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über die Dakinsche Lösung und - 107. • 

- und seine Verwendung ln der Veterina 
medizin 440. 

Gollargol 22. 

Dakinsche Lösung: Vergleichende U 
tersuch-ungen über die - und Chlorami 
Heyden 107. . 

Darm: Ruptur des Mast - bei einem Pferd 
— Dünn - einschiebung bei einer Henne l 
— Hämorrhagische - entzündung mit seKt- 
dar er exsudativer Peritonitis infolge Vertut 
run® von Knochen und Exitus letalis * 
einem Hunde 295. — Heilung einer OrjmiT j 
Verlagerung beim Pferde durch Trokarieru 
des Blind - 374. — Inversio rekti et ani 
einer Fohlenstute 540. — Torsion und W 
tur des Kolons 540. — Fremdkörper hj 
eines Pferdes 556. — Lipome im Dünn - en 
Kuh 556. — Abschnürung des Mast- du 
Dünn- - schlingen bei einem Hengst 57.T 
Dünn - einklemmung bei einem Pferd ' 

Dannpech ; Nichtabgang des - bei ron 
288. J 

Dasselplage: Das Abdasseln der K |n 
zur Hebung der Milchergiebigkeit und 
Fleischansatzes 274. — Wiederaufnahme 
Arbeiten des Ausschusses zur Bekamp > 
der - 392. 
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»unfektlonsmittel: Prüfung der 

Wirksamkeit chemischer - 180. — Untersu- 
biinjren über die Wirkung von - auf Kok¬ 
zidien IS1. — Ein neues Desinfektionsverfah- 
:r. fiir milzbrandige Häute und Wolle 219. 

- Pie Wirkung einiger - auf die Kultur des 
rrvntokokkus farziminosus 915. 

. \ i n t o 1 -K a 11 - S e i f e 345. 383. 

: s n o s t i k : Beitrag zur Diagnose von 
1 cwrabszessen bei Kühen 17. — Zur Augeri- 
^nose 56. 257. — Zur pathologfsch-anato- 
''sehen Diagnose der Lungenseuche 105. — 

I hmatin und Antiphymatol 173. — Beitrag 
: r Diagnose des Stutenabortus durch die 
\i:dutinationsprürung des Mutterserums 179. 

- Pie intrakutane Tuberkulinkehllappenprobe 
\::n Huhne 180. — - der Trächtigkeit bei 
■'den 434. 567, 589, 772. — Der Nachweis 
kr Helmintheneier im Kote der Pferde 662. 

- Die Serodiagnose bei der Beschälseuche 
(Nr. 42), — Literatur über das Blutunter- 

.::ingsvcrfahren bei infektiöser Anämie 
‘iv - Die klinische Verwendbarkeit der Li- 
) Jhindungsreaktion nach Meinicke 915. — 
v Augenveränderuneen beim bösartigen 
. : rrhaiiieber des Rindes 916. — Zur - und 
I -v-r.ipie der traumatischen Gastritis 918. 

^ p a r g c n: - in der Praxis 22. 

< ae n sie r recht: Errichtung tierärzt- 
—r Hausapotheken in der Tschechoslowa- 
•" ^77. -- Beratungen über das tier- 

wlidie * 128. — Die tierärztlichen Haus- 
r tl:eken und die reichsgesetzliche Regelung 
c - Apothekenwesens 185. — Der Kampf der 
r‘ rheker gegen das tierärztliche - in 
.(^'Österreich 284. — Bayerischer Frage¬ 
rn über das tierärztliche - 404. — Fine 
" ■ u ° n ^r Hausapotheken der Tierknr- 
cher 546. — Verbot der weiteren Be- 
eiserner Kriegsgewichte 610. — Das 
; er Tierärzte und der preußische Apo- 
‘.'knmrnerausschuÖ 673. — Der Kampf 
"I butschen Apothekervereins gegen das ■ 

"( Tierärzte 757, 786. — Neuregelung des 
’ ’-aen - in Preußen 816. — Wunsch eines 
Apothekers nach sofortiger Beseitigung 
■- der Tierärzte 906. 

r V !; Behandlung der Distomatosis bei 
ul™!,' T96 (Nr. 37). — Versuche über 
Behandlung der Leberegelscuche mit - J 

;i c. Neue Bestimmungen der deutschen 
vinung gegen das - der Pferde 126. 1 

" ' • vakzlne Gans 50. — Ein tödlicher f 

von - 109. — Chirurgisches bei - 933. * 

^ voller; Ein Beitrag zur Entwick- 
* beim Pferde 391. — Der - (Hu- 
-/*) 698. 

;/ 3 : Pankreon B gegen - der Käl- 
^ — Heber die Interne Anwendung 
vaporit gegen hartnäckigen - der Kfll- 
Toblen 271. —■ Multanin, ein Anti- 
' - ; *inn 555. T 

r : Deutschland: Zulassung der 

■ gefrorenem frischen Speck 58. — E 

Gefrorenen Herzen. Lebern und Pan- 

- Verbot der - von Schlachtvieh 

• -web aus den Hinterländern von 
-■'eh und Ungarn 92. — Der deutsche 
' ’dcl mit Pferden von Oktober bis 
ver 1921 122. im April 192? 464. — 

■ ,Jcr - von Pferden von Elsaß-Lothrin- 
r -h Baden 356. — Keine Verlängerung 

ri [ zur - borsäurehaltigen Fleisches ■ 

- ueberslcht über die aus dem Aus- 
“f * zugelassenen Fleisch- und Fett- 

— - von Schlachtvieh aus Ame- 
'15. __ Verbot der - von Vieh aus F 

'45. — - dänischen Schlachtviehs nach 
! 545. — - von Pferden aus dem Aus- 
a!i Württemberg und Bayern 546. — 

// für die - bewilligung von Vieh 
! ! aus dem Auslande 648, 800 (Nr. 37). F 

-henDollzeiliche Vorschriften fiir die r 

vvii'b- aus Oesterreich, der Tschecho- 
i. Ungarn, Jugoslawien und Rirniä- F 

:i. 768. 

echoslowakei: Verbot der - * 

1 und Zuchtidauentieren aus Jugo- 

' S45. 

• i i : Sperrung der» Schlachtvieh - 

/“mark 30, 48. — - von Sera und r 

am zu tierärztlichem Oebrauch 61. r 

' Häuten. Fellen, Haaren. Hufen und 


»r Klauen 96. — Wiedergestattung der - von 

u- Hunden 286. — von Fleischwaren 304, 939.— 

t- Ordentliche Dienstzeit der Grenztierärzte bei 
l- den Zollämtern 454. — Eine Beschwerde ge- 

9. gen die Grenztierärzte bei den - Stationen 

:s in Buchs und St. Margrethen 547. — -be- 

schränkungen fiir Pferde 612. — Die grenz¬ 
tierärztliche Behandlung von Fleisch und 
i Fleischwaren bei der - im Fernreisendenver¬ 
kehr 612. — Neufestsetzung der - Zeiten fiir 
den grenztierärztlichen Dienst beim Zollamt 
Martinsbruck 758. — Verbot der - von Hun- 
r den 771, 788, 805. 

: Ausland: - von Schlachttiereu nach 

Frankreich 58. — Vieh- und Fleisch - aus 
Jugoslawien 58. — Verbot der - von Klauen- 
i deren aus Dänemark nach Belgien 61. — 

- von Impfstoffen nach Polen 309. 743, 876. — 
Aufhebung des - Verbotes aus dem Memel¬ 
lande und Litauen 478. — Durchfuhr dä¬ 
nischen Schlachtviehs durch Deutschland und 
die Schweiz nach Italien 545. 

Eisenbahn': Maßnahmen zur Verhinderung 
der Weiterverbreitung von Tierseuchen bei 

- transporten in Kärnten 150, 429. in Vorarl¬ 
berg, Oberösterreich und Salzburg 406. 

~ Erhöhung der Beschaugebühren für 
die Untersuchung von Tieren auf der 

in Böhmen 151. — Die Fleischver¬ 

nichtung durch den - streik Anfang Februar 
1922 332. — Gewichtsverlust von Schlacht- 
tieren durch den - transport 406. — - be¬ 
schaugebühren in Salzburg 454, in Oberöster¬ 
reich 816. — Veterinärpolizeiliche Maßnah¬ 
men über die Beförderung von Tieren auf 
der - in Wien und Umgegend 583. — Sen¬ 
dungen lebender Tiere auf der - in Deutsch¬ 
österreich 61L — Die Durchfuhr von Hun¬ 
den im - verikehr durch die Schweiz 8u5. 

Eisen salze: Intravenöse Injektion von 
-iösungen gegen Maul- und Klauenseuche 
431, 508, 525, 572. 

Ekzem: Aetiologische und therapeutische 
Betrachtungen über das - in der Fessel beuge 

des Pferdes 159.-seborrhoikum bei einem 

Jährling 407. — Gliedmaßenlähmung und 

gleichzeitiges - bei einem Pferde 720. 773. — 

- am Euter von Ziegen 773, 808. — Squamö- 
ses - bei einem Pinscher 950. 

Emphysem,: Lungen- bei einer Kuh 556. 
Enzym: Ueber einen -gehalt der Fette und 
OeJe 91. 

Erfindungen: Verwertung eigener - durch 
Tierärzte* 98. 

Ergänzungtsfleischbeschau: lieber- I 
tragung der - an praktische Tierärzte 288. 

— Erhöhung der -gebühren in Preußen 579. 

— Wunsch nach Aendcrung in der Erhebung 
der -gebühren 673. — Bayerischer Frage¬ 
bogen über die Verteilung der - 786. — Er¬ 
höhung der Wegcgebiihren bei der - in 
Preußen 893, 909. 

Eselzucht: Die einzige Anstalt Deutsch¬ 
lands für - und 1 Esclmilchgewinnung in Dres¬ 
den 20. 

Euter: Beseitigung von Warzen am - 313. 
336, 432, 478. 525. — Impfungen gegen - ent- 
ziindntig 481, 525, 586. — Agalaktie eines 

-Viertels 527. 587. — Ekzem am - von Ziegen 
773, 808. — Veränderung der Milch ohne 

offensichtliche -erkrankung 821, 846. — Die 
scudienhafte -entziimlung der säugenden 
Mutterschafe 828. 

Fahrrad: Preiserhöhung für Gummireifen 
lg. — Elektrische -beleuchtung 1?5. — 

-hilfsmotor 206. — Bequemer -Sattel (Firmus- 
Sattel) 695. 

F a m f 1 ien n a c h r i c h t c n: 11, 3u, 49, 62, 

97, 113. 130. 152. 187. 225. 242, 265. 286. 

310. 333. 405. 429, 454. 478. 499. 524: 548, 
563, 613. 652. 693, 718, 758, 788, 805. 817, 
833, 846. 879, 894. 

Ferkelfressen der Sauen 847. 

Filme: Tierärztlich-populärwissenschaftliche 

821. 

Fi'nnen: Starkfinnigkeit bei jugoslawischen 
Schweinen 92. ... ... 

Fischkrankheiten: Stellen für Unter¬ 

suchungen über die Ursachen von Fisch¬ 
sterben 18. _ FiscWveterinäre in Amerika 

Fischmehl: Kochsalzgehalt des - 335. 
Fleisch: Gründung eines großen -abfallver- 

wertungsunterneihmens in Südwestafrika 57. 


— Wieviel - ißt Berlin? 58. — Deutsch- 
litauischer Grenzverkehr mit - 58. —- Min¬ 
derwertiges Pferde- 117, 132, 189, 226, 266, 
430. — Schiffe mit -kühlräumen auf dem 
Rhein 166. — Brasilianisches Gefrier- 166. — 
Die -Hygiene im Lichte der Gegenwart 178. 

— Kühlschiffe für Gefrier-transporte 183, — 
Rückgang des -Verbrauches in Deutschland 
304. — Anlage von Räucherkammern 304. — 
Hundertjähriges Büchsen- 304. — Amerika¬ 
nisches Riesenkiihlhatis in Danzig 331. — 
Schwierige Lage der brasilianischen Gefrier¬ 
industrie 331. — Die -Vernichtung durch den 
Eisenbahnerstreik Anfang Februar 1922 332- 

— Lieferung von verfaultem Pökel- 335. — 
Ein Tierarzt als Leiter der Fliag 382. — Leip¬ 
ziger Misch- 493. — Pferde- und Hunde-ge- 
nuß in Deutschland 493. — Die -Versorgung 
in Sowjetrußland 493. — Zum Begriff des 
„frischen“ - 493. — Keine Verlängerung der 
Frist zur Einfuhr borsäurehaltigen - 493. — 
Ansteckungsfähigkeit des gepökelten - rin¬ 
derpestkrank er Tiere 520. — Ein neues ar¬ 
gentinisches Gefrierunternehmen 544. — Be¬ 
strafung wegen Verwendung von Natron 
zum Hack- 544. — Der Rückgang des -Ver¬ 
brauches in Preußen von 1913 bis 1921 607. 

— 80. Geburtstag des Schöpfers der moder¬ 
nen Kältetechnik. Geheimrats Karl von Linde 
666. — Abstempelung von Schweine- 695, 
8o2 (Nr. 37), 759. 773, 794 (Nr. 42). — Ste¬ 
rilisieren von - durch Kochen 797 (Nr. 37). 

— Bedingt taugliches amerikanisches - in 
Deutschland im freien Verkehr 797 (Nr. 37). 

— Durch Abstempelung verdorbenes - 797 
(Nr. 37). — Australisches Gefrier- für 
Deutschland 798 (Nr. 37). — Argentinisches 

— 298 (Nr. 37). — Ein neues Geirier-vcrschif- 

fuiigsimternehmen in Südamerika 798 (Nr 
37). — Frisches Schabe- 798 (Nr. 37). — An¬ 
trag auf Zulassung von Erhaltungsmitteln 
zum Hack- 798 (Nr. 37). — Größere Vergif¬ 
tungen durch Fferde- 740. — Die Ueber- 

scliiisse der -vcrsorgungsstelle Württemberg 
und ihre Verteilung 741. — Abstempelung 
des - aufgeblähter Kühe als vollwertig 773, 
790. — Die Osnabriicker -Vergiftungen 785. 

— - rotlaufkranker Scliweine 864, 881, 895, 
923. — Die - ausfuhr aus Argentinien 936. — 
Die Einfuhr von - waren nach der Schweiz 
939. — Die Abnahme des - Verbrauchs in 
Deutschland 947. — Der Rückgang des - kon- 
stims im Freistaat Sachsen 947. — Der - ver¬ 
brauch im 3. Vierteljahr in Preußen 947. 

1 c i s c li b e s c h a u: Die baktcriologi-ehe - 
22, 141, 254. —- Gegen die Ausübung der - 
durch Distriktsärzte in der Tschechoslowakei 
48. — Keine Naclumtersuebung tierärztlich 
voruntersuchten Fleisches bei der Eimuhr in 
preußische Schladithuusgemeinden 59. — 

Eine eigenartige Verteilung der ordentlichen 

— im Kreise Syke' (Hannover) 94, 128. — 

I ierürztlichc - von Fleisch und Fleischwaren 
vor der Ausfuhr aus Deutsciiösterreich nach 
Amerika 95. — Entziehung der - 115. 188. — 
Berücksichtigung der praktischen Tierärzte 
bei Vergebung der ordentlichen - 116. 226, 
266. — - bei Hausschlachtungeii i n Nieder- 

sehlesicn 218. — - in alten Zeiten 218. — 
-Ergebnisse der bakteriologischen Fleisch- 
untersudiungen 1920 238. — Ueber die Vor¬ 
aussetzungen zu einer zweckdienlichen 

Durchführung der bakteriologischen - 255. _ 

Ausland- 279. — Zur Nachuntersuchung des 
in preußische Schlachthof gemeinden ein ge¬ 
führten frischen Fleisches 304, 408. — Not¬ 
wendigkeit der Ausdehnung der - auf Oetlii- 
gelschladitungen 319. — Lipome. Pigmentab¬ 
lagerung, Konkremente und eingewanderte 
pflanzliche und tierische Parasiten im Fett¬ 
gewebe und in Organen unserer Schlacht¬ 
tiere 320. _ Tierärztliche - von Ausfuhr- 
fleisch 361. — § 277 B. A. V. O. 450. 479. 
500. — Bevorzugung der Tierärzte vor den 
Laienheschuucrn bei Uebertragung der - 
496. — Ein seltsamer Fall der Abstempelung 
von Fleisch 496. — Sperre über eine Be- 
schautierarztstelle in Oberösterreich 496 ~ 
Schadenersatz wegen Nichtübertragung 'der 
versprochenen - 500, 586. 653. 707. _ Die 
Abstempelung des Fleisches in Norwegen 
544. — Keine Nachuntersuchung des znr 
Wurstfabrikation in Schlachthausgemeind m 
eingcfiihrtcn Fleisches 544. — Gastvot - 
eines deutschen Professors über - in Holland 
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-„IS. -- Klage wegen Nötigung eines -tier- 
arztes 501. — Beibehaltung der -pfliclit für 
Hausschlachtungen in Oldenburg 608. — Die 
Verteilung der - in Bayern 673. — Oeruchs- 
belästigung durch -konfiskate 678. — Wer ist 
strafbar? 678. 707. — Die Einrichtung von 
-lehrgängen für Militär Personen 716, 844, 
S93 — Abstempelung von Schweinefleisch 

095, 802 (Nr. 37), 759, 773, 794 (Nr. 42). — 
Abstempelung des Fleisches aufgeblähter 
Kühe als vollwertig 773, 790. — Ungültige 
Bestimmung über Nachuntersuchung efnge- 

fiihrten Fleisches 785.-nach § 7 A. B. I. 

S96, 924. — Das Wurzelgebiet der Fleisch- 
Ivmphknoten 928. 

F 1 e i s c h b e s c h a u g e b ü h r e in Die Vieh- 
mid - in Wien 10. Erhöhung der Schlacht¬ 
vieh- und - in Baden 27. — Eine neue - Ord¬ 
nung im Freistaat Sachsen 60, 832. 906. — 
Diu außergewöhnlich niedrigen - in Baden 
77, 111. 357. — Antrag auf baldige Erhöhung 
der - in Preußen 94 — Erhöhung der - in 
Württemberg 129. — Erhöhung der tierärzt¬ 
lichen - in Deutschöste-rreich 150. — Reise¬ 
kosten der Tierärzte zur Untersuchung der 
Schlachttiere in Sachsen 203. — Erhöhung 
der Trichinen- und - in Preußen 261. — 

- für die Untersuchung einzelner Fleisch¬ 

st iicke 335. - Erhöhung: der - im Reg.-Bez. 
Magdeburg, im Reg.-Bez. Stade und in Ba¬ 
den 357. — Erhöhung der - fiir die Unter¬ 
suchung von ausländischem Fleisch 476, 647, 
*93. Keine gesetzliche Festlegung der - in 
Bayern 546, — Erhöhung der Ergänzungs - 
in Preußen 579. — Eine der Teuerung ange- 
u.ißte Erhöhung der - 579. — Die schlechte 
Entlohnung in der Fleischbeschau in Würt¬ 
temberg 579. — Dringlichkeitsantrag des 

Ausschusses der preußischen Tierärztekam- 
meru betr. Erlaß einer einheitlichen gleiten¬ 
den - orduung 580, — Bevorstehende Er¬ 

höhung der - in Preußen 631. — Einführung 
der gleitenden Gebührenordnung für Fleisch¬ 
beschau und Trichinenschau* in Preußen 648. 

— Wunsch nach Aenderung ln der Erhebung 
der Ergänzungs - 673. — Die schlechte Ent¬ 
lohnung in der Fleischbeschau in Baden 673. 
— Neue Vielt- und - in Steiermark -879. — 
Umsatzsteuer der - 880, 881, 895, 923. — Er¬ 
höhung der Wegegebiihren bei -der ordent¬ 
lichen und der Ergäiiziingsfleischbeschau Ln 
Preußen 893. — - für Nachuntersuchung 895, 
(, !u. 924. Erhöhung der Normal - iu Preu¬ 
ßen 920. 

h 1 e i s c b b e s c li a u g e s e t z : Abänderung 

de,- ’ti. B. A. zum - 91. — Besprechung des 
Entwurfes zum tschechoslowakischen - 151. 

.Bteüung'inhntu des Volkswirtschaftlichen 
Reichs? ussclmsscs zur Aenderung des 
oeutsehen - 304. - Zur Aenderung des - 

521. - Abänderung des - vor dem Fleisclier- 
verbandsteg in Buden-Badm 607. -- Die 

l ordcfmigoii der licrär/de für das geplante 
österreichische - 635 -- Bezugnahme des - 
■ nt die Zubnrcil'iug von Fellen 739. Die 
ueuea Ausii 11rulüÄsbcsli;nmdIty.; :t zun - 75!, 
914. 

Fleischer: Der Roß - beruf als besonderes 
selbständiges Handwerk 581. — Betrug im 
Pfmiehamlel durch einen Roß - 361. — Der 
Meistertitel irn Roßschlächtergewerbe 561. 

Von der Berliner Roßsch’üchterinmine 
671. 


3 1 ü g e 1 a m p u l a f i o n hui Vögeln 479. 

• o lt 1 e n 1 ä 1* ui e: Bjliandlmig der - 116, bs 
-- Stellung des landvvirtsclnftliclicii ’ Au 
subusses des 'Rcicliswirtschaftsrates zur B> 
kämpfung der - 357, 906. — ProphvIaktisM 

Impfung der Mutterstuten .. _ 407 . - 

Beitrag zur Aetiologie der - 645. Merl 
Blätter der Uriteisuclmngsstclle fiir FoliVi 
kranklieiten in Stade N84. 

01 t h i 1 du n u r sc: Slciilitatskursus 
Bjcsh." 9. an dem - in Bon 

111 When 78.-für beamtete Tiei 

nrzte in Hannover 184. - - für praktizh 
ende Iierarz e m dgr Schweiz 186. Di 
flI, r - D f r . 1 ! kt,z,cren(j e Tierärzte in Wie 
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g.-yJm F eischbesc],au in Potsdam 260 - 
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kursus in hreibuig i. Rr. 35M Zweit» 
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kulose-r und Sterilitätsbehandhmg in Bonn 
610.. _ Sterllitäts- und Kastrationskursus für 
praktizierende Tierärzte in der Tschecho¬ 
slowakei 633, 845. — Beteiligung: an Ferien¬ 
kursen und Abhaltung eines Viehbeurtei- 
lungsbursus in der Schweiz 652. — Ferien¬ 
kursus für praktische Tierärzte .in der 
Schweiz 758. 

Fremdkörper: Nekrose des Zungenbänd¬ 
chens durch einen - beim Hunde 296. — - im 
Darm eines Pferdes 556. — Ein eigenartiges 
Ferkelsterben infolge - (Oerstengrannen) 777. 

- Zur Diagnostik und Therapie der trauma¬ 
tischen Gastritis 918. 

Futtermittel: Nachteile der Vertütterung 
von Kakaoschalen an Rinder 115,. 188. — 

- not in der Eifel und dem Hunsrück 393. - 
Alimentation du cheval Pendant la Campagne 
de 1914 18 543. — Sägemehl als Viehfutter 
762. — Futterwert der Topinambur für Rin¬ 
der 909. — Phaseolusarten, als Pferdefutter 
ungeeignet 916. 

fla s b e h a 11 d 1 u 11 g: - bei Ziegcnräuüe 63. 
98. 188. — - mit Wredan 247, 439, 44U. - 

- der Rinderräude 432. — Ein neues Verfah¬ 

ren zur Bekämpfung der Räude 540. — Tod 
eines Fferdes in der Gaszelle 708. — Der 

Kampf gegen die Heuschrecken in Italien mit 
Gas 781. — Verwendung einer Räudegaszelle 
864. — Die - des Hufkrebscs mit SO? 875. 

Ge bärmutterleide 11 : Vom Gebärmutter¬ 
vorfall 385. — Behandlung der Metritis ka- 
tarrhalis akuta und Endometritis chronika 
beim Rinde 385. — Ein Fall von Prolapsus 
uteri beim Pferde 463. — Torsio uteri bei 
einer Stute 463. — Dekokt von Kortex 
Querkus zu Uterusspülungen 527. 676. 

Folgen eines Scheidenpolypen bei einem 
Hunde 595. Die Behandlung der Gebür- 
mutterentzündung mit Metritan 639. - An¬ 

geblicher Rheumatismus bei Kühen (in Wirk¬ 
lichkeit Metritis) 053, 772. — Stäudlge Ros¬ 
sigkeit 881. — A propos d’un cas de fievre 
vituLaire 918. 

G e b u r t s h il i e : Chinin gegen Welien- 
schvväche der Schweine E — Flankensclinitt 
bem Schwein 64. 80, 114, 186. — - bei.Scha¬ 
fen 105. — Falsche Bauchschwangerschaft 

bei einem Rinde 121. — Aus der - 193. 271, 
368. — Vom Gebärmuttervorfall 193. — Ab¬ 
nahme der Nachgeburt bei der Stute 312. 
•336, 431, 478. —- Pferdenarkose bei Schwer¬ 
geburten 385. — Liegt schuldhaftes Handeln 
bei der - vor? 4U8. — Ekiampsia puerperalis 
der Mutterschweine 439. -- Ein Fall von 

Prolapsus uteri beim Pterde 463. — Torsio 
uteri bei einer Stute 463. - - bei Hunden 480, 

567. — Mitteilungen aus der geburtshilflichen 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Ut¬ 
recht 515. — Die Allautois bei Pferden und 
Wiederkäuern 539. — Zur Reposition des 

vor gefallenen Uterus 619. — Ueber geburts¬ 
hilfliche Instrumente 620. — Beseitigung der 
Nachgeburt durch Massage vom Rektum 
aus 676. — Ueber einen Fall von Perosomas 
elumbus 709. — Paresis puerperalis hei 
einem Schwein 796 (Nr. 37). - Eine neue 
Methode der Embryotomie mit einen) neuen 
Instrumentarium (Rhachiofor, Pelviklast 
Spinaskop) 780, 872. — Die Behandlung der 
Rctcntio sekundinarum beim Rinde 814. — 
rcrkelfressen und Böswilligkeit dej- Sauen 
847. — Zangen zur - bei kleinen Haustieren 
86 a. -- Ein seltener Fund in den Eihäuten 
einer Kuh 891. 

Ou buliren: Deutsches Reich: Neue - 
der badischen Tierärzte. Fleisch- und Yieli- 
beschauer für die Untersuchung von Tieren 
und Ausstellung von Ursprungs- und Ge¬ 
sundheitszeugnissen 27 . - - der Schätzer in 
1 lerseuchen-Entschädigiipgsiälluu im Frei¬ 
staat Sachsen 47 — - für tierärztliche Beauf- 
siclitigunv der Beschälstationen in Bayern 
60. — Erhöhung der Kör - in Bayern 94 . 
Liquidationen in der Privatpraxis 115, 189 . 
-35. 283, 301. — Reisekosten der Tierärzte 
zur Untersuchung der Schlachttiere 203. — 
Monatliche Festsetzung der tierärztlichen 
Mindest - Ordnungen nach der Indexziffer 
7 , ■ 301, 453. — Aenderung der Sächsischen 
Verordnung^ über die - für. die staatsticr- 
uiy tliehc \ 1 ft 1 in 1 vi 241. Aenderung ' der - 


Ordnung für Zeugen und Sachv--»rstäiiül 
260. 708. — Erhöhung der - für Aei 4 
Zahnärzte und Chemiker 260. — Sach' 
ständigen « für Aerzte, Tieräizle und CI 
miker in Bremen 260. — Die Frage des - \| 
sens in der Pfalz 260. 370, 562, — Neue -1 
amtstierärztliche Dfenstverrichtimgen 
Hessen 261. — Berechnung tierärztlicher 
quidationen nach KÖrnerwährung 283 
Wegevergütuno- der bayerischen Staats! 
amten bei Dienstreisen 283, 357. — - für j 
bezirkstierärztliche Untersuchung von ff; 
delsvieh im Freistaat Sachsen 284. — T.i\i 
höhung in der Provinz - Hannover 284 
Liquidationen nach gleitender;- Teuerui;, 
Skala 301, 356. — - festsetziiTH* für R 01 G 
Schutzimpfung in der Provinz Hannover 4 

- Erhöhung der viehseuchenpolizeilida 

in Baden 356. — Berechnung des Aer 4 
honorars nach der Brotprölsskala 35o. 
Erhöhung der - für tierärztliche Gutackl 
und Obergutaohten in Sachen der SchUi- 
vieh- und Fleischbeschau in WürttemN 
357. - - für Rot lauf Schutzimpfungen j 

Untersuchungen auf Rlndertuberkulose 
Reg.-Bez. Hildesheim 357. — Eine r;( 

Hamburger Sachverständigen - Ordnung 
Mediziiiaipersonen 358. — Zwei Eingal 

des Verbandes der Freibcrufstierär 
Bayerns betr. - 404. — - der Aerzte 

Groß-Berlin 428. — - der bayerischen 1 
amten bei auswärtigen Dienstgeschäiten -I 

- Die erste deutsche tierärztliche - ordu, 
• - Hach der Teuerungsindexziffer 453. 

Höchst - in einem Sonderfalle der Priv 
Praxis 457, 500, 543. 586. — Die bescheidu 
Tierärzte 475. — Erhöhung der - für 

preußischen Kreistierärzte in gerichtüol 
Angelegenheiten 496. 526. — TierärzUi 

- berechnung 574, 652. — Bekanntgabe t| 
ärztlicher - Ordnungen im besetzten Rhi 
land 610. — Neue - des Bakteriologischen 
stituts der ostpreußischen Landwirtsciu 
kammer für bakteriologische Untersuckmi 
und Sterilitätsbehandkmg 610. — Neu! 
111 mg der - für bezirkstierärztliche L:l 
suchung von Haiidelsvieh und für grenzt! 
ärztiche Untersuchungen im Freistaat Mi 
sen 611. — Erlaß einer staatlichen - «i 
ming für praktizierende Tierärzte in Tli : 

von 631.-für die Einfuhrbewilligung 1 

Vieh und Wild aus dem Auslände 648. 
(Nr. 37). — Erhöhung der aintstierärztlL 

- fiir Viehuntersuchungen in Berlin 798 t 
37). — Einiges über tierärztliche Dieush 
rieht uugen in Heffsefi 787. — Liquidatk 
nach dem Kornpreis 787, 844. — Der ^ 
794 (Nr. 42). — Erhöhung dfer amtstiera 
liehen - in Württemberg 804 (Nr. 42). - 

- 'frage 810, 853..— Erhöhung amtlicher ■ 

Baden 816. -- Liouidationsfrage Bis. 

848. —für tierärztlichen Unterricht in & 
wirtschaftlichen Lehranstalten 4432. ■ ; ' 
Weigerung der Begleichung einer biutiGa, 
835, 846. — Jahresfixum 864. —- Erhöh 
der Sachverständigen - liE Bremen S 16 , 

Erliölmng der Landwegkilometergelder 

preußischen Kreistierär 2 te 876* • — 
frage 914. 944. — Erhöhung der - für 
ärztliche Amtsverrichtungen in Württemi 
920. — Sachverständigen - 923, 951. — 
richtliohe Termin - 924. Erhöhung § 
der preußischen KreisHerärzte 949. * 

frägliche Erhöhung einer tleräp.thclK: 
quidation 951. 

Deutschösterrcich : Neue Uiit; 
chutigs - für die Vornahme der tierärzth 
Grenzkontrolle 61, 95. — Miirztaler Minü 
Ordnung 78. — Bahnbeschau - in 
454, in Oberösterreich 816. — - für Staat 
Seucheneriiebuiigen in Steiermark^ 
Ruhe- iJnd Versorgung« - der Tierärzte 
ihrer Witwen 816. 

S c liw e i z : Klagen der Bauern über du 

geblicli zu hohen Tierarztiorderungeu 
Erliöhung der - für grenztieniiz. 
Untersuchungen 833. 

G e f 1 ii g e 1 k r a 11 k h c i t e n : Literatur 

- 33. — Beitrag zur geographischen , 
tuug des Hühnertyphus Pfeiler in Dcu 
laut! 53. — Dünndarmeinschlebung h<u. 
Henne 173. — Geflügelrotlauf (Rotlaur: 
kämie) der Vögel . 180. — One neue Bei 
hmg der ..üeflügelcjjolera (mit Aolaii) 
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kasuistischer Baitrag zur Poiyneuritis galii- 
: ui rum 903. 

: f 1 ü g c 1 z u c h t; Befruchtungsmöglichkeit 
!'d der Henne 32. — Der Eferprüfungs- 
pparat, ein wichtiges Hilfsmittel zur Förde- 
-ung der - 87, 198. 

.haltsfragen : Hebung von IS bayeri¬ 
schen Bezirkstierarztstellen ln Gruppe XI 47. 

- Oehalt aus Fleischbeschau 63. — Ge- 
jltsrejelung der Landestierärzte ln Steier¬ 
mark 186. — Qehaltsklasse der nicht akade¬ 
misch vorgebiideten Schlachthofverwalter 
und -Inspektoren 266. — Gehaltsregelung der 
Staatstierärzte ln Braunschwelg 357. — Eine 
änderbare Sonderstellung der Tierärzte Im 
Teiltarif für die Angestellten bei den Reichs¬ 
und preußischen Staatsverwaltungen vom 
4. Juni 1920 398. — Volbesoldung und Pau¬ 
schale der Kreistierärzte 421. — Eingruppie- 
rung der Städtischen Tierärzte in Groß- 
Berlln 428. — Staatlicher Einspruch gegen die 
xe'raitllche Eingruppierung des Berliner 
Schlachthofdirektors 523. — Die Besoldungs¬ 
gruppen* von Gemeindetierärzten ln Pom¬ 
mern und Rheinprovinz 610. — GehaJtsrege- 
lung der Kreistierärzte in Anhalt 631. — 
Eine bessere gehaltliche Einstufung der hessi¬ 
schen Kreisveterinärärzte 674. — Keine 
Änderungen mehr in der Einstufung der Be¬ 
amten 704. — Ueberflihrung von einem 
Drittel der nichtvollbesoldeten preußischen 
Kreistierärzte In Besoldungsgruppe XI 860. 

•Iclieimmittelwesen : Feststellungen in 
bachea Renessin 7, 816. — Luxussteuexpflich- 
tlge Qehelmmlttel gegen Tierkrankheiten 27, 
Ml. - Die Firma Atarost 94, 142, 453, 496, 
546, - Vorschläge zur Eindämmung des - 
3)3. - Zur Steuerung des - in Holland 204. 

- verbot des Präparates Seetbol gegen 
Maul- und Klauenseuche in Deutschöster- 
relch 284. - Vitulosal 384 — Gehelmmittel- 
«ucher eines Pfuschers 445. — Hufsalbe La 
uiraucorne 453. - Poudre du Pin 456. — 

Erkärung für den Begriff „Luxus- 
^Pfilchtige - M 611. — Quantitative Zu- 
vmmefisetzung von Yohimbin-Veratrin 635. 
'Zusammensetzung von AntlstrongbUn 635, 

Ü. r Eln ® Warnun * vor dem - 705. — Ver- 
wt de r Ankündigung und des Verkaufes von 
Jeheimmltteln gegen Tlenkrankheiten in der 
Wxlnprovinz 862. 

^ographie: Fortschritt und Rückschritt 
lm der Erdgeschichte 799 (Nr. 42). — 
h Deutschlands Klima 800 (Nr. 42). — Das 

S 42^ V<m ^ ÄCine Bewohner 801 

der Veterinärmedizin: 
^ozesse gegen Tiere 127, 215. — Flelsch- 
S 3 ? 1 n ^i en Seiten 218. — Ausgewühlte 
ff? ** Sentters Buch „Von der Roß 
296. — Die geschichtliche 
der Organtherapie bei Mensch 
ni u Vom Altertum bis zur Jetztzeit 307. 
'Ä Ve i erlnärmeUlzIn ,T1 <*er Türkei. Ihre - 
112,713 an< * m ® eglnn Weltkrieges 

^ S rf C! !: W J^ ste; . Lipom bei einem Feldhasen 

. uritsa* ^ e ‘ e * ner Wildtaube und ihre 
,1?** Beurteilung 69. — Hinterschenkel- 
-m bei einem Pferd, verursacht durch 
MeJanosarkom 295, 508. Zwei analoge 
Pil V0 ?i lpomen ^ ^ en Extremitäten beim 
U ~L Lipome Im Dünndarm einer 

1 r„ Eibrom ln der Scheide einer 

bfi ZT Eolgen eines Scheidenpolypen 
•' einem Hunde 595. 

die schützende und tliera- 
llg Wirkung des Neosalvarsan bei - 

fX l i» a ^ n ; pre,serhölumK * tir 
|hr Pferde 676 ^ ^ ““ ^ unvmistrümp * e 

B3 r ^ Bruc t 4er s ^weif - beim Pferde 
kLjJf Kasuistische Mitteilungen über 

v on Haut- und - leiden mittels 
Prot oPlasmaaktlverung bzw. 
Ih \ e Ü e ^ t h cra Dle zur Behandlung von 
UkkÄLrJ*““ 374 - - Chronische - 
, 7 ,, 1 •** Hunden 434. 567. — Entfermine 
Uc :12 er , * stellen Im weißen Klauenspalt 
lim 08 \ 720 ’ 759. 773. 

^kiobinaemie: Die - des Pferdes 
p m ÖMwndlBüg 683. 698. 760. 


Hämoglobinurie: Staatliche Verbuche 
mit der Schutzimpfung gegen die - der Rin¬ 
der im Freistaat Oldenburg 203. — Schutz¬ 
impfung gegen die - der Rinder in Preußen 
224, 243.-bei Pferden 661. 

HaemophIlle: - nach Exstirpation der 
Membrana niktlkans bei einem Hunde 296. 

Haftpflicht: Schadenersatzklage eines 

Abdeckers 64. 81. — Haftet der zweite Arzt 
für die Fehler des ersten? 89. — Die - Ver¬ 
sicherung bayerischer Tierärzte 110. — 
Kunstfehler? 206. 226, 267, 310, 334, 384, 790. 

— - des Tierarztes für falsche Diagnose 
312, 384. 431. — - des Tierarztes bei Not¬ 
schlachtungen 313, 432. — Liegt schuldhaftes 
Handeln vor? 408. — - ln der Sterilitäts- 
bekämpfung 457. — Das Unterlassen des Auf¬ 
wärmens einer frisch bereiteten Lösung von 
Argentum kolloidale ist kein Kunstfehler 4S3. 

— - für malignes Oedem nach Impfung 502, 
549. — - für einen Unfall beim Abwerfen 
eines Tieres und am gefesselten Tier 551, 
587. — Die öffentlichen Schlachthäuser und 
die - der Stadtgemeinden 608. — - für das 
Entweichen eines Hundes aus der Klinik 635. 
— Wer ist haftbar, wenn ununtersuchtes 
Fleisch in den Verkehr gebracht wird? 
678, 707. — - für Perforation des Mastdarms 
einer Stute beim Deckakt 679. 759. — - für 
Schweinerotlauf nach der Schutzimpfung 679. 
— Abgewiesene Schadenersatzklage wegen 
Lieferung von giftigem Pferdefutter 739. — 

— für Infektion mit Tollwutvirus 761. — Ver¬ 
weigerung der Begleichung einer Liquidation 
und Erhebung von Schadenersatzansprüchen 
835, 847. — - für Verwendung von AoLan 
gegen Backsteinblattern 847. — - bei Wirbel¬ 
brüchen des Pferdes bei Operationen 875. 

Harn- und Blasenleiden: Beseitigung 
einer hartnäckigen Harnverhaltung bei Rehe 
durch heiße Heudämpfe 374. — Kystolithiasis, 
Urokystitis, Kystotomle und Urethrotomie mit 
Komplikationen bei einem Hunde 490. 

Helium: Das - in therapeutischer Hinsicht 
351, 429. 

Hermaphroditismus: - bei einem 

Schwein 91. — Ein zweiter Fall von - verus 
bllateralis bei der Ziege 493. 

Herpes: - beim Pferde, verursacht durch 
Trichophyton granulosum 891. 

Heuschnupfen: Verurteilung durch die 
Tierärztekammer wegen Ankündigung des - 
mittels Chromorrhin In einer Tageszeitung 
71. — Mittel gegen - 654. 676, 759. 

Hitzschlag: Ein Fall von - bei einer 
Zuchtsau 837. 

Hochschulnachrlchten (allge¬ 
meine): Fahrpreisermäßigung für Studie¬ 
rende 202. — Studentenhllfe und Landwirt¬ 
schaft 241. — Verdreifachung der Prüfungs¬ 
gebühren 379. 495. — Schließung tierärzt¬ 
licher Fakultäten in Rußland 523. — Aufruf 
des Ausschusses der preußischen Tierärzte¬ 
kammern für die Studentenhilfe an den preu¬ 
ßischen tierärztlichen Hochschulen 609, 742. 

— Die Reifezeugnisse der Studierenden 685. 

— Die Schweizer Aerzte zur Frage der 
Reifeprüfung 686. — Darlehnskasse der Deut¬ 
schen Studentenschaft 786. 

Hochschulnachrichten: Berlin: 

Versuchsgut Klein-Ziethen 26. — Neuer Rek¬ 
tor (Prof. Dr. ScliToeter) 26. — Neuer Pro¬ 
fessor (Dr. Silbersiepe) 47. — Jahresfeier und 
Denkmalsenthüllung 93. — Winterfest der 
Studentenschaft 128. — Serumanstalt auf 
dem Forsebungsgut Klein-Ziethen 22 4, 876, 
906. — Zum Vorsteher der Abteilung für 
Tropenhygiene ernannt (Priv.-Doz. Dr. Bier¬ 
baum) 224. — Veterinärstudenten bei der 
Müllabfuhr 241. — Dr. med. vet. h. k. Frei¬ 
herr von Schorleroer-Lieser t 628. — Zum 
Ehrendoktor der Veterinärmedizin ernannt 
(Oekonomierat Schiftan) 647. — Habilita¬ 
tionen (Dr. Seuffert und Dr. Hobrnaier) 672. 
—Antrag auf Errichtung eines Lehrstuhls für 
Tierzucht 691. — Nach Dorpat berufen (Priv.- 
Doz. Dr. Drahn) 804, 830. — Rücktritt vom 
Lehramt 830, 861, 876 (Prof. Dr. Fröhner, 
Regenbogen und Frosch). — Einweihung des 
Schütz-Denkmais 830. — Zum außerordent¬ 
lichen Professor ernannt (Prlv.-Dozent Dr. 
Bierbaum) 876 (Priv.-Doz. Dr. Drahn) 906. 
Bern: Mit der Würde eines Ehrendoktors 
der Veterinärmedizin ausgezeichnet (Be¬ 


zirkstierarzt Großenbacher) 47. — Lösung 
der veterinärmedizinischen Preisaufgabe 47. 

— Dekan der vet. ,med. Fakultät Im Winter¬ 
semester 1921/22 (Prof. Dr. Schwendi- 
mann) 76. — Sekretär der veterinärmedizi¬ 
nischen Fakultät (Prof. Dr. Duerst) 77. — 
Heimat der immatrikulierten Studierenden 77. 

— Beginn und Dauer des Sommersemesters 
1922 77. — Statistische Ueberslcht über dl« 
Studierenden Im Sommersemster 1922 563. — 
Preisaufgaben 563. — Tätigkeit der Fakultät 
im Jahre 1921 756. — Enthüllung der Büste 
Nevermanns 949. 

Breslau: Fertigstellung des Neubaues der 
Landwirtschaftlichen Institute 861, 

Brünn: Ernennung zum Professor (Privat- 
dozent Dr. Kräl) 110. — Einführung des 
neuen Rektors (Prof. Dr. Völker) 475. — Ha¬ 
bilitation (Dr. Lenfeld) 475. — Keine Promo¬ 
tion ohne Dissertation 672, 844. — Stipendien 
843. — Zur Reform des veterinärmedizini¬ 
schen Studiums und zur Doktorfrage 844. 
Budapest: Die Zahl der Studierenden im 
Wintersemester 1921/22 59. — Titel und Cha¬ 
rakter eines außerordentlichen Professors 
erhalten (Prlv. Doz. Dr. Manninger) 59. — 
Ausgezeichnet mit dem Titel eirves EJiren- 
professors der ungarischen Elisabethuniversi¬ 
tät (Prof. Dr. Hutyra) 241. — Zum Professor 
der Physiologie an der Universität ernannt 
(Prof. Dr. Farkas) 356. — Mit dem Titel eines 
a.o.Universitätsprofessors ausgezeichnet (Prof. 
Dr. v. Magyary-Kossa) 356. — Zum korre¬ 
spondierenden Mitglied der Ungarischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften gewählt (Prof. Dr. 
Zimmermann) 452. — Zahl der Studierenden 
im Sommersemester 1922 563. — Stipendien 
für Studierende 949. — Geldgeschenke zur 
Förderung wissenschaftlicher Forschungen 
949. 

Bukarest; Umwandlung der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule ln eine Universitätsfakul¬ 
tät 403. 

Dresden : Ein neuer Privatdozent (Dr. 
Nörr) 9. — Berufung (Prof. Dr. Schenk) 77. 

— Reichsgründungsfeier 93. — Ein Privat¬ 
dozent für tierärztliche Röntgenkunde (Dr. 
med. Weiser) 164. — Beginn des Sommer¬ 
semesters 1922 241. — Antrittsvorlesung vou 
Prof. Dr. Schenk 428. — Prof. Müller t 452. 

— Erhöhung der Prüfungsgebühren 563. — 
Beginn des Wintersemesters 1922/23 741. — 
Besichtigung der Hochschule durch den Ge¬ 
neraldirektor des argentinischen Unterrichts¬ 
und Versuchswesens 741. — Vorlesung über 
Pflanzenschutz 919. — Diebstahl eines Mikro- 
skopes 919. 

Gießen: Neuer Dekan der veterinärmedi- 
medizinischen Fakultät (Prof. Dr. Martin) 47. 

— Zum Mitglied des engeren Senats der Uni¬ 
versität ernannt (Prof. Dr. Zwick) 47. — 
Beginn des Sommersemesters 1922 148. — 
Errichtung des geplanten Tierseucheninstituts 
148, 184, 545, 563. — Veterinärmedizinische 
Preisaufgabe für 1922/23 148. — Ueberslcht 
über die Studierenden Im Sommersemester 
628. — Beginn des Wintersemesters 1922/23 
647. — Plan der Errichtung eines staatlichen 
Tierzuchtinstitutes auf dem Schiffenberg 768. 

— Lehrauftrag für Fleischbeschau (Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Modde) 919. 

O ö 111 n g e n : Ein Extraordinat für Tier¬ 
medizin 93. — Wiederbesetzung des Lehr¬ 
stuhles für Tierheilkunde 224, 356. 379. 
Halle a. S.: Von den amtlichen Verpflich¬ 
tungen entbunden (Qeheimrat Prof. Dr. Di*el- 
horst) 59.' — Der Nachfolger Disselhorsts 
(Prof. Dr. ’ Zietzschmann. Zürich) 844. 
Hannover: Neuer Rektor (Prof. Dr. 
Künnemann) 9. — Sylvester-Telegramm aus 
Bulgarien an den Rektor 77. — Bund nieder- 
sächsischer Hochschulen 77. — Promotions- 
termlne im Sommexsemester 184. — Beginn 
der Einschreibungen für das Sommersemester 
1922 224. 309. — Preisaufgaben für das Stu¬ 
dienjahr 1922/23 309 — Habilitation eines 
Arztes (Dr. Stümpke) 403 428. — Zum Ehren¬ 
doktor der Veterinärmedizin ernannt (Prof. 
Dr. Sohnle-Hohenheim) 475. — Zum Ehren¬ 
doktor der Landwirtschaft ernannt (Prof. Dr. 
Kronacher) 545. — Enthüllung einer Gedenk¬ 
tafel für die im Kriege gefallenen Angehöri¬ 
gen der Hochschule 563. — Zum Mitglied des 
Landesgesuadheitsrates auf fünf Jahre er* 
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nannt (Prof. Dr. Miessner) 647. — Zum Ho¬ 
norarprofessor ernannt (Priv.-Doz. Dr. med. 
Stfimpke) 691. — Amtskette und Amtstracht 
691. — Promotionstermine im Wintersemester 
1922/23 844. — Eine Million beantragt für 
Versuche der Hochschule über die Fohlen¬ 
lähme 906. 

Jena: Vortragstätigkeit von Prof. Pfeiler 
242. 554. 

Kopenhagen: Zum Ehrendoktor der Ve¬ 
terinärmedizin in Utrecht ernannt (Prof. Dr. 
Bang) 47. — Zum Professor der Veterinär¬ 
hygiene und Bakteriologie ernannt (Laborator 
Christiansen) 47. — Auszeichnung (Prof. Dr. 
Jensen) 47. — Zum Professor ernannt (Grunth) 
148. _ Als Veterinärphysikus verabschiedet 
(Prof. Dr. Bang) 379. — Zum Storkorsridder 
af Danebrog ernannt (Prof. Dr. Bang) 628. 
— Nachfolger von Prof. Bang (Prof. Dr. 
Jensen) 628. 

Landsberg (Warthe): Neuer Vorsteher 
(Prof. Dr. Knuth) 9. — Einweihung der 
Staatlichen Versuchs- und Forscbungsanstal- 
ten und Gründung einer Gesellschaft zur För¬ 
derung der Anstalten 545. 

Leipzig: Zum Neubau der Tierärztlichen 
Hochschule 59. 815. — Städtische Sledeiungs- 
anbauten für die Dozenten der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät 563. 

Lyon: Enthüllung eines Arlolng-Denkmals 
148. — Plan eines Denkmals für Chauveau 
241. 


München: Zur Sonderausbüdung beordert 
(Stabsveterinär Pflüger) 9. — Beginn des 
Sommersemesters 1922 148. — Unentgelt¬ 
licher Gesundheitsdienst für Akademiker 202. 

— Prof. v. Vaerst t 283. — 25iähriges Pro- 
fessorenjublläum (Brandl und Stoß) 428. — 
Berufung eines Arztes als Professor an die 
Tierärztliche Fakultät (Dr. med. Süpfle) 452. 
475, 602. — Gesamtbesucherzahl im Sommer- 
semester 1922 563. — Offener Brief an Herrn 
Geheimrat Prof. Dr. med Voit, z. Zt. Dekan 
der Tierärztlichen Fakultät 602. — Der böse 
Obermandaiin 620. — Beginn des Winter¬ 
semesters 1922/23 672.— Zum Senator der 
Tierärztlichen Fakultät für das Studlenjah 
1922/23 gewählt (Prof. Dr. Giesenhagen) 69». 

— Zur Hygieneprofessur 756. — Zu den Mün¬ 
chener Fakultätsverhältoissen 76. — Zur Be¬ 
setzung der Professur für Tierhygiene in 
München durch einen Humanmediziner 981. 

— 70. Geburtstag {Geheimrat Prof. Dr. 
Voit) 949. 


Riga: Unterhandlungen wegen Berufung an 
die Tierärztliche Fakultät 830. 

Stockholm; Neuer Professor (ScMacht- 
hoftlerarzt HülpheTs) 475. 
Tetschen-Liebwerd: Neuer Professor 
(Dr. Roscher) 202. 

Turin: Rücktritt vom Lehramt (Prof. 
Perroncito) 241. 

Utrecht: Hundertjahrfeier 796 (Nr. 37). 
Wien: Hochschulapotheiker Luszczak t 9. 

— Gesamtzahl der Studierenden im Winter¬ 
semester 1921/22 77. — Weibliche Studenten 
der Tiermedizin 93. — Zum Ehrenmitglied 
der deutschen Mensa ernannt (Bundeskanzler 
Schober) 110. — Geschenk an die Mensa aka- 
demika veterinaria 184. — Hofrat Dr. Po- 
lansky t 241. — Ball deutscher Veterhiär- 
mediziner 241. — Assistentenwechsel an der 
Lehrkanzel für Huf- und Klauenkunde 283. 

— Gesamtzahl der Hörer 495. — Prof. Pan¬ 
zer T 563. — Prof. i. P. Dr. Lechner t 628 
~ Prof. Dr. Postolka t 798 (Nr. 37). — Neue 
Taxen für Diplomprüfungen und die Ver¬ 
leihung akademischer Grade 786. — Erhöhung 
der Studlengelder 786. — Venia dozendi für 
Qeburtshilfe (Dr. Benesch) 815. — Eingabe 
gegen die ständige Taxunterbietung durch die 
Hochschulklinlken 844. — Demonstration der 
Studierenden 893. 

Zagreb: Gründung der Veterlnarska VI- 
soka Skola 93. 

Z , a r ,i c h ; Herkunft der Veterinärstudieren- 
den ltn Wintersemester 1921/22 148. im Som¬ 
mersemester 1922 563. — Dauer des Sommer 

SS »» 1«. - Neuer Prll^Dr. 
Schnyder) 184. —- Neuer Dekan (Prof Dr 

t ,T. Ch r an r n) L 283 - - Die Tätigkeit des Tier- 

rsiöhl J iS? re JL 21 e 283 ’ - Statistische 
dic Studierenden 563. — 
des Wintersemesters 1922/23 563. 


Hufbeinbeugesehne: Verkürzung bei¬ 
der - bei einem Pferde 334. 384, 525. — 
Traumatische Zerreißung der - 881, 895. 909, 
923. 

Hufbeschlag und Schmiede wesen : 
Erhöhung der Hufeisenpreise 18. — Neue 
Leiter der - schulen ln Augsburg und Würz¬ 
burg 49. — Urteil eines Schmiedemeisters 
über die Tierärzte 77. — Errichtung von 
Landes - schulen in Deutschösterreich 78. — 
Betrieb des - gewerbes in Bayern 86. — 
Starkscher - bei akuter Rehe 116, 189. — 
Die falsche Briefmariloenschmiede 217. — Ver¬ 
bot der Führung des Titels «Pferdearzt" für 
ehemalige österreichische Miiitärkurschmlede 
583. — Urteil eines amerikanischen Tierarztes 
über - ln Deutschland 613. — Erhöhung der 
Gebühren für die - Prüfung im Freistaat 
Sachsen 876. — Die Tragfähigkeit der Horn¬ 
sohle und die Aufgabe des Hufhorns 890. — 
Ueber den fachmännischen - ln Bulgarien 904. 

Hufkramkhelten: Ein Beitrag zur Strahl- 
krebsbehandhing (Ol. sulfokadinum) 295, 369. 
868. — Die Behandlung des Hufkrebses mit 
SO* 875. — Zur Therapie des Strahlkrebses 
916. 

Humalcal gegen Knochenbrüchigkeit und 
Lecksucht 161, 694, 749. 


Hundekranktieiten : Yatren bei Otitis 
externa der Hunde 53. — Zur Trypanblau- 
behandlung der Hundestaupe 86. — Weilsche 
Krankheit bei einem Hunde 239. _ Geld¬ 

summe zu Forschungen über Hundestaupe 
262. — Enteritis haemorrhaglka mit sekun¬ 
därer exsudativer Peritonitis infolge Venfütte- 
rung von Knochen und Exitus letalis 295. — 
Haemophilie nach Exstirpation der Membrama 
niktikans 296. — Nekrose des Zungenbänd¬ 
chens durch einen Fremdkörper 296. — Bei¬ 
trag zur Behandlung der unvollkommenen 
Parese der Nachhand beim Hunde mit Kyno- 
dal 319. — Mercaffm bei gastrischen Erkran¬ 
kungen 320, 897. — Beiträge zur Staupe¬ 
behandlung 349. 640. — Perugen gegen Hunde¬ 
räude 432, 567. — Chronische Haarkrankheit 
bei Hunden 434, 567. — Ueber die Behand¬ 
lung der Akarusräude der Hunde mit MUbex 
und Neguvon 488. — Kystolithiasis, Uro- 
kystltis, Kystotomie und Urethrotomie mit 

Komplikationen bei einem Hunde 490. _ 

Schlundverstopfung beim Hunde infolge Ver- 
schluckens einer Ratte 531. — Ein FaU von 
schwerer Akarusräude und seine Heilung 
durch Sozoiodol-Hydraigyrum 531. — Folgen 
eines Scheidenpolypen bei einem Hunde 595. 
~ Beitrag zur Therapie der Akarusräude 
der Hunde mit Provldoform 642. — Heilung 
von Akarusräude mit Sulfollquid 697. — Die 
44, 165, 199, 278, 303, 447. 607, 625, 646, 
Hundestaupe und Para-Di-Para 697 — Try- 
panblau bei Staupe 796 (Nr. 37). ~ Die Be¬ 
handlung der Hundestaupe mit Trypanbtau- 
Cassella 736. — Ueber Revonal-Merck 324. 
— Nabelbruch beim Hunde 924, 950. — 
Squamöses Ekzem bei einem Pinscher 950. 

Hundezucht; Stammbaumberechtigung ei¬ 
ner Schäferhund^ 133, 205. — Der Deutsche 
Verein für Sanitätshunde 216. — Literatur 
über Dressur von Wolfshunden 244. — Eine 
Dressur- und Fachschule) fÜT Schutz- und 
S?. , f e n un l e Breis !. au — Anerkennung 
fl- Be ™hajdinerrüden 407. _ Buchliteratur 

V^Ln Au ^; U ' Cht . V0I l Hund « n m ' 502 * S 8 ?. ~ 

vere n für «langhaarige Terriers 501. — 

Vereine für deutsche Schäferhunde 590. — 
Zwergteckelzucht 708., 720. 803 (Nr. 37). — 
Zucht Deutscher Doggen 808. 818, 909. 


■Ricrus 


-- - - k rav i s dlü. 

Impfstoffe: Verlängerung der Gewä 
dauer für antitoxische Sera 9. — Die Pre 

! 0 ’ 742 ' 786 - “ Techniscl 
Leiter des Perleberger - werikes 49. — Dru 
vakzine Oatis 50. - Erhöhung der Pre 
S ^ t lche " * n Deutschösterreich 78,95 ,2 
Kv? 1 ?; p^i * 5 erk ** Deutschen Celluio 
tabrtk m Eilenbur* 224. — Abgabe von - i 
an Tierärzte 284. 496. — Preise der sta 
liehen Rotlauf - In Württemberg 309 — E 
f “ h / p?? i' Polen 309' 743, 876. 

Erfolge mit Lymphangitisserum 373. 

428 ■ ~ staatliche Prüft 

von Tetanusserum in Württemberg 4 


— Serum-Laboratorium des Verbandes 

der Westpreußischen Landwirtschaft in 
Danzig 475. — Staatliche Prüfung von 

Tuberkulin und Tetanusserum für tier¬ 
ärztliche Zwecke in Hessen und Oldenburg 
496. — Preisschleuderei durch ein staatliches' 
Serumhistitut 509, 577, 579. — Staatlicher 
Prüfungszwang für Tuberkulin und Tetanus¬ 
serum zu tierärztlichen Zwecken in Anhalt 
523. — Unterschied zwischen Landsberger 
und Perleberger Rotlaufserum 526. — Tätig¬ 
keitsbericht des Serumlaboratoriums der 
Westpreußischen Landwirtschaft in Danzig 
558. — Wutschutzimpfung von Hunden ä; 
Wien 583. — Die staatlichen Zuschüsse zur 
Verbilligung des Schwelnerotlaufserums in 
Deutschöstereich 583, 879. — Aufhebung der 
gesetzlichen Verpflichtung der tierärztlichen 
Empfangsbestätigung für Schweinerotlaufkul¬ 
turen 611. — Versagen des von den polni¬ 
schen Seruminstituten hergestellten Rotlauf¬ 
serums 613. — Zur Rotlaufserumpreispolitik 
660. — Ueberwachung der Herstellung und 
des Vertriebes von - für Veterinärzwecke in 
Preußen 691. — Ein offener Brief an das 
Serum-Laboratorium Ruete-Enoch in Ham¬ 
burg 737. — Erhöhung des Preises für das 
Maul- und Klauenseucheserum In Deutsch¬ 
österreich 742. — - für Polen 743, 876. — 
Die Preisberechnung der staatlichen Rotlauf - 
in WürttenAerg 756. — Erteilte Erlaubnis zur 
Herstellung und zum Verkauf von Rotlaul - 
844. —- Preisberechnung der - in Deutsch- 
Österreich in Goldkronen 844. — Mangel an 

- gegen Maul- und Klauenseuche ln Deutsch¬ 
österreich 845. — Die Staatliche Serumanstalt 
ln Klein-Ziethen 876. 906. — Bestellung von 
Loefflerserum 877. — Boykott der Moedlin- 
ger - 879. — Versuche zur Herstellung eines 
flüssigen Rauschhrand - 917. — Abermalig 
Preiserhöhung für Rotlaufserum 919. — $e 
rumbelieferung 941. 


Impfung: - gegen Maul- und Klauenseuche 
33. 137, 311. 382. — Schweizerische Bundes¬ 
beiträge für Tier - 48. — Zwangs - Kegen 
Schweinerotlauf und Rauschbrand 185. - 
Staatliche Versuche mit der Schutz - Kegen 
Bluthamen der Rinder im Freistaat Olden¬ 
burg 203. — Tierärztliche Zwangs - gegen 
Rauschbrand in Schwaben und Neubur k 261 
in Oberbayern 284. — Rotlaufschutz - 1922 
in der Tschechoslowakei 262. — Versuch der 
Ausschließung praktischer Tierärzte von der 
Schutz - der Schweine gegen Rotlauf 309. 
— Schutz - gegen Maul- und Klauenseuche 
311. — Prophylaktische - der Mutterstuten 
gegen Fohlenlähme 407. — - gegen Mastitis 
und Kolpltis infektiosa 481. 525. 586. - Wut¬ 
schutz - von Hunden in Wien 583. — Kesjn 
Maul- und Klauenseuche in Steiermark 583 
Schweinerotlauf nach der Schutz - 679, 7-0. 
802 (Nr. 37). — Tätigkeitsbericht der Station 
für diagnostische Tier - an der Tierärztliche! 
Hochschule in Wien 692. — Zur Rotlauf- 
763. — Rotlauf- und Schweinepest 763 809 
884. — Die Bedeutung der spezifischen The 
rapie und Schutz - für die Bekämpfung de’ 
Tierseuchen 793 (Nr. 42). — Die Bekämpfe 
des seuchenhaften Abortus durch Schutz- um 

Heil - 812. — Die Schwierigkeiten de 

Abortusimmunisierung im allgemeinen 813. - 
Ist die bTTmunität beim infektiösen Verfcalhei 
auf bakterizide Stoffe zurückzuführen? 903. 
Anaphylaktische Erscheinungen nach Serum 
Injektionen 909. .. , 

Inauguraldissertationen: Berlin 
44. 165. 199, 278. 303, 447, 607. 625 64< 
704,859.892.935. — G i e ß e n: 44, 91. t65- 
278, 399, 448, 493, 543, 625, 688, 893. 905." 
Hannover: 91, 165. 399, 424, 625, 740 93 
— L e i p z i g: 44, 91. 165. 182. 239. 625 , 715 
München: 44. 165. 199. 277, 327. 448. 47 
493. 519. 626, 688, 704, 784. — Wien: 30 


vr-ru. . 

Incarbon: Plötzlicher Todesfall nach A 
wendung von - 64. 98. 188, 244. — Hetterto 
mit - bei Lumbago 373. — Ueber Kohlenstr 
und Kohlenstoffaufschwemmungen 533. 

Indexziffern: Deutsches Reic-h: M 
natliche Festsetzung der tierärztlichen w 
destgebühren nach der - 235, 301. 370 . 4. 
574. 704, 765, 810, 853- — Reichs - für Am 
380. für Mai 496, für Juni 628, für Juli £ 
für August 756, für September 815, für ü 



IX 


toto 876, für November 939. — Gebühren¬ 
ordnungen nach den - 494, 545. 672, 815, 843, 
<n) (Brandenburg-Berlin), 522 (Schlesien und 
Osipreußen), 562 (Pfalz), 579 u. 647 (Würt¬ 
temberg). 799m Nr. 37 (Bayern u. Hannover). 
-Deutschösterreich: - für Februar 
rd März 236, für April 358, 453, für Mai 
fj6. für Juni 583, für Juli 674, für Au-gust 705, 
f :r September 757. 816, für Oktober 879. 
üuenza: Erfahrungen bei der Brüsseler 
Krankheit 374. 

•Strumen te: Veno-Veterlnär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 219. — Verleihen 
tierärztlicher - 311. — Das 200000. Mikroskop 
der Firma E. Leitz in Wetzlar 464, 778. — 
Die travall bascule (Operationstisch) in der 
i trechter Klinik und ihtr Gebrauch 515. — 

• zur Reposition des vorgefailenen Uterus 
j,;v. - lieber geburtshilfliche - 620. — Eine 
neue Methode der Embryotomie mit einem 
u’ijeji Instrumentarfum (Rhaohiofor, Pelvi- 
l last, Spinaskop) 780. — Zangen zur Geburts- 
iü'ie bei kleinen Haustieren 865. 

,: i 7 i n 778. 817, 918. 

r: Preglsche - lösung 502. — Apothekerpreis 
v n - kalisalbe 502. — Verwendbarkeit der 
Freufechen . lösung in der Tiermedizin 654. 
rdostarin: Schokolade - tab letten gegen 
Kropf 183. 

tesorp toi: Erfahrungen mit — in der Kriegs¬ 
feit und Nachkriegszeit 712. 
öiIäum: 25jähriges Berufs-: Dr. 
'-tieodorf, Uerdingen 187. — Dr. Tempel, 
c erinitz 908. — Markert, Neustadt a. H. 
: -h - SOjähriges: Feger, Cöln 
lv - Koch, Braunschweig 187. — Heile, 
i -.n 242. — Fack. Buchholz 584. — Angen¬ 
tester, Breslau 584. — Dr. Moelter, München 
% - Dr. Lungwitz. Dresden 584. — Acker¬ 
te n. Burkersdorf 584. — Öraffunder, Lands- 
■-e a. W. 613, 675. — Roth, Dinkelsbühl 613. 

- Hepke, Weimar 613. — Kunze, Hannover 
1 ' - Uhleanann. Geithain 652. — Klinger, 
■teilen 652. — Schulte-Frecäding. Ibbenbüh- 
693. — v. Lojewski, Lyck 693. — Ge- 
tenrat Dammann, Berlin-Friedenau 693. — 
Frankenberg (Eder) 788. — öOJähri- 
, t '- Köpke, Liebenwerda 382. — Hartnig, 
ienburg o. T. 675. — Goldenes D o k - 
: * von Prof. Esser, Göttingen 5 63. 

tein: Vorsicht mit - 927. 

* 1 Httmalsaurer - (HumaJcal) gegen 
’ -henbriichig'keft und Lecksucht 161, 694, 

' :j - Flitterungsversuche mit Vical 248. 

' chen: Etwas über - Krankheiten und 
Behandlung 179. — Vertilgung von wil- 
' • -131. 

.' r 3iion: Die - männlicher Haustiere 
te - Die . des Hengstes im Stehen 69, 
-Veränderung der Hoden bei der — 
telurdizzo 114. — Beste - methode bei 
' ■ i 244. — Forderung eines Reichs ver- 

I - weiblicher Ferkel und Jung¬ 
te 260. - . von Bullen 287, 384. — 

. :! Hündinnen 360. — - von Lämmern 550, 

~ Netzbruch bei einem Fohlen im An- 
■yn die — 659, 709. — - weiblicher Fer- 

rhaifieber: - der Rinder 14, 32, 

Die Augenveränderungen beim bös- 

II - des Rindes 916. 

röche: Fraktur des Kaput fe- 
' w einem Fohlen 540. — Tibiafraktur 
V'hlens 659. — Querbruch des linken 
■rvsselbeins 715. — Ueber WiFbel- 
• tarn Pferd 875. 

Ueber - und - aufschwem- 

J 'ien; Untersuchungen über die Wir- 
v,) n Desinfektionsmitteln auf - nebst 
-ntungen über Verbreitung und Bio- 
/ * den kleinen Haustieren 181. — 
heim Rinde 493. — Kokzidiosis 
y r -?e 796 (Nr. 37). 

. . cbc r - behandlung 916. 

■ ii r zeug wesen: Die Besteuerung 
'■fFahrzeuge 5. 717. — Preiserhöhung 
^reifen 18. 464. — Umsatzsteuer- 
■ r ein verkauftes Motorrad nebst ab- 
^ Betwagen 54. — Fahrradhilfs- 
, r die Praxis 206. — Aenderimg des 
; über den Verkehr mit Kraftfahr- 
. Lr* Luxussteuer für ein Phänomo- 
- Alba-Motor 431. — Ende der Ben- 


zolbewirtschaftung 464. — Leichtmotorrftder 
525, 726, 802 (Nr. 37). 744, 772, 790. — Lo- 
moskraftrad 526. 549. — Triumphmotorrad 
Knirps 654. — Befreiung der Tierärzte von 
der Kraftfahrzeugsteuer 717, 834. — Neue 
Karbid- und Benzolpreise 821. — Neue Mo* 
lorräder 881. •— Neufestsetzung der Klein* 
Verkaufspreise für Benzol 882, 925. 
Krebs: Ein Beitrag zur Strahl - behandlung 
(Ol. sulfokadinum) 295, 369, 868. — Ueber 
Karzinomtherapie mit dem Impfstoff Dr. 
Krafft 375. —- Die Behandlung des Huf - mit 
SO» 875. — Zur Therapie des Strahl * 916. 
Kriebelmücke rti Das Pauke * Litzen¬ 
grabengelände bei Berlin als - schadgeblet 
und die Immunitätsfrage 181. 

Krieg (u n d s e i n e Folgen): Pferdeankäufe 
für die Entente 5. — Die Viehlieferungen an 
Serbien 88, 545, 936. — Wildforderungen der 
Entente 122. — Das Denkmal der - hiwide 123. 
— Gedenktafel für die Im - gefallenen Ange¬ 
hörigen des hamburgischen Veterinärwesens 
152. — Das Tragetier im Kriege 1914/1918 
158, 174. — Das deutsche Militärveterinär¬ 
wesen im - 1914/18 181, 322, 373. — Die nach¬ 
trägliche Verleihung des Eisernen Kreuzes 
203. — Deutschland und der Friedensvertrag 
(Ausstellung) 214. — Der Veterinärdlenst im 
französischen Heer während des - 373. — Ab¬ 
sichtliche Lieferung seuohenkranker Tiere 
von Deutschland nach Frankreich, ein neuer 
französischer Propagandaschwindel 405. — 
Abszesse in der Bauchhöhle infolge Verwun¬ 
dung im - 464. — Sammlung für ein Denkmal 
der im Feldveterinärdienst gefallenen Veteri¬ 
näroffiziere der alten Armee 472. 580, 800 (Nr. 
37), S78. — Auflösung der - fürsorgeelnrich- 
tung für die preußischen Tierärzte 475. — 
Alimentation du cheval pendant la Cam¬ 
pagne 1914/18 543. — Enthüllung einer Ge¬ 
denktafel für die im - gefallenen Angehörigen 
der Tierärztlichen Hochschule Hannover 563. 
— Verschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche durch Ablieferungsvieh ln Ober- 
franken 648. — Ehrung der gefallenen Kölner 
Schlachthofangestellten 668. — Keine Vieh- 
lieferurrgen mehr an Jugoslawien 671, 936. — 
Ein verächtlicher FranzösJing 771. — Die 
Viehlieferungen an die Entente 801 (Nr. 42). 

— Deutsch-Ostafrika vor und während des 

— 937. 

Kropf: SchoÜcolade-Jodostarin-Tabletten gegen 

— 183. 

Kryptokokkus: - farziminosus Rivolta 181. 

— Die. Wirkung einiger Desinfektionsmittel 
auf die Kultur des - farziminosus 915. 

Kurpfuscherei: Tierärztliche Vereinigung 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums 6 (Auf¬ 
ruf. Arbeitsplan, Satzungsentwurf) 199, 376. 

— Einschränkung des Kurpfuschertums in 
Nordschleswig durch das dänische Land- 
wirtschaftsministeriern 59. — Pfuscherschule 
in Leisnig (Sa.) 60 , 94, 204. — Die Firma 
Atarost 94, 142. 453, 496, 546. — Förderung 

' der - durch den böhmischen Landeskulturrat 
96 . — Vorgehen gegen einen Pfuscher 227. — 
Beschluß der tschechoslowakischen Tier- 
ärztekammeii gegen das Kurpfuschertum 262. 

— Abgabe von Impfstoffen nur an Tierärzte 
oder auf tierärztliche Verordnung 284, 496. — 
Antrag zur gesetzlichen Berechtigung. der 
tierärztlichen Praxisausiibung durch geprüfte 
Kurschmiede in der Tschechoslowakei 285, 382. 

— Herr Oeheffmrat Ströse und die praktischen 

Tierärzte 298. — Verleihen tierärztlicher In¬ 
strumente 311. — Obligatorische Begutach¬ 
tung von Viehversicherungsanträgen durch 
den Tierarzt 332. — Die Schaffung einer 

Stelle zur Bekämpfung der - in Deutsch¬ 
österreich 358. — Zum Artikel: Ein Beitrag 
zur Strahlkrebsbehandlung 369. — Ein Bei¬ 
trag zum Kurpfuschertum 369^ — Ein Kur¬ 
pfuscher als Veterinärofizier a. D. 407. — 
Zwei Pfuscherrcchnungen 445. — Populäre 
Bücher über Tierheilkunde 455, 525. — Ver¬ 
abfolgung von Sekale kornutum durch einen 
Pfuscher 456. — Die Vermehrung der Zahl 
der Kurpfuscher auf dem Gebiete der Human¬ 
medizin 464. — - unter staatlicher Aufsicht 
in Baden 489. — Gehört zur Bezeichnung 
Tierklinik die tierärztliche Approbation? 524. 

— Eine Revision der Hausapotheken der 
Tierkurpfuscher 546. — Verbot der Führung 
des Titels „Pferdearzt“ für ehemalige MJIitär- 


kurschmlede 583. — Verbot des Kuplerens 
der Pferdescbweife und des Zahnraspelns bei 
Pferden durch Pfuscher in der Schweiz 613. 
— Bewußte Förderung der * durch die Vete¬ 
rinärabteilung der Landwirtschaftskammer in 
PommereHen 652, 717. — Eine Warnung vor 
- 705. — Der Sprechsaal der „T. R.“ 708 
(Fußnote) — Gewerbeschein für gewerbs¬ 
mäßige Tkrheiler 720, 773. — Ein offener 
Brief an das Serum*Labaratorium Ruete- 
Enoch In Hamburg 737. — Anfertigung von 
Kurpfuscherrezepten in Apotheken 756. — 

. Eine O. m. b. H. zum Vertriebe einer tier¬ 
ärztlichen Hausapotheke 833. — Staatlich« 
Lieferung von verbilligtem Spiritus an Tier¬ 
kurpfuscher 906: — Homöopathische * 950. 
Kynodal: Beitrag zur Behandlung der un¬ 
vollkommenen Parese der Nachhand beiiri 
Hunde mit - 319. 

I»aienfleischbeschauer: Ueberhebung 
eines - 218. — Berechtigung der - zur selb¬ 
ständigen Beanstandung von Fleisch 361, 385. 
— Ein neuer vierwöchl^r Unterrichtskursus 
für wlirtembergische - 403. — Bevorzugung 
der Tierärzte vor den - bei Uebertragomg der 
Fleischbeschau 496. — Statistik der - in 
Preußen 701. — Umsatzsteuerpflicht der - 831. 
— Veränderungen ln der thüringischen Prü¬ 
fungskommission für — 862. — Nachprüfung 
der - und Trichinenschauer in Preußen 907. 
— Die Befugnisse der - 914. 
LaienkastTlerer: Kursus für - in der 
Tschechoslowakei 262. — Der Reichsverba! (- 
der praktischen Kastrierer Deutschlands 710. 
— Gewerbeschein für gewerbsmäßige - 7 2o. 
773. 

Landwirtschaft: Der neue preußische - 
minister Dr. Wendorff 49. — Für die Hebung 
der - ln Deutschösterreich 78. — Ehrenmit¬ 
glieder eines landwirtschaftlichen Vereins 
187. — 29. Wanderausstellung der D. L. O. 
214, 466. — Studentenhilfe und - 241. — Zum 
Direktor des Tierseuchen Instituts der - kam- 
mer für die Provinz Hannover ernannt (Dr. 
Karsten) 403. — Dozentenstelle für Tierzucht 
am Seminar für praktische - in Schleswig 
428. — Besichtigung der Schlachthäuser von 
Budapest durch die Mitglieder der pommer- 
schen - kammer 494. — Aufgaben der Veteri- 
närabteilung der - kammer in PommereHen 
652, 717. — Ernennung zum Professor an der 

- akademie In Kestelhy 675. — Unterricht 
über Tierkunde an der Kreisackerbauschule 

Triesdorf 675.-Wanderausstellung in Jä- 

gerndorf 675. — Vorträge von Tierärzten in 
den landwirtschaftlichen Vereinen Pommerns 
759. — Herbsttagung der D. L. G. 771. — 
Honorar für Unterrichtsstunden nach Butter¬ 
währung 778. — Tierschauen sind nicht ver¬ 
gnügungssteuerpflichtig 778. — Gebühr für 
tierärztlichen Unterricht an landwirtschaft¬ 
lichen Lehranstalten 832, 938. — Ein Tierarzt 
als Rektor der Landwirtschaftlichen Hoch¬ 
schule ln Brünn 846. — Ein Tierarzt als Ver¬ 
treter der - im ständigen Beirat für das 
preußische Veterinär wesen 921. 

Läuse: Mittel gegen - bei Rindern 335, 431. 
— Vorsicht mit Juoksfn 927. 

Leberkrankheiten: Beitrag zur Dia¬ 
gnose von Leberabszessen bei Kühen 17. — 
Behandlung der Distomatosis bei Schafen mit 
Distol 796 (Nr. 37). — Versuche über die Be¬ 
handlung der Leberegelseuche mit Distol 891. 

Lecksucht: Die sog. Thamasmehlseuc!" 
und ihre Bekämpfung mit humalsaurem Kalk 
161, 694, 749. 

Literatur: Weitzel, Die neu entdeckten 
lebenswichtigen Nährstoffe, Vitamine 24. — 
Pfeiler. Die Zucht- und Erbfehler der Stuten 
24. — Mayr, Tierärztlicher Taschcnkalender 
für 1922 24. — Buch über Tierzucht 64, 98. — 
Trains Veterinärtaschenbuch 1922 91. — 
Witt, Die Unfruchtbarkeit in den Rindvieh- 
und Pferdebeständen und ihre Bekämpfung 
mittels Impfung 166. — Haupt, Das Verwerfen 
(Abortus) und seine Nachkrankheiten (Zu¬ 
rückbleiben der Nachgeburt. Sterilität usw.) 
bei den landwirtschaftlichen. Nutztieren 166. 

— Rautmann. Illustrierte gemeinfaßliche Be¬ 
lehrung über Seuchen und Herdenkrankheiten 
166. — Stegmann. Die Bekämpfung der Das¬ 
selfliege 166. — Richter. Die Entwicklung der 
Begriffe Kraft, Stoff, Raum, Zelt durch die 



X 


Philosophie mit Lösühg des Etnstemschen 
Problems 166. — Litterscheld und Lambardt, 
Die Erkennung der Haare unserer Haus- 
säugetiere und einiger Wildarten 182. — 
Werke über Fohlenzucht 189. — Becker. Ge¬ 
flügelzucht 199. — Bellimg, Das neue Post¬ 
buch 1922 199. — - Uber Dressur von Wolfs¬ 
hunden 244. Vortrag über Kleintierhaltung 
244. — Mölier-Frick, Lehrbuch der Chirurgie 
für Tierärzte 278. — Joest. Spezielle patho¬ 
logische Anatomie der Haustiere 278, 784. — 
Pomayr, Die Gebärparese beim Rind 278. — 
Kitt, Lehrbuch der allgemeinen Pathologie 
für Tierärzte und Studierende der ‘Tiermedi¬ 
zin 279. — Lindhorst-Drahn, Praktikum der 
tierärztlichen Geburtshilfe 327. — Wester, 
Eierstock und Ei 327. — Richter, Schmidt 
und Reinhardt. Harms Lehrbuch der tierärzt¬ 
lichen Geburtshilfe 327. — Schmidt-Scheunert, 
Anleitung zur mikroskopischen und eher 
nischen Diagnostik der inneren Krankheiten 
Haustiere 327. — Malkmus, Grundriß der kli¬ 
nischen Diagnostik der inneren Krankheiten 
der Haustiere 328. —- Jakob, Tierärztliche 
Augenheilkunde 328. — Malkmus, Handbuch 
der gerichtlichen Tierheilkunde 327. — Brack¬ 
mann, Das Tuberkulose-Drama 374. — Ran- 
nacher. Griechisches im täglichen Leben 374. 

— Ueber Karzinomtherapie mit dem Impf¬ 
stoff Dr. Krafft 375. — Baur. Fischer und 
Lenz, Grundriß der inenschlichen Erblich¬ 
keitslehre und Rassenhygiene 375. — Gehes 
Arzneipflanzen-Karten 375. — E. Mercks Jah¬ 
resberichte über Neuerungen auf den Ge¬ 
bieten der Pharmakotherapie und Pharmazie 
375. — GTeve, Jahresbericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Großherzogtum Oldenburg für 
das Jahr 1914 375. — Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Freistaat Sachsen für das Jahr 
1919 375. — Werk über Chirurgie 385. — 
Pathologische Anatomie nach Schütz 408, 567. 

— Rat und erste Hilfe bei Unfällen und Er¬ 
krankungen von Pferden 424. — Der Stall¬ 
schweizer und sein Beruf 424. — Meyer Rin- 
dertuberkulose 427. — Kitt, Die Maul- und 
Klauenseuche und ihre Bekämpfung 427. 
Statistischer Veterinärbericht über die 
Reichswehr für das Berichtsjahr 1920 427. — 
Bericht über die Tierärztliche Hochschule zu 
Dresden auf das Jahr 1919 448. — Buch - 
über Aufzucht von Hunden 483, 587. — Werke 
über spezielle Pathologie und Therapie der 
Haustiere 500, 587, 653. - Richter, Die Un¬ 
fruchtbarkeit der Ziegenböcke 519. — Al- 
hrecbtsen-Stödter, Die Unfruchtbarkeit des 
Kindes, ihre Ursachen und ihre Behandlung 
J 19 - - Miessn-er, Oppermann und Lfitie, Die 
Geißeln der Pferdezucht (Unfruchtbarkeit. 
Verfohlen und Fohlenlähme) 520. — Kro- 
nacher, Allgemeine Tierzucht 520. — Wils¬ 
dorf und Müller. Jahrbuch für wissenschaft¬ 
liche und praktische Tierzucht einschl der 
Züchtuiigsbiologie 520. — Zorn. Haut und 
Haar als Rasse und Leistungsmerkmal in der 
landwirtschaftlichen Tierzucht 543. — EJlin- 
ger. Züchterische Beeinflussungen der Ge¬ 
schlechtsorgane weiblicher Haustiere und 
Witt, Das seuchenhafte Verfohlen, seine 
Folgezustände und deren Bekämpfung 543 . 
Butz, Henscler und Schöttler, Praktische An¬ 
leitung zum Messen von Pferden 543. — Miil- 
er \ASl ei , tuTlf!: z ! lln Messen Schweine 543. 

Wilhelm!, Die Kriebelmiickeiiplage 543 . — 
Kummer, Gesundheitspflege und allgemeine 
Seuchenlehre der landwirtschaftlichen Nutz¬ 
ere 544. — Hink, Die Landgemeinde als An¬ 
bau-, Tierzucht-, Absatz- und Einkaufsgenos¬ 
senschaft 544. — Riedle, Die Weide 626 — 
Spann, Der Zuchtbulle 626. — Eingehen der 

„Deutschen Fleischbeschauer-Zeitung" 626 _ 

25 jähriges Jubiläum der Zeitschrift „Veteri- 
narna Sbirka“, Organ des Vereins bulga¬ 
rischer 1 ierärzte 626. — Ertl, Das Kupieren 
der Ohren und der Rute beim Hund 646 — 
Fischer, Das Klauenbeschneiden der Rinder 
em wichtiger Beitrag zur Klauenpflege 646 
T . Ne v er mann, Veröffentlichungen aus den' 
Jahresberichten der beamteten Tierärzte für 
die Jahre 1912 und 1913667,936.-Elienblrger 
und 7ietschniann, Ellenberger-Schütz' Jahres¬ 
bericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
‘{er Veterinärmedizin 667. - Ellenbereer und 
aum Handbuch der vergleichenden Anato- 
' d * r Haustiere 667. - Ellenberger und 


Seheunert, Lehrbu.ch der vergleichenden Phy¬ 
siologie der Haussäugetiere 667. — Ellen¬ 
berger und Trautmaim, Grundriß der verglei¬ 
chenden Histologie der Haussäugetiere 668 . 

— Bürchner. Die Gewährleistung beim Vieh¬ 
handel nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
668 . — Heine, HiLfsbuch für Fleischbeschauer 
688 . — Edelmann, Johnes Trichinenschauer 
688 . — Edelmann, Lehrbuch der Fleisch¬ 
hygiene mit besonderer Berücksichtgung der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau 688 . — Rie- 
vel, Fleisch- und Nahrungsmittelkontrolle 688 . 

— Schoenfelder, Die Schlacht- und Viehhöfe 


689. — Möller, Klinische Diagnostik der äuße¬ 
ren Krankheiten der Haustiere mit besonde¬ 
rer Berücksichtigung der Lahmheiten des 
Pferdes 704. — Möller, Grundriß des Hufbe¬ 
schlages 704. — Görte, Leitfaden des Huf¬ 
beschlages 704. — Lungwitz, Der Lehrmeister 
im Hufbeschlag 704. — Fröhner, Lehrbuch 
ger Arzneimittellehre für Tierärzte 715. — 
Regenbogen, Grundriß der Arzneiverord¬ 
nungslehre und Rezeptsammlung für Tier¬ 
ärzte und Studierende 715. — Tuchner, Repe¬ 
titorium der Pharmakologie und Rezeptier- 
kunde zum Gebrauche für Studierende der 
Veterinärmedizin 715. — Kockerols, Prak¬ 

tisches Rezcptbiichtein für Tierbesitzer und 
Landwirte nebst Anleitung zur Einrichtung 
•einer tierärztlichen Hausapotheke 716. — 
Gerke, Kurzes Lehrbuch der Pflanzenkunde 
716. — Gehes Codex, Nachtrag I zur 3. Auf¬ 
lage 716. — Röder, Chirurgische Operations¬ 
technik für Tierärzte und Studierende 797 
(Nr. 37). — Möller, Die Hufkrankheiten des 
Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und Ver¬ 
hütung 797 (Nr. 37). — Wechsel ln der 
„Deutschen Schlacht- und Viehhof-Zeitung“ 
754. —- Lehmann und Neumann, Atlas und 
Grundriß der Bakteriologie und Lehrbuch der 
speziellen bakteriologischen Diagnostik 767. 
Zieger und Zschiesche, Die Diagnose der 
Trächtigkeit des Rindes und der Sterilität 
785. — Oppermann, Sterilität der Haustiere 
r 785. — Sudhoff, Hundert Jahre Deutscher Na¬ 
turforscher-Versammlungen 803 (Nr. 42). — 
- über das Blutuntersucliungsverfahren bei in¬ 
fektiöser Anämie 818. — Wille. Die Ziele neu¬ 
zeitlicher Veterinärwissenschaften 828. — 
Fröhner, Lehrbuch der allgemeinen Therapie 
für Tierärzte 859. — Oppermann, Lehrbuch 
der Krankheiten des Schafes 859. — Bertels¬ 
meyer, Ueber Ziegenkrankheiten und deren 
Behandlung 860. — Müller, Die Krankheiten 
des Hundes und ihre Behandlung 860. — 

1 ostl. Die Krankheiten des Hausgeflügels 
860. — Glässcr, Die Krankheiten des Schwei¬ 
nes mit besonderer Berücksichtigung der In- 
rektions-. Invasions- und Intoxikationskrank- 
heiten 860. —- Fröhner. Lehrbuch der speziel¬ 
len Pathologie und Therapie der Haustiere 
874. — Joest, Choriu, Finger und Westmann, 
Studien über das Backzahngebiß des Pferdes 
mit besonderer Berücksichtigung seiner 
postembryonalen Entwicklung und seines 
Einflusses auf den Gesichtsschädel und dieKiel 
jerhohlc 874. — Bongert, Bakteriologische 
Diagnostik mit besonderer Berücksichtigung 
der experimentell - ätiologischen Forschung. 
t,er Immunitätslehre und der Schutzimpfungen 
K /4 . _ v Wenckstern. Der Aufbau der Olden¬ 
burger Pferdezucht und die wichtigsten Blut¬ 
strome seit hundert Jahren 905. — I euclis 
Die wichtigsten Blutlinien in der Jeverländer 
Rindviehzucht 905. - Drleliaus. Die Zucht des 
schwarzbunten Niederungsviehes in der Lüne¬ 
burger Elbmarsch und Geest., ihre Organi¬ 
sation und ihr Blutaufbau 905. —r Busch, Die 
wichtigsten Blutlinien in der Zuchtgenossen- 
süiaft für das Meißener Schwein 905 - 

Duerst, Die Beurteilung des Pferdes 918 —- 
E irensberger. Pfälzische Pferdezucht 919 ~ 
n a u?w Bhitaufbau der - hannoverschen 
lrh» b H W‘. 91 ?/ - Micheel ' Die liolsteiu- 
^ bh . llltzuc,t 9I9 - ~ R«uz. Die Zucht- 
kuh mit besonderer Berücksichtigung der 

Mllclmutzunc 919 - Bartram. Das Vissel- 
hdveder veredelte Landschwcin 919. — 
hchlatterer. Jahrbuch der angewandten Na* 
urwjssenschafteii 1920/21 936. — Tierärzt- 
licher laschenkalender 1923 945. — Knutli 
und dn Toit, Tropeukraukheiten der Haus¬ 
tiere 945. 


Lumbago: Behandlung der - des Pfei 
114. 188. 384, — Heilerfolg bei - mit In 
bon 373. 

Lung* und Lungenkrankheiten. 
seltener Fall von embollscher Lungenemi 
düng 415. — Septische Pneumonie der J 
ber 527, 550, 587. — Lungen ab szeß bei eij 
Pferde 556. — Spaltung eines Lungenflii 
bei einer Kuh 556. — Infektiöse Pleuropi 
monfe der Ziegen in Bulgarien 604. — | 
neuartige Lungenoperation beim Mens« 
662. — Die Behandlung der Kälberpneimii 
mit Neosalvarsan 851. — Kritische Betri 
tungen über die infektiöse Bronchitis u| 
Berücksichtigung eigener Beobachtungen 
der Literatur 903. 

Lungenseuche: Die - der Rinder 
Oesterreich erloschen 48, 61. — - in P 
61. — Zur pathologisch-anatomischen I 
gnose der - 105. — - im Reg.-Bez. Lüne!; 
110 , 148. — Blutuntersuchungen zur h 
Stellung der - 150. 

Luxatio: - patellae beim Rind 116, M 
Habituelle - der Patella bei einer Zugkuh 
— Die - des Krongelenks des Pferdes 

- - femoris supraglenoldalls mit Nearthr 
beim Fohlen 796 (Nr. 37). 

Lymphangitis; Ueber die Züchtung 
Kryptokokkus farziminosus Rivolta 181. 
Yatrenbehandlun« bei - ulkerosa epizooi 
326. — Gute Erfolge mit - serum 373. — M 
nahmen gegen die - eplzootika der Pferd( 
Preußen 403. — Die Wirkung einiger I 
infektionsmittel auf die Kultur des Kry| 
kokkus farziminosus 915. 

Lymphomatöse: Progressive - bei ei! 
MUitärpferde 373. 

W a g n o c i d 63, 780. 

Mauke: Ueber die Behandlung der vei 
kosen - und des Straubfußes der Pferde 

Maul- und Klauenseuche: Handel 
nichtdeslnfizierten Felten von an - eia 
gangenen bzw. abgeschlachteten Tiern ln 
Tschechoslowakei 10 . — Impfungen zm 
32. 137, 311, 382. — Schweizerische Bund 
beitrage für Bekämpfung der - 48. — 
Entschädigungspflicht bei - 77. — Wirkuu 
der - in Dänemark 97. — Verkürzung 
Dauer der polizeilichen Beobachtung der 
Händlern nach Baden eingeführten Rifi 
und Schweine 148, 815. — Züchtung des 
regers der - außerhalb des Tierkörpers 
Entschädigung bei Verlusteu durch - in 
Provinz Sachsen 157. — Rückgang der - 
Freistaat Sachsen 185. — Die Ausbreit 
der - in England 204, 523. — Oberooli 
bei Schafen in Oberfranken 262. — _ Berat 
gen über die Bekämpfung der - im ös 
relchlschen Natioivalrat 262. — Schutzimpft 
gegen - 311. — Entwicklung des - virus. 
Reagensglase bzw. ln Oewebelkulturen I 

- - Pferdeblut gegen - 360. — Beiträge, 
Erforschung der - 392. — Intravenöse In! 
tionen von Eisensalzlösungen gegen - 1 
508. 525. 572. — Zur Züchtung des »Kul 1 
Virus" der - und seine Identifizierung 
Hilfe von Immunitätsreaktionen 507. 855, 
Beitrag zur chemotherapeutischen Bern: 
lung der - 508. 572. 683. 791 (Nr. 37), 
(Nr. 37). — „Dämpfigkeit" bei Kühen y 

- 514. — Ueber die Dauer der Immunität 

- 515. — Herzaimskeldegeneration bei - 

- Der durch die - in’ den Niederlanden 
vorgerufene Schaden 523. — Die schve 
Säure als Vorbeuge- und Heilmittel geg< 
540. -- Nachkrankheiten der - 573. 
Impfungen gegen - in Steiermark 583 
Rückgang der - in Sachsen 610. — Eta 11 
Mittel gegen - in Italien 613. — Maßnan 
gegen die Verschleppung der - durch 
lieferungsvieh in Oberfranken 648. -7 
schränkung des Personenverkehrs bei 
Deutschösterreich 717. — Künstliche Inter 
bei - 797 (Nr. 37). —. Erhöhung des Pr< 
für da^> - -Serum in Deutschösterreich 74 

- beim Menschen im Freistaat Sachsen 
757. — Veterinärpoilizeiilche Maßnahmen 
steiermärkischen und kärtnerischen Lai 
regierutig gegen - 832, 845. — 
Impfstoff gegen - In Deutschösterreich 

- Verbot der Einfuhr von Ktaueutteren 
Jugoslawien nach dfcir Tschechoslowakei 

geu - 845. Neue“ Maßregeln gegen Uü 




r 


XI 


Miileppung der - in Hessen 862. — lieber die 
Myoiardveräfiderungen bei bösartiger - 890. 
_ Wissenschaftliche Ergebnisse der - epl- 
Jcinlc im Kanton Zürich 1920/21 918. 

Mause; Bekämpfung der Feld - mit Loefflers 
. typlmsbazilhis 54. 70. — Tarif für Labora- 
luriums . 782. 

Mt er sch wein eben : Die Krankheiten der 
. und die Gesunderhaltung der - durch hygle- 
sdie Maßnahmen 181. — Zucht von - 695. 
'iU rcaffin: - bei gastrischen Erkrankungen, 
ohesondere der Schweine, Hunde, Pferde 
und Kälber 320. — Erfahrungen mit - bei 
Munden und Pferden 897. 

v t; f.ritan: Die Behandlung der Oebärmutter- 
aitzhndung mit - 639. 

V e i h y i e n b J a u: Einstellung der staatlichen 
Versuche über die Bekämpfung der Schweine- 
xrueben mit - in Bayern 428. 

Miibex: lieber die Behandlung der Akarus- 
itude der Hunde mit - 488. 
v ich; Esel - trewinming ln Dresden 20. — 
Erfahrungen mit den amerikanischen - ktiheii 
in Deutschland 87. *— Ein Museum für - wirt- 
^hait in Holland 183. — Fettgehalt der - in 
Oldenburg 199. - Kein Tierarzt in der Lei- 
*ung des wirtschaftlichen Reichsverbandes 

:.M. - - fehler 244.-kontrolle in Sachsen 

- Ein Weltkongreß für Moükereiwesen 
,J l - Keine Zulassung mehr von Wasser- 
'tofisuperoxyd zur Frischerhaltung der 493. 

400 Millionen Mark zur Verbesserung der 
- Versorgung in Deutschland 493. —• Franzö- 
• >JterKöse aus deutscher - 494. — Pflanzen - 
#4. - Interessante Feststellungen über die - 
•utrolle in der Stadt Plauen i. V. 494. — 

1 «|er die Zuständigkeit der NahrungsmitteJ- 
-cinlker und Tierärzte bei der - kontrolle 
- Maßnahmen gegen - falscher Im Frei- 
■'^at Sachsen 608. — Gegen die Trocken- 

■ i'riken 668. — Anzahl der täglichen Mel- 

■ “«gen 754. — Butter mit bitterem Ge- 
■Miiiiack 754. — Die Beschaffenheit der Ber- 

at - 754. — Die Folge der - Knappheit 786. 
Veränderung der - ohne offensichtliche 
r Jererkrankung 821. 846. — Einfluß einer 
idometritis auf die Zusammensetzung der - 
v V. - lieber das Aufziehen der - bei der 
855. 

11 ärv ete r i uä r we s e n: D e u t s ch e s 
'■ich: Eine „Berichtigung" des Veterinär- 
'Pekteurs 31. — Versorgung der Marine 
Veterinär- und Fahnenschmiedegerät 77. 
Veterinäroffizier-Laufbahn 93. — Heirats- 
-■•uiig für die Angehörigen der Wehrmacht 
~ Das - im Kriege 1914/18 181, 322. 

■' - Teilnahme von Veterinäroffizieren an 
•'•Jstierarztkursen 184. — Eine Freistelle 
vier Landesschule Pforta 215. — Neue An- 
v;?« zur Fütterung der Dienstpferde 284. 
'■Heilungen des Deutschen Veterinüroftizicr- 
380. 476, 510, 632. 831, 877, 920. — Ein 
rpiuscher als Veterinäroifizier a. D. 407. 
Gründung eines Rcichsbundes der Heeros- 
nrags-Tievärztc (R.H.V.T.) 452, 705, 951. — 
iinmiung für ein Denkmal der im Feldvete- 
' aröiensi gefallenen Veterinäroffiziere der 
Armee 472. 800 (Nr. 37). 878. — Nach- 
ff, 1 * Ernennung eines Feldhilfsveterinärs 
j fJ c J Cr,nä r der Reserve a. D. 502. — Ans- 
\ f\.rr r Privatpraxis durch aktive Vcte- 
r ' D 2 Zie i e 7 ^- — Die Diszipllnarstraford- 
‘ur das Reichsheer vom 11. November 
;,l Die Einrichtung von Fleisch- 
' rK ^ en > ^ ir Militärpersonen 716. 

\., • ~ Ein Stabsveterinär als hervor- 
.-rÄ-? ur . n,errcite r 921, 949. — Versor- 
• rnisse erwerbsunfähige Vete- 
; J ii>ttiziere a. D. 940. 

• tC ' c : , Beförderung von Veterinärofti- 
\ s!^^ris^hen Bundesheer 129. 

, .j Auflösung des ungarischen Mi- 
'i.dili l'^^^tenkorps 62. - Der Vete- 
.*=, kW. 2}, Tra ‘^Ischen Heer während 
, 3 ‘ ~r Die Ausbildung zum Vete- 
t 1 ..,' d j‘ l A r , der Reserve in England 547. -J 
der belgischen Hecres- 

& distal'c‘ f^kraukuugen hei Menschen 
% Sachsen 91, in Niederösterreich- 

it'ji. ;• Entschädigung bei Verlusten 

f ' p;,, 1 der Provinz Sachsen 
^a)es Desiukktionsverfabreu für 


- milzbrandige Häute und Wolle 219. - - beim 
Menschen Im Jahre 1920 661. 

Mißbildungen: - bei einem Farren 385. — 
- des Oberkiefers bei einem Fohlen 482. — 
Spaltung eines Lungenflügels bei einer Kuh 
556. — Ueber einen Fall von Ferosomus 
elumbus 709. — Kongenitale Atresie des Duk¬ 
tus parotldeus bei einem Fohlen 796 (Nr. 37). 
— Ein Pferd mit einem Kuhfuß 779. 
Morbus makulosus beim Rinde 797 
(Nr. 37). 

Multanin: - ein Antidiarrholkum 555. 

lia b e I: Beiträge zur Aetiologie der - infek- 
tion der Ferkel und ihrer Behandlung 179. — 
Operation des sog. - beutels beim Schwein 
677. — Behandlung der - brüche bei Fohlen 
808, 818. — - bruch beim Hunde 924, 950. 
Nachgeburt: Abnahme der - bei der Stute 
312. 336, 431, 478. — Verschluß des Kollum 
uteri bei Retentio sekundinarum 481. — Be¬ 
seitigung der Retentio sekundinarum durch 
Massage vom Rektum aus 676. — Die Be¬ 
handlung der Retentio sekundinarum beim 
Rinde 814. — Ein seltener Fund in den Ei¬ 
häuten einer Kuh 891. 

Nachrufe: für prakt. Tierarzt Gerharz, 
Montabaur 11. — für prakt. Tierarzt Dr. 
Schneider, Siegen 11. — Trauerfeier für Prof. 
Dr. Eberlein, Berlin 11. — für Schlachthof- 
obertierarzt Dr. Marschner, Breslau 11. — für 
prakt. Tierarzt Dr. Magnussen, Kiel 130. — 
für städt. Tierarzt Eick. Wetter 204. — für 
Wilhelm Hermessen 922. 
Nahrungsmittel: Gegen den Entwurf 
eines Gesetzes über den Verkehr mit - 58, 
545. — Das Tierblut als - für Menschen 218. 
— Butter- und Milchkontrolle in Sachsen 
304.-— Amerikanische Schlachtprodukte für 
Deutschland 668. — Größere Vergiftungen 
durch Pferdefleisch 740. — Die Tätigkeit des 

- Untersuchungsamtes der Landwirtschafts- 
kammer für die Provinz Ostpreußen im 
Jahre 1921 785. — - kontrolle der Stadt 
Plauen i. V. 804 (Nr. 42). — Zum Dozenten 
an der Allgemeinen Untersuchungsanstalt für 

- in Graz ernannt (Ober veterinär rat Popp¬ 
meier) 921. — Ueber den heutigen Stand der 
Lehre von den Fleischvergiftungen 935. — 
Die Vermischung der Ware mit schweflig¬ 
saurem Natron als verborgener Mangel 947. 

Narkose: Pferde - bei Schwergeburten 385. 
Naturphilosophie: Weltäther 2. 49. — 
Zwei Grundgesetze der lebenden Masse und 
der Natur überhaupt 234, 248. 454. — Vor¬ 
träge über die Relativitätstheorie 767. 

Nähr salze 480. 

N e g u v o n : Ueber die Behandlung der Akarus- 
räude der Hunde mit - 488. 
Nekrosebazillose: - in den Rinder¬ 
beständen Schlesiens 475. 

N e o sa Iva r s a n : Ueber die schützende und 
therapeutische Wirkung des - bei Grippe 516. 

- Die Behanldting der Kälberpneumonie mit 
- 85!. 

Nervenkrankheiten : Beitrag zur Be¬ 
handlung der unvollkommenen Parese der 
NaQbhand beim Hunde mit Kynodal 319. - 
Schreckueurose bei einer Kuh 336. — Be¬ 
handlung von nervösen Zuckungen nach iiber¬ 
standener Hundestaupe 360. — Bronikalium 
gegen Krämpfe bei v Schweinen 480/ 586. — 
Epileptifonne Krämpfe bei einem Fohlen 619. 

- Gliedmaßenlähmung und gleichzeitiges Ek¬ 
zem bei einem Pferde 720. 773. —- Kasuisti¬ 
scher Beitrag zur sog. Polyneuritis gallina- 
nnn 903. —- Radialislährmmg bei einem Rinde 
934. 

Neurtkto mie : Spatlalmiheit nach - 635, 
676. -- Die perineurale Alkoholinj'ektion als 
Ersatz der - beim Pferde 642. 

Nieren verschlag: Behandlung des - bei 
Pferden 188. — Ursachen, Verhütung und Be- 
liandlung der Haemoglobinaetnie des Pferdes 
645. 

N y m p h o Ri a n i e bei Kühen 791, 834. 

Oe dem: Malignes - nach Sierilitätsbehand- 
lung 108. 587. 

Oleum s u 1 f o k a d i u um : Ein Beitrag zur 
Strahlkrebsbehandlung mit - 295, 369. 868. 
Organtherapie: Herstellung von Organ¬ 
extrakten .98. —. Pankreon B gegen Diarrhoe 
und Dysenterie der Kälber 185. Die ge¬ 


schichtliche Entwicklung der - bei Mensch 
und Tier vom Altertum bis zur Jetztzeit 307. 
— Therapeutische Erfolge mit Vethormon 367. 
— Ein Beitrag zur Entwicklung des Dumm¬ 
kollers beim Pferde 392. — Die gesteinachten 
Kühe 394. — Die Behandlung des Spats der 
Pferde mit Sanarthrit 876. — Beiträge zur 
Physiologie und Pathologie des endokrinen 
Systems 934. 

Otitis: Yatren bei - externa der Hunde 53. 
Ovariotomie: - bei Rindern 772. 

Pa n a r i t i u m des Rindes und seine Behand¬ 
lung 589, 635. 676. 

Pankreas: Ueber das - und die - Krank¬ 
heiten 516, 

Pankreon: - B gegen Diarrhöe und Dys¬ 
enterie der Kälber 183. 

Papillomatosil: Ein Beitrag zur Ueber- 
tragbarkeit der - beim Rinde 179. 
Para-Di-Para gegen Hundestaupe 508. 697, 
897. 

Paratyphus: Zwei Fälle von atypischem - 
bei Hühnern (Pfeilers Hühnertyphus) in der 
Provinz Sachsen 179. — Die Bedeutung der 
- erkrankungen der Schlachttiere für die 
Fleischbeschau 856. — Die - frage vom 
Standpunkt der Fleischbeschau 857. — Bericht 
über mehrere Fälle von Enteritisinfektion bei 
Schlachttieren unter besonderer Berücksichti¬ 
gung einiger Verfahren zur Feststellung in¬ 
travitaler Infektion des Fleisches geschlach¬ 
teter Tiere 857. 

Penis: Traumatische Abtrennung der - spitze 
bei einem Bullen 557. 

P e r u g e n : - gegen Hunderäude 432, 456. 567. 
Petechialfieber*: - der Pferde 14, 32, 63, 
153, 483. 

Pferdezucht: Das Ende des Danziger frei¬ 
staatlichen Landgestütes 18. — Beteiligung 
von Kreistierärzten bei Hengstkörungen 26. 
— Gebühren für tierärztliche Beaufsichtigung 
der Beschälstationen in Bayern 60. — Werke 
über Fohlenzucht 189. -— Haushalt der preu¬ 
ßischen Gestütverwaltung 1922 272. — Forde¬ 
rungen zur Hebung der - 393. — Deckhengst 
mit innerer Augenentzündung 434. 567. - 
Unleidlichkeit einer Stute gegen ihr Saug- 
fohlen 4SI. 586. — Die spanische Reitschule 
in Wien 532. — Biometrische Untersuchungen 
an Vollblutpferden mit Rücksicht auf Renn¬ 
leistung 665. — Messungen an Trabern und 
die Beurteilung der Leistungsfähigkeit auf 
Grund der mechanischen Verhältnisse* 665. — 
Haftpflicht für Perforation des Mastdarmes 
einer Stute beiin Deckakt 679. 759. — Gesetz 
über die Regelung des Körwesens in Preußen 
742. — „Hungertyphus" bei Fohlen 750. — 
Ein Pferd mit einem Kuhfuß 779. — Das 
Remontewesen der belgischen Heeresverwal¬ 
tung 788. — Die hohen Pferdepreise 797. — 
Ständige Rossigkeit 881. — Merkhlätter der 
Untersuclumgsstelle für Fohlenkrankheiten iu 
Stade 884. — L'elevage! du cheval en Suisse 
916. — Tierärzte in der mecklenburgischen 
Landes - 920. 

Parynxangina akuta bei einer Kuh 556 

Phlegmone; Chronische - 835, 847, 864. 

P h y m a t i n 173. 

Physiologie: Physiologische Bedeutung 
und Erklärung des Luftsackes (Divertix tubae 
auditivae ßustachii) bei Equiden und anderen 
Tierarten (Tapiren. Rhinozeren, Hyrakoiden 
und Barbirussa) 80.3 (Nr. 42). — Die Bedeu¬ 
tung der federnden Gelenke oder Schnapp- 
geleuke. artikulatio-kubiti (Eli bogen gelenk) 
und artikulatio talo-kruralis (Sprunggelenk) 
beim Pferde mit einem Versuche, ihre Ent¬ 
wicklung zu erklären 917. — Beiträge zur - 
und Pathologie des endokrinen Systems 934. 

Piephacke: Mittel gegen - 744. 773, 790. 

Piroplasmose: Auftreten der Rinder - in 
der Schweiz 674. — Beiträge zur Diagnose 
der - der Pferde 711. 

Pleuropneumonie: Infektiöse - der Zie¬ 
gen in Bulgarien 604. 904. 

Post: Miflstüikle bei der Versendung von 
Tierkadavern und Eingeweideteilen iu . pa¬ 
ßten 403. - Die neuen - gebühren und ihr 

Einfluß auf die Tiermedizin 797 (Nr. 42). 

P r o in o t i o n s w e s e n : Aenderung der Pro- 
motionsordiung für die Erteilung der-Würde 
eines Dr. med. vct. durch die Tierärztlich 
Hcclisclnilen iu Preulku 76, 830. Reorgani- 



sation des tierärztlichen Studiums und Dokto¬ 
rates in der Tschechoslowakei 76. — Die 
niedrigen Promotionsgebühren für Ausländer 
ln Preußen 356. — Die Einführung des obli¬ 
gatorischen Doktorats ohne Dissertation ln 
Deutschösterreich beantragt 404. — Kosten 
für den Druck von Dissertationsauszügen 428. 
— Keine Promotion ohne Dissertation 672. — 
Zur Doktorfrage in der Tschechoslowakei 672. 
844. * . < 

Providoform: Beitrag zur Therapie der 
Akarusräude der Hunde mit - 642. 


Raiten: - vertilgungsmittel 406, 455. — 

Schlundverstopfung beim Hunde infolge Ver- 
schluckens einer - 531. 

Rauschbrand: Entschädigung bei Verlusten 
durch * d«f Schafe in der Provinz Sachsen 
157. — Schutzimpfung der Jungrinder in 
Bayern gegen - vor dem Weidegang J66. — 
Zwangsimpfung gegen - in Oldenburg 185, in 
Schwaben und Neuburg 261. in Oberbayern 
284. — lieber keimfreie Filtration und Immu¬ 
nisierung 870. — Versuche zur Herstellung 
eines flüssigen - impfstoffes 917. 

Räude: Gasbehandking bei Ziegen . 63, 98, 
188. — Schaf - im Reg.-Bez. Stade 110. — Mittel 
gegen Schaf - 183. 360, 525, 542. — Ein An¬ 
trag zur Bekämpfung der Schaf - 261. — 
Oberpolizeiliche Vorschriften zur Bekamp/fung 
der Schaf - In Oberfranken 262. — Ein neuer 
Weg zur - bekämpfung der Schaf - in Mittel¬ 
franken 356. — Gasbehandlung der RindeT - 
432. — Perugen gegen Hunde - 432, 456. 567. 
— Ueber die Behandlung der Akarus - der 
Hunde mit Milbex und Neguvon 488. — Ein 
Fall von schwerer Akarus - beim Hunde und 
seine Heilung durch Sozojodol-HydTargyrum 
531. — Beitrag zur Therapie der Akarus - 
der Hunde mit Providoform 642. — Mittel 
gegen Sommer - 677. — Heilung von Akarus - 
mit Sulfoliquid 697. — Dermatophagus - bei 
einem Pferde 715. — Sind Schwefelkalkbäder 
bei der Behandlung der Schaf - wirksam und 
bieten sie Vorteile gegenüber den sonst üb¬ 
lichen Bademitteln Creolin, Lysol. Arsenik? 


: Ueber -, insbesondere beim 


Regeneration 
Manschen 770. 

Rehe: Starkscher Hufbeschlag bei akuter 
-116, 189 — Beseitigung von hartnäckiger 
Harnverhaltung bei - durch heiße Heudämpf-e 
374. 

R e i c h s g e r i o h. t s e n t s c h e fd u n ge n : 

Einnahmen aus Warenumsätzen in einer 
ärztlichen Heilanstalt unterliegen dem Waren¬ 
umsatzstempelgesetz 88. — Haftet der zweite 
Arzt für die Fehler des ersten? 89. — Be¬ 
zugnahme des Fleischbeschaugesetzes auf die 
Zubereitung von Fellen 739. — Abgewiesene 
Schadenersatzklage wegen Lieferung von gif- 
tisrem Pferdefutter 739. - Das Recht zur Kün- 
digung einer Wohnung 880. — Die Ver¬ 

mischung einer Ware mit schwefligsaurerr 
Natron als verborgener Mangel 947. _ Ruhe¬ 
störung durchweinen Motor 949 

R IßT 3 * ’ v * * ä *« I e h f e ; Die - in der Physik 
q *07. — Die - in der Philosophie 768. 

R X n „ W p e r/^ NeUe BestimmunWn der dent. 
Rerniorinu", sreeen das Dopin* der 
ner<ie 126 . _ Umsatzsteuerpiliclit für Renn 
^"v’l! ! M 12 . 6 - t ~ J Biorne,ri5che Untersuchungen 

?eIstunJ b MS >ferd< M mU Riicksicht a,lf Renn- 
ina 6 n 5, 7 .., Mes * unKen an Trabern und 
äumr fn^r T , dC , r Ueistimrrsfähisrkeit 
auf Drund der mechanischen Verhältnisse G6R 

leichb^, t n«n C a Sch ' tSchechos,owakisclie Fr 

(eichterungen des gegenseitigen Qrenzüber 
tritts v ° n Rennoferden 674. — Temperatur 
l"lT^ X on Pferde " während eines Qe 

Z P Z?o ^ ^°" e,z « b *r die Regelnde 
nhw 916 ?* ' PrCUikn 742 ' - l,eber Trab 

^ Praxis *735 " Und ' ^ a ' be in d ?r tierärztlichen 

R Stide" 312 ^ a?, di J 1 ,2 rum: - bei de. 
ünlch m Ma er| bCl ' 4R p ~ Beseitige de?*' 

p??:r"rSv" - “ 

Uc her 3 . Me?ck 32r n ' M ° rCk 4R7 ' “ 

R h a ? h ' 4 ** : : hei einem Farren 360. — Dir 
als Avitaminose 543. 


Rheumatismus: Steifigkeit bei Mast¬ 
schweinen 407. — Angeblicher - bei Kühen 
(in Wirklichkeit Metritis) 653. 77 2. 

Rinderpest: Neue Vorschriften über Ar¬ 
beiten mit - erregern 26.-in Polen 61, 

523, 718. 845. — Zum Seuchenkommissar für 
die etwaige Bekämpfung der - in den Reg.- 
Bez. Schneidemühl. Frankfurt a. O. und Lieg¬ 
nitz ernannt (Regier.- <u. Vet.-Rat Becker, 
Schneidemühl) 380. — Ansteckungsfähigkeit 
des gepökelten Fleisches - kranker Tiere 520. 
718. 

Rinderzucht: Die amerikanischen Milch¬ 
kühe 123. — Entfernung schwarzer Hautstel¬ 
len lm weißen Klauenspalt und am Kronen¬ 
rand 695, 708, 720, 759, 773. — Die wichtig¬ 
sten seuchenhaften Kälberkrankheiten 325. — 
Die Behandlung der Kälberpneumonie mit 
Neosalvarsan 851. — Ueber das Aufziehen 
der Milch bei der Kuh 855. 

Rotlauf: Qefliigel - (-septikämie) der Vögel 
180. — - Zwangsimpfung gegen Schweine - 
in Preußen 185. — Aufhebung eines württem- 
bergischen Erlasses über - Schutzimpfung 224. 

— Mitteilungen über die Milcheiweißtherapie 
bei Schweine - 233. — - Schutzimpfung 1922 
in der Tschechoslowakei 262. — Versuch des 
Ausschlusses der praktischen Tierärzte von 
der - Schutzimpfung 309. — Die Schwellen¬ 
reiztherapie bei der Behandlung von - arthri- 
tiden des Pferdes 415. — Ein Apotheker als 

— impforganisator 445. — Mißtrauen der öster¬ 
reichischen Bauern gegen die - Impfung der 
Schweine 454. — § 277 B. A. V. Q. 456. — 
Weiteres über - Infektion beim Menschen 540. 

— Ueberlassung bayerischer Impfstoffe gegen 
Schweine - an außerbayerische Tierärzte 648. 

— Schweine - nach der Schutzimpfung 679, 
720. 802 (Nr. 37), 884. — Steifigkeit der 
Beine bei Schweine - 708, 760. 773. 790. 808. 

— Die Preisberechnung für die staatlichen 
Schweine - Impfstoffe in Württemberg 756. 

— Zur - impfutig 763. — - Impfung und 

Schweinepest 763, 809. 884. — Steigende 

Preise für Schweine - serurn 786. — Neue 
Ergebnisse der Schweine - forschung 838. — 
Erteilte Erlaubnis zur Herstellung und zum 
Verkauf von - impfstoffen 844. —Aolan gegen 
Backsteinblattern 847. 881. — Fleisch - kran¬ 
ker Schweine 864, 881, 895, 923. 

Rotz: Blutuntersuchung der Pferde in Bayern 
auf - 59. — Außerordentliche Maßregeln ge¬ 
gen das bedrohliche Auftreten des - der Ein¬ 
hufer in Württemberg 579. — - bei Kindern 
in Rußland 661. — Die klinische Verwendbar¬ 
keit der Lipoidbindungsreaktion nach Mei- 
nicke 915. 

Ruhegehalt: Das Pensionskürzungsgesetz 60. 
452, 632. 982. — Berechnung des - für wieder¬ 
verwendete und dienstunfähig gewordene 
pensionierte Offiziere 93. — Die Not der deut¬ 
schen - empfänger in Polen 130. — Auszah¬ 
lung der Pensionsgebührnisse nach den neuen 
Grundgehältern 148. — Pensionsregelung der 
Kreistierärzte 421. — Berechnung der - ge- 

biihrnis.se 510.-und Versorgungsgebühren 

der österreichischen Tierärzte und ihre Wit- 
geldempfänger, Pensionäre usw. 830.Re¬ 
formbedürftigkeit des - beamteter Tierärzte 
Preußens 866. — Versorgungsgebiihrnisse ffir 
erwerbsunfähige Veterinäroffiziere a. D. 940. 

Ruhr: Pankreon B gegen Kälber - 183. — 
Vitulosal 384. 

* ü 1 a . r * ^ r ‘ * : Die Behandlung des Spats der 
Pferde mit - 876. 

Schafkrankeiten : Mittel gegen Schaf¬ 
räude 183, 360, 525. — Ein Beitrag zur Sto¬ 
matitis (Skorbut) der Schafe 488. — Behand¬ 
lung der Distomatosis mit Disto! 796 (Nr. 37), 
89L — Sind Schwefelkalkbäder bei der Be¬ 
handlung der Schafräude wirksam und bieten 
sie Vorteile gegenüber den sonst üblichen 
Bademitteln. Creolin, Lysol. Arsenik? 892. 

Schafzucht: Das wasserdichte Schaf 123. 
— Waschmittel für Schafe 183. — Die s?u- 
chenhaften Lämmerkrankheiten 826. 

Scheide: Fibrom in der - einer Kuh 557. — 
Verletzungen der - bei Kühen 557. — Folgen 
eines - polypen bei einem Hunde 595. 

Scheidenkatarrh: Eine neue Behand¬ 
lungsmethode des - (mit Caporit-Salbe) 173. 
— Charakter des ansteckenden - 288, 384. 

Behandlung des - mittels Yatrenpuders 


326. — Impfungen gegen den Infektiösen - 
481, 586. 

Schlacht- und Viehhofwesen: Haus. 
Schlachtungen außerhalb des Schlachthofes 

— Ueber Bewußtlosigkeit nach dem Schäcln- 
schnitt 45, 92. — Ueberwachung des Ver¬ 
kehrs mit Schlachtvieh im Freistaat Sachsen| 
45. — Verwendung des Blutes geschachtete: 
Tiere 58. — Ungültige viehseuchenpolizeiliehe 
Anordnung eines preußischen Regierung 
Präsidenten 58. — Keine Nachuntersuchung 
tierärztlich voruntersuchten Fleisches bei de: 
Einfuhr in preußische Schlachthausgemeindr 
59. — Kein Schlachtzwang für Groß-Berlin! 
92. — Keine Privatschlächtereien in den ein¬ 
verleibten Leipziger Vororten 92. — Vorsiei : 
bei Notschiachtungen von Tieren 96. 
Schlachthofzwang für die Hamburger Schlach¬ 
ter in Altona 218. — Eine Sicherheitsvorrie! - 
tung für Viehschußapparate 219. — 25j:i;i- 
riges Stiftungsfest der Metzgerinnung Aschai- 
fenburg 331. — Gleisanschluß für den Lieg-1 
nitzer Schlachthof 331. — Die Fehlbeträge 
Städtischen Schlacht- und Viehhofs in Br \ 
332. — Die Fleischvernichtung durch Jr 
E’senbahnerstrcik Anfang Februar 1922 332.j 

— Gewichtsverlust von Schlachttieren din«.! 
den Eisenbahntransport 406. — Besichtigmu 
des Stuttgarter Schlachtviehmarktes durch die 
Presse 494. — Besichtigung der Schlacht¬ 
häuser von Budapest durch die Mitglieds 
der pommerschen Landwirtschaftskamni-i 
494. — Streit um die Fleischproben v:: 
Schlachthof in Myslowitz 494. — Störung dr 
Ruhe im Schlachthof 494. — Verwaltung«-■ 
bericht des Schlacht- und Viehhofes in Dun-, 
zig 494. — Ein Ochse: 2 Millionen österrei¬ 
chische Kronen 545. — Schlachtverbot i;r 
tragende Kiihe 561. — AusJandsvieh und 
-fleisch für Deutschltnd 561. — Verzeichnis 
der zur Abschlachtung von Vieh aus den ehe¬ 
mals österreichisch-ungarischen Staaten iö- 
gelassenen preußischen Schlachthöfe 561. - 
Kreistierärztliche Untersuchung von Händler¬ 
vieh bei der Ver- und Entladung im Regie¬ 
rungsbezirk Breslau 561. — Erweiterung de: 
Hauptmängelilste für Schlachttiere 608. - 
Schwarzschlachtungen in Baden 608. — L)ie 
öffentlichen Schlachtäuser und die Schaden¬ 
ersatzpflicht der Stadtgemeinden 608. — Re¬ 
gelung der Verbringung ausländischer 
Scblachtrindcr und Schlachtschweine vom, 
Wien-Neustädter Viehmarkt nach Nieder¬ 
österreich 632. — Verbot der Verwenden ¬ 
des Blutes geschachteter Tiere in Bayern 66\ 
— Ist die Anlegung der Schlundzange - r 
Tierquälerei verbunden? 668. — Ehrung der 
gefallenen Kölner Schlachthofaneestellten 6>' 
— Seuchenpoiizeiliche Vorschriften für yic 
Sehachtvieheinfuhr aus Oesterreich, de 
Tschechoslowakei. Ungarn, Jugoslawien iu 
R umänien 671, 768. — Veterinäre Wlinsen¬ 
der Viehhändler 716. — Schächten nur dt:re 
geprüfte Schlächter 741. — Der Scillaen 
hauszwang 929. — Die deutschen veterinär 
polizeilichen Einfuhr- und Ausfuhrverbote \ 1 
Schlachttieren 936.. 

Schl und ko pf: Ein Fall von - lähmunt 
beim' Pferd 927. 

Schlundverstopfung: - beim Hunde fr 
folg? Verschluckens einer Ratte 531. 

Schutzpolizei : Mitteilungen des h'h > 
ossentenverbandes der tierärztlichen Bcarn« 
und Angestellten der - in Preußen 128- 

Schwanz: Ratten - bei Fohlen 98. 

Schweflige Säure: Eine neue Anw ei 
dungsweise der - in der SeuchciibekäinpiU'- 
und Wundbehandlung 57, 182. — - a ‘ s ^ 
beuge- und Heilmittel gegen Maul- !,: 
Klauenseuche und Tuberkulose 540. 

Schweinepest: - und ihre Behandlung ^ 
Aolan 234. — Unterschied zwischen Schwere 
seuche und - 546. — Rotlaufimpfung u' u 
763, 809. 884. — Die - in Bulgarien 904. 

Schweinezucht: Maßnahmen zur H? n : n ; 
dfer - im Freistaat Sachsen 87. — 
der Beine bei Mastschweinen 407. 70* ■ 
Ein eigenartiges Ferkelsterben 777,928. — 1 ■ 
sehen der Schweine 808. — Die seuc^ 
haften Ferkelkrankheiten 825. — r ' 
von Hitzschlag bei einer Zuchtsau 83/. 
Ferkelfressen und Böswillgkeit der - - 
847. 864. — Gründung eines Institutes 
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yorschutiR der Schweinekrankheiten in 
Marburg a. L. 949. 

>e:inc/ierkrankungen : Sehnenstelzfuß 
vierer Fohlen 98. — Verkürzung beider Huf- 
.vinfcUResehnen bei einem Pferd 334, 384, 
:;5 __ Die Scbwellenreiztherapie bei der 
hflundlunjE von GeienJc- und - 415. — Chro- 
r.ixcbc Beuge - beim Pferd 589. — Bandagen 
Xi chronischen - 881. — Traumatische Zer- 
■eiiiung der Huf- und Kronbeinbeugesehne 
sM. 895. 909. 923. 
i herkolloide 22, 272. 

- haka 194. 

izoiodoI-Hydrargyrum bei Akarus- 
.f.'.nde des Hundes 531. 

■i ; . lalimheit nach Neurektomie 635, 676. 

- ! »ie Behandlung des - der Pferde mit 
MHirthrit 876. 

-iimtsprüfung (tierärztliche); Aen- 
kri'-ng der Prüfungsordnung 77. — Vorsitzen- 
.ir der preußischen Prüfungskommission 93. 

- Wiederholung der deutschen - rn Polen 
- Teilnahme von Veterinäroffiziereji an 

- Kursen 384,830, 861. — Aenderung der säch- 
v-dien Verordnung über die Gebühren für 
die . 241. - - in Bayern 357, 403, 815, 906. 

- Keine. in Baden 1922 380. — Die nächste 
praktisch-mündliche - in Preußen 428. — Zu¬ 
sammensetzung der - kommissionen für -die 
nerärztlichen Physikatsprüfungen in der 
ivJiecböslowakei im Jahre 1922 499. — Er- 
ivtmng der Prüfungsgebühren für den tier¬ 
ärztlichen Staatsdienst in Bayern 799 (Nr. 37), 
if Preußen 815. — Neue Prüfungsordnung 
; r die Staatstierärzte in Württemberg 804 
Nr. 42). — Erhöhung der Gebühr für die - 

i Baden 844. in Sachsen 876. — Vorberei- 
t'imrskursns für Kreistierarztkandidaten in 
Manöver 861. 

’audesfragen: Zahlen sprechen! (Be- 
. .iiviiberfülluog) 23. — Tierärztliche Ver- 
t:ang bei den Finanzgerichten 47. — Verur- 
■ ^ durch die Tierärztekammer wegen 
A"Bändigung des Heufiebermittels Chro- 
" 'hin in einer Tageszeitung 71. — Urteil 
fts Schmiedemeisters über die Tierärzte 
**■ - Die gesellschaftliche Stellung der Tier¬ 


zeitlicher Vetednärwissienschaften, ein Bei¬ 
trag zur Spezialisierung in Tierheilkunde, 
Tierproduktionskunde und animalische Nah¬ 
rungsmittelkunde 869. Mehr Einigkeit! 890. 
— Eine Versorgungskasse für die praktischen 
Tierärzte Ostpreußens 898. — Die Vollbesol¬ 
dung der Kreistierärzte 899. — Aphorismen 
901. — Halbheiten 915. — Die Besetzung der 
Professur für Tierhygiene in München durch 
einen Hiwnanmediziner 931. 

Statistik: Die Ergebnisse der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau im 3. Vierteljahr 1921 in 
Preußen 45. — Die Schlachtungen im 3. Vier¬ 
teljahr 1921 im Deutschen Reich 218. — Die • 
Ergebnisse der deutschen Viehzählungen vom 
1. Dezember 1913, 1920 und 1921 217.^ — 
Bürokratismus 224. — Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 
4. Vierteljahr 1921 237, im 1. Vierteljahr 1922 
514. — Ueber die Ergebnisse bakteriolo¬ 
gischer Fleischuntersuchungen bei Schlacht¬ 
tieren im Deutschen Reiche während des 
Jahres 1920 238. — Die Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 4. Vier¬ 
teljahr 1921 in Preußen, verglichen mit denen 
von 1913. 1914 und 1920 328. — Die Ergeb¬ 
nisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Jahre 1921 in Preußen, verglichen mit 
denen von 1913, 1914 und 1920 328. — Die Er¬ 
gebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbe¬ 
schau in Preußen im 1. Vierteljahr 1922, ver¬ 
glichen mit denen von 1913 und 1921 521. — 
Die Gesamtzahl der Tierärzte Deutschöster¬ 
reichs 583. — Der Rückgang des Fleischver¬ 
brauches in Preußen von 1913 bis 1921 607. 

— - der Tierärzte in Preußen inr Jahre 1921 

631.-der Aerzte in Deutschland 661. — 

- der nichttierärztlichen Fleischbeschauer und 
Trichinenschauer in Preußen 701. —Das end¬ 
gültige Ergebnis der Viehzählung in Preußen 
vom 1. Dezember 1921 738. — Die Ergebnisse 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Preußen im 2. Vierteljahr 1922, verglichen 
mit denen von 1913 und 1921 754. —Das vor¬ 
läufige Ergebnis der Schweinezählung in 
Preußen vom 1. Juni 1922 798, — Der Vieh¬ 
stand Polens 800 (Nr. 42). — Die Abnahme 
des Fleischverbrauchs in Deutschland, in 


'•ie 109,152. — Verstoß gegen die Standes- Preußen und im Freistaat Sachsen 947. — 
für die preußischen Tierärzte 117, Deutschlands Ein- und Ausfuhr von tierischen 

'" 1 - Der Landesgesundheitsrat für Preu- Fetten im 3. Vierteljahr 1922 947. — Die Er- 

- 1/S. — Kein Tierarzt in der Leitung des gebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 

-iiwirtschaftlichen Reichsverbandes 224.— sowie der Trichinenschau im 3. Vierteljahr 

' insame Sitzung der Vertreter sämtlicher 1922, verglichen mit 1913 und 1922 947. 

nlicher Organisationen Bayerns 260. — Staupe: Zur Trypanblaubehandlung der 
■-^erklingen zu Schmaltz „Zur Standes- Hunde - 86, 796'(Nr. 37), 736. — Geldsumme 

-risation" 277. ■— Herr Geheimrat Ströse zu Forschungen über Hunde - 262. — Bei- 

^ die praktischen Tierärzte 298. — Ver- träge zur Behandlung der Hunde - 349, 640. 

tierärztlicher Instrumente 311. — — Behandlung von nervösen Zuckungen nach 

i! 321. — Tierärztlicher Kladderadatsch überstandener Hunde - 360. — Para-di-Para 

- - Vollbesoldung, Pensionsregelung und gegen Hunde - 508, 697, 897. 

•!ale der Kreistierärzte 421. — Kur- Stempelgebühren: Einnahmen aus Wa- 

harei und Geheimmittelwesen' 445. — renumsätzen in einer ärztlichen Heilanstalt 

zu dem Artikel über die gesell- unterliegen dem Warenumsatzstempelgesetz 

!iche Stellung der Tierärzte in Nr. 51 88. 

‘ 1 K. 1921 471. — Niederlassung als Sterilität: Zur - behandlung 108. — 

■ rzt 483. — Fünf Eingaben des R. P. T. Kostenlose Blutuntersuchung zur Bekämpfung 

lj!e preußische Regierung 523. — Pen- der - in Thüringen 111. — Die - der Stuten 

• Alters- und hivaliditätsversicherungs- 158, 904. — Aetiologie und Therapie der - 

L fir praktische Tierärzte 526. — Ein der Stute 180. — Ceterum censeo 213, 343. 

' Referent für die Praktiker Im Preu- 369. — Beiträge zur - bekämpfung in der 

^ Landwirtschafts-Ministerium 531. — landwirtschaftlichen Tierzucht 343. — Be- 

r dle Zuständigkeit der Nahrungsmittel- känrpfung der - in der Rinder- und Pferde- 

1 ; er und Tierärzte bei der Milchkon- zucht 380. — Offener Brief an die Professo- 

' ■’JS. — Standesüberf Übung und Spe- ren Dr. Miessner und Dr. Oppermann in 

^ntum 557, 642. — Verleihung des Spe- Hannover 421. 597, 686. — Haftpflicht in der 

'•ntitete 567. — Die Gesamtzahl der - bekämpfung 457. — Streptokokkenlähme 

; Deutschöstereichs 583. — Offener und« - 487. — Ueber infektiösen Abortus 

; Herrn Geheiinrat Prof. Dr. med. und Benzoptol 795 (Nr. 42). — Ursachen und 

z et. Dekan der Tierärztlichen Fakultät Bekämpfung der - des Rindes unter Mit- 

-iversität München 602. — Sollen wir berücksichtiguflg des seuchenhaften Abortus 

‘•«e mehr an die Oeffentiichkeit treten? 812. — Abortus und - der Stuten 885, 890. 

eine neue Medizinalverordnung für Steuerfragen: Die Besteuerung der 

M m "T. ^ n?eres Zusammenarbeiten Kraftfahrzeuge 5. — Tierärztliche Vertretung 

Vn Menschen- und Tiermedizin in Eng- bei den Finanzgerichten 47. — Umsatzsteuer- 

£ 7. ^ er R^chsverband der prak- pflicht für ein verkauftes Motorrad nebst ab- 

ivastnerer Deutschlands 710. — Vor- montiertem Beiwagen 54. — Einnahmen aus 

.' ; ;7 ur . Neuorganisation der Abteilung Warenumsätzen in einer ärztlichen Heil- 

■ o e der Gesellschaft Deutscher anstatt unterliegen dem Waremmvsatzstem- 

Jl e , r urK l Aerzte 795. — Eine tier- pelgesetz 88. — Richtpreise für die Umsatz- 

(N e «y* ac ^ erste ^ c für Wiirttem- Steuer bei Kutsch- und Reitpferden 89. — Ab- 

' ein* t- ~~ Unlauterer Wett- züge bei der Einkomniensteuererklärung 114. 
' i Vr h erarztes 773. — Der Maurer — Berechnung des steuerpflichtigen Einkorn- 

-niif j;. 7vJv. e , Tierheilkunde und der mens aus tierärztlicher Praxis 1 22. 930. — 

a 'Nr. 42). — Die Ziele ihm»« Umsatzsteuerpflicht der Renngewinne 126. — 


Eine neue Steuer für Zugtiere und Wagen in 
Berlin 161. — Gewerbesteuer und Wohnungs- 
abgabe für freie Berufe 283. —■ Einkommen¬ 
steuer 361. — Luxussteuer für ein Phänomo- 
bil 385. — Protestversammiung der Berliner 
Hundebesitzer gegen die Hundesteuer 394. —■ 
Der Kampf um die Vieh- und Zugtiersteuer 
im Freistaat Sachsen 469. — Vorauszahlung 
der Umsatzsteuer 550, 587. — Befreiung der 
Tierärzte von der Kraftfahrzeugsteuer 717. 
— Richtpreise für die Pterdeluxussteuer 778. 
—- Tierschauen sind nicht vergnügungssteuer- 
pflichtig 778. — Befreiung der Tierärzte von 
der Kraftfahrsteuer 808, 834. — Gewerbe¬ 
steuer für Tierärzte 818. — Umsatzsteuer¬ 
pflicht der Fleischbeschauer und Trichinen¬ 
schauer 831. — Umsatzsteuer der Fleisch« 
beschaugebühren 880, 881, 895. — Befreiung 
der Tierärzte von der Kraftfahrsteuer 923. 
Umsatzsteuerfreiheit der Einnahmen aus der 
Fleischbeschau 923. — Besteuerung -des ärzt¬ 
lichen Inventars bei Vermögens- und Zwangs¬ 
anleihe 930. — Buchführung und Steuererklä¬ 
rung 930. • - < 1 

Straubfuß: Ueber die Behandlung der ver¬ 
rukösen Mauke und des — der Pferde 85, 

Strychnin: Abgabe von - auf ärztliches 
Rezept zum Vergiften von Hunden 429. — 
Zersetzlichkeit von - im Köder 480. — Tink- 
tura Strychni gegen chronischer» Magen* und 
Darmlkatarrh 480. 586. 

Studium der Tiermedizin: Bespre¬ 
chung einer Verlängerung des - und einer 
Abänderung der tierärztlichen Prüfungsord¬ 
nung 8. — Die Gesamtzahl der Studierenden 
an den 5 deutschen tierärztlichen Hoch¬ 
schulen und veterinärmedizinischen Univer¬ 
sitätsfakultäten im Wintersemester 1921/22 8. 
— Zur Errichtung einer deutschen Ausbil- 
dungsstätte für deutsche Tierärzte ln der 
Tschechoslowakei 10. 79. 151, 358. — Die 
Gesamtzahl der Studierenden an den veteri¬ 
närmedizinischen Universitätsfalkultäten der 
Schweiz im Wintersemester 1921/22 59. — 
Reorganisation des - in der Tschechoslowakei 
76. — Warnung vor dem - in Bayern 356. — 
Verdreifachung der Prüfungsgebühren 379. — 
Die Gesamtzahl der Studierenden der Tier¬ 
medizin in Deutschland im Sommersemester 
1922 563. — Offener Brief an Herrn Geheim¬ 
rat Prof. Dr. med. Voit, z. Zt. Dekan der 
Tierärztlichen Fakultät der Universität Mün¬ 
chen 602. —- Sammlung des Ausschusses der 
preußischen Tierärztekammern für die Siu- 
dentenhilfe an den preußischen tierärztlichen 
Hochschulen 609, 742, 805, 876, 877. — Der 
böse Obermanda-rin 620. — Die Nostrifikation 
ausländischer tierärztlicher Diplome 633. — 
Die Reifezeugnisse der Studierenden 685. — 
Zu den Münchener Fakultätsverträltnissen 
766. — Darlehnskasse der Deutschen Stu¬ 
dentenschaft 786. — Zur Reform des - in dir 
Tschechoslowakei 844. — Die Besetzung der 
Professur für Tle-rhygiene in München durch 
einen Humanmediziner 931 

S u 1 f a r g i l 194, 268. 

Sulfoliquid: Heilung von Akarusräude 
mit 697. 

Suprarenin.* Klinische Untersuchungen 
über die Wirkung und Anwendung des - 
beim Pferde 645. 

Tetanus: Aolan bei - des Pferdes 1. — Er¬ 
fahrungen bei Behandlung des - 247. — 
Staatliche Prüfung von - serum in Württem¬ 
berg 452. — - beim Schwein 837. 

Therapie: Ueber spezifische und unspezi- 
fische Reiz - 174. — Reizkörper - and physi¬ 
kalische - 374. — Reizkörper - mit besonde¬ 
rer Berücksichtigung der Dosierung 374. - 
Protoglasmaaktivierung bzw. Schwellenreiz - 
zur Behandlung von Haut- und Haarteiden 
374. — Die SchwelLnreiz - bei der Behand¬ 
lung von Rotlauf^Artbritiden des Pferdes 
nebst Bemerkungen über die Anwendung die¬ 
ser - im allgemeinen und im besonderen auf 
Gelenk- und Sehnenleiden 415. 

Thermometer: Ueber die Prüfung und Be¬ 
glaubigung der Fieber - 128. 

T h o ni a s m e li 1 s e u c h e: Die sog. - und ihre 
Bekämpfung mit humalsaurcm Kalk 161, 694, 
749. 

Tierärztekammer n: - für die, Provinz, 
i •'•irnavpr 8. 609. 798 (Nr. 37) ,35. 919 

--für Böhmen, Mähren und : c 


xrv 


(Tschechoslowakei) 8, 74, 96. 1 io. 2h2, AS)4- 
■- für Schleswig-Holstein 25, 628. 

- für den Freistaat Baden 47. 

für den Freistaat Braunschweig 71. 

■- für die Provinz Ostpreußen 74, 309. 
für die Provinz Brandenburg und den 
Stadtkreis Berlin 74, 89 (Geschäftsordnung). 
110, 146, 200, 258, 280, 494, 545, 609, 
815, 843. . 

für die Rheinprovinz und die Hohenzollern- 
scben Lande 75. 

- für die Provinz Westfalen 146. 

— für die Provinz Hannover 200. 

- für die Provinz Schlesien 183, 948. 
Mitteilungen des Ausschusses der Preußi- 

376. 577, 602, 609, 742, 805. 860, 877, 938, 
939. Neuregelung der Bestimmungen über 
die Standesvertretung der preußischen Tier¬ 
ärzte 562. — Neuwahlen zu den preußischen - 
647, 67 2, 919. — Zur Frage der Teilung der 
Tierärztekammer Berlin-Brandenburg 851, 
944. 

l'i erschuf z: Zum Präsidenten des öster¬ 
reichischen - Vereins ernannt (Staatsveteri¬ 
näroberinspektor Führer, Wien) 359. — Das 
Verbot der Stierkämpfe in Berlin 447. — 
Wissenschaftliche Tierversuche in England 
613. — Ist die Anlegung der Schlimdzange 
mit Tierquälerei verbunden? 668. *— Schäch¬ 
ten nur durch geprüfte Schächter 741. 
Tierseuchen: Deutsches Reich: 10 , 
30. 61, 128, 167. 185, 225, 262, 283, 309, 
380, 429. 476, 496, 580, 651, 705, 800 (Nr. 
37). 757, 805. 816, 844, 893, 921, 949. — Die 
Verbreitung der - Im Deutschen Reiche 1915 
bis 1918 149. — Stand und Bewegung der - 
in Baden im Jahre 1921 149. — Opfer von 
auf den Menschen übertragbaren - in Berlin 
im Jahre 1920 262. — Errichtung eines - labo- 
ratoriums in Oldenburg 203, 333. 356, 674. — 
Bekämpfung der - (Rede im Preußischen 
Landtag) 380. — Amtliche Mitteilung von - 
an die Rheinlandkommission 404. — Absicht¬ 
liche Lieferung seuchenkranker Tiere von 
Deutschland nach Frankreich, ein neuer fran¬ 
zösischer Propagandaschwindel 405. — 

Ueberwachung der Ostgrenze zur Verhinde¬ 
rung der Einschleppung von - 452. — Anstalt 
zur Bekämpfung und Erforschung von - in 
Rostock 579. — Die Bedeutung der spezi¬ 
fischen Therapie und Schutzimpfung für die 
Bekämpfung der - 798 (Nr. 42). 
Sammlung des Bundes der Viehhändler 
Deutschlands für die Forschung der tierärzt¬ 
lichen Hochschulen über die - 919. 


Deutsch 
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10, 
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79, 
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241, 

262, 

285, 
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583, 
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717. 

800 (Nr. 37) 

, 742. 

757, 
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787, 

805, 

816, 

833, 

845, 

862, 

879, 

894, 

907, 

921, 

939. 

— 

Maßnahmen 

zur 


Verhütung der Weiter Verbreitung von - bei 
Eisenbahntransporten In Kärnten 150, in Vor¬ 
arlberg. Oberösterreich und Salzburg 285. — 
Der neue Kontumazmarkt und - hof in Wien 
331, 404. — - tnr Burgen-land 358. — Anord¬ 
nungen gegen die Weiterverbreitung von - 
durch Weidetiere in Kärnten 404. — Gebüh¬ 
ren für staatliche - erbebungen in Steiermark 
816. — Schaffung eines - forschungsinstitutes 
816. 


Tschechoslowakei: 48, 151, 241, 

358, 382, 429, 476. 523, 583, 674, 692, 
717, 800 (Nr. 37), 757, 787, 833, 862, 907. 921. 
Schweiz: 10, 30, 48, 61. 79, 96, 130, 
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939. 






Aus 

Gand 

: 11, 30, 

61, 

79, 

97, 

112, 

1.30, 
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186, 
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225, 
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358, 
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429, 
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476, 
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548, 

584, 
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652, 

675, 
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800 

(Nr. 

37). 

743. 

758, 

771, 

788, 

805. 

817, 

833. 

845, 

862, 

879, 
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908, 


X XIV — cur, 0 y*t, yuo, 

921, 939. — Rinderpest und Lungenseuche 
in Polen 61. — Wirkungen der Maul- und 
Klauenseuche in Dänemark 97. — Die Be¬ 
kämpfung der Rindertuberkulose in Amerika 
: * - Dlt Ausbreitung der Maul und 


Klauenseuche in England 204, 523. - - Ab¬ 
sichtliche Lieferung seuchenkranker Tiere 
von Deutschland nach Frankreich, ein neuer 
französischer Propagandaschwindel 405. 

Die Bekämpfung der Schweinepest in Ameri¬ 
ka 477. — Neuausbruch der Rinderpest in 
Polen 523. 845. - Der durch die Maul- und 
Klauenseuche in den Niederlanden hervor- 
gerufeue Schaden 523. -- Die - bekämpfung 
.Verwegen 547. — Infektiöse Pleurogneu- 
monie der Ziegen in Bulgarien 604, 904. - - 

- in Rußland 718. - Die Schweinepest in 

Bulgarien 904. — Das Yeterinärhaktcrm- 

logische Institut in Sofia 904. 

Tierseuchenges-etz: VollzicUungsver- 

ordnungen zum Schweizerischen - 48, 130, 
186, 241. 262, 405. 612. 652. 

Tierzucht (Allgemeines): Dozenten- 
stelle fiir - am Seminar für praktische Land¬ 
wirte in Schleswig 428. — Prüfung für den 
staatlichen - dienst in Bayern 610. - Zum 
100jährigen Geburtstag des Begründers der 
VererbimgsWissenschaft, des Augustinerabtes 
Gregor Mendel 662. — Einführung der Be¬ 
zeichnung „Tierzuchtassessor“ in Bayern 
716. — Förderung der - durcli den Staat 779. 
-- Ankündigung von freien Stellen für Tier¬ 
zuchtinspektoren 834. — Der Kampf zwischen 
Tierärzten und Agronomen in Bulgarien 903. 

Tollwut: Verpflegungskosten für - schutz- 
patienten beim Institut für Infektionskrank¬ 
heiten in Berlin 18, 661. — Seuchenhaftes 
Vorkommen von - unter Rindern und Pfer¬ 
den in Südbrasilien 137-bei Pferden 175. 

- Besorgniserregende Ausbreitung der - der 
Hunde in Niederösterreich 284. — Hunde - 
in Niedcrbayem 475. — Vermehrtes Auftreten 

der Hunde - in Wien 496.-infe-ktion eines 

Tierarztes 524. — - Schutzimpfung von Hun¬ 
den in Wien 583. — Weite Ausbreitung der - 
in Schlesien 631, 691. — Gehäuftes Auftreten 
der - m Hannover 799 (Nr. 37), in Bayern 756. 
— Quelques observations au stiiet du dia- 
gnostic de la rage 934. 

Totalisator: 194. 

T o x i k o 1 o g i e : Zwei Fälle von Flachsver¬ 
giftung bei Pferden 194. — Beiträge zur Ka¬ 
suistik der Vergiftungen 346, 660. —- Tod nach 
Schwefelkohlenstoffkur gegen Gastruslarven 
408, 456. — Abgabe von Strychnin auf ärzt¬ 
liches Rezept zum Vergiften von Hunfaen 429. 

- Tod eines Pferdes in der Gaszelle 708. -- 
Vergiftung durch Aufnahme der Rinde von 
Robinia pseudakazia 715. — Phosphor Vergif¬ 
tung 761. — Arekanußvergiftung von Gän¬ 
sen 910. — Vergiftungen von Geflügel durch 
Formalin 916. — Vorsicht mit Jucksin 927. 
—* Ueber den heutigen Stand der Lehre von 
den Fleischvergiftungen 935. — Arsenik¬ 
vergiftung 951. 

Tracheotomie: Stenose der Trachea nach 

- 793 (Nr. 42), 818. 

Tragetier: Das - im Kriege 1914/18 158, 
174. 

Transplantation: Ueber - und Plastik 
770. 


irachtigkeit; . diagnose bei Stuten 434 
567, 589, 772. — Rektale Untersuchung auf • 
bei Stuten 482. — Eileiter - bei einer Stute 
796 (Nr. 37). 

Trichinen: Uebertragung der - schau V 
Ausbildungsnachweis der - schauer in 
Reg.-Bez. Stade 94. — Abstempelung vor 
Schweinefleisch 695, 707. — Statistik der - 
schauer in Preußen 701. — Nachprüfung der 
- schauer in Preußen 907. 

T r ,° k r a n k h e '* e n : Statistische Ueber- 
slcht der tierärztlich behandelten Pferde dei 
niederländisch-indischen Armee im Jahre 192C 
239. — Weilsche Krankheit bei einem Hunde 
394 ~ ^ eU€ ^ er Malariabekämpfunji 


Trypanblau: - behandlung der Hundestaupe 
mit - 86. 796 (Nr. 37). 736. 

Tuberkulin: Die intrakutane - kehllappen- 
probe beim Huhne 180. — Ueber die Wir¬ 
kungsunterschiede verschiedener - mit beson- 


derer Berücksichtigung des Geflügel - 859. 

Tuberkulose: Das Friedmannsche - be- 
kämpfungsverfahren bei Rinder- und Geflii 
gel - 1, 17, 555, 709. — Bekämpfung der - 
der Rinderbestände fn Amerika 112. — Zum 
Ostertägsehen Bekämpfungsverfahren der 
Rinder - 121. — Die Vorschriften über die 


polizeilich ungeordnete Tötung tuberkulös- r 
Rinder in Baden 149. — Erwiderung auf die 
Beurteilung des Ostertagschen - tilgungsver- 
fahrens und der reichsgesetzlichen . bekämp¬ 
fung durch Dr. Miihler, Görlitz 163, 216. 
Phymatin und Antiphymatol 173. Die in¬ 
trakutane Tuberkulinketollappenprobe beim 
Huhne 180. — Staatliches - tflgungsverfahren 
313, 432, 707. — - beim Pferde 515. — . hei 
Ziegen in Holland 540. Schweflige Säure 
als Vorbeuge- und Heilmittel gegen - 540. 
Erfolge mit Friedmanns - mittel 709. — Kur# 
vorläufige Mitteilung über neue Passagever- 
suche mit menschlichem - material, ein Bei¬ 
trag zur Frage der TypenUmwandlung der 

— bazillen 871. — Klinische Beobachtungcü 
über die - bei Pferden 892. 

Tympanitis: - der Kälber 772. 808. 

Ueber wurf: - eines Ochsen imd seine 
Operation 588, 676. 

U n f a 11Reichs - Unfallversicherung d:r 
Fahrzeug- und Reittierhaltungen 220,' 521, 74i, 
937. — An Blutvergiftung gestorben 265. 
Eisenbahn - eines Studierenden 563. — Töd¬ 
licher Sturz vom Falirade in einen Fluß 771 
- Schwerer - eines Tierarztes 817. — Aui 
der Jagd tödlich verunglückt 862. — Wert¬ 
minderung eines Pferdes durch einen - 895. 

Straßen - 921. 

U n g e z i e f e r v e r n i c h t ii n g : Vorsicht mit 
Jucksin 927. 

Unterstützungen : Unterstützungsverei:; 
fiir Tierärzte 9, 28,260,475.861,907,920- — Am¬ 
lösung der Kriegsfürsorgeeinrichtung für di? 
preußischen Tierärzte 475. — Sammlung fin 
den gelähmten Kollegen 546. — Sammlung 
fiir die Studentenbeihilfe an den preußischen 
Tierärztlichen Hochschulen 609, 742. 805, 87 p. 
877. — Herzliche Bitte 743. 788, 817. 863. 
879. — Darlehnskasse der Deutschen Stu¬ 
dentenschaft 786. — Die Not ist groß 806. - 
Eine Versorgungskasse für die praktischer 
Tierärzte Ostpreußens 898. — Aufruf der 
praktischen Tierärzte Sachsens zu einer 
Weihnachtsspende 922. — Versorguugs- 

gebührnisse für erwerbsunfähige Veterinnr- 
offiziere a. D. 940. 

Ve n t r a s e : Verkaufsbeschränkung von - 75 p. 

Vereine, Verbände und Versamm¬ 
lungen: Deutsches Reich: Tierärzt¬ 
licher Zentralverein für die Provinz Sachsen. 
Anhalt und Thüringen 7, 157, 352, 716. 
Tierärztlicher Verein für die Provinz Bran¬ 
denburg 7, 716, 828. — Tierärztliche Gesell¬ 
schaft zu Berlin 24, 45, 92, 200, 257. 307, 875. 
937. — Verein Schlesischer Tierärzte 46, 307. 
627,814,938. — Deutscher Veterinäroffizierbund 
39. 843. — Verein der Tierärzte des Persante- 
gaues 73. — Tierärztlicher Provinzialvereii 
Starkenburg 73, 220, 240. — Tierärztlich? > 
Landesverein Hessen 92, 143 (Satzungen. 
Standesordnung, Schiedsgericht und Gebüh¬ 
renordnung), 257, 375, 400, 741. — Tierärzt¬ 
licher Bezirksverein für den Reg.-Bez. Han¬ 
nover 126 (Aufruf zur Gründung) 220. — Ver¬ 
ein der Tierärzte des Reg.-Bez. Hikfesbeim 
166, 798 (Nr. 37),,830. —- Ortsgruppe Unter¬ 
weser des Vereins der Tierärzte fm Reg.-Bez 
Stade und Umgegend* 126. — Verein Ost¬ 
preußischer Tierärzte 257. 814. — Verein der 
Tierärzte des Saargebietes 279. — Tierärzt¬ 
licher Verein der Neumark und Grenzmark 
307, 427, 562, 716. 829, 843, 860, 948. — Verein 
Anhaitischer Tierärzte 333. — Verein der 
Tierärzte des Reg.-'Bez. Düsseldorf 352, 375. 

— Tierärztlicher Verein für den Reg.-Bez. 
Merseburg 352, 843. — Tierärzteverein der 
Prov. Westfalen 545, 754. — Kreisverein Pfäl¬ 
zer Tierärzte 562. — Verein kurhessiseber 
Tierärzte 689. — Vereinigung der Tierärzte 
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der Praxis. Von D r. Schultheis. — Das Friedniannsche Tuberkulosebekämpfungsverfahren. (Ergebnis einer Umfrage.) — 
irärztliche Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. — Feststellungen in Sachen Renessin. Von D r. Bach. — An 
rrn Veterinärrat Witt in Calbe a. S. — Allerlei. — Vereine und Versammlungen. — jTierärztek am - 
Hern. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschie¬ 
denes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Aus der Praxis. 

Von prikt. Tierarzt Dr. Joseph Schultheis, Bad Hersfeld 
(Hessen-Nassau). 

I. Chinin gegen W e h en s c h w ä c h e derSchweine. 

Vor längerer Zeit wurde ich zu einem Schwein gerufen, das zur 
Geburt stand. Die Untersuchung ergab, dass die Foeten abgestorben 
und dass bei der drei Zentner schweren Sau nur ganz schwache Ge- 
burtswehen vorhanden waren. Die ersten vier Foeten, an denen eine 
beginnende Mazeration festgestellt wurde, konnten leicht entfernt wer¬ 
den. Die anderen Ferkel wurden nicht durch Uteruskontrafction in 
den Geburtsweg vorgeschoben, die Wehen sistierten vollständig. Ich 
?ib nun dem Schwein 1,0 Chininum hydroohlorikum, mit Honig ver¬ 
misch*, per os, und nach Verlauf von einer Stunde nochmals 0,5 dieses 
Präparates, das mir als wehentreibendes Mittel früher einmal von 
Hrrm Kollegen Dr. Caemmerer -Steinau, empfohlen worden war. 
Nach Verlauf von einer halben Stunde setzten kräftige Wehen ein, und 
& ich zur weiteren Entwickelung der Geburt in den Uterus ein- 
cmg, waren bereits zwei tote Ferkel soweit in den Geburtsweg Vor¬ 
druck!, dass sie ohne Instrumente geboren werden konnten. Das¬ 
selbe war mit den noch folgenden vier Ferkeln der Fall. Der prak- 
Wk Erfolg der Anwendung von Chinin, hydrochlorik. besteht so- 
'' dann, dass sich verzögerte Geburten in einer verhältnismässig kur- 
r Zeit erledigen lassen. 


3. Ruptur des Mastdarms bei einem Pferd. 

Ende November vorigen Jahres wurde ich abends zu einem Pferd 
gerufen. Als auffälligstes Symptom stellte ich eine Atmungsbesdiwerde 
fest, die schon bei Eintritt in den Stall hörbar wurde. Das Pferd 
atmete laut und schnell. Die Atmungsfrequenz betrug 90. Der Puls 
war nicht zu fühlen; die Auskultation des Herzens ergab 120 Puls¬ 
schläge in der Minute, klein und pochend. Es besteht allgemeiner 
Schweissausbruch. Bei dem Patienten macht sich eine zunehmende 
Schwäche bemerkbar, sodass er sich kaum mehr auf den Beinen halten 
kann. Schliesslich stürzt er nieder und beisst sich krampfhaft in die 
Stange eines hölzernen Verschlages fest. Das Pferd hat grosse Schmer¬ 
zen. Bei der Exploration stelle ich folgendes fest: An der ventralen 
Wand der Ampulle des Rektums (die Hand ist bis zum Ellenbogen in 
den Mastdarm eingeführt) finde ich einen queren Riss, durch den ich 
leicht in die freie Bauchhöhle gelange, wo ich Kotmassen fühle. Die 
aus dem Mastdarm herausgeführte Hand ist mit Blut bedeckt. Ich 
stelle die Diagnose: Mastdarmruptur mit Verblutung in die Bauch¬ 
höhle. Das Pferd wird geschlachtet. Die Durchschneidung der beiden 
Halsarterieii liefert nur ganz wenig Blut. Nach der Schlachtung be¬ 
stätigt sich meine Diagnose. Bei Eröffnung der Bauchhöhle fliesst 
eine grosse Menge Blut heraus, das zum Teil zu Klumpen geronnen 
ist. Sämtliche Eingeweide sind mit Blut überzogen, auf den Kolon- 
legen liegt Kot, und das Peritoneum ist auf grosse Strecken mit einem 
Kotbelag überzogen, der sich nur schwer abkratzen lässt. Aus einer 
nachträglich eingehend eihobenen Anamnese ergab sich, dass es sich 
um einen Rohheitsakt handelte. 


2. Aolan bei Starrkrampf des Pferdes. 

Angeregt durch den Artikel des Herrn Kreistierarztes Evers- 
über die unspezifische Eiweisskörpertherapie (Aolan) im Dienste 
/ rr Behandlung des Tetanus in Nr. 42 der D. T. W. 1921 versuchte 
einem Pferd, das mir am 15. 11. 1921 vorgestellt wurde, diese 
raPS*** Das Pferd hatte sich vor drei Wochen einen Nägel in 
ö Strahlfurdie getreten, doch wurde eine Behandlung der Wunde 
®W*$sen. Die Untersuchung ergab Krampf der Schweifmuskeln, ge- 
■^’radigen Trismus (Futter wird in geringer Menge aufgenommen 
^ langsam gekaut), Vorfall der Nickhaut, trompetenartige Erweite- 
der Nares, sägebockartige Stellung der Vorder- und Hinterglied- 
* 5 * n und starke Schreckhaftigkeit. Die Atmungsfrequenz beträgt 
‘ dlc Pulsfrequenz 55, der Puls ist klein und hart. Der Hinterfuss 
^ zur Behandlung des Nageltrittes nur mit grösster Anstrengung 
“#ioben. Die Behandlung bestand in der intravenösen Injektion 
n 310 A. E. Tetanusantitoxin und in der Infusion von 250,0 Aqu. 
^phorat. Merck. Intramuskulär injizierte ich in die Glutäen 
J Aolan. Zur Ernährung wurden Mehl- und Kleietränke verord- 
. Ais Klistier wurden erstmalig 60,0 Chloralhydrat appliziert und 
fünfstündlich 2 Liter 1% iges Carboxolwasser. Der Nageltritt 
e chirurgisch behandelt; darauf wurden Tampons, mit 5% igem 
^en. peroxydat, getränkt, aufgelegt und täglich zweimal erneuert. 
l ?• 11* l,a, le sich der Zustand des Pferdes wesentlich gebessert, 
^ ers war die Futteraufnahme nicht mehr gestört. Am 21.11. konnte 
t . a,lcnt afe geheilt aus der Behandlung entlassen werden. Wenn 
je, auc h im vorliegenden Fall um den sog. chronisch 'verlaufenden 
^ wpl handeln dürfte, so möchte ich mich doch der Ansicht des 
Kreistierarztes Evers anschliessen, dass die unspezifische Ei- 
^ ^Hherapic eine Heilwirkung auf den Tetanus entfaltet. Was 
tt des Aolan anlangt, machte ich die Beobachtung, dass 

/yrer Aufbewahrung der Inhalt der einen oder anderen Aolan- 
Wsflockt und dann natürlich unbrauchbar ist. 


Das Friedmannsche Tuberkulosebekämpfungsverfahren, 
bei Rinder- and Geflügeltuberkulose. ) 

Ergebnis einer Umfrage. 

Seit Jahr und Tag tobt in der ärztlichen Presse und in Versamm¬ 
lungen ärztlicher Vereine ein heftiger Streit über den Wert des von 
dem Berliner Universität&professor Dr. med. Friedrich Franz Fried¬ 
man n aus Schildkrölentuberkulosebazillen hergestellten Tuberkulose- 
Schutz- und Heilmittels. 

Seitdem dieses Mittel auch in der Tiermedizin zur Bekämpfung 
der Tuberkulose verwendet wird, ist die Frage seiner Anwendung 
auch in tierärztlichen Kreisen aktuell geworden. 

Um nun hierin Klarheit zu schaffen, ist bei denjenigen Tierärz¬ 
ten, die das Friedmann sehe Mittel bei Rinder- und Geflügeltuber- 
kulose angewendet haben, eine Umfrage veranstaltet worden, wie das 
in ähnlicher Weise vor einiger Zeit in der humanmedizinischen Fach¬ 
presse geschehen war. 

Nachstehende Zusammenstellung enthält das Ergebnis dieser Um¬ 
frage. Es handelt sich insgesamt um 71 Mitteilungen aus der Praxis, 
wovon manche doppelt sind. 7 davon betreffen ungünstige, 22 zwei¬ 
felhafte oder noch unentschiedene und 42 günstige Erfahrungen; das 
Verhältnis untereinander ist also ungefähr 1:3:6. 

Wenn man ohne Voreingenommenheit an das Studium dieser 
Auskünfte geht, nie ohne jede Aenderung und ohne Rücksicht darauf, ob sie 
günstig oder ungünstig, mit ausdrücklicher Genehmigung des betr. Kollegen 
abgedruckt sind, und bedenkt, dassbeim Tierdie subjektive Verstellung oder 
Selbsttäuschung, die beim Menschen die Beurteilung einer Therapie oft unge¬ 
mein erschwert, vollständig wegfällt, wenn -man ferner erwägt, dass nach 
den hisherigen klinischen Erscheinungen mindestens die Hälfte der vor¬ 
läufig noch zweifelhaften Ergebnisse im Laufe der Zeit höchstwahr- 
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scheinlich gleichfalls, günstig. ausfällt, muss man zu dem Endurteil ge¬ 
langen, '<ha;s 3 d e r * FV-i edmannsche Impistoff ein her¬ 
vorragende^ Mi 11el z'ix Tilgung bzw. Besserung 
der Rinder' b .fta’ment 1 i g h der Geflügeltuberku- 
o 8 e i s t.*) 

A. Ungünstige Ergebnisse. 

I. Rindertuberkulose. 

1. prakt. Tierarzt Dr. Frick, Landstuhl (Rhein¬ 
pfalz): 

Zweimal machte ich Versuche bei stärker erkrankten Tieren. 
Eine Kuh mit klinisch feststellbarer vorgeschrittener Lungentuberkulose 
besserte sich zeitweise in Hustenreiz und Aussehen. 3*4 Monate nach 
der Impfung wurde die Kuh als unheilbar ahgestossen. In dem 
zweiten Falle — Kuh mit linksseitiger tuberkulöser Pleuritis — war 
nur für die Dauer eines Monats Besserung erzielt worden. Nach Ver¬ 
lauf von 2 Monaten liess ich das Tier schlachten; bei der Fleisch¬ 
beschau ergaben sich neben umfangreichen Perlknoten des Brustfelles 
frische zur Kavernenbildung neigende Tuberkuloseherde der beiden 
Lungenwurzeln. 

2. prakt. Tierarzt Stabsveterinär a. D. Just, Neu¬ 
ruppin (Mark): 

Herr Veterinärrat Memmen hierseibst hat mir Ihren Brief v. 
29. 10. zur Blantwortung übergeben, da ich die Behandlung und 
Beobachtung des betreffenden Bestandes übernommen hatte. Leider 
kann ich Ihnen nur mitteilen, dass der Besitzer nach 4 Mcnaten, 
als sich noch keine offensichtlichen Besserungen gezeigt hatten, die Ge¬ 
duld verlor und einen anderen Behandlungsmodus eingeschlagen wis¬ 
sen wollte. 

3. Kreistierarzl Veterinärrat Schultz, Greben¬ 
stein (Hessen-Nassau): 

Leider kann ich' über günstige Resultate nicht berichten. 

4. prakt. Tierarzt Wetzstein, Regensburg (Ober¬ 
pfalz): 

< 1. Mitteilung: In einem Falle wurde ein an Lungentuberku¬ 

lose leidender Ochse von etwa 6 Jahren geimpft. Hier hatte die 
Impfung scheinbar nicht den erhofften Erfolg, da der Ochse nach 
etwa 12 Wochen geschlachtet wurde, weil er zusehends abnahm. Er 
kam wegen Lungentuberkulose auf die Freibank. 

2. M i 11 e i 1 u n g : Bei dem Ochsen waren eigentlich beiderseits 
wenig Reifcungsgeräusche hörbar. - Das Tier war im Nährzustande 
dem anderen Ochsen gegenüber etwas zurück. Haarkleid trübe und 

•) Das Institut für Herstellung und Vertrieb des Friedmann-Mit- 
tels in Leipzig-Gohlis, Berggartenstr. 28 gibt das Mittel selbstver¬ 
ständlich n u r an Tierärzte ab. 


Allerlei. 

Weltäther. 

Von Dr. R. Rüther. 

Etwa IV. Dimension? Keine Bange, dass ich Ihnen astral komme. 
Uebersinnlich ist noch nicht überirdisch. Ehe wir an dies schwierige 
Problem herantreten, müssen wir die Zahl betrachten, die Einheit 
und Vielheit. Wie kommen wir zur Zahl? Durch Differenzierung, 
und zwar fliesst alles aus dem ewig Gleichen, der N u 11. Die Null 
ist die Eins, die rund; in si'.h zurücktäuft; die Schlange, die den eige¬ 
nen Schwanz beisst, der Kreis oder Meridian, der mit jedem ansteigen¬ 
den Radius vom ersten Punkt ab über die unendliche Kugel gleitet, 
die unsere gefestigten Gedanken sowie Phantasien bevölkern. Sie ist 
das Unbewusstsein des Geistes und die Grundlage des Materiellen. 
Null ist formell nicht 1«=1 (wenn auch im Effekt). Null ist vielmehr 
gleich Alles eins. Also das All-eine, wenn sie a 11 e i n da ist, d. h. 
absolut ist, losgelöst von jeder Beziehung. Erhält sie letztere, so steigt 
sie an zur relativen Null, zur Möglichkeit. Jede Zahl entspringt aus 
der Möglichkeit, jede Zahl ist nur da im Gegensatz zur Möglichkeit 
von Null und Eins. Richtet sich die Null empor nach Bannung des 
Zaubers, steigt sie aus ihrem Dornröschenschlaf, so wird sie die Eins. 
Mehr noch, sie zeigt, dass sie immerzu aus lauter Eins besteht. So 
in infinitum, das heisst dort, wo die Enden sich wieder treffen zur 
Null. Setzen wir statt Null Indifferenz, so haben wir, psy¬ 
chisch gefasst, denselben Ausdruck. Es ist dann, wie bei Null, 
etwas da, aber für uns, für die jeweilige Empfangsstation nicht da; es 
(^^gleichgültig (irrelevant), ob es da ist oder nicht. Nur wenn man 


rauh. Husten viel. Ich hatte Hoffnung au' die Impfung. Aber es 
scheinen die Veränderungen doch schon grösser gewesen zu sein. 
Die Sektion konnte ich leider nicht machen. 

II. GeflUgeltuberkulose. 

5. prakt. Tierarzt Kleine, Löcknitz bei Stellt;, 
(Pommer n): 

Auf Ihre Anfrage teile ich ihnen mit: 

Ich habe einen Bestand ven . . . Hühnern mit Ihrem Mt-ui 
geimpft. Zunächst hörte das Sterben in dem Bestände auf, später je 
doch, nach Verlauf ven 3 Wochen, setzten die Todesfälle wieder ein, 
und sind nach und nach fast sämtliche geimpften Hühner der Tuber¬ 
kulose erlegen. 

6. prakt. Tierarzt Dr. Krenz, ZüHchow-Stettio 
(Pommern): 

Einmal habe ich den Hühnerbestand des Gutsbesitzers G. in b 
gegen Tuberkulose geimpft. Es handelte sich um zirka 100 Tiere. Io 
den ersten Wochen nach der Impfung hörte das Sterben auf. Nach 
*twa 4 Wedlen setzte es wieder ein und hat bi 9 jetzt fortgedanert. 

7. prakt. Tierarzt Dr. Puttkammer, H e i 1 s b e r g 
(Ostpreussen): 

1. Mitteilung: Teile ganz ergebenst mit, dass in zwei grös 
seren Hühnerbeständen durch die Impfung dem Sterben nicht Einhalt 
?etan werden konnte. In einem dritten Bestände hörte das Sterben 
nach der Impfung am 20. 3. auf. Vor 2 Wochen ist allerdings wieder 
ein Huhn an Tuberkulose eingegangen. Diesen Besternt werde, ich 
nunmehr noch einmal impfen und Ihnen dann im Frühjahr etwa wie 
der berichten. 

2. Mitteilung: Ihre Frage, ob bei den trotz der Impfung 
in den beiden Beständen eingegangenen Hühnern bereits schwere tu 
berkulöse Organzerstörungen bestanden haben, kann ich nicht beanl 
Worten, da ich keine Gelegenheit hatte, solche Tiere zu sezieren. Di 
in den beiden Beständen nach Angabe der Hausfrauen wöchentlich 
mehrere Hühner eingingen, handelte es sich gewiss um stark verseucht* 
Hühner. Der dritte Bestand, in dem ein Erfolg zu verzeichnen i»t. 
vurde von mir vor 3 Tagen zum zweite« Male geimpft. Auch alte 
inzwischen herangewachsenen Jungen wurden geimpft. Ueber den Au* 
gang werde ich berichten. 

B. Zweifelhafte oder unentschiedene Ergebnisse. 

I. Rindertuberkulose, 

1. prakt. Tierarzt Stabsveterinär a. D. Dr. Aschen 
'b renne r, Falkenberg (Prov. Sachse n): 

1. Mitteilung: Da das Mittel erst in drei Fällen angewandt 
wurde, lässt sich ein Urteil noch nicht fällen. In einem Fall hat 
den Nähr- und Gesundheitszustand der Kuh wesentlich gebessert. 

2. Mitteilung: Die beiden anderen Rinder waren Fälle vor 
geschrittener Lungen- und BrustfeUtuberkulose. Ein Tier wurde bereits 
14 Tage nach der Impfung geschlachtet, da der Zustand sich rapi« 


daran denkt, danach Verlangen trägt, oder davor Furcht hat, ist es 
da, ist als Möglichkeit da. Vertieft sich das Begehren, so tritt d« 
Gedanke als Wille heran; wird die Besorgnis intensiver, so nennen w 
es Unwille, solange eben die Energie der Abwehr besteht! Verblas 
der Willensakt bis unter die Vorstellung, dann ha be n wir Lcthbfg 
und Paralyse. | 

Nunmehr etwas Paradoxes. Da es eine nichtige Null gibt uu 
doch nicht gibt, so existiert positiv wie negativ auch die Eins uc 
das All oder das Ganze. Wir wissen ferner, dass das, was wir e 
Ganzes nennen, immer Mängel, Fehler, Ungenauigkeiten hat. Eben 
die Eins. Woher kommt das? Vom Zähle»; mit anderen Worten dü 
gesagt, von ihrer Fortpflanzung. 1-|-1«=2. Habe ich damit die er* 
Eins weitergeschoben, so ist es nur Eins. Bleibt sie stehen, wie w 
ich sie weitersdiieben? Und abstrahiere ich doch, so bilde ich n 
doch nur ein, eine Eins sei gleich der andern. Jedenfalls beweis 
kann ich es physikalisch nicht. Ueberdies ist die Eins die personi 
zierte Selbstsucht; denn die Zwei entsteht ja aus ihr wie das W» * 
aus der Rippe. Und ist diese Zwei da, so ist sie nicht mehr < 
Eins. £ 

Beim Gleichsein muss unbedingt eins seine Wesenheit aufgeb« 
darum ist Kongruenz noch nicht Gleichheit. Ist aber lEins gle*" 
dann ist alles gleich und der V e r g 1 e i c h stockt, da dieser d< i 
bloss auf irgendwelchen fassbaren Ungleichheiten beruht. Es gabgs * 
gleiche Zwillingsbrüder. Niemand konnte sie unterscheiden und wus c 
etwas mit ihnen anzufangen. Man kam ja nie 1 dahinter, wer % 
eigentlich wären. j 

Doch genug von diesem Scherz im Emst. Man sieht indes, ' * 
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ycrschledipL Beim Mooren Fall 80,1 nach Aussage des Besitzers 
vl , ( oachSülonaten keine sichtbare Besserung eingetreten sein. Infolge 
i weiter Entfernung hatte ich keine Gelegenheil, diese Aussage zu 


tcntrollierea. 

2 . Regierung** und Veterinärrat D r. Bartels, 

Schleswig: 

Mit der versuchsweisen Verwendung des Impfstoffel hatte ich eineu 
Kreistierarzt des hiesigen Bezirks beauftragt, der mit mitteilt, dass die 
Durchführung der Versuche au der kurzen Verwendungsdauer des 
tmpistoiies gescheitert sei. Ich bin daher zu meinem. Bedauern nicht 
ui der Uge, ein Urteil über den Impfstoff abzugeben. 

3. prakt, Tierarzt Dr. Benthien, Kröpelin (Meck- 
toburg-Scliwerin): 

Ihr Präparat habe ich bei 2 Kühen angewandt, die an Tuberku¬ 
lose mittleren Grades erkrankt waren. Die Kühe zeigten nach der l<n- 
ickiion, die lege artis vorgenommen wurde, vernünderte Fresslust 24 


Stunden Jang. 

Ene Besserung ist eingetreten, so dass der Besitzer die Kühe 
gut verkaufen kennte. Ob die Tb. geheilt ist, kann ich aus diesem 
Grunde leider nicht feststellen. 

4. Kreistierarzt Veterinärrat Evers, Waren 
(Mecklenburg-Sch w e r i n): 

Aul das gefl. Schreiben vom 29. Oktober erlaube ich mir erge¬ 
benst 2u erwidern, dass* ich mit dem Fried mann sehen Mittel eine 
lehr geringe Zahl v«i Tieren (7 Stück) behandelt habe und daher 
nicht in der Lage bin, ein Urteil abzugeben. Ich hoffe, in nächster 
Zeit einen grösseren Versuch anstellen zu können. 

5. prakt. Tierarzt Dr. Fries, Meersburg (Baden): 

Ich batte bis jetzt nur in 6 Fällen Gelegenheit, Ihr Tuberkulose- 

Mille) anzuwenden. Von den 6 geimpften Tieren mussten 3 geschlach¬ 
tet werden, wobei aber in 2 Fällen auch Maul- und Klauenseuche- 
Nachkrankheiten mit Veranlassung zur Schlachtung gaben. In den 6 
äfcrigen Fällen Hess sich eine Beeinflussung des im übrigen wenig 
vorgeschrittenen Krankheitszustandes nicht einwandfrei feststellen. 

6. prakt. Tierarzt Oberveterinär a. D. Hähnlein, 
Vinn weil er (Rh e i n p f a 1 z): 

Leider kann ich über meine bisherigen Beobachtungen nach An¬ 
wendung des Friedmann sehen Mittels nichts Wesentliches mittel- 
'en da das behandelte Rindvieh bald nach der Applikation verhandelt 

mk. 


Lnangenehmempfunden habe ich die kurze Zeit zur Anwendung 
& Mittels, da man in der Praxis oft Tage lang nicht dazu kommt, 
Erweiterung der Virulenz dem Mittel also zweifellos mehr An- 
'%r verschaffen würde. Die Tierbesitzer sind leicht geneigt, ihre 
Letc zu veräussern, sobald einmal Tuberkulose festgestellt ist und man 
^ Heilmittel nicht direkt bei der Hand hat. Bei dem Preise des 
und der kurzen Virulenz kann man sich dieses unmöglich auf 
!j tfr halten. 

T prakt. Tierarzt Dr. Key 9er, Gross Crostitz 


^ lachende Philosoph,namens „Es ist ja alles tinsä zu seiner Fröh- 
‘ ’ eit Aromen und ebenso H e r a k 1 i d darüber weinen konnte. 


Line solche Null und Eins ist der Weltäther nun auch. Er ist 
e ^e Null, solange wir nichts von ifim wollen. Bauen wir ihn jedoch 
I‘ ( J , is Wdlkitt, als Polster -für die »unzähligen Bewegungen der 
udinge, die wir uns vielleicht bloss einbilden, so müssen wir noch 
^ Achtung passieren. Das ist die der Ruhe und Bewegung. Es 
J analoge Sachen wie Null und Eins. Das Nirwana der 
f htm höchste Bewegung darstellen, insofern überall Ruhe 
, * nt ‘ Es braucht die Ruhe dann nicht irgendwo hin, weil sie so- 
* ohne Bruchteil der Zeit, überall ist. Es ist das, wie mit dem 
a und Swinegel. „Schon hier“, ruH letzterer, während ersterer 
1 s:hweisstriefend läuft, tja nur die Ruhe! Es ist manchem 
zeugend, dass sie den Vorzug hat. 4 

Ruhe des Aethers ist gewichtlos gegenüber der Schwere, aber 
* was gelte sie wohl ohne diese? Die Ruhe in Rillen Dingen, 
Greben danach, ist der Weltäther; die Bewegung bringt die 
* e walt. Demnach ist das Trägheitsgesetz noch nicht in ganzer 
«hnung erfasst; es besteht wie jede Regel aus positivem und ne- 
Faktor, aus dem Oe 9 etz der Bewegung und der Ruhe. Die 
* macht allmählich leichter, die erstere lässt die Schwere fühlen. 
<r im Hinblick auf den Drang, den jeder Fortschritt zeigt, näm- 
. eins zu machen. In der Ruhe wird schliesslich alles eins 
der Bewegung auch, weil jede Bewegung doch wieder zu Ende 
V°m Ruhen aus fängt jedoch alles an. 

I p ^ wir es nun, wie bei unseren körperlichen Betrachtungen, 
Biologie il s. L mit Stoffen zu tun, so muss also der 


(Prov. Sachsen): 

Meine Versuche mit dem Fried mann sehen Mittel sind noch 
nicht soweit vorgeschritten, dass sich über das Ergebnis derselben ein 
sicheres Urteil fällen lässt. 

8. Distriktstierarzt Köhler, Schierling (Nieder - 
bayern): 

Die nach der Methode F-riedraann behandelten Tiere wurden 
allmählich der Schlachtung zugeführt. Leider hatte ich nicht Gelegen¬ 
heit, der Obduktion beizuwohnen, da nach auswärts verkauft. 

9. prakt. Tierarzt Dr. Lindnei, raunstein (Ober¬ 
bayern): 

Ihrem Wunsche, ich möchte Ihnen über meine Beobachtung mit 
dem F r i e d m a n n - Tuberkulosemittel berichten, komme ich gerne 
nach. Meine Beobachtung erstreckt sich nur auf drei Fälle. Ich 
impfte drei Kühe, von denen ich leider nur zwei einige Monate beob¬ 
achten konnte, dann wurden auch diese verkauft. Diese 2 Kühe hoben 
sich im Nährzustand. Sie wurden wieder trächtig; ich hatte leider 
nicht Gelegenheit, das Mittel in grösserem Massstab anzuwenden, so- 
dass ich mir ein Urteil Über dessen Brauchbarkeit nidit hatte bilden 
können. 

10. prakt. Tierarzt Stabsveterinär a. D. Max, 
Burg bei Magdeburg (Prov. Sachsen): Auf einem Ge¬ 
höft ermittelte ich in einem Bestand von etwa 60 Rindern durch die 
Tuberkulin-Augenprobe 12 Tiere als tuberkulös. Hiervon wurden 2 
nicht geimpft, von denen eins nach 2 Wochen starb, eins geschlachtet 
wurde. Beide waren mit ausgebreiteter Tuberkulose fast aller inneren 
Organe behaftet. 10 Tiere wurden geimpft. Ob die im Verlauf des 
Sommers und Herbstes eingetretene Vermehrung des Körpergewichts 
auf die Impfung allein zurückzuführen ist, bleibt eine offene Frage, 
da der ganze damals ziemlich heruntergekommene Bestand in dieser 
Hinsicht dieselbe Besserung zeigte. Ein Weicherwerden der Haut und 
Nachlassen des Hustens wurde jedoch festgestellt, während bezüglich 
der grösseren Milchmenge derselbe Gesichtspunkt Geltung hat, wie er 
hinsichtlich des Allgemeinbefindens erwähnt wurde. Da der Besitzer 
nach der allgemeinen Besserung sämtliche Tiere abstiess und sie damit 
meiner Beobachtung entzogen waren, bin ich bezüglich der Impfung 
bei Rindern leider nicht in der Lage, irgend eine Behauptung weder 
nach der positiven noch nach der negativen Seite durch eindeutigen 
Beweis zu stützen. 

lt. prakt. Tierarzl Dr. Meyer, Zerbst (Anhalt): 

Ich habe das Friedmann sehe Tuberkulosemittel bisher bei 
14 Rindern (und za. 20 Hühnern) benutzt, bin aber zur Zeit noch 
nicht in der Lage, ein abschliessendes Urteil Über die Wirkung des 
Mittels abgeben zu können. 

12. prakt. Tierarzt Dr. Richter, Güntheritz (Prtfv. 
Sachsen): 

In Beantwortung Ihres geehrten Schreibens gestatte ich mir mit¬ 
zuteilen, dass ich Ihnen iüber die Impfung mit dem Tuberkulose Heil - 

Grund- und Anfangsstoff gleich dem Aether sein. Ich habe dies in 
meiner Broschüre „Systematik und «Synthese der Elemente in Bezie¬ 
hung zum Weltäther“ nachzuweisen versucht und alle Elemente zwang¬ 
los auf Entstehung aus dem Aether zurückgeführt. Sie sind gradweise 
Verdichtungen, im Verhältnis der Meyer-Mendelejew sehen Ta¬ 
belle. Und zwar mit einer ganz bestimmten Grundzahl und fortlau¬ 
fender gleicher Differenz. Die Grundzahl aufs Haar dem Quotienten 
oder Verhältnis von N : N in der atmosphärischen Luft. 

Wir müssen also annehmen, dass dies die Actherzahi (0,2850625) 
oder das Gewicht des Aethers darstellt. Gewogen kann er natürlich 
mit körperlichen Dingen nicht werden, da aller Stoff ja aus ihm ent¬ 
steht, er in allem enthalten ist und allem die Wage hält. (So wiegen 
wir im Laden ständig ausser ihm noch die Luft mit, dazu noch nicht 
einmal mit soviel Berechtigung, da die Luft nicht überall gleichmässig 
eindringt.) Der Aether braucht nicht einzudringen, nicht auszudringen, 
er ist als Anteil überall darin, ja er bildet sogar die Porenstruktur 
und Grenzen. 

Resümieren wir, so ist der Weltäther das All und Eins, die Rifie 
und die relative Null der Möglichkeit, weil wir ihm keine weitere Dif¬ 
ferenzierung ausser in Eigenteiichen zuschreiben können. Differenzie¬ 
ren hiesse ja in unserem Erdensinne bei ihm mehr herausbringen aU 
wie darin ist, wie aus der Null die Eins. Wir verstehen also, dass 
wir mit un9erm Zählen immer kleinere Teile schaffen, je grösser die 
Summe ausfällt. Denn je grösser der Bau, umso kleiner im Verhält¬ 
nis der Ziegelstein. Aber trösten wir uns. Nach Robert Meyer 
bleibt ja doch alles beim alten. Was wir auszugeben vermeinen, 

zahlen wir dem Aether zurück. io kommt es, dass Aetherweffev 
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mittel noch keine näheren Ergebnisse mitteilen kann. Der eine Fall, 
den ioh zur Behandlung nahm, ist noch nicht abgeschlossen, und 
werde ich Ihnen darüber später berichten. 

13. prakt. Tierarzt Dr. v. (Sarnowski, Lieben- 
werda (Prov. Sachsen): 

Ihrem Ersuchen gerne entsprechend, teile ich Ihnen folgendes mit: 

Eine einmalige Tubk.-Einspritzung erhielten 3 Rinder. Bei Rind 
Nr. I wurden Tb.-Bazillen bakterioskopisoh nachgewiesen. Nach der 
Impfung keine Besserung noch Aufhalten des Prozesses. Schlachtung: 
offene Lungentuberkulose. Rind Nr. II und III tuberkuloseverdächtig. 
Bakteriologische und mikroskopische Untersuchung von Sputum, Kot 
und Milch negativ. Nach einmaliger Impfung Nachlassen des Hustens, 
in etwa 4 Wochen sichtbare Besserung des Allgemeinbefindens. Beide 
Tiere wurden verkauft, daher weitere Beobachtung nicht möglich ge¬ 
wesen. 

14. Kreistierarzl Schweitzer, Boppard (Rhein¬ 
provinz): 

Ich habe erst 2 Tiere mit dem Tuberkulose-Heilmittel zu behandeln 
Gelegenheit gehabt und kann ein Urteil noch nicht abgeben. 

15. prakt. Tierarzt Steingens, Bedburg (Rhein¬ 
provinz): 

Die von mir angestellten Versuche liegen noch zu nahe zurück, 
um ein endgültiges Urteil zu haben. Leider wurden verschiedene Tiere 
wegen Futterknappheit abgeschlachtet. In allen behandelten Fällen ist 
eine Besserung des Nährzustandes eingetreten. Hoffentlich hält der¬ 
selbe an. 

16. Städt. Tierarzt Dr. Ullmann, Königsbrück 
(Sachsen): 

Mit der Wirkung des Fried mann - Mittels bin ich bisher so 
zufrieden gewesen, dass ich es weiter als Heilmittel gegen die Tuber¬ 
kulose der Rinder anwenden werde. Wenn ich auch vorläufig ein 
abschliessendes Urteil nicht abgeben kann, so muss ich bekennen, in 
dem Friedmann -Mittel einen sichtlich wirksamen Impfstoff gegen 
die Tuberkulose gefunden zu haben. 

17. Kreistierarzt Dr. Vaerst, Meiningen (Thü¬ 
ringen): 

Ich habe das Mittel erst viermal angewandt. Meine Beobachtun¬ 
gen sind nicht der Art, dass ich jetzt schon ein zuverlässiges Urteil 
abgeben könnte. Ich muss daher bitten, mich von der Erfüllung Ihrer 
Bitte zu entbinden. 

18. prakt. Tierarzt Wetzstein, Regensburg (Obe r- 
r p f a 1 z): 

Es handelte sich bei den bisher ausgeführten Impfungen in za. 10 
Gehöften um Vorbeugung, da in diesen Stallungen meist jedes Jahr 
ein Stück an Tuberkulose fiel. Zur Zeit kann ich darüber noch nichts 
melden, da die Zeit seit der Impfung noch zu kurz ist. 

19. prakt. Tierarzt Wilckens, Fiddichow (Pom¬ 
mern): 


Hl \ 

Idh teile aui did Anfrage vom 29. Oktojber mit, da»s\ ich mit dem 
bezogenen Friedmann sehen «Mittel keine besonderen Erfolge zu 
verzeichnen habe, da mein Beobachtungsmaterial zu gering war. 

B. Geflügeltuberkulose. 

20. prakt. Tierarzt Dr. Blum, Rhinow (Mark): 

Die Impfung mit dem Friedmann sehen Mittel Mitte Juni bei 

'12 noch gesunden Hühnern und 1 erkrankten Hahn ergab: | 

Der Hahn starb nach anfänglicher Besserung nach 14 Tagen, l 
Huhn starb nach 8 Wochen an Tuberkulose des Darmes und der 
Leber. 1 Huhn erkrankte nach 16 Wochen und zeigte bei der Schlach¬ 
tung tuberkulöse Veränderungen in Darm und Leber. Die anderen 10 
Hühner bisher gesund. 

21. prakt. Tierarzt Dr. Bierbach, Gebesee (Prov. 
Sachs eil): 

Hierdurch teile ich Ihnen mit, dass ich bisher mit dem Fried¬ 
man n sehen Mittel nur einen jHühnerbestand von za. 50 Stück, io 
dem Geflügeltuberkulose in ziemlich erheblichem Grade herrschte, be¬ 
handelt habe. Leider ist die Beobachtungszeit für ein abschliessendes 
Urteil zu kurz. Jedoch kann ich bis jetzt sagen, dass die Verluste 
seit der Impfung erheblich nachgelassen haben. Ein Erfolg ist also 
auf jeden Fäll bisher zu verzeichnen. 

221 prakt. Tierarzt Dr. Rehberg, Sülze (Meck 
lenburg-Schwerin): \ 

Ihrem Wunsche, meine Beobachtungen über Tuberkuloseimpfuag 
mitzuteilep, entspreche ich gerne. 

Ich habe das Mittel nur bei Tuberkulose der Hühner angewandt 
und zwar in stark verseuchten Beständen. Es gelang, beinahe zwei 
Drittel der Bestände zu retten. Allerdings kann ich ein abschliessendes 
Urteil nicht fällen, da ich das Mittel erst auf 3 Höfen zur Anwendung 
brachte. Der Preis des Mittels für ein Huhn ist vielen Besitzern 
etwas zu hoch. 

C. Günstige Ergebnisse. 

1 . Rindertuberkulose. 

1. L a n d e & t i e r a r z t Veterinärrat Blume, Birken 
feld (Oldenburg): 

1. Bestand des C. in D. Hatte bisher durch Verkauf tuber 
kulosekranker Kühe Verluste im Betrage von mehr als 40000 M, dabe 
seit vier Jahren kein Kalb mehr. Desinfektion des Stalles durd 
Chlorbegasung. 

1. Kuh mit offener Lungen- und Eutertuberkulo3€. Am 29. * 
1921 getötet. Untauglich wegen Lungen-, Darm- und Eutertuberki 
lose. Aus staatlichen Mitteln entschädigt. 

2 . Rind mit offener Lungentuberkulose. Am 9. 5. 21 getötet. Ui 
tauglich wegen generalisierter Tuberkulose. Aus staatlichen Mitte) 
entschädigt. 


alles beherrschen, auch Elektrizität und Licht, und dass der Stoff in 
Kraft übergeht und Energien langer Zeit in Stoff. Die Zeit verdichtet 
sich zum Raum und jener verdünnt sich zur Zeit. Denn Feld oder 
Raum ist schliesslich nicht mehr als das, was ihn ausfüllt, und die 
kleinste Zeit nicht weniger als aller Raum. 

Nun noch eins, die Quanten theorie. Denken wir an unsere 
Lichtgeschwindigkeit, das neueste Ausmass des Weltgeschehens seit 
Einstein. Es bleibe dahingestellt, ob die für uns messbare Menge 
bloss Endgeschwindigkeit sei. Betrachten wir eine Strecke jener Licht¬ 
geschwindigkeit, so reiht sich Welle an Welle. Eine Welle besteht wie¬ 
der aus Berg und Tal, diese wieder aus aneinandergereihten Punkten, 
ähnlich der Gegenwart inmitten Zukunft und Vergangenheit. Was ein 
Punkt ist, weiss jeder. Es ist der kleinste Kreis bzw. in fortlaufen¬ 
der Folge einer Doppelspirale (nach Ruhe und Bewegung hin). Diese 
Punkte sind Aetherteilchen, wenn igh so sagen darf, die für einen Mo¬ 
ment in Bewegung geraten und wieder zur Ruhe abklingen. Also vor- 
und rückläufige Bewegung tritt flarin auf; positive und negative, 
gegen einander gerichtete Wellenlinien sdheinen zu entstehen. Die Welle 
eines Punktes kann nicht gross ^sein, und so setzt sich die ganze 
laicht- usw. Bewegung im Anstoss von einer Stelle mit rasender Ge¬ 
schwindigkeit auf Milliardenweite fort. Ohne Ermüdung, ohne Schwere. 
So sagt die. Physik. Aber kann sie den Aether wägen, messen, 
empfinden? Kann er sich nicht auf einmal bewegen und doch eine 
Welle sein? Hase und Swinegel zugleich 1 Ehe er kommt, ist er 
schon da, und die messbaren Grössen werden mehr an unsern Augen 
und Instrumenten liegen als am Aether selbst. Es kann wohl nicht 
anders sein, wenn wir Licht mit Licht messen, Aether mit Aetherl kon¬ 


trollieren wollen. Das hiesse richtig den Bock zum Gärtner maches 
Sodann zur Medizin. Unser Begnff schafft die Krankheit, ab 
er erschallt sie nicht. Das möchten wir uns doch ausbitten. ^ 
wollen ja auch heilen, Streit schlichten, bekämpfen, was Widersacher ist. U 
doch müssen wir vorsichtig ab wägen. Zweifellos geben wir doch 3 
lass es am Dasein liegt, wenn man krank ist. Alles will dasei 
• icht bloss Eins, das wäre ja sogut wie Nichts. Es handelt sich ff 
hin um einen Anprall, wo neben einander gegangen werden soll 
Entweder war der Erreger blind oder das Tier zu dumm. Oder 1 
Drittes hatte an beiden das gleiche Interesse und zog sie zusaninv 
Wer wäre denn dies dritte? Da gibt es der Namen viele,'und je kl 
ner die Anprallenden sind, auch der Stoffe viele. Hier heisst es, c 
Hebel ansetzen und Kleines zu untersuchen lernen. Es kann ja ai 
nicht so schwer halten; denn wir vermögen sozusagen genau zu ' 
folgen, wie der chemisch ganz bekannte Stein sich belebt, wie s 
also aus ihm mit Luft und Wasser im Vereine in bekannten Nato 
sungen dasjenige bildet, was man Erreger nennt, das erste Lebewes 
das Bakterium. 


Nun noch zum Schluss ein WJort über Sein und Leben; .ß 
beim Heilen wollen wir doch beides erringen. Da sehen wir f°l£ 
des: \Jedes Sein schliesst ein anderes Sein ein und aus; es hat 
als Grenze, als Negativ seiner Form. Aehnlich ist eine Glasscheibe 
gebogener Spiegelform zugleich konkav und konvex. Sammel- und 
streuungslinse, je nachdem man sie dreht. Man könnte auch saj 
das Sein bedarf des anderen Sein nicht nur zur Erhaltung, sonc 
sogar zur Hülle und zum Zwang seiner Gestalt; denn ohne das * 
sett des Luftdrucks z. B. könnte nicht einmal unser Blut im l* 1 
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Sr. 1 

3. iCdfH Lungentuberkulose. Geimpft iam , 21. 5. 21. Ge- 
;hlachtetö«if^Ä). 6. 21. Minderwertig ^vegen Lungen- und Darmtu- 
«kulusc Aus staatlichen Mitteln entschädigt. 

4 . Kuh »it Husten und Abmagerung. Geimpft am 21. 5. 21. 
Esdt November 1921 klinisch unverdächtig. 

5 . Rind mit Lungentuberkulose, schwerkrank. Geimpft am 21. 5. 
2i Geschlichtet am 28. 8. 21: Lungentuberkulose, tauglich. Hatte 
,ich bis Aqgust gut gebessert. 

t>. Ziege mit Husten. Geimpft am 21. 5. 21. Ende November 
\il\ klinisch unverdächtig. 

7 ,- 8 . Zwei Kühe mit Husten. Geimpft am 30. 6, 21. Ende No¬ 
vember 1921 klinisch unverdächtig. 

9. Kuh, insteckungsverdächtig. Geimpft am 29. 9. 21. Ende No¬ 
vember 1921 klinisch unverdächtig. 

10. —11* Z w ® aasteckungsverdächtige Rinder. Geimpft am 29. 9. 
2t. Ende November 1921 klinisch unverdächtig. 

11. Beitand mithin Ende November 1921 tuber- 
Uloselrei. 

II. Bestand des M. in A. Hatte nur eine Kuh, die erst 
schwer erkrankt war; im Oktober lieferte sie bereits wieder 5 Pfd. 
Butter pro Woche. Stalldesinfektion. 

1. Trächtige Kuh mit Lungentuberkulose. Geimpft am 22. 5. 21 
Ende November 1921 klinisch unverdächtig. Kalbte Ende August. 
Kalb im Alter von 4 Wochen geschlachtet: tauglioh. 

2. Ziege mit Husten. Geimpft am 22. 5. 21. Ende November 

1921 klinisch unverdächtig. 

3. Ziege, ansteckungsverdächtig. Geimpft am 22. 5. 21. Ende 

Noranfar 1921 klinisch unverdächtig. 

III. Bestand des S. in D. Stalldesinfektion durch Chlorbe- 

gJWflg. 

1. Kuh mit Lungen- und Eutertuberkulose. Am 14. 6. 2t ge* 

sdilachtet. Untauglich wegen Lungen-, Darm-, und Eutertuberkulose. 
Aus staatlichen Mitteln entschädigt. 

1- 3., Zwei Kühe mit Husten. Geimpft am 30. 6. 21. Ende No¬ 
vember 1921 klinisch unverdächtig. 

IV. Be st a n d des Sch. in R. Stalldesinfektion. 

I Kuh mit Lungen- und Eutertuberkulose. Am 26. 6. 21 ge¬ 

flachte!. Untauglich wegen Lungen-, Darm-, Gebärmutter- und 
Etaertoberkuiose. Aus staatlichen Mitteln entschädigt. 

2- 3. Zwei Kühe. Geimpft am 9. 9. 21. Ende November 1921 
onisdi unverdächtig. 

V. Bestand des F. in Sc h w. Stalldesinfektion. 

1 Kuh mit Lungen- und Eutertuherkulose. Am 10. 9. 21 ge¬ 
dichtet. Untauglich wegen Euter-, Lungen-, Darm und Serosentu- 
'^«ilose. Aus staatlichen Mitteln entschädigt. 


bleiben. So auch gibt die Umwelt uns Figur und Richtung, und 
i zum wenigsten bedürfen wir der Bakterien. Das lehrt bereils 

1 grossen Ziegen die Verdauung. Auch besitzen wir ja selbst eigene 
Abständige Lebewesen mit freier Wanderung, die Leukozyten. 
^ wieviele Bakterien und Protozoen werden dasein, die wir noch 
nicht sahen, kennen und züchteten, deren Wert aber gerade darum 
unberechenbar ist. 

Ein gutes Motto lehrt: Leben und leben lassen. Nicht ist es 
kfcnacli Zweck und Ziel rationeller Medizin, eine Totalsterilisation 
Ganzdesinfektion des Organismus vornehmen zu wollen, da viel- 
£ ,fn Ochsten Augenblick dann ein jeder hauste, wie er wollte, 

j* im Gegenteil wird es gelten, die Daseinsräume und Kraftfelder 

fM'den auf das Norwalmags zu beschränken pnd Uebergriffen auf 
^»inger zu klopfen. Das ist angewandte Bakteriologie des Lebens 
t jenes bizarr anmutende Schauspiel, wobei der eine die Mi- 
/ a 3Uä dem Körper treibt und der andere sie wieder hereinzu- 
wru ?geln wünscht. 

^ Die Besteuerung der Kraftfahrzeuge. Der einschlägige Steuer- 
lj 104 Reichstags beschloss, die sogenannten K1 e i n k r a f t - 
v on jeder Steuer zu befreien. Sonstige Krafträder 
i, nach den Beschlüssen des Ausschusses folgendermassen versteu- 
ü ,! n: 0 bis l > 5 PS. 100 M; über 1,5 bis 3 PS. 150 M; über 

PS. 200 M; über 3,5 bis 4 PS, 275 M; über 4 PS 350 

^ “ r Personenkraftwagen wurden folgende Steuersätze 
Teiu * 1 Ausnahme der Kraftomnibusse für iede PS. oder 
«von von den ersten PS. 140 M; von den nächsten 4 PS. 


2. Kuh mit Husten. Geimpft am 2. 10. 21. Ende November 1921 
klinisch unverdächtig. 

3. —4. Zwei Rinder mit geringem Husten. Geimpft am 2. 10. 21. 
Ende November 1921 klinisch unverdächtig. 

VI. Bestand des E. in B. Stalldesinfektion. 

1. Kuh mit Lungentuberkulose. Am 4. 10. 21 geschlachtet. Lun¬ 
gentuberkulose, tauglich. \ 

2. -3. Zwei Kühe mit geringem Husten. Geimpft am 3. 10. 21. 
Ende November 1921 klinisch unverdächtig. 

VH. Bestand des K. in V. 

Kuh mit Lungentuberkulose. Am 10. 9. 21 geimpft von Dr. B. 
Krankheit Ende November 1921 gebessert. 

2. Distriktstierarzt Dr. Braun, Roth bei Nürn¬ 
berg (M i 11 e I f r a n k e n): 

Dem gesch. Schreiben vom 29. Oktober entsprechend erlaube ich 
mir mitzuteilen, dass ich das Tuberkulosemittel in 2 Fallen verwendet 
h*abe und zwar einmal als Heilmittel bei einem irisch erkrankten, 
hochträchtigen Tier mit dem Erfolg, dass das Allgemeinbefinden tsich 
wesentlich besserte und Gewichtszunahme sowie Mehrleistung in der 
Milchergiebigkeit eintrat, in einem zweiten Falle bei einem wertvollen 
Zuchttier e*nes verseuchten Bestandes als S c h u t z m i 11 e 1, sodass 
er nach Ablauf von 5 Monaten vollständig frei von Erscheinungen der 
Tuberkulose war. 

Leider war es mir noch nicht möglich, weitere Versuche damit an- 
zustelien, da bei dem noch niedrigen Stande der Zuchtverhältnisse in 
hiesiger Gegend tuberkuloseverdächtige bzw. kranke Rinder meist von 
Händlern zu Schlachtzwecken aufgekauft werden. 

3. prakt. Tierarzt Oberveterinär a. D. Dr. CarU, 
Somborn (Hessen-Nassau): 

1. Mitteilung: Im Besitze Ihres geehrten Schreibens vom 29. 
10. 21 gestatte ich mir mitzuteilrn, dass das F-Mittel von mir im Jimi 
bei Kühen in Anwendung kam. Lokalreaktion in keinem Fall beob¬ 
achtet. Allgemeinbefinden nach der Injektion nicht gestört. Die Kühe, 
die vor der Injektion in kurzer Zeit abnahmen, haben sich im Nähr¬ 
zustand gebessert. Augenprobe, die im Juni + war, soll*im Dezem¬ 
ber wiederholt werden; das Resultat derselben werde ich mir gestatten 
noch mitzuteilen. 

2. Mitteilung: Objekt: Kuh. 

Klinischer Befund: Haut fest auf den Rippen liegend. Rassdge- 
räusche in den Lungen. Reibegeräusche an der Brustwand. Bei Ar¬ 
beitsleistung besteht Atemnot, wobei die Kuh den Rachen aufsperrt 
und die Zunge heraushängt; diese Atemnot ist nicht etwa auf Maul¬ 
und Klauenseuche zurückzuführen, da die Kuh niemals daran erkrankt 
war. Es besteht mittelgradige Abmagerung. Phymatin-Augenprobe +. 

Am 27. 6. 21 Injektion des F r i e d m a nn - Mittels. Reaktion an 
der Injektionsstelle in Form geringgradiger Schwellung. Temperaturer¬ 
höhung nicht eingetreten. > 


170 M; von den nächsten 4 PS. 200 M; von den weiteren PS. 270 
Mark. 

# Pferdeankäufe für die Entente. Die Viehablieferungskommission, 
Berlin SW. 68, Charlottenstrasse 18, bringt weitere Pferde zur Ab¬ 
lieferung an Frankreich und- Belgien in Erfüllung des Friedensvertrages 
zur Ausschreibung. Diese Lieferung hat vom 25. Januar bis 31. März 
1922 zu erfolgen. Die Bedingungen sind bei der Viehablieferungg- 
kommission selbst oder bei den in der Ausschreibung aufgeführten 
Stellen einzusehen und durch sie zu beziehen. 

# Der Seekrankheits-Apparat. Ungewöhnliche Versuche hat ein 
Arzt des Pariser Pasteur-Instituts, Dr. Pozerski, ausgeführt, um 
ein Heilmittel gegen die Seekrankheit zu finden. Er Hess sich von 
einem Ingenieur einen Apparat herstellen, durch den die Bewegungen 
eines Schiffes auf hoher See genau nachgeahmt werden. Diese Ma¬ 
schine besetzte er mit einer gemischten Mannschaft von Katzen, Hun¬ 
den, Tauben, Hühnern, Kaninchen und Meerschweinchen, und er 
fand, dass die Hunde am stärksten von der Seekrankheit ergriffen 
wurden, während sich die Kaninchen und Meerschweinchen durch das 
Schwanken und Schlitteln überhaupt nicht in ihrem Wohlbefinden be¬ 
einflussen Hessen, obgleich sie sechs Stunden lang dem „Orkan“ aus- 
besetzt waren. Pozerski will nun diese Unempfindlichket der 
Kaninchen gegen Seekrankheit zum Ausgangspunkt seiner weiteren 
Forschungen nach einem Mittel gegen diese Krankhell nehmen. 
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Am 8. 12. 21: Die Haut lässt sich von der Unterlagt abheben. 
Atemnot besteht nicht mehr. Die Kuh wird ohne Schonung lur Ar¬ 
beit herangezogen. Das Körpergewicht hat zugetiommen. Reibege¬ 
räusche an der Brustwand sind nicht mehr vorhanden. 

4. prakt. Tierarzt Dr. Edinger, Altusried 

(Schwaben): 

1. Mitteilung: Bestens dankend iür Ihre frdl. Zuschrift vom 
29. 10. 21 komme ich Ihrem Wunsche gerne nach. Trotz vieler 
grosser Schwierigkeiten, die hiesige Landbevölkerung von der Brauch¬ 
barkeit des neuen Mittels zu überzeugen und daraufhin die Erlaubnis 
zur Impfung zu erhalten, gelang es mir doch, bis jetzt zwei Besitzer 
soweit zu bringen, dass ich „impfen“ konnte, und ein dritter ist soeben 
auch mit demselben Wunsche zu mir glommen. 

Bis heute impfte ich drei Tiere, bei denen sich die Erscheinungen 
der Tb. zu zeigen anfingen: Temperatuerhöhung, zeitweiliger, matter, 
schwacher Husten, struppiges, rauhes . Haarkleid, herabgesetzte Fress¬ 
lust und ebensolche Laktation. Auskultation und “Perkussion der 
Lunge ergab in den schlecht durchlüfteten Teilen das höchstwahrschein¬ 
liche Vorhandensein eines tuberkulösen Herdes; Ernährungszustand 
hatte nach Aussage der Besitzer kurz vor der Impfung rapid abge¬ 
nommen. Nach der einmaligen Impfung mit dem Heilmittel zeigten 
die erwähnten Tiere wider Erwarten rasche Besserung: normale Tem¬ 
peratur, Husten fast verschwunden, Haarkleid glatt und glänzend, 
Fresslust und Laktation gehoben. Ernährungszustand rasch gebes¬ 
sert. 

Ich kann das Mittel demnach bei angehenden Tb.-Fällen nur emp¬ 
fehlen. 

2. Mitteilung): Nach meiner letzten /Nachricht - an Sie 
„impfte“ ich abermals zwei offensichtlich kranke Tiere. Ueber den 
Verlauf erlaube ich mir wieder Mitteilung zu machen. 

5. prakt. Tierarzt Frank, Wertach (Schwaben): 

Teile auf geschätztes Schreiben vom 29. 10. 21 bereitwilligst mit, 

dass ich in den wenigen Fällen, in denen ich bisher Gelegenheit hatte, 
mit dem Friedmann sehen Tuberkulosemittel gegen Rindertuber¬ 
kulose zu impfen, sichtlichen Erfolg hatte. In keinem Falle war ein 
Misserfolg eingetreten. Die betreffenden Landwirte freuten sich über 
das bessere Aussehen der Tiere und das Nachlassen des Hustens. Ich 
werde es nicht unterlassen, gegebenenfalls wieder auf das Mittel zu¬ 
rückzugreifen. 

(Schluss folgt.) 


Tierärztliche Vereinigung zur Bekämpfung 
des Kurpfuschertums: 

Aufruf. 

Kollegen! Das Kurpfuschertum hat sich Hand in Hand mit dem 
Geheimmittelwesen seit dem Kriege zu einer grossen Gefahr für den 
tierärztlichen Beruf entwickelt. Es ist mit eine Ursache zur wirt¬ 
schaftlichen Verelendung des ganzen Berufes sowohl wie jedes einzel¬ 
nen, soweit er auf Erwerb aus der Praxis Angewiesen ist. Schon 
sind Anzeichen dafür vorhanden, dass die Zunft der Kurpfuscher den 
Kampf gegen die Tiermedizin und ihre staatlich approbierten Vertreter, 
die Tierärzte, organisiert aufnehmen will. E 9 ist daher die höchste 
Zeit, den Kurpfuschern geschlossen und gerüstet entgegenzutreten und 
sie in ihre Schranken zurückzuweisen. Wohl bleiben Tüchtigkeit und 
Fleiss auch für den praktizierenden Tierarzt die besten Bundesgenos¬ 
sen im Kampfe gegen das Kurpfuschertum, doch genügen sie jetzt 
nicht mehr. 

Heute kann uns vor den ständigen Uebergriffen der Kurpfuscher 
und ihrer Helfershelfer nur noch- eine einheitlich starke Front sohützen. 
Dieser Schutzwall ist die „Tierärztliche Vereinigung zur 
Bekämpfung des Kurpfuschertums“ (abgekürzt T. V. 
B. K.). Jeder Tierarzt hat die moralische Pflicht, dieses gemeinnützige 
Unternehmen durch Beitritt und mit Rat und Tat zu unterstützen. Nur 
dann kann es die grossen Aufgaben, die es sich gesteckt hat, erfüllen. 
Darum tretet alle bei und arbeitet alle mit! 

Tierärzte aller BeruLgruppen — beamtete, Militär-, Gestüts-, Ge¬ 
meinde-, praktische und alle übrigen beruflich irgendwie tätigen Kolle¬ 
gen — haben das gleiche Interesse an einer einheitlichen und gross- 
zügigen Bekämpfung des Kurpfuschertums, denn alle leiden mehr oder 
weniger mittelbar oder unmittelbar unter den Folgen der von den 
quacksalbernden Hellfceflissenen missbrauefiten Kurierfreiheit. Mit er¬ 
freulicher Einmütigkeit haben alle tierärztlichen Verbände ihre Unter¬ 
stützung bei der Einrichtung der Vereinigung zugesagt. Ein Jurist, ein 
Chemiker und ein Apotheker sind als sachverständige Berater gewoa- 
ren. Ein Arbeitsplan ist entworfen, ein Satzungsentwurf ausgearbeitet 
' juristisch geprfift worden. Mittel für die Zwecke der Vereinigung 
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sind in Aussicht gestellt, ln diesem Frühjahr soll die erste ordert 
liehe Hauptversammlicig zur festen Bildung der Vereinigung und end 
gültigen Wahl des Vorstandes stattfinden. 

Kollegen! Beweist durch Euere Beitrittserklärung. dass die Fin|g 
keic im tierärztlichen Stande und Berufe noch besteht, wenn Küssen 
ihm feindliche Mächte das bisher mühsam Erworbene und Errungen 
zu unterminieren drohen. Tretet in Scharen ab EinzelmitgÜeder bej 
bildet Orts- und Landesgruppen und veranlasst Euere Vereine uid 
Kammern, ihren korporativen Beitritt auf die Tagesordnung der nid 
sten Zusammenkunft zu setzen. Je stärker an Mitgliedern die T. V. 
B. K. wird, desto mehr wird sie erreichen, au! desto mehr Schulte« 
verteilen sich auch die Lasten. Darum zaudert nicht länger, sonden 
helft mit! Ihr alle seid herzlichst willkommen geheissen. 

Beitritterklärungen — vorläufig ohne Beitragszahlungen — sind er 
beten an die Mitglieder des Unterzeichneten vorbereitenden Vorstandei 

Arbeitsplan. 

Die Aufgaben der T. V. B. K. sind: 

1. Sammlung von Beweismitteln über alle Arten der Tierkurplu- 
scherei; 

2. Aufklärung der Allgemeinheit durch Veröffentlichungen in der 
Presse, Denkschriften und Eingaben an Behörden, 

3. Bekämpfung der widerrechtlichen Abgabe von Tierheilmittdfl 
und Impfstoffen an Tierbesitzer; 

4. Untersuchung wichtiger Geheim- und 5chwindelmittd- und öffent¬ 
liche Bekanntgabe des Untersuchungsbefundes; 

5. Verfolgung wichtiger Einzelfälle vor Gericht; 

6. Bekämpfung des freien Verkaufes tierärztlicher Instrumente und 

Apparate an Kurpfuscher; ' 

7. Bekämpfung der Verwendung von Kurpfuschern als Vermittler 
und Gutachtei im Dienste vn Pferde- und Viehversichenmg&geseii 
schäften; 

8. Bekämpfung gemeinverständlicher Buch- und Zeikingsverötfeut 
lichungen über die praktische Ausübung der Tierheilkunde; 

9. Einzelberatung der Mitglieder im Kampfe gegen das Kurpfuscher¬ 
tum und gegen Geheimmittelhändler; 

10. Veröffentlichung amtlicher Bekanntmachungen in der tierärztli¬ 
chen Fachpresse und Herausgabe von Werken über alle Zweige de* 
Tierkurpfuscherei und ihre Bekämpfung. 

Satzungsentwurf. 

§ 1. Der Verein führt nach seiner Eintragung in das Vereinsre 

gister des Amtsgerichts Berlin-Mitte den Namen „Tierärztliche Vereini 
gung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. Eingetragener Verein. 

Zweck des Vereins ist die Bekämpfung der Kurpfuscherei und de 
Geheimmittelwesens auf dem Gebiete der Tierheilkunde. Der Zwec 
ist nicht auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet. 

Der Sitz des Vereins ist Berlin. Das Geschäftsjahr ist das Kaler 
derjahr. 

§ 2. Mitglieder des Vereins können werden 

1. Tierärzte aller Berufszweige; 

2. tierärztliche Vereine, Verbände und Kammern. Mitglieder tie 
ärztlicher Vereine usw. können dem Verein auch als Einzelmitglied 
angehörcu. 

§ 3. Der Mitgliedsbeitrag beträgt im Geschäftsjahr 

1. für Einzelmitglieder M 10,—; 

2. für tierärztliche Vereine usw. pro Mitglied M 5,—. 

§ 4. Die Mitgliedschaft endet 

1. durch den Tod, 

2. durch freiwilligen Austritt, wenn der Austritt drei Monate v 
dem Schluss des Geschäftsjahres, mit dessen Ablauf er wirksam w 
den soll, dem Vorstande schriftlich erklärt worden ist; 

3. durch Ausschliessung, die durch den Vorstand mit Zweidritt 
Stimmenmehrheit erfolgt, wenn ein \ Mitglied den Zielen des Vereinsj 
gegenarbeitet oder zweimal die jährliche Beitragszahlung trotz M , 
nung unterlässt. 

§ 5. Die Geschäfte des Vereins werden geführt 1 

1. von dem Vorstand, bestehend aus dem Vorsitzenden, 
Schriftführer, dem Kassenführer und je einem Stellvertreter; 

2. von dem Reichsausschuss, bestehend aus den Vertrauensmänne 
die für die einzelnen Teile des Deutschen Reiches aufgestellt sind. 

Die Mitglieder des Vorstandes werden von der ordentlichen Hai 
Versammlung gewählt; ihre Amtsdauer beträgt drei Jahre. Auf ec 1 
so lange Zeit werden die Mitglieder des Reichsausschusses vom 
stand gewählt. Scheidet ein Mitglied des Vorstandes oder Reichs« 
schusses vor Ablauf seiner Amtszeit aus, wählt der Vorstand aus 
Mitte der Mitglieder einen Ersatzmann. Bel sämtlichen Wahlen 
scheidet einfache Stimmenmehrheit 
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^6. Der \ : ritzend* im Falle seiner Verhinderung der 
lidherlrrfcnde Vorsitzenoe verlritt den Verein gerichtlich und ausser- 

ijcrichtlich. 

Oer Vorsitzende hat folgende Zusammenkünfte einzuberufen: 

1. alljährlich eine ordentliche Hauptversammlung mit wechselndem 

Tagungsort'; 

2. eine ausserordentliche Hauptversammlung, wenn besonders wich- 
Angelegenheiten vorliegen oder ein Drittel der ^Mitglieder cs 

«rlangt. 

3 . Sitzungen des Vorstandes und Reichsausschusses nach Bedarf. 
Die Einberufung zu sämtlichen Zusammenkünften erfolgt entweder 

durch die tierärztlichen Fachzeitschriften oder brieflich. Zwischen dem 
Tage der Veröffentlichung der Einberufung in der Fachpresse oder der 
Ahsendung der Einberufung mit der Post und dem Versammlungstage 
müssen mindestens vierzehn Tage liegen. 

§ 7. Regelmäss'ge Verhandlungsgegenstände einer ordentlichen 
Hauptversammlung sind: 1 

l. Erstattung des Jahresberichtes. 

1 Rechnungslegung durch den Kassenwart. 

3. Wahl zweier Kassenprüfer. 

4. Entlastung des Vorstandes. 

5. ln jedem dritten Jahr Neu- oder Wiederwahl des Vorstandes 
und des Reijhsausschusses. 

§' 8. Der Vorstand ist beschlussfähig, wenn wenigstens drei seiner 
Mitglieder, der Reichsausschuss, wenn wenigstens Zweidrittel seiner 
Mitglieder anwesend sind. Die Beschlüsse einer Hauptversammlung 
«erden ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder gefasst. 

ßei allen Abstimmungen entscheidet einfache Stimmenmehrheit. Nur 
ru Satzungsänderungen ist eine Stimmenmehrheit von Dreiviertel der 
rntiimenco Mitglieder erforderlich. 

§ 9 . Ueber alle Verhandlungen und Beschlüsse ist eine Nieder- 
ilrilt anzufertigen, die von dem Vorsitzenden oder dessen Stellvertre¬ 
ter zu unterzeichnen ist. 

§ 10. Die Auflösung des Vereins kann nur erfolgen, wenn eine 
Hauptversammlung sie mit Dreiviertel - Stimmenmehrheit der Anwesen¬ 
den beschliesst. 

!m Falle der Auflösung wird nach Beschluss der aullösenden 
lerommlung das vorhandene Vereinsvermögen zu wohltätigen Zwecken 
iimerbalb der Tierärzteschaft verwendet. 

DerOründungsausschuss. 

Prakt. Tierarzt A 11 h o f, Betzdorf (Rheinprovinz), Präsident des 
'J^heu Veterinärrates. 

Schladifhofdirektor Veterinärrat (D r. O a r t h, Darmstadt, Vor- 
Uzender des Reichsverbandes Deutscher Qemeindetierärzte. 

Gestütsdirektor Groll, Schwaiganger (Oberbayern), Vorsitzender 
Peichsverbandes der Staatstierärzte Deutschlands. 

Professor D r. Rabiner, Halle a. S., Vorsitzender des Verban- 
' 5 Eandwirtschaftskammertierärzte. 

PnM. Tbrarzt Train- Baruth (Mark), Vorsitzender des Reichs- 
Landes Praktischer Tierärzte Deutschlands. 

Gensfiioberveterinär W ö h 1 e r, Berlin-Charlcttenburg, Kantstr. I5üa, 
s J/ender des Deutschen Veterihäroffizierbundes. 

Der vorbereitende Vorstand. 

Prakt - Tierarzt Dr. Eder, Haimhausen (Oberbayern). 

Prakt. Tierarzt Dr. Herberg, Osterath (Kheinprovinz). 

Gerarzt Helfers, Prenzlau (Mark), Direktor der Rotlaufimpf- 

|f ,! Prenzlau. 

Verarzt D r. H Off mann, Berlin-Friedenau, Bornstr. 7, Schrift- 
der Tierärztlichen Rundschau. 


Feststellungen in Sachen „Renessin*. 
u 'derung auf den Artikel von Dr. J. A. Hoff- 
Ian ° Nummer 51, S. 104S dieser Zeitschrift. 

^richtig Ut es, dass ich „die Wirksamkeit des Heilmittels Re- 
( , nic hi bestritten“ habe, in dem von dem Artikel erweckten Sinne, 

, ße Wirksamkeit des Mittels als erwiesen erklärt. Richtig 
« ich mich bei einem Besuche des Interessenten, Herrn Gö- 
I. lü e ' ne mündliche Erörterung über die Wirksamkeit des Mit- 
^esiin nicht eingelassen habe. 

^ Richtig i 8 t es, wie durch den Artikel als stark wahrscheinlich 
m «in bisheriges „merkwürdiges“ Schweigen erwiesen hio- 
1t |, WIrd ’ dass ich dem Interessenten, Herrn Göbel, den Rai 
hj 1 ! »*ein Mittel, das im wahrsten Sinne des Wortes ein 
^T-mHtel ist und dessen Anwendung den praktizierenden Tier- 
I ^hwer Abbruch tut, mit Hilfe von Laien und unter abaicht- 


licher Umgehung der Tierärzte zu verbreiten“. Richtig ist, dass Herr 
O Ö b e 1 mich aufgesucht hat, um von mir die Aufnahme von Insera¬ 
ten für das Renessin in die B. T. W. zu erreichen, die ihm schon 
vorher durch den Verlag der B. T. W. abgeschlagen worden war. 
Dabei habe ich Herrn Göbel eröffnet, dass sein Renessin ohne 
Rücksicht auf den Wert desselben, aber „mit Rücksicht auf die Per¬ 
sönlichkeit des Erfinders“ in tierärztlichen Kreisen unmöglich sei, und 
dass ich ihm schon anheimstellen müsste, den von ihm beabsichtigten 
Vertrieb des Präparrates auf „anderem Wege zu. suchen als durch 
Annonren in tierärztlichen Fachzeitungen“. 

Unrichtig ist es, dass Herr Qöbel „infolge“ meiner ihm 
gemachten Eröffnungen „mit Erfolg Offiziere a. D. mit dem Vertriebe 
beauftragt“ hat. Richtig ist, dass die Absicht zum Vertriebe bei 
Herrn Göbel unter allen Umständen bestanden hat und dass es für 
eine tierärztliche Zeitschrift nur darauf ankommen konnte, sich diesem 
Vertriebe nicht dienstbar zu machen. 

Unrichtig ist, dass Herr Göbel mich „schmeichelnd“ als De¬ 
zernent bezeichnet in dem von dem Artikel erweckten Sinne, als habe 
er versucht oder vermocht, mich durch solche Titulierung günstig zu 
stimmen. Richtig ist vielmehr, dass Herr Göbel auf meinen schrift¬ 
lichen Vorhalt vom 25. Oktober d. J. unter 27. Oktober d. J. 
schriftlich erklärt hat, sich in dieser Beziehung einfach geirrt zu 
haben. 

Bezüglich meiner übrigen Aeusserungen in der mehrfach erwähnten 
Unterredung hat Herr Göbel in dem gleichen Schreiben erklärt, 
bei seiner Auffassung des Sinnes meiner Worte bleiben zu müssen. 
Daran kann ich Herrn Göbel freilich nicht hindern; seine Auf¬ 
fassung trifft jedoch nicht zu. 

Dr. Bach. 


An Herrn Veterinärrat Witt in Calbe a. S. 

Vorstandsbeschluss des Tierärztlichen ZeptraL- 
vereins für die Provinz Sachsen, Anhalt und Thü¬ 
ringen betreffend die Erwiderung des Herrn Ve¬ 
terinärrat Witt-Calbe a./S. in Nr. 43/1921 diesör 
Wochenschrift. 

Der Gesamtvorstand hat sich in der Sitzung vom 4. Dezember v. 
Js. mit der obigen Erwiderung bes Herrn Veterinärrat Witt beschäf¬ 
tigt und gibt hierdurch nachstehenden Beschluss bekannt: ) 

Der Vorstand erklärt sich mit dem I. Vorsitzenden und (dem 1. 
Schriftführer solidarisch und weist die Anwürfe des Herrn Witt 
gegen die Genannten mit Entrüstung zurück. 

Die Herren sind durch das Vertrauen der 78. Generalversammlung 
vom 4., Juli 1920, an der auch Herr Witt teilgenonimen 
hat, einstimmig und ohne Widerspruch zu ihrerf Aemtern gewählt 
worden. } 

Wir machen ausserdem darauf aufmerksam, dass nicht ein tierärzt¬ 
licher Verein für den Reg.-Bez. Magdeburg getagt hat (den es über¬ 
haupt nicht gibt), sondern der vorgenannte Zentralverein mit dem Sitz 
in Halle. 

Hinsichtlich der Behauptung Witts, dass „das tierärztliche Ver¬ 
einswesen so gering“ sei, möchten wir darauf hinweisen, dass bei¬ 
spielsweise gerade in der Magdeburger Sitzung vom 29. Mai 1921 
unter dem derzeitigeil Vorstand ein besonders reger Zugang neuer 
Mitglieder zu verzeichnen war. 

Bezüglich der übrigen Auslassungen des Herrn Witt betreffend 
stiefmütterliche Behandlung des Gebietes der Sterilitätsbekämpfung ver¬ 
weisen wir auf das Protokoll der 80. Generalversammlung in Nr. 
34/1921 der D. t. W., ans dem u. a. ganz deutlich hervorgeht, dass 
für die nächste Versammlung eine weitere Besprechung dieses wichti¬ 
gen Themas vorgesehen war. 

Der Vorstand des Tierärztlichen Zentralverei ns 
für die Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen. 
Gundelach, stellv. Vorsitzender. 

R o e s s 1 e r, stellv. Schriftführer, 

Naumann, stellv. Kassenwart, 

Ziegenbein, stellv. Kassenwart. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Der Vor¬ 
stand des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Brandenburg legt 
Wert darauf, hier festgestellt zet sehen, dass der Bericht Über seine 
Versammlurg am 27. November v. Js. in Nr. 50/21 der „T. R.“ nicht 
der offizielle Bericht ist. 

.fr 
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Wir glauben, dass wohl keiner unserer Leser diesen Bericht für 
den offiziellen gehalten hat, denn unser Bericht trug das Korrespon¬ 
denzzeichen der Schriftleitung der „T. R.“ und war nicht von dem 
Vorsitzenden des Vereins unterzeichnet. Unsere Berichte über die 
Sitzungen des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Brandenburg 
und auch die Tierärztliche Gesellschaft in Berlin sind Eigenberichte 
der „T. R.“ Wenn ein Referent in ihnen sachliche Unrichtigkeiten vor¬ 
findet, steht es ihm ja frei, uns eine Richtigstellung einzusenden. 

Der offizielle Versammlungsbericht des Tierärztlichen Vereins ’ für 
die Provinz Brandenburg ging uns erst zu, als unser Bericht schon 
längst gedruckt war. Zu einem Abdruck in unserer Zeitschrift 
eignete sich der offizielle Bericht nicht, weil in ihm eine Besprechung 
des Schmaltzsehen Vortrages über die tierärztliche Standesgerichts¬ 
barkeit und das Besteuerungsrecht der Tierärztekammern — mit Aus¬ 
nahme der Einleitung und Diskussion — fehlte. Vielmehr stand in 
dem offiziellen Bericht nur ein Hinweis auf die bevorstehende Ver¬ 
öffentlichung dieses Vortrages an anderer Stelle. Für die Leser der 
„T. R.“ aber, die gerade etwas über den Schmlaltzschm Vortrag er¬ 
fahren wollten, hat ein derartiger Hinweis keinen Nutzen. 


Tierarztekammern. 

« Tier Ärztekammer ffr die Provinz Hannover. Den im Kammer¬ 
bezirk Hannover praktizierenden Tierärzten bringe ich hiermit zur 
Kenntnis, dass die Gebührenordnung vom 8. Januar 1921 in der am 
18. Dezember d. Js. stattgefundenen IX. Vollsitzung wie folgt abge¬ 
ändert wurde: 

I. Allgemeine Bestimmungen. „§ 2 ist gestrichen“. 

II. Gebühren. „Die Gebührensätze werden sämtlich um 33% v. 

H. erhöht“. 1 

Sonderbestimmungen zu 11: Zu A 3a) „Der Mindestsatz für das 
laufende Kilometer bei Benutzung eines eigenen Beförderungsmittels 
wird aut M 5,— festgesetzt. 

Zu B ld) „Bei Massenimpfungen (Rotlauf usw') beträgt die Min- 
dest-Grundgebühr 5 M. Hierzu kommt für jedes verbrauchte Kubik¬ 
zentimeter Inrpistoff 1 Mark, sofern der Serumpreis für das Liter 
450 M nicht übersteigt“. 

Vorstehende Abänderungen treten mit dem 1. Januar 19u2 in 
Kraft. Eiulegeblätter in die Kammertaxe gehen den Tierärzten noch 
zu. 

Hannover, den 22. Dezember 1921. 

Friese, Vorsitzender. 

# Die tschechoslowakische Tieräratekammer gegen die beabsichtigte 
veterinärpolizeiticlie Oberaufsicht durch Amtsärzte. In der Tschechoslo¬ 
wakei ist ein Gesetzentwurf geplant, der die Regelung des polizeili¬ 
chen Sanitätsdienstes in Gemeinden betrifft. Im § 54 dieser Vor¬ 
lage wird den Gemeinde- und Distriktsärzten zur Pflicht gemacht, 
bei der Ausübung der gesamten Sanitätspolizei in fachlicher Hinsicht 
mitzuwirken, namentlich über die Viehmärkte und Viehtriebe, sowie 
über das Abdeckereiwesen und die Aasplätze Sanitätsaufsicht zu üben. 
Im § 55 der Vorlage wird bestimmt, dass Gemeinde- und Distrikts¬ 
ärzte die Ausübung der Vieh- und Fleischbeschau und Beaufsichtigung 
von Schlachthäusern nicht ablehnen können, wenn darunter ihre übri¬ 
gen Dienstpflichten nicht Abbruch leiden, wenn sie für diese Funkti¬ 
onen besonders honoriert werden und wenn dazu besondere Organe 
nicht bestellt werden können; sind dagegen solche Organe bestellt 
worden, steht dem Gemeinde- oder Distriktsarzt über sie unentgelt¬ 
liche Oberaufsicht zu. 

Gegen diese heutzutage wohl einzigartige Unterstellung der Vete¬ 
rinärpolizei unter die Sanität3polizei hat die Tierärztekammer für Böh¬ 
men, Mähren und Schlesien am 16. April 1921 an das Ministerium 
für öffentliches Gesundheitswesen und körperliche Fürsorge in der 

tschechoslowakischen Republik in Prag Einspruch erhoben und am 
Schluss der Eingabe folgenden Bitten Ausdruck gegeben: l. den 
§ 51 des Gesetzentwurfes in dem Sinne zu stilisieren, dass Ge¬ 

meinden- und Distriktsärzten die Mitwirkung bei der Ausübung der 
gesamten Sanitätspolizei in fachlicher Hinsicht nur insoweit auferlegt 
wird, als dadurch der Wirkungskreis der Veterinärpolizei nicht be¬ 
rührt wird; 2. aus dem § 51 des Gesetzentwurfes im Absatz 5 und 
11 die Worte „über die Viehmärkte und Viehtriebe, das Abdeckerei¬ 
wesen und die iAasplätze Sanitätsaufsicht auszuüben“ wegzulassen; 
3. die Stiiisation des § 55 des Gesetzentwurfes in dem Sinne zu 
ändern, dass die Bestimmung, wonach Gemeinde- und Distriktsärzte 
Xusübung der Vieh- und Fleischbeschau und Beaufsichtigung von 
häusern nicht ablehnen kennen, sofern darunter ihre übrigen 
i chten nicht Abjbruch leüden, wetfn sie für diese Funktionen 
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besonders honoriert werden und wenn dazu eigene Organe nicht 
bestellt werden können, entfällt; 4 . im § 55 des Gesetzentwurfes 
die Worte „wenn solche Organe bestellt sind, steht über sie dem Ge¬ 
meinde- oder Distriktsarzt unentgeltliche Oberaufsicht zu“ zu streichen. 

Aus der Antwort des Oesundheitsminisleriums vom 31. Juli Ui 
folgendes erwähnenswert: Der Entwurf des neuen Gesetzes bilde nur 
eine Ergänzung des Gesetzes vom 14. April 1920, das im $ 4 die 
Sanitätsaufsicht über Vieh markte, Viehtriebe, Abdeckereiwesen, Aas 
plätze, Vieh- und Fleischbeschau als Obliegenheiten der Gemeinde- 
und Distriktsärzte in sich begreife. Dieses Gesetz sei im vorigen 
Jahre mit Zustimmung des Landwirtschaftsministeriums ausgearbeitel 
worden, ohne dass die Tierärztekammer dagegen einen Einspruch er- 
hoben habe. Es läge kein Anlass vor, an diesem Gesetz etwas zu 
ändern. Auf die Sanitätsaufsicht könne nicht verzichtet werden. Sie 
stehe mit den Bestimmungen des Gesetzes vom 6. August 1909 eben¬ 
sowenig im Widerspruch wie dieses Gesetz mit dem Reichssanitlts- 
gesetz vom Jahre 1870, dessen Bestimmungen in dieser Richtung 
durch da3 Gesetz vom Jahre 1909 nicht aufgehoben worden seien. Ci 
handele sich hierbei auch um keine Ausübung der Vetcrinärpolizei, 
sondern um die Ausübung der Gesundheitspolizei r die durch veteri¬ 
näre Autsicht überhaupt nicht ersetzt werden könne, falls es sich um 
die Schädigung der Gesundheit oder um Gefährdung des Menschen¬ 
lebens handele. Die Vorschläge • der Tierärztekammer betr. die 
Aenderung einzelner Paragraphen zu berücksichtigen, sei nicht nötig, 
da die bei der Nationalversammlung eingebrachte ÖesetzesvorUg? 
diese Paragraphen nicht enthalte. 

Daraufhin hat die Tierärztekammer fcstgestellt, das« der ursprüng¬ 
liche Gesetzesentwurf auf Grund eines Ministerratsbeschlusses tat 
sächlich vom Gesundheitsministerium zurückgezogen und durch einen 
abgeänderten Entwurf ersetzt worden ist, der inzwischen der National¬ 
versammlung als Regierungsvorlage vorgelegt wurde. In diesem 
neuen Entwurf sind zwar die Bestinunungen von der Oberaufsicht der 
Aerzte über die Tierärzte gestrichen, es sind jedoch’ darin den Aerztec 
entsprechend dem Gesetz vom 15. April 1920 die Aufsicht über die 
Fleischbeschau und die Ueberwachung der Viehmärkte und Viehtriebe 
sowie des Abdeckereiweseiis und der Aasplätze unverändert zu- 
gewiesen. Es scheint sich dadurch zu bestätigen, dass geplant ist,., 
eine Oberaufsicht der Aerzte über die Tierärzte im Verordnungswegi 
^u erzielen. 

Auch gegen diesen Gesetzentwurf wird die Kammer die nötiger 
Schritte unternehmen, damit von der Regierung anerkannt wird, das 
eine selbständige Agende iler Gemeinde-Veterinarpolizei tatsächlich bt 
steht, und damit aus dieser Tatsache die Forderung abgeleitet wird 
dass es notwendig ist, eine zweckentsprechende Organisation diese 
Dienstes auszubauen und dafür eigene Amtsorgane zu bestellen, h 
Landwirtschaftsministerium wurde dem Präsidium der Tierärztekan 
mer die Versicherung gegeben, dass ohne Mitwirkung der Kairafr 
nichts unternommen werden -wird. 


Hochschulnach r ichten. 

# Zur Besprechung einer Verlängerung des tierärztlichen Stndiui 
und einer Abänderung der 'tierärztlichen Prüfungsordnung fand ^ 
dem Vorsitz des Geheimen Öberregierungsrates D r. Hellich a 
8 Dezember v. Js. im Preussischen Landwirtschaft smimsterium ö 
gemeinsame Sitzung der Professorenkollegien der Tierärztlichen 
schulen Berlin und Hannover statt, zu der auch Vertreter der pr ; 
tischen, Schlachthof- und Kreistierärzte Preussens sowie der Student« 
schaff beider Hochschulen erschienen waren. Ueber die Abänderti 
der Prüfungsordnung und die Verlängerung des Studiums war ff 
sioh einig und richtete an das Landwirtschaftsministerium die Bi 
beim Reichsministerium des Innern dahin vorstellig zu werden, d< 
möglichst bald eine Sitzung der Professoren aller deutschen tierä; 
liehen Hochschulen und veterinärmedizinischen Fakultäten einberv 
werde. 

# Die Gesamtzahl der Studierenden an den 5 deutschen 
liehen Hochschulen und veterinärmedizinischen Un'sversttätsfaktittäten 
laufenden Wintersemester beträgt 1397. Sie verteilt sich auf die 
zelnen Hochschulen bezw. Fakultäten folgendennassen: 

1. Berlin: 276, darunter 68 Examenskandidaten, 23 1- 
ntester, 12 von anderen Hochschulen kommend und 26 Gasthörer; 

2. Dresden: 240, einschl. Examenskandidaten, daruner 
1. Semester, 21 von anderen Hochschulen kommend und 28 
hörer; 

3. Giessen: 169 einschl. Examenskandidaten, darunter 3 
mester, 17 von anderen Hochschulen kommend und 5 Gasthörer 
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er: 461 einschl. Examenskandidaten, darunter 22 1. 
anderen Hochschulen kommend und 9 Gasthörer. 
|hen: 251, darunter 37 Examenskandidaten, 71. Se- 
Gasthörer. 

Eia neuer Privatdozent. Tierarzt Dr. Johannes 
itent an der »Medizinischen Klinik der Tierärztlicheu 
i^oieS Dresden, ist als Privatdozent lür das Fach „Klinische 
n^ostik »lassen worden. 

$ Hijjfpver. Neuer Rektor. Professor Dr. Otto Künue- 
jna, Doktor des Pharmakologischen Instituts und der Klinik für 
kioc Huntyie, wurde für die Zeit vom 18. Januar 1922 bis 18. Ja. 
ujr 1924 lim Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 


■raanüt. ,| f 1 ; 

# Lahberg a. W. Neuer Vorsteher. Der Abtcilungsvor- 
steher der^penabteilung am Hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule ft Berlin Professor D r. Knuth ist zum Vorsteher des 
Instituts fiir Tierhygiene an den Landwirtslhaftlichen Versuchs- und 
ForsdiungsmUiltcn in Landsbei^ a. W. ernannt worden. 


t Hfiadttn. Zur Sonderausbildung beordert. Stabsveterinär K. 
Pflüger .von der Fahrabteilung 4, bisher kommandiert als Leiter 
jer SeuchuaWion Oschatz (Sa.) wurde zwecks Sonderausbildung vom 
l.. Jamur iÄ22 ab auf 2 Jahre zur Chirurgischen Klinik der Tierärzt- 
[jchen Umwv'Utsfakultät in München beordert. 


# Wien. Hochscbulapotheker Luszczak t- Am 6. 0kt. v. Js. starb der 
' eiier der Apotheke an der Tierärztlichen Hochschule Ph.-Mr. Anton 
Luszczak, erst 46 Jahre alt, an Kehlkopftuberkulose, die sich durch 
die Strapazen der Kriegsjahre bedeutend verschlimert hatte. Dem 
Vcstcrtan wird eine musterhafte Pflichttreue und unermüdlicher 
vhiffeosdruig nachgerühmt. 


Standesfrageii und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verlingemug der Gewährsdauer für antitoxische Sera. Der 
; fjsüiche Minister für Volkswohlfahrt hat im Einverständnis mit dem 
«Minister des Innern die Gewährsdauer für antitoxische Sera 
5 ;rei au f fünf Jahre verlängert. 

i Sleriltfitslmrsns in Breslau. Bei genügender Beteiligung 
’ Tierseuchenamt der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
v ^icn in Breslau noch einen 7. Demonstrationskursus über die 
N "Liäubehandlung bei Rindern abhalten. Alles nähere ist aus dem 
Warzen Brett“ dieser Nummer zu ersehen. 


i Ualerstfitzungsverein für Tierärzte. Herr Kollege Dr. Rahn 
1 Dönberg (Holstein) bittet uns, die Mitteilung des UnterstÜtzungs- 
für Tierärzte in Nr. 51/21 der „T. R.“ dahin riditigzustellen, 
; fc J r und nic-ht Herr Kollege Dr. Rahne in Schönebeck (Elbe) 

' ■ " spendet hat. 

k lle ^ lediglich ein Druckfehler vor, der aber nicht uns 
^ Ul zu legen ist. Der uns als Manuskript der Quittung des Un- 
-iüungsvercins zugehende Abzug enthielt den Namen eines Tier- 
iD r. Rahne, Schöneberg (Holstein). Da Herr Kollege D r. 
“«aber in Schönebeck (Elbe) wohnt, glaubten wir, diesen Ort 
j * -Wie von Schöneberg (Holstein) setzen zu müssen. Nun stellt 
heraus , dass die Angabe des Wohnortes stimmte, aber nicht 
* lme Spenders. 

^ ^dem enthielt der uns zugesandte Abzug in dem Titel eines 
T Kollegen noch einen zweiten Druckfehler, den wir aber noch 
t TJ > verbessern konnten. In der D. T. W. und B. T. W. ist 
ber Druckfehler stehen geblieben. 

£nts <l>Mgung {Qi Verluste infolge vod Anämie in der Provinz 
Der Provinzialausschuss für Hannover hat vor kurzem 
, ien - vorbehaltlieh der nachträglichen Genehmigung des Pro- 
r,j fages sowie des Landwirtschaftsministers, für Verluste 
^eckender Blutarmut der Einhufer Bei- 
C gewähren. Diese Beihilfen können mit rückwirken- 

: | bis zum l. Oktober d. J. geleistet werden, weiter zurück- 
: 3 ; le s fod von der Entschädigung ausgeschlossen. Auch für 
^iiteie Tiere wird keine Entschädigung gewährt. Das Nähere 
!l 3us folgenden Sätzen: # 


„Vom Provinzialverbande können den Besitzern von Einhufern, 
die an festgestellter oder mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmender 
übertragbarer Blutarmut (Anämie) gefallen oder wegen Verdachts die¬ 
ser Seuche auf Verlangen oder mit Genehmigung der Provinzialverwal- 
tung getötet sind, Beihilfen in Höhe von vier Fünftel des gemeine« 
Wertes der Tiere gewährt werden. Die Begutachtung, ob die Seuche 
für die Beihilfengewälirung als festgestellt oder mit hoher Wahr 
scheinlichkeit anzunehmen ist, geschieht durch ekle Kommission auf 
Grund ven Richtlinien, die von der Provinzialverwaltung erlassen wer¬ 
den. Letztere bestimmt auch die Zusammensetzung der Kommission. 
Die Beihilfen können nicht gewährt werden, wenn der Besitzer oder 
dessen Vertreter den von der Kommission oder der Provinzialverwal¬ 
tung getroffenen Anordnungen nicht nachkommt. Diese Bestimmun¬ 
gen sollen vom 1. Oktober 1921 in Kraft treten“. 

Zwecks Erlangung der genannten Beihilfe müssen die Anträge 
durch den zuständigen Landrat bezw. Magistrat unter Beifügung eines 
ausführlichen tierärzüichen Befundes (möglichst Krankheitsgeschichte 
und Sektionsbericht) sowie des SchätzungsprotokoUs an das Landes¬ 
direktorium eingereicht werden. Die betreffenden Besitzer tun daher 
gut, ihre Anträge sofort einzureichen. Die Schätzung eines 
mit Anämie behafteten Tieres geschieht wie bei allen an¬ 
deren entschädigungspflichtigen Seuchen durch den Kreistier¬ 
arzt und zwei Schiedsmänner. Die Feststellung 
des Krankheitszustandes erfolgt dagegen durch eine 
vom Landesdirektorium eingesetzte Kommission, 
der in dieser Hinsicht wei!gehende Vollmachten gegeben sind. Der 
Grund dieser Ausnahmebestimmung bei ansteckender Blutarmut liegt 
darin, dass die Feststellung dieses Leidens auch für den Sachverstän¬ 
digen äusserst schwierig ist. Die Kommission hat es in der Hand, 
alle ihr zur Aufklärung der Krankheitsfälle notwendig erscheinenden 
Massregeln zu treffen. Sie ist so in der Lage, gegebenenfalls die 
Ergebnisse neuerer wissenschaftlicher Forschungen au! diesem Gebiete 
praktisch anzuwenden. Die vom Landesdirektorium einberufene Kom¬ 
mission besteht aus Regierungs- und Geh. Veterinärrat M a 11 h i e s - 
sen, Professor Dr. Oppermann, dem Direktor des Tierseuchen¬ 
instituts Dr. Schermer sowie als Stellvertreter Kreistierarzt D r. 
G 1 ä s s e r. i 

# Mitarbeit der Praktiker, Aus dem Westen Deutschlands er¬ 
halten wir folgende Zuschrift: 

„Die tierärztlichen Wochenzeitschriften bringen allesamt viel zu 
wenig Fälle aus der Praxis. D. T. W. und B. T. W. überbieten 
sich in bakteriologischen Beiträgen, die für den Praktiker lediglich 
heoretischen Wert besitzen. Die „T. R.“ ist die einzige Fachzeitschrift, 
die auch aus der Praxis Mitteilungen bringt. Bei dem schon viel 
beklagten Mangel an Werken aus der Bujatrik dürften sich öfters Mit- 
I teilungen aus diesem Gebiet empfehlen. Die alten Praktiker mögen 
ja solthe Artikel als „Alles schon dagewesen!“ ansprechen, aber die 
jungen Kollegen, die unter den ungünstigen Verhältnissen des Krieges 
studiert haben und zum Tierarzt approbiert worden sind, werden dank 
bar sein. Ich für meinen TeÜ stehe auf dem Standpunkt, dass eine 
| Fachzeitschrift nicht immer nur „Neues“ bringen muss, was sich m 
vielen Fällen als Ballast herausstellt, sondern auch Zusammenfassungen 
und Uebersichten über Gebiete, die dem „Erhabenen“ schon bekamt 
bind, haben die gleiche Berechtigung. Manche Artikel kranken an zu 
grosser Sachlichkeit. Viele sind reine Reklameartikel, die von einer 
chemisch pharmazeutischen Fabrik auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Umweg über den Autor in die Fachpresse gebracht werden und schon 
deshalb nur recht bedingten Wert besitzen. Ich erinnere nur an 

die kynologischen Arbeiten über Trypanblau. Bei Versuchen macht 
man die Erfahrung, dass eine Trypaublau-Injekßon sehr oft nicht nut 
nichts nützt, sondern vielmehr schadet. Ebenso verhält es sich mit 
der Eiweisskörpertherapie, die nun auf einmal so ziemlich alles heilen 
soll. Der Praktiker aber denkt- und urteilt auf Grund seiner prak¬ 
tischen Erfahrungen darüber anders und meistens entgegengesetzt. Es 
wäre viel besser, wenn die Autoren nicht manchmal von einem un¬ 
verständlichen Optimismus — eine Eigentümlichkeit des Deutschen — 
befallen wären, sondern zum Vorteil der anderen auch einmal über 
Misserfolge berichteten. Gerade in der Bujatrik, die heute wohl das 
Haupttätigkeitsgebiet des praktizierenden Landtierarztes darstellt, könn¬ 
ten erfahrene Kollegen durch ihre Mitteilungen in der „T. R.“ den 
Lesern dieser von allen Fachzeitschriften heute am weitesten) ver¬ 
breiteten Wochenscprift viel Nutzen bringen.“ 

Vorstehenden Ausführungen eines jungen Praktikers pflichten wir 
im grossen ganzen bei. Was die Mitarbeit der Praktiker an der „T. 
R.“ anlangt, ist es freilich nicht ganz so schlimm, wie der Kollege cs. 
darstellt. Erfreulicherweise greifen die Praktiker heute öfters und. 
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häufiger zur Feder als früher, und im letzten Jahre ist keine Num¬ 
mer der „T. R. w erschienen, die — sei es in einem oder mehreren 
Hauptartikeln, sei es in einem Referat oder im Sprechsaal — wichtige 
Mitteilungen aus und für die Praxis brachte. Daraus erklärt sich ja 
auch, wenigstens zum Teil, die grosse Beliebtheit der „T. R. w unter 
den praktizierenden Tierärzten, beamteten und nicht beamteten, die -n 
einer von Vierteljahr zu Vierteljahr steigenden Auflageziffer in Er¬ 
scheinung tritt. Andererseits gestehen wir gern ein, dass die Mit¬ 
arbeit der Praktiker, namentlich der älteren und erfahrenen, noch 
stärker sein könnte. Wir richten daher jetzt zu Beginn des neuen 
Jahrganges an alle unsere Leser von neuem die jBitte, uns 
no^h zahlreicher als bisher Beiträge aus der Praxis zur Ver- 
öf entlichung zuzusenden, insbesondere aus der Bujatrik und Geburts* 
hilfe. Sollte der eine oder andere Kollege nicht so federgewandt sein, 
dass er meint, keinen druckfertigen Artikel schreiben zu können, so 
übernehmen wir auf Wunsch gern die Bearbeitung der uns zur Ver¬ 
fügung gestellten Mitteilungen. Die „T. R.“ soll noch mehr als bisher 
das Blatt des tierärztlichen Praktikers werden. 

Deulschösterreich. 

# Die Vieh- und Fleischbeschaugebühreil in Wien. Aehnlich wie 
in den Ländern des deutschösterreichischen Staates wird nun auch die 
Wiener Gemeindeverwaltung für die Vornahme amtlicher Untersuchun¬ 
gen von Vieh, Fleisch und tierischen Produkten Beschaugebühren ein- 
heben. Die Gebühren betreffen nur Tiere, die im Fusstrieb oder mit¬ 
tels Wagen (nicht mittels Eisenbahn) auf Viehmärkte oder in Schlacht- 
höfen nach Wien gebracht werden. Die Abgaben sind derart festge¬ 
setzt, dass z. B. für ein Stück Orossvieh 150 Kronen zu bezahlen 
sind. 

In der Debatte über die Anträge der Stadtsenatsitzung vopi 13. De¬ 
zember verlangte VB. Hoss Ermässigungen ein 2 elner Ansätze und 
setzte durch, dass für die über Beschwerde einer Partei vorgenommene 
Ueberprüfung ein amtlichen Befundes, wenn der Beschwerde nur teil¬ 
weise Folge gegeben wird, nur die Hälfte der beantragten Gebühr be¬ 
zahlt werden muss. Im übrigen wurde die Vorlage genehmigt. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche Vom 
16. bis 23. November herrschte in Deutschösterreich die Maul¬ 
und Klauenseuche in 75 Bezirken mit 770 Gemeinden und 
6394 Höfen, die R ä u d e in 35 Bezirken mit 56 Gemeinden und 128 
Höfen, die S c h w e i n e p e s t in 37 Bezirken mit 78 Gemeinden und 
161 Höfen, der Schweinerotlauf in 14 Bezirken mit 28 Ge¬ 
meinden und 29 Höfen. 

In der Zeit vom 30. November bis 7. Dezefmber 
1921 waren verseucht mit R o t z 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
mit Maul - und Klauenseuche 73 Bezirke mit 766 Gemeinden 
und 7346 Höfen, mit Räude 36 Bezirke mit 55 Gemeinden und 113 
Höfen, mit Schweinepest 39 Bezirke mit 89 Gemeinden und 
169 Höfen und mitScCiGeinerotlauf 7 Bezirke mit 11 Ge¬ 
meinden und 11 Höfen. 

# Di« Preise der Rotlaufimpfstoffe regen in der Deutsch österreichi¬ 
schen tierärztlichen Wochenschrift einen Kollegen zu folgendem Ver¬ 
gleich mit den Verhältnissen der Vorkriegszeit an: 

„ 1 1 Rotlaufserum kostet in Deutschland 420 M = za. .14 000 K; 
1 1 Rotlaufserum kostet bei uns 4500 K = za. 140 M — 45 tsche¬ 
chische K! 

1 kg Lebendgewicht eines Schweines kostet derzeit 900 K = 200 g 
Rotlaufserum; 1 Rotlauisdiutzimpfung kestet 150 K — Vs kg Lebend¬ 
gewicht des Schweines. Vor dem Kriege kostete 1 kg Lebendgewicht 
1 K, die Impfung auch 1 K. Die Impfung kostet also jetzt sechsmal 
venigerl 

Der Impfstoff kostete vor dem Kriege pro Liter 80 K —= 80 kg 
Leberdgewicht, heute 4500 K •= 5 kg Lebendgewicht! Bei gleicharti¬ 
ger Berechnung sollte 1 1 Rotlaufserum eigentlich 72 000 K kosten und 
1 RoMaufschutzimpfung 900 Kl 

Wir würden also am besten fahren, wenn wir uns — wie es viele 
Humanärzte jetzt schon tun — in Lebensmitteln, etwa Fett, Eiern, 
Schweinernem usw., bezahlen liessen.“ 

Die ganze Aufstellung ist ein Beweis dafür, dass auch in Deutsch¬ 
österreich die Gebührenfestsetzungen für tierärztliche Hilfeleistung viel 
zu niedrig sind und mit der jetzigen Teuerung, die ja noch lange 
nicht abgeschlossen ist, in keiner Weise Schritt halten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember 1921. Es 
- rrsebten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klau¬ 
se uc he in 566 (30. XL: 441) Kreisen mit 2128 (1806) Gemein- 

und 4659 (5108) Gehöften, davon neu 760 (521) Gemeinden und 
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1505 (1507) Gehöfte; Rotz in 21 Kreisen mit 25 Gemeinden 
26 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 11 Gehöfte; Lung 
seuche in 4 Kreisen mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften, davon 
6 Gemeinden imd 6 Gehöfte; Beschälseuche in 21 Kreisen 
149 Gemeinden und 227 Gehöften, davon neu 4 Gemeindeo und io 
höfte; Schweineseuche und Schweinepest in 221 
Kreisen mit 540 (545) Gemeinden und S59 ^896) Gehöften, davon 
112 (139) Gemeinden und 193 (260) Gehöfte; Räude der PU 
und sonstigen Einhufer in 263 (271) Kreisen mit 492 
Gemeinden und 552 (578) Gehöften, davon neu 41 (34) Gemei 
und 44 (41) Gehöjte. 

Tschechoslowakei. 

# Handel mit nicNtdesinfizierten Fellen von an Maul- and I 
enseuche eingegangenen bzw. abgeschlachleten Tieren. Es liegen von 
letzten schweren Seuchengang wiederholt'Klagen vor, dass in.Böl 
Händler die Häute der an Maul- und Klauenseuche eingegangenen 
ohne Desinfektion aus einem verseuchten Gebiete in ein unversei: 
gebracht und damit die Gefahr der Krankheitsiibertwgung vergrö 
haben. 

In deutschböhmischen Zeitungen wird daher nochmals daraul 
inerksam gemacht, dass Häute und andere zur Benutzung anfall 
Teile, sowie die Gerätschaften und Transportmittel aus den verseu< 
Gebieten nur nach vorher stattgefundener Desinfektion weggebracht 
den dürfen. Audi die bei dem Transport und der Abschlachtung 
teiligten Personen haben sich vor dem Verlassen der Gehcfte zu 
infizieren. Es liegt im Interesse jedes einzelnen, darauf zu achten, 
diese Bestimmungen streng beachtet werden. 

^ Zur Errichtung einer deutscher. Ausbüdungsstitte für dert 
Tierärzte in der Tschechoslowakei hat im Ausschuss der deutschen 
tion des Landeskulturrates für Böhmen Landwirt Johann Mayer 
Heiligenkreuz folgenden Antrag gestellt, der auch angenommen wii 

Der Deutsche Iand- und fortwirtschaftliche Zentralverband hat 
derholt, so insbesondere in seiner Verbandsaussdhusssitzung vom 
Dezember 1920, für die Ausbildung der deutschen Tierärzte Stei 
genommen und die Errichtung einer tierärztlichen Abteilung an 
Prager deutschen Universität verlangt. 

Die Bemühungen der deutschen Interessenvertretung der Landi 
wie der Tierärzte in dieser Hinsicht sind bisher leider erfolglos 
laufen; der deutsche Nachwuchs muss nach wie vor im Ausl 
oder an der tschechischen tierärztlichen Hochschule studieren. I 
die Berechtigung der Forderung der deutschen Landwirte nach i 
eigenen deutschen Ausbildungsstätte für ihre deutschen Tierärzte br 
gewiss kein Wort verloren zu werden; sie rasebestens zu erfüllen 
bietet die Gerechtigkeit. Es möge daher eine vorläufige Auiüüdi 
möglidhkeit für die deutschen Tierärzte geschaffen werden in Ve 
düng mit der landwirtschaftlichen Abteilung Tetschen-Liebwerd 
Prager deutschen technischen Hochschule. 

Die Errichtung eines Provisoriums für die beiden ersten 
gänge sowie eines Tiersptales Hesse sich an der Hodischulabte 
Tetschen-Liebwerd leicht ermögHchen, da die dortigen Lehrkräfte 
Lehrmittel für den tierärztlichen Unterricht mit verwendet werden 
ten und die weitere Ausgestaltung sehr erleichtert würde. 

Die Regierung wird daher dringend ersucht, die Errichtung 
Lehrganges zur Ausbildung der Tierärzte an der tandw 
schaftlichen Hoch sch ulabteilung TetsChen-i 
w erd noch im heurigen Studienjahre durchzuführen. 

Schweiz. 

OP Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Infolge 
brudies der Maul- und Klauenseuche in der italienischen Nac 
schaft ist vom 6. Dezember ab bis auf weiteres jeder landwirts' 
liehe Grenzverkehr mit Klauentieren über Campocologno ver! 
worden. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr. Infolge Erlöschens der i 
und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft ist das durd 
Verfügungen des ^Eidgenössischen Vetcrinäramtes vom 20. bzw 
Oktober 1921 erlassene teilweise Verbot des landwirtschaftlichen 0 
verkehre mit Klauentieren an der fchweizerisch-badischen Grenzt 
der Strecke Wunderklingen — Durstgraben — Rafz — Kaiseraugst in 
Teilen wieder aufgehoben worden. 

i 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vo 
bis 11. Dezember ineu «gemeldet: Maul - und Kl al 
seuche aus 13 Kantonen mit 25 Bezirken mit 32 Gemeinden 
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Nr. 1 

3 ^ Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit ß Bezirken mit 
4 Ov’tifcindtfl; Rotlauf derSchweine -(eiiischiiesslkti Schweine¬ 
seuche) aus 15 Kantonen mit 44 Bezirken mit o5 Gemeinden und S2 
Gehöften; Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken ‘mit 2 Ge- 
raejoden fleflügfclcholera aut 2 Kantonen imit 4 Bezirken 

nj - üjncodsn. 

ja der Berichtswoche vom 12. bis 18. Dezember 
^ 2 \ wurden oeu gemeldet: Maul - und Klau oseuche aus 11 
Kafjiofla mil 17 Bezirken mit 25 Gemeinden und 33 Gehöften; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschliesslich Schweineseuche) aus 14 
Kantonen mit 36 Bezirken mit 50 Gemeinden und 54 QehÖften; Milz- 
Lriod in 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Räude 
aus l Kaflteß Bit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 

Aaslaad. 

% Stasi 4er Tierseuchen im Anstand, ln Polen herrschte in 
der Zeit vom 16. bis 30. Oktober die Maul- und Klau- 
»nseurhe io 13 Gouvernementen mit 88 Bezirken, 366 Gemeinden 
und 4051 Gehöften und die Räude der Einhufer in 15 Qou- 
vcmementen mit 80 Bezirken, 460 Gemeinden und 1500 Gehöften. 

In Frankreich trat in der Zeit vom 11. bis 20. No¬ 
vember auf die Beschälseuche in 45 Gemeinden Eisass- 
Lothringens mit 75 Ställen; (90 verdächtige Tiere), die Wut in 29 De- 
rortementen (erkrankt 42 Hunde, '3 Katzen und 4 Rinder, verdächtig 
71 Hunde. 17 Katzen; 1 Esel, 21 Rinder, 62 Schafe und 11 Schweine), 
Jie Räude der Einhufer in 16 Departement«! mit 42 Gemein¬ 
den und 4o Stillen bei 107 Pferden und 8 Maultieren, davon neu 1 
Gemeinde mit 1 Gehöft und 1 Pferd, die Maul- und Klauen* 

• euchc in 56 Departementen mit 591 Gemeinden und 2166 Gehöf- 
Iüi, Javon neu 71 Gemeinden mit 262 Gehöften, 2768 Rindern, 706 
minien und Ziegen und 720 Schweinen, der Rotz in 13 Departemen- 
wi mit 13 Gemeinden und 26 Gehöften bei 89 Tieren, daven neu 2 
Gemeinden mit 2 Gehöften und 13 Tieren. 


Verschiedenes. 

# FiaiHennacbHchten-. Verlobt: Fräulein Lotte Kurth in I 
Beri n Friedenau mit dem Tierarzt Hans K ö h n daselbst. 

Vermählt: Dr. Alfred H eiet ick in Lavelsloh Diepenau mit 
Briulein Maria Frank daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dein Tierarzt Dr. Konrad Krueger 
Kahlau (p. Quittainen). 

■■'3t Tochter: dem Tierarzt Dr. Walther Taubert in Fischen- 
ri b. Leisnig (Sa.). 

i Bemlnag nach Argentinien. Tierarzt Dr. Fritz Ruppert, 
i'- m Staatsinstitut für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M., 
■Je vom Senat der Universität La Plata (Argentinien) als Professor 
Bakteriologie, ansteckende und parasitäre Krankheiten und als 
! r des bakteriologischen Universitätsinstitutes berufen. < Der 
vt hat die Berufung angenommen und wird im April ausreisen. 

» Klemens Gerharz, Montabaur f* Am 24 - November verschied 
r Kollege, Herr Klemens Gerharz, prakt. Tierarzt in Monta- 
,m 45. Lebensjahre. Approbiert 1903 in Giessen, war er 
ff als Sanitätstierarzt in Wiesbaden tätig, darauf von 1907 — 

' la SeliJachthöien m Limburg und Ems. 1914—1916 war 
Oberveterinär im Felde. Wegen Krankheit schied er 1917 
0rn Schlachtiiofdicnst aus. und wirkte als praktischer Tierarzt -zu- 
in Vt olmirstedt bei Mrgdeburg, seit dem 1. April 1921v in Moa- 
wo er am 24. November plötzlich verstarb. Wir werden 
® Kollegen ein ehrendes Andenken bewahren. 

Krichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Wiesbaden. 

I. A.: 

Johannes Kapp, Schriftführer. 

" Dr - Schneider, Siegen f. Am 12. Dezember verschied an 
, ungenentzündung, die zu einem mit grosser Geduld getragenen 
r hiruugetreten war, der praktische Tierarzt Dr. Alfred 

i : f,der zu Siegen in Westfalen im blühenden Mannesalter von 

■ Mnren. t t 

^ jren am *13. März ISF0 zu Aschenbach, Kreis Siegen, appro- 
^ r nach den Vorbereitungsjahren am 20. Januar 1903 in Han- 
fr ° ' less in Neufcergkirch, Kreis Flensburg, als Praktiker 

Qualifikation zum Kreistierarzt erwarb er im Jdire 1907. 
te . j er Sohn seiner Siegener Heimat, nahm er die sich ihm 
| c . Jr €genheit w ahr und verlegte seinen Wohnsitz im Jahre 

1 Sieg®. 


Rastlos war er tätig, zu jeder Tag- und Nachtzeit stets hilfsbe¬ 
reit, erfreute er sich im Siegener Lande eines guten Rufes als tüch¬ 
tiger Praktiker und Förderer der Pferdezucht. Den Kollegen war 
er ein offener, ehrlicher Mitarbeiter. Sein unermüdlicher Fleiss und 
sein Arbeitseifer legten mit den Grund zu dem schweren Leiden, das 
ihn vor einem halben Jahre befallen hatte. 

Wir werden sein Angedenken stets in Ehren halten. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 

Für die Tierärzte des Regierungsbezirks 
- Arnsberg! 

Dr. Matschke, Regierungs- und Veterinärrat. 

# Trauerfeirr für Professor Eberlein. Am 15. v. Mts., mittags 
1 Uhr, hatte sich in der Aula der Berliner Tierärztlichen Hochschule 
eine grosse Trauerversammlung eingefunden. An dem von Kränzen 
bedeckten Sarg des verstorbenen Professors Dr. Eberlein hielten 
vier Teut nen mit Banner und gezogenen Paradeschlägern ihrem heim- 
gegangenen Alten Herrn die letzte Ehrenwache. Die Chargierten der 
übrigen studentischen Korporationen hatten mit ihren Fahnen an den 
Wänden (ter Aula Aufstellung genommen. Die Universität und die 
Hochschulen Berlins waren durch ihre Professorenschaft vertreten. Als 
Vertreter der Preussischen Slaatsregierung war Landwirtschaftsministcr 
Dr. Wendorff erschienen. 

Nachdem von Sängern der Staatsoper mit dem Liede „Sei gc ivu 
bis an den Tod“ die Trauerfeier eingelei et war, hielt Pfarrer P Ö s c h e 
die Leichenrede über das Evangel stenwort: IcCi muss wirken, solange 
es Tag ist. Dann hielt der greise Senior der Berliner Akademiker, 
der Vizerektor der Tierärztlichen Hochschule, Geheimrat FrÖhner, 
seinem entschlafenen Meistershüler einen ehrenden Nachruf, wobei er 
dessen schnellen Aufstieg und sein bahnbrechendes Wirken auf allen 
Gebieten der Tierheilkunde hervorhob. Die Sänger der Staatsoper 
beschlossen die Trauerfeier. 

Die Beisetzung erfolgte auf dem Sopliien-Kirchhol. 

# Obertierarzt Dr. Ma schner, Breslau f. Am Sonntag, den 

11. v. Mis., verschied früh 5\4 Uhr gänzlich unerwartet Dr. Ludwig 
Marschner, Obertierarzt am Städtisohcp Schlacht- und Viehhoi 
io Breslau. 

Oke/tierarzt Dr. Marschner, geb. am 28. Oktober 1866 in 
Pouch (Kr. Bitterfeld), approbiert am 15. Juni 1889 in Berlin und 
promoviert am 1. April IQ01 in Breslau, war, nachdem er ein Jahr 
als Polizeitierarzt in Hamburg, V/ 2 Jahre als Schlachthofverwalter in 
Schmalkalden und 4 [ A Jahre als Schlachthcfdirektor in Naumburg a. 
Saale tätig war, bei der Neueinrichtung des Städtischen Schlachthon»» 
zu Breslau als dessen Obertierarzt und Vertreter des Direktors de» 
Schlacht- und Viehhofes gewählt worden. Diese Stellung bekleidete er 
seif dem 11. August 1896 und hat gemeinsam mit dem leider zu früh 
\erstorbenen Schiactithofdirektor Veterinärrat Schilling die Ueber- 
lciiung aus dem alten Schlachthof an der Engelsburg in den mit allen 
neuzeitlichen Einrichtungen versehenen neuen Schlachtoi ausgeführt. 
I.! r. Marschner hat es schon hierbei verstanden, sich ein weit 
gehendes Vertrauen der Mitglieder des Fleischerhandwerkes zu er 
weiben, welches dem Entschlafenen auf seinem ganzen Lebensweg 
unverbrüchlich erhalten blieb. 

Nach dem Tode des Veterinärrates Ri eck bat der Kollege die 
umfangreiche Verwaltung geleitet und auch hier, soweit es sich mit 
den Interessen des Schlachthofes und einer ordentlichen Fleischschau 
in Einvernehmen bringen lies», den berechtigten Wünschen des Flei- 
schergcwerbes Rechnung getragen. Seine hervorragenden bakteriolo¬ 
gischen Kenntnisse in Verbindung mit einer unermüdlichen Arbeitslust 
haben in vielen Fällen das Fleischerliandwerk vor vielen Schädea be¬ 
wahrt. Seit 1911 war Dr. Marschner auch Vorsitzender der 
Meisterprüfungskommission der Handwerkskammer zu Breslau für das 
Fleischergewerbe. 


Personalien. 


»fi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Büche Karl 

in Elzach (Baden), zum Assistenten am tierfiygienisohen Institut der 
Universität Freiburg (Breisgau) (Baden). 

Denk, Eduard, Distriktstierarzt in Velden (Vils) (Nbv \ .u 
solcher nach Dorfen (Oby.). v y ' h 

Dr. Knuth, Paul, Professor, komm. (Vorsteher des Instituts 
für Tierhygmie an den landw. Versuchs- und Forschungsanstalten in 
Landsberg (Warthe) (Brdbg.), gdinitiv. * “ 

Dr. L e c*h n e r, Georg, in Allershausen bei Freisinn (Obv ^ 7 .im 
Distriktstierarzt in Geiselhöring (Nbv.). 8 ^ Dy) ' zum 

Dr Ruppert Fritz, Mitglied des Staatsinstitutes für exnerimen- 
teile Therapie ln Frankiurt (Main) (Hess. Nass.), rum P,oST 


L 
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Bakteriologie, ansteckende und parasitäre 'Krankheiten und Direktor 
des bakteriologischen Instituts an der Universität La Plata (Argen 
tinien). 

Dr. Standfuss, Richard, aus Breslau, zum Leiter des Veteri 
näruntersuchungsamtes bei der Regierung in Potsdam (Brdbg.). 

* Wohnäftzver&ndenuigen, Niederlassungen: Deutschland: 
Brinkmann, Franz, Generaloberveterinär a. D. in Ansbach 
♦(Mir.), nach Würzburg (U!r.). 

Dr. Bub, Max, Stabsveterinär a. D. in Cannstatt (Württ.), nach 
Stuttgart (Württ.). 

Dr. Damm, Rudolf, aus Rochlitz, nach Perleberg (Brdbg.). 
Eckart, Albert, Stabsveterinär a. D. aus Weissaiburg (Bayern) 
io Dietenhofen (Mfr.) niedergelassen. 

Dr. D o 11 (j op f, Fritz, aus Leipheim, als bezirkstierärztlicher 
Praktikant nach Griesbach (Nby.). 

Dr. Fickert, Hugo, aus Meissen, in Brieg (B. Breslau), (Schle¬ 
sien) niedergelassen. 

Förster, Kurt, aus Riesa, in Satow (Meckl. Schw.) niederge 
lassen. 

Dr. Friebrl, Alfred, aus Dresden-Seidnitz, nach Kreuz (Ost 
bahn) (Posen). ( 

Dr. F r i e s s, Walter, aus Ansbach, in Dombühl (Mfr.) nieder¬ 
gelassen. ' i 

D r. Kappes, Karl, Ofcerveterinär a. D. aifs Dallau, in Ober- 
pleis (Rheinpr.) niedergelassen. 

Dr. Lämmler, Georg, aus Mannheim-Neckarau (Baden), da 
selbst niedergelassen. 

Dr. Maack, Alfred, in Eutin (Ofdenbg.), nach Kiel (Sclilesw. 
Holst.). 

Nover, Bernhard, aus Seligenstadt (Hess.), in Schlüchtern (Bz. 
Cassel) (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Oswald, Georg, aus Taufing, nach Dettingen (Bayern) 
(Schwab.). 

Dr. Pöhlmann, Wilhelm, in Griesbach (Nby.), nach Allers¬ 
hausen b. Freising (Oby.). 

Dr. Thiele, Heinrich, aus Oberntudorf, nach Niedermarsberg 
(Westf.). ; 

D r. Z i e h m e, Rudolf, aus Artern, in Hittfeld (Hannov.) nieder¬ 
gelassen. 

igi Veränderungen im VeterinärofLzierkorps: Deutschland: 

Pflüger, Alfred, Stabsveterinär b. d. Fahrabt. 4, kommandiert 
als Leiter der Seuchenstation in Oschatz (Sa.), vom 1 . Januar 1922 ab 
au! zwei Jahre zwecks Sonderausbildung zur chirurgischen Klinik 
der tierärztlichen Fakultät der Universität München kommandiert. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Dähn, 
Werner Karl Bernhard, aus Stettin; J o p p i c h, Er,nst Auguät Alfred, 
aus Mühldorf; Kern, Walter Otto Arthur, aus Rummelsburg; 
Loewe, Walter Otto Ludw’jj. aus Berlin; Wenzel, Fritz Wilhelm 
Karl, aus Grambin; Wessel, Fredy Wilhelm Martin, aus Fried 
richswalde. 

in Giessen: die Herren Bayer, Hans, aus Gorxheim; Krall, 
Johann, aus Jevkowitz und O c k e 1 . Heinrich, aus Lüdenscheid. 

in Hannover: Herr T i n d 1 e r, Friedrich Diedrieh Ferdinand, aus 
Osnabrück. 

if§ Promotionen: Deutschland: in Giessen ven der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Allendörfer, .Valentin, in Kl. Rohrheim (P. Gernsheim- 
Hess.). 

Belting. Heinrich, in Buldern (Kr. Coesfeld) (Westf.). 
Beydemüller, Ferdinand, in Frankfurt (Main) (Hess. Näss.). 

B o n t z, Rudolf, in Crailsheim (Württ.). 

| E b b e s k o 11 e, Theodor, in Lechtingen (P. Rulle-Bz. Osnabrück) 
(Hannov.). 

Haag, Fritz, in Tübingen (Württ.). 

Hartmaon, Adolf, in Heidhausen (Ruhr) (Rheinpr.). 

Haxsen, Karl, in Osterholz-Scharmbeck (Hannov.). 

Holert, Karl, in Geesthacht (Hamburg). 

K ö b e 1 e, Erich, in Karlsruhe (Baden). 

Mitzenheim, Wilhelm, in Bodenteich (Hannov.). 
von Seigneux, Karl, in Züllchow (Pornin.). 

Seil nick. Karl, in Löwenhagen (Kr. Königsberg-Pr.). 

Wenk, Karl, in Würzburg (Ufr.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Dresden verstärkten medizinischen Fakultät der' Universität zum 
Dr. med. vet.: 

Kaden, Walter, aus Meissen. 

Kannamüller, Max, aus Plattling. 

Kunze, Max. Amtstierarzt in Lommatzsch (Sa.). 
Lachenmayr, Stefan, in Grimoldsried (P. Konradshofett) 
(Schwab.). 

M a r q u a r t, Julius, Schlachthoftierarzt in Karlsruhe (Baden). 

Dr. p h i 1. M e y e r, Werner. Schlachthofdirektor in Weimar fSa 
Weimar). v 

Polkowski, Willy, in Oranienbaum (Anh.). 

Rettinger, Wilhelm, in Hallein (Salzburg) (Deutschösterr.). 
Sauter, Leo, in UPenweiler (Württ.). 

Schmidt, Alwin, in Aimaburg (B. Halle) (Pr. Sa.). 
Schröder, Bernhard, aus Hartford (Nordamerika). 

Schütze, Hugo, Oberstabsveterinär im Inf. Reg. 10 in Dres- 


in München von der tierärztlichen Fakultät der Universität 
Dr. med. vet.: 

A p f e 1 b e c k, Michael, in PbUting (Nby.). 

Freund, Siegfried, aus Pniowitz. 

Hofmann, Paul, aus München. 

Mayr, Karl, aus Donaualtheim. 

Rasberger, Gotthard, aus Nesselwang. 

Schindler, Otto, Stadttierarzt in Wildbad (Württ.). 

ift Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

D r. G r u b e r, Karl, Bezirkstierarzt in Mühldorf (Oby.), 
Ansuchen wegen nachgewiesener Dienstunfähigkeit unter Ancrket 
seiner Dienstleistung in dauernden Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: S e 1 m a i r, Franz, in Oderberg, {h 
(Brdbg.) (1891). 


^prccbsaal. 

Anonym eingehende fragen and Aalworten warden nicht berAcknichtlf l 

in untern aprechuil werden alle uns eingesendeten fragen und Antworten aus uni 
Leserkreis, soweit sie sich zur VtröftentlicJiuug tignen, auigenomrueu, ohne*da« wir n. 
selben irgend weiche Steilung nehmen. 

Für Jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine (iebfihr von Je A. 2.— einzusendea. 

Schhrtlicne direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auiiwafuji 
von M 5.—, ein Freiknvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Foiuüwo» 
sind, auch die Pos qnlitong beigefügt ist. 

Fragen, welchen die tiebfihr nicht beigcfAgt Ul, werdnu nicht vcvtfVeniiJcht an 


Offenen und Briefe auf Sprechsaaiantragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauch« des "Spfeduaali“ t 
wir uns veranlasst, Mitteilungen ühör Bezugsquellen im •‘Sprecuiaal“ nur ganz aumhmr 
an veröffentlichen 

Fragen. 

1. Begasung bei Ziegenräude. Wie bewährt sich die Gasbeu 
Jung bei Ziegenräude? Ist sie tatsächlich gefährlich, zeitraubend 
kostspielig? 

Welcher Apparat wäre als erprobt zu empfehlen? Könnte 
Vergaser selbst gebaut werden, da die Transportkosten beim jeu 
Kronettkurs aus Deutschland nach Oesterreich enorm hoch sind.' 

Jene Herren Kollegen, welche Erfahrung haben, werden freunuli 
gebeten, sie ehest ipt Sprechsaal zur Verfügung zu stellen. 

Landestierarzt Dr. B. (Deutschösterreich). 

2. Sehnenstelzluss älterer Fohlen. Ich habe .in einem Voll! 
gestüt heuer bei drei , Fohlen sog. Sehnenstelzluss der älteren fc 
bekommen. Die StelzfussbHduig erfolgt .derart, jjais stets an ei 
Vorderbeine allein die beiden Gleich beinbänder mit dem Knochenlani 
Wachstum nicht mehr Schritt halten. Stütze ich einen solchen I 
lenvorderfuss mit uer Vorderlläche auf meinem Knie auf und b 
ich ihn so nach Kräften nach unten ab, so zeigt es sich, dass 
beiden oberen Gleichbeinbänder ad maximum gespannt sind, wäh 
man die Beugesehnen leicht S-förinig biegen kann. Was ist hier 
Ursache? 

Die Tiere kommen von lauter verschiedenen Eltern, die s« 
vollkommen korrekt stehen. Sie kamen normal aut die Welt; 
mit etwa fünf Monaten begann die Stelzfussbildung und verscliliml 
sich trotz bester Hufbehandlung, Halbmond- und Bügeleisen zuseh« 
bleibt aber ausgerechnet auf ein Bein beschränkt. Die Fohltn b 
den sich nachts in grossen Boxen und den ganzen Tag über 
besten süssen Weiden mit 60% Kalkgehalt im Boden. 5ie bekon 
ausserdem an Hafer 14 Pfund pro Tag. Heu von solchen Böden 
libitum und Schlapp aus Leinsamen- und Hafermehl mit Mähren. 
Rhachitis keine Spur, ebensowenig Gleichbeinbänderentzündung, 
ist bekannt, dass diese Boekfussbildung durch diese Oleichbembä 
anomalie auch in anderen Gegenden seit einigen Jahren auftritt, 
dass man dafür eine Ursache kennt oder Abhilfe schaffen konnte, 
kenne das betreffende Gut seit 30 Jahren, ohne dass diese Er: 
nung auigetreten wäre. 

prakt. Tierarzt Dr. M 

3. Rattenschwanz be) Fohlen. Kanu mir einer der Herren 

legen Mittel und Wege zeigen gegen angeboren * Rattenschwanz 
bei Fohlen? prakt. Tierarzt Dr. R 

4. Flankenschnitt beim Schwein. Gibt es eine Methode, um 
Operation (Flankenschnitt, Schnitt in den Tragesack usw.) die ( 
beim Schweine auszuführen, und wie sind die Erfolge in der P 
Ueber genaue Beschreibung der Operation, ev. Literaturangabe, 
ich sehr dankbar. 

prakt. Tierarzt Dr. f 

31 r;' t S '^ en er S a«*..ge eines Abdeckers. Dem I-andwirt 0. gd 
nirnJ*1- nat V, ä - I,a . c1 , ctwa neuntägiger Krankheit ein Pferd an 
ereaben TW, R ,e * ä g ,,c hen Fiebermessungen während der Kra 
au? dem Ä von 38 9-41,0° C. G. lässt das verendete 

s „ T?Ln e, ', e c r 1 ne . n und >"> Freien lagern. Es herrschte n 
der „ e n , e Luitwarme von etwa 28,0° C. Der Abdecker 

t&rtZJr.ubFZft am V 6 - früh *«*» Abholen des Ka; 
teiephomsch anige ordert worden war, kommt erst nach 40 st 

infolge FäulniQ er !i!r r Leder * ür völlig verrottet und das Ki 

äui Sdiadenersatz^veHi'lagi VerWettbar ' Darauf hat er den Tierb 

vorgefegt ^rd»: VerS ‘ ändigem sind nun vom Gericht folgende 1 

zur Volj^dass des T? erc ?» das sündig hohes Fieber 

normaler Wdse der ^ schTlel er Verwesung überging 
weise oer ball gewesen wäre? ^ 
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„Schwarzes Brett.“ 


Ansgeschriebene Mellen, amtliche Bekanntmachungen, Fanril'eimachrichten 
iefKe 


Auie/Ren in dieser Rubrik ohne KoMroltaummer < ) sind anderen Bilttern entnommen 

Tierärztliche Praxis 

Anmeldungen unter Chiffre OF. 3547 R an Orell 
Aarau (Schweiz). 


filülfttent für Praxis und Fleischbeschau, vom 15. Januar 
ib juf zirka sechs Wochen für westl. Industriebezirk gesucht. 
Ridiahren erwünscht. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter A. B. 92 an die „Tier- 
^^e Rundschau“, Berlin-Friedenau. * (92) 

Fm 


Sehr gute konkurrenzlose Praxis mit Fleischbe¬ 
schau und Ergänzungsbeschau, Schlachthaus am Platze, in Ge- 
birgssfidlfbefl Süddeutschlands, gegen Uebemahme von Medikamen¬ 
ten und Instrumenten abzugeben. 

Aaebote unter K. J. 96 an die ^Tierärztliche Rundschau“, 

iSkkm. (96) 

_ 

I Neigungsehe sucht Tierarzt, Dr., Tierzuchtinspektor, 
mngtL, 32 Jahre alt. — Eigene Praxis. — Vermögen erwünscht, 
evtl, fiaheirat in chem.-pharm. -Unternehmen. Diskretion zuge- 
cbert ad verlangt. 

Zuschriften unter K. R. 1052 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau 041 


Tierärztliche Praxis. 

Für jungen, tüchtigen Tierarzt günstige Praxis samt Apotheke 
und Zu behör abzugeben. Offerten unter Chiffre Kc 5298 Q an 
Pnhlidtn, Basel (Schweiz). 


Bekanntmachung. 

Oie Kreistierarztstelle des Siegkreises mit 

dun Amtssitze in Siegburg ist infolge des Todes des bishe¬ 
rig® Inhabers neu zu besetzen. 

Geeignete Bewerber wollen unter Beifügung der erforderlichen 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes innerhalb drei Wochen sich 
schriftlich bei mir melden. 

Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer 
f^caslauf beizufügen. 

Köln, den 17. Dezember 1921. 


Der Regierungs-Präsident. 

ln Vertretung 
gez. von Heinsberg. 


(93) 


Tierseuchenamt d. Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Schlesien. 

Nachdem in Breslau 6 Demonstrationskurse über die Sterili- 
öisbehandlung der Rinder stattgefunde-n und sämtliche Herren, 
^ sich dazu gemeldet hatten, daran teilgenommen haben, wird 
,uJ diesem Wege bei den Herren Kollegen in Schlesien ange- 
ob noch weiteres Interesse für die Abhaltung dieser Kurse 
teieht. Diejenigen Herren, die teil?unehmen wünschen, wollen 
' an das Tierseuchenamt der Landwirtschaftskammer, Bres- 
^ 10, Matthiasstrasse 68, wenden. 

I. v.- 

D r. Schumann. 


| 500oo °OOOOOOOOOO^^ 

IS Helene Kunhart . 

Dr. phii. Leonhard Oyen 
prakt. Tierarzt und Stabsveterinär a. D. 

Verlobte. 

Neisse OS. Kostenblul in Schles. ^ 

j^ 0000000 ^ 


OOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

Dr. med. vet. Alfred Heinick 
Maria Heinick geb. Frank 
Vermählte. 

Lavelsloh, Prov. Hannover — Köln 
im Dezember 1921. 0^0) 

qqO<XXKXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)(XXXXXX) 


Die Geburt ihres Sohnes Karl-Eckhardt geben hiermit 
bekannt 

Tierarzt Dr. Krueger 
und Frau Lotte geb. Schmal fei dt 
KaMau, Post Quittainen, 17. 12. 21. 

z. Zt. Elbing, Privatklinik Dr. Möller. 


Hocherfreut zeigen wir hierdurch die Geburt eines kräf¬ 
tigen, gesunden Mädchens an. 

Tierarzt Dr. Vf. Taubert u. Frau. 

Fischendorf b. Leisnig. 


Adenstedt, den 8. Dezember 1921. 
Heute morgen 9% Uhr entschlief sanft unsere geliebte, 
treue Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 

Wwe. Tierarzt Grote 

geb. Elbe 

im Alter von 80 Jahren. 

Um stilles Beileid bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief am 
Samstag Abend nach längerem Kranksein, jedoch unerwartet, 
infolge einer Lungenentzündung mein innigstgeliebter Mann, 
mein lieber Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwager und 
Onkel 

Dr. Alfred Schneider 

Tierarzt 

im 42. Lebensjahre. Römer 8, Vers 2S. 

i n tiefem Schmerz 

lm Namen der Angehörigen: 

Frau Amalie Schneider 

geb. Vedder. 

Siegen, den 12. Dezember 1921. 


Am Sonntag, den 11. d. Mts., früh 5 Uhr, verschied 
nach schwerem Leiden 

Herr Dr. phil 

Ludwig Marschner 

Obertierarzt und stellvertr. Direktor des 
städtischen Schlacht- und Viehofes. 

Als ein im Dienste auswärtiger Gemeinden bereits be¬ 
währter Fachmann wurde er bei Errichtung des hiesigen 
Vieh- und Schlachthofes im Jahre 1896 zur Leitung der 
Fleischbeschau berufen, die er in mustergiltiger Weise aus¬ 
baute. Sein unermüdlicher Fleiss und seine ausserordent¬ 
liche Arbeitskraft waren vorbildlich für alle. Die grosse 
.Gründlichkeit, mit der er stets seines Amtes waltete, sichert 
ihm im Verein mit seinem lauteren Wesen in allen’ Kreisen 
unserer Verwaltung ein dauerndes, ehrendes Andenken. 
Breslau, den 13. Dezember 1821. 

Der Magistrat hiesiger Hauptstadt. 
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Tierärztliche Rundschau 


2. Konnte in etwa 40 Stunden bei einer Temperatur von + 2S° C 
die Verwesung einen solchen Orad aimehmen, dass das Fell des Tie¬ 
res unbrauchbar wurde? 

Wie soll ich diese Fragen beantworten und meine! Antwort be¬ 
gründen? prakt. Tierarzt M. 

6. Verwertung eigener Erfindungen durch Tieiärzte. Eine Tierärzte- 
kammer erachtet es als der Standeswürde nicht entsprechend, dass ein 
Tierarzt eine eigene Erfindung durch Reklame in der Fachpresse be¬ 
kannt gibt. Der Erfinder ist daher genötigt, um den Lohn für seine 
mühevollen und kostspieligen Arbeiten und Versuche zu ernten, mit 
seinen Familienmitgliedern eiine O. m. b. H. zu gründen und dann in 
dem anzeigenden Zeitschrifteninserat zwar mit seinem Namen, 
nicht aber als Tierarzt zu zeichnen. In diesem Falle scheinen 
zwar die Interessen des betreffenden Erfinderkollegen gewahrt zu sein. 
Dem uneingeweihten Verbraucherkollegen könnten jedoch beim Lesen 
des betreffenden Reklameinserates Bedenken aufsteigen, ob seine berech¬ 
tigten tierärztlichen Int res en bei evtl. Zuwendungen der G. m. b. H. 
auch ebenso gesichert sind, als wenn er aus dem Inserat direkt er¬ 
sieht, dass der Fabrikant als Tierarzt zeichnet und ihm damit die 
Gewähr für ausschliessliche kollegiale Interessenvertretung bietet. Es 
ist immerhin möglich, dass der konsumierende Kollege infolge aufstei¬ 
gender Bedenken mit seinen Aufträgen zurückhält, und so den fabri¬ 
zierenden Kollegen geschäftliche Nachteile erwachsen, welch letztere 
auch schon durch die mit der G. m. b. H.-Gründung verbundenen 
Stempelsteuerkosten entstehen. Der betreffende Erfinderkollege will 
seine Erfindung der Industrie nicht verkaufen, um die Berufskollegen 
nicht zu schädigen, weil erfahrungsgemäss die Industrie kein Interesse 
für die Lebensbedürfnisse der Kollegenschaft hat. 

Ist eine derartige Stellungnahme der Tierärztekammer berechtigt? 
Wie denken andere Kollegen darüber, und sind Entscheidungen ande¬ 
rer Kammern bereits ergangen? prakt. Tierarzt Dr. H. 

7. Bnchliteratnr über Tierzucht. Ich bitte um ausführliche Angabe 
aller neuesten und besten Werke auf dem Gebiete der allgemeinen und 
speziellen Tierzucht, behandelnd Pferde-, Rinder-, Schweine-, Schaf-, 

Ziegen-, Hunde-, Kaninchen- und Geflügelzucht. 

prakt. Tierarzt V. (Jugoslawien). 

Antworten. (Ohne Gewähr») 

410. Petechialfieber der Pferd«. (4. Antwort auf die in Num¬ 
mer 50 gestellte Frage.) Bewährt hat sich die frühzeitige und wie¬ 

derholte Verabreichung von je 200 g Petediialfieberserum von Schrei- 
ber (Landsberg) oder Ruete-Enoch. Siehe „T. R.“ 1920, Nr. 44. 

Simon- Görlitz. 

(5. Antwcrt.) In meiner Praxis sind in letzter Zeit öfters Fälle 
von Moibus makulosus aufgetreten. Die Erkrankungen kamen teils 

in leichter, teils aber auch schon in recht schwerer Form mit erheb¬ 
lichen ödematösen Anschwellungen in Behandlung. Therapie wurde 
regelmässig in der Weise eingeleitet, dass sofort nach Feststellung der 
Krankheit 100^200 kzm Petecbialfieberserum (je nach Stadium der 

Krankheit) intravenös injiziert wurden. Waren nach einmaliger Ein¬ 
spritzung das Allgemeinbefinden und die Schwellungen noch nicht 
gebessert, so wurde eine zweite Injektion derselben Dosis nach 
zwei Tagen gegeben, worauf dann stets ein Zurückgehen der Krank¬ 
heitserscheinungen mit deutlichem Abblassen der Petechien festgestellt 
wurde. Lokale Behandlung der Anschwellungen mit lauwarmen Lö¬ 
sungen von B u r o w scher Mischung evtl, augew^rmter Kampfersalbe 
nebenher. In allen Fällen wurden die Patienten geheilt. Dienstge¬ 
brauch durchschnittlich nach drei bis vier Wochen, mit Ausnahme eines 

Falles, wo Tracheotomie vorgenommen werden -musste. Das ver- 
wendete Petediialfieberserum wurde von dem Perleberger Impfstoffwerk 
bezogen. 

* D r. Damm, Perleberg. 

(7. Antwort.) Angezeigt ist die unspezifischc Immunbehandlung. I 
Erfolge damit — und zwar mit Aolan — sind von S c h m ä 1 i n g | 
(d T W. 1921. Nr. 26) beobachtet worden. 

Die spezifische Serumbehandlung ist nach Hutyra und Ma¬ 
re k zu kostspielig, um in der Praxis Verwendung zu finden. Ein 
Grifnd inehr, unspezifisoh zu behandeln! 

Aolan-Dosis für Pferde: ICO kzm intramuskulär. 
Rechtzeitige Wiederholung und Anwendung von Herzmitteln sind 
nicht ausser acht zu lassen. 

St. 

411 . Katarrbaifieber der Rinder. (1. Antwort auf die in Nr. 50 
gestellte Frage.) Ein gutes Mittel ist das früher „Bayer 205 1 genannte , 
Naganol (vergl. „T .RS 1921, S. 239 u. 961). Frühzeitige jintrave- 
nöse Anwendung ist Bedingung für den Erfolg. Dr. E. I 

(2. Antwort.) Antwort auf Ihre Frage finden Sie in der „T. R.“ I 
1921, S. 214/215. M. 

(3 Antwort.) Intravenöse Injektion von 100 g einer nur 1%, igen 
Lösung von AÜg. koll. Ich rate, die Lösung auf keinen Fall stärker! 
zu wählen damit Sie vor unliebsamen Folgen bewahrt bleiben. 1 

Simon- Görlitz. 

den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedenau 


10% igen Jodoforntvnilll in Packungen zu je 3 zm, 
lang, 20 zm ’ breit auf 5 zm gelegt, Preis pro Packung M 21,5 
fern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. | 

Embryotom Pflanz mit Extraktor, fast neu, preiswe 
verkaufen. 

• Dr. Friedheim, Hildesheim. 

Bitte Angebot! 

Mikroskop mit Gläsern, in Kasten, wenig gebraucht, gij 
F. Sichert, Fahrradhandlung, Rehhof (Wpr.). 

Gelegenheitsangebot. 

1. Arzneien. 

11X4,5 Neosalvarsan je 25 M; 5X0,5 : 10 Pi 1 okar 
h y d r o c h 1 o r. je 10,— M; 2X0,25 T rypaflavin 5,-1 
9X2,0 Eupork 5,— M; 1X10:15 OL kam p hör. in An 
5,— M; 9 Fläschchen Mall ein (M. V. A.), jedes ausreichencj 
50 Pferde, je 3,— M; 2 Flaschen Herpedol (gegen Fl^ 
und Hautausschläge) je 8,— M; 7 Flaschen Steffens Rludj 
niment je 8,— M; 100 Sublamin-Tablettten zu 1 
einer Flasche 25,— M; dieselben, 60 Stück in 6 Glasröhj 
je 2,50 M; 9X30,0 J o d o f o r m v a s o g e n je V* M ; 
Ungt. Kamt har. akrek. Euphorb. 35,— M. 

2. Instrumente. 

Zerlegbares Doppelbistouri (in Metallschalen 
klappbar und mit Schieberfeststellung nach Chambre), geballt 
spitz (wenig gebraucht) 50,— M; dasselbe, geballtes Bistour 
geknöp*t:s Tenotom fcwenig gebraucht) 50,— M; scharfer l 
fei, oval, mit gefenstertem Griff, 16 zm lang (wenig gebrai 
30,— M; starke Unterbindungspinzette, 13 zur 
'ungebraucht) 30/— M; einfache Pinzette mit Querrieta 
zm lang (ungebraucht) 11,— M; gebogene zerlegb 
Schere mit Schluss «ach Charribre (wenig gebraucht) 27*- 
Aderlasshohlnadel, 9J4 zm - lang, Yi zm weit (gfcbrai 
25,— M; Gerl ach sehe Heftnadel mit gefenstertem Griff 
gebraucht) 20,— M; 6 H e f t n a d e 1 n in 6 verschiedenen Grö 
4 ganz und 2 halb gebogene (z. T. gebraucht, z. T. ungebra 
15,— M; Myrthenblattsonde, 15zm lang (wenig gebrai 
8,— M; Knopfsonde, f l4 l / 2 . zmi lang (ungebraucht) 3,h 
Thermometer in Papphülse 8,— M. Sämtliche Instru^ 
in gebrauchter Ledertasche 280,— M. Ausserdem: W u n d s p r l 
aus Glas und Hartgummi, 20 kzm fassend (ungebraucht) 30 ,- 
Pulverzerstäuber, f lache Fornr ’ (ungebraucht) 5,— M 
Thermometer in Blechhülsen je 8,— M. 

3. Zeitschriften. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift 192 1 
Vierteljahr (Nr. 1—13) 13,— M; Berliner tierärztli 
Wochenschrift 1921, I. Vierteljahr (Nr. V-13) 15,- M. 

Sämtliche Preise aus schliesslich Verpackung, Porto und 1 
nahmegebühr. Versand ab Berlin. Umgehende Bestellungen 
B. 55 an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 




Vasinosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung 1 
Scheidenkatarrhs der Rinder 
wird von zahlreichen Tierärzten mit grösstem Erfolge angew^ 
(Vergl.: Tierärztliche Rundschau Nr. 33). 
Vaginosan wird nur dem Tierarzte geliefert, 
nie dem Tierhalter. TBHf 
125 ccm Flasche mit Wischkappe, ausreichend zur Behandlur 
5 Rindern — 20 M —, iür Mastsnbehandlun* billiger! ? 
Alleinvertrieb: Marien-Apotheke, Wttrzburs 


7t 


Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlifl 
Das bekannte wirksamste Rüudeanittel. 
Hof-Apotheke zum Bar, Potadam. 
Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 







Tierärztliche Rundschan 


* polyvalentes 
I % Hundestaupeseninv ! 

R V l!UJilUlll!lllIfUI||]IUIiyiIiHllin/II!ü!niiaiIliri(IUUfllta!UUIllUIBBIBBi 

m p sensibilisierte 

w K Hundestaupevaccine j 

• P GeielKch.a.Tf^ttir- | 
m ^euchenbeK^mptunQ j 
mHH.'Fra.rünfUT*U *71*1. \ 

Tel*Adr.Va-tcxrwc^vkrb'Tel-Hinsa 14-3ÖI 


erar in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mi4 Preisangabe aui Anfrage. 

wnsna Company, K,~G. 

vet.-med. Labor.. Bremen-Riensberg 


Anticolicum ärÄl« 

das seit Jahrzehnten von viele« vor 
sichtigen Landwirten als probat ab¬ 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anlälle der Pferde ifli 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht lestgclegt. Viele 
Anerkennungen. (U,) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thiringe«. 

Ti net. valer. aeth. c. amonlal. 
Tina, amart compoa. 


CHROMOOALLIN 


yend begutachtet, zuverlässige Wirkung dauernd haltbar, bequem 
tndtaifMlig. Orig.-Fl. zu 250 g M 10,— in Bahnkislen zu 25 
50 Raschen nur an oder durch die Herren Tiera:r!e. 

em. Laboratorium J> Schürholz, Köln Rh. 72« 

Depot I. Schlesien Dr. Masur & Co., Breslau 10. 


Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mittel 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. |69*1 

Halle (Braunschweig). A. Stietenroth. 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. I. Nr. 216 808. gepr. nach d. von Prot. Stilling verölt« ntl. Met) Ode. 

m.*t grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 
Spezifikum gegen Mau!- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (6ö,J 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seiten» der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet 
Original Gläser zu 10 g M 4,75, Briefpackung 10 g M 4,— 
„ n * 25 „ „ 10,25, * 25 „ „ 9,75 

„ » „ 50 w „ 19,50, „ 50 w „ 19,- 

. n „ 100 „ „ 36,-, „ 100 „ „ 35,- 

TanopictOnstifte In Holzfassung. unzerbrechlich. D. R. O. M.,M 3,75 pr. Stück, 
Gross hlnd kr erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt 
Pharmaz. Industrie-Gesellschaft. Offenbach a. Main. 

Niederlage bet: Beng-n & Co., Hannover. F. Capellen. Hannover. Dr L. Masur 
& Co., G. m. b. H.. Breslau 1<>. Tzt Dr. Z»pp. Idar a d. Nahe. prkt. Tat. Rieger. 
Uetze. Hannover. Tzt. Kirschner, Elbing. Dr. Schalhorn. Rostock 1. M. 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Münch Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nt. 38. 


£m pAap aaot 
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Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einführung sofort löslichen 


Jiem. Fabrik Aublns 


nach Dr. med. vet. Thiro. 
ln Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b- H , Abt. 12, Braunschweig. 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telegr.: 

Chemische Aubing. 






Tierärztliche Rundschau 



Bram- 

blau 

in Tabletten 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 

und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine» 

seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär- 
sera sofort billigst 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

Q. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Ziegen krankhelten 

behandelt in knapper Welse das duch: 

Haltung und Riege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 13,20 und |Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin ft Laiblln. Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und* Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeKhgrüber. Berlin SW. S8 

Kochstrasse .5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9S32 <26,] 

Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparit 
m. Parallelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 

der Mundeohr#n^^^ök franko. 

Otto Rabe, Jena. Am Steinborn t. 

(‘ 25 , 


Pyo-Blättchen Br. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Uaibertroff. Tiefen wirke«! 

51 Stück M 14, . 
Bullenstäbe [23,] 
(aus Caeaobutter» 80 Ptf. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Seklnebeck a. d. Elb«. 


Ansteck. ; 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
n Noval u bringt unter Garantie 

Heilung. 

Preis je Dosis !YI 6. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Ilochschulbuchhandlung 

Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 

Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabtolung für 

tiermedizinisehe 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikate- 
Examen. [29,] 
Miefbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul 


lontovcronl 

D. R. P. a. 

Gegen Würmer aller Art unbedingt 
erfolgreiches 

Unlversal-W urmmittel 

gjeruch-, geschmacklos; unlösliches Komplexsälz. 
Ordination wie S a n t o n-i n , 

Wirkung weit überlegen. 

Chem. Fabrik Joh. Kayser & Co., G. m. b. B., 

Braunschweig. 




filtrierb&.res Virus 

hergeslellt __ 

vom L^boraionum für Schutzimpfstoffe A..G.Budapest 

zu beziehen dupehdu 

GesellschaftfiirSeudienb’" J ’ 

bH Frankfurt m 

Telegjp Adi» Vä.ccinch«Lrb 
Telefon H&ns& Np 1438 




Aricyl, Istizin 


»Caporil 

Tolid, Pulbit, Neguvon 
Protargolsiäbchen. 

Sterilisierte 

Subkutän-Injektionen „RSQ.“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 


Knln.Marhoim linksrheinischi Neusserstrasse 606 . 
IXUIII IfICI IlGllll Draht Anschrift: Rhein serum. 

Berlin A P otheker B - H. Tiedeken, W. 9, Potadl 
Wgi 1 11 Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum^___ 

ßlP^KPtl Dr. med> ve ** A * Marckers, Roonstrasse 24, 
___ g _ Draht-Anschrilt: Rheinserum._ ^ 

Miitiohan Dr - mcdi vet - Dopfer, Augustenstr. 26 
ITIUVIUien Draht-Anschrift: Rheinserum._J 

Lühpplt Dr ‘ med * vet * J aCob *> Schwartauer Alke 21, 
^ Draht-Anschrift: Rheinserum. ____________ 

RrPQhll Dr. med - ve ^ Cocwenthal, Höichenstrasse 
Ul OOldU Draht-Anschrilt: Rheinserum. __ 

Allpficiain Dr. med * v®*- O* Daabs, Roonstrasse 4' 
mlOllolOIII Draht-Anschrift: Rheinserum. _____ 

ßrSlhPll in Baden > Tierarzt Abel, 

\äl stUull Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Affltl 

ruhe. ^ 

Orlainalpreise für Tierärzte* 







:k aas dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachhlättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
werden mit M 360,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

kracHeint wöchentlich am Sonntag. 
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Hritwznr Diagnose von Leberabszessen hei Kühen. 

V<a S.»o ii, prakt. Tierarzt in Havixbeck 4K*\ Münster i. W.) 

El jjHgemein bekannt, wie schwierig bzw: unmöglich die Dia- 
caose «Kerkrankheiten bei Rindern ist. Deshalb wird es allge- 
nttifl iultqfiiren, wenn ich in den folgenden Zeilen auf ein Symp¬ 
tom tunwaie, ausdem mit Sicherheit die Diagnose „Leberabszesse“ zu 
Sitte ist 

Kurz nach einander bekam ich im Sommer 1921 vier Kühe in Be- 
fcindlung, die alle bekannten Symptome einer akuten bzw. chronischen 
Dyspcpde zeigten (mehr oder weniger starke Trommelsucht bei Appe 
fiimaapl und Fehlen der Rummation sowie verminderte oder aufge- 
tofct« 'Ijdikation bei Fehlen der Pmsenbewcgung!). Nach 1—2 
die Tiere auf Gaben des nachfolgenden Rezeptes anschei- 
* m Seit nunmehr 25 Jahren verwende ich bei Pansenparese, 
Mer n®f chronischer Dyspepsie der Rinder Aloe pulv. in ’iner bei- 
iahe doppelt so grossen Dosis, wie die Lehrbücher sie angeben. Da 
11 'b:? Sehr hohe Abemenge stets in Leinsamensthleim cingeben lasse, 
& }ie völlig ungefährlich, selbst bei hochtragenden Tieren. 
v wne Ordination ist die folgende: 

1 R|i: Aloe pulv. SO— 1C00 (je nach Gewicht der Tiere; 

Tart. stibiat. pulv. 20 0 
Magnesii sulfurik. pulv. 150,0 
Frukt. Foenikuli pulv. 50,0. 

M. I. Pulvis. Dazu: 

- -erninis Lini pulv. 150 0. D. S. 
hif die ganze Dosis von 150 g Leinsamenpulver werden etwa 

* ’hf kochendes Wasser gegossen, dieses Gemenge bleibt noch 
1 r,n ' Minuten auf dem Herde, wird dann abgesetzt und abge- 
1 ILr Leinsaine’nschleim wird nicht durchgeseiht. Der Kuh 
‘ lJ ' 0 n auf fünf Mal obiges Aloepulver innerhalb 24 Stunden (am 

■ Tage morgens, mittags und abends, am folgenden Tage früh* 

‘ r; ; nä unJ mittags immer in Zwischenräumen von etwa 5 Stunden) 
M * 1 f iter kait:n Leinsamenschleim in einer FlasTie eingegeben. 
1-2 Tagen sind die Tiere in den meisten Fällen anschei- 
sehcilt. [)j c Fresslust und Rumination kehren zwar wieder, recht 
l " ,r ?inJ die Kühe aber noch nicht; auch die Pansenbewegung ist 
fanden. Die Haut bleibt lederbürstig und glanzlos, die 
,ra ?'-rn hng am, aber mer lieh ab. Nach wenigen Tagen stellt 
'■ inrl pldtlih ein? Hautnekrose, einmal an der Schulter, 
Trcn Fallen an «der rechten Bauchwand, dazu auch in einem 

* allen vier Zitzen;’ ein. Es handelte sich in allen Fällen um 
V’ktqsc der Oberhaut, die sich in Fetzen; ablöste. 

!r Kiihe wurden sämtlich notgeschlachtet und bei allen Leber- 
f * um Teil in kolossalem Umfange, festgestellt. 
r S eh <* nunmehr auf dem Standpunkte, in den Fällen, wo sich 
J s pepsien langsame Abmagerung mit plötzlich hinzutretenden 
rwn einstellen, ruhig die Diagnose „Leberabszesse“ zu stellen 
s '* ''ofjrhlachtung anzuordnen, um eins weitere Fleischentwer- 
J 'erhindarn, zumal ein ökaio nijeher Nutzen von solchen Kii- 
Mifchlieferantinnen nicht mehr zu erwarten ist. 

^' t!e Jij Herren Kollegen, meine vorstehend beDchriebctae Be- 
l! b unbedingt einer Nachprüfung unterziehen zu wollen, da die 
^ Erkennung der so schlecht festzustellenden Leberabszesse 
'**** wirtschaftlichen Nutzen ist. 


Zum Schlüsse will ich nicht unerwähnt lassen, da3S das häufigere 
Auftreten vcn Le’ erabszessen bei Rindern m.ines Erachtens als eine? 
Folge der so verheerend im Jahre 1920 auftrefenden Maul- und Klauen¬ 
seuche zu bezeichnen ist. 


Das Friedmannsciic Tuberkulosebekämpfungsverfahren. 
bei Rinder- und Gefrligeltuberkulose. 1 

Ergebnis einer Umfrage. 

(Schluss.) 

6. prakt. Tierarzt Dr. Frick, Landstuhl (Rhein- 
p f a 1 z): 

Die Beantwortung Ihrer werten Zuschrift wie auch die Berichter¬ 
stattung über die Ergebnisse mit dem Friedmann -Mittel hat 
sich durch meine Praxis wie die ungünstigen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse hier (sehr grosser Futtermangel und Auftreten der Maul- und 
Klauenseuche) ttark verzögert. 

Die Impfungen wurden meinerseits am 23. und 24. April 1921 
an 43 Tiercci vorgenommen und zwar an 13 Kühen, 3 hochträchtigen 
Kalbinnen und 27 Jungtieren. Sämtliche Tiere waren durch Impfung 
als tuberkulös ermittelt. Bei 7 Jungtieren in einem Stalle war eine 
ein- oder zweimalige Impfung mit Antiphymatol vorausgegangen; diese 
wie alle Jungtiere haben sich sämtlich bis auf eines trotz der beson¬ 
ders grossen Futtcrnct in Haarkleid und Nährzustand wesentlich ge¬ 
bessert, vorhandener Hustenreiz hat nachgelassen. Eine zweite dia¬ 
gnostische Impfung auf Tuberkulose kennte bislang nicht vorgenom- 
men werden. 

In einem Falle — Bestand von 3 Kühen und 4 Jungrindern 
trat 14 Tage nach der Impfung Maul- und Klauenseuche auf, die auf¬ 
fallend leicht iiberstanden wurde. Hier trat bei sämtlichen Tieren 

alsbaldiges Nachlassen des Hustenreizes ein sowie Besserung der 
Milchleistung und des Nährzustande». 

In einem anderen Falle — Kuh mit positiver ImpireakLon, Husten¬ 
reiz und schmerzlosen harten Knoten in einem Euterviertel — konnte 
Verschwinden der harten Kciot.n und des Hustenreizes festgestellt 
werden. 

Sebald es die Verhältnisse erlauben, werde ich bei den Impflin¬ 
gen eine diagnostische Impfung auf Tuberkulose vornehmen. 

7. prakt. Tierarzt Oberstabsveterinär a. D. Fünf¬ 
stück, Heidenau bei Dresden (Sachsen): 

1. Mitteilung: Das F r i e d ni a n n sehe Mittel injizierte 
ich subkutan einer Kuh, welche an Lungen- und Eutertuberkulose litt. 
Der Ernährungszustand der Kuh war bei guter Futteraidnahme nur 
m'ttelmässig. Sie hustete öfters. Im Euter waren bei Schwelung cler 
Euterlymphdrüsen zwei etwa tauben^igrosse Knoten festzustellcn. Die 
Milchsekretion hatte nachgelassen, die Milch war flockig. Nach der 
Friedmann - Injektion Hess innerhalb 3 Wochen der Husten nach, 
die Milchsekreticn nahm zu, die beiden Knoten im Euter gingen all¬ 
mählich zurück und waren nach vier Wochen vollkommen verschwun¬ 
den. Der Ernährungszustand der Kuli besserte sich zusehends. Auf 
meinen Rat wurde die Kuh wieder gedeckt; sie hat geboren und ist 
eine sehr gute Milchkuh. Der Ernährungszustand ist sehr gut. 

2. Mitteilung: Ich kam heute noch hinzufügen, dass ich 
bei der letzten Anwendung des Mittels wieder einen grossartigen Er¬ 
folg verzeichnen kennte. Ich haLe eine an Tuberkulose leidende Kuh, 
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welche tagekng 40,1—40,7° C Fieber hatte, geimpft. Das Fieber 
schwand. Husten nach einigen Wochen verschwindend, Gewichts- 
Zunahme erheblich, sodass ich die abgemagerte Kuh nach mehreren 
Monaten nicht wiedererkannte. Die Kuh wird weiter zur Zucht be¬ 
nutzt; das bisher geworfene Kalb war frei von Tuberkulose. 

8. prakt. Tierarzt Graulich, Neckarbischofs¬ 
heim (B a d e n): 

Das Tuberkulose-Mittel habe ich in 4 Fällen therapeutisch, in allen 
übrigen Fällen prophylaktisch angewandt. 

1. Fall: klini-ch einwandfrei tuberkulöse, stark in Abmagcrurg 
begriffene Kuh mit charakteristischem Husten, hatte 10 Wochen nach 
der Einspritzung alle Krankheitserscheinungen verloren, hustete nicht 
mehr und hatte an Körpergewicht bedeutend zugenommen. 

2. Fall: Zuchtstier mit akuter, fieberhafter Tuberkulose hatte 
innerhalb weniger Wochen mindestens 100 kg an Gewicht abgenom¬ 
men und hustete stark. Sechs Wochen nach der Einspritzung hatte 
sich der Husten fast verloren und der Nährzustand bedeutend gebes¬ 
sert. 

3. Fall: Kuh mit starker Reaktion auf Tuberkulinprobe (T. v. 
38 auf 40,5) war eine Halsdrüse bis Mannsfaustgrösse geschwollen. 
7wei Monate nach der Einspritzung konnte die Drüse nur noch bei 
inten iver Palpation in Tauücne : grös8e festge-teilt werden. 

4. Fall: entging durch Verkauf meiner Beobachtung. 

0. prakt Tierarzt Haack, Albersdorf (Schles¬ 
wig-Holstein): 

1. Mitteilung: Am 7. Januar 1920 habe ich die Fried- 

mann- Impfung bei 4 an Tuberkulose erkrankten Kühen vorgenom- 
men. Bei 2 Kühen sind gar keine Krankheitserscheinungen mehr fest 
zustellen. Der Husten hat aufgehört, und der Ernährungszustand ist 
jetzt ein guter. Die beiden anderen husten noch, doch ist auch bei 
ihnen der Ernährungszustand ein bedeutend besserer geworden. Da 
jetzt wieder mehrere andere Kühe klinische Erscheinungen der Tu¬ 
berkulose zeigen, möchte ich mir die Anfrage erlauben, ob nicht eine 
Impfung des gesamten Bestandes — etwa 20 Kühe — das beste wäre, 
und ob mir der dazu erforderliche Impfstoff zur Verfügung gestellt 
werden könnte. 1 

2. M i 11 e i 1 u n g : Es wurden noch IS Kühe je mit 2 x / 2 kzm des 
Friedmann sehen Mittels subkutan am Hals behandelt. 3 von die¬ 
sen zeigten klinische Erscheinungen der Tuberkulose; sie husteten und 
begannen abzumagern. Nach etwa 8 Wochen habe ich den Bestand 
wieder besichtigt: die 3 Kühe sind als geheilt zu bezeichnen, der 
Husten hat aufgehört und der Ernährungszustand hat sich erheblich 
gebessert, obgleich sich die Tiere im letzten Monat der Trächtigkeit 
befanden. Neuerkrankungen der Tuberkulose sind nach der Impfung 
nicht mehr teobachlet. Früher husteten im Stall stets mehrere Tiere, 
jetzt hört man selbst bei längerem Verweilen nichts mehr. Nur eine 
Kuh, die sich unter den seinerzeit zuerst geimpften befand, stösstnoch 
manchmal an, ist aber sonst munter und gut im Fleisch. 


AlUrlei. 

# Erhöhung der Huf eisenpreise. Die Hufnägel Verkaufsstelle in Han¬ 

nover hat ab 15. Dezember 1921 ihre Aufschläge um 250 Proz., und 
zwar von 1510 auf 1760 Proz. erhöht. i 

# Preiserhöhung für Gummireifen. Die im Verein deutscher Gummi- 
reilenfabriken zusammengeschlcssenen Reifenfabriken haben in einer 
am 16. Dezember 1921 abgehaltenen Sitzung beschlossen, die Preise 
für Kraftwagen Luftreifen, Vollreifen, Kraftrad- und Fahrrad reifen mit 
sofortiger Wirkung um 3 0% zu erhöhen. Diese Erhöhung ist be¬ 
dingt durch die seit Inkrafttreten der letzten Erhöhung weiter erheblich 
gestiegenen Herstellungskosten. 

^ Verpfiegungskosten für Wutschutzpatienten fce’m Institut für In¬ 
fektionskrankheiten in Berlin. Im Hinblick auf die inzwischen erneut 
eingetretene Steigerung der Lebensmittel preise wurden die Verpfle¬ 
gungskosten für Wutsdiutzpaticnt(fi bei dem Institut für Infektionskrank¬ 
heiten „Robert Koch“ in Berlin N. 39, Föhrerstr. 2. vctu 15. Novem¬ 
ber 1921 ab für Kinder unter 12 Jahren veti 252 M auf 378 M und 
für Erwachsene von 336 M auf 504 M erhöht. 

' ■ 

# Die SV len für Untersuchungen über die Ursachen von Fisch¬ 
sterben. Der Preussische Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten hat in Abänderung seines Erlasses vom 12. September 1919 

1 B. 11 b 4677 — bestimmt, dass für die Ausführung von Unter¬ 
en über die Ursachen von Fischsterben zuständig sind: 


Nl 

Nach den hier gemachten Erfahrungen stelle ich nicht an, 
Friedmannsehe Mittel als ideales Heilmittel zu bezeichnen, 
habe auch schon im Verein Dithmarscher Tierärzte über meine gi 
Erfolge berichtet. 

3. M i 11 e i 1 u n g : Ich habe die fraglichen Tiere des Bestan 
in dem ich die Impfungen Inte ausführen Können, stets im Auge 
halten. Jetzt nachdem fast ein Jahr nach der Behandlung verflos 
ist, sind die Tiere im besten Gesundheitszustand, irgendwelche Rück 
sind nicht aufgetret.n. Selbst die Kuh, die bei der Impfung zien 
starke Rasselgeräusche 2 eigte und deren Heilung wir für aussicht 
hielten, ;eigt keinerlei KrankheUscrscheinungen nehr. Ein Be\ 
für den guten Kräftezustand der Tiere dürfte der sein, dass sämtl 
Tiere die Maul- und Klauenseuche in ihrer bösartigen Form gut iil 
standen haben. Ich habe stets die Beobachtung gemacht, dass irg 
wie lungenkranke Tiere der Seuche erlagen. Meine Berichte, d< 
Verwertung ich in jeder Hinsicht freisteile, können als Beweis für 
spezifische Wirkung der Impfung gelten. 

10. prakt. Tierarzt Dr. Keller, Ottenbach a. 
(Hessen): 

Auf die Anfrage vom 29. Oktober 21 teile ich Ihnen folgei 

mit: 

Ich habe meinen Wohnsitz ven Dorheim nach Ottenbach a. 
verlegt und von hier aus festgesteilt, dass die Tiere, die ich 
Impfung mit dem Mittel unterzogen habe, sich in gutem Ernährui 
zustartj befinden, und Anzeichen der Tuberkulose bei keinem vorl 
den sein sollen. Oeschlachtet wurde noch keines der Tiere. 

11. prakt. 'Tierarzt Müller, Insel Pellwo 
(Schleswig-Holstein): 

Ihrem Wunsch gern entsprechend gebe ich nachstehend einen 1 
zen Bericht über die mit dem Tubcrkuloscmittel ausgeiüh 
Impfungen. 

Behandelt sind 5 Fälle (4 Grossrinder, 1 Kalb), darunter 3 o’ 
sichtlich krank, 2 der Ansteckung bzw. der Krankheit verdächtig. 
2 kranken Tieren voller Heilerlolg; bei dem dritten erst im lcl 
Stadium zur Behandlung gekommenen Tier kein deutlicher Erfolg, i 
seither auch keine Verschlechterung. Die beiden Tiere — l Kuh 
1 Kalb —, die keine ausgespro-henen Tuberkulose-Erscheinungen ; 
teil, sind 2 Monate nach der Impfung anscheinend gesund. Der 
sitzer ist, wie mir sein Nachbar mitteilte, mit der Impfung gut 
frieden. 

12. prakt. Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (N 
derbayern): 

Mit „Friedmann“ habe ich nur 3 Tiere geimpft. So 
sich bei einer derartig gerirgen Zahl überhaupt ein Urteil bilden 1 
waren die Erfolge gut. Einer ausgedehnten Anwendung in ns 
Piaxis, die sich aus Kleingütlern zusammensetzt, wo es sich 
last immer um Einzelimpfungen handelt, steht die sehr kurze Hai 


a) in den Provinzen Ostpreussen, Brandenburg, Pommern, Sc 
wig Holstein, in der Grenzmark Posen Westpreussen und der R 
provinz die hauptamtlichen Oberfisdimeister für die Binnengewä 

b) in der Provinz Westfalen der nebenamtliche Oberfischmi 
Dr. Wundsch, Vorsteher der hydrobiologischeu Abteilung 
scherei an der landwirtschaftlichen Versuchsstation in Münst;r, 

c) in den übrigen Provinzen gemäss der Aualührungsanwei 
zum Fischereigesetze vcm 16. März 1918 zu § 119 bis 123 ZÜ 
der Leiter der Landesanstalt für Fischerei in Friedrichshagen 
Berlin. 

# Das Ende des Danziger freistaatlichen Landgestüts. Mit d< 
25. November veranstalteten öffentlichen Versteigerung von 41 
ehemaligen Gestüt des Freistaates gehörigen Hengsten des edlen 
preussischen Halbblüters ist diese Pferdezuchtrichtung völlig in 1 
genossenschaft iche Bahnen gelenkt worden. Als seinerzeit das 
Staatgestüt aufgelöst wurde, da der Staat aus finanziellen Gründen 
in der Lage war, es aufrecht zu erhalten, wurden die 59 Gestütsh 
für zwei Millionen Mark vcci der Westpreussisehen $tutbucn 
sohaft übernommen, um die Zucht des edlen westpreussischen 
blliters fortzuführen. Eine besonders gegründete Hengsthaltu 
nossenschaft ging nach kurzer Zeit in der Westpreussischen ~ tl 
gesellschaft auf. Letztere war aber zu der Uebcrzeugung ß 
dass sie von sich aus die Unterhaltung der angekauftefl Heng 5 
unrentabel erachte. 

| Sie empfahl den Pferdezüchtern des Freistaates, private Her 
I fcmgsgenossenschaften zu gründen und für diese die ebemslig en 
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jid im Wege. Bei Gelegenheit will ich wieder zu dem 

|i Tierarzt Dr. Oess, iDurlach (Baden): 
illriel vom 29. X. diene folgendes: 

erfolgte in der 2. Hallte des Monats September die 
SÄT 2 Fälle konnte ich bis heute kontrollieren. 

P ; mgt grössere Lebhaftigkeit, erhöhte Fresslust, die früher 
, M!d«8ge von 2' Litern stieg bereits auf 4 Liter pro 
hat nachgelassen. 

* Widrig) grössere Lebhaftigkeit und erhöhter Appetit. 

; von 6 Wochen werde ich über alle 4 Fälle des wei- 

Tierarzt Dr. Roemisch, Zobten (Schle- 

:eibcn vom 29. Oktober 1921 möchte ich Ihnen fol- 

jfcdas Mittel gegen Tuberkulose nur in 2 Fällen bisher 
jpd dem einen Rindvichhestand, in dem dauernd Verluste 
wareiJ) hörte der Husten auf, und ist auch seitdem 
:htung mehr nöiig gewesen, ebenso in dem anderen 
eines Slelicnfccsitzers, der mehrere Tiere an Tuberku¬ 
halte. 

kt. Tierarzt Oeneraloberveterinär a. D. 
(jogau (Schlesien): 

mme ich Ihrem Wunsche, über meine Erfahrungen mit 
4m Fr&itniannsehen Impfstoff zu berichten, nach. Leider 
iih Hsber nur einmal Gelegenheit gehabt, fraglichen Impf tolf 
ummenden. Aber dieser eine Versuch, den ich in einem Bestände 
ven IS Stück Rindvieh inkl. 4 Kälbern, von denen einige ältere Stück 
na.taeüich an Tb. erkrankt waren, gemacht habe, hat mich durchaus 
rdnedigt; denn der bei den meisten Tieren vorhanden gewesene 
Hu;tin ist mit Ausnahme eines Falles vollständig verschwunden, der 
Zusund in den Lungen wieder normal geworden, und das AUgemein- 
bdinJfü der Tiere hat sich wesentlich gebessert. Unangenehme Neben- 
mcitnuqgtn sind nach der Impfung nicht eingetreten. 

16. prakt. Tierarzt Dr. Schnepper, Martert bei 
Dortmund (Westfalen): 

1 M i 11 e i 1 u n g: Ich habe mit dem Mittel einen völlig 
verseuchten Bestand von za. 30 Stück Rindvieh, in welchem 
? Verluste durch Tb. vorkamen, geimpft. Nach der Impfung 
® Verluste nicht mehr vorgekomnien. Sämtliche Tiere haben sich 
fl* * erholt, sodass ich das Mittel in geeigneten Fällen f jederzeit gern 
•öto versuchen werde. 

-Mitteilung: Ich bemerke noch, dass ich den Bestand 
** früh besichtigt habe. Sämtliche Tiere sahen sehr gut aus, ins- 
2 Kühe, die bei der Impfung in sehr schlechtem Zustande 
,t,fn Der Besitzer war hoch befriedigt. Abgänge infolge Tuberkulose 


sind nach der Impfung nicht mehr vorgekommen. Husten wird im 
Stall nicht mehr gehört. 

17. prakt. Tierarzt Dr. Schotes. M. - Gladbach 
(Rh ei n provinz): 

Antwortlich Ihres Schreibens vom 29. Oktober teile ich Ihnen 
mit, dass ich einen BestmJ von 9 Rindern mit dem Mittel impfte, 
nachdom daselbst ein Kalb, das dort geboren und nur mit jMilch de» 
dortigen Bestandes getränkt worden war, eingegangen war (Sektion: 
hochgradige Lungentuberkulose). Ich habe bisher nichts mehr von 
den geimpften Tieren gehört, sodass deren gute Gesundheit anzuneh¬ 
men ist. 1 , i i i • 1 

18. kan d. med. vet. Schubach, Hannover: 

Bezugnehmend auf Ihr gefälliges Schreiben vom 29. Oktober teile 

ich Ihnen ergebenst ir.it, dass ich bei einer 6 jährigen Kuh, die an Euter¬ 
tuberkulose litt, den im Frühjahr mir zur Verfügung gestellten Impf- 
stofi verwandte. Diese Kuh beobachtete ich den ganzen Sommer hin¬ 
durch im Stall und ich kann sagen, dass die Euteraffektion als solche 
b e ti o b e n ist, ebenfalls das rauhe Haarkleid. Lymphdrüscn sind 
zur Zeit noch etwas angeschwollen, doch ist der sonstige Gesundheits¬ 
zustand des Patienten gut. Lunge atmet gut. 

Die anderen von mir injizierten Tiere sind noch nicht von der 
Sommerdauerweide zurück, sodass ich über selbige noch nichts mittei- 
len kann. Selbstverständlich hole ich solches später nach. 

19. prakt. Tierarzt Dr. Schnitze, Altenburg (ThÜ- 

ringen): mm mm 

1. Mitteilung: Ich habe bisher nur bei 5 tuberkuloseverdäch¬ 
tigen und sehr heruntergekommenen J<Lften das Präparat angewandt. 
Cie beiden in Frage kommenden Besitzer haben mir nach V/$ Mona¬ 
ten mitgeteilt, dass der Nährzustand der geimpften Kühe wesentlich 
besser geworden sei. Jetzt bin ich im Begriff, einen grösseren 
Hühnerbestand, in dem schon zahlreiche Hühner an Tb. eingegangen 
snd, mit dem Präparatzu behandeln. Ich, werde mir erlauben, über 
den Erfolg zu berichten. 

2. Mitteilung: Ich habe bei meinen wenigen Versuchen (5 

Kühe) vor dem Impfakt und zwei Monate später zwar Wägungen 
vornehmen lassen und eine Körpergewichtszunahme festgestellt, leider 
kann ich aber die Zahlen nicht mehr angeben. Vorläufig muss ich 
sagen, dass die bisherigen Ergebnisse zu weiterer Anwendung ermuti¬ 
gen. * 1 

20. p r a k t. T i e r a r z t Dr. Thomsen, Niebüll (Schles¬ 
wig-Holstein): 

Mit dem Tb.-Mittel habe ich 10 Rinder, die teils hochgradig, 
teils geringgradig an klinisch feststellbarer Th. litten, gespritzt. Bei 
2 Tieren wurde am Aufkommen gezweifelt, der Schlachtwert war aber 
gleich 0, infolge grosser Abmagerung. Der Impfung schreibe ich es 
zu, da.8 die 2 TLre, wenn auch nicht fett, so doch schlachtbar wur¬ 
den. Die übrigen 8 sind ganz gesundet (scheinbar). 2 Konfrontiere 


^ inzukaufen. So entschloss. sich die Westpr. Stutbuchgcsell- 
d i inzwischen 18 Hengste verkauft worden waren, die verbliebe- 
1 , (1 Hengste zur öffentlichen Auktion zu steifen, welche in 
* ; s bingfuhr stattfand. Bei dem Verkauf dieser Hengste lediglich 
1 ‘^Tvathenodha]tungsgenos£en8c(:aften des Freistaates wurde ein Erlös 

* t3 Millionen Mark erzieht. Es brachten fünf Hengste Preise von 
!ä IJ0 ° M, 10 Hengste 50-95 000 M, 8 Hengste 100-120 000 M, 
N%fe 125 —^193 000 M, 5 Hengste 267 000 M. Die beiden teuer- 

* Henkte bester Qualität, die von den bestfinanzierten Genossen- 

übernommen wurden, brachten 300 000 bzw. 305 000 M. Der 
^Überschuss von 3,3 Mill. M gegenüber dem Uebernahmepreise 
Min. m w jj 2um Ankauf dreijähriger Hengste verwendet wer- 
Awh trügt man sich mit der Absicht, eine Reit- und Fahr- 
lfl ' Freistaate zu errichten.^ 


J. ^verprfinznngen. In der Zoologisch botanischen Gesellschaft 
^wurden kürzlich Uebertragungsversuche aus der Biologischen 
^stall der Akademie der Wissenschaften in Wien gezeigt. 


Dr ‘ Przi hrom berichtete über sein System der 
_' 'Oden Verpflanzung“, das heisst, die verpflanzten Organe wer- 
“Hf^näht, sondern wachsen von selbst ein. Weiter wurden 
^ sangsversufhe mit Köpfen von Wasser- und Schwimmkäfern 
' Ffnem Schwimmkäfer wird der Kopf abgeschnitten und der 
t f 2fl( k ren Schwimmkäfers derselben oder einer verwandten 
| aül Wtet; dieser K:pf heilt ein und arbeitet, das heisst, 
ttssen und benehme» sich wie normale. 


Ein Student führte gelungene Augenlinsenverpflanzungen bei Fi¬ 
schen und Eierstockverpflanzungen an Ratten vor. 

Hierauf nahm Student Koppanyi, dessen Augenverpflanzungs*- 
versuche bekannt sind, das W'ort. Er konnte zeigen, dass Lurchaugen, 
fischen eingesetzt, einheilen; da« ist eine sehr wichtige Beobachtung, da 
es sich hier um klassenfremde Wesen mit ganz verschiedenen Organi- 
sationstypen handelt. Die eingepflanzten Lurchairgen funktionieren bei 
den Fi ohen wie die normalen, nicht übertragenen Lurchaugen. Diese 
Beobachtung Koppanyis lehrt im Gegensatz zur derzeit gütigen An¬ 
schauung vom artfremden Eiweiss, dass man Organe, also aus Eiweisa 
! fce.t.Lende Körperteile, über ganze Tierreihen hinweg von einer Tier¬ 
klasse auf die andere Überpflanzen kann. Die Beobachtung Koppa¬ 
nyis eröffnet die Aussicht auf unbegrenzte Verpflanzungsmöglichkei- 
ten, vielleicht auch jene vom Tier auf den Menschen. 

Inbetreff der Ratten mit verpflanzten Augen anderer Ratten haben 
die Gelehrten einige Zeit Zweifel naili der Richtung gehegt, ob die 
neuen Augen auch sehen. Koppanyi führte zum Beweis der Seh¬ 
fähigkeit seiner Ratten mit verpflanzten Augen folgenden Versuch au 3 : Eine 
tt:rmallugi^e Rate wird auf ein Piedestal gesetzt; in einiger Entfer¬ 
nung wird Stroh aus dem Käfig dieses Tieres auf den Boden gelegt. 
Die normale Ratte springt glatt auf das Stroh. Die blinde, beider 
Augäpfel beraubte Ratte, mit der derselbe Versuch wiederholt wird, 
springt niefit herab, auch wenn man sie eine halbe Stunde lang auf 
dem unbequemen Piedestal sitzen lässt Anders die Ratte mit den 
eingeheiltcn Augen einer anderen Ratte. Sie springt ebenso glatt auf 
das Stroh wie die Ratte mit eigenen Augen. Auch sonst zeigt die 
längere Beobachtung derartig operierter Ratten, dass sie wirklich sehen. 
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desselben Bestandes blieben zwar am Leben, werden aber ausgemerzt 
werden müssen. 

21. prakt. Tierarzt Drt Vanselow, Taucha (Sach¬ 
sen): 

Vcn den 17 nach Vorschlag gegen Tuberkulose geimpften 
Rindern sind 2 Kühe bald nach der Impfung notgeschlachtet worden. 

Die eine Kuh — in dem Bestände sind 6 Tiere geimpft — hatte 
ich Gelegenheit nach der Notscjilachtking zu untersuchen. Die tuber¬ 
kulösen Veränderungen waren bei dieser Kuh noch auf einer niederen 
Stufe der Entwicklung. Die Notschlachtung erfolgte wegen Erkran¬ 
kung des Verdauungstraktus. Alle anderen geimpften Rinder befinden 
sich noch am Leben. Im Laufe der Zeit hatte ich mehrfach Gelegen¬ 
heit, die Impflinge zu untersuchen. Die Tuberkulose hat keine weiteren 
Fortschritte bis jetzt gemacht, sodass man annehmen kann, da9g der 
beabsichtigte Zweck der Impfung erreicht ist. 1 

Die zweite Notschlachtung entzog sich meiner Untersuchung, da 
die Kalbin an einen Fleischer in einem anderen Schaubezirk verkauft 
war. 

22. prakt. Tierarzt Wetzstein, Regensburg (Ober- 
p f a 1 z): 

Bei einer an Lungentuberkulose leidenden, etwa 8 Jahre alten Al- 
gäuer Kuh auf de>m Gutshof K. hatte ich ein glänzendes Resultat. 

Es waren bei ihr starke Geräusche sehr ausgebreitet rechtsseitig zu 
hören. Die sehr struppige, etwas magere Kuh hustete sehr viel, so 
viel, dass sie wegen Hunten und Lungentuberkuloseverdacht vom Be¬ 
sitzer in einen eigenen Stall gestellt worden war, um bald geschlach¬ 
tet zu werden. Milch gab sie etwa 3 Liter pro Tag. 

Ich riet zur Impfung «ach Prof. Fried m-a n n. 

Ungefähr 4 Wochen nach dieser waren die Rasselgeräusche bedeu¬ 
tend abgeschwächt, der Husten weniger. Das Tier stand noch abge¬ 
sondert. 

Nach weiteren 4 Wochen etwa war der Stall leer, als ich nachsah, 
und iah hegte schon den Verdacht, dass das Tier wegen pl tzlicher 
Verschlechterung geschlachtet worden wäre. Auf meine vorsichtige 
Frage aber hörte ich, dafcs die Kuh, weil sie nicht mehr huste uird 
jetzt 7 (!) Liier Milch gebe, wieder in den gemeinsamen Stall zurück¬ 
gestellt worden sei. Beim Abhorchen waren die Geräusche rechtssei¬ 
tig nur mehr ganz schwach hörbar. 

Allerdings bekam ich in meiner Freude über den Erfolg der 
Impfung vom Besitzer Herrn v. B. einen Dämpfer, als Herr v. B. 
jetzt meinte, es wäre keine Tuberkulose bei der Kuh gewesen, sondern 
ein Fremdkörperleiden! Ich dachte mir dabei meinen Teil. 

II. Geflügeltuberkulose. 

23. prakt. Tierarzl Baumann, Ober Röblingen am 
See (Prov. Sachsen): 

Anfang August 1919 fiel mir die Aufgabe zu, einen Hühnerbestand 
mit dem Friedmann achen Tuberkulosemittel zu impfen. Als ich 


auf dem Gehöft eintraf, war gerade wieder ein Tier eingeganÄ, und 
ich konnte an diesem Miliartuberkulose feststellen. Ein Teil djf Hüb¬ 
ner war stfion sehr abgemagert, es starben wöchentlich 3—4 Tiere an 
Tuberkulose. Drei sehr schwache Hühner liess ich töten und stellte 
durch Sektion bei allen Tuberkulose fest; den übrigen Bestand von 
50 Hühnern impfte ich mit je 0,5 kzm des Friedmanosehen Mil 
tels intramuskulär am Brustmuskel. Im Mai 1920 konnte ich leststel 
len, dass ein augenfälliger Erfolg zu verzeichnen war: die Sterblich¬ 
keit hatte ganz aufgehört. 

24. prakt. Tierarzt Dr. Fricke, Barum (Braun 
schweig): 

Zar Beantwortung des Schreibens vom 29. X. 21 teile ich mit. 
ia;s ich einen Hühnerbestand (15 Stück) damals mit dem Tuberku 
lose Impfstoff prophylaktisch geimpft habe. Bis 'heute ist 
uoch kein Krankheitsfall wieder aufgetreten, obwohl die Tuberkulose 
jn dem Hühnerbestande stark verbreitet war. 

25. prakt. (Tierarzt -Dr. .Führer, Stallupönen 
(Ostpreussen): 

Der Anträge gemäss kann ich erwidern, dass ich ii zwei 
Hühner bestünden mit dem Mittel verblüffende Erfolge gehabt habe; 
die Krankheit war wie abgeschnitten. Bei Rindvieh habe ich in zwei 
Fällen Besserung erzielt, in einigen anderen Fällen sind mir die Pa 
tienten durch Verkauf leider nicht wieder zur Beobachtung gekommen. 
Bei der jetzt beginnenden Untersuchungsperiode des Herdbuchviehs 
auf Tuberkulose werde ich wohl wieder Gelegenheit haben, das Mittel 
weiter zu versuchen. 

26. prakt. Tierarzt George, Reppen (Mark): 

loh habe tn einem Hühnerbestand, der stark mit Tuberkulose be- 
haftet war, durchgreifende Erfolge gehabt. 

27. prakt. Tierarzt Gerhardt, Alslebena. S. (Prov. 
Sachsen): 

Die kleine Quantität des Mittels habe ich in einem Hiihnerbe- 
stände, in dem Geflügeltufcerkulose herrschte, \erimpft. Die Erkrankung 
bzw. Todesfälle hörten auf. In allerletzter Zeit sind aber doch wi 
der 2 Hennen verendet, deren Todesursache ich aber nicht feststelle 
konnte, weil ich nichts davon erfahren habe. Ich werde den Fa 
weiter im Auge behalten. 

28. prakt. Tierarzt Höhne, Ganske (Pommern 

Gen: teile ich meine Beobachtungen mit dem Friedman 1 

Mittel, das ich leider «nur einmal anzuwenden Gelegenheit hatte, m 
Im voraus kurz: Bei Hühnertuberkulose grossart 

fj. e r Erfolg! 

Es starben hier in Ganske im Laufe eines Jahres in längeren u 
kürzeren Zeitzwischenräumen bisher stets gesunde Hühner za. 
Stück und komischerweise nur weiblichen Geschlechts, kein e:nz:j 
Hahn. Küken waren kaum gross zu bekommen. Die gemutmas 
Diagnose „Tuberkulose 4 werde dur.li Untersuchung im bakteriok 
sctieci Institut der LrndWirtschaftskammer für Pommern \bestät 


In der Wechselrede zeigte Professor »D r. Kolmer ein 'Kanin¬ 
chen, das er gemeinsam mit Koppany i operiert hatte. Diesem Ka¬ 
ntaten war ein Auge Cierausgenommen und dasselbe Auge wieder 
eingesetzt worden. Man konnte sehen, dass die Hornhaut des wie¬ 
dereingesetzten Auges normal empfindlich war und das Spiel der Re¬ 
genbogenhaut sich wieder hergestellt hat e. 

-S- Die einzige Anstalt Deutschlands Mir bse szuclit und Eselsmilch- 
Gewinnung in Dresden. Vor nunmehr 2t Jahren, im Januar 1895, 
wurde in Dresden von einem „Verein der Tier- und Menschenfreunde“ 
eine Anstalt ins Leben gerufen, die einzig in ihrer Art in Deu schland 
dastehl: das Institut für Eselzucht und Eselsmilch - 
Gewinnung. Unter fachmännischer, tierärztlicher und tierzücfite- 
rischer Leiturg nahm die Anstalt die auf dem „Hellcnhof“ bei Dresden 
ein geeignetes Unterkommen fand, einen ungewöhnlichen Aufschwung. 
Sie gewann fortgesetzt an Umfang, und die züchterischen Leistungen er¬ 
reichten eine seltene Höhe. Der Bestand an Eselinnen und Hengsten 
betrug in vielen Jahren über hundert, und viele Tiere wurden zu guten 
Preisen an auswärt’ge Tierzüchter abgegeben. Der Zweck der „Ge¬ 
meinnützigen Gesellschaft HelUnhcf“ bestand in der Hauptsache darin, 
möglichst wohlfeile Eselsmilch für Säuglinge und Kranke zu beschaffen 
und die hierzu erforderlichen Esel tunlichst selbst zu züchten. Jahre¬ 
lang hat dieses Werk edler Menschenfreunde seine segensreiche Tätig¬ 
keit zum Woh’e der kranken -Menschheit ausgeübt; viele suchten in 
der heilenden und kräftigenden Milch der Eselin ihre letzte Zuflucht 

1 fanden ihre Gesundheit wieder. Von weither, nicht bloss aus 
. auch aus den Nachbarländern Böhmen und Preussen, sind die 


Leute berbeigeeilt und Laben wegen der Knappheit, in der die B-j 
milch oft nur zur Verfügung stand, um ein oder zwei Fläschchen 
KO Gramm förmlich gebettelt. Zahlreich sind die Dankschreiben, 
in „Hellenhof“, der Eselszucht Anstalt, aufbewahrt werden. 

Heute aber liegt die allgemeine wirtschaftliche Notlage drücl 
auf diesem gemeinnützigen Unternehmen und die völlige Lnrentabi 
hat, wie Geheimrat Dr. Richard Klemm, der Vorsitzende 
Hellenhofes mitteilt, die Frage der Auflösung der Genossenschaft 
geworfen. Es wäre ein grosser Volksschaden, sollte die Eselszuct 
stalt und damit auch die einzige Lieferstätte von EselsmiRh für uns 
jüngsten Nachwuchs verloren gehen, zumal sie gerade für die ärn 
Volksschichten die Milch weit unter dem Erzeugerpreis abgegeben 
Wer die hygienisch einwandfreie saubere Gewinnung und Versen« 
der Milch kennt, die unter erstklassiger tierärztlicher und ärztl 
Kontrolle von dem Verwalter Lantleck besorgt wird, der kann 
bedauern, dass unter den jetzigen bedrängten Verhältnissen nicht f 
gecid Milch geliefert werden kann. Erfreulicherweise ist jedoch < 
Amsicht vorhanden, dass der Bestand an Eseln weiterhin geführt 
es werden zurzeit Verhandlungen mit der Stadt Dresden und 
sächsischen ForsLiskus gepflogen. Bei einem derzeitigen Tierbestan 
29 Escki (früher gegen 100) wird eine jährliche Milchmenge 
1( 00 Litern gewonnen; der Preis, der bisher mit 4 50 M W« 
Gramm bezahlt wurde, wird ^künftig 6 bis 7 M betragen müsse! 
verh:Ttn:sm'ta:ig billiger, wenn man den Charakter der Mikl 
Heilmittel ins Auge fasst. 






Q arsg § gKfch die Impfung vor und zwar des ganzen Hühnerbestan- 
des obMK 4 rec * lt schwer erkrankten Hühnern, aber mit Aus- 
nahaa^pä^“» da n “ r daJür kcil,c Dosis angegeben werden konnte. 
[) ie ^ jBfichwer erkrankten Hühner zeigten nach der Impfung ein 
IJfl2 L$Btsd lebhaftes Aussehen und gute Futteraufnahme, gingen 
Iber faf M einigen Tagen ein. Hier wäre meiner Ansicht nach eine 
n{ v^Jfc Impfung am Platze und auch von Erfolg gewesen. Die 
Tiere blieben bis heutigen Tages gesund und mun- 
ifr. trflWp^ die ßtalldesinfektion sich auf ICaUuuilchanstrich be- 
schränlfe,^ 

Ti e r a r z t Kempa, Rothsürben (Schle- 

» lügelbestande von 45 Puten waren mehrere Stück in¬ 
verendet. Die Diagnose konnte in mehreren Fällen 
gesichert werden. Der Bestand wurde mit dem 
hen Mittel geimpft, mit welchem Moment die Krank- 
sofort verschwanden und die Tiere wieder au Ge- 
Zeit Zunahmen. 

3G. Ifceistiera r zt Krüger, Rudolstadt (Thürin- 

•tfl):. v ‘ 

Ich" ‘berichte auf die Anfrage vom 29. v. Mts., dass ich bislang 
nur in einsn Bestände die Impfung vorgenommen habe. Vor der 
Itrpluof^inren mir 2 notgeschlachtete Hühner gebracht worden, — 
wie dtt^fjarrndetes — die Tb. zeigten. Nach der Impfung — die 
ühn?ei»*iwionslos ertragen wurde — ist der gesamte Bestand von 
n. 25 SKi gesund geblieben. Wenigstens liabe Ich nichts wieder 
vor äfaokuugen gehört. 

31. prakt. Tierarzt Stabsveterinär a. D. Di. 
liebnitz* Insterburg (Ostpreussen: 

Ich habe das Mittel gegen die Tuberkulose der Hühner «mehrfach 
ven*3ndt und namentlich als Prophylaktikum sehr nützlich befunden. 
Oktant war besonders ein Fall, in dem ich von einem Bestände von 
24 Hühnern 23 impfte, eines nicht. Dieses erkrankte nach 3 Monaten 
an Tb. uad ging ein. Nachdem ich in diesem Bestände die Imphmg 
wiederholte, sind mir Verluste an Tb. nicht mehr bekannt geworden. 

32. prakt. Tierarzt Dr. Linde, Tilsit (Ostpreus- 

ho): ' 

Auf die Anfrage vom 29. 10. teile ich Ihnen mit, dass ich mit 
fntdmanoschem Impfstoff bisher pur einen ‘Bestand von 12 
Hinnein impfte. Während früher von Zeit zu Zeit ein Huhn an Tb. j 
^ nr 2’ blieb der geimpfte Bestand 6 Wochen lang gesund. Darauf J 
wurde er gestohlei sodass ich ihn leider nicht länger beobachten konnte. 

33. prakt. Tierarzt Dr. Lindemann, Steel ow 

Mark): , 

Auf die werte Anfrage teile ich mit, dass ich nach meiner 
in3 FfuDg mit dem Tuberkulose-Heilmittel bei Hühnern — za. 100 ge* 

10 zwei Beständen — folgende Erfahrung gemacht habe: In dem 
eueren Eestande starben noch zwei (za. 70 geimpft), in dem ande* 

^ noch 1 Hifm, die!. schwer erkrankt waren. Weitere Todesfälle 
bisher seit za. y 4 Jahr ausgeblieben — gegen sonst wöchentlich 
Verluste. Erfolg entschieden feststehend. Ich empfehle und rate 
n »titrer Anwendung. 

34. prakt Tierarzt Stabsveterinär a. D. Max, 
® r f» bei Magdeburg (Prov. Sachsen): ; 

h Beantwortung des frdl. Schreibens vom 29. v. Mts. teile ich 
** D sehr ergebenst mit, dass i.h in einem Hühnerbestande 52 Tiere 
habe, in dem vorher über 30 an Tb. gestorben waren. Nach 
^°gener Impfung trat kein Verlust mehr ein. Selbst ein schon 
** beiderseits lahmes Huhn, das ich als schon aussichtslos gamicht 
^ im pfen wollte, genas noch. 

M darf wohl auch darauf Hinweisen, dass ich im Sprechsaal der 
f^rzilichen Rundschau“ 1921 auf meinen günstigen Erfolg aufmerk- 
r ? en «dit habe. 

■ . ^ Prakt. Tierarzt Dr. Roemisch, Zobten (Schic- 

Ihn); 

J 11 einem Fall bei Hühnertuberkulose traten nach der Impfung 
l. Todesfälle mehr auf. Habe bisher leider keine Gelegenheit ge* 
r - n cch weitere Versuche mit dem Mittel anzustellen. 

^ prakt Tierarzt Dr. v. Sarnowski, Lieben- 
4 (Prov. Sachsen): 

• , ° e ei nma]ige Impfung von 25 kranken Hühnern eines Bestandes, 
l bei den eingegangenen Tieren Tub.-Bazillen in den Organen 
I Cr * kber) nachgewiesen wurden. 48 Std. nach der Impfung 
verendet, die andern <24 Stück zeigen im Laufe der darauf 
r 4 * 0 Wochen wieder guten Appetit und beste Eierproduktion! Be¬ 


stand ist jetzt noch — za. 5 Monate nach der Impfung — vollkom¬ 
men gesund. 

' 37. Kreistierarzt Schulze, Heilsberg (Ostpreu 
s e n): 

Habe in 4 Geflvgelbeständen, in denen die Tuberkulose herrschte, 
das F r i e d m a n n sehe Mittel angewandt. Die Besitzer waren mit 
dem Erfolg der Impfung sehr zufrieden. 

3S. prakt. Tierarzt Schweiger, Marggrabow* 
(Ostpreussen): 

Teile gern mit, dass ich mit dem Impfstoff gegen Tubeiku- 
lose der Hühner sehr zufrieden bin. Ich habe vor etwa 4—5 Monaten 
4 Bestände mit zusammen 180 Hühnern geimpft und bisher noch keinen 
Todesfall danach gehabt, obwohl vor der »Impfung in den 4 Bestän¬ 
den za. 70 Hühner an Tuberkulose verendet bzw. notgeschlactitet 
waren. , , : , i ; . 

Ich habe mir wieder für 16 Hühner Impfstoff bestellt und hoffe 
bei diesen auf denselben Erfolg. 

39. Kreistierarzt Starfinge r,i Darkebmeo (Ost¬ 
preussen): 

1. Mitteilung: Auf dem Gute B. habe ich 48 Hühner gegen 
Tuberkulose geimpft. Von den Impflingen sind 15 eingegangen bzw. 
notgeschlachtet worden. In den letzten *8 Wochen sind keine Verluste 
infolge von Tuberkulose mehr vorgekommen. 

2. Mitteilung: Von den 15 nach der Inipfung notgeschlach¬ 
teten Hühnern waren 3 offensichtlich krank. Die anderen 12 machten 
jedoch einen gesunden Eindruck; das schliesst allerdings nicht aus, 
dass sie doch schon infiziert waren. Da die Tuberkulose in dem Be¬ 
stände zum Stillstand gekommen ist, ist wohl anzunehmen, dass die 
Impfung mit hierzu beigetragen hat. 

40. prakt. Tierarzt Dr. Tauber t, Eisleben (Prov. 

Sachsen): , 

1. Mitteilung: Hiei) sind, zwei mittelgrosse Gehöfte mit 
tchwerer Hühnertuberkulose. Auf dem einen sind 10 Tiere gefallen, 
auf dem anderen 24. Auf einem Gehöft wurden von mir 5 Sektionen 
gemacht, am häufigsten fand ich die Tuberkulose der Gehirn- und 
Riickenmark^häute^ die akute Leber- und Baucbfellmiliartuberkulose. 
Die Tuberkulose ergreift junge und alte Hennen sowie Hähne. Im 
ersten Gehöft sterben die Tiere seit einem Vierteljahr vereinzelt, in 
letzter Zeit aber fast täglich ein Tier. Die Tiere taumeln, bekommen 
Gleichgewichtsstörungen, überpurzeln sich, werden blind, taub und 
zeigen zum Teil Durchfall. 

Auch auf dem zweiten Gehöft sah ich die kranken 'Tiere. Die 
Notschlachtungen zeitigten dieselben Befunde wie im ersten StalL Der 
Bestand war hier bt> Haupt, als die Kalamität einsetzte. Es gingen 
hier wöchentlich 2—3 Tiere ein. Nach Verlust von ungefähr 10 Hüh¬ 
nern machte ich die ersten Sektionen. Ich fand stets ausgebreitete 
Bauchfelll- und Leber., zum Teil auch Lipigentuberkulose. Bei der 
Friedmann* Impfung Anfang August 1919 bestand das Hühner¬ 
volk noch aus 50 Tieren, von denen 2 — ebenfalls tuberkulös — noch 
vor der Impfung geköpft wurden. Leider musste ich vor der Impfung 
verreisen, sodass die Impfung in meiner Vertretung von Herrn, Tier¬ 
arzt Baumann vorgenommen wurde. 

Heute, am 3. Mai 1920, kann ich zu meiner Freude melden, dass 
1er ganze Htihnerbestand seit der Friedmans - Impfung gesund 
geworden und gesund geblieben ist. Wohl sind noch 3 Tiere gleich 
nach der Impfung gefallen, aber es waren solche, die schon bei der 
Impfung als schwer krank betrachtet wurden. Alle übrigen Tiere sind 
aber nicht nur gesund, sondern audi bessere Leger geworden. Kla¬ 
gen über weiteres Kranksein sind nicht eingetreten; im Gegenteil, 
auch der Besitzer ist sehr zufrieden und freut sich über die vorzüg¬ 
liche Eierproduktivität. Ich habe den Hühnerbestand ständig kontrol¬ 
lieren können und freue mich über den günstigen Erfolg. Die Hühner¬ 
tuberkulose ist auf den hiesigen Gehöften sehr häufig; hoffentlich kön¬ 
nen wir bald weitere durchimpfen. 

2. Mitteilung: Die Impfungen gegen Hühnertuberkulose sind 
eigentlich von mir zuerst vorgenommen worden, wenn dieselben auch 
furch mein plötzliches Verreisen von meinem Vertreter, jetzt Herrn 
Tierarzt Baumann in Ober-Röblingen, ausgeführt wurden, denn ich 
hatte mit Prof. Friedmann bereits über Hühnerimpfungen korre¬ 
spondiert und hatte seiner Zeit die Hühnerbestände mit akuter Tuber¬ 
kulose behaftet gefunden. Es war deshalb von Herrn Baumann im¬ 
merhin gewagt, im Sprechsaal der Nr. 46 der „Tierärztlichen Rund¬ 
schau“ 1921 über die Impfungen als sein Werk zu berichteten. 

Ich habe den Impfstoff auch später gern benutzt. und'bin mit 
dem Erfolg bis zu 96% zufrieden. 

41. Distriktstierarzt Wichera, Postau bei Uands- 
hut (Niederbayern): 
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1. Mitteilung: Mit dem bezogenen Impfstoff wurden 3 Hüh- 
lerbestände (’UO Tiere) geimpft, bei denen anatomisch und klinisch 
tuberkulöse aachgewiesen war. Die bereits r.ljgemagerten und hinken- 
len Hühner wurden vor der Impfung noch beseitigt, ln allen 3 Be¬ 
fänden ist bisher kein weiteres Huhn mehr gefallen. Desinfektion er- 
olgte sofort nach der Impfung. 

2. Mitteilung: Im ganzen wurden damals etwa ISO Hühner 

geimp r t (2 Bestände mit za. 7ü, 1 Bestand mit 40 Hühnern). Ich 

werde nicht versäumen, das Präparat in Zukunft bei »gleicligelagerten 
Fällen weiter zu verwenden. 

42. Kreistierarzt t a. D. Veterinärrat Wiesner, 
Königsberg i. Pr.: 

Auf die mir gesandte Anfrage ganz ergebenst zur Antwort, dass 
ich Ibis jetzt in 4 bäuerischen Beständen, welche Jahre hindurch grosse 
Verluste an Geflügeltuberkulose gehabt hatten, geimpft habe und zwar 
264 Hühner und 34 Puten. Nach der Impfung sind bis jetzt noch 
keine Verluste eingetreten; selbst die schon sehr abgemagerten Hühner 
leben inech alle und sind, wie mir die Besitzer schreiben, „vergnügt 
und munter“. Weitere Impfungen stehen bevor, und bin ich gern be¬ 
reit. einen Bericht einzusenden. 

Ucber Silberkolloide. 

Von prakt. Tierarzt K o 1 r e p, Brandenburg (Havel). 

ln Nr. 18 bis 22 dieser Zeitschrift vom vorigen Jaiire erschien 
ein interessanter Vertrag von Rieger „Ueber Proteinkörpertherapie“, 
worin die Kollegen au'gefordert werden, sich mehr als bisher mit der 
parenteralen Eiwe'.sszuiuhr als Heilmittel zu beschäftigen uni dieselbe 
ic der Praxis in geeigneten Fällen, anzuwenden. Das nutzbringende 
Behandlungsverfahren sei zu lange stiefmütterlich von der Veterinär¬ 
medizin behandelt worden — im Gegensatz zur Humanmedizin, welche 
die Proteinkcrpertherap e in ausgedehnterem Masse in Anwendung 
bringt. Ich pflichte Rieger bei und möchte hinzulügen, dass Glei¬ 
ches leider auch für andere bewährte Behandlungsverfahren gilt. 

Ich denke da z. B. an die Silberkolloide. Seit Jahren 
werden in der Humanmedizin Silberkolloide weitgehend therapeutisch 
verwendet. Veröffentlichungen in den Zeitschriften werden in sol¬ 
cher Zahl gemacht, dass man kaum ein Heft an die Hand nehmen 
kann, in welchem nicht an einer oder mehreren Stellen der Silber¬ 
therapie Erwähnung getan wird, oft in längeren Abhandlungen, Be¬ 
richten und Betrachtungen. Bei uns dagegen liest und hört man 
nur ganz selten einmal etwas von Silberkolloiden. Die therapeutische 
Wirksamkeit kolloidalen Silbers ist anscheinend den Kollegen nicht hin¬ 
reichend bekannt. Infolge Nichtkenntnis der Indikationsgebiete wird 
Silber seltener in der Therapie herangezogen, als es verdient. Dies 
erklärt auf natürliche Weise das fast vollständige Fehlen von Berich 
ten aus der Praxis in unseren Fachzeitschriften. Es liegt aber 
zweifellos im Interesse unserer Tierhalter und dient auch unserem 
eigenen Nutzen, wenn wir uns das therapeutische Rüstzeug der uns 
meist vorauseilenden Humanmedizin möglichst rasch so weit zu eigen 
machen, wie es für uns brauchbar ist. 

In der Humanmedizin wird kolloidales Silber erlclgreich ange¬ 
wandt. Das wichtigste und häufigste Indikaiionsgebiet geben sep¬ 
tische Infektionen, speziell puerperale Infektionen ab. Weil diese In¬ 
fektionen bei den Haustieren ebenfalls Vorkommen, sind wir ver¬ 
pachtet, die diesbezüglichen Feststellungen über die Heilwirkung kol¬ 
loidalen Silbers beim Menschen zu beachten und die Nutzanwendung 
auf unser Fach zu ziehen. 

Das älteste deutsche kolloidale Silberpräparat ist Collargol. 
Dasselbe wurde früher ziemlich viel angewandt. Es hat sich aber 
herausgeotellt, dass das Collargol hinsichtlich Wirksamkeit und Un¬ 
schädlichkeit von neueren Präparaten übertroffen wird. Beim Collar¬ 
gol sind die einzelnen Silberteilchen nicht hinreichend klein. Das 
birgt gewisse Gefahren in sich, so die Gefahr von Embolien, weil 
kolloidales Silber zwecks Erzielens energischer Wirksamkeit intravenös 
injiziert wird. In der humanmedizlttischen Literatur wird mehrfach 
über üble Zufälle nach Collargolinjektionen berichtet. In der veterinär¬ 
medizinischen Literatur finde ich entsprechendes auch angegeben (diese 
Zeitschrift 1921. Nr. 16). Es ist erklärlich, dass Collargol in neuerer 
Zeit weniger angewandt und statt dessen andere Präparate, denen 
selche Nebenwirkungen nicht enhaften, bevorzugt werden. 

Dasjenige kolloidale Silberpräparat, dessen Teilchen die grösste 
Feinheit aufweisen, ist das Dispargen. Dieses Präparat zeichnet 
sich ausserdem durch absolute Reinheit aus. Es ist von übler Nc- 

iwirkung vollständig frei. Nun ist aber fe=tg?stellt, dass nicht 
die Emboliege'afir durch hinreichende Kleinheit der Silberteilchen 
kn wird, sondern dass auch die Heilwirkung kolloidalen Sil- 
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bers um so grösser ist, je kleiner die Silberteildien sind. Dispargen 
steht also in jeder Hinsicht an der Spitze. 

In der veterinärmedizinischen Literatur berichtet Bach über Er¬ 
fahrungen mit Dispargen (Inauguraldissertation 1920, vergl das Re¬ 
ferat von E r 11 in Nr. 27 der „T. R.“ 1921). Er fand für Pferde 
15 bis 20 kzm der 2%igen Lösui g als die geeignete Dosis, während 
heim Menschen 2 bis 5 bis 10 kzm gegeben werden. Bei akuten 
septischen Infektionen, auch mehreren Fällen von Puerperalfieber, er¬ 
zielte Bach durch Dispargeninjektionen prompte Heilung, während 
bei einer Phlegmone mit Abszessbildung kein Erfolg zu beobachten 
war. Schädliche Nebenwirkungen traten in keinem Falle ein. Bachs 
Feststellungen entsprechen uen sehr zahlreichen Beobachtungen an 
Menschen. Frische Injektionsfälle, vornehmlich puerperalen Ursprungs 
und nach Aborten, werden durch ein ; ge wenige intravenöse Dispar- 
genmjektionen fast stets binnen kürzester Frist kupiert. Aeltere Fälle 
erfordern bisweilen eine längere Reihe von Injektionen. Verschleppie 
Fälle sind manchmal auch mit Dispargen nicht mehr zu retten; doch 
wird auch bei aussichtslos erscheinenden Fällen öfters noch Wendung 
zum Besseren erreicht. Lokale Abszessherde werden nicht beeinflusst 
und erfordern chirurgisches Eingreifen. 

Meine eigenen praktischen Beobachtungen an Kühen und Perden 
decken sich mit dem hier Berichteten. Betonen mochte ich auf Grund 
meiner Erfahrungen ganz besonders, dass die Heilwirkung des Dis- 
nargen um so zuverlässiger und rascher sich einstellt, je frühzeitiger 
es angewandt wird. Kommt man in die Lage, das Mittel in Früh 
fällen zu injizieren, so ist der Wirkungserfolg frappant. Ich empfehle 
daher, beim ersten Auftreten von Fieber nach dem Fohlen oder Kal 
ben stets sofort Dispargen zu injizieren. Nach vorübergehendem wei¬ 
teren Temperaturanstieg, der öfters mit Schüttelfrost verbunden ist. 
fällt das Fieber meist kritisch, selten allmählich ab. Auch nach völ 
ligem Fieberabfall ist es richtig, noch eine, bei längeren Krankheiten 
zwei Dispargeninjektionen zu machen, um einem eventuellen Wieder 
auf flackern der Infektion vorzubeugen. 

Die Wirkung des Dispargen auf den kranken Körper besteht nach 
der humanmedizinischen Literatur aus drei Kompenenten. 1. Mobil! 
sierung der Abwehrkräfte durch Protoplasma-Aktivierung, erkenntlich an 
Leukozytenvermehrung, 2. Adsorption und dadurch Unschädlichmachung 
von Bakterientoxinen, 3. Bikterio 2 ijie und zwar von solcher Intensität, 
dass Streptokokken und Staphylckokken in eiweisshaltigen Medien noen 
in einer Dispargenverdünnung von 1 : 5000 abgetötet werden. Die 
erste Komponente der Heilwirkung des Dispargen, bestehend in Pro¬ 
toplasma Aktivierung, i.-t gleich derjenigen bei der Proteinkörperthera 
ple. Die zweite und dritte Komponente treten beim Dispargen hin¬ 
zu und verleihen ihm bei bakteriellen Allgemeininfektionen eine über¬ 
legene Heilwirkung im Vergleich zur parenteralen Eiweissinjektion. 

Der Zweck meiner Zeilen ist erreicht, wenn es mir gelingt, die 
Kollegen auf die Möglichkeit hinzuweisen, durch rechtzeitige Anwen 
düng kolloidalen Silbers manches wertvolle Zuchttier, das nach dem 
Kalben oder Abfohlen verloren zu sein scheint, zu retten. 


Die bakteriologische Fleischbeschau. 

Von prakt. Tierarzt Train- Baruth (Mark). 

Dass die bakteriologische Fleischbeschau von grosser Wichtigkeit 
bei der Beurteilung des Fleisches sein kann, ist ohne Zweifel, und sie 
wird deshilb jetzt zwangsweise eingeführt. Sobald tin neues Verfall 
reu eingefiihrt wird, werden lange Verfügungen erlassen; so auct 
dieses Mal. Unter dem 20. Nov. 21 hat der Regierungspräsident vor 
Potsdam zur takLriclogischeu Fleischbeschau eine Verfügung heraus 
gegeben, die besonders die Tierärzte angeht. Da auch in den ander« 
Ee irkm derartige Verfügungen herausgeg;ben werden, so ist es wo 
angängig, wenn die pr. Tierärzte sich zu diesen Verfügungen äussern 
denn sie legen den Tierärzten eine neue grosse Arbeit last auf. bilde 
für eie e’ne neue Kontrolle und können sehr bald die Veranlassung 
zu einer Massrege.'ung geben, die als Folge die Entziehung der Berec i 
tigung zur Aus b ng d.r Fl ischbeschau nach sich ziehen und dnn 
unter Um Enden wieder die Existenz eines oder des anderen Ko < 
gen vernichten kann. 

Zu r t eine redaktionelle Bemerkung. In Bamberg ist lang ^ 
breit darüber gesprochen worden, dass der Ausdruck „Beschau“,hfl 
unglücklich gewählt ist. Trct'dem wird auch jetzt wieder von cim 
„bakteriologischen Fleischbeschau* gesprochen. Hier wäre doch m 
der Ausdruck „Untersuchung* berechtigt, denn es kann nur baktcrio« 
gis.h untersucht, aber niemals tes.haut werden. ., 

Nach der Verfügung de, Regierungspräsidenten von Potsdam 
die bakteriologische Untersuchung zwangsweise eingefjürt. 
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, bei iUen Notschlachtungen infolge von akuten Erkrankungen 
üannö, des Enters, der Qebärmutter, der Qeienke, der Sehnen- 
cbeiJcn. der Klauen und der Hufe, des Nabels, der Lungen, des 
Brust- und Bauchfells und im Anschluss an eiterige oder brandige 
Wunden, sowie bei allen Notschlachtungen von Pferden infolge sogj 
Koiikerknnkungen; 

b. bei allen notgeschlachteten Tieren*, wenn die Art der Erkran¬ 
kung die zur Schlachtung geführt hat, durch den Beschaubefund nicht 
,-weilelstrei aufgeklärt wird; 

c. in allen Fällen, in denen bei notgeschlachteten Tieren, namentlich 

he) Pferden, die Ausweidung nicht unmittelbar im Anschluss an die 
Tötung erfolgt ist; ( 

d. in allen Fällen, in denen das Fleisch von Tieren, deren Tod 
duTth äußere Einwirkung ohne vorherige Krankhe t plötzlich eingetre 
<f>n ist, zun Genuss für Menschen verwendet werden soll. 

Dine Aufführung bedeutet: „bei allen Notschlachtungen“ 1 Denn 
Ms kämen sonst in der Regel noch für Nbtschlachtungen in Betracht? 

die ganze sogenannte Ergänzungsbeschau ist der bakteriologischen 
Mntmncfttiig unterworfen. 

Nun zur praktischen Ausführung. Eine Notschlachtung wird an- 
craeidet. ln fast allen Fällen muss der Tierarzt damit rechnen, dass 
er Proben zur bakteriologischen Untersuchung einsende« muss. Er 
bt also am besten daran, sich sofort ein mit Kleie gefülltes Gefäss 
m Adiuhmge der Probeto mitzunehmen, denn ob er ein passendes 
hd (km Besitzer finden würde, ist ungewiss. Für die meisten Tier- 
ar/fc, die das Fahrrad benutzen, gerade nicht sehr angenehm. Ferner 
miß er si.h die zur Probeentnahme notwendigen Instrumente mitneli 
Nehmen wir an, ein angeblich wegen Kolik not geschlachtetes 
Pfcrd wird gegen Abend an einem Wintertage angemeldet. Der Tier¬ 
art tarn wegen der ungünstigen Beleuchti.ngsverliältnisse erst am 
oliäilea Tage vormittags abfahren. Da Kolik vorlag, ist bakteriolo- 
gadie Untersuchung vorgeschrieben. Die eigentliche Fleischbeschau 
Um nicht vorgenemmen werden, denn Anschneideii der Milz, der 
Nieren cad aller Lymphdrüsen nicht möglich, da die einzusendenden 
Organe nicht angeehnitten werden dürfen. Demnach Auskochen der 
Instnimrtte und Entnahme «der Proben, was keine leichte Arbeit sein 
tfird. dem infolge der Käfte ist das Fleisch knochenhart, und die Ent 
ulidie der vorgeschriebenen Muskelstücke ist ziemlich schwierig; 

Verpacken der Proben, Aufnahme der Anamnese, da eine 

Sfhljclitäehbcschau nicht «tattgefunden hat; vorläufige Beaustandungs- 
oklanmg des Fleisches. Darauf zu Hause AusftiHen des vorgeschrie- 
Antrags mit seinen vielen Fragen. Beförderung des Pakets und 
k Antrags zur Post. Hier bleibt das Paket bis zum späten Abend 
f» meinem Ort würde es genau bis Mitternacht auf der Post 
, 3 frn!) um dann, wenn das Glück es will, am nächsten Vormittag 
u “ er Untersuchungssteife einzutreffen. Wiederum einen Tag später 
htm lrühes;ens der Bescheid bei dem Tierarzt eintreffen, der, falls 
1 n /B Bause sein s» 3 llte (wenn nicht, verzögert sich die Angelegenheit 
I « weitere 24 Stunden), den Weg noch einmal machen müsste, um je 
f ; i dem Befunde der bakteriologischen Fleischbeschau jetzt endlich 
’ nisclihesdiau endgültig vorzunehmen (das Fleisch ist entweder 
' o l1 härter und ausgefrorener geworden eder bei plötzlich einge rete- 
j * r starker Erwärmung schmierig) oder es untauglich zu erklären, die 
1 Unebene Desinfektion der Schlachtstätte anzuordnen und zu 
k *»iiktn. Dem Tierarzt wird so ein grosses Mehr an Arbeit auf- 
^ r -d, für das er nicht entschädigt wird; ein grösserer Zeitverlust 
johne jede Entschädigung zugemutet. Für die zweimalige 
f * der Fleischbeschau darf er nur einmal die Gebühr vom Be- 
j - r erheben; er kann*sich zwar zweimal die Wegegebiihren einfor- 
’” T; - (1a aber bei dem Satz von 2,— M kein Verdienst, sondern eher 
; ' fr,1!St entsteht, so ist er dadurch audh nicht verbessert. Und der 
M Er hat nur Scherereien; das während der langen Hänge- 
r,( ht besser gewordene Fleisch erzielt einen geringeren Preis. 

* ! wird ab und zu ein Tier, das der Tierarzt ohne bakteriolo- 
‘ ' Untersuchung für untauglich erklärt hätte, auf Grund des Er- 
:i '*' der bakteriologischen Fleischbeschau vielleicht für minderwer- 
‘ 'Bfrt werden können: dafür wird im Sommer das Gegenteil 
einlreten. Der Tierarzt würde vielleicht mit gutem Gewissen ein 
* r3 Kolik ootgechladitetes Pferd freigeben können; infolge der 
^’ SWeJ -e eingeführten bakteriologischen Untersuchung und infolge 
-erdurch eintretenden Verzögerung wird das in der Scheune han- 
Fle, sch bis zum Eintreffen des Bescheides schon längst hochge- 
sei. Allerdings kann in einem solchen Falle der Tierarzt auch 
^deilung ohne Rücksicht auf die bakteriologische Untersuchung 
r ' m - Wozu dann aber erst die Verpflichtung? denn wenn der 
j ;I Unglück hat, in einem solchen Falle vielleicht schädliches 
‘ faizugeben, dann ist er doch der Leidtragende! Nach Ab- 
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schnit 8 , a der Verfügung nimmt die bakteriologische Fleischunter- 
suchung dem Tierarzt nicht die Verantwortung für die abschliessende 
Beur eilung des Fleisches nach den fleischbesiüaugesetzlichen Bestinü 
inungen ab. Fehldiagnosen sind auch bei der bakteriologischen 
Fleischbeschau nicht ausgeschlossen. Auch hier dürfte die Behauptung 
Gellung haben, ’uass nur posiiive, niemals aber negative Ergebnisse 
einwandsfrei sind. Wehe dann dem armen Kollegen, der vertrauend 
ruf ein negatives Ergebnis schädliches freigegeben hat; ihm wird stets 
nachgewiesen werden, dass er sich nicht nach den tleischbescliaugesetz- 
lichen Bestimmungen gerichtet habe. 

So od.r so: unterlässt der Tierarzt die vorgeschriebene bakterio¬ 
logische Untersuchung, dann macht er sich strafbar; hat die bakte 
riologisehe Untersuchung ihn zu Trugschlüssen geführt, wird er auch 
bestraft. 

Es hätte genügt, wenn die Tierärzte dringend angehalten würden, 
in Zweifels fällen jedes Mal die bakteriologische Untersuchung vorneh¬ 
men zu lassen (wer es dann nicht tut, hat die Folgen selbst verschul¬ 
det), wenn die Untersuchungsstellen der grösseren Schlachtböfe die 
Berechtigung zur Vornahme dieser Untersuchungen erhielten und nicht 
nur eine ekizige Stelle damit beauftragt worden wäre. Ein derartiger 
Zwcng, wie z. B. für alle wegen Kolik notgeschlachteter Pferde, ist 
durch nichts berechtigt; er muss die Tierärzte, denen er kein gutes 
Zeugnis ausstellt, erbittern; er wird dazu führen, dass immer noch 
mehr Not&chlachtuugeu der Fleischbeschau entzogen werden. 


Zahlen sprechen! 

Von prakt. Tierarzt Dr. E r 11 , Ziemetshausen (Schwaben). 

Immer und immer wieder taucht in unserer Fachpresse das Wort 
auf, dass unser tierärztlicher Stand überfüllt ist. Dieser Warnungs¬ 
und Mahnruf fand jedoch bis jetzt an den berufenen Stellen leider 
nur geringen Widerhall, weshalb ich es unternommen habe, eitle 
Statistik über die Zu- uniN Abgänge in unserem 
Stande, umfassend das ganze Deutsche Reich, zur 
Veröffentlichung zu bringen. 

Als Grundlage für meine Aufstellung diente mir in Ermangelung 
von amtlichem Material, das mir als Praktiker auf dem Lande ja 
nicht zugänglich ist, die Personalnotizen über die Veränderungen in 
unserem Stande aus der „Tierärztlichen Rundschau“, die ja, wie jeder 
Leser weiss, jeweils aufs genaueste und sorgfältigste ausgearbeitet Vor¬ 
lieben. Mein Material, das ich zugrunde gelegt habe, umfasst d i e 
| Jahre 1911 bis 1920 einschliesslich, Also eine 
Spanne von 10 Jahren. Ich glaube bei dieser Auswahl der 
Jahre ziemlich genaue Zahlen zu bekommen, weil Jahre vor dem 
Weltkrieg, der Krieg selbst und einige Nachkriegsjahre in meine Auf¬ 
stellung eingeflochten sind. 

Zunächst ein Wort zu den Ausfällen in unserem Stande 
während der angegebenen Zeit. 

An Amtstierärzten, Bezirkstierirzten oder 
Kreistierärzten wurden in den Stand der Ruhe versetzt: 168 
während durch Tod abgingen: 307 

also ein Gesamtausfall für die Praxis von 475 

Von den aktiven Militärärzten wurde« in den Ruhe¬ 
stand versetzt und starben, teils im Felde, teils an Krankheit insgesamt : 

J9S. 

Praktische Tierärzte sind leider im allgemeinen nicht 
in der Lage, sich zur Ruhe zu setzen, und so weist die Statistik 
nur 2 auf, während 443 zur ewigen Ruhe gingen, sodass der Ge¬ 
samtausfall sich beziffert auf: 445 . 

Von der Sparte der Polizeitierärzte gingen in den dau¬ 
ernden Ruhestand 1 und 12 durch den Tod ab; Gesamtausfall: 13. 

29 Schlachthoftierärzte Hessen sich pensionieren und 
113 starben, sodass sich eine Lücke ergibt ven insgesamt: 142. 

Bei den Gestütstierärzten erledigten sich durch Pensio¬ 
nierung 6 Stellen, infolge Ablebens 15, d. i. zusammen: 21. 

Insgesamt erledigten sich also durch Pensio 
ni'erung 2 07 Stehlen und durch Todesfall 10 $ 7 , 
also i. S. 1294 Stellen innerhalb eines Zeitraumes 
von 10 Jahren. 

Diesem Gesamtausfall an Tierärzten steht eine wesentlich höhere 
Zahl an Zugängen durch Approbation gegenüber. 

Es ergeben sich für die einzelnen Hochschulen folgende Zahlen 

Berlin 691 

Dresden 22S 

Giessen 315 

Hannover 5b2 

l t : ; : I J : 
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München 344 
Stuttgart 63 

in Summa: 2208 ‘Neuapprobationen für das ganze 
Deutsche Reich. 


Es ist dabei interessant, wie sich die einzelnen Zahlen auf die 
verschiedenen Jahre verteilen, weshalb ich nicht versäumen möchte, 
dies gesondert aufzuführen: 



1911 

1912 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919 

1920 

Berlin 

77 

34 

82 

101 

98 

13 

2 

6 

87 

141 

Dresden 

30 

44 

26 

55 

10 

5 

— 

— 

8 

50 

Giessen 

37 

33 

52 

79 

5 

7 

— 

1 

53 

48 

Hannover 

54 

58 

52 

128 

26 

11 

5 

3 

72 

153 

München 

32 

38 

35 

67 

19 

29 

19 

9 

60 

36 

Stuttgart 

33 

35 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


Es approbierten also an den einzelnen tierärztlichen Hochschulen 
hezw. Fakultäten durchschnittlich im Jahre: 
in Berlin 69,i; 

in Dresden 22,8; 

in Giessen 31,5; 

in Hannover 56,2; 

in München 34,4; 

Stuttgart löste sich auf, weshalb ich es nicht mehr weiter anführe. 
Auf den Durchschnitt gerechnet erfolgen in der 
angegebenen Zeit pro Jahr in Deutschland 220,8 Neu- 
approbationen. 

Der Ausfall pro Jahr ist jedoch nur 12 9,4, s o * 
dass wir einen Heberschuss pro Jahr im ganzen 
Deutschen Reich von 9 1,4 Tierärzten haben. Trotz 
der auffallend kleinen Zahlen von 1916 bis 1918 einschliesslich^ 1919 
und 1920 schnellt die Approbationszahl gewaltig in die Höhe, und 
wie es 1921 voraussichtlich ist, habe ich mir ausgerechnet: die be¬ 
treffenden Zahlen stehen dem Jahre 1920 in keiner Weise zurück. 

Wäre es bei diesen Zahlen nicht endlich einmal Zeit, dass sich 
berufene Stellen etwas eingehender damit beschäftigen? Die Mittel, 
um Einhalt zu gebieten, wären doch — sollte man meinen — denkbar 
einfach! 


Literatur. 

# Oie neuentdeckfen lebenswichtigen Nfihrstolle, Vitamine. Nach 
dem Stand der neuesten Forschungen. Vom W. 
Weitzel. Verlag der Aerztlichen Rundschau Otto G m e 1 i n, Mün- 
chn, Wurzerstr. 1 b. 39 Seiten. Preis brosch. M 6,—. 

Die aufsehenerregenden Forschungen der letzten Jahre sind für die 
Ernährungslehre von solch eminenter Bedeutung, dass sie volle Be¬ 
achtung Verdienen. Das Nachlesen der in Archiven und Zeitschriften 
zerst.eut nieüergdegt.n Forschungsergebnisse ist zei raubend und mit 
erheblichen Kosten verbunden, wenn nichnt zum Teil gänzlich unmög¬ 
lich, so bezüglich der amerikanischen und englischen Literatur. Die 
absichtlich kurze, aber eindringliche Fassung der Abhandlung erleich¬ 
tert ihre Anschaffung und ermöglicht schnelles Orientieren. Ln kur¬ 
zem Rückblick werden die unzulänglichen Hypothesen, welche die Miss¬ 
erfolge cin:r chemisch reinen Nahrung zu erklären suchen, aufgeführt;. 
Z. B. Fehlen der wichtigen Mineralsiode, der Geruch- und Geschmack¬ 
stoffe, der Nahrungsschlacken, der vollwertigen Ei weisskörper. 

Die Bewertung einer Nahrung nach den bisher geltenden Grund¬ 
sätzen ist ungenügend; der Mangel der wasser- und fetllöslidien Exr 
traktstoffe führt zu Beri-Beri, Skorbut, Barlow, hämorrhagischen Er¬ 
scheinungen, Pellagra, setzt die Widerstandskraft des Körpers herab 
(Grippeepidemien und Zunahme der Tuberkulose bei fett lipoidarmer 
Ernährung während der letzten Kriegsjahre (mangelhafte Bildung der 
Immunkörper), verhindert Ansatz der Mmeralstoffe, besonders Ca 
Waciistumsstörung GewicntsstilHtanJ, Rachitis, Osteomalakie). KonLe- 
hydratreiche Ernahrueg, Unterernährung und Mangel an Vitaminen ver¬ 
ursacht Wasseransatz, Hungerödeme. Zahlreiche interessante Beobach¬ 
tungen und Versuche sind der Abhandlung vom Anstoss. und Aus¬ 
gangspunkt bis zum heutigen Stande der Forschung beigefügt 

Es eröffnen sich uns wertvolle Massnahmen im Kampfe gegen In¬ 
fektionen, ebenso zur Verhütung und Heilung all der ausführlich be¬ 
schriebenen Ernährungskrankheiten, Massnahmen zur Ernährung und 
Diätetik der Stillenden und des Säuglings, die sich leicht durchführen 
lassen und überraschende Erfolge zeitigen. 

Es werden die gebräuchlichsten Nahrungsmittel auf ihren Gehalt 
an den verschiedenen Vi amineti geprüft und am Schlüsse tabellarisch 
aufaeführt. Wir lern n den Einfluss der Temperatur, der Hohe und 
Dauer des Trocknens, des Keimens. des Lagerns, des S:erilis:erens und 
Pasteurisierens kenren. ln Ferm einer Diskussion wird die Art der 
biologischen Einwirkung besprochen. Die Literrturangabe ist so 
vollst n ’ig, dass keine Hs jetzt erschiene Veröffentlichung auf die¬ 
sem GebLt bis zum Jahre 1921 übersehen ist, und enthält etwa 100 
Arbeiten sowohl deutscher, amerikanischer wie erglischer Forscher. 

Die Zucht- und Erbfehler der Stuten. Ihre Bedeuturg und Eigen¬ 
schaften als Vertragsmäflgel. Von Prcf. Dr. W. Pfeiler, Abtei- 
Uinrzsl ier an der Veterinännstalt Jena. Verlag von H o s a n g & 

. Hannover, Samenweg 6. 14t Seiten. Preis 36 — M. 

dem vorliegenden Werk haben wir eine Neuerscheinung zu 


■Nr.2 

verzeichnen, wie sie bisher auf dem Büchermarkt gefehlt hat.Es be¬ 
handelt die Zucht- und Erbfelder der Stuten in inrer Bede utu ng als 
Gew-ähr scliait-smängel beim Kauf und Verkauf. 
Nach § 492 B. G. B. kann oekannilkh oer KäuLr e^s Zuchttiere* 
Wandlung verlangen, wenn der Verkäufer die Gewährleistung weg« 
eines nietn zu den Hauptmängeln gehörenden Fehlers uternommen oder 
eine bestimmte Eigensctiait des lieres zugesichert hat. Dieser Fall 
durfte beim Kaui einer Zuchtsiute n. Lezu regelnuisiig vorliegeo. 
Daher interessiert es alle an der Pierdezucnt be.eLigten Kreise, das» 
sie sich an der Hand eines Buches Aufschluss Ucer die Frage ver¬ 
schaffen können, ob ein vermeintlicher Fehler im kon¬ 
kreten Fall als ein Zucht- oder Erbfehler an zu- 
sehen ist oder nicht. 

Die Arbeit, der sich der bekannte Venasser unterzogen hat, j& 
um so höher zu bewerten als dieser nicht die empirischen Erfahrneren 
' allein, wie die. in anderen Büchern zumeist geschieht, auch, nicht ale* 
die Wissenschaft.! hen Erfahrungen berücksichtigt, sondern als beide 
Quellen des Wissens zu ihrem Rechte kommen. 

Wie reichhaltig in dieser Hinsicht das Werk ist, geht aus der 
nachfolgenden kurzen Inhaltangabe hervor. Es behandä unter dm 
„Zuchtfehler n* 4 : die Abnormitäten der Brunat, die Hindenisse 
bzw, die Erschwerung der Begattung, die durch den (BegattLogsah 
übertragbaren Infektionskrankheiten, das Ausbleiben der Befruchtung 
und das Verfehlen, d e FohLcilähnie, die Widersetzlichkeit beim Sau- 

f en und die Erkrankungen des Euters. Indem Abschnitt der „Erb 
ehler“ wirdzunäTut der Begriff des Erbfehlers in Wissenschaft 
liebem und forensischem Sinn untersucht. Sodann befasst dieser Teil 
des Buches sich mit den gesetzlichen „Hauptmängeln“ und weiter Mit 
den übrigen Erbfehlern: der Epilepsie, der Kreuzschwäche, den Kno 
chenkrankheiten wie Spat, Schale, Ueberbeincn, der mangelhaft» Huf- 
bildunßi, der Hasen- tnd Piephake, den GaLen, den Nabelbrüchcn, dem 
Struppi rbe'n, den Fehlern« des Temperaments und des Charakters, der 
StätigKeit, dem grauen und schwarzen &;ar, dem Scheuen, Durchgehen 
usw. Alle Fehler werden auf ihre Eigenschaften, ihr Vor 
kommen, ihre Ursachen und ihre Vererbbarkeit erläutert 
Somit kann das überaus vielseitige und preiswerte Buch, da» dem 
Andenken des verstorbenen Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer ia 
Posen und verdienten Förderer der Poscner Pferdezucht, dem Kammer- 
herrn von Born-Fallois, Sienno gewidmet ist, als ein Werk 
bezeichnet werden, das sich in der Hand jedes Tierarztes, Landwirt», 
Pferdezüchters und Sportsnianns befinden sollte. 

Wille, Eldena i. M. 


# Tierärztlicher Tasclienkalender für 1922. Bearbeitet von Dr. J 
Mayr, o. ö. Professor rn der Tierärztlichen ffakuitäk der Universi . 
tat München- XXVI. Jahrgang. Druck und Verlag von* J. Gottes 
winter, München 1921. Preis 20,— M. 

Auch im neuen Jahrgang ist der bestens eirgefübrtc bayerisch 
Taschenkalimler für Tierärzte in alen drei Teilen wesentlich ergaB/ 
und umgearbeitet werden. Sehr genau ist z. B. im 1. Teil das Ve 
ze ehni? der therapei tischen Masoahmen und dar TLranneimittel. au 
gestellt worden. Trotzdem sind hin und wieder Unrichtigkeiteni st * 
hen get leben. So i.t z. B. auf* Seile 365 das Atiogom nicht schlech 
weg dem Sozojodo’salz g!eichzusetzen; ke’n Apotheker würde, wer 
ein Tierarzt Sozojodolsalz verschreibt und dabei Anogon meiat; « 
Rezept richtig ausfüürem können, deatt einmal gibt es eine gro* 
Reihe Sozojodolsalze, und zweitens hat das Anogon, dfas chemisch a 
Qu'ck?i!tencxydulsalz der Dijodparaphenolsulfosäure ist. keine snae 
Bezeichnung. Das den III. Teil bildende Personals er zeientna ® 
dem Stande vom 1. Oktober 1921 ist kizwisclieti vielfach schon wio 
übeiholt und daher nicht mehr- massgebend; auch manche ältere, » 
vor dem l. Oktober liegende Angaben sind ungenau und «wj™' 
Doch liegt das mehc in der Natur dieser ZusammensLl ung P®» 1 " 
det als in der Mühe und Arbeit, die- ersichtlich (gerade dieser Teil 
ursacht hat. Vorzüglich und in viefcrlei Beziehung einzigartig 161 
II. Teil. Abscltii te wie dia über die hauptsächlichsten g*burts 

liehen Verrichtingeni über Hydrotherapie, über die künstlich« tr 
rung der Hunde, über Anäst.sie und Narkose sowie über die 
Stellung der Kurzsichtigkeit im Patientenaug« wird man in keinem 
deren Kalender finden. . - 

Der Mayr sdw Kalender lässt erfreulicher Weise i« € 
Abschnitten erkennen, dass er von Praktikefn aui der Höhe der j , 
gehalten wird und nicht von Theoretikern, die nie Praktiker waren 
von de« Praxis keine Ahnung haben. Das unterscheidetger ade 
Kalender wohltuend vo» manchem anderen und ist auch der u 
seiner Verbreitung und Beliebtheit. Deshalb werden auch ® lCl c 
bayerische Tieräizte, für welche de Anschaffung beinahg öb«- 
Verständlichkeit darstellt sondern Praktiker in allen Geßcnren ucu 
lands dem Münchener Kalender mit vollem Recht vor ähnlichen 
dern den Vorzug geben. 


Vereine und Versammlungen. 

# Die Berliner Tierärztliche Gesellschaft hält Montag, den 
Jan. ihre Hauptversammlung ab. Tagesordnung siehe *5 w ^ 
Brett“. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgruppe Schlesien, 
zungsbericht über die H erb st versa mm 1« 11 * 

12. und 13. November 1921 in Bxe«l*4L 
12. November. Anwesend 42 Mitglieder. 
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nahmen: Dr. Döhler-Schlawa, Dr. Or ü . 
Kr. Ods, Dr. Fi ac h er - Jauer, Stabsvet. a. D. 
lu. Austritt: Dr. Masur - Breslau (bis- 

»cnbericht: Infolge des plötzlichen Todes des Kas- 
-jWlegen 0 r t m a n n • Domslau, lässt sich der Kassenbe- 
ifarf i'fc akfat genau übersehen, da dieser seine Notizen zum Teil 
n StaBgnpfo' gemacht hat. Es soll durch Anfragen bei den Kol- 
egfo fcdgötdB werden, wer seinen Betrag für 1921 noch nicht ge- 
ihlt tat Die Kasse weist laut Buch 2865 M auf, wozu noch einige 
j.thrt 9 §öbip für 1921 kommen, sodass mit einem Bestände von 
;soo ft a rechnen ist, wovon noch einige Ausgaben zu decken 
iedcrbeiträge für 1922 sollen wegen der ungeklärten 
Lage erst auf der nächsten Fuühjahrsversammlung fest- 

fjnpfung der Rotlaufimpfung durch Kur 
Antrag Qlogau): „Der R. V. P. T. soll gebeten wer 
[ Serumfabriken in Verbindung zu treten, um wieder Serum 
»chluss an Tierärzte abzugeben. Nach längerer De 
Verstand beauftragt, mit dem Vorstande des R. V. P. 

[ Sinne in Verbindung zu treten". 
i: Die dauernd fortschreitende Teuerung der Lebenshai 
! grossen Unkosten der Fuhrwerkshaltung zwingen die 

[ nicht mehr zeitgemässe Taxe zu erhöhen. Zwei An 
gestellt: 1. Erhöhung der Taxe um 100%, 2. Berechnung 
nach dem zwanzigfacben Wert der Friedenstaxe. Nach 
fette wird folgender Antrag einstimmig angenommen: „Die 
eiten Kollegen sind der Ansicht, dass die am 16. I. 21 
roa der tferär 2 tekammer aufgestellte . Mindestgebührenordnung nicht 
irflir dar heutigen Zeitverhältnissen entspricht und einen Aufschlag 
von asüi&iis 100% erfahren muss. Der Vorstand wird beauftragt, 
dfii WÄo anderen Berufsgruppen davon Kenntnis zu geben mit dem 
Hinweg 4ass berücksichtigt werden möchte» dass diese Erhöhung den 
Mindötnfe bedeutet, um den Kollegen ein erträgliches Einkommen zu 
CTiögtici«, die nur auf die Einkünfte aus der Privatpraxis ange 
wsen flad.“ Ein weiterer Antrag, die Anerkennung dieser Taxer 
höhung bei der Tierärztekammer zq beantragen, wird angenommen 
7er Nahrung und Durchführung der neuen Taxe wird folgender An 
t/»? (Franzke) angenommen: „Alle Kollegen, die die Taxe unter 
Mm, sind der Landesgruppe namhaft zu machen, und der Vor- 
sM ist verpflichtet, sich mit den Betreffenden in Verbindung zu 
d en bezw. ihnen mitzuteilen, dass die Angelegenheit in der nächsten 
^ verhandelt wird." 

Hieranf wird der offizielle Teil der Sitzung geschlossen und nun- 
eine Versteigerung der Literatur und Iastru- 
nf!, e des verstorbenen Kollegen Ortmann vorge- 
Der Erlös für Instrumente betrug 2939 M, für die Lite- 
^ M. Die Summe soll dem Unterstützungsverein für Tier- 
L7t 'fute kommen. 

H. November. Anwesend 74 Mitglieder. 

1 eines Kassierers. B e c k e r - Trebnitz wird 
^tinnnig gewählt. 

F re,w *H«ge Beit r*gscrh öh ung für den D. V. R. 

■ arzer Diskussion wird folgender Antrag angenommen: „Der 
* wird ermächtigt, nach eingehender Prüfuog der Kassenver- 
festn “Wlen, ob 5 oder 10 M pro Mitglied dem D. V. R. 

2 Mcf >gezahlt werden können". 

.y D p5. itzung des erweiterten Vorstandes des 
T. in Berlin wird der Vorsitzende delegiert, und ihm ausser 
100 M Tagegeld bewilligt. 

» l! s/ ede . rung des R- p * T. in Landesgruppen 
4 s., aat,ichc<1 Grenzen. Nach Läge der Dinge ist 
, ederUD ? *“*** mehr zu umgehen. Die Oruppe hält 
r notwendig, dass eine Zentralleitung bestehen bleibt, 
‘^sthudene«. 

' 1 ® i n b ' / ^, rs ** 2ende widmet nochmals dem verstorbenen Kollegen 
^ cn;J , 0I 7 de * Dankes und Anerkennung für seine stets ge- 
"i auc " “urch das Testament bewiesene Liebe zum Berufe. 
t jrfonr! ® c ^ u | 2 ful weiteren Ausbau der Verbandsmitteilungen 
fc* q.l .. jr Listigkeit für Eintritt in unsere Gruppe wurde nach 
1 Vorcii e n!" 1 y ors<ande 2Ur Befolgung überwiesen. 

K R V p rmmmt H a n i s c h - Freystadt. Der engere Vor- 
Zf. die in*" *"**’ dem ■ Vorsitzenden den Vorwurf, er habe 

\ r , ?f . ( ,_ ere f S ! n des Kollegen R o e m e r - Glatz nicht genügend 
* *r rJr , Roem er*Ruppert -Glatz gewahrt, und 
* Crr mlün « das Recht ab, zu der Sprechsaal- 
7, * dnes Kreistierarztes“ in der „T. R.“ 1920 in Ab- 
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Wesenheit des Verfassers Stellung zu nehmen. Nach längerer Debatte 
wird einstimmig beschlossen: Dem Vorstand des R. V. P. T. soll 
niftgeteilt werden: „Die Angelegenheit Ruppert-Roeiner-Glatz 
ist s. Zt. vollkommen sachgemäss und unparteiisch von dem Gruppen* 
Vorsitzenden behandelt und erledigt worden. Die Gruppe steht ge¬ 
schlossen hinter ihrem Vorsitzenden und spricht dem Vorstande des 
R. V. P. T. das Recht ab, in Angelegenheiten hineinzureden, die in¬ 
nerhalb der Gruppe vor sich gegangen, verhandelt und beurteilt sind. 
Die Gruppe behält sich jederzeit das Recht vor, zu Pressenotizen 
Stellung zu nehmen, ohne sich vorher mit dem Autor in Verbindung 
zu setzen“. Dem ersten Vorsitzenden wurde hierauf einstimmig das 
Vertrauen ausgesprochen. Hossenf eldcr übernimmt hierauf 
wieder den Vorsitz. 

d) Dr. Weinkopf stellt namens der oberschlesischen Kollegen 

folgende Anträge: Den oberschlesisdien Kollegen des besetzten Ge¬ 
bietes soll die Möglichkeit geboten werden, durch Zusammenschluss 
einer Gruppe dem R. V. P. T. auch fernerhin anzugehören. Es soll 
beim Reichsamt des Innern durchgesetzt werden, dass diesen Kollegen 
zollfreie und auslandszuschlagfreie Impfstoffe und Arzneistoffe ge¬ 
feiert werden können. Es wird den oberschlesischen Kollegen ge¬ 
raten, sich gleichzeitig beim Zwölferausschuss hierfür durchzusetzen. 
Kollege H ü r t e r - Ratibor erbietet sich, in diesem Sinne mit Pfarrer 
Ulitzka Rücksprache zu nehmen. j 

e) Der Vorstand wird beauftragt, gegen Kurpfuscher Martin aus 
Schabenau bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen Meineid zn 
stellen. 

f) Kurze Aussprache über § 7 A. B. I. Der Vorstand soll 
benachrichtigt werden, falls seitens eines Laudratsam'es Schwierigkeiten 
gemacht werden, wenn die Ergänzungsbeschau erst am Tage nach 
der Schlachtung erfolgte. 

g) Antrag Willenberg: „ln allen Fällen, in .denen neben dem 
behandelnden Tierarzt das Tierseuchenamt zu Rate gezogen wird, soll 
der Schriftverkehr des Amtes mit dem Viehbesitzer durch die Hand 
des Tierarztes gehen.“ Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Hossenfelder, Bnnzlan, H a n i s c h , Freystadt, 

1. Vorsitzender. Schriftführer. 


Tier&rztekammern. 

—• Tierärztekammer für Schleswig-Holstein. 13. Sitzung am 
3 0. November 1921 in Neumünster. 

Anwesend sind die Mitglieder: D r. Franzenburg s e n., als 
Vorsitzender; Harms, Elmshorn, als Schriftführer; D r. Oott- 
brecht, Schleswig, als stellv. Vorstandsmitglied; A 1 b e r t s, Witz¬ 
wort; Kreutzfeld, Pinnebeig; Dr. Bugge, Kiel; Dr. Wulff, 
Schleswig; Petersen, Leck; B o i e, Itzehoe; und zwar Dr. W u 11 f 
als Stellvertreter für das verstorbene Mitglied, Vet. Rat Me Hort, 
Lensahn, und die letzten beiden für die entschuldigt fehlenden. Rei¬ 
mer, Altona, und Martens, Kiel. — An der Sitzung nimmt teil 
*.ls Vertreter des Herrn Oberpräsidenten Herr Reg.- und Vet. Rat D r. 
Bartels, Schleswig. 

T agesordnung: 

1. Mitteilungen. 

2. Wahlen (an Stelle des verstorbenen Vet. Rats M e i f o r t, Len¬ 
sahn) zum stellvertretenden Vorsitzenden und zum stellvertreten¬ 
den Mitglied des Ausschusses der Preussischcn Tierärztc- 
kammern. 

3. Anerkennung der Gebührenordnung für die Tierärzte der Pro¬ 
vinz Schleswig-Holstein durch die Kammer. 

4. Beratung über den Entwurf zu einem Gesetze über die Ver¬ 
leihung der Standesgerichtsbarkeit und des Umlrgerechts an 
die Tierärztekammeru. 

5. Einheitliche Regelung der Frage entgeltlicher Vollziehung von 

Viehversichcrungsanträgen aus dem eigenen Praxisbezirk sowie 
Uebernahme von Versicherungen zu \ersidiernder Tiere für 
Schlachtviehversicherungs-Oesellscha ten g gm argemefsene Ent¬ 
schädigung (Antrag der Kammer Hannover an den Aus¬ 

schuss). 

6. Betätigung der Tierärzte bei Aus- und Fortbildungskursen der 
Hufschmiede, Uebernahme des Unterrichts (Antrag der Tier- 
ärztekanimer Hannover an den Ausschuss). 

7. Beschlussfassung über die Erteilung des Titels „Facharzt für 
Werde“ an D r. Hölscher, Stabsveterinär a. D., Kitzeberg 
bei Kiel. 

8. Abänderung von § 6 der Preus9i9chen Verordnung vom 

2. April 1911, betreffend die Einrichtung einer Standesvertretung. 

I ! . ! I 1 ! . 
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Antrag von Dr. Emst Franzenburg j u n., Altona-Ottensen. 

9 . Wo Tierärzte die Fleischuntersuchung ausüben, soll die Lebend¬ 
beschau unterbleiben können (Antrag der Kammer Schlesien an 
den Ausschuss). 

Der Vorsitzende tegrüsst die Erschienenen, insbesondere den als 
Vertreter des Herrn Oberpräsidenten anwesenden Herrn Dr. Bar¬ 
tels. Sodann widmet der Vorsitzende dem verstorbenen Vorstands¬ 
mitglied Vet.-Rat M e i f o r t einen besonders warm empfundenen Nach¬ 
ruf. Die Erschienenen erheben sich zu Ehren des Verblichenen von 
ihren Sitzen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird durch Beschluss der Kam¬ 
mer das Tagegeld auf 50 M erhöht. 

Zu 1: Der Vorsitzende macht einige Mitteilungen. Insbesondere 
erwähnt er die ablehnende Antwort des Herrn Oberpräsidenten auf 
den Antrag der Kammer bezw. Ausdehnung der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau auf Hausschlachtungen. — Drei Streitsachen zwischen 
Tierärzten, die vom Vorstand erledigt, wurden erwähnt. 

Zu 2: Als Vorstandsmitglied an Stelle des verstorbenen Mitgliedes 
Vet.-Rat iMeifort wird Martens, Kiel, gewählt, als Selivertrtter 
A 1 b e r t s, \X itzwort. Als Stellvertreter des Vorsitzenden und als ! 
stellvertretendes Mitglied zum Ausschuss der preussischen Tierärzte¬ 
kammern geht Harms aus der Wahl hervor. Die Gewählten neh¬ 
men die Wahl an. 

Zu 3: Die Gebührenordnung für Tierärzte der Provinz Schleswig- 
Holstein, beschlossen von der Kommission des Tierärztevereins, wird 
anerkannt. Der Kommission wird aufjgegeben, mindestens zweimal im 
Jahre die Gebührenordnung den Zeitverhältnissen entsprechend einer 
Revision zu unterziehen. 

Zu 4: Die Kammer be^chlie-st, für die Verleihung der Standesge¬ 
richtsbarkeit und des Umlagerechtes an die Tierärztekammern einzu¬ 
treten. Der Entwurf wird verlesen und besprochen. Einstimmig 
wird beschlossen, der Tierärztekammerausschuss möge beim Ministe¬ 
rium für I andwirtrchaft. Domänen und Forsten beantragen, den Ent¬ 
wurf /um Gesetz zu erheben. 

Zu 5: Die Kammer ist der Ansicht, dass die Uebernahnie von 
Viehversicherungen durch Tierärzte innerhalb ihrer Praxis nicht ange¬ 
bracht ist, da diese Tätigkeit sie mit ihren Berufspflichten in Konflikt 
bringen und sehr leicht zu Streitigkeiten zwischen Tierärzten führen 
kann. 

Zu 6: Dem Antrag der Tierärztekammer Hannover betr. Beteili¬ 
gung der Tierärzte bei den Aus- und Fortbildungskursen* der Huf¬ 
schmiede und Uebernahme des Unterrichts wird zugestimmt. 

Zu 7: Es wird beschlossen, Herrn Dr. Hölscher, Kitzeberg, 
folgendes mitzuteilen: 

„Da Sie eine spezialistische Ausbildung nach Ansicht der 
Kammer nicht naciigewiesen haben, kann Ihnen die Kammer den 
Titel „Facharzt für Pferde“ nicht zuerkennen. Sie werden auige- 
fordert, diese Bezeichnung künftighin nicht mehr zu führen“. 

Zu $: Es wird beschlossen, zu beantragen, nach Absatz 2 des 
§ b der Preussischen Verordnung vom 2. April 1911 betr. Einrich¬ 
tung einer Standesvertretung für Tierärzte als neuen Absatz 3 zu 
Betzen. 

Die Wahl erfolgt nach dem Verhältniswahlgesetz. Die Wahllisten 
müssen vier Wochen vor der Wahl von mindestens sechs wahlberech¬ 
tigten Tierärzten des Kammerfcezirks unterschrieben dem Vorsitzenden 
der Tierärztekammer eingereicht werden. Die Listen sind 14 Tage 
vor dem Wahltermin im Amtsblatt der Regierung bekanntzugeben. An 
Stelle des 1. Absatzes des § II soll stehen: Bei Verhinderung 1 von 
Kammermitgliedern werden die Stellvertreter der gleichlautenden Liste 
der Reihe nach einberufen. 

Der Antrag auf Abänderung des § 15 betr. Wahl zum Tier¬ 

ärztekammerausschuss wird abgelehnt. 

Zu 9: Die Lebendbeschau bei der Ausführung der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau wird für notwendig gehalten. 

gez. Harms. 

Hochschulnach richten. 

# Auf Grund des § II des Pressegesetzes ersuche ich um Auf¬ 
nahme folgender Veröffentlichung: 

Berichtigung. 

ln Nr. 51 der Tierärztlichen Rundschau von 1921 S. 1060 findet 
sich di 2 Mit ei ung, dass der Preussische Landwirischaftsmioister D r. 
Weindorff im preussischen Landtage die Ueberweisung des Gutes 
' iefanz i. Mark als Versuchsgut an die Landwirtschaftliche Hoch 
zu Berlin bekannt gegeben hat. Es wird daran die Bemerkung 
»ft, das Gut Vehlefanz sei ursprünglich als Versuchsgut für die 


Nr 

Tierärztliche Hochschule in Berlin angekauft worden und sei nun i 
scheinend kurzer Hand der Landwirtschaftlichen Hochschule Uberwiej 
worden. Letztere Angabe ist unzutreffend. A1» Versuchsgut für 
Tierärztliche Hochschule zu Berlin ist von vornherein das Gut Kk- 
Ziethen in Aussicht genommen worden und dieses Gut ist für diei 
Zweck tatsächlich auch seit längerer Zeit bereits überwiesen, 
dieser Sachlage hat sich nichts geändert. Vehlefanz ist ein Nachb 
gut zu Klein-Ziethen und ist als Versuchsgut für die Tierärzte 
Hochschule nie in Betracht gekommen. Damit entfallen auch die u 
teren in dem Artikel gezogenen Folgerungen. 

I. A.: Hel lieh. 

# Berlin. Zum Rektor ernannt wurde für die Zeit vom 1 . j 
nuar 1922 bis zum 18. Januau 1924 der Vertreter der anorganisch 
und organischen Chemie, Professor Dr. phil. Schroeter. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Neue Amtsbezeichnung für den Amtstierarzt in Zwickau. Na 
der neuen städtischen Besoldungsordnung für die Beamten der $ti 
Zwickau (Sa.) führt- der dortige Amtstierarzt jetzt die Amtsbereichrni 
Stadtveterinärrat. 

i 

# Zu Mitgliedern des Ausschusses für Seuchen- und Vetainirwei 
wurden auf Antrag der Tierärztekammer der Provinz Brandenburg q 
den Stadtkreis Berlin vom Vorstand der Landwirtschaftskammer für 
Provinz Brandenburg die Kollegen Train, Banith, und Dr. Wo 
Lichterfelde, durch Beschluss vom 15. 11. 21 gewählt. 

I 

# Beteiligung von Kreistierärzten bei HengstkÖrungen. io seij 
Sitzung vom 15 Dezember v. Js. nahm der Kreistag des Landkreij 
Guben (Mark) folgenden Antrag an: 

„Der Kreis möge bei der Landesregierung vorstellig werden, d; 
bei Hengstkörungen Kreistierärzte mitbestimmend sind u 
nicht nur beratend herangezogen werden.“ 

# Vereinfachung des amtlichen tierärztliches Jahresberichtes für l! 
in Bayern. Eine Bekanntmachung des Bayerischen Staat 9 ministeriii 
vom 19. Dezember 192L besagt folgendes: 

Die Erstattung de3 tierärztlichen Jahresberichtes für das Jahr l 1 
wird auf die Vorlage der Tabellen beschränkt. Die Bezirkstic rät 
haben die übrigen Tierärzte hiervon zu verständigen. 

# Veterinär wesen jn Thüringen. Vom 15. Januar 1922 ab W 
das Veterinärwesen der Thüringischen Gebiete mit Ausnahme her fl 
Massgafce des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S. 5 
und der hierzu ergangenen landesrechtlichen Ausführ ungsbestimmuu 
zu leistenden Entschädigungen für Viehverluste durch das Thüri 
Wirtschaftsministerium übernommen. Alle Geschäfte aus den übern 
menen Zweigen des Veterinärwesens, für die nach Reichs- und Lafl» 
recht die thüringischen Gebiete zuständig waren, gehen mit die; 
Zeitpunkt auf das Thüringische Wirtschaftsministerium über. 

. # Einschränkung des Treibens von Wanderschallierdeo in 8*? 
Zur Verhütung der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche und 
Räude der Schafe sind auf Grund des § 17 Ziff. 2 des Viehseuci 
gesetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) durch Bekanntlich 
des Bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 21. Dezember 1 
die Bestimmungen des § 25 der Bekanntmachung vom 27. April t 
(GVB1. S. 403) auch auf die Schafherden ausgedehnt worden, die 
einem anderen Grund (z. B. Trieb zum Markt, Trieb zur Schur) 
mehrere Feldmarken getrieben werden. 

RM I. N. Neue Vorschriften über Krankheitserreger. Unter den Kr 
heitserregem, mit denen nur mit Erlaubnis der Landeszentralbehörde | 
beitet werden darf, waren bisher die Erreger der Rinderpest flicht 
nannt. Dies war umso bedenklicher, als die Rinderpest wohl die 
heerendste aller Viehseuchen darstellt. Durdh unvorsichtiges Arb 
mit Rinderpesterrcgem würden die einheimischen WLderkäuerbesl 
schwerer Gefährdung ausgesetzt werden. Aus diesem Grunde hat 
Reichsminister des Innern durch Verordnung vom 17. Dezember Si 
heit dafür geschaffen, dass das Arbeiten und der Verkehr mit Ri 
pzsterregem nicht ohne weiteres möglich, sondern nur mit trU' 
der Zentralbehörde statthaft ist. 

.i , i • ■ 

% Ein bakteriologisches Institut für den Freistaat Anhalt utf 
kämpfung der T iertuberkulöse ist jetzt in Dessau errichtet worden. 


Tierärztliche Rundschau 



Tierärztliche Rundschau 


27 


Institut der Universität Halle aus- 


I. Tierärzte: 1. bei Pferden 6 M für das erste und 4 M 
für jedes folgende Pferd, aber nicht mehr als 30 M für die Tiere 

. . . , .. . _ «/»■!_ li tr.. 






Ni. 2 \ 

ni h tr jurd'dM bakteriologische 
vfuhrten Untersuchungen im Interesse der Bekämpfung der Tuberku- 
,o< t in Anha/t sollen nunmehr durch das neue anhaltisdie Institut 
'.^genommen werden. Die Einrichtung hat sich durch die nunmeh- 
offizielle Einführung des Tuberkulosetilgungsverf ahrens dringend 
H./onferlidi gemacht. Für die Durchführung des Verfahrens sind 
ner rund 4100 Tiere angemeldet worden. Die Zahl wird sich 
itYr voraussichtlich noch wesentlich erhöhen, und man hoMt au! eine 
^nsÄsuig von etwa 700t) Tieren. Mit der Einrichtung des 
otoen bakteriologischen Instituts in Anhalt ist ein Risiko für die ein- 
Inen Kreise nicht verbunden, da sich das Institut aus sich selbst 
Kraus erhalten wird. Die technische Leitung ist dem Oberstabsveteri- 
nir a. D. D r. Dieckmann in Dessau übertragen. 

$ Die Anstellung und Besoldung eines Landestierarztes im Lande 
N^rgard toro in der Sitzung des Landtages von Mecklenburg Strelitz 
, m i7 Dezember v. Js. zur Sprache. Bei der dritten Lesung des 

«.‘jeseüentwurfcs über diese Angelegenheit brachte Abg. Sengpiel 
lUoabh. So/.) namens der sozialdemokratischen Partei folgenden An- 
i ra g ein. „Der Undtag wolle beschliessen: Für die zu besetzende 
vtiie eines beamteten Tierarztes, ist eine junge tüchtige Kraft zu be- 
; • i-.ien. Sollte die- Regierqpg einen der älteren Tierärzte für diese 
i flung vorgeraerkt habe#, so ist mit demselben eine andere Verein« 
ung. als das Pensionsgesetz 'verschreibt, zu treffen“. 

Narb einer Aussprache, an der sich die Abgg. Dr. Luhmann 
W.Vgi), Bartosch (Soz.), Gundlach (Dem.) und Ulm 
iSo/.) beteiligten, und nach Zurückziehung des Antrages Sengpiel 
»urJe der Entschliessung in nachstehender, vom Abg. Reinke 
fftfflJw.) vorgeschlagenen Fassung zugestimmt: „Der Landtag wolle 
Khliessen: Für die zu besetzende Stelle eines beamteten Tierarztes 
k mit Jem in Aussicht genommenen Herrn eine besondere Verein- 
‘»arung bezügl. der Pensionsverhältnisse zu treffen“. 

Im übrigen wurde der Gesetzentwurf mit den in der zweiten 
lesing vorgenomntenen Abänderungen endgültig zur Verabschiedung 
Fracht i 

t Vergütung der Umzugskosten an bayerische Staatsbeamte. 

? 1. Bei der erstraal'gen «‘.atrniässi^en Anstellung im Staatsdienste kön- 
‘pe d«j Beamten, soweit ihnen nicht auf Grund anderer Bestimmungen die 

- kosten zu vergüten sind, vom zuständigen Staatsministerium im 
£ ’-iifn mit dem Staatsministerium der Finanzen Beihilfen zu den 

n der Beförderung des Hausrats und zu den sonstigen durch den 
^ unmittelbar veranlassten Und als notwendig anzuerkennenden 
Sendungen bewilligt werden. Dasselbe gilt für die Fälle der 
Stellung aus dem Staatsdienst ausgeschiedener Beamter und 
: 'ersetzuogen nichtetatmässiger Beamter, die weder auf Ansuchen 
• noch durcfi dasi eigene Verhalten des Beamten verschuldet; sind. 

; 2 . Die ii § l der Bekanntmachung vom 26. Juli 1920 (G. 

’ Sl 5 375) getroffene Regelung findet auch au! die Fälle Anwendung, 
Jin ® Beamte beim Verbleiben auf der gleichen Amtsstelle aus 
’ 3ti - aus dienstlichen Gründen eriol^ecidcn Zuweisung oder 
' f nuog einer Dienstwohnung zu eklem Umzug am Wohnorte ge- 
' ä! sind. ; 

- 3- la den Fällen, in denen versetzte oder erstmals angestellte 
r Anspruch auf Vergütung der Kosten der Umzugsreise haben, 

■' dea Tag der Ankunft am neuen Dienstorte das volle Tag* und 

f • wchtungsgeid zu gewähren. 

4 Die Vorschriften dieser Verordnung gelten für alle mit 
üR S vom 1. Oktober 1921 oder von einem späteren Tage an ver- 
3 Anstellungen, Versetzungen oder Aenderungen in Bezug auf 
vv ohnung en> s <ji e Vorschriften der § ! § 1 und 2 ausserdeip auch 
f F älle,in denen der Umzug erst am l. Oktober 1921 oder an 
■ ^späteren Tage ausgeführt werden konnte. 

1 die von den zuständigen Rechnungsstellen nach § 2 dieser 
D ®g mit § i Abs. 1 der Bekanntmachung vom 26. Juli 1920 
^ 375 ) anzuweisenden Umzugskostenvergütungen haben be¬ 
währte Unterstützungen oder Beihilfen in Anrechnung zu 

' Gebühren der badischen Tierärzte, Fleisch- und Viehbe- 
_ “ r dle Uöteesuchung von Tieren und Ausstellung von Ur- 
‘ »nd Gesundheitszeugnissen. Unter Abänderung der Verord- 
adischen -Ministeriums ries Innern vom 6. März 1920 
', Iuiss e ' ner Verordnung vom 29. November Tierärzte, Fleisch- 
5C f* uer für dic Untersuchung von Tieren und die Aus- 
^ rs Pnmgs- und Gesundheitszeugnissen im 6inne des 
..^ esetzcs VOm 1. Dezember 1921 ab folgende Gebühren zu 


das erste und 2 M für jedes folgende Stück, aber nicht mehr als 
I 20 M für die Tiere eines Besitzers; 3. bei Kälbern, Schweinen, 
Schafen, Ziegen, die Hälfte des Satzes unter 2, aber mindestens 4 M 
und höchstens 20 M für die Tiere einesi Besitzers; 4. bei Geflügel 
40 Pfg. das Stüde, aber mindestens 2 M und höchstens 10 M für 
die Tiere eines Besitzers. 

II. Fleisch- oder Viehbeschauer: 1. bet Rindern — 
ausgenommen Kälber — 2 M für jedes Stück, aber höchstens 10 M. 
für die Tiere eines Besitzers; 2. bei Kälbern, Schweinen, Schafen, 
Ziegen, 1 M für jedes Stück, aber höchstens 8 M für die Tiere eines 
Besitzers. x 1 

Ist das Gehöft, in dem die Tiere untersucht werden sollen, mehr 
als 2 km von der Wohnung des Beschauers entfern!, so hat dieser 
ausserdem für jedes begonnene weitere Kilometer des Hin- und Rück¬ 
weges eine Ganggebühr von 1 |M zu beanspruchen. 

Den mit der veterinärpolizeilichen Beaufsichtigung von Vieh- 
märkten oder öffentlic-hen Tierschauen betrauten 
Tierärzten steht ein Anspruch auf Oebührcti für die Untersuchung und 
die Ausstellung von Ursprungs- und Gesundheitszeugnissen bei die¬ 
sen Veranstaltungen nicht zu. Die Marktgemetndeo haben die 
für Zeugnisse erforderlichen Vordrucke vorrätig zu kalten. 

i 

# Erhöhung der Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühreo in Baden 
Durch Verordnung des Badischen Ministeriums des Innern vom 
29. November 1921 sind mit Wirkung vom 1. Dezember 1921 ab die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühren für Laienfieischbeschauer und 
[ Tierärzte erhöht worden. 

Wird die Tätigkeit des Fleischbeschauers «licht durch Gewähuog 
einer Bauschsumme, deren Festsetzung der Genehmigung des Bezirks¬ 
amtes unterliegt, sondern in Form von Einzelgebühren entlohnt, so 
sind diese mindestens nach folgenden Sätzen zu bemessen: 

A. Laienbeschauer und Tierärzte, sofern letz¬ 
tere die allgemeine Beschau übernehmen: 

1. Für die Beschau vor und nach dem Schlachten zusammen für 
jedes Rind 6 M, jedes Kalb 4 M, jedes Schwein 4 M, jedes Schaf 

4 M, jede Ziege 4 M, jedes Zicklein 2 M, bei gleichzeitiger Beschau 
| von mehr als 5 Stück für jedes weitere Zicklein 1 M. Diese Sätze 

gelten auch bei Notschlachtungen ohne vorausgegangene Beschau im 
lebenden Zustande. 

2. Für die Wiederholung der Beschau im lebenden Zustande oder 
für die Beschau im lebenden Zustande ohne Beschau des geschlachte¬ 
ten Tieres die Hälfte der Sätze unter l. 

3. Für die Beschau eingeführten Fleisches für je 10 kg 1 M, 
für jede weiteren angelangcnen 10 kg derselben Gattung 50 Pfg. 

4. Für die Ausstellung einer Bescheinigung 1 M. 

NebKi den unter 1—4 bestimmten Gebühren hat der Beschauer, 
wenn die Beschau an einem mehr als 2 km von seiner Wohnung 
entfernten Orte vorzunehmen ist, für jede* begonnene weitere Kilo¬ 
meter des Hin und Rückweges je eine Ganggebühr von 1 M zu be 
anspruchen. 

B. Tierärzte: 

5. Für die Beschau eines Tieres des Pferdegeschlechts vor und 
nach der Schlachtung 10 M. 

6. Für die Beschau eines Hundes vor und nach der Schlachtung 

5 M. 

7. Für die Wiederholung der Beschau eines Tieres des Pferdege- 
schlechte im lebenden Zustande 5 M. 

8. Für die Wiedeiholung der Beschan eines Hundes im lebenden 
Zustande 3 M. 

9. Für die Beschau eines im lebenden Zustande krank befundenen 
Pienes» vor und nach der Schlachtung zusammen für jedes Rind 10 M, 
jedes Kalb 6 M, jedes Schwein 6 M, jedes Schaf 6 M, jede Ziege 
5 M, jedes Zicklein 2,50 M. 

10. Für die Beschau eines nach dem Schlachten krank befundenen 
Tieres für jedes Rind 8 M, jedes Kalb 4 M, jedes Schwein 4 M, 
jedes Schaf 4 M, jedes Ziege 3 M, jedes Zicklein 2 M. 

11. Für Ausstellung einer Bescheinigung 5 M. 

12. Die Entschädigung für Reisekosten des ausserhalb der Ge¬ 
meinde wohnenden tierärztlichen Beschauers ist der Vereinbarung zwi¬ 
schen Gemeinde und Tierarzt Überlassen. 

# Loxusstenerpflichtige Geheim mittel. Auf Grund von $ 62 IV 
der Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz vom 12. Juni 
1920 hat der Reichsminister der Finanzen, nach Anhörung des. 
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Reidhsgesundheitsamts, des Deutschen Aerztevereinsbundes, des Reichs* I 
verbandes deutscher Tierärzte, des deutschen Apotheker* | 
Vereins, des deutschen Drogistenverbandes von 1873 E. V., des Zentral- 
verbandes der chemisch technischen Industrie JE. V., des Verbandes 
pharmazeutischer Fabriken E. V. und des Verbandes der Fabrikanten 
von Markenartikeln E. V., bestimmt, dass ausser den durch die Er* 
lasse vom 14. Juli 1920, 27. November 1920, 11. März 1921, 

31. Mai 1921 und 1. August 1921 - III U 5571/20, 8740/20, 
1636/21, 4718,21 und 6560/21 (R. - St. - Bl. 1920 S. 369, 697, 
1921 S. 133, 248 und 323) — für erhöht uinsatzsteuerpflichtig erklärten 
auch die im nachstehenden Verzeichnis aufgeführten Stofe und Zube¬ 
reitungen mit Wirkung vom 1. Januar 1922 ab als nach 
§ 15 II Nr. 16 des Gesetzes erhöht umsatzsteuerpflichtige Geheimmit¬ 
tel gelten. 

Dem Verzeichnis entnehmen wir die folgenden Mittel, welche für 
Tierärzte besonders in Frage kommen: 

Anti-Kolik Schröders 

Farmer 19 (bei Kolik, Blähsucht), 

Farmers Antikolikum, 

Farmers Blut- und Knochensalz, 

Farmers Kropp- und Drusenpulver für Pferde und Fohlen, 

Farmers Räudelauge Nr. 13, 

Farmers Räudemitlel für Haustiere, 

Farmers Strongfluid, 

Kiesslers Mittel bei Verfangen und Steifheit der Schweine, 

Kolik-Tinktur der Firma Carl Simon in Breslau s. u.Mixtion colique, 

Kolikessenz, 

Köpnicks bestes Milch- und Nutzenpulver für Kühe, sowie Köpnicks 

Pferdepulver und Köpnicks Mittel gegen Rotlauf und Milzbrand 

8. u. Milch- und Nutzenpulver sowie Pferdepulver und Rot¬ 
lauf- und Milzbrandöl-, tropfen-, pulver, 

Bestes Milch- und Nutzccpulver Kcpnicks für Kühe, 

Mixtion colique, Kolikessenz, der Firma Carl Simon in Breslau, 
Pferde-Fulver Köpnicks, 

Räudesalbe Apotheker Meyers, 

Renessin, Göbels (auch als Seuchenbefreier „Renessin“), 
Restitutionsfluid „Carin“ de Firma Carl Simon in Breslap, 

Rotlauf- und Milzbrandöl Köpnicks, 

Rotlauf- und Milzbrandpulver Kfpnicks, 

Rotlauf- und Milzbrandtropfen Köpnicks, * 

„Schweine Glück“ Schröders gegen Rctlauf der Sdiweipe, 
Seuchenschutzpulver Schröders gegen Rotlauf und Schweineseuche, 
Wundex Spezial, 

Wundex-Urstcff — Tierärzte-Packung. 

■ Unterslfitznngsverein für Tierärzte. Weihnachtsgabe. 

3. Empfangsschein. W. D. T. Durch Direktor Marks, 
Hannover, 1500 M, Sammlung der beamteten Tierärzte de9 Reg.-Bez. 
Wiesbaden durch V. R. S a h n e r 170 M, Landgestütsobertierarzt D r. 
Bernhardt, Offnhausen, 100 M, Tierarzt Bertram, Sangerhau«. 
sen, 100 M, Kreistierarzt W i e r z b a, Hindenburg (Oberschlc- 
sicn), 100 M, Tierarzt F. Train. Baruth, 100 M, Geh. Veterinärrat 
Dr. Lichtenheld, Weimar, 100 M, Tierarzt Dr. Schmock, 
Gr.-Apenburg, 80 M, Tierarzt Dr. Roemisch, Zobten (Bez. Bres¬ 
lau), 50 M, Sdhlachthof direktor Dr. Scheer, Trier, 50 M, Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Eil mann, Schleusingcn, 50 M, Generalobervetcri- 
när Berg, Langensalza, 50 M. Veterinärrat Dr. Achilles, Wer- 
n : ßcrode, 50 M, Kreistierarzt W i e g e l s, St.-Wendjel, 50 M, Tierarzt 
Dr. Uebbert, Altenbergei. W., 50 M, Tierarzt D r. Borne- 
mann, Wernigerode, 50 M, Tierarzt Dr. Kr-a met o w sk y, Jel- 
lowo (Kr. Oppeln), 50 M, Generalstabsveterinär Dr. Orammlich, 
Berlin, 50 M. Veterinärrat ü. in N., 50 M, Schlachthofdirektor Dr. 
May,' Crefeld, 50 M, Tierarzt D r. Straus», Dortmund, 50 M, 
Tierarzt D r. Neven, Frankfurt (Main), 50 M, Schlachthofdirektor 
Ger lach, Liegnitz, 30 M, Schlachthofdirektor Schilling, Bar 
men, 30 M, Kreistierarzt Hasselmann, Quedlinburg, 30 M, Vete 
rinärrat Bartels^ Celle, 30 M, Stadttierarzt & r. Binder, Magde 
bürg, 30 M, Stabsveterinär a. D. Buchal, Gläsendorf (Schlesien) 
25 M, Tierarzt Dr. Karnetzky, Nauen, 25 M, Tierarzt D r. 
Rast, Bectzendorf, 20 M, Tierarzt Dr. Marx, Oeisingen (Baden) 
20 M, Tierarzt Dr. Gottbrecht, Schleswig, 20’ M, Stadttierarzt 
Zimntermano, Glogau, 10 M, zusammen 3220 M. Hierzu 1. und 
2. Empfangsschein 3445 M, zusammen 6665 M. 

Zur Brrichtigung bei Wiedergabe des 1. Empfangsscheines ent¬ 
standener Irrtümer sei bemerkt, dass der Spender von 400 M Herr 
College Dr. Rahn in Schönberg i. Holstein ist, nicht D r. Rahne 

Q hönebeck (Elbe). 


Allen Herren Kollegen, welche durch ihre zum Teil r« 
die hiPsbedür'tigen Hinterbliebenen verstorbener Tierärzte 
nachtsreude bereitet haben, herzlichsten Dank! 

Die Sammlung wird hiermit geschlossen. 

Halberstadt, den 27. Dezember 1921. 

Der Vorstand. 1. A.: Heyne. 

Mitgliederversammlung 1921. 

Am 27. November 1921, vormittags 10 Uhr, fand im Anatomisch® 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin eine Mitgliederver¬ 
sammlung des U. V* f- T. statt, die nur äusserst schwach besucht 
war. 

Vcn den Vorstandsmitgliedern waren ausser dem Vorsitzenden, 
Geheimrat Heyne, erschienen: Gdieimrat Prof. Dr. Schmtltz 
und Reg.- und Vetcrinärrat Lange, Herr Geheimrat Prof. Dr. Es* 
s e r hatte sein Fernbleiben: wegen Erkrankung entschuldigt und gleich, 
zeitig darim gebeten, von einer etwa auf ihn fallenden Wiederwahl 
als Vorstandsmitglied abzusehen. 

Einstimmig wurde beschlossen, Herrn Geheimrat Prof. Dj. Ei 
ser das lebhaft ste Bedauern der Versammlung über s:ine Abwesen. 
heit sowie namentlich über seinen Wunsch, nicht mehr als Vorstands¬ 
mitglied gewählt zu werden, schriftlich zum Ausdruck zu bringen, 
ihm gleichzeitig herzlich zu danken für seine dem Vertu geleistete 
unausgesetzte, treue, fleissige und erfolgreiche Arbeit und ihm eine 
recht baldige Wiedergenesung zu wünschen. 

Entschuldigt haben sich wegen Krankheit ferner der Vorsitzrad« 
und der Geschäftsführer des Tierärztekammerausschusses, Dr. Tr»« 
z e n b u r g und Friese, die aufrichtig bedauern, der Versammlmi 
besonders wegen des Punktes 5 der Tagesordnung nicht beiwohnet 
zu können. Auch diesen Herren wurde eine recht baldige Gaesunt 
gewünscht. 

Nachdem der Vorsitzende darauf hingewiesen hatte, dass die letzt 
Mitgliederversammlung des Vereins im Juli 1912 in Berlin stattgeha 
den und wegen ddh Ausbruches des unglücklichen Weltkrieges und 
darauf folgenden Kriegs- und Nachkriegsjahre die Abhaltung «Ü 
solchen Versammlung nicht angängig und auch nicht unbedingt erk 
derlich gewesen wäre, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. Die 
führte folgendes aus: „Wenn wir die Erfolge, die wir im Laufe d 
letzten neun Jahre zu verzeichnen haben, überblicken, so müssen * 
uns sagen, dass wir den Zweck des Vereins nur in sehr beschränkt 
Masse erreicht haben. Es haben meist nur kleinere und klen 
Beträge gewährt werden können und in vereinzelten Fällen bat < 
Bittenden sogar eröffnet werden müssen, dass der -Verein aus Mao 
an Geldmitteln ausserstmde sei, ihren Bitten zu entsprechen. Erst 
letzter Zeit, als unsere Kasse, namentlich ‘durch die Liebenswürdig! 
des Herrn Geheinrats Prof. Dr. Eberlein und des Oberstatavj 
rinärs a. D. Herrn Friese grössere Beträge aus der „SchweC 
spende“ zugef'ossen, sowie dadurch, dass uns die Vermöge® el ® 
aufgelöster Fachvereine — des Verbandes der Privattierärzte in P* 
sen, des Tierärztlichen Provinzialvereins für Posen und der Eens 
Vertretung der Tierärztlichen Vereine Preussens — überwiesen wot 
waren, waren wir in die glückliche Lage versetzt worden, die Aü 
ben unseres Vereins besser zu erfüllen. — Allen Herren» die 
durch Zuweisung von Geldbeträgen unsere schwierige Arbeit erleic 
haben, insbesondere den Herren Geheimrat Eberlein und Fr' c 
sei auch an dieser Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen. 
ser Kassenbestand wird sich aber noch erheblich verbessern »n 
Augenblick, in dem die „Kriegsfürsorge für die Preussischen 
ärzte“ aufgelöst werden wird; denn nach der Auflösung dieser 
ganisation, die demnächst erfolgen dürfte, wird ihr Vermögen — 
80000 M - dem U. V. f. T. satzungsgemäss zufallen. Ausse | 
ist uns in neuester Zeit noch eine Erbschaft zugefallen, deren 
sich auf einige 100 000 M beläuft. Der verstorbene Tierarzt 
mann in Domslau, Reg.-Bez. Breslau, hat den Verein zum 
erben seines gesamten Vermögens eingesetzt, das sich indes 
grösseren Teil noch in London befindet. Ich möchte es hier* 
unterlassen, dem Herrn Kollegen Ortmann für seine hoc ei 
von echt kollegialer Gesinnung zeugende Tat den herzlichsten 
des Vereins nachzurtifen; die preussischen Tierärzte werden »h*n 
grosszügige Stiftung nie vergessen und ihm dafür für a ‘*e 
dankbar sein. 

Meine Herren! Der unerbittliche Tod hat zwei der nam 
Verteidiger unse er Bestrebungen für Besserurg der Notlage U1 
Armen dahingerafft. Am 4. Mai 1913 starb der langjährige, 
zeichnete Vorsitzende unseres Vereins, Geheimrat preusse 1D 
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ig fiii de» Verein kh bereits an anderer Stdle 
habe, find am 18. Juli ; 1914 verschied der Reg.* 
Dr. Arndt in Breslau, der als Vorstandsmitglied 
so erfolgreich mitgewirkt hat. Mit dankerfülltem Her- 
es aussprcchen, dass die preussischen Tierärzte der 
reiden, leider zu früh heimgcgangenen, charakterfesten 
n Förderer der tierärztlichen Stande-interessen tief 
8 ihr Andenken dauernd bei ihnen lortleben wird, 
le sshr verehrten Herren Kollegen, sich zurrt Zeichen 
{uni Dankbarkeit für die Verblichenen von den Sitzen 
bsrhieht.) 

bericht des Schatzmeisters. Aus dem 
Regierungs- und Veterinärrates Lange ging her* 
[aasenbestand zurzeit etwa 44 000 M beträgt. Gegen- 
erkraokter Kollege und 7 Witwen verstorbener Kol- 
iterstützt. Erster« erhält eine Jahresunterstützung 
M, letzteren werden Jahresunterstützungen in Höhe 
M gewährt. Ausserdem erhielten im Laute des 
einmalige Unterstützungen in Höhe von 150 bis 300 M 
lachtsgaben in Höhe von 150 bis 200 M dreissig hitfs- 
Tbliebene verstorbener Kollegen. 

ister wird für seine mühevolle und zeitraubende Ar- 
$es Vorsitzenden herzlich gedankt. 

■lg des Vorstandes auf Eintragung des 
>das Vereinsregister nach denBestim» 
B. O. B. „In der Mitgliederversammlung vom 
21 ftti|p0904 wurde, wie der •Vorsitzende ausführte, bekanntgege- 
bo>, ta(M®8 schon früher einmal von uns beschlossene Eintragung 
do VtnjB ia das Vereinsregister gerichtsseitig abgekhnt worden sei, 
•til &r%rtin wirtschaftliche Zwecke verfolge. Obwohl der Verein. 

B^todung nicht für , zutreffend hielt, vielmehr der Ansicht war, 
d JM wirtschaftliche, sondern namentlich ideale Zwecke 

^ un< * Vorteile der Verleihung seiner Rechtsfähigkeit 

krvo f m.. b eschlos » er damals, namentlich wegen der mancherlei 
Schwieflpden, die sich bei der Durchführung ergaben, die Mass- 
uhmta är Erlangung der Rechtsfähigkeit des Vereins vorläufig aus- 
flKb» Nunmehr aber erfordert es die Ortihannsche Erb- 
tdaitssadie, diese Schwierigkeiten zu überwinden. Nach der Ansicht 
■ :t ? fz0 ?fflen Rechtsanwaltes ist es bei der Erbschaft des Kollegen 
: nnur e * n handschriftliche« Testament vorhanden, er- 

dass durch eklen vom Nachlassgericht auszustellcnden Erb- 
? tfcö8 die alleinige Erbschaft des U. V. f. T. beurkundet wird. Dazu 
jk r ’kt es notwendig, dass die gesetzlichen Vertreter des Vereins die 
'frelur^ eines solchen Erbscheines beantragen, was nur ausführbar 
W, wenn der Verein als solcher in das Vereinsregister eingetragen 
^ kh möchte hierbei nicht unerwähnt lassen, dass ich zwar 
im Namen des Vereins angetreten habe, dass dies aber nach 
JeS ^ ec ^ tsanwa h es nicht genügt. Im übrigen sei nach Mit- 
se ' lens des letzteren die Rechisfrage bezüglich des Anfalles 
Nachlasses von unserm Verein nicht ohne Schwierigkeiten und 
s, c, ®r ^wissen Gefahr verbunden, wenn nicht mit aller Scbleuuig- 
de Eintragung des Verein» in die Wege geleitet werde. 

Geheimrat S c h m a 11 z hat deshalb bereits die Liebenswür 
J* 11 gehabt, mit Herrn Oeh. Oberregierungsrat Dr. H e 11 i c h we 
p j i a a 11 i eh e r Verleihung der Rechtsfähigkeit gemäss § 22 
J B. in Verbindung zu treten tmd ich, als Vorsitzender des Ver- 
^ d ® Herrn Minister formell um Verleihung der Rechtsfähig, 
^eres Vereins gebeten. Ich habe das tun zu müssen geglaubt, 
<nmal di* Erbschaftsangelegenheif sehr eilbedürftig ist und dann, 
'^r Verein ja prinzipiell seine Eintragung bereit» be»chlossen 
m ,6 - Dezember 1900)/ 

^ Jctl kurzer Diskussion wurde einstimmig beschlossen, wegen 
des Vereins in das Vereinsregister das weitere schleunigst 
fassen. 

4 A n I r 

die Bestimmungen des B. G. B. für die Eintragung de» 
"in das Vereinsregister zu erfüllen, wurde einstimmig be* 
^ . dem § i der Satzungen eine Fassung zu geben, die noch 
. * den idealen Zweck des Vereins, den er doch in der Haupt- 
, hinweist, damit für den Fall, da»s das Gesuch um 
^ aa| lich« Verleihung der Rechtsfähigkeit des Vereins abge- 
Hdie gerichtliche Eintragung des Vereins in das Ver- 
Ip* vcm Vorstande nochmals beantragt werden kann. — Der 
j Ewigen hat hiernach fernerhin wie folgt zu lauten: 

de» Vereins ist die Zusammenfassung »Iler preussischen 


Z| v Festigung des Standesbewusstseins, Hebung ihrer sozi- 


» 

alen und gesellschaftlichen Stellung und zur Gewährung von Unter¬ 
stützungen 

1. an vorübergehend oder dauernd erwerbsunfähig gewordene Ver¬ 
einsmitglieder oder andere Tierärzte, die in eine besondere 
Notlage geraten sind; 

2. an bedürftige Hinterbliebene von Vereinsmitgliedem oder anderen 
Tierärzten. 

Der Verein soll in das Vereinsregister eingetragen werden und 
nach erlangter Rechtsfähigkeit den Namen führen: „Unterstützungsverein 
für Tierärzte“. 

reiner wurde dem Vorstande die Ermächtigung erteilt, gerichts¬ 
seitig etwa verlangte oder sonstige unwesentliche Abänderungen der 
Satzungen selbständig vorzunehmen. 

5. Antrag auf VerschmelzuQg des U. V. I. T. mit 
d e-m TieTärztekammerausschuss. Der Vorsitzende 
führte folgendes aus: „Der Antrag des Vorstandes ist schon einmal 
und zwar in der Mitgliederversammlung. am 18, Juni 1912 Gegen¬ 
stand der Besprechung gewesen. Herr Geheimrat Schmaltz hat 
sich damals, als die Frage über eine Veränderung des Vereins zur 
Diskussico stand, dahin geäussert, cs gäbe seiner Ansicht nach nur 
den einen Weg für den Unterstützungsverein, den Weg nämlich, sich 
mit der Kammerorganisation zu verbinden, das heisst, „mit der amt¬ 
lichen Organisation, die alle preussischen Tierärzte umfasst und die, 
wenn sie erst ausgebaut sein wird und das Umlagerecht bekommen 
hat, sicherlich die gegebene Instanz' ist“. — Unser Verein hat zurzeit 
517 Mitglieder, welche zum grösseren Teile nicht sehr zahlungsfreudig 
zu sein scheinen. Denn, trotzdem der Mitgliedsbeitrag die beschei¬ 
dene Höhe von nur 5 M beträgt, ist dessen Einziehung doch mit 

grossen Schwierigkeiten verbunden; die grössere Anzahl zahlt ihn 

eben nur ungern und erst nach wiederholten Erinnerungen oder 

schliesslich garn.cht. Da erscheint uns nun die Zeit gekommen, in 
der wir einen anderen Weg beschreiten müssen, der hoffe nt'ich 
sicherer zum Ziele führen wird, als der bisherige — die Verbindung 
mit dem Tierärztekammerausschus». 

Der Unterstützungsvere'n besitzt zurzeit ein Vermögen von 44 000 
Mark. Etwa 80 000 M werden uns aus der KriegsfUrscrgeeinrichtung 
überwiesen werden und einige 100000 M sind voraussichtlich aus der 
Orimann sehen Hinterlassenschaft zu erwarten. Das Vermögen ist 
hiernach ein derartiges, dass wir uns flicht zu scheuen brauchen, 

bei Verschmelzung mit dem Tierärztekammerausschuss unsere be¬ 
stimmten Bedingungen zu stellen. 

Wir haben nun auch in dieser Angelegenheit bereits die vorbe¬ 
reitenden Schritte getan. Im April v. J. wandte sich der Vorstand 
an den Tierärztekammerausschuss mit der Bi te, ihm mitzuteilen, ob 
er geneigt sei, mit ihm in dieser Angelegenheit zu verhandeln. Der 
Kammerausschuss uklärte sich grundlätrikh hierzu bereit, bat jedoch 
um MittcMurg. aul welcher Grundlage sich der Verein die Verschmel¬ 
zung gedacht habe. Der Vorstand erwiderte, den Vorschlägen de» 
Herrn Geheimrats Schmaltz folgend, nachstehendes: 

„Zur Vereinfachung der Organisation erklärt sich der Vorstand des 
Unterstü17ungsVereins, zu einer Angliederung an die preussische Tier 
ärztekammer bereit unter folgenden Bedingungen: 

1. Es wird eine „Unterstützungskasse der preussischen Tierärzte- 
kanimern“ errichtet. 

2. Der „Unterstiitzungskasse usw.“ wird zugeführt 

a) das Vermögen der Kriegsfürsorgeeinrichtung, 

b) das Vermögen des Unterstützungsvereins für Tierärzte. 

3. Das Vermögen der „Unterstützungskasse usw.“ wird besonders 
verwaltet durch ein Kuratorium, das aus je einem Angehörigen 
der drei grossen Standesgruppen besteht. Der bisherige Voc- 
sit «de der U. V. f. T., G.tirimrat Heyne, gehört diesem 
Kuratorium auf Lebenszeit als viertes Milglied an. 

4. Die Verteilung bzw. die Genehmigung von Unterstützungen steht 
dem Tierärztekammerausschus» zu, der sie widerruflich dem 
Kasicnkuratorium übertragen kann. Verhandelt der Ausschuss 
pleno über die Unlerstützungskasse bzw. über die Unterstützun¬ 
gen, so haben bei dieser Verhandlung auch diejenigen Mitglie¬ 
der des Kuratoriums Sitz und Stimme, die etwa Nichtmitglieder 
des Kammerausschusses sind (z. B. Heyn e). 

5. Die „Untersti t: ungskasse usw.“ übernimmt die Verpflichtung, 
denjenigen bisher vom U. V. f. T. ständig unterstützten Personen 
eine Unterstützung mindestens in der ihnen bisher gewährten 
Höhe weiterzuzahlen, solange sie darum einkommen“. 

Den vorstehenden Bedingungen wurde von der Geschäftsstelle de» 
Kammeraussdhusses zugestimmt, dazu jedoch bemerkt, da?s über die 
endgültige Vereinigung des U. V. 1T. mit dem Kammerausschuss • m. 
in der nächsten Vollsitzung des letztem verhandelt werden könne. 
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Von fcer Mitgl ederversammlusig wurde nach diesen Darlegungen 
das bisherige Vorgehen des Vorstandes gutgeheissen und alsdann — 
au! Vorschlag des Herrn Qeheimrats Schmaltz v— folgender Be¬ 
schluss einstimmig gefasst: 

„Die Mitgliederversammlung erteilt dem Vorstande Vollmacht, nach 
Erledigung der Ortmann sdien Erbschaftsangelegenheit die Auflö¬ 
sung des U. V. f. T. vorzubereiten und mit der Standesorganisation 
wegen Uebertragung der Vermögensstücke weiter zu verhandeln.“ 

6 . Vorstandswahlen. Nachdem die „Zentralvertretung der 
tierärztlichen Vereine Preusscns“, von welcher der U. V.!. T. begrün¬ 
det wurde und mit der er dauernd verbunden sein sollte, zu bestehen 
aufgehört hat, wurde einstimmig beschlossen, statt 5 nur 3 Personen in 
den Vorstand zu wählen. § 6 der Satzungen wurde daher dement¬ 
sprechend abgeändert. 

Gewählt wurden die Herren: Getieimrat Schmaltz, Reg.- und 
Veterinärrat Lange und Qeheimrat Heyne. 

Die Tagesordnung war damit erledigt und die Versammlung 
wurde geschlossen. 

Im Aufträge des Vorstandes 

Heyne, Vorsitzender. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dez. 21. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul - und Klauenseuche in 
566 (30. XL: 441) Kreisen mit 2128 (1806) Gemeinden und 4659 
(5108) Gehöften, davon neu 760 (521) Gemeinden und 1505 (1507) 
Gehöfte; Rotz in 21 Kreisen mit 25 Gemeinden und 26 Gehöften, 
davon neu 9 Gemeinden und 11 Gehöfte; Lungen seuche in 4 
Kreisen mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden 
und 6 Gehöfte; Beschälseuche in 21 Kreisen mit 149 Gemein¬ 
den und 227 Gehöften, davon neu 4 Gemeinden und 10 Gehöfte; 
Schweinepest und Schweineseuche in 22t (230) Krei¬ 
sen mit 540 (545) Gemeinden und 859 (896) Gehöften, davon neu 
112 (139) Gemeinden und 193 (260) Gehöfte; Räude der Pferde 
und sonstigen Einhufer in 263 (271) Kreisen mit 492 (513) 
Gemeinden und 552 (578) Gehöften, davon neu 41 (34) Gemeinden 
und 44 (41) Gehöfte. 


Deutschfisterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 7. bis 14. 
Dezember herrschte in Deutschösterreich der Rotz in 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 1 Hof, die Maul - und Klau-enseuche in 
75 Bezirken mit 732 Gemeinden und 6681 Höfen, die Räude in 34 
Bezirken mit 54 Gemeinden und 104 Höfen, die Schweinepest 
in 34 Bezirken mit 78 Gemeinden und 133 Höfen und der Schweine¬ 
ro 11 a u f in 5 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Höfen. 

Schweiz- 

% Vieheintuhr aus Dänemark. Dänisches Schlachtvieh ist ver¬ 
seucht zu die Schweiz. Grenze gelangt. Die Einfuhr von Klauen vidi 
aus Dänemark wird deshalb bis auf weiteres verboten. 

# Verkehr an der schweizerisch italienischen Gienze. Infolge Aus¬ 
bruchs der Maul- und Klauenseuche m der italienischen Nachbarschaft 
ist am 19. Dezember abhkt jeder Grenzverkehr längst der Qrenzstrecke 
von Novazztno bis A r z o verboten worden. 

Das Verbot des Qrenzverkehrs über das Zollamt Campoco- 
logno vom 6. Dezember abhin ist unterm 22. des gl. Mts. auch 
auf die Einfuhr lebenden Geflügels ausgedehnt worden. 

# Verkehr an der schweizerisch-französischen Grenze. Infolge 
Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in der benachbarten Land¬ 
schaft von Gex ist am 26. Dezember abhin jede Einfuhr von Tieren 
des Rinder-, Schaf-, Ziegen- und Schweinegeschlechts, inbegriffen im 
Grenzverkehr, sowie jeder Verkehr mit Häuten, Heu, Stroh, Streue und 
Mit, längs der Grenzstreche von Chavannes de Bogis (inbe¬ 
griffen) bis und mit C h a n c y verboten worden. 

Von Chavannes de Bogis bis Crassier-Strasse ist 
nur die Einfuhr von Häuten, Heu, Stroh, Streue und Mist verboten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19. 
bi8 25. Dez-ember 1921 neu gemeldet: Maul - und Klauen¬ 
seuche aus 14 Kantonen mit 25 Bezirken mit 35 Gemeinden und 
M Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken und 

' neinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen- 
und Schweinepest) aus 10 Kantonen mit 32 Bezirken mit 45 
iden und 47 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 3 


N 

Bezirken mit 3 Gemeinden und Schafräude aus 2 Kantonen 

2 Bezirken und 2 Oerneinden. 

Ausland. 

Stand der Tierseuchen im Ausland. ln Dänemark hern 
im Oktober 1921 die Maul- und Klauenseuche in 41 
die Räude der Einhufer in 6 Ställen. 

In Holland waren in der Berichtswoche vom 20. bjs 27. 
vember 1921 mit Maul - und Klauenseuche 3 Gemeinden 

3 Gehöfte verseucht. 

In Belgien wurde in der Zeit vom 16. bis 30. November 
Maul- und Klauenseuche in 5 Gemeinden bei 6 Her 
77 Rindern, 1 Ziege und 55 Schweinen festgestpllt. 

In Frankreich herrschte in der Zeit vom 21. bis 30. 
vember 1921 die Beschälseuche in 45 Gemeinden Eisass L 
ringens mit 75 Ställen und 90 verdächtigen Pferden, die T o 11 v 
in 34 Departementen (krank 54 Hunde, 1 Katze, 4 Rinder und 1 7| 
verdächtig 92 Hunde, 8 Katzen, 2 Pferde, 1 Maultier, 22 Rini 
20 Schafe, 3 Ziegen und 13 Sdiweine), die Räude der F.i 
hufer in 16 Departementen mit 41 Gemeinden, 45 Ställen, % Pier* 
6 Eseln und 9 Maultieren, davon nett 3 Gemeinden mit 3 Geh' 
und 5 Pferden, die Maul- und Klauenseuche in 63 De 
tementen mit 592 Gemeinden und 18Ö5 Gehöften, davon i*u tt)l 
meinden und 233 Gehöfte mit 2070 Rindern, 1058 Sdiafen und Zit 
lind 547 Schweinen, Rotz in 15 Departemefcten, 23 Oemeinden 
25 Gehöften bei 69 Tieren, davon neu 3 Gemeinden mit 3 Geb| 
und 4 Tieren. 

ln Italien wären in der Zeit vom 31. Oktdber bis 6. 
vember 1921 verseucht mit Maul- lind Kl tuen seuche 55 
vihzen mit 10Ö8 Oerneinden und '3868 GeWSften, fntt Rotz 1 Prd 
mit 1 Gemeinde Und 1 Gehöft, mit Räude der Efw hUfer 10 
vinzen mit 13 Gemeinden und 25 Gehöften. 

# In der Berichtswoche vom 27. Nov.-4. Dez. 
herrschte in H o 11 a n*d die-M a u-1 - un d» K1 a u e trs eucht I 
Gemeinden und 5 Gehöften und in Italien in der Berich 
woche vom 7.—13. November 1921 die Maul- und Kl 
e n s e u c-h e in 54 Provinzen mit 1030 Gemeinden und 3969 Gehöl 
Rotz in 2 Provinzen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; 
der E i n h u f e-r in 10 Provinzen mit 20 Gemeinden und 52 Gi 
ten and T o 11 w u t in 8 Provinzen mit 9 Gemeinden und 23 Oebö 


Verschiedenes. 

# Familiennacbrichten. Verlobt: Fräulein Margarete P* cl! 
in Karlsruhe (Baden) mit dem Tierarzt Dr. Konstantin Leibe 
Erzingm (Amt Walddhut) (Baden). — Fräulein Elisa Hübne 
Weseram mit dem Oberveterinär im Reiter-Rgt. 4 Johannes V i r c 1 
in Potsdam. 

Geboren: ein Sohn: dem Gestütstierarzt Dr. Andreas - 
tel in Schwaiganger (P. Murnau) (Oby.). 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Erich Thiel in Niemegk 
ZauehBelzig). 

# Waidmannshetl. Mitte Dezember v. Js. erlegte der KreisUj 
Ho sang in Soest im Ärnsberger Walde gelegentlich einer 
jagd von einem Stand aus zwei Hirsche und ein Wildschwein- 

# Humor. Als Zeichen der Zeit und eines zwar gesunden aber 
derben Humors sei verzeichnet, dass der Kreistierarzt in 
„Dorfzeitung“ in Hildburghausen, an seinem Haus ein |^ eta . 
anbringen Hess, auf dem zu lesen ist: „Hier wohnt der Kreis je 
Bekannt in weiter Rund’, Ihm schlug das Schild entzwei m 
ein Schweinehund.“ 

# Nach Niederländisch-Indien haben sich verschiedene de 
Tierärzte verpflichtet. Zuerst war es der Kollege Regierungs > 
Dr. Friedrich Huber aus München, der die Reise na c ^ j 
ausgeführt hat und bereits dort angekommen ist. Am 15. . 
werden ihm Regierungs-Tierarzt Dr. Otto Preuss aus Ber ” 
gierungs-Tierarzt Dr. Paul Hannemann aus Landsberg ^ 
und Regieruögs- und Veterinärrat Dr. Kurt S o m m e r f e 
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; r in WuniB (Kr. Teltow) folgen. Im Februar beabsichtigen die 
K ll gtn Prl|j nr Proppe aus Semmritz und im März Siabsvete- 
, für a D. iMfdrich Lang in Landau )Pf;lz) dorthin zu folgen, 
e KcJLcea fcikn sämtlich einen halbjährigen Sprachki'rsus in Hol- 
j ;u absolvieren gehabt, ehe ihre Ausreise erfolgte. Das Anfangs* 

,1 txtfgt 200 Gulden holländisch pro Monat und steigt mit der 
,a 1 1 tu zu 1000 Gulden. 

M Beriehfigung. Die „Tierärztliche Rundschau“ Nr. 47 vom 20. No* 
v v : Ut l c 21 bringt auf ce.'te 966 im‘er „Verschiedenes“ e'ne unter- 
c-nfi 1-1= Miteilu«?, wonach dem Oberstatsveterinär bei der Schutz- 
ril j ( j F. Biermann das Eiserne Kreuz I. verliehen ist. In die- 
ein Ar» kd, der die Gründe der Auszeichnung bespricht, befindet sich 
u SaP: 

.0 n? im Gegensatz zu anderen, die beim Zusammenbruch der 
tunhcD CKfront im Spätherbst 1918 skh fluchtartig nach Deutsch- 
! b.‘ retifien. Wie .... usw.“ 

He Gründe fiir die jetzige "Auszeichnung de9 OGers'absveLrinärs 
gjfder Schutzpolizei Biermann sind mir nicht bekannt, da die 
\.-e-inär Inspektion des Reichswehrministeriums in dieser Frage für 
die Heeresverminderung ausgeschiedenen Veterinärof iziere 
i, i- ;n-tändig kt Der 'Artikel lässt aijs der enbes immten Bezeich- 
.r,i> .ini Gegensatz zu anderen“ auch nicht ersehen, wer unter „ande- 
ii gement Lt; nach der Oesamtmitteilung sollen aber anscheinend 
*! Ve'.erinarofdziere der „Ostfront“ getroffen werden. 

Ojgffl diesen Vorwurf muss energisch Einspruch erhoben werden, 
ist rar dä früherem Chefveteriuär beim Oberbefehlshaber-Ost nicht 
hll ktk* nnt, in dem aktive Veterinäroffiziere oder Veterinärof i- 
i.n -'es Bei rruhtensUndes U9W. der Ostfront sich fluchtartig narti 
'■ i.i chl nd nt eien oder ihren Wirkungskreis verlassen hätten. Bei 
r tiiut.ne suchungsstelle lehnten sich die Mannschaften gegen den 
cn en Ve crinäroffizier auf, worauf der 2. Veterinärof i zier die Lei- 
nk ü <m?hm. Im übr^jen haben die Vetcrinäroffiziere, da sie das 
"toiien ürer Untcrge' enen besassen und auch nach der Revo utien 
üibfl in den veti ihnen geleiteten Formationen den Dienst im gu- 
1 ji nernt men mit den unkrstel ten Un erofiiziereii und Msnnschaf- 
fiter ge.ekei und z. B. die ihrer Leitung anvertrauten Pferdelaza- 

f tntei den sciiwisrigen russischen Verkehrs- und klimati- 

> Veriialinissen zu dem bestimmten Demobilmachungsort zurück- 
fe Ich habe bereits an anderen Stellen auf diese vortre f i.fie 
der Veterinärof izicre als Leiter von Veterinär-Formationen 
i Tren beJeutungsvolle Auswirkung bei der Vorbeuge von 

•'^c-ret.ug tei der Demobilmachung hingewie:»en. 

1 ütmerie endlich, dass die Militärverwaltung in Polen dem 
: - Italer Ost nicht unterstand, sondern auch im Veterinär- 
n 1 ■< üandig war. . Grammlich, Veterinär Inspekteur. 

• * • 

Nachschrift der Schriftleitung. 

■ Hiende Berichtigung veranlasst uns zur Aufklärung fo'gendes 
•" erken; 
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# Sehenswürdigkeiten in Berlin. 

—.Treptow-Sternwarte. Socntag, 8. Januar 4 Uhr: 
„Christoph Columbus“ (Film); 6 Uhr: „Wunder des Meeresgrundes“ 
(Film); 8 Lfhr: „Kampf mit dem Berge“ (Film). — Dienstag, 

10. Januar 7 Uhr: „Bewohnbarkeit der Weben“ (Lichtbildervortrag)*, 
sy 2 Uhr: „Wunder des Meeresgrundes“ (Film). — Mittwoch, 

11. Januar 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film); 7J^ Uhr: 
„Wetterprognose, ihre Grundlagen und Hilfsmittel“ (Vortrag mit Licht¬ 
bildern von Herrn Kapitän A. Boykow). •— Donnerstag, 12. 
Januar 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film). — Sonnabend, 
14. Januar 6 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach New York“ 
(Film); 8 Uhr: „Wunder des Meeresgrundes“ (Film). — Sonn¬ 
tag, 15. Januar 2 Uhr: „Das Vorkommen und die Bedeutung der 
mineralogischen Bodenschätze mit besonderer Berücksichtigung Dectsih- 
lands“ (Vortrag mit Lichtbildern vop Herrn Prof. Dr. Belowski); 
4 Uhr: „Polarjagden“ I. und II. Teil (Filme); 6 Uhr: „Kampf mit 
dem Berge“ (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Weder von 2—3 
Uhr die Sonne, von 3—10 Uhr Fixsterne, Doppelsterne, Ringnebel oder 
Mond fceofccch et. Führungen durch das astronomische Museum fin¬ 
den täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen; Deutschland: 

H ö b e r 1 e, Hermann, &beramtstierarzt in Blaubeuren (Württ.), 
als solcher nach Ulm iDcnau) (Würti.). 

Dr. Kolbe, Friedrich, städt. Tierarzt in Leipzig Co. (Sa.), zum 
Stadtveterinärrat. 

L i e b o 1 d , Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt in Hüafeld 
(Hess. Nass.), als solcher mch Adenau (Rheinpr.). 

Dr. Schern, Kurt, Proh?sor in Berlin Grunewald, als Ver¬ 
treter des Kreistierarztes nach Kolberg (Pomm.). 

Wohnsützveränderungen, Niederlassungen; Deutschland: 
alhans, Hcir.ri.h, aus Lüdinghausen, in Rheine (West!.) nie¬ 
dergelassen. 

D r. H u f 1, Friedrich, in Gau Algesheim (Kr. Binnen) (Hess.), 
nach Trebur (Hess.). 

J a e c k e 1, Helmuth, in Rits.henwalde (Pos.), nach Rheinsberff 
(Mark) (Brdbg.). 

D r. J o o s t e n, August, aus Streck, nach Wiefelstede (Olden¬ 
burg). 

Kolbe, Georg, in Königshütte (Oberschles.), nach Gleiwitz 
(Schles.). 

D r. Lang. Michael, in Marienweiher (P. Markt’eugrst) (Ofr.), 
nach Wonsees (Olr.). 

D r. P i p p e r t, Karl, in Herleshausen (Hess. Nass.), nach 
Essen (Ruhr) (Rheinpr.). 

D r. Sinn, Gustav, in Neuenstadt (Kocher) (Württ.), nach Beh- 
rungen (P. Berkach) (Sa. Mein.). 

4 Approbationen: Deutschland: in Dresden: die He ren C h o r i n, 
Erwin, aus Impilax (Finnland); Giissow, Frenz Werner, aus 
Guben; Lorenz, Mont? Wi 1/, aus Moritzburg; Petermann, 
Albert. Gecrg, ais Dresden; Rausch, Georg Waler Friedrich aus 
Rückersdorf; Rossmann, Alfred, aus Coburg; Weber, Johann 
Gotilieb. aus Torgau. 


5 R^ktionszeichen vor unserer Notiz beweist, dass sie von 
" h! eihty« selbständig ver *a?st war und mit Herrn Kollegen 
!2nn durchaus keine direkte Beziehung hat, Einer Unter- 
durfte deshalb die Notiz nicht. 

Jcn Inhalt selbst betrifft, so liest Herr Kollege Gramm- 
■ derselben etwas heraus, was absolut. .nicht darin steht, wie 
auch schon früher einmal bei einer anderen Gelegcnhe't 
sodass es uns scheint, als ob er gerne in solche Dinge 
''lempeheimnist, was absolut n'cht darin stefit Wenn wir seine 
trotz em sie eigen ti.fi vollst'ndig vorbeigerngt, ver ff: nt- 
•geschieht dies um der Legtndenbildung, welche etwa aus 
,;t ‘ n Auffassung ents ehen könnte, von vornherein die Spitze 
n Wir erklären daher, dass unter „den Anderen“ nicht 
" 1 e r i n ä r o f f i ziere gemeint sind, von denen ja 
! in de; beanstandeten Notiz keine Rede gewesen ist. Mit 
a l s o ist den Veterinäroffizieren, welche sich in jener Zeit 
korrekt ' :nommen haben, in keiner We r se zu nahe getreten 
Wort „Andere“ bezog sich sowohl auf die Allgemein- 
e den viele, die in Polen tätig waren, haben in der Tat 
’ °* en damals verlassen, also nicht nur Tierärzte, als aucti 
Lersc nlichkeiten. deren Namen zu nennen wir vorläufig 
'- f Lsuüg haben und für deren Verhalten uns ganz genaue 
1 ^rnege n . Den vierten Absatz der En*gegnung des Herrn 
Cn unterschreiben wir Wort für Wort und sind in detn- 
alsdien Auffassungen durch ihn selbst widerlegt. 
to>$atz irUärt ja manches, was in unserer Notiz enthal- i 
n bl SchriTtleitung. 


■fc Promotionen: Deutschland: in Le pzig von der durch Professoren 
der-Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizin. Frkultiit 
der Universität zum Dr. meJ. vet.: . 

B e r t h o 1 d . Martin, in Lohmen (Sa.). 

Bö (im, Friedrich, Erhard, aus Chemnitz. 

Find eisen, Ernst, in Kascliba b. Meissen (Sa.). 

G o t h e, Hans in Rast nberg (Thür.). 

Siedenschlag, Gerhard, in Stettin (Pomm.). 

Thierfelder, Remhold, in Nossen (Sa.). 

in München von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

G a e d k e, Bruno, aus Magdeburg. 

Schilling, Joseph, aus Sigmaringen. 

S e i f r i e d , Oskar, Assistent : ni pathol. Institut der Universität 
Rostock (MeckL). 

Wimmer. Joseph, aus Altötfing. 


Spreehsaik 

Anonym eingehende Fragen and Antworten worden nicht bevflcImiehHgt. 

In unsiffl Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aue unsere»» 
Leserkreis. soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen. ohne dass wir ou den 
s^ben Irgend welche Stellung nehmen. 

Pfir lede einzelne Frage Ist gleichzeitig eine Heb Ahr von Je M 2.— einzusenden. 

Ichrtftircbe direkte Beantwortung erfolgt mir, wenn für jede Frage eine Aoebanftacobühr 
von M 5.—, ein Preiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poatnboanenteo 
stnd. auch die Pos^qoittung beigefügt ist. 

Fragen, welchen die OebOhr nicht belgefAgt Ist, werden nicht veröffentlicht mw4 be¬ 
antworte'. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgeknnmenon und versuchten Miaabraucfts dea H Sprechaaala M ««»»s« 
wtr uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im "Sprechsaat“ nur gana ausnahmesrela* 
zn veröffentlichen. 

Fragen. 

8. Piölzlicher Todesfall bei Anwendung von Inca^bon-Mer^k. Wäh 
rend ich lucaiEon Merck schon häufig ici meiner Praxis mit recht guUm 
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Erfolge angewandt habe und zwar in Dosen von 40—160 kzm, dtne 
irgendwelche Nebenerscheinungen zu erleben, passierte mir aui einem 
hiesigen Gute kürzlich folgender Fall: 

Einem Jährlingsfohlen, das an Druse erkrankt war, gab ich 
120 kzm auf Bluitemperatur angewärmtes Incrrbon intravenös. Die 
Injektion wurde unter allen Kautelen lege art/s ausgeführt. Kaum 
hatte ich die Injektion beendet, trat plötzlich hochgradige Atemnot 
auf, und in einer Minute war das Tier verendet. Es war also so¬ 
fort Herzlähnmng eingetreten. 

Ich bitte die Kollegen um Nachricht, ob ihnen auch schon ähn¬ 
liche Fälle bekannt geworden sind. Hinzufügen muss ich ncdi, dass 
zwei Röhrchen Incarbon bereits 9 Monate alt waren. 

Schlachtholdirektor K. 

9. Künstlicher Aborlus bei Rindern. Zweijährige Rinder sind 
auf der Weide angekommen. Die Besitzer wüns.hen Einleitung der 

Frühgeburt. Massrge des Uterus, der EierJöcke (halber Körper 
nicht vorhanden), Weisswasserberieselungen, ScbeidenLepinseiungen mit 
Keizflüssigke ten, H>pamiuinjekt on sind erfolglos geblieben. Scheide 
ifüt* Hand nicht passierbar. Welche Mittel sind erfolgreich noch an¬ 
zuwenden. prakt. Tierarzt D. 

10. Herstellung von Organextrakten. Auf welche Weise lassen 
rieh von frischen Rinderhoden bezw. Eierstöcken die wirksamen Be¬ 
standteile gewinnen und wie sind sie zu konservieren? Welche Lite¬ 
ratur ist über die Wirkung dieser Extraktstof.e ers hienen? 

Tierarzt Dr. S. 

11. Mittel gegen Verstopfung bei Rindern. .Welches Mittel hat 
sich bei staiker Verstopfung de3 Rindes am besten bewährt? Die 
gebräuchlichsten Abführmittel (auch Anti Parasin Holterbach und Dras- 
tikuin cps. „Bark“) haben irtehr oder weniger versagt. Ist es mög¬ 
lich, dass man durch Brechmittel eine Entleerung des Magens beim 
Rinde herbeiführen kann, wenn man dem an Verstopfung leidenden 
Tiere einige Zeit vorher Abführmittel gegeben hat? 

prakt. Tierarzt Dr. D. 

12. Veränderung der Hoden bei der Kastration nach Burdizzo. 
Welche äusserlich erkennbaren Veränderungen stellen sich an den Ho¬ 
den nach der Kastration nach Burdizzo ein und nach welcher Zeit 
ist die Wirksamkeit der Kastration erkennbar? Tierarzt F. 

13. Abzüge bei der Einkomimensiteuererklärung. Welche Abzüge 
kann ich bei der Einkommenstcuererklänmg ven meinem Bruttoeinkom- 
imen aus der Privatpraxis machen z. B. bei Sprechzimmer, Unkosten 
lür Auto, Abnutzung der Kl.ider usw. Veterinär W. 

tntworien [Ohm Gewähr.) 

Etngesaudle Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. 

410/21. Pelechialfieber der Pferde. (6. Antwort auf die in Nr. 
50/21 gestellte Frage.) 40—60^ der erkrankten Tiere gehen bei dieser 
Krankheit ein. Der Verlauf ist ganz verschieden, Heilung erfolgt zu¬ 
weilen direkt überraschend. Ein Spezifikum gibt es nicht. Therapie: 
symptomatische Behandlung. E. 

(8. Antwort.! In der 3. Antwort in Nr. 51/21 S. 1075, dritte 
^eile, mus es neissen: Unter keinen Umständen ist spiriiuöse Jod¬ 
tinkturlösung zu verwenden. Infolge eines Druckfehlers war das 
Wort „keinen“ ausgefallen. Nielsen, Tondern (Dänemark). 

411/21. Katarrhallieber der Rinder (4. Antwort auf die in Nt. 50/21 
gest.lite Frage.) Ein praktisch brauchbares spezifisches Impfverfahren 
gibt es gegen diese Krankheit bekanntlich nicht. Es ist daher ver¬ 
ständlich, an eine Behandlung mit unspezifischen Proteinkörpern zu 
denken. 

Die ersten Versuche mit praktisch wertvollen Ergebnissen hat 
Fis-cher mit dem Milcheiwe.sspräparat A o 1 a n angesteht. Sem 
Verfahren umfasst folgende Massnahmen: 

1. Sorge für einwandfreie, im besonderen gut ventilierte Stallung' 
(bei warmer Witterung Scheunentenne). 

2. Entgiftung durch Aderlass (3—5 Liter, je nach Oewicht und 
Konstitution). 

3. Parenterale Eiweisszufuhr in Form von 50 kzm Aolan sub¬ 
kutan. Die Injektion wird nötigenfalls nach 2—3 Tagen wiederholt, 
unter Umständen später nochmals. 

4. Daneben hydropathische Packungen und symptomatische Be¬ 
handlung mit indilfereilten Mitteln (eine Konzession an den bekannten 
Tätigkeitsdrang der kleinen Besitzer). 

Voraussetzung für den Erfolg ist nach Fischer der möglichst 
frühzeitige Eingriff. 

Zu 3 darf bemerkt werden, dass es nach unserer heutigen Er¬ 
fahrung über die Ao.art-Wirkung ratsamer ist, ausgewachsenen Tieren 
statt 50 kzm 100 kzm zu geben und die Injektion nicht subkutan, 
sondern intramuskulär auszuführen. 

Ausserdem sollie die Regulierung der Herztätigkeit besonders 
beachtet werden. Die unspezifische Proteinktrperzufuhr macht näm¬ 
lich die symptomatische Behandlung, besonders etwaiger Funktions¬ 
störungen des Herzens, keineswegs überflüssig. 

Auch Heis-s („T. R.“ 1921, Nr. 34) und Erbau (Dissertation, 
Berlin 1921) haben mit dem Verfahren nach Fischer bezw. mit 
Aolan Erfolge gesehen. S1 

412/21. (Jebertragung der Trichinen- und Fleischbeschau. (1. Antwort 
f die in Nr. 50/21 gestellte Frage.) Ein Recht aui ein solcher Ver¬ 


langen haben Sie meiner Ansicht nach nicht. Der Beruf des 
chiaenschauers spielt dabei gar keine Rolle. Es kommt lrfizü h 
auf an, ob der Betreffende d e vorgeschriebenen Prüfungen besta 
hat und mit Wahrnehmung dieses Dienstes von der dazu berechi 
Behörde beauftragt worden ist. Die Uebertragung seiner Täti 
an Sie dürfte nur dann möglich sein, wenn bei einer fällig werde 
Nachprüfung seine Kenntnisse den zu stellenden Ansprachen i 
mehr genügen. M 

(2. Antwort.) Als Tierarzt haben Sie das Recht, zu verlan 
dass Ihnen vor allen Dingen die Schlachttiyr- und Fleischbeschau ii 
tragen wird. In Preisen haben wir einen Minis(erialerla ?3 
27. 3. 21 betr. Verteilung der orie ltlichei und ErgänzungsÜeisc! 
schau (siehe „T. R.“ 1921 Nr. 22. S. 416), aus dem hervorgellt, 
die Fleischbeschau eine rein tierärztliche Sache ist. Ich kann i 
annehmen, dass man in Braunschweig an massgebender Stelle and 
Ansicht sein wird, und zweifle deshalb nicht, dass es Ihnen gelir 
wird, die Fleischbeschau in die Hand zu bekommen. 

Ob der vielseitige Schuster aber auch zugleich als Trichinenschi 
kal‘zu? teilen fein wird, halte ich für zweifelhaft. Das kommt j 
auf die zuständige Behörde an. Man erlebt da merkwürdige Di 
Solllen Sie mit der Uebertragung der Trichinenschau keinen Er 
haben, so empfehle ich ihnen, nach Ablaul einiger Monate noch < 
mal einen Versuch zu machen und diesen damit zu begründ«, t 
die Be t llung einer und derselben Person zum FLischbesdiauer 
Trichinen chauer im Interes e einer Vereinfachung d.s Unt r:u hia 
Verfahrens dringend erwünscht ist. S i in o n - Görlitz. 

(3. Antwort) Ein Ges?tz, dass Ihnen die Fleischbeschau 
Trichinenschau übertragen werden ir.us9, selbst wenn sie der im 
wohnende Tierarzt sind, besteht nicht, wenn die Beschau anderw 
vergeben ist, selbst an einen Laien. Die Fleischbeschau und Tr 
nenschau hat in Bayern die Gemeinde zu vergeben. Sie müssen . 
in diesem Falle darum nachsuchen. Es w?re ja traurig, wenn Ir 
die Geme'nde Ihr Ansuchen abschlrgen würde, da Sie doch in die 
Falle Fachmann sind und der Schuster besser bei seinem In 
bleibt. Sind Ihnen die Herren Gemeinderäte wohlgesinnt, so s 
sie auch ein, dass man Ihr Gesuch nicht gut ablehnen kann: and 
falls l'esse ich durch den Verband der Freiberufsterärzte Ihres Kre 
nachsuchen. E 

413/21. Befruchtuagsmögüchkeit bei der Henae. (L Antwort aui I 
Nr. 50/21 gestellte Frage.) ln der Praxis rechnet man dam t, d ss 
Treten eines Hahnes für die Befruchtung dar Eier, die - innerhalb 
nächsten 14 Tage gelegt werden, ausreicht. * 

(2. Antwort.) In grösseren Ziichtereien hält man für 2S H: 
2 Hähne. Man lässt immer nur einen Hahn bei den Hennen 
wecnseit alle zwei Tage, indem man den anderen Hahn emsj 
Es ist dies deswegen von Vor!eil, weil man dadurch die V 
der männlichen Tiere länger erhält, und der einzelne Hahu nicr. 
zusehr geschlechtlich in Anspruch genommen ist. Die Beiru« 
oder das Treten beim Hahn geht in der Weise vor s ch, aas 
Hahn die Kloake an d!e Henne drückt, wodurch der Samenerguß 
folgt. Die Befruchtung findet statt in der oberen Partie des tu 
Um ein Ei zu befruchten, ist immer nur ein einziges Sperma' 1 
notwendig. Es können bei einem Tri t so viele Ei.r beim-mit 
den als Spermien an je ein ausgereiftes Ei. wie sie «ach " iazei 
Gral rchen Follikels vorhanden sind, gelangen. Dies lasst 
auf iolgende Weise experimentell ohne viel Geldausgaten m 
Hühnerhaltung feststellen: Man bringt einen Hahn und eine 
zusammen und entfernt die Henne sofort, nachdem sie vom Hat 
treten wurde. ‘ Die Henne wird dann isolieit, und jedes von 
gelegte Ei im Brutapparat sechs bis sieben Ta^e bebrütet ' v 
Geflügelzuchtanstalt aut Ansuchen kostenlos macht, da dort Ap 
vorhanden sind. Hernach bringt man das Ei in den Eierpru 
am geeignetsten ist der von Sartorius — um festzusteäeo, 
befruchtet wurde. Man sidit einen dunklen Fleck von der 
einer Fliege, welcher sich bewegt. Bewegt sich der Fleck n ^ 
ist dies ein ungünstiges Zeichen, weil dann der Keim yera 
Wenn der Keim keine Ader, kein Gefäss wahrnehinen lasst, 
der Keim falsdh; solche Eier beseitigt man und verfüttert sie. 
die keinen Keim zeigen, sondern nur Dotter, also lauter sinn, 

, man noch in der Küche verwenden, während solche, die e,n £ n 
Keim zeigen, sehr bald faulen. Die Eier der betreffenden rienr 
den so lange in dieser Weise untersucht, bis sich zeigt, dass si 
sind. Dann wird man da3 Ganze des öfteren wiederholen, si 
Zeichnungen machen und das gewünschte Resultat haben. Anoe 
wohl z. Z. diese interessante Frage nicht zu lösen sein- 
Sic bitte über Ihre Ergebnisse in der „T. R.“ 


414/21. Impfung gegen Maul- und Klauenseuche. (Antwort 
in Nr. 50/21 gestel'te Frage.) Die Serumimpfung bei neu» , 
Tieren als Prophylaktikum bew ehrt sich na h meinen tr» 
nicht, da der Impfschutz nur, einige Tage anhält. 
derartige Impfungen vorheugender Weise gemacht und vwM 
in der Hochsaison der Seuche prompt nach . 5— 6 Tagen yKra 
gesehen, sodrss ein zweites Mal gempft werden nurste. 
wurde mit Rekonvaleszentenserum. Das I. ö ff 1 er -Serum 
schwächer und vor allem sehr kostspie ig. Die Impfung eri 
besten subkutao. wobei man sich mit Vorteil als Und teile Q 
heraussucht. Peinlich sauberes Arbeiten ist unerlässlich. 
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«itar .über Gef ügelkiarkheiten. (Antwort auf die in 
1 m oi'dÜUe fwe.) Ein neueres umfassendes . Werk über Ge- 

"lÄflfcb* mir nicht bekannt * 

, u#-1 iSftcd Werken nenne ich 1. Zürn-, Die Krankheiten des ■ 
h j JI S mF ^ * lb AbtilJungen. Weimar 1382. 2. Klee, 

S^EflSSlichsten CkÜügelArrnkheitcn. Mit 8 Abbildungen. Leip- 
a SSTZweite Auflage 1910. Beile Werke sind \ ergriffen. 
Sa j£d ich Zürn im Ant quariatäka aleg ven Wa Ur R i c n t er , 
jSb Refecttheim-rTrasse 135, tn.l 8 M verzei hnet. Zürn 

hrtaS* idunicht zu rühmen. Sein Name sprieftt f r se’n Werk, 
di idferdiiBS jetzt nach dreiS8 *ß Jahrm in man.h.n Abschnit'en ver 
abt «t Th» Ueine Werk von Klee nt *;anz ausgezei.linet und 
il.rf idtien Sei.en eine reiche Fülle von Staff ohne üb.r 
j£5L Rrtwtrk. Klee wrr Dozent und Leiter der VeLrinärklinik 
dir Unhtf ^ft J plla und Fachi.rarzt auf dem Gebiete der Gelügel- 
IraÄheilöL & plznte, ein grösseres Werk hierüber zu verfassen, 
lödn mdiuitin frühzeitiger Tod di s n Plan zunichte. Ich 
amLhle 1Ä Buch antiquarisch aufzutreiben, was Ihnen ohne 
Mel plpn wird. 

ls hp 1921 ist ein Werk von Bez. Tierarzt a. D. M. Reu* 
ttr^llÄW SrDie Gefiügehrankhe t?n“ erschienen. Viebeicht weci- 
dta&tfn Aserhalb direkt an den Kollegen. 

; Simon- Görlitz. 

Itt Örtlicher Abortus bei Kalben. (Antwort auf d e in Num- 
m 5p Jfei 1t? Frage ) W eüerhcl'e Spülungen mit 1— 2prozeit. 
vumr ijßöösiung und täglich einmal Yohimbin Veratrin subkutan. 

,t Simon- Görlitz. 

142521. fcschlachfangen ausserhalb des Schlachihotes. (1. Antwort 
f ittfdiejR. 5121 geri llte Frage) Da der Magi trat und die 
ShdtiwfliäHai den dringenden Wunsch des Regierungspräsidenten un- 
• hnütmül^ gt lassen halen, sehe ich die Angelegenheit für Sie vor- 

B bilde i«t an. Eire Beleidigung Ihrer Pe son vermag i h 

W darin ;u erb'i ken, dars der Magict at den Lai nbeschauer 

im zuv riässig und tichdig preist. Hiermit begrün Jet er 

Shndpunkt. ohne Ihnen nahezutreten. Die Laienbescbauer 
«h läufiff c’er besonderen Gunst ihrer vorge etzten Behörae, 
m ni ht l icht s‘e so ohn; weiteres ka.tzusUllen. 
i wÄpieble Ihnen, ni hti zu iiierrt 'rzen und d e Sache vor- 
wtfg npi eu la sen. „Al es mit die Ruhe!“ sagte die Berlin rin, 
3>pj sh w elektrischen Straßenbahnwagen zum er^kci Male selb- 
a'PWijj & 

jf Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Wenn Ihre schleischen ctrdVtcr so weit zurück 
( Md und sich mit der Untersuchung durch einen in vierwöchentlicher 
Jö'jir tefindlkh gewesenen Laien zufrieden geben, so sind sie zu 
, tdnm. 

t l Rh versäume keine Gelegenheit, meine Mitbürger auf die traurige 1 
i *t des Kriegsinterims hinzuweisen, wo eie alles mag iche UnunLr- 
^ ,so hintenherum“ essen mussten. Ich beweise ihrien auch, 

, hwh um so frühzeitiger ins Gras beissen muisten. Cie Tiere 
ttjn geschlachtet, und der Tierarzt sieht sie in geschlachtetem Zu 
■ Wie; jer Men;oh aber stirtt. und die Zahl der bektionen an Men- 
® D ist noch aicht 1 pro Mille! Ich habe durch den Konnex 
Jjjfen Menschen- u<id Tiertuberkulose in vielen Familien lange 
r hindurch nachgewiesen, woher z. B. ihre Tuberkulose stammt, 

. Her sie leiden. Ich versäume auch keine Zeit, um bei gefundenen 
• tt.Kamicn sowie perrLicscr Anämie die Allgemeinheit auf die Fol- 
- 1 aufmerksam zu machen. Insbesondere sind die Menschenärzte 
1 pH? Zeugen und Helfer. 

Ki ra Sie <i:o Ihre Sch e'ier bestens auf, insbesondere die Ma- 
«ismitglieder! Der Haken wird wohl darin li:gen dass die 
p fn i.diaft-schlachthöfe (Schlächtertesitz) von der Bürgerschalt 
i vn erstützt werden. Suchen Sie vor allem den Schlachthof in 
J^ncn Besitz ;u bekommen und die Aireineinheit dafür zu int r- 
* nn ß lm iitrgm machen die Privatr-chlachtungen viel Arbeit 
■ Buc hführung usw. Gutta kavat lapidem! 

C e r r i s. 

■ « Antwort.) p a8 preußische Schlacht’iausgesetz bestimmt jn 
Ls. 2 ausdrücklich, dass in dem Gemeindebeschli ss über tr- 
g eines cf entliehen Schhchthauses bestimmt weiden kann, dass 
u tt der Lr.icren B^nutzunjj anierer Schlachtstitteci auf das 
^ • e cb en ks * ne Anwendung finde. Von di??er 

«ij. ?• I |,re Stadtverwaltung Gebrauch gemacht, und es gibt 
1 ,|J ''iclikeit, die Städte zu zwingen, von dieser Befugnis keinen 
^; 11 ^ machen. 

^ mochte Ihnu 1 deshalb empfehlen, weitere Versuche, eine Aen- 
^ erteizufdhren. zu unterlassen, da aus der nach Ihrer An 

z Shdf erwalturg lenzierten Pressenotiz hervoreeht, dass 
iai?n fRish.e»chau.r ihnen g^enüber schüt/ett will, 
fcr f f ns, u ht cl,c Notiz unter Ziffer 3, dass der Laienfleischbe- 
. ’urchaus zuverlässig und tücht ; g sich erwiesen habe, mag ja 
.«Wn Sie sein, eine Beleidigung liegt aber weder der Form 
^ ,nf,a Jt nach darin, ebensowenig wie Sie ja mit Ihrer Be 
? r i aienliischbeschauer habe die be te Kneipe im Ort. 

8 1 , , er .']f scharfe Bemerkung ist, doch wohl den Laienfleischbe- 
^ beleidigen wollen. Str. 

** e,,, ohali verantwortlich: Dr. O. Schaeler in Berlin-Frieden tu. 


■■ ■ ■■ ■ ■ • ■ „Schwarzes Brett“ . .; 

Apwesdiriehene Mellen, amtliche Bekanmmacbungen, famli'rnnachrtchtei. 
Analen in cke*er Rabtlk ohne KontrollDuaimcr i » *iod jnd«r«u hllmro »otnem««» 

Junger Tierarzt sucht Assistentenstclle beim Praktü 
ker oder SchUcnthcL Angebote sind zu richten an 

Tierart Hans Krall, Giessen, Schlüttstrasse. 
__(108) 

Tierarzt sucht stelle als Vertreter oder Assistent 
womöglich auf länger. Norddcutschland bevorzugt. 

Angebote unter T. S. 102 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin Friedenau. O 0u ) 

Assistent 

für moderne Klinik und Praxis gesucht. Bewerber mit^ Lust 
und Liebe zum Berufe und grossem verfügbaren Kapital für 
ev. GewinnbeteiFgurg und spätere Uebernahme erwünscht. 

Genauere Angaben, möglichst mit Bild, erbeten unter S. P. 109 
an die „Tierärztliche Rundschau“, Benin-Friedenau. (109) 

S?h r einträgliche Land« und Stadtpraxis mit 
Fleischbeschau ist FamTcn Verhältnisse pal her an schnell 
entschlossenen, solventen Kollegm abzugehen. Bedingung: Ueteri 
nähme der Apotheke Ssw. Wohnungstausch nach München bevor¬ 
zugt. 

Eilzutchrifien unter A. K. 106 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, BerliniFriedenau. felOö) 


Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.) 

Sitzung 

am Montag, den 9. Januar 1922, abends l x /i Uhr pünktlich, im 
Hcrsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheitin: 

a) Geschäftliche Mitteilungen, b) Jahresbericht, c) Kassen¬ 
legung, d) Neuwahl des Vorstandes. 

2. Vortrag des Herrn Geh. Rcig.-Rats Prof. D r. Regen¬ 
bogen: „Ueber neuere Arzneimittel“. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Der Vorstand. 

I. A.: D r. Dudzus, 1. Schriltlührer. 
Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

| Margarete D letsche J 

1 Dr. med. vet. Konstantin Leiber V 

B prakt. Tierarzt I 

I Verlobte 1 


Weihnachten 1921 


Karlsruhe 
Amalienstr. 29. 


E r z in g e n 
Am Waldshut. 


OOOOOOCKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXT 

I Die glückliche Gebart eines gesunden Töchterchens zeigen 5 
hocherfreut an x 

Dr. Thiel und Frau Gertrud geb. Salewski. x 
Niemcgk, den 17. Dezember 1921. (105) O 

Ö0(XXI)0(XXXXX)00CXZ)<X)CXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)O0 

OCXXXXX)OOCKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX> 
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Die glückliche Geburt cined zweiten Jungen 
zeigen hocherfreut au 

I Dp. Mittel 

J§ Gestütstierarzt 

V 

* mit Frau Mizzi, geb. Baader 


Schwaigargcr 


22. Dezember 1921 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

4fc Deutsche Dunlop Gun.mi Gy. A.-G., Hanau (Main). Die ausser¬ 
ordentliche Generalversammlung erhöhte das Akticnkap.tU von 3 aui 
12 Mill. M. Die KapuaEernötiuiig wird mb bet.icuserwe.Lrungeu 
und der Entwertung der Zahlungsmittel begründet. 

2ji 

4fc Excelsior-Fahrrad-VU.ke Gebr. Conrad u. Patz A.-G., Brandenburg 
(Havu). G. V. 1920x21. Brut.ogcwinn 3,42 (1,47) MU. M, Unkosten 
1,6 (0,9) Mill. M, Reingewinn einschl. Vortrag 1,89 (0,o2) MdI. M, 
Div. 25 (20) Proz. Dank dem lebhaften Auslandsgeschäft hat das Un¬ 
ternehmen recht gut gearbeitet. Aus Bilanz: Kreditoren 391 541 
(S93 55:>) M, Werkerhaltung 0,9 (0) Mill. M, Debitoren 1,7 (0,71) 
Mill. M, Bankguthaben 4,37 Mill. M, Wannjcstände 2 3S (4,59) Mill. 
Mark. Die Aussichten können a s gut bei.eid.iiet werden. Las Werk 
ist reichlich mit Aufträgen versorgt. 

# Ausdehnung der Gehe & Co. Akt.-Ges. in Dre den. Die ausser¬ 
ordentliche Hauptversammlung beschloss, das Aktienkapital von 12 
aul 20 Mid. M zu erhöhen, zunächst durch Umwandlung von 3 Milf. 
Mark Stammaktien und 5 MdI. M Vorzugsaktien. I cn Akt ooären 
wird ein Teilbetrag der reiten Stammaktien >u 2CG% im Verhältnis 
von 3 : 1 zum Bezüge angel ctcn. Begründet wi r.e der Antrag in er 
anderem m.t der starken geschäftlich'.n Ausdehnung uid auch damit 
dass weitere neue Angliederungen erfolgen sollen, und der lnt res Sen¬ 
kreis dadurch erweitert werden soll. 

4h Selve A.-G., Altona. Das erste Geschäftsjahr dieser im März 
d. J. mit einem Aktienk:pital von 13 Mill. M (gegründeten Ge ell- 
schaft erbrachte einen Fabrikft:cnrpcwi,rn von 34/24 Mill. M. Un 
kosten und Materialverbrauch erforderten 29,55 Mil M. Nich Ab¬ 
schreibungen von 441 076 M verblei t ein Rc ngewinn von 4 25 Mi l. 
Mark, aus dem 8 Prozent Div. vorgeschlaccn und 1 12 Mill. M deni 
Werkerhaltungsfcnds zuceführt werden, fn der Bilanz ersehenen 
u. a. Kasse, Reichsbank- und P sts fieckgutliaben 941861 M Bctd i 
gungen 100 000 M. Vorräte 14 05 Mill. M, Debitoren 51,C0 Mill M 
und Kreditoren 44,51 Mill. M. 


4h J. C. Riedel Akt.-Ges., Be-lin-Britz. Der ausserordentlichen Ge¬ 
neralversammlung Irg der Antrag vor, das Grundkapital von 18 Mill. 
Mark durch Ausgabe ven 9C00 Stück auf den Inhaber laulenden Aktien 
zu je 1000 M mit Gewinnanteilberechtigung ab 1. Jan. 1922 zu er- 
-höfien. Der Vorstand wird ermächtigt diese Aktien /um Kurse von 
nicht unter 400% zuzüglich Schlussscheinst mpel in einem Gesamt- 
posten zu begeben. Ferner wird die Emission weiterer 21 000 C00 M 
auf den Inhaber lautender Aktien mit Gewirnanteilbere htigung ab 
1. Januar 1922 vorgeschlrgen,, welche ebenfalls in einem Posten & zum 
Kurse von 185% begeben werden, mit der Massgabe, dass hiervon 
18 Mill. M den Besitzern der 13 Mill. M alter Ak i n und den Er¬ 
werbern der 9 Mill. M neuer Aktien zum Kurse von 210% zuzügl. 
Schlusssche r nstempel im Verhältnis von 2 zu 3 Aktien zum Bezöge 
angef oten werden. Die restlichen 3 Mill. M sollen im Interesse der 
Gesellschaft verwertet werden. 

# Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, Uerdincen (Nieder¬ 
rhein). Einladung zu einer ausserordentlichen Generalversammlung am 
Dienstag, den 10. Januar 1922, 12 Uhr nüttags, im Bankhause J H. 
Stein, Köln. Tagesordnung: 1. Beschlussfarsurg über die Erhö¬ 
hung des Grundkapitals von nom. M 33 325 000 auf nom. M 35 976 000 
durch Ausgabe neuer Stammaktion im Nennbeträge von M 2 651 000 
unter Ausschluss des Bezugsrechts der Aktionäre. 2. Be chluss'assung 
über Festsetzung des Mindestbetrrges, zu welchem die neuen Stamni- 
akt en au zugeben sind, über die zur Durchf ihi u”g der Kap t:Erhö¬ 
hung erforderlichen Massnahmen und über die Verwertung der jungen 
Aktien. 3. Beschlussfassung über die sieh aus den vorstehenden Be¬ 
schlüssen ergebenden Acndcrungen des Gesell chaftsv r rags. Bei der 
Beschlussfassung über die vorstehenden Gegenstände der Tagesord¬ 
nung stimmen die Stammaktionäre und die Vorzugsakticnäre auch ge¬ 
trennt ab. 


4F Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. Ausser¬ 
ordentliche Generalversammlung am Montag, den 9. Januar 1922, nach¬ 
mittags 4 Uhr, im Geschäftshause, GutHutstrasse 31, zu Frankfurt a. 
M. Tagesordnung: 1. Beschlussfassung über die Erhöhung des Grund¬ 
kapitals «unserer Gesellschaft von 108 Millionen Mark auf 11S Millionen 
Mark durch Ausgabe neuer Stammaktien im Nennbeträge von zehn 
Millionen Mark unter Ausschluss des Bezugsrcclils der Aktionäre. 2. 
Beschlussfassung über Festsetzung des Mindestbetrages, /U dem die 
neu n Stammaktien auszupeben sind, über die zur ^ r . c ^hrung 
Kapitalerhöliung erforderlichen Massnahmen und über d e Verwertui ß 
der jungen Aktien. 3. Beschlussfassung über die ^VvrrtraJes' 
Genden Ee-chlüssen ergebenden Aenderu-gcn des Ge el scha t Vertrages. 
Neben der Beschlussfassung der Generalversammlung über die vorste¬ 
henden Punkte der Tagesordnung bedarf es eines in gesonderter Ab¬ 
stimmung gefassten Beschlusses der Stainmakticnare und der Vorzu„s- 

iktionäre. 

ou Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation. Die Aktionäre der 

™ VÄ ’e rÄ’ 

ySndenden aus^rordendi ten OcperaKersamn.lung 
iden Tagesordnung: 1. Beschlussfassung über die Erhöhung 


des Grundkapitals unserer Gesellschaft von nominal 141 Millionen 
auf nominal 154 Millionen M duröi Au gäbe vc« 13 000 Stuck neu 
aul den Inhaber lautender Stammaktien im Nennbeträge von je lüOQ 
mit voller Gewinnbeteiligung ab 1. Januar 1922 und über Ausschli 
des Bezugsrechts der Aktionäre. 2. Beschlussfassung über Festsetzi 
des Mindestbetrags, zu welchem die neu n St imMikt.cn euszugel 
sind sowie über die zur Durchführung der Kapitalerhchurg e ford 
liehen Massnahmen und über die Verwertung der jungen Aktien ui 
voller Au nutzung des jeweiligen Agios zugunsten der Geekelt, 
3. Beschlussfassung über die sich‘aus den B schl s-en zu 1 um] 
ergebenden Aenderung?n des Gesellschaflsvertrages. Für die Bc-cliii 
fnssung über die Gegenstände der Tagesordnung bedarf C 9 nelcn d 
Beschluss über die Generalversammlung je eines in gesonderter 
Stimmung zu fassenden Beschlusses der Stammakiionärc u d d r V 
zugsaktionärc. 



» i l t I i I 11 ' 982 , 

Chem.-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Neue Bit.: Tierlrztl. Rundschau Nr. 14/1921 Sehe 237 und Bi 


Aerzte-Mikroskop 

zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 5125 an Rudolf Mos 
Cassel. io? 


Zu kaufen gesucht: 2-Sitzer-Auto, gut erhalten. <? 
Bereifung. 

Ausführl. Angebote unter P. B. 103 an „Tierärztliche Rundscqi 
Berlin-Friedenau. ^ 


10% igen Jodoformmull in Packungen zu je 3 7m, ' 
lang, 20 zm breit auf 5 zm gelegt, Preis pro Packung M 21 »j ( 
lern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. 


verwenden sie ai* »cn» 

ACROLIN 


Verwenden Sie al» scharf« Einreihung 

Laut tierärztliche« OutacW« 
einfachste*, wirksamste* « 

kein* Sehlde, “»'f'***" 
EP1SP ASTICUM- 

Literatur koatenlot durch 

Ctaem.-Dbarm. Fabrik Rieh. Schubert & co. 

Weinböhla-Dresden T. — 


ist hei G uc». ^| elr 

Dittorsionen,-.chne ph 

schcidetien‘zundio8^ ea 

X.V; 

j. schüi tio'z, * je „ 



. I » 



£sun&ef(ofje 


tötet rron sofort 
mit 


Tierärztliche Rundschau 


Deckfaulheil bei männlichen Tieren. 


ffprbfiKihrmig der Hitze bei weiblichen Tieren. 

Rote Yobimvetol-Tablelten lür Pferde, Rinder, Schweine 
und Schafe. 

Graue Yohimvetol-TablefUn lür Ziegen, grosse und min¬ 
iere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohimvefol-Tabletlen für kleine Hunde und klei 
na Geflügel. 

Yohinwetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
cheodbqB reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

_ Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut- 
I achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 

I CHche Fabrik Güstrow 


Güstrow i. Neckl. 


lülo-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Mirken wie Continental. Exelsior. Harburg-Wien. Calmon osw 
empfiehlt 

Autoreifen- Dampf-Vulkanisier-Anstalt i 9 * 
‘Oohse, Schwerin i. Münzstr. 10. — Tß|. 1215. 


Abortus infeet. undVaginitis infect. I 


** wetdtn laut glänzenden Mitteilungen von Tierlrzten ' v 
•ehneii, Bicher, bequem und bilifg gehellt durch: •; 

Pla >«> Orlglnal-Vagfnalstäbe mit Pulve/hiille für Kühe 
tnd Jungvieh sowie die Original-BullenstÄj|. 4 

0l t'pln-Stäbe D. R. W/Z. mit anästesierender alWkferender 
1 ^nwirkung. f«. cf. 6. T. W. No. 1912, . D. r. W. No. 1912. T. R. No. 1912 ttc.| 

oglnal-Vagin alsatbe zur Nachbehandlung. * 

v J Zur Prophylaxe ; * ~ 

’^beuge-Stäbe vor dem Deckakte för KQhe*u. Jungvieh 
^Peugc - Stäbe u, Salbe ffir Bullen nachdem Deckakt^ 

I^Hficientien, I Mfaform, Roh-Nafiafoniil D R W z / 

par i m hm n -1 - 

Literatur - ^ ^^^ienfrei. 

^ r J au / in B.’utschland nur an oder durch Tierärzte, v 
«Stande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Jucksin wird von den Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

Jucksin hat überall da, wo cs zur Anwendung kam, meine 
Kundschaft voll belricdigt; dieselbe hat mir wieder¬ 
holt bestätigt, dass Ihre Angabe „Jucksin“ töte die 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A. Tierarzt. 
Jucksin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt O. Z. R. b. C. 

u. viele andere Urteile von Kollegen. 
Jucksin wird geliefert in Fak. ä M 5,—, 9,— u. 16,<—. 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 
Tierarzneimittclfabiik M. Schneider, Herdecke-Ruhr. 


Achtung! 

Wir machen darauf aufmerksam, dass un¬ 
sere sämtlichen Produkte, insbesondere unser 

Betalysol und Mn 


seit langer Zeit wieder in der früheren 

i « ; < I 1 i i • • ‘ t • : i • , i l |i | • .. m£ i f 

altbewährten Friedensqualität 


geliefert werden. 

Etwa : gc Kiicgsware wird von uns anstands¬ 
los umgetauscht. 


Plate Fabrik chemisch- 


pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


Jjcltuiziuarke. 


Schülke & Mayr 

Aktien-GmllsctiQft 

Lysolfabrik 

Hamburg 39. 















Tierärztliche Rundschau 



Bram- 

blau 

in Tabletten 

gegen 

akute u. chronische 
Schweinescuche, 
chron. Schweinepest 

und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine- 

Seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär* 
•cra sofort billigst 
lieferbar. 


Chem. Fabrik 
und Serum¬ 
institut 

„Brnin“ 

O. m. b. H. 
Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Ziegenkrankhelten 

behandelt n vVeise das^üueh : 

Haltung und Pflege der Ziege 

in munden "»d Grannen Tagen. Von 
Tierarzt Engen Bass 25*4 Seiten mll 
125 Abbild Geh "A 16, und Porto 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alte Buchhandlungen. 

Enaslln ft Uiblin AM ZU. Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtK Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme TeilzaWinog 

Otto TeichurBher. Berlin Sill. 63 

Kochstrassc 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow98S2 «28,] 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparat 

m. Parallelschn. u. 

aut. Führung 


^ Prospekt 
Nr. 3 


gratis und 


^ franko. 

Otto Rabe, Jena. / 

km Steinbom %. 

(28- 



Santoueronii 


D. R. P. a. 

Gegen Würmer aller Art unbedingt 
erfolgreiches 

Universal-Wurmmittel 

geruch-, geschmacklos; unlösliches KompUxsalz. 
Ordination wie Santonin. 

Wirkung weit überlegen. 

Chem. Fabrik Joh. Kayser & Co., G. ra. b. H., 

Braunschweig. 


Karl A. STOOSS 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Janet 
^ zur Eigenblutbehandlung 
—— S üg Impfspritzen „Record“ 
^ ^ nach Dr. Frank 

Schutzhülse zur Hohlnadi 
w nach Flessa nach Dr. Wal 

iii i^i Scheidenverschlüsse 

Hl" " "Va System Flessa 

Instrumente zur Behant 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und Spritzen w 

den rasch, pünktlich und preiswert ausgelührt. 


pr. kg M 24,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr-, 
Plullingen (Württbg.). 


Ansteck, tm 

ScheldenKM 

Einmalige Bepudcrung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Preis je Dosis IVt 6- 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magistcrslr. 17. 


Die Ilochsctiulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabtdlung für 
tiermedizinische 
Fachliteratur- 
Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke tür das Physikats- 
Examen. (2ü*J 

Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul. 


# lbol, Neu-Cesol 

Re v o na 

flbrolysin, Incarbon, Magnocid 

_ Jodincarbon. 

Sterilisierte 

SubKufün-Injektionen „RIO." 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

tfnln Mür toim linksrheinisch Neusserstrasse 606. 

ftum-menieim Draht Anschrift: Rheinserum. 

Rpplin Apotheker B. H. Tiedeken, . W- 9, Potsdai 
PC I llll Stra sse 134b , Draht-Anschr.: Kölnserum^ _ 

ßlPQWPn ^ r * mcd * ve ** A. Marckers, Roonstrasse 24, 

UICooCII Draht-Anschrilt: Rheinserum. __ - 

Miinnhpn Dr - med ‘ vet - A - Do P fer > Augustenstr. 26, 
milllUIIEII Draht-An schrilt: Rhei nserum. ___ 

I iihprlf Dr - med * vet - J acobi » Schwartauer Allee 21, 
Draht-Anschrift: Rheinserum._ 

RrPQhll ^ r ‘ me ^* vet ; Loewenthal, Höfchenstraase t 
PI GoldU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Ailpnctoin Dr - med - vel - °- Uabs > Roo<lstrasse 4,1 

nllCIiaiC III Draht-Anschrift: Rheinserum.___ 

ßrahan in Baden > Tierarzt Abel, 

Ul düCII nroht.Ancrhriii. cpr.tm Graben, Amt N 


Dr. med. vet, Loewenthal, Hölcheostra9se 1 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 
n Dr. med. vet. O. Laabs, Roonstrasse 49, 
Draht-Anschrift: Rheinserum._. - 


Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, * 
ruhe. ___ 

Orisinalprelse für Tierärzte. 





rärzYliche tinndschan 


ick aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen FaHe auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Saiton) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

i Eeßcbeint wöchentlich am Sonntag. 



Berlin-Friedenau, den 15 Januar 1922. 
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Bekämpfung des seuchenhaften Verkalbens mittels Antektrol. Vcn Dr. Franz. — Die Kastration männlicher Häustiere. 
Bambauer. — ln welchem Grade bildet das Rind Antikörper au! die Impfung mit Abcrtin, Antcktro! usw. gegen den 
laienhaften Abortus? Von Dr. Krzywanek. — Zur Frage der Amtsbezeichnung der beamteten Tierärzte. — Litera- 
»r. — Animalische Nähr u ngsmiltelkund'e. Fleisch- und Milch h y g i e n e. — Schlacht- u n>d 
ieh hofwesen. — Abdeckereiwesen. — Vereine und Versammlungen. — Tierärztekammern. 
»-Hochsc fi ulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. Verschiedenes. — 
“ersonalien. - Sprechsaal. 


Bekämpfung des seuchenhaften Verkalbens 
■ mittels Antektrol. 

Vco pÄ Tierarzt Dr. med. vet. Franz, Auma (Thüringen). 

Vor A grossen Seuchengange der Maul- und Klauenseuche im 
lüre (flf Ratten einzelne Gemeinden meines Praxisbereiches stark 
urfrr dem «iclienhaftefi Abortus der Rinder zu leiden. Die Ursache 
iiki wurde von den Landwirten meistens dem Scheidenkatarrh 
• üiejffiriefci; nachdem aber die Bekämpfung desselben! mit den sonst 
' btv.n MftUln (Blättchen, Pillen, Kugeln usw.) nichts gefruchtet 
Ife tarnen dieselben doch auch zur Einsicht, dass dem Leiden eine 
niert Urmhe zugrunde liegt. Auf Grund der bis dahin mit Impf- 
jofien gemachten Erfahrungen empfahl ich die Behandlung des Ver- 
»Jlteris mit solchen und wählte, da ich im Jahre 1917 in einem Vieh- 
tehnde rcn 56 Stück mit Abortin arge Nackenschläge erhalten hatte, 
& vcn mir schon vorher verwandte Antektrol. 

tekr ähnliche Misserfolge mit Abortin schreibt u. *a. auch Vet. 
k.r Dehne in den Sächsischen Jahresberichten 1915; auf mehreren 
reifem hatte auch hier Abortin versagt. 

ü« Antektrol der Firma Human & Teisler in Dohna ist eine 
'u^vemiriung vco abgetöteten Abortusbazillen. Die Dosis beträgt 
■ ^ imJ wird nach den Erfahrungen Trolldeniers am besten 
• c Agenden Tieren vorgenommen. 

bi Jahre 1915 verwandte ich in zwei Beständen von je 15 Stück 
Vwrol U nd schaltete hierbei in dem» einen Bestände 2 Tiere zur 
J nolle aus. In dem anderen Stalle blieb ein hochtragendes auf 
Jes Besitzers ungeimpft; dieses Tier hatte noch 6 Wochen zu 
Ha. verwarf aber 5 Wochen vor der Zeit und wurde dann der 
'■Bewirtschaftung abgeliefert. Die anderen beiden Tiere waren 
Morat tragend und abortierten im 6. bzw. 7. Monat. Dage- 
f he > sämtlich geimpften Tieren nach Mitteilung des Besitzers 

' nicht eingetreten. Im ersten Stalle waren 4 Tiere über die 

' : ■ Stück 3 Monate und 6 Stück 5 Monate tragend. Bei 4 Tie- 
,J IJ r in der vorhergehenden Kalbezeit die Nachgeburt nicht recht- 
^sgestossen, während sie nach der Impfung 3 Stunden nach 
( ; u rt abgegargen ist. Der zweite Stall hatte eine ähnliche 
^eits-Periode wie der erste aufzuweisen. 

Ehrend der übrigen Kriegszeit konnte ich keine Impfungen in- 
^ Einberufung vor nd!imen; erst das Jahr 1919 brachte mir mehr 
,'^h ; it' die bisher gemachten Erfahrungen mit Antektrol weiter 


f m meist betroffene Gemeinde musste ich an einen Kollegen 
n der mit eioem anderen Impfstoff arbeitete; allerdings sind 
^ °i?e dort sehr verschieden gewesen. Alle Fälle einzeln aufzu- 
u ~ re weitschweifend, aber das soll hier gesagt sein, dass 
' " 7 " VOn ntir 300 Tiere mit bestem Erfolg geimpft wurden. Ich 
mich dem Ausspruche Stichdorns an: „Die Praxis 
J l p Reagenzglas entscheidet über die Güte des Impfstoffes.“ 
^ raus hat sich das Antektrol bewährt, wie der bereits oben 
t ' i a Eiresbericht des Veterinärwesens für Sachsen auf Seite 69 
e ^nso kann ich die von Müller gemachten Erfahrungen 
. '^frol bestätigen. 

fCmpfe gegen das seuchenhafte Verkalben mit seinen Folge- 
(Unfrticf 1 1barkelt. Zurückbleiben der Nachgeburt usw.) be- 
,/ r lm Antektrol m. E. ein Präparat, das dem Praktiker nur 
h Erfolge bringen kann. 


Die Kastration männlicher Haustiere. 

Von Kreistierarzt Bambauer - Schmiegel (Polen). 

Die im Sprechsaal immer wiederkehrenden Fragen „Welches ist 
die beste Kastrationsmefhode?“, „Mit welchem Emaskulator werden 
Nachblutungen sicher vermieden?“ lassen erkennen, dass Kollegen üble 
Erfahrungen gemacht haben oder nur mit einer gewissen Aengstlich- 
keit an die Operation herangehen. In der Tat können Fehlschläge bei 
der Kastration besonders jüngeren Kollegen viel Kopfweh verursachen. 
Denn eine gut ausgeführte Kastration, so einfach sie auch tatsächlich 
ist und so häufig sie auch von Laien gewerbsmässig und auffallender¬ 
weise trotz der geringen Sauberkeit ohne viel Nachkrankheilen oder 
gar Verlusten vorgenommen wird, und eine saubere Geburtshilfe ver¬ 
schaffen dem Tierarzt einen gewissem Ruf. Aber selbst dem geübten 
und erfahrenen Tierarzt begegnen hie und da unangenehme Zufälle, 
die sich zwar bei der nötigen Sorgfalt auf Einzelfälle beschränken, 
immerhin aber in dem Kundenkreis, wo so etwas sich sehr rasch 
herumspricht, leicht abschrecken können. 

Von einer modernen Kastrationsmethode verlangt man, dass 

1. beim Ab werfen Knochenfrakturen, Nervenlähmungen usw. ver¬ 
mieden werden; 

2. der Hoden abgcselzt wird, ohne dass eine Nachbehandlung — 
Abnahme der Kluppen, Entfernung der Ligatur, Nähte, abgestorbener 
Gewebsteile — notwendig ist; 

3. aseptisch operiert wird, sodass die Wunde per primam oder 
ohne erhebliche Eiterung, Phlegmone verheilt. 

4. dass Vorfälle von Gewebsteilen — Nebenhoden, Samenstrang, 
Netz- Darm und Sekretansammlungen oder -Verhaltungen — vermieden 
werden; 

5. dass die Operation möglichst blutleer ausgeführt wird, also er- 
hebliche, den Besitzer unnötig beunruhigende Blutungen unter allen 
Umständen, aber audh kleinere soweit wie möglich verhindert wer¬ 
den, da deren Blutgerinnsel in der Wunde den Heilverlauf stören und 
Nährböden für x Infektionserreger schaffen. 

Ich habe im Laufe der Jahre mehrere tausend Kastrationen aus¬ 
geführt und dabei alle Methoden von der Kluppe bis zum Emaskulator 
ausprobiert. Auf Grund der dabei gemachten Beobachtungen und Er¬ 
fahrungen habe ich mir die nachfolgende Operationsmethode aus¬ 
gebildet, nach der ich schon mehrere Jahre ohne unangenehme Zufälle 
oder Verluste arbeite. 

Die Operation wird nur am liegenden Pferde ausgeführt; die Aus¬ 
führung im Stehen erscheint mir unzweckmässig und vielfach auch 
unmöglich, da sie ein ruhiges Operieren kaum zulässt und das Er¬ 
fassen der Hoden, wenn sie noch nicht herabgesunken sind oder hoch- 
gezogen werden, schon am liegenden Tiere Schwierigkeiten macht. 
Und wenn einmal unangenehme Zwischenfälle eintreten, muss nach¬ 
träglich doch noch in einer oft heiklen Situation abgeworfen werden. 
Das Strohlager muss besonders auf harter Unterlage (Scbeunenteune) 
recht dick sein und wird nach dem Abwerfen in der Umgebung der 
Gliedmassen zur Staubverhinderung angefeuchtet; auf die Windrichtung 
»st insofern zu achten, dass nicht Staub direkt auf das Operationsfeld 
geweht wird. 

Das Abwerfen erfolgt mit dem Berliner Wurfzeug, wobei aber dem 
Pferde noch ein starker Brustgurt mit einem Ring unterhalb der Brust 
umgelegt wird, durch den die Kette nach dem Abwerfen gezogen 
und befestigt (Schloss, Knoten) wird. Da hierdurch die Beine in 
Bcugestellung gehalten werden, ist ein intensives Stemmen in die Fe- 
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selung ausgeschlossen; ausserdem wird die Zugwirkung durch den 
Brustgurt auf den Rücken übertragen, wodurch eine Entspannung der 
Rückenmuskulatur bedingt wird, die wiederum Wirbelbrücfie ziemlich 
siiher verhindert. 

Der rechte Hinterfüss wird mit der Ausbindefessel (Hauptner-Ka- 
talog Nr.' 9017) versehen. Während bei dem gewöhnlichen Wurfzeug 
dieser Fuss vollständig entfesselt und dann die Ausbindefessel mit 
dem Seit umgelegt wird, also kurzs Zeit zu Abwehrbewegungen frei 
ist, bleibt er an der Ausbindefessel stets befestigt. Diese hat zwei 
Ringe, durch deren äusseren die Wurfzeugkette zum Abwerfen geführt 
wird, während durch den inneren das Ausbindeseil nach dem Abwer¬ 
fen geht; das Seil wird von Gehilfen festgehalten und die Schraube 
nun erst behufs Fesselung gelöst, sodass das Bein also dauernd ge¬ 
fesselt bleibt. 'i 

Besonders wichtig zur Verhütung von Frakturen ist die Feststel¬ 
lung des ausgebundenen Fusses in starker Beugestellung. Hierzu sind 
besondere Bandagen empfohlen; im allgemeinen genügl ein guter Strick, 
der um die Hufkrone geschlungen und in Achtertouren mehrmals bei 
stark gebeugtem Schenkel um den Unterschenkel herumgeführt und fest 
verknüpft wird. 

Natürlich kann das Ab werfen mit jedem beliebigen Wurf zeug er¬ 
folgen; Grundbedingung ist aber, dass die Fesselriemen genügend 
stark und in Ordnung sind, damit nicht unangenehme Störungen wäh¬ 
rend der Operation und Beschädigungen des Operateurs oder der Ge¬ 
hilfen Vorkommen, ferner dass die vier Beine nach dem Abwerfen erst 
dann auf einen Punkt zusammengezogen werden, wenn zur Verhütung 
des „Katzenbuckels“ die Zugkette durch den Ring des Brustgurtes ge¬ 
zogen und der Kopf kräftig rückwärts gedrückt ist und schliesslich, 
dass der Hinterschenkel ver dem Ausbinden gut in Beugestellung 
fixiert wird. 

Unbedingt erforderlich vor der Operation ist die Untersuchung der 
Geschlechtsorgane (Lage der Hoden, Brüche, Weite des Leistenkanals) 
und des Allgemeinbefindens (Fresslust, Fieber). Herrscht Druse in dem 
betreffenden Bestände, so ist unter allen Unlständen ven der Opera¬ 
tion Abstand zu nehmen, da der Heilverlauf der Wunden dadurch sehr 
übel kompliziert werden kann. 

Wenn irgendwie möglich, werden mehrere Operationen zu gleicher 
Zeit vorgenommen, indem ich die Pferde in meinen Operationsraum 
bestelle oder sie in der Gemeinde auf einem Gehöft oder auf einem 
Gutshofe Zusammenkommen lasse; dadurch werden die Operationsvor¬ 
bereitungen vereinfacht und die Kosten verbilligt. 

Die Operation wird vollständig aseptisch ausgeführt, mit der 
Wunde kommen nur sterile Instrumente in Berührung. Von letzteren 
gebrauche ich Messer — Spezialmesser für den einfachen Hautschnitt 
sind nicht erforderlich — 2 Hakenzangen (Hauptner Katalog 717), 
2 Kastrationszangen; sollten andere Instrumente nötig werden, so 
sind sie in der Instrumententasche vorhanden. Die Instrumente wer¬ 
den zur ersten Operation zu Hause sterilisiert, wobei vorher festge¬ 
stellt wird, ob sie noch richtig funktionieren, zu den folgenden wäh¬ 
rend der Zeit des Abwerfens in einer Desinfektionsflüssigkeit — nicht 
Sublimat! — aufbewahrt oder mehrere Minuten in kochendes Wasser 
gesteckt; hierbei ist aber darauf zu achten, dass die Kastrationszan¬ 

gen zur Operation auf Körperwärme abgekühlt sind, da sonst Verbrü¬ 
hungen des Quetschstumpfes mit üblen Folgen eintreten können. Zwei 
Zangen habe ich deshalb zur Hand, um beide Hoden bald nachein¬ 
ander absetzen zu können oder beim Versagen einer Zange eine zur 
Reserve zu haben. 

Bald nach der Einführung des Emaskulators in die Kastrationstech¬ 
nik hatte ich die Ueberzeugung gewonnen, dass derselbe den Anforde¬ 
rungen der Praxis, besonders der Landpraxis nicht voll genügt. Er 

mag ja in Kliniken, wo man die Pferde noch einige Zeit unter Beob¬ 

achtung hat und wo der Besitzer die Blutung nicht sieh!, seinen Zweck 
erfüllen; jedenfalls beobachtete ich häufiger ^Blutungen, wenn auch 

nicht lebensgefährliche, jedoch den Besitzer, den Kundenkreis und den 
Tierarzt beunruhigende; denn es ist das Unangenehmste, was es mit 
für den Tierarzt in der Landpraxis geben kann, wenn ec nach ausge¬ 
führter Operation womöglich auf grosse Entfernungen zurückgerufen 
wird, weil der Patient stark blute oder „etwas aus der Wunde heraus¬ 
hinge“. Diese Nachteil? können auch nicht behoben werden durch den Vor¬ 
schlag, für verschieden starke Samenstränge verschiedene Emaskulatorcn 
zu benutzen oder mehr Quetschgewebe durch Einbringen beider 
Samemstränge in die Zange zu nehmen oder durch den Gebrauch ge¬ 
weitete Emaskulatoren rechtzeitig wieder richten zu lassen. Meist 
tritt das mangelhafte Funktionieren des Instruments erst durch eine 

diblutung zu Tage, und dann ist es schon zu spät. Ich ging 

bald dazu über, nur noch mit bedecktem Hoden zu operieren 
ausserdem die früher zum Abdrehen benutzte Sand sehe Zange 


vor dem Emaskulator anzulegen, wodurch zwar Blutungen veftiindei 
wurden, aber unvermeidlich lange Quetschstümpfe entstanden, die leicht* 
nekrotisch wurden und eine längere Eiterung oder oft Nachbehandlung 
zwecks Ausräumung des nekrotischen Materials im Gefolge hatten. 

Als dann von Hauptner die Kastrationszange nach Mögel e 
(Katalog Nr. 3S03), eine Verbindung der Wessel-Sand sehen 
Zange mit dem Emaskulator, herausgebracht wurde, schaffte ich mir 
dieselbe an und habe nun jahrelang mit dieser gearbeitet; Nachblutun¬ 
gen sind bei ordnungsmässiger Schliessung der Zange sicher ausge¬ 
schlossen, und der grösste Prozentsatz der Wunden heilt per primara 
in sechs bis acht Tagen, der Rest unter Eiterung in zwei bis drei 
Wochen. Bei der Nachprüfung dieser Fälle wurden als Ursache er¬ 
mittelt: Sekretverhaltung im Anschluss an Blutgerinnsel oder Nekrose 
des Quetschstumpfes infolge frühzeitiger Verklebung der Hautwunde 
und Ansammlungen einer serösen Flüssigkeit in dem durch die Queti 
schung gebildeten Sack der gemeinschaftlichen Scheidenhaut. Diese 
Mängel mussten daher auch noch durch die Operationsserien aosge- 
schaltet werden, und so habe ich schliesslich Operationsserien von 
40 Stück an einem Tage erreicht, bei denen keinerlei Nachbehandlung 
notwendig wurde. Aber auch die M ö g e 1 e sehe Zange genügte mir 
für gewisse Fälle nicht. So ist besonders das Zangettmau] für die 
oicken Gewebsmassen bei älteren Hengsten und Ebern nicht weit ge¬ 
nug, auch sind die Zangenarme für die dabei in Anwendung kom¬ 
mende Kraft zu schwach und verbiegen sich leicht, woraus dann eine 
ungenügende Quetschung resultiert; besenders aber suchte ich den 
etwas langen Quetschstumpf zu verkürzen. Ich liess mir daher nach 
eigenen Angaben von Hauptner eine Zange mit erheblich weiteres 
Maul, sehr kräftiger. Armen und einer um 1 zm schmäleren Quetsch 
fläche anfertigen, die in jeder Beziehung sicher und gut arbeitet, ii 
Anbetracht des hohen Preises von etwa 1 300 M aber kaum zur An 
.Schaffung empfohlen werden kann. Es Hegt mir natürlich fern, fir 
die Mogele sehe Zange Propaganda zu machen, und gewiss wirc 
mancher Kollege mit einem anderen Instrument ebenso günstige Er¬ 
folge haben. Meine feste Ueberzeugung ist aber, dass für di 
Land praxis ein Emaskulator m i t Quetsch Vorrichtung unbedingt anzi 
raten ist. Mag selbst eine starke Eiterung eintreten, die lässt sii 
behandeln und heilen und ist nicht so unangenehm und praxisschäc 
gend wie eine Blutung. Denn so ungefährlich, wie hie und da t 

hauptet wird, ist nicht jede. Vor einigen Jahren überliess mir t 
Firma Hauptner zur Probe den „Sicherheits a -Emaskulatcr u*< 

B l u n k, Nr. 3928. Der erste damit operierte Eber ging prompt i 
folge Verblutung ein. Wenn das einem Kollegen in seiner jung 
Praxis passiert, braucht er sicher längere Zeit keine Kastrationen nie. 
aiiszuführen. 

Ich operiere seit Jahren nur noch mit geschlossener Sdieidenha 
aus folgenden Gründen: 

1. Die Gewebsmasse ist dicker und daher die Quetschung e ‘ 


stärkere. 

2. Die Operation kann fast unblutig ausgeführt werden, da n» 
nur die Gefässe des Samenstranges sondern auch der Hüllen, ind 
sondern die Venen der gemeinschaftlichen Scheidenhaut geschlossen werdi 


3. Es erfolgt keine Eröffnung der Bauchhöhle und Freilegung ( 
inneren Blattes der gemeinschaftlichen Schleimhaut, das als BauchS 
ausstülpung für Infektionen sehr empfänglich ist und diese 
nach oben fortleitet; auch wird durch die Quetschung und bald 
Verklebung ein Verschluss gegen Netz- und Darmvorfälle 
Die Operation wird nunmehr in folgender Weise ausgeführt: 
Das Operationsfeld wird in grossem Umfange und recht gründl 
mittels eines mit 1% Sublimatspiritus getränkten Wattebausches ab 
rieben. Die Instrumente stehen mir auf einem Stuhle zur rec ' 


Seite so zur Hand, dass ich sie direkt greifen kann. Nun wird 
linke (untere) Hoden mit Daumen und Finger der linken Hand \ 


fasst und tüchtig prall gefasst und zwar in der natürlichen Lage 
Hodens, unter keinen Umständen durch Schieben nach hinten, da 
nicht der Eröffaungsschnitt zu weit nach hinten und oben zu l ie l < 
kommt, wodurch am vorderen Ende leicht Taschen für Sekretverr - 
tungen entstehen. Sodann wird ein langer, den Hoden beiden* 
mindestens überragender Schnitt durch Haut- und Fleischhaut g cl 
und mit leiehten Präparierschnitten unter kräftigem Druck mit ^ 
linken Hand auf den Hoden behufs Spannung das lockere Biudegew :• 
vorsichtig durchtrennt, wobei besonders auf Schonung der sichtb t* 


werdenden Venen zu achten ist, bis schliesslich die bläuliche, geint t 
schaftliche Scheidenhaut durchschimmert und der Hoden etwa bis 
Hälfte hervortritt. Dieser wird mit der Hakenzange erfasst und 
kräftigem Zug unter Zurückhalten oder ZurUckziehen der Haut < 


Fleischhaut gegen den Leistenkanal soweit hervorgezogen, dass 
sich mit dem Nebenhoden ausserhalb der Wunde befindet. N ur 



flfln bei älteren Hengsten ist es nötig, mit dem Messer 
Fmtegung etwas nachzuhelfen. Durch eine in die gemein- 
Scbeidenhaut angelegte kleine Oeffaung wird die darin be- 
Flfissigteit, in der oft Filarien schwimmen, abgelasscn und 
wahrend ein Gehilfe die Hakenzange stramm, aber nach- 
feHijüt, die Kastrationszange au! den Satnenstrang mit seinen 
möglichst weit nach oben — Achtung, Schraube nach 
angesetzt und zuerst die Quetschzange und danach der 
langsam, aber kräftig geschlossen, wobei der Hoden ab- 
gö grösserer Dicke de3 Quetsch Stranges reicht oft die Kraft 
& nicht aus, und setzte ich deshalb zum Zusammendrücken 
& Zingourffle eine langarmige Zange mit weitem Maul. Die 
*asj soweit geschlossen werden, dass die Arme in den halben 
lihikns nächsten Zahn der Sperrvorrichtung wie beim leeren 
greifen, wozu der betreffende Zahn an der Zange gekenn- 
Während des Anlegens der Zange machen die Tiere 
Abwehrbewegungen; da ist darauf zu achten, dass die 
|rt iestgehalten und gegen den Leistenkanal gedrückt wird, da- 
.jät en unnötige Zerrung und Dehnung des Samenstranges 
ftUtfSBg von Gefässen über der Zange, besonders wenn die 
Quetschleisten nicht gilt abgerundet sind, oder eine Locke- 
i^Bpaarme in der Sperrvorrichtung eintritt. Mit der zwei- 
«rd nun der rechte Hoden in gleicher Weise abgesetzt. 
Zug* Haben zwei bis drei Minuten liegen und werden dann 
ni$-jjjjrsichtig, Ohne Zerren, da der Stumpf oft in den 
fcpkschzange festhält, geöffnet, worauf sich der Quetsch- 
fcifrVunde zurückzieht, oder falls dies nicht eintreten sollte, 
All Mer geschoben wird. Zuletzt wird die Wunde noch 
M beobachtet, währenddessen die Zangen zur Sterilisation 
Verden, und die Umgebung derselben dann mittels eines 
itoswattebausches abgerieben. 

die Operation absolut steril durchgeführt wird, erscheint eine 
Versorgung der Wunde nicht notwendig, die praktische Er- 
wterspricht aber öfters dieser Annahme. Für die Ent- 
der Frage, warum bei gleichmässig ausgeführten Opera- 
eine Wunde imter Resorption des Quetsch stumpfes per pri- 
während bei. der anderen die Hautwunde zwar heilt, der 
I aber abgestossen wird und zur Eiterung Anlass gibt, 
ich Hsher keine Erklärung finden. Zur Verhinderung der 
Verklebung der Wundränder goss ich s. Zt. steriles Oel 
Se Fialen oÄine aber einen merklichen Erfolg zu beobachten, 
rimgs Mupfe ich die Wundränder mit Jodtinktur, besonders 
uro die sehr leicht ven der Subkutis ausgehenden Phlegmonen 
. verhindern. Bedeckt man die ganze Wundfläche vorsichtshalber 

‘^ tnem desinfizierenden Pulver, wozu sich besonders Jodoform, 

tairmborsaure, lbol (leider beschmutzt es Wunde und Hände sehr) 
fcuporit eignen, so wird dies gewiss nicht schaden. 

. wäre es vielleicht, bei der Operation zuerst den rechten 
in Angriff zu nehmen, damit das dabei abfliessende Blut aus 
^to'-fcefässen n j c ht j n Wunde gelangt; da ich aber mit 

nacheinander arbeitete, wäre mir die zuerst angelegte 

** ^derlich im Wege. 

. kim Anlegen der Zange öfters auftretende Drangen hafte 

t, ^ Rettungslos, wenigstens habe ich Nachteile daraus noch 

? ächtet; es lässt sich auch durch Nachlassen und stärkeres 
* 50 ^ er Bremse beseitigen. 

«t da? Samenstrangkonvolut eine breite Masse, die nur schwer 
‘ * 7jn ?e gefit, so dreht man es einmal mittels der Hakenzange 
um die Längsachse; dieses Verfahren empfiehlt sich über- 
^ cioe bessere Zusanmienleguitg des Quetschstranges imd so- 
lfit intensivere Quetschung zu erzielen. Nachblutungen finden 
r® m ® ten Fällen überhaupt nicht statt. Tritt nach dem Auf- 
P** s °t c ^ auf, so ist sie absolut unerheblich,, da sie aus den 
rwu herrührt und nach, kurzer Zeit von selbst steht. Eine 
L i ?e ^^infizierende Abreibung der Wunduirtgebung ist ange- 

L ^nerte Pferde lasse ich oft kilometerweite Wege nach 

P ZUr üddegen, ohne dass jemals eine Nachblutung aufgetreten 

15 °P en fioiBwunden sind ein noli me tangere. Durch sauberes 
P ^ Primärinfektion von vornherein unbedingt ver- 
eine Sekundärinfektion zälilt bei einiger Sorgfalt 

i /J * d « Seltenheiten. Eine Nachbehandlung findet nur ■ 
^ wlbst und nur dann, wenn entsprechende Symptome 
erfordern. Meist sind es immer dieselben Ursachen 

Schwellung der Vorbaut, sodass die Tiere kaum 
find. Beruht diese auf einer Sekretverhal- 


»ung, so muss diese zuerst beseitigt werden, andernfalls werden die 
Tiere täglich etwas bewegt. 

2. Sekretverhaltuugen infolge Verklebung der Hautwunde oder 
starker Anschwellung der Wundumgebung, wozu namentlich zu kurz 
angelegte Hautschnitte Anlass geben. Es genügt bei peinlichster An- 
tisepsis die Durchstossung der Verklebung mit dem Finger und weitere 
Spaltung oder Einlegung eines Jodtampons. Da ich beobachtete, dass 
Pferde, welche bald nach der Operation Bewegung hatten, seltener 
Sekretverhaltung zeigten, da die Hautwunden nicht so schnell verkleb¬ 
ten und Blutgerinnsel u. dergl. förmlich aus den Wunden herausmas¬ 
siert wurden, lasse ich alle operierten Tiere am Tage nach der Ope- 
tion kurze Zeit bewegen. 

3. Ansammlung verschieden grosser, gelblicher, klarer Flüssigkeits- 
mengen oberhalb des Quetschstumples. Wie schon oben bei der Ope¬ 
ration angeführt, öffne ich die gemeinschaftliche Scheidenhaut, um der 
darin enthaltenen Bauchhöhlenflüssigkeit Abfluss zu verschaffen. Trotz¬ 
dem kommt es hie und da vor, dass Tiere einige Tage nach der Ope¬ 
ration liebem und schlechter fressen. Geht man dann mit dem Fin¬ 
ger in die Wunde ein, so fühlt man neben oder über dein Samenstrang¬ 
stumpf einen fluktuierenden Sack, bei dessen Durchstossung eine gelb¬ 
liche Flüssigkeit in verschiedener Menge abfliesst, worauf sich dann 
das Allgemeinbefinden alsbald wieder bessert. M. E. kann es sich nur 
um eine neue Ansammlung ven Bauchhöhlenflüssigkeit handeln, die in¬ 
folge aseptischer Entzündung des Samenstrangstumpfes in Mitleiden¬ 
schaft gezogen wird und das Fieber bedingt. 

4. Vorfall des Samenstranges oder Granulationen an demselben 
kommen sehr selten vor und können einfach mit der Schere abgetra¬ 
gen werden; unter Jodbepinselungen heilen dann die Wunden bald ab. 

5. Netz- und Darmvorfälle kamen mir als unvermutete Zufälle bei 
der Kastration ncch nicht vor. Befanden sich diese Organe gelegent¬ 
lich im Hodensack, so wurden sie bei der Untersuchung vor der Ope¬ 
ration festgestellt, und kamen dann entsprechende Operatiaismethoden 
in Anwendung. Beim Vorliegen von Netzteilen im Hodensack wird zu¬ 
erst versucht, dieselben durch Rückenlage des Pferdes in die Bauch¬ 
höhle zurückzubringen. Stösst dies auf Schwierigkeiten, so wird die 
Kastration wie oben ausgeführt und oberhalb der Zange die Unterbin¬ 
dung mittels eines kräftigen, sterilen oder in Jodtinktur getauchten 
Seidenfadens vorgenommen, dessen Enden aus der Wunde heraus¬ 
ragen; nach einiger Zeit zieht man den Unterbindungsstumpf mittels 
des Fadens aus der Wunde heraus. Beim Vorliegen von Darmteilen 
muss die Bruchoperation ausgeführt werden. 

6. ln seltenen Fällen kommt eine starke Entzündung und bis arm¬ 
dicke Schwellung des Samenstranges ohne nachweisbare Ursachen vor. 
Eine Behandlung ist meist nicht nötig; falls es gewünscht wird, sind 
zerteilende Salben angebracht. Die Schmerzhaftigkeit verliert sich bald, 
und die Schwellung geht nach und nach, allerdings oft erst in Mona¬ 
ten, langsam zurück. 

7. Starrkrampf, Botryomykose oder dergl. habe ich nie beobachtet. 

Einige Schwierigkeit macht oft das Erfassen des Hodens, indem 

er entweder beim Zugreifen nach oben gezogen wird oder aber bei 
jungen Tieren sich noch nicht im Hodensack befindet. Bei letzteren 
wird die Operation auf einen späteren Termin verschoben, jene Fälle 
erfordern oft viel Geduld. Zuerst wird in der Gegend über dem Lei- 
stcnkanal ein langer Schnitt durch Haut und Unterhaut gelegt und 
das Tier durch Klopfen auf die Schädeldecke abgelenkt; sowie der Ho¬ 
den nun zum Vorschein kommt, wird er schnell seitlich gegen die 
Muskulatur gedrückt und nach dem Hautschnitt hin dirigiert, mit einer 
Hakenzange erfasst und durch langsames, vorsichtiges Ziehen und 
Nachgreifen mit einer zweiten Hakenzange allmählich aus der Wunde 
hervorgezogec und sodann abgesetzt. Derartige Wunden müssen be¬ 
sonders vorsichtig versorgt werden, da sie zur phlegmonösen Entzün¬ 
dung neigen, welche leicht auf das reichliche, umliegende Bindegewebe 
übergreifen. 

Nach der Operation werden die Tiere, sofern sie vorher schon 
angebunden waren, einen Tag in einem gereinigten, streufreien Stand 
hochgebunden und am nächsten Tage 10 Minuten, an den folgenden 
i/ 4 —^ Stunde bewegt. Arbeitspferde können durchschnittlich nach 8 
Tagen wieder zur Arbeit benutzt werden. Fohlen werden in eine 
gereinigte, mit Irischer Einstreu versehene Bucht gebracht und hier 
oder in einer Koppel oder au! dem Hofe entsprechend bewegt. Die 
Fütterung erfolgt wie vor der Operation, und muss der Besitzer oder 
Pfleger nur auf ein auffallendes Nachlassen der Fresslust achten. Er¬ 
hebliche Bedenken haben die Besitzer oft gegen das Bewegen, da das 
Pferd angeblich nicht gehen könne; einige Peitschensihläge zur Auf¬ 
munterung beheben schnell das vermeintliche Unvermögen zu gehen. 
Olt sind die Besitzer auch schnell dabei, durch alle möglichen Fette 
die Schwellung zu bekämpfen; sofern 1 sie damit nicht in die Nähe der 
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Wunden kommen, kann man ihre Heilkunst zulassen, aber unter allen 
Umständen: Hände weg von den Wunden. 

Die Kastration männlicher Rinder, Schafe und Ziegen wird ge¬ 
nau in derselten Weise ausgeführt, jedoch, selbst bei grösseren Bul¬ 
len, ausschliesslich im Stehen. Mittels einer Nasenbremse oder eines 
um die Hörner und die Nase geschlungenen Seiles werden sie kurz 
angebunden und durch 2 rechts und links neben dem Hinterteil ste¬ 
hende kräftige Gehilfen, von denen der rechte, am Hin- und Herspnn- 
gen gehindert, den Schwanz zur Seite hält. Im allgemeinen verhalten 
sich die Tiere beider Operation ziemlich ruhig, nur beim Anlegen der 
Zange knicken sie öfters in den Hinterbeinen ein oder legen sich gar 
hin. Ich halte es nicht für praktisch, behufs Eröffnung des Hoden¬ 
sackes das untere Ende desselben quer abzuschneiden, da die Wunde 
beim Liegen stets mit der Streu in Berührung kommt. Ich lege einen 
senkrechten Schnitt und zwar an der Vorderfläche des Hodens an, da 
die Wände hier weniger weder mit der Streu noch Schenkel oder 
Schwanz in Berührung kommt. Nachkrankheiten kommen kaum vor 
und bestehen fast nur in Sekretverhaltungen, die leicht durch Eröffnung 
der Hautwunde mit dem Finger beseitigt werden. Die früher sehr 
gefürchtete Infektion mit Starrkrampf bei der Kastration von Ziegen- 
und Schafböcken kann duibh aseptisches bzw. antiseptisches Arbeiten 
unbedingt verhindert werden. 

Mit der unblutigen Kastration der Bullen nach Even u. a. habe 
ich die übelsten Erfahrungen gemacht, da ein grosser Teil der operier¬ 
ten Tiere an Septikämie zugrunde ging, bei einem anderen Teil eine 
Atrophie der Hoden bis zur Zeugungsunfähigkeit nicht eintrat. 

Die Kastration der Eber wird gleichfalls nach obenangeführter Me¬ 
thode ausgeführt. Mittels eines um den Oberkiefer geschlungenen 
Strickes werden sie kurz angebunden und auf die linke Seite gewor¬ 
fen; die Fesselung muss eine recht kräftige, mit guten, haltbaren 
Stricken sein. Durch Belastung einer quer über den Hals gelegten 
Stange, der Brust und Bauchseite mit Gehilfen wird für möglichst ru¬ 
higes Liegen gesorgt. Zur Freilegung bzw. Hervor Ziehung des Ho¬ 
dens ist bei älteren Ebern wegen der Verwachsung der gemeinschaft¬ 
lichen Sdieidenhaut mit der Fleischhaut stets das Messer nötig, um den 
Hoden auszuschälen. Mit der Kastration eines Ebers ist praktischer¬ 
weise gleichzeitig das Abschneiden der Hauerzähne mit der Zahnschere, 
nicht durch rohes Abstemmen mit einem Meissei, zu verbinden, da¬ 
mit er nicht als Altschneider zu erkennen ist 

Den älteren Kollegen werde ich mit meinen Ausführungen nicht 
viel Neues gesagt haben, aber vielleicht geben sie manchem jungen 
Kollegen Vertrauen und Lust zur Vornahme von Kastrationen, einer 
Operation, die heute nur noch wenige Tierärzte in der Praxis aus 
falschem Standesgefühl ablehnen werden und können. 


In welchem Grade bildet das Rind Antikörper auf die Impfung 
mit Abortin, Antektrol usw. gegen den seuchenhaften Abortus? 

Von Dr. Fr. W. Krzywanek, 

Assistent am Tierphysiologischen Institut der Landwirtschaftlichen 
Hochschule zu Berlin (Direktor: Professor D r. Scheunert). 
(Aus dem Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden. Direktor: Ober-Medizinalrat Prof. D r. K 1 i m m e r.) 

Der verlorene Krieg mit seinen schweren wirtschaftlichen Folgen 
zwingt uns, jeder Gefahr, die unserem Volksvermögen von irgend 
einer Seite droht, unser besonderes Augenmerk zu schenken, besonders 
wenn sie einen so wichtigen Bestandteil desselben wie unseren Rin¬ 
derbestand bzw. seine Aufzucht gefährdet. Diejenige Seuche, die wohl 
am weitesten im Deutschen Reiche verbreitet ist und die durch ihre 
Schäden nicht nur den Tierhalter und Züchter selbst, sondern mit ihm 
besonders die Allgemeinheit zu schädigen in der Lage ist, ist das seu- 
chenhafte Verkalben der Rinder. Kann doch in Gegenden, in denen 
diese Seuche in grossem Umfange auftritt, die ganze Nachzucht in 
Frage gestellt werden. Haupt (1) berechnete vor dem Kriege den 
pekuniären Schaden, den ein Abortusfall dem Besitzer verursacht, auf 
200 Mark. Wenn man in diese Berechnung die heutigen Preise für 
Milch und Fleisch einsetzt, so kommt man unter dementsprechender 
Berücksichtigung der anderen Faktoren auf einen Verlust von min¬ 
destens 4000 Mark für einen Verkalbefall. 

Als Bang im Jahre 1897 den nach ihm benannten Bazillus abor¬ 
tus infektiösus (Bang) als den Erreger dieser Seuche festgestellt 
latte, konnte man mit Erfolg daran denken, nach Mitteln zur Be¬ 
kämpfung dieser Seuche zu suchen. Die vorwiegend günstigen Erfah 
rurrren, die man mit der Schutz- und Heilimpfung im Laufe der Zeit 
, haben schliesslich zur Verwendung der Impfverfahren auch 
rärztlichm Praxis geführt. Verschiedene Impfstoffe wurden 
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auf den Markt gebracht, von denen einige bald wieder verschwanden, 
während das A b o r t i n (Schreiber, Landsberg) und das A n 
tektrol (Humann ft Teisler, Dohna) heute in Deutschland 
wohl am meisten verimpft werden. 

Ueber den Wert und die Erfolge dieser Impfungen liegen in der 
Literatur nur sehr spärliche und ausser dem Antektrol oft sich wider¬ 
sprechende Mitteilungen vor. Diese Zurückhaltung hat wohl vor alka 
darin ihren Grund, dass einer Prüfung des Wertes eines Impfstoffes 
in der Praxis, was ja die beste und einwandfreieste Methode wäre, 
grosse Schwierigkeiten im Wege stehen. Denn der teils sehr milde, 
teils sehr heftige Verlauf der Seuche, die erforderliche lange Beoback 
tungszeit, das notwendige ausgedehnte Material, auf die sich Beob> 
achtungen, wenn sie einen Wert paben sollen, stützen müssen, macht 
es beinahe immöglich, diesen »Weg einzuschlagen. Die anderen Me¬ 
thoden zur Prüfung eines Impfverfahrens beruhen auf der bekanntet 
Tatsache, dass der Grad der Immunität eines Tieres im biologischen 
Versuch ausgewertet werden kann und zwar entweder durch kfek- 
tionsversudie am immunisierten (geimpften) Tier oder durch Auswer¬ 
tung der schützenden Kraft des Serums des geimpften Tieres im Tier¬ 
versuch oder endlich durch Austitrierung, dieses Serums auf q>ezifische 
Immunstoffe in viiro. Die letztgenannte Methode ist die billigste und, 
wie besondere Untersuchungen, namentlich Holths (3)^ ergeben 
haben, beim infektiösen Abortus auch beweiskräftig, da »man an 
dem Inhalt des Serums an Ambozeptoren und Ag- 
glutininen ein direktes Mass für dessen Schutz- 
Wirkung hat.“ Danach besteht die Möglichkeit, die immunisie¬ 
rende Wirkung von Abortusimpfstoffen dadurch festzustellen, dass mif 
sie auf Tiere verimpft und anschliessend die Titer der von den ln# 
tieren gebildeten, im Reagenzglase nachweisbaren Immunstoffe inte* 
sucht. 

Diesen letzteren Weg hat Holth (2) beschritten. Seine V» 
suchsergebnisse sind aber für die Rinder praxis nicht verwerfe? 
da er als Versuchstiere Kaninchen benutzte: Seine SitaM 
gerungen, dass das unter anderen Impfstoffen verwandte Abortin „zi 
Bekämpfimg des infektiösen Abortus nicht geeignet erscheint“, stutz 
sich auch nur auf ein Kaninchen und ist daher nicht bindend. 

S t i c k d -o r n (7) stellte, allerdings zu anderen Zwecken, ähnlich 
Versuche an Rindern mit Abortin an. Er stellte zwei Versuchsreiht s 
auf, von denen die eine 5 und die andere 6 Tiere umfasste; d 
erstere wurde einmal, die letztere zweimal in einem Abstande von 1 it 
l agen mit Abortin geimpft und das Blut alle 7 Tage auf Agglutimr 
titriert. Bei den ersteren Kühen war der Durchschnittstiter von 1:2( , 
am 7. Tage nach der Impfung bis auf 1:25 am 49. Tage abgesur 
kcti, bei den letzteren von 1 : 317 auf 1 : 25 am 56. Tage. i 

Da ausser über das Abortin über weitere Impfstoffe keinerlei de r 
artige Untersuchungen bis jetzt vorliegen, war es wünschenswert, dr 
derartige Untersuchung in einem grösseren Ri n der bestände vorz» | 
nehmen, bei der namentlich auch die Bildung der für diel® 
munisierung wichtigeren k o m p 1 e m en t bindende r 
Ambozeptoren neben den Agglutininen berücksichtigt wurd •, 
Auf Anregung von Herrn Ober-Medizinalrat Professor D r. K1 i n 
her haben Müller (6) und der Verfasser (5) eine derartige Uufc 
suchung in ihren Dissertationen durchgeführt, imd zwar erstreckt 
sich diese auf einen Zeitraum ven % Jahren, wobei Müller c 
Antikörperbildung bis zum 37. Tage nach der ersten Impfung, letz 
rer dieselbe im weiteren Verlaufe der Zeit untersuchte. 

Bestand. Der Bestand, an dem wir unsere Untersuchung* 
Vornahmen, umfasste 50 Rinder des schwarzbunten Ostfriesenschtegi 
von denen 15 Stück aus der eigenen Zucht des Besitzers stammte, 
während der Rest zugekauft war. In dem Bestände waren schon* 
früheren Jahren vereinzelte Abortusfälle vorgekommen. Die Tiere str 
den zu beiden Seiten des Stalles mit dem Kopf zu einander gebend 
getrennt durch einen breiten Futtergang, von dem aus sie gefütti 
wurden. Da auf diese Weise das Futter nicht mit der Jauche in 1 
rührung kommen konnte, schien eine Fütterungsinfektion zum ®i 
desten sehr erschwert. 

Da sich das Abflussrohr der Jaucherinne je an einem Ende dt 
selben befand, musste die Jauche auf jeder Seite an der ganzen Ra 
entlang fliessen, sodass eine Inlektion per vaginam nicht ausser dt 
Bereiche der Möglichkeiten lag. 

Gewinnung des Blutserums. Die Blutentnahme S 
folgte aus der Vena jugularis mit Hilfe einer sterilen Hohlnadel- 
in sterilen Fläschchen aufgefangene Blut wurde einen Tag bei Zinn® ; 
temperatur aufbewahrt. Nach Gerinnung desselben wurde das Se« 
abgehoben, war es noch nirtit ganz klar, zentrifugiert und dur» 
l A% Phenol konserviert. 
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() e i der Voruntersuchung positive Reaktion der 
Agglutination oder Komp lementbindung aufgewiesen 
hatten, sind bei den sechs Untersuchungen wie folgt ermittelt worden. 

Der durchschniltliche Agglutiningehalt betrug bei Ver¬ 
wendung von Impfstoff: 

Inst tut: 1 : 267 1 : 517 1 : 255 1 : 5S9 1 : 100 1 : 100 

Abortin: 1 : 60 1 : öl 1 : 40 l : 377 1 : 32 1 : 15 

Antrektol: 1 : 240 1 : 325 1 : 520 1 : 750 1 : 142 1 : 80 

der durchschnittliche Ambozeptorengehalt bei Verwendung 
von Impfstoff: 

Institut: 0,072 - 0,101 0 05 0,01 0,02 

Abortin: 0,075 — 0,14 0 07 0,05 0,12 

Antektrol: 0,055 - 0,002 0,052 0,024 0,04 


<l B tiaation 8Versuc h' Bei der Auswertung der 
von Flimmer (4) angegebene Technik be- 
J 4 i§ Antigen wurde eine Aufschwemmung von Abortusbazillen 

verschiedene 0 Stämmen des Institutes verwandt, dessen Einstel- 
^ nach ckiem Standard-Antigen erfolgte. 

Komplcmentbindungsversuch. Auch beim Komple- 
( , n! , nj;m«sversuch wurde die Kl immer sehe Technik benutzt; nur 
rerwaniten ^ heim hämolytischen System Ziegenblutkörperchen an 
‘Uile der Schalblutkörpercfren. Die Antigene für den Komplementbin- 
dungsverfttch steifen wir aus Kochextrakten von Bouillonkulturen 
r ,,J > \ t { chuonmung:n von Abortusbazillen in physiQlogischer Koch- 
ulzlösung her. 

Eigeb-ais der Vorprüfung. Bei der ersten serologischen 
Untersuchung des Bestandes am 3. 6. 1920, also vor der! ersten 
Impfung, wurde festgestellt: positive Agglutination im Blut bei 13 
Tieren, positive Komplementbindung im Blut bei 9 dieser Tiere und 
l*j 3 »eiteren positive Agglutination und Komplementbin Jung nur in 
dtr Milch bei 1, nur positive Komplementbindung in der Milch bei 
1 Tieren, sodass im ganzen 19 Tiere serologisch als infiziert anzu- 
ifhen vuren. | 

Gruppierung der Versuchstiere. Der Bestand wurde] 
entsprechend den 3 verwandten Impfstoffen und unter Berücksichtigung 
der Ergebnisse der Vorprüfung in 3 Gruppen eingeteilt. 

Die erste Gruppe, die mit dem Impfstoff „Institut“ geimpft 
wunle, bestand aus 10 Kühen, von denen 4 klinisch und serologisch 
unverdächtig, 1 klinisch und serologisch verdächtig, 3 nur serologisch 
und I klinisch verdächtig waren. (Eine Kuh hatte zwar nicht auf- 
ffDororen aber au.h serologisch nicht reagiert.) 

Diezweite Oruppe, die mit Abort in geimpft wurde und die 16 
hebe umfasste, bestand aus 10 klinisch und serologisch unverdächti¬ 
gen und 6 nach der serologischen Untersuchung 2 ls infiziert anzuse- 
hadtn Tieren. 

Die dritte Gruppe, die mit A n t e"k t r o 1 geimpften Tiere, endlich 
bestand aus 21 Kühen, ven denen 14 als klinisch und serologisch un¬ 
verdächtig, 1 als klinisch und serologisch infiziert, 5 als serologisch 
infiziert und 1 als serologisch verdächtig anzusehen waren. 

Impf u n g. Als Impfstoffe benutzten wir neben dem Abortin 
wi dem Antektrol noch einen dritlen, vom Institut hergestellten Impf¬ 
stoff. Während das A fco r t i n nach der Gebrauchsanweisung aus 
ttimädiiehen Extrakten ven Abortusbakterien besteht, stellt das 
Antektrol eice Aufschwemmung abgetöteter Abortusbazillen 
du. Der Impfstoff Institut ist eine A b-s c h w e m m u n g von Abor- 
. teuren (Vakzine). 

I Als Impfstelle wurde bei allen drei Impfstoffen die linke 
Hifedte gewählt und der Impfstoff hier subkutan eingespritzt, 
'^i he Gruppen wurden zweimal in einem Zwischenraum ven 16 
ty" Tagen geimpft (10. 7. und 26. 7. 20), und zwar erhielt Gruppe 
| t«de Male je 5 kzni Impfstoff Institut, Gruppe II 10 bzw. 20 kzm 
, Vatin und Gruppe III 5 bzw. 10 kzm Antektrol. 

Rektionen im Anschlüsse an die Impfung wurden in keinem 
** bemerkt. Futteraufnahme, Milchleistung und Allgemeinbefinden 
" 1:in sowohl kurz nach der Impfung wie auch in der Folgezeit nicht 


Abb. 1. 

Impfstoff „Institut“. Nach der Voruntersuchung negative Sera. 


Abb. 2. 

Impfstoff „Institut“. Nach der Voruntersuchung positive Sera. 


biologische Untersuchung. Ausser fbei der Vor- 
{ am 3. 6. 20 wurde den Tieren noch fünfmal Blut entnommen 
, | i;i ' wa r am 20. 7., 16. 8., 23. 9., 30. 12. 1920 und 3. 3. 1921, 
*« 10 Tage, 37 Tage, 75 Tage, 173 Tage und 236 Tage nach der 
Impfung. Das Blut wurde sowohl in Komplementbindungs- als 
l ' im Agghitinaticnsversuche ausgewertet, nur bei der Blutent- 
n « am 20. 7. 20 musste die Komplementbindung aus äusseren 
'nJfn unterbleiben. Aus diesen so gewonnenen Werten habe ich 
r *üh| für die auf Grund der Voruntersuchung als gesund anzusehen- 
3 rie re ah auch für die infizierten getrennt die Durchschnittswerte 
net , wobei ich folgende Zahlen erhielt: 

Iie Durchschnittswerte der durch die Impfungen ge- 
' A g g l u t i n i n e bei den Tieren, deren Blutsera vor der 
*P j ung frei von Immunkörpern waren, betrugen zu 
einzelnen Untersuchungen bei Verwendung von Impfstoff 
I |J ; 0 1 : 368 1 : 338 1 : 324 1 : 91 1 : 29 

i ; tia: 0 1 : 40 1 : 10 1 : 28 l : 14 1:3 

s %ol: o 1 : 314 1 : 388 1 : 643 1 : 36 1 : 22. 

«Ispreehenden Durchschnittswerte der festgestellten 
J boze Pf ° r eo waren bei Impfstoff 

0 — 0,09 0,021 0,025 0,044 

{ y ~‘ a: 0 - 0,10 0,11 0,05 0,08 

0 — 0,03 0,028 0 029 0,044. 

^Durchschnittswerte der Tiere, deren Blutsera schon 


Abb. 3. 

Impfstoff „Abortin“. Nach der Voruntersuchung negative Sera. 


Abb. 4 . 

Nach der Voruntersuchung positive Ser*. 


Impfstoff „Abortin' 
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Abb. 5. 

Impfstoff „Antektrol“. Nach der Voruntersuchung negative Sera. 
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Abb. 6. 

Impfstoff „Antektrol“. Nach der Voruntersuchung positive Sera. 


Ir. 3 

Impfung Wert zu legen. Der Zustand der erhöhten spezifi. 
sehen Widerstandskraft gegen bakterielle Infektion kann nach dem ge- 
genwärtigen Stande der Wissenschaft nur durch eine Arbeitsleistung 
des Organismus erreicht werden, die als eine kräftige Reaktion -im 
Anschluss an die Impfung in die Erscheinung tritt. In ähnlicher 
Weise wie die natürliche aktive Immunisierung mit der kräftigen 
Bildung von Immunstoffen einsetzt, ist auch von einem 
Impfstoffe eine möglichst kräftige Anregung zur 
Bildung solcher Stoffe zu verlangen. 

Bei einem Vergleich der Kurven ist auf den ersten Blick zu er. 
kennen, dass, soweit die Agglutination in Frage kommt, die Antektrol- 
tiere die bei weitem höchsten Titer erreicht haben, und dass auch die 
Ambozeptcrenkurve bei diesen Tieren sehr hoch ist und den gleich- 
massigsten Verlauf hat. 

Ein ähnliches Bild ergeben die Kurven der mit Impfstoff „Institut* 
geimpften Tiere. . Auch hier sehen wir ein starkes Ansteigen der 
Kurve nach der Impfung und einen dementsprechenden gleichmässi- 
gen Abfall in der Folgezeit. 

Im Gegensatz hierzu stehen die Kurven der Abortintiere. Der 
Verlauf der Kurven ist ausserordentlich wechselnd, de erreichten 
Titer im ganzen am niedrigsten. Bei dem geringen Gehalt oder voll¬ 
ständigen Fehlen von Immunkörpern zur günstigsten Zeit (etwa drei 
Wochen nacli der zweijlen Impfung) möchte ich jeden späteren, plötz¬ 
lich auftretenden starken Anstieg auf eine Wirkung des Abortins 
ri ht zurückführen. Es würde eine solche Beurteilung vollkommen im 
Widerspruch mit allen bisherigen Erfahrungen der Immunitatswissen 
schaft stehen. Namentlich im Vergleich mit den anderen Impfstoffen 
ist eine derartige verlangsamte Wirkung des wasserlöslichen 
Pakterieneiweisses, was wohl das Abortin als Baktr 
lerienextrakt sein müsste, gegenüber den Bakterienaut 
schwemmungen vollkommen auszu^chliessen. Ich bin eher 
geneigt, die Ursache einer solchen abweichenden Steigerung in diesem 
Falle auf eine Neuinfektion zurückzuführen, nicht aber auf die Wir 
kung des Abortins. Ebenso wie ein regelmässiges Ansteigen, fehlt 
auch ein regelmässiger Abfall, sodass die ganze Reihe der mit Abort« 
geimpften Tiere keir.e Ergebnisse zeitigte, die denen einer künstliche 
Immunisierung entsprechen. 


Um diese Zahlen verständlicher und übersichtlicher zu machen, 
habe ich diese gefundenen Durchschnittswerte graphisch dar¬ 
gestellt. Auf den Abszissen habe ich die Zeit der Blutentnah¬ 
men und Impfingen abgetragen, wobei ich für einen Monat eine 
Einheit nahm. Auf den Ordinaten der Blutentnahme habe ich dann 
jeweils die bei den betreffenden Untersuchungen gefundenen Durch 
schnittswerte der Agglutination und Komplementbildung abgetragen, 
und die dabei gefundenen Punkte durch gerade Linien verbunden, 
wobei die ausgezogenen Linien — die Kurve der Agglutinine, die 

gestrichelte Linie-die der Ambozeptoren darstcllt. Dabei nahm 

ich bei der Agglutination für den Nenner Flundert und bei der Kom¬ 
plement bind ung für die Serumdosis 0,02 dieselbe Masseinheit wie für 
einen Monat auf der Abszisse. Die ausgezogene Abszisse stellt für 
beide Immunkörper den positiven Grenzwert dar, sodass alle Punkte 
oberhalb positive, alle Punkte unterhalb negative Reaktionen sind. 
Da nach Kümmer (4) der positive Grenzwert der Agglutination 
1 : 50 beträgt, liegt der Nullpunkt der Agglutination % Masseinheit 
unter der Abszisse. Um einen Ausgangspunkt der Ambozeptoren¬ 
kurve zu finden, habe ich angenommen, dass die Sera, die mit der 
von mir verwandten Höchstdosis von 0,1 keine Ambozeptoren aufge¬ 
wiesen hatten, in einer Serummenge von 0,2 eine Hemmung ergeben 
hätten. Dadurch rückt dieser angenommene Nullpunkt fünf Einheiten 
unter die Abszisse. Da Werfe unterhalb des positiven Grenzwertes 
nicht auf die Wirkung des Impfstoffes zurückgeführt werden kennen, 
ist diese Annahme fir die Beurteilung der Wirkung der Impfstoffe 
ohne Bedeutung. 

Trotz der verhältnismässig langen Zeit, die zwischen der ersten 
Blutentnahme und der ersten Impfung lag (37 Tage), habe ich ange¬ 
nommen, dass die Werte in dieser Zeitspanne gleich geblieben sind. 
Ich verkenne nicht, dass diese Annahme an sich unberechtigt ist. 
Aber da die Kurven ein einheitliches Bild ergeben, bin ich überzeugt, 
keinen grossen Felder begangen zu haben. Irgend welche Ab¬ 
weichungen während dieser Zeit dürften wohl mit Sicherheit durch 
die Menge der Tiere ausgeglichen sein. 

i 

Kritik der Untersuchungsergebnisse. 

Bei der Beurteilung der Untersuchungsergebni se ist hauptsächlich 
ie St.ärke der Reaktion im Anschluss an die, 


Zusammenfassung. 


Der durchschnittliche Agglutiningehalt bc 
den auf Grund der Voruntersuchung als mit Abortus ic 
f i z i e r t anzusehenden Tiere zeigte folgendes Verhalten: 


Bei Impfung mit A b o r t i n fiel der Titel geringfügig ab (d 
beobachtete Steigerung 5Q Tage nach der zweiten Impfung kam a 
eine Wirkung des Abortins nicht mehr bezogen werden); 

mit Impfstoff Institut stieg der Titer nach der erstei 
fiel aber nach der zweiten Impfung auf die ursprüngliche Höbe * , 
rück (die spätere St igerung 53 Tage nach der zweiten Impfung 
nicht einwandfrei als eine Wirkung derselben anzusehen); 

mit Antektrol stieg der Titer gleichniässig bis zum 59. Ta 
naih der zweiten Impfung auf 1 : 750, den höchsten Durch3chnit 
wert überhaupt, und fiel darauf gleichniässig bis zum 157. Tage l,. 
unterhalb des ursprünglichen Titers ab. 


Der durchschnittliche Ambozeptorengehalt fi 

info’ge der Impfungen mit allen drei Impfstoffen gleiehmässig ab u 
zwar am meisten nrch der Impfung mit Abort in, am wenigst 
nach der mit Antektrol. 21 .Tage nach der zweiten Impfu 
begann ein entsprechender ausgleictiender Anstieg, der die TiterhÖ 
bei den mit I m-p fstoff Institut geimpften Tieren am weitest 
über den anfänglichen Ambozeptorentiter erhob. 

Der durchschnittliche Agglutiningehalt der a 
Grund der Voruntersuchung als gesund anzusehenden 7 H 
stieg nach der Impfung 


mit A b o r t i n geringfügig und hielt sich dauernd unterhalb <■ 
positiven Grenzwertes; 

mit I m p f s t o f.f „Institut“ bis zum zehnten Tage nach 1 
ersten Impfung, um dann gleiehmässig bis zum 236. Tage nach du- 
auf den ursprünglichen negativen Wert abzusinken; 

mit Antektrol gleiehmässig bis zum höchsten Punkte 59 Ta 
nach der zweiten Impfung und fiel bis zum 157. Tage nach ihr un 
dm positiven Grenzwert. 

Der durchschnittliche Ambozeptorenge ha 

dieser Tiere ze : gte nach der Impfung 

mit A b o r t i n eine Steigerung über den positiven Grenzwer . ^ 
157 Tage nach der zweiten Impfung; 
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Nr. 3 

mit Impfstoff „Institut“ eine geringfügige Steigerung bis 
um 21. Tire weh der zweiten Impfung, die sich bis zum 59. Tage 
r.jch ihr /o einem hohen Titer (0,021) erhob, um dann allmählich 

•cf 0,044 äbziisinken; 

m il .Infektrol bis zum 21. Tage eine Steigerung au! 0,03, die 
li Ms mm 59. Tage bis aul 0,028 erhöhte, und fiel dann bis zum 
;v, [jtrc langsam ab bis auf 0,044. 

Schlussfolgerung. 

1. Die antigene (immunisierende) Wirkung des Abortins er- 
. c m\ ratb meinen Unlersuchungsergetnissen sehr geringfügig, so- 
uoVl m die Höhe der erreichten Titer als auch das Anhalten auf 
die-.er geringen Höhe anbelangt. 

2. Die amigene Wirkung des Impfstoffes „Institut“ ist eine 
ifhr bähe mJ vor allem lang anhaltende, sodass seine Verwendung 
m cer Praxis gute Erfolge zeitigen würde. 

3 Von den drei verwendeten Impfstoffen besitzt das Antek- 
:ro!-die höchste mtigene (immunisierende) Wirkung, welche nahezu 
öcn'.o Unge anhält wie die des Impfstoffes Institut. Unter der 
Vcr.us:üurg, da?s eine Nachimpfung mit Antektrol entsprechend der 
Vt-rschrift jährlich vorgenommen wird, erscheint es unzweifelhaft, dass 
'« m Tieren mit Antektrol einen dauernden hohen Immunitätfgrad 
tm Abortus verleihen kann. 
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der Amtsbezeichnung der beamteten Tierärzte. 

I. 

lD praktischer Tierarzt bittet uns um Veröffentlichung folgenden 

,er «Amtsbezeichnung der Kreistierärzte“ veröffentlicht die B. T. W. 

. (Seite 561) ein Eingesandt mit dem Anfang: Uns wird 
i^ -.cben .... 

r?u bemerke ich folgendes: Das ganze Eingesandt mutet einen 
■ a^eten Tierarzt, also den Praktiker doch recht wefimütig-hümo- 
^ an. In einer Versammlung ostpreussischer Tierärzte liess ein 
’J' ; r die Aeusserung fallen: „Bei der B. T. W. fängt der Mensch 
“ rim Kreistierarzt an.“ Das Eingesandt in der B. T. W. ist der 
/ r ‘ hes ‘ e Beweis dafür. Der Einsender schreibt, dass die Be- 
R > Regierungs-Medizinalrat von den Kreisärzten als Amtsbc- 
^ r 2 seinerzeit nicht gewünscht wurde, weil die mit den Ab- 
^ • !?rgeschäften betrauten früheren Militärärzte von ihrer Behörde 
^ ' a d mit diesem Titel belegt wurden. Weiter schreibt der Herr 
J r: beamteten Aerzte sagen ganz richtig, dass sie eine 

^ Amtsbezeichnung beanspruchen könnten, als die beim Militär 
^ nden Aerzt?, deren Anstellung nicht von weiteren Prüfungen 
i. t se * u Diese masslose, geradezu pathologische, völlig unbe- 
e ^eberhebung der beamteten Aerzte billigt der Herr Einsen- 
^ hemalige aktive Hauptleute, Majore usw. werden ohne jedes 
^ 1 und Examen durch Federstrich Regierungsräte und Geheime 
^ruogsrite. Was sagt der Herr Einsender denn dazu? Die 


verspäteten Wünsche der beamteten Aerzte, die für den Kreisassistenz¬ 
arzt die Bezeichnung Medizinal-Assessor (der Titel Assessor scheint 
doch nicht nur den Oberlehrern die Köpfe zu verdrehen), für den 
Kreisarzt, Kreis- und Medizinalrat und für den Regierungs- und Me¬ 
dizinalrat die Amtsbezeichnung Oberregierungsrat vorschlugen, sind 
nicht erfüllt worden. Die Kreisärzte heissen jetzt Kreis Medizinalrat. 
Das Wort hat glücklich 17 Buchstaben. Das nennt man Abschaffung 
der Titel! Wie einfach und geläufig war doch die Bezeichnung Kreis¬ 
arzt: amit „Herr Kreismedizinalrat“ wird die Herren wohl doch kaum 
jemand aus dem Volke anreden. Nun stimmt es den Herrn Einsender 
bedenklich, dass von den beamteten Tierärzten noch nicht verlautet. Er 
fürchtet übergangen zu werden, vergleicht die hohen Behörden mit 

Entente-Brüdern und hofft, dass die beamteten Tierärzte für die Kreis¬ 
ärzte noch bahnbrechend sein werden, also recht viel Schönes für die 
Herren beamteten Tierärzte. 

Guten Erfolg wünschen die einfachen praktischen Tierärzte aus 

Standesinteresse von ganzem Herzen. Ein gutes Zeichen erblickt der 

Herr Einsender darin, dass die beamteten Tierärzte in der Titelfrage 

nicht so wie die Aerzte mit den Militärtierärzten in Konflikt kommen. 
Dass die Veterinär-Offiziere vor der Beförderung zum Stabsveterinär 
ein sehr schweres Examen, ganz unnötigerweise übrigens, machen 
mussten und weit mehr gesiebt wurden als die Herren Kreistierärzte, 
scheint der Herr Einsender nicht zu wissen. Wie mancher abgesägte 
Militärtierarzt ist ein ausgezeichneter Kreistierarzt geworden. Da 
sehr häuf g völlig unerfahrene junge Assistenten der beamteten Tier¬ 
ärzte amtliche Funktionen ausüben, ja von einem früheren Hochschul¬ 
professor sogar Studenten mit gutem Erfolge zur Ausübung amtlicher 
KreistierarzLAngelegenfieiten benutzt wurden, ist wirklich keine Ur¬ 
sache' vorhanden, sich wegen des Kreisexamens, das letzten Endes doch 
wohl fast jeder besteht, der es ernstlich will, etwas Höheres zu dün¬ 
ken. Ich stelle mir unter einem beamteten Tierarzt eine Persönlichkeit 
vor, die etwas darstellt, die repräsentieren kann, die praktischen Tier¬ 
ärzte in der Ausübung der Praxis unterstützt! und ihnen nicht wie 
jetzt kraft ihres Amtes das Brot abjagt. Wie oft rasselt kurz vor der 
Abfahrt bei dem Praktiker das Telephon: „Herr Doktor, Sie brauchen 
nicht zu kommen der Herr Kreistierarzt war zufällig amtlich im Dorf 
und hat meinen Fall gleich mit erledigt.“ Wütend wird der Hörer 
angehängt. Die Tageseinnahme ist wieder einmal futsch. Zeterum 
zenseo: Kreistierärzte müssen voll besoldet werden und dürfen keine 
Privatpraxis ausüben. 

Nun wird das Eingesandt dramatisch.’ Die B. T. W. bekommt 
eins ausgewischt, weil sie, da sie als offizielles Organ der Berufsange¬ 
legenheiten für beamtete Tierärzte gilt, noch nichts für die neuen Titel 
alias Amtsbezeichnungen der beamteten Tierärzte getan hat, ganz im 
Gegensatz zu der Zeitschrift für Medizinalbeamte. Dem Herrn Redak¬ 
teur der B. T. W. ist bei diesem beamteten Wischer sicher sehr schwül 
geworden, und kurzerhand erklärt er in einer Fussnote, der Schrift¬ 
leitung der B. T. iW. sei nichts davon bekannt, dass die B. T. W. das 
Organ der beamteten Tierärzte wäre. Herr Redakteur, von dem home¬ 
rischen Gelächter, das sich unter uns Praktikern ob Ihrer Anmerkung 
erhoben hat, müssten Sie eigentlich Ohrensausen bekommen haben. Wir 
Praktiker stimmen dem Herrn Einsender natürlich vollkommen bei und 
Sie im Innern ja auch, aber ableugnen müssen Sie es schon a bisserl, 
denn sonst verlieren Sie ja noch mehr Abonnenten, sodass die B. T. W. 
wackeln könnte. Die „T. R.“ würde womöglich zuviel Abonnenten be¬ 
kommen. Sie ist ja aber auch unsere alleinige Vertretung, denn eine 
Vertretung im Ministerium haben ja die praktischen Tierärzte nicht. 
Von den paar beamteten Tierärzten kann die B. T. W. nicht leben, zum 
Zahlen sind wir Praktiker noch immer gut genug gewesen. 

Ich mache aber zum Schluss folgende Vorschläge, für die ich auch 
die B. T. W., das Organ für beamtete Tierärzte (vergl. 
ihren Irthalt und das Verzeichnis ihrer sog. ständigen Mitarbeiter!), 
einzutreten bitte: Für Regierungs- und Veterinärräte schlage ich die 
Amtsbezeichnung Oberregierungs- und Veterinärrat, für Kreistierärzte 
Regierungs- und Veterinärrat und für ältere verdiente Tierärzte und 
Schlachthofdirektoren Veterin. rrat vcr. Dann kämen alle BeruLklassen aul 
ihre Kosten, und die Eitelkeit einer jeden Klasse wäre zufriedengestellt. 
In der Hauptsache sind wir ja alle Tierärzte und müs en uns 
bemühen, aus Standesinteresse, trotz einzelner Klassenunterschide, an 
einem Strang zu ziehen, d. h. in erster Linie Tierarzt zu sein. 

II. 

Herr Kreistierarzt D r. Otilmann in Blununthal Rcnnebeck 
(Hannover) teilt uns zu diesem Thema folgendes mit: 

Bei meiner kür 2 li<Cien Anwesenheit in Berlin habe ich Gelegenheit 
genommen, im Preussisdien Staatsministerium an der Stelle, welche die 
neuen Amtsbezeichnungen bearbeitet, vorzusprechen. Mir ist bereit- 
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willigst eine erschöpfende Auskunft erteilt worden, die ich hier wieder¬ 
gebe: 

Die Titelfrage wird nicht bei einem Berufsstande allein geregelt, 
sondern sie soll allgemein für alle Beamten erledigt werden. Es wird 
also der ärztliche oder tierärztliche Beamtenstand nicht allein heraus¬ 
gegriffen werden. Die Materie ist sehr gross und macht eine riesen¬ 
hafte Arbeit Sie ist völlig im Fluss, soll aber nicht allein in Preus- 
scn,. sondern mit allen Bundesstaaten und dem Reich gemeinschaftlich 
abgetan werden. Eitüe gewisse Rücksicht wird auf die Wünsche der 
Beamten genommen werden, da diese ja die Titel führen sollen. Ob 

die Titelfrage rückwirkend auf Pensionäre sein wird, wie ein vorlie¬ 
gender, aber abgelehnter Antrag von Baden beabsichtigte, steht noch 
nicht fest, da ja das Reich und die Bundesstaaten den bisherigen 
preussischen Vorschlag abändern können. Im Landwirtschafts-Mi¬ 

nisterium ist mir an unseren Stellen erklärt worden, dass die Kreistier¬ 
ärzte genau die Amtsbezeichnung in der Art wie die Kreisärzte er- 
halten werden. Das würde sich automatisch einstellen. 

Hieraus ergibt sich, dass es keinen Zweck für die Kreistierärzte 
hat, die Titelfrage für sich zu bearbeiten. Die Macht des Landwirt¬ 
schafts - Ministeriums wird darin auch nur gering sein. Der 

Schwerpunkt liegt bei dert Kreis ä r z t e n. Nur Hand in Hand mit 

diesen darf diese Frage weiter verfolgt werden, und es muss kreis- 
tierärztlicher6eits dahin agitiert werden, dass die beamteten Aerzte 
unter allen Umständen an dem „Regierungs- und Medizinalrat“ festhal- 
ten und ihn fordern. Dann werden und müssen die Kreistierärzte ihren 
„Regierungs- und Veterinärrat“ erhalten. Aussichtslos ist diese For¬ 
derung zur Zeit noch nicht. Den Ausschlag gibt in Preussen einzig 
und allein das Staatsministerium. 

Es kann daher derp Verein beamtete Tierärzte nur dringend 
empfohlen werden, in der bereiten Weise sofort und recht rührig tä¬ 
tig zu sein. _ 


Literatur. 

# loaugural-Dissenuionea. 



Wtfca BMOuRttf *9m Dnckiuaptam 4m ta 4 
«M «macht, «ich direkt an die Herren Vertaeeer m 
atdH damit bitiun kenn. 


Rubrik 
m wollen, da die 


IUI» 

D r. N e i s e (Philipp), Tierarzt aus Amecke: Nachahmungen 
der Akticnsstromwelle an einem Modell. ' 

Dr. Ohlmann (Max), Kreist.erarzt in Blumentahl-Rönnebek: 

Praktische Neuerungen in den Schlachthofbetrieben. 

Dr. Walther (Alfred), Assistent am Vet. Inst, der Univers. 

i ena: Das Blutbild der Pferde kurz vor und nach der 

Castration unter besonderer Berücksichtigung der Arndhschen 
i Leukozytentheorie. 

Dr. Witte (Wilhelm), Oberstabsveterinär in Kolterg (Pomm.): 
Ueber die Aufnahme des Froschelekirokardogrammes mittels 
Oszillographen bei Verwendung von Verstärkungs-Röhren. 


ssen: 

Dr. Allendörfer (Valentin), Tierarzt in Kl. Rohrheim b. 
Gernsheim (Hessen): Uefcer de durch Geburtstrauma entste¬ 
hende Kystenbildung in der Leber der Kälber. 

Dr. Belting (Heinrich), Tierarzt in Buldern (Kr. Coesfeld): 
Zum Nachweis des seuehenhaften Verkalbens durch die Li- 
poidbindungsreaktien nach Meinicke. 

Dr. Bey demüller (Ferdinand), Tierarzt in Frankfurt (Main): 
Ueber das Vorkommen natürlich-malachitgrünfester Kolistämme 
im Darme gesunder Säugetiere. 

Dr. Bon tz (Rudolf), Tierarzt in Crailsheim: Die Hygiene 
des Schweinestalles.. 

Dr. Ebbeskotte (Theodor), Tierarzt in Lechtingen (P. Rulle- 
Bz. Osnabrück): Ueber die in Wasser und Alkohol wech¬ 
selnder Konzentration löslichen Mengen von Stofien in gel¬ 
bem und weissem Mais. 

Dr. H a a | (Fritz), Tierarzt in Tübingen: Xerosis korneae bei 
einem Saugfohien. 

Dr. Hartmann (Adolf), Tierarzt in Heidhausen (Ruhr): Zur 
Frage der prophylaktischen, und therapeutischen Wirksamkeit der 
Schildkrötentuberkelbazillen „Chelonin“ geprüft an Kühen und 
Meerschweinchen. 

Dr. Haxsen (Karl), Tierarzt in Osterholz-Scharmbeck: Die 
hygienischen Verhältnisse im Fischhandel und in der In¬ 
dustrie. 

Dr. Holert (Karl), Tierarzt in Geesthacht: Ueber weitere 
Fälle von habitueller lateraler Subluxation der Kniescheibe 
beim Pferde. 

Dr. Köbele (Erich), Tierarzt in Karlsruhe (Baden): Anästhe¬ 
sierende Wirkung niederer Alkohole. 

D r. M i t z e n h e i ni (Wilhelm), Tierarzt in Bodenteich: Die 
Aenderung der Ge?diwindigkeitskon?tante Mutarotätion der 
Dextrose in Nati iumkarbonatlörrng durch Natriumchlorid. 

Dr. vonSeigneux (Karl). Tierarzt in Züllchow: Die Viru¬ 
lenz des Bluts der maul- und klauenseucftekranken Tiere, 
im besonderen des Meerschweinchens. 


Nr. 3 


Dr. Se 11 n i c k (Karl), Stabsveterinär a. D. in Löwenhag« 
(Kr. Königsberg-Pr.): Beiträge zur Vuzkibehandlung in der 
Tierheilkunde. 

Dr. Wenk (Karl), Tierarzt in Würzburg: Quantitative Unter- 
suchungen über die pathologischen Veränderungen der Ery. 
throzyten bei der chronischen experimentellen Bleivergiftung. 

Leipzig: 

Dr. Berthold (Martin), Tierarzt in Lohmen (Sa.): In welcher 
Weise wirken die Jodsalze (Jodkalium und Jodnatrium) aut 
den gesunden Organismus des Huhnes ein? 

Dr. Böhm (Friedrich Erhard), Tierarzt aus Chemnitz: Lie Pu-. 

pillarreaktion beim Pferde auf Lichtreize. . I 

Dr. Findeisen (Ernst), Tierarzt in Kaschka b. Meissen: 
Ueber die Wirkung von Chloroform, Aether- und Xylolex¬ 
trakt auf Tuberkelbazil.en sowie von Phymatuisalbe verglichen 
mit der des flüssigen Phymatins auf die Konjunktiva tuber¬ 
kulöser und gesunder Rinder. 

Dr. Gothe (Hans), Tierarzt in Rastenberg (Thür.): lieber 
ein Bauchdeckendesmoid bei einem Zughund. 

Dr. Kaden (Walter), Tierarzt aus Meissen:- Untersuchten 
über die chemische Reaktion des VaginalsekreLs beim Rind. 
Dr. Kannamüller (Max), Tierarzt aus Plattlirg: Der GUa 
körper und seine pathologischen Veränderungen bei Tieren 
Dr. Kunze (Max), Amtstierarzt in Lommatzsch: Ueber Errich 
tung und rationellen Betrieb von Privat-BegasungsanstaJte* 
für Pferde. Eigene Beobachtungen und Untersuchungen. Kr 
tische Sichtung. _ . ^ r 

Dr. Lachenmayr (Stefan), Tierarzt in Gnmoldsried (F 

Konradshofen): Ueber Futterschädlichkeiten aus der Fanub 
der Karyophyllazeen. 

Dr. Marquart (Julius), Schlachthof-Tierarzt in Karlsruhe (B 
den): Der Eierstock des Rindes in seinen verschiedenen / 
tersstadien. 

Dr. phil. et med. vet. Meyer (Werner), Sdüachthoidirekt 
-in Weimar: Zahnfehler und Zahnkrankheiten als Gewahi 
mängel beim Viehhandel, insbesondere beim PferdrfianJel 
Dr. Polkowski (Willy), Tierarzt in Oranienbaum Ann.): Bf 
träge zur Therapie der Maul- und Klauenseuche bei Rinder 
nebst Uebertragungsversuchen auf Geflügel. 

Dr. Rettinger (Wilhelm), Tierarzt in Hallein (Salzbg.): L 
Veränderungen des nervus optikus und der ^ n ", na ,. 
infolge der «periodischen Augenentzündung des Pteraes- 

Dr. Sauter (Leo), Tierarzt* in Uttenweiler tWurtt.): Das 
halten der Tunika vaskulosa okuli bei der periodischen ' . 
genentzünd ung des Pferdes, im Vergleich zum g - 

Dr. Schmidt (Alwin): Tierarzt in Annaburg (Bz. Hall y 

Die bisherigen Versuche zur Immunisierung mit KaitDi-ic 
berkelbazillen. ^ 

Dr. Schroeder (Bernhard), Tierarzt aus Hartford ( c 
amerika): Ueber den Einfluss der Unterernährung 
Fettgehalt der Milch. . p , in 

Dr. Schütze (Hugo), Oberstabsvetermar im Int. K£* 
Dresden: Versuche mit Aricyl zwecks Hebung des 

rungs- und Kräftezustandes bei Pferden. uictnspti 

Dr. Siedschlag (Gerhard), Tierarzt m Stettin: H«so, 
der Aphthen beim Meerschweinchen nach künstu 
tion mit Maul- und Klauenseuche-Virus. v 

Dr. Thierfelder (Reirhold), Tierarzt in Nossen: | 

mit Pituglandol in der geburtshilflichen Praxis bei 

München: . 

Dr. Apfelbeck (Michael). Tierarzt in Plattling: Um er 
gen über die Damnfresistenz der Rauschbrandsp ■ 

Dr. Ficker (Franz), Tierarzt in Rosenheim (Oby-) - - V* 
sogenannte 'Festliegen des Rindes. . rW?rs 

Dr. Freund (Siegfried), Tierarzt aus Pniowitz: Up 
und Fleischbest hau. Ein Beitrag zur Entwicklungsg 
der Fleischbeschau. . , n - iirägC 

Dr. Gaedke (Bruno). Tierarzt aus Magdeburg: »J 8 
Kenntnis kongenitaler Geschwülste bei den Flausti • 
Dr. Hofmann (Paul). Tierard aus München: Ueber 
tigkeit d s Arndt Schulz’schen biologischen Grund* 
der Wirkung von Bakteriengiften. „ .. .. 7t]r 

D r. ,M ü 11 e r (Otto). Ti rarzt aus Altenglau: Beitrage 

tomie von Piraenophorus-nodulosus. o-HräM 

Dr. Ott (Nikolaufe), T-erard aus Ebermannstadt:. 

Kenntnis des Botulinustoxins, insbesondere se:ner 
dungs Verhältnisse. , . ,T phfr 

Dr. Pfeiler (Otto), Tierarzt aus Burgfarrnbach: - 

eeEinilu’s intravenöser Proteinkörperzufuhr auf die 
des Normal -erums. . Redet 

Dr. Mayr (Karl), Tierarzt au9 Don?ualtheim: Die 
der Kapsel für die Virulenz der Sarzina tetragena. i 

Dr. Rasberger (Gotthard), Tierarzt aus Nesselwang* 
Nabeldiphtherie und fibrinöse Gerinnungen bei vc «5 * 
Dr. Schilling (Joseph), Tierarzt aus Sigmfringen* 

die Wirkung verschiedener Sera gegen Gefl; geilc hei 

Untersuihungen über das Verweilen und die * 
des Infektionserregers im Tierkörper. . t . ):■ 

Dr. Schindler (Otto), Stadttierarzt in Wildbad • 
stehen beim Rinde ursächliche .Beziehungen zwis ,- * 
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Ufern and seinen Adnexen vorkommenden Veränderungen I 
nri den seuchenhaflen Abortus? 

Seilried (Oskar), Assistent am patholog. Institut der ] 
Universität Rostock (Meckl.): Zur Frage der Chondro- 

dystroptila iötalis beim Kalb. 

p im me r (Joseph), Tierarzt aus Altötting: Geschichte der 
Fleischbeschau » München. 


NtfcraDgmnittolkuntte. Fleisch- und Mfichtiygsene. 

Dk Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im dritten 
1921 in Prenssen. ln Nr. 43 der „Statistischen Korrespon- 
m 19 . November 1921 werden die „Ergebnisse der Schlacht- 
jpA Fleischbeschau sowie der Trichinenschau vom 1. Juli bis 
Mnber 1921 für den Freistaat Preussen“ veröffentlicht. Ver- 
■^sind die entsprechenden Zahlen der Jahre 1913, 1914 und 


1 

wh 


über 3 Monate 
bis 3 Monate 


1913 

1914 

1920 

1921 

20 951 

12 504 

19 300 

20 048 

62 793 

56 458 

33 261 

58 065 

80 479 

86 404 

52 615 

66 668 

232 420 

201 205 

124 971 

197 069 

106 223 

104 765 

90 516 

142 712 

432 528 

419 501 

133 653 

j425 738 

2 375 967 

2 460 339 

208 602 

872 198 

464 842 

353 982 

114 747 

462 723 

15 722 

10 882 

41807 

33 631 


fer m Trichinen (und 
FM untersuchten 

SÜSfe. 2 433 892 2555 037 270 267 938 161 

Geh üB von den Schlachtungsziffern 1913 aus und setzt diese 
Ai HHcrf (Index), so war die Gestaltung der Schlachtungen in 


ah aber 3 Monate . 
r i» 3 Monate . . . 


r auf Trichinen (und Finnen) unter- 


1914 

1920 

1921 

59,7 

92,1 

95,7 

89,9 

53,0 

92,5 

107,4 

65,4 

82,8 

86.6 

53 8 

84,8 

93,6 

85,2 

134,4 

96 0 

32,1 

98,4 

103,6 

8,8 

36.7 

76.2 

24.7- 

99,5 

69,2 

265.9 

213.9 

105,0 

l u 

38,5 


. Schlacht* und Viefchotwaeea. 

• t'dn Bewusstlosigkeit nach dem Schächtschnitt. Herr Kollege 
jrmann zeigt hurch seine zweite Zuschrift in Nr. 50 der 

* * dass er selbst jetzt noch nicht die Arbeit von Lieben : 
«herdas Verhalten des Blutdruckes in den Hirn- 

sen nach Ourchschn e-i düng ,d e s Halses 
Kfcächtschnitt der Juden)“ in den Monatsheften für prak- 
«Tierheilkunde (Bd. 31, Heft 11/12) gelesen hat. Es ist immer 
1 Sache, über wissenschaftliche Arbeiten, die man nur 
IJ* 1 Zeitungsberichten kennt, den Sta!b zu brechen. Dass nach 
Wer Blutentziehunß ünfceläubter Tiere nicht sofort Bewusst- 
eifltritl, 1 hat Lieben nie behaupten und nie beweisen wollen. 
■ ® Schlachthof Altena, sogar mehrfach, geschächtete Tiere nach 
UC;Dng der Fesseln aufsprangen und sich fortbewegten, so beweist 
1 dass L i e b e n s Schlussfolgerungen falsch sind, sondern 
^ das im dortigen Schlachthof zur Verfügung stehende Fesse- 
Wnal minderwertig ist. 

Jjr, der sich ernsthaft mit der Frsge des Schächtschnitts der 

• Mchiltjgt. sollte oben angeführte Arbeit, gelesen haben, welche 
JQ I Grund exakter experimenteller Untersuchungen Klarheit in 

* % gebracht hat. 

Dr. Georg Priebatsch, Liebstadt (Ostpr.). 

^ üe ij erwac ? Bnt | des Verkehrs mit Schlachtvieh im Freistaat 

^ “*8 sächsische Wirt*chaftsministerium, Abteilung für Land¬ 
bat mit sofortiger Wirkung zur besseren Ueberwachung des 
jj* 5 rot Schlachtvieh auf Grund des § 17 Ziff 4 des Viehseuchen- 
»m 26 Juni 1909 angeordnet, dass alles Klauenvieh, das von 
m* ,m ?rWen oder öffentlichen Schlachthöfen abgetrieben oder 
w *rd, vom Besitzer auffällig zu kennzeichnen ist. 


Abdeckertiwesen. 

fcl 1 Pr ;« 5 s wegsn Entschädigung für „unreines Vieh“. Zu unse- 
C ® w. 50 teilt Herr Kollege Dr. Ooullon - Lötzen be- 
C 2*7, dass diesen Prozess nicht die Stadt Lötzen, sondern 
geführt hat. Auch ist der Prozess schon seit 
L 7™»® worden, nicht erst jetzt. 

Mitteilung des Herrn Kollegen Dr. Go ul Ion 

Ö " 1 lefider nicht hervor. 

I staatlich privilegierten Abdeckereien. Eine Wich- 
e Entscheidung, die jeden Viehbesitzer interessiert, 
- Bekanntlich haben auf Grund der angefochtenen 


Reichsverordnung vom 4. Mai 1920 verschiedene Regierungspräsiden¬ 
ten Tarife erlassen, nach denen die staatlich privilegierten Abdeckereien 
die ihnen zustehenden und von ihnen abzuholenden Kadaver nach ge¬ 
wissen Sätzen bezahlen sollen. Diese Regierungsverordnungen sind un¬ 
gültig, und das Reichsgericht entschied, dass ein privilegierter Ab¬ 
decker nicht bestraft werden kann, wenn er die Zahlung dieser gefor¬ 
derten Entschädigungen verweigert. 

# Wiener Wasenmeisteitaril. Auf Grund des Gemeinderatsbe¬ 
schlusses vom IS. November 1921 wird folgendes angeordnet: 

A. Die Gebührenansätze des mit dem Oemeinderatsbeschlus'e vom 
18. März 1921, Pr. Z 2788, normierten und mit der Magistratskund- 
machung vom 26. März 1921, M.-Abt. 42/549 21, veröffentlichten Ta¬ 
rif es für den städtischen Wasenmeister werden bis auf weiteres festge¬ 
setzt, wie folgt: , 

Post 1. Für das Abholen eder Vertilgen eines gefallenen Tieres, 
wenn, der Eigentümer des Tieres die Haut für sich in Anspruch nimmt 
für ein Grossviehkadaver mit 40 Prozent des jeweils von den Ge¬ 
nossenschaften der Gross- und Kleinfuhrwerksbesitzer üüd der Verei : 
nigung der Lastfuhrwerker in Wien bekanntgegebene« täglichen Min- 
deste'rmahme für einen mit zwei Pferden bespannten Zug, für ein. 
Kleinvieh’kadaver mit 12 Prozent dieser Mindesteinnahme. 

Post 2. Die Auslösegebiihr für jeden gefangenen, dem Eigentümer 
über sein Ansuchen im Sinne der bestehenden Vorschriften vom Ma¬ 
gistrate freigegebenen Hund mit 5 Prozent. 

Post 3. Die Verpflegungsgebühr für jeden eingefangeneo und in 
Verwahrung gehaltenen Hund mit täglich 1 Prozent. 

Post 4. Für jedes aufgelesene Aas ohne Unterschied und für 
jeden Hund, gleichgültig ob er ausgelöst oder vertilgt wurde, für ein 
Stück mit x / 2 Prozent und 

Post 5. Fiir die Verführung und Vertilgung von Dünger, Streu, 
Schutt, Stalleinrichtung usw. aus verseuchten Stallungen für eine ein¬ 
spännige Fuhre mit 40 Prozent und für eine zweispännige Fuhre 60 
Prozent der Mindesteinnahme. 

*B. Im übrigen haben die Bestimmungen der Magistratskundmachung 
vom 26. März 1921, M. Abt. 42 549 21, aufrechtzubleiben. 

C.. Die jeweiligen ziffermässigen Ansätze der enzelnen Gebühren 
sind vom Magistrat mindestens drei Tage vor ihrem Inkrafttreten in 
der üblichen Weite zu verlautbaren. 

Tarif: Auf Grund der Magistratskundmachung vom 25. Noi 
vember 1921, M.-Abt. 42 4255 21, bereifend <lie Abänderung des Wa- 
•senmeistertarifes, ist der Wasenmeister berechtigt, bis auf weiteres für 
die Bezirke I bis einschliesslich XX nachstehende Gebühren einzu¬ 
heben: 

1. Für das Abho'en oder Vertagen eines gefabenen Tieres, wenn 
der Eigentümer des Tieres die Haut für sich in Anspruch nimmt, für 
ein GrossvLhkadaver 5610 K, für ein Kleinvichkadaver 1680 K. 

2. Die Auslösrgebühr von 700 K für jeden gefangenen, dem Eigen¬ 
tümer über se'n Ersuchen im Sinne der bestehenden Vorschriften vom 
Magistrate freigegebenen Hund, 

3. die Verpflegungsgebühr von täglich 140 K für jeden eingefan¬ 
genen und in Verwahrung gehaltenen Hund, 

4. für jedes aufgelesene Aas ohne Unterschied und für jeden 
Hund, gleichgültig- ob er ausgelöst oder vertilgt wurde, 70 K für ein 
Stück, 

5. für die Verführung und Vertilgung vco Dünger. Streu, Schutt, 
Stalleinrichtung tisw. aus verseuchten Stallungen 5600 K für eine ein¬ 
spännige und 84GO K für eine zweispännige Fuhre. 

Diese Kundmachung tritt am 1. Dezember 1921 in Kraft. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzung vom 9. Ja¬ 
nuar 1 9 2 2. 

Anwesend sind 27 Mitglieder. 

Der verstorbene Geheimrat Prof. Dr. E b er lein, der von 
1901 bis 1909 Vorsitzender der Tierärztlichen Gesellschaft tcid dar¬ 
auf ihr Ehrenmitglied war, wird durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. 

Aus dem Jahresbericht des Kollegen Dr. Neumark geht 
folgendes hervor: Die Gesellschaft zählte am 1. Januar 1921 171 

ordentliche, 3 korrespondierende und 12 Ehrenmitglieder. Im Laufe 
des Berichtsjahres wurden 14 ordentliche Mitglieder neu aufgenommen, 
6 starten und 2 traten aus. Mithin zählt die Gesellschaft bei Be¬ 
ginn des neuen Vereinsjahres 177 ordentliche, 3 korrespondierende 
und 11 Ehrenmitglieder. Sitzungen fanden im Jahre 1921 im ganzen 
6 statt. 

Nach dem Kassenbericht des Kollegen D r. H ien t z s c h betrug 
der K 2 ssenfcestand am 1. Januar 1921 1859,24 M. Die Einnahmen 

im Berichtsjahr beliefen sich auf 1139,00 M, die Ausgaben auf 
1120,70 M. iMMin war der Kassenbestand am 1. Januar 1922 
1877,54 M, ein sehr erfreuliches Ergebnis. Voraussichtlich wird ein 
Teil des Kassentestandes für ein Winterveiguügen in Gestalt eines 
geselligen Abends mit musikalischen Darbietungen Verwendung finden 
falls von den Mitgliedern der Gesellschaft die Abhaltung eines ein¬ 
fachen Vergnügens gewünscht wird. 

Darauf erfolg e die satzungsgemäss vorgeschriebene Neuwahl de*. 
Vorstandes für die nächsten drei Jahre. Gefieimrat Dr. Wehrie 
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Direktor der Veteriiiärabteihing des Reichsgesundheitsamtes, hatte 
schriftlich den Wunsch ausgedrückt, dass die Gesellschaft von seiner 
Wiederwahl zum stellvertretenden Vorsitzenden wegen dauernder schlech¬ 
ter Abkömmlichkeit absehen möge. An seine Stelle wird auf den 
Vorschlag des Kollegen Dr. Schaefer Prof. Dr. Neumann 
gewählt. Der übrige Vorstand wird wiedergewählt. Der Gesamt- 
/orstand setzt sich somit aus folgenden Kollegen zusammen: Prof. 
Dr. Bongert, Vorsitzender, Prof. Dr. Neumann, erster stell¬ 
vertretender Vorsitzender, prakt. Tierarzt Beust, zweiter stellver¬ 
tretender Vorsitzender, Stadt. Tierarzt Dr. Dudzus, Schriftführer, 
Dr. Neumark, Assistent am Bakt. Laboratorium des Städt. Unter¬ 
suchungsamtes, stellv. Schriftführer, Polizeitierarzt Dr. Hientzsch, 
Kassierer, Oberstabsveterinär Dr. Müller, stellv. Kassierer. 

Zum Schluss hielt Geheimrat Prof. Dr. Regenbogen einen 
l^stündigen fesselnden Vortrag über neuere Arznei¬ 
mittel. 

Es sind in den letzten Jahren etwa 110 neue Arzneimittel auf 
den Markt gelangt, gute und minderwertige, brauchbare -und über¬ 
flüssige. Hierbei die Spreu von dem Weizen zu sondern, ist eine 
mitunter recht schwierige Aufgabe des Praktikers. 

Von den Chlorpräparaten, die mit Recht als Desinfektionsmittel 
sehr geschätzt werden, waren seit langem im Gebrauch die Chlor¬ 
räucherung, der Chlorkalk, das Kalkwasser und die Dakinsche Lö¬ 
sung. Die Nachteile dieser Mittel werden vermieden durch die neuen 
Chlorpräparate Caporit, Magnocid (beide wohl gleichwertig) und die 
Chloramine, die sowohl in löslicher Form (Mianin, Chloramin-Heyden) 
wie in unlöslicher (Tolid) in den Handel gelangen. Bewährte Ani¬ 
linfarbstoffe sind das Pyoktanin, das Bicbricher Scharlachrot einsctil. 
Azodolen, Pellidol und Jodoien, das Methylenblau, Trypanblau,' Try- 
panrot, Trypaflavin, Bnllantgrün und Flavicid. Von den Kampfer¬ 
präparaten sind erwähnenswert der natürliche und synthetische Kampfer, 
das Kampferöl, das Kampferwasser und als neuestes, per os zu ver¬ 
abreichendes Kampferpräparat das Cadechol. Gegenüber den in 
letzter Zeit in Aufnahme gekommenen und gut, verlaufenen intravenösen 
Kampferölinjekticnen beim Menschen ist solange Skepsis am Platze, 
bis wirklich erwiesen ist, dass die Gefahr einer Fettembolie nicht be 
steht. Gegen Akarusräude wird das Providoform in Form des Spi¬ 
ritus und der sog. Tinktur gelobt. Die schweflige Säure und ihre 
Präparate (Sulfoliquid, Sulfodiol) haben sich gegen die Sarkoptesräude 
der Hunde vorzüglich bewährt, nicht aber gegen die Akarusräude, 
die merkwürdigerweise z. Zt. fast ausschliesslich in Berlin verbreitet 
ist. Andere neue und gute Räudemittel sind Neguvon und Milbex. 
Das- Schandelaher Schieferrohöl, so genannt nach, seiner Fund- und 
Gewinnungsstelle Schandelah bei Braunschweig, ist ein fast voll¬ 
wertiger Ersatz für das teuere Ichthyol und namentlich bei einer Reihe 
nichtparasitärer und parasitärer Hauterkrankungen indiziert. Die beiden 
kreolinühnlichen Zubereitungen Desintol und Cellokresol sind bakterio- 
lugiscn last gleichwertig; für die Praxis eignet sich jedoch mehr 
das zweite Präparat. Von den Tonerdeipräparaten sind in Anwendung 
Bolus alba, Burowsdie Mischung, essigsaure Tonerde, das -trockene 
Präparat Lenket, die feslen Präparate Acetoform, Lacalut und Moro¬ 
nal und die innerlich zu verabreichenden Präparate Altannol und 
Multannin. 

rDie Diskussion zu diesem interessanten, mit grossem Beifall ruf- 
benommenen Vortrage, bei dem alle erwähnten Arzneimittel in Gläsern 
herumgezeigt wurden, wurde für die nächste Sitzung vertagt. 

Gleichzeitig soll in der Februar Sitzung die Besprechung und An¬ 
nahme der von der Berlin-Brandenburger Gruppe des Reichsverbandes 
praktischer Tierärzte beschlossenen und von der Berlin Brandenburger 
Tierärztekammer anerkannten neuen Mindestgebührenordnung erfolgen. 

iw Verein Schlesischer Tierärzte. Bericht über die 114. 
Versammlung am 13. November 1921 in Breslau. 

Nach Erledigung der Sitzungen des Vorstandes und der einzelnen 
Grupi>en, die auch bereits am Abend vorher Sondersitzungen abgehalten 
hatten, eröffnete der Vorsitzende, Prof. Dr. Ca s per, gegen 11)4 Uhr 
die Hauptversammlung und begrüsste die erschienenen Kollegen, etwa 
170 an der Zahl. Er gedachte der Vergewaltigung Oberschlesiens 
durch die ungerechte Entscheidung der Entenle, der Sorgen und Lei¬ 
den, die die oberschlesisdien Brüder und Schwestern erduldet haben 
und die vielleicht ihrer noch warten. Insbesondere gedachte er der 
oberachlesischen Kollegen im abgetretenen Gebiet, die dort um die Er¬ 
haltung ihres Deutschtums ringen. Durch den Tod hat der Verein 
den Kollegen O r t m a n n in Domslau verloren, dem der Vorsitzende 
einen warmen Nachruf widmete. Obwohl bescheiden, still und an- 

uchslos, besass er eine ganz besondere Liebe für seinen Beruf und 
die ihn bewog, sein ganzes Vermögen letztwillig dem Unter- 


stiitzungsverein für Tierärzte zu verschreiben. An den Vere 
zungen hat er regelmässig, teilgenommen und sich als Mitglied 
Vorstandsmitglied in der Gruppe der praktizierenden Tierärzte u 
ihrem Reichs verbände fleissig betätigt. Seine Verdienste hat K 
Hossenf elder bereits in der Fachprcase besonders gewi 
D r. M a s u r aus Schlawa hat seinen Austritt wegen Aufgabe 
fierärztlichen Berufes angezeigt, Schladithofdirektor Dr. Jungk 1 
Sprottau ist ohne Angabe von Gründen ausgeschieden. Diesem 
gange stehen 22 Neuaufnahmen gegenüber, sodass der Verein die 
von 334 Mitgliedern neben 8 Ehrenmitgliedern erreicht hat. Fi: 
Oberschlesierhilfe hat der Verein, wie beschlossen, 500 M abgei 
denselben Betrag für die Schütz spende. Da für die Errid 
eines würdigen Schütz denkmals ncch eine erhebliche Summe 
ermunterte der Vorsitzende zu weiteren Zeichnungen der Mitgliec 
Zu dem Anträge G e r 1 a c h - Liegnitz, dass als Mindestbeza! 
für eine Unterrichtsstunde an den landwirtschaftlichen Lehran?t 
15 M gefordert werden • sollen, teilte der Vorsitzende mit, da ; s 
Landwirtschaftskammer das Stundenhonorar bereits auf diesen fk 
erhöht hat, allerdings ohne rückwirkende Kraft. Kreistei 
B e c k e r - Grünberg, sprach sich für eine Erhöhung auf 30 M 
Die Neuwahl des Vorstandes wurde auf Antrag aut der Versa 
lung nochmals bis zur nächsten Sitzung vertagt. 

Es folgte der Vortrag des Reg.- und Vet.-Rats Rost über 
infektiöse Anämie.. Er behandelte die Diagnose, die 
breitung und die veterinärpolizeilichcn Massnahmen. Zu den I 

sehen Erscheinungen betcnle er die Notwendigkeit der Fiebermes 
und der Anlegung von Fiebertabellen. Die Kurve sei ähnlich 
des Wechselfiebers. Die Blutverimpfung sei kostspielig, largw 
und unsicher bei negativem Ergebnis. Daher sei das Blut-edim« 

ritngsverfahren nach Geheimrat Frosch in die Praxis cingef 
worden. Als veterinärpolizeiliche Massnahmen kämen in Frage 
Tötung der erkrankten Tiere, Beobachtung der verdächtigen ohne 
nische Erscheinungen und Absonderung. Ob die letzte Massn; 
von Erfolg sei, sei fraglich, da die Uebertragung noch nicht Ju¬ 
gend bekannt ist. Sie erfolge wahrscheinlich durch Fliegenstiche 1 
Aufnahme von Ausscheidungen. Ueber die Uebertragbarkeit 
Heilbarkeit stelle Prof. Oppermann Versuche an. Es seien 1 

bekannt geworden, in denen Heilung eingetreten sei. Die Kranl 

sei weiter verbreitet, als öffentlich bekannt sei. Im Regierungsb 
Breslau seien 11 Kreise mit 52 Gehöften verseucht, 206 Tiere 5 
gefallen, 345 verdächtig. Auch im Gestüt Leubus sei ein Fall 
gestellt, zwei Hengste seien verdächtig. Die gesunden Hengste - Ci 
d.rum sofort auf die Stationen gebracht, und es solle bei ihnen 1 
mal täglich Fieber gemessen und tierärztliche Kontrolle ausg 
werden. Sollte ein Hengst erkranken, so sei er sofort vcu der ^ta 
zu entfernen und Behandlung nach Oppermann einzuleiten- 
gedenke man die Hengste bis zum 1. Februar 1922 deckfähig 
machen. Er bitte die Tierärzte, die Stutenbesitzer entsprechend 
zuklären. Bei Sektionen durch praktizierende Tierärzte sei es w 
der Entschädigungsfrage erwünscht, den Kreistierarzt mit hinzu 


ziehen. 

In der anschliessenden Aussprache betonte R o s k e - Hsynau, 
häufig nur eine Stunde in der Nacht Fieber vorhanden sei- ^ 
sei es nöt : g, Tag und Nacht stündlich zu messen. Larisch 
machau wies auf die Uebertragungsmöglichkeit durch Oestrus n* 
hin. C a s p e r und R u s,t stellten fest, dass die Anämie schon 
dem Kriege vorhanden gewesen sei, z. B. in Giersdorf und Bank 
Kreis Namslau. Sie hat aber durch den Krieg eine grössere 
breitung erlangt. Becker- Grünberg ergänzte die Untersucht 
methoden. Das Heilverfahren Oppermanns sei zunächst 
geheim, da die Versuche noch nicht abgeschlossen seien. Nits c h 
Strehlen empfahl 200.0 Jodincarbon intravenös, aber nicht 
des Fiebers einzuspritzen. Rust warnte davor, z. Zt. Versuch« 
Medikamenten anzustcllcn. 

Hierauf behandelten Dr. Hustig - Breslau die I m p f ü n 
gegen den Bangschen Abortus des Rindes. 
Müller- Breslau sprach über die Beziehungen des A 
tuszur Maul- und Klauenseuche. Dr. Fran 
Breslau hielt einen Vortrag über die Wichtigkeit der b a 
riologischen Fleischuntersuchung und erläi 
nochmals die Art der Probeentnahme, der Verpackung und der 
Sendung. Als letzter sprach Dr. Aust- Breslau über die 
handlung der Hundestaupe mit den neueren 
te 1 n. Für die intestinale Form seien Tannin, Wismuth, 
caffin für den Magen, letzteres subkutan an der Brust in einer 
von 2—3—5 kzm 2 U empfehlen. Bei Durchfällen, auch blutige* 
1 kzm Pantoipon angezeigt. Nebenwirkung: Erbrechen. 
tit\ LtH t • , : 
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kfiip| OpiwfcjP Tinualbin gereicht werden. Bei der k a t a r r h a- 
I Tiypanblau subkutan 5—10 kzm einer 1% Lösung 

jo dtf iv*£p **** Seh enkcls > es bilde sich ein Abszess, der nach 
Ire IjJeMP | P aIt£l1 sei * Daneben Digitalis - Infus, Antipyrin 
yifrj&i dkjfifc* Bei der nervösen Form unterschied D r. 

I „jLüwtatel Gehimenlziindurg, Rückenmarksentzündung und Pa- 
j/se..te <fcr fch Krämpfe sich kennzeichnenden Gehirnentzündung 
ni der todew^rteentzündung habe er mit Kynod^l nach drei bis 
er S^i fern # 10 kzm, später 5 kzm mitunter Besserung erzielt, 
laralj* m s « aussichtslos. Es könnten 10—15 Tropfen 

intet, 
erd«. 



3—4 Spritzen Revonal in zwei Wochen versucht 
istrierte hierauf noch eine von ihm konstruierte 


überaus reichhaltige Tagesordnung gegen 2 y 4 Uhr 
grösste Teil der Kollegen suchte mit den schon 
Stärkung bei dem gemeinsamen Mahle. 

&§«p e r, Schlachthofdirektor Riedel, 

Schriftführer. 


Tierärztekammern. 

»te Vollversammlung der badischen Tierärztekammer fin- 
ich am Sonntag, den 18. März ds. Js., vormittags 
Anträge, die auf die Tagesordnung gesetzt -werden 
itzeilg beim Vorstand der Tierärztekammer einzu- 


Hochschulnach richten. 

4 Berlin. Neuer Professor. Der Kreistierarzt Dr. Erich Sil- 
'fjiepf io Monschau ist zum ordentlichen Professor ernannt 
^Jtn. Ihm ist der Lehrstuhl für Chirurgie und O;erationslehre 
Tve d:e Leitung der chirurgischen Klinik übertragen worden. 


- Bern. Die Würde eines Ehrendoktors der Veterinärmedizin ver- 
t[ ■ »urie anlässlich' des am 26. November *v. Js. abgehaltenen 
■ ■’Wfmikus der Universität Bern dem Bezirkstierarzt Fritz 
’ ^nbacher in Burgdorf (Kanten Bern) „in Anerkennung 
’’' :t Verdienste um die Hebung des veterinärmedizinischen Unter- 
^ cd die Förderung der schweizerischen Landwirtschaft auf 
’ teilte der Pferdezucht“. Der Berner Bund widmet dem Kol- 
'ß f«n längeren anerkennenden Artikel. 

5 Lösung der veterinärmedizinischen Preisaulgabe. Die veterinär- 
" ciühe Fakultät der Universität Bern hatte die Preisaufgabe ge- 
,;! Welches sind die Erfolge der Viehversicherung im Kanton 
r und welche Aenderungen sollten an den betreffenden gesetz- 
^ Stimmungen vorgenommen werden?“ Für die Lösurg 
^ Aufgabe wurde jetzt der erste Preis dem Stadttierarzt Dr. Ernst 
T| d in Bern zuerkannt. 

^ Giessen. Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ist für 
Reimer Medizinalst Professor Dr. med. vet. et phil. Paul 
Dozent für Anatomie, Histologie und Embryologie. 

- Mitglied des engeren Senats der Universität ist Professor Dr. 

‘ “ et rer. oat. Wilhelm Zwick, Dozent für innere Medizin, 
k r J hre und Gesundheitspflege der Haustiere. 

5 Kopenhagen. Zum Ehrendoktor der Veterinärmedizin ernannt 
* Professor D r. B. Bang seitens der Tierärztlichen Hochschule 
die vor kurzem das 100 jährige Jubiläum ihres Bestehens 


*lm Professor der Veterinärhygiene nnd Bakteriologie ernannt 
'' Uborator Tierarzt M. D. C’h r i-s t i a n s e o. 

5 ^Zeichnung. Professor Dr. C. O. J e n 8 e n wurde ernannt 
* ^ndeur der 2. Klasse des norwegischen St. Olafs-Ordett3 
,Ja Ehrenritter des isländischen Falken-Ordens. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutsehland. 

: Hel> ang von 18 bayerischen Bezirkstierarztstellen in Gruppe XI. 
einem Anträge des Beamtenbesoldungsausschusses hat der 
Landtag in seiner Vollsitzung vom 16. Dezember v. Js. be¬ 


schlossen, 18 Bezirkstierarztstcllen in Gruppe XI zu heben, sodass 
jetzt 18 Stellen in Gruppe Xl und 146 Stellen in Gruppe X der Be- 
amtcnbesoldungsordnung eingereiht sind. 

# Die Frage der Amtsbezeichnungen. Ueber die Frage der Amts¬ 
bezeichnungen hat nochmals eine Besprechung der Vertreter sämtlicher 
Reichsre?sorts stattgefinden. Dabei ist die Frage erörtert worden, ob 
eine Aenderung der jetzt in dem Besoldungsgesetz 
vorgesehenen Amtsbezeichnungen ohne gesetz¬ 
liche Massnahmen zulässig sei. Die Frage ist ver¬ 
neint, zugleich aber fruch dahin Stellung genommen worden, 
dass der Weg des Gesetzes, um noch bestehenden Wünschen der Be¬ 
amtenschaft hinsichtlich der Amtsbezeichnungen gerecht zu werden, zur¬ 
zeit nicht beschriften werden könne. 

-S- Vergütungen der Schätzer in Tierseuchen-EntschädigungsIäUen im 
Freistaat Sachsen. Mit sofortiger Wirkung hat das sächsische Wirt¬ 
schaft: ministerium die Vergütungen der Schätzer in Viehseuchenentschä- 
digungsfällen wie folgt festgesetzt: 

Die Schätzer erhalten a) für die Schätzung eines Tieres je 15 M, 
b, bei gleichzeitiger Schätzung mehrerer Tiere in demselben Gehöft 
vom zweiten Tiere an je die Hälfte des Satzes. Ausserdem werden 
bei Schätzungen ausserhalb des Wohnortes der Schätzer für Fortkom¬ 
men 1 M für jeden Kilometer des Hin- und Rückweges vergütet. Die 
auf die beamteten Tierärzte entfallenden Schätzungsvergütungen sind 
zur Staatskasse zu vereinnahmen. Soweit bei beamteten Tierärzten 
Reisekosten und Tagegelder in Frage kommen, sind sie ihnen nach 
Massgebe der gesetzlichen Bestimmungen über Reisekosten und Tage¬ 
gelder der Staatsdiener zu gewähren.“ 


# Die Deutsche Arzneitaxe 1922 ist Ende Dezember v. Js im 
Verlage der Weidmann sehen Buchhandlung, Berlin SW. 68, Zim- 
merstr. 94 erschienen und durch jede Buchhandlung zum Stückpreise 
von 9,— M zu beziehen. 

Inhaltlich ist die Taxe dieses Mal vollständig umgearbeitet wot* 
den, was ihrer Benutzung in der Praxis nur zugute kommt. Die vor¬ 
geschriebene Rabattgewährung bezieht sich auch auf Tierheil 
mittel. Bei der Abgabe von Tierarzneimitteln im Betrage bis 33,33 M 
wird kein Abzug gewährt, bei einem darüber hinausgehenden Betrage 
bis 166,66 M in Abzug von 5 Proz. und bei noch höheren Beträgen 
ein solcher von 10 Proz. Dabei ist es gleichgültig, ob die Bezah¬ 
lung sofort in bar oder bei monatlicher Rechnungslegung erfolgt. Be¬ 
zieht ein Tierarzt oder Tierbesitzer im Laufe eines Monats auch bei 
jedesmaliger Barbezahlung über 166,66 M Arzneimittel, so ist ihm der 
für die Gesamtentnahme eines Monat in Anwendung kommende Preis¬ 
nachlass einzuräumen. 


mm Tierärztliche Vertretung bei den Finanzgerichten. Der Aus¬ 
schuss der Preussischen Tierärztekammern schreibt 
uns: Die Herren Vorsitzenden der Tierärztekammern werden gebeten, 
falls seitens der Provinz ialbehörde nicht schon eine Aufforderung zur 
Beteiligung ergangen sein sollte, sich unverzüglich mit dem zugehö¬ 
rigen Landesfinanzamt ins Benehmen zu setzen, um für jede 
Tierärztekammer als solche oder, bei zu geringer Anzahl von Tier¬ 
ärzten in der betr. Provinz, in Verbindung mit den übrigen Heilberu¬ 
fen (Aerzte, Zahnärzte, Apotheker) eine entsprechende Vertretung bei 
den jetzt in der Bildung begriffenen Finanzgerichten zu er¬ 
reichen. i 

Bei der grossen Wichtigkeit dieses Berufung8gerich‘shole3, sowohl 
in grundsätzlicher wie in besonderen Steuerfragen, dürfen die Preussi¬ 
schen Tierärztekammern im Interesse der wahlberechtigten Tierärzte 
nicht unvertreten sein. 

Hannover, den 3. Januar 1922. 

Geschäftsstelle, Hannover, Sallstr. 95. 

F r i e 9 e. 

# Anrechnung der Vordiensfzeit für die nictatetatsmässigen Beamtem 
in Bayern. Sämtliche bayerischen Staatsministerien haben unterm 
10. Dezember folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 

Die Bekanntmachung vom 11. März 1921, die nichtetatsmässigen 
Beamten betr. (GVB1. S. 73), wird mit rückwirkender Kraft auf 

1. April 1920 geändert wie folgt:. 

a) An die Stelle des Absatzes I treten nachstehende Vorschriften: 

I Den Staatsdienstanwärtern mit vorgeschriebener Hochschulbil¬ 
dung” die beim regelmässigen Verlauf ihrer Dienstlaufbahn in der Be- 
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Nr. 


soldungsgruppe IX oder X etatsmässig angestellt werden, wird die 
vor der Anstellung als nichtetatsmässiger Beamter liegende Zeit mit 
der in Abs. II vorgesehenen Einschränkung auf das Besoldungsdienst¬ 
alter wie folgt angerechnet: 

a) wenn ein Hochschulstudium von mehr als drei Jahren vorge¬ 
schrieben ist, die Zeit vom l. Januar des Jahres an, in dem die 
Hochschulschlussprüfung abgelegt worden ist; 

b) wenn ein Hochschulstudium 1 von drei Jahren vorgeschrieben 
ist, die Zeit vom 1. Januar des Jahres an, das dem Jahr der Hoch- 
scbulschlussprüfung folgt; 

c) wenn zwischen der Erlangung der Hochschulreife und einem 
vorgeschriebenen Hochschulstudium von drei Jahren ein vorgeschrie* 
betier Vorbereitungsdienst von mindestens einem Jahr abgeleistet wird, 
die Zeit vom 1. Januar des Jahres an, in dem die Hochschulschluss¬ 
prüfung abgelegt worden ist; 

d) wenn zwischen der Erlangung der Hochschulreife und einem 
vorgeschriebenen Hochschulstudium von drei Jahren ein vorgeschrie¬ 
bener Vorbereitungsdienst von mindestens zwei Jahren abgeleistet wird, 
oder wenn zwischen der Erlangung der Hochschulreife und einem vor¬ 
geschriebenen Hochschulstudium von mehr als drei Jahren ein vor¬ 
geschriebener Vorbereitungsdienst 1 von mindestens einem Jahr abge¬ 
leitet wird, die Zeit vom 1. Januar des Jahres an, das dem Jahr 
der Hochschulschlussprüfung vorhergeht; 

e) wenn eine Wartezeit (Anlage o Spalte 2) vorgeschrieben ist, die 
Zeit nach Ablauf der Wartezeit. 

Die Anrechnung ist von der Voraussetzung abhängig, dass der 
Anwärter zwischen dem nach den vorstehenden Bestimmungen sieb 
berechnenden Zeitpunkt und der Anstellung als nichtetatmässiger Be¬ 
amter ununterbrochen beschäftigt war. § 10 Abs. I Ziff. 1 bleib* 
unberührt. 

II. Innerhalb der in Absatz I festgesetzten Grenzen wird die An¬ 
rechnung unter Berücksichtigung Ides {Ergebnisses der Staatsprüfung 
nach Massgabe der hierüber von dem zuständigen Ministerium im Ein¬ 
vernehmen mit dem Ministerium der Finanzen aufzustelknden Grund¬ 
sätze abgestuft. 

Deutschösterreicb 

# Die Lungensenche der Rinder in Oesterrech erloschen. Beim 
Rückzug im November 1918 wurden vom Kriegsschauplatz mitgeführte 
Sdilachtrinder an die Zivilbevölkerung in Kärnten verkauft und so die 
Lungenseuche in das 20 Jahre seuchenfreie Gebiet der ehemaligen 
Oe6terrekhhcli-Ungarisc!:en Monarchie verschleppt. Dank umfassender 
Tilgungs- und Vorsichtsmassnahmen des Landwirtschaftsministeriums 
kann nunmehr, wie amtlich verlautbart wird, die gefährliche, auch in 
Steiermark bereits aufgetretene Seuche als vollständig getilgt angesehen 
werden.' 

Scftwtiz. 

# Vollziehungsverordnung des Kantons Freiburg zum Tierseuchen¬ 
gesetz. Der Bundesrat hat am 29. Dezember v. Js. der Vollziehungs- 
Verordnung des Kantons Freiburg vom 11. Juni v. Js. zum Bundes- 
gestz vom 13. Juni 1917 betr. die Bekämpfung von Tierseuchen die 
Genehmigung erteilt. 

# Bundesbeiträge Iflr Tierimpfungen and Bekämpfung der Maul- 
and Klauenseuche. Der Burtdesratsbeschluss vom 23. März 192i be¬ 
treffend die Ausrichtung von Bundesbeiträgen für die Durchführung 
von Impfungen gegen die Tierseuchen und an die Kosten für die Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche ist durch Beschluss des Schwei¬ 
zerischen Bundesrates vom 29. Dezember 1921 auch für das Jahr 1922 
gültig erklärt worden. 

# Verbot der Einfuhr von Klauentieren und frischem Fleisch aas 
Dänemark. Wie in Nr. 51/21 mitgeteilt wurde, war durch Verfügung 
des Eidgenössischen Veterinäramtes vom 5. Dezember 1921 die 
Einfuhr von Klauentieren und Fleisch aus sämtlichen europäischen 
Ländern mit Ausnahme von Dänemark verboten worden. 

Nunmehr wurde jedoch bei Schlachttieren dänischen Herkunft 
anlässlich der grenztierärztlichen Untersuchung an der schweizerischen 
Grenze Maul- und Klauenseuche festgestellt, so bei 487 dänischen 
Schlachtrindern im Schlachthof in Basel. Infolgedessen ist jetzt die 
Einfuhr von. Klauentieren und frischem Fleisch auch aus Dänemark ver¬ 
boten worden und nur noch ans Nordamerika und Argentinien ge¬ 
ltet. . 1 1 : . 


# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche Vom 1 
bis 31. Dezember 1921 neu gemeldet: Maul- und Klaue® 
seuche aus 11 Kantonen mit 14 Bezirken mit 21 Gemeinden und S 
Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Schwein 
pest) aus 11 Kantonen mit 29 Bezirken mit 42 Gememofen und f 
Gehöften und Milzbrand aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken mit 
Gemeinden. 

Tschechoslowakei. 

# Ernennung zum Ehrenmitglied der Reichsgewerkschalt der des 
sehen Tierärzte in der tschechoslowakischen Republik. In der am J 
Oktober v. Js. im Tierärztlichen Institut der Deutschen- Universität i 
Prag abgehaltenen Hauptversammlung der Reichsgewerkschaft der den 
sehen Tierärzte in der tschechoslowakischen Republik wurde auf de 
Antrrg des Haiptausschusses, als dessen Wortführer prakt. Tierar 
ar 2 t Z a r u b a - Leitmeritz auftrat, der allbeliebte Präsident der Reich 
gewerkschift, Schlachthofdirektor Dr. E. Hauptmann - Warnsdor 
aus Anlass seines 25 jährigen aufopferungsvollen und erfolgreiche 
Wirkens im Interesse der deutschen TierärzieschaH einstimmig zi 
Ehrenmitglied der Gewerkschaft ernannt. 

# Gegen die Ausübung der Fleischbeschau durch Distriktsärzte fas 
der Bezirksverein der deutschen Aente ven Mährisch-Schönberg in; 
ner Versammlung folgenden Beschluss: 

„Der Bezirksverein der deutschen Aerzte für den Bezirk Mähris 
Sdiönfcerg, Mitglied des Reichsverbandes der deutschen Aerztevere | 
spricht sich dafür aus, dass den Distriktsärztec d 
Durchführung der Fleischbeschau abgenomra ; 
und den sich hierfür eignenden Organen überti 
gen werde und zwar deshalb, weil den Aerzten die notwea 
Vorbildung fehlt und weil die allgemeine Sicherheit eine fachgei» 
Durchführung der Fleischbeschau verlangt; auch ist jetzt eine gr 
Zahl von Tierärzten vorhanden, die die Fleischbeschau durchfül 
kennen. Der Reichsverbaftd möge in diesem Sinne wirken.“ 

# St:ni der Tierseuchen in der Tschechoslowakei. Es hern 

die Maul - und Klauenseuche in der Zeit vom 1. bis 15. c 
21 in 86 Bezirken mit 223 Gemeinden und 1909 Gehöften, voa 

bis 31. 10. 21 in 96 Bezirken mit 270 Gemeinden und 1952 Geh 
und vom 1. bis 15. 11. 21 in 107 Bezirken mit 321 Gemeinden 
2651 Gehöften, der Milzbrand in der Zeit vom 1. bis 15. 

21 in 58 Bezirken mit 115 Gemeinden und 238 Gehöften, vom 

bis 31. 10. 21 in 52 Bezirken mit 99 Gemeinden und 211 Geh . 
und vom 1. bis 15. 11. 21 in 44 Bezirken mit 82 Gemunden 
216 Gehöften, der Rauschbrand in der Zeit vom 1. bis 15 
21 in 25 Bezirken mit 35 Gemeinden und 55 Gehöften, vom I& 
31. 10. 21 in 23 Bezirken mit 35 Gemeinden und 68 Gehöften und 

1. bis 15. 11. 21 in 20 Bezirken mit 33 Gemeinden und 50 GefiÖfte 

Rotz in der Zeit vom 1 . bis 15. 10. 21 in 7 Bezirken mit 8 1 

meinden und 10 Gehöften, vom 16. bis 31. 10. 21 in 6 Bezirke 
6 Gemeinden und 7 Gehöften und vom 1. bis 15. 11. 21 in 7 
Ren mit 7 Gem:iuden und 8 GehöfLn, die Pockenseuche 
Schafe in der Zeit vom 1. bis 15. 10. 21 in 3 Bezirken r 

Gemeinden und 17 Gehöften, vom 16. bis 31. 10. 21 in 5 Be 

| mit 9 Gemeinden und 35 Gehöften und vom 1. bis 15 

21 in 6 Bezirken mit 10 Gemeinden und 36 Gehöften 
liehe nur in der Slowakei), der Bläschenaussc 
der Pferde und Rinder in der Zeit vom 1. bis 15- 1 

in 10 Bezirken mit 10 Gemeinden und 51 Gehöften, vom 16.. to 

10. 21 in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 13 Gehöften und v< 
bis 15. 11. 21 in 9 Bezirken mit 9 Gemeinden und 36 Gehöfte 
Räude der Pferde in der Zeit vom 1. bis 15. 10. 21 m 
zirken mit 71 Gemeinden und 91 Gehöften, vom 16. bis 31. 1 
in 49 Bezirken mit 65 Gemeinden und 84 Gehöften und vcm 
15. 11. 21 in 57 Bezirken mit 73 Gemeinden und 104 Gehöfte® 
Räude der Schafe in der Zeit vom 1- bis 15. 10* 21 
Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, vom 16. bis 31. 
in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften und vom h 

11. 21 in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
wut in der Zeit vom 1. bis 15. 10. 21 in 99 Bezirken mit 1- 
meinden und 186 Gehöften, vom 16. bis 31. 10. 21 in 94 Bezirk» 
156 Gemeinden und 198 Gehöften und vom 1. bis 15. 1L 21 j 
Bezirken mit 163 Gemeinden und 204 Gehöften, die Scnwj 
seuche und Schweinepest in der Zeit vom L f 5115 

21 in 61 Bezirken mit 126 Gemeinden und 987 Gehöften, vo,n 
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9 io ’® Bezirken mit 113 Gemeinden und 700 Gehöften und 
ü 15. 11. 21 in 56 Bezirken mit 101 Gemeinden und 568 Ge- 
Schweinerotla uf in der Zeit vom 1. bis 15. 10. 
BeziifaB mit 200 Gemeinden und 679 Gehöften, vom 16. bis 
i 1 80 Bezirktn mit 179 Gemeinden und 727 Gehöften und 
bis 15. 11. 21 in 57 Bezirken mit 119 Gemeinden und 476 
die Geflüge-lcholera und Hühnerpest in der 
t. bis 15. 10. 21 in 31 Bezirken mit 52 Gemeinden und 
j&liSlm, 900 1& b ' 8 31. 10. 21 in 31 Bezirken mit 48 Gemein- 
; f| 243 Gehöften und vom 1. bis Id. 11. 21 in 24 Bezirken 
fl—«An und 145 Gehöften. 

|i Verschiedenes. 

|ty&siufcriclitefl. Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt 
ijj fr atniBowBki in Mehlsack (Ostpr.). 

fimk^iiefberichtigung. ln dem Allerlei-Artikel des Herrn Kol- 
Paderborn in Nr. 1 über den Weltäther sind 
Ap Bruddehler stehen gehlieben, die hiermit berichtigt werden: 

Ai i 2 (I. Sp.) muss es in der 10. Zeile „Unterbewusstsein“ 

Igm (sü a Unbewusstsein u ). Auf S. 3 (r. Sp.) heisst der letzte 
Siz ia ert» Abschnittes (7. und 8 . Zeile): „Die Grundzahl gleicht 
# Hui Renten oder Verhältnis von O : N in der atmosphä- 
täräfi Li, e Sdfiesslich soll es auf S. 4 ( 1 . Sp.) in der 14. Zeile 
b An MIß* einer) Doppelspirale.“ I 

Stadtverordneten. Anstelle eines Schuldirektors wurde 
ifrdr SteÄwwiiietenverSammlung vom 29. Dezember v. Js. in Tha- 
tjktt (5t) de dortige prakt. Tierarzt Bernhard Sandig als Stadt- 
prhh ia den Stadtgemeinderat gewählt. 

# I teliistiie Leitung des Perleberger Impfstoffwerkes hat der 
MMgtütEÜungsvorstelier an der Veterinäranstalt in Jena, Obervete- 
Ä 1 0,Dr. Wilhelm N u s s h a g, übernommen. 

# Am leite, der Hufbeschiagschulen in Augsburg und Würzburg, 
tofckmterinär a. D. Franz Dorn in Augsburg wurde zum 
jNad der dortigen Hufbeschlagschule ernannt. Dem Generalober- 
pi. D. Karl Griessmeyer in Nenmarkt (Oberpfalz) 
pe d* Stelle des Vorstandes der Hufbeschlagschule in Würzburg 

übertragen. 

Ph WM preussische Landwirtschaltsminister, Dr. Hugo Wen- 
p % demokratische Minister im Kabinett Braun, wurde 1864 
Fhad geboren. Er ist evangelisch, bewirtschaftete von 1907 bis 
ff du Gut Toitz bei Nossendorf i. P. Vom 8 . November bis zum 
^ war er Ministerpräsident des Freistaates Mecklenburg* 

^ Er hat Landwirtschaft und Nationalökonomie in Halle und 
bfcfert und ist Vorsitzender des Landesverbandes der Demokra- 
■totei für Mecklenburg-Schwerin. Dem Reichstage gehörte 
ta ^l2-1918 an; er war auch Mitglied der Nationalversammlung. 

^ hjiisrbf und französische Misswirtschaft in den ehemals deut- 
l e *eni Vortrag, den Gouverneur Dr. Schnee am 

cder Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft E. V. in 
^ die gegenwärtige Lage in den ehemaligen deutschen Kolo- 
^ schilderte der Redner an der Hand von Nachrichten, die 
7* aus englischen und französischen Quellen stammten, den 
^ un( t kulturellen Niedergang sämtlicher Kolonien. Die 
h J ifU,SC ^ e Bekämpfung der Schlafkrankheit in Ostafrika und 
, «be aufgehört. Menschen- und Tierseuchen nähmen 
*’ ^ we ^ e r Engländer noch Franzosen eingestandenermassen 
erfahrene Aerzte- und Tierärztepersonal 
lJ* Eingeborenen selbst seien mit den Zuständen unter 
pfc’fierrscfialt äusserst unzufrieden und hätten ihrer Unzufrie- 
i * n Beschwerden Ausdruck gegeben. Eine unbeein- 
. Bilnui ^ unter ihnen würde zweifellos für die Rückkehr der 
^Herrschaft ausfallen. 

j^tfirdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. 

^ 15 * Januar 2 Uhr: „Das Vorkommen und die Be- 
/»woeralogischm Bodenschätze mit besonderer Berücksichti- 
JTif?" (Vortrag mit Lichtbildern von Prof. Dr. Be- 
»Polarjagden“ I. und 11 . Teil (Filme); 6 Uhr: 
* 7 ® Berge- (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
Rienaug, den 17. Januar 7 Uhr: „Einführung in die 
l r®* lichtbildern von Dir. D r. Archenhold); 

mit dem Berge“ (Film). — „Elektrische Anziehung 


ohne Magnetismus und Eisen“. Vortrag mit zahlreichen Experimenten 
von D r. R o 11 g a-r d t (von der Dr. Erich F. H u t h Gesellschaft für 
Funkentelegraphie). Zeit und Stunde wird noch bekannt gegeben. 

Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Greve, Hans, Be¬ 
zirkstierarzt in Breisach (Baden), als solcher nach Adelsheim (Baden). 

Joachim, Adam, in Neufreistett (Baden), zum. Bezirkstierarzt in 
Breisach (Baden). 

Dr. Oehmke, Paul, Landestierarzt in Braunschweig, mit den , 
Geschäften eines vortrag. Kats im Staatsministerium daselbst beauftragt 
und ihm die Amtsbezeichnung Oberregierungsrat verliehen. 

Dr. Silbersiepe, Erich, Kreistierarzt in Monschau (Rhein.), 
zum ordentl. Professor für Chirurgie an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin. 

i|i Wohnäftzverändernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Barth, Augustin, in Laudiheim (Württ.), nach Stuttgart 
(Württ.). 

Bromberger, Walter, in Bartschin (Netze) (Polett), nach 
Inowrodaw (Polen). 

Dr. Brüninghaus, Wilhelm, in ScWüttorf (Hannov.), nach 
Castrop (Westf.). 

Dick, Eduard, Oberstabsveterinär a. D. in Heidenheim (Brenz) 
(Württ.), nach Ulm (Donau) (Württ.). 

Dr. D o e h 1 e r, Reiuhard, aus Hannover, nach Celle (Hannov.). 

Dr. G u t m a n n, Karl, aus Weissenborn, nach Grossrambin 
(Potnm.). 

D r. K a n n a m ü- 1 1 e r, Max, in Dresden (Sa.), nadi München! 

Dr. Nusshag, Wilhelm, Abieilungsvorsteher am Veterinärinsti¬ 
tut der Universität Jena (Sa. Weim.), als technischer Leiter des Perle¬ 
berger Imipfstoffwerkes nach Perleberg (Brdbg,). 

D r.- Z i e r n w a I d, Walter, aus Ulm (Donau) (Württ.), in Laudi- 
heim (Württ.) niedergelassen. 

4? Promotionen: Deutschland: in München von der tierärztl. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Müller, Otto, aus Altenglan; Ott, Nikolaus, aus Ebermann¬ 
stadt; Pfeiler, Otto, aus Burgfarrnbach. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Steibing, Georg, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Eppingen (Ba¬ 
den), in Ruhestand. 

4 1 Todesfälle: Deutschland: D r. O 11 m a n n, Kurt, Oberveterinär 
a. D. in Breslau (Schles.) (1915). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Tragen und Antworten werden nicht Örröckaicbiipi. 

ln unsern Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten «u» unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir' zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frage ist gieiahzeitig eine Gebühr von je M. 2.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erloigt nur, wenn fflr jede Frage eine AuakanflagebAhr 
von M 5.—, ein Freiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Postabonaentea 
sind, auch die Poatqnittupg beigefügt ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht beigefügt ist. werdeu nicht veröffentlicht and be¬ 
antworte* 

Offenen und Briefe aut Sprechsaalanfrageu werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaais“ sehen 
artr uns veranlasst, Mitteifungen über Bezugsquellen un “SpreChsaal" nw ganz ausnahmsweis« 
zu veröffentlichen. 

fragen. 

14. Lumbago. Welches ist die sicherste Behandlung der Lum¬ 
bago des Pferdes, namentlich wenn der Patient bei Lähmung der 
Kjrtesrfieibenstrecker nidit mehr stehen kann? Ich hörte einmal von 
einer Einspritzung von Hexamethylentetramin. prakt. Tierarzt F. 

15. Nierenverschlag. Ich bitte um Angabe einer erfolgversprechen¬ 

den Behandlung des Nierenverschlagg der Pferde sowie dessen Nach¬ 
krankheit. prakt. Tierarzt Dr. St. 

16. Nachteile der Verfüttemng von Kakaoschalen an Rinder. ln 
einem grösseren Viehbestände, in dem Heu, Stroh, Rüben, Roggen- 
und Weizenkleie und Kakaoschalen verfüttert werden, treten 
eigentümliche Hautausschläge auf. Diese Enden sich an verschiedenen 
Körperstellen, häufig am Euter. Die Haut schuppt ab wie bei einer 
Mauke. Im Maule treten auch wunde Stellen auf durch Verlust des 
Epithels. Ausserdem bemerkt man bei den meisten der erkrankten 
Tiere Schwellung des Kopfes, sodass das Gesicht erheblich an Umfang 
zunimmt und unter den Kieferknochen im Kehlgang eine ödematöse 
Schwellung unter der Zunge auffüllt. Die Futtermittel sind untersucht 
und es ist festgestellt worden, dass „giftige“ Stoffe darin nicht ent¬ 
halten seien. 

Am meisten verdächtig erscheinen mir die Kakaoschalen. Haben 
Kollegen ähnliche Erkrankungen beobachtet? Aus welchem Anlass^» 
Wie wurden sie mit Erfolg behandelt? 

In einem zweiten grossen Viehbestände sah ich früher im An 
Schluss an Maul- und Klauenseuche eine ebensolche Dermatitis Auf 
fällig erscheint es mir, dass m diesem Bestände "ebenfalls Kakaosdbalen* 
verfüttert wurden. Damals glaubte ich die Hautentzündung auf di* 
Maul- und Klauenseuche zurückführen zu müssen. 

1 prallt. Tierarzt Dr. P. 

17. GehaHsklasse der nicht akademisch vorgebildeten Schlachthol- 
Verwalter und -Inspektoren, ln welche Gehaltsklasse sind die nicht 
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akademisch vorgebildeten Schlachthofverwalter und -Inspektoren, deren 
es doch sicher noch eine grössere Anzahl gibt, bei der neuen 
Besoldungsregelung eingereiht worden? Für bestimmte baldmög¬ 
lichste Angaben namentlich der betreifenden Orte wäre ich den Kol¬ 
legen sehr dankbar. Schlachthoftierarzt Dr. T. 

18. Beamtete Tierärzte mit dem litel „Regierungsrat“ und „Regie¬ 
rungs- und VeterinärraV. Sind im deutschen Reiche beamtete Tierärzte 
vorhanden, welche im Besitz des Regierungsratstitels sind? Wo sind 
dieselben und wie heissen sie? 

In welchen Bundesstaaten haben beamtete Tierärzte den Titel Re¬ 
gierungs- und Veterinärrat? Schlachthoftierarzt Dr. B. 


■' ■■ ■ „Schwarzes Brett.** —. 

Aasgeschriebene Meilen, amtliche Bekanntmachungen, Famiheimachnc 

Anzeigen in atesei Rubrik ohne KontrollDMnnret i ) sind änderet. Blltten. (n tn«n 

Tierarzt sucht Stelle als Vertreter oder Assiste 
womöglich auf lh'nger. Norddcutschland bevorzugt. 

Angebote unter T. S. 102 an die „Tierärztliche Rundscha 
Berlin-Friedenau. 102 


19. Ausstellung von üesundlieitsscheinen durch nichtbeamtete lierärzte 
in Württemberg. ln Württemberg dürfen nichtbeamtete Tierärzte mit 
Genehmigung des zuständigcti Oberamts und nach Vereidigung Gesund- 
heitsscheine an Stelle des Oberamtstierarztes aussLlkn. Gilt diese Be¬ 
rechtigung auch für Zuchtvieh des Beobachtung.-gebietes? Ist sie nur 
für den betreffenden Oberamtsbezirk gütig? 

Mir ist nämlich für den Oberamtsbezirk, in dem ich wchne, diese 
Berechtigung erteilt worden. Der Nachuarkoilege eines anderen Ober- 
amts aber stellt auch Zeugnisse in meinem Oöeramisbezirk aus und 
schädigt mich auf diese Weise. Zur Charakterisierung dieses Herrn 
sei noch mitgeteilt, dass er kürzlich einen .'dimkd au r gTorJeit hat, 
bei der Kuh eines Bauern einen Abszess, wenn er reif sei. selbst zu 
eröffnen. Distriktstierarzt R. 

20. Abszessbildungen bei Kühen. Ich fand in meiner Praxis Kühe, 

die unter der Haut (z. B. aussen am Unterschenkel, auf der Kruppe 
oder zwischen den Vorderbeinen) has.lnuss- bis walnussgros e Knoten 
bekamen. Bei Fluktuation eröffnet, entleerte sLh aus den Knotqn rah¬ 
miger weisser Eiter. Das Untersudhungsergebnis eines Institüts lau¬ 
tete auf Streptokokken. Ich hatte Lyniphangitis vermutet. Welche 
Krankheit liegt vor? Wie ist die Therapie? Distriktstierarzt R. 

21. Milchlehler. Die Milch einer sonst gesunden 7 [ihrigen Kuh, 

die bisher keine Euterkrankheit hatte, hat bräunlichen bLteren Rahm 
und gibt eine Butter, die in Ballenform aussen grauweiss, innen aber 
gelblich* ist. Die Milchleistung selbst ist reichlich. Das Futter be¬ 
steht aus Heu und Strohhäcksel. Auf welche Weise kann hier Heilung 
herbeigeführt werden? Distriktstierarzt R. 

Antworten (Ohne Gewähr.) 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. 

421/21. Drusevakzine Gans. (Antwort auf die in Nr. 5121 ge¬ 
stellte Frage.) Der InEialt der 6 Ampullen des polyvalenten Druse¬ 
vakzins Gans wird anfangs mit Nr. 1 mit zehntägigen Zwischenpausen 
subkutan verimpft. Da es sich um eine Vakzinat on handelt, so ist 
die Immunisierung dementsprechend eine aktive, daher sehr wirkungs¬ 
voll und lange andauernd. 

Pharmaceutisches Institut Ludwig Wilhelm Gans, 
Oberursel. 

- 1 -- 

Mir den Text-Inhalt verantwoitlich: Dr. G. SchaefeT in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Firmen-Aenderung. Kollege Dr. Felix Kaiser in Bad Harz¬ 
burg hat am 22. Dezember v. Js. sein Unternehmen zur Herstellung 
von Vaginalblättchen und Bullenstäben in eine G. m. b. H. umge¬ 
wandelt, die sich mit der Herstellung und dem Vertrieb pharmazeuti¬ 
scher Präparate beschäftigt. Geschäftsführer ist Kollege D r. Kai¬ 
ser. Diese Umänderung dürfte wohl durch besondere Verhältnisse, 
die in Braunschweig vorhanden sind, bedingt sind. 


Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, für Tierärzte. 



Dürftet & Faerber, Berlin, Chausseestr. 10. 

m 


Die Herren 

XI (Tierärzte des deutschen Ostens 

machen wir kostenlos mit der neuen, wirksamen 

Drusebekämpfungsmethode 
mit Wredangasen 

bekannt. 

Bitte verlangen Sie amtliches Prüfungsergebnis über die 
bakterizide Wirkung und Prospekt nebst Preisliste. 

Lit: Tierärztliche Rundschau 41/1921, 

Chemisches Laboratorium Geesthacht, Bez. Hamburg. 

_ _(U7.1 


Tierarzt, 1919 approbiert und promoviert, übernimmt so! 
gegen Entschädigung nachweislich gutgehende Praxis- 

Gefl. Angebot unter B. H. 110 an die „Tierärztliche Ru 
schau“, Berlin-Friedenau. (1 


Gute Hundepraxis Berlins, ohne dazugehörige Wcl 
räume, gegen Uebernahme der Instrumente und Medikamente j 
zugeben. (\\ 

Eilangebote unter W. G. 116 an die „Tierärztliche Rui 
schau“, Berlin-Friedenau. 


Junger Tierarzt, Dr., sucht gegen Entschädigung 

Landpraxis- 

Vorherige Einführung erwünscht. Kleinstadt oder Dori 
vorzugt. Diskretion zugesichert. Zuschriften unter E. P. 1 
an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (1 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Leiters der Auslandsfleischbeschau-Siel 
in Breslau soll wieder hauptamtlich besetzt werden. 

Bewerber müssen int Besitze des Zeuguisses für die Anstellii 
als beamteter Tierarzt sein und ausserdem den Nachweis v 
Spezialkenntnissen auf dem Gebiete der Fleischbeschau, Nahrun 
mittelkunde sowie der Bakteriologie und der bakteriologi-cl 
Fleischbeschau beibringen. 

Die Anstellung und Besoldung erfolgt nach der Gruppe 
des Anhangs zum Teiltarifvertrage vom 4. Juni 1920. Bevi 
bungen sind unter Beifügung der erforderlichen Zeugnisse so' 
eines Lebenslaufes hierher einzureichen. d 

Breslau, den 30. Dezember 1921. 

Der Regierungspräsident. 

I. A.: 

gez. W e s e m a n n. 


Tierärztliche Praxis¬ 
in einem industriereichen Ort mit blühender Landwirtscl 
ist für jungen, tüchtigen Tierarzt die Praxis mit in allernäch 
Zeit zu übernehmender sehr grosser Ortsfleischschau, samt 
Iheke und Instrumentalien abzugeben.. (Apotheke und Ins 
meulalicn werden auch ohne Praxisübernahme verkauft.) 

Schriftliche Offerten unter Chiffre J 5889 Lz an die Public» 
Luzern (Schweiz). 


oooooooooooooooooooooooooooooooooooooc 

I Die Verlobung unserer Tochter ELISE mit den 
Oberveterinär im Reiter-Rgt. 4 Herrn JOHANNE, 
VIRCHOW geben wir hiermit bekannt. 

Hermann Hübner und Frau. 

Weseram, Dezember 1921. 

Meine Verlobung mit Fräulein ELISE H U E B 
N E R, Tochter des Gutsbesitäers Herrn Hermann Hubn« 
und seiner Frau Gemahlin Anna geb. Vogeler, zeige lC i 
hiermit an. 

Johannes Virchow. 

Potsdam, Dezember 1921. 

(XJOOOOOOCXXXXXXXXXJOOOOOOOCKXXXXXJCXXJOOC 
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rang der Hitze hei weiblichen Tieren. 


vetoi-Tabletten für Pferde, Rinder, Schweine 


mvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt- 
Kaninchen und Geflügel. 

obim vetol-Tabletten für kleine Hunde und klei- 

iSWügd. 


enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 

Muhe Fabrik GQstrou 

! Güstrow I. Neckl. 

I [81*| 


: '^naltenes Tricjlinenmikroskop nebst Kompressorii:n 
? : ^ifn gesucht.. 

i Jf ^tbote unter l. R. 114 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 

p ■ reüenau. (114) 


Aufgabe der Apotheke gebe ab SOffOPti 
^Ihekenschrank (210X137 zm, nach Modell Beugen angefer- 
f- ? ro5S e Anzahl von Glasstandflaschen (mit eingeschliffenem 
^*4 grösserer Posten von Arzneien (darunter 3 Liter Rot- 
Perleberg, verwendbar bis 30. 6. 22 und Bengen Präparate.) 
^ gefällige Zuschriften erfolgt ausführliches Verzeichnis. 

Triften erbeten unter D. W. 130 an die „Tierärztliche Rund- 
Berlin-Friedenau. (130) 

Neosalvarsan-Hoechst 

, m 4,5 g zum Preise von je 50 M (ausschliesslich Porto 
^ iiwhmegeböhr) sofort abzugeben. Der Tagespreis von 4,5 g 


Sapalcol 


rein, leicht mit Eau de Cologne parfümiert, zu desinfizieren¬ 
den Waschungen, Tube M 6,50, sichert nach den Bekun¬ 
dungen massgebender Veterinär - Aerzte gründlichste 
Reinigung« Desinfektion und Desodoration 
schützt bei geburtshilflichen Eingriffen unfehlbar vor der weit* 
verbreiteten Ekzeme «Bildung. 

Es schreibt u. v. a. am 5. 7. 21. 

Tierarzt Dr. B. in L . . Zu meiner Freude er¬ 
sehe ich aus meiner Fachzeitschrift, dass „Sapalcol“ 
wieder zu haben ist und bitte um Zusendung von 3 
Tuben. 

Sapalcol ist in allen Apotheken und Medizinal-Drogerien 
zu haben; bei Bestellungen im Werte von mindestens M 30,— 
wende man sich zwecks Gewährung von hohem Rabatt und 
Franko-Zusendung direkt an den 

Sapalcol-Vertrieb» Breslau IO. 


Aerzte-Mikroskop 

zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 5125 an Rudolf Mosse, 
Cassel. 107, 


10% igen Jodoformmull in Packungen zu je 3 qm, 15 m 
lang, 20 zm breit auf 5 zm gelegt, Preis pro Packung M 21,50 lie¬ 
fern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. i®ö*j 


* ^chnhmegcbBhr) sofort abzugeben. Der Tagespreis von 4,5 g 
“^rwn beträgt zur Zeit 72 M. 

unter Nachnahme. Umgehende Bestellungen unter M. 46 
rötliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 

* ü kaufen gesucht „Tierärztliche Rundschau“, 1920, Nr. 
!*«. (113) 

Tierarzt Dr. Abmayr, KÖtzting (Nby.). | 


fellidol 

(Diacetylamidoazotoluol.) 

Verkauf für die Tierarzneipraxis durch die 
Sennn-Gesellfehaft m. b. Cöln-Merheim, Neusserstr. 606. 


verwende« sie als scharfs Einreibung mr 

Ä v I« I Laut tierärztliche* Gutachten 

Ai III II I IVj cinfacbstea, wirksamstes and 

nLl\V/LIn *** 

^ EPisPAsmcuM. 

Literatur koeienlos durch 

CHetn.-Pbann- Fabrik Rieh. Schubert ft Co. £ ft 

WelnMhla-Dresden T. ( 60 >j 


Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen. 
(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen, Mauke usw.) 
Zur*Behändlung'von Ekzemen der* verschiedensten Art 

Die Indikationen sind die gleichen wie für 

Azouoien mmol 


M Die Indikationen sind die gleichen wie für 

Azouoien mmol 

/r , u a i . r a i « Infolge seine* Jodgehaltes wirkt Azodolen 
(PeUidoI+Jodolen aa) gleichzeitig antiseptiteb. 

Anwendung in Form von Salben und Puder. 

Ausführliche Literatur durch: (94,) 

Kalle ft Co., Aktiengesellschaft, Biebrich. 
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Brom 

blau 

in Tabletten 

gegen 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 


scnwtmc- 

seuche- 

Serum 


alle anderen Veterinär- 
aera sofort billigst 
lieferbar. 

T 

Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

' O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 

Bframserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Ziegen krankhettn 

behanSe?^n™knap^r^F?Snar^udi: 

Haltung und Pflege der »«ge 

tu gesunden und kranken Tagen. Von 
I Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 \bbild. Geb M. 16,- und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt emptohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch g«g. bequeme Teilzahlung 

Otto TetMber. Botin VS. 88 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 <26, ] 

Gegründet 1887. 


Rabe’s Goupier-Apparit 
m. Parallelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 


Anttslrongylln dauernd haltbar.) ** ^ 

Anerk. hestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascari 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich H 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheini (Bade 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona*Apotheke, Berlin N 
Arkonaplaiz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niedej 
Tierarzt D r. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Ham 

Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 
Unübertroffene Tiefenwirkung, 50 Stück M 14,-. 
Bullenstäbe (aus Cacaobutter) 80 Pfg. 

Tierarzt Dr. Rahne. Schönebeck a. d. Elbe, (in, 


pr. kg M 24,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Ftbr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Bei Anträgen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst aut 
die „T. R.“ beziehen. 


Die üochschulbucbhandlucg 

Max Hueber 
in Mttnchen 

Amaliesstrasse 79 

Fernsprecher 26705 
empfiehl! ihre Spezialabteilung lür 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung Kür das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikits- 
Examen. [29 B j 
Mietbücher« — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücher ankauL 


Karl A. ST00SS 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Janet 
\ zur Eigenblutbehandlung 

Imnfcn nitvAM DArnMil“ 


Impfspritzen „Record 6 
^ nach Dr. Frank 

Schutzhülse zur Hohlnadel 
™ nach Flessa nach Dr. Walx 
m im Scheidenverschlüsse 

W W§ System Flessa 

Instrumente zur Behänd* 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und Spritzeo ftf- 
den rasch, pünktlich und preiswert ausgeiührt. 


Kynodal, Itrld, 

Mercaffin: 

tlerpon, Strychotin, 
Bacillol, Adonisei 


Sterilisierte 

Subkuton-lnjektionen „RS6.“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 


Knln-Mprhpim ''"Rheinisch Neusserstrasse 606. 
■\UIII ll lül Httllll Draht Ansch.ift: Rheinserum. 

R Ar |in Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdan 
_ Strasse 134 b, Draht-Ansehr.: Kölnseiu ni. _ • 

RlPQ^pfl E)r. med. vet. A. Marokers, Roonstrasse 24, 

UIGOO G III Drahtan schrift: Rbdnswum. 

Miinrhpn Dr vet. A. Dopfer, Auguetenstr. 26, 

IflUIIUIItJH Draht-Anschrift: Rbeinserum. _ 

I iihppl# Dr. med. vet. Jac«hi, Schwartauw Allee 21, 

JDraht* Anschrift: Rhoinserum. .1 ^ 

RrPQlnil Dr. me ü- vet, Loewonlhal, Hölehwistrasse 1* 

Dresiau D rahl . ABWhr tli; Rhains#rum . 

A||pncfpin Dr - med - vet. O. Laabs, Roonstrasse 49, 

wICIII Draht-Anschrift: Rheinserum.___ _ 

Grahpn in Bad€n > Tierarzt Abel, 

Ml «UUII Draht-Anschrilt: Rhdnserum, Graben, Amt K* 
ruhe.__ 

Qriglnalpreise für Tierärzte. 










Tierärztliche Rundschau 
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Berlin-Friedenau, den 22 Januar 1922. 
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Yatren bei Otitis externa der Hunde. 

Yen prakl. Tierarzt Waldemar Heyden, Berlin-Friedenau. 

Ein ia der Praxis oft vor kommendes Leiden ist die Erkrankung 
Ü Miseren Gehöiganges, die Otitis externa bei langohrigen und bei 
jaga» Hunden. 

Tie gebräuchlichen Einträufelungen von spirituösen antiseptischen 
Tii'keiten (wie 1 prozentigem Salizylspiritus, 2 prozentigem Höllen- 
'Mis-irilus, 1 promilligem Sublimatspiritus usw.) führen nicht immer 
w ömien Abheilung; die gebräuchlichen Ohrpulver versagen auch 
I Dazu kommt in der Kriegs- und Nachkriegszeit der hohe Preis 
Spiritus und die durch Gesetz beschränkte Menge, 
bis den angeführten Gründen suchte ich datier nach einem wirk- 
c ’-iei Mittel, das eventuell auch in Wasser oder billigt« Flüssigkeiten 
i -iich wäre. Ich glaube cs'im Yatren gefunden zu haben. 

Varn ist ein Jodderivat des Benzolpyridins (Jod-sidfcn-o-oxy- 
^-ohrijin). Es ist ein völlig geruchloses, gelbliches, kristallini- 
# Buiver, das ia heiss hergestellter 5% iger wässeriger Lösung 
- : nach dem Erkalten klar bleibt. 

Li « Yatren wurde mir auf meinen Wunsch in dankenswerter 
meine Versuche zur Verfügung gestellt. 

^ diesem Mittel habe ich nun in letzter Zeit in 46-Fällen mei- 
von denen ich in folgendem einige Fälle ausführlich fce- 
möchte, die Otitis externa mit Erfolg behandelt: 

! tokel, 1^2jährig. Patient schüttelt fast dauernd den Kopf. Die 
•- rsachuog ergibt auf beiden Ohren Otitis externa. Die Ohren wer- 
T ra-t !r:ckcner Watte und Pinzette gründlich gereinigt. Dann wird 
; f'ulverzerstäuber Yatren puriss. eingestäubt. Nach 2 Tagen 
1 ! vorgestelli, hat der Juckreiz nachgelassen, und nach weitere« 

" Ölungen wie am eräten Tage wird der Patient als geheilt ent- 

Bemhardiner, 5 jährig. Beide Ohren sind schmerzhaft und voll 
fr ^dimieriger, übelriechender Massen. Nach täglicher gründ- 
■ kffliprng mit trockener Watte, Einträufeln von 5% iger' ange- 
ir Varenlösrng und vorsichtigem Durchkneten des Gehörganges 
' Cl 3 Behandktigstage der üble Geruch verschwunden, näch S 
trh die Schmerzhaftigkeit, und nach 14 tägiger Behandlung ist 
■ ;:;f nt geheilt. 

Jeckel, 1 jährig. Wird mir mit einem Blutohr zugeführt. Ur- 
J 1:1 Otitis externa. Das BlutcAr wird lang gespalten und mit 
lt iücht tamponiert, ebenso nach gründlicher trockener Reini- 
"; le beiden äusseren Gahärgänge. Nach regelmässig zweitägigem 
• Wechsel und Behandlung mit Yatrengaze ist am 16. Behand- 
? ? :?e dcr Patient völlig von Blutohr und Ötitis externa geheilt. 

' ‘eckel, 3 jährig, mit übelriechender Otitis externa behaftet. Nach 
täglicher Behandlung schwindet der üble Geruch, 2 Tage 
; * Schmerzhaftigkeit, und 10 Tage darauf ist völlige Heilung 

k'hund, 4 jährig, mit linksseitiger Otitis externa. Patient j 
. r;ch J 0 tägiger täglicher Behandlung mit Yatren puriss. als ge- 
'^sen. 

'^rierbastard. Patient hält den Kopf nach rechts geneigt, das 
l!lr abgestreckt, und versucht unter Schmerzäusserungen das 
\ [£icr Hinterpfote zu kratzen. Diagnose: Otitis externa. Das 
i j mit trockener Watte gesäubert und mit 5% iger Yatrenlösung 
-1 CJaDn £ etroc k ne t und mit Yatren eingestäubt. Nach vier- 
Sehandluag innerhalb 8 Tagen ist Patient geheilt. 


7. Jagdbund, 6 Jahre alt. Diagnose: Otitis externa mit übelriechen¬ 
den braunen Massen in beiden Gehörgängen. Beim Ausräumen zeigt 
der Patient keine Schmerzen, sondern gibt sein Wohlbehagen durch 
Brummen und Drücken des Kopfes gegen die reinigende Hand kund. 
Ausspülungen mit 5% iger Yatrenlösung und Einstäuben von Yatren. 
pqriss. beheben in ein’gcn Tagen de« Juckreiz. Der Patient wird 
nach sechsmaliger Behandlung als geheilt entlassen. 

$. Chinois. Patient und Herrin sind äusserst empfindlich. Beim 
Berühren der Ohrmuschel schreit der Patient und wehrt sich gegen 
jede Behandlung. Nachdem sich die Herrin entfernt hat, lässt sich der 
Patient ruhig die Ohren mit trockener Watte reinigen und Yatren ein- ' 
stäuben. Nach einigen Tagen duldet er die Behandlung sogar in Ge¬ 
genwart der Herrin und ist nach 14 tägiger Behandlung geheilt. Nach 
4 Monaten kommt er aber* wieder mit Otitis externa zur Behandlung, 
die z. Zt. noch fortgesetzt wird. 

9. Teckel, 12 jährig. Nach Angabe des Besitzers klagt Patient 

seit 3 Jahren ständig, wenn die Ohren berührt werden. Beide Ohren 
sind bis weit in die Ohrmuschel hinein entzündet. Der Gehörgang 
ist mit dünnflüssigem, stinkendem Eiter gefüllt. Nach erfolgter Rd-, 
nigung zeigt es sich, dass die Haut des Ganges teilweise schwielig 
verdickt und dadurch: der Gang verengt ist. in der Tiefe befinden 
sich mehrere kleine Ulki. Es wird mit blutwarmer 5% iger Yatren¬ 
lösung vorsichtig gespült, getrocknet und mit dem Pulverzerstäuber 
Yatren. puriss. hineingegeben. Nach 14 tägiger Behandlung ist die 
Schmerzhaftigkeit völlig geschwunden und beide Gehörgänge trockene 
Auf Wunsch des Besitzers wird die Behandlung aufgegeben. 

10. Airedale-Terrier und Angorakatze. Gehören einem Besitzer 

und sind Spielkameraden. Beide wurden vor 2 Jahren an anderem 

Orte mit Salizylspiritus behandelt und als geheilt entlassen. Sie kom¬ 
men nun mit beiderseitiger Otitis externa wieder zur Behandlung, da 

sie Juckreiz und Schmerzhaftigkeit seit längerer Zeit wieder zeigen. 
Nach jedesmaliger gründlicher trockener Reinigung wird dem Hunde 
mittels Pulverzentädbers Yatren eingestäubt. Die Katze wehrt sich 
gegen das Einstäufceti; es gelingt aber, mit der lor beerblatt förmige« 
Sonde, ihr Yatren in die Ohren zu füllen. Nach 8 maliger Behand¬ 
lung ist der Hund geheilt, nach 11 maliger die Katze. 

In ähnlicher Weise verlaufen die übrigen 36 zur Behandlung ge¬ 
kommenen Fälle. In keinem der Fälle habe ich während der Behänd- * 
Iung zu einem anderen Mittel zu greifen brauchen, um eme völlige 
Heilung zu erzielen. 

Ich veröffentliche diese Fälle, um Nachprüfungen durch Hunde¬ 
praktiker herfceizuführen, da, wie schon oben gesagt, die gebräuchlichen 
Mittel nicht immer befriedigen und zur Zeit meist sehr teuer oder 
überhaupt nicht zu beschaffe« sind. 

Das Yatren puriss. lässt sich leicht mit dem Pulverzerstäuber ao- 
wenden und ist sehr sparsam im Gebrauch, da es spezifisch leicht ist. 


Beitrag zur geographischen Verbreitung des 
Hfihnertyphds (Pfeiler) in Deutschland. 

Von Dr. J. Stephan und Dr. W. Geiger. 

(Aus dem Bakteriologischen und Serum Institut Landsberg a. W., 
Direktor: Dr. O. Schreiber.) 

Pfeiler und seine Mitarbeicr (1—9) baten seit dem Jahre 19H 
in 9 in den verschiedensten Fachzeitschriften veröffentlichten M 
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lungen über eine seurhenhaft au'trelende Geflügelkrankheit, die sie mit 
dem Namen „Hühnertyphus“ bezeichoeten, berichtet. Ihre Beobachtun¬ 
gen über das Auflretn dieser Seudie erstrecken sich aut die Provin¬ 
zen We>tpr:u sen und Posen. S a c h w e h (10) kennte 1919 die 
Krankheit in Westfalen ermitteln. Vor kurzem endlich berichtete 
ferche (11) über 2 Fälle, die er in der Provinz Sachsen beob¬ 
achtete. 

Als weiteren Beitrag zu dieser Frage möchten wir folgende 2 
Fülle dieser Seiche bekannt geben, die wir im Laufe des vorigen 
Jaf res in der Prov r n: Brandenburg und im Freistaat Sachsen nach- 
weisen konnten. 

Fall 1: Im Juli 1921 wurde der Untersuchungsabteilung des 
l«i titutes der li den Tierant S. in F. (Neumark) ein Huhn zugesandt 
mit dem kur en Vorbericht, dass bereits mehrere Hühner eingegangen 
t'ei.n. Bei der ie'.tion konnten wir lediglich einen Darmkatarrh nach- 
wei en Im Ausstrich aus dem Herzolute ermittelten wir einige kleine, 
plumpe Stäbchen. Aus den Organen wuchsen in Reinkulturen zarte, 
blaugraue Kolonien, die sieh bei der weiteren Untersuchung als kurze, 
phmpe, gramnej aiive, unbewegliche Stäbchen erwies n. Das nähere 
kllb rel!e ind biochemische Verhalten Lt aus beistehender Zusammen 
Stellung ersichtlich: 

Ccnrad -Drigal.-ki-Agar; Zarte bläuliche Kolonien. 

Endo-Agar: Zarte, farblose Kolonien, 

Mala.hitgriin-Agar: üue. Wachstum zarter Kolonien, leichte Ent- 
färbt*lg des Nährbodens. 

. Gelat n^-Stichkultur: Schwertrrtiges Wachstum, keine Verflüssigung. 

Bouil'on: Geringe wolkige Trübung. 

Trauben zMckerboul len: Keine Gastidurg, geringe Trübung. 

Miliiztc!er’ccu'Lon: Keine Gasbilbing, geringe Trübung. 

Lakmu m.lke: Anfangs Rötung, nach einigen Tagen Umschlag in 
Haue geringe Trübung. 

Milch: Unverändert. 

B?r.i:kow Lösung 1: Rötung, Trübung, Ausfällung. 

, Bars ekow Lösung II: Unverändert. 

lietscfilösung: Zunächst unverändert, nach etwa 3 Wochen Rö¬ 
tung, Trübung and Gerinnung. 

Neutralrct Agar: Unverändert. 

I öhLrs Gr nl si ng I: Trübung, Gerinnung, Niederschlag an der 
W: nd des Röhrchens, Farbe giftgrün. 

< Löffl rs Grinlcsung II: Geringe Trübung. 

DuLit: Rötung, Trübung. 

Sorbit: Unverändert. 

Ein zweites Huhn aus diesem Bestände wurde uns 6 Tage spä¬ 
ter eirgesandt. Der patho'ogisch anatomische' Befund ergab keine 
Besonder ei cn. Im Ais trich aus dem H rzblut waren wiederum 
Moire, plumpe Stäi chen nah uweien. Aus den Organen wachsen in 
Re'nkulturcn zare, glasige Kolonien gramnegativer Stäbchen, die sLh 


auch bei der weiteren Prüfung als völlig identisch mit den im ei 
Fall crmittTen Keimeti erwie en. 

Die aus beiden Tieren gezüchteten Bakterien entsprechen somit 
lig den von den genannten Autoren ermittelten und von Pf ei 
als „Bazillus typhi gallinarum alkalifaziens“ genannten Bakterien. 

Zur Bekämpfung der Seuche haben wir neben hygienischen IV 
nahmen entsprechend dem Vorgänge Pfeilers *4,0) eine Sd 
inrpfung der noch gesinden Tiere de3 Bestandes mit einer aus 
Vdamm hergestelltcn Vakzine empfohlen. Auf unsere Bitte lie?s 
der betre tende Keil ge nach Durchführung der Impfung eine M 
lung über den Verlauf der Seuche in dem Bestände zukommen, 
wir folgendes entnehmen: in dem 23 Hühner betragenden Best! 
des Besitzers waren vor der Impfung 18 Tiere verendet. Zur 
des Beginnes der Impfung waren somit noch 10 Hühner vorhan 
die mehr oder weniger schon krank waren. Nach dem Berichte 
betreffenden Kollegen zeigt n die Tiere mattes, trauriges Verhalten 
sassen zusammengekauert in einer Ecke, wobei sie den Kopf weis 
unter die Flügel ge teckt h eiten. Das Durstgefühl war stark g; 
gert. Bei allen Tieren bestand dünnbreiiger Durchfall von schinul 
graugriinlieher Farbe. Vcn diesen 10 zum Teil schon erkran! 
Tieren, welche sämtlich geimpit wurden, mussten nach der Impf 
noch 4 gcsdhlailitet werden, während 6 wieder völlig gesund u 
den. Der Kollege berichtet weiterhin, dass der Besitzer - aus-ert 
noch 24 Küken in sek em Bestände h:tte. Nach der Impfung 
0,5—1,0 kzm Vakzine blieben die meisten gesund, einige erkran 
lei. ht und nur 2 schwerer erkrankte wurden geschlachtet. 

F a 11 2: Im Oktober 1921 wurde uns von dem Gutsbesitzer 
in E. auf Veranlassung des Tierarztes R. in O. (Amtshauptmamuc 
Zwi.kau) ein Huhn zugesandt mit dem Vorbericht, da r s vcn sei 
29 Hühner und 9 Gänse betragenden Bestände bereits 14 H l 

verendet seien. Bei der Sektion konnten wir eine Milzschwellmg 
eii en Darm' at r.h fes'.stcllen. Im Ausstri h aus dem Herzblut i 
ten sich kleine, plumpe Stäbchen, die jedoch bedeutend grösser 
b : polare Bakterien waren und eich nur vereinzelt verhnden. Auf 
angelegten Kulturen gin;en zarte, g asige Kolonien vom Amsehen 
polarer Bakterien auf, die sich a s plumpe, gramnegative, unbewegl 
Stäbchen erwiesen. Das Wachstum auf den verschiedenen difern 
runden Nährböden gleich völlig dem ger im Fall 1 beschriebenen 
kroorgani.men. Beachten wert ist, dass die Erkrankung nur die b 
ner tnd ni.ht die Gänse befallen hatte. Auch gelang uns nicht 
künstliche Infektion einer Taube mit 0.5 kzm einer £4 stündi 
Bouillonkultur bei subkutaner Impfung, was mit den Beobachtun 
Pfeilers übereinstimmt. 

VCir Ion t n d:o wie’erum die Diagnose Hühnertyphus se 
und empfahl n dem betref enden Kollegen neben einer gründlichen I 
in ektien die sofortige Di:r.hführurg einer Impfung der noch gesur 
und mit Rücksicht darauf, dass in Fall 1 anscheinend eine Heil' 
kung der Vakzine zu verzeichnen gewesen war, auch der leicht erkr 


Allerlei. 

# Umsafzsteuerpfhcht für ein verkauftes Motorrad nebst abmon- 
tierfem Beiwagen. Ein Unternefmer, der ein Motorrad lediglich mit 
einem Eeiwag.n verschraubt hat und in dieser Zusamrncnfügung wei- 
tergibt, k nn wegen dieser Ve.arbeitung nicht als Hersteller e : nes neu 
cn standenen Ge ö en t ndes angesehen werden. Die Steuerbehörde hat 
unter Bezugnahme auf die § § 1. 5. 15 II N~. 7 d § 19 des Uin- 
satzsteuergeseties ci; Herstelkreigenscbaft bejaht unter der Annahme, 
dass dieser durch seine Tätigkeit eine neue zusammengesetzte Sache 
geschahen habe, und dass dieser neue Gegenstand nuht mehr als 
ein blosses Motor weirad, sen ’ern als ein zur Beförderung von Be¬ 
gleitpersonen bestimmt r Kraftwagen sich darstel’e. Dur h das blosse 
Zusammenfügen zweier Gegen.fände kann allerdings unter Um tanden 
ein neuer, veil den zusammen,gefügt ii Gegenständen verschiedener Ge¬ 
genstand entstehen. Das war aber hier nicht der Fa 1. Durch die 

Al mont erurg w ur’e die Eipencha t der beiden Gegenstände des 
Rades tnd des Beiwagens, nicht geändert; durch sie wurde ein neuer, 
cij:e sell/ständi« e Einheit dats eilender Gegenstand nicht erzeugt. Bei 
der Lieferung des Motorrades mit dem Beiwagen ist daher veri der 
„Lief, rung eines infolge der Verarbeitung entstandenen Gegen tandes“, 
die im § 19 Sa z l des Umsatzsteuergesetzes als Voraussetzung für 
dir Herstellerluxusetcuerpflicht gefordert ist, nicht dTe Rede. Da auch 
durch § 23 Abs. 1 Nr. 3 a. a. O. die Luxussteuerpflicht für das M 0 . 
t rrad ni ht begrün et wer’en kann, ist der Unternehmer vcn der 

* ^-\us teue: Dr da: Rad freizustellsn. (Reichslinanzhof, Urteil vom 
‘ 1921. II A 285/21.) , 


Die Bekämpfung der Feldmäuse mit Loefflers 
Mäusetyphusbazillus. 

Von Dr. J. A. Hoffmann. 

Es wrd wdil keinen praktizierenden Tierarzt geben, der bei 
ii’oung se nes Berufes nicht einmal nach Mitteln gegm dU Feldnii 
fl ‘fee geregt wi räe ocer bei der Unerhaltung mit Landwirten 
1 ßcn.l ch auf e ie Vert lgung der Feldmäuse zu sprechen käme, 
halb dürfte es nicht unrngel rächt s.iti, wem ich dieses Thema, 
nacli dem russerpewöl silich langen und trockenen Sommer des )' 
1921 sehr zeilgemäss geworden ist, au.h einmal in einer tkrär/tli 
Zeitschrift anschneide und dabei meine persönlichen Erfahrung^ 
der Feldmäusebekänipfung n den Jahr n 1919 ind 1920 zum t 
gebe. 

Nacbd m ich im Frühjahr 1919 aus Frankreich nach Schlesier 
rückgeke’ rt war, h r e ich d e Lrndwirte all nthalben über die 
während zmekin n: e FeK müu:epli|;e leFhalt klagen und glaubte 
nen Augen laim zu treuen, als ich die Verwüstungen, welche 
Mäuse auf den Feldern meines Praxisbezirkes übera.l anrichteten, 
<n ah. Wenn man bede kt, da s eine weibliche Maus im 1 

eines Sommers 40—50 lebendige Junge zur Welt brirßt tnd dass 
einzedne vcn diesen 1 — iy 2 lg K rrer (Wetzen, Gerst\ Hafer 
*M«i?) vernichtet, kam man si h die unheimliche Schädlichkeit 
Nager ja ungefähr vorstell.n. 

Bis auf einige Schlaue, wel he die Vernichtung der Feldmaus 
trost d.m n.ch Ln gros.eu WoDen-ruch übcrl essen, der r 
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r. 4 

~ mm des Bestandes mit einer aus dem Stamm .lergestelltcn Vak- 
LeiJtT gelangte die Impfung nicht mehr zur Ausführung, da 
Micedung des Kollegen das Sterben der Tiere plötzlich aut- 
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Beiträge zur Caseosan-Behandlung in der 
tierärztlichen Praxis. 

'cn Dstriktstierarzt Krieger, Reisbach a. Vils (Niederbayern). 

* Proeinkcrpertheraf.ie steht heute im Vordergrund des gesam- 
■ r Ui hen Denkens und Handelns. Aul das Theoretische derselben 
s f h£Ji, erübrigt sich, da dies jedem wissenschaftlich auf der Höhe 
: n Arzte geläufig sein muss. Wo es noch nicht der Fall sein 
s * drirf'fnd anzuraten, dies naehzutoolen, um dadurch zum Ver- 
r; der Erlöse mir der au.’ LeistuiigsstzigeriMg (Protoplasma ak- 
\'i hinziclenden Reiztherapie zu gelangen. Vertrauen zu derselben 
rj lni und auf diesem Gebiete — wie Dr. Bosch in Nr. 40 


tom, hatten die Bauern kostspielige Gegenmittel eigentlich schon 
gewendet. Die einen hatten Fallen aufgestellt, die anderen 
i-^elrdd; und Pliosphorbrei ausgelegt, ein Rittergutsbesitzer 
:| r Zuhilfenahme besonderer Räucherapparate Vergasungen mit 
*’ Säure versucht, erreicht aber hatten sie alle miteinander 
wenig, stellenweise .sogar nichts. Daraus schloss idh, dass 
u auf dreifachem Wege ein durchgreifender Erfolg zu erwarten 
Zunächst durfte nicht jeder einzelne Besitzer nach eigenem Gut- 
wgehen, sondern es durfte nur ein und dasselbe Bekämpfungs- 
r n angewendet werden. Ferner durften sich nicht einige Be- 
‘ au; s hl'e?s:n, sondern die inbetracht kommenden Gemeinden 
•" sich geschlossen an dem Unternehmen beteiligen. Und schliess- 
r ' e die Ausführung des Verfahrens nicht den einzelnen Beaii- 
Erlassen bleiben, sondern musste nach einem genau vorher 
;tn Plan durch geeignete Personen überwacht und geleitet 

: ' er Wahl des Mittels entschied ich mich, da die mechanischen 
' Aschen Mittel bereits mehr oder weniger versagt hatten, von 
ln für die bakteriologischen, und ven diesen kam auf Grund 
Ölungen in landwirtschaf.liehen Zeitschriften für mich von 
. !n n,, r dasjenige Präparat in Frage, das dank seiner Her- 
if Wirkung auch vom wissenschaftlichen Siandpunkt aus in 
Liii e steht, das ist der Löffler sehe Mäuse- 

h i i 11 u s. 

Lmdeckung und Beschreibung des Bazillus und seine ersten 
. n Versuche mit ihm zur Massenvergiftung von Feldmäusen 
Sor Dr. Locffler im 12. Band des „Zentralblattes ' für 


der T. R. 1921 sagt — weiter zu arbeiten. Mit Eigenblut hat man 
gute und schlcc te Eriolge gehabt, wohl deshalb, weil — wie feststcht 

— eine Norm für die richtige Dosierung noch nicht festgelegt ist, und 
ich selbst habe cs immer als unangenehm empfunden, die betreifende 
Menge Blues aufs Geratewohl injizieren zu müsset. 

Mit der Einführung des „Aolan“, „Ophthalmosan (Abijon) M unel 
der anderen auf dieselbe Art gewonnenen, sterilen Milcbeiweisspro- 
! dukte („Ergolactiir, „Sclacnn“, „Albusol“) wurde diesem Mangel er¬ 
heblich abgeholfen. Die guten, teilweise glänzenden Erfolge Hessen 
£i_h tausendfach registrier.«, wenn jeder seine Erfahrungen mitteilen 
würde, und doch ist man diesen Präparaten allmäolich mit Vorur¬ 
teil begegnet; dein wem auch (Aolan z. B. ^keim- und 
tox’nfreie Milcheiweisslösurg“ angepriesen wird, wenn auch gesagt 
wird, „Abijcn-Injekiionen schlissen alle Nebenwirkungen, wie Fieber, 
Abszesse, üheks aus 4 *, oder vvenn auch Albusol „frei von wirksame« 
Fermenten und Ptomaisien und ohne biologisch wirksame SaLmengen 
ist“, so muss es, ohne auf die Ursache näher einzugehen, als fest¬ 
stehende Tatsache gelten, dass nach parenteraler Zufuhr von Aolan 
wiederholt Anaphylaxie und Embolien mit Tode folge auf getreten sind,, 
Vorkommnisse, die jedem Praktiker zum mindesten unerwünscht sind.j 
Ich selbst habe zwar derartige üble Zufälle niemals gesehen, cs hat. 
mich aber ein banges Gefühl beschlichen bei dem Gedanken, es hat 
mir so und so oft eine tödliche Embolie gedroht, ohne dass ich mir 
dieser Gefahr bewusst war. 

Da sich in der Praxis ohne Proteinkörpertherapie schlechtweg, 
nicht mehr auskommen lässt, habe ich seit längerer Ze t mit „Caseo¬ 
san“ (sterile Kaseinlöstng „Heyden“) gearbeitet und habe es als 
sehr grossen Vorteil empfinden, dass dieser Proteinkörper sich sowohl 
subkutan ah auch intramuskulär rnd intravenös ebne Gefahr irgend¬ 
einer Komplikation tnwenden lässt. Man kann daher die Applika- 
tiensweise je nach Lage des Falles beliebig wählen, z. B. die intra- 
’flutäalc Injektion, wenn für den Operateur gefährlich, vermeiden oder 

— was mir besonders wesentlich erscheint — den Injcktiulsmodus 

wechseln und dadurch 'eine schematisch erscheinende Anwendung»- 
weise unterlassen. Lh gebe der intravenösen Einspritzung längst 

den Vorzug, da dieselbe -dem Besitzer erfahrungsgemäss ajti meisten 
imponiert, absolut keine Schwierigkeiten bietet und nicht von jeden» 
Pfuscher nachgemacht werden kann. 

Im folgen’cn möch'e ich einige besonders erwähnenswert er¬ 
scheinen’e Fälle der OefW.lichkeit unterbreiten. / 

1. Ein wertvolles Fohlen litt seit Monaten an einer nicht fieilen- 
wcllendcn Wunde am Karpalgelenk links. Ursache: Schlagverletzung. 
Das Gelenk und dessen Umgebung ist stark verdickt, aber nidil 
schmerzhaft, Allgemeinbefinden gut. Lahmheit besteht nicht. 5 kzn» 
Caseosan intravenös. Fünf Tage später hat die ziemlich starke Eite^ 
rung nachgelassen, das Sekret ist weniger dicklich, nicht mehr übel- 1 

riechend. D : e Verdickung ist etwas zurückgegangen. Nochmal», 

5 kzm Caseosan. Ftttient ist jetzt längst geheilt. 

Bakteriologie“ 1892 veröffentlicht. Danach veranlasste den Forscher 
ein Massensterben unter den Versuchsmäusen seines Laboratoriums n 
Greifswald, im Januar 1392 bakteriologische Untersuchungen nach der 
Todesursache an zustellen. Er fand dabei im Blute und in allen Or¬ 
ganen, auch im Darminhaft der verendeten Mäuse ein kleines, sehr » 
bewegliches Stäbchen, des er wegen seiner Aehnlichkeit mit ’den» i 
Typhuabazillus des Menschen’ Bazillus typhi mur-itsm nannte . 1 
Der Bazillus ist durchschnittlich 1-3 mikra lang und 0,6—0,S mikra - 
breit, färbt sich nicht nach Gram vnd wächst, ohne Sporen zu hif- 
den, in Kolonien vorzüglich auf Gelatine, Agar, Kartoffeln usw., aucl»- 
in MiLCi, deren Aussehen dabei unverändert bleibt. Dis tödlich en¬ 
dende Blutvergiftung, die der Bazillus bei Mäusen hervorruit, ist aul ; 
natürliche und künstliche Weise weiter übertragbar, auf natürliche, in- ■ 
Jem sich die Mäuse an dem Fut.er und Kot ihrer kranken oder den 
I.eLhen ihrer verendeten Artgeuossen anstecken, auf künstliche Weise, 
indem sie durch Einverleibung ven Bazillen krank gemacht werden. 
Letzteren Weg benutzte nun Loeffler in genialer Weise zur Ver¬ 
nichtung der Feldmäuse im grossen. Seine ersten Versuche führte er 
auf Veranlassung der griechischen Regierung in Thessalien aus. 

I. oefflers Sohn, Privatdozent in Halle a. S., hat in Nr. 11 der 
„Mitteilungen der Deutschen I-andwirtschaLs-Gesellschaft“ 1921 darüber 
berichtet, wie sein Vater zu der Berufung nach Griechenland kam. Ein 
Crosrgrundfcesitzer in Thessalien, wo die gesamte Ernte im Werte von 
40—50 Millionen Frrnken vog Feldmäusen in schwerster Weise bedroht 
wurde, hatte den Professor Pasteur in Paris um Hi fe gebeten. ‘ 
Pasteur gab telegraphisch den Rat, sich an Professor Loeffler“ 
in Greifswald zu wenden, der soeben einen die Feldmäuse vernichten 
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2. Mutterschwein, hat vor aditi Tagen gerferkelt, versagt das, Futter 
und kommt am dritten Krankheitstage zur Behandlung. Temperatur 
41 Gr. C, Gesäuge heiss, schmerzhaft, gerötet, Milch versiegt. Das 
Tier kann sich kaum erheben, schwankt beim Stehen, natürlich voll¬ 
ständiges Versagen der Futteraufnahme. Symptomat sehe Behandlung. 
Anderen Tages T. 41,3 Gr. C, Patient liegt auf einer Seite, lässt sich 
nicht zum Aufstchen bewegen. Ueber den ganzen Körper verbreitet 
sind rote Flecken grösseren und kleineren Umfanges zu bemerken. 
Diagnose: beginnende Sepsis. Therapie: intraglutäal 5 kzm Caseo- 
sän. Am nächsten Tage früh: T. 39,6 Gr. C, jedoch Allgemeinbe- 
fftiden und klinisches Bild nicht verändert. Abends T. 39,0 Gr. C, 
noch keine Besserung. Am dritten Tage früh 41,2 Gr. C, Befinden 
sähr verfehle: htert; von einer weiteren Behandlung wird abgesehen 
uöd die Notschlachtung empfohlen. Am Tage darauf teilte mir Be¬ 
sitzer mit, er hätte infolge meines Hinweises auf die Möglichkeit der 
Untaugllchkeit des Fleisches zum menschlichen G:nus£e die Schlach- 
ti&g nicht vorgenemmen und er sei froh darüber, denn morgens 
hätte das Schwein zu fressen begonnen. Die Untersuchung ergab 
bedeutend gebessertes Allgemeinbefinden, T. 38,9 Gr. C. Therapie: 
5» kzm Caseosan subkutan. Es fogte die allmähliche, aber stetig 

fortschreitende Besserung und Genesung. 

. 3. Achtj finge -Oberländer Stute, geht unter - Erscheinungen der 
„$trahikissenphlcgnione“ zu, zu der sich später eine subkoroetäre 
Phlegmone gesel te. Die Ursache war ein Nageltritt. Der Fuss 
wurde nicht bei stet. T. 39,3 Gr. C, das Allgemeinbefinden war 
aber nicht we entli h gestört. Der Besitzer lehnte die Operation 
ab* weshalb die Therapie in heissen Leinsamenumschlägen bestand. 
A|is erdem machte Mi eine intraglutäale Injektion von 7,5 kzm 15%- 
igepi Terpent nü’Oli\enöl. Schon zwei Tage darauf sank die Tem¬ 
peratur auf 37,9 Gr. C, und die Eiterung brach an der inneren Fes¬ 
selbeuge nach aussen durch. Resektion der Fesselbeinfceuge'ehne lege 
aitis. Der Heilverlauf wurde durch eine Eiterverhaltung unterbrochen, 
wobei wieder Fieber und Nichtbelastung der Extremität bestand. Die 
Operationswunc’e am Huf war fast geschlossen, während sich aus der 
Durvhbruchsste le in der Fesselbeuge grossen Mengen übelriechenden 
E^crs durch Irrige t onen und Pressen en Jemen Fassen. Durch Bäder 
mit l e'ssen Kal. permanganat.-Lösungen war keine Besserung zu er¬ 
zielen. Ich injizierte daher 10 kzm Caseosan intravenös. Der Er¬ 
folg war überraschend; es erfolgte nunmehr schrel’e Heilung, und 
zehn Tage spi ter konnte Patient bereits beschlagen werden. 

4. 7jähriger Wallach Oldenburger Abstammung ging zu mit 
einer ausgedefinten Unt rhautzellgewebsentzündung h. 1. Die Ex- 
trgmitl t ist ävsserst schmerzhaft geschwollen und wird nicht belastet. 
T* 39,1 Gr. C, Allgemeinbeindcn gestört. In der Höhe der Knie¬ 
scheibe beindet sich eine Verletzung der Haut, anscheinend von einem 
G^belstich herrührend, aus welcher sich durch Druck einige Tropfen 
gcj nli ‘h-brauren Ei.ers entfernen lassen. Therapie: Waschungen mit 
Eurcwscl er Mischung und 5 kzm Caseosan intravenös. Vollständi- 


dep Bazillus entdeckt habe. Daraufhin erhielt Professor L o e f f 1 e r 
vor der griechi-then Regierung die ehrenvolle Einladung, die Vertil- 
giyig der Feldmäuse in Thessalien persönlich zu übernehmen. Loef f- 
ei nahm die Einladung an und reiste Anfang April 1892 nach Grie- 
chgn'and. Die Grundbesitzer brachten Loef fl er von vornherein 
weitgehendes Verständnis und En'gegenkommen entgegen. Dagegen 
zeigt n Th die Kleinbauern recht misstrauisch und befürchteten, das 
neue Mit lei könnte auch für ihre Hammel schädlich werden. Um 
ihrf n diese Besorgnis zu nehmen, verfütterten die Grossgrundbesitzer 
auf Loefflcrs Vorscf lag vor den Augen der Bauern Brotstücke, 
die^ mit dem BaTlus präpariert waren, an ihr Vieh, ja assen sogar 
selbst daven. Erst als Gesundheitsstörungen ausbliebcn, waren die 
Batern ven der Unschädlichkeit de3 Mäusetyphusbazillus für ihre 
Schafherden überzeugt. L o e f f 1 e r liess nun Brot, das mit Kultu¬ 
ren des Bazillus getränkt war, auf den Feldern in die Mauselöcher 
legen und kennte schon nach einer Woche einen glänzenden Erfolg 
verzeichnen, der umso höher zu veranschlagen war als in Griechen¬ 
land ekee andere und grös ere Mäuseart vorkommt wie in Deutsch¬ 
land. Sogar nach seiner Rückkehr nach Greifswald erhielt er noch ein 
Danktelegramm aua Athen. Weitere Massenvergif un-en ven Feldmäusen 
in Oesterreich, Deutschland, besonders Sachsen und Bayern, Frankreich, 
in ganz Europa und schliesslich auch in anderen Erdteilen bestätigten 
immer wieder von neuem die hervorragende Wirkung des Mäusetyphus- 
bazyllus. NfctnenÜich dort, wo Tierärzte und Bakteriologen die Sache 
in die Hand nahmen, war der Erfo'g überraschend,. desge chen dort, 
v o die Landwirte geuau nach der Vorschrift verfuhren. Nur darn, 
naciil» ss’g vorgegangen wurde, war das Ergebnis wenig oder 


ges Verschwinden aller Krankheitssymptome und Heilung innerhalb drei 
Tagen. | 

5. Hochträchtige Kuh, dreijährig, Micsbach Simmenthaler Kreuzung, 
kommt in Behandlung wegen einer ganz gewaltigen Schwellung am 
Kehlgang. Kiefersperre, T. 39,9 Gr. C, der Kopf wird gestreckt 
gehalten. Die Schwellung war heiss, schmerzhaft und teigig, wes 
halb eine Fremdkörperperikardltis differentialdiagnostisch nicht in Be¬ 
tracht kam. Ich stellte daher die Walirscheinlichkeitsdiagnose: hoch 
akulcntzündlicher Prozess der Kefilgaugslymphdrüsen traumatischer 
oder infektiöser Natur. Therapie: Kataplasmen und intramuskulär am 
Halse 10 kzm Caseosan. Am zweiten Tage darauf T. 33,T Gr. C. 
sonst keine klinischen Veränderungen. Acht Tage spä'cr berichtete 
der Besitzer, dass die Geschwulst nicht, wie vermutet, aufgebrochen, 
sondern verschwunden sei. Cie Untersuchung bestätigte dies, nur 
eine etwa wallnussgrosse, derbe Verdickung im Kehlgang war zu 
finden. Das Allgemeinbefinden war vollständig normal. Am si-iben 
Tage hat die Kuh noch gekalbt. 

6. Kettenhund, \ 1 /, Jahre alt, hat aussergewöhnlich starken Jucic 
reiz, über den ganzen Rücken ist ein nässendes Ekzem verbreitet, du 
infolge beständigen Beissens und Scheueraa an der Hütte und der 
Mauer ein blutig-schmieriges Aussehen hat. Dabei beseht starke Ab¬ 
magerung. Das Leiden besteht seit ungefähr zwei Monates. Thera- 
oic: 5 kzm Caseosan intraglutäal und äusserüch 10% Mitisolsalbe. 
Der Erfolg war verblüFend. Schon am dritten Tage wär bereits 
Besserung des Hauleidens festzustellen, der Juckreiz liess nach, die 
Haut schuppte sich und wurde allmählich trocken, das Al.'g;meinbefin- 
den besserte si.h ebenfalls zusehends. Am zehnten Tage war von 
der Erkrankung mit Ausnahme einiger haarloser Stellen nichts mehr 
zu bemerken. Der Besitzer meinte, man könnte last nicht glauben, 
dass das mit ».natürlichen Dingen“ zugegangen sei. 

Es l egt mir selbstverständlich lern, das Caseosan durch die Ver- 
öffent.ichung dieser sehr guten Erfolge sozusagen zu einem Allheil* 
mittel zii stempeln, aber ich kann den positiven Resultaten keine nep 
tiven gegenüberstellcn, weil ich eben — bis jetzt wenigstens — kernt 
solchen hatte. Ich werde dies aber gegebenenfalls tun und möcht 
die Herren Kollegen bitten, zu aller Nutz und Frommen gute um 
schlechte Ergebnisse bekanntzugeben. 


Zur Augendiagnose. * 

Von prakt. Tierarzt H e i n k , Mehlauken (Ostpreussen). % 

Mit ausserordentlichem Interesse las ich den Artikel dei Herr^s 
Dr. Su st mann in Nr. 43 der „T. R.“ 1921. r 

Es beginnt also jetzt auch endlich die Tiermedizin sich wH 4 
N i 1 s - F e 1 k e sehen Augcndiagnose zu beschäftigen, und sollte : i 


nicht befriedigend — mittelbar ein Beweis dafür, dass der NFWerioM 
wie so oft nicht am Mittel, sondern an seiner Anwendung liegt. 

Heute wird der L o e f f 1 e r sehe Mäusetyphusbazillus adf zweie * - 
lei Art zur Mäusebekämpfung benutzt, als Ku.tur, auf Schrägagar 1 
züchtet, oder als I lüszigkeit. Ich wählte die leichter anwendbare w; 
schon gebrauchsfertige fl.issige Ferm. Auch d e Aawtndungsmcplid 1 
keit ist eine dop, eite. Man unterscheidet nämlich ein Impf* und c * • 
Auslege 1 . erfahren. Das Impfver fahren besteht darin, dass die Kul 

ren e ner grösseren Anzahl lebender Mäuse eingeimpft und diese dar to 
an \ersch edenen S eilen ausgesetzt werden, damit sie ihre in FrcihcA 
lebenden Genossen infizieren. Beim Au 1 geverfahren werden Brock 
ekles Teiges, der aus BaziTen, Kartoffelbrei und Mehl bereitet wir - 
oder.-1—2 zm starke Würfel aus altbackenem Brot, die mit BazilhAt! 
flüssigkeit getränkt werden, in die Baue eingeschoben, wo sie ‘ven d t» 
Mäusen gefunden und gefressen werden. Da das Impfverfähren Jj 
meinen Augen schon deshalb wenig praktisch ist, weil man ch* 6 ^ 
trächtlich grosse Anzahl lebender Mause — auf einen Morg n Ad'-: s 
mindestens 1 bis 2 Stück — ein'angcn, impfen und wieder aussetr $ 
muss, konnte Lh für -die beabsichtigte Massenanwenduttg nur das.A ^ 
legeverfahren Vorschlägen, das auch von Landwirtsctiaftskammern ^ 
das erfolgreichere angesprochen wird. 

(Schluss folgt ) 
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Nr . 4 

Mm?«. P < c 2 e 1 y gefundene Methode wirklich zu ver- 

yolHtommo«, SO würde damit unzweifelhaft ein ganz gewaltiger Schritt 
in t j?r lriisuHfliaft vorwärts getan werden. 

fth fishe hier ebensowenig die Absicht, wie Herr Dr. Su st mann, 
fJ jer Abfertigung seines Artikels, den Herren Kollegen irgendwelche 
heurteübare Resultate von Experimenten oder Erfahrungen mitzuteilen; 
,j. <: 2weck dieser Zeilen soll vielmehr sein, die TierMrzteschaft auf die 
haaKircnde Bedeutung di:ses für uns neu zu erschliessenden Ge- 
fies auch meinerseits hinzuweisen; denn nidit nur, dass wir später 
vielleicht sieles mittels Augeninspektion werden diagnostizieren kön- 
w n, was uns heute verborgen bleiben muss; nein, noch vielmehr lässt 
‘i h von der kommenden Wissenschaft erwarten. 

Madien wir uns zunächst erst einmal die Grundlagen dieser Wis- 
«nkiuit klar. Jeder Teil des Körpers hat seine Vertretung an einer 
ifitinimlfD Stelle der Augenregenbogenhaitt; das müssen wir als be- 
»ie<eD anndimm. Bei der Eule, die ein Bein brach, erschien infolge* 
jfSieD rin schwarzer Strich in der Iris, wo diese — sozusagen — ihre 
H«itr«trtmitlt besitzt. Es ist das ganz gewiss kein Zufall oder Be- 
c^a hiiajehler gewesen, denn sicherich enthalt das von Herrn 
Dr iüstmann angekündigte Material über Augendiagnose eine 
;rnze Reihe solcher durch den Tierversuch leicht produzierbarer Wech- 
^beziefiujgtn. Er wird z. B. einigen Hühnern die Beine gebrochen 
and ilstsld auch die entsprechenden schwarzen Striche gefunden haben, 
d«Sleid»n bei Kupierungen von Hunden und Pferden, bei Kastrati- 
aller möglichen Tiere usw. Es ist ja die Begründung der 
rant Richtung eine herrliche Gelegenheit, nutzbringend zu experimeo- 
cren. and mit grosser Spannung dürfen wir deshalb den <uesbe- 
:>ghchtn Veröffentlichungen des Herrn Dr. Sustmann entgegen- 
sehen. 

Schon die Errungenschaft für die Diagnose wäre so gross, dass 
«( schier nicht zu Ende zu denken ist. Man stelle sich vor: Eine 
'lui? wird vorgeführt: „Herr Doktor, ist die Stute wohl tragend?“ 
Er. Blick n das Auge des Pferdes: „Ja, im achten Mcnat.“ Viel- 
tohi kann man auch noch hinzufügen: „Es wird ein ganz hübsches 
Fc-nlen. Fuchs, hinten rechts und links weiss gestiefelt“.'Oder man denke 
der n untersuchende Patient sei lahm oder habe Kolik oder 
aiwMeine; zum mindesten den Orf der Erkrankung fände man mit 
frlich geringer Mühe. Aber es wird noch ganz anders werden. 
nür Krankheit werden wir unseren Patienten von den Augen 
sondern auch bei wiederholten Beobachtungen den Krankheits- 
Deutlich sieht der tüchtige Diagnostiker später mit - einem 
-4ha! Der Kallus konsolidiert sich sehen". — „Hm, der 
fraterper kapselt sich ab“ usw., und braucht das betreffende Tier 
^ ? 2 rnicht aazufassen 

S «lbsi das ist noch garnichts! Denken Sie immer an die wis- , 
Gliche Grundlage der Augendiagnose! Jeder Körperteil hat j 
r * kfrtretuig in einer bestimmten Stelle der Iris! Hat da nicht 
'* tfer Teil der Iris seine bestimmte Vertretung im Körper?! 

sie sich dai einmal ganz klar. Ich kupiere z. B. einen 
^ Fort iiod Schwanz und Ohren, fort ist auch die betreffende 
3 f m den entsprechenden Strichen und Punkten der Regenbogen- 
Wenn es nun gelänge, die Geschichte umzudrehen, die Regen- 
zu verändern und damit Schwänz und Ohren des Patienten 
*;* !5 gw? Freilich wäre id diesem Fall* die alte Methode wöM 
aniicher,- denn es wird gewiss eine sehr sichere Hand und 
^ < Technik, nicht zum mindesten such eine ausserordentliche 
^ der korrespondierendes Iris-Körperteile zu den späteren 
^stionen gehöre*. Aber wenn wir erst die Kenntnisse und die 
. haben, dann wird besonders dem Tierarzt eih segensreiches 
^'■onsield blühen; eine Lapäratomie beim Pferde wäre dann hör 
V* verhältnismässig kleines Wagnis und so noch vieles, vieles 
J 1 Oder ob die Darmwunde, oder worum es sich sonst handelt, 

. »di sieht gut heilt #cnn die Augenwilnde schlecht Hrilen 

^ da noch so viele dunkle Punkte, und ein Zweck dieser 
lt auch, auf diese finsteren Stellen recht aufmerksam zu 
- und 2IJ bitten, mithdfen zu wollen, dass keine Dunkelheit 
' * ßaensehaft kommt 


Kf. macht darauf aufmerksam, dass es dem Abtei ungsvorstehtt 
D r. Klein ia langjährigen Versuchen mit der chemischen Fabrik 
Kaban, Wandsbek gelungen sei, die gasförmige schweflige Säurt 
durch eine pulverige Form zu ersetzen. Das „Totalisator“ benannte 
Präparat dient hauptsächlich als ^SchafWaschpulver“. Im Wasser ge¬ 
löst bildet sich schweflige Säure und kolloidaler Schwefel. Letzterer 
gibt kl seiner feinsten, emulsionsartigen Verteilung dem Baüewasser ein 
milchiges, schwach gelbliches Aussehen und soll sich tagelang als 
Emulsion halten, ehe er zu Boden sinkt. Die schweflige Säure kommt 
im AugentI ck ihres Entstehens zur Wirkung, bleibt aber im Bade¬ 
wasser gelöst, belästigt also durch Geruch die Tiere oder das Personal 
nicht. Versuche durch längeres Uutertaudien des ganzen Kopfes in 
das Totalisator-Badewasser haben übrigens ergeben, dass, entgegen der 
sctiwergittigen SGU-Gaswirküng, hier keinerlei Reizung der Nase, des 
Kehlkopfs, der Luftröhre oder der Augen zu bemerken war. Auch 
nach dem Baden stellten sich nie schädliche Wirkungen ein. 

Der Vorteil dieses pulverfönnigen SO-, liegt darin, dass keine Zelle 
mehr nötig ist, keine teure Bedienung durch geschulte Leute und kein 
Transport mehr zur Gaszelle. Ferner ist die Ausnutzung der schwef¬ 
ligen Säure eine viel ausgiebigere und die Dauer der Behandlung, ein 
Bad 3—5 Minuten, eine viel kürzere — alles verbilligende Momente 
und für eine Massenbehanditing besonders ins Gewicht fallend. Meist 
genügen 2 Biider in einem Zwischenraum von $ Tagen. Sehr schwer* 
Fälle erfordern auch mal ein drittes oder viertes Bad, was aber auch 
oft genug bei den Begasungen nötig war. Nur ist, wie gesagt, beim 
Totali?atorbad die Ausnutzung des S0 2 eine viel vorteilhaftere. Nach 
dem Bade kann das Abtropten auf dem Rost oder in einer zweiten 
Wanne durch mechanLciie Bearbeitung des Vlieses noch beschleunigt 
werden, sodass auch hierzu nur 5 Minuten nötig sind; währenddessen 
aber befindet sich ein anderes Schaf schon wieder im Bade. Der Ef- 
folg soll glänzend sein. Aber nicht allein die Räude wird beeinflusst, 
sondern auch hartnäckig chronische Ekzeme. Dr. Kr. führt unter Bei¬ 
fügung zweier Abbildungen besonders einen schweren Fall bei einem 
Hammel an, der im Institut innerhalb 4 Wochen geheilt wurde. Neben 
Psorontes-Räude litt er an einem Ekzem des Nackens, Rückens, 
Schweifes, der Brust und Beine. Uefberall waren handtellergrosse, 
lederartige, trockene, abschüppende Stellen ohne Wolle. Die Unterhaut 
ze gte warzig vergrösserte Papillen. Der Juckreiz war so gross, dass 
der Hammel nicht mehr frass und sich nicht mehr legte. Schon nach 
dem ersten Totalisator-Bad ( von 3 Minuten liess der Juckreiz nach, dag 
Tier legte sich und frass und nahm in 4 Wochen 8 kg zu. Es waren 
noch 4 Bäder nötig. Sie beeinflussten auch die Abheilung des Ekzems 
recht günstig. 

Audh die Tecken. Läuse und Zecken werden leicht durch die Bä-' 
der abgetötet. E3 ist die» besonders wichtig hinsichtlich der Schaf- 
lausfliege (Tecke) Meldphagus ovinus, da es nicht ausgeschlossen ist, 
dass sie bei Entstehung des Schafrotzes dieselbe Rolle spielt wie etwa 
die Zecke bei Uebertragung des Bluthamens oder die Stechfliege b*i 
der ansteckenden Blutarmut bzw. die Laus beim Fleckfieber des Men¬ 
schen. Wenigstens sollen aus der Praxis Angaben vorliegen, dass 
durch ein- oder zweimaliges: Baden etoe ganze Herde von Tecken be¬ 
freit worden ist und dadurch der Schafrotz zum Erlöschen gebracht 
wurde. 

Besonders interessand sind dann die Beobachtungen von Dr. K und 
Prof. Dr. N&umanns, des Direktors der Berliner Poliklinik. Letz¬ 
terer konnte ohne Operation in So viel Wochen, wie sonst in Monaten 
ein an 3 Hufen an Wandkrebs erkranktes Pferd vermittelst eines Wund» 
ptfivers von schwefliger Säure heilen. Die Firma Kaban hat nämli<$ 
ausser dem „Totalisator“ noch ein Wundstreupulver Sulfargil und für 
Hufkrebs ein Pulver Novargil hergestellt. Desgleichen sollen die Ef : 
Mge mit diesem Wundstreupulver bei Widerristfisteln, brandigen Ge¬ 
schwüren, abszedierenden Phlegmonen, Sommerwunden u. dgl. aul> 
fallend gute sein. Die schweflige Säure schafft in der Wunde die phy¬ 
siologischen Grundlagen zur Heilung. Das Pulver scheidet durch & 
Berührung mit Wundsekret schweflige Säure pnd kolloidalen Schwefel 
ab; Unter gewaltiger Hyperämie des erkrankten Gewebes mit starke* 
Sertimabsondcrnng findet datan Eintrocknung und Verschorfung stat£ 
unter dessen Schutz in kurzer Zeit Heilung eintritt. 

Kr. macht dann noch auf die laxierende Wirkung der Bäder auf- 
merksam und weist auf die Eigenschaft des resorbierten Schwefels als 
Plastikum hin, der dem giftigen Arsen ebenbürtig an die Seite zu steh 
len ist. Auch dadurch sei die Abwendung des Totalisators als Räude- 
Und Heilmittel noch besonders hervorzuheben. 

Einleitend erwähnte Verfasser, dass schon 1788 in Wien von 
Braune-Langwisch über die Wirkung der schwefligen ßänre 
auf Ungeziefer berichtet worden sei. Dieser Arzt benutzte für deft 
zur behandelnden Hund eine kleine Gaszelle; der Kopf war durch 
eine Manschette gegen das Gas abgeschlossen. Der Erfolg war ein 
recht guter. Leider ging diese Entdeckung wieder verloren, und erst 
N ö 11 e r und der Miütär-Vc'.erinär-Akademie gebührt das Verdienst, 
diese erfolgreiche Behandlung wieder eingeführt zu haben. 

Dr. Kossmag. 


• Eile 


Referate. 


^ipioag* 86 Anw ? fldufl 2 sw rise der schwefligen Säure in 


_ ... der Sen- 

«»i «MMMn»' Vcn Dr. Krzywanek, 
* ,„ em Tierphysiologischen Institut der Landwirtschaftlichen Hoch- 
Berlin i 


Illustrierte Landwirtschaftliche Zeitung vom 3. 


Animalische Nahrungsrtiittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Gründung eines grossen FleischabfaH-VerwertangsuQlernebmeas in 
Südwestafrika. Die Smith Held Gold Storage and E> port Co. of South 
/.Erica in Johannesburg errichtet mit einem Kapital von 100000 LstrL 
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in Südwestafrika als selbständige Tochter Unternehmungen der südafri¬ 
kanischen Company grosse Fleischkuhlaniagen, eine Speck- und Schin- 
fabriK, eine Buderiabrik und als Hauptunteiuehmen eine Fabrik zur 
Verwendung und Verarbeitung aber sich hierbei ergebenden Abfallstoffe. 
Ebenso gründet s.e in Port Elizabeth ein grosses Verkaufs- und Ex¬ 
portkontor für Wolle, Häute, Feite und sonstige Rohprodukte. 


# Gegen den fcmwarl eines Gesetzes über den verkeilt mit Lebens- 
mittels, üuer dessen Inhalt wir in Nr. 4l, 1921 berichteten, nahm aer Verband 
der bk srhkoo^r»eniaoriKea von Oro^s bUmourg tuet Cmg^ena in seiner 
letzten Versammlung ste.lung, namentlich gegen tue Fassung des neuen 
§ 6 im Entwurf, der den unteren Polizeroiganen eine zu weitgencwde 
Befugnis in der Kontrolle der betriet* einräumcn will. Ferner wandte 
sich die Versammlung gegen die Abänderung des Verbots der Anwen¬ 
dung von Borsäuren und Fornialdehyd bei cier Herstellung von FUisch- 
konserven, weil zu befürchten sei, dass der gute Ruf, den die deut¬ 
schen Fleischkonserven im Auslande gemessen, bei Anwendung dieser 
Konservierungsmittel zerstört würde. 

—■ Verwendung des Blutes geschichteter Tiere. Die Anfrage ge¬ 
legentlich der letzten Vollversammlung des Vereins preussischer 
Schlachtiiofiierärzte, ob das Blut geschachteter Kinder 
nach rechtzeitiger Anlegung der Schlundzange 
noch freizugeben ist, ist dahin zu beantworten, dass die die¬ 
ses Verfahren ordnende prejussche Verfügung vom 2. Mai 1910, die 
Im Einvernehmen mit dem Keiciiskanzkr erfolgte, noch nicht aufgeho¬ 
ben ist. Es ist aber darauf hin^uweisen, da~8 eine Bundesratsverfü- 
gung vom 2. Juni 1917 den Halsschniit bei Rindern und kleineren 
Wiederkäuern ausser zu rituellen Zwecken verboten und Zuwiderhand¬ 
lungen enter Gefängnisstrafe bis zu 0 Monaten oder Geldstrafe bis 
1500 M gestellt hat. Von dem Ausferkrateheten dieser Verordnung 
ist nichts bekannt geworden. Wegen des Wortlautes beider Verordnun¬ 
gen sei auf die Fachpresse der Jahre 1910 und 1917 verwiesen. 

Der Vorstand 1. A. Dr. Junack, Schriftführer. 


# Wieviel Fleisch isst Berlin? Aus den nunmehr vorliegenden 

amtlichen Ergebnissen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der 
Trichinenschau im 3. Vierteljahr 1921 ergibt sich, dass vcm 1. Juli 
bis 30. September 1921 in der Stadt Berlin etwa 3^3 000 Tiere ge¬ 
schlachtet worden sind, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
vorgenommen wurde. Hierunter befanden sich 145 270 Schweine, 
134 454 Schafe und u. a. — ein Hund. 144 888 Schweine wurden 
auf Trichinen und Finnen untersucht, davon waren 9 Schweine trichi¬ 
nös und 139 finnig. Die amtliche Statistik ergibt weiter, dass von den 
in ganz Preussen im gleichen Zeitraum geschlachteten Pferden etwa 11 
JProzent allein auf die Stadt Berlin entfallend Während das gleiche 

jZahfenverhältnis auch beim Rindvieh obwateet. stellt es sich bei den 
Schweinen auf etwa 20 Prozent und hei d.n Schafen sogar auf annä- 
. (iernd 30 Prozent. Denn in ganz Preussen wurde im 3. Quartal 1921 
an 462 728 Schafen die .Fleischbeschau vorgepommen, woraus eich er¬ 
gibt, dass sich die Hammel in Berlin ganz besonderer Beliebtheit er¬ 
freuen. 


; # Deutsch-litauischer Grenzverkehr mit Fleisch. Seit einiger Zeit 
schweben zwischen deny deutschen Grenzort Eydtkuhnen und dem 
litauischen Grenzstädtchen Kibarty Verhandlungen über Wiederaufhe¬ 
bung des litauischen Ftei-chausfuhrverfcots. Eydt'athnen hatte als Ge- 
genmassnai! me die deutsche Ausfuhr veti Textil- und Schuhwaren nach 
Titauen gesperrt. Da das nichts half, sperrte die deutsche Zollbehörde 
die Grenze nach Litauen für die Ausfuhr von Waren jeder Art. Diese 
energischen Schritte scheinen bei der Stadtverwaltung von Kibarty 
doch Eindruck gemacht zu haben, denn sie fiat die Aufhebung des 
Fleischausfuhrverbots nach Deutschhnd im kleinen Grenzhandel ver¬ 
fügt; jedoch dürfen an jeden Haushalt der deutschen Grenzbewohner 
täglich nicht mehr als zwei Pfund des litauischen Fleisches ausge- 
Rihrt werden - Die, Kontrolle geschieht durch Haushaltekarfen. 


# Zulassung der Einfuhr von gelrorerem frischen Speck. Der preus-. 
sisdie Minister für Landwirtschaft fiat einen Runderlass ergehen las¬ 
sen, in welchem bestimmt wird, da s bis auf ‘weiteres ungeachtet der 
Vorschriften des FIeis"h u escharg?setzes frscher Speck in gefror nem 
Zustande auch ohne Zusammenheng mit dem Tierkörper, vorbehaltlich 
etwai?er Beanstandungen bei der Unters- ebung zur Einfuhr zu'zu'.assen 
H unter der Bedingung, dass die Speck tücke der Vorschrift der Aus- 
tüim ngs e timmuiTgen D zum Fkisclihesch ugesetz entsprechen. Die 
tierärztliche Untersuchung und die Tr chinenschau haben in der für 
tillgeführte ganze und h Ibe S:hweine vor geschriebenen Weise zu er¬ 
folgen; die Gebühren sind nach den in der Gebührenordnung für 
ganze Schweine vorge,c?.iriebenen Sätzen zu berechnen. 


# Einfuhr von gefrorenen Herzen, Lehern und Pansen. Wie mit¬ 
geteilt, hat das Reichsministerium des Innern an die Landesregierungen 
einen Erlass gerichtet, der de für die Einfuhr von. Herzen,, Lebern 
lind Pansen in gefrorenem Zustande fesigelegten Richtlinien für die ven 
den Landesregierungen zu erlass n ’cu Ausführungsfce timmungen angibt. 

Von Preussen liegen diese nunmehr vor. Danach wird zunächst 
die Verordnung vcm 27. August 1915. nach der Köpfe und innere 
Organe von Rindvielt Schweinen, Schafen und Ziegen für die Dauer 
T\ rirres ru h obre die zugehörigen Tkrkörper in frischem Zu- 
eangeführt werden dürfen, und die im Juli $. J., ohne die Fach- 


Nr 

Organisationen zu tragen, einfach aufgehoben worden war, mm 
bis zum 31. März 1922 w.eder in Kräh gesetzte Ausserdem y 
di.se Verfügung bis zu dem^eloen Zeitpunkt wieder in Kratt gesi 
weit es sien um folgende Organe in gefrorenem Zustande hanaelt; 

a) für Lebern von Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen. 

b) für Herzen ven Rindern und Schweinen, 

c) für Pansen von Rindern. 

Die Einfuhr darf aber nur dam gestattet werden, wenn 

1. die Organe nur im ganzen eingeführt werden und zwar der 
dass der Inhalt der einzelnen Packstücke jeweils nur aus ei 
Art der Teile besteht, 

2. die Organe in. jedem Falle einzeln der Fleischbeschau untere 
fen werden. 

Die Untersuchung der gefrorenen Organe stösst insofern 
Schwierigkeiten, als ein vollständiges Auitauen der Organe leicht i 
Verderben der Fl.ischwaren führen kam. Dt nach farhmännisil 
Urteil die eingeiührten Organe nur selten Krankheitserscheiaungen i 
weisen und insbesondere Leberegel in den Lebern selten vorgefua 
werden, kann vom Anlegen von Schnitten und vom Durchtesten 
Organe im einzelnen zunächst abgesehen werden. Der Untersuche 
hat aber die äussere gute Beschaffenheit jedes Stückes einer Send] 
durch Einzelbesichbgung festzustellen. Ob die Lebern, Herzen i 
ranstn zu diesem Zwecke nach oberflächlicher Auftauung aus < 
Kisten, in denen diese Organe zur Einfuhr gelangen, zu entneim 
sind, oder ob teilweise bei doppelseitigem Oeifnen der Kisten eine 
sichtigung oder eine Entnahme der Ware stattfinden kenn, wird di 
pflichtgemässen Ermessen des die Beschau ausübenden Tierarztes üb 
lassai. Organe, die sich bei dieser äusseren Besichtigung als v 
dächtig erweisen, sind vorschriftsmassig zu untersuchen, zu wekl 
Zwecke sie vollständig aufzutauen sind. Auch bei dem vor.td-.av 
Verfahren werden demnach Möglichkeiten für das Auftauen der Orgi 
am Unter sau tiungsorte vorhanden sein müssen, weshalb die Um 
such ungen in der Regel an Beschaustellen im Inland mit Kühlanb? 
zu verlegen sind. 

Von der Trichinenschau kann bei den 1-ebern und Herzen i 
Schweinen, sofern sie frei von anhaftenden Muskelteilen sind, abgi 
hen werden. 

Bedauerlicherweise ist für die jetzt geschaffene Erleichterung i 
eine Frist bis zum 31. März 1922 vorgesehen. Bekanntlich läuft 
Antrag des Freien Fachausschusses um Abänderung des FleisJ 
schaugesetzes auch bezüglich der Einfuhr und Untersuchung von 
ländischem gefrorenem Fleisch und Innereien. Es ist nicht anzuc 
men, dass der Antrag bis zum 31. März 1922 erledigt ist, da imi 
eine geraume Zeit vergeht, bis in derartigen grundlegenden Fra| 
sämtliche Stellen gehört worden sind. Der im Erlass angegebne 1 
min (31. März 1922) ist daher viel zu kurz. Der Freie Fachaussdj 
für Fleischversorgung wird demnächst Sorge tragen müssen, dass 
mühsam erkämpfte Erleichterung so lange in Kraft bleibt, bis die 
strebte Aen Jering des Fl.i chteschaugesetzes und damit auch die ii 
liehe Erleichterun’ bei der Einfuhr von gefrorenen Innereien Gset 
kraft erhalten hat. Die „Fliag“ hat, wie sie in dem 4 gl:ichnamj 
Fachblatte mitteilt, den Freien Fachausschuss gebeten, einen enhj 
chenden Antrag zu stellen. 


Schlacht- und Viehhofwesca. 

# Einfuhr von Schlachtfieren nach Frankreich. Das Amtsblatt 
französischen Landwirtschaftsministeriums veröffentlicht eine Veri 
nung über die san tären Vorkehrungen bei der Einfuhr vcfl ScM 
vteh aus Oesierreich, der Tschechoslowakei, Magyaricn, JugoSlai 
und Rumänien. Die Verordnung hebt glei hzeitig die sanitären 
icd irungen bei der Einfuhr von f. iachem Fleisch; frischen Haut o 
anderen animalischen Produkten aus der Tschechoslowakei, Oesterri 
Magyaricn, Jugoslawien und Rumänien auf. 

# Vieh- und Fleischeinfuhr aus Jugoslawien. Diese Frage w 
kürzlich im Reichsrat 'behandelt. Bisher lag das Verbot oder die 
statiung der Einfuhr bei den einzelnen Ländern, von nun an soll 
einheitlich vom Reich aus erfolgen. Angenommen wurde eine Beks 
madminq über die Vieh- und Fleischeinfuhr aus den Hinterländern 
Oesterreich und Ungarn. (Das wären Jugoslawien. Bulgarien 

Rum nien, in Frage kommt für uns hauptsächlich Jugoslawien.) 
nach i t die Einfuhr und Durchfuhr lebenden Rindviehes von bi 
und Ziegen sowie des Flasch-s von Wiederkäuern aus dcci n‘ 
ländern ven Oesterreich und Ungarn wie bisher verboten; das kc 
ministerium des Innern ist aber ermächtigt, Ausnahmen zuzuas.en 

# Ungültige viehseuchenpolizeiliche Anordnung eines preussu 
Regierungspräsiderten. Das Kamirerßericht hat in einem Strafe 
welcher gegen den Viehhändler Scüoss und Gen. aus der w 
von Cl.ve schwebte, eine viehseuchenpölizeiiehe Anordnung 
gcerungspräsidenkn zu Düsseldorf .vom 11. November 1919 Jur 
t*»j erklärt. Es war festgesteilt worden, dass Sch. aus se-nem 
trollbuch, welches er nach der erwähnten Anordnung zu »unr 
ein Blatt herausgerissen und ein Kalb nicht eingetragen baue- , 
Landen ht zu Cleve Hellte das gegen die Angeklagten senw^ 
Verfahren wegen Verjährung ein. Gegen dieses Urteil legte oie 
anwalt-chaft Revision beim Katmnergrrieht ein, welches abe * «nfl 
sprechung der Angeklagten für geboten erachtete und un we« 
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der Staatsanwaltschaft sei allerdings anzimehmen, 
ung nicht gesprochen werden könne. Trete man aber 
_ Prüfung der Angelegenheit ein, so ergebe sich, dass 
viehs^uclienpqlizeil.che Anordnung des Regierungspräsi- 
’csim sei. Sie stütze sich auf ein Einfuhrverbot von 
aber nach Erlass des neuen Viehseuchengesetzes nicht 
besiehe. 

Nachuntersuchung tierärztlich voruntersuchten Fleisches bei 
preussische Schlachthausgcmeinden. Der Schlächter 
'onderby hatte sich wegen Vergehens gegen eine für 
\ 31. März 1900 erlass:ne Polizeiverordnung vor den 
m verantworten, welche die Untersuchung de 3 in Eckern- 
rten Fleisches vorschreibt. H. hatte sich nach Eckern- 
und dort Bestellungen auf Fleisch aufgesucht und spä- 
l : ee;t, welches in Sonderby bereits untersucht worden 
her angeschuldigt worden war, eine nochmalige Unter- 
Fleisches in Eckernförde unterlassen zu haben, machte 
Icidigung geltend, er sei zur Vornahme einer Untersuchung 
itet gewesen, da lediglich eine Bestellung vorliege; eine 
ötersueliung bereits untersuchten Fleisches sei auch nicht 
f'i Das Schöffengericht und das Landgericht zu Kiel ver- 
den Angeklagten zu 30 Mark Geldstrafe, indem ange- 
'e, dass die Polizeiverordnung gültig sei; von einer Ein- 
r Gewerbefreibeit könne nicht die Rede sein. Gegen 

seine W»iüung legte H. Revision beim Kammer^ericht ein, welches 
ju:A IB pre ritsdtcidung aufhob und den Angeklagten freisprach, in 
gemacht wurde, die fragliche Poliztiverordnung sei vor 
Jen Ettftreten des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes aus dem 
jilire»erlassen worden, das preussische Ausfiihrungsgesetz zudem 
m»ild|pGesetz sei erst 1902 ergangen; danach treten Gemeindebe- 
tf&IEPoweit ausser Kraft, als sie sich auf Fleisch beziehen, das 
hotfti Hflerweit durch einen Tierarzt untersucht worden sei. 


Abdockoroiwocen. 

# Ein Kampf nm das Abdeckereiprivileg. Der Abdeckereibesitzer 
R. in Fürstenwalde ist Inhaber eines Abdeckereiprivilegs von Fürsten- 
wili« Bad den umliegenden Ortschaften. Er fühlte sich in seinen 
IMtsa dadurch beeinträchtigt, dass der Militärfiskus seine unheilba¬ 
ren Pferde nicht an ihn ablieferte, sondern an Rossschlächter und an¬ 
dere Personen verkaufe. Er klagte auf Zahlung ven 4907 Mark als 
fr?* für die an den Rossschlächter verkauften Tiere. Ausserdem ver- 
A'%er Mitteilung über die Anzahl der Pferde, die der Beklagte 
!l dtf Zeit von der Errichtung! des Räudelazaretts in Fürstenwalde 
m 30. September 1918 an andere Personen verkauft hatte. Der 
«jtfe Militärfiskus bestri t, dacs er unter das Privileg des Klägers 
*■ Das Landgericht hatte den Beklagten zur Zahlung und zur Er- 
der verlangten Auskunft verurteilt. Das Kammergericht Ber* 
I» hat durch Teilurteil die Berufung des Angeklagten. Soweit sie sich 
™ ^ Zahlung bezieht, zurückgewiesen. Diese Entscheidung ist 
^ v omReichsgericht gebilligt worden. 


Vereine und Versammlungen. 

* Deilstbtr Veterinäroffizierbund. Nachstehende Herren werden 
B baldgefällige Angabe ihrer Anschrift an die Geschäftsstelle de» 
“ ^ 0. B., Charlottenburg, Kantitrasse l£Qa, gebeten: 

^ V. a . D. Dr. Walther Gieben, St. V. a. D. Rudolf 
St. V. a. D. Friedr. Bierstedt, O. V. *. D. Dr. 

Burger, O. V. «. D. Dr. Fuchs, zuletzt Etfeuheim (Ba- 
■; 0. V. a. d. Emst Oriese, V. t. D. Willy Hartmann, 
1 v ». D. Joh. Hausmann, O. V. d. R. a. D. Wilhelm 
" l ; hs ‘>St. V. d. L. a. D. Christian Kolbe, O. V. a. D. Otto 

cUr, o. V. a. D. Hermann v. Müller, O. V. a. D. Karl 

O. V. a. K. Robert Vogt, St. V. a. D. Ladislaus We- 

?<°* # ki, 0 . V. a. K. Dr. Jo». Weber, St. V. ». D. D r. 

E iB,,er > St. V. a. D. Albert Mayer, O. St. V. a. D. Emst 
r ,Vf r, 0. $t v. t. D. Max Richter, Tierarzt Dr. Kurt 
r®nerfeld, Tierarzt Dr. Ludwig Tscherne, Tierarzt Fritz 
n i *> O. V. a. K. Kurt Wermbter. 

1 ** r I. Vorsitzende W ö h 1 e r, Generaloberveterinär a. D. 


| Hochschulnachrichten. 

L? Die Ortsatzahl der Studierenden an den Veterinärmedizinischen 
^ Ätknltiien der Schweiz im laufenden Wintersemester beträgt 
g , studieren einschl. Examenskandidaten 74, in Zürich 
tu immatrikulierte I. Semester sind in Bern 16, in Zürich 10. 

Dtr and Charakter eines ausserordentlichen Professors ver¬ 
piß 'uidt dem Privatdozenten , und Adjunkten Dr.. Rudolf Man- 

i . 1 > '. 


# Leipzig. Zum Neubau der Tierärztlichen Hochschule in Leipzig, 
ln der „Sächsisfan Stsatszeitung“ schildert Regicrun^sbaurat Tho¬ 
mas ausführlich die Baupläne für die Tierärztliche Hochschule. Wir 
entnehmen den interessanten Ausführungen folgendes: 

Die gegenüber der Deutschen Bücherei entstandenen drei neuen 
Gebäude sollen dem Betrieb eines veterinär-anatomischen, eines veteri¬ 
när-pathologischen und eines Instituts für Tierzucht und Tiergeburts¬ 
kunde dienen. Hinter dem Tierzucht-Institut erstrecken sich jenseits 
von Weide- und Koppelplätzen und den geplanten kleineren Gebäu¬ 
den für eine Poliklinik und für rptzkranke Tiere die aus je zwei Längn- 
flügeln mit Inncnhof und glasbedecktcn Voriührungshal.en bestehenden 
Gebäcde fJr eine medizmLche und eine chirurgische Klinik. Dkse 
Bauten werden in der Zukunft gemäss einer Forderung des städtischen 
Bebauungsplanes. vco de* zur Aufnahme einer Strassenbahn bestimmten 
Haupt\erkehrsstra-se zwischen dem Bayerischen Platze und den südli¬ 
chen Vororten, an der übrigens auch die städtische Grossmarkthalle ito 
Entstehen begriffen ist, nicht mehr sichtbar sein, da sie von dem 136 
Meter langen, mehrfach -gegliederten Hauptgebäude verdeckt werden. 
Die etwa 76 000 Quadratmeter grosse Baustelle hat etwa den sechs¬ 
fachen Flächeninhalt des derzeitigen Dresdener Hochschulgrundstück». 
Nachdem bis vor etwa Jahresfrist geltenden Bauplane war beabsLhligt, 
aus-er den jetzt errichteten Bauten noch besondere Gebäudegruppen für 
Stallungen, Institute und Kliniken zu errichten. Auf diesen Plan* ist 
wegen des enormen Geldbedarfes verzichtet worden. Die veränderte 
Gebäudeausnützung bedingt allerdings in grösserer Anzahl Um- und 
Anbauten, die später* wieder entfernt werden müssen. Es unterliegt 
aber keinem Zweifel, dass wenigstens die zum Physiologischen und Hy¬ 
gienischen Institut gehörigen Stallgebäude errichtet sein müssen, ehe 
die für das Wintersemester 1923/24 zu erwartende Inbetriebnahme der 
neuen Institutsbauten erfolgen kann. Die zehn Wohnungen für Diener 
und Assistenten in den Instituten sind bereits sämtlich zur Dämpfung 
der Wohnungsnot in Leipzig mit herangezogen worden, es ist aber un¬ 
bedingt nötig, noch dafür zu sorgen, dass bei Eröffnung der Institute 
sämtliche Angehörige der Dresdener Hochschule ein genügendes Unter¬ 
kommen in Leipzig finden. Weiter müsste auch die Stadt Leipzig 
durch regen Strassenbahnverkehr auf dem Wintynühlenweg, den Bau 
weiterer Strassen in ‘der Nähe des Hochschulgrundstücks* und die bal¬ 
dige Ueberbrückung der Gleise des Bayrischen Bahnhofs im Zuge der 
Kronprinzstrasse den Verkehr nach, den neuen Instituten wesentlich er¬ 
leichtern. 

# Budapest. Die Zahl der Studierenden im laufenden Winterse¬ 
mester betragt 258. Darunter befinden sich 100 Studierende des 1. 
mesters. Wäre nicht der Numerns klausus eingeführt, wäre die Zajil 
der neu immatrikulierten I. Semester noch grösser. 

# Halle a. S. Von den amtlichen Verpflichtungen entbunden 
wird zum 1. April d». Js. Geheimer Regierungsrat Dr. med. et sc. 
nat. Rudolf Diaselhorst, ordentlicher Professor für vergleichende 
Anatomie und Physiologie und Direktor des Instituts für Anatomie und 
Physiologie der Haustiere sowie der Tierklinik am Landwirtschaftlichen 
Institut der Universität. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Das Veteriuirwcsca Thüringens ist am 15. Januar vom Thü¬ 
ringischen Wirtschaftsnrkiisterium übernommen worden. 

4h Danziger Arzneitaxe. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat den 
für das Gebiet der Freien Stadt zur Erhebung kommenden Zuschlag 
zur Deutschen Arznetaxe für Rezepturarzneien (dispensierte abgabe- 
fertige Arzneien), von 33 1 /* auf 20% herabgesetzt. Im Handverkauf 
gelten die Sätze der Deutachen Arzneitaxe. 

I ■ ‘ ' •' 

4h Blutuntersucbung. der Pferde in Bayern auf Rotz. Zur Behebring 
ven Zweifeln macht das Bayerische Staatsministerium des Innern to- 
term 9. Januar bekannt, das» der mit Ziff. 1 der Bekanntmachung vom 
27. Mai v. Js. Nr. 403 c 17 ungeordneten Blutentnahme auch die 
Pferde zu unterstellen sind, die im Vormerkverfahren zu Fütterungs¬ 
oder sonstigen Zwecken aus Bayern nach Oesterreich gebracht werden 
und von dort nach Ablauf der Vormerkfrist oder früher wieder nach 
Bayern zurückgehen. 

4h Einschränkung des Kurpfuschertums in Nordschlcswig durch das 
dänische Landwirtscbaftsminfeterium. Das dänische Landwirtschaften!« 
i Nerium tutt 7 „tiezheilkundigtn“ Laienpraktikanten in Nord Schleswig 
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gestehet, unter gewisse» Bedingungen ihre bisher, «unter deutscher Herr¬ 
schaft ausgeVbte Praxis fortzusetzen. Die 7 .Laienpraktikanten -dürfen 
Sich nicht Tierarzt oder Veterinär nennen jund auch nicht über ihre 
Praxis annoncieren. Sie dürfen« keine ansteckenden • Krankheiten behan¬ 
deln und keine Operationen ausführen, die-nach, dem Gesetz nur Tier- 
. ärzten gestattet sind. Sie dürfen nur die Medizin verschreiben, die :*n 
Handverkauf zu haben ist, und nidit als iTetsohkontrolleure und zur 
Abgabe von Erklärungen zu gerichtlichem Gebrauch verwendet werden. 

: 1 ■ ! i 

# Das PcnsionskäTZuiigsgeselz. Das in der. Presse sdion mdirfaoh 

angekündigte Pensionskiirzungsgesetz ist nunmehr dem Reichstage als 
Drucksache Nr. 3127 unter der amtlichen Bezeichnung „Gesetz betref¬ 
fend Kürzung der Ruhegehälter und Wartegelder! sowie der Nebenbe¬ 
züge bei Versorgungsgeb er echtigten, die ein Einkommen > aus gewinn¬ 
bringender Beschäftigung ausserhalb .des Reichs- oder Staatsdienstes be¬ 
ziehen (Pensicnskiirzungsgesetz)“ zugegaqgen. > 

. lieber die Einzelheiten des Gesetzes wird in nädister Zeit noch 
viel geschrieben und gesprochen werden. Hier-sei nur soviel daraus 
tiervorgehotc», dass die Bestimmungen nuraui Beamte und. Militär¬ 
personen Anwendung finden sollen und, n i c h t etwa auch auf Hinter¬ 
bliebene. Wer a ufc g e-w i nn-b r ing-en der Bes c h ä f t ig u ng 
ausserhalb des Reichs- oder Sin a t.sd ie n s t e s ein 
einkommeosteuerbares Jahreseinkommen von mChr 
als 10 000 Mark hat, dem: soll die Hä Lite des 
10-000 M Übersteigenden Jahreseinkommens tu! 
seinen Teuerungszuschlag und nioh dessen Weg¬ 
fall auf den ihm nach § 1 des.-Pensionsergänzangs- 
gesetzes gewährleisteten Z.u sch„u s.s zum Ruhege¬ 
halt oder Wartegeld angerechnet werden. 

# Die Tenernngszuschläge in den Apotheken. Die Apotheker sind 
berechtigt, vom 1. Januar 1922 ab folgende Teuerungszuschläge zu er¬ 
heben: für jede auf ärztliche, zahnärztliche oder tierärztliche Ver¬ 
ordnung vom Apotheker zur Abgabe hergerichtete Arznei 1,20 M, für 
Arzneimittel oder Arzneien, die in abgabefertiger Packung aus dem 
Handel bezogen und /in dieser Packung abgegeben werden, also die 
ecg. Arzneispezialitäten, für jede Packung 0,60'M. 

Ausgenommen von diesen Teuerungszuschlägen sind jedoch die 
nach den geltenden Bestimmungen aueh ausserhalb der Apotheken, d. 
h. in Drogerien verkäuflichen Arzneimittel, sofern sie unvermistht und 
ungeteilt abgegeben werden. Für die Tierheilkunde kommen von den 
letzterwähnten Mitteln namentlich die, einzelnen Zubereitungen inbetracht, 
j(ie im Verzeichnis A der Kaiserlichen Verordnung vom 31. März 
1911 betr. den Verkehr mit Arzneimitteln aufgeftibrt sind, d. s. Blei-, 
Bor-, Terpentin- und Zinksalbe zum Gebrauche für Tiere, Restitutions- 
fjpid für Tiere unter den bekannten, Voraussetzungen, und Hufkitt. Wer¬ 
den diese Tierheilmittel jedoch in Mischungen pder in abgetejjten Do¬ 
sen, verschrieben, unterliegen sie gleichfalls dem Teuerungszuschlag 
von 1,20 M. 

# Gebühren für tierärztliche Beaufsichtigung der Beschälstationen in 
Bayern. Den bayerischen Tierärzten, denen die Beau'sichtgung der 
Beschälstationen ol liegt, wird immer noch nur eine ‘Gebühr von — 
sage und schreibe — 50 Pf. für die gedeckte Stute gewährt. 
Da dieser Satz bei der heutigen Geldentwertung keineswegs dem Auf¬ 
wand an Zeit und Geld der betreffenden -Tierärzte entspricht, umso we¬ 
niger als die Deckgelder längst auf eine zeitgemässe Höhe gebracht 
worden sind, hatten der Verband der : Freiberufstierärzte Bayerns und 
der Veren der SUaUtieiärzte Bayerns in zwei gesonderten Eingaben 
ins Bayerische StrasminLteriura für Landwirtschaft gebeten, die Ge¬ 
bühren auf mindestens ; das 15 fache zu erhöhen. 

Diese Bite h?t das Ministerium inanbetracht der Notwendigkeit, 
die G stütsau-gaben wie alle Staatsausgaben auf das unerlässliche Maas 
ru teschri'n' en, a b g e 1 e h n t. /Et hat lediglich die Gestütsverwal¬ 
tung ermächtigt, m Fällen, wo es .sich um staatliche Beschälsta¬ 
tionen handelt, die weiter als 3 klm vom Wohnsitz des Tierarztes ent¬ 
feint liegen -und auf denen in der Beschälzeit weniger als 250 Stuten 
feenhält werden, auf Ansuchen eine Erhöhung der bisherigen 
Vergütung zu gewähren. Kommentar überflüssig! 

# Eine Pluseberschule soll, anscheinend in Leisnig (Freistaat Sach¬ 
sen) ins Leben gerufen werden. Daselbst „ist am 9. ds. iMts. eine 
Fahrschule gegründet worden, die in den Räumen der dortigen/Ma- 
s hineneewehrkaserne untergebracht werden soll. Sie soll dazu dienen, 
funge Landwirte und Leute, »die mit Pferden umzugehen haben, im 
1 Reiten, in der Pferdepflege, Pferdezucht, allgemeinen Tierzucht, 

Hre« Geschirr- und - Wageübehandklng uaw. zu unterrichten. 

— I i i I tl LJ Li l UJ 


Damit kennen auch wir uns wohl einverstanden erklären, nicht aber 
damit, dass das Unternehmen, das eine G. m. b. lf. ist umj ^ 
Landeskultur rat und Landesveihfnd Sächsischer Pferdezucht^ unterst^ 
werden soll, sich mit der Absicht trägt, der Fahrschule eise 
Veterinärklinik a n z u g 1 i e d e r n, in der die Land¬ 
wirt s s ö h n e un d angehenden Kutscher-in prakti¬ 
scher Tierheilkunde unterwiesen werden sojlen. 
Hoffentlich meldet sich kein Tierarzt zur- Leitung dieser Klinik uod 
Abhaltung von Pfuscherkursen. Auf jeden Fall wird dfe Landesgmppe 
des Reichsverhandes praktischer Tierärzte im Freistaat Sachsen gut da¬ 
ran tun, die Angelegenheit scharf im Auge zu-behalten und rechtzeitig 
ein energisches Veto einzulegen. 

"l | | ,! ' 1 1 ; I i I I 1 M .1 H * M "l . 

-S- Eine neue Gebührenordnung für eie .a achtvieh- und Fleisch¬ 
beschau im Freistaat Sachsen. (Erhöhung der Gebübreoum 
5 0 bis 10 0%.) Mit Wirkung vom 2. Januar 1922 upd in R|kk- 
sicht auf die weitere Verteuerung der Lebenshaltung ha* das pachtete 
Wirtschaftsnunisterium eine abermalige Erhöhung der Gebührensätze 
für die 5-hlachtvLh- und Fleischbeschau angeordnet. Diese betragen 


jetzt: 

I. Geb-ühren für nichtiie.rärztliche Fleis^hbe- 
schauer und für Tierärzte, die die aligenieine 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau aus üben;. 

a. für die Untersuchung vor und nach dem Schlachten zusammen: 
1. für jedes Ri»d 32 M, 2. für jedes Kalb 15 M, 3. für jedes Schal 
14 M, 4. für jede Ziege 10 M, 5. für jedes Schwein 20 M, 6. für 
jeden Hund 6 M, 7. für jedes Ferkel, Zickel oder Lamm 5 M. Diese 
Sätze gelten auch bei Notschlachtungen ohne vorausgegangene Schlacht- 


viehbeschau. 

b. Für die Wiederholung der Schlachtviehbeschau oder für die« 
ohne nachfolgende Fleischbeschau: 1. für jedes Rind 16 M, 2. für i 
jedes Kalb. 7 jyi, 3. für jedes Schaf 7 M, 4. für jede Ziege 5 94, i. 
für jedes Schwein 10 M 6. für jeden Hund 3 M, 7. für jedes Fe 
kel, Zickel oder Lamm 3 M. 


c. Eine Erhöhung der Gebühren unter a und b um 50 v. H. 
hat einzutreten: 1. wenn eine Untersuchung morgens vor 7 Uhr uod 
in den Mopaten November bis Februar morgens vor 8 Uhr oder 
abends nach S Uhr, eder wenn sie Sonntags oder an einem ander« 
öffentlichen Ruhetage verlangt wird; 2. wenn ein zur Schlachtvieh!*- 
schau angenieldetes Tier nicht zur Stelle ist, sodass sich die Vor¬ 
nahme der Untersuchung Enger als eine halbe Stunde verzögert; L 
wenn die Schlachtung so verzögert wird, dass die Fleischbeschau bei: 
Rindern zwei Stunden, bei sonstigen Schlach.tieren eine Stunde nach 
dem von dem Besitzer angegebenen Zeitpunkte der Schlachtung rieht 


vorgenommen werden kann. 

d. Für die Aufstellung eines besonderen Zeugnisses 5 M. 

e. Für die länger als % Stunde dauernde Ueberwachung der un¬ 
schädlichen Beseitigung des Fleisches für jede angefangene Stunde 8 M. . 

II. Gebühren für Tierärzte bei Unzuständige 
keit der Laienfleischbeschauer: 

a. für die Untersuchung eines Pferdes oder eines anderen Einhu¬ 
fers vor und nach dem Schlachten zusammen 40 M; 

b. für die Untersuchung eines vom aichttierärztlichen Ftesc^be* 1 
schauer fcei d.r Schlachtvieh- jaai Fleischbeschau krank befundenes . 
Rindes, gleichviel ob es sich um die Wiedeiholung der Schlachtvieh*!?, 
beschau oder der Fleischbeschau oder um beides handelt, 40 M; t 

c. für die ,wie unter b. vorzunehmende Untersuchung eines Kalbes., 

Schafes, Schweines 30 M; . 

4-.I9r die wie unter jb vorzunehmende Untersuchung einer Ziege, 
eines Hundes, Ferkels, Lammes oder Zickels 20 M; 4 

e. für Avisstellung eint;s besonderen Zeugnisses 6 bis 8 ! 

Wegen etwa erstehender Reisekosten sind Vereinbarungen zwispip u 
den Gemeinden und selbständigen Gutsbezirken einerseits und den Jiet< 
ärzten anderseits zu treffen. Im Mangel solcher und in streitige* 
Fällen ist die Gebührenordnung für Tierärzte massgebend. % 


III. Gebühren für Trichioenschauer: 
a. Für die Untersuchung eines Schweines oder Wildschweines 
öffentlichen Schlachthäusern oder Schauämtern, soweit sie Schlad»^ 
stücke dort zur Untersu bung vorgelegt werden, . 8 .aus**h*fr 
eher 1. M, bei gleichzeitiger Untersuchung mehrerer ^ 

demselben Besitzer für das -erste Schwein 10 M, für . jedes ^ 

Schwein 6 M; h ] 


b. für die Untersuchung eines Hundes 6 M; 

c. für die Untersuchung eines Stückes Schweine-, oder HvmddiP* 0 ^ 

4 M, wenn es dem Trichinenschauer zur Untersuchung ins Haus g*? . 
bracht wird, 3 M; * 
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"m Unterstellung eine} Stückes Speck 3 M, wenn es dem 
, jKLu zur Untersuchung ins Haus gebracht wird, 2 M. 
r ‘jjBuh{ihren für die Bescha« eingeführten 

j i { j|W«: 

jjf ftmeindebehörden können in Orten, lür welche öffentliche 


yfcjtfßer mit Schlachlhofzwang bestehen, erheben: 

L y .{da Viertei eines Rindes oder Pferdes usw. . . . )2 M; 

t ganze oder halbe Schwein . . . . 1$ n ; 

, Stück Kleinvieh und jede Hälfte eines solchen 9 „ ; 
j . f Stück Fleisch (ausgenommen Eingeweide) 

beliebiger Gattung 6 „ , 
. „ Ferkel, Zickel, Lamm oder jeden Hund . . 3 „ ; 

I , 4 Stück Eingeweide (Leber, Lunge usw.), wenn 
p gichtig das gesamte Fleisch des zugehörigen Schlacht' 
t äj apführt wird..2 „ . 


; SUai der Tierseuchen im Deatschen Reich. Am 31. Dezem- 
.^r i92l herrschte die Tollwut in 51 Kreisen mit 133 Gemein¬ 
en HO Gehöften, davon neu 28 Gemeinden und 34 Gehöfte; der 
Kot i ia 16 Kreisen mit IS Gemeinden und 19 Gehöften, davon neu 
i (mdu und 5 Gehöfte; die Lungenseuche der Rinder 
in \ Kmsa uül 8 Gemeinden und 9 Gehöften, davon neu 3 Gemein- 
.cn ©14 Gd-ififte; die Beschälseuche kt 21 Kreisen mit 167 
Ger/enJen und 258 Gehöften; die Maul - und Klauenseuche 
in Ü |I5, XU.: 566) Kreisen mit 2168 (2128) Gemeinden und 4222 
'k-J'i Gehöften, davon ueu 664 (760) Gemeinden und 1375 (1505) 
GfVnc die Räude der Einhufer in 230 (263) Kreisen mit 
3 Gemeinden und 473 (552) Gehöften, davon neu 46 (41) 
Cnju.es und 3Q (44). Gehöfle; d'e Schweineseuche und 
> minepest kg 202 (221) .Kreisen mit 479 (540) Gemeinden 
- ,l: |l -' 5 ') Gehöften, davon neu 95 (112) Gemeinden und 166 
■!C Gciiie. 


Deutschösterreich. 

f der Lungenseuche der Rinder. Das Bundesministerium 
h '-£i ad Forstwirtschaft verlautbart: 

iinem Zeitraum von über/20 Jahren, in welchem die Rin- 
fr • der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie ganz- 
L f r der Lingwiseuctie verschont geblieben sind, wurden im Sep- 
' 9 Id® lungenseucheverdächtige Fälle aus Kärnten gemeldet. Bei 
b $ tistios und m der eingehendsten Weise gepflogenen amtlichen 
;• s ec und Untersuchungen, die tatsächlich das Vorhandensein 
^url.leien Tierseuche ergaben, konnte einwandfrei festgestellt 
^Jassdie Seuche im November 1918 beim Rückzug der Armeen 
? suchte, ven den Kriegsschauplätzen mitgeführte und der Zi- 
“; n S ^kaufte Schlachtrinder ekigeschleppt wurde. 

^‘ eser Eins tileppungsart mit der Möglichkeit von Seu- 
^ eppuirgen auch anderen Orten gere »«net werden 

^•■rahi.-n die staatliche Veterinärverwalturg vor eine besonders 
e: ^ veran t w ortiugsvolle Aufgabe gestellt. Unter unuich- 
^ " adigemässer Leitung ist es dem energischen und zielbe- 
k^hwiten der massgebenden Veterinärorgane trotz der Un- 
^ f \ eriiälfnissc binnen kurzem gelungen, die im Land Kärnten 
ai Seuchenherde sowe auch Seudienverschleppungen nach 
' ‘ lü ermitteln und durch sofortige ‘ Einleitung des bewährten 
s .^ «l^ogsvcrfahrens weitere unabsehöare Schädigungen der 
t " ichwirischaft hjntanzuhalten. 

1 ^J 1 ^ eigentliche Tilgungsverfahren bereits im März 

^ Atsch utg gelrngt war, mussten mit Rücksicht auf den 
-en Verauf der Seuche doch noch eine Reihe von Vorsicht«* 
in den gefährdeten Gebieten ,angewendet werden, um bei 
U "n* ^ ad<crn üer Seucfie dieselbe im Keim ersticken 
Da keinerlei bedenkliche Fälle «ich mehr ereignet haben, 
" err d * c Seuche als vollkommen getilgt angesehen werden. I 


^^öchungsgebühren für die Vornahme der tierärztlichen 
!’ ^ IS Bundesminyerium für Land- und Forstwirtschaft 
*9. Dezember 1921, ZI. 26021, ab 1. Jänner 1922 fi|r die 
h des Tierseuchengesetzes . Vom 6. August 1$09, R.-G.-Bl. 
zw - uach Punkt 11. der Beilage zu § 21 <fer ..ZollvpÜ- 
^ * Uoi 192 °» St.-G.rBL Nr. 251, vorzundijnende 
r„! ii ^ ntersuc B u »g von Tieren und tierischen Rohstoffen 
' i! i “Jfrsuchurgsgebühren einheitlich festgesetzt: 
i,., Embapr .50 K, 

• S5*; • ■ • .* • - • ...... ■&*. 

Schwein, Schaf oder Ziege.10 K, 


fUt je 1 Stück Geflügel . . . n. . . . . ..1 K, 

; ür je einen Waggon tierischer Rohstoffe, falls eine grenz¬ 
tierärztliche Intervention vorgeschrieben ist . . 300 K. 

Diese Untersuchung«- oder Stückgebühren sind ausser den octs- 
üblichen Zufahrts-, und Abfafirtsgebühren bzw., wenn die Amt-hmd- 
lung nicht ün Wohnorte des mit den Untersuchungen betrauten Tier¬ 
arztes stattfindet, ausser den norntalmässigen Komms ionsgebühreu 
zur Deckung der dem Staate durch die tierärztliche Grenzkontrolle er¬ 
wachsenden Kosten von den Parteien zu Gunsten des Staatsschatzes. 
einzuheben. 

1 # Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. ln -der Be- 
richlswoche vom 14. bis 21. Dezember 1921 herrschte 
in Deutschösterreich der Rotz in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und t 
Hof, die Maul- und Klauenseuche in 74 Bezirken mit 698 
Gemeinden und 6053 Höfen, die R ä u d e in 31 Bezirken mit 49 Ge¬ 
meinden und 98 ;Höfen, die Schweinepest in 32 Bezirken mit 
77 Gemeinden und 133 Höfen und der Schweinerotlaiif in 7 
Bezirken mit 8 Gemeinden und 9 Höfen. 

Schweiz. 

i Einfuhr vpn jSera und Impfstoffen zu tierärztlichem Gebrauch. Ge¬ 
stützt auf den Byndesratsbeschluss vopi 5. ; Dezember J921 betreffs Ein¬ 
fuhrbeschränkungen von $era und Impfstoffen ist vom Eidgenössischen 
Vetermärsmt folgendes verfügt wordep:. t ft 

Zur Einfuhr. von .allen §era und inipfstqffen zu tierärztlichem Ge¬ 
brauch bedarf es einer Einfuhrbewilligung vom Eidgenössischen Veteri¬ 
näramt. , . 

Für nachstehende Sera und Impfstoffe kann bis auf weiteres keine 
Einfuhrbewilligung erteilt werden: Tetanusserum, Normalserum, Rot¬ 
laufkultur, Rauschbrandimpfstoffe und Tuberkulin Koch (Alttuberkulin, 
Typus bov|nu$). 

Für alle andern Sera und Impfstoffe können nach Massgabe der 
InlandprodukJion und nach Bedarf der betreffenden Präparate Einfuhr¬ 
bewilligungen erteilt werden. 

Formulare für Einfuhrbewilligungen können beim ridgen. Veteri¬ 
näramt bezogen werden. 

Die Einfuhrgebühren betragen Fr. 50 pro 100 kg brutto, im Mini¬ 
mum Fr. 2 pro Bewilligung. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichts woche v t) m J. 
bis 8. Januar 1922 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 14 Kantonen mit 16 Bezirken mit 16 Gemeinden und 
17 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 

2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Schweine¬ 
seuche) au3 14 Kantonen mit 34 Bezirken mit 50 Gemeinden und 
5S Gehöften und M i 1 z b r a n d aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 
2 Gemeinden. 


Ausland. 

# Verbot der Einfuhr von Klaueniieren aus Dänemark nach Bel¬ 
gien. Wegen Verbreitung der Maul- und Klauenseuche in Dänemark 
und Feststellung der Seuche bei zwei dänischen Viclitransporten im 
Hafen von Antwerpen ist die Vieheinfuhr von Dänemark nach Belgien 
verboten worden. 

# Rinderpest qnd Lungenseuche jn Polen. Zuverlässigen Nach¬ 
richten zufolge soll im Kreise Sczuczyn, besonders in der Gegend 
vpn Puda, m grösserer Verbreitung und im Kreise Augustowo Rin¬ 
derpest herrschen. Die Lungensteuche ist nach amtlicher Mitteilung 
im Kreise Birnbaum ausgebrochen und herrscht, sicheren Nachrichten 
zufolge, im Eeziik Bromterg in grosser Ausdehnui^. 

Die Gefahr der Seucheneinschleppungaus Polen besteht auph. heute 
noch, und es, ist notwendig, dass die zur Verhütung der Seuchenein- 
s.hleppung angeordneten Massnahmen von jedem genauestens befolgt 
werden, um pnpe^e, einheimischen Vidibestände vor diesen gefährlichen. 
Seuchen zii schützen. 


# Staad der Tierseuchen im Ausland, in Dänemark wurde 
i?n Noyemfcer 1921 die Maul- und Klauenseuche in io rw 

meinten und 22 Stellen fetgestellt 1 

Die 54 a ul - und K1 ä ü e n se tf che herrschte in BelÄiem 
in der vom I., bis 15. D^ember, v. J^. in 9 ( Otmeinden JLr i*. 
Oelsen und in ^en N i ede r l ai^denin der MÄ 4 ^ ig? 
Dezember in 6 Gemeinden und .6 Gehöften. 
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In Frankreich herrschte in der Zeit vom 11. bis 20. Dezem¬ 
ber 1921 die Maul- und Klauenseuche in 65 Departementen 
mit 101 Gemeinden und 1S8 Geihöften bei 2142 Rindern, 1407 Schafen 
und Ziegen und 446 Schweinen, die T o 11 w u t in 38 Departementen 
bei 71 Hunden und 2 Katzen, die Beschälseuche in 44 Ge¬ 
meinden Elsass-Lothringens mit 60 Ställen bei 4 kranken und 71 ver¬ 
dächtigen Pferden, die Schafräude in 6 Departementen mit 28 Ge¬ 
meinden bei 6069 Schafen, die Räude der Einhufer in 20 
Departementen mit 38 Gemeinden und 42 Ställen bei 95 Pferden, 
$ Eseln und 10 Maultieren, davon neu 3 Gemeinden mit 3 Gehöften 
und 7 Pferden, der Rotz in 14 Departementen mit 18 Gemeinden 
und 18 Gehöften bei 68 Tieren, davon neu 3 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höfte. 


Verschiedenes. | 

# Familicnnachrichten. Verlobt: Fräulein Irmgard Laemmle 
mit dem Tierarzt Dr. Friedrich Meng in Hirschhorn (Neckar). — 
Fräulein Helene D i e t e 1 mit dem Bezirkstierarzt Dr. Arthur Fried- 
xnann in Karlsruhe (Baden). — Fräultin Aenne Haake in Cöln 
mit dem Kreistierarzt Dr. Karl Schipp in Cochem. — Fräulein 
Marianne Stahl in Bockenem mit dem Tierarzt Dr. Georg P a - 
sehen daselbst. — Fräulein Gerda N i p p e r t, Tochter des Vetc- 
rinärrats Paul Nippert in Halle (Saale), mit dem Oberleutnant a. 
D. Hans Bergin in Dortmund, Sohn des Generaloberveterinärs a. 
D. Otto Berg in in Halle (Saale). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Hugo Waldmann in Berlin-Buch 
holz mit Fräulein Tilli Eberhardt. 

Geboren: ein Sohn: dem Kreistierarzt Dr. Julius L i n g e n - 
berg in Düsseldorf; dem Distriktstierarzt Dr. Fritz Kübler in 
Hayingen (Württ.); dem Tierarzt Dr. Paul Scher! in Dresden. 

eine Tochter: dem Stadttierarzt Dr. Max Seitter in Stuttgart, 
dem Distriktstierarzt Dr. Christian Krämer in Güglingen. 

M ' I 1 i ! • » ■, J 1 • f » • ' l M ■ l \ I i 

# Auflösung des ungarischen MilHärveterinärbeamtenkorps. Wie m 
\r. 25 der „T. R.“ 1921 mitgeteilt, wurde als Folge des sog. Friedens¬ 
vertrages von Trianon, der eine bedeutende Herabsetzung der Zahl 
der Offiziere des ungarischen Heeres bestimmte, das ungarische Vete- 
rknrO-fizi.rkorps zum Veterinärbeamtenkorps zurückgestaltet. Am 

1. November v. Js. ist nun auch dieses Veterinärbeamtenkorps aufge¬ 
löst worden. Die Militärtierärzte wurden sämtlich pensioniert oder 
•mit Wartegebühr beurlaubt. Den Veterinärdienst in der ungarischen 
Armee, die nur noch 36 000 Mann umfasst, versehen jetzt vertrags- 
mässig angestellte Ziviltierärzte. 


Personalien. 


igi Crnennuageu. Versetzungen: Deutschland: Diez, Anten, städt. 

Tierarzt in Römhild (Sa. Mein.), zum Tierzuchtinspektor für das Staats¬ 
gebiet Sachsen-Meiningen. 

Dr. Glamser, Fidel, Stabsveterinär a. D. in Stuttgart (Württ.), 
zum Hilfsarbeiter im Tierärztl. Landesuntersuchut^samt daselbst. 

D r. H ö l z e 1, Eduard, Schlachthoftierarzt in München, zum Vor¬ 
stand des städt. Milchamtes daselbst. 

Dr. Hube er, Emil, Bezirkstierarzt in Kehl (Baden). 

K u g 1 e r, Franz, aus Kötzting, als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Altötting (Oby.). 

D r. Lüssenhop. Karl, Schlachthoftierarzt in Düsseldorf 
(Rheinpr.), zum komm. KreLtierarzt in Tönning (Schlesw. Holst.). 

Dr. Seelemann, Martin, in Berlin-Dahlem, zum Assistenten m 
4er Veterinärabt. des Reictisgesundheitsamtes daselbst. 

Dr. Thomas, Fritz, Amtstierarzt in Dresden« (Sa.), zum Stadt- 
veterinärrat in Meissen (Sa.). 

D r. W e i c h 1 e i n, Werner, in Niemegk (Bz. Potsdam) (Brdbg.), 
zum Leiter der staatJ. Serumanstalt in Kl. Ziethen (P. Vehlefanz) 
{Brdbg.). 

dt Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Gotthardt, Kurt, aus Freudenfier, in Gerdauen (Ostpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Meyer, Heinrich, in Siegburg (Rheinpr.), in Königswinter 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

Schilling, Wilhelm, aus Lehrensteingtdd, nach Bossen (Nby.). 

Dr. Schmidt, Hans, in Mainburg (Nby.), nach Mühldorf 
(Oby.). 

Dr. Weirauch, Heinrich, aus Mainz (Hess.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 


ifi Approbationen: Deutschland: in München: die Herren B o n t z, 
Rudolf, aus Crailsheinf; Ehlers, .Walter, aus ELtigen; Hopfen- 
g ä r t n e r, Maximilian, aus MaxhiiPe; H u m ? b u r g e r, Hans, aus 
Pforzheim; Kalb, Hermann, aus München; L u d o 1 p h s, Walter, 
aus Walle; Ludwig, Valentin, aus Ferschweiler; M e n s e n s, 
Karl, aus Edenkoben; Neumüller, Ottp, aus. Frankenthal; Ohl, 
rmi, aus Püttlingen; Renner, Fritz, aus * Sulzbacb: S c h Ö c h, 
/, aus Gisingen; Schöm a dn, Julius, aus Eschwei’.er; Sinz- 


ker, Eugen, aus Ncuulm; T h 1 1 o," Eduard, aus Karlsi 
Wilhelm, »us Appen; Wagner, Hans, aus Tapiau. 

4* Deulschösterreich: in Wien: 1 lerr O r i g o r o v i ci, 
aus btoroziaetz (Bukow.). 

iff Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fii 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

K a i s 1 a, Waino, aus Tawastehus (Finnland). 

ifi Das Examen als Tierzuchtinspektor haben bestanden: 

in Berlin: D r. Hoch, Paul, in Berlin. 

Dr. Steggewentz, Dark, in Stendal (Pr. Sa.). 

Dr. Trepel, Otto, in Zörbig (Pr. Sa.). 

Dr. Uhlenbruck, Johannes, in Kamen (Kr. Hamm) (Wei 

Todesfälle: Deutschland: Conrad, Heinrich, in Upn|. 

(Kr. Sold in) (Brdbg.) (1869). " 

K e 11 r i t z, Max, Veterinärrat, Kreistierarzt in Bitterfeld | 
Sa.) (1882). 

D r. Scheel, Robert, in Lübeck (1908). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht berAcktichtlfi. 

ln unsern bprechsaal werden alle uns eingeeendeten i-ragen und Antworten tu» uw 1 
Leserkreis, soweit sie sich zur V« röffentlichung eignen, au {genommen, ohne dass vir 
selben irgend welche Sie lung nehmen. 

rfir lede einzelne frage ist gleichzeitig eine Gebühr von Je IA. 2.— einzulanden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn (Qr Jedt Frage eine AuJaurfttgi 
von M 5.—, ein freiknvert und von denjenigen Herren Kollegen, weldbt* Pwtatoaw=- 
elnd, auch die Poaiquiltung beigefügt ist. 

fragen, welchen die (iebübr nicht helgefägt ist, werdeu nicht vetöffeiUfekt s» 
nntwortei. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaaianfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechiuir 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “Sprechsaal“ nur sm ausoshn» 
tu veröffentlichen. 

Fragen. 

22. Entziehung der Fleischbeschau. Kann eine Regierung tot 
hand einem Tierarzt die Fleisch- und Ergänzungs-besetoau i 
Uebertretung des Viehseucüengesetzes nehmen? Eine gerichtliche 
strafung wegen dies:r Uebertretung (Nichtanzeige ven Sch^mao 
ist bisher nicht erfolgt. Nun übt die ganze Fleischbeschau hkr 
— Kinobesitzer aus, der nach den neuen Gebühren etwa 12(Ü> 
einnehmen dürfte. 

Was ist da zu tun? Kann vielleicht der Reichsverband prakü 
Tierärzte hier eingr^jfeci? prakt. Tierarzt! - 


23. Liquidationen in der Privatpraxis. Da ich wie viele ir , 
Kollegen, um die Straideswürde zu wahren, bei Einziehung mein i 
quida.icnen durch faule Zahler erheblichen Schaden gehabt nabt 
idi die Leser der T. R. in folgenden alle Praktiker angehendes F 
um recht zahlreiche Meinungsäusserung: 

1. Ist es erlaubt, nach erledigter Behandlung sogleich die 0 
zu fordern? 

2. Ist es üblich, monatlich oder vierteljährlich Rechnung« , 
schicken? 

3. Ist es ratsam, auf den Rechnungen den Zusatz „Zahlt 

Monat, dann 6% Verzugszinsen“ zu maoien? , 

4. Kann nach Nichtzahlung das jetzt sehr erhebliche Port 
folgende Rechnungen dem Schuldner aulgebürdet werden? 

5. Ist es Usus, fast zwei volle Jahre bis kurz vor yerji 

mit Zahlungsbefehl zu warten, obwohl schondie dritte und vierte 
nung gesandt wurde? Amtstierarzt " 


24. Werke über Fohlenzncht. Welche Werke über die Aufeud 

Pferden, Anlage von Fohlenställen, Fohlenweiden usw. sind * 
pfehlen? Ich benötige baldige Angaben, da hier eine Fofokm j 
stalt eingerichtet werden soll. prakt. Tierarzt Dr. ^ 

25. Spulwürmer bei Fohlen. Ich habe bisher in meiner Pr« 

Fälle gehabt, in denen, wie nachher die Sektion zeigte, e» j® 
gelang, grosse Mengen von Spulwürmern bei VJ —1 jährigen * 001 
zutreiben. Die Diagnose wurde in allen Fällen von Anfang 4 
tig gestellt. Trotzdem gelang es in keinem der drei Fälle» aj i 

mer restlos zu entfernen. Alle drei Fohlen gingen au An*® i 
Den Tierbesitzem wol.te es parilicht in den Kopf, dass die » K : 
gehen mussten, bloss weil die Würmer nicht abgetrieben wera« c 
ten. Verordnet wurden Tart. stib. 8,0 pro die, Liau. Kal- « 

teelöffelweise, das Wurmmittel nach Bezirkstierarzt L e i m e 6 
alles ohne durchschlagenden Erfolg. 

Hat einer der Herren Kollegen ähnliche Erfahrungen g*®* 
kann mir einer ein zuverlässiges Mittel nennen, mit dem man 
haufenweise mit Spulwürmern behafteten Fohlen retten kroitf t 

prakt. Tierarzt Dr. 


26. Fohlenlähme. Eine Stute, die im letzten Jalirc .ein 
len gebracht hat, das bald nach der Geburt einging, 
gend geworden. Der Besitzer wünscht dringend eine Vorbeug 
‘ren, damit das zu erwartende Fohlen nicht auch von dieser ** 
'ergriffen wird. Ich habe bisher die neugeborenen Fohlen _ 
zweiten Tage nach der Geburt mit 200 kzm Mutterblut subkut 
Lahme geimpft imd zwar mit gutem Erfolg, während die d* 
mit Mutterblut bei bereits bestehender Lähme im 
sager brachte. 's 

Glaubt einer der Herren Kollegen, dass man das z«| erw 
Fohlen durch eine andere Therapie mit noch grösserer Sicn 
gen I äbme schützen kann? prakt. Tier**2t w* 
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v\ SUftetter Hufbeschlag bei akuter Rehe. Ich habe in letzter 
^cit bei mehreren Füllen die an akuter Rehe litten, mit dem Stark- 
■ hd , Hutoduaa keme ucfriedigenden Erfolge gehabt. Die Pierde 
mJefl jedesmal etwa acht Tage nach Beginn der Krankheit — selbst- 
; ndjidi wir die Rehe von Anfang an mit Aderfass usw. bekämpft 
^diD _ raü dem Stark sehen Beschlag versehen. In kei- 

; n frU ( wurde aber hierdurch eine Besserung erzielt, im Gegenteil 
die Tiere nicht nur in der ersten Zeit danach, sondern auch wei- 
«■inn Dach schlechter. 

Haben Kollegen ähnliche Beobachtungen gemacht, und welches ist 
>J :m meisten zn empfehlende Beschlag, nach akuter Rehe? 

prakt. Tierarzt Dr. K. 

28. Lontia piteiUt beim Pferd. Welches ist wohl die einfachste 
Mode oder - wohl besser gesagt — der Kniff zur Wiedereinren- 
jajj der Kniescheibe bei Luxation nach oben? 

Wir sind zwei Fälle vorgekommen, bei denen mir trotz aller 
,‘vihe die Einrenkung nicht gelang. Ich versuchte es zunächst im 
«i Du betreffende Bein wurde an einem Strick nach vorn und 
! en ge/ojtn, das Pferd vorgetrieben und die Kniescheibe nach unten 
;eJr.dt Der Versuch führte zu keinem Ergebnis. Darauf wurde, 
L; [%d jedesmal geworfen, und es wurde in derselben Weise ver- 
, ru: Joch auch jetzt ohne Erfolg. Früher war mir einmal die 
"T-Wig der Kniescheibe nach dem Abwerfen ganz leicht geglückt. 

:a irdens .Mal war die Patella, wie es oft geschieht, allein einge- 
.fcujppf. -+* 

Li welcher Weise muss man wohl verfahren, um jeden Fall so e ort 
ii n erledigen und ohne ab warten zu müssen, ob die Kniescheibe 
•t wieder in ihre ursprüng.iche Lage zurückkchrt? 

prakt. Tierarzt Dr. K- 


M. Berücksichtigung der praktischen Tierärzte bei Vergebung der 
üf.ii jefeen Fleischbeschau. W e lautet der 1920 erschienene Ministe- 
worh die Berücksichtigung der praktischen Tierärzte bei 
von ordentlichen Fleisdibeschaubezirken geregelt ist? 

prakt. Tierarzt Sch. 

36. Minderwertiges Pferdefleisch. * Was i t gegen einen Tierarzt zu 
rrren, der Pferdefleisch als minderwertig bezeichncte und auf 
Freibank brachte? prakt. Tierarzt Sch. 

31 Verstoss gegen die Stendesordnung für die preussischen Tierärzte. 

• '»lute idi mich einem Tierbesitzer gegenütfer, der ohne mein 
:cn zur weiteren Behandlung e“hes Krankheit fa l:s einen anderen 
'■■i/mg. und wie dem betreffenden Kollegen gegenüber, der 
:iä:e - dass uh bereits, eine Behandlung eirtgele tet hat e. 

prakt. Tierarzt Sch. 

31 S arambaumberecht’gung eine deutschen Schäferhündin. Was 
■ & zu tun damit me'ne deutsche Schäkrhündin stammbaumbe- 
i wird, und wie und wo erwirke ich ihre Eintragung ins 
^ prakt. Tierarzt Sch. 

Fahrradhilfsmofor. Welches ist der zuverläss'gite Hilfsmotor 

• rader und wie hoch ist sein Preis? 

prakt. Tierarzt Sch. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

Einfluss fortgesetzter Alkohoigaben auf das Grössenwachstum 
deren Nachkommenschaft. (Antwort auf die in Nr. 
Mte Frage) Fütterungsversuche mit Weingeist haben s. 

-fm Pharmakolog sehen in.titut der Berliner Tierärztlichen 
le stattge unden, um festzustellen, ob eine chronische Alkohol- 
! za erzielen iit icd ob sich dabei chronische Erkrankungen 
P und der Nieren erzeugen lassen. Die Versuche sind da- 
-tu ausgefallen. Dabei wurde u. a. fes gestellt, dass die 

/ von Weingeist gefutterten Tiere vorzüglich Zunahmen und 
/'•' entwickelten. 

Ans:h!iis3 daran haben später Fütterungsversuche mit Methylal- 
«gefunden, nachdem im Berliner Asyl für Obdachlose Me livl- 
c «Mungen aufgetret n waren. Ueber die Giftwirkung des Me- 
p dcn t ‘ er * 8C hen Organismus li gt eine Dissertation aus 
r» ,.1; v 0r * Doktorand war Tierarzt Waler Bartsch aus 
* (Westfalen). Kdlege Dr. Bartsch ist jetzt als prakt. 
nsassig m Marienburg, Langgasse 19. 


. ’ n ^??nocid. ( 3 . Antwort auf die in Nr. 47/21 gestellte 
ij ru lf ? Sprechsial der „Tierärztlichen Rundschau“ Nr. 50 
i i t 1 .u 1r *? 21 un ^r »Magnodd“ enth ltene zweite Antwort 
•'» .zu euer Entgegnung, die sich auf de sachliche 
■* *i Mi e i lgc £ Au£,ü,iri O£en des Herrn E. beschränken soll. 

m pte Forderung an ein Chlorpräparat zur arzneilichen 
- nltht ei » möglichst hoher Anfangsgehalt an Chlor; 

zur ir 8 ! darauf an, in welcher Weise das Chlor in dem 
w (1(Sn w i™ ut| K kommt und wie gross seine Beständigkeit in 
?r Chlorgrfiah ist. 

'fi n ; u Sf lo . r ,- als der stärkste seither bekannte bakterizide Stoff, 
so L d J ,hm firebührcn*e St i e in der Heilkunde cingetiom 
: 1‘rinaraL • nur dadurch zu erklären, dass die vcihan- 

r p: e ’ wesentlichen Chlorkalk und Nati iumhypochlorit, 
™ we ?*-n für medizkrsriie Zwecke wenig oder 

waren. Neben der ungenügenden Haltbarkeit sind es 


hauptsächlich die durch die stark alkalische Reaktion sowie die spezi¬ 
fische Reizwirkung des Kalziumions auf das Gewebe bedingten Unzu- 
trägl.chkeiten, wozu bei aem Nat. iumhypochlorit in Formaer Dakin 
sehen Lösung noch die Unhandlichkeit der Anwendung komtait. E s 
ist zweifelsfrei, dass diese Uebelstände bei Mag- 
nocid Wegfällen. Mugnoad enthält kein freies Alkali oder 
Erdalkali und kann daher cler^n Reizwirkungen nicht ausüben. In¬ 
folge s.iner besonderen Löslichkeitsverhäitmsse gibt cs immer nur so* 
viel freies Chlor ab, als tür eine hinreichende, sicher bakierientötende 
Wirkung gerade notwendig ist (vergl. H o h 1 w e i n, Dissertation, Han¬ 
nover 1921; Janz, Dissertation, Benin 1921). Die Schwerlöslichkeit 
ist also ein bemerkenswerter Vorzug des Präparates. 

An Haltbarkeit ist das Magnocid nicht nur dem gewöhnlichen 
Chlorkalk, sondern auch den sog. reinen Chlorkalksorten bedeutend 
überlegen, wie durch genaue Untersuchungen zahlenmassig erwiesen 
ist. Dieselben Versuche widerlegen auch die Ansicht, dass die grosse 
Beständigkeit des Alagnccids aul die al3 „Schutzstoff“ wirkende über¬ 
schüssige Magnesia zurück; Uiüliren sei und auch den basischen Salzen 
der unterc'nlorigen Säure zukomme. Sie beruht keineswegs aui irgend¬ 
einer beliebigen Beimengung, sondern ist eine besondere Eigenart, die 
nur dem Magnesiumhypoclilorit und keinem anderen Hypochlorit zu¬ 
kommt oder durch irgendwelche Zusätze erteilt werden kann. 

Was die Verpackung der Mcgnocidpräpara e in Gläsern und Glas¬ 
röhren anlangt, so wurde ihre Zweckmässigkeit von anderer Seite noch 
nicht beanstandet. Lie Zerbrechlichkeit der Gaspackungen ist gewiss 
auch nicht grösser als die ;ndeier Medikamente, die der Tierarzt für 
die Aussetipraxiä in Gläsern mit sich führt. Zudem besitzt das Magno¬ 
cid nur schwachen Chlorgeruch und würde sich, da esi ein trockenes 
Pulver bildet, leicht von den Klei Jen abbür. ; ten lassen, solle durdh 
einen unglücklichen Zufall wirklich einmal etwas Pulver auf die Kleider 
geraten. Die Gefahr einer „Explosion“ ht ganz und gar nicht vorhan¬ 
den. Auch davor schützt die Haltbarkeit des Magnocids, die jdas Eitt- 
treen von Zersetzungen in den Packungen verhütet. 

Der Herr Einsender macht ferner dm Einwand, dass bei Anwen¬ 
dung des sog. Mi i;noctdwa^sers infolge nicht gen grüden Absetzern 
de3 Mngnocidpulvers noch Teilchen in der Flüssigkeit herumschwim¬ 
men und datier en gewisser Teil des Präparates verloren gehe, ande¬ 
rerseits dadurch die Anwendung in der Praxis z. B. bei einer Geburts¬ 
hilfe undurchführbar sei. Er hat offenbar übersehen, dass das Mag¬ 
nocid nach den beigegebenen Anweisungen ebensogut wie als M'gno- 
cidwasstr auch in Form einer Auf.-.chwemmung gebraucht werden kann, 
die durch Schütteln von 1—2 g mit 1 Liter Was er bereitet und ohne 
Absetzenlasscu oder Filtrieren sofort benutzt wird. In dieser Auf¬ 
schwemmung wird zwar nicht gleich das ganze wirksame Chlor frei, 
jedoch firdet eine dauernde Abspaltung kleinster Mengen unterchloriger 
Säure statt, solange sich die Flüssigkeit am Orte der Anwendung be¬ 
findet. Dass dieses Verhalten f r die Wirkung nur vort ilhaft kt und 
dass di^ ungelösten Teilchen nicht die geringsten Nachteile hervomFen, 
hat gerade die Verwendung der Magnocidaufschwemmung in der Ge¬ 
burtshilfe und bei entzündlichen Prozessen der Gebärmut.erschleintfnauf 
gezeigt. 

Bei der geringen Menge von Magnocid, die zur Bereitung von 
Magnocidaufschwemmung notwendig ist, kann nicht ven Verlusten die 
Rede sein, wie überhaupt der Verbrauch des Magnocids mit Rücksicht 
auf die sparsame Art seiner Verwendung durchaus nicht als teuer an- 
zusehen ist. 

Im übrigen wird ja über die Brauchbarkeit eines neuen Präparate* 
nicht durch polemische Erörterungen, sondern durch die Erfahrungen 
der Praxis entschieden. 

E. Merck, chem. Fabrik. DarmstadL 

419. Gehalt aus Fleischbeschau. (Antwort cuf d e in Nt. 51/21 
ge-telLe Frage.) Wenn Se als Beamter auf Lebenszeit angestellt 
sind, mucs auf Ihre Beschwerde die Regierurg eins~hreiten. Sie haben 
zu verlangen dass Sie mindestens das ihalbe Gehalt der Klasse X 
(Aka Je mi’ eranf ngsgehalf) bekommen. Wir KVn'tac'tschlachthcfdirek- 
toren sind mektens in K!a9$e IX mit Praxiserlautnis eingestellt. Haben 
doch sogar d‘e V o I k s Schullehrer sehen in vielen Gegenden diese 
Klasse IX voll erreicht. Langt bei Ihnen die Bruttoeinnahme Ihrer 
Gemeinde rieht, so muss diese eben die Schlachtgebühren erhöhen 
etwa für Rinder 50—(0 M, Schweine 30 M, Kleinvieh 12—15 m! 
Dann wird die Sache schon gehen. Die Rektoren der sogenanriten 
Mittel chubn mit Vclk-srhufbiHung (sog. Seminarist.sehe auf Staats¬ 
kosten) sind jetzt bereits in X und XI! 

Cerris. 

410/21. Petechialfieber der Pferde. (9. Antwort auf die in Nr. 
50 21 gerifTte Frage.) Als ein geradezu souveränes Mittel gegen 
Pete , ‘!ifcr ; e v er der P r erde mtt*s Ichthargan bezeichnet werden. Bef 
klein n und mittleren P r e-den wird 0,5, bei grossen 1.0 in 100 0 bzw. 
50,0 Aoua ; n'raven' : s inilziert. D?e Injektion muss l;ge artis ausge^ 
führt werden; ins v elendere ist streng darauf zu achten, dass die 
Lösung nicht in die Unterbaut kommt, da sonst schwere Phlegmonen 
rnWrFru. Die Injektion erfolgt 2 hödrtens 3 mal ln 2 täg ; gen Zwi¬ 
schenräumen. Tierarzt Beckhard, Ahrensbök. 


1. Begasung bei Z ! e*enräuije. (Antwort auf die in Nr. 1 ge 
stellte Frage.) Idi habe gelegentlich meiner jetzigen alleinigen 
Tätigkeit — Schsfbegasung — auch verschiedentlich Ziegen begast 
Ich b ; n gern bereit, dem Einsender der Frage gegen Rückporto imd 
Namensnennung nähere Auskunft zu erteilen. 

Tierarzt Dr. Kretzsehmar, Bautzen (Sa^ 
Spezialist für Schafrlude. * ' 
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^r*4. Flankenschnitt beim. Schwein. (1. Antwort auf die in Nt. 1 ge¬ 
stellte Frage.) Herr Kollege Dr. Atzinger - Liebstadt (Sa.) hat 
den Kaiserschnitt beim Sehwein (Hysterotomia abdominalis) ganz aus¬ 
führlich in einem Artikel beschrieben, der in Nr. 15 der „T. R.“ 1921 
erschienen ist. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Die Ausführung der Sektio kaesarea ist nur indi- 
ziert, wenn das Muttertier noch irisch ist, also der Geburtsakt erst 
vor ganz kurzer Zeit eingesetzt hat. Sind tote Ferkel vorhanden, und 
ist der Uterus bereits infiziert, dann wäre die Operation ein Kunst¬ 
fehler. 

Das Schwein wird auf einen Tisch gelegt, das Operationsfeld ra¬ 
siert und desinfiziert, und nun die Laparatomie vorgenommen. Das 
Operationsfeld muss während der Operation peinlichst saucer gehalten 
werden, am besten dadurch, dass man um das Feld herum Handtücher 
legt. Man macht den oberen Flankenschnitt in der Mitte zwischen 
iusseren Darmbeinwickel und der letzten Rippe, um Darmvorfalle zu 
Vermeiden. Bei der Schnittfiihning ist darauf zu achten, dass sie längs 
den Fasern der Musk. obliquus abdom. ext. geht. Die Durchtrennung j 
der Muskeln geschieht schichtweise, das Bauchfell durchstösst man mit 
dem Finger und erweitert die Oeffnung mit der Schere. Nun wird 
der Uterus aus der Bauchwunde herausgeholt und mit Handtüchern, 
die in Borsäurewasser getränkt sind, bedeckt.* Die Uteruseröfinung ge¬ 
schieht extraabdominal. Man macht auf der Höhe des Kopfes eines 
Foetus einen Schnitt, gerade gross genug, um den Foetus aus der 
Uteruswunde hervorholen zu können. Durch dieselbe Oeffnung ver¬ 
sucht man nun so viel wie möglich andere Foeten zu entwickeln. Man 
wird also gezwungen sein, bei Anwesenheit einer grösseren Anzahl 
von Foeten mehrere Uteruswunden zu setzen. Die Sekmdinae wer¬ 
den entfernt, und nachdem man sich eingehend vergewissert hat, dass 
alle Ferkel entfernt worden sind, schliesst man die Uteruswunden 
durch die Uterusnaht und ebenso die Bauchwunde. 

prakt. Tierarzi Dr. Schultheis, 
Hersfeld (Hessen-Nassau). 

(3. Antwort.) Eine Beschreibung würde hier zu viel Raum bean¬ 
spruchen. Sie linden eine ausgezeichnete, mit Abbildungen ausge¬ 
stattete Schilderung d'escr Operation auf Seite 83 bis 89 der Geburts- 
Ulfe bei den kleineren Hausteren von M. G. de B r u i n, die den 
zweiten Teil des siebenten Bandes der Tierärztlichen Chirurgie von 
Bayer und Fröhner bildet. Simon- Görlitz. 


(4. Antwort.) Ueber die Sektio kaesarea beim Schwein mittels 
Flankenschnitt gibt ein Vortrag von Tierarzt Dr. Fr. B e n e s c h, ge¬ 
halten in der Gesellschaft der Tierärzte in Wien, Aufschluss. Siehe 
Wiener tierärztl. Monatsschrift Jahrg. 1920, H. 12 (Verlag von W. 
Braumüller, Wien und Leipzig). Der Vortrag behandelt die Ute- 
nisverßorgung bei der Sektio kaesarea der Schweine, beschreibt aber 
•auch die übrige Operationsteebnik. Erfolge (unter Verhältnissen der 
Praxis) günstig. Daselbst angeführte Literaturangaben. 

prakt. Tierarzt Dr. A. (Deutsdiösterreich). 


7. Buchliteratur über Tierzucht. (Antwort auf die in Nr. l gd 

Frage.) 1. Kronacher, ,C, Al gemeine Tierzucht. 0 AbteS 
mit vielen Abbildungen. Abfeilg. 1, 3. u. 4. im Neudruck. 2. Pu 
G-, Lehrbuch der allgemeinen Tierzucht. 5. u. 6. Aufl. 1921 
K r a f f t, F., Tierzuchtiehre. 4. L e h n d o r f f, G., Handbuci 
Pferdezüchter, ö. Aufl. 1921. 5. O e 11 i n g e n, B., Die Gruu 
der Pferdezucht, 1920. o. O e 11 i n g e n, B., Das Vollblutpferd, 
7. Gutbrod, H., Die Rinderzucht. 3. Aufl. 1921. 8. Nör 
C., Praktische Schweinezucht. 1919. 9. R o h d e, A., Die Seht 

zucht, 6. Aufi. 11). Heyne, J., Die Schafzucht. 4. Aull. 
11. Hansen, J., Lehrbuch der Rinderzucht, 1921. 12. Wilsd 
G., Die Ziegenzucht, 1921. 13.. B r a u n, R., Leitfaden für ein 

liehe Kaninchenzucht, 1919, 14. Dürigen, B., Die Oeilügd 

Band I (Arten und Rassen) 1921. 15. Ulrich, O., Das Haus 

Nutzgellügel. 6. Aufl. 1920. 16. Schäme, A., Die wisset^ 

Grundlagen Ider Hundezucht. 17. S t e p h a^n i t z, Der den 
Schäferhund in Wort und Bild, 1921. S i m o n - Görlitz 

8. Plötzlicher Todesfall bei Anwendung von IncarbonMerck. 

wort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Wie uns die Firma Me 
mitteilt, sind unter den 100 000 Fällen, in denen Incarbcci-lfiiusi 
gemadit wurden, bis jetzt nur 3 mit tödlichem Ausgang bekann 
worden. Selbst in diesen Fällen war das Mittel für den Tod 
verantwortlich zu machen, wie es ja überhaupt unmöglich ist, 
mentell mit Incarbon ein Tier zu töten. Denn nach dem ordm 

mässigen Aufs hütten \erteilen si h die einzelnen Kohieteüdien in 
Flüssigkeit gleichmässig und werden dabei mobilisiert, sodass 
Teilchen für sich beweglich bleibt und eine Klümpchenbildung ai 
schlossen ist. Vermöge ihrer Kleinheit und Beweglichkeit sind 
Incarbonkohleteilchen imstande, die feinsten Filtermaschen des Kap 
netzes zu passieren, ohne eine Embolie hervorzumfen. Drse Gt 
eigenschaft des Incarbons ermöglicht es, dass überhaupt Kohle 
Schaden der Blutbahn einverleibt werden kann. Zur Erklärung 
vorliegenden Todesfalles sei aut folgendes hingewiesen: 

1. Es ist immeiiiin möglich, dass beim Abbrechen des Airpt 
halses Glassplitter ins Incarbon und damit in die Blutbahn geh 
und plötzlichen Tod durch Embolie Hervorrufen. Daratj wird in 
Gebrauchsanweisung ausdrücklich hingewiesen. 

2. Vor jeder intravenösen Einspritzung ist eine Untersuchung 
Herzens notwendig. Denn es ist bekannt, dass ein ittoribtmdts 1 
nicht mehr imstande ist, selbst eine intravenöse Kochsalzinfusion : 
Schaden zu ertragen, zumal wenn die Flüssigkeit nicht mit dein 
lauf-Apparat, sondern unter Druck mit' der Spritze einverleibt wirc 

3. Vor dem Gebrauch ist das'Röhrehen, wie vorgeschrieben, k 
zu schütteln, bis alle Bodenreste in der Flüssigkeit verteilt 
Schüt e t mm nicht genügend, dann können tatsächlich grössere K 
klümpdien mit einverleibt werden die zu Embolien Anlass neber 

4. Das Incarbon bildet nach dem Absetzen der Kohle eine m 
klare farblose Flüssigkeit, die weder wolkig getrübt noch mit seb 
zen Flocken durchsetzt sein darf. Zeigen sich diese Erscheinungei 
ist das Röhrchen undicht und das Incarbon unbrauchbar. 

Sctiriiftleitung 


5. Schadenersatzklage eines Abdeckers. (Antwort auf die in Nr. 1 
gestellte Frage.) Nach meinen Erfahrungen würde ich die beiden Fra¬ 
gen, falls sie mir vorgelegt würden, folgendermassen beantworten: 
v , 1. Die Krankheit des Tieres, das ständig hohes Fieber zeigte, hatte 
nicht zur Folge, dass das Kadaver schneller in Verwesung übeiging, 
als cs normaler Weise der Fall gewesen wäre. 2. Bei einer Tempe¬ 
ratur von -f 28° C kann die Verwesung in etwa 40 Stunden einen sol¬ 
chen Grad annetimen, dass das Fell des Tieres unbrauchbar wurde. 

Begründung: Es ist oftmals behauptet worden, dass nach man¬ 

chen Krankheiten (z. B. Milzbrand, der häufig fieberhaft verläuft) die 
Tierkörper schneller als sonst in Fäulnis übergingen. Diese Behaup¬ 
t u n g habe ich in meiner langjährigen amtlichen Tätigkeit nicht bestätigt 
Kunden. Idi habe zu allen Jahreszeiten zahlreiche Pferde und Rin- 
, die infolge von Darmleiden, Tuberkulose, Leukämie, Sarkomatose, 
ngenentzüudungen, Fremdkörpern und anderen Krankheiten eingegau- 
^ waren, zerlegt und hierbei festgesteilt, dass diese Tierleichen upter 
eichen Aussenvcrhältnissen mindestens ebenso schnell verfaulten wie 
i , Milzbrandkadaver. Bei Fleisch von geschlachteten Tieren, die mit 
^Jberhaften Krankheiten, .namentlich solchen septischen Charakters, 
behaftet waren, tritt allerdings die Fäulnis rascher auf und ergreift 
auch viel schneller die tiefer gelegenen Teile. Bei verendeten Tieren 
dagegen, die — wie das in Rede stehende Pferd — unausgeweidet lie¬ 
gen, zeigt sich Oberflächen- und Tiefcnfäulnis gleichzeitig und schon 
Ach sehr kurzer Zeit, zum Teil infolge des vollen Blutgehalts des 
Reisches, zum anderen Teile infolge Uebertritts von FäuÜnisbakterien 
ins dem Darme in die benachbarten Venenstämme. Bei langer Agöhie 
tritt die Fäulnis schneller im Tierkörper auf als bei‘plötzlichem Tode 
t)er Grund “hierfür liegt darin, dass sich schon währeifd der Agonie 
Bakterien hauptsächlich vom Darme aus im Körper ^ausbFeiten. Daher 
nfeen Pferde, die infolge von. Darmentzündungen verende:«tt, seihst bei 
Frost auffallend rasch in Fäulnis über. Höhere Temperaturen beför¬ 
dern sebtÜWrsFindlieh ganz 1 ausserordentlich die Fäulnis. Deshalb Udl- 
len die Kadaver grosser Tiere in der Regel schneller als die kleine¬ 
rer Tiere, weil sie langsamer auskühlen. Im vorliegenden Falle konnte 
bei der hohen Aussentemperatur das Kadaver überhaupt nicht rieh ig 
nuskühlen und mos-te< daher besonders rasch verfaulen. Die Haut der 
jpierde ist im Gegensätze zur Rinderhaut gegen Jraulnisvorgänge sehr 
empfindlich. Da, wie bereits angeführt, bei dem verendeten Pferde 
ausser Tiefenfäulnis gleichzeitig Oberfläcfieniäulnis eintrat» musste auch 
-die Haut in etwa 40 Stunden verderben und » unbrauchbar werden. 

, - . imon- Görlitz. 




F ür den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G» Schiefer in Berlin-Fded 


Ans der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Pharmazeutisches Immuno-Therapeotisches Institut UMf 
heim Gans Akt-Ges. in Oberursel (Taunus). Dem Zuge der. ß 
gend hat auch das Pharmazeut »sehe Institut Ludwig fWilhehn uf 
Qberursel (Taunus) sich in eine A.-G. umgewandelt uni zwa 
schah dies vor einigen- Tagen in den Räumen der Bankfirnu 
Friedmann 8* Co. und unter Mitwirkung »der Oskar Skalier A» 
kl Berlin sowie der Bankfirnia j. Dreyfuss & Go. iö Berlkt- 
Kapital der Geselischft beträgt 5 Millionen Mark. Der Sitz dei 
«U schalt ist in Oberursel L Taunus. 


jjr Excelsior-Fahrrad-Wtrke Gebr. Conrad ft Patz Akt. Ges. 
Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung die Verteilung 
Dividende von 25% (i. V. 20%) vorzuachlageti. 


# Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M* 
neralverSammlüng erklärte sich mit der vorgescblagenen ’Kap* 12 
hung um 10 auf 118 Millionen Mark einverstanden: Die neuenJ 
sollen einem Konsortium zur günstigsten Verwertung übergeben w 


i 

# Wandererwerke vorm. Winklhofer ft laenicke Akt. Ges. jo 
nitz. Io der Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, eme 0 u !; 
von 45 % (i. V. 35%) in Vorschlag zu bringen; dem Banrt 
fonds werden 20 Millionen Mark und dem Werterhaltungsko 
Millionen Mark zugewiesen. 


. # Das Chemische Werk Dr. Klopfer in Dresden Uubndz 
seine neueste Preisliste über die Von ihm hergestellten Nährp ra 
Beachtens- und für die übrige Industrie nachahmenswert ist io» 
Grundsatz der Firma: „Nach dem Auslande darf weder umrni 
noch mittelbar geliefert werden, wer diese Bestimmung ntcw 
tet, setzt sich der gerichtlichen Klage auf Schadenersatz aus. 


# Byk-Guldenwerke, Chemische Fabrik in Berlin. Dieor J « 
Generalversammlung genehmigte den Jahresabschluss von 1920-1 


Tierirztliche Rundschau 


:ura Reiogewimvoo 2 492 000 M werden 12% Dividende ausge- 
raunet. Nach dem Bericht des Vorstandes war infolge der weiteren 
r iüiuh? aller Betriebskosten eitle zweckmässige Kalkulation der fer- 
hn riblf flicht immer möglicfi. ln der zweiten Hälfte des ab. 
ä:; wenen Geschäftsjahres sind uie Verkaufspreise auf dem Gebiet der 
r\-tji'c md Teerprodukte sogar verlustbringend gewesen. Die Ge- 
:j i hat ^ber dann in den anderen Verkaufszweigen einen Aus- 
, ;dundtfl. Von der Uebernahme der Chemischen Fabrik K n a b 
imdenhavn in Nieder striegis verspricht sich die Gesellschaft 
[.!; lus. Der Geschäftsgang ist zurzeit befriedigend. 

m i ’ '* * * * • s : ,> , i . > I I i ;i ; ! | 

* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen bei 
iio a. Rh. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, einer auf den 11. Ja- 
:r 1 r uazuberufenden ausserordentli Gen Generalversammlung vor- 
'utagen, zur'Sicherstenung der. Mittel für den W ederaufbau der 
i tuu.t Werke das Grundkapital durch Ausgabe von 4 000 010 M 

•u?r Stammaktien auf 470 000 000 M zu erhöhen. Die Aktien sollen 
f r Ausschluss des Bezugsrecht:s der Aktionäre an ein Konsortium 
Le en werfen. Die Verwertung der Aktien soll unter voller Aus- 
des Agios zugunsten der Gesellschaft erfolgen. 

- Fenz 6 Co.. Rheirische Automobil- und Motorenge&cllschaft in 
in.™«- Die Gesellschaft hat eine epochemachende Frfindung des 
ini-rs Dr. Rumpler übernommen. Das Grundkapital der 
eiv'ai't wird von 68 auf 100 Millionen M erhöht. Die neuen 
• caklirn sollen die plJchen Rechte erhalten wie die früher aus* 

; ; t ?D Das gesetalidie Bezugsrecht der Aktionäre wird ausge- 
I s tu. Der Auf ichtsrat wird ermächtgt. 22 M llicncn M no- 
r H m Stammaktien zum Kurse von 158% einem Konsortium 
»r Führung der Rheinischen Kreditbank zu begeben und an letz- 
; m gleichen Kurse die übrigen neuen Stammaktien, sewie 
Kure ven 100% die neuen Vorzugsaktien und zwar gegen fol- 
WrTlichtung des Uebernehmer: Das Konsortium hat die von 
■ ^ommenen 22 Millionen M neuen Stammakten den alten 
wisionarrn zum Kurse von 175% zum Bezüge anzubieten. Die 
■ v:t zwischen dem Uebemahmekurs von 153% ‘und dem Ausgabe- 
a die Aktionäre ven 175% umfasst die vom Konsortium iiber- 
:oncfi kosten und die üblkLe bankprovision. Die von der Rhei- 
rf n Kreditbank übernommenen 7 M llionen M neuen Stammakt.en 
Lall Weisung der Gesel.schaft Verwertung finden, insbesondere 
" Füijhrung an der Börse und eventuell Verwendung bei schwe- 
■" uiragsverhandiungcn. 

? Ihroisr Teichgräter Akt.-Ges. in Berlin. Die Generalversamm- 
' '“tfe die Erhöhung des Grundkapitals um 9 Millionen 
\/5 fn|j:e Vorzugsakten auf 23 Millionen Mark. Von den 
•t i werden 4 Mi.l. Mark ztrni Nennwert ausgegjben und sind 
; k nece An l eJerungsgcs hafte, die bereits abgeschlossen 
" weiteren 5 Mill. Mark Stammaktien übernimmt die Dresde- 
% zu 132,5% m.t der Verpflichtung, hiervon 3 Mill. Mark den 
n ' u 156% im Verhältnis von 6 zu 1 zum Bezüge anzu 
^ircnd die re'tlichen 2 Mill. Mark zum freihändigen Verkauf 
« r 'e n sollt«, deren Gewinn der Gcselhdiaft zufliesst; sie 
th/i ü-.g zur Sicherung für eine ven der Kriegszeit her bc- 
( . ::tenschuhl, welche erst m 15 Jahren fäl ig ist. Die Vor- 
werden von der Verwaltung zum N.nnwtrt übernommen 
f n zehnhoies Stmnirecht zwecks Abwencfurg der Ueber- 
, ; e2hr - Sämtliche Aktien sind ab 1. Januar 1922 dividen- 
fl * Vcrstrnd berichtete: Das Geschäft verlief anfäng- 
: w *e es in der zweiten Hälfte des Geschäftsjahres 
r :. trotzdem ist der Umsatz ein grösserer gewesen als 
v n « ff Vorjahres. Die Gesellschaft glaubt, auf einen 
' ‘in Abschluss mit Sicherheit rechnen zu kennen. 


9?cu crfdjicnenl 

öfut un6 
Äo&orin 

&crftettung, 3ufammenfetmng, 93er- 
^ ^irfung. §te «Soerre« ^ierärjte bitten 
v ^^QnbIung cinjuforbem, bte (Finfenbung ber 
" 1BCI cr f 0 fyt unter 93ef<mntgdbc ber greife unb 
^icrarAtrabatte gratis. 


,Schwarzes Brett“ 


gre#itn-2l. 24. 


Ausgeschriebene Mellen, amtliche Bekanntmachongen, FifniliemiachrichteD 

ABSMgcn ln oleter Rubrik ohne KontrollouBimer t > sind «öderen Buttern entnommea 

Vertreter, 

tüchtiger Praktiker, Radfahrer, für Stadt- und Landpraxis gesucht. 

Anfragen unter A. S. 135 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin Friedenau. ( 135 ) 

Prakt. Tierarzt, lange Zeit Assistent und mehrfache Vertretung, 
seit Oktober 20 selbständige Praxis, sucht Umstände halber 

Stellung als Assistent 

Oder längere Vertretung evtl. Praxisübernahme» 

Angebote unter R. L. 132 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. ( 132 ) 

Erfahrener Tierarzt sucht mittelgrosse, konkurrenzlose Laild- 
pl*axis mit Fleischbeschau und Ergänzungsfleischbeschau gegen 
Entschädigung und ev. Uebernahme von Apotheke usw. in kath. 
Gegend Süddeutschlrnds. 5—6 Zimmerwohnung Bedingung. 

Offerten unter K- W. 140 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin Friedenau. ( 140 ) 


Praxis-Tausch! 

Möchte meine gute Landpraxis in Hessen gegen gleichwer¬ 
tige Kleinstadtpraxis, am liebsten Preussen, vertauschen. 50 
Mi.le netto. Wohnung mit grossem Garten vorhanden. Strengste 
Diskretion zugesichert und verlangt. 

GeH. Angebote unter K- S. 138 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedeaau. (133) 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

0 Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Gerda mit Herrn 8 

§ 0 Oberleutnant Hans Bergin beehren sich anzuzeigen Q 

Veterinärrat O 

O P. Nippert und Frau Helene geb. Radüge. g 
2 Halle (Saale), Januar 1922. 2 

O Händelstr. 7. n 

O Meine Verlobung mit Fräulein Gerda Nippert beehre ich 2 

q mich cnzuzeigen. -2 

§ Hans Bergin, y 

O König!. Preuss. Obltn. a. D. des ehern. 3. Thür. Inf.-R. 7l, O 
q Polizcioherleulnant der Staatl. Schutzpolizei. ’ 2 

O Dortmund, im Januar 1922. g 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 



Neosa^rarsan, Dosen ä 4,5 zu kaufen gesucht. 

Offerten mit Prci Angabe unter 0. M. 139 an die „Tierärztliche 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. ( 139 ^ 


Emaskulator nach Verböszy, noch tadellot gebraucht- 
fähig, zu kaufen gesucht. ( l37 ^ 

Dr. Kietz, Frankenberg (Sa.). 

Wissenschaftliche Abteilung einer Fabrik pharmazeutischer Präparate- 

sucht Mitarbeiter. 

Offerten unter F. H. 136 an die .Tierärztliche Rundschau“ Berlin. 
Fi iedenau. ’ (136> 
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Tierärztliche Rundschau 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 8uJ, gepr. nach d. von Prof. Stllllng veröfttntl. Methode. 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche« 

Literatur und Gutachten zur Vertilgung. <55*3 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre «eiten» der 
militärischen Steilen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 4,75, Briefpackung 10 g M 4,— 


n 

n 

n 25 „ 

„ 10,25, 

» 

25 „ „ 9,75 

»» 

n 

* 50 „ 

» 19,50, 


50 „ „ 19,- 

n 

n 

n 100 * 

* 36,-, 

n 

100 „ ff 35,- 


Tanopictonstifte in Holzfazzung. unzerbrechlich. D. R. O. M., M 3,75 pr. Stflck. 
Oromindler erhalten hierauf den entsprechenden Oroasorabatt. 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft. Offenbach a. Main. 

Niederlage bei: Bengali A Co., Hannover. F. Capellen. Hannover. Dr. L. Matur 
A Co., O. m. b. H.. Breslau in, Tzt Dr. Zipp. Idar a. d. Nabe. prkt. TW. Rieger. 
Uetze. Hannover, Tzl. Kirachner. Elbing. Dr. Schalhotn. Rostock 1. M. 


3 Schlager! 

1. Oeltuchmäntel, garantiert wasserdicht, aus Heeresbest änden, 

neu, MT nur 145 Mark. TMS 

2. Lederjacken, gebraucht, aber gut erhalten, gutes weiches 
leder, warm gefüttert, keine Ersatzware, ärmellos, der beste Schutz 
gegen Wasser, Kälte und Regen MP nur 250 Mark. 'S! 

3. Graue Strickwoll e, gut e Ware, (nicht unter ein Pfund) 

SMT nur 69 Mark per Pfund. TM 

Versand ab hier, Porto usw. extra, per Nachnahme, solange 
Vorrat. (133) 

Stettiner Versandhaus, Stettin, Karlstr. 3. 


10% igen Jodoforitimilll in Packungen zu je 3 qm, 15 m 
lang, 20 zm breit auf 5 zirt gelegt, Preis pro Packung M 21,50 lie¬ 
fern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. t"’; 


üohlfflvetol 



(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 

Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel gegen 


Deckfaulheit bei männlichen Tieren. 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren. 


Rote Yohimvetol-Tablettcn für Pferde, Rinder, Schweine 
und Schafe. 

Graue Yohimvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt- 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohimvetol-Tabletten für kleine Hunde und klei¬ 
nes Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erbältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 

Chemische Fabrik GBstrou 

I Gastro« I* Heckl. 


Glaubersalzpuloe 


wasserfrei pro Kilo . 
bei mindest. ns 30 Kilo 
ICO 


Tannin« albuminat. 

Tabletten ä 0,5 pro Kilo. 

Sublimatpastillen, 9 Glasröhrchen ä 10 Past., 
ä 0,5 p. R.. 

I&ng. Hydr« einer. 20% 

pro Kilo. 

Ung® Hydr. praec. alb« 

ad us. vet. pro Kilo. 

Perusa!icylsalbe v Räudesalbe 

2% Acid. salic. 10% Bals. perav. synth. pro Kilo . 

2% Salicylvaseline pro Kilo 
eignet sich wegen ihres billigen Preises ausser für 
medizinische Zwecke auch vorzüglich zur Herstellung 
von Hufsalben usw. 

Ung« sulfurat. pro Kilo M 20,- 
Ung. boric« fffiav« 

Tuben za. 50 g p. Tube . . .. 

Pasta Zinci 

Tuben za. 50 g M 1,—, za. 10 g. 

Ichthyolsalbe 10% 

lose oder in kleinen Schachteln 50—60 g, pro Küo • 

Tuben signiert Frostsalbe za. 50 g p. 

za. 10 g p. 

Gastrisskapseln 

10 g Carb. sulfurat. p. Stück. 

5 B n P.. 

Jodtinktur 10% 

50 g einsail. Glasstöpselflasche. 


Ungezfefervertilgungzmitlel. 
Lausofan. „Bayer“ 

Blechdosen mit Streuvomchtung, tadellose Packungen 

pro Dose .. 

,. 100 Dosen. 

Kisten ä 500 Dosen einschliesslich Kitte. 

Antifina 

elegante Blechpackunig mit Streuvorrichtung, auf|gedruck- 

ter Preis 1 Frank, pro Dose. 

pro 100 Dosen. 

Kisten ä 500 Dosen inkl. .. 

Naftalinpuder 

Naftalin mit Speckstein, lose pro Kilo. 

Rohcresol pro Kilo 
bei Ballens M 12,— inkl. Ballen 

Saprol für Stalldesinfekticn 
pro Kilo M 10,—, bei Ballons M 9.50 inkl. Balten 

Am pullen: 

Arecolin. hydrobrom. 

0,05 in Substanz p. Röhrchen. 

0,1 „ „ p. „ . 

Cofff- natr« salic« 

5,0: 15,0 p. Röhrchen. 

Jodtinktur 5% 

1,5 ccm p. Röhrchen. 

Jede Ampulle mit MuUtupfer versehen, der gleich als 
Pinsel dient. Bequemste Anweudungsweise der Jod¬ 
tinktur für die Praxis. 

Morph, muh 0,4a io ccm 

pro Ampulle . 

Morph, muri 0,02: i ccm 

pro Ampulle.• ■ 

Ol. camplicr. fort. I, ccin pro Ampulle . . • ■ ■ 

Apotheker Schröter, Leipzig*G< 
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Depots! 

Dt. Äiitf ! Co., G. m. b. H., 

Breslau X, MehlgaBSe 45;47. 
rebgnnuiutires^e: Masurco. 

G, i.pp, War a./Naht. 
lierml Kit*«, Uetze, Hann. 

. FrLdrichstadt a./E. 

„ Imp, Prökuls-CXtrr. 

„ Pr. P. Vanselow, Taucha. 

. tinrhner, Ebing, Westpr. 

. Dr. Wollt, Koriin a. d. Pers. 

r Mutier, Statsvetcr. a. D., 

Nimreig, Ob. Piikbeimerstr. 7. 

h. Heinrich Vogel & Co., 

Murg 1, Spaldingstr. 3S. 

[Dr Richard litigiert, Uttenweiler 
f >.Riedl;ngcn (Württemberg). 
f)r. Goidterger. BerIin-Charlotten**urg. 
13. Teleion Steinplatz 10637. 


Maul- und Klauenseuche 

Rekonvaleszenten- 

Serum 

Staatlich empfohlen 

mit Merkblatt des Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten von 2. IX. 20. 

Beste Schutz« und Heilerfolge. 





sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pbarnaceut. Institut 

Ludw. Willi. Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Anr.: Ptiariragans. 
Telephon Nr. 16 . 



Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

Tobletten 

Namenscbutz angemeldet. 

bequeme und wirksame 

Arecolifi-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur. M 15,—. 

Vir emplehlen dringend schleunigstes 
packungskau 1, da alle Arzneimittel und Ver- 
HidHoffe rapide steigen. 

. »Proreveta“. 

I hdiUoiu- and Verkanlsgemfinschalt Deutscher Tierftrile 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. <3« 4 ) 

Telegramm-Adr.: Prorevetaget, Berlin. 

General vertrieb des Perleberger Impfstoff Werkes. 

Andere Sera zu Original preisen. 


Dermasan torTi erel 


Bei Wunden, . 
Mauke: J 

Lenicet» / 
Bolus / 


bet Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden. Schleimheutet, Euter. 
Jod Dermasan beihartn. Fällen. 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermusan für Tiere“ (IMMssS) 


gegen Rhenmatismns 
Ueberrasch. schmerzstill., 
Einreibung 

Dr. R. Rais». Rheumas«*- und 
^joieet-Fabrik, Charlottenburg 4/1 



Für Mensche.i u. kl. Tiere. 



Anflstrongylln 


(gesetzlich getohfltst, [3CJ 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriltl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich io Neckarbischofsheim (Bades). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
ArkonapJntz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niedert* 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.)* 


^ °ruse, Maul- und Klauenseuche» 
totlauf, Schweinepest 
: di taumbeaasun* «m wredan 

"t ksames Desinfektions- und 

Seuchenbekämpfungsmittel. 

^ 1 r u l, t » ’ e Wirkung. (Milzbrand, Tuberkeln, Rot- 
" ‘ 1' R k cn werden sicher ab^etütet). Uns liäJL.Ii 
rn ‘ :,u * ^ »cre. Verdampfung ohne Apparat. Einijili 
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Die Kastration des Hengstes im Stehen.. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Mayer-Pullmann, 

Tierklinik Undenheim (Rhein Hessen). 

Grundlegend zur Sicherung einer Praxis für den Kollegen ist 
bei der Vornahme der Hengstkastrationen. Unglücklich verlau- 
: nie Kastrationen oder doch mit Samenstrangfisteln endende, die 
ereilende Nzchoperationen nötig machen, sind aus dem Grunde lür 
:.n 'n länger so wenig angenehm, da wir genug Laienkastrierer be- 
it/en, die — sagen wir nun einmal mit mehr Glück — kastrieren. 
Diese Kastrierer können wir nicht durch Unterbieten im Preise 
kämpfen, sondern nur durch Ueberbieten in der Leistung. Man 
: sie mit ihrer eigenen Waffe schlagen. Man muss auch inv Ste- 
Kastrieren. Eine glatte Kastration im Stehen hat für den Besitzer 
y Bestechendes, mmal wenn er früher schon öftrr die Proze- 
'■■■ des Abwerfens zu seinem Fohlen mitgemacht hatte, dass er der 
Vieren Methode immer den Vorzug geben wird. 

Ich bin mir wohl der grossen Schwierigkeit bewusst, in Form 
Aufsatzes die Kastration im Stehen so eingehend zu schildern, 
eich jeder sofort ein Bild darüber machen kann. 

Vic! einfacher gestaltet sich das Erlernen durch Vorführen in der 

Ich glaute aber, dass doch der eine oder andere Kollege 
1 Wrsuch machen wird, wenn • er eine auch nur einigermassen den 
r 4ng beschreibende Darstellung an der Hmd hat. 

'Vill ein Kollege zum ersten Mal im Stehen kastrieren, so rate 
‘ Ki, sich an einem ruhigen, 1—2 jährigen Kaltblüterfc/iiLn mit gut 
:,l! keiitn Test.keln zu versuchen. Die letzteren dürfen nirgends 
; er Tunika vaginalis kommunis bzw. prepria verwachsen sein, da- 
Ie nach der Schnittführung glatt liervortretcn können. 

■ f; f der Kastration lässt man die Tiere 2—3 Stunden bewegen, um 
1,1 ermüden. Als Instrumente benutze ich ein igut schneidendes 
411, die Sand sehe Zange und den einfachen Emaskulator. Das 
- wird mit dem Hinterteil in eine Ecke des Hofes gestellt und 
breitst. Einen Fuss lasse ich nicht aufheben. Der Operateur 
|f dch sn die linke Flanke und zieht mit der Rechten den Testikel 
•wwdris in das Skrotum. Handhabung: Handrücken lateral. 

1 greift die linke Hand mit gestreckten Findern dorsal der rechten 
i hcruni - Handhabung: Handrücken medial — und dreht zur 
■ 1 * * 1 Schnittführurigi den Testikel etwas nach vorwärts und feii- 
rtl Die freie Rechte führt das Messer. Der Schnitt muss so 
sein, dass der Hoden sofort heraustritt. Schnelle, energische 

’ hi bring. Jetzt packt die Rechte denselben, während die Linke 
’ -hotum entlang dem FunikuJus spermatikus in die Höbe schieb! 
:J Vieren mit gekrümmtem Daumen und Zeigefinger möglichst hoch 
,:i umUammert. Jedes Zerren, Reisscn und Festhalten ist dabei 
^meiden. Die Linke bleibt immer im „Drange nach oben 4 * in 
iuri k' mit dem Pferde. Der Arm selbst ist gekrümmt und soll 
T? Il? re keine Stütze bieten, da dasselbe sich selbstverständlich 
1 Är Seit? des Operateurs hin neigen will. Von Vorteil ist in 

''faiiium der Operation, wenn ein Gehilfe dem Pferde das eure 

4 zuhält. 

!,e nun wieder frei werdende Rechte fasst die geöffnete Sand- 
/ange kurz hinter dem Scharnier an einem Schenkel und haki 
;’ : " 1 äderen Schenkel bezw. Quetschbalkcn unter der linken Hand 
L ' eni Funikulus spermatikus herum, um dann mit dem Mittelfin- 
d ( &«ige leicht zu schlossen und auf diese Weise dieselbe ganz 
Handfläche zu bekommen. Noch während des Schliessens 


wird die Zange, die im Moment des „ElaHakens“ des einen Zangen¬ 

feiles beinahe rechtwinkelig mit nach abwärts gerichteten Schenkelen¬ 
den zur Medianlinie sich bewegt, in parallele Richtung mit dem linken 
Arm gebracht. Sie macht also, wenn man den Hoden als Kreismit* 
felpunkt betrachtet, eine Viertelkreisbewegung. 

Die Linke überzeugt sich nun, dass die Zange auch hoch genug 
sitzt; eventuell schiebt man diese noch etwas höher und, presst sie 
dann fest mit beiden Händen zusammen. Man kann die Zange nie 

hoch genug anlegen, da sich nachher der Emaskulator umso leichter 

i nlegcn lässt. 

Beim Zusammen.lrücken“ wird die Hauptabwehibewcgung des 
Hengstes eicitreten; er wird sich allenfalls auf den Arm, der die 

Zacgp hält, zu legen versuchen, und wenn er keinen Halt findet, ein 
paar Schritte nach dieser Seite hin machen. Bei dem ganzen Vorgang 
^drücke man das Zangcnmrul nach oben, während Hand und Arm «ach 
abwärts gehen. Nach einigen Sekunden tritt wieder Bbfhhigung ein 
und dam macht, indem die Linke die Sand st’ne Zange fixiert, das 
Absetzen de3 Hodens mittelst des Emaskulators mit der Rechten keine 
Sei »wierigkeiten mehr. Sollte der Hoden nicht gleich abfallcn, so 
häL die Linke beide Zangen zusammen und die andere Hand dreht 
denselben einfach ab. 

Den Hoden der rechten Seite entfernt man analog, nur wird hier 
der Lollege, der auch „links“ ist, bei der Sehmttnihrung etwas leichter 
arbeiten. 

Beim Kastrieren im Stehen ist besonders jedes Zerren dem Samen- 
siranges mit der angesetzten Zange zu vermeiden, da dadurch Schmerz 
und infolgedessen Unruhe des Pferdes ausgelöst wird, die den ganzen 
Vorgang nur erschwert. Zweimal ist es mir bis jetzt vorgekommen, 
dass sich Hengsle, die vorher allerdings nicht müde gemacht worden 
waren, beim Anlegen der S a n d sehen Zange am zweiten Hoden auf 
den Boden fallen Hessen. Sie blieben merkwürdigerweise ruhig liegen 
und Hessen sich das erneute Anlegen der Zange, nur fixiert am Kopfe, 
während der Operateur auf dem Hinterteil des Tieres lag, ohne nen¬ 
nenswerte Abwehrbewegurgcn gefallen. In beiden Fällen wurde die 
Kastration im Liegen vollendet, ohne eine nachteilige Wirkung aus- 
zulöoen. 

Nun kann natürlich keine Beschreibung, und vfenn sie auch noch 
'o ausführlich und durch Zeichnungen ergänzt wäre, die praktische 
Vorführung ersetzen. Der Zweck dieser Zeilen ist vollkommen er¬ 
reicht, wenn der eine oder andere Kollege, der fest in seiner Praxis 
sitzt, angeregt durch meine Zeilen, zur Kastrationszeit doch einmal 
den Versuch macht, einen ruhigen Hengst im Stehen zu kastrieren. 
Hat er es erst einmal fertig gebracht, so wird er Geschmack daran 
finden und es Öfters versuchen. Auf diese Weise wird sich allmählich 
ein fester Stamm von Kollege« herausbilden, die berufen sein werden, 
den Laienkastrierern ihr Betätigungsfeld allmähUch zu verkleinern. Sie 
haben aber auch noch eine andere Aufgabe, nämlich innerhalb ihrer 
Berufsgruppe jvingen Kollegen die Kastration im Stehen vorzulührcn, 
damit dieselbe immer mehr Gemeingut aller Tierärzte werde. Sollte 
ein Fachmann Jas nicht fertig bringen, was Laien können? 


Lipom bei einem Feldhasen und Sarkom bei einer Wildtaube 
und ihre sanitäre Beurteilung. 

Von Bezirkstierarzt a. D. M. R e u t e r - Nürnberg. 

1 . 

Im Oktober 1921 erhielt Verfasser von seinem Dienstmädcbet 
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seiner Heimat Ornbau bei Ansbach einen Hasen mitgebracht, den der 
Jagdpächter tagszuvor auf der dortigen Gemeindejagd erlegt hatte. Bei 
der Uebergabe ausserte er, dass er schon lange keinen so schweren 
Hasen mehr geschossen habe. 

oeim Abziehen des Balges waren der Unterhaut grosse Fettmassei. 
vcn schneeweisser Farbe, teils von knolliger, gelappter Beschaffenheit 
teils diffus verbreitet, am Hals-, Brust- und Unterbaudiieil des Balges 
in einer Dicke von stellenweise 2- 3 zm angelagert. Diese Fettmassen 
blieben beim Abziehen an dem Balg haften. Sie befanden sich so¬ 
mit zwischen Muskel'leisch md Haut. Die Köchin war über diesen 
Befund sehr erireui und hatte vor, das angelagerte „herrliche“ Fett 
dem künftigen Brate« zuzusetzen. 

Allein es stellte sich heraus, dass dieser Fett: «fall pathologi¬ 
scher Natur, nämlich ein Lipo m war, das teilweise mit zarten 
Bindegewebs!rängen (Lipcfitrom sive Fibrolipom) durc:»zogen war. 
Auch hatte das Fett nicht die dem Hasenfett übliche honiggelbe Farbe, , 
sondern war vielmehr schneeweiss. Ferner- ist bei dieser Wildart, 
wern ja einmal e ; n .Jeiites“ Stück in Frage kommt, das Fett niemals 
dem Wildbret aufgelrgerl, sondern stets im Innern 1 des Körpers, na¬ 
mentlich in der Niemigegend, vorhanden. Schliesslich ist das Hasen¬ 
iet! etzts von sehr weicher Konsistenz mit einen] Schmelzpunkt von 
26 tl C, während die angefallene Fettnrnsse ziemlich kompakt war. 

Diese wurde daher beseitigt und hernach, da sich am Wildbret 
uhd an den Eingeweiden krankhafte Veränderungen nicht nachweisen 
Hessen — nur die Leber erschien etwas weniger blutreich als die an¬ 
dern Organe oder wie man dies sonst gewöhnt ist — das Jung des 
Hasen zubereitet. Verfasser verzehrte den grössten Teil des Jungs, 
insbesondere - die Eingeweide, seine Frau und Tochter vermochten 
nichts davon zu gemessen; es hielt sie der widerlich süsse 
Geschmack des Wildbrets daven ab. Auch der Verfasser 
und die Köchin mussten sich zwingen, das Gericht zu verzehren, 
brachten es aber doch trotz des süssen Geschmackes, der besonders 
siark an der Leber ausgeprägt war, fertig. Die Folge daven waren 
bei beiden Kcnsumen'en abortiv gastrische Störungen, Uehelkeit und 
Appetitlosigkeit, die sich jedoch durch Alkcücl bald wieder beseitigen 
Hessen. 

Bei solcher Sachlage musste aui die Zubereitung des Bratens ver¬ 
zichtet werden. Auch war es nicht ratsam, das noch vorhandene 
Wildbret an Minderbenettelte abzugeben, da sich der Hase als ein 
Nahrungsmittdl erwieien hatte, das geeignet war, bei seinem 
Genuss die menschliche Gesundheit zu schädi¬ 
gen. Aulosuggesiicn von Seiten der Kcnsumenttn war auszuschlies- 
sen, da dieselben zum Teil das Wildbret segar höher einschätzten als 
gewöhnliches, und zum Teil, wie die Tochter des Verfassers, voeii dem 
Lipom Befund gar keine Kenntnis hatten. Worauf die Schädlichkeit 
des Wildi rets in vorliegendem Falte zurückzuführen ist, lässt sich 
schwer entscheiden Auf ae Währung, Zubereitung und Ingredienzien, 
wie dies lei be?n landeten Fleischgerichten nach den Erfahrungen des 


Allerlei. 

Die Bekämpfung der Feldmäuse mit Loefflers 
Mäusetyphusbazillus. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 

(Schluss). 

Durch persönliche Rücksprache, bei der es manches Vorurteil und 
Bedenken zu zerstreut« galt, gelang cs mir nun, die Gemeinde- und 
Amtsvorsteher sowie son. tiV;e einflussreiche Besitzer der am stärksten 
unter der Msnscplagc leidenden Ortschaitcu für me nen Feldzugsplan zu 
gewnnen. Diese beriefen ihrerseits Gemeindeversammiurgen ein, und 
schon in der ersten Versammlung wurde überall der Beschluss gefasst, 
das Loefflersche Auslegeverfahren mit infizier¬ 
tem Kartoffelbrei zur Anwendung zu bringen. Sogar durch 
Androhungen von StraTn md Schadenersatzklagen gegen Säumige und 
Nachlässige war das Unternehmen sichergesteLt worden. Die Gemar¬ 
kungen wurden in zusammenhängende Unterabschnitte eingetcilt. Ge- 
eign:tc und zuverlässige Besitzer waren für die Leitung und Ueber- 
vvaTiung cie;er Unterabschnitte bald gefunden. Die Oberleitung über¬ 
nahm ich honoris kausa. 

Die Zuhere'.t ng und Auslegung des Köders ging folgecidermassen 
vor si:h: 1 I ter fri eher Bazillenflüssigkeit, ausreichend für etwa 10 
M 1 pn Ackerfl che, wurde mit 2 Litern gekochter, aber wieder er- 
kal ehr Milch genii cht und mindestens 3 Stunden lang in einem 
« rp äss bei Stu.’er wärme abgedeckt stehen gelassen, damit sich 

inzwischen vermehrten. Sodann wurde diese Mischflüs- 
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Verfassers in seiner Praxis häufig der Fall ist, waren einwandfrei 
daher ohne Einfluss auf die pathogene Eigenschaft des Wildbrets, die 
beim Braten höchstwahrscheinlich noch in höherem Grade als beim 
Ragout zutage getreten wäre. Auffällig war, dass der Hase in seinem 
Muskelfleisch, das, wie bereits erwähnt, keine Veränderung erkennen 
licss, nicht sehr ergiebig war; er erschien sogar mager, eine Et 
scheinung, die icides auch lei umfangreichster L.ipomstcse beobachtet 
zu werden pflegt, indem auch bei stärkster Abmagerung und bei Mus 
lelschwund eine Rückbildung des Lipoms keineswegs immer erfolgt. 
Der wideriieh-süsse Geschmack des Wildbrets dürfte kaum auf da-. 
Lipom allein zurückzuführen sein, höchstwahrscheinlich aber auf eine 
gesteigerte Produktion von Glyiogen, weshalb der Hase an'Diabe 
tes gelitten »haken könnt?. Ein? bakteriologische Untersuchung, die 
kaum ein positives Resultat ergeben hätte, wurde nicht vorgenommen. 

Da der Verfasser von der gesundheitsschädliche« Eigenschaft 
Kemtnis hatte, hätte er, wenn im Falle des Verschenkens oder bei 
Abgabe gegen Entgelt die Konsumenten infolge des Genusses erkrankt 
wären, strafrechtlich in Anspruch genommen werde« können. 

II. 

Nach § 30 Ziff. I Lit. d. und § 35 Zifi. 2 der B. B. A 
zum Gesetz über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, dessen Beuim- 
n-ungen nach § 4 des Gesetzes ^auch für die hygienische Beurteilung 
des Wildes und aller warmblütige« {Tiere massgebend sind, bedingen ört¬ 
lich begrenzte Geschwülste, zu denen neben den Lipomen 
auch andere Turnen »i und Neidiildtrugen wie Sarkome, Fibrome usw 
zählen, Genusstauglichkeit des ganzen Tierkörpers, 
wern bei der Untersuchung alle Teile des Sehlachttieres gesund bei 
hinden werden und die erwähnten lokalen Veränderungen beseitigt wor- 
den sind bzw. sicher ausfindig zu machen waren. Zur Beschau ist 
in solchen Fällen auch der Laienflcischheschauer zuständig. Es hg 
somit in dem vorliegenden Falle kein Grund vor, das Wildbret zu be 
anstanden, als minder wert’g zu erklären oder gar vom Genüsse auszu 
schliessen. 

Lipome sind sonst bei Schlachttieren eine seltene Erscheinung 
werden wohl auch vielfach übersehen und bisweilen vielleicht gar für 
ein Zeichen von der Güte des Fleisches vcn Unkund gen ang:se!un. 
Ver asser, sdt mehr als 40 Jahren in der tierärztlichen Praxis, audi 
ein Jrhr an einem grösseren Schlachthofe tätig, erinnert sich nienah 
hei Schlachttieren das Lipom beobachtet zu haben, noch weniger aber 
ah Nimrod beim Wilde. Olt und St rose erwähnen in ihrem klas¬ 
sischen Handbuch über Wildkraikbeitrn nur das Vorkommen von Sar 
komen im Magen und Darm des Hasen. Andererseits ist Lstzusil- 
Icn, dass der Hase diejenige Wddart ist, bei der infektiöse wie spora¬ 
dische Krankheiten am häufigsten veti allen Tieren der Freiheit enge- 
trofien werden. Die Hasenseuche, eine hämorrhagische Septkamie, 
die Knot n euehe, fälschlich als Venerie bezeichnet, das bösartige Ek¬ 
zem, die Kokzidiose und die zahlreichen 4nnen- und Aussenschma 
rotzer geben hiervon Zeugnis. 


sigkeit- mit einem Brei aus tags zuvor gar gekochten, fern zerdrückten 
und bis auf Körpertemperatur wieder abgekühlten Kartoffeln in ^ ier 
Menge von etwa 8—12 Hund pro Morgen vermischt und rfiter Zusdz 
von Karto felbro.ken, KLie, feinem Getreideschrot oder Mehl \erni i 
t:ls eines Holzes solange durch gerührt, bis ein steifer Brei -cti st: n f, 
von dem anzunc'hmen war, dass er eine gleichmässige Miscf.ung der 
einzelnen Bestandteile darst ILe. Dem Garnen wurden srhlie si 
kleine Mengen gebratener Zwiebelschalen, Fettplocken oder Wursthau'. n 
fein gewiegtem Zustande beigefügt, weil diese durch ihren Genien 
di: Nagetiere erfahrungsigemäss besser anlocken. Diese fertige M s : t 
wurde in kleine Eimer, die jeder Besitzer entsprei* etid sei er Mcrgn 
zahl bereitgestelll hatte, abgefülit und von **en Leuten der Besitzer - 11 
den Ac’ er getragen. Selbstverständlich wurden zuerst de Fel er ,e 
dacht, aut denen die Mäuse am ver; eerendsten aufge^reten waren. D° rl 
erfclg e d. s Auslagen derart, da's Brocken vcn Ha elnusrgrcs e mit 
einem langen, schmalen Holzspatel mögli.hst tief in die Mbu elöchcr, 
namentich in die frisch aufgeworfenen, eirgeschoben wurc'en i^ 1 
darauf deren Mündung zugetreten wurde. Gräben un4. «Wegeränder 
erforderten dabei eine besondere Beachtung. 

Am nächsten Tage kamen die benachbarten Unterabschntte m^ 
Rci'je und so fort, bis die Gemarkung der ganzen Gemeinde mit 3 
zill.«brocken bei gt war. Da di? volie Wi ksamk it der Mäusetyphus* 
bazilbn bekanntl ch mit 4 Wochen begrenzt ist und e> daher voi 
grosser Wichfigke : t war, dass rteis möglichst frische Bazi'l™ ^ 
wendung reinigt n, war die Bestellung so gma'ht werden, da s ai c 
1—2 Tage fri h berge tele Ba;illcnflüss’gleit ein raf. 

Cie erste Wirkung, eine zahlenmäßige Abnahme der Mäu:e, trat 
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Neuerdings wurde von Div F. R u p p e nt,« Mitglied des Staatein- 
(| i uta für experimtntdle Therapie in Frankfurt a. M. eine durch Spi- 
rxhaeti kimikuÜ hervörgerufene Gescblechtskrrnkheit der Kaninchen 
T-ThnM J i e * n ihren Ersdieinutigcn -mit der- menschlichen Syphi- 

,j t n{iscb ist und sicherlich auch bei den Wildkaninchen vorkommt. 
!) er Verfasser schlägt vor, die von ihm beschriebene Krankheit im 
<ie$«ns ;!7 zu der in Kaninchen fortgezüchteten menschlichen Syphi- 
; lit ' die allgemein als Kminchensyphilis beschrieben wird, Kanin- 
hettSpirochaetose und den Erreger Spirochacta kunikuli zu 
,-ennen, der eine Varietät der menschlichen Spirochaeta pallida dar- 
Es wird aber ausdrücklich bemerkt, dass diese Spirochaetose 
,kr lutamn Kaninchen mit der sog. Hasensyphilis oder Knottn- 
v-ucht, leien Erreger noch nicht einwandfrei nachgewieseci ist, nicht 
ui gleiche Stufe zu stehen komme. Immerhin ist es keineswegs aus- 
-i'schbsstn, dass auch beim Feldhasen, der mit den Kaninchen viele 
„kiduriige Krankheiten teilt, eine Form von Spirochaetose vorkommt. 

E-r die auffälligen Erscheinungen des erwähnen -Hasenwil^brets, 

# teil Genuss zur Folge hatte, könnte schliesslich noch eine Fleisch- 

• r^itiag oder Fleischinfektion geltend gemacht werden, 
*cim auch der Lokalbefund bei der Besdhäu solche nicht rechtfertigt 
ind das ausgebreitete Lipom, das den Hasen förmlich in Fett eingebet- 
•et erst heißt« liess, beseitigt worden war, daher keinen» Einfluss au» 
<n Genius mehr ausüben konnte. -Fleischvergiftungen gehören beim 
XH;e im Gegensatz zu den Haustieren, namentlich den Pferden and 
'indem zu den grössten Seltenheiten; Verfasser konnte in der ein- 
■fhligigc»! Literatur keinen einzigen derartigen Fall vorfinden. Nur 
nach der persönlichen Mitteilung eines Nürnberger Lehrers will die- 
<r nach Genuss von RehwiLSbret seinerzeit in einer Sommerfrische 
ti Kitzbehd in Tirol an Gastro Enteritis schwer erkrankt sein. -Auch 
lic übrigen Konsumenten der gleichen Pension, die von dem Wildbret 
.enossen hatten, seien erkrankt gewesen. Der beigezogene Arzt stellte 
Heis.’ivergiitung“ fest und liess sofort von dem Rehbock noch vor- 
-andinen Wildbret polizeilich -jeenfiszi^ren. . Trotz dieses Bescheides 
■i immerhin fraglich, ob hier eine reine, auf die bekannten Bakte- 
ien der Fleischvergift« ng basierle Fleischinfektion in Frage kam. Es 
•in! rith int faulige,- stinkende Hautgout gehandelt haben, denn das 
’’Irrd soll nach Aussage des Lehrers einen üblcct Geschmack be- 
‘-n haben. Das Wilid scheint für die Bakterien der Fleischinfektion 
v ' !1 s e ' eine Attraktion zu bilden als die Schlachttiere, jedenfalls 
^n, wie in der Hauptsache auch bei den letzteren, kaum eine intra- 
^!e, sondern nur e : ne postmortale, durch die äusseren Verhältnisse, 
Gewährung, Behandlung und Besudelung mit den menschlichen 
aratiplips«* und Enteritis-Erregern bedingte Infekticn in Frage 

nimm. 

’l Vcri;l. den Vortrag über Kan nchenspirocliactose von D r. N e u - 
- r t; in der Sitzung der Tierärztlichen Geseliscluft zu Berlin vom 

Dezember v. Js, referiert in „T. R.~ 1021, S. 1033. • 


Verfasser-möchte noch ^eiaen Fall von Sarkom bei einer 
Wildtaube erwähnen, der dem! Lipom des Feldhasen, wenn letz¬ 
teres auch eine gutartige Neubildung gegenüber dem Sarkom darstellt, 
ähnlich gelagert ist. Er* erhielt im Jahre 1916 aus der hiesigen Markt¬ 
halle eine „sehr feiste“ .Wildtaube. , Auch hier war die Köchin über 
den guten Kauf erfreut. INach dem Abrupfen erschien die Muskulatur 
an Brust, Bauch, Ricken und Hals jauchig \ci ändert, ml Flüssigkeit 
durchsetzt und sarkomatös entartet. Gleichzeitig t:nd sich im Drü- 
rcnmagen ein Sarkom vor. Das Wildbret \wr, v.rl cktlerregend, zum 
Genuss tntauglich, und der Händler nahm o.l Reklamation unter 
Rückvergütung des Kaufpreises die Taube wieder zurück. 

Nach § 459 B. G. B. hat bei Wildbretkäufen der VerkäuCer dafür 
zu haften, dass die verkaufte Ware zu dem Gebrauch, zu dem sie er¬ 
worben worden war, hier also für den menschlichen Genuss, geeignet 
ist. Eine unerhebliche Minderung kommt allerdings nicht in Frage. 
Dagegen haftet der Verkäufer nur für innerliche und ver¬ 
hör g,e n e Fehler, wenn sie zur Zeit des Gefahrüber¬ 
ganges, also bei Uebergabe des Wildes an den Käufer, auch sei¬ 
nen Vertreter, Bevollmächtigten, Spediteur u. a. bereits vorhanden 
warm. Mittlerweile durch den Transport eingetretene Fäulnis, sog. 
Verhitzcn des Wildes, begründet keinen Rechtsanspruch, sofern 
keine gegenteilige Vereinbarung zwischen den Kontrahenten ge¬ 
troffen wurde. Aeussere Fehler, die bei einiger Aufmerksamkeit und 
der im Verkehr zu beobachtenden Sorgfalt vom Käufer bei der Ueber- 
nahme zu erkennen sind, begründen ebenfalls keinen Anspruch an den 
Verkäufer. Wer die Augen nicht auftut, muss den Beutel auftun. Nach¬ 
dem :n den erwähnten Fällen rechtlich erhebliche ur.d zwar inner¬ 
liche oder verborgene Fehler, die das Wildbret genussuntauglich mach¬ 
ten, Vorlagen, war die Haftpflicht von Seiten der Verkäufer des Wild¬ 
brets einwandfrei gegeben. Beim äusserlichen Lipom oder Sarkom 
wäre dies dagegen nicht der Fall gewesen. 


Meine Verurteilung durch die Tierärztekammer wegen An¬ 
kündigung meines Heufiebermitteis Chromorhin in einer 
Tageszeitung. 

Von prakt. Tierarzt A. Stietenroth, Halle (Braunschweig). 

Wir veröffentlichen nachstehenden Artikel, ohne zu der Ange- 
tegvoheit irgendwelche Stettung zu nehmen. Dagegen dürfte es 
als erwünscht zu bezeichnen sein, wenn das Braunschweigische 
Ehrengericht sich zu dieser Veröffentlichung, namentlich bezüglich 
der für die Verurteilung massgebenden Gründe, äussem würde, 
damit die Kollegen in der Lage sind, sieh selbst ein Urteil zu 
bilden. Die Angelegenheit bietet sehen um deswillen ein beson¬ 
deres Interesse, als man in Preussen z. Zt. bekanntlich damit be¬ 
schäftigt ist, d e Ehrengeriehtsbarkeit der Kammer einzuführen. 

Schriftleitung. 


'■uis Haiti 3—b Tagen in Erscheinung: Allenthalben fand man tote 
vor, die liegen pelassen wurden, damit die tiinzukommenden 
f i*n Mim e de aafressen und sich gleichfalls tödlich' infizieren konn¬ 
te meisun verendeten Mäuse sah man natürlich nicht, weil | 
Mäuse sich gewöhnlich in Schlupfwinkel verstecken und dort 
' vn ' Bald waren die Nager wie von der Bildfläche verschwunden. 

1 ^■'>*;hcn nach dem Auslegen der BazÜlen wurden sämtliche 
'* 3-clxher /ugetreten und genau darauf geachtet, ob sich wieder 
Lecher bildeten. In'einigen Abschnitten war das der Fall und 
* ir Zeichnender Weise an der Grenze zu den Fluren von Nachbar- 

■ finden, die sich dem Verfahren nicht angeschlossen hatten. Hier 
^ also eine Zuwanderung von den nicht behandelten Nachbarfel 
111 -t-t gefunden, doch gelang es, durch eine Wiederholung des Ver- 
,clls auch hier die Feldmäuse auszurotten. 

n *, ni ß an ^ sicher zu gehen, wurde das gesamte Verfahren auf mei- 
‘ nach einem halben Jahr wiederholt. Seitdem galt in dieser 
vnd ( e Feldmäuseplage als beseitigt, und die Ernte war gerettet. 

o ten des Verfahrens hatten sich glänzend bezahlt gemacht. 

‘^ an erzählt sich bisweilen von Gesundheitsschädigun- 
• ‘Jer beim Auslegen der Mäuse.typhusbazillen 

■ faltig ten Men sc he n. Im Jähre 1907 sind in Japan so- 
f a^cnerkrankmgen und Todesfälle von Menschen beobachtet wor- 
rj d, e zweifellos auf eine Infektion mit Mäusetyphusbazillen zurück- 
^ ,rt " Waren - Ich hate bei den mir unterstellt gewesenen Personen 
V| ' e era rtigm Schädigungen beobachtet. Im allgemeinen ist der 
, e )pfusbazillus für Menschen nicht gesundheitsschädlich; mit dem 

' üs ' lIK * P a «typhusbazilliiB des Menschen ist er jedenfalls nicht 


wescasgleicSi oder stammesverwandt. Trotzdem kann eine grössere 
Aufnahme von Bazillen bei Kindern, individuell empfindlichen Erwach¬ 
senen und namentlich Perscnen, die an Darmstörungen leiden oder da¬ 
zu neigen, Durchfälle und Leibschmerzen hervorrufen. Solche Perso¬ 
nen sind daher zum Zurichlcn des Infektionsmaterials und Auslegen 
der Köder nicht zu verwenden. Ferner ist streng darauf zu achten, 
dass die zu dieser Tätigkeit verwendeten Perscnen während der Arbeit 
nicht essen, nicht rauchen, mit den verunreinigten Fingern nicht ihren 
Mund berühren und namentlich kein bazillengetränktes Brot zu sich 
nehmen, dass sie nach der Arbeit Gesicht und Hände mit warmem 
Wasser und Seife gründlich reinigen und alle zur Herstellung und 
Aufbewahrung der Bazillen und der Ködermassc benutzten Gefässe und 
Geschirre mit heisser Sodalösung auswaschen oder auskechen. 


Unter Umständen ist eine krankmachende Wirkung des 
Mäusetyphusbazillus auch für Haustiere nicht aus¬ 
geschlossen. Kühe, versuchsweise mit Mäusetyphusbazillen ins Euter 
geimpft, erknnkten sehr heftig an Euterentzündung und nach Ueber- 
tritt der Bazillen in die Blutbahn an Dannkatarrh, in einem Falle gar 
tödlich. Kälber, mit Brotstüeken gefüttert, welche mit Mäusctyphus- 
bazilleci getränkt waren, starben an Magen, larmentzünd'jng. Stets 
konnten aus dem Kot bakteriologisch einwandfrei echte Mäusetyphus- 
bazillen als Krankheits- bzw. Todesursache feJ^esteilt werden, Es is; 
daher auch Haustieren gegenüber eine gewisse Vorsicht am Platze. 
Bei sachgemässer Handhabung ist der Bazillus für Haustiere — ein¬ 
schliesslich Geflügel und Wild — ebenso völlig unschädlich wie für 
Menschen. LoeHler selbst war es bei seinen Fütterungsversucheo, 
die er mit aussergewöhnlich grossen Mengen von MäusetyphusbaziUen 
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Io Nr. 46 der „T. R.“ vom vorigen Jahre veröffentlicht Herr 
Kollege Dr. J. A. H o f f m a n n io einem Art kel „Aerztliche Pfu¬ 
scherei bei Maul- und Klauenseuche“ das Urteil des Aerztlichen Ehren¬ 
gerichtes für die Provinz Hannover, wonach der prakt. Arzt D r. 
Fischer in Sandstedt (Hannover) von der Anklage, durch kosten¬ 
lose Verimpfung eines von ihm erfundenen Gdieimmittels bei maul- 
und klaucnseuchekranken Rindern gegen die ärztliche Standesehre ver- 
ßtossen zu haben, frei gesprochen wurde. Herr Kollege D r. 
Hoffmann wirft in seinen kritischen Bemerkungen die sehr be¬ 
rechtigte Frage auf, was die Aerzte wohl im umgekehrten Falle dazu 
sagen würden, wenn ein Tierarzt ein selbsterfundenes Mit el gegen 
eine rnsteckende Krankheit beim Menschen, ohne die Aerzte zu be¬ 
fragen, verimpfen würde, und schliesst mit folgenden Worten, denen 
ich mich ganz und gar anschliesse: „Eben wenn man sich den um¬ 
gekehrten Fall restlos zu Ende denkt, muss man das Urteil des Aerzt¬ 
lichen Ehrengerichtes für die Provinz Hannover als durchaus unver¬ 
ständlich bezeichnen. Immerhin werden die tierärztlichen Standes¬ 
vertretungen gut tun, es nicht zu • vergessen, wem sie etwa einmal über 
den rngedeutelen umgekehrten Fall ihr Urteil abgeben sollten“. 

Ich bin nun in diesem umgekehrten Fall mit einer hohen Strafe 
•— nämlich 300 tM Geldstrafe, den Kosten des Verfahrens und einer 
Verwarnung — bestraft worden und zwar von der Braunschwei¬ 
gischen Tierärztekammer am 29. Juli v. Js. Die Sache verhielt, sich* 
folgcndermassen: 

Vor vielen Jahren entdeckte ich ein Heilmittel gegen das Heufieber 
(Heuschnupfen) des Menschen. Das Mittel ist aus sieben chemischen 
Stollen zusammengesetzt; das wirksame Prinzip dieser Bestandteile ist 
ein chromogener Farbstoff, ein zusammengesetzter Gerbstoff und Jod¬ 
bestandteile. Nach dem chrcmogenen Farbstoff nannte ich das Prä¬ 
parat C'tiromorhin. Das Mittel ähnelt dem ebenfalls ven mir 
erfundenen Chromogallin, das gegen Schul terlahml eilen, Sehnen¬ 
scheidengallen und Augenleiden bei Pferden bekanntlich mit bestem 
Erfolge angewandt wird (vergl. meine Artikel in Nr. 30/1913 und 
Nr. 24/1920 der „T. R.“), und ist ebensowenig wie dieses ein Ge- 
heimmittel oder ein Gift. Ein Unterschied zwischen beiden Mitteln 
besteht auch in der Anwendung: Chromorhin wird mittels eines Zer¬ 
stäubers auf die Nasenschleimhaut eingestäutt und in die Augeilid- 
bindes cke eingeträufrit, während Chromog:Lin su kut n applizizrt wird. 

Nach überraschenden Heilerfolgen an mir, meinen Angehörigen und 
einigen Bekannten von mir schrieb ich vor sechs Jahren über - die 
Behandlung des chronischen Nasenkatarrhs mit Chromortrin einen 
Artikel, den Dr. med. L o h n s t e i n für seine Allgemeine Medizinische 
ZentraLZeitunjg (Berlin) rnnahm und dert rn leitender Stelle veröf¬ 
fentlichte. Die Folge war, dass sich etwa ein Dutzend Aerzte, haupt 
sächlich Badeärzte, an mich wandten und sich das Mittel zu Versuchen 
in ihrer Praxis kommen Hessen. Darunter befrnd sich auch ein Dr. 
med. Liese, Besitzer eines Inhalatoriums in Lübeck. Dieser Arzt 
hatte im Sommer 1918 bei Heufieberkranken, die auf He’goland ke'cie 
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Heilung gefunden hatten, vergeblich mehrere tMittel angewandt, u. a. 
auch ein Präparat, dessen wirksame Faktoren Kokain und Adrenalin 
waren und das in Nebelform einzuatmen war. Als auch dieses 
Mittel versagte, kam er auf den Gedanken, mein Chromorhin zu ver- 
sudlien, das er im Herbst zuvor von mir bezogen hatte; Der Erfolg 
war geradezu verblühend: nach mehreren Sitzungen waren die Pa¬ 
tienten geheilt! Voller Freude fcerichteie D r. Liese über die ersten 
12 mit Chromorhin geheilten Fälle im-21; Bericht des Heufieberhun 
des (Geschäftsstelle: Elberfeld, Frankenplatz 29) vom Frühjahr 1910, 
Dadur Ci wurden noch m.hr Aerzte und Heuficfoerkranke auf me n 
Mit ei aufmerksam, 90 z. B. Dr. med. Häberlin im Nordseehospi- 
til Föhr, der D r. Liese s gute Erfolge bestätigen konnte. «= 

E : n Jahr später veröfentlichte Dr. Liese in ekler Tageszeitung 
einen weiteren Hinweis auf mein Behandlungsverfahren, natürli h ohne 
mein Wis:en. Er wurde wegen standesunwürdiger Reklame vor das 
zuständige, Aerztliche Ehrengericht geladen, jedoch fr ei ge 
s p r o c h e n. 

Im Frühjahr v. Js. fiel es* meinem Schwiegersohn in Haraover, 
der mit der Absicht umging, mir das Mittel abzukaufen, plötzlich ein, 
in den Hannoverschen Kurier und zwar gtci.tifcrs ohne Wissen 
oder Auftrag me nerseits — eine Anze’ge zu setzen, kl der das Cbro- 
mori in Heufieberleidenden angepriesen wurde. Das Inserat War mit 
meinem Namen unterzeichnt, aler ohne die Berufibezcichrtrg Tier¬ 
arzt und erschien ein einzige» Mal. Daraufhin zeigte mich ein han 
noverscher Tierarzt, dessen Nfamcn mir wctil bekannt i t, bei der 
Tierärz tekammer für den Freistaat Eraunschweig an. Es wurde das 
Disziplinarverfahren gegen mich eröffnet und mir zur Last gelegt, „iro 
März 1921 ein eigens für Menschen gegen Heu- 
fieber bestimmtes Heilmittel im Hannoverschen 
Kurier angepriesen zu haben, zum mindesten 
aber geduldet zu haben, dass ein Familienange¬ 
höriger das Mittel für mich anpries“. Das sei eine 
Verletzung des § 2 Ziffer 3 der Süudesordnung für die braunschwei¬ 
gischen Tierärzte vcm Juni 1909. Der inbetrrcht kommende Teil dieses 
§ 2 1: utet: r Jede cf ent i I e Anpreicurg (Reklame) in irgendwelcher 
Form ist dem Tierarzt als der Standeswürde nicht entsprechend unter¬ 
sagt, tb.njo das private ob"ier schriftliche An’ ieten t erärztlicher Hille 
ohne entsprechende Aufforderung. Unter öffentlicher Anprehurg ist 
namentlich zu verslehen: 3. die Anpreisurg besonderer eigener Heil* 
melhoden durch öf'en liehe Bl: tier, durch öffentliche Vorträge, durch 
Flugschriften oder dergleichen.“ I 

Vergebens wandte ich e’n, dass ich tatsächlich keY».e Ahnung von 
der Absi I t meines Schwiegersohnes, in einer Tageszeiturg me n iVittel 
zu in Serien n, gehabt Hätte m't in von e uer Duldung der Insert cn 
meinerreits keine Rede sein kenne. Ich hätte ja das Inserat ganz 1 ab* 
leugn n können d. h. auch meinen Schwiegersohn als Inserenten nicht 
anzugeben brau » en. Als ehrlicher und wahrheitsliebender Mcasch Ul 
ich das ater nid.it und hoffte auf ein verständiges Urteil der über 
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im Frühjahr 1892 auf einem Rittergut in Pommern an Schafen, Rin¬ 
dern und Pferden vornahm, nicht gelungen, eines dieser Tiere krznk 
zu machen. 

Für die Technik der Mäusevertilgung mit "dem 
Loefflerschen Mäusetyphusbazillus it au scrdem 
no h fcl;endes zu beachten: Sowohl die BazilLn'lisiigkcit wie cie 
fertige Ködermasse sind vor unnvitlelbaren Sonnenstrahlen zu schützen, 
weil Lichteinfluss die Ba. ill n nach uni nach unwirksam macht. 
Gleichfalls wirkt Regen schädlich ein, indem er die Bazillen aus dem 
Kartoffelteig oder Brct au:s hwemnit. Man l?ge daher das M.itd rm 
besten abends wo die Mäuse ihrer Gewohnheit gemäss auf die N*h 
rungssuche gehen, und bei trockenem Wetter aus und tret: die Mäu:e- 
löcher sofort zu, damit etwa ger iRegen die Bissen ni ht au: wäscht. 
Datei vermeide man jedes utimiltel are Berühren des Köd rs m’t den 
Händen schon deswegen, weil die Mäuse sonst die Nähe der M nseben 
witern und die Brocken liegen lis en. Schlleislih st e% wel für 
man hen unbekannt, noch z u betonen, dass L o e f f 1 e r s M usetyp’ us 
bazilkus nur gegen Feldmäuse wirkt, nicht auch gegen Ha^sm u:e 
Ratten, Maulwürfe und Hamster; für diese Schädlinge gibt cs andere 
Bakter’enpräparate. 

Die geebnetste Jahreszeit für das Au?I gen des M u etyphus' a'il 
lus ist zweifellos der Vorfrühling, d. h. der Februar und März. Zu 
dieser Zeit schlüpfen die Mäuse bei den ersten Scnnci str h en ausge 
hungert aus ihren Wintcrl'gcm und nehmen den darrehctrivn Köder 
mit grosser Gier an. Ihre Zahl ist um -diese Jahreszeit noch verbäit- 
nnnsig gering, we : l de Fortpflan:»mg noch ni:ht begonnen bat. 

' ’ b.eet die FrJhjaTrstek’impfung insofern viel Vort.Le, ds suh 


cie Ti Ti noch in Gräl en, an Böschungen und Wege/I adern und auf 
Klee eien W ie:en und nicht ein epfl.gten Step ein ruf’.'ltn, deren 
Grasnarbe i'nen wä* r nd d:s Winters S hu z und De ku g gebot fl 
hat; auf die Getreidefelder siedeln sie erst später über, wenn die 
’iyire Saat aufgrp-o s n ist. Auf de e Wehe sir.d die Feldmäuse m 
Vcrrii 1* g s uf cie Le ichr’inkts Bo^enLäche zucairm n e rärgt, w.w : 
il*r 2 Ve ni htung :e’r ereil tert. Ni ht weniger wicht g sind *n’er er ' 

sti.s cie Bek mp Uigsma sn hiren im Oktober und Nouemter. 

v r indem, da s die Mäuse si:h nach dem Al eint; n der Felder auf 

dn jurren Klee ind d e Herbst art stürzen oder in irenschli he ° e ’ 

hausirgen, Steuern und Schober ai wandern, wo sh fern überwnie n. 

Na;h menen Erfahrurj;cn 11 i t es sich im grossen ganzen ge'h, 
wann man den schon au3 volkswirtschaftlichen Gründen gebot neu 
Frldz'g i e:en die Mäue er* f net, ob im Frl hj. hr oder im Herbst* 
M n k nn e ■ n~o put im Herbst beginnen und im Frihjibr die ^ /e ‘ 
derh- 1* rg vorrehmen w e umgekehrt. Die H*u tsache i h dass P ,rn ‘ 
m : ss.*g und sorgfältig vorgegangen wird und die im Vor tehendm an* 
ke e t»*en irr ki eben W nke uni Por 3 ichtmr , ssregeln auch beatht 
W-rd n It dies der Fr 11, dann ist der Erfo’u unausbleiblich, fl* 1 
j der Tierarzt und Landwirt wird mit bestem Wiesen und Gewis- 
s n v e t t! en könnet, dass es gegen die FeldmäusepUS® 
in der Tat kein einf achereres, zuverlässigeres 
billigeres Mittel gibt ?ls das Auslegen von Lori* 
lers Mäusetyphusbazillus. 
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„ifcfi und die an sich recht • kleinliche ~ Angelegenheit zu Gericht sitzcn- 
,; tn KoBfjjw. Was hätte es übrigen» geschadet, wenn ich selbst in- 
, f:fr; fuiie? Der ganze § 2 der tierärztlichen Standesordnung für 
FjatMschweig spricht doch‘ nur von tierärztlicher Hilfeleistung 
n j nie:.;: doch nur die Anpreisung von Tier heilmitteln. Meines Er* 
i .ns kann keine Kammer oder Standesordnung eipem Tierarzt ver¬ 
keim. sich auch mit der Erfindung von Heilmitteln für ^Menschen zu 
. j^on uni, sofern diese Mittel keine Geheimmittel sind und ven 
^i/tm au! Grund praktischer Erfahrungen als brauchbar bezeichnet 
.unkn, sic durch die Presse dem Publikum bekanntmachen zu las¬ 
en Alle meine Einwände verfingen jedoich nicht: ich wurde 
iiuTieilt und erhielt gleich drei Strafen auf einmal! Vielleicht 
i’. n die Mitglieder des heben Gerichtshofes, dem als juristischer 
U m! «in Oberstaatsrnwalt rngehörte, sich zu einer anderen Ansicht 
tun, wean sie nur 24 Stunden lang einmal einen ordentlichen Heu- 

v.uiijjftfl am eigenen Leite kennen gelernt hätten. 

Lr med, Fischer, der es nicht für nöt ; g fand, sich bei .Aus- 
Gerung seines noch dazu geheimen Tierheilmittels mit Tierärzten in 
r inJ ng au setzen, also tatsächlich Pfuscherei trieb, wurde vom 
rr.ilidiui Ehrengericht freigesprochen, Dr. med. Liese 
. iji auf die Anklage, durch Empfehlung meines Chromorhin, das 
i n A/jcnum ist, sich gegen die ärztliche Standesehre vergadgen zu 
^ren, gleichfalls eine« Freispruch. Ich aber wurde deswegen, 

■ 1 - ich betone das nochmals — ohne mein Dazutun ein Ver- 
"titiiier von mir mein Mittel einmal in einer politischen Tageszeitung in- 
<r d hatte, eine dreifache Verurteilung! Was ich nicht 
c i fen kann, daran glaube ich auch nicht. Ich stelle e3 daher nach 
<e \or ia Abrede, durch das Inserat meines Schwiegersohnes den tier- 
, ;/vh.ht»s Stand entehrt und se’ne Ehre verletzt zu haben und bin 
r/iugt, dass mir in meiner Ansicht viele Leser beipflichten werden. 
Jedenfalls werde ich mich durch das Urteil der Tierärztekammer, 
ch niefit anerkennen kann, in keiner Weise davon abhalten lassen, 

' j« ßekämpficig des Heufiebers weiter zu arbeiten. Gemäss der 
■ji.uierarg eines Arztes in Hamburg bin ich jetzt dem Heufieber- 
u>j beigetreten und entsprechend einer Bitte der Bundesleitung habe 
h i r den diesjährigen Frübjahrsbericht einen Artikel ausgearbeitet, 
jfm wun3chgemäss namentlich die Wirkung meines Präparates und 
1 wr uirksamtn Bestandteile erläutert wird. Das Chromorhin, das 
5 w;t in einer schwachen und einer stärkeren Lösung herausbrcige, 

! k:in blosses Reklame-, kein Geheim- und kein Schwindelmittel, 
-- rn ist nach dem Urteil von Spezialärzten, die es praktisch er- 
1 aben, tatsächlich ‘imstande, die Menschheit von einem der 
1 eiehmsten Leiden zu befreien, das es gibt. 


Vereine und Versammlungen. 

* ß(r Tierfirz liefe Provinzial-Verein Starkenburg hält am 18. Fe 
im Städtischen Schlachthof zu Darmstadt eine Versammlung ab. 
.iiordwing siehe Schwarzes Brett. 


# Der Verein der Tierärzte des Persantegaues veranstaltet am 12. 
in Kolberg eine Hauptversammlung. Die Tagesordnung ist am 
^Aarren Brett“ dieser Nummer mitgeteilt. 

~ ^ ere *o praktischer Tierärzte Badens. Bericht über die Ta¬ 
ndes Arbeitsausschusses in Karl sruhe am 22. De¬ 
rber 1921. 

Einlassung z u dieser ausserordentlichen Tagung gaben die 
dessen auch in den, Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte 
le nüien beiden Verordnungen vom 29. XL 21 hinsicht- 
1 Gesundheitszeugnissen und Fleisc,hbeschluge- 
tlren - Bei Vergleich der in der Fachpresse erschienenen Berichte 
“ le Erhöhung dieser Gebühren ins Preussen und den übrigen Bün- 
^Jäten zeigt sich schlagend, dass wir in Baden mit der Erhöhung nicht 
i ™ ein nachhinken, sondern auch, dass diese nun endlich gesche- 


Erhöhi 


lun g zudem noch um etwa mehr als die Hälfte hinter der der 


^ -zurückbleibt Der Ausschuss ist der Meinung,. 

Ö!e fischen Tierärzte ohne Ausnahme und geschlossen diese Lö- 
er Gebühren frage als rückständig und unzeitgemäss, für den 
geradezu beschämend und beleidigend zurückweisen müssen, und 
Et besonders die Mitglieder der Gruppe der praktischen Tierärzte, 
^^end durch eine entsprechende Aeusserung an den Schriftführer 
v ,' ems » Herrn Holzhauer-Gernsbach, hinter den Unterzeichneten 
,," Sl zu stellen. Was in anderen Bundesstaaten schon früher mög- 
ar ' ^ as h^ss auch bei uns in Baden, jetzt nach der grössten aller 
w r? 8Wc ^ en * m ohnedies teueren Grenzgebiet, erst recht möglich 
le Nummer 12 der Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte 


bringt der" badischen Tierärzteschaft diese Verordnungen von Seite 2 ab 
zur Kenntnis. Auf der ersten Seite derselben Nummer, im Bericht über 
die Mitgliederversammlung des Vereins badischer Tierärzte aber liest 
man von „lebhaftem Interesse“ des Ministeriums und der Entsendung 
seines Vertreters, von „wannen Worten“ für jederzeit entgegengebrachtes 
Interesse von der „grossen Bedeutung“, die die badische Regierung von 
jeher den Versammlungen badischer Tierärzte beigelegt — sogar von 
„grösstem Interesse“ redet man. Alles nur Worte, überschwengliche, 
schöne, leere Worte — aber keine Taten! 

Zur Besprechung kamen weiter folgende Punkte: 

1. Erlass des preussischen Land w irtscha-Ltsnir- 
nistersvom 27. III. 21 betr. Uebertragung der Fleisch* 
beschau a n Privattierärzte. (T. R. Nr. 22, S. 416:) Da die 
diesbezüglichen Verhältnisse in Baden für die praktischen Tierärzte ent¬ 
schieden noch ungünstiger liegen, muss eine Aenderung im Sinne des 
preussschen Erlasses auch in Baden mit allen Mitteln erstrebt werden. 
Interessiert an dieser Regel sind besonders die praktischen Tierärzte der 
kleineren Städte, teilweise auch die auf dem Lande, somit die grosse 
Mehrzahl. 

2., § 5 der badischen AusführumgsVorschriften 
(Verordnung vom 17. I. 03 betr. Schlachtvieh- un.d 
Fleischbeschau) über Nachprüfung der, B.escb,a u,er: 
Die Nachprüfung der Beschauer soll nicht mehr durch die Bezirkstier¬ 
ärzte, sondern durch die hierfür besser geeigneten Schlachthoftier¬ 
ärzte abgenommen werden. Die Verhältnisse sind seit 1903 andere ge¬ 
worden. Die Erfahrung hat die praktischen Tierärzte gelehrt, dass die 
Abhängigkeit, in die die Laienbeschauer durch genannte Nachprüfungen 
vom Bezirkstierarzt event. geraten, insofern den praktischen Tierärzten 
schädlich werde, als die sich zum mindesten abhängig fühlenden Laienbe¬ 
schauer fast durchweg das Bestreben haben, durch Zuschieben von Pri¬ 
vatpraxis dem Bezirkstierarzt sich erkenntlich zu zeigen. Die Auswahl 
der zur Ausbildung als Beschauer zuzulassenden Personen scheint we¬ 
nigstens in früheren Jahren diesen Verhältnissen Rechnung getragen zu 
haben, sonst Hesse sich die grosse Zahl der kurpfuschenden Laienbe¬ 
schauer in Baden nicht erklären. 

3. Festellung der Zahl der Laienbeschauer, die 
sich gleichzeitig kurpfuscherisch betätigen.: Es wer¬ 
den alle praktischen Tierärzte hiermit gebeten, Zutreffendes im Bereiche 
ihres Gebietes 'mit Angabe von Ort und Namen des Beschauers dem 
Schriftführer unseres Vereins Holzhauer zu berichten. 

4. Verordnung des Ministeriums des Inner.n v.o.m 
17. V. 1900 § 2b betr. Nachweis über eine mindestens 
dreijährige Ausübung des tierärztlichen Berufes in 
Baden als Vorbedingung für die bezi rkstierä.rzt,lic,he 
Prüfung: Die Zeiten seit 1900 haben sich geändert, die Voraus¬ 
setzung für diese Bestimmung trifft längst nicht mehr zu. Es wäre den 
zukünftigen Bezirkstierarzten, besonders im Hinblick auf die Tierzucht, 
ein Kennenlernen ausserbadischer Verhältnisse, namentlich auch in der 
norddeutschen Grosslandwirtschaft, weit nützlicher. Auf jeden Fall ist 
diese Bestimmung den Bezirkstierarztanwärtern selbst recht unbequem. 
Sie hält die jungen Tierärzte alle im Lande zurück und ist somit der 
Hauptgrund der Ueberfüllung in Baden. Die Beseitigung dieser Bestim¬ 
mung muss unsererseits verlangt werden. 

5. Stellung des R. P. T. zur Novelledes R. V. G. 

6. Portofreiheit bei Seuchen- und anderem M.e.l.d.u.n.- 
gen. 

7. Praxisverbot für die Sch lacht ho fti.e.rärzte, 

8. T i e r ä r z t e k a m e r-: Es ist gewissermassen Klage darüber 
geführt worden, dass der Veterinärreferent des Ministeriums jeweils den 
Kammersitzungen beiwohnt. Man glaubt annehmen zu dürfen, dass allein 
schon die Anwesenheit des Referenten geeignet ist, Kammermitglieder zu 
beeinflussen. Die praktischen Tierärzte verlangen für die Kammermit¬ 
glieder die zur Ausführung ihres Amtes nötige Freiheit und bitten, alles 
aus dem Wege zu räumen, was geeignet wäre, sie in ihren Entschliissun- 
gen zu hemmen. 

9. Taxe: Innerhalb der Kreisvereine sind jetzt glücklich überall 
Mindestgebührensätze aufgestellt. Der Landesverein und dessen beide 
Gruppenvereine (der praktischen und Staatstierärzte) sollen jeweils ihre 
Mitglieder auf strengste Einhaltung der Mindestsätze anhaltcn. Genaue 
Einhaltung der Mindestsätze sollte erste und heiligste Standespflicht des 
Einzelnen sein. Jeder der genannten Gruppenvereine sollte für seine Mit¬ 
glieder in dieser Hinsicht haften. Wer die Gebührensätze nicht innehält, 
ist der schlimmste Schädling unseres Standes, ein solcher fügt uns nicht 
nur schweren wirtschaftlichen Schaden zu, er untergräbt auch die Wert¬ 
schätzung tierärztlicher Leistungen und unsere gesellschaftliche Stellung 
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Kollegen, die gegen dieses heiligste Standesgebot in gröblichster Weise 
verstossen, müssen rücksichtslos angezeigt und gebrandmarkt werden, 
deren Namen müsste in den Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte 
nach Aburteilung veröffentlicht werden. 

10. Verbindung mit dem Vorstand des Vereins be¬ 
amteter Tierärzte in Form gemeinsame.r Besprechun¬ 
gen über gemeinschaftliche Ziele muss afc den Gesamtstand 
fördernd angesehen werden. Der Ausschuss stellt mit grösstem Bedauern 
fest, dass die vom Verein praktischer Tierärzte an den Verein beamteter 
Tierärzte wiederholt ergangene Einladung, die beiderseitigen Ausschüsse 
möchten sich an den gemeinsamen Beratungstisch setzen, um zu erreichen, 
Trennendes zu beseitigen und gegebenenfalls auf dem Wege des Kompro¬ 
misses sich tunlichst zu einigen, immer noch unbeantwortet geblieben ist. 

11. Innenorganisationen: Es muss ein restloser Zusammen¬ 
schluss aller praktischen Tierärzte in unserem Verein erreicht werden. 
Das Interesse der Mitglieder, die auf Versammlungen nicht erscheinen 
können, muss durch Bericht über Verlauf der Versammlung und den 
Stand der Dinge wachgehalten werden. Die Mitglieder müssen dazu an¬ 
gehalten werden, jegliches unsern Interessen nützendes Material an die 
Zentralstelle (Arbeitsausschuss) abzuführen. Dieses Material soll zur 
Stützung von Anträgen zusammengestellt werden. Der Arbeitsausschuss 
soll erweitert und geeignete Kräfte zur Mitarbeit herangezogen werden. 
Es soll eingerichtet werden: 1. Eine Beratungsstelle in Berufs-'und Slan- 
desfragen, Taxfragen, Streitfragen mit Behörden und Kollegen; evtl. Ein¬ 
gaben sollen durch sie ausgearbeitet und erledigt, die Kollegen mit Rat und 
Tat unterstützt werden. 2. Eine Nachweisstelle für Praxis und Vertretun¬ 
gen. Es soll Aufklärung geschehen in veterinären Angelegenheiten in der 
öffentlichen und landwirtschaftlichen Presse durch geeignete, das Ansehen 
des Standes fördernde und die Interessen der Praktiker wahrende Artikel. 
Der Arbeitsausschuss soll in Zukunft vierteljährlich mindestens einmal 
tagen. 

Unsere Sache braucht die Mithilfe eines jeden. Darum bittet der 
Ausschuss uns zu helfen durch Werben von Mitgliedern, durch fleissiges 
Sammeln von Material. Es sind das die wichtigsten Vorbedingungen zur 
Verfolgung unseres Zieles, das nur erreicht werden kann durch Ge¬ 
schlossenheit, Energie und Pflichterfüllung. 

I. A. 

Dr. Kopf, Heidelberg. 


Tierärztekammern. 

# Ausdehnung der brandenturgiscfen Landwirtschaftskammer an! 
Grossberlin. Die brandenburgiscbe Land Wirtschaftskammer hat ihre 
Zuständig' eit auf den Bezirk von Grossberlisi ausgedehnt, sodass ihr 
jetzt auch diejenigen Landwirte zugehören, die früher in selbständigen 
Vorortgemeincen wohnten und seit Errichtung eines Grossberlin am 
1. April v. Js. keine amtliche Berufsvertretung mehr hatten. 

Dieser sehr vernünftige Beschluss ist gegenüber den Bemühungen, 
die auf eine Trennung der Berlin Brandenburger Tierärztekammer ab¬ 
zielen, mit Nachdruck hervorzuheben. 

— Tierärztekammer für die Provinz Ostpreußen. Einladung zu einer 
Sitzung auf Montag,-den 29 Januar 1922*) IO 1 /* Uhr vormittags in Königs¬ 
berg, Pr., Hotel „Berliner Hof“. 

Tagesordnung : 

1. Geschäftsbericht. 

2. Kassenbericht und -prüfung. 

3. Antrag, betreffend gleichmässige Einstufung der Kommunaltier¬ 
tierärzte mit den übrigen akademisch vorgebildeten Beamten. 

4. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes und Kassierers für den in¬ 
folge Krankheit zurücktretenden Direktor Maske. 

5. Wahl eines ehrenamtlichen Mitgliedes des Finanzgerichtshofes in 
Königsberg. Gemeinsam mit der Restkammer Westpreußens. 

6. Beratung über den Entwurf zu einem Gesetz über die Verleihung 
der Standesgerichtsbarkeit und des Umlagerechtes an die Tierärztekam- 
mern. 

7. Festsetzung des Jahresbeitrages für 1922 und der Höhe des Tage¬ 
geldes bei Teilnahme der Mitglieder an den Sitzungen. 

8. Beschlußfassung über die Erteilung eines Spezialistentitels. 

*) Hier liegt unbedingt ein Schreibfehler im Manuskript vor. Da es 
einen Montag, den* 29. Januar in diesem Jahr nicht gibt, muss es entweder 
Sonntag, den 29. oder Montag, den 30. Januar heißen. Der richtige Tag 
ließ sich leider nicht mehr feststellen, da das Manuskript erst am 23. ds. 
Mts. kurz vor Redaktionsschluß bei der „T. R.“ eintraf. 

. Schriftleitung. 


Nr. 5 

9. Mitteilungen und Anträge aus der Versammlung. ~. 

Der Vorsitzende 
Dr. Knauer. 

# Zur Kompetenzabgrenzung des staatlichen Veterinär- und Sam- 
tätsdienstes in der Tschechoslowakei hat die Tierärztekammer für Böh¬ 
men, Mähren und Schlesien in Fortsetzung ihres bisherigen Schriftwechsels 
mit der* Regierung (siehe Nr. 1 der „T. R.“, S. 8) am 26. September v 
Js. abermals eine Eingabe an die'Gesamtregierung. gerichtet. 

Die Antwort, die unter dem 14. Dezember das Ministerium für öffent¬ 
liches Gesundheitswesen der Tierär^tekammef erteilte, ist derart .denkwür¬ 
dig und für die Ueberhebung mancher Aerzte charakteristisch, dass sie 
hiermit wörtlich wiedergegeben sei. 

„Die Aufsicht über Nahrungsmittel, namentlich über Fleisch, die 
Ueberwachung der Viehmärkte, Viehtriebe, ebenso auch die lieber- 
wachung des Abdeckereiwesens und der Aasplätze ist vom Standpunkte 
der allgemeinen S a n i t ä t s aufsicht zu beurteilen. Auf diese Aufsicht 
kann, wie im Gesetzentwurf hervorgehoben wurde, nicht verzichtet wer¬ 
den, denn dieselbe steht mit den Bestimmungen des Gesetzes vom 6. 
August 1909 (R.-G.-B1. Nr. 177) in keinem Widerspruche, ebenso wie wie¬ 
der dieses Gesetz sich in keinem Widerspruche mit dem Reichssaniütye* 
setz vorn Jahre 1870 befindet, dessen Bestimmungen in dieser Hinsicht 
durch das Gesetz vom Jahre f909 (§78) nicht aufgehoben wurden. Es 
handelt sich ja nicht um Funktionen der Veterinärpolizei, sondern um 
Funktionen der Sanitätspolizei, und diese SanitätsaufsidU 
könnte durch die Veterinäraufsic.t ü.b.e.r.h.a.u.p.t n.i.c.h,t 
ersetzt werden, wenn die menschli.c.h.e G.e.s.u.n.dh.ei.t 
oder die Gefährdung des menschli.c.h.e.n L.e.b.e.n.s im 
Spiele wäre. 

Die Ueberwachung der Viehmärkte und Viehtriebe bedeutet daher 
keine Ueberwachung des Gesundheitszustandes von Tieren, sondern die 
Aufsicht über die hygienischen Verhältnisse des Marktplatzes (ev. des bar 
platzes); was die Aufsicht auf Fleisch anbelangt, kann ein Tierarzt 
nach seiner Vorbild.n.g n.i.c.h.t b.e,u,r,t,e,i,l,e,n u,n,d e-n-t-s-c-h-e-i- 
den, was der Mensch ohne Nach.teil ge-niessen kann 
oder nicht 

Das Gesetz vom-Jahre .1909 bezieht, sich «auf einen genau, begrenzt« 
Stoff, d. h. auf Verhinderung und Tilgung von Tierkrankheiten und konnte 
daher nicht Fragen regeln, welche den Umfang des ihm zu Grunde he¬ 
genden Stoffes überschreiten.“ 

Selbstverständlich wird sich die tschechoslowakische Tierärztekamm« 
von ihren weiteren Bestrebungen in dieser Angelegenheit nicht ab 
schrecken lassen und auf die vorstehende Entscheidung des Gesundheit* 
ministeriums in gebührender Weise entgegen. 

Tie ärzlekammcr für cie Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Be; ln. 12. V o r s t a n d ss i t z u n g vom 24. November ttö 

Anwesend: Ale Vor-t ndsmtgLeder. Entschuldigt: Dt. H a afl 

1. Veterinärpolizei auf Schlachthöfen: Einsti» 
mig ist der Vor t nd der Ansicht, dass nach den formellen Bestua 
nnxigen der Krehtierarzt die Untersudung der durch die Bahn in da 
S hl dithö'e eingeLfirt n Tiere \orz imehmen hat. Da die müodlicha 
Besprechungen :n dieser Frage aber mit dem betreffenden Erlass « 
Widerspruch * stehen, wird diese /rigelfcgcnheii dem T.-Ae. K. Aus 
sdiu s zur mündlichen Verhandlung im Landwirt 9 chafts-Mini-teninr 

überwiesen. 

2. Die neue tierärztliche M in d e s t g ebü h reaor _ 
nuag, weihe am 20. XI. 21 von der Gruppe Brandenburg Berti 
des R. P. T. beschlossen wurde, ist vca dem Gesamtvorstznd der •* 
Ae-K. e nst mmig mit Wirkung vom 1. X. 21 geiehnigt worden ) 

3. Einstimmig wird die Eingate der Vereinigung der *** 
änte des Bezirkes Fr.ukfuit a. O. tetr. das Vorgehen der Tierzuc 
inspektoren •— Artikel Mommsen und Fröhlich — dem 
Ae.-K.-Ausschuss zur energischen Stellungnahme überwiesen- . 

4. Kenntnis genommen wird vca dem Beschluss md der dann 
liegenden Drohung des Vereins beamteter Tierärzte Preuisens in sel 


*) Die Minde t:ebübrcnorditungMst ^inzwischen , in Nir. , er ,, 
„T. R. M l^Jl ve. Eöffentlicht worden. Wie wir neuerdings erfahren ha n, 
soll der dort ; ge Atdiuek, der mit Kenntnis und Genehirt gnrg d«r 

cei* Grupjfcnvorsit enden erfolgte, in drei Punkftn von detf Abm«^ * ■ 

gen in c’er Grupp nit.ung abweichen. Die Besuchsgebühr für a = 

wär ige Besuche .1 4 b) soll nur 20 M betngei, die Getü^ " 
Ufitru Fttgf eines Tieres ruf Brauchbaficit, Wert -zur 
und ruf zuge.icherte Eigenschaften (I I 1) nur 25 M und für K* 
tien kleinerer Tiere (V 4 a) nur 20 M. Sc h rif Heitu®fr 
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Sr. 3 

' n« vom 22. 1. 21. betr. Verhalten der Kreistierärzte zu den 

S3ndöorganiation<H. 

- StanJesgerichtsbarkeit und Umlagerecht: Es 
. fhl giftend der .Entwurf beraten. Beschlussfassung nach der 2. 

i&ung am 0. XII- 21. 

(i Eingabe des D. V. O. B. betr. Stadttierarztstel- 
r j,. Einstimmig missbilligt der Vorstand die Eingabe des 
' r, ut.'tfun Veterinär-Oliizierbi ndes an dm Deutschen und Preussischeu 
v. jretag betr. üas Anbieten ehemaliger aktiver Veterinäroffiziere bei 
.„ Gemeinden auf Privatdienstvertrag. 

; ln einer Streitsache zweier Kollegen wurde nach eingehender 
nllicher Verhandlurg, zu der beide Herren gebeten waren, ein- 
. 11 m m i u lestgestellt, dass auf beiden Seiten kein Verschulden vor- 
■ i. Beide Herren hatten sich vorher bereit erklärt, das Urteil an- 

lifrkennea 

v. Einstimmig wird Protest eingelegt gegen die Bestreben- 

|vr Laitatleischbeschauer, auch in grössere Schlacht!löfe einzud rill¬ 
en und sieh een Titel mchttierarztlicher Flei&chbeschauer zuzulegen. 
:!$jr Protest wird der T.-Ae.-K.-A. zur weiteren Erledigung über- 

i. hinstimmig sicht eler Vorstand auf dem Standpunkt, dass 
,i ljienileischbesdiauern im volkswirtschaftlichen Interesse die Kenn- 
rMiinun;! ganzer Tierkörper nur mit Tauglichkeitsstempel übeTlassen 
v. sü darf. Der T.-Ae.-K.-A. soll diese Angelegenheit weiter ver- 

:|bß. 

p Einstimmig hält der Vorstand die Trennung der Kam- 

: in eine solche von Brandenburg und eine von Gross-Berln für 

ii tierärztlihcn Standesinteresse abträglich. 

I. A.: 

Kunibert Müller- Buch bei Berlin. 


- T e ärzlekammcr für die RhdnpTovinz und die Hohenzolleruschen 
laute Sitzung am 17. Dezember 1921. 

Anwesend: W i g g e - Düssei Je rf Bockei mann - Kö!n, Nchr- 
b n t Köln, va n St r a a t e n - Dinslaken, Dr. H e r b e r g - Oste- 
Ä Dr. Schipp- Cociiem, D r. B ii t z 1 e r - Kein, D r. Falken* 

13 f ii Maven, S c h u m a n n - Trier, A 11 h o f - Betzdorf, D r. Kein- 
mr-1 ittlicli, Weinberg - Aachen. D r. S c h e e r s - Trier, Pfeil- 
tr flieh, D r. Stier- Wesel, Dr. Oestcrn - Essen, D r. Heine- 
tferi!, Dr. Kallenbach - Kevelaer, P 1 a t e n - Düsseldorf, als 
' Dr. Krautstrunk - Bonn. 

' feilen entschuldigt: D r. I. o t h e s - Köln (Vertreter D r. 
p'e), Bet t e 1 h a e u s e r - Duisburg, unentschuldigt: Deubel- 

r. .*:p3r:jgcn. 

r j Ea Vertreter des Oberpräsidenten war nicht zugegen, da der be- 
piunie Referent laut Schreiben des O.-P. dienstlich verhindert war. 

l Der Vorsitzende erstattete einen ausführlichen Bericht über die 
ji'. -t des Vorsitzenden-, des Vorstandes und über die Sitzung des 
r f -l (K.-A. Bericht s. Fachpresse). 

i wurde mit Bedauern Kenntnis davon genommen, dass der 
Nverarzt Dr. Finkenbrink -Saarbrücken seinen Sitz in der 
ib-rr.er nieder[.clcgt hat. Die Kammer billigt seine Gründe, die in 
Politischen Stelling des Saarstaates liegen, und wünscht allen Tier- 
ir ' n dis Sansta^tes eiae gedeihliche berufliche Fortentwicklung. 

Ei? zeitlich umfangreichste Arbeit des Vorsitzenden betraf das 
i is&richleramt. Durch die vermittelnde Tätigkeit des Vorsitzenden 
alle jwsönüchen Streitigkeiten bis auf eine zur Zufriedefl- 
1 Eitler Partei.n zu schlichten. Nur in einem einzigen Falle war 
r grösster Bemühung keine Einigkeit zu erzielen. Dieeer Fall 


' zur Zeit die Gerichte. 

i Lau l ministerieller Verfügung vom 29. Juli 21 (Geschäftsnuinmcr 
l Uli 12Q3) sind die Kreistierärzte angewiesen, die Niederlassung 
Jsi Fortzug eines Tierarztes aus dem Kreise dem Vorsitzenden 
_ ^mrner mitzuteilen. Bis jetzt sind nur drei derartige Mitteilun- 
«gelaufen. Trotzdem ist der Kammer bekannt, dass viel häufi- 
■ Änderungen in der Tierärzteschaft des Rheinlandes stattgefunden 
^ De-iialb beschloss die Kammer, die Regierungen zu bitten, 
’ jrui(J einer Erhebung bei den Kreistierärzten den jetzigen Stand 
I onischen Tierärzteschaft bekannt zu geben, und gleichzeitig die 
•- .erärzte erneut darauf hinzuweisen, spätere Veränderungen dem 
Wenden ( ^ er Kammer, gemäss obiger Verfügung, schriftlich rnitzu- 


Cr Vorsitzende gab bekannt, dass die Bestrafung eines Tierarztes 
^tüehung des aktiven und passiven Wahlrechtes auf drei Jahre 
^ D¥ m interessanten Schriftwechsel mit dem Landwirtschaftsministe- 
0 hat. Etwa ein halbes Jahr nach der Bestrafung hat näm- 
treffende Tierarzt durch die Regierung in Düsseldorf einen 
1 ^ un g3bericht einreichen lassen, der auf Grund des § 4 der 


Kammer-Ordnung (K.-O. «= Verordnung vom 2. 4. 1911) zuriiekge- 
wiesrn wurde. Nachdem dann die Regierung die Angelegenheit dem 
Ministerium zur Kenntnisnahme unterbreitet hatte, forderte dieses die 
Kammer auf, eine e neute Verhandlung des Falles aufzunehmen. Der 
Vorstand hat diese Aufforderung des Ministeriums auf Grund des 
§ 4 der K.-O. einstimmig abgelehnt. Die Kammer billigte einstim¬ 
mig das Vorgehen des Vorstandes. 

Der Vorsitzende teilt ferner mit, dass die Regierungspräsidenten 
von der Verfügung des Landwirischaftsm'-nisters vom 31. Juli 1921 
(Gesriiäftsoummer l. A. Illg 2146) bis jetzt noch sehr wenig Ge¬ 
brauch gemacht haben. Wenn sie es taten, waren es jedesmal sehr 
heikle Fragen. Einmal sollte der Vorsitzende in einer persönlichen 
Auseinandersetzung zweier Tierärzte um Erlangung der Fleischbeschau 
Stellung nehmen, was algelehnt wurde, da die Verfügung sich nur 
;«f üie Erörterung allgemeiner Fragen bezieht. 

Die Stellungnahme der Kammer in der Angelegenheit der Eingabe 
des Vereins deutscher Nahrungsmitteldhemiker an den Regierungspräsi¬ 
denten von Amsoerg und das Landwirtschaftsministerium wurde von 
D r. Herber g in einem ausführlichen Gutachten an den K.-A. nie- 
tbi gelegt. 

Um ein weiteres Gutachten wurde die Kammer von der Regierung 
in Düsseldorf angegangen in einer Angelegenheit, die die Ortsviehver- 
siclierlangen betrifft. Dieie schreiben vielfach in ihren Satzungen nicht 
vor, dass bei Erkrankung versicherter Tiere tierärztliche Hilfe in An¬ 
spruch genommen werden muss. Der Verein der Ticräfzte am linken 
Niederrhein hat hei der Regierung beantragt, die generelle Einführung 
dieser Vorschrift zu verblassen. Die LamUvirtschaftskainmer, die 
ebenfalls ven der Regierung um ein Gutachten angegangen worden 
war, hat die Einführung der Vorschrift nicht heiürvvortet. Ein von 
D r. Herber f; entworfenes Gegengutachtcei der Kammer hat in 
ausführlicher Weise die Gründe idargclegt, die für die Einführung 
sprechen. 

Vcn dem Stan-’e der PrlvatVhgc des Herrn Tierarztes Beust- 
Bcrlin gegen den stellvertretenden Vorsitzenden Bockeimann we¬ 
gen Beleidigung aut Grund der Veröffentlichung des Vertrauensvotums 
für den Vorsitzenden W i g g e (Beschluss der letzten Kammersitzung 
= B. T. W. 1921 Nr. 3, D. A. W. 1921 Nr. 3, T. R. 1921 Nr. 3) 
wird Kenntnis genommen. Es findet eine vertrauliche Besprechung 
statt. 

2 . Der Kassierer Nehrhaupt erstattet den Kassenbericht. Es 
s'nd 3Sd Beiträge ein,gekommen. Die Kasse wird geprüft und für rich¬ 
tig befunden. Der Kassierer erhält Entlastung. 

3. Der Kammerbeitrrg für 1922 wird wie 1921 auf<M 50,— fesi* 
gesetzt. Dem Vorsitzenden wird für Unterhaltung des Büros eine 
bestimmte Summe zur Verfügung gestellt. Die an den Sitzungen teil¬ 
nehmenden Mitglieder erhalten Fahrt II. Klasse und M 80,— Tage¬ 
geld. 

4. Die Verfügung des Landwirtschaftlichen Ministeriums vom 3l. 
Juli 1921 (Geschäfts-Nr. I. A. III g 2146) weist die Regierungsprä¬ 
sidenten an, vor Regelung von Angelegenheiten, die für den tierärzt¬ 
lichen Stand oder eine Standesgruppc \on allgemeiner Bedeutung sind, 
den Vorsitzenden der Tierärztekammer zu hören. Da daraus hervor- 
gent, dass dem Ministerium eiu Zusammenarbeiten der Behörden mit 
der amtlichen Standesvertretung erwünscht ist, soll beim Oberpräsi¬ 
denten der Rheinprovinz, beim Landeshauptmann und den rheinischen 
Regierungspräsidenten der Antag gestellt werden, dass diese der Kam¬ 
mer eine Abschrift von allen Verfügungen zustellen, die tierärztliche 
Angelegenheiten betreffen oder berühren. Ferner soll beim Kammer¬ 
ausschuss aus dem «gleichen Grunde beantragt werden, eine Verfügung 
beim Ministerium zu erwirken, die die Provinzialbehördcn mit ent¬ 
sprechenden Anweisungen versieht. 

5. Beschlussfassung über den Erlass eines Verbotes der öffent¬ 
lichen Ankündigung und des Verkaufes von Geheimmitteln. Es wird 
beschlossen, beim Oberpräsidenten zu beantragt«, für den Bereich der 
Rheinprovinz eine gleiche Polizeivercrdnung zu erlassen, wie sie in 
Sachsen besteht, jedoch mit dem Zusatze, dass auch der Verkau» von 
Gel leimmitteln verboten wird. 

6. Betätigung der Tierärzte bei der Ausbildung tnd Fortbildung 
der Hufschmiede. Nach eingehender Aussprache, der ein ausführli¬ 
ches Referat von N c h r h a u p t - Köln vorausging, wurden folgende 
Leitsätze festgelegt. 

1. Anstelle der eingegangenen Mditärlehrschmieden sind je nach 
der Grösse der einzelnen Provinzen ein Uis zwei Zivillehrschmieden 
im Sinne von wirklichen Fachschulen zu errichten, die der Leitung 
von Tierärzten hauptamtlich zu unterstellen sind. 

2. Tierärzte, welche als Leiter oder Lehrer in der Hufbeschlag- 
kunde sich betätigen, müssen zu diesem Amte besonders befahlt sein. 
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3. Die Lehrsehmiedemeister haben ihre Eignung zum Unterricht 
durch eine Prüfung nachzuweisen. 

4 Die Prüfungen der Schmiede dürfen grundsätzlich an den staat¬ 
lichen Lehrschmieden nur durch deren Leitung (Tierarzt und Üehr- 
schmiedemeister) unter Hinzuziehung des Regierungs- und Veterinär¬ 
rats vorgenommen werden. Der Kammerausschuss soll- gebeten wer¬ 
den, sich mit den Hochschulen in Verbindung zu setzen, damit bei 
den Fortbildungskursen für Tierärzte auch der theoretische Hufbe- 
schlag berücksichtigt wird. 

7. Die Aufstellung einer einheitlichen Gebührenordnung seitens der 
Kammer für den Kammerbezirk wird abgelehnt, da die Verhältnisse in 
den verschiedenen Teilen der Rheinprovinz zu verschieden sind. Sitze, 
die in den teuren Grossstädten angemessen sein würden, würden z. B. 

Rii die »Eifel und den Niederrhein zu hoch sein und umgekehrt. 

8. Herr Dr. Krautstrunk legt in seinem Referat dar, wes¬ 
halb und wie die bakteriologischen Institute der Landwirtschaftskam- 
mern entstanden sind und welche Aufgaben sie erfüllen wollen. Frü¬ 
her haben sich häufiger Differenzen eingestellt zwischen Landwirt- 
schafiskammern und Tierärzten. Im Rheinlande seien derartige Rei¬ 
bungen im grossen und ganzen nicht vorgekommen. Das Institut in 
Bonn habe immer das Ziel verfolgt, mit den rheinischen Tierärzten- 
Hand in Hand zu arbeiten. Um diese Fühlungnahme zwischen Land- 
wirtschaftskamnier und Tierärzten noch enger zu gestalten, habe der 
Vorstand der L. K. in Bonn beschlossen, seiner Hauptversammlung 
vorzuschlagen, ausser dem beamteten Tierärzte, der bereits Mitglied 
des Kuratoriums der L.-K. ist, zwei weitere praktische Tierärzte hin- 
zitzuwälilen. D r. K r a u t s t r u nk bittet deshalb die Kammer, zwei 
oraktisci e Tierärzte für diese evtl. Wahl namhaft zu machen. Die 
Kammer beschliesst, die rheinische Gruppe und die Gruppe Düssel¬ 
dorf des R. P. T. zu bitten, ihrerseits je einen praktischen Tierarzt 
vorzuschlagen. 

9. Die rheinischen Gruppen des R. P. T. haben beantragt, bei 

den Regierungspräsidenten vorstellig zu werden, die Verfügung des 
Landwirtschaftsministers vom 23. 3. 21 (Geschäftsnummer 1. A. III i 
44$4) baldigst in den einzelnen Bezirken durchzuführen. Es wird 
beschlossen, diesen Antrag an die Regierungspräsidenten von Düssel¬ 
dorf, Köln und Cz blenz weiter zu geben. in den Bezirken Aachen 
und Trier ist die Verfügung bereits zur Zufriedenheit aller Berufs¬ 
gruppen durcligefiihrl. Ferner stellt sich die Kammer auf den Stand¬ 
punkt, dass bei der Uebertragung der Fleischbeschau nach *§ 7 A. 

B. I. Einschränkungen in der Weise, dass bei einzelnen Besitzern z. 
B. Händlern diese Fleischbeschau nicht ausgeübt werden darf, n : cht 
gemacht werden können. Erweist sich ein Tierarzt als geeignet für 
die Uebertragurg der Fleischbeschau, dann clürfen Einschränkungen in 
solcher Art nicht gemacht werden können. Dem Regierungspräsidenten 
soll diese Stellungnahme ’der Kammer bekannt gegeben werden. 

Bei der Besprechung der Fleisctibeschaugebühren teilte der Vor¬ 
sitzende mit, dass im Freistaat Sachsen die Gebühren, die bisher etwa 
mit den hiesigen übereinstimmten, neuerdings um 100% erhöht worden 
sind. Die Kammer steht auf dem Standpunkte, dass auch io Preussen 
eine weitere Erhöhung der Gebühren nicht zu umgehen sein wird. 
Der Vorsitzende wird beauftragt, den K.-A. und die einzelnen Regie¬ 
rungspräsidenten von dieser Stellungnahme in Kenntnis zu setzen. 

Weiterhin wird Kenntnis genommen davon, dass der Posten eines 
Schlachthofdirektors am Schlachthof in Viersen immer n c ch unbesetzt 
; s t. Die Kammer stellt sich einmütig auf den Standpunkt, dass es 
nicht wünschenswert ist, dass an einem Schlachthofe die Verwaltungs- 
gesdiäfle nebenamtlich von einem' Sekretär geführt werden und die 
Fleischbeschau nebenamtlich von einem Tierarzte ausgefütirt wird. So¬ 
wohl das Verwaltungsgeschäft als auch die Leitung der Fleischbe¬ 
schau muss in einer tierärztlichen Hand liegen. Nim dann ist die 
Gewähr vorhanden, dass die Interessen der Allgemeinheit völlig be¬ 
wahrt bleiben. 

Von Seiten eines Tierarztes ist der Kammer mitgeteilt worden, 
»lass ein Einspruch gegen die Veranlagung seiner Fleischbeschauein- 
nahme zur Umsatzsteuer vom zuständigen Finanzamt trotz Hinweis 
auf die Verfügung des Reichsfinanzrainisteriums vom 28. Sept. 1921 
(Geschähsnummer III U 1<6S69) abgewiesen worden ist und zwar mit 
der eigenartigen Begründung, dass er den Zeitpunkt des Einspruches 
versäumt habe. Es wird beschlossen, bei dem betreffenden Finanz¬ 
amt und beim Landesfinanzamt vorstellig zu werden, damit letzteres 
die Finanzämter anweist, dass Tierärzten die Umsatzsteuer für die 
Fleischbcschaugebührcn zurückzuerstatten sind. 

10. ln einem kurzen Referat legt Dr. Herberg dar, dass die 

nahniebestimmirgen, die der § 2 des Reichsflei3chbesch.'iuge:etzes 


für die Hausschlachtungen gewährt, io keiner Weise begründet sind. 
Sie liegen weder im Interesse der Tierbesitzer noch im Interesse der 
Allgemeinheit. Es wird deshalb beschlossen, in einer begründeten 
Eingabe: 

1. beim Oberpräsidenlen der Rheinprovifiz vorstellig zu werden, 

die Ausnahmebestimmung in § 2 des Reichsfteischbeschaugesetzes 

aufzuheben, - 

2. beim Kammeraussthuss zu beantragen, die gleichen Schrine 
beim Ministerium für Landwirtschaft und Volkswohlfahrt einzuleiten. 

11. Stellungnahme zu dem fortschreitenden Ausschluss der Tier¬ 
ärzte in der landwirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht. Herr 
A 11 h o f gibt einen eingehenden Bericht über den Stand der Auge», 
legenheit. Die Kammer sieht von einer Erörterung ab, empfiehlt den 
Tierärzten jedoch Beschäftigung mit tierzüchterischen Fragen. 

12. Beratung des Gesetzentwurfes über die Verleihung der Standes ., 

gerichtsbarkeit und des Umlagerechtes der Tierärztekammer. Es wird 
zuerst noilimals in eine Erörterung der grundsätzlichen Frage eilige- 
treten, ob die Einführung der Standesgerichtsbarkeit notwendig ist. 
Die Frage wird einstimmig bejaht. Sodann wird die Frage gestellt, 
ob die Einführung auch noch als erstrebenswert erachtet wird, warn 
die beamteten Tierärzte, soweit die Privatpraxis in Frage kommt, 
ausschalten sollten- Die Kammer stellt sich auch hier wieder ein¬ 
stimmig auf den Standpunkt, dass auch dann die Strndesgerichlsbar* 
keit und das Umlagerecht zu erstreben sind. Sie betent dabei aus¬ 

drücklich, dass sie im allgemeinen nach wie vor den Standpunkt ver 
tritt, dass-auch die beamteten Tierärzte in Preussen genau so gut da* 
Standesgerichtsbarkeit unterstellt werden können, wie es in Bram 
schweig seit langem der Fall ist. Infolge der vorgerückten Zä 
kennte in eine Beratung der einzelnen Paragraphen des Entwürfe 
nicht eingetreten werden. Einige wichtige Punkte wurden besproebes 
und hierbei stellte es sich heraus, dass die Kammer Einschränkung 
und Aenderungen der heutigen Verordnung und des Entwurfes de 
Kammerausschusses ablehnt, wobei besonders auf die StelliHignahme 
die Schmaltz zu beiden in der B. T. W. eingenommen hat, hh 
gewiesen wurde. 

Die in jeder Beziehung sachlich, ernst und harmonisch verlaufe 
Sitzung wird gegen 6 Uhr vom Vorsitzenden geschlossen. , 

W i g g e, Vorsitzender. 1 


Hochschulnach richten. 

Aenderung der Promolionsordnung für die Erteilung der Wh 
eines doktor medizinae velerinariae durch d e Tierärztlichen floebse 
in Preusien. Die Vorschrift im § 1 Nr. 5 der Promotionsordiwng 

für die Erteilung der Wirde eines doktor medizinae vetarinariae ui 
die Tierärz.lii hen Hochschulen in Berlin und Hannover vom -9- 
tober 1910 und 7. Mai 1913 wird dahin geändert, dass die Prüfuii 
gebühr auf C00,-r- M, bei Ausbildern auf 1000,— M erhöht wu 

Diese Vorschrift tritt st fort in Kraft. 

Berlin, den 16. Januar 1922. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

I. V.: 

Ramm. 

# Reorganisation des tierärztlichen Studiums und Doktorates in ‘ 
Ischeclioiltw; kti. In der Vorstrndssitzing der Tierärztckammer 
Böhmen Mähren und Schlesien \om 30. Oktober v. Js ent&pann 
eine längere Auseinandersetzung über folgende drei Fragen. 

1. Wilche Vorbildung soll \on den Kandidaten der Tier .rer 
verlangt werden? 

2. Wie lange soll das Studium der Tierheilkunde dauern? 

3. Seil das obligatorische L okforat eingeführt werden? ^ 

Schl esslLh beantwortete der Kanur.ervorü&nd die Fragen 

dermass »i: # ... 

1. Als Vorbildung soll die Ablogung der Maturitätspru « 
einem Gymnasium, Real- oder Reforrngymuasium verlangt wer e ’ 

2. Das Studium s 11 zehn Semester dauern, wobei den 

neunten Semester die Gelegenheit zu einer wissenschaftlichen r 
Botin werden s 11. ^ 

3. Es i ot das obligatorische Doktorat nur auf Grund veti 
ten Rigorosen ohne Dissertation einzuführen. 

# Bern. Dekan der vetirinärmed’zioischen Fatol ät fe* 
fanden Wirit rsemester der ordentliche Professor Dr. Fritz 
dimann, Lo^ent für Chirurgie. 
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eines Sekretärs der veterinärmedizinischen Fakultät be- 
ordentlicfier Professor Dr. Johann Ulrich Duerst, 
ßr feucht, Hygiene, Beurteilungslehre und gerichtliche Tier- 


# tfe«it der immatrikulierten Studierende!?. Von den 86 imma- 
riiiulierteö Studenten, die im Wintersemester 1921/22 an der Universi- 
(ü Bern Tiermedizin studieren, sind 83 Inländer (Schweizer) und 3 
Ausländer (Jugoslawen). Nach der Kantonszugehörigkeit stammen von 
j eu y inländischen Studierenden 30 aus dem Kanton Bern, 9 aus So- 
lothura, 7 ausWaadt, je 6 aus Luzern und St. Gallen, 5 aus Aargau, 

I aus Schaffltausen, 3 aus Graubündeti, je 2 aus Zürich, Wallis und 
Oeiii und je 1 aus Uri, Schwyz, Glarus, Freiburg, Appenzell I.-Rh , 
Thurgau und Tessin. 

$ Do Sommersemester 1922 beginnt am 15. April. Immatrikula- 
; iionai widen bis zum 15. Mai vorgenommen. Die Vorlesungen dau- 
m wo! 25. April bis zum 22. Juli. 

# Dresden. Berufung. Der Abteilungsvorsteher am Pharma- 
ifflbsrkheniisehen Institut der Universität Marburg, Professor Dr. M. 
iibenk, bisher beurlaubt als Leiter des Wissenschaftlichen For- 
stbungsinstitutes bei der Oiemischen Fabrik Gehe & Co. A.-G. in 
Dresden-Neustadt, hat einen Ru! als ausserordentlicher Professor an 

- die Tierärztliche Hochschule in Dresden erhalten und angenommen. 

a Hannover. Sylvester-Telegramm aus Bulgarien an den Rek* 
fer der Tierärztlichen Hochschule. Die? bulgarische Studentenschaft 
jrwtirt sich zum Jahreswechsel Eurer Magnifizenz, den Herren Pro- 
t .tHoren uod Studierenden ihren herzlichsten Dank für die Gastfreund- 
: ■ Cu! sowie auch für die Bemühungen in ihrer Ausbildung auszu- 
frechen. Sie nimmt in Dankbarkeit die belebenden Kräfte hin, die 
ftr hier gegeben werden, und ist von der Zuversicht erfüllt, dass das 
■ kl, das, obwohl tief gebeugt, immer noch im Stande ist, Leben zu 
v dicht dem Untergänge geweiht sein kann. Die bulgarische 
Minteiuchaft hat im verflossenen Jahre mit freudigem Herzen ver- 
Rt m Deutschlands Weg trotz mancher Senkungen doch immer 
:: wfc* machtvoll aufwärts ging und wie die Senne der deutschen Kcn- 
ke Wissenschaft ringsherum lichtverbreitend die Verleumdungen der 
ftn Jahre vertrieb. Sie hofft, dass dieser Fortschritt auch im 
BrKnJcn Jahre fortgesetzt wird, und wünscht Eurer Magnifizenz, 
I Herren Professoren, Studenten vnd Beamten Gesundheit und Mut, 
l der Arbeit für den Wiederaufbau des herrlichen deutschen 

jhbiJcs teilnehmen zu können. 

- Lir die bulgarische Studentenschaft 

gez. L. Tschardafonoff. 

~ b«n Bund niedersächsischer Hochschulen heigetreten ist die Tier* 

c Hochschule in Hannover. Der Bund ist entstanden caf Anre- 
H der Universität Göttingen. Ausser der Universität Göttingen und 
r Tierärztlichen Hochschule Hfr.nover gehören dem Bunde an die 
* ai>c hcn Hochschulen Hannover und Braunschweig, die Forst- 
fcinhule Hannöversch-Minden md die Bergakademie Clausthal. 

= Wien. Die Gesamtzahl der Studierenden im faulenden Winter* 
* hfr l e ragt 655. Darunter sind 131 I. Semester, 11 von einer 
tefrn Hochschule kommende Studierende und 27 Gasthörer. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

- Versorgnng der Marine mit Veterinär- nnd Fahnenschmiedegerät. 

‘ t,rTt r Verfügung des Reicliswchrm'nisteriums vom 9. ds. Mts. 

^‘ e Marineformationen im Einvernehmen mit der Marineleitung 
; s' den gesamten Bedarf an Veterinär- und Fahnenschmiedegerät 
flufbeschlagmitteln für alle in ihrem Bereich vorhandenen 
erde auf demselben Anforderungswege (d. h. über den zustän- 
^ eV rkreisveterinär), bei denselben Dienststellen und zu den glei- 
l ' 11 punkten, Bedingungen und Preisen wie die Truppen des 


. Zor Lntschädigungspflichf bei Maul- und Klauenseuche äussert 
To: " 5 ^d^sdirektorium der Provinz Hannover wie folgt: „Der 
die NotschlacCitrng eines Tieres gilt dann als durch die 
^ ln<J Klauenseuche veranlasst, wenn sie nach dem Zerlegungs- 
o^Veränderungen ztirückzuführcn sind, die der Ein- 
^ 2 de; Ansteckuiigsstoffes der Maul- und Klauenseuche ihre Ent- 
^ venfcnkfn. Alle Todes- und Notschlachtungsfälle, soweit sie 
i odere Kraßheiten bedingt werden, welche zur Maul- und 


und Klauenseuche äussert 


Klauenseucheerkrankung hinzugetreten sind oder nachträglich sich an 
diese anschliessen (sogenannte Begleit-, Neben-, Nach- oder Folgekrank¬ 
heiten wie Euterentzündung, Panaritium, Sehnenscheiden- und Gelenk¬ 
entzündungen, Haut-, Unterhaut- und Muskelvereiterungen, Verjauchun¬ 
gen, Lungenentzündungen, Gebärmutterentzündungen, chronische Herz¬ 
erweiterung, Lungenblähung, allgemeines chronisches Siechtum usw.) 
scheiden für die Entschädigung aus.“ 

# Urteil eines Schmiedenleisters über die Tierärzte. Gelegentlich 
eines Meinungsaustausches über den Hufbeschlag in der Provinz 
Sachsen behauptet Wanderhufschmied der Prov. sächsischen Land- 
wirtschaftskammer namens S t o y e in Nr. 2 der Landwirt¬ 
schaftlichen Wochenschrift für die Provinz Sachsen, „dass die 
Tierärzte der Huübeschlagkunst mehr schaden als nützen.“ Auch auf 
die amtlichen Vertreter des Schmiedestandes ist er schlecht zu spre¬ 
chen. Er schreibt über sie: „Sie hrtfcen keine eigenen Ideen für Huf- 
beschiag, sendem holen ihre Weisheiten von Berlin. Dort Hessen sie 
sich von Professor E b e r 1-e i n, welcher gar keine Verbindung mit dem 
praktischen Hufbeschlag hatte und nicht wusste, wie es in den 
preussischen Landen um den Hufbeschlag aussieht, belehren. Ja, sie 
haben sich sogar von Professor E b e r 1 e i n ihr eigenes Hufbeschlag- 
I.ehrbuch schreiben lassen.“ 

Diese Urteile, die an Selbstbewusstsein nichts zu wünschen übrig 
lassen, verraten eine, krasse Unkenntnis all dessen, was die Tierärzte 
und namentlich die Militärveterinäre, soweit sie auf diesem Gebiete 
Spezialisten waren, von jeher für den Hufbeschlag geleistet haben und 
noch heute leisten. Seinen Angriffen setzt Sdimiedemeister S t o y e die 
Krone auf, indem er sich, auch gegen Professor E b e r 1 e i n wendet, 
eine allseitig anerkannte Autorität in Fragen des Hufbeschlags? der, 
weil er inzwischen verstorben ist, sich nicht mehr verteidigen kann. 
Da eine Polemik gegen diesen Schmiedemeister von vornherein zweck¬ 
los erscheint, genügt es wohl,, sein Geschreibsel hiermit niedrigen zu 
hängen. 

# Erhöhung der ßesatzungszulage für die Beamten des besetzten 
Gebietes im Westen. Nach einer Mitteilung des Landesverbandes der 
Reichs-, Landes- und Gemeindebeamten der besetzten rheinischen Ge¬ 
biete (Sitz Köln) soll die Besatzungszulage rückwirkend ab 1. Januar 
ds. Js. für alle Orte des besetzten Gebietes und zwar Ortsklasse A 
auf 225 M, Ortsklasse B auf ISO ‘M und Ortsklasse C auf 135 M 
monatlich erhöht werden, vorausgesetzt dass Reichst'g und Reichsrat 
inhre Zustimmung erteilen. Die Kinder Zuschläge sollen eine Erhöhung 
auf 40 M monatlich erfahren. 

# Beteiligung an dem Fortbildungskursus in Bonn. An dem Vor¬ 
trags- und Demonstrationskursus für Tuberkulose- und Sterilitätsbe- 
kämplung, den das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskamnier 
in Bonn rm 13. und 14. Januar für praktizierende Tierärzte verrn- 
staltete, haben sich 50 Tierärzte der Rheinprovinz be'eiligt. Das war 
die ven vornherein in Aussicht genommene Tcilnehmerhöchstzahl. 

— Aenderung der Prüfungsordnung dt: Kreistier ätzte Das Preus- 
sische Land wirtschaftsministerium gibt unter der Geschäftsnummer l A 
III i 2S35 folgende allgemeine Verfügung bekannt: 

Die Vorschrift in § 23 Abs. 1 der Prüfungsordnung für Kreis¬ 
tierärzte vom 28. Juni 1910 wird wie folgt geändeit: 

„Die Gebühren für die gesamte Prüfung betragen 400 M,. 
und zwar für die schriftliche Prüfung 120 M, für die praktisch- 
n<ünd>liche Prüfung 200 M, für sächliche und Verwaltungskosteo 
SO M.“ 

Diese Vorschrift tritt vom Heutigen Tage ab in Kraft. Soweit die 
Prüfungsgebühren ven den zur Prüfung zugelassenen Tierärzten bereits 
bezahlt sind, wird von der Erhebung der erhöht.n Gebühren abge 
sehen. 

Berlin, den 10. Januar 1922. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Dr. Wendorff. 

Die aussergewöhnlich niedrigen F.eschteschaugebihren in Baden, 
mitgcteilt in Nr. 2 der „T. R.“, haben, wie uns Zuschriften beweisen, 
nicht nur innerhalb Badcus (vergl. den Ausschussbericht c’en Vereins 
praktischer Tierärzte Badens unter „Vereine nnd Versammlungen“ in 
dieser Nummer), sondern auch ausserhalb Badens unangenehmes Aut 
sehen erregt. Ein Vergleich dieser Gebührensätze mit den in Nr. 4 
milgeteilLn neuen Fleischt eschaugebühren im Frei t at Sa<h ca ober 
hart, dass die Gebühren in Baden als durchaus rückständig und ger:de 
zu unsozial zu bezeichnen sind. - Für die Beschau eines P.'erdes er¬ 
hält der Tierarzt in Sachsen 40 M, in Baden sage und srireile 10 M! 
Die Untersuchung eines geschlachteten Rindes wird in Sa.h.en v. 
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gütet mit 32 bzw. 40 M. in Baden mit sage und schreibe 6 bzw. 10 
Mark! Die Beschau eines Schweines bringt dem sächsischen Tierarzt 
21 bzw. 30 M ein, dem badischen sage und schreibe 4 bzw. 6 M! 
Das Honorar für eine Bescheinigung beträgt in Sachsen 5 bzw. 
6—8 M, in Baden sage und schreibe 1 — in Worten: eine — bzw. 

5 M! 

Der Reichsverband praktischer Tierärzte hat inzwischen in einer 
Eingabe vom 16. Januar das Badische Ministerium des Innern auf das 
völlig Unangemessene und Unzeitgemässe der badischen Fleischbe- 
schaugebühren hingewiesen und im Interesse des Ansehens des gesam¬ 
ten tierärztlichen Standes nicht nur in Baden, sondern im ganzen Deut¬ 
schen Reiche um eine sofortige Abänderung dieser Gebühren gebeten. 
Wir sdhliessen uns seinen Ausführungen rückhaltlos an und erwarten 
mit den badischen Praktikern, dass das Badische Ministe¬ 
rium des Innern die Fleischbeschaugebühren fü-r 
badische Tierärzte mfct Wirkung vom 1. Februar 
ab um mindestens 400—500 Proz. erhöht, damit sie den 
Gebühren, wie sie im Freistaat Sachsen dank der vortrefflichen Ver¬ 
tretung der sächsischen Tierärzte in den Ministerien in vorbildlicher 
und mustergültiger Weise eingeführt sind, wenigstens einigermassen 
ähneln. 

# Gegen die Wirtschaltsgenossen schalt Deutscher Tierärzte richtet 
sich ein Artikel, den Landwirt Lind, Mitglied des Reichstages, in 
Nr. 3S des „Reichslandbundes“ vom 24. Dezember v. js. veröffentlicht 
hat. Der Verfasser spricht Jabei von einer künstlichen Verteuerung 
der Seuchenschutzimpfungen durch die W. D. T. und schreibt u. a. 
folgendes: 

*Zu meinem Erstaunen ersehe ich aus der Deutschen und Berli¬ 
ner Tierärztlichen Wochenschrift (Nr. 46), dass ein tierärztlicher Ver¬ 
band die Serunifceschaffung zentralisiert. In diesem Inserat der Wirt- 
schaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte heisst es, „dass auf Medika¬ 
mente und Impfstoffe ein Rabatt von 10%, am Jahresschluss ein Extra¬ 
blatt ven 30% und für jedes Mitglied eine Wohlfahrtsrücklage bis zu 
20% des Warenumsatzes gewährt werden.“ An der Spitze dieses 
Institutes steht nach der von mir eingezogenefci Information ein jüdi¬ 
scher Tierarzt D r. Mar x.*) Ich bin überzeugt, dass dessen kauf¬ 
männisches Geschick ausreicht, diese 60% verschiedener Rabatte nach 
oben abgerundet auf die Serumpreise aufzuschlagen. Deutlich gesagt, 
das Serum wird um diesen B-e trag verteuert, und hierdurch 
wird dem Landwirt die Impfung unmöglich gemacht. Nach meiner 
Ueberzeugung müssen die landwirtschaftlichen Organisationen gegen 
diesen Geschäftsgeist mit den ihnen zu Gebote stellenden Mitteln Vor¬ 
gehen und unter allen Umständen fordern, dass den privaten Serum- 
instituten gestattet wird, nicht nur an Tierärzte, sondern auch an 
landwirtschaftliche Verbände, Genossenschaften und dergl. Serum 
zu liefern. Wenn die Tierärzte sich unter die Geschäftsknute des 
Herrn D r. Marx beugen und den Grundsatz „Verbilligung der 
Impfungen“ preisgeben, so sind die landwirtschaftlichen Organisatio¬ 
nen verpflichtet, durch den von mir gewiesenen Weg die Impfung 
ihrerseits dadurch zu verbilligen, dass sie selbst das Serum beziehen 
und schliesslich, wenn sich die Tierärzte widersetzen, auch selbst zur 
Impfung schreiten. Ich bin aber doch der Hoffnung, dass die der 
Landwirtschaft nahestehenden Tierärzte sich ven Herrn D r. Marx 
nicht leiten lassen und unsere privaten Seruminstitute nach wie vor 
zu Eeschaffungsquellen ihres Serumbedarfes machen“. , 

Diese letzten Endes alle impfenden Tierärzte schädigenden Aus¬ 
führungen wären sicherlich nicht geschrieben worden, wenn die Lei¬ 
tung der W. D. T. so kli« und vorsichtig gewesen wäre, in ihren 
Reklame Anzeigen, die ja auch Nichttierärzten vor Augen kommen, 
die Rabattgewährung an Tierärzte überhaupt nicht zu erwähnen. 

# Bekämpfung der Tierseuchen nicht durch Staatshilfe, sondern pri¬ 
vate Selbsthilfe fordert Dr. Wilhelm Klein, Berlin, in Nr. 4 der Deutschen 
Landwirtschaftlichen Presse. Der Verfasser schreibt darin u. a.: 

„Wohin die Fahrt mit der wissenschaftlichen Forschung in Staats- 
Instituten geht, erhellt aus dem Sinne nach gleichlautenden Erlass des 
preussischen Kultus- und Landwirtschaftsministeriums, wonach wissen¬ 
schaftliche Assistenten an Universitäten und Hochschulen — es kommen 
also auch Forschungsinstitute in Frage —' nur zwei Jahre beschäftigt 
werden dürfen, weitere zwei Jahre nur auf Antrag mit ministerieller Ge¬ 
nehmigung. Eine ganz ähnliche Verfügung wurde im alten Oesterreich 


•) Hier liegt ein Irrtum des VöMassers vor. Erstens heisst 
der Leiter der W. D. T/Marks, zweitens. ist er (nicht Dr. und 
drittens bekennt er sich unseres Wissens nicht z#? jüdischen Kon¬ 
zession. S c h r i f 11 e i t u n g. 


___ Nr. 

(auch hier aus Sparsamkeitsgründen) um die Mitte des vorigen Jahrhrn 
derts erlassen und führte zu unhaltbaren Zuständen. So musste z. B. I 
junge Assistent, der als erster in der Wiener Gebäranstalt die Ersaci 
des damals viele Opfer heischenden -Kindbettfiebers erkannte und auch J 
Mittel zur Bekämpfung angab, auf Grund der Bestimmung nach Abh 
von zwei Jahren seine wissenschaftliche Laufbahn aufgeben. Da er a 
Praktiker ungeeignet war, ging er unter.“ 

Die deutsche Industrie, namentlich die chemische, denkt darin andj 
Sie unterhält aus e i g e n e\i Mitteln die besten Laboratorien und sd 
kein pekuniäres Opfer, an die Spitze ihrer Forschungsstätten die tüchl 
sten Männer zu stellen und sie dort aauch zu halten. Nur dieser Pi 
v a t Selbsthilfe hat die deutsche Industrie ihren stolzen Aufschwung i i 
ihre Erfolge zu verdanken. ' 

Der Staat ist arm geworden und mit Ausgaben überlastet. Die La 1 
Wirtschaft dagegen ist durchaus kapitalkräftig. Will sie auch au! <| 
Gebiete der Bekämpfung der Tierseuchen etwas erreichen, muss sie ^ 
sich selbst heraus Mittel zur Erforschung der Tierkrankheiten und |* 
experimentelle Arbeiten bereijstellen, so z. B. zur Begründung eines Imj^ 
tutes für Tierphannakologie, das in Deutschland noch immer fehlt fta 
Klein gelangt daher am Schlüsse seines Artikels zu folgendem W 
schlag: Es sollte jeder Tierbesitzer pro Haupt Vieh eine Abgabe ik 
gewisser Höhe entrichten. Aus diesem zusammengekommenen Fond 
ten dann noch fehlende Forschungsinstitute evtl, eingerichtet oder bes “ 
hende erweitert und unterstützt und ausreichende Gehälter bezahlt werde 

Dieser gutgemeinte Vorschlag D r. Kleins dürfte bei der Undwi 
schaft kaum die erhoffte Gegenliebe finden, nicht etwa weil die Landwi 
die betreffende Abgabe nicht aufbringen können, sondern vielmehr v 
sie wahrscheinlich nicht wollen. Bei Abgaben, die keinen aaugenbij ' 
liehen Vorteil versprechen, hält auch der Bauer, so lange er es nur Id 
misstrauisch den Geldbeutel zu. Was wird in den Kreisen der Tia 
sitzer nicht schon über die an sich sehr geringen staatlichen Tierseucf 
beitrage lamentiert! Soll nun der Landwirt ausserdem Jahr für Jahr 
des Stück seines Haustierbestandes mit ein paar Mark lediglich lür i 
senschaftliche Zwecke versteuern, wird er, kurzsichtig wie er im graf 
ganzen vielfach ist, auf die privaten Forschungsinstitute wohl gam 
zichten und die Aufgaben derartiger Institute lieber nach wie vor 
Staat aufbiirden. 

Deutschösterrcich. 

# Eine Sekt on der steiermärkischen Landestierärztc mit dem 
in Graz ist am 26. Augusr v. Js. gegründet worden. Vorsitzende) 
Veterinärrat H. Baierl ein in Graz. 

Tierarzt ichc Fortbildungskurse in Wien. Eine Anzahl Pr 
sr.ren und Dozenten der Wiener Tierärztlichen Hochschule beabsid ,, 
ci-iem von verschiedenen Seiten geäussertn Wunsche entsprechend, 
lit'.i wie vor dem Kriege jetzt wieder Fortbildungskurse für Tiers 
abzuhaltcu. Der erste Kursus soll in den iTsterferien stattfinden. 

# Für die Hebung der Landwirtschaft gedenkt die Österreich» 
Bundesregierung einen Betrag von 850 Millicnen Kronen auszuge 
Die Freie Vereinigung der Tierärzte des Viertels ober dem 
walde hat in ihrer Wanderversammlung in Melk ani 21. Septa 
v. Js. beschlossen, Fühlung mit den beteiligten Körperschaften zu 
men, damit eine Teilsumme dieses Betrages für tierärztliche Angeh 
heilen bestimmt wird. 

# Die Preise lür Tierimpfstoffe steigen auch in Deutschester 
fortwährend. So berechnet das Alpenländische Impfstoffwerk in 
Jas der Wirtsdiaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterr 
gehört, vom 1. Januar ab beispielsweise folgende Preise: U 
Stau-peserum 400 K, 50 kzni 1500 K, 1000 kzm 30 000 K; W 
Pferde- oder Rindernonnalserum 4G(t K, 1000 kzm 3000 K; 
Scliweinerotlaufserum und Siüweinerotlaufkultur je 600 K. 

# Mürztater MindestgebührcnoTdrung. ln einer 2 

Tierärzte des Mürztales, dis am 12. November v. 

statLand, wurde beschlossen, eine dem tierärztlichen 
W ien und Umgebung (vergl. „T. R.“ 1Q21, S. 795) ähnliche A m e 
lnihrenordnung beim Verein der Tierärzte in Graz zu beantragte 
in der prozentuellen Festsetzung der Gebühren für Untersuch un^ , 
Tieren vor dem Ankauf wurde Kritik geübt rad eine solche 

weil de-; Kaufpreis die Honorarforderinng beeinflusst, als m c r 
desgemäss angesehen. 

*# Errichtung von Landeshufbeschlagschulen. Aul Antrag ^ 
fessors Dr.Habacher in Wien hat der Reichsausschuss des e _ 
eing der Tierärzte Oesterreichs beschlossen, der Frage der Erric ’ - 
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üiihrichlagsdwi» in den einzelnen Bundesländern näherzutreten, und 
I | an Je«etK gebeten, nierzu Stellung -zu nehmen. Der Huf- und 
•jjufnl-eÄ lässt namentlich auf dem Lande viel zu wünschen 
b r £ Es fehlt nicht nur an Schmieden überhaupt, sondern vielmehr 
, verriet «»gebildeten Schmieden. Dem soll abgtholfen werden 
tia Errichtung von Landeshufbeschlagschulen in bereits vorhandenen 
ise.-nensdmncden oder anderen ehemaligen militärischen Gebäuden, 

) iitr Leinng eines Tierarztes in einem sechsmonatigen Kursus der 
jj er Zugtiere theoretisch und praktisch gelehrt wird. 

i' Heilerer. Ausbau der österreiriitschen Wirtschaftsgenossen schalt, 
rf Grund eines Beschlusses der VpUversammlung vom 17. Dezember 
js. iiatdieWirtscLiafhgenocsenscha-lt der deutschen Tierärzte Oester- 
ichs in Graz am 1. Januar ds. Js. ihrem Unternehmen eine K r e - 
iutieilung angegliedert. Diese Kreditabteilung nimmt Einh- 
n entgegen, die sie mit 8 bzw. 9 Proz. verzinst, je Nachdem ob sie 
oer/t f irfcebhar oder einmonatig kündbar sind, sie besorgt alle Geld- 
isJurie cer M tglieder gegen kleine Verwaltungsgebühren wie Zah- 
a«s auf Anweisung, Inkasso laufender Rechnungen, Eintreibung un- 
obrrjlidier Forderungen, sie gewährt gegen Sicherstellung Darlehen, 
j.i, Warenkredite, Personalkredite usw. Die Abteilung wird 
is Vorstand, geleitet und untersteht der ständigen Kontrolle .‘es 
ütvLiitsrates. Das Vermögen der Genossenschaft, das für die Erei¬ 
len a|j Haftung dient, beläuft sich zur Zeit auf 250 Millionen 

OKI 

fc Stand der Tierseuchen io Deutschösterreich. In der Zeit vom 
bis2S.Dezember 1921 herrschte der Rotz in 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
ld? und 1 Hof, die Maul- und K1 a u en s e.u.c.h.e in 69 Bezirken 
03o Gemeinden und 5036 Höfen, die Räude in 31 Bezirken mit 49 
ne ldra und 96 Höfen, die Schweineseuch e in 32 Bezirken mit 
Gemeinden und 127 Höfen und der Schweinerotlauf in 4 Bezir- 
m 6 Gemeinden und 6 Gehöften. 

ln der Zeit vom 28. Dezember 1921 bis 4. Januar 1922 
m stellt der R o t z in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, die 
löi-uod Klauenseuche in 71 Bezirken mit 602 Gemeinden und 
Hofen, die R ä u d e in 34 Bezirken mit 51 Gemeinden und 98 Höfen, 
Jcheinepest in 31 Bezirken, mit 70 Gemeinden und 131 Höfen 
Schweinerotlauf in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 

R 

, Tschechoslowakei. 

$ D-i Errichtung tierärztlicher Hausapotheken ist unter gewissen 
fi^en in dem Entwurf eines neuen Apothekengesetzes vorge- 
*• er von der tschechoslowakischen Regierung vor kurzem ver- 
worden ist. 

? Starke Verbreitung der Tollwut im Jahre 1921. In der 
*^sl;wakei war im Vorjahre die Tollwut ausserordentlxh stark 
*' le - So wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 30. November 
Cö ^diagnostischen Abteilung des Vetermärinstitutes in Prrg 
11,1 Fälle eingesandt. Das sind täglich im Durchschnitt 3—4 
| , ln ers,er Unie ist die Seuche in der Slowakei verbreitet, in 
in Böhmen, in dritter in Podkarpatskä Rus, in vierter in 
^ Md in fünfter und letzter in Tscheehisch-Schlesien. 

I Z| dem p ’an der Errichtung einer ^ptscheu Tierärztlichen Hoch- 
J Tctsehen-Licbwerd veröffentlicht ein ungenannter Tierarzt in 
‘• ^enfcerger Zeitung“ folgende Ausführungen. 

l UnSC * 1 nic ^ Errichtung einer deutschen, t erärztlichen Hoch- 
. * M scherfios!owakischen Republik ist, rein national genom- 
^ ; etaiiforderung im Gesamtkomplex der nationalen und kultu- 
^ gerungen ent.chieden berechtigt. Etwas anders stellt sich 
f e ’ Pr °blem vom Standpunkte des Tierarztes selbst dar. Ab- 
vo °» JaS3 der Jahresbedarf an deutschen Tierärzten, sowohl 
Sfr' i? ali autcnomen und privaten, infolge der landwirtschaft- 

* ,. n ^debterischen Bedeutungslosigkeit eines Grossteiles der 
n n u a? hiecezirke kaum über zehn hinausgehen dürfte, ist gc- 
? ij[ tr e !" Überfluss als ein Mangel an deutschen Veteri- 

nstaheren. Das Reservoir an diplomierten und angehen- 
■u rl . r ^ (Q den Bedarf noch auf eine Reihe von Jahren, 
f! a ? j twi dort bezw. die Argliederung einer tierärztlichen Fa- I 
Üi ^ »«fwirteehaftlkhe Hochschu’e in Tetschen-Liebwerd an- 
•n ; ij fr( 1S ^ ese3 Projekt ein rein theoretisches ohne jeden prak- 

* cn jj- , st 8c * lon die Einrichtung einer medizini.dien Fakultät 
: i^^Han klursdiem Material in einer Kleinstadt ein 

* 50 eine tierärztliche Hodhsdiule in Tet 

r vö hig undenkbar. . Selbst die Brünner tschechische 


Hochschule wird aus denselben Gründen schwerlich jemals eine 
grössere Bedeutung erlangen, obzwar doch Brünn und Umgebung im¬ 
merhin noch eine entsprechende Menge „Krankeomaterial“ liefert. Eine 
tierärztliche Hochschule gedeiht eben nur in einer Grossstadt wie Wien, 
Berlin, Dresden mit ihren gewaltigen Beständen an Haustieren, vor 
allem Pferden und Hunden. Selbst in Wien litt seinerzeit die prak 
tische Ausbildung mangels an Beschickung der RinderKlinik, und dies, 
gerade in der wichtigsten tierärztlichen Disziplin. Die geplante tier¬ 
ärztliche Hochschule, falls sie überhaupt diese Bezeichnung verdiente, 
würde an wissenschaftlicher Bedeutung kaum das Niveau einer Mol 
kerei- oder landwirtschaftlichen Winterschule überschreiten. Es kann 
unmöglich im Interesse der deutschen Tierärzteschaft dieses Staates 
liegen, ihre im alten Oesterreich so schwer erkämpfte akademische Po¬ 
sitron durch die Errichtung eines Institutes dritten Ranges zu ge¬ 
fährden. Woher sollte denn auch das nötige, wissenschaftlich gebil¬ 
dete Lehrpersonal beschafft werden? Oder würde in der heutigen 
Zeit auch nur ein praktischer Tierarzt seine einträgliche Pfründe ver- 
•assen, um dem Rufe der „Alma mater Liebwerdiensis“ zu folgen, lür 

— Staatsangestelltenbezüge? , Möglicherweise könnte 
man einige Wiener Assistenten heranlocken, die, vielleicht der Valuta* 
differenz zuliebe, ihre Lehrkanzel vor zwanzig bis dreissig Hörern 
Aufschlag:n würden Ob damit gerade der deutschen Landwirtschaft 
gedient wäre? 

Meiner Ansicht nach ist es viel vorteilhafter, unser Nachwuchs be¬ 
sucht eine der hervorragenden deutchen Hochschulen in Dresden, Mün¬ 
chen u:w. od:r Wi:n und sichert sich dam t eine bedeutende Ueberlegenheit 
in theoretischer wie praktischer Ausbildung gegenüber den tschechischen 
Kollegen, als dass er sich für einen im besten Falle applikatorischen 
Kurs der Tierrrzneikunde — mehr würde ja doch nicht herausschauen 

— hergibt. Die Ausrede der schweren Valuta gilt hierbei nicht ein¬ 
mal. Heute ist das Studium sowohl in Dresden als auch in Wien 
billiger als in Böhmen. 

Die deutsche Landwirtschaft kann übrigens über den Nachwuchs 
an deutschen Tierärzten beruhigt sein. Wer Lust und Liebe zu die¬ 
sem Berufe hat, der wird sich vom Studium auch dur h Grenzpfähle 
nicht abhalten lassen. Die Schliessung der 15C0 deutschen Schul¬ 
klassen ist meiner Ansicht nach eine viel brennen Ve nationale Frage 
als die Errichting einer Anstalt, die, wissenschaftlich genommen, von 
vornherein zur Bedeutungslosigkeit verurteilt wäre. Selbst die Aus¬ 
stattung der Brünner ts:hechi:dien Hochschule ist eine m:hr a’s 
dürftige. Wie lächerlich würden die Beträge erst sein, die die Regie¬ 
rung in bekannt grosszügiger Wei e feit die Deutschen inve¬ 
stieren würde! Diese Gelder wären in Form von St pendien I r Stu¬ 
dierende an Auslandshochschulen besser angelegt, und würde der Zweck, 
die Heranbildung moderner, tbeorvtlsch wie praktis h tüchtiger Tier¬ 
ärzte auf diese W'eise viel einfacher erreicht. Die Notwendigkeit einer 
tierärztlichen Hochschule ist eben von anderen Gesichtspunkten aus 
zu beurt ilen, wie die einer Universität oder technischen Hochschule. 
Ein Fortschritt in fachlicher Hinsicht wäre die Errichtung einer sol¬ 
chen Titularakademie keinesfalls“. 

Nun haben die eleu s:hen Kollegen in der Tschechoslowakei das. 
Wort zur Aeusserung. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9. bi» 
15. Januar 1922 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aua 
11 Kantonen mit 13 Bezirken mit 14 Gemeinden und 19 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken und 9 Gemeinden; 
Rotlauf der Schwein.e (einschliesslich Schweineseuche) aus S 
Kantonen mit 25 Bezirken mit 36 Gemeinden und 40 Gehöften; Milz¬ 
brand aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Räude der 
Schafe aus 1 Kanton mit 1 BBezirk und 1 Gemeinde; Geflügel¬ 
cholera aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 2 Gemeinden. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Holland war in der 
Zeit vom 18. bis 25. Dezember 1921 die Maul -und Klauen¬ 
seuche in 3 Gemeinden und 3 Gehöften verbreitet. (? Schriftltg.) 

In Belgien waren in der Zeit vom 16. bis 31. Dez.ember 
1921 mit Maul- und Klauenseuche33 Gemeinden mit 40 Her¬ 
den, 629 Rindern, 4 Schafen, 1 Ziege und 131 Schweinen verseucht Von 
Tollwut lagen 1 und von B eschälseuche 3 Fälle vor. 

In Frankreich herrschte in der Berichtszeit vom 21 
bis 31. Dezember 1921 die Beschälseuche in 42 Gemeinden 
Elsaß-Lothringens mit 54 Ställen, 3 kranken und 67 verdächtigen Pferden,. 
Hie T o 11 w u t in 29 Departementen (krank 53 Hunde, 2 Katzen und 2 Rin¬ 
der, verdächtig 126 Hunde, 15 Katzen, 8 Rinder, 1 Schaf, 7 Ziegen und 5* 



Schweine, die Räude der E i n h u f e-r in 20 Pepartementen mit 43 Ge¬ 
meinden, 46 Gehöften, 105 Pferden und 11 Maultieren, davon neu 7 Ge¬ 
meinden mit 7 Gehöften und 7 Pferden, die Maul - und Klauen¬ 
seuche in 65 Departementen mit 636 Gemeinden und 1445 Gehöften, 
davon neu 150 Gemeinden, 275 Gehöfte, 3112 Rinder, 1105 Schafe und 
Ziegen und 469 Schweine, der Rotz in 13 Departementen mit 18 Ge¬ 
meinden, 19 Gehöften und 66 Tieren, davon neu 4 Gemeinden mit 5 Ge¬ 
höften und 7 Tieren. 

Verscfetatats. 

# Achtung. Am 11. Dezember 1921 ging uns ein Zahlkartenabschnitt 
über M. 25,—, abgestempelt „Postscheckkonto Frankfurt [Main] 9. 12. 21“, 
ohne Namensangabe und der Nummer des Postscheckkontos zu. Wir bit¬ 
ten den betr. Herrn Kollegen um geil. Angabe seines Namens. 

Verlag der „T. R.“ 

# Das Fest der silbernen Hochzeit feierten am 13. Januar der Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Dr. Friedrich Schaefer in Allenstein (Ostpr.) und 
seine Frau Gemahlin. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternw.a.r.tc. 
Dienstag, 31. Jan.u.a.r 7 UUhr: „Die Sonne und ihre Flecken“ i 
(Vortr. m. Lichtb. v. Dir. Dr. Achen hold); — 8 1 /* Uhr: „Kampf mit | 
-dem Berge“ (Film). — Mittw.o.c.h, 1. Februar 8 Uhr: „Wunder des 
Meeresgrundes“ (Film). — Sonnabend, 4. Februar 6 Uhr: „Kampf ] 
mit dem Berge“ (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film). — ! 
Sonntag, 5. Febr.u..a.r 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film); 

6 UUhr: „Polarjagden“ 1. und II. Teil (Filme); 8 Uhr: „Kampf mit den 
Berge“ (Film). 

Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Nicol aus, 
Waldemar, Kreistierarzt in Bolkenhain (Sc'ules.), zum Hilfsarbeiter im 
preuss. Landwirtschaftsministeriuni in Berlin. 

Dr. Schraepler, Max, Kreistierarzt in Wanzleben (Bez. 
Magdeburg) (Pr. Sa.), zum Regierungs- und Veterinämat bei der Re¬ 
gierung in Köslin (Pcmm.). 

Wohittttzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Grosse -Holz, Moritz, aus Ntrdkirchen, in Harsewinkel (West¬ 
falen) niedergelassen. 

D r. K o 1 w e , Erich, aus Popollin, in Piktupönen (Kr. Tilsit) 
(Ostpr.) niedergelassen. 

Dr. v. d. Ohe, Fritz, in Winsen (Aller) (Hacinov.), nach Sie¬ 
gen (Westi.). 

Reichmann, Paul, aus Börgel (Thür.), daselbst niederge¬ 
lassen. 

Ross mann, Alfred, aus Coburg, in Neustadt (Herz. Coburg) 
medergelassen. 

Sonnenberg, Einil, Sctilachthofdirektor in Koschmin (Polen) 
in Greifswald (Pomin.) niedergelassen. 

Wurlitzer. Karl, aus Markneukirchen, in Lunzenau (Mulde) 
(Sa.) niedergelassen. 

i|t Promotionen: Deutschland: in Hannöver, ven der Tierärztlichen 
Hochschule /um Dr. nted. vet.: 

Falk, Christian, in Dortmund (Weslf.). 

Körner. Franz, in Stendal (Pr. Sa.). 

Meyer, Hermain, in Scharnhorst (Hartl.). 

Oflermann, Josef, in Dornugcti (Rheinpr.). 

R u w i s c h . Johann, in Ummeln (Westf.). 

Stettin, Werner, in Stendal (Pr. Sa.). 

Völker, Richard, Assistent am Tierar/nei-Iastitut der Universität 
Göttingen (Hann.). 

Vortmann, Friedrich, Schlachthofobertierarzt in Elberfeld 
/Rheinpr.). 

ifi Todc?fäl r t: Deutschland: Dawekc, Heinrich, Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Diiren (Rhe’nland). 

Kunze. Gottlieb. Oberstabsveterinär a. D. in Hannover (1873). 

Dr. Mehrdorf, Christoph, Geh. Veterinärrat, Departements- 
tierarzt a. D. in Blankenburg (Harz) (Braunschw.) (1872). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen ond Antworten werden nicht berüebelehtlgi. 

ln umorn Sprecheaal werden alle uns elngeaendelen Fragen und Antworten aus unterem 
Leftefkrejs, »cwelt ale »Ich aur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir zu den i 
Mlfcen irgend welche Sfe'lung nehmen. 

Pflr fede einseine frege ist gleichzeitig eine Gebftbr von Je M. 2.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn fflr jede Frage eine AnskniitefMflhr 
von M 5 .—, ein FreJknvffrl und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poctahonnente« 
stnd, auch die Poskjlitttung beieefftgt ist. 

Fragen, welch*® die Gebühr nicht beigefügt lat, werden nicht veröffentlicht and be¬ 
antwortet. 

OiJerten und Hr>efe am Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zpr Vorbeugung vorgeketnmenen und versuchten Missbrauchs des H SprecbaaaJs M sehe* 
wir sw versnlasst, Mitteilurgen fiter Bezugsquellen im u Sprechsaal M nur ganz ausnahmswelas 
su veröffentlichen. 

'fragen. 

1 Künsffdiler? hu bin von einem Pferdehändler auf 27 520 M 
^atz verklagt wordeci auf Grund des Gutachtens des zustän¬ 


dige württemberipschen Oberamtstierarztes und zwar laut. Kl 
sieiiung wegen un3achgetpteser Behandlung eines an Lungenbr 
uüzünuung erkrankten Pferdes mit Salvarsan, Unterlassung 
Wickeln, Scnfeinreibungen, Senf wickeln und Lauf stand. 

Vorgang-: Am 1. und 4.‘ Dezember zwei Pferde mit P 
paeumonie mit Neosalvarsan behandelt, prompter FieberabfaU m 
3b Stunden und Heilung. 13. Dezemoer, starkes FiOitweder: 
mittags 3 Uhr: Uebernahmc eines an Pleuropneumonie erkrankten' 
deren Pierdes desselben Stalles. Ternp.: 40,9. Nachm. 3 
Behandlung: Neosalvarsan 4.5 cudovenös, leicht Eindecken, di 
Futter; Laufstand. Letzterer konnte wegen UeoerfiUuug der 
gen bezw. des Kiv.ikeustalles erst am 14. morguis hergerichtet 
den. 14. Dezember, morgens: Temp. 40,1, Puls frequent; 10, 
gakci endovenös. Oberknecht des Klägers sagt mir, dass 
13. abends auf Anordnung seines Herrn ohne mein Wissen n 
Senfeieireibung auf beide Brustseiten gemacht habe, die aber 
starke Wirkung gehabt zu haben scheine. 14., abends 5 Uh 
Koffein endovenös, 10,5 Digalen subkutan, Futteraufnahme noch 

14., ;«Dends 6 Uhr: Differenz mit dem Besitzer, der mr f isch 
handlung vorwirlt, nik-.i für schadenersatzpfUeiiiig erklärt und 
Weiterbehandlung des Falles nicht 'wünscht. Am selben 
Uebernähme der Behandlung seitens des auch hier wohnhaften 
amtstierarztes, ohne mica über meine bisherige Therapie zu f 
(Anzeige beim Verband der Schwarzwaldtierärztc und Strafantrrg 
gen Verletzung der gegenseitig unterschriebenen Statuten ist erst 
Der Veterinärrat gab wörtlich an: Bei der Uebernahmc 41,0 Fru*, 
beiderseitige Dämpfung, Bauch aufgezogen, Puls sehr frequent ir 
schlecht. Therapie: Senieinreibunu’, Herzeinspritzung (? subkutar’ 1 

15., ' vormittags 8 Uhr: Exitus letalis. Bei der Sektion am 17. f; 

zember Bestätigung' meiner Diagnose. Vor der Sektion erfuhr ir 

dass das Pferd dein Vorfcesitzer wc^en „Herzdämpfigkeit“ ange» 
war und verschiedene Fntc.iLekommissv nen das Pferd wegen „Atme 
zurückgewiesen hatten. Nach der ersten Zurückweisung betrug! 
von einem Tierarzt gemessene Temperatur 37,5. I- 

Ich bitte um zahlreiche baldige Beantwortung folgender Ffj| 
da in Kürze Gerichtstermin ist: ■, 

1. Ist es fehlerhaft, in einem Pierdehändlerstalle, in dem oft { 
gen Brustiellerkrankur/; audri't, bei dieser Krankheit Neasilvarsei') 
zuwrnden? 

2. Ist die Nichtanwendung dieses Mittels ein Kunstfehler? 

3. Ist es fehlerhaft, bei starker Frosttemperatur ein £0 erkraiA 
'Hier.'* nicht mit Wickdln zu behandeln? 

4. Ist es ein Kunstfehler bzw. eine grob fahrlässige Handlung,» 

der zweite Kollege sich *b«im ersten, im selben "Orte wohnenden I 
lcjjen, dessen vorausgegrngene Behandlung ihm bekannt war. | 
über die vorausgegangene Therapie erkundigt und dem Pferde ti 
ein Herzmittel einspritzt? J ; 

5. Ist er. ein Kunstfehler, seinem Pferde mit sehr freque4 
schlechtem Puls nech eine das Herz stark belastende Senfeinreib 
zu applizieren? 

prakt. Tierarzt Dr. W. 

35. Sulfarpi! und Bisu*fargil. Welcher Kollege kann ErHmn 
über die SO Präparate Sulfargil und Bisulfargil mitteikn. Erna 
sich insbesondere die Anwendung von Bisulfargil bei Hufkrebs? 

prakt. Tierarzt G. 

Antworten (Ohne Gewähr.) 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. 4 

416/21. Künstlicher Abortus bei Kalben. (2. Antwort aus da 
Nr. 51/21 gestellte Frage.) Die künstliche Frühgeburt wäre durch 
drücken des Korpus luteum zu versuchen, ev. unter gleichzeitiger ; 
Spritzung von 100 g Glyzerin in den Zervikalkanal. Mbs. 

* * * ' _ 

4. Flankenschnitt beim Schwein. (5. Antwort auf die in Numffl ; 
gestellte Frage). Die Ausführung des Kaiserschnittes (Flankenschni 
beim Schwein gehört — es ist dies die Erfahrung meiner 9 jährigen ; 
xis — heute noch leider zu den höchst selten ausgeführten Operatio 
Der Horror vor diesem Eingriff ist ebenso unverständlich wie die 5 . 
vor der Durchführung der Kastration bei weiblichen Schweinen. 
Technik der beiden ernannten Operationen ist bis zu einem ge«J 
Stadium so ziemlich oie gleiche, dabei höchst einfach und bei BehanoJ .^ 
der jedem akademischen Tierarzte geläufigen Asepsis bezw. Antisc 
vollkommen ungefährlich. - 

Bei der Sektio kaesarea, die beim Schwein vorteilhafter durch r 
kenschnitt als in der Linea alba bewerkstelligt wird, wird das tier 
mindestens 2 kräftigen Männern in die rechte Seitenlage auf einen 
Stroh und mit einem in Sublimat getränkten Tuch überdeckten Tisch gj 
— der Staflboden ist schon aus Gründen der Bequemlichkeit und 
lichkeit nicht empfehlenswert — „die linke Flartkengegend gut au^f 
ren und mit Jodtinktur bestrichen. Unterdessen kocht man die ms 
mente: Skalpell, Schere, Arterienklemmen, Nadeln, Seide, P»«f«2J 
ner Tampons, ein sog. „SchJitztuch“ und eine Serviette aus und leit 
etwaige -Narkose ein (Chloralhydrat rektal und Chloroform-Inhaian 
Seit längerer Zeit sehe ich jedoch von einer Narkose überhauptI afc | 

ich fand, dass sie oft für die baldige Abstossung der Nachgeburt 
lieh ist. ^ 

Der Schnitt wird nun unter Benutzung des Schlitztuches etwas . 
und unter dem äusseren Darnifceinwinkel gegen den Schaufelkr ioiJ& 
in der Länge von 12 bis 15 zm durch Haut und sämtliche Muskete®» 
bis zum Bauchfell geführt, letzteres mit der Pinzette hochgehoben w *, ^ 
der Schere durchgeschnitten. Taschenbildung ist unbedingt zu v Srßr h ■ 
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uite: unten die Publikation von D r. Benes oh). Mit den gut desinfi- 
ierten Händen (ich empfehle besonders Eunil-Seife oder Chloramin-Hey- 
i eil ) werden die Uterushömer durch die Schnittwunde herausgezogen 
nd auf das ausgekochte, noch warme Tuch gelegt. War der Hautschnitt 
u klein, sodaß die Hörner (oder auch nur eines) nicht herausgenommen 
c.-iien können, dann kann die Eröffnung des Uterus auch in der Bauch¬ 
te erfolgen. Der Uterusschnitt wird an der konvexen Seite der der 
riachstgelegenen Ampulle ausgeführt, die Eihaut der dersten Frucht 
.r Jen Fingern aufgerissen, die Frucht herausgehoben und abgenabelt 
■d dann in der gleichen Weise an die Entwicklung der anderen Foeten 
Limiten Sind alle Früchte entfernt, — in der Regel leben bei sonstigen 
[••■a!en Verhältnissen alle und müssen auch erhalten werden —, so be- 
r .; man plötzlich ein rasches Zusammenschrumpfen des Uterus neben 
. werden seiner wurmähnlichen Bewegungen. Nachdem man sich 
. -zeugt hat, daß keine Früchte mehr vorhanden sind, versorgt man die 
lüswunde mit der Lambert sehen-, die Flankenwunde mit etagen- 
rmigen Kaopinähten, bringt den Patienten in einen sauberen Stall und 
xrtc: den Abgang der Nachgeburt ab, der sich gewöhnlich nach einer 
,\'n Stunde einstellt und erfahrungsgemäß den Erfolg der Operation 
■Zusagen verbürgt In den ersten lagen sind nur Schlappfutter und 
r.leiintriaken zu verabreichen. , 

Bei einiger Uebung nimmt die ganze Operation zirka 30—40 Minu- 
ii: Anspruch, ist tatsächlich leicht durchführbar und wie kaum eine 
irre Operationen imstande, tierärztliche Geschicklichkeit zur Geltung zu 

■ 

uiiuuere Kasuistik von 4 Fällen nebst einschlägiger Literatur ist in 
: l.’IQiö der Wiener tierärztlichen Monatsschrift enthalten (Be- 
i c h; L'terusversorgung bei der Sektio kaesarea des Schweines), die 
i Wunsch dem Fragesteller leihweise übersandt wird. 

prakt Tierarzt Dr. Hausotter, (Obernberg a. Inn (Deutsch- 

Oesterreich). 

13 Antwort.) In zwei Fällen habe ich den Flankenschnitt bei Mutter¬ 
ten mit zu engem Becken versucht. In beiden Fällen gelang es, die 
: e lebend zu entwickeln; die Muttertiere mussten beide nach vollen- 
Operation wegen starken Blutverlustes geschlachtet werden. Die 
•Ofeon führte ich auf folgende Weise aus: Das gefesselte Muttter- 
:i wurde aul die rechte Seite auf einen Tisch gelegt, die linke 
fischen letzter Rippe und Hüfthöcker wurde senkrecht zur 
. j;hse des 1 ieres — möglichst hoch an der Wirbelsäule beginnend, 
rt die Eutergefäße zu treffen, — ein mindestens 15 zm langer 
durch die Haut und das Fettgewebe gemacht. Die Bauchmuskula- 
stumpf mit gebogener Schere und Skalpellstiel auseinander 
: ' ;in und von zwei Gehilfen mit stumpfen Wundhaken auseinander- 
Die nun eingehende, desinfizierte Hand stieß auf den Uterus, 
-'öi die Wunde herausgezogen wurde. Nach Anlegung eines Längs- 
' ü m die Gebärmutter konnten die Früchte samt Nachgeburt leicht 
3" werden. Die Uteruswunde wurde 1 nach Vollendung der Geburt 
nmht geschlossen. Desgleichen wurde der Hautschnitt mit Knopf- 
■ blossen und mit Airol-Paste bestrichen. 

ohl ich in beiden Fällen die Muttertiere schlachten lassen mußte, 
i mich bei Schwergeburten beim Schweine nicht lange aufhalten, 
Widers bei engem Becken den Kaiserschnitt von neuem versuchen. 

-ft Kollegen gesprochen, die ihn mit Erfolg, — d. h. auch für das 
; « - ausgeführt haben. 

Mbs. 

tudenersatzklage eines Abdeckers. (2. Antwort auf die in Nr. 1 
rrage.) Die Fragen des Gerichtes an den Tierarzt erscheinen 
gstens nach der tatsächlichen Darstellung, nicht richtig. In der 
^ handelt es sich doch darum, ob der Landwirt G. vorsätzlich 
Jä'g dem Abdecker Schaden zugefügt hat, indem er das Kada- 
'Jjfties nicht, soweit es' ihm möglich war, vor Verderben 
‘ ^ "*■ E. hat der Tierbesitzer, wenn er seinerseits unverzüglich 
^ verenden des Pferdes dem Abdecker Meldung gemacht hat, 

'41 getan, und es ist nun Sache des Abdeckers, sich schleunigst 
^'■z des Kadavers zu setzen. Ueß er 40 Stunden darüber ver- 

- mußte er, bei der Lufttemoeratur von 28 Grad C. und, da 
S r j Abledern und Ausnehmen gesetzlich verboten ist, mit 

'V^n des Fleisches und des Leders rechnen. 

\;* lde . n » fachlichen Fragen des Gerichtes zu beantworten, 

:; en a ' s Tierarzt ein Leichtes sein. Daß hohes Fieber von län- 
Verwesung fördert, ist doch eine ganz allgemeine Re- 
und 40stündigem Liegen hätte das Kadaver schon 

- sein müssen, um sich auch nur in etwa zu erhalten. 

Str. 


^^tinhalt verantwortlich: Dr. a Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Bändel and Verkehr. 

■■ -t heutigen Nummer liegt bei: 

^ P«t der Firma H. 1 rommsdorff. Chemische Fabrik, Aachen 
’ fl f Beachtung unserer Leser empfehlen. 

^istbt Fabriken vorm. Wei'er-Ter-Meer. Der Auf rhtsrat 
' eiif 11 , 5r j^ n vorm. Weiler-Ter Meer, Uer in^cn, 
. n ., r Lcran ä hst einzu'* endenden ausserordentllc' en Cen ral 
' ^zu .i ljren, zur Sicherstellung der Mittel für den Wie- 
Vi n.V Pr *L er We rke drs Grundkapital dur h Ansgabe von 
neu ' r Stammaktien auf 35 976 000 M zu e.höhen. Die 


Aktien sollen unter Ausschluss des Bezugsre htes der Akbonäre an 
ein Konsortium begeben werden. Die Verwertung der Aktien soll 
unter voller Ausnutzung des Agios zugunsten der Gesellschah erfolgen. 


# Die Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen a. 
Rh. haben von der befreundeten Firma Griesheim-Elektron Caporit- 
Rohware und die tierärztlichen Caporit-Spezialpräparate übernommen und 
ihren Generalvertrieb ebenso wie den ihrer übrigen veterinärmedizini¬ 
schen Produkte der S e p t o f o r m a G. m. b. H., Köln a. Rh., 
Ei fei str. 21, übertragen. Um unliebsame Verzögerungen in den Be¬ 
lieferungen zu vermeiden, bittet die Firma, alle Bestellungen in Caporit 
und den anderen Präparaten unmittelbar an die Generalvertretung in 
Köln zu richten. 

# Die Chemische Fabrik E. Merck in Darmstadt sendet uns ihre 
neueste Preisliste für Tierärzte vom Januar 1922, deren Ausgabe durch 
die fortwährende Steigerung der Preise für Chemikalien U9w. nötig war. 
Durch diese Preisliste wird die vorhergehende vom I. Dezember aul¬ 
gehoben. BAuch in der neuen Preisltste sind die einheitlichen Bezugs¬ 
preise für Tierärzte und die nach § 21 der deutschen Arzneitaxe berech¬ 
neten Verbraucherpreise, die dann in Frage kommen, wenn Apotheken 
die Präparate auf tierärztliche Verordnung hin an Tierbesitzer verab¬ 
folgen, in geschickter Weise gegenütergestellt. Es geht daraus unzwei¬ 
deutig hervor, wie sehr die Ausübung des Dispensierrechtes die Kosten 
der Arzneien für den Tierhalter verbilligt. Die Merck sehen Präpa¬ 
rate sind auch durch die Tierarzneimittegrosshandlungen und tierärzt¬ 
lichen Einkaufsgenossenschaften zu beziehen, jedoch nicht unmittelbar 
von der Fabrik in Darmstadt. 


# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. in Radebeul. Die 
außerordentliche Aktionärversammlung beschloß, die Kapitalserhöhung 
auf 42Mill. M in der Weise durchzufünren, dass 14Mill. M neue Stamm¬ 
aktien mit Dividende ab 1922 zu 250% an die Dresdener Bank gegeben 
werden, die davon 13 Mill. M. den Aktionären zu 255% im Verhältnis 
von 2 : 1 anzubieten hat. Die restliche eine Million M junge Aktien hat 
die Dresdener Bank ins 31. Dezember 1922 zum Kurse von- 255% plus 
6% Stückzinsen zur Verfügung der Gesellschaft zu halten. Die neuen 
Mittel dienen Betriebserweiterungen und Neuerwerbungen. Der Ge¬ 
schäftsgang ist sehr günstig. 

# Akt-Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vormals Gebrüder 
Wenderoth in Kassel. Die Generalversammlung genehmigte die Anträge 
der Verwaltung, wonach 16 % (i. V. 13%) Dividende zur Verteilung ge¬ 
langen. Der Antrag, das Gesellschaitskapital um 800 000 M. 6proz. Vor¬ 
zugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht zu erhöhen, und zwar unter 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre, mußte von der 
Tagesordnung abgesetzt werden, weil die satzungsgemäß erforderliche 
Zweidrittelmehrheit des Aktienkapitals nicht vertreten war. In der 
Aufsichtsrat wurde Bankier Wilhelm Zahn wieder-, die Herren Dr. 
J. Kahn (Eerlin) von der Firma Jaffa & Lewin (Berlin) und 
Richard Lenz (Berlin) von der Firma Richard Lenz & Co. (Berlin) 
mit Rücksicht auf ihr großes Aktienkapital neugewählt. 

Deutsche Fahrzeugfabrik Akt.-Gcs. io Bergisch-GIadbach. Unter 
Mitwirkung der Bankhäuser Dingel & Co., Magdeburg, La band. 
Stiehl & Co., Berlin, Mooshake & Lindemann, Halberstadt, 
und des bergischen Press- und Hammerwerkes in Bergisch-GIadbach 
wurde in Magdeburg unter obiger Firma ein Unternehmen mit 6 Millionen 
Mark Kapital gegründet, welches sich in der Hauptsache mit der Herstel¬ 
lung von Fahrzeugen jeglicher Art, insbesondere von Fahrrädern, Fahrrä¬ 
derteilen und Fahrradarmaturen befassen wird. Dem e.sten Aufsichtsrat 
gehören an: Generaldirektor Matthes, Magdeburg (Vorsitzender), 
Bankier Curt Haase (stellv ertr. Vorsitzender), Bankier Jean La band, 
Dr. Friedrich Lindemann und Justizrat Dr. Guttmann. Zum 
alleinigen Vorstand wurde Herr Generaldirektor A d e 1 s in Bergisch- 
GIadbach bestellt. 

# Fafnir-Werke A.-G. (Aachener Stahlwarenfabrik). G.-B. 1920-21. 
Rohgewinn einschl. Vortrag 2,88 (1,63) Mill. M, Abschreibungen 453947 
(341 207) M, Unkosten einschl. Steuern 1,35_ (0,76) Mill. M, keingewinn 
1,07 (0,52) Mill. M, Div. 20 (15) Pioz., woran die jungen Aktien zur 
Hälfte teilnehmen. Der Mangel an geeigneten Arbeitskräften dauerte an 
und blieb, ebenso wie die unregelmässigen Transportverhältnisse, nicht 
ohne Einwirkung auf den Umsatz. Eine weiteie Störung und Lejnruhi- 
gung des Geschäftes brachte die Rheinzollgrenze. Aus Lilanz: Rohmate¬ 
rialien usw. 4,91 (2,3) Mill., Bankguthaben 1,75 (0,23) Mill. M, Kreditoren 
einschl. Anzahlungen 3,93 (1,5) Mill. M. Die Nachfrage ist dauernd eine 
rege, so dass Ges. mit einem recht befriedigenden Auftragsbestand in das 
nene G.-J. eintritt 




uorona-ranr rnr .. ... .. „„„ ^ _ 

barg (Have ). Die GeveFsc* ah. die jet t ;u ein r E höhmg” ihres 
Akt enkapitals um 2 auf 5 M Ilion n M s breit t, schbss c*ai verrinn 
sene GesJ äftsjahr mit 1 193 240 ti. V 537 762t M Gewinn ab cia^h 
dem vor de s n Ausw is Ire e ; s 350 f()0 < 150 t01) M f -r Era'itorttü 
g* n ziTück^e t 11t wor 'cn • in I. Ci; V s h ei-.-ve. v er en g 
235 804 '23 500 M erhih. aui Amfentn e 100CC0 (95 (öS M « 
rüc gesellt, dem Pensen - und e t r L\ t n üt u gs F u * i nron 
(64 354) M zuzeführt I r v’rtracrsmä $ig e Gewniantel uotü? 
(43 243) M SUSP«wor' n -'O^CO 72*000 M ™ 2W lwl n- 45 
001* .-ul die Sl’mna'ct' n rnd T/„ O) aui die neuen Vn.«!» 7/- 
verteil uni 470.1 '-31**3 M v-r-U.n We"o" d^ unM ” 

wirtschaftlichen Uje wurden die gesamt n Eeslünde nur mit u< 



(1 803 236) M in di: B Unz eingesetzt. Ein Bankguthaben wird mit 

3 172 129 (0) M bzw. die gesamten Betriebsmittel mit 0.859-330 

(3 555 120) M ausgewiesen, während die gesamten Verbindlichkeiten 
(eine feste Schuld besteht nicht) 2 09S61S (1 4S3 522) M betragen, die 
offenen Rücklagen aber sich auf 1 347 0S5 (539 750) M beziffern. Das 
ver lossene Geschäftsjahr brachte dem Unternehmen volle Beschäftigung, 
h liegen für das neue Jahr bis in das Frühjahr hinein bereits 
Aufträge vor. Von den neuauszugebenden Aktien sollen den Aktionä¬ 
ren auf je zwei alte eine neue zu 1S5% aageboten werden. 


Tierärztliche Rundschau Nr. 


■ „Schwarzes Brett.“ — a 

I Ausgeschriebene .Mellen, amtliche Bekanntmachungen. Famihemiachrichte? 

I Anxeigeu in Dieser Rubrik otine Konuollnummer i t und anderen Hllttern emaomn*. 1 


in Ampullen und Tabletten 

Originalkartoi 0r j5 i '^ , L? h I r , e, n ' 

zu 5 Ampullen zu 20 Tabletten 

zur 

symptomatischen 

Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 


Chem.-Pharmazeutische Werke Bad ^mburg A.-G. 

Neue Lit.: Tiefärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 und 254 


Karl A. STOOSS 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 
Spritzen nach Janet 
^ _ zur Eigenblutbehandlung 

^ Impfspritzen „Record“ 

nach Dr- Frank 
Scbutzhülse zur Hohlnadel 
iS* nach Flessa nach Dr. Walz 
m Scheidenverschlüsse 

H—fea System Flessa 

Instrumente zur Behand¬ 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und Spritzen wer¬ 
den rasch, pünktlich und preiswert ausgelührt. 

(7c 4 I 


1 Embryotom Pflanz cpl. mit Extraktor (Tagespreis: ca. M 2000,-); 
I Geburtskrücke, H.-Katal. Nr. 4425; 
i Zahnraspel, H-Katal. Nr. 3214; 
lämtl. sehr wenig gebraucht gegen Höchstgebot zu verkaufen. 

Nachnahme einschl. Verp., Porto und Versicherung. 

Dr. Buschbaum-Thedinghausen (Bremen). (152) 


Gons-Sera . 

und Tiierprdpurate 

Depot für Bayern, Stabsveterinär a. D. Mutzer, Nürnberg, Fürtherslr. 10. 


Anzeigen in Dieser wubrik otine Kontroiinummer t i una anaeren wittern entnotni*..' 

Umständehalber gebe sofort meine Praxis, Mitteldeutsche Kkn 
stadt, ab. Apotheke und Telephon muss übernommen werden. 
gen angebend unter Z. L. 157 an die „Tierärztliche Rundschau“, Bell K 
Friedenau. (1I< 

Wegen Uebernahme einer Grossstadt-Praxis ist eine gute, sehM 
weiterungsfähige, konkurrenzlose Landpraxis (22 Dörfer), Bahnstd^ 
mit einträglicher Ergänzungsbeschau (16 Dörfer), Nähe Breslau, gegfJJ 
Entschädigung an schnellentschlossenen unverheirateten Kollegea soioW 
abzugeben. Eilangebote unter F. G. 153 an die „Tierärztliche Ru» 
schau“, Berlin-Friedenau. 


Jg. Tierarzt, verh., ev., sucht gute Fraxis bei l’ebenal 
vcci Wohaung ev. auch Instrumenten, Apotheke usw. Rheinlij 
od. Süddeutsdiland bevorzugt. 

Angebote unter V. N. 145 an die „Tierärztliche Rundscha 
Berlin-Friedenau. . 


Ich suche für meine einzige 18 jährige TochteT, häusli 
blcnJ, schlank, ohne Wissen derselben einen Kollegen 
Mann, der in meine gute und bequeme Praxis in einer Mittels)® 
Bayerns eintretm könnte, da ich mich, weil Amtstierarzt, aus < 
selben zurückziebtn möchte. Da sich bei mir die Assistwkcid 
erledigt, könnte derselbe bis zur Klärung unserer gegenseiti 
Verhältnisse als Assistent eintreten. 

Strebsame, solide, evang. prot. Kollegen bitte ich unter ^ 
mauer Darlegung ihrer Verhältnisse und vorläufigen Anspri 
als Assistent um Zuschrift unter P. D. 143 an die „Tierarzt! * 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. ^ 

- ‘m 

Tierärztlicher Provinzial-Ver ein Starkenburg. 

! Am Samstag, den 18. Februar 1922, nachmittag 
Uhr findet im städtischen Schlachthof zu Darmstadt eineL^ 
Sammlung statt. . 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden. ^ 

2. Ausführung de.* Fleischbeschau. ;Herr Dr. Nungess 

3. Neuere Arzneimittel. (Herr D r. Kranich.) 

4. Die infektiöse Anämie. (Herr D r. Löffler.) 

5. Voi Standswahl. 

6. Verschiedenes. 

Dr. Bausch, 1. Vorsitzender ^ 

Am gleichen Tage findet abends 7 Uhr :n der TurnbalL, 
Woogsplatz ein Komm e-r s sämtlicher auf dem 0 
des Hochschulringes deutscher Art ste cd 
V erbände (nur A. H. A. H.) statt. 

Anmeldungen von Angehörigen sämtlicher Verbände nennt 

Dr. Bausch, Darmstadt, S:hlacbtM[|ljt 


Verein der Tierärzte des Persanfcgaues. [| 
Generalversammlung am 12. februar, 
tags 3 Uhr, in Kolberg bei Vauk, Schlieffenstr. 4S, zU e i 
die Damen und Gäste eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht; ^ .. . er ||| 

2. Vortag des Steuer sachverständigen Herrn Schän I 

berg über Steuerfragen. j, *• 

3. Vortrag des Kollegen D r. Becker- Kolberg 
rische Fleischbeschau. 

4. Durchberatung der Vereinssatzungen. 

5. Verschiedenes. ^ 

Voranmeldungen erbeten an Kollegen K 1 i n g b e r £ 
dessen Gattin für Unterhaltung der Damen im Hotel 
rend der Sitzung Sorge tragen wird. Um ^ 

Abendessen bei Vau k. 

I. A. 

Schroeder - Belgard, Schriftführer. 
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Ziegenkrankhelten 


behandelt m knapper weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

in gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild, üeb. M. 16,— und Horiu. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen, 
tnaslin & Laiblin. Abt 20 , Reutlingen. 


Verkäuflich! Mikroskop, Friedensware, Oelimmersion, so 
gut wie ungebraucht, gegen Höchstgebot. 

Gefl. Offerten unter F. R. 144 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Bcriin-Friedeciau. (144) 


Cyklonette ZU kaufen gesucht, Preis und Beschreibung erwünscht. 
Merkau, Berlin S. 59, Fontainepromenade 14. 

Moritzplatz 1238S u. 5745. (149)- 


lürim- 

IIoü 


in Tabletten 


ikuir u. chronische 
Scbwrineseuche, 
dm Schweinepest 


d« wg. Kümmern 
dtr Schweine. 

Rotlaufserum, 
Schwei ne - 
seuche- 


^ anderen Veterinür- 
** wlort billigst 


0. m. b. M. 

tschau 

k Ulp7i){ 

r^WRhrilt; 

L**“® Oehiduu 
^hber: 

( '"’ , 9iu Nr. i. 


UM 
•il Serum- 
Institut 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telchgraber. Berlin SW. 60 

Kochstrasse 5 

Vet.-medlztnisches Warenhaaa 
Tel.: Lützow9852. <26\| 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparal 
m. Parallelschn. u. aut. Führung 
Zum Prospekt 

franko ' 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn I. 

(28 t 




pr. kg Al 24,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Ansteck. 

Scheidenkotorrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Nova!“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Preis je Dosis HV3 6. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr.» Magistcrstr. 17. 


Die Hochschulbucbhandlur.g 
Dflax Hucber 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 
ticr medizinische 
Fachliteratur. 
Literaturzusammenstellung für da» | 
Doktorat. 

Alle Werke liir das Physikats- 
Examen. |29‘j 

Miethüchcre» — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul 


Zu kaufen qesucht: 

Ungefähr 6—10 Dobermannrüden, möglichst mit Stammbaum, jedoch 
nicht unbedingt erforderlich, mindestens 10—-12 Monate alt oder 
auch älter, teilweise oder vollständig dressiert. 

Angebote unter C. K. 151) an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (150) 


Zu kaufen gesucht: 

Kastrierzange nach Mogele H.-K. 3S03 oder Zange nach Wes- 
sH H.-K. 3798) Arterienklemmen H.-K. 1964—66, Ochsenbremse 
H.-K. 298, Brenneisen H. K. 2750 — 2753 — 2772. 

Gefl. Angebote mit Preisangabe an (148) 

Dr. Keller, Offenbach a. M., Kaiserstrasse 70. 


Antlstrongylln 


(gesetzlich geschützt, 3 .* 

•lauernd haltbar.) 


Anrrk. hesies und l>equemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N-24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5S23. Vertr. und Niederl.j 
Tierarzt D r. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a.d. Oste (Hann.). 


Bisse Ein, Milbex 

i aii > Disaien 

V$S|9Pif Chinosol, yosorptol, Isnpogen 

Trypaflavln. 

Sterilisierte 

Subkuton-Iniektionen „RSG.“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

IfÄlfl Morhoim linksrheinisch Neusserstrasse 606. 
IVUlll-IflviTlUnll Draht Anscluift: Rheinserum. 

Rprlin A P° ,heker B H Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
LJül IIII Trasse 134 b , Draht-Anschr.: Kölnserum. 

ßipQwpn Dr ‘ med - vet * A * Marekers, Roonstrasse 24, 
UlCOOOll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Miinrhpn medl ve *' A * Töpfer, Augustenstr. 26, 
IVIUIIOIICII Draht.Anschrif«: Rheinserum. 

I lihPol/ Dr * med * vel * J acobi > Schwartauer Allee 21, 
l»UUOUIV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rrp<dnil ^ r ‘ med# vet ! Loewenlhal, Höfchenstrasse 15 
Ul GOlaU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpncfpm Dr * med * ve( * Laabs > Roonstrasse 49 
fnHüllOlDIII Draht-An schrift: Rheinserum. 

Rrahpn in Daden » Tiera rzt Abei, 

Uiaucil Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls- 
ruhe. 

---£1*1 

Orteinalpreise für Tierärzte. 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

r> Dr. med, vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 

Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 
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Zur Behandlung der 

Pansenparese» 

<pi*oHYfiA> Veracol- 

Tabletten 

Schlrt2 ‘ Mark8 Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit S Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskauf, da alle Arzneimittel und Ver- 
bandstoffe rapide steigen. 

„Proreveta“ 

Prodiktions and Verkaufsgemeinschaft Deutscher TierlrzU 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgeratr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. t3t> 6 ; 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertricb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


10% igen Jodoformmull in Packungen zu je 3 qm, 15 m 
Jang, 20 zm breit auf 5 zmf gelegt, Preis pro Packung M 21,50 lie¬ 
fern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. i" j 


r yohimvetol 


(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 

Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel gegen 


Deckfaulheit bei männlichen Tieren. 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren. 


Rote Yohimvetol-Tabletten für Pferde, Rinder, Schwäne 
und Schafe. 

Graue Yohimvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohimvetol-Tabletten für kleine Hunde und klei¬ 
nes Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 

Chemische Fabrik Güstrow 

Güstrow i. Heckl. 


1 


Glaubersalzpalvei 

wasserfrei pro Kilo.J 

bei mindestens 30 Kilo. 

100 „. 

Tannin- albutuinat. 

Tabletten ä 0,5 pro Kilo . . • • •• •• 

Sublimatpastillen, 0 Glasröhrchen a 10 Past., 

a 0,5 p. .. 

Ung. Hydr. einer. 20% 

pro Kilo. 

Unq. Hydr. praec. alb« 

ad us. vet. pro Kilo. 

Perusalicylsalbe, Räudesalbe 

2% Acid. salic. 10% Bals. peruv. synth. pro Kilo 

2% Salicylvaseline pro Kilo 
eignet sich wegen ihres billigen Preises ausser für 
medizinische Zwecke auch vorzüglich zur Herstellung 
von Hufsalben usw. 

Unq. sulfurat. pro Kilo M 20,- 

Unq. boric. ffiav. 

Tuben za. 50 g p. Tube. 

Pasta Zinci 

Tuben za. 50 g M 1,—, za. 10 g. 

Ichthyolsalbe 10% 

lose oder in kleinen Schachteln 50—ö0 g, pro Kilo 

Tuben signiert Frostsalbe za. 50 g p. 

za. 10 g .. 

Gastruskapseln 

10 g Carb. sulfurat. p. Stück. 

5 „ „ P- . 

Jodtinktur 10% 

50 g einscnl. Glasstöpselflasche . 

200 „ „ . 

Ungcziefervertilgungsmittel. 

Lausofan „Bayer* 4 

Blechdosen mit Streuvcr. ichtung, tadellose Packungen 

pro Dose ... .• 

„ 100 Dosen.. 

Kisten ä 500 Dosen einschliesslich Kiste. 

Antifina 

elegante Blechpackunjz mit Streuvarrichtung, aufgeJruck- 


ter Preis 1 Frank, pro Dose 
pro 100 Dosen .... 
Kisten ä 500 Dosen inkl. 


Naftalinpuder 

Naftalin mit Speckstein, lose pro Kilo .••••• 

Rohcresol pro Kilo 
bei Ballons M 12— inkl. Ballon 

Saprol für Stalldesinfektion 
pro Kilo M 10,—, bei Ballons M 0,50 inkl. Ballen 

Ampullen: 

Arecolin. hydrobrom* 

0,05 in Substanz p. Röhrchen 

0,1 „ „ p. . 

Coff. natr. salic- 

5,0: 15,0 p. Röhrchen. 

Jodtinktur 5% 

1,5 ccm p. Röhrchen.• * ■ * als 

Jede Ampulle mit Mu.ltupfer ver ehen, der g l , 
Pinsel dient. Bequem te Anwcndungsweise uer j 
tinktur für die Praxis. 


Morph, mur. 0,4s 10 ccm 

pro Ampulle .’ 

Morph, mur. 0,C2: f ccnl 

pro Ampulle.• * 

Ol. camphor. fort. 1 ccm pro Ampulle - 

Apotheker Schröter, Leipzig- 


CS 
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,\arhdruek aus dera Textteil dieserZeitschrilt nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
m ledern anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
üflenartikcl werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
illrn Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag« 


XtVIll. Jahrg. 


Bert in-Frieden au, den 5 


Februar 1922. 


Nr. 6 


Inhalt 


Ueber die Behandlung der verrukösen Mauke der Pferde und des Straubfufies. Von v. Velasco. — Zur Trypanblaubehandlung der 
Hundestaupe. Von Ur. Loewentahl. — Der Eierprüfungsapparat, ein wichtiges Hilfsmittel zur Förderung der Geflügelzucht. Von 
L)r. Schock. — Aus der höchsten Instanz: Einnahmen aus Warenumsätzen in einer ärztlichen Heilanstalt unterliegen dem Waren- 
umsatzstempelgesetz. — Haftet der zweite Arzt für die Fehler des ersten? — Geschäftsordnung der Tierärztekammer für die Provinz 
Brandenburg und den Stadtkreis Berlin. — Allerlei. — Referate. — Liter.atur. — Animalische Nahrungsmittel¬ 
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ten. — Verschiedenes. —Personalien. — Sprech saal. 


ijbtr die Behandlung der verrukösen Mauke und des Straub¬ 
fußes der Pferde. 

Von Distriktstierarzt A. v. Velasco, Altomünster (Oberbayern). 

Eine nicht leichte Aufgabe für den jungen Praktiker ist die Be- 
tundlung der verrukösen Mauke beim Pferd. Gar mancherlei Wider- 
‘ünde seitens der Besitzer sowohl wie des Stall Personals und nicht 
Mein der Patienten selbst gibt es zu überwinden, soll ein befriedigen¬ 
der Erfolg erzielt werden. 

Hier zu lande ist der von alter Zeit her übernommene Aber¬ 
glaube noch in der bäuerlichen Bevölkerung eingewurzelt, daß die 
Trappen“ oder „Stauppen“ nicht geheilt werden dürften, weil das von 
j-sem Leiden befreite Pferd sonst an einem Lungenleiden erngeht; da¬ 
ta' wird der höhere Grad des Leidens, wenn sich die warzigen Wuche¬ 
ren bis über den Fessel ausgebreitet haben, mit dem landläufigen 
Wen „Liinglhaxen“ bezeichnet. Auch das „Wässerigwerden“ prophe- 
<1 mancher alte Bauer einem von den „Trappen“ geheilten Pferd. Die 
Tsrümliche Vorstellung geht dabin, daß durch die Fußenden bei der- 
r krankten Pferden Unreinigkeiten des Blutes, schlechte Säfte u. dgl. 
dem Körper ausgeschieden werden, und solch natürlichem Vorgang 
beileibe nicht Einhalt getan werden. Es bedarf daher seitens des 
Wrztes nicht geringer Ueberredungskunst, solche Vorurteile 
dem Wege zu räumen, und trotzalledem wirft mitten in der 
fisten Behandlung einer, der mehr Einfluß auf den Bauern hat als 
l4 ‘ behandelnde Tierarzt, wieder die ganze Geschichte um. 

Aber auch die Knechte bedürfen nachhaltiger Aufmunterung, und 
scheitert die schon erfolgversprechende Behandlung an dem Unwillen 
Knechtes, dem die Arbeit zu viel wird. 

endlich die betreffenden Patienten selbst betrifft, so erweisen 
* nicht selten recht widerspenstig und dulden nur ungern die mit 
" khandlung verbundenen notwendigen Handlungen an den er- 
i; cen Beinen. Mit Mühe, Geduld, Energie und, wenn nicht zu unt- 
^ auch Zwangsmitteln kommt man aber auch bei oft bösartigen 
zum Ziel, und meist werden die Patienten mit der fortschrei- 
^ Heilung so gefügig, daß die Behandlung keine Schwierigkeiten 
_ ' Die,et - Rohe Behandlung aber macht auch das frömmste Pferd 
kr Zeit so störrisch, daß es sich überhaupt nicht mehr an die Beine 
kommen läßt. 

,sl «s einmal gelungen, ein paar Pferde von diesem lästigen Lci- 
<u dreien, so fällt e%. dem Tierarzt in der folge bei weitem leich- 
,e Ergehend beschriebenen Mißhelligkeiten zu überwinden. Er 
J, 1 Slc ^ durchaus nichts, wenn er auf vorausgegangene Erfolge hin- 

hJ? an ^ ,er ^ Versuchen mit verschiedenen Mitteln und Metho- 
He 0 h 3n{an ? S ^ er Thermokauter energisch benützt wurde, be- 
Ic **** vielen Jahren die Warzenmauke sowie den Straubfuß 
Ermaßen: 

^ gesträubten Haare entferne ich mit der Schere möglichst gründ- 
n n bade ich den Fuß säuberlichst, bis aus den Schrunden und Ver- 
- ^ e,n zelnen Warzen jegliche Spur jenes übelriechen- 

"g jdc reS<l0S en ^ crnt * st * Hierzu verwende ich schwache Formalin- 
^Worpräparat, Labarraque Flüssigkeit, Caporit oder der- 
-•'fi-n Völ, !* er Trocknung des Operationsfeldes betupfe ich. die 
ar2en mit unverdünntem Liquor Stibii chlorati, doch so, daß 


von dieser scharf ätzenden Flüssigkeit nichts in die zwischen den War¬ 
zen befindlichen Vertiefungen, wo die entzündete Haut so reizbar ist, ein¬ 
fließt. Auf den betupften Warzen entsteht sofort ein weißer, weicher 
Schorf. Der Betupfung setzen die Pferde keinen Widerstand entgegen, 
weil sie schmerzlos zu sein scheint. 

Damit ist fürs erste die Behandlung erledigt. Verband wird nicht an¬ 
gelegt, und das Pferd soll während der ganzen Behandlungszeit nicht im 
Stall untätig stehen, sondern mäßig arbeiten? nur empfiehlt es sich, beson¬ 
ders eine Verschmutzung der Beine zu vermeiden, weil man sonst sich 
der Mühe unterziehen muß, den anhaftenden Schmutz zu beseitigen. 
Außerdem ist Bewegung für die Blutzirkulation in den entzündeten Haut¬ 
partien sehr förderlich. 

Anderntags nun wird mit einem reinen Lappen, der auch etwas rauh 
sein darf (etwa Sjppfen oder Sackleinen), der weiße Schorf von den 
Kuppen der betupften Warzen einfach abgerieben; auch diese Prozedur 
duldet das Pferd ohne Widerstand. Hierauf wird die Betupfung der nun 
schon etwas niedriger gewordenen Varizes wiederholt wie tags zuvor, 
und anderen oder übernächsten Tag wird der Schorf wieder abgerieben 
usf., bis der verruköse Bezirk eine ebene Fläche darstellt, d. h. die Ver- 
rukae verschwunden sind, was nach etwa 6—8maliger Wiederholung der 
beschriebenen Behandlung der Fall zu sein pflegt. 

Bildete sich zwischendurch wieder übelriechendes Sekret in den in¬ 
terverrukösen Vertiefungen, so ist die Entfernung des Sekretes mittels 
schwacher Formalin- usw. Lösung wieder vorzunehmen, mit der Betupf¬ 
ung aber solange zu warten, bis die Operationsfläche vollkommen trocken 
ist, weil sonst ein Einfließen des Stib. chlor, in die Vertiefungen unver¬ 
meidlich wäre. 

Sind nun einmal die Verrukae weggeätzt, so macht die endgiltig* 
Heilung der erkrankten Hautfläche nicht mehr viel Schwierigkeiten. Ic'i 
bestreiche jetzt die ganze Fläche mit der Thum sehen Maukesalbe gut 
messerrückendick (Liqu. Plumb. subazet. mit Sapo kalin.) und lege 
einen nicht drückenden Verband um, der 2—3 Tage liegen bleibt. Nach 
dieser Zeit werden die noch vorhandenen Salbenreste trocken abgewischt 
und das Salbenverfahren noch ein paar mal wiederholt, bis völlige Heilung 
eingetreten ist. 

Nach diesem Verfahren habe ich im Laufe der Jahre schon viel¬ 
fache Heilungen erzielt und das Vertrauen selbst jener Bauern erworben, 
die am zähesten an ihrem Aberglauben von den „Lunglhaxen“ festge¬ 
halten hatten. 

Zum Betupfen der Verrukae benutze ich einfache Holzstäbchen. Ich 
gebe dem Besitzer immer nur kleine Mengen des Liqu. Stib. chlor, in 
die Hand (etwa 20,0), damit die Betupfung sorgfältig ausgeführt wird, 
und mache die Beteiligten ausdrücklich auf die gewebszerstörende Wir¬ 
kung des Liquor aufmerksam, denn Stiefel, Hosen und dergl., auf die 
der Liquor tropft, sind im Augenblick durchlöchert. Selbstredend führe 
ich die erste Behandlung, die ja die gründlichste sein muß, selbst aus 
und sehe wiederholt nach, damit, wo nötig, gehörig nachgeholfen werden 
kann. 

Wenn nun auch das ganze Verfahren viel Geduld und Sorgfalt er- 
fordert, so ist der Erfolg doch ein lohnender. Patienten kenne ich die 
schon ganz erheblich angeschwollene Beine hatten und einen recht üblen 
Geruch im Stalle verbreiteten, die aber jetzt nach Jahren infolge meiner 
Therapie wieder normale Beine mit tadelloser Behaarung aulweisen. 
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Zur Trypanblaubehandlung der Hundestaupe. 

(Zu dem Artikel von Dr. Kunze in Nr. 45 der B. T. W. 1921.) 

Von Tierarzt Dr. Loewenthal, Breslau. 

Die serotherapeutischen Erfolge bei der Behandlung der Hunde¬ 
staupe haben selbst bei gleichzeitiger symptomatischer Behandlung 
sicherlich noch wenigen Kollegen, die eine ausgedehnte Hundepraxis be¬ 
treiben, eine reine Befriedigung gewährt. Und wenn nun wirklich bei 
rechtzeitig einsetzender Behandlung und Heilimpfung Einzelerfolge zu ver¬ 
zeichnen waren, so sind diese nach den neueren Forschungen auf die un¬ 
spezifische Immunkörpertherapie zurückzuführen. 

Die Mortalität bei der Staupe, die bereits vor dem Kriege 50—60% 
und in den letzten Jahren bis 70% betrug, konnte trotz Anwendung 
aller anerkannten Mittel kaum herabgedrückt werden. Allerdings ist 
hierbei zu berücksichtigen, daß die Seuchengänge in den Jahren nach 
Beendigung des Krieges besonders schwere und dass die erkrankten 
Hunde durch Unterernährung, Hoch- und Massen Züchtung weniger wi¬ 
derstandsfähig waren. 

Die vielen wertlosen Geheimmittel mit Schutz- und Heilkraft, die 
massenhaft in allen Hundesportzeitungen angepriesen werden, die von 
Laien neuerdings empfohlene, doch jeder wissenschaftlichen Basis entbeh¬ 
rende und bei unrichtiger Dosierung gefährliche Urotropinbehandlung lie¬ 
fern den besten Beweis dafür, daß es ein zuverlässig wirkendes Mittel 
gegen Staupe noch nicht gibt. 

Um so mehr war die Veröffentlichung von G ö t s c h 1 ) zu begrüssen, 
der als erster über günstige Erfolge mit Trypanblau bei der Behandlung 
der Hundestaupe berichtete und dessen Resultate L e y e r 5 ) und D i e t z 
jun. 3 ) durch eigene zahlreiche Erfahrungen in der Praxis bestätigten. 
Letzterer will bei etwa 300 subkutan mit Trypanblau behandelten Hunden 
die Mortalität von 75% auf 5% herabgemindert haben; irgendwelche 
schädigenden Einwirkungen hat Dietz dabei nicht beobachtet, dagegen 
öfteres Auftreten von harmlosen Abszessen, die jedoch bei Verwendung 
der von Cassel 1 a & Co. nach ganz besonderem Sterilisationsverfahren 
fcergestellten 1% sterilisierten Trypanblaulösung in Ampullen bedeutend 
seltener aufgetreten sein sollen. 

Kunze 4 ), der in seiner Veröffentlichung „Zur Behandlung der 
Hundestaupe mit Trypanblau“ die Erfolge von Götsch, Le-yer und 
Dietz jun. kritisch bewertete, kommt auf Grund seiner bei über 100 
Fällen in der Tierklinik der Universität Königsberg gemachten Erfahrun¬ 
gen zu dem Resultat, daß er dem Trypanblau jeden Wert in der Therapie 
der Hundestaupe abspricht. Allerdings sah auch Kunze im leichten 
Anfangsstadium der Erkrankung durch Trypanblau hin und wieder 


*) D. T. W. Nr. 5, 1921. 

2 ) D. T. W. Nr. 26, 1921. 
a ) D. T. Nr. 26, 1921. 


haltende, vorübergehende Besserung. In manchen Fällen erschienen die 
Tiere 2 Monate gesund, um dann wieder mit einem krassen Rückfall 
vorgestellt zu werden. Kunze injizierte das Trypanblau intravenös 
und subkutan in Mengen von 5—20 kzm, jedoch selten weniger als 
10 kzm. Er stellte in fast allen Fällen außer einer intensiven Blaufär¬ 
bung der Schleimhäute, der äußeren Haut, Sklera, Se- und Exkrete eine 
starke Allgemeinreaktion in Form einer Temperaturerhöhung von 1—y, 
Benommenheit, Schwanken, Schlafsucht und Appetitlosigkeit fest. Bei 
intravenöser Applikation traten diese Erscheinungen sofort ein und dau¬ 
erten 3—48 Stunden. In einzelnen Fällen beobachtete er, besonders bei in¬ 
travenöser Injektion, Erbrechen und führte in 3 Fällen den Exitus letalis 
auf die stürmische Wirkung des Trypanblau bei dieser Anwendungs¬ 
weise zurück.*) 

Meine Erfahrungen über die Wirkung des Trypanblau bei der Be 
handlung der Hundestaupe erstrecken sich auf ein Material von 115 Fäl¬ 
len; darunter befinden sich Hunde der verschiedensten Rassen und je 
den Alters von 8 Wochen aufwärts. Ich wendete ausnahmslos, aui den 
Hinweis von Dietz, die 1 % sterile Lösung in Ampullen zu 5 und 
10 kzm von Cassella 8i Co. an, und zwar injizierte ich, stets subku¬ 
tan, kleinen und jungen Hunden 3—4 kzm, mittleren und größeren 
5—10 kzm. Bei und öfters auch noch kurz nach der Injektion zeigien 
viele Hunde leichte Schmerzen, die sie durch Schreien und Anziehen des 
Schenkels äußerten, die aber höchstens Vs Minute anhielten. Auffallende 
Temperaturerhöhungen nach der Einspritzung habe ich nicht feststellen 
können, im Gegenteil bestand bei den meisten Patienten, die ich 24 
Stunden später wiedersah, gewöhnlich geringeres Fieber als vor der 
Trypanblau-Einspritzung. Das Allgemeinbefinden der Tiere war in kei¬ 
nem Falle sichtlich beeinträchtigt; die Tiere zeigten höchstens 3—24 
Stunden nach der Einspritzung ein etwas matteres Wesen und vermin¬ 
derten Appetit, doch am zweiten Tage waren diese Erscheinungen, mit Aus¬ 
nahme der im vorgeschrittenen Krankheitsstadium gespritzten Fälle, wifr 
der behoben. Die Hunde wurden sogar lebhafter und zeigten reger« 
Appetit als zuvor. Außer der von allen Autoren beschriebenen Bin 
färbung sah ich an der Einstichstelle leichte, umschriebene Schwellt« 
gen, die ohne Behandlung nach 4—6 Tagen zurückgingen. Abszess 
traten nur in 6 von 115 Fällen auf; dieselben waren ganz oberflächlid 
und gutartiger Natur. In 4 Fällen wurde inzidiert, in 2 Fällen öffneta 
sich die Abszesse spontan durch Lecken der Tiere ohne jeden Hautdi 
fekt Der Bildung von Abszessen spreche ich keinen Einfluß aui de 


*) Auch m Nr. 49 der „T. R.“ 1921 ist ein Artikel erschienen, dt 
dem Trypanblau einen Heilwert bei Hundestaupe nicht zuerkenne 
kann. Die Arbeit stammt von Herrn Kollegen N a u c k e - Magdebur; 
der in 10 Fällen von Hundestaupe, von denen 7 tödlich endeten, n 
Trypanblaü nur Misserfolge erzielte. 


4 ) B. T. W. Nr. 45, 1921. | 

Schriftleitung, j 

1 

Allerlei. 

# Die Weidmannsche Buchhandlung in Berlin, die zu den ältesten 
Verlagsanstalten Deutschlands zählt und in deren Verlag u. a. die Deut¬ 
sche Arzneitaxe erscheint, beging ein bedeutsames Gedenkfest. Am 
9. Januar waren es 100 Jahre her, daß die 1680 ins Leben gerufene Buch¬ 
handlung in den Besitz der Familie Reimer übergegangen ist. 

i 

# Betrieb des Hufbeschlaggewerbes in Bayern. Die bayerischen 
Staatsministerien für Landwirtschaft, Handel, Industrie und Gewerbe ge¬ 
ben unterm 9. Januar folgendes bekannt: 

Aus den Kreisen der Hufschmiedmeister wird geklagt, daß das Huf¬ 
beschlaggewerbe vielfach von Leuten betrieben wird, die dazu nicht 
befugt sind. 

Der Betrieb des Hufbeschlaggewerbes ist in Bayern nach dem Ge¬ 
setz vom 1. März 1884 (GVB1. S. 79) von der Beibringung eines Prü¬ 
fungszeugnisses abhängig. Wer schon beim Inkrafttreten dieses Ges?tzes 
das Hufbeschlaggewerbe selbständig ausgeübt hat, bedarf keines Prü¬ 
flingszeugnisses, da das Gesetz keine rückwirkende Kraft hat. 

Das Prüfungszeugnis wird von den für jeden Regierungsbezirk ge¬ 
bildeten besonderen Prüfungsausschüssen ausgestellt. (Verordnung vom 

1 . März 1884 §1 Abs. I: GVB1. S. 80.) Den ba>er. Prüfungszeugnissen ste¬ 
hen Prüfungszeugnisse gleich, die von der zuständigen Stelle eines an¬ 
deren deutschen Landes ausgestellt worden sind; denn die Prüfungs- 

?isse gelten nach § 30 a Satz 2 GO. für den ganzen Umfang des 

Hufschmiede, welche die Huibeschlagschulen Augsburg, Lan«^ 
München, Nürnberg, Regensburg, Würzburg oder Zweibrücken od 
die Militärlehrschmiede mit Erfolg besucht und hierüber ein Zeugt 
erhalten haben, bedürfen keines weiteren Prüfungszeugnissep (Veröl 
nung vom 1. März 1884 § 9: QVB1. S. 80; Bekaflntmachungien vom 
Januar 1889: GVB1. S. 35; 16. Dezember 1892: GVB1. J5. 853 u 

8. November 1893: GVB1. S. 598). Das gleiche gilt für I/fufschmie» 
die während des Krieges 1914/18 im Felde (Operations- odta Etappe 
gebiet) an einem von der Militärbehörde eingerichteten L ehrgang i 
Hufschmiede mit Erfolg teilgenommen und hierüber ein Zeugm 5 1 
halten haben. (Verordnung vom 29. März 1917: GVB1. S. . 67.) 

Die Bezirksverwaltungs- und Gemeindebehörden habei i darüber 
wachen, daß niemand das Hufbeschlaggewerbe ausübt, de, r nicht 112 
diesen Vorschriften dazu berechtigt ist. Insbesondere h» Jjen s ' c 1 
Gemeindebehörden bei jeder Anmeldung eines Hufbescm W wer 
triebes (MB. vom 12. Januar 1900: GVB1. S. 26) zu vef 
der Gewerbetreibende zum Betrieb des Hufbeschlaggjf 
ist. Ferner haben die Bezirksverwaltungsbehörden vor feidjß 
von Wandergewerbescheinen zur Ausübung des Hufbner jjAWP’v'; 
im Umherziehen (Gewerbeordnung § 55 Abs. I Zilf. 3 S? 
der Berechtigung zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes 

Die Inhaber von Prüfungszeugnissen, die nach Mp fl An¬ 

ordnung vom 1. März 1884 (GVB1. S. 80) ausgestellt w 
gemäß MB. vom 11. September 1905 (MAB1. S. 471) 'f 

des 24. Lebensjahres zur Anleitung von Lehrlingeo f- 
trieben des Hufoeschlaggewerbes befugt. Die Schlußprif * Ä 
schlagschulen und der Militärlehrschmiede sind nach “ 
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\crb'!i und Ausgang der Krankheit zu. Wenn auch viele Hunde nach 
.toTfei der Besitzer am vierten bis fünften Tage nach der Einspritzung ge- 
J vrschienen und die offensichtlichen Krankheitserscheinungen wie Hus- 
, \ugen- und Nasenausfluß verschwunden sowie die alte Munterkeit und 
,v r Appetit zurückgekehrt waren, so stellte ich doch noch oft 14 Tage 
, ;1 | Temperaturerhöhungen bis 39,5° fest und ordnete weiter Zimmer- 
•aliung an, bis die Temperatur wieder ganz normal war. In einzelnen 
! £ ei , blieben katarrhalische Krankheitserscheinungen, Augen-, Nasen- 
i iüuß und Husten noch 14 Tage bis 3 Wochen nach der Einspritzung 
teü'fei und wurden symptomatisch behandelt. 

{-;[! deutscher Schäferhund von Vh Jahren, der Mitte August v. Js. 
i Staupe erkrankt und 10 Tage nach der Einspritzung mit Trypanblau- 
als gesund entlassen war, wurde mir Ende Oktober v. Js. wie¬ 
der mit typischer Staupe vorgeführt; nach einer nochmaligen Injektion 
tr wieder nach Ablauf von 10 Tagen als geheilt entlassen wer- 
li! In allen anderen Fällen wurde nur eine einmalige Trypanblauin- 
s'.Ttjn vorgenommen. 

ton den 115 Fällen gingen 11 letal aus; 5 davon kamen in vorge- 
nrüienem Krankheitsstadium zur Behandlung, 1 bereits mit Gehirn- 
.nmpien; 6 Fälle, bei denen schon eine sichtliche Besserung eingetre- 
tvar, wurden mir nach 3 Wochen wieder in schwer krankem Zu- 
mde vorgeführt; bei 5 von den letalen Fällen zeigten sich Gehim- 
zuügsrscheinungen wie Krämpfe, Zuckungen und Lähmungen. 

Wenn nach Kunzes Ausführungen seine Erfolge mit Trypanblau 
Gegensätze stehen zu den von G ö t s c h, L e y e r, D i e t z j u n. 
i mir gehabten, so sind seine Misserfolge aller Wahrscheinlichkeit 
.di zurückzuführen auf die zu hoch bemessene Dosis und die intrave- 
*>e Applikation, die, wie er selbst zugibt, eine stürmische Wirkung 
jgfiorrief. Gewiss lassen sich auch bei rechtzeitiger Trypanblauein- 
■ mzung Komplikationen und Todesfälle bei der Staupe nicht ganz 
-Htiden, doch der Umstand, daß nach D i e < z die Mortalität von 75% 
f| 5'.; und nach meinen Ergebnissen auf 10% herabgedrückt werden 
ist fraglos als sehr günstiger Erfolg zu buchen. Ausdrücklich 
^ken möchte ich noch, daß ich die registrierten 115 Fälle bis zur Ent- 
der Patienten beobachtet habe. 

cj wäre voreilig geurteilt, wollte man mit Kunze nach den bis- 
Erfahrungen der 1% sterilen Trypanblaulösung jeden Wert in 
Ä Therapie der Hundestaupe absprechen; nach meinem Dafürhalten 
die günstigen Ergebnisse in der Praxis zu weiteren Versuchen 
1 diesem Mittel an. 


Der Eierprüfuflgsapparaf, ein wichtiges Hilfsmittel zur 
Förderung der Geflügelzucht. 

Von Dr. med. vet. Schock, Stuttgart (Birkenstr. 1). 

Gelegentlich der Untersuchung einer größeren Zahl pflanzlicher 
hinsichtlich ihrer Wirkung auf bestimmte Organe des menschli¬ 


chen und tierischen Körpers hat es sich gezeigt, dass im Pflanzenreich 
Stoffe vorhanden sind, welche eine spezifische Wirkung auf die männ¬ 
lichen bzw. weiblichen Keimdrüsen und deren Produkte ausüben. Sie 
haben mit diesen Organen denselben Spannungsgrad oder Spannungs¬ 
koeffizienten, wenn ich mich so ausdrücken darf. Es gibt aber auch 
organische Stoffe, welche im biologischen Sinne eine elektive Wirkung 
auf bestimmte Organgewebe haben. 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist auch für die Geflügelzucht 
nicht ohne Bedeutung. Die praktische Verwertung bezieht sich darauf, 
festzustellen, ob ein Ei männlich oder weiblich befruchtet ist, mit ande¬ 
ren Worten das Geschlecht der zu Brutzwecken vorgesehenen Eier 
vorauszubestimmen. Liegt diese Möglichkeit vor, so bedeutet dies 
einen großen Fortschritt für die Geflügelzucht, und ihre Rentabilität 
wird um ein Vielfaches gehoben. 

Für diese Untersuchung habe ich einen Apparat konstruiert, wel¬ 
cher in der Anordnung einer kleinen elektrischen Batterie in einen sta¬ 
bilen Kartonbehälter eingebaut ist. Er enthält eine Zelle A und eine 
Zelle B; Jxide haben einen Messingpol in Verbindung mit einem fei¬ 
nen Kupferdraht. Die zu untersuchenden Eier werden in einer gegen¬ 
seitigen Entfernung von 20 bis 30 zm auf den Tisch gelegt. Der Mittel¬ 
oder Zeigefinger der linken Hand wird nun auf den Knopf a gelegt 
und das an einer dünnen Schnur befestigte Kupferstäbchen läßt man un¬ 
gefähr 5—6 zm über dem zu prüfenden Ei schweben. Das obere Ende 
der Schnur wird leicht um den Zeigefinger der rechten Hand einmal ge¬ 
wickelt und der Daumen an die Schnur des Zeigefingers gelegt. Durch diese 
Anordnung entwickelt sich nun, von der Zelle A des Apparates ausgehend, 
ein feiner Strom, welcher nach bis V* Minute in der linken Hand ge¬ 
fühlt und durch den Arm und Körper nach dem zu untersuchenden Ei 
geleitet wird. Das Ei sendet seinerseits feinste Strahlungen und Wellen 
aus, welche durch den so hergestellten Stromkreis das über oder seit¬ 
lich dem Ei gehaltene, freischwebende Kupferstäbchen als Gegenpol in 
Bewegung versetzt und zwar bei männlich befruchteten Eiern in Form 
eines Kreises, rechts drehend im Sinne des Uhrzeigers, bei weiblich be¬ 
fruchteten in Form einer geraden Linie bzw. einer länglichen Elipse. 
Sämtliche Eier ^werden zunächst durch den Knopf a untersucht, welcher 
die deutlichen Kreisschwingungen ergibt. Die so festgestellten männ¬ 
lich befruchteten Eier werden zur Seite gelegt. Darnach legt man den 
Finger auf den Knopf b; er wird alle Längsschwingungen in verstärk¬ 
tem Maße bei den weiblich befruchteten Eiern ergeben. 

Bei zu kalt aufbewahrten und daher abgestorbenen befruchteten 
Eiern sowie bei unbefruchteten erhalten wir keinen deutlichen Aus¬ 
schlag, also keine Kreis- oder Längsschwingungen. Der Apparat eignet 
sich für die Untersuchung der Eier aller Sorten von Hausgeflügel. Er 
kann von jung und alt benutzt werden, vorausgesetzt, daß der Unter¬ 
suchende gesund ist, also keine ernsthaft erkrankten Organe in sich birgt, 
welche dem Stromkreis einen Widerstand entgegenbringen. Dieser Strom¬ 
kreis zwischen Apparat und Ei wird auf der einen Seite durch den mensch¬ 


M2 (MAB1. S. 393) der Meisterprüfung gleichgestellt; die 
Prüfungszeugnisse haben damit die Wirkung, daß ihre Inhaber 
Vollendung des 24. Lebensjahres ebenfalls zur Anleitung von Lehr- 
v Gefügt sind. 

^ ME. vom 15. Januar 1909 (MAB1. S. 120) und vom 22. Fe- 
|j 12 (MABI. S. 323) werden aufgehoben. 

5 Maßnahmen zur Hebung der Schweinezucht im Freistaat Sachsen. 
j "desverband Sachsen zur Zucht des veredelten Landschweines 
x ^ die Aufgabe gestellt, die Zucht des veredelten Landschweins 
Sonders zu fördern. Die Versteigerungen dieses Verbandes im 
und im vorletzten Jahre in Dresden haben bewiesen, daß die 
n Sachsen sehr hoch steht, und hervorragende deutsche Züchter, 
ei hl-Visselhövede, haben bei dieser Gelegenheit ein äußerst 
- ö Urte ‘l über den Stand der Zucht in Sachsen abgegeben. Dem 
• ®rband sind 5 Kreisverbände angeschlossen. Die einzelnen 
^ 3| nd i m Lande verstreut, und ein enges Zusammenarbeiten ist 
" n schwierig, besonders die gemeinsame Benutzung von gu- 
te ^ rn stößt auf große Schwierigkeiten. Es wird nun beabsich- 
Richter einer Gemeinde enger zusammenzuschließen und inner- 
Wrbandes Schweinezuchtvereine mit gemeinsamer Eberhaltung 
^ en Die sächsische Regierung hat sich bereit erklärt, den zu 
^ n ^ we ‘ nez uchtvereinen zum Ankauf der ersten Zuchteber 
' eihilfen zu gewähren, wenn verschiedene Bedingungen erfüllt 
e " fl ,L a. das Zuchtziel nicht gewechselt wird, die Benutzung des 
^»mindestens 25 Sauen nachweislich gesichert ist und die Hal- 
üiterung des Ebers sachgemäß durchgeführt wird. Ein der¬ 


artiges Zusammenarbeiten der Züchter in einem Zuchtverein würde ni • 
zum Nutzen der Zucht sein. Die Züchter könnten den Absatz ihr. 
Zuchtprodukte gemeinsam in die Hand nehmen und hätten dabei die 
große Annehmlichkeit, daß sie sich durch den Zusammenschluß ein 
sicheres Absatzgebiet und lohnende Preise sichern könnten. Die Ein¬ 
richtung derartiger Schweiuezuchtvereine soll nunmehr in Sachsen tat¬ 
kräftig auch von den landwirtschaftlichen Kreisvereinen gefördert 
werden. 

# Erfahrungen mit den amerikanischen Milchkühen in Deutschland. 
Aus den beiden Transporten amerikanischer Milchkühe sind insgesamt 
1264 Kühe an 199 deutsche Städte und sonstige Stellen verteilt worden. 
Diese haben zum weitaus größten Umfange bis auf sieben eine Umfrage 
beantwortet. Die Hälfte, 51 Prozent, erklärten die Kühe für wirtschaft¬ 
lich, also unter dem Gesichtspunkte, daß die Kosten für den Futterauf- 
wand und für die Haltung der Tiere durch den Milchertrag und durch 
die Düngernutzung gedeckt werden. Die andere gewissermaßen kleinere 
Hälfte, 49 Prozent, bezeichnete die Kühe als unwirtschaftlich, selbst 
unter Berücksichtigung des von den Amerikanern unentgeltlich geliefer¬ 
ten Kraftfutters, das zuletzt 2 Pfund je Kuh und Tag betrug. Die 
Frage der Wirtschaftlichkeit wird vorwiegend von den Empfängern von 
1 und 2 Kühen bejaht. Das sind meist kleinere Anstalten, die nicht vor¬ 
wiegend landwirtschaftliche und viehzüchterische Erfahrungen besitzen. 
Von den sachverständiger erscheinenden Stellen wird die Frage der 
Wirtschaftlichkeit fast durchweg verneint Allerdings muß dabei wie¬ 
der die Notwendigkeit der Einhaltung der reichsgesetzlichen veterinär¬ 
polizeilichen Bestimmungen in Betracht gezogen werden. Das Bll 
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liehen Körper gebildet, auf der andern Seite durch den Erdmag¬ 
netismus geschlossen. Der Geübte fühlt die feine Strorawirkung bald in 
beiden Händen und fühlt auch ganz deutlich die verschiedenartige Aus¬ 
strahlung der männlich befruchteten, weiblich befruchteten und der unbe¬ 
fruchteten Eier. 

Die Geflügelzucht wird daher sehr rentabel, 
wenn wir 

1. vor dem Brütenlassen die Eier mittels 
des Eierprüfungsapparates untersuchen und damit 
das Geschieht der Kücken vorausbes.timmea; 

2. Frühbruten, d. h. in den Monaten Februar, 
März oder April den Eiern entschlüpfende Kücken 
erzielen, weil die Junghennen von Frühbruten be¬ 
reits im Spätjahr zu legen beginnen. 

Auf diesen Leitsätzen muss sich eine fortschrittliche landwirt¬ 
schaftliche Geflügelzucht aufbauen. Für die Rassengeflügelzucht ha¬ 
ben sie noch erhöhte Bedeutung. Um unsere Volksernährung einiger¬ 
maßen sicherzustellen und zu verbessern, muß unser ganzes Streben auf 
eine Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion abzielen. ‘ Auf dem 
wichtigen Gebiete der Geflügelzucht ist dies auf die angegebene Weise 
unschwer möglich. Die Eierproduktion kann ganz wesentlich erhöht 
werden. Wir Tierärzte sind berufen, hier einzugreifen und in Wort 
und Schrift darauf hinzuwirken, daß die Geflügelzucht gefördert und 
die Produktion gesteigert wird. Den Eierprüfungsapparat habe ich in 
größerer Zahl herstellen lassen und bin gerne bereit, die Bezirks Vertre¬ 
tungen insbesondere und in erster Linie den Herren Kollegen zu überge¬ 
ben. Es bietet sich unseren praktischen Tierärzten gleichzeitig Gele¬ 
genheit, in unserer fast nur noch wirtschaftlich orientierten Zeit auch 
ihrerseits einen guten Nebenverdienst zu erwerben. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus dien höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

-sk- Einnahmen aus Warenumsätzen in einer ärztlichen Heilanstalt 
unterliegen dem Warenumsatzstempelgesetz. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 3 0. September 1 £ 2 1.) 

Der geheime Sanitätsrat Dr. E. in A. betreibt als In¬ 
haber und ärztlicher Leiter eine Heil- und Pflegeanstalt für 

Nerven- und Gemütskranke. Aus diesem Anlaß sind von ihm durch das 
Landesfinanzamt zu Köln verschiedene Beträge als Warenumsatzstempel 
erhoben worden. Mit der Klage forderte er Rückzahlung dieser Beträge 
in Höhe von 1152 M, da sein Unternehmen kein gewerblicher Betrieb im 
Sinne . des Warenumsatzstempelgesetzes sei. Das Landgericht 
Köln wies die Klage ganz ab, das Oberlandesgericht da¬ 
selbst gab ihr in der Hauptsache statt. Das Rej chsgerJ cht stellte 
das landesgerichtliche Urteil wieder her. 


schiebt sich, wenn die Anzahl der Kühe zugrunde gelegt wird, und be¬ 
stätigt dann die zum Ausdruck gebrachten Annahmen. Es werden näm¬ 
lich dann 28 Prozent der Kühe für wirtschaftlich, 72 Prozent jedoch für 
unwirtschaftlich erklärt. 

Der Milchertrag ist stellenweise gering. Ueber 15 Liter täglich ge- 
ben nur 4 Kühe, von über 10 Liter 30 Kühe. Der Gesamtdurch¬ 
schnitt des Milchertrages, berechnet auf die überhaupt milchgebenden 
Kühe, ist 6,2 Liter täglich. Der Fettgehalt der Milch ist verhältnismäßig 
hoch und beträgt bis zu 4,2 Prozent. Der Verkaufswert der Tiere ist 
niedrig, da infolge der geringen Milchleistung nur ein Verkauf zu 
Schlachtzwecken in Frage kommt. 

# Die Viehlieferungen an Serbien. Aus Rosenheim (Bay.) wird be¬ 
richtet: Zurzeit weilt hier eine serbische Kommission zur Abnahme von 
Vieh auf Grund des Friedens Vertrages. Die Viehtransporte gehen ater 
nicht donauabwärts nach Belgrad, sondern rollen in verkehrter Richtung 
nach der Schweiz. Es wird nämlich folgendes Verfahren eingeschlagen: 

Deutsche Viehhändler kaufen im Auftrag der deutschen Regierung 
Vieh zusammen zum Zwecke von Reparationslieferungen an Serbien. Sie 
erhalten dafür natürlich eine entsprechende Provision. Serbien jedoch 
kann a*s viehreiches Agrarland auf die deutschen Viehlieferungen leicht 
verzichten. Natürlich verzichtet es damit noch lange nicht auf das 
Recht, das ihm der Friedensvertrag an die Hand gibt. Die Serben setzen' 
sich also nach Rosenheim und lassen sich Schweizer Viehhändler in hel¬ 
len Scharen kommen, an die sie das deutsche Raparationsvieh Weiterver¬ 
käufen. Für die deutschen Steuerzahler ist das natürlich wenig erfreu- 
V Sie müssen nicht nur das Vieh aufbringen, sondern auch noch drei- 


Aus den E n t s c h e i d u n gs g r ü n d e n d^e/ höchste 
Instanz: Eine auf Erzielung von Gewinn gerichtete Tätigkeit, wies 
für die Anwendung der Gewerbeordnung notwendig ist, ist nicht erfo 
derlich. Vielmehr entsteht die Steuerpflicht schon aus einer auf Erzielun 
von Einnahmen aus Warenumsätzen gerichteten geschäftlichen Ti 
tigkeit, auch wenn diese Tätigkeit nicht auf Erzielung von Gewinn abgi 
stellt ist. Der Kläger hat in seiner Anstalt den Pfleglingen Beköstige 
— nur hierfür hat der Beklagte die Abgabe beansprucht — zur Erzielun 
von Einnahmen, wenn auch, wie er behauptet, ohne die Absicht, aus dii 
sem Umsatz einen Gewinn zu erlangen, dauernd, also geschäftlich gi 
währt. Damit ist der Tatbestand des § 76 des Warenumsatzstempelgi 
setzes gegeben. Es bleibt nur zu erörtern, ob die Steuerpflicht dadurc 
ausgeschlossen ist, daß der Kläger die Krankenanstalt, in deren Betriet 
die Beköstigung gewährt wird, in Ausübung seines ärztlichen Berui« 
unterhält. Das ist zu verneinen. Zwar unterliegt die Tätigkeit d< 
Arztes, soweit sie unmitelbar in der Behandlung und Heilung krank« 
Personen besteht, als solche der Abgabe des Warenumsatzstempelgesetzt 
schon deshalb nicht, weil sie einen Umsatz von Waren nicht darstell 
Soweit aber darüber hinaus der Arzt an seine Kranken Waren gege 
Entgelt geschäftlich absetzt, fällt seine Tätigkeit unter den § 76 a. a. C 
Der Berufungsrichter hält die Umsatzsteuerpflicht hier schon deshalb fu 
ausgeschlossen, weil der ganze-Betrieb der Anstalt des Klägers ein ein 
heitlich ärztlicher sei und deshalb nicht in zwei selbständige Teile aui 
gelöst werden könne. Allein das Warenumsatzsteuergesetz besteuert nid 
den Gewerbebetrieb als solchen, d. h. nicht die als Einheit zi 
sammengefaßte gewerbliche Tätigkeit macht zum Gegenstände der B 
Steuerung vielmehr die einzelnen Leistungen, die als Ausfluß gewerbl 
eher Tätigkeit im Sinne des WUStG. erscheinen. Hilfstätigkeiten, die a 
sich die Ausübung einer gewerblichen Tätigkeit im Sinne des WUStt 
enthalten, bleiben steuerpflichtig. Daß es sich hier etwa bei der 0 
Währung der Beköstigung um eine unmittelbare Ausübung des ärztlich« 
Berufes handele, kann nicht anerkannt werden. Zwar kann die Behan 
lung und Pflege Geisteskranker zweckmäßig nur in geschlossenen A 
stalten erfolgen, und es ist auch zuzugeben, daß zur Erreichung d| 
Pflege- und Heilzweckes auch die Art der Beköstigung der Kranken j 
solchen Anstalten der Anordnung und ständigen Aufsicht des leitend 
Arztes unterstehen muß. Daraus folgt jedoch nicht, daß der Arzt seih 
auch die Herstellung und Lieferung der Beköstigungsmittel in die Ha 
nehmen muß. Ein solches Vorgehen mag wirtschaftlich zweckmäßig sej 
geht aber über den Begriff der ärztlichen Tätigkeit hinaus. Der Pfleg 
und Heilungszweck kann in gleicher Weise ereicht werden, wenn 
wie es öfters vorkommt — der leitende Arzt die Beköstigung der Krankl 
im ganzen an einen Dritten (Unternehmer) vergibt und die Art der 0 
köstigung regelt und dauernd überwacht. (Aktenzeichen VII. 45/21). 

(Zusatz der Schriftleitupg: Diese Reichsgerichtsentschei 
ung ist wichtig für Kliniken und Tierärzte, die selbst dispensieren), j 

fache Provisionen zahlen: an unsere deutschen Aufkäufer, an die Serb 
und an die Schweizer Händler. 

# Die Not der Zeitungen. Die Vereinigung Großstädi 
scher Zeitungsverleger schreibt: 

Viele Jahre lang war der Bürger gewöhnt, seine Zeitung fast u 
sonst zu bekommen und für 10 Pf. durch ganz Berlin von einem En 
bis zum anderen mit der Straßenbahn zu fahren. Diese Zeiten su 
darüber darf man sich keinem Zweifel hingeben, endgültig vorbei. £ 
Preisrevolution hat die Bewertung aller notwendigen und überflüssig 
Dinge ergriffen. Löhne und Gehälter, alle Preise für Rohstoffe, Halb 
brikate, von den Fertig fabrikaten garnicht zu reden, haben sich der b 
Wertung aller wirtschaftlichen Dinge angepaßt. Weit zurückgebliet 
hinter der allgemeinen Preissteigerung sind fast allein in der Welt i 
Abonnementspreise der Zeitungen. Der Papierpreis einschließlich < 
Zufuhrkosten beträgt zurzeit mehr als das 21 fache des Vorkriegspreis 
die Löhne sind etwa auf das 16 fache gestiegen, während der Leser 
seine Zeitung noch immer einen Preis zahlt, der nicht im entferntes 
einen Ausgleich mit allen übrigen Preiserhöhungen bietet. Eine lat 
Zeit haben es die Verleger als ihre Pflicht betrachtet, selbst unter sc i 
ren Opfern mit einer Erhöhung der Bezugspreise zurückzuhalten. J 
geht es einfach nicht mehr, soll nicht das Zeitungswesen in schwerste 
drängnis kommen und die Presse der Gefahr des Unterganges oder 
Korruption ausgesetzt werden. Die Groß-Berliner Zeitungsverlages 
daher, ohne Unterschied der Parteirichtung, zu einer Beratung ü** r * 
verzweifelte Lage zusammengetreten. Die offenherzige Aussprac e a 
Kollegen ergab, daß es ganz unmöglich für die Verleger ist, die 
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4 . Haltet der zweite Arzt für die Fehler des ersten? 

((innidsä tzl ic he E n Lsc h.e i,d.u.n.g des Reichsgerichts 
vom 3. Juni 1921.) 

Der Kläger C. hatte durch einen Fall eine . Verletzung 
.; c , rechte« Hüftgelenks erlitten. Der zugezogene Arzt U., der 
Beklagte, behandelte die Schmerzen des Klägers als Rheumatismus 
!t* Knies, ohne die Hüftgelenkverrenkung zu erkennen. Die Schmerzen 
lauerten fort, und der Kläger begab sich deshalb in ein Krankenhaus. 
Dt n stellte der Oberarzt Dr. B. durch Röntgenaufnahme die Verrenkung 
, r> :. machte einen vergeblichen Einrenkungsversuch und beschränkte sich 
vjm auf Massage. Dem gegen den Beklagten erhobenen Schadenersatz- 
■nspnidi gab das Berufungsgericht mit der Einschränkung statt, daß der 
beklagte für das Eingreifen des Dr. B., nämlich dafür, daß Dr. B. nach 
s C inem Einrenkungsversuch den dabei abgeglittenen Schenkelkopf nicht 
ueder auf seine frühere Stelle zurückgeführt habe, nicht haftbar sei. Die 
hiergegen eingelegte Revision des Klägers batte Erfolg. 

\ us den Grund eh.: Der Berufimgsrichter geht zutreffend davon 
!l>, daß der Einrenkungsversuch des Dr. B. mit der Pflichtverletzung des 
tagten in ursächlichem Zusammenhänge stehe, fährt dann aber fort, 
.rfejui die notwendigen Folgen eines solchen Versuchs bei ungünstigem 
k otige die oben bezeichnten hätten sein müssen, dann würden sie eine 
.diquate Folge der Pflichtverletzung des Beklagten sein". Diese Auf- . 
iüijng ist rechtsirrig. Der gewöhnliche, erfahrungsgemäße Verlauf der 
Ding? zeigt, daß bei der ärztlichen Behandlung nicht selten Fehler unter- I 
wten, sowohl Fehler, die auch bei äußerster Sorgfalt nicht vermieden 
. 0 erden können (vergl. RGZ. Bd. 97, S. 4, Bd. 78, S. 435), als auch Fehler, 

:;c auf zurechenbares Verschulden des Arztes zurückzuführen sind. Wenn 

# infolge Verschuldens des zuerst behandelnden Arztes ein zweiter Zu¬ 
lagen wird, so sind die etwaigen Fehler dieses zweiten Arztes durch 
las ursprüngliche. Verschulden des ersten Arztes- adäquat verursacht, 

wenn dieser zweite Arzt gegen alle ärztliche Regel und Erfahrung 
«efea die ersten Anforderungen an ein vernünftiges, gewissenhaftes ärztli- 
M Verfahren in gröblichstem Maße außer* acht gelassen hat. .Nur in 
"«in letzteren Falle kann und muß das ungewöhnlich grobe Verschul- 
h.des zweiteif Arztes für* die alleinige Ursache <Jes dadurch bewirkten 
v'udens erachtet werden. Hier hat der Berufungsrichter nicht ausdrück- 

# ausgesprochen, daß dem Dr. B. ein Verschulden zur Last falle; er 
uFert sich nur dahin: „die Zurückführung des Kopfes war unterblieben, 

sie möglich und nach ärztlicher Erfahrung notwendig war, sie 
t durchaus im Bereich der Möglichkeit, und hätte von Dr. B. auch er- 
Ä werden können". Sollen diese Aeusserungen nur die Eigenschaft 

• ^geblichen Unterlassung des Dr. B. als einer nicht notwendigen kenn- 
-' ten, so ergibt sich die Ursächlichkeit zu Lasten des Beklagten nach 
~ Ausgeführten von selbst. Soll aber damit ein Verschulden des Dr. B. 

r :nt sein und festgestellt werden, so war dieses Verschulden ein leich- 

* keinesfalls ein irgend gröbliches. (Aktenzeichen HI 41/21.) 


Geschäftsordnung der Tierärztekammer für die Provinz 
' Brandenburg und den Stadtkreis Berlin. 

.. § 1. Die Tierärztekammer hat ihren Sitz in Berlin. 

§ 2. Die Tierärztekammer tritt nach Bedarf zusammen. Ihre Berufung 
muss erfolgen, wenn ein Drittel der Mitglieder unter Angabe des zu 
behandelnden Gegenstandes schriftlich den Antrag stellt oder der Vor¬ 
stand die Berufung beschließt oder wenn der Oberpräsident die Einbe¬ 
rufung verlangt. 

§ 3. Mitglieder oder Stellvertreter, die am Erscheinen bei einer von 
dem Vorsitzenden der Tierärztekammer oder vom Oberpräsidenten ein¬ 
berufeneu Kammer- oder Vorstandssitzung verhindert sind, haben hiervon 
rechtzeitig Anzeige zu machen. Bei wiederholter Unterlassung dieser An¬ 
zeige seitens eines Kammermitgliedes kann die Kammer ein für allemal 
beschliessen, statt seiner einen Stellvertreter einzuberufen. 

§ 4. Die Kammer ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte der 
^Mitglieder oder Stellvertreter anwesend ist. 

Sie fasst alle BescfUüsse mit Stimmenmehrheit. 

Stimmengleichheit gilt als Ablehnung. 

Schriftliche Abstimmung über Vorlagen der T. R. ist möglich, sofern 
nicht mindestens ein-Fünftel der Mitglieder bei der Abstimmung münd¬ 
liche Abstimmung verlangt. 

§ 5. Der Beschlußfassung der Kammer sind Vorbehalten: 

1. Die Wahl des Vorstandes; 

2. die Festsetzung de9 zu erhebenden Beitrages; 

3. die Verwendung der Einnahmen mit Ausnahme der laufenden 
Kosten; 

4. die Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung. 

§ 6. In der Sitzung der Kammer dürfen Beschlüsse nur über solche Ge¬ 
genstände gefasst werden, die in der Einladung (s. § 15) besonders genannt 
sind. Ausgenommen hiervon ist der Beschluss über die abermalige Ein¬ 
berufung der Kammer. 

Vorgeschlagene Aenderung: In der Sitzung" der Kammer 
dürfen Beschlüsse nur über solche Gegenstände gefaßt werden, die in der 
Einladung (s. § 15) besonders genannt sind, es sei denn, daß vier Fünf¬ 
tel der Anwesenden*'für sofortige Beschlußfassung stimmen. 

§ 7. Jeder wahlberechtigte Tierarzt hat das Recht, Anträge an die 
Kammer zu stellen. Sie sind, sofern sie in den Geschäftskreis der Kammer 
fallen (§ 2 der Verordnung vom 2. April 1911), auf die Tagesordnimg der 
nächsten Kammersitzung zu bringen. Der Vorstand entscheidet darüber, 
ob die Anträge in den Geschäftskreis der Kammer fallen. 

Ueber die Zulassung zu spät eingegangener Anträge (s. § 15) ent¬ 
scheidet der Vorstand, in eiligen Fällen der Vorsitzende. 

Vorstand. 

- § 8. Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden 

Vorsitzenden und 5 Mitgliedern. 

Für jedes M i t g 1 i e d ist ein Stellvertreter zu wählen. 


‘ > e Preispolitik fortzusetzen, und daß auch bei bescheidenster Be- 
küng auf das absolut Notwendige erhebliche Erhöhungen der Bc- 
- .'führen sich nicht umgehen lassen. Um so zwingender erwies sich 
■' v Wendigkeit, als allgemein festgestellt wurde, daß die lnseraten- 
" Zeitungen infolge des allgemeinen Ausverkaufs und des zurzeit 
^den Warenmangels erheblich zurückgegangen sind und daher 
■^reichende Ergänzung der Bezugspreise aus den Anzeigeneinnah- 
unmöglfch sei. 

ZellstoHfabrikanten haben den Beschluß gefaßt, für Monat Ja- 
den jetzigen Preis für Druckpapier-Zellulose von 340 Mark um 
'H also auf 660 Mark für je 100 Kilogramm, zu erhöhen. Das 

w Pd wie eine Verdoppelung der erst im November heraufge- 

P re 'se. Allein hieraus folgern die Druckpapierfabriken das 
Zil eine r Erhöhung des Druckpapierpreises um weitere 80 Mark 
lü0 Kilogramm. Dezu kommen erhöhte Forderungen der Holz- 
-arrikanten, die Kohlenpreiserhöhung usw. Es wird also der Ver- 
?emacht werden, den bereits jetzt auf das 20 fache gestiegenen Pa- 
, rs im Januar zum mindesten auf das 30 fache zu erhöhen. 

,* er ^ e fband der Fachpresse Deutschlands, der 
; Nl ° Fachzeitschriften umfaßt, erläßt eine bedeutsame Kundgebung, 
K «• a. heißt: 

^ Not der Fachpresse ist aufs höchste gestiegen. Die Druckarbei- 
p Friedenspreise auf 1800 Prozent* erhöht worden. Steu- 

•^ebühren, Bürobedarfsartikel, Gehälter und Löhne belasten den 
dCr Zeilschriften täglich aufs neue. Der Anzeigenmarkt 
me der. Ständig werden Sistierungen verlangt Die Verhältnisse 


auf dem Papiermarkt sind trostlos. Die Preise gehen sprunghaft in die 
Höhe und übersteigen 2000 Prozent; dabei werden Lieferungen unter 
allen möglichen Vorwänden verzögert. Für die kleineren und mittleren 
Verleger ist es heute überhaupt kaum noch möglich, sich das erforder¬ 
liche Papier zu beschaffen, und es steht zu befürchten, daß wieder eine 
Reihe von Fachzeitschriften aus Mangel an geeignetem Papier und aus 
anderen Gründen von der Bildfläche verschwinden wird. 

Der Verband der Fachpresse Deutschlands hat bereits an alle maßge¬ 
benden Stellen dringende Eingaben und Proteste gerichtet, um Erleichte¬ 
rungen auf verschiedenen Gebieten zu erreichen. Leider verfehlen unter 
dem Einfluß der politischen Zustände und bei der Ueberorganisation der 
Behörden zahlreiche Eingaben ihren Zweck. Ob und wie lange noch 
unter diesen Umständen das Zeitschriften wesen aufrechtzuerhalten ist, 
darüber herrschen in den Kreisen der Sachverständigen die schlimmsten 
Befürchtungen. Wir treiben offenbar in eine Krise hinein, in der die 
Existenzerhaltung der Fachpresse mehr als je auch die Aufrechterhaltung 
des Staats- und Wirtschaftslebens bedeuten wird. 

# Richtpreise für die Umsatzsteuer bei Kutsch- und Reitpferden. 
Nach einer am 1. Januar 1922 in Kraft getretenen Verordnung des 
Reich^finanzministers vom 23. Dezember 1921 gelten als Reit- und 
Kutschpferde Pferde nach dem 31. Dezember des Jahres, in dem sie da 9 
vierte Lebensjahr vollendet haben, wenn das Entgelt für das einzelne 
Pferd den Gebrauchsrichtpreis überschreitet. Dieser Gebrauchsrichtpreis 
wird vierteljährlich vom Reichsfinanzminister festgelegt. Dieser Preis ist 
für das erste Vierteljahr 1922 auf 30 000 M festgesetzt Solche Pferde 
sind luxussteuerpflichtig. 
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§ 9. Der Vorstand vertritt die Tierärztekammer nach aussen und ver¬ 
mittelt ihren Verkehr mit den Staatsbehörden. Er trifft die Vorbereitungen 
für die Wahlen zur Tierärztekammer. Er beschliesst über die Entziehung 
des Wahlrechtes oder der Wählbarkeit gemäss § 4 der Verordnung. 

§ 10. Der Vorstand tritt nach Bedarf zusammen. Seine Berufung muss 
erfolgen, wenn zwei Vorstandsmitglieder unter Angabe des zu behandeln¬ 
den Gegenstandes schriftlich den Antrag stellen. 

§ 11. Der Vorstand ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte der 
Vorstandsmitglieder oder deren Stellvertreter anwesend ist. 

§ 12. Der Vorstand faßt seine Beschlüsse nach Stimmenmehrheit; 
Stimmengleichheit gilt als Ablehnung. 

Eine Entziehung des Wahlrechts oder der Wählbarkeit erfordert zwei 
^Drittel Mehrheit. 

§ 13. Die Beschlüsse des Vorstandes können mittels schriftlicher Ab¬ 
stimmung gefaf.t werden, sofern nicht ein Mitglied mündliche Abstim¬ 
mung verlangt oder über die Entziehung des Wahlrechtes zu be- 
«schlieCen ist 

Vorsitzender. 

§ 14. Der Vorsitzende — im Falle der Behinderung sein Stellvertreter — 
hat die laufenden Ceschäfte der Tierärztekammer und des Vorstandes zu 
führen und ihre Beschlüsse zur Ausführung zu bringen oder deren Ausfüh¬ 
rung zu überwachen. 

§ 15. Der Vorsitzende beruft durch den Schriftführer die Versammlungen 
der Tierärztekammer und des Vorstandes. Die Berufung erfolgt mittels 
schriftlicher Einladung, die bei Vollversammlungen spätestens 14 Tage, bei 
Vorstandssitzungen spätestens 5 Tage vor der Berufung eingeschrieben zur 
Post zu geben ist Bei der Berufung der Tierärztekammer muss der Gegen¬ 
stand, über den in der Versammlung ein B e s c h 1 u s s gefasst werden soli, 
bezeichnet werden. 

§ 16. Die in jedem Wahlbezirke gewählten Stellvertreter sind in der 
Reihenfolge einzuberufen, in der sie der Stimmenzahl nach gewählt sind. 
Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

§ 17. Der Vorsitzende leitet die Verhandlungen in de i Kammer- und 
Vorstandssitzungen. 

Er hat das Wort in der Reihenfolge der Anmeldu- :cn zu erteilen. 
Ausserhalb der Reihenfolge muss das Wort zur Geschäfte udnung, zur tat¬ 
sächlichen Berichtigung und zum Antrag auf Schluss der Verhandlung er¬ 
teilt werden. 

§ 18. Der Vorsitzende hat das Recht, in der Kamme; Sitzung Redner, 
die nicht zur Sache sprechen, darauf aufmerksam zu irnchen, und Redner, 
die gegen die parlamentarischen Sitten verstoßen, zur Ordnung zu rufen. 
Im Wiederholungsfälle kann er in beiden Fällen dem I cdner das Wort ent¬ 
ziehen. Gegen den Ordnungsruf und die Entziehung a^s Wortes steht den 
Betroffenen die Berufung an die Kammer zu, die sofort und ohne jede Er¬ 
örterung endgültig Entscheidung trifft. 

Schriftführer und Kassenführer. 

§ 19 Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen Schriftführer 
und einen Kassenführer sowie für jedes Amt einen Stellvertreter. 


# Die Not der deutschen Zoologischen Gärten. W eniger der Krieg 
war es, der das wertvollste Tiermaterial der deutschen Tiergärten dezi¬ 
mierte und deren wirtschaftlichen Verhältnisse zu einer ewigen Krisis 
gestaltete, als vielmehr der Frieden, der es fast zur Unmöglichkeit macht, 
aufzufüllen und auszugleichen. Ein Import ist durch unsere allgemeine 
Finanzlage und durch die besonderen pekuniären Bedrängnisse der Gär¬ 
ten so gpt wie unmöglich. Obwohl unsere Tierparks ihre Einnahme¬ 
quelle durch fast zehnfache Erhöhung der Eintrittsgebühren stark enga¬ 
giert haben, ist die finanzielle Notlage dennoch groß, zumal Personal¬ 
kosten, Futtergeld, Instandhaltungszuschüsse in keinem vernünftigen Ver¬ 
hältnis zum Einnahmeetat stehen. Natürlich haben die Folgen nicht auf 
sich warten lassen. So bleibt Stellingen, wie Karl Hagenbeck ver¬ 
sichert, nun endgültig geschlossen — ein Ausgang, wie er für diese 
Schöpfung nicht trauriger gedacht werden kann. Halle, Leipzig, Frank¬ 
furt a. M. und Düsseldorf waren gezwungen, ihre Gärten in städtische 
Regie zu nehmen, während der Breslauer Zoo seine Pforten schließen 
mußte. Das Schicksal des Münchener Gartens wird, wenn nicht irgend¬ 
wie Hilfe gebracht, ein ähnliches sein. Ebenso krankt der Hannoversche 
im besonderen Maße, zumal er zu den wenigen gehört, die schon früher 
trotz ausgezeichneter Leitung niemals auf gesunder Grundlage gestanden 
hatten. Nur eine besonders hohe Unterstützung verhindert die endgültige 
Schließung. Die beiden einzigen Gärten, die heute ohne jegliche Hi.fe 
ausTommen, sind der Königsberger und Kölner. Der erste wurde zu An¬ 
fang des Krieges von der Militärbehörde übernommen, während dem 
Kötner seine „internationale“ Lage zugute kommt. Der Eerliner Zoo 
sich ebenfalls zwischen Leben und Tod durch die Krisis. 


§ 20. Der Schriftführer — im Falle seiner Behinderung seht Stellver¬ 
treter — fertigt die Niederschrift über die Sitzungen der Kammer und 
des Vorstandes. Die Niederschrift muß mindestens die Anwesenheits¬ 
liste, die Bezeichnung der verhandelten Gegenstände und der gestellten 
Anträge sowie die gefaßten Beschlüsse enthalten. Sie ist am Schlüsse 
der Sitzung vorzulesen, zu genehmigen und vom Vorsitzenden und Schrift¬ 
führer zu unterschreiben. Auszüge der Niederschrift zur Veröffentli¬ 
chung in Fach- oder Tageszeitungen sind vom Vorsitzenden zu ge¬ 
nehmigen. 

§ 21. Der Schriftführer erledigt den schriftlichen Verkehr der Kammer 
und des Vorstandes, soweit er nicht vom Vorsitzenden selbst erledigt wird. 

§ 22. Der Kassenführer besorgt alle Rechnungsangelegenheiten. £r 
hat über Einnahmen und Ausgaben Buch zu führen und ist zur rechtzei¬ 
tigen Einziehung der Beiträge, zur Begleichung der Verbindlichkeiten und 
Aufbewahrung der Belege verpflichtet. Er führt die Mitgliederliste, die er 
nach Möglichkeit fortlaufend zu ergänzen hat. 

Er hat jährlich einmal der Kammer in der von dem Vorsitzenden zu 
bestimmenden Sitzung Rechnung abzulegen. 

Staatsaufsicht 

§ 23. Die allgemeine Staatsaufsicht über die Tierärztekammer und de¬ 
ren Vorstand wird durch den Oberpräsidenten geführt. 

Verwaltungsaufwand. 

§ 24. Zur Deckung des Verwaltungsaufwandes der Kammer wird von 
den im Kammerbezirk ansässigen wahlberechtigten Tierärzten ein jährlicher 
Beitrag erhoben, dessen Höhe von der Kammer alljährlich festgesetzt wird. 
Eine Abänderung der Höhe des Beitrages kann innerhalb dieses Zeitraumes 
durch die Kämmer mit zwei Drittel Mehrheit beschlossen werden. 

Besondere etwa erforderlich werdende Umlagen müssen durch zwo 
Drittel Mehrheit der Kammer beschlossen werden. 

§ 25. Die Höhe des Beitrages ist den wahlberechtigten Tierarztes 
durch den Kassenführer mitzuteilen. Zugleich sind die Tierärzte zur Zabv 
lung des Beitrages aufzufordern und darauf hinzuweisen, dass, wenn dtf 
Betrag nicht innerhalb 4 Wochen eingeht, angenommen wird, dass seine 
Einziehung durch Postnachnahme erwünscht ist. Wird die Annahme dtr^ 
Postnachnahme verweigert, so erfolgt briefliche Mahnung durch den Ka> 1 
senführer. Hat die Mahnung keinen Erfolg, so entscheidet der Vorstaal 
über weitere Schritte. \ 

§ 26. Die Höhe des von der Kammer an den T.-K.-A. abzuführendJ 
Beitrages bestimmt die T.-K. in der ersten Sitzung jedes Jahres. 

§ 27. Die Mitglieder der Tierärztekammer erhalten für die Teilnahn* 
an den Sitzungen die baren Auslagen für die Hin- und Rückreise von 
Wohnort nach Berlin sowie Tagegelder, deren Höhe jeweilig von der Ver¬ 
sammlung festgesetzt wird. 

Schlussbestimmungen. 

§ 28. Jedes Mitglied der Kammer und sein Stell Vertreter «bäh- eä ^ 
Exemplar dieser Geschäftsordnung und der Verordnung vom 2. April 1911 
betreffend die Einrichtung einer Standesvertretung der Tierärzte. 


# Der Zahnarzt beim Schimpansen. Bei den „Teneriffa-Schimptä 
sen“ des Berliner Zoologischen Gartens mußte jetzt an einem der Weib 
eben eine Zahnoperation vorgenommen werden. Leider konnte man sitj . 
ja der Erkenntnis nicht verschließen, daß die Tiere, so gesund und muS 
ter sie aussehen, doch nicht in der^besten Haut stecken. So hat denn 
Männchen überhaupt keine Zähne im Maule, und auch die Weibchen ld 
den an Zahnübeln. Den Schädel der letztverstorbenen Schimpansenmutte , 
bezeichnet der Säugetierkustos des Museums, Prof. M a t s c h i e, nad , 
Knochen- und Zahnbildung als den schlechtesten „Gefangenschaftsschä 
del“, den er je gesehen. Ein Zahnarzt hat nun einem anderen Weibcho 
vier Zähne gezogen, und zwar in der Aethernarkose, der das Ti«' ***■ 
ganz erstaunliche Widerstandskraft entgegensetzte. Nun steht zu honen 
daß-es von-seinen Schmerzen und Schwierigkeiten beim Kauen befreit )S 

■i 

# Unentgeltliche Auskunft über Auslandfragen. Das Deutsche Aus 

lands-Institut Stuttgart wird als gemeinnützige Anstalt auch weite » 
unentgeltlich über alle Fragen des Auslands Auskunft erteilen, 
derer beraten, über deutsche Zeitungen, Schulen, Kirchen, Vereine, ^ 
men, Geschäfte, Vertretungen und Einzelpersonen Arskunft gehen nn. 
nach Maßgabe der vorhandenen Nachfrage auch Stellen vermitteln* ^ 
bittet nun Anfragende, entsprechend den jetzt erhöhten Portosätzen, 
Anfragen das Rückporto beizufügen, denn die Anforderungen an (tos 
stitut sind so groß, daß es auf den Ersatz dieser baren Auslagen ni ^ 
mehr verzichten kann. Die Auskünfte selbst werden auch kostenlos 
jedermann erteilt. v i 




$ & -Ueber Aenderungen dieser Geschäftsordnung beschliesst die | 
ü^r mit einfacher Mehrheit. Der Antrag auf Abänderung muss auf - 
t iigesordming der Sitzung der Kammer stehen, 
s 30. Das Geschäftsjahr ist. das Kalenderjahr. 

Berlin, den 18. März 1921. 
e Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg 
und den Stadtkreis Berlin. 

M a a k, Vorsitzender. 

Referate. 

- Leber einen Enzymgebalt der Fette und Oele. Von Dr. Bruno 
2 rdach, Wien. Chemikerzeitung 1921, Nr. 106, S. £50. 

Die allgemeine Verbreitung der Enzyme im Pflanzen- und Tierreich 
a:fii die Annahme wahrscheinlich, daß sich die Enzyme auch in Oelen 
<d Ferien pflanzlicher und tierischer Herkunft vorfinden So enthält 
; e Milch ein koagulierendes und proteolytisches Enzym, die Galaktasen, 
n'ittv und Peroxydase, ferner bakterizide Substanzen. Da der Butte- 
^norgtng nun ein rein physikalischer Vorgang .ist, dürfte die, An- 
ucw gerechtfertigt sein, daß die Enzyme der Milch in die Butter über- 
m ja sogar angereichert werden. 

Bei den Oelen pflanzlicher Herkunft fällt besonders das Rhizinusöl 
durch seine fettspaltende wie seine abführende Wirkung. Die 
Mibe der letzteren steht noch nicht fest. Im Rhizinussamen findet sich 
; das Rhizin vor, das zu den ungeformten Elementen gehört, giftig ist 
J durch Kochen seine Wirkung verliert. E h r 1 i c h s Versuche mit 
'• M 111 Mäusen zeigten, daß es im Darm entzündliche Erscheinungen 
wft. Da nun der Samen wie das reine Oel gleich abführend wirken, 
die Annahme nahe, daß das abführende Prinzip ei« dem fettspal- 
.xiea oder noch mehr dem Rhizin nahestehendes Euzym ist. Auch der 
Island, daß nur kalt gepreßte Oele für medizinische Zwecke zur 
wendung kommen, daß also keine Hitzeeinwirkung stattgefunden hat, 
ncht für Enzym Wirkung. 

Di« Bräunung der PreEsäfte von Aepfeln an der Luft und das Dunk- 
fuerden der Weine wird auf Oxydation zurückgeführt. Alles deutet dar- 
hm, daß bei der Wirkung der Fette und Oele vom biologisch-medizini- 
Standpunkt aus den Enzymen eine wichtige spezifische Rolle zu- 

dürfte 

v Milzbrtnderkrankungen im Freistaat Sachsen, Ueber die Ge- 

■ der Milzbranderkrankungen bei jjer^.Tierhaltung teilt Dr. med. Op* 

Oberregierungsmedizirtalrat im Sächsischen Landesgesundheits- 
7 io dem Organ des Sächsischen Landeskulturamts, der „Sachs. Landw. 
iiiivift 4 folgende für Tierärzte, Landwirte, Schlächter und Fleischbe- 
wer interessante Einzelheiten mit: 

Luter den im Freistaat Sachsen während der Jahre 1914 bis 1920 

- September) zur Anzeige gelangten 50 Erkrankungen handelte es 

■ 19 Fällen um Schlachtungen, zumeist Notschlachtungen, bei 13 
um Gerbereien und Fellhandlungen, bei 6 Fällen um Bürsten- und 

Eriken, bei 4 Fällen um Haarzurichtereien und Wollkämmereien, 

' 1 fall um den Aufwärter in einem bakteriologischen Institut, einen 
' den Tierwärter eines Zoologischen Gartens, den Arbeiter einer 
abrik und einen Schlachthofverwalter. Nur bei 3 Fällen war 
Erstehe - -festzusteHen. Es stehen also die NotseMachtungen 
den Ursachen für Berufserkrankungen an Milzbrand bei weitem an 
; eüe. Bei den Erkrankungen danach sind aber die berufsmäßigen 
-er, meist die sogenannten Hausschlächter, nur zum kleineren 
heiligt. So befanden sich unter den im Jahre 1910 infolge Not- 
: 'igen 00 Erkrankten nur 32 Schlächter, 1911 : 47 unter 109, 1912 : 

- lj und 1913 : 35 unter 64. Alle übrigen, bis auf 2 Fleisehbe- 
^areii Inhaber, Angehörige oder Angestellte landwirtschaftlicher 

Bericht des Reichsgesundheitsamtes über das Jahr 1911 ist aus- 
ungefähr auf jedes 10. geschlachtete milzbrandige Rind eine 

■ dabei beteiligter Personen kommen, ein Beweis, wie vor- 
< ’ian bei jeder Notschlachtung sein müsse, wenn auch nur entfernt 

Möglichkeit des Bestehens von Milzbrand zu rechnen sei. Unter 

■ ^Schlachtungen Erkrankten befinden sich auch zahlreiche 
’ /, Kinder. So erkrankten im Jahre 1910 eine Frau durch Be- 

- ues Fleisches des geschlachteten Tieres und zwei Frauen bei 
rtung der Leber zu Leberknödeln, 1913 eine Landwirtsfrau nach 
y Fleisch eines solchen Tieres an einem Geschwür auf einer 
'm Kätnerssohn bei der Berührung von Teilen eines notgeschlach- 

. und ein Landwirtssohn nach unbefugtem Anfassen des Flei- 
- ,er notgeschlachteten Kuh an einem Karbunkel am Kinne. 
ü u !!, auch .^ er Rückgang des Milzbrandes beim Menschen seit 
l il er 1S * un< ^ voraussichtlich die früheren Zahlen nicht so- 
^ '''Kehren werden, so muß doch bei Wiederaufnahme normaler 
^wwder Wiederkehr lebhafterer Wirtschaftsverhältnise mit einer 
onme der Erkrankungen bei Tieren und damit auch bei Men- 

- *- ..gsarten 

hlichen 
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zugehe« wird. _„_ 
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Pathogenese und Histologie der Hufgelenk9chale. 

Dr. Völker (Richard), Assistent des ilerarznennstituts der Uni¬ 
versität Göttingen: Regenerationsvorgänge an der Hutmatrix 
des Pferdes. . _ tf . ,, r » 

Dr. Vortmann (Friedrich), Schlachthoftierarzt in Elberfeld: Das 
Vorkommen von Plasmazellen im gesunden und kranken Euter 
unserer Haustiere. 

Leipzig: 

Dr. Zeeh (Georg), städt. Tierarzt in Lichtenstein-Callnberg: Die 
Unfruchtbarkeit der Küh^ und deren Behandlung durch Elek¬ 
trolyse. 

Dr. Koch (Max), Tierarzt aus Pressel: Untersuchungen über die 
keimtötende Wirkung von Metakresol und Yatren im Ver¬ 
gleich mit -der des Phenols. 

D r. L e i’p e r t (Willy), Assistent am hygien. Institut der TierärztL 
Hochschule in Dresden: Beitrag zur frühzeitigen Erkennung 
des gelben Galles. 

4h Trains Veterinär-Taschenbuch 1922. 31. Jahrgang. Herausgege- 
ben von prakt. Tierarzt Felix Train, Baruth (Mark). Verlag Otto 
Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5. Preis in Halbleinen gebd.: 
Ausgabe A mit V? leeren Seite für Notizen pro Tag 20 M, Ausgabe B mit 
*/i Seite pro Tag 25 M. 

Der neue Jahrgang des beliebten und bewährten Train sehen Vete¬ 
rinärtaschenbuches erscheint in der Gestalt der letzten Jahrgänge mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung alles dessen, was der Praktiker wirklich 
braucht. In dem Kapitel „Neuere Behandlungsmethoden“ wurde die 
Eigenblutbehandlung und Proteinkörpertherapie ausführlich beschrieben. 
Alle Kapitel sind durchgesehen, berichtigt und ergänzt worden; trotzdem 
sind bei den Namen der Arzneimittel und ihrer Hersteller einige Druck¬ 
fehler stehen geblieben, die bei der nächsten Auflage hoffentlich ver¬ 
bessert sind. Bei der Bearbeitung des Kapitels „Behandlung der wich¬ 
tigsten Krankheiten“ ist erfreulicher Weise besonders darauf Rücksicht 
genommen, daß die Benutzung des Taschenbuches durch Unberufene nach 
Möglichkeit erschwert ist. *Das Kapitel über wichtige ueuere Arzneimit¬ 
tel ist ausgebaut, die Gebührenordnung für die Privatpraxis zeitgemäß neu 
festgesetzt, die Tabelle zur Aufstellung der Erklärungen zur Emkommen- 
und Umsatzsteuer uragearbeitet worden. 

Als Anhang hat der Verlag einen Bücherkatalog beigefügt, der in sys¬ 
tematischer Weise eine, wenn auch nicht vollständige, so doch immerhin 
recht brauchbare Uebersicht über die wichtigsten Werke der deutschen 
Tiermedizin enthält 

Animalische Nahningsmitlelkuntie, Fleisch- und Milchhygiene. 


•mm! g^echnet werden, da die früheren Uebertragungsai 
* ^ketten damit von selbst wiederkehren. Die der menschlic 
ion seiten des Milzbrandes drohende Gefahr muß daher nach 
.Kriege vorhandenen Verhältnissen auch jetzt noch beurteilt, 
^ n die Vorsichtsmaßregeln entsprechend gestaltet werden. 
.^Gesichtspunkte ausgehend, und unter Berücksichtigung 
_ «lahrdung der Tierhalter ist im Sächsischen Landesgesund- 
, Anregung des Präsidenten'des Reichsgesundheitsamtes 
J* kr n f mlich nach L *g e der Sache eine Herabminderung der 
-,m anku ngen dieser Art am besten durch eine Belehrung der 
J( ,. Zie «*nden Bevölkerundskreise erreichen lassen werde, ein 

"Verhütungs- und Verhaltungsmaßregeln 


— Hermaphroditismus bei einem Schwein. Bei der Schlachtung eines 
Schweines fanden sich neben den Eierstöcken zwei gut entwickelte apfel- 
große Hoden vor. 

Ich habe das Präparat aufgehoben und würde es gern für eine wis¬ 
senschaftliche genaue Untersuchung, für die es mir an Zeit fehlt, zur Ver¬ 
fügung stellen. Namentlich Doktoranden weise ich auf dieses Anerbie¬ 
ten hin. prakt. Tierarzt Dr. Leyhausen, 

Bergneustadt (Rheinprov.). 

4b Abänderung der B. B. A. zum Fleischbeschaugesetz. Der Verein 
preußischer Schlajithoftierärzte teilt un9 nachstehend die Antwort auf 
eine Eingabe an das Reichsministerium des Innern mit: 

K Berlin NW. 40, den 7. Januar 1922. 

Der Reichsminister des Innern. 

IIA 12473 

Auf die gefällige Eingabe vom 

15. November 1921. .... 

Die Vorlage des Entwurfs zu einer Abänderung der Austuh- 
rungsbestimmungen A zum Fleischbcschaugesetz an den Reichsra^- 
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wird in Kürze erfolgen. Den Wünschen des Vereins auf Abände¬ 
rung des § 30 der Ausführungsbestimmungen A ist dabei weitge¬ 
hend Rechnung getragen worden. 

An den Verein preußischer Im Aufträge: 

Schlachthoftierärzte in Berlin. gez. Isenbari 

—‘ Starkfinnigkeit bei jugoslawischen Schweinen. Das Preußische Mi¬ 
nisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, hat unter dem 7. Ja¬ 
nuar und unter der Geschäftsnummer I A III i 4732 folgenden Erlaß an 
sämtliche Regierungspräsidenten und den Berliner Polizeipräsidenten ge¬ 
richtet: 

Der Schlachthofdirektor G e r 1 a c h in Liegnitz hat über einen Fall 
von Starkfinnigkeit bei einem geschlachteten Bakonyer-Schwein berichtet, 
der durch die Schweinefine Kystikerkus zellulosae hervorgerufen war. 
Das Fleisch war weder wässrig noch verfärbt, und nach der vorgeschrie¬ 
benen Spaltung des Schlachtstückes wie nach Abhebung des Bauchfells 
(§ 27 B. B. A.) zeigten sich zunächst keine Finnen. Erst nach Anlegung 
von Schnitten durch die Nackenmuskel und nach zufälliger Zerlegung des 
Gehirns trat die Finnigkeit in die Erscheinung. Dieser Befund veranlaßte 
die Anlegung weiterer Schnitte durch die Einwärtszieher und Rücken¬ 
muskeln, wobei auf allen angelegten Schnittflächen zahlreiche Finnen 
hervortraten. 

Der Schlachthofdirektor G e r 1 a c h hält es für möglich, daß es sich 
nicht um einen vereinzelten Fall, sondern um eine Eigenart der Finnener¬ 
krankung bei Bakonyerschweinen handelt. Diese Ansicht deckt sich mit 
früher bereits an anderen Stellen gemachten Erfahrungen. 

Ich ersuche ergebenst, die Schachthoftierärzte in denjenigen Sehlacht¬ 
höfen, die zur Einfuhr von Bakonyerschweinen zrgelassen sind, hierauf 
aufmerksam zu machen, und ihnen aufzugeben, bei der Untersuchung 
von Auslandschweinen auf Finnen eine genaue Besichtigung der Nacken- 
muskulator vorzunehmen, nötigenfalls dort besondere Schnitte anzulegen. 

Ueber ähnliche Beobachtungen ist zu berichten. 

I. A.: Hel lieh. 


Schlacht- und Viehhol wesen. 

— Ueber Bewußtlosigkeit nach dem Schächtschnift. In Nr. 3 der 
„T. R.“ schreibt Herr Dr. Priebatsch auf Se.: 45, Herr Dr. 
Lieben hätte nie behaupten und beweisen wollen, daJ nach beginnen¬ 
der Blutentziehung unbetäubter Tiere nicht sofort Bewußtlosigkeit ein- 
tritt Als Zweck seiner Versuche führt Herr Dr. Lieben an, die 
Streitfrage zu lösen, ob das Bewußtsein nach dein SchAchtschnitt vermute 
lieh sogleich oder langsam oder nur vorübergehend s hwindet Er be¬ 
hauptet am Schluß, die Bedingung für den Eintritt -in r sofortigen und 
vollständigen Bewußtlosigkeit sei durch den SchäJuschnitt gegeben. 
Ich überlasse es den Lesern, sich daraus einen Vers zu machen. 

Aus dem Aufspringen und Sichfortbewegen de geschachteten Tiere 
im hiesigen Schlachthof kann man aber nicht nur schließen, daß das von 
der jüdischen Gemeinde bzw. ihrem Metzger r i beschaffende Fesse¬ 
lungsmaterial minderwertig war, sondern auch, da.) die Tiere nicht be¬ 
wußtlos waren. Quod erat demonstrandum! 

Schlachthofdirektor Thurmann, Altena (Westf.) 

# Einfuhr von Vieh nach Deutschland. Die deutsche Regierung hat 
unterm 22. Dezember 1921 die Ein- und Durchfuhr lebenden Rindviehs, 
lebender Schafe und Ziegen sowie frischen Fleisches von Wiederkäuern 
aus den Hinterländern von Oesterreich und von Ungarn (Jugoslavien, 
Rumänien, Bulgarien, Albanien, Griechenland, Türkei) über die Gren¬ 
zen Deutschlands verboten. 

# Kein Schlachtzwang für Groß-Berlin. Die ursprüngliche Absicht, 
für das ganze Gebiet der peuen Stadt Berlin den Schiachthauszwang ein- 
zulühren, hat der Magistrat vorläufig aufgegeben, weil die syj^die 
Schlächtermeister mit eigener Schlachtbefugnis zu zahlenden Entschädi¬ 
gungen gegenwärtig zu hoch wären. Die Frage ist aus diesem Grunde 
vertagt worden. Zunächst soll der Spandauer Schlachthof bezüglich der 
Gebühren usw. in die zentrale einheitliche Verwaltung" einbezogen 
werden. 

v. Keine Privatschlächtereien in den einverleibten Leipziger Voror¬ 
ten. Mit der jetzt erfolgten Einverleibung der Gemeinden Groß- 
zschocher, Leutzsch, Paunsdorf und Wahren in die Stadtgemeinde Leip¬ 
zig ist auch das Ortsstatut, betreffend die Einführung des Schlachthaus¬ 
zwanges in Leipzig, in Kraft getreten. Es ist damit für diese Bezirke 
die Anlage neuer Privatschlächtereien und die fernere Benutzung der 
bestehenden Privatschlächtereien untersagt Die für die Anmeldung von 
Ersatzansprüchen gesetzte Frist von 6 Monaten läuft bis zum 6. Juli 
dieses Jahres. Gleichzeitig weist der Rat zu Leipzig darauf hin, daß 
das in den Stadtbezirk Leipzig eingeführte frische Fleisch von Rindern, 
Kälbern, Schafen, Ziegen, Schweinen, Pferden, Hunden, sofern es zur 
gewerbsmäßigen Verwertung bestimmt ist, auf dem kürzesten Wege dem 
Fleischbeschauamte des städtischen Schlachthofes zu Leipzig zur Kon- 
trolltesichtigung zuzufuhren ist. 


Versicherungswesen. 

-S- Ein sächsisches Gesetz über die Landestierversicherung. Das 
he Wirtschaf.sministerium bereitet eine grundlegende Neurege¬ 
staatlichen Schiachtviehversicherung durch ein Gesetz über die 


_Nr 

Landestierversicheriing vor, das demnächst den sächsischen Landtag 
schäftigen wird. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Die nächste Sitzung fii 
am Montag, den 6. Februar, im Hygienischen Institut der „Tierärztlic 
Hochschule statt. Die Tagesordnung ist im „Schwärzen Brett 4 * ve 
fentlicht. 

# Die Gruppe Berlin-Brandenburg des Reichsverbandes praktis« 
Tierärzte hält am Sonntag, den 12. Februar, an der gewohnten $ 
ihre Frühjahrsversammlung ab. Tagesordnung siehe „Schwarzes Bn 

— T erärzthcher Landesverein Hessen.. Die Herren Kollegen 
ich dringend, die noch im Umlauf befindlichen Sammellisten 
Sachen der Unterstützung bezw. die gezeichneten, aber noch n 
eintezahlten Beträge einschicken zu wollen. 

Ferner bitte ich umgehende Einsendung der in Umlauf geset 
Rundschreiben betr. Taxe. 

Beide Sachen bedürfen sofortiger Erledigung. 

Dr. Bausch, Darmstadt. 

_ Wesüaengrtippe des Reichsvei hartes praktischer Tierarzt«. V 
Sammlung in Hamm am 2 7. November 1921. 

Art wesend 71 Mitglieder. 

Der Vorsitzende, Kollege Bertram- Soest, eröffnet die 1 
Sammlung. Eine vorgelegte Gebührenordnung wird angenommen; 
scll allen praxistreibenden Kollegen der Provinz zuge.LKt wer 
Dem Kassierer D r. N o t h e 11 e wird Entlastung erteilt Er 
sein Amt als Kassenführer nieder. Der Vorsitzende stattet ihm 

verdienten Dank der Gruppe ab. An seine Stelle tritt Dr. I 

penhusen-Neuhaus bei Paderborn. Der Jahresbeitrag wird 
stimmig auf 150 M erhöht. Ein Antrag Nothelle, dem I 
;chen Veterinärrat einen Extrabeitrag von M 10,— pro Mitglied 
zuführen, wird angenommen in der einstimmigen Ueberzeugung, 
man ihm gewähren müsse, wessen er zur Eriüllung der ihm i 
- enden wichtigen Aufgaben bedürfe. Dr. Brüggemann 
kotlen spricht über die Zusammenarbeit der Tierärzte mit dem 
teriologischen Institut der Landwirtschaftskavmmer. Er stellt 
d:ss der eingeschlagene Weg bereits zu sichtbaren Erfolgen g< 
habe, dass man ihn entschlossen weiter gehen müsse. Das Ziel 
die tierärzt.i.tie Berufsarbeit zu investieren, ihr alle Anwendung 
lichkeitcn zu sichern und an der Produktionssteigerung der 1 
Wirtschaft nach Kräften mitzuwirken. Die Mittel dazu seien b 
liebe Fortbildung nach der wissenschaftlichen und praktischen 
und planmässige Belehrung und Aufklärung, daran es angesichts 
vorwiegend kleinbäuerlichen Charakters der westfälischen Eand 
schaff noch sehr fehle. 

Herr Bertram- Soest referiert über die aus dem Viehseuch 
setz und dem Verhältnis de 3 praktischen Tierarztes zu dem bean 
si.h ergebende Zwangslage, die zum Vergleich mit der über 
Zwangswirtschaft geradezu heraus fordert, die auch deren Begleiters 
nungen natumetwendig zur Folge hat. Das Referat soll in 
Mitteilungen des R. V. erscheinen. 

Herr D r. VP ul f- Oelde berichtet 'über die Frage der Sta 
gmehtsbarkeit und des Umlagerechtes. Folgende Entschliessung 
einstimmige Annahme: „Die Westfalengruppe steht nach we vor 
dem St ndpunkte, dass jeier Tierarzt, der Privatpraxis treibt, 
bei deren Ausübung derselben Standesgerichtsbarkeit unterliegt 1 
wie der Kollege, mit (km er in Wettbewerb tritt. ^ Sie hobt 
jetzt noch, dass das Ministerium die Berechtige ng aieser f°‘ 1 
;nerkenmn wird. Die Gruppe verkennt andererseits nicht die 
rigkeiten, die sich dem Kammerausschuß entgegengestellt haben, 
spricht i m volles Vertrauen aus“. Es wird bei der Aussp.ach» 
n ut fe tg? t 11t, dass die Gruppe naeü wie vor auf dem Staff] 
der Voll e:ol ung der Kreist errrzte steht. 

Zwei wehre An.rige werden einstimmig angenommen: 1* 
li 1 e Verteuerung der Le enshaltung und der Transportmittel ,!l 
eine bedeutende Erhöhung der Fleischbeschaugebühren notwend %• 
Erhöhung der Wegegctührcn auf M 5,—, bei Benutzung eines 
wagens^ auf M 7,— ist dringend erforderlich. 2. Die Gruppe 1(3 
oei künftiger Erhöhung der FleischbeschaCgebührcn eine bede 
schnellere Durchführung in den Piovinzen. Lei dem b,s j n 
M- dus kommt der ein ein? erst dann in den Genuss der E r 10 
wnin bereits wied r ein oder 2 wei Teuerungswellen hcrange et 
-ind. .Die antl.che Standesvertreiimg imd der R. V. werden«', 
ln die:em Sinne zu wirken. 
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""TJurag Nothelle, einstimmig angenommen: Die Gruppe er¬ 
bt die Tierärztekammer auf Wahrung, ihres Rechtes zu achten, in 
ü.en Angel genheiten von den Regierungsdezernenten und den 
tcrärzten gehört zu werden. Sie hält dafür, dass dies noch nicht 
. -sehenswertem Umfange geschieht. Die Kollegen werden te- 
t n alle Fälle, in denen sie sich benachteiligt fühlen, der Kammer 
'i 7 ulegen, damit diese nachprüfen kann, ob ihre Rechte gewahn 
Mm 

Kollege H u r l b r i n k - Holzwickede hält einen Vortrag über die 
Deutung des Reichswirtschaftsrates. Er fordert dte Vertretung durch 
, f -i»siens zwei Tierärzte. Es wird beschlossen, in diesem Sir ne 
;i n Drahtbrief zu den Herrn Reichskanzler zu richten. 

Ein Antrag Humberg , fortan für die Versammlung einen 
■ kr, Tag anzusetzen, findet Annahme. 

Bertram, Vorsitzender. Dr. Knolle, Schriftführer. 


Hochschulnach richten. 

# Berlin. Jahresfeier und Denkmalsenthüllung. Die Tierärzt¬ 
liche Hochschule in Berlin beging am 18. Januar ihre Jahresfeier ver¬ 
bunden mit der Enthüllung eines Denkmals für die im Weltkriege gefal¬ 
lenen Angehörigen der Hochschule in feierlicher Weise. 

Professorenkollegium und Studentenschaft hatten sich in der Aula, 
iit im Schmucke grüner Topfpflanzen durch den Paradewichs und die 
fatan der Korporationen ein farbenprächtiges Bild bot, vereinigt und 
toten zahlreiche Gäste in ihrer Mitte begrüßen. Nach einem einlei¬ 
tenden Chorgesang bestieg der neugewählte Rektor, ord. Professor und 
Direktor des Chemischen Instituts Dr. Georg Schroeter, das Redner- 
l&h.tim in längeren Ausführungen die Bedeutung des Tages zu wiirdi- 
fp. Nach einer kurzen Uebersicht über die Ereignisse der verflösse¬ 
st!! Rektoratsperiode, von denen besonders das Ableben von vier her- 
»rragenden Mitgliedern des Professorenkollegiums, der Herren Geh. 
ftg Rai Prof. Dr. Egg el i ng, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schütz-, 
Gth Ober-Reg.-Rat Prof. Dr. Nevermann und des seit 1921 amtie¬ 
rten Rektors Geh. Reg.-Rat Prof. D-r. E b e r 1 ei n, ferner die an* 
ÄBlidt der Berliner Unruhen im März 1919 erfolgte Bildung eines 
ffocbsdiuifreikorps sowie die Schaffung eines Hochschulgutes zu 
& r * und Forschungszwecken erwähnt sein mögen, ging der 

totr zur Wiedergabe einer Uebersicht über die Forschungs 
biissc des Chemischen Institutes der Hochschule seit seinem Beste- 
1 ^r, die durch zahlreiche Lichtbilder erläutert wurde. Die Rede 
J 1 Rektors schloß mit einem eindringlichen Hinweis auf die Bedeutung 
»li Januar und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die kommende 
Brration eine gerechtere Beurteilung deutscher Kultur und deutschen 
&$ erleben werde. 

‘-Mittelbar folgte hierauf die Enthüllung des Denkmals, das an 

I ihlter Stelle im Park der Hochschule in schlichtmahnender Form 
etwa 2 Meter hoher Felsblock aus schlesischem Granit mit einer 
tafel, die die Namen der Gefallenen trägt — errichtet war. Das 
ßrenkollegium, die Assistentenvereinigung, die Studentenschaft, 
ulgarische Studentenabordnung, die Angestellten der Hochschule, 
die Veterinär-Inspektion legten Kränze nieder. Der Vorsitzende 
identenschaft hielt eine zu Herzen gehende Ansprache. Mit dem 
Ich hatf einen. Kameraden" schloß die erhebende Feier. 

1 * Dresden. Reichsgrümhmgsfeier. Der Verband der Korpo 
der Tierärztlichen Hochschule Dresden veranstaltete am 
i^ar einen schlidhten Feslaktus zum Gedenken an die Grün- 
? des Deutschen Reiches, zu dem die Professoren, Dozenten, As- 
sowie die gesamte Studentenschaft geladen waren. Die 
jind im Auditorium Maximum statt, dem durch die Chargierten 
i-poratiooen mit ihren Fahnen ein festliches Gepräge verliehen 
Nach der Begrüßungsrede des ersten Vorsitzenden, stud. 
* ' ;t - Garlt (Freischi. Verbindung Saxo-Borussia), ergriff Pri- 
l i!tA Dr. phil. Hecker das Wort. Er führte etwa fol- 

*«»: Wir, die wir heute der Gründung des Reiches gedenken, 
einem Worte Bismarcks, de? Reichsschmiedes, ein- 
® r *uf den Bodm der Tatsache stellen und vornehmlich jeden Par- 
/ impfen, der ja nach Bismarcks Wort mit tückischer 
51 frflheitjgedanken zerstören könne. Vor allem aber dürfe 
t'- 1 flicht ven den heute am häufigsten gebrauchten Worten 
* lfV “ßd „Sozialismus" blenden lassen, die, wenn sie nicht 

? Ahnden werden, zwei unvereinbare • Widersprüche in sich 

* Freiheit, rieht« verstanden, sei Form, sei Gesetz, Sozialis- 
, * %ehen des einzelnen zum Wohle der Gesamtheit. . a £ 

,ls Schlagwort kritiklos hinsrenommm, stellten sie 
zwischen Individualismus und Altruismus da . 


erhabenes Vorbild für den Tatsachensinn und für die schlagfertige 
Tat seien die fürs Vaterland Gefallenen, die für uns in Pllicliterfül- 
lufig starben, so dass für uns die Pflicht erwachse, für sie zu leben. 
Das solle das Ziel der akademischen Jugend sein, an das uns die 
Reithsgründuugsfeier erinnere. Mit der stehend gesungenen National¬ 
hymne schloß die würdig-schlichte Feier. 

Göttingen. Ein Extraordinat für Tiermedizin ist im Preus* 
sischen Haushaltungsplan 1922 für die Universität Göttingen vorge¬ 
sehen. 

# Wien. Weibliche Studenten der Tiermedizin. Unter den 655 
Studierenden der Tierärztlichen Hochschule befindet sich eine Studentin. . 
Im Vorjahre waren zwei Studentinnen inskribiert. 

# Zagreb. Eine neue Tierärztliche Hochschule (Veterinarska 
Visoka Skola) ist in Zagreb (Jugoslawien) gegründet und eröffnet 
«worden. Rektor ist Prof. Dr. Zavunch, Prorektor Professor 
Podaulsky. Die anderen Professoren der neuen Hochschule 
heissen Dr. Ginric, Dr. Jakarz, Dr. Jucoth, Dr. Plast 
und Dr. Bosnic. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zum Vorsitzenden der Prüfungskommission für die preossisebeg 
Kreistierarztprüfungen ernannt wurde Ministerialrat Müssemeier, 
Veterinärreferent im Preussischen Ministerium für Landwirtschaft, Do* 
mänen und Forsten. 

, # Die Kreiszuschüsse für die oberbayerischen Tierärzte sind, wie 
{Jie „Mitteilungen des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns“ be¬ 
richten, vqn 17 800. M auf 20 000 M erhöht worden. Wenn auch 
diese Erhöhung nur klein ist, so ist der Erfolg des Verbandes um 90 
ei treulicher, als damit die drohende Streichung dieses Postens aus 
dem Kreishaushalt at ge wendet worden ist. Auch haben die Land¬ 
wirte im Kreistag mit -der Erhöhung dieser Kreiszuschüase zum Aus¬ 
druck gebracht, dass sie die Berechtigung des Wunsches der Tier¬ 
ärzte auf Forterhaltung der Zuschüsse vollinhaltlich anerkennen. 

# Berechnung des Ruhegehaltes für wiederverwendete und (Heust* 
unfähig gewordene pensionierte Offiziere. Pensionierte Offiziere des 
Friedensstaates konnten nach ihrem Ausscheiden aus den aktiven Hee¬ 
resdienst als Offiziere des „Beurlaubtenstandes“ wieder angestellt wer¬ 
den. Wenn ein solcher Offizier als- Offizier des Beurlaubtenstandes 
militäuische Uebungen abgeleistet hat und später infolge einer Kriegs¬ 
dienstbeschädigung feld- und garnisondienstunfähig geworden ist, so 
kacin er entweder als wiederverwendeter Offizier nach % 8 Abs. 2 
des Offizierpensionsgesetzes oder als Offizier des Beurlaubtenstandes 
nach § 28 des genannten Gesetzes pensioniert werden. Er erhält 
die Pension, die für ihn die günstigste ist. (Urteil des Reichs¬ 
verso rgungsgerithts vom 4. 4. 21 M. Nr. 1851. 20). 

# Der HaushaH der Preußischen Landwirtschaftsministerimns für 
1 1922 führt folgende tierärztliche Stellen auf: 

1 . im Ministerium 2 Ministerialräte und 1 Regierungs- und 
Veterinärrat; 

2. in der Veterinärverwaltung 414 nicht voll besoldete 
Kreistierärzte, 17 vollbesoldete Kreistierärzte (8 in Berlin, je 1 in Kö¬ 
nigsberg i. Pr., Dortmund, Kiel, Stettin und Köln und je 1 bei den 
Blutuntersuchungsstellen Königsberg, Berlin, Münster und der For¬ 
schungsanstalt Insel Riems), 16 Regierungs- und Veterinärräte in 
Gruppe XI und 18 Regierungs- und Veterinärräte in Sonderstellungen in 
Gruppe XII; 

3-. in der Gestütsverwaltung 9 Gestütstierärzte in Gruppe 
IX, 5 Gestütsveterinärräte in Gruppe X und 3 Gestütsveterinärräte in 
Gruppe XI; 

4 . an den beiden TierztUchen Hochschulen Ber¬ 
lin und Hannover 21 ordentliche Professoren, 2 Abteilungsvorste¬ 
her, 18 Oberassistenten, 27 Assistenten, 1 Prosektor, 2 Apotheker und 1 
Bibliothekshilfsarbeiter. 

# Veterinäroffizier-Laufbahn. Einige junge Tierärzte, die nicht 
Kriegsteilnehmer waren und das 27. Lebensjahr noch nicht überschritten 
haben, können zum 1. April d. J. als Veterinäroffizier-Anwärter in die 
Reichswehr eingestellt werden. Bewerber hätten sich zwecks näherer 
Auskunft und Weisung baldigst schriftlich oder persönlich an den Wehr- 



Tierärztliche Rundschau 


94 

kreisveterinär des ihrem Wohnsitz am nächsten gelegenen Wehrkreis¬ 
kommandos zu wenden. Die Ausbildung bis zur Beförderung zum 
Veterinäroffizier beträgt nach den Veterinäroffizier-Ergänzungs-Bestim- 
mungen (vergl. Nr. 30 der „T. R-“ 1921, S. 602) l ! /s Jahr und zwar 
Vs jährige Dienstzeit mit der Waffe bei einem berittenen Truppenteil, 
V* jähriger Lehrgang bei der Militär-Lehrschmiede Berlin und dem 
Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt und V* jährige Probedienstzeit . als 
Unterveterinär bei einem Truppenteil. 

Für Tierärzte, die Kriegsteilnehmer waren, aber im Felde oder 
Grenzschutz noch nicht Veterinärdienst als Feldunterveterinär oder Feld¬ 
hilfsveterinär getan haben, kommt "die V 2 jährige Dienstzeit mit der Waffe 
in Fortfall. 

Frühere Feld-Unterveterinäre und / Feldhilfsveterinäre können bei 
Eintritt von Fehlstellen sogleich als Veterinäroffiziere eingestellt werden. 

Nähere Auskunft erteilt auch die Veterinär-Inspektion des Reichs¬ 
wehrministeriums, Berlin, Leipzigerstraße 5. 

— Die Firma „Atarost“, Allgemeine Tierarzneimittel- 
Fabrik Rostock, hat in der letzten Zeit ihre Preisliste 1922 an die 
Tierärzte versandt. Die Liste, in der jeder Hinweis, daß die Firma nur 
an Tierärzte oder nur durch die Tierärzte liefert, in der überhaupt die 
Worte „Tierarzt“ oder „tierärztlich“ ängstlich vermieden werden, muß 
den Anschein erwecken, daß die Firma auch an Laien liefert. Dieser 
Eindruck wird verstärkt durch einige der angeführten Mittel wie Beruhi¬ 
gungspulver für Kühe, Bleibepulver, Butterpulver, Kolik- und Trommel¬ 
suchtpulver, Maul- und Klauenseuchesalbe und -Essenz, Nabelbruchsalbe 
für Kälber, Nachgeburtspulver, Rotlauf-Tabletten und Rotlaufsalbe, bei 
welchen Mitteln eine Zusammensetzung nicht angegeben wird. Eine 
Firma, die ernsthaft nur mit Tierärzten arbeitet, würde derartige Mittel 
wohl kaum den Tierärzten anbieten. Die Preisliste führt aber auch 
einige Präparate der Firma L. W. Gans an. Da die Firma sich nun 
verpflichtet hat, nur an bzw. nur durch Tierärzte zu liefern, so ist der 
RPT. an diese Firma wegen ihres Angebots in dieser Preisliste herange¬ 
treten und hat den Bescheid erhalten, daß die Firma L. W. G.a.n.s der 
Firma „Atarost“ keine Erlaubnis zur Veröffentlichung gegeben hat, daß 
sie an die Firma keines ihrer Mittel geliefert hat, energischen Einspruch 
gegen das Gebahren der Firma erhoben und diese aufgefordert hat, inner¬ 
halb eines Monats allen denen, denen die Preisliste zugesandt worden ist, 
ein Rundschreiben zugehen zu lassen, in der die Veröffentlichung berich¬ 
tigt wird. Der Firma „Atarost“ gegenüber ist also eine gewisse Vorsicht 
berechtigt. F. T r a i n, Baruth (Mark). 

# Ausbi dungsnachweis der Trichincnschauer des Reg.-Bez. Stade. 
Der Regierungspräsident in Stade hat folgende Anordnung erlassen: 

„Im Hinblick auf die grossen Kosten, die auswärtigen Erweitern 
des Befähigungsnachweises für Trichincnschauer durch den P ufenthalt 
an einem Orte mit öifen lichem Schlachthof während eines minde t ns 
vierze? ntägigen Unterrichtes erwachsen, bestimme ich, dass der Aus¬ 
bild ungsLiach weis ausser in der in § 3 Absatz 1 Nr. 4 B. B. E. 
vorgeschrietenen ^Xe se auch auf Grund eines mindestens vierzehntä- 
gigen re el näss'f en theoretischen und praktischen Untcrricl t s n der 
Trichinen- und Finnenschau bei einem beamteten Tierarzt erbracht wer¬ 
den kenn. Mit cer Vornahme der Prüfungen in diesen Fällen werde 
ich dzn bei der Regierung amtierenden Regierungs und Veterin rrat 
beauftragen, an dessen Anschrift die nach § 95 A. 13. 8. zur Prü¬ 
fung ZugeUssenen zu üt erweisen sind. Von der Ausbildung solcher 
Bewerber, denen nicht alsbald if re Bestellung in Aussicht ge.Ll t wer¬ 
den kann, ist auch ferner abzusehen“. 

Es kann den Kollegen nur dringend empfohlen werden, <i h 
überall, wo es möglich ist, um die Trichinenschau zu bewerben, da 
die heutigen Gebühren — 9 M pro Schwein bei Hausschlachting — 
einen sehr willkcrrmenen Zuschuss zu den meist geringen Einkünften 
der jüngeren Tierärzte abgeben dürften. 

4h Erhöhung der Körgebühren in Bayern. Am 6. Dezember v. 
Js. fand im Bayeri ehest Landwirtschaftsministerium eine Besprechung 
über die Körgebühren statt. Vertreter haten ent an t der \een 
de; StaaUtierär 2 te, die Sonder^ruppe der Distrikt ti r rzte in diesem 
Verein, der Verb cid der Freiberufstierärzte, der Sonderausschuss d r 
Distriktstieiürzte dieses Vcitandes und der Verband der Gemeinde¬ 
tier: rzte. Vom Rfij'erungsver're er wurde mitgctcilt, d:ss für das 
KörgeschTt anstatt bisher 110CCÖ M nurnnti r 2-0 C00 M zur Ver¬ 
fügung t hm. Liese Summe wird entsprechend den Leistungen der 
Kör uss 'i u svorsiLtuc en vcrre:hi et. Auf Grund eines freiwil igea 
Vcrirh e , c’en <’ei Vcre'ci der Staatstierärzte zugunst n der Ci t i ts 
terärzte ausgesprochen hat, erhalten die mit der Körurg betrauten 
l -is rikt t.^rä.vte 25% mehr als die Be/irkstierärzte. -Dass dies n u cb 


immer keine gerechte Entlohnung für die Distriktstierärzte^wJ^B 
von Seiten des M nisterialdirQktors Dr. Atting er, des VeterBB 
jeferenten im »Bayerischen Landwirtschaftoimnisterium, anerkaj|9 
Auch in Zukunft sollen die diesbezüglichen Forderungen nach M|fl 
li hk it unterst t:t werden. Das Mittel des Streiks aber, wie es "9 
dem Beschluß der 30 Distriktstierärzte auf dem Augsburger Verband* 
t g der FreiberuLtieraT- te zum Ausdruck kam, wurde allgemein i3| 
abfällg und imklug beurteilt. 

# Eine eigenartige Verteilung der ordentlichen Fleischbeschau ist in* 
Kreise Syke (Hannover) vorgekommen. Ein Kollege teilt uns darüber' 
folgendes mit: ' 

„Durch Bekanntmachung des Landrates vom 17. Januar ist der 
Fleisch- und Trichinenschauer Koch in Harpstedt seines Amtes all 
Fleischbeschauer enthoben worden. In Harpstedt sind zur Zeit die bei¬ 
den prakt. Tierärzte E. und Dr. Sch. ansässig. E. übt die Ergänzung* 
fleischbeschau aus und Dr. Sch. ist dessen Vertreter. Anstatt nun, wie 
jeder vernünftige Mensch es erwartet hätte, einem von diesen beiden 
Kollegen die ordentliche Beschau, wenn auch nur vertretungsweise, zu* 
übertragen, wird als Vertreter des seines Amtes enthobenen Beschauers 
Koch der 10 km (!) entfernt wohnende Fleischbeschauer Ehlers in 
Groß Mackenstedt bestellt.“ 

Die Angelegenheit bedarf dringend der Aufklärung, schon damit 
kein Präzedenzfall geschaffen wird. Die jetzige vertretungsweise Aus¬ 
übung der Beschau durch einen 10 km entfernt wohnenden Beschauer ist 
nach unserer Meinung ungesetzlich, denn nach § 4 A. B. I. hat der Be¬ 
schauer i n dem Beschaubezirk, für den er bestellt ist, zu wohnen. Wir 
empfehlen den beiden benachteiligten Kollegen, gemeinsam beim Regief 
rungspräsidenten Beschwerde einzureichen; und halten es für vorteilhaft; 
wenn gleichzeitig auch die zuständige Gruppe des Reichsverbandes prak¬ 
tischer 1 ierärzte bei der Provinzialregierung darauf dringt, daß in die* 
sem Fall der bekannte Erlaß des Preußischen Landwirtschaftsmiuisiers 
\om 27. März v. Js. (vergl. Nr. 22, S. 416) von den untergeordneten Be 
hörden in der Praxis so beachtet wird, wie das Ministerium es wünscM 

# Zur Frage der Errichtung einer Pfuscherschule in Leisnig schid 
uns Herr Kollege Train- Baruth folgende aufklärende Mitteilung: ^ 

„Die vom RPT. angestellten Erkundigungen haben ergeben, daß t 
sich um die Gründung einer Fahr- und Reitschule in Leisnig handd 
die nicht, wie die Notiz annimmt, dem Landeskulturrat und dem lande 
verband Sächsischer Pferdezüchter unterstellt ist. Sie soll den Zwa 
haben, durch Vorträge den Schülern einigermaßen ein Verständnis für e 
Rasse- und Zuchtpferd fceizubringen, sie über sachgemäße Haltung ur 
Pflege der Pferde zu unterrichten, ihnen gute Fahr- und Reitkenntnis: 
zu vermitteln, damit die enormen Werte, die ihnen in den Pferden anve 
traut werden, möglichst geschont und erhalten werden; ist es doch Tf 
sache, daß sehr viel wertvolles Pferdematerial infolge der mehr wie ma 
gelhaften Kenntnise der Kutscher, Pferdepfleger und Besitzer verdorb 
wird. Die der Schule angegliederte Klinik soll dem leitenden Tieran 
die Möglichkeit geben, Operationen auszuführen, die sonst infolge d 
weiten Entfernungen von Dresden und Leipzig unterbleiben würden, t 
eine Ausbildung von Pfuschern handelt es sich weder in der Schule no 
in der Klinik, dafür bürgt uns der leitende Tierarzt, der Mitglied i 
RPT. und Mitglied des Antipfuschervereins ist. Die Bezeichnung »P 
scherschule“ ist demnach nicht am Platze.“ 

Hierzu bemerken wir folgendes: Wir haben in Nr. 4 lediglich uff 
rer Vermutung Ausdruck gegeben, daß nach den uns aus Sachs 
mitgeteilten Nachrichten in Leisnig eine Pfuscherschule geschaffen w ' 
den soll. Auch wir begrüßen es mit Genugtuung, daß unsre Vermutu 
auf Grund der vorstehenden dankenswerten Angaben des Herrn Kolleg 
Train sich nicht bestätigt. Die beabsichtigte Unterstellung der Fal 
und Reitschu'e unter den Sächsischen Landeskulturrat und den Land 
verband'Sächsischer Pferdezüchter war in den uns zugegangenen Mitf .. 
lungen ausdrücklich hervorgehoben. Daß an dem Unternehmen, das ei 
G. m. b. H. ist, ein Tierarzt praktisch und finanziell beteiligt ist, * 
uns nicht mitgeteilt. Die Leitung der Schule durch einen Tierarzt at 
gibt der Angelegenheit natürlich eine ganz andere Wendung. 

# Einen Antrag auf baldige Erhöhung der Fleischbescbaugebiihreo 

Preussen hat nach folgender Mitteilung der Ausschuss der Preussis 
Tierärztekammern beim Landwirtschaftsministerium gestellt: 

Auf hier eingegangene Zuschriften und Anträge einzelner Kollege 11 u 
tierärztlicher Körperschaften fcetr. Erhöhung der Gebühre y 
Wege Vergütungen und r ah rkosten bei der Fl ei sch h , 

schau geben wir hiermit bekannt, dass der Tierärztekammeraussclu . 




Nf l " _ TiciirzfFch»* Rund-diau ___2? 

' ^ am 30. November 1921 eine dahingehende Eingabe an die Veteri- | Hiervon sind nicht anrechnungsfähig gemäß 
ui Abteilung gerichtet und die diesbezüglichen Wünsche der Tierärzte- I Ziffer 159 1 der Preußischen Besoldungsvor* 

sdialt in persönlichen Besprechungen des Vorstandes mit dem Herrn I schritten.4 Jahre — Monat. 

Vniusterial-Dirigenten am 7. ciezember 1921 und 6. Januar 1922 ver- I Es bleiben mithin auf das Anwärterdienstalter 

niM Die Veterinär-Abteilung war hierbei der Ansicht, daß wegen I anzurechnen.3 Jahre 9 Monate. 

gegangener Beschwerden von Tierbesitzern über die letzte Gebührener- Diese Zeit erhöht sich auf 4 Jahre 3 Monate, sobald Beamte in 

fcoLng vom 18. Juli 1921 zunächst die Regierungs-Präsidenten über die I Frage kommen, die die Tierarztprüfung nach der neuesten Prüfungsord- 
Ikglichkeit und Notwendigkeit einer weiteren Erhöhung der Gebühren in nung für Tierärzte vom 24. Dezember 1912 abgelegt haben, 
der Fleischbeschau gehört werden müssten, und erliess unterm 22. Dezem- 1 Bei der Festsetzung des Zeitpunktes des Beginns des Anwärter- 
btr 1021 eine dementsprechende Verordnung, in der die Regierungs-Präsi- dienstalters der Veterinärbeamten ist von dem Tage auszugehen, an dem 
der-en unter Hinweis auf die Eingaben des Ausschusses der Preussischen I der Beamte zum Kreistierarztassistenten bestellt oder von dem ab er 
Tierarztekanimern sowie des Landesverbandes der Preussischen Trichinen- I in einer anderen Stelle des Staatsdienstes, z. B. als Polizeitierarzt mit 
jnd Fleischbeschauervereine darauf aufmerksam gemacht werden, daß in Staatsbeamteneigenschaft, als kommissarischer Kreistierarzt, als wissen- 
aner ganzen Reihe von Bezirken die in dem letzten Erlasse zugestandenen schädlicher Assistent (Prorektor, Repetitor, Oberassistent oder Assistent) 
tfodistgebühren noch garnicht erreicht sind und in den meisten Bezirken die tätig war, soweit die Zeiten nicht schon bei Anrechnung obiger Vorbe- 
Gebuhrenerhöhung auch erst vor kurzem in Kraft getreten wäre. Es seien I reitungs- oder Prüfungszeiten angerechnet sind und bei den wissenschaft- 
deshalb. soweit das erforderlich und noch nicht geschehen, die Gebühren I liehen Assistenten (Prosektoren, Repetitoren, Oberassistenten) nur so- 
ini Rahmen der Verordnung vom 18. Juli 1921 zu erhöhen und im übrigen I weit, als die Zeiten nach Ziffer 163 der Preußischen Besoldungsvorschrif- 
bis zum 1. Februar d. J. darüber zu berichten, ob die Einnahmen aus den j ten auf das Vergütungsdienstalter angerechnet werden konnten. Auf das 
Gehuhren auch unter den jetzigen Teuerungsverhältnissen als eine angemes- I Anwärterdienstalter sind alsdann die oben berechneten 3 Jahre 9 Monate 
sent Entschädigung der geleisteten Arbeit angesehen werden könnten. anzurechnen. 

In Rücksicht auf die inzwischen von dem Freistaat Sachsen mit I Bei der Ermittelung des Besoldungsdienstalters ist von den Vorste¬ 
llung vom 2 Januar 1922 fast durchweg um 100% erfolgte Gebührener- I henden, zwischen dem Beginne des berichtigten Anwärterdienstalters und 

... äi’nung in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau und die hierauf bezugneh- I der 1. planmäßigen Anstellung als Kreistierarzt liegenden Dienstzeiten 
iKiwen erneuten Zuschriften aus tierärztlichen Kreisen ist der Tierärzte- I * m Staatsdienste der 5 Jahre übersteigende Teil (Ziffern 20, 49 Pr. B. V.) 
anTitr Ausschuß nochmals für eine Gebührenerhöhung eingetreten und hat I anzurechnen und danach das Besoldungsdienstalter neu festzusetzen, 
iachstehende Eingabe an die Veterinär-Abteilung I Wegen der Anrechnung von Militär- und Marinedienstzeit sowie der 
ttdiet I Zeit des Kreigsdienstes auf das Anwärterdienstalter und die Anwärter- 

; tta» I dienstzeit ist nach den Bestimmungen der Ziffer 150 Pr. B. V. zu ver* 

Hannover, den 20. Januar 1922. I * ahr ^”; . ... , „ .. , . . . 

\ n | Die Festsetzung des Anwärter- und Besoldungsdienstalters derjeni¬ 
ge Veterinär-Abteilung f 2 en Kreistierärzte, die weder aus der Laufbahn der Kreistierarztassisten- 

des Preußischen Landwirtschafts-Ministeriums, ten hervorgegangen noch in einer anderen Stelle des Staatsdienstes beschäl- 

Rjariin w o I in tl ^ t gewesen sind, sondern, ohne erst eine solche Stelle durchlaufen zu 

^ .. Berlm W - 9 ’ Le,pZ,gerplatZ 10 - haben, als Kreistierarzt angestellt sind und bei denen die Ziffer 160 

r , ■ Höhung der Gebühren, Wegf vergiitu,qge,n I Pr. B. V. in Betracht kommt, behalte ich mir von Fall zu Fall vor. In 
und Fahrkosten bei der Fleischbeschau. I solchen Fällen ist unter Ueberreichung der erforderlichen Unterlagen zu 

Der Freistaat Sachsen hat unter dem 22. XII. 1921 mit Wir- testen. 

j kung vom 2. Januar 1922 beifolgende Verordnung über Gebühren Ich ersuche hiernach ergebenst, für die Veterinärbeamten, die sich am 

! in Angelegenheiten der Schlachtvieh- und Fleischbeschau erlas- L A P ril 1920 nicht fcereits in der höchsten Gehaltsstufe ihrer gegenwär- 

sen, in der gegenüber der Verordnung vom 17. I: 1921 und der I d £ en Besoldungsgruppe befunden haben, das Anwärterdienstalter und 

f Verfügung des Preussischen Ministeriums für Landwirtschaft, das Besoldungsdienstalter nach Maßgabe der obengenannten „Ausfüh- 

Domänen und Forsten vom ia Juli 1921 die Sätze in den Haupt- rungsbestimmungen“ und der vorstehenden Richtlinien alsbald neu fest- 
sachen um 100% erhöht sind. zusetzen und gegebenenfalls wegen der seit dem 1. April 1920 nachzu- 

Der Tierärztekammer-Ausschuß macht deshalb erneut dar- I za * 1 ^ enc * eri Beträge das Erforderliche zu veranlassen, 
auf aufmerksam, daß die inzwischen weitere Preissteigerung 

aller lebensnotwendigen Dinge auch in Preussen eine wesent- DeutscMsterreich. 

liehe Erhöhung aller Gebühren in der Schlachtvieh- und # Erhöhung der Gebühren für die grenztierärztliche Untersuchung 

Fleischbeschau äußerst dringlich erscheinen lassen, und bittet von Tieren und tierischen Rohstoffen. Durch Verfügung des Bundesmi- 
die Veterinär-Abteilung, durch eine schleunige Verfügung das n,stenums für Land ‘ und Forstwirtschaft vom 19. Dezember 1921 sind 
Nötige zu veranlasen. (Unterschrift.) I Wirkung vom f- Januar 1922 ab die Untersuchungsgebühren für die 

Hannover, den 20. Januar 1922. I Vornahme der tierärztlichen Grenzkontrolle folgendermaßen einheitlich 

Geschäftsstelle Hannover, Sallstrasse 95. erhöht worden: für ) e ein Stück Einhufer 50 K, für je 1 Stück Rind 30 K, 

p ri * ese> für je 1 Stück Kalb, Schwein oder Ziege 10 K, für je 1 Stück Geflügel 

I 1 K, für je 1 Waggon tierischer Rohstoffe 300 K. 

« Richtlinien für die Verbesserung des Besolduqgsdienstalters der D iese Untersuchungs- oder Stückgebühren sind außer den ortsübli- 

^ ncirbeamten. Das Preußische Ministerium für Landwirtschaft, Do- I cken Zufahrts- und Abfahrtsgebühren bzw^ wenn die Amtshandlung 
, Forsten hat unterm 22. Dezember 1921 (Geschäfts-Nr. IA I nicht Wohnorte des mit den Untersuchungen betrauten Tierarztes 
‘ •' ■»l folgende Verfügung an sämtliche Regierungspräsidenten und I stattfindet, außer den normalmäßigen Kommissionsgebühren zur Deckung 
1 '^Präsidenten in Berlin gerichtet: I der dem Staate durch die tierärztliche Grenzkontrolle erwachsenden 

; keimen mit dem Finanzminister bestimme ich auf Orund Kos,en von den Parteien zugunsten des Staatsschatzes einzuheben. 

' ' * m 2 1 er n PreU f’ 9C 1 hen Ausführungsbestimmungen # Erhöhung der Preige fUr 8taa(liche Imp , 8to „ c . Da3 ßundesministe- 

•' M teid. ß eam ‘ en - Dle " s,e '" kommCT ^ se(Z ( ™ m \ 7 ' ^ zem - rium für Land- und Forstwirtschaft hat durch Note vom 31. Dezember 
■''n s t f , ereC n hD “ ng d “ Anwarterdienstalters der Velen- |92 , die Preise der Impfsloffe au8 der staatlichen Tierimpfstoffgewin- 
», ! ? n d ' ge Prüfungsze “ (*«erarztprufung und Kreistier- nungsanstaIt Mödling aberma’s erhöht Es kosten vom 1. Januar 1922 
■, * Cr ^ el 1 J aJlr 3 Monate angerechnet werden. I ab: j kzm präzipitiertes Milzbrandserum 6 K, mindestens aber 10 K 

,. lc kommen für die Anrechnung insgesamt in Betracht: I für eine Sendung, 1 Dosis Rauschbrandpulver zur einmaligen Impfung 

^ herärztliche Hochschulstudium nach der I für 1 Rind 20 K, 1 1 Pferdenormalserum 2000 K, 1 1 Impfstoff gegen 

Ordnung vom 13. Juli 1889 . 3 Jahre 6 Monate, I seuchenhaftes Verwerfen der Rinder 4000 K, je 1 1 Schweinerotlaufserum 

’■ verfolgende Vorbereitungszeit für die bzw. -Kultur, Milzbrandserum bzw. -Kultur und Mallein 5000 K, je 11 

r S zum beamteten Tierarzt.3 Jahre — Monate, I Schweineseuche- und Geflügelcholeraserum 6000 K, 1 1 Tuberkulin 

■ re gelmäßige Prüfungszeit: I 9ddd 

1 z,]lche Prüfung .6 Monate, I # Tierärztliche Beschau von Fleisch und Fleischwaren vor der Aus- 

:erar ztlicfte Prüfung ... 9 Monate, 1 Jahr 3 Monate, I fuhr nach Amerika. Laut Erlaß des Bundesministeriums für Land- 

Insgesamt: 7 Jahre 9 MonateT I und Forstwirtschaft vom 22. November 1921, Z. 25717, hat das 
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Staatsdepartement in Washington in einer Zirkularnote die amerikani¬ 
schen Konsulate verständigt, daß nach den bestehenden Gesetzen für den 
Import von Fleisch und Fleischwaren auf den Ausfuhrzertifi¬ 
katen die Bestätigung der Regierung de 9 Ausfuhr¬ 
staates über die erfolgte veterinärpolizeiliche B e.- 
schau der Ausfuhrprodukte erforderlich ist. Bei eventuellen 
Ausfuhren von Fleisch oder Fleischwaren aus Oesterreich nach Amerika 
ist die Einsendung der Beschauzertifikate an das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft zwecks Einholung der fraglichen Bestätigung 
notwendig. 

# Vorsicht bei Notschlachtungen von Tieren. Die Landesregierung 
lür Niederösterreich-Land, ü. W., hat aus dem Anlasse, daß vor einiger 
Zeit in einem Landbezirke drei Personen an Milzbrand gestorben sind, 
die einige Tage vorher bei der Notschlachtung eines Rindes beschäftigt 
waren, im Erlasse vom 25. November 1921, Z. A—3653/1, eröffnet: 

Dieser Vorfall beweist, daß bei Notschlachtungen von Tieren nicht 
mit der erforderlichen Vorsicht vorgegangen wird, um die Uebertragung 
von Tierkrankheiten, die auch für Menschen höchst gefährlich sind, wie 
insbesonders Milzbrand, Rotz und Wut, auf die bei Notschlachtungen be¬ 
schäftigten Personen mit Sicherheit zu verhindern. Insbesonders sind 
folgende Gesichtspunkte hervorzuheben: 

1. Personen mit Verletzungen an den Händen und Armen sollen bei 
Notschlachtungen nicht zur Mitarbeit verwendet werden. 

2. Das aufgearbeitete Fleisch soll nicht auf dem nackten Halse oder 
Genicke oder auf den nackten Schultern abgetragen werden. 

3. Während des Arbeitens soll das Kratzen an irgend einer bloßen 
Körperstelle mit den wenn, auch oberflächlich gereinigten Fingern ver¬ 
mieden werden. 

4. Es soll getrachtet werden, bei einer vorgenommenen Notschlach¬ 
tung unverzüglich den zuständigen Tierarzt beizuziehen, damit im Falle 
der Feststellung einer auf den Menschen übertragbaren Krankheit bzw. 
des Verdachtes einer solchen jede weitere Manipulation mit dem notge¬ 
schlachteten Tiere eingestellt oder doch nur unter den gebotenen Vor¬ 
sichtsmaßregeln fortgesetzt wird. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Berichts- 
zeit vom 4. bis 11. Januar ds. Js. herrschte die Maul- und 
Klauenseuche in 68 Bezirken mit 551 Gemeinden und 4446 Höfen, 
der Rotz in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, die Räude in 
33 Bezirken mit 49 Gemeinden und 96 Höfen, die Tollwut in 7 Be¬ 
zirken mit 10 Gemeinden und 14 Höfen, die Schweinepest in 33 
Bezirken mit 69 Gemeind emmd 129 Höfen, der Sch weinerotlauf 
in 1 Bezirk mit 5 Gemeinden und 5 Höfen und die Geflügelcho¬ 
lera in 6 Bezirken mit 11 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Das Schlachthofwesen und die Regelung des autonomen Veterinär- 
dienstes hat die Tierärztekammer für Böhmen, Mähren und Schlesien in 
in ihrer Sitzung vom 4 Dezember v. Js. in zwei Gesetzentwürfe gefaßt, 
die an die Regierung weitergereicht werden sollen. 

4h Die Gründung der geplanten Wirtschaftsgenossenschaft der deut¬ 
schen Tierärzte in der Tschechoslowakei hat zufolge eines Beschlusses 
der Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte die Kreisgewerkschaft 
B.-Leipa übernommen. Die nötigen Vorarbeiten wie Stätutenberatung, 
Wahl des Vorstandes und des Aufsichtsrates sind durchgeführt. Die 
behördliche Genehmigung der Satzungen ist in die Wege geleitet. Der 
Anteil wurde auf 200 K festgesetzt. Die Wirtscbaftsgenossenschaft ist 
einstweilen nur als Ein- und Verkaufszentrale gedacht. Ihr Warenlager 
wird in B.-Leipa unter der Geschäftsführung des prakt. Tierarztes Josef 
Hohmann errichtet werden. 

4h Förderung des Kurpfuschertums durch den böhmischen Landes¬ 
kulturrat Die Deutsche Sektion des Landeskulturrates für Böhmen hat 
eine tierärztliche Hausapotheke (Hilfskasten) zusammenstellen lassen, die 
Medikamente und Instrumente für die erste Hilfeleistung bei Erkrankun¬ 
gen oder Unfällen sowie für die Geburtshilfe bei Haustieren enthält 
Für die Anschaffung einer beschränken Anzahl von Hilfskästen stellt die 
Deutsche Sektion des Landeskulturrate9 den landwirtschaftlichen Verei¬ 
nen, Züchter- und Weidgenossenschaften die Bewilligung einer Subven¬ 
tion von 1200 K gegen Uebernahme gewisser Verpflichtungen in Aus¬ 
sicht. 

Das ist eine bewußte Förderung des Kurpfuschertums und der 
’hstbehandlung kranker Tiere durch ihre Besitzer. Was sagen denn 

. r i * fajfr * i ' i » t- ■ : . *; . » , . 


die böhmischen Tierärzte dazu, daß die amtliche VertrenSTdermB 
wirte sich damit abgibt, den praktizierenden Tierärzten au! diese SB 
langsam das Wasser abzügraben? Daß der Tierarznei- und Iostfl^l 
tenkasten nur für die „erste“ Hilfe dienen soll, ist die übliche 
des „Erfinders“ und Fabrikanten gegenüber den Tierärzten. D^H 
halter, der sich einmal an solch einen Kasten gewöhnt hat, zieht ujH 
Verlauf der Krankheit eines seiner Haustiere keinen Tierarzt zu, 
glaubt, bestärkt durch die vielsprecherischen GebrauchstnweisungU 
den Arzneien und Instrumenten, alles selbst behandeln zu können.^« 
t ' * ( " 1 : I ' , | i i \ i , * ■ 

Schweiz. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr an der schwfizerisch-franzl 
sehen Grenze. Das unterm 5./6. September v. Js. erlassene Verbot 
Grenzverkehrs mit Klauentieren längs der schweiztrisch-französist 
Grenze von Goumois bis Fahy ist vom 23. Januar ab-aufgehoben wor 

# Einfuhr vön Häuten, Fellen, Haaren, HuieQ und Klauen « 
.der Schweiz. Das eidgenössische Veterinäramt bat am 12. jm ’ 
folgende Verfügung erlassen: 

Nach dem Wortlaut des Artikels 116 der Eidgenössischen Vj 
ziehucigsverordnung zum Bundesgesetz betr. die Bekämpfing i 
Tierseuchen vbm 30. August 1920 sind alle auf dem Ausland kofr 
menden Häute, Felle, Haare, Hufe und Klauen an der Qreozc unk 
der Aulsicht eines Grenztierarztes zu desinfizieren. 

Wir haben wesentlich zum Zwecke der Verkehrserleichteruog b 
jetzt von der wörtlichen Vollziehung dieser Vorschrift Umgang g 
nommen, dagegen mit Verfügung Nr. 229 vom 9. Februar 1921 t 
Einfuhr- von Häuten und Fellen von unserer besonderen Bewillig 
abhängig gemacht, deren Erteilung jeweilen an bestimmte Bedinguflj 
bezüglich der Desinfektion am Bestimmungsort geknüpft wurde, 
gleicher Weise wurden Sendungen von Haaren, Hufen und Klst 
behandelt, deren Einfuhr nachgesudit wujrde. 

Die befriedigenden Erfahrungen, die mit der Verlegung der ¥ 
geschriebenen Desinfektion von der Grenze nach dem Bestimmung! 
der Ware gemacht word ensind, veranlassen uns, hiermit auf Zusd 
bin allgemein folgendes anzuordnem ^ 

1. Von Tieren des Pferde-, Rinder-, Schaf-, Ziegen- uriä Schwj 
geschlecfits bersta mutende Häute, Felle, Haare, Hufe und Kf 
dürfen nur mit unserer ausdrücklichen Bewilligung und nur 
Eisenbahnverkehr zur Einfuhr über die schweizerische Grenze 
gelassen werden. 

2. Diese Bewilligung wird nur unter der ausdrücklichen Bedmg 

erteilt, dass 1 die Empfänger der Ware sich in jedem einzelnen 
mit dem Kantonsfierarzt d§s Bestimniungpkantons über deren Des« 
tion ins Einvernehmen setzen. Den Anordnungen des Kanloot 

arztes bezw. seines tierärztlichen Vertreters ist genaue Nachachtunf 
verschaffen. Alle entstehenden Kosten fallen zu Lasten des f 
länger s. 

3. Gesuche um Einfuhrbewilligungen sind unter genauer u« \ 

nung der Ware und ihres Gewichtes sowie Angabe des Einfuhr , 
amtes und des Bestimmungsortes an das Eidgenössische Vetenna 
in Bern zu richten. Letzteres verständigt alsdann von der erti 

Bewilligung den Grenztierarzt, den Kantonstierarzt und den 0e 
steiler. Der Grenztierarzt meldet überdies mittels amtlicher K> 
spondenzkarte dem Kantonstierarzt den Abgang der Sendung von 
Grenze. , 

4. Die Durchfuhr der genannten Waren ist keinen seuchenpo 
liehen Beschränkungen unterworfen. Der Transport hat jedcch 
jedes Aus- oder Umladen auf schweizerischem Gebiet zu erfolgen 

5. Alle dieser Verfügung widersprechenden Erlasse fallen bis 

weiteres al9 ungiltig dahin. ! 

# An Tierseuchen wurden iu der Berichtswoclie v 
16. bis 2 2. Januar 1922 neu - gemeldet: Maul- 1 
Klauenseuche aus 7 Kantonen mit 9 Bezirken mit 10 öet i 
den und 17 Gehöften: Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 
zirken mit 5 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (eii£ c 
lieh Schweinepest) aus 10 Kantonen mit 20 Bezirken mit 23 

den und 25 Gehöften; Milzbrand aus 5 Kantcnen mit 
mit 9 Gemeinden; G e i 1 ü g e 1 c h o 1 e r a aus 1 Kaufe** 
zirk und 1 Gemeinde. 

Ausland. 

# Ausfuhrverbot für lebendes Vieh in Dänemark. A us Kop . : 
gen wird unterm 5. v. Mts. gemeldet: Da die andauernd vero ! 
vorkommenden Fälle von Maul- und Klauenseuche die Ausfm ir 
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j Vieh und Fleisch erschweren, hat das Landwirtschaftsmi- 
i ii einer Bekanntmachung vom 5. Januar die Ausfuhr von 
i Rindvieh usw. aus Seeland und die Zufuhr nach der Ge¬ 
ll (kr Limfjord verboten. 

t ■ 

f VifkUghi der Maul- und Klauenseuche in D&nemark. Die 
{ presse beschäftigt sich mit dem Mil.ionetiverkist für 
i Ujpwirte, der dadurch hervorgerufen wurde, daß Nor- 
jL* iotfi? der dänischen Maul- und Klauenseuche die Zufuhr 
Sftda VW« sperre t*id in Schweden einkaufe. Man verlangt, 
lieber d5e angegriffen® Viehbestände geopfert werden sollen, zur 
Ipiagg und Befriedigung der, ausländischen Abnehmer. Wern 
jft bqse^aeflt geschehe, werde es* sich nicht um viele Bestände hart- 
m vd jedenfalls nicht um Beträge, die auch nur annäherungsweise 
Mfo den jetzt herbeigeführten Verlusten in Betracht kommen 
fort«. Der Staat müsse eingreifen, oder die landwirtschaftlichen 
tygnWfoofD müssten ein Zusammenwirken zur Verteilung der not 
idjp Verluste organisieren. In der Woche vom 28. Dezember 
ft ljmnr wurden amtlich an neuen Fällen von Maul- und Klauen- 
wtk .ganddet: Stadt Kopenhagen 1 Fall, Amt Frederiksborg 
fifle; Hofeft 8, Sorö 1, Prästo 3, Maribo 1, Vejle 2 und Apen- 
nk\m ganzen 19 Fälle. 


fSW der Tierseuchen im Ausland. in Dänemark waren 
in 3 . Jiiu ards. Js. mit Maul- und Klauenseuche 
l Dpiftls und 19 Gehöfte verseucht. 

hHolland wurde in der Berichtszeit vom 1. bis 
& Jiisar d re M a u 1 • un d Klauenseuche nur noch in 
1 (tank und 1 Gehöft festgestellt. 

bUngarn herrschten am 1. Januar die Maul- und K 1 a u- 
iaieur he in 5$ Bezirken mit 141 Gemeinden, 3 Munizipalstädten 
il727 Gehöften, die Beschälseuche in 2 Bezirken mit 5 Ge¬ 
wi« und 10 Gehöften; ausserdem Milzbrand, Wut, Rotz, 
Ittifpocken, Bläscheciaussch lag. Räude, Schwei- 
Rotlauf und Schweinepest. 


Verschiedenes. 

Druckfehlerberichtigung. Herr Kreistierarzt Bambauer bittet 
■.folgende Druckfehler, die beim Abdruck seines Artikels „Die Ka- 
N männlicher Haustiere“ in Nr. 3 steben geblieben sind, zu 

jö%n: 

k '&3S. linke Spalte, Zeile 13, muss es heissen „Entfesselung“ 
1 Fesselung), dieselbe Seite, rechte Spalte, Zeile 17 „durch die 
Montechnik“ (statt: durch die Operationssericn) und Seite 39, 
h Spalte, Zeile 13, „in denselben Zahn“ statt: in den halben). 

^ Jobiläom. Am 1. Januar waren 25 Jahre vergangen, seitdem 
1 Kreistierarzt Veterinärrat Traut in Saalfeld a. S. (Thüringen) 
^rzt niedergelassen hat. 

hmilienniefir'chten. Verlobt: Fräulein Edith Zickoll in 
JJ 1 (Kr. Trebnitz) mit dem Tierarzt Dr. Arthur Grosser 

bel 

Gf " h °r e n : ei n Sohn: dem Tierarzt Dr. Willi Funk in 
83 (Kr. Greifswald). 

** ^^Würdigkeiten in Berlin. 

* Treptow-Stern warte. Sonntag, 5. Februar, 
** Wunder des Schneeschuhs“ (Film); 6 Uhr: „Polar jagdeti“ 

* ' Teü (Filme); 8 Uhr: „Kampf mit dem Berge“ (Film). — 
^ la S, 7. Februar, 7 Uhr: „Merkur und Venus“ (Vortr. mit 
von Dir. Dr. Archenhold); 8^ Uhr: „Kantpfn.it 
(Film). — Mittwoch, 8. Februar, ?'/ 2 Uhr: „1/ 

* rccnungen im Innern von Deutsch-Neuguinea“ (Vortrag mit 
L*™ von Herrn °r. W. B e h r m a n n). — Freitag, den 
lr ’ 8 Wir; „Sonne und Mond“ (Vortrag mit Lichtbildern 
t w*' Arc1len i , old). — Sonnabend, 11. Febrcar, 
<Jes Meeresgrundes“ (Film); 8 Uhr: „Wmder des 
, J® ' (Fifm). — Sonntag, 12. rebruar, 4 Uhr: „Kampf 
L* " 6 Uhr: *Mit Ozeandampfer ven Bremen nach 

(Rim); 8 Uhr: „Im Lande der Schwarzen“ (Film), 
lieSf B ^ r0SfiCD ^ trnr °F ,r werden lei klarem \Xet cr von 2—3 
fco Dbr Fixstern, Doppelstern oder Orion 

v Führungen durch das astronomische Museum fin 
^ nachmittags bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutsch'and: D r. Haan, Fritz, 
Komm. Kreistierarzt in Jüterbog (Brdtg?), definitiv. 

A Wohnsitzverftnderungen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Gaul, Max, in Gerswalde (U. M.) (Brdbg.), nach Kalkberge 
(Mark) (Brgbg.). 

Koch, August, in Schönkirchen (Holst.),3 nach Esens (Ostfriesld.) 
(Hannov.L 

Dr. Meller, Emil, in München, nach Moosberg (Oby.). 

Schweigert, Fritz, in Hohensalza (Polen), in Stralsund (Pom 
ir.ern) niedergelassen. 

»fi Schweiz: Wirth, Emil, in Bern, nach Leuzigen (Bern). 

' Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Brinkmann, Albert, Oberstabsveterinär a. D. in Tilsit (Ost- 
preussen), den Charakter als Generalober veterinär. 

Befördert: Mit Wirkung vom 1. Januar 1922 zu Unter- 
Veterinären: Vet. Offiz. Anw. Keckeisen vom Reiter-R. 17, Dr. 
R ü s c h e r von der Nachr. Abt. 3, D r. V o 1 e r t vom Art R. 2 

Zur praktischen und wissenschaftlichen Son¬ 
derausbildung sind vom 1. 1. 22 ab auf zwei Jahre 
kommandiert: O. V. Dr. Nitsche von der 1. Div. zum 
Pathol. Institut, O. V. Dr. Waldhausen ven Fahrabt. 6 zur 
medizin. frensischen Klinik, St. V. D r. Ohl vom Reter-R. 17 zur 
Chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule Berlin, O. V. Dr. 
Maus von der 3. Kav. Div. zum Hygienischen Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule Dresden, St. V. Pflüger von Fahr-Afct. 4 zur 
Chi urgis^hen Klinik der Tierärztlichen Fakultät der Universität 
München. 

Der charakterisierte V. d. R. a. D. D r. Lücke mit dem 1. 12. 
1921 im Reichsheere als V. bei Fahr-Abt. 2 eingestellt. 

4fi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Blobei, 
Bruno, aus Grabig-Sorau! Schulz, Otto, aus Lübbow; Thorn- 
sen, Christian, aus Riesbrick; Wetzel, Rudolf, aus Wingendorf. 

«P Oesterreich: in Wien: die Herrrn Orossmann, Eduard, 
aus Haida; Haberl, Eduard, aus Wien; Hanig. Ludwig, aus 
Zwattau; Leherbauer, Josef, aus Wallsee; Myslivecek, Jo¬ 
hann, aus Wien; Neumann, Mi»h?el, aus Neuiorf; Schauer, 
Markus, aus Petroutz; Stoff 1, Franz, aus Wien; Wolff, Rudolph, 
aus Amsdorf. 

ifi Promotionen: Dcutcli’and: in Le'pzig von der durch Professo¬ 
ren der ‘Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizinischen 
Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Koch, Max au‘, Pressei. 

L e i p e r t. Willy, Assistent am hygienischen Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden. 

Z e e k, Georg, städtischer Tierarzt in Lichtenstein-Callenberg 
(Sa.). 

ijft Todesfälle: Deutschland: Dr. Gerdes, Wilhelm, in Strigau 
(Schles.) (1910). 


Sprechsaal. 

Anonym flngrlienrif Tragen onif Antworten werden nicht terficfrnlchtifft. 

* 1" tnwem SpreohM»! werden allene- eingesendeten fragen und Antworten aus unserem 
I.eterVreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen. ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Sie lung nehmen. 

Pflr Jede eiaaetne Frage ist gleichzeitig eine Gebfihr von Je M 2.— einzusenden 

Sckrlftltebe direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auakunftegebabr 
voa M 5.—. ein Freikuvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poataboaaentaa 
tind. such die Postqaittung beieefügt ist 

Fragen, welchen die Gebühr nicht bclgeffigt i»t, werden nicht veröffentlicht and be- 
aalwort*'. 

Offerten und Briele auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbraucht des “Sprechsaals“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen tm "Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
za veröffentlichen. 

Fragen. 

36. Vorgehen gegen einen Pfuscher, ln meinem Praxisbereiche be¬ 

handelt ein junger Mann von 24 Jahren Kühe gegen Scheidenkatarrh mit 
einem Pulver. Unter anderem hat er Kühe für krank erklärt, die tat¬ 
sächlich nicht krank sind. Was ist gegen diesen Pfuscher zu machen, 
oder wie kann man ihn unschädlich machen? ’ 

prakt. Tierarzt Dr. R. 

37. Blinddarmverstopfung bei Pferden. In letzter Zeit hatte ich meh¬ 
rere Kolikfälle, bei denen ich per rektum wie durch den Schlachtbe¬ 
fund Blinddarmverstopfung feststellte. Meine Behandlung (Istizin 
30,0 -f Kalomel 4,0, Rizinusöl 500,0, wiederholt Fserin-Arekolin, selbst 
Chlorbaryum) führte nicht zur Heilung. Wenn der Besitzer sich nicht 
zur Schlachtung entschloß, verendete der Patient nach 14—21 Stunden. 

Kann mir einer der Herren Kollegen eine erfolgreiche Behandlungs¬ 
methode angeben, auch eine solche, die man bei hochtragenden Stuten 
in Anwendung bringen kann? prakt. Tierarzt Dr. B. 

38. Kastration von Bullen. In meiner Gegend wird das Kastrieren 
der Bullen durch Laien ausgeführt. Jetzt habe ich aber das erst« Mal 
Gelegenheit, mehrere etwa einjährige Bullen zu kastrieren. Während 
ich Hengste schon sehr oft kastriert habe, habe ich noch nie einen 
Bullen kastriert und auch noch nie eine solche Kastration gesehen. Legt 
man die Tiere dazu nieder und wie am besten? Narkose erforderlich^ 
Benutzt man auch den Emaskulator? Wenn im Stehen kastriert wird,, 
vrie-steht man, hinter oder neben dem Tier? prakt Tierarzt Dr. F. 
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39 Charakter des ansteckenden Scheidenkatarrfas. Ist der ansteckende 
Scheidenkatarrh eine Krankheit sui generis oder nur Symptom eines an¬ 
deren pathologischen Zustandes? Veterinario G. (Schweiz). 

Antworten (Ohne Gewähr.) 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. 

303/21. Ladung für Scheintodpatronen. (Antwort auf die in Nr, 34/21 
gestellte Frage.) Scheintod-Waffen und -Patronen, die jeden gefährlichen 
Angreifer sofort für mehrere Minuten unschädlich und kampfunfähig 
machen, ohne ihn körperlich irgendwie zu verletzen, liefert u. a das Ver¬ 
sandhaus L. S c h i e s s 1 in Friedberg (Oberbayern). 

Schriftleitung. 


1» Begasung bei Ziegenräude. ( 2 . Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Frage.) Die Begasung zur Bekämpfung der Räude wurde bis jetzt nur 
durchgeführt bei Pferden, Rindern und Schafen. Bei Ziegen wird diese 
Behandlungsart wohl kaum in Frage kommen, da wir in Deutschland 
keine großen ausgesprochenen Ziegenzuchtgebiete haben und Ziegen 
meist als „Kühe des kleinen Mannes“ gehalten werden, welcher sich große 
Ausgaben nicht leisten kann. Dies ist überhaupt ein wichtiger Punkt 
bei der Kleintierpraxis: die Kosten der Behandlung. Meistens kann 
man nichts liquidieren, da die Kleintierhalter selber nichts haben, und 
wo nichts ist, hat auch der Tierarzt sein Recht verloren. 

Die Behandlung ist ziemlich zeitraubend und mit großen Kosten 
verbunden. In Frage käme die Husumer Gaszelle, wie sie bei der Be¬ 
gasung der Schafe verwendet wird. Der Hals ist durch eine gasdichte 
Manschette abgeschlossen, sodaß nur der Kopf herausschaut. Sind 
am Kopfe erkrankte Stellen da, so müssen dieselben eigens behandelt 
werden, was auch nicht zur Verbilligung der Behandlungskosten bei¬ 
trägt. 

Die Behandlung der Räude mittels Gas war eine Zeitlang modern, 
und jetzt hört man nur mehr wenig davop. Das spricht Bände. Ich er¬ 
innere mich während des Krieges, daß man Pferde mittels Heißluft von 
der Räude kurieren wollte. Die Herren Vorgesetzten konnten sich nicht 
genug darin tun, den Bau dieser Oefen zu beschleunigen, und als sie 
fertig waren, bewährten sie sich nicht, außer man hätte die Pferde 
direkt gebraten. Bei den Gaszellen ist es der hohe Kostenpunkt der 
Anschaffung und die zeitraubende Begasung, die jeden Tierarzt wieder 
von dieser Methode abkommen lassen. Selbst wenn man sich die Gas¬ 
zelle selbst baut, stehen die Kosten der Herstellung in keinem Verhältnis 
zu der Einnahme, die man sich davon verspricht 

Ich .bin gerne bereit, Ihnen ein anderes billeges Verfahren zur Be¬ 
handlung der Ziegenräude zu empfehlen, wenn Sie brieflich bei mir an- 
fragen wollen. Dr. Ertl, Ziemetshausen (Bayern). 

2 . Sehnenstelzfuß älterer Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 

stellte Frage.) Ich erinnere mich an zwei Fälle in der Praxis, die ich 
kurz nacheinander in Behandlung hatte. Es gelang mir in beiden Fäl¬ 
len, wieder normale Verhältnisse herzustellen. Allerdings handelte es 
sich um jüngere Fohlen. Ich verweise Sie auf einen Artikel in der 
Deutschösterreichischen tierärztlichen Wochenschrift (Graz) 1921, Nr. 3, 
p. 19: „Erworbener und angeborener Stelzfuß.“ Die in diesem Artikel 
vorgeschlagene Therapie mödite ich Ihnen gleichfalls für Ihre Fälle 
empfehlen. E. 

3. Rattenschwanz bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. I gestellte 

Frage.) Gegen eine angeborene Rattenschwänzigkeit läßt sich thera¬ 
peutisch wohl kaum etwas machen, jedoch sehr gut in kosmetischer Be¬ 
ziehung. Wenn es sich um ein wertvolleres Pferd handelt, würde ich 
Ihnen, damit das Tier nicht zu sehr entstellt wird, folgendes vorschlagen: 
An den Schwei fr iemen, den das Fohlen zu tragen hätte und der sich un¬ 
schwer anbringen läßt, wird eine entsprechend nach Maß hergestellte 
Schweifperücke angenäht, über den kahlen Schweif oder Schweifstumpf 
gelegt und festgemacht. Ich erinnere mich eines Fiakerpferdes, das auf 
diese Weise jahrelang Dienst gemacht hat, und es wäre gar nicht auf¬ 
gefallen, wenn es der Kutscher mir nicht einmal gelegentlich selbst ge¬ 
sagt hätte, so geschickt war die Sache angefertigt Solche Schweifpro¬ 
thesen werden übrigens mitunter bei Leichenbegängnissen, wenn man 
will, daß die Tiere einen besonders schönen langen Schweif tragen sol¬ 
len, auf die angegebene Weise angebracht. L. 

6 . Verwertung eigener Erfindungen durch Tierärzte. (Antwort auf 
die in Nr. 1 gestellte Frage.) Es kommt alles auf die Form der Re¬ 
klame an; letztere kann zuweilen sehr ungeschickt sein, weil der Inse¬ 
rent keine Ahnung von Reklame hat. Dazu gehört namentlich markt¬ 
schreierisches Anbieten. Handelt es sich im vorliegenden Falle um ein 
wirklich vorteilhaftes Verfahren oder eine praktische brauchbare Neue¬ 
rung, so würde z. B. eine Anzeige in folgender Form: „Tierarzt 

Dr. H.‘s.. hergestellt und vertrieben unter Kontrolle des 

Erfinders (Wohnort, Wohnung)“ vollständig ausreichen, aber auch 
von keiner Tierärztekammer beanstandet werden können. Bringen die 
Fachzeitungen dann noch unter „Geschäftliches“ einen kurzen Hinweis, 
so bedarf cs keiner Gründung einer G. m. b. H. oder sonst dergl. 

Str. 

7. Buchliteratur über Tierzucht. ( 2 . Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 
stellte Frage.) Zu empfehlen sind: 

J^Für allgemeine Tierzucht: G. Pusch, Allgemeine 
Tierzucht, herausgegeben von J. Hansen. 

2. Für Pferde £üch t: Oldenburg, Pferdezucht; O e t - 
' $ Pferdezucht. , 


_J 

3. Für Rindviehzucht: Nörner, Praktische Rini 
zucht; Gutbrod-Funk, Rind Viehzucht; Wilkens, Die R 
rassen Mitteleuropas. 

4. Für Schweinezucht: Nörner, Praktische Schweine! 

Meyer, Schweinezucht; Roh des Schweinezucht; Hoesch 
Weidebetrieb in der Schweinezucht. ' 

5. Für Schaf- und Ziegenzucht: Heyne, GroßesI 
buch der Schafzucht; Wilsdorf, Die Ziegenzucht; H o 1 f mi 
Das Buch von der Ziege; Lar ras, Leitfaden der Schafzucht 

6 . Für Hundezucht: In dieser Beziehung ist es vorteil! 
wenn Sie sich an die einzelnen Spezialklubs wenden und sich die fi 
betreffende Rasse einschlägige Spezialbroschüre senden lassen 

• 7 \, F “ r Kaninchenzucht: Schumann, Das Kaiw 
seine Zucht, Pflege und Verwertung; Lincke, Die nutzbringend! 
ninchenzucht. 6 

8 . Für Geflügelzucht: Dürigen, Handbuch der Gef 
zucht. 

Im übrigen bemerke ich, daß es vorteihafter wäre, wenn Sie si 
dieser Frage außerdem noch mit einer Buchhandlung ins Bene 
setzen. Ich habe Ihnen lediglich angegeben, was ich in meiner Faehb 
thek habe. Die genannten Bücher wurden mir s. Z. von meinem I 
händler empfohlen. E. 

8. Plötzlicher Todesfall bei Anwendung von Incarbon-Merck. 
Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Ein plötzlicher Todesü! 
Anwendung von Incarbon-Merck ist auch in meiner Praxis eingetr 

Einem etwa 1 Jahr alten Fohlen, das mit erheblicher Herzschw 
an Lungenentzündung erkrankt war, injizierte ich intravenös 40 kzir 
carbon und war eben im Begriff, eine zweite Dosis von 40 kzr 
den Behälter zu gießen, als plötzlich hochgradige Atemnot eintrat, 
nen 1—2 Minuten war das Tier verendet. 

Als ich diesen Fall mehreren Kollegen mitteilte, erfuhr ich, daß 
zwei anderen Kollegen dieses Mißgeschick widerfahren war. 

prakt. Tierarzt L 


9. Künstlicher Abortus bei Rindern. ( 1 . Antwort auf die in Nr. 
stellte Frage.) Versuchen Sie einmal Vethormon-Injektionen in zwe 
gen Abständen (siehe meine Antwort auf Frage 10 ). A. 

(2. Antwort.) Täglich «inmal Yohimbin-Veratrin; nach zwei 
drei Einspritzungen tritt gewöhnlich Abortus ein. 

Simon- Görlitz 


(3. Antwort.) Zugversuchen wäre noch der sog. Eihaütstic! 
werden etwa 100—150 kzm einer 2% igen Lösung essigsaurer To 
zwischen Uteruswand und Eihaut mittels einer langen, spitzen K 
eingespritzt, wobei es nicht von Einfluß ist, ob die Flüssigket ad 
die Eihaut selbst gelangt. Abortus tritt nach etwa 24 Stunden ein. 
solut steriles Arbeiten ist Haupterfordernis. Warmwasserberieseh 
der Gebärmutter sind unerläßlich. E 


10. Herstellung von Organextrakten. (Antwort auf die in Nr. 
stellte Frage.) Die Selbstherstellung von Organextrakten läßt 
schwer durchführen, da die Organe teils ausgepreßt oder verm 
Kochsalzlösung ausgelaugt werden. Um Organe hierzu zu konserv 
genügt ein leichtes Ansalzen derselben. . 

Die Literatur über diese Extraktstoffe ist in der Veterinär® 


sehr gering. Bis jetzt sind m. W. erschienen: 

Disselhorst, Die innere Sekretion, T. W. 1920, Nr. 48. 
Franz, Ueber Beziehungen der i inneren Sekretion zum Gescniec 
ben der Tiere. M. T. W. 1920, Nr. 23. 

Franz, Ein neues Aphrodisiakum. T. R. 1920, Nr. 3. . 

Olt, Beziehungen der inneren Sekretion zum Wachstum des ix 1 
weihes. 

Al brecht, Erfahrungen mit Vethormon. D. T. ,W. 1921 , N r ^ 
Weitere ausführliche Literaturangaben finden Sie im LenrouiJ 
Organtherapie von Wagner v. Jauregg und Bayer, Leipzig 
Die Fa. Natterer -München 19, die das in Handel rtf 
Vethormon herstellt, wird Ihnen gern die gewünschten P ra P* h 
Einsendung von Organen herstellen. Das letztgenannte Prapar ^ 
bis jetzt in zufriedenstellender Weise bewährt. 

11. Mittel gegen Verstopfung bei Rindern. ( 1 . Antwort 
2 gestellte Frage.) Versuchen Sie einmal Istizin vet. 30 — 4 U,u, ■ 

holen. Ich habe selbst in ganz hartnäckigen Fällen Erfolg ^ 0 
Dazu ist viel Leinsamenschleim zu geben. 


Für den Textinhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer 


in Berlin-fr'* 


Aus der Geschäftswelt 

Handel nnd Verkehr. 

# Die „Proreveta“, Produktions- und Verkaufsgeineinschal! 
scher Tierärzte G. m. b. B., Berlin, ist durch Ausscheiden der 
kaufmännischen Teilhaber und Uebergang ihrer Gesellschane 
Mitglieder des R. P. T. zu einer rein tierärztlichen Institute* d 
Die überraschende Entwicklung der „Prore\«ta“ hat a 
füllung eines von zahlreichen Reichsverbandsmitghederfl « ) 

Wunsches nach einer direkten Beteiligung an dies em *„ rs t; 
ermöglicht: Die „P r o r e v e t a“ wird mit U n» jn 
einer landwirtschaftlichen Bank i n, ei » e /V \ 
Millionen Stammkapital umgewandelt. 
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/l"^^n ri ü C 1 ^Vub!!k en L ain K d,Ch ^ l * ekMntI,,,l,:llI,ngen ’ fÄ'H^e^nachnchtrn 
«««gen in ai«.«, fcabrlk ohne KonirollBominer t > sind »aderen buttem «ntnomniru 


Apothekenbesitzer weist einem fleissigen, kath, 
.tifB5enhift.il, nicht selbst dispensierendem Tierärzte hervor» 
rzgende Praxis im Reg. Bez. Osnabrück nach* 

Wikrten ertelen unter Apotheker 173 an die „Tierärztliche 

Benin rria'enau. 


Praxis 

gesucht, wenn auch später. Angebote mit Bedingungen unter 
S. H. 162 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 

(162) 


Uefcernehme jederzeit Vertretung in Pommern und P OOOOOOOOOOOOC ^^ 


Tierarzt Grabach jun., Halberstadt. 


Ith snehe für meine einzige 18 jährige Tochter, häuslich, 
g: >:h|ink, ohne Wissen derselben einen Kollegen als 
üff in meine gute und bequeme Praxis in einer M ttelstadt 
«"irden -könnte, da ich mich, weil Amtstierarzt, aus der- 
nirücfczielico ra chte. Da sich bei mir die Assistcntenstelle 
k5nfl| e derselbe bis zur Klärung unserer gegenseitigen 
: fe als Assistent einlreten. 

j^same, solide, ev:ng. prot. Kollegen bitte ich unter ge* 
— Darlegung ihrer Verhältnisse und vorläufigen Ansprüche 
^iknl um Zuschrift unter P. D. 143 an die „Tierärztliche 
vi/.'s'.iu* Berlin Friedenau. i«» 


* ierarzt, 35 Jahre alt, vor dem Kriege Schlachthoftierarzt, möchte 
'V*; habitueller Schultergelenksluxation seine konkurrenzlose Praxis 
' vbaer Gegend Süddeutschlands gegen Schlachthofstelle vertauschen, 
jfommen vom 1. IX. 20—1. IX. 21 bei alter, niederer Taxe und 
Fleisch beschaugebühr, beide jetzt wesentlich erhöht, M 60 000, 

* Erträge, großer ordentl. und Erg.-Besch.-Bezirk, Wohnung vor- I 

Übernahme von Instrumenten, Arzneien nebst dazugehörigen 
^ ten. sowie eines soeben aus der Fabrik gelieferten Motorrades, 
te '- 3 möglich und erwünscht 

• •• Anfragen unter E. A. 156 an die „Tierärztliche Rundschau“, 

«-Adenau. (156) ’ 

Bekanntmachung. 

t ^ r£ *stierarztstellen der Kreise Mov«- 

ii n? Un ®. ® ren mit dem Amtssitze in Monschau 
kuren sind sofort neu zu besetzen. 

%ee Bewerber wollen sich unter Bei ügung d:r erforder- 
tL gnisse und eines Lebenslau.es innerhalb drei Wochen 
bei mir melden. 

‘'Mngsgesuchen ven Kreistierärzten ist nur ein kurzer 
betzufügea (171> 

den 25. Januar 1922. 

Der Regierungs-Präsident. 

^hsverband praktischer Tierarzte, 

Gruppe Berlin*Brandenburg» 

ä . adun ? ZVT Sitzung am Sonntag, den 12. Fe- 
1 nachmittag» 2 Uhr, im Restaurant Krzywanek, 

. . ünd Friedrichstrasse. . 

Tagesordnung: 

J:ic| il Über die Kammertätigkeit. Ref.: Maak. 

Ref.: Train. 

,: ^%iscbe Fkischuntersuchung. Ref.: Train. : 

’^2ft Iler Rrf p :™i f i ‘ 1 eine rein tierärzuiche Ak - < 

‘ hiedenes. 

Der Vorsitzende: 

Maak. 


i Die Geburt eines prächtigen 2 

Jungen ö 

zeigen hocherfreut an 2 

Tierarzt Dr. Funk und Frau Emmy geb. B a r t e 11. 2 

Lassan, den 18. Januar 1922. Q 

00000000000000000(X)000000000000000000000 


iin Hi ri „ ,i,i [Tiii.riiHiiieiMiiifiiiiiiif ii ti iiiiiiM 

I I 

§g Die Verlobung unserer Tochter Edith mit dem prakt. 0 
j| Tierarzt Herrn Dr. Arthur G/osser zeigen wir ergebenst an. jj 
jj R. Zickoll und Frau Fanny, geb. Boenisch. j 

| Edith Zickoll | 

1 Dr. Arthu; Grosser I 

g . Verlobte. jj 

jj H ü n e r n , Januar 1922. 1 

Ss H 

ilBI3268WS|01fi^^ .v:,,. ■ ■. -M,,- UV.'I WjjS 


Am 21. d. Mts., abends 10 Uhr, starb plötzlich und unerwar¬ 
tet in Eilsleben mein lieber Mann, unser guter Onkel, 
der Geheime Veterinärrat 

Dp. Christoph Mehrdorff 

im Alter von 72 Jahren. 

Blankenburg, den 22. Januar 1922. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 

Marie Mehrdorf. (155) 


Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.) 

Sitzung 

am Montag, den 6. Februar 1922, abends 77t Uhr pünkt¬ 
lich, im Hörsaal des Hygienischen Institutes der Tierärztlichen 
Hochschule. 

Tages-Ordnung : 

1. Vereinsangelegenheiten: 
a) Geschäftliches; 

b) Aufnahme neuer Mitglieder. Es haben sich zur Aufnahme ge¬ 
meldet die Herren Stabsveterinär Dr. Richter«*, Assistent 
Dr. Clauss und Assistent Dr. Glusch-ke. 

c) Besprechung über die eventuelle Abhaltung eines gesellschaft¬ 
lichen Beisammenseins. 

2. Diskussion über den Vortrag des Herrn Geh. Reg. Rats Prof. 
Dr. Regenbogen in der letzten Sitzung „Ueber neuere Arz¬ 
neimittel“. 

3. Stellungnahme zur neuen Gebührenordnung der Gruppe Berlin- 
Brandenburg des Reichsverbandes Praktischer Tierärzte. 

4. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand 

I. A.: Dr. Dudzus, I. Schriftführer. 



Tierärztliche Rundschau 



100 


werden als Namensaktien nur an Tierärzte ausgege¬ 
ben. Der R. P. T. selbst erhält nach besonderer Ver¬ 
einbarung Unterstützung aus dem Unternehmen. 

Bis zum völligen Aufgehen der „Proreveta“ G. m. b. H. in die 
„Proreveta“ A.-G. wird die Gesellschaft von Mitgliedern des R. P. T. 
treuhänderisch verwaltet. Obwohl die Zeichnungsscheine für den Bezug 
der Aktien erst binnen Kürze versandt werden sollen, liegt bereits 
eine Reihe von Voranmeldungen vor, die auf sehr großes Interesse der 
beteiligten Kreise schließen läßt. 


Zu kaufen gesucht: Hauptners Kalkspritze (nur gut er¬ 
halten). 

Zu verkaufen: 5 Stahlgasflaschen, 25 kg Inhalt. 

Offerten unter W. B. 175 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (175) 


Operationstisch für Hunde 

aus Schmiedeeisen, weiß lackiert, mit starker Schieferplatte, 
127X67 zm, kf. Hauptner-Katalog Nr. 4697, zu verkaufen: 
Angebote mit Preisangabe an 

Tierarzt Fry, Grossostheim (Unterfranken). 


Elektr. Augenspiegel nach Dr. Siffloo, fir Tierärzte. 



Niftel a Faerber, Berlin, Chausseestr. 10. 

[67.1 


Azodermin 

(Acethyiamidazotoiuol) 

vozßgllcb wirksames EpitbelIslerao 9 smfttel. 

Ungiftig! Ohne Reizwirkuni 

Schwach färbend! 

Azodermin-Salbe 

Packungen I 50 u. 100 g 
Literatur aui Wunsch: 

Ictien-Gesellscbnft für Anllin-Fobrlkatlm. Berlin SD. 3 

[ 1 ?. 


j J □££] || C0D |c(£D |J o£D I C03 j |[ojD | ÖjD | C®]|l$ 

lons-Sere 
und Tlerprlporilt 

Depot für Bayern, Stabsveterinär a. D. Mulzer, Nürnberg, Fürthen 

| c£5d | oSdJ o£d )| ö£d |oSd II oJd | njn J o£d J c0aJüS? 


Pellidol 


Rasche Epithelisierung granulierender Wundfläch« 
(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundurgen. Mauke ■ 
Zur Behandlung von Ekzemen der verschiedensten I 

JUodolen 


Die Indikationen sind die g'eichen wie - u 
Pellidcl. 

Infolge seines Jodgehaltes wirkt Azodo 

_ . (Pclhdol+Jodolen a») 8 gleiAzeitig antiMpdsefa. 

(Diacetylamidoazotoluol.) Anwendung in Form von Salben nnd Puder. 

Verlauf für die Tierarzneipraxi» durch die AuoKihrlich« Uteratur durch; . 1 

Rheinische Serum-Gesellschatt m. h. H„ CSIn-Merheim, Neusserstr. 606. Kalle & Co., Aktiengesellschaft, Biebrich 


ie ^e^uariige 5taup eb*ehandtung 


Mercaffin 4L Mcrpon 4L Kynodal 


D. K P. 

Bel Darmstaupe u. anderen Magen- 
u. Darmerkrankungen 

Ortflnalkarton: 5 Ampullen 4 2.5, tOecm 
Originals’**: Tabletten 


Literatur : 

Mercallin: Berliner Tierärztl. Wochen- 
4chrift 1920 Nr. 23,1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztl. Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
Tierärztl. Wochenschrift 1921 Nr. 18. 


D.R. r. 

Bel Lungenstatipe. wie Oberhaupt 
bei elntretendem Fieber, Lungen¬ 
entzündung und Herzschwäche 

Original Röhre zu 15 Tabletten 


ITRID 

pro mjektieme 

mr Behandlung der Lnngcnstanpc 
in Kombination mit Mcrpon 
Originalkartcn: 5 Ampullen 2, 5, 10 ccm 



ge* geicS. 

Bel nervöser Hun.testou p^ 
zur symptomatischen Behandl ung 

Orifinal-Röhre au 30 Tabletten 
Ortf'na! K-«r!on zu i Ampullen * H 


Literatur: 

Kynodal: Tierärztl. Rundschau 192 
Nr. 14. Merpon: DeutschrOesfr* * ieT ' 
ärztl. Wochenschr. 1921 Nr. 
Itrid:‘Beriiner Tierärztl. Wochen- 


Chemisch-pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G< 
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(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 
fllich and praktisch erprobtes Mittel gegen 


Deckfaulheit bei männlichen Tieren. 


hrang der Hitze bei weiblichen Tieren. 


in 


Güstrow I. Mtckl. 


Das ideale Wunddesinffektionsmittel 

liefern wir zu Originalpreisen, ebenso wie die sämtlichen Impf¬ 
stoffe des Pharmazeutischen Institutes L- W. 
Gans f Oberursel a« T» Preislisten auf Wunsch jederzeit 
zu Diensten. 

Dr. Masur & Co., Breslau X, Mehlgasse 45/47. Fernspr. Breslau 
Ring 5207, Telegr.-Adr. Masurco. 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar/Nahe, Fernspr. Oberstein-Idar 328, Tel.- 
Adr. Zipp-Idarnahe. 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt/Eider. Fernspr. Friedrichstadl 
48. Tel.-Adr. Friedrichstadt/Eider. 

Tierarzt Rieger, Uetze/Hannover. Fernspr. Uetze 37, Tel.-Adr. 
Rieger, Uetze-Hannover. 

Tierarzt Kirschner, Elbing/Opr. Fernspr. Elbing 656. Tel.-Adr. 
Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Tierarzt Lange, Prökuls, Memelgebiet. Fernspr. Prökuls 41, Tel.- 
Adr. Lange, Prökuls Memelgebiet. 

Heinr. Vogel & Co., Hamburg, Spaldingstr. 38, Fernspr. Ham 
bürg Amt Flbe 1931, Tel.-Adr. Miazoli-Hamburg. 

Tierarzt Dr. Goldberger, Charlottenburg 4, Sybelstr. 13. Ferupr. 
Berlin Steinpl. 10 638. Telegr.-Adr. Dr. Goldberger, Charlotten¬ 
burg 4. 

Tierarzt Dr. Wolff, Körlin a. Persante. Fernspr. Körlin Nr. 17, 
Tel.-Adr. Tierarzt Wolff, Körlin/Persante. *9,) 


Kjuariats-Katalog Tiermedizin 


erschien am 25. September 


Kostenlose Zusendung erfolgt durch 

falter Richter, 

|Leipzig f Reitzenbainer Strasse 135. |42 s 


grsten Vertri ebsjah r 


S500 Tierärzte 

Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
ObstipaiioBsmrtrels 

»Hesklmal“ 

» taho hj. 

J ««nisrtan in WSrzbarg. 

'^IntJttel Zmtrale Pasta in Stargar*. Pomm. 

*• wumgeseltscbafl m. b. H. & Co., KSIo-Merhcin 
Filialen 

™ n „PP » Idar a. d. Nahe- 
* w. «war & Co. 0. m. b. H. Breslau X, 

MtMgasae 45/47. 

KirseJincr in Elbing, Innerer Mfihfendamm 3. 
n 'ü * Hannover. 

J m " n 2° Goldberger. Charlottenburg, Sybelstr. 13 
. h * n Mohorn, Bez. Dresden, 

ii in Körlin *• d- Pers., Pommern. 

*a 200 g. 500 g und 1000 « 
h Sl: ^ * >roh * n Tierärzte gratis. 
y*b''** U Tierärzte und Apothekeo! f!3 t 


aoe Hcennen und begutachten 


Achtung! 

Wir machen darauf aufmerksam, dass un¬ 
sere sämtlichen Produkte, insbesondere unser 

Betalysol and Mn 


seit langer Zeit wieder in der früheren 

altbewährten Friedensqualität 


geliefert werden. 

Etwaige Kriegsware wird von uns anstands¬ 


los umgetauscht. 


bcliutzmarke. 


Schfilke i Mayr 

Aktlen-Gesellschnft 

Lysolfabrik 

Hamburg 39. 
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| Karl A. ST00SS 

Fellbach bei Stuttftart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 
Spritzen nach Janet 

I irv zur Eigenblutbehandlung 

Impfspritzen „Record * 4 
I nach Dr> Frank 

ih iP S Schutzhülse zur Hohlnadel 

I w vb? nach Flessa nach Dr. Walz 

mm Scheidenverschlüsse 

»-System Flessa 

Instrumente zur Behand¬ 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und Spritzen wer¬ 
den rasch, pünktlich und preiswert ausgelührt. ^ ^ 


Vethormon 


männlich. 


— nach Dr. Franz — 


Bewährtes reines Organpräparat gegen 


weiblich. 


Tierärzte M 5,- 


Literatur kostenlrei. 


Fabrik pharmazeut. Präparate, Wilh. Natterer, 
München IS- ( 51 a> 






jjux x%>\^kxinsyyvfALex\ ‘IStfvmAL unf 








Sexuelle Insuffizienz der Tiere 

(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.'Packg.: 1 Ampulle 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaulspreis M 7,50, Vorzugspreis tür 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

F«»iiin-Vfliinol-Ku«ln u Bullenitflbe 


nach Dr. med. vet. Thiro. 

ln Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b H , Abt. 12, Braunschweig. 

(M 


Qlnnbersnlzpnlver 

wasserfrei, pro Kilo ... 

bei mindestens 30 Kilo. 

bei mindestens 100 Kilo . 

beachten Sie im übrigen mein in Nr. 4 Seite 66 der 1. K. ersci 
Lagerverzeichnis preiswerter Tierarzneimittei. 

Apotheker A. Schräter, Leipzig-Gohlis 


CHR0M0GALL1N 


Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. 

Halle (Braunschweig). I 


r. Hervorragendei 

A. Stietenrfl 




^un6ef(öf?c X 

t Ö tet man *ofo rt jj 
mit 


Adam Opel, RAa.el.heim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospeki Nr. 771. 


11 * 5,1 


Des Arztes werteeüeter Assistent. 


Jucksin wird von den Herren Kollegen 
folgt beurteilt: 

Jucksin hat überall da, wo es zur Anwendung kam* 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat nur ^ 
holt bestätigt, dass Ihre Angabe „Jucks® 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A- 

Jucksin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt O. Z. R* b - * 
u. viele andere Urteile von 

Jucksin wird geliefert in Pak. ä M 5,—, 9,— u ' 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster ß ra 1 * 
Tierarzneimittelfabrik M. Schneider, flerdec^ 














Zur Behandlung' der 

Pansenparesei 


tas Veracol 


Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

ArecoKiwVeratrin-Komkination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

8?ir empfehlen dringend schleunigsten 
tckungskaui, da alle Arzneimittel und Ver- 
sdiloffe rapide steigen. 

„Proreveta“. 

M «04 Verkaalsgemeioschalt Deutscher Tierini« 
a m. b. II. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 07 . 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. (3e > 

Telegramm-Adr.: Prorevetagea* Berlin. * 

üoerilvertrieb des Perleberger Impfstoflwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


W4ro»kop, f. neu, Stativ IX, 2 Okul., 3 Obj., Frdsw., kompl. 
. • nur 850 »~~ M franko. Zuschriften erbeten unter D. N. 

* -Tierärztliche Rundschau«, Berlin-Friedenau. (160) 



^tochmintel, garantiert wasserdicht, aus Heeresbeständeu, 

l., . . 9BT nur 145 Mark. TMi 

*Jrm r ’ ^rauiht, ater gut erhalten, gutes weiches 
r ™ ert > keine Ersatzware, ärmellos, der beste Schutz 
«‘ e . und Rcßen «MT nur 250 Mark. "WB 
Mrickwoll c, gu te Ware, (nicht unter ein Pfund) 

^ nur 69 Mark per Pfund. ' 

her, Porto usw. extra, per Nachnahme, solange 
rj (174) 

ntuer Versandhaus, Stettin, Karlstr. 3. 




(gesetzlich geaobOtst, 
dauernd haltbar.) 


H KfW.. . 

Win KJ«"” kM^nwies Wurmmittel I. Pferde gegen Ascaridei 
1 Veni!2 r a ,u l. Rchr *^- tierärztliche Verordnung erhiltlMi. Hei. 

r 5 «* Tierarzt Oraulich ia Neckarbischolsheim (Baden) 
Iiim Fr.» r 11 un< * Umgegend: Arkona Apotheke. Berlin N 24 
Amt NordmS711 und 5823. Vertr. und Niederl. 
'JSSfeM ia Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Glaubmnlzpiiluer 

wasserfrei pro Kilo. M3 — 

_ o/. ir:i_ * J— 


bei mindestens 30 Kilo 
„ 100 „ 


Tannin, albuminat. 

Tabletten ä 0,5 pro Kilo. 

Sublimatpastillen. 

Olasröhrchen ä 10 Past., ä 0,5, pro Röhrchen .... 

Ung. Nydr. einer. 20% 

pro Kilo. 

Ung. Hydr. praec. alb« 

ad us. vet. pro Kilo. 

Perusalicylsalbe v Räudesafbe 

2% Acid. salic. 10% Bals. peruv. synth. pro Kilo . 

2% Salicylvaseline pro Kilo 
eignet sich wegen ihres billigen Preises ausser für 
medizinische Zwecke auch vorzüglich zur Herstel.ung 
von Hufsalben usw. 

Ung. sulfurat. pro Kilo M 20,— 
Ung. boric. flau. 

Tuben za. 50 g p. Tube ...» . 

Pasta Zinci 

Tuben za. 50 g M 1,—, za. 10 g. 

Ichthyolsalbe 10% 

lose oder in kleinen Schachteln 50—60 g, pro Kilo . 

Tuben signiert Frostsalbe za. 50 g p. 

za. 10 g p. 

Gastruskapseln 

10 g Carb. sulfurat. p. Stück. 

^ » « » P* »> .. 


„ 28,- 
„ 1,50 

„ —,50 


Ungeziefervertilgungsmittel. 

Lausofan „Bayer“ 

Blechdosen mit Streuvcr. Lhtung, tadellose Packungen 

pro Dose.* —,60 

„ 100 Dosen.. 55,— 

Kisten ä 500 Dosen einschliesslich KMe.„ 250,— 

Antifina 

elegante Blechpackunß mit Streuvorrichtung, aufgedrack- 

ter Preis 1 Frank, pro Dose..„ —,60 

pro 100 Dosen.„ 55 — 

Kisten ä 500 Dosen inkl.„ 250,— 


Naftalinpuder 

Naftalin mit Speckstein, lose pro Kilo. 

Rohcresol pro Kilo 
bei Ballons M 12,— inkl. Ballon 

Saprol für Stalldesinfekticn 
pro Kilo M 10,—, bei Ballons M 9.50 inkl. Ballon 

bapBllen: 

Arecolin. hydrobrom. 

0,05 in Substanz p. Röhrchen . . . .. 

0,1 „ * p- „ . 

Cofff. natr. salic« 

5,0: 15,0 p. Röhrchen. 

Jodtinktur 5% 

1,5 ccm p. Röhrchen. 

Jede Ampulle mit Mu ltupfer ver ehen, der gl?i ti als 
Pinsel dient. Bequem te Anwendungiwe.se der Jod¬ 
tinktur für die Praxis. 


pro Ampulle 
pro Ampulle 


Morph, mur. 0,4s io ccm 

• • • .. . • • . 

Morph, mur. 0,02s l ccm 


1 ccm pro Ampulle 


Ol. camphor. fort. 


Apotheker Schröter, Leipzig-Gohlis. 
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Grabach jun 


behandelt «n knapper Weise das Buch: 
Haltung und Pflege der Ziege 
in gesunden und kramten Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 16,- und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 
enB8 |ln ft Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


Aktentaschen, Leder, mit Griff und drei Schlössern. 

75 

Riemen, für alle Zwecke zu verwerten, Größen 1,45 
mit Schnalle, 3 zm breit, über , / 2 zm dickes Kernleder, 

23 

Versand ab hier zuzüglich Porto und 


Neue Ware! 
nähme. 

Stettiner Versandhaus 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchtührung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme TeilzaMuni 


Stettin, Karlsln.ss 


Aus dem Nachlasse eines verstorbenen Kollegen ist j 
kaufen: Instrumente, ziemlich neu, teilweise aufgeal 
Arzneien, Apotheke, Instrumentenschrank (Inhalt doppelt 
ten, darunter auch 2 komplette Instrumententaschen), War 
Mikroskop und ungefähr 20—30 Fachbücher. 

Näheres zu erfahren durch 

K. Wille, Lübeck, Lindenpiatz 6. 


VIIV ■ -- 

Kochstrasse 5 

Vet-medirinisches Warcnhaua 
L Tel.: Lützow9852. (26,] 
Gegründet 1887. 


Rtbe’s Coupitr-Apparal 
Pirallelschn. u. »ut. Führung 
^ Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 
franko. 

Am Steinborn 


in Tabletten 


gegen 


der Hundeohi 


akute u. chronische 
Schweineseuche, 


Aerzte-Mikroskop 

Angebote unter F. C. 4053 an 


chron. Schweinepest 


zu kaufen gesucht 
Mosse, Cassel. 


das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine- 

eeuclie- 

Serum 


WeXW 


r. kg M 24,— liefern 
app & Cie., Papierw.-Fabr 
Pfullingen (Württbg.). 




Ansteck. 

ScheidenKatarrh 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die Veterinar-Me 
Köln-Merheim Telegr. 

(linksrheinisch) Rheins« 

Neusserstr. 606. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImpfstolK 
Veterinär-Präparate befinden sich vo llständige 


alle anderen Veterinär 
■era sofort billigst 
lieferbar. 


Einmalige Bepuderung mi 
bringt unter Garantii 


„Noval 4 

Heilung. 


Preis je Dosis IVI 6. 

, Chemische Produkte, 
iberg/Pr., Magisterstr. 17. 


linksrheinisch 


Köln-Merheim 


Draht Anschrift 


Apotheker B. 11. Tiedeken, 


Kölnserum' 


Strasse 134 b, Draht-Anschr. 


Die llochschrltucbhandlur.g 

Max Hueber 
in München 

Amalienstrassc 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung lür 

tiermedizinische 

Fachliteratur« 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examen. (29J 

Mietbücherei - Teilzahlung 
Antiquariat - Bücher ankauL 


Roonstrasw 


Dr. med. vet. A. Marckers, 

Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med. vel. A. Dopler. Auguslmstr. 

> Draht-Anschrilt: Rheinserum. __ 

Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer All« 21 

Draht-Anschrift: Rheinserum._ J 

Hölchenst^ 


Giessen ; 
München 
Lübeck 


O. m. b. II. 

Oelzschau 

b. Uiplif 

Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


Dr. med. vet, Loewenthal, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 

Dr. med. vet. O. Laabs, -- 

Draht-Anschrift: Rheinserum. 

in Baden, Tierarzt Abel, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum, Grab«», 


Breslau 
Allenstein 
Graben 


Orfelnalpreise für Tierärzte 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitscbrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Aaszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
neenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
iilrn Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag- 


XtVIll. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 12 Februar 1922. 


Nr. 7 


Inhalt; 


Geburtshil.'e bei Schafen. Von D r. Eberhard. —. Zur pathologisch-anatomischen Dirgnose der Lungcnseutfie. Von D r. 
Ziegler. — Vergleichende Untersuchungen über die Dakinsche Lösung und. ein ähnliches Präparat, Chloramin-Heyden. Von 
Kühnemann. — Einiges aus der Praxis. Von Ritter. — Die gesc 1* schaft khe Stellung der Tierärzte. Vcn H e i n k. — 
Versicherungswesen. — Tierärztekamme rn. — Hochschulnachrichten. — Standes fragen und 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


infolge Streiks 

der Arbeiter in den städtischen Gas- und Elektrizitätswerken war 
itifii unsere Drnckerei mehrere Tage außer Stande arbeiten zu 
rinnen, and konnte deshalb die vorliegende Nummer nicht recht- 
eilig fertiggestellt werden, Leider erhalten nnsere Leser die- 
elbe daher mit einigen Tagen Verspätung. 

Verlag der „T. R “ 


Geburtshilfe bei Schafen. 

Von D r. Eberhard, prakt. Tierarzt in Cäymen (Ostpr.). 

Indem ich der in der „Tierärztlichen Rundschau“ in letzter Zeit häu- 
r gebrachten Anregung folge, aus der Praxis für die Praxis zu berich- 
’ schildere ich im folgenden drei Fälle von Geburtshilfe bei 
c ^fen. Es kommt ja jetzt in der Nachkriegszeit häufiger vor, daß 
s -folge des gesteigerten Wertes der Schafe zu ihrer Behandlung zuge- 
iird. Alle drei Fälle kamen in verhältnismäßig kurzer Zeit zur Be- 
hj und ähneln sich merkwürdigerweise sehr in der Ausführung der 
' r :hilfe. 

Schaf des Gasthofbesitzers M. in W., großes, kräftig entwickeltes 
oniltipara. Am 12. Februar 1921 wurde ich zur Geburtshilfe zuge- 
" Status praesens: Das Schaf steht und macht einen munteren Ein- 
Aus der Scheide hängt der stark entwickelte Kopf eines toten Lam- 
' ; u;. Wehen fehlen vollständig. Bei der Untersuchung per vaginam 
■ nun mit der Hand am Halse des Foetus entlang bis zu dessen 

* Die beiden Vorderbeine sind von der Schulter aus nach hinten 
^n. Da vor meiner Ankunft schon vergeblich versucht worden 

• Frucht durch Ziehen am Kopfe in toto zu entwickeln, verzichtete 
’ Geräumigkeit der Geburtswege auf eine Wiederholung dieses 

kh licss den Kopf stark a*izieh:n und amputierte den Hals des 
möglichst nahe am Thorax. Nun war es bei der Geräumigkeit 
Jrtwege ein leichtes, den Stumpf zurückzu-chieben tnd einen 
fr Fiß nach dem anderen innerhalb des Uterus in die richtige Lage z ft 
und nach außen zu leiten. Unter ziemlich kräftigem Zuge an bei- 
■uerfüPen konnte das starke Lamm jetzt allmählich entwickelt wer- 
*' ^ c haf stand während der g’nzcn Prozedur. Die Abnahme der 
^rt wurde versucht, mußte jedoch unterbleiben, da die Sekundinae 
'ifle der Gebärmutter noch zu fest saßen. Es wurden deshalb 
i3 warme desinfizierende Spülungen von mir vorgenommen. Wie 
e inigen Tagen erfuhr, wurden die Spülungen nicht ausgeführt, da 
- hgeburt nach ungefähr 8 Stunden abgegangen war. Das Schaf 
" <^und. 

' ■ :hai des Gutsbesitzers K. in B., kleines, schwächliches Tier, multi- 
Juli 1921 wurde ich zur Geburtshilfe geholt. Status praesens. 
" 1 ‘ üegt auf der Seite und macht einen schwerkranken Eindruck. 

nicht vorhanden. Schon von weitem kündet sich die tote, in 
__ ‘^gegangene Frucht durch einen unerträglichen Geruch an. In 
J Vagina befindet sich der Kopf des Foetus in einer übelriechen- 
schokoladefarbigen Flüssigkeit eingebettet Mit zwei Fin¬ 


gern gelingt es, den Kopf aus der Scheide herauszubefördern, wobei aller¬ 
dings infolge der Fäulnis beide Unterkieferäste ausreißen. Der Kopf läßt 
sich mit leichter Mühe, nahe am Brustkorb absetzen. Jetzt kann man mit 
der keilförmig zugespitzten Hand in die Scheide eindringen und mit dem 
Zeigefinger einen der in der Schulter zurückgeschlagmen Vorderschenkel in 
die richtige Lage bringen und in die Scheide leiten. Bei dem Versuch, 
ihn ganz zu strecken, reißt er infolge der Fäulnis im Ellenbogengelenk 
aus. Behutsam wird nun der andere Vorderfuß in gleicher Weise in die 
Scheide gebracht und vorsichtig, um ein abermaliges Zerreißen zu verhin¬ 
dern, angezogen. Jetzt folgte der ganze nur kleine Fötus schnell nach 
unter Entleerung einer größeren Menge der oben bezeiebneten dickflüssi¬ 
gen Massen, in die sich die Sekittdinae umgcwandelt batten. Eine gründ¬ 
liche lauwarme desiifi zieren Je Ausspülung beendete die Operation. Diese 
Ausspülungen wurden noch längere Zeit täglich dreimal ausgeführt, und 
es gelang unter guter Pflege und kräftiger Ernährung wider mein Erwar¬ 
ten, das moribunde Muttertier am Leben zu erhalten. 

3. Schaf des Gutsbesitzers F. in G, mittelgroßes, kräftiges Tier, primi- 
para. Die Geburt fand am 5. Januar 1922 statt. Status praesens: Das 
Schaf steht und macht einen munteren Eindruck. Die Wehentätigkeit ist 
ccisserörd nt’i h stark. Vom Foetus ist nichts zu sehen, jedoch macht sich 
ein schwachfauliger Geruch aus den Geschlechtsteilen bemerkbar. In der 
ziemlich engen Vagina befindet sich der Kopf der Frucht von dem nicht 
erweiterten Muttermund eingeschnürt Beim Versuch, ihn mit Zeige- und 
Mittelfinger zu erfassen, behielt ich zuerst den einen und dann den ande¬ 
ren Unterkiefer der in Fäulnis übergegangenen toten Frucht in den Hän¬ 
den. Ich versuchte nun, indem ich diese beiden Finger in gekrümmtem Zu¬ 
stande in die Choanen des Lammes einführte, den Kopf nach unten und 
außen zu befördern. Unter starkem Anziehen des Kopfes amputierte ich 
den Hals der Frucht möglichst nahe am Thorax. Der Stumpf wurde zu¬ 
rückgeschoben, und nun konnte ich mit der ganzen Hand in die allmäh¬ 
lich weiter gewordenen Geburtswege eindringen und feststellen, daß beide 
Vorderfüße in der Schulter nach hinten verschlagen waren. Es war nun 
ziemlich leicht, einen Vorderfuß in die richtige Lage zu bringen und ihn 
in die Geburtswege zu leiten. Beim Anziehen desselben zwecks Streckung 
kam mit Leichtigkeit die ganze nicht sehr große Frucht mit an den Leib 
gelegtem anderen Vorderfuß zum Vorschein und zur Entwicklung. Die 
Fäulniserscheinungen hatten sich hauptsächlich nur auf den Kopf erstreckt. 
Die Abnahme der Nachgeburt war unter lauwarmer Spülung leicht z j 
bewerkstelligen. Das Schaf stand während der ganzen Behandlung. Wei¬ 
tere desinfizierende Spülungen, die ich angeordnet hatte, wurden aus Be¬ 
quemlichkeit unterlassen, jedoch blieb das Schaf gesund. 

Ein eigentümlicher Zufall ist es, daß in diesen drei Fällen bei total 
verschlagenen Vordergliedmaßen zuerst der Kopf geboren und nach Am¬ 
putation des Halses die Lageberichtigung und die übrige Geburt verhält¬ 
nismäßig leicht zu bewerkstelligen waren — eine Triplizität der Fälle! 


Zar pathologisch-anatomischen Diagnose der Lungenseuche. 

Von Reg.-Vet.-Rat Dr. M. Ziegler, Dresden. 

(Aus der Staatlichen Veterinärpolizei-Untersuchungsanstalt in Dresden.) 

W i 11 m er hat in Nr. 4S der „T. R.“ 1921 (S. 976 ff.) die Schütz- 
sche pathologisch-anatomische Diagnose der Lungenseuche der Öf¬ 
fentlichkeit übergeben. Nach seiner Darstellung legte Schütz den 
Hauptwert bei seiner Diagnose auf den Nachweis der akuten Verein- 
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derung des interstitiellen Gewebes bei vollständig normaler Beschai- 
fenheit der dazwischen liegenden Lungenläppchen („des neuesten Sta¬ 
diums“ der Lungenseuchepneumonie) und vernachlässigte dabei das 
Bild der Marmorierung als etwas zunächst „Unwesentliches“. Mit 
dieser Auffassung setzt sich Schütz — die richtige Wiedergabe der 
Schütz sehen Methode vorausgesetzt — in Gegensatz zu dem Stand¬ 
punkt aller übrigen Autoren, die in der Marmorierung der Schnitt¬ 
fläche der Lungenseuchelunge, noch bestimmter gesagt, in der bunten 
Marmorierung derselben, das entscheidende diagnostische Merkmal der 
I.ungenseucbe sehen. 

Meine umfangreichen Untersuchungen über die Lungenseuche des 
Rindes,*) die ich als Assistent am Pathologischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden (Direktor: Obermedizinalrat Pro¬ 
fessor D r. J o e s t) in den Jahren 1919 und 1920 vorgenommen 
habe, haben in Bestätigung der Auffassung obiger Forscher ergeben, 
dass tatsächlich das Bild der bunten Marmorierung, sobald es ty¬ 
pisch ausgeprägt ist, für die Lungenseuche spezifisch ist. Diese bunte 
Marmorierung wird bekanntlich durch die verschiedenartige 
Erkrankung der einzelnen LäppchengTuppen bei gleichzeitiger hoch¬ 
gradiger Verbreiterung des Interstitiums hervorgerufen. Die Lobuli 
können sowohl die verschiedenen Stadien der Hepatisation und der Se¬ 
questration auf weisen als auch nur rein oedematös duichtränkt bzw. 
ganz unverändert sein. Dieser letztere Befund würde der Schütz- 
sphen Forderung entsprechen* er gehört aber gleichfalls zu dem Be¬ 
griff der bunten Marmorierung wie die anderen vorher erwähnten Sta¬ 
dien. Doch brauchen nicht alle diese Veränderungen gleichzeitig 
vorhanden zu sein; es genügt, wenn einzeln« davon sich auf der 
Schnittfläche Nachweisen lassen. Der akuten Erkrankung des Intersti¬ 
tiums bei Intaktheit der dazwischen liegenden Läppchen kommt also i m 
V n erein mit einem anderen Stadium der Lungenseuchepneu- 
monie zweifellos grosse Bedeutung bei (wie z. B. in dem von W i 11 m e r 
angeführten Lungenseuchefall vom Kalb), aber keine wesent¬ 
lich grössere als den anderen Veränderungen. Von 
ihrem Nachweis in jedem Falle die Diagnose Lungenseuche ab¬ 
hängig zu machen, wie es Schütz nach der Angabe W i 11 m- e r s zu 
hm pflegte („Sind keine derartigen Stellen zu finden . . . ., so ist mit 
Pheumonieen anderen infektiösen Ursprungs zu rechnen“), dürfte nicht an¬ 
gängig sein. Denn es gibt zahlreiche Lungenseuchefälle, in de¬ 
nen dieses Stadium der Erkrankung im Augenblick der Unter¬ 
suchung «licht vorhanden ist, namentlich bei älteren Fällen. 
Ausserdem ist diese Veränderung des interlobulären Gewebes nicht 
vollständig spezifisch, weil auch bei anderen Pneumonien 
ähnliche akute Veränderungen des Interstitiums Vorkommen können. 
Dieser letztere Befund erklärt sich ohne weiteres daraus, dass die theo¬ 
retischen Erwägungen, mit denen Schütz nach der Angabe Witt- 
mers die Spezifität der Interstitialveränderung begründete, nach mei¬ 
nen Untersuchungen nicht 2 u Recht bestehen. 

Die Schütz sehe Diagnose der Lungenseuche beruht (wie auch 
die Diagnose der anderen Autoren) anscheinend ausschliesslich auf dem 
makroskopischen Befund. Histologische Untersuchungen darüber sind 
wohl in seinem Institut nicht vorgenommen worden, wenigstens ist 
darüber in der Literatur nichts bekannt geworden. Diese rein makro¬ 
skopische Beurteilung genügt in den typischen Fällen, wo es sidh nur 
um die pathologisch-anatomische Diagnose allein handelt. Sobald aber 
die Histogenese und Pathogenese eines Prozesses klar gelegt werden 
soll, kommt man ohne eingehende histologische Untersuchung nicht aus. 

Auf Orund solcher systematischer Untersuchungen habe ich gefun¬ 
den, dass im mikroskopischen Bilde der Lungenseuchepneumonie die 
Bronchioli bzw. die kleinen interlobulären Bronchien fast regelmässig 
am stärksten erkrankt sind, dass also eine primäre Schädi¬ 
gung der Bronchialäste gegeben ist, wie übrigens Yeo 
bereits 1S7S fiervorgehoben hat. Durch die geschädigte Bronchial - 
wandung dringt das Virus hindurch, veranlasst dabei spezifische pa- 
rabronchiolitische und parabronchitische Veränderungen (vergl. meine 
zitierte Arbeit, $. 143), verbreitet sich weiterhin in dem peribronchia¬ 
len und perivaskulären Gewebe bzw. in den peribronchialen und den 
mit diesen anastomosieretiden perivaskulären Lymphgefässen und erzeugt 
dort ein entzündliches Oedem mit ausgedehnter Thrombenbildung in 
den Lymphgefässen und Erweiterung derselben (Lymphethrombose und 
Lymphangiektasie). Da diese peribronchialen Lymphgefässe die Ab¬ 
flussbahn einer je nach der Stärke des ergriffenen Bronchus mehr oder 
weniger grossen Läppchengruppe darstellen (eines Sublobus), so muss 


*) Ziegler, M., Histologische Untersuchungen über die Luigeu- 
?eurhc des Rindes. Zeitschrift für Infektionskrankheiten usw. der 
re 1921, 22, S. 37. 


natürlich in diesem ganzen Lymphgefässfeezirk eine ausgedehnte Sta 
ung eintreten. In der gestauten Lymphe bzw. dem reichlichen Exs 
dat des Interstitiums vermehrt und verbreitet sich das Lungenseuch 
virus und erzeugt hier die gleichen Veränderungen wie im peribronchj 
len Gewebe. Die Annahme von Schütz und auch der Tbrigi 
Autoren, dass nun von dem interlobulären Gewebe der Prozess auf J 
Lungenläppchen übergreift, kann ich nicht bestätigen. Zaülrek 
histologische Bilder, aul die ich hier nicht näher eingehen kann, i: 
weisen einerseits, dass die Läppchen und Läppchengruppen im gar 
zen nur erkranken, wenn eine direkte S.chädigun 
des zugehörigen Bronchiolus und Bronchus dm 
das Virus stattgefunden hat; sie zeigen aber auch andererseits, da 
selbst bei hochgradiger akuter und chronischer Veränderung des int 
lobulären Gewebes die Lungailäppclten fast vollkommen tmverändt 
bleiben, wenn nicht sekundär eine Infektion der Bronchien per aspir 
tionem erfolgt. 

Die entzündliche Wirkung des interlobulärcn Prozesses auf die: 
grenzenden Lobuli beschränkt sich fast durchweg auf eine geringgr 
dige Veränderung der Randalveolen und massige Hyperämie der a 
grenzenden Kapillaren, worauf der manchmal zu beobachtende ro 
Saum an der Peripherie der vom erkrankten Interstitium umschhs; 
nen Lobuli zurückzuführen ist 

Auf bronchogenem Wege erfolgt auch die weitere Austern; 
der Lungenseuchepneumonie auf die verschiedenen Läppdiengruppen, u 
dem sekundär per aspirationem (ähnlich wie bei der Tuberku< » 
immer neue Teile des Bronchialbaumes ergriffen werden, die selb- 
verständlich auch wieder sekundär iil der gleichen Weise, wie ob 
angegeben, zur Erkrankung der zugehörigen LymphgefäSsbezirke bz 
des Interstitiums Anlass geben. Durch diese schubweise Erkrai 
kung der einzelnen Läppchengruppen erklärt sich auch da's Vorhände 
sein der verschiedenen Hepatisationsstadien, die das cfaarakteristisd 
Bild der bunten Marmorierung hervor rufen. 

Die von mir eben skizzierte Pathogenese (primäre Schädigung d 
Bronchien und sekundäre Erkrankung des Interstitiums) findet sich i 
allgemeinen bei jeder bronchogenen Pneumonie. Die Lungenseuchepne 
monie ist also ebenfalls eine Bronchopneumonie, die sii 
allerdings von den a«ideren Pneumonien durch ihren mei 
chronischen Verlauf und die dadurch beding 
Ausbildung der verschiedenen Stadien der Lu 
genentzündung sowie durch die besonders hoc 
gradige Veränderung des Interstitiums unterscheid 
Dieses pathognomonische Bild der Lungenseuchepneumonie t 
seinen Grund inder Natur des Lungenseucheerr.egers.d! 
sich sowohl durch seine allmähliche langsame Ausbreitung im InterstitiU 
und den Bronchien als auch durch seine toxisch-nekrotisierende Wirkui 


vor der» anderen bakteriellen Erregern auszeichnet. Die durch diese beso 
deren Eigenschaften veranlaßte Ausbildung der bunten Marmori; 
rung ist schon bei makroskopischer Betrachtung !e 
zustellen. Die histologischen Veränderungen dieser hepatisi« 
ten Läppchen sind jedoch mit Ausnahme der parabronchitischen ^ 
änderungen im allgemeinen nicht charakteristisch; umgekehrt lassen sj 
die spezifischen Veränderungen de9 Intersti.tiun. 
abgesehen von der eventuellen stärkeren Ausbreitung gegenüber ander 
Pneumonien, mit dem blossen Auge oft nicht erkennen, dagegen f 
den wir mikroskopisch typische Veränderungen (perivaskuläre ( 
ganisationsherde, vergl. meine Arbeit, S. 68), die sich sonst bei kein 
Pneumonie machweisen lassen. 

Hinsichtlich der Nekrose bzw. Sequestierung einzelner Lungeni 
sei «litte möchte ich, ohne auf die Ausführungen W i 11 m e r s nä 
einzugehen, nur bemerken, daß diese sekundär durch Thrombose der 
mor<alarterie bedingt sind, die ihrerseits ihren Grund hat in den dui 
das Lungenseuchevirus hervorgerufenen hochgradigen Veränderung 
des perivaskuläre«i Gewebes. Der Nekrose fallen iß 
Regel nur die Lungenabschnitte anheim, die* 
Stadium der roten Hepatisation sich beU n e 
Kleinere hämorrhagische Infarkte kommen vor, sind aber seiten. 

Für die praktische Seuchendiagnose blel 
demnach der Nachweis der bunten Marmori er nt 

zu welcher auch die akuten Veränderungen des 

terstitiums bei fehlender Läppchenerkranku 
gehören, die Hauptsache. Dem letztgenannten Studium 
Erkrankung kommt allein keine so ausschlaggebende Bedeutung 
wie Schütz nadi der Angabe Wit tmers angenommen hat j 
sachgemässen Beurteilung sind grosse und breite Schnittflächen 
derlich; zweckmässig ist der Hinweis Wit tmers, 3ie Schnitt! 3 
im Verlauf der grossen Bronchen anzulegen (wegen der broncho 
Entstehung), ein Vorschlag, der in Hinsicht auf das regelmässige 
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ivnse a Jcr'tfauptiappens im wesentlichen mit der Forderung S p i - 
, i * s übereinstimnit, der das Anlegen der Schnittflächen parallel dem 
unpka Rande verlangt. Sollte die makroskopische Untersuchung einer 
«tüchtigen Lunge nicht zum Ziele führen, und das wird namentlidi 
■ rl jer Feststellung des ersten Seuchenfalles öfters eintreten, so 
• Jos die histologische Untersuchung einzelner Stückchen de 3 
nicrst tiurs und event. verdickter Bronchialquerschnitte rasch und ein- | 
j! durch Jen Nachweis der pathognomonischen p e - ! 
muskulären O r g a n i s a t i on s h e r d e im I n t e r s t i tium I 
, A . der parabronchitisch en Herde die Diagnose in | 
ledern Falle sichern, wie ich in einer kleinen Sonderarbeit*) zusammen- 
,fsfnd dargelegt habe. Hinsichtlich der Entstehung und Ausbildung ] 
mr beiden charakteristischen Veränderungen muss ich auf meine aus- | 
-Midie, mit 13 Abbildungen ausgestatteten Arbeit in der Zeitschrift 
- 'nkktionskrankheitcn usw. der Haustiere verweisen. 


Vergleichende Untersuchungen über die Dakinsche Lösung und 
ein ähnliches Präparat, Chloramin-Heyden, 
linder Ambulatorischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin) 
Von kand. med. vet. Arnold Kühnemann, Berlin. 

Leber die Dakinsche Lösung, ihre bakterizide Wirkung und prak¬ 
tische Verwendbarkeit in der Veterinärmedizin ist 1918 eine Dissertation 
te Herrn Tierarztes Kurt Richter am Hygienischen Institut der Tier- 
inilidra Hochschule Hannover angefertigt worden, die im wesentlichen 
ie Unterlage fiir meine vergleichenden Untersuchungen des neuen Prä¬ 
mie, das chemisch und in seiner Wirkung der D a k i n sehen Lösung 
tiir sähe steht, bilden mußte. 

i Chemie des Präparates Chloramin-Heyden. 

Richter gibt über die Chemie der Dakinschen Lösung an: 

„Die Da k i n sehe Lösung ist eine wasserklare Flüssigkeit von neu- 
ikr Reaktion, die etwas nach Chlor riecht 
Die Dakinsche Lösung ist Natriumhypochlorit (NaOCI), in 0,5%- 
P wässeriger Lösung durch Borsäure neutralisiert.“ 

Lhloraniin -Heyden ist eine feste weiße Substanz, die etwas nach 
Wor riecht Die Löslichkeit in Wasser ist recht erheblich. Die chemische 
. teririrtfoa ist folgende: 

r "CH 3 CI 

C*H. SOjN <C.Na + 3 H.O 

11 ^ das Natriumsalz eines in der Sulfamidgruppe chlorierten 
bToluoIsuIfonamids, d. h. ein Para-Toluolsulfonchloramid-Natrium. 

Jtber solche Stoffe ist im allgemeinen schon gearbeitet worden. So 
■ « im Referat des Chemischen Zentralblattes 1916 II, 2, Seite 1142 
fr Drysdafe-fra ici ir, Die Oxydation von Aminosäuren zu Cyani- 
} Dakin, Cohen, Daufresne und Kenyon (Proc. royal 
* Lndon, Serie B, 84, 232) haben in Natriumparatoluolsulfochloramid 
^bstanz gefunden, die mit a-Aminosäure sehr ähnlich wie Na O C! 
r 1 den Vorzug hat, daß sowohl seine Lösung als auch seine 
piwgsprodukte neutral sind. 

ktL im Chemiscfien Zentralblatt 1916 II, Seite 1047 finden sich 
f Bemerkungen über die Chemie und allgemeine Wirksamkeit des in 
r «mmenden Stoffes. 


gleichende 


theoretische Untersuchungen in 
Bezug auf Bakterizide. 

Hij.\ . dle ,lwore * isc he Anwendbarkeitsprüfung des Paratoluolsulfochlo- 
^ ^nunis anlangt, ist bisher folgendes bekannt: 
ij ijr" mi *’ ^ a ß c * ne 4% ige Lösung ohne schädliche Wirkun- 
angewandt werden kann. Ferner bemerkt er, daß es 
^ wirkt und folglich nicht intravenös angewandt werden darf, 
ff? e ^ ,r ^ung trat nach 2stündiger Dauer ein: 

? ^PMokokken in Waser bei 1 :1 000 000, in Serum 1 : 2000; 

yozyaneus in Wasser bei 1 ; 100 000, in Serum 1 :1500; 
.'^^epiokokken in Wasser bei 1 .*10000000, in Serum 1 .*250-) 

D*kin, Daufresne, Cohen und Kenyon ge- 
^ die bakterizide Wirkung beträgt für 
m ,°?!r us Pyogenes aureus in Wasser 1 :500 000 bis 1 :10 000, 

., p500 bis 1 ; 2500, 

; rnrueuB in Wasser 1 

‘‘ 5 1 : 2000 , 

pyogenes aureus und für Kapselbakterien in Was- 
m Ser *m 1 : 2000 bis 1 : 5000. 


Das mußte eine starke bakterizide Wirkung genannt.werden. Unter¬ 
suchungen über die desodorisierende und toxikologische Wirkung waren 
nicht bekannt. 

Bei meinen Versuchen nun wurden folgende Bakterienarten verwandt: 

1. Kolibakterien, 

2. Paratyphusbazillen, 

3. Bakterium abortus Bang, 

4. Bazillus pyozyaneus, 

5. Staphylokokkus pyogenes aureus, 

6. Streptokokkus pyogenes aureus, 

7. Mäusetyphusbazillen, 

8. Rotzbazillen, 

9. Typhusbazillen. 

In der Versuchsanordnung habe ich mich streng an die Art der Ver¬ 
suche der R i c h t e r sehen Dissertationsschrift gehalten, um umso besser 
wirkliche Vergleiche durchführen zu können. Die Dakinsche Lösung 
wurde in Ampullen aus der Apotheke der Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin bezogen, die Lösungen des Chloramin Heyden, das die herstel¬ 
lende Firma freundlichst zur Verfügung gestellt hatte, täglich frisch herge¬ 
stellt. Als Untersuchungsmethode wurde die Koch sehe Seidenfadenme¬ 
thode gewählt. 

Sämtliche Stämme wurden vor ihrer Verwendung erst durch Ausstrich- 
Präparate arf ihre Reinheit hin geprüft, ihre Virulenz vor der Anwendung 
erst an weißen Mäusen erprobt. Zu allen Versuchen wurden frische Stämme 
benutzt. Als Testobjekte wurden seidene Fäden von V* bis 2 zm Länge be¬ 
nutzt und vor Gebrauch eine Stunde lang im Koch sehen Dampftopf ste¬ 
rilisiert. Als Nährboden wurde Bouillon-Agar benutzt, mit Ausnahme 
der Streptokokkenkultur, für die Serum-Agar in Verwendung kam, und 
der Rotzkultur, für die Glyzerin-Agar, ebenfalls des besseren Wachstums 
wegen, verwendet wurde. 

Die gewonnenen Ergebnisse lassen die Betrachtungen nach zwei 
Seiten hin offen, einmal ist die Lebensdauer der betrachteten Bakterienarte» 
in chlorhaltigem Medium ausgemessen, das andere Mal ist die 2% ige 
Chloramin-Lösung als ein ausgezeichnetes Desinfektionsmittel erprobt 

Die Lebensdauer dieser Bakterienarten nebeneioandergestelt ergibt: 


Es werden getötet: 

*/.% '/.% 1% 2% 
Heyden Heyden Heyden Heyden 

Dakin- 

lösung 

1. Kolibakterien 

15 

3 

1 

V» 

V* Min. 

2. Parathyphusbazillen 

7 

5 

3 

V» 

3 „ 

3. Abortus Bang 

5 

3 

1 

V* 

3 „ 

4. Pyozyaneus 

30 

30 

15 

3 

15 „ 

5. Staphylokokkus 

5 

5 

3 

V* 

7 „ 

6. Streptokokkus 

5 

5 

3 

V. 

10 „ 

7. Mäusetyphusbazillen 

10 

10 

5 

V» ' 

V« » 

8. TyphusbazÜlen 

7 

3 

V, 

V. 

l /s „ 

9. Rotzbazillen 

10 

10 

l U 

V* 

15 „ 

Das bedeutet, daß ein Mehrgehalt von Chlor bezw. 

eine höhere Kon- 


20000 bis 1 : 500 000, in Serum 


zentration des Chloramin-Heyden ein Sinken der Lebensfähigkeit dieser 
Bakterienarten bedingt, daß aber der Unterschied zwischen V* und 1 / 2 %iger 
Lösung einerseits und 1- und 2%iger Lösung andererseits erheblicher ist 
als das Abnehmen der Lebensfähigkeit der Bakterien der steigenden Pro¬ 
zentzahl gegenüber. Das bedeutet für die Anwendung des Cbloramin- 
Heyden, daß man mit 1- und 2%igen Lösungen völlig auskommen 
wird, besonders, wenn man noch bedenkt, daß bei Ausspülungen im Innern 
des Körpers noch eine erhöhte Temperatur im Gegensatz zu der von uns auf 
Zimmertemperatur gehaltenen Desinfektionsflüsigkeit hinzukommt Im 
großen Ganzen also verspricht das Chloramin-H e y d e n im Gebrauch sehr 
sparsam zu sein. In seiner Gesamtwirkung als Desinfektionsmittel ist es 
also miteikräftig in V«- und 1 h%\geT, als etwas über mittelkräftig in 1- und 
2%iger Konzentration anzusehen. Besonders scheint es nach den von 
uns angestellten Versuchen geeignet für die Bekämpfung der Metritis, 
da besonders die bei dieser Erkrankung am häufigsten auftretenden Bak¬ 
terienstämme geprüft wurden. Der Dakinschen Lösung gegenüber ist 
da9 neue Chloramin-H e y d e n zum mindesten gleichzusetzen, wenn nicht 
vorzuziehen, da es einmal in 1- und 2%iger Konzentration bedeutend 
stärker desinfiziert als Dakinsche Lösung, zum andern Mal aber auch 
durch seinen festen Zustand sehr bequem mitzuführen ist, jedenfalls besser 
als die Dakin sehe Lösung, die bestenfalls doch in Ampullen mitgeführt 
werden muß, um sie frisch dargestellt zu erhalten. Endlich aber ver¬ 
spricht das Präparat in Gebrauch sehr sparsam zu sein, da man ja nur 
mit einer 2%igen Konzentration zu arbeiten braucht. 

III. Prüfung auf toxikolagische Wirkungen. 


; 'Sier } 

' 31 


X* Histologische Diagnose der Lungenseuche. B. T. | s<elJ( Zur Prüfun * der Alogischen Wirkung wurden 32 Versuche ange- 
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Dieselben Versuche wie die von mir in Anwendung gebrachten hat 
Kurt R i c h t e r in seiner bereits erwähnten Dissertationsschrift mit Aus¬ 
nahme der intramuskulären und intrauterinen Applikationen für die Da 
kinsche Lösung dargestellt. Die subkutane, peritoneale und stomachale 
Applikationen der Dakinschen Lösung hatte bei seinen Versuchstieren 
keinerlei Krankheitserscheinungen hervorgerufen. Die Ungiftigkeit der 
Dakinschen Lösung war somit festgestellt Auch für 1 U- bis 2%ige 
Konzentrationen des Heyden sehen Präparates ist durch meine Versuche 
die Ungiftigkeit dieses Präparates erwiesen. Subkutane, peritoneale, sto¬ 
machale, intramuskuläre und intrauterine Applikationen der verschiedenen 
Konzentrationen haben in keiner Weise den Versuchstieren geschadet 
oder gar Krankheitserscheinungen hervorgerufen. 

IV. Prüfung der desodorisierenden Wirkungen. 

Zur Prüfung der desodorisierenden Wirkungen wurden eine Reibe 
von Standgefäßen mit etwa 50 kbzm von Kadaverteilen, die bereits 8 Tage 
in Verwesung übergegangen waren und einen pestilenzartigen Geruch 
verbreiteten, mit steigenden Mengen einer V«-, */*-, 1- und 2% igen Lö¬ 
sung des Chloramin - H e y d e n übergossen. 

In kleinen Mengen angewendet besitzt das Chloramin - H e y d e n bei 
1 l% —2% iger Konzentration keine wahrnehmbaren desodorisierenden Ei¬ 
genschaften. Auch bei Anwendung größerer Mengen tratt nach einiger 
Zeit die Wirkung in den Hintergrund. Für Großbetriebe, insbesondere 
Desinfektion von Schlacht- und Kühlhäusern, dürfte das Präparat deshalb 
weniger geeignet sein, besonders, da das Fleisch den Chlorgeruch leicht 
annimmt Das Chloramin - H e y d e n steht in seiner Wirkung der Da¬ 
kinschen Lösung in Bezug auf Desodoration völlig gleich. Richter 
hatte mit Dak in scher Lösung bei der Prüfung der desodorisierenden 
Eigenschaften derselben die gleichen Ergebnisse. 

Zusammenfassung.. 

Die bakterizide Wirkung des Chloramin - H e y d e n ist in t bis 
2 % iger Konzentration stärker als die der D a k i n sehen Lösung. Das 
Präparat dürfte daher rein theoretisch der Dakinschen Lösung verzu- 
ziehen sein. 

Das Chloramin - H e y d e n ist ungiftig und daher für die praktische 
Anwendung ungefährlich. 

Als Desodorans ist das Präparat ungeeignet, jedoch mag bei häufigen 
Spülungen eiteriger oder gar jauchiger Wunden oder Entzündungspro¬ 
zesse eine wesentliche Herabsetzung des unangenehmen Geruches- ein- 
treten. 

Die stets frische Herstellung der Lösungen ist in Anbetracht de» be¬ 
ständigen Zustandes des Präparates leicht und rasch ermöglicht Der 
praktischen Anwendung und Ausprobierung in großem Maßstabe sind 
irgendwelche Bedenken nicht entgegenzustellen. 
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Einiges aus der Praxis. 

Von prakt.. Tierarzt «Ritter, Wiedensahl (Hannover). 

Nachstehend zwei Fälle aus der Praxis für die Praxis. Meinem Ruf 
als Praktiker dienen die beiden Fälle ja gerade nicht, aber Mißerfolge 
oßen selbst dem tüchtigsten Tierarzt zu, und lehrreich sind sie für 


W Nr. 

I, SteriHtätsbebandlung. 

Ich wollte zwei Kühe wegen Scheklenkatarrh behandeln, weh 
Diagnose ich ein paar Tage vorher gelegentlich gestellt hatte. Die er 
Kuh hatte aber stark entzündliche Veränderungen an der Portio und 
zweite hatte bei genauerem Zusehen eine Metritis. Die auch nicht char 
teristischen Knötchen auf der Schleimhaut des Scheidenvorhofes wai 
also wohl sekundärer Natur. Uebrigens waren auch beide Kühe das Jj 
vorher mit sofortigem Erfolg wegen Scheidenkatarrhs behandelt word 
Die Metritis bei Kuh II charakterisierte sich durch trübschleimiges. t 
wenig Eiterflocken vermischtes Sekret in geringer Menge bei last n 
maler Größe des Uterus, Sie war wahrscheinlich durch Infektion du 
einen kranken Bullen entstanden; jedenfalls treten Mer in letzter Zeit 
häuft Pyometritiden mit schleimig-eiterigem Charakter und zum Teil $ 
starker Vergrößerung des Uterus auf, die sich nur durch obige Annah 
erklären lassen. Ich hatte eine 5% Sodalösuqg mit abgekochtem Was 
herstellen lassen, wie ich sie immer bei Scheidenkatarrhbehandlung be 
tige. Meine Instrumente zur Sterilitäts-Behandlung legte ich behelfswe 
in Seifenwasser. Sie waren nicht ausgekocht. Ich zog da9 Orifiziom 
ternuxn mittels zweier Zangen hervor und' spülte mittels des sehr lei 
einzuführenden Rücklaufkatheters und Uteru6pumpe mit der 5 prozeotig 
eigentlich für die Scheidenschleimhaut bestimmten Sodalösung etwa di 
mal den Uterus aus, überzeugte mich auch rektat von der richtigen La 
des Katheters und dem jeweiligen Füllungszustand des Uterus, I 
klappte alles ganz gut Nun wollte ich eine sehr stark verdünnte jo&i 
tur-Lisong einlaufen. lassen und zwar mittels Trichter,, weil es iür 
Pumpe nicht genügend Flüssigkeit war. Beim Abmontieren der Pu 
und Anbringen des Trichters war die Kuh etwas unruhig. Ich hatte 
Katheter nicht zurückgezogen. Hierbei hat derselbe vielleicht eine ki< 
Schleimhautverleizvng — eine Perforation kommt gar nicht in Frage 
geschaffen, oder es ist geschehe«, als ich die Jodlösung rektal wi< 
herausmassierte. Den* Katheter hatte ich im Korpus uteri’ in der Nähe 
Orifiziums internum. Ich glaube, dass die Schleimhaut durch die 
Sodalösung stark geschwollen bzw. aufgelockert und so* leichter venu 
bar wurde und der Katheter eine vielleicht nur unbedeutende Schürim 
verursachte. Beim Herausmassieren der verdünnten Jodtinktur kämet 
denfalls zuletzt aus dem Rohr des Rücklaufkatheters ein paar Tro 
Blut. Des zuerst behandelte Tier mit der kranken Portio ließ sich n 
merken, die Kuh II legte sich gleich hin. Am Abend sah ich mir die 

— etwa acht Stunden post Operationen! — wieder an. Sie hatte 1 
Ohren, wenig feuchte» Flotzmaul, guten Puls, nur wenig gefressen 
hatte die Beine gegen den Leib geschlagen, kurz, sie war sehr unr: 
gewesen. Ich untersuchte sofort rektal und : stellte zu meiner Verwu 
rung eine einer zweimonatigen Tragezeit — nebenbei nach acht Stui 

— entsprechende Größe des Uterus fest, der sich weich wie ein Bl) 
rinnsei anfühlte. Obwohl ich mir. sagte, eine Blutung, in das Kavurn 
kann es nicht sein^, 90 stellte ich doch diese Diagnose und riet dem 
sitzer abzuwarten. Am anderen Morgen hatte ich früh eine Geburt 
zu Listen. Nat*.i deren Beendigung trieb mich neben Besorgnis die 
gier zu. der fraglichen Kuh. Es. war äußerlich eine Scheiabesseruiig e 
treten. Rektal fand ich den Uterus nodi stärker vergrößert und 
wohl im linken breiten Mutterband eine puffig-elasti9che Konsistenz, 
stellte ich im Stilen die Diagnose und empfahl dem Besitzer, feuchte 
auf das Kreuz zu legen. Am Abend traf ich den Besitzer vor st 
Hause und untersuchte nochmals, da sicht wider Erwarten nichts g ei? 
hatte. Die Gasbildung war noch deatlicher, die Gebärmutter-Gr 
verschwömme«. Am. nächsten Tage (Festtag) sah ich die Kuh nicht 
Tage darauf kam der Besitzer schon früh morgens, an und meint 
Kuh geht ein. Ich mußte seine Befürchtung teilen. Der Puls war **■ 
und hart. Die Schwellung war nun schon beim Eingehen in das 
zu merken, und beim Oeffnen der Schamlippen sah es der Kenner 
Ich gab Dualen «nd intravenös 3 Röhren Incarbon. Dabei fid 1,11 
daß die Jugularis trotz kräftiger Kompression sich nicht mehr 
wollte. Abends um 11 Uhr wurde ich nochmals geholt Die Kuh w 
feits verendet. Eine kurze Inspektion ergab malignes Oe d e m_ 
die Schlachtung innerhalb 36 Stunden erfolgt, so wäre das an sicn j 
gesundheitsschädliche Fleisch noch zu verwenden gewesen. Daran 
auf die richtige und frühzeitige Diagnose möchte ich besonders das 
merk richten. 

Zum Schluß will ich den Fall noch kurz von der Itiologi*^ 
bakteriologischen Seite aus beleuchten. Der Bazillus s , 

ist ja ein ubiquitärer .Anaerobier. Im Bindegewebe vermeh 
pide unter Oedembildung, besonders bei Vorhandensein 
scheinuqgen (Eiter). Es ist wohl ausgeschlossen, daß-der ^ 
im .U^erussekret vorhanden war. Wahrscheinlich ist ^r Jt»n 
hineingeraten. Ist Seife immer steril? Die Seifenlauge is P 
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. en Jei DesinfektionsmitteL Der Katheter wurde zwei- oder dreimal 
Angeführt- Vielleicht ist der Gehilfe auch einmal ein bischen damit ange- 
ich habe bis jetzt eine beträchtliche Anzahl Kühe nach A1 - 
, rechts ea behandelt und noch nie einen üblen Zufall gehabt. 

tire unangenehme Seite solcher Ereignisse ist immer die Liquid a- 
•jiisirage. Wenn Interessen von Kollegen nicht geschädigt werden wie in 
! sem Falle, sogehe ich über die Taxe einfach hinweg und liquidiere in 
fJeni solchen glücklicherweise seltenen Falle in Ansehung des dem Be¬ 
izer entstandenen Schadens und seiner Person. 

2. Druse. 

Am 5. November wurde ich zu einem neugekauften Pferde gerufen, 
hs an Druse erkrankt war. Ich stellte eine gewöhnliche Druse mit eiteri¬ 
ger Infiltration bzw. Vereiterung der Kehlgangslymphdrüsen fest und 
spaltete auf der einen deutliche Fluktuation zeigenden Seite, obwohl es 
och etwas früh zum Einschneiden war. Ich tat es jedoch, weil in der 
VBssstergegend beiderseits eine flache, diffuse Anschwellung bestand und 
*«;; ich der Meinung war, daß diese Schwellungen mit der Eröffnung der 
Pniscnabszesse verschwänden. Zwei Tage darauf spaltete sich auch auf 
•k: anderen Seite, reinigte die Wunden und überließ dem Besitzer Watte, 
üporit und Kornzange zur Nachbehandlung, die letzterer sorgfältig aus- 
ruhrte Am 11. November traf ich zufällig den Besitzer. Er erzählte, 
M die Schwellung an der Backe größer geworden sei. Er habe heiße 
Breiumschläge gemacht. Ich billigte das, bemerkte aber gleich, daß es 
mc[<! ungefährlich sei, weil infolge der Bewegungen beim Kauen bei 
1 .wildi'iig in der Backe die eiterige Blutvergiftung entstehen könne. 
/m\ oder drei Tage darauf wurde ich gerufen. Der Abszeß war spontan 
archgebrochen, die Haut in der Größe eines Talers mindestens brandig 
korben. Auf der anderen Seite hatte sich ebenfalls ein Abszess 
cMldei. der eine sehr dicke Kapsel hatte. Diesen spaltete ich gleich. 

Am 27. November abends wurde ich wieder gerufen. Ich traf 
& Pferd über den ganzen Körper mit kaltem Schweiß bedeckt, den Puis 
ioanie ich nicht fühlet^ vermutete, zunächst Magenzerreißung usw. und 
erklärte das Pferd aber gleich für verloren. Die angeregte Notschlachtung 
nu wenig Gegenliebe. Ich gab zunächst Digalen und eine AloepUle ut 
•liquid fiat. Die rektale Untersuchung ließ mich zunächst im Stich, weil 
i>ii nicht weit genug mit dem Arm eindringen konnte. Schließlich gelang 
mf Ja* doch, und ich konnte in der Nähe der vorderen Gekröswurzel 
»Ar empfindliche kugelige Gebilde fühlen, die ich richtig als metastatische 
Abszesse deutete Nach acht Stunden verendete das Pferd. Die Inspek¬ 
tor ergab eiterige Bauchfellentzündung und metastatische Abszesse an 
^Gezeichneter Stdle 

r Auffallend war nur, daß sich das Pferd so wenig krank gezeigt hatte. 
T hatte leidlich gefressen, doch war dem Besitzer aufgefallen, daß es sich 
,lf? und gern gelegt hätte. 


Die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte. 

Eine Entgegnung auf den Artikel 
in Nr. 51 der „T. R“ 1921. 

Von prakt. Tierarzt H e i n k , Mehlauken (Ostpf.). 

•Die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte“. Als ich diese Ueber- 
4C;nl eü ’es Aufsatzes in Nr. 51 der T. R. vom vorigen Jahre zu Gesicht 
^schlich mich, ich will es offen gestehen, ein ungemütliches Ge- 
1 Fünf lange Spalten waren mit diesem Thema ausgefüllt! Sollte ich 
' ■ r^'ilagfn? Ich tat es nicht und habe sie gelesen; das ungemüt- 
f Wühl aber ist mir geblieben, obgleich ich sah, daß der Verfasser 
dem Wunsche, sein Bestes in dieser Richtung zu geben, beseelt ge- 
‘ ; n 1SI - Der von ihm erwartete Widerspruch regte sich in mir, und ich 
<n,e gerne folgendes entgegnen, um nicht bei Außenstehenden die An- 
fi°ch kommen zu lassen, als dächte und fühlte die Gesamtheit oder 
1 - n ur die Mehrzahl der Tierärzte so wie Dr. M e 1 z e r. Was ich zu 
f kk* bezieht sich weniger auf den sachlichen und teilweise auch 
,;! ' lrit %n, objektiven Inhalt als auf den Geist, der den betreffenden 
er föUt, und ich glaube, daß gar mancher Kollege meine Ausfüh- 
- von Herzen billigen wird. Sollte es nicht der Fall sein, so stände 
^ unsere gesellschaftliche Stellung, wenn nicht gar um unser ge- 
Niveau in der Tat sehr traurig. 

_ moc{lfe zunächst eine kleine Vorbemerkung über mich selbst 
-Dicken, die mich gewissermaßen als eine Art Unparteiischen qua- 

* J :| . ^ war n ’ c ^ immer Tierarzt, sondern bin ursprünglich Natur- 
J ^caaftler gewesen. Ich habe auch nach bestandenem Staatsexamen 

Ver gnügen gehabt, als Probekandidat an einem Realgymnasium 
‘ ren> Später sattelte ich um, weil mir der Lehrerberuf nicht zu- 

• dir.* VUrdc 006 andere Sorte Kollege. Da mußte ich es nun erle- 
1 lc ^ bei der neuen Kollegenschaft genau dieselben Litaneien zu 
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hören bekam und bekomme wie bei der alten! Denn auch die Lehrer 
wurden viel zu wenig anerkannt. Jetzt haben sie ja glücklich ihre Studien¬ 
referendare und Studienassessoren, und ich gönne sie ihnen von ganzem 
Herzen. Mögen sie meinetwegen auch noch Studienpräsidenten bekom¬ 
men! Warum auch nicht? Wenn sie dann nur allmählich zufrieden wer¬ 
den, und ihre mißachtete Standesseele sich beruhigt 

Der Artikel des Herrn Kollegen Dr. Melzer streift eine ganzi 
Reihe der verschiedensten Fragen und bringt sie derartig durcheinander, 
daß man auf den ganzen Aufsatz, ohne sehr lang zu werden, gamicht ant¬ 
worten kann. Ich will mich deshalb an das halten, was er und wie er 
sich über unsere gesellschaftliche Stellung im engeren Sinne äußert. 

Der Mensch ist und bleibt scheinbar ein unverbesserliches Herdenvieh, 
das sich durchaus als Kastenmitglied fühlen muss und sich auch ijegen« 
seitig in erster Linie nach seiner Kastenzugehörigkeit einschätzt. So we¬ 
nigstens möchte man bei dem vielen Gerede über die Standesstellung 
glauben. Stimmt das nun eigentlich wirklich? Standesbestrebungen auf 
materiellem, wirtschaftlicheim Gebiete haben gewiss ihre volle Berechti¬ 
gung, aber wenn es sich um die gesellschaftliche Einschätzung des Einzel¬ 
nen handelt, dürfte doch wohl die betreffende Persönlichkeit die Haupt¬ 
sache sein. 

Es könnte hier jemand einwenden: „Ja, wenn alle Menschen vernünf¬ 
tig wären, dann wäre Ihre Ansicht richtig, aber-.“ Damit kom¬ 

men wir nun auf den Kern der ganzen Angelegenheit. Die Ansicht über 
diese anderen, diese Standesfremden und „Standesfeinde“ ist es, welche 
mich von Herrn Dr. Melzer und denen, die seiner Meinung sind, 
trennt. Ich glaube nämlich, es sind viel mehr Menschen vernünftig, als 
man nach den Ausführungen des Kollegen erwarten sollte und als alle 
jene denken, die dauernd von einer vermuteten Mißachtung ihres Standes 
sich bedrückt fühlen. Diese Herren ahnen ja garnicht. was für eine er¬ 
niedrigende Wirkung dieser ewige Argwohn und dieses fortwährende 
Geschrei nach voller Anerkennung schließlich tatsächlich hervorruft. Wir 
werden aueg als Gesamtstand in der al’gemeinen gesellschaftlichen 
Achtung schwer weiter kommen, wenn wir uns selbst immer als arme, un¬ 
terdrückte Tierärzte hinstellen. Warum eigentlich immer von vornherein 
das Gefühl des Niedrigeingeschätztwerdens haben, um nicht zu sagen, des 
„Knechtseins“? Das ist doch heute wirklich nicht mehr nötig. Sicher gibt 
es noch hochnäsige Gesellschaft genug, aber sind diese Leute, wenn es 
sidi nicht gerade um Kriegsgewinnler handelt, vielleicht nur gegen uns 
Tierärzte hochnäsig, ist in ihren Augen nicht überhaupt jeder Bürgerliche 
rin Mensch zweiter Klasse? Mit diesen bornierten Ausnahmen darf man 
unmöglich als Regel rechnen. Ich habe unter denen, die unbestritten eiie 
hohe gesellschaftliche Stellung einnehmen, wie z. B. unter den Großagra¬ 
riern und anderen vornehmen Leuten sehr viele nette Menschen kennen ge¬ 
lernt, wenn man ihnen ohne Mißtrauen entgegentrat. Wer ewig fürchtet, 
über die Achsel angesehen zu werden, der wird es schließlich. Auch be¬ 
geht er garzuleicht den Fehler, infolge seines Argwohnes übermäßig an¬ 
spruchsvoll zu werden. Es ist z. B. meiner Meinung nach kein Zeichen 
von Mißachtung, wenn uns bisweilen das Frühstück „auf dem roten 
Tischtuch des Inspektors“ vorgesetzt wird, falls der Inspektor der ganzen 
Wirtschaft praktisch vorsteht und er es war, der uns holen ließ, ganz ab¬ 
gesehen davon, daß uns mancher Inspektor diesen Satz mit dem roten 
Tischtuch sehr übelnehmen könnte. Man muß doch nicht vergessen, daß 
man das kranke Tier und nicht dessen Besitzer besucht. Im übrigen w"-d 
man aber in Wirklichkeit — allerdings spreche ich da mit Rücksicht auf 
meine eigenen Erfahrungen, die ich in Ostpreußen und Mecklenburg sam¬ 
melte, — sehr oft, ja fast immer äußerst liebenswürdig und — kommt man 
öfters — auch als ein lieber Bekannter von der Gutsherrschah selbst em¬ 
pfangen. 

Im Felde erfuhr ich genau dasselbe, was unsere Stellung anbelangt. 
Allerdings habe ich mich auch unter den Offizieren stets mehr als gleich- 
stehender Kamerad als als Tierarzt gefühlt und bin dementsprechend dann 
wohl auch eingeschätzt worden. Einmal erging es mir damit freilich an¬ 
ders. Es war ein Regiment, in dem man am liebsten nur adelige Offiziere 
gesehen hätte. Was konnte ich da gelten! Aber glauben Sie, daß mich 
das ärgerte? Ich habe gelacht, verkehrte vergnügt mit den Herren benach¬ 
barter Truppenteile und dankte meinem Gott, daß es so war. Das hat die¬ 
jenigen, die von rechtswegen mit mir Umgang hätten pflegen sollen, viel 
mehr geärgert, als wenn mein Stolz verletzt gewesen wäre; aber das’war 
er nicht, ganz und garnicht Meinem Vorgesetzten aktiven Stabsveterinär 
war diese meine Wesensart ganz unverständlich, und ich glaube geru, 
dass man früher die jungen Militärtierärzte entsetzlich unterduückt hat; 
aber das bezieht sich doch nicht auf alle und auf die neuere Zeit und erst 
recht nicht auf die Tierärzte, die im freien Berufe stehen. 

Ich denke, viele von uns haben sich nicht im geringsten über ihre ge¬ 
sellschaftliche Stellung zu beklagen, weder in der Praxis noch beim Mi- 
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litär. Ich weiß da zahlreiche Bekannte, die mir zustimmen werden. Mei¬ 
stens sing es jüngere Herren, aber bei weitem nicht alle. Will man aber 
zu denen, zu welchen wir unserer Bildung nach an sich gehören, wirklich 
gehören, so darf man sie nicht beneiden, sie nicht scheel von unten an- 
stens sind es jüngere Herren, aber bei weitem nicht alle. Will man aber 
selbst sich als einen der ihren fühlen, — es nicht durchaus sein wol¬ 
len, sondern es ganz selbstverständlich sein. Ich hatte einen, nicht 
einmal aktiven, Stabs a r z t bei meiner Abteilung. Mit dem besprach ich, 
als ich dorthin kam, dieses „heikle“ Thema. Er war auch einer von den 
„Unterdrückten“; der stets glaubte, zurückgesetzt zu sein, und dabei hatte 
er wirklich keinen Grund zu dieser Annahme. Der sagte mir, ich sei noch 
jung und sei ein großer Idealist, und ich würde schon sehen. Ich habe 
gesehen und denke noch mit Vergnügen an mein Zusammenarbeiten mit 
dem aktiven Abteilungskommandeur und den übrigen Herren vom Stabe 
sowohl wie von den Batterien. Wir haben alle über die Standesfragen ge- 
lächelt und — über ihnen gestanden. Das Ueber-der-Sache-stehen ist es, 
worauf es sehr wesentlich ankommt, und das ist es auch, was ich den 
Ausführungen des Kollegen Dr. Melzer entgegensetzen möchte, der 
auf einejn Standpunkt steht, welcher nur scheinbar eine gewisse Resigna¬ 
tion erkennen lässt nd eine Mentalität verrät, die dem Ansehen unseres 
Standes nicht sehr günstig sein dürfte. 

Mit voller Absicht habe ich das, was ich hier sagen wollte, auf das 
Gebiet , der „gesellschaftlichen Stellung“ beschränkt und nicht den Gesamt¬ 
komplex der Standesfragen, z. B. die materiellen Seiten, die Rangstufenein¬ 
teilung usw., in meine Erwägungen einbezogen. Dieses Gesamtgebiet zu 
behandeln, fühle ich mich auch keineswegs befähigt. Der Wirtschafts¬ 
kampf, die straffe Organisation sind zudem Dinge, die auf ein anderes 
Blatt gehören. Von unserer „beruflichen Tüchtigkeit“ bzw. beruflichen 
Ertüchtigung möchte ich dasselbe behaupten. Man kann ein sehr tüchtiger 
Tierarzt und gesellschaftlich dabei eine Null sein, wie der Kollege es bei 
der Erwähnung der alten Praktiker selbst zugibt. Zur beruflichen Ertüch¬ 
tigung bedarf es anderer Dinge wie einer gesellschaftlichen Stellung. Da¬ 
zu wäre z. B. eine mehr mit wissenschaftlichen Aufsätzen als mit allerhand 
anderen Dingen angefüllte Zeitschrift nötig. Solche Artikel wie die der 

Herren Kollegen Dr. Posselt, Scholz, Naucke, Dr. Levens 
usw. brauchen wir; Mitteilungen über seltenere Fälle, neue Methoden, 
über Erfahrungen mit noch wenig erprobten Heilmitteln u. a. m., das ist, 
was uns beruflich unendlich nützen könnte. Was soll das ewige und, 
leider muss ich sagen, oft entsetzliche Lamentieren? Ich denke da z. B. 
auch an die Frage der Laienfleischbeschauer. Es ist mit diesen bisher 
sehr gut gegangen, oder irre ich mich hierin? Sicher wäre es hübsch, 
wenn wir sie los wären und selbst die Honorare für die Beschau ein¬ 
stecken kennten. Wollen wir aber auch so billig wie die Laien arbeiten? 
Dieser Punkt ist nicht so ganz unwesentlich, wie man aus dem Umstand 
schließen könnte, daß man von ihm garnicht spricht. Ist Deutschland zur 
Zeit so gut bei Kasse, um uns zu Liebe und zwar nur uns — denn die Lai- 
enbeschau hat nicht versagt — eine unnötige Mehrausgabe zu leisten? 
Bleiben wir doch sachlich, auch wo es unseren Geldbeutel angeht. Ich 
meine, das sind wir unserem Stande auch schuldig. 

Ich will schließen. Es wird vielen Herren genau so gehen wie mir: 
sie möchten in der „T. R.“ lieber etwas anderes lesen wie solche langen 
und oft nur persönlich gefärbten Ausführungen, durch die doch keine Wir¬ 
kung erzielt wird. Ich glaube nicht, daß infolge des Aufsatzes des Kolle¬ 
gen Dr. Melzer auch nur ein einziger Tierarzt von einer etwaigen 
unstandesgemäßen Heirat absteht oder daß auch nur einer sich auf den 
gegebenen Rat hin mehr gesellschaftlich betätigen wird als bisher. Wer 
nun einmal eine nicht gesellschaftsfähige Frau liebt-—! 

„Wer nun einmal nicht über der Sache stehen kann-!“, füge 

ich selbst hinzu. Alles Reden nützt hier garnichts, und es ist wirklich 
nur schade um das Papier. 


Versicherungswesen. 

Die Haftpflichtversicherung bayerischer Tierärzte hat in dem 
ersten Halbjahr ihres Bestehens sehr segensreich gearbeitet. Die Zahl 
der Mitglieder ist von 175 bei der Gründung auf 187 gestiegen. Als 
Beitrag für das erste Halbjahr wurden in der Sitzung des Beirates, die am 
23. Dezember v. Js. iu München stattfand, für Versicherungsnehmer bis 
10 000 M 150 M beschlossen; bei höheren Versicherung=.summen treten 
die satzuitrgsmässigeii Zuschläge hinzu, ln diesem Versicherungsbei¬ 
trag ist der Anteil für eine Rücklage von etwa 10 000 M für schwe¬ 
bende Fälle enthalten. 

Die bisher ^emeldetea Fälle betrafen ausschliesslich praktische Tierärzte. 
Erledigt wurde ein Anspruch in Höhe von 15 000 M + 1 300 M Streit¬ 
kosten — 16300 M. ln einem anderen Falle waren 35000 M für ein 
Pferd gefordert; es kam ein Vergleich zustande, lautend auf 15 000 M und 
Tragung der entstandenen Kosten. In Schwebe sind zwei Ansprüche 
• f Frsatz von je einem Pferd (1 als unbegründet abgelehnt, 1 zweifelhaft 
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und für Verhandlungen Vorbehalten), ein Anspruch auf einen Eber ii 
Höhe von etwa 1600 M (begründet) und ein Anspruch auf zwei Läufer 
Schweine (unbegründet und abgelehnt). 


Tierärztekammern. 

— Tierfirztekammer Brandenburg-Berlin. Die Vollsitzung der Tfe 
ärztekammer Brandenburg-Berlin findet im März d. Js. statt. An 
träge, welche ven jedem im Kammerbezirk wohnenden Tierant g| 
stellt werden können, bitten wir bis zum 28. Februar ds. Js. ein 
reichen zu wollen. 

I. A.: Dr, Müller, Buch bei Berln. 

# Keine Erweiterung des Wirkungskreises der tschechoslowak schei 
Tierärztekammern auf die Slowakei. Das Landwirtschaftsministeriurt 
in Prag hatte die Tierärztekammern für Böhmen, Mähren und Sch!, 
sien zur Aeusserung darüber aufjgefordert, welchen Standpunkt i§ 
Kammer zur Erweiterung ihres Gebietes auf die Slowakei einnehim 
Auf ein Referat von J. Kytlica beschloss # die Kammer, dem M. 
nisterium mitzuteilen, dass es sich mit Rücksicht auf die politistlien; 
wirtschaftlichen und nationalen Verhältnisse, die in der Slowakei t> 
her nicht zur Ruhe gekommen sind, nicht empfiehlt, den Wirkung 
kreis der Kammer auf die Slowakei zu erweitern oder gar eine $?l! 
ständige Tierärztekammer für die Slowakei zu errichten. Dieselben 
Gesichtspunkte gelten für Podkarpatska Rus. 


Hochschulnach richten. 

# Brünn. Ernennung zum Professor. Der Präsident der isclicj 
choslowakisctien Republik ernannte den Adjunkten an der Tierärztlij 
eben Hochschule in Brünn, Prrvatdozenten Dr. F. Kral, zum ausser 
ordentlichen Professor für spezielle Pathologie und Therapie der in 
neren Krankheiten der Haustiere und für klinische Propädeutik. 

# Wien. Zum Ehrenmitglied der deutschen Mensa an der Tier 
ärztlichen Hoch&hule. ernannt wurde Bundeskanzler Schober. Eine 
Abordnung des akademischen Senats der Hochschule erschien atr 
25. Januar vormittags beim Kanzler und überreichte ihm das Diplom 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

4# Lungenseuche im Regierungsbezirk Lüneburg. Unter dem 
Viehbestand eines Viehbesitzers in Harber im Kreise Soltau (Hanno 
ver) ist die Lungenseuche amtlich festgestellt worden. Dei 
ganze Bestand ven 40 Stück musste abgeschlachtet werden, towei 
sich bis jetzt feststellen liess, ist die Seuche durch Vieh eingeschbpp 
worden, das im Bezirk Hildesheim angekauft worden war. Durci 
die amtlich angeordnete Abschlachtung des Rindviehbestandes erleide 
der Besitzer allerdings grossen Schaden, aber dem Weiterverbreitei 
der Seuche wird dadurch vorgebeugt. 

# Die Schafzucht im Regierungsbezirk Stade macht augenbbek 
lieh eine schwere Krise durch. Die Schafräude tritt iß ver 
schiedencn Kreisen des Regierungsbezirks in bedeutendem Urßf ar ^ 
auf, so dass schon hunderte ven Schafen abgeschlachtet werden nuiss 
ten. Sollten diese Abschlachtungcn in dem gleichen Umfange weitei 
vorgenommen werden müßten, dann stehen ernste Schwierigkeiten i» 
der Fleischversorgung bevor. Gleich beim ersten Auftreten da 
Seuche hat der Kreistag des Kreises Stade beschlossen, eine Garf 1 
anzuschaffen, die von einem Ort zum andern geschafft werden k 2rfl 
Die bei der Benutzung zu ergreifenden Massnahmen werden von 
Tierarzt angeordnet. 

4f= Neue Mitglieder des Preussischen Landesveterinäramtes. Es sl! J 
ernannt worden: 

a) zu ordentlichen Mitgliedern: der Geheime R c 
gierungsrat Professor - Dr. Regenbogen von der Tierärztlich 11 
Hochschule in Berlin, bisher ausserordentliches Mitglied, ußd _ CI 
Professor D r. R i e v e 1 von der Tierärztlichen Hochschule « H£,n 
nover, bisher außerordentliches Mitglied;. 

b) zu ausserordentlichen Mitgliedern: der P r0 

fessor Dr. Casper vom Tierseuchenamt der Landwirtschaft^* 11 
mer in Breslau, der Regierungs- und Veterinärrat Dr. Arthur 2 e 1 
beim Polizeipräsidium in Berlin und der Regierungs* mid. yeterm**' 
rat Dr. Georg Franke bei der Regierung in Potsdam. i 


\ t T"" _ Tier ärztliche 

# Kostenlose Blutuntersachung zur Bekämpfung der Sterilität in 
luiürgen. Der Landtag von Thüringen hat Mittel zum Kampfe 
.jßn die Sterilität der Haustiere bereitgestellt. Infolgedessen können 
, B !cr Ticrseuchenstelle der Thüringischen Landesanstalt für Viehver- 
nerung in Jena Blutserumuntersuchungen zur Feststellung der In- 
kitpf mit dem Bang-Stribolt sehen Bazillen bei Kühen und 

den Paratyphusabortuserregern bei Stuten bis auf weiteres unentgeltlich 
^geführt werden. 

Hoifintlich entschliessen sich die Landtage der anderen deutschen 
Si süjfrn bald zu den gleichen Massnahmen. Ein durchgreifender 
• r.i;ig irn Kampfe gegen die Sterilität, die Oeissel der heutigen Tier« 
udit. lässt sich nur erzielen, wenn von allen Seiten aus systematisch 
«l^ragen wird. 

# Gemeinsame Eingabe der oldenburgischen Amtsärzte und Amts- 
iitrinte um feste, pensionsbereebtigfte Anstellung im Staatsdienst. Die 
Vntsirzte und Amtstierärzte Oldenburgs haben* in einer Eingabe nt 
:*n Landtag um feste Anstellung im Staatsdienst mit Pensionsberech- 

ersucht. In allen anderen deutschen Ländern sei dies bereits 
geschehen. Zum Schluß betont die Eingabe, daß, falls aus finan- 
f irn Gründen z. Zt. diesem Wunsche nicht voll entsprochen werden 
«wee, wenigstens zunächst die acht ältesten Amtsärzte und Amts- 
"- 2 rzte in der vorgeschlagenen Weise fest und pensionsfähig ccigc- 
,'di und die übrigen jüngeren Herren entsprechend den Diätaren be- 
.«sJfli werden. 

f E*d auf die Verfassung und die politische Ueberzeugung. 

,ic I eisttng des Treueides auf die Reichsverfassung verpflichtet den 
fehlen nur inbezug auf seine amtliche Tätigkeit und läßt seine po- 
tedie Ueberzeugung unerührt. Diese Grundsätze hat der Reichs- 
Bnpfiaarhof neuerdings aufgestellt« Der Eidspruch verstösst nicht 
Jen Artikel 130,2 der Reichsverfassimg, der den Beamten die 
m'eü ihrer politischen Ueberzeugung gewährleistet. Die Eides- 
ist jedoch gesetzlich voi'geschrieben. Damit ist sie als be- 
a» r 1 Amtspflicht gekennzeichnet. Die Verweigerung dieses Eides 
du I deshalb eine Verletzung der Amtspflicht, also ein Dienstver- 
it n ln dem Falle, der zu der Entscheidung Anlass gegeben Hat, 
ir Dienstentlassung erfolgt. 

? Staatliche Untersuchung netter Tierarzneimittel in Bayern. Das 
Staatsministerium des Innern hat unterm 1. August v. Js. 
pL, erst jetzt bekannt gewordene» Entschlieseung an die Regie- 
p fn (Kammern de9 Innern) gelangen lassen: 

I Den amtlichen Stellen und Behörden gehen häufig Anträge und 
p« zu, Mittel, die zur Beseitigung, Linderung oder Verhütung 
f ‘ Krankheiten bestimmt oder angeblich geeignet sind, auszuprü- 
Jzu bewerten. Es wird empfohlen, in diesen Fällen mit der 
P^rj>cljzeilichen Anstalt in Schleissheim ins Benehmen zu treten. 

1,1 4er Prüfung und Bewertung sind grundsätzlich alle Mittel 
i lassen, deren Bestandteile nach Art und Menge nicht durch 
m Gesuch- oder Antragsteller beizubringende Gutachten eines 
* '- 1 c< ^ cr gerichtlich vereidigten Sachverständigen nachgewiesen 
■ !n eine Prüfung wird auch dann nicht eingetreten, wenn 
’ neuartig ist oder nach den bisherigen Erfahrungen 

;1 «nd Schutzwirkung nicht erwarten lässt“. 

’ !l: * cr irculich, dass hiernach alle Geheim- und Schwindelmittel 
. '■* hl ers t geprüft und bewertet werden. Dasselbe Verhalten 

derartigen Präparaten dürfte sich auch in Preussen und 
■ Staaten empfehlen. 

|" ^ Df abgeänderte Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1922 
1 Februar in Kraft getreten. Es handelt sich um einen 
> * 4er gamen Taxe, der hauptsächlich durch den im Jrnuar 
tyirituspreis bedingt war. Im ganzen sind etwa 900 Mittel 
} ' cr * n ^ er t, davon etwa fünf Sechstel erhöht worden. 

L; n(ue Spirituspreis hat rund 200 Mittel teurer gemacht. Ausser 
k , ^ ^ eifler sowie deren Zubereitungen kommen davon für 
L ^ nLe Tierärzte folgende Mittel in Betracht: Azidum karboli- 
fc-. ^ nR,rn Kopaivae, Beta-Naphtholum, Bismutum subgallikum, 
it |' I:i IT1 ’ ß ror nsaIze, alle Gelatinekapseln, Dermatol, Extraktum 
h ij Saturn sakcharatum, Formaldehyd solutus, Glyzeri- 
k r ^ en ‘wir peroxydalum, Kalium chlorikum, Kalzium phes- 
B oifeinum und seine Verbindungen, Magnesia usta, Natri¬ 

um m ’. Glcum Anisi und Rizini, Paralfinum liquidum, Pi¬ 
tt . e P S| num, Sakcharum Laktis, Sa,po kalinus, eine Anzahl 
kin ^° lodo ^ er bindungen, Sufonal, Sulfur depuratum, praezi- 
I ^ 8u blimatum, Vaselinum album für Augensalben, Xero- 
f ^oratum und sulfurikum. 
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— Zur Stellungnahme der badischen praktischen Tierärzte zu den 
badischen Verordnungen betr. Gesundheitszeugnisse und Fleischbeschau- 
gebühren schreibt uns ein badischer Kollege: 

„Endlich eine befreiende Tat! Das ist der Eindruck, den die 
Veröffentlichung des Vereins der praktischen Tierärzte Badens in 
Nr. 5 der „T. R.“ gemacht hat. Namentlich die Stellung zu der 
badischen Verordnung über die Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebüh¬ 
ren wird ungeteilten Beifall hervorrufen, der hoffentlich auch im Lager 
der beamteten Tierärzte nicht ungebört verhallt. Gegen derartige 
Zumutungen muss der ganze Stand sich geschlossen wehren. 

Jeder, der diese Gebührensätze, die auch in Nr. 2 der „T. R.“ 
abgedruckt sind, liest, wird sich fragen, wie denn das in Baden 
möglich ist, einem Lande, dessen Veterinärwesen einst einmal vorbild¬ 
lich war! Ja, e9 war einmal!! 

Der Urheber fraglicher Verordnung wird sich zwar zur Verteidi¬ 
gung darauf berufen, dass Mindestsätze vorgesehen sind. Wer aber 
nur ein klein wenig Fühlung mit den tatsächlichen Verhältnissen der 
Praxis hat, der weiss, dass diese Mindestsätze von den Gemeinden 
stets als Normalsätze aufgefasst werden. Tatsächlich ist es auch 
vorgekommen, dass eine Gemeinde, die schon höhere Sätze genehmigt 
hatte, diese nach der Bekanntgabe der unglücklichen Mindestsätze 
wieder herabdrückte. Diese Preisdrückerei wäre noch verständlich, 
wenn Staat oder Gemeinden damit belastet würden; die Gebühren 
sind aber von den Metzgern, Wirten und Viehhändlern auf Zubringen, 
also von Erwerbsgruppen, die ganz gewaltige Geschäftsgewinne ge¬ 
macht haben und infolge ihrer guten Organisation auch in Zukunft 
n.acbrn werden. Wie erbärmlich war mir kürzlich zu Mutt?, als mir 
ein Viehhändler, utm ich für zwei Gesundheitsscheine für zwei Stück 
Vieh — Zeitaufwand fast zwei Stunden — die tarifmassige, feste Ge¬ 
bühr von 8 M berechnete, mir einen Zwanzigmarkschein auf den 
Tisch warf mit der Bemerkung: Für solche Gebühren arbeitet heut¬ 
zutage kein Speisbub mehr! 

Wo bleibt denn unsere Tierärztekammer, die berufene Vertreterin 
aller tierärztlichen Standesfragen?“ .. . r. 

# Heiratsordnung für die Angehörigen der Wehrmacht Mit Zu¬ 
stimmung des Reichsrates haben der Reichspräsident und der Reichs- 
welirminister unterm 5. Januar eine Verordnung über das Heiraten 
der Angehörigen der Wehrmacht (Heiratsordnung) erlassen, aus der 
tür die Allgemeinheit und im besonderen für Veterinäroffiziere fol¬ 
gendes von Wichtigkeit ist: 

Die Angehörigen der Wehrmacht bedürfen zur Verheiratung der 
Genehmigung ihrer Vorgesetzten. Diese Genehmigung wird in der 
Rege! nicht vor Vollendung des 27. Lebensjahres erteilt. Veterinär¬ 
offiziere haben ihren Antrag auf Erteilung der Heiratserlaubnis nach 
dem vorgeschriebenen Formular schriftlich an ihren nächsten veteri¬ 
nären Disziplinarvorgesetzten zu richten. Zivilteamte bei der Wehr¬ 
macht bedürfen keiner Heiratserlaubnis; sie haben jedoch die voll- 

zogetie Eliestliliessung der unmittelbar Vorgesetzten Dienststelle unter 
Angabe des Tages der Eheschliessung und des Namens der Ehe¬ 

frau alsbald anzuzeigeu. Voraussetzung für die Erteilung jeder 
Heiratserlautnis ist, das9 der Antragsteller wie auch die Braut 
schuldenfrei sind und dass die Führung des Haushaltes in geldlicher 
Hinsicht gesichert ist. Im übrigen soll die zukünftige Ehefrau eines 
jeden Angehörigen' der Wehrmacht einen einwandfreien Ruf gemessen, 
selbst achtbar sein und einer achtbaren Familie angehören. Wenn 
der nächste veterinäre Disziplinarvorgesetzte für die Erteilung der 
Heiratserlaubnis an einen* Veterinäroffizier nicht selbst zuständig ist, 
bat er den Antrag grundsätzlich, auch wenn er ihn nicht befürwor¬ 

ten kann, mit seiner Stellungnahme au! dem Dienstwege ungesäumt, 
also auch ausserterminlicli, dem zur Entscheidung zuständigen Vor¬ 
gesetzten — das ist für alle Offiziere der Rcichswehrminister — zu¬ 
zuführen. Die Zwischenstellen müssen zu dem Antrag Stellung neh¬ 

men. Der Schriftwechsel hierzu ist stets von Offizieren persönlich 
zu führen. Ueber die Erteilung der Heiratserlaubnis ist dem An¬ 
tragsteller zur Vorlaije bei dem Standesbeamten und Militärgeistlichcn 
eine Bescheinigung auszuhändigen. Diese Bescheinigüng ist in den 
Fällen, in denen die Erlaubnis vcm Reichswehrministcr erteilt wor¬ 
den ist, von dem Vorgesetzten, an den das Gesuch gerichtet war, 
im übrigen ven dem Vorgesetzten, der die Erlaubnis erteilt hat, nach 
voigescliriebenem Muster unter Beisetzung des Dienststempels ruszu- 
fertigen. Wird der Antrag auf Erteilung der Heiratserlaubnis abge- 
lehnt, so sind dem Antragsteller die Gründe für die Ablehnung 
schriftlich bekanntzugeiben. Gegen die Verlagerung der Genehmii 
gung ist nach §■ 31 W. G. Beschwerde zulässig. 
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Jedenfalls kann zur Vermeidung späterer Enttäuschungen wegen 
versagter Heiratserlaubnis auch Veterinäroffizieren in ihrem eigenen 
Interesse nur geraten werden, schon vor Veröffentlichung ihrer Ver¬ 
lobung die Zustimmung ihres veterinären Disziplinarvorgesetzten ein¬ 
zuholen. 


Berufsberatung in den Schulen. Vom Ausschuss der Preus- 
sischen Tierärztekammern erhalten wir folgende Mitteilung: 

Die Beratung über das tierärztliche Studium und die Aussichten 
im tierärztlichen Berufe haben bisher fast ausnahmslos in 1 den Schulen 
der Gross städte stattgefunden. Die Deutsche veterinär¬ 
medizinische Fachgruppe macht mit Recht darauf auf¬ 
merksam, dass die tierärztliche Berufsberatung gerade in den Vollan- 
s«alten der Provinz- und kleineren Städte von weit grö¬ 
sserem Werte sei, weil die allermeisten Anwärter für das tierärztliche 
Studium vom Lande stammen und in der grössten Mehrzahl die in 
den Provinz- und kleineren Städten befindlichen Lehranstalten besuchen. 

Der Tierärztekammer-Ausschuss ersucht deshalb die Kollegen, im 
Standesinteresse in den Provinz- imd kleineren Städten, in denen sich 
Vollanstalten befinden, sich mit den Leitern dieser Lehranstalten in 
Rücksicht auf den bevorstehenden Schluss des jetzigen Schulsemesters 
schleunigst in Verbindung zu setzen und in diesen Schulen aufklärend 
und belehrend auf die Abiturienten einzuwirken. 

Als Unterlagen für diese Vorträge wird auf die neuzeitliche Schrift 
von Med.-Rat Professor D r. R i c h t e r - Dresden: „Der Beruf des 
Tierarztes“, im Verlage von R. S c h o e t z , Berlin, Wilhelmstr. -10 
und auf die im Furche-Verlag, Berlin, erschienene Abhandlung des 
Herausgeber der „Tierärztlichen Rundschau“, Dr. Schaefer, Ber¬ 
lin-Friedenau, „Der Tierarzt“, enthalten in der von der Zentralstelle 
für Berufsberatung für Akademiker herausgegebenen Broschüre, „Die 
akademischen Berufe“, Band IV: „Der Mediziner“, aufmerksam ge-- 
macht. Zu besonderen Auskünften ist der Unterzeichnete bereit. 

Hannover, den 30. Januar 1922. 

Geschäftsstelle, Haimov v Sallstr. 95. 

Friese. 


-S- Maßnahmen gegen Anaemia infektiosa <i v r Pferde. Wegen 
der in Schlesien und anderen deutschen Ländern errsthenden Anämie 
der Pferde hatten die ReicÄistagsabgeordneten Di. Semm 1 e r und 
Schröter eine Anfrage im Reichstage einf oh rächt. Darauf ist 
vom Reichsminister des Innern eine ausführliche Antwort erteilt wor¬ 
den, in der u. a. folgendes ausgeführt wird: 

Regelmässige, kurzfristige Nachrichten über den Stand und die 
Verbreitung der infektiösen Anämie der Pferde im Deutschen Reiche 
gehen den»-' Reichs gesund heit samt aus den einzelnen Ländern zwar 
nicht zu; aus Mitteilungen des Preussischen Landwirtschaftsministe¬ 
riums ist jedoch bekannt geworden, dass die Seuche neuerdings in 
Schlesien und in Ostpreussen in besorgniserregender Weise zugenom- 
men hat. Der Bekämpfung und raschen Tilgung di r Seuche sW.it 
hauptsächlich die Schwierigkeit ihrer sicheren und schnellen Erkennung 
entgegen. Nach dem heutigen Stande der Wissenschaft ist es bei den 
unbestimmten Krankheitsmerkmaien der Seuche in vielen Fällen auch 
für den Sachverständigen nicht leicht, die Krankheit zu erkennen; eine 
sichere Diagnose lässt sich oft nur nach lang andauernder Beobach¬ 
tung oder auf Grund .der Ueberimpfung des Blutes kranker Tiere auf 
gesunde festzustellen. Die wissenschaftlichen Forschungen der letzten 
Jahre haben sich deshalb vor allem darauf erstreckt, eine Methode 
ausfindig zu machen, die eine Diagnose entweder durch Ueberimpfung 
des Blutes auf kleinere Versuchstiere oder durch Untersuchung des 
Blutes an Ort und Stelle ermöglicht. Die bisherigen Ergebnisse 
dieser Forschungen scheinen zu der Hoffnung zu berechtigen, dass 
sich dieses Ziel erreichen lässt. Auch das Reichsgesundheitsamt 
will sich tn der Lösung dieser Frage beteiligen; es sind zu diesem 
Zwecke Mittel in Hebe von 100000 M aogefordert worden. Solange 
nicht durch weitere wissenschaftliche Forschungen die sichere Erkenn¬ 
barkeit der Seuche gewährleistet ist, erscheint es sehr zweifelhaft, ob 
die Einführung der An*eigepflicht die Bekämpfung der Seuche fördern 
würde. 

Eine Entschädigung der an der Seuche verendeten oder deswegen 
notgeschlachteten Pferde ist im Reichstierseuchengesetz nicht vorge¬ 
sehen. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass die Regierungen der 
einzelnen Länder oder die Provinzialverbände die durch die Seuche 
schädigten Tierbesitzer für ihre, Verlpste. entschädigen, auch ohne dass 
diese Verpflichtung gesetzlich auferlegt ist. 
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Die Seuchenbekämpfung erfolgt in Preussen nach der Tierseudu 
polizeilichen Verordnung vom 18. Mai 1921 durch Absonderung t 
kranken und verdächtigen Tiere und durch Verhütung der Verschl» 
pung des Anstcckuiigsstoffes. Die gleichen Massnahmen sind 
einem vom Reichsgesundheitsamt im Jahre 1918 herausgegeber 
Merkblatt auch den übrigen Landesregierungen empfohlen worden. 
Preussen wird bei der Seuchenbekämpfung neuerdings das Blutsedim 
lierungsverfahren angewandt, das es ermöglicht, aus den verseudr 
Beständen die kranken und verdächtigen Pferde auch dann heraus 
linden, wenn dieselben klinische Krankheitserscbeinungen nicht zeig 
Die als krank oder verdächtig erkrankten Pferde werden sofort entfer 
soweit die Möglichkeit hierzu besteht, werden sie von den Prov 
zialverbänden aufgekauft und getötet. Das Blutuntersudiungsveriah 
wird so oft wiederholt, bis sich“ die Unverdächtigkeit des Bestam 
ergibt. Da die zu zahlenden Entschädigungen in den betroffenen P 
vinzen voraussichtlich sehr hoch sein werden, besteht die Absicht, 
krankte oder seuchenverdächiige Pferde in besonder» Lagern a 
Lazaretten unterzubringen, um sie hier einem Heilverfahren zu unt 
werfen. 

Deutschästerreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. ln der Ze 
vom 11. bis 18. Januar wurden festgestellt: Maul- ui 
Klauenseuche in 66 Bezirken mit 490 Gemeinden und ÜS 
Höfen, Milzbrand, Rauschbrand und Rotz in je 1 
zirk mit je 1 Gemeinde und je 1 Hof, Räude in 35 Bezirken 
51 Gemeinden und 100 Höfen, Tollwut in 12 Bezirken mit 1° • 
meinden und 21 Höfen, Schweinepest in 29 Bezirken mit 
Gemeinden und 127 Höfen, Schweinerotlauf in 7 Beziri 
mit 9 Gemeinden und 9 Höfen, Geflügelcholera in 6 Bezir 
der Stadt Wien mit 11 Höfen. 

Ausland. 

# Veterinärkongress in Belgrad. Wie erst jetzt bekannt wi 
hat vom 9. bis 11. April v. Js. in Belgrad ein Kongress der ju 
slawischen Tierärzte stattgefunden, der vom Landwirtschaftsminii 
eröffnet wurde. Als Vertreter der tschechoslowakischen Regier] 
w'ar der Veterinärdelegierte D r. P-f a f f zugegen. 

4h Bekämpfung der tuberkulöse c*er Rindviehbestände in AnH 
In der „Deutschen landwirtschaftlichen Presse“ befindet sitb I 
Mitteilung über einen Reisebericht eines Professors van d e r B u 
über das Molkereiwesen in Nordamerika. Vcn besonderem Inter« 
erscheint die Mitteilung über die Methode, mit der die Amerika 
die Tuberkulose des Rindviehs zu bekämpfen suchen. Die Tuber 
lose soll in den Rindviehbeständen Amerikas eine ziemlich verbrei 
Krankheit sein. Um die Seudie wirksam zu bekämpfen^ wird i 
die Massnahme der „tuberkulosefrei erklärten Herde“ ergriffen- 
sich dieses Zeugnis ausstellen lassen will, hat sich hierfür anzui 
den. Die ganze Herde wird der Tuberkulinimpfung unterer 
Dieselbe wird in einem Jahr zweimal wiederholt, und wenn 
beide Male keine Reaktion zeigt, wird die Herde als „tuberkulöse 
ei klärt. Der betreffende Landwirt muss sich aber verpflichten, 
Tier aus der Herde zu entfernen, ohne den Seucheninspizienten 
teiUmg davon zu machen, ferner keine neuen Tiere einzustellen, c 
daß dieselben mit Tuberkulin „geimpft“ und gesund erklärt wor 
sind, und sodann die Kälber ausschliesslich mit Milch zu füttert 
aus der eigenen oder einer anderen tuberkulosefrei erklärten 
stammen. Wird andere Milch verwendet, so muss dieselbe urc^ 
\iitzen tuberkelbazillenfrei gemacht werden. Die Besitzer * " 
frei“ erklärter Herden gemessen das Vorrecht, ihr diplomiertes 
andere Staaten ohne neue Tuberkulinisation ausführen zu diiren- 

4# Stand der Tierseuchen im Ausland. ln ^ stla D fl , d 'r" 
im Dezember 1921 Maul- und Klauenseuche, Milzbrand, Ro 
Tollwut und Schweinerotlauf festgestellt. 

In Dänemark herrschte am 12. Januar 1922 die Mau 
Klauenseuche in 9 Departements und 18 Gehöften. jyülzbn 

In Grossbritannien waren am 7. Januar * , 

Räude, Schweineseuche und Schweinepest aufgetreten. ® 
wild das Land vcn einer schweren Epidemie von Maul- ^ 
seucCie tieimgesucht. Aus diesem Grunde wurden m ^ 

Grafschaften die Transporte von Vieh untersagt. Die P 
auch in Schottland um sich. 
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Verschiedenes. 

# Familieonachrichlen. Verlobt: Fräulein Charlotte P o 1 z i n 
«ni dem Oberveterinär a. D. Ems* Werner in Sellnow (Neumark). 

Fräulein Erna Hause in Stettin-Grabow mit dem Tierarzt Hugo 
r, b 1 daselbst. 

ueb-oren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Friedrich Bieder¬ 
en in Gransee. 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Walter S a u p e in Goizow (Kr. 
yjucfa-Belzig). 

$ Gebannt Lehmann f. Der Professor für Tierzucht an der Land- 
*irisclaftlichen Hochschule in Berlin,.Geheimer Regierungsrat Dr. Leh¬ 
mann, ist im Alter von 72 1 /* Jahren gestorben. 


* Ein Tierarzt als Stammgast im Berliner Asyl für Obdachlose. 
In kn „Norddeutschen Nachrichten“ (Blankenese) findet sich eine Be- 
ichroNfflg des Berliner Städtischen Obdachlosenasyls und seiner 
Gifte. 3-4000 Personen finden sich, von Hunger und der jetzt 
hrrrsdiendm Kälte getrieben, allabendlich in dem behaglich erwärmten 
4b 1 ein. Nadi Feststellung seiner Personalien erhält jeder vollstän- 
lig kostenfrei einen Essnapf mit Reis*, Ciries- oder Hülsenfruchtsuppe, 
ine Wolldecke und einen Platz in einem der grossen Schlafsäle, in 
m je 98 Lagerstätten aus DrahtgesteUen stehen. Morgens, bevor 
hr Obdachlose das Asyl verlässt, bekommt er eine Morgensuppe und 
ct Tagesbrotration von 270 g Brot. 

■; ta schroffem Gegensatz zur Zeit vor dem Kriege sind die Asyl- 
|st« nickt etwa bloss Arbeiter, sondern jetzt Arbeits- und Obdachlose 

( kr Art, Kaufleute, Büroangestellte, Gymnasiasten, durcbgefallene 
tskandidaten, ehemalige Fähnriche und Offiziere und andere ver* 
nr.e Arme. „Einige Zeit lang konnte man regelmässig einen 

i 3rzt dort sehen. Sowie es dunkel geworden war, fand er 
11 Asyl ein. Oft genug konnte man sein feines, durchgeistigtes 
uur Nachtzeit betrachten, wenn er still auf seinem Lager sass 
achdachte, niemals sich an den Gesprächen der anderen beteili- 
W(tw aber der Morgen durch die Fenster des Asyls lachte, 
fr seine Aktentasche unter den Arm und schritt wie ein wahrer 
Künstler unbekannten Zielen zu. An einem Abend aber kehrte 
/ u semem gewohnten Quartier nicht mehr zurück; er war wieder 
j^lidien Leben der Gressstadt untergetaucht.“ 


Personalien. 

♦ Wohnsitzveränderungen, Niederlasungen: Deutschland: 

.«r. Stolze, Erich, in Stendal (Pr. Sa.), nach Jerichow (Pr. Sa.). 

4 Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Bielang, 
aus Jungensand; Feiehner, Kurt Karl Max, aus Abbau 
«Bingken; Schirmei, Georg Anton Bernhard, aus Ullersdorf; 
8be - p aul Karl, aus Spandau. 

“Gießen: die Herren Benjamin, Moritz, aus Lützelsachsen; 
iS J ose f> in Neßhoven; Goerttler, Viktor, aus Sondershau- 
eimbüschel, Wilhelm, aus Eschweiler (Kr. Aachen); Herdt, 
^ aus Gießen; Iking, Hubert, aus Stadtlohn; Ohm, Heinrich, 
iK n; J? önt S en t Karl, aus Oberpleis; Thomashof, Erich, 
Wetzelll, Richard, aus Laubach. 

jtHannover: die Herren Bolle, Antonius Johann, aus Appelhülsen; 

ann, Heinrich Wilhelm Adolf, aus Brunstori; Tot ft, Otto 
* ^ Apenrade. 

♦ Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen Hoch- 
yw Dr. med. vet.: 

i fi ! rnau > Hans, in Berlin. 

d ma n , n > Otto, Oberstabsveterinär a. D. in Berlin. 

'Cfiil 18 ch ,’ a ^s Landsberg (Warthe). 
fui t f C u , Heinricb » in Gladbach (Rheinpr.). 
r 5 Heinrich, aus Germete. 

ha rdt, Karl, in Berlin. 
fj ° r ge, Erich, in Reppen (Brdbg.). 

, U, DcHhold, in Blumberg (Bz. Potsdam) (Brdbg.). 
bij. sc,t * ntz > Oberstabsveterinär im Inf.-Regt. 5 in Altdamm (Pom- 

Htvri Z a e, i N ? tor ’ Dolizeitierarzt in Neukölln (Brdbg.). 

Dr'£ rnst ’ in Mittenwalde (Mark) (Brdbg.). 

1%) 'uebrandt, Julius, Polizeitierarzt in Berlin-Tempelhof 

klimm Z, , Alex > Qeneraloberveterinär in Breslau (Schlesien). 
Köni» CC p k ’ Kurt > ^ Allenstein (Ostpr.). 

bmst, Oberstabsveterinär a. D. in Ludwigsburg (Würt- 

u e,a » in Berlin- 

h.\. ' ncrman n, Schlachthoftierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. 

I Loh®*,? 1 .?'9 ba jd, * n Beeskow (Brdbg.). 

t lüi tr . K L vfinfich, Schlachthofdirektor in Duisburg (Rheinpr.). 
y (P tn cii> Tierarzt am Gesundheitsamt der Landw. Kammer 


Lütkefels, Theodor, Schlachthofdirektor in Emmerich (Rhein¬ 
provinz). 

Mertz, Emil, iu Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

Naumann, Erich, Schlachthoftierarzt in Danzig (Westpr.). 
Oberländer, Eduard, in Apolda (Sa. Weim.). 

Olschinka, Hans, in Breslau (Schic».). 

Otto, Fritz, in Cöpenick’(Brdbg.). 

Pusch, Walter, Gestütstierarzt im Hauptgestüt Trakehnen (Ostpr.). 
Rehfeldt, Richard, in Groß Stove (P. Neumünster) (Schlesw. 
Holstein). 

Schäfer, Lukas, Stabsveterinär bei der Fahrabt 2 in Rendsburg 
(Schlesw. Holst). 

Sellke, Egbert, in Groschkenkampe (P. Fischerbabke) (Westpr.). 
SteinhauY, Paul, in Berlin-Britz (Brdbg.). 

Strödt hoff, Hermann, in Hoya (Hannov.). 

T h i e m e, Albert, Stabsveterinär in Potsdam (Brdbg.). 

Thun, Gustav, in Lockstedt (P. Kellinghusen) (Schlesw. Holst). 
Waack, Hans, Tierarzt aus Groß Köthel. 

Weiß, Erich, aus Berka. 

Welsch, Rudolf, in Neukölln (Brdbg.). 

Wiedemann, Walter, in Pyritz (Pomm.). 

W i r t z, Wilhelm, in Frechen (Rheinpr.). 

W n u c k, Paul, Oberstabsveterinär im Reiter-Rgt. 3 in Rathenow- 
(Brdbg.). 

Zink, Erich, in Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

in Gießen von der vet med. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet: 

Dalhans, Heinrich, in Ibbenbüren (Westf.). 

Daum, Engelbert, in Kleingerau (P. Großgerau) (Hess.). 

S c h u r i a n , Walter, in Rotenburg (Fulda) (Hess. Nass.). 
Welsch, Walter, aus Jüterbog. 

W i 11 r o c k, Heinrich, in Flensburg (Schlesw. Holst.). 

in Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 
Jacobsen, Adolf, Stadttierarzt in Chri9tiania (Norwegen). 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Magnussen, Friedrich, in Kiel 
(Schlesw. Holst) (1908). 


Sprechsaal. 

m - 1 

Anonym eingehende Fragen nn«$ Antworten werden nicht berficbaichtict. 

in unfern Sprechsasl werden alle un* eingesendeten tragen und Antworten an» unserem 
Leserkreis, soweit sie sich eur Veröffentlichung eignen, aufgetiommen. ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

FflrJede einzelne Froge ist gleichzeitig eine Gebühr von Je JA. 2.- einzusenden. 

Schrtftlicne direkte Beantwortung erloigt mir, wenn für jede Frage eine Anaknaftegnbflhr 
von in 5.—, ein rreiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poetabonaentes 
und. auch die Poalqnietuog beigefügt ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht belgefSgt i*t, werden nicht veröffentlicht nad be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechwaianlragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommetten und versuchten Missbrauch* des “Srnrcn^ats“ «eben 
wir uns veranlasst, Mitteilungen uher Bezugsquellen un “Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
zn veröffentlichen. 

Fragen 

40. Uebertragung der Ergänzungsfleischbeschau an praktische Tier¬ 
ärzte. Ich habe beim zuständigen Landrat auf Grund der Verfügung des 
Preußischen Landwirtschaftsministers vom 27. März 1921 eine Aenderung 
der Ergänzungsfleischbeschaubezirke verlangt, bin aber abschlägig be- 
schieden worden. Da ich diesen Bescheid nicht annehmen kann, bitte ich 
ergebenst um Aeußerungen, wohin ich mich weiterhin zu wenden habe. 

prakt. Tierarzt Dr. M. 

41. Nichtabgang des Dannpechs bei Fohlen. Eine Stute bringt regel¬ 

mäßig ein kräftiges Fohlen zur Welt. Dasselbe ist bisher aber 9 tet 9 da¬ 
ran gestorben, daß das Darmpech nicht abging. Der Besitzer will von 
einer erfolgreichen Impfung der Mutter vor der Geburt gegen dieses Lei¬ 
den gehört haben. Weiß einer der Herren Kollegen von einer solchen 
Impfung? prakt. Tierarzt Dr. L. 

42. Ikterus gravis? In meiner Praxis kommen in den letzten Wochen 
auffällig häufig Kühe mit folgenden Krankheitserscheinungen zur Behand¬ 
lung: Die Kühe haben vor 2—3 Wochen leicht gekalbt, Sekundinae sind 
rechtzeitig abgegangen. Die Tiere haben bisher gut gefressen und MHch 
gegeben. Plötzlich sistiert die Futteraufnahme und Rumination vollstän¬ 
dig;- es besteht Verstopfung und Gelbfärbung sämtlicher Schleimhäute, 
des Euters und der Schenkelinnenfläche. Fieber besteht nicht; der Harn 
ist hellrot bis dunkelrot gefärbt. Zuweilen bedingt zunehmende Schwäche 
in 1 bis 2 Tagen schnelle Notschlachtung. Die Fleischbeschau ergibt gelbe, 
vergrößerte Leber. 

Ist meine Diagnose „Ikterus gravis“ richtig? Wie ist die Entstehung 
stets 2 bis 3 Wochen nach dem Kalben zu erklären? Als Futter kommt 
nur Heu, Runkeln und Haferstroh in Frage. Welches ist eine aussichts¬ 
reiche Therapie? prakt. Tierarzt Dr. B. 

43. Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche. Es ist die Aufgabe 
gestellt, die zum Markt aufgetriebenen Kühe mittels Impfung gegen Maul¬ 
und Klauenseuche zu schützen. Gibt es schon jetzt ein Verfahren, dessen 
Anwendung wenigstens für etwa 14 Tage den Ausbruch der Seuche ver¬ 
hütet, wobei immer mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß das 
eine oder andere der aus verschiedenen Gegenden stammenden Tiere schon 
infiziert ist. Die Kosten des Verfahrens spielen keine Rolle. 

prakt Tierarzt Dr. S. 
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Antworten (ohne Gewähr). 

4. Flankenschnitt beim Schwein. (7. Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 
stellte Frage.) Ueber derartige Fragen dürfen Sie nur in dem 
„Blatt für den Praktiker“, — so möchte ich nämlich die 
„Tierärztliche Rundschau“ bezeichnen — nachwälzen; immer 
werden Sie etwas geeignetes finden und so auch in Ihrem Fall. In 
Nr. 15 der „T. R.“ 1921 (S. 263). finden Sie einen prachtvollen Artikel 
von Kollegen Dr. Atzinger betitelt: - „Die Hysterotomia abdomi¬ 
nalis (Sektio kaesarea) beim Schwein.“ Der Artikel enthält alles Ein¬ 
schlägige; im Zweifelsfalle ist der betreffende Kollege sicher so ent¬ 
gegenkommend und behebt Ihre Bedenken, wenn Sie sich brieflich an ihn 
wenden. E. 

11. Mittel gegen Verstopfung bei Rindern. (4. Antwort auf die in Nr. 
2 gestellte Frage.) Falls bei Verstopfung vo Rindern die gebräuchlichen 
Abführmittel versagen, so liegt in jedem Falle der Verdacht nahe, daß 
die Verstopfung nicht das Primärleiden, sondern nur die Begleiterschei¬ 
nung einer ernsteren Erkrankung, z. B. Eindringen eines Fremdkörpers 
oder Wanderung desselben im Magen oder Tuberkulose usw. ist. 

Bis jetzt bin ich bei Verstopfung des Rindes stets mit folgender Be¬ 
handlungsweise ausgekommen: 

1. Entziehung jeglichen Futters auf zwei Tage. Maulkorb. 

2. Zweistündlich Prießnitz; jedesmal beim Wechseln der Um¬ 
schläge Pansengegend 5—10 Minuten frottieren. 

3. Innerlich verordne ich: Rp! Tart. stib. 5,0 Rhiz. Kalami 15,0 sulf. 
150,0 D. t. Dos. IV. An vier Mahlzeiten hintereinander je 1 Pulver, in 
heißem Wasser gelöst, in einer Flasche Leinsamenschleim eingießen. 

4. Bei Besserung gebe ich vom dritten Tage ab jede Mahlzeit eine 
Handvoll aromatischen Heues und 2—3 1 Mehl- oder Kleietrank. Gleich¬ 
zeitig morgens und abends eine Flasche Kaffee oder Wein mit 2—3 Löf¬ 
fel Azid, hydrochl. dil. und Tinkt. Veratr. aa. 

Bei Verdacht auf Fremdkörper gab ich „Rumin“, alle 4 Stunden t 1 /* 
Eßlöffel in Schleim. Es trat bei Fremdkörpern nach Rumingaben we¬ 
sentliche Verschlechterung des Allgemeinbefindens des Rindes ein (kla¬ 
gender Blick, Stöhnen, Schmerzhaftigkeit bei Druck auf die Magenge¬ 
gend), worauf ich bald schlachten ließ. Mbs. 

(5. Antwort.) Bei schweren Verstopfungen habe ich Chlorbaryum 
mit Erfolg angewendet. Wenn es zur Wirkung kommen soll, so muß 
es in kurzen Zwischenräumen so lange weiter gegeben werden, bis sich 
die laxierende Wirkung bemerkbar macht. Je nach der Größe des Tie¬ 
res werden Dosen von 10 bis 20 g des Mittels mit Kochsalz in einer 
Flasche Wasser zwei- bis dreimal täglich verabreicht, bis der Kot eine 
breiartige Beschaffenheit zeigt. Wenn Sie einige Zeit vorher Abführ¬ 
mittel gegeben haben, so können Sie durch Brechmittel allerdings eine 
Entleerung des Magens herbeiführen, doch wird sich diese nur auf 
Pansen und Haube beschränken. Der Labmagen, der häufig den Sitz 
der Verstopfung darstellt, bleibt von dem Brechakte unberührt; denn 
bei erwachsenen Rindern kann der Inhalt des Labmagens nicht erbrochen 
werden. Gegen Dickdarmverstopfung des Rindes hat sich Istizin als 
zuverlässig bewährt in Dosen von 30 bis 50 g. 

Simon- Görlitz. 

(6. Antwort.) In meiner Praxis hat sich am besten bewährt Tar¬ 
tarus stibiatus, Natrium sulfurikum und Folia Nikotianae. Da letztere 
nicht mehr zu haben gewesen sind, habe ich Veratrum album angewen¬ 
det; von Ver. alb. dürfen jedoch nach meinen Erfahrungen nie mehr ge¬ 
geben werden als 10,0 pro Stück. 

Brechmittel dürfen nur beim Fleischfresser und beim Schwein an¬ 
gewendet werden. 

Professor Imminger hat in harten Fällen den Wanst von außen 
troikariert und hat durch die Kanüle warmes Wasser in den Wanst ein¬ 
gegossen. 

Es dürfte sich in dem vorliegenden Fall um eine traumatische 
Krankheitsursache handeln. Oberveterinärrat Grün, 

Königshofen ipi Grabfeld (Bayern). 

12. Veränderung der Hoden bei der Kastration nach Burdizzo. (1. 
Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Schon einige Minuten nach der 
unblutigen Kastration mit der Burdizzo zange bei Wiederkäuern 
durch perkutane Zerquetschung der Samenstränge tritt eine merkliche 
Schwellung des Samenstranges im Bereiche der Quetschung ein. Am 
nächsten Tage ist der Samenstrang im allgemeinen mehr als doppelt so 
dick, der Hoden jedoch nur etwa um ein Drittel seines bisherigen Um¬ 
fanges vergröbert. Nach 7 bis 14 Tagen setzt ein allmähliches Kleiner¬ 
werden des hjodens und ein Abschwellen des verdickten Samenstranges 
ein. Nach 2 Wochen wird also im allgemeinen schon die Wirkung der 
Operation erkennbar. Das deutliche Kleinerwerden des Hodens läßt je¬ 
doch manchmal auch länger auf sich warten. Die vollständige oder fast 
gänzliche Atrophie des Hodens ist gewöhnlich in 6—8 Wochen erfolgt. 
Der zusammengeschrumpfte Hodensack ist dann leer, oder es wird ein 
kirsch- bis pflaumengroßer atrophischer Hoden gefühlt. Bei Schaf¬ 
bock- und Ziegentocklämmern habe ich schon nach 3—4 Wochen voll¬ 
ständigen Schwund des Hodens eintretbi sehen, dagegen schwand der 
Hoden nach der Kastration mit der Blwtd i zzo zange bei Bullen, die 
älter als 1 Jahr waren, bisweilen erst nach 10 Wochen und noch später. 

prakt. Tierarzt D r. T r e p e 1, Zörbig (Prov. Sa.). 

(2. Antwort.) Nach erfolgter Kastration schwillt zunächst 
das Skrotum stark an, um nach etwa 14 Tagen kleiner zu wer¬ 
den. Nach 4—6 Wochen erkennt man den Erfolg sicher. Nach später 


erfolgter Schlachtung fand ich stets zweifingergtiedlangfc hodenahn 
Gebilde, die auf dem Durchschnitt graugelb und trocken waren. 

Reiche, Karby (Schlesw.-Holst.) 

13. Abzüge bei der Einkommensteuererklärung. (Antwort auf d 
Nr. 2 gestellte Frage.) Diese Frage ist im Sprechsaal bereits wiede 
eingehend beantwortet worden. Ich empfehle Ihnen, sich das Werk 
Steuersekretärs A. Lachmund „Wie berechne ich mein steuerpfli 
ges Einkommen“, Breslau 1911, anzuschaffen, wo sämtliche Werbt 
kosten auf Seite 64 bis 69 ausführlich erörtert werden. 

S i m o n - Görlitz. 


14. Lumbago. (1. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) ’ 
meinen Untersuchungen über „Ursachen, Verhütung und Behandlung 
Haemoglobinaemie des Pferdes“, veröffentlicht in Band 32 der Mo 
hefte für praktische Tierheilkunde, beruht die Krankheit auf einer 
kühlung des Körpers. Letztere hat nämlich zur Folge, daß eine Zu 
menziehung der Blutgefäße und dadurch eine schlechte Sauerstoffvei 
gung des Gewebes stattfindet. Bei Sauerstoffmangel werden aber 
und Eiweißstoffe garnicht oder nur in geringem Maße abgebaut, ■ 
rend Kohlehydrate in drei- bis viermal größeren Mengen als sonst 
setzt werden. Infolgedessen entsteht im sauerstoffarmen Muskel 
übermäßige Menge von Kohlehydratstoffwechsel Produkten: zuerst M 
säure, dann milchsaures Kalium. Letzteres verursacht den Kramp 
der Muskulatur, die Degenerationserscheinungen daselbst, die Lösung 
Muskelhaemoglobins und in schweren Krankheitsfällen auch Haemol 

Nachdem Ursache und Entstehung der Haemoglobinaemie bete 
sind, ergibt sich die Behandlung der Krankheit von selbst: Zuna« 
wird eine kräftige Dosis Morphium gegeben, um die kontrahierten! 
gefäße zu erweitern und dadurch den Muskeln wieder genügend Sa 
Stoff zuzuführen. Im Gegensatz zu früheren Ausführungen empfehle 
nach Beruhigung des Patienten einen ergiebigen Aderlaß von 5-11) 
tern vorzunehmen, um die giftigen Stoff Wechsel produkte aus der 1 
bahn bzw. dem Körper möglichst zu entfernen. Daran anschliel 
werden zur Anregung der z. I\ erloschenen Zelltätigkeit der Körper- 
wie Herzmuskulatur 3—5 Liter folgender Salzlösung intravenös eil 
leibt: Natr. chlorat. 0,7%, Kal. chlorat. 0,02%, Kalz. chlorat. 0 , 02 %. 
Neutralisierung der Säure muß außerdem Natrium bikarbonikun 
großen Dosen per os gegeben werden. Die intravenöse Einspritz 
desselben hat sich nach meinen Erfahrungen nicht bewährt, weil sich 
rauf beim kranken Tier infolge starker Kohlensäureentwicklung n 
heftige Dyspnoe einSteLUe. 

Die volle Funktion der Muskulatur tritt nur dann wieder ein. u 
die Behandlung frühzeitig einsetzt. Bei starker Säurebildung ist die 
tigkeit des Muskels bereits nach drei Stunden erloschen, Der Mi 
ist dann irreparabel und wird atrophisch. 

prakt. Tierarzt Dr. Hertha, Berlin-Lichtenberg. 

(2. Antwort.) Ueber Ursachen, Verhütung und Behandlung 
Haemoglobinaemie des Pferdes findet sich ein bemerkenswerter Aul 
von H e rt h a in den Monatsheften für praktische Tierheilkunde (X> 
Band, 3/4 Heft), den ich auf Wunsch zur Verfügung stelle. Nach die 
ist das Wesen dieser Krankheit eine Vergiftung mit Milchsäure, die 
folge des Gefäßkontraktionsreizes der Kälte bei Anstrengung im \ 
kel gebildet wird. Hertha empfiehlt Injektionen von 0,5—0,1 S 
phium in starker Verdünnung an vielen Stellen in und um die erkra 
Muskelgruppen, die die Gefäßkontraktion aufheben sollen, sodafi 
Milchsäure abgeführt werden kann. Danach seien 5 Liter einer 
Natriumbikarbonatlösung intravenös zu verabfolgen. HeiHc 1 M 
Wickel auf die kranke Muskulatur, später — wenn nötig 
leichte Abführmittel, Blasenniassage! Aderlaß im allgemeinen t 
Tätlich, da er die Milchsäurebildung im Blute steigert. 

Ich habe dieses Verfahren bei einem sehr schweren Fall mit st 
einsetzender Herzschwäche erfolglos angewandt. 5 Liter in die Jugu 
bei liegenden unruhigen Patienten zu infundieren, ist schwer. 

Die Krankheit hat mir bei ihrer Schwere und Häufigkeit hie: 
Gebiet des schweren Pferdes viel Kopfzerbrechen gemacht. Die % 
Erfolge habe ich durch tagelange intensivste Wärmeamvendung äiii.e 
durch Bedecken, Wärmeflaschen, innerlich durch eimerweise heife \ 
Kochsalzeinläufe, sodann Pilokarpin 0,5 subkutan und 200 kzr.i jodn 
bon — letzteres ev. wiederholt — intravenös erzielt. Bei Herrsche 
Ozonal und Digalen intravenös. Oeftere Versuche, Patienten ins lb 
zeug zu bringen, sind unerläßlich, weil sich bei längerem L i egen in 
Herzschwäche einstellt. 

Der Arzt muß stundenlang die Behandlung überwachen. Injbj 
gebe ich 1 kg Natrium bikarbonikum in viel Wasser mit gutem 
Bei leichten Fällen genügt letzteres in Verbindung mit Istizin. vc • 
leichten Fällen (ohne Herzschwäche) ist ein Aderlaß von guter v\ j ■ 
Da das Blut oft verdickt ist, muß für reichliche Flüssigkeitsau ■- 
per os und per rektum gesorgt werden. Bei starker Unruhe un * 
einsetzender Herzschwäche ist meist jede Therapie erfolglos- 
steigert die Unruhe, Chloralhydrat ist besser. _ u, 

Stafcsvet. a. D. D r. F i n d e i s e ii, Höhnstedt (Be*- 


. M - 


(3. Antwort.) Ich hatte die besten Erfolge mit Incarboi-* ^ 
nach Aderlaß, stets aber 5—6 Röhrchen auf einmal mehrere ^ 
einander. Bei starker Unruhe Morphin, hydrochl., nach 2 s, 
galen. Innerlich Abführmittel und Magnes.-Perhydrol. Die s ^ 

nung der Kruppenmuskulatur wurde jedesmal sehr günstig 0 c , 

lysin beeinflußt. Wenn möglich, nach 3 Tagen Aufstehversi 
Mit intravenöser Trypanblauanwendung erzielte ich keinen p f s 'ßi. 



Antwort.) Ergiebiger und wiederholter Aderlaß, falls nicht 
Yidswädie besteht Manuelle Entleerung des Mastdarms und der 
;r peidiliche Wasserinfusicn in den Mastdarm. Bei starker Unruhe 
:!j[i Morphium 0.3—0,6 je nach Größe des Pferdes und nach ein- 
.jener Beruhigung 15 g Digalen subkutan. Daneben zur Entleerung 
r^rnikanals Arekolin oder Eserin oder Pilokarpin oder kombinierte 
,. j; Ml niittlerer Stärke. Versuch mit Hängegurt. Sobald das Pferd 
hineinsinkt, sodaß der Hinterleib emporgezogen wird, lagert 
■j- Herauf weicher Streu und läßt es mehrmals umlegen. Mindestens 
n/ 1 tätlich Aufrichtungsversuche, nachdem man eine Viertelstunde 
jii] 0,2 g Veratrin subkutan eingespritzt hat. Behandlung der 
.liegend mit ieichtreizenden spirituösen Einreibungen. Hier hat sich 
i, sorptol bewährt. Mehrmals täglich Entleerung der Blase. Grün- 
Heu, Zuckerwasser oder Natr. bikarb. im Trinkwasser. Neuer- 
.. haben sich intravenöse Infusionen von 3—5 Litern einer 2%igen 
>.^hten Lösung von Natr. bik. und besonders von Inkarbon be- 
r \ Nach ergiebigem Aderlaß infundiert man zunächst fünf und an 
iriJen Tagen vier, zwei und eil Röhrchen zu 40 kzm. Wohl 
'.i.:ier Krankheit des Pferdes sind so verschiedenartige Arzneimittel 
r: Aorden, wie bei Lumbago. 

uriizungen von Hexamethylentetramin bei dieser Krankheit sind 
: t bekannt. Atropin wird sonst Pferden mit viel Wasser per os 
r,.«s?ptikum bei bakteriellen Erkrankungen der Harnwege und 
erreicht. Neuerdings hat man es bei Darmstaupe der Hunde 
■iS ohne sonderlichen Erfolg angewandt. Gegen anhaltende 
e jer Nachhand und Lähmung der Kniescheibenstrecker wendet 
Vui»j?e, Bewegung; Yohimbin-Veratrin oder Skopolamin 0,02 

:.;t ;fl. : 

Simon- Görlitz. 

Nachteile der Verfütterung von Kakaoschalen an Rinder. (Ant- 
. die in Nr. 3 gestellte Frage.) Ich habe in sedis größeren Rin- 
i'üxitn Erkrankungen nach der Verfütterung von Kakaoschalen 
» sehen. Dieselben äußerten sich sehr verschieden, hauptsächlich 
■a Durchfall, Hautentzündungen, auch an den Eutern und Nach- 
in der Milchergiebigkeit. Auch Todesfälle kamen vor. Nach Ein- 
|r Kakaoschalenfütterung stieg der Milchertrag sofort, und alle 
^Symptome verschwanden allmählich ohne besondere Behand¬ 
le Sache wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben, da zunächst 
i^geschädigte wegen Schadenersatz gegen den Lieferanten klagen 


Dr. Eberhard, Caymen (Ostpr.). 

Beamtete Tierärzte mit dem Titel „Regierungsrat“ und „Regie- 
3 *f Veterinärrat“. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) In 
■jed?m Regierungspräsidenten als Rat in Veterinärangelegenhei- 
beamteter Tinarzt beigegeben, der den Doppeltitel „Regierungs- 
fcrnärrat“ führt. Er hat also seinen Sitz in der Hauptstadt des 
Bezirkes. 

& Personalverzeichnis zum Deutschen Veterinär-Kalender seit 
tiiit mehr erschienen ist (es enthielt damals 35 solcher Räte), er- 
■ ■ die Namen dieser Herren am zuverlässigsten im Ministerium 
Ortschaft in Berlin W. 9, Leipziger Platz 6—10. 

Simon- Görlitz. 

Umstellung von Gesundheitscheinen durch nichtbeamtete Tierärzte 
'mtrg. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage) Als nicht- 
l ! erarz ! dürfen Sie im Beobachtungsgebiet nur für Schlaeht- 
f äbe: für Zuchtvieh Gesundheitscheine ausstellen, 
ichoarkoilege des anderen Oberamts darf diese Zeugnisse auch 
feramt ausstellen, wenn er die Zulassung auch in Ihrem Ober- 
und e rhalten hat. Diese Zulassung muß dann auch in 
k fi 11 verd ^ en tlicht werden. Nur bei Unzuverlässigkeit des be- 
0| kgen kann sie verweigert werden. 

Dr. M. W. 

^ er fl e i sc kbeschau.r, (L Antwort auf die in Nr. 4 ge- 
’ b * ü ^ )er die tierärztlichen Beschauer steht nach 

•sführungsbestimmungen zum Fleischbeschaugesetz 
lT Ke ? ,crun gs- und Veterinärräten zu. Wenn'nicht die Lan- 
^ der ihr nach dem Erlaß vom 24. 3. 1905 zustehen- 
U! 1 ? d ‘ e Genehmigung der Entlassung vorzubehalten, Ge- 
bezw - wenn die Regierung, d. n. der Regierungsprä- 
«^ausgesprochen hat, gibt es dagegen kein Rechts* 
, 5un _ f n °T s * ens seitens des Reichsverbandes eine Vorstellung 
j ii , aS! , en gemacht werden, wahrscheinlich aber angc- 
Ci ^ er Entlassung oüne Erfolg. Die Nichtrestraiung 


H in 0eRläf s Paragraph 6 der Preussischen Aus- 
*ei erfolgt die Bestellung der Beschauer und de* 
’-'^r " un jf Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes“. An dem 
"t \\J*\ hnen die Fleisch- und Ergänzungsbeschau, wenn 
, y^ r relun g des Viehseuchengesetzes bei Ausübung die- 
Ui ? # emac ht haben, zu entziehen, kann daher nicht ge- 
lediglich Sache der Regierung, ob sie Ihre 
r« v und sie demgemäß nur verwarnt, oder ob sie 
NfcritJ Se und Ihnen den Dienst sofort entzieht. 

• )T i |. sse ^ Crden sich mit Aussicht auf Erfolg kaum dage- 

v’L 6 A. B. I. erfolgt die Bestellung der Be- I 
Wt jeder/eiti^en Widerrufs. Beschauer, die als Tizr- | 


ht I ärzte approbiert sind, können jedoch auch gegen Kündigung oder für 
er I längere Dauer bestellt werden. Falls letzteres bei Ihnen nicht zutrifft, 
he I kann Sie der Regierungspräsident kurzerhand entlassen, denn Sie haben 
n- I leider eine grobe Pflichtverletzung dadurch begangen, daß Sie den von 
ig I Ihnen festgestellten Rotlauffall nicht angezeigt haben. Anläßlich eines 
te I besonderen Falles hat der Minister in einem Erlasse vom 14. 11. 04 aus- 
•d I gesprochen, daß er gegen pflichtwidrige tierärztliche Beschauer mit un- 
rt I nachsichtlicher Strenge Vorgehen würde; auch ist ihm über Verstöße 
is I von Tierärzten bei der Fleischbeschau Bericht zu erstatten. Ihr Fall 
le 1 ist höchst bedauerlich, denn der tierärztliche Stand leidet im allgemeinen 
ir I darunter. Ich empfehle Ihnen, nach einem Vierteljahre beim Regierungs- 
h puäsidenten um Ihre Wiederbestellung nach z usuellen, nachdem Sie mit 
i- I dem Regierungs- und Veterinärrat, von dem Ihre Bestellung abhängt, per- 
*- 1 sönlich Rücksprache genommen haben. S i m o n - Görlitz, 

n I 

I 23. Liquidationen in der Privatpraxis. (1. Antwort auf die in Nr. 4 
° I gestellte Frage.) 1. Bei sog. „faulen Zahlern“ unter allen Umständen. Io. 
il I anderem Falle genügt oft die Frage: „Wünschen Sie die Rechnung zuge- 
I schickt?“ 

I 2. Die meisten Gebührenordnungen tragen den Zusatz: Rechnungen 
3 I sind mindestens vierteljährlich zu schicken. 

s I 3. Wenn Ihr Publikum der Erziehung zur Innehaltung der Zahlfrist 
1 I bedarf, ja. Ich sehe nichts Standesunwürdiges darin, wenn wir anfangen, 

- I auch kaufmännisch zu rechnen. 
i I 4. Ich tue es mit bestem Erfolge. 

1 I 5. Nach Ablauf des dem Absendungstage folgenden Vierteljahres 

l I lasse ich gewöhnlich den Schuldner durch meinen Rechtsbeistand freund- 
*( liehst an seine Schuld erinnern. 

I Dr. Müller, Priebus, Kr. Sagan (Schles.). 

I (2. Antwort.) Ihre Fragen beantworte ich dahin: 

I 1. Es ist selbstverständlich erlaubt, nach erledigter Behandlung so- 
I gleich die Gebühr, d. h. für Ihre Leistung die Gegenleistung zu fordern. 

I Im allgemeinen, ist aber solch Verfahren bei Aerzten und Tierärzten nicht 
I üblich und deshalb im eigenen Interesse nicht angebracht Es empfiehlt 
I sich wohl nur dann danach zu handeln, wenn die Zahlungsfähigkeit des 
I Kunden zweifelhaft ist 

I 2. Im allgemeinen ist es üblich, Rechnungen vierteljährlich zu ver- 
I senden. 

| 3. Ein solcher Vermerk ist auch nur bei Kunden ratsam, auf die man 

I keinen weiteren Wert legt. Im übrigen ist es meines Wissens gesetzlich 
I nur gestattet, 4% Verzugszinsen in Anrechnung zu bringen, die Ihnen 
I von dem Tage an zustehen, an dem die erste Rechnung in die Hand 
I des Empfängers gekommen ist. 

I 4. Das Porto kann für die folgenden Rechnungen selbstverständlich 
I dem Schuldner aufgebürdet werden, meiner Ansicht nach sogar schon für 
die erste Rechnung, wenn sich das auch bei der Kundschaft, auf die man 
| Wert legt, nicht empfiehlt. Ihre Liquidation enthält ja doch nur die Ge- 
I genleistung für verrichtete Arbeit nebst Auslagen für Medikamente. Was 
I die Post für Ueberbringung des Briefes in Gestalt des Portos verlangt, 

I ist eine besondere Auslage, die Sie deshalb haben, weil der Kunde nicht 
I sogleich bezahlt und mit seiner Gegenleistung wartet, bis sie anfordern. 

I 5. Dies ist im allgemeinen üblich, aber nicht erforderlich. Sie kön¬ 
nen Ihre Forderung auch schon früher einklagen, müssen aber damit 
rechnen, daß evtl, der Kunde sich dadurch verletzt fühlt. 

M. 

I (3. Antwort.) 1. Warum nicht? Mit einer passenden Redewendung 
I läßt sich die Forderung sehr leicht einleiten. 

I 2. Können Sie machen, wie Sie wollen. Im allgemeinen ist wohl 
I quartals- oder halbjahrsweiser Versand der Rechnungen gang und gäbe. 

I 3. und 4. Würde davon absehen. Besser ist es, die in Frage kom- 
I meaden säumigen Zahler auf eine schwarze Liste zu setzen und die 
etwa entstehenden von vornherein ..efnzukalkuliereh.“ 

I 5. Nach der dritten Rechnung schicke ich die vierte eingeschrieben 
mit der „höflichen“ Bitte, innerhalb 14 Tagen zu zahlen, widrigenfalls ich 
den Betrag zwangsweise einziehen lassen müßte. Um dem Rechnungs- 
[ empfänger die Zahlung bequem zu machen, leg^ ich ein Postscheckformu- 
| lar bei. Dr. H. 

(4. Antwort.) Ad l: Es ist vollkommen angebracht, nach Erledigung 
eines Behandlungsfalles sogleich die Behandlungsgebühr zu fordern. Ich 
empfehle allen, speziell wenn die Behandlung glänzend verlaufen ist, so¬ 
fort am pächstm Tag die Liquidation zu übersenden und diese so hoch 
wie möglich zu schrauben. Dagegen bei ungünstigem Ausgang der Be¬ 
handlung empfiehlt es sich, die Rechnung nach Quartalsablaut zu senden 
da in diesem Fall der Besitzer sich über seinen Verlust getröstet hat und 
über die Unkosten nicht mehr nachgrübelt. Auch kann man im letzteren 
Fall etwas niedriger liquidieren. 

ad 2 u. 5: Es ist heute sogar Pflicht, alle Vierteljahr zu liquidieren 
und auf prompten Eingang der Beträge zu sehen. Der Zusatz unter 3 
sieht zwar nicht vornehm aus, schadet aber durchaus nichts. Ich em¬ 
pfehle die Anschaffung eines Postscheckkontos und außer Zahlkarten die 
man den Liquidationen beilegt, auch Nachnahmekarten zu bestellen * lat 
eine Liquidation nach 3 Monaten nicht eingegangen, erhält Besitzer eine 
Mahnung und 10 Tage später eine Nachnahmekarte. Hierbei werden 
Portounkosten abgeschlagen. Auf diese Weise ist mir in den letzten 
Jahren keine Liquidation entgangen, und ich brauchte von Nachnahme« 
ten im Jahre 1921 nur 4 Stück zu versenden. nmekar- 

ad 3 u. 4: Ich empfehle, bei der Liquidierung gleich 3% der 
summe für Umsatzsteuer und Portospesen mit Iinzukalkulierem Ai’f 
diese Weise werden Sie stets auf Ihre Rechnung kommen. 

Reiche, Karby (Schlesw. Holst.). 
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[5. Antwort) 1. Es ist erlaubt, nach erledigter Behandlung sogleich 
■die Gebühr zu fordern, besonders dann, wenn sich der Tierarzt selbst in 
bedrängter Lage befindet und er es mit unsicheren Kunden zu tun hat. 
Viele Tierbesitzer wünschen überhaupt sofort zu zahlen. Ist der Tierarzt 
in gesicherter Lage, so wird er nur bei unsicheren Kunden auf sofortiger 
Zahlung bestehen und in allen anderen Fällen in gewissen Zeiträumen 
Rechnungen ausstellen. Dieser Brauch wird auch von den Aerzten geübt. 

2 Monatliche Ausstellung von Rechnungen ist nicht üblich. Die 
meisten Tierärzte tun dies jetzt vierteljährlich. Früher wurden vorwie¬ 
gend halbjährliche Rechnungen geschrieben. Manche Tierärzte halten 
noch heute an diesem Brauche fest. 

3. Den Zusatz auf den Rechnungen „Zahlfrist 1 Monat, sonst 6% 
Verzugszinsen“ würde ich nur in solchen Fällen machen, wo es sich um 
zweifelhafte Kunden handelt. 

4. Nicht nur bei wiederholter, sondern schon bei erstmaliger Rech¬ 
nungssendung können Sie die Postgebühr dem Tierbesizer aufbürden. Es 
ist heutzutage allgemein üblich, daß dem Schuldner diese Gebühr' in Rech¬ 
nung gestellt wird. 

5. Ich warte bei ausbleibender Zahlung nur ein Jahr und tue dann 

•ohne weiteres die erforderlichen Schritte, um zu meinem Gelde zu 
kommen. S i m o n - Görlitz. 

25. Spulwürmer bei Fohlen. (1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte 
Frage.) Mit Antistrongylin habe ich stets gute Erfolge erzielt. In 
•einem Falle konnte das Fohlen nicht mehr allein aufstehen. Nach vier Ta¬ 
gen wurden in einem Kotballen 76 Spulwürmer gezählt außer den übri- 

. gen, die vor- und nachher abgingen. Schroeder, Belgard (Pom.) | 

(2. Antwort.) Haben Sie sehen einmal eine Anzeige über Antistrongy¬ 
lin gelesen? Bestellen Sie schleunigst und Sie werden „retten“ können. 

Dr. H. 

(3. Antwort) Während des Krieges wurden den Veterinären man¬ 
cher Räudelazarette Frankreichs Wurmmittel zur Behandlung wurmkran¬ 
ker Pferde, deren es in Frankreich sehr viele gab, überwiesen. Versuche 
mit Wurmmitteln — selbstverständlich bekamen wir nur die gebräuch¬ 
lichen — konnten also leicht gemacht und diese Mittel, besonders wenn 
zu solchen Versuchen auszumusternde, zum Schlachten bestimmte Pferde 
genommen wurden, bei der Schlachtung auf ihre Wirkung hin untersucht 
werden. Auch da machte ich die Erfahrung, daß keines der versuchten 
Mittel in seiner Wirkung sicher war. 

Zu Versuchen zu empfehlen wäre noch Natrium chloratum in großen 
" Gaben (Vorsicht: 1 kg tötet ein großes ausgewachsenes Pferd!), einige 
Stunden hinterher ein fettes Oel in ebenfalls reichlicher Menge. 

In Südwestafrika war der Bandwurm bei uns Schuztrupplern in¬ 
folge des viel genossenen, meist nur unvollständig gerösteten Wildprets 
ein oft, wenn auch ungern gesehener Gast. Eine ausschließliche Kost 
von gut gebratenem Fleisch mit in Fett gerösteten oder gebratenen Kar¬ 
toffeln und dazu eine scharf gewürzte (Essig, Pfeffer, Paprika) Eieröl¬ 
tunke nahm der Wurm sehr übel. Solche Behandlung veranlaßte ihn, 
meist schon nach wenigen Tagen mit Hals und Kopf abzuziehen. 

Ich habe mich nun nach anderen Wurmmitteln umsehen müssen: jetzt 
versuche ich, auch gegen Darmwürmer, das von Gräfin v. Linden 
(Mitteilungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft vom Januar 
1921) für die Bekämpfung der Lungenwurmseuche in Vorschlag gebrachte 
Kupferlecksalz, das ich, in Gelatinekapseln gefaßt, 10—14 Tage hindurch 
eingeben lasse. Ueber den Wert dieses Salzes kann ich mich bei der kur¬ 
zen Versuchsdauer noch nicht auslassen. 

Wo lt mann, Garz (Rügen). 

(4. Antwort.) Unter den vielen Mitteln, welche gegen Dartnparasi- 
ten empfohlen werden, das am besten wirksamste auszusuchen, ist keine 
Kleinigkeit. Man tastet hin und her und ist mitunter recht verärgert, 
wenn man von dem Besitzer solcher Patienten die wenig erfreuliche Nach¬ 
richt erhält, daß trotz der Kur immer noch Würmer abgehen. So erging 
es mir, solange ich £die von Ihnen angegebenen Anthelmintika wie i art. 
stib. und Liqu. Kal. arsenik. verordnete. 

Seit längerer Zeit verwende ich ein neueres Präparat, das unter dem 
Namen „Noemin“ in den Handel kommt. Es ist in Gelatinekapseln abdo¬ 
siert und stellt in der Hauptsache eine Mischung dar von Ol. Chenopodii, 
Extr. punik. granat. fluid., Beta-Naphthol, Sozojodol-Chinin und Ol. Ri- 
zini, ist also infolge seiner glücklich gewählten Zusammensetzung für 
Darmparasiten jeglicher Art geeignet. Das Noemi« läßt sich auch mit 
Syr. Alth. auf die Zunge streichen, falls man es in Kapselform nicht ver¬ 
abreichen will. Es hat mich bis jetzt noch in keinem Fall im Stiche 
gelassen; ich kann Ihnen daher dessen Anwendung bestens empfehlen. 

Eine Veröffentlichung über Noemin enthält die Nr. 1 der Deutsch- 
österr. Tierärztl. Wochenschrift 1922, wo alles weitere über Anwendung 
zu entnehmen ist. Auf Verlangen stellt Ihnen die herstellende Firma 
sicherlich einen Sonderabdruck zur Verfügung. Der Nr. 5 der ,,T. R.“ 
lag ein Prospekt über Noemin bei. Dr. E. 

j 

26. Fohlenfäl mc. (1 Antwort auf die in Nif?4 gestellte Frage.) Falls 
unter den Mutterstuten nicht gleichzeitig Abortus verbreitet ist, können 
Sie meiner Ansicht nach auf keine andere Weise das Fohlen besser 
schützen als durch die von Ihnen beabsichtigte. Weshalb wollen Sie je¬ 
doch bis zum zweiten Tage warten? Sollte gleichzeitig Abortus in dem 
Bestände bestehen, so wäre anzunehmen, daß beiden Krankheiten dieselbe 
Ursache zugrunde liegt. Es würde sich dann empfehlen, diese gemein- 
-same Ursache durch Einsendung von Foetus und Nachgeburt der ersten 
Stute, die verfohlt, an ein bakteriologisches Institut feststellen zu lassen 
und den ganzen Stutenbestand vor dem Abfohlen entsprechend zu impfen. 


- j, 

27. Starkscher Huibeschlag bei akuter Rehe. (i. Antwort auf di j ii 
gestellte Frage.) Ihre mehrfachen Mißerfolge lassen die Vemiutui 
rechtfertigt erscheinen, daß Sie diesen Beschlag nicht richtig ausg 
haben. Es gibt gegen Rehe und nach meinen Erfahrungen auch 
nichts besseres als diesen Beschlag. Haben Sie, um Sohle und Traj 
in die gleiche Höhe zu bringen, zuviel vom Tragerand wep?e!ior 
Falls die Sohle bei dem ersten Beschlag die Höhe des Tragerande 
erreicht, wäre Ausfüllung der Sohle mit Huflederkitt erforderlich, 1 
künstlich erhöhte Sohle mit dem Tragerand in einer Ebene liegt, 
ersten Beschlag nach Stark ist auch darauf zu achten, daß das 
nicht gleich stark aufgebrannt wird, vielmehr ist dafür zu sorgen, d 
Eisen nur eben die Sohle berührt. Wenn es auch vorkommt, dess 
in den ersten Tagen nach diesem Beschlag schlechter gehen, so m 
richtiger Ausführung die Besserung des Ganges mindestens nacl 
Wochen eintreten. 

(2 Antwort.) Noch schlechtere Erfahrungen, als in Frage 
dert, habe ich mit dem Stark sehen BesiVilag gemacht. Rehe, i 
fort sachgemäß behandelt wird, kommt fast stets in wenigen Tage 
der zur vollen Abheilung, bedarf also keiner weiteren Nachbeha 
durch irgendeinen Beschlag. (Unter frischer Rehe will ich hü 
durch mangelnde Anfangsbehandlung verpfuschte Erkrankung ven 
wissen.) Mit derartiger Rehe behaftete Pferde, die ich mit 
Stark sehen Beschlag versehen liess, fussten nach dem Be:chb| 
schlechter als vorher; sie waren nach aufgelegten Eisen nicht steh 
erhalten, auch wenn sie vorher schon verhältnismäßig gut standen 
ist auch ganz erklärlich, denn nach aufgelegten Stark sehen Eise 
| ja die Hufsohle zwischen Eisen und Hufbeinspitze geradezu ii 
Beißzange genommen. Uebrigens wurden Mißerfolge m 
j Stark sehen Beschlag schon mehrfach in unserer Fachpresse mr 

Der beste Beschlag für ein rehelahmes Pferd ist vorläufig 
noch das Schlusseisen mit möglichst breitem Steg, der möglichst u 
Gesamtheit der Weichteile des Hufes liegt. Ein solches Eisen la 
durch Aufnieten einer starken, entsprechend geformten Eisenble 
auf ein gewöhnliches Hufeisen hersteilen. 

W o 11 m a n n, Garz (Rüg 

28. Luxat'o na el fe beim Pferd. (1. Antwort auf die in Ni 
stellte Frage.) Ihre Beschreibung der Einrenkung ist richtig. W 
trotzdem keinen Erfolg hatten, dann erfolgte entweder der Druck 
Kniescheibe nicht gleichzeitig mit dem Vortreiben des Pferdes u 
Ziehen der Gliedmaße nach vorn und oben, odfer Ihre Körperkrä 
zur Ausführung ungeeignet. Die von beiden Möglichkeiten zut 
Ursache wäre abzustellen. 

(2 Antwort.) Die Heilung dieses Zustandes hat Oberstabs^ 
a. D. Barnick -Bromberg in Nr. 39 der „T. R.“ 1910 auf S 
und 385 eingehend beschrieben. Es heißt dort: 

„Bei jüngeren Tieren und da, wo die Verrenkung nur kurze 
standen hat, gelingt es öfter, durch plötzliches Zurücktreten - 
wärtstretenlassen bei möglichst nach vorn gestelltem Hinterfußei 
Zurückspringen der dislozierten Patella zu erzielen, ebenso wen, 
lieh von der gesunden Seite ein Herrüberrücken- des- Hmterteifr 1 
kranken Seite erfolgt. Gelingt die Operation in dieser Weise i 
lege man in der bekannten Weise einen Beigurt um das Kötenge 
kranken Gliedmaße, führe ihn über den Widerrist und lasse • 
Männern, die auf der gesunden Seite stehen, den betreffender r 
vorn und oben ziehen, während der Operateur durch kräftiges 
der Kn’escheifce zu Hil'e kommt. Beiläufig gesagt, gelingt die« 
nur bei ruhigen Pferden. . . . Hat nun auch dies versagt 
als ultima ratio nur die Einrenkung am liegenden Pferde 
dem Patient niedergelegt — am bequemsten nach der Mein 
Blume —, wird der (oben liegende) kranke Fuß angescit 
,2—3 am Widerriste knieenden Männern zu beugen versucht; <■ 
bemüht sich gleichfalls, die Patella abzuheben. Cefters spring 
schon mit knackendem Geräusche wieder c ; n, wenn der Huf j 
zur Höhe der Unterbrust gezogen wird, anderen Falles bleibt d 
gliedmaße pfahlartig steif, wenn sie selbst bis zur Seitenbrus 
ist. Von einem noch verstärkten Hochziehen ist abzuraten; dag 
man in solchen Fällen nur nötig, den bis zur Unterbrust wieu«. 
lasr-men Fuss fixieren ju lassen und d m Paticvitsn eneri L 
wohlgezielten Peitschenhieb auf den Unterschenkel zu appn**- 
hierauf folgende Abwehrbewegung beugt sofort den Fuß w* 
Kniescheibe mit deutlichem Knacken einspringem 
Verricht beinf Aufstel en ist;u empfehlen Fuss bierbe*; ne^l 
vorn hriirn da sonst leicht Rezidive eintritt. Der ganzen vjp 
es fördernd, eine halbe Stunde vor Beginn dem Patienten 
subkutan und 50,0 Chloralhydrat rektal zu geben. 

Simon. 

29. Berücksichrif ui.p; der praktischen Tierärzte bei 
ordentlichen Fleischbeschau. (1. Antwort auf die in „ 
Frage.) Im Jahre 1920 ist kein diesbezüglicher Ministerialenan 
geben worden. Der Fragesteller meint sicherlich den t 
Preussischen Landwirtschaftsministers } ■■ 

vom 27. März 1921. Die ^T. R. u hat diesen Erlass m ^ 
vorigen Jahrgang des Inhalt nach mitgeteilt. Da dieser ari ¬ 
der wichtigsten Fragen, di? den Praktiker angcrien, re ß el , ^ 
regeln will und die Regierurpspräsidenten Hs ;um 1. April • 
Neuregelung der Fleischbes hau ifci ihrem B?rirk Bericht z u J rr 
sei der Erlaß noch einmal zitiert und zwar diesmal au 
Fragestellers und mehrerer anderer Kollegen wörtlich uno 
Hebung der wichtigsten Stellen durch Sperrdruck: 
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"77 manchen Seiten'•wird immer wieder die Behauptung aufgestellt, 
7 beamteten Tierärzte bei der Fleischbeschau in besonderem Um- 
A filigt und vor den Freiberufstierärzten bevorzugt würden. Wenn 
! Annahme, wenigstens soweit sie sich auf die ordentliche Be- 
Taieht, nicht zutrifft, da nach der Statistik des tierärztlichen Per- 
Preußen am l. Juli 1920 in der ordentlichen Fleischbeschau ein- 
di derjenigen in privaten und öffentlichen Schlachthöfen von den 
.^itn 12d. vcn den Privattierärzten dagegen 91S neben 491 
iöiiicrärzten tätig waren, so hale ich doch eine, e n d g ü 11 i g e 
'..Ving der Angelegenheit zugunsten der Freibe- 

Y Varzte für zweckmäßig und umsomehr für angebracht 
Idichen Eezüge der Kreistierärzte neuerdings erheblich erhöbt 

Y ; jind,sodati wirtschaftliche Gründe bei der Zutei- 
Y 0 n Fleischbeschaustellen an Kreist ier ä rzte 

Y mehr ausschlaggebend sein können. 

e nach bestimme ich im Einvernehmen mit dem Herrn Minister 
dkswohlfahrt folgendes: 

Mil der ordentlichen Fleischbeschau sind die 
, ;i:rjrzte nur dann zu beauftragen, wenn Freiberufs- 
r .r;ie nicht zur Verfügung stehen. 

. Die Genehmigung zur nebenamtlichen Verwaltung von 
.■ i.hthöfen ist den K reis tierärzten nur dann zu erteilen, 
null Lage der Verhältnisse die Heranziehung 
:nderen Tierarztes nicht durchführbar er- 
i ■ i. : : r.!. Soweit hiernach Ausnahmen zugelassen werden sollen, ist 
r. ijäxhmiguiig einzuholen. Soweit Kreistierärzte an der nebenamt- 
nwaltung von Scblachthöfen jetjt schon beteiligt sind, ist alsbald 
?iriills unter hinehaltung einer angemessenen Uebergangsfrist — 
iiJtrwitige Regelung im Sinne vorstehender Bestimmungen in die 
. ^ fi (fiten. Sollte die weitere Belassung der Schlachthofverwaltung 
- Kieistierarzt ausnahmsweise notwendig erscheinen, so ist zu be- 

Für die Ergänzungsbeschau muß eine Beteiligung 
: r beamteten Tierär zte schon aus dem Grunde als er- 

■ i tu bezeichnet werden, weil die beamteten Tierärzte als Aufsichts- 
«J r v für die Fleischbeschau im Sinne des § 75 A. B. I. mit der Fleisdi- 

in Fühlung bleiben müssen. Bei der Uebertragung der Ergän- 
ist jedoch darauf Bedacht zu nehmen, daß die Beschau 
■Jie inbetracht kommenden Tierärzte e i tisch 1 i ess- 
iier Kreistierärzte mögl ichst gleichmässig ver- 
' wird, soweit sich das mit der Vorschrift im § 4 A. B. I., wonach 
erarztnachMöglichkeit in seinem Beschaube- 

• :u wohnen hat, vereinbaren lässt. 

' ersuche ergebenst, hiernach das Weitere zu veranlassen. Bis 
® April 1922 erwarte ich einen Bericht darüber, wie die Fleischbe- 
hi im dortigen Bezirk geregelt ist Dabei ist besonders anzugeben, in 
tir. Umfange und aus welchen Gründen noch Kreistierärzte in der 
•' hin Beschau tätig sind. I. V.: Ramm.“ 

Schriftleitung. 

- Antwort.) Sie meinen wahrscheinlich den Ministerial-Erlaß vom 
-![. w ° deutlich zum Ausdruck gebracht ist, daß die ordentliche 

■ :::schau in einem Orte nur dann vom'Kreistierarzt ausgeübt wer- 
r *i. wenn Freiterufstierärzte nicht zur Verfügung stehen. 

v ?ie aber mit einer etwaigen Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde 
; la ^ n werden, dürfte sehr fraglich sein. Ich. wurde auf eine 
/ Ergäbe an den Regierungspräsidenten glatt a b g ew i e s e n, 

1 olche eil das Ministerium für Landwirtschaft vom 5. Sep- 
-vorigen Jahres bin ich bis jetzt noc',i o u n e 
f ^ r i »^blieben. 

U. 

Antwort;) Es handelt sich um den Ministerialerlaß Nr. 1 A III i 
■' 27; März 1921 betreffend Verteilung der ordentlichen und 
'Csileischbtschau. Sie Faden seinen Hauptinhalt in Nummer 

• J. aal S. 416. - Simou, Görlitz. 

Minderwertiges Pferdefleisch. " (l. Antwort auf die ; n Nr. 4 ne- 
r 2go.) D*j Frage ist nicht k&r: War das Pferdefleisck wirklich 
; ^ig oder war es taugrhek-und tat der Tierarzt es nur a T s Pferde- 
-i minderwertig erklärt? 4tHder Verkauf von Pferdef.e sch dori 
; 1 reibank verboten? In PreuRetTTcann alles Fleisch von Sch'acht- 
Jer Freibank verkaufi werden, wem es bedingt tiugl ehwJtr 
- ^ isl; n Bayern wird auch taugliches- Fleisch : uf Vcn 
?Vif , uft * . übrigen sind ja die Entscheid un<g >\ der Pc 
^cn der Ti?rär t durrii Beschwer Je än f echtbar. 


Y ‘ , or 7) Annehmen, daß es sich um einen Irrtum handelt. Den 
Y,V Bestimmungen aufmerksam machen oder durch den - 
aufmerksam machen lassen. ‘ ' c: 

Dr._ Müller. Priebus, Kr. Sagan (Schles.).. 

,r ^ort.) Weshalb wollen Sie „gegen“ den Kollegen etwas un- 
»e-m ISt 11 e ‘ n Versehen das entschuldbar sein sollte, na- 
v i if • um e * n . en Anfänger in der Praxis handelt, wie 
p r 'i-vf M zwar nicht aus welriiem Grunde das Fleisch für 
$ Ja wurde. Es kann sich doch aber nur um einen der 
Von * . ^nüeln. In diesem Paragraphen steht aber leider 
*: ;J-j " *®n Inhalt auf Pferdefleisch keine Anwendung findet. 
on allem Fleisch ohne Unterschied gesprochen. Ist das 


denn ein solch grosses Versehen, wenn jemand diesen Inhalt auch auf 
Pferdefleisch anwendet, wenn auch aus § 43 B. B. A., der von der Kenn¬ 
zeichnung des Fleisches spricht, ersichtlich ist, daß für minderwertiges 
Pferdefleisch keine Stempelung vorgesehen ist, und also nur indirekt 
daraus hervorgeht, daß Pferdefleisch entweder füglich“ oder „untaug¬ 
lich“ ist? Ich kann daher den Friller weniger in dem Kollegen suchen 
als in der Tatsache der nicht ausdrücklichen Erwähnung dieser Dinge im 
§ 40 B. B. A. Ich würde in diesem Fall nicht „gegen“ den Ko legen etwss 
unternehmen, sondern „für“ ihn, indem ich ihn auf die Sachlage aufmerk¬ 
sam mache. Wenn Sie nicht in amtlicher Eigenschaft über das Tun des 
Kollegen zu wachen haben, was unwahrscheinlich ist, da Sie als „prakt. 
Tierarzt“ unterzeichnen, so kümmern Sie sich am besten nicht um diesen 
Fehler des Kollegen, insofern Sie „nicht selbst die Aufklärung herbeifüh¬ 
ren wollen. Jede andere Handlung wäre unkollegial, wenn Sie nicht 
berufen sind, von Amtswegm darüber zu wachen. 

M. 


(4. Antwort.) Solche Fälle gehören zur internen Besprechung in die 
Vereinssitzungen, auch dann, wenn Sie kein Freund dieses Kollegen sind. 
Ich persönlich habe im vorigen Jahre z. B. einen Kreistierarzt schriftlich 
darauf aufmerksam gemadit, dass das Ahstempe’n von Pferdefleisch mit 
dem Tauglichkeitsstempel für Fleisch von Klauentieren strafbar ist. Ob¬ 
gleich dieser beamtete Kollege vor kurzem wegen einer von mir ver¬ 
spätet erfolgten Anmeldung eines Seuchenfalles prompt mit einer Anzeige 
quittierte, werde ich auch in Zukunft keinen anderen Weg gehen* 

Sch.roeder, Belgard (Pomm.). 

(5. Antwort.) Im ganzen Fleischbeschaugesetz steht nirgends, daß 
Pferdefleisch anders zu beurteilen ist als- sonstiges Fleisch. Es kann des¬ 
halb auch minderwertig sein. Wenn früher Pferdefleisch kaum auf der 
Freibank verkauft wurde, so lag dies wohl daran, daß es nicht gut billi¬ 
ger als im Laden abgegeben werden konnte. 

Schlachthofdirektor Thurmann, Altena (Westf.). 


(6. Antwort.) Aus kollegialen Gründen: Nichts! Denn was Du nicht 
willst, daß man Dir tu usw. Zudem nicht Böses mit Bösem vergelten und 
der Außenwelt Gelegenheit geben, über tierärztliche Kollegialität wieder 
einmal loszuziehen. Dr. H. 


31. Verstoß gegen die Standesordnung für die preußischen Tierärzte. 
(1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Gegen den Tierbesitzer 
nehmen Sie am besten eine abwartende Haltung ein. Wenn der betreffende 
Kollege Sie nicht benachrichtigt, sobald er eine von Ihnen eingeleitete 
Behandlung extra muros fortsetzt, so ist dagegen kaum etwas eiozu- 
wenden; etwas anders liegt der Fall, wenn die Behandlung intra muros 
erfolgt. 

Die Bestimmungen der Standesordnung bedürfen m. E. einer Ergän¬ 
zung, am besten in den Lokalvereinen, in denen auch kleinere Verstöße 
zur Sprache gebracht werden und ihre Erledigung finden. Kollegen, die 
sich den Lokalvereinen nicht anschließen, läßt man am besten links liegen. 

Schroeder, Belgard (Pom.). 

(2. Antwort.) Hier steht Wahrung berechtigter Interessen auf dem 
Spiel; deshalb energisch seinen Standpunkt vertreten. 

Dem Tierbesitzer gegenüber können Sie weiter nichts machen^als 
ihm gründlich Ihre Meinung sagen und ihn boykottieren. Allerdings 
halte ich das nicht für ratsam, denn er wird dam gegen Sie agitieren. 
Vielleicht machen Sie es praktisch so, daß Sie gute Miene zum bösen 
Spiel machen und ihn in Zahlen merken lassen, wie sie sein Verhalten 
einschätzen. 

Anders aber mit dem betreffenden „Kollegen“. Machen Sie kurz ent¬ 
schlossen einen Tatbericht an Ihre zuständige Tierärztekammer; die wird 
ja wohl hoffentlch dann das vornehme „kollegiale“ Verhalten entsprechend 
zu beurteilen wissen. 

Es kann nur allen Praktikern geholfen werden, wenn hin und wieder 
solche Klagen laut werden, Anzeigen erfolgen und entsprechende Beur- 
tei ung, wohl richtiger Verurteilung, finden. Nehmen Sie hier keinerlei 
Rücksicht, aber lassen Sie sich durch Fall 31 nicht zur Verfolgung von 
Fall 30 hinreiTen. Di\ H. 


(3. Antwort.) In einem ähnlich liegenden Fall habe ich den Tierbe¬ 
sitzer l‘/s Jahre lang geschnitten und bei seinem telephonischen Anruf 
stets verzichtet. Der 6 km weiter wohnende Nachbarkollege hat in jeder 
Weise kollegial liquidiert, sodaß der Besitzer stets versucht hat, zu mir 
zurückzukehren. 

Bezüglich des betreffenden Kollegen rate ich Ihnen, den Sachverhalt 
Ihrer Kammer zu unterbreiten. R. 


- (4. Antwort.) Sie können dem Tierbesitzer in Zukunft Ihre Hilfe 

mit der Begründung versagen, daß er zu Ihnen kein Vertrauen zu haben 
scheine, weil er damals zur weiteren Behandlung einen anderen Tierarzt 
hViter Ihrem Rücken ;ugezcgm hätte. Das Gebühren des Kollegen 
Igilen Sie dem Vorstands der Tierärztekammer für Ihre Provinz mit, 
^7"Y _._ r Simon, Görlitz. 


~ 

_ ^ ^ _ _ _ . - _ s , * 

Für den Textmhalt verantwortlich: Dn G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

Unserer heutigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Firma Gerhard Cornelius & Co in Rr»m« M i 
Chen wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. (HS) 


Bestes deutsches 

wasserlösliches Phcnoltecrpräparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

©sintol 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung 

Cblraralc - Dcmatalatle 
Uterus- uud Vasinalthtrapie 

5 kg, 2,5 kg, 500 g, 250 g, 100 g. 

Deslnfol-Komij 

I kg, 100 g-Kruke mit Gefäss. 

Hochwertige neutrale Lanelin -Oberlette weiche 
Oelseile zu Waschungen und zur tiefwirkenden 
Inunktions-Therapie gegen bakler. und parasit. 

Dermatosen. 

Tierärzten Rabatt. - Literatur und Proben fcostenlo» 

Hermonlo Ä.4, virn. Ksl. Preuss. chemische Fabrik 

Schönebeck a. Elbe» 
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—— ,^Schwarzes Bjeett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtllcbe «ekannimachtoeiL Fimii,.^ 

Antcfgen in aiener Rubrik ohne KoniroironainiM , , ^ tt ™ * 

Nähe Großstadt Praxis gegen geringe Entschädigung *bzi 
Für tüchtigen Junggesellen sehr aussichtsreich. Eilangebote 
L. F. 181 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


Apothekenbesitzer weist einem fleissigen, 
gewissenhaften, nicht selbst dispensierendem Tierärzte her 
ragende Praxis im Reg.-Bez. Osnabrück nach. 

Offerten erbeten unter Apotheker 173 an die „Tierär 
Rundsctuu“, Berlin Friedenau. 

üebernehme sofort bis Ende April 

Assistenz oder Vertretung) 

am liebsten in Westfalen. 

F. Foggel, prakt. Tierarzt, 

LippStadt, Westfalen, Esbeckerslr. 10. 


Njederlawungsmöglichkeit auf dem Lande, Norddeutschlard, 
Uuter, 12 Dörfer, konkurrenzlos, an unverheirateten Kolk oaefcv 
gegen entsprechende Entschädigung. * 

Off. unter B. P. 182 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlir 
denau. 


VH- Semester sucht ab 1. März Stellung als Assistent bei er 
neni Praktiker auf 5 Wochen, am liebsten iqjp Rhld. oder Wes 
Zuschrift m. Jeding. erb. u. G. B. 190 an die „Tierärztliche 1 
schau, Berlin-Friedenau. 


Jg. Tierarzt, welcher sich bereits bakteriologisch weiter aus 
det hat, als 

Assistent 

zu sofort oder l. April gesucht. 

Angebote mit kurzem Lebenslauf und Gehaltsansprüchen 
R. S. 189 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedwau. 

Distriktstierarzt mit konkurrenzloser Praxis (Fleischbeschai 
Ort, Ergänzungsbeschau, Körungen, Hundevisitationen) sucht Ti 
mit prakt. Kollegen. Erwünscht wäre kl. Anwesen in Kauf 
Pacht. 

Gefl. Off. u. A. B. 188 an die „Tierärztliche Rundschau *, Bl 
Friedenau. 


Durch Todesfall 

erledigte Praxis in Pommern mit neuem reichlichem Instrumenta: 
Büchern. Apotheke, 4 Zimmer-Wohnung mit Garten, (evtl. Mbti 
für etwa 40 000,- l M abzugehen. 

olv , ° fferten erbeten unter J. 24 an Krieger-Dank, Ann.-Exp.. fl 
SW. 29. 


Ausschuß der Preuß. Tierärztekammern. 

Ein nicht fürsorgeberechtigter, unverheirateter, 1914 approb. 
lege in Oberschlesien, der zur Auswanderung gezwungen ist, Bitte! 

lerärztekammer-Ausschuß um Nachweis einer Existenzmöglichke 
Deutschland, am liebsten als Assistent oder Hilfstierarzt an el 
gro -eren Schlachthofe. Erfahrung in ordentlicher und Ergänzu 
leischbeschau wird nachgewiesen. 

Die Herren Direktoren größerer Schlachthöfe werden gebeten 
wf 1 ? 6 Vakanzen, die nicht unter das Unterbringungagesetz fallen. 
Weiterleitung nach hier anzumelden. 

Hannover, den 2. Februar 1922. ( 

Geschäftsstelle, Hannover, Sallstr. 95. 


(39.) 


Friese- 
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Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Versuche 
haben gezeigt, dass Parasitocidin die Wirkung der bisher gebräuchli¬ 
chen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein Vielfaches nber- 
trifft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pillen. 

Chemisch- pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


Stahlf 1 asch en 

ÄOb (keine Beuteflaschen) zu kaufen gesucht. 
hpb. mit Preis an Wander-Schafbegasungsanstalten Bautzen, Jäger 
1 < 187 ' 


Mi 


Verkaufe gegen Höchstgebot 
sr-Katalog Nr. 4428; 

■ 4048. 

Dr. Fürbaß, Brückenau (Ufr.). 


(184) 


Trichinen-Mikroskop 
(von P. Waechter Berlin) 
ilten, gegen Höchstgebot zu verkaufen. 

J. Hornung, Niedermendig (Rhld.). (186) 



Anticolicum Nr. 55202 ) is» 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rin¬ 
der. 12 Flaschen M 90.— ab hier:. 
Einzelpreis nicht festgelcgt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik, 
Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compos. 



Jlcutine Sosna I 

■L. Nr - -** d ' r Tierlrztl. Rundschau) 

sutkrankheiten der Schweine. 


‘"-l-k'f mu IVcis.ncaN. ,„l Antrag» 

(kl „T "" 3 Company, K.-G. 

Bremen Rienshcrg. 

07, > 



T i e r ä r z t e, 

die in Südamerika, Australien und Tropen tätig waren, werden höflichst 
gebeten, ihre Adresse einzusenden. (183) 

Dr. Gustav Wolff, Tierheilmittelfabrik, Hamburg 3. 


Gegen Höchstgebot zusammen zu verkaufen: 

Dal ton, A Treatise of Human Physiologie. Philadelphia 1867. — 
Der Hufschmied, Jahrg. 1889. — Orth, Kompendium der patho- 
logisch-anatom. Diagnostik nebst Anleitung zur Ausführung von Obduk¬ 
tionen. 2. Aufl. 1878. — Röll, Lehrbuch der Pathologie und Therapie 
der Haustiere. 3. Aufl. 2 Bände. 1867. — Tanner, Memoranda on Poi- 
sons. London 1872. — Uhle und Wagner, Handbuch der allgem. Pa¬ 
thologie. 4. Aufl. 1868. — Vierteljahrsschrift für gericht¬ 
liche Medizin und öffentl. Sanitätswesen. Neue Folge, 
Bd. 18-21, - Oesterreich. Viertel ja h-rssch ri f t für wis~ 
senschaftl. V ete r i n ä r k u n d-e-, Bd. 35—38. — Wilson, On 
Diseases of the Skin. Fourlh Edition. 1S57. — Zeitschrift für 
praktische Veterinärwissenschaften, Jahrg 1875 — 

Sämtliche Bücher sind gebunden und sehr gut erhalten. Dieselben 
werden nur zusammen gegen Nachnahme abgegeben. Porto zu Lasten 
des Bestellers. 

Angebote an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 



Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

TaMttten 

— Namenschutz aogemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,_. 

Wie emplehlen dringend s c h I e un iget e. 
D.ckung.k.nl, da alle Arzneimit.el und Ver 
handslolle rapide steigen. 

»>P r o r e v e t a'\ 
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Falsche Bauchschwangerschalt bei einem Rinde. 

Von prakt Tierarzt Dr. Leyhausen, Bergneustadt (Rhld.). 

Am 27. 12. 1921 wurde ich zu einem Rinde zugezogen, das Verdau- 
n$$$'örungen zeigen sollte. Das Rind war bei meinem Eintreffen beider- 
iit5, besonders links, stark aufgetrieben. Darmgeräusche fehlten, ebenso 
e Peristaltik des Pansens. Die Atmung war erhöht. Der Kot war nach 
nssage des Besitzers schon seit Weihnachten klein, geballt wie Pferde- 
)', trocken und wurde in geringer Menge abgesetzt Das Rind sollte im 
Monat tragend sein. Nach Behandlung verschwand die Auftreibung, 
«er wurde noch nicht selbst von dem Tiere aufgenommen, auch sistierte 
*5 Kauen. 

Am nächsten Tage verkalbte das Rind. Das Kalb schien schon länger 
■' - sein, war jedoch gut entwickelt und konnte etwa 7 Monate alt sein, 
if Nachgeburt saß wie fast immer in den Fällen der Frühgeburt fest 
3t war abgesetzt worden, jedoch in geringer Menge, breiig und übelrie- 
kd. Magen- und Darmperistaltik hatten etwas eingesetzt, waren aber 
rc sehr schwach. Futteraufnahme sowie Wiederkauen sistierten. 

Am 30. 12. wurde ich zur Entfernung der Nachgeburt zugezogen. Ich 
a das Rind stark tonnenförmig aufgetrieben an. Darmgeräusche fehl- 
’ kh war der Pansen nicht stark aufgetrieben. Zu der schon beste- 
Magen-Darmerkrankung war eine Bauchfellentzündung getreten, 
ker rektalen Untersuchung ergab sich das Vorhandensein eines sehr, 
’ 1 m die Bauchhöhle vorgelagerten Kalbes. Die vaginale Untersuchung 
rr,l *T ie den Befund. Die Beine des in Hinterendlage und unterer Stel- 
' mündlichen Kalbes waren an den Klauen eben zu erreichen. Die 
:;r! ging schwer aber gut vor sich. Das Kalb war schon längere Zeit 
i^orben, zeigte üblen Geruch und war teilweise emphysematos aufge- 
a»i. 

^ Nachuntersuchung des Uterus ergab das Vorhandensein eines im 
'iinitt 15—20 zm großen Defektes im rechten Uterushorn, durch | 
r ' n deutlich alle erreichbaren Organe der Bauchhöhle abtasten konnte. 

'iäute saßen teils an den Organen der Bauchhöhle, teils an den Ka- 
^ !1 des umgestülpten und perforierten Uterushornes fest In der 
üohie befand sich das Fruchtwasser und ähnliche Flüssigkeit, die mit- 
Nülauchheber entfernt wurden. Das Abfließenlassen mußte mit län- 
t Pausen vor sich gehen, weil die Atmung und Herztätigkeit beunra- 
^ wurden. Entfernt wurden etwa 40—50 1 Flüssigkeit Mit dem 
‘■ : ' n d er Flüssigkeit verschwand bei dem Tiere die tonnenförmige 
1 ? des Hinterleibes. Die Darmgeräusche setzten langsam wieder 
jedoch sehr schwach. Die Atmung beruhigte sich. Die Herz- 
1 u wurde besser. Trotzdem war die Prognose infolge der bestehen- 
^o-Enteritis und Peritonitis schlecht 

^ Lüsten Morgen ging das Tier ein. Das Ausschlachten nahm ein 
^ er Vor - beider konnte ich nicht zugegen sein, doch lagen alle Or- 
meinem Eintreffen noch da. 

' Aktion ergab folgendes Bild: Das rechte Uterushorn besaß eine 
^nrohrgroße Oeffnung. Der Rand dieser Rißstelle war glatt und 
^-■•ermhaut überwachsen. Die Dicke der Wand betrug 2—3 zm. Auf 
, ^schnitt zeigten sich makroskopisch keine Veränderungen von 
^ ür des übrigen Uterus. Entzündungserscheinungen waren nicht 
Der spitze Teil des rechten Uterushornes oberhalb dieser Stelle 
Nkhoben (lovagination). Die eingeschobenen Teile waren durch 


Zug am Uterus und an der Spitze des Hornes auseinanderzuziehen: und 
zeigten starke bindegewebige Verwachsungen. Der Uterusteil des Hornes 
war von innen nach außen {in die Bauchhöhle) umgestülpt Die Karunkeln 
lagen zu einem kokosnußgroßen Haufen eng aneinander nach außen ge¬ 
wendet. Die Nachgeburt war am Tage vorher bereits von mir hier abge¬ 
löst worden. In der Bauchhöhle fanden sich 2—3 1 einer rosaroten, 
schmutzigen, nicht übelriechenden Flüssigkeit vor, die am Tage vorher 
nicht ganz entfernt worden war. Am Mesenterium der Därme, auf diesen 
selber und am Bauchfell (rechte Flanke und Bauch) waren die Eihäute fest¬ 
gewachsen. Sie saßen fellartig darauf fest und waren teils durch Zug 
stückweise zu entfernen, teils verwachsen, sodaß eine Entfernung nicht ge¬ 
lang. Die Därme waren an den Stellen haemorrhagisch entzündet. 

Es lag also ein Fall von falscher Bauchschwangerschaft vor, die sich 
nach dem Befunde der Sektion im Laufe der Trächtigkeit ausgebildet hatte. 
Nach Aussage des Besitzers, der mir als guter Tierpfleger bekannt ist, 
hatte das Tier bis dahin niemals weder Zeichen einer Erkrankung noch Kolik 
gezeigt. Die Ruptur des Uterus ist m. E. durch die primäre Invaginataon 
des rechten Hornes und Wachstum des Kalbes bedingt worden. Dann ist 
das Kalb meiner Ansicht nach um Weihnachten abgestorben, hat einen 
Druck auf die Därme ausgeübt und dadurch die Krankheitssymptome 
bedingt. 


Zum Ostertagschen Behampfungsverfahren 
der Rindertuberkulose. 

Oeffentliche Erklärung an Herrn Obermedizinalrat 
Professor Dr. Joest. 

Durch meine lange Abwesenheit von Deutschland ist es vielleicht zu 
entschuldigen, daß ich erst gestern von dem Vorliegen einer Entgegnung 
des Herrn Obermedizinalrats Professor Dr. Joest (diese Rundschau 
1914, Nr. 46) Kenntnis erhielt, in der sich Herr Joest gegen ein von mir 
in meinem Artikel (Nr. 42 u. 43 desselben Jahrganges) aufgenommenes 
Anfuhren einer von ihm in der Diskussion meiner Leitsätze getanen 
Aeußerung aus formalen und sachlichen Gründen wendet. 

Hierzu habe ich, soweit mir die lange zurückliegenden Verhältnisse 
noch in Erinnerung sind, folgendes zu erklären: 

Seiner Zeit glaubte ich mich für berechtigt, mich auf in ausdrücklich 
als „öffentlich" bezeichnter Diskussion geäußerte Bemerkungen in glei¬ 
cher Weise wie auf veröffentlichte beziehen zu können. Eine beabsichtigte 
sachliche Entstellung der fraglichen Aeußerung hat mir selbstverständlich 
ferngelegen. Auch hielt ich ein Mißverständnis seiner Zeit bei der allge¬ 
mein bekannten Stellungnahme Prof. J o e s t s zu dem Ostertag sehen 
Tuberkulosebekämpfungsverfahren für ausgeschlossen. Nachdem ich in 
der Zwischenzeit Gelegenheit gehabt habe, mehrere Diskussionen der an¬ 
geführten Art in größerer Muße als es bei meiner eigenen der Fall war, 
beizuwohnen, stimme ich Herrn Obermedizinalrat Joest bezüglich seiner 
formalen Einwendungen zu. Auch in sachlicher Hinsicht muß ich bei ein¬ 
gehender Ueberlegung zugeben, daß meine Anführung mißverstanden wer¬ 
den kann. Ich bedaure das Vorkommnis umso mehr, als es bei nicht mit 
der Stellungnahme Prof. Joests genügend vertrauten Kollegen eine der' 
Wirklichkeit entgegengesetzte Ansicht Prof. Joe 9 ts über das Oster- 
t a g sehe Verfahren aulkommen zu lassen geeignet war. 

Dresden, am 3. IL 22. 

Dr. H. Ilaup t. 
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Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens aus tierärztlicher 
Praxis. 

Von Steuersyndikus Lachmund, Breslau.*) 

Die Art der Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens aus ärzt¬ 
licher (tierärztlicher) Praxis hat durch das am 1. April 1920 in Kraft getre¬ 
tene neue Einkommensteuergesetz Aenderungen nicht erfahren. Dagegen 
weicht vielleicht die Methode der Einschätzung durch die heutigen Finanz¬ 
ämter im Streben nach größerer Wahrung fiskalischer Interessen von 
der früheren Einschätzungsweise mehr oder weniger ab, so daß es nicht 
zwecklos erscheinen dürfte, die Bestimmungen über die Berechnung des 
steuerpflichtigen Einkommens in empfehlende Erinnerung zu bringen. 

Als Einnahmen kommen nach wie vor — im Gegensatz zu ande¬ 
ren Berufen — nur die im letzt vergangenen Kalenderjahre eingegan¬ 
genen, nicht auch die kreditierten Beträge in Betracht. 

Von den Einnahmen sind in Abzug zu bringen alle Werbungs¬ 
kosten bezw. Geschäftsunkosten. 

Voraussetzung hierfür ist natürlich eine ordnungsmäßige Buchführung, 
die eine Nachprüfung, besonders der Ausgaben, ermöglicht 

Bevor auf eine Spezifizierung der letzteren, auf die es ja letzten 
Endes ankommt, eingegangen werden soll, erscheint es nicht ohne Inter¬ 
esse, die Auffassung der bisherigen Rechtsprechung über die Beweis¬ 
kraft der Buchführung der Aerzte aus einem auch heute noch 
gütigen Urteil vom 17. 9. 1896 wörtlich wiederzugeben: 

„Wenn ein Arzt ein Kassenbuch führt, dessen äußere Einrichtung und 
dessen Führungsweise zu sachlichen Bedenken keinen Anlaß bietet, in 
welchem also namentlich die täglichen Einnahmen fortlaufend und regel¬ 
mäßig verzeichnet und richtig aufgeführt sind, so ist dieses solange als 
ein zulässiges und zuverlässiges Beweismittel zu erachten, als die Glaub¬ 
würdigkeit seines Inhalts nicht durch bestimmte, von der Steuerbe¬ 
hörde darzulegende Tatsachen beeinträchtigt wird. Die bloße Mög¬ 
lichkeit, daß einzelne Einnahmen übergangen sind, ist hierfür nicht aus¬ 
reichend. Mit einer solchen Erwägung würde man mehr oder minder 
jeder Buchführung die Glaubwürdigkeit absprechen können und hiermit 
dem Steuerpflichtigen ein Beweismittel abschneiden, welches zum Nach¬ 
weise des Einkommens besonders geeignet und oft das einzige Mittel ist.“ 

Was dieWerbungskosten, d. h. die abzugsfähigen Geschäftsun¬ 
kosten anlangt, so möchte ich diese in folgende Hauptgruppen einteilen: 

A. Kosten für Geschäftsräume und deren Unterhaltung; 

B. Kosten für Unterhaltung der zur Ausübung der Praxis erforderli¬ 
chen Instrumente und der Bücherei; 


*) Der Verfasser dieses Aufsatzes, Steuersyndikus A. Lachmund, 
Kgl. Steuersekretär a. D. in Breslau 5, Tauentzienstraße 141, übernimmt 
gern die Bearbeitung von Rechtsmitteln, Steuererklärungen und Gewinn- 
Berechnungen gegen mäßiges Honorar. 


Allerlei. 

# Der deutsche Außenhandel mit Pferden von Oktober bis Dezember 
1921. Im Oktober 1921 wurden 9483 Pferde eingeführt und 22 aus¬ 
geführt. Im November betrug die Einfuhr 3774 Pferde, die Ausfuhr 50 
Pferde. Die dementsprechenden Zahlen für Dezember sind 2523 und 86. 


# Naturforscherversammlung 1922. Die Versammlung der „Ge¬ 
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte“ findet in .diesem Jahre 
in den Tr gen vom 17. bis 23. September in Leipzig statt, wo vor 
100 Jahren die erste Tagung abgehalten wurde. Mit der Versammlung 
wird zum ersten Mal seit 9 Jahren wieder eine Ausstellung verbunden 
sein, deren Leitung Geheimer Medizinalrat Professor D r. S u d h o f f 
(Leipzig, Talstr. 38) übernommen, hat. Hoffentlich ist sowohl' in der 
Versammlung als auch in der Ausstellung die Veterinärmedizin ent¬ 
sprechend ihrer Bedeutung vertreten. 


# Wildforderungen der Entente. Nach einer Mitteilung des „Han¬ 
noverschen Kuriers“ verlangt die Entente von Deutschland zut Wie- 
derh er Stellung des Wildbestandes in den zerstörten Gebieten Nord- 
r ihreicLs und Belgiens sei lebendem Wild nicht weniger als 3 000 
Rotwild, 50 000 Rehwild, 150 000 Hasen, 100000 Fasanen, 
Fasaneneier und 5 Millionen Rebhühner. 


C. Aufwendungen für Beförderungsmittel; 

D. Laufende Unkosten; 

E. Beiträge für Versicherungen; 

F. Kosten für Instandhaltung und Abnutzung der notwendigen B< 
rufskleidung. 

Nicht abzugsfähig waren nach der bisherigen Rechtsprechung di 
Ausgaben für Anschaffung medizinischer Zeitschriften und Bücher, als 
für Fachliteratur. Die betreffenden Entscheidungen des Preuß. Oberve] 
waltungsgerichtes, die durchaus anfechtbar erschienen, dürften vor den B< 
Stimmungen des neuen Einkommensteuergesetzes, welches den Begriff „We: 
bungskosten“ wesentlich weiter faßt, nicht mehr standhalten, sodaß der AI 
zug für Fachliteratur durchaus berechtigt ist Das Abonnementai 
medizinische Fachzeitschriften oder deren zeitweiser Erwerb sind zur Au 
Übung der Praxis und somit „zur Erhaltung und Sicherung der Einkünfte 
unbedingt notwendig, da ja die Wissenschaft nicht stillsteht, und auch dt 
Arzt auf der Höhe bleiben muß, wenn er sich seine Kundschaft erhallt 
will. Zweifel könnten vielleicht hinsichtlich der Anschaffung werttollt 
und heut sehr kostspieliger Bücher oder größerer Werke entstehen. Darübt 
ließe sich aber ohne Schwierigkeiten hinwegkommen, wenn die Anscha 
fungskosten auf eine Reihe von Jahren verteilt würden. 

Zu den abzugsfähigen Unkosten gehört selbstverständlich auch di 
im letztvergangenen Kalenderjahre gezahlte Umsatzsteuer als E; 
tragssteuer. 

Zu den einzelnen Gruppen der Werbungskosten sei hier erläutert 
folgendes ausgeführt: 

A. Kosten für Geschäftsräume und deren Untei 
h a 11 u n g. Hier handelt es sich nicht allein um die Wohnung, d. h. G 
schäftsräume selbst, sondern auch um deren Ausstattung und die foj 
dauernde Unterhaltung in gebrauchsfähigem Zustande. 

Es gehören hierher die Kosten für: 

a) Miete der zur Ausübung der Praxis erforderlichen Räume - nt 
Ausschluß der Privatwohnug. — 

b) Unterhaltung des in den Räumen zu a) befindlichen Mobiliars; 

c) Bedienung, Beheizung, Beleuchtung der Räume zu a); 

d) Versicherung der Möbel gegen Feuers- und Einbruchsgefahr. 

Zu a. Befinden sich die Geschäftsräume im eigenen Grundstii 

so darf ein Abzug an Miete nicht geltend gemacht werden. [ 

Bei gemieteten Räumen, welche mit der Privatwohnung zusammenhl 
gen, wird ein angemessener Anteil auf die Geschäftsräume zu recht! 
sein. Besteht z. B. die gesamte Wohnung aus 6 Zimmern, von denen 
der beruflichen Tätigkeit dienen, so wird eben ein Drittel der Gesai 
miete unter die Geschäftsunkosten zu rechnen sein. 

Zu b. Zu den Abzügen für Unterhaltung des iMobilia 
gehört nicht allein ein angemessener Prozentsatz des Anschaffungswer 
der Möbel als A b n u t z u ng, sondern es müssen auch die fortlaufenc 
Kosten für Instandhaltung der einzelnen Möbelstücke als Werbun, 


# Die Berliner Feuerwehr ohne Pferde. Die Berliner Feuerwt 

wird demtiäclisf ihre letzten Pferde, 24 an Zahl, abschaffen lind 
aus Gründen der Feuersicherheit und Sparsamkeit. Ans dtm & 
des Pkrdeverkaufes jsollen automatische Feuerlöschget ä:e angel 
werden. v 

# Ein neutraler Stier. In den „Bischofsteinitz-Staaber Bezirksna 
richten“ lesen wir folgendes Inserat: „An alle Landwirtel Ich gebe 
kannt, daß der Stier, den ich ankaufte,, für die Kühe aller Land* 
ohne Unterschied der politischen Gesinnung} zur ^ 
fügung steht. Johann G u r d a n, Landwirt.“ 

# Brasilianische Millionenspende für die deutsche Wissenschaft. / 
Unterstützung der notleidenden Wissenschaft Deutschlands und D eu * ! 
Oesterreichs hat auf Anregung des brasilianischen Schriftstellers D r 
sis Chateaubriand ein Ausschuss unter dem Vorsitz des Chintfi 
Professor Dr. Miguel C o u t o einen Betrag von l 1 /* Millionen M g^ 
melt. Dem Ausschuß gehörten eine Anzahl hervorragender Vertreter 
brasilianischen Wissenschaft, auch verschiedene deutsche MitgLeder 
Die Direktoren der Deutsch-Südamerikanischen und der Deutschen U 
seeischen Bank haben den auf Deutschland entfallenden Teil der ^ 
dem Vorstande der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft überreit 
Der Präsident der Notgemeinschaft, Staatsminister a. D. S c h m i d * 
wies mit Worten warmen Dankes darauf hin, daß diese Gabe die g^ 
Einzelgabe sei, die bisher aus dem Auslande der deutschen WissenscJ 
zugeflossen ist. Sie bedeute eine Ermutigung der selbstlosen detust 
Forschungstätigkeit, die unvergessen bleiben werde. 
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^teu zugehssen werden. Als Abnutzung wurde bisher ein Abzug von 
, jer Ansdiaffungskosten unbedenklich zugelassen. Dieser — wenn 
auch für eine Reihe von Jahren angesammelt gedachte — Betrag reicht 
heute natürlich zu Ersatzbeschaffungen bei weitem nicht mehr aus. Dar¬ 
um empfiehlt es sich, von dem Anspruch des Abzuges für Abnutzung 
überhaupt abzusehen und dafür eintretenfalls die tatsächlichen Kosten für 
frjaubeschaffong buchmäßig in Ausgabe zu stellen. Es darf sich hierbei 
iixr immer nur um Ersatzbeschaffung, nicht um Neuanschaffungen 
hudeln. Daneben bleiben die Kosten für Instandhaltung (Reparatur) ab- 
:ugsfähig. 

Zu c) Die Bedienung der Geschäftsräume (Bereinigung, Beheizung, 
Beleuchtung) wird wohl in der Regel von dem für den allgemeinen Haus¬ 
halt gedungenen Dienstmädchen besorgt. Die notwendigen Kosten werden 
hier ähnlich, wie zu a) zu berechnen sein, nämlich ein Drittel der Ge- 
umtkosien für Lohn, Beköstigung und Versicherungsbeiträgen. 

\öders kann allerdings der Fall bei einem Unverheirateten 
negm, der sich ein Dienstmädchen oder eine Wirtschafterin nicht in erster 
i ,n e zur eigenen Bequemlichkeit, sondern eben lediglich im Interesse der 
iViiis hält. Daß in solchem Falle mindestens die Hälfte und mehr der 
Kosten zu den Werbungskosten gehört, ist selbstverständlich. Die 
Kosten für Beheizung und Beleuchtung werden sich in der Regel auch 
mi\% ähnlich wie zu 6 berechnen lassen. Das Gleiche dürfte auch 
zu d) gelten. 

B. Kosten der Unterbai tungdes Instrumenta r i ums 
undderBerufsbücherei. 

Auch hier kommen neben den Kosten für Instandhaltung 
Abzüge für Abnutzung der vorhandenen Instrumente steuerlich in Be¬ 
tracht. 

Die laufenden Kosten für Reparaturen an Instrumenten und Beruf9- 
[egenständen bilden immer abzugsfähige Ausgaben. (Zu empfehl-en 
s: dringend, daß für derartige Ausgaben wie über- 
aiupt möglichst für alle buchmäßigen Ausgaben 
Quittungen und Belege aufbewahrt werden, um mit 
ttrniVorlagedieRichtigkei-tderBuchein’t r,a,gu n gen 
ithweisen zu können). 

Hinsichtlich der Abzüge für Abnutzung möchte ich den Stand¬ 
et vertreten, daß gerade der Arzt gut tun wird, wenn er auf die an sich 
massige Abschreibung auf Abnutzung verzichtete und dafür im Bedarfs- 
iße die Kosten für eine notwendige Ersatzbeschaffung in voller Höhe in 
Ausgabe stellt, da, wie bereits oben zu A. C. ausgeführt, ein für regel¬ 
te Abschreibung in Abzug beanspruchter Betrag unter den gegen- 
Jeueriingsverhältnissen niemals zur Deckung der Kosten für 
rt? Ersatzbeschaffung ausreichen kann. Ersatzbeschaffung und Ab- 
s^ng schließen sich aber gegenseitig aus. 

\un mag es vielleicht auch im tierärztlichen Beruf nicht ganz einfach 
01 die Grenze zu ziehen zwischen Kosten für Neu anschaff ungen und 
-Ersatz unbrauchbar gewordener Instrumente oder Utensilien. 


Daß die Kosten für Neubeschaffung vorher nicht vorhanden 
gewesener Instrumente der Apparate nicht abzugsfähig sind, dürfte 
auf der Hand liegen, dagegen wird es immer zulässig sein, daß die im 
Laufe eines Jahres tatsächlich aufgewendeten Kosten für Instandhaltung 
und Vervollständigung, also Ergänzung des Instrumentariums — 
nicht Verbesserung, in Ausgabe gestellt werden. 

Ueber den Abzug der Aufwendungen für Fachliteratur ist bereits 
oben geschrieben worden. 

I Neben den verbuchten Ausgaben für fachliterarische Zwecke muß 
ein angemessener Betrag für A b n u t z u n g der vorhandenen Berufsbüche¬ 
rei in Abzug zugelassen werden. Nach den bisherigen Erfahrungen wur¬ 
den 5% des Anschaffungswertes in der Regel unbeanstandet anerkannt. 

C. Aufwendungen für Beförderungsmittel. 

Hierher gehören die Kosten für 

а. Mietfuhrwerk, Eisenbahn, elektr. Bahn u. dergl.; 

• b. eigenes Fuhrwerk; 

c. Automobile, Motorräder, Fahrräder. 

Zu a. Die Kosten, die durch Benutzung von Droschken, Straßenbah¬ 
nen, Eisenbahnen usw. entstehen, sind selbstverständlich in voller Höhe 
in Ausgabe zu stellen und abzugsfähig. 

Das gleiche gilt bezüglich der Ausgaben für Zehrung und Verpflegung 
auf den Praxisfahrten. 

Zu 6. Bei Unterhaltung eines eigenen Fuhrwerks kommen alle 
im Laufe des Jahres geleisteten Ausgaben in Betracht; es wird aber 
im eigensten Interesse des Steuerpflichtigen liegen, 
wenn er diese Kosten bis ins kleinste verbucht und so¬ 
weit irgend möglich mit Rechnungen oder Quittungen belegt. Bei etwa 
notwendig werdenden Schätzungen liegt die Gefahr einer Unterschätzung 
durch die Steuerbehörde sehr nahe. Außerdem kann letztere aber auch auf 
Grund der scharfen Bestimmungen der Reichsabgabeordnung das buch¬ 
mäßige Fehlen solcher Ausgaben als einen Mangel der Buchführung 
überhaupt ansehen und dieser die Beweiskraft einfach absprechen. 

AI 9 hauptsächliche Ausgaben zu b dürften in Betracht kommen: 

1. Lohn und Beköstigung (auch Bekleidung) eines Kutschers, sowie 
Kranken- und Invalidenversicherung. 

2. Unterhaltung der Wagen und Geschirre — Reparatur und Ab¬ 
nutzung —, also Kosten für Schmied, Stellmacher, Sattler und ein angemes¬ 
sener Betrag für Abnutzung (etwa 15% des Anschaffungswertes). 

3. Unterhaltung der Pferde, also Kosten für Futter, Stroh, Hufbe¬ 
schlag. 

4. Unterhaltung des eigenen Stalles — Reparatur und Abnutzung 
— oder Stallmiete. 

5. Diverse Unkosten Wie Stallutensilien, ZoH, Zehrkosten des Kut¬ 
schers, Trinkgelder u. ähnl. 

б. Kosten für Ersatz von Pferden. — Abzug für Abnutzung ist aus 
den oben bereits mehrfach erwähnten Gründen nicht zu empfehlen. — 


# Das Denkmal der Kriegshunde. Die amerikanischen Kriegshund“, 
:f ^ während des Europafeldzuges ausgezeichnet haben, erhalten jetzt 
:rt Belohnung durch Errichtung eines Denkmals in der Grafschaft Wet- 
^ etwa 30 Kilometer von New York entfernt, auf dem Hundefried- 
* r deinen Stadt Harstdale. In der Mitte des Friedhofs wird das 
Denkmal errichtet werden, das einen Wachthund auf Posten darstellt, 
^nkmai überhöht ein Mausoleum, das ein Menageriebesitzer für die 
tr?| ichen Ueberreste seines vorläufig noch lebenden Lieblingslöwen 
ließ. 

$ Das wasserdichte Schal. Ein eigenartiger Brauch besteht unter den 
nüchtern der weiten Moorländereien im Norden Englands. Afl- 
1 lv h wird dort jedem einzelnen Stück aus den großen Schafherden ein 
^■Jüdadi“ wie sie es neunen, aufgesetzt Es besteht aus einer Mi- 
^ Von Teer und anderen Stoffen, die, wenn sie eine gewisse Festigkeit 
^ haben, im Rücken und den Seiten der Schafe eingerieben werden, 
:etl °ch dünne Wolle und die Haut davon durchtränkt sind. Der Zweck 
f s Irrens besteht darin, die Tiere gegen die heftigen Regengüsse 
^ neestürme des Winters zu schützen, denn ein so eingeriebenes 
•' nn schon etwas aushalten. Die Einreibung muß allerdings von 
ständigen vorgenommen werden. Wenn die Mischung zu dick 
7 80 die Wolle, ist sie aber zu dünn, dann wird der Zweck der 
Xv % Dic ht erreicht 

amerik *niscben Milchkühe. Die Frage der „berühmten" ame- 
:: lc ^rj^dchküh e hat bekanntlich eine Zeitlang die Oeffenlichkeit er- 
öe *diäftigt und beschäftigt sie gelegentlich noch. Auch an die Re¬ 


gierung ist man mit derartigen Anfragen anscheinend des öfteren herange¬ 
treten, sodaß sich das Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬ 
schaft veranlaßt gesehen hat, die ganze Angelegenheit in eingehenden 
Darlegungen zu erörtern, die dem Reichs-Landbunde zur Verfügung ge¬ 
stellt worden sind, und die wir im folgenden gekürzt zur Veröffent 1 ;- 
chung bringen: 

„In der deutschen Presse haben in der letzten Zeit wiederholt Mittei¬ 
lungen über die Erfahrungen gestanden, die von den Empfängern ameri¬ 
kanischer Liebesgabenkühe hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit dieser Tiere 
angeblich gemacht worden waren. Diese einander teilweise widersprechen¬ 
den Angaben sowie der Umstand, daß bei dem Deutschen Zentralausschuß 
für die Auslandshilfe E. V. in Berlin von zahlreichen Empfängern von Lie¬ 
besgabenkühen Anträge auf Genehmigung der Abschlachtung der Kühe 
eingingen, haben den Deutschen Zentralausschuß für die Auslandshilfe zu 
einer Umfrage bei den Kuhhaltern über die amerikanischen Milchkühe 
veranlaßt. Da die Frage der Einführung der amerikanischen Liebesgaben¬ 
kühe seinerzeit die Öffentlichkeit stark erregt hat, beehre ich mich, voa 
dem Eegebnis dieser Ermittelungen hiermit Kenntnis zu geben: 

Die Rundfrage des Deutschen Zentralausschusses für die Auslands¬ 
hilfe E. V. ist an sämtliche Empfänger von Kühen aus den bisher eingegan¬ 
genen zwei Milchkuhtransporten gerichtet worden. Der erste dieser 
Transporte traf, wie noch erinnerlich sein dürfte, am 7. Februar 1921 in 
Bremen ein. Dort wurde während der Quarantäne festgestellt, daß die 
Tiere trxasfieberverdächtig seien, und ihre Verteilung nach Anhörung 
des dem Reichsgesundheitsamt angegliederten Veterinär-Ausschusses nur 
an einzelne Großstädte, die die Tiere im Weichbilde der Stadt halten konn¬ 
ten (Bremen, Dresden, Leipzig, Stuttgart), unter gewissen Vorsichfsmaß 
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7. Kosten für Versicherung von Pferd und Wagen gegen Feuers- oder 
Diebstahlsgefahr — Seuchenversicherung —. 

So selbstverständlich die Ausgaben zu 1—5 sein mögen, so zweifelhaft 
mag vielleicht im Augenblick die Ausgabe zu 6 — Ersatz für Pferde —, 
die in einem Jahre zahlenmäßig recht erheblich ins Gewicht fallen kann, 
erscheinen. 

Die Ausgabe muß aber zweifellos im eintretenden Falle als abzugsfä¬ 
hig anerkannt werden. Das Pferd ist ein Betriebsmittel, welches zur 
,.Sicherung und Erhaltung der Einkünfte“ ersetzt werden muß; die 
Kosten für die Ersatzbeschaffung gehören zu den Werbungskosten. 
Wenn ein Pferd eingeht, so ist eben nur der etwaige Erlös für die Haut 
in Einnahme und der gesamte Kaufpreis für das Ersatzpferd in Ausgabe 
zu stellen. Wird ein Pferd verkauft oder vertauscht, so ist der Unter¬ 
schied zwischen Erlös für das eine einerseits und Kaufpreis für das 
andere in Ausgabe zu stellen oder, was vielleicht empfehlenswerter er¬ 
scheint, der Erlös ist in Einnahme und der gezahlte Kaufpreis mit etwai¬ 
gen Nebenkosten in Ausgabe zu stellen. 

Hierbei sei noch bemerkt, daß, wenn auch das zur Ausübung der 
Praxis vorhandene eigene Fuhrwerk gelegentlich zu Ausfahrten der Fa¬ 
milie benutzt wird, dadurch die Abzugsfähigkeit der Unterhaltungskosten 
nicht beeinträchtigt wird. 

Zu c. Etwaigen Schwierigkeiten steuerlicherseits wird man vielleicht 
den, meistens zahlenmäßig recht erheblich ins Gewicht fallenden Kosten 
für fortlaufende Unterhaltung eines Automobils, Motorades oder Fahr¬ 
rades begegnen. 

Der Abzug für derartige Aufwendungen, die ebenfalls zur „Sicherung 
und Erhaltung der Einkünfte“ notwendig sind, ist gesetzlich selbstverständ¬ 
lich zulässig. Aber auch hier gilt das zu C. b. gesagte: Buchmäßige Ein¬ 
tragung und Aufbewahrung der Belege. 

Die Ausgaben lassen sich hier zerlegen in solche 

1. für Halten eines Chauffeurs (Lohn, Beköstigung, Versicherungsbei- 
tiäge usw.). 

2. für Betriebsstoff (Benzol, Oel, Carbid, Bereifung usw.); 

3. für Instandhaltung (laufende Reparaturen); 

4. für Garagemiete; 

5. für Zoll (bei Automobilen); 

6. für Abnutzung (mindestens 15% des Anschaffungswertes); 

7. Beiträge für Versicherung gegen Feuers- oder Diebstahlsgefahr. 

Wird eine Ersatzbeschaffung notwendig, so dürften die Ausgaben 

dafür nicht in Abzug erscheinen, weil eine regelmäßige jährliche Abschrei¬ 
bung auf Abnutzung vom Einkommen abgerechnet worden ist. Trotzdem 
können aber als Mehrkosten 60% des gezahlten Anschaffungspreises 
unter den laufenden Ausgaben verbucht und in Abzug gebracht werden. 

Was hier im allgemeinen von Automobilen gesagt ist, gilt natürlich 
auch entsprechend für Motorräder und einfache Fahrräder. 

Bei Automobilen wird man aber kaum, wie bei einem Pferdegespann, 
— s. oben zu C. b. — die gelegentliche Benutzung zu Privatzwecken aner- 

regeln genehmigt. Der erste Transport bestand bei seiner Abfahrt aus 
Galvestone aus 735 Kühen, von denen drei infolge Entkräftung auf der 
Ueberfahrt eingingen. Während der Quarantänezeit mußten sechs Tiere 
notgeschlachtet werden, während 12 Tiere infolge besonders geringer 
Qualität abgeschlachtet wurden.“ 

# Forschungsinstitut für angewandte Pharmakologie. Der ärztliche 
Dirextor des Allgemeinen Krankenhauses Eppendorf in Hamburg, Pro¬ 
fessor Dr. med. Ludolf Brauer, hat im Juli vorigen Jahres in Ham¬ 
burg ein Forschungsinstitut für angewandte Pharmakologie begründet, 
dessen Aufgabe aus folgendem erkenntlich ist: 

In der Fachpresse der ärztlichen Wissenschaft und Praxis und der 
chemisch-pharmazeutischen Industrie wird seit Jahren darauf hingewie- 
I sen, daß es dringend nötig erscheint, in weit planmäßigerer Weise als es 
bisher auf klinischen Abteilungen oder den rein theoretischen mit Tier¬ 
experimenten arbeitenden pharmakologischen Instituten möglich war, aie 
Wirkung neuerer oder älterer Arzneimittel streng wissenschaftlich am 
Krankenbette zu kontrollieren. Der Kliniker arbeitet im allgemeinen viel 
zu sehr empirisch. Er bedarf dringend zur exakteren Kontrolle seiner 
Erfahrungen der tatsächlichen Mitarbeit und Beratung durch den pharma¬ 
kologischen Theoretiker. Der Pharmakologe wieder studiert die Prob¬ 
leme wesentlich am gesunden Tiere oder an einzelnen Organen. Dort 
aber wirken viele Medikamente durchaus anders als am kranken Men¬ 
schen. Ihm ist daher die Beobachtung am Krankenbette nötig, die die 
Klinik ihm geben muß. Dies Ziel läßt sich erreichen durch den Betrieb 
eines Forschungsinstitutes für angewandte Pharmakologie im Rahmen 
eines großen Krankenhauses. Der Leiter eines solchen Institutes müßte 
r.-r Fühlung mit den klinischen Abteilungen tätig sein und die phar- 


kennen, ohne einen Abstrich an den in Abzug beanspruchten Unkosl 
vorzunehmen; hier handelt es sich dann um eine Prüfung des Einzelfall 

D. Laufende Unkosten. 

Zu den selbstverständlichen laufenden Unkosten werden in der Hau 
Sache zu rechnen sein. 

a. Telephon- und Telegrammgebühren; 

b. Aufwendungen für Formulare, Drucksachen, Rechnungen, Kalend 
Geschäfts- und Tagebücher, Geschäftspapier und Büroutensilien aller A 

c. Ausgaben für Porto; 

d. Gehälter (einschl. Beköstigung) für Assistenten, Vertreter oder 
legentliche Hilfspersonen; 

e. Kosten für Ge- bzw. Verbrauchsgegenstände — Verbandstoffe, A 
neien, Chemikalien usw. — oder die Kosten für Unterhaltung einer Ha 
apotheke; 

f. die im letzten Kalenderjahre gezahlte Umsatzsteuer; 

g. etwaige Prozeßkosten (wegen Zahlungsweigerung); 

h. Tierärztekammerbeitrag. 

E. Kosten für Versicherungen. 

Hierher gehört wohl, da die Beiträge für persöniche Unfall- i 
Lebensversicherung vom Gesamteinkommen abzurechnen sind, i 
die Haftpflichtversicherung. 

Sollte eine solche — was kaum anzunehmen ist, — nicht bestehen, 
würden die Kosten für Schadenersatzleistungen als Werbun 
kosten in Ausgabe zu stellen sein. 

F. Berufskleidung. 

Nach der Rechtsprechung des Pr. Oberverwaltungsgerichts gehören 
den abzugsfähigen Werbungskosten die Aufwendungen für benifsmäß: 
über das persönliche Bedürfnis hinausgehende Kleidung, für Abnutzi 
oder Ersatz und für dauernde Instandhaltung der zur Wahrnehmung 
Landpraxis besonders beschafften Reiseüberkleider, Pelzmantel, Fußsacl 
dergl. 

Das vorstehend Ausgeführte soll schließlich der besseren Uebersii 
lichkeit wegen in einem praktischen Beispiel zusammen^ 
faßt werden. 

Da dieses Beispiel aber alle erwähnten Möglichkeiten — Gespä 
Auto, Motorfahrrad usw. — enthält, so mag es praktisch natürlich unw; 
scheinlich sein; es wird aber doch vielleicht den Zweck erreichen, daß 
einzelne Leser das auf seinen Fall Anwendbare nutzbringend venven 
kann. 

Allgemeines Beispiel. 

Die Jahreseinnahme betrug im letzten Kalenderjahre 
lt Kassenbuch.193351 

Hiervon ab folgende Verbrauchskosten: 

1. Miete für Geschäftsräume (Vs Anteil der Gesamtmiete) M 15ß 

2. Instandhaltung (Reparatur) des Mobiliars zu 1. ... M ^ 


makologischen Probleme, die alltäglich dem Kliniker begegnen, mit 
durcharbeiten, die Wirkung der medikamentösen Therapie exakt anal)! 
ren und auf diese Weise die klinische Empirie mit dem exakten pharnü 
logischen Experiment in Einklang bringen. Aus einem solchen Zuä 
menarbeiten würden also zunächst für die Krankenbehandlung sich pj 
tische und humane Erfolge ergeben. Ferner würde sich aber sicher 
aus einem solchen völlig unabhängigen Institut ein Nutzen ergeben 
die chemische Industrie und den Drogen- und Arzneihandel, insofern, 
bestimmte Präparate einer planmäßig rein wissenschaftlichen und zugli 
auch praktischen Kontrolle am Krankenbett unterworfen werden könri 
Dieses Institut ist in seinen Anfängen seit kurzem bereits im Betri 
als Leiter ist Professor Dr. med. et phil. Sieburg gewonnen 
dem Institut wird eine möglichst vollständige Sammlung und stän«. 
Ausstellung der Stoffe und Produkte verbunden, die zu Heilzwecken 
nutzt werden oder mit medikamentöser Krankenbehandlung im Zusamrt 
hang stehen. Auch dies ist bereits in Angriff genommen und durch i 
reiche Zuwendungen sichergestellt. Die Ausstellung soll nicht nur 
Studenten und der Hamburgischen Universität und den sehr zahlreic 
an den hamburgischen Instituten und Krankenhäusern tätigen A erZ 
sondern vor allen Dingen auch weitesten deutschen Kreisen und ( 
Auslande zugängig' gemacht werden. Es soll hiermit besonders 
lieh der Hamburger Ueberseewoche werbend für die deutsche chenii. 
Industrie gewirkt werden und damit der Förderung Berücksichtig 
werden, daß Wissenschaft und Industrie nicht neben- und zum Teil 
einander, sondern miteinander arbeiten müssen. Diesen P^ an 
denn auch die Zentralleitung der Hamburger Ueberseewoche zu 
gemacht 
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Vereine und Versammlungen. 

- Reichsverband praktischer Tierärzte. DiediesjährigeHaupt- 
versammlung findet am 25. und 26. März zu Leipzig im 
Knstallpala9t statt; am 25. März findet eine Versammlung der Landes¬ 
gruppe Preußen, voraussichtlich auch die Gründungsversammlung der 
Tierärztlichen Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums statt 
Die Mitglieder des RPT. werden zur Teilnahme an der Versammlung 
herzlichst eingeladen und gebeten, recht zahlreich in Begleitung ihrer 
Damen in Leipzig zu erscheinen, für deren Führung durch Leipzig und 
für deren Unterhaltung von der Gruppe Leipzig bestens gesorgt werden 
wird. Die Mitglieder, die an der Versammlung teilnehmen wollen, — 
hoffentlich sind es recht viele —, werden gebeten, recht bald auf Post¬ 
karte mit Rückantwort, Vorbestellung von Unterkunft, Erklärung zur 
Teilnahme an einem gemeinsamen Essen am Sonntag und Bestellung auf 
Eintrittskarten zum Schauspielhaus (ermäßigte Preise) am Sonnabend an 
den Kollegen Herrn E. Trummlitz, Leipzig, Kaiser Wilhelmstr. 3 
(Postscheck Leipzig Nr. 59 249) einzusenden. Nähere Mitteilungen wer¬ 
den folgen. F. Train, Baruth (Mark). 


# Elektrische Fahrradbeleuchtung. Ein wunder Punkt ist für viele 
^'• rer die Fahrradbeleuchtung. Die allgemein im Gebrauch befind- 
'' 1 -'* °der Karbidlaternen erfreuen sich keiner großen Beliebtheit, sie 
f * Gegenteil vielfach eine Quelle steten Aergernisses. Besonders ist 
ü:e Damen die Bedienung der wegen ihres hellen Lichtes geschätzten 
bidiimpe so kompliziert und unsauber, daß die meisten es vorziehen, 

■ "* Nachtfahrt zu verzichten oder dunkel zu fahren. Daß aber die 
r ’ M »m Dunkeln nicht immer vergnüglich und unter Umständen sogar 
1 gtiährlich sein können, weiß jeder, der bei solchen Fahrten Erfah- 
iSl zu sammeln Gelegenheit hatte. 

1 fl so erfreulicher ist eine, Neuerung auf dem Gebiet der Fahradbc- 
^ der „Philag-Lichtmotoi 4 *. Es ist eine Lichtdynamo, 
Zum Betrieb einer elektrischen Lampe nötigen Strom selbst er- 
Gie Dynamo ist an der Gabelscheide befestigt und wird durch ein 
u S$rad, das auf der Felge des Vorderrades läuft, in Tätigkeit ge- 
, kr erzeugte Strom wird dann einer beliebig anzubringenden Lampe 
‘ :1 Das Ein- und Ausschalten kann bequem vom Sattel aus er- 
" un braucht also nicht wie bei den bisher üblichen Beleuchtungs- 

* ahrjsfeigen, um die Beleuchtung in Betrieb zu setzen. 

«leine Maschine ist mit Kugellagerung und automatischer Selbst- 
;, -sehen, sodaß eine Wartung unnötig ist. Selbst bei langsamem 
^wie beim Führen des Rades genügt die erzeugte Elektrizität zur 
j ^ 061 Pachtern Wetter streicht man zweckmäßig das Rei- 
e ' ner Gummilösung an oder überklebt es mit einer Isolier- 
e, n Abrutschen von der nassen Felge zu verhindern. Der An- 
^7, der Anlage ist verhältnismäßig niedrig. Die Elnriditung 
ln % der Ersparnis an Brennstoff und Wartung bald bezahlt. 


Der „Philag-Lichtmotor“ wird von einer Firma in Frankfurt a. M. 
hergestellt Eine ganz ähnliche Maschine, bei der das Reibungsrad nicht 
auf der Felge, sondern auf dem Pneumatik läuft, liefert eine Berliner 
Firma unter dem Namen „Berko-Lichtmotor“. 

# Eine bronzene Leibniz-Medaille für das Ausland. Auf Beschluß 
des preußischen Staatsministeriums wird bei der Berliner Akademie der 
Wissenschaften eine neue, auf das Ausland beschränkte Klasse der Leib- 
niz-Medaille errichtet werden. Es soll eine Medaille in Bronze sein, die 
satzungsgemäß für ausländische Verdienste um die deutsche Wissenschaft 
bestimmt ist. Die Akademie der Wissenschaften ist mit einem entsprechen¬ 
den Vorschläge an das Staatsministerium. herangetreten, weil nach Ab¬ 
schaffung der Ordensauszeichnungen in Deutschland kaum noch eine 
Möglichkeit besteht, Verdienste deutschfreundlicher Ausländer um die 
Wissenschaft durch eine äußere Anerkennung auszuzeichnen. 

# Eine internationale Gemeinschaft für Serumforschung. Ein inter¬ 
nationaler Arbeitsplan für ein großes wissenschaftliches Werk, an dem 
auch wir Deutschen entscheidend beteiligt sind, ist jetzt festgelegt wor¬ 
den. Wie die „Münchener Medizinische Wochenschrift" meldet, geschah 
dies auf der vom Gesundheitsrat des Völkerbundes berufenen Versamm¬ 
lung von Serologen in London. An der Tagung, die eine Vereinheitli¬ 
chung der in den einzelnen Ländern gebrauchten Sera durchführen wollte, 
nahmen auch zwei deutsche Forscher teil, nämlich Kolle und H. 
Sach8. Der Leiter des englischen Gesundheitsamtes, Sir Alfred 
Monby, drückte bei dem Festmahl seine Genugtuung darüber aus, daß 
auch Vertreter der nicht dem Völkerbund angehörigen Völker auf dem 
Kongreß anwesend seien. 
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Tierärztliche Rundschau 


— Aufruf zur Gründung eines Tierärztlichen Bezirksvereins für den 
Regierungsbezirk Hannover. Der Tierärztliche Generalver¬ 
ein hat in der am 11. 9. 1921 stattgefundenen Hauptversammlung und in 
der außerordentlichen Versammlung am 17. 12. 1921 einstimmig beschlos¬ 
sen, den inneren Ausbau des Generalvereins derart durchzuführen, daß 
die Tierärzte eines jeden Regierungsbezirkes zu einem Bezirksverein zu¬ 
sammengeschlossen werden, da nur in straffer Zusammenfassung der Tier¬ 
ärzte aller Richtungen es zu erreichen ist, das erwünschte Ziel der Einig¬ 
keit im tierärztlichen Lager zu erhalten. Es wurde ferner der Beschluß 
gefaßt, daß alle Mitglieder des Generalvereins den zuständigen Bezirks¬ 
vereinen angehören müssen und umgekehrt. Auch die Tierärzte¬ 
kammer Hannover hat in der Sitzung am 18. 12 1921 zu dieser 
Frage Stellung genommen und sich bereit erklärt, den inneren Ausbau der 
gemischten Vereine von sich aus zu fördern, da eine gründliche Organisa¬ 
tion des tierärztlichen Vereinswesens in der Provinz eine innigere Ver¬ 
bindung mit den Vertretern in der Tierärztekammer gewährleistet. 

Die Bezirksvereine von Hildesheim, Lüneburg, Stade, 
Osnabrück und A u r i c h sind dem Generalverein als Untervereine 
unter vorstehenden Bedingungen schon korporativ beigetreten. Für 
den Reg. - Be z. Hannover besteht ein Bezirks-verein 
iioch nicht. Die Gründung eines solchen ist durch die erwähnten Be¬ 
schlüsse des General Vereins notwendig geworden. Die Unterzeichneten 
Vertreter der drei Berufsgruppen laden deshalb die Kollegen im Reg.-Bez. 
Hannover zu einer am Sonnabend, den 25. Februar 1922, 
2 Uhr nachm, im klinischen Hörsaal (Apotheke) der 
Tierärztlichen Hochschule Hannover stattfindenden Ver¬ 
sammlung ergebenst ein und bitten diejenigen Kollegen, denen eine Teil¬ 
nahme an dieser Versammlung nicht möglich ist, ihre Beitrittserklärung an 
den mitunterzeichneten, stellvertretenden Vorsitzenden des General Vereins, 
Kollegen Friese, Hannover, Sallstr. 95 zu übermitteln. 

Von dem im Reg.-Bez. Hannover wohnhaften Kollegen, die schon 
Mitglied des Generalvereins sind, dürfen wir wohl ohne weiteres anneh¬ 
men, daß sie mit ihrer Eintragung in die Mitgliederliste des Bezirksver¬ 
eins Hannover einverstanden sind. Es liegt im Standesiuteresse, daß sich 
jeder in Reg.-Bez. Hannover ansässige Tierarzt diesem neuzugründenden 
Verein anschließt. 

Besondere Einladungen ergehen nicht. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsgründung. 

2 Wahl des geschäftsführenden Vorstandes. 

3. Beratung der Satzung. 

4. Verschiedenes. 

Hannover-Nienburg, im Februar 1922 

Matthiesen. Kormann. Friese. 

— Ortsgruppe „Unferweser“ des Vereins der Tierärzte des Reg.-Bez. 
Stade und Umgegend. Versammlung am 10. Januar 1922 i m 
R e st a u r a n t „Drei Kaiser“ in Bremerhaven. 


# Eine Ehrung deutscher Wissenschaft durch den Völkerbund. Die 
in London tagende Konferenz des Hygiene-Komitees des Völkerbundes 
hat, wie in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“ mitgeteilt wird, 
den Witwen von Emil v. Behring und Paul Ehrlich die folgende of¬ 
fizielle Mitteilung zugehen lassen: „Die in London versammelte Konfe¬ 
renz für Serumprüfung des Hygiene-Komitees des Völkerbundes hat mit 
Einstimmigkeit beschlossen, in Anerkennung der großen Verdienste, die 
Emil v. Behring und Paul Ehrlich um die Serumtherapie und die 
Wertbestimmung der Sera haben, Ihnen diese Miteilung von der pietät¬ 
vollen Würdigung Ihres verstorbenen Gatten zu übermitteln. Professor 
Madsen, Präsident der Konferenz.“ 

# Neue Bestimmung der deutschen Rennordnung gegen das Doping 
der Pferde. Vom Antidoping-Ausschuß wurde folgender Antrag zwecks 
Aenderung des § 113, Abs. 1 der Rennordnung gestellt: 

„Die Anwendung von Mitteln irgendwelcher Art, durch die die 
Leistungsfähigkeit der Pferde in Rennen in unerlaubter Weise beeinflußt 
werden kann, ist untersagt. Als Mittel irgendwelcher Art sind zu ver¬ 
stehen solche Drogen oder Chemikalien, oder Drogen oder Chemikalien 
enthaltende Zubereitungen, bei deren innerer, äußerer oder subkutaner 
Anwendung sich eine künstliche, vorübergehende, bald wieder abfallende 
Kraftsteigerung oder eine vorübergehende Schwächung einstellt, so daß 
das Pferd in Rennen eine höhere oder mindere Leistungsfähigkeit zeigt, als 
es normalerweise besitzt. Unter diese Mittel fallen auch mechanische oder 
elektrische Vorrichtungen, die innerliche Anwendung von Alkohol, Tee, 
Kaffee sowie alle sonstigen Getränke, Futterstoffe, Pillen, Pulver usw., die 
-egungs- oder lähmende Mittel enthalten. 


Nr. 

Anwesend: Lutter-Dorum (Vors.), Schulze-Geestemünde^ 
Vors.), L e y e r - Bremerhaven (Schriftf.), Hayen, Hübner, Leih 
und S c h r i m p f- Lehe, Mühlenbruch - Beverstedt, W i 1 cken 
Hagen, H a x s e n - Scharmbeck und T r e i - Bederkesa. 

Punkt 1: Um allen Mitgliedern die Teilnahme an den Ortsgruppe 
Versammlungen zu ermöglichen, soll der Termin auf nachmittags 4 Ihr | 
Bahnhofsrestaurant Geestemünde gelegt werden. Es wird somit auch dl 
entfernter wohnenden, diesmal leider nicht anwesenden Mitgliedern die C 
legenheit sich bieten, am Vereinswesen regeren Anteil zu nehmen. 

Punkt 2: Bericht des Vorsitzenden über die im Dezember M 
stattgehabten Versammlungen des Bezirksvereins in Bremervörde und c 
Generalvereins in Hannover. Die von der Ortsgruppe mit sicherem Zii 
verfolgten Organisationsbestrebungen sind im besten Flusse. In der Pi 
vinz Hannover kann von jetzt ab kein Tierarzt Mitglied des Bezirksvi 
eins bzw. General Vereins werden, der nicht einer Ortsgruppe angehd 
Tierärzte benachbarter außerpreußischer Länder müssen sich einer Or 
gruppe im benachbarten Preußen bzw. zu einer eigenen Gruppe zusamt 
schließen, die dann ihrerseits sich dem Generalverein einfügen kann. $ 
tens der Tierzuchtgruppe des General Vereins, zu dessen Vorsitzenden t 
ser II. Vorsitzender Dr. Schulze -Geestemünde gewählt wurde, wi 
bei den leitenden Stellen Protest erhoben werden gegen die Absicht c 
landwirtschaftlichen Tierzuchtbeamten, den Tierarzt aus der Tierzui 
ganz zu verdrängen.. 

Punkt 3: Die Erhöhung der Taxe erfolgt im allgemeinen gern 
dem Beschlüsse der Tierärztekammer um 33Va% ab 1. Januar 1922. f 
den laufenden Kilometer werden fernerhin 5 M berechnet. Auf Beschl 
der Versammlung werden für folgende Verrichtungen feste Sätze aufgestc 
an die jedes Mitglied der Ortsgruppe gebunden ist (vergl. Taxe i 
Ortsgruppe vom 9. 2. 1920): 


1. Beratungen in der Wohnung des Tierarztes: 

a) durch Fernsprecher bei Tage. M 1(1 

b) durch Fernsprecher bei Nacht ..M 3( 

(Als Nachtzeit gilt die Zeit von 8 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens.) 

c) mündliche Beratungen bei Tage. M ll 

d) mündliche Beratungen bei Nacht.M 31 

e) schriftliche Beratung. M 

f) Beratung mit Untersuchung eines Tieres.M 

2. Besuche am Wohnorte des Tierarztes: 

Land: Stadl 

a) für den ersten Besuch bei Tage. M 20,— M 3( 

b) für jeden folgenden Besuch bei Tage im Ver¬ 
laufe derselben Krankheit.M 20,— M 31 

c) für sofortige und zu bestimmter Stunde ver¬ 
langte Besuche das Doppelte zu a und b. 

d) für jeden Besuch bei Nacht und Sonntags . . M 40,— M 


Untersagt sind auch: a) jede Einreibung oder Abwaschung | 
Pferdes am Tage des Rennens bis nach dessen Bestreitung außer 
reinem Wasser; b) Einspritzungen, Einreibungen oder Eingaben von 
kain. Dagegen sind zur Behebung von Schmerzen gestattet: Einsprit 
gen oder Einreibungen mit Novokain, sofern sie in Gegenwart des R< 
bahntierarztes und mit Genehmigung der Rennleitung vorgeno® 
werden. Die erfolgte Verwendung von Novokain ist im Rennberich! 
erwähnen, c) Die Verabreichung von Arzneimitteln 24 Stunden vor 
Teilnahme am Rennen, es sei denn, daß die Verabreichung auf üefl 
liehe Verordnung hin unter Vorlegung des Rezeptes an die Renalen 
geschieht. Falls nach Ausweis des Rezeptes stimulierende Mittel in i 
kommen, darf das Pferd nicht laufen. Jede Vornahme einer Arsem 
ist bei deren Beginn der Obersten Behörde anzuzeigen.“ 

# Umsatzsteuerpflicht für Renngewinne. Die viel diskutierte Fr 
ob für Renngewinne Umsatzsteuerpflicht besteht, ist jetzt vom 5. Sena 
Reichsfinanzhofes in bejahendem Sinne entschieden worden. In 
teilsbegründung heißt es: „Wer einen Rennstall unterhält, hat die 
durch Bestreiten von Rennen Einnahmen zu erzielen. Es mag vl *j 
richtig sein, daß die Gewinne in der Regel die Unkosten nicht ^ 
Für den Begriff der gewerblichen Tätigkeit im Sinne des Umsatzs 
gesetzes ist dies unerheblich, da es nicht erforderlich ist, daß 
Tätigkeit ein Ueberschuß erzielt werden soll. Daß der R enuSta ! ^ 
eine nachhaltig auf Erzielung von Renngewinnen gerichtete Tätig 
übt, unterliegt keinem Zweifel. Damit sind die Voraussetzung^ 
gewerblichen Tätigkeit im Sinne des Umsatzsteuergesetzes geg^N 1 
Rennpreise sind als Entgelt für das Laufenlassen der Renüpfr e 
sehen. Das Veranstalten eines Rennens ist eine Auslobung iu* 
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i Besuche außerhalb des Wohnortes des Tierarz tes: 
n das laufende Kilometer bei Benutzung eines eigenen 


Beförderungsmittels (es sind also bei Besuchen in einem 

5 km entfernten Orte 10 km zu berechnen).M 5,— 

1 außerdem Besuchsgebühr bei Tage.M 20,— 

bei Nacht.. . . M 40,— 

i bei Benutzung nicht eigenen (fremden) Beförderungsmittels: 

Ersatz der Unkosten, Eisenbahn U. Klasse und neben Be¬ 
suchsgebühr für jede angefangene halbe Stunde Zeitver- 
siumflis . . ,. M 15,— 


ii bei Nachtbesuchen (8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens) 100% 
mehr als unter b und c. 

f i hir Gelegenheitsbesuche gilt die am Wohnorte des Tierarztes 


festgesetzte Gebühr zuzüglich 50% Aufschlag, also min¬ 
destens .. M 30,— 

i Verweilen über eine halbe Stunde bei einem kranken Tier 
iudi Beschaffenheit des Falles oder auf Verlangen des Be¬ 
sitzers für jede angefangene halbe Stunde bei Tage . . . M 15,— 

bei Nacht . . . M 30,— 

Land: Stadt: 

;i gleichzeitige Untersuchung weiterer Tiere des¬ 
selben Besitzers für jedes Tier.. M 15,— M 20,— 

4. Bescheinigungen und Gutachten: 

i -kurze Bescheinigung ... M 20,— 

miührlicher Krankheitsbericht.M 50,— 

begründetes Gutachten ..M 200,— 


5. Untersuchungen: 

1 Untersuchung eines Tieres vor dem Ankauf: 
em Prozent des Wertes 

i f ür Untersuchung eines Tieres nach dem Ankauf: 


ii) auf äußere Fehler.. M 40,— 

tö) auf einen bestimmten Gewährsfehler.V* mehr 


Ule ferneren Behandlungen usw. (ausgenommen Rotlauf- und Abor- 
a-lmplungen, Sterilitätsbehandlungen, Kastrationen, Geburtshilfe und 
i icMieberbehandlung) erhöhen sich um 33*/»%. 

Fiir die in der Klammer angeführten Verrichtungen wurden feste Sätze 

«gesetzt: 


I Rotlaufschutzimpfungen : 
ferkel bis zu 50 Pfund das Stück einschl. Serum . . . . M 15,— 

1 Uufer bis zu 100 Pfund das Stück einschl. Serum . . . . M 25,— 

Schweine über 100 Pfund das Stück einschl. Serum . . . . M. 35,— 

ki Einzelimpfungen und in der Stadt treten hierzu die Besuchsge- 

irtiL 

1L Abortin-Impfungen : 

1 Impfung pro Tier.. . M 20,— 


Z Impfung pro Tier.. . . . M 40,— 

evtl. 3. Impfung pro Tier.. M 40,— 

Hierzu treten andere allgemeine Gebühren. 

III. Sterilitätsbehandlung bei Stuten.: (bestehend aus 3 
Spülungen und 3 Impfungen mit Parabortin) pro Stute . . . M 200,— 


IV. Kastrationen: 

A. Pferde 

a) Fohlen bis zu 2 Jahren.M 100,— 

bei Massenkastrationen (d. h. über 4 Stück 

bei einem Besitzer) pro Stück .M 80,— 

b) Hengste über 2 Jahre mindestens.M 150,— 

B. Rinder 

a) Kälber im ersten Jahr. M 10,— 

b) Bullen im zweiten Jahr.M 20,— 

c) Deckbullen.M 50,— 

G Schweine 

a) Ferkel.M 5,— 

b) Eber .M 50,— 

V. Geburtshilfe: 

A. Pferde 

a) einfache Lageberichtigung.M 200,— 

b) bei Embryotomien entsprechend höher. 

B. Rinder 

a) einfache Lageberichtigung.M 150,— 

b) bei Embryotomien entsprechend höher. 

C. Bei Kleintieren 50% von B. 

VI. Milchfieberbehandlung .M 50,— 


Punkt 4: Da dauernd Klagen über Nichtinnehaltung der Taxe bei 
dem Vorstand einlaufen, wird nochmals mit allem Nachdruck darauf hinge¬ 
wiesen, daß es im Interesse aller, besonders aber der wirtschaftlich schwfr» 
cheren Kollegen liegt, die Taxe streng innezuhalten. Zur Kenntnis des 
Vorstandes gelangende Verfehlungen gegen die gefaßten Beschlüsse müs¬ 
sen der Schlichtungskommission der Ortsgruppe unterbreitet werden, die 
sich u. U. genötigt sehen wird, Konventionalstrafen zu verhängen. 

Punkt 5: Als Beitrag der Ortsgruppe für das Jahr 1922 müssen 
50 M erhoben werden. Hierin sind nicht enthalten die noch festzusetzen¬ 
den Beiträge für die beiden übergeordneten Vereine. Nachdem das Porto 
usw. um das 20 fache der Friedenstaxe gestiegen ist, entspricht der Bei¬ 
trag 2,50 Goldmark, die sicher jeder Kollege für den ihm am nächsten ste¬ 
henden Fachverein übrig haben wird. Um Einsendung dieses Betrages und 
evtl, des noch schuldigen Beitrages für 1921 an den Kassenwart durch 
Zahlkarte wird gebeten. Sollte die Einzahlung bis zum 15. Februar nicht 
erfolgt sein, so wird angenommen, daß die Einziehung durch Postnach¬ 
nahme erwünscht ist, wobei die entsprechenden Portokosten natürlich den 
im Verzüge befindlichen Mitgliede angerechnet werden müssen. 


ß’ BGB. und zwar eine solche, bei der die Handlung gerade im Hin- 
Ci Äu f die Auslobung angenommen wird. Dem steht nicht entgegen, 
! Jls Beteiligung an dem Wettbewerb auf die Personen beschränkt ist, 
: t 0,1 dem Rennverein zugelassen werden und sich den von ihm festge- 
Bedingungen unterwerfen, insbesondere die Nennungsgebühr und 
Reugeld entrichten. Der Anspruch auf die Preise wird durch die in 
^slobung angegebenen Handlungen, nämlich das erfolgreiche Lau- 
der Pferde, erworben. Aus welchem Grunde der Rennverein die 

* au ssetzt, ist für die Beurteilung der Frage, ob eine entgeltliche 
^ vorliegt, unerheblich« 

* Proz «se gegen Tiere. Daß nicht nur Menschen mit dem Tode be- 
' Aer d en ? sondern — es ist allerdings schon lange her — auch Tiere 
8 Henkershand endeten, dürfte wenig bekannt sein. Das berühmte 
^hierein Hahn, der sich einfallen ließ, ein Ei zu legen. Dr. Al- 

* e Uer gedenkt dieses Verruchten in dem soeben erscheinenden 
■ Der Scharfrichter in der deutschen Kulturgeschichte«. Man liest 
tfeodes: 

! 3hre ^ hat in Basel ein elfjähriger Hahn ein langes Ei bervor- 
Dieser Hahn wurde samt dem Ei dem Henker überliefert, der 
y ® erst den Kopf ab und nahm ihn dann aus. Dabei wurden noch 
er gefunden; all das wurde beim Haus des Henkers auf dem Koh- 
im Beisein vieler Männer und Frauen. Gewiß war 
>{jr ,! nriCirtUn * ; 63 die Förmlichkeit des Rechtsganges. Abei 
_ ' c " e Vogel“, bei dem zweifellos Pseudohermaphroditismus vor- 
‘ pKh dienstlich dem Henker übergeben worden, daß er seines 
D * c Justiz hatte gesprochen, die beleidigte Natur war ver- 


Zu dem Kapitel der Tier-Prozesse bringt ein altes historisches Werk 
von Barth£lemy Chassanäe weitere unbekannte Einzelheiten. 

Der gelehrte Verfasser fungierte selbst als Offizial-Verteidiger ui 
einem Prozeß, der im Jahr 1530 gegen die Mäuse in Autun (Frankreich) 
geführt worden ist Die Mäuse hatten die Felder so verwüstet, daß man 
eine Hungersnot befürchtete. Man kam deshalb auf den .Gedanken, den 
Uebeltätem den Prozeß zu machen. Es wurde eine ordnungsmäßige Un¬ 
tersuchung eingeleitet, und die angeschuldigten Nager wurden in allen 
Formen des Rechts vorgeladen. Da sie zum Termin nicht erschienen, be¬ 
schloß man in ihrer Abwesenheit zu verhandeln, wobei der Verfasser des 
genannten Buches den Mäusen als Offizial-Verteidiger bestellt wurde. Er 
wies zunächst darauf hin, daß die Mäuse, die ja über ein weites Gebiet 
zerstreut seien, öffentlich geladen werden müßten und daß zu diesem Zweck 
in jeder Kirche der verschiedenen Gemeinden bei der Sonntagspredigt von 
der Kanzel herab die Ladung verkündet werden müsse. Da aber dieser 
Einwand auf die Richter keinen Eindruck machte, so erklärte Chas- 
sanle, daß es gegen alles Recht verstoße, in Bausch und Bogen eine 
Menge zu verurteilen, in der sich neben Schuldigen auch Unschuldige be¬ 
fänden. Das wurde von den Richtern auch anerkannt, und die angeklagten 
Mäuse wurden infolgedessen von Schuld und Fehle freigesprochen. 

Am 7. Februar 1314 wurde nach durchgeführtem Prozeßverfahren in 
Miosy-le-Teraple ein Ochse gehängt, der durch einen Hornstoß einen 
Menschen getötet hatte, und am 5. September 1379 wurde zu Jussy in 
Burgund eine S a u, die überführt war, ein Kind in der Wiege getötet zu 
haben, öffentlich mit dem Beil hingerichtet, und die Kosten der Ur¬ 
teilsvollstreckung wurden dem Besitzer des gerichteten Schweines au* 
erlegt * 
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Punkt 6: Dem Vorsitzenden, Herrn Lutter- Dorum, werden für 
seine Reise als Delegierter zur Versammlung des Generalvereins im De¬ 
zember 1921 nach Hannover die Fahrtunkosten in Höhe von M 150,— be¬ 
willigt. 

Punkt 7: Au! die Tagesordnung der nächsten Versammlung wird 
gesetzt: Neuwahl des Vorstandes. 

Bremerhaven, im Januar 1922. 

I. V.: 

Dr. Pothe. 


Hochschulnach richten. 

# Berlin. Winterfest der Studentenschaft der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Die Studentenschaft der Tierärztlichen Hochschule veranstaltet am 
Montag, den 20. Februar, ab 6 Uhr abends im Großen Saal des Krieger¬ 
vereinshauses, Chausseestr. 94, ein Winterfest Die praktischen Tierärzte 
von Großberlin und Umgegend sind mit ihren Angehörigen hierzu einge¬ 
laden. Eintrittskarten sind zum Preise von 9,50 M für das Stück an der 
Abendkasse erhältlich. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Beratungen über das tierärztliche Dispensierrecht. (Mitteilung 
des Deutschen Veterinärrates.) 

Betzdorf, den 12. II. 22. 

Als Antwort auf eine Eingabe bezgl. Teilnahme der Tierärzteschaft 
an den Besprechungen des Entwurfes eines Reichsapothekengesetzes wird 
dem Unterzeichneten aus dem Reichsministerium des Innern unter an¬ 
derem geschrieben: 

„Bei den Beratungen über den Gesetzentwurf, soweit dessen Bestim¬ 
mungen die Interessen der Tierärzteschaft berühren, werde ich nicht ver¬ 
fehlen, auch Kreise des tierärztlichen Berufes Gelegenheit zur Teilnahme 
zu geben." 

Die tierärztlichen Kreise, die an den Beratungen teilzunehmen haben, 
werden die Rechte der deutschen Tierärzte nach Möglichkeit zu wahren 
wissen. 

Fr. Althof. 

# Stand der Tierseuchen im Deutschen Reich. Am 15. Januar 
1922 herrschte die Tollwut in 52 Kreisen mit 107 Gemeinden und 128 
Gehöften, davon neu 24 Gemeinden und 25 Gehöfte; der Rotz in 18 
Kreisen mit 18 Gemeinden und 21 Gehöften, davon neu 5 Gemeinden und 
8 Gehöfte; dieLungenseuchederRinderin5 Kreisen mit 7 Ge¬ 
meinden und 8 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte, die Be¬ 
schälseuche in 21 Kreisen mit 166 Gemeinden und 251 Gehöften, da¬ 
von neu 2 Gemeinden und 3 Gehöfte; die M a u 1 - u n d Klauenseuche 
in 566 (31. 12. 21: 592) Kreisen mit 1802 (2168) Gemeinden und 3110 
(4222) Gehöften, davon neu 353 (664) Gemeinden mit 689 (1375) Gehöften; 
die Räude der Einhufer in 245 (230) Kreisen mit 449 (428) Ge¬ 
meinden und 489 (473) Gehöften, davon neu 69 (46) Gemeinden und 75 
(50) Gehöfte; die Schweineseuche und Schweeinepest in 
198 (202) Kreisen mit 436 (479) Gemeinden und 638 (718) Gehöften, davon 
neu 85 (95) Gemeinden und 123 (166) Gehöfte. 

# Ueber die Prüfung und Beglaubigung der Fieberthermometer, die 
seit dem 2. Mai 1921 gesetzlich vorgeschrieben ist, teilt Prof. Dr. Scheel, 
Oberregierungsrat an der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt in Berlin- 
Charlottenburg, in der Deutschen Medizinischen Wochenschrift auf Grund 
der bisher auf diesem Gebiete gemachten Erfahrungen folgende auch für 
den praktizierenden Tierarzt wichtige Einzelheiten mit: 

„Ein beträchtlicher Teil der Lagerware aus Apotheken und Drogerien 
— durchschnittlich 30 v. H. — mußte bei der Prüfung als unbrauchbar 
ausgeschieden werden, sei es, daß die Instrumente falsch anzeigten (Ab¬ 
weichungen von Grad und mehr sind gar keine Seltenheit), sei es, daß 
der Quecksilberfaden der Maximumthermometer beim Erkalten des Instru¬ 
mentes nicht abriß, vielmehr zurückging und somit bei der späteren Able¬ 
sung eine viel zu niedrige Temperatur vortäuschte, sei es, daß die Instru¬ 
mente andere Mängel aufwiesen, die für die Beurteilung einer Krankheit 
Verhängnisvoll werden können. 

Es trifft des weiteren auch zu, daß diese durchschnittlich 30 v. H. un¬ 
brauchbarer Thermometer nicht den gewöhnlichen Ausfall bei der Prüfung 
darstellen, daß vielmehr gewissenlose Fabrikanten und Händler danach 
*rebt haben, allen bei ihnen aufgehäuften Schund noch vor dem Inkraft- 
des Gesetzes an den Mann zu bringen. Dabei sind die aus diesen 

.... | . < • * 


Nr. 8 

Kreisen der Zwischenhändler zur Prüfung eingereichten MengoT von 
Thermometern verhältnismäßig nur klein; man muß also annehmen, daß 
noch viel mehr minderwertige Ware entgegen den Bestimmungen des Ge¬ 
setzes an den Verbraucher abgesetzt wird. 

Die ungeprüften Fieberthermometer bilden also jetzt in der Ueber- 
gangszeit eine größere Gefahr für Leben und Gesundheit der Menschen 
und Tiere als je zuvor, und es ist Pflicht eines jeden Arztes, das Seinige 
dazu beizutragen, um solche schädlichen Instrumente so schnell wie mög 
lieh auszumerzen und dadurch die Segnungen des Gesetzes in vollem Um¬ 
fange herbeizuführen. 

Zur amtlichen Prüfung von Fieberthermometern sind zur Zeit außer 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt zu Berlin-Charlottenburg nod 
die beiden thüringischen Staatsprüfämter in Ilmenau und Gehlberg und 
das anhaitische Staatsprüfamt in Zerbst berechtigt" 

4h Interessenverband der tierärztlichen Beamten und Angestellten der 
Schutzpolizei in Preußen. Die dem Reichsbund höherer Beamter ange¬ 
schlossenen Fachverbände haben die Absicht, sich — soweit sie durch 
gleiche Interessen ganz besonders eng zusammengehören — zwecks wirk¬ 
samerer Betätigung zu größeren Verbänden — sogenannten senkrechten 
Säulen — zusammenzuschließen. 

Der Interessenverband der tierärztlichen Beamten und Angestellten 
der Schutzpolizei in Preußen würde es mit Freude begrüßen, wenn die tier¬ 
ärztlichen Beamten, z. B. die Gestütstierärzte, die dem Reichsbunde höhe¬ 
rer Beamten noch nicht angehören, möglichst bald Gelegenheit nehmen 
würden, als Fachverband dem Reichsbund höherer Beamter beizutreteoj 
um in gemeinsamer Arbeit mit anderen Fachverbänden die Standes! Hier»- 
sen nach einheitlichen Grundsätzen möglichst wirksam zu vertreten. j 

Etwaige Anfragen wären an die Geschäftsstelle des Interessenverbai 
des der tierärztlichen Beamten und Angestellten der Schutzpolizei in PreuJ 
sen, Berlin-Neukölln, Bergstr. 24 II — Polizeitierarzt Dr. Heinze-zp 
richten. 

# Umzugskosten- und Wohnungsbeihilfen für kommissarische Kreä ; 
tierärzte. Der Preußische Landwirtschaftsminister hat unter der Geschäftig 
nummer IA III i 2731 folgendes verfügt: 

Den kommissarischen Kreistierärzten können’BeihiIfe n zt 
den Umzugsauslagen nach Maßgabe des durch die Allgemeii 
Verfügung Nr. 1134/1921 vom 3. November v. Js. mitgeteilten Erlasses (ft . ^ 
Preußischen Finanzministers vom 4. Oktober v. Js. — IC 2l5j , 
— nicht gewährt werden. Sobald die bis dahin kommissarischen Kr« 
tierärzte endgültig in dem preussischen unmittelbare 
Staatsdienst angestellt worden sind, kann für sie eine U n 
Zugskostenvergütung gemäß § 7 des Umzugsgesetzes vom 2 
Februar 1877 und gegebenenfalls ein Zuschuß hierzubd 
Ministerium beantragt werden. 

Dagegen kann den kommissarischen Kreistierärzten mit Familie fi 
die Zeit der kommissarischen Beschäftigung und die sich anschheßei* 
Dienstzeit in sinngemäßer Anwendung der Bestimmungen in Ziffer 5 d 
durch die Allgemeine Verfügung Nr. I 115/1920 vom 14. September 1? 
mitgeteilten Erlasses des Preußischen Finanzministers vom 30. Äugt j 
1920 — 118753 —, sofern die für die Bewilligung von Wohnungsbeihil ■: 
angegebenen Voraussetzungen vorliegen, eine Wohnungsbeihil i 
bis zu den im Abschnitt B der Verfügung des Preußischen Finanzminisl« 
vom 20. Juni v. Js. (Sonderabdruck aus dem Fm. Min. Bl. Nr. 12) angej 
benen Höchstsätzen gewährt werden. 

# Eine eigenartig Verteilung der ordentlichen Fleischbeschau 
Kreise Syke (Hannover). Zu dieser Notiz in Nr. 6 erhalten wir folgen 
Berichtigung: 

Am 17. Januar 1922, an welchem Tage der Fleischbeschau 
Koch in Harpstedt plötzlich seines Amtes als Fleischbeschauer enthob 
wurde, war der Tierarzt Engmann, wacher als Ergänzungsfleischl 
schauer für den Bezirk Harpstedt angestellt ist, für mehrere Wochen 1 
urlaubt und von Harpstedt abwesend; es konnte ihm daher die ordentlic 
Fleischbeschau nicht übertragen werden. Dem zweiten in Harpstedt * 
sässigen Tierarzt Dr. Schorling war bis dahin nur die Fleisch besch 
nach § 7 Pr. A. B. gestattet worden; es mußte daher zunächst bei de 
selben angefragt - werden, ob er bereit sei, die Fleischbeschau bis» 
Rückkehr des Tierarztes Eng mann vom Urlaub und endgiltige" W 
lung der Fleischbeschau vertretungsweise zu übernehmen. Während dns ; 
kurzen Zeit — etwa eine Woche*— mußte, um kein Vakuum^intreten 
lassen, der zunächst wohnende Laienfleischbeschauer für die orc ^ - 1 
j Fleischbeschau in Harpstedt herangezogen werden. Sobald Tierar 
Schorling sich zur Uebernahme der Fleischbeschau bereiter 
hatte, ist ihm dieselbe sofort übertragen worden. , t 

Diese Verhältnisse sind dem Einsender der Notiz in Nr. 6, als # 
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Tierarzt Engmann in Frage kommen kann, auch ganz genau 
gewesen; wenn er dieselbe trotzdem in dieser Form gebracht 
überlasse ich das Urteil über sein Verhalten den Kollegen!*) 

Der Kreistierarzt des Kreises Syke: 
Wilde, Veterinärat. 


fei . 1 


5. bei Verrichtungen außerhalb des Wohnorts Reisevergütung für je¬ 
des zurückgelegte km 1 M 50 Pf. werden gleichzeitig andere Ge¬ 
schäfte besorgt, so sind die Reisekosten entsprechend zu verteilen. 
II. Bei der Ergänzungsbeschau (der den Tierärzten vorbehal¬ 
tenen Schlachtvieh- und Fleischbeschau), sofern der Tierarzt in der Ge¬ 
meinde nur diese Art von Beschau ausübt: 


Herr Tierarzt Dr. Schorling schreibt uns zu dieser Angelegen 
u. i folgendes: 

Der Herr Einsender hat mehrere Punkte unerwähnt gelassen: 

L Er bat nicht mitgeteilt, daß Herr Tierarzt E. seinen Wohnsitz be- 
jwei Tage vor der Amtsenthebung des Fleisch- und Trichinenbescbau- 
Koch für längere Zeit (bisher sind es über vier Wochen) verlassen 
»daß die vertretungsweise Uebertragung diesem Kollegen nicht 
_ wrden konnte. 

2 Der vom Landrat zur Vertretung bestellte Fleischbeschauer E h 
hu hat die Vertretung nur zehn Tage innegehabt, bis dem Landratsamt 
- # Gesuch von mir vorlag. Mir wurde sofort am 27. I. die Vertretung 
lerfrafitn und E h 1 e r s seines Amtes entbunden. Ich bemerke noch, 
fees mir bekannt war, daß ich erst dann die Vertretung erhalten würde, 
«non Antrag meinerseits vorlag.**) 

# Erhöhung der Fleischbeschaugebühren in Württemberg. Das Würt- 
»bergische Ministerium des Innern hat unterm 12. Januar folgende Ver- 

jpiiig erlassen: 

A. Die §§ 25 und 26 der Verfügung des Ministeriums des Innern, be¬ 
ißend den Verkehr mit Schlachtvieh- und Fleisch, vom 1. Februar 1903 
fe BL S. 27) erhalten folgende Fassung: 

'§25, (1) Die Belohnung der Beschauer liegt den zur Tragung der 
•kn der Schlachtvieh- und Fleischbeschau verpflichteten Gemeinden ob, 
p sie nicht nach Art. 16 Abs. 3 der Bezirksordnung auf die Amtskör- 
.pdt übernommen wird. 

il? ^ ^ eme * n£ ^ en s * nt * verpflichtet, den haupt- und nebenberuflichen 
dauern eine den Dienstanforderungen und den örtlichen Verhältnissen 
Pichende Belohnung zu gewähren (Art. 1 und 3 des Gesetzes, betref- 
die Besoldung der Körperschaftsbeamten vom 25. Januar 1921, Reg. 
i 65 und die hierzu ergangene Ministerialverfügung vom 21. April 
f H Bl. S. 147). 

P) Soweit die Dienstbezüge der die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
Hauptberuf ausübenden Personen nach den Einzelleistungen be- 
werden » sin d sie als angemessen anzusehen, wenn sie folgenden 

St entsprechen: 

iBei der ordentlichen Beschau (bei Vornahme durch tier- 
^ nicht vorgebildete Beschauer und durch Tierärzte, welche die ge- 
_ Schlachtvieh- und Fleischbeschau ausüben): 

' ^Iachtviehbeschau allein für 1 Stück 

Rindvieh (ausschließlich Kälber).7 M 50 Pf. 

ö) Schweine, Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde .... 4M 
Zuchtvieh- und Fleischbeschau für 1 Stück 

>) Rindvieh (ausschließlich Kälber).15 M 

; ^ Schweine. . M 

Kilber, Schafe, Ziegen, Hunde.6M 

Diese Sätze gelten auch bei Not- und bei Haus- 
lpui acfUun gen ohne vorausgegapgeoe Schlachtviehbeschau; 

J angeführten Fleisches 

" | ? ® Bdvi<h (ausschließlich Kälbern) 7 M 50 Pf. für ein Tier- 

f viertel; 

c{ Hl j*^ eien 7 M 50 Pf. für das ganze Tier oder die Hälfte; 

, f ^ 3 rn ’ Schafen, Ziegen, Hunden 6 M für das ganze Tier 
‘ | °«v die Hälfte; 

i J!f stöckebi82um Gesamtgewicht von 10 kg 4 M, bei große 
1 Beiüjsir», e » ngen blS 2U J0 kg des Melir gewichts 1 M 50 Pf. mehr; 
iftltr«* n' des Geschäftsbetriebes der Metzger usw. sowie für 
lür h* 801 “** 1,8 au feeführte Verrichtungen, 

e angefangene Va Stunde der erforderlichen Zeit 5 M; 

wir ausdrücklich, daß der Einsender der 
l#Bod t WemT dC8 2 °' ^ anuar tru g> weder Herrn Tierarzt Eng¬ 
ine. Tierarzt Dr. Schorling, sondern ein anderer Kol- 

Schriftleitung. 

1 «Hießen wir die Besprechung dieser Angelegenheit. 

Scbriftleitung. 


1. Schlachtviehbeschau allein 


für 1 Stück 


a) Rindvieh ausschließlich Kälber.15 M 

b) Schweine.8 M 

c) Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde.7 M 50 Pf. 

d) Pferde, Maultiere, Esel, Maulesel.15 M; 

2. Schlachtvieh- und Fleischbeschau für 1 Stück 

a) Rindvieh ausschließlich Kälber.30 M 

b) Schweine.15 M 

c) Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde.10 M 

d) Pferde usw. (vergl. l,d). 30 M; 

3. Fleischbeschau allein für 1 Stück 

a) Rindvieh ausschließlich Kälber.20 M 

b) Schweine. 10 M 

c) Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde.7 M 50 PL 

d) Pferde usw. (vergl. l,d).20 M; 

4. Beschau eingeführten Fleisches 

a) von Rindvieh (ausschließlich Kälbern) 10 M für ein Tierviertel, 

b) von Schweinen 10 M für das ganze Tier oder die Hälfte, 

c) von Kälbern, Schafen, Ziegen, Hunden 7 M 50 Pf. für das ganze 
Tier oder die Hälfte, 

d) von Pferden usw. (vergl. l,d) 10 M für ein Tierviertel, 

e) Fleischstücke 

bis zum Gesamtgewicht von 10 kg 6 M, bei größeren Mengen je 
bis zu 10 kg des Mehrgewichts 2 M mehr; 

5. Nicht besonders aufgeführte Verrichtungen 
für jede angefangene Vs Stunde der erforderlichen Zeit 7 M 50 PL; 

6. Bei Verrichtungen außerhalb des Wohnorts 
Vergütungen für Zeit- und Reiseaufwand für jedes zurückgelerfe 

km 5 M. 

Werden gleichzeitig andere Geschäfte besorgt, so sind die Reisekosten 
entsprechend zu verteilen. 

§ 26. (1) Die Gemeinden sind berechtigt, zur Deckung der durch die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau entstehenden Kosten für jede Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau von dem Besitzer eine Beschaugebühr zu erhe¬ 
ben. Diese ist für die einzelnen Schlachtviehgattungen unter Zugrundele¬ 
gung des durch die Schlachtvieh- und Fleischbeschau verursachten durch¬ 
schnittlichen Aufwands in einheitlichen, für Schlachtvieh- und Fleischbe¬ 
schau zusammen berechneten Sätzen festzusetzen, die im Einzelfa 11 
stets nur einfach, aber auch dann voll zur Erhebung kommen 
wird”' WCnn d,C Schlachtvieh “ oder R eischbeschau allein vorgenommen 

(2) Die Gemeinden mit öffenüichen Schlachthäusern, in denen durch 
ortspohzeihche Vorschrift eine Nachschau des von auswärts eingebrachten 
frischen Fleisches angeordnet ist (§ 45 Abs. 1), können auch für diese 
Nachschau von dem Besitzer eine Beschaugebühr erheben, die nach dem 
Gewicht des eingebrachten Fleisches unter Zugrundelegung des auf dieses 
Reisch entfallenden Anteils der Gesamtkosten der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau in einheitlichen Sätzen festzusetzen ist. 

. , teschaugehühr ist eine Verwaltungsgebühr im Sinne des durch 

Art. 11 Nr. 2 des Ausführungsgesetzes zum Undessteuergesetz vom 24 
Dezember 1920 (Reg. BL S. 549) in das Gesetz betr. die BesLerun^cS 
der Gemeinden und Amtskörperschaften vom a Aue. 1903 rR«r Ri c 
397) eingeschalteten Artikels 3 a. Die Gemeinderatsbeschlüsse über Erhe- 
Fes tsetzung der Beschaugebühren bedürfen der Genehmigung 
des Ministeriums des Innern. Soweit diese Genehmigung nicht für J- 
wtsse Änderungen der Gebühr allgemein erteilt wird, hat das Oberamt 
die Genehm.gungsgesuche mit seinem Antrag dem Ministerium vorzulegen 
und zwar, wem die Beschaugebühren mit Schlachthausgebühren vereinigt 
sind, die für die Gemeinde zur Erhebung kommen, durch Vermittlung der 
zur Genehmigung der Erhebung und Festsetzung der Scblachthaussebüh. 
ren nach Art 3 Abs. 2 des Gesetzes vom a August 1903 zuständigen 
Kreisregierung, im übrigen unmittelbar. K 

B. Diese Verfügung tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1922 anstelle der 
Verfügungen vom 30. Juni 1919 und vom 31. März 1920, betreffend 
Gebühren für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau (Reg. Bl ™ m 9 c 
150 und von 1920 S. 72), in Kraft 9 S ' 

Schweiz. 

* Beförderung von Veterinäroffizieren im Schweizerischen Bunde- 
h*er. Von den schweizerischen Miiitärtierärzlen wurden am 31. Deze 
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Js. befördert: 14 Leutnants zu Oberleutnants, 7 Oberleutnants zu 
Hauptleuten, 5 Hauptleute zu Majoren, 2 Majore zu Oberstleutnants und 
1 Oberstleutnant zum Oberst 

# Wiedererstattung der Ausfuhr von Klauentieren und tierischen Pro¬ 
dukten nach Argentinien. Die argentinische Regierung hat unterm 13. De¬ 
zember v. Js. das Verbot der Einfuhr von Klauentieren und tierischen 
Produkten aus der Schweiz aufgehoben 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Infolge Er¬ 
löschens der Maul- und Klauenseuche in der tirolischen und italienischen 
Nachbarschaft ist durch Verfügung des Eidgenössischen Veterinäramtes 
vom 1. Februar das am 7. November v. Js. erlassene Verbot des Grenzver¬ 
kehrs von Martinsbruck bis Münster (,,T. R.“ 1921, Nr. 47) irf allen Tei¬ 
len aufgehoben worden. 

# Die Vollziehungsverordnungen des Kantons Waadt zum Tierseu¬ 
chengesetz sind am 25. Januar vom Schweizerischen Bundesrat genehmigt 
worden. Der diesbezüglichen Erlasse der waadtländischen Regierung sind 
in französischer Sprache gehalten, weil Waadt zu den französisch sprechen¬ 
den Kantonen der Schweiz gehört. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 23. bis 
29. Januar 1922 neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aus 
8 Kantonen mit 9 Bezirken und 11 Gehöften; Rauschbrand aua 2 
Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine 
(einschließlich Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 25 Bezirken mit 32 
Gemeinden und 32 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezir¬ 
ken mit 3 Gemeinden; Geflügelcholera aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken und 4 Gemeinden. 

In der Berichtswoche vom 30. Januar bis 5. Februar 
1922 wurden neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aus 6 Kan¬ 
tonen mit 9 Bezirken mit 10 Gemeinden und 11 Gehöften; Rausch- 
b r a n d aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlaufder 
Schweine (einschließlich Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 21 Be¬ 
zirken mit 25 Gemeinden und 26 Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantonen 
mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Schafräude aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde 


Ausland. 

# Die Not der deutschen Ruhegehaltsempfänger in Polen. Eine An¬ 
frage des Abgeordneten D r. B e c k e r und Genossen im deutschen Reichs¬ 
tage enthüllt die Not, unter der die pensionierten deutschen Beamten in 
Polen leben: 

„Die Ruhegehalt 9 empfänger und die in ähnlicher Lage befindlichen 
Personen, die jetzt in Polen ihren Wohnsitz haben, erhalten Ruhegehalt 
nur in Höhe des friedensmäßigen Betrages und auch diese nicht in deut¬ 
schem Gelde, sondern zum Nennbeträge in polnischer Mark. So 
bekommt z. B. ein im Ruhestand befindlicher höherer Beamter jetzt ledig¬ 
lich 4494 M polnisch = 390 M deutsch, während derselbe Beamte in 
Deutschland 42000 M deutsch bekommen würde. Demnach ist es na¬ 
türlich früheren deutschen Beamten im Ruhestand unmöglich, in Polen zu 
bleiben, was aus den verschiedensten Gründen sehr zu bedauern ist. 
Wir fragen an: l.'Sind der Reichsregierung diese Verhältnisse bekannt? 
2. Was gedenkt sie zu tun, um ihnen abzuhelfen?“ 

# Wiederholung der deutschen tierärztlichen Staatsprüfung in Polen. 
Wie das Reichsministerium des Innern dem Deutschen Apotheker-Verein 
mitgeteilt hat, verlangt die polnische Regierung neuerdings von deutschen 
Aerzten, Tierärzten und Apothekern, die sich in Polen niederlassen wol¬ 
len, eine Wiederholung der Staatsprüfung. 

Die polnische Regierung weiß genau, daß die deutschen akademischen 
Approbationsprüfungen den polnischen zum mindesten gleichwertig sind. 
Mit ihrer durch nichts gerechtfertigten Forderung au! Wiederholung die¬ 
ser Prüfungen bezweckt sie nur, daß möglichst wenige deutsche Aerzte, 
Tierärzte und Apotheker sich in Polen niederlassen bezw. daß sie bei ihrer 
Niederlassung sofort ihr Deutschtum aufgeben und für Polen optieren. 
Hoffentlich entschließt sich die deutsche Staatsregierung für den Fäll, daß 
Polen seine unsinnige Forderung nicht schleunigst aufhebt, umgehend zum 
Erlaß einer Bestimmung, wonach alle polnischen Aerzte, Tierärzte und 
Apotheker, die sich in Deutschland niedergelassen haben oder niederlassen 
wollen, ihre Approbationsprtifung in Deutschland zu wiederholen haben. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Schweden herrschten 

Dezember 1921. Milzbrand, Rauschbrand, Schweineseuche, Schweine¬ 
id Scbweinerotiauf. 


ln Dänemark war die Maid-, und Klauenseuche in 7 
und 18 Gehöften verbreitet. 

InGroßbritanni'fen herrschten am 21. Januar Mil; 
und Schweinepest. Seitdem iSt-auch die Maul- und Klauei 
aufgetreten (vergl. Nr. 7 der „T. R.“)* 

In Holland wurde in der Berichtswoche vom 15. b 
die Maul-und Klauenseuche in 3 Gemeinden und 3 
gestellt 

In Belgien waren in der Berichtszeit vom 1. bis 15. Jai 
Maul - und Klauenseuche 33 Gemeinden, 40 Herden, 352 
22 Schafe, 2 Ziegen und 137 Schweine verseucht. Die Bes 
seuche war in 3 Fällen aufgetreten. 

In Frankreich herrschte in der Zeit vom 11. bis 20. Jam 
Tollwut in 36 Departementen (krank 51 Hunde, 5 Katzen, 

2 Rinder; verdächtig 133 Hunde, 18 Katzen, 1 Pferd, 20 Rinder, 6 
die Räude der Einhufer in 17 Departementen, 39 Gemeii 
43 Ställen mit 90 Pferden und 8 Maultieren, davon neu 7 Gemeii 
7 Gehöften und 6 Pferden, die Maul- und Klauenseuch 
Departementen mit 653 Gemeinden und 1312 Gehöften, davon neu 
meinden und 220 Gehöfte mit 2124 Rindern, 1440 Schafen und Zii 
560 Schweinen, der Rotz in 13 Departementen mit 20 Gemeii 
Gehöften und 86 Tieren, davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte 
Tieren. 

In jugoslavien wurden am 29. Dezember 1921 
Maul- und Klauenseuche in 18 Bezirken und 32 Genu 
Beschälseuche in 3 Bezirken und 9 Gemeinden, außerdem 
brand, Rauschbrand, Wut, Rotz, Schafpo 
Schweinerotlauf, Schweinepest und Geflügelcho. 
In Polen herrschten am 31. Dezember 1921 die R i n d e rpi 

3 Gouvernementen mit 3 Distrikten, 4 Gemeinden und 9 Gehöfte^ 
Lungenseuche in 10 Gouvernementen mit 57 Distrikten, 148Q 
den und 401 Gehöften, die Beschälseuche in 3 Gouvernemenj 
4- Distrikten, 4 Gemeinden und 6 Gehöften, die Maul-und K 14 , 
seuche in 12 Gouvernementen mit 66 Distrikten, 245 Gemeindj| 
1563 Gehöften, außerdem.Rotz, Wut, Milzbrand, Räude, 
lauf, Schweinepest und Geflügelcholera. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Geboren: eine Tochter: dem Ti , 
Dr. Albert Rahmig in Remda (Sa. Weimar); — dem Tierarzt Di 
thur S c h a a f in Freiberg (Sa.). 

Geschenk für die Wohlfahrtseinrichtungen des R. P- T. Pro 
Dr. phil. Kurt Schern, z. Zt. stellvertretender Kreistierarzt in 
berg (Pommern), hat dem Reichsverband praktischer Tierärzte füi 
Grundstock zur Errichtung der geplanten Wohlfahrtseinrichtungea 
Mark überwiesen. 

# 600 jähriges Jubiläum der Schlacht bei Ampfing. h» deJ 
vom 24. September bis 1. Oktober ds. Js. wird die öberbayerische . 
gemeinde Ampfing im Bezirk Mühldorf die 600. Wiederkehr des Tag 
Schlacht bei Ampfing (28. September 1322), durch deren siegreich« 
gang ein bayerischer Fürst die Kaiserkrone errang, festlich begehen, 
bei wird auch ein Festspiel „Die Kaiserschlacht bei Ampfing“ zu 
führung gelangen. Mit den Vorbereitungen befaßt sich ein größere! 
ausschuß, dessen Vorsitz der prakt. Tierarzt Dr. H e m p f e r ,n ■ 
innehat. 

# Dr. Friedrich Magnussen-Kid t* Ende Januar starb in ^ 
prakt. Tierarzt Dr. Friedrich Magnussen, Spezialist für 1 
im Alter von erst 40 Jahren an einer Grippeinfektion. Zwei langen 
rufen, die sein Freund Tierarzt Peters- Husum in den Husumer 
richten veröffentlicht hat, entnehmen wir folgende Angaben aus dem 
des Verstorbenen, der unstreitig zu den bedeutendsten Chirurgen nn 
Tierärzten Deutschlands gehörte: 

Dr. Magnussen entstammte einem alten friesischen 
schlecht der Umgegend Öredstedts. Nach dem Besuch des Hermann 
Gymnasiums in Husum studierte er an der Tierärztlichen Hochschi 
Hannover. Von 1908 bis 1920 war er — mit Ausnahme der Kriegt 
als praktischer Tierarzt tätig, zuerst in Augustenburg auf Alsen. sP' 
Bredstedt Mit unermüdlichem Fleiß uiid eisernem Willen setzte « 
materieller Schwierigkeiten neben der Praxis seine Studien fort. 

jJLM, 
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ging Cf in Kantä der Tierärztlichen Hochschule in Kopenha- 
Jjjj fej hervorragenden Tierärzten der Praxis in Dänemark und 
jamentiich in der Chirurgie, die sein Lieblingsfach wurde, 
ijfrjf j ffiwr chirurgischen Geschicklichkeit verbreitete sich bald in 
p M j f i>Mjnri r und schon vor dem Kriege wurde Magnussen von 
flriusführui^ schwieriger Operationen bis nach Mitteldeutsch¬ 
st Ein bleibendes Verdienst Magnussens besteht darin, 
dieIfichtigkeit der Lehre Albrechtsens von der Bekämpfung 
der Haustiere sofort klar erkannte und sie in Deutschland 

Aabrudi des Krieges meldete sich Magnussen freiwillig 
cbteils Artillerist den Vormarsch durch Belgien mit. Bald wurde 
iuäroffiaer und leitete später mehrere Jahre hindurch die Chirur- 
KM des großen Pferdelazarettes der Deutschen Vogesenarmee in 
(Elsaß). Nach seiner Rückkehr aus dem Felde nahm er zu- 
Pnufe in Bredstedt wieder auf, siedelte jedoch im Herbst 1920 
über, von wo aus er mit seinem Motorrade die Provinz und 
bargebiefe besser bereisen konnte. Unterdessen hatte ihm die 
uiflifir nach eingehender Prüfung seiner spezialistischen Vor- 
ttiefiftruflg des Titels „Spezialist für Chirurgie“ zuerkannt, nach¬ 
lick wo selbst verpflichtet hatte, nur mit Kollegen zusammenzuar- 
ggf gibst keine andere Praxis mehr zu treiben. Auch in dieser 
fc also Magnussen seinen chirurgisch tätigen Kollegen 

schleswig-holsteinischen Landwirtschaft war sein Können und 
anerkannt So war ihm zunächst für drei Jahre die prak- 
der Unfruchtbarkeit der Kühe und Stuten amtlich über- 
wozu auch Vorträge und Unterrichlskurse für Tierärzte 
Bevor er an diese Arbeit ging, setzte ihn ein Stipendium in den 
mehrmonatige Studienreise nach Kopenhagen und Stockholm 
die seine letzte sein sollte. Prof. Albrechtsen über- 
jfnussen dabei einen Auftrag für England, den er selbst nicht 
ihren konnte, und Prof. Sand vermachte ihm zur freien Ver- 
fiir die deutsche Wissenschaft ein noch ungedrucktes Original- 
mit zahlreichen, sehr wertvollen anatomischen Abbildungen, 
in zwanzigjähriger Spezialforschung über Trächtigkeitsdiagnosen 
getragen hatte und das überraschend neue Tatsachen enthält. 
Bearbeitung dieses kostbaren Vermächtnisses wurde Magnus- 
hfang Januar von der Grippe überrascht, die ihm den Tod 


Beerdigung hat am 1. Februar auf dem Kirchhof in Bordelum 
den. Äußer dem Verein Deutscher Studenten in Hannover, des- 
Herr der Verstorbene war, hatten tierärztliche, landwirtschaft- 
|poiitische und militärische Körperschaften Vertreter entsandt; 
w Tierärzte der Provinz waren persönlich erschienen. M a g - 
ken hinterläßt eine tieftrauernde Gattin und einen achtjährigen Sohn 
H’we. Politisch bekannte sich der Verstorbene zur Demokratischen 
linnd war bis zuletzt im Deutschen Ausschuß für das Verbleiben 
kdtltswigs beim Deutschen Reich eifrig tätig. Auch das soll ihm 
SP*« bleiben. 

ISehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. 

I®«ntag, 19. Februar, 4 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrika- 
W Küste“ (Film); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film); 
^ -Kampf mit dem Berge“ (Film). — D i e n s>t a g , 2 1. F e b r u a r, 
Jupiter und seine Monde“ (Vortr. mit Lichtbildern von Direktor 
■Unhold); 8‘/j Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Film). — 
** 0c h. 22. Februar, 7*/a Uhr: „Vom Urwald zur Wüste“ (Vor- 
Lichtbildern von Dr. Leo Waibel). — Sonnabend, 2 5. 

h Uhr: „Wunder des Meeresgrundes“ (Film); 8 Uhr: 
w dem Berge“ (Film). — Sonntag, 2 6. Februar, 2 Uhr: 
des Meeresgrundes“ (Film); 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
Columbus“ (Film); 8 Uhr: „Kampf mit dem 
- Dienstag, 28. Februar, 7 Uhr: „Saturn und sein 
t (Vortrag mit Lichtbildern von Direktor Dr. Archen* 
v ( . »Wunder des Meeresgrundes“ (Film). — Voran- 
Sonnabend, 4. März, 8 Uhr: „Wanderfahrt durch die 
} ^ tide“ (Vortrag mit farbigen Lichtbildern von Th. Jansen). 
f?ernrohr wert * en bei karem Wetter von 2—3 Uhr die 
^°PP e Tstern oder Orionnebel und von 5 Uhr an der 
Führungen durch das astronomische Museum finden 
•• ® r ö «Am. bis 8 Uhr abends statt. 


Regierungs- und Veterinärratsstelle bei der Regierung in Schneidemühl 
(Pos.) übertragen. . . 

Dr. Gasse, Richard, Kreistierarzt in vorl. Ruhestand in Magde¬ 
burg (Pr. Sa.), in die Kreistierarztstelle in Halle (Saale) (Pr. Sa.) ver- 
setzt . _ 

Hochenadl, Adolf, Distriktstierarzt in Nittenau (Opf.), zum 
Bezirkstierarzt in Wegscheid (Nby.). 

D r. Lange, Friedrich, Reg.- und Veterinärrat bei der Regierung 
in Schneidemühl (Pos.), als solcher zur Regierung in Stettin (Pomm.) ver¬ 
setzt und ihm mit Wirkung vom 1. IV. 22 ab eine Stelle für Regierungs- 
und Veterinärräte in Sonderstellung verliehen. 

Dr. Mette, Ferdinand, komm. Kreistierarzt des Mansfelder Ge- 
birgskreises in Hettstedt (Südharz) (Pr. Sa.), definitiv. 

Dr. Nörr, Johannes, Privatdozent und 1. Assistent an der mediz. 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Dresden (Sa.), zum Oberassisten¬ 
ten an dieser Klinik. 

Schöttler, Wilhelm, komm. Kreistierarzt in Bremervörde (Hann.), 
definitiv. 

t|i Oestereich: Dr. Goldberger, Josef, in Hörsching (Ober¬ 
österreich), zum Beschautierarzt. 

Pommmer-Steiniger, Artur, in Mattighofen (Oberösterr.), 
zum Beschautierarzt. 

Parzer, Ignaz, Militärtierarzt a. D., zum Beschautierarzt in Ot- 
tensheim (Oberösterr.). 

Dr. Sochor, Ernst, in Neunkirchen (N.-Oesterr.), zum Beschautier¬ 
arzt in Schwertberg (Oberösterr.). 

ifi Tschechoslowakei: Fischer, Hugo, Staatsveterinärinspektor in 
Troppau (Schles.), zum Staatsveterinäroberinspektor in der 7. Rangklasse. 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bach, Karl, aus Reußen im Grunde, nach Camberg (Saale) 
(Sa. Mein.). 

B i e 1 a n g, Otto, aus Jungensand, nach Insel Riems (P. Meseken¬ 
hagen) (Pomm.). 

Dr. Conrad, Walter, in Wittstock (Dosse) (Brdbg.), nach Striegau 
(Schles.). 

Dr. Dreß, Johannes, in Wrestedt (Hann.), nach Bassum (Hann.). 

Fick, Friedrich, aus Kirchdorf i. Wald (Nby.), daselbst niederge¬ 
lassen. 

F i e I i t z, Karl, aus Neuruppin, nach Römhild (Sa. Mein.). 

Dr. Göbe 1, Ludwig, aus Wiesbaden (Hess. Nass.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Gutmann, Karl, in Großrambin (Pomm.), nach Bidingen 
(Allgäu) (Schwab.). 

Hock, Felix, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in Bad Kissin- 
gen (Ufr.), in Bamberg (Ofr.) niedergelassen. 

Kalb, Hermann, aus München, als distriktstierärztlicher Assistent 
nach Dorfen (Oby.). 

K r e s s e r t, Bartholomäus, in Taucha (Bz. Leipzig) (Sa.), nach 
Engelsdorf (Bz. Leipzig) (Sa.). 

Lorenz, Rudolf, aus Partenstein, als bezirkstierärztlicher Assistent 
nach Mühldorf (Oby.). 

Dr. Meng, Friedrich, in Hirschhorn (Neckar) (Hess.), nach Neuen¬ 
stadt (Kocher) (Württ.). 

Dr. M ö r 11, Josef, aus Oderberg, nach Massing (Nby.). 

Dr. Pfeiler, Otto, in Regensburg (Opf.), nach Schwaiganger (P. 
Murnau) (Oby.). 

Dr.Rode, Richard, Veterinärrat in Berlin-Grunewald, nach Badingen 
(Kr. Templin) (Brdbg.). 

Sch eis, Johann, aus Burglengenfeld, als bezirkstierärztlicher Prak¬ 
tikant nach München. 

S c h ü p k e, Albrecht, Oberstabsveterinär a. D. in Gollnow (Pomm.), 
nach Naugard (Pomm.). 

Dr. Schröder, Bernhard, in Chemnitz (Sa.), nach Molau (Sa. 
Mein.). 

Dr. Sonderhauser, Matthias, in Massing (Nby.), nach We¬ 
senberg (Mecklenb. Str.). 

Dr. Stuhlenmiller, Matthias, in Wertingen (Schwab.), nach 
Möttingen (Schwab.). 

Dr. Träger, Ernst, aus Ballenstedt, nach Marburg (Lahn) (Hess. 
Nass.). 

D r. Wimmer, Josef, aus Altötting, als Assistent des Distr.- und 
Grenztierarztes nach Burghausen (Oby.). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Beduhn, 
Flitz Wilhelm Albert, aus Stolp (Pomm.); Dobberstein, Johannes. 
Christian Albert, aus Graudenz; Radtke, Alex Joseph, aus Inowrazlaw. 

ui Gießen: die Herren Hecker, Friedrich, aus Berwangen; Kief- 
fer, Ludwig, aus Wimpfen; Miertz, Michael, aus Vorst; Poggel, 
Frauz, aus Lippstadt. 

in München: die Herren Büttner, Hans, au3 Ansbach; Fick 
Friedrich, aus Siegsdorf; Cieberth, Ludwig, aus Sandhausen; Heck* 
Paul, aus Aachen-Burtscheid; Hoff mann, Karl, aus Stahringen* Köhl 

. _.... .... r» j...: i_ . ali r? •* .. 6 * _ 


Personalien. 

^Versetzungen: Deutschland: Becker, Konrad, Ve- 
jH** in Breslau (Schles.), die komm. Verwaltung der 


Nikolaus, aus Ebermannstadt; Schäper, Wilhelm, aus Nordkirchen* 
Schilling, Wilhelm, aus Lehrensteinfeld; Straeter, Josef aus 
Fürstenau; Thilg, Eduard, aus Karlsruhe; Weyergraf, Josef aus 
Düsseldorf-Rath; Widenmayer, Hans, aus Burgau. * 

£< Oesterreich: in Wien: die Herren Freund, Friedrich, aus Villach- 
Gott re ich, Friedrich, aus Hermaunstadt; Krauß, Friedrich, aus 
Zistersdorf; Premstaller, Michael, aus Flachau und Rasp, Franz, 
aus Wien. f 
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49. Kochsalzgehalt des Fischmehls. Wieviel Prozent 


i|i Promotionen: Deutschland: in Gießen von der vet med. Fakultät 
-der Universität zum Dr. med. vet.: 

Geiger, Hermann, in Sindelsheim (Baden). 

in München: von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Knapp, Georg, Distriktstierarzt in Moosberg (Oby.). 

Vogel, Vinzenz, Distriktstierarzt in Haag (Oby.). , 

fi Todesfälle: Deutschland: Feldhofen, Karl, in Neustadt 
(Schwarzwald) (Baden). (1897). 


das handelsübliche normale Fieefamehl? 


präkt. Tierarit Dr. Sd 


50. Mißbildung. Kann mir ein Kollege Auskunft geben, wie maj 
Mißbildung bei einem Farren nennt, bei dem kein Hodensack vortu 
ist, ein Hoden jedoch unter der Haut zwischen Nabel und der Stelle 
der Hodensack sein soll, liegt, wobei der Penis mit Vorhaut in einer L 
von 30—40 zm an Stelle der Scheide einer Kuh herabhängt? Der T 
des Tieres ist der eines Farren, insbesondere der Kopf. Besitzt d 
*/« Jahr alte Tier Liebhaberwert? prakt Tierarzt Dr. H 


Sprechsaal. 

Afi*n)in «lafcbriKfe frag«» »n« Antworte» worden oichi berdcknlclittm. 

I» unsrin Sprechuftl worden alle tim eingooeadeton Prägen und Antworten itnaoiow 
U^sotVroia. soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgeoomtnen. ohne daaa wir zu do» 
*»etben irgend welche Stellung nehmen. 

Für ledc «fnzetae f?*ge ist gleichzeitig eine GeMHr voo Je M. J.~ einzusende». 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Präge eine Aotkaaftogofcftfct 

M ein Freikevcrt und von denjenigen Herren Kuhegen, welche Poetakoaacuten 

«etnd. auch die PoctqnMuag hetvefögt ist. 

Fragen, welchen die Gebfibr nicht helgefflgt ist, werden nicht veröffentlicht «od k*> 
«Mtwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprech«aaiantragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekcmmenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaels“ ectieo 
wir uns veranlasst, Mitteilungen üt-or Bezugsquellen im “Sprechsaal" nur gen z ausnah ms weiss 
za veröffentlichen. 

Fragen. 

44. Verleihen fierärztlicher Instrumente. Bei der Behandlung eines 
hierorts stationierten Pferdes der Polizei Oberschlesiens überließ ich leih¬ 
weise dem Pferdepfleger auf seine Bitte eine Injektionsspritze, weil er zu 
der Wundbehandlung ein geeignetes Instrument nicht besaß und hier auch 
nicht auftreiben konnte. Die Spritze ging verloren, und der Pferdepfleger 
erklärte mir, daß die Abteilung mir die Spritze ersetzen würde. Durch 
den bald hierauf ausbrechenden Putsch verschwand die hiesige Station, 
zugleich auch der Pferdepfleger. Die zuständige Abteilung in K. weigert 
sich, die Injektionsspritze zu ersetzen und zwar auf Grund des Gutachtens 
ihres Stabsveterinärs M., der erklärte: „Derartige Instrumente soll ein 
Tierarzt nicht verleihen, besonders nicht an Beamte einer Behörde.“ 

Aus dem Schriftwechsel konnte ich ersehen, daß die Abteilung mir die 
Spritze ersetzt hätte, wenn nicht der Herr Stabsveterinär ganz überflüs¬ 
sigerweise — er war dieserhalb garnicht gefragt worden! — Schwierig¬ 
keiten machte. 

Wie denken andere Kollegen über das leihweise Ueberlassen von In¬ 
strumenten? Kreistierarzt Dr. S. 

45. Haftpflicht des Tierarztes für falsche Diagnose. Eine Kuh wird 
nach Untersuchung per rektum von einem Tierarzt als trächtig bezeichnet. 
Infolgedessen wird die Kuh für trächtig verkauft. Ist der Tierarzt, wenn 
die Kuh sich als nichtträchtig herausstellt, für die Minderung des Preises 
haftbar, und hat die Haftpflichtversicherung einzutreten? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

46. Verkürzung beider Hufbeinbeugesehnen bei einem Pferde. Seit 
etwa Via Jahren hat sich die Hufbeinbeugesehne beider Hinterbeine eines 
7 jährigen ostpreußischen Pferdes so verkürzt, daß bei Belastung im Stand 
sowie in der Bewegung lediglich der Zehenteil des Eisens den Boden be¬ 
rührt, während die Schenkelenden 1—2 zm vom Boden entfernt sind. 

Besteht die Möglichkeit, durch besonderen Beschlag oder chirurgi¬ 
schen Eingriff das Leiden des sonst wertvollen Tieres zu beseitigen oder 
zu mildern? * prakt. Tierarzt Dr. S. 

47. Gebühren für die Untersuchung einzelner Fleischstücke. Hiesige 
Gastwirte haben ihre geschlachteten Schweine zur Fleischbeschau nicht ge¬ 
meldet. Sie würden dieserhalb polizeilich in Strafe genommen und mußten 
eine Nachuntersuchung des noch vorhandenen Fleisches vornehmen lassen. 
Das meiste Fleisch liegt nun im Pökel oder ist schon geräuchert. 

Wie liquidiere ich nun? Meiner Ansicht nach für jedes ein¬ 
zelne Stück extra. Wie hoch sind die Gebühren hierfür? In 
der mir vorliegenden Fleischbeschau-Gebührenordnung vom 1. Oktober 
1921 stehen einzelne Stücke Fleisch nur in den Gebühren für Trichinen¬ 
schau angeführt. prakt. Tierarzt Dr. B. 

48. Lieferung von verfaultem Pökelfleisch. Ein Fleischer in Oberschle¬ 
sien bestellte im Dezember v. J. von einer Berliner Firma 2 Fässer „mild 
gepökelten Rindfleisches “ Die Sendung kam Anfang Januar d. J. nach 14- 
tägigem Transport in verfaultem Zustande an. Als mit der Fleischbeschau 
betrauter Tierarzt erklärte ich das sehr stark nach HsS riechende schwarz- 
grau verfärbte Fleisch für genußuntauglich. Ein staatliches hygienisches 
Institut erklärte das Fleisch ebenfalls nach Untersuchung der Proben für 
verfault und ungenießbar. Die Berliner Firma erklärte sich nach Mittei¬ 
lung dieser Tatsachen zuerst bereit, für die verdorbene Ware 2 Ersatzfäs¬ 
ser zu senden, was der Fleischer ablehnte; er forderte vielmehr den 
Geldbetrag in Höhe von 11 000 M zurück. Daraufhin erst erbrachte 
die Firma das Zeugnis eines Berliner Polizeitierarztes, der erklärte, daß die 
beiden Fässer vor der Absendung in Ordnung gewesen seien, das Fleisch 
sei fäulnisfrei gewesen. Zugleich lehnte die Firma jetzt jeden Schadener¬ 
satz ab. 

Wie liegt hier der Rechtsanspruch des Fleischers? Als Erfüllungsort 
gilt Berlin. Kann man nicht verlangen, daß „mild gepökeltes Rindfleisch“ 
im Winter die Eigenschaft haben muß, mehrere Wochen einwandfrei zu 
bleiben? Ist die Firma nicht unter allen Umständen schadenersatzpflichtig? 
Kann evtl. Strafantrag wegen mindestens fahrlässigen Inverkehrbringens ver- 

'^ener Lebensmittel gestellt werden? Es ist doch auffällig, daß die 
nicht von vornherein unter Beibringung des Zeugnisses des zustän- 
Polizeitierarztes jeden Schadenersatz ablehnte, sondern jenes erst 
dich erbrachte. prakt. Tierarzt Dr. H. 


Antworten (ohne Gewähr). 

, Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert 

30. Minderwertiges Pferdefleisch. 7. Antwort auf die in Nr. j 
stellte Frage.) Beim Lesen Ihrer Frage kann man sich des Eindi 
nicht erwehren, daß doch wohl ein gewisses Gehäs9igkeitsgelühl $i< 
stimmt, gegen den Kollegen, der doch zweifellos Ihr unangenehmer 
kurrent ist, vorzugehen. Die Fragen Nr. 29 und 31, die ebenfalls 
„Tierarzt Sch.“ unterzeichnet sind, bestätigen es mir. Aus Ihren Fi 
Nr. 29, 30 und 31 liest ein Uneingeweihter sofort heraus, 1. daß 
Ihrem kollegialen Konkurrenten nicht gerade auf kollegialem Fuße si 
2. daß Sie sich eifrigst bemühen, die Fleischbeschau des Konku 
ten zu bekommen und 3., daß Sie gewillt sind, aus dem Lapsus, de 
„Freund“ nun mal begangen hat, Kapital zu schlagen. Was 
Sie sonst bewegen, sich in eine Sache zu mischen, die 
niemals Sie, sondern höchstens den zuständigen Kreistic 
oder die Polizei angehen kann? Von meinem objei 

Standpunkt aus kann ich im Standesinteresse den Lapsus des belreßi 
Tierarztes, der doch sicher in jugendlicher Unkenntnis gehandelt hat 
bedauern. Die Dummheit wird ihm auch ohnehin Aerger und Na 
Schläge genug eingebracht haben. Wenn nun aber noch ein Kollegi 
Unglück eines anderen mit aller Gewalt für sich ausschlachten will, 
dies, vom kollegialen und menschlichen Standpunkt aus betrachtet, 
einer recht kleinlichen und kleinmütigen Gesinnung. Bitte gedenket 
daß Sie Akademiker sind und kein Handelsmann. 

Dr. H. Boye, Altrahlstedt bei Hamburg 

(8. Antwort.) Gegen den Kollegen unternehmen Sie am besten i 
auf amtlichem Wege, sondern sprechen mit ihm bei Gelegenheit p* 
lieh. Wenn Sie ihm seinen Irrtum unter vier Augen in der richtigen 
kritisieren, wird er sich seiner Handlung selbst schämen und künftig 
wieder den Lapsus begehen. 

Pferdefleisch ist entweder tauglich oder untauglich. Taug 
Pferdefleisch muß unter Deklaration, was ja der Zweck der Freibii 
richtung ist, verkauft werden; darum auch.der abweichende SjJ 
Dagegen ist es nicht angängig, Pferdefleisch mit dem Minderwerij 
Stempel zu versehen, da dieses eventuell als Vorschubleistung zur Fl 
Verfälschung angesehen und unter Strafe gestellt werden kann, 
obigem Rat empfehle ich Ihnen noch, wenn der Kollege nicht au 
Vorstellung eingeht, die Sache privater Weise mit dem nächsten 
setzten (Kreistierarzt oder Regierungs- und Veterinärrat) mündlicr 
schriftlich, nicht aber amtlich zu besprechen, sodaß dieser Herr i 
seine Pflichten hinweist, letzteres aber erst, nachdem Sie ihn per? 1 
wenn auch nur durch Fernsprecher, auf seinen Irrtum aufmerksa 
macht haben. Reiche, Karby (Schlesw.-Holsi 

(9. Antwort.) Gegen den Kollegen, der Pferdefleisch als mind 
tig bezeichnte und auf die Freibank brachte, ist garnichts zu um 
men. Denn einmal wird er seinen guten Grund hierzu gehabt natx 
das andere Mal verstieß er nicht gegen das Fleischbeschaugesetz. 
besonders jetzt Ueberweisungen von Pferdefleisch auf die Freiban 
kommen können, ist wohl denkbar. Sie waren auch schon früher nj 
wie aus den Preußischen Ausführungsbestimmungen (Inland) um 
aus der Verfügung hervorgeht, wo es in den Bemerkungen t 
Muster einer Freibankordnung folgendermaßen lautet: . 

„Zu § 2. Fleisch von Pferden und Hunden wird * n i .5 r h ^ 
entweder als volltauglich erachtet oder als gänzlich untauglich re 
det werden. Nach den bestehenden Bestimmungen ist aber der ra 
bar, daß es für minderwertig oder bedingt tauglich erklärt wir 
wohnlich wird der Preis für derartiges Fleisch so gering sein, daß - 
Verkauf auf der Freibank kaum lohnen wird. Dabei ist zu fceacn <■ 
Pferdefleisch nach § 18 Absatz 4 des Fleischbeschaugesetzes nu 
dem Fleische anderer Tiere zusammen feilgehalten oder verkauf 
darf. Die Freibank muß also für Pferdefleisch entweder einen Lies 
Raum zur Verfügung stellen oder besondere Verkaufszeiten e > 
Hiernach ist nichts dagegen zu erinnern, daß in den Freibanko 
Bestimmungen über den Ausschluß des Fleisches von Pferden un 
zugelassen werden, wo sie bisher üblich gewesen sind oder so 
bracht erscheinen. Wo aber die Zulässigkeit des Verkaufs '°* 
fleisch auf der Freibank in der Freibankordnung hervorgeno- 
ist gleichzeitig der von dem Fleische anderer Tiere getrenn» 
vorzuschreifcen.“ Simon - uor 

(10. Antwort.) Warum wollen Sie gegen den Kollegen v ®Jj i 
minderwertiges Pferdefleisch auf die Freibank verweist? In der v 
hatte es bei dem geringen Preis des vollwertigen a i 

dings keinen Sinn, minderwertiges Pferdefleisch dem . pubJlK , d ; e 
ten; dasselbe hätte die Annahme verweigert. Die Zeiten ^ rl , e 
haben sich — leider — gewaltig geändert. Daher mag aucn * 
das in seinem Nahrungs- und Genußwert erheblich herang r 
diejenigen anstandslos verkauft werden, die keinen Anstoß . | 
und billigere Preise zahlen möchten. Gesetzlich ist m-. A* ^ 

gegen einzuwenden; nirgends werden Sie ein Verbot finden, 
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h von der Freibank verweist Die Hauptsache ist 
iß nicht mit anderm Fleisch gemeinsam verkauft wer- 

", did; auüRBt auf der Freibank, und daß es gehörig deutlich als 
deficsch und minderwertig erkenntlich gestempelt ist. 

>ch röter und Hel lieh (III. Aufl. 1911) sagen S. 483: „Daß 
: ;s h ',011 Einhufern und Hunden bedingt tauglich oder minderwertig 
Jen werden sollte, ist kaum anzunehmen. (So 1911!) Schh'mmsten- 
, Kennen die Worte „Pferd“ und „Hund“ handschriftlich oder mit 
t iner leicht anzufertigenden Papierschablone neben die allgemeinen 
-d gesetzt werden.“ 

Dadurch erledigt sich wohl Ihre Frage. Uebrigens ist dieselbe auch 
. m 1 ] im Verein Lippischer Tierärzte zur Sprache gekommen und son- 
j rer Weise von allen Kollegen in Ihrem Sinne beantwortet worden. 

natürlich falsch, und ich habe nie einen Zweifel gehegt, daß mit 
i-sch. welches zum Konsum bestimmt ist, nun mit einem Male anders 
•uhren werden soll, weil es von einem Pferde stammt, als mit anderen 
...horten. Ganz etwas anderes ist die Frage, ob ein Bedürfnis vor- 
‘i, rjiiukrwertiges Pferdefleisch auszubieten. Das geht aber dem Ge- 
:ge;er nichts an. Ist keine Nachfrage, dann ist es eben zu vernichten, 
Vüher meistens auch verfahren ist. 

Dr. Koßmag, Gen.-Ob.-Vet a. D. 


32. Stammbaumberechtigung einer deutschen Schäferhündin. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Sie haben den Zeitpunkt verpaßt. 
Bis zum 31. Dezember 1921 konnten ausnahmsweise zuchtwertvolle, min¬ 
destens P/a Jahre alte Hündinnen nach Anmeldung beim Zuchtbuchwart 
des S. V. und Beurteilung durch einen S, V.-Preisrichter („Vorzüglich“ 
oder „Sehr gut“) ins Stammbuch eingetragen werden. 

Dr. Müller, Priebus, Kr. Sagan (Schles.). 

(2. Antwort.) Sie müssen den Stammbaum der Mutter und des 
Vaters Ihrer Schäferhündin beibringen, denn es hält sonst sehr schwer, 
eine Eintragung zu erreichen. 

Am besten wenden Sie sich an folgende zuständige Stelle: Verein für 
deutsche Schäferhunde (S. V.), Hauptgeschäftsstelle Grafrath (Oberbay¬ 
ern). Gegen Rückporto erhalten Sie dort sicher volle Aufklärung, 

Dr. H. 

(3. Antwort.) Entweder hat Ihre Hündin eine Ahnentafel oder sie hat 
keine. Im ersten Fall wären also ihre Eltern usw. bekannt und im Zucht¬ 
buch für deutsche Schäferhunde des Vereins für deutsche Schäferhunde. 
München, eingetragen. Schicken Sie in diesem Fall 1. den Deckschein 
für den betreffenden Wurf, 2. eine Bestätigung des Züchters Ihrer Hün¬ 
din, daß sie aus dem eben besagten Wurf stammt (den Deckschein be- 


■ ■■■■ . — ■ „Schwarzes Brett.“ — 

äofgcschriebenr »teilen, amtliche Bekwutmachuugen, Pamillennachiichten 
Autlffen in oleter *uMk ohne Kontrollonnner t > find anderen Blattern entnommen 

Jüngerer Tierarzt sucht ab 1. III. ' * - ™ 

Assistentenstelie 

Angebote an die „Tierärztliche Rundschau“ unter D. C. 1101. 

(199) 


Kleine Landpraxis bei Hannover mit Fleisch- und Ergänzungsbe¬ 
schau und 3 Zimmerwohnung an schnell entschlossenen Kollegen abzu¬ 
geben gegen kleine Entschädigung. 

Off. unter B. T. 207 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Frie¬ 
denau. (207) 


Apothekenbesitzer weist einem fleissig«, kath., 
wissoihaften, nicht selbst dispensierenden Tierarzte hervor« 
agende Praxis im Reg.-Bez. Osnabrück nach- 
Offerten erbeten unter Apotheker 173 an die „Tierärztliche 

HidrtiN Bcn%i Friedenau. 173* 


Oute Landpraxis 

tobayern — Wohnung vorhanden —) mit Fleischbeschau — um- 
mdehalber gegen ebensolche in größerem Orte, am liebsten in Süd- 
itschland zu tauschen oder evtl, zu übernehmen gesucht 
ageboie unter 0. C. 210 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 

fllenau. . (210) 

tlistriktstierarzt mit konkurrenzloser Praxis (Fleischbeschau am 
’ Ergänzungsbeschau, Körungen, Hunde Visitationen) sucht Tausch 
: prakt. Kollegen. Erwünscht wäre kl. Anwesen in Kauf oder 

h j 

fefl. Off, u. A. B. 188 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 

eüenau. 188 ,) 

Bekanntmachung. 

^ Kreistierarztstelle des Kreises Bifterfeld mit dem Amtssitz in 
ist sofort neu zu besetzen. 

Eignete Bewerber wollen sich unter Beifügung der erforderlichen 
und e iaes Lebenslaufes innerhalb 3 Wochen schriftlich bei 
Peden - Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kur- 
Lebenslauf beizufügen. 

Mtrs,b “rr, den 11. Februar 1922. 

Der Regierungs-Präsident. 

v. Gersdorff. (201) 

■ ^ ******* mit ordentlicher und Ergänzungsfleischbeschau, Nähe 
:4 f Süddeutschlands an rasch entschlossenen, solventen Herrn 
Än. ( 203) 

^ ^kroflienhaus sofort beziehbar. 

^ "gste Diskretion zugesichert und verlangt. Gefl. Offerten 
2 °3 au die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 

* er Tierarzt mit mehrjähriger Assistentenzeit sacht eine 
€r 80nst ‘ge berufliche Anstellung in der deutschen oder 
^en Schweiz. 

/ ! rbeten unter Chiffre O. F. 5363 Z. an Orell Füßli-Annon- 
lch ' Zürcherhof. - I 


Tierarzt sucht Stelle als Assistent oder Vertreter, womöglich für 
länger, Zuchtgebiet in Norddeutschland bevorzugt 

Gefl. Angebote unter R. N. 209 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (209) 


Erfahrener Tierarzt könnte in schöngelegenem Ort, nahe Großstadt, 
wo vielleicht eine Niederlassungsmöglichkeit wäre, schöne Wohnung 
mit Garten finden bei alleinstehender geb. Dame (Anf. 40.) anges. Fam. 

Näheres unter E. M. 208 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
edenau. (208) 


Zu verkaufen: Aus Gesundheitsrücksichten, nachweisbar, große, 
lukrative Praxis mit viel Großbetrieben, mit prächtigem Einfamilien¬ 
haus, modern eingerichtet, Garage, Stall und Umschwung. Für jungen, 
tüchtigen Tierarzt sehr schöne Existenz. Erforderliches Kapital 
Fr. 20 000 bis 30000. 

Offerten unter Chiffre K. 904 Y an Publicitas A.-G. Bern. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXXXXXJOOOOOOOOO 

g Die Geburt eines X 

Q Mädels Q 

g geben bekannt g 

g Tierarzt Dr. Rahmig und Frau Hanne geb. Uhlmann. § 
g Remda (Sachs.-Weimar). g 

oOOOOOOOOOOOCKDOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

q Die glückliche Geburt eines S 

X munteren Mädchens 5 

x zeigen in herzlicher Freude an Q 

§ Tierarzt Dr. Schaaf und Frau Charlotte geb. Rudolph. X 
Q Freiberg (Sachs.), den 26. Januar 1922. X 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
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kommen Sie auch vom Züchter) und 3. Ihren Antrag um Eintragung in 
<ias Zuchtbuch an das Zuchtbuchamt des S. V., Augsburg 3, oder lassen 
Sie all dies vom Züchter besorgen. Gegen Entrichtung der festgesetzten 
Gebühr wird Ihre Hündin dann eingetragen. 

Können Sie diese Unterlagen nicht beibringen, dann werden Sie eine 
Eintragung nicht erreichen, und wenn Ihr Tier noch so schön ist, weil 
Tiere mit unbekannter Abstammung in ihren Produkten Rückschläge 
aufweisen können, die sich mit einer Zucht auf Leistung und Schönheit 
nicht vertragen. Und Minderwertiges will die Körordnung des S. V. 
demnächst auch unter den eingetragenen Hunden für die Zucht ausmerzen. 

D r. Altenstein, Roßla am Harz. 

(4. Antwort.) Damit die Deutsche Schäferhündin stammbaumberech¬ 
tigt wird, muß sie auf einer anerkannten Hundeausstellung bewertet wer¬ 
den. Wenn möglich, sollen dabei die Eltern und evtl. Großeltern angege¬ 
ben werden. Zum Decken der Hündin wählt man einen eingetragenen 
Rüden mit Stammbaum. Dann kann beim ersten Wurf der Stammbaum 
•der Welpen aufgebaut werden, und die Jungen können dann ins Stamm¬ 
buch oder Zuchtbuch eingetragen werden. Falls mit der Hündin gezüch¬ 
tet werden soll, ist dringend zu raten, dem S. V. als Mitglied beizutreten. 

E b e r 1 e , Pfaffenhofen bei Neu-Ulm (Bayern). 

(5. Antwort.) Wenden Sie sich an die Hauptgeschäftsstelle des Ver¬ 
eins für deutsche Schäferhunde in Grafrath (Oberbayern). 

Simon, Görlitz. 

Für den Textinhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co. A.-G., Leverkusen. Der 
G.-V. lag der Antrag auf Erhöhung des Stammaktienkapitals um 40 auf 
470 Mill. M vor. Die neuen Aktien, die ab 1. Jan. 1922 dividendenberech¬ 
tigt sind, sollen unter Ausschluß des Bezugsrechtes durch ein Konsortium 
bestmöglichst verwertet werden. Der Anlaß für die Kapitalserhöhung ist 
das Oppauer Explosionsunglück, wenn auch die bilanzmäßigen Schäden 
durch Versicherungen und Reserven gedeckt sind. Der Wiederaufbau er¬ 
fordere jedoch darüber hinaus bedeutende Mittel. Von einem Aktionär 
wurde ein Bezugsrecht für die alten Aktionäre verlangt. Geheimrat D u i s - | 
berg widersprach dem mit dem Hinweis darauf, daß es sich um das 
größte Unglück handle, das sowohl in Bezug auf Verluste an Menschenle¬ 
ben wie in materieller Hinsicht jemals eine Industrie betroffen hat. Weniger 
kräftig dastehende Unternehmungen wären durch eine solche Katastrophe 
vollkommen vernichtet worden. Die Verwaltung hat geglaubt, aus dem 
Unglück zugunsten der Aktionäre keinen Pfennig herausholen zu dürfen. 
Ein solches Verfahren würde allgemein verurteilt werden. Wenn die Ak¬ 
tionäre hierbei um etwa 10 Proz. geschädigt würden, so sei das ein Opfer, 
das sie in einem solchen Falle hätten bringen müssen. Die Kapitalserho- 
hung und die mit ihr zusammenhängenden Anträge wurden hierauf mit 
allen gegen 20 Stimmen des einen opponierenden Aktionärs angenommen. 
Der opponierende Aktionär gab einen Widerspruch zu Protokoll. 


Sehr leistungsfähiges Seruminstitut wünscht 

Niederlage zu vergeben. 

Angebote unter A. X. 206 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (206) 


Kettensäge n. Persson, Messerkette n. Lindhorst und Blunk- 
schen Sicherheitsemaskulator noch gut erhalten zu kaufen gesucht. 

Habe za. 120 Dosen Neosalvarsan 4,5 (im ganzen oder auch einzeln) 
günstig abzugeben. 

Angebote unter H. 204 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Frie¬ 
denau. (204,» 


Für industrielles Unternehmen 

wird ein wissenschaftlich und praktisch geschulter 

Bakteriologe 

unter günstigen Bedingungen (198) 

gesucht. 

Ausführlich Bewerbungen mit Angabe über 
den Ausbildungsgang und Referenzen erbeten unter 
A. K. 241 an Rudolf Mosse, Magdeburg. 


AnHstrongylhn 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar. 1 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pferde gegen Ascarider 
-u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbiscbofsheim (Baden) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
k Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.r 
ierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 







fibrolysin, Incarbon, Magcoci 

Jodincarbon. 


Sterilisierte 

Subkutän-Injektlonen M 

Vollständiges Lager und direkter Versand 

I/Xl- •linksrheinisch NeussersMsse *»! 

KOln-merneim Draht A nsctwffl: Rheinscnim. 

Rorlin Apotheker B. II. Tiedekcn, W. 0, Po« 
tJCI IIII S(ra6 , e 134 h, Draht Anschr.: K6lnserun r 

Piocvpn Dr - med - vel - A Marckers ' Roonslra ^ 7 

UluoOGil Dralu-Anschrilt: Rheinserum. _____ -- 

Mimnhan Dr me<i ’ vdA - Dop,er ' A“*“’ 1 "*'' 

IVIUIItillUII Draht-Anschrift: Rheinserum. . 

I iihppl/ Dr * med * vel ' J acobi ’ Schwartauer AU« *’• 
LUUulK Draht-Anschrift: Rheinserum.__—— ( 

RrPQlnil ^ r " med - vet< Foewenthal, Hölchenslra 
Dl GoldU Draht -Anschrift: Rheinserum. _ 

Allpnctpin Dr * med ' ve1, ^ a . abs ’ Roon lr 

r\l I v7l Io IGI11 Draht-Anschrift: Rheinserum._- 


Allpnctpin Dr - med ' ve1, La . abs * 00 

milGIIO IGIII Draht- Anschrift: Rheinserum.____ 

ßrohon in Bade ^ Tierarzt Abel, 

Dl dllull Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, 


Orisinalpreise für Tierärzte. 


Ibol, Neu-Cesol 

Re v o na 


in Ampullen und Tabletten 

Q-i?n * k«rto » Originairöhre 
zu 5 Ampullen zu 20 Tabletten 


symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 


Chem.-Pharmazeutische Werke Bad >mhurg A G 


.n n_M«. 11(1091 9T7 und ' 


Elcktr. Augenspiegel nach Dr. Simon, für Tißfäi 













äste Kleinkraftrad „s. M.“ 







Viertakt. Kompl. 35 kg. 

j^eistung nnerreieht. Bestes Material. 

Aussehen. Sofortige Lieferung. 

Gesellschaft Reinickendorfm. b. H. 

trlin-Charlottenborg, Bismarckstraße 102. 






^txftndungen <er u» 

W,,. Sehne» 

f« V fk»f»fnhf Ul e<. fctlirr 

■ ^«"Iwliarln. Fällen. 
fi* cll,ül ""H<-' EVittilt, 

5 *»«b für Tiefe“«; 


/ H«*i Hunde», 
MaoVe: 

Lenicf t* / 

Bobs / 


, l>ei niatitideo 

Komhin von Ch*ysarobia\ 
«.Teer rn. Esier-Dermasan/ 



Kegen Rheumatismus 
tfeberraveit. «cHmerzstill., ablatk 
Einreibung 

Dr. R. Reist'. Rheumtsau- *s 4 
( .jmrei Fabrik . fh»rlohr*fc#r| 4 IW. 


wkx 

tejjjgigB- 


sensibilisierte 1 
Hundestaupevaccine 

GelelllchÄtr-fÜp- 
>et;chenbeHaonpfun<i I 
1 *Fra.nHturf *7M. 
T«U*r. Ä.cLi'.V'AcMTvchkrte'TaUfanM 1438 


mr Minuten Maximal, amtlich geprüft 

Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
h'nolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eine« 
gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
elass, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich 
m sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 120.—, 
m Nickelhülsen M 144,— per Dutzend. 
tdeitinJd Heiose, Armee*Lieferant. Mellenbach i. Th. 
wvrlhermomeler Fabrik. (38J Gegründet 1871. 


Anticolicum jT*®.. 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rin¬ 
der. 12 Flaschen M 90.*— ^ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik, 
Mellenbach, Thüringen. ^ 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat 
Tinct. amara eompos. 
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PI 
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El 

El 

El 
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(Heutige Sosiifl I 

(siehe Referat in Nr. 29 der TierirzÜ. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe aul Anfrage. 

Sosvta Company, K.«G. 

Abt. vet.-med. Labor.. Bremen-Riensberg. 

(47.) 




Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung dea 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden* 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziqße Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern« 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hunden« 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie,. 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 


cif. B. T. W. Nr. 16 1914, 
M. T. W. Nr. 23 1914. 


B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 14/15 1916 


Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (25 , 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 
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Glaubersalz puluer 


Ziegen k ran kh eiten 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert nach ge*j. bequeme Teilzahlung 

Otto TelcMer, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: LötzowQ852 <2«,t 
Gegründet 1887. 


Kabon-SO^PrOporoti 

Sulfargil ind. bei Wunden, Sommer¬ 
wunden, Mauke usw. 
Bisulfargil ind. bei Hufkrebs, 
Strahlfäule, Schafhinke. 
"otaüsator-Schafwaschpulver gegen 
Schafräude, Teken, Zecken usw. 
Totalisator-Sehwelelbad geg. Räude, 
Flechte, Ekzeme usw. b. Groß¬ 
vieh. 

Sobaka-Schwefelbad gegen Hunde¬ 
räude. 

Kaban-Staupekur. 

Niederlagen: 

Rhein. Serum-Ges. Köln-Merheim 
u. deren sämtl. Zweigstellen, 
Bayr. Ges. für Schädlingsbekämpf, 
in München, 

Tierarzt Kirschner, Elbing, 
Tierarzt Dr. Wolff, Körlin, 

Dr. Th. Schallhorn, Rostock. 


Rabe’s Coupicr-Apparal 
m. Plrillelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 


in Tabletten 


Zum Kupierei 


gratis und 
franko. 


der hundeohrei 


akute u. chronische 


Am Steinborn f. 
(25, 


Schweineseuche. 


Lir: DTW.42 1921 
BTW. 5 1920 
BTW.49 1921 
D. Landw. Presse 
1921 Nr. 99. 


chron. Schweinepest 


Kümmern 


wanojsck 




der Schweine. 


Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche- 

Serum 


liefern billigst 
app & Cie., Papierw.Fabr 
Pfullingen (Württbg.). 


empfehlen wir 
das glänzend bewährte, 

neue Bor-Sauerstoff-Präparat 


alle anderen Veterinär 
»rra aoiort billig»» 
lieferbar. 


Einmalige Bepuderung mit 
bringt unter Garantie 


.,Noval u 
Heilung. 

Preis je Dosis IY9 6. 
Nova, Chemische Produkte 
Königsberg/Pr., Magiaterstr. 17 


(ges. gesch.) 

zu Uterusausspülungen. 

„Kolapo“ heilt in kürzester Zeit Gebärmutter- 
und Scheiden-Katarrhe. 

„Kolapo“ beseitigt Sekretausscheidungen. 


Die Ilochschtd! ucbhandlur.g 

Max Hudier 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehll ihre Spezialabteilung lür 
ticrmedizinische 
Fachliteratur. 
Literaturzusammenstellung für da» 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikata- 
u 129.1 

Teilzahlung 
Bücherankaul. 


Kolapo“ läßt güste Stuten wieder tragend werden 
Frei von jeder schädlichen Nebenwirkung^ 
Klein Verkaufspreis der Originalpackung (3 


O, m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


für Tierärzte 25% Rabatt. 

Wunsch kostenlc 


Prospekte und Gutachten auf 

zur Verfügung. 

Dr. Krieger & Co., Koni, Ges,, 
Fabrik ehern, pharm. Präparate, 
Königswinter a. Oder. 


Mietbücherd 

Antiquariat 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
hizenartikel werden mit M 350,—- für den Druckbogen (S Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
illen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 
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Zar Impfung gegen Maul- und Klauenseuche. , 

Von Dr. O. Waldmann, Insel Riems. 

In Nr. 50 des Jahrgangs 1921 Seite 1039 unter Sprechsaal 414 dieser 
Eilschrift ist von einem Kollegen folgende Frage gestellt worden: „Wenn 
c einem Kreise die Maul- und Klauenseuche aufzutreten beginnt, und es 
ollen noch gesunde Bestände mit Serum geimpft werden, welches Serum 
tat sich dazu am besten bewährt? Wie lange etwa hält der Impfschutz 
or bei Löffler- oder Rekonvaleszentenserum, und wie ist die Impfung 
irakrischer, d. h. in welchen Dosen subkutan oder intravenös?" 

Hierzu ist folgendes zu bemerken: 

Eine Präventiv- oder Schutzimpfung gesunder Bestände mit Serum hat 
irr Zweck, wenn es gelingt, den Tieren einen passiven Schutz für die 
J&» Zeitdauer zu geben, in der eine Ansteckungsgefahr für den Bestand 
«sKht Diese Gefahr besteht meist Monate hindurch. 

Wir können ein Großrind durch eine Dosis von 200 kzm Löffler- 
;njm gegen eine Infektion schützen. Dieser Schutz dauert aber selten län- 
er als 7 Tage. Dann ist das Tier wieder empfänglich. Ein so kurzfristi- 
:r Schutz ist aber wirtschaftlich wertlos, und ich glaube daher von einer 
mi- und Präventivimpfung abraten zu müssen. 

beber Schutzimpfungen mit Rekonvaleszentenserum liegen bislang 
iie verwertbaren Ergebnisse aus der Praxis vor. Mit den für die Praxis 
frage kommenden Mengen (bis 400 kzm) laßt sich nach meinen Versu- 
kein sicherer passiver Schutz (auch für kurze Zeit nicht erzielen. 
e ^r die Wertigkeit des Rekonvaleszenten- und Löffler serums sind an 
Zeit in meiner Anstalt sehr ausgedehnte Versuche an dem kleinen 
-suchstier für Maul- und Klauenseuche, dem Meerschweinchen, angestellt 
ordcn.’); Durch diese Versuche ist einwandfrei dargetan, daß das 
Hierserum eine 10—20fach höhere Wertigkeit aufweist als das Re- 
tezuntenserum. Es ist also sicher nicht richtig, wenn in der Ant- 
13 Nr. 2 der „T. R“ 1922 auf die eingangs gestellte Frage gesagt 
Das Löfflerserum wirkt viel schwächer als das Rekonvaleszen- | 
* rüm “- Für seine Absicht dürfte der Beantworter der eingangs wie- 
■ ^ebenen Frage auch in der einschlägigen Literatur keine Stütze finden. 

übrigen sei nur kurz darauf hingewiesen, daß das Löffler serum 
,nt Seemäßigste, d. h. wirtschaftlich wirksamste Form der Anwendung 
Ide r Simultan- und Heil impf ung in ganz frisch verseuchten 
Hilden findet In solchen Beständen erhalten die bereits fiebernden und 
: Hinsichtlich erkrankten Tiere 10 kzm pro Zentner Körpergewicht in- 
(Heil impf ung). Die noch gesunden Tiere erhalten 3—5 kzm 
pro Zentner Körpergewicht (Mindestdosis ist 20 kzm) und werden 
Witig i n ^ befcamitej, Weise infiziert (Simultanimplung). 
der Simultanimpfung wird den Tieren durch die geringeren Dosen 
Her serum ein partieller Schutz verliehen, der ausreicht, um eine 
un(d milde Durchseuchung ohne Todesfälle zu gewährleisten. 


’) Ver gi. B. T. W. Nr. 38, 1921. 


Senchenhaltes Vorkommen von Tollwat anter Rindern und 
Pferden in Südbrasilien, 

Von Privatdozent Dr. H. Haupt, Dresden. 

Die Gründung tierärztlicher Hochschulen ist dem großen wirtschaft¬ 
lichen Interesse zu danken, das in erster Linie die Viehzüchter, im übrigen 
aber die Gesamtheit der Menschen an der Bekämpfung der Viehseuchen 
hatten. Noch heute ist es eine der vornehmsten und wirtschaftlich wich¬ 
tigsten Aufgaben tierärztlicher Wissenschaft, bei der Tilgung von Vieh¬ 
seuchen mitzuwirken. Als an mich daher im Anfänge des Jahres 1914 
die Aufforderung erging, deutschen Volksgenossen, die in Brasilien eine 
neue Heimat gefunden hatten, bei der Bekämpfung einer verheerenden 
Viehseuche zu helfen, bin ich gern dem Rufe gefolgt 

Die mir damals vorgelegten Berichte Über die fragliche 
Tierseuche bestanden in polemischen Artikeln der Tageszeitungen, in 
denen die Seuche als „die neue Viehseuche" oder „die Viehpest" be¬ 
zeichnet wurde und in denen gegen die von Seiten der brasilianischen 
Regierung gestellte Diagnose Tollwut geeifert wurde. Neben der An¬ 
nahme von Fidterschädlichkeiten als Ursache der Massenerkrankungen 
wurden auch Insekten, Vögel, Ratten, Beutelratten, Fledermäuse usw. als 
Ueberträger der unbekannten Seuche bezeichnet. Weiterhin war aus den 
Berichten zu ersehen, daß die Seuche große Verluste unter den Rindern 
und Pferden verursachte und Ende 1913 in das Munizip Blumenau 
eingebrochen sei. 

Von der Kammer dieses Verwaltungsbezirkes des südbrasilianischen 
Staates Santa Catharina bin ich dann mit der Erforschung der unbekann¬ 
ten Seuche betraut worden. 

Einige wenige Worte über Blumenau selbst möchte ich kurz vor¬ 
ausschicken. Das Munizip Blumenau ist ein Selbstverwaltungsbezirk un¬ 
gefähr von der Größe Württembergs und liegt in dem subtropischen Ur¬ 
waldgürtel, der sich in einer Breite von 100—200 km entlang der Küste 
Südbrasiliens hinzieht. Der Sitz der Verwaltung ist der Stadtplatz Blu¬ 
menau, der wegen seiner Lage an dem von da bis zum Meere schiffbaren 
Itajahy auch der Durchgangsort für alle Waren der Ein-und Ausfuhr 
ist. Dieser Fluß mit seinen zahlreichen Zuflüssen, die tiefe Täler in den 
Boden gerissen haben, bestimmt überhaupt den gesamten Verkehr, da die 
Straßen alle in den Tälern der Flüsse und Bäche verlaufen. Die An¬ 
siedelung hat entlang der Flußläufe und Straßen stattgefunden und ist im 
ganzen noch recht dünn Die Höhenrücken zwischen den Flußtälern sind 
noch mit dichtem Urwald bestanden, so daß die Landschaft sehr schön 
ist und in manchem an das sächsische Erzgebirge oder Thüringen er¬ 
innert. Dorfähnliche Ansiedelungen sind nur an einigen muldenartigen 
Verbreiterungen der Täler in Form sogenannter Stadtplätze zu finden. 
Der Unterlauf des Itajahy liegt in dem Munizip gleichen Namens, das 
in der Hafenstadt Itajahy, wo der Fluß in das Meer mündet, seinen Ver¬ 
waltungssitz hat. Das Klima des Blumenauer Winters — den Sommer 
habe ich nicht kennen gelernt — entspricht ungefähr dem unserer Hunds¬ 
tage kurz vor einem Gewitter. 

Soweit ich aus alten Zeitungsberichten und aus Mitteilungen der Blu¬ 
menauer Behörden feststellen konnte, ist die Vorgeschichte der 
Seuche folgendermaßen verlaufen: Im Jahre 1908 trat plötzlich im Mu¬ 
nizip Biguassu, das der Nordspitze der Insel Santa Catharina auf 
dem Festlande gegenüberliegt, eine Viehseuche auf, die namentlich unter 
den Rindern und Pferden sehr hohe Opfer forderte. Da die Seuche sich 







immer weiter ausbreitete, beauftragte die brasilianische Regierung eine I 
Kommission mit der Erforschung der Seuche. Diese Kommission stellte I 
die Diagnose Rinderpest Diese Nachricht brachte ganz Süd- I 
amerika in Aufregung, da diese verderbliche Seuche bisher dort noch nie¬ 
mals beobachtet worden war. Neben anderen Staaten sandte auch das 
Ackerbauministerium von Sao Paulo einen Fachmann — Carini — 
zur Nachprüfung dieser Diagnose. Carini konnte Rinderpest sicher 
ausschließen und stellte die Diagnose Tollwut. Die Veröffentli¬ 
chung der dabei erhobenen Befunde durch Carini in den Annales de 
l’Institut Pasteur war mir vor meiner Abreise nach Brasilien bekannt 
Die Arbeit stellt die einzige wissenschaftliche Literatur über das vorlie¬ 
gende Thema dar, und ich werde auf sie noch zurückkommen müssen. 
Carini fand die Tollwut verbreitet auf einem Umkreise von etwa 20 km 
Radius. Im gleichen Jahre trat sie auf die nördlich von Biguassu gele¬ 
genen Bezirke Tijucas, Porto Bello, Camboriu und Itajahy sowie auf die 
östlich davon gelegene Insel Santa Catharina über, nachdem sie 1910 schon 
südlich von Biguassu in die Munizipien Sao Jose und Palho^a eingebro- 
cheh war. 1912 breitete sich die Seuche über die mehr landeinwärts gele¬ 
genen Munizipien Brusque und Nova Trento aus und erreichte gegen 
Ende 1913 das Munizip Blumenau. 

Die Verluste sind nach allen Berichten außerordenüich hoch ge¬ 
wesen. In den amtlichen brasilianischen Berichten wird wiederholt er¬ 
wähnt, daß der Viehbestand so verringert wurde, daß der Staat Arbeits¬ 
ochsen stellen mußte, um die Durchführung der notwendigsten Feldbe¬ 
stellungsarbeiten zu ermöglichen. Bis 1910 waren nach einer amüichen 
Statistik in Biguassu 76% der Rinder und 35% der Pferde an der Seuche 
gefallen. Carini schätzte die Gesamtverluste bis 1911 auf 4 000 Rinder 
und 1 000 Equiden. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen richteten sich ursprünglich gegen Rin¬ 
derpest. Die von Carini gestellte Diagnose Tollwut, die überdies 
noch vom Institut Oswaldo Cruz bestätigt wurde, brachte eine entspre¬ 
chende Aenderung der Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche. Du 
zur Unterdrückung von Tollwut altbewährte Verfahren wurde durchge¬ 
führt. Ueber die Gebiete, die von der Seuche betroffen waren, wurde 
Hundesperre verhängt. Diese Sperre wurde streng durchgeführt. 
Durch Abschießen und Vergiften von Hunden, die frei umherliefen, ist die 
Anzahl der Hunde beträchtlich vermindert worden, sodaß auch der in 
Europa durch die Hundesteuer erreichte Erfolg in Brasilien nicht gefehlt 
hat. Auffälligerweise hatten aber die sonst allgemein als sehr erfolgreich 
bekannten Maßnahmen auf den vorliegenden Seuchengang von Toll¬ 
wut gar keinen Einfluß. Die Seuche wurde nicht aufgehalten, die 
Seuchenverluste wurden nicht gemildert, obwohl die von der Seuchen¬ 
kommission angestellten Hundetöter mit rücksichtsloser Strenge vor¬ 
gingen; z, B. wurden 1912 in einem halben Jahre nahezu 7 000 Hunde ge¬ 
tötet. Nach Mitteilungen von Blumenauer Einwohnern haben sich die 
Hundetöter auch nicht etwa nur an frei umherlaufende Hunde gehalten, 
sondern sollen auch in eingezäunte Gärten geschossen und Giftbrocken 
geworfen haben. 

War die Erfolglosigkeit der Maßnahmen der Seuchenkommission 
ein Grund dafür, daß die Blumenauer Kammer eine neuer¬ 
liche Untersuchung der Viehseuche für nötig erachtete, so kam 
überdies noch hinzu, daß die Krankheit bei den von der neuen Seuche be¬ 
fallenen Rindern durchweg ganz anders verlief, als dies bisher bei einzelnen 
im Munizip Blumenau beobachteten sicheren Tollwutfällen der Fall war. 
Tollwut war nämlich um das Jahr 1909 in Blumenau überhaupt 
erstmalig aufgetreten; vom Westen her hatte ein toller Hund die 
Krankheit ins Munizip eingeschleppt. Damals wurden mehrere tolle 
Hunde beobachtet; Menschen wurden von ihnen gebissen und in Rio 
de Janeiro bezw. Florianopolis nach Pasteur geimpft. Im Verlaufe 
dieses durch Hundesperre auf Einzelfälle beschränkten Tollwutganges 
sind auch einige wenige Pferde und Rinder von tollen Hunden ge¬ 
bissen worden und erkrankten durchgehends an der rasenden Form 
der Tollwut. Die Krankheitsmerkmale der neuen Viehseuche hin¬ 
gegen waren ganz anders; hauptsächlich wurden niemals, Fälle 
von Wildheit oder Raserei beobachtet. Neben dieser Abweichung 
im klinischen Verhalten der Rinder und Pferde war es auffallend, daß 
Fälle von Hundstollwut in den von der Seuche betroffenen Gebieten 
überhaupt nicht zur Beobachtung kamen. Während es also 1909—1912 
in Blumenau Hundstollwut nicht gab, wurden vereinzelte Fälle von 
Tollwut bei Pferd und Rind und zwar unter dem charakteristischen Bilde 
der rasenden Wut beobachtet; hingegen erkrankten seit Ende 1913 an der 
von den Behörden als Tollwut bezeichneten Viehseuche bei vollstän¬ 
digem Fehlen von tollen Hunden sehr viele Rinder und Pferde 
unter ganz entgegengesetzten Anzeichen. Ueberdies waren die auf der 


Diagnose Tollwut beruhenden Maßnahmen zur Bekämpfung 
überall erfolglos gewesen. 

Was nun meine Beobachtungen betrifft, so habe ich insgesamt 
25 seuchenkranke Tiere gesehen, von denen ich allerdings nur 12 Ti 
längere Zeit fortlaufend beobachten konnte. Bei 9 Rindern und 2 Pierdeo 
habe ich Sektion gemacht, an die sich stets eingehende bakteriologische 
Untersuchungen anschlossen. 

Die Gründe, aus denen ich zu Krankheitsfällen zugezogen wurde, 
waren teils Verdauungsstörungen verschiedener Art, teils 
Lahmheit, unsicherer Gang oder Festüegen. In einigen Fällen lau¬ 
tete der Vorbericht auch dahingehend, daß das Tier ein starkes Juck* 
gefühl am Halse und Kopfe habe und sich an diesen Körperteils 
scheuere. 

Die allerersten Anzeichen der Erkrankung bestehen in einigen Falls - 
in einer gewissen Unruhe, die sich dadurch bemerkbar macht, daß die 
Tiere kurze Zeit liegen, kurze Zeit laufen, nur mit Unterbrechungen wa> 
den, sich von der Herde absondern und, wie schon erwähnt, JuckgefüM, 
an Kopf und Hals offenbaren. Meist werden diese anfänglichen Erre-. 
gungserscheinungen nicht beachtet, sondern in der Regel treten Lah* 
mungserscheinungen gleich zu Beginn der Krankheit der-, 
maßen in den Vordergrund, daß sie allein zur Beobachtung kon* 
men. Diese Lähmungen betreffen zunächst den Bewegungs- oder Verdau- 
ungsapparat oder beides gleichzeitig. Gewisse deutlichere Erregungser¬ 
scheinungen treten in einzelnen Fällen neben den Lähmungen gleichzeitig 
auf oder kommen zur Beobachtung, nachdem die Lähmungen schof. 
etwas fortgeschritten sind. Das Endbild der Krankheit ist stefc 
durch mehr oder weniger vollständige Lähmung des Verdau; 
ungs- und Bewegungsapparates und meistens durch deuj 
liehe Störung des Bewußtseins gekennzeichnet. 1 

Die Lähmungen im Bereiche des Bewegungsapparates beginnen I : 
Lahmheit einer Gliednaße oder in der Mehrzahl der FälleI 
schwankendem Gange der Nachhand. Das scheinbar lahme Bein vdj 
nicht mehr so hoch gehoben als das entsprechende der anderen Seite; jj 
Sitz der Lahmheit ist durch klinische Untersuchung aller Gelenke, Sj 
nen und Muskeln sowie des Hufes nicht festzustellen. Betrifft die Lj 
mung den ganzen Beckengürtel, so ist neben dem unsicheren bis sch\tfj 
kenden Gange deutliche Unsicherheit und Erschwernis beim Niederief 
und Aufstehen zu beobachten. Die Tiere legen sich oft nieder und In 
gegen Ende der Krankheit stets fest. j 

Die Verdauungsstörungen, die oft den einzigen Vorberi 
bilden, sind als die ersten Anzeichen einer ebenfalls fortschreitenden U 
mung arfzufassen. Verringerte oder aufgehobene Futteraufnahme, V 
Stopfung oder unregelmäßiges bis vollständig sistiertes VHederkaf 
sind die anfänglichen Erscheinungen, die stets mit vollständiger U 
mung der Pansenbewegung, beim Pferde mit Aufhör 
der Darmgeräusche sowie bei beiden Tierarten mit Einst* 
lung des Kotabsatzes enden. Ungehinderte Wasseraufnahme t 
erkennen, daß der Schlund nicht gelähmt ist. Der Appetit nach Getri 
und Futter ist verschieden; von aufgenommenen Futtermengen lassen 
Tiere meist wieder reichlich aus dem Maule fallen. Unterkief erlahmt 
ist nicht beobachtet worden. Erhebliche Pansenlähmungen oder Kd 
erscheinungen sind im Verlaufe der Krankheit nicht zur Beobachtung 
kommen. 

Irgendwelche Erscheinungen der rasenden Wut sind von mir 
keinem Falle festzustellen gewesen. Beißsucht, Entlaufen oder & 
fehlte in jedem Stadium der Krankheit Gewisse Erregungserschemuä 
kommen in Form von krampfhaften Zuständen an Hals' 
Schulter zur Beobachtung. Zuckungen der Schultermuskulatur tn 
zu verschiedenen Zeiten der Erkrankung auf. Bei einem Rinde und z 
Pferden habe ich tonischen Krampf der Halsmuskeln einer Seite ges« 
wodurch der Hals tagelang nach der betreffenden Seite scharf abgebo, 
wurde. Bei Pferden war dies dem Bilde eines Halswirbelbruches s 
ähnlich. Der Hals ließ sich bei ihnen meist ohne Schmerzäußerung 
rückbiegen, nur das Rind äußerte zu Beginn des Krampfes beim Zun 
biegen starke Schmerzen. Nach dem Loslassen kehrte der Hals « d,e 
abnorme Stellung zurück. 

Gegen Ende der Erkrankung treten meistens Bewußtst 1 
Störungen in den Vordergrund. Daher zeigen die Rinder o 
Bild von kalbefieberkranken Kühen, legen den Kopf in der charakte^ 
sehen Stellung schwanzwärts gerichtet dem Rücken an oder sch^ 1 > 
rhythmisch 50—80 mal in einer Minute mit dem Kopfe hin u n 
Auch das Gefühl ist deutlich herabgesetzt oder ganz aufgehoben- 
Beobachtungen über Temperatur und Atmung bieten nic ; 
sonderes. Gegen Ende der Krankheit fällt die Temperatur * s 
unter die Norm. Der Pulsschlag wird gegen Ende der Kran 
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fener idiwieber, während die Anzahl pro Minute meist steigt In einem 
Düe entfett* «te HO Pulse in einer Minute. 

Die Ktßü kheitsdauer beträgt bei Rindern 5—8 Tage, bei 
Pferden 3 Bis». 4 Tage.. Die Krankheit verläuft stets tödlich. 

Versuche, die Lähmungen durch Gaben von Arzneimittel zu be¬ 
einflussen, hatten nur teilweise und dann auch nur vorübergehenden Er¬ 
folg. Lähmung der Pansenbewegung wurde durch Gaben von Pilokarpin 
subkutan und Chlorbaryum per os vorübergehend aufgehoben. Die star¬ 
ken Störungen des Bewußtseins konnten mit Infusion von Luft ins Euter 
nachSchmidt-Kolding und durch gleichzeitige subkutane Injektion 
von Koffein geringgradig vermindert werden. In einem Falle konnte 
ein überraschender Erfolg durch subkutane Injektion von 
0,1 g Strychninum nitricum und 0,1 g Veratrin bei einem seit 2 Tagen 
festliegenden Rinde beobachtet werden. Das Tier stand kurze Zeit nach 
der Injektion auf und trabte nur ganz unmerklich schwankend geradlinig 
inf die Weide hinaus. Auch dieser Erfolg war nur vorübergehend; am 
nächsten Tage lag das Tier wieder fest und ist 2 Tage danach gestorben. 
Be den Sektionen sind pathologisch-anatomische Veränderungen mei 
im Dicht festzustellen. In einigen Fällen konnten Entzündungserschei 
ttungen am Zentralnervensystem beobachtet werden, die in Form stärkerer 
Füllung der Haargefäße der Hirnhaut und erhöhter < Ansammlung von 
Flüssigkeit in den Gehimkammern in die Erscheinung traten. Sonstige 
ido mir beobachtete anatomische Abweichungen waren offenbare Zu- 
Uhbefunde 

Bakteriologische Untersuchungen von Herzblut, Milz, 
Niere und Leber sind negativ verlaufen. Mikroskopische Untersuchungen 
Ki Blutparasiten sind ergebnislos gewesen. Mit Blut und Milz ange¬ 
lfeilte Tierversuche an Meerschweinchen und Kaninchen zeitigten 
(feine positiven Befunde. 

' Tierversuche mit Substanz des Zentrainer v zn- 
lästerns verliefen in 5 Fällen von Rindern und 1 Falle eines Pferdes 
fcsitiv, insofern als die Meerschweinchen oder Kaninchen, die unter 
kt Haut oder in die Rückenmuskulatur geimpft waren, nach 14 bis 30 
l^oi starben, nachdem sie meist ein bis einige Tage vorher Lähmung 
» ^Qhhand gegeigt hatten. Die Sektion dieser Versuchstiere war nega- 
J ro’t Ausnahme von Abmagerung und übermäßig gefüllter Blase. Durch 
; jwroskopische Untersuchung des Ammonshornes sind bei 3 Rindern Nc- 
rische Körperchen nachgewiesen worden. 

Aus der bisherigen Darstellung ergibt sich, daß die vorliegende 
fliehe Tollwut ist. Der Ausfall der Tierversuche und der Nach¬ 
te der N eg rischen Körperchen ist der einwandfreie Beweis dafür; 

* im allgemeinen negative Sektionsergebnis stimmt mit der Diagnose 
toin; der klinische Befund allein ist auffällig, insofern als nicht nur 
Mer Tiere stille Wut zeigen, wie dies son 9 t nach Angaben H e 11 e r s 

* Fall zu sein pflegt, sondern daß alle Tiere unter den Erscheinun- 
tederstillcn Wut erkranken. Eine Erklärung für diese Abweichung 
v durc h die bisherigen Untersuchungen aber ebensowenig gefunden 
tob wie.für die..ehenfalls .allgemein von den Viehbesitzern beobachtete 
•krtie, daß in den Seuchengebieten keine tollen Hunde zur Beobachtung 

Diese Abweichungen aber zusammen mit den hohen Verlustzah- 
1 ^ der Erfolglosigkeit der Bekämpfungsmaßnahmen hatten ja gerade 
" Mißtrauen der Bevölkerung gegen die Diagnose Tollwut erregt 
. k Me Hunde im Seuchengebiet nicht auftraten, bei den Rindern 
, r Pferden auch Bißwunden durch Hunde nicht wahrgenommen wur- 
p w ar es offenbar, daß Hunde garnicht oder wenigstens nur ; n 
Ungern Umfange als Ueberträger der Tollwut in Frage 
konnten. Andere Haustiere außer wenigen Katzen kamen als 
^ger nicht in Betracht. Auffällige Todesfälle bei Katzen kamen 
Zur Beobachtung, sodaß auch diese Tierart auszuschliessen 
Die wildlebenden Tiere Blumenaus, soweit sie als Säuger für die 
^ngung der vorliegenden Seuche in Frage kommen können, sind 
wenige Tierarten beschränkt, weil wilde Katzenarten wegen 
r Gefährlichkeit und Affen und verschiedene Nager wegen des 
Geschmacks ihres Fleisches auf weitem Umkreise abgeschossen 
l fc Irn Stadtplatze und dessen nächster Umgegend habe ich Ratten, 
e ra tten und einen dem Meerschweinchen ähnlichen, einfarbig 
Stuten Nager in größerer Anzahl feststellen können. Außer die- 
'^arten ist die Familie der Fledermäuse durch mehrere Arten und 
Anzahl vertreten. 

r jfschiedene Beobachtungen über die Verbreitung der 
g«ben Hinweise auf den vermutlichen Ueberträger. Während näm- 
lf ^Jwte durch Tollwut sonst in dichtbesiedelten Gebieten beson- 
H^ 8Zfl d» sind sie bei diesem Seuchengange in dünnbesiedel- 
fca. I^ en< ^ en u °d abgelegenen Gehöften am hoch, 
"wttid sonst ein für Landtiere unpassierbarer Strom der Aus- ] 


breitung der Tollwut Halt gebietet, konnte ich bei der Seuche wiederholt 
Erkrankungsfälle gleichzeitig an beiden Ufern des 
tiefen und reißenden Itajahy feststellen. Weist die erstgenannte 
Beobachtung auf wilde Tiere hin, die ihren ständigen Aufenthalt im Ur¬ 
wald haben, so lenkt die letztgenannte den Verdacht auf fliegende 
Tiere als Ueberträger der Tollwut 

Wie schon erwähnt, sind unter den wilden Säugern in Blumenau die 
Fledermäuse durch viele Arten und in großer Zahl vertreten. Nach 
ihrer Hauptnahrung sind sie Insektenfresser, Fruchtfresser und Blutsauger. 
Die Lebensweise ist im übrigen ganz ähnlich der unserer heimischen Ar¬ 
ten. In der Dämmerung und nachts fliegen sie nach Nahrung aus, tagsüber 
hängen sie an Bäumen oder Balken im tiefen Schatten des Urwaldes oder 
der Hausdacher. In Blumenau sind Tagflieger unter normalen Verhältnis¬ 
sen niemals beobachtet worden. Lange Zeit umstritten und deshalb von be¬ 
sonderem Interesse sind die blutsaugenden Fledermausarten. 
Diese befallen hauptsächlich Pferde und Rinder während der Nachtruhe, 
hängen sich meist am Halse in die Mähne oder die Haare und schaben mit 
ihren'meißelartigen oberen Schneidezähnen eine flache Grube in die Haut 
Das aus der gesetzten Wunde abfließende Blut lecken sie dann auf. Haupt¬ 
sächlich Maultiertrupps, die während längerer Reisen oft im Urwalde 
übernachten müssen, sollen besonders durch diese Blutsauger belästigt 
werden. Uebrigens sind irgendwelche Schäden durch diese Aderlässe nicht 
beobachtet worden. Die Blutsauger Brasiliens gehören zu den Blattnasen, 
die ihren Namen von faltenartigen Hautduplikaturen in der Gegend des 
Maules haben. 

In den Seuchengebieten sind nun Abweichungen von der 
gewöhnlichen Lebensweise der Fledermäuse beobachtet wor¬ 
den. Einzelne Fledermäuse fliegen am Tage und fallen, ihre natürliche 
Scheu vergessend, angesichts der Menschen über das Vieh her und beißen 
es. Das Vieh wehrt sich meistens dagegen, aber die Fledermaus läßt sich 
nicht vertreiben. Solche obwohl seltene Beobachtungen wurden in ursäch¬ 
lichem Zusammenhang mit der Seuche gebracht. Auch C a r i n i erwähnt 
schon, daß vertrauenswürdige Leute ihm berichtet hätten, daß Fledermäuse 
am Tage flögen, Vieh bissen, und daß solches gebissene Vieh stets an der 
Seuche einginge. Als sich mein Verdacht hauptsächlich wegen des eigen¬ 
tümlichen gleichzeitigen Vorkommens der Seuche an beiden Ufern des Ita¬ 
jahy auf die Fledermäuse als Ueberträger der Tollwut lenkte, bat ich einige 
Kolonisten, mir solche Fälle, wo Fledermäuse am Tage Tiere bissen, um¬ 
gehend mitzuteilen, damit ich mich selbst davon überzeugen könnte. Einen 
sehr schönen Fall, der die Frage der Uebertragung weitgehend geklärt hat, 
habe ich auf diese Weise beobachten können. 

Eines Abends wurde mir eine zur Familie der Blutnasen gehörige 
Fledermaus mit dem Vorbericht eingeliefert, daß sie mittags auf 
einemKalbetotgeschl?apn worden sei. Die Fledermaus war arg 
verletzt, namentlich der Schädel w«. Jlständig eingeschlagen. Da ich 
leider keine Versuchstiere vorrätig hatte, konnte ich keine Impfung vorneh¬ 
men. Am nächsten Morgen habe ich an Ort und Stelle folgendes festge¬ 
stellt: Das von der Fledermaus gebissene Kalb ist vor 8 Tagen geboren 
worden und ist nach Aussage des Besitzers seit der Geburt in einem abso¬ 
lut dichten Stalle eingeschlossen geblieben oder unter strenger Ueber- 
wachung der Mutterkuh zum Säugen zugeführt worden. Diese Angabe des 
Besitzers sind deshalb glaubhaft und verläßlich, weil er ein ganz überzeug¬ 
ter Anhänger der Theorie war, daß die Fledermäuse die Ursache der 
Seuche darstellten, ohne allerdings die Diagnose Tollwut für richtig zu 
halten. 

Das Muttertier war gesund und blieb es auch bis zu meiner Abreise 
einen Monat darnach. Als das Kalb am Mittage des vorhergehenden Tages 
in dem dichten Stalle war, war es sehr unruhig, und beim Oeffnen des 
Stalles bemerkte die Frau des Besitzers eine Fledermaus auf dem Kalbe 
sitzen, die sie totschlug. Bei der Besichtigung sind am Kalbe 4 flache 
etwa V? zm lange und Va zm breite muldenartige Ab¬ 
schürfungen der Haut zu beobachten. Je eine dieser scharf umran¬ 
deten Wunden sind an der Stirn, am Grunde des rechten Ohres, am rech¬ 
ten Sprunggelenk und am Kreuze festzustellen. Die oberen Schneide **e 
der eingelieferten Fledermaus passen genau in die geschabten Mulaeu 
hinein. Der Stall ist absolut dicht Die Fledermaus kann nach allem 
nur während des Tränkens am Morgen in den offen gelassenen Stall ge¬ 
flogen sein und ist beim Zurückbringen des Kalbes unbemerkt geblieben 
Das Kalb wurde vom Besitzer verloren gegeben. Um mir dies zu bewei* 
sen, hat er es auf meinen Wunsch in dem gleichen dichten Stalle gehalten 
Nach 27 Tagen, bei einem der oft wiederholten Besuche, fand ich es 
festliegend, mit dem ivopfe wackelnd und vor sich hin¬ 
dösend, also an den besonderen Kennzeichen der fraglichen Seuche er 
krankt. Da ich weitere Untersuchungen wegen meiner Abreise nicht vor¬ 
nehmen konnte, wurde das Tier getötet 
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Ob dies überall durchführbar ist, kann ich nicht ermessen; bei 


Nach dem Verlaufe dieses, einem ad hoc anges teilten Versuche gleich¬ 
achtenden Falles glaubte ich berechtigt zu sein, meinen Verdacht, den ich aus 
epidemiologischen Gründen auf die Fledermäuse richten mußte, als bestä¬ 
tigt anzusehen und die Fledermäuse als die hauptsächlich in 
Frage kommenden Ueberträger der Tollwutseuche an¬ 
zunehmen. Vor einer Bekanntgabe wollte ich ja eigentlich noch durch be¬ 
sonderen Tierversuch, evtl, auch noch durch den Nachweis N e g r i scher 
Körperchen bei Fledermäusen, einwandfrei Tollwut feststellen. Da ich aber 
wegen der eingetretenen Mobilmachung abreisen mußte, habe ich darauf 
verzichten müssen und glaube auch auf Grund der vorliegenden Beobach¬ 
tungen schon berechtigt gewesen zu sein, die Fledermäuse als hauptsäch¬ 
liche Ueberträger zu bezeichnen und entsprechende Maßnahmen zu em¬ 
pfehlen. 

Auf die Notwendigkeit, den obigen Versuch der Vollständigkeit halber 
nachzuholen, habe ich den Superintendenten — dies ist der Titel des ober¬ 
sten Beamten — von Blumenau aufmerksam gemacht und ihn gebeten, für 
mich solche Fledermäuse zu sammeln und in 10% igem Formalin zwecks 
späterer mikroskopischer Untersuchung aufzubewahren. 1916 hat Herr 
Kollege R e h a a g, der um diese Zeit vom Munizip Blumenau mit der Be¬ 
kämpfung der Seuche beauftragt war, ein Kaninchen und ein Meerschweinr 
chen mit Gehirnsubstanz einer am Tage fliegenden Fleder¬ 
maus geimpft Beide Tiere starben nach 16 bzw. 14 Tagen, 
nachdem sie kurz vor de'm Tode die für Tollwut charakte¬ 
ristischen Lähmungserscheinungen gezeigt hatten. Der 
Ausfall dieses Versuches ergänzt meine 1914 vertretene Auffassung, daß 
die Tollwut bei dem Blumenauer Seuchengange durch Fledermäuse über¬ 
tragen wird. 

Carini beobachtete 1911 in Biguassu zwei Formen der Erkrankun¬ 
gen, eine lähmende und eine rasende. Die lähmende war die bei 
weitem häufigere. Diese Beobachtungen weichen von meinen insofern ab, 
als ich die rasende Form überhaupt niemals gesehen habe. Dieser Unter¬ 
schied des klinischen Bildes ist aber leicht durch die Art der Ueberträger 
zu erklären. Neben der Wiedergabe der vorher schon erwähnten Berichte 
zuverlässiger Bewohner des Seuchengebietes — betr. die Bedeutung der 
Fledermäuse bei der Uebertragung der Krankheit — teilt Carini mit, 
daß den Meldungen von neuen Vieherkrankungen regelmäßig Meldungen 
von tolen Hunden vorausgegangen seien. An einer anderen Stelle hingegen 
erwähnt Carini, daß die geringe Zahl der tollen Hunde in keinem Ver¬ 
hältnis zu der großen Zahl des an Tollwut erkrankten Viehes stehe. Jeden¬ 
falls ist aber Carinis Mitteilungen zu entnehmen, daß in Biguassu 
und PeIho$a zur Zeit der Tollwutseuche unter dem Vieh auch 
Hundetollwut vorgekommen ist Öb nun alle Fälle von rasender 
Wut, die Carini beobachtete, der Uebertragung durch Hunde,die 
größere Anzahl von lähmender Wut der Uebertragung durch 
Fledermäuse zuzuschreiben ist, läßt sich nicht nachprüfen. Nach 
meinen Beobachtungen ist dies immerhin die wahrscheinlichste Erkärung. 

Der schrittweise zu verfolgende Weg der Seuche von Biguassu bis 
Blumenau läßt einen Zweifel über die Identität der von Carini 
und mir untersuchten Seuche jedenfalls nicht zu. 

Die Bekämpfung der Seuche nach der üblichen Methode 
durchzuführen ist natürlich unmöglich. Bei den unzähligen Schlupfwinkeln, 
die die Fledermäuse überall haben, ist eine Bekämpfung der Quelle der 
Viehverluste ausgeschlossen. Die Verluste an Vieh lassen sich nur dadurch 
vermeiden, daß das Vieh vor dem Bisse der Fledermäuse bewahrt wird. Zu 
diesem Zwecke muß es in feste, hauptsächlich für Fledermäuse unzugängige 
Gebäude untergebracht werden. 

In Blumenau wird nun das Vieh meist tags und nachts, Sommer 
wie Winter, auf der Weide belassen. Soweit überhaupt Gebäude 
für das Vieh errichtet sind, stellen sie einfache offene Unterstände oder 
bestenfalls durch Läden verschließbare Holzhütten dar, bei denen der La¬ 
denverschluß meist sehr undicht ist und außerdem der Uebergang der Sei¬ 
tenwände zum Dach und Fußboden meist erhebliche Lücken aufweist. Für 
einen längeren Aufenthalt der Tiere sind diese Stallungen vollkom¬ 
men ungeeignet, weil der Fußboden nur aus Balken oder festge¬ 
stampfter Erde besteht und keine Beschleußung oder sonstigen Jaucheab¬ 
fluß aufweist. Streumaterial ist auch nicht in genügenden Mengen zu be¬ 
schaffen. Bei dei* Unkenntnis der Viehbesitzer über die Bauweise eines 
zweckmäßigen Stalles hatte ich auf dem Grundstücke des Kammergebäudes 
mit einfachsten Mitteln einen Musterstall bauen lassen, den ich gleichzeitig 
als Stall für Versuchstiere bei von mir damals beabsichtigten Immunisie- 
rungsversuchen benützen wollte. 

Als Maßnahmen zum Schutze des Viehes gegen den Biß der 
Fledermäuse empfahl ich in einem Artikel der Tageszeitungen folgendes: 
„Das einzige ganz sichereMittel ist der Uebergang zur voll- 
ständigen Stallhaltung, bis die Seuche die Gegend verlassen hat 


Viehbestände ist es während des Winters sicher möglich. W|hnad <$ 
Weide muß aber jedenfalls ein Viehhüter mit einem Hunde, ÄH Vft 
zusammenhält, der Herde zugeteilt werden. Dieser Hirt kam d» Viel: 
unterBeobachtung halten und etwaige tolle Tiere, die das Vieh bei 
ßen wollen, abschrecken. Sollte trotzdem ein Tier gebissen werden, sc 
lasse man die Wunde gut ausbluten und brenne sie mit rotglühendem Eises 
gut aus. In der Nacht muß alles Vieh unbedingt in einet 
dichten Stall (Fenster mit engmaschiger Drahtgaze, Fischnetz usw.i 
untergebracht werden. Selbstverständlich muß der Stall einen festen Bo 
denbelag und Jaucheabfluß haben, der mit einer allseitig dicht verschlösse 
nen Jauchegrube in direkter Verbindung steht.“ 

Laut brieflicher Mitteilung sind die anempfohlenen Maßnahmen ni 
in beschränktem Umfange durchgeführt worden und hatten je nach der a 
nauigkeit der Durchführung verschiedenen Erfolg.. 

Seit der Ankunft von Kollegen R e h a a g in Blumenau, der in Wor 
und Schrift für die Verbringung des Viehes in fledermausdichte Ställe ein 
trat, haben einige Besitzer diese Maßnahme gut durch ge führ 
und hatten einwandfreie Erfolge aufzuweisen. In Fallen, wo dei 
Stall nicht für alles Vieh ausreichte, ist von den regelmäßig nacht; 
aufgestallten kein Tier, von den auf der Weide geblieb«, 
nen bis zu 50 % an Tollwut erkrankt und gefallen. Das Fehlen de; 
Verluste bei den nachts aufgestallten Tieren und die hohen Verluste bei dei 
auf der Weide verbliebenen ist ein Erfolg, der ohne weiteres die Richtig 
keit der von mir empfohlenen Maßregeln erkennen läßt. Weiteres Materii 
ist in einem ausführlichen Artikel von Kollegen R e h a a g und mir ge 
meinsam veröffentlicht worden.*) 

Bei der im ganzen wenig umfangreichen Durchführung der angegeb¬ 
nen Schutzmaßnahmen ist es nicht verwunderlich, daß die Gesamt ver 
luste in Blumenau auch recht hoch gewesen sind. Sie werden ts 
Mitte 1919 auf 3 0 % der Rinder und 15% der Pferde geschätzt 
was in runden Zahlen einem Verluste von 10 000 Rindern und 1501 
Pferden gleichkommt. 

Die hohen Verluste im ganzen Verlaufe der Seuche sind durch dil 
große Anzahl der Fledermäuse in den weiten Urwäldern, die dieklei 
nen. urbar gemachten Ansiedlungsgebiete umschließen, leicht zu erklärt 
Unter den Fledermäusen herrscht eine Tollwutseuche, w 
auch mit der in durchseuchten Gebieten beobachteten starken Vemiini 
rung der Zahl der Fledermäuse übereinstimmt; auch Berichte über zutälfi 
beobachtete Kämpfe unter Fledermäusen sind dadurch glaubha 
gemacht. Lautes Pfeifen und Schreien der Fledermäuse zur Nachtzeit, da 
mir mehrere Male aufgefallen war, wurde mir als außergewöhnlich gekenr 
zeichnet; diese auf Kämpfe hindeutenden Laute sollen nach übereinstir 
mendem Berichte verläßlicher Beobachter vor Einbruch der Seuche n 
Munizip nicht beobachtet worden sein. 

Die Entstehung der Seuche ist etwa so zu denken, daß i 
Munizip Biguassu um das Jahr 1908 eine Fledermaus von einem toll« 
Tiere (Hund oder Katze) gebissen worden ist, aber noch entkommen i; 
Diese Fledermaus ist dann an Tollwut erkrankt und hat die Seuche uik 
ihren Artgenossen verbreitet. 

Auf dem weiten etwa 200 km langen Weg, den die Seuche seit 
rückgelegt hat, muß das Virus eine außerordentlich hohe Anzahl t 
Fledermauspassagen durchgemacht haben. Die Virulenzändeiti 
des Wutvirus durch Tierpassagen ist durch Pasteur schon festgeste 
worden, der bei Kaninchenpassagen Steigerung und bei Affenpassag 1 
Verringerung der Virulenz beobachten konnte. Obwohl man allgemein d 
Ansicht zuneigt, daß die stille Wut die stärkere Form dieser Krankt 
darstellt, so dürfte doch die Folgerung einer SteigerungderVin 
lenz durch die Fledermauspassagen auf Grund des klinisch' 
Bildes bei der vorliegenden Seuche nicht ohne weiteres stici 
haltig sein. Die Infektionsgröße erscheint mir nämlich bei d 
Schabung eines größeren Defektes in die nervenreichen Partien der äu> 
ren Haut ganz erheblich bedeutender als beim Hundebiß, so daß dadun 
eventuell sogar eine geringgradige Virulenzabschwächung verdeckt vver 1 
könnte. Auch diegeringereEntfernungder Infektionsstelie vo 
Zentralnervensystem bei der Infektion durch die Fledermaus gegenüber J 
durch Hunde spielt vielleicht eine gewisse Rolle bei der Stärke der Er rai 
kung. Jedenfalls dürfte der Infektionsmodus der Fledermaus un¬ 
sicherer sein als der der Hunde. Die hohen Verlustzahlen 1*' 
Fledermausinfektion dürften hierdurch nicht unwesentlich mitbeding 1 

Wie schon vorher kurz angedeutet, hatte ich ursprünglich die ^ 
sicht, Versuche zur Ausarbeitung eines Immunisierung 5 ^ 
f a h r e n s gegen die Tollwut anzustellen. Die brasilianische Komm^ 

*) Ztschr. f. Inf.-Kr., par. Kgl. und Hygiene der Haustiere 1921 
S. 76 und 104. 
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•ur Bekämpfung'der Tollwut hatte nach C a r i n i a Diagnosestellung einige 
Impfungen vorgenommen. Welcher Art diese Impfungen waren, habe ich 
aicht feststellen können. Das Pasteur sehe Verfahren kann wegen der 
zu großen Anzahl von Impfungen nicht in Frage kommen. P t a k t i s c h 
durchführbar ist nur eine Impfmethode, die durch höchstens dreima¬ 
lige Impfung einen genügenden Immunitätsgrad zu verleihen imstande ist. 
Meine Absichten gingen s. Zt. dahin, zunächst die von G a 11 i e r sowie 
,on Nocard und Roux angegebenen Methoden nachzuprüfen. Als 
Richtlinien für weitere Arbeiten sollte mir dann die Methode Ferra ns 
dienen, der mit großen Dosen Passagevirus beim Menschen recht gute Er¬ 
löse hatte. Auch die Untersuchungen M i e ß n e r s und Pfeilers und 
ihrer Mitarbeiter bieten gewisse Hinweise zur Ausarbeitung eines solchen 
ünmunisierungsverfahrens. Die N o t w e n d i g k e i t, mit prophylaktischen 
impiungen bei Tollwut der Tiere vorzugehen, könnte vielleicht bestrit- 
ten werden. Wenn aber überhaupt Toll wutimpf ungen in der Veterinär¬ 
medizin geboten erscheinen, so dürfte dies bei dem vorliegenden Seuchen- 
gan^e der Fäll sein. , Sollte die Seuche noch weiter um sich greifen und 
icinete mit noch größerem Viehbestände erreichen, so dürfte der Bau 
i ii genügend großen Stallungen sehr schwer durchführbar 
>eln, und die einzige Möglichkeit zur Vermeidung von sehr schweren Ver¬ 
dien nur in einer künstlichen Immunisierung des Viehbestan¬ 
des bestehen. Für die Blumenauer Verhältnisse hatte ich die Ausarbeitung 
üKr Impfmethode deshalb für nötig erachtet, weil bei der durch das Tro- 
peokiima vielfach recht stark herabgesetzten Energie der Viehhalter eine 
wenig umfangreiche und m. o. w. ungenaue Durchführung der hegieni- 
ictieji Maßnahmen vorauszusehen war. 

Wenn ich nun noch einmal dieHauptpunktemeiner Ausfüh¬ 
rungen zusammenfasse, so kann ich folgendes feststellen: 

Im Jahre 1908 brach im südbrasilianischen Staate Santa Catharina be¬ 
ginnend eine Viehseuche aus, die sehr große Verluste" unter den Rindern 
aid Einhufegn verursachte. Sie schritt bis zum Jahre 1914 auf einem 
etwa 100 km breiten Küstenstreifen, etwa von der Insel Santa Catha- 
riaa nordwärts nach Angabe R e h a a g s bis Sao Francisco fort. Die 
Stiche wurde 1914 in Uebereinstimmung mit C a r i n i s Befund im Jahre 
Äl als Tollwut festgestellt. Die klinischen Erscheinungen waren aus- 
schiießlich die der stillen Wut, Anzeichen der rasenden Wut fehlten voll¬ 
kommen. In den von mir durchforschten Seuchengebieten konnten tolle 
Hunde nicht beobachtet werden. Auch bezüglich der Art der Verbreitung 
der Seuche und der Verteilung der Seuchenfälle auf dicht und dünn be¬ 
lohnte Gebiete konnten Beobachtungen gemacht werden, die den Verdacht 
der Uebertragung auf andere Tierarten als Hunde lenkten. 

Ein von Geburt an dauernd unter Aufsicht gehaltenes Kalb erkrankte 
J nachdem es von einer abnormerweise am Tage fliegenden Fleder- 
Baus gissen worden war, an den für den vorliegenden Seuchengang cha- 
rakteristischen Zeichen der Wut. Die Fledermäuse kommen als Ueberträ- 
I er ^ er Tollwut bei diesem Seuchengange hauptsächlich in Frage. Die 
n 'er dieser Annahme empfohlenen Maßnahmen zum Schutze des Viehes 
m dem Bisse der Fledermäuse zeitigten bei genauer Durchführung ein- 
^andfrei Erfolge. 


Im Schlüsse meiner Ausführungen angelangt, ist es mir eine angenehme 


i'üiat. 


meinem Lehrer und Chef, Herrn Ober-Med.-Rat Professor Dr. 


Zimmer, für das Vertrauen zu danken, das er in mich setzte, als er 
ü für die Untersuchung der neuen Seuche empfahl. 


Die bakteriologische Fleischbeschau. 

(Bemerkungen zu dem Aufsatz von Train in Nr. 2 der „T. R.“) 

Von Dr. med. vet. Richard S t a n d f u ß 
Leiter des Veterinär-Untersuchungsamtes in Potsdam. 

We bakteriologische Fleischbeschau ist eine Frage, welche meines Er- 
^htens heute in höchstem Maße die Aufmerksamkeit der Tierärzte bean- 
^cht, einmal rein wissenschaftlich und zweitens, nicht minder dringend, 
^ Bezug auf andere Belange des tierärztlichen Standes. Aus diesem 
^mde möchte ich, nicht als Partei, sondern rein akademisch, an die Aus- 
lllUfl ?en von Train einige Bemerkungen knüpfen, zu denen ich mich 
irnM meflF glaube, als ich selbst jahrelang tierärztliche Praxis, 

^ at °rische und Ergänzungs-Fleischbeschau unter beschwerlichen und 
genehmen Umständen ausgeübt habe. 

. ines 861 v °n vornherein betont: So wie es bisher war, geht es nicht 
^ D8Cre bisherige Handhabung der Fleischbeschau, die auf dem 
^eischbeschau-Gesetz aufgebaut ist, hat sich gerade in Bezug auf 
.^! ^tigäte Aufgabe, die Verhütung von Fleischvergiftungen, als un- 
.< env k$ea; das ist heute allgemein anerkannt. Wir stehen der 
ie W betrüblichen Tatsache gegenüber, daß auf der einen Seite viel zu 
toibi w ‘ r{ f» während andererseits der Erfolg ein lückenhafter 

Dfe Zusammenstellungen des Reichsgesundheitsamtes über das 


Ergebnis der bakteriologischen Fleischuntersuchungen in den Jahren 1914 
bis 1918 zeigen zum Beispiel, daß von 13 004 verdächtigen Fällen 9968 
durch die bakteriologische Untersuchung als unverdächtig ausgeschaltet 
und daß mithin 76,6% aller verdächtigen Fälle der Volksernährung und 
Volkswirtschaft erhalten bleiben konnten. Auf der anderen Seite muß das 
Vorkommen immer wieder neuer Fälle von Fleischvergiftungen trotz aller 
Fleischbeschau die berechtigte Frage aufkommen lassen: Was hat die 
ganze Fleischbeschau für einen Wert, wenn es nicht gelingt, Fleischvergif¬ 
tungen mit Sicherheit zu verhüten? Auf diese Frage müssen wir Tierärzte 
Rede und Antwort stehen, ob es uns bequem ist oder nicht. Diese Frage 
ist für uns Tierärzte von brennender Dringlichkeit, aus ideell und mate¬ 
riellen Gründen. 

Nun hat die tierärztliche Wissenschaft durch die Fortschritte der letz¬ 
ten Jahrzehnte uns Mittel in die Hand gegeben, diese Frage zu beantwor¬ 
ten und einen Weg zu finden, der aus den Schwierigkeiten herausführen 
kann. Eine sinnvolle Angliederung der bakteriologischen Fleischbeschau 
an die Schlachtvieh- und Fleischbeschau versetzt uns in die Lage, die 
Lücke, durch .welche bisher immer noch gesundheitsschädliches Fleisch \on 
kranken Tieren der Erfassung entgehen konnte, zu schließen und damit un¬ 
sere Fleischbeschau auf diejenige Höhe zu bringen, die man von ihr ver¬ 
langen kann und muß, nämlich daß sie die Verhütung von Fleischvergiftun¬ 
gen mit der gleichen Sicherheit gewährleistet, wie die Trichinenschau dies 
bezüglich der Trichinenkrankheit des Menschen tut. 

Wollen wir Tierärzte uns dagegen sperren, alle Schwierigkeiten, die 
diese Neuerung, wie alle Neuerungen, mit sich bringt, herausklauben und 
vergrößern? Oder wollen wir Tierärzte nicht lieber mit allen Kräften 
freudig mitarbeiten, unsere berufliche Betätigung weiter auszubauen und 
reicher auszugestalten? Wissen wir Tierärzte nichts Besseres zu tun als, 
wenn von tierärztlicher Seite in dieser Frage vorangegangen wird, dagegen 
anzukämpfen? Wollen wir lieber die Chemiker in den Nahrungsmittel-Un- 
tersuchungsämtern oder die Aerzte in den Medizinal-Untersuchungsämtem 
die Sache in die Hand nehmen lassen? Ist der Herr Artikelschreiber, der 
die Kollegen zum Widerstande gegen die tierärztlicherseits eingeleiteten 
Maßnahmen aufruft, darüber unterrichtet, daß von nichttierärztlicher Seite 
sehr ernst zu nehmende Anregungen ausgehen, eine bakteriologische Er¬ 
gänzung der bisher geübten und als unzulänglich erkannten Fleischbeschau 
1 herbeizuführen? 

Es kann nur begrüßt werden, wenn die Herren Kollegen die Frage 
gründlich durchdenken und dann positive Anregungen geben. Solche wer¬ 
den der Sache immer dienlich sein. Es ist aber ein ganz unfruchtbares Un¬ 
terfangen, einen ersten Versuch einer engen Angliederung der bakteriologi¬ 
schen Untersuchung an die Fleischbeschau schon im voraus abfällig zu be¬ 
urteilen, ehe tatsächliche praktische Erfahrungen auf beiden Seiten vorlie¬ 
gen. Wenn sich Mängel herausstellen sollten, so wird man —- daran zu 
nzweifeln liegt gar keine Veranlassung vor — behördlicherseits einer Ab¬ 
stellung derselben sich nicht verschließen. Wir fördern aber nicht das 
Wohl des tierärztlichen Standes und auch nicht das der Sondergruppe der 
praktischen Tierärzte, wenn wir eine so wichtige Frage wie die der bakte¬ 
riologischen Fleischbeschau so oberflächlich und einseitig behandeln. Die 
Sache liegt durchaus nicht so, daß durch die bakteriologische Fleischbe¬ 
schau ab und zu einmal ein Tier vor der unnötigen Beanstandung gerettet 
wird, sondern es sind nach der oben angeführten Zusammenstellung, die 
sich auf ein umfangreiches Material aus ganz Deutschland stützt, 76,6% 
der Fälle. Diese Zahlen sprechen ein gewichtiges Wort, 9ie dürfen den 
praktischen Tierärzten nicht vorenthalten werden. 

Noch wichtiger aber als dieser große wirtschaftliche Vorteil der bak¬ 
teriologischen Feischbeschau ist ihre hygienische Bedeutung. Wir müssen 
uns darüber klar sein, daß wir Tierärzte und die letzten Endes von uns ge¬ 
schaffenen behördlichen Maßnahmen die Aufgabe haben, die Bevölkerung 
vor Schädigungen durch den Genuß des Fleisches kranker Tiere zu be¬ 
wahren. Dies können wir heute mit Sicherheit nur durch die bakteriolo¬ 
gische Fleischbeschau. 

Nun gibt es viele Fälle von Fleischvergiftungen, die nicht durch das 
Fleisch kranker Tiere bedingt sind, sondern bei denen die Schädlichkeit 
(Paratyphusbakterien) nachträglich in das Fleisch gelangt ist*) Für sie ist 
nicht der Tierarzt verantwortlich. Dem Tierärzte muß es aber darum gehen, 
in allen Fällen einwandfrei klarzustellen, ob eine Fleischvergiftung durch das 
Fleisch kranker Tiere oder durch andere unglückliche Umstände hervorge¬ 
rufen ist, welche zu einer nachträglichen Infektion der Fleisches geführt 
haben und auf einer Lücke der Human-Hygiene (z. B. Ermittelung mensch- 


*) Es ist zweckmäßig, diesem Unterschiede auch durch den Namen 
Ausdruck zu geben. VonOstertag stellt sie als „Hackfleischvergifhin- 
gen“ den „Fleischvergiftungen« gegenüber, M. Müller bezeichnet sie 
schlechthin als „Nahrungsmittelvergiftungen". 
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lieber Bazillenausscheider) beruhen. Auch diese Aufgabe kann nur die I 
bakteriologische Fleischbeschau leisten, und auch aus diesem Grunde | 
sollte sie daher den Tierärzten nur erwünscht sein. 

Es ist iqir unverständlich, wie man in der allgemeinen Einführung 
der bakteriologischen Fleischbeschau, wie sie im Regierungsbezirke Pots¬ 
dam in Angriff genommen worden ist, die Gefahr der Maßregelung, der 
Bevormundung und überhaupt der Benachteiligung der praktischen Tier¬ 
ärzte erblicken kann. Wenn den Praktikern die Vorteile neuzeitlicher 
Untersuchungsverfahren zugänglich gemacht werden, indem ihnen Gelegen¬ 
heit geboten wird, kostenlos mit einer tierärztiiehen bakteriologischen Un¬ 
tersuchungsstelle in engen Verkehr zu treten, so sollten sie meines Erach¬ 
tens erleichtert aufatmen. Wird ihnen doch dadurch in den vielen Fällen, 
in denen ihnen nach Lage der Verhältnisse eine sichere befriedigende 
Entscheidung unmöglich ist, die Sorge abgenommen! Statt in einen 
schweren Zwiespalt zu geraten, zwischen der Gefahr, sich einer Gesund¬ 
heitsschädigung einer großen Anzahl von Personen schuldig zu machen, 
und der möglicherweise unnötigen Vernichtung wirschaftlicher Werte, 
können sie der bakteriologischen Untersuchungsstelle die Entscheidung 
überlassen, die Dank ihrer neuzeiüichen Hilfsmittel ein zweifelsfreies Ur¬ 
teil fällen kann. Denn die Bestimmung, daß das Endergebnis der Fleisch¬ 
beschau von dem praktischen Tierarzt unter Berücksichtigung des Ausfalls 
der bakteriologischen Fleischuntersuchung zu fällen ist, darf doch selbst¬ 
verständlich nur so aufgefaßt werden, daß ihm freie Hand gelassen wird, 
nach wissenschaftlichen Grundsätzen, die bei ihm vorausgesetzt werden, 
das Ergebnis der bakteriolgischen Untersuchung zu verwerten und im 
übrigen andere Umstände zu berücksichtigen, deren Beurteilung ganz 
außerhalb der Zuständigkeit der bakteriologischen Untersuchungsstelle 
liegt (makroskopische Veränderungen des Fleisches wie wässerige Durch¬ 
tränkungen, Gelbsucht, nachträgliche Fäulnis usw.). 

Die bakteriologische Untersuchungsstelle erhebt den objektiven Be¬ 
fund: der Tierarzt muß die wissenschaftliche Bildung besitzen, diesen 
bakteriologischen Befund richtig deuten und für die Beurteilung des Falles 
verwerten zu können. Dies wird in der behördlichen Verfügung voraus¬ 
gesetzt; sie ist mithin gerade das Gegenteil einer Bevormundung oder 
Geringschätzung der Fähigkeiten des praktischen Tierarztes. Außerdem 
sei daran erinnert, daß wohl kein Arzt sich dadurch herabgesetzt fühlen 
dürfte, weil er bei Diphtherie, Typhus, Ruhr, Lues usw. seine Diagnose 
bakteriologisch oder serologisch ergänzen lassen muß, ebensowenig wie 
das Ansehen der beamteten Tierärzte durch die Nachprüfung der Milz¬ 
brand- und Rauschbrand-Fälle usw. leidet. Davon, daß die bakteriologi¬ 
sche Untersuchungsstelle die Verantwortung auf die praktischen Tierärzte 
äbwälzen will, kann natürlich keine Rede sein; denn, wenn die Unter- 
suchungsstelle das Urteil „Keimfrei“ zu Unrecht ausgesprochen hat, so 
wird kein Strafrichter die Verantwortung dafür dem praktischen Tier¬ 
ärzte, sondern ganz allein der Untersuchungsstelle zusprechen. Anderer¬ 
seits ist allerdings die Verantwortlichkeit des praktischen Tierarztes inso¬ 
fern erweitert, als er im Falle der Unterlassung der bakteriologischen 
Fleischbeschau sich unter Umständen eine strafrechtlichen Verfolgung aus¬ 


—- - _ . _ .T ^yy. 

die allgemein* Bedeutung de* bakteriologischen 
die Vorteile erkannt haben, die gerade den praktischen Tteiftfca dt 
aus erwachsen. Wir wollen frisch daran gehen, unsere berufliche & 
tätigung weiter auszubauen; wir wollen aber nicht solchen Bestrebung« 
von vornherein entgegentreten, weil sie unter Umständen für den eii 
zelnen vielleicht mit kleinen Unbequemlichkeiten verknüpft sein könne 


Die Firma „Atarost.“ 

L 

Von Herrn Kollegen Train- Baruth (Mark) erhalten wir folgen« 
Mitteilungen: 

Zu meinem Artikel in Nr. 6 der „T. R.“ (S. 04) sendet mir die Firn 
„Atarost“ unter dem 8. Februar folgendes Schreibens 

„Mit Gegenwärtigem berufen wir uns auf den in der „Tierärztlich 
Rundschau“ Nr. 6 vom 5. Februar 1922 erschienenen Artikel „Die Firn 
Atarost“, der mit Ihrem Namen unterschrieben ist Wir fordern energij 
Rechenschaft über die darin ausgesprochenen Verunglimpfungen, die g 
eignet sind, das Ansehen unserer Firma und das Vertrauen, dessen sie $i 
in Tierärztekreisen erfreut, in einer Weise herabzuwürdigen, wie es scfalii 
mer kaum gedacht werden kann. Es wäre wohl beser gewesen, sich vc 
her über den wahren Sachverhalt b e i u n s genau zu orientieren, bevor £ 
Veranlassung nahmen, derartige falsche Darstellungen in die Welt hinn 
zuposaunen, zu denen Ihnen jegliche Unterlagen fehlen. Wenn un» 
Preisliste bei Ihnen „den Anschein erweckt“, daß wir auch an Laien 1 
fern, so ist uns das unverständlich, zumal wir eine zahlreiche Tierärr 
Kundschaft haben, die uns mit derartigen Zumutungen nie gekommen i 
Im Gegenteil: sämtliche von Ihnen besonders angeführten Präparate vj 
Beruhigungspulver, Bleibepulver, Butterpulver usw. usw., die obigen E| 
druck bei Ihnen verstärken, sind aus Tierärztekreisen bei uns sS 
dig angefordert — Die Bestellkarten sind bei uns im Original einzJ 
henüll Ein Blick in die Preislisten anderer namhafter Tierarzneimi ttelj 
briken wird Sie belehren, daß auch diese derartige Präparate für Tiej 
ä r z t e anbieten. — Auch hierin können wir mit den nötigen Belegen fl 
nenl! Wir haben es nicht nötig, die Worte „Tierarzt* oder „tierärztlisj 
ängstlich zu vermeiden. Wir weisen Sie hin auf Seite 12 unserer Prä 
liste, wo groß und deutlich zu lesen steht: „Andere dispensierende fl 
dikamente werden nach Vorschrift bei billigster Berechnung und tadelloj 
Ausführung angefertigt“. Wir kennen eben nur dispensieren| 
Tierärzte, nicht dispensierende Laien. Es ist für die Firma ,A: 
rost“ Dr.Brunnengräber, Rostock selbstverständlich, daß siei| 
Medikamente nur an Tierärzte oder auf Grund deren Ordination in AI 
theken abgibt. Ihre Ausführungen bezügl. der Firma L. W. G a n s. Ob 
ursel beantworten wir mit beiliegender Kopie des betr. Briefes an di| 
Firma selbst. Auf Grund dieser Darlegungen fordern wir Sie auf. 
sämtlichen Zeitschriften, in denen Sie diesen Artikel haben erschein 
lassen, unverzüglich einen Widerruf zu veröffentlichen, der i] 
volle Genugtuung verschafft, andernfalls bedauern wir das Gerichts' 
fahren gegen Sie einleiten zu müssen.“ 


setzen kann. 

Train beklagt sich sodann über die vielen Umstände, die den Tier¬ 
ärzten und den Besitzern auferlegt werden. Nun, das Entnehmen und 
Einpacken einiger Fleischproben dürfte wohl auch dem vielbeschäftigten 
Praktiker noch zugemutet werden. Messer zur Entnahme der Proben 
dürften bei der Ausübung einer Fleischbeschau wohl zur Stelle sein. Was 
die vielen Fragen des Begleitschreibens anbetrifft, so zähle ich deren drei; 
denn Angabe der Tiergattung, des Besitzers und die eigene Anschrift 
rechne ich nicht als besondere Fragen. Im übrigen erfreut sich dieser 
Fragebogen einer ausdrücklichen Anerkennung durch Junackin der 
Schlacht- und Viehhofzeitung. 

Train klagt ferner, daß nun bei allen Notschlachtungen die bakteri¬ 
ologische Fleischbeschau angeschlossen werden müsse. Auch dies scheint 
mir reichlich übertrieben. Im übrigen müssen und wollen wir eben 
eine Bereicherung unserer Untersuchungsmöglichkeiten überall da herbei¬ 
führen, wo sie notwendig ist. 

Auch die Bezeichnung „Fleischbeschau“ wird bemängelt Es soll 
hier nicht die müßige Streitfrage um dieses Wort aufgegriffen werden. 
Die Bezeichnung „Fleischbeschau“ ist nach meinem Empfinden ein gutes 
deutsches Wort (vergl. Tierschau, Heerschau, Modeschau), dessen Sinn 
nicht durch das Wort „Fleischuntersuchung“ ersetzt werden kann. Eine 
„FleischUntersuchung** ist eine einzelne Handlung, der Begriff „Fleisch¬ 
beschau“ umfaßt die ganze Einrichtung. 

Möge sich an diese Ausführungen eine recht rege Besprechung der so 
wichtigen Frage der bakteriologischen Fleischbeschau anschließen, und 
vor allen Dingen diejenigen Kollegen da9 Wort nehmen, welche 


Hochachtungsvollst 

(Unterschrift). | 

Meine Antwort auf dieses Schreiben lautet: 

„Bestätige den Empfang Ihres Briefes vom 8. Februar 1922. Der T 
Ihres Briefes würde mich ja nun nicht veranlassen können, Ihnen zu a 
Worten, denn auf Drohungen gebe ich niemals etwas. Ich will aber trv 
dem Ihnen volle Genugtuung verschaffen und halte eine wortgetfj 
Veröffentlichung Ihres Briefes für den besten Widerruf; vielleicht g« 
meine Kollegen, die nach Ihrem Briefe bei Ihnen ständig Beruhigung 
ver, Bleibepulver, Butterpulver usw. anfordern, in sich und begreifen, j 
töricht sie handeln und welches Zeugnis von Geistesarmut sie sich ^ 
ausstellen, wenn sie auf Grund einer Preisliste z. B. Rotlauftabletten 
Schweine beziehen. Sie werden es mir aber nicht verargen, wenn 1 
Veröffentlichung Ihres Briefes einige Bemerkungen hinzufüge. Sollte 1 
Art des Widerrufs Ihnen nicht genügen, so würde ich es nicht bedaw 
wenn Sie das Gerichtsverfahren gegen mich einleiten würden; vielleic t 
fährt dann’die Tierärztewelt auch.etwas über „die jahrelange Arte-, 
Tierversuchen! 11!“ 

Hochachtungsvoll^ 

F. Train. 

Trotzdem die Firma „Atarost** sehr energisch mit Strafanti^S ^ 
kann ihr Schreiben mich nicht bewegen, irgend etwas von den i° * lie ^ 
Artikel enthaltenen Behauptungen zurückzunehmen, nämlich dnß ie 
mir angeführten Mittel ohne Angaben ihrer Zusammensetzung in 
Preisliste angeboten werden, daß in der Preisliste jeder Hinweis "l 
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^ die Fin» nur Tierärzte beliefert, fehlt Die Preisliste selbst ist wohl 
^ beste Unterlige für meine Behauptungen. Weder der Hinweis auf Seite 
"ider Preisliste (übrigens gibt es nicht nur dispensierende Tierärzte, son- . 
ton auch dispensierende Laien!) noch die Behauptung der Firma, daß 
l erirzte ständig derartige Mittel bei ihr anfordern (wie gering müssen 
Kollegen, die Bleibepulver,'Nachgeburtspulver, Kolikpulver, Rotlauftablet- 
a jl!( j Rotlaufsalbe und andere derartige Mittel, bei denen nicht einmal 
to Zusammensetzung angegeben ist, fix und fertig beziehen und in ihrer 
Praxis anwenden, ihr Wissen einschätzen!) noch die Behauptung der 
f rnia, daß sie ihre Medikamente nur an Tierärzte oder auf Grund deren 
.rrdinalion in Apotheken abgibt, (sollte es wirklich einen Tierarzt geben, 
x i B. seinem Kunden ein Rezept: Rp. Bleibepulver „Atarost“ 150,0 zur 
Anfertigung bzw. zum Bezüge in der Apotheke übergibt!) können mich zu 
to Erklärung, daß ich jetzt nicht mehr den Eindruck, daß die Firma auch 
uliien liefere, habe, bewegen; auch die Kollegen, die, wie sie mir mit- 
jeflt haben, denselben Eindruck gewonnen haben, werden durch das 
viraben der Firma nicht eines Besseren belehrt sein. 

II. 

Getreu unserem Grundsatz „Audiatur et altera pars“ veröffentlichen 
■ r im Anschluß an vorstehende Ausführungen des Herrn Kollegen 
> in eine Zuschrift der Firma „Atarost“ vom 14. Februar: 

Unter dem Titel „Die Firma Atarost“ erschien in Nr. 6 der „T. R.“ 
ki i Februar ein Artikel des Herrn Tierarzt F. Train, Baruth, in wei- 
äai Sichtlich unserer Firma „Atarost Allgemeiner Tierarzneimittelfa- 
k Postock -G. m. b. H., vergesellschaftet mit der Chemischen Fabrik Dr. 

> Brunnengräber, Rostock-Schwaan, unter völliger Verkennung 
wahren Sachlage Vermutungen aufgestellt wurden, zu denen jegliche 
& Unterlagen fehlen. 

Allerdings heißt es darin nur, durch unsere Preisliste 1922 werde 
Anschein erweckt“, daß wir auch an Laien lieferten und „die- 
Findruck werde verstärkt durch einige der angeführten 
'' d. die eine Firma, „die ernsthaft nur mit Tierärzten arbeite, wohl 
anbieten werde.“ Wir brauchen die Herren Tierärzte wohl kaum 
Einzuweisen, daß andere namhafte Firmen, von denen niemand be- 
’ dt. daß sie „ernsthaft nur mit Tierärzten arbeiten“, ebenfalls Kolik- 
- irommeisuchtpulver (resp. Blähsuchtpulver), Nachgeburtspulver (Kal- 
■' 1L ^ul- und Klauenseuchesalbe (Bajuvarin), Nabelbruchsalbe und ähn- 
«e Mittel anbieten und daß hierfür, wie uns die Erfahrung belehrt hat, 

3 Terärztekreisen große Nachfrage besteht. Die „Proreveta“, die, wie 
* r in derselben Nummer der „T. R.“ lesen, durch Uebergang ihrer Gesell- 
cafteranteile auf Mitglieder des R.P.T. zu einer rein tierärztlichen 
ifution geworden ist, bietet ja sogar Mittel gegen „Wässrige 

■ U „Nicht butternde Milch“, „Säuernde Milch“ und , ,Schlickrige 

in. . . 

3en ersten Satz des Artikels: „Die Firma „Atarost“ Allgemeine Tier- 
‘ ; > ; iriittelfabrik Rostock hat in der letzten Zeit ihre Preisliste 1922 an 
*'' ierärz<e versandt, unterschreiben wir voll und ganz, wir fügen sogar 
^ ilinzu " an alle Tierärzte Deutschlands, soweit uns das Adressenmate- 
' orla ^‘- Wir meinen, daß aus diesem Umstande schon klar hervor- 
Aer unsere Firma als Abnehmer in Frage kommt. . 

J)ai] die Firma L. W. Gans sich plötzlich nicht darauf besinnen will, 
uns verschiedentlich Bestellungen auf Serum erhalten zu haben, ist 
;"'^5 frappant. Es ist jedenfalls nur dadurch zu erklären, daß, wie es 

■ t verzweigten Finnen Vorkommen kann, der betreffende Herr, der 
Anfrage des R. P. T. zu erledigen hatte, über die Sachlage nicht ge- 

• «enug orientiert war. Außerdem haben wir es unter den za. 12 De- 
Firma Gans bei Bestellungen in der Hauptsache mit der Firma 
' ^ ^ 0 ge 1 & Co., Hamburg, zu tun. 

ijb ’ kann im übrigen keine Rede davon sein, als wenn wir den Namen 
lr roa Gans mißbraucht und heimlich in unsere Liste hineingebracht 
‘ ^ Durch die betreffende Korrespondenz ist dies einwandfrei nachzu- 

^enfaik w i r( j an stelle eine offizielle Richtigstellung der irr- 
Stellungen zu erscheinen haben. 

»Atarost“ Allgemeine TierarzneimitteUabrik, 

Rostock G. m. b. H. 


wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Interessen aller hessischen Tier¬ 
ärzte, die die Mitgliedschaft obiger Gruppen erworben haben. Ihm ob¬ 
liegt die Wahrung der Standwehre auf Grund einer Standesordnung und 
mit Hilfe eines Schiedsgerichtes, solange nicht eine tierärzUiche Standes- 
ordnung und ein tierärztliches Ehrengericht durch Gesetz eingeführt sind. 

3. Verhältnis zu den Gruppep. Beschlüsse des Landesvereins 
sind bindend für sämtliche Gruppen. 

4. Versammlungen, a) Der Landesverein hält jährlich mindes¬ 
tens zwei Versammlungen (Frühjahr * und Herbst) ab. Zeit und Ort be¬ 
stimmt der Vorstand. 

b) Außerordentliche Versammlungen müssen auf schriftlichen Antrag 
von mindestens 30 Mitgliedern innerhalb 8 Wochen einberufen werden. 
Sie können nach freiem Ermessen des Vorstandes einberufen werden. 

c) Alle Mitglieder haben das Recht, an den ordentlichen und außer¬ 
ordentlichen Versammlungen mit beratender Stimme teilzunehmen. 

d) Stimmberechtigt sind nur die Mitglieder des Ausschusses. 

e) Die Versammlung ist beschlußfähig, wenn zwei Drittel der Aus- 
^chußmitglieder anwesend sind. 

5. Ausschuß. Der Ausschuss besteht aus den Abgeordneten der 
drei Gruppen, die auf je angefangene 10 Mitglieder 1 Abgeordneten ent¬ 
senden, und 2 Vertretern des Lehrkörpers (1 Vertreter der Professoren-. 
Schaft und 1 Vertreter der Assistentenschaft) der Landesuniversität 

Die Mindestzahl der Vertreter jeder Gruppe beträgt drei. Keine 
Gruppe darf mehr Vertrter haben wie alle anderen zusammen. 

6. Vorstand. Der Vorstand besteht aus vier Mitgliedern und zwar 
aus je einem Vertreter jeder Berufsgruppe und der Dozentenschaft. 

Bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende. 

Die Vorstandsmitglieder werden jedes Jahr neu gewählt mit absoluter 
Stimmenmehrheit. 

Der Vorsitz wechselt jährlich unter den einzelnen Gruppen. 

Der Vorstand besteht aus dem I. Vorsitzenden, II. Vorsitzenden, dem 
Schriftführer und dem Kassenwart 

Die Amtsdauer des Vorstandes läuft von April zu April. 

7. Geschäftsordnung, a) Stimmenmehrheit bejaht, Stimmen¬ 
gleichheit verneint. Aenderungen der Satzungen sowie Dringlichkeitsan- 
Jräge außerhalb der Tagesordnung bedürfen zur Beratung der Zustim¬ 
mung von zwei Dritteln der anwesenden Abgeordneten. 

b) Geheime Abstimmung muß von mindestens drei Abgeordneten be¬ 
antragt werden. 

c) Die Aussprache ist geschlossen, sobald die Rednerliste erschöpft 
oder ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen ist 

d) Nach Schluß der Verhandlung darf kein weiterer Antrag über 
denselben Gegenstand gestellt werden. Gegenstände, die nicht auf der 
Tagesordnung stehen, dürfen mit Zustimmung der Mehrheit der an¬ 
wesenden Mitglieder zwar verhandelt, aber nicht zur Abstimmung ge¬ 
bracht werden, außer wenn die Dringlichkeit anerkannt wird. (Siehe 
§ 7a). 

e) Alle Wahlen sind geheim. 

8. Sitzungsbericht a) Ueber jede Sitzung wird ein Bericht 
verfaßt, der im Auszug in der Fachpresse veröffentlicht wird. 

b) Den Mitgliedern steht das Recht der Einsichtnahme in die Nieder¬ 
schrift beim Schriftführer zu. 

9. Kassenwesen. Die Kosten des Vereins tragen die Mitglieder. 
Die Gruppen ziehen die Beiträge von ihren Mitgliedern ein und führen 
sie an den Kassenwart des Landesvereins ab. Der Beitrag wird jährlich 
festgesetzt. 


10. Auflösung. Der Landesverein gilt als aufgelöst, wenn in 
einer für diesen Zweck einberufenen Versammlung zwei Drittel der an¬ 
wesenden Abgeordneten für die Auflösung stimmen. Ueber die Verwen¬ 
dung von Inventar und Kassenbestand beschließt diese Versammlung. 

» 

Standesodnung. 

I. Der Tierarzt hat die Standesehre in- und außerhalb seiner Berufstätig¬ 
keit zu wahren, das Ansehen seines Standes durch Befolgung nachstehen¬ 
der Richtlinien zu fördern und auf ein gutes Einvernehmen mit seinen Be¬ 
rufsgenossen bedacht zu sein. 

11. Der berufliche Wettbewerb ist in der lautersten Weise durchzu¬ 
führen. 


Tierärztlicher Landesverein Hessen. 

A. Satzungen. 

^Wieder. Der Landesverein besteht aus den Mitgliedern der 
, i , : 7“ 8 Pnppenverbände Hessens und aus den Mitgliedern des tier- 
i v l * e ^rp e T8 der Landesuniversität 

er *inazweck. Der Landesvereifl vertritt die beruflichen, 


Unzulässig sind: 

1. das mündliche oder das schriftliche Anbieten tierärztlicher Hilfe 
ohne Aufforderung; 

2. das Anbieten billigerer oder unentgeltlicher Hilfeleistungen; 

3. das Unterschreiten vereinbarter Mindestsätze, ausgenommen bei 
Unbemittelten; 
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4. zu oft sieb wiederholende, oadi Form und Inhalt auffallende Anzei 
gea; nur Eröffnung, Unterbrechung und Wiederaufnahme der Praxis, 
Wohn ungs Wechsel, Vertretung und dergf. dürfen in den Zeitungen dreimal 
bekannt gemacht werden; 

5. anpreisende, öffentliche Berichte über Heilerfolge, Operationen usw.; 

6' das Anbieten und Gewähren von Vorteilen an dritte (Kassenvor- 
stinde, Gemeinderäte und dergl.) in der Absicht, sich dadurch Praxis 
zu verschaffen; 

7. Kauf und Verkauf tierärztlicher Praxis sowie das Vermitteln der¬ 
artiger Geschäfte, Annahme von Vermittelungsgebühren; 

8. das Abhalten von regelmäßigen Sprechstunden außerhalb des Wohn¬ 
sitzes an Orten, in denen ein Tierarzt ansässig ist; 

9. die abfällige Beurteilung beruflicher Leistungen von Tierärzten ge¬ 
genüber Nichttierärzten; 

10. die gewohnheitsmäßige Behandlung von Tieren ohne vorherige 
Untersuchung; 

1L die Vertretung eines Tierarztes in eigennütziger Absicht zu miß¬ 
brauchen; 

11 die Vertretung von Tierärzten, die von den Standesvereinen aus¬ 
geschlossen sind oder deren Aufnahme abgelehnt wurde; 

13. die Vertretung durch Pfuscher sowie jede Begünstigung des Pfu- 
schertums, gemeinsame Behandlung mit Pfuschern; 

14. das Abfassen von Büchern für Laien zur Selbstbehandlung von 
Tieren; 

15. die Bezeichnung „Facharzt, Spezialist und dergl.“ wenn nicht 
der Nachweis einer besonderen Fach- oder Spezialausbildung erbracht 
werden kann. 

In Zweifelsfällen entscheidet der Ausschuß des Landesvereins. 

III. ln Behandlungsfragen gelten folgende Richtlinien: 

1. Tiere, die in tierärztlicher Behandlung stehen, dürfen von anderen 
Tierärzten nicht behandelt werden, es sei denn in dringenden Notfällen. 

1 Die Uebernahme eines bereits in anderweitiger Behandlung stehen¬ 
den Tieres ist erst dann zulässig, wenn der Besitzer auf den erstbehandeln¬ 
den Tierarzt verzichtet hat und dieser hiervon benachrichtigt ist. 

3. Die Behandlung von Tieren in der Wohnung des Tierarztes ist Be¬ 
schränkungen nicht unterworfen. | 

4. In Verhinderungsfällen darf tierärztliche Praxis nur für die Dauer 
der Verhinderung ausgeübt werden. 

5. Besuche im Aufträge von Viehversicherungsgesellschaften sind dem 
behandelnden Tierarzt mitzuteilen, wenn möglich vor dem Besuche. 

6. Die vom Besitzer gewünschte Zuziehung eines zweiten Tierarztes 
darf nicht abgelehnt werden. 

7. Verträge mit Gemeinden, einzelnen Besitzern und Viehversicherungs¬ 
gesellschaften dürfen nur mit Zustimmung des Vorstandes des Landes¬ 
vereins geschlossen werden. 

Die bisherigen Verträge sind zur Nachprüfung und Genehmigung 
vorzulegen; in Zweifelsfällen und bei Beschwerden entscheidet der Aus¬ 
schuß. 

IV. Bei Verfehlungen gegen die Standesehre haben sich die Vereins- 
mitglieder der Entscheidung des Schiedsgerichtes des Landesvereins zu 
unterwerfen. 

C. Schiedsgericht. 

1. Jedes Vereinsmitglied ist berechtigt, Beschwerden gegen ein anderes 
dem Schiedsgericht vorzulegen; andererseits ist es aber auch verpflichtet, 
vor dem Gericht zu erscheinen. 

Durch Nichterscheinen einer Partei wird die Verhandlung nicht aus¬ 
gesetzt. Klagen oder Beschwerden von außerhalb des Vereins stehenden 
Personen gegen Mitglieder kann der Vorstand dem Schiedsgericht über¬ 
geben. 

Der Vorstand hat alle die Standesehre berührenden Gerüchte zu prü¬ 
fen und, falls begründet, dem Schiedsgericht zu übergeben; doch dürfen 
die Vorgänge, auf die das Gerücht zurückzuführen ist, nicht länger als 
zwei Jahre zurückliegen. 

Klage und Antrag sind schriftlich beim Vorsitzenden einzureichen, 
der das Schiedsgericht innerhalb vier Wochen beruft. 

1 Das Schiedsgericht wird von den Abgeordneten des Landesvereins 
gewählt und besteht aus einem Vorsitzenden und zwei Beisitzern. 

Für jeden Schiedsrichter ist ein Stellvertreter zu benennen. 

Bis zu 2 Mitgliedern kann jede Partei ablehnen bis spätestens eine 
Woche vor der Verhandlung. Die Ersatzmänner werden alsdann von dem 
Schiedsgericht aus den 3 Stellvertretern bestimmt 

Erklären sich Schiedsrichter fürr befangen, so werden sie durch ihre 
Stellvertreter ersetzt. 

jede Partei kann außerdem noch einen Vertrauensmann mit beratender 
-me entsenden. 




3. Ueber die Verhandlungen wird ein BerkÜ 
bleibt Genannte Zeugen und Sachverständige ad 
Die Beschlüsse erfolgen durch Stimmenmehrheit and 
mit einer Begründung schriftlich mitgeteilt 

4. Die Kosten des Verfahrens werden nach Enaemea du Sdikp- 
richtet den Parteien auferlegt 

5. Die Tätigkeit des Schiedsgericht e s ist ranirlst 

Er erkennt auf: 

a) Unzuständigkeit 

b) Freispruch, 

c) Verwarnung, 

d) schrifÜidien Verweis, 

e) Geldstrafen zu Gunsten der Vereinskasse, 

f) Antrag auf Ausstoßung aus dem Landesveran. 

Die Satzungen, die Standesordnung und Schjedsgeridöfwrhssaajl 

wurden auf der am 13. November 1920 in Frankfurt a. Mais staflgdabfet[ 
Herbstversammlung des Tierärztlichen Landes Vereins Hessen cos 
angenommen und sind mit diesem Tage in Kraft getreten. 

D. Gebührenordnung. 

Nachdem durch Verfügung des Hessischen Ministeriums des 
vom 23. Juni 1921 die Gebührenordnung vom 19. Januar 1900 «dgehofaei 
worden ist hat der tierärztliche Landesverein eine neue Gebähresoid«fflB 
aulgestellt Der Vertreteraiisadmß des Landes Vereins hat ani »ooj 
Sitzung am 24. Juli 1921 dieser Gebührenordnung einmütig »| 
gestimmt 

Als Vertreter waren anwesend: Olt, Schauder (LehrkörperkJ 
Universität), Kn eil, Gerhard (beamtete Tierärzte), Herfel. Hoh- 
mann, Mayer-Pullmann, O h 1 y, Reinhardt, Wirthipn^ 
tische Tierärzte), Modde, Bausch (Gemeindetierärzte). 

Der Ausschuß gibt sich der angenehmen Hoffnung hin, daß 
liehe Kollegen ausnahmslos — sowohl die Mitglieder des LandesverA. 
als auch die Nichtmitglieder — sich diese Mindestsätze zu eigen tn>d| 
und streng auf deren Einhaltung achten. 

1. 1. Beratung durch den Fernsprecher 

2. Schriftliche Beratung (mit Auslage von Porto 

und Schreibgebühren) 

3. Beratung im Hause 

a) ohne Untersuchung des Patienten mit oder ohne Rezept 

b) mit Untersuchung eines kleinen Tieres 

c) mit Untersuchung eines größeren Tieres 

4. Besuch innerhalb des Wohnortes (Stadt 

und Land) 

5. Besuch bis zu 2km Entfernung vom 

Wohnort 

Die vorstehenden Sätze erhöhen sich auf das Doppelte zur Nachts! 
(Sommer 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens, Winter 7 Uhr abends i 
8 Uhr morgens). 

Für gewünschte Sonn- und Feiertagsbesuche, Sountagsberatung i 
Hause sowie für sofort oder zu bestimmter Stunde gewünschte Besw 
wird ebenfalls das Doppelte berechnet. ! 

II. Besuche über Land: | 

1. Bei Entfernung von mehr als 2 km pro Doppel kilometer 

Entfernung 

2. Die Entfernungsgebühren erhöhen sich bei den angege¬ 

benen Nachtzeiten um 50%. 

3. Für gelegenüidie Untersuchungen am Reiseziel oder 

unterwegs wird die Taxe vom Wohnort angesetzt 

III. Besondere Verrichtungen: 

1. Für jegliche einfache Bescheinigung (Untersuchung 

extra) 

1 Bescheinigung mit genauer Angabe des Untersuchungs¬ 
befundes 

3. Für ein begründetes Gutachten ohne Untersuchung 

4. Untersuchung auf Gewährsmängel 

a) Untersuchung auf alle 

b) Untersuchung auf einzelne 

Dazu kommen selbstverständlich noch die Gebühren für 

Besuch und Bescheinigungen. 

5. Allgemeine Untersuchung eines großen Tieres 
Allgemeine Untersuchung eines kleinen Tieres . 
Aufnahmeuntersuchung für Versicherungskasse 

6- ur eine subkutane Injektion ausschl. Arznei 
, Ur e ! ne mtrave »ö9e oder intratracheale Injektion 
o Z<TT. , ^ ravenöse ,nIu sion (Salvarsan pp) 


l 

H. 

irl: 

s.-’,. 
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10.-1 
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13- ■ 


5,-1 
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15,— 

30- 

50,— 
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9. einfache Operationen 


15,- 
5 r ' 
10 ,- 
25 r 
I0 r 



Nr. 9 


Tierärztliche Rundschau 


145 


ia. schwierige Operationen 50,— 

II.. Kastrationen 

a) bei kleinen Tieren 5,—* 

b) . Massenkastratioflen nicht unter 3,— 

c) bei größeren: 

aa) Bullen über 1 Jahr 30,— 

bb) Eber 30,- 

cc) Hengstfohlen 150,— 

12. Geburtshilfe: 

a) einfache bei Ziegen nicht unter 20,— 

b) einfache bei größeren Tieren 50,— 

c) Schwergebuftshilfe 150,— 

d) Gebärparese (Luftinfiltratfon) 25,— 

e) Ablösen der Nachgeburt 50,— 

f) Gebärmutterspülung 10,— 

g) Trächtigkeitsuntersuchung von außen 10,— 

h) innere Untersuchung auf Gebärmutter- und 

Eierstocksleiden» 25,— 

Bei all diesen angeführten Verichtungen ist zu den dazu 
!ifsetzten Sätzen die Besuchs- und Wegegebühr hinzuzu- 
cbnen. 

13 . Sektionen: 

a) bei kleinen Tieren, Geflügel, Kaninchen 5,— 

b) bei kleinen Haustieren anderer Art 15,— 

c) bei großen Tieren 30,— 

R Für mikroskopische Präparate mit Untersuchung der¬ 
selben 


Der jeweilige Vereinsvorsitzende hat den Spruch des Schiedsgerichts 
zu vollstrecken. 

Ausgenommen sind nur solche Fälle, in denen Unterzeichnete mit Kol¬ 
legen, die sich nicht verpflichtet haben, in Konkurrenz stehen. 


Vereine und Versammlungen. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Berlin-Brandenburg, 
Vollversammlung am 12. Februar 1922 in Berlin. 

Veränderungen im Mitgliederbestände: Gestor¬ 
ben: Selmair -Oderberg, am 10. Dezember 1921. Ausgetreten: 
D r. Haan- Jüterbog, weil endgiltig als Kreistierarzt angestellt, K e r fi¬ 
te n - Prenzlau, weil in den Dienst der Landwirtschaftskammer tiberge¬ 
treten. Verzogen: Dr. Conrad -Wittstock a. Dosse nach Striegau 
(Schlesien), Ebner-Triebei nach Nerchau (Sachsen), Dr. Pillar- 
Friedland (Niederlausitz) nach Oberglogau (Schlesien), Dr. Sommer¬ 
feld - Wünsdorf als Regierimgstierarzt in den holländischen Kolonial¬ 
dienst getreten. Neu eingetreten: Dr. Damm -Perleberg, Dr. 
Garbe-Berlin-Lichterfelde, Dr. Hermann -Berlin-Britz, Dr. Hoch- 
Berlin SO. 36, Dr. M ü 1 le r - Neustadt a. Dosse, Dr. Nuß- Guben, 
Dr. Nußhag -Perleberg, Dr. Royeck -Falkenberg, Dr. Zippel- 
Lübbenau, Dr. Zwirner-Berlin O 34, Dr. Heller-Triebel. Ge¬ 
samtzahl der Mitglieder: 192. Ein neues Mitgliederverzeich¬ 
nis der Gruppe, geordnet nach Kreisen und Regierungsbezirken, erscheint 
demnächst in den „Tierärztlichen Mitteilungen“, der Zeitschrift des 
R. P. T. 


a) einfaches (Akarus pp) 10,— 

b) einfach gefärbtes 15 ,— 

c) Harnuntersuchung 15,— 

Bescheinigungen und Gutachten sind auch hier besonders 
berechnen. 

B. Rotlaufimpfung (einschl. Impfstoff) pro Schwein 10,— 

Dazu Besuchs- und Wegegebühr. Bei mehr als 20 
Impfungen am gleichen Ort und zu gleicher Zeit fallen 
Besuchs- und Wegegebühr weg. 

ä Untersuchung auf Trichinen 5,— 

ft Unterricht an landwirtschaftlichen Winterschulen und 
ähnliche Tätigkeit ist pro Stunde zu berechnen mit 
mindestens 10 ,— 

Bei offenkundig bedürftigen Tierbesitzern sind die Gebühren zu er- 
to oder müssen auf die baren Auslagen (Reisekosten und Materialien) 
jkänkt werden. 

jpuFch einstimmigen Beschluß der in der Ausschusssitzung 
R Januar in Frankfurt a. M. anwesenden 12 Vertreter (3 fehlten und 
* 2 Praktiker und 1 Gemeindetierarzt) sind folgende Aenderungen in 
Gebührenordnung vom 24. Juli 1921 angenommen worden: 

1 eine Erhöhung aller Mindestgebührensätze um 
100 %; 

eine Erhöhung der Mindestgebühr für Gelegen- 
j beitsbesuche um weitere 50 % (vergl. II. 3). 

■ ^Streichung der Worte „einschlieslich Porto und 
I Schreibgebühren“ (vergl. I. 2 .). 

1 Ms Winterzeit gilt dieZeit vom 1. Oktober bis 31. 

März (vergl. I. 5. Winter 7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens), 
k* Einverständnis mit diesen Aenderungen wird von sämtlichen Kol- 
^ welche die Mindesttaxe vom 24. Juli 1921 unterzeichnet haben, an- 
*toroen, wenn sie nicht innerhalb 14 Tagen nach Veröffentlichung der 
eine gegenteilige Erklärung an den Schriftführer des Landes- 
pins Dr. Bausch, Darmstadt (Schlachthof) abgegeben haben. 
e Verpflichtung zur Innehaltung der Mindestge- 
f 8 n o r d n u n g lautet folgendermaßen: 

( le Unterzeichneten Tierärzte, die im Gebiete der Stadt und des Krei- 
^ ' ; • Prais ausüben, verpflichten sich für ihre berufsmäßigen Ge¬ 
richt unter vorstehenden Mindestsätzen zu liquidieren und zwar 
W r ^ onven ^ ona,stra fe von 500 Mark für jeden einzelnen Fall zu 
^ f^H^vereins. Die Verpflichtung besteht unabhängig von der 
^Mitgliedschaft Das Abkommen kann von den einzelnen Verpflich- 
schriftlich zu Händen des Vereinsvoraitzenden mit Frist von einem 
^eküDdigt werden. 

^ ^ er Dauer der Verpflichtung und insbesondere während die- 
S,n< * Unterschriftleistenden an vorstehende Berufs- und 
k, 4 ^“Barung gebunden und unterstehen in Zuwiderhandlungsfäl- 
ocniedsgericht des Landesvereins, daa nach def Schiedsgerichts- 
^ 2 zusammengesetzt ist. 


Infolge der Verkehrsschwierigkeiten, die als Nach wehen des erst we¬ 
nige Tage vor der Versammlung beendeten achttägigen Eisenbahnerstreiks 
bestanden, konnten dieses Mal nur 33 Kollegen erscheinen, darunter ein 
Gast. 

Der Gang der V e r h a n d 1 u n g e n, die vier Stunden lang dauerten, 
war kurz folgender: 

1. Maak erstattet Bericht über die Tätigkeit der Berlin- 
Brandenburger Tierärztekammer in den letzten Mo¬ 
naten. Wegen Erhöhung der Fieischbeschaugebühren in Preußen sind 
zur Zeit Verhandlungen im Gange, die eine 100%ige Erhöhung wie im Frei¬ 
staat Sachsen erstreben. Bei dieser Gelegenheit werden die Kollegen ge¬ 
beten, ihre diesbezüglichen Wünsche und Anträge nicht bei den Regierungs¬ 
präsidenten vorzubringen, sondern sich lieber der Vermittelung der Tier¬ 
ärztekammer oder der Reichs verbandsgruppe zu bedienen. In Sachen der 
bakteriologischen Fleischbeschau im Reg.-Bez. Potsdam, die im allgemeinen 
doch wohl für den Praktiker eine Wohltat und nicht eine Plage sein soll, 
hat auf Anregung der Berlin-Brandenburger Kammer der Tierärztekammer¬ 
ausschuß an -die Veterinärabteilung des Landwirtschaftsministeriums ein 
Schreiben gerichtet, das eine Abänderung der betreffenden Verfügung 
verlangt. Es wird lebhaft bedauert, daß dem Kammervorsitzenden der 
Entwurf nicht vor Inkraftsetzung vorgelegt worden ist. Die Finanzgerichte 
an vier Landesfinanzämtern sind mit Tierärzten als Sachverständigen in 
tierärztlichen Berufungsangelegenheiten besetzt, worden (vergl. Nr. 3 der 
„T. R.“ S. 47). Im Bezirk Groß-Berlin ist für die Jahre 1922—1928 
Maak von der Stadtverordnetenversammlung gewählt und bestätigt wor¬ 
den. Für den Bezirk Potsdam wurde dem Provinzialausschuß als tier¬ 
ärztlicher Finanzgerichtssachverständiger Herr Schlachthofdirektor K1 e pp- 
Potsdam seitens der Kämmer vorgeschlagen. 

2. Train referiert über die Untersuchungsgebühren in 
der Fleischbeschau, wofür in Preußen augenblicklich noch die 
Sätze des Normaltarif es vom 18. Juli 1921 gelten. Er stellt dabei fest, 
daß diese Normalgebühren nur in wenigen Bezirken eingeführt, in einigen 
sogar herabgesetzt sind, und verliest die Eingabe, welche die Landesgruppe 
Preußen des R. P. T. am 23. Januar ds. Js. um eine einheitliche und 
100% ige Erhöhung der Gebühren an das Landwirtschaftsministerium ge¬ 
richtet hat Außerdem schlägt er eine Vereinfachung des Formulars für 
Fleischbeschautagebücher vor. D r. Müller- Buch bemängelt die alt¬ 
übernommene falsche Einteilung der Jahres- und Tageszeiten in der Fleisch¬ 
beschau. Das Winterhalbjahr müsse wie im Kalender in die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. März fallen, und der Arbeitstag dürfe im Winter erst 
um 8 Uhr beginnen. R i e g e r - Cöpenick fordert, daß die sachlichen 
Auslagen in der Fleischbeschau (Tagebücher/ Stempelfarbe usw.) von den 
Behörden schneller ersetzt werden. Er und Jordan- Berlin-Steglitz 
drücken ihre Verwunderung darüber aus, daß die Bezahlung der ohnehin 
recht spärlichen Gebühren in der außerordentlichen Beschau (Marktkon¬ 
trolle animalischer Nahrungsmittel) im Ministerium des Innern liegen ge¬ 
blieben ist, und bitten Gruppe und Kammer, sich dieser Sache anzunehmen. 
Schließlich findet folgender Antrag einstimmige Annahme: „Die Gruppe 
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stellt sieb auf den Standpunkt, daß die Untersuchungsgebühren in der 
Fleischuntersuchung gemäß den Ausführungen des Tierärztekammeraus- 
schusses in Anlehnung an die erhöhte Gebührenordnung für den Freistaat 
Sachsen zu erhöhen sind." 

3. Train spricht über die bakteriologische Fleischbe¬ 
schau und ihre Ausführung nach der Verfügung des Regierungspräsi¬ 
denten in Potsdam vom 30. November 1921. Wi$ er bereits in Nr. 2 der 
„T. R.“ auseinandergesetzt hat, ist diese Verfügung praktisch unausführ¬ 
bar. Wenn sie aufrecht erhalten bleiben soll, müssen Abänderungen ihrer 
Bestimmungen erfolgen dahingehend, daß 1. nicht alle Notschlachtungen 
darunter fallen, 2. mehr Untersuchungsstellen (z. B. Prenzlau, Lucken¬ 
walde und Wittstock a. Dosse) errichtet werden und 3. der betreffende 
Tierarzt für seine Mehrarbeit angemessen entschädigt wird, denn bis 
jetzt dürfe in Preußen ein Tierarzt bei Notwendigkeit eines zweiten 
Fleischbeschaubesuches wohl die Wegegebühren zweimal liquidieren, die 
Untersuchungsgebühren aber stets nur einmal. Als Spezialist auf diesem 
Gebiete betont Dr. Junack ausdrücklich, daß Fleischvergiftungen zu 
zwei Dritteln von kranken Menschen (Bazillenträger, Küchenpersonal, 
Ratten- und Mäusegift) ausgehen und nur zu einem Drittel vom kranken 
Tier. Auch G1 a g e - Hamburg vertrete diesen Stanpunkt Die Koch- 
und Geschmackprobe, beides wichtige diagnostische Hilfsmittel, seien in 
der Verfügung überhaupt nicht erwähnt; auch wäre es besser gewesen, 
in ihr die Grundsätze des Reichsgesundheitsamles vom 20. April 1914 zu 
berücksichtigen, wonach empfohlen wird, die Vornahme der bakteriologi¬ 
schen Untersuchung dem die Fleischbeschau ausübenden Tierarzt zu 
überlassen. In Berlin kommen im Jahre etwa 40 verdächtige Fälle zur 
Untersuchung. Außer dem bekannten Falle von Cholerainfektion durch 
Pferdefleisch im Jahre 1917 in der Linienslraße seien in den letzten zehn 
Jahren in Berlin Fleischvergiftungen nicht zu verzeichnen gewesen. Im 
Westen Deutschlands dagegen, wo alle Jahre Fleischvergiftungen sich 
ereignen, namentlich durch Pferdefleisch, das heute zu drei Vierteln von 
Notschlachtungen herrühre, seien die Fleischvergifter anscheinend mehr 
verbreitet, namentlich als Saprophyten. Junack hält die Potsdamer 
Verfügung, die bekanntlich einen Versuch darstellt, der, falls er sich in 
der vorliegenden Form bewährt, in ganz Preußen eingeführt werden soll, 
für ungesetzlich, da sie in den Bundesratsbestimmungen keine Stütze fin¬ 
det, und verweist im übrigen auf seinen Artikel zu diesem Thema in Num¬ 
mer 3 und den des Herrn Schlachthof direkter Töpfer-Wittstock a. 
Dosse in Nr. 6 der „Deutschen Schlacht- und Viehhof-Zeitung“. Dr. 
Wolf befürwortet die Errichtung bakteriologischer Untersuchungsstatio¬ 
nen an allen öffentlichen Schlachthäusern. Die Gruppe überläßt die wei¬ 
teren Schritte in dieser Angelegenheit schließlich der Tierärztekammer. 

4. Dr. Wolf erstattet ein Referat über die Umwandlung der 
Proreveta in eine rein tierärzliche Aktiengesell¬ 
schaft, worüber bereits in der „T. R.“ (Nr. 6, S. 98) näheres bekannt 
gegeben war. Das Unternehmen hat seine Lebensfähigkeit vollauf bewie¬ 
sen und im Interesse der Wohlfahrtseinrichtungen des R. P. T. in kaum 
Jahresfrist sehr Ersprießliches geleistet, was allgemeine* Anerkennung 
findet. Dr. Wolfs zähe Arbeitskraft hat sich glänzend bewährt. In 
Zukunft werden von der Aktiengesellschaft statutenmäßig bestimmte Pro¬ 
zentsätze vom Umsatz dem R. P. T. zugeführt werden. Dr. Müller- 
Buch und Maak polemisieren gegeneinander. Ersterer empfiehlt ein 
Zusammengehen mit der W. D. T., was nach M a a k s Ansicht der Groß¬ 
zügigkeit des Proreveta-Unternehmens nur Abbruch tun könnte, da die 
Proreveta ohne Zwang und sich gründend auf Güte und Billigkeit der Me¬ 
dikamente und Waren im tierärztlichen Allgemeininteresse gearbeitet hat 
und auch weiter nur so arbeiten soll. 

5. Unter „Verschiedenes“ kommen zunächst die von der letzten 
Versammlung her noch schwebenden Angelegenheiten zur Sprache. Die 
Errichtung eines besonderen Postscheckkontos für die Gruppe beim Post¬ 
amt Sonnewalde war nicht möglich, weil die Gruppe noch nicht gerichtlich 
eingetragener Verein ist. Es sollen daher Postscheckformulare, die einen 
Vermerk für die Gruppenkasse enthalten, gedruckt werden. Der Teil¬ 
tarifvertrag für das Reich und für Preußen ist infolge der Gutgläubigkeit 
der betreffenden Stelle, die mit seiner Wahrnehmung tierärztlicherseits be¬ 
auftragt worden war — D. V. R. — leider so entschieden worden, daß die 
Tierärzte in der Gruppe der — Gerichtssekretäre stehen, d. h. in 
Gruppe IX! Nach Besprechungen im Landwirtschaftministerium soll es 
sich hier allerdings nur um einen redaktionellen Fehler handeln, da die 
Hochschulbildung bei Tierärzten außer Frage steht; somit würden je nach 
ihrer Stellung auch Tierärzte nach Gruppe X besoldet. 

Die Beratungen der Aerztevereine der Provinz Brandenburg, die am 
27. November v. Js. in Frankfurt a. O. stattfanden und an denen Dr. Ku¬ 
sch e 1 - Vetschau als Berichterstatter der Gruppe teilnahm, bezogen sich 
nur auf den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. Die Aerzte haben sich da- 


Nr. 

hin geeinigt, in ihre noch zu gründende Wohlfahrtskasae jährlich 2 Pi 
zent der umsatzsteuerpflichtigen Einnahmen als Invaliden-, Krankheit*- u 
Hinterbliebenenversicherungsprämie einzuzahlen. Die Teilnahme | 
Tierärzte an diesen Bestrebungen wurde als sehr erwünscht bezeichn 
Für die diesjährige Vollversammlung des R. P. T., die am 25. u 
26. März in Leipzig stattfindet, werden Maak, Dr. Müller-Bu 
Dr. Wolf und Dr. Schaefer als Vertreter gewählt Die Gruppe 
somit in Leipzig entsprechend ihrer Mitgliederzahl mit 4 stimmberechtigi 
Kollegen vertreten. 

Train kommt auf die recht eigenartige Klageandrohung zu d 
chen, die ihm die Firma Atarost-Rostock auf seine Notiz in Nr. 6 <| 
„T. R.“ hin zugesandt hat, und verliest unter allgemeinem Beifall i 
Antwort, die er der Firma erteilt hat Er bespricht dann die in Nr 
der „Tierärztlichen Mitteillingen“ veröffentlichte Eingabe des R. P. T 
das Reichsministerium des Innern, in der der Verband beantragt, daß 
den Beratungen über die reichsgesetzliche Regelung des Apothekern^ 
auch Tierärzte hinzugezogen werden, insoweit als die von den ApotbeM 
als wirtschaftliche Sicherung geforderte Aufhebung des tierärztlichen [j 
pensierrechtes zur Beratung kommt, und erwähnt die den dispensierend 
Tierärzten günstige Stellungnahme der hessischen Regierung. Für j 
Bücherei des R. P. T. bittet er um Zuwendungen. 

Nachdem auch noch das Thema „Milchkontrolle und Nahrungsmi i 
Chemiker 4 * besprochen worden war, schließt der Vorsitzende die Versa« 
Jung mit dem Hinweis auf eine rege Werbetätigkeit für den R. P. T. Ejj 
istischer Dünkel und mit ihm verbrüderter Kriechergeist sollten in ein 
naturwissenschaftlichen Stande keine Heimstätte haben. 

Dr. Maak, Dr. Hoff mann, 

Vorsitzender. Schriftführer. 


Tier&rztekammern. 

— Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtki 
Berlin. 13. Vorstandssitzung am 6. Dezember 1921. 

In zweiter Lesung wurde der Entwurf zur Verleihung der Stande? 
richtsbarkeit und des Umlagerechtes an die Tierärztekammer, welcher a 
allen Kammermitgliedern zur Begutachtung zugesandt worden war, 
stimmig angenommen. Alle Mitglieder hatten sich für den Entwurf a 
gesprochen. 

Der § 2, welcher allgemein abfällig beurteilt wurde, erhielt folge 
Fassung: „Die Zuständigkeit des Standesgerichtes erstreckt sich auf« 
Tierärzte, soweit sie eine auf ihrer Approbation als Tierarzt beruhende 
tigkeit ausüben. Ausgenommen sind etwaige Verfehlungen bei A 
Übung amtlicher Tätigkeit der Tierärzte, für welche ein anderere 
staatlich geordnetes Disziplinarverfahren besteht.“ 

Abgesehen von kleinen Abänderungen soll der § 43 Absatz \ 
heißen: „Den Standesgerichtshof bilden 1. Der Vorsitzende des T- 
K.-A. oder bei dessen Behinderung sein Stellvertreter. 2. Ein vomT-Ae" 
A. für die Dauer „seiner Amtstätigkeit 44 gewähltes Mitglied usw. («'<-' 
Entwurf). 3. Drei Mitglieder des T.-Ae.-K.-A. 4. Zwei andere, dem 
Ae.-K.-A. nich t angehörende Kammermitglieder. 5-J 
letzterenund zwei Stellvertreter werden vom „Landwirtschaft^ 
nisterium aus acht vom T.-Ae.-K.-A. vorgeschlagenen Tieräri! 
ernannt.“ I. A.: Dr. K. Müller. 

— Tierärztekammer für die Provinz Westfalen. Berichtüberd 
10. Voll versammlung am 18. Dezember 1921. 

In der Eröffnungsansprache streifte der Vorsitzende, Veterinärrat 
m e r, die Wirtschaftsnöte innerhalb der Tierärzteschaft, ihre Ursachen! 
die beschrittenen Wege der Abhilfe. Er erwähnte, daß die Zahl der 
ärzte in der Provinz Westfalen seit 1915 von 222 auf 336 gestiegen^ 
ging auf die verschiedenen Trennungen in den Berufsgruppen ein, die m 
Arbeit und Brot schaffen sollen, und betonte die erfolgreichen 
gen der letzten Zeit in der Provinz, die sich auf Erreichung gemein^ 
Ziele und Abwehr konzentrierten. Er begrüßte die vollzählig erschien- 
Mitglieder und die geladenen Herren Vertreter der drei Regierungen^ 
wie den Direktor des Bakteriologischen Institutes der Landwirtscha ^ 
mer Dr. Sach weh und den Vorsitzenden der Gruppe des • I 
Bertram. 

Aus den sehr umfangreichen siebenstündigen Verhandlungen sei 
gendes bekanntgegeben: 

1. In drei Streitsachen soll die Regierung bzw. der Vorstand vernn 

2. Verschiedene von der Regierung in Arnsberg der Kammer zur 
achtlichen Aeußerung vorgelegten Fragen wurden lebhaft besproc en 

a) Die T.-K. ist sich dahin einig, daß die Ausübung der ri ^ 
schau durch Tierärzte grundsätzlich nicht und sonst nur da, wo es 


Tierärztliche Rundschau 



Tierärztliche R undschau 14 ? 

Jb Schlachthöfen soll der Tierarzt die Trichi- 
; asc hau in der ambulatorischen Schlachtvieh- und Fleisch- 


*arsiidiüng nur im Notfälle. 

b) Atteste in der vorgelegten Form, wie sie von Tierärzten den Metz- 
rtnneistera bezüglich der Herstellung und des Herkommens gewisser 
"::Kb- und Wurstwaren ausgestellt würden, haben nach Ansicht der 
:nimer keine moralische Berechtigung und sollen als standesunwürdig 

c) Eine untere Polizeibehörde macht einem Tierarzt, der die Rotz- 
ii’xheit bei einem von ihm wegen Kolik behandelten Pferde innerhalb 
s Lebens nicht erkannte, einen Vorwurf mari|elnder Untersuchung, weil 
erst am notgeschlachteten Pferde fand, daß rotzige Veränderungen an 
r Nasenschleimhaut Vorlagen. Er machte hierüber sofort Anzeige. Nach 
Fassung der Polizeibehörde sei durch diese Fahrlässigkeit der Anspruch 
Besitzers auf Entschädigung verlustig gegangen, weil das Pferd be- 
Msgsgemlß weder wegen Rotz getötet noch in der wegen Rotz ver- 

Sperre gefallen sei. Ist der Vorwurf berechtigt? Ein zweiter 
behandelte längere Zeit vorher dieses Pferd an Nasenkatarrh und 
■vrf isieJinder Gegend der Ohrspeicheldrüse, ohne vorliegenden Rotzver- 
^ Zü haben. Es lag alter Rotz vor. Kann hieraus dem beamteten Tier- 
eia Vorwurf gemacht werden, wenn er in diesem bereits amtlich lau- 
tf|; Falle als Berater des Landrates verschiedene Fragen vorlegen läßt, 
für den Besitzer aus Billigkeitsrücksichten eine Entschädigung zu er- 
:er,? Insbesondere: Kann ein solcher amtlicher Akt in einem ohne Zu- 
jis Kreistierarztes anhängig gemachten Falle dem Kreistierarzte als 
dßunwürdige Handlung ausgelegt werden? Ist der betreffende Tier- 
I verpflichtet, den Behörden die ihm gestellten Fragen zu beantworten, 
v daß es einer Belehrung des Sachverständigen bedarf, auf Grund wel- 
■r gesetzlichen Bestimmungen er zur Verantwortung verpflichtet ist? 
Kammer urteilt einstimmig wie folgt: Nach Lage der Sache kann dem 
rarzte, der das kolikkranke Pferd behandelte, ein Vorwurf daraus nicht 
rächt werden, daß er das Tier nicht so untersuchte, daß ihm der Ver- 
n; auf Rotz auch sdion vor der Schlachtung gekommen ist. Jeder 
tmi ist zur Meldung anzeigepflichtiger Seuchen verpflichtet. Ebenso 
>: Tierarzt verpflichtet, in veterinärpolizeilichen Angelegenheiten der 
auf bestimmte Fragen Auskunft zu geben. Einer besonderen Be- 
ütffc bedarf es mit Rücksicht auf die Ausbildung des Tierarztes nicht, 
o: aber dahin zu streben, daß derartige Streitfragen zwischen den be¬ 
ten und praktischen Tierärzten nach Möglichkeit durch ein verstän- 
ö Benehmen nicht mehr akut werden. Läuft aber eine solche Angele- 
! einmal den amtlichen Weg, so ist der Kreistierarzt als Beamter des 
m verpflichtet, den gesetzlichen Bestimmungen Wirkung zu verschaf- 
'lenn er dieses im fachtechnischen Sinne ausführt, so kann ihm 
Würdigkeit nicht vorgeworfen werden. Gelegentlich dieser Be- 
warnt Bertram vor der ijbermäßigen Zerstückelung der 
* 'beschaubezirke an neu zuziehende Kollegen, die doch keine neue 
^Möglichkeiten brächten, wohl aber zur allgemeinen Proletarisie- 
? ir Tierärzteschaft führten. Er vertritt mit aller Entschiedenheit den 
Knuten numerus klausus und gemäß seinem Anträge ist die Kammer 
i: l ‘fiesen als erste einzubringen. 

j Der Kassenwart Sebbel-Haltern weist darauf hin, daß etwa 90?' 

'■ der Provinz ansässigen Tierärzte ihren Kammerbeitrag bezah't 
besprochen wird das pekuniäre* IntefCsse an dem Umsätze des Bak* 
■gischen Institutes und die Verwendung des Geldes für die ideellei 
>: ^en der Tierärzteschaft in der Provinz. Mit Rücksicht auf die 
Reichen Aufgaben der Kammer und im Interesse der Kollegen wer 
e ‘ü'mmig der Jahresbeitrag auf M 100,— vom 1. Januar ab und die 
i ^er auf M 60,— erhöht. 

' Die Lebendbeschau soll beibehalten, aber entsprechend bezahlt 

Jie Kammer tritt für die Einrichtung von Fleischbeschauämtern ge- 
r ' Gerate des Herrn Dr. Schwerdt ein. Abgesehen davon, daß 
^' :ese Einrichtung tierärztliches Können und Wissen in besonderem 
“ er Allgemeinheit zugute kommen, hat sie den Zweck, die Fleischbe- 
Trichinenschau entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen 
glichen Anordnungen unter tierärztlicher Leitung und Aufsicht 
. h hren m( ^ den gesalbten Fleischverkehr im Beschauamtsbezirk 
^ rnäni, ischen tierärztlichen Kontrolle zu unterwerfen. Die Be- 
, ‘Mer Tierärzterin den gewerblichen Betrieben und die Ausübung 
inenschau sind dadurch mehr gesichert, und die Uebertragung 
r u fgaben auf veterinär- und gesundheitspolizeilichem Gebiete 
* e dcr animalischen Nahrungsmittel, Milchkontrolle, bakteriolo- 
^schfceschau an die Beschauämter ist erwünscht. Wo meh- 
‘ irz1eatn Platze sind, soll man sie alle heranziehen. Die Kammer 


stellt sich auf den Standpunkt des Referenten und wird die Regierungsprä¬ 
sidenten ersuchen, möglichst von der Einrichtung Oebrauch zu machen. 

6. Die Kammer schließt 9ich dem Vorgeben der Hannoverschen Kam¬ 
mer an, indem sie die Vertretung der Tierärzte im Reicbswirtschaftsrat und 
in den Bezirkswirtschaftsräten (Heilgruppen mit Medizinern und Pharma¬ 
zeuten) anzustreben gewillt lat. 

7. Herr Schlachthofdirektor Dr. Eckardt schlägt für den Entwurf 
des T.-K.-A. für das Gesetz über die Verleihung der Standesgerichtsbarkeit 
und des Umlagerechtes einige redaktionelle Aenderungen vor, die ange¬ 
nommen werden. Im übrigen soll versucht werden, nochmals die alten 
Wünsche der Kammern bezüglich des § 2 durchzubringen. 

8. Wegen der Reklameanzeige „Subin und Dr. Hallers Seuchenschutz“ 
will man sich mit dem Bakteriologischen Institut und mit der Tierärztlichen 
Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums in Verbindung setzen. 
Bezüglich der Geheimmittel (Referent D r. Knolle) wird Ankündigungs- 
wie Verkaufsverbot für notwendig. gehalten. Weil aber Zweifel über die 
Rechtsgültigkeit solcher Verordnungen auftauchen, soll abgewartet und in¬ 
zwischen Reklameanzeigen der Geheimmittelkommission zwecks Heranzie¬ 
hung der Luxussteuer namhaft gemacht werden. 

9. ln der Frage der fürsorgeberechtigten Tierärzte aus den abgetrete¬ 
nen und besetzten Gebieten unterstützt die Kammer die bisherigen Schritte 
des T.-K.-A. und regt diesen an, dahin zu wirken, daß Kollegen auch nach 
Ablauf der Optionszeit bei notwendiger Rückkehr nach Deutschland die 
deutsche Staatszugehörigkeit wieder zuteil werde, glaubt jedoch auch auf 
die für alle Tierärzte in Deutschland bestehenden ungünstigen Verhältnisse 
(Berufsüberfüllung, Wohnungsnot, Teuerung) hinweisen zu müssen. 

10. Zwecks Festlegung einer Gebührenordnung innerhalb der Provinz 
wird eine Kommission unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs- und Ve¬ 
terinärrates Dr. Matschke gewählt 

11. Die Kammer empfiehlt den Kollegen, nur von solchen Finnen Impf- 
I Stoffe zu beziehen, welche sich verpachten, nur an Tierärzte zu liefern. 

12. Die Tierärzte sollen sich mehr als bisher bei der Erteilung von Un¬ 
terricht zur Aus- und Fortbildung der Hufschmiede betätigen. Da die ge¬ 
werblichen Schulen unter der Aufsicht des Regierungs- und Gewerberates 
stehen, wird beschlossen, bei den Regierungen zu beantragen, daß in Schul- 
angelegenheiten der Schmiedeinnungen die Regierungs- und Veterinärräte 
mit zur Beratung herangezogen werden, damit sie in der Lage sind, darauf 
hinzuwirken, daß der Fachunterricht nur von Tierärzten erteilt wird. 

13. Herr Dr. Wulff referiert über die neue Viehseuchenentschädi¬ 
gungssatzung für die Provinz Westfalen. Er beantragt a), daß das maligne 
Oedem auch der Entschädigungspflicht unterliegen soll, weil dasselbe viel¬ 
fach in rauschbrandähnlicher Form auftritt. Wegen der hierdurch notwen¬ 
digen Gesetzesänderung soll jedoch Referent erst weitere Informationen 
einholen. b) Es soll eine begründete Eingabe an den Oberpräsidenten ge¬ 
macht werden, daß bei Vorbereitungen dieser oder ähnlicher Gesetzesvor¬ 
lagen auch die T.-K. gehört wird. Ebenso soll der Vorstand ermächtigt 
werden, bei Beratungen im Provinziallandtage, wo es sich um tierärztliche 
Interessen handelt, rechtzeitig in geeigneter Weise mit den Abgeordneten 
Fühlung zu nehmen. Nach dem Wortlaute des Gesetzes sind auch prak¬ 
tische Tierärzte berechtigt, entschädigungspflichtige Notschlachtungen bei 
Maul- und Klauenseuche den Besitzern anzuempfehlen. Zwei weitere 
Punkte (obligatorische Behandlung bei Maul- und Klauenseuche und Ab¬ 
schätzung auch durch praktische Tierärzte) sollen in der nächsten Sitzung 
näher besprochen werden. 

14. Bezüglich der Angriffe auf das Dispensierrecht der Tierärzte steht 
die Kammer nach wie vor auf dem Standpunkte, dass bei der Eigenart 
des Verlaufes vieler Krankheiten der landwirtschaftlichen Haustiere, der 
oft isolierten Lage der Gehöfte, der besonders erforderlichen Kunstgriffe 
beim Eingehen der Arzneien und im Interesse einer Verbilligung der 
oft benötigten grossen Mengen der Arzneien eine intensive und erfolgreiche 
Anwendung der Behandlungsmethoden nur unter völliger Wahrung des 
uralten, den Tierärzten zugesprochenen Dispensierrechtes gewährleistet 
wird. 

15. Die Kammer erkennt die Berechtigung des Dringlichkeitsantrages, 
der Gruppe des R. p. T. an. Der Referent D r. Wulff befürwortet eine 
bedeutende Erhöhung der Fleischbeschau- und Wegegebühren, letztere auf 
M 5 für den durchfahrenen Kilometer und auf M 7 bei Benutzung eigener 
Kraftfahrzeuge. Der T. K. A. soll ersucht werden, sich der Sache baldigst 
anzunehmen und dahin zu wirken, dass die künftigen Erhöhungen der 
Gebühren eine schnellere Durchführung in den Provinzen erfahren, nach¬ 
dem das Ministerium die Erhärtung verfügt hat. Bei dem bisherigen 
Modus kommt der einzelne Tierarzt oft erst in den Genuß einer Erhöhung 
der Gebühren, wenn bereits eine oder zwei neue Teuerungswellen her¬ 
angekommen sind. Es wurde der Vorschlag gemacht, für alle Gebühren 
eine Erhöhung nach bestimmten Prozentsätzen beim Ministerium zu be- 


_ Ttarttzairiie PttpH«rh9tt 


antragen, weil dann eine volkommene Umänderung der erst neu erlassenen i durch Erlaß des Badischen Ministeriums des Innern vi 


Gebührenordnung sich erübrige und eine schnellere Abwicklung möglich 
wäre. 


sieben auffünf7 a £* er nifßig t worden. 



16. Die Kammer billigt den Antrag des D r. Wulff, beim Ober¬ 
präsidenten und der Landwirtschaftskammer in der Provinz Schritte zu 
unternehmen, dass den kraftfahrenden Tierärzten mit Landpraxis beim 
Bezug von Kraftfahrstoffen die gleichen Vergünstigungen und Erleichte¬ 
rungen gewährt werden, wie den Besitzern von Motoren in landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben. Die Kammer beschließt endlich eine Eingabe an den 
Reichstag um Gewährung einer Ausnahmestellung für die Besteuerung 
äierärztlicher Kraftfahrzeuge. 

Volmer. Dr. Wulff. 


# Zu Mitgliedern 'der Veterinärabteilung des Sächsischen Lande 
sundheitsamtss wiede^gewählt wurden die prakt. Tierärzte Fried 
Göllnitz in Radebeul und Max Zieschang in Wilsdruff, erst 
zum außerordentichen Mitglied, letzterer zu seinem Stellvertreter. 

# Die Züchtung des Erregers der Maul- und Klauenseuche außer! 
des Tierkörpers soll Zeitungsnachrichten zufolge in der Veterinärs! 
lung des Reichsgesundheitsamtes dem Oberregierung9rat Dr. Titz 
Gemeinschaft mit seinem Assistenten Dr. Seelemann gelungen sein 


H och sch ulnacb richten. 

# GIESSEN. Beginn des Sommersemesters 1922. Die Immatrikulatio¬ 
nen zum Sommersemester beginnen am 24. April, die Vorlesungen am 1. 
Mai. 

# Die Errichtung des geplanten Tierseucheninstitutes ist nunmehr 
gesichert. Der Finanzausschuß hat am 17. Februar die Regierungsvorlage 
angenommen. 

# Veterinärmedizinische Preisaufgabe für 1922/23. Die Veterinärme¬ 
dizinische Fakultät der Universität Gießen hat für das Jahr 1922/23 eine 
neue Preisaufgabe gestellt Das Thema lautet: „Weitere Beiträge 
zur deskriptiven Anatomie des Primordialschädels 
des Pferdes.“ 

Der staatliche Preis beträgt 180 M. Wer sich um diesen Preis be¬ 
wirbt, muß mindestens in einem der beiden auf die Stellung der Aufgabe 
folgenden Semester an der Universität Gießen immatrikuliert gewesen sein. 

Die Bewerbungsschrift darf nur einen Verfasser haben. Sie ist in 
der Sprache abzufassen, in der die Aufgabe gestellt ist. Auf dem Titel 
ist ein Kennwort anzubringen. 

Die Bewerbungsschrift ist vor dem 1. April 1923 einzusenden 
unter Beifügung eines verschlossenen, mit dem Kennwort der Arbeit ver¬ 
sehenen Briefumschlags, der die Aufgabe des Verfassers und seiner Adresse 
enthält Die Sendung ist an die F a k u 11 ä t zu richten. 

Beim Jahresfest der Universität am 1. Juli 1923 verliest der Rektor die 
Urteile und verkündigt die Namen der preisgekrönten Bewerber. 

# KOPENHAGEN. Zum Professor ernannt wurde am 10. Januar mit 
Wirkung vom 1. Februar ab P. Grunth, Dozent für Hufbeschlagslehre 
an der Kgl. Veterinär- und Landbauhochschule in Kopenhagen. 

4k LYON. Enthüllung eines Arloing-Denkmals. Zu Ehren des am 
9. Oktober 1911 verstorbenen französischen Tierarztes und hervorragen¬ 
den Tuberkuloselorschers S. A r 1 o i n g, Professors an der Tierärztlichen 
Hochschule in Lyon, wurde ein Denkmal errichtet, dessen feierliche Ent¬ 
hüllung in Anwesenheit von Vertretern der Regierung, der Akademie der 
Wissenschaften, der Akademie der Medizin und anderer gelehrter Gesell¬ 
schaften Frankreichs, der Medizinischen Fakultät und der Tierärztlichen 
Hochschule Lyon am 10. Todestage des Forschers stattfand. 

MÜNCHEN. Beginn des Sommersemesters. Die Frist für die Im- 
matrikrlation läuft vom 20. April bis 8. Mai, für die Inskription vom 20. 
April bis 15. Mai. Die Vorlesungen beginnen am Z Mai. 

4k ZÜRICH. Herkunft der Veterinärstudierenden im laufenden Win¬ 
tersemester. Von den 54 Veterinärstudierenden des laufenden Winter¬ 
semesters stammen 15 aus dem Kanton Zürich und 39 aus anderen Schwei¬ 
zer Kantonen, nämlich 8 aus Thurgau, 6 aus Graubünden, 5 aus St. 
Gallen, je 4 aus Luzern und Aargau, 2 aus Schaffhausen und je 1 aus Bern, 
Uri, Schwyz, Glarus, Zug, Solothurn, Basel-Stadt, Appenzell A.-Rh., 
Tessin und Wallis. 

4k Dauer des Sommersemesters 1922. Das Sommersemester beginnt 
am 20. April und schließt am 29. Juli. Die Pfingstferien dauern vom 
3. bis 7. Juni. 

Stande9fragcn und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

4k Die Dauer der polizeilichen Beobachtung der von Händlern nach 
Baden eingeführten Rinder und Schweine ist, da die Verbreitung der Maul- 
imd Klauenseuche und der Schweineseuchen einen Rückgang erfahren hat, 


4k Die Diagnostizierung der Lungenseuche im Regierungsbezirk Li 
bürg geht, wie wir inzwischen erfahren haben, von einem einfachen p 
tischen Tierarzt aus. Es war der prakt. Tierarzt G Löhnert in Sl 
hörst bea Celle, der am 6. Februar unter dem etwa 30 -Köpfe zähl« 
Rinderbestande eines Besitzers in Eschede (Kreis Celle) die Lungense« 
feststellte. Tags darauf wurde seine Diagnose amtstierärztlich bestai 
Die Lungenseuche der Rinder ist bekanntlich nach längerer Abue 
heit Anfang Juni v. Js. in Deutschland wieder aufgetaucht, erstmalig 
einem Gehöft des Mansfelder Seekreises im Regierungsbezirk Merset 
(vergl. den statistischen Seuchenbericht vom 15. Juni v. Js. in Nr. 28 
„T. R.“ 1921). 


# Schutzmaßnahmen gegen Beschälseuche im Jahre 1922. Das P| 
Bische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat m, 
Januar ds. Js. nachstehenden Erlaß (G.-Nr. 1 A III i 8252) an sämill 
Regierungspräsidenten herausgegeben: | 

„Die Beschälseuche der Pferde ist in den zu Beginn des Jahresj 
verseucht gewesenen Gebieten zum Erlöschen gekommen bis auf di 
der Provinz Sachsen, wo sie noch in der Umgebung der Decksd 
Weißensee und zwar in 3 Gehöften des Kreises Eckartsberga (Regiert 
bezirk Merseburg) und in 11 Gehöften des Kreises Weißensee (m 
rungsbezirk Erfurt) herrscht. Im Jahre 1921 ist die Seuche im Kr 
Neidenburg des Regierungsbezirks Allenstein sowie den Kreisen Ra^ 
und Ueckermünde des Regierungsbezirks Stettin neu aufgetreten. ! 
hier ist es gelungen, die Seuchengehöfte bis auf 4 im Kreise Neiden} 
und 2 im Kreise Ueckermünde auszuräumen. Es besteht Aussicht, lefc 
ebenfalls unschädlich zu machen, sodaß bei Beginn der neuen Deckper 
in Preußen voraussichtlich nur noch die 14 Seuchengehöfte im Gebiete 
Deckstation Weißensee in der Provinz Sachsen bestehen bleiben «» 
Die Seucbengehöfte werden besonders scharf überwacht 

Trotz dieses verhältnismäßig günstigen Seuchenstandes muß auc 
der künftigen Deckperiode mit Neuausbrüchen der Beschälseuche gerec 
werden, weil die Seuche nicht in den mitteldeutschen Ländern Sad 
Thüringen und Anhalt in größerer Ausdehnung herrscht, sondern < 
weil eine Reihe der ausserdeutschen Nachbarstaaten, namentlich P 
stark verseucht sind und von dort durch den zugelassenen Handel 


wohl als den Schmuggel jederzeit eingeschleppt werden kann. 

Ich ersuche daher, die in meinem Erlasse vom 27. Januar 1921 - 
III i 20254 — angeordneten Schutzmaßnahmen, die sich gut W 
haben, auch für das Jahr 1922 aufrecht zu erhalten und namentlidi 
eine genaue Durchführung der regelmässigen Besichtigungen der 1 
Stationen zu achten. Den Kreistierärzten ist nochmals einzuscha 
bei allen Erkrankungen an den Geschlechtsorganen bei Hengsten äuh 
Vorsicht walten zu lassen, sofort die Blutuntersuchung herbeinn 
und die Hengste bis zur vollständigen Aufklärung des Krankheiisziista 
vom Deckgeschäft auszuschliessen. Die Blutuntersuchungen werden 
terhin im Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in 


ausgeführt. 

Die Untersuchungen sind in der gleichen Weise wie im Vorjahr 


erledigen. Für Untersuchungen im privaten Interesse ist wie 


eine Gebühr von 25 M je Untersuchung einziiziehen. 

Ueber den Umfang und das Ergebnis der Untersuchungen 
zum 15. Januar 1923 zusammenfassend für da& Jahr 1922 zu berii 


— Auszahlung der Pensionsgebührnisse nach den neuen Grufldg 
tern. Der Deutsche Veterinäroffizierbund gibt zu diesem Thema 
gendes bekannt: 

Auf die vielfac^n Anfragen der Mitglieder über die Festsetzung 
Auszahlung der erhöhten Pensionsgebührnisse wird folgendes mitg e el1 
Mit Rücksicht darauf, daß die Pensionsabteilungen nicht in ^ 
sind, die vorläufigen Pensionsfestsetzungen nach den neuen Grundgc , 
für alle Pensionäre mit der notwendigen Beschleunigung durchzu 
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den Pensionsabteilungen den Regelungsbehörden 
jfcter) übersandten Pensionfcnachweisungen bei der 
j.r [cberlaj frf der letzteren erat der Regel nach in 2 bis 3 Monaten 
-f ;! e, werden können, sind die Pensionsabteilungen dazu übergegan- 
* jjr die Zeit vom-1. 10. 1921 bis'31. 3. 1922 auszuzahlenden Mehr- 
„ _ unter Anrechnung der auf die erhöhten Teuerungszuschüsse 
gezahlten Vorschüsse von 1000 bis 4000 Mauk, sowie der zweiten 
:; ^ der Gebührnisse für November 1921 — überschläglidi festzustellen 
,,, jem Postscheckwege unter Ausschaltung der Pensionsregelungsbe- 
._ r ja-, Empfangsberechtigten unmittelbar zuzusenden. Bemerkt wird, 

, r den Pensionsabteilungen ein Steuerabzug von den Mehrbeträgen 
; i :i: Absatz gebracht ist. 
ix* Zahlungen auf dem Postscheckwege werden auch für die nach 
|Q22 zustehenden Mehrbeträge so lange fortgesetzt, bis dem Pen- 
. :t endgültige PensionsnachWeisung, mit deren Festsetzung bereits 
..-ist, zugestellt ist. Es ist somit zu hoffen, daß die Pensionäre 
i in Besitz der ihnen zustehenden erhöhten Pensionsgebührnisse 


de endgültigen Pensionsnachweisung, auf die allein eine Berufung 
kann, findet dann eine genaue Abrechnung aller gezahlten Vor- 
qtt Denjenigen Pensionären, denen bereits eine vorläufige Fest- 
i-i; der Pension nach den neuen Grundgehältern zugegangen ist, kön- 
K^t erständlich jetzt nicht mehr von den Pensionsabteilungen die 
r/terip auf dem Postscheckwege übersandt werden, weil die Rege- 
bereits zur Zahlung der neuen Gebühmisse angewiesen 

a aber diesen Pensionären nicht in kürzerer Zeit nach Zustellung 
Jgen Festsetzung die Mehrbeträge zugegangen sein, so empfiehlt 
2 s h an die Regelungsabteilung des zuständigen Hauptversorgungs- 
senden und nur, wenn dies ohne Erfolg ist, dem D. V. O. B. Mit- 
„ 2j.oii zu machen. 

' .-Mittelbare Auszahlung der Mehrbeträge findet auch auf diejeni- 
ionare keine Anwendung, deren Pension infolge ihrer Beschäfti- 
Beamte im Reichs-, Staats- und Kommunaldienst einer Kürzung 
A l Da die Regelung dieser Pensionen von den Regelungsbehörden 
~' 1 % 1 w * r( L so müssen die Pensionsnachweisungen für diese Pen- 
f ?n den Pensionsabteilungen zunächst den Regelungsbehörden 
S'i 1 werden. 

|Skt der Reichsarbeitsminister den ihm unterstellten Regelungs- 
8T Rücksicht auf ihre starke Ueberlastung verboten, der Anwei- 
^* n > d. J. vom 16. 12. 21 Nr. 459 A. I. nachzukommen, bei 
-jüsregelungen grundsätzlich das pensionsfähige Oiensteinkom- 
- em neuen Besoldungsgesetz zugrundezulegen und die erhöhten 
selbst festzustelien. 

W ö h 1 e r, 1. Vorsitzender. 

Ver breitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche 1915—1918. 

' ■maßigkeitsgründen und wegen der bestehenden Drucklegungs- 
^ten hat das Reichsgesundheitsamt in Berlin die Berichte über 
H ung von Tierseuchen in den Jahren 1915—1918 in einem drei- 
""resbericht zusammengefaßt bearbeitet und aus den gleichen 
32uctl nur die wichtigsten Ergebnisse der Viehseuchenstatistik be- 

’’ :r ‘ Anzeigepflicht unterliegenden Viehseuchen sind in den 
> 1913 amtlich ermittelt und auf Grund des Bundesratsbeschlus- 
1 - April 1912 dem Reichsgesundheitsanit in vierteljährlichen 
“ gemeldet: Milzbrand, Rauschbrand, Wild- und Rinder- 
1 *ut, Rotz, Mauj. und Klauenseuche, Lungenseuche des Rind- 
'■ «nseuche der Schafe, Beschälseuche der Pferde, Bläschenaus- 
ierde und des Rindviehs, Räude der Einhufer und der Schafe, 
und Schweinepest, Rotlauf der Schweine einschließlich des 
5 ^acksfeinblatetrn), Geflügelcholera, Hühnerpest, Influenza 
’emer für einzelne Gebietsteile: Gehirn-Rückenmarkentzün- 
asche Krankheit) der Pferde, Gehirnentzündung der Pferde, 
*rde und ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder. 

^ ist die äußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs, so- 
_ ln ^ er Lunge in vorgeschrittenem Zustand befindet oder Eu- 
wter Darm ergriffen hat, amtlich festgestellt und zur 
• 5 eichsgesundheitsamts gebracht worden. 

!uer pest, für die gleichfalls Anzeigepflicht besteht, ist im 
'nicht aufgetreten. 

' öifentlichung werden in entsprechenden Uebersichten die er- 
', a ' leneri und getöteten Tiere nachgewiesen, wie sie gemeldet 
°^ er w ‘ e auf sie nach den verseuchten Gehöften geschlossen 
^ eiter finden sich Angaben über die für Viehirerluste in Aus¬ 


führung des Viehseuchengesetzes sowie nach landesrechtlichen Bestimmun¬ 
gen gezahlten Entschädigungen und schließlich ist auch auf die Fälle von 
Uebertragungen von Tierkrankheiten auf Menschen, von Einschleppungen 
aus dem Auslande und von Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die zur Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen erlassenen Be¬ 
stimmungen durch deutsche Gerichte eingegangen. 

# Die Vorschriften über die polizeilich angeordnete Tötung tuberku¬ 
löser Rinder in Baden hat das Badische Ministerium des Innern unter Hin¬ 
weis auf frühere Anordnungen (vergl. „T. R.“ 1921, S. 688) in einem 
neuen Erlaß vom 30. Dezember v. Js. abermals zusammengefaßt, da gegen 
sie wiederholt verstoßen worden ist. Der wichtigste Teil dieses Erlasses 
hat folgenden Wortlaut: 

„Die polizeilich angeordnete Tötung hat unter Leitung des zuständigen 
Bezirkstierarztes, wenn irgend tunlich, am Orte der bisherigen Aufstellung 
der Tiere zu erfolgen. Eine Genehmigung zu Entfernung eines polizeilich 
zur Tötung bestimmten Tieres an einem anderen Ort darf daher vom Be¬ 
zirksamt nur beim Vorliegen besonders triftiger Gründe, die zu den Akten 
zu vermerken sind, erteilt werden. Die etwa nachgesuchte Genehmigung 
ist vom Bezirksamt dem Besitzer unter Bezeichnung des Zeitpunktes, zu 
dem die Verbringung des betreffenden Tieres an den ausdrücklich zu benen¬ 
nenden Schlachtort erfolgen soll, sowie unter genauer Angabe der Kenn¬ 
zeichnung des Tieres schriftlich zu erteilen. Dabei ist dem Besitzer gegen 
Unterschrift zu eröffnen, daß er nach den bestehenden Vorschriften jeden 
Anspruch auf Entschädigung verliere, wenn infolge der Entfernung des 
Tieres von seinem bisherigen Standort die polizeilich angeordnete Tötung 
nicht in vorschriftsmäßiger Weise erfolge. Der Zeitpunkt der Verbringung 
des Tieres an den Schlachtort ist so zu bestimmen, daß das für diesen zu¬ 
ständige Bezirksamt gegebenenfalls rechtzeitig von dem Eintreffen des Tie¬ 
res und dem Sachverhalt verständigt und der zuständige Bezirkstierarzt 
rechtzeitig mit der Leitung des Vollzuges der Tötung beauftragt werden 
kann. Tiere, deren Tötung polizeilich angeordnet ist, aber mit Geneh- 
migung des Bezirksamtes an einem anderen badischen Ort vorgenommen 
werden soll, sind vor ihrer Entfernung vom bisherigen Standort gemäß 
§§ 304 und 306 der Ausführungsvorschriften zum Viehseuchengesetz vom 
Bezirkstierarzt zu kennzeichnen. 

In Fällen, in denen polizeilich zur Tötung bestimmte Tiere etwa ohne 
die vorgeschriebene Genehmigung des Bezirksamtes oder unter Nichtbe¬ 
achtung der von diesem an die Erteilung der Genehmigung geknüpften Be¬ 
dingungen vom bisherigen Standort entfernt worden sind oder in denen 
dem Besitzer sonst eine Zuwiderhandlung gegen bestehende Vorschriften 
zur Last fällt, hat das Bezirksamt dafür Sorge zu tragen, daß der Sachver¬ 
halt bei der Entschließung des Bezirksrates über den Entschädigungsan¬ 
spruch Berücksichtigung findet. Erforderlichenfalls hat der Vorsitzende 
des Bezirksrates auf Grund des § 43 Ziffer 2 der Landesherrlichen Verord¬ 
nung \om 31. August 1884 in der Fassung vom & Juni 1905, das Verfahren 
in Verwaltungssachen betreffend, gegen die Entschließung des Bezirksrates 
rechtzeitig Rekurs zu ergreifen, sofern etwa bei der Verbescheidung des 
Entschädigungsanspruches dem Tatbestand nicht oder nicht ausreichend 
Rechi^mg getragen worden sein sollte.“ 

# Stand und Bewegung der Tierseuchen in Baden im Jahre 1921. Das 
Ministerium des Innern hat vor kurzem eine sehr übersichtlich ausgearbei¬ 
tete Statistik über den Stand und die Bewegung der 1 ierseuchen im vergan¬ 
genen Jahr herausgegeben. Die Allgemeinheit hat nur ein Interesse an den 
Endsummen der Verbreitung der einzelnen Seuchen. Bezeichnet man dabei 
die Zahl der Gemeinden und Ställe, die bei Beginn des Jahre 3 1921 bereits 
verseucht waren, mit I, die Zahl der Gemeinden, Ställe und Tiere, die wäh¬ 
rend des Jahres hinzukamen, mit II und die Zahl der Gemeinden und 
Ställe, die am Schluß des Jahres 1921 verseucht blieben, mit III, erhält man 
folgende Uebersicht: 

1. Rotz: I —; 1 Gemeinde und 1 Stall; II —; III —. 

2. M i 1 z b r a n d : I —; II 32 Gemeinden und 34 Ställe mit 1 Pferd, 
224 Rindern und 1 Schwein; III —. 

3. Rauschbrand: I —; II 10 Gemeinden und 15 Ställe mit 232 
Rindern; III 1 Gemeinde und 1 Stall. 

4. Maul- und Klauenseuche: I 495 Gemeinden und 3474 
Ställe; II 184 Gemeinden und 5833 Ställe mit 30 891 Rindern, 3876 Ziegen, 
2009 Schafen und 13 267 Schweinen; III 47 Gemeinden und 124 Ställe. 

5. Rindertuberkulose: I 4 Rinder mit festgesteliter Tuberku¬ 
lose, 21 mit hoher Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins der Tuberkulose 
und 19 mit einfachem Tuberkuloseverdacht; II 553 Rinder mit festgestellter 
Tuberkulose, 143 mit hoher Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins der 
Tuberkulose und 358 mit einfachem Tuberkuloseverdacht; III 6 Rinder mit 
festgestellter Tuberkulose, 23 mit hoher Wahrscheinlichkeit des Vorhanden¬ 
seins dei* Tuberkulose und 31 mit einfachem Tuberkuloseverdacht. 
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seucht sind/und daß infolge des günstigen Standes 
rung gegenüber der polhistfien ein lebhafter Schmuggel mH Vidi 
polnisch-deutsche Grenze stittfindet Es ist deshalb die ' 
von der Hand zu weisen, <bfß die Netfrerseudnmg sich aul 
Schmuggelvidi zurückführt. Ich ersuche jedenfalls, diese Fugt j 
das Auftreten der Lungenseuche überhaupt mit besonderer 
keit zu verfolgen. Die beamteten und die in der Praxis und 
schau tätigen Tierärzte sowie die Fleischbeschauer sind auf 
Auftreten der Seuche hinzuweisen und anzuhalten, bei allen 
Lungenerkrankungen des Rindviehes vorsichtig zu urteilen, 
immer wieder beobachtet, daß Fälle von Lungenseuche bei der 
schau nicht erkannt werden, und daß die Seuche deshalb nicht 
festgestellt und verschleppt wird. 

Zusatz für die Regierungspräsidenten in 
berg, Gumbinnen, Allenstein, Marie’nwerderj 
lin, Schneidemühl, Frankfurt, Breslau, Liegni 
Oppeln: Nach zuverlässigen Nachrichten aus Polen hat di 
dort eine weit größere Verbreitung, als in der amtlichen pol 
tistik angegeben ist Ich ersuche, der Ueberwachung der Grd 
Verhütung des Schmuggels mit Vieh auch aus diesem Grunde 
Aufmerksamkeit zu widmen. Die Grenzzollbehörden sind zu vi 


6. Bläschenausschlag der Pferde und Rinder: 17 Ge¬ 
meinden und 24 Ställe; II 86 Gemeinden und 546 Ställe mit 2 Pferden und 
'2384 Rindern; III 12 Gemeinden und 63 Ställe. 

7. RäudederEinhufer: I 132 Gemeinden und 273 Ställe; II 48 
'Gemeinden und 71 Ställe mit 141 Pferden; III 16 Gemeinden und 20 Ställe. 

8. Räude der Schafe: I 25 Gemeinden und 59 Ställe; II 28 Ge¬ 
meinden und 127 Ställe mit 1985 Schafen; III 21 Gemeinden und 82 Ställe. 

9. Schweineseuche: 12 Gemeinden und 2 Ställe; II 36 Ge¬ 
meinden und 80 Ställe mit 309 Schweinen; III4 Gemeinden und 4 Ställe. 

10. Schweinepest: 14 Gemeinden und 4 Ställe; II 54 Gemein¬ 
den und 251 Ställe mit 1099 Schweinen; III11 Gemeinden und 29 Ställe. 

11. Schweinerotlauf: 13 Gemeinden und 3 Ställe; II 481 Ge¬ 
meinden und 1541 Ställe mit 5793 Schweinen; III 36 Gemeinden und 71 
Sülle. 

12. Geflügelcholera: I—; II 2 Gemeinden und 2 Ställe mit 24 
Hühnern; III —. 

13. Hühnerpest; 11 Gemeinde und 5 Ställe; II 1 Gemeinde und 
1 Stall mit 13 Hühnern; III —. 

# Blutuntersuchungen zur Feststellung der Lungenseuche. Das 
Preußische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten gibt | 
unter dem 2. Februar 1922 folgende Verfügung — I A III i 8119 — be¬ 
kannt: 

Die Versuche über die Auffindung eines für veterinärpolizeiliche 
Zwecke geeigneten Blutuntersuchungsverfahrens zur Feststellung der Lun- 
.genseuche bei Rindern haben zu einem Abschlüsse geführt insofern, als es 
dem Reichsgesundheitsamte gelungen ist, den Erreger der Lungenseuche 
in gleichmäßiger Weise zu züchten und durch Verwendung der Kulturen 
-als Reaktionsstoff die Blutuntersuchungen so zu vervollkommnen, daß das 
Verfahren nach den bisherigen Beobachtungen eine gewisse Zuverlässigkeit 
erlangt hat. Ich verweise in dieser Hinsicht auf die verschiedentlichen 
Veröffentlichungen des Reichsgesundheitsamtes in der Berliner Tierärztli¬ 
chen Wochenschrift. Im April dieses Jahres soll außerdem in einem Son¬ 
derheft der „Arbeiten aus dem Reichsgesundheitsamt“ eine zusammen¬ 
fassende Abhandlung über die Lungenseuchearbeiten dieses Amtes folgen. 

Es erscheint infolgedessen angezeigt, das vom Reichsgesundheitsamt 
ausgearbeitete Blutuntersuchungsverfahren in der Praxis allgemein zu 
versuchen. Die Ausführung der Blutuntersuchungen habe ich im Beneh¬ 
men mit dem Reichsgesundheitsamte dem Hygienischen Institute der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin übertragen. 

In Abänderung meines Erlasses vom 31. August 1919 — I A III g 8895 
— ordne ich infolgedessen hiermit an, daß künftig in allen Fällen der 
Feststellung oder des Verdachtes der Lungenseuche Blutproben von sämt¬ 
lichen kranken und der Seuche oder der Ansteckung verdächtigen Rin¬ 
dern an das Hygienische Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
-zu senden sind. Die zur Blutentnahme erforderlichen Blutröhrchen und 
Instrumente sind bei diesem Institute anzufordern. 

Von der Einsendung von Proben an das Hygienische Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover und an das Veterinärbakterioftgische 
Laboratorium des Reichsgesundheitsamtes kann künftig abgesehen werden. 
Es ist aber nichts dagegen einzrwenden, daß auch diesen beiden Instituten 
-auf Antrag weiterhin Versuchsmaterial zur Verfügung gestellt wird. Das 
Reichsgesundheitsamt hat sich namentlich bereit erklärt, sofern zweifelhafte 
Befunde erhoben werden oder Unstimmigkeiten eintreten sollten, zu deren 
Klärung beizutragen. 

An der Durchführung der veterinärpolipeilichen Bekämpfungsmaß 
nahmen, namentlich an der sofortigen Tötung der kranken und seuchever¬ 
dächtigen Bestände ohne Rücksicht auf das Ergebnis der Blutuntersuchung 
soll auch jetzt nichts geändert werden Die Zerlegungen sind mit beson¬ 
derer Sorgfalt durchzuführen. Deren Eegebnis ist regelmäßig in die 
Blutuntersuchungslisten einzutragen. 

Wegen der Tötung ansteckungsverdächtiger Bestände wird im Einzel¬ 
falle Entscheidung zu treffen sein. Sofern eine besondere Gefahr für 
die Weiterverbreitung der Seuche nicht besteht, wird in der Regel das 
Ergebnis der Blutuntersuchung abgewartet werden können. 

Die Vorschriften über die Einsendung von verdächtigen Rinderlungen 
an das Pathologische Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin zum 
Zwecke der Feststellung der Lungenseuche werden durch vorstehende 
Vorschriften ebenfalls nicht berührt. 

Im übrigen nehme ich Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß die Lun¬ 
genseuche in letzter Zeit eine auffallende Verbreitung erlangt hat, nach¬ 
dem sie im Jahre 1921 in Preußen ein Zeitlang so gut wie erloschen war. 
Worauf das vermehrte Auftreten der Seuche zurtickzuführen ist, konnte 
bisher nicht nachgewiesen werden. Es ist aber bekannt, daß das be- 
lachbarte Polen, namentlich auch die früheren deutschen Gebiete stark ver- 


Deutschösterreich. 

# Ausdehnung der Bekämpfung der Rotzkrankheit Laut M 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom 24. Januar| 
Malleinaugenprobe auch alle jene Pferde oder anderen Einhufer zu J 
hen, die im Vormerkverfahren zu Fütterungs- oder sonstigen Zwe^ 
Deutschösterreich ausgeführt und nach Ablauf der Vormerkfrist < 
früher nach Deutschösterreich wieder eingeführt werden. 

# Erhöhung der tierärztlichen Fleischbeschaugebübren. Mit I 
tritt ein neuer Tarif für die Gebühren ein, die für Vornahme der! 
liehen Beschau von den Bahnbetriebs- und EisenbahnstationsämtaJ . 
heben sind. 

Ab Stückgebühr sind zu entrichten: Für Pferde, Esel, MauA: 
Maulesel im Alter von mehr als 6 Wochen K 50, für Rinder undj 
Alter von mehr als 6 Wochen K 30, für die vorgenannten Tiergattij 
zu 6 Wochen und für Ziegen, Schafe und Schweine K 10 und fürV ;; 
K 1. Für Saugtiere wird in Begleitung der Muttertiere eine Bei-- 
bühr nicht eingehoben. J 

Muß der Beschautierarzt zur Vornahme der Beschau mehr* j 
halbe Stunde über die Zeit, für die er berufen ist, warten, ist erf ; 
tigt, für jede angefangene Stunde K 400 zu berechnen. i 

4h Maßnahmen zur Verhinderung der Weiterverbreitung von | 
eben bei Eisenbahntransporten in Kärnten. Auf Grund der Durchfw. i 
Verordnung zu Punkt 6des§ 11 sowie der§§ 14, 23 und 24 desTieni 
gesetzes vom 6. August 1909 hat der Landeshauptmann von Kami 
fang Februar unter Ziffer 2631 a 12 eine Verfügung erlassen, die eigf..... 
Zustände im dortigen Eisenbahnverkehr beleuchtet: ■ 

1. Die eigenmächtige Entfernung von lebenden und toten bz^ ; : 
deten Tieren sowie das Auswerfen von Kadavern aus Eisenbahn^ 
verboten. 

2. Desgleichen ist das Auswerfen von Dünger aus Eisenbahn^?, 

den Bahnkörper verboten. ] 

3. Uebertretungen dieser Kundmachung, welche am Tage der, 
barung in der „Klagenfurter Zeitung“ (8. Februar 1922) in Kraft tf ^ 
den nach den Bestimmungen des VIII. Abschnittes bzw. des §64 d 
seuchengesetes vom 6. August 1909 (R. G. Bl. Nr. 177) bestraft. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der B er 
woche vom 18. bis 25. Januar 1922 wurden festgestellt: 
und Klauenseuche in 68 Bezirken mit 440 Gemeinden m ■ 
Höfen, Milzbrand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen 
in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, R ä u d e in 35 Bezirken mit j 
meinden und 101 Höfen, Tollwut in 9 Bezirken mit 14 Gernei® 

16 Höfen, Schweinepest in 29 Bezirken mit 63 Gemeinden ' 
Höfen, Schweinerotlauf in 7 Bezirken mit 8 Gemeinden W 
fen, Geflügelcholera in 3 Bezirken der Stadt Wien und 3 

In der B e r i ch t s w o c h e vom 25. J anuar bis 1* F c 
herrschte die Maul- und Klauenseuche in 65 Bezirken 
Gemeinden und 2371 *»feti, Milzbrand und Bläsche 
schlag in je 1 Bezirk mit je 1 Gemeinde und je 1 Hof, 
Bezirken mit 53 Gemeinden und 104 Höfen, Tollwut in 9 Bear 
12 Gemeinden und 14 Höfen, Schweinepest in 26 B® 21 ^ 
Gemeinden und 106 Höfen, Sch weinerot 1 a u f »n 
Gemeinden und 5 Höfen, Geflügelcholera m 6 Bezirk» ^ 
meinden und 7 Höfen. 
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der Tierseuchen in DetKschösferttch. In der Berichts- 
oche voot 1. bis 8. Februar wurden festgestellt: Maul- und 
liuenseuche in 66 Beirken mit 331 Gemeinden und 2266 Höfen, 
lilzbrand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen; Rausch- 
ncd in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rotz in 1 Bezirk 
...; Gemeinde und 1 Hof, Bläschenausschlag in 1 Bezirk mit 1 
n^de and 4 Höfen, Räude in 34 Bezirken mit 51 Gemeinden und 92 
h, Tollwut in 11 Bezirken mit 16 Gemeinden und 17 Höfen, 

, «vieinepest in 26 Bezirken mit 61 Gemeinden mit 121 Höfen, 
-iiweinerotlauf in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Ge« 
jgelcholera in 5 Bezirken mit*5 Gemeinden und 7 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

* Der Entwurf des tschechoslowakischen Fleischuntersuchungsge- 
nti bildete den Gegenstand einer Besprechung, die am 24. Januar im 
*|pr Landwirtschaftsministerium unter dem Vorsitz des Vorstandes der 
«trinirabteilungf, Ministerialrates H a m r, stattfand. Anwesend waren 
kriocsdsef Müller vom Ministerium des Innern, Sektionsrat Dr. med. 

: Pfiff vom Landwirtschaftsministerium, Staatsoberveterinärinspektor 
er, Konsulent Regierungsrat Dr. med. vet. M e s s n e r - Karlsbad, 
ündesveterinärrefeienten Ministerialräte B o u z a - frag, Tänzer- 
>ppau und Dr. Zivotsky-Brünn, der Vorstand der Lehrkanzel für . 
".a^smittelhygiene an der Tierärztlichen Hochschule in Brünn, Oberst- 
rnir Dr. Lenfeld, der Präsident der Tierärztekammer Stadttier- 
Mraz-Marek-Laun, das Vorstandsmitglied dieser Kammer prakt. 

Pick, Staatsoberveterinärinspektor Premus von der politi- 
: Landesverwaltung Prag und prakt. Tierarzt B ä u m 1 - Prag. 

# Vorbesprechungen für ein Veterinärüberemkommen mit dem Deut- 
a Reich. Am 10. Januar fanden in Prag die ersten Vorberatungen 
rae zwischen dem Deutschen Reich und der tschechoslowakischen Re- 
u abzuschließende Veterinärkonvention statt. Das Deutsche Reich war 
durch Geheimen Regierungsrat D r. W e h r 1 e, Direktor der Ve¬ 
rheilung im Reichsgesundheitsamt, und die Ministerialräte Müs- 
' r - ier -Berlin, Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Edelmann- 
- 1 und D r. G a s t e i g e r - München. Von Seiten der tschechoslowa- 
!ü: ^ ierun lg waren zugegen Ministerialrat H a m r, der Vorstand der 
’uirabteilung im Landwirtschaftsministerium, Landesveterinärreferent 
^nalrat B o u z a, die Staatsoberveterinärinspektoren D r. Vora- 
und R e s n e r und Staatsveterinärinspektor Weidmann. 

I; ' ’ ' lren der deutschen Gäste fand am Tage darauf beim Minister für 
'’ichaft ein Teeabend statt. Außer den erwähnten 9 Herren waren 
:ris ' eladen der deutsche Gesandte in Prag Exzellenz Dr. Koch mit 
,Jua & der Staatssekretär im Landwirtschaftsministerium Dr. Paz- 
li ' Sektionschef Weger, Landesveterinäreferent Ministerialrat Dr. 
v 5 ^ ■’» Professor ,D r. V e 1 i c h, Abgeordneter Tierarzt V a h a 1 a , 
^uient und der Vizepräsident der Tierärztekammer Stadttierarzt 
•Marek und Schlachthofdirektor Dr. Hauptmann sowie die 
iJ ‘ rm,ten des Landwirtschaftsministeriums. 

r Erhöhung der Beschaugebühren für die Untersuchung von Tieren 
Eisenbahnen in Böhmen. Unter gänzlicher Aufhebung des 
^ !4der Statthalterei-Kundmachung vom 25. Juni 1910, Nr. 151 618, 
j die Durchführung der Beschau von Tieren, die in Eisenbahn- 
n Böhmen ein- oder ausgeladen werden, und unter Aufhebung 
... ku ndmachung vom 27. Dezember 1919 (Z. 23-A 62/6, Z. d. P. 
, )0,4f)7 > findet die politische Landesverwaltung im Grunde des 
^ Gesetzes vom 6. August 1909 (RGBl. Nr. 177) und der hiezu er- 
' ^ ur cE{iihrungsverordnung als Punkt 14 der zitierten Statthalterei- 
nachstehendes zu bestimmen: 

ie ^ die Beschau entfallende Gebühr wird vom Eisenbahnstati- 
| ?:12u Dunsten des Staatsschatzes eingehoben und zwar: 

, n den su ^ P. !, angeführten Stationen für je ein Stück: 

‘ nhufer (Pferde, Esel, Maultiere und Maulesel) K 4.—, 

■, ‘der lm Alter von mehr als 6 Wochen K 2.—, 
lnder Alter bis zu sechs Wochen, dann Schafe, Ziegen und 
K ,40. 

Zugtiere, in Begleitung des Muttertieres wird eine Beschauge- 
r ’ e ‘ n gehoben. 

' :nze,ne Stationen kann bei größerer Entfernung de® Wohnortes 
Eaunerarztes von der politischen Landesverwaltung eine Fuhr- 
^digung festgesetzt werden, die von der Partei nebst dep ob- 
f 1 Gasgebühren einzuhefcen ist. 

11 anderen als in den sub. A. genannten Stationen wird ebenfalls 
J dkfle Beschaugebühr eingehoben, wenn nicht die aufgelaufenen 
1 : ^ ri Kommissionsgebühren höher sind; in diesem Falle hat 


die Partei den hiernach entfallenden Betrag, sowie auch die den Bahnor¬ 
ganen gebührende und auf Grundlage der sonst nach der Stückzahl einzu¬ 
hebenden Beschaugebühren zu verrechnende 50 Prozent Provision zu ent¬ 
richten. 

Die Fuhrkostenentschädigung nach Maßgabe der lit. A. und die Kom¬ 
missionsgebühren nach Maßgabe der lit. B. sind bei gleichzeitiger Beschau 
mehrerer Viehtransporte auf die einzelnen Parteien zu repartieren. 

# Diese Kundmachung tritt mit 1. Februar in Kraft 

# Die Frage der Errichtung einer deutschen tierärztlichen Hochschul¬ 
stätte in der Tschechoslowakei wurde von neuem in einer Sitzung erörtert, 
die der Schulausschuß des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬ 
körper auf den 18. Januar einberufen hatte. Den Vorsitz führte Abgeord¬ 
neter Dr. S c h o 11 i c h. Vertreten waren die Deutsche Universität in Prag 
durch Hofrat Prof. Dr. Tschermak-Seysenegg, die Deutsdie 
Technische Hochschule in Prag durch Prof. Rosenkranz, die Land¬ 
wirtschaftliche Abteilung dieser Hochschule in Tetschen-Liebwerd durch 
ihren Dekan Prof. Fr öde, die Deutsche Sektion des Landeskulturrates 
durch Prof. Dr. Rippl, die Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte 
in der tschechoslowakischen Republik durch ihren Präsidenten D r. 
Hauptmann sowie die politischen Parteien. 

Nachdem alle Vertreter, auch der der sozialdemokratischen Partei, sich 
einstimmig für den Plan ausgesprochen hatten, wurde folgender Antrag 
formuliert, der demnächst an die Nationalversimm’ung eingereicht wer¬ 
den soll: 

„§ 1. An der Deutschen Universität wird eine Tierärztliche Fakultät 
errichtet (ozw. es wird provisorisch an die Landwirtschaftliche Fachabtei¬ 
lung der Deutschen Technischen Hochschule in Tetschen-Liebwerd eine 
Tierärztliche Fachabteilung angegliedert) und zwar mit 4 Jahrgängen, ent¬ 
sprechend der Einrichtung der Tschechischen Tierärztlichen Hochschule in 
Brünn. 

§ 2. Vom Studienjahr 1922/23 angefangen wird als Provisorium mit 
den schon vorhandenen Lehrkräften und Lehrmitteln unter entsprechender 
Ergänzung an der Landwirtschaftlichen Fachabteilung der Deutschen Tech¬ 
nischen Hochschule in Tetschen-Liebwerd der 1. Jahrgang des, tierärztlichen 
Studiums errichtet. Mit dem Studienjahr 1923/24 hat die Errichtung des 2. 
Jahrganges zu erfolgen, in den folgenden Jahren die Errichtung des 3. und 
4 Jahrganges. 

§ 3. Das Gesetz beginnt seine Wirksamkeit mit 1. September 1922. 

§ 4. Mit der Durchführung des Gesetzes wird die Regierung, vor allem 
der Minister für Schulwesen und Volkskultur im Einvernehmen mit dem 
Landwirtschaftsministerium betraut. 

Begründung: Zur Begründung ist anzuführen, daß die Errich¬ 
tung einer eigenen tierärztlichen Bildungsstätte für die Deutschen im tsche¬ 
choslowakischen Staate ein unerläßliches wissenschaftliches und wirtschaft¬ 
liches Bedürfnis darstellt. Auf die Dauer erscheint eine Ausbildung der 
deutschen Studierenden der Tierheilkunde im Ausland unzweckmäßig und 
untunlich, da hierdurch deren Zusammenhang mit der heimischen Volks¬ 
wirtschaft leidet und das Bedürfnis nach einem Mittelpunkt fachlicher 
Fortbildung und Anregung im eigenen Lande unbefriedigt bleibt. 

Kostendeckung: Der ordentliche Aufwand für die tierärztliche 
Ausbildung in den ersten 2 vorklinischen Jahrgängen erfordert neben 8 be¬ 
reits vorhandenen Lehrkanzeln nur die Errichtung von 3 neuen. Für die 
Bestellung geeigneter Lehrkräfte samt Hilfspersonal und für die Sicher¬ 
stellung geeigneter Lehrmittel sind im Ordinarium 300000 tschechische 
Kronen zu präliminieren; an Baulichkeiten und deren Einrichtung sind für 
die ersten 2 Jahrgänge 10 Millionen tschechische Kronen erforderlich. 
Diese relativ niedrigen Beträge ergeben sich daraus, daß hierbei zunächst 
die schon vorhandenen Lehrkräfte, Lehrstätten und Lehrmittel der Land¬ 
wirtschaftlichen Fachabteilung für die tierärztliche Ausbildung mit in An¬ 
spruch genommen werden. Mit der späteren Errichtung der klinischen 
(3. und 4.) Jahrgänge sind höhere Erfordernisse von 1 V* Millionen insge¬ 
samt im Ordinarium und bei provisorischer Aktivierung in Tetschen-Lieb¬ 
werd mit 30 Millionen, bei bereits definitiver in Reichenberg mit 50 Mil¬ 
lionen im Extraordinarium vorzusehen.“ 

# Stand der Tierseuchen in der Tschechoslowakei. «Mit Maul¬ 

und Klauenseuche waren am 15. Januar 51 Bezirke mit 134 Ge¬ 
meinden und 599 Gehöften verseucht. Außerdem wurden festgestellt: 
Milzbrand, Rauschbrand Rotz, Wut, Bläschenäus- 

schlag-, Schafpocken, Räude, Schweineseuche, 

Schweinepest, Schweinerotlauf und Ge f 1 ü gelchx>lera. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 6. bis. 
12. Februar 1922 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche au®. 
4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften; Rausch- 
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brand aus 1 Kanton mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine (einschließlich Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 17 Bezir¬ 
ken mit 20 Gemeinden und 23 Gehöften; Milzbrand aus 5 Kantonen 
mit 7 Bezirken mit 7 Gemeinden; Geflügelcholera aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk und 2 Gemeinden. 


Ausland. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Holland herrschte i n d e r 
Berichtswoche vom 22. bis 28. Januar die Maul-und Klau¬ 
enseuche in 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Großbritannien war am 28. Januar verseucht mit Maul¬ 
und Klauenseuche, Milzbrand, Räude und Schwein e.- 
pest. 

In J u glo s 1 a w i e n war am 12. Januar die Maul-und Klau¬ 
enseuche in 16 Bezirken und 31 Gemeinden festgestellt worden, die B e - 
schälseuchein4 Bezirken und 11 Gemeinden, außerdem Wut, Rotz, 
Rauschbrand, Milzbrand, Schafpocken, Bläsch.en- 
ausschlag, Räude, Schweinepest und Geflügelcholera. 

In Ungarn war am 1. Februar die Maul- und Klauen- 
$ e u ch e ausgebrochen in 45 Bezirken, 2 Munizipalstädten, 98 Gemeinden 
und 425 Gehöften, die Beschälseuche in 2 Bezirken, 5 Gemeinden und 
10 Gehöften, außerdem Milzbrand, Rotz, Wut, Räude, 
Schweinepest, Rotlauf, Schafpocken und Bläschen¬ 
ausschlag. 


Verschiedenes. 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel über die gesellschaftliche 
Stellung der Tierärzte von Herrn Kollegen H e i n k - Mehlauken (Ostpr.) 
konnten bei der infolge des Streiks übereilten Herstellung dieser Nummer 
einige von uns korrigierte Fehler in der Druckerei nicht mehr verbessert 
werden. Auf den Wunsch des Verfassers werden sie hiermit berichtigt: 

Auf Seite 110, linke Spalte, muß die 5. Zeile von oben lauten: „sehen, 
nicht zögernd und mißtrauisch sich ihnen nähern^ sondern muß . . .“ 

In der 39. Zeile der Spalte (18. Zeile des 2. Absatzes) soll es heißen: 
„entsetzlich unsachliche Lamentieren.“ 

In der 52. Zeile des 3. Absatzes) fehlt vor „persönlich“ das Wört¬ 
chen „zu.“ 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Leonhardt 
Oyen in Kostenblut (Schles.) mit Fräulein Helene Knehart in Neiße 
(Schies.). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Reinhold Stier in Wuster¬ 
hausen (Dosse). 

eine Tochter: dem Tierarzt Bruno Meyer in Brandenburg (Havel); 
dem Stabsveterinär Ernst H i n t z e r in Carlowitz (Bz. Breslau). 

# In den Vorstand der Kolonialgesellschaft Wismar gewählt wurde in 
der Versammlung am 9. ds. Mts. der prakt. Tierarzt Stabsveterinär a. D. 
Neumann in Wismar. 

# Die Gedenktafel für die im Kriege gefallenen Angehörigen des ham- 
burgischen Veterinärwesens wurde am Sonntag, den 5. ds. Mts. im großen 
Saal des Hamburger Reischbeschauamtes in der Lagerstraße eingeweiht 
Nach einleitendem Harmoniumspiel folgte ein Gesangsvortrag des Männer¬ 
gesangvereins „Eppendorf von 1892“ unter Leitung seines Dirigenten R o - 
senberg. Daran schloß sich ein stimmungsvoller Rezitationsvortrag 
von Fritz Günther und die Gedächtnisrede des Landestierarztes Prof. 
Dr. Peter. Ein weiterer Vortrag des Gesangvereins Eppendorf schloß 
die würdige Feier. 


Personalien. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bushoff, 
Friedrich, aus Borken, zum wiss. Assistenten an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin. 

Dr. Köbele, Wilhelm, in Ihringen (Baden), zum Bezirksassistenz¬ 
tierarzt in Meßkirch (Baden). 

Dr. Mayer, Paul, in Bonndorf (Schwarzwald) (Baden), zum Be¬ 
zirkstierarzt in Neustadt (Schwarzwald) (Baden). 

Dr. Otto, Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt in Neubrandenburg 
(Meckl. Str.), mit der Verwaltung der Geschäfte des Kreistierarztes für den 
Veterinärbezirk Neustrelitz beauftragt. 

Dr. S te i b i ng, Friedrich, in Rehingen (Baden), zum Bezirkstier¬ 
arzt in Eppingen (Baden). 

Dr. Wohlgemuth, Walter, Tierzucht-Assistent in Gunzenhausen 
(Mfr.), den Titel und Rang als Landwirtschaftsrat 


ifi Tschechoslowakei: Dr. Kral, Franz, Ad^kfSBlder Tie 
Hochschule in Brünn (Mähren), zum a. o. Professor für apez. p a th 
und innere Krankheiten der Häustiere daselbst. 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlasuugen: Deutschland: 

Dr. Alexander, Erich, aus Wangerin, nach Lipke (Brdbg 

T e m p el, Walter, aus Leipzig, in Cnemnitz (Sa.) niedergelass: 

Dr. Thümmler, Alfred, au9 Vielau, nach Schnathorst (Wes 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Giese, Klemens, Regierungsrat, Mitglied des Reichsg 
heitsamts in Berlin-Lichterfelde (Brdbg.), Stabsveterinär a. D., den C 
ter als Oberstabsveterinär. 

Dr. Kuhn, Gustav, Oberstabsveterinär im Art. Rgt. 2, zur i 
düng zur Militär-Lehrschmiede in Berlin kommandiert 

D r. Welsch, Veterinäroffizier-Anwärter im Art. Rgt. 5. na 
kung vom 1. Febr. 1922 ab zum Unter veterinär. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren [ 
Friedrich Karl, aus Leipzig-Lindenau; Hinkel, Emanuel Fritz 
aus Allenstein; Tempel, Max Walter, aus Leipzig. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Pt 
ren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fakul 
Unicersität zum Dr. med. vet.: 

C h o r i n , Armi, aus Impilahti (Finnland). 

Denk, Wolfgang, aus Gallertsham. 

G o 1 z, Johannes, aus Dresden. 

Güssow, Werner, aus Guben. 

West mann, Oie, aus Kyrkstätt (Finnland). 

W e t z e 1, Rudolf, aus Wingendorf b. Röha. 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum D 

vet: 

Honeker, August, Oberamtstierarzt in Freudenstadt (U; 

ifi Todesfälle: Deutschland: Kadgiehn, Fritz, in Benkhc 
Augsburg) (Ostpr.) (1913). 

K e mp a, Johannes, Öberstabsveterinär a. D. in Kieferstadtdfi 
(1874). . | 

S e i t z, Karl, Distriktstierarzt in Wiesentheid (Ufr.) (1893) 


' Briefkasten der Schrittleitim*. 

An Herrn prakt. Tierarzt Dr. D. in N. Hirer Bitte, Ihnen dd 
und Wohnort eines Kollegen anzugeben, der in einer der letzjtj 
mern eine Sprechsaalfrage gestellt hat, damit Sie ihm ein Mit«, 
können, bedauern wir nicht nachkommen zu können. 

Die Namen der Fragesteller und aller anderen Kollegen, 
irgendeinem Grunde nicht genannt sein wollen, fallen unter das 
tionsgeheimni9. Außerdem ist über jedem Sprechsaal abgedruckt: 
ten und Briefe auf Sprechsaalfragen werden nicht befördert. 

Der Sprechsaal dient einzig und allein dem wissenschatm 
sehen Meinungsaustausch aller praktizierenden Tierärzte. n )r 
liehe und rein persönliche Zwecke ist der Anzeigenteil bestimmt 


Sprechsaal. 

Anonym «ine «keedt fragen und Antworten werden nicht berictalcfcttii 
In unsera Sprechsail werden *»e un« eitnjeeendeten t raten uod A«™ 0 
Lewkreta, anweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aulgennmmen. ' 
selben irgend welche Steilung nehmen. 

PU» iede elaadne Frage Ut gleichzeitig eine fiebflbr *oe jt Ä- Z - 
Schriftliche direkte Beantworteng erfolgt nur, wenn für jede Pt«e 
»oo M 5.—. ein Preikavcrt und von denjenigen Herren Kolleg«, 
stad, auch die Postgtfttuag betseffigt lat. , .„„j 

Fragen, welchen "die Oehfihr eicht belgefftft lat. werden »leH 
aatworiei. 

Offerten und Briefe enf Snrech«aalantragen werden -befördert 
Zar Vorbeugung vn-re»' mmgen und ersuchten Mlwbreueh» d«* rr 1 
wir ona ver*nla#«t. Mltteilur te n nt#r Bezugsquellen im “SerecnM«»" nur fl" 1 
za veröffentlichen. 


Fragen. 

51. Mittel gegen Läuse bei Rindern. Welches ist das b«« 

kalter Jahreszeit ohne Nachteil anwendbare Mittel gegen Djf 
dern? Wo ist es zu beziehen? prakt. Tierarzt v 

52. Bösartiges Katarrhalfieber des Rindes. Welcher Kolleg 

Erfolg das bösartige Katarrhalfieber beim Rinde und mit vveR, | 
behandelt? Ich habe bei der Behandlung bis jetzt nur negativ' 1 
habt trotz Anwendung von Jodincarbon, Methylenblau. 
Aolan, Ophthalmosan, Jodkali, Chromogallin usw. Ich bitte 111 
baldigste Auskunft, da in meinem Praxisbereich sich die rai 
beginnen. prakt. Ticrar. 


ivooiraiion von nunamnen. in meiner rraxw 
Hündinnen zum Kastrieren zugeführt. Besteht bei d» ese £j;S 
Gefahr einer Bauchfellentzündung, oder kann sie ohne Bede 
führt werden? WeWlfes ist das geeignetste Alter zur Vorn* 
ration und wie ist dies auszuführen? Da mir keine Dte^ 
Kastration zur Verfügung steht, bitte ich Kollegen, die Dj« nrü 
Kastration weiblicher Hunde-haben, um möglichst eingehend; 

prakt. n erau 

54. Behandlung von nervösen Zuckungen nach hbers 1 * 0 ^, 
stäupe. Ein reinrassiger deutscher Schäferhung mit 
vor etwa 8 Wochen an nervöser Staupe erkrankt war, hddw 




d so stark, daß das Tier 4en Eindruck macht, als 
enbräche. Behandlung mit Morphium, Bromkali, 
wj] üerapcrefl hat bisher keine Besserung gebracht. 
iViJ einer der Kollegen noch eine erfolgreiche Behandlungsweise, 
i dem Besitzer zum Töten des Tieres rate? Das Tier ist sonst 
■rjmiter und äußerst wachsam, sodaß der Besitzer alles daransetzt, 
i rr m behalten. prakt. Tierarzt Dr. T. 

| ffjrdeblnt gegen Maul- und Klauenseuche. Vor einiger Zeit ver- 
: i;e Herr Kollege $. Simon- Havixbeck (Westf.) in Nr. 46 der 
) »021 seine günstigen Erfahrungen bei der Bekämpfung und Be- 
der Maul- und Klauenseuche mittels intraperitonealer Injektion 

: rieb!ut. 

ijjta auch andere Kollegen dieselben Erfolge erzielt? ln welcher 
■j. U id Konzentration wird übrigens Natrium zitrikum dem Blute zu- 
f im eine Geriunung zr vermeiden und ohne irgendwelche Schädi- 
j .je Impftieres, auch bei intraperitonealer Applikation, hervorzu- 
V prakt. Tierarzt K. 

v Mittel gegen Schafräude, Womit wäscht man am raschesten, 
und billigsten 1000 stark verräudete Schafe? 
ir arm der Leser der „T. R.“ der Name des thüringischen Kollegen 
. c:. der sich speziell mit der Behandlung der Schafräude befaßt und 
jdsalbe für Schale in den Verkehr bringt? Wie heißt diese Salbe 


und was kostet sie? Eine zweimalige Schmierkur soll pro Schaf auf 
35.— M kommen. Distriktstierarzt Dr. N. 

57. Populäre Bücher über Tierheilkunde und Viehgewlhrschatt für 
Landwirte. Welche Bücher über Tierheilkunde kann man Schülern einer 
landwirtschaftlichen Schule zur Anschaffung empfehlen? Die an sich aus- 
gezeichnete Hauboersehe Landwirtschaftliche Tierheilkunde ist für 
Landwirte zu eingehend, die mir bekannten, für Landwirte geschriebenen 
Bücher enthalten herzlich wenig praktische Angaben. 

Auch wäre mir mit Angabe eines guten Buches über Viehgewähr- 
Schaft, ebenfalls für Landwirte bestimmt, gedient. Kreistierarzt W. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert 

410/21. Petechialfieber der Pferde. (10. Antwort auf die in Nr. 50/21 
gestellte Frage.) Vor vielen Jahren behandelte ich ein junges, an Pete¬ 
chialfieber erkranktes Pferd ohne jede Arznei; ich ließ das Pferd sogar 
— es war herliches, mildes Winterwetter — im Vertrauen auf die günstige 
Wirkung von reiner Luft und Sonnenschein täglich ein paar Stunden zum 
Eisfahren leicht verwenden und während dieser Zeit den Stall reinigen 
und lüften. Das Tier genas vollkommen. 

Vor dem Kriege sah ich einen auffallend günstigen Erfolg und 
schnelle Genesung auf eine endovenöse Collargol-Einspritzung. Bald dar- 


.Schwarzes Brett“ 


Aaqpescbrfcbeiie Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familie rrnachriehtevi 

Aaslteen In dieser Rubrik ohne Kontrollnmmner t > sind anderen Blittero entnommen 


Tierarzt, Dr. med. vet sucht wegen Kriegsbeschädigung 

keil in chem.-pharmazeut. Unternehmen od, Sernminstitnt, 

ikieiligung. 

ödl. Angebote unter W. N. 225 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
^•Friedenau. (225) 


Suche Vertreter 
l qere Zeit. Kenntnisse der polnischen Sprache erwünscht, doch 
id: bedingt. (219) 

Angebote mit Gehaltsansprüchen und kurzem Lebenslauf unter 
1219 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


für einen aus den abgetretenen Gebieten vertriebenen Tierarzt 
k ich lorizugshalber gegen geringe Entschädigung von Unkosten 

erweiterungsfähige Praxis ab. 

*ohnung, 4 Zimmer und Küche. Angebote unter M. B. 216 an 
-Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (216) 

^ und VII. Semester sucht während der Ferien 

Stellung i 

Praktiker. (Sachsen oder Schlesien bevorzugt), 
geböte mit Bedingungen unter H. G. 214 an die „Tierärztliche 
Berlin-Friedenau. (214) 


1 Jungen, tüchtigen, vorläufig unverheirateten Tierarzt bietet 
n s bd-westl. Deutschland Gelegenheit zur Gründung einer 

einträglichen Praxis. 

erhalten nähere Auskunft und Nachweis gegen kleine 
T' ;a ^ Urc ^ K. L 222 der „Tierärztlichen Rundschau“, Berlin j 

( 222 ) 


Oute Landpraxis 

. ^ eiös hdt der Mark mit Fleischbeschau und Ergänzungsbe- 
■ ^ ^hnellentschloagenen Kollegen sofort abzugeben. Einziger 
Ort! Entschädigung einschließlich Uebernahme von Pferd 
s u und teilw. Instrumentarium 70 000 M. — 3-Zimmerwoh- 
" e * !r ‘ Licht, Telephon steht zur Verufügung. — Verkauf nur 
Hon «* Barzahlung. 

■•^geböte unter M. V. 221 an die „Tierärztliche Rundschau“, 


Tierarzt Dr. Paul Strüber wird um Angabe seiner Anschrift gebe¬ 
ten unter D. K. 211 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 
_(211) 

Die Distriktstierarztstelle Otterberg, 

mit welcher ein Bezug von je 1000,— M aus der Bezirkskasse 
und der Stadtkasse Otterberg verbunden ist, ist in Erledigung 
gekommen. Außerdem fallen an Fleischbeschaugebuhren in 
Otterberg zur Zeit 4000—5000 M an. 

I Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit Zeugnissen be- 
, legten Gesuche (§ 13 der Verordnung vom 21. Dezember 
1908 die Tierärzte betreffend) bis 1. März 1922 beim Be¬ 
zirksamte Kaiserslautern einreichep. 

Kaiserslautern, 1. Februar 1922. 

Bezirksamt: 

Reiß, 

00<!X)000000000000000000000000000000000000 

q Statt Karten! O 

2 Tierarzt Dr. Leonhard Oyen Q 

O Helene Oyen geb. Knehart § 

Ö V ermählte Q 

§ Neiße OS., den 8. Februar 1922. Q 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCKXX>OOOOOOOOC^ 

yilHlllilllllllli!linßßifflnifll(flthffroiBIl!H llMffniinnilBtii811ßillHlfllllHlBflB^fBMltnißfggh^nä3iiffllIli(,‘BßnBM8BltBrofBI!BHBnHHflmana3m^i>i 

H Die Geburt einer 

jg Tochter 

Pi zeigen an 

jj Stabsveterinär H i n t z e r und Frau Herta 

j} geb. Kannowski. 

g Breslau-Carlowitz, den J. lehr. 22. 

miKamtiiM 

Heute früh entschlief nach schwerem langen Leiden mein 
lieber Mann, unser treusorgeiider Vaier und Schwiegervater, der 

Oberstabsveterinär a. D. 

Johannes Kempa 

im 74. Lebensjahre. 

Kieferstädtel O.-Schl., Trachenberg, den 6. Februar 1922. 

Anna Kempa geb. Riecke 
Melly Breßler geb. Kempa 
Artur Breßler, Stabsveterinär a. D. 
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uach versagte in einem ganz ähnlichen Falle das Collargol vollkommen; 
•das Pferd starb. 



Wahrend des Krieges wurde bei einem durchrollenden Transporte 
kranker Militärpferde ein hoch veredeltes Offizierpferd hier ausgeladen 
und sollte notgeschlachtet werden. Ich stellte hochgradiges Petechialfieber 
fest, verbot deshalb die Schlachtung und nahm das Pferd in Behandlung 
und zwar mit mehreren trachealen Einspritzungen von schwacher Lugol- 
scher Lösung (1 :5 :100). Erfolg recht günstig, in kurzer Zeit glatte Hei¬ 
lung. Ich glaube, diese Behandlung (20—30 kzm pro iniektione) empfehlen 
zu können. 

Veterinäroberinspektor Gerstenberger, 
Villach (Kärnten, Deutschöstereich). 


Für den Textinhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelf. 

Handel und Verkehr. 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt der 
Firma CI. Lageman, Chemische Fabrik in Aachen bei, den wir der beson¬ 
deren Beachtung unserer Leser empfehlen. (218) 


# Vaterländische Vieh-Versicherungs-Geseilschaft in Dresden. Die 
Generalversammlung der Gesellschaft findet am 11. März vorm. 11 Uhr 
statt * 

# Selve A.-G., Altena i. W. Die G.-V. setzte die Div. auf 8 Proz. fest 
Neu in den A.-R. wurde Dr. F. C. Fries, Feldafing gewählt, ferner 
wurde beschlossen, das A.-K. von 16 Mill. auf 24 Mill. M zu erhöhen. 



Koborrn 

na$ einem bcfonbercn (patentierten) Verfahren au$ fri- 
feiern, gcfunbcm, gereinigtem £d)lacf)t»icf>blut gewonnen 

Seit 25 3af)*en 

«lä friiftificnbr, blnf= nnö fnotbcnbilDciibc, Dcu Appetit an 
rentnbe linb bic sbcrbamniß iorbembe, ctfcupaltigc tfutitt- 
hcigabc bei allen 'Jhifcticrni fllanjeiib bewährt. üBcrbraucb 
fehr fparjam! Sicrärjtc crpaittu JWabatt. >Btf(^retbun> 
fltn unb (ihttadjlni mit ^rci$= unb 'BcrbraudjÄanßalicn gnuie. 


# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. M. Die ao. 
G.-V. beschloß die Erhöhung des A.-K. um 28 auf 100 Mill. M. Die neuen 
Aktien übernimmt ein Konsortium unter Führung der Darmstädter Bank 
zu 130 Proz. 24 Mill. M werden den Aktionären im Verh. 3 : 1 zu 200 
Proz. angeboten. Die Differenz von 70 Proz. fließt nach Abzug der Un¬ 
kosten der Ges. zu. Die restlichen 4 Mill. M bleiben zur Verfügung des 
A.-R. Eine endgültige Bestimmung über die Verwendung dieser Aktien 
ist noch nicht getroffen. Werden sie von der Ges. verwertet, so fließt der 
größten Teil des Gewinnes der Ges. zu. 

# Wandererfahrradwerke vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz- 
* Schönau. Wie wir hören, liegt der Generalversammlung von Seiten des 

zahlreiche Aktionäre vertretenden Chemnitzer Rechtsanwalts ein Antrag 
vor, der in Anbetracht des Rekordabschlusses, den das Unternehmen im 
^verflossenen Jahr erzielte, eine Abänderung der Gewinnverteilung wie 
folgt vorschlägt: Statt 20 Millionen sollen nur 10 Millionen dem Baure¬ 
servefonds gutgebracht werden. Aus den hierdurch frei werdenden 10 
Millionen M soll den Aktionären eine Sondervergütung von 35% gewährt 
und die restlichen 3 Milionen M zur Gründung bzw. Erhöhung eines 
Fonds für Siedlungs- und Wohnungszwecke für Arbeiter und Beamte der 
Firma verwendet werden. 


Kastrierzange nach Reimers oder Emaskulator nach 
Verboczyin gutem Zustande zu kaufen gesucht. 

Zuschriften mit Preisangabe an Tierarzt Gerth, Coblenz. 
_(227) 

Tierärzte. < 226 > 

die in Südamerika, Australien und Tropen tätig waren, werden 
höflichst gebeten, ihre Adresse einzusenden. 

Dr. Gustav Wolff, Tierheilmittelfabrik, Hamburg 3. 


Kettensäge n. Pers9on, Messerkette n. Lindhorst und Blunk- 
»chen Sicherheitsemaskulator noch gut erhalten zu kaufen gesucht. 

Habe za. 120 Dosen Neosalvarsan 4,5 (im ganzen oder auch einzeln) 
günstig abzugeben. 

Angebote unter H. 204 an die „Tierärztliche Rundschau" Berlin-Frie¬ 
denau. 


$*ingirtr=Scrfc SL@., Xrwbcm' 31 . 24 . m »tonra. 


Kaiin-SßrPrBHmtt , 

Sulfargil i nd. bei Wunden, Sommer- 
wunden, Mauke usw. 

Bisulfargil ind. bei Huf krebs, 

Strahlfäule, Schafhinke. 
Totalisator-Schafwaschpulver geg. 
Schafräude, Teken, Zecken usw. 
Totalisator-Schwefelbad g. Räude, 
Flechte, Ekz. usw. b. Großvieh. 
Sobaka-Schwefelbad gegen Hunde¬ 
räude. 

Kaban-Staupekur . 

Niederlagen: 

Rhein. Serum-Ges. Köln-Merheim 
u. deren sämtl. Zweigstellen, 
Bayr. Ges. für Schädlingsbekämpf, 
in München, 

Tierarzt Kirschner, Elbing, 
Tierarzt Dr. Wolff, Körlin, 

Dr. Th. Schallborn, Rostock. 


Lii: DTW.42 1921 
BTW. 5 1920 
BTW.49 1921 





Ein ^ 
mildes 
Herzmittel 


um dis Leistungsfähigkeit 


des Herzens zu erhallen. 


Original-Karton ru 5 Ampullen 
su 2. 5, 10 ccm. 


Tropf glas zu 10 g. 
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trfMtter - Minuten-Maximal, amtlich gepr 

, mit Milchglas* oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalg 
i : geschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden ei 
ibdens. gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flac 
döilbergefiss. wodurch ein Verletzen des Darmes unmögli 
m |.ing. in sauberer Ausführung in ff. Papnschiebehülsen M 120, 
in Nickelhülsen M 144,— per Dutzend. 

Adelhold Hfinse, Armee-Lieferant. Mellenbach i. Th. 
Rebcrthermometer-Fabrik. (38J Gegründet 1S71. 


I polyvalentes Nwj 
Hrmaeslaupeserum 

I m sensibilisierte 

I JT Hrnidestaupevaccine 

Jr GelelKcnaLtr^tür-r 

§ ^CTJchenbeKäkmptunft \ 

^ ■Fp&nhturtVW. 

Tel* er. A.dr.VaLtcmcKkrb^T«l.Mani* 1435 


Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rin¬ 
der. 12 Flaschen M 90.— ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. arnoniat. 
Tinct. amara compos. 


Fabrik, 


(siehe Referat in Nr. 20 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


’rospekte n»'l Preisangabe ml Anlrage 

bosna Company. K.-G. 

vet.-med. Labor.. Bremen Riensberg, 


ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, 
Sehnenscheiden- 

Entziindung, 
Phlegmone, Ekzemen 


Chem. Laboratorium J. Schürholz, Köln a. Rh. 72a. 
Depot für Schlesien Dr. Masur & Co., Breslau 10. 


Sämtliche Impfstoffegege 


itr. Augenspiegel nach Br. Simon, für Tierärzte 


rffel & Faerber, Berlin, ch 


ausseestr, 


i linksrheinisch Neusserstrasse 606. 
Draht Anschrift: Rheinserum. 


Köln-Merheim 


Anflsfronsylin "ää tssr 

ft iVstrs und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen j 
Glider Nur ?uf schriftl. tierärztliche Verordnung erhälll 
u Wrsand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim 
wkp- für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Ber 
L Fernruf: Amt Norden $711 und 5823. Vertr. und 
°r Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a.d. Ostr 


Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, 1 

Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 


Potsdamer 


Giessen 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


München 


Dr. med, vet. A. Dopfer, Augustenstr. 20, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


einen Liter Löffler-Serum (frisch) unter Preis ab. 
hote unte D. S. 223 an die „Tierärztliche Rundschau - 

edenan **3, 


Lübeck 


Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


Breslau 


Dr. med. vet, Loewenthal, Hölchenstrasse 15, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. O. Laabs, Roonstrasse 49, 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


Alfenstein 


Altbekannte Fabrik chem. pharm. Präparate sucht tüchtigen, 
• ut »d Hterar. tätigen 

Tierarzt 

^Gehaltlichen Mitarbeiter. 

* l! - Angebote unter N. Z. 415 an Rudolf Mosse, Nürnberg. 


in Baden, Tierarzt Abel, 
Drahi-Anschrift: Rheinserum, Graben, 
ruhe. 


Graben 


Orfefnalpreise fflr Tierärzte. 
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Brom- 

blau 


in Tabletten 


gegen 

tkute u. chronisch« 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 

und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine» 

seuche* 

Serum 

und 

alle anderen Vetcrinär- 
erra sofort billigst 
lieferbar. 


~F 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 


O. m. b. H. 

Oelzschau 

k. Leipzig- 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


Ziegenkran khelten 

behandelt in knapper Weise da» 6ar*: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bas» 254 Selten mit 
ÖS Abbild. Oeb. M. 16,- und Porto 
Von der „Tierärztlichen Ruodachai’" 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen dun h 
■Ile Buchhandlungen, 
enteil* ft Laibtin. Abt tau. ReutHngen. 




Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
ffir Tierärzte 

liefert soch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TelMber, Berlin SV. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-mcdizinisches Warenhaus 
Tel.: Lötxow 0852 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Appint 
ParaUelschn. u. aut. Fflhrnng 
Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 
franko. 



der Hundrohren 


Otto Rabe, Jena. Am Stemborn v. 

(28» 




W eXW‘ 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.fahr 
rinllingen (Württbg.). 


Ansteck. ( 7<>, 

Sdieidenkuturm 


Einmalige Bepuderung mil 
„Noval** bringt* unter Garantie 
Heilung. 

Preis je Dosis IN 6. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg /Pr., Magisterstr. 17. 


Die Hochscbi:! u t’chhandlürg 

Max M«cbcr 
in München 
Amalienstr ssc 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 
tiermedizinische 
Fachliteratur» 


( 48 *) 


Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examea. 1 

Mietbücherei - Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaii. 


Ventrase 


ein gutbewährtes 

Heil- und Vorbeugungsmittel 

gegen 

Ruhr und Durchfälle 

der 

Kälber, Fohlen, Ferkel nnd 
anderer junger Tiere, 

gastrische Form der 

Hundestaupe, 

Verlust von Kälbern und Ferkeln durch die 

Maul- und Klauenseuche. 

Geflngelcholera. 

Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 



Zur Behandlung < 


Pansenpar 


Veracn 

—TM 


Namenschutz ai 
Billigste, bequeme und wirksame I 

Arecolin-Veratrin-Kombination. * 

Röhre mit S Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend’ schleunig 
Deekungskauf, da alle Arzneimittel und 
b a n d s t o I f e rapide steigen 


„Proreveta“. 

Proktkrions and Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierir^ 
G. m. k. U. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Fernsprecher: Amt Norden 3351. 
Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 

Oeneralvertrieb des Perleberger Impfstoff werke: 

Andere Sera zu Originalpreisen. ^ 


! Karl A. STOOSI 


Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente tür Veterinär-Me® 1 * 11 ’ 
Spritzen nach J»" e 

zur Eigenblutbeha«w" r 

Impf spritzen „Becorö 

nach Dr. FranK ,^ 
Schutzhülse zur H® w " 
nach Flessa "»<* HC' t 

Scheidenverschluss« 

System F |e5 !£,J 
Instrumente iur .Jf.aS 
lung der W***- 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und P™»» 

. —A 


Keparaiureo an samuicnen insrrunicmcu * 

den raedi, pünktlich und preiswert ausgeführt. 


















Kundschau 


»adidmck aus dem Textfeil dieser7eit$chrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
i , 2 enartiki , l werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag- 


>:<Vlir Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 5 März 1Q22. 


Nr. 10 


Inhalt: 


Aus der Praxis. Von Witt — Aetiologische und therapeutische Betrachtungen über das Ekzem in der Fesselbeuge d^s Pferdes. Von 
Dr. Atzinger. — Die sog. Thomasmehlseuche und ihre Bekämpfung mit humalsaurem Kalk. Von Meyrowitz. — Erwiderung 
auf die Beurteilung des Ostertagschen Tuberkulosetilgungsyerfahrens und der reichsgesetzlichen Tuberkulosebekämpfung durch Dr. 
M ü h 1 e r - Görlitz. Von Dr. Rautmann. — Allerlei. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, 
fleisch- und Milchhygiene. — Vereine und Versammlungen. Hochschulnachrichten. — Standes- 
Iragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten des Verlages. — 
Sprechsaal. 


Ans der Praxis. 

Von Veterinärrat Witt, Calbe a. S. 

Zur Warnung. 

Ich bin ein Kämpfer. Ich mache kein Hehl daraus, daß ich den 
^-fröhlichen Kampf liebe. Nur in ihm wird sich zeigen, wer der 
chie Streiter ist, wem die Palme gebührt. Ich hasse den persönlichen 
i ri und gehe ihm aus dem Wege, 90 lange ich es vermag. Zu lange 
’ sch über Land gefahren, um mich um jeden Köter zu kümmern, der. 
;'j Wagen anbellt Aber ich pflegte und pflege trotzdem nie ohne 
■*\'he zu fahren. 

c erfahre ich, daß hier in der Provinz Sachsen in letzter Zeit gegen 
' eehetzt wird. Ich nehme dies durchaus nicht tragisch. Dem Vor- 

■ "dtn der Tierärztekammer in Sachsen, Herrn Naumann in Hal- 
n^di. habe ich meine Ansicht geschrieben, und ich habe mich damit 
verstanden erklärt, daß meine Antwort auf seine Frage in der „T. R.“ 
m größeren Leserkreis bekannt gegeben wird. Mit Herrn Gunde- 
ch m Magdeburg habe ich Rücksprache genommen und ihm gesagt, 
i ^ durchaus nichts dagegen einzuwenden habe, wenn Herr Rae- 

Halle, Vorsitzender des Zentral Vereins für die Provinz Sachsen 
1 Inhalt ist. 

\ber ich bedaure und bedaure lebhaft, daß wir 
Regierungsbezirk Magdeburg keinen eigenen 
-ein haben mit eigenem Vorsitzenden und eigenem 
bnftführer, damit es endlich einmal gelingt oder wenigstens der 
fische Versuch gemacht wird, all die vielen Kreistierärzte, Schlacht- 
■•erarzte und die so zahlreichen Privattierärzte des großen Bezirks 
flMm sich geschlossenen Ganzen zusammenzubringen. Daß 
!5 emeine Ansicht von ei nein großen Teil nicht nur 
lr «r Kreiskollegen, sondern vor allem der Privat- j 
-rzte geteilt wird, daß diese ausgerechnet i n I 
der Landwirtschaftskammer nicht ihre pas- I 
•^Vertreter erblicken können, das ist nun ein- 
" er allem Zweifel erhaben. Bemühen sich nun gewisse 
n einem Vorgehen eine andere Richtung zu geben, so werden un i 
sie mich bereit finden. 

’ ,Z! Zur Sache und zu frohen Botschaften; 

Jie Entschädigung bei Verlusten durch Maul- und 
Klauenseuche der Rinder und Milzbrand 
(Rauschbrand) der Schafe. 

* Mitglied, des Provinziallandtages für die Provinz Sachsen habe 
1 ^enheit gehabt, an der Einführung der Entschädigung der Maul- 

■ ‘lufnseucheVerluste bei Rindern mitzuhelfen. Die Altersgrenze, von 
J J u ngrinder oder Kälber entschädigt werden, ist nach meinem 

dahin festgesetzt, daß entscheidend die volle Ent- 
-1 ung des Schneidezahngebisses sein soll, was 
' ' Ittr von etwa 4 Wochen entspricht Ich halte diesen Modus für 
und zweckdienlicher. Jeder Laie kann diese unsere Feststellung 
J '‘ ere n, und wir vermeiden die vielen Einsprüche von Seiten der 
J J ' d ‘ e n| e zu vermeiden sein werden, wenn wir eine Altersgrenze 
oder 4 Wochen angenommen hatten. Es fehlen uns ja die 
Anzeichen für ein solches Alter. Entschädigt werden 
30l ?eschlachteten Tieren */*, bei gefallenen Tie- 
des f«oeinen Wertes. 


Milzbrandverluste wurden bisher in unserer Provinz entschädigt, so¬ 
weit Pferde und Rinder in Frage kamen. Jetzt istdie Entschädi- 
gungaufden Milzbrand und den Rauschbrand der 
Schafe ausgedehnt, bei denen der vierte Backenzahn 
zum Durchbruch gekommen ist. Wir gehen damit den ins Un¬ 
endliche steigenden Ansprüchen aus dem Wege, die unvermeidlich kommen 
würden, wenn auch die Lämmerverluste vergütet würden. Und doch 
wird der große Nutzen sich gehend machen können, der darauf beruht, 
daß die Besitzer jetzt ein pekuniäres Interesse haben, alle Fälle von Seuche 
oder auch Verdacht von Milzbrand oder Rauschbrand zu melden. Nun¬ 
mehr werden auch die Kadaver der Schafe aus den Stallungen heraus¬ 
kommen und auf den Abdeckereien obduziert werden, und das Abhäuten 
im Schafstalle selbst und der nächsten Umgebung sowie das Verfüttern 
des Fleisches an die Hunde wird aufhören. Bald werden wir sehen, daß 
in den ersten Jahren nicht nur der Milzbrand der Schafe, sondern auch 
der Rauschbrand, der nach den gesetzlichen Bestimmungen wie der Milz¬ 
brand zu behandeln ist, ganz erheblich zunehmen wird. Der Streit darü¬ 
ber, welche Fälle von Scherbrand, Scheiden- oder Gebärmutterbrand, 
vielleicht auch von Euterbrand, zum eigentlichen Rauschbrand zu zählen 
sind, mag weiter geben. Stören wird er den Nutzen der Entschädigung 
kaum. Wir haben in der Schutzimpfung, besonders der mit dem Sar- 
kovin (Dr. Schreiber) ein Mittel, mit dem wir den Kampf gegen die 
Seuche erfolgreich unterstützen können. Und wir dürfen hoffen, daB im 
Laufe der Jahre mit dem Rauschbrand der Schafe unseren Züchtern ein 
Feind beseitigt wird, der manche blühende Zucht in unserer Provinz ver¬ 
nichtet, weit mehr ernstlich bedroht hat. Entschädigt werden *U des ge¬ 
meinen Wertes. 

Endlich sind zum Ankauf beschälseuchekranker Pferde Mittel bereit 
gestellt, denn zweifellos werden wir dieser Seuche nur dann Herr wer¬ 
den, wenn möglichst alle kranken Tiere aufgekauft und der Zucht ent¬ 
zogen werden. Es beunruhigt mich aber die Befürchtung, 
daß die Sparsamkeit der Behörden und die Angst vor 
der eigenen Courage uns die Erreichung des Zieles 
erschweren. Wie ich hörte, werden die seuchenkranken Tiere auf¬ 
gekauft für Preise, die zwischen 6 und 12000 M schwanken; vereinzelt 
mag auch etwas mehr bezahlt werden. Eine solche Sparsamkeit wird 
und muß sich rächen und hat sich auch schon gerächt. Gewiß läßt sich 
nicht leugnen, daß die Beschälseuche in der großen Mehrzahl der Fälle 
eine Krankheit ist, die zum Tode führt, und zumal in den vorgeschritte¬ 
nen Fällen führt auch das Naganol (Bayer 205) der Elberfelder Farb¬ 
werke nicht mehr zur Heilung, so vorzüglich auch die heilende Wirkung 
nach den so zahlreichen und lehrreichen Versuchen von Pfeiler in 
Jena bei den Anfangsstadien der Beschälseuche sich bewährt hat. Also 
unheilbar ist diese Seuche nicht; es kommen sogar spontane Heilungen 
vor. Oft sind diese Patienten frei von allen sichtbaren, vor allem für 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
eine vorgedruckte Zahlkarte hei, welche wir zur Einsendung 
der Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1922 gütigst zu be¬ 
nutzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
der Zustellung unserer Zeitschrift zn vermeiden, empfiehlt 
steh eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Post 
scheck-Konto Berlin 592 49. 
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Laien sichtbaren Symptomen, sind jahrelang arbeitsfähig, sind selbst 
noch tauglich für die Zucht, und ihre Fohlen können gesund sein. Haben 
somit die Tiere einen Handelswert von 20—30 000 M und darüber, so 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn in manchen Fällen von Ansteckungs¬ 
verdacht die Besitzer es vorziehen, ihre Tiere unter der Hand zu solchen 
Preisen weiter zu veräußern. Und der Kreistierarzt findet dann bei sei¬ 
nen Revisionen leere Ställe. Daß ein einziger solcher Fall schlimme 
Folgen zeitigen kann, liegt sonnenklar auf der Hand.. In Geldsachen 
hört bekanntlich die Gemütlichkeit auf. Wir müssen deshalb darauf 
dringen, daß die wirklichen und vollen Handelswerte entschädigt werden, 
weil anders die Bekämpfung der Beschälseuche * ins Uferlose führt. Je¬ 
denfalls werde ich es nicht unterlassen, gelegentlich der neuen Tagung 
des Provinziallandtages in diesem Sinne vorstellig zu werden, und ich 
möchte die Herren Kollegen, bitten, meine Schritte durch eine verständ¬ 
nisvolle Vorarbeit zu fördern. 

2. Das seuchenhafte Verfohlen und die Sterilität 
der Stuten. 

Seit Jahren kämpfe ich gegen die Seuche mittels Impfungen, und ich 
habe alle Tierärzte und die Züchter zur Mitarbeit auf gerufen. Man hat 
mir so oft entgegen gehalten, daß mir so wenig statistisches Material zur 
Verfügung steht, wenn auch jeder objektive Kritiker mir zugeben muß, 
daß es für einen Praktiker unendlich schwer ist, wirklich zuverlässige 
Zahlen draußen im I-ande zu sammeln. Ich habe mich deshalb darauf 
beschränkt, lehrreiche Fälle, in einzelnen Zuchten zu sammeln und für sich 
zu veröffentlichen. Davon hier noch ein schönes Beispiel. 

Im Sommer 1920 während eines Urlaubs, den ich in meiner holstei¬ 
nischen Heimat verlebte, suchte ich meinen eigenen Bruder auf meines 
Vaters Hof zu überreden, seine 8 Halbblutstuton von mir mit dem Para¬ 
bortin (Schreiber) impfen zu lassen. Ich hörte, daß das seuchen¬ 
hafte Verfohlen sich mehr und mehr in der Gegend ausbreitete, und wollte 
deshalb den Versuch machen, die 8 Stuten vor dem Verfohlen und sei¬ 
nen Folgen, der Sterilität, zu schützen. Bekanntlich soll die Parabor- 
tin-Impfung in erster Linie eine Schutzimpfung sein. Doch der Prophet 
gilt nichts oder wenig in seinem Vaterlande, und der Bruder wollte von 
der Impfung nichts wissen, weil er Scherereien bei seinen Stuten nicht 
kannte und von 8 Stuten 7 Fohlen erhalten hatte. Im vorigen Jahre er¬ 
hielt ich die telegraphische Bitte: „Schicke bitte Impfstoff für 8 Stuten.“ 
Im Herbst habe ich dann folgendes erfahren: Von 8 Stuten hätten 
2 im Frühjahr dauernd umgeroßt und 6 wären über- 
haupt nicht rossig geworden. Schon wenig Wochen nach dem 
Impfen war alles behoben, 2 Stuten waren geimpft und ausgespült, 6 Stu¬ 
ten nur geimpft worden, und hald darauf hatten alle 8 Stuten den Hengst 
angenommen und hernach auch abgeschlagen. 

Und nun zum größeren statistischen Material: Seit Jahren verfolge 
und veröffentliche ich das Deckergebnis der von den Beschälern des 
Landgestüts Kreuz bei Halle gedeckten Stuten. Das Abfohlergebnis für 


1921 ist folgendes (ich bitte dies in meinem Münchener Vortrage, Sonder¬ 
abdruck, uachtragen zu wollen): 

1920: gedeckt 14 534, tragend 7631, verfohlt 799, güst 5333, nicht 
nachgewiesen 1570. Zum Vergleich 1919: gedeckt 14900, tragend 744i' 
verfohlt 930, güst 6036, nicht nachgewiesen 1418 Stuten. Also, obwob 
366 Stuten weniger gedeckt wurden, von 152 mehr Stuten das genaue Ejj 
gebnis fehlt, sind 185 mehr als tragend nachgewiesen, 131 haben wenig* 
verfohlt und 703 (!) Stuten weniger sind als güst gemeldet Bekannt!« 
sind alle Hengste in Kreuz erst im letzten Winter mit Parabortin na 
meiner Anweisung geimpft; dieses hat somit einen Einfluß noch nid 
ausüben können. Aber die Stutenimpfung im Jahre 1920 und 1921 dürl 
ganz zweifellos schon ihre Wirkung gezeigt haben. 

Sind wir berechtigt anzunehmen, daß von den als güst oder uni 
kannt gemeldeten Stuten ein großer, ja vielleicht der überwiegende 7 
verfohlt, die Frucht in den ersten Monaten des Trächtigseins verloi 
hat, ohne daß das Stallpersonal es beachtete, und haben wir laut E 
fahrung im Parabortin (Schreiber) einen guten Impfstoff gegen dj 
Verfohlen, so muß mit ihm auch ein Mittel gegen di 
häufigsten Formen der Sterilität gegeben sein, dei 
auch das häufige Umrossen und das nicht mindeib^ 
obachtete Nichtrossen sind in der Regel Folgen jeu« 
Infektion. 

Weit mehr verbreitet ist schon die Impfung der Hengste und $ r 
ten in den Privatzuchten unserer Provinz, und ich habe in früheren II 
öffentlichungen schon nachgewiesen, daß es mit Hilfe nur! 

Parabortin-1mpfung gelungen ist, gerade in so 
chen Zuchten, in denen bisher über schlechte Abfoh 
ergebnisse von 20—50 Prozent geklagt wurde, diel 
auf 70—80—90, ja bis 100 Prozent hinaufzutreiben. ^ 

Nun gibt es immer noch Zweifler, die da meinen, daß die Bll 
reaktion, also die Infektion der Vatertiere mit Paratyphus B, für < 
Fruchtbarkeit ohne Belang ist. Prüfen wir einmal, was eine andere §( 
tistik darüber sagt: I 

Hengste mit positiver Blutreaktion: 1920 gedeckt 125 Stul 
güst 57, gefohlt 58, verfohlt 7, nicht bekannt 3, mithin 122 : 57 : 58 
46,7 :47,5%, also mehr tragend als güst 0,8 Prozent. j 

Hengste mit negativer Blutreaktion: 1920 gedeckt 126 Smtl - 
güst 44, gefohlt 68, verfohlt 5, unbekannt 9, mithin 117 :44 :68. = 37*’ 
58,1%, also: 20,5 Prozent mehr tragend als güst. 

Endlich sei noch erwähnt, daß in einem Kreise, in dem nur Hengd 
mit negativer Blutreaktion deckten, bei 31 Stuten kein Fall von Verfohlt 
sich ereignete. 

Darf ich nun das Schlußresultat ziehen, so kommen wir zu dem ad 
fallenden Ergebnis, daß das Jahr 1921 bei allen Stuten in Sachsen, die vd 
den staatlichen und den privaten Hengsten 1920 gedeckt sind, im Vd 
gleiche zu dem Jahre 1919/20 9 0 0 bis 14)00 F o-blcu nrehref 
bracht hat, und da die Absatzfohlen Werte von 5—10000 M pro StÄ 


Allerlei. 

Das Tragetier. 

Beitrag zu den Kriegserfahrungen 1914/18. 

Von Stabsveterinär a. D. Robert Ochmann, 
prakt. Tierarzt in Gemünden a. Wohra (Hessen-Nassau). 

I. Arten. 

Als Tragetiere kamen hauptsächlich Pferde und Maultiere in Be¬ 
tracht. Vereinzelt konnte man auch Maulesel und Esel beobachten. Je¬ 
doch waren dieselben für die Allgemeinheit nicht ins Gewicht fallend, da 
schwächlicher Körperbau sie zu Kriegsdiensten untauglich machte. 

Pferde. An Pferden waren vertreten Pferde mittleren Schlages 
aus der Heimat und die Ponyschläge aus dem südöstlichen Europa. Un¬ 
ter den heimischen Schlägen haben* sich besonders die bayerischen Pferde 
hervorgetan. Die Ponys, welche aus Rußland, Serbien, Galizien und der 
Bukowina stammten, zeigten sich für den Tragetierdienst sehr geeignet. 

Maultiere. Maultiere waren besonders bevorzugt und wurden 
hauptsächlich zum Fortschaffen schwerer Lasten, z. B. bei der Gebirgsar¬ 
tillerie, verwendet Da über das Maultier zur Zeit des Krieges so wenig 
bekannt war, so ist es wohl angebracht, kurz darauf einzugehen. 

Das Maultier, equus mulus, ist ein Bastard von Pferdestute und Esel¬ 
hengst 

Die Anfänge der Maultierzucht gehen auf die älteste Zeit zurück. Es 
finden sich schon Bilder auf den assyrischen Denkmälern. Das alte 

’ienvolk führte die Bastarde in Europa ein, und in den lateinischen | 
ad dieselben seit altersher bekannt | 


Länder, in denen bekanntermaßen Maultierzucht betrieben wird, süj 
in Europa 1. Spanien und Portugal, 2. Frankreich, 3. Italien, 4. Oes» 
reich (Gebirgsländer); 

in Amerika 1. Nordamerika (Kentucky Missouri, Kansas, Mexita 
Pacific-Küste), 2. Südamerika (Argentinien, Brasilien, Peru, Chile); 

in Asien 1. Vorderasien (Cypern, Syrien, Mesopotamien, Arabien 
2. Nordchina. 3. Indien; 

in Afrika 1. Algier, 2. Aegypten, 3. Südafrika. 

Die Heimat des Maultieres liegt im südlichen, gemäßigten Klin* 
Kalte Gegenden und sumpfige Niederungen sind ihm unzuträglich. 

Als Vatertiere der Maultiere genießen Weltruf die Eselhengste v® 
Malta, Südspanien, Arabien, Persien, Syrien, Buchara. 

Die Pferdestuten werden jeweils aus den heimischen Bestanden de 
Länder genommen. Bestes Material ist erforderlich, um Fehler des E 
körpers auszugleichen. Auch bei der Maultierzucht muß Klarheit ü 
Zuchtrichtung herrschen, ob Zugtier oder Reit- und Lasttier; bei beide 
darf man jedoch nicht dicke Pferdeleiber auf dünnen Eselbeinen züchten 
Der Deckakt bereitet häufig Schwierigkeiten. Di« Tragezeit ® 
Pferdestute beträgt im Mittel 370 Tage. In den ersten drei Monaten. aW 
auch später, sind Fehlgeburten nicht selten. Da 9 Maultierfohlen ist i* .. 
nächst schwach und gegen Kälte sehr empfindlich." Im Altef von 
Monaten wird dasselbe entwöhnt, frißt aber schon von 6 Wochen an 
geht auf Weide mit Im Alter von 6 Monaten wird das Fohlen an 
Halfter gewöhnt Nach einem Jahre erfolgt bei männlichen Tieren ^ 
Kastration. Mit 2Vs Jahren beginnt die Schulung; hierbei ist ^ 
Vorsicht zu gebrauchen, um die Tiere gutmütig zu erhalten- Von« ^ 
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nrasonlicren, so dürften in einem Jahre und einer Provinz Werte 
;I1 mindestens 6 Millionen Mark mehr erzielt sein! 

Die negativ reagierenden Hengste haben rund 20 Prozent Fohlen 
hr gezeugt. Sollte es gelingen, bei den positiv reagierenden Heng- 
n durch konsequentes Durchführen der Impfung dieselbe Fruchtbar- 
: wachzurufen, sollte es gelingen, durch konsequentes Durchimpfen 
v Stutenbestände das Verfohlen und seine Folgen, die Sterilität, zu 
öligen, wird jeder Laie einsehen können und müssen, daß das Impfen 
Hengste allein nicht vollen Erfolg verbürgen kann. Dürfen wir hof- 
jjniit 20 Prozent Fohlen mehr zu bekommen, so wird das bei rund 
wi Stuten 4000 Fohlen ausmachen. Rechnen wir nur 5000 M pro 
50 werden das Werte sein in der Höhe von z. Zt. 20 Millionen 

ir i u 

•kr es gibt nichts Vollkommenes unter der Sonne, und ich lasse 
. nnt mir handeln. Werden nur 2000 Fohlen im Werte 
i tii Millionen Mark mehr erzielt, so dürften die 
Wirtschaft und ihre Tierärzte keinen Grund zur 
■,;r da rüber haben, meinem Mahnen und Winken ge- 
g r zu sein. Freundlich lächeln aber wollen wir, wenn z. B. 

- Dr. Schumann in Breslau sich erlaubt, gegen die unwissen- I 
Gliche, oberflächliche Impfung nach Witt- Calbe a. S. vom Leder 
riehen. 

Wogen Theoretiker oder Institutsherren es bekritteln, daß ich die 
•rige Durchimpfung der Bestände und aller für die Zucht in Frage 
nader Tiere fordere. Es ist und bleibt das A und O jeder Schütz¬ 
ing, alles zu impfen, was für die Seuche empfänglich, was von ihr 
ij ist Nur ganze Arbeit ehrt den Mann und sichert den Erfolg. 


ologisrhe and therapeutische Betrachtungen über das Ekzem 
in der Fesselbenge des Pferdes. 

Von prakt. Tierarzt D r. A t z i n g e r, Liebstadt (Sa.). 

4 e eine große Zahl von Aeußerungen aus Kollegenkreisen beweist, 
i;e \on mir seinerzeit in der „Tierärztlichen Rundschau“ 1 ) vorgeschla- 
ötiandlung der sog. Mauke des Pferdes mit Siccal 2 ) vielfach Anklang 
den. Wenn ich heute nochmals auf dieses Thema zurückkomme, so 
■ffc es zu dem Zweck, das Wesen dieser Therapie näher zu prä- 
o damit zugleich die Gesichtspunkte zu erwähnen, die mich zu 
«nannten Kombination geführt haben. Ich muß dabei ausgehen von 
tgischen Begriffen, wie sie mir auf Grund jahrelanger Beobachtun- 
orschweben. 

\tzinger: Siccal gegen Mauke. Tierärztliche Rundschau 1921, 

Die Firma des Herstellers ist aus dem Anzeigenteil in der „T R.“ 

Äfkj 


Als „Mauke“ bezeichnet man verschiedenartige Entzündungszustände 
der Haut in der Fesselbeuge, die in der Regel durch äußere*Ur¬ 
sachen mechanischer, chemischer, thermischer und infektiöser Natur 
hervorgerufen und unterhalten werden (Fröhner-Eberlein 3 ). Nur 
in seltenen Fällen sollen innere Ursachen in Frage kommen. Gegen diese 
Definition ist an sich nichts einzuwenden, solange wir die genannten 
(äußeren) Momente lediglich als mitwirkende Faktoren bei der 
Entstehung des Krankheitsbildes auffassen. Streng genetisch genommen 
erachte ich sie jedoch als unrichtig, zum mindesten als ungenau. Ich 
* bin der Ueberzeugung, daß der A usga n gs punkt je¬ 
de r s o g. „M a u k e“ •), also das Primärstadium d er selben, 
ein Exanthem, eine exa nthematische Diathese dar¬ 
stellt, wodurch erst sekundär durch die jeweilig 
hinzutretenden Ir rita mente der Außenwelt die ei¬ 
gentliche Krankheit im Sinne der Gewebedermato¬ 
sen sich entwickelt. 

Unsere derzeitige Kenntnis von den innersekretorischen und Stoff¬ 
wechselstörungen reicht nicht aus, einen schlagenden wissenschaftlichen 
Beweis für diese Anschauung zu erbringen. Ich kann mich daher nur 
auf praktische Beobachtungen und anamnestische Ermittlungen stützen 
und will im übrigen versuchen, auf hypothetischer Grundlage eine Erklä¬ 
rung zu geben. 

Abgesehen von den nach gewissen Fütterungen und als Komplikation 
der Brust- und Beschälseuche manchmal auftretenden Fesselekzemen ist 
wohl jedem erfahrenen Praktiker bekannt, daß z. B. Stuten manchmal 
wochenlang an einer „Mauke“ leiden, die sich einer Behandlung gegenüber 
sehr resistent erweist, jedoch bald nach erfolgter Konzeption spontan 
wieder verschwindet. Oder: Wenn es uns in einem anderen Falle zu¬ 
fällig gelingt, eine ausnahmsweise genaue Anamnese zu ermitteln, so 
wird uns der Besitzer bestätigen können, daß kurz vor dem Auftreten 
der ersten ersichtlichen Symptome ein Jucken im Fessel, dann erst eine 
Rötung und Bläschenbildung aufgetreten ist, bis sich schließlich das 
Ekzem zeigte. Sprechen diese Tatsachen nicht für eine Entwicklung 
„von innen heraus“? Sollte man nicht daraus ableiten können, daß 
durch irgendwelche Vorgänge im Organismus die zelluläre oder histo- 
gene Immunität eine Störung erfährt, die in einer exanthematischen Dia¬ 
these an einer Prädilektionsstelle ^ ihren Ausdruck findet? Ich glaube, 
daß, wenn wir die Entwicklung des Fesselekzems unter diesem Gesichts¬ 
winkel betrachten, alle bisher für die Entstehung der Mauke genannten 
Kriterien, von den „verdorbenen Säften“ Kerstings 3 ) angefangen bis 


3 ) Fröhner und E b e rl e i n : Kompendium der speziellen Chi¬ 
rurgie, pag. 250. Stuttgart 1915. 

*) Die rein traumatischen Formen (Kettenhang u. dergl.) schalten na¬ 
türlich aus. 

3 ) Kersting: Manuskripte über Pferdearzneiwissenschaft, pag. 
439. Berlin 1789. 


Jn ^nn erst volle Arbeit verlangt werden, dahingegen behält aber 
IJ:! ;; er bis 20 Jahre seine Vollkraft und wird bis 40 Jahre alt. 
utiluere sind in der Regel als Bastarde nicht fortpflanzungsfähig. 
' - iiir Fortpflanzung sind jedoch bekannt Das Maultier hät vom 
rrj fle und Gestalt, Zahnbildung, Farbe und Schwanz geerbt, 
' letzterer zuweilen rattenschwanzartig, vom Esel Kopfform mit 
^ ru Ppe, Extremitäten mit Hufen, Abzeichen, z. B. Aalstrich, 
• * Beine, Schulterstreifen, Kastanien nur an den Vorderextremi- 
' ^me, häufig mehr rauh klingend, und schließlich die guten Ei- 


Handel haben sich einige Farbenrichtungen herausgebildet. 

^ rt vvef den als ausdauernd: 1 . Maultiere, welche mehr dem 
nachschlagen, mit Aalstrich, Schulterstreifen, Ringstreifen um 
^‘täten, 2 . eisengraue, 3 . einfarbige. 

^ hegehrt sind als weichlich: 1. Isabellen, 2. Grauschimmel be- 
M weißer Haut, 3. Weißschecken. 


!e werden als starke aber unsichere Kantonisten gewertet. 
' ?enieße n den Ruf ruhiger und kräftiger Lastträger. Stuten 
5 gelehrige, kräftige Reittiere geschätzt 


Eigenschaften haben sie vom Esel geerbt, besonders Ge- 
^ brittsi eher heit, Ausdauer und Tragefähigkeit; auch eine 
I ‘ erstand^raft gegen Erkrankungen wird ihnen nachgerühmt 
’ er is * das Maultier sehr geeignet, weil: 


Haut 


unempfindlicher und härter ist als bei Pferden, 


■* Muskelbildung kräftig, 

U( k»rt, nicht so leicht amt Absplittern geneigt; daher 


können die Eisen bis zur völligen Abnutzung liegen bleiben, 

4. widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse, 

5. ständig und bedächtig bei der Arbeit, allerdings kein Renner, 

6 . schrittsicher; bergauf schnell,' bergab langsam und vorsichtig, 

7. genügsam; es ist zufrieden mit dem, was da ist. Jedoch bedenke 
man immer, viel gutes Futter erzeugt viel Arbeit. 

8 . Schlafbedürfnis gering, 3—4 Stunden vor Morgengrauen, 

9. gutmütigen Charakters, wenn nicht durch unzweckmäßige Behand¬ 
lung verdorben. 

II. Bewertung. 

Körperbeschaffenheit. Die Anforderungen an den Bau guter 
Tragetiere sind sehr weitgehende. 

Das Tragetier soll kurz gebaut, starkknochig und muskulös sein. 
Der gerade, kurze und breite Rücken geht über die gut geschlossene 
Lende zur breiten Kruppe; hoher oder tiefer Rücken sind unerwünscht, 
desgleichen ein zu niedriger Widerrist. Die Brust ist tief und breit, die 
Rippen gewölbt. Der schlanke Leib ist die beste Form, Hängebauch 
oder aufgeschürzter Bauch sind ungünstig. Die kräftigen Beine.stehen 
im richtigen Längenverhältnis zum Körper; sie können imbedenklich 
etwas niedriger als höher sein. Die Hufe sollen gesund sein und zur 
Größe des Tieres’ passen. Die Organe müssen bei den hohen Anforde¬ 
rungen im Gebirgsgelände kerngesund sein. 

Alter. Das Alter der voll leistungsfähigen Tragetiere schwankt 
zwischen 6 und 15 Jahren. Maultiere können bis 20 Jahre alt sein. 

Größe. Die Größe der Tragetiere beträgt durchschnittlich 130 bis 
165 zm. Sie werden eingeteilt in kleine Tragetiere bis 140 zm groß, in 
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zum „schmutzigen Schneewasser“, den Infektionserregern und der „hori¬ 
zontalen Fesselhaarstellung“ Rottländers e ) ihre Berechtigung finden. 
Der Kernpunkt der aetiologischen Betrachtung liegt 
nur in der Trennung des „primären Agens“ von der se¬ 
kundären Ursachen, die beide zusammen und von¬ 
einander abhängig erst das Krankheitsbild gestalten 
können. 7 ) 

Zur Anerkennung unserer ältesten diesbezüglichen Autoren aus dem 
17. Jahrhundert muß ich feststellen, daß sie in dem „verbrannten Geblüt“ 
und den „verdorbenen Säften“ mit Recht die Wurzel des Uebels gesehen 
haben. Wir fördern die Anschauungen der Alten wieder zu Tage, in¬ 
dem wir in den Erfahrungen der Immunitätslehre eine Erklärung für die 
Möglichkeit der Ansiedlung von Bakterien und Pilzen an besonders hier¬ 
für disponierten Hautstellen geben, indem wir von in ihrer Widerstands¬ 
fähigkeit geschwächten Körperstellen, von Durchlöcherung des Geweb- 
schutzes (Heilner) sprechen, die einem sekundären Eindringen äuße¬ 
rer Irritamente gewissermaßen den Boden vorbereiten — und so das 
Exanthem zum Ekzem werden lassen. 

In Erkenntnis dieser aetiologischen Grundlage ist uns gleichzeitig der 
Weg zur Heilung vorgezeichnet: Wir müssen die Widerstandsfähigkeit 
des Organismus im allgemeinen stärken, eine Vermehrung von Schutz¬ 
stoffen mit tunlichster Konzentration auf den Krankheitsherd herbeifüh¬ 
ren, ferner die in den Hautfalten, Rhagaden und mazerierten Epithel¬ 
massen in allen Fällen vorhandenen Mikroorganismen entweder direkt 
abtöten oder ihnen wenigstens das Substrat für ihre Lebensfähigkeit 
und Lebenstätigkeit entziehen und endlich die bereits aufgetretenen 
Veränderungen der Haut selbst zu beseitigen suchen — oder, wie von 
Zumbusch“) sagt: „Wenn wir ein Ekzem behandeln wollen, müssen 
wir gegen drei Momente Vorgehen: Gegen die äußere Ursache, gegen 
die Disposition und gegen die Veränderung der Haut als solche.“ Da¬ 
bei möchte ich die „Dispositionen“ bei unserem speziellen Ekzem in 
erster Linie aufgefaßt wissen im Sinne des „primären (inneren) Agens“. 

Theoretisch betrachtet, wird nun die Herbeiführung einer vermehr¬ 
ten Bildung von Schutzstoffen am zweckmäßigsten erreicht durch In¬ 
jektion der abgetöteten Kulturen der eigenen Erreger (Hilger- 
m a n n°). Doch ist diese Autovakzinetherapie, die in einer gewissen 


H ) Rottländer: Beiträge zur Aetiologie des Ekzems in der Fes¬ 
selbeuge beim Pferde. Inaug.-Diss. Leipzig 1908. 

7 ) Virchow spricht bei krankhaften Reizungen von einer „kausa 
externa“ und einer „kausa interna“. 

8 ) von Zumbusch: Ueber die Behandlung des Ekzems. Münch. 
Med. Wochenschrift 1921. 

•) Hilgermann: Die Therapie und Aetiologie der chronischen 
Hautekzeme. Münch. Med. Wochenschrift 1921, Nr. 23, pag. 702. (Nach 
H. ließen sich bei Ekzemen stets als Erreger Bakterien oder Pilze oder 
beide in Symbiose feststellen). 


mittlere von 140—165 zm und in große von 165 zm und höher. Bei 
zu kleinen Tragetieren räumt der Schritt zu wenig, auch fällt die Last 
zu klein aus. Die zu großen Tragetiere sind zu hoch gestellt und im 
Rücken zu lang; auch ist häufiger die Geräumigkeit der Schulterblätter 
zu groß. Infolgedessen schwanken die Rückenlasten stärker, der Rücken 
selbst ist nicht tragefähig genug, und zufolge der Geräumigkeit der 
Schulterblätter tritt durch Reibung mit dem Sattel Wundscheuern ein. 

Tragefähigkeit. Die Tragefähigkeit der Lasttiere ist abhängig 
von ihrem Schlage und der jeweiligen Beschaffenheit der Gebirgswege. 
Man muß immer im Auge behalten, daß es sich um tote Lasten handelt, 
welche sich den Bewegungen der Tiere nicht willkürlich anpassen können, 
wie dies z. B. beim Reiter der Fall ist. Vorausgesetzt, daß die Tiere die 
Eigenschaften eines Tragetieres im allgemeinen besitzen, wird die Größe 
derselben einen Anhalt für die Bewertung der Tragefähigkeit abgeben. 
Kleine Tragetiere werden im Durchschnitt 50—60 kg, mittlere 60—80 kg 
und große 80—100 kg ohne Sattel und Zubehör tragen können. Ein 
Lasttier wird im Durchschnitt 50—100 kg 24 km täglich befördern. 

Untugenden. Außer den schon erwähnten körperlichen Eigen¬ 
schaften der Tragetiere muß Wert gelegt werden auf scharfes Gesicht und 
Gehör, damit an gefährlichen Stellen die Tiere ev. ihrem eigenen Triebe 
überlassen werden können. Unerwünscht sind noch folgende Untugenden: 
Scheuen, auch Kopfscheuheit, Beißen, Schlagen, Hartnäckigkeit, Sattel¬ 
zwang, Kitzlich- und Rossigsein. Untugenden dieser Art können die 
ganze Karawane in Unordnung bringen und gefährden. 

III. Führung. 

Einteilung. Die Tragetiere sind wie die Reitpferde allmählich 


N 

Parallele steht mit der H e i 1 n e rschen „Kausaltherapie“ für die Z 
der Praxis ebenso undurchführbar, wie auch durch anderweitige, 
therapie“ ersetzbar. Wir schaffen m. E. dieselben (und dabei zq 
bestmöglichsten) Grundbedingungen für die Heilung, wenn es uns p 
mit Hilfe eines resorbierbaren Arzneikörpers die Schutzstoffe nid 
zu vermehren, sondern sie außerdem auf den Krankheitsherd, de 
der am meisten verminderten Widerstandsfähigkeit des Organ 
direkt zu lenken und ferner, wenn zugleich das verwendete Präpa 
seinen elementaren Bestandteilen eine gewisse Affinität zu dem I 
plasma der Krankheitsereger und der von diesen pathologisch 
derten Zellen besitzt 

Die wirksamen Bestandteile des Siccal sind OL Terebinil 
Zink, oxydat. Wir müssen uns nun die Frage vorlegen: Erfüllen 
beiden Komponenten die gestellten Anforderungen, und wie habe 
uns ihre Wirkung zu erklären? Ich will zuerst die Resc 
Wirkung besprechen. Nach Heinz 10 ) besitzt das Terpeutinc 
folge seiner Flüchtigkeit und Lipoidlöslichkeit die Eigenschaft, 
durch die Haut hindurch in das Innere des Körpers 
dringen, es verteilt sich mit dem Blute und gelangt dann vermöge 
hohen Dampfspannung rasch in sämtliche Körperstellen. Durch (?< 
des Leukoblastengewebes im Knochenmark kommt es zu einer Hy: 
kozytose im strömenden Blute und damit zu einer allgemeinen zeil 
Leistungssteigerung, wie ich sie an anderer Stelle gelegentlich dt 
wähnung meiner ersten (intravenösen) Terpentinmilcbversuche I 
eingehender dargelegt habe 11 ). Mit dieser resorptiven Reizwirkun; 
ten wir aber sowohl dem „primären Agens“ der Erkrankung wie 
selbst gewissermaßen „fermentativ“ entgegen. Ich verschließe 
durchaus nicht der Erkenntnis, daß diese relativ geringe Resorpi 
kung unmöglich ausreichen kann, um eine genügende Menge zel) 
Abwehrstoffe zu erzeugen. Wir werden daher auch nur dann ein 
lung erzielen, wenn Resorptiv- und Lokalwirkung des Sica 
Noxen wirksam begegnen, wenn also. die GesamÜeistung des The 
tikums die Krankheitsursachen sowohl wie ihre Folgen zu kompen 
imstande ist Dabei wird der örtlichen Beeinflussung ganz naturi 
die Hauptrolle Zufällen müssen. 

Wir haben bei der Lokalwirkung zu berücksichtigen: die \W 
des Terpentinöls, des Zinkoxydes und der Kombination als solcher, 
wir Terpentinöl einreiben, so lösen wir in erster Linie einen ön 
Reiz aus. Wir bekommen eine Blutüberfüllung der Kapillargefäfi 
u. a. sogar mit einer Vesikation enden kann. Dieser Hautreiz is 
bei Dermatosen, welche die Neigung haben, chronisch zu werden, 
nur erwünscht, sondern sogar notwendig. Wir wollen doch mit 


10 ) Heinz: Ueber ätherische Ode und deren praktische VenM 
keit. Münch. Med. Wochenschrift 1921, Nr. 21, pag. 628. 

“) A t z i n g e r : Neuzeitliche Behandlung der LymphangTtis 
zootika. Tierärztliche Rundschau 1921, Nr. 37 und 38. 


in ihren Beruf einzuführen. Zu diesem Zwecke werden sie in K| 
und Züge oder Kolonnen eingeteilt. 

Eine Koppel soll 2, höchstens 4 Tiere umfassen. Am besten 
es sein, die Koppeln wenig stark zu halten, da einem Manne 
mehr als 2 bepackte Tragetiere auf dem Marsche zugemutet * 
können, denn der Zufälle auf dem Marsche kann es vide geben. 

Ein Zug oder eine Kolonne soll tunlichst 20 Tiere nicht überscb 
um nicht die Uebersichtlichkeit und Beweglichkeit zu erschweren. 

Bepackung. Die vollständig gesattelten Tragetiere werdd 
liehst mit einem 4 zm breiten Zwischenraum aufgestellt, um R al! 
die niedergelegten Lasten und Bewegungsfreiheit zum Bepacken * 
winnen. Der Tiefenabstand soll 2 m betragen. 

Die gleichschweren Seitenlasten werden vom Boden, wo sie au 
oder Stroh lagerten, auf- und hochgehoben und beiderseits £^ c 
an den Tragesattel gehängt. Das beiderseits gleichzeitige Anhang 
Seitenlasten ist wünschenswert, um ein Verrutschen des Sattels zu 
ten; aus diesem Grunde sind auch die Lasten behutsam auf 
sattd zu legen und berabsinken zu lassen. 

Bei Gebirgsartillerie und M.-G.-Abteilungen sind Kanonen* ul 
wehrrohre zuletzt aufzupacken. 

RückenUsten sind tunlichst zu vermeiden, da sie zu ^ 
kungen bedingen; im übrigen sollen die Lasten möglichst ^ 
Rücken liegen. 

Seitliche, gleichmäßige Tragelasten sind am zweckmäßig 11 

Das Aufpacken der Lasten geschieht unmittelbar vor dem A 11 

Auf dem Marsche. Die Kolonnen oder Züge haben J 1 
Koppeln 2 m und die Tiere innerhalb der Koppeln 1 w Absta» 





;u_ Tierärztliche 

rih'peiaanie eine bessere Ernährung des erkrankten Gewebes er-’ 
f >j und chemotaktisch Abwehrstoffe (Leukozyten) am „lokus minoris 
^fiae" konzentrieren. Berücksichtigen wir ferner, daß wir so durch 
, T eraeinie nicht nur indirekt eine trophisefae Leistungssteigerung des 
T.n genninitivum hervorrufen, sondern auch direkt das Rete Mal- 
■ v; m verstärkter Tätigkeit anspornen, dadurch, daß das Terpentinöl 
: tiefsten Schichten der Haut eindringt (direkter Reiz), so mag uns 
■#. snnmienwg dieses „forma tiven“ Reizes mit dem „nutritiven“ die 
■ 0 ne Funktionstätigkeit der genannten Zellschicht erklärlich er- 
k ]■!, die ihren Ausdruck in einer lebhaften, il U. sogar mit einer ge- 
Hiperkeratose (Mitwirkung des ZnOI) einhergehenden Epider- 
vtülimiion findet. 

j.L* letzte Eigenschaft des Terpentinöls ist noch zu erwähnen, daß 
: Fähigkeit besitzt, in ihm suspendierte Arzneikörper — je nach 
:j Konsistenz mehr oder weniger — mit in die Tiefe zu führen. 

> >! also gewissermaßen einen Gleitstoff für das Zinkoxyd, das so 
; leisten Spalten der jeweilig vorliegenden Gewebe gebracht wird, 
m mechanisch austrocknende, durch milde Eiweißkoagulation 
gerade, reizmildernde und juckreizstillende Wirkung (Uebele 1 *) 
i'i n kann. 

ttr Erzielung einer ausgesprochen bakteriziden Wirkung erscheint 
us mehrfachen Gründen vollkommen entbehrlich. Tatsächlich 
i tfiktnm Terpentinöl auch schwächer als gewöhnlich angenommen 
: Vngele 1 *). Wir haben es also bei der Siccalthe- 
’-r neben einer gewissen fermentativen Beeinflus- 
:if$Organismus im allgemeinen mit einem viel- 
ngen pharmakodynamisehen Effekt am Krank- 
jherd selbst zu tun, dessen Endleistung in einem 
indea und widerstandsfähigen Haut- bezw. Ober- 
trsgenerat zu erblicken ist Dabei sehen wir, wie nach 
je Einreibungen 14 ) der meist keratolytische Prozeß im Fessel (ma- 
* Epithelien) durch eine trockene Desquamation abgelöst wird, die 
bbJ - bei längerer Behandlung — sogar in einen dicken, harten 
stog übergeht Die Epidermisschuppen stoßen sich spontan ab, 
nun die Borken, die sich anders schwer entfernen lassen, mit 
Caopersdien Schere am Grunde abträgt, worauf sich uns die 
'* mit jungen Haaren besetzte und noch etwas hyperaemisierte 
präsentiert Mit einer darauffolgenden letzten Einreibung ist die 
ki? sodann abgeschlossen. 

fbele: Handlexikon der tierärztlichen Praxis, pag. 624. Ulm 

■'igele: lieber pharmakologische Untersuchungen von Thymol 
rantin. Inaug.-Diss. Erlangen 1919. 

Zinkoryde können vor jeder Einreibung mit Benzol entfernt 
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Die sogenannte „Thomasmehlseuche“ and ihre Bekämpfung mit 
humalsaurem Kalk. 

Von Oberstabsveterinär a. D. Meyrowitz, prakt. Tierarzt, 
Oldenburg. 

In gewissen Gegenden von Oldenburg, besonders auf Geest und Moor¬ 
böden, tritt seit langen Zeiten eine Krankheit auf, welche Aehnlichkeit mit 
der Lecksucht hat und von den hiesigen Landbewohnern mit dem Namen 
„Thomasmehlseuche“ belegt wird. Zur Charakterisierung derselben 
möchte ich einen Brief anführen, welchen ein Besitzer, bei dem die Seuche 
stationär ist, darüber geschrieben hat 

Derselbe schreibt darin folgendes: 

„Die Seuche ist viel mehr verbreitet, als mancher ahnt; viele Leute 
halten es geheim, schämen sich über ihr mageres Vieh und schweigen 
still; doch damit ist die Seuche nicht aus der Welt geschafft Mein 
Vater, allem Fortschritt gleich zugänglich, war einer der ersten, der den 
Kunstdünger hier gebrauchte. Ende der siebziger Jahre kam der Kalk 
als Kunstdünger in den Handel; er wurde gleich angewandt auf dem 
feuchten, dichten, anmoorigen Weideboden. Wo vordem nur dünnes Gras 
aber destomehr Krähenmoos wuchs, kam nun ein guter Bestand an Gras 
und Klee. Mitte der achtziger Jahre kam das Thomasmehl und etwas 
später der Kaimt. Von 1887 an wurde regelmäßig gesät. Der Erfolg 
war üppige Weiden und dickes gesundes Vieh. Das ging eine Reihe von 
Jahren gut, bis das unheimliche Gespenst, die Viehseuche, angeschlichen 
kam; zuerst wurden die Kälber ergriffen, dann die Rinder und zuletzt 
in den Kriegsjabren auch die Kühe. Es gingen nun nacheinander, jähr¬ 
lich 2 Kühe, 3—4 Rinder und Kälber an der Seuche ein; das war zum 
Verzweifeln. In meiner Not wandte ich mich an Tierärzte. Ein Olden¬ 
burger Tierarzt, den ich gelegentlich eines hufkranken Pferdes auf die 
Weide führte, erklärte auf Befragen, es ist nichts daran zu machen; ich 
war rein paff auf solche Antwort. Ich ging nun zu Tierarzt J. in B. 
Derselbe sagte, er kenne die Seuche wohl, die käme nur auf der Geest 
und dem Moore vor, nicht aber in der Marsch; er habe auch ein Mittel 
dagegen (endlich ein Hoffnungsstrahl). Ich hatte zwei etwa l 1 /*jährige 
Rinder in einem Stall, beide gleich schlimm von der Seuche befallen. 
Denen gab ich nun regelmäßig nach Anordnung ein und pflegte sie nach 
bestem Können, auch damals unerlaubte Mittel wurden nicht gespart. 
Doch wurden die Rinder immer schwächer, fraßen aber immer noch und 
nahmen die Medizin willig ein. Selbst als sie sich nicht mehr rühren 
konnten, suchten sie mit der Zunge das dargebotene Futter zu erreichen 
(ein wahres Jammerbild). Eines Morgens lag das eine Rind verendet im 
Stall; ich schleppte es heraus. Als ich wieder zurückkam, war das an¬ 
dere auch tot. Nun war Schluß. Meine Rinder waren dahin und meine 
Hoffnung dazu. Diesen Winter hatte ich zwei 8 Monate alte Kälber, 
ebenfalls seuchekrank. Ich trieb sie hinaus und ließ sie laufen, wo sie 
wollten, damit sie das ihnen dienliche Futter selber suchen sollten. Das 


* 5»nd dazu da, um Marschstockungen auszugleichen, die Ueber- 
^ zu erleichtern sowie etwaigen Mißständen z. B. Untugenden 
■ wufielfen. Die Abstände können den jeweiligen Verhältnissen 
vergrößert werden 

'^schtempo ist das der Infanterie und muß ein geregeltes sein. 
m Tiere gehen voran. Das Führen des Tragetieres geschieht 
" oder Leitseil. Innerhalb der Koppeln sind je 2 Tiere 
tJ Koppelstrick verbunden, welcher vom Halfterring des vor¬ 
deres über die Zwiesel des Packsattels nach dem Halfterringe 
d Tieres gezogen ist Bei ausschlagenden und drängenden 
oeben Koppelstrick mit Vorliebe eine Koppelstange ver- 
eine Länge von 1,6 m und ist an beiden Enden 
n Schnüren wird das vordere Ende am Hinterzwiesel 
dd örtere Ende am Halfterringe des folgenden Tie- 
u 01 Tiere mit Zügeln, so werden die Zügel des 

j^tazwiesel des ersten aufgehängt. 

Id* k* ^ loc * cun K en tot streng zu vermeiden, ebenso Reiten 
rtre 1 _^ anz ^ gehende^ Ersatztiere. Wo angängig, gehen 
d Doppelkolonne nebeneinander. Dadurch wird die Marsch- 
Weiben die Leute durch die Möglichkeit, sich unter- 
frischer. 

°^ er *** schmalen Wegestellen ist der Koppel- 
Ä * >ZulÖ8Cn 110(1 ao ^ Ladung des ersteren zu 
■ tia j, fl tot zu vergrößern, ev. jedes Tier einzeln zu füh- 
i * erden d' ^ sdbst suchen. Es kann sogar 

liehen Steil * a bzunehmen und durch den Führer über 
01 ^baffen zij lassen. Wo Tragetiere nicht mehr 


fortkommen, werden die Lasten durch Mannschaften befördert; man 
rechnet durchschnittlich auf den Mann 28 kg. 

Bek steilen Abstiegen sind die Aufhängeriemen des Hinterzeuges kür¬ 
zer und die Strippen des Hinterzeuges dementsprechend länger zu schnal¬ 
len, ev. faßt dann noch der Führer in den Umlauf und hält auf, indem er 
sich zurücklegt und sich ziehen läßt, oder er befestigt zu beiden Seiten 
des Tragesattels einen Bindestrick und hält daran das vorangehende Tier. 
Auf schmalen Weg geht der Tragetierführer voran, nicht wie gewöhn¬ 
lich nebenher in Kopfhöhe des ersten Tieres. 

(Schluß folgt.) 

# Die neue Steuer für Zugtiere und Wagen, die am 23. Februar von 
der Berliner Stadtverordnetenversammlung angenommen worden ist, wird 
nach folgenden Sätzen erhoben: Wer innerhalb Berlins einen Wagen zur 
Personenbeförderung hält, hat dafür 800 M Steuern zu zahlen. Für 
Wagen, die nicht vorwiegend dem Vergnügen dienen, ermäßigt sich die 
Steuer um 400 M. Für Pferdedroschken beträgt die Steuer 100 M. Wer 
andere Wagen hält, zahlt 200 M. Wer Pferde, Maulesel, Maultiere hält, 
hat für jedes Tier 100 M zu zahlen und für Reitpferde 1000 M. Für Un¬ 
ternehmer, die gewerbsmäßig Reitpferde verleihen, ermäßigt sich diese 
Steuer auf 300 M. Für Wagenpferde usw., die zur Beförderung von Per¬ 
sonen benutzt werden, sind 400 M zu entrichten* Für Zugtiere, die dem 
Gewerbebetrieb oder der Landwirtschaft dienen, sind 100 M zu zahlen 
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eine Kalb ist durchgekommen, das andere eingegangen. Die Nachbaren 
T. und Sch., deren Stellen länger verpachtet gewesen und deren Pächter 
fast gar kein Thomasmehl auf Wiesen und Weiden säten, haben noch ge¬ 
sundes Vieh. Nachbar St. fing erst später an zu säen, dann aber desto 
stärker. Dessen Vieh ist auch nicht mehr frei. Am stärksten leiden die 
kleineren Besitzer, weil die in den Kriegsjahren mehr Kunstdünger zuge¬ 
teilt bekamen als die größeren. Landwirte B. und H. hatten in den Kriegs¬ 
jahren gute Beziehungen zu dem Vorstand des Konsum-Vereins, bekamen 
Thomasmehl in Hülle und Fülle und machten ausgiebigen Gebrauch da¬ 
von; er hat jetzt dick und doppelt die Thomasmehlseuche im Bestände, so- 
daß er sich genötigt sah, sich anderweitig eine Weide zu suchen, wo noch 
Heide, Stickgras und Ginster zur Genüge stehen. Der Besitzer dieser ge¬ 
ringen Weide hat wieder sein Vieh in die Fettweide des B. getrieben. Nun 
ist beiden geholfen. Nun gibt es merkwürdge Leute hier, die dem B. 
vorher das Thomasmehl nicht gönnten, jetzt aber wohl die Thomasseuche. 
Mein Schwager F. St., N. b. H., hat auch so stark Thomasmehl gesät, 
daß er keine Kälber mehr aufziehen kann. Er behauptet aber noch steif 
und fest, es käme von der Milch der Molkerei. Na, der wird auch noch 
einmal klug werden. Meine Meinung ist die, die Seuche entsteht nicht 
von irgend einem Stoff, sondern von einem Zuviel, nämlich vom Eisen. 
Die Seuche beginnt im Winter vom Heu, erreicht ihren Höhepunkt im 
Frühjahr. Ist das Tier dann nicht eingegangen oder schon zu schwach, 
erholt es sich allmählich wieder auf der Weide, denn die inneren Organe 
sind alle gesund. Es ist nur eine Krankheit der Verdauung und tritt am 
schlimmsten auf eisenhaltigem Boden auf, in H., wo der Raseneisenstein 
und wo der Ortstein Urboden ist. Ob nun das Eisen direkt giftig wirkt 
oder ob es eine Verbindung mit anderen Stoffen oder eine Zersetzung 
bewirkt, vermag ich nicht zu beurteilen. Hier wäre es ein Arbeitsfeld 
für die Gelehrten, solches auszutifteln. Eigentlich sollte der Staat sich 
ins Mittel werfen, denn wenn viele Landwirte große Verluste haben, ist 
der Staat letzten Endes auch daran beteiligt.“ 

So beschreibt ein Landwirt diese Seuche. Ich möchte jedoch gleich 
erwähnen, daß der Landwirt inzwischen davon abgekommen ist, das 
Eisen als Ursache der Erkrankung anzusprechen. 

Die hiesige Versuchs- und Kontrollstation der Landwirtschaftskam- 
mer hat sich der Erforschung und Klarlegung der Seuche mit dem größ¬ 
ten Interesse angenommen. Umfangreiche Untersuchungen des Futters, 
des Bodens und der Weiden sind vorgenommen worden. Die Wiesen 
sind in bestimmte Flächen eingeteilt und jede einzelne Fläche besonders 
gedüngt. Die Versuche, welche von Herrn Prof. D r. Popp geleitet wer¬ 
den, sind noch nicht abgeschlossen, sondern werden weiter fortgeführt. 
Eine ausführliche Arbeit ist hierüber erschienen in den „Landwirtschaft¬ 
lichen Jahrbüchern“, Berlin, Band 56, Seite 600 und folgende. Das 
aber kann hier schon mit Sicherheit gesagt werden: das Thomasmehl ist 
nicht die Ursache der Seuche, wohl aber trägt der Mangel an Kalk zur 
Entstehung derselben in Verbindung mit Stoffwechselstörungen zum 
großen Teile bei. Dies ist der Punkt, wo die Bekämpfung der sogenann¬ 
ten Thomasmehlseuche einzusetzen hat. 

Hiermit komme ich zu der speziell tierärztlichen Seite. Was für 
Mittel stehen dem Tierarzt zur Verfügung, um die Heilung herbeiführen 
zu können? 

Gelegentlich anderer Versuche wurde von Prof. D r. Popp und 
Ing. Brat unter Mitarbeit von D r. Schwarz in Oldenburg die 
Substanz hergestellt, welche auf Grund ihrer Zusammensetzung geeignet 
erschien, als spezifisches Mittel gegen die Thomasmehlseuche Anwendung 
finden zu können. Bei den mit dieser Seuche zusammenhängenden Ver¬ 
suchen hatte ich Gelegenheit, als Tierarzt mitzuwirken. 

Das zu den Versuchen zur Verfügung stehende Mittel ist eine bräun¬ 
lichrote, undurchsichtige Flüssigkeit, welches sich sehr leicht intravenös 
einspritzen läßt. Schädliche Wirkungen sind bei den Anwendungen bis¬ 
her nicht beobachtet worden. 

Nach den Angaben der Versuchsstation enthält das Mittel etwa 
16% Kalk in der Trockensubstanz. Der Kalk ist an eine den Zuckerarten 
nahestehende Säure, die Humalsäure, gebunden. Die Versuche haben 
gezeigt, daß die Säurekomponente des Mittels leicht in der Lunge oxydiert 
wird. Der Kalk wird, vermutlich als doppeltkohlensaurer Kalk, Bestand¬ 
teil des Blutes; es ist also möglich, die Zusammensetzung des Blutes und 
seine Beschaffenheit direkt zu beeinflussen. Daraus würden sich die In¬ 
dikationen des Kalkhumals ergeben. 

Auf Grund der bisher ausgeführten Versuche konnte festgestellt wer¬ 
den, daß das Mittel auch eine spezifische Einwirkung auf die Atemtätig¬ 
keit oder auf das Atmungszentrum hervorruft. 

Als Dosis zur Anwendung wird diesseits angenommen: 

Schafe und Ziegen — 10 kzm 5%. 

Rinder und Pferde = 20 kzm 5%. 


_ JH 

# Bei lungenkranken Tieren kommt der Umfang der Erkrankun 
Frage. Es muß hier von Fall zu Fall entschieden werden. 

Nachstehend sollen nun einige Versuche mit dem humalsauren 
näher beschrieben werden. 

Versuch 1. Von dem Landwirt E. in Schmede wurde der 
suchsstation ein einjähriger Schafbock zur Verfügung gestellt mit 
Vorbericht, daß derselbe an der in seinem Stalle seit Jahrzehnten I 
sehenden sogenannten „Thomasmehlseuche“ erkrankt sei. (Bild |J 

Lecksuchtkranker Hammel 
vor der Behandlung 



11. Mai 1021 


Gewicht:- 22,6 1? 


Der Schafbock macht einen stark heruntergekommenen Eindruck, 
sichtbaren Schleimhäute sind vveißrosa gefärbt. Die Atmung bt 
18 in der Minute, Pulszahl 02, Temp. 40,5. Das Gewicht ist mit 1 
25,3 kg, ohne W olle nach dem Scheeren 22,6 kg. Die Futteraufnatin 
sehr mangelhaft und wechselnd. Mit Vorliebe werden saure Gräser 
genommen. Der Schafbock ist so schwach, daß er sich kaum aul 
Beinen halten kann, trotzdem ihm vorher das beste Futter, sogar! 
und Brot, reichlich geboten war. Am 11. Mai erhielt das Tier 
einer 10% Lösung des humalsauren Kalkes subkutan am I 
spritzt. Es wurde hierdurch keine erkennbare Wirkung erzielt, da 
sondere Symptome nicht ausgelöst wurden. 

Versuch 2. Am 13. Mai wurden dem inzwischen vollstifldif 
schorenen Schafbock 10 kzm einer 10% Lösung intravenös eingesf 
Nach 2‘ . Minuten blieb das bisher umhergehende Tier stehen, Üd 
Kopf tief herunterhängen und hustete mehrmals. Nach 3 Minuten be 
es heftige Atembewegungen zu machen; dieselben sind jedoch sein 
flächt ich. Der ganze Körper arbeitet mit. 90 Atemzüge werden j 
Minute gezählt. Nach weiteren l 1 * Minuten fiel das Tier um, sl 
den Kopf nach rückwärts und öffnete die Nüstern soweit wie nur 
lieh. Die Atembewegungen gingen stoßweise. Der Herzsdih 
74 mal zu fühlen; der zweite Ton ist geteilt. Das Tier liegt wie bc 
los am Boden. 

Nach weiteren 6 Minuten wird das Tier ohne Nachhilfe munter 
läßt sich auf die Beine stellen. Der gesamte Anfall nahm die Zeit 
45 Minuten in Anspruch. Einseitiger Nasenausfluß wurde beobachtei 

Die Atmung war 3 Minuten nach der Injektion 90, nach 6 Minutt 
nach 9 Minuten 62, nach 15 Minuten 20. Der Puls war 74, späte 
während des Anfalles war er wegen der heftigen Körpererschütteri 
schwer nachzuweisen. 

Behufs Regelung der Verdauung erhält das Tier 0,25% Azid- t’ 
chlorikum. 

14. Mai: Das Tier wird behufs Entfernung des UngezieD' 
Benzol gewaschen. Hiernach trat große Schwäche ein. Es liegt an 13 
und fröstelt, trotzdem es mit Decken usw. zugedeckt ist. 

Impfen wird ausgesetzt. 

23. Mai: Bei dem Wiegen wird eine Zunahme von 8 Pfund 
Das Tier erhält 10 kzm 5% intravenös. Nach der Injektion trat W\ 
Zustand ein: Der Schafbock steht nach 2 Minuten wie benommen. ' 
den Kopf auf eine Kiste, stiert vor sich hin, gibt auf die Umgebung 
Obacht. Die Atmung beginnt sich auffallend zu beschleunigen 
ganze Körper arbeitet stoßweise mit. Die Nasenlöcher werden 
geöffnet. Die Atembewegungen sind oberflächlich. 
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Die Atmung war mit 10 Minuten Unterschied 60, 42, 35. Der Puls 

$2, 58 in der Minute. Nach 30 Minuten war alles vorüber. 

26. Mai: Atmung 30, Puls 72. Das Gewicht betrug 26,4 kg. 

I. Juni: Temperatur 41,0, Puls 84. Atmung 20 in der Minute. 

Das Tier hat sichtbar zugenommen. Die Augenschleimhäute zeigen 
cht mehr die weißliche, sondern mehr rötliche Farbe. Das Gewicht 
1 27,4 kg- Das Tier zeigt normalen Appetit. 

Es wird eine intravenöse Injektion gemacht mit 10 kzm 5%. 

Nach der Injektion reagiert das Tier anfangs garnicht, nach 7 Mi¬ 
ßen war es etwas benommen, jedoch bei weitem nicht in dem Maße wie 
ich den früheren Injektionen. Die Atmung vermehrte sich bis auf 42 in 
5 Minute. Nach 15 Minuten war alles vorüber. 

7. Juni: Atmung 18, Puls 60, Gewicht 28,7 kg. 

Versuch 3. Dem Tier wurden 10 kzm 0,1 Morphin, hydrochlor. 
obkutan eingespritzt. Nach längerer Zeit wurde der Schafbock schläfrig. 
Xraui erhielt das Tier 10 kzm humalsauren Kalk intravenös. Nach 

Minuten war die Wirkung zu spüren. Die Atembewegungen wurden 
^dskunigt auf 48 in der Minute. Es fiel auf, daß die Atembewegungen 
lejer und ergiebiger waren, nicht so oberflächlich wie früher. Nach 
j Minuten war die Atmung wieder ruhiger, jedoch das Tier zeigte 
rMifrigkeit, die Augen waren geschlossen und der Kopf aufgestützt 

10 Minuten später war das Tier wieder munter. 

10. Juni: Zustand bessert sich weiter. Futteraufnahme regelmäßig, 
bs Gewicht ist 30 kg. 

22 . Juni: Gewicht 31Va kg. Besserung hält weiter an. Schleim¬ 
ig haben normale Farbe. 

1 'Ä Juni: Gewicht ist 33 kg. Das Tier macht einen vollständig gesun- 

Eindruck. 

Die Versuche mit dem Schafbock werden abgebrochen, da die Besse- 
; auch ohne Einspritzung fortschreitet. Das Tier hat in der Zeit 
11. V. bis 28. VI. ständig zugenommen. (Bild 2). 


Lecksuchtkranker Hammel 
nach der Behandlung 



* M W21 Gewicht: 33,0 kg 

Gewichtszunahme: 10,4 kg 
Intravenös injiziert: 2,5 g humalsaurer Kalk 
in vier einzelnen Dosen 

Bei dem Landwirt Stolle herrscht unter den Rindern 
Seuche in einem großen Umfange. Ein einjähriges Rind er- 
j 5 % eingespritzt. Binnen kurzer Zeit trat starke Benommen- 
as Tier stellte sich sägebockartig hin. Die Atembewegungen 
M* bis auf 90 in der Minute. Nach 10 Minuten war 
J r Die Schleimhäute waren blaßrosa. 

. Bin gesundes Rind erhielt 10 kzm. Das Tier war 

. . mmen > stand einige Minuten vollkommen ruhig und glotzte auf 
t 01 Atmung stieg bis 44 und war oberflächlich. 
nhe[ - 6 ’ Ein jährig, krank, erhielt 10 kzm. Es trat 

e 't ein. Die Atmung stieg bis 90 und erschütterte den gan- 
•nksseitig Nasenausfluß. Nach 30 Minuten wieder beruhigt. 

^ r such 7 jo Aus ^ f-| erc j e (j es Landwirts Stolle wurden 
^gewählt, welche 20 kzm 5%ige Lösung intravenös eingespritzt 
s waren 2 Ochsen und 2 Rinder. Die Tiere zeigten sämtlich 
Tien* Un( * keruntergekommenen Ernährungszustand. Auch 
rcn s<an d das beste Futter zur Verfügung; sie fraßen, 


gingen aber trotzdem im allgemeinen Körperzustand zurück. Zwei, 
ein Ochse und ein Rind, sind äußerlich um ein Jahr zurück. 

Die Augenschleimhäute sind auffallend blaß. Der Puls zeigt kaum 
Abweichungen, ebenso läßt sich nichts Krankhaftes nachweisen. Fieber 
ist bei keinem Tiere vorhanden. Bei dem Anstechen der Halsvene fällt 
bei sämtlichen Tieren die dunkle Farbe und Schwerflüssigkeit des Blutes 
auf, auch geronn das Blut sehr schnell. 

Die Tiere erhielten durchweg je 5 Einspritzungen zu 20 kzm 
5% intravenös. 

Bei allen Versuchstieren traten die gleichen Erscheinungen auf. Un¬ 
mittelbar nach der Injektion standen die Tiere ruhig, nahmen sägebock¬ 
artige Stellungen ein, und es trat eine Beschleunigung der Atembewegun¬ 
gen auf. Auch konnte festgestellt werden, daß der zweite Herzton ge¬ 
teilt war. 

Die geschilderten Erscheinungen gingen allmählich zurück. Nach 
den ersten Einspritzungen dauert der Uebergang zur Ruhe 25—30 Mi¬ 
nuten, nach der 4. und 5. Einspritzung nur 15—20 Minuten. 

Der Besitzer sagte unaufgefordert, daß die gespritzten Tiere besser 
das Futter aufnahmen wie früher, das Haarkleid wäre nicht mehr so 
struppig, auch schienen ihm die Tiere munterer. 

Bei der letzten Einspritzung fiel auf, daß das aus der Halsvene flies¬ 
sende Blut nicht mehr so dickflüssig war wie bei den ersten Injektionen. 
Die Farbe war rotbräunlich, nicht mehr schwärzlich. Die Augenschleim¬ 
häute haben etwas dunklere Färbung angenommen. 

Um die Versuche besser durchzuführen, wurden von den Rindern 
des Landwirts Stolle in Schmede (Versuche 7—10) das am stärksten 
erkrankte Tier und zur Kontrolle ein gesundes Rind nach Oldenburg 
auf die Weide gebracht Auf das kranke Tier verzichtete der Besitzer 
wegen seines ihm aussichtslos erscheinenden Zustandes. Beide Tiere 
erhielten am 13. 7. nochmals eine Injektion von je 20 kzm 5% Lö 9 ung 
( 6 . Injektion seit Beginn des Versuchs). Um bessere und genauere Be¬ 
obachtungen zu erzielen, wurden die Tiere regelmäßig gewogen. Hier¬ 
bei zeigte sich in 4 Wochen, vom 13. 7. bis 13. 8 ., folgendes Resultat: 

13. 7. 25. 7. 6 . & 13. 8 . 

Krank: 151 kg 165 kg 171 kg 186Vs kg — Zunahme 35‘/s kg. 

Gesund: 232 kg 252 kg 253 kg 266 kg - Zunahme 34 kg. 

Es läßt sich also nachweisen, daß beide Tiere an Gewicht ständig 

zugenommen haben, auch nachdem nicht mehr geimpft wurde. Der Zu¬ 

stand des kranken Tieres hat sich derart gebessert, daß zwischen dem 
gesunden und dem kranken Tier nur noch ein geringer Unterschied be¬ 
steht. 

Von deen übrigen kranken Tieren in Schmede hat der Besitzer berich¬ 
tet, daß sie ihm gesunder erscheinen und ein Vorwärtskommen zu be¬ 
merken sei. 

Auf Grund der vorher angeführten Versuche fasse ich mein Urteil 
dahin zusammen, daß die Wirkung des humalsauren Kalkes 
nicht allein auf der Gegenwart des Kalkes beruht, 
sondern daß hierbei auch die Humaisäure als Anre¬ 
gerin des Stoffwechsels eine sehr wesentliche Rolle 
spielt und daß dadurch die Heilung der Thomasmehl¬ 
seuche in den angeführten Teilen erzielt worden ist 

Nach den von der Versuchsstation Oldenburg ausgeführten Unter¬ 
suchungen handelt es sich bei der Thomasmehlseuche um eine besondere 
Art von Lecksucht Das humalsaure Kalzium wird also auch bei der Be¬ 
handlung der Lecksucht und ähnlicher Stoffwechselkrankheiten Anwen¬ 
dung finden können. Ebenso wären Versuche bei lungenkranken Tieren 
angezeigt auf Grund der bei den bisherigen Versuchen an den Atmungs¬ 
organen zu Tage getretenen Erscheinungen. 

Ich halte die Versuche zwar noch nicht für abgeschlossen; aber 
schon jetzt läßt sich erkennen, daß der humalsaure Kalk ein 
spezifisches Mittel gegen die Thomasmehlseuche zu 
sein scheint. Die Versuche werden sowohl hier wie auch an anderen 
nußgebenden Stellen fortgesetzt 


Erwiderung auf die Beurteilung des Ostertagschen Tuberkulose¬ 
tilgungsverfahrens und der reicbsgesetzlichen Tuberkulose¬ 
bekämpfung durch Dr. Mühler-Görlitz. 

Von Dr. Rautmann, Vorsteher der Tuberkuloseabteilung des 

Bakteriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer in Halle a. S. 

M ü h 1 e r wiederholt in seinem in Nr. 50/1921 dieser Zeitschrift er¬ 
schienenen Artikel im allgemeinen die Gesichtspunkte, die er bereits in 
seiner Dissertation (Leipzig 1920) über die klinisch-bakteriologische Dia¬ 
gnostik der offenen RindertuLcrkulose und ihre Anwendung bei der Tuber- 
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kulosebekämpfung vertreten hat Diese Arbeit ist von mir in Nr. 13/1921 
der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift einer Besprechung unterzogen 
worden. Offenbar sind meine Ausführungen, die Mühlers irrtümliche 
Ansichten aufdecken, demselben unangenehm gewesen, da er sich jetzt zu 
persönlichen Angriffen verleiten läßt Den von mir in der Deutschen 
Tierärztlichen Wochenschrift vertretenen Standpunkt halte ich auch heute 
noch Wort für Wort aufrecht. Es erübrigt sich daher, auf alle falschen 
Schlußfolgerungen, Widersprüche und Mißverständnisse Mühlers bei 
dieser Gelegenheit zurückzugreifen. 

Diejenigen Leser, die sich ein eigenes Urteil bilden wollen, seien auf 
meine kritische Besprechung verwiesen. 

Den von Mühler angenommenen geringen Wert der klinisch-bakte¬ 
riologischen Tuberkuloseuntersuchung sucht er dadurch zu beweisen, daß 
er sich auf die Altmannsche Veröffentlichung in der Berliner Klini¬ 
schen Wochenschrift 1921, Nr. 1, Seite 16 beruft. Diese einzige neue 
Stütze seiner Ansicht ist aber so morsch, daß sie bei der geringsten 
Prüfung in sich zusammenbricht. Wenn daher Mühl er nichts besse¬ 
res zur Aufrechterhaltung seines Standpunktes anzugeben weiß, so hätte 
er in seinem Interesse besser geschwiegen. 

Altmann behauptet nämlich, daß er bei den von ihm vordenom- 
menen Sektionen solcher Rinder, in deren Ausscheidungen Tuberkelba¬ 
zillen nachgewiesen waren, 50% der Tiere gänzlich frei von Tuberkulose 
befunden hätte. Hieraus schließt A11 m a n n, daß die Untersuchung des 
Lungenschleims durchaus nicht maßgebend für die Tuberkulosedia¬ 
gnose sei. 

Obwohl inzwischen durch eine vom Landwirtschaftsministerium ver- 
anlaßte Nachprüfung die Altmannschen Behauptungen durch Reg.- und 
Vet.-Rat Fredrich in Magdeburg richtig gestellt wurden, der ermittelte, 
daß Altmann im ganzen von 900 Tieren nur deren 9 untersucht hat 
und nur in 4 Fällen einen vom klinisch-bakteriologischen Untersuchungs¬ 
ergebnis abweichenden Sektionsbefund erhoben hat, der auch in diesen 
wenigen Fällen noch Zweifel offen ließ, macht sich auch jetzt noch 
Mühler die Altmann sehen Ansichten zu eigen und spricht von „irr¬ 
tümlichen bakteriologischen Feststellungen“, die vermieden wären, wenn 
nicht das Rautmannsche Lungenschleimfänger-Verfahren angewendet 
und der unerläßliche Tierversuch unterblieben wäre. Leider ist uns sei¬ 
nerzeit nicht, wie beantragt, das amtlich ermittelte Material zur Nach¬ 
prüfung der Altmannschen Behauptungen zur Verfügung gestellt wor¬ 
den, doch haben wir von den genannten 4 negativen A11 m a n n sehen 
Befunden 2 nachkontrollieren können. Sie seien kurz geschildert, damit 
jeder unbefangene Leser in die Lage kommt, den Wert der Altmann* 
sehen Befunde sowohl als die Mühl ersehen Schlußfolgerungen selbst 
zu beurteilen. 

Fall 1: Kuh von E. in Lindstedterhorst. Es handelt sich um ein 
Tier, bei dem am 18. August 1920 die klinische Untersuchung das Vorhan¬ 
densein eines nicht anzeigepflichtigen Lungentuberkuloseverdachtes erge¬ 
ben hatte. In dem Auswurf der Kuh, der durch einen Institutskol¬ 
legen mittels Lungenschleimfänger gewonnen wurde, konnten 
auf Grund des Tierversuches einwandfrei Tuberkelbazillen nachge¬ 
wiesen werden. Dieser Befund ist dem zuständigen beamteten Tierarzt 
durch das Landratsamt Gardelegen am 2. Oktober 1920 zur Kenntnis ge¬ 
bracht worden. Da dasselbe auf Grund der klinischen Untersuchung 
erhebliche Bedenken hatte, die Tuberkulose als festgestellt anzusehen, hatte 
es nochmals am 13. Oktober eine bakteriologische Untersuchung des Aus¬ 
wurfes veranlaßt. Zur Entnahme des Materials hat der beamtete 
Tierarzt nicht das Lungenschleimfängerverfahren zur Anwendung ge¬ 
bracht, sondern den Lungenschleim direkt aus der Luftröhre mittels 
Trachealkanüle entnommen. Auch in diesem Falle ist die Dia¬ 
gnose nicht von dem mikroskopischen Untersuchuugsergebnis abhängig 
gemacht worden, sondern von dem Ausfall des Tierversuches, 
der wiederum ein positives Ergebnis zeitigte. Eine Verwechslung der 
Probe und jeder Irrtum im Institut ist vollkommen ausgeschlossen, so- 
daß wir auch heute noch annehmen müssen, daß durch eine oberfläch¬ 
liche Untersuchung Altmann die tuberkulösen Veränderungen entgan¬ 
gen sind. Aus den amtlichen Erhebungen des zuständigen Regierungs¬ 
und Veterinärrats geht im übrigen zweifelsfrei hervor, daß nicht sämt¬ 
liche Verzweigungen des Bronchialbaumes eröffnet und daß daher, zumal 
bei versteckter Lage, kleinste tuberkulöse Herde übersehen sind. Außer¬ 
dem hat Altmann es unterlassen, die für Zweifelsfälle vorgeschriebene 
mikroskopische Nachprüfung vorzunehmen. 

Fall 2: Kuh des B. in Wiepke. Auf Grund der am 6. Juli 1920 er¬ 
folgten klinischen Untersuchung war von dem in Frage kommenden Tier 
der einfache Verdacht des Vorhandenseins der Lungentuberkulose ange- 
-fgt worden. Material war in diesem Falle nur durch Lungenschleim- 

■ gewonnen, und Tuberkelbazillen wurden einwandfrei durch mikros¬ 


kopische Untersuchung ermittelt. Da durch die kreistierlrzilidie Ntcfe 
Prüfung der Verdacht aufrecht erhalten wurde, erfolgte die«JÖta#g 
Kuh am 24. Juli im Schlachthause zu Oardelegen. Der Krefc&rarzt! 
gutachtete auf Grund seines Befundes, daß Tuberkulose im Sinne 4 
Seuchengesetzes nicht Vorgelegen hat, obwohl er feststellte, daß Bronchi 
und Mediastinaldrüsen etwas vergrößert waren und auf dem Durchsch 
kleine Stecknadel- und erbsengroße gelbliche Knötchen, die verkalkt w*i 
zeigten. In der linken Lunge hat er ferner zwei Knoten von der Qrl 
eines Taubeneies und einer Haselnuß mit alten verkalkten Herden nach 
wiesen; der vordere Lappen der rechten Lunge war außerdem in Ha 
tellergröße mit einer etwa l 1 /* zm starken schmutzig-gelblichen Schicht, 
deckt Beim Einschneiden entleerte sich eine Kaverne von etwa Fan 
große; Inhalt war ein stinkender schmutziger rahmartiger Eiter. Di 
Kapsel bestand aus sehr festem 1—2 zm starkem Bindegewebe. Dd 
über diesen Fall vom zuständigen Reg.- u. Vet.-Rat abgegebenen Ob« 
gutachten ist zu entnehmen, daß nach der vorgenannten Beschreibung 
in der linken Lunge Vorgefundenen Veränderungen tuberkulöser Na 
waren. Hinsichtlich der im rechten vorderen Lungenlappen festgestelll 
Kaverne entbehre die Annahme, daß sie nicht tuberkulöser Natur gev.« 
sei, der Begründung, weil der Inhalt der Kaverne auf die Anwesenbt 
von Tuberkelbazillen nicht untersucht sei, obwohl § 29 Abs. 1 der Am« 
sung für das Zerlegungsverfahren dieses vorschreibe. Angaben darüber, j 
bei Eröffnung der Bronchien und deren Verzweigungen keine offene Vt 
bindung mit der Kaverne vorhanden war, fehlen. Audi sind die bei! 
klinischen Untersuchung als walnußgroß bezeichenten Retropharynga 
lymphknoten im Zeriegungsbericht nicht erwähnt. Dersdbe sei dd 
unvollständig. 

Nach den hier gegebenen Darstellungen wird wohl kaum jenu 
daran festhalten, daß in diesen beiden Fällen eine irrtümliche bakteric 
gische Diagnose Vorgelegen hat. Die Angriffe M ü h 1 e r s auf den ln! 
suchungsmodus, der in der mir unterstellten Untersuchungsabteilung 
bräuchlich ist, entbehren mithin der Begründung. Dieses wird ohne we 
teres verständlich durch meinen Artikel in Nr. 23/1921 der Deutsch 
Tierärztlichen Wochenschrift „Zur Bewertung der Lungenschleim-f::' 
nahmemethoden zur Feststellung der Tuberkulose der Rinder“ . 

Ausdrücklich soll anerkannt werden, daß das kombinierte klinisd 
bakteriologische Tuberkuloseermittelungsverfahren noch Verbesserung** 
hig ist. Solange aber Mühler keine Vorschläge macht, wie die* 
Ziel erreicht werden kann, muß die Tuberkulosetilgung schon nach de 
Grundsätzen, die für das staatlich anerkannte Verfahren bisher mal-g' 
gebend gewesen sind, fortgesetzt werden. Die Schwächen desselben sollt 
ohne weiteres zugestanden werden, doch muß immer wieder betont # 
den, daß es das zurzeit einzig praktisch durchführbar 
Bekämpfungsverfahren darstellt. Vielleicht sieht dieses seih 
Mühler ein, wenn er die Arbeit des Professor Dr. Bergmann 
Heft 2/1921 der „Zeitschrift für Infektionskrankheiten, parasitäre Krsfc 
heiten und Hygiene der Haustiere“ studiert, der Versuche über die Taui 
lichkeit der klinischen Untersuchungsmethode zum Aufsuchen von an 1$ 
gentuberkulose in offener Form leidenden Rindern angestellt hat. Ber$ 
mann kommt zu dem Schluß, daß die klinisch-bateriolr 
gische Methode die einzige ist, die eine Ermitteln« 
der die Ansteckung verbreitenden Tiere ermögü^ 
und durch welche die meisten von ihnen entdeckt werden können, sodi 
dieses Untersuchungsverfahren trotz der gekennzeichneten Begrenzung 
als von großem praktischen Wert angesehen werden muß. 

Erfolge lassen sich nach den Grundsätzen für das Tuberkulose! 
gungsverfahren bereits heute in einwandfreier Weise in den angeschlo?? 
nen Beständen feststellen. Auf die Gesamtheit der Rindviehbestände 
sich ein Rüdegang der Seuche natürlich noch, nicht bemerkbar, da 
Prozentsatz der angeschlossenen Rindviehhaltungen zu der Gesamtheit 1 
vorhandenen Tiere ein unverhältnismäßig kleiner ist, andererseits Q 
Zahl der ermittelten tuberkulösen Tiere von Jahr zu Jahr mit der gr^ 
ren Sicherheit wächst, die alle beim Ermittelungsverfahren beteiligten M 
len gewinnen. Die nutzbringende Wirkung des staatlich anerkannten 
berkulosetilgungsverfahrens ist durch Erlaß des Preußischen Land« 1 * 
Schaftsministeriums vom 3. August 1921 ausdrücklich anerkannt wor < 
der betont, daß die bereits schon jetzt unverkennbar festgestellten E 
die schon gegenwärtig ein hohes Allgemeininteresse rechtfertigen. . ^ 
gezeigt erscheinen lassen, den weiteren Ausbau des Verfahrens nach - ^ 
lichkeit zu betreiben. Es war daher ein unfruchtbares Bemühen - IJ ^ 
lers, aus den benutzten Statistiken Schlüsse über den Wert ^ 
Tuberkulosetilgung nach den O s t e r t a g sehen Gesichtspunkten fl®* J 
wollen. Dagegen ist von keiner Seite bisher bestritten worden, da ^ 
einer rein veterinärpolizeilichen Tuberkulosetilgung eine Eindämmung 
| Seuche nicht zu erwarten ist 
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Im übrigen müssen die Erfolge der Rindertuberkulosetilgung schon 
viel höher veranschlagt werden, als es zurzeit in der Humanmedizin 
lieh ist, obwohl derselben bei der Ermittelung der Tuberkulose in 
allgemeineren Anwendung der Röntgenoskopie ein wertvolles dia- 
üiäches Hilfsmittel zur Seite steht, da weder die Untersuchung auf so 
ßasi 9 ausgeführt, noch die ermittelte gefährliche Tuberkulose so 
chädlich beseitigt werden kann, als es bei der Tierseuchenbekämpfung 
Fall ist 

Durch eine Kritik wie die M ü h 1 e r sehe werden zwar offene Türen 
.•erannt, den Bestrebungen einer zielbewußten Tuberkulosetilgung aber 

cijadet! 


Dr. Otto (Fritz), Tierarzt in Cöpenick: Beitrag zu seuchenhaften 
Paratyphuserkrankungen von Kanarienvögeln. 

Dr. Pusch (Walter), Oestüttierarzt in Trakennen: Zwei Fälle von 
Amorphus bei Rind und Ziege auf Grund anatomischer Unter¬ 
suchung. 

Dr. Reh fei d (Richard), Tierarzt u. Gutsbesitzer in Gr. Stover (P. 
Neumünster): Ein Fall von Pseudohermaphroditismus maskuli- 
nus bei der Ziege. 

Dr. Schäfer (Lukas), Stabsveterinär in Rendsburg: Beiträge zur 
serologischen Untersuchung der Beschälseuche. 

Dr. Sellke (Egbert), Tierarzt in Groschkenkampe (P. Fischerbabke- 
Westpr.): Ueber Ersatznährböden sowie Regeneration des ge¬ 
brauchten Agars und Züchtung der häufigsten pathogenen Bak¬ 
terien auf den im Handel befindlichen Trocken- und Hefenähr- 


literahir. 

- lnaaftfraM>twri»n«tnrfc 

Hl ttgn bwauitaa| tm Drvcktse*ptarM flar t* «Jai 
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Ein Beitrag zur Kennt- 
Ovarialkysten und 


Dr. Bar na u (Hans), Tierarzt in Berlin: 
nis der Blutharnsäure des Pferdes. 

Dr. Bengisch (Georg), Tierarzt in Berlin 
Sterilität der Stuten. 

Dr. Breymann (Otto), Obers tabsveterinär a. D. in Berlin: Das 
Blutbild des Meerschweinchens. 

Dr.Coinpes (Heinrich), Tierarzt in M. Gladbach: Beitrag zur 
pathologischen Histologie der Distomatosis der Schafs- und 
Hinderleber. 

Dr. Fuest (Heinrich), Tierarzt aus Germete: Die Lipoidpräzipi¬ 
tation bei der Beschälseuche. 

Dr. Gebhardt (Karl), Tierarzt in Berlin: Beiträge zur Elektro- 
physiologie der Tierhaut. 

Dr. George (Erich), Tierarzt in Reppen: Untersuchungen über 
die Brauchbarkeit der Komplementbindungsmethode für die Se¬ 
rumdiagnose der Tuberkulose der Rinder mit dem Antigen von 
Prof. Dr. Besrellka, Institut Pasteur zu Paris. 

Dr. Grasnick (Eerthold), 1 ierarzt in Blumberg (Bz. Potsdam): 
Pseudohermaphroditismus maskulinus internus bei einem 
Schwein. 

0 r. Haase (Fritz), Oberstabsveterinär in Altdamm: Ueber die 
Registrierung des Aktionsstroines des M. gastroknemius vom 
Frosch durch den Oszillographen mit Hilfe eines Verstärker- 
Arrangements. 

Dr Heinze (Nestor), Polizeitierarzt in Neukölln: Welche Nähr¬ 
stoffe sind für das Wachstum der Rotzbazillen unbedingt not¬ 
wendig und in welcher Weise wird die Wertigkeit der Extrakte 
durch die Zusammensetzung der Nährböden beeinflußt? 

Dr. Hey deck (Ernst), Tierarzt in Mittenwalde (Mark): Unter¬ 
suchung über Moronal. 

Dr Hildebrandt (Julius), Polizeitierarzt in Berlin-Tempelhof: 
Beitrag zur Fischfäulnis. 

Dr. Jarmatz (Alex), Vergleichende Untersuchungen über den 
prakt. Wert einiger neuerer Methoden zur Auffindung der Tu¬ 
berkelbazillen im Rachen- und Bronchialschleim der Rinder. 

Dr. Klimmeck (Kurt), Tierarzt in Allenstein: Eeiträge zur 
Anatomie des Darmes vom Schwein. 

Dr. König (Ernst), Oberstafcsveterinär a. D. in Ludwigsburg: Der 
Keimgehalt der Stuttgarter Marktmilch, seine Beziehungen zur 
chem. Analyse mit besonderer Berücksichtigung des Gehalts 

. v °n Tuberkelbazillen. 

1 ' Krug (Felix), Tierarzt in Berlin: Die Prüfung der Erregbar¬ 
keit der Anodonta nerven mit der Winkelrinne. 

D f Laux (Hermann), Schlachthoftierarzt in Frankfurt (Main): Die 
Rhenolbildung durch tierpathogene Bakterien und durch Sapro- 
phyten des Uarminhaltes verschiedener Tierarten. 

Lehmann (Richard), Tierarzt in Beeskow: Einiges über Re- 
tentio sekundinarum beim Rinde. 

: Lohbcck (Heinrich), Schlachthofdirektor in Duisburg: Uebe/ 
d ,e anaphylaktogene Wirkung des Schutzkolloides eines Farb- 
stoff-Halogensilberpräparates, experimentell geprüft an Meer- 

} sdweinchen. 

f Lührs (Erich), Tierarzt am Gesundheitsamt der Landw. Kam- 
f J ler in züllchow: Ueber das Verhältnis der haemolytierten zu 
uen komplementbildenden Ambozeptoren imhaemoralblutlcsen- 
utn Kaninchenserum. 

Lütkefels (Theodor), Schfachthofdirektor in Emmerich: Tier- 
^ nutz in Schlachthöfen unter besonderer Berücksichtigung der 
umanen Tötung der Schlachttiere. 

" j ![ z (Fmil), Tierarzt in Königsberg (Pr.): Beitrag zur 
^ «nnik der Geburtshilfe bei der Stute unter besonderer Berück- 
* lc nligung des zweckmäßigen Instrumentariums. 

• a , u t y. a ', n R (Erich), Schfachthofdirektor in Danzig: Ueber die 
p, ha ' tsze ijkp der Kartoffelnahrung im Magen-Darmkanal des 


und l n ^ er . (Eduard), Tierarzt in Apolda: Ein einfacher 
j aiJ l ,i lcft l re T, Weg zur bakteriologischen Feststellung von Rot- 
0 1 . f Ö L- Untersuchung des Knochenmarkes. 

^hliefWi Tierarzt in Breslau: Komplikationen an- 

Hufknorpeifisteloperationen unter besonderer 
sj ctitigiuig de. J .Lfbeinnekrose. 


böden. 

Dr. Steinhauf (Paul), Tierarzt in Berlin-Britz: Zur Theorie des 
Nahrungstransportes durch die Wiederkäuermägen. 

Dr. Strodhoff (Hermann), Tierarzt in Koya: Beiträge zur Steri¬ 
litätsbehandlung in Abortusbeständen. Abortinimpfung-Eier- 
stocksuntersuch ungen. 

Dr. Thieme (Albert), Stabsveterinär in Potsdam: Die Veterinär- 
Medizin in der Türkei, ihre Geschichte und ihr Stand zu Be¬ 
ginn des Weltkrieges. 

Dr. Thun (Gustav), in Lockstedt (P. Kellinghusen): Eigene Erfah¬ 
rungen über die Aolanbehandiung. 

Dr. Waack (Hans), Tierarzt in Berlin: Die Exaltations- oder su¬ 
pernormale Phase der Nerven iii Beziehung zur Ermüdung. 

Dr. Weiß (Erich), Tierarzt aus Berka: Einige Stadien von Kor¬ 
pora lutea spuria et graviditatis vom Pferde. 

Dr. Welsch (Rudolf), Tierarzt in Neukölln: Die Einlagerungen 
im Herzen der Fleischfresser. 

Dr. Wiedemann (Walter), Tierarzt in Pyritz: Ein Fall von Hy- 
pospadia perinealis beim Schafbock. 

Dr. Wirtz (Wilhelm), Tierarzt in Frechen: Ueber säurebildende 
Kapselbazillen vom Typus bakterium laktis aerogenes insbeson¬ 
dere bei der Ruhr und in der Milch. 

Dr. Wnuck (Paul), Oberstabsveterinär in Rathenow: Viskosime- 
trische und refraktometrische Blutkörperchenvolumbestimmung 
beim Pferde. 

Dr. Zink (Erich), Tierarzt in Königsberg (Pr.): Vergleichende Un¬ 
tersuchungen über 30 aus Kälberorganen gezüchtete Bakterien¬ 
stämme der Paratyphus-Gärtner-Gruppe und ihre Nutzanwen¬ 
dung für die Serumtherapie beim Paratyphus der Kälber. 


Gießen: 

Dr. Dal ha ns (Heinrich), Tierarzt in Rheine (Westf.): Ueber die 
Wirkungen von Paratyphus-Vakzine-lmpfung bei Kaninchen und 
Meerschweinchen. 

Dr. Daum (Engelbert), Tierarzt in Kleingerau (P. Großgerau): 
Beitrag zur fötalen Ausbildung der Tubenanhänge des Zferdes. 

Dr. Geiger (Hermann), Tierarzt in Sindolsheim: Lokalanästhesie 
durch Aelherlösungen. 

Dr. Schurian (Walter), Tierarzt in Rotenburg (Fulda): Unter¬ 
suchungen über Gröj en- und Formveränderungen der Nieren 
bei Pferde-Föten. 

Dr. Welsch (Walter), Tierarzt aus Jüterbog: Das Blut der Haus¬ 
tiere mit neueren Methoden untersucht. Untersuchungen des 
Schweine-, Schaf- und Ziegenblutes. 

D r. W i 11 r o c k (Hinrich), Tierarzt in Flensburg: Ueber Erfah¬ 
rungen mit dem neuen Digitalis-Infus-Präparat „Liquitalis 
(Gehe).“ 

Hannover: 

Dr. Jacobsen (Adolf), Stadttierarzt in Christiania (Norwegen): 
Einige Untersuchungen über zubereitete Fleischwaren. 

Leipzig: 

Dr. Chor in (Armi), Tierarzt in Impilahti (Finnland): Beiträge 
zur Kenntnis der postembryonalen Entwicklung der Kieferhöhle 
des Pferdes und ihrer Beziehungen zu dem maxillaren Backzahn¬ 
gebiß. 

Dr. Denk (Wolfgang), Tierarzt aus Gallertshann: Ueber Futter¬ 
schädlichkeiten aus der Familie der Gramineen und Liliazeen. 
Ein Beitrag zu den Futterschädlichkeiten. 

Dr. Golz (Johanes), Tierarzt in Dresden: Ueber den Einfluß des 
Alters und der Trächtigkeit auf die Beschaffenheit der normalen 
Eileiter beim Rind. 

Dr. Güssow (Werner), Tierarzt aus Guben: Die Anwendung des 
Caporit in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Westmann (Ola), Tierarzt in Kyrkstätt (Finnland): Ueber die 
Beeinflussung der Gestalt des Gesichtsschädels des Pferdes durch 
die postembryonale Entwicklung der maxillaren Backzähne. 

Dr. Wetze 1 (Rudolf), Tierarzt aus Wingendorf b. Flöha: Ueber 
ein Sarkom an der Herzbasis beim hunde. 


München: 

Dr. Honecker (August), Oberamtstierarzt in Freudenstadt 
(Württ.): Eeiträge zur Kenntnis der bösartigen Maul- und 
Klauenseuche der Ziegen. 

. Dr. Knapp (Georg), Distriktstierarzt in Moosburg: Der Kom 
plementgehalt des Blutes von Tieren, die an Maid- und K'r” 
seuche leiden. 

Dr. Schorr (Ignaz), Distriktstierarzt in Weyhern (P. 1 
fen): Ueber das Vorkommen der periodischen Außen«. _ 
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düng im Ursprungsgebiet der Glonn, unter besonderer Berück- * 
sichtigung des Einflusses von Flußkorrektionen und Bodenme¬ 
liorierungen. 

Dr. Stäuber (Hans), Tierarzt in Wasserburg (Inn): Ha 1 ax, 
ein neues Aluminiumpräparat und seine Anwendung in der 
Tierheilkunde an Stelle von Liquor Aluminii azetizi. 

Dr. Vogel (Vinzenz), Distriktstierarzt in Haag (Oby.): Der innere 
Bruch — Verschnüren und Ueberwurf — beim Ochsen. 

Dr. Wichera (Albert), Distriktstierarzt in Postau: Ueber We¬ 
sen, Ursachen und Therapie der Moderhinke der Schafe. 

# Die Unfruchtbarkeit in den Rindvieh- und Pferdebeständen und 
ihre Bekämpfung mittels Impfung. Von Kreistierarzt Veterinärrat Witt, 
Calbe a. S. (Sonderabdruck aus Nr. 18 und 19 der „Südeutschen Land¬ 
wirtschaftlichen Tierzucht“ 1921). 19 Seiten. Verlag von M. & H. 
•Schaper, Hannover und München 1921. 

Die Broschüre ist die Wiedergabe eines Vortrags, den der Verfasser 
•auf Veranlassung des Bayerischen Staatsministers für Landwirtschaft am 
2. Juni v. Js. im Münchener Fortbildungskursus für die bayerischen Tier¬ 
zuchtbeamten und acht Tage später in Nürnberg vor Tierärzten gehalten 
'hat Auch dieser Vortrag verrät Witts packenden Stil und hervorra- 

f ende Rednergabe, welche Zuhörer und Leser bis zum Schluß in nhren 
esseln hält. Auf den Inhalt näher einzugehen, erübrigt sich. Daß und 
wie Witt die Sterilität der Kühe und Stuten mit Abortin bzw. Parabor¬ 
tin vom Seruminstitut Dr. Schreiber-Landsberg a. W. bekämpft, 
dürfte den Lesern der „T. R.“ aus den geistvollen Artikeln, die W i 11 seit 
Jahr und Tag unter dem Titel „Aus der Praxis“ zur Freude aller Prak¬ 
tiker in unserer Zeitschrift veröffentlicht, allmählich in Fleisch und Blut 
übergegangen sein. Den Praktikern, welche Witts Standpunkt in der 
Sterilitätsbekämpfung noch nicht kennen, kann die Anschaffung der Bro¬ 
schüre, die bereits in tausenden von Exemplaren verbreitet ist, nur drin¬ 
gend empfohlen werden. 

# DasWerwerfen (Abortus) und seine Nachkrankheiten (Zurückblei¬ 
ben der Nachgeburt, Sterilität usw.) bei den landwirtschaftlichen Nutztie¬ 
ren. Von Privatdozent Dr. Herbert Haupt, Dresden. (Nr. 47 der 
Landwirtschaftlichen Hefte.) 39 Seiten mit 4 Textabbildungen. Verlag 
von Paul Parey, Berlin 1921. Preis 3,— M. 

In vorliegendem Hefte hat der Verfasser, der den Lesern der „T. R.“ 
kein Unbekannter ist, in gutem, flüssigem Stil alles Wissenswerte über den 
nichtinfektiösen und infektiösen Abortus und seine Folgekrankheiten bei 
Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen in allgemeinverständ¬ 
licher Form zusammengefaßt Von den Impfstoffen gegen das infektiöse 
Verwerfen bespricht Haupt das Antektrol - Humann & Teisler 
und das Abortin - Schreiber, außerdem erwähnt er den Bakterienex¬ 
trakt -Piorkowski, das Amblosin- H oechst und das Abortoform- 
Gans; da über das Antektrol ungünstige Berichte nicht vorliegen, ent¬ 
scheidet er sich für diesen Impfstoff. Bei Besprechung der Anwendung 
dieser Impfstoffe wäre es wohl am Platze gewesen, auch einmal des 
Tierarztes zu gedenken, zumal die Broschüre in erster Linie für den 
Landwirt bestimmt ist Im Anhang wird auf die Möglichkeit der 
Uebertragung der Abortusinfektion durch rohe Milch abortuskranker 
Tiere auf den Menschen (Kinder, schwangere Frauen) und ihre Folgen i 
aufmerksam gemacht Von den Abbildungen ist die zweite, welche die 
Eintrittspforten, Infektionswege und Ausscheidungsstellen der Abortus- 
bazillen bei der Kuh schematisch durch rote Punkte andeutet, sehr origi¬ 
nell und außerordentlich instruktiv. 

# Illustrierte gemeinfaßliche Belehrung über Seuchen und Herden¬ 
krankheiten. Von Dr. phil. H. Rautmann, stellv. Direktor des Bak¬ 
teriologischen Instituts der Landwirtscheftskammer Halle a. S. und Vor¬ 
steher der Tuberkuloseabteilung dieses Instituts. 196 Seiten mit 144 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von Dr. Max J ä n e c k e , 
Leipzig. O. J. (1921). Preis brosch. 24,75 M. 

Rautmanns Buch ist zu dem Zweck geschrieben, dem Tierbe¬ 
sitzer eine gemeinverständliche Darstellung von. Wesen, Ursache, Entste¬ 
hung, Verhütung und Bekämpfung der Tierseuchen und Herdenkrankhei- 
ten zu geben und ihn so instand zu setzen, rechtzeitig die seinen Tierbe¬ 
stand etwa heimsuchenden Krankheiten dieser Art zu erkennen, anzu¬ 
zeigen und bis zum Eintreffen des Tierarztes die erforderlichen Verhal¬ 
tungsmaßregeln zu treffen. So anerkennungswert dieser Zweck ist, so 
vorzüglich ist dem Verfasserseine Absicht auch gelungen. Für den Laien 
unverständliche Fremdworte und technische Ausdrücke sind nach Mög¬ 
lichkeit vermieden oder, wo sie nicht zu umgehen waren, im Text näher 
erläutert Bei der Behandlung ist in kluger Weise stets nur angegeben, 
welche Mittel anzuwenden sind, nicht wie sie angewendet werden 
sollen. Dazu wird im Text noch wiederholt vor Kurpfuschern, Quack¬ 
salbern und Geheimmitteln gewarnt. Die Veranschaulichung der Krank¬ 
heitserscheinungen wird durch eine für derartige Broschüren außerge¬ 
wöhnlich umfangreiche bildliche Darstellung gefördert Die für den be¬ 
treffenden Krankheitszustand charakteristischsten Abbildungen sind (bis 
auf zwei) neuzeitlichen Werken der Veterinärmedizin entlehnt und gerade 
sie dürften auch manchen Tierarzt, der sich diese teueren Bücher nicht 
kaufen kann, veranlassen, sich Rautmanns Buch anzuschaffen. 

# Die Bekämpfung der Dasselfliege. Beiträge von Professor D r. P. 
St eg mann. 23 Seiten. Verlag von Paul Parey, Berlin 1920. Preis 
%- M. 

Liner Aufforderung des Ausschusses zur Bekämpfung der Dassel¬ 
plage nachkommend, hat Verfasser in dieser Broschüre eine kurze Dar¬ 
stellung des jetzigen Standes der Dasselfliegenbekämpfung gegeben. Be¬ 
sprochen sind der Reihe nach außer den Dasselfliegen selbst die Bekäm¬ 
pfung der Dasselplage durch Vernichtung der Puppen, der Larven, der 
abgelegten Eier und durch Entzug geeigneten Bodens zum Ablegen der 


Eier Daran hat Stegmann seine eigenen praktischen BeoL 
und Erfahrungen geknüpft, cHfe er während der vier Jahre, wo 
Lehrstuhl für Tierphysiologie und Tierzucht an der Landwirtsch 
Abteilung der Technischen Hochschule in Riga innehatte, in der Ü 
gend von Riga gesammttt hat Die Schlußbetrachtungen enthalten 
schlage für Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Dasselfliege. Alle fi 
ärzte, in deren Praxisbereich die Rinder unter der Dasselplage za 
haben, tun gut, sich mit dem Inhalt dieser flüssig geschriebenen 
schüre Stegmanns vertraut zu machen * 

# Die Entwicklung der Begriffe „Kraft, Stoff, Raum, Zeit“ durdif 
Philosophie mit Lösung des Ein9teinschen Problems. Von Dr. Hf 
Richter, a. o. Professor an der Universität Bern. 30 Seiten. Vn 
von Otto H i 11 m a n n, Leipzig. Preis 6,— M. * 

Auf vorstehende Broschüre ist bereits Dr. Rüther in 
naturphilosophischen Allerlei-Artikel in Nr. 48 (S. 977) der „T. 
zu sprechen gekommen. Wie Richter im Vorwort mitteilt, ijf 
Niederschrift der Broschüre veranlaßt worden durch einen Vortrag,! 
er am 16. März 1921 in der Mathematischen Vereinigung in Bem* 
über das Thema „Versuch einer naturwissenschaftlichen Erklärung 
serer Erkenntnismethode und Logik mit Folgerungen bezüglich der» 
teilung des Einstein sehen Problems.“ In der Broschüre legt Rii 
ter den großen Unterschied in der Denkweise der Mathematikern 
der der unmittelbaren Naturwissenschaftler klar. Interessant ist aud i 
Nachweis, daß Einstein als Mathematiker eine Anleihe auf dem 
biet der Biologie gemacht hat. Aus allem ergibt sich eine Lösung 
Einstein sehen Problems in einer Form, die dank der überaus Id 
und einfachen Schreibweise Prof. Richters jedem mit gewöhn!« 
Menschenverstände begabten Nichtmathematiker einleuchten muß. , 


Animalische Nahrungsmitfelkunde, Fleisch- und MilchhygjL 

# Schiffe mit Kühlräumen auf dem Rhein. Wie die Schweizer = 

ter melden, erstellt die Firma Escher, Wyß & Cie. (Zürich)$ 
von 1000 Tonnen, zum Transportieren von Gefrierfleisch auf dem 
bestimmt Die Kältemaschinen, durch Motoren mit Oel betrieb« 
terhalten in den Kühlräumen eine Temperatur von 8—10 Zentig . 
Die Transportspesen betragen nur 50 oder 60 Prozent gegenüber 
jenigen der Eisenbahn. j 

# Brasilianisches Gefrierfleisch. Aus Rio de Janeiro wird 
tet: Nachdem England den Bezug brasilianischen Gefrierfleisches <§ . 
stellt hat, war dessen bester Abnehmer in Europä'Frankreich gewet 
Dem Absatz stand indes hindernd die niedrige Klassifikation des b 
lianischen Fleisches im Wege. Es wurde an dritter Stelle und erst 
erdings auf Vorstellungen hin an zweiter Stelle klassifiziert Dann * 
das brasilianische Fleisch auch durch die amtlichen Preisfestsetzrf 
benachteiligt. Nunmehr ist der Handel mit Gefrierfleisch in ganz flf 
reich freigegeben worden. Klassifikation und Preisfestsetzung sind; 
Interessenten überlassen worden. Daraus wird sich voraussichtlich^ 
Steigerung der Einfuhr brasilianischen Fleisches ergeben. Nächst h 
reich bezieht Italien brasilianisches Gefrierfleisch in größeren Mp 
Dort ist man hinsichtlich der Qualtät nicht so wählerisch. Es schert 
Bereich der Möglichkeit zu liegen, daß brasilianisches Gefrierft 
auch früher oder später guten Absatz in Deutschland finden wird, 
spielt der niedrige brasilianische Kurs eine noch größere Rolle al 
Frankreich. 


Vereine und Versammlungen. j 

# Vereinter Tierärzte des Regierungsbezirks Hildesheim. Dj 

Vollversammlung des Vereins findet am Sonntag, den 12. März, ml 
heim statt. Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett.“ ' 

# Reichs verband praktischer Tierärzte, Niedersachsengrupp«. 
Gruppe hält ihre 5. Hauptversammlung am Sonntag, den 19. Mit. 
Hannover ab. Die Tagesordnung ist am „Schwarzen Brett“ w' 6 ® 
geben. 


Hochschul nach richten. 

# Gesamtzahl der tierärztlichen . Approbationen im Deutsch«^ j 
1919/20. Laut Veröffentlichung im „Deutschen Reichsanzeiger“ vom 22. 
1922 sind im Studienjahr 1919/1920 von den deutschen tierärztlichen 
schulen bzw. veterinärmedizinischen Universitätsfakultäten insgesamt 
weniger als 644 Kandidaten zum Tierarzt approbiert worden, 
entfallen auf Preußen 374, auf Bayern 99 (45 nach der alten, 54 na 
neuen Prüfungsordnung geprüft), 91 auf Hessen und 80 auf Sachsen. 

Slande<ffageii und*‘frefofsangelfgenticiten. 

Deutschland. • ..-.„a 

# Schutzimpfung (Kr Jungrinder in Bayern gegen Rauscn 

dem Weidegang. Die Regierung von Oberbayern und die voB ^ 
und Neuburg, Kammern des Innern, sind auf Grund der §§ ’ , 

79 Abs. 2 des Reichs Viehseuchengesetzes vom 26 Juni 1909 (RG _ ^ 
und der §§ 13, 115, 116 und 120 der Bekanntmgchting vom 



^ Kr. 10 
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1912 (GVBf. S. 403) durch Verfügung des Bayerischen Staatsministeriums 
Innern vom 20. Februar ermächtigt worden anzuordnen, daß Jung* 
nnder bis zum vollendeten 2 . Jahre auf sog. Rausch brandalpen oder 
Weiden nur dann gebracht werden dürfen, wenn sie der Schutzimpfung 
jegen Rauschbrand unterstellt sind. Die obengenannten Regierungen, K. 
i j. ( bestimmen, welche Alpen oder Weiden als Rauschbrandalpen oder 
-Weiden anzusehen sind und erlassen die zum Vollzug der genannten An¬ 
ordnungen notwendigen Anweisungen. 


# Urteil im Tondenier Ringreiterprozeß. Das Landesgericht in 
Sonderburg (Dänemark) hat im Tonderner Ringreiterprozeß, bei dem 
es sich um den aus den Tageszeitungen bekannten Zusammenstoß deutsch¬ 
gesinnter Ringreiter mit dänischen Soldaten handelte, am 3. Februar fol¬ 
gendes Urteil gesprochen: Valentin Hemmsen und prakt. Tierarzt 
Raben-Tondern (Dänemark) erhalten je 20, Lorenz Hemm¬ 
sen 10 Tage Gefängnis. Außerdem sind 200 Kronen „als Schmerzens¬ 
geld an den beim Ueberfall verletzten Soldaten" auszuzahlen. 


$ Die Errichtung einer Büste Nevermanns in der Tierärztlichen 
tfocfcchale zu Berlin hat der Verein beamteter Tierärzte Preußens in sei- 
RT letzten Versammlung vom 28. Januar ds. Js. beschlossen. Regierungs¬ 
und Veterinärrat R u s t - Breslau, der Vorsitzende des Vereins, hat inzwi- 
ichco durch Werbeschreiben alle beamteten Tierärzte Preußens aufge- 
feto, sich mit Beiträgen in Höhe von 100—200 M an der Stiftung die- 
*r Büste zu beteiligen. 

Wenn die preußischen Kreistierärzte zu Ehren ihres ehemaligen Vor¬ 
letzten unter sich eine Sammlung veranstalten, so ist das ihr gutes 
; fein und gewissermaßen auch ihre Pflicht, da es außer Frage steht, daß 
kevermann für die beamteten Tierärzte sehr viel getan und er- 
leicht hat Auch das ist ihre Sache, wozu sie das Ergebnis der Samm- 
’ verwenden wollen, ob zu einer Büste oder zu einem anderen Zweck; 
n dieser Stelle kann es jedenfalls nicht verschwiegen werden, daß der 
ferwnenkultus mit Denkmälern in die heutige demokratische Zeit schlecht 
Uii Wenn aber diese Büste in der Aula der Berliner Tierärztlichen 
L lochschule neben den Büsten von Macard, Küster und Schrö- 
' jr errichtet werden soll, so ist das eine Angelegenheit, die alle Tier- 
fr e angeht An der Tierärztlichen Hochschule in Berlin werden nicht 
iß beamtete Tierärzte ausgebildet, sondern auch praktische Tierärzte, 

. fhdithoftierärzte und früher Militärveterinäre. Ob alle diese ge¬ 
flossen auf dem Standpunkt stehen, daß Nevermann für die 
harnte Veterinärmedizin so viel und so Hervorragendes geleistet hat 
jfeinst Macard, Küster und Schröter, dürfte denn doch 
' las zweifelhaft sein. 


# Stand der Tierseuchen im Deutschen Reich. Am 31. Januar 
22 herrschten die Tollwut in 48 Kreisen mit 105 Gemeinden und 
j Gehöften, davon neu in 28 Gemeinden und 33 Gehöften, der R o t z 
II Kreisen mit 12 Gemeinden und 16 Gehöften, davon neu in 2 Gemein- 
Iund 4 Gehöften, die Lungenseuche der Rinder in 4 Kreisen 
Gemeinden und 5 Gehöften, davon neu in 2 Gemeinden und 2 Ge- 
F 1 - die Beschälseuche in 18 Kreisen mit 128 Gemeinden und 
j Phöben, davon neu in 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die Maul- und 
jt'jcnseuche in 424 (15. I.: 566) Kreisen mit 1151 (1802) Gemein- 

* nd 1708 (3110) Gehöften, davon neu in 261 (353) Gemeinden und 
jj ,w) ) Gehöften, die Räude der Einhufer in 212 (245) Kreisen 
■ '3 (449) Gemeinden und 440 (489) Gehöften, davon neu in 64 (69) 
j^nden und 75 (75) Gehöften, die Schweineseuche und 
j^einepest in 158 (198) Kreisen 371 (436) Gemeinden und 527 

Gehöften, davon neu in 84 (85) Gemeinden und 118 (123) Gehöften. 

; Infolge des Eisenbahnerstreiks und der durch ihn verursachten Ver¬ 
ehrungen waren rund ein Sechstel der Meldekarten beim Reichsge- 
nicht eingegangen. Die Zahlen vorstehender Statistik las- 

* > ui deshalb mit den Meldungen vom 15. Januar („T. R.“ Nr. 8 , 

^ nicht vergleichen. _ 

Schweiz. 

I * AB T,er ^ucben wurden in der Berichtswoche vom 13. 
I , ,, e ^ ruar W 22 neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche 
. 1 ^antonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften; 
fo u k ran d aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; 
^ Ju der Schweine (einschließlich Schweineseuche) aus 8 Kan¬ 
als Bezirken mit 23 Gemeinden und 25 Gehöften: Milz* 

1 - 


mir Z3 Gemeinden und 25 Uehötten; Mil; 
| ( aus * Kanonen 7 Bezirken mit 7 Gemeinden; G e f 1 ü g e 
•j a aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 


tiVermählt: Distriktstierarzt Dr. Ernst 
ji Wie.i CC * * n Buchbach (Oby.) mit Fräulein Henriette von A n g e 1 i 

bo r<• n . • 

• eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Adolf Weyl in Kiel 
■ Holst). 

L * n ^wäbischen Kreistag gewählt wurde Bezirkstierarzt 
IftW . m ^usmarshausen und in der letzten Kreistagsitzung am 
10 sein Amt eingeführt. 


PitmmmiMm. 

# Ernenungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Himmel, Leo¬ 
pold, Kreistierarzt, wiss. Hilfsarbeiter im Landwirtschaftsministerium in 
Berlin, vom 1 . April ab mit der Wahrnehmung der krei 9 tierärztl. Ge¬ 
schäfte in Neumarkt (Schles.) vertretungsweise beauftragt. 

i|i Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dörf¬ 
ler, Georg, Oberstabsveterinär a. D. in München, in Gars (Inn) (Oby.) 
niedergelassen. 

Dr. Glombik, Johann, aus Ratibor (Schles.), in Sohrau (Ober- 
schles.) niedergelassen. 

Dr. Hettenbach, Karl, aus Scharbach, in Flehingen (Baden) 
niedergelassen. 

Hoffmann, Karl, aus Stahringen, als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach München. 

Jemiller, Ulrich, aus Mittelneufnach, in Oettingen (Schwab.) nie¬ 
dergelassen. 

Köhler, Gustav, aus Redwitz, als bezirkstierärztl. Praktikant nach 
München. 

Niedereder, Hans, aus Hohenegglkofen, in Boos (Bayern) 
(Schwab.) niedergelassen. * 

Träger, Franz aus München, in Höchstadt (Aisch) (Ofr.) nieder¬ 
gelassen. 

Widenmayer, Hans, aus Burgau, als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Erding (Oby.). 


4t Approbationen: Deutschland: in Gießen: die Herren Goe¬ 
decke, Hans, aus Platz; Heidermann, Ernst, aus Hamminkeln; 
Hübner, Kurt, aus Stettin; Hülsmann, Paul, aus Lashorst- 
Schmölze, Hermann, aus Epfing. * 

in Hannover: die Herren Borgmann, Ferdinand, aus Ahlen; 
Dobberkan, Paul Wilhelm Gustav, aus Goldbeck; Dröger Joseph 
Budger, aus Holthausen; Lauterbach, Daniel Karl Franz, aus Han¬ 
nover; Niggemeier, Johannes Konrad, aus Salzkotten; Schultz, 
Karl Eduard Paul, aus Kiel; Voss, Heinrich Ignatz, aus Altahlen- 
V o ß , Hermann Joseph, aus Thüle. 

/D ..4t Oesterrekh: in Wien: die Herren Frodl, Franz, aus Lukau 
(Böhmen); Kausch, Leo, aus Pruchna; Walter, Otto, aus Alten- 
steig; Zimmermann, Karl, aus Kosterneuburg. 


•i* Promotionen: Deutschland: in München \on der tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Knapp, Georg, Distriktstierarzt in Moosburg (Oby.). 

S c h o r r, Ignaz, Distriktstierarzt in Weyhern (P. Egenhofen) (Oby ) 
Stäuber, Hans, Tierarzt in Wasserburg (Inn) (Oby.ß). 

W i c h e r a , Albert, Distriktstierarzt in Postau (Nby.). 


* loaesiaue: Deutschland: Dr. Bley, Hermann, Stabsveterinär 
im Piomer-Batl. 5 in Ulm (Donau) (Württ.) (1904). 

Damm, Anton, Schlachthofdirektor in Plettenberg (Westf) (1902) 
Dr. Peters, Franz, Tierarzt in Hildesheim (Hannov.) (1905) 


Briefkasten des Verlags. 

Herrn Tierarzt Dr. E. in H. und Dr. PL in M. Ihnen, sowie ver¬ 
schiedenen anderen Kollegen, welche sich über die Aufnahme der 
Turfa-Anzeige des Herrn Apotheker Mayer in München benach¬ 
teiligt fühlten, zur gefl. Nachricht, daß wir den mit dieser Firma ge¬ 
schlossenen Insertions-Vertrag gelöst haben und dieses Inserat daher in 
unserer Zeitschrift nicht mehr erscheinen wird. 


Sprechsaal. 

i tmtrkwmät r r «**n mm* kniwritn wwrricn «ich« 

In on«*rn '.pr«r**«,o werden »lle »n« atrifetendetan I-ragen und Antworte« m u«Mt«or 
*r>wrti »ie zur V» rAfferttlicauo? eignen. aufg*«ommen. ohne dsss wir zu den 
«eto-^ irgend ***‘rhr S*«tnng u«lunen. 

fftr led« eiateia* Praf* i«t eir'Vhreftip eine Schüfe vaa Je Ä. 2.- e<f<zu<enden. 

Selrriftlieue direkte Btaafwortaac erfahrt nur, wenn 14» jede Piage eine AaslaaftMaMUr* 
*•« M 4.— . ei« Piribavcrt und von denjenigen Herren Knliegan. wdefe« |‘aaka>««afni«T 
i ad »uch die Pwa’qaHtttwf heeeefSfft Jet. 

frage«, wocfe«n die üafeflfcr aixhi halgafift ist, werde« aiekt vsrArftatilckt «ad fe*. 
aan*«r*«'. 

• Offenen und Breie auf Sprechenden fragen werden mcht befördert. 

Zur Vorbenvnn« voreeVc mmaren und «ersuchten Missbrsachs des “Sprechsuts* sehe« 
wir nn« uenmlaext. Mliieltureen ükar Sezugsq«eilen im “Spreehsaal" nur ganz ausnahmsweis« 
za rarfiffaatllchen. 

Fragen. 

58. Intravenöse Injektionen von Eisensalzlösungen bei Maul- und 

Klauenseuche. Während der Maul- und Klauenseuche wurden auch intra¬ 
venöse Injektionen von Eisensalzlösungen gemacht. Welches Salz hat sich 
dabei am besten bewährt, in welcher Konzentration und in welcher 
Quantität? prakt Tierarzt B. 

59. Rhachitis bei einem Farren. Ich habe in meinem Bezirk einen 14 
Monate alten Farren, der erstklassig ist — abgesehen von der fehlerhaften 
angeborenen Stellung beider Vorderbeine. Das Tier hängt wie bei Rh 
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-----—-- 7 —- .. -prpiQ Ui ein weiterer Vorzug die^ß-MitteW Vwachleßhtcrttag des Befii 

chitis in den Karpalgelenken über; auch die UnterarmeI dens «arfi Eingabe des Mittels ist pathognomisch für Fremdkörper, 
nach außen gebogen. Futterkalk ist schon immer verabreicht worden. aens naai tuig L inkies, Ragmt (Ostpr.). 

Die Eltern des Farren sind in dieser Hinsicht fehlerfrei. ^I 

Was ist außer Kalksalzen anzuwenden? Kann der Far ren > -"-T c u « • 

daß num Vererbung befürchten muß, zum Sprung verwendet werden. ^ defl Tcxtinha i t verantwortlich: Dr. Q. Schatfer in Berlin-Fnedeni) 

prakt. Tierarzt ö. | ________._— 

Antworten (ohne Gewähr). I Aus der Geschäftswelt. 

11 mven Verstopfung der Rieder. (5. Antwort auf die 10 Wr. 

Bestellte Frage.) *Die Verstopfung der Rinder habe ich.bi 9 jetzt stets er- Handel und Verkehr. , 

folgreich miturastikum cps. „Eark“ behandelt. Die ^^d^Beüteer Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt de, j 

in hartnäckigen und 8 Tage alten Fällen f'“ |f P ro *P te ’„^ ß e f t ^ a uS _ M. & H. Scbaper, Verlagsbuchhandlung m Hanover bei, den wir derl 


- Ttiauiviv«u»^ —-— — 

— „Schwarzes Brett* ' 

riehene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, PaiHI^-maciirtehtm 
*• 15,04 * ndt " n w,tt ^ ' ol,10fM1 • ,, 


Tierarzt 

wünscht gut eingeführte Praxis gegen Entschädigung zu übernehmen. 

Offerte^ unter Chiffre OF. 5461 Z. an OreU Füßli-Annoncen, Zü¬ 
rich, Zürcherhof. 

Aussichtsreiche Laadpraxis 
mit Fleischbeschau an schnell entschlossenen Kollegen sofort abzu- 
«ben. Zweizimmerwohnung, Telephon vorhanden. 

Bewerbungen unter A. Z. 236 an die „Tierärztliche Rundschau, 
Berlin-Friedenau. V 

Innrer aibeitsbeudfcei Tierarzt sucht Assistentenstelle 

«biTÄ» Süd- oder Westdeutschland für kürzere 

^A^bote^mter H. S. 234 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 
lin-Friedenau. __ 

Zu verkanten: Aus Gesundheitsrücksichten, nachweisbar, große, 

lukrative 

Praxis 

mit viel Großbetrieben, mit prächtigem Einfamilienhaus, modern ein¬ 
gerichtet, Garage, Stall und Umschwung. Für jungen, «tchhgen Tier- 
auzt sehr schöne Existenz. Erforderliches Kapital Fr. 20 * ) 0 J^ 
30000. Offerten unter Chiffre K «4 V » Publicitas A.-G. Bern 
(Schweiz.). 

Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hildesheim. 

Einladung 


zur XI. Vollversammlung am 
Sonntag, den 12. März 1922, Nachm. 1 Uhr 
in Northeim, Hotel Sonne. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Kassenbericht. 

4 Festsetzung des Jahresbeitrages (§ 13 d. S.). 

5 Bericht über die Tätigkeit der Tierärztekammer Hannover. 

d Bericht über die Beschlüsse des Tierärztlichen Generalvereins vom 
1. 9. 1921 und 17. 12. 1921 in Organisationsfragen. 

7. Gebührenfragen: 

a) Gebührenordnung der Tierärztekammer. 

b) Gebühren in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

c) Gebühren für Rotlaufschutzimpfungen. 

d) Gebühren für Untersuchungen beim Tuberkulose-Tilgungs¬ 
verfahren. 

8 . Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten Versammlung. 

9. Mitteilungen aus der Praxis. 

10. Verschiedenes. 

Nach Schluß der Versammlung (3V* Uhr) gemeinsames Essen mit 
Damen und anschließendem Tanzkränzchen (Gedeck M 30,—). Gebäck 
flir die Kaffeetafel ist mitzubringen. 

Anmeldungen zum Essen haben bis zum 8 . März d. J. bei Herrn 
Kreistierarzt Kaiser in Northeim zu erfolgen. 

Hannover, Gronau, Elze, im März 1922. 

Friese, Klußmann. Mächens. 


Junger Tierarzt, mit Fachausbildung an Schlachthof, sucht i 
1 . April 

Assistentenstelle 
bei Praktiker, möglichst Westdeutschland. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter V. L. an die „,TierhrzÜtc 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. $ 

Zu übernehmen gesucht: 

Oute tierärztliche Praxis mit größerer Fleischbeschau 
Offerten unter Angabe der Bedingungen »ind zu richten fl 
Chiffre N 44 Ls. an Publicitas A.-G. Luzern. 

Niedersachsengnippe des Reichsveibandes } 
Praktischer Tierärzte. 

Einladung 

I zur V. Hauptversammlung 

am Sonntag, den 19. März 1922, vorm. 11 Uhr in Hannover, 
Pilsener Bierkeller, Windmühlenstr. 2B, Zimmer Nr. 4. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht. \ 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Kassenbericht. 

4. Festsetzung des Beitrages für 1922 (§ 7 d. S.). 

5. Bewilligungen je eines Beitrages zum Verbandsorgan und iur « 
korporativen Beitritt zur Tierärztlichen Vereinigung zur 
kämpfung des Kurpfuschertums sowie eines außerordentlichen Ba| 
träges für den DVR. 

6. Vorstandswahl. | 

7. Wahl von Delegierten und Anträge für die 
Hauptversammlung des RPT. und I. Haupte 
Sammlung der Landesgruppe Preußen am 25. u* 
26. März 1922 in Leipzig. 

9. Bericht über die Sitzung des erweiterten Vorstandes des RP> J 
27.iNovember 1921 in Berlin (Herr Mächens). 

9. Die Nachuntersuchung des tierärztlich untersuchten Fleisches i 
der Markthalle in Hannover (Herr Mächens). 

10. Gebühren für die Privatpraxis (Kammertaxe), amtliche Schis 
vieh- und Fleischbeschau und für das Tuberkulose-Tilgungsi 
ren (Herr Friese). 

11. Stellungnahme zu dem Entwurf eines Gesetzes über die Yerlei <ü 

i der Standesgerichtsbarkeit und des Umlagerechts an die * 

ärztekammern (Herr Friese). 

12. Versicherungs- und Steuerfragen (Herr Friese). '■ 

13. Verschiedenes. 1 

Die Mitglieder werden dringend gebeten, in Rücksicht w J 

Wichtigkeit der Verhandlungsgegenstände recht zahlreich ® 1 
scheinen. 

Hannover-Elze, im März 1922. 

Mächens,. F r i ese, 

Schriftführer. VorsäW* 


• xxxxx> xxxxxxxxx)> x<. v.xxxxxxxxxxxijp* 

Ö Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädels z«jl ^ * 
2 erfreut an B - 

Q Dr. med. veL Weyl n. Frau 

ö Hildegard geb. Bertram. * 

Q Kiel, den 15. Februar 1922. * 

2 Annenstraße 90. * 
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3ad jaombtuser TDurmmiffel 

Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Versuche 
haben gezeigt, dass Parasitocidin die Wirkung der bisher gebräuchli¬ 
chen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein Vielfaches über¬ 
trifft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pillen. 

Chemisch- pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel nnd Verkehr. 

\ Prestowerke Akt-Ges. in Chemnitz. Der Aufsichtsrat beschloß 
|| reichlichen Abschreibungen und Bildung eines Werkerhaltungskontos 
ml Millionen M, für das abgelaufene Geschäftsjahr auf das erhöhte Ak- 
fabpital eine Dividende von 20 (i. V. 18) % zur Verteilung vorzu- 

I f: Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering) in Berlin. Von 
p Direktion wird mitgeteilt daß den Herren Paul Staackmann und 
ifHchwe Kollektivprokura erteilt worden ist. Außerdem wurde 
Eren Max Koppen und Martin K r ü g 1 e r für den Geschäftsbe- 
l Buchhaltung und der Kassenverwaltung und Herrn Karl L e i - 
fer für den Geschäftsbereich der photographischen Abteilung Hand- 
'lacht erteilt. Die Prokura des Herrn Paul Behrens ist er- 


| # Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter A.-G., Frankfurt am 
tä a-B. 1920-2 1 Warengewinn 33,45 (16,51) Mill. M, Unkosten 
AIS (10,93) Mill. M, Abscheibungen 1,77 (1,27) Mill. M, Reingewinn 
M- Vortrag 10,43 (4,75) Mill. M, Div. 35 (27) Proz. auf Stamm- und 
jProi auf neue Vorzugsaktien. Während in den Wintermonaten das Ge- 
Kfejalir noch verhältnismößag ruhig war, setzte im Frühjahr eine 
p Nachfrage ein, welche trotz ständiger Steigerung der Produktion 
lidiwer bewältigt werden konnte und die leider zur Forderung längerer 
priristen zwang. Besonders groß war das Verlangen nach den 
pigleitschutzreifen, genannt „Peters Union Zahnradreifen“; um den 
praien Inlandsbedarf in erster Linie zu decken, wurde auf Export 

i pezu verzichtet. Am 1. März 1922 wird die Firma das 50 jährige Jubi- 
Bestehens feiern können. Aus Bilanz: Vorräte 39,96 (12,1) 
(asse, Wechsel usw. 22,89 (5,65) Mill. M, Wertpapiere 0,84 
M, Debitoren 46,14 (15,43) Mill. M, Kreditoren usw. 68,63 
M. 

i. für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. In der ao. G.-V. führte 
ende, Geh. Reg.-Rat Dr. Oppenheim, zur Begründung der 
)hung an, daß die Einberufung der Versammlung durch das 
rplosionsunglück veranlaßt worden ist. Die privaten Sammlun- 
zwar die erste Not gelindert, doch läßt sich der entstandene 
rzeit noch nicht übersehen und feststellen. Die Firmen der 
meinsehaften haben deshalb beschlossen, ihr Grundkapital um 
zu erhöhen. Es wurde darauf genehmigt, das Grundkapital 
54 Mill. M zu erhöhen. Die neu , ab 1. Jan. 1922 dividenden- 
Aktien werden zu 100 Proz. an eine Bankengruppe begeben, 
erpflichtet, dieselben zugunsten der Gesellschaft zu verwerten, 
tnbarungen bleiben dem Vorstand und Aufsichtsrat überlassen, 
ussichten des laufenden Geschäftsjahres läßt sich eine Voraus- 
^ Jüchen, doch dürfte das Endergebnis als kein ungünstiges zu 


Mhormo 


Wirt. 


— nach Dr. Franz — 


weiblich 


^wahrtes reines Organpräparat gegen 

Quelle Insuffizienz der Tiere 

p* H°nwiek %1 Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.*Packg.: 1 Ampulk 
' Urn Mhtlt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis füt 
Tierärzte M 5,—. Literatur kostenfrei. 

B,ük “ifazeut. Präparate« Wilh. Matterer, 
München 19. (St k i 


KaüDB-SO-PrfiMrate 

Sulfargil ind. bei Wunden, Sommer- 
wunden, Mauke usw. 




Bisulfargil ind. 


Hufkrebe, 


Strahlfäule, Schafhinke. 
Totalisator-Schafwaschpulver 


&gi 


Schafräude, Teken7 Zecken usw. 
Totalisator-Schwefelbad g. Räude, 
FTeclder^kz^üsw'b. Großvieh. 
Sobaka-Schwefelbad gegen Hunde- 
räude. 

Kaban-Staupekur . 

Niederlagen: 

Rhein. Serum-Ges. Köln-Merheim 
u. deren sämtl. Zweigstellen, 
Bayr. Ges. für Schädlingsbekämpf, 
in München, 

Tierarzt Kirschner, Elbing, 
Tierarzt Dr. Wolff, Körlin, 

Dr. Th. Schallhorn, Rostock. 



. Steriles 

energisches . ungiftiges 
reizloses 

SbcfononHsepUcum 

Eigenschaften: 

bakterientötend/ secretionsbeschränkend/ 
austrocknend'desodorisirend'blutstillend ✓ 
lymphgefässverengend / granulafionsanre* 
gend^epithelisirend^ narbenbildend' 

etwa tOfach billiger als Jodoform 

Proben und Literatur: 

Vial & Uhlmann.Frankfurt am Main 
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*I**BL- KRAFT - RAD 

Einspurztoersauto Lomos. 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktiker:. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km 
Frikti#nskuppelung mit mindestens 3—4 facher Uebersetzung. 
Niedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos ersten Preia 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze, Hannover. 


Gebe einen Liter Löffler-Serum (frisch) unter Preis ab. 
Angebote unte D. S. 223 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 


Altbekannte Fabrik chem. pharm. Präparate sucht tüchtigen 
prakt. und literar. tätigen 

Tierarzt 

. als wissenschaftlichen Mitarbeiter. 

Gefl. Angebote unter N. Z. 415 an Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Gluubersulzpulver 

wasserfrei, pro Kilo. M 

bei mindestens 30 Kilo.. 

bei mindestens 100 Kilo . „ 

beachten Sie im übrigen mein in Nr. 4 Seite 66 der T. R. erschient 
Lagerverzeichnis preiswerter Tierarzneimittel. (I 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohtis. 


ISjTSjTSjTal! 


6T&iaTsTsjT= 


LTsnsilgiTgilaiSlB 


Gesellschaft 

für Seuchenbekämpfung A. fl, 

Frankfurt a. M.-Niederrad 

1 elegr. Adr.: Vaccincharb Telefon: Amt Hansa 1435 

empfiehlt den Herren Tierärzten ihr: 

„A mb Io mal“ 

(gesell. Marke) 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben 

(hervorgerufen durch den Bang’schen Bazillus) 


Wurfzeug 

(Berliner Methode) neu und ungebraucht für 400 M exkl. Ver¬ 
sandspesen per Nachnahme abzugeben. 

Offerten unter A. B. 233 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau erbeten. (233) 


AaMs!iDn§yllii 


<t>esetziicfa geschützt, 
dauernd haltbar.) 


AnerV r**stes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascartde» 
u Sirongyliden. Nur auf sohriftl. tierärzttwt* Veromkmng esMiftdi. Her 
Wellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofshtum (bauenj 
hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
\rkonaplatz 5. Fernrul: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Nieder! 
rierar/1 Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Abortus-Vokzlne 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verfohlen 


auch zu beziehen durch unsere sämtlichen Depots. 

Preislisten und Gebrauchsanweisungen stehen den 
Herren Tierärzten gerne kostenlos zur Verfügung 






.vtfSs 


. ^ 

... 

Ü. ' 

^ V» a 


Chemisch-Pharmazeutische Werke Bari Hamburg A.-G. 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen ä 2, 5, 10 ccm. 

Tabletten zu 0,05 g zur oralen Darreichung. 
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itaometer - Minuten-Maximal, Qmiifch geprüff 

mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas 
^schmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden ein-,' 
jJens gelb oder grün belegten Queckeilberröhren. kurzem flachen 
lailbergefäss. wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich 
i lang m sauberer Ausführung in ff. Pnppscliiebehiihen JVi 120 
in Nickelhülsen M 144,— per Dutzend. 

Adelhold Meinse. Armee-Lieferant. Alellenhach i Th 
Fieberthermometer-Fabrik. (38J Gegründet 1871. 


Anticolicum i? 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwiiten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik- 
artigen Anfälle der Pferde und Rin¬ 
der. 12 Flaschen M 90.— ab hiir. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik, 
Mellenbach, Thüringen. ^ 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. aniara compos. 


UiMiii uminrinihrtÄffmuilunnmüüik 

polyvalentes 


Äi' yJ L'iutiiiuiünuiJiifiiiiüUfnjiiüijiiiiiiinfiüiiiiitiiJiiiiiiiiMum 

"F i. 


iliiiinim tiHBiKnmmmma 


\ 4 " Iw $ sensibilisierte 

f v rmk Hundestaupevaccine 


jfjT GelelKcnziLfr-tür- I 
^euchenbekä^mptu^ö m 
^ Fra.rü-tluri Vri. fl 

T«I«c*'. A.dr.VaiccirwcKa.rb »Tel.Mansa 1438 8 


’3p\Ver;rieb Tierärztlicher Präparate 

UV J Berlin SW. 47, Möckernutr. OS. 

bernsprechrr: Amt Lützow 0101 . 
vfT, Postscheck-Konto: Berlin 32 478 

erteiIungsstelle Staat!, geprüfter Sera und Impfstoffe, 
crresteüt n ^ Wauenseuche-Serum (Löffler-Serum), 
f der 9 taa .!J , .chen Forschungsanstalt Insel Riems, 

I) Vm Oin Oi,n° rratlg 111 F,asdlen voll 

-t0 , 4-0 und 100 k/m Inhalt, je Liier M 1000.—. 

ROTLAUE - SERUM 

gestellt von der staatlichen Serumanstalt Kleiti-Ziethen. 

1 Vm orv? rrät1 ^ ,n F,a schen vcii: 

bulkulturpnö *; °° U w ,,K) “ ,n lnh alt. ie liier M 420 ,— 

W-ren 5 can M Z50, 1 ° ccm M 3,50, 20 cc n . M 5,50. 
^0 ccm M 7,50 einschließlich Glas. 

Ii Prof n*£i 1C!laol ® rÄ " Il * ipf * ioff 
der'Ä n m n , her L f es,eI,t Hygienischen Institut 
in Amn.i» arZ ' Chen Hochschule in Berlin 

Ampulen von »etwa ^0 kzm Inhalt M 10 - 

M A L L E f N (3 { | 

^^tbKhS?,12v kzn, L ,n halt M 12.-. 

Auslflfirf V c.n ra * kÜnR8k « S, * n '« llc,e,un ß nur in TlerÄviIf. 

Auslandspreise auf Anfrage. 


Ij jjrtus n Vagin itis w 

l'!'' *’ d ' 1 " 5H-U,n«n M: '.ellunj-cn von Tltrl.-zjen W 
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I^Vjun°av?. i h a !' Va9f '! als l äb * mlt Pulverhülle für Kühe I 
l.:.,_ “ 9 leh sow,e <!'« Orlginal-BullenstfljjäL | 

r y. ?• mit »nästesierender aimfcferendtr| 

I,.,™' r " un *- !>• «I. t.K Pta. 191?, D. f. W.lta.’BI?, T. «. kJ&WJ .. 

n ”-vag)nalsalbe zur Nachbehandlung. - , f 

Zur Prophylaxe :- 

abe.vor derrj Deckakttl für KOhe u. Jungvieh 
°* u *’ Salhe für Bullen nach d em Deckakte. | 

I / ,s ’• Vt ll.A t W W . " 

"«tkniien, I "tälläfC 

’JPnca und r 

_ Literatur , • • ^ ^^kpcitenfrei. 

*SS«uiP* ,l *!^* an< * nur an oder durch Tierä.zte, 

Qe auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Ulcutine Sosna I 

(siehr Referat in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe * u | Anfrage 

S^sna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen Riensberg 

(A7 I0 > 


ki Qßlesenlieitshauf! 

Es ist uns gelungen, einen Posten 

neue Lederjacken 

aus Heeresbeständen, ärmellos, ganz erstklassiges weiches Leder 
hereinzubekommen welche wir zum Preise von M 430_ zu¬ 
züglich Porto un Nachnahme abgeben. ’ 

Stettiner Versandhaus, Stettin 557, Karlstr. 3. 

Instrumente, Arzneien, 8 Dosen Neosalvarsan, subkutane In- 
verkaufen S ° W ' e eme Ve,erinärsatteltasche gegen Höchstgebot zu 

Äai“ 3M “ * «ä 
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L^feataa; Brügge i,w. 


rein u. pari, zu desinfiz. u. desodoris. Waschg., bes. geg. last. Hautekzeme 
wieder erhältlich d. Apotheken u. d. 

SopoKoH/ertrieb, Breslau 10. 
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Hakung und Ptiege der Ziege 

ln gesunden und kranken Taj^en. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mll 
»25 Abbild. Oeb. M 16,- und PoiU» 
Von der „Tierärztlichen Rnndscba-“ 
wiederholt empfohlen. Zu bei.eben dur b 
alle Ruclrliandlungen 
Unaalin ft Laiblln. Abt dO. Weutlingen, 


Schutz- und Heilimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 

der 

Rinder, Ziegen, Schweine, Geflügel 


Antiphymatol 

hebt den Ernährungszustand, 
steigert den Milchertrag, 
erhöht die wirtschaftliche Ausnutzung, 
schützt gegen die Tuberkulose, 
heilt Tuberkulose. 

Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 


Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: LützowQ852 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparat 

m. Parallelschn. u. aut. Führung 

ium kupieren Prospekt 

gratis und 

der Hundeohrcn^^^^^ franko 

Otto Rabe, Jena, Am Steinboro V 

( 28 * 


in Tabletten 


Zur Behandlung der 

Pansenparese 


gegen 


Veracol 

Tabletten 


Schweineseuche, 


chron. Schweinepest 


Schutz- Harke _ t J 

Namenschutz andeti 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Verotrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 20,—. 
EXOSTIN „Proreveta“ (Gesetzl. geschützt). 
Jod-Quecksilber-Cantharidat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendinn 
Tendovaginiten. 

M i 11 e 1 s t a r k für Fohlen und feinhäutige Pferde: 
Flasche mit 15 g M 5,75 
Flasche mit 30 g M 10,—. 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g M 6,75 
Flasche mit 30 g M 12, — 


Kümmern 




der Schweine 


Rotlauf serum, 
Schvueine- 
scuche- 
Serum 


liefern billigst 
app & Cie., Papierw.-Fabr 
Pfullingen (Württbg.). 


Ansteck. 

Scheldenkotarrb 


alle anderen Veterinär 
»rr* »ofort billig*« 


lieferbar 


Einmalige Bepuderung m 
..Koval" bring! unter Garant; 

Heilung. 

Preis je Dosis Pfl f>. 

Nova, Chemische Produkt« 
Königsberg Pr., Magisterstr. 1 


Berlin N. 24, Oranienburgerstraße 67. 

Fernspr.: Norden 33 51. Telegr.-Adr.: 


Prorev« 


Die lloclisclirf’ rrhhandlurg 
Max H^olicr 

in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteflung lür 
tier medizinische 
Fachliteratur. 
Literaturzusammenstellung f.ir das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examen. 29,1 
MietbücheTei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul 


Feübach bei Stuttgart. 


Instrumente für Veterinär-Mcdi *! 11 

Spritzen nach Reiner zur , 
handlung, mit eingeschliffeBJ®J' 
kolben, vollständig z erle £ \ 

m fl Impfspritzen „Becor< 

^ nach Dr. Fran.i _ 

Schutzhülse zur Holt"" 

wir nach Flessn nach Dr. 

gm g n Scheidenvcrschliis 

y -y System Flessa 

** Salvarsan-Appm«. 

Instrumente zur «* . 
luncj der Steril'» 3 ' 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten ***** | 
pünktlich und preiswert ausgeführt. 


Oelzschau 

b Leipzig 
Drahianachrilt: 
Bramwrum Oelzschau, 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nt. 1. 
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Eine neue Behandlungsmethode des Scheidenkatarrhs. 

Von prakt Tierarzt Dr. Richter, Güntheritz (Prov. Sachsen). 

Die große Ausbreitung des Scheidenkatarrhs macht sich in der 
uchkriegszeit stark bemerkbar, und es werden gar viele Wege der Be- 
jodiimgsmöglichkeiten und Mittel gegen dieses Leiden empfohlen, die 
her teilweise recht unzuverlässig sind. Ich habe nun den Versuch 
mernommen, gegen dieses hartnäckige Leiden die 5 % ige Caporit- 
albe anzuwenden und war über die großartig günstige Wirkung und 
«naschend schnelle Heilung, die diese Behandlung hervorrief, nicht 
'fflig verblüfft 

Die Anwendung geschah folgendermaßen: Nachdem die Scheiden- 
tomhaut desquamiert worden war, wurde auf ihre gesamte Fläche 
iraöteßlich der Klitoris 5% ige Caporitsalbe aufgestrichen. Das Ver- 
wurde nach 3—4 Tagen wiederholt. Nach 8 Tagen wurde eine 
utere Besichtigung der Patienten vorgenommen, und dabei zeigte es 
ch, daß die Behandlung abgeschlossen werden konnte. Nur ganz, schwer 
bankte Tiere wurden das dritte Mal behandelt, worauf ohne Ausnahme 
kündige Heilung eintrat. Rezidive sind nicht wieder aufgetreten, 
direre Kühe eines Bestandes, die steril geblieben waren, wurden nach 
eilung zur Freude des Besitzers wieder tragend. In prophylaktischer 
“sieht sollte auch nach jedem Deckakte eine Behandlung mit b% iger 
iporitsalbe vorgenommen werden. 

Dieser kurze Hinweis möge genügen, die Herren Kollegen zur 
idiprühmg dieser Behandlung eines in volkswirtschaftlicher Hinsicht 
bedeutenden Leidens unserer Rinder bestände anzuregen. 


Phymatin and Antiphymatof. 

Von prakt Tierarzt Keil, Grumbach (Bez. Trier). 

^ymatin ist ein durchaus zuverlässiges Tuberkulose-Diagnostikum, 
nun von anderen derartigen Hilfsmitteln, die zur Kontrolle des 
'matina gebraucht wurden, nicht behaupten kann. Selbst die Anfänge 
[ dose lassen sich mit diesem Mittel feststellen. Die Resultate 
%nproben sind in sehr vielen Fällen durch den Befund bei der 
-^b*$cha u bestätigt worden. 

Schutz- und Heilimphing bei der Behandlung der Tuberkulose 

1 btfiphymatol hat sich gleichfalls bewährt. Es ließ sich folgendes 

Stilen; 

h allen Fällen, wo die Krankheit noch nicht zu weit vorgeschritten 
^ namentlich die Lympfadrüsen nicht deformiert und ihrer Funktio- 
beraubt sind, ist Heilung zu erwarten. 

^ ulfallend ist die baldige Besserung des Allgemeinbefindens und des 
r wgszustandes. Dieses ist ganz besonders bei Kühen nach der Ge- 
i Jtr ^1? wenn die bis dahin latente Tuberkulose einen akuten Cha- 
* m\mt und der Katastrophe zueilt 

der ersten Impfung macht sich die Besserung bemerkbar, 
PPtfit findet sich ein, die Milch Sekretion steigt, erreicht bald ihre 

*7 Höhe » and deutlich läßt sich die Zunahme des Körpergewichts 

-teilen. 

Ua 14 Ta Re nach der ersten läßt man die zweite Impfung folgen 
^ei Monate nach dieser die dritte, was meistens genügt Um ganz 
/ * u geben, kann man in Zwischenzeiten von 6 Monaten noch 2 — 3 
felgen lasse* 


Die Schutzimpfung wurde in den verseuchten Beständen auf den gan¬ 
zen Nachwuchs ausgedehnt, und heute nach zweijähriger Behandlung ist 
in denselben von Tuberkulose nichts mehr festzustellen, obgleich eine 
Anzahl Exemplare, die von tuberkulösen Kühen abstammen, mit großge¬ 
zogen wurden. Schutz- und Heilimpfung wird bei Groß- und Kleinvieh 
mit derselben Dosis Antiphymatol ausgeführt, wobei hervorgehoben zu 
werden verdient, daß die Resorption des Impfstoffes glatt vor sich geht 
und sich an der Einstichstelle keine größeren hartnäckigen Infiltrate 
bilden wie beim Gebrauch anderer diesbezüglicher Impfstoffe. Phyma- 
tin und Antiphymatol dürften sich aber nicht nur auf Grund ihrer vor¬ 
züglichen Eigenschaften, sondern auch wegen ihrer Ausstattung und ihres 
Preises für den Praktiker sehr gut eignen; kostet doch eine Impfdosis 
nur etwa den dritten Teil von dem, was andere ähnliche Impfstoffe 
zur Tuberkulosebehandlung kosten. 


Dunndarmemscbiebung bei einer Henne. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

Im Anfang dieses Jahres wurde mir eine getötete Henne mit dem 
Bemerken überwiesen, daß das Tier, weil es seit acht Tagen nicht mehr 
fraß und in der Ecke hockte, vom Besitzer getötet worden sei. In glei¬ 
cher Weise und unter denselben Erscheinungen seien im vergangenen 
Sommer zwei junge Hähne eingegangen. 

Die junge Henne, Silberbrackei, vorjährig, mit Halsschnitt, war 
stark abgemagert, zeigte aber äußerlich keine nennenswerten Abweichun¬ 
gen. Der Kropf war mit Körnern und Flüssigkeit angefüllt Nach dem 
Oeffnen der Leibeshöhle machte sich bereits der stark aufgetriebene An¬ 
fangsteil des Dünndarmes und Drüsenmagens bemerkbar. Der Muskel¬ 
magen war schlaff und zeigte erheblichen Muskelschwund. Die Wände 
waren derartig dünn, daß man nicht nur den Inhalt (vereinzelte Glas- 
und Sandkörachen) leicht durchfühlen, sondern auch schon von außen 
sehen konnte. Bei der Exenteration des Darmkanales leiß sich feststellen, 
daß nicht der ganze Dünndarm aufgetrieben war, sondern, daß derselbe 
etwa in der Mitte eine Einschnürung aufwies, von der ab dann der 
Dünndarm nahezu seinen normalen Umfang und Form, zeigte. Die rest¬ 
lichen Darmteile, Blinddärme und Mastdarm, erschienen verkümmert, d. 
h. die Größe, der Umfang und die Füllung waren stark reduziert Der 
Dimndarmabschnitt von der Einschnürung ab fühlte sich in einer Länge 
von etwa 5 zm derber an als die nachfolgenden Darmteile. Beim Auf¬ 
schneiden der veränderten Dünndarmpartie konnte ich in dem nicht er¬ 
weiterten Teile eine derbe, dunkelrote, wurmartige Masse nachweisen, 
die sich bei näherer Untersuchung als ein eingeschobenes Dünndarm¬ 
stück diagnostizieren ließ. Im Bereiche der Einschiebungsstelle war das 
Lumen des Dünndarmes durch Verwachsung verschlossen. Die Schleim¬ 
haut zeigte mit Ausnahme der Verwachsungsstelle keine wesentlichen 
Veränderungen. Der Darmteil hinter der Abschnürung war nahezu leer, 
während nach der anderen Seite sich erhebliche breiige, graugrünliche 
Futtermassen angestaut hatten. Der Muskelmagen war, wie oben schon 
angedeutet, nur mit einzelnen Glasstückchen, und Sandkörnern angefüllt, 
die Muskulatur stark atrophisch. Der Drüsenmagen war derartig aus¬ 
gedehnt, daß die einzelnen Drüsenpakete sich schon von außen von den 
anderen Geweben gut abhoben. Der Inhalt bestand aus Körnern und 
breiigen Massen. Dieselbe Erweiterung zeigte der Schlund sowie der 
Kropf. Der Inhalt derselben bestand in der Hauptsache aus Körnern 
and Wasser. 
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Infolge dieses Befundes teilte ich dem Besitzer mit, daß die Henne 
an den Folgen einer Dünndarmeinschiebung mit vollstän¬ 
diger Verwachsung des Darmes im Bereiche der Einschie¬ 
bungsstelle gelitten habe. Eine Heilung sei nach der Lage des Falles 
schwer möglich war. 


Lieber spezifische und unspezifische Reiztherapie. 

Von Veterinärrat D r. E11 i n g e r, Weimar. 

Sowohl in der humanmedizinischen als auch in der veterinärmedi¬ 
zinischen Literatur der letzten Jahre spielt die Reiztherapie eine 
ganz hervorragende Rolle. Trotzdem aber gewinnt es den Anschein, als 
wenn noch viele diese Behandlungsmethode als etwas ganz Neues be¬ 
trachteten und vielfach rein empirisch sich auf diesem Gebiete betätigten. 
Es wird deshalb wohl manchem nicht unerwünscht erscheinen, die Wege 
in dieses Gebiet hinein kennen zu lernen. 

Einer der größten Tierärzte, die wir hatten, Andreas Christian 
Ger lach, schreibt uns in seiner berühmten „Allgemeinen Therapie der 
Haustiere“ über den Begründer dieser Reiztherapie John Brown (The 
elements of medicine, Philadelphia 1790) und gibt uns in weiteren Kapi¬ 
teln als Schüler V i r c h o w s in der Beschreibung der erregenden Me¬ 
thode die damaligen Begriffe tjber die Reizwirkung, welche Virchow 
in seiner „Zellularpathologie“ (4. AufL 1871, S. 334) und in seinem „Ar¬ 
chiv“ mustergiltig für alle Zeiten dargestellt hatte. Hierzu besitzen wir 
in moderner Vervollständigung aus der Feder von Geheimrat August 
Bier, Direktor der Chirurgischen Universitätsklinik in Berlin, Ausfüh¬ 
rungen über Reize und Reizwirkung in der „Münchener Medizinischen 
Wochenschrift“ vom 18. und 25. November 1921, sowie eine Arbeit über 
Heilentzündung und Heilfieber mit besonderer Berücksichtigung der pa¬ 
renteralen Proteinkörpertherapie (ebenda 1921 Nr. 6), welche schlechthin 
jedem Tierarzte bekannt sein sollten. Wenn man namentlich letztere 
Arbeit durchstudiert hat, begreift man erst, daß auch wir Tierärzte schon 
seit Jahrzehnten Reiztherapie und Schwellenreiztherapie getrieben haben. 
Ich erinnere nur an die verschieden zusammengesetzten Scharfsalben, an 
die verschieden großen Aderlässe, an Bluttransfusionen, Haarseile, Fonta¬ 
nelle u. a. m. Hier gilt nur das Wort: 4 Andere ^Zeiten, andere Formen! 

Den tiefschürfenden Arbeiten W. Weichardts in Erlangen, welche 
ebenfalls zum größten Teil in den letzten Jahrgängen der „Münchener 
Medizinischen Wochenschrift“ veröffentlicht worden sind, ist es Vorbe¬ 
halten gewesen, die biologischen Vorgänge nach den verschiedensten Rich¬ 
tungen hin zu beleuchten und dadurch auch befruchtend auf die Tierme¬ 
dizin einzuwirken. Unter seinem wesentlichen Einflüsse ist wohl auch 
die zur Zeit noch beste tierärztliche Arbeit über die unspezifische Eiweiß- 
tfaerapie von Dr. Martinus Zschiesche erschienen, nachdem bereits 
vorher sich durch zahlreiche orientierende Artikel und Notizen Herr Kol¬ 
lege R i e g e r - Uetze sehr verdient gemacht -hatte. Dieselben sind -mei¬ 


stenteils in der „Tierärztlichen Rundschau“ der letzten Jahre erschienen 
Aus diesen tierärztlichen Artikeln geht immer wieder die Frage nach dei 
Dosierung dieser Reize und nach dem Nutzen oder Schaden zu große 
oder zu kleiner Dosen hervor. Ich habe aber in der tierärztlichen Lite 
ratur noch nichts gelesen, daß alle diese Fragestellungen beantworte 
werden durch das große biologische Reizgesetz, welches der Greilswal 
der Psychiater Rudolf Arndt in seiner klassischen Arbeit über di 
Neurasthenie neben dem ebenfalls in Greifswald wirkenden Pharmakolo 
gen Schulz bearbeitet hat. Als Literaturquellen sind dafür zu benenne 
von Schulz: Vorlesungen über die Wirkung und Anwendung der m 
organischen Arzneistoffe (Leipzig 1920) Similia similibus kurantur (Min 
chen 1920), sowie Das biologische Grundgesetz und Rudolf A r n d 
(Greifswald 1918). 

Das biologische Grundgesetz selbst lautet in praktischer lebt 
Setzung auch für unsere tierärztlichen Zwecke: „Starke Reize zerstört 
die Zelltätigkeit; mittelstarke lähmen sie; schwache beleben sie ut 
ganz schwache regen sie an“ (Much). 

Hiernach hat man sich bei Bemessung der Dosen zu richten, 
vorbildlicher Weise hat hierfür Zimmer, ein Mitarbeiter in Biei 
Klinik, Richtlinien gegeben („Münch. Med. Wochenschrift“ vom 6. M 
1921) und dabei gleichzeitig das Yatren in die Reiztherapie eingeiük 
Gegenüber anderen Bestrebungen wollen wir das nicht Überseen! 1 
darf auch wohl 4 an dieser Stelle wieder an das von mir als spezifisch 
Reizmittel beim malignen Oedem benannte Methylenblau erinnern (B. 
W. 1918, Nr. 43). 

Die Reiztherapie wird insbesondere auch in der Bekämpfung i 
Unfruchtbarkeit des Rindes eine hervorragende Rolle spielen lernen, v 
ich das bereits im „Landwirtschaftlichen Wochenblatt für Schleswig-H 
stein“ 1922 Nr. 4 angedeutet habe. Gerade weil bei diesen Zustinc 
vielfach nur Funktionsstörungen der Geschlechtsorgane in ihrer Ausatn 
lung auf den Gesamtkörper eine ausschlaggebende Rolle spielen, wert 
wir die erschlafften Lebensvorgänge (vergl. G e r 1 a c h, Allgemeine T 
rapie, S. 349) durch Verwendung aufgeschlossener bakterieller Vakzi 
selbst hergestellter Hormone (vergl. Ostertag, Ztschr. f. Fleisch -1 
Milchhygiene vom 1. August 1921), durch Aderlaß und Transfusion 
Kombination als Gerlachs substituierendes antidotisches Verfah 
(Allg. Ther., S. 404) als Reizmittel in verschiedener,Stärke je nach d 
Zustand des zu behandelnden Tieres anregen können unter Be&cfati 
des biologischen Grundgesetzes. Hier liegt ein weites, großes, intei 
santes und dankbares Arbeitsgebiet vor uns. 

Vom Standpunkte der spezifischen — wissenschaftlichen — R^ 
rapie betrachtet lassen sich die viel angefeindeten Ausführungen Wil 
(„Süddeutsche Landwirtschaftliche Tierzucht“ 1921 Nr. 18 und 19, M 
ebener Vortrag) ganz plausibel machen, und man kann sie deshalb gen 
nicht mehr mit dem Worte „Abortinrummel“ totschlagen! 

Auch wir Tierärzte müssen uns immer mehr in die wissensch, 
liehe Biologie vertiefen. Auch wir müssen unsere. JjQassikff . nate“, 


Allerlei. 

Das Tragetier. 

Beitrag zu den Kriegserfahrungen 1914/18. 

Von Stabsveterinär a. D. Robert Ochmann, 
prakt Tierarzt in Gemiinden a. Wohra (Hessen-Nassau). 

(Schluss). 

Schnaufrasten sind häufiger nach Bedürfnis, mindestens stündlich, 
einzulegen. Eine längere Rast erfolgt nach 3—4 Stunden. Bei steilen 
Aufstiegen sind zu längerer Rast alle Tiere nach dem nächsten, ebenen 
Abschlag nachzuziehen. Bei längeren Rasten sind, wenn eben angängig, 
die Lasten abzunehmen und die Sattelgurten zu lockern. 

Zufälle auf dem Marsche. Der Führer hat ab und zu von 
hinten zu beobachten, daß die Lasten nicht rutschen und die Seitenlasten 
in gleicher Höhe stehen. Ist trotz ständigen Nachgurtens ein Verrutschen 
festgestellt, so sind die betreffenden Tiere sofort seitwärts herauszuziehen. 
Wenn dies nicht angängig ist, hat der ganze Zug zu halten. Die Tiere wer¬ 
den abgepackt und eventuell abgesattelt und wieder ordnungsmäßig ge¬ 
sattelt und bepackt Schon kürzeres Liegen einer verrutschten Last be-* 
dingt Drücken. Kommen heiße Speisen zur Verladung, so sind dieselben^ 
unter gutem Verschluß zu halten, da andernfalls Verbrühungen vorkommenj 

Stürzt ein Tragetier, so ist der Kopf niederzudrücken, bis Leute be¬ 
reit sind, das Tier aufzuheben oder dasselbe abzupacken. Ist der Unter¬ 
grund glatt oder schlüpfrig, so ist eine Decke unterzulegen, damit das 
Tier beim Aufsteben fußen kann. 


Einrücken. Beim Einrücken marschieren die Tragetierzüge 
mehreren Linien mit oben genannten Zwischenräumen auf. Die Las 
werden abgenommen und auf Stroh, Holz usw. niedergelegt und ein 
deckt. Hierbei sollen die Seitenlasten auch wiederum gleichzeitig ah 
nommen werden. Die Sattelgurten sind zu lockern, worauf nach \j 
1 Stunde der Sattel ganz abgenommen wird. Erfahrungsgemäß tre 
dadurch Druckgeschwülste nicht ganz heraus. Bei Tieren mit leid 
Last wird am besten auf dieselbe Weise verfahren; wenn nicht, muß * 
mindesten bei kühlem und windigem Wetter der ausgebreitete Woik 
auf dem feuchtwarmen Rücken liegen bleiben, da andernfalls leicht 
kältungserscheinungen auftreten.. Die Hufe sind nachzusehen, wie n; 
jeder Rast, und nach vollständiger Absattelung ist auch der Rücken 
untersuchen. Sattelkissen und Decken sind einer Prüfung zu uni 
ziehen. 

Umschlagstellen. Um bei weiten und schwierigen 
zwischen Staffeln und Front die Tragetiere zu schonen, sind Drosch 
stellen einzurichten, zwischen denen nach rückwärts und vorwärts " 
delverkehr stattfindet, d. h., die Lasten von rückwärts werden an ' 
Umschlagstelle auf frische Tragetiere zur Beförderung nach vorwä 
geladen. 

Tränken und Füttern. Häufiges Tränken unterwegs istts 

notwendig, zumal das Tragetier in Bewegung bleibt, mithin Trän 
nicht schaden kann. Auf die Grundzüge des Tränkens ( l /*—^ tuI 
vor dem Füttern, Legen von Heu auf das Wasser, um zu gierig 0 ”^ n ' 
zu verhindern usw.) hier einzugehen, erübrigt sich wohL 
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[ riexi Ion. Führer für unter praktische» Handeln besitzen wir in 
>. e r 1 w i g • „Allgemeiner Biologie und insbesondere auch in 
k roiiachers „Allgemeiner Tierzucht. Aber in spezieller Hin- 
«rhi ist eir vor kurzer Zeit erschienenes Heftchen aus der Feder von 
%,* Much (Direktor des Allgemeinen Krankenhauses in Eppendorf- 
ijmburg) zu nennen mit dem Titel „Spezifische und unspezifische Reiz- 
.i^pie als eine Teilschriftensammlung über moderne Biologie (Leipzig 
Wenn irgendwo das vielfach übliche Wort „Dieses Buch darf in 
„■.per tierärztlichen Bibliothek fehlen“ angebracht ist, dann für dieses 
ressante Heftchen. 

Steilen wir uns alle auf den Boden der modernen Biologie, dann sind 
küsdiläge, wie sie Hans Much in seinem Handbuche über die patho- 
qjiadif Biologie (Immunitätswissenschaft) 1920 Seite 279 erteilt: „Was 
aus meinem Buche hauptsächlich lernen soll, ist allgemeines 
Risches Denken; und das können die Tierärzte ebensogut wie die 
^nsdmrzte lernen, ja, ihnen ist es besonders zu empfehlen, mehr 
j«es allgemeine biologische Denken zu sinnen, als ihre Schulen es 
nahebringen“ künftig überflüssig. Im übrigen fasse ich mich zu- 
\3M mit den Worten von Bier (M. M. W. 1921, Nr. 74), „Man I 
:*ei aber nicht, daß diese Behandlung leicht sei und gewissermaßen 
fl wadigen Arzt entbehrlich mache. Denn eine für den Durchschnitts- 
-::t jaz neue Betrachtungsweise, die das Arndt-Schulze sehe Ge- 
. spricht, tritt jetzt an ihn heran, die außerordentliche Wichtigkeit 
r Dotierung je nach Krankheit und Person, von der es abhängt, ob 
affl oder schadet Von demselben Gesichtspunkte aus muß er sich 
:: ix Vorstellung gewöhnen, die man in der Biologie mit Disproportio- 
oir zwischen Reizursache und Reizwirkung bezeichnet, d. h. die klein- 
- Rnze können die ungeheuersten Wirkungen haben (Vergleich mit 
® Funken im Pulverfaß). Verschiedene Menschen können auf dieselben 
in geradezu entgegengesetzter und derselbe Mensch je nach seinem 
wägen Körperzustand in ganz verschiedener Weise reagieren, wie man 
u oft im Leben beobachtet — eine Tatsache^ die Schulz zuerst in 
wn Anteil an dem Arndt-Schulz sehen Gesetz aussprach.“ 
öwz ähnliche Beobachtungen machen wir auch bei den Haustieren; 
d hier sind deshalb alle schematisierenden Versuche zu verwerfen, und * 
die individualisierende Behandlung anzustreben. 


Tollwut bei Pferden. 

Von prakt. Tierarzt M u c h a, Kranowitz (Kr. Ratibor). 

Am 10. November 1920 wurde ich morgens 7 Uhr zu eirier kranken 

* Besitzers Ph. mit dem Vorberichte gerufen, daß das Tier sein 
*|ofutter vollständig und mit Appetit aufgefressen, beim Putzen 
d den Besitzer ohne jegliche äußere Veranlassung nach diesem meh- 
l geschnappt, ihn schließlich mit den Zähnen an der Blusenkrause 
^ hbe und nunmehr an „Kolik“ erkrankt sei. Auch könne man sich 

Ai* Durchschnittshitter ist täglich zu verabreichen: ' v ‘ r 

schwere Tragetiere 5 kg Haler, 2V* kg Heu, 2 kg Stroh, 

^ mittlere Tragetiere 4 kg Hafer, 2Vt kg Heu, 2 kg Stroh, 

* Tragetiere 3 kg ffafer, 2»/. kg Heu, 2 kg Stroh. 
an gängig ( f ind Weiden ausgiebig zu benutzen. Um das Auf- 

^sonal veringern zu können, sind die Tiere am Langseil anzu- 
Fesseln, d. h. Zusammenbinden der Röhren der Vorderbeine 
^boten, da die Tiere sich leicht Verletzungen zuziehen. 

J’: und Hufbeschlag. Das Putzen der Tragetieie ist ganz 
, :rs such wird der Führer auf geringste Anfänge der 

* isihnerkaam. 

^ ^gemeinen Orundzügt der Hufpflege und des Hufbeschlages 
7 hier ihre Giltigkeit Für Tragetiere im besonderen ist der 
ts lI ^schlag mit Griff und Stollen zu empfehlen. Für leichte 
>, ' r " Tonnen an Stelle der Griffe Beistollen Verwendung finden. 
r } IV. Ausrüstung. 

■osruatung des Tragetieres besteht aus Halfter und Packsattel 
•’-täör. 

^ Packsattels sind: Sattelgurt Satteldecke, Vorderzeug, 
“«<1 eventuell Schweifzeug. 

/ ler - Di« Autzäumung des Tragetieres besteht aus einer 
^ Leder oder Gurten, ferner Trensengebiß mit Zügeln. Bei 
kann auch das Trensengebiß mit Zügeln wegfallen und ein 
Strick benutzt werden. Der Leitstrick ist nicht zu ver- 
, mit dem Anbindestrick oder Riemen. Im Gebrauch praktischer 
^ie Anbindekette. Im allgemeinen dürfte wohl im Heere 
^ ^ k* Betracht kommen. 


die zum Ausdruck gekommene Beißlust der sonst sehr, frommen Stute 
nicht erklären. 

Als ich den Stall betrat, stand die an einer Stallkette befestigte Stute 
ruhig an der Krippe, zeigte jedoch eine etwas höhere Kopfhaltung, steife 
Ohrenhaltung und einen auffallenden Ausdruck von Wildheit in ihren 
Augen. 

An die Krippe ließ midi die Stute herankommen, ohne nach mir zu 
schnappen. Von mir in die Krippe geworfenes Heu und Brot fraß das 
Tier gierig auf. Als aber der neben mir stehende Besitzer trotz meines 
Abratens die Halfterkette erfaßte, um den Kopf zwecks näherer Unter¬ 
suchung über die Krippe hinauszuziehen, faßte ihn das Tier abermals mit 
den Zähnen an der Blusenkrause. 

Da auf mein weiteres Befragen hin der Besitzer mir noch mitteilen 
konnte, daß er im Sommer desselben Jahres seinen Hofhund wegen seines 
eigenartigen Benehmens (stille Wut) erschossen hatte, erklärte ich die 
Stute für tollwütig. 

Daher wurde eine andere mit diesem Tiere in demselben Stande 
stehende Stute mittelst eines an die Stallhalfter angebundenen langen 
Strickes aus dem Stalle herausgezogen. 

Ein hinter einem nicht genug hohen und mit einer Tür versehenen 
Bretterverschlag stehendes l 1 /» Jahre altes Stutfohlen konnte wegen der 
damit verbundenen Gefahr leider nicht geborgen werden. Ich will gleich 
vorweg erwähnen, daß auch dieses Stutfohlen am 29. Juli 1920 an Toll¬ 
wut erkrankte. 

Im Verlauf der Krankheit stellten sich bei der erstgenannten Stute 
häufiges Flehmen, lebhaftes Gegeneinanderschlagen der Lippen und hef¬ 
tige Kolikerscheinungen ein, die sich durch Niederlegen und darauffol¬ 
gendes Ueberschlagen äußerten, wodurch die Lederhalfter zerriß. 

Die Stute begann nun auch das bereits oben erwähnte Stutfohlen zu 
belästigen, indem sie über den Bretterverschlag hinüberlangte und mit 
ihren Zähnen den Widerrist des Fohlens erfaßte, ohne ihm dadurch 
augensvheinliche Schmerzen zu verursachen und eine sichtbare, auch nur 
leicht blutende Wunde beizubringen. Die Beißwut kam noch deutlicher 
zum Ausdruck, als die Stute anfing, die Haut des rechten Karpalgelen- 
kes zeitweise mit den Zähnen zu ergreifen und das Bein auch mit den 
Zähnen hochzuheben. Eine sichtbare Verletzung der erfaßten Haut und 
eine Entblößung dieser Hautstelle von Haaren war nicht festzustellen. 

Am Nachmittag desselben Tages suchte die Stute mit ihrer Körper¬ 
kraft die sie von dem Stutfohlen trennende Bretterwand niederzulegen, 
was ihr aber teils durch die Festigkeit der Bretterwand teils durch das 
Losbrüllen des Besitzers auf die Stute glücklicherweise nicht gelang. 

Auf jeden Menschen, der nur den leisesten Versuch machte, aus der 
Küche, welche mit dem Pferdestall durch eine Tür verbunden war, die 
eine Stufe in den Stall herabzusteigen, sprang die Stute mit langgestreck¬ 
tem Halse, fletschenden Zähnen und wildem Blicke los, ohne ihn jedoch 
erfassen zu können, da die hohe gemauerte Krippe und die eiserne feste 
Futterraufe das Tier daran wirksam zu verhindern vermochten. 


Packsattel. Man kann zwei Tragesä ttelsysteme unterscheiden: 
Das starre System und das verstellbare. 

Die starren Systeme werden nur noch, aushilfsweise -benutzt. Es 
waren im Gebrauch die österreichischen Armeetragesättel M 59 und 
M 80. Beide Modelle haben sich überlebt und haben nur noch histori¬ 
schen Wert. Das verstellbare System ist eingeführt worden von der 
Firma Sch all er in Wien und kam im österreichisch-ungarischen 
Heere als Armeegepäcksattel M 07 in Anwendung. Von in- und aus¬ 
ländischen Militärschriftstellern als zweckmäßig begutachtet und in der 
Praxis, im Kriege auch von deutscher Seite, erprobt, hat derselbe in 
allen modernen Staaten, durch Patente geschützt, Eingang gefunden. Eine 
weitere Abart desselben liegt in M 11 vor. 

Der verstellbare Packsattel der Firma Friedrich Krupp in Essen 
ist während des Krieges in Erscheinung getreten. Er fand bei Gebirgs¬ 
artillerie, Gebirgskanone wie Gebirgshaubitze, Verwendung. Er hat 
sich ebenfalls sehr gut bewährt. Für moderne Gebirgstruppen kommen 
zur Zeit nur diese beiden, der Sch aller- wie der Kruppsattel, in 
Betracht. Sie sind Einheitssättel, d. h., sie sind nicht nur zum Lasten¬ 
tragen, sondern auch zum Tragen von Munition, technischen Waffen 
usw. eingerichtet; ferner können sie auch mit Beschirrung für Zugan¬ 
spannung versehen werden. 

Zufolge ihrer Verstellbarkeit ist ein Nachstellen und Anpassen an den 
Rücken der Tiere gewährleistet. Der Packsattel liegt auf der Mitte dts 
Tragetierrückens, eine große Handbreit hinter den Schulterblättern. Der 
Hohlraum zwischen Zwiesel und Wirbelsäule soll vier Finger betragen. 
Die beiden oberen Trachten sollen in ihrer ganzen Ausdehnung gleich¬ 
mäßig den mit mehr oder weniger dicker Muskelschicht bedeckten Rücken- 
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Ein auf Wunsch des Besitzers herbeigerufener zweiter Tierarzt 
konnte au! Grund seiner Wahrnehmungen auch nur Tollwut feststellen, 
und wir entschlossen uns, mit Rücksicht auf den gefährdeten Rindviehbe¬ 
stand, da der Rindviehstall mit dem Pferdestall durch eine leichte Tür 
verbunden war, die Stute zu töten, vyas sofort durch Erschießen im Stalle 
geschah. 

Das Gehirn dieser Stute wurde von dem beamteten Tierarzt zur Un¬ 
tersuchung an das Hygienische Universitätsinstitut nach Breslau einge- 
sandt. Negrische Körperchen konnten nicht festgestellt werden. 
Ebenso fiel die 1. Verimpfung der Hirnsubstanz negativ au. Das Resul¬ 
tat der 2. Verimpfung derselben Hirnsubstanz ist mir nicht mitgeeilt 
worden. 

Einen Zerlegungsbericht kann ich leider nicht mitteilen, da der beam¬ 
tete Tierarzt selbst die Zerlegung auf der Kreisabdeckerei vorgenommen hat. 

Der Besitzer erhielt die Stute vom Landeshauptmann entschädigt. 

Am 29. Juli 1921, abends 8 Uhr, erkrankte das bereits oben erwähnte 
Stutfohlen, keine Tochter der erschossenen Stute, unter ziemlich heftigen 
Kolikerscheinungen. 

Ich gab gleich der Befürchtung Ausdruck, daß es sich auch bei die¬ 
sem Stutfohlen höchstwahrscheinlich um „Tollwut“ handeln würde. 

Im folgenden gebe ich den Krankheits bericht wieder, den ich in 
Sachen dieses Stutfohlens füi» den Landeshauptmann angefertigt habe: ' 

Das Fohlen lag bei meiner Ankunft auf dem Rücken in dem Winkel 
zwischen Krippe und hinterer Stallwand. 

Als ich etwa drei Schritte weiter in den Stall hinein getan hatte, 
sprang es wie vor Schreck wieder mit größter Heftigkeit auf die Beine 
und fraß mit großer Gier das in seiner Krippe befindliche Futter restlos 
auf. 

Das Fohlen hielt auch die Ohren auffallend steif, obwohl dazu keine 
Veranlassung vorlag. 

Auf Grund dieser Beobachtungen erklärte ich das Fohlen für toll¬ 
wutverdächtig, zumal der Besitzer Ph. bereits am 10. November 1920 ein 
Pferd wegen Tollwut hatte erschießen müssen. 

Das fragliche Fohlen stand damals links von dem tollwütigen Pferde 
hinter einer Bretterwand und konnte nicht geborgen werden, weil kein 
Mensch sich der Gefahr, von dem kranken Pferde gebissen zu werden, 
aussetzen wollte. 

Während meiner Anwesenheit warf sich das Fohlen häufig mit seiner 
ganzen Körperkraft auf die Erde und überschlug sich hierauf sogleich 
mehrere Male. Weiter zeigte das Tier infolge Bauchmuskelkrampfes hef¬ 
tiges Drängen auf den Mastdarm, wobei sich stets Urin aus der Harn¬ 
blase entleerte. 

- Gleich darauf, nach einem solchen Krampfanfall, warf sich das Fohlen 
wieder nieder, gab einen ächzenden Laut von sich und machte etwa 30 
bis 40 Atemzüge, wobei es wiederum heftig stöhnte. 

Nachdem sich die Atmung beruhigt hatte, streckte das Fohlen, wie 
ein Hund, die Vorderbeine weit vor sich hin und fraß gierig *hr solcher 
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Haltung unter kräftigen Kaubewegungen das Stroh der StalWkö, wöbe 
es lebhaft mit dem Schwänze wedelte. 

Trat man hierbei an das Fohlen heran und hob die Haut am Halse 
zur Bildung einer Hautfalte hoch, so machte das Fohlen mit dem Kopie 
die heftigsten Abwehrbewegungen, und man lief Gefahr, unter das Foh 
len zu liegen zu kommen. 

Am darauffolgenden Tage, früh '67* Uhr, zeigte das Fohlen dieselbe 
steife Haltung der Ohren wie am Abend zuvor und fraß gierig das Futter 
aus der Krippe und von mir in die Krippe geworfenes Heu restlos auf 
Beim Herumgehen im Stalle schwankte das Fohlen sichtbar im Hin 
terteil und fuhr beim Klatschen in die Hände zusammen. 

Gegen 9 Uhr vormittags stellte sich die Tollwut ein. Das Fohla 
lag wie ein Hund mit weit nach vorwärts ausgestreckten Vorderbein 
auf dem Bauche, krümmte seinen ganzen Körper, KopK, Hals und Rumpl 
so stark als möglich bogenförmig naeh links zusammen, erfaßte du 
unten liegende rechte Hinterbein hinten an den KÖtenhaaren, riß diese 
zunächst heraus und biß dann dort so tief viele Male hinein, daß diese 
über Fünfmarkstück große, von Haaren völlig entblößte Hautstelle ziem¬ 
lich stark blutete. Dieser Augenblick ist im Bilde festgehalten worden 
Beim Wiederloslassen der Extremität warf das Fohlen diese wütend, 
so weit als nur möglich, nach vom und schnellte dabei seinen ganzes 
Körper etwa 10 zm in die Höhe. 

Oft sperrte das Fohlen sein Maul , so weit auf,, daß es die ganze hin¬ 
tere rechte Fessel zwischen die Zähne nahm und darauf losbiß. 

Den weiteren Krankheits verlauf bis zu seinem tödlichen Ausgang« 
zu beschrieben, habe ich den Zollinspektor A. gebeten, der hiervon Augui 
zeuge war. 

Der Krankheitsbericht des Zollinspektors A., der den Krankheit* 
verlauf gewissermaßen von seinen Uranfängen her beschreibt und das 
Krankheitsbild glänzend vervollständigt, lautet wörtlich folgendemuBea 
„Mein Hauswirt Ph. bat mich, heute auf Veranlassung des Tierarztes 
M., meine Beobachtungen an seinem etwa “/«jährigen. Fohlen, das m 
31. Juli 1921 an Tollwut einging, schriftlich niederzulegen 

Ich kann diese Bijte erfüllen, weil ich das Tier seit l /t Jahre kioott 
und vor allem den Verlauf seiner Krankheit genau beobachtete habt 
Es ist mir vor längerer Zeit schon de9 öfteren aufgefal len, daß d* 
Stutfohlen im Stalle schwitzte, während die übrigen Pferde vollkomma 
trocken waren. Herrn Ph. habe ich deswegen auch meine Verwunden^ 
ausgesprochen. Wir haben aber beide dieser Tatsache keine weitert Bt 
deutung beigemessen. 

Als ich am Freitag, den 29. Juli 1921, gegen 3 Uhr den Pferdestal 
betrat, — es ist meine Gewohnheit, täglich wenigstens zweimal durd 
alle Ställe zu gehen —, lag das angehalfterte Fohlen in unglücklich 
Stellung längs der Futterkrippe auf dem Rücken, stemmte die Hinter 
füße gegen die Krippenwand und schwitzte sehr stark. 

Da ich glaubte, das Tier könne ohne Antrieb nicht hochkonuna 
weil es angehalftert war, nahm ich den gerade vor TnhMiegenden'Fut w 
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flächen zu beiden Seiten der Wirbelsäule aufliegen. Die Seitenteile des 
Sattels liegen leicht und gleichmäßig auf. 

Der Sattel wird, wenn keine Satteldecke aufgelegt wird, vor dem 
Widerrist aufgestellt und nach hintan in der Richtung der Haare geschoben. 
Das Aufsatteln erfolgt von der linken Seite, das Absafteln von der rechten 
Seite aus. Besondere Vorsicht ist darauf zu verwenden, daß keine Rie¬ 
men untergegurtet werden. 

Kissung. Von besonderer Wichtigkeit beim Tragesattel ist seine 
Kissung. Während des Krieges konnte man häufig Tuch oder Flachs¬ 
garnleinwand als Ueberzug sehen. Diese wirken infolge Aufsaugungs¬ 
fähigkeit und Verunreinigung nicht günstig. Gleicherweise ungünstig war 
die Füllung mit getrocknetem Gras oder mit Holzwolle. Diese wurden 
feucht, ballten sich zusammen und mußten infolgedessen getrocknet oder 
nachgestopft werden. Am besten dürfte wohl Lederüberzug mit Polste¬ 
rung von Roßhaaren oder gereinigten Kuh- und Kälberhaaren sein. 

Die Kissung muß sich .genau dem Körper anpassen. Bei überbauten 
Tragetieren, solchen mit schmaler Brust und Heubäuchen, bei denen der 
Sattel leicht nach vom rutscht, ist die Füllung des Kissfens vorn zu er¬ 
höhen. Bei Tragetieren mit aufgeschürztem Leib und bei* solchen, die 
sich aufblähen, rutscht der Sattel gern zurück; in diesen Fällen ist die 
Füllung des Kissens rückwärtserhöhen. Tragetiere mit stark hervor- 
tretehder Wirbelsäule bedürfen, damit nicht Zwieseldrücke Vorkommen, 
am oberen Kissenrand eine erhöhte Kissung. Fehler in der Kissung 
machen sich bald bemerkbar und müssen abgestellt werden. 

Satteldecke. Eine gute Kissung des Tragesattels macht die 
Satteldecke entbehrlich. Das beweist der Kruppsche Sattel. Bei der 
Eile, mit der mitunter im Feldzuge gesattelt wird, oder bei Rasten mit 


gelockertem Sattelgurt, bilden sich Falten, oder es werden Sand J 
kleine Steinchen mit eingesattelt Auf dem Marsche rutscht die Sa» 
decke, oder die Last kommt auf derselben zum Rollen. Soll aber dura 
aus eine Satteldecke* aufgelegt werden, so ist dieselbe, sorgfältig zu sä 
bem, zu falten und zu glätten. Sie wird von-vorn nach hinten*'gezoge 
in der Richtung des Haarstriches und gut eingekammert, damit das Rüci 
grat frei liegt. Die Decke muß den Sattel nach vor- und rück^ 
gleichgut überragen. 

Sattelgurt Den Sattel hält der Sättelgurt in seiner richtig? 
Lage und liegt in der Gegend der letzten wahren Rippen. Er wird nu : 
so stark angezogen, daß vier flache Finger gerade zwisdien Körper u» 
Gurte eingeschoben werden können. Auf dem Marsche ist Nachgurte 
notwendig. 

Vorderzeug. Das Vorderzeug besteht aus dem Brustblatte ^ 
den beiden Trageriemen. Das Brustblatt sitzt richtig, wenn seine M» ■ 
vor der Mitte der Brust liegt. Der obere Rand berührt kaum den Hm 
der untere Rand sitzt knapp über den Buggelenken. Seine Führung ^ 
gradlinig sein. Zwischen Brustblatt und Brust muß man eine Fan* 
'einschieben können. Die Trageriemen v haben die Aufgabe, BrustW 
in seiner Lage zu erhalten. Das Vorderzeug hat hauptsächlich w 
Zweck, beim Bergaufgehen das Zurückrutschen des Sattels zu verbind 
darf aber keinesfalls die Buggelenke T und die Tätigkeit der Brustorga' 1 ' 
behindern. 

Hinterzeug. Das Hinterzeug besteht aus dem Umgang ^ ^ 
beiden Tragriemen. Der Umgang sitzt richtig, wenn derselbe in 2 e ' 
der Linie eine Handbreit unter dem Sitzbeinhöcker oder eine Hand 
über dem Kniegelenk verläuft Zwisdien Hinterbacke und Umg» 1 ^ 01 
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U TTirü&rer and versuchte, das Tier damit hochzuscheuchen. Dies gelang 
mir aber »cht Das Fohlen keilte nur einige Male mit den Hinterbeinen 
und blieb dann ruhig liegen. Als ich darauf eine Peitsche holte und'das 
lier schlug, sprang es auf, riß sich dabei los und sprang schnaubend 
u U | mich zu. Die Futterkrippe setzte dem Tier'ein Hindernis entgegen. 

Da kam mir der erste Gedanke, daß das Tier tollwütig sein könne 
und zwar wahrscheinlich, weil ich wußte, daß dem Herrn Ph. im vorigen 
iihre ein Pferd wegen Tollwut hatte erschossen werden müssen. 

Ich verlängerte daher die Boxe mit einer Kette, damit das Tier nicht 
jusbrechen konnte, und ermahnte die älteren beiden Töchter des Herrn 
Ph. noch, vorsichtig bei dem Tier zu sein. 

Da ich kurz darauf dienstlich in Anspruch genommen wurde und an 
nächsten Tage dienstlich nach auswärts fahren mußte, hatte ich keine 
Cfeiegenheit, Herrn Ph. meine Beobachtungen mitzuteilen. 

Erst am Sonntag, den 31. Juli, gegen 9 Uhr, als ich die Küche be¬ 
sät und Hefr ph. mir erzählte, daß der Tierarzt des Fohlens wegen da 
fiel mir meine Beobachtung von Freitag wieder ein, die ich auch ' 
«fort dem Herrn Ph. wie dem Tierarzt gegenüber äußerte. 

Herr Tierarzt M. hatte auch Tollwutverdacht, und dieser Tollwutver- 
hcht verstärkte sich durch das Gebahren des Pferdes im Verlaufe des 
Vormittags immer mehr. 

Als ich das Fohlen am 31. zuerst sah, ging es mit auffallend einge¬ 
borenem Leibe sehr unruhig in der Box herum. Es stand keine Sekunde 
il\ und flehmte sehr häufig. 

Am rechten Hinterfessel beobachtete ich rohes Fleisch etwa in Größe 
ioes Fitafmarkstückes. Herr Ph. erzählte mir, daß das Tier die Wunde 
ich selbst gebissen hätte. 

Heu, das ihm vorgeworfen wurde, fraß es. Dann warf sich das Tier 
m und wälzte sich. Es fraß dabei von der Schüttstroh und auch vor- 
eworfenes HSu 

Vort Zeh zu Zeit biß es sich in die rechte Hinterfessel und hob 
ibei zuweilen den ganzen Hinterfuß hoch. 

Beim unvermuteten Indiehändeklatscheu schrak das Tier merklich zu- 
ingneo. t 

Gegen , /»ll Uhr vormittags versuchte es aufzustehen; cs stellte sich' 1 
ich auf die Beine, rutschte aber auf dem glitschigen Stallboden gleich 
ieder aus, um nicht wieder aufzustehen. 

Ich bemerkte von jetzt ab eine gesteigerte Unruhe des Tieres. Es 
Uzte sich stark, schlug dabei mit dem Kopfe hart auf die Steine, sodaß 
m Hautabschürfungen am Kopfe beobachten konnte. 

Es zeigte andauernde Neigung zum Kauen, biß sich häufiger in 
: Hinterfessel und zwar immer nur dieselbe Stelle, keilte und war voll 
ferster Unruhe. . . 

Lm 12 Uhr setzte ich mich mit der Familie zu Tisch. Wir waren 
dt nicht mit dem Essen fertig, als Frau Pb. ihren Mann rief, weil das 
sich unbändig benahm. 


Die Raserei, die ich jetzt beobachtete, ist eigentlich unbeschreiblich. 
Das Tier verdrehte die Augen, es biß sich in die Hinterfessel, knirschte 
mit den Zähnen, als ob es sie zerbrechen wollte, wälzte'sich und keilte 
wie toll mit den Beinen. hatte den Eindruck schlimmster Raserei 
und Tobsucht. 

Als ich dann nach etwa */* ständigem Austreten den Stall wieder 
aufsuchte, war das Tfer eingegangen. 

Ich versichere pflichtgemäß, daß ich diese Beobachtungen gemacht 
und ohne irgend welche Beeinflussung zu Papier gebracht habe." 

Das an das Hygienische Universitätsinstitut in Breslau eingesandte 
Gehirn des gefallenen Fohlens kam wegen der damals herrschenden gro¬ 
ßen Hitze in so stark verwestem Zustande an, daß das Impftier an Sep- 
tikaemie einging. Eine mikroskopische Untersuchung konnte infolge« 
dessen auch nicht ausgeführt werden. 

Die Zerlegung des gefallenen Fohlens habe ich am 2. August früh 
5V* Uhr vorgenommen und dabei folgenden Befund festgestellt: 

Das Kadaver ist so stark aufgetrieben und fühlt sich wegen der star¬ 
ken Bildung und Ansammlung von Fäulnisgasen unter der Haut teigig 
und puffig an, ganz besonders in der Weichengegend. Die Bauchdecken 
waren nicht geplatzt. 

Magen- und Darmkanal waren stark aufgetrieben.' Ihre Schleimhaut 
war blaß und völlig unverändert. Blutungen oder blutiger Inhalt waren 
nirgends vorhanden. Gekröslymphdriisen nicht verändert und nicht ge¬ 
schwollen. 

•Leber: lehmgrau, weich, aber nicht geschwollen. 

Nieren: dunkelgrau, weich, nicht geschwollen. 

Milz: fest weich, nicht geschwollen, ihre Durchschnittsflächen 

schwarzrot 

Herz: schlaff, graurot verfärbt, mürbe. 

Lungen: nicht vergrößert, lufthaltig, hellrot 

Seröse Häute: glatt und glänzend. 

Muskulatur: sieht aus wie gekocht. 

Der Zeitpunkt der Infektion mit dem Wutgift bei dem gefallenen 
Fohlen dürfte strittig sein. Es kommt bei dem Fohlen eine Infektion 
durch den Hund oder eine solche durch die am 10. November 1920 we¬ 
gen Tollwut getötete Stute in Frage. Möglich ist eine Infektion durch 
den im Sommer 1920 getöteten Hofhund, da das Fohlen in die Köte des 
rechten Hinterbeins, eine Stelle, die einem Hofhund erreichbar ist, hinein¬ 
gebissen hat und nicht in die Köte des linken Hinterbeines, das nach der 
weiter oben beschriebenen Lage des Fohlens zum Beißen viel günstiger, 
da sich oben befindend, lag. Erfahrungsgemäß sollen die än Tollwut 
erkrankten Tiere diejenigen Körperstellen zerfleischen und benagen, an 
denen die Infektion mit dem Wutgift stattgefunden hat Allerdings wäre 
dann das Inkubationsstadium ein sehr langes, fast ein Jahr dauerndes. 
Weiter ist es auch aber eine Beobachtungstatsache, daß die am 10. No¬ 
vember 1920 an Tollwut erkrankte Stute den Widerrist des Fohlens mit 
ihren Zähnen bearbeitet hatte, ohne jedoch diesem eine sichtbare blu- 


i fine flache Hand einschieben lassen. Die Trageriemen haben die Auf- 
den Umgang in seiner Lage zu erhalten oder durch Verschnallen 
richtige Lage zu bringen. Das Hinterzeug hat den Zweck, das 
■rauchen des Sattels nach vorwärts zu verhindern, darf aber keinen- 
!S den Nachschub der Hinterhand bergauf behindern noch das Abrei- 
3 dcr Hinterhand nach vorwärts beim Abstieg bedingen. 

Schweif zeug. Beim Kruppschen Einheitssattel gehört zum 
^erzeug auch noch das Schweifzeug, bestehend aus Schweifriemen und 
Aftfmetze. Der Schweifriemen soll so liegen, daß am höchsten Teile 
^ppe eine aufgestellte Faust Platz hat. Die Schweifmetze soll 
!f dem Schweif einen Spielraum für drei flache Finger gewähren. 


Schlußbemerkung. 

Die Tragetiere und ihr* neuzeitliche Ausrüstung haben sich während 
ddzuges 1914/18 gut bewährt und wären wohl imstande, die Schlag- 
£«it unseres jetzigen kleinen Reichsheeres zu erhöhen und die Ein- 
ung Qnes größeren Tierbestandes zu rechtfertigen. 
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tende Wunde beigebracht zu haben. Nach den Autoren braucht aber die 
Verwundung durch Biß nur eine ganz oberflächliche zu sein, um den 
betreffenden Körper wirksam mit dem Wutgift zu infizieren. 

Am 5. August 1921 in der Frühe erkrankte ebendemselben Besitzer 
seine zweite 11 jährige Stute, die Mutter des am 29. Juli 1921 an Tollwut 
erkrankten Stutfohlens, unter ähnlichen Erscheinungen wie die beiden 
oben erwähnten Pferde. 

Die Stute warf sich zu Boden, wälzte sich, hielt den Kopf höher, 
zeigte steife Ohrenhaltung und biß sich in die beiden Brustseiten unter 
Abheben der Haut von ihrer Unterlage, ohne sich jedoch sichtbare Ver¬ 
letzungen beizubringen. Dieser Zustand dauerte nach den Angaben des 
Besitzers bis in den Nachmittag desselben Tages hinein. 

Innerhalb der weiteren 3 Wochen haben sich diese verdächtigen 
Symptome zweimal wiederholt, ohne bisher wieder in Erscheinung ge¬ 
treten zu sein. 

Dagegen zeigt die Stute seit dem ersten Krankheitsfall nach den An¬ 
gaben des Besitzers ein überlautes, für das menschliche Ohr unangeneh¬ 
mes Wiehern jedesmal vor dem Futterschütten, eine Angewohnheit, die 
der Besitzer bis dahin nie beobachtet hatte. 

Deshalb traut der Besitzer, wie er mir erst vor einigen Tagen ver¬ 
sicherte, der Stute nicht recht und übt im Umgänge mit ihr die größte 
Vorsicht. 

Soll es sich etwa in diesem Falle um eine unvollständige Selbsthei¬ 
lung handeln unter Zurückbleiben eines gewissen, für den Gebrauch der 
Stute zur Arbeit belanglosen Erregungszustandes? 

Was die Zeit der Infektion anbetrifft, so wird sie wohl auch durch 
den Hofhund erfolgt sein, denn ein Beißen dieser Stute durch die am 
10. November 1920 an Tollwut erkrankte Stute und durch das am 29. 
Juli 1921 an Tollwut erkrankte Stutfohlen ist von niemandem beobachtet 
worden. 


Der Landesgesundheitsrat für Preußen. 

In Nr. 8 der B. T. W. vom 23. Februar 22, Seite 95, kommt Herr 
Schmaltz auf den Bericht der Sitzung vom 27. Februar 21 des R.P.T. 
Gruppe Berlin-Brandenburg zu sprechen, dessen letzter Satz lautet „Ueber 
einige andere Fragen, besonders über die Angliederung des Veterinär¬ 
wesens an ein Reichsmedizinal-Ministerium wird ebenfalls eine Aus¬ 
sprache herbeigeführt Die Mehrzahl der Versammlung scheint die Ueber- 
zeugung zu haben, daß eine Angliederung zu wünschen, wäre.“ Als Vor¬ 
sitzender muß ich das gemischte Gefühl des Herrn etwas entmischen. Es 
spukte um Anfang des Jahres 1921 herum das Gerücht der Errichtung 
eines Reichsmedizinal- bzw. Gesundheitsministeriums. In der Versamm¬ 
lung stellte man sich die Angelegenheit ähnlich wie im Reichsgesundheits¬ 
amt vor, daß an der Spitze dieses Ministeriums ein Verwaltungsbeamter* 
ein Jurist stehen würde, jedenfalls alles andere eher, als gerade ein Me¬ 
diziner. Man dachte sich zwei gleichberechtigte Abteilungen — eine me¬ 
dizinische und eine veterinärmedizinische — mit je einem Fachdirigenten, 
die koordiniert dem Minister verantwortlich sein sollten. Daß auch noch 
bautechnische und andere Abteilungen dazu gehören, ist selbstverständ¬ 
lich. Es wurde ausdrücklich von allen Rednern betont, daß wir es weit 
von uns weisen würden, uns unter einen Mediziner zu stellen. Es wurde 
auch andererseits nicht verkannt, daß unsere Stellung beim Landwirt¬ 
schaftsministerium durchaus nicht das non plus ultra darstelle, daß die 
Tierärzte dort stets als ein Appendix der Landwirtschaft betrachtet und 
dementsprechend behandelt würden, ihnen gewissermaßen zuweilen ihre 
abhängige Stellung sehr deutlich vor die Augen geführt würde z. B. in 
der Tierzucht, in der Körordnung und dergl. mehr. Der Tierbesitzer, 
Landwirt usw. holt den Tierarzt naturgemäß nur, wenn er ihn braucht 
Es wurde sehr deutlich zum Ausdruck gebracht, daß unsere Stellung, unser 
ganzes Standesselbstbewußtsein ein ganz anderes wäre, wenn wir unter 
dem Ministerium des Innern ständen, wenn die Hochschulen verschwän¬ 
den und als eigene Fakultäten an die Universitas literarum angeschlos¬ 
sen würden. Dies läßt sich in einem kurzen Sitzungsbericht nicht alles 
sagen. So, wie eben geschildert, spielte sich der Schlußakkord jener von 
Schmaltz angezogenen Sitzung ab. Eine tendenziöse Absicht seitens des 
Herrn Schmaltz nehme ich nicht an, entgegengesetzten Falles wäre die 
Abfassung dieses Artikels in anderer Schattierung ausgefallen. Zur Sache 
selbst möchte ich bemerken, daß sie reichlich spät kommt, vielleicht auch 
einen kleinen Steh ins Nörgeln hat. Wenn Herr Schmaltz vor dem 
26. September 1921 von der geplanten Errichtung eines Landesgesund¬ 
heitsrates für Preußen unterrichtet war, dann wäre es seine 
Pflicht gewesen, die von ihm angezogenen konsules darauf 
hinzuweisen, wenn er es nicht gewußt hat kann er auch den 
konsules keinen Vorwurf konstruieren. Und nun komme ich auf 
^inen Punkt von der allergrößten Wichtigkeit Tierärzte, die ihren Be- 


Nr. li^ 

ruf auszufüllen haben, können unmöglich in alle Geheimnisse der Staats 
maschine und der Gesetzgebung eindringen. Der Stand muß sich fe 
Tüchtigsten unter sich aussuchen, einen Mann, der seinen Stand wahrfca! 
liebt und muß ihn zeitgemäß besolden, damit er sich überall einarbeitet 
kann und stets sofort an der Stelle ist, an der es gilt, für den Stan 
etwas herauszuholen. Das hat die Oberlehrer zu ihren geradezu gh: 
zenden Errungenschaften geführt Wir haben einen solche: 
Mann unter uns, einen noch jungen und tatkräftige 
Mann, ich kann ihn jederzeit nenn-e-n, aber — aber 
Wird sich der Stand dazu emporraffen können? Hinsicht] J 
der Vertretung von Terärzten im Landesgesundheitsrat für Preufe 
stimme ich Herrn Schmaltz uneingeschränkt zu; da im Lance; 
veterinäramt - Mediziner sitzen, ist es nicht mehr wie recht und bilLj 
daß in den Landesgesundheitsrat für Preußen eine annehmbare Zahl iy 
Tierärzten berufen wrd, die seitens der Landesverbände oder der Reichs«; 
bände in Vorschlag zu bringen sind. Da es sich nur um eine preußisJi-, 
Einrichtung handelt, könnte auch der preuß. Tierärztekammerausschj 
diesbezgl. Herren in Vorschlag bringen. Ich nehme an, daß die (it 
schäftsstelle des preuß. Tierärztekammerausschusses sich mit dem Minis!.- 
rium für Volkswohlfahrt in der frgl. Angelegenheit in Verbinde, 
setzen wird. Mk. 


Noch einmal die Amtsbezeichnung der preußischen 
Kreistierärzte. 

Der Verfasser des Artikels in Nr. 3 der „T. R.“ (S. 43, L Sp.) schre n 

uns: 

Der Schreiber des Artikels in Nr. 47 der B. T. W. 1921 hat auf m« 
Ausführungen in Nr. 3 der B. T.W. erwidert. 

Der Herr hat bei aller verschiedenen Auffassung Humor, dazu gr| 
tuliere ich ihm. Ich bin auch nicht gleich griesgrämig. Damm ha;*; 
wir uns auch so gut verstanden. Ich achte seine Auflassung. Angnfj 
auf die beamteten Tierärzte im allgemeinen und auf ihn im besonder^ 
habe ich aber nicht gerichtet Angeführte Tatsachen sind noch ked 
Angriffe. Da der Kreistierarzt, um leben zu können, auf Privatpd 
angewiesen ist, wird ihm doch der Konkurrenzkampf gegen die Priul 
tierärzte direkt aufgezwuhgen. Davor muß der beamtete Tierarzt bj 
wahrt werden. Sp lange diese traurige Tatsache aber besteht, wird di 
Einvernehmen zwischen beamtetem und Privattierarzt immer sehr leid 1 
getrübt werden, denn der Kreistierarzt wäre doch ein Nietzsche sei; 
Uebermensch, der seine beamtete Tätigkeit im Kampf ums Dasein nc: 
zu Privatpraxiszwecken ausnutzte. Ich machte es genau so. Deshi 
müssen die Kreistierärzte voll besoldet werden; volle Beschäftigung 
für sie vorhanden. Natürlich darf nur derjenige Kreistierarzt werd- 
der sich bereits in der Praxis die goldenen Sporen verdient hat Wird eiw 
durch Konnexion z u jung Kreistierarzt und darf als solcher dann kr 
Privatpraxis mehr ausüben, dann wird er einseitig und kommt nie * 
die Höhe. Das ist die Kehrseite der Medaille. Im übrigen bin ich 
mit dem beamteten Tierarzt, den ich auch aus seinen Ausführungen he 
auszukennen meine, zum Schluß vollkommen einverstanden. Der R J - 
titel muß den Kreistierärzten verliehen werden, das verlangt schont 
Standesinteresse aller Tierärzte. 

Ueber die boshaften Anmerkungen des Herrn Redakteurs der B.T.I 
gehe ich hinweg. Ich muß den Herrn schwer getroffen haben, son 
wäre der bei jeder möglichen und unmöglichen Gelegenheit von 4 
B.T. W. betonte gute Ton ihm nicht wieder einmal so vollkommen * 
loren gegangen. Bei mir haben seine erkünstelten Anmerkungen ein; 
herzliches Lachen ausgelöst, daß sie direkt appetitanregend wirkte 
Herzlichen Dank dafür, Herr Redakteur. 

Die B. T. W., das Organ für beamtete Tierärzte, bitte ich, da eie 
so gute Beziehungen nach oben hin hat, zum Schluß nochmals, diese]!* 
auch recht kräftig auszunutzen und mit steifstem Rückgrat für unse ; 
beamteten Tierärzte den Ratstitel zu erobern. Es ist einfach nicht ; 
verstehen, daß die Kreistierärzte den Kreisärzten in der Affltsbez^ 
nung nicht gleichgestellt worden sind. Hierfür mit allen Mitteln ein* 
treten, ist das dringendste Gebot der Stunde. 


Umschau« 

lieber sicht der Fachpresse. 

■ Ddrtschösterreich. Kr j| 

# Deutsch österreichische tierärztliche Wochenschrift I 920 ’ 1 
Nr. • - J 

Die Fleischhygiene im Lichte der Gegenwart Von Veterinäre* 
inspeklor Raimund L u c a t i n, Wien. ., ;i 

Ersticktes Fleisch wird, obwohl es nicht gesundheitsschädhc * 
ganz allgemein vernichtet Die Stichigkeit verursacht deshalb 
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h;er ungemeinen Häufigkeit die Vernichtung von großen ökonomischen 
■ai Nährwerten. 

V ahrend des Krieges erhielt Lucatin einmal 7 700 kg und das 
aJere Mal 7000 kg ersticktes Schweinefleisch zur Untersuchung. Fäulnis 
ehite. Lucatin versuchte nun, das Fleisch in 15gradiger Pökellake 
er Wochen lang zu pökeln und darauf zu räuchern. Der Versuch ge- 
ing vollkommen. Nach Kostversuchen wurde das Fleisch an die Truppen 
kr Wiener Garnison abgegeben und anstandslos verzehrt Gesalzenes 
Iirisches Schweinefleisch wurde denselben Versuchen mit dem gleichen 
' folge unterzogen. 

Lucatin empfiehlt daher, bei Stickigkeit wenigstens den Versuch 
u nuchen, das Fleisch durch Pökeln und Räuchern zu retten, vorausge¬ 
ig daß nicht gleichzeitig auch Fäulnis vorliegt 

- Eia Beitrag zur Uebertragbarkeit der Warzen (PapiUomatosis) 
■m Rinde. Von Tierarzt V. M. 

In einem Rinderbestande traten innerhalb weniger Wochen bei 
7: Hindern im Alter von vier Monaten bis zwei Jahren Warzenbildungen 
Erbsen- bis Kindskopfgröße auf. 

Die Ursache war folgende: Im Frühjahr gingen die Rinder auf die 
eide. Unter ihnen befand sich eines, das mit zahlreichen Warzen be¬ 
itet war. Im Herbst waren bereits alle erkrankt Es lag also hier 
veifeilos Ansteckung vor. 

Die großen Warzen wurden abgebunden und ausgebrannt Gegen 
e kleinen wurde eine dreiwöchentliche Arsenkur eingeleitet bestehend 
der fraktionierten Verabreichung von 1—10 Teelöffeln Fowlerscher 
wog mit Kleie. Die Behandlung hatte Erfolg. 

Deutschland. 

- Deutsche tierärztliche Wochenschrift 1021, Nr. 19—33. 

Nr. 19. 

- Beiträge zur Aetiofogie der Nabelinlektion der Ferkel und ihrer 
Handlung. Von Dr. P. Sach weh. 

Nicht allein Kälberruhr und Fohlenlähme, auch die Nabelinfektion der 
’hl ist ein ungemein verbreitetes Leiden, das viele Tiere dahinrafft 
e fälle davon entstehen auch sekundär, indem sich die Erreger ruhr- 
ger Dannerkrankungen (Koli-Para-Enteritisgruppe) in Gebieten mit 
orter Zirkulation — hier den Nabelgefäßen — ansiedeln. In solchen 
en kann Desinfektion des Nabels garnichts helfen. Diese Fälle zeigen 
meist 8-14 Tage nach der Geburt Am zahlreichsten sind bei Fer- 
illerdings die Fälle mit intrauteriner Infektion. Die Tierchen kommen 
entwickelt zur Welt, sind aber schon kränklich und gehen oft in 
tunden, zumeist in 1—8 Tagen bis auf den ganzen Wurf ein. Der 
biologische Befund muß hier mangels hervorstechender Symptome 
beiden In 20 untersuchten Fällen wurde Koli gefunden. Meyer- 
üter impfte mit Mutterserum. Allerdings ist die Technik noch un- 
11 »kr es schien Besserung einzutreten. Verf. änderte die Methodik 

* Pimpfen von 50 kzm Mutterblut intraperitoneal und zugleich 
w Vakzin subkutan, was gute Erfolge zeitigte. Möglich ist es audr, 

soeben geborenen Ferkel noch munter sind, sie mit Vakzin allein 
Kulten; andernfalls kommt man ohne Blutserum nicht aus. Wo 

* ^ der Infektion mit schnell tödlichem Verlaufe beobachtet wer- 
®pfiebJt sich die vorgängige Vakzination des Muttertieres. Das 
der Muttertiere agglutinierte die isolierten Bakterien noch 1 : 10 000 

lAlT gleichgiltig, ob aus verseuchten Beständen oder nicht Ueber- 
1 zei ?te das Schweine- und auch Pferdeblut diese Anlage; desgleichen 
e sich Haemolyse-Hemmung bei Einstellung mit 0,05—0,1 kzm, so- 
^ aaz n€ue Gedanken für die Mutterblutbehandlung gewonnen werden. 

Nr. 2a 

' Etorag über Kaninchenkrankheiten und deren Behandlung. Von 
^stmann. 

die neuerdings regere Forschungstätigkeit auf diesem Gebiete 
d ,c unwissenschaftlichen Bezeichnungen mehr und mehr korri- 
*°rden. So kann man Niesen und Nasenausfluß sowohl bei Er- 
^ en ' Septiklmie, Tuberkulose als auch bei anderen Darraerkrankun- 
Uc weisen - Speichelfluß finden wir bei septischer Maulentzündung 
»m Verlaufe verschiedener Verdauungsstörungen. Die Be- 
Jn?tn ^garinose und Syphilis wollten sich nur schwer ausmerzen 
sowohl z. B. statt letzterer Knotenseuche, Bläschenausschlag, 

J n<1 ^ 0r bautkatarrh im Bereiche des Geschlechtsapparates vorkom- 
^ e j* fer ^eif scheinen neben den Darmleiden die Hautkrankheiten 
^ann die Affektionen des Genitalapparates, der Kiefer- 
^ und der Augen. Bei Kotuntersuchungen fand Sustmann 
J bdien und 27,2% andere Erreger. Nennenswerte Erfolge er- 
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zielte Verf. bei Kokzidiose mit Glyzerin, Anilinfarbstoffen und einem 
Pulver, das Azid, salizyi., AlHum sativ. und kepae, karbo ligni, Azid, 
zitrik., tartarak. und tannik. sowie abführende Faktoren enthielt Verf. 
steht auf dem Standpunkte, daß das Tränen, Röcheln, Schnupfen, Niesen, 
Speicheln, in der Hauptsache auf reflektorischen Nervenreizen (Toxine) 
beruhen. Daher ist auch in erster Linie stets der Darm zu behandeln. 
An Hautkrankheiten werden Räude, Favus, Flechten, Haarerkrankungen 
usw. aufgezählt. Die Behandlung bestand vorwiegend in spirituösen Ab¬ 
reibungen unter desinfizierenden Zusätzen bezw. Salben ähnlicher Art 
oder mit Quecksilber. Schwieriger ist die Behandlung des ansteckenden 
Scham- und Vorhautkatarrhs, zumal mit chronischen Wucherungen. Be¬ 
handlung mit essigsaurer Tonerde, Ungt Hydrargyr. zin., Ungt Zinki, 
Resorzin, Salizylsalbe. Ein besonders schwieriges Leiden stellt der 
eiterige Kieferkatarrh dar, der öfteres operatives Eingreifen erfordert. An 
den Augen traten außer Verletzungen besonders Bindehautkatarrhe, Ver¬ 
änderungen der Hornhaut und Star auf, die durch Spülungen mit Ka¬ 
millentee, Augenwässern, Salben, Resorzinlösungen und Akoinöl günstig 
beeinflußt wurden. 

Nr. 21. 

— Zwei Fälle von atypischem Paratyphus bei Hühnern (Pfeilers 
Hühnertyphus) in der Provinz Sachsen. Von Dr. Lerche. 

Klein beschrieb aus England vor längeren Jahren eine Enteritis der 
Hühner, hervorgerufen durch den Baz. gallinarum. Später stellten van 
Straten und Te Heunepe die Seuche in Holland fest Aehnliches 
beobachteten Lignieres, Zabula, Lucet, Moore und Smith. 
In Deutschland berichteten zuerst Pfeiler und Rehse über diese 
Krankheit. Diese reihten nach eingehender Prüfung den Erreger in die 
Koli-Typhusgruppe ein und nannten die Krankheit Hühnertyphus. Von 
Kraus wurde sie in Prag, von Sachweh in Westfalen festgestellt. 
Im Institut der Provinz Sachsen wurde die Seuche in zwei Beständen er¬ 
mittelt. Einmal fand sich ikterische Verfärbung von Kamm und Kehl¬ 
lappen, Fett safrangelb, Darmschleimhaut geschwollen, samtartig, mit 
Schleim belegt, Milz vergrößert, Leber ikterisch, geschwollen, im Herz¬ 
muskel gelbweiße Streifen. Der aus dem Huhne gezüchtete Stamm steht 
dem Paratyphus nahe mit einigen Abweichungen. (In Traubenzucker kein 
Gas, Neutralrotagar und Sorbit imverändert). Er ist unbeweglich, 
Typhus sehr beweglich. Im Gegensatz zu Typhus rötet er Dulzit und 
schlägt in Lackmusmolke von Rot in Blau um. Typhusserum aggluti- 
nierte noch 1 : 10 000, Para B war schwach, höher mit Gärtnerserum, 
negativ mit Para A und Ferkeltyphus. Ein zweiter Fund wurde bei einem 
Perlhuhn gemacht Hier war blutige Darmentzündung vorhanden, Lun¬ 
gen schwarzrot, sanken in Wasser unter. Wieder wurden unbewegliche 
Bakterien herausgezüchtet Auf Maltose anfangs blau, dann rot. Sorbit 
geht nach vier Tagen langsam in Rot über, Lackmusmolke nach zwei 
Tagen von Rot in Blau. Typhusserum agglutinierte 1 : 25 000, Para B 
und Gärtner 1 : 6400. Die beiden Stämme stimmen demnach kulturell 
fast ganz überein; auch ihr serologisches Verhalten ist ziemlich dasselbe. 
Von beiden wurde agglutinierendes Serum hergestellt, das Typhus und 
Gärtner am höchsten beeinflußte. Zur Bekämpfung wurde das Geflügel 
nach einem anderen Hofe gebracht und die Stallungen einer gründlichen 
Desinfektion unterzogen, worauf die Seuche erlosch. 

Nr. 21. 

— Beitrag zur Diagnose des Stutenabortus durch die Agglutinations¬ 
prüfung des Mutterserum». Von Dr. P. Glau der. 

Verf. prüfte einen verseuchten Pferdebestand im Zusammenhänge 
mit den aus anderen Fällen isolierten Bakterien sowie sonstigen Gärt¬ 
ner - Paratyphusarten. Seinen Schlußfolgerungen entnehmen wir, daß 
Normalsera die Paratyphusbazillen des Stutenabortus 1 : 300 agglutinieren, 
bei Wallachen etwas geringer als bei Stuten. . Auch hatte das Blut jün¬ 
gerer Tiere geringere Agglutinationskraft Werte über 300 sprechen für 
eine Infektion. In dem Bestände von 13 Stuten brachte das Serum von 
je 5 Tieren die homologen Stämme in Verdünnung 1 : 300—1 : 2 000 zur 
Agglutination, bei 3 Stuten, die verfohlt hatten, fiel die Agglutination 
negativ aus, sogar bei einer die ihres eigenen Stammes. Die Stämme 
Hannover und Bromberg verhielten sich fast gleich mit den eigenen, 
während Stamm Landsberg, Berlin, Halle, starke Abweichungen zeigten. 
Dies letzteren Stämme wurden von den eigenen nicht agglutiniert. Auf 
diese Stammesverschiedenheit sowie vorkommendes Fehlen spezifischer 
Agglutinine kann man es zurückführen, daß seiner Zeit die Diagnose 
Abortus in jenem Eestande nicht zu ermitteln war. Für die Diagnose 
ist nur der positive Ausfall der Reaktion verwertbar. Die bakteriologische 
Prüfung der Föten kann vielfach“ nicht umgangen werden. Dem Ausfall 
der A^ctination nach zu rerhnen, stehen die AtorUis’razillen dem Par 
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typhus näher als den G ä r t ne r Stämmen. Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß rumänische Pferde die Krankheit in jenen Bestand verschleppt und 
weiter übertragen haben. Der dort gleichzeitig herrschende Rinderabor- 
tus (Bang) sowie Kärberparatyphus (Gärtner) haben hierzu keine Be¬ 
ziehung. 

Nr. 22. 

— Die intrakutane TuberknlinkehUappenprobe beim Huhne. Von Prof. 
Dr. Mießner. 

Die subkutane Tuberkulinisierung des Geflügels hatte meist keinen 
Erfolg. V a n E s und S d h a 1 k wandten nun erstmalig erfolgreich die 
intrakutane Methode an. Man bedient sich einer 2 kzm fassenden Spritze 
am Kamm oder besser an den Kehllappen. Nach vorschriftsmäßigem 
Einstich im möglichst * r spitzeh Winkel unter Vermeidung der Unterhaut 
preßt man einen Trdpfen' am besten konzentriertes Geflügeltuberkulin, 
hinein und beobachtet nach 24—48 Stunden, wobei man zur Kontrolle der 
verschiedengradigen Dicke der Lappen eine Schubleere benutzen kann. 
Auf diese Art kamen Jakob und Gazenbeek, weiterhin Schor- 
nagel zu guten Ergebnissen, desgleichen auch van Lee u wen. Verf. 
hat ebenfalls eine Reihe von Versuchen angestellt. Die Reaktion bestand 
dabei in Anschwellung, vermehrter Wärme, Schmerzhaftigkeit und matter 
bis tiefblauroter Verfärbung der gespannten, glänzenden Haut. Zugleich 
wurden begleitende Untersuchungen des Kotes der Tiere und möglichst 
auch Zerlegungen'ausgeführt.' Zusammenfassend wird gesagt, daß von 50 
Hühnern eines Bestandes 7 eine positive und 3 Stück eine zweifelhafte Re¬ 
aktion zeigten. Als Untersuchungszeit ist der Termin zwischen der 24. 
und 30. Stunde nach der Tuberkulinisierung zu empfehlen, vorausgesetzt, 
daß das Tuberkulin intrakutan und nicht subkutan gegeben wurde. Die 
Schubleere hat sich" vofzüglidi bewährt. Schwellungen mit einer Dicken¬ 
zunahme von wenigstens 2 mm sind als positiv anzusehen. Natürlich 
variiert diese Zahl bei den großen individuellen Schwankungen der Aller¬ 
gie sowie bei der Verschiedenheit in der Größe der Kehllappen. Die Re¬ 
aktionen an großen v ‘Kehllappen sind selbstverständlich wesentlich augen¬ 
fälliger wie bei kleinen. 


hemmende Eigenschaft nach, daher ist auch die Zeit der Beobtiaig u- 
zugeben. Auch kommen Angewöhnungen vor. Sporenkeimung Ist Iddh 1 
ter zu beeinflussen als vegetative Entwicklung. Während so antiseptf- i 
scher Wert feststellbar ist, läßt man zur Diagnose der desinliziereode« ^ 
Wirkung das Mittel gewisse Zeit auf die möglichst von Nährbodenre 
befreiten Bakterien selbst einwirken, um dann das etwaige Erlös 
ihrer Entwicklungsfähigkeit festzustellen. Die Konzentration ist hier ( 
nau festzulegen, am besten durch Angabe als Normal- oder äquimold 
lare Lösung. Testobjekte sind am besten unter optimalen Bedin, 
jene Bakterien, gegen die das Mittel sich wenden soll und zwar unter B 
rücksichtigung von Resistenzdifferenzen. Praktisch wird am meist 
Milzbrand, Typhus, Koli, Tuberkulose, Staphylokokken benutzt. 
Abschwemmen der Nährböden und nachher zur möglichst völligen j 
W aschung der Desinfektionsmittel dient meist destilliertes Wasser. 
Gleichmäßigkeit der Nährböden ist gut zu achten. Das Antrocknen | 
Fäden pp. ist an sich als Beeinträchtigung in Rechnunug zu set 
Mitunter ist (bei kleinsten Mengen) der Tierversuch heranzuziehen, j 
vergleichenden Versuchsreihen ist die tatsächliche Widerstandsfähig 
durch Kontrollen festzustellen. Man unterscheidet: 1. Das Seidenfaden! 
fahren nach Koch. Als Nachteile wird die Adsorption von Teilen4 
Mittels sowie etwaige ungleiche Dicke erwähnt Beim 2. GraaurtverfL 
ren nach K r ö n i n g und Paul faßen diese fort Glasperlen sind wtl - 
ger zweckmäßig. Das Verfahren ist jetzt als das genaueste in Venii 1 
düng. 3. Das Suspensionsverfahren in flüssigen Nährböden gezücty r. 
oder von festen abgeschwemmter und von gröberen Klümpchen befrei 
Bakterien. Man wählt dann meist das Mittel in doppelter Konzentrat - 
und gleicher Menge mit der Suspension, ferner neutralisiert man es 
vor. Die Keime zeigen hier meist geringere Widerstandsfähigkeit {ir. 
beim vorigen Verfahren. 4. Das Agarverfahren nach B e c h o 1 d i 
Ehrlich, wobei Schrägagarkulturen verschieden lange der Einwirk« 
ausgestzt werden; dann Abspülen und Prüfung. Beim 5. Aufschwi ;, 
mungsverfahren werden Kulturen in Bouillon + Desinfizienz geimpft, l 
der Ridael-Walk er sehen Methode wird Karbolsäure als VergtdJ 
herangezogen. } 


Nr. 24. 

— Geflügel-Rotlaaf (Rotlauf-Septikäemie) der Vögel. Von A. Eber. 

Der erste rotlaufähnliche Fall stammte aus Lemberg (J n r o s c h) und 
betraf einen Truthahn. Dann wurden von Hausser solche Fälle bei 
Hühnern berichtet, weiterhin Schipp, welcher feststellte, daß die von 
Hühnern gezüchtete Erreger erhöhte Virulenz für Hühner hatten als die 
Schweinerotlaufbakterien, ebenso Broll, dessen Tiere nach 2—30 Stun¬ 
den verendeten. Poels stellte in Holland bei 2 Tauben und 4 Enten diese 
Seuche fest. Er nimmt bestimmt an, daß die Krankheit enterogenen Ur¬ 
sprungs ist Rötung und starke Kapillarinjektion am Herzbeutel, bei En¬ 
ten auch Petechien, Darmkätarrh sowie parenchymatöse Degeneration 
waren die Hautsymptome. Schließlich noch Fälle aus Budapest bei 
Wachtel, Drossel, Teiehhufin und Papageien, veröffentlicht von J a r m a i. 
Im Leipziger Veterinärinstitute kamen letzthin drei Fälle zur Beobach¬ 
tung, und zwar bei Enten und einer Pute. Weiße Mäuse waren gegen 
den Erreger sehr empfindlich: Die Schneepute war ebenso wie die En¬ 
ten ohne besondere Symptome plötzlich gestorben, nachdem sie sich auf 
stark verunreinigten Tümpeln und Abzugsgräben in UeberscRwemmungSr. 
gebieten getummelt hatten. Weder in Bouillonkulturen noch auch in der 
Gläserbürstenform der Gelatinestichkultur traten bemerkenswerte Abwei¬ 
chungen von echten Rotlaufbazillen ein. Mit Rotlaufserum konnten weiße 
Mäuse gegen die Infektion geschützt werden. Die Agglutination des Ge¬ 
flügelrotlaufs hiermit.trat allerdings später ein als bei Schweinerotlauf. 
Bezüglich der Aetiologie ist zu beachten, daß Rotlauf- und verwandte 
Mäuseseptikämiebakterien. in faulenden Stoffen gutes Fortkommen finden. 
Ob das Geflügel bei Ausbreitung des Rotlaufs eine größere Rolle spielt, 
bedarf noch der Klärung.- Dagegen ist schon die Bekämpfung mit Rot¬ 
laufserum (0,5—1 kzm Serum) als nützlich erwiesen. 

Nr. 25. 

— Prüfung der Wirksamkeit chemischer Desinfektionsmittel. Von 
Prof. Dr. M. Klimm er. 

In dem Zeitalter eirief derart gehäuften Menge von Desinfektionsmit¬ 
teln will Verf. eiben Ueberblick über die äußeren Bedingungen ihrer 
Wirksamkeit gewähren. Jene Faktoren bietet am besten die Praxts. Hier 
kommen chemische Zusammensetzung, physikalische Eigenschaften des 
Mediums, bei Flüssigkeiten Eiweiß, suspendierte Bestandteile, die Wärme 
u. a. in Frage. ’*Mit fallenden Dosen des Mittels beschickte Nährböden 
rden besät und bebrütet Das geringste Maß des Mittels mit noch er- 
icher Hemmung Stellt den gesuchten Wert dar. Vielfach läßt die 


Nr. 27. 

— Aetiologie und Therapie der Sterilität der Stute. Von Prof. 
Oppermann. V 

Mit Recht nennt Albrechtsen die Beschränkung der Stuten« 
zeit auf die Monate Januar bis Juli das Hauptmoment der gerinn 
Fruchtbarkeit (50—70%) bei uns als in Ländern mit feist freier Wildbf 
Trotzdem muß auch durch geeignete Maßnahmen eine Erhöhung | > 
Zahl versucht werden. Der Hengst ist sozusagen nur bei Aspermie 
Ursache, und evtl, wäre hier mit Arbeitsentlastung, Fütterung (Erl* 
Bohnen), Yohimbn pp. der Hebel. anzusetzen. Am meisten komnj s - 
aber auf die Stute an. Nymphomanische sind untauglich. Bei Ais 
ben der Brunst Yohimbin, auch evtl, noch, wenn schon durch rt 
Untersuchung anatomische Veränderungen ermittelt sind. Einspritzu 
mit Abortin (Witt) können versucht werden, obwohl eine pd 
Agglutination auch andere abgelaufene Paratyphusinfektionen and 
kann. Ovarialkysten lassen sich beim Pferde nur ausnahmsweise 
drücken; sie sind auch wohl nicht von der großen Bedeutung 1 wie 
Rinde. Eher noch falsche Brunsterscheinungen. Selten sind auch KiJ 
heiten des Ovidukts, ferner Mißbildungen, Tuberkulose, Geschwür. , 
Wohl aber ist zu achten auf entzündliche Veränderungen der Utentf* 
kosa. Die Befruchtung ist vorzunehmen auf der Höhe der Brunst 
Doppelsprung kann wegen Rigidität der Zervix zuweilen nötig 9eifl *^ 
abnorme Lage der Zervix stellt eine der wenigen Indikationen für 
liehe Spermaübertragung dar. Erkrankungen der Vagina sind AÜW 
düngen )Dammriß, d. Ref.), Enge der Wege, Quermembranen, zu siar - 
Hymen, Narbenkontraktionen, Zysten, Geschwülste, chronische Kaürt 
Durch den Deckakt zu stark gereizte Tiere müssen sofort geführt w 
Als häufigster Sitz der Ursache der Sterilität muß immer der b 
gelten. Einer Behandlung muß eine Trächtigkeitsprüfung P 61 >, 

voraufgehen. Dies ist nur dann mit Bedenken zu betrachten, wenn s» 
Arbeitsleistungen auf der Tagesordnung stehen. Subakute Fntzün 
können ohne merkliche Sekretion vor sich gehen. Schiebe! * 
bei 70% steriler Stuten die Uterusschleimhaut mit Bakterien behaftet* ; 
den. , Eine Menge voq za. 600 kzm Lösung (am besten 2 g J odt1 ^ .. 
auf 100 g HaO) bietet Gewähr, daß die gesamte Mukosa bespült wi . 
Vorher wird mit Vs Liter sterilen Wassers vorgespült. Verfasse^ 
etwa 58% Erfolge zu verzeichnen. Neuerdings empfehlen Alb fC ( 
sen, Lorenzen u. a. vor dem Deckakt die Zervix zu erweitert 
mit alkalisierten Lösungen vorzugebeu. 
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Vr. 30. 

_ Die Krankheiten des Meerschweinchens, eines unserer wichtigsten 
WKuciistiere, und dessen Gesunderhaltung durch hygienische Maßnah- 

Von P. Steinmetz. 

f!$ Meerschweinchen ist wegen seiner hohen Empfänglichkeit für 
, meisten Infektionskrankheiten eins der bedeutungsvollsten Versuchs- 
rr jede interkurrente Erkrankung kann aber das Resultat dieser expe- 
iiteüen Eingriffe trüben. Eine ganze Reihe von Autoren haben sich 
■ ht schon mit dessen Krankheitsfällen beschäftigt, und Verf. bringt eine 
v;n-mnstellung im Zusammenhang mit eigenen Versuchen. Betreffs 
l.ungenerkrankungen fand Stada und T r a i n a das Bakt. pneu- 
: ui’ kjviaruni, Martini den Baz. pulmonum glutinosus. Weber 
nhreibt Diplokokken und Stefansky einen Strept. lanzeolatus. Un- 
den Darmerkrankungen spielen Kolibakterien eine große Rolle. So- 
wird Paratyphus und eine Trichomonas-Epizootie erwähnt. Ferner 
„Angaben über Kokzidiose. Auch Krankheiten des Zentralnerven-' 
:g &sind bekannt. So beschreiben Römer, Gasparri und San* 

;g i. Petri und (TB r i e n eine Meerschweinchenpest mit Läh- 
„ I durch ein filtrierbares Virus. Bereits Koch und Römer haben 
:a spontane Vorkommen von Tuberkulose hingewiesen. Barthel 
Irverabend konnten dies bestätigen. Einen häufigeren Platz 
indes die Pseudotuberkulose ein. Gewöhnlich ist es ein spezifi- 
%' Erreger, allerdings fand man in Halle zuweilen auch den Bang- 
Abortusbazillus als Ursache. Distomatose ist wiederholt beob- 
>: iid zwar nicht bloß in der Leber, sondern auch in anderen Or- 
.1 sowie in der Haut Seltener ist das Auünden von Oeschwül 9 ten, 

■ UiLubarsch Sarkome und Sternburg (Wien) Adenome. Von 
w jrasiten fand man nur Haarlinge, sodann in den inneren Organen 
s ns obvelafa, Trichozephalus nodosus im Darm, Physaloptera im 
Ligula reptans in der Subkutis. De meisten inneren Krankheiten 
•-ß einen raschen, kaum beeinflußbaren Verlauf (Paratyphusserum). 

' 'orbeuge ist daher mittels Prophylaxe und Hygiene die Hauptsache. 

- Leber die Züchtung des Kryptokokkus farziminosus (Rivolta). Von 

’ T Lange 

^uche, jenen Erreger der ansteckenden Lymphgefäßentzündung zu' 
leeren, sind in der Literatur wenig beschrieben (Tokishige, 
iTii und Aruch, Marcone, Baruchello, Sanfelice, 
i r e und B 0 q u e t, B i e r b a u m). Verf. selbst benützte steril entnom- 
385 ^^nal aus geschlossenen Knoten der an Lymphangitis epizootika 
Tiere sowie eingesandte Eiterproben mit einwandfreien Krypto- 
Ara besten eignet sich ein Eiernährboden unter Zusatz von 
Rübenzucker und \% Olyzerin. Bei verunreinigten Proben lieferte 
'Mforminmethode zur Hemmung der Begleitbakterien gute Erfolge 
f v 12 Std. ^ng). Die mikroskopische Prüfung geschah gewöhnlich 
«rbL Auf gewöhnlichen Nährböden ist in der Regel kein Wachs- 
:u Zusatz von Serum, Traubenzucker und Glyzerin schei- 

,:)n günstigem Einfluß zu sein. Am besten war der Eiernährboden, 
geschildert, bei Bebrütung (2 Tage) und dann Aufenthalt be : 

‘ if c - Ts’ach durchschnittlich 2-4 Wochen zeigten sich kleine, 

^ ^11*» punktförmige Kolonien, die nach einiger Zeit an Größe 
^ z nnahmen und bei Üppig wachsenden Kulturen einen .trockenen 
'" Uen Beläg bildeten. Die einzelnen Stämme zeigten nicht un- 
1 f>e Differenzen, scheinen aber mit denen anderer Autoren iden* 

* sein. In jüngeren Kolonien traten mehr die Sproßformen, in 
1 *porogene Elemente hervor. Selbst 50% Antiform scheint sie 

^ rer starken Membran nicht zu schädigen. Aus 25 Proben 

* n der Fälle die Reinzüchtung mit Antiformin, was jedoch 
°nn darsteUen soll. Diese Kulturen stimmten mit den ohne Vor- 

erhaltenen durchaus überein. Von drei Angestellten Ueber- 
^suchen kann nur der dritte als gelungen gelten. Es kam zur 
mit Affektion der Lymphgefäße in spezifischem Sinne. 

■r. 31. 

, ^e-litzengrabengdande bei Berlin als Kriebetoiückenschad- 
d 'e Immunitätsfrage. Von Prof. Dr. J. W i 1 h e i m i. 

Buchungen dieser Gebiete ergaben gewaltige Mengen von Brut, 

“ r als ^ ar ven vorhanden. Behufs Puppenüberwinterung demnach 
^tiver Befund. Der Brutherd hatte sich auf Stellen ausgedehnt, 
Brut vermissen ließen. Bei der Bekämpfung ist daher 
■Wasserführung als Maßstab zu nehmen, zumal die Früh jahrs- 
aus der Eiablage des Spätherbstes hervorgeht und zwar 
unir U ° ß^ündlicb entkrautet war. Aehnliche Befunde wurden 
^ er Temnitz erhoben. Auch wurden schon im April Fälle 
r ^ >ergiftun g gemeldet und gerade bei Tieren nach dem ersten 
“•read schon länger weidende Rinder verschont blieben. 


Wenn auch wissenschaftliche Unterlagen für Annahme einer Immunität 
noch fehlen oder sogar Befunde (Stokes) dagegen zu sprechen scheinen, 
so sind doch die praktischen Erfahrungen derart, daß sie genau wie die 
Ergebnisse der Klimatheorie an eine Immunität infolge langsamen Aus¬ 
schlüpfens der Mücken glauben machen. Auffällig ist auch, daß bei Zug¬ 
vieh, welches den Winter über ins Freie kommt, selten Schaden geschieht. 
Während Friedrichs die Boophthora argyreata als die gefährliche 
Mücke in der Neustädter Gegend bezeichnet, nimmt Verf B. serikata als 
die im überwiegenden Maße dort vorhandene Kriebelmückenart an. Auch 
hier handelt es sich nach den Befunden von Janzeti durchweg um neu 
ausgetriebenes Vieh, das erkrankt, während das bereits auf der Weide t>c- 
findliche keine Erscheinungen zeigte. Ueber die Bekämpfungsversuche 
mit gelöschtem Kalk, Gelegefallen, Wasserstauung, ferner über die Rolle 
| des Windes pp. sind weitere Arbeiten im Druck. 

Nr. 33. 

— Untersuchungen über die Wirkung von Desinfektionsmitteln auf 
Kokzidien nebst Beobachtungen über Verbreitung und Biologie der Kok¬ 
zidien bei den kleinen Haustieren. Von Dr. P. Große. 

Nachdem im Oktober 1919 von Spiegl Kokzidien bei Lämmern 
festgestellt waren, lag es nahe zu untersuchen, wie die Dauerformeu in 
der Außenwelt zu vernichten bzw. an ihrer Weiterentwicklung zu infek¬ 
tiösen Sporozoiten zu hindern sind. Es gibt nämlich im Entwicklungsgänge 
zwei Hauptphasen, das ist I. die im Wirtstiere sich abspielende Schizo- 
gonie und 2. die außerhalb des Trägers in einer beschälten Zyste sieb 
vollziehende Sporogonie. Zu den Versuchsreihen wurde der mit Kokzi¬ 
dien besetzte Kot in dünner Schicht in Petrischalen ausgebreitet, täglich 
V? Std. Luftsauerstoff hinzu gelassen und mit Hilfe eines Sprayapparates 
mit dem jeweiligen Desinfektionsmittel 1—5 mal in Abständen von 1 Tag 
angefeuchtet. Daneben wurden Kontrollen angesetzt. Die Lebensfähigkeit 
abgeschlossener Sporulationsformen wurde durch Verdauung mit Pan¬ 
kreatin geprüft Ungeeignet waren 3—5% Karbolsäure, ebenso die Kre- 
solseifen mit geringem Seifengehalt 1—2 malige Desinfektion mit deut¬ 
schem Creolin schädigte die Parasiten mit Ausnahme der von Kaninchen. 
3—5% Lysol unterband beinahe jegliche Sporulation, desgleichen Beta¬ 
lysol, Grcrtan, Phobrol, Xylona. Sagrotan übte keinen hemmenden Ein¬ 
fluß aus. Desintol war brauchbar, während die Wirkung von Cellocresol 
zweifelhaft blieb. Bacillol und Cresotin-Cresol sind zur Abtötung geeig¬ 
net, nicht aber Kresolschwefelsäure. Bei Sublimat (5%) konnte Verf. eine 
hemmende Wirkung nicht beobachten, ebenso ist von der Verwendung von 
Säuren (3—5%) abzuraten. Wasserstoffsuperoxyd war gegen Kokzidien 
ebenso unwirksam wie Antiformin. Ebensowenig Formalin, Morbicid 
unddas Mittel KU» der Firma SaccharinfabFik Magdeburg. Bei konstan¬ 
ten Temperaturen von 60—7(P (1—2 Std.) und direkter Belichtung durch 
Sonnenstrahlen 4—6 Wochen lang waren die Parasiten abgetötet Die 
Kokzidiose unter Kaninchen ist ja durchaus verbreitet bekannt, aber 
auch unter Ziegen- und Schaflämmern findet sich kaum ein Tier, das 
bei der Kotuntersuchung völlig frei wäre. Bei schlechter Ernährung 
kann'diese chronische Invasion akut werden. 

0 Zeitschrift für Veterinärkunde 1921. 

9. u. 10. Heft 

— Das Militärveterinärwesen im Kriege 1914,18. (Fortsetzung.) 

Pferdelazarette. Obwohl in den Friedensmanövern der letzten 
Jahre die sogenannten Pferdesammelstellen für kranke Pferde sich gut be¬ 
währt hatten, zog das Feldheer ohne Pferdelazarette in den Krieg, wäh¬ 
rend z. B. die Russen diese Einrichtung hatten. Die Folge war, daß an¬ 
fangs die kranken und maroden Pferde mitgeschleppt wurden; ein Ab¬ 
schieben in die Pferdedepots erwies sich als imdurchführbar. Bald aber 
ließ man die Tiere stehen, wenn sie nicht weiterkonnten, oder erschoß 
sie. Leider ging dadurch manch wertvolles Tier verloren, das beim Be¬ 
stehen von Pferdelazaretten oder Sammelstellen hätte gerettet werden 
können. 

Die Pferdedepots, welche bestimmungsgemäß die kranken Pferde mit 
aufnehmen sollten, wurden dadurch der Gefahr der Verseuchung ausge¬ 
setzt. So kam es, daß vielfach von den Armeekorps behelfsmäßige Sam- 
melstellen eingerichtet wurden, die am meisten von den Truppen ohne Ve¬ 
terinäroffizier beschickt wurden. Je mehr Pferde eine Truppe abgab. 
desto mehr Mannschaften büßte sie zur Pflege der abgegebenen ein. Die 
Folge war wiederum ein Nchtausnutzen der geschaffenen Einrichtung der 
Sammelstelle, und Pferdeverluste und Seuchen nahmen zu. Im Februar 
1915 befahl das K. M. die behelfsmäßige Aufstellung von Pferdelazaretten; 
nach Bedarf bis 3 pro Armeekorps und Etappen-Inspektion. Länger als 
za. 4 Wochen zur Heilung brauchende Pferde wurden den Etappenpferde - 
lazaretten überwiesen oder auch der Heimat. Diese erhielt auch die ge¬ 
heilten, aber-nicht mehr kriegsbrauchbaren Tiere. 
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Anfangs waren den Pferdelazaretten auch Erholungsheime angeglie¬ 
dert; später traten sie zu den Pferdedepots über. (M. A. n. ein Fehler. 
Wenn sie auch die Pferdelazarette zu sehr belasteten, so gehören sie doch 
ihrem ganzen Wesen nach als Rekonvaleszentenstätten zu den Lazaretten, 
mindestens unter Leitung einer Aufsicht von Fachleuten und nicht Offizie¬ 
ren. D. Ref.) An anderen Stellen wurden Schonungs-Kolonnen gebildet, 
in denen diese Art Pferde bei mäßiger Arbeit allmählich sich erholen 
konnten. Auch in der Heimat machte der große Zugang kranker und 
schonungsbedürftiger Pferde eine Trennung der Ersatzpferdedepots von 
Ersatzpferdelazaretten nötig, auch noch der Seuchengefahr halber. 

Februar 1915 erhielt jedes Generalkommando der Heimat ein Pferde¬ 
lazarett, dem weitere später folgten. Sie gaben die geheilten Pferde ent¬ 
weder an die Pferdedepots oder direkt an das Feldheer ab. Die heimat¬ 
lichen Pferdelazarette wurden mit allen Erfordernissen einer Klinik ausge¬ 
stattet und möglichst in massiven Stallungen untergebracht Besonders 
wurde auf Weidegelegenheit gesehen. 

Anfang 1916 wurden die Feldpferdelazarette etatisiert. Schließlich 
hatte jede Division ein bewegliches, die Etappen-Inspektion mehrere fest¬ 
stehende Lazarette. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 


— Eine neue Anwendungsweise der schwefligen Säure in der Seuchen¬ 
bekämpfung und Wundbehandlung. Berichtigung. 

In Nr. 4 der „T. R.“ 1922 referiert Dr. Ko ßmag über die Anwen¬ 
dung von SOa. Im 4. Abschnitte dieses Referates ist angegeben, daß ich bei 
der Behandlung des Hufkrebses mit SCL-abspaltenden Pulvern und Flüs¬ 
sigkeiten eine Heilung erzielen konnte. Das ist richtig. Unrichtig dage¬ 
gen ist, daß, wie angegeben, von mir ein Pferd geheilt worden ist. Die 
Form des Referates könnte zu der Annahme verleiten, daß ich mit den 
Mitteln der Kaban-Werke die Heilungen erzielen konnte. Ich bemerke 
hierzu, daß diese Mittel in meiner Klinik bisher nicht angewendet wor¬ 
den sind und daß ich selbstverständlich nicht dafür einstehen kann, daß 
diese Mittel, die übrigens von Dr. Krzywanek, Assistenten am 
Tierphysiologischen Institute der Landwirtschaftlichen Hochschule zu Ber¬ 
lin, in der „Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung“ angepriesen wer¬ 
den, bevor eine Bestätigung der Klein sehen Behauptungen von der 
günstigen Wirkung dieser Mttel auf Ektoparasiten von tiennedizinischer 
Seite erfolgt ist, die erwartete Wirkung so entfalten, wie ich das bei den 
von mir angewendeten Mitteln feststellen konnte. 

Prof. Dr. K. Neumann, Berlin. 


# Inaugural-Dissertationen. 


Literatur. 


Gießen: 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 


Herdt (Wilhelm), Tierarzt in Gießen: Jodausscheidung von 
Dijodylnatrium im Blut. 

H o f f m a n n (Ludwig), Stabsveterinär a. D. in Darmstadt 
(Hess.): Ueber die Dauer der Immunität nach Rotlaufschutz- 
impfung. 

Kapp (Johannes), Tierarzt in Rennerod: Ueber die Epithel¬ 
körperchen des Pferdes und ihre Gewinnung zwecks Verarbei¬ 
tung zu Organpulver. 

Müller (Werner), Tierarzt in Dülken: Ueber die kombi¬ 
nierte Einwirkung von Säure und Salz auf die Mutarototion der 
Dextrose:* 

Barthel, (Otto), Tierarzt in Bitterfeld: Vergleichende Unter¬ 
suchungen über die bakterientötende Wirkung von Phenol und 
p-Chlorphenol. 

Brauneck (Wilhelm), Tierarzt in Berleburg: Die immuni¬ 
sierende Wirkung von Antektrol und Abortin, ausgewertet in 
Mäuseversuchen. 

Fisselmann (Konrad), Tierarzt in Borna (Bz. Leipzig): Bei¬ 
trag zur Geschichte der Gesundheitspflege der landwirtschaft¬ 
lichen Nutztiere bei den Germanen. 

Schoch (Franz), Tierarzt in Dresden: Die Geschichte der 
Aetiologie und Therapie der Rententio sekundinarum bei der 
Kuh seit Gründung der tierärztlichen Hochschulen. 

Träger (Franz), Tierarzt in Fulda: Histologische Untersuch¬ 
ungen über den Plexus chorioideus der Seiten Ventrikel einiger 
Haustiere. 

Weitzmann (Erwin), Tierarzt aus Dittersbach: Verglei¬ 
chende Untersuchungen über neuere Färbeverfahren für Tuber¬ 
kelbazillen. 

# Die Erkennung der Haare unserer Haussäugetiere und einiger 
Wildarten. Eine praktische Einführung in die einfache 
Methodik der mikroskopischen Tierhaaruntersuch¬ 
ungen mit einem Bestimmungsschlüssel und 16 Tafeln 
nach Handzeichnungen. Von Dr. Franz Unterscheid, Di¬ 
rektor des Städtischen Untersuchungsamtes in Hamm (Westf.), und Dr, 
Hans Lambardt, prakt. Tierarzt in Hamm (Westf.). 32 Seiten. Ver¬ 
lag von Reimann & Co., Hamm (We9tf.). Preis in Halbleinen gebun¬ 
den 25,— M. 


Leipzig: 

Dr. 


Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 


Die Notwendigkeit und der Zweck dieses Buches, das eilie 
eigenartige Erscheinung in der tierärztlichen Fachliteratur darstdlt,' 
sich am besten aus folgenden Ausführungen im Vorwort: 

„Die Erkennung bzw. Unterscheidung der Haare der Hai 
und wichtiger heimischer Wildarten ist eine Aufgabe, die in der 
praxis der öffentlichen staatlich anerkannten und privaten Untersi 
anstalten, der Tierärzte, Gerichtsärzte und Untersuchungsrichter ii 
wiederkehrt. Ihre einwandfreie Erledigung bereitet dem mit solchen 
tersuchungen weniger Vertrauten auch bei Heranziehung einer so- 
fassenden Arbeit, wie sie uns Waldeyer in seinem „Atlas der 1 
liehen und tierischen Haare sowie der ähnlichen Fasergebilde“ gi 
hat, oft sehr große Schwierigkeiten. Darüber helfen auch die in 
Dissertationen niedergelegten Studien über den Bau der Haare des 
oder anderen Tieres nicht hinweg, weil diese Arbeiten, wenn übeT 
so doch meist nur wenige Tierspezies einer vergleichenden bzw. 
scheidenden Betrachtung unterziehen. Jeder, der W a 1 d e y e r s 
in der Praxis benutzt, stellt sehr bald fest, daß die im Text für die 
vieler Tiere angegebenen Merkmale in der mikroskopischen Wiedei 
auf die zwecks Vergleiches hingewiesen ist, nicht oder nur und« 
hervortreten. Ferner wird eine methodische Anleitung zur Ausiül 
mikroskopischer Untersuchungen hinsichtlich der Tierspezies, die 
den Verhältnissen der täglichen Praxis anpaßt, allgemein sehr vei 
Ebenso gibt es unseres Wissens bisher noch keine Veröffentlichunj 
an der Hand typischer Merkmale einen brauchbaren Bestimmungr 
sel zur Erkennung bzw. Identifizierung von Haaren unserer H; 
und wichtiger heimischer Arten aufstellt. 

yon den vielseitigen Aufgaben der Praxis sollen als Beispiele: 
einige der Fälle angeführt werden, die das Städtische Untersucht» 3 
in Hamm (Westf.) in letzter Zeit beschäftigt haben. 

So wurden mehrmals die Behauptungen von des Wilderns Vi 
tigen, sie hätten mit ihren Dolchmessern, in deren Heft sich Haai 
eingeklemmt befanden, kurz vorher Haustiere (Schwein bzw. Ziege) 
schlachtet, durch einwandfreie Feststellung dieser Haarreste als 
vom Rehwild bzw. Hasen, mit Erfolg entkräftet. 

In einem anderen Falle war nachts ein Rind auf einer Weide abg: 
schlachtet worden. Der dieser Tat beschuldigte Arbeiter behauptete, 1 
man bei ihm bei der Durchsuchung handwerksübliches Metzger-Schlad 
gerät auffand, er habe tags zuvor für einen Bekannten, den er nicht nein 
wolle, eine Ziege geschlachtet. An einem der Schlachtmesser klebte-; 
frischem Blutfleck ein Haarstück leicht an; auch im Messerheft saBea, 
frischem weißen Fett einige Haare bzw. Haarstücke. Sämtliche WÜ . 
bzw. Haarstücke stammten vom Rind. 

In gekochten (fettfreien) Fleischkonserven, die als Rindsgulasch i 
kauft waren, wurden an kleinen Haarstückchen festsitzende Haare 
Pferdehaare erkannt. Der mikroskopische Befund bestätigte hier die 1 
gebnisse der chemischen Untersuchung der isolierten geringen Menj 
intramuskulären Fettes. 

Bei einem kleinen Fleischrest, der bei einem des Wilderns Verdfc 
tigen bei der Haussuchung vorgefunden war, saßen zwischen dem Kfl 
chen und dem anhaftenden Fleisch, vermutlich durch einen Messerschn 
eingedrückt, mehrere Haarstückchen, die als Rehhaare erkannt wurdfl 

In einer als Rindfleisch fcezeichneten Konserve, bei der ebenso wie i 
den zuletzt erwähnten Fällen wegen des stattgehabten Koch prozesses ä , 
Identifizierung der Fleischart nach biologischen Verfahren nicht mörfj 
war und auch die chemischen Untersuchungsbefunde einen absolut si& , 
ren Schluß auf Pferdefleisch nicht zuließen, wurden bei der Durchniiw 
rung mit der Lupe sieben Haare bzw. HaarstüCke gefunden und samt» 
als Pferdehaare bestimmt.“ 

Das Buch selbst gliedert sich in vier Teile. Der erste Teil führt fc 
in den äußeren und inneren Bau des Tierhaares und der häufigsten Hl 
arten ein. Der zweite Teil umfaßt die ausgewählte Methodik der ß® 
Untersuchung, so wie sie sich für die Zwecke der Praxis am einfad 
gestalten ließ; er zeigt also, welche Vorbereitungen zu treffen sind, 
man bei der eigentlichen Haaomtersuchung*. systematisch yorzugaj 
hat und wie bei der Identifizierung der Haare der verschiedenen Tif 
die Verwendung des Zeichenapparates die zu lösende Aufgabe nicht « 
erleichtert, sondern auch das Ergebnis objektiv sichert. Als AnMj 
sind diesem Teil beigegeben die Unterscheidungsmerkmale zwiscW 
Tierhaaren und Pflanzenfasern, zwischen frisch oder seit längerer j« 
abgeschnittenem Haar und zwischen ausgefallenem und ausgerissajj 
Haar sowie die Erkennungsmerkmale von abgeschnittenem und künsti* 
gefärbtem Haar. Im dritten Teil ist die innere und äußere Morpholoj 
der Haare von 11 Haussäugetieren (Pferd, Esel, Maulesel, Maultier, ^ 
Schaf, Ziege, Schwein, Hund, Katze, Kaninchen) und 6 wichtigen jagdw" 
Tieren (Rothirsch, Damhirsch, Reh, Wildschwein, Hase, Wildkaninchen] 1 
kurzer Form und nur unter Hervorhebung der wichtigeren Beson^ 
heiten beschrieben. Im vierten Teile sind die typischen und diagnos 1 
verwertbaren Eigentümlichkeiten der Haarformen, soweit sie den na 
Schaft betreffen, zu einem Bestimmungsschlüssel zusammengefaut. ^ 
wesentliche Ergänzung dieses Bestimmungsschlüssels wird in 
besonderes Heft beigefügten 16 Kunstdrucktafeln mit 108 Handzö ^ 
gen geboten, die sämtlich unter Verwendung eines einfachen -- . 
okulars von L e i t z hergestellt sind und nur das Charakteristische 
facher Linienführung zur Anschauung bringen. 

Aus dieser Inhaltsübersicht geht hervor, ein wie- UTn ^ an ^. elC, !liiuDgs 
in dem schmalen Buch zur Verarbeitung gelangt ist. Die Dj»! 1 * | 
weise ist einfach, klar, übersichüich und verrät viel Mühe und 
buchhändlerische Ausstattung des Ganzen sehr vornehm. ^L’ijdie 
legende Werk von Litterscheid-Lambardt,andem edre 
Weise auch ein Tierarzt beteiligt ist, kann daher allen denen,« m 
richtlich als Sachverständige mit derartigen Fragen zu tun 
dringend empfohlen werden. 
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limalische Nahrnngsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

f Die Kühlschiffe für Gefrierfleischfransporte. Die Kühlschiffe, 
■IfJe di? Fleischeinfuhr-Gesellschaft für den Transport von überseei- 
' m Gefrierfleisch nach dem Binnenlande gewonnen hat, gehören zur 
jtj; der Vereinigten Eltschiffahrtsgesellschaften und waren, da sie vor 
31 Kriege dem ßiertransrort dienten, mit Kühlanlagen ausgerüstet 
i j shalb mit geringfügigen Umlauten für ihre Zwecke herzurichten. 
' j;;il eiserne Fahrzeuge von 55 Meter Lange, 7 Meter Breite und 
v ic ier fleh:, die einen Gisamtladeraum von -150 Kubikmetern haben 
j ,i;ij 200 000 Kilogramm Fleisch aufzunehmen vermögen.. Ihre 
ItK.reugungsairage besieht aus einem Kohlensäurekompressor mit 
\erdampfung, dessen Leistungsfähigkeit bei Minus 10 Grad Ver- 
iiiuiigs* und Plus 20 Grad KühJwassertemperatur etwa löOOO St.-Kal. 
[jjjjfi . 3 jeder der drei durch Schotten getrennten Räume ist durch ein 
o ; de;es Regulier.cntil von den anderen unabhängig und gesondert 
l ll' :r . Die zur Isolierung verwandten Korksteinplatten haben am Bo- 
H”r Stärke von t0 Millimeter, an den Schotten- und Bordwänden von 
a p Millimete: und unter Deck von !50 Millimeter. Die Ladung 
j Eichung erfolgt durch drei Ladeluken, die ebenfalls in jeder Bezie- 
. sg itijen direkte Bestrahlung und Wasser geschützt sind. 

yhop der erste Versuch, den die Fleischeinfuhr-Gesellschaft von der 
iiitiifn Einführung de 1 * Kühlschifftransporte von Gefrierfleisch ge¬ 
il Lite, war von einem vollen Erfolg begleitet. Das Kühlschiff lud in 
i tagen aus einem Seedampfer und ferner zum Vergleich auch aus 
iraumen etwa 170 Tonnen Gefrierfleisch, die nach 5 1 tägiger Fahrt 
' gutem, feslgefrorenem Zustande in Berlin an den Kühlhäusern der 
jjcrulschen Eiswerke gelöscht werden konnten. Kühlanlage, Motor 
Kompressor arbeiteten während der ganzen Fahrt einwandfrei; eine 
V Kündige tägliche Arbeitszeit der Maschinen genügt, um die Tempe- 
f in den Laderäumen auf durchschnittlich Minus 5 Grad Celsius zu 
: bl Der Verbrauch an Benzol stellte sich fiir die Betriebsstunde auf 
Stramm. Spätere Transporte bestätigten die gemachten Er fahrun¬ 
unter der Einwirkung ungünstiger Wetter- und Stromverhältnisse 
fe sich die Dauer der Fahrt mitunter auf zehn bis zwölf Tage aus, 
r gelang es aber auch, mit einer täglichen Eetricbszeit von nur 
mal I 1 ; bis 2 Stunden eine Durchschnittstemperatur von Minus 6 
I Celsius zu erreichen. Danach ist an der besonderen Eignung des 
besonderen Kühleiurichtungen versehenen Fluflsehiffes für Gefrier- 
. Atransporte nicht zu zweifeln. Seine Vorzüge vor dem Eisenbahn- 
, tagen sind manigfacher Art und bestehen vor allem auch in der un- 
ftü größeren Billigkeit des Wasserweges, die dadurch, daß diese 
hier unmittelbar aus dem Seeschiff laden können, .noch besonders 
tt wird. 

# Ein Museum für Milchwirtschaft ist in Holland gegründet worden. 
Samlung ist an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Wageningen 
gebracht. B. van der Burg, der Hochschullehrer an der ge¬ 
hn Lehranstalt, hat sich um das Zustandekommen des Museums be- 
fcrs verdient gemacht. 

IL.ischland besitzt ein derartiges milchwirtschaftliches Museum 
mehl. Da aber jetzt die Mittel zur Errichtung von zwei deutschen 
»wirtschaftlichen Forschungsanstalten, einer in Nord- und einer in 
ft'jischland genehmigt worden sind, läßt es sich wohl erwarten, daß 
ingiiederung an eine dieser Anstalten und auf Grund privater Samm- 
nunmehr auch in Deutschland eiii Museum für Milchwirtschaft 


Sehr gute Erfolge mit Schokolade-Jodostarin-Tabletten erzielte 
Klinger (Schw. M. W. 1921, Nr. 1) in endemischen Kropfgegenden 
der Schweiz. Irgendwelche Erscheinungen von Jodismus hat Klinger 
bei über 1000 Kindern, welche die Tabletten zum Teil 16 Monate lang 
nahmen, nicht beobachtet. Fritsehe (Schw. M. W. 1921, Nr. 44) 
und Kräuter M. M. W. 1922, Nr. 2 ) pflichten auf Grund eigener prak¬ 
tischer Erfahrungen Klinger bei. 

Die Anwendung erfolgt derart, daß wöchentlich 1 Schokolade-Jodo- 
starin-Tablette verabreicht wird. Die Durchschnittsdauer der Kur be¬ 
trägt 15 Monate. Nach dieser Zeit nimmt der Patient jährlich 1—2 Mal, 
am besten im Frühjahr und im Herbst, je 1 Monat hindurch wöchentlich 
1 Tablette, d. s. 2X4 Tabletten jährlich, zu sich. Bei dieser Dosierung 
ist nach der Ueberzeugung K 1 i n g e rs das kindliche Alter, das gegen 
Jod weniger empfindlich ist, der Gefahr des Jodismus in keiner Weise 
ausgesetzt 

Da die Struma endemisch und sporadisch auch bei Tieren, insbeson¬ 
dere bei Hunden, vorkommt, sind gegebenenfalls auch Tierärzten Heil- 
versuche mit Schokolade-Jodostarin -1 abletten anzuraten. Hunde, welche 
Schokolade verschmähen, bekämen diese Tabletten am besten ohne Scho¬ 
koladenzusatz. 

4 h Pankreon B gegen Diarrhöe und Dysenterie der Kälber. Das 
Pankreon B, das in früheren Jahrgängen der ,,T. R.“ wiederholt lobend 
erwähnt wurde, ist ein aus dem Pankreas gesunder Schlachttiere herge¬ 
stelltes tanninhaltiges Organpräparat. 

Unter den vielen Mitteln gegen Durchfälle und infektiöse Kälberruhr 
zeichnet sich das Pankreon dadurch aus, daß bei ihm der Hauptwert in 
seiner Fermentwirkung liegt, während alle übrigen Präparate chemische 
oder pharmakologische Stoffe von adstringierender oder antiseptischer 
Wirkung oder auch beide enthalten. Diese Fermentwirkung entspricht 
vollkommen der natürlichen Verdauungswirkung der Bauchspeicheldrüse 
und vermag daher die Verdauungstätigkeit des Intestinaltraktus außer¬ 
ordentlich zu erleichtern und zu unterstützen. Dadurch gelingt es — 
namentlich bei vorbeugender Behandlung — die Kräfte der Tiere und 
damit ihre Widerstandsfähigkeit derart zu heben, daß der Körper vor 
Ausbruch der erwähnten Darmkrankheiten natürlich geschützt ist und, 
wenn von ihnen schon ergriffen, leichter durchzuhalten vermag. Der 
Tanningehalt des Pankreon, der mit den pankreatischen Enzymen verbun¬ 
den ist, beträgt etwa 5%. Er unterstützt etwas die styplische Wirkung, 
ist an sich aber zu gering, um eine besondere Eigenschaft der Pankreon- 
Wirkung darzustellen. Das geht schon daraus hervor, daß in hartnäcki¬ 
gen Fällen, wo selbst große Gaben von Tannin oder Tanninpräparaten 
ohne Erfolg sind, mit Pankreon in kürzester Zeit geformter Kot und 
bald darauf vollkommene Heilung erzielt wird. 

Wird die Gebrauchsanweisung sorgfältig beobachtet und werden auch 
die bekannten hygienischen und diätetischen Maßnahmen nicht außer 
acht gelassen, steht die vorzügliche vorbeugende und heilende Wirkung 
des Pankreon B bei Diarrhöen und Dysenterien der Kälber wie überhaupt 
aller Jungtiere außer Frage. 

Das Pankreon B wird vom Verein chemischer Fabriken „Rhenania“ 
in Aachen hergestellt. Der Vertrieb für Ostpreußen liegt in den Händen 
des Bakteriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer in Königs¬ 
berg-Hufen i. Pr. 
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| Aeltere und neuere Arzneimittel. 

: Pharmazeutische Notizen. 

Waschmittel für Schafe wird aus Tabakblättern 725, Teeröl 2175, 
to drat 9 , Kaliseife 1 , 8 , Wasser 228 Teilen bereitet. (Pharm, 
wi 1921, 58). 

* ks Sterilisieren von Gbtoralhydratlösungen, die u. a. in einer 
fration von 20 bis 40 Proz. zu Einspritzungen bei Pferden ge- 
s, We ul den ’ lassen sich Mch D. J. de Jong (Phärm. Weekbl. 1921, 
«lii ' 1 ^ ^ rac * sterilisieren. Wenn eine 40proz. Lösung 

^ geschlossenen Flasche sterilisiert werden soll, so muß dieselbe 
-ns zweimal so groß sein als das Volumen der Flüssigkeit, da sonst 
i^ne springt. Am besten schließt man mit einem Wattepfropfen, 
jungen müssen vor Licht geschützt werden; auch nicht 
ö-J r u Ior f alh ^ ratlösun K en > besonders die konzentrierten, sind 
ö t ^^PKndlich. Es bildet sich Salzsäure, in den sterilisierten 
r Spuren einer anderen Säure (Trichloressig- oder Ameisen- 
^ hitzt» te C™ ora %dratlcsuiigen sind noch lichtempfindlicher als 


* Therapeutische Notizen. 

‘-v i^en 7 a d u ^ odos ^ ari . n ' Tab kff en gegen Kropf. Die Chemische 
v■« kräftia ,-i! ng 5 n seit e * n hochwertiges, neuro- und lipi 

g :%«ei L Wlrk . es Jodpräparat unter dem Namen Jodostarin i 
Ci ich \ pSf? 11 Dijodtaririnsäure mit der Formel C H 3 (CHj) 
: r ’ VcThinH., ■ Is i‘ ^ ) * eses Jodastarin wird jetzt in Tablettenfor 
' ^ Fit. Ung m,t Schokolade für die Kinderpraxis als Kropfmitt 

,; J in °b^\ifälfri^ do - s ^ rin “T a ^?lette enthält 0,005 g Jod. Derartige kleii 
’ v ^ wie in neuester Zeit K recke-München (A 

; "tfuma.’ n 1 r l c sehr £ ut zur prophylaktischen Bekämpfur 
in kleinpn rf (B- Kl. W. 1920, Nr. 20) hat seit längen 

' u »d / n n ,iVi Se ?r*k e l Kropf gegeben. In letzter Zeit sind vc 
‘ Morbus p aa J k (P* \v. 192i, Nr. 46) kleinste Joddosen st 

Basedown empfahlen worden. 


— Tierärztekammer für die Provinz Schlesien. Sitzung vom 22. 
Januar 1922 in Breslau. 

T agesordnung. 

1. Geschäftliche Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Kassenbericht, Festsetzung der Jahresumlage für 1922 und der 
Tagegelder für die Sitzungen. 

3. Nachträgliche Bestätigung des Kollegen Riedel als Vertreter 
für die Ausschußsitzung. 

4. Bericht über die letzte Ausschuß Sitzung der Tierärztekammern 
(Ref. Riedel.) 

5. Aenderung der Mindestgebührenordnung (Ref. Hossenfelder). 

6. Beratung des Gesetzentwurfes über die Verleihung der Standes¬ 
gerichtsbarkeit und des Umlagerechtes an die Tierärztekammern (Ref. 
Riedel und Hossenfelder). 

7. Stellungnahme zu dem Antrag Hannover: Uebernahme von Vieh¬ 
versicherungsvertretungen durch Tierärzte (Ref. Dr. Sch wer icke). 

8. Stellungnahme zu dem Antrag Hannover: Betätigung der Tier¬ 
ärzte bei der Aus- und Fortbildung der Hufschmiede (Ref. Klein). 

9. Antrag der Vereinigung Schlesischer Schlachthoftierärzte- Aen¬ 
derung des § 30 g. B. B. A. zum Reichsfleischbeschaugesetz (Referent 
Ger lach). 


10. Lage der oberschlesischen Kollegen (Ref. Hering) 

11. Befreiung der Tierärzte von der Umsatzsteuer (Ref H 

f e 1 d e r). ' 


oisen 


vjeuunren für 


-o-& gviivuuiUll 

und Sachverständige (Ref. Hossenfelder). 

13 Stellungnahme zu dem fortschreitenden Ausschluß der Ti.rSr.^ 
in der Tierzucht (Ref. Arndt). ß acr Iierärzte 

14. Wünsche und Mitteilungen. 
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Anwesend: 12 Mitglieder: Angenh ei st er-Breslau, Arndt- 
Landeshut, Bröske-Hindenburg, Dr. C a s p e r - Breslau, Gerlach- 
Liegnitz, Hae r i ng-Sohrau, Hossentelder -Bunzlau, M a r x - 
Zobten, Dr. R i bbe-Görlitz, R i e c k - Breslau, R i e d e 1 - Ohlau, 
R u s t - Breslau, und 4 Stellvertreter: Dr. Franke - Breslau für O r t - 
mann, H o f f m a n n-Liegnitz für Klein, Oestreich-Oppeln für 
Bischoff, Lux-Beuthen für Dr. Sch wer icke. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 11 Uhr, begrüßte die Anwe¬ 
senden und ehrte das Andenken der verstorbenen Mitglieder Bischoff- 
Oppeln und O r t m a n n - Domslau. 

Aus dem eingehenden Geschäftsbericht seien folgende Punkte her¬ 
vorgehoben: 

a) Der Herr Minister hatte anläßlich der Weigerung von Schlachthof¬ 
tierärzten, die Ausbildung eines Laienfleischbeschauers zu übernehmen, 
um eine gutachtliche Aeuf’erung ersucht Das von Ri edel-Ohlau ent¬ 
worfene Outachten ist erstattet worden. 

b) Als Entschädigung fiir tierärztlichen Unterricht an landwirtschaft¬ 
lichen Lehranstalten sind seitens der Landwirtschaftskammer für jede 
Stunde 15 M festgesetzt worden. 

c) Bezüglich der Untersuchung animalischer Nahrungsmittel hat 
Oer 1 a ch-Liegnitz im Aufträge der Kammer ein Gutachten erstattet, 
in welchem die Beteiligung und Zuziehung der Tierärzte zu diesen Unter- j 
suchungen gefordert wird. 

d) Der Antrag eines Kollegen, sich die Bezeichnung „Facharzt für 
Hundekrankheiten“ beilegen zu dürfen, wurde abgelehnt, da die notwen¬ 
digen Voraussetzungen fehlen. Beim Kammerausschuß soll beantragt wer¬ 
den, daß er die Bedingungen festlegt, unter denen derartige Bezeichnungen 
genehmigt werden sollen. 

e) In mehreren Beschwerdefällen wegen Unterbietung der Taxe soll 
der Vorsitzende die angeschuldigten Kollegen zur Innehaltung der Taxe 
ej mahnen. 

f) Eine Beschwerde gegen einen Pfuscher in Liegnitz soll an den zu¬ 
ständigen Regierungspräsidenten weitergereicht werden. Infolge mehrerer 
Beschwerden von Tierärzten wegen der gerichtlichen Zuziehung von Pfu¬ 
schern als Sachverständige soll der Kammerausschuß ersucht werden, da¬ 
hin vorstellig zu werden, daß von den Gerichten Pfuscher als Sachverstän¬ 
dige in tierärztlichen Fragen nicht zugezogen werden. 

g) Von mehreren, nicht mehr als standeswürdig zu bezeichnenden 
Fällen tierärztlicher Reklame wurde Kenntnis genommen. 

h) Ein Schreiben, das zum Beitritt der Tierärzte zum Zweckverbande 
der Aerzte der Provinz Niederschlesien zwecks Einrichtung einer Alters¬ 
und Hinterbliebenenversorgung auffordert, wurde der Landesgruppe 
Schlesien des Reichsverbandes praktischer Tierärzte mit Empfehlung des 
Beitrittes überwiesen. 

Zu 2. Riedel- Ohlau erstattete den Kassenbericht. Angen- 
Heister und Marx haben die Rechnungslegung geprüft und für 
richtig befunden, dem Kassierer wurde mit bestem Dank für seine Ar¬ 
beit Entlastung erteilt. Der Jahresbeitrag für 1922 wurde wegen der 
steigenden Kosten, insbesondere der Eisenbahnfahrten und wegen der er¬ 
höhten Anforderungen de9 Ausschusses auf 50 M festgesetzt Die Tage¬ 
gelder wurden auf 75 M, bei notwendig werdendem Uebernachten auf 
125 M erhöht. 

Zu 3. Die Bestätigung Riedels als Vertreter bei der letzten Aus¬ 
schußsitzung wurde nachträglich erteilt. Er wurde auch für das lau¬ 
fende Jahr als Vertreter des Ausschussmitgliedes bestimmt 

Zu 4. Riedel erstattete den Bericht über die letzte Sitzung des 
Ausschusses der Tierärztekammern. 

Zu 5. Nach dem Berichte des Kollegen Hossenfelder wurde 
mit 10 gegen 6 Stimmen beschlossen, die Mindestgebührenordnung der 
Tierärztekammer vom 16. Januar 1921 um 100% zu erhöhen. 

Zu 6. Nach den Referaten von Riedel und Hossenfelder wurde 
beschlossen: Die Standesgerichtsbarkeit und das Umlagerecht sollen 
gleichzeitig erstrebt und der vorliegende Entwurf eines Gesetzes über 
die Verleihung desselben dem Ausschüsse zur Annahme empfohlen wer¬ 
den mit der Abänderung, daß das richterliche Mitglied von der Aufsichts¬ 
behörde zu ernennen ist, und daß in § 50 folgender Zusatz gemacht wird: 
„Für wirtschaftliche Unternehmungen oder dauernde Wohltätigkeitsein¬ 
richtungen dürfen die unter 2 genannten Einkünfte nicht, die unter 1 ge¬ 
nannten nur insoweit, als sie die unter 2 genannten Ausgaben übersteigen, 
verwendet werden.“ 

Zu 7 und 8. Den Anträgen der Kammer Hannover betreffend 
Uebemahme von ViehversicherungsVertretungen durch Tierärzte und die 
Betätigung der Tierärzte bei der Aus- und Fortbildung der Hufschmiede 
hat sich die schlesische Kammer angeschlossen. 


___ \ 

Zu 9. Der Antrag der Vereinigung schlesischer SchlachthohüJ 
auf Aenderung des § 30 g. B. B.A. erledigte sich durch die Frkif 
daß diese Frage bereits im Gange ist. 

Zu 10. Haering berichtete über die Lage der oberschlj 
T ierärzte. Die Fürsorgestelle ist noch nicht n Anspruch 
worden. Es wird beschlossen, die W. D. T. zu ersuchen, die dej 
Tierärzte im abgetremiten Oberschlesien mit Medikamenten zu 
liefern. 

Zu 11 und 12. Eeirn Kar.in&jcussrhuß soll beantragt uerd>- 
möge dahin wirken, daß die Umsatzsteuer für Fuhrwerk und Au 
der Tierärzte fortfällt und daß die gerichtlichen Gebühren für d ■ 
ärzte als Zeugen und Sachverständige einheitlich geregelt werdet 
Zu 13. Arndt und Rust berichten über den Stand, aul d.a 
die Frage der Teilnahme der Tierärzte an der Tierzucht befindet 
Schluß der Sitzung: 3 Uhr nachmittags. 

Der Vorsitzende Der Schrihfiihr« 

Prof. D r. C a s p e r. Riedel 


Höchschulnach richten. 

# DRESDEN. Ein Privatdozent für tierärztliche RönfgenJcuodij 
Facharzt für Strahlenbehandlung Dr. med. Martin Weiser in Di 
wurde als Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresdi 
da9 Fach „Tierärztliche Röntgenkunde“ zrgelassen. 

# GIESSEN. Zur Errichtung des Tierseucheninstitutes, von de 
in Nr. 9 bereits kurz berichteten, erfahren wir noch folgendes: 

Der Finanzausschuß hat den Mehrbetrag von 1600 000 M beu 
Nach den neuen Plänen belaufen sich jedoch die Kosten auf 2 1 2 Mi! 
Mark, weil die Bau- und Einrichtungskosten inzwischen höher gci 
sind und nach den endgültigen Beratungen eine Erweiterung des Ii 
tes unerläßlich erscheint. Man glaubt, den Mehrbetrag durch die h 
nisse ausgleichen zu . können, die aus den vom Reich zur .Unkostend« 
bei der hessischen Viehablieferung zur Verfügung gestellten Pausehr 
gen erzielt wurden. 

# HANNOVER. Promotionstermin im Sommersemester 1922. 
Doktorpromotionen im Sommersemester 1922 sind auf den 11. Msj 
27. Juli festgesetzt. Die schriftlichen Promotionsarbeiten müs» 
zum 20. April bzw. 6. Juli an das Rektorat der T ierärztlichen Hochs 
eingereicht sein. 

# WIEN. Geschenk an die Mensa akademika veterinaria. Die 
Schaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs hat der 
demischen Mensa an der Tierärztlichen Hochschule in Wien 7<$ 
überwiesen. 

# ZÜRICH. Neuer Professor. Der Regierungsrat des Ki 
Zürich hat an Stelle des verstorbenen Professors Rusterholida 
zirkstierarzt Dr. Othmar Schn yd er in Horgen (Kanton Zürich) 
außerordentlichen Professor und Leiter der Ambulatorischen Kinn 

der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Zürich gewählt 
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Standesfragcn und ßeiufoangelegenhftRn 
Deutschland. 

# Verleihung der Amtsbezeichnuoug Magistrats- bzw. Stadt* 
oärrat an städtische Tierärzte in leitenden Stellungen. Der Verein p 
sischer Schlachthoftierärzte hat auf eine Eingabe, die er am 20. j* 
an das Preußische Landwirtschaftsministerium richtete, \ou diesem 
term 22. Februar — G.-Nr. I A III i 180 — folgende Antwort erhalten- 

Zur Verleihung des Rats-Charakters, auch als AmtsbezeichnmJ 
städtische Beamte, ist die Zustimmung des Preußischen Staatsmini^tef 
erforderlich. Da die Verhandlungen über die Verleihung von Ab 
Zeichnungen an die staatlichen Veterinär beamten noch nicht abges^* 
sind, bedaure ich, dem dortigen Anträge vorläufig nicht näherH 
zu können. gez. Dr. Weud 0 rt 

# Ein Fortbildungskursus für beamtete Tierärzte findet vorn ä 
18. März an der Tierärztlichen Hochschule Hannover statt Teil» 
sind 18 Kreistierärzte aus Preußen und je 1 aus Oldenburg und A4 
Der Kursus u'ird abgehalten von den Professoren Kronachcr.A 
mus, Mießner und R i e v e I. 

4F Teilnahme von Veterinäroffizieren an Kreistierarztkursen ^ 
Verfügung vom 11. Februar hat sich das Reichs weh rministeriuin ^ 
vernehmen mit dem Reichsfinanzministerium damit einverstanden er; 
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^ Veterifllflßiaeren, weiche die Prüfung zum beamteten Tierarzt ab- 
^oUe^ über die in der Urlaubsordnung festgesetzten Grenzen ftin- 
aui Antrag einmalig ein dreimonatiger Urlaub mit Gebühmissen zun 
f * an einem derartigen Vorbereitungskursus durch den Veteri- 
jjlcsrekteur erteilt werden kann. 

i Zwupimpfon* gegen Schweinerotlauf. Durch Verfügung vom 
ruar - IA IIIi 8129 — hat der Preußische Landwirtschaftsminister 
„ , jr (jjs Jahr 1922 bestimmt, daß bei größerer Ausdehnung des Rot- 
j. jer Schweine in einer Ortschaft der Landrat — in Stadtkreisen die 
Polizeibehörde — nach Anhörung des Kreistierarztes die tierärzt- 
y Impfung der Schweinebestände der Ortschaft ganz oder teilweise 
kann. 

I Zwangsimpfuog gegen Rauschbrand. Das Oldenburgische Mi- 
Vf::n des Innern hat genehmigt, daß im Amtsbezirk Brake die Zwangs- 
v der für Rauschbrand empfänglichen Tiere vorgenommen wird 
:;,urbei bis 3 Jahre alten Rindern derjenigen Besitzer, die 1921 
vem Rinderbestande Rauschbrandfälle hatten. Die Impfungen wer- 
,:i dem zuständigen Amtstierarzt auf Kosten des Zweckverbandes 
ikhirpsciie Wesermarsch“ ausgeführt. Dieser Verband übernimmt 
d die Kosten freiwilliger Impfungen von jungen Tieren; solcher Be- 
arai Viehbestand 1919 und 1920 vom Rauschbrand heimgesucht 

Ä I 


Die bedeutsamste Aenderung liegt im § 17. Im Entwurf der Reichs* 
regierung hieß es, daß „Tierärzten für die Abgabe von Arzneimitteln 
innerhalb ihrer Berufstätigkeit“ die Erlaubnis zum Betriebe 
einer Hausapotheke auf Widerruf erteilt werden kann, während die Denk¬ 
schrift der Apotheker diese Erlaubnismöglichkeit nur für Aerzte und 
Tierärzte an solchen Orten offenhält wo eine Apotheke sich 
befindet und der Bezug vpn Arzneien erschwert ist 
Da sich heute in fast allen größeren Orten eine Apotheke befindet und mit 
Rücksicht auf die vielen Beförderungsmöglichkeiten von einer Erschwernis 
im Bezug der Arzneien kaum gesprochen werden kann, so würde dieser 
verklausulierte § 17 Abs. 1, falls er bei der Regierung Annahme finden 
sollte, in Wirklichkeit nichts anders als das Ende der bisherigen Dispen¬ 
sierfreiheit bedeuten. Es steht wohl außer Frage, daß sich das die Tier¬ 
ärzte und die in dieser Beziehung einmütig hinter ihnen stehenden Land¬ 
wirte und sonstigen Tierbesitzer nicht so ohne weiteres gefallen lassen 
werden. 

Nicht unwichtig ist auch die in der Denkschrift unverändert geblie¬ 
bene Strafbestimmung im § 30 Ziff. 3 des Regierungsentwurfes: „Mit 
Geldstrafe bis zu 150 M, im Unvermögensfalle mit Haft wird bestraft, 
wer beim Betrieb einer der im § 17 bezeichnten Apotheken wissentlich 
Arzneien in anderen Fällen, als ihm gestattet ist, abgibt“ 
Wenn freilich den Tierärzten auf Grund des § 17 das Dispensierrecht des 
Gunsten der nimmersatten Apotheker genommen worden ist, dürfte die 
Strafbestimmung des § 30 praktische Bedeutung schwerlich erlangen 


4 Ridging der Maul- und Klauenseuche im Freistaat Sachsen. Nach 
tj Mitteilung des sächsischen Wirtsdiaftsministeriums, Abteilung Land- 
adaft, ist die Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche im Freistaat 
br ganz erheblich zurückgegangen. Infolgedessen hat das Wirt- 
ikinisteriura die Verordnung vom 16. Juni 1920, nach welcher der 
ä mit Klauentieren im Umherziehen verboten ist, wieder außer 
I: gesetzt. Dagegen bleiben die Vorschriften über Beibringung von 
rungs* und Gesundheitszeugnissen für die nach Sachsen eingeführten 
hü« und dessen zehntägige polizeiliche Beobachtung in Wirksam¬ 
er Erleichterung der letzteren werden die Ausnahmebedingungen 
Verordnung vom 10. Januar wieder in Wirksamkeit gesetzt 

tfc Marktpreise von Orden und Ehrenzeichen. In einer neueren Ver- 
&s preußischen Finanzministers heißt es: Es liegt im staatlichen 
sk, die Veräußerung der Orden und Ehrenzeichen an die Inhaber 
i*idi bestimmten, eine geraume Zeit hindurch gleichbleibenden Preis- 
f sondern nach dem jeweiligen Prei'sstandedes G o 1 - 
-nd Silbers vörzunehmen. Die bisherige Preisliste und die zu 
^enen Erhöhungen sind daher außer Kraft gesetzt. Haben Or- 
■ öl Ehrenzeicheninhaber bzw. nach deren Ableben die Hinterblie- 
: &i Wunsch zum käuflichen Erwerb der Auszeichnungen, so ist in 
1 hll. nach dem amtlichen Preußischen Pressedienst, die Höhe des 
Stenden Preises beim Staatsministerium (G. O. K. Abw. Berlin, 
ksir. 63) zu erfragen. 

D» tierärztlichen Hausapotheken und die reichsgesetzücbe Regelung 
Hekenwesens. Inwiefern das tierärztliche Dispensierrecht mit 
^gesetzlichen Regelung des Apothekenwesens zusammenhängt, 

1 L ;i° der „T. R “ in letzter Zeit schon zweimal (Nr. 8, S. 128 u. 

5 146) von anderer Seite hingewiesen worden. Welches die 
* Jer Apotheker in dieser Angelegenheit sind, 'geht nunmehr klar 
* k^sdirift hervor, die Ende Februar der Wirtschaftsverband 

Apotheker, die Sdiutzverbände Deutscher Apothekenbesitzer, 
^ Realrechtsinhaber und Bayerischer Apothekenkonzessionsin- 
der Thüringische und Anhaitische Apotheker verein über die 
Gliche Regelung des Apothekenwesens allen zuständigen Be- 
Verbreitet haben. 

, ^ tierärztliche Dispen9ierrecht betreffenden Aenderungen und 
]. li dem von der Reichsregierung im Jahre 1907 veröffentlichten 
e :i « Reichsapothekengesetzes erstrecken sich nach dem Wort- 
’ Denkschrift auf folgende Punkte: Für § 17 Abs. 1 wird folgende 
i ortet.* „Die Erlaubnis zum Betriebe einer Hausapotheke 
'derrul erteil werden Aerzten und Tierärzten an solchen Or- 
‘ :, ‘ e Apotheke sich befindet und der Bezug von Arzneien er- 
1 jedoch nur zum Zwecke der Arzneimittelabgabe an bzw. für 
^Alten Kranken bzw. Tiere.“ Nach Abs. 2 desselben 
i$t der Betrieb der Hausapotheke durch. den ermächtigten 
r.,_ lcrar2t Persönlich zu führen. Abs. 4 des § 20 soll nachste- 
^ !Un « erhalten; „Aerztliche und tierärztliche Hausapotheken 
t 1 e der Behinderung des Arztes oder Tierarztes durch den 
' er '* Hauptberufe bd rieben.“ 


# Das abgeänderte Ortsklassenverzeichnis. Im Plenum des Reichs¬ 
tages wurde am 1. März die Vorlage über die Nachprüfung 
des Ortsklassen Verzeichnisses nach den Beschlüssen 
der Reichsratsausschüsse angenommen. Den Bericht über 
die Verhandlungen erstattete der bayerische Staatsrat v. Wol f. Der Aus¬ 
schuß des Reichstages hat bereits am 27. Januar mit der Nachprüfung be¬ 
gonnen. Vertreter des Reichstages waren in den Sitzungen des Ausschus¬ 
ses anwesend. Der Ausschuß zählte 16 Mitglieder, 8 ständige und 8 un- 
' ständige. Die Verhandlungen dieses Ausschusses waren erst am 23. Fe¬ 
bruar beendet Während man ursprünglich nur an den Ausgleich von 
Härten gedacht hatte, wurde schließlich doch eine ganze Anzahl von 
Höherstufungen vorgenommen und zwar auf Grund eines Kompromisses 
zwischen Reichstag und Reichsrat. 

Insgesamt sind 3525 Höherstufungen erfolgt. Die 
Kosten der Nachzahlungen vom 1. April 1920 ab werden auf zwei Milliar¬ 
den und fortlaufend für jedes Jahr auf eine Milliarde veranschlagt. 

Im einzelnen ist zu erwähnen, daß inOrtsklasseA versetzt wur¬ 
den u. a.: Braunschweig, Erfqyt, Cassel, Münster, Merseburg, Bitterfeld, 
Ratibor, der ganze Waldenburger Kohlenbezirk, Travemünde, Augsburg, 
Edenkoben, St. Goarshausen, Schönberg, Unkel, München-Gladbach sowie 
unter zahlreichen süddeutschen Orten auch Miesbach, ferner Durlach, Bi¬ 
schofsheim, Rüsselsheim, Oppenheim, Otterstedt, Waldsee. 

Nach Klasse B sind gekommen: Gumbinnen, Lyck, Marien¬ 
burg, Marienwerder, Stargard (Pommern), Köslin; Sorau, Rathenow, 
Luckenwalde, Zossen, Wittenberge, Landsberg a. Warthe, Stendal, Qued¬ 
linburg, Naumburg, Bad Oldesloe, Hameln, Celle, Lüneburg, Norden, 
Norddeich, Ahaus, Coesfeld, Ibbenbüren, Minden, Oelde, Werl, Fulda, 
Montabaur, Regensburg, Dachau, Schliersee,,Marktredwitz, Rehau, Immen¬ 
stadt, Kulmbach, Brückenau, Riesa a. Elbe, Döbeln, Frankenberg i. Sach¬ 
sen, Treuen i. Vogtl., Lengefeld, Marktneukirchen, Eibenstock, Schneeberg, 
Kirchberg, Ebingen, Geislingen, Heidenheim, Ueberlingen, Müllheim, 
Friedrichsfeld, Apolda, Saalfeld, Rudolstadt, Meiningen, Arnstadt, Pöß¬ 
neck, Schmölln, Friedrichsroda, Ingenheim, Wismar, Helmstedt, Varel, 
Raguhn, Cöthen. 

# Stand der Tierseuchen im Deutschen Reich. Am 15. Februar 
1922 herrschten die Tollwut in 55 Kreisen mit 122 Gemeinden und 148 
Gehöften, davon neu in 42 Gemeinden und 50 Gehöften, der Rotz in 17 
Kreisen mit 18 Gemeinden und 21 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden 
und 5 Gehöften, die Lungenseuche der Rinder in 5 Kreisen mit 
6 Gemeinden und 6 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 4 Gehöften, 
die Beschälseuche in 21 Kreisen mit 165 Gemeinden und 248 Ge¬ 
höften, davon neu in 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die Maul - und Klau¬ 
enseuche in 482 (31. I.: 424) Kreisen mit 1135-(1151) Gemeinden 

und 1676 (1798) Gehöften, davon neu in 382 (261) Gemeinden und 557 
(431) Gehöften, die Räude der Einhufer in 247 (212) Kreisen mit 
467 (403) Gemeinden und 511 (440) Gehöften, davon neu in 57 (64) 
Gemeinden und 65 (75) Gehöften, die Schweineseuche und 
Schweinepest in 189 (158) Kreisen mit 405 (371) Gemeinden und 
552 (527) Gehöften, davon neu in 78 (84) Gemeinden und 122 (118) Ge- 
fhöften. 
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DeutschÖsterreich. 

# Vorschriften über die Einrichtung und Benützung von Tierspitälern 
in Niederösterreich. Amtlich wird kundgemacht: Die Einrichtung und 
Benützung von Tierspitälern und Tierschutzhäusern ist nur nach erteilter 
ausdrücklicher Bewilligung zulässig. Diese Bewilligung wird nur nacl 
erfolgter Feststellung, daß die Einrichtungen den Anforderungen zum 
Zwecke der Hintanhaltung von Seuchenverschleppungen vollkommen ent¬ 
sprechen, von der Landesbehörde erteilt. Zur Leitung von Tierspitälern 
dürfen nur approbierte Tierärzte bestellt werden. In Tierschutzhäusern 
muß das verantwortliche Organ der Anstalt ein approbierter Tierarzt sein. 

# Gehalts- und Titelregelung der Landestierärzte in Steiermark. Laut 
Beschluß der steiermärkischen Landesregierung vom 2. Januar sind Ge¬ 
halt und Dienstalterszulagen der steiermärkischen Landestierärzte mit 
Rechtswirksamkeit vom 1. Januar ab um das zwölffache der bisherigen 
Bezüge erhöht worden. Das Anfangsgehalt der 1. Gehaltsstufe beträgt 
mithin jährlich 36000 K, das Endgehalt in der 9. Gehaltsstufe nach 30 
Dienstjahren 126 000 K. Die bis zur Erreichung der 3. Gehaltsstufe bis¬ 
her gewährten Ortszulagen fallen fort. Dafür wurde eine Ortsklassenein¬ 
teilung derart getroffen, daß von den zur Zeit bestehenden 58 Stellen 
20 in die 1. und 20 in die 2. Ortsklasse eingereiht wurden, während 18 
Stellen ohne Einreihung verblieben. Für die Stellen in der 1. Ortsklasse 
wurde eine jährliche Teuerungszulage von 48000 K, für die in der 2. 
Ortsklasse eine solche von 24 000 K festgesetzt. Die Inhaber der 18 
Stellen ohne Ortsklasseneinteilung erhalten keine Teuerungszulage. Im 
übrigen bleiben die Bestimungen der Gehaltsregelung vom Jahre 1920 
und die der Dienstinstruktion vom Jahre 1914 unverändert in Kraft. 

In derselben Sitzung verlieh die Landesregierung 12 Landestierärz¬ 
ten den Titel „Obertierarzt“, 11 Landestierärzten den Titel „Landesveteri¬ 
närinspektor“ und 11 Landestierärzten den Titel „Landesveterinärrat“. 

# Aufhebung von Kundmachungen betr. Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche in Steiermark. Infolge Rückganges der Maul- und Klauen? 
seuche hat die steiermärkische Landesregierung unterm 10. Februar ihre 
Kundmachungen vom 4. August 1920 und 30. Juni 1921 betr. Maßnah¬ 
men zur Abwehr und Tilgung der Maul- und Klauenseuche außer Kraft 
gesetzt. Die von den politischen Bezirksbehörden angeordneten örtlichen 
Maßnahmen bleiben hierdurch unberührt 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Berichts* 
woche vom 9. bis 15. Februar wurden festgestellt: Maul- und 
Klauenseuche in 64 Bezirken mit 290 Gemeinden und 2255 Höfen, 
Milzbrand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rausch ? 
b r a n d in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, Rotz in 2 Be¬ 
zirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rauschbrand in 4 Bezirken 
mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, Rotz in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 
2 Höfen, Räude in 33 Bezirken mit 54 Gemeinden und 94 Höfen, 
Tollwut in 8 Bezirken mit 11 Gemeinden und 11 Höfen, Schweine¬ 
pest in 25 Bezirken mit 57 Gemeinden mit 115 Höfen, Schweine¬ 
rotlauf in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Geflügel- 
cholera in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 10 Höfen. 

Schweiz. 

# Ferienkurse für praktizierende Tierärzte. Die Professoren der ve¬ 
terinärmedizinischen Universitätsfakultäten in Bern und Zürich haben 
sich bereit erklärt, sich als Lehrer in Ferienkursen für praktizierende 
Tierärzte Zur Vefügung zu stellen. 

# VoUziehuugsverordnung des Kantons Unterwalden nid dem Wald 
zum Schweizerischen Tierseuchengesetz. Der Schweizerische Bundesrat 
hat unterm 25. Februar die Vollziehungsverordnung des Kantons Unter¬ 
walden nid dem Wald vom 28. Januar ds. Js. zum Bundesgesetz betr. 
die Bekämpfung von Tierseuchen vom 13. Juni 1917 die Genehmigung 
erteilt. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Infolge Er¬ 
löschens der Maul- und Klauenseuche in der italienischen Nachbarschaft 
sind vom 21. Februar ab die am 19. November v. Js. erlassenen Verbote 
des Grenzverkehrs längs der schweizerisch-italienischen Grenze von 
Pontetresa bis Astano und von Novazzano bis Arzo aufgehoben worden. 

Dagegen wurde unterm 28. Februar vom Eidgenössischen Veterinär¬ 
amt infolge Weiterausbreitung der Maul- und Klauenseuche in verschie¬ 
denen Gemeinden der vorarlbergischen und lichtensteinischen Nachbar¬ 
schaft jede Einfuhr von Milch, Heu, Stroh, Streu und Dünger längs der 
Grenzstrecke von Rorschach bis einschl. Luziensteig verboten. 


# Die Klagen der Bauern über die angeblich zu hegten TicrüS 
derungen finden sich auch in der Schweiz. Unter dem Titd’JDieH 
Werkerrechnungen“ steht in Nr. 2 der „Schweizerischen Banernl 
1922 folgender Artikel: 

„Die Preisabschläge auf Vieh und Milch versetzen die BSgfl 
eine Notlage. Unter diesen Verhältnissen ist es einfach nicht 
lieh, daß der Bauer noch die großen Handwerkerrechnungen beza]rofl 
allem Wohlwollen für das Gewerbe muß heute energisch verlasgjtjB 
daß nunmehr eine erhebliche Reduktion dieser Rechnungen eintr^g 
auch alle anderen Personen, die mit dem Bauer verkehren, bisffl 
zum Tierarzt, müssen die Ansätze ihrer Entschädigungenjl 
ren, sonst geht der Bauer mit den neuen Vieh- und MilchpmH^ 
gründe. Es dürfte sich empfehlen, daß die Bauern gem^B : 
vorgehen und in den Gemeinden den Handwifl^ 
und anderen Personen erklären, daß die bishj^t 
Ansätze nicht mehr anerkannt werden könneo^B 
dann Sache der Handwerker, auch auf ihre Lieferanten einen Dil' 
zuüben und die Löhne abzubauen. Das Wichtigste aber bleity^fr 
ganze Volkswirtschaft der Abbau der Schuldzinsen.“ ^B 

Auf diesen Artikel, der wenig schmeichelhaft die Tier&rnB 
Akademiker^ mit den Handwerkern auf eine Stufe stellt, hat im nB 
Heft des „Schweizer Archiv für Tierheilkunde“ der Chefredaktfll 
Dr. Wyßmann bereits entsprechend geantwortet Wir wollqfB 
bemerken, daß auch in Deutschland manche Bauern über zu hol 
arztrechnunugen Stein und Bein klagen, obwohl bei uns Preisul 1 
auf Vieh und Milch nicht erfolgt sind und auch nicht in /B : 
stehen. Der Bauer -vergißt eben nur zu leicht, daß alles billig« 
wenn auch die Preise für Lebens- und Nahrungsmittel endlich i ! ' 
heruntergingen. Die Erscheinung, daß der Bauer klagt, wenn ff ' 
len muß, aber nicht klagt, wenn er fordert, ist international. Od 
Bauer mit gutem Beispiel voran und begnügt er sich beim Verkn K 
von ihm angebauten Lebensmittel mit einem bescheideneren Verdis ‘ 
bisher, wollen wir Tierärzte als erste unsere inanbetrachl / 
Teuerung noch viel zu niedrigen Liquidationen herah 
eher aber nicht, weil wir nicht als erste verhungern wollen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vo 
bis 26. Februar 1922 neu gemeldet: Maul - und Klauensef 
aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Gehj 
Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gennl, 
Rotlauf der Schweine (einschließlich Schweineseuche) w 
Kantonen mit 16 Bezirken mit 18 Gemeinden und 20 Gehöften 
Milzbrand aus 6 Kantonen mit 6 Bezirken mit 6 Gemeinden. . 

Anstand. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. Im Memelgebiet herf ; 
die Maul- und Klauenseuche am 20. Januar in 1 Kreis 
Gemeinden und 5 Gehöften. Außerdem war dort die Räude aufge x 

Norwegen war im Januar mit Milzbrand verseucht. 

In Dänemark hatte sich am 7. Februar die Mau 1 - und 1 .; 
enseuche in 9 Departementen unef 13 Gehöften verbreitet "■ 

Großbritannien hatte am 4. Februar Maul - und KU 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest aufzity - 
Mit Maul- und Klauenseuche waren bereits 33 Distrikte verseucht ; . i 
versucht, durch systematische Keulung der infizierten und mit soldp» 
Berührung gekommenen Klauentieren den Herd der Seuche zu isoS 

In den Niederlanden wurde die Maul- und Kla^; 
seuche in der Berichtswoche vom 29. Januar bis 5. Februar nur 
in 1 Gemeinde und 1 Gehöft festgestellt n 

Belgien war am 31. Januar verseucht mit Maul - und KIaü 
seuche in 7 Provinzen mit 37 Gemeinden und 40 Gehöften, mit.-, 
schälseuche inl Provinz mit 8 Gehöften, außerdem mit Toi s 
Milz- und Rauschbrand. 

In Frankreich herrschte in der Berichtswoche vom 1- b ' s 
Februar die Beschälseuche in 53 Gemeinden und 219 Ställen ' 
Lothringens mit 28 kranken und 200 verdächtigen Tieren, die To ’ 
in 30 Departementen (krank 38 Hunde, 1 Katze und 3 Rinder, ve 
tig 104 Hunde, 11 Katzen, 4 Rinder, 4 Schafe und 1 Schwein), 
Räude der Einhufer in 17 Departementen, 51 Gemeinden u ® 
Gehöften mit 95 Pferden und 11 Maultieren, davon neu io 16“ 
den und 18 Gehöften mit 22 Pferden und 1 Maultier, die M*“*' 
Klauenseuche in 71 Departementen mit 853 Gemeinden und lö 
höften- davon neu in 234 Gemeinden und 392 Gehöften' mit 35t _ 
dern, 4189 Schafen und Ziegen und 731 Schweinen, der Rotz i fl 
partementen, 22 Gemeinden und 23 Gehöften mit 73 Tieren, davo , 
in 6 Gemeinden und 6 Gehöften mit 13 Tiefen. 



Tifrlrztlicbr Rundschau 


187 


Verschiedenes. 

iten: Vermählt: Tierarzt Dr. Heinrich Meyer 
hinter mit J?räulein Erna Zintgraff in Cöln-Lindenthal; 

bn: dem Tierarzt Richard Heller in Adelebsen 


ler eines landwirtschaftlichen Vereins. Der Vorstand 
a ^Wirtschaftlichen Vereins in Karlsruhe hat die Veteri- 
^ Scfniemacher in Freiburg i. Br. und R. Metzger in 
I Ja dankbarer Anerkenung ihrer vieljährigen eifrigen und er- 
auf dem Gebiete der Förderung der Landwirtschatt“ 
ernannt. 


Ipfeifes Schlachthofdirektor-Jubiläuin. Auf eine 25 jährige 

• if$ Direktor des städtischen Schlachthofes in Uerdingen 
* Ende Februar Tierarzt Dr. Bettendorf zurückblicken. 
»dem Jubilar reichliche Ehrungen von allen Seiten. Vor¬ 
igen der Bürgermeister und überreichte mit einer ehrenden 
vorzügliches Bild (Jagdstück) in Goldrahmen als Ge- 
tedt Die Beamtenschaft schenkte eine überaus wertvolle 
lampe. Die Metzger-Innung hatte einen entzückenden Blu- 
idt. Auch sonst waren natürlich von Freunden und Be- 
lenspenden in großer Zahl eingetroffen. Der Verein der 
i linken Niederrheins und der Verein der Schlachthoftierärzte 
(ovinz hatten ehrende Glückwunschschreiben geschickt Der 
• Schlachthofdirektor Dr. Bettendorf ein Ehrentag im 
; des Wprtes, dessen er sich immer mit Freude und Stolz 


[fts 50 jährige Jubiläum als Tierarzt feiern im März zwei Kolle- 
prakt Tierarzt Heinrich Fe eg er in Cöln a. Rh. und der 
Direktor a. D. Veterinärrat Wilhelm Koch in Braunschweig, 
ich Fee ge r wurde am 5. Oktober 1848 in Grefrath geboren, 
fcrobatioc als Tierarzt erhielt er an der Berliner Tierarzneischule 
llirz 1872 und ließ sich darauf in Crefeld als prakt Tierarzt nieder, 
feiger Wohnort ist Cöln. Als Kriegsteilnehmer von 1870/71 be- 
die Kriegsdenkmünze von 1870. Nähere Angaben über seinen 
ml konnte uns der Kollege infolge einer Grippe-Erkrankung lei¬ 
ht machen. 

klm Koch wurde am 4. Februar 1848 in Schladen geboren. 
Seife für die Prima des Hildesheimer Realgymnasiums Andreanum 
er am 1. Oktober 1867 nach Hannover über, um sich dem Stu- 
i: Tierheilkunde zu widmen. Im letzten Studiensemester wurde 
^ afl deren 12 Kandidaten vom Kriegsausbruch 1870 überrascht. 
:t s%n, die sich zum Militärdienst stellen mußten, konnte infolge- 
Staatsexamen in diesem Semester nicht mehr stattfinden. 
der zu ihnen gehörte, trat als Einjahrig-Freiwilliger in das 
«'sehe Feldartillerie-Regiment Nr. 10 ein. Nach der Rückkehr 
’ f^dzuge bestand er das tierärztliche Staatsexamen am 19. März 
ler Tierarzneischule Hannover. Zunächst praktizierte er in 
•erzog aber bereits am 1. Oktober 1872 nach Gebhardshagen 
_, u °d genau vier Jahre später nach Barum. Am 20. No- 
„ ^ siedelte er nach Braunschweig über, wo er die zweite Tier- 
^ städtischen Schlachthof übernahm. Auf einstimmigen Be- 
E jsüdtverordnetenversammlung wurde er am 24. Mai 1892 zum 
Erektor gewählt. Diese Stelle hat er bis zu der von ihm 
-n raglen Pensionierung am 1. April 1918 innegehabt. Bei sei- 
-jnierung erhielt der Kollege vom Herzog Ernst August 
eteriaärrat“ verliehen. Als Feldzugsteilnehmer von 1870/71 
‘« Feldzugsmedaille sowie den Braunschweigischen Orden 


’ des Löwen. 


Personalien. 
Versetzungen: 

Stuttgart (Württ), ; 


*ürtt.). 


Deutschland: Fee9er, Wilhelm, 
(Württ), zum Schlachthofdirektor in Heilbronn 


^HeinrichJ in Kevelaer (Rheinpr.), zum komm. 
OeoFg, aus Aich, zum Distriktstierarzt in Velden 

zu-m*.»P d ^chnyder, Othmar, Eezirkstierarzt in Horgen 
n*t FaW 1 ks.y ess . or 1111(1 Leiter der ambulatorischen Klinik an 
... ^ ^ Universität Zürich. 


ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: Dr. Sei- 
gel, Julius, Stadttierarzt in Heppenheim (Bergstr.) (Hessen), Haupt- 
mann d. L. J..> den Charakter als -Major d. L. ä. D. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Blan¬ 
che r t, Walter Christian Adolf, aus Eckartsberga; Fischer, Erich, 
Paul Ottomar, aus Freiburg; Landmann, Richard Erich, aus Löbnitz. 
Schieback, Pari Ernst, aus Commerau. 

in Gießen: dis Herren Braem, Robert, aus Büderich; Kohl, 
Walter, aus Neuwied; Krämer, Walter, aus Neuenrade; Marks, 
Rudolf, aus Batten; Witte, Jürgen, aus Vadersdorf. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Professo- 
ren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: 

Barthel, Otto, in Bitterfeld (Pr. Sa.). 

Brauneck, Wilhelm, in Berleburg (Westf.). 

Fisselmann, Konrad, in Borna (Bz. Leipzig) (Sa.). 

S c h ö c h , Franz, aus Gisingen (Vorarlberg) (Oesterr.). 

Träger, Franz, in Fulda (Hess. Nass.). 

Weitzmann, Erwin, aus Dittersbach. 

in Gießen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

Herdt, Wilhelm, in Gießen (Hes9.). 

Hoffmann, Ludwig, Stabsveterinär a. D. in Darinstadt (Hess.). 
K a p p Johannes, in Rennerod (Hess. Nass.). 

Müller, Werner, in Dülken (Rheinpr.). 

ii< Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Berlin: die Herren Dr. Bulling, Georg, in Berlin; Dr. 
Herrfarth, Gestütstierarzt in Beberbeck (Kr. Hofgeismar) (Hess. 
Nass.); Dr, Hupka, Edmund, 1. Assistent am Veterinärinstitut der 
Univers. Breslau (Schles.); Dr. Leue, Paul, Schlachthofdirektor in Oels 
(Schles.); Dr. Münch, Heinrich, aus Linz (Rhein); Dr. Rode, 
Richard, Veterinärrat in Badingen (Kr. Templin) (Brdbg.). 

ift Todesfälle: Deutschland: Möllhoff, Karl, in Essen (Ruhr) 
(Rheinpr.) (1870). 

D r. W i e n h o 1 z, Johannes, in Bunde (Ostfriesld.) (Hannov.) (1906). 
ifi Schweiz: Nägeli, Hartraann, in Zürich (1875). 


'■«ii, 


Universität Zürich. 

lugen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 
•“9 Opixrz, in Ludwigstadt (Ofr.), niedergelassen. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende trugen und Antworten Werdrn picli* »eHc^ir**"v» 

In unsrrn bprrcns».»» weide" a'le ui»‘ *»»>R*semU i«»» I rafct-i» umt \n<».•!•,-<« unseren» 

Leserkreis, sriweit sie sich zur Veruiientl.cmn.R eignen, aui^eiiuniiiicri. ol-ii* ü«»» » u zu Uro 
•eiben Irgend welch«. S»e nehmen. 

Pflr jede einzelne frage is» e eichzeim.» eine Gebühr von je M. 2.- einzusenden. 

Scbrff Hiebe direkte Beantwortung erfolgt nur. wenn für jeue hinge eine Aasktuiltsgebübr 
I tli 5.—, ein Freikuvert und von denjenigen Herren Kohegen. welche Po»Ui>OBntBitt> 
find, auch die Poktqvittuog beivetügi Ist. 

Prägen, weichen die Oebühr nicht beigefügt ist, werden nicht veröffentlicht und be¬ 
antwortet. 

Offerten und Rrtefe auf Sorech«natantragen werden nicht beffinJert. ' 

Zur Vorbeneung vo«ve v -» mmenen und versucht»*!» Wi«sl rnuchs des "SnrfchsaaU* .eben 
wfr uns > ern^iasst. Miueiitn gen öl er Bezugsquellen m» "Surec-Mal' rt„ f tanz auMiatnnsweise 
zn veröffentlichen. 

Fragen. 

60. Raumschlauchoperation beim Ochsen. Was versteht man unter 
Raiimschlauchoperation und wie ist hre Ausführung beim Ochsen? 

prakt Tierarzt B. (Polen). 

61. Vitalusol. Was ist Vitalusol? Es soll angeblich gegen Durchfall 
bei Kälbern vorzüglich helfen. Etwaige Kenner de 9 Mittels bitte ich 
um Aufklärung über Zusammensetzung, Wirkung, Bezugsquelle usw. 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

62. Laboratorium für chemische und bakteriologische Untersuchungen. 

Wo kann man für eine wissenschaftliche Arbeit die notwendigen chemi¬ 
schen und bakteriologischen Untersuchungen machen lassen? Eine staat¬ 
liche Anstalt, an die ich mich wandte, hat die Untersuchung wegen zu 
hoher Kosten abgelehnt. prakt. Tierarzt Dr. F. 

63. Einkommensteuerfragen. Zu dem Artikel des Steuersyndikus 
Lachmund in Nr. 8 erlaube ich mir folgende Fragen: 

L Lachmund schreibt: „AI 9 Einnahmen kommen nach wie vor 
— im Gegensatz zu anderen Berufen — nur die im letztvergangenen 
Kalenderjahre eingegangenen, nicht auch die kreditierten Beträge 
in Betracht“ Im Gegensatz dazu steht im § 36 des Einkommensteuer¬ 
gesetzes vom 29. März 1920: „Die Frage, ob ein Einkommenbetrag ver¬ 
einnahmt wurde, ist ohne Bedeutung.“ Welcher Standpunkt ist nun 
richtig? 

2. Auf Grund welcher Entscheidung ist unter Werbungskosten der Ab¬ 
zug des Mehrverbrauchs an Berufskleidung gestattet? Das hiesige Fi¬ 
nanzamt hat mir im letzten Steuerjahr diesen Betrag gestrichen. 

3. In dem mir zugesandten Steuererklärungsformular steht unter 

Punkt 6: „Lebensversicherungsprämien sind nur insoweit abzugsfähig 
als sie den Betrag von 1000 M nicht überschreiten.“ Von anderer Seite 
ist mir aber bekannt, daß sich dieser Betrag auf 3000 M erhöht hat 
Was ist richtig? prakt Tierarzt K. 

64. Tierärztliche Beschau von Ausfuhrfleisch. In meinem Wohnort 
(3300 Einwohner) führt ein Fleischer geschlachtetes Vieh nach Berlin 
aus. Unterliegt dieses Fleisch dem Zwange der tierärztlichem 
Beschau? Ich selbst übe nur außerordentliche Beschau aus. 

Bezirkstierarzt Dr. F. 
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65. Berechtigung der Laienfleischbeschauer zu selbständiger Bean¬ 

standung von Fleisch'. Sind Laienfleischbeschauer zu Beanstandung, z. B. 
UntauglichkeitserkJärung, von Fleisch, von sich aus berechtigt, d.h. ohne 
den Ergänzungsbeschauer zuzuziehen? Ich bitte um Angabe der in Frage 
kommenden Paragraphen. Bezirkstierarzt Dr. F. 

66 . Betrug im Pferdehandel durch einen Roßschlächter. Ein Land¬ 
wirt verkauft ein Pferd an einen Pferdeschlächter mit der unter Zeugen 
festgesetzten Bedingung, das Pferd, das moribund zu sein scheint, auf 
jeden Fall zu schlachten. 

Ein Knecht des Verkäufers glaubt nun mit Bestimmtheit, das ver¬ 
meintlich getötete Pferd wieder im Gespann gehen gesehen zu haben. 
Verspricht ein gerichtliches Vorgehen gegen den Pferdeschlächter, falls 
das fragliche Schlachtpferd tatsächlich nicht zur Schlachtung gelangt, 
sondern weiterveräußert worden ist, für den Landwirt Erfolg? 

Bezirkstierarzt Dr. F. 

67. Verleihen tierärztlicher Zeitschriften. Welcher Kollege leiht mir 

zu einer wissenschaftlichen Arbeit auf 8 Tage die letzten 8—10 Jahrgänge 
der „T. R.“ und „B. T. W.“ gegen Leihgebühr und Sicherstellungs¬ 
summe in jeder Höhe? Distriktstierarzt S. 

68 . Luxussteuer für ein Phänomobil. Ich habe ein Phänomobil, das 
ich in meiner Praxis brauchte, für 10000 M verkauft und bin von der 
Steuerbehörde zu einer Luxussteuer von J500 M veranlagt worden, ob¬ 
wohl ich mir für den Erlös ein Motorrhd angeschafft habe, das eben¬ 
falls zur Ausübung meiner Praxis dient 

Meiner Ansicht nach bin ich in diesem Falle nur zur Zahlung der 
einfachen Umsatzsteuer verpflichtet und möchte Einspruch erheben. Ist 
der Einspruch berechtigt und worauf muß ich ihn stützen? Ich bitte 
um baldige Antwort, da ich innerhalb eines Monats Einspruch erheben 
muß. prakt Tierarzt Dr. St. 

69. Behandlung der Metritis katarrhalis akuta und Endometritis chro- 
nika beim Rinde. Ich bitte um eine recht rege Aussprache über neuere, 
erfolgreiche Behandlungsmethoden der akuten Metritis katarrhalis sowie 
der chronischen Endometritis beim Rinde, wie sie häufig durch Zurück¬ 
bleiben von Resten der Nachgeburt entsteht. Ist ein sog. Uterinkatheter 
oder eine üteruspumpe zweckmäßig, und welches Modell hat sich am 
meisten bewährt? Die von Velmelage wird nicht immer empfohlen. 

prakt. Tierarzt Dr B. 


Antworten (ohne Gewähr). 

1 . Begasung bei Ziegenräude. (3. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Frage.) Kostenpunkt und Zeitversäumnis sind in der zweiten Beantwor¬ 
tung obiger Frage als die Gründe angeführt worden, die die Begasung un¬ 
rationell machen. Es steht aber in jedem Fälle fest, daß die Wirkung der 
SCVBehandlung durch kein anderes Mittel übertroffen wird. Die Nach¬ 
teile der hohen Kosten und der Zeitversäumnis fallen weg bei Anwendung 
der von der Zelle unabhängigen S0 2 -Präparate, über die in letzter Zeit in 
der. Fachpresse viel geschrieben wurde. Speziell gegen die Ziegenräude 
empfehle ich die Anwendung des Totalisator-Schwefelbades (vergl. „T. R.“ 
1921, S. 942 und 1922, S. 57). Mit Hilfe dieses Mittels läßt sich die Räude 
schnell und leicht durch Betuschen oder Abwaschen heilen. Dr. B. 


4. Flankenschnitt beim Schwein. ( 8 . Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) Der Flankenschnitt hat mich zweimal sogar in dem Falle zum 
Ziele geführt, wo je 1 Foetus je 8 Tage nach der Geburt zurückgeblieben 
und in Putrifikation übergegangen war. Schwieriger als die Operation 
ist die sichere Diagnose auf das Zurückbleiben einer Frucht; sie wird 
ermöglicht durch die Feststellung eines unangenehm riechenden Uterusse¬ 
kretes bei der Scheidenexploration, durch die durchgreifende Palpation der 
Bauchdecken bei Seitenlage des Tieres (Füße gefesselt, über dem Hals rin 
stärkerer runder Pfahl, altbayerisch „Tremmel“*, der links und rechts* fon 
je einem Manne fest niedergehalten wird), als ein Hauptsymptom durch 
das bestehende hohe Fieber (Benehmen wie bei Rotlauffieber), andere Fie¬ 
ber- und Krankheitsursachen ausgeschlossen. Der Verschluß des Mutter¬ 
mundes gestattet keine andere Wahl als Schlachtung oder Flankenschnitt 
Operation: Desinfizieren, rasieren, Hautschnitt. Durch eine 
stumpfe Durchbohrung der Bauchmuskulatur wird blutleeres Opera¬ 
tionsfeld erzielt; letzteres wird mit einem in abgekochtem Wasser gelege¬ 
nen Hand- oder Leintuch bedeckt. Dieses Tuch wird, nachdem der exente- 
rierte Uterus darauf gelegt wurde, auch in die Bauchwunde gesteckt, damit 
von dem putriden Uterusinhalt nichts in die Bauchhöhle gelangen kann. 
Die betreffende Uterusstelle mit der fötiden Frucht wird von der Bauch¬ 
wunde weg möglichst weit ventral gegen das Gesäuge hin abgezogen, ge¬ 
öffnet ihres Inhaltes samt putrider Nachgeburt sorgfältig entleert und ver¬ 
näht bis auf eine kleine Stelle, die nur so groß sein darf, daß hier ein ge¬ 
wöhnlicher bei Tragsackspülungen von Kühen üblicher Gummischlauch 
rinaeateckt’’werden kann. Mittels des letzteren wird nun der Uterus ener- 
ÄÄ gegen die Scheide hin, zuletzt mit H 2 0 2 3%, gespült. 
g Dadurch, daßman erst spült, wenn die Uteruswunde bis auf die be¬ 
schriebene kleine Oeffnung vernäht ist, wird einn Regurgitieren der Spül¬ 
flüssigkeit vermieden und ein Abfluß der Spülflüssigkeit infolge des Flüs¬ 
sigkeitsdruckes durch den sich unter dem intrau (er inen Druck langsam 
erweiternden Muttermund erzwungen. Die Möglichkeit des automatischen 
Abflusses eines sich etwa später ansammelnden Uterussekretes ist dadurch 
von selbst gegeben. Fruchthalter wird nun ganz zugenäht und versenkt. In 
die Bauchhöhle wird */* Liter H 2 0 2 gegossen. Genaht wird nur die 
Haut (nicht die Bauchmuskulatur). Heilung in beiden Fälen per primam, 

kCm W^nn hb ^e n ^ U vorUegenden beiden Fällen, nur eine fötide Frucht im 
uchthalter enthalten ist, wenn, wie oben beschrieben, dafür gesorgt 


wird, daß von der putriden UterusflüssigkeiUnichia in die. 
langen kann und daß insbesondere der exenterierte Uterus i 
tüchtig durchgespültf ward, wäre nach den Erfahrungen dir 
Operation, welche nur einen raschen Entschluß seitens Tjfl 
sitzer erfordert, unbedenklich anzuraten und siäfer keimt 
in Antwort 2 („T. R.“ Nr. 4, S. 64) angegeben. 

Breixner, Tittmoning 

8 . Plötzlicher Todesfall nach Anwendung von lncarbon-lt 
Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Incarbon zu verweni 
mich folgende Ueberlegungen ab: 

1 . Zunächst suche ich mir die Wirksamkeit bzw. Unwirksi 
ses Mittels zu erklären. Jede frisch geglühte Kohle besitzt die I 
Sekrete usw. an sich zu saugen und auch Erreger abzutöten, 
schaft verliert die Kohle, sobald sie längere Zeit an der L 
feucht wird, gewinnt sie aber wieder nach erneutem Ausglä 
Wirksamkeit beruht also auf ihrer Fähigkeit, stark Feuchtigkeit i 
ziehen. Incarbon ist aber eine Suspension feinst zerteilter Kohle ij 

2 . Intravenös einzuverleibende Arzneimittel müssen wasserW 
um mit dem Blutstrom usw. überallhin transportiert werden ; 

Das ist sicher mit den Kohleteilchen nicht möglich, sondern f 
überall dort, wo sie nicht mehr hindurchkönnen, liegen und i 
auch nicht verändert. Beweis: Tätowierungen, Kohlenstaub i 
gen. Kommen solche Kohleteilchen an wichtigen Stellen, wom 
in größeren Mengen zur Ablagerung, so können sie dort TI 
gen mit ihren Folgen verursachen, jedenfalls ist meiner 
nach auch das kleinste Kohleteilchen für den Organismus ein f 

W o 1 1 m a n n, Garz l 

(4. Antwort.) Eine 6 jährige Stute erkrankte 4 Tage nach 
fohlen an Hufverschlag. Nach Aussage des Inspektors wurden 
morgens im Stall liegend und schweißtriefend angetroffen. 

Untersuchung am 8 . Tage nach dem Abfohlen: Starke Pi 
vorderen Schienbeinarterien. Hufe lassen sich nicht aufhebety 
tient dabei hinzufallen droht. Beide Hinterbeine weit unter den 
stellt T. 38,2° C, P. 52, A. 16. Schleimhäute höher gerötet. 

Behandlung 5*/a Uhr abends: 4 Liter Aderlaß. Darauf 4 0 r 
carbon und 10,5 g Digalen intravenös. ■ : 

Um 9 Uhr stürzt das Pferd zusammen und verendet. Die 91 
leider unterblieben. Wahrscheinlich kommt als Todesursache Pu 
1. Antwort in Nri 4 in Frage. ■ 

Dr. Se 11 nick, Löwenhagen (01 c.i 

14. Lumbago. (5. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) r.- 

mitgeteilt wird, stellt die bekannte Rheumasan- und Lenicet-Fi 
Rudolf Re iss in Berlin-Charlottenburg 4 neuerdings ein sog. ^ 
Oel her, das aus stark schwefelhaltigen Vitaminen in klarer ölig« - 
besteht und nach Versuchen an Kaninchen sogar intravenös a t 
sein soll. Zur praktischen Erprobung bei Lumbago, Myalgien u« 
erkrankungen stellt die Firma das Präparat Tierärzten auf 
Verfügung. Schriftleitul. 

( 6 . Antwort.) ln der 4. Antwort von Herrn Kreistierarzt 
Görlitz (Schles.) in Nr. 7 (S. 115, linke Spalte, Z Zeile desZ^ : 
muß es sinngemäß „Urotropin“ heißen (nicht „Atropin")- !... 

Schriftleitttj^ 

15. Nierenverschlag. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Fni . , 

den ersten Anzeichen von Nierenverschlag (Schweißausbruch, sc 
der Gang) ist das Pferd söfort vor jeglicher Körperanstrengung 
Man läßt es eindecken und in den ersten besten Stall verbringen, 
mittels Transportwagen. Darauf sorgt man dafür, daß der i 
Hängegurt kommt oder wenigstens weiches Lager erhält. Nu fl : 
Pferd zur Ader gelassen (5—8 1) und erhält je 200—300 kzm lnci 
Jodincarbon körperwarm an 2—3'Tagen hintereinander endova y 
Incarbon nicht zur Stelle, so leistet Serum artefiziale 2—3000 km 
nös oder physiologische Kochsalzlösung gute Dienste. < 

Zur Herzkräftigung gab ich schon mit Erfolg 20,0 Ozona 
Digalen oder 100—200,0 Aqua kamphorata endovenös. d ‘ 

Für Kotabsatz ist durch Ausräumen des Mastdarmes, Ar 
‘Aloepille zu sorgen, desgleichen für Harnabsatz durch r» j 
massage. Kreuz und Extremitäten sind mit Spiritus kamphora - 
tieren oder zu bügeln. _ .. fe 

Der Patient erhält öfter Wasser, Schlappfutter oder Grünt 
ist vollständig zu entziehen. . ,c ] ' 

Beim Eintritt der Eesserung ist Bewegung des Tieres, mi 
täglich beginnend, am Platze. t jwi 

Prophylaxe: Bewegung und Hafer- und Futterabzug 
besonders bei schweren, gutgenährten Arbeitspferden. 

16. Nachteile der Verhitterung von Kakaoschalen an 

wort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Siehe die Mitteilung T _ 
" cfibmischen Versuchs- und Kontrollstation Breslau „Kakaosc 
termittel“ in Nr. 43 (S. 875) der „T. R.“ 1921. . iluir . 

22. Entziehung der Fleischbeschau. (4. Antwort auf dj* *i 
stellte Frage.) Wenn Sie durch Uebertretung (wahrschemnc ^ 
des Seuchengesetzes die Unzuverlässigkeit zur :• 

chen Amtes selbst bewiesen haben, kann Ihnen jede ßwi 5 ^ 
beschau entziehen, auch wenn eine formelle Bestrafung 
* heimlichung nicht erfolgte. Der R. P. T. wird Ihnen « au ■ * 
können. ** 


r.» 
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" Der beduerticbe Fall dürfte manchem praktischen Tierarzt zur War- 
I dienen, denn es gibt leider so manchen, der es mit der Anzeige von 
Häuf, Schweineseuche und Tuberkulose nicht „genau nimmt“. Solange 
Hitr Anzeigepflicht besteht, muß es nicht nur als Gebot der Standes- 
du, sondern auch der Klugheit gelten, bei der Einhaltung seuchenpoli- 
[jder Bestimmungen mit gutem Beispiel voran zu gehen. M. 

23. Liquidation in der Privatpraxis. ( 6 . Antwort au! die in Nr. 4 ge¬ 
lte Frage.) Es ist nicht recht verständlich, warum Sie, „um die Stan- 
»urde zu wahren“, bei Einziehung der Liquidationen Schaden gehabt 
o sollen. Durch gerichtliches Vorgehen gegen faule Zahler (Zah- 
l&befehl, Vollstreckungsantrag) wird doch die Standeswürde in keiner 

y berührt. 

Aui ihre einzelnen Fragen ist zu antworten: 

Zu I: Es ist erlaubt, aber nicht üblich, nach erfolgter Behandlung die 
kichung zu verlangen, es sei denn^ daß es sich um bekannte faule Zab- 
lundeli, denen u. U. sogar eine Vorausbezahlung unbeschadet der 
fiesehre zugemutet werden kann. Wenn die Barzahlung in der Ge- 
i nicht üblich ist, ist es viel zweckmäßiger, Rechnungen auszustellen, 
ta Bezahlung sich die meisten Praktiker aus anoeborener Gutmütig- 
diiu verleiten lassen, unter der Taxe zu berechnen. 

Zu I Es ist üblich, die Rechnungen vierteljährlich auszugeben; doch 
t der monatlichen Ausgabe höchstens die Rücksicht auf Portoersparais 

tp 

ta 3: Wenn Sie die Zahlungsfrist und die Berechnung von Verzugs- 
n durch Aufdruck auf die Rechnungen bekannt,.geben, werden Ihre 
aen an der geschäftsmäßigen Behandlung kaum Anstoß nehmen. * 

!n4; Für jede wiederholte Uebersendung der Rechnung nach Ab- 
kr gestellten Zahlungsfrist kann das Porto dem Schuldner aufge- 
Kt werden. 


26. Fohlen!fthme. (2. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Ich 
empfehle folgendes Verfahren: 

1. Unspezifische Immunbehandlung des Muttertieres während der 
Trächtigkeit mit Aolan (50—100 kzm intramuskulär), um einer intraute¬ 
rinen Infektion des Jungen möglichst vorzubeugen. Sollte sie schon er¬ 
folgt sein, so wäre vielleicht eine Heilung des Foetus durch die im Mut¬ 
tertier mobilisierten Abwehrkräfte möglich. Nach bisherigen Erfahrun¬ 
gen schadet die Aolanbehandlung trächtigen Tieren nicht. 

2. Behandlung des Fohlens etwa am zweiten Lebenstage mit 20 kzm 
Aolan zur Heilung einer etwa extrauterin erfolgten Ansteckung. Zweck¬ 
mäßig ist eine Wiederholung der Injektion nach 4—5 Tagen, da die In¬ 
fektion auch nach der ersten Aolaneinspritzung erfolgen kann. (Pro¬ 
phylaktische Wirkung wird durch unspezifische Immunbehandlüng nicht 
erreicht) 

3. Die sonst empfohlenen Vorbeugungsmaßnahmen, wie Nabelpflege 
usw. werden durch die vorstehende Behandlungsart nicht überflüssig. 

Die Aolanbehandlung der Fohlenlähme anstelle der Mutterblutbe¬ 
handlung hat viele Anhänger gefunden. Bezüglich Literatur siehe: G r a - 
wert, Beiträge zur Kenntnis der unspezifischen Immuntherapie, B. T. 
W. 1921, Nr. 52. St 

27. Starkscher Hufbeschlag bei akuter Rehe. (3. Antwort auf die in 

Nr. 4 gestellte Frage.) In Nr. 3 der Deutschen Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift 1922 findet sich eine längere Abhandlung über Rehehufbeschlag 
von Dr. Koßmag, die auch Ihre Frage erörtert M. 

30. Minderwertiges Pferdefleisch. ( 11 . Antwort auf die in Nr. 4 ge¬ 
stellte Frage.) Nicht stänkern, Herr Kollege! N M. 

( 12 . Antwort) Im Interesse der Pflege der Kollegialität und der 


eh 5: Es ist üblich (Usus), unter den gegenwärtigen Verhältnissen | : Standesehre würde ich gegen einen Kollegen, der Pferdefleisch als min- 

, - l ‘- c - J — -- 1 derwertig auf die Freibank bringt, vorerst nichts unternehmen. 

Machen Sie den Kollegen mündlich oder schriftlich auf sein fehlerhaftes 
Handeln aufmerksam. Im Wiederholungsfälle, oder falls wissentlicher 
Verstoß gegen das Fleischbeschaugesetz vorliegt, bleibt Ihnen immer 
noch die Anzeige beim zuständigen Landratsamte offen. -s. 


Sänger als ein Jahr auf die Begleichung der Rechnungen zu warten 
han Zahlungsbefehl oder Einzug durch ejnen Anwalt oder Einzugs- 
: Ht zu bewirken. Handelt es sidi um Schuldner, deren Zahlungswil- 
■; t oder -fähigkeit zweifelhaft ist, ist eine frühere Beitreibung zu em- 
1 

t werden sich in all den gestellten Fragen mehr oder weniger nach 
epflogenbeit der Aerzte und Tierärzte Ihrer Gegend richten müssen, 
^einsames Vorgehen ist das beste Mittel zur Eintreibung der Aus- 

-.. i ., m. 

(Antwort) Ihre Fragen muten zum Teil recht eigenartig an. 

. testindlidi können Sie sich gleich nach Beendigung der Benand- 
, f Arbeit bezahlen lassen, doch ist es wohl in den meisten Fällen 
1 vierteljährlich Rechnungen zu versenden. Einen besonderen Ver- 


(13. Antwort) Mit Rücksicht auf die 3. Antwort in Nr. 7 trage ich 
noch folgendes nach: Gemäß der allgemeinen Verfügung an die Landes¬ 
polizeibehörden, betr. Fleischschanstempel, vom 7. 3. 03 (Ministerialblatt 
für die gesamte innere Verwaltung S. 49) können bei bedingt tauglichem 
oder minderwertigem Fleisch von Einhufern und Hunden die Worte 
„Pferd“ und „Hund“ handschriftlich oder mit Hilfe einer Papierschablone 
neben die allgemeinen Stempel gesetzt werden. Wenn übrigens minder- 

. -— __ __ wertiges Pferdefleisch im Fleischbeschaubezirk verbleibt und unter Auf- 

p« r Zahlfrist usw. würde ich auf diesen nicht machen, da dies sicht mit Angabe der fehlerhaften Beschaffenheit in kleineren Mengen 
toi übefgtiiommeh wird. Bei auswärtigen Kunden stelle ich aber verkauft wird, dürfte eine Nichtstempelung keine große Bedeutung haben.' 
■I das P°rto in Rechnung. Dies wi^kt auch insofern erzieherisch : ^ enö A. nicht steht, daß sein Inhalt auf Pferdefleisch keine 

1 Kundschaft,- als viele bald zahlen, ehe sie eine Rechnung erhalten, Anwendung findet, so ist das wohl nicht ohne Absicht geschehen. Herr 

toi mindesten nicht warten, bis eine 2 . oder 3 . Rechnung kommt Ministerialrat Professor Dr. v. Ostertag hat mir nämlich früher 

“ das Geld trotzdem nicht nach 3—4 Rechnungen erhalten, so sc . h ® n bestätigt, daß nach genanntem Paragraphen auch Pferdefleisch 

• ^ dne mit Maschinenschrift vervielfältigte Mahnung folgenden minderwertig sein kann. 

; , ^ rrn • • • . Bei Durchsicht meiner Bücher finde ich auf 
J* Konto meine Rechnungen vom .... über Mark .... 

«enstehen. Falls bis . . . . (14 Tage Frist) der Betrag nicht 
Sjj isl> nehme ich än, daß Ihnen das Einziehen der Forderung 
Teilnahme erwünscht ist. Hochachtungsvoll . . . ., prakt 
ft Bis jetzt hat dann die Postnachnahme noch immer gefruchtet. 

BWs wüf de ich einen Anwalt mit der Einziehung betrauen. 

Rw. 

i “ber Fohlenzucht (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte 
1 Außer den großen Werken über Pferdezucht von Hoflmann, 

Schwarznecker und v. Wrangel empfehlen 
T ™T ^hre Zwecke folgende in den letzten 20 Jahren erschie- 
1 _schüren und kleinen Abhandlungen: 

• Nathusius, Die Pferdezucht unter besonderer Berück- 
v’ "** betriebswirtschaftlichen Standpunktes. 1902. 

noesch, Wie ist die Züchtung und ^Aufzucht kaltblütiger 

• unter den deutschen Wirtschaftsverhältnissen am zweckmäßigsten 

™? 1903. t . . 

• Suckow, Ueber Vererbung und Aufzucht der Pferde mit be¬ 
rücksichtig^ der Schrittpferdezucht 1908. 
jau, Aufgaben und Entwicklung der deutschen Landespferde- 

'[Buckow, Rentable Pferdezucht. 1909. 

, ouckow, Ueber Zucht und Aufzucht der Pferde. 1912. 
jjL|" fj ^ 1 n 8 k i, Das Exterieur ddr Zuchtstute und ihre Verer- 
,. wt. 1 Q 12 . 


'■ M m 

% ihr 

1913 

: r - K 


e - V€r > Die Pferdezucht in der Provinz Schlesien, ihre Ent- 


Schlachthofdirektor Thurmann, Altena (Westf.). 

(14. Antwort.) Nichts, aber nicht nur aus kollegialen Gründen! Wenn 
ch mich recht erinnere, zirkulierte vor langen Jahren ein ministerieller 
Runderlaß, der sich mit dieser Frage befaßte und • zugestand, daß der an 
sich seltene Fall dpr Minderwertigkeitserklärung von Pferdefleisch gege¬ 
ben sein kann. 

M. E. wird von dieser Minderwertigkeitserklärung und nachfolgen¬ 
dem Verkauf auf der Freibank unter Angabe des Beanstandungsgrundes 
viel zu wenig Gebrauch gemacht. Schlachthoftierarzt K. 

31. Verstoß gegen die Standesordnung für die preußischen Tierärzte.. 
(5. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Dem Tierbesitzer gegen¬ 
über haben Sie nur die Möglichkeit, die weitere Behandlung des Tieres, 
zu dem Sie zugezogen waren, sowie die Behandlung in Zukunft erkrank¬ 
ter Patienten abzulehnen, hinsichtlich des Kollegen können Sie sich unter 
Darlegung des Sachverhaltes an Ihre zuständige Tierärztekammer wenden. 

M. 

( 6 . Antwort.) Wenn Sie auf Ihre Tätigkeit bei dem betreffenden 
Tierbesitzer in Zukunft keinen Wert mehr legen, so sagen Sie ihm münd¬ 
lich oder schriftlich die Meinung, andernfalls machen Sie die Faust im 
Sack und machen das nächste Mal bei jedem schweren oder länger kran¬ 
ken Patienten dem Tierbesitzer frühzeitig den Vorschlag, einen zweiten 
Tierarzt beizuziehen. Den Kollegen, der gegen die Standesordnung ver¬ 
stieß, können Sie verwarnen oder den Fall der zuständigen Tierärztekam¬ 
mer zur Aburteilung unterbreiten. Mr.- 


Ppnwlrtiger Stand und ihre Gestaltung zu einer Landes- Tert inhalt verantwortlich: Dr. O. Scbaefer in Berlin-Friedenau.. 


S q * 1 3 P e 1 • Verbreitung der Pferdeschläge in Deutschland 
vom Jabre 191! nebst Darstellung der öffentlichen 
jungen. 2 . Auflage. 1915. 

!\ r °naclier, Der Wied 


S< Krii 


m . 1917. 


Jahre 1911 nebst Darstellung 
1915. 

Wiederaufbau der deutschen Pferdezucht 


' v ‘ Simpg^a, Tagesfragen zur deutschen Landespferdezucht. 


- K. B a 
i* 1 
' 0 . s 


nach dem 


*1 


* u * e rk er , Die deutsche Landespferdezucht 
1918 . 

h oiw• ^ u *^V c bt des kaltblütigen Pferdes. 1919. 
r ,. Se o, Die Zuchtrichtung in der deutschen Pferdezucht 
tr ^en des Krieges. 1919. 

Schriftleitung. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# H. Windler A.-G., Berlin. Die im Jahre 1819 gegründete Firma 
H. Windler in Berlin ist in eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital 
von vorläufig 1,6 Mill. M umgewandelt worden. Gegenstand ist die Fabri¬ 
kation in Chirurgie-Instrumenten, Krankenhausmöbeln, Bandagen und 
künstlichen Gliedern und Vertrieb aller für Krankenhauszwecke erforder¬ 
lichen Apparate. In den A.-R. wurden berufen Prof. Dr. Curt Adam, 
Dir. d. Kaiser-Friedrich-Hauses, Rechtsanwalt und Notar Dr. Hermann» 
Fischer, M.d.,R„ Komm.-Rat Dr. h. k. Rudolf Hauptner, Ziviling. 
Paul Krüger, ßankdir. Georg von Simson, sämtlich in Berlin. D* * 
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Vorstand bilden die bisherigen Inhaber Qeorg W i n d 1 e r und Max 
W i n d 1 e r. 

# Dürkoppwerke A.-G., Bielefeld. Der Bruttogewinn (einschl. Vor- 
irag ist im G.-J. 1920-21 von 10,05 auf 21,31 Mill. M gestiegen. Allgemeine 
Verwaltungskosten und Zinsen erforderten 8,87 (einschließlich Steuern 
6,61) Mill. M, Steuern 6,66 Mill. M Nach 299 950 (1,44 Mill.) M Ab¬ 
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von 5,31 (1,91) Mill. M, aus dem ' 
8 Prozent auf 15 Mill. M Vorzugs- und wieder 19 Prozent auf 20 (9,5) 
Mill. M Stammaktien vorgeschlagen werden. Die Erzeugung konnte in 
allen Abteilungen gesteigert werden, wenn auch die teilweise mangelnde 
und regelmäßige Kohlenzufuhr Erschwerungen in den Betrieben verur¬ 
sachte. Aus Bilanz: Gläubiger 43,12 (55,69) Mill. M, Vorräte 61,56 
(50,31) Mill. M, Wechsel 1,63 Mill. (111 789) M, Guthaben in laufender 
Rechnung 25998 (12,97) Mill. M. Das neue G.-J. hat in befriedigender 
Weise begonnen, die Nachfrage ist nach wie vor gut. Der vorliegende 
Auftragsbestand reicht teilweise bis zum Schlüsse des laufenden G.-J. und 
läßt, wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten, ein befriedigendes 
Ergebnis erhoffen. 


Aerztemikroskop 
zu kaufen gesucht. 24 ^ 

Angebote unter F. C. 4153 an Rudolf Mosse, Cassel, 

Kleinauto, etwas defekt, gut bereift, sehr preiswert. 

Näheres unter L. O. 255 durch die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (255) 




io Ampullen und Tabletten Mäm 

Örltjln i k .r *o * Origmalröhre 

xu 5 Ampullin zu '^U raMetten 

Ö|D nervösen Ä 

Hundestaupe 

Chem.-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 
Neue L»t.: Tieräritl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 and 


■ ■■■'■■ „Schwarzes Brett“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmacbitngen, Pamiliemiachrichte*» 

Aaceigen m at««er PaMk ohne KontroUnaaincr ( ) find »nd«f*p Blittern ratoommtn 


Junger Tierarzt sucht 

Assistentenstelle oder Vertretung. 

Heesen bevorzugt 

Angebote sind zu richten unter H. G. 248 an die „Tierärztliche 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. (248) 

Tierarzt, erfahren n Stadt- und Landpraxis, sucht zum 1. April 

Vertretung oder Assistenz 

am liebsten in Norddeutschland. 

Offerten erbeten unter G. S. 247 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (247) 


Erweiterungsfähige 

Stadt- und Landpraxis 

an schnell entschlossenen, erfahrenen, älteren Kollegen (Pensionär) 80- 
jort abzugeben. 

Gcfl. Eil-Angebote unter X. Y. 254 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (254) 

Zum 1. April suchen wir einen jüngeren, unverheirateten 
bakteriologisch ausgebildeten Tierarzt 
zunächst zur Aushilfe. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen und Lebenslauf erbeten. 

Bakteriologisches Institut der anh. Kreise in Dessau. 

Dr. Dieckmann. (240) 

Bekanntmachung. 

Für die 

Nahrungsmittelkontrolle in Frankfurt a. M. 

soll ein besonderer Tierarzt (nicht planmäßiger, unmittelbarer Staats¬ 
beamter) angestellt werden. Die Anstellung erfolgt rach den Grund¬ 
sätzen des Teiltarifvertrages für die Angestellten bei öen Reichs- und 
Preußischen Staatsverwaltungen vom 4. Juni 1920, die Besoldung nach 
der Vergütungsgruppe alt VIII, neu X, dreimonatige Kündigung. Be¬ 
werber, die die Prüfung für die Kreistierärzte abgelegt haben müssen, 
wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines selbst geschriebenen Le¬ 
benslaufs, der Prüfungs- und Tätigkeitszeugnisse -k in Urschrift oder 
amtlich beglaubigter Abschrift — mir bis zum 20. März 1922 vorlegen. 

Wiesbaden, den 2. März 1922. 

Der Regierungs-Präsident. 

I. V.: von Redern. (251) 


Sächsische Tierärztliche Hochschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1922 beginnt am 25. April. Die Imi 
kulationsfrist dauert bis 23. Mai. 

Tierärztliche Praxis 

an möglichst unverheirateten Kollegen sofort abzugeben. 

Offerten unter A. Z. 242 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Hn-Friedenau. 


OOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOCK3OOOOOO00000C 
J Dr. med. vet Heinz Meyer 

Q Erna Meyer 

<5 geb, Zintgraff 

2 Vermählte. 


Königs winter. 


Köln-Lindenthil 


$ 22. Februar 1922. 

(XXXXXXXXXIOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCKK^ 

Heute mqrgen 1 Uhr entschlief sanft nach einem arbe 
reichen Leben, mehrmals versehen mit den hl. Sterbest 
menten, mein innigstgeliebter Mann, unser guter Va 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
unvergeßliche 

Tierarzt 

Carl Möllhoff 

im Alter von nahezu 77 Jahren. 

Anna Möllhoff geb. Bücking 
Anna Degener geb. Möllhoff 
Hermann Möllhoff 
Carl Möllhoff 

Dr. med. vet. Wilhelm Möllhoff 
Hugo Möllhoff 
Wilhelm Degener 
Johanna Möllhoff geb. Greiß 
Maria Möllhoff geb. Pothmann 
Gertrud Möllhoff geb. Clären 
Maria Möllhoff geb. Wimmers 
und 22 Enkelkinder. 

Essen, Hörde, Dortmund, Münster i. W„ Borbeck, 
21 . Februar 1922. 
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^9 polyvalentes \2§>/ 
jt % Hunaestaupeserunr 

m? V ÜtfliaiU)OIIUlllillIliiliL'!IHiiilLjll:W 

t |) sensibilisierte 

w ui Hundestaupevaccine 

*P GdelUd^Mr-fth*-' 

W >euchenbeKämptux^Q 
_4. FranKtur* VM. 

T«i«Qr. Acir.Viu.cmcK*rb-Tel Hansa 143S 


PerlebergerVersieherungs-Aktien-Gesellsehaft. 

Vercragsgellschafc des Reichslandbundes. 

Viehversieherungen in jeder Form. 

Weitgehendster Versicherun^stchutz, sowie Deckung in jeder gewünschten Art. 

In allen Abteilungen nnr feste, angemessene Prämien. 

ir die Weidezeit wird besonders die 

weide- und W e I d e d i e b s t a h I s v e r s i c h e r u n g 

Auskunft erteilen: 

dlc Generaldirektlon In Perlebers und die Geschäftsstellen* 
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MmMk — Minuten — Maximal, amtlich seorOft 

mit Milchglas- oder Alumiuiumskala, aus Jenaer Normalglas 
geschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eines’ 
jJens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
isilbergefiss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich 
Mang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 120 — 
in Nickelhülsen M 144,— per Dutzend. 

Addhofd Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i Th 
‘ twrlhermonieter-Fabrik. Gegründet 1871. 


Kabon-SOf-Prflgarote 

Sul fargüind. bei Wunden, Sommer- 
^vunden, Mauke usw. 

Bisulfargil ind. bei Hufkrebs,. 

Strahlfäule, Schafhinke. 
Totalisator-Schafwaschpulver geg. 
Schalräude, Teken, Zecken usw. 
Totalisator-Schwefelbad g. Räude, 
Flechte, Ekz. usw. b. Großvieh. 
Sobaka-Schwefelbad gegen Hunde- 
räude. 


Niederlagen: 

Rhein. Serum-Ges. Köln-Merheim u. 

deren sämtl. Zweigstellen, 

Bayr. Ges. für Schädlingsbekämpf, 
in Münihen. 

Tierarzt Kirschner, Elbing, 
Tierarzt Dr. Wolff Koriin, 

Dr. Th. Schallhorn, Rostock. 


Lit r DTW. 42 1921 
BTW. 5 1920 
BTW.49 1921 
D. Landw. Presse 
1921 Nr. 99. 


Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rin¬ 
der. 12 Flaschen M 90.— ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik, 
Mellenbach, Thüringen. > 

Tinct valer. aeth. c. amoniat ” 
Tinct. amara compos. 
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0 

0 

0 

0 

0 

0 
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0 
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Ulcutine Sosnu I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierirztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anträge. 

Sosna Company, K.-G« 

Abt. vet.-med. Labor.. Bremen-Riensberg. 

(47 tl ) 


CG 

fo* 

Cv fr) I 

0 

0 . 

0 

0 

0 , 

Vf 


01 

0 
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Celesenheltskauf! 

Es ist uns gelungen, einen Posten 

neue Lederjacken 

aus Heeresbestanden, ärmellos, ganz erstklassiges weiches Leder 
hereinzubekommen, welche wir zum Preise von M 430, _ zu¬ 
züglich Porto un Nachnahme abgeben. 9 i24i, 

Stettiner Versandhaus, Stettin 557, Karlstr. 3. 

Gegen bequeme Teilzahlung 
Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliteratur, 
sowie Kartothek und Buchführung für Tierärzte. 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5: 

Gegr. 1887. 




















Antektrol 


Schutz- und Heilimpfung 

gegen das 

seuchenhalte Verwerfen 

(Abortus infectiosus) 

das Nichtaufnchmen und Umrindern 

(Sterilität) und das 

Zurückbleiben der Nachgeburt 


Kochstrasse 5 

Vet.-mediiinisches Warenhaus 
Tel.: LützowQ852 

Gegründet 1SR7. 


Rinder. Schweine. Ziegen und Schale. 

Hervorragend bewährt 

Humaan & Teisler. Dohna i. Sa, 


Rxbe’s Coupief-Appant 
Parallelschn. o. aut. Ftihrang 
^ Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 
^ franko. 

Am Steinborn t. 

cw,* 


in Tabletten 


Zur Behandlung der 

Pansenparese 


der Hundrohi 


chronische 


Veraco 

Tabletten 


Schweineseuche 


chroo. Schweinepest 


Schutz- m iUftt 

Namenschutz andeui 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 20,—. 

EXOSTIN „Proreveta“ (Gesetzl. geschützt). 

Jod-Quecksilber-Cantharidat 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendinil 
Tendovaginhen. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 
Flasche mit 15 g M 5,75 
Flasche mit 30 g M 10 ,—. 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g M 6,75 
Flasche mit 30 g M 12 , - 




der Schweine. 

i v * t» 

Rotlauf serum, 

Schweine- 

seuche- 

Serum 


lielern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr 
Pfullingen (Württbg.). 


Ansteck, 

Scheidenkatirrh 


alle anderen Veterinär 
*rra «olort billigel 


lieferbar 


lige Bepuderung mit 
bringt unter Garantie 


Berlin N. 24, Oranienburgerstraße 67. 

>r.: Norden 33 51. Telegr.-Adr.: 


„Noval“ 

Heilung. 


Preis je Dosis P/1 6. 

, Chemische Produkte, 
herg/Pr., Magisterstr. 17 


Kart A. ST00SS 


Die Mochschr’’ rbhandlur.g 

Max h M o ü c r 
in München 

Amalienstrasse 79 

Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung lür 

tiermedizinische 

Fachliteratur- 

Literaturzusammenstellung lur das 
Doktorat. 

Alle Werke für das PhysikaU- 

29 J 

Teilzahlung 
Bücherankaui 


haudlung, mit eingeschliffeoö 11 

kolben, vollständig zerleg \ 

J Impfspritzen Becorc 

nach Dr. Frank lrtl 
Schutzhülse zur Hol* 
& nach Flessa oaefa W'' 

n_Scheidenverschlü 

|-§ System Flessa 

1 Salvarsan*ApP ara ^ 

Instrumente zur Be 
lung der Steril «» 1 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten wmkfl . 


Oelzschau 

k. Leipzig 
Drahtanschrift: 
Bramaerum Oelzachau 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. I. 


Mietbücherei 

Antiquariat 


pünktlich und preiswert ausgeführt. 
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».ichiiriirV aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierftrztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet. 

in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
i^mkd werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur au! Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Berlin-Friedenau, den 19 März 1922. 


Nr. 12 


Aus der Geburtshilfe. Von Dr. Fürbaß. — Vom Gebärmuttervorfall. Von Woltmann. — Zwei Fälle von Flachsvergiftung bei 
" Pferden. Von Kurze. — Neue Anwendungsweisen der schwefligen Säure als antiparasitäres Schwefelgasbad (Sobaka und Totalisator) 
und als Heilmittel (Sulfargil und Bisulfargii). Von Dr. Klein. — Zum Artikel „Der Eierprüfer” in Nr. 6 . Von Heink. — Aller¬ 
lei. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittel, Fleisch- und Milchhygiene. — Vereine und Ver¬ 
sammlungen. — Tierärztekammmern. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsam.ge- 
legenheiten. - Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten des Verlages. — Sprechsaal. 


Aus der Geburtshilfe. 

Von prakt. Tierarzt D r. Fürbaß, Brückenau (Bayern). 

l.efcer Geburtshilfe, das wichtigste Arbeitsgebiet wohl aller Prakti- 
' auf dem Lande, kann eigentlich nie genug geschrieben und gelesen 
«Ä Aus dieser Erwägung heraus möchte ich diesen kleinen Beitrag 

liit 21. I. wurde ich zu einem Rind gerufen, das eine Tragsack- 
rdrehung habe. Eei meiner Ankunft lag das Tier und konnte sich, 
; iritben, ohne Schwierigkeit erheben. Die vaginale und rektale Un- 
dning bestätigte die Annahme des Besitzers. Es lag eine Torsio 
. r vor. Der Raum hinter dem Tier im Stall bot genügend Platz zum 
i&n. Nachdem er mit Stroh dicht belegt war, wurde das Tier nach 
Ä niedergeschnürt, die Vorder- und Hinterfüße paarweise und dann 
^einander verschnürt und das Tier nach der einen Seite hin einmal 
er den Rücken gewälzt Durch die vaginale Untersuchung stellte ich 
k \erstarkung der Torsion fest. Nun ließ ich zweimal nach der ent- 
i-^esetzten Seite wälzen. Ich untersuchte abermals per vaginam, die 
rdrehung war vollständig behoben, jedoch zerriß bei der Untersuchung 
y die Fruchtblase. Die Folge davon war eine bedeutende Erscbwe- 
•S der 1,1111 eingeleiteten Geburt. Das Kalb lag in Vorderendlage und 
bei der Untersuchung heftige Bewegungen. 

Da an eine normale Entwicklung infolge der Größe der Frucht nicht 
tbkn war, versuchte ich ein Verfahren anzuwenden, das Herr Ve- 
urrat Witt in einer seiner Abhandlungen in humorvoller Weise an- 
:n M reponierte die eine Vorderextremität und brachte dann ohne 
andere Schwierigkeit die andere und den Kopf der Frucht ins Becken. 
e fruc * lt in dieser Weise auszuziehen, schien nach genauer Unter- 
lflrer Lage und der Größenverhältnisse des Beckens möglich. 

1 l|tfi 3,80 von je 3 Mann an den um Kopf und Korpus gelegten 
’ #ii mäßig ziehen. Es gelang nicht, auch bei stärkerer Zugkraft 
Kalb, das nur noch schwache Lebenszeichen gab, zu entwickeln. 
Versuchung ergab, daß sich da 9 Buggelenk des zurückgeschlagenen 
- rr i«ß im Becken festklemmte. 

iJ 3 das Kalb nun abgestorben war, war der Entschluß zur Embryo- 
" t einfach. Ich führte die Kettensäge um die zurückgeschlagene Extre- 
^ Nachdem die Muskulatur zwischen Brust und Schulter durchge- 
,,nen war, ließ sich das Bein und dann das Kalb leicht extrahieren. 


Vom Gebärmuttervorfall. 

Von prakt. Tierarzt Woltmann, Garz (Rügen). 

^ ^urückbringen dies Gebärmutter Vorfalles bei unseren großen 
icren wenn alle tierärztlichen Wünsche erfüllt werden können, 
Gierige Sache: Es muß die Gebärmutter möglichst unbeschädigt 
geblieben sein und dann, wenn die Operation selbst leicht vor 
S °H, müssen sich im Stalle Verrichtungen befinden oder sich 
bringen lasssen, um das leidende Tier hochzuziehen und in 
Lage während der Dauer der Operation erhalten zu können. Ist 
ä üie Na< %burt entfernt und die Gebärmutter, womöglich hochge- 
' Q gehörig m it Eis und kaltem Wasser behandelt worden, so kann 
'^junehr mit geringer Mühe zurückgebracht werden. Ein kleiner 
(I1Zu 8 eine ähnliche Aüfzieh Vorrichtung — ich benutze einen 


starken, feststellbaren Drahtspanner —, die auch sehr gut bei der Geburts¬ 
hilfe verwendet werden kann, gehört zum notwendigsten Arbeitsgerät des 
Tierarztes. Gurte lassen sich sehr gut durch Stricke, die mit Säcken um¬ 
wunden sind, ersetzen. 

Mein Verfahren, Kühe usw. aufzuziehen, lehnt sich an das von Dr. 
Salvisberg (Tavannes, Schweiz) an, der je einen Gurt zwischen 
Schenkel und Euter legt; die an den Enden der Gurten angebrachten Ringe 
kommen in den Haken des Flaschenzuges. Damit das Tier nicht aus den 
Gurten herausgleiten kann, werden die Gurten nach vorn zu gesichert: 
Sie werden mit Stricken an den Vorderbeinen des betreffenden Tieres 
angebunden. Ich führe eine Erntebinde von hinten zwischen Euter und 
Schenkel einer Seite hindurch über den Rücken fort zwischen Schenkel und 
Euter der anderen Seite hindurch und verknote nun fest über dem Rücken. 
Mit den noch übrigbleibenden freien Enden gehe ich straff um den Brust¬ 
korb herum und verknote dann wieder im Haken des Flaschenzuges. Da, 
wo der Strick zwischen Euter und Schenkel liegt, wird er mit Säcken 
umwickelt Eine andere Art des Aufziehens ist die nach Witt, kennt¬ 
lich aus der Abbildung im Hauptner-Katalog. 

Oft kommt man aber zu der Notwendigkeit, sei es, weil die Gebär¬ 
mutter beschädigt und verschmutzt ist, sei es, weil die Verhältnisse sonst 
ein Zurückbringen des Vorfalles nicht erlauben, entweder die Schlachtung 
anraten oder die Gebärmutter amputieren zu müssen. 

Die Amputation der Gebärmutter ist eine einfache Operation. 
Zweckmäßig sucht man durch Hochhalten, wobei gleichzeitig mit vor¬ 
gefallene Dannteile in die Bauchhöhle zurückgleiten sollen, und durch 
starkes Kühlen das Blut möglichst in den Körper zurückbringen. Ich 
unterbinde dann entweder mit elastischer oder starrer Ligatur (ein breites 
Band eignet sich am besten dazu) in der Gebärmuttermundgegend. Dar¬ 
nach wird die Gebärmutter eine Handbreite unter der Unterbindung ab¬ 
geschnitten und der Stumpf in die Scheide versenkt. 

Oft findet sich in der Fachliteratur die Angabe, daß Tiere infolge 
der Amputation der Gebärmutter am „Chok“ verenden. Ich habe nun 
die Erfahrung gemacht, daß besonders Säue (aber auch ab und zu ein¬ 
mal auch eine Kuh) schon kurze Zeit nach dem Eintritt eines Gebär- 
muttervorfalles verenden, ohne daß irgend etwas mit ihnen vorgenommen 
worden ist. So starb mir vor einiger Zeit eine Kuh unter den Händen, 
als ich gerade clabei war, die Nachgeburt von der unbeschädigten, sach¬ 
gemäß behandelten Gebärmutter abzulösen. Mit dem „Chok“ scheint es 
danach eine ganz andere Bewandtnis zu haben, als bisher angenommen 
wurde — ein Grund mehr, eine, notwendige Gebärmutteramputation nicht 
gerade zu scheuen. 

In der Regel pflegen Gebärmutteramputationen zur Heilung zu kom¬ 
men. Aus der Erinnerung zähle ich als eingegangen auf: 1 Stute mit 
Gebärmutterrissen und dadurch eingetretenem starken Blutverlust (diese 
Stute ist freilich die einzige, bei der ich die Amputation vornahm); 
2 Kühe (bei einer waren anscheinend die Ligaturen gelockert und der 
Darm hindurchgepreßt, bei der anderen war ein verschluckter Fremd¬ 
körper die Ursache zur Schlachtung) und 2 Säue (eine ging ohne er¬ 
kennbare Ursache ein, die andere verendete am 13. Tage nach der Am¬ 
putation an Verblutung aus dem Stumpfe — Bluter?). Sämtliche an¬ 
deren von mir operierten Tiere — es sind weit mehr als die aufgezählten 
gestorbenen — ertrugen die Operation gut. Es ist also geraten, falls die 
Reposition nicht möglich ist, iu amputieren. 
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Gebärmutteramputierte Kühe hatten ungeiähr 2 Jahre gute Milch¬ 
leistung und waren, wenn sie abgemolken, d. h. trocken geworden waren, 
gut schlachtreiL Die Operation besitzt also auch wirtschaftliche Be¬ 
rechtigung. Bemerken möchte ich noch, daß, obwohl die Eierstöcke er¬ 
halten bleiben, doch niemals Brunsterscheinungen aultreten. Die eigent¬ 
liche Bmnst wird anscheinend von dem sich bei der Brunst öffnenden 
Gebärmuttermund ausgelöst 


Pferd 3 Stunden später, da es ebenfalls dieselben Eri 
und eine Heilung nicht zu erwarten war. Das bei der T9tä^ sich e 
leerende Blut war von hellroter Farbe und zeigte keine Neigung zur ( 
rinnung. 

Zerlegungsbefund: Blutige Magen-Darmentzündung, parenchyma;, 
Leber-Nieren-Herzentzündung, Lungenhyperämie. 

In beiden Fällen liegt also zweifellos eine recht selten vorkommei 
Vergiftung durch Aufnahme von Flachs vor. 


Zwei Fälle von Flachsvergiftung bei Pferden. 

Von Generaloberveterinär a. D. Kurze, Erfurt 

Ende Juni 1921 wurde ich von einem Fuhrwerksbesitzer gerufen mit 
dem Bemerken, daß zwei Pferde, nachdem sie tagsüber vor dem Kutsch¬ 
wagen gegangen seien, Kolikerscheinungen zeigten, das Futter und Was¬ 
ser versagten und große Mattigkeit bekundeten. 

Die abends 7 Uhr vorgenommene Untersudung ergab folgenden Be¬ 
fund: Beide Pferde, mittleren Wagenschlages, machen einen sehr müden 
Eindruck und stehen teilnahmslos im Stalle. Die Augenbindehäute sind 
höher als normal gerötet, die Temperatur im Mastdarm gemessen be¬ 
trägt 38,3° C, Maxillarpuls frequent und klein, Atemzüge 24 in der Mi¬ 
nute zu zählen, Herzschlag pochend. Der Hinterleib ist mäßig aufgetrie¬ 
ben. Bei der Auskultation desselben lassen sich kollernde und klingende 
Dünndarmgeräusche feststellen, während Dickdarmgeräusche vollständig 
fehlen. Der hin und wieder in geringer Menge entleerte Kot ist dünn¬ 
breiig, später hört der Kotabsatz vollständig auf. Von Zeit zu Zeit zei¬ 
gen die Pferde Unruheerscheinungen, die auf Kolik hindeuten. 

Nach Erkundigung beim Besitzer, was für Futter den Pferden ver¬ 
abreicht worden sei, teilte mir derselbe mit, daß er von einem Bauern 
statt des verlangten Streustrohs Flachsstroh erhalten habe und dieses von 
dem Kutscher untergestreut bzw. den Pferden zur Aufnahme vorgewor¬ 
fen worden sei. 

Die Behandlung erstreckte sich demnach auf Verabreichung von Ab¬ 
führmitteln, Prießnitzschen Umschlägen um den Hinterleib und Kaltwas- 
serklystieren. 

Nach einiger Zeit wird dickbreiiger Kot in geringer Menge abge- 
setzL Das Befinden beider Patienten verschlechtert sich von Stunde zu 
Stunde. Gegen 2 Uhr nachts fängt das eine Pferd an zu zittern und zu 
taumeln, versucht aber krampfhaft, sich stehend zu erhalten, indem es 
sich mit dem Kopfe fest auf die Krippe stützt und mit der Hinterhand 
/ gegen die Wand lehnt 

Der Gesichtsausdruck wird ängstlich und stier, Puls und Atmung be¬ 
schleunigter als vorher. Es stellt sich allgemeiner Schweißausbruch ein, 
das Pferd fängt an zu toben, stürzt plötzlich schlagartig nieder und ist 
nicht mehr imstande, sich wieder emporzurichten. Da der Puls nicht 
mehr zu fühlen und der Tod durch Erstickung zu befürchten ist, wird 
das Tier dem Roßschlächter zur Tötung übergeben, ebenso das andere 


Allerlei. 

# Zeitungsklage. Die „Neuesten Nachrichten für Weißwasser” brin¬ 
gen folgendes originelle Gedicht, dessen ernster Inhalt wohl auch man¬ 
chen Abonnenten der „T. R.” jetzt zur Vierteljahreswende, wo für das 
nächste Vierteljahr Zeitungen und Zeitschriften neubestellt werden müs¬ 
sen, recht nachdenklich stimmen dürfte: 

Wenn du noch deine Zeitung hast, 

So danke Gott und sei zufrieden! 

Bald gibt es keine mehr, denn fast 
Viertausend sind schon sanft verschieden. 

Im letzten Monat sind allein 
Erst neunzig wieder eingegangen. 

Drum, schaust du in dein Blatt hinein 
Und hast zu lesen angefangen, 

Gedenke all der großen Not, 

Die sich im Blätterwalde breitet! 

„Bleib deinem t r e u 1” sei dein Gebot, 

Es hat auch dich stets treu begleitet. 

Und schmolle keinen Augenblick, 

Falls sich sein Preis muß neu verteuern. 

Das ist der Deutschen Mißgeschick: 

Es wachsen Preise, Lohn und Steuern. 


Neue Anwendangsweisen der schwefligen Säure als antipan 
täres Schwefelgasbad (Sobaka and Totalisator) and als 
Heilmittel (Sulfargil und Bisulfargil). 

Aus dem Tierphysiologischen Institut der Landwirtschaftlichen Ho 
schule zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. Scheunert). 

Von Dr. W. Klein. 

(Nach einem Vortrag vor der Tierärztlichen Gesellschaft zu Berlu 
am 7. November 1921.) 

L 

Das gasförmige Produkt bei der Vereinigung brennenden Schwe 
mit dem Sauerstoff der Luft, das Schwefeldioxyd, war allen-Kulturkrei 
von Beginn der Geschichte an als parasitentötendes Mittel bekannt, i 
erst im letzten Krieg hat es bei der Tilgung der Räude dank der N< 
lersehen Gaszel 1 enmethode auch in der Veterinärmedizin a 
heute den weitesten Kreisen geläufige Bedeutung erlangt. Es lag natür 
nahe, diese bei Pferden so glänzend durchgearbeitete Methode auch 
der Behandlung der Räude unserer anderen Haustiere zu vervens 
Und in der Tat, bei der Räude der Schafe und Hunde (Sarkoptes) t 
vorzügliche Konstruktionen auf den Markt gekommen, die nur den ei 
Nachteil hatten, daß sie teuer waren. Die hohen Löhne und Mate 
preise, die Transportkosten und der große Zeitaufwand besonders 
großen Herden, dazu das Sinken der Wollpreise haben diesem Gl: 
stück tierärztlicher Kunst speziell bei Schafen nicht die Verbreitung 
schafft, die ihm gebührt hätte. So kommt es, daß viele Besitzer 
räudeverdächtigen Schafe — soweit es sich nicht um wertvolle Zud 
handelt — lieber abschaffen als sie der Begasung zu unterziehen, weil 
tierärztlichen Kosten, die billigerweise berechnet werden müssen, die I 
tere Haltung unrentabel gestalten würden. 

Nun besitzen wir aber dies vorzügliche Mittel gegen Ektopara^ 
in dem Schwefeldioxyd. Es mußte deswegen der Versuch gemacht i 
den, ohne jede kostspielige Apparatur die Wirkung der Schweflig 
auszunutzen. . 

Dieses Problem ist in den schwefligsauren Oasbädei 
die mit den von der Chemischen Fabrik K a b a n - Wandsbeck bei n 
bürg hergestellten Bädern „Sobaka“ für Hunde und „Totali 
tor“ für Schafe gelöst 


Leg’s deiner Zeitung nicht zur Last, 

Die mit dir leidet unverschuldet! 

Dank Gott, wenn du sie stets noch hast: 

Sie, die mit dir sich freut und duldet 

# Hannoversche Reit- und Fahrschule in Soltau. Nachdem 
Reich in einem langjährigen Pachtvertrag die gesamten Anlagen 
ehemaligen am 1. Oktober v. Js. aufgelösten Offizierreitschule der - 
Soltau überlassen hat, ist dort jetzt eine Reit- und Fahrschule für 
Provinz Hannover ins Leben gerufen worden, die einmal als Lehrafl 
für hannoversche Landwirtssöhne und dann als Zuchtanstalt der h< 
scheu hannoverschen Pferdezucht dienen soll. Die Anstalt ist mit l 
erforderlichen Gebäuden, Reithallen, Pferdeställen, mit Raum 
150 Pferde, Rennbahnen, Wagenschuppen, einer Lehrschmiede 
sonstigen Nebengebäuden hinreichend versehen. Sie faßt etwa ^ 
50 Schüler. 

# Die neuen Spritpreise. Seit dem 1. Januar d. Js. war der S 
preis für medizinische und kosmetische Zwecke, d. h. also 
Preis für Sprit, zur Herstellung von Arzneitinkturen und zur Herstei 
von Sdiönheits- und Riechmittteln, von 2500 M das Hekoliter auf ^ 
erhöht worden. Trotzdem von dieser Erhöhung ein starker 

im Konsum von Arzneimitteln befürchtet wurde, was inzwischen 
tatsächlich eingetreten ist, ist es zu einer gemeinschaftlichen Akt' 1 
Apothekerkreise nicht gekommen. Dagegen haben die Parfümerie« 
kanten sich zusammengeschlossen und den Erfolg erzielt, daß der s 
preis für die Fabrikation von Schönheits- und Riechmitteln rück" 1 
bis zum 15. Februar auf 3000 M das Hektoliter ermäßigt worden is 
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Das Prinzip beruht in der Entwicklung von Schwefeldioxyd, der Bil- 
;I[1 g von schwefliger Säure und allerfeinster Schwefelemulsion in dem 
loment, wo das Bad hergerichtet wird. Vorher riechen die Badezusätze, 
,: c s idi jeder überzeugen kann, nicht nach schwefliger Säure. 



Abb. 1. 

idmfeherteilung im Totali- 

aiorrad (za. 400 fache Vergr.). 


Abb. 2. 

Schwefelverteilung in einein 
Schwefel-Arsenbad (vorher fein 
zerrieben) za. 400 fache Vergr. 


Die Möglichkeit, ein solches Gasbad zu bereiten, ist durch die Eigen- 
rhaft der SOj gegeben, sich in großer Menge im Wasser zu lösen (45 
iter auf 1 Liter Wasser bei 15°). Manche Veterinäre in Lazaretten und 


Anämie und Kachexie führenden chronischen Schairotzes zeigten, finden 
sich einzelne dunkelviolette Körperchen in den roten Blutkörperchen. Diese 
Polychromasie der roten Blutzellen wird im weiteren Verlauf der Krank¬ 
heit immer ausgeprägter. Solche nach G i e m s a färbbare Granula sah 
ich auch in Gemeinschaft mit Dr. Demnitz und Dr. Schieblich in 
den Körperzellen der Tekenpuppen. Auf eine Deutung dieses ineressan- 
ten Befundes möchte ich hier nicht eingehen. Da es aber überhaupt keine 
Anaplasmen geben soll, so handelt es sich wohl um tinktorische Erschei¬ 
nungen an bereits nicht mehr intakten roten Blutzellen. 

Diese Ektoparasiten, die bei stärkerem Auftreten auch so durch Min-, 
deruiig der Woll- und Fleischproduktion in Schafhaltungen großen wirt¬ 
schaftlichen Schaden bedingen, dienten mir als Untersuchungsobjekte beim 
Vergleich der verschiedenen gebräuchlichen Schafwaschmittel mit dem 
„Totalisator“. Zu solchen biologischen Experimenten scheinen mir die 
Lausfliegen sehr geeignet: sie lassen sich mit dem Auge gut beobachten 
und sind sehr zähe. Ist auch der Bauchteil entfernt, so kriechen Brust- 
und Kopfteil noch stundenlang umher. 

1. Versuche mit Teken und mit Teken behafteten 
Schafen. 

Ich stellte aus den üblichen Schafwaschbädern, die Arsen-, Arsen- 
Schwefel- oder Kresolseifenlösungen darstellen (Sulfide und Polysulfide 
habe ich nicht mit herangezogen), die vorgeschriebenen Konzentrationen 
her. Auf Wollbüschelchen brachte ich 5 Teken und tauchte sie in die 


aefa ich haben solche wässerigen Lösungen mit schwefliger Säure bei Flüssigkeit unter. Die Einwirkungsdauer betrug 1, 2 und 3 Minuten. 

a Kopfbehandlung räudekranker Pferde während des Krieges ange- 3 Minuten genügten bei Totalisator, um die Teken so stark zu schädigen, 

andt. Die Wirkung war sehr gut, doch traten bei öfterer Anwendung daß auch solche, die längere Zeit nach dem Baden Lebenszeichen wieder 

irke Hautreizungen auf. Vorweg sei bemerkt, daß bei „Sobaka“- und von sich gaben, nach kurzer Zeit die sichtbaren Beinbewegungen wieder 

rouli$ator'‘-Bädem solche unerwünschten Wirkungen auch nicht auftre- einstellten. Die Gaskonzentration de9 schwefligsäurehaltigen Totalisator- 

l obwohl wir im Gasbad etwa 64 Volumenprozent S0 2 erreichen, wäh- bades wurde auf die Weise dosiert, daß sie in Wirksamkeit die üblichen 

ad bekanntlich die Gaskonzentration in den Räudezellen etwa 4—5 Vol.- Schafwaschmittel zum mindesten übertraf. Da eine Gaskonzentration zur 


:oz beträgt Auf diese Weise ist es möglich, die Behandluiigsdauer auf 
-10 Minuten zu verkürzen. In tropischen und subtropischen Ländern 
Erden die Herden 8 mal und mehr jährlich gedippt, d. h. mit antiparasi- 
(tn Mitteln gebadet, um die schweren wirtschaftlichen Schäden — seien 
nun Verluste an Wolle oder an Tieren infolge durch Parasiten über- 
iffiare Seuchen — zu mindern. Auch unsere einheimische Landwirt- 
bft erleidet jährlich schwere wirtschaftliche Verluste durch Ektopa- 
liten; leider fehlen bisher die statistischen Unterlagen, um zahlen- 
% diese Verluste auszudrücken. Aber neben der Räude bei allen 
seren Tieren kommen noch in Frage Haarlinge, Läuse,Zecke 11 
1 bei unseren Schafen vor allem die von Tierärzten wenig beobachtete 
baflausfliegeoder Teke (Melophagus ovinus), auf de- 

I Schädlichkeit ich nochmals zurückkommen werde. Auch in Deutsch- 
d finden sich viele Tierhaltungen, die unter der Ungezieferplage wie 

einer schweren Seuche leiden. Bedenkt man weiterhin, daß gerade 
bparasiten als Träger und Ueberträger von Seuchen auch bei uns in 
'?« kommen, so hat die Ungezieferbekämpfung eine bisher nicht in 
ein Maße gewürdigte Bedeutung. 

faß die Schaflausfliege kein harmloser Blutsauger ist, habe ich expe- 
Mell erwiesen: von einem Lamm aus einer Herde, in der der Schaf- 
zs“hr verlustreich auftrat,, und das wie beinahe alle Lämmer stark mit 
' behaftet war, sammelte ich 10 Puppen der letzteren. Nachdem ich 
^anon Chitinhüllen sorgfältig entfernt hatte, zerrieb ich die weißen 
' ,tn ^iber in einer Porzellanschale mit physiologischer Kochsalzlö- 
'i und spritzte den Extrakt einem vollständig kräftigen und gesunden 
^ intravenös ein. Vom nächsten Tage ab ging die Temperatur von 
] uf 40,4°, die in dieser Höhe wochenlang anhielt. Im weiteren Ver- 
das Tier das typische Bild des sogenannten chronischen Schaf¬ 
ott bestem Futter (Hafer und Heu) Abmagerung, Blutarmut und 
Unbildung am Hals, Tränenfluß, Kachexie, Veränderung und Verbil- 
? 2n1 Skelett, die sich durch aufgedunsenen Kopf, übermäßiges Wachs- 
^begmrg der hinteren Extremitäten bemerkbar machten. Spä-. 

II taten eine Alteration des Nervensystems und psychische und mo- 
- Reizerscheinungen hinzu, die sich in folgenden aufeinander fol- 
n Bildern äußerten: Herumrennen im Stall, stereotyp sich wieder- 

/uckungen und Krämpfe der Kopfmuskulatur und der der Glied- 
n > ataktische Bewegungen, die sich bis zu Lähmungserscheinungen in 
* hband steigerten, Zähneknirschen und Wollefressen. Diese Ent- 
dauerte über 4 Monate, die Freßlust w urde immer schlechter und 
nt ’ ^ vor ich zu therapeutischen Maßnahmen griff, ganz. Bis jetzt 
nach e ' ner Bemerkung im neuen Lehrbuch von Hutyra-Ma- 
- t möglich, das Bild des chronischen Schafrotzes künstlich zu er- 
Lm wichtiges diagnostisches Hilfsmittel ist die mikroskopische 
^ 1Uf ig der nach Giemsa gefärbten roten Blutkörperchen. In 
~ Urn schon, wo sich klinisch noch keine Erscheinungen des zu 


Anwendung kommt, die sich ohne jede für Mensch und Tier schädliche 
Wirkung verdoppeln ließe, und da eine Einwirkungsdauer von 30 Minu¬ 
ten auf das im Bad befindliche Objekt ohne jeden Schaden ist, läßt sich 
der Wirkungsgrad des Bades leicht steigern. Weiterhin muß auch die 
Nachwirkung des in feinster Form sich auf dem Vließ oder auf der Haut 
abscheidenden Schwefels in Rechnung gesetzt werden, der langsam 
durch den Sauerstoff der Luft zu Schwefeldioxyd oxydiert wird. 

Bei einer mit Teken behafteten Herde genügt ein zweimaliges Baden 
von je 5 Minuten Dauer, um die Herde tekenfrei zu bekommen. Bei sol¬ 
chen Badeversuchen habe ich folgende Beobachtung gemacht: Nach dem 
ersten Bad zeigten sich am nächsten Tag auf dem noch kurzen Vließ bei 
einzelnen Schafen lebende Teken, die, zu zweien ineinander gekrallt, um¬ 
herliefen. Bei näherer Beobachtung sah ich nun, daß sie sich gegensei¬ 
tig den Hinterleib aussaugten; hn Vließ selbst fand sich keiue Teke 
mehr. Die Wirkung des Schwefelbades veranlaßte mich, einmal eine 
größere Menge in einem Standglas mit Wolle zu sammeln. Bereits nach 
wenigen Stunden zeigte sich das gleiche tragische Bild: die Insekten 
fielen sich gegenseitig an und saugten sich aus. Solche ausgesaugten Pa¬ 
rasiten leben noch lange Zeit weiter. (Beim Vortrag ließ ich ein solches 
Standglas herumgehen, sodaß sich die Zuhörer von dieser Tatsache über¬ 
zeugen konnten.) 

2. Versuche mit räudekranken Schafen, die ich in 
Gemeinschaft mit Dr. Krzywanek durchführte. 

Es standen mir 2 Hammel zur Verfügung, ein zweijähriger und ein 
Jährling. Das ältere Tier stammte aus einer pommerscheti Herde, die 
an einer ansteckenden Dermatose litt, deren Ursache unbekannt und uner¬ 
kannt blieb. Die gleiche Erkrankung trat auch in Ostfriesland auf, wo¬ 
her sie nach Pommern durch Zuchtböcke eingeschleppt wurde. Die Tiere 
und auch der Versuchshammel zeigten handtellergroße, lederartige, 
trockene, abschuppende Stellen ohne Wolle; auf der übrigen Haut saß 
dieselbe nur mehr ocker auf, sodaß sie sich leicht ausziehen ließ. Der 
Grund war darin, zu. suchen, daß die Haut entzündet war und eine klare, 
sehr zähe Flüssigkeit absonderte, die das ganze Unterhautbindegewebe 
durchtränkte. Diese Durchtränkung bewirkte eine Auflockerung und 
Quellung desselben, die wiederum eine Lockerung der Verbindung der 
krankhaft kolbig verdickten Haarpapillen mit ihrer Unterlage bedingte. 
Durch den Austritt dieses Hautsekretes und seine Eindickung an der Luft 
fand eine charakteristische Verklebung und Verkrustung des Vließes statt 
(ähnlich der .gewöhnlichen Räude). Entfernt man' eine solche Borke und 
damit die Oberhaut, so sieht man darunter die entzündlich geschwollene, 
leicht blutende, durch die Vergrößerung der Papillären warzig aussehende 
Lederhaut. Es ist leicht einzusehen, daß eine derartig schwer erkrankte 
Haut einer Milbeninfektion so gut wie gar keinen Widerstand entgegen¬ 
setzen kann. Und in der Tat: In einer Herde fanden sich viele Tie-- 
von Akarusmilben befallen. Juckreiz bestand bei diesen T 
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nicht, die Krankheit zog sich über ein Jahr hin, ohne daß der Nährzu¬ 
stand der Tiere litt, nur der Papillarkörper wucherte immer mehr, sodaß 
die Schale kein Vließ, sondern nur eine harte dicke warzige Lederhaut 
zeigten. 



Abb. 3. 

2 jähr. Räucfehammel vor dem Bad 
am 6. 9. 21. 

Aus dieser Herde stammte der Versuchshammel. 3 / 4 Jahre, nachdem 
er aus der Herde genommen war und die Dermatose noch vorhanden 
war, aber keine Fortschritte gemacht hatte, weil ihre Ausbreitung mit 
einer Quecksilbersalbe verhindert werden konnte, wurde der Hammel mit 
Psoroptesmilben infiziert. Mit der stärkeren Vermehrung der 
Milben nahm nun auch der Juckreiz in einer solchen Weise zu, daß das 
Tier Tag und Nacht sich in seinem Käfig scheuerte und kein Futter 
mehr aufnahm. Der Nährzustand war dadurch ganz schlecht geworden; 
viele Scheuer- und Kratzwunden durchfurchten das Vließ. Nun ward das 
Tier mit Totalisator 3 Minuten gebadet; der Erfolg des ersten Bades 
im September 1921 war ein überraschender: der Juckreiz hörte bereits 
vom nächsten Tag an auf, das Tier legte sich wieder und lag die ersten 
Tage sehr viel. Nach 8 Tagen erfolgte das zweite Bad. Die Futterauf¬ 
nahme war wieder sehr rege. Die Gewichtszunahme in 4 Wochen be¬ 
trug 8 kg. Des hartnäckigen Ekzems wegen — nach 4 Wochen ließen 
sich keine Räudemilben mehr nachweisen — wurde das Tier noch 3 mal 
gebadet, davon 2 mal in ganz dünnen Konzentrationen. Die Räude und 
das Ekzem waren nach 4 Wochen im vollen Abheilen begriffen. Schäd- 



Abb. 4. 

2 jähr. Räudehammel nach dem Bad 
am 4. 10. 21. 

liehe Wirkungen auf die Organe und auf die Augen sind während und 
nach dem Bade nie beobachtet worden. Das Tier steht heute noch (ge¬ 
schrieben am 10. III. 1922), also beinahe V* Jahr unter meiner Beobach¬ 
tung, ein Rückfall ist nicht eingetreten, die Haut ist überall gesund, 
Wollwachstum gleichmäßig. Die Herden selbst wurden begast. Es 
mußte bis zum endgültigen Erfolg auch hier bei einer stärkeren Kon¬ 
zentration als üblich teilweise 5 mal begast werden, wobei die schwerst 
erkrankten Tiere zum großen Teil eingingen. 

Ein gesunder Jährling steckte sich an diesem Hammel an. Auf dem 
Rücken zwischen den Schulterblättern und in deren Bereich wurde Woll- 
ausfall und Borkenbildung festgestellt; immerzu leckte und scheuerte das 
Tier an diesen Partieen. Psoroptesmilben fanden sich bei der mikrosko¬ 
pischen Untersuchung. Dieses Tier wurde 2 mal gebadet, jedesmal 10 
Minuten lang. Dann fand ich keine Psoroptesmilben mehr. Der Sicher¬ 
heit halber wurde nach 3 Wochen noch ein drittes Bad gegeben. Auch 
dieses Tier beobachte ich nun beinahe 5 Monate. Rückfall ist nicht 
eingetreten, ebensowenig wie beim ersten Hammel. Es zeigt sich beim 
Auseinanderhalten des Vließes eine rosarote, gesunde, silbrigschimmernde 
Haut. Es dauert mehrere Wochen, bis sich die verborkte und verklebte 
Wolle von der gesunden Haut loslöst; ein solch schönes Bild wie beim 
Abheilen der Pferderäude bei SCb-Behandlung ist bei den Schafen nicht 
zu sehen. 


Die Voraussetzung der Wirkung des Bades beruht auf dem Vorhin, 
densein von Gas. Dieses wird nun durch organische Substanzen, Harn, 
Kot, Schmutz verändert und unwirksam gemacht. Geringe Mengen scha¬ 
den nicht, da das Gas im Ueberschuß vorhanden ist. Deswegen ist « 
ein Unding und ein Verkennen der chemischen Wirkungen des neuen 
Badeverfahrens, wenn Weideschafe ungeschoren und gar ungebadet in 
ein solches Gasbad gebracht werden. Wundert es jemanden, wenn beim 
fünften Schaf die Badeflüssigkeit kein Gasbad, sondern eine Jauche ist?' 
Was das Gasverfahren in Zellen bei solchen Schafen, deren SchmatzwdltJ 
wie ein undurchdringbarer Panzer wirkt, nicht leistet und bieten kann, 
kann auch nicht das Bad, auch ein Bad von anderer Zusamme||^B 
nicht. Wenn unter Außerachtlassung dieser Grundlagen und Vor» 
aussetzungen Totalisatorversuchsbäder durchgeführt werden, so nj|H' 
Bad unwirksam werden. Ein Wunder wäre es, wenn iu einer 
Jauche Schafe gesund würden. Es ist auch bei diesem Bade der mit A 
Wirkung des Gases vertraute Sachverständige nötig, vielleicht ist auch 
eine einfache Titrationsmethode einzuführen, die jederzeit das Vorhw- 
densein einer gewissen Gas- und Säurekonzentration angibt — 
der Bestimmung der Gaskonzentration in den Gaszellen. 

In der Praxis würde darauf zu achten sein, daß direkt nadH ' 
Schur oder mehrere Wochen nachher die Bäder verabfolgt werden.® 
schürige Schafe soll man nicht baden, da durch den Ham, Kot uudV 
stigen Schmutz in der Wolle die Wirkung der SO- abgeschwächt wird 
Aber immer wird es sich empfehlen, ein Vorbad zu geben. Dtfl 
braucht nur aus warmem Wasser zu bestehen. Der Wärmereiz venB 
die Tiere, Harn und Kot bereits im.Vorbad abzusetzen. Das Hdi 
selbst wird am besten auf 5—10 Minuten je nach Schwere des Falles am 
gedehnt. Sollte sich zu einer ungeeigneten Zeit (Winter) der AusB* 
der Räude bemerkbar machen, und möchte der Besitzer seine Schafe öS 
scheren, so würde ich empfehlen, bis zur Schur mit einer Schmierkur] 
wie es ja noch vielfach üblich ist — die Räude zu bekämpfen und eiim 
dämmen. Dafür kann ich die Quecksilber-Räudesalbe „Merkupld 
empfehlen. Andere Kollegen und ich selbst haben sie bei Schafen ■ 
bei Pferden als Kopfsalbe in vielen Hunderten von Fällen mit nie! 
sagendem Erfolg erprobt. Sie löst vorzüglich die Borken und hat fl 
glänzende Tiefenwirkung. Es genügt eine zweimalige Anwendung. 

3. Versuche bei Hunderäude (Sarkoptes und Akari 

Das Präparat für Hunde wird unter dem Namen „Sobaka“ inj 
Handel gebracht und hat die gleiche Zusammensetzung wie „TotalisaM 
Die Wirkung des Gasbades auf die Sarkoptesmilbe ist ebenso gutj 
die Begasung selbst. Ich habe ganz schwer erkrankte Tiere mit effl 
dreimaligen Bad von je 10 Minuten Dauer geheilt. Auch hier beÄ 
das Untertaueben und Waschen des Kopfes keine Gefahr. Reizerscheifl 
gen der Haut (artifizielles Exanthem durch Kratzen und Scheue 
heilen sehr rasch ab. Ueber Sarkoptesräude können also die Akten 
schlossen werden. Meine Resultate wurden von Praktikern vielfach 
stätigt. 

An die Behandlung der Akarusräude mit „Sobaka“ wollt»-, 
nicht herangehen, weil aus den bisherigen Veröffentlichungen hervorg 
daß schweflige Säure sowohl im Begasungsverfahren als auch mit Cj 
einreibungen einer hochprozentigen wässerigen Lösung die Akarusi* 
— besonders die pustulöse Form — nicht zu heilen vermag. Es 1 
also den Eindruck, daß die Säure die Akarusmilbe nicht in ihren 
schützten Nestern erecht. Nach meinen, wenn auch noch nicht 
abgeschlossenen Versuchen mit „Sobaka“ — meine Beobachtungszeit 
trägt noch kein halbes Jahr — bin ich aber zu einer anderen Mew 
gekommen. Ich bin heute der Ueberzeugung, daß die Akarusräi 
mit dem Schwefelgasbad in verhältnismäßig kurzer Zeit h e i 1 ba rl^ 
unter der Bedingung, daß der behandelnde Tierarzt das Bad selbstjL 
nimmt, und ich habe mich auch davon überzeugt, daß mit den nböft.^ 
Verfahren mit Salben und ätherischen Oelen die Akarusräude wahrsdl^ 
lieh überhaupt nicht heilbar sein kann. So bekam ich — ' . 

über 10 Fälle teils sqamöser und teils pustulöser Form — jüngs* . . 
mit ausgedehnter Akarusräude behafteten Box, der seit 3 Monat«*, ^ 
tierärztlicher Behandlung war und mit einem Spezialpräparat eingen ^ 
wurde. Nachdem ich im Schwefelbad die braune Harzscbicht 
Haut des Tieres entfernt hatte, zeigten sich festsitzende starke Bo^ 
Nach dem zweiten Bade ließen sich diese Borken bereits hiebt a 
Darunter fand ich gelbe, hirsekornähnliche, kleine Eiterpustdchf 1 *) 
deren Inhalt — geschützt durch Borken- und Salbenschicht - sich 
rusmilben fanden. Ich habe mit dieser Schilderung auch scM 1 
Weg angegeben, der einzig zur Heilung führt: die Haut muß { 

frei von jeder Borke werden. Dies bewirkt das Schvvefelgasba* j ■ 
weitere Wirkung, wie aus dem zweiten Teil näher hervorgeht, 
der Bildung einer starken Hyperämie und serösen Durchtränkung . 
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ijut, die auch die Akaruspustelchen erweicht, sodaß sie leicht ausdrück- 
ur werden oder von selbst bei mechanischer Bearbeitung mit Bürsten 
su Bade platzen. Deswegen muß auch der Tierarzt selbst die Akarus- 
bunde behandeln. Die Akarusmilbe selbst wird durch die schweflige 
fiure sicher getötet. Vom Körper und Kopf ist sie nach 4—5 Bädern 
-rschwunden. 'Die einzig schlechte Stelle bilden bei der Behandlung 
:ie Augenlider. Aber eine starke Konzentration des Badesalzes auf die 
Vjgenlider eingerieben (cs entsteht eine geringe Hautentzündung) oder 
«s Verband mit ßadeflüssigkeit von 1— 2stündiger Dauer führt auch hier 
.m Ziel. Meine Versuchshunde machen den Eindruck gesunder Tiere. 
Oie haarlosen Stellen sind gut bewachsen. Die Rötung der pigmentlosen 
•hutpartieen — pathognomisch für noch floriden Akarus — verschwindet. 
Da in einem Bade mehrere Tiere hintereinander gebadet werden können, 
;ü wird das Bad nicht allzu teuer. Am besten hat sich mir folgende Me- 
iye bewährt: 3 läge hintereinander ein Bad (das gleiche Bad von 
v Liter Wasser und einer Büchse Sobaka hält sich gut 5—6 Tage; 
v jedesmaligem Gebrauch gebe ich einige Liter heißes Wasser und 
Itnso viele Löffel neues Badesalz hinzu). Nach 8 Tagen wieder die 
reiche Badeanordnung. Nach 4—5maligem Baden kommt man nach 
meiner festen Ueberzeugung auch in schweren Fällen zum sicheren Ziel, 
"ei oder Fett darf in der Zwischenzeit nicht eingerieben werden. Er¬ 
wägenswert wäre auch eine Kombination des Badeverfahrens mit der 
Begasung. Hiermit habe ich also die Akten betreffend schweflige Säure 
seil Akarusräude wieder aufgeschlagen. 

Bei Räude unserer großen Haustiere sind dreimalige Waschungen 
und Abbürstungen mit konzentrierten Lösungen von der gleichen Wir¬ 
kung wie bei der Begasung. Auch bei scherender Flechte des 
Ifindes bewährt sich diese Badeflüssigkeit 

So haben wir also in der neuen Anwendungsart der schwefligen 
Saure im Schwefelgasbad eine dem Begasungsverfahren wohl 
jkichwertige Methode zur Heilung der Räude, besonders unserer kleinen 
ffaustiere, deren Vorzüge in dem Zeitgewinn und dem Wegfall jeglicher 
ffilfsapparate liegt. Bei richtiger Ausnützung des Bades, also bei Schaf¬ 
herden, kommen die Kosten pro Tier und Bad auf 2 Mark. 


II. 

Bei der Räudebekämpfung mit schwefliger Säure machte ich zuerst 
fe Beobachtung, daß ihr eine hervorragende Heilwirkung zu- 
Jwnrnt. Vor allem schlecht heilende, jauchende Geschwüre, Sommer¬ 
funden, Sommerräude, Ekzeme, Furunkulosen usw. wurden überraschend 
l&iisiig beeinflußt und rasch geheilt. Ein Spezifikum ist die schweflige 
Sure gegen Huf- und Strahlkrebs. Schon bei verhältnismäßig 
Adriger Konzentration verschwinden die Kardinalsymptome dieser pa- 
ijren Wucherungen: Die Profileration und der Verfall der Papillome 
freu auf, die Papillen bilden sich zur normalen Größe zurück und die 
wsudation des schmierigen, übelriechenden Sekretes sistiert. Professor 
ih Reumann und R lisch er haben bei der Anwendung der schwel¬ 
len Saure meine Beobachtungen bestätigen können und ganz überra¬ 
gende Heilerfolge bei Wandkrebs an mehreren Extremitäten in kurzer 
erzielt. Die vorzügliche Arbeit gibt dem Praktiker auf jede Frage 
•schöpfende Auskunft und Anleitung. Am besten hat sich die Kombina- 
^ Gasung und Verband mit S0 2 -haltigen Lösungen) bewährt. 

M ein Leiden bei Schafen möchte ich besonders aufmerksam machen, 
a mit dem Hufkrebs wohl identisch, zum mindesten ihm sehr ähn- 
ist, nämlich die bösartige Moder hinke oder spanische 
11 mitc. ty e r sich bei deren Behandlung mit den gebräuchlichen Aetz- 
Beschäftigt hat, wer ihre Hartnäckigkeit und Bösartigkeit kennt, 
* lrd ZueiS t den Kopf schütteln, wenn er hier gedruckt liest, daß auch 
1 diesem Leiden die schweflige Säure ein Spezifikum ist. Ich hatte 
nieder Gelegenheit, spanische Hinke zu behandeln. Nach Ent- 
■ tn ganzen Sohle undL Zurückschneiden der lockeren Seitenwända 
.^uich ich den bloßgelegten Papillarkörper mit einem dicken Brei des 
^’ülisator-Schwefelsalzes und legte eine Bindentour um die kranken 
ft aQö1 herum. Mit einmaliger Behandlung war die Hinke geheilt. Es 
sich auch nicht die Spur irgend einer Aetzung. Nach 3 Tagen 
die Klauen beinahe normal aus: so wundervoll hatte 9ich der Pa- 
Zurücl< £ e bildet. Wenn ich da an die scheußlichen Verätzun- 
li* ^ ^ ^’ e kb bei der Anwendung der bisher gebräuchlichen Mittel 
y,. r -- Kupfersulfat, rauchende Salpetersäure, Königswasser 

nen Dinge alle heißen, gesehen habe-! Bei stark 

Huf krebs,des Pferdes möchte ich das Auf- 
?en Breies aus den Salzen des Schwefelbades eben¬ 
die Heilwirkung der schwefligen Säure ein Novum 
i auf die physiologische Wirkungsweise derselben 
•ach älteren Untersuchungen (Koch, Wolfhügel, 
schwefligen Säure keine große Desinfektionskraft zu¬ 


kommen.' Nach Baxter dagegen, der die desinfizierende Wirkung 
des übermangansauren Kalis, der schwefligen Säure, des Chlorgases und 
der Karbolsäure auf Vakzine, infektiösen Eiter und Rotzbazillen unter¬ 
suchte, besitzt die schweflige Säure eine große Desinfektionskraft. Be¬ 
dingung ist nur, daß die Säure durch das Medium, auf das sie wirkt, 
nicht abgebunden wird, sondern daß immer noch ein kleiner Ueberschuß 
vorhanden ist. Bisher ist man gewöhnt, die Wirkung eines Mittels auf 
infizierte Wunden an der Größe seiner abtötenden Kraft zu messen. So 
ist es verständlich, daß die schweflige Säure als Wundmittel nicht in 
Betracht gezogen wurde. Wir sind erzogen, rein bakteriologisch zu den¬ 
ken, wodurch die physiologischen Erscheinungen in den Hintergrund 
gedrängt werden. Der Frage, welche (chemische oder physikalische) 
Veränderungen im physiologischen Spiel der Kräfte und Säfte des Or¬ 
gan i s m u s hinreichend sind, um Bakterien für den betreffenden Orga¬ 
nismus pathogen werden zu lassen, gehört die Zukunft 

Die Desinfektionsmittel werden in der Hygiene im Kampfe gegen 
die Infektionserreger natürlich immer ihren Platz behaupten, im Gegen¬ 
teil, wir müssen sie prophylaktisch noch viel mehr benützen. Auch die 
aseptische Ausführung von Operationen wird natürlich durch meine Aus¬ 
führung nicht berührt Aber wir werden uns von der An¬ 
schauung abkehren müssen, stark-e Desinfektions¬ 
mittel zugleich als gute Wundheilmittel anzuseh«n, 
denn bei der schwefligen Säure handelt es sich auch in großen Verdün¬ 
nungen um eine spezifische Wirkung auf das entzündlich veränderte und 
infizierte Gewebe. Bei der Behandlung von Geschwüren befolgen wir 
wohl mit unseren Heilmitteln im großen und ganzen die Grundsätze 
L i s t e r, des Entdeckers des antnseptischen Verbandes, der im Jahre 
1875 im „The Lancet“ schrieb: „Bei Behandlung von Geschwüren muß 
die Wundfläche und die umgebende Haut ein für alle Mal von septischen 
Keimen gereinigt werden. Dies geschieht, wenn man die Oberfläche der 
Wunde gehörig mit einer 8%igen Chlorzinklösung wäscht, zugleich aber 
auch die Haut mit einer wässerigen, kräftigen Karbolsäurelösung; letztere 
kommt wegen ihrer bemerkenswerten Eigenschaften, die Epidermis zu 
durchdringen, in Gebrauch, während sich die Chlorzinklösung für die 
Wundfläche als wirksamer erweist.” Danach kommt dann L i s t e r s anti- 
septischer Verband (Borsäure) zur Anwendung. Nach diesen Richtlinien 
wirken unsere Mittel, die wir bei infizierten Wunden zur Anwendung 
bringen, größtenteils heute noch. 

Werden Wundheilmittel angepriesen, so wird auf die hohe Desin¬ 
fektionskraft und die sekretionsbesebränkende Wirkung durch Austrock¬ 
nung besonders eindringlich hingewiesen. Gerade in der Tierheil¬ 
kunde sind uns keine Mittel zu stark, um die Asepsis der gewöhnlich 
infizierten Wundfläche und deren Umgebung zu erreichen. Das glühende 
Eisen, stark ätzende Gifte (Arsen, Chlorzink, Kresol, Argentum nitri- 
kum usw.) sollen die Keime vernichten. Mit deren Abtötung geht aber 
auch das Gewebe mehr oder weniger tief zu Grunde, sei es durch Ger¬ 
bung, Eiweißfällung, Merabranisierung, Nekrotisierung, wodurch dann 
der Aetzschorf gebildet wird. Wie das Aufhören der Exsudation anzeigt, 
wird auch mittelbar eine funktionelle Schädigung des Ge¬ 
webes hervorgerufen. Ohne weiteres ist es klar, daß die dadurch be¬ 
dingten regressiven Prozesse die Wundheilung hinausziehen. 
Stellen wir uns eine physiologische Wundheilung vor: auf der Wundfläche 
z. B. einer Brandwunde höheren Grades wird klares Serum ausgeschieden, 
dessen Eintrocknung den wahren Wundschorf erzeugt, unter dessen 
Schutz die Granulation und Epithelisierung des Defektes rasch erfolgt. 
Die Wirkung der schwefligen Säure beruht nun kurz gesagt 
auf der Schaffung der Grundlagen zu einer solchen physiologischen 
oder Naturheilung. 

Betrachten wir eine sog. schlechtheilende Wunde, z. B. eine sog. 
Sommerwunde, eine abszedierende Phlegmone oder einen kalten Abszeß. 
Die schmutzig rote Farbe der Wunde, das rotbraune schlaffe Granulations¬ 
gewebe, die wulstigen zackigen Wundränder und das schokoladenfarbige, 
übelriechende Sekret lassen erkennen, daß dieses Gewebe nicht mehr 
funktionsfähig ist. Es ist zu einem Stillstand, zu einer Regenerations¬ 
unfähigkeit der Zellen gekommen. Bringen wir die SO»-abspaltenden 
Wundheilmittel Sulfargil oder Bisulfargil mit einer tot aus¬ 
sehenden Wunde in Berührung, so frischen sich die Wundränder und 
das ganze Wundinnere momentan auf. Es wird hellrosarot. Nach 
einigen Minuten setzt ein starker Exsudationsstrom eines hellgelben, kla¬ 
ren Serums ein. Hierdurch wird eine natürliche Wundreinigung be¬ 
dingt und rasche Einschmelzung, Demarkierung, Abstoßen der Nekrosen 
und Aufschießen üppiger Granulationen bewirkt, ln kurzer Zeit wird 
eine schöne Heilhyperämie hervorgeurfen, und auch in der weiteren Um¬ 
gebung der Wunde macht sich wieder Leben bemerkbar: die Haut wird 
auf Reize wieder empfindlich. Das ausgetretene Serum bildet nun dr~ ’• 
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Eintrocknen einen natürlichen Wundschorf, unter dem die Fi¬ 
broblasten zum kräftigen Wachstum kommen. Die ersten Schorfe lassen 
sich leicht abnehmen, mit dem Dichterwerden des Granulationsgewebes 
verringert sich der Serumstrom, und der Schorf sitzt dann ebenso fest 
wie bei einer Heilung per primam. Diese kurze Schilderung läßt schon 
erkennen, daß durch die schweflige Säure zwei von einander unabhän¬ 
gige Vorgänge ausgelöst werden, die sich auf die Gewebszellen und 
auf die Gefäße durch das Wiederingangkommen der Blutzirkulation 
beziehen. Die Umstimmung des Wundbildes geschieht durch regenera¬ 
tive Prozesse an den Gewebszellen und durch Erscheinungen der Heil- 
entzündung, d. h. derjenigen Foum der Entzündung, bei welcher 
kein Eiter produziert wird. Die schweflige Säure stellt also eine 
Substanz von stärkster chemotaktischer Wirksamkeit dar, und 
die Heildauer einer Wunde wird anderen Wundmitteln gegenüber über¬ 
raschend abgekürzt 

Auf Krankheitsgeschichten möchte ich nicht näher eingehen. Heil¬ 
erfolge wurden und werden von anderen Kollegen veröffentlicht Ich 
möchte nur auf einige Punkte allgemeiner Natur hinweisen: die Besitzer 
müssen auf den in den ersten Tagen eintretenden Sekretionsstrom be¬ 
sonders bei eiternden Wunden aufmerksam gemacht werden, weil sie 
diese Erscheinungen ja nicht gewöhnt sind. Mit der fortschreitenden 
Restitution verringert sich die entzündliche Hyperämie immer mehr und 
damit das klare seröse Exsudat. Auf gesundes Gewebe übt das Pulver 
überhaupt keinen Reiz aus. Bei der Behandlung stark eiternder Wunden, 
z. B. bei Furunkulose (Sommerwunden), entfernt man die ersten Male in 
Zwischenräumen von 3 Tagen den leicht aufsitzenden blätternden Schorf, 
trocknet die Wunde mit Watte vorsichtig ab, um die neu gebildeten Gra¬ 
nulationen und Kapillaren nicht zu zerstören, und gibt neues Pulver auf 
die Wundfläche. Bei alten Widerristfisteln fällt besonders der starke 
Sekretionsstrom während der Selbstreinigung der Wunden auf. Bei den 
Geschwüren an den Extremitäten kann die schweflige Säure auch in Form 
der Bäder angewandt werden. Diese werden bis zu 15 Minuten Dauer 
ausgedehnt, darauf wird ein Dauerverband mit der Flüssigkeit angelegt 
Irgend ein schmerzhafter Reiz wird nicht hervorgerufen. Ebensowenig 
habe ich jemals eine Ueberproduktion von Narbengewebe beobachtet. In 
allen Fällen, wo ich die schweflige Säure als Gas oder Streupulver oder 
Bad angewandt habe, war ich jedes Mal von neuem überrascht, mit wel¬ 
cher Schnelligkeit das Wundbild sich änderte und die Wunde selbst zur 
Heilung gelangte. 

Damit sind aber die Möglichkeiten der Anwendung der schwefligen 
Säure als Heilmittel noch nicht erschöpft Wir stehen erst am Beginn der 
Erkenntnisse über die Wirksamkeit des SO*. Durch die Anwendung als 
gasförmiger Körper ist es möglich, größere Mengen reaktionsfähigen 
Schwefels perkutan in die Körpersäfte zu bringen, was mit der pero¬ 
ralen Verabreichung von Schwefel bisher nicht möglich war, denn es 
sind nur minimale Mengen schwefliger Säure, de auf der Darmschleim¬ 
haut aus Schwefel gebildet werden. Die größere Menge wird reduziert 
zu Schwefelwasserstoff. Viel verspreche ich mir von der Anwendung der 
schwefligen Säure bei chronischen Entzündungszuständen der Scheide und 
der Gebärmutter unserer großen Haustiere. Ueber die noch im Gang 
befindlichen Versuche werde ich zur gegebenen Zeit an dieser Stelle be¬ 
richten. 
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Zum Artikel „Der Eierprüfer 4 * in Nr. 6. 

Von prakt. Tierarzt H e i n k, Mehlauken (Ostpr.). 

Unaufhaltsam schreitet die Wissenschaft fort, und das ist ein| 

Trost in dieser öden Zeit. Nachdem wir in der Augendiagnose \ 
eine neue, unendlich vielversprechende Methode zur Erkennung J 
Krankheiten kennen gelernt haben, teilt uns Herr Kollege Dr. S|]jj 
iu Nr. 6 der „T. R.“ etwas über einen von ihm erfundenen EierjAf^ 
apparat mit, und wieder ist es die Perspektive in eine hellere 2 
welche uns mit einer tiefen Freude erfülleu muß. Schon während 
Lesens seines Aufsatzes umgaukelten mich die schönsten HoHnungsbü 
Denn — was sollte schließlich grundsätzlich für ein Unterschied zwis 
den männlichen und weiblichen Ausstrahlungen von Vogelembryonen o| 
Embryonen anderer Tierklassen sein? Es unterliegt für mich keiaq| 
Zweifel, daß es dem Erfindergeiste binnen kurzem gelingen wird, okjU 
nur das Geschlecht noch nicht ausgekrochener Hühner und Enten, h| 
dern auch das der noch im Mutterleibe befindlichen Fohlen, Kälber* | 
auch das der noch nicht geborenen Menschenkinder festzustellen, 
wäre doch eine Tat! 

Leider habe ich Pech gehabt und mir in diesen Tagen den 
verletzt. Da ich somit befürchten muß, daß mein Körper nicht -mehr f 
die notwendige Gesundheit verfügt, so bin ich zu meinem tiefsten 
dauern verhindert, den Schockschen Prüfungsapparat zu probienf ' 
und weitergehende Untersuchungen mit ihm anzustellen. Um so - 
habe ich aber den Wunsch, bis zu meiner Wiederherstellung mich theoi- 
retisch in dieser Materie fortzubilden. Leider vermisse ich nun in daf 
Aufsatz des Herrn Kollegen verschiedenes, was mich außerordentlich in¬ 
teressieren würde. So ist z. B. aus den Ausführungen des Erfinders ga* ; 
nicht zu ersehen, ob sein Apparat eigentlich schon einmal hinsichtlidf 
der Richtigkeit der Diagnose nachgeprüft wurden und dieser Punkt Ä - 
doch schließlich nicht so ganz unwesentlich. Ferner bin ich ärgerlichaf 
weise nicht im Stande, mir nach den gegebenen Beschreibungen ein klafl 
Bild von der Anordnung der „Zellen“, Drähte usw. zu machen, noi 
weniger von den physikalischen Vorgängen, die sich in diesen abspie» 
sollen. Freilich setzt man wohl bei einem Mediziner und Veterinärmedl 
ziner die hauptsächlichsten Kenntnisse der Elektrizitätslehre und d| 
Lehre vom Magnetismus voraus; aber ich fürchte, daß ich nicht der eil 
zige bin, dem die leicht hingeworfenen Andeutungen des Kollegen t 
schwer verständlich gewesen sind. Ich glaube z. B., daß alle die, deue 
es darin ebenso geht wie mir, sehr dankbar wären, wenn Herr Di 
Schock uns erklärte, wie der Stromkreis zwischen Apparat und Ei - ' 
wie kommt der Strom überhaupt in das Ei? — auf der einen Seite dnre 
den menschlichen Körper „gebildet“ (??), auf der anderen Seite durc 
den „Erdmagnetismus“ (??) geschlossen werden kann. Das klingt mi 
geradezu märchenhaft, und ich wäre über eine weitere Aufklärung i 
dieser Richtung äußerst erfreut 

Da ich noch nicht weiß, wann ich wieder gesund genug zu eigen* 
Versuchen sein werde, und mir die ganze Angelegenheit sehr am Hera 
liegt, so möchte ich nicht verfehlen, allen den Kollegen, die sich näher fl 
dem Schockschen Apparat beschäftigen wollen und dessen Anwfl 
dungsgebiet womöglich noch erweitern möchten, von Versuchen mit eine 
Apparat zu erzählen, der ähnliche Zwecke verfolgt und der mich übe 
haupt in seiner Art etwas an den des Kollegen erinnert, so weit ich ni 
aus dessen Beschreibung habe ein Bild machen können. Es könnte dot 
sein, daß meine Mitteilungen diesen Herren von Vorteil wären. 

Es war in einer Gesellschaft, wo man mir erklärte, man könne fflit^j 
eines Goldringes, den man an ein langes Frauenhaar bände, das Gesch 
jeglicher Person feststellen. Mich interessierte das sehr, obgleich 1C 
mir dachte, daß die alte Methode sicherlich einfacher und bequemer sa 
würde, und bat, mir die Sache vorzumachen. Ein Herr setzte sich a* 
einen Stuhl, eine junge Dame riß sich ein schönes langes Goldhaar ^ ' 
ihrem Scheitel, und nicht ohne Mühe knüpfte man dieses an einen soll * 
Ehering. Das Experiment begann. Alles mußte ganz still sein. Kp - 
hielt ihre Hand den Prüfungsapparat dem Herrn über den Kopf- ■ ^ ■ 
regte sich der Ring nicht, aber ganz allmählich begann er zu schauk 
Es war, als ob er von dem Haupte des zu Untersuchenden al^gcsto - 
würde, seine Ruhe verlöre, und schließlich schwebte er zu J 

Freude in einem schönen, runden Kreise über dem Scheitel des ;• 
liehen Individuums. Man sah mich triumphierend an, denn man ; 
meinen Argwohn wohl bemerkt. Ich sollte noch mehr überzeugt ^ ; 
und man setzte als zweites Versuchsobjekt eine Dame auf den ü» - 
suchungsstuhl. Kaum eine Minute verging, da schwang der 
einem^Pendel, beschrieb in der Luft gewissermaßen ein ’J! 


zum Beweise, daß die Dame weiblichen Geschlechts sei. W 


mäddWSchvvingungsphänomen — war doch auffallend. Aber bei dem 
iiijßtrtfflfcben Charakter, den ich habe, zweifelte ich doch weiter. Ge¬ 
rade als man jetzt zur Prüfung auch von Hühnereiern übergehen wollte, 
^klarte ich, ich möchte vorher noch einmal selbst die beiden Versuche 
stellen. Und siehe da — sie mißlangen beide, obwohl ich, was ich 
ausdrücklich betonen möchte, damals völlig gesund war. Man wunderte 
s , c h und suchte nach einer Erklärung. Irgend eine Ursache mußte das 
erschiedenartige Verhalten des Apparates bei mir und bei der Dame 
p auch haben. Man kam auf die seltsamsten Vermutungen, ich auf eine, 
je weniger merkwürdig war. Ich bat die Dame, die zuerst mit so viel 
! jiück experimentiert hatte, sich die Augen verbinden zu lassen, damit 
qe nicht sehen könne, wer unter ihre Hand zu sitzen käme. Von neuem 
vgann der Versuch und jetzt — schlug er fehl, nicht einmal, sondern 
rrehmufs. Der Ring tanzte im Oval oder beschreb einen Strich, bald 
■leger, bald quer, bald schief zum Scheitel und noch dazu da, vo er hätte 
kh Kreis machen müssen. Die Folge war, daß wir auf die bedeutend I 
hcrer nachkontrollierbaren Eieruntersuchungen verzichteten. 

Soweit meine Erfahrungen mit Geschlechtsprüfern. Damals glaubte 
ib bestimmt, die ganze Schwingerei werde durch unbeabsichtigte, aber in- 
ige einer bestimmten Erwartung entstehende Bewegungen der Hand 
‘t'Aorgerufen. Jetzt machen mich die Ausführungen des Kollegen aber 
■weder an jener Meinung irre, und ich wäre sehr froh, wenn dieser uns 
’l einer der nächsten Nummern der „T. R.“ etwas über seine Nach- 
riifungen mitteilen würde, d. h. ob und wie oft seine Diagnosen sich 
ich dem Auskriechen und Aufwachsen der Küken als richtig erwiesen, 
cch andere gesunde Herren werden sich hoffentlich bald der Mühe 
verziehen, recht viele Eier mit dem neuen und vielleicht auch mit dem 
deren, einfacheren Apparat — dem mit Ring und Haar — zu unter¬ 
teil, sich genaue Notizen über die Schwingungsarten zu machen und 
lese schließlich mit dem Aufzuchttierergebnis zu vergleichen, um ein 
‘echt großes Material zu wissenschaftlicher Bearbeitung zusammen zu 
'ringen. 
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Anleitung zu einträglicher Geflügelzucht unter I 
-htuivg n Körperhaues, der Lebensweise, Pflege, Haltung, 
kn, ln a r*L‘ >utz , ra ?? en » der Verwertung der Erzeugnisse, der Krank- 
med. vet w n Untugenden des Geflügels, der. Tauben usw. Von 
ö f c ..T» Vorsitzender des Geflügelzüchtervereins in 
13 Verla2shS!f r ^i Mlt 127 Abbildungen. Ensslin 8c Laib- 
Inter Reutlingen. Preis M 16.-. 

vorHegejjdp ‘, uber Geflügelzucht veröffentlichten Werken nimmt 
einern Fac hm« ne beson ^ ers hervorragende Stellung ein, denn es ist 
hl Trieben < ? er Veterinärmedizin als auch der Geflügel¬ 
te Inhal« auf jahrelange, eingehende Erfahrungen. 

H «er sich schon aus dem obigen Titel ergibt, wird unter¬ 


stützt von einer großen Anzahl sehr instruküver Abbildungen und wird 
das Interesse nicht nur der Geflügelzüchter, sondern auch der Tierärzte 
erwecken. Denn sie werden sehr häufig nach den verschiedensten Rich¬ 
tungen von ihrer Klientel um Rat befragt und können sie denselben leicht, 
wenn sie nicht eigene züchterische Erfahrung besitzen, auf Grund des 
vorliegenden Werkchens erteilen. Der in solchen Büchern übliche Ab¬ 
schnitt über Geflügelkrankheiten fehlt auch in der vorliegenden Veröffent¬ 
lichung nicht und hätte wohl besser keine Aufnahme gefunden. Gerade dem 
Kollegen Becker, der seit Jahren eine Reihe von Veröffentlichungen auf 
dem Gebiete der Geflügelzucht gemacht hat, dürfte es nicht unbekannt 
sein, daß heutzutage die Behandlung kranken Geflügels für den Tierarzt 
recht weravoll sein kann, und wenn nun dem Geflügelzüchter in vorliegen¬ 
dem Buche Anleitung zur Behandlung seiner Patienten erteilt wird, so 
wird dadurch der sich damit beschäftigende Praktiker natürlicherweise 
geschädigt. Leider hat aber gerade z. B. in dem Abschnitt „Tuberkulose 
des Geflügels” der Hinweis auf das Friedmarmsche Serum gegen diese 
Krankheiten keine Erwähnung gefunden, obwohl sich dasselbe im allge¬ 
meinen doch sehr gut bewährt hat. Auch hätte wohl ein Hinweis darauf, 
daß Geflügelcholera-Serum von dem Serum-Institut in Landsberg be¬ 
zogen werden kann, weggelassen werden können, um die Geflügelhalter 
bei dieser Krankheit nicht zur Selbstbehandlung anzuregen. 

Im übrigen kann dieses Bach auch den Tierärzten bestens empfohlen 
werden. 

# Das neue Postbuch 1622. Zusammenstellung sämtlicher Gebühren 
für den Post-, Telegraphen- und fernsprechdienst im In- und Auslande, 
gütig vom 1. Januar 1922 an. Vollständiger Tarif für Postpakete nach 
dem In- und Auslande. Die Vorschriften für die Postversendung, den Tele¬ 
graphen- und Fernsprechverkehr. Haftpflicht und Ersatzleistung der 
Postveiwaltung. Von Kurt B e 11 i n g, Oberpostinspektor. — Preis 
M 19,20. -- 1922 — Industrieverlag Spaeth 8« Linde, Fachbuch¬ 
handlung für Steuerliteratur, Berlin C 2. 

Am 1. Januar 1922 traten ganz außerordentlich erhöhte Posttarife 
sowie neue Postbestimmungen in Kraft! Um sich vor nachteiligem 
Schaden zu bewahren, ist es für jeden von größter Wichtigkeit, sich mit 
den neuen Bestimmungen bekannt zu machen, da der neue Tarif und die 
neuen Beförderungsbestimmungen zahlreiche Neuerungen bringen. Das 
neue Postbuch 1922 enthält in übersichtlicher Zusammenstellung sämt¬ 
liche Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren nach dem neuesten 
Stande, die neuen Bestimmungen der Postordnung, der Madrider Welt¬ 
postvereinverträge, der Femsprechgebührenordnung, des Luftpostver- 
icehres usw., sowie die Vorschriften über Haftpflicht und Ersatzleistung 
der Post. In dieser Vollständigkeit ist neuerdings kein derartiges Hand¬ 
buch herausgegeben worden. Es enthält u. a. die gesamten Gebühren für 
den Ausandspaketverkehr nebst Leitwegen und besonderen Angaben 
(Wertangabe, Rückscheine usw.), ferner den vollständigen Telegrammge¬ 
bührentarif nebst den erforderlichen Bemerkungen über Leitung, Sprache, 
besondere Beschränkungen u. a. mehr. Dadurch, daß diese großen Ta¬ 
rife nach Einheitssätzen (Goldfranken) aufgestellt sind, ist vermieden, daß 
das Buch schnell veraltet Bei dem Umfang der einschneidenden Aende- 
rungen, die im gesamten Verkehrswesen der Post und Telegraphenver¬ 
waltung mit dem Januar 1922 eintraten, ist das Buch, in dem bereits sämt¬ 
liche Neuerungen berücksichtigt sind, ein nicht zu entbehrender Ratgeber 
für jedermann. 


Animalische Nahrnngsmiftelknnde, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Fettgehalt der Mildi in Oldenburg. Die milchwirtschaftliche Ab¬ 
teilung der Versuchs- und Kontrolfstation der Landwirtschaftskammer 
Oldenburg führt seit langem umfangreiche Versuche über den Fettgehalt 
der Milch in den verschiedenen Gebieten des Oldenburger Landes durch. 
Jetzt wird das Ergebnis dieser Versuche für das Jahr 1921 bekanntge¬ 
geben. Es ergeben sich danach für den Fettgehalt der Milch folgende 
Durchschnittswerte: Jeverland 3,14 Prozent, Weserraarsch 3,08 Prozent 
Mitteloldenburg 3,03 Prozent, Südoldenburg 2,91 Prozent. Die Gebiete 
Jeverland und Wesermarsch, in denen die Zucht am lebhaftesten betrieben 
wird, zeichnen sich deutlich durch die Höhe des Darchschnittsfettgehaltes 
der Milch aus. 


Vereine and Versammlungen. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte. Die Tagesordnung der 
vom 24. bis 26. ds. Mts. in Leipztg stattfindenden Hauptversamm¬ 
lung ist am „Schwarzen Brett” veröffentlicht 

- Tierärztliche Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums 
Die Gründungsversammlung der Vereinigung findet am Sonnabend den 
25. März 1922, zu Leipzig im Kristallpalast, Wintergartenstr 17)19 
Goldener Saal, nachmittags 2 Uhr, statt * 

Alle Kollegen, die ein Interesse an dieser Vereinigung haben werden 
Ali T ^"f hme . “ der , Oründungsversammlung herzlichst eingela den 

Der vorbereitende Vorstand. 

I. A.: F. Tra in. 
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# Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgruppe Sachsen. An¬ 
läßlich der Tagung des Reichsverbandes praktischer Tierärzte in Leipzig 
hält die Verbandsgruppe des Freistaates Sachsen daselbst am 25. März 
eine Hauptversammlung ab. Näheres siehe am „Schwarzen Brett.“ 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzung vom 6. März 

1922. 

Die Februar-Sitzung mußte wegen des Streiks der Stadtbahn, elektri¬ 
schen Straßenbahn und Lichtversorgung ausfallen. Daher hatte die März- 
Sitzung dieselbe Tagesordnung wie die geplante Februar-Sitzung. 

Nach Aufnahme drei neuer Mitglieder setzte Geh. Reg.-Rat Prof. D r. 
Regenbogen seinen in der Januar-Sitzung (vergl. „T. R.“, Nr. 3, S. 46) 
begonnenen Vortrag über neuere Arzneimittel fori Er be¬ 
sprach diesmal die Kohletherapie. 

Die therapeutische Verwendung der Karbo vegetabilis (Ligni) und 
animalis ist alt Schon im Jahre 1845 erschien eine Dissertation über die 
Kohle als inerlich entgiftendes Mittel, in der u. a. auch darauf hinge¬ 
wiesen wurde, daß Tierkohle wirksamer 6ei als Pflanzenkohle — eine 
Wahrnehmung, die sich in der Folge durchaus bestätigt hat. Nachdem die 
Kohletherapie auf viele Jahre in Vergessenheit geraten war, gab Wi¬ 
ch owski-Prag den Anstoß zu neuen Untersuchungen und Versuchen. 
Während des Krieges hat sich die Kohle in der Humanmedizin bei Cho¬ 
lera, Dysenterie und Ruhr bewährt. Der erste, der sie in der Tiermedizin 
und zwar beim Rinde anwandte, war der Schweizer Tierarzt Salvis- 
berg-Tavannes. Man fand bald heraus, daß die Kohle ein vorzügliches 
Mittel bei Darmkatarrhen aller säugenden Tiere ist. Da die Dosis ziem¬ 
lich hoch ist und täglich zwei- bis dreimal gegeben werden muß, wäre 
es erwünscht, wenn unsere chemisch-pharmazeutische Industrie auch für 
Tiere komprimierte Kohlepulvertabletten herstellte. Wie groß die absor¬ 
bierende Wirkung der Kohle auch auf Gifte ist, geht daraus hervor, daß 
es Klemper er -Berlin kürzlich gelang, im Moabiter Krankenhause 
einen Patienten mit Sublimatvergiftung allein durch Kohle zu retten. 

Von den Kohlepräparaten für Tiere ist das älteste das pulverförmige 
Carbovent de9 Oesterreichischen Vereins für chemische und metallurgische 
Produktion in Wien. Das Carbovent, das ein besonders reines Präparat 
aus Karbo animalis darstellt, hat sich nach Reisinger -Wien, Ma 1 k- 
m u s - Hannover i f. a. gut bewährt bei Kälberruhr, infektiösen Magen- und 
Darmerkrankungen der Rinder und Schweine, auch bei Pferdekolik, bei 
der jedoch gleichzeitig auch Sulfate usw. zu verabreichen sind. Einläufe 
von flüssigem Carbovent-Brei (1 Teil Carbovent auf 25—30 Teile gekoch¬ 
tes Wasser) sind besonders wirksam bei Gebärmutterentzündungen. Die 
Verabreichung des Carbovent-Pulvers in der vorgeschriebenen hohen Do¬ 
sis von 200 g an Pferde stößt auf große Schwierigkeiten. Daran liegt 
es wohl hauptsächlich, daß sich das Carbovent bei uns nicht recht einge¬ 
bürgert hat In Deutschland hat die Chemische Fabrik E. Merck in 
Darmstadt die Herstellung von Kohlepräparaten für die Zwecke der Tier¬ 
medizin in die Hand genommen. Als erstes dieser Präparate kann wäh¬ 
rend des Krieges das aus Tierblutsohle gewonene Incarbon in den Handel, 
das intravenös anzuwenden ist. Das Incarbon galt bisher als 
ungefährlich, bis die Sprechsaalfrage 8 in Nr. 2 der „T. R.” 1922 und 
ihre Beantwortungen darauf aufmerksam machten, daß die Anwendung 
des Incarbon auch plötzlichen Todesfall zur Folge haben kann. Ein an¬ 
deres Merck sches Kohlepräparat ist das Jodincarbon. In ihm ist reines 
Jdd in das Incarbon eingeführt; dieses Jod wird im Körper wieder ab¬ 
gespalten. Das Jodincarbon soll infolge spezifischer Wirkung auf die 
Schleimhäute namentlich bei Maul- und Klauenseuche erfolgreich anzu¬ 
wenden sein. Das Ibol -Merck, das außer Kohle 5% Jod, Bolus und 
Talkum enthält, ist das neueste Kohlepräparat und als Konkurrenzpräpa¬ 
rat von Jodoform aufzufassen. Es gelangt als Pulver und als Stäbchen 
in den Handel. In Pulverform kommt es namentlich für Wunden an Stel¬ 
len inbetracht, an denen Verbände nicht angelegt werden können. Bei 
Huf- und Klauenleiden hat es sich weniger gut bewährt Daß sich das 
Ibol-Pulver auch innerlich bei infektiösen Darmkatarrhen als brauchbar 
herausgestellt hat, nimmt nach den vorangegangenen Bemerkungen nicht 
weiter wunder. Das Wirkungsgebiet der Ibol-Stäbchen ist in erster Linie 
die Scheide und die Gebärmutter. 

Zum Schluß erwähnte der Vortragende die Tiefenantiseptika 
Vuzin von Zimmer & Co. in Frankfurt a. M. und das Rivano 1 der 
Hoechster Farbwerke. Namentlich das Rivano!, das ein Acridin-Derivat ist, 
hat sich in der Praxis gut bewährt: Zur Behandlung von Sehnenschei¬ 
den- und Schleimbeutelentzündungen hat es sich als vorzüglich geeignet 
erwiesen, gegen Strepto- und Staphylokokken wirkt es spezifisch. Er¬ 
folgversprechend wäre daher auch seine Anwendung in Form der Lö¬ 
sung 1 :1000 gegen Abszesse bei Druse. 

An die mit viel Beifall aufgenommenen Ausführungen Geheimrats 



Regenbogen in dieser und in der Januar-Sitzung 
mehr eine lebhafte Aussprache. Der Vorsitzende, Prof.1 
kommt noch einmal auf die plötzlichen Todesfälle nach Incaffion-Injek 
tionen zu sprechen und stellt es zu ihrer Erklärung als möglich hin, dafi 
Merck zur Herstellung seines lucarbon nicht nur reine Tierblutkohu 
verwendet, sondern auch Fuligo splendens (Glanzruß) nach voraugegai: 
gener Entfettung. Dr. Kantorowicz erwähnt u. a., daß sich in sei 
ner Praxis Trypanblau, Mcrcaffiu und Kynodal bei Hundestaupe nicht be 
währt hätten. Mit Incarbon hätte er im Felde keine Erfolge gehabt ProL 
Regenbogen betont, Mercaffin und Kynodal würden in seiner Klinik 
nicht angewendet, weil in staatlichen Kliniken mit neuen Heilmitteln, 
deren Zusammensetzung nicht klar angegeben wird, grundsätzlich keine 
Versuche angestellt werden, am wenigsten mit Mitteln, die wie Mercaffin 
und Kynodal unter Phantasienamen angepriesen werden und Allheilmittei 
gegen die verschiedenen Formen der Staupe sein sollen, obwohl es be¬ 
kanntermaßen gerade für Hundestaupe noch kein Allheilmittel gebe Dr. 
Nickel betont, er habe mit Mercaffin gute Erfolge gehabt, wenn er die 
Hunde in den drei ersten Tagen nach offensichtlichem Ausbruch der Staupe 
behandeln konnte. Das Trypanblau hält auch er für unnütz. Meinickt 
lobt die gute Wirkung des lucarbon bei Phlegmone des Pferdes. Sulfafi* 
quid und Sulfoflx hält er zur Strahlkrebsbehandlung für vorzüglich. Dr 
Hoch begründet,*weshalb SO- bei Akarusräude versage. Demgegenübe 
hältDr. Klein die Wirkung von SO- bei Akarus für spezifisch. Wer-i 
nicke hebt die Nachteile der SOs-Behandlung hervor. Prof. Bongert 
mahnt bei dieser Gelegenheit daran, bei Veröffentlichung, der Erfahrung« 
mit der Schwefigsäuretherapie recht Vorsichtig zu sein, damit nicht weder 
Unberufene das, was die Tierärzte entdeckt hätten, zum Nachteil der Tier« 
ärzte ausnutzten, wie es seiner Zeit mit der Luftinsufflation bei Gebär]#... 
rese der Fall war. Prof. Neumann unterstreicht diese Ausführung^ . 
und weist zum Beweise dafür, wie es nicht gemacht werden soll, 
folgende bedauerliche Vorkommnisse hin: * Kaum waren die ersten Vi 
Öffentlichungen über die Schwefeldioxydbehandlung der Pferderäude Ü-- 
der tierärztlichen Presse erschienen, als Prof. R aebiger-Halle a. S > 
in dem Amtsblatt seiner Landwirtschaftskammer diese Entdeckung di 
Landwirten mitteilte. Die Folge war, daß sich an ihn (N eumann), 
damals Kreistierarzt war, umgehend einige Schmiede und sonstige Hd.. 
beflissene um nähere Auskunft wandten, weil sie selbst Gaszellen sii 
bauen wollten. Auch die Veröffentlichung von Dr. Krzy wanek üb| . 
eine neue Anwendungsweise der schwefligen Säure in der Seuchenbekää ... 
pfung und Wundbehandlung in der „Illustrierten Landwirtschaftliche . 
Zeitung“ Anfang Dezember v. Js. war taktisch ein Fehler. Schließt ; 
betont Neumann, daß Sulfoliquid nur an Tierärzte geliefert wertH . 
B e u s t erwähnt hierzu, daß die Chemische Fabrik Marienfelde ihr Sä 
foliquid selbst an Apotheken nicht aushändige, ln seinem Schlußwot 
hebt Regenbogen die Wirksamkeit von Sulfoliquid bei Akarusräod 
hervor. Es sei eine dreimalige Enreibung erforderlich. Die GeruchsH 
lästigung, der einzige Nachteil dieser Therapie, lasse sich durch Vorsicht. -5 
maßnahmen vermeiden. 

Eei der Stellungnahme zu der neuen Mi ndestgebiil 
renordnung der Gruppe Berlin-Brandenburg desj 
P. T. entspinnt sich — wie stets bei Taxbesprechungen — eine lebhq 
Auseinandersetzung über die einzelnen Punkte, an der sich namentlj 
Maak, Beust, Loewner und Dr. Müller beteiligen. Schließ^ 
wird der Vorschlag von Dr. J. A. Hoffmann, inanbetracht der * 
November v. Js. weiter erfolgten Teuerung die Mindestsätze dieser Geld , 
renordnung für Großberlin um 50 Proz. zu erhöhen, angenommen a 
dem Zusatz, daß diese Erhöhung vom 1. Januar ds. Js. ab Gültigk* 
haben soll. Nachdem noch eine Erhöhung der Gebühren für die geriet ^ 
liehe Sachverständigen- und Gutachtertätigkeit sowie ein Verbot des U 
terbietens bestehender Fixa durch die Tierärztekammer gewünscht wo 
den war, wurde die Sitzung um 'IAO Uhr geschlossen. 


d: 


.. TicrÄrztekammcrn. _. 

“ Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den ‘ 3<aülx 
Berlin. Vorläufige Mitteilung betr. Taxe. Der Vorstad -1 
beschloß auf Antrag der Tierärztlichen Gesellschaft zu Berlin und 
Gruppe Berlin-Brandenburg des R. P. T., die Mindestgebührenordnuö \ 
vom 1. Oktober 1921 um 50 Proz. mit Wirkung vom 1. Januar 19— * 
zu erhöhen. Für die Rotlaufimpfung wird der Vollversammlung die *’ 
destgebühr von 25 M vorgeschlagen werden. 

I. A.: Dr. Kunibert Müller, Buch bei Berlin 
Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 9 . Sitzung 301 
Dezember 1921. 

Anwesend die Herren : Friese, Dr. Becker, Mache 0 * 
Kormann, Melchert, Beutler, Dr. Bödecker, Brinkup 
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jobrmann, Dr. P. Dunker, Hartwig, Dr. Hinrichs^ 
)r. Loweg, Mengel, Dr. Pante, Schöttler, Simon, Dr. 
teffens, Wiegering. 

Eröffnung der Sitzung um 9 Uhr Vorm. 

I. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. Es haben im 
(ihre 1921 1 Vollversamlung und 3 Vorstandssitzungen stattgefunden. Die 
stebliche Anzahl vorliegender Beschwerden und Streitfälle haben die Bil¬ 
lig eines Schlichtungsausschusses, bestehend aus 2 beamte- 
a und 2 praktischen Tierärzten, nötig gemacht. 

Die in der 8. Sitzung gefaßten Beschlüsse*) sind sämtlich zur Aus¬ 
übung gelangt und die Anträge an den TKA. weiter geleitet. Der Vor- 
iitzeode hat als Kammerausschußmitglied an zwei von dem Landwirt- 
daftsministerium einberufenen Sitzungen über Beratungen für das tier- 
;riiche Fortbildungswesen und betr. Abänderung der tierärztlichen Prü- 
‘jpordnung sowie an mehrfachen Besprechimgen mit den Dezernenten 
x Veterinärabteilung teilgenomen. 

Der Vorsitzende verbindet seinen Geschäftsbericht mit dem Tätigkeits- 
«ndÄ des TKA. Zu den Beschlüssen des TKA. nimt die TK. gleich¬ 
st Stellung: 

Dem Anträge der »TK. Schlesien „Wo Tierärzte die Fleischunter- 
ivdiung ausüben, soll die Lebendbeschau unterbleiben können“ wird zu- 

gesummt 

Die TK. stimmt nach wie vor dem Anträge auf Einrichtung 
«inet Referentenste 1 1 e für praktische Tierhe.iLkun.de 
ad Flei s c h beschau inderVet. - Abtl. des L.-M. zu und hält 
ar solche Bewerber für die Stelle geeignet, die mindestens eine zehnjäh¬ 
rig Erfahrung in der tierärztlichen Praxis nach weisen können und im ge- 
tdieo Marmesalter 'stehen. 

Die TK. steht auf dem Standpunkt, daß die Kleintierhaltung 
Wirtschaft ,-zucht‘einschl. -krankheiten als besonderer 
Krrichtsgegenstand in den Lehrplan der Hochschule aufzunehmen ist. 
Die ministerielle Verfügung vom 31. I. 21 (Gesch.-Nr. IA III i 
W°l betr. Ausbildung von Trichinenschauern und 
leischbescha uern soll dahin ergänzt werden, daß die Zulassung 
i Laienbeschauerfi noch abhängig gemacht wird von einer kreistierarzt- 
fcn Bescheinigung, daß für eine freigewordene Fleisch- und Trichinen- 
bustelle sich ein Tierarzt zur U ebernah me nicht bereit findet. Die 
Bfheidung über die Besetzung der Stelle hat der Reg.-Präs. zu treffen. 

Der Vorsitzende wird ersucht, im TKA. in der Sitzung vom 2 .- 4 . 
t21 betr. Praxisverbot für alle vollbesoldeten tier 
Etlichen Beamten, ausgenommen die Professoren an den Tier- 
1 len Hochschulen zu Unterrichtszwecken, zur Durchführung gelangt. 

Die TK. stellt fest, daß die Einrichtung vollbesoldeter 
HiJtierarztsteilen nicht in wünschenswerter Weise vorwärts 
’ und beantragt, daß das Landw.-Min. in eine erneute Prüfung 
w cen Bedarf an vollbesoldeten Kreistierarztstellen eintritt und nach 
#keit die Schaffung solcher Stellen fördert Die TK. befürwortet, 

‘ erster Linie solche Kreistierarztstellen zu voll besoldeten umge- 
^ wrten, deren Inhaber schon jetzt Privatpraxis garnicht oder nur 
r ^ n Umfange zu betreiben in der Lage sind. 

- Vorsitzende berichtet dann weiter, daß durch seine Verhandlun- 
m der Landw.-Kammer die Untersuchungsgebühren 
1 fub.erkulosetilgungsverfahren entsprechend aufge- 
^jind. Die TK. hält eine erneute Gebührenordnung für erforderlich. 

M §1 der Pr. Ausf.- Best zum Reichsfleischbe- 
4 j ?e$etz will die TK. so ausgelegt wissen, daß jedem zur Aus- 
> der Schlachtvieh- und Fleischbeschau zugelassenen Tierarzt auch 
•jehbeschau bei dem von ihm außerhalb seiner eigentlichen Ergän- 
^ubezirke behandelten Tieren zuzuerkennen ist und daß hierbei 
Bezirks-, Provinz- und Landesgrenzen nicht hinderlich sein dür- 
Wsitzende wird anläßlich einiger diesbezüglicher Beschwerde¬ 
weg!, das vorliegende Material dem Landw.-Min. zu unterbrei¬ 
te die Landräte angewiesen werden, nur dann die Zustimmung zur 
der Ausübung der Beschau im Sinne des § 7 der Preuß. 
zu versagen, wenn die Person des Antragstellers für die 
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Die TK. erachtet eine weitere Erhöhung für notwendig. 

Die TK. billigt den vom Vorsitzenden eingeleiteten Anschluß der 
TK. an den Wirtschafts-Ausschuß Niedersachsen als 
den künftigen Bezarkswirtschaftsrat und begrüßt die Bildung der Unter¬ 
gruppe Heilberufe (Aerzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker) innerhalb des 
Wi rtschafts-Aussch usses. 

Die Kammermitglieder sind damit einverstanden, daß des erhöhten 
Portos wegen die Einladungsschreiben zu den Sitzungen zukünftig nicht 
mehr unter „Einschreiben“ versandt werden. 

Zum Schluß hebt der Vorsitzende hervor, daß der Schriftwechsel mit 
den Behörden eine immer größere Ausdehnung angenommen hat und sich 
demnach auch die Unkosten des Büros entsprechend vermehrt haben. 

2. Bericht des Kassenführers. Vorläufige Fest¬ 
setzung des Beitrages für 1922. Es sind von 396 Kollegen Bei¬ 
träge eingegangen. Dagegen haben 62 im Kammerbezirk ansässige Tier¬ 
ärzte die Beitragszahlung verweigert Die Einnahmen betrugen einschl. 
des aus dem Vorjahr übernommenen Saldos von M 2 743,64 M 26 830,51; 
die Ausgaben setzen sich zusammen: 
aus Verwaltungsunkosten in Höhe von ... M 7 736,74 
aus Reisekosten und Tagegeldern von .... „ 9491,50 

aus Ausgaben an den TKA. von.„ 7 984,— 

aus einem zurückgezahlten doppelt entrichteten 

Beitrag... 


ein Ueberschuß von .. 


. ; n 60,— 

Gesamtausgaben: M 25 272,24 
."M 


Uiöine 

*TK. 


e| nes Amtes in der Fleischbeschau nicht geeignet erscheint 
nimmt Kenntnis von einer Denkschrift der Preuß. Tierärzte- 
Wer die Einführung der obligatorischen Nah- 
‘«jttelkoatrolle. 

^ ,ler ärzt|ichen Unterricht an 1 a nd w i r tsch a f t- 
^ h u 1 e n hat die Landw.-Kammer dem Anträge der T.K. auf 
.Gebühren für die Unterrichtsstunde auf 15 M zugestimmt 

d oi in der „D. T. W.” Nr. 7, S. 85 und in der „T. R.” 
v Wölfen Dichten Verhandlungsbericht. 


1558,27 

Die zu Kassenprüfern gewählten Kollegen Hartwig und D r. 
Dunker sollen in der nächsten Kammersitzung hierüber berichten. 

Der vorgelegte Haushaltsvoranschlag für 1922 wird genehmigt und 
für das kommende Jahr der vorläufige Beitrag auf 100 M festgesetzt. 

3. Abänderung des § 26 der Geschäftsordnung in 
Rücksicht auf die Aenderungen im § 14 der Geschäits- 
ordnung des TKA. Der § 26 wird wie folgt abgeändert: 

„Von den Einnahmen sind an den- TKA. für dessen Verwaltungsauf¬ 
wand Beiträge abzuführen, über deren Höhe der TKA. in jeder ersten 
Sitzung für da3 laufende Jahr beschließt. 

4. Vorlagen des Ausschusses: 

a) Beratung und Beschlußfassung über den Ent¬ 
wurf zu einem Gesetz über die Verleihung der Stan¬ 
desgerichtsbarkeit und des Umlagerechts an die T-K. 
Die TK. beschließt einstimmig, nach wie vor die Verleihung der Standes- 
gerichtsbarkeit und des Umlagerechts an die Tierärztekammern anzustreben. 

Ferner hält es die TK. im Interesse des kollegialen Friedens für er¬ 
wünscht, daß auch wie im Freistaat Braunschweig die unter § 1, 1 und 2 
genannten Tierärzte der Standesgerichtsbarkeit unterstellt werden, zumal 
von den Vereinigungen beamteter Tierärzte zweier Regierungsbezirke Er¬ 
klärungen vorliegen, nach denen diese Kollegen sich der Standesgerichts¬ 
barkeit freiwillig unterstellen wollen, soweit ihre Tätigkeit in der Privat¬ 
praxis in Frage kommt 

Es wird hierbei noch hervorgehoben, daß auf die bestehenden Ver¬ 
hältnisse bei den Aerzten nicht exemplifiziert werden kann, weil den 158 
vollbesoldeten Kreisarztstellen nur 17 vollbesoldete Kreistierarztstellen 
gegenüberstehen und die Kreistierärzte auch sonst in weit erheblicherem 
Maße Privatpraxis ausüben als die Kreisärzte. 

Für den Fall, daß die Einbeziehung der unter § 1, 2 bezeichnetcn 
Tierärzte nicht zu ereichen ist, soll im § 5, Abs. 2 die Vorgesetzte Dienst¬ 
behörde dieser Tierärzte verpflichtet sein, in jedem Falle das Standesge¬ 
richt von dem Ausgange eines von einer TK. bei der Disziplinarbehörde 
beantragten Verfahrens zu benachrichtigen. 

Im übrigen wird der Entwurf des TKA. angenommen. 

Bei der Revision der Verordnung vom 2. April 1911 betr. die Ein¬ 
richtung einer Standesvertretung der Tierärzte soll dem TKA. vorgeschla¬ 
gen werden, daß künftig, statt auf 20 Wahlberechtigte, auf jede Vollzahl 
von 30 wahlberechtigten Tierärzten ein Mitglied und ein Stellvertreter r. 

wählen sind. 

$ 

b) Betr. Verordnung über ein Verbot der offen! 
chen Ankündigung von Gefaeimmitteln gegen 
sehe Krankheiten. Die TK. sieht vorerst davon ab, t» 

Präsidium den Erlaß einer derartigen Verordnung, wie sie 
vinz Sachsen unterm 6. März 1897 erlissen ist, zu bean 
Rechtsgültigkeit in Zweifel steht Bis zur Klärung die 
die Tierärzte ersucht, derartige Anzeigen direkt oder < 
ärzte der Tierärztekammer behefe Weiterleitung an < 
mission betreffs Heranziehung der Firmeninhabera 
mitteln. 
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c) Mitwirkung geeigneter Tierärzte in der land¬ 
wirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht und die 
neuesten Verfügungen des Landw.-Ministeri u ras 
über die Anstellungsbedingungen als Tierzuchtin¬ 
spektor und als Gestütsleiter, ln Rücksicht auf die von dem 
TKA. beabsichtigten Maßnahmen sieht die TK. vorerst von weiteren An¬ 
trägen ab, beauftragt dahingegen den Vorsitzenden, beim Ober-Präsidium 
vorstellig zu werden, daß den bei den Hengstkörungen und -Schauen täti¬ 
gen Tierärzten das Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

d) Mitwirkung der Tierärzte an den Arbeiten des 
Tierseucheninstitutes der Landw.-Kammer. Der Vor¬ 
sitzende macht davon Mitteilung, daß die Landw.-Kammer den Kammer¬ 
vorsitzenden und den Reg.- u. Vet-Rat von Hannover in den Seuchenaus¬ 
schuß der Landw-Kammer berufen hat 

Ueber die Beantragung der Einsetzung eines paritätischen, aus Land¬ 
wirten und Tierärzten zusammengesetzten Verwaltungsrates des Tierseu¬ 
cheninstituts soll in der nächsten Sitzung der Tierärztekammer beschlos¬ 
sen werden., 

e) Befreiung von der Umsatzseuer. Von der weiteren 
Verfolgung des Antrages der Ortsgruppe Unterweser des Vereins der 
Tierärzte des Reg.-Bezirks Stade betr. Befreiung von der Umsatzsteuer 
für tierärztliche Leistungen wird wegen der Aussichtslosigkeit, die aus 
einem von kompetenter Seite eingeholten Gutachten hervorgeht, abgese¬ 
hen. Es wird festgestellt, daß alle amtlichen Gebühren, darunter dieje¬ 
nigen aus der Fleischbeschau und Trichinenschau, umsatzsteuerfrei sind 
und nur dem Lohnabzug unterliegen. Dagegen dürfen die von den Tier¬ 
ärzten für Fuhrwerk, Straßenbahn usw. verauslagten Beträge nicht bei 
der Umsatzsteuer abgezogen werden. 

5. Nachprüfung der Gebührenordnung vom 8. I. 21 
für die im Bezirke der TK. für die Provinz Hau-novej 
praktizierenden Tierärzte. Die TK. hält die am 8. Januar 
1921 beschlossene Kammertaxe nicht mehr den heutigen Verhältnissen 
entsprechend und beschließt folgende Abänderungen: 

I. Allgemeine Bestimmungen. „§ 2 ist gestrichen.“ 

II. Gebühren. „Die Gebührensätze werden sämtlich um 33Va v. H. 
erhöht” 

Sonderbestimmungen zu II: 

Zu A 3a) „Der Mindestsatz für das laufende Kilometer bei Be¬ 
nutzung eines eigenen Beförderungsmittels wird auf 5 M festgesetzt.“ 

Zu B ld) „Bei Massenimpfungen (Rotlauf usw.) beträgt die Mindest¬ 
grundgebühr 5 M. Hierzu kommt für jedes verbrauchte Kubikzentime¬ 
ter Impfstoff 1 M, sofern der Serumpreis für das Liter 450 M nicht 
übersteigt“ 

Vorstehende Abänderungen treten mit dem 1. Januar 1922 in Kraft. 

6. Erhöhung der Gebühren, Wegevergütungen und 
Fahrkosten bei der Fleischbeschau. 

Vereinfachung der Kostenaufbringung für die 
Ergänzungsbeschau. Die TK. hält eine Erhöhung sämtlicher 
Gebühren in der Fleischbeschau um 100% für dringend erforderlich und 
beauftragt den Vorsitzenden, dafür einzutreten, daß die zu beantragende 
Erhöhung schneller zur Durchführung gelangt, als es bei der infolge der 
Verfügung des Landwirtschafts-Ministeriums vom 18. VII. 21 der Fall 
war. Die TK. tritt ferner dafür ein, daß eine allgemeine gleichmäßige 
Fleischbeschau-Gebührenordnung für ganz Preußen ohne jede Staffelung 
der Gebühren eingeführt wird und die Kostenaufbringung für die ordent¬ 
liche und für die Ergänzungsbeschau so vereinfacht wird, wie es im 
Freistaat Braunschweig der Fall ist 

Bei dieser Gelegenheit wird von vorliegenden Beschwerden einiger 
praktischer Tierärzte über Vorenthaltung der ordentlichen 
Fleischbeschau Kenntnis genommen. Die TK. stellt sich einstim¬ 
mig auf den Standpunkt, daß Kreistierärzte schon deshalb nicht die 
ordentliche ambulatorische Fleischbeschau ausüben sollten, weil sie als 
Vorgesetzte der Laienbeschauer nicht dieselbe Tätigkeit ausüben können 
wie jene, und fordert deshalb die uneingeschränkte Durchführung der 
Verfügung vom 27. IIL 1921 betr. Verteilung der ordentlichen und Er¬ 
gänzungsfleischbeschau. 

7. Die beamteten Tierärzte und die P r-e u s sIsche, 
Besoldungsordnung. Der Vorsitzende berichtet über seine 
Tätigkeit beim Landwirtschafts-Ministerium betr. die richtige Eingrup¬ 
pierung der Staats- und Kommunaltierärzte. Eine weitere prozentuale 
Hebung der Reg.- und Vet-Räte und der vollbesoldeten Kreistierärzte in 
höhere Besoldungsklassen hat das Landwirtschafts-Ministerium zugesagt 
Die TK. hält auch die Ueberführung der älteren, nicht vollbesoldeten 
ierärzte in die XI. Besoldungsklasse für erforderlich. 


Für die Interessen der fürsorgeberechtigten Schlai 
der Vorsitzende vom TKA. aus in ausgedehntem Maße sowohl kaS 
sorgeamt wie im Landwirtschafts-Ministerium eingetreten. 

8. Amtsbezeichnugen für die beamteten 1 
arzte. Die TK. ist der Ansicht, daß den Staatstierärzten sowie 
städtischen Tierärzten in leitenden Stellungen eine ihren Rangklassen 
sprechende Amtsbezeichnung mit Ratscharakter, wie solche schon 
Beamten anderer akademischer Berule beigelegt ist, zusteht, und ers» 
den Vorsitzenden im TKA. hierfür einzutreten. 

9. Stellungnahmeder TK. zu der Organisation d 
tierärztlichen Vereinswesens in der Provinz Die 
sieht in einer gründlichen Organisation des tierärztlichen Vereinsw 
in der Provinz eine Sicherung für den kollegialen Frieden zwischen 
drei Berufsgruppen sowie eine wesentliche Hilfe zur Entgegennahme 
Wünsche der Tierärzteschaft in Standesfragen. Die TK. ist daher 
reit, den weiteren Ausbau der gemischten Vereine von sich aus zu föi 

10. Zulässigkeit der Tierbehandlung durch ApF 
theker in Verbindung mit den §§37 und39der 
thekenbetriebsordnung vom 18. 11. 1902. Die TK. 
schließt, das vorliegende Material über die erwiesene Tier behänd®^ 
seitens eines Apothekers dem TKA. zu überweisen zwecks Weiter^ 
folgung der Angelegenheit durch das Landwirtschafts-Ministerium. 

11. Mitteilungen über die Tätigkeit des TKA. Die^, 
Punkt der Tagesordnung ist im Geschäftsbericht des Vorsitzenden glc 
zeiüg mit verhandelt. 

1Z Festsetzung der Reisekosten und Tagege-1 
für die Teilnehmer an der Sitzung. Die Kammermitglfc 
geben ihre Zustimmung, daß ihnen .zukünftig nur die Reiseauslagen 
die III. Wagenklasse erstattet werden. Das Tagegeld wird auf 60 
und der gleiche Betrag für jede Uebemachtung festgesetzt 

13. Anfragen und Auskünfte. Der Vorsitzende gibt da! 
Kenntnis, daß die Tierärzte bei der Bildung des Preuß. Landesq 
sundheitsrats weder gehört noch berücksichtigt sind, während 
den Aerzten eine erhebliche Anzahl und den Zahnärzten und ApothelJ 
wenigstens einige Sitze einräumte. Der TKA wird hiergegen durch 
Landwirtschafts-Ministerium die erforderlichen Schritte unternehmen. 

Behufs einer tierärztichen Vertretung in den bei dem Landesfind 
amt Hannover zu errichtenden Finanzgerichten hat der Vorsitze! 
in Verbindung mit den übrigen Heilberufen durch den Wirtschaftsall 
schuß Niedersachsen die Zuziehung von zwei Tierärzten beantragt. . 

Eine Anzahl beruflicher Anfragen gelangte zur Erledigung. 

Für die nächste Vollversammlung soll, des reichlichen Matern 
wegen, eine l 1 /- tägige Sitzung in Aussicht genommen werden. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr nachmittags. 

Vorsitzender Schriftführer 

Friese. Mächens. 


Hochschulnach richten. j 

# Fahrpreisermäßigung für Studierende. Im Hinblick auf die bevj 
stehenden Semesterferien der deutschen Hochschulen hat der Reichs^ 
kehrsminister angeordnet, daß, vorbehaltlich der endgültigen Reg^ 1 * 
der Schülerferienkarten für die Besucher auswärtiger Schulen durch 4 
Tarif, den deutschen ordentlichen Studierenden der staatlichen, städtisch! 
und staatlich genehmigten Hochschulen bei ihren Fahrten in di 
Ferien zum Besuch der Eltern oder Erzieher eine U 
mäßigung um die Hälfte des Fahrpreises inder3.ua 
4. Klasse zu gewähren ist. Die Ermäßigung wird von der Beibni 
gung einer ordnungsgemäß ausgefertigten und unterstempelten 
gung der Hochschule abhängig gemacht, in welcher bescheinigt we 
muß, daß der Betreffende ordentlicher Studierender ist und über die 
inesterferien zum Wohnort der Eltern oder Erzieher fährt 

# MÜNCHEN. Unentgeltlicher „Gesundheitsdienst” für Akiüonj® 
Die Münchener Hochschulen haben auf dem Gebiete der akadenns e 
Nothilfe schon in mancher Hinsicht Vorbildliches geleistet. Da die » 
dentische Krankenkasse die notwendigen finanziellen Unterstützungen ^ 
der großen Zahl der Krankheitsfälle nicht zu leisten vermochte, w® *' 
Sommer vergangenen Jahres ein besonderer „Gesundheitsdienst ^ 
richtet, dem sich eine Reihe Universitätsprofessoren der medizun ^ 
Fakultät zur Verfügung stellten, indem sie die unentgeltliche ärztli e 
tersuchung der Akademiker übernahmen. 

# TETSCHEN-LIEBWERD. Neuer Professor. Tiersrrf Dr. ^ 
Roscher, gebürtig aus Ehtenfriedersdorf (Sa.), wurde zu® * 



Mmot rar Anatomie und Physiologie der Haustiere an 
Abteilung Tetschen-Liebwerd der Deutschen 
Hoetoc&ld^ in Prag ernannt. 


SüdH&fragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

fit EiafBlinuig der Amtsbezeichnung „Stadtobertierarzt” hat der 
von Berlin beschlossen. Die Schaffung dieser und vieler an¬ 
städtischer Amtsbezeichnungen wird mit der Umgruppie- 
südtisdten Beamten und Festangestellten und der Inkraftsetzung 
Besoldungsordnung begründet. Die Zustimmnug der Stadtver- 
ung steht noch aus. 


ten eines Tierarztes bei Untersuchung der Schlachttiere, 
rdnung des Sächsischen Ministeriums des Innern vom 27. 
en die Reisekosten eines Tierarztes zur Untersuchung von 
nicht vom Besitzer des untersuchten Schlachttieres, sondern 
inde getragen werden. Der sächsische Gemeindetag hat 
um um Abänderung dieser Bestimmung ersucht, da diese 
Belastung der Gemeinde bedeute. 

iche Versuche mit der Schutzimpfung gegen die Hämaturie 
Freistaat Oldenburg. Nachdem durch zahlreiche, in ver- 
irken des Deutschen Reiches sowie in Oldenburg im Auf- 
denburgischen Regierung während mehrerer Jahre ange- 
e der Beweis erbracht worden ist, daß durch die Schutz- 
Hämaturie ein vorzügliches Ergebnis erzielt wird und den 
o hierdurch ein Mittel gegeben ist, ihr in gefährdeten Bezir¬ 
kes Vieh vor größeren Verlusten zu schützen, sind die weiteren 
auf Staatskosten eingestellt worden. Das Oldenburgische Mi- 
hat seine Bereitwilligkeit zur Zahlung der Impfkosten wieder 
rnnen. Der Landesobertierarzt des Freistaates Oldenburg ern¬ 
te Tierbesitzern, die Schutzimpfung ihrer Rinder gegen Häma- 
rlich im Frühjahr durch Tierärzte ausführen zu lassen, um 
größeren Verlusten durch diese Seuche zu schützen. Besonders 
ist die Schutzimpfung der Rinder, die von auswärts in einem 
t Bezirk eingeführt worden sind. 

* Bis Tierseuchenlaboratorium für den Freistaat Oldenburg ge- 
11 Bie Oldenburgische Landwirtschaftskammer beschäftigte sich in 
k ?:en Sitzung eingehend mit der Begründung eines Tierseuchen-La- 
fe>u:n$ für den Freistaat Oldenburg. Das Institut, das für die her- 
Me oldenburgische Tierzucht von großer Bedeutung ist, war 

• Jcge Zeit geplant. Ein Wohnhaus in der Nähe des Kammerge- 
55 J *r Landwirtschaftskammer wurde schon vor Jahresfrist erwor- 
' mu ^ a B er niedergelegt und durch einen Neubau ersetzt werden. 
_' J schätzungsweise eine Million kosten. Die Landwirt- 
^mmer hat beim oldenburgischen Ministerium beantragt, ihr diese 

den Ueberschüssen der ehemaligen Landesfleischstelle zur Ver¬ 
urteilen, und es besteht Aussicht, daß diesem Anträge entspro- 
^‘ e Betriebskosten des Instituts werden jährlich rund eine 

- ’ ion betragen. Sie sollen von der Landwirtschaft getragen wer- 
• c Landwirtschaftskammer wird dem neuen Kammergesetz eine 

g einfügen, wonach die Kammer für bestimmte Zwecke Um- 
1 bestimmten Kreisen erheben darf, in diesem Falle nach dem 
' j,on verschiedenen Seiten wurde dafür eingetreten, sofort 

- u zu beginnen, wenn die Mittel bewilligt sind. Es ist die 
geworfen worden, ob es sich nicht empfiehlt, mit dem Tierseu- 

T kboratorium für menschliche Erkrankungen zu ver- 
^ 3 . , e ‘ n £ e h eQ der Prüfung ist man aber zu dem Ergebnis gekom- 
eine solche Verbindung nicht empfiehlt Die Aufgabe 
“ °^ ums raB die Erforschung der Tierseuchen und die Her- 
Serum se ‘ n - Dem Antrag auf Schaffung eines Tierseuchen- 
,8t von der Landwirtschaftskammer mit überwiegender 
“ gestimmt worden. 

^ nachträgliche Verleihung des Eisernen Kreuzes kam Anfang 


ji , P aus schuß des Reichstages bei den Beratungen über den 
ID y e ^ swe Bnuipisteriums zur Sprache. Abg. Brüning- 
; jj ‘ ') ob noch eine Möglichkeit, bestände, ehemaligen 


die sich 


vor dem Feinde ausgezeichnet und infolge von 


,, eÖSC ^ oder anderen widrigen Umständen da9 Eiserne 
i hs? er BaHen hätten, diese Auszeichnung jetzt noch 
^®®®Wdtnniaister Dr. Gessler wies in seiner Antwort 


darauf hin, daß das Eiserne Kreuz eine preußische Auszeichnung und da¬ 
mit der Zuständigkeit des Reiches entzogen sei. Das Reich sei daher 
auf den Weg der Verständigung und des Ersuchens an Preußen gewie¬ 
sen, der Preußische Ministerpräsident habe jedoch inzwischen verfügt, 
daß die Verleihung des Eisernen Kreuzes vom 1. Januar 1922 ab nicht 
mehr erfolgen solle. Abg. v. Schoch (D. V. P.) nannte es eine Härte, 
wenn Kriegsteilnehmern, die aus der Gefangenschaft jetzt heimkehren, 
das Eiserne Kreuz versagt werde. Abg. v. Gailwitz (Dnat.) gab zu, 
daß durch manche Mißgriffe in der Verteilung des Eisernen Kreuzes 
diese Auszeichnung leider in gewissem Sinne entwertet sei. Andererseits 
sei die zahlreiche Verteilung des Eisernen Kreuzes eine Folge des moder¬ 
nen Krieges mit seiner außerordentlichen großen Zahl von Teilnehmern 
und mit seiner sehr langen Dauer. General v. Braun erklärte, daß seit 
November 1918 niemand das Eiserne Kreuz erhalten hat, der nicht an der 
Front gewesen sei und es im feindlichen Feuer verdient habe. Der 
Hauptausschuß nahm hierauf eine Entschließung des Abg. Brüning - 
haus (D. V. P.) an, wonach die Reichsregierung dahin wrken möge, 
haus (D. V. P.) an, wonach die Wehrmacht, die durch ihr Verhalten in 
der kämpfenden Truppe den Anspruch auf Auszeichnung mit dem Ei¬ 
sernen Kreuz erworben haben, dieses Kreuz auch jetzt noch erhalten 
können. 

# Die dritte abgeänderte Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1922 
ist am 1. März in Kraft getreten. Den immer noch anziehenden Markt¬ 
preisen entsprechend ist von den fast 900 im Preise geänderten Mitteln 
die überwiegende Mehrzahl — etwa fünf Sechstel — teurer geworden, 
Die Preiserhöhungen und Preissenkungen sind jedoch in den meisten Fäl¬ 
len diesmal ziemlich unbedeutend. 

Billiger wurden u. a. Dermatol, Digalen, Extraktum Opii, Hy- 
drargyrum oxydatum via humida paratum und praezipitatum album, Ka¬ 
lium bromatum, Kamphora trita, Kokainsalze, Kodein und Kodeinsalze, 
Linimentum ammoniatum kamphoratum und Kalkariae, Mentholum, Mor- 
phinum hydrochlorikum, Natrium bromatum, Oleum Lini, Rapae und 
Rizini, Tabulettae Chinini hydrochloriki und sulfuriki, Tartarus depu- 
ratus, Theobrominverbindungen, Thymol und Quecksilbersalze. 

Teurer dagegen wurden Aether, Alumen, Ammonium und Kalium 
bromatum, Ammonium chloratum, Aqua fervida, destillata und rezen- 
tissime destillata, Argentum nitrikum, Aspirin, Azidum azetosalizylikum 
und karbolikum, Baisamum peruvianum, Chloroform, Dispargen, Diuretin, 
Extraktum Belladonnae und Filizis, Flores Chamomillae, Malvae, Sambuki, 
Tiliae und Verbaski, Folia Juglandis, Menthae piperitae und Uvae Ursi, 
Fruktus Anisi und Foenikuli, Hydrogenium peroxydatum 3%, Jod, Jod¬ 
salze, Jodoform, Natrium bikarbonikum, Oleum Jekoris Aselli, Rizini 
und Terebinthina<e, Kalzium phosphorikum, Kantharides, Kortex Chinae, 
Frangulae und Kondurango, Protargol, Piper album und nigrum, Pul¬ 
vis Liquiritiae komp., Radix Althaeae, Gentianae, Ipekakuanhae, Senegae, 
Sarsaparillae und Valerianae, Rhizoma Rhei und Zingiberis, Salol, Sapo 
kalinus, Sekale kornutum, Suprarenin, Tajkum, Tinktura Jodi und Myrr- 
hae, Tubera Salep, Vinum album u. a. 

In der Preisliste für Gefäße wurden erhöht: weiße und graue 
Kruken mit und ohne Deckel, Porzellan- und Glaskruken, Pappschachteln, 
Pulverkästchen und Papierbeutel. 

Eine vierte Ausgabe der Taxe befindet sich in Vorbereitung. An¬ 
scheinend soll die Deutsche Arzneitaxe jetzt jeden Monat in einer abgeän¬ 
derten Ausgabe herausgegeben werden. 

# Vorschläge zur Eindämmung des Geheimmittelunwesens macht 
Geheimrat Professor Dr. Schwalbe, der Herausgeber der „Deutschen 
Medizinischen Wochenschrift“, am Schlüsse eines Artikels, den er in der 
„Deutschen Strafrechts-Zeitung“ gegen das Geheimmittel Rad-Jo veröffent¬ 
licht hat: 

„Ein Gesetz gegen die Kurpfuscher ist unter den heutigen politischen 
Umständen leider garnicht zu erwarten. Sehr viel gewonnen wäre mit 
einer Verordnung, nach der — ähnlich wie im § 6 des Entwurfes im 
Jahre 1910 — vom Reichsrat der Verkehr mit Arzneien, die zur Ver¬ 
hütung, Linderung oder Heilung von Krankheiten, Leiden oder Körper¬ 
schäden bei Menschen oder Tieren dienen sollen, ferner von Kräf¬ 
tigungsmitteln für Menschen oder Tiere und von Säuglingsmitteln be¬ 
schränkt oder untersagt werden kann, wenn von deren Anwendung eine 
Schädigung der Gesundheit zu befürchten ist oder wenn sie in einer 
auf Täuschung oder Ausbeutung der Abnehmer abzielenden Weise ange¬ 
priesen oder vertrieben werden. Die darauf bezüglichen Urteile werden 
getroffen von einer Behörde, die ähnlich zusammengesetzt ist, wie die 
beim Reichsfinanzministerium bestehende Kommission für die luxus- 
steuerpflichtigen Geheimmittel.“ 
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Leider geht aus einer diese Fragen betreffenden preußischen Ver¬ 
fügung vom 21. November v. Js. hervor, daß zur Zeit bei der Preußischen 
uhd der Reichsregierung wenig Geneigtheit besteht, neue gesetzliche 
Maßnahmen gegen Kurpfuscherei und Geheimmittelwesen zu erlassen. 
Trotzdem würden die Tierärzte ebenso wie die Aerzte und Apotheker 
eine Wiederholung des gesetzgeberischen Versuches von 1910, wenn in 
ihm die damals von der Regierung gemachten Fehler vermieden werden, 
gern begrüßen. 

Dentschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Berichts¬ 
woche vom 16. bis 22. Februar wurden festgestellt* Maul- und 
Klauenseuche in 62 Bezirken mit 257 Gemeinden und 1532 Höfen, 
Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Oemeinde und 1 Hof, Rauschbrand 
in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rotz in 3 Bezirken mit 3 Ge¬ 
meinden und 3 Höfen, Räude in 33 Bezirken mit 53 Gemeinden und 110 
Hofen, Tollwut in 12 Bezirken mit 18 Gemeinden und 19 Höfen, 
Schweinepest in 27 Bezirken mit 59 Gemeinden und 123 Höfen, 
Schweinerotlauf in 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Höfen; 
Geflügelcholera in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 12 Höfen. 


# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 27 Fe- 
bruar bis 5. März 1922 neu gemeldet; Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften; Rauschbrandaus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; 
Rotlauf der Schweine aus 7 Kantonen mit 11 Bezirken mit 11 Ge¬ 
meinden und 11 Ställen; Schweineseuche aus 4 Kantonen mit 8 
Bezirken mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kan¬ 
tonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 

Ausland. 

# Zur Steuerung des Geheimmittelwesen9 in Holland haben folgende 
holländischen Körperschaften eine Eingabe an den Arbeitsminister ge¬ 
richtet: 1. Gesellschaft zur Beförderung der Heilkunst, 2. Verein gegen 
die Quacksalberei, 3. Allgemeiner niederländischer Verein „Het Groene 
Kruis” (Das grüne Kreuz) und 4. Niederländische Gesellschaft zur Beför¬ 
derung der Pharmazie. Unter eingehender Begründung wird in der Ein¬ 
gabe verlangt, daß die Ankündigung, das Feilhalten und der Verkauf , von 
Heilmitteln für Menschen und Tiere, ohne genaue Inhaltsangabe auf dem 
Etikett, verboten wird; auch soll die Mitteilung von Wirkungen, die das 
Mittel nicht besitzt, strafbar sein. 

# Boykott englischer Arzneistoffe in Aegypten. Die ägyptische 
Aerzte-Gesellschaft in Kairo hat an alle Apotheker Aegyptens eine Auf¬ 
forderung gesandt, keine englischen Arzneistoffe für Menschen- und Tier¬ 
medizin mehr einzuführen, und die Apotheker eingeladen, in einer ge¬ 
meinsamen Besprechung andere Bezugsquellen zu suchen. Die ägypti¬ 
schen Aerzte wollen keine Apotheken mehr beschäftigen, die von jetzt ab 
noch englische Chemikalien verkaufen. Der Grund zu diesem Vorgehen 
geg enden englischen Arzneimittelhandel ist rein politischer Natur. 

# Die Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche in England. Von" 
Mittelengland aus verbreitet sich die Maul- und Klauenseuche in etwas 
beängstigender Weise in weiteren Teilen Englands. Das Landwirtschafts- 
ministerium ist bestrebt, durch sehr rigorose. Maßnahmen ein Umsich¬ 
greifen der Krankheit zu vermeiden; bis jetzt aber ist der Erfolg noch 
zweifelhaft. Ziemlich beträchtliche Viehbestände sind bereits abge¬ 
schlachtet worden; auch Tiere, bei denen nur der Verdacht der An¬ 
steckung einigermaßen naheliegt, entgehen diesem Schicksal nicht. Die 
Jagdbesitzer sind sehr dringend ersucht worden, in den betroffenen Be¬ 
zirken keine größeren Jagdgesellschften zu veranstalten, namentlich das 
Umherstreifen der Hunde zu verhindern. Wer ein von der Seuche heim¬ 
gesuchtes Gehöft betritt, muß vor dem Verlassen sein Schuhwerk in einem 
am Tor aufgestellten Bottich mit desinfizierender Flüssigkeit tauchen. Eine 
sehr bedenkliche Nebenwirkung hat sich bereits gezeigt: die Fleisch¬ 
preise beginnen zu steigen, und das, während das Wirtschaftsleben noch 
immer nicht recht in Gang kommt. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Dänemark waren am 
14. Februar mitMaul-undKlauenseuche 10 Departements und 16 
Gehöfte verseucht 

In Großbritannien herrschten an 11. Februar Maul- und 

auenseuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest. 


In Belgien hatte die Maul - und KlauensenVJMU4 
richtszeit vom l. bis 15. Februar 35 Gemeinden und 40 nfer&a 
Rindern, 44 Schafen, 6 Ziegen und 124 Schweinen ergriffen. 

In Frankreich herrschte in der 2. Februar-Dekade (11.-20. 
die Beschälseuche in 53 Gemeinden Elsaß-Lothringens 
Ställen, 28 kranken und 200 verdächtigen Pferden, die Toll 
Departementen mit 48 Hunden, 4 Katzen, 1 Maultier und 3 Rin 
Räude der Einhufer in 20 Departementen, 52 Gemeinden 
Gehöften mit 94 Pferden, 1 Esel und 11 Maultieren, davon neu 
meinden und 8 Gehöften mit 14 Pferden, die Maul - und Kl 
seuche in 71 Departementen mit 930 Gemeinden und 1662 Gehö 
von neu in 200 Gemeinden und 364 Gehöften mit 3459 Rindern, 3 
fen und Ziegen und 749 Schweinen, der Rotz in 14 Departem 
Gemeinden und 28 Gehöften mit 75 Tieren, davon neu in 2 
und 2 Gehöften mit 4 Tieren. 

In Jugoslawien (Königreich der Serben, Kroaten und 
nen) wurden am 19. Januar festgestellt: die Maul- und Kl 
seuche in 15 Bezirken mit 51 Gemeinden, die Beschälseu 
4 Bezirken und 11 Gemeinden, ferner Milzbrand, Ra 
brand, Wut, Rotz, Schafpocken, Bläschenaussc 
Räude, Schweinerotlauf, Schweinepest und Gef 1 
Cholera. 

Ungarn war am 15. Februar verseucht mit Maul- und 
enseuche in 36 Bezirken mit 76 Gemeinden und 279 Gehöfti 
schälseuche in 2 Bezirken mit 5 Gemeinden und 10 Gehöften,' 
dem mit Milzbrand, Rotz, Wut, Räude, Schwein 
Schweinerotlauf, Schafpocken und Bläsche 
schlag. 

Polen hatte am 15. Januar aufzuweisen die Rinderpel 
Gouvernement mit 1 Distrikt, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die Lun 
seuche in 9 Gouvernementen mit 63 Distrikten, 159 Gemein 
453 Gehöften, die Beschälseuche in 3 Gouvernementen 
Distrikten, 5 Gemeinen * und 7 Gehöften, die Maul- und Kl 
seuche in 11 Gouvernementen mit 59 Distrikten, 197 Gemein 
1009 Gehöften, außerdem Rotz, Räude, Milzbrand 
Schweinerotlauf, Schweinepest und Gefluge 
le ra. 


Verschiedenes. j, 

4h Die Eröffnung der Sächsischen Landes-, Fahr- und R«lj 
Leisnig und der ihr angescblossenen Tierklinik, von der in Nr. 41 
die Rede war, hat am 1. März stattgefunden. Der erste Kursus ist 
besetzt Die Leitung der Schule und Klinik liegt in den Händdk 
prakt. Tierarztes Dr. Walter Taubert in Leisnig (Sa.). 

— Städtischer Tierarzt Waldemar Eick-Wetter a. Ruhf tv 
1. September 1921 starb in Wetter an der Ruhr der städtische J 
Waldemar Eick, Stabsveterinär d. R. Er wurde am 20. Februafl 
in Kolmar (Posen) geboren, approbierte am 9. Februar 1901 iaj 
und genügte alsbald seiner Militärpflicht in Altdamm b c ‘ m l , 
1903 ließ er sich im Landkreise Hagen, zuerst in Volmarstein, I; 
Wetter a. d. Ruhr als Privattierarzt meder. Wenige Jahre später ; 
er als städtischer Tierarzt mit Pensionsberechtigung angestellt. 
Verewigte war bei seinen Kollegen wegen seiner aufrichtigen un . 
Kollegialität hochgeschätzt. Auch im öffentlichen Leben nahm ^ 
sehr geachtete Stellung ein. Der Krieg rief auch , ihn ins F^d u 
Krieg war sein Untergang. Im zweiten Kriegsjahr zog er sich b« * 
Dienstritt im Westen eine Bauchverletzung zu, die ein jahrelanges ' 
tum zur Folge hatte. Zwei schwere Operationen waren erfolglos, 
endlich mußte der vormals so starke Mann — unbarmherzig aus ® 
selten schönen Familienglück herausgerissen — dem Tode seinen 
zollen. Eine gewaltiggroEe Trauerfolge gab Zeugnis von der 
Schätzung, die der gute Kollege und kerndeutsche Mann sich im . 
erworben hatte. 

Veterinärrat Schaumkeil, Hagen 


# Sehenswürdigkeiten in Berlin.' Treptow-Stern» ■ li 
Sonntag, 19. März, 2 Uhr: „Kampf mit dem Berge” (*); ’ 

„Vom Monte Rosa, zur afrikanischen Küste” (Film); 6 Uhr: •- 
des Meeresgrundes“ (Film); 8 Uhr: „Kampf ritit dem Berge“ P’J 
Dienstag, 21. März, 7 Uhr: „Die Sternbilder und ; 

leitung zu ihrer Auffindung“ (Vortrag mit Lichtbildern von D' r * ‘ 
Archenhold). — Mittwoch, 22. März, 8 Uhr: / 4in P 
dem Berge“ (Film). — Sonnabend, 25. März, 6 Uh* « w 
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Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs” (Film), 
1 ^ 26 . März, 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs” (Film) 
jfopjipta, Und und Leute” (Filme und Lichtbilder); 8 Uhr: „Jagd 
und Großwild in Deutsch-Ostafrika“ (Lichtbildervortrag). — 
Sg, 2 a März, 7 Uhr: „Einführung in die Astronomie“ (Vor- 
|idtbildem von Dir. Dr. Archenhold). — Mittwoch 
r Tu Uhr: „Vj» Jahre Forschungen im Innern von Deutsch- 
(Vortrag mit zahlreichen Lichtbildern von Herrn Dr. W. 

*■)• __ 

Personalien. 

ninungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. öloser, Karl, 
| Distriktstierarzt in Metzingen (Württ.), zum Oberamtstierarzt 
\ (Württ.). 

Irommelt, Rudolf, Oberassistent an der Tierärztlichen 
i in Hannover, zum komm. Kreistierarzt in Ragnit (Ostpr.). 
it einbrück, Herbert, Kreistierarzt in Berlin, die komm. 
Tder Regierungs- und Veterinärratsstelle bei der Regierung in 
^ (Pr. Sa.) übertragen. 

, Franz, stellv. Oberamtstierarzt in Wangen (Algäu) (Württ.), 

echoslowakei: Dr. Roscher, Paul, aus Ehrenfriedersdorf, 
l Professor für Anatomie und Physiologie der Haustiere an der 
schaftlichen Abteilung Tetschen-Liebwerd der Deutschen Teeh- 
Jfhochscfiule in Prag. 

fobositzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Irnhard, Otto, Stabsveterinär a. D. in Insterburg (Ostpr.), nach 
t (P. Kassuben) (Ostpr.). 

ikreis, Gustav, aus Fiddichow (Pomm.), daselbst niederge- 

fr. Mertz, Emil, in Königsberg (Pr.) (Ostpr.), nach Benkheim 
Ängerburg) (Ostpr.). 

Ir.Münch, Heinrich, aus Linz (Rhein) (Rheinpr.), diselbst nieder - 


nach Braunfels (Kr. Wetzlar) 
(Rheinpr.), nach Kevelaer 


letry, Heinrich, aus Weilburg, 

f* p r ->- 

r. Posselt, Leo, in Sonsbeck 

T- Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
ü; »seimann, Karl, Kreistierarzt in Quedlinburg (Pr. Sa.), 
terinär d. L., den Charakter als Oberstabsveterinär und die Er¬ 
zürn Fragen der Uniform der Veterinäroffiziere des Beurlaubten- 

. 


( Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Bohn, Mar- 
»I Ernst, aus Berkau; Günther, Walter Ferdinand, aus Treben; 
j J, Arnold Jolann Wilhelm, aus Bricht; Neu mann, Erich Adolf 
aus Hohenschönhausen; Schell ner, Hans, aus Spandau; 
btike, Johannes Otto Maximilian, aus Neuwalde; Sch nau- 
■ Friedrich Hellmuth Max, aus Potsdam; Schneider, Johannes 
H'“* Barmen; Schultz, Erich Hermann Reinhold, aus Feyer- 
Sturies, Ewald, aus Dwarehlischken. , 

Oesterreich: in Wien:'die Herren Bartolovic, Mato, aus 
I ! (Bosnien); Hermann, Franz, aus Dobern (Böhmen); O g r i s , 
tius Pörtschzch a. See (Oberösterr.); Lamer, Wilhelm, aus 
i (Böhmen); Machts, Karl, aus Wien; Rupprecht, Karl, 

■ Jttenstein (N.-Oesterr.); Zeilinger, Karl, aus Markt St. 
„ i (Oberösterr.). 

Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen Hoch- 
- ‘tm Dr. med. vet: 

. Fritz, in Stettin (Pomm.). 

Dnz, Karl, Stabsveterinär a. D. in Berlin-Reinickendorf. 

.o r da n, Otto, in Berlin-Steglitz. 

iüienberger, Edmund, in Berlin-Lichteifelde. 

? lß . Arnold, in Berlin-Wilmersdorf. 

»Idenberg, Hermann, in Cöln-Nippes (Rheinpr.). 

Erwin, Oberveterinär a. D. in Betsche (Pos.). 

Formel, Georg, in Berlin. 

ert ’ Bernhard, in Potsdam (Brdbg.). 

■München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
vet.: 

.[jtgcr, Ludwig, Distriktstierarzt in Reisbach (Nby.). 

Rudolf, Stabsveterinär a. D. in Ulm (Donau) (Württ.). 

' Todesfälle: Deutschland: Claus, Gustav, Veterinärrat, Kreis- 
»Q Berlin (1869). 


Briefkasten des Verlags. 

J Bfrrn prakt Tierarzt Dr. F. in W. Ihre Anfrage, woher das 
Jtfisaal der Nr. U erwähnte Drastikum-Bark zu beziehen 
uos außerordentlich verwundert. Auf dem Umschlag d e r - 
° Kummer, unmittelbar unter dem Kopf unserer Zeitschrift, also 
und m die Augen fallender Stelle, ist die Bezugsquelle des Mit- 
Angegeben. Dasselbe war in Nr. 6 und 8 der Fall. 

Htrm r 

Ita Jj e f arzt . Dr - P. F. in M. Ihnen und verschieden enanderen 
c " e 8, di durch die Veröffentlichung der T urfa-Anzei- 


gen des Herrn Apotheker Mayer in München benachteiligt fühlten 
und dieserhalb bei uns Beschwerde führten, zur gefl. Nachricht, daß wir 
den Inseratvertrag mit Herrn Apotheker Mayer gelöst haben und 
infolgedessen s.e i n e -Inserate -nicht -mehr in unse-r-e-r 
Zeitschrift erscheinen werden. Wir hoffen, daß die be- 
schwerdeführenden Kollegen damit zufrieden gestellt sind. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehendr Tragen unH Antworten werden «ich« t ernck^irtiovr 

In tineern bpreciuwai werden alle uns eingesendeten Hagen und Antworten *ii> tuuefcrM 
Lesei kreis, soweit sie sirh zur Verölfentlichuni: eignen. aufgeiumiincti. ohne dass »ir zu om 
»elhen irgend welche S*e ; lung nehmen. 

Pflr fede einzelne Frage M tr.eirhreiiig eine (ietifihr von je M. 2 ~ etnzuwnden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur. »■(‘"i für jede Hage eine Ausktuifleftbfilir 
von tl S.— , ein Freikavcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche i'oetabonnenten 
sind, auch die Poslquittung heigcfOgt i<t. 

Fragen, wekbcn die (iehulir nicht tM {gefügt Ist, werde« nicht veröffentlicht «ad b*> 
antwortet. 

Oflerten und Briefe auf Sprechsaaiantrugen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorpekommenen und versuchten Missbrauch* des “Sprechsaals , ‘ sehen 
wir un» veranlasst, AVitteilnrgen ut^er Bezugsquellen im “Sprecnsaal" nur ganz ausnahmsweise 

zo veröffentlichen. 

Fragen. 

70. Werk über Chirurgie. Welches größere Werk über moderne 
tierärztliche Chirurgie ist zu empfehlen? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

71. PferdenarkoBe bei Schwergeburten. Bei der Stute hat mich das 
Choralhydrat zur Beseitigung starker* Wehen in der letzten Zeit öfters 
im Stich gelassen. Ich gebe Kaltblütern 50 g per os in einer Wein¬ 
flasche mit Wasser gelöst im Liegen. Zietschmann (U e b e 1 e) em¬ 
pfiehlt Verbindung mit Morphium, bei anderen größeren Operationen 
hatte ich hiermit öfters recht gute Wirkung. Froh ner (Arzneimittel¬ 
lehre) spricht sich gegen diese Kombination als nicht verstärkend aus; 
er empfiehlt diese mit Chloroform, was bei Geburtshifen schwer aus¬ 
führbar ist. 

Haben Kollegen schon höhere Gaben von Chloralhydrat, auch in 
Verbindung mit Morphium, bei Embryotomien der Fohlen mit Erfolg ohne 
Schaden angewandt und welche? 

Dr. H. 

72. Gewichtsverlust von Schlachttieren durch den Eisenbahntransport 
Ein fetter Stallbulle, am Abend vor dem Ablieferungstage normal ge¬ 
füttert, wiegt, Freitag morgens gewogen, 1036 Pfund und verliert auf dem 
Bahntransport, nach 5Vs Stunden gewogen, 39 Pfund, am Montag Mor¬ 
gen in Köln gewogen im ganzen 76 Pfund. Eine fette Sau, am 
Freitag Abend wie üblich gefüttert, wiegt, Samstag morgens 8 Uhr* ge¬ 
wogen, 264 Pfund, und hat nach Bahntransport mittags 13 Pfund (in 
Köln angeblich Sonntag morgens 7 Uhr gewogen) insgesamt 27 
Pfund verloren. 

Es besteht in beiden Fällen ein Prozeß. Die Verkäufer beschwören, 
am Abend vorher wie üblich und am Ablieferungstage nicht mehr ge- 
fütert zu haben. Der Käufer bestreitet dieses. Ein Kollege hat als Sach¬ 
verständiger angegeben, daß eine Sau bezw. ein Schwein normal Vis bis 
•/io Pfund, im Durchschnitt 5% verlöre. Ich bitte um zahlreiche Beant¬ 
wortung nebst Beweisen. Dr. L. 

73. Rattenvertilgungsmittel. In hiesiger Stadt hat die Rattenplage 

sehr überhand genommen. Die hier gemachten Erfahrungen bei der Rat¬ 
tenvertilgung mit Pestbazillen entsprachen nicht der gehegten Erwartung. 
Unterzeichneter bittet die Herren Kollegen um Miteilung eines rationel¬ 
len Rattenvertilgungsverfahrens. Schlachthofdirektor G. 

74. Prophylaktische Impfung der Mutterstute gegen Fohlenlähme. 
Welcher Kollege hat Erfahrungen mit prophylaktischen Impfungen von 
Mutterstuten gegen Fohlenlähme? Gibt e9 Impfstoffe, die das Auftreten der 
Fohlenlähme zu verhüten imstande sind? Wie wird geimpft, mit wel¬ 
cher Dosis und in welchem Stadium der Trächtigkeit? Bei den zahl¬ 
reich auftretenden Fällen von Polyarthritis in meinem Bezirk wäre mir 
die Beantwortung dieser Frage von großem Wert. 

prakt. Tierarzt Dr. L. 

75. Fragen aus der Biologie der Ziege. Kennt man die biologische 
Bedeutung 1. des Bartes der Ziege und 2. der als embryonale Ueber- 
reste eines rudimentären Kiemenbogenorganes bewerteten Halsglöck¬ 
chen (Pseudoloques) der Ziege? 

Stadt. Tierarzt E. (Luxemburg). 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaallragen werden honoriert. 

32. Stammbaumberechtigung einer deutschen Schäferhündin. (6. 
Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Die Hündin kann nur stamm¬ 
baumberechtigt werden, wenn beide Eltern entweder im Deutschen 
Hundestammbuch oder im Zuchtbuch für deutsche Schäferhunde einge¬ 
tragen sind. Wenn dieses der Fall ist, muß der Stammbaum an die 
Hauptgeschäftsstelle des Vereins für deutsche Schäferhunde, Augsburg 
eingesandt werden. Ist jedoch die Abstammung der Hündin nicht nach- 
zuweisen, so kann dieselbe* ausnahmsweise eingetragen werden, wenn sie 
als Gebrauchshund (Polizeihund) ausgebildet und auf eine anerkannte 
Gebrauchshundprüfung mit „gut” ausgezeichnet wird. 

Gestüts veterinär rat Wagner, Repitz (Kr. Torgau). 

(7. Antwort.) Wenn Sie für die Hündin einen Abstammungsnachweis 
nicht erbringen können, ist auch die Eintragung in das Zuchtbuch nicht 
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möglich. Wenden Sie sich an den Vorsitzenden des Vereins für deutsche 
Schäferhunde, Rittmeister a. D. von Stephanitz in Görlitz (Schle¬ 
sien), oder den Vorsitzenden der nächsten Ortsgruppe, dessen Anschrift 
Sie in jeder kynologischen Zeitschrift erfahren können. M. 

33. Fahrradhilfsmotor. (1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Wir verweisen Sie auf die den D. K. W.-Hilfsmotor betreffenden Sprech¬ 
saalantworten auf Seite 254, 274 und 334 der „T. R.” 1921. 

Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Ich fahre ein Flottweg- und ein l 1 /? PS-Opelrad. 

Mit dem Flottweg bin ich im Winter ganz zufrieden, nur ist die 
Kette zu lang. Die dadurch her vorgerufene Abnützung verlangt alle zwei 
Monate eine neue Kette. Im Sommer ist Flottweg besonders deswegen 
unbrauchbar, weil die Kette zu leicht Oel an die Kleider wirft und der 
Motor leicht heiß wird. Im Winter wäre bei nicht zu lange anhaltenden 
Steigungen ein Dreirad-Flottweg geradezu ideal. Ich habe auch immer 
Angst, daß die Kette beim etwaigen Abspringen ins Vorderrad kommt 
und ich dadurch schwer stürze. 

Auf dem Opel kann ich auch mit besserer Sönntagskleidung fahren. 
Die Kette ist viel kürzer und stärker und macht ein etwaiges Abspringen 
weniger gefährlich. Dafür rutscht das Rad wegen der Vorderradfederung 
schon eher als der ungefederte Flottweg. Der Opel-Motor ist leider immer 
verschmutzt; deshalb nimmt seine Instandhaltung viel Zeit in Anspruch. 
Betriebsfertig sind Opel und Flottweg wohl meistens. 

Auf dem Lomos-Motorrad sitzt es sich sehr bequem. Bei nassem 
Wetter aber rutschte ich sehr mit diesem Rade. 

Ich habe vor, mir gelegentlich ein gewöhnliches Dreirad-Fahrrad mit 
Leerlauf anzuschaffen. An dieses werde ich für den nächsten Winter mei¬ 
nen Opel-Motor anzubringen versuchen. Ich verstehe nicht, daß es 
gerade für den Winter noch kein Dreirad-Motorrad entsprechend der Zy- 
klonette gibt, da doch der Arzt und Tierarzt gerade bei schlechtem Wetter 
ein Motorrad nötig hat. 

Mit dem Zschopauer Hilfsmotor verschmutzt man sich die Kleider 
am Rücken. Auch ist seine Kühlung im Sommer zu schwach. 

Alle anderen Hilfsmotoren haben sich nicht bewährt. Ein gewöhn¬ 
liches Fahrrad ist für sie viel zu schwach. Anfangs sieht die Sache schön 
aus, aber nach einem Jahr ist alles defekt. Dies sehe ich ja schon bei 
meinem Flottweg bei täglicher Fahrt von 40 km. Dr. E. 

34. Kunstfehler? (1. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Ihr 
Fall liegt etwas kompliziert Das Urteil über ihn ist dadurch noch er¬ 
schwert, daß Sie als einziges Krankheitssymptom bei der Uebernahme des 
letzten Patienten am 13. Dezember die erhöhte Temperatur und über den 
Lungen- und Herzbefund an diesem und dem folgenden Tage nichts be¬ 
richten. Soweit ich mir auf Grund dieses Mangels ein Bild über die Er¬ 
krankung zu machen vermag, glaube ich folgendes dazu sagen zu können: 
Wenn das Pferd am 15. Dezember morgens 8 Uhr gestorben ist, so ist 
es seit der Uebernahme der Behandlung durch Sie am 13. Dezember 
nachmittags 3 Uhr nur 41 Stunden krank gewesen. In solch kurzer Zeit 
führt eine frische Lungenentzündung, an die sich die Brustfellentzündung 
erst als Komplikation anschließen konnte, nicht zum Tode, wenigstens 
nicht unter gewöhnlichen Verhältnissen. Das Pferd muß deshalb ent¬ 
weder schon vor Ihrer Uebernahme der Behandlung an der Krankheit 
gelitten haben, wofür auch die Angabe des Oberknechtes spricht, daß 
„die am 13. Dezember abends vorgenommene Senfeinreibung keine starke 
Wirkung gehabt zu haben scheine , eine Erscheinung, die ich auf Grund 
meiner Erfahrung an mehreren Hunderten von Pferden immer als recht 
bedenklich ansehe, die Sie übrigens bei Ihren Besuchen am 14. Dezember 
festgestellt haben müßten, oder es war schon vor der Erkrankung mit 
einem so schweren Herzfehler behaftet — es soll ja herzdäinpfig gewesen 
sein —, daß infolge dieses Mangels seine Widerstandskraft gegen die 
Erkrankung an Lungen-Brustfellentzündung überhaupt eine ungenügende, 
nicht zur Ueberwindung ausreichende war. Wahrscheinlich wird wohl 
beides zutreffen. Bezüglich meiner folgenden Antwort auf Ihre 5 Spezial¬ 
fragen sei noch darauf hingewiesen, daß sie nur für den Fall einer zu¬ 
treffenden Diagnose meine Ansicht darstellt: 

1. Die Anwendung von Neosalvarsan war nicht nur nicht fehlerhaft, 
sondern geboten. Da bereits vorher 2 Pferde desselben Bestandes an Lun¬ 
gen-Brustfellentzündung erkrankt waren, so konnten sämtliche Kranken- 
fille nur als „Brustseuche” angesprochen werden. Diese Ansicht wird 
uoch gestützt durch die Tatsache, daß die beiden zuerst erkrankten Pferde 
typisch au! das Präparat reagiert hatten. 

2. Die Nichtanwendung des Präparates wäre ein Kunstfehler gewe¬ 
sen, da, wie bekannt, Salvarsan und Neosalvarsan die einzigen Präparate 
sind, die bei rechtzeitiger Anwendung die Brustseuche mit Sicherheit zur 
Heilung bringen. Wenn das Präparat im vorliegenden Fall versagt hat, 
Tann ist es entweder zu spät zur Anwendung gelangt oder es hat sich 
:: .'it, wie a priori angenommen werden mußte, um Brustseuche ge¬ 
eit. 

3. Weder ja noch nein; denn Wickel sind weder die einzige Möglich- 

! . auf die Erkrankung einzuwirken, noch kann die starke Frostteinpera- 
tur Tran hindern, sie dem Pferd nötigen Falles in entsprechender Aus- 
1 jag anzulegen. Da Sie jedoch Neosalvarsan infundierten und aus Er- 
T: :g wußten, daß dies Mittel die Brustseuche ohne jede weitere Be- 

!*vi * ,r«uj sicher zu heilen in der Lage ist, so war die Applikation eines 
Frießnitz zunächst mindestens unnötig. Wenn das Neosalvarsan aber die 
typische Reaktion nicht auslöste — ich schließe das aus Ihrer Behandlung 
mit Herzmitteln und dem Ausgang, während aus Ihrer Beschreibung 
nichts zu entnehmen ist —, dann mußte Ihnen der Verdacht aufsteigen, 
daß möglicherweise nicht Brustseuche vorlag, und eine andere Behand¬ 
lung einzuleiten versuchen. Außer Anwendung von Herzmitteln waren 
Ihnen, wie der Fall lag, die Hände sehr gebunden. Eine Senfeinreibung 
konnten Sie wiederholen, einen Prießnitzschen Umschlag aber nicht an- 


__NrJ 

legen, da Sie sonst wegen der bereits erfolgten Senfeinreibung mit le¬ 
bendem Haarausfall sowie mit Wirkungslosigkeit rechnen mul.len 

4. Es kann dem zweiten Kollegen eine Pflicht, sich bei dem 
Behandelnden über seine Therapie zu erkundigen, nicht zugemule; i'. 
den, wenn der letztere bei der Untersuchung nicht anwesend ist. 
zweite ist nicht verpflichtete, den ersten dieserhalb aufzusuchen m ■« 
möglich gar solange hinter ihm herzulaufen, bis er ihn findet; der «r 
ist nicht verpflichtet, über seine 1 herapie, wenn er mit dem Pa; : ai 
nichts mehr zu tun hat, dem zweiten Auskunft zu geben. Die Pole^) 
der Besitzer zu tragen, wenn er nicht den zweiten durch den ersten ii« 
arzt hinzuziehen läßt. Wegen dieser Folgen sollte aber jeder zwene Fj 
arzt, wenn er weiß, daß er zweiter ist, die Behandlung ohne Beisein i 
ersten ablehnen. Wenn jedoch der Besitzer den ersten nicht mehr q! 
haben will, so ist dagegen nichts zu machen. Der Besitzer ist es, der? 
Folgen zu tragen hat 

5. Ich kann das nicht als Kunstfehler ansehen. Wenn die Abid 
so stehen, daß der Patient wahrscheinlich „mit” und „ohne’’ BetarJ 1 
stirbt, „ohne” aber sicher, dann ist jedes „mit” erlaubt, von dein i 
überhaupt noch etwas erwarten zu können glaubt. Vielleicht wäre 
Bruststich richtiger gewesen. Doch wer weiß? Hinterher gihis ir 
Kluge, die das Gras wachsen hören. 

Hoffentlich dienen obige Zeilen dazu, Sie zu der Ueberzeugu;;; 1 
men zu lassen, daß niemand, wenn Ihre Diagnose durch die Seknoi 
stätigt wurde, Ihnen Fahrlässigkeit oder falsche Behandlung wird r 
weisen können. 

v ; 2. Antwort.) Zu 1: Die Anwendung des Neosalvarsans kann it 
sem Falle nicht fehlerhaft genannt werden. 

Zu 2: Die Nichtanwendung des Neosalvarsans ist auch kein S 
kehler. Jeder Arzt behandelt doch mit den vorhandenen Mitteln pj 
varsan hat doch nicht jeder), und dann sind bekanntlich zwei Moli) 
züglich der Therapie oder eines Arzneimittels recht oft geteilter A4 
Ich erinnere Sie an die Behandlung der Kolik und den Wert der Eige 
behandlung. Nur ganz falsche Maßnahmen (z. B. falsche Konibit 
von Medikamenten) werden in der internen Medizin Kunstiehler 
Nach meiner Erfahrung im Kriege hat das Salvarsan bei Brus# 
ähnlichen Erkrankungen manchmal nichts genützt, doch nie geschH 

Zu 3: Bei dem raschen Tod des Pferdes sind die unterlassenen 1 
sicherlich nicht ausschlaggebend gewesen. Ihre Nichtanwendung bei 
ger Kälte kann man im allgemeinen nur gutheißen. 

Zu 4: Können Sie nicht verlangen. Aber es ist weder kluj 
kollegial. Der Oberamtstierarzt hat bei dem anscheinend verstj 
Herzen noch ein Ka r diakum versuchen zu müssen geglaubt unj 
Befund eben behandelt. 

Zu 5: Ich nehme an, daß bei dem Pferde ein unheilbares 
(Dilatatio, Myositis Tironika, Klappenfehler) vorliegt, und auch 11 
gäbe (Herzdämpfigkeit) weist darauf hin. Leider sagt die Sektion 
Einen Kunstfehler kann ich auch hier nicht finden. Den Laufstaii 
ich für ganz nebensächlich. 

Nach meinem Gefühl ist es leichtfertig, auf das Gutachten hin) 
zessieren, denn Sie sind nimmermehr haftbar zu machen. Neh« 
doch einen Anwalt. Ritter, Wiedensachl (Hannovi 

(3. Antwort.) Die Schadenersatzklage des betreffenden H 
dürfte trotz des Gutachtens des Oberamtstierarztes ganz aussichisk 
wenn die Tatsachen so liegen, wie angegeben. Mir will es nicht 
haft erscheinen, daß der „Futterneid” sölche Blüten zeitigt. H« 
greift da die Standesvertretung fest zu. 

Zu 1 und 2 ist zu bemerken, daß die Anwendung von Neos# 
gerechtfertigt war; die Nichtanwendung könnte jedoch als Kult 
nicht bezeichnet werden, da Versager in der Salvarsan-1 herapie 1 
men und somit die letensrettende Wirkung in allen Fällen soiia 
Pleuresie nicht feststeht. j 

Zu 3. Mit Rücksicht auf die Salvarsan-Therapie und di 
wetter konnte die Behandlung mit Wickeln unterbleiben; der Lä 
schätzt in der Regel die Wirkung derselben. v 

Zu 4. Mit Rücksicht auf die Kumulationswirkung bei der V 1 
chung von Herzmitteln hätte sich der zweite Kollege über Art um 
der angewandten Mittel bei Ihnen erkundigen sollen. Die Unter 
ist jedoch kein Kunstfehler, da der zweite Kollege Mittel angew a no 
kann, die keine Kumulationsgefahr zeigen. . .. 

Zu 5. Die Anwendung von Senfeinreibungen war kein ku 
da nach diesem auch bei schlechtem Puls stets gewisse Erleic. 
und leichter Temperaturabfall eintreten. Veterinär«! 

(4. Antwort.) Die Anwendung von Neosalvarsan in diesen 1 f 
schon deshalb nicht fehlerhaft, wen die Vermutung, daß Brustsem 
liege, nicht von der Hand zu weisen ist. 

II. Die Nichtanwendung \on Neosalvarsan ist schon d . 

Kunstfehler, weil über die Erfolge der Behandlung mit diesen 1 ; 
teilte Meinungen herrschen: Militär- und Gestütstierärzte sem 
auf, weil sie viele Heilungen beobachtet haben, die sie der-K 
Wirkung dieses Präparates zuschreiben. Andere wiederum S1I V , 
und führen diese Heilwirkung auf die besseren hygienisenen ' | 
zurück, in denen die Patienten der prenannten Herren lebten, v 
beitspferden versagt Neosalvarsan sehr häufig. Auch »m * °j er 
schwerer Brustsgttche seine Anwendung zweifelhaft. e | 1C( 
des Neosalvarsans bei ähnlichen Erkrankungen wie Brustseu 
mutigende Resultate nicht vor. setz t, 

III. Sorgfältige und gewissenhafte Anwendung vorau ^tiirJiT 
Applikation von Wickeln auch bei hohen Frostgraden r.[ te 
halb des Stalles — kein Fehler. Im allgemeinen soll n», 
im Winter vermeiden, weil der Laie nur zu geneigt ist, 

men Ausgang den Wicklungen zuzuschieben. 



es für eine grobe Nachlässigkeit, wenn ein Tierarzt bei 
des Vorberichts erfährt, daß Einspritzungen, seien sie 
sie wollen, gemacht wurden, sich nicht darüber informiert, 
tur diese gewesen sind. In Ihrem Falle dürfte sogar diese 
Ihnen die Handhabe bieten, den Spieß umzukehren und den 
en haftpflichtig zu machen, da man angesichts der von 
deten Dosen des Digitalispräparates zu der Meinung ge- 
daß kumulative Wirkung eingetreten und das Pferd an 
des Vagus zu' Grunde gegangen sei. 

Applikation einer Senfeinreibung kann im vorliegenden Falle i 
den, ein Kunstfehier ist sie schon garnicht, besonders dann 
sie lege artis gemacht wird. Einen schädigenden Einfluß 
z darf man ihr nicht beimessen. 

Sie Ihrem Prozeß mit der nötigen Ruhe entgegen. Es ist 
t, einem Tierarzt einen Kunstfehler oder falsche Behandlung 
wenn er seine Behandlungsmethode begründen kann. 

Distriktstierarzt Dr. La uff, 

Harburg bei Donauwörth (Bayern). 

ort.) ad 1 und 2: Es dürfte sich schwerlich für jede dieser 
n ein glattes „Ja” oder ebensolches „Nein” einwandfrei be¬ 
eil. Ich glaube mit der Ansicht nicht allein zu stehen, daß eine 
e Anwendung eines Arzneimittels zu vermeiden ist, mag es 
( bewährt sein; ob Anwendung von Salvarsan oder Nicht¬ 
muß m. E. unbedingt unter allen Umständen dem sorgfälti- 
n (unter Zugrundelegung des Untersuchungsbefundes) des 
en Tierarztes überlassen bleiben. Von einem Kunstfehler 
und darf daher nicht die Rede sein. 

«3. Ich hatte während des Krieges überreich Gelegenheit, die Brust- 
| mit (Neo-) Salvarsan zu bekämpfen; nach meinen Beobach- 
I blieben die Heilerfolge in Sommer und Winter gleich, ob die 
im nur leicht eingedeckt, warm eingewickelt oder mit Prießnitz- 
jÜgen versordgt wurden. Lediglich während der Rekonvaleszenz 
die Pferde durch große Decken ganz bedecken, um Erkältungen 
Jeugen. Auch nicht einen einzigen Todesfall konnte ich auf un- 
M« Warmhalten zurückführen. Mögen die Ansichten hierüber 
ftllocht geteilt sein, ein Dogma wird sich darüber nicht auf9tellen 

14. Eine grobe Fahrlässigkeit war es m. E., wenn der nachbe- 
hde Kollege seine therapeutischen Kenntnisse anwandte, ohne sich 
iw nach den seitherigen Befunden und vor allem den bisherigen 
pnen zu erkundigen. Unter diesen Umständen kann die Ein¬ 
te eines Herzmittels ein Kunstfehler 6ein. 

li. Die Applikation einer Senfeinreibung bei so kümmerlichem 
ft des Patienten ist ein Unfug. 

*m: Bei einem an Pleuropneumonie erkrankten Pferde kann man 
lömpfigkeit diagnostizieren; für die Beurteilung und Behandlung 
ater äußerst wichtig zu wissen, daß Patient dämpfig ist. Es ist 
p>be Unterlassungssünde des Besitzers, wenn er dao Vorliegen die¬ 
bischen Erkrankung dem Tierarzt nicht mitteilt. (Wenn das Tier 
I gewesen ist, ist die eingeklagte Summe doch außerordentlich 
Dr. Buschbaum, Thedinghausen (Bz. Bremen). 

• Antwort.) Für die Behandlung der Lungenbrustfellentzündung 

I Nseuche ist Neosalvarsan oder Salvarsan ein Spezifikum; ein 
der den Feldzug mitgemacht hat, wird dies bestätigen kön- 
f n die Brustseuche hatte einen derartigen Umfang etwa a /* Jahr 
Kgsausbruch angenommen, daß man die meiste therapeutische Ta¬ 
ut Salvarsaninfusionen verbrachte. Der Erfolg war in der Ueber- 
Hlle ein überraschend günstiger, und es wäre als Kunstfehler 
s *orden, wenn man bei Brustseuche eine Salvarsaninfusion un- 
i hätte. Die also in dieser Beziehung erhobenen Vorwürfe sind 
todl Schilderung des Falles ungerechtfertigt. Unterläßt ein Tier- 
1 enwandfrei festgestellter Brustseuche die Salvarsaninfusion, so 
fr sich meiner Meinung nach, die nicht ausschlaggebend sein 
Kimm Wissen nicht mehr ganz auf der Höhe und müßte timler- 
ps eine Schande wäre. 

n lierd nach einer Salvarsanbehandlung mit Wickeln zu behandeln, 

«u weiui Prosttemperatur herrscht, finde ich vollkommen depla- 
U tür eine n Heilverlauf im günstigen Sinne wenig geeignet. 

* r nimmt ein anderer Kollege mitten unter der Behandlung die wei- 
des Patienten, so ist es nur recht und billig, wenn er sich bei 
r?’ der vorher das Pferd behandelte, genauestens informiert, 
' n tfapeuti$che Maßnahmen bislang getroffen sind; es liegt dies 
7" r T nsten ! nteresse > ferner- im Interesse des Besitzers, um 
“ r ra Rettung eines derartig wertvollen Tieres vor Schaden zu 
^ Mir sind persönlich derartige Unterlassungen befremdende 

* Pinspritzung eines Herzmittels ist nicht immer unbedingt not- 
* ünn jedoch erforderlich sein, was sich von Fall zu Fall ent- 
Die Senfeinreibung konnte ruhig unterbleiben. 

| J n Wickel betrifft, so habe ich in hunderten von Fällen, die 
lin k ln ha,te > Stets nur durch Auflegen eines trockenen war- 
tW!, gesorgt, daß eine gleichmäßige Wärme den Brust- 

LS t ui ]d stets mit bestem Erfolg. Ich würde mich nicht ; 
P Merfolge hier 2ü berichten. 

I ^richtstermin können Sie in diesem Falle mit Ruhe entgegen- 

Dr. t. 

einSutdlei}. Zu Ikren Frag® 0 gestatte ich mir folgende Beurteilung 
^ivaraan war angezeigt, da es sich anscheinend um Brust* 


seuche handelte, wogegen Neosalvarsan als ausgezeichnete« 
Mittel angewendet wird. 

2. Nichtanwendung ist als Kunstfehler anzusehen. Da am 1. und 
4. XII. bereits zwei Pferde an Brustseuche litten, sind Sie zu dem am 
13. XII. gerufenen wahrscheinlich schon zu spät zugezo¬ 
gen worden; andernfalls wäre die Krankheit nicht tödlich verlaufen, 
sondern so wie bei den vorbehandelten Pferden. 

3. Nein. 

4. Ja, der betreffende Herr mußte sich bei Ihnen über die Therapie 
erkundigen. 

5. Als Kunstfehler nicht zu bezeichnen. Der Wert der Senfeinreibung 
ist strittig; verpflichtet, sie anzuwenden, waren Sie nicht. (Vergl. 
Friedberger-Fröhner 1900, S. 77: „Man kann usw.”) 

Es liegt die Möglichkeit vor, daß Pferd III verendete, weil es in¬ 
folge Dämpfigkeit und verspäteter Zuziehung de,« 
Tierarztes überhaupt nicht gerettet werden konnte. 
Schadenersatzpflichtig sind weder Sie noch der Oberamtstierarzt Der 
Händler soll Ihnen danken, daß die anderen Pferde gesund wurden. 

Zum Schluß noch einen Rat: Beantragen Sie ein Obergutachten! 

Niemann, Naunhof (Sa-). 

(8. Antwort.) Zu 1. Warum soll es fehlerhaft sein, bei Lungenbrust¬ 
fellentzündung Neosalvarsan anzuwenden, wo uns doch der Krieg in 
tausenden von Fällen die vorzügliche Wirkung dieses Medikaments ge¬ 
zeigt hat? 

Zu 2. Diese Frage möchte ich mit „Ja” beantworten. Laut einem 
Armeebefehl der 4. Armee war Neosalvarsan im Felde nicht nur thera¬ 
peutisch, sondern bei jeder Lungenentzündung auch diagnostisch anzu¬ 
wenden; ein steter Tempera turabfall bestätigt den infektiösen Charakter 
des Leidens. 

Zu 3. Ich lasse bei Salvarsaninfusion überhaupt jede andere The¬ 
rapie — abgesehen von herzanregenden Mitteln — beiseite. Was besa¬ 
gen Wickel gegen die mächtige Wirkung des Salvarsans? 

Zu 4. Aber selbstversaändlich; diesen Fall habe ich in hiesiger 
Stadt erlebt, wenn auch bei einer anderen Krankheit. Ein Tierhalter 
holt bei einem Koliker 5 (1) Tierärzte, keiner wußte vom andern etwas 
und jeder gab eine Pille zu 30,0 Aloe. Das war selbst dem Gaul zu 
viel; gegen 5 Herzspritzen hätte er sich auch nicht halten können. 
Gerade bei so einer schweren Erkrankung wie einer Lungen-Brustfelf- 
entzündung muß sich doch wohl ein Kollege, wenn er weiß, daß das 
Tier vorbehandelt ist, ganz genau nach der vorausgegangenen Therapie 
erkundigen. 

Zu 5. Nochmals: Wozu eine Senfeinreibung, wenn Neosalvarsan 
gegeben? Ganz abgesehen davon, daß durch den massenhaften Erguß 
unter die Haut eine Perkussion und Auskultation hinfällig wird. Das 
Herz belastend wirkt die Senfeinreibung doch wohl nur durch die starke 
Erregung infolge des äußerst schmerzhaften Hautreizes. Wenn schon 
eine Nebentherapie, dann doch ein den rechten Ventrikel entlastender 
Aderlaß. 

Noch etwas nicht zur Sache gehörendes: Wenn 14 Tage vorher 2 
Pferde von Ihnen mit Salvarsan geheilt worden, warum dann das Miß¬ 
trauensvotum beim dritten Fall und warum die Verdächtigung, falsch 
behandelt zu haben? Wenn sich die Angelegenheit tatsächlich so ver¬ 
hält, wie von Ihnen geschildert ist, ist die ganze Schadenersatzklage ja 
eben so lächerlich wie hinfällig. Wenn das Pferd schon chronisch herz¬ 
krank war, ist der schwere Verlauf ja auch erklärlich; eine Pflicht des 
Besitzers war es außerdem, Sie auf diesen Umstand aufmerksam zu 
machen, da Sie bei der akuten Erkrankung dieses schon bestehende Lei¬ 
den unmöglich diagnostizieren konnten. Ein Freispruch ist unausbleib¬ 
lich, und es wäre interessant, wenn Sie über das Endresultat nach Ur¬ 
teilsspruch in der „T. R.” wieder berichten würden. 

B e r n d t, Chemnitz (Sa.). 

Für den Textinhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau^ 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Norddeutsche Vieh-Versichenmgs-Gesellschaft a. G. in Hamburg. 
Am Mittwoch, den 29. März, vorm. 11 Uhr findet im Geschäftslokal der 
Gesellschaft, Hamburg, Grindelallee 33, die diesjährige ordentliche Ge¬ 
neralversammlung statt. Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahresbericht*, 
und Abnahme der Jahresrechnung für 1921. 2. Neuwahl von Auf- ’ < s - 
ratsmitgliedern. 3. Aenderung des § 8 Abs. 13 der Satzung und des 
§ 12 Abs. 3 Ziffer 4 der Allgemeinen Versicherungsbedingungen. 4 An¬ 
träge der Verwaltung und von Mitgliedern; Sonstiges. Stimmberechtigt 
sind diejenigen Mitglieder, deren Anmeldungen zur Teilnahme a i der 
Generalversammlung der Direktion spätestens am Tage vor der Ver¬ 
sammlung bis Mittags 12 Uhr behändigt sind. HandlungsunL:. Mit¬ 
glieder werden durch ihren gesetzlichen oder bestellten Vertreter ohne 
weiteres vertreten; im übrigen ist die Ausübung des Stimmrechts auch 
durch ein bevollmächtigtes Mitglied mit der Maßgabe zulässig, daß ein 
Mitglied höchstens sechs andere Mitglieder vertreten darf. Die Voll¬ 
machten müssen von den Mitgliedern schriftlich unter Angabe der Po¬ 
licenummer ausgestellt werden; sie sind der Direktion so zeitig zuzusen¬ 
den, daß sie spätestens am Tage vor der Generalversair.ni’r.ii'r bis Mit¬ 
tags 12 Uhr bei ihr eintreffen. 

# Badische Pferdeversicherungs-Anstalt a. G. in Karlsruhe. Die 
43. ordentliche Generalversammmlung wird am Donnerstag, den 30. März 
vorm. 11 Uhr, im Großen Saal der „Vier Jahreszeiten”, Karlsruhe, Hebel¬ 
straße 21, abgehalten. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des vom Auf¬ 
sichtsrat geprüften Berichts der Direktion über die Ergebnisse des ver- 
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flosseneii Jahres. 2. Entgegennahme des Berichts des Aufsichtsrates 
über die von ihm vorgenommene Prüfung der Bilanz und Mitteilung 
über die Prüfung der Jahresrechnung. 3. Beschlußfassung über die 
Genehmigung der Bilanz sowie die Entlastung des Aufsichtsrates und 
der Direktion. 4. Beschlußfassung über die Aenderung des § 20 der 
Satzung. 5. Neuwahl des Aufsichtsrates gemäß § 14 der Satzung. 

# Dinos Automobilwerke A.-G. in Berlin. Die Ges., die aus den 
Loebwerken A.-G. hervorgegangen ist und deren Aktien sich zum größten 
Teil im Besitz des Stinnes-Konzerns befinden, ist zu einer Sanierung ge¬ 
zwungen. Auf die Tagesordnung der zum 30. März einberufenen o. G.-V. 
ist folgender Antrag gesetzt: Herabsetzung des Grundkapitals um 
450 000 M durch Zusammenlegung der Aktien im Verhältnis von 50 zu 41 
zur Beseitigung der Unterbilanz. Das Unternehmen arbeitet mit einem 
Aktienkapital von 2,5 Mill. M und hat in den beiden letzten Jahren keine 
Dividende mehr ausgeschüttet, obwohl für 1919/20 ein Reingewinn von 
107 378 M verblieb. 

# Braunschweigische Allgemeine Vieh Versicherungs-Gesellschaft a. 
G. in Braunschweig. Die Gesellschaft hält am Sonnabend, den 25. März, 
vorm. 11 Uhr, im Hotel Kaiserhof in Braunschweig eine ordentliche Ge¬ 
neralversammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlegung der Gewinn- und Ver- 


Vethormoi 

männlich. — nach Dr. Franz - wei 

Bewährtes reines Organpräparat gegen 

Sexuelle Insuffizienz der Tien 

{Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.iPackg.: i 1 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis 
Tierärzte M 5.—. Literatur kostenlrei. 

Fabrik pharmazeut. Präparate, Willi« Natti 
München 19. 


■ ■ ■ ■— ■ „Schwarzes Brett“ — 

Ausgeschriebene Steden, amtliche Bekanntmachungen, FamlHerniachriditeii 

Anzeigen <n dieser Pnbrik ohne KontroUnaancr < ) »lad «aderen sintern entnommen 


Reichsverband Praktischer Tierärzte. 

Hauptversammlung in Leipzig 
am 24., 25. und 26. März 1922. 

Allgemeines. 

Gemeinsames Hotel: Grüner Baum am Roßplatz. 

Verhandlungsraum: Kristallpalast, Wintergartenstr. 17/19, „Gol¬ 
dener Saal”. 

Anfragen, Vorbestellungen usw. sind zu richten an den Kollegen 
Herrn E*. Trummlitz, Leipzig, Kaiser Wilhelmster. 3. Rückporto 
beilegen. Alle Wünsche sind als erledigt zu betrachten, auch soweit 
keine besondere Antwort erfolgt. Den auswärtigen Damen stehen die 
Damen der Leipziger Kollegen zur Verfügung. 

Ständiger Treffpunkt: Bierwirtschaft des Kristallpalastes. Aus¬ 
künfte ebenda, ev. beim Portier, sonst Telefon 11397 (Koll. Trumm- 
litz). 

Tagesordnung. 

Freitag, 24. März von 4 Uhr nachm, ab Empfang in der 
Bierwirtschaft des Kristallpalastes. 

Sonnabend, 25. März. 10 Uhr vorm. Sitzung der 
Preußengruppe. 1. Bericht des vorläufigen Vorstandes. 2. Be¬ 
ratung und Annahme der Satzungen. 3. Feststellung der Stimmberech¬ 
tigten. 4. Wahl des geschäftsführenden Ausschusses. 5. Festsetzung 
des Beitrages für 1922. 6. Kammerangelegenheiten. 7. Anträge der 
verschiedenen Gruppen und Sonstiges. 

10 Uhr Treffpunkt für Nichtteilnehmer an der Preußengruppen Ver¬ 
sammlung im Kristallpalast zur Besichtigung der Stadt. 

P/a Uhr zwangloses Mittagessen im Kristallpalast. 

2 Uhr. Gründungsversammlung der Tierärztli¬ 
chen Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuscher¬ 
tums. 1. Feststellung dör bisherigen Anmeldungen. 2. Beschluß¬ 
fassung über die Gründung und gerichtliche Eintragung. 3. Beratung 
und Annahme der Satzungen. 4. Wahl der Sachverständigen. 5. Wahl 
des Vorstandes. 6. Veröffentlichungen der Vereinigung. 7. Sonstiges. 

2'V* Uhr. Sitzung der Gruppe des Freistaates Sach¬ 
sen (voraussichtlich im Glockenzimmer). 

4 Uhr. Hauptversammlung des Reichsverbandes 
Praktischer Tierärzte. 1. Gebührenfragen (Privatpraxis, 
Fleischbeschau, Tuberkulosetilgungsverfahren). 2. Tierärztliches Dis¬ 
pensierrecht. 3. Vollbesoldung. 4. Tierseuchengesetz. Abends The¬ 
aterbesuch usw. 

Sonntag, 26. Märrz, 8 Uhr früh, Treffpunkt im Hotel zur 
gemeinsamen Fahrt zum Völkerschlachtendenkmal usw» 

10 Uhr, Hauptversammlung des Reichsverbandes 
Praktischer Tierärzte. 1. Geschäftsbericht. 2. Bericht des 
Kassenführers. 3. Wahl zweier Kassenprüfer. 4. Satzungsänderungen. 
5. Entlastung des Vorstandes und Kassenführers. 6. Geschäftsstelle. 

I. Beitragsfestsetzung für 1922. 8. Wahl des Vorstandes. 9. Wohl¬ 
fahrtseinrichtungen. 10. Ausbau der Tierärztlichen Mitteilungen. 

II. Tierärztliche Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

12. Anträge der Landesgruppen und Sonstiges. , 

2 1 /? Uhr gemeinsames Essen. I 


Nach dem Essen Führung durch die historischen Kneipen l 
zigs (Gosenschänke, Kümmelapotheke, Taubenschlag, Auerbachs Ke! 
Abtrunk im Wagnersaal des „Thüringer Hof”. 

I. A.: F. Train, Baruth (Marti. 

Uebernehme ab 1. April 22 ( 

Vertretungen und Assistenz. 

Tierarzt Dr. med. vet. Bart h, Aalen (Württbg.), Galgenbergst: 

Vertreter (Dauerstellung) gesucht 

Oferten unter F. H. 263 an die „Tierärztliche Rundschau“, & 
Friedenau. I 

-—-—i 

Die 

Kreistierarztstelle des Kreises Breslau-Stadt HI 
mit dem Amtswohnsitze daselbst ist alsbald neu zu besetzen. 
Geeignete Bewerber wollen sich unter Beifügung der erio 
liehen Zeugnisse und eines Lebenslaufes innerhalb 3 Wochen bä 
melden. Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein k 
Lebenslauf beizufügen. 

t Der Regierungspräsident. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Cochem 

mit dem Amtssitz in Cochem ist zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche sind mir bis zum 31. d. Mts. unter Bei.: 
eines Lebenslaufes, des Fähigkeitszeugnisses für die Anstellung d 
amteter Tierarzt, der Approbation und etwaiger sonstiger Zeus 
einzureichen. Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ff 
benslauf beizufügen. 

Coblenz, den 4. März 1922. 

Der Regierungspräsident. 

Reichsverband praktischer Tierärzte 
Landesgruppe Sachsen. 

Hauptversammlung am 25. III. 1922 in Leipzig 
Kristallpalast, Wintergartenstraße 17—19 (Nähe Hauptbahn! 10 
2V* Uhr nachm. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Kassenbericht und Beitragsfestsetzung. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Wahl der Delegierten für den 26. III. 

5. Anträge. 

6. Verschiedenes. 

Die Kollegen, welche übernachten wollen, werden gebeten. - 
Tierarzt E. Trumm l^tz in Leipzig, Kaiser WiHielmstra- 
wenden (Karte mit Antwort!), Fernsprecher 11397, unter Ang 
besonderen Wünsche (Preis usw.). 

Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Nieraann , Vorsitzender. 


Tierärztliche Rundschau 


^iredinuiig vom Jahre 1921. 2. Genehmigung der Jahresbilanz. 3. Ent- 

niW dra Vorstandes und des Aufsichtsrates. 4. Wahl zum Aufsichts- 
’ ff Verteilung des Reingewinnes, ö. Aenderung des § 20 der Satzung, 
.jnfl! Entääifligung des Aufsichtsrates). 7. Aenderung der Allge- 
rtfn Versicherungsbediiigungen für die Viehlebensversicherung. 8. Be¬ 
rnd Beschlußfassung über Gesuche um Gewährung von Libera- 
Jra«nthcrpn Q. Verschiedenes. 


Zd kaufen gesucht: 

Berliner Wurfzeug, 2. Salvarsaninfusionsapparat nach 
i$,3.1 Schlundröhre (Hauptner-Katalog Nr. 3455). 

Zo verkaufen: 1 Emaskulator (19 zm lang) ungebraucht 
lJ 822), 1 Trachtenzwinger (Nr. 4543), I Geburtshaken 

P4466) gegen Höchstangebot. 

' Angebote unter E. P. 269 an die „Tierärztl. Rundschau“, 
fefriedenau. (269) 



Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär- 
Injektionsspritze 
mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g 
auch nackt im Etui erhältlich. 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte. 


W. H. G. van der Ven & Co., 
Rees a. Rhein. 

(238a) 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Lussräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 
Packungen für grosse und kleine Haustiere. 


Dl GA LEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm tur 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 


Lieferung nur an und durch Tierlrzie. 

Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A. <X 
GRENZACH (BADEN). 


W ir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir ab 1. Februar er. bei Neuaufnahmen im Bereiche unseres Geschäfts¬ 
gebietes (Süddeutschland) in der Viehlebensabteilung und Zuchttierdauerversicherung sowohl bei Pferde* wie 
auch bei Viehbeständen die Laienbegutachtung gänzlich ausschalten. Es werden demnach für die Folge nur 
solche Versicherungsanträge angenommen, welche seitens eines appr. Tierarztes begutachtet sind. 

Die Herren Tierärzte machen wir ganz besonders auf diese Neuerung aufmerksam. 

Filial-Direktion für Süddeutschland und Deutschösterreich der 
Viehversicherungsgesellschaft a. 6. zu Schwerin i. NI. 

in MÜNCHEN, Ohmstr. 9. 

ersicherungskapital in 1921 über 1% Milliard. Mark seit 1905 keine Nachschüsse!! 


Prämieneinnahme in 1921 über 37 1 /* Millionen Mark. — Bisher 
gezahlte Entschädigungen 48 Mill. Mark. In der Viehlebensab¬ 
teilung Rückdeckung gegen Nachschußzahlung. In den übrigen 
Abteilungen feste, niedrige Prämien. Entschädigung 80-90— 

100% der Versicherungs-Summe. 

Keine Werte rmittlung bei eintretendem Schadensfälle. 
Man verlange Prospekt. — Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 
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Tierärztliche Rundschau 

_J 


flosssnen Jahres. 2. Entgegennahme des Berichts des Aufsichtsrates 
über die von ihm vorgenommene Prüfung der Bilanz und Mitteilung 
über die Prüfung der Jahresrechnung. 3. Beschlußfassung über die 
Genehmigung der Bilanz sowie die Entlastung des Aufsichtsrates und 
der Direktion. 4. Beschlußfassung über die Aenderung des § 20 der 
Satzung. 5. Neuwahl des Aufsichtsrates gemäß § 14 der Satzung. 

# Dinos Automobilwerke A.-G. in Berlin. Die Ges., die aus den 
Loebwerken A.-G. hervorgegangen ist und deren Aktien sich zum größten 
Teil im Besitz des Stinnes-Konzerns befinden, ist zu einer Sanierung ge¬ 
zwungen. Auf die Tagesordnung der zum 30. März einberufenen o. G.-V. 
ist folgender Antrag gesetzt: Herabsetzung des Grundkapitals um 
450 000 M durch Zusammenlegung der Aktien im Verhältnis von 50 zu 41 
zur Beseitigung der Unterbilanz. Das Unternehmen arbeitet mit einem 
Aktienkapital von 2,5 Mill. M und hat in den beiden letzten Jahren keine 
Dividende mehr ausgeschüttet, obwohl für 1019/20 ein Reingewinn von 
107 378 M verblieb. 

# Braunschweigische Allgemeine Vieh Versicherungs-Gesellschaft a. 
G. in Braunschweig. Die Gesellschaft hält am Sonnabend, den 25. März, 
vorm. 11 Uhr, im Hotel Kaiserhof in Braunschweig eine ordentliche Ge¬ 
neralversammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 

I. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlegung der Gewinn- und Ver¬ 



männlich. — nach D r. Franz — ^ 

Bewährtes reines Organpräparat gegen jff? 

’ 

Sexuelle Insuffizienz der Tiei^j 

(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.»Packg.: 1 L 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaulspreis M 7,50, Vorzugspreis 
Tierärzte M 5.—. Literatur kostentrei. 

Fabrik pharmazeut» Präparate, Willi« Mj 
i. München 19. 


Reichsverband Praktischer Tierärzte. 

Hauptversammlung in Leipzig 
am 24., 25. und 26. März 1922. 

Allgemeines. 

Gemeinsames Hotel: Grüner Baum am Roßplatz. 

Verhandlungsraum: Kristallpalast, Wintergartenstr. 17/19, „Gol¬ 
dener Saal”. 

Anfragen, Vorbestellungen usw. sind zu richten an den Kollegen 
Herrn E^. Trummlitz, Leipzig, Kaiser Wilhelmster. 3. Rückporto 
beilegen. Alle Wünsche sind als erledigt zu betrachten, auch soweit 
keine besondere Antwort erfolgt. E>en auswärtigen Damen stehen die 
Damen der Leipziger Kollegen zur Verfügung. 

Ständiger Treffpunkt: Bierwirtschaft des Kristallpalastes. Aus¬ 
künfte ebenda, ev. beim Portier, sonst Telefon 11397 (Koll. Trumm¬ 
litz). 

Tagesordnung. 

Freitag, 24. März von 4 Uhr nachm, ab Empfang in der 
Bierwirtschaft des Kristallpalastes. 

Sonnabend, 25. März. 10 Uhr vorm. Sitzung der 
Preußengruppe. 1. Bericht des vorläufigen Vorstandes. 2. Be¬ 
ratung und Annahme der Satzungen. 3. Feststellung der Stimmberech¬ 
tigten. 4. Wahl des geschäftsführenden Ausschusses. 5. Festsetzung 
des Beitrages für 1922. 6. Kammerangelegenheiten. 7. Anträge der 
verschiedenen Gruppen und Sonstiges. 

10 Uhr Treffpunkt für Nichtteilnehmer an der Preußengruppenver- 
sammlung im Kristallpalast zur Besichtigung der Stadt. 

IV* Uhr zwangloses Mittagessen im Kristallpalast. 

2 Uhr. Gründungsversammlung der Tierärztli¬ 
chen Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuscher¬ 
tums. 1. Feststellung der bisherigen Anmeldungen. 2. Beschluß¬ 
fassung über die Gründung und gerichtliche Eintragung. 3. Beratung 
und Annahme der Satzungen. 4. Wahl der Sachverständigen. 5. Wahl 
des Vorstandes. 6. Veröffentlichungen der Vereinigung. 7. Sonstiges. 

2V* Uhr. Sitzung der Gruppe des Freistaates Sach¬ 
sen (voraussichtlich im Glockenzimmer). 

4 Uhr. Hauptversammlung des Reichsverbandes 
Praktischer Tierärzte. 1. Gebührenfragen (Privatpraxis, 
Fleischbeschau, Tuberkulosetilgungsverfahren). 2. Tierärztliches Dis¬ 
pensierrecht. 3. Vollbesoldung. 4. Tierseuchengesetz. Abends The¬ 
aterbesuch usw. 

Sonntag, 26. Märrz, 8 Uhr früh, Treffpunkt im Hotel zur 
gemeinsamen Fahrt zum Völkerschlachtendenkmal usw. 

10 Uhr, Hauptversammlung des Reichsverbandes 
Praktischer Tierärzte. 1. Geschäftsbericht. 2. Bericht des 
Kassenführers. 3. Wahl zweier Kassenprüfer. 4. Satzungsänderungen. 
5. Entlastung des Vorstandes und Kassenführers. 6. Geschäftsstelle, 
’l. Beitragsfestsetzung für 1922. 8. Wahl des Vorstandes. 9. Wohl¬ 
fahrtseinrichtungen. 10. Ausbau der Tierärztlichen Mitteilungen. 

11. Tierärztliche Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

12. Anträge der Landesgruppen und Sonstiges. 

2V* Uhr gemeinsames Essen. 


— „Schwarzes Brett“ 111 - 1 . . ■■ »Hj 

AuffctchrMeoc Stellen, amtliche Bekanntmechungen, FamiHemachrlehten 5 

Anzeigen in dieser Pubrik ohne Koatrollnmmner ( I sind anderen Bllttem entnommen = 

ctischer Tierärzte. Nach dem Essen Führung durch die historischen Kneipen 1 1 

ing in Leipzig zigs (Gosenschänke, Kümmelapotheke, Taubenschlag, Auerbachs Kftj 

26. März 1922. Abtrunk im Wagnersaal des „Thüringer Hof”. '[ 

i e i n e s. 1. A.: F. T r a i n, Baruth (Martyj 


Uebernehme ab 1. April 22 I 

Vertretungen und Assistenz. [ 

Tierarzt Dr. med. vet. Bart h, Aalen (Württbg.), Galgenbergst] 

Vertreter (Dauerstellung) gesucht 

Oferten unter F. H. 263 an die „Tierärztliche Rundschau“, llj 
Friedenau, 


Kreistierarztstelle des Kreises Breslau-Stadt III s 

mit dem Amtswohnsitze daselbst ist alsbald neu zu besetzen. * 
Geeignete Bewerber wollen sich unter Beifügung der eit: 
liehen Zeugnisse und eines Lebenslaufes innerhalb 3 Wochen bt 
melden. Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein 1 
Lebenslauf beizufügen. :<l 

t Der Regierungspräsident. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Cochem 

mit dem Amtssitz in Cochem ist zu besetzen. ^ 

Bewerbungsgesuche sind mir bis zum 31. d. Mts. unter Beil - 
eines Lebenslaufes, des Fähigkeitszeugnisses für die Anstellung 1,.^. 
amteter Tierarzt, der Approbation und etwaiger sonstiger Zcb.^‘ : . 
einzureichen. Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur l ^ 
benslauf beizufügen. 

Coblenz, den 4. März 1922. 5 

Der Regierungspräsident. 

Reichsverband praktischer Tierärzte 

Landesgruppe Sachsen. , 

Hauptversammlung am 25. III. 1922 in Leipzig |L 
Kristallpalast, Wintergartenstraße 17—19 (Nähe Hauptbahn!* ll1 ' 
2 1 /* Uhr nachm. 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Kassenbericht und Beitragsfestsetzung. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Wahl der Delegierten für den 26. III. ^ 

5. Anträge. 

6. Verschiedenes. 

Die Kollegen, welche übernachten wollen, werden gebeten, s 
Tierarzt E. Trummlitz in Leipzig, Kaiser Wühelmstraße 
wenden (Karte mit Antwort»), Fernsprecher 11397, unter Angat 
besonderen Wünsche (Preis usw.). 

Um zahlreiches Erscheinen bittet ^ 

I N i e m a n n , Vorsitzender. 





Tierärztliche Rundschau 

r~r~wo\ ^Genehmigung der Jahresbilanz. 3. Ent- 
*Ac\it\d des Aufsichtsrates. 4. Wahl zum Aufsichts- jT^TirS 

*J d( pSnjrewfnnes. ö. Aenderung des § 20 der Satzung. *■ 

d ^f Aufsichtsrates). 7. Aenderung der Allge- 
lgl LlhSunseu für die Viehlebensversicherung. 8. Be- 

nosbedmgungui u Libera- 


das Räudemittel 


bei Sarcopies- und Acarusräude, 
t ussräude des Geflügels und Ekzeme». 

EinUche Anwendung - Sichere Wirkung 


Packungen für grosae und kleine Htuslicre 


DIQALEN in sterilen Am 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 
grosse und kleine Haustiere 


Veno-Veterinär- 
Injektionsspritze 
mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. 


Leerung nur an und durch TierHrzie 


Literatur kostenlos durch 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g 
auch nackt im Etui erhältlich. 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte. 


CHEMISCHE WERKE GRENZACH A. a 
ORENZACH (BADEN) 


W. H. G. van der Ven & Co., 
Rees a. Rhein. 

(238-.) 


ir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir ab 1. Februar er. bei Neuaufnahmen im Bereiche unseres Geschäfts¬ 
gebietes (Süddeutschland) in der Viehlebensabteilung und Zuchttierdauerversicherung sowohl bei Pferde* wie 
auch bei Viehbeständen die Laienbegutachtung gänzlich ausschalten. Es werden demnach für die Folge nur 
solche Versicherungsanträge angenommen, welche seitens eines appr. Tierarztes begutachtet sind. 

Die Herren Tierärzte machen wir ganz besonders auf diese Neuerung aufmerksam. 


Filial-Direklion für Süddeutschland und Deutschösterreich der 
Viehversicherungsgesellschaft a. G zu Schwerin i. M. 

in n 0 H C H E H, Ohmstr. 9. 

Mcherungskapital in 1921 über l\ Nilliord. Mark seit 1905 keine Nachschüsseü 


Prämieneinnahme in 1921 über 37 4 /* Millionen Mark. — Bisher 
gezahlte Entschädigungen 48 Mill. Mark. In der Viehlebensab¬ 
teilung Rückdeckung gegen Nachschußzahlung. In den übrigen 
Abteilungen feste, niedrige Prämien. Entschädigung 80—90— 

100% der Versicherungs-Summe. 

Werte rmittlung bei eintretendem Schadensfälle. 
Man verlange Prospekt. — Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 








WREDAN-VERGASUNGEN 

gegen Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf. 

Einfache Verdampfung im Stall, mit kleinem Verdampfe 
Höchste bakterizide Kraft. Unschädlich für Menschen r 
Tiere. Billigste und wirksamste Stalldesinfeküon. Ein 
Flasche Wredan M 15—, ein Verdampie 
M 4,—. Porto extra. Bei Bestellungen ist die Größe der j 
vergasenden Stallungen anzugeben. Fordern Sie Prospekt ui 
Priiiungsergebnis. Unsere Depots sind: 

Berlin: Apotheker B. A. Tiedeken, Berlin W. 9, Potsdam« 
Straße 134 B. 

Hannover: Ferd. Capellen, Lavesstraße 2 u. 2a. 
München: Dr. med. vet. Dopfer, Augustenstraße 26. 
Gießen: Dr. med. vet. Marckers, Roonstr. 24. 

Elbing: Tierarzt Kirschner. 

Zittau i. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm-Platz 10. 
Freudenstadt i. Wiirttbg.: Schlachthofdir. a. D. Zeeb. 
Deutschösterreich: Tierarzt Grimm, Hainburg a. Doru 

Niederösterreich. 

Rheinland Westfalen: Th. W. Clären, Schlebusch, Rheinlai: 
Coburg: Max Selling, Tierheilmittel en gros. Steinweglein 
Literatur: Centrale f. Bakteriol. u. Parasitenkunde, Bd. ! 
H. 7/8; Tierärztl. Rundschau Nr. 41 1921; Chem. Zentral 
NT. 14. Bd. 34 1921. Der prakL Desinfektor, Dez.*H» 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Kaufe gebr. Apothekenschrank (Bengen), desgl. 
gefüße, Tarier wage. 

G e b e a b : Neosalvarsan „Hoechst“ 4,5, za. 50 Do 
burtskrücke 4425, Ostertag, Fleischbeschau, 6. Aufl., J 
Offerten unter A. R. 266 an die „Tierärztlich! Rund! 
Berlin-Friedenau erbeten 


Aerztemikroskop 
zu kaufen gesucht. 

Angebote unter F. C. 4 153,an Rudolf Mosse, Cas» 


Tierärztliche Rundschau 


Suche eine leere Gasflasche zur Entnahme von SO?, die 
bahnamtlich zugelassen ist, zu kaufen. 

Angebote unter S. M. 259 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau (259) 


Wer fertigt wissenschaftliche Arbeiten an. 

Angebote unter W. T. 260 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (260) 


Operationstisch für Pferde zu verkaufen, bequel 
handlich. 

Zuschriften an Frau Dr. Magnussen, Kiel, Feldstr: 1| 


An ’quariats- Katalog Tiermedia 

Umfang 1250 Nummern, 

erscheint am 15. März 1922. 

Kostenlose Zusendung erfolgt durch: 
Antiquariat WALTER RICHTER, Leipzig, 
Reitzcr.hainerstrane 135. 



Mercaffin if Merpon dt Kynodal 

D. R. P. -H.a D. R. r\ »«**'• 


D. K. P. 

Bel Darmstaupe u. ande r en Magen- 
u. Darmerkrankungen 

OrigJnalkarton: 3 Ampullen d 2, 5, tO ccm 
Orlgfnalg/as: Tabletten 


Literatur: 

V.ercaflir: ßerlner Tierärztl Wochen¬ 
schrift 1920 Nr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztl. Rundschau 1921 Nr. b, 
Nr. 15. Nr. 3$, Nr. 40; Deutsche 
TierärzM Wochenschrift 1921 Nr. IS. 



Bei Lungemtaupe. wie Oberhaupt 
bei elntretenöem Fieber, Lungen- 
entzündung und Herzschwäche 

Orlglnal-Röhre zu 13 TobJeiten 


I T R I D 

pro injektione 

zur Behandln? der Lun—‘• i-mipp 

_ in Kombination mit Merpon 

Originalkartcn: 5 Ampullen 2. 5. 10 ccr 



«es ge»c*i. 

Bei nervöser Hundestaupe 
zur symp tomatischen Beh andl^j 

Or'glnal-Röhre zu 20 lableiten 
Original - Kai ton zu > Ampullen * l 


Literatur: 

Kvnodal: Tierärztl. Rundschau l^- 1 
Nr. 14. Merpon: Deutsch-Oesir-> ,cr 
ärztl Wochenschr. 1921 ^ r - 1 

lirid: Berliner* Tierärztl. W° d,cn ‘ 
schritt ' 1°2I Nr. -> 


Chemisch-pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G* 










i ... Minuten - ^ aX •mal. amtlich geprflfl 

„fcr Ahmriniumäkata. aus Jenaer Normale!,.». 
®J m it Oiaskopf (Kille) rum Einbmden einet 
rhmolzy UM belebten Quecksilberröhren, kurzem Hachen 
eff Verletzen des Darmes unmftelich 
Ä^Ansfilhn'njr in »• Pannachiehehaisen M 120,-, 
iB N»«iw" M I44 -- P er Duf2tnd - 

imIwM Heime, Armee- Meferam. Melle^r* \ , T { 
m «omrter-Fabnk. Ocgründd 1871. 


?öf%wr 0 YoT"ToToT»li 



LiMiwiBMsMI 


™=SSSLJ 
sensibilisierte 
nundestaopevaccine 

G.e£eUlchÄ.lr*fiii.» 
>ei,chenb^n,pfu^ 




Otfeo bequeme Teilzahlung 

[ 0 pe mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliteratur, 

tkä und Buchführung für Tierärzte. 

Teicheräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5: 

Gegr. 1887. (*50,) 


Ulcutlne Sosno l 

(sich« Referat in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mH Preisangabe aut Anfrage. 

Snsna Company, K.-G. 

Abi. vet.-med. Labor.. Bremen-Riensberg. 

(47* 


L o JL°it c JL 0 JL o J^ 






t Kleins ANTI PERIOST IN 

bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscbeidengal- 
I ullusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit 
fragendem Erfolg angewandt. 

1 27,-- M für eine Rasche, Tierärzte 10% Rabatt, 

wir auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 

üboraforinm Dt. Klein, Berlin-Friedrichshagen, 

Steinplatz. (235 a ) 


'Dollar Belohnung! 

mehl geben, aber ich kann Ihnen eine 

brauchte amerikanische Lederjacke 

zum Preise von 430 Mark liefern. Die Jacken sind mit 
LJ!f n UQ d enthalten Ia LedermateriaL Es handelt sich um 
ir aha eit3 ^° Sten und sind d * e J ac ^ en nicht mit gebrauchten, zum 
^getragenen Lederjacken zu verwechseln. Versand solange 
* ^chiiahme. Porto usw. extra. (258) 

ner Versandhaus, Sieuin 894, Karstrasse 3. 


Riehes Laboratorium Dr. Goldberger 

?!ffiarlotteifbiirn, Sybdstr. 13, Tel.: Steinpl- 1WJ7. 


MiraEll» 


iin 


laa! - Heshlmal! Caporft? 


Deckfaulheit bei männlichen Tieren. 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren. 


Rote Yohimvctcl-Tablettcn für Pferde, Rinder, Schweine 
und Schafe. 

Graue Yohimvetol-Tablettcn für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohimvetol-Tabletten für kleine Hunde und klei¬ 
nes Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. . 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 

Chemische Fabrik Cflstrow 

Güstrow I. tfeckl. 
















Schutz- und Heilimpfung 

gegen das 

seuchenhafte Verwerfen 

(Abortus infectiosus) 

das ffichtnulnciimtn und Dmrindern 

(Sterilität) und das 

Zurückbleiben der Nachgeburt 

der 

Rinder, Schweine, Ziegen und Schale. 

Hervorragend bewährt. 

Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 


Pansenpare 

<prokv/ta> Veraci 

Tablette 

Schutt- Mark» Nanienschutz aiffl“ 

Billigste, tJequeme und wirksame 

Arccolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 20,—. 

EXOST IN „Proreveta“ (Gesetzl. geschützt) 

Jod-Quecksilber-Cantharidat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiflt 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 
Hasche mit 15 g M 5,75 
Hasche mit 30 g M 10,—. 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Hasche mit 15 g M 6,75 
Hasche mit 30 g M 12, 

„P r o r e v e t a“. 

G. m. b, H„ 

Berlin N. 24, Oranienburgerstraße 67. 

Fernspr.: Norden 33 51. i Telegr.-Adr.: Pror 
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Nr 


Vorgehen weniger bei den Züchtern als vielmehr bei meiner Kollegen¬ 
welt und auch bei ängstlichen Behörden finde, die immer noch geneigt 
sind, ihr Ohr mehr den Theoretikern der Hochschulen und Institute zu 
schenken als den Mahnungen und der Beweisführung eines Mannes, des¬ 
sen Blicke durch tausendfache Beobachtungen in rein praktischer Tätig¬ 
keit geschult und geschärft sindl 

Ein Geheimer Medizinalrat und Hygieniker erwartet noch etwas von 
einer getrennten Aufstallung der Tiere, nachdem sie in denselben Stal¬ 
lungen jahrelang infiziert und auf denselben Weiden gehalten wurden. 
Ein praktischer Landwirt und Domänenpächter erwartet nichts von sol¬ 
chem Vorgehen, läßt aber seine Stuten vor dem ersten Decken dreimal 
durchimpfen, läßt die Impfung dreimal im Jahre wiederholen, fordert von 
den Stuten jede Arbeit, da er äuf 30 Arbeitspferde 27 Stuten hält, und 
kümmert sich nicht um eine Impfreaktion, freut sich sogar über diese, 
weil er aus Erfahrung von solchen Tieren bestimmt ein Fohlen erhält 
Und die Erfolge seines Vertrauens sind in einem Jahre von 20 Stuten 
19, im nächsten Jahre von 22 Stuten 17 Fohlen. Da ich doch schon als 
Grobsack bekannt bin, erlaube ich mir pietätlos die Frage: „Auf wel¬ 
cher Seite finden wir nun das größte wissenschaft¬ 
liche Verständnis???” Der Praktiker freut sich, wenn seine 
Tiere auf die Schutzimpfung reagieren und erkennt darin die beginnende 
Immunität; der Theoretiker und Hygieniker sucht zu verhindern, daß 
reagierende Tiere zum Decken zugelassen werden I Mein Geduldsfaden 
war lang und dick, jetzt bin ich am Ende. 

Wir sollen doch den Kopf nicht in den Sand stecken. Der Abortus 
Bang der Rinder und der meist durch Paratyphus B verursachte Abor¬ 
tus der Stuten sind als Seuchen bei uns stationär, ihre Erreger in 
vielen Beständen und weiten Bezirken ubiquitär geworden. Da kann 
uns die Hygiene, die sich auf die Absonderung der Tiere und die Desin¬ 
fektion beschränkt, nicht den Erfolg im Kampfe verbürgen. Nie und 
niemals! Was leistete die Hygiene bei der Bekämpfung des Schweinerot¬ 
laufs? Nichts als Sand in die Augen! Wird man es wagen, in Rot¬ 
laufgegenden selbst in vollkommen neuen oder bestens desinfizierten Stal¬ 
lungen wertvolle Schweinebestände ungeimpft zu lassen? Wer leicht¬ 
sinnig genug ist, einem Besitzer einen solchen tierärztlichen Rat zu ge¬ 
ben, der verdient es, im Falle unausbleiblicher Verluste wegen schweren 
Kunstfehlers haftbar gemacht und gründlich verknackt zu werden. Da¬ 
rum nochmals mein ceterum censeo: „Die rechtzeitige Schutz¬ 
impfung aller für die Zucht in Frage kommender Tiere 
ist und wird das Entscheidende Mittel bei der Bekäm¬ 
pfung des seuchenhaften Abortus und seiner Folge¬ 
zustände bleiben. Wer al^ Besitzer sie.unterläßt, wer 
als Tierarzt oder Behörde ihr entgegenarbeitet, ver¬ 
sündigt sich am eigenen Geldbeutel und begeht ein 
Verbrechen an der Tierzucht und am Wiederaufbau 
unserer Volkswirtschaft 1” 


Allerlei. 

# Die 29. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft findet vom 22. bis 27. Juni ds. Js. in Nürnberg statt. Es werden 
diesmal Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen ausgestellt 

# 50 jähriges Jubiläum der Verbandwatte. Vor 50 Jcliren (1872) 
erfand der Mediziner Karl Ehrle die heutige Verbandwatte, durch die 
mit tinem Schlage die bis dahin in Gebrauch gewesene Charpie ver¬ 
schwand. 

# Neue Preiserhöhung für Gummireifen. In einer Sitzung des Ver¬ 
eins deutscher Gummireifenfabriken wurde beschlossen, die Preise für Be¬ 
reifung ab 6. März wie folgt zu erhöhen: Kraftwagenbereifung, flache 
Laufdecken 15 Proz., profilierte Decken 10 Proz., Decken mit Nietgleit¬ 
schutz 10 Proz., Decken mit Fadenstoff (Cord) 5 Proz., Autoschläuche 
10 Proz., Massivreifen für Lastwagen 15 Proz. Die Erhöhung ist bedingt 
durch weiter gestiegene Herstellungskosten. 

„Deutschland und der Friedensvertrag” — so betitelt sich eine 
Ausstellung, die im Aufträge der Berliner Zentralstelle der Liga zum 
Schutze der deutschen Kultur am 21. Februar eröffnet wurde und bis 
zum 23. März dauerte. Das Ausstellungslokal befand sich in Berlin 
SW. 48» Wilhelmstr. 34 (gegenüber der Anhaltstraße). Die Ausstellung 
war von zahlreichen und namhaften Politikern, Wirtschaftlern und Künst- 
' # entworfen und zusammengestellt worden und führte dem Beschauer 


Die meisten Statistiken des Herrn Dr. Schumann - Breslau { 
mir nicht bekannt Ich will aber nicht verschweigen, was ich vor « 
gen Tagen in Genthin hörte. Schumann ist im vorigen Jahre 
Kreise Jerichow II gewesen. Von insgesamt 20 Stuten hat Schums 
bei 9 den Uterus behandelt, bei 3 Stuten den Muttermund, bei 7 ödes 
sollen die Eierstöcke massiert sein. Der Besitzer hält heute 5 Sti 
für tragend, 2 haben verfohlt, bei den übrigen hat Herr v. K. nur c 
wenig Hoffnung. Darauf berichtete Herr Rittmeister T., daß er 
diglich mittels der Impfung nach Witt von 22 Stu 
17 Fohlen habe, im Jahre vorher von 20 Stuten 
Fohlen. Ein anderer Besitzer hatte vor der Impfu 
von 9 Stuten 1 Fohlen, nach dem Impfen von9$tu 
9 Fohlen! Ueber ähnliche Erfolge habe ich früher berichtet 
Traberzüchter, der früher vergeblich Hilfe in Berlin und Hannover 
sucht und mich dann im letzten Jahre um die Impfung seiner Stuten 
beten hatte, berichtete kürzlich: „Für die wunderbare Impfung nw 
Traberstuten sage ich Ihnen meinen besten Dank. Ich habe sehr j 
Erfolge gehabt und werde früh genug Nachricht geben, wenn ich u* 
Stuten hier habe.” Ob Herr Dr. Schumann eine gleich irtac 
und liebenswürdige Einladung nach Jerichow II erhält, darf ich 
zweifeln. 

Der Herr Professor Dr. Mießner bekannte sich als Gea 
einer veterinärpolizeilichen Bekämpfung der erwähnten Seuchen, s 
Ansichten decken sich in dieser Hinsicht durchaus mit meinen, 
dann kam die Ueberraschung. Herr Mießner hat mit Herrn Oppl 
mann besondere Richtlinien für die Bekämpfung ausgearbeitet, mit 
nen sich der Ausschuß für Pferdezucht einverstanden erklärt hat. 
der konnte ich die genaue Fassung noch nicht aus Hannover erha 
Ich erinnere mich aber, daß der zweite von 6 oder 7 Punkten ln 
„Deckfähige Hengste und Stuten aus Beständen, in denen das seuci 
hafte Verfehlen herrscht, dürfen zu Tierschauen nicht zugelassen i 
den.” Da türmt sich mir gleich ein Berg von Fragen auf, wovon 
kleine Lese folgen mag: 1. Wer ist für die Diagnose entscheid« 
2. Wie lange soll die Seuche als vorliegend gelten? 3. Welche Ern 
wollen sie angesprochen wissen? 4. Soll eine Anzeigepflicht eingei 
werden? 5. Dürfen die Tiere zu Körungen, zu Zuchtviehauktionen pp. 
gelassen werden? 6. Vor allem die Frage: „In welcher Gege 
Herr Prof. Dr. Mießner, werden Sie die Zöch 
suchen und finden, die töricht genug sind, mit d er 1 
folgung der von Ihnen empfohlenen Ricbtlin 
ihren Zuchten das Grab zu graben?” 

Die Herren vom Ausschuß sind höflich und vornehm gewesen, hi 
vom Widersprechen Abstand genommen und haben im Stillen geda 
„W i r werden den Brei schon kalt stellen, bevor er gegessen » 
weil anders der Bekämpfung dieser Seuchen, ai 
derjenigen mittels rechtzeitiger Schutz im pfungu 


auf über 100 farbigen Tafeln und Bildern in graphisch-statistischer T 
nik das an sich so spröde und schwer zu bewältigende Material, 
Versailler Erdrosselungsparagraphen lebendig und klar vor Augen. 

# Eine verbesserte Methode der Bakterienzüchtung. Ein bemerk! 
werter Fortschritt in der Herstellung von Seren, die zu Impfzwecker. 
stimmt sind, soll sich dadurch ergeben, daß man durch die Bouillon ( 
der die Bakterien von Typhus, Cholera und anderen Krankheiten g^ 
tet werdeh, zwei Stunden lang einen elektrischen Strom von 20- 
Volt leitet. Die Bakterien werden durch dieses Verfahren nicht abgeti 
werden aber ganz harmlos; in diesem Zustand können sie in 
lichem Umfang weiter gezüchtet werden, wobei die neuen Kuba 
immer noch unschädlich bleiben, während Weiterzüchtungen auf dem, 
wohnlichen Wege die Bakterien ihre alte Wirksamkeit wieder £ evvl 
lassen. Die so erhaltenen Kulturen können, in Salzlösung gebracht, 
die gewohnte Weise zur Impfung verwendet werden. 

# Aenderung des Gesetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeug 

Der Rcichsverkehrsminister hat dem Reichstag den Entwurf 
setzes zur Abänderung des Gesetzes über den Verkehr mit Kraft“ 1 1\ 
gen vom 3. Mai 1909 nebst Begründung nach der Zustimmung des ea ; 
rats zur Beschlußfassung vorgelegt. . yj 

Die wesentlichsten Aenderungen, die der Gesetzentwurf * n ^ 
schlag bringt, sind folgende: . „§ 1 Abs. 1 erhält folgend Fas * ! 
Kraftfahrzeuge, die auf öffentlichen Wegen oder Plätzen in Betr * J 
setzt werden sollen, müssen von der zuständigen Behörde zu® j 
zugelassen sein; Ausnahmen bestimmt der Reichsverkehrsn» DlS 
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^ifEXucht in vielen Beständen und weiten Be - 
irkea i5*eigerlich d *® Orab geschaufelt ist!” 

Da kh im Geiste die Herren opponieren höre» so sei mir gestattet» 
tlltr Kürze den Beweis zu liefern. Vielleicht gelingt e3 damit, meine 
ejncr zur Vernunft zu bringen. Also: 

Die Herren erhalten vom Herrn Minister den Auftrag, auf einem 
,tergut die Pferde- und Rindviehzucht zu leiten. Bestand: 20 wert¬ 
ete Stuten, 60 erstklassige Kühe, neu angekauft werden in Stendal ein 
engst zum Preise von 250000 M und ein Bulle zu 65000 M. Die 
erren sollen mit der Abtrennung und der Desinfektion, nicht mit der 
rponten Schutzimpfung arbeiten; kommen sie mit ihrer Arbeit zum 
ei, was bekanntlich den Gestüten früher nicht gelang, so gehört ihnen 
i Out Entscheidend sind die Richtlinien von MieBner, Opper- 
nn und dem Ausschuß für Pferdezucht 
Kaum sind die Herren in X, da meldet der Hofverwalter, daß eine 
tute dis Fohlen Verloren, sie sei aber nicht krank und deshalb - vom 
der abends auf die Weide gelassen, mittags beim Füttern im Stalle 
i die Sache passiert Diagnose: Paratyphus B-Abortus. Da man nicht 
ein, wohin mit dem Ausfluß der Stute der Ansteckungsstoff gelangt, 
ri das ganze Gehöft desinfiziert werden, Fötus und Nachgeburt sind 
± dem Düngerhaufen gekommen, Hunde und Katzen, Ratten und Mäuse 
5en für die weitere Vernichtung gesorgt Also lustig ans Werk, denn 
Desinfektion hat nur dann Zweck, wenn wirklich alle Keime erreicht 
j vernichtet werden. Was soll mit dem Dünger, mit der Weide ge¬ 
titen? Vielleicht sind die Herren so freundlich und schildern mir ein- 
I die Desinfektion einer Weide. , 

Der Hengst sollte zur großen Tierschau oder zur Körung pp. Er j 
ibt aus und ist wohl fürs erste erledigt Nach weiteren 8 Tagen 
3 wieder los. Es wird wieder desinfiziert Der kleine Stall für die 
irenaung der beiden Stuten langt nicht mehr hin, denn in wenigen Ta- 
geht die Seuche "weiter. Es wird abermals desinfiziert. Junge 
tn sollten zur Zuchtviehauktion, man hat Aussicht, hohe Preise, für 
jährige Tiere 50—60000 M, zu erhalten. Doch die Sache geht nicht! 
je Preise erhält der klügere Nachbar jetzt für weniger gute Ware, 
geht die Seuche im Kuhstalle los. Man macht den früher vom Reichs- 
mdheitsamt empfohlenen Bretterverschlag. Es wird schlimm. Der 
dilag beginnt die Wanderung und wird zum perpetuum mobile. Da 
Mt der Streit Sie sagen, es sei nicht richtig desinfiziert, der Hof- 
'ilter wendet sich an die Knechte, diese geben alles brühwarm weiter. 

‘ Kue Stute verfohlt, und da die Herren selbst die Desinfektion ge- 
1 haben, so darf nicht mehr die ungenügende Desinfektion die 
Ü haben, diese bekommt der Knecht oder der Dienstjunge, entweder 
srsterer zu kalt getränkt oder der Junge ist zu schnell geritten. Beide 
&en energisch Protest, und der Knecht, ein sonst treuer und tüch- 
Keri, fordert seinen Lohn. Der Dienstjunge erhält einige hinter 
Löffel, er läuft nachts davon und vergißt nicht, noch schnell die 
• w»d die Scheune anzuzünden. 
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Sie errichten neue Ställe nach allen Regeln der Hygiene. Aber* die 
Erreger sind zähe Burschen. Sie halten sich ja Monate und vielleicht 
jahrelang in den einzelnen "Pieren, werden dauernd mit der Milch oder 
sonst ausgeschieden. Und was ist das Ende vom Liede? Eines schönen 
Tages sind auch unsere Hygieniker verschwunden, ihr Kredit bei den 
chemischen Werken ist erschöpft Da kommt ein Praktiker nach Art 
des oben erwähnten Herrn T., erwirbt das in weitem Umkreise ver¬ 
wunschene Gut zu einem Spottpreise, läßt schleunigst für ein paar tausend 
Mark sämtliche Tiere de 9 Bestandes durebimpfen und tröstet sich leicht 
über die geringe Ausgabe, weil sonst der Steueronkel doeb die Hälfte 
genommen hätte. Er erhält von 20 Stuten im nächsten Jahre 14—19 Foh¬ 
len, erhält für Absatzfohlen 8—15 und mehr tausend Mark. Sein Tierarzt 
ist auch vernünftig, läßt nur für angemessene Reinlichkeit sorgen, quält den 
Besitzer und seine Leute nicht mit Desinfektionen und er erwirbt 
sogar eine Verstärkung der Immunität, wenn die 
,durch die Impfung gesicherten Tiere Gelegenheit 
haben, neue Keime im geringen Maße aufzunehmen! 
Der Junge wird vom Reichspräsidenten begnadigt, 'der Knecht darf wie¬ 
der eintreten und erhält noch eine Lohnzulage — beide waren ja auch zu 
| Unrecht beschuldigt — und der Besitzer hat seinem Erben testamentarisch 
die Pflicht auferlegt, das tägliche Abendgebet zu beginnen mit den Wor¬ 
ten: „Lieber Gott, bewahre uns vor Theoretikern und ihrer Hygienel” 
So sieht es im praktischen Leben auf dem Lande aus. Und nun schilt 
und befehdet man mich, daß ich als Sohn eines schlichten, praktischen 
Bauern aus dem Holsteinschen doch wirklich nichts anderes als den 
praktischen Weg des Herrn T. wählen und empfehlen kann?! 

Ich sage: Fort mit allem Zwang und her mit der 
Schutzimpfung! Haben wir damit die Möglichkeit, die große 
Mehrzahl der seuchenhaiten Formen des Abortus und der Sterilität zu 
beseitigen, so mag für den Rest der Fälle, wenn anatomische Veränderun¬ 
gen vorliegen, der Operateur und Spezialist seine Ansprüche geltend 
machen und zeigen, was eine geschickte Hand bei kluger Führung 
leisten kann. 

ji Es bereitet mir Freude und Genugtuung, wenn ich sehe und höre, daß 
die Herren unserer Hochschulen den erwähnten Leiden jetzt ihre volle 
Aufmerksamkeit schenken, sehe ich darin doch die Erfüllung eine jener 
Forderungen, die ich vor zwei Jahren in meinem Aufruf „Unsere Lan¬ 
despferdezucht in Gefahr” zu stellen mir erlaubte. Out Ding aber will 
Weile haben. Herr Dr. Lßtje erkürte, daß er über 400 Stuten ohne 
jeden Nachteil für diese behandelte. Herr Lütje selbst ist Spezialist 
geworden, wird aber nicht bestreiten können, daß noch Jahre ins Land 
gehen werden, bevor das Gros der Tierärzte über ähnliche Fähigkeiten 
und Erfahrungen verfügt wie er selbst Unglückliche Zufälle bei den 
operativen Eingriffen bleiben nicht aus. Es ist darüber wiederholt in 
der Fachpresse berichtet und empfohlen worden, die Tiere erst versichern 
zu lassen. Das muß selbstredend den Besitzer bedenklich stimmen, und 
wir dürfen uns nicht wundern, wenn er sein heute eminent teueres Zucht- 


des Reichsrats. Die Zulassung von Kraftfahrzeugen inländi- 
Herstellung kann von der Anwendung von Nonnen für Einzelteile 
gemacht werden. § 2 Abs. I Satz 1 erhält folgende Fassung: 
lu{ öffentlichen Wegen oder Plätzen ein Kraftfahrzeug führen will, 
; ! Erlaubnis der zuständigen Behörde; Ausnahmen bestimmt 
^ichsverkehrsminieter mit Zustimmung des Reichsrats.” 

1 L' w Freistelle an der Landesschule Pfort* (Kreis Naumburg a. 
!lf a* Verfügung des Reichswehrministers steht, kann zu Ostern 
L fliehen werden. Für die Besetzung kommen nur evangelische 
® ln L*tracht, die das 12 Lebensjahr zurückgelegt haben und die un- 
^ Reife für die gymnasiale. Untertertia besitzen. Vorzugsweise 
PSöhne von Offizieren, Sanität 9 - und Veterinäroffizieren 
höheren Beamten des Reichsheeres berücksichtigt' Das weitere ist 
fn vom Provinzialschulkollegium in Magdeburg erlassenen Auf- 
•vorschriften der Landesschule Pforta ersichtlich, die im Abdruck 
ht VOm Rektorat der Lehranstalt erbeten werden können. Bewer- 
^«che sind umgehend an die Inspektion des Erziehungs- und Bil- 
'Vesens im Reichswehrministerium zu richten. Außer den im § 8 
1 oihmevor$chriften bezeichneten Anmeldepapieren ist noch eine 
'ttdlnng über die Einkommens- und Vermögenaverhältnisse sowie 
e ohl der zu unterhaltenden Kinder beizufügen. 

—- . mmr 

* >rozeMe gegen Tiere. Zu dem in Nr. 8 angeschnittenen Thema 
^trifuug von Tieren im Wege des Prozesses möchte ich folgendes 

Strafe in Tieren zu vollziehen ist altes mosaisches Recht. 


2 Moses, 21, 28. Wenn ein Stier einen Mann oder ein Weib siößt, 
so 9 o 11 der Stier gesteinigt werden, und sein Fleisch soll 
man nicht essen, und der Herr des Stieres soll ungestraft "bleiben. 29. 
Wenn aber der Stier zuvor stößig war, und man hat seinen Herrn ge¬ 
warnt, und der hat ihn nicht verwahrt, und er tötet einen Mann oder ein 
Weib, so soll der Stier gesteinigt werden,und auch sein 
Herr soll getötet werden. 32 Wenn! der Stier einen Knecht stöLt oder 
eine Magd, so soll er (der Besitzer) 30 Silberlinge seinem (des Knech¬ 
tes) Herrn geben, und der Stier soll gesteinigt werden 

3. Moses 2 0, 15. Und wer ein Tier beschläft, der soll getötet wer¬ 
den, und das Vieh soll man erwürgen. 16. Und wenn ein 
Weib irgendeinem Tiere naht, um sich mit ihm zu begatten, so soll 
..ma n- das- Weib und- daa. Tier_et.wJirg.eiL; sie. sollen getötet wer¬ 
den; ihr Blut ist auf ihnen. 

Im Mittelalter findet sich in last allen germanischen Ländern der 
Brauch, Haustiere wie Menschen zwar nicht prozessual verantwortlich 
zu machen, wohl aber binzurichten, wenn sie einem Menschen Uehles 
getan haben. Dieses Verfahren ist, vermittelt durch die zuerst wohl in 
Frankreich und England ausgebildete Konfiskation schadenstiftender Haus¬ 
tiere und unter Anlehnung an die oben angeführten Kultusvorschriften 
des mosaischen Rechts, an die Stelle einer bloß privatrechtlichen Rache 
getreten. 

Prozesse wie gegen die Mäuse bei Chassanle (,,T.R” 1922, 
S. 127) sind in Deutschland vielfach bezeugt; neben weltlichen Prozessen 
kommen namentlich auch kirchliche Malediktionen (sog. Exkommunika¬ 
tionen) gegen Ungeziefer vor. Sie sind nach Paul (Grundriß der ger- 
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material nicht ohne weiteres Tierärzten anzuvertrauen wagt, von denen 
er vielleicht bisher kein Sterbenswort über die Bekämpfung der Sterilität 
vernahm. 

Eine subkutane Impfung lege artis vorzunehmen, 
das vermag jeder approbierte Tierarzt, zumal die 
Impfung am besten ausgeführt wird durch die 
trockene, mit keinem Desinfektionsmittel beläs¬ 
tigte Haut Wir wissen alle, daß wir bei den in Frage stehenden 
Seuchen und Leiden mit den verschiedensten Erregern, Veränderungen pp. 
zu tun haben. Da rate ich zunächst, nicht wie Moltke II zu gleicher Zeit 
nach verschiedenen Seiten schlagen und beißen zu wollen, sondern erst 
die schlimmsten Burschen, den Abortus Bang und Paratyphus B zu packen 
und gründlich zu erledigen, zumal die wirtschaftlichen Verhältnisse nach 
schleuniger Hilfe schreien. Die Herren aus Hannover haben es bestä¬ 
tigt, daß die in Frage stehenden Leiden unsere Volkswirtschaft alljährlich 
mit mehreren Hundert Millionen Mark belasten. In einer kürzlich er¬ 
schienenen Arbeit konnte ich nachweisen, daß im letzten Jahre mittels 
der Impfung unseren Züchtern in der Provinz Sachsen Werte in Höhe 
von 5—10 Millionen erhalten wurden. Mit ihr wollen wir weiter ar¬ 
beiten, mit ihr wollen und werden wir siegen. 


Zur Erwiderung von Dr. Rantmaim in Nr. 10 der „T. R:“ 

Von Dr. Mühler, Görlitz. 

Zunächst möchte ich mich gegen den Vorwurf verwahren, daß ich 
tnich zu persönlichen Angriffen gegen Rautmann hätte verleiten lassen. 
Ich habe allerdings die Ansichten, die Rautmann veröffentlicht hat, 
angegriffen, doch dürfte dies nicht unter den Begriff „persönliche An¬ 
griffe” fallen. 

Da der praktische Tierarzt oft vor die Entscheidung gestellt wird, | 
ein Urteil über die Aussichten des Ostertagschen Bekämpfungsver¬ 
fahrens abzugeben, bin ich der Anregung von Herrn Obermedizinalrat 
Professor Dr. Kl immer s. Zt gern gefolgt, als er mir als Thema 
meiner Doktorarbeit: „Die klinisch-bakteriologische Diagnostik der offe« 
nen Rindertuberkulose und ihre Anwendung bei der Tuberkulosebe¬ 
kämpfung (Ostertagsches Verfahren und Reichsviehseuchengesetz)” in 
Vorschlag brachte. Damals lag die Literatur über die mehrjährigen Er¬ 
fahrungen mit dem Oster tagschen VeHahren (vor dem Kriege) ab- 
gesdilossen vor uns, war aber in vielen, den Kollegen wenig zugänglichen 
Berichten usw. verstreut In seiner Besprechung meiner Arbeit, auf die 
Rautmann in obigem Artikel verweist, erkennt er meine Material- 
Sammlung als fleißig an und bezweifelt ihre Vollständig¬ 
keit nicht Unsere Ansichten gehen nur ln dem Punkte auseinander, 
ob es gerechtfertigt ist, aus allem vorhandenen Beobachtungs- 
material, das über ein seit 14 Jahren in die Praxis eingeführtes Verfahren 
vorhanden ist, ein Urteil zu fällen, oder ob die praktischen Tier¬ 


manischen Philologie) wahrscheinlich als Umbildung eines aus dem Hei¬ 
dentum stammenden Zauberbannes gegen Dämonen aufzufassen. 

Dr. F. 

# Der „Deutsche Verein für Sanitätshunde” wirbt zur Zeit wieder 
lebhaft Mitglieder, damit es ihm auch weiter ermöglicht werden kann, 
Kriegs- und Zivilblinden in ganz Deutschland Führerhunde zu stellen. 
Hindenburg schreibt über den Verein: 

Der Deutsche Verein für Sanitätshunde E. V. — Schirmherr Se. 
Kgl. Hoheit Großherzog Friedrich August von Oldenburg — ist 
nach Abschluß des Krieges dazu übergegangen, Führerhunde für Blinde, 
insonderheit für die im Kriege Erblindeten, auszubilden. Nachweislich ist 
die Tätigkeit des Vereins mit den größten Erfolgen gekrönt Der Verein 
hat in Osternburg bei Oldenburg eine einzig dastehende Blindenführer¬ 
hundeschule mit großen Zwingeranlagen errichtet Der Bau eines Blin¬ 
denheims und weitere Anlagen sind geplant Ferner befinden sich Aus¬ 
bildungsstellen in Breslau und Freiburg i. Br. Das Vereinsvermögen ist 
für den Bau der erwähnten Anlagen restlos aufgebraucht. Der Verein 
bedarf daher zur Fortsetzung seiner Arbeit erheblicher neuer Mittel, die 
er durch Vermehrung seiner Mitgliederzahl aufzubringen hofft Ein jeder 
sollte an diesem menschenfreundlichen Werk Anteil nehmen und durch 
seinen Beitritt zum Verein das Los der armen Kriegsblinden ereichtern 
helfen. 

Empfehlungen der Handelskammern, Landwirtschaftskammern, Arbeit¬ 
geberverbände und anderen bekannten Körperschaften und Persönlichkei¬ 
ten stehen zur Verfügung. Der jährliche Beitrag beträgt mindestens 20 
Mark; ein lebenslängliches Mitglied hat einen einmaligen Beitrag von 
mindestens 1000 Mark zu entrichten. 


ärzte und sonstigen an dieser Frage interessierten Kreise 

schaft, Viehzüchter, Hygieniker usw.) sowie überhaupt die 

keit, der Einzelheiten über die Ergebnisse des genannten V< 

zugängig sind, noch weitere 10 Jahre warten sollen,Tag 

Stellen, die die Ergebnisse seit Jahren gesammelt haben, gefiBH, 
Allgemeinheit auch in den Einzelheiten bekannt zu geben. 

Rautmann angeführte Aufdeckung von mir vertretener 

Ansichten besteht nun in einer Bemängelung des von mir 

Materials, weil aus ihm — es handelt sich vorzüglich ufn 
richte der La ndw i rtschaf tskammern — nicht 
ist, zu welchem Resultate die Tuberkulosetilgung nach mi 
Durchführung in den einzelnen Beständen geführt hat 
vernichtenden Urteile über die Berichterstattung durch die 
schaftskammern brauche ich nichts hinzuzufügen. 

Wenn ich trotzdem die von mir gezogenen S c h 1 u ß f o 1 g 
aus den summarisch mitgeteilten Ergebnissen der 
schaftskammern aufrecht erhalte, so stütze ich mich 

nur auf das Vorgehen von O s t e r t a g selbst, der dieselben siu 

Angaben zu dem gleichen Zwecke — der Beurteilung 

Verfahrens — herangezogen hat, wogegen Rautmann aber 
noch keinen Einspruch erhob, sondern namentlich auf die wohl 
tigte Annahme, daß auch die Einzelergebnisse nicht bi 
sind als die summarischen, ln dem von mir gesammelten 
ist der Mangel an Erfolgen der Bekämpfung ein derartig j » 
heitlicher Befund — vielfach stieg der Prozentsatz der Ausgn r 
ten selbst bei Abnahme der dem Verfahren unterstellten Tien 

daß dies mit Sicherheit alle der summarischen Berichterstattung i 

tenden Fehlerquellen ausgleichi Diese Anstiege der Tuberkulös 
men keineswegs erst in den letzten Jahren zur Beobachtung, sooft - 
dem von mir zusammengestellten Material finden sich solche Am l 
schon in früheren Jahren, in denen die Verbesserung« 
Lungenschleimentnahme noch keinen Einfluß ausübten. Das A 

gen der Tuberkulosezahlen ist auch nicht — mindestens nicht illt . 

'durch neue Zugänge bedingt, denn es macht sich auch bei den „w , 
holten Untersuchungen” bemerkbar. Soviel zur Aufdeckung meiner : 
tiimlichen Ansichten” durch Rautmann. 

Zu den Altmannsehen Fällen* bemerke ich'nur, daß ihre A 
rung auch Rautmann nicht gelungen ist. Der Bekanntgabe der A 
dik, mit der Rautmann mikroskopisch säurefeste SaprophytenJ 
Tuberkelbazillen trennen kann, sehen mit mir alle, die sieb mit Tulj., , 
ose je befaßt haben, mit Spannung entgegen. 1 

Vor kurzem hat J o e s t einen Ausspruch Behrings aflgefiihij 
besagt, daß man aus den Versuchsergebnissen *ines -Forschers wj 
anderen Schlußfolgerungen kommen kann als dieser selbst Bergnj . 
ließ von drei bzw. zwei mit der Tuberkulosediagnostik wohlvertij 

Tierärzten insgesamt 128 Rinder klinisch untersuchen, von allen ffläjj 

Lungenschleimfänger Proben entnehmen und diese bakterioskopisl 


# Die Not der Zeitungen. Die vereinigten Zeitungsverlege: 
Berlins erlassen einen Notruf, in dem es heißt: 

Die Lage des Zeitungsgewerbes ist verzweifelt. Die Herst| 
kosten der Zeitungen sind ins Ungemessene gestiegen. Dm 
dessen Preis im Frieden 20 Pfg. das,Kilo betrugv-kostete 
im November 1921 Mark 3,47, 

„ Dezember 1921 „ 4,20, 

„ Januar 1922 „ 7,—, 

„ Februar 1922 „ 7,30, 

„ März 1922 „ 8,25, 

also schon das 41fache, und wird im April bereits das öOfache dt* 

denspreises überschreiten. (Das Papier für unsere Zeitschrift ^ 
März d. J. bereits M 13,75 pro Kilo, und sind weitere Preissteig«! 
bestimmt zu erwarten, Verlag der „T. R") Die anderen Ht 
lungsstoffe sind teilweise in noch höherem Prozentsatz gestiegen, 
auf das 101 fache, die Walzenmasse sogar auf das 117 fache dö 
denspreises. 

Der Durchschnittpreis der Zeitungsabonnements hat sich dag$P 
her nur auf das 12fache des Friedenspreises beschränkt. 
haben bisher alle weitergehenden Wünsche zurückgestellt. Dj e . 
der Presse, gestattet jetzt aber nicht mehr eine längere Zuruck 

Die Verlegervereine haben sich daher nach eingehender ge* 11 * 
Beratung entschließen müssen, die Bezugspreise ihrer 
h e b 1 i c h zu erhöhen. Sie sind ■ dabei noch weit hinter dem 
der Erhöhung der Rohstoff preise, der Löhne und Gehälter, den 
für den Nachrichtendienst zurückgeblieben und haben sich M a 
unbedingt Erforderliche beschränkt 
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STjHjräuch auf Anwesenheit von Tuberkelbazillen untersuchen. 
Oie ErgäRe waren folgende: „In 22,6% der Fälle kamen die K1 i n i - 
s er zu verschiedenen Resultaten, so daß einer oder zwei 
,o;i ihnen Anlaß fand, eine Sputumprobe zu entnehmen, der oder die 
indereu aber nicht" Bergmann betont ausdrücklich, auf Grund seiner 
■rmittelung, daß die Ursache zu diesem Resultate „in dem Mangel an 
: r Konstanz bei den Symptomen bei offener Lungentuberkulose zu suchen 
Bei den übrigen Tieren kamen die Kliniker zu übereinstim- 
•enden Resultaten, nämlich bei 34,4% (44 Fälle) Sputum¬ 
roben zu entnehmen, während sie bei den restlichen 43% (55 
jlie) keinen Anlaß dazu fanden. 

Von den erstgenannten 44 Fällen erwiesen sich 18=40,9% der Spu- 
n; proben als frei von Tufcerkelbazillen, von den letztgenannten 55 Fällen 
'-jVö 3 ,; der Sputumproben als tuberkelbazillenhaltig. Ein Drittel 
..er Tiere (39), in deren Sputum Tuberkelbazillen 
u.-hgew iesen wurden, hatten also keine Symptome 
i;?aer Lungentuberkulose gezeigt Selbst unter Berück- 
.;*:;guflg der Möglichkeit des Vorkommens von Tuberkelbazillen im 
t i und Schlund gesunder Tiere schätzt Bergmann die Anzahl der 
.^führten Art von Fehldiagnosen auf ein Fünftel. In welchem Um- | 
sg; man sich den von R a u t m a n n wiedergegebenen Schlußfolgerun- 
i Bergmanns anschließen will, muß jedem überlassen bleiben. Ich 
:a mir bei der allgemein anerkannten Infektiosität der Tuberkelbazillen 
cht vorstellen, wie eine Bekämpfung von Erfolg begleitet sein 
' wenn bei jeder Untersuchung ein Drittel bis ein 
niiel aller offen tuberkulösen Tiere nicht erkannt 
rd. 

Inwiefern ein Erlaß des preußischen Landwirtschaftsministeriums 
n „Bemühen unfruchtbar” machen soll, ist mir nicht klar. Die Anfüh- 
l des Erlasses ohne Begründung in einem wissenschaft- 
hen Streit ist mir unverständlich. 

Daß endlich durch sachliche Kritik einer Sache überhaupt 
schadet werden kann, bestreite ich. Durch Verheimli- 
ing wichtiger wissenschaftlicher Ergebnisse der Tuberkulosefor- 
ng hingegen kann ernstlicher Schaden angerichtet wer¬ 
lbakteriologische Trennung von säurefesten Saprophyten und Tuber- 
Khazillen), andererseits wird die Erkenntnis des Wertes des 
er tag sehen Verfahrens zwar verzögert, aber doch auf die Dauer 
1 aufgehalten. 

Da die Öffentlichkeit ein großes Interesse an der Bekämpfung der 
ertufcerkutose nimmt, e rw a r t e ich, daß R a u t m a n n seine B e - 
ptung, die summarischen Berichte stimmten mit den Ergebnissen 
tn einzelnen Beständen nicht überein oder ständen sogar mit diesen 
*eise wenigstens) in Widerspruch, durch Veröffentlichung der Be- 
beweisen wird. Da Rautmann als langjähriger Leiter der 
rkuloseabteilung der preußischen Landwirtschaftskammer in Halle 
reichliches Einzelmaterial zur Verfügung hat, nehme ich an, daß 


dies in absehbarer Zeit geschehen wird. Sind die Tatsachen so 
günstig, wie Rautmann es hinstellen zu können glaubt, so werde ich 
der erste sein, der für die Durchführung des Os ter tag sehen Verfah¬ 
rens eintriti Solange dies nicht geschehen ist, bleibe ich 
bei meinem ablehnenden Standpunkte, zu dessen Stütze 
ich alles veröffentlichte Material herangezogen habe. Rautmann 
hat eine entgegengesetzte Ansicht auf Grund von angeblich 
vorhandenen Erfolgen, die sich nach mehrjähriger Durchführung 
in den einzelnen Beständen ergaben. Die Veröffentlichung dieser 
Einzelergebnisse muß nun wohl erfolgen. 


Hannover: 


Literatur. 


D r. Barth (Heinrich), Tierarzt in Hüddessum: Einfluß des Krieges 
auf Rindviehhaltung und Rindviehzucht im Herzogtum Braun¬ 
schweig und die Neubelebung der Rindviehzucht nach dem 
Kriege. 

Dr. Behrens (Hermann), Tierarzt aus Herbrum: Vergleichende 
anatomische und histologische Untersuchungen über die Lage 
und den Bau des Darmes vom Kaninchen (Lepus kunikulus) 
und vom Hasen (Lepus timidus). 

Dr. Berr (Max), Tierarzt in Velburg: Impfversuche bei Maul- und 
Klauenseuche mit normalem Pferdeserum. 

D r. Beutler (Otto), Kreistierarzt in Stolzenau: Das Verhalten der 
Arteria spermatika interna im Hoden der Haussäugetiere 
(Rind, Schaf, Pferd, Schwein, Hund und Katze). 

Dr. Crohn (August), städi Obertierarzt in Lübeck: Ueber Ste¬ 
rilitätsursachen beim Rinde mit besonderer Berücksichtigung 
der Veränderungen au der Zervix und an den Genitalorganen 
der Jungrinder. 

Dr. Ga reis (Max), wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover: Das Rinderhaar als Rasse¬ 
merkmal. Vergleichende histologische Untersuchungen an den 
Haaren verschiedener Höhenrinderrassen (Harzer-, Franken-, 
Murnau-, Werdenfelser- und Allgäuer-Rind). 

Dr. Hein (Klaus), Tierarzt in Kellinghusen: Beiträge zur Therapie 
des Herpes tonsuraus des Rindes. 

Dr. H i 1 ker (Friedrich), Tierarzt in Montabaur: Histologische 
Untersuchungen von eigenartigen Veränderungen beim Hunde¬ 
typhus. 

Dr. Hüttmann (Heinrich), Tierarzt aus Brunstorf: Die Ein¬ 
wirkung des Bleies auf den tierischen Organismus mit gleich¬ 
zeitiger Berücksichtigung der Blutveränderung. 

Dr. Leyer (Hermann), Kreistierarzt in Bremerhaven: Die Ein¬ 
wirkung des Pökel- und Gefrierverfahrens auf die Lebensfähig¬ 
keit der Muskeltrichinen. 

Dr. Lücking (Wilhelm), Tierarzt in Diepholz: Ueber das Ver¬ 
halten der Speicheldiastase des Menschen und verschiedener 
Haustiere gegen Glykogen. 

Dr. Meyer (Gustav), Amtstierarzt in Dortmund: Ein Beitrag zur 
Frage der Neutralsalzwirkungen auf Bakterien. 

Dr. Remmele (Otto), Schlachthoftierarzt in Mannheim: Das Mittel¬ 
fußkarzinom beim Haushuhn und seine aetio’ogische Beziehung 
zum Kalkbein bezw. zur Knemidokoptes mutans-Milbe. 


* Die falsche Briefmarkenschmiede. Die verunglückte Darstellung 
Schmiedearbeit auf der neuen ueutschen 60 Pfg.-Briefmarke hat in 
Sdmiede- und politischen Tagespresse schon wiederholt herbe Kri¬ 
sen. Die Runde durch die Zeitungen machte namentlich ein 
•^Jt des Bundes deutscher Schmiede-Innungen an die „Vossische 
s das wohl am besten den Nagel auf den Kopf trifft und des- 
,ller wiedergegefcen sei: 

* ir gestatten und zu bemerken, daß die Schmiede auf der 60 Pfg.- 
e v °m fachlichen Standpunkt aus eine glatte Unmöglichkeit dar- 


-ucächst arbeiten niemals vier Schmiede zusammen, sondern hoch- 
drei. De r von ^en drei Schmieden für den Ausgang der Arbeit 
Gliche Schmied „hält vor”, d. h. er hält das Eisen, setzt den 
immer * Schrottmeißel usw. auf und schmiedet mit dem nandham- 
■ h. Hierbei steht er vor der einen Längsseite des Ambosses so, daß 
0:1 des Ambosses nach links zeigt. Die anderen beiden Schmiede 
’. au * ^ er anderen Längsseite des Ambosses und schlagen mit dem 
0| sch!aghammer zu. Das zu bearbeitende Stück Eisen ruht beim 
’^ n n '°ht mit seiner Längsrichtung auf dem Amboß, sondern 
/f er au f den Amboß gelegt. Der Vorschlaghammer wird votn 
• so angefaßt, daß sich die rechte Hand etwa zwei Handbreiten 
am Stiel befindet und von oben greift. Die linke Hand 
ei Stiel etwa am Ende von unten. Der Hammerstiel muß sich 
n: Zuschlägen unter dem rechten Arm befinden. Die Hemdärmel 


werden 


vom Schmied nicht nach außen, sondern nach innen 


Aus dieser Darstellung ist zu ersehen, daß vom fachlichen Standpunkt 
aus an diesem Markenbild nicht weniger denn alles falsch ist. Ueber 
die künstlerische Ausführung der Marken enthalten wir uns eines Ur¬ 
teils. Wir möchten nur bemerken, daß es in ähnlichen Fällen doch 
zweckmäßig sein dürfte, wenn sich die entwerfenden Künstler das, was 
sie darstellen wollen, zunächst auch einmal ansehen.” 

# Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte. Der Vorstand 
für das Jahr 1922 setzt sich folgendermaßen zusammen: 

I. Vorsitzende: Prof. Dr. M. Planck, Berlin, Prof. Dr. 
Pa 11auf, Wien, Prof. Dr. von Dyck, München. 

II. Vorstandsmitglieder: Prof. Dr. W. H i 9 , Berlin, Pro! 
Dr. Moli sch, Wien, Prof. Dr. Gottlieb, Heidelberg, Prof. Dr. 
Rinne, Leipzig, Prof. Dr. Willstätter, München, Prof. Dr. Bon- 
hoeffer, Berlin. 

III. Schatzmeister. Prof. Dr. C. Duisberg, Leverkusen. 

IV. Geschäftsführer der 86. und 87. Versammlung: 
Prof. Dr. J. Groedel, Bad Nauheim (f), Prof. Dr. Zimmer, Bad 
Nauheim, Prof. Dr. von Strümpell, Leipzig, Prof. Dr. Wiener, 
Leipzig. 

Die Geschäftsstelle der Gesellschaft befindet sich zur 
Zeit in Leipzig, Nürnfcergerstr. 48. 

# Die Ergebnisse der deutschen Viehzählungen vom 1 . Dezember 
1913, 1920 und 1921, miteinander verglichen, ergeben folgenü $ Bild, wo¬ 
bei die Vergleichszahlen von 1913 und 1920 auf das Zählgebiet von 1921 
bejechnet *c r den sind: 
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Dr. Spering (Johannes), Schlachthofdirektor in Wilhelmshaven: | 
Diagnostik der Leberegelkrankheit und Lungenwurmseuche bei 
Schafen unter Zuhilfenahme des Sedimentierungsverfahrens. | 

Dr. Steinhoff (Walter), Tierarzt in Groß-Burgwedel: Die ' 
Anatomie des Digestionsapparates des Meerschweinchens. 

Dr. Stolte (Georg), Tierarzt in Groß-Salze: Ueber den Einfluß 
normalen Serums aut transfundierte arteigene und artfremde 
rot^ Blutkörperchen beim Rinde und beim Pferde. 

Dr. Teodoreanu (Nicolae), Tierarzt aus Radesti-Operelu: Die 
Schweineborsteil als Rassemerkmal. Vergleichende histologische 
Untersuchungen an den Borsten verschiedener Schweinerassen. 

Dr. Velmelage (Hermann), Veterinärrat, Kreistierarzt in Rends¬ 
burg: Seuchen in der Dobrudscha. 

Dr.. Wilken (August), Tierarzt in Ostercappeln: Ueber die Wir¬ 
kung des 1 rypanblaus bei der Staupe des Hundes. 

Dr. Wille (Rudolf), Tierarzt in Eldena (Mecklenburg): Die Ziele 
neuzeitlicher Veterinärwissenschaften. Ein Beitrag zur Frage 
der Spezialisierung in Tierheilkunde, Tierproduktionskunde und 
animalischer Nahrungsmittelkunde. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ueber das Tierblut als Nahrungsmittel für Menschen hat der Berli¬ 
ner Polizeipräsident mit Zustimmung des Magistrats folgendes bestimmt: 

„Das Blut der Schlachttiere, das als Nahrungsmittel für Menschen 
Verwendung finden soll, ist bei erwachsenen Rindern und Einhufern von 
zusammen höchstens 5, bei den anderen Schlachüieren von zusammen 
höchstens 10 Tieren in Metallschalen aufzufangen, in einem sauberen, 
möglichst metallenen Sammelgefäß zu rühren und in diesem bis zur Ent¬ 
scheidung des untersuchenden Tierarztes aufzubewahren. Das Blut offen¬ 
sichtlich kranker Tiere ist gesondert aufzufangen. Metallschalen und Sam¬ 
melgefäße sind nach jedesmaligem Gebrauch gründlich zu reinigen und 
erforderlichen Falles zu desinfizieren. Eine Verunreinigung der Schlacht¬ 
räume und Gullys ist möglichst zu vermeiden.” 

# Ueberhebung eines Laienfleischbeschauers. Ueber einen eigenarti¬ 
gen Fall, in dem sich ein Laienfleischbeschauer anmaßte, die Schlacht¬ 
stätte eines Fleischermeisters zu kontrollieren, berichtet die „Allgemeine 
Fleischer-Zeitung” in ihrer Nr. 49 vom 27. Februar folgendes: 

Ein Fleischbeschauer H. in Z. (Zossen?) war nach Aufhebung der 
Zwangswirtschaft, wie er selbst angibt, zwecks Bekämpfung der Geheim¬ 
schlachtungen beim Landratsamt bzw. Kreistierarzt vorstellig geworden 
und hatte um Ausstellung eines Erlaubnisscheines zwecks Ausübung von 
Kontrollen (in Verdachtsfällen) in den Arbeits- und Kühlräumen der 
Fleischer seines Bezirkes gebeten. Vom Landratsamt erhielt er darauf 
folgenden Bescheid: 

„Ihrem Anträge betreffend Uebertragung von Kontrollen der Schlacht¬ 
stätten an die Fleischbeschauer bin ich nicht in der Lage, zu entsprechen. 
Die Kontrolle der Schlachtstätten usw. ist der Polizeiverwaltung und dem 
Kreistierarzt Vorbehalten. Sollte der Verdacht von Geheimschlachtungen 
usw. bei einzelnen Fleischern vorliegen, so haben diese Organe erforder¬ 
lichenfalls die Schlachtstätten zu kontrollieren.” 

Trotzdem hat der betreffende Fleischbeschauer später einmal, wie er 
schreibt, „unversehens” die Arbeitsräume eines Fleischermeisters betre¬ 
ten. Die Auseinandersetzungen mit dem Meister führten, wie er schreibt, 
zu dem Ergebnis, daß er den Arbeitsraum nicht mehr betreten durfte. 
Nachdem er dann noch in seiner Zuschrift an seine Fachzeitung über einen 
anderen Schlächter loszieht und dann alle Schlächter als verdächtig hin¬ 
stellt, stellt er das Verlangen, daß ein Ministerialerlaß ihm die Möglich¬ 
keit der Kontrolle verschaffe. Sein eigenes Fachblatt gibt ihm die Ant¬ 
wort, daß die Antwort des Landratsamtes durchaus den bestehenden Be¬ 
stimmungen entspricht Ob auf dem Wege einer ministeriellen Verfügung 
den Fleischbeschauern das Recht zuerkannt werden kann, die Aufbewah¬ 
rungsräume der Fleischer zu kontrollieren, erscheine zweifelhaft, das 
müsse durch Gesetz- erfolgen. Und dazu sei kaum eine Aussicht. 

Der betreffende Fleischbeschauer kann sich beruhigen, der ihm Vorge¬ 
setzte Kreistierarzt wird schon dafür sorgen, daß er, der Kreistierarzt, die 
Kontrolle behält 


Pferde (ohne Militärpferde): 1 9 1 3 3 835 893, 1 9 2 0 3 588 217, 19 21 
3 683343; 

Maultiere und Maulesel: —, 1920 —, 1921 27 323; 

Esel: 19 1 3 —, 19 2 0 —, 192 1 5576; 

Rinder: 19 1 3 18 570 591, 19 2 0 16 806 791, 1921 16 839 559; 

Schafe: 19 1 3 4 988953, 19 2 0 6149 803, 192 1 5 882 272; 

Schweine: 19 1 3 22668789, 19 2 0 14179163, 1921 15875636; 

Ziegen: 19 1 3 3 197 275, 19 2 0 4 458 535, 192 1 4337299; 

Geflügel (Gänse. Enten, Hühner): 191 3 —, 1 9 20 60 955331, 1921 
67975 409; 

Kaninchen: 19 1 3 —, 19 2 0 6 875 502, 192 1 4 450 063; 

Bienenvölker: 1913 —, 1 920 —, 1921 1 930 720. 

Bei dem Vergleiche der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, daß das 
Durchschnittsschlachtgewicht 1920 und 1921 wesentlich geringer war als 
vor dem Kriege. Es betrug nach der letzten Feststellung bei Rindern 
155 kg (vor dem Kriege 250 kg), bei Kälbern 31 kg (vor dem Kriege 
40 kg), bei Schafen 17 kg (vor dem Kriege 22 kg) und bei Schweinen 
"■ : - (vor dem Kriege 85 kg). 


■fc Die Beschau bei Hausschlachtungen in NiederschlesieJ 
Präsident der Provinz Niederschlesien hat vorbehaltlich deL 
des Provinzialrats für den Umfang der Provinz Niederschlq 
Verordnung über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau teil 
tungen erlassen: 

§ 1. Rindvieh im Alter von drei Monaten und darüber untei 
dann, wenn das Fleisch ausschließlich im eigenen Haushalt dei 
zum Genüsse für Menschen verwendet werden soll, in allen 
und nach der Schlachtung einer amtlichen Untersuchung nach 
der Vorschriften der betreffenden Gesetze und den dazu erlasst 
führungsbestimmungen. 

§ 2. Rindvieh im Alter bis zu 3 Monaten, Schweine, Schafe.! 
Pferde und Hunde unterliegen auch in allen Fällen, in denen auf! 
des § 2 des Gesetzes betreffend die Schlachtvieh- und FleischbescU 
3. Juni 1900 die Untersuchung unterbleiben darf, vor und nach d 
tersuchung einer amtlichen Untersuchung nach Maßgabe des vorbei 
ten Gesetzes und der dazu erlassenen Ausführungsvorschriften, sc 
das Fleisch nicht nur im eigenen Haushalt eines Besitzers, sonq 
mehr als einem Haushalt zum Genüsse für Menschen verwendet ] 
soll; b) das Fleisch in einem Haushalt zum Genüsse für Mensen 
wendet werden soll, in dem mehr a’s vier nicht zur Familie oJ 
Gesinde des Besitzers gehörige Kostgänger regelmäßig beschähij 
den; c) die Schlachtung zum Zwecke der Bewirtung eines die q 
sonst zum Haushalt gehörigen Mitglieder erheblich übersteigende! 
ses von Personen (z.B. bei Einquartierungen und größeren Festlid 
erfolgt. 

§ 3. Für Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung gelten < 
bestimmungen der §§ 26—28, insbesondere der § 27 Nr. 2 und 3 ^ 
setzes betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 

Diese Verordnung ist am 1. Februar 1922 in Kraft getreten. 

# Fleischbeschau in alten Zeiten. Wir sind heutzutage leid 
neigt zu glauben, alle die Bestimmungen über die Fleischbeschau s * 
großer Fortschritt der alten Zeit gegenüber. Doch man hat sich sc 
einem halben Jahrtausend bemüht, die Bürger vor dem Genüsse 1 
Fleisches zu schützen. Im Jahre 1276 hören wir schon von 
schauern. Die Stadt Augsburg befahl damals, daß zwei Bürger ui 
Metzger der Stadt dann, wenn sich im Lande ein Viehsterben beni 
mache, alles geschlachtete Vieh zu untersuchen hätten, damit „kein \ 
geschehe an den Leuten vom bösen Fleische.” Dreißig Jahre spä 
wähnt das Bamberger Recht die Fleischbeschauer und zwar nichtals' 
richtung, sondern als eine von alters her. Im erwähnten Recht leseffl 
„Mit den Schauern unter den Fleischhackern darf ein Schultheiß nidj 
hen. Sie sollen das Fleisch von sich aus beschauen alle Tage auf 
Eid, wie das von alters her gekommen ist.” Das Fleischschauen l 
sehr genau genommen, denn in Bamberg mußten erst sechs Meistd 
Fleisch gesehen haben. Hatte es ein Metzger gewagt, im Hause odr 
der Bank Fleisch „gegen der Schaumeister Willen” zu verkaufen, so i 
er empfindlich bestraft. Fünf Pfund Pfennige mußte er zur Strafe eil 
Konnte er sie nicht bezahlen, so verlor er so lange das Bürgerrecn 
der letzte Pfennig abgeliefert war. Finniges Fleisch galt als genij 
doch durfte es nicht als vollwertig verkauft werden. Es mußte auhBJ 
besonderen Bank zum Verkaufe ausgelegt werden, und das ka® : 
Publikum war von der Beschaffenheit des Fleisches genau zu unteriw 
Besonders merkwürdig waren die Bestimmungen in Gera. Dort T 4 
finniges Fleisch nur am Samstag feilgehalten werden, und der Ml 
muf te es vorn auf dem Tische liegen haben und ein „Weißtuch sw 
darüberliegen und darüber ein Schlachtmesser stecken.” Zu junges f» 
durfte aber nicht angeboten werden. Deshalb bestimmte die Polizeir 
daß die Schlachtkälber drei Wochen und 3 Tage alt sein mußten.1 
1650 durften sie in Gera und Soest schon mit 14 Tagen geschlj! 
werden. 


l schcl 


Schlackt- ni4 I iekkafwwca. 

# Sperrung der Viehausfuhr aus Thüringen. Um eine weitere 
ausfuhr aus Thüringen unmöglich zu machen, hat das thüringische ~ 
Schaftsministerium Maßnahmen getroffen, die sich auf alle Landesteie 
strecken. In letzter Zeit haben Viehhändler aus dem besetzten 0® 
große Mengen Schlachtvieh aufgekauft und abtransportiert, wodurch/ 
Fleischpreise in Thüringen maßlos in die Höhe getrieben worden su < 

# Schlachthofzwang für die Hamburger Schlachter in Altona. C 
Einführung des Schlachthofzwange& in Hamburg, gegen den die dortig 
Schlächtermeister in allen Versammlungen und Zusammenkünften 
Schlachter-Innung im letzten Halbjahr wiederholt Stellung genommen J 
ben, wird bei den städtischen Kollegien beantragt. In der Vorlage M ■ 
es: „Die Stadt Altona besitzt einen Schlachthof, der allen Anforderung 
vollkommen genügt. Den hiesigen Schlachtern ist zurzeit noch | e * ! 
Schlachtungen in Privatschlachthäusern auszuführen. Diesem ^. : 
stehen erhebliche hygienische, veterinär- und sanitätspolizeiliche Bed® 
entgegen.” Gleichzeitig ist eingereicht ein Regulativ über Untersuch« 
des Schlachtviehes und eine Trichinenschaueinrichtung. 

# Die Schlachtungen im 3. Vierteljahr 192t. Die neueste 

Stellung des Statistischen Reichsamts über die beschaupflichtigen : 
tungen weist für das 3. Vierteljahr 1921 wiederum eine beträchtiic e - 
gerung auf. , . 

Pferde und andere Einhufer sind in Preußen 20 
Deutschen Reich 30 767 gegenüber 28 222 im dritten Vierteljahr 1-- I 
schaupfiichtig geschlachtet worden. Die Steigerung von den g 
Juli bis September 1921 geht von rund 9000 auf 10 000 und rtind 1*^ 
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Nr. 13 


Utr 


Es ist t’so eine Zunahme der Schlachtungen von Pferden und damit zu- 
junmenhlngend eine Zunahme des Verbrauchs von Pferdef.eiseh festzu- 

^^^Jchsen sind in Preußen im 3. Vierteljahr 1921: 58 065, im Deut 
Khen Reich 97858 gegenüber 64 277 im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
geschlachtet worden; Bullen 66 668 in Preuten, gegenüber 112 625 im 
Deutschen Reich und gegen 87 667 im Vorjahre; Kühe 197 069 in 
PreiLcn, 639 564 im Deutschen Reich, gegenüber 218 188 im Vorjahr; 
Jungrinder über 3 Monate alt 142712 in Preußen, 282267 im Deut¬ 
schen Reich, gegen 179 863 im Vorjahr; Kälber bis 3 Monate alt 
125738 in Preußen, 861419 im Reichsgebiet, gegenüber nur 2S6 041 im 
Vorjahr. 

Für Schweine stellen sich die Ziffern wie folgt: 872198 Schlach¬ 
tungen in Preußen, 1 416 051 Schlachtungen im Reich gegenüber nur 
66427 Schlachtungen im Vorjahr, also in diesem Jahre eine vierfache 
Steigerung. 

Bei Schafen lauten die Ziffern 462 723 in Preußen, 666 250 im 
fctich. gegen 210 453 im Vorjahr. 

Ein Rückgang weist die Zahl der Ziegen Schlachtungen auf. Sie 
betragt 33631 in Preußen, 57 370 im Reich, gegen 62 358 im Vorjahr. 

# Eine Sicherheitsverrichtung für Viehschußapparate hat ein Büchsen- 
. her in Winterthur (Schweiz) erfunden. Die Schweizer Metzger-Zei- 
ang schreibt darüber wie folgt: 

„Ueberaus zahlreich waren bis heute die Todesfälle in unserer Metz¬ 
erschaft infolge Unglücksfalles durch die gebräuchlichen Viehschuß-Ap- 
pte. Das in unserem hastigen Betriebe oft unvermeidliche Fallcnlassen 

- S geladenen Apparates auf den Boden oder Anstoßen an Wänden oder 
^•nstanden verursacht nur allzu oft eiu ungewolltes Losgehen des 

S Cl iusses, und das Unglück ist geschehen. 

Büchsenmacher Fritz Kuchen in Winterthur hat nun diese Le- 
h p^fahr, von welcher nicht nur der Schießende allein, sondern auch 
e im Schlachthaus anwesenden Drittpersonen bedroht sind, beseitigt, 
fern er am bestehenden Modell eine ebenso einfache als sinnreiche 
terheits-Konstruktion angebracht hat. Wir möchten daher jeder 
flachihausverwaltung und jedem Einzelmetzger wärmstens empfehlen, 

Q diesen neuesten patentierten Apparat mit dieser Patentsicherung an- 
_ triiaffen oder dann den alten Apparat mit dieser Patentsicherung ver- 
tn zu lassen. Die Kosten sind im Verhältnis zum Nutzen so bescheiden, 

I es geradezu unverantwortlich wäre, in Zukunft einen anderen Appa- 
ohne diese Sicherung zu gebrauchen. Die Handhabung dieses Ap- 
ates wird dadurch in keiner Weise geändert, sondern bleibt genau die 
. kta Er kann in Großhandlungen, oder direkt bei Büchsenmacher 
■ p Kuchen in Winterthur bezogen werden.” 

^Auch in Deutschland kommen vielfach mehr oder weniger schwere 

- : :Z u UngCn ^ urc ^ .Schußapparate vor. Es ist deshalb dringend er- 

pdit, daß auch hier auf möglichste Vervollkommnung der Sicherungen 
p Seltstentladung und dergl. hingestrebt w ird. 

# Ein neues Desinfektionsverfahren für milzbrandige Häute und 
- 3? ^ ac h ^ em - Dail y Chronicle haben zwei Liverpooler Gelehrte, 
Önant Alfred Dinslev und Hauptmann P u 1 m a n , zur Zerstörung 
-Milzbrandbazillen in ioher Wolle mit Erfolg die u'travioletten Licht-, 
Wen verwendet. Nach den Erklärungen dieser Mikrobiologen kann 
ta |U<;er \oll Massenwolle in einigen Minuten mittels der Quecksilber- 
> fM UarZ ' am P e m ' t .? anz geringen Kosten sterilisiert werden. Auf 
|J“Ute und Felle ist dies neue Verfahren noch nicht angewandt wor- 
ldo:h scheint es, daß es bei diesen ganz ebenso wirksam wäre, wie 
Ek. * iN,ac ^ Dinsle y ist €s nicht das Licht selbst, was die Milz- 
pcazillen zerstört, sondern die Zerstörung bewirken die ultravioletten 
j-c pw. ö 

Nachricht wird mit allem Vorbehalt wiedergegeben; es liegt 
|Ju der Hand, daß diese Methode, wenn sie sich bewähreii sollte, 

Ps Aufsehen auf dem Weltmärkte für Häute und Felle machen und 
l.r^tischste und wirtschaftlichste bisher gefundene Lösung für die 
r’Nßon der milzbrandigen Häute sein würde. 


AbdecksrMwesen. 


Oldenburg. 


L |. .^ lc J^ e /°*g u ng des Abdeckereigesetzes im Freistaat 
isvpI l " ert * erarz ^ den Freistaat Oldenburg hat folgende bemer- 

! ■ Kundgebung erlassen: 

« -US einer Zusammenstellung der Fleischmehlfabrik Grotkaß über 
7 „l! , erun ? der lierkadaver im Lande Oldenburg geht hervor, daß 
x,"! * r im Jahre 1921 an die Fabrik abgelieferten Tierkadaver sehr 
Hinter der in den Jahren 1914 und 1915 zur Ablieferung ge- 


L _ _ ^ , uiivi _ _ 

g 1 zurückgeblieben ist. Dieses hat seinen Grund einmal in der Zu- 
■Un/ü S0 ^‘ Kaltschlächtereien oder Notsch’achtung kranker Tiere 
tj-j. eai Wenden, um die Haut und vielfach das Fleisch noch zu 
P^en. dann aber auch darin, daß die Tierkesitzer die Kadaver der 
Kinrif it 1Cre ent S e gen dem Abdeckereigesetz abhäuten oder aus 
Baben nl! rn das bett ansschmelzen und das Fleisch verfüttern oder 
r S erstere Verfahren, der Verkauf des Fleisches von notge- 
Ej n ; ? • , [f n °hne vorherige Fleischbeschau wird hoffentlich durch 
1^, ^‘'Verordnung vom 15. Dezember 1921 in Zukunft unter¬ 


ster 


normalen Verhältnissen wird mit einer Sterblichkeitsziffer der 
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piitr ic* • rozen * der Gesamtviehbestandes gerechnet. Dieser Pro- 
BTiU), in ? en Maischbezirken 1914,19.5 überschritten und hat sich 
RLJ. zle jV lch gehalten. In den übrigen Aemtern, Lesonders Varel, 
jfci'J"J/tehausen, Cloppenburg und Vechta, ist die Kadaverab- 
• riL2 fcuknd » bis auf °> 35 Prozent, im Amte Vechta sogar bis auf 
1 zufückgegangen. Durch das Zurückhallen der 'lierkadaver. 


Abladen und Oeffnen derselben durch einzelne Besitzer wird der Wert 
des Abdeckereigesetzes herabgesetzt. Durch die Ablieferung aller Tier¬ 
kadaver in heilem Zustande an die Kadaververnichtungsanstalt, wie das 
Abdeckereigesetz es vorschreibt, soll erzielt werden, daß Ansteckuugs- 
stoffe von Seuchenkadavern unschädlich beseitigt werden. Dieses ist zur 
Zeit von der größten Wichtigkeit.” 

Um die Gefahr der Seuchenverbreitung durch die Nichtbefolgung des 
Abdeckereigesetzes zu heben, hat das oldenburgische Ministerium die 
Aemter und Stadtmagistrate der Städte erster Klasse durch eine Ver- 
tügung vom 1. Februar ds. Js. veranlaßt, mit allen Mitteln auf eine 
genaue Befolgung der gesetzlichen Bestimmungen hinzuwirken, und die 
Polizeiorgane angewiesen, jede Uebertretung des Abdeckereigesetzes zur 
Anzeige zu bringen. 



Neue Instrumente. 

# Veno-Veterinär-Injektionsspritze mit Alkoholbehälter. Eine origi¬ 
nelle Erfindung ist der Firma W. H. G. van der V e n & C o. in Rees 
a. Rh. gelungen. Es ist eine leicht auseinandernehmbare Injektionsspritze 
für tierärztliche Zwecke, an deren Kolben sich ein kleiner Alkoholbehälter 
befindet. Der Alkohol dieses Behälters umspült ständig die Spritze und 
Nadel, wodurch diese dauernd steril und rostfrei bleiben. 


Wie aus den Abbildungen ersichtlich ist, kann bei dieser Spritze der 
regulierbare Durit- oder Metallkolben durch eine kurze Umdrehung aus 
dem Glaszylinder herausgenommen werden, ohne daß der Kopf der 
Spritze abgeschraubt zu werden braucht. Das bedeutet im Vergleich zu 
den bisher gebräuchlichen Injektionsspritzen schon an und für sich einen 
Vorzug für die schnelle Reinigung der Spritze nach Injektionen. 

Ein Entweichen des Alkohols aus dem Alkoholbehälter ist ausge¬ 
schlossen, weil die Spritze luftdicht im Behälter eingeschraubt ist. Es 
empfiehlt sich, dem Alkohol auf 1 1 etwa 1 g Natrium kaustikum zuzu¬ 
setzen; dadurch wird de* Alkohol alkalisiert. Die Spritze wird auch 
auf abnehmbaren Fuß geliefert (siehe die Abbildung im Inserat in 
Nr. 11 und 12). 

Die Veno-Veterinär-Injektionsspritze ist vorrätig zu 5, 10 und 20 kzm 
Inhalt. Die Spritzen zu 10 und 20 kzm tragen oben am Konus ein Ge¬ 
winde, auf das nötigenfalls eine Schlauchgarnitur aufgeschraubt werden 
kann. Daß sich die Spritze für alle Zwecke der tierärztlichen Praxis 
eignet, braucht nicht besonders betont zu werden. Infolge ihrer handli¬ 
chen Form und ihres mäßigen Preises dürfte sie unter den praktizierenden 
Tierärzten sowie in Kliniken bald weiteste Verbreitung finden. 


Versicherungswesen. 

-T- Steuerfreiheit der Vichversicherung kleiner Viehhaltungen. Bei 
den Beratungen im Steuerausschuß des Reichstages über das Versiche¬ 
rungssteuergesetz am 6. März wurden gemäß einem Anträge Lange- 
H egermann (Z) die Versicherungen von Vieh aus kleinen Viehhai¬ 
ungen nunmehr steuerfrei gelassen, wenn die Versicherungssumme 25 000 
Mark nicht übersteigt (in erster Lesung 10 000 M) und wenn die Versiche¬ 
rung bei einem Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit genommen ist. 
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# Obligatorische Begutachtung von Vieh Versicherungsanträgen durch 
den Tierarzt Die Filial-Direktion München der Vieh-Versicherungs-Ge- 
•ellschaft a. G. zu Schwerin i. M. gibt bekannt, daß sie ab 1. Februar 
ds. Js. in der Viehlebensabteilung und Zuchttierdauer¬ 
versicherung sowohl bei Pferden wie bei Rindern tierärztliche Be¬ 
gutachtung für die Annahme der Anträge zur Bedingung gemacht hat. Es 
ist damit einem längstgehegten Wunsche der Tierärzteschaft Rechnung ge¬ 
tragen worden. (Siehe das Inserat in Nr. 12.) 

# Reichsunfallversicherung der Fahrzeug- und Reittier-Haltungen 
(Berufsgenossenschaft Nr. 68). Fahrzeug- und Reittier-Halter, 
die reichsunfallversicherungspflichtige Arbeitnehmer beschäftigen, werden 
hiermit daran erinnert, daß die vorgeschriebenen Nachweisungen der im 

I. Quartal 1922 gewährten Bar- und Sachbezüge der zuständigen Ortsbe¬ 
hörde bis zum 3. April 1922 vorzulegen sind. 

In das Nachweisungsformular sind n u r die darin verlangtenAngaben 
einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Bemerkungen (z. B. über 
Vergrößerung oder Verkleinerung der Fahrzeug- oder Reittier-Haltung, 
das Personal usw.) können seitens der Berufsgenossenschaft nur dann 
rechtzeitig bzw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie auf beson¬ 
derem bogen erfolgen. 

Falls der Einfachheit halber halbjährliche (evtl, ganzjährliche) Ein¬ 
reichung der Lohnnachweisungen gewünscht wird, wollen sich die Fahr¬ 
zeug- und Reittier-Halter mit diesbezüglichem Antrag unmittelbar an die 
Geschäftsstelle (Berlin SW. 11, Kleinbeerenstr. 25) wenden. 


Vereine und Versammlungen. 

% Tierärztlicher Provinzialverein Starkenburg. Die nächste Vereins¬ 
versammlung findet am 8. April in Darmstadt statt Tagesordnung siehe 
„Schwarzes Brett” 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Rheinland und Düs¬ 
seldorf. Auszug aus dem Bericht der Sitzungen am 12. 3. 
in Köln und 12. 3. in Düsseldorf. 

Zu dem Aufruf der Professoren S c h m a 11 z und Schmidt in der 
D. T. W. 1922 Nr. 7 und B. T. W. 1922 Nr. 6*) haben die Gruppen 
Rheinland und Düsseldorf beide einstimmig folgendermaßen Stellung 
genommen: 

Die Gruppen Rheinland und Düsseldorf des R. P. T. erklären sich mit 
der in dem Aufruf der Professoren Schmaltz und Schmidt angereg¬ 
ten Versammlung für tierärztliche Wissenschaft in Verbindung mit der 
diesjährigen Jubiläumstagung deutscher Naturforscher und Aerzte 

Leipzig einverstanden. 

Die Gruppen Rheinland und Düsseldorf können sich allerdings der 
Auffassung, daß die internationalen tierärztlichen Kongresse für uns be¬ 
graben sind, nicht anschließen; sie geben sich vielmehr der Hoffnung 
hin, daß sich in sämtlichen Kulturstaaten allmählich die Ansicht wieder 
Bahn brechen wird, daß Wissenschaft und Kunst der 
Menschheit angehören, mithin an nationale Grenzen 
nicht gebunden sind. Aus rein sachlichen Erwägungen heraus 
würden die Gruppen es deshalb im Interesse der Wissenschaft und der 
kulturellen Fortentwicklung der Menschheit mit Freuden begrüßen, wenn 
unter den Tierärzten aller Kulturstaaten Forscher und Führer sich bereit 
erklärten, auf dem neutralen Boden der Wissenschaft wieder gemeinsam 
zu arbeiten, um dadurch in absehbarer Zeit die internationalen Kongresse 
Zu neuem Leben zu erwecken. 

Althof, Wigge, 

I. Vors, der Gruppe Rheinland. I. Vors, der Gruppe Düsseldorf. 

— Verein der Tierärzte des Reg.-Bez. Hannover. Gründungs- 
Versammlung am 25. Februar 1922 zu Hannover. 

Anwesend die Herren: B e u 11 e r - Stolzenau, Bock-Wülfel, Bür¬ 
ger-Gr. Goltern, Dr. Flemming-Hannover, Dr. Fobbe-Hanno¬ 
ver, Fr iese-Hannover, Dr. G1 ä s e r - Hannover, Grünwald- 


•) Unsere Leser werden sich gewiß wundern, daß dieser Aufruf 
nicht auch in der „T. R.” erschienen ist Der „T. R.” ist er zur 
Veröffentlichung nicht zugegangen. Der seiner Zeit von 
gewisser Seite ausgegangene Boykott der „T. R.” wird also wieder von 
neuem aufgenommen, obwohl er freilich heute ebensowenig Wirkung 
haben wird wie früher. Wir begnügen uns damit, das in aller Öffent¬ 
lichkeit festzustellen. Daß wir infolge des „Uebersehens” der „T. R.” bei 
Versendung des Aufrufes unsererseits keine Veranlassung haben, mit den 
Vorschlägen und Anregungen hervorzutreten, die wir zu dieser die tier- 
ältliche Allgemeinheit angehenden Angelegenheit zu machen hätten, wer- 
11 nsere Leser begreiflich finden. Schriftleitung. 


Wunstorf, Hartwig-Gehrden, Kormann-Nienbur$BHP|th 
Hannover, Reg.- und Geh. Vet.-Rat Matthiesen -HannovQj^fr. Me 
n e c k e - Wennigsen, Dr. P e t e r s - Hannover, Dr. Schermer-H; 
nover, S t ö v e r - Steyerberg. 

Vereinsgründung. Nach einleitenden Worten des stellvert 
tenden Vorsitzenden des Tierärztlichen Generalvereins Kollegen Frie 
über die Notwendigkeit der Gründung eines Bezirksvereins Hanno 
gemäß den Beschlüssen in der 55. Hauptversammlung des Tierärztlid 
Generalvereins am 11. 9. 1921 und in der außerordentlichen Versanmik 
am 17. 12. 1921 wird endgiltig die Begründung des Bezirksvereins ur 
der Bezeichnung „Verein der Tierärzte des Reg.-B 
Hannover“ beschlossen. Sämtliche Anwesende erklären ihren I 
tritt. Da dem General verein schon 68 Kollegen aus dem Reg.-Bez. H 
nover als Einzelmitglieder angeschlossen und Einsprüche auf den in N; 
mer 7 bezw. 8 der Fachzeitschriften erfolgtem Aufrufe gegen ihre f 
tragung in die Mitgliederliste des neuzugründenden Vereins nicht erk 
sind, tritt der Bezirksverein Hannover mit einem Bestände von öS' 
gliedern (darunter 5 auswärtige Kollegen aus Hess. Oldendorf, Min 
i. W., Bad Pyrmont, Schöttmar i. L. und Stendal) ins Leben. Von ( 
Versammlungsleiter wird festgestellt, daß 65 im Reg.-Bez. Hannover 
sässige Kollegen dem Verein demnach noch nicht angeschlossen s 
Durch den nunmehr zum Abschluß gekommenen inneren Ausbau 
Generalvereins infolge korporativen Beitritts sämtlicher Bezirksverj 
in der Provinz ist, wie Herr Kollege Friese mitteilt, die Mitglieder 
des Tierärztlichen Generalvereins von 244 auf 364 angewachsen. 

2. Wahl des geschäftsführenden Vorstandes, 
wird einstimmig gewählt als 1. Vorsitzender: Veterinärrat Beutl 
Kreistierarzt in Stolzenau, als Stellv. Vorsitzender: prakt Tierarzt 
D u n k e r - Hannover, Klagesmarkt 25, als Schrift- und Kassenfühj 
städt Tierarzt Dr. F o b b e - Hannover, Hasemannstr. 12. 

Der neue Vorsizende richtet dann warmherzige Worte an die 
Sammlung unter Hervorhebung des guten Einvernehmens, in dem die 
Berufsgruppen in der Provinz und insbesondere im Reg.-Bez. Hanrv 
von jeher zueinander gestanden haben, und sichert seinerseits zu, in 
neuen Amte sein Bestreben darauf zu richten, dieses vorbildlich kollej 
Verhältnis auch zu erhalten. 

3. Beratung der Satzung. Der vorgelegte Entwurf einer 
einssatzung wird wie folgt einstimmig angenommen: 

§ 1. Zweck des Vereins. Der Verein bezweckt den Zusami 
Schluß der Tierärzte des Reg.-Bez. Hannover und der Nachbargebiete 
Wahrnehmung tierärztlicher Standesinteressen, zur Pflege der Kollegial 
und zur Erörterung wichtiger Fragen aus der tierärztlichen Wissens!! 
und Praxis. 

§2.VerhältniszumGeneralverein. Der Verein betrac 
sich als einen Bezirks verein des Tierärztlichen Generalvereins für 
Provinz Hannover. Die Mitglieder des Bezirksvereins sind somit i 
Mitglieder des Generalvereins. 

§3. Verhältnis zur Tierärztekammer. Der Verein n 
es sich zur Aufgabe, die Beziehungen zur Tierärztekammer dauernd 
recht zu erhalten. Die von den wahlberechtigten Tierärzten des Ben 
in die Tierärztekammer entsandten Kammermitglieder sind behuh 
richterstattung zu den Vereinsversammlungen besonders einzuladen, 
träge des Vereins an die Tierärztekammer gehen dieser durch den 0 
ralverein zu. 

§ 4. Aufnahme neuer Mitglieder. Mitglied kann jeder 
bescholtene Tierarzt werden. Behufs Erreichung der Mitgliedschaft 
sich der Bewerber direkt an den Vorsitzenden des Vereins zu wenden 

Ueber die Aufnahme entscheidet der Vorstand, doch kann die 1 
gültige Ablehnung eines Aufnahmegesuches nur durch die Haupt 
Sammlung erfolgen. 

Ist die Aufnahme in den Verein erfolgt, so sind die Satzung 
Vereinsbeschlüsse (Mindesttaxe usw.) für den Aufgenommenen ohne' 
tere Erklärung verbindlich geworden. 

§5. Austritt aus dem Verein. Die Vereinsmitglieder kön 
jederzeit durch schriftliche Erklärung an den Vorsitzenden aus dem 1 
ein aussscheiden. 

§6. Ausschluß aus dem Verein. Vereinsmitglieder. " e 
ihren pekuniären Verpflichtungen trotz Mahnung nicht naehkoß» 
sind vom Vorstände aus der Mitgliederliste zu streichen; diejenigen 
glieder, welche sich grobe Verletzungen der Standespflichien zvsdu 
kommen lassen, werden aus dem Verein, falls eine Zweidrittel*Me hl 
der Versammlung dafür ist, ausgeschlossen. 

§ 7. Vorstand. Die Leitung des Vereins liegt in den H ^ 
des Vorstandes. Derselbe setzt sich zusammen aus dem Vorsitzenden. «■ 
stellv. Vorsitzenden und dem Schrift- und Kass*J»führer. 
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DP^P der Vorstandsmitglieder erfolgt alle 3 Jahre in der Win- 
;er versanffltfting durch absolute Stimmenmehrheit der anwesenden Mit¬ 
glieder. ^ 

§ 8 . Ehrenmitglieder. Zu Ehrenmitgliedern können Kollegen 
-mannt werden, die sich ein hervorragendes «Verdienst um den tierärztli- 
kn Stand oder den Verein erworben haben. Die Ernennung geschieht 
-jjj-ch Versammlungsbeschluß und erfordert Dreiviertel-Mehrheit 
§ 9 . Die Vereinsversammlungen finden in der Regel jährlich zwei 
wl statt Die Festsetzung von Ort und Zeit geschieht durch Mehrheits- 
esdluß. Ueber die in den Versammlungen gepflogenen Verhandlungen 
it der Schriftführer einen Verhandlungsbericht abzufassen, der von den 
orsitzenden und Schriftführern zu unterschreiben ist Die Versaram- 
jngsberichte sind in der Fachpresse bekannt zu geben. 

§10. Beitrag. Von jedem Mitglied wird zur Bestreitung der all* 
^meinen Kosten des Vereins ein jährlicher Beitrag erhoben, dessen Höhe 
eweilif in einer Hauptversammlung festgesetzt wird. Die Einziehung der 
tatrige erfolgt zugleich mit denjenigen des Generalvereins durch den 
jjjdührer, der letztere an den Generalverein abliefert 
Beiträge, die bis zum 1. Juli des mit dem Kalenderjahr Zusammen¬ 
leben Geschäftsjahres nicht entrichtet sind, werden durch Postauftrag 
gezogen. Im Falle der Nichterfüllung der pekuniären Verpflichtungen 
itn die in § 6 vorgeschriebenen Maßnahmen ein. 

§ 11 . Vereinsausgaben. Der Vorstand hat zu einer Ausgabe 
i zu 100 M ohne weiteres die Berechtigung. Höhere Beträge sind von 
Versammlung zu genehmigen. 

§12 AenderungderSatzung. Abänderungen dieser Satzung 
wen nur durch Drei viertel-Mehr heit beschlossen werden. 

§ 13. Auflösung des Vereins. Die Auflösung des Vereins 
n nur erfolgen, wenn drei Viertel der Anwesenden in der zu diesem 
ecke einberufenen Versammlung dafür sind. 

im Falle der Auflösung wird der Bestand der Vereinskasse der „Un¬ 
tötzungskasse des tierärztlichen Generalvereins für die Provinz Hau¬ 
er* überwiesen. 

So beschlossen in der L Hauptversammlung am 25. Februar 1922 zu 


Der Vorsitzende: 
Beutler 


Der stellv. Vorsitzende: 
Dr. Dunker 


Der Schriftführer: 
Dr. Fobbe. 


Die Satzung soll gedruckt und jedem Mitgliede 1 Exemplar behän- 

werden. 

h § 10 wurde beschlossen, außer der an der Tierärztlichen General- 
|Q abzuführenden Jahresumlage einen Vereinsbeitrag von M 25,— für 
laufende Jahr zu erheben. 

I-Verschiedenes. Der Vorstand wurde beauftragt, in der näcb- 
^itzung, die im Herbst d. J., möglichst zu derselben Zeit wie die 
Ptversammlung des Generalvereins in Hannover, stattfinden 9 oll, den 
l urf einer M i n d e s 11 a x e für die Tierärzte des Reg.-Bez. Hanno- 

'orzulegen. 

^ l! Dankesworten des Vorsitzenden Beutler an den Kollegen 
? ' e die Vorarbeiten zur Vereinsgründung wurde die Versamm- 

- Schlossen. 

LA.: Dr. Fobbe. 


Die Beratungen begannen sofort nach Ankunft; sie dauerten am 
1. Tage bis nachts 12 Uhr, am Z Tage von 9—4 Uhr, sodaß die Abend« 
züge noch zur Heimreise benutzt werden konnten. 

1 . Tätigkeitsbericht Die große Zahl von Einläufen bc* 
weist, wie sehr der RV. eertena der Mitglieder (leider aber auch von 
Nichtmitgliedern!) in Anspruch genommen wird. Gehalts - undBe * 
soldungsfragen verlangten eine außerordentliche Tätigkeit des Vor* 
sitzenden; trotzdem sind manche Wünsche bis heute nicht zur vollen Zu* 
friedenheit erledigt Gegen die einmal vorgefaßte Meinung der einschlä¬ 
gigen Behörden anzukämpfen, war oft außerordentlich schwer. Mittei¬ 
lungen, in welcher Weise das erstrebte Ziel erreicht wurde, kamen in sei* 
tensten Fällen an die RV.-Leitung. Süddeutschland beanspruchte die RV.- 
Leitung weniger, da dort durch Anschluß der Tierärzte an die gemeinde- 
amtlichen Organisationen eine gewerkschaftliche Organisation vorhanden 
ist Im Rheinland waren die Kämpfe um die soziale Stellung der G.-T. 
sehr heftig, und mußte der Präsident den Verhandlungen in Köln, Düssel¬ 
dorf und Dortmund selbst anwpbnen, in Köln leider und wider Erwarten 
mit negativem. Erfolge, ln Dortmund hieß es, „daß die preußischen Kol¬ 
legen mit der Regelung zufrieden seien”, doch konnte die Verbandsleitung' 
aktengemäß festlegen, daß die Ansicht unrichtig ist Der Präsident nahm 
Veranlassung, mit Geh.-Rat Nevermanu in Verbindung zu treten, 
der das entgegenkommendste Interesse für die Schl.-T. zeigte und sich 
bereit erklärte, sie nach Kräften m ihren Bestrebungen zu unterstützen, 
und forderte unmittelbar daran! die Tierärzte Westfalens auf, der preußi¬ 
schen Regierung ihre Vorschläge zu unterbreiten. Ein großer Fehler 
wurde damals au! anderer Seite durch die Benennung der SchL-T. als 
Assistenten gemacht, was eine niedrigere Einstufung als gerecht erschei¬ 
nen ließ. 

Die gewerkschaftliche Organisation der G.-B. er¬ 
langte auch für die G.-T. größte Bedeutung. Es fehlte, da sie meist dieser 
nicht angehörten, ihnen die Möglichkeit, ihre Interessen in den örtlidien 
Beamtenausschüssen in notwendiger Weise vertreten zu lassen, in denen 
naturgemäß die mittleren und unteren Beamten die Mehrzahl bilden. Die 
Akademiker waren meist Mitglieder höherer Beamtenvereine und hatten 
i die feste Ueberzeugung, daß durch diese ihnen geholfen werden würde, 
und wenn sie auch verschiedene Erfolge erzielt haben, so besteht doch 
darüber kein Zweifel, daß tiefgebende Gegensätze zwischen den Beam¬ 
tenorganisationen bestehen, die Konflikte erzeugten, welche für die Sache 
nicht günstig wirkten. Es wurde, um mehr Erfolge zu erzielen, versucht, 
"alle gewerkschaftlich organisierten Gem.-T. zu einer Fachgruppe des 
Reichsbundes Deutscher Gemeinde-Beamten zusammenzuschließen, was 
selbstverständlich bei den nicht organisierten und höheren Beamten- 
vereinigungen angebörenden Kollegen lebhaften Widerspruch auslöste, be¬ 
sonders in Preußen! Erst durch die Erklärung der Vorstandschah: es 
ist ganz einerlei, wie sich die Kollegen organisieren, die gewerkschaftlich 
organisierten Tierärzte haben ihre Fachgruppe im RB. der Gem.-Beam- 
ten, wurde Besserung erzieh. Der R.-B. wurde durch die Vorstandschaft 
ersucht, die in Köln aufgestellten Richtlinien für die Besoldung der Qem.-B. 
zu prüfen und zu vertreten, was zugesagt wurde. Diese waren redigiert 
durch Dr. Garth, Dr. Bützler und Dr. Thiele. Sie hatten 
folgenden Wortlaut: Richtlinien bezüglich der Stellung der 
tierärztlichen Gemeindebeamten im Gemeindebeam¬ 
tenkörper : 

1 . Gleichstellung gleichwertiger tierärztlicher Beamten im Reichs-, 
Staats- und Gemeindedienst. 


“ foichsverband Deutscher Gemeindetierärzte. Bericht über 2 . Jederzeit restlose Gleichstellung aller tierärztlichen Gem.-B. mit 

^orstandsaitzung am 28. und 29. Januar 1922 in den städtischen Beamten mit abgeschlossener Hochschulbildung in gleich¬ 
est adt wertiger Dienststellung. 

Ira Einblick auf die großen Kosten der Bahnfahrt und des Aufent- 3. Eingangsstellung ist Grundstellung der, Beamten mit akademischer 
5 War der Präsident des RV. gezwungen, um in der Erledigung Vorbildung (z. Z. Gr. X der Reichsbesoldungsordnung); im Vorberei¬ 
tender Fragen keine Verzögerung zu verursachen, an den letzten tungsdienst Besoldung nach den Sätzen für Anwärter. 

" ^ ,,bittig 03 »- Fahrpreise den Vorstand zu einer kurzen, aber 4. Jeder planmäßige Beamte hat Anspruch auf einmalige sichere 

Reichen Sitzung, die beschlußgeraäß in Darmstadt stattfinden Aufrückung von der Grundstellung nach gleichartigen Gesichtspunkten 

t-einzuladen. Die Tagesordnung war folgende: 1 . Tätigkeit 3 be- in allen Städten unter Berücksichtigung der günstigsten Aufrückungsmög- 

r 3. Vorsitz und Vorstand, 4 . Existenzberechtigung des lichkeit, die bereits durch Gesetz gesichert ist. 

> Organisationsfragen, 6 . Stadtveterinärämter, Stadtveterinärräte, 5. Beförderungsstellen: Planmäßig einzurichtende gehobene Lebens- 

•^ärpolizei, 8 . Tierärzte und Laien, 9. Dienstkleidung, 10. (Zwangs)- Stellungen (selbständige Abteilungsleiter, Stellvertreter der Betriebsleiter) 

^ üngskurse, li. Städtetag, 12 . Dienststunden, Untersuchungszahl, in größerem Umfange als bei Staat und Reich, da anderweitige Beförde¬ 
rte und deren Bezahlung, 13. Poleh; 14. Anträge der Vorstands- nmgsmöglichkeit wie dort nicht gegeben ist Grundsätzlich sind plan- 

Verschiedenes. . mäßig gehobene Stellungen zu besetzen; für gehobene Stellen ist nach 

► atzende hatte für eine rasche upd gründliche Erledigung den Grundsätzen für Grundstellen Aufrückungsmöglichkeit zu schaffen. 

j dnung du reh schriftliche Vorlage des Tätigkeitsberichtes ge- 6 . Leitende Stellen: Aufrückungsmöglichkeit ist nach den Grundsätzen 

• * rner eine kurze Niederschrift über jeden Punkt der T. O., die für die Grundstellung zu schaffen. 

***** »ls Grundlage dienen konnte. Auch die tibernomme- 7. Die Richtlinien gelten ohne Rücksicht auf die Größe der Gemein- 

rae «Jen vervielfältigt vor. den. Auch in kleinen Gemeinden hat der Schlachthofleiter (Gem.-Tierv 
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Anspruch auf Aufrückung unter Voraussetzung der Vollbeschäftigung. Bei 
Nichtvollbeschäftigung ist der Stelleninhaber in die Akademikerklasse 
einzu^tufen unter Berücksichtigung der geforderten Wochendieuststunden. 
Bei Nicht Vollbeschäftigung ist Privatpraxis zu gestatten. Weitere Ge¬ 
haltsabzüge hierfür sind nidit zulässig. Gemeindetierärzten, welche Pri¬ 
vatpraxis ausüben dürfen, müssen die Honorarbezüge aus der Praxis 
tiberlassen bleiben. 

8. Stadttierärzte dürfen als Assistenten der beamteten Tierärzte nicht 
verwendet werden. Nebenamtlich übertragene vet.-pol. Funktionen erfüllen 
die städtischen Tierärzte selbständig und unter eigener Verantwortung, 
für derartige Dienstleistungen über die 48 Wochendienststunden ist eine 
besondere Vergütung zu gewähren. 

9. Grundsätzlich soll die für eine Fachgruppe günstigste Regelung 
zugrunde gelegt werden, um so jeden Vorteil, den irgend ein Stand, 
wenn selbst nur örtlich, erreicht hat, allen Vertretern dieses Standes und 
den Übrigen gleichwertigen Berufsstinden nutzbar zu machen. 

Seitens der RV.-Leitung sind daraufhin weitere Schritte in Organi- 
aationsfragen nicht mehr erfolgt 

Fs erging ein Ersuchen an- die Schriftleitungen der Fachpresse, daß 
sie Stellenausschreibungen, welche von den Forderungen der 
öem.-Tierärzte abweichen, der Verbandsleitung mitteilen möchten, was 
auch geschah. Str%. B. wusde in Dessau, das einen Nichttierarzt mit'der 
teitung des Schlachthofes beauftragen wollte, ein voller Erfolg erzielt 

DieWablenzumÖVR. verursachten viel Arbeit, und wäre es in 
der Natur der Sache gelegen, daß der RV. als geschlossenes Ganze bei¬ 
getreten wäre. Leider haben sich verschiedene Vereine selbständig beim 
DVR. angemeldet, sodaß der Grundgedanke des gemeinschaftlichen An¬ 
schlusses mindestens stark verwischt wurde, ln der Beantwortung der 
Wahlanschriften war außerordentliche Lässigkeit sehr zu beklagen. Die 
Wahlbeteiligung war schlecht: nur 380 Gem.-T. haben gewählt, und 
nur durch Zusammenlegen von Stimmen konnte die Zahl der Wahlkör¬ 
per auf 19 erhöht werden. 

Die Frage, ob bei der DVR.-Tagung in Weimar gleichzeitig eine 
Hauptversammlung der Verbandes stattfinden sollte, fand keine 
Majorität, doch hatten sich die Vorstandsmitglieder und Delegierten zu 
kurzer Besprechung zusammengefundeg, in welcher die Vertreter für den 
PVR* bestimmt wurden: Dr. Garth, Dr. Huß-Bamberg in leiten¬ 
der, Dr. Hessen-Bannen und Dr. Junack in nichtleitender Stel¬ 
lung. Deren Wahl wurde vom DVR. bestätigt. Der Vollversamm¬ 
lung des DVR. wurden vom RV. verschiedene Anträge unterbreitet 
und angenommen. 

Leider gelang es nidit, einen weiteren Schl.-T. aus den 3 frei zu wäh¬ 
lenden Aussdiußmitgliedem in die Vorstandschaft zu' bringen, da ehr 
Praktiker mit ambulatorischer Beschau gewählt wurde. Der geringe Bei¬ 
trag zum DVR. ist ein großes Hindernis für die kräftige Weiterentwick¬ 
lung desselben* Die Anstellung eines besonderen Geschäftsführers wäre 
von größter Bedeutung gewesen. Es wäre Ehrensache für jeden Tierarzt 
gewesen, einen einmaligen Kostenbeitrag zur Errichtung einer Geschäfts¬ 
stelle zu leisten, weil damit jedem der 3 Gruppenverbände viel Arbeit 
abgenommen worden wäre. Unser RV* kämpft mit offenem Visier und 
würde sicher für die Geschäftsstelle gestimmt haben, weil sie dazu 
beigetragen haben würde, den Behörden und insbesondere dem Städte¬ 
tag gegenüber den. DVR. als alleinige Öffentlich-Rechtliche Vertretung 
aller Tierärzte zur vollen Anerkennung zu bringen. So lange aber das 
nicht der Fall sein wird, haben wir keine machtgebietende Standervertre¬ 
tung. Die Zukunft wird lehren, wie weit wir unter den heute gegebenen 
Verhältnissen kommen werden. Der DVR.-Ausschuß hat einmal in 
Würzburg getagt Aus den Verhandlungen kann nur weniges mitgeteilt 
werden. Unser RV. hatte ein Gutachten gegen die Angriffe der Nah¬ 
rungsmittelchemiker ausgearbeitet, das gutgeheißen wurde. Der DVR.- 
Ausschuß lehnte jedoch die Weitergabe ab, um bei allenfallsiger Auffor¬ 
derung, selbst ein Gutachten abzugeben, nicht gebunden zu sein! Für die 
schwierige Arbeit der Ausarbeitung unseres Gutachtens nach vorliegen¬ 
den Entwürfen gebührt Herrn Dr. Hessen wärmste Anerkennung und 
Dank. 

Hinsichtlich der Errichtung von Lehrstühlen für Fleisch- 
und Milchkande waren unsere Bemühungen noch von keinem sicht¬ 
lichen Erfolge begleitet, wenn auch die angefragten Hochschulen und 
Universitäten zustinunend geantwortet haben. Der Wunsch, intensiver 
vorzugehen, wurde vom DVR. nicht gebilligt! Leider sind die Beschlüsse 
der Würzburger Versammlung nicht veröffentlicht worden, ohne daß ein 
Grund hierfür ersichtlich wäre. 

Die Entsendung eines tierärztlichen Vertreters in den Reichswirt¬ 
schaftsrat ist von der Tierärztekammer Brandenburg angeregt 

'"VfL 


Der Gründung einer Tierärztlichen Gesellschalt i 
Bekämpfung der Kurpfuscherei wurde zuge9timmt mit 
Zusatz, daß der RV. sich mit einem Pauschale beteiligen würde. 

Die Frage der M i 1 c h k o n t r o 11 e hat wiederholt den RV. be $4 
tigt Es wäre anzustreben, daß hier eine reichsgesetzliche Regdung, 
leicht in Form eines Mantelgesetzes, das den Ländern eine gewisse 
wegungsfreiheit gestattet, herbeigeführt würde. 

Der Fachgruppe der vet-med. Studentenschaft* 
in ihren Bestrebungen wärmstes Entgegenkommen gezeigt werden. 

Der Städtetag hat sich wiederholt für den RV. interessiert, 
scheint es ratsam, mit demselben in engere Verbindung zu treten, 
daß dieser aus sachlichen Gründen in Schlachthofangelegenheiten ai 
unternimmt, ohne wenigstens den RV. gehört zu haben. Anderseits 
sich der RV. das volle Vertrauen des Städtetages erwerben; nur c 
wird er auch mit Erfolg die Interessen seiner Mitglieder vertreten kön 

Im April hat eine Sitzung des Reichsgesundheitsam 
stattgefunden, zu welcher auch der RV. eine Einladung erhielt. 
Überließ es dem RV., selbst einen Tierarzt zu bestimmen. Nach hu* 
Erwägungen entschloß sich der Vorsitzende selbst zur Reite. J 
ProL D r. Müller- München nahm hieran als hervorragender Sach 
ständiger teil Merkwürdig erschien die Bestrebung mancher Teilneh 
für die Ausdehmxng^der Befugnisse -der Laienbeschauer entgegen dm 
sichten der Tierärzte. Es wurde dagegen Stellung genommen, daß L 
und Tierärzte in Gesetz und Verordnungen zusammengeworfen t 
den. Dem RV. wurde anheimgestellt, entsprechende Abänderung 
Schläge zu machen. 

Ein von anderer Seite beim Deutschen Städtetag eingebrachter Ant 
möglichst viele Militärkollegen als Schlachtbofleit er 
terzubringen, mußte aus naheliegenden Gründen bekämpft werden, und* 
auf den diesbezüglichen Artikel von D r. Heiß in der DSZ. hinge] 
sen. Ein jene Bemühungen abwehrendes Schreiben ist von Dr. Büj 
ler-Köln entworfenen worden, das alles Wichtige in knapper F| 
brachte und dem D. St.-Tag behändigt wurde. 

Für die Vorstandssitzung sind eine Reihe von Anträgen gestellt J 
den: 1. Abhaltung einer Hauptversammlung. 2 Das Preußische Schla 
hau9gesetz (Aenderungen hierüber sind noch nicht beschlossen). 3. 
Schüsse aus den Viehhandelsverbänden an die Sehlachthöfe. Doch « 
ten diese leider aus Mangel an Zeit zurückgestellt werden. 

Der vorstehende im Auszug wiedergegebene Tätigkeitsbericht w 
mit Interesse entgegengenommen und dem allverehrten Vorsitzenden 
«eine mühevolle und unermüdliche Tätigkeit und umsichtige Leitung 
Verbandsgeschäfte der wärmste Dank zum Ausdruck gebracht 

2. Finanzen. D.x. B r and t - Hannover erstattet den Kasse] 
rieht; es wird ihm vorläufige Entlastung nach Prüfung der RechM 
erteilt Es wurde bitter geklagt, daß manche Vereine den Aufiordq 
gen zur Zahlung der Mitglieder-Beiträge so langsam nachkommen, v 
rend doch andererseits die Tätigkeit des RV., welche oft große Ausp 
erfordert, so überreich in Anspruch genommen wird. Es wird sich, 
unbedingt notwendig erweisen, den für die Kriegsjahre 1914—19 na 
men festgesetzten Pauschalbeitrag von 20 M pro Mitglied nachzuerk 
da auf diesen nidit verzichtet werden kann. Ab 1920 ist der Verte 
beitrag auf 20 M pro Jahr festgesetzt. 

3. Vorstand und Vorsitz. Wenn auch § 3 der RV/&- 
die Tätigkeit des Vorstandes auf 3 Jahre festsetzt, 90 wurde durch 
Weltkrieg jede Zusammenkunft unmöglich gemacht, sonach aud 
Neuwahl. Auch die jetzige Zeit läßt keine Möglichkeit ersehen, in 8 
eine Hauptversammlung einzuberufen, die den Mitgliedern außero. 
lieh hohe Ausgaben verursachen würde. Der Vorstand hat sich 
schlüssig gemacht, die einzelnen Landesgruppen um ihre Zustimmung 
ersuchen, daß der bisher gewählte Vorstand bis zur Möglichkeit der 
Haltung einer Hauptversammlung in Tätigkeit bleibt Ferner 

die L.-Gr. dahin schlüssig machen, ob es nicht in Rücksicht auf die j 
und Geldlage als ratsam erscheinen würde, bis zur nächsten Vors j 
Sitzung je ein mit größten Vollmachten ausgestattetes Mitgh « 1 I 
L.-Gr. als bevollmächtigter Vertreter der L.-Gr. mit entsprechender ] 
menzahl abzuordnen. Dieser Vertreter wolle auch dann die Wünscnj 
Mitglieder der L.-Gr. hinsichtlich der Vorstandschaft neben anderen j 
• Mitteln, insbesondere geeignete Personen, welche eine auf sie k- 
Wahl anzunehmen bereit sich erklären, zu benennen und zwar: 

•2 Vorsitzender, 1. und 2 Schriftführer, Kassierer und 2 BeisiUe «• 
Kosten der Abordnung hätten in Hinblick auf die Finanzlage des i 
Landesgruppen zu tragen. Zur Wahl berechtigt sollen nur Wj 
sein, Vorstandsmitglieder nur insofern, als sie selbst von ihren l J 
Delegierte bevollmächtigt sind. Die Namen der in Vorschlag g^j 
Kandidaten sollen v o r der Wahl bekannt gegeben werden, und 
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T tse auch n ihrer Abwesenheit bei vorheriger Zusage der Annahme 
twihlt werden. Durch Annahme dieses Vorschlages würde der RV. 

Ausgaben sparen und doch der Zweck, eine neue Vorstandschaft, die 
y Vertrauen aller Gruppen hat, erreicht werden. 

Der Antrag wurde einstimmig angenommen, und wird in diesem Sinne 
m (fcQ L-Or. in Verbindung getreten werden. Insbesondere wird aber 
wünscht, daß rührige jüngere Kollegen den Alten freudig die mühe- 
n [le Arbeit abnehmen, welche die Vorstandschaft mit sich bringt 

4. Existenzberechtigung des RV. Die Vorstandssitzung 
i! fiastimmig der Ansicht, daß das Fortbestehen des bei seiner Gründung 
ai brispifellosem JuJbel begrüßten RV. eine direkte Notwendigkeit und im 
iTtresse aller Gemeindetierärzte gelegen ist Viel hat der RV. für uns 
rreicht und wenn er auch nicht all das an die große Glocke hängt, so 
,ir er doch im Stillen und auch während des Krieges unermüdlich be- 
tiebt, die VerbandspQicfaten zu erfüllen und dessen Ziele oft unter größ¬ 
te .Höben zu erreichen. Und wäre der RV. nicht, so müßte er als 
Vertretung geschaffen werden! Es sollen jedoch die L.-Gr. zu die- 
■r frage gehört werden. 


i Organisation. Es wird im Hinblick auf den vielfachen $tel- 
i*edud und die Prei$än<terungen als dringend notwendig bezeich- 
i daß jede Landesgruppe die Mitgliederverzeichnisse revidiert und sie 
iti Vorsitzenden mit größter Beschleunigung überscbickt! Ferner, daß 
f einzelnen L.-Gr. in steter und reger Verbindung mit der Vorstand- 
uft bleiben. Wichtige Beschlüsse sollen sie der Verbandsleitung mit- 
toi und die Sitzungsprotokolle dieser satzungsgemäß überschicken. Nur 
nn wird die RV.-Leitung in der Lage sein, jederzeit beratend und 
iend entspringen zu können. Es muß aber auch Pflicht jedes einzel- 
i Mitgliedes sein, den L.-Or. noch Fernestehende als Mitglieder zuzu- 
rm, und selbst solche, welche keiner L.-Gr. angehören, können ihre 
meidung stets direkt bei dem Vorsitzenden betätigen. Werden dem 
süzenden Adressen von Fernestehenden mitgeteilt, so wird dieser sie 
st einladen beizutreten. 


Antrag: Der Zusammenschluß der Oemeindetierärzte muß in jeder 
ist gefördert werden. Er kann auch in kleineren als Provinzgruppen 
dieben. Die Landesgrenzen bilden kein Hindernis. Einzelnen sich 
Idenden wird Mitteilung zugehen, welcher Verbandsgruppe sie sich 
ckmlßig asachließen können. (Einstimmig angenommen.) 
ö.Stadtveterinärämter und -Veterinärräte. Von ver¬ 
dienen Serben ist angeregt worden, in den Städten die Errichtung von 
tnnirimtern zu betreiben, die Vorstände derselben mit Referatsrech- 
wzustatten und die Verleihung der Bezeichnung Stadt veterinärrat 
wein anzustreben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Durchfüh- 
[ dieser Wünsche manche Schwierigkeiten machen wird, was aber bei 
Billigkeit derselben kein Hindernis sein kann und darf, sie nicht an 
««bender Stelle vorzubringen, umsomehr, als solche Aemter bereits 
rten und zur vollen Zufriedenheit arbeiten. Vielfach bewegen sich 
irebungen der Tierärzte und der Städte in gleicher Richtung. Viele 
Kt haben anerkannt, daß durch die Veterinärämter den juristischen 
ctskräften außerordentlich viel Zeit erspart wird, abgesehen davon, 
, lu { k m O e biete des Veterinärwesens immer der Tierarzt der Sach- 
ütiige sein wird. Das Arbeitsgebiet der Vet.-Aemter ist kein gerin- 
wßer dem Schlachthofwesen fallen hierunter die Fleischunter- 
^ die Ladenkontrolle, Fleischmarktüberwachung, Milchuntersuchung 
ontrolle, Abdeckerei, Viehmarkt, Untersuchung der Hunde, in 
Staaten auch die Körung — eine Reihe von Sparten, welche die 
Ibisse des erfahrenen Fachmannes fordern. Von 'großer Wichtigkeit 
* instand, daß den Städten aus der Errichtung dieser Aemter son- 
osten nicht erwachsen und daß nur eine ganz bedeutende 
’ |* V€rän fachung damit verbunden ist Es wird nur den Vorstän- 
j. en Seflannten Sparten das volle Referatsrecht in den öffentlichen 
jfr ° I p ssion5s * t2un £en einzuräumen sein, ein Umstand; der heute, 
schoT* 17 * Vo l Ia,<ad€niiker erst recht anzustreben sein wird und 


sachlichen Gründen und im Interesse unseres Standes. 


, ^^^ungsmöglidikeit für Schl.-Tierärzte ist außerordentlich 
\ ^ WC,lt billig ist, wenn diese durch die für die Städte 

°senose Verleihung einer zutreffenden Amtsbezeichnung einiger- 
: entschädigt werden. 

U einzelnen Gerahmten heranzutreten, wäre natürlich quasiefats- 
1(1 Anregung zur Verwirklichung dieses Gedankens und Wunsches 
tilgten kann »nur au einer Zentralstelle, die für alle Städte von 
r ; UD « *t, erfolgen. 

'V* l ' d beantragt: Der Vorstand wolle beschließen: Der Vorsitzende 
beim Deutschen Städtetag im Sinne des Vorgetragenen 
^ fiderem Hinweis auf die volle Gleichberechtigung der Tierärzte 
,ieren akademischen Berufen dahin vorstellig zu werden, daß den 


städtischen Tierärzten in widerruflicher Anstellung die Dienstbezeich¬ 
nung, Stadtveterinärrat, den Tierärzten in gehobener Stellung der Titel 
Städtischer Oberveterinärrat zugebilligt wird, was für die Städte Kosten 
nicht verursacht, aber die Arbeitsfreudigkeit fördert und einen Ausgleich 
hinsichtlich der Tierärzte gegenüber den übrigen städtischen Beamten mit 
akademischer Vorbildung darstellt 

Ferner wird der Vorsitzende beauftragt, mit der Leitung des Deut¬ 
schen Städtetages die Frage der Schaffung von städtischen Veterinäräm¬ 
tern in die Wege zu leiten. (Einstimmig angenommen). 

7. Veterinärpolizei und Schlachthoftier ä r zt e. Es 
wurde beim DVR. beantragt, daß die Schl.-Tierärzte, wenn ihnen vet.-poL 
Funktionen übertragen werden, nicht allenfalls Assistenten der beamteten 
Tierärzte sein sollen, sondern ihren Dienst vollkommen selbständig unter 
voller persönlicher Verantwortung zu hm hätten. Die beamteten Tier¬ 
ärzte wehren sich natürlich energisch gegen die Uebertragung von amt¬ 
lichen Funktionen und beanspruchen sie als ihre eigene Domäne. Abge- 
sehen davon, daß in Bayern, Sachsen usw. diese Uebertragung bereits er¬ 
folgte, ist zu bedenken, daß § 2 RV$0. zur Ausübung veL-pol. Funktio¬ 
nen auch andere Tierärzte heranzuziehen gestattet, und fällt damit das 
Einspruchsrecht der beamteten Tierärzte fori Aus der Uebertragung er¬ 
wachsen uns Rechte und Pflichten, die dann nicht durch die beamteten 
Tierärzte geschmälert werden dürfen. 

Antrag: Durch den § 2 RVSO. können auch andere alp beamtete 
Tierärzte vet-pol. Funktionen übertragen erhalten. Werden diese über¬ 
tragen, so sind die damit Beauftragten nicht als Assistenten der beamteten 
Tierärzte anzusehen, sondern sie versehen den Dienst unter voller per* 
sönltcher Verantwortung. Der Uebertragung vet-pol. Funktionen für 
Schlacht- und Viehhöfe stehen gesetzliche Hindernisse nicht im Wege. 

Beschluß: Der Antrag soll an die betr. Ministerien geleitet werden. 

8. Tierärzte und Laien. Es wird beobachtet, daß einzelne 
Laienbeschauer oder Interessenvertretungen große Anstrengungen machen, 
die Tierärzte nach Möglichkeit von der Fleischuntersuchung zu verdrän¬ 
gen. Der RV. stellt sich auf den Standpunkt: Jedem das Seinei Die 
Fleischbeschauer mögen nie vergessen, daß sie den Tierärzten, die sie 
heute bekämpfen, allein ihre Ausbildung verdanken, dann aber auch nicht, 

; daß ohne die Tätigkeit der Tierärzte Laien nicht mehr als Fl.-B. ausge¬ 
bildet werden können! Es liegt im freien Ermessen der Tierärzte, das 
zu unterlassen! Die Laienbeschauer müssen bei Ausübung ihrer Tätigkeit 
streng in die ihnen gesetzlich gewiesenen Bahnen zurückgewiesen werden 
und, wo solche in Schlachthöfen tätig sind, werden sie immer nur die 
ausführenden Organe der untersuchenden Tierärzte sein können. 

Der Vorstand beschließt: 1. Die Schlachthoftierärzte werden aufge¬ 
fordert, keine Fl.-B. mehr für diejenigen Landbezirke auszubilden, in wel¬ 
chen ein Tierarzt seinen Wohnsitz hat Z Wenn von Beschauern die 
Rede ist, so sind selbstverständlich nur diese Hilfskräfte gemeint. Tier¬ 
ärztliche Beschauer sind künftig nur mehr als „Tierärzte” zu bezeichnen. 
3. Aenderungsvorschläge für den Text des R.F1.B.G. zur genauen Unter¬ 
scheidung zwischen Tierarzt und Laien sollen den maßgebenden Stellen 
zugeleitet werden. (Angenommen.) 

9. Dienstbekleidung. Im Hinblick auf die außerordentliche 
Teuerung ist zu verlangen, daß die Schlachthofgemeinden den Tierärzten 
zum Schutz ihrer Kleider Mäntel stellen. Es wird auch beanstandet, daß 
das im Dienst besonders durch Desinfektion sehr dem Verschleiß unter¬ 
worfene Schuhwerk und Ledergamaschen selbst gestellt werden sollen. 

Antrag: Der Städtetag wird ersucht, auf die Schlachthofgemeinden 
dahin zu wirken, däß den im Hallendienst oder auf Viehmärkten dienst¬ 
lich tätigen Tierärzten außer Dienstmänteln auch Schuhwerk geliefert 
wird, letzteres derart, daß jedes Jahr ein Paar Dienststiefel, alle 2 Jahre 
ein Paar Ledergamaschen gestellt werden. (Beschluß antragsgemäß.) 

10. Fortbildungskurse. Nachdem der DVR. die Abhaltung 
von solchen als sehr wünschenswert erachtet hat, wird eine Entschließung 
gefaßt, wie folgt: 

Der DVR. sieht in der Einrichtung von regelmäßigen Fortbildung», 
kursen das einzige Mitei, die städtischen Tierärzte wissenschaftlich und 
praktisch im Interesse der Erhaltung des Volksvermögens und der Volks¬ 
gesundheit auf der Höhe der Zeit zu haften. Er empfiehlt deshalb den 
einzelnen Landesgruppen, einerseits für das Zustandekommen solcher 
Kurse Sorge zu tragen, andererseits bei den in Betracht kommenden Be¬ 
hörden um Abordnung der Tierärzte zu diesen Kursen als dringende Not¬ 
wendigkeit zu deren Fortbildung vorstellig zu werden. 

11. Städte tag. Der RV. erklärt es für wünschenswert, mit dem 
Deutschen Städtetag eine dauernde Verbindung herzustellen, welche die¬ 
sem und den Landesstädtetagen ermöglicht, bei der Verbandsleitung jeder¬ 
zeit wünschenswerte Auskünfte über alle das Schlacht- und Viehhofwesen 
und die Nahrungsmittelkontrolle, kurz über das ganze städtische Veteri- 
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närwesen einholen zu können. Anderseits erstrebt die Verbindung mit 
den Städtetagen eine einheitliche Begutachtung aller das Stadtveterinärwe¬ 
sen betreffenden Angelegenheiten unter Mitwirkung des Verbandes, wobei 
es der RV. als höchst begrüßenswert erachten würde, wenn der Deutsche 
Städtetag korporatives Mitglied des RV., die Landesstädtetage und Vereini¬ 
gungen Mitglied der betreffenden Landesgruppe werden würden. Eine 
Mitgliedschaft des Städtetages würde im Interesse der Erhaltung und 
Förderung des städtischen Vermögens und der Erhaltung der Volksgesund¬ 
heit liegen. Es wird beschlossen, in diesem Sinne vorzugehen. 

12 Dienststunden, Untersuchungszahl und Ucber- 
stunden. Ueber erstere beiden Punkte wird im allgemeinen zur Tages¬ 
ordnung übergegangen, jedoch bemerkt, daß nicht die Zahl der vorgenom¬ 
menen Untersuchungen, sondern die Gewissenhaftigkeit der Untersuchung 
maßgebend sein muß. Für außerordentliche Hilfsarbeit in besonderen 
Fällen werden 50%, an Sonntagen 100% Zuschlag beansprucht Das 
gleiche gilt auch für Sonntagsdienst auf Viehhöfen; da gesetzlich Sonn¬ 
tagsruhe vorgeschrieben ist, muß die Arbeitsleistung eine stets widerruf¬ 
liche und freiwillige sein. (Beschlossen.) 

13. Polen. Hinsichtlich der Unterstützung der ärztlichen Bestrebun¬ 
gen, welche bezüglich der Anerkennung der in Deutschland abgelegten 
Prüfungen für Polen nachgesucht war, wird beschlossen, daß eine solche 
dann gewährt werden soll, wenn der RV. direkt hierfür angegangen wird. 
Vorerst ist die Sache jedoch eine rein ärztliche. Von Repressalien durch 
Ausschluß polnischer Studenten von den Hochschulen verspricht sich der 
RV. unter heutigen politischen Verhältnissen nicht sonderlich viel. (Be¬ 
schluß demgemäß.) 

14. Wünsche und Anträge liegen in begründeter Form nicht 

voVr 

Schluß. Der Vorsitzende dankt für die rege Beteiligung an der 
Erledigung der Tagesordnung und fordert zu unerschütterlichem Zusam« 
menhalten in allen die Mitglieder betreffenden Fragen auf. 

Dem allverehrten Präsidenten, der im Laufe des vergangenen Jahres 
eine enorme Arbeitsleistung in selbstloser Weise, energisch und ohne Zu¬ 
hilfenahme von Hilfskräften zu erledigen verstanden hat, wird für diese 
seine Opferwilligkeit der einstimmige Dank der Vorstandsmitglieder zum 
Ausdruck gebracht 

Als Ort der nächsten Tagung wird Bamberg angeregt. 
Ein Zeitpunkt für die Tagung kann vorerst noch nicht festgesetzt werden. 

Der Vorsitzende fordert nochmals auf, die Außenseiter für den RV. 
zu gewinnen, da nur einmütiges Zusammenstehen zu dem erstrebten Ziele 
führen wird. Dr. H e i ß ,Vet.-Rat 

1. Schriftführer. 


Hochschalnachrichten. 

# BERLIN. Serumanstalt auf dem Forscfaungsgut Klein Ziethen. 
Auf dem Forschungsgut Klein Ziethen der Berliner Tierärztlichen Hoch¬ 
schule ist eine Serumanstalt eingerichtet worden. Zum Leiter wurde 
Tierarzt Dr. Weichlein, früher Assistent an der Rotlaufimpfanstalt 
Preazlau, ernannt Die Anstalt beschränkt sich auf die Herstellung von 
Rotlaufserum, Rotlaufkulturen und Neumannns Geflügelcholeraimpf- 


Landwirtschaftskammer in Züllchow-Stettin in diesem* Jphre oaNH 
Male am 17. März und dann an jedem folgenden Dienstag^tejS^ 

Die Schutzimpfung, wird nach den Ergebnissen der |ire 1907 
1921 empfohlen für diejenigen Rinderbestände, m denen die Seuche 
jährlich auftritt und in ^denen im Durchschnitt der Jahre 1% der Rin 
oder mehr an der Seuche stirbt oder schwerer Erkrankung wegen 
f schlachtet wird. Die Schutzimpfung verhindert in hohem Maße 
Zahl der Todesfälle und der schweren Erkrankungen. | 

# Aufhebung eines württembergischen Erlasses über Rotlauiscb 
impfung. Der Runderlaß des Württembergischen Ministeriums des 
nern vom 21. Januar 1905 betr. Abgabe von Lorenz sehen ImpisU 
für Privatschutzimpfungen gegen Schweinerotlauf ist durch Erlaß de 
ben Ministeriums vom 4. Februar 1922 mit sofortiger Wirkung 
hoben worden. 

# Anzeigepflicht für die Bornasche Krankheit und die infektiöse J 
mie der Pferde in Württemberg. Durch Bekanntmachung des Reich 
nisters des Innern vom 25. März und 19. Dezember 1921 und des 
tembergischen Staatsministeriums vom 27. Dezember 1921 ist für 
Kopfkrankheit und die ansteckende Blutarmut der Pferde in Wurttem 
mit Wirkung vom 1. Januar ds. Js. ab die Anzeigepflicht im Sinne 
§ 9 des Reichstierseuchengesetzes eingeführt worden. 

# Kein Tierarzt in der Leitung des Milchwirtschaftlichen Reich 
bandes. Weder' im Vorstand noch im Gesamtausschuß des Deuts 
Milchwirtschaftlichen Reichsverbandes befindet sich ein Tierarzt 
bedarf dringend der Abhilfe. Wenn die Tierärzte den ihnen gebühre 
Anteil an der Milchkontrolle behalten wollen, müssen sie auch an 
wirtschaftlichen Bestrebungen des betreffenden Reichsverbandes taikr 
sich beteiligen. 

# Bureaukratismus. Ein Tierarzt schreibt der „Kölnischen Zeit 
unter dem Stichwort „Schneller Geschäftsgang” folgendes 
lebnis, das jeder Praktiker aus seinem Verkehr mit den Behörden sii 
lieh leicht um weitt*e.'Fälle vermehren kann: 

Am 20. Mai 1921 verfügte das Preußische Landwirtschaftsministö 
daß die Jahresstatistiken über Fleischbeschau schoi 
1. Februar von den Fleischbeschau ausübenden Personen den zustäffi 
Stellen einzureichen seinen, da die rfühere Zeit bis 15. Februar um 
lang gewesen sei. Um baldgefälligste Weisung wurde ersucht und pi 
lichste Innehaltung der Berichtszeiten erwartet Der Postversand, 
Bearbeitung, die baldgefälligste Weisung war bei der Regierung & 
schon am 25. Januar 1922 beendet, so daß für die Zusammenstellung 
Jahresstatistik immerhin noch die unnötig lange Zeit von sechs Ti 
zur Verfügung gestanden hätte, wenn der Dienstweg schon zu End« 
wesen wäre. Tatsächlich arbeiteten nun die nachgeordneten Behö 
mit größtmöglicher Beschleunigung. Der Erfolg bleib nicht aus. > 
dem die zuständige Stelle schon am 5. Februar um pünktliche Ina 
tung des Termins ersucht hatte, traf am 28. Februar auch .schon 
Bürgermeisteramt in X. die Verfügung ein mit dem besonderen Verl 1 
Auf genaue Einhaltung des Termins mache ich nochmals besondeit 
merksam. 


Stoff. 


# Zum Abteilungsvorsteher der Abteilung für Tropenhygiene ernannt 
wurde Privatdozent Dr. med. vet Kurt Bi er bäum, Oberassistent am 
Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule. 

# GÖTTINGEN. Zur Wiederbesetzung des Lehrstuhls der Tier¬ 
heilkunde in der Medizinischen Fakultät der Universität Göttingen ist ein 
Ruf au den Direktor des Tierseucheninstitutes der Landwirtschaftskammer, 
Tierarzt Dr. med. vei Siegmund Schermer in Hannover, ergangen. 

# HANNOVER. Der Beginn der Einschreibungen für das Sommer- 
halbjahr 1922 ist auf den 18. April angesetzt worden. Das Winterhalbjahr 
1921/22 wurde mit dem 15. März geschlossen. 

Standest rage« und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Das Impfstoffwerk der Deutschen Celluloidfabrik in Eilenburg hat 
die Erlaubnis zur Herstelung und zum Verkaufe von Rotlaufserum und 
-kulturen erhalten. 

# Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie der Rinder. Der Impf¬ 
stoff gegen die Hämoglobinurie der Rinder wird vom Gesundheitsamt der 


TU. Die Leistungen des Rekhsgesundheitsamtes kamen bei 
Beratung des Haushaltes des Reichsministeriums des Innern am 13 
Mts. im Hauptausschuß des Reichstages zur Sprache. 

Abg. Dr. Moses (Unabhg.^ stellte den Antrag, sobald' 
möglich ein selbständiges Reichsministerium 
Volksgesundheit unter fachmännischer Leitung e 
zurichten. 

Der Berichterstatter Abg. Dr. Schreiber (Z.) widersprach, 
sem Antrag. Das Reichsgesundheksamt habe durch seine 'wissensclu 
ehrenvolle Vergangenheit bewiesen, daß seine Organisation am W 
beim Ministerium des Innern verbleibe. Dagegen beantragte Abg--j 
G r o t j a h n (Soz.) ebenfalls, eine Reichszentralbehörde für ölM 
Gesundheitspflege zu errichten und zwar durch Ueberführung 
Reichsgesundheitsamtes in das Reichs a r b e i t s ministerium ^ j 
Umgestaltung aus einer Untersuchungs- und Gutachterstelle zu Ll 
Verw'altungsamte. Redner führte aus, daß in der Orgao' 53 ^ 1 
Gesundheitspflege eine außerordentliche* Zersplitterung zu beklage^ 
Das Reichsgesundheit&mt stamme aus einer Zett, in der es übbdu 
sen sei, daß die Gesundheitspflege in Deutschland durch den g r ' 
Bundesstaat Preußen in der Hauptsache gefördert worden sei- 
Verhältnisse hätten sich jetzt grundlegend geändert, sodaß ^ eI 
sprechend auch eine neue Verwaltungsstelle für da« soziaW en 
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T^gevÄPBe* Reichs geschaffen werden müsse. Die Ergebnisse des 
vh>gesuiwratsanits im wissenschaftlichen Sinne seien sehr beschei- 
„ Das allerwichtigste Gebiet der Gesundheitspflege, die Sozialhygiene, 
;r Je nicht genügend berücksichtigt 

Die Abgg. D r. Mumm (Dnat.) und Koch- Weser (Dem.) wandten 
| gegen die beantragten Neuorganisationen, die wesentliche Kosten 
Ursachen würden, ohne tatsächlichen Nutzen zu gewährleisten. 
Reichsminister des Innern Dr. Köster widersprach den Anträgen, 
ein Gesundheitsministerium schaffen wollen. Allerdings glaube 
| er, daß die riesengroßen Aufgaben der sozialhygienischen Fürsorge 
Zentralisierung drängen, auch wenn die finanziellen Nöte des Reichs 

■ jie bundesstaatlichen Konstruktionen gewisse Widerstande schaffen, 
er jetzt sei der Zeitpunkt noch zu früh gewählt. Im übrigen werde 
i übersehen, daß das Reichsgesundheitsamt auf dem Gebietege- 
i iberischer Initiative außerordentlich viel gerade in letz- 
/?! geleistet habe. Diese Arbeiten blieben naturgemäß der Oeffent- 
v.: zu ihrem eigentlichen Umfange verborgen. So seien zurzeit fol- 
,J: Gesetze in Vorbereitung: Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts- 
Reiten, Gesetz zur Aenderung des Weingesetzes, Tuberkulosegesetz, 
hrungsmittelgesetz (Gesetz über den Verkehr mit Lebensmit- 
cA anderen Bedarfsgegenständen), Irrengesetz, Reichsapothe- 
gesetz, Feuerfcestattungsgesetz, Abwässergesetz, Gesetz gegen AI- 
ilmißbrauch, Fleischbeschaugesetz, Prüfungsordnun- 

: f ii r Aerzte, Tierärzte, Nahrungsmittelchemiker, Krankenpflege- 
% Alkoholfonds, Tuberkulosefonds, Säuglingssterblichkeit. Der Mi- 
: erklärte sich dann bereit, dem Reichstag eine Denkschrift vorzu’e- 
dic unter Würdigung der hier vorgebrachten Gesichtspunkte zur 
e einer evtl. Umorganisation des Reichsgesundheitsamtes sowie zur 
? der Vereinheitlichung der augenblicklich in verschiedenen Ministe- 
bea rbeiteten Aufgaben Revisionsvorschläge machen werde. 

)er Präsident des Reichsgesundheitsamtes Bumm verwahrte sich 
: die Angriffe auf das Reichsgesundheitsamtes. Daß die Verwaltungs¬ 
ahmen in der Gesundheitspflege durchweg ausreichend gewesen 
beweise, daß die Tuberkulose, die Pocken, die Ruhr, der Typhus 
die Geschlechtskrankheiten in Deutschland nicht stärker verbreitet 
als in Frankreich,,Italien, Dänemark usw. Noch niemals wären die 
en glücklicherweise in so geringem Maße einem derart umfangrei- 
Kriege gefolgt, wie dem Weltkriege. Wie könne man da 9 agen, daß 
Bundheitsfördemden Maßnahmen seitens des Reichsgesundheitsamtes 
ausreichend gewesen seien? Essei imReichsgesundheits- 
der Cholerabazillus, der Tuberkulosebazillus 
der Erreger der Syphilis entdeckt worden. Neuer* 
s sei es gelungen, im Laboratorium des Reichs- 
ndheitsamtes zum ersten Male den noch unsicht¬ 
ig Erreger der Maul - und Klauenseuche zu züchten 
damit die Basis für die Immunisierung der Tiere 
n diese Seuche zu finden. 

D r. G r o t j a h n (Soz.) betonte, daß er niemals die glorreiche 
Unheil des Reichsgesundheitsamtes bestritten hätte; die neue Zeit 
il * r neue Aufgaben, die nicht so sehr auf dem Gebiete der Seuchen- 
'pf’-Hg lägen als auf dem Gebiete des sozialhygienischen Fürsorge- 

* Die Bekämpfung des Seuchenwesens sei eben der modernen Me- 

größten Teil bereits gelungen. Redner beantragte alsdann, 

* Reichsregierung Vorarbeiten treffen möge für eine Umgestaltung 
’-J^Pockenimpfung im Sinne der Einführung der Gewissensklausel 
*!, * a Mücht des Reiches für nachgewiesene 'Ifnpfschäden sowie 
Hebung der Wiederimpfung. 

■ Hauptausschuß lehnte diesen Antrag ab. 

kommen wurde ein Antrag des Abg. Dr. Schreiber (Z.), der 
glommen wurde ein Antrag des Abg. Dr. Schreiber (Z.), der 
Regung einer Denkschrift über die Gesamtaufwendungen des 
M der Länder über die bestehenden Organisationen in der Tuber- 
Impfung wünschte. Zur Förderung der Bekämpfung des Typhus 
1 '50000 M, als Beitrag zu den Unterhaltungskosten einer Anstalt 

ämpfung der Säuglingssterblichkeit 2 Millionen Mark gewährt; 

'■ * ^ e<ra 2 wurde für die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit 
‘ !e Kleinkinderfürsorge im Deutschen Reiche bewilligt. Zur 
.‘f? Tuberkulose bewilligte der Hauptausschuß drei Millio- 

jand der Tierseuchen im Deutschen Reich. Am 2 8. Februar 
^yschten die Tollwut in 64 Kreisen mit 136 Gemeinden und 
- ,leri , davon neu in 53 Gemeinden und 61 Gehöften, der Rotz 
t.scn mit 18 Gemeinden und 21 Gehöften, davon neu in 5 Ge- 
lJ1 d 5 Gehöften, die Lungenseuche der Rinder in 8 
n,t ^ Gemeinden und 13 Gehöften, davon neu in 8 Gemeinden 


und 8 Gehöften, die Beschälseuche in 19 Kreisen mit 155 Gemeinden 
und 238 Gehöften, die Maul -und Klauenseuche in 472 (15.II.482) 
Kreisen mit 1136 (1135) Gemeinden und 1533 (1676) Gehöften, davon 
neu in 381 (382) Gemeinden und 552 (557) Gehöften, die Räude der 
Einhufer in 244 (247) Kreisen mit 493 (467) Gemeinden und 535 (511) 
Gehöften, davon neu in 63 (57) Gemeinden und 71 (65) Gehöften, die 
Schweineseuche und Schweinepest in 188 (1£9) Kreisen mit 
387 (405) Gemeinden und 522 (552) Gehöften, davon neu in 66 (78) Ge¬ 
meinden und 93 (122) Gehöften. 

Dfutschftsterretcfc. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Berichts¬ 
woche vom 23. Februar bis 1. März wurden festgestellt: 
Maul - und Klauenseuche in 61 Bezirken mit 227 Gemeinden und 
1205 Höfen, Bläschenausschlag in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 
5 Höfen, Rotz in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Räude in 
34 Bezirken mit 61 Gemeinden und 127 Höfen, Tollwut in 9 Bezirken 
mit 16 Gemeinden und 17 Höfen, Schweinepest in 30 Bezirken mit 
60 Gemeinden mit 109 Höfen, Schweinerotlauf in 4 Bezirken mit 
4 Gemeinden und 4 Höfen, Geflügelcholera in 4 Bezirken mit 4 Ge¬ 
meinden und 14 Höfen. 

Sctnrez. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 6. bis 
12. März 1922 heu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aui 
1 Kanton mit 1 Bezirk mit l Gemeinde und 1 Gehöft; Rauschbrand 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine aus 6 Kantonen mit 12 Bezirken mit 12 Gemeinden und 12 
Gejiöften, Schweineseuche aus 6 Kantonen mit 14 Bezirken mit 21 
Gemeinden und 27 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde; Geflügelcholera aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 
Gemeinden. 

A (Island. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Schweden wurde im 
Januar und im Februar die Maul - und Klauenseuche nur in je 
1 Departement mit 1 Gehöft festgestellt. Außerdem herschten Milz¬ 
brand, Rauschbrand und Schweineseuche. 

In Dänemark war die Maul - und Klauenseuche am 21. 
Februar in 5 Departements und 9 Gehöften aufgetreten. 

Großbritannien war am 18. Februar verseucht mit Maul- 
und Klauenseuche, Milzbrand, Räude und Schweine¬ 
pest 

In Holland hatte sich in der Berichtswoche vom 19. bis 25. Fe¬ 
bruar die Maul- und Klauenseuche auf 3 Gemeinden mit 3 Ge¬ 
höften ausgebreitet. Außerdem wurden Milzbrand, Räude und 
Schweinerotlauf ermittelt 

In Belgien bestand in der Berichtswoche vom 16. bis 28. Februar 
die Maul- und Klauenseuche in 31 Gemeinden mit 37 Herden, 
486 Rindern, 9 Schafen, 5 Ziegen und 110 Schweinen. Von Tollwut 
waren in 2 Gemeinden 3 Fälle, von Beschälseuche 1 Fall zur Be¬ 
obachtung gelangt 

Jugoslawien hatte am 26. Januar die Maul- und Klau¬ 
enseuche in 10 Bezirken mit 39 Gemeinden und die Beschäl^ 
seuche in 5 Bezirken mit 13 Gemeinden aufzuweisen. Außerdem wur¬ 
den vorgefunden: Milzbrand, Rauschbrand, Rotz, Wut, 
Schafpocken, Bläschenausschlag, Räude, Schweine¬ 
rotlauf, Schweinepest und Geflügelcholera. 

Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Klara Henneber*- 
ger in Wimpfen mit dem Tierarzt Dr. Gustav Sinn in Behningen (P. 
Berkach). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Karl Radermacher 
in Zerbst (Anh.). 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. Bei 
schönem Frühlingswetter ist ein Spaziergang nach Treptow und ein da¬ 
mit verbundener Besuch der Treptow-Sternwarte besonders lohnend, weil 
bei karem Himmel mit dem großen Fernrohr täglich von 2—10 Uhr 
Fixsterne, Nebel und jetzt auch der Saturn günstig zu beobachten ist 

Im großen Hörsaal finden Vorträge statt: Sonnabend, 1. April 
6 Uhr: „Forschungsreise zum Südpol und ein Blick ins Weltall” (Film); 
8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs” (Film). — Sonntag, 2. April 
4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs” (Film); 6 Uhr: „Jagd auf Klein- 
und Großwild in Deutsch-Ostafrika” (Lichtb.-Vortr.); 8 Uhr: „Wunder 
des Meeresgrundes” (Film). — Dienstag, 4. April 7 Uhr: „O 
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cs ein Leben auf dem Mond?” (Vortr. m. Lichtb. v. Dir. D r. A rc h e n - 
hold). — Mittwoch*, 5. April 8 Uhr: „Kampf mit dem Berge” 
(Film). — Sonnabend, 8. April 6 Uhr: „Mit Ozeandampfer von 
Bremen nach New-York” (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs” 
(Film). — S o n n ta g, 9. April4 Uhr: „Kampf mit dem Berge” (Film); 
6 Uhr: „Christoph Columbus (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schnee¬ 
schuhs” (Film). 


Personalien. 

t|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Schipp, Karl, 
Kreistierarzt in Cochem (Rheinpr.), zum komm. Regierungs- und Veteri¬ 
närrat in Wiesbaden (Hess. Nassau). — Wall raff, Eugen, in Löffin¬ 
gen (Baden), zum Oberamtstierarzt in Blaubeuren (Württ.). 

* Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
Friedrichs, Aloysius, aus Elberfeld, in Herleshausen (Hess. 
Nass.) niedergelassen. — Dr. Güssow, Werner, aus Guben, in Klos¬ 
termannsfeld (Mannsfelder Gebirgskreis) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

){i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Die Berechtigung zum Tragen der Uniform haben 
erhalten: Die Oberstabsveterinäre a. D. Härder, Alfred, in Ber¬ 
lin; Jocks, Otto, in Jüterbog (Brdbg.), Roth, Georg, in Königsberg 
(Pr.); der Stabsveterinär a. D. Dr. Dönges, Emil, in Königsberg (Pr.). 

fi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Blase, 
Kurt Emil, aus Bodenbach; Hartwig, Karl Alexander, aus Pirna; 
Maunu, Johannes Toivo, aus Akaa (Finnland); Neumann, Franz, 
ars Leipzig; Palmen, Albin, aus Culsis (Finnland). 

in Hannover: die Herren Figgemeier, Johannes, aus Thüle; 
Garn ich, Julius Karl, aus Haan; Heuer, Heinrich Joseph, aus 
Holtwick; Kellner, Richard, aus Kalteneber; Krau me, Aloys Fr&nz, 
aus Altendorf; Kremer, Karl Heinrich, aus Greffen; Oehlsen, 
Arthur Hermann Friedrich August, aus Stickhausen; Reiff er, Franz 
Josef, aus Kray; Reinke, Georg Heinrich Hermann, aus Gehrde; 
Schulte, Franz, aus Kneblinghausen; Tovar, Bernhard, aus Ahlen; 
Wagener, Kurt Max, aus Elmshorn. 

fi Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztlichen 
Hochschule zuin Dr. med. vet.: 

Bartth, Heinrich, in Hüdessum (Hannov.); Behrens, Hermann, 
in Herbrunn (P. Aschendorf) (Oldbg.); Berr, Maximilian, in 
Velburg (Opf.); Beutler, Otto, Kreistierarzt in Stolzenau (Hannov.); 
Crohn, August, städt Obertierarzt in Lübeck; Gareis, Max, wiss. 
Hilfsarbeiter in Hannover; Hein, Klaus, in Kellinghusen (Schlesw. 
Holst.); H i 1 k e r, Friedrich, in Montabaur (Hess. Nass.); Hüttmann 


in Hankensbütel (Hannov.); Remmele, Otto, Schlachthoftierarzt in 
Mannheim (Baden); Spering, Johann, Schlachthofdirektor in Wil- 
he’mshaven; (Hannov.); Steinhoff, Walter, in Groß-Burg¬ 
wedel (Hannov.); St ölte, Georg, in Groß-Salze (Pr. Sa.); 1 eodore- 
anu, Nico’ae, aus Radesti-Operelu; Velmelage, Hermann, Vetennar- 
rat Kreistierarzt in Rendsburg (Schlesw. Holst.); Wilken, August, 
aus Riemsloh; Wille, Rudolf, in Eldena (Meckl.). 

fi Todesfälle: Deutschland: Dr. Augst, Gustav, Regierungsvete¬ 
rinärrat, Bezirkstierarzt in Kamenz (Sachs.) (1891). — Kramer, Albert, 
in Witten (Westf.) (1E93). - Dr. von Mü 11 er Ludwig Generalober¬ 
veterinär a. D. in Oschatz (Sa.) (1897). - Dr. Roth, Kurt, in Wies¬ 
baden (Hess. Nass.) (1898). - Sa hl mann, Karl, Veterinärrat, Kreis¬ 
tierarzt a. D. in Güstrow (Meckl. Schw.) (1869). 


Sprechsaal. 

?«»*«*■« «nrt Antworten werden niehi herüclmfchtlrt. 

In uns?™ Sp«*rhs;i?< werden ille un* einpesendeten f-raeen und Antworten aus unseren* 
1.eserkre«s. soweit sie «irh zur Veröffentlichung tignen. niifgenormnen, ohne dass wir zu den 
,elb<>n ireend weifte ^’e fung nehmen. 

Fflr iede einzelne Frege 'St «r-eich/eidp eine Gebühr von je M. 2.— einztisenden. 
SehrtffGcfce direkte Beantwortung erfolgt m r. «',>nn frir jede ^aee eine Aostcunftogebflhi 
von M ein FreiVuvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Postabonnentee 

und. auch d<e Pnstquiitung be»retrg> i*i. 

Fragen, welchen die Gebühr nuhi b< igeffigt ist. werdet» nicht veröffentlicht und be- 

•"*Än und Briefe auf Snrerhcaalanfraget! werden n’cht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgeicrmmenen und »erMtchien Missbrauch* de« “Sprechsaals“ .«eher 
wir un« « ereoiasst. .Mitfeilurgen ul er Bezugsquellen im "Spreci.'taal“ nur ganz ausnahmswefsi 
tu veröffentlichen. 

Fragen. 

76. Ein Kurpfuscher als Veterinäroffizier, ln unserer Kreisstadt prak¬ 
tiziert ein nichtapprobieter Tierheilkundiger mit dem Einjährig-Freiwilli- 
gen-Zeugnis, der es im Kriege bis zum — Oberveterinär d. R. gebracht 
hat. Die Echtheit seines Patents steht außer Zweifel. Er bezeichnet 
sich auch in der Praxis, in Ankündigungen usw. als Oberveterinär, ver¬ 
kehrt in der Offizier-Vereinigung und zwingt so die Tierärzte, entweder 
diese Vereinigung zu meiden oder mit ihm, der teilweise ranglich über 
ihnen steht, kameradschaftlich zu verkehren. 

Ich frage: r , 

j tyj e j s t es möglich gewesen, daß ein Kurpfuscher zum Veterinär- 
offizier ernannt werden konnte? J 

2. Wie verträgt sich die Bezeichnung Obervetermar, zu der der Herr 
r jllos berechtigt ist, mit § 29 RGO.? 


3. Wie haben sich die Tierärzte in ihrer Eigenschah als ehanall 
Veterinäroffiziere innerhalb der Offizier-Vereinigung zu ihm zu steÜJ 

4. Läßt sich diese, den tierärztlichen Stand herabsetzende Eroöüj 
auf irgendeine Weise rückgängig machen? 

77. Anerkennung eines Bernhardinerrüden. Welcher Weg ist *j$f§ 
schlagen, um die zuchtbuchmäßige Anerkennung eines Bernhardinen» 
zu erlangen? 

Zwecks Ankaufes einer Bernhardinerhündin erbitte ich Angabe 
empfehlenswerten Zwingers oder Händlers. Br. SiM 

78. Ekzema seborrhoikum bei einem Jährling. Kann mir einer] 
Herrren Kollegen eine erfolgreiche Behandlungsmethode gegen 4 
Hautkrankheit angeben? Die Füße des Patienten sind bereits untafl 
von Karpus und Tarsus vollkommen haarlos, der KrankheitsprozÄ 
weit ausgedehnt und zwar bis vorn zur Mitte des Radius, hinten A 
breit über die Kniee, über die Innenfläche der Hinterextremitäten, Seit® 
Unterbauch und Unterbrust und greift allmählich auf die Seitenbrust 

Dr. Cf 

79. Steifigkeit bei Mastschweinen. In hiesiger Gegend werden 
Schweine gemästet. Sehr häufig stellt sich bei den LäuferscfnA 
eine gewisse Steifigkeit ein; allgemein wird diese auf zu schweres fl 
(Mais-Bohnenschrot) zurückgeführt. Nebenbei wird Fischmehl ge» 
In vielen Fällen könnnAi die Tiere aber nicht ausgemästet werdaf' 
müssen frühzeitig geschlachtet werden. Wie kann dem Leiden aussl 
leich entgegengetreten werden? Ist Kalz. phosph. zu empfehlen uj 
welchen Dosen? 

S 

Antworten (ohne Gewähr). 

ngesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden hoBcriat 

29. Berücksichtigung der praktischen Tierärzte bei Vergebe 
ordentlichen Feischbeschau: (5. Antwort auf die in Nr. 4 gt 
Frage.) Der betreffende Ministerialerlaß datiert vom 27. Marz 
Ein Abdruck hier ist nicht angängig. Sie können ihn im Ministem 
auf dem Land ratsamt einsehen.*) 

.. i 

30. Minderwertiges Pferdefleisch. (!7. Antwort auf die in I 

gestellte Frage.) Eine eindeutige Klärung der Anfrage, die au$ 
Standpunkt der behördlichen Zentralstelle im Freistaat Sachsen dat 
gibt die sächsische Verordnung üher Bedingtta 
lichkeit und Minderwertigkeit von Einhufer -1 
Hundefleisch vom 2 5. Juli 1918 (Sächsische Staatszeitung) 
Nr. 172). Sie heißt wörtlich: j 

„Das Ministerium des Innern sieht sich zur Behebung von Z« 
veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß keine sachlichen oder förmlich® 
denken dagegen bestehen, auch das Fleisch von E i n h u f e r n undj 
den bei der Fleischbeschau für bedingt tauglich (§ 37—39 B. 1 
oder minderwertig (§ 40 a. a. O.) zu erklären. ; 

Derartiges Fleisch ist außer mit den vorgeschriebenen Stempels 
(§ 43 a. a. O.) durch Zettel mit der Aufschrift „bedingt tauglich; 
„minderwertig” zu kennzeichnen. , J 

Die Verwertung solchen Fleisches richtet sich nach den Vors» 
der §§ 19—23 der sächsischen Fleischbeschau-Ausführungs-Yeroh 

vom 27. Januar 1903. . 

Diese Verordnung ist allen . . . Tierärzten usw. zur Kenntnis 
und Nachachtung zuzufertigen.” , 

D r. E r n e s t i, Schwarzenberg (5». 


34. Kunstfehler? (9. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte f 
Ich halte es für ganz ausgeschlossen, daß Sie wegen Künstlet 
Schadenersatz verurteilt weiden können. . 

1. Es ist nicht fehlerhaft, hier Neosalvarsan anzuwenden, w 

gegen Brustseuche so vorzüglich bewährt hat. , . i 

2. Deshalb braucht die Nichtanwendung dieses Milte s no« 

Kunstfehler zu sein. . ., r.u 

3. Es fragt sich, ob der Stall sehr kalt war. Ich halte, sobald .. 
injiziert ist, die lokale Behandlung mittelst Senf oder Prießmtz 

so bedeutungsvoll, daß ihre Nichtanwendung als fehlerhaft ge k. : 

Eins von beiden genügt. Die Ansichten über den Wert cts j 
anderen sind geteilt. Fröhner war früher gegen Senf un . 
nitz. Ich habe stets letzteren und reizende Einreibungen ange^ 


or der Salvarsan-Zeit einen sehr schweren Seuchengang m 
stände von etwa 50—60 Pferden ohne Salvarsan, ohne «.en . j| 
Herzmittel mit hervorragend günstigem Erfolge (kein 1°°- 
handelt. , .. . fa 

4. Ich halte es für mindestens fahrlässig, wenn der Kon, ^ 
Patienten von Ihnen übemommmen hatte, ohne weiteres fl** 
dritte) Herzbehandlung vorgenommen hat, wodurch möglic . 
Exitus beschleunigt wurde. 

Veterinärrat E 


5. Kein Kunstfehler. 


(10. Antwort.) Zu der Frage des prakt. Tierarztes 
hiermit folgende Richtigstellung bekannt, durch die sich a« 
bisher erschienenen 9 Antworten erledigen: 


*) Der ErI aß ist in der 1. Antwort in Nr. 7 wörtlich 

SchriftU^ oßt 



ahr, daß seitens des Unterzeichneten württembergischen 
überhaupt eine Begutachtung betreffs einer Falschhe¬ 
it betreffenden Pferdes erfolgt ist, vielmehr wurde seitens 
dem Tierarzt D r. W. schon vor meiner Berufung aus eige- 
Antrieb der Vorwurf einer falschen Behandlung gemacht. 

2. Bei dem verendeten Pferde hat es sich nicht um eine Pleuropneu- 
osie sondern um eine einfache Pneumonie gehandelt. 

. 1 3. Oir Tierarzt Dr. W. hat die Behandlung des Pferdes zu Unrecht 
; jmomnien, indem er von dem Besitzer weder berufen noch gewünscht 
liic. sondern lediglich auf Anrufen eines Knechtes des Besitzers ge¬ 
fiel; und behandelt hat. Der Unterzeichnete ist Haustierarzf des 
(üföiden Pferdehändlers. 

* Veterinärrat Sch. 

{& Vorgehen gegen einen Pfuscher. (1. Antwort auf die in Nr. 6 
pie Frage.) Der infektiöse Scheidenkatarrh der Rinder gehört nicht 
gtn ansteckenden Krankheiten, deren Behandlung nach dem Reichs- 
üdiengesetz nur Tierärzten Vorbehalten ist. Nur auf Grund der 
fte der Behandlung der infektiösen Kolpitis läßt sich also gegen den 
ißissenen Pfuscher nichts unternehmen. 

|d)! aber könnten Sie, wie bei ähnlichen Gelegenheiten in der „T. 
ion wiederholt angedeutet wurde, dem Pfuscher auf dem arzneili- 
Oebiet eine Falle stellen, indem Sie sein Pulver daraufhin untersuchen 
\f ob es Stoffe enthält, die nach den medizinalpolizeilichen Bestim- 
en nicht im Handverkauf, vor allem nicht ohne Rezept eines appro- 
n Tierarztes, verkauft werden dürfen. In bejahendem Falle würde 
der Verkäufer des Pulvers sich strafbar gemacht haben, und es 
gegen diesen (nicht gegen den Pfuscher) bei der zuständigen Staats¬ 
feehaft Anzeige zu erstatten. 

Fenn Sie das wollen, suchen Sie zunächst in den Besitz eines genügend 
» Quantums des Pulvers zu kommen und lassen Sie es auf oben er- 
te Stoffe, die wohl zu den Aetzmitteln gehören dürften, qualitativ 
iuchen. Vergessen Sie aber nicht, daß eine einfache qualitative Ana- 
: leulzutage mindestens 100—200 M kostet, und wenn sie auch quan- 
I sein soll und viel Zeit und Untersuchungsmaterial erfordert, in 
ltgd 5—10 mal mehr! Ob sich diese Ausgabe in Ihrem Falle lohnt, 
twohl etwas zweifelhaft sein. 

Schriftleitung. 

i Antwort.) Gegen den Pfuscher können Sie unmittelbar nicht vor- 
i Durch gelegentliche Aufklärung der Tierbesitzer und durch Ihre 
.* Tüchtigkeit wird es Ihnen gelingen, ihm almählich das Handwerk 
|en. falls er sich nicht selbst einmal den Hals bricht. Machen Sie 
dem den zuständigen beamteten 1 ierarzt auf den Mann aufmerksam. 

S i m o n - Görlitz. 

i Antwort.) Die leidige Frage, was man gegen einen Pfuscher 
s kann, kehrt immer wieder, und die Antwort wird immer lauten: 
gemeinen nichts!” Denn die Ausübung der Heilpraxis sowohl an 
pn wie an Tieren ist nach der Reichsgewerbeordnung frei. Nur 
jsübung des Heilgewerbes im Umherziehen ist nicht approbierten 
, Kn gestattet. Durch Polizeiverordnung kann nichtapprobierten Heil¬ 
en die Verpflichtung auferlegt werden, ihr Gewerbe beim Kreisarzt 
atreisherarzt anzumelden, der dadurch eine gewisse Kontrollmög- 
f erlangt Somit gibt es gewerblich keine Handhabe gegen das 
rnum. 

I andere Frage ist aber das strafrechtliche Vorgehen gegen de 
r , Da kommt namentlich der Betrugsparagraph (§ 263 St. G. B.) 
fei das d as e * n solcher Heilkünstler anwendet, in- 

°* me jegliche merkbare Wirkung gegen den Scheidenka- 
i" er jst nachzuweisen, daß der Pfuscher den Tierbesitzern das 
rj “ ieser Krankheit vorschwindelt, so mache man Strafanzeige, 
füit bei der Polizei, sondern beim Staatsanwalt, oder man lenke die 
Päinkeit des Kreistierarztes auf den Menschen. Ist dann etwas 
P®. so geschieht es. Str. 

J lntwort) Kennen Sie „ff a u b n e r s Landwirtschaftliche Tier- 
(vergl. die Besprechung in Nr. 51 der „T. R.” 1921)? Und 
■ en Sie noch gegen Pfuscher? O, Sie Optimist! 

( D r. M ü 11 e r, Bauerwitz (O./S.). 

^Blinddannverstopfung bei Pferden. (1. Antwort auf die in Nr. 6 
‘ rage.) Die Behandlung der Blinddarmverstopfung bei Pferden 
1 nel Zeit, Geduld und Mühe und bleibt bei übermäßiger Füllung 
t M'i, ? ^ Darms oftmals leider erfolglos. Mit den heroi- 
kir^ 'nH mu ^ man herbei sehr vorsichtig sein und darf sie nur 
‘ n ü°5en und nach längeren Pausen anwenden. Ich gebe gleich 1 
t Vj c m Pillenform oder eine Kolikmixtur und außerdem sub- 1 
te- ^ u 'H' das au * ^en Dickdarm wirkt. Zur Entleerung des 
J MQ Mastdarnis verwende ich 0,05 Arekolin und massiere den 
hm« u r S chtI *£ P er re ^ um - Hierauf fülle ich ungefähr 30 Liter 
i , ■^ l wasser in den Mastdarm, wobei ich den Schlauch tief 
ifJ;°L, ere den Hinterleib mit Spiritus und mache einen Prießnitz- i 
n Wenn es d «e Verhältnisse gestatten, wird das Pferd im < 

^ nuiergeführt. Nach einigen Stunden erneute Massage und In- 
lt”r* le eme halbe Dosis von Eserin-Pilokarpin, nach einer halben s 
l ^ andere Hälfte. Daneben Wechsel des Umschlags nach kräfti- 
i-' U^ n ‘ ^ dieser Weise verfahre ich während der Behandlung 
n mehrtä giger Dauer wiederholt Istizin und Sematin. Auf 
,^-Hassage per rektum und reichliche Mehlwasserinfusionen lege 
iüm, n ^ er t- Von Zeit zu Zeit werden Kotballen entleert, und 

f C** der Inhalt des Blinddarms allmählich kleiner und weicher 

endlich die Genesung durch reichliche Kotentleerung kund- 1 
ist häufig zu prüfen und Atropin oder Digalen bereit 1 


zu halten. Ich habe auf diese Weise auch hochtragende Stuten drei bis 
vier Tage lang behandelt, ohne daß später Frühgeburt eingetreten wäre. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort) Die Binddarm Verstopfung wird in jetziger Zeit häufi¬ 
ger bei Pferden beobachtet, und zwar liegt das m. E. an der Knappheit 
des Heues. Die Pferde erhalten im Verhältnis zu viel Kurzfutter, insbe¬ 
sondere zu viel Strohhäcksel, der meist noch zu kurz geschnitten ist. 
Die anhaltende Verabreichung einer solch reiz- und gehalt’osen Nahrung 
führt bei der augenblicklichen Futterknappheit und Teuerung zur Er¬ 
schlaffung des Darmkanals mit konsekutiver Anschoppung des Darmin¬ 
halts hauptsächlich im Blinddarm. 

Bei der Exploration des Mastdarms findet man häufig den Grund 
des Blinddarms fest mit Inhaltsmassen vollgepropft; derselbe fühlt sieb 
wie ein mit Sand gefüllter Sack an. In solchen Fällen habe ich wieder¬ 
holt durch täglich mehrmals vorgenommene Massage dieses Darmteile* 
mit der geballten Faust vom Mastdarm aus und gleichzeitigen Gaben von 
Neta sulfurik. bis 500 g täglich innerlich — gelöst in lauwarmem Wasser 
— Heilung eintreten sehen und zwar in Fällen, die trotz Aloe und wie¬ 
derholter Arekolin-Injektion keine Besserung zeigten. 

Ich kann daher die vorsichtig vorgenommene aber kräftige Massage 
vom Mastdarm aus in allen Fällen von Blinddarm Verstopfung nur warm 
empfehlen, deren Wirkung um so besser ist, je frühzeitiger sie vorgenom¬ 
men wird. 

Generaloberveterinär a. D. Dr. Kremp, Insterburg (Ostpr.). 

(3. Antwort.) Aus der Anfrage geht nicht hervor, ob es sich um 
eine akute oder chronische Blinddarmverstopfung handelt. 

Erstere verläuft nach meinen Erfahrungen se’ten tötlich und geht in 
1—3 Tagen in Heilung über. Ich würde weniger drastisch Vorgehen, da 
sich der angeschoppte Blinddarm durch innerliche Medikation kaum be¬ 
einflussen läßt. Behandlung: Mehrmals 10—15 kzm einer schwachen 
Chlorbaryum-Lösung (1 :40), leichte Abführmittel, vorsichtige Massage 
per rektum. 

Bei der chronischen Anschoppung, verbunden mit Darmlähmung, die 
in der Regel 11—12 Tage anhält und durch längere intensive Fütterung 
mit Hafer und Häcksel bei Fehlen von Heu, selten durch Embolie verur¬ 
sacht wird, hilft nichts besser als völlige Entziehung jeder festen Nah¬ 
rung und zwar solange, bis der erste feste, aus dem angeschoppten Blind¬ 
darm, stammende Kot abgesetzt wird und das Zoekum per rektum nicht 
mehr zu palpieren ist. Zu diesem Zwecke ist es ratsam, Patienten in den 
eigenen Krankenstall zu nehmen, da sich zu Hause immer jemand findet, 
der ihn trotz strengsten Verbotes „aus Erbarmen” füttert. Daneben 
Massage per rektum und täglich oder jeden zweiten Tag Chlorbaryum. 
Auch Elektrisieren ist empfohlen worden. Nur Trinkwasser mit Zucker 
und geringe Mengen Natr. sulf. verabreichen. Vor allem sich nicht täu¬ 
schen lassen, wenn nach einigen Tagen scheinbare Besserung ein- 
tritt: Nachlassen der klinischen Erscheinungen, Appetit, Diarrhoe. Stets 
per rektum kontrollieren. Erst wenn — in der Regel nach 14 Tagen — 
fester Kot entleert wird, arbeitet der Blinddarm wieder. Dann zunächst 
! sehr wenig von ganz leicht verdaulichem, ze’ulosearmem Futter geben: 
Rüben, Grünfutter, danach Haferflocken, Graupen (früher gab ich 
Bruchreis) uncj zartes Heu in geringen Mengen. Langsam wieder an 
Hafer gewöhnen, lange Zeit kein Häcksel. Wenn möglich, Weidegang. 
Menge und Beschaffenheit des Kotes (möglichst geballt, wenn auch an¬ 
fangs noch hart und trocken) müssen maßgebend sein. In leichteren Fäl¬ 
len tritt Beginn der Heilung schon früher ein. Sonst erfolgt leicht Re¬ 
zidiv und Ruptur. 

Spätere Anfälle durch Häckselreduzierung und Fütterung von Hei» 
und Rüben vermeiden. Nach mehreren Anfällen tritt oft Dilatation und 
Hypertrophie ein, die schließlich nicht mehr zu heilen sind. Doch habe 
ich einen Hengst mit Blinddarmlähmungen etwa 8—10 mal erfolgreich 
behandelt. Veterinärrat E. 

(4. Antwort.) Mit Eserin und Chlorbaryum habe ich sehr ungün¬ 
stige Erfahrungen gemacht. Beide Mittel habe ich bald nach ihrer Ein¬ 
führung wieder aufgegeben. 

Man gibt schwache Abführmittel in öfterer Wiederholung, eine Mor¬ 
phiuminjektion und appliziert sehr häufig große Mengen warmen Seifen¬ 
wassers per rektum oder PrieEnitzsche Wickel um den Bauch. Man bleibt 
bei dem Patienten, damit man nicht durch Unberufene um den Erfolg der 
mühsamen Behandlung gebracht wird. Abwechslungsweise gibt man in 
kaltem Wasser Tinktura amara komposita mit etwas Aether sulf. oder 
Tinktura valeriana ammoniat 

Den Baldrian und namentlich dessen Wurzel sammelt man im Laufe 
des Sommers in lichten Waldungen. Heutzutage dürfte es sich überhaupt 
empfehlen, viele Arzneikräuter selbst zu sammeln (siehe Arzneipflanzen- 
Merkblätter des Reichsgesundheitsamtes Berlin). 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen in Grabfeld (Bayern). 

(5. Antwort.) Ich verwende in solchen Fällen mit bestem Erfolg die 
altbewährten Mittel: Aloe (30—40,0) und Arekolin. hydrobrom. (0,05),. 
ev. tagelang wiederholt. Gleichzeitig Massage von außen und per rektum, 
Klysmen, häufige Verabreichung von Wasser. Eserin und Chlorbaryum 
sind als zu drastisch nicht angezeigt. 

Dr. J. A. (Deutschösterreich). 

(6. Antwort.) Bei der Behandlung von schweren Dickdarmverstopfun¬ 
gen des Pferdes heißt es-vor allen Dingen die Ruhe bewahren. Nur keine 
Ueberstürzung! Ich gebe zunächst Istizin (30,0) als Latwerge. Sofortige 
Injektion von Arekolin oder einem anderen Drastikum halte ich für fehler¬ 
haft Erst nach 24—36 Stunden, wenn der oft steinharte Kot etwas er¬ 
weicht ist, gebe ich Arekolin 0,05 (2X0,025). Die Istizingabe kann tx 
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■ ■ „Schwarzes Brett“ - 

Ausgeschrieben Stetten« amtliche Bekanntmachungen, Famllieimachrichten 

JVoxciftQ io dieser fcubrllt ohne Mootralliuammtr t I sind anderen Blitttrn entnommen 


Uebernehme ab 1. April 22 (256i) 

Vertretungen und Assistenz. 

Tierarzt Dr. med. vet. Bart h, Aalen (Württbg.), Oalgenbergstr. 2a. 


Für nich4dispensierenden Tierarzt bietet sich sofort günstige 

Niederlassung 

in Ostpreußen. Wohnung frei. (281) 

Näheres durch Marcuse, Schwentainen (Bez. Gumbinnen) (Ostpr.). 


Tierarzt 

wünscht gut eingeführte Praxis gegen Entschädigung zu übernehmen. 

Offerten unter Chiffre OF. 5461 an OreU Füßli-Annoncen, Zü¬ 
rich, Zürcherhof. 

Ein in Landpraxis erfahrener Tierarzt gesucht Bedingungen: 
Radfahrer, Religion evang., nicht ehern. Milit Stud. 

Offerten unter X. P. 274 an die „Tierärztl. Rundschau”, Berlin - 
Friedenau. (274) 


Junger Tierarzt, Dr., sucht gegen Entschädigung 

gatgehende Landpraxis 

mit ordentl. Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau in Kleinstadt oder 
Dorf. Vorhandensein einer 3—4 Zimmerwohnung erwünscht, aber 
nicht Bedingung. 

Angebote unter E. P. 279 an die „Tierärztl. Rundschau”, Berlin- 
Friedenau. (279) 


Tüchtigem, nicht selbstdispensierenden Tierarzt, der mit Motor¬ 
rad oder Auto antritt, bietet sich Gelegenheit, einträgliche 

Landpraxis 

in Mitteldeutschland zu erhalten. 

Off. unter K. L. 284 an die „Tierärztliche Rundschau”, Berlin- 
Friedenau. (284) 


Suche jungen arbeitsfreudigen Tierarzt als 

Assistenten 

für Mitte April und Mai, der dann im Juni mich 3 Wochen selb¬ 
ständig vertreten kann. Pferde und Fahrrad zur Verfügung. 

Angebote unter M. W. 284 an die „Tierärztliche Rundschau”, 
Berlin-Friedenau., erbeten. (284) 


Bequeme Praxis 

Großstadt-Nähe in Bayern mit ordentlicher und Ergänzungsfleisch- 
beschau an rasch entschlossenen Kollegen gegen Entschädigung sofort 
abzugeben. Schönes neues Einfamilienhaus mit Garten gegen billigste 
Miete sofort beziehbar. (271) 

Gefl. Offerten erbeten unter Zusicherung strengster Diskretion 
unter F. H. 271 an die „Tierärztliche Rundschau”, Berlin-Friedenau. 


Junger, approbierter Tierarzt sofort auf mehrere Monate als 

Assistent 

gesucht. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten unter H. K. 272 an die 
„Tierärztliche Rundschau”, Berlin-Friedenau. (272) 


Tierärztlicher Provinzialverein Starkenburg. 

Am Samstag, den 8. April, nachmittags 3 Uhr findet in 
Darmstadt — Restaurant Heß (Kirchstr. 9) — eine Versammlung 
statt, zu der hiermit eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

1. Die infektiöse Anämie des Pferdes (Diskussion). 

2. Standes- und wirtschaftliche Fragen (Taxe usw.). 

3. Verschiedenes. 

Dr. Bausch 
Vorsitzender. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCK>QOO^ 

KLARA HENNE BERGER 
Dr. med. vet GUSTAV SINN 
Verlobte. 

Behrungen Wimpfen 

März 1922. 
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Ein gesunder Junge 
angekommen. 

Tierarzt Dr. Radermacher und Frau 
Elisabeth geb. Boremski. 

Zerbst, den 2. März 1922. 

Altebrücke 5. 


7Ü 


Heute früh entschlief sanft nach langem Leiden mein I 
zensguter, lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder 
Schwiegervater, Onkel und Schwager, der 
Veterinärrat 

Gustav Clans, 

Kreistierarzt a. D., 

im 75. Lebensjahre. 

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Bertha Gaus, geb. Kranz. 

Berlin NO. 34, den 5. März 1922, 

Am Friedrichshain 8. 


Gestern verschied plötzlich nach langem, schwerem, mj 
großer Geduld ertragenem Leiden mein innigstgeliebter edle 
Mann, unser herzensguter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Brudö 
Schwager und Onkel, Herr 

Generaloberveterinär a. D. 

Dr. phil. 

LUDWIG von MÜLLER 
Ritter pp. 

Oschatz i. Sa., den 11. 3. 1922. 

Charlotte von Müller geb. Heyl 
u. Töchter 

nebst allen Hinterbliebenen. 



Der unerbittliche Tod nahm mir auch noch mein Letztes, 
meinen lieben Gatten, unseren guten Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Herrn Regierungs veterinärrat 
Dr. med. vet. h. c. 

GUSTAV AUGST 

Bezirkstierarzt zu Kamenz. 

Nach längerem Leiden ist er heute nachm. 3 M Uhr ^ 
Lebensjahre sanft verschieden. 

In tiefster Trauer 
Marie Augst geb. Z 9 chau 

im Namen aller Hinterbliebenen. 

Kamenz, den 9. März 1922. 
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_„den. Kürzlich gab ich einem Pferde binnen 4 
ohne den Patienten zu schädigen. Eserin oder gar 
i verwende ich wegen gar zu drastischer Wirkung nie- 
TaTme Bewickelungen des Leibes, Einreibungen mit Fluid und 
><ereinläufe in den Mastdarm unterstützen die Behandlung und befrie- 
;' n Jen Tätigkeitsdrang des Besitzers. Es ist genaue Ueberwachung 
Herzens erforderlich und beginnende Herzschwäche erfolgreich mit 
fl i en (io,5) zu bekämpfen. Ich habe auf diese Weise die meisten 
lieren Verstopfungen heilen können. Mit einem gewissen Prozentsatz 
Todesfällen infolge Enteritis, Peritonitis und anderen Komplikationen 
i m;in natürlich rechnen. Die meisten Todesfälle aber werden nach 
ner Ansicht durch zu energische Behandlung (Eserin, Chlorbaryum, 
inseitige und zu hohe Arekolindosen herbeigeführt. 

D r. M ü 11 e r, Bauerwitz (O./S.). 


den Teztiafaalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Ans der Geschäftswelt. 

* Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst &. M. 
t iuFerordentliche Generalversammlung der Höchster Farbwerke ge¬ 
nügte die Kapitalserhöhung um 40 Millionen auf 270 Millionen Mark, 
osten Aktien sollen einem Konsortium zur günstigsten Verwertung 


rgeben werden. 


» 


üohlmvetol 



(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 


|^senschaltlich und praktisch erprobtes Mittel gegen 


Deckfaulheit bei männlichen Tieren. 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren. 


Rote Yohimvetol-Tabletten für Pferde, Rinder, Schweine 
und Schafe. 


Grane Yohimvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 


Gelbe Ytriumvetol-Tabletten für kleine Hunde und klei- 
t oes Geflügel. 

khimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
tiemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 


Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut- 
i achten über Erfolge in der Tierzucht kostenlos. 


Msche Fabrik OBstroo 


Güstrowfc Heckt. 




Hoboritt 


na$ einem beionberen (patentierten) Verfahren au# fri- 
fc&em, gefülltem, gereinigtem (3d>lac^ft>ie^btuC getponnen. 


6 eit 25 3 <*f>ren 


all freftigcnbr, blut= «ob fnadjcabübenbc» bcn t&ffdl an* 
rrgenbc ttab bie ttobannng firötrnbt, tiftnboUige gntm- 
beigabe hei aBtn ftuliimn §län$eub bewährt. 2krlran$ 
f(|i fparjam! Zierärjtf erbauen Rabatt JBrftrtilKn* 
gen nab (Hutaditei mit $rei#* nab $erbran<b£angnbca gsati#. 

ginflncr=SBcrfe Xre#btu^. 24. m stabaeuu 



77. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor¬ 
malen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unliebsamen 
Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: , 

a) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nieren verschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse Anämie, Morbu9 maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber. 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneu- 


cit 


monie, Eklampsie säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

Cbem. Fabrik Aubing 
pharm. Abteilung 
Aubing bei München 

Telegr.: 

Chemische Aubing. 


Fernspr.: 
Pasing 158. 


Die Zeidmungsscheine für die Aktien der „Proreveta“ A.-G. sind in diesen Tagen versandt worden: Wir 
Men alle Herren Kollegen, die kein Rundschreiben erhalten haben und Aktien zeichnen wollen, die Zusendung eines Zeich- 
^ngsscheines zu beantragen. 

Zeichnnngsschluß: 15. April 1922. 

„PROREVETA“ G. m. k. H. 


ftmspr.: Norden 3351. 


Telegr.-Adr.: Prorevetages: 
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Gegen bequeme Teilzahlunf 
Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliten 
sowie Kartothek und Buchführung für Tierärzte. 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5: 

Gegr. 1887. { 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewahrt. 
Unübertroffene Tiefenwirkung, 50 Stück M 14,-. 
Bullenstäbe (aus Cacaobutter) 80 Plg. 
Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. d. Elbe. 


Zu leihen gesucht: 

Eine Standmaschine zur Behandlung des angeborenen $ 
fußes des Fohlens gegen hohe Leihgebühr und Verpflichtung 
Maschine in gutem Zustande nach Gebrauch wieder abzulie 
Offerten erbeten unter D. K. 280 an die „Tierärztliche H 
schau“ in Berlin-Friedenau. i 


Aerztemikroskop 


zu kaufen gesucht. 

Angebote unter F. C; 4245 an Rudolf Mosse, Cassel. 

Opel-Motorfahrrad, gut laufend, zu verkaufen. 
Anfragen erbeten unter G. G. 276 an die „Tieräiz 
Rundschau”, Berlin-Friedenau. 


Für die Lorenzschen Rotlauf-Impf Stoffe Preo; 
besteht Entschädigungsgarantie mit Ersatz des vollen J 
wertes (bis 3 000 M Je Ztr.) gegen Zuschlag von 3,— Mark je Im 
Anmeldung der Schutzimpfungen für Garantie, Zahlung der Zuschlag 
Entschädigungsansprüche nur nach Prenzlau. Die Impfstoffe werde 
abgegeben von den Tierseuchen-Instituten der Landwirtschaftska 
zu Bonn, Breslau, Halle (Saale), Hannover, Kiel, Züllchow. 

RotlöuMmpfünstnlt, Prenzli 


Räude der Hunde XÄ 

c u t a S 9 A. n 

ln kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Hurt 

Versand Aeskuiap-Apotheke, Breslau I. 


Rotlauf-Serum 

hergestellt in der staatlichen Serumanstalt Klein-Ziethen, vorr«j 
in Haschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt. ' 
pro Liter M 450,— einschließlich Flasche. Bei Entnahm« 

2 Litern franko Verpackung und Porto. 

Baldige Eindeckung empfohlen, da Preissteigerung zu erwarte 

Rotlauf-Kulturen 

5 ccm M 2,50 20 ccm M 5,50 1 cinschlicßW 

10 ccm M 3,50 50 ccm M 7,50 / 01aS 

ausschließlich Porto und billigst berechneter Verpackungskosten 
Lieferung nur an Tierärzte. 















amuMjgf _ Minuten — Maximal, -fUDtifCll |lj!fSfl 

J'lKlu- oder AlwniniumskaU. aus Jenaer Normalglas. 
TLäX und mil Olaskopf (Rille) zum Einbinden eint» 
Ser grBn belegten Quecksilberröhren, kurzem flacher 
»fiss wodurch ein Verletzen de3 Darmes unmöglich 
w ig tauberer Ausführung, in fl. Pappsch.ebehülsen M 120,-. 
m ' j D Nickelhiilsen M 144- per Dutzend. 

tf.ivus heust Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Th. , 

firtertkennoraeler-Fabrik. Gegründet U71 
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sensibilisierte 

Hundestaupevaccine 

,. GereiKcnatfrefür' 

Tel* «rAclr.VaxcuvcKhsrb *T«lJUm. 1438 


Das Urteil Des Tierarztes — 

fiber Wredan-Vergasungen gegen Druse, 

Rundschau Nr. 41/1921. Von Dr. med. vet. Falk. 

Aus den vorläufig noch wenigen Fällen über die 
von Druse mit Wredangasen wäre folgendes hervor- 

tthr einfache Anwendungsweise. 

Prophylaktikum scheint es einen vollkommenen Schutz, we- 
aber doch eine Beeinträchtigung der lufektion zu be¬ 
lektes Bekämpfungsmittel scheint Wredan eine Minderung 
Krankheitssymptome und Erlöschen der Druse zu bewirken. 
Patienten sind in kurzer Zeit wieder arbeitsfähig. Der 
eiter wird gelöst und in Klumpen ausgestoCen. Der 
lusfluß wird dünnflüssiger und hört in verhältnismäßig 

_r Zeit ganz auf. . 

Sie Schwellung der Submaxillaren Lympydrüsen überschritt in 
keinem Falle die Größe eines Hühnereies. Es kam in keinem 
falle zu Abszessen; hochgradige Atemnot (Schniefen) trat 
W ein, usw. usw. 

fNlheres kostenlos durch den Alleinhersteller: 

Masches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg, oder durch 
F Th. W. Garen, Schlebusch (Rheinland) Verkaufsbüro. 


WL 

Im 

k 

K 

l<v> 




Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der TierlrzU. Rundsctao) 

gegen Hautkrankheiten der Sohweine. 


Prospekte mil Preisangabe aul Anträge. 

Sosna Company, K-G. 

AM. vet.-med. Labor.. Bremen-Riensberg. 

(47,,) 





t Zur Behandlung der Pansenparesei 

Veracol-Tobletten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Korhbinaifon» 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 20,—. 

EXOSTIN „Proreveta“ (Gesetzl. geschützt). 
Jod-Quecksilber-Cantharidat 
^igliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

’^lMark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g M 5,75 
; Flasche mit 30 g M 10,—. 

'dffo dickhäutige Herde (Kaltblüter): 
mit 15 g M 6,75 
mit 30 g M 12, - 


Rotlaufserum 


(Perleberg) 


Liter M m— netto. 


Es kann wie im Vorjahre mit 
Versicherung geimpft werden. 


M P r o r e w e l a M fi. m. &• H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstraße 67. 

Feraspr.: Norden 3351. Telegr.-Adr.: Prorevetages. 
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in Tabletten 


akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 


das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine» 

seuche» 

Serum 


alle anderen Veterinär* 
•era aoiort billigst 


Chem. Fabrik 


O. m. h. li. 

Oelzschau 

k Uipni 

Drahtanschrift: 
Rramserum Oei/achau 
Fernsprecher: 

Oel/.>•«. hau Nr. I 


Ziegen krankheiten 


Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen, tsn 
Tleraact Eugen Bass. 264 Selten mit 
126 Abbild Geb M. 19,- und Porto 
Von der „Tierärrtltchen Rundschau* 4 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin 6 Laibtln Abt *0, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek and Buchführung 
für Tierärzte 

liefert nach ge*, bequeme TeilzaMan 


Ih ül C ß TNITni-rTillilV'Mvl 


Koch9lras8e 5 

VeL-medlzinisches Warenhaus 
Tel.: LötzowQ852. <26„] 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparat 
m. Rarallelscha. u aut. Führung 
Prospekt 

gratis und 

der Hundeohre!^^^^^ franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinbom * 


Schatz- und Heilimpfang 

gegen die 

Tuberkulose 

der 

Rinder, Ziegen, Schweine, Geflügel 

U8W. 

Antiphymatol 

hebt den Ernährungszustand, 
steigert den Milchertrag, 
erhöht die wirtschaftliche Ausnutzung, 
schützt gegen die Tuberkulose, 
heilt Tuberkulose. 

Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Die Hochschulbuchhandlang 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse 1 % 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 
tier medizinische 
Fachliteratur. 
Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke tür das PhysikaU- 
Examen. 29„1 
Miethiicberd — Teilzahlung 
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Zur Kastration des Hengstes im Stehen« 

. Van prakt. Tierarzt Dr. Blume, Wittenburg (Mecklenourg). 
ich hatte im Felde Gelegenheit, sehr viel zu kastrieren, und benutzte 
um auch die Kastration des Hengstes im Stehen zu uoen. Ich legte 
nach den dabei gewonnenen Erfahrungen schon aamais die Frage vor, 
ich wohl in der Privatpraxis dieser Methode den Vorzug geben oder 
Ä r alten am niedergelegten Pferde bleiben wurde. Im Gegen- 
zu Herrn Kollegen Dr. Mayer-Pullmann eniscnied ich mich 
' für die letztere, obgleich ich auch bei der ersteren Keine Mißerfolge 
e. Und zwar waren für mich folgende Gründe emscneidend: 

U;e Geiahr eines schlechten Ausgangs, wenn die neKannten unange- 
nen Zufälle bei oder unmittelbar nach der Kasiranon eimreten, ist m. 

• der Kastration eines Hengstes im Stehen, ungleich größer als 
1 hegenden Pferde. Ihr gegenüber halte ich oie doch immerhin 
aen UngJiicksfälle beim Niederlegen des Pferoes rur das kleinere 
«I Auch mir ist es öfter vorgekommen, daß die ronien sich beim 
hzen des zweiten Hodens niederlegten oder zu Boden fallen ließen; 
Gann keine angenehme Lage, zwischen den Pferoebemen in einer 
Scheunenecke die Kastration zu Ende zu runren. Die Kastra- 
Tieres ist und bleibt doch immerhin eine emerejiende Opera- 
Nm Pferde wenigstens. Als solche behandle icn beim Pferde 
tr ' was trotz flotten Arbeitens Au.tiseptik usw. betrint. und als solche 
idi sie stets dem Besitzer gegenüber vertreten nei aer nicht seltenen 
! <e; »Kastrieren Sie auch? Schneiden Sie aucn Eber?“ 

Xe Kastration im Stehen, die sich gewiß in vielen railen je nach 
Rament der Pferde rasch und elegant erledigen läßt, hat nach 
!r Ansicht vom medizinischen Standpunkt ans einen kleinen „arti- 
^ Beigeschmack. Erledigt sie sich durch Unrune des Pferdes 
ü so Kfatt, dann macht sie auf den Besitzer geraae den gegen- 
Eindruck. Was die Zeit anbetrifft, so habe icn aiies in allem, ist 
" Personal erst einmal eingearbeitet, durch das Niederlegen auch 
mehr gebraucht. Es gehört zum Festhalten aes Pferdes beim 
un Stehen auch immer ein umsichtiger una beherzter Mann, 

’ jn auch nicht überall findet. Herr Kollege Dr. Maver-Pull- 
3 A 'li ferner die Kastranden durch zwei- r.is dreistündiges Be- 
Ur ^ er Operation vorbereiitet wissen. Wie soll das aber in der 
f ^rchgefiihrt werden, wenn auf einem Gut an einem Vormittag 
otl ien kastriert werden sollen? .Zeit ist oem Besitzer heute 
■ tsonders im Frühjahr. In diesem Falle ist übernauot eine Vor- 
außer durch Nahrungsentziehung nicht mözüch. 

Hauptzweck dieser Zeilen ist nun aber der. emmai die Frage auf- 
^' e würde gerichtlich z. Zt. die Kastration eines Hengstes 
1T! beurteilt werden, wenn dabei eine der bekannten Komplika- 
; !riIr itt, seien es nun Vorfälle, Nachblutungen. Entzündungen 
jungen des Samenstranges, mögen sie direkt duren Abwehrbe- 
Teres oder indirekt eintreten? Wird dbs resthalten des 
^ ^ Cin Iache Nasenbremse in diesem Faiie als ein genügendes 
^mittel betrachtet werden? Wird der Tierarzt haftpflichtig 
^erm der am Kopf und Bremse das Pferd haltenae Mann ver- 
Mit einem Wort: Würde bei einem Mißerfolg dieser oder 
“ le Kastration des Hengstes im Stehen als eine uperation lege 


artis beurteilt werden oder nicht? Ich möchte es bezweifeln. Es wäre 
interessant, hierüber gutachtliche Aeußerungen von berufener Seite zu 
hören. 

Wenn ich also bei Vornahme von Hengstkastrationen das Glück mit 
in Rechnung stelle, dann kastriere ich im Stehen. Will ich aber mit 
größtmöglichster Sicherheit verfahren, dann werde ich mich doch zum 
Niederlegen des Pferdes entschließen müssen. 


Mitteilungen über die Milcheiweifitherapie 
bei Schweinerotlanf« 

Von prakt. Tierarzt Schiller, Dachsbach a. Aisch (Bayern). 
Die Miicheiwe-ißtherapie, eine Art der Proteinkörpertherapie, ist zur 
Zeit sehr aktuell und erfreut sich einer sehr großen Vielseitigkeit bei der 
Behandlung aller möglichen Infektionskrankheiten, Am meisten Aufsehen 
in den Kreisen der Praktiker haben wohl die Mitteilungen einiger Kol¬ 
legen über die günstigen Erfolge bei Schweinerotlauf mit dem entfetteten 
Milchpräparat Aolan erregt. 

Kurz nachdem ich eine diesbezügliche Notiz vom Kollegen Schmä- 
ling in der „T. R.” gelesen hatte, versuchte ich sofort die gleiche The¬ 
rapie. Da mir Aolan nicht gerade zur Verfügung stand, nahm ich in 
Ermangelung dessen einfach frisch gemolkene Kuhmilch, 
welche ich sofort zentrifugieren ließ. Die auf diese Weise ge¬ 
wonnene Magermilch wurde auf einem Spiritusapparat einige Male leicht 
aufgekoclit, abgekühlt und dann intramuskulär in einen von beiden Hin¬ 
terschenkeln appliziert und zwar in Dosen von 25—50 kzm je nach Größe 
des betreffenden Tieres, ohne jemals irgendwelche unangenehme Neben- 
t erscheinungen auszulösen. 

Beim ersten Male handelte es sich um vier schwere Rotlauffälle. 
Die Tiere hatten Temperaturen von 41,5 0 C und darüber, die Haut¬ 
veränderungen bestanden nur in ganz geringen Rötungen zwischen den 
Schenkeln und an den Ohrenspitzen. Es waren lauter Schweine von 
einem Lebendgewicht von 60—80 Pfund im Stalle ein und desselben 
Besitzers, die fast gleichzeitig unter den obigen Erscheinungen erkrankt 
waren. Die ersten zwei Tiere wurden mit hohen Gaben von Rotlauf- 
seruin subkutan und intramuskulär behandelt, den übrigen Schweinen 
wurden je 25 kzm sterilisierter Magermilch in den Hinter schenke! intra¬ 
muskulär injiziert Der Erfolg war bei sämtlichen- Tieren sowohl mit 
Serum als bei Magermilch behandelten Patienten negativ, d. h. die 
Tiere mußten nach Ablauf von 24 Stunden alle notgeschlachtet werden. 

Bei weiteren 6 größeren Schweinen von 1.5 —2 Ztr. Lebendgewicht 
mit Temperaturen von 41,3 und darüber sowie schweren Allge¬ 
meinerscheinungen, jedoch ohne wesentliche Hautrötungen, wurde die 
eine Hälfte, mit hohen Serumgaben, die andere mit Milch gespritzt Auch 
in diesen 6 Fällen kam es zur Notschlachtung. 

Da mir bei den meisten schweren Erkrankungen, die einen vorwie¬ 
gend septikämischen Charakter tragen und bei denen die exanthema- 
tische Form mehr in den Hintergrund tritt die Serumtherapie viel zu un¬ 
sicher ist, um die hohen Kosten des Rotlaufserums zu riskieren, habe ich 
mich bed solchen Vorkommnissen vielfach auf die sehr billigen. Milchin- 
jektionen beschränkt, ohne indessen wesentlich bessere Erfolge verzeich¬ 
nen zu können als wie mit der Anwendung des spezifischen HeSHsenrais. 
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Tierärztliche Rundschau. 



In den m i 11 e 1 s c h w e r e n Rotlauffällen, bei denen mehr oder j Ich will nun einiges über meine Erfahrungen über die Schweinepi 
jtiindergroße, meist umschriebene oder abgegrenzte Hautverfärbungen und Heil versuche bei ihr berichten. Im vorigen Sommer herrschte die 
in Erscheinung treten und Temperaturen von 41° wenig oder gar nicht j Seuche sehr stark in der Westpriegnitz. Sie zeigte sich folgendem 
überschritten werden, habe ich sowohl mit Serum als auch mit Milch fast die Tiere versagten das Futter, waren stark verstopft, hatten imj 
die gleichen Erfolge erzielen können. Die noch gesunden Tiere in einem Fieber, wühlten sich in die Streu und lagen teilnahmslos da. Bei kün 
verseuchten Bestände habe icli immer mit Serum geimpft, die erkrank- üch verursachter Bewegung knickten sie in den ersten Tagen in i 
ten dagegen, um die großen Serumdosen der hohen Kosten wegen zu Hütte ein, ähnlich wie ein Pferd bei Lumbago. Im späteren Krankte 
umgehen, mit sterilisierter, geschleuderter Milch (Schleudermilch) be- * verlauf schwankten die Schweine stark bei der Bewegung mit 
handelt. Es ist mir schon vorgekommen, daß Tiere nach den intra- . Hinterhand und setzten die Hinterbeine übereinander. Am zwei 
muskulären Injektionen auf den betreffenden Hinterschenkel etwas 1 oder dritten Krankheitstage zeigte sich meist hinter den Ohren ein q 


lahmten; nach ein paar Tagen gingen aber diese Erscheinungen ohne 
weiteres von selbst zurück. 

Bei schweren septikämisdien Erkrankungen, bei denen die haupt¬ 
sächlichsten Veränderungen nicht in der Haut, sondern im Körperinmrn. 
vor allem an Magen und Darm, Leber, Milz und Nieren in ganz akuter ; 
Form zum Ausdruck kommen und wobei gewöhnlich Temperaturen von 
41,5 und darüber gemessen werden, lasse ich, besonders wenn es sich 
schon um schwerere Schweine handelt, in der Regel die Schlachtung 
vornehmen. Bei einer derartigen Sachlage hilft nach meiner Erfahrung 
weder die spezifische noch die unspezifische Therapie, sondern nur die , 
rechtzeitige Anwendung des Schlachtmessers wird in solchen Fällen j 
noch die größten Werte zu retten vermögein. ' 


Schweinepest und ihre Behandlung mit Aolan* 

Van Amtstierarzt z. D. Dr. Melzer, Bad Wilsnack (Mark). 

In Nr. 1 der „Tierärztlichen Rundschau“ beklagt sich ein junger 
Praktiker, daß die tierärztlichen Zeitschriften mit Ausnahme der /Tier¬ 
ärztlichen Rundschau" viel zu wenig Fälle aus der Praxis brächten. 
Diesem kann ich nur beipflichten. D:e Tatsache als solche ist aber leicht 
verständlich. Erstens hat der vielbeschäftigte Praktiker wenig Zeit und 
oft auch wenig Lust zum Schreiben, weil der Kampf um Dasein mit 
hineinspielt. Es gibt viele Arzneimittelzusammensetzungen und Behand¬ 
lungsmethoden, die ganz ausgezeichnet sind, aber aus Furcht vor der Kon¬ 
kurrenz nicht beschrieben werden, sondern nur mündlich besten Freun¬ 
den zum Vermächtnis gereichen. Dazu kommt noch die Scheu, daß diese 
Mittel und Behandlungsmethoden von der hohen Wissenschaft ev. abge¬ 
kanzelt werden, weil der Praktiker aus Mangel an Zeit und Laborato- 
riiumseinrichtungcn sie meist nicht wissenschaftlich beweisen kann. Für 
den schwer ums Dasein kämpfenden praktischen Tierarzt ist aber in 
erster Anwendung und Erfolg maßgebend, erst dann kommt die wissen¬ 
schaftliche Begründung. Dem Tierbesitzer (nicht jedem! Schriftleitung) 
ist ein Kurpfuscher, der Erfolg hat, tausendmal lieber als ein hochwissen¬ 
schaftlich durchbildeter, praktisch aber völlig unpraktischer Tierarzt. In 
erster Linie Erfolg, denn nur der füllt den Geldbeutel. Wie manches 
Heilmittel hat die Wissenschaft erst verlacht und ist erst sehr spät hinter 
die Erkenntnis gekommen! Was wird jetzt z. B. nicht alles aus der alten 
tierärztlichen Rumpelkammer hervorgeholt: Behandlung der Wunden 
mit iKalkwasser (Caporit), Aderlässe, Schröpfen (Hyperämie), Blut¬ 
übertragung, Haarseile (Proteinkörpertheorie) usw.! 


Allerlei* 

Zwei Grundgesetze der lebenden Masse und der Natur überhaupt. 

Von Professor Dr. med. vet. Hans Richter, Bern. 

(Nach einem Vortrage, gehalten in der Naturforschenden Gesellschaft 
in Bern am 11. Februar 1922.) 

Ebenso wie im wirtschaftlich-praktischem Leben ist auch in der 
Wissenschaft eine weitgehende Arbeitsteilung cingetreten. Und wenn 
wir nach einem Charakteristikum der modernen Wissenschaft fragen, 
soi müssen wir sicherlich antworten, daß das hervorstechendste Merk¬ 
mal der heutigen Wissenschaft die Spezialisierung ist. Der 
Wissenschaftsbaum ist gewissermaßen stark ins Geäst oder ins Kraut 
geschossen. Die einzelnen Zweige sind in weiten Abstand voneinander 
geraten. Ja die Wissenschaft gleicht eigentlich weniger noch einem 
zusammenhängenden Naturobjekt als vielmehr einem großen Banktresor¬ 
schrank, bestehend aus lauter „Fächern“, die sich gegenseitig nichts an¬ 
zugehen scheinen und zu denen nur die zuiifttnäßig Befugten den 
Schlüssel und Zugang haben. Zerberusse, welche an den Eingängen mit 
Strenge wachen, fehlen da auch keineswegs. 

Da es nun bekanntlich leichter und rentabler ist, mit als gegen 
den allgemeinen Strom zu schwimmen, so ist es eigentlich etwas ver- 
• gen von mir, statt in der Richtung nach den Zweigspitzen des Wissen- 
üsbauines einmal in der Richtung nach dem Stamme zu streben, 


nußgroße blaurote Geschwulst. Bei manchen Schweinen, besor.i 
in den schwersten Fällen wurden in der Kehlgangsgegend beidersi 
bis kindskopfgroße blaurote Anschwellungen bemerkt. Zum ScliluC 
Krankheit wurden die Ohren und der ganze Körper blaurot. Der 1 
lauf war teils akut, teils chronisch. Ich habe Fälle gesehen, wo 
Schweine vier Wochen und darüber krank waren und aussahen 
Skelette, auf die man eine Haut gezogen hatte. Darmgeschwüre \v| 
meist erst nach drei bis vier Wochen besonders an der Hirne! 
kaffe aber auch an anderen Darmteilen nachweisbar. Sie läge*. 
Schleimhaut flach auf wie auigenähte Knöpfe, waren konzentrisch 
schichtet und hatten meist im Zentrum ein Loch. Die häufig, beso: 
bei schweren Fällen vorkommenden Anschwellungen am Kehlgang se 
sich am geschlachteten Schwein deutlich sichtbar scharf von 
gesunden Gewebe ab, hatten eine graue Farbe und eine sulzige 
schaffenheit. Die darin befindlichen Kehlgangslymphdrüsen wäret 
schwollen und von schwarzroter Farbe. Dem Serummstitut Perlt 
schickte ich ein solch sulziges Stück zur Untersuchung ein. Diese 
folgendes Ergebnis: Es wurde ein gramnegatives Stäbchen der 
Typhus-Gruppe gefunden, das sich beim Tierversuch als sehr v.j 
erwies. Es hat sich in diesen Fällen zweifellos um eine Mischinis 
von Schweinepest mit Paratyphus gehandelt, bei der jede Behanj 
versagte. 

Das Volk sagt im allgemeinen: Neue Besen kehren gut. Alsicj 
Not gehorchend, nicht im eigene» Trieb frisch nach Wilsnack kamt 
suchte die Bevölkerung, die Angst um ähren schönen Schweinesq 
hatte, es einmal mit mir. Die Leute baten mich händeringend, 
wenigstens ein Schlachtschwein zu retten. Trotzdem mir dri 
empfohlen war, alle erkrankte» Schweine schlachten zu lassen, n 
ich doch einen Versuch. Die ersten Versuche mit Schweinepest 
von verschiedenen Firmen wäre» sehr teuer und ohne jeden Eriolj 
griff ich denn als letzten Rettungsanker zu der modernen unspez.fi 
(mmunotherapie. Ich sagte mir, der Erreger sitzt hauptsächlich im, 
daher zuerst die Verstopfung heben, den Darm desinfizieren uu 
Herz stärken. Ich gab daher sofort jedem erkrankten Schweine H; 
gyr. chlorat. mite 8 —10 g, Pulvis Fol. Digital. 1 g, Natr. suli. 81*- 
Farin, et Glyzerin, q. s. auf einmal und injizierte 20—25 g Aolan 
muskulär. Die Erfolge waren oft verblüffend, oft blieb jeder Erb 
Sobald sich nach der ersten Aolan-Injektion geringgradige Bo 
zeigte und das Fieber etwas fiel, impfte ich nach £—5 Tagen n* 
mit 20 g Aolan. Von Anfang an verordnet« ich auf jedes Futtej 


indem ich versuche, aus der Vielheit und Vielgestaltigkeit das 
same herauszufinden, und indem ich es wage, hier über zwei 
gesetze der lebenden Masse, ja sogar der Natur überhaupt zu sp 

Aber der Umstand hat mir Mut zu diesem Unterfangen 
ich mich hier ja in der Naturforschenden Gesellschaft befinde, \ 
Vereinigung, welche sich es doch wohl als Ziel gesetzt hat, die - 
und Forscher auf möglichst vielen Spezialgebieten der Natur 
Zuschüßen, in der richtigen Erwägung, daß die Wissenschaft 
auch darin besteht, die großen Zusammenhänge in der ‘ 
der Natur aufzuweisen. Bei dem Streben nach eben diesem u 
ich mich noch von folgendem Satze eines modernen deutsc ^ 
sophen, von Lichtenberg, leiten lassen: „Was jedermann 
gemacht hält, verdient am meisten untersucht zu werden! 

Um vom zunächst Gegebenen auszugehen, möchte ich heirn^ 
ich fach- und zunftgemäß tierärztlicher Anatom, zu „deutsch * 
arratom bin. Als solcher habe ich mich mit der Histologie K * 
und besonders auch mit der allgemeinen. Hierbei kapi m,r ^ 
gezeichnete Werk über die allgemeine Histologie von Marti« ^ 
ha in in die Hände. Dieser Forscher betitelt das W erk irilt ‘ 
und Zell e", seine erste Abteilung: „Allgemeine A n a {0 ^ 
lebendigen Masse.“ Aus diesem Werke von einem 
den Kenner dieses Wissensgebietes, in welchem dieser . 
Tatsachen und Anregungen niedergelegt hat, habe ich 
Gedanken herausgenommea und entsprechend bearbeitet* 
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jT h l h n ° v. f u di£ Erf ° lgC bei Sehweinepest nur mit 
gehabt habe. Vielleicht hätte ich durch höhere Dosen bis 5u g 
bessere Erfolge erzielt; meine Dosen sind sicher in vielen Fällen 
»zü niedrig gewesen. Dr. Posselt („T. R.“ 1921, Nr. 51) hat ja 
, * bedeutenci höhere Dosen Aolan gegeben als ich. Bei andern 
T® Milchinjektionen hatte ich keine Erfolge bei Schweinepest. ■ So 
11 B - audj Qrawert in Nr. 2 der B.'T. W. 1921 folgendes: 

■ in den ätzten Monaten die Schweineseuche und Schweinepest 
fcrPriejuiitz in erschreckendem Maße Zunahmen, habe ich Ergolaktin 
li verschiedentlich zu diagnostischen Zwecken injiziert und dabei 
T• daß Schweine, die schleichend unter Störung des Allgemein¬ 
es erkrankten, am nächsten Tage schon mit blauen Ohren und 
' cbnauze Se hr krank im Stalle lagen (Wirkungen der Allgemein- 
Ferdreaktion). So sind die Besitzer vor weiteren Schäden bewahrt 
iikn und haben die Tiere im* besten Wertzustand schlachten 
jj 5, Derartige Erscheinungen habe ich bei Aolan nie bemerkt. 

es mich interessierte, etwas über die Herstellung des 
Izns zu erfahren, bat ich die Firma Beiersdorf & Co. in Ham- 
,om Auskünfte hierüber und erhielt folgende Antwort: 

der Darstellung des Aolans wird nicht etwa, wie bei den phar- 
fcätisc!] festgelegten Medikamenten, der Hauptwert darauf gelegt, 
'usciKedenen Trockensubstanzen der Milch im genau gleichen 
Etvüvttbiiltnis zusammenzufiigen, sondern es kommt darauf an, die 
r 5 einzelnen Kuh differierenden, jedoch aufeinander physiologisch 
[Stellten Mengenverhältnisse sowohl der Eiweißstoffe wie auch 
" a ‘ ze in einem dem tierischen und menschlichen Organismus 
^fist zuträglichen Verhältnis und in gleicher kolloidaler Lösung 

erhalte n. 

fhandelt sich zuerst um die Definition der „lebendigen Masse". 
r Frage nach der ersten Entstehung des Lebens soll abgesehen 
5 Das Leben nehmen wir als etwas tatsächlich Oegebenes hin. 

achten nur die Grunderscheiuungen, welche uns an lebenden 
•’^n in der Natur und deren Teilstücken entgegen treten. An 
formten Naturkörpern können wir folgende Lebensprozesse 
weiten oder Wirksamkeiten dieser Körper feststellen: 

*• •''teiiwechse 1: Dieser hat etwas kontinuierlich Fließen- 
‘^h. Dc r Begriff Wechsel schließt zwei Tätigkeiten in sich: 
tQ Forttun, Wegtun, unpersönlich als ein Abfließen zu be- 
- Die Se Seite des Stoffwechsels an der lebenden Masse stellt 
' ^fa!| oder Aufbrauch dar. Wir geben ihm die Bezeichnung: 

■*41ion oder Diathese, welche sich nach außen hin in 
Ausscheidung, Se- oder Exkretion kund tun kann. Mathc- 
ä^edrückt ist es ein Subtrahieren, also Minus (—) machen. 

■■•andere Tätigkeit, welche im Begriff Wechsel liegt, ist das 
. as >- (wieder-) hinzufügen, das Ersetzen, unpersönlich 
d/ 11 - ^ 2S * eBen<de Di’ig nimmt von außen her Stoffe auf, 
^haelt oder angleicht, was war mit Assimilation be- 

wird der bei der Dissimilation entstandene Verlust 
• Setzt ' dieses wirkt also aufbauend, als Synthese. 
c t$tj?L* ?,eine Addition, ein Plus (+) machen. I 

^Äh!l? eben im Wechsel ohne eine Grenze wie zwei j 
Welle oder einer Kurve ineinander über. ! 
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Dieses Gleichgewicht wird wesentlich gestört durch das Hinzutreten 
von Keimen, eine Tatsache, die erst aus der Reaktion des mit dem 
Mittel dngespritzten Organismus erkannt wird. Dabei ist es wesent¬ 
lich, daß nicht die Bakterien selbst, die auch durch andere Methoden 
abgetötet werden können, allein diese Schädigung herbeifiihren, son¬ 
dern sie, wird in der Hauptsache bedingt dadurch, daß die Bakte¬ 
rien während der Bearbeitung toxische Bestandteile nicht 
nur selbst bilden können, sondern diese auch aus 
den organischen Bestandteilen der Milch a b - 
znspalteri v e r m ö g e n. Das Wesen des von uns hergestellten 
Aolans wird neben der bereits erwähnten Erhaltung der aufeinander 
eingestellten tierischen Substanzen der Milch besonders durch folgen¬ 
des charakterisiert: 

Es wird der Milch durch ein besonderes Verfahren, welches im 
wesentlichen den Zutritt von Bakterien verhindert — ohne daß irgend¬ 
ein Konservierungsmittel der als Ausgangsmaierial benutzten Kuh¬ 
milch zugesetzt wird, die Möglichkeit zur Bildung derjenigen Stetig 
genommen, die bei Einspritzung in den Körper giftig wirken. Diese 
bestehen: 

L in öen in der Milch vorhandenen Bakterien und deren Endo¬ 
toxinen. Es wird besonders- darauf hingewiesen, daß diese, wie die 
weiterhin zu beschreibenden Giftstoffe durch eine Sterilisation jedweder 
Art der Milch a cht zu entziehen sind, da es besonders darauf an¬ 
kommt, von vornherein ihr Entstehen zu verhindern, weil einmal ent¬ 
standen ihre Entfernung nicht mehr möglich ist. Zu den für den Körper 
weiterhin schädlichen Stoffen gehören: 

-■ die von den Bakterien vor ihrer Abtötung gebildeten .Ekto¬ 
toxine und 

3. de Rest Stoffe des von den Bakterien zu ihrer weiteren Ent- 
w icklung abgebauten Milcheiweißes, d. h. echte Ptomainc. 

Letztere sind nach modernen Untersuchungen als die Ursache 
anaphylaktischer und ähnlicher Shockwirkungen wie als nach Milch¬ 
injektionen stets au/tretenden Fiebers, allgemeinen Krankheitsgefühls, 
anzusprechen. 

Die Entziehung des Fettes bis auf einen Rest von 0,05 Proz. ge¬ 
schieht, weil dasselbe für die Heilwirkung unnötig, dagegen geeignet 
ist, Schmerzen und Infiltrate au der Injektionsstelle auszulösen." 
Weitere Heilversuche mit Aolan bei reiner Schweinepest bitte ich 
dringend zu veröffentlichen, da die Sache von größter wirtschaftlicher 
Bedeutung ist. 

Monatliche Festsetzung’ der tierärztlichen Mindest- 
gebfihrenordnungen nach der Indexziffer. 

Von Dr. J. A. Hoffman n. 

Eine der wichtigsten Aufgaben der tierärztlichen Vereine und Kam¬ 
mern besteht heutzutage in der Anpassung der von ihnen erlassenen 
Mindestgebührenordnungen an die jeweilige Teuerung. Es vergeht mei¬ 
stens noch nicht ein halbes Jahr, da sehen sich die tierärztlichen Stan- 


Aber das Pius muß irgendwoher genommen und das Minus irgend- 
xvohrn abgegeben werden. Es liegt hier eine Her- und ein Hinfließen 
vor. Das heißt mit ander:.71 Worten: der Stoffwechsel am lebenden Dinge 
kann nur dadurch zustande kommen, daß dieses mit der Umgebung, dem 
Milieu einer Verbindung, einen Kontakt hat, daß es mit der Außenwelt 
in Kontinuität steht, sodaß diese auf das lebende Ding und um¬ 
gekehrt das Ding auf die Umweit einwvxken kann. Also ist die Gemein¬ 
samkeit, die Kontinuität mit der Umgebung, eine Voraus¬ 
setzung des Stoffwechsels. 

Die Erscheinung nun am lebenden Ding, welche dieses In-Verbindung- 
Steilen, dieses In-Koutiuuitiit-Scin mit der Außenwelt dokumentiert, 
nennen w ir Reizbarkeit oder Irritabilität. Subjektiv betrachtet 
sehen wir dies als eine Fähigkeit des lebeiuLn Dinges an. womit diieses 
sich an die äußeren Umstände a 11 p a s s e n und diese so b e herr¬ 
schen kann, was auf dasselbe herauskommt. Die Irritabilität gehört 
also eng zum Stoffwechsel, denn ohne die Kontinuität mit der Umgebung 
ist e'n Stoffwechsel nicht denkbar. 

Aber Irritabilität und Stoffwechsel machen das Leben noch nicht voll¬ 
kommen aus. Es muß noch hinzukommen: das Wachstum und das 
Negative davon, das Absterben, und dort, wo beide ineinander 
übergehen, wo sich gewissermaßen das Plus des Wachstums und das 
Minus des Vergehens die Wage halten, da tritt die Fortpflanzung 
auf, die ja auch als „Wachstum über das individuelle Maß hinaus“ 
bezeichnet wird 





desvertretungen genötigt, die kaum eingeführte Gebührenordnung ent- staatlich festgesetzten Indexziffer gleichkommt Diese Indexziffer wird 

sprechend der ständig steigenden Teuerung wieder heraufzusetzen. Bei mit den PunKten multipliziert, und nach den auf -diese Weise erhaltener 

den Aerzten und Zahnärzten, die eine staatliche Taxe haben, ist es nicht Zahlen wercen cie Liquidationen bis zur Bekanntgabe der Teuerung 

besser, und bei den Apothekern ist die Vorgesetzte Behörde, das Reichs- z jff er f ür den t01? enaeii Monat berechnet. Für den Monat Februar 192 . 

ministerium des Innern, neuerdings mit vollem Recht dazu übergegangen, | jrj|t i n Wien aie Indexziffer 400, entsprechend einer 400fachen Teueruri 
die für sie gültige Gebührenordnung, die deutsche Arzneitaxe, gar jeden se j t 2914 für März ist die Indexziffer mit 500 festgesetzt. 


Monat neu vorzuschreiben. Wie ungeheuer schwer die richtige Aus¬ 
arbeitung und Erhöhung einer Gebührenordnung ist, weiß nur derjenige, 
der selbst einmal an einer solchen Arbeit mittätig war. Hat ein Veredns- 
mitglied oder ein Vereinsausschuß eine Taxe ausgearbeitet und legt 
sie in der nächsten Vereinsversammlung zur Annahme vor, dann ent¬ 
spannen sich über die einzelnen Punkte jedesmal lange, oft nicht enden¬ 
wollende Auseinandersetzungen, die bisweilen recht unerquicklicher Natur 
sind, stets aber ermüden. Jeder Redner hält seinen Vorschlag für den 
besten und einzig richtigen. Am lautesten treten für die strenge Einhal¬ 
tung der Taxe und für ihre Erhöhung «in der Regel diejenigen ein, die 
sich in ihrer Praxis am wenigsten danach richten. Einigen — das sind 
die bereits Satten und ewig Bedenklichen — sind alle Gebührensätze 
ständig zu hoch, während in Wahrheit die Gebühren viel zu niedrig sind. 


Um das uesagte verständlicher zu machen, seien im folgenden di 
Punkted er Wiener Grundtaxe angeführt. In ihr sind bewerte 
mit 1 y ü n k 1 : telephonische Beratung, Beratung während di 
Sprechstundenzeit. Kurze schriftliche Bescheinigung, diagnostische Unte 
suchung auf Tuberkulose und Rotz (für jedes Tier und jede Probt 
mikroskopische umt cnemische Untersuchung, Infusion größerer Flüssi 
keitsmenger« mtramammäre Infusion, intrauterine Infusion, Zerleeui 
eines Stücke® Uetlügei; 

mi/t 2 Punkien: Besuch im Umkreis von I km, Untersuchung d 
Augen mittels Apparaten, rektale Untersuchung, Untersuchung eir 
Kleintieres zweexs Ankaufes, subkutane Injektion, Kastration eines F 
kels oder ZicKew; 


Wieder andere, die sehr brauchbare Vorschläge machen könnten, schwei¬ 
gen aus diesem oder jenem Grunde. Die meisten, die sich zu Wort mel¬ 
den, reden gewöhnlich aneinander vorbei, und wenn es zur Antrag¬ 
stellung kommt, weiß oft keiner der Anwesenden mehr, was eigentlich 
gesagt und gemeint worden ist und wie die sich widerstrebendien An¬ 
sichten sich am besten unter einen Hut bringen lassen. Schließlich wird 
ein Punkt, um den manchmal eine Viertel- oder eine halbe Stunde geredet 
worden ist, in einer Form angenommen, die, bei Lichte besehen, niemand 
recht befriedigt. Ganze Stunden der Versammlungen, die mit Mitteilun¬ 
gen aus der Praxis wertvoller und' nutzbringender hätten ausgefüllt 
werden können, gehen sozusagen verloren, und nach einem Viertel¬ 
oder halben Jahr wiederholt sich das gleiche Spiel von neuem. Das 
traurigste aber ist, daß bisher in sämtlichen Vereinen und Verbands¬ 
gruppen, die ihre Mitglieder meist nur 2 —3 mal im Jahr versammeln, 
die Gebührenerhöhungen viel zu spät erfolgt sind, so daß sie bei ihrem 
Inkrafttreten von der nächsten oder zweitnächsten Teuerungswelle be¬ 
reits überholt waren. 

Hier eine durchgreifende Aenderung zu schaffen oder wenigstens auf 
Mittel und Wege hierfür zu sinnen, ist wahrlich des Schweißes wert, 
zumal allem Anschein nach die Teuerung noch in diesem Herbst un¬ 
glaubliche Sprünge nach vorwärts machen wird (z. B. ein 4 Pfund-Brot 
50 bis 60 Mark!). Ich erblicke einen sehr brauchbaren Ausweg aus 
dieser Not in dem Verfahren, das Kolbgen in Deutsch-Oesterreich und 
zwar in der Stadt Wien jetzt eingeschlagen haben. 

Die Tarifkommission der Wiener Tierärzte hat am 7. Februar d. J. 
eine Normaltaxe aufgestelit, in der die einzelnen tierärztlichen Verrich¬ 
tungen nicht mit Gebührensätzen ausgezeichnet sind, sondern mit Punk¬ 
ten. Diese Normal- und Grundtaxe bleibt beständig gleich, verändert 
sich also nicht. Zur Erreichung des Wertes dieser Punkte wird nun 
jeden Monat eine Indexziffer festgesetzt, die der Teuerung in der Le¬ 
benshaltung während des vorangegangenen Monats entspricht und der 


mit 3 Punicien: schriftliche Beratung, einfaches Zeugnis (z. 
Notschlachfcunesauesu. Kranken- und Zerlegungsbericht, kleine Ope 
tionen (letztere dis zu 10 Punkten); 

mit 4 PunKten: intravenöse, intratracheale und tatraperitom 
Infektion; 

mit 5 PunKten: einfaches Gutachten, Untersuchung auf ei 
bestimmten Uewanrsmangel, Untersuchung eines Großtieres zwt 
Ankaufes, Kastration eines Ziegen- oder Schafbockes, Jungstieres, v 
lichten Ferkels oaer Zickels, normale Geburtshilfe mit Nachbehandl 
Zerlegung eines Kieintieres; 

mit 10 PunKten: ausführlich begründetes Outachten, grö 
Operationen (letztere ev. auch mehr), Kastration eines über 1 Jahr; 
Ebers, Ablösung aer Nachgeburt, Reposition eines Uterusprolapses, 
legung eines uroBtieres; 

mit 15 PunKten: Kastration eines bis zwei Jahre alten Fob 
verwickelte Ckburtsnilfe und geburtshilfliche Operationen mit b 
behandlung 

mit 20 PunKten: Kastration einer Muttersau; 

mit 25 PunKien: Kastration eines über zwei Jahre alten Hem 

Für den Monat Februar wird nun jeder Punkt mit der Index 
des Monats (4öü) multipliziert, mit anderen Worten*. Die Wiener 
ärzte liquidierten im Monat Februar 1922 für die mit einem Punk 
werteten tierarztiienen Verrichtungen 400. für die mit 2 Punkten 
für die mit 3 Punkten 1200 , für die mit 4 Punkten- 1600, für die 
Punkten 6000. tür tue mit 20 Punkten 8000 und für die mit 25 Pu 
10 000 Kronen, rtir März werden die Liquidationen durch Multiplil 
jedes Punktes mit 500 errechnet. Gibt es etwas Einfacheres als 
Berechnungss:;.- 

Die ganze urunataxe mag manchen allzu schematisch vorkoi 
weil ja stets aie näheren Umstände, die in jedem Fall anders sein 


Das Wachstum ist eigentlich eine gesteigerte Assimilation, eine 
vermehrte Svnthese. aus der ein Plus an lebender Masse (Ansteigen der 
Welle, eventuell Einrollen in Form der Spirale durch ein Plus der ein¬ 
seitig wirkenden Energie) resultiert, ein Größerwerden des lebendigen 
Dinges, was man Wachsen heißt. 

Hat das Wachstum einen gewissen Grad, das Optimum, erreicht, 
so tritt ein Ueberwachstum ein, welches zu einer Trennung oder Teilung 
führt. Dieses Wachstum über das individuelle Maß hinaus ist dann die 
Fortpflanzung. Deren einfachste Form ist dann die Knospung oder, wenn 
das abgetrennte Stück annähernd gleich wie das andere, die Teilung. 
(Immer ungleiche Stücke.) 

Die Fähigkeit der Fortpflanzung ist ein notwendiges Attribut des 
Lebens; ohne sie wäre die „ewige Kontinuität des Lebens'' (Darwin) 
unterbrochen, bestünde* kein Zusammenhang im Leben, ein Leben wäre 
nicht möglich oder müßte immer von neuem entstehen. Deswegen wird 
in der Fortpflanzung auch immer die Verjüngung des Lebens gesehen. 
Die Produkte der Fortpflanzung zeigen wiederum Irritabilität, Stoff¬ 
wechsel, Wachstum, Fortpflanzung durch Teilung usf. 

Dies sind die Vorgänge, welche man an lebenden Dingen kon¬ 
statieren kann. Dies sind gewissermaßen die funktionellen Eigen¬ 
schaften der Körper, welche wir lebendige nennen. Ueberblicken wir 
diese Vorgänge, so ist gewissermaßen alles ein immerwährendes inein- 
andergehendes Fließen, alles ist in stetiger Bewegung begriffen. Das 
reiativ Feste aber dabei, das, wodurch uns diese Bewegung erst zum 


Bewußtsein Kommt, ist die Form, die dem Stoffe anhaftet, 
der Kategorie aer ueschöpfe gehören, deren Hauptsinn das Oesk 
(„Augentiere" im uegensatz zu den Riechtieren), so haben wir ui 
rminhin gewöhnt- tue dem Stoff anhaftende Form als das leichte 
greifliche, als das Primäre zu nehmen. 

Aus diesem urunae sagen wir: die Grundlage für jene Lebenspn 
ist der Stoff, die rorm, die Struktur des lebenden Dinges. Die M 
lebendiger Lnne» Dezaichnet man im allgemeinen als Organisa 
wobei die Vorstellung* obwaltet, daß hier eine Zusammensetzuri 
Werkzeugen nestent, welche dem Lebensprozeß dienen. Daher au 
Wort „Organisation für lebende Geschöpfe. 

Diese Betracntungsweise ist also eine auf die Form gerichtet 
morphologiscne. aie ist bestrebt, die Mannigfaltigkeit der Formen 
j lebendigen Natur unter einen möglichst einheitlichen Gesichtspa 
1 bringen, um so meo Aufbau, die innere Struktur, kennen zu lerne 
Histologie ist aucn in der Hauptsache morphologisch und als alte 1 
hat sie auch dieses Ziel, die lebendigen Struktureinheiten zu erkenn 
| festzustellen, (ebenso wie Physik und Chemie versucht sie. 1 
sogen, toten Stonen die kleinsten Aufbaueinheiten, die Atome, 
mente, Elektronen zu finden.) 

1 . Seit Sen wann wurden nun bis in die neuere Zeit 
| als die elementaren cinheiten der lebenden Dinge betrachtet. Die 
! gesammelten Bettina« in der Histologie zeigten aber, daß man 
! wie in <tea: Chemie und Physik auf noch kleinere Teiistücke 
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Soüielitvaah- u. ileisohbescliau im Deutsehen Reiohe im 4» Vierteljahr 1921# 

(Besohaupfiiehtige Bohl&ohtungen.) 

~ Zn aam men ge st eilt im Statistischen Reichsamt. 



Zahl der Tiere, an denen die Schlacht- und Fleischbeschau vorgenommen wurde:/ 


•Ffaote 

und 

andere 

Einhufer 


Ochsen j Bullen 


1764 I 
16 681 
9.069 
849 | 
66 
4946 
6414 
9 794 
4146 
6 999 j 
6864 
6078 
97 997 
97 I 


3 Monate alt 


Schweine Schafe Ziegen Hunde 


87 137 
166 826 
16 973 
16 869 
8 540 
16194 
8177 
80 868 
14 962 
44440 
26 784 
46 967 
109 697 1 


pnburg-Schwerm ..... 

»bürg. 

Btfchweig ........ 

■en. . , f . 

1».. 

ick.,. ... ; 

tdenburg-Sfredite. 

bnbur|*Lippe . •.. 

Um Belob im 4. Vlertel- 
phr 1021 >). 

P» hn Oktober 1921 . 
w „ Novtmber 1921 . . . 

» n Dezember 1921 . . 



Wtp.ira 3 . Vierteljahr 1921 ■) 

- » 2. „ 1921 ij 

» li \ * 1921 *). 

Jahressumme 1921 . . 

» 1913 *) - 


104475 | 406(56 

36 969 t 194 615 
* 84876 161770 

89 688. 198 770! 

112626 889 564 

81646 ; mnm 
71246 1 277711 

869 99« (1805539 
471366 ! 1498049 


978212 | 8154(1 j 2529518 

100 700 j 249 618 j 636 624 

99 144 277098.) 981029 

78 363 238 700 912 960 

282267 861419 I 1416051 

174068 852289 1 840208 

141305 597852 1 640 885 

875 852 3 126 971 6 926 602 

808047 8 742426 16606272 


1 606 151 

179 171 
18 857 

680 297 

110 244 

2 748 

62 564 

7 803 
V079 

491 

114 

198 027 

112 992 

8 882 

114 

228 198 

85 072 

40362 

825 

40 654 

16 945 

2 272 

22 

41 274 

14 288 

2173 

-19 

162 983 

18 831 

5 921 

31 

33 498 

12 885 

4 274 

— 

65 990 

32 443 

638 

5 

36 029 

6 598 

) - 862 


68 021 

5 358 

j 90 

— 

! 97 824 

4 882 

471 


16 308 

1658 

572 

192 

22 877 

8 922 

168 

— ' 

6 295 

478 

42 

— 

6 645 

1882 

280 

— 

6 261 

901 

80 

— 

2 236 ! 

848 

81 

— 

1481 I 

220 

20 

-— 

2529518 ) 

851180 

119582; 

1699 


2093762 

1968654 


L*> 0hne die Ergebnisse aus drei Kreisen. >) Ohne die Ergebnisse des Saargebiets, *) Ohne die Ergebnisse aus einem Kreise 4 ) Ohne die 
der abgetretenen Gebiete sowie des preußischen Saargebiets. f 


r* Zelle selber zeigt wieder einen sehr komplizierten Aufbau aus 
™ Smarten. Die historische Entwicklung war so, daß der Be- 
Cm ^ e,,e ^ ein von einer hautartigen Membran umschlossener 
1511,1 * €w >ssermaßen häutete, der Inhalt wurde das wesentliche, 
lebende Masse, das Protoplasma (vergl. Heidenbain). 

1 atzten nun die zahlreichen A i jiten über die Struktur und den 
Protoplasma, ein. Auf 1. sem Gebiete wurden in der Haupte 
!(är ei Theorien verfochten: - 

■ Mitomtheorie von F i * m m i n g, wonach das Protoplasma ein 
ttfüstwerk darstellt; 

’ #e ' c,üurn - (Wabenbau-) Theorie von B ti t s c h I i, wonach das 
, JV!71a eine ° Schaum darstellt (besonders Botaniker sind ihre An- 
' c Qranulatheorie von A1 1 ro.a n n : Anfbau aus lauter Körnchen 
. ü * eliw Uratome nach Z e h n d e r). 

a ^ r ^eidenhain mit Recht darauf hin, da8 doch^ 
skoceivf, Nat ? r * e **nöber unseren technischen Fortschritten im 
! 4 Qr U rCC ^ rtic ksichtsvoH sein müßte, wenn sie ausgerechnet^ 
««e; bis zu der in unseren, besten Mikroskopen die form- 

■ noch möglich ist» wenn sie gerade in dieser Größen- 

■ J* ^tnienlaren Bausteine der lebenden Masse geschaffen hätte, 
muß man vielmehr annehmen, da# eher Jenseits j 

«Vunikroakopis<:heo Größenbenekcbt die Elementar¬ 


teilchen dar lebenden Masse zu Sachen sind. Wir können also mR den 
besten Mikroskopen gar nicht feststellen, welche wirkliche Form diese 
elementaren Bausteine haben. Damit, wird aber die morpholo¬ 
gische Präge, die nach der Form dieser lebenden Atome, hinfällig 
und Jene Strukturtheorien des Protoplasmas sind in dieser Hinsicht 
belanglos. 

Also ist eine weitere Erkenntnismöglichkeit in dieser Hinsicht aus¬ 
geschlossen, werden agnostisch veranlagte Gemüter hier zu schießen 
versucht sein. Rein formal ist dies richtig. Heidenhain kommt 
aber auf einen Ausweg und stellt eine Protome r entheorie auf, 
wobei er teilweise die Plasomentheorie Wlessners wieder aufnimmt. 
Er legt den Nachdruck nicht mehr auf die Porm der elementaren 
Bausteine, sondern auf die Teilung an und für sich und proklamiert 
damit den Satz: omne vfvum ex vivo per dlvisionem. Ich möchte 
hier vorwegnehmend hinzufügen »inlau am". 

Heidenhain sagt, wenigstens dem Sinne nach: Eg kommet nicht 
auf die Grundform des elementarsten Teilchens der lebenden Masse an. 
auch nicht zunächst auf die Größenordnung desselben. Sondern es 
kommt darauf an, daß der lebende Körper Überhaupt auftei¬ 
lungsmöglich (oder teilungsfähig, wag auf dasselbe hinausläuft) 
Ist Aber nicht in der Weise ist die Aufteilung, wie etwa eln.-Sand- 
stainblook in lauter Saödkörnahen zerfällt. Die Aufteilung erfolgt viel- 
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erst das Wesen der Verrichtung ausmachen und dementsprechend! ihre 
Berücksichtigung: in der Liquidation finden müssen. 'Ich gehe das gern zu, 
hegnüge mich aber mit dem Hinweis, daß ohne Schematisieren über¬ 
haupt keine Gebührenordnung aufge-stellt werden und auch keine'Taxe 
auf alle Fälle zugeschnitten sein kann. Ueber die Eingruppierung der 
Verrichtungen in die Punktklassen, d. h. also i/ire Bewertung, läßt sich 
.natürlich streifen. Schwierigkeiten bereitet bei Fernbesuchen düe Be¬ 
wertung der zurückgekgten Kilometer je nach dem behüteten Beförde¬ 
rungsmittel. Man kann hierbei — wie auch sonst in der ganzen Grund¬ 
taxe — 'erforderlichenfalls halbe. TTrittel- 'oder 'Viertelpunkfe ’aüfsTeflen. 
Allzuviel:'und zu kleine Bruchzahlen anztfwenden verbietet der Grund¬ 
satz, daß/Jie Punktlaxe möglichst einfach sein soll. T)ic allgemeine. Be¬ 
stimmung der Wiener Grundtaxe* * ‘daß die innerhalb ^viec Wochen nicht 
beglichenen Liquidationen auf die Jeweils geltende Indexziffer erhöht wer¬ 
den können ,4 halte icfi ebenso für juristisch anfechtbar bder zurh minde¬ 
sten bedenklich wie wenn heute in einem Verein pfötzlfch beschlossen 
wird, die soeben angenommene Erhöhung der Gebühren habe mit r ü ck- 
wirkender Kraft zu gelten, oft acht bis zehn Wochen nach rückwärts. 
Soll denn diese Bestimniung der Wiener Taxe auch Geltung haben, Venn 
.— was zur Zeit ja freilich .unwahrscheinlich ist — .die Indexziffer im 
nächsten Monat plötzlich sinkt? 

: Für unsere Verhältnisse irrv .Deutschen Reicn möchte ich das Vor¬ 
stehende in folgendem Vorschlag zusammenfassen: . 

Der Preußische .Tierärztekahimeraussdhuß arbeitet im Benehmen 
mit den einzelnen Kammern so schnell als möglich eine Grund,, oder 
Normaltaxe nach Punkten aus. Paraui tritt qr mit der .amtlichen obersten 
Vertretung der preußischen Landwirte, der Hauptiandwirtschaftskam- 
mer, der Nachfolgerin des Preußischen Landesökonömiekolleglums, in 
Verbindung und sucht ihre Zustimmung zu erlangen-, 'die zwar nicht 
unbedingt erforderlich, immerhin aber erwünscht ist. Vom Statistischen 
Amt aus wird dem Tierärztekammerausschuß allmonatlich die ln den 
einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken Preußens errechnet^ Index¬ 
ziffer, die für das ganze Reich gewöhnlich um den 7. jeden MondfS herum 
in . den großen politischen Tageszeitungen steht, schriftlich oder .telegra¬ 
phisch mitgeteilt und darauf der tierärztlichen Fachpresse zur baldigen 
Bekanntgabe übersandt, so Laß bis spätestehs am Ende jedes 1 Monats 
jeder preußische Tiserarzt weiß,"wie er am nächsten Vierfceljahrsersten 
die Rechnungen für diesen Monat auszuschreiben hat. In den apderen 
'deutschen Freistaaten verfährt die oberste tierärztliche Standesvertre¬ 
tung — Kammer oder Verein in derselben Weise iip engsten Einver¬ 
nehmen mit aer amtlichen Vertretung. der Landwirte als Haqpttier- 
besitzer und der zuständigen stat.'stischen.Lamksstelle. Die Festsetzung 
der Indexziffer nach Regierungsbezirken (in Preußen* und Baye’m)*un<l 
Kreishauptmannschaften (in Sachsen) ist deshalb unbedingt erforderlich, 
weil in diesen drei größten deutschen Freistaaten die'Tfeuerungsverhält- 
nisse in den verschiedenen Gegenden des Landes bekanntlich ganz, ver* 
-schieden sind, Bei dieser'Gelegenheit .könnte* sfeh schließlich 'aücft ^er 
Deutsche Veterinärrat verdient machen, scfion um zu beweisen, daß er 
hpute überhaupt noch existenzfähig und existeHzbqrecljiig^Ut. ... 
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Ich* weiß/ daß mejn Vorschlag'nichts Vollkommenes bietet,! 
»bitte , 7 ihn zunächst mehr als Anregung aufzufassen. Das weitere 
nähere muß die öffentliche -Aussprache ergeben, an der sich hofient 
recht' viele Leser UtT^ wT/^r-jheteiH^h. : Dessen aber bin Ich sWl 
Findet mein Vorschlag Beifall und läßt er sich verwirklichen, J 
werden mir dafür, daß ajle.Taxbesprechungen nunmehr aus den Vere 
und Verbänden von selbst in . die tierärztlichen und sonstigen oh 
Ständesvertretuhgen hinü-bergle iten, vor. allem die Vereins- und’ 
bandsvorsitzenden Dank.'wissen. 

I 1 " l -• Umschau l- ’ ü 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, 
Fleisch- and Müchhygene* 

%f .-! . # Ueher jjie Ergebnisse bakteriologischer Fldschuntersuchm 
Schlacht deren, im Deutschen Reiche während des Jahres 1920 

■ ; elf Ländern (Preußen, Sachsen, Württemberg. Baden, Thüringen, 
Mecklenburg-Schwerin, Braunschweig, Anhalt, Hamburg und 
/statistische Nächweistmgen im Reicbsgesundheitsamt eingegan 
•fn der neuesten Nummer der „Veröfföntlichunien des Reichsgesi 
aittfcs“ übersich tlich zusammen gestellt sind. 

14 Danach werden im Berichtsjahre in den Laboratorien von 54 : 
/höfen und 22 anderen Anstalten (bakteriologischen Laborato 
'Landwirtschaftskammern, staatlichen Instituten usw.) insgesa 
Tierkörper (im Vorjahre 2876) bakteriologisch. untersucht, dt. 


mehr in einer Aufeinanderfolge'von verschiedeht^^ül^''und ? lJrdfiti'ngtif, 
in Teilkörpersysteme oder Biosysteme, wie sie* Heiden haTn auch 
nennt, von denen das eine immer wieder aus dem anderen durch Teilung 
(primäre, sekundäre, tertiäre usw.) hervorgeht. •' «•*.*-■ 

Das Beispiel des menschlichen Körpers möge zeigen, wie dies ge¬ 
meint ist*.: Die bilaterale Symmetrie zeigt uns die Teilung in eine rechte 
und linke Hälfte (Antimere). Jede von diesen zeigt eine metamepe. Auf¬ 
teilung. wobei die Glieder in der- Richtung votp Kopf zuni Schwanz 
. folgen, ohne weiteres sichtbar und erkennbar an der Wirbelsäule,, den 
Muskeln, Rückenmark mit Nerven us\y ; Nehmen wir ein Musk^lsegment, , 
so zerfällt diesc$ wieder in Muskelbäuche, diese wieder in der Quer- 
schnttiorm der Einschachtelung (Lnkapsis nach _ H ei d e n h aJ n),. in 
primäre, sekundäre usf. Bündel; dapn kommt die Faser mit der gleichen 
, Lnkapsis dsr Fibrillen (— Fäsqrchen, aus .der die.Faser sich aulbaut). 
Gelien .wir- zum Teilkörper, die Zelle, welche die .e m b r y q 1 o gis ch e ‘ 
Basis bildet, über, so teilt sich diese in Zelleib und. Kern; . dieser in 
Chromosomen (~^ färbbar.e Teilkörper), welche sich aufbauen aus Chro- 
rnioleu (= iärbbari Körnchen), womit die Sichtbarkeitsgrenze erreicht 
ist. Am Zytoplasma, der Substanz des Zelleibes, zeigt sich diese Auf¬ 
teilung am besten an den Zentrosphärcn bis herab zur noch sichtbaren 
Zenfriole. Das gleiche Prinzip des Aufbaues läßt sich an alten Grganen 
. und Gexvebsärtep ieststellen. Durch Analogieschluß muß mafj äjvnehmen, " 
daß such über die Grenze hinaus,’ wö die Aüflösungskräft des Makro- ’ 
skopes versagt, solche Teilsysteme'aufeinander folgen, also' aiibh "dort, 


wrö ; keine Struktur mehr erkennbar ist, wo alles homogen f 
Die kleinsten d enk baren lebenden Einheiten nennt dann H 
~h 3 i n protomere (— Urteilchen der lebendigen Masse), 
Hierbei ist aber folgendes festzuhaltep: 
v a) Pie T^lstücke >ind einander niemals, gleich, sie w* 
Größe, Form, Gericht immer, voneinander ab, müssen imr 
gleich sein, da es keine absolute Gleichheit zweier Dinge in 
tur gibt. . 

b) Die Teilung braucht nicht vollständig zu sein; sie l 
^Uebergiinge zeigen, 

c) Pie Teilung kann mehrfach sein und in allen drei Raumri 
. eriolgen. 

’ /Hierdurcfi entstehen die Formen: Spaltung und Entbi 

* se'gmenfale Gliederung und die Oüerschnltfsform der Cfnsch; 
x (Enkapsis)! Aus'diesen Verschiedenheits- (Ungleichhetts-) Tyi 
eine ungeheuere Mannigfaltigkeit entstehen. Aber immer ist < 
liingsfähigkeit der lebenden' MaS&e in Form von' Ordnungen, • 
d'a'sjentgd, was bei 'der Ausbildung der Struktur das Geniei 
abgibf:' 1 . *• : • • ~ '■ ’ • ‘ 

Kurz und gut, man nehme irgendeinen Teil des Körpers, 
bauprinzip' ist feststeifbar, und ich möchte dieses Prinzip McTl 
V-tvcfn 4 td metos. Tb'flLipoQ, griechisch der Teil). 

" ' AlfeF dle^ lebende’ Masse; die in unserem Körper wirksau 
nithf nur eine Struktur,' sie ist auch tätig, sie funktioniert ^ 
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...,fnteo loJebt von Rindern: 2710 Stflek (im Vorjahre 1894); es 
pitrde mit 953 Stück UmVorjalirtf 670), dann Kälber.mit 357 Stück 
V*rjihr 181), Die Untersuchung von Schweinen.mit 217 Stück hat eine r 
ZI,;,che Zunahme gegenüber dem Vorjahre (90 Stück) erfahren. Von 
wurden 49 (im Vorjahre. 13) untersucht, von Ziegen 26 (im 
ir iS). Fenier wurde wie im Vorjahre ein Reh der Untersuchung 

jrShl der b a k t e r i c n f r e i befundenen Tiere, ist im 
frpjeniverhälüiis zu den insgesamt untersuchten Tier körpern bei 
• in. Rindern, Kälbern udd Schweinen etwas gefunden» während 
'h Schafe und Ziegen Im Vergleich ,mit dem Vorfahre erheblich 
•u ich ist Die Zahl der Fälle, in denen vereinzelte, nicht 
1 j eB Fleischvergiftern gehörige Bakterien im 
^ci gefunden wurden* ist im Prozentverhälfnis : zu dem Insgesamt 
wachten Tierkörpem bei Pferden, Ringern Und SchWenhen größer, 
r den übrigen Tiergattungen geringer geworden; die Feststellungen 
u reicher, jedoch nicht zu Fleischvergiftern ge- 
; .jer Bakterien weisen bei Pferd, R<ind. Kalb und Schwein 
uringes Steigen der Verhältniszahi auf, bei Schaf und Ziege ist sie 

■ -en ’ ' 

-1 den insgesamt untersuchen 4313 Tierkörpem sindL 2542, d. ü. 

m Vorjahre 61,3) als'bakterienfrei befunden worden. Im 
„..n erwiesen sich als frei von Bakterien von den 2710 Rindern 
f 60,8% (62,2), von den 953 Pferden 538 = 56*5% (61,9). -von 

■ £7 Kälbern 194 *= 54,3% (55,8), vojt den 217 Schweinen 114. = 

; :MJ), von den 49 Schafen 36-*= 73,5.% (46,2) und yon den 26 Ziegen 
= tfk (3 3,3). Mit einzelnen Bakterien, Jedoch keinen 
■.vi'.ergiflern, behaftet waren insgesamt 897 T-icrkÖrper, d. h. 20 , 8 % 
f Die größte Verhältniszahl wurde auch diesmal bei Ziegen fest- 
iu nämlich 23,1% (27,8), dann folgen die Schwejne mit 21,7% (18,9), 
feer mit 21,4% ( 20 , 6 ), die Pferde mit 20,7% (16, 5), die Kälber 
'/< (19,3) und. schließlich die Schafe mit nur 8,2% (15,4). Zah J - 

ifee Bakterien, Jedoch keine Fleischvergifter, 

:c. bei 749 Tieren, d. h, in 17,4% (15,9) der untersuchten Proben 
.:w. Bei Ziegen wurden zahlreiche Bakterien in 26,9% (38,9) der 
feei Schweinen in 23,5% (23,3), bei Pferden ; in 19,0% (16,9), bei j 
fe id 18,8% (16,0), bei Schafen in 18,4% (2ß,l) und bei ".Rindern j 
p (14,8) der Fälle gefunden. 1 

Eigentliche Fl ei sch ve r gi f tu n gs b a k te r i e n wurden j 
ü5. d. h. bei 2,9% (im Vorjahre bei 3,3%) aller untersuchten Tiere I 
i«t. Bei Kälbern, die auch in früheren Jahren — mit Ausnahme I 
Berichtsjahres -r- regelmäßig an erster Steile standen, 
in 9,2 /ö ( 8 , 8 ) der Fälle Fleischvergifter gefunden, bei Pferden ! 

■' (U), bei Schweinen in 2,3% ( 1 , 1 ) und bei Rindern in 1 * 8 % ( 2 * 4 ). | 
r wurden bei dem einen zur Untersuchung gekommenen Reh t 
w nachgewiesen. Bei/ Schafen konnten keine Fleischvergiftungs- ! 

.er. festgestellt werden, während im Vorjahre diese Tiergattung 
i einer seuchenhaft aufgetretenen Paratyphuserkrankung in | 
r an erster Stelle (15,4%) stand. Be' von Ziegen entnom- 
irrobeii konnten auch in diesem Jahre keine Fieischvergiftuogs- 
nachgewiesen werden. J 

U Ergebnis hinsichtlich. dar, "Fundstellen, d e r FI e i s c h - j 
He r bei den einzelnen Tiergattungen- weicht .auch diesmal von 
p Vorberichte nicht erheblich ab. ' . ; 

1 Anreicherungs ve rfahr en wurde ber der Unter- 
; v on 1411 Tieren, d. h. in 32,7% (im Vorjahre -in 21 , 6 %) aller 
Sicherung der Untersuchung ausgeführt. Dabei wurden in 
*; tn ’ b. bei 0 , 6 % (1,0) der angereicherten * Proben, Fleisch- 
rsbakterien ermittelt, die sonst ohne Anwendung dieses Ver- ; 
festgestellt worden'wären. Verhältnismäßig am häufigsten I 
Anreicherung bei Schafdn und Ziegen ausgeführt; ..nämlieh j 
n Jf’y ^ezw. öl,5% (44,4) der untersuchten 1 Proben; bei 
das Verfahren in 48,5% (14,9), bei Rindern in 32,0% (23,0), , 


bei Schweinen In 30,4% (30,0) und bei Pferden in 26,8% (17,8) der 
Proben zur-Unterstützung ehr Untersuchung ..herangezogen. Dabei, 
wurden bei Pferden in 2,0% (8,7) der Fälle* bei Rindern in 0,3% (1.7) 
und bei Kälbern in 0,6% (—) der angereicherten Proben Fleischvergifter 
gefunden. Insgesamt wurden mit Flilf 2 der Anreicherung 7,2% ( 6 ) der 
Fleischvergifter enthaltenden Proben ermittelt. 

Der wirtschaftliche Nutzen der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau hat sich im Berichtsjahr in ähnlicher Weise geltend gemacht 
wie in een Vorjahren. Es konnten, weil das Fleisch bakterienfrei oder 
nur mit einzelnen, nicht zur Gruppe der Fleischvergifter gehörigen 
Bakterien durchsetzt befunden worden war. in den Verk hr gegeben 
werden von 953 der Blutvergiftung verdächtigen und untersuchten 
Pferden 735 <== 77,1% (78,4), von den 2710 Rindern 2227 —.8 2,2% (8 ,8). 
vonden 357 Kälbern 257 — 72.0% (75,1), von den 217 Schweinen 1.61 = 
74,2% (75,6), von den 49 Schafen 40 = 81,6% und von den 26 Ziegen 
19 * 73,1% (61,1). . , . , 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Stäbsveterihär Dr. Richters, Berlin. 

Nederlandsch-Indlsche Bladen voor Dlergeneeskunde en Pferenteelt. 
l’itgegeven door de Nederl.-Indische. Vereeniging voor Diergenecskunde 
en .Derenteelt r Ceel XXXili, Ailevering 1 , Batavia. 

/. — Statistische Uebersfcht der tierärztlich behandelten Pferde der 
niederländisch-indischen Armee Im Jahre 1920. Von 4768 behandelten 
Pferden wurden geheilt 84,22 Prozent, 'starben 1,17 Prozent, wurden ge¬ 
tötet 5.41 Prozent, gebessert 4,77 Prozent,, in Behandlung blieben 4.43 
Prozent. 

I. Infekt ions- und andere Krankheiten. 

a. Adenitis equorum infpvtfn*:?. Die gutartige Form der Druse trat 

h'Mmto'cblich unter den Remontepferden auf und führte zu n keinen 
Verlusten. - " 

b. Lymphangitis epizootika. Nur 7 Fälle kamen zur Beobachtur«. 

c. Malleus. Diese gefürchtete Krankheit führte zu schweren Ver¬ 
lusten. Die angekauften einheimischen Pferd“ werden'in Quarantäne ge¬ 
bracht und dort der M^V''’ r, a"rpvnrr>hfi untpn^rfert. D'<° positiv oder 
zweifelhaft reagierenden Pferde werden mit Hilfe der Komplementbin- 
dung und der Agglutination weiter untersucht. Die Tilgungsmaßnahmen 
lehnen sich eng an die unseligen an. 

d. Osteopomsis. Die Prophylaxis gegen dieses Leiden wurde durch 

Orasfütterung und-tägliche Gaben von Futterkalk erfolgreich durch¬ 
geführt. •' - v II | ! ? I 

e. Surra (eine der Nagana ähnliche und durch das Trvpanosma 
Evansi hervorgerufene Trypanosomiasls) verursachte wenie Verlust. 

II. Krankheiten des Nervensystems. 

Fälle von Päraplegia posterior inkömpbta, bei denen Diplokokken im 
Rückenmark gefunden wurden. Die Tiere wurden getötet. Das Vor¬ 
kommen von infektiöser Anämie wird verneint. 

HI. Augenkrankhelten. 

Die verhältnismäßig oft aufgetretene Irido-Kyklo-Chorioldltis (Mond- 
blin-dheit) wurde mit Salvarsan behandelt. Ein abschließendes Urteil 
über den. Wert der Therapie kann noch nicht abgegeben werden. Es 
wird, darauf hingewiesen, daß Dal li ng (Vetemary Journal 1919) im 
Augennervengewebe einen Kokkohazillus (nerve-bacillus) gefunden hat. 
der wahrscheinlich die Ursache des Leiden bildet. Vielleicht handelt 
es sich auch um eine Mischinfektion. 

— Wellsche Krankheit bei einem Hunde. Von Dr. Q. A. v a n L i e r. 

Die klinische Untersuchung eines Dobbermanns zeigte folgendes Bild: 
starke- Abmagerung; große Mattigkeit, Benommenheit, Ikterus der Haut 
und der Schleimhäute*,Erbrechen und Durchfall. Sektionsbefund: Ikterus 
der.Haut, Unterhaut, Schleimhaut, größere und kleinere Blutungen auf den 


^Jiich das funktionsprinzip festzustellem Wir sagen.das. Pr. 0 -., 
1 fbt. Was versteht man unter leben? Aii jedem Lebendigen 
“ «Agende drei Vorgänge feststellen, welche- ohne Grenze in- 

ntrgehen: ' ■ 


^"Wechsel, welcher sich durch Dissimilation (—) und 
tond geht über in Wachstum und diese wieder 



der Zellen im menschlichen und tierischen Körper 
und mannigfaltigen Bedingungen unterworfen, daß hier 
" J,tcn ^nktionsgründe des Lebendigen selten ohne 'weiteres 
Rh will deswegen lieber ein Beispiel aus’ der Bak- 
-iien. Hier gestalten sieji die Bedingungen und Wirkungen 
Bacher und durchsichtiger, und das Protoplasma der Bäk- 
- ^ • lebende Masse. Nehmen wir an, ich hätte eine Bakterfen- 
Nährboden ausgesät. Daß sie le 6 i, erkenne ich daran, 
0 as Wachstum findet durch teiiung der einzelnen 
ich dies unter deni M .krosko'p direkt beobachten 
rt - L bstum wird beeinflußt dturch ZTuführ von Wärme. Ich 
^ eiRe Öakterienkultur unter einem heizbaren Qbjekttische. 

; J'lie Temperatur von einem niedrigen örätic langsam 
^ Jür:71 beobachte ich folgendes: di^ "Teilung wfrd'';beirti "Er- 
Temperatur alimähiich lebhafter' werden. 
'feri 1 Weiteren Ansteigen der TempeVatuf auch 


..steigern bis zu einem Optimum. Bei weiterer Erhöhung der Wärme 
Wird das Wachstum 1 ; aber wöedeV allmählich abnehmen. 

Unter d«m Einflüsse einer gleichmäßig ansteigenden Bedingung 
wird also das Wachstum oder der Lebensvorgang erst in einer auf- und 
dann wieder absteigenden Kurve verlaufen. Den Wärmeeinfluß auf die 
Ku4tur muß man sich' so vorstellen.-daß die in der Wärme enthaltene 
Bewegung auf die Bakterien .einwirkt. Wenn ich mich selbst num in die 
Bakterien hine.nversetze, so werde ich, als Kultur, von der umgebenden 
Wärmebewegung vermöge meiner Irritabilität zuerst (— ansteigender 
Schenkel der Kurve) profitieren, d. h. Plus f 4 -) machen bis zu einem 
Optimum. (= beste Bedingung) bei etwa 37 Qrad Celsius, dann werde 
ich aber davon Schaden erhalten, Minus (—) machen (— absteigender 
Kurvenschenkel)-. Die Bakterien assimilieren erst die Wärme, dann 
dissimilieren sie. Zwischen Wärmebewegurg und Bakterienwachstum 
(-leben) besteht also eine Plusminusrelation (-beziehung). + ^ 
Gewöhnlich sagt manr für die betreffende Bäkterienart ist 37 Grad 
Celsius die günstigste Wach^tumtemperatur, die Oplimumtem- 
peratur, 30 Grad das Minimum und 50 Grad das Maximum der Tempera¬ 
tur, bei welcher sie wächst, lebt. Bei allen physiologischen Vorgängen 
des Körpers imd seiner Teile herrscht eben dieses Prinzip. Bei allen 
Vorgängen'ln dör Lebeweit begegnen wir diese ui Gesetze, üeberall. 
wo irgendeine stefg ansteigende Bedingung auf das Lebendige einwjrkt, 
können wir, wenn ich der Kurve nachgehe, .unterscheiden: Aus dem 
Unberüht*tsehilas^en (Ihtangibilität) kommen wir zur Reizschwelle. 
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serösen Häuten und de» Herten. Perikarditis, parenchymatöse Dege¬ 
neration des Herzens. Vergrößerung der Leber, Schwellung der Milz, 
Blutungen im Nierenbecken der linken Niere. Darmschleimhaut von 
Blutungen durchsetzt, blutiger Dünndarminhalt. 

Die bakteriologische Untersuchung wie Tierversuche hatten rin 
negatives Resultat. 

U h 1 e n h u t h und Fromme hatten zuerst darauf hingewiesen, 
daß auch der Hund als Spirochaetenträger in Frage kommt. Sie fanden 
bei einem Hunde, dessen Obduktionsbefund mit dem der Weil sehen 
Krankheit (Ikterus infektiosus) große Aehnlichkeit aufwies, in Leber¬ 
präparaten Spirochaeten (Spirochaeta ikterogenes). Auch bei Ratten 
sind bekanntlich die Erreger der ansteckenden Gelbsucht gefunden 
worden. 

K r u m b e i n und T r i e b i n g beschreiben zwei Fälle von Well- 
scher Krankheit beim Menschen, in denen rin mit ausgebreitetem Ikterus 
behafteter Hund die Infektionsquelle bildete. In dem einen Falle erfolgte 
die Infektion von einer Kratzwunde der Hand beim Waschen des Maules 
des kranken Hundes. Die Inkubation betrug 19 Tage. In dem anderen 
Falle muß an eine Infektion durch Mückenstiche oder vielleicht an eine 
Uebertragung durch Harn gedacht werden. 

Harztr beschreibt einen Fall von We i 1 scher Krankheit bei 
einem Hunde, der 8 Tage vorher von einer Ratte In die Schnauze und 
linke Vorderpfote gebissen worden war. 

Verfasser empfiehlt dringend, die Besitzer von Hunden auf die große 
Gefahr der Uebertragung der Weil sehen Krankheit vom Hund auf den 
Menschen hinzuweisen. 


Verein« und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Provinzialverein Starkenburg. Bericht über 
die Versammlung am 18. Februar 192 2. 

Herr Dr. Nungcsser führte den zahlreich erschienenen Mit¬ 
gliedern die Fleischbeschau praktisch vor. ln Hessen besteht 
neuerdings die \ o r schrift, daß alle Tierärzte, die bisher noch keine 
Fleischbeschau ausgeübt haben, sie aber in ihrem Bezirk ausüben wollen, 
sich vorher einem dreimonatlichen praktischen Kursus an einem 
Schlachthof unterziehen müssen. Deshalb waren die Vorführungen v^u 
besonderem Interesse. 

Herr Dr. Kranich zeigte darauf die Blutsenkungsprobe, 
wfe sie von Ncltze zur Erkennung der infektiösen Anaemie d*r 
Pferde in den Monatsheften f. prakt. Tierh. 1921, H. 11. S. 481 ausführlich 
angegeben ist. Es wurde die Blutkörpersenkung eines gesunden und 
eines anaemiekranken. Pferdes vorgeführt. Das gesunde Blut zeigte 
nach J5 Minuten eine Plasmasäule von 6 kzm und eine Serumsäule 
von ?,5 kzm, während das Krankenbluf. nach 15 Minuten eine Plasma¬ 
säule von 17 kzm und eine Serumsäulc von 15 kzm aufwies. Kranich 
stimmt mit N o 1 1 z e darin überein, daß ariaemiekranke Pferde sowohl 
im Oxalatblut wie im Schüttelblut eine auffallend beschleunigte Senkung 
der roten Blutkörperchen zeigen. Die Methode ist einfach, muß iedoch 
unmittelbar nach der Blutentnahme vorgenommen werden. Da das Blut 
Anaemiekranker infektiös ist, muß bei der Blutentnahme sowie bei der 
ganzen Untersuchung mit äußerster Vorsicht (peinlichste Desinfektion, 
für jedes Pferd eine besondere sterile Hohlnadel) vorgegangen werden. 

Herr Dr. Löffler sprach eingehend über den ganzen Symptomen- 
komplex der infektiösen Anaemie und verbreitete sich besonders über 
die Differentialdiagnose, Der Zerlegungsbefund (Septikämie, Milztumor, 
Lymphdrüsenschwellung) kann nur die klinischen Erscheinungen er¬ 
gänzen. ist für sich allein aber nicht beweiskräftig. 


s 

Herr Obermedizinalrat Dr. B e i 1 i n g hält die Anzeigepflicht, die 
in Hessen noch nicht eingeführt ist, selbst ohne Entschädigung füy not¬ 
wendig, um zu verhindern, daß Pferde aus anaemie verseuchten Be- • 
ständen weiterverkauft werden und die Seuche verschleppt wird, li 
der nächsten Versammlung soll hierüber die Aussprache fortgescti 
werden. 

Herr Dr. Kranich führte darauf im Experimental-Vortrag d 1 
Eigenschaften und Wirkungen folgender neuer Arzneimittel vor: Map? 
cid, Kalzine. elastische Kohlestäbe. 

1. Der Vortragende zeigte im Reagensglasversuch die ganz allmi '< 
liehe Chlorabgabe des Magnocids im Gegensatz zu der stürmisch 
Chlorentwicklung beim Chlorkalk und Kalziumhypochloriten j 
Handels. . Ferner wurde die Haltbarkeit des Magnocids durch folg« 
Tabelle veranschaulicht: 


• 

Magnocid 

Chlor¬ 

kak 

Chlor- Calciumhyp 
kalk chlorit, Spei 
haltbar Sorte d. Han 

Anfangschlorgehalt: 

An freier Luft 

% 

38,72 

X 

30,71 

59,85 

9 /o 

48,94 $ 

'•j 

nach 7 Tagen 

38,47 

0,80 

1,10 

0,82 

nach 21 Tagen 

38,45 

0,20 

0,90 

0,45 

nach zweieinhalb Monaten 35,98 

0,20 

0,66 

0,45 -M 

nach 8 Monaten 

31,92 

— 

— 

- 

2. Kalzine. eine 

Chlorkalziumgelatine mit 5 Prozent Chlorkal 


bietet die einzige Möglichkeit, größere Mengen Chlorkalzium ohm 
lieh« Schädigung parenteral einzuverleiben. Das Präparat wird 
muskulär eingesprifezt, nachdem es vorher im uneröffneten Röhret 
Minuten lang gekocht Ist. Der Vortragende zeigte an Meerschwei] 
die mit wässeriger Chlorkalziumlösung eingespritzt waren, die 
heerende Wirkung des Chlorkalzrums (Nekrose), während die mi 
zine gespritzten Tiere nicht die geringsten Schädigungen. 
Schwellungen noch Lahmheit, aufwiesen. Die Kalzine hat die Päl 
die Durchlässigkeit der Blutgefäße zu vermindern, also btytstill» 
wirken, entzündliche Vorgänge zu beseitigen, die Bildung von Exs 
und Sekreten zu hemmen, die Erregbarkeit der Nerven herab« 
sowie den Kalkstoffwechsel zu fördern. Das Mittel ist angeze 
Blutungen jeder Art, hämorrhagischer Diathese (morbus mabulosi 
entzündlichen Oedemen. Hufrehe, Durchfällen. Gehirnreizung* 
Kalkstoffwechselstörungen. Der Vortragende empfiehlt es au 
Lumbago zu versuchen, um nach Hertha (Monatsh. f. prakt 
1921, Bd. 32, Heft 3 u. 4) durch das Chlorkalzium die Milchsäurt 
zum Stillstand zu bringen. Die Dosis beträgt nach Körne: 
Hannover 1922) bei Hunden 1—5 kzm, bei Schweinen 3 kzm. bei 
und Ziegen 4 —6 kzm, bei Fohlen und Kälbern 7 kzm. bei Pteri 
Rindern 35 bis 40 kzin. 

3. Di« elastischen Kohlestäbc, die zur Einführung to den 
mund dienen, sind so zusammengesetzt, daß sie erst hei Körpert 'i 
tnr in einen schwarzen Schlamm zerfallen, der sich übet dl 
Uterusschleimhaut auibreitet und seine adsorbierende Kraft etf 
Der Vortragende empfiehlt, außerdem einen Ibolstab einzufüb 
gleichzeitig eine desinfizierende Wirkung zu erzielen. 

Am Schluß der Sitzung fand die Vorstaudswahl statt. I 
stand wurde einstimmig wiedergewählt: I. Vorsitzender: Dr. B 
Städt. Obertierarzt, Darmstadt; II. Vorsitzender: Vet. Rai Nu 
veterinärarzt, Darmstadt; Schrift- und Kasseuwart: Dr 
prakt. Tierarzt, Qroß-Urastedt. Dr. Ba 

it ■ Vorsitz - 


(Ich Sage nicht Qrenz 1 i n i e, denn scharfe Grenzen gibt es in der 
Natur nicht, diese worden nur in unserem Gehirn gezogen!) Der matbe- 
matisierte Ausdruck würde lauten: Reizminimum, Dann kommt der An¬ 
stieg der Tätigkeit, Einwirkung der Bedingung im positiven (+) Sinne, 
Assimilation, bis zu einem Gipfelteil der Kurve (ich sage wieder nicht 
Gipfel punkt). 



Wenn man den Gipfelteil nach der Auf- und Abstiegseite weiter 
ausdehnt, so kommt man zu dem Begriff der Norm, des Normalen. 
Weiterhin Abstieg der Tätigkeit, Einwirkung im negativen (—) Sinne, 
Dissimilation. Schließlich kommen wir zum Verschwinden der irritab!li 
cät überhaupt, zum Maximum (mathematisch!) der Ertragungsmcgiich- 
kpit Bedingung, *ur negativen Reizschwelle. 


Alse laßt sich au der lebenden Masse ein Funktions¬ 
prinzip fcsi stellen, das ist die Plusnüimsrelation. und ein 
Struktur Prinzip, das ist die Aufteilung Merie. Beide gehe» itj 
ohne scharfe Grenze ineinander über wie auch Funktion 
Wachstum. 

Gehen wir nun zu dem nicht lebende», sogen. Ion* 
Natur über und versuchen wir, ob wir diese beiden Grundpri 
lebenden Massen auch an dem sogen, toten Material feststelle 

Das Phänomen der nicht lebenden Masse, welches wohl < ^ 
Aehnlichkeit und weitestgehende Analogie mit dem Lebendig» 
sicherlich die Kristallbildung, als Objekt die Kristalle. Ich br 
das Wort Eisblumen an den Fensterscheiben auszusprechen, 
weitgehende Aehnlichkeit an der Kristallisation unseres c 
natürlichsten toten Materials, am Wasser, zu illustrieren ln 
wenn jemand diese Eisgebilde und ihre Entstehung einmal^ 
naivem, kindlichen, liebenden Interesse — und dies ist ja der ^ 
den ein ursprünglicher wahher Forscher einnehrften sollte 
und verfolgt, so erkennt er sofort, daß jenes Strukturpriniip. •* 
Wachstum durch fortgesetzte Aufteilung, hier in geradezu » 
Weise zur Darstellung kommt. Wenn man die feinsten Ausl 1 
Eisblumenzweige betrachtet, so haben sie häufig eine frapF 
Iichkeit mit winzigen Tannenbäumchen, ( Fortse 
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_HochscHulnachrichteiL 

# Uiyera, Stadentenbllie und Landwirtschaft Die Bayerische 
f.<!fn!ensc(iift r tTlaB£folKendeh Aulruf: „Die Hochschulferfen beginnen! 
/«tote StiideSrteir unserer Hochschulen ‘ wolleir und müssen arbeiten! 
rH( alle, dw sie ti können. Vermittlung aber Arbeitsgelegenheiten. 

ajjcm von Stellen als Erd- und Hilfsarbeiter in landwirtschaftlichen 
Trieben, ln Fabriken. Bergwerken und Bureaus nehmen - entgegen: 

{ Arbeitsnachweise 1. der Münchener Hochschulen Universität Müq- 
-fi Zwin^r. 145* Telephon 23 470; 2. der Universität Würzburg. Ge- 
Üättsstelie dt*iA$ta; 3. 4er. Universität Erlangen. Geschäftsstelle 

£ Asta." \ ,'r; . 

# BERLIN» Veterinärstudenten bei der Berliner Müllabfuhr. Da 

cUer Streikiler ordentlichen Mtiilabfuhr bereits über mehrere Wochen 
hat Jetzt zur Beseitigung des Hausmülls die Technische 
W,k ergriffen. Bei ihr tun sich besonders die Studierenden der 
•fischen und der Tierärztlichen Hochschule hervor. Die technischen 
skaten entleeren die in den Höfen stehenden Kästen mit dten Ab- 
Irtü und die tierärztlichen «lenken mit besonderem Geschick die aka- 
aßschen Viererzüge durch die StFäßenT wie in der Berliner Tages- 
■■we bervorgehoben wird. 

# BUDAPEST. Den Titel eines Ehrenprofessors der ungarischen 
i&bethunlversltat erhielt in Anerkennung seiner wissenschaftlichen 
Dienste der Rektor der Tiefärztlichen Hochschule in Budapest, 
kfosor Dr. Franz vonHutyra. 

# DRESDEN. Das Sommerseiriester 1922 beginnt am 25: April. Die 
■"ürikulationsfrist dauert bis 23. Mai. 

# LYON. Plan eines Denkmals für Chauveau. Wie kürzlich für , 
Arloing (vergl. „T. R." 1922, S.> 148) soll nun auch für Prof. ! 

;'^veau äii/fer Tierärztlichen’Hochschule in Lyon ein Denkmal 
-!et werden. Die Professörenkollegien der drei französischen tier- 
! .hin Hochschulen fo Lyon, Alfort und Toulouse, die Rektoren, der 
’jtfmien zu Paris und Lyon uftd aWtere wissenschaftliche Körper- i 
c;;cn haben bereits einen Aufruf erlassen, in dem die hervorragende 
eKnsihaitliehe Bedeutung C h a u v erä u s auf dem Gebiete der Physio- 
Ik des Herzens, der Muskejn und Nerven, der Ernährung, der biolo- 
scien Energetik, der korpuskularen Natur des Virus, dessen Ab- 1 
krachung und prophylaktischen Einimpfung.' der Infektionswege des ; 
Gertalosebazillus usw. betont werden, Prof. Chauveau ist während 
i Weltkrieges im Alter von 90 Jahren in Paris gestorben*. Sein An- , 
kn in der wissenschaftlichen Welt geht am besten hervor aus den 
füllen, die er bekleidete. Chauveau war. nämlich nicht nur - 
fifcssor an der Tierärztlichen, Hochschule in Lyon, sondern auch | 
r^arprofesssor an der Medizinischen. Fakultät zu Lyon und am , 
^historischen Museum in Paris, Generalinspekteur der französischen t 
pärtiochschulen, Mitglied des Institutes von Frankreich 'und Prä- 
b cer Französischen Vereinigung zur Förderung der Wissenschaften, 
r Oeselfschaft für Biologie,' der Akademie der Medizin und der 
ükmie der Wissenschaften. 

# WIEN, Hofrat Dr. Folansky t. >Am 19. März starb in Wien ( 

k: Tierarzt' Dr. Stanislaus PoJansky, em. o. ö. .Professor für j 
Tirnloktionslehre und Geburtshilfe an der Wiener Tierärztlichen j 
ischule. em. Mitglied des Obersten Sanitätsrates und Mitglied der j 
ükhäft der Aerzte in Wien. Die Beerdigung fat unter reger Teil- > 
:cc am 22. März stattgefunden . ’. .. $ 

# Oer Ball deutscher VeterlntrmedUlner. das bekannte Repräsen- 
“yfest der Tierärzte Oesterreichs; der am 3. Februar in der Hofburg 
:aa< l' ist in vornehmer und würdiger Weise verlaufen. Der Pro- 
ödes Festes, Rektor Prof. Dr. 8 c hw a r z. war mit Vertretern 
‘^ärztlichen Hochschule und solchen, öffentlicher Aemter er- 
l * en - Der Besuch des Balles durch die Tierärzteschaft Wiens und 
Provinz war so stark, daß Zeremoniensaal, Marmorsaal, Antik- F 
J f [* Rittersaal und Trabantenstube für die Gäste kaum Raum 

f boten. Das-Reinerträgnis des Festes kommt zum Teil dem Ver- , 
*ratscher Veterinürmedizirter, 2 um ^nefdren Te#I der Mensa, mithin*.. 
" ,J 5 en Studenten, zugute. , j 

J TURIN. Rücktritt vom Lehramt, Der Pathologe und Parasitologe ; 
w Tterärztlicher* Hochschule in Turin, Prof. E. Perron cito, | 
L- S Jahre infol M erreichter Altersgrenze vom Lehramt zurück. I 
* j dcutun .* auch in berufenen medizinischen Kreisen An- 
»t nndet, ergibt sich daraus, daß Per roncito den in diesem 
■ «om stattfindenden II. Internationalen Kongreß für vergleichende 
. J e lei1 «^ wird. Perroncitos Forschungsergebnisse besitzen 
bher ifr ^ . Der belehrte ist Ehrenmitglied, und Ehrendoktor 
f'/o •* icf !’ Hochschulen und Universitäten. Es hat sich, 

7. Tl J. c, \° bei seinem Rücktritt vom Lehramt entsprechend 1 zu 
1 dir vü e !°^ Aussc buß. gebildet, dessen Mitgliedschaft auch Ver- 
•'•»nnfirtnedizln ln Deutschland angetragan worden ist. 


versehene Anweisung (Rezept) eines Arztes oder Tierarztes 
— im Jetzt.eren Falle jedoch nur zum Gebrauch in der 
' TT e rh e i l k tm d e zu Heilzwecken abgegeben,^ejt<Jen. Ihre wieder¬ 

holte Abgabe darf außerhalb der Tierheilkunde — nur auf 
iedßsmäf erneute; döhtöfthehe, mit:Datum* und Unterschrift versehene An¬ 
weisung eines Arztes erfolgen. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬ 
strafe bis 1500 Mark oder mit Haft bestraft. - 

, — S— Aenderung der Sächsischen Verordnung über die Gebühren für 
die staatstlerärzttfcbe Prüfung. Die Sächsische Verordnung über die 
Gebühren für die staatstierärztliche Prüfung ist am 10. Februar 1922 
wie* folgt geändert worden-: 

Die Gebühren für die gesamte Prüfung einschließlich der Ausstellung 
des Zeugnisses betragen 40Q Mark, von denen. 150 Mark bei der An¬ 
meldung zur «Prüfung und je 125» Mark beim Beglnil des zweiten und 
dritten Abschnittes an die Kasse des Landesg^sundlheitsamtes zu ent¬ 
richten sind. Eine Rückzahlung der Gebühren findet nicht statt. Für 
die Wiederholung eines Prüfungsabschnittes oder eines einzelnen Prü¬ 
fungsfaches sind 180 Mark Gebühr im voraus zu entrichten. Diese ‘Ver¬ 
ordnung, ,die am 27. Februar 1922 in Kraft getreten* ist. findet auf Tier¬ 
ärzte,. die * bereits, in der Prüfung stehen, nur insoweit Anwendung, als es 
sich um die Gebühren, für, die noch nicht begonnenen Abschnitte' der 
Prüfung . handelt.. # • ; 

Deutschösterreich. r , , 

# Der I. Wiener Fortbildiingskursus für praktizierende Tierärzte 

wurde an der Tierärztlichen Hochschilte in Wien in derZeit vom 27. März 
-bis. L. April abgehalten. Dozenten waren diö Professoren SciMiür e r - 
Keller, WMrth, Schmidt, Habacher, Reisin.g^er und 
1 Böhm. Das Honorar betrug pro Stunde* und Teilnehmer ,500 Kr. 

# Stand der Tierseuchen ln Deutsch-Oesterreich. In der B e - 

richts woche vom 2. bis 8. März wurden festgestellt: Maul- 
und Klauenseuche in 56 Bezirken mit 204 Gemeinden und 1161 
Höfen, Milzbrand rn 1 Bezirken mit, 1 ,Gemeinde und 1 Hof. 
R 4 puseUbrand in 1 Bezirk mit J Gemeinde und 1 Hof, Rotz in 
i 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Räude jn 42 Bezirken mit 
; 66 Qpmeiiiden und 129 Höfen, Tollwut in 14 Bezirken mit 20 .Ge¬ 
meinden und 25 Höfen, Schweinepest in 28 Bezirken mit 54 Ge- 
i rneinden irut 101 Gehöften, S c h w e i n e r ö tl a u f in 7 Bezirken mit 
11 Gemeinden, und H Höfen, G e ff ü g e 1 c h o 1 e r a in 2 Bezirken der 
j Sfadt Wiep^ mit 5 Höfen. . 

I /, Tschech-Slovakel. 

# Stand der Tierseuchen. In der B e r i c h ts z e i t vom 1. bis 
15. Februar 1 922 waren aufgetreten die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 57 Bezirken mit 100 Gemeinden und 480 Gejiöften. der 

’ Milzbrand in 25 Bezirken mit -32 Gemeinden und. 39 Gehöften, 
der Rauschbrand in 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 
! 5 Gehöften (nur in der Slovakei), der Rotz in 3 Bezirken" mit 
j 3 Gemeinden und 3 Gehöften (nur in der SLowakei), die Pocken- 
i seuche der Schafe in 4 Bezirken mit 5*. Gemeinden und 16 Ge- 
i r höften (nur in der Slovakei), die Pferderäude in .42 Bezirken 
, mit 56 Gemeinden und 63 Gehöften, die Schafräude in 6 Be¬ 
zirken mit 6 Gemeinden und 26 Gehöften die Tollwu.t in 
117, Bezirken mit 226 Gemeinden und 268 Gehöften,, die 
Schweinepest und Schweineseuche in 28 Bezirken 
mit 35 Gemeinden und 116 Gehöften, der S c h w e i n e r o 11 a u f 
, in 8 Bezirken mit 9 Gemeinden und 19 Gehöften, die Ge.flügel- 
c h oJ e r a und H ti h n e rpe st in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 
3. Gehöften. ,. 


fandwfragen und Berufsangelegeniielten. 

Deutschland. 

t- ; Ä v o° Quellstiften Io Apotheken. Die verschiedenen 
^ es fnnem haben Verordnungen über’ die Abgabe 
f t SonrfJ a 5J?°? eIcen die folgendes besagest 

°?? r aus Laminaria, Tupeloholz oder anderen 


«wuet aus j^amknana, I upeionolz oder anderen ” .. .. c . : • . 

au*.apf se^^tlidhe .mit Datum umf irnttrschifft 1 Ramsen etasehl. bis Stein a r Rh 


j‘* *■ Schweiz.- 

# VollzlehungsVerordnung des Kantons Basellandschaft zum Schwei- 
; z tri sehen Tlerseuchengesefz. Der Schweizerische öundesrat hat unterm 
| 20. März der VollziehungSverö'rduung des Kantons Basellandschaft vom 

10. Oktober 1921 zürn Bundesgeset 2 vom 13. Juni 1917 betr. die Be¬ 
kämpfung von 'Tierseuchen die Genehmigung erteilt. Die seinerzeit 
genehmigten kantonalen Ausführungsbestimmungen.ivom 15 . Deaember 
1920 sind aufgehoben worden. 

# Landwirtschaftlicher Grenz verkehr mit ntleren. Infolge 

Erlöschens der Maul- und Klauenseuche in d ’*t von Gex 

und in Hochsavoyen sind'am 17. März die t 1921 

und 26. Januar 1922 verfügten eirtschränk M en 

Teilen aufgehoben worden. Der Grenzver' 
zerisch-französiseh-en Grenz 

Rozon ist somit wieder gestattet. " 

Dagegen ist durch Verfügung de 
von demselben Tage infolge Ausbr» 
in der badischen Nachbarschaft jer* 

Tängs der scbw.eizeris 
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Nr. U 


# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e v o m 13. bis 
19. März 1922 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche auf 
2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften; Rausch- 
br and aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Milzbrand 
aus 4 Kantonen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine aus 4 Kantonen mit 13 Bezirken mit 13 Gemeinden und 
14 Gehöften; Schweineseuche aus 8 Kantonen mit 17 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; Räude aus 2 Kantonen mit 2 Be¬ 
zirken und 2 Gemeinden; Qeflflgelcholera aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk and 1 Gemeinde. 


Professor Pfeiler-Jena über die Ursachen der Unfruchtbarkeit dev 
Rindes sowie Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung, am 21. März in der 
Ostpreußischen Schweinezüchtervereinigung in Königsberg über Schweine- 
pest und Frkeltyphus und die sog. Schweineseuche als Ha'.tungskratikhei 
und am gleichen Tage im Ostpreußischen Tierärztlichen Verein über 
Neues von den filtrierbaren Krankheitserregern, besonders die Züchtung 
des .Maul- und Klauenseuchevirus gesprochen. Anläßlich der letzten 
Wintersitzung des landwirtschaftlichen Vereins Zwätzen-Jena sprach 
Professor Dr. Pfeiler über seine Versuche zur Züchtung des Kultur¬ 
virus der Maul- und Klauenseuche unter Vorführung von Generationen, 
die sich wf« die Bakterienkulturen in daß Unendliche fortsetzen lassen! 


Ausland. 

# Stand dar Tierseuchen im Auslahd. ln Dänemark wurde am 
2t. Februar die Maul, und Klauenseuche in 6 Departementen ; 
und 8 Gehöften festgestellt. I 

Großbritannien war am 25. Pebruar mit Maul- and 
Klauenseuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest 
verseucht. 

In Frankreich herrscht« in der Bcrichtszelt vom 21. bis 28. Fe¬ 
bruar die Beschälseuche in 41 Gemeinden und 127 Ställen Elsaß- 
Lothringens (11 kranke und 60 verdächtige Pferde), die Tollwut in 
26 Departementen (krank 29 Hunde, 3 Katzen und 2 Rinder, verdächtig 1 
% Hunde, 13 Katzen, 1 Rind und 3 Schweine), die Räude der Ein¬ 
hafer in 19 Departementen mit 53 Gemeinden und 61 Ställen bei 105 
Pferden, 2 Eseln und 11 Maultieren, davon neu In 6 Gemeinden und 
6 Gehöften mit 7 Pferden, die Maul- and Klaaenseuche in 
73 Departementen mit 914 Gemeinden und 1744 Gehöften, davon neu 
in 171 Gemeinden und 276 Gehöften mit 2625 Rindern, 5590 Schafen und 
Ziegen und 614 Schweinen, der Rotz in 13 Departementen mit 22 Ge¬ 
meinden und 22 Gehöften bei 66 Tieren, davon neu in 1 Gemeinde und 
1 Gehöft mit 2 Tieren. 

In Ungarn wurden am 1. März festgestellt: Maul- and 
Klauenseiche in 33 Bezirken mit 64 Gemeinden und 18t Gehöften, 
Beschälseuche in 2 Bezirken mit 5 Gemeinden and 10 Gehöften, 
außerdem Milzbrand, Rotz, Tollwut, Räude, Schweine¬ 
pest, Schweintretlauf, Schafpocken und Bläschen- 
aasscblag. 

Polen hatte am 31. Januar aulzuweisen: Maul - und Klauen¬ 
seuche in 11 Gouvernementen mit 32 Distrikten, 135 Gemeinden and 
920 Gehöften, Lunge seucht in 10 Gouvernementen mit 62 Di¬ 
strikten, 184 Gemeinden und 405 Gehöften, Beschälseuche in 2 Gou- 
vernementen mit 3 Distrikten, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, außerdem 
Rotz, Räude, Milzbrand, Tollwut, Schweinerot¬ 
lauf, Schweinepest und Gefltgelcholera. Di« Rinder¬ 
pest, die am 15. Januar noch in 1 Gehöft herrschte (vtrgl. Nr. 12 
der „ T. 11", «. 204), gilt vorläufig als e r 1 o s c b t n. 


Verschiedenes. 

# r amOlonna chrtchtcn. Verlobt: Fräulein Anna Wöekener jn 
Hannover mit dem Tierarzt Kurt Nie buh r in Hermannsburg; Fräu¬ 
lein Erika Klatt in Gr. Losewitz mit dem Oberveterinär a. D. Dr. 
Erich Studzinski in Kalthof (Freistadt Danzig). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Karl H a x s e n in Osterholz-Scharm¬ 
beck mit Fräulein Anna L o h e in Schaar; Tierarzt Herbert Schnabel 
in Darmstadt mit Fräulein Hanna Becker daselbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Konrad Ziegler in 
Creuzburg (Werra). 

# Sein 50]ähriges Tlerarztiubiläum beging am 19. März der Schlacht- 
hofdirektor a. D. Heinrich Heile in Emden (Hannover). 

# Zum stellvertretenden Vorsitzenden der Ortsgruppe Geithafn der 
Deutschnationalen Volkspartei gewählt wurde bei der kürzlich erfolgten 
Gruppengrünriung der prakt. Tierarzt Dr. Walther Dietzmann in 
Geithain (Sa-). 

# Selbstmord eines jungen Tierarztes. Aus Trautenau wird 
gemeldet: Am 14. März wurde in der Scheune des Wirtschaftsgebäudes 
seines Vaters der 31jähr:ge Tierarzt Dr. Franz B. in Kaiie erschossen 
aufgefunden. Es liegt ein Selbstmord vor. B. ist erst im Vorjahre nach 
Absolvierung seiner Studien an der Wiener Tierärztlichen Hochschule 
zum Doktor promoviert worden, worauf er eine Stelle als Assistent 
an der Brfinner Tierärztlichen Hochschule annahm. Ab 1. März sollte 
er eine Stelle in Freiberg in Schlesien annehmen; er fuhr auch hin, 
kehrte jedoch vor einigen Tagen zurück. Nun sollte er wieder nach 
Freiberg fahren, sein Vater begleitete ihn zur Bahn. Dr. B. stieg jedoch 
nicht in den Zug. sondern ging hinter dem Vater wieder nach Hause, 
wo er seinem Leben ein Ende machte. Das Motiv, das den jungen, 
hoffnungsvollen Mann in den Tod trieb, ist bisher unbekannt. Der un- 

> Äü?l i; cl^n Familie wird die größte Teilnahme entgegengebracht. 

% Vortragstätigkeit eine« Professors. Am 28, Februar hat in der 
* ^Jn^w^rsammlung des Generalverbandes Thüringischer Rindviehzüchter 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Nico laus, 
Kneästierarzt ln Bolkenhain (Schics,), als wissenschaftl. Hilfsarbeiter iil 
das preuß. Minfisterinm für Landwirtschaft. Domänen und Forsten is[ 
Berlin eingetreteiu ] 

# Tschechoslowakei: Weidmann, Alois, Staatsveterinärinspektori 
bei der politischen Landesverwaltung in Prag (Böhmen), zum Staatf 
Veterinäroberinspektor In der 6. Rangsklasse. p 

4h Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: d| 
Brüggemann, Karl, in Hannover, nach Kiel (Schlesw.-HolstJ, -i 
Ebner, Erich, in Nerchau (Sa.), nach Trebsen (Mulde,Sa.). — Dj 
Geiger, Hermann, in Sindolsheim (Baden), nach Sarstedt (Hann,). 
Dr. Kraiiefoed, Bernhard, aus Bottrop, in Vreden (Bea. M&rcti 
(Westf.) niedergelassen. 

4h Veränderungen Im Vetertnäroffizlerkorps: Deutschland: 

Dr. Zehl, Arthur, Regisrungs- und Veterinärrat b. PoKzeiprä&küul 
in Berlin, Oberstabeveterinär dL L. a. D., den Charakter ah Geninj.,, 
eherveterinär d. L. a. D. , 

Es haben erhalten: den Charakter a 1 s Stabsvettricir 
die Oberveterinäre d. Res. a. B. Leeh, Leopold (Whrzburt) ifl / 
Eh-. Weißer, Edmund (Landau); 

d«n Charakter als Vitcrinär: 
der Feldhilfsveterinär d. Ree. a. D. Dr. D o p f e r, Alfons, in Mlnchir 
die Erlaubnis zum. Tragen der Uniform dar Vf; 
terinäroffiziere des ehemal. Beurlaahtenstandes: 

der Oberstabsveterhuär d. L. a. D. W 111 e , Karl, zuletzt in i , 
Landwehr 1.; die Oberveterinäre d. Re«, a. D. Dr. Ertl, Moritz (Bä“ 
reuth) und Dr. Mittel (Nürnberg). 

4h Approbationen: Deutschösterreich: in Wien: (ka Herren 0« 
Walter, aus Wien; Kralicek, Ernst Adolf aus Göllersdorf (N.-Ot 
Salora, Zadik, aus Banjaluka (Bosa); Wald, Johann, aus Deuts* 
Wagram (N.-OeJ. 

4h Promotionen: Deutschland: ln Leipzig: von der durch Profes^ ^ 
der Tierärztliche Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fakultät i 
Universität zum Dr. med. vet.: 

Bause wein, Johann, distrikttierärztl. Assistent in Velkach iu? 
Bio bei, Bruno, in Grabig (Brdibg.); 

Dutschmann, Horst, aus Bautzen; 

E1 s n e r, Georg, aus Prlmentdorf; 

Lommatzsch. Karl, in Dresden; 

Lorenz, Moritz, aus Moritaburg; 

Petermann, Georg, in Dresden; 

Rausch, Georg, aus Rückersdorf; 

Sill&gmtiller. Alfred, aus Janisrode; 

Steuer, Arthur, in Kallinowen (P. Kleinsttirlack, Ostpr); 
Zschocke, Friedrich, Oberveterinär i. Reiter-Regt. 12 in Brest 

Das Examen als Tierzuchtinspektor hat bestanden: in Giej 
. A r i e ß, Lothar, in Welver (Bz. Arnsberg, Weltf.). 

i*i Todesfälle: Deutschland: Bussen, Konrad, in Oberpleis.(Rj- 
Provinz) (1883). — Lehmann, Otto, städt. Tierarzt in ln« 
(Pomm.) (1891). 

»|< Deutsch-Oesterreich: Dr. P o 1 a n s k y , Stanislaus, Hof rat. P 
emer. in Wien. 

4h Tschechoslowakei: Dr. Barer, Franz in Kaiie (Böhmen). 

Sprechsaal. 

Aaonyas Fragan «ad Antworten worden «lebt bortckafchtlgt . 

In unstrm Sprecht*«! werden alle una eingesendeten Fragen und Aolw “ 
unterem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenoiwn«. o* 
denselben irgend welche Stellung nehmen. 

FSx jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr Ton |e M. 2*— e, ? tu 
Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage p 

gebühr Ton M. 5.— , ein Freiknvert und von denjenigen Herren Kollegen, we v 
nboimenten sind, auch die Pontqulttnng beigefügt lat. „ ... w „d 

Fragen, welchen die Gebühr nicht belgeffigt ist, werden nicht rerßffenl 11 “ 1 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. . .. ^ 
Zur Vorbeugung Torgekommenen und Terauchten Mißbrauchs des <*Sp r * c ” 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im „Sprecbsaal’ Qur Ä* B 
weite zu veröffentlichen. 

Fragen. , 

80. Tod nach Schwefelkohlenstoffkur gegen Gastruslarveo. 

einem Jährlingsfohlen, bei dem wegen allgemeiner Abmagerung 
armut und Appetitlosigkeit Gastruslarven vermutet wurden, 
folgende Schwefelkohlenstoffkur vornehmen: 5 Kapseln Karbon. > 
zu 5,0 wurden so verteilt, daß in Abständen von zwei Stünden j 
und dann eine Kapsel verabreicht wurden. Nach nochmals ^ 
bekam das Fohlen 50,0 Ol. Rlzini in X 1 Milch. Am nächsten } 
meldete mir der Besitzer, daß das Fohlen eingegangen sei. 
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Tierärztliche Rundschau. 


Die Sektion ersab folgendes; In der Bauchhöhle befinden sich un- 
eiahr 3 I einer wasserhellen Flüssigkeit. Die Magenwand ist im 
\-JorusteO glasklar-siilzig infiltriert. Der Mageninhalt besteht aus mit 
'^erteilen gemischten Blutgerinnsel. Die Magenschleimhaut weist zahl¬ 
te Erosionen von Linsen- bis Talergröße auf, die von den im 
lazeninhalt befindlichen Gastruslarven herriihren. Die Erosionen zeigen 
irgend« blutige oder entzündliche Ränder. Am Ausgang des Magens 1 
den Darm befindet sich in dter Submukosa unter der intakten Schleim¬ 
tut ein ungefähr markstückgroßes Blutgerinnsel. Sonstige Verletzungen 
[er Verätzungen und Entzündungen sind an der Magenschleimhaut 
ifji festzustellen. Der Inhalt des Dünndarms ist blutig. Seine Schleim- 
it weist keine Veränderung auf. Im Dickdarm befinden sich große 
■njen Askariden. 

Sind schon mehrfach Todesfälle nach Schwefelkohlenstoffgaben Vor¬ 
spannen? War die verabreichte Menge zu groß? Wird 1 der Schwefel- 
lkastoff resorbiert und kann .er so Vergiftung hervorrufen? Ist die ein- 
retenc Magenblutung vielleicht durch die gewaltsame Abwanderung 
r Larven verursacht? 

lei bitte die Herren Kollegen um recht ausführliche Mitteilung Ihrer 
mW« diesbezüglichen Erfahrungen. H. 

II. Vorfall der Nickhäute bei einem Fohlen. Ein 4 Wochen altes 
fei zeigt seit 14 Tagen als einziges Symptom zunehmenden Vorfall 
Nickhäute, besonders hei hochgehobenem Kopf, wobei die Nick- 
t bis über die Mitte des Bulbus treten. Das Fohlchen ist sonst 
ftr und hat sehr gute Sauglust. Tetanus erscheint demnach aus- 
Wossen. Infolge Erkältung soll vorübergehender Nickhautvorfall 
tten können. 

fenn es sich nur um ein Vitium primae formationis handeln? Wie 
ii Prognose und Therapie? Ist Exstirpation zu empfehlen und 
irird sie ausgeführt? Dr. H. 

7 Nachuntersuchung von eingeführtem Fleisch. Ist eine Stadt be- 
rt. Fleisch, das zwar nicht feilgehalten, sondern auf Bestellung von 
tisebern nach der Stadt eingeführt wird!, einer gebührenfreien 
Untersuchung auf dem städtischen Schlachfchofe zu unterztfehen? 
lud die Bestimmungen hierfür zu erhalten, falls die Nachunter- 
W verlangt werden kann? M. 

♦ Alba-Motor. Hat einer der Herren Kollegen Erfahrungen mit 

-teftiner Alba-Embaumotor? S. 

. Pathologische Anatomie nach Schütz. Gibt es irgendein Lehr- 
Kier hektographisches Manuskript odier etwas ähnliches, wonach 
»tische Anatomie, so wie sie Schütz vorgetragen hat, zu 
e»i ist? Das Praktikum von Buch besitze ich. Oder sind 
lens die Werke bekannt, auf cfrie Schütz in seinen Vorlesungen, 
wen Anschauungen am meisten entsprechend, empfehlend hinwies? 

, Dr. R. 

Liegt schuldhaftes Handeln vor? In nachstehender Angelegen¬ 
st es mir ob, ein Gutachten abzugebem. ob einer der beteiligten 
v schuldhaft gehandelt hat, somäf zum Schadenersatz ver- 
t ist. 

ämjttags 5 Uhr wurde Tiefarzt A. zur Geburtshilfe bei einer 
iruien, bei der nach Vorbericht früh gegen K7 Uhr bereits die 
f kser abgeflossen waren. Da die Geburtswege außerordentlich 
»ollen waren, so daß der Muttermund nur mühsam zu finden 
»eilte der Tierarzt A. dem Besitzer Vorw ürfe w r egen seiner Saum- 
*• so spät erst Hilfe zu holen. Der Besitzer antwortete mit 
»ä Ausflüchten. 

»Fohlen liegt in Hinterend läge mit abgebogeiten Sprunggelenkeii, 
bei der Untersuchung ohne weiteres festzustellen ist, daß die 
KKer durch außerordentlich starke Wehen in das Becken ein- 
su’d. Tierarzt A. gibt sofort Morph, muriat. Ü,5, da das Pferd 
« stundenlangen Wehen in hohem Maße aufgeregt ist. stark 
! wi e bei schwerer Kolik sich niederwirft und wälzt, weil - 
JLso cüe Frucht loszuwerden. Nachdem etwas Beruhigung eiri- 
•jfUird das Pferd abgew orfen, und eine Chloroformnarkose ein- 

* »‘Otzdem bleiben die Wehen während der ganzen Tätigkeit A.’s 
pheh stark, so daß die Hilfe sehr erschwert wird. Da das 
;^ lts tot ist, wärd rnit der St aa sehen Drahtsäge das linke 

- dem Sprunggelenk abgesägt. Die Säge zerreißt beim letzten j 
'! Wehen verstärken sich derart, daß es zunächst nicht gelingt, i 

um das zweite Bein zu schlingen. Nach vieler Mühe ist i 
dich, jedoch kommt nach einigen Zügen die Säge dermaßen j 
%ve cJer ein Vor noch ein Zurück gibt. Es wird mit einem I 
.‘iff die Achillesferse zerschnitten. Darauf wird mit einem I 
; ‘"Jen das zusammengeklappte Bein soweit aus der Scheide j 
; .^außerhalb der Geburtswege dSe Hinterschiene abgeschnjtten ; 

■ r;i . Nun endlich gelingt es. am Rumpf des rechten Beines, 1 
df!§ äes linken Beinstumpfes mit der Hand, die Frucht ganz j 
•■ ii Die Stricke waren ausgekocht, ständig wurde mit 1 

- unter wiederholtem Abwaschen der Hände und Arme mit 1 

bearbeitet. 

stand das Pferd verhältnismäßig gut auf. Tierarzt A. 

«nd ordnete Nachtwache an. Tags darauf (nach etwa 
;.A ‘ wurde die Nachgeburt* entfernt. Leidier hatte bereits 
j cntzijfidung der Geburtsvvege eingesetzt. Es wurden 120 g 
•• nunös gegeben, täglich zwei Spülungen der Geburtswege 
i^benommen, und die Scheide dick mit Therapogensalbe 
t:',i er schien sich einzustellen. Der Appetit besserte 
^ xe entziindungsprozeß der üeburtswege hörte 7 Stunden 
: ; tr S7?abe völlig auf. das Pferd stand mühelos auf. das 
Muskulatur War gänzlich verschwunden, so daß mit 
1 werden konnte. Am vierten Tage jedoch wurde 

Weh* {jjg Ohren kalt, dier Appetit hörte auf. An 


einer kleinen Stelle der Scheide, rechts seitlich vom Muttermund, hatte 
der jauchig-entzündliche Prozeß wieder eingesetzt und sich (vier Tate 
nach der Geburt) durchgefressen. ‘ Nachts 2 Uhr, am vierten Tage, 
mußte das Pferd w-egen Herzschwäche infolge beginnender Peritonitis 
und infolge der stundenlangen Wehentätigkeit notgeschlachtet werden. 

Am Tage nach der Geburt w urde dem Tierarzt A. von dritter Seite 
mitgeteilt, daß bereits vor ihm zweimal ein Tierarzt B. sich mit dem 
Pferde befaßt hatte. Gegen ^8 Uhr früh soll B. das Pferd erstmalig, 
hinter einer Bretterwand stehend, untersucht haben. Er soll erklärt 
haben: Da sei nichts zu machen, die einziige Rettung w^äre die. dal 
sich „die Natur selber hülfe und die Hinterbeine einschnappten". Man 
solle nur die Stute einige Stunden sich selbst überlassen Nach etwa 
8 Stunden ist Tierarzt B., wie verabredet war. wiedergekommen. Nach 
nochmaliger Untersuchung hat er erklärt, es habe sich nichts geändert, 
eine Entwicklung der Frucht sei unmöglich. Wenn er es nicht zuwege 
brächte, würde ein anderer Tierarzt erst recht nichts schaffen. Ein 
anderer dürfe ohne seine Zustimmung auch nicht geholt werden; er 
habe aber nichts dagegen. Dann ist B. an den Fernsprecher gegangen 
und hat selbst den Pferdeschlächter bestellt. Er hat somit die Anordnung 
zur Tötung gegeben, ohne auch nur mit einem einzigen Handgriff den 
Versuch der Entwicklung des Fohlens unternommen zu haben. 

Nachdem Tierarzt A. das Fohlen entwickelt hatte und die Mutter 
bereits abgestochen war. ist B. zum Besitzer gekommen und hat seine 
Handlungsweise erläutert. Er soll erklärt haben, daß er da* Pferd 
deshalb nicht abgew f orfen habe, weil es bei dieser Gelegenheit etwas 
habe brechen können. Im Stehen sei die Geburtshilfe aussichtslos 
gewesen und deshalb habe er die Schlachtung angeordnet. 

Der Besitzer wollte jedoch das völlig gesund erscheinend* Ti#r 
nicht schlachten und hatte auf das Drängen* seiner Nachbarn eben Tier¬ 
arzt A. zugezogen, ihm jedoch vom Tierarzt B. und seinem Tun kein 
Wort gesagt. 

Jetzt ist dem Besitzer dureil das Besprechen mit einen Kollegen 
und durch Befragen eines Rechtsanwaltes die Auffassung gekommen. 
Tierarzt B. habe durch das Unterlassen der Geburtshilfe und das stunden- 
| lange Stehenlassen der Stute (noch dazu ohne jedes Beruhigungsmittel) 

, ihren Tod schuldhaft herheigefiihrt. Die abnorme Lage, „untergeschla- 

' gene und im Hinterknie abgebogene Hinterbeine", sei nicht so schwierig, 
! daß man jeglichen Versuch der Geburtshilfe von vornherein aufgeben 

[ müsse. Er selbst habe diese Fälle bei Kälbern oft selbst berichtigt 

Das sei nicht allzu schwer gewesen. Tierarzt A. habe ja bewiesen, daß 
die Entwickln!g der Frucht möglich sei. Daß das Pferd am vierten 
Tage geschlachtet werden mußte, sei die Folge der seiner Ansicht nach 
falschen Behandlung durch Tierarzt B. 

Tierarzt A. seinerseits gibt an, die Geburtshilfe, auf frischer Tat 
eingeleitet, hätte unter Anw endung einer Krücke unbedingten Erfolg haben 
müssen. Später sei bei dem toten Fohlen die Amputation im Sprung- 
geJerrk ratsamer gewesen. W'eil die Hinterbeine zu fest in das Becken 
eingekeilt gewesen sind. Durch das lange Stehen bis zur Hilfe seien 
die Geburtswege derart ödematös und w iderstandsunfähig geworden, 
daß sie den Insulten der an sich leichten Geburt nicht gewachsen waren. 
Es kam trotz aller Vorsicht zu Abquetschungen uhd Infektionen. Alle 
nur möglichen Abwehrmaßregeln hatten nur einen vorübergehenden 
Erfolg. Daß aber das Pferd nicht an der Geburtshilfe selbst, sondern 
au dem langen Stehen nach dem Abschluß des Wassers eingegangen sei. 
w iirde dadurch bewiesen, daß es die Geburt selbst so gut überstand und 
noch vier Tage überlebte. 

Liegt hier tatsächlich ein Verschulden des Tierarztes B. vor, das 
ihn zum Schadenersatz verpflichtet? 

Für baldige und ausführliche Antworten wäre ich sehr dankbar. 

Dr. S. 

86. Vertilgung von wilden Kaninchen. Bekannte von mir haben 

in ihrem Revier sehr unter der Karnickelplage zu leiden, der sie auf 
keine Weise Herr werden können. Einer der Herren will nun davon 
gehört haben, daß man Karnickel mit Erfolg durch Impfung ausrotten 
könne, ähnlich der Mäusevertilgung durch Impfung mit dem Loeff- 
1 e r sehen Bazillus. Ich bitte die Herren Kollegen um Beantwortung 
der Frage, ob man auf diese Weise schon mit Erfolg Karnickel aus¬ 
gerottet hat, und um nähere Schilderung des Verfahrens von solchen 
Herren, die es schon praktisch angewandt haben. Dr. B. 

87. Kontrolle einer Wurstlabrlk. Ich soll den Betrieb einer Wurst- 

fahrik, in der 120 Mann» beschäftigt werden, ständig kontrollieren. 
Welche Entlohnung kann ich dafür fordern? Was bekommen die Kol¬ 
legen für die gleiche Tätigkeit? Dr. S. 


Antworten (Ohne Gewähr). 

388/21. Blutharnen der Rinder. (Antwort auf die in Nr. 44/21 
gestellte Frage.) Die beste Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie 
der Rinder besteht in der Anwendung des vom Gesundheitsamt der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern in Züllchow-Stettin 
hergestellten Impfstoffes. (Siehe die Notiz in der Nr. 13 der „T. R.".) 
S. 224.) Schriftleitung, 

390/21. Hygrom der Bursa praekarpalls subkutanea. (Antwort auf 
die in Nr. 44 21 gestellte Frage.) Hier dürfte wohl nur noch das be¬ 
währte Chromogallin in Frage kommen. Wenden Sie sich an den Her¬ 
steller des Mittels, prakt. Tierarzt A. S t i e t e n r o t h in Halle (Braun¬ 
schweig). Schriitleitung. 

395 21. Titel „Stadtvetertaärrat" für Fleischbeschautierärzte. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 45/21 gestellte Frage.) Zur Beantwortung Ihrer 
Frage möchten wir Sie auf die Ausführungen verweise«, die Sie in 
Nr, 11 (S, 184) und Nr. 13 (S. 223) über die Verleihung der Amtsbezeid 
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4 URg „Stadtyeteriaärrat" an rieisehbeschautjerärzte i» leitenden Stel- t 
Jungen findeit. Ehe nicht der Deutsch*^ Städtetag sich für die Verleihung • 
ausgsprochen hat, wäre es verfehlt und nutzlos, in dieser Angelegenheit 
an eine einzelne Gemeinde heranzutreten. Für seine Verhandlungen j 
•mit dem Deutschen Städtetag erlangt der Reichsverband Deutscher 
Gemeindetierärzte aber erst dann die nötige Stoßkraft, wenn sich alle 
. Gemeindetierärzte ihm angeschlossen haben. Ouousque tandem . . . ! j 

, S c h r i f 11 e i t u n g. 

409/21. Intravenöse Verwendung von Chloralhydrat bei Pferden, i 
Fohlen und Rindern. (Antwort auf die in Nr. 49 21 gestellte Frage.) 

Die intravenöse Anwendung und Dosierung von Chloralhydrat zur i 
»Herbeiführung der Narkose bei unseren Haustieren ist im Sprechsaal ! 
der „T. R." in den letzten Jahren wiederholt ausführlich besprochen j 
worden. So beziehen sich auf die intravenöse Chloralhydratnarkose ] 
bei Pferden die zwei Antworten* auf Frage 43 in Nr. 18/1917 und 
dfe zwei Antworten auf Frage 419 in Nr. 2/1920, auf die bei Fohlen 
die Beantwortung der Frage 354 in Nr. 51/1919 und auf die bei R i n d e r n 
die drei Beantwortungen der Frage 405 in Nr. 49/1921. 

S c h r i f 11 e i t u.n g. 

417/21. Beste Kastrationsmethode bei Pferden. (Antwort auf die in 
Nr. 51/21 gestellte Frage.) Die in Ihrer Frage erbetenen Antworten 
aus Praktikerkreisen sind leider nicht eingeiaufen. Sie finden- jedoch 
einen vollwertigen Ersatz in den vorzüglichen Artikeln, welche die j 
Kollegen Bambauer, Dr. May er-Pullmann und Dr. Blume 
in Nr. 5 bezw. 5 und 14 der diesjährigen „T. R." veröffentlicht haben. ' 

.... t Sehr if.tle it u n g. i 

418/21. Literatur über Dressur von Wolfshunden. (Antwort auf 1 
die in Nr. 51 )21 gestellte Fraget Bei der .Hauptgeschäftsstelle des j 
Vereins für deutsche Schäferhunde in Grafrath (Oberbayem) ist eine » 
Broschüre des Rittmeisters v. £ t ep h a,n i t z „Der deutsche Schäferhund ■ 
als Diensthund" mit einer Haltungsvorschrift und Dressuranleitune er- I 
hältlich. -Sehr beliebt ist ferner das Buch des Kommissionsrates Robert | 
Gersbach „Dressur und- Führung des Polizeihundes*. das im vorigen i 
Jahre bereits in 16. Auflage erschien (Verlag Kameradschaft G. m. b. H„ 
Berlin W 35, Flottwellstraße 3). S c h r i f 11 e i t u n g. 

422/21. Vortrag über Kleintierhaltung. (Antwort auf die in Nr. 52 I 

gestellte Frage.) Ein Buch, das fertige Vorträge über Kleintierhaltung \ 
enthält, gibt es, unseres Wissens noch nicht. Für jede Tierart (Schwein. | 
Hund Kaninchen, Geflügel) ist mindestens efin besonderes Werk er- j 
schienen. Am besten Wenden Sie sich an die Verlagsbuchhandlung Paul 
parey, Berlin SW 11, Hedemannstraße 10-11, unter Bezugnahme auf j 
die „T. R.", deren Spezialität populäre Literatur über Tierzucht und j 
Tierheilkunde ist^ Schriftleitung. 

423/21. Amtsbezeichnung ,,Tierzuchtinspektor“. (1. Antwort auf die 
in Nr. 52/21 gestellte Frage.) Genau so wie ein Kreistierarzt erst 
dann berechtigt ist, sich KreistOerarzt zu nen-pen, wenn er als Kreis- J 
lierarzt fest angestellt ist, ebenso darf sich jemand öffentlich erst dann ! 
als Tierzuchtinspektor bezeichnen, wenn ihm das Amt eines Tier- i 
zuchtinspektors übertragen worden ist. Schriftleitun g. 1 

(2. Antwort.) Mit dem Bestehen des Tierzuchtinspektor¬ 
examens ist man m. E. nach nicht berechtigt, sich Tierzuchtinspektor 
oder Diplom-Tierzuchtinspektor zu nennen. Bestimmungen darüber sind 
mir jedenfalls nicht bekannt. Man bekommt auch nach bestandenem 
/Ex^nen kein „Diplom", sondern ,nur ein „Zeugnis" darüber, daß man 
' inirden für den Bepif eitles Tierzuchtinspektors erforderlichen wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen vertraut ist. Nach bestandenem Kreisexamen 
'’da/f man sich auch nicht Krdstierarzt. sondern höchstens „qualifiziert 
zum Kreistierarzt" nennen; Die Aerzte machen sogar einen Unter¬ 
schied zwischen prakt. Arzt und approb. Arzt. Letzterer hat eben keine 
Praxis, kein Amt. Entsprechend müßte sich ein Tierarzt, der das Tier- 
’zuchtinspektorexamen bestanden hat. also approb. oder qualifiz. z. Tier- 
zuChtinspektor nennen. Im Interesse des Standes wäre es erwünscht, 
wenn alle Herren, die das Examen bestanden haben, diese Bezeichnung 
fßhrerr würden. 

Dr. Huch. Berlii 

prakt. Tierarzt uni apprek TierziiehtiHgcktcr. 


8. Plötzlicher Todesfall nach Anwendung ven tncarben-Merck 

(5. Antwort auf die in Nr. 2 gestellte frage.) Ver einiger Zent habe 
ich folgenden Fall erlebt: 

Eine hochträchtige belgische Stute erkrankt mittags gegen 1 Uhr 
an Lumbago und zwar nur rechtsseitig. Therapie; Aderlaß (5 1), 
IM Morph, hydrochl., 10,5 Digalen, intravenös 4 Ampulle Incarbon. 
Gewarnt durch die letzthin veröffentlichten* Fälle achtete ich besonders 
auf etwaige Glassplitter, auch wurde die Lösunr gut durchgeschüttelt. 
Kurze Zeit nach der Behandlurtg erhebt sich die Stute und frißt einige 
Strohhalme. Nach etwa 20 Minuten tritt heftiger Schweißausbruch mit 
hochgradiger Dyspnoe auf. Exitus nach weiteren 20 Minuten. Die 
Sektiofrergab Herzlähmung. Dr. St. 

21. Mllchfebler. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Trage.) Die 
Ursache dafür, daß der Milchrahm bräunlich gefärbt ist und bitter 
schmeckt und die daraus hergsestellte Butter] außen grauweiß und innen 
gelblich ist, kann nur auf einei* Infektfon mR Pilzen beruhen. Die Be¬ 
handlung besteht in Desinfektion der Stallung, Milchkammer und Milch¬ 
gerätschaften, Reinhaltung des Euters und antiseptisefoen Euterinfusionen 
von 4%igem warmem Borwasser. (Siehe auch die Antwort betr den 
salzig-bitteren Geschmack der Kuhmilch in Nr. 44/1921 der „T. R.".) 

‘ ‘ Stbriftleitung. 

—- 1 -- -■ - - 

,r »r J*xM*hah yjranLk'ertlieh: Dr. G. Sehatfer m BerHn-Fntdwau. 


Aus 4er Geschäftswelt. 

# Tierärztliche Einkaufs. and Produktionstentrale Ml in Da 

Unter dieser Firma ist eine neue Aktiengesellschaft mit 1,3 Mi! 
Kapital, bestehend aus auf den Namen lautenden Akten, gegrui 
worden. Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation, der 
kauf und Vertrieb chemisch-pharmazeutischer Präparate, insbesor^ 
veterinärmedizinischer Arzneimittel. Herstellung und Vertrieb 
Serum und anderen Impfstoffen, Einkauf, Fabrikation und Herste 
von Instrumenten und Apparaten, Drucklegung und Vertrieb tier 
•sicher Fach- und Standesliteratur sowie Neugründung ähnlicher U 
nehmen und Beteiligung an solchen. Mit Genehmigung des Aufs; 
rates können außerhalb Berlin im Deutschen Reiche sowohl wie 
im Auslande Zweigniederlassungen errichtet werden. Hinsichtlich 
Uebertragung der vinkulierten Aktien wird folgendes bestimmt; 
gesehen vom Falle des Erbganges ist die Uebertragung der vinkuli 
Aktien nur mit Genehmigung des Vorstandes der Gesellschaft zu! 
Gegen die Entscheidunc des Vorstandes ist die Beschwerde 
Aufsichtsrat zulässig. Die Uebertragung erfolgt durch Inc 
ment." Das Aktienkapital, auf das nach dem Gründung 
bereits insgesamt 715 000 M. eingezahlt sind, ist übernommen w 
von den Tierärzten-Dr. Hugo M e i e r - Berlin. Dr. Wilhelm H 
n a g e I - Berlin, Felix Train- Baruth (Mark), Dr. Hugo T 
Wannsee, und Waldemar H e y d e n- Berlin-Friedenau. je 260 0 

# Zentral* Vieh Versicherung». Verein a, G. in Hlldeshelm. Am Die 

den 4. April 1922, nachm. 2 Uhr, findet im Geschäftsgebäude de; 
eins, Hildesheim, Schützenallee 12, eine ordentliche Generalveri 
lung statt. Tagesordnung: 1. Feststellung der Präsenzliste. 2. Gest 
bericht für das Jahr 1921 und Vorlage der Gewinn- und Verluj 
r.oing sowie der Bilanz. 3. Entlastung des Vorstands und des Auf 
rats. 4. Wahl der Mitglieder des Aufsichtsrats. 5. Revisionskomifl 
6. Beschlußfassung über Anträge auf Abänderung oder Ergänzul 
Sitzung und der Allgemeinen Vemcherungsbedingungen. 7j 
schiedenes. 

# Die Rheinische Serum-Gesellschaft in Köln-Merheim send 

ihre neueste Preisliste über Serum- und Bakterienpräparate , 
Klett-Braunsche Impfstoffe, sterilisierte Subkutan-Inie 
„RSG" und chemische Präparate. Auf die Preise für Impistol 
Bakterienpräparate gewährt die Firma Tierärzten einen Nach» 
15 Prozent. 

# Chemische Fabrik vorm. Weiler-ter Meeren Uerdingen. 

außerordentlichen Generalversammlung wurde die Erhöhung des 
kapitals um 2 651 000 M. ab 1. Januar 1922 dividcndenberei 
Aktien beschlossen, so daß das Aktienkapital jetzt 35976000! 
trägt. Der Ausgabekurs der neuen Aktien erfolgt zu pari mit | 
Stimmung, daß der Verwaltung die bestmöglich* Verwertung ce 
Aktien überlassen wird. 

# Allgemeine Deutsche Vlehverslcherungsgesellschalt a, 

Berlin. Auf Freitag, 31. März, mittags 12 Uhr. wird im Oesdij 
der Gesellschaft. Berlin W. 50. Ansbacherstr. 32. eine MitglM 
Sammlung einberufen. Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht fl 
Standes für das Jahr 1921. 2. Entlastung des Aufsichtsrates 

Vorstandes wegen der im Jahre 1921 geführten Verwaltung. 1 
rung der Allgemeinen Versicherungsbedingungen für die ' lf j 
Versicherung. 5. Festsetzung^ der Bezüge des Aufsichtsrates !| 
6. Aufsichtsratswahlen. 7. Verschiedenes. 

# Aktiengesellschaft für pharmazeutische BedarfsartM 
Georg Wenderoth, Cassel Am Dpnnerstag. den 6. April, nachnj 
findet in den Geschäftsräumen der Gesellschaft eine außeron 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. AM 
des § 4 der Satzungen durch Bestimmungen betr. die Kapital’ 
und Ausgabe von Vorzugsaktien. 2. Beschlußfassung über I 
des Grundkapitals um M. 3 050 000 auf M. 5 000 000 durch Aus: 
3050 auf den Inhaber lautende Aktien zu je M. 1000 unter / 
des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre. 3. Weitere 
des Grundkapitals um M. 500 000 durch Ausgabe von 500 vorz 
zu ie M. 1000 mit 6%iger Dividende und zehnfachem Stimmre 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre. 
Setzung der Einzelheiten der Aktienausgabe zu 2 und 3. 5. J 
der Satzungen. 6. Wahlen zum Aufsichtsrat. 7. Vcrsclue« 

# Uelzener Viehversicherungsbank a. G.. Uelzen. Am 

3. April, mittags 12 Uhr, wird im Gasthaus „Stadt Hainbur! ; 
eine ordentliche Generalversammlung abgehalten. Auf der 
nung stehen folgende. Punkte: 1. Jahresbericht für 1921. uen 
der Bilanz, Entlastung der Direktion und des Aufsichtsrates. - 
von Aufsichtsratsmitgliedern. 3. Aenderung der Satzungen un 
gemeinen Versicherungsbedingungen. 4. Verschiedenes. l f 
bericht nebst Rechnungsabschluß liegen zur Einsichtnahme IUI 
gleder im (ieschäftshause der Bank zu Uelzen. Bahnhoistr. 

# Vaterländische Vieb-Versicherungs-Gesellschaft ^ 

der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung der uese- 
am 11. März 1922 stattfand, wurde der vorgelegte Jahres] 
das 34., Geschäftsjahr genehmigt und der Direktion f. ntlas L 
Die Geschäftsergebnisse sind sowohl hinsiichtlich der verg r ' 
Versicherungsbestandes als auch hinsichtlich der finanziellen 
lung der Gesellschaft als sehr günstig zu bezeichnen, 
sicherungssumme ist von M. 70 445 192 im Vorjahr auf 
tJenchtsjahr gestiegen; dem entspricht die Steigerung Q er 
nahmen von M. 2 960 964,65 auf M.'5 344 100,70. Die Stuck**- 
sicherten Tiere erhöhte sich von 11553 auf 13 701. also um - 
m r k fiel 0 i 1 !! 08 ^ er Einstf agenden Kapitalanlagen von * 
m* rinriLlI?* entsprechend erhöhten sich auch die Zm- 
^cbli^ 87 ’ 49 auf M ‘ Die Schäden erlordenen ^ 

vCha4#nrf«erve un4 Erhrs aus .yerwf rtetem. Yifh M. - 



Tierärztliche RundscH a u._ ^ 

mmmmmm „Schwarzes Brett.“ " m " mm 

RÄ n ;hn™ t Koiifo.Ss^r'“ a ä“«".>.» a 8."'tr^ 


i Heute vormittag 9 l / 4 Uhr entschlief sanft im Herrn nach 
i mit größter Geduld ertragenem Leiden, mein mmgst- 
unvergeßlich er Gatte, unser treubesorgter, teurer 
V.ter schwie£erv»ter, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

H*rr Tiararzt Konpa J BUSS«I 

Obeiviterlnir d. L. i. 0. 

«nhivorbereitet durch einen echt christlichen Lebenswandel. 
fttSlrkt dSrch die Heilsmittd der römisch-katholischen Kirche 
im 67 Lebentjahre 

Io tleler Trauer; 

Fnu Emilie Binsen geh Friebel nebst Kindern u. Anverwandten. 
KSIOf Oberpleis» Bonn, Out Grlpibof, den 16. März 1922. 


( Titrirattluminer, ffir die 

♦ Provlni Saelura. I 

i Bekanntmachung. 

[ Da di« Geldentwertung weiterTstark zu. enommen, so wurden 
*iurch mich als Bevollmächtigten der Tierärztekammer für die Provinz 
Sachen «Beschuß vom 5. 11. 1921) die Preise der Mindesttaxe vom 
jtlbtn Tag« vom 1. April ab um.33 1 /* °/o erhftbt. 

' ■ flalberstadt, den M. 3. 1922. ^ 76 J 

Der Vorsitzende. 

Naumann. 

Gesellsohaftstierarzt 

■: i&r Reviiion, Schidensregulierung, Organisation und , Werbung von 
. ktUassiger größter 

1 Vieh-Versichenmgs-Gesellsohaft 

Ldsuernde Stellung für Süddeutschlandjgesucht. Jüngere_geschäfts- 
mmite Herren werden gebeten, geft. Olferten unter r • AI. 378 
; ■ [ die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau, emzureichen. 

Bekanntmachung. 

Die Kreiatierarzisielle des Kreises 
dem Amiasitze m Köln-Mülheim ist infolge Versetzung des 
«rigen Inhabers neu zu besetzen. 

Geeignete Bewerber wollen unter Beifügung der* 
isse und eines Lebenslaufes innerhalb drei Wochen sich schriftlich 

Bewerbungagesuchen von Kreis'ierärzten ist lediglich ein kurzer 
nslauf beizafügen. 

Min, den 22. März 1929. 14041 


Gegen"bequeme Teilza hlun g. 1363/1] 

Mikroskope .. it Oel-Immersion, lootrnaeiit? , Fochll«erilnr, sowie 
Kartothek und Buchffihrang tßr Tierärzte . .. lfiö7 

Otto Teichgrfiber, BerJn-SW^ 68/Kochstr 5. ‘ Oegr. 1887 . 

* T 

jjj Die Oeburt eines gesinden <jj 

| xCrsu ls S'öchterchens | 

$ zeigen hocherlreut an % 

w Tierarzt Zftgkr und Frau. * 

t Creuzburg, den 17. März 1922. .$ 


Der Regierungs-Präsident. 


Graf Adetmaim 


Junger Tierarzt sucht jetzt oder spä er Stelle in 

iniefioiaoischein Institut, sernminstitut etc. 


M*' Anfertigung der Dissertation praktisch bakteiiologisch ge- 
»«. Angebote unter D. A. 377 an die „TlerirzUiche Rundsehon , 



Tüchtiger Volontär-Assistent. 

-und, unvb., mit vorzüglichen Referenzen fi *r, mehrere Mwuate 
und Fleischbeschau gesucht. Fuhrwerk und Rad vorhanden 
erf. ^ 

«en mit Gehaltsforderungen unter .»M-i K. 406* an die .. j**- 
^iiakclian" in Berlin-Fried enau. 4UP 

Jlmcrcr. ev.. arbeitsfreudiger, tüchtiger Kollege • wird als { 

Mitarbeiter I 

jjJJJrztlieJus Praiis gesucht Gewährt wild frei« Statfoa m» l 
K' des wfsönl: "Verdienstes in der Prax». HeirejseJl. Kl. frei- ; 
/'*«” mit kurzem Lebenslauf, everetl. Zeugnisabschrifteni^an j 
rzl Kr Ir ttt , Mßhle Brakupönen, Post Brakupönen 1 . Ostpr, 


W zeigen nocnenrcui au 

w Tierarzt Ziegler und Frau. * 

t Creuzburg, den 17. März 1922. .$ 

Praxisnachweis. 

Krankheitshalber gebe sofort junge aussichtsreich« 

Landpraxis 

mit 24 Ortschaften ih Kleinstadt Bayerns gegen Entschädigung von 
3 Mille ab. Offeriert unter P. M. 403 an. die „Tieiärztliche Rund¬ 
schau*, Berlin-Friedenau * * 


Rektor und Prafessorenkolleglum der s Tierärztlicb«n Hoch¬ 
schule in Wien machen von dem schweren .Verluste Mitteilung, 
den die Hochschule durch das am 19. März 1922 ei folgte Hin- 
Scheiden^de» Herrn Jiofrates Tzt. 

Dr. Stanislaus Polansky 

em. o. ö. Professor für Tierproduktionslehre uwÜGebuTtthilf*. 
em! Mitglied des obersten Sanitätsrates und Mitglied.der Gesell¬ 
schaft der Ärzte in Wien mitten hat. 


Wien, am 20. März 1922., 


Der Rektor: 

C Schwarz. 


Jüngerer Tierarzt sucht Praxis zu üoernehmen. Offerten 
unter Chiffre 0. F. 252 A an OreirFüßli-Annoncen in Zürich, „Ziircherfiof 4 . 

Junger Tierarzt >ucht ;Assistentenstelle bei älterem ^Praktiker, 
mit eventuellen Aussichten auflspätere Übernahme der Praxis. GeM. 
Offerten unter Chiffre O. F. 253 A an Or«H Ffißli-Annoncen in Baad .1, 
Eisengasse 1-3. 

Junger, arbeitsfreudiger Tierarzt ancht 

Assistentenstelle 

möglichst in Süd- oder Westdeutschland oder auch^Vertretung vom 
1. April ab. _ ■ ' ^ 

Angebote sind zu richten unter *,S. H. 38P‘* an die „Tier- 
Iritllche Rundschaa ( V'Berlio-Friedenaii. 

Tierarzt .in sicherer Stellung (mit amtlichen Funkti onen) sucht 
Tausch oder Kauf. Erwünscht wäre 

Landhaus 

mit Garten ev. Ökonomie. JGetl Off. unter „A. B. 408** an d e 
„Tierärztlich« Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


Ärztemikroskop 


7 u kaufen gesucht. f371/1 ] 

Angebutf unter P. C* 4245 an Rudolf Moste, Cassel. 

J Opel-Motorfahrrad, gut'Jaufend^ zu>erkaufcn. 

jVnfragen erbtten unter Ö. O. 276. an^die „Tieiänrtliche Rund- 
vchau*, gerlln-f riedenau ... _ 4360/1] 







Tierärztliche Rundschau. 


Junger Tierarzt, Dr., sucht gegen Entschädigung 

gutgehende Landpraxis 

mit ordentl. Fleischbeschau und Ergänzumsbeschau in Kleinstadt oder 
Dorf. Vorhandensein einer 3-4 Zimmerwohnung erwünscht, aber 
nicht Bedingung. 

Angebote urter B. P. 279 an die .Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau f3 7 2/IJ 

Kurzer Emführungskursus über bakteriologische 
Fleischbeschau für praktische Tierärzte. 

7m Veterinär-Untersuchungsamte in Potsdam, Priester- 
straBe 11/12, hält der Unterzeichnet am Sonnabend, den 22. April, 
und Sonntag, den 23. April, für die praktischen Tierärzte des Reg.- 
Bez. Potsdam einen kurzen Einführungskursus in das Oebiet der 
I bakteriologischen Fleischbeschau mit besonderer Berücksichtigung 
d er f ür den praktischen Tierarzt wichtigen Fragen nach folgendem 
Stundenplan ab: 

Sonnabend, den 22. April, nachmittags 4 Uhr: Vortrag: „Der 
praktische Tierarzt und die bakteriologische Fleischbeschau. 44 Nach¬ 
mittags 5 Uhr: Vorführung der Arbeitsweisen der bakteriologischen 
Fleischuntersuchung mit Besprechungen über Probeentnahme, 
Versand u. dgL 

Sonntag, den 23. April, vormittags 10 Uhr: Ablesen tter am 
Vortage angesetzten Untersuchungen und weitere Bearbeitung der 
Falle. Daran anschließend Vortrag und Besprechung: „Ueber die 
Verwertung des bakteriologischen Befundes in der praktischen 
Fleischbeschau. 44 

Die Teilnahme ist kostenfrei, vorherige Anmeldung bis 15. April 
erbeten. 

Potsdam, den 24. März 1922. 

Der Leiter des Vet. Unt.-Amtes. 

Dr. S t a n d f u ß. 


verhältnismäßig sehr geringe Steigerung der Verwaltungskosten von 
12,9 auf 13,4 Prozent Gesamteinnahme erklärt sich aus der fortgesetz¬ 
ten Erhöhung aller Betriebsunkosten; doch zählt die Vaterländische 
trotzdem zu den billigst verwalteten Vieh-Versicherungs-Gesellschaf- 
ten. Der Reservefonds, die Reserve für die Nichtmitgliederversicherung, 
die Rückversicherungsreserve, die Kursschwankungsreserve und döe 
Prämienreserve ergeben zusammen einen Betrag von M. 5 514 886.29 
gegen M. 3 734 092,18 im Vorjahr. Der Ueberschuß beträgt M. 414 169.50. 
Derselbe wird, wie in den Vorjahren, ungekürzt zur nachträglichen Er¬ 
höhung der Normalentschädigungsquote in der Mitgliederversicherung 
auf 90 P rozent der Versicherungs- bezw. Taxsumme verwendet. Die Ge¬ 
samtsumme der auf diese Weise bisher an die Gesellschaftsmitglieder 
verteilten Ueberschüsse stellt sich auf M. 929 109,89, wobei zu beachten 
ist daß die Vaterländische die einzige Vieh-Versicherungs-Gesellschaft 
ist, welche die Verteilung des erzielten Überschusses in dieser Form 
vorsieht und seit Jahren praktisch durchführt Die bisherige Ver¬ 
sicherungssumme beläuft sich auf M. 49 066 323,25, die bisherige Ent¬ 
schädigungssumme einschl. Vieherlös auf M. 14 020 665,32. Das satzungs¬ 
gemäß ausscheidende Verwaltungsratsmitglied, Herr Fabrikdtiiektor 
Hans Kohr ig-Berlin, wurde durch Zuruf wiedergewählt. Die Aus¬ 
sichten auf eine gute Weiterentwicklung der Gesellschaft sind günstig. 
Die Vaterländische bietet ihren versicherten Mitgliedern alle Sicher¬ 
heiten, welche von einer gutegeleiteten Versicherungsgesellschaft er¬ 
wartet werden können. 

# Neckarsulmer Fahrzeugwerke. Der Aufsichtsrat beantragt, aus 
5 540 340 M. Reingewinn eine Verteilung von 20% (i. V 15%) Dividende 
vorzunehmen. Außerdem wird die Erhöhung des Aktienkapitals um 
20 auf 40 Millionen M. Vorschlägen durch die Ausgabe von 20 400 000 
Mark Stammaktien und 600 000 M. mehrstimmiger Vorzugsaktien. Die 
neuen Stammaktien werden den alten Aktionären im Verhältnis von 
1 zu 1 zu 115% zur Verfügung gestellt werden. Die Gesellschaft hat 
im Heilbronner Industriegebiet am künftigen Neckarkanal ein großes 
Areal erworben, um dort eine komplette Automobilfabrik mit 800 bis 
1000 Arbeitern zu errichten. 

¥rik k i u ä, m roÄ«:s 

Motoreniabrik zu ermöglichen und einen gro en > handelt 

Wertung erzielten Agios ^ ^ Rüttger. 

sich um die bisherige offene Handels ein U^ternehmem das bisher 
Motorpflug-Automobilwerke in Be . ,. ch diieses Unternehmen 

Motorpflüge hergestellt hatte. Es^ war ^ einem Kaufpreise von 

unter verhältnismäßig günstigen Bedingung c htigt, die Motoren- 

etwa 23 Millionen Mark zu «^ b ^ IU X“fhr*nd die übrigen 
fabrikation in. dem neuen Werk auuunewn sollen Dc 

Automobilteile in dem ,. S S S er "zufriedenstellend, so daß man 

3Ä5»“*SS.,!».«jrATSZÄSWK 

SSSÄS ä ...' »w* 

Umwandlungen init anderen ^ nvpp * n * 


# Dürkoppwerke Akt.-Ges. in Bielefeld. Der Aufsichtsrat schlai 
die Verteilung von 18 Prozent Dividende auf 20 Mill. M. Stamm, tu 
und 8 Prozent auf 15 Mill. M. Vorzugsaktien vor (15 Proz. 1920 -, 
und ie 25 Prozent in den Jahren 1918-19 bis 1916-17 auf 9.5 Mill. J 
Stammaktien). Ferner soll das Aktienkapital um 10 Mill. M. Stamr 
aktien auf 45 Mill. M. erhöht werden. Die Ausgabemodalitäten sind no 
nicht festgesetzt. Letzte Kapiatalserhöhung April 1921 um 10.5 M 
Mark Stamm- und 15 Mill. M. Vorzugsaktien. Ueber das laufende Q 
schäftsjahr heißt es, daß das Werk zurzeit glänzend arbeite. 

# Nationale Automobil-Gesellschaft ln Berlin-Oberschöneweit 

Der Aufsichtsrat beschloß, für das Geschäftsjahr 1921 der Gener 
Versammlung eine Dividende von 15 Prozent auf das i« Jahr 1921 1 
45 Mill. M. erhöhte Aktienkapital vorzuschlagen, wovon 15 Mill. 
iunge Aktien ab 1. Juli 1921 an der Dividende teilnehmtn (i. V. 12 Pr 
von 20 Mill. M. und 6 Prtzent von 18 Mill. M.). 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter Akt.*Qet. 
Frankfurt a. M. Der Aufsichtsrat beschloß, der Qenerslversimmli 
die Erhöhung des Aktienkapitals von 20 auf 40 Mill. M. vorzuschlai 


Sera artificialia Aubing. 

Mit bestndera günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei tilM 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung de* hop 
malen Stoffwechsels in den kranktn €ewthtn. Keine i&K«kwüi«( 
Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: Druse, schwarze Ham winde. Pcteohialfiekaj. Brust 
seuche, Nierenverschlag. Hämoglobinäime, Anämie spw. perrv 
ziöse Anämie. Morbus inaculoeus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündungen, alle septtkämischenErkrau 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalficbet 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Stsnp» 
Pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne z h r Verfügung, 
cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1911 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1911 

I Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München, (.360/1 

roruepr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 

Sapalcol 

ein u. parf. zu desinfiz. u. desodoris. Waschg., bis. geg. last. Hautekj 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapaleol-Vertrieb, Breslau! 


Abortus 


imecL und 


Vaginitis 


der Rinder werden laut gllrzi. <J*n M’ttrtLngfr. vo . .ieiirctr 

schnell, sicher, bequem und billig gehel.t dutr : 

Dr. Piate's Original-Vaginalstäbe mit Pulwerhülle fürKü j 
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Fütterungsversuche mit V i c a 1. 

Von prakt, Tierarzt Dr. R. Stier, Wusterhausen (Dosse). 

Jeder Praktiker dürfte mit mir in der Auffassung übereinstimmen: 
„Was für den Boden der künstliche. Dünger, das ist für den Organismus der 
K alkzus atz zum Futter.“ Dieser Vergleich verschafft mir gewöhnlich auch ” 
in^der Praxis Verständnis, wenn ich in gegebenen Fällen Kalzium als 
Zusatz zum Futter verordne. Aber ich habe in vielen Fällen doch auch 
Widerstand angetroffen. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten über die Bedeutung des Kalkes für die 
Tierzucht, insbesondere die Untersuchungen von Emmerich und Lo e w, 
von Stutzer u. a. haben zu derart überzeugenden Resultaten geführt, 
daß in den Kreisen der Tierärzte auf diesem Gebiet keine Zweifel mehr 
bestehen. Dagegen sind diese Forschungsergebnisse noch nicht so weit 
in die Kreise der Züchter und Landwirte eingedrungen, daß sie als All¬ 
gemeingut gelten können. Was aber die allgemeine Kenntnis vom Wert 
des Kalkes für die Erhaltung, Kräftigung und Heilung der Tiere am meisten 
beeinträchtigt, ist die Tatsache, dab aui Grund der bedeutsamen wissen¬ 
schaftlichen Arbeiten Kalksalze und immer wieder neue Kalksalze auf den 
Markt gelangten, die den Forschungsergebnissen keineswegs entsprachen 
und meist völlig enttäuschten, sei es, daß sie schwer löslich, daher nicht 
resorbierbar waren und die beabsichtigte Wirkung überhaupt nicht ent¬ 
falten konnten, sei es, daß sie durch starke Wasser Süchtigkeit praktisch 
kaum verwendbar waren oder gar Reizwirkungen auf die Schleimhäute aus¬ 
übten und Magen- und Darnikatarrhe herbei führten. So ist das ursprüng¬ 
liche Interesse für die Kalktherapie ins Gegenteil umgeschlagen, es hat sich 
weitgehendes Mißtrauen gegen die Kalklehre und eine allgemeine Kalk- 
mudigkeit eingestellt. 

uie Arbeit von Herrn Dr. K n o 11 (Johanngeorgenstadt) „Hochwertige 
Kalziumsalze und ihre Ausnützung in der nermedizin“ ^,, i lerärztlicne 
Rundschau" 19^1, Nr. 34) hat meine Aufmerksamkeit auf das „Vical“ ge¬ 
lenkt, das mir ein besonders wertvolles Kalksalz zu sein schien und tat¬ 
sächlich auch meine Erwartungen erfüllt hat, da es viele und erhebliche 
Vorzüge gegenüber den anderen KaiKsaizen besitzt, tin Chlorkalzium- 
präparat in Pulverform, halt es sich dauernd trocken, übt durch seine 
Verbindung mit den balzen organischer bäuren vom Charakter der Frucht¬ 
säuren einen günstigen Einfluß auf die Alkaleszenz des ölutes aus, fördert 
infolgedessen auch* die Kalkretention und ist, wie Prof. Kionka (Jena) 
nachweist, frei von der sehr bedenklichen Eigenschaft des reinen Chlor¬ 
kalziums, Reizwirkungen auf die bchieimhäute auszuuben. 

Ich habe jenes neue Kalziumsalz um so lieber in meiner Praxis ver¬ 
sucht, als mir kurz nach dem Lesen der Veröffentlichung des Herrn 
L)r. Knoll von einem Landwirt B. in D. ein Kalb vorgeführt wurde, 
das einen äußerst dürftigen Eindruck machte, struppiges Haarkleid zeigte 
und ganz teilnahmslos war. Der Besitzer berichtete, daß es bereits ein 
~Jahr alt sei, aber überhaupt nicht vorankomme, sondern ständig mehr ab¬ 
magere; auch sei fast gar keine Freßlüst vorhanden. Da ihm bereits 
ein Kalb an ähnlichen Erscheinungen zu Grunde gegangen sei, befürchtete 
er, auch dieses Kalb nicht groß zu bekommen, ja überhaupt kein Kalb 
aufziehen zu können. Ich verordnete täglich einmal einen Teelöffel "VTcal 
in einem Liter Vollmilch. Bereits innerhalb der ersten acht Tage stellte 
sich bei dem Tier neben starker Freßlüst eine auffallende Munterkeit ein, 


Allerlei. 

Zwei Grundgesetze der lebenden Masse und der Natur überhaupt. 

Von Professor Dr. med. vet. Hans Richter, Bern. 

(Nach einem Vortrage, gehalten in der Naturforschenden Gesellschaft 
(Schluß.) in Bern am 11. Februar 19 22.) 

Aber auch die strenge ernste Wissenschaft hat sich schon genügend 
mit dieser weitgehenden Analogie zwischen den sog. toten Kristallen 
und den lebendigen Organismen beschäftigt. In den Ergebnissen der 
Anatomie und Entwicklungsgeschichte (Bd. XIV, 1904) fand ich beim 
Kapitel „Regeneration und Involution” (bearbeitet von Barfurth) 
einen Abschnitt über „Regenerationsähnliche Erscheinungen an Kristal- 
ten. Dort (S. 470) liest man zunächst das Ergebnis von Versuchen zu 
Haemoglobinkristallen von Pferdeblut: „Die Kristalle vermögen ihre Form 
nach Verletzung wiederherzustellen, wenn die inneren (Aggregats-) und 
die äußeren (Kontakt-, Nahrlösungs-) Bedingungen eine Ablagerung oder 
Urnlagerung von Teilchen gestatten, und zwar auch dann, wenn keine 
absolute Massenzunahme des Kristalls erfolgt/' 

Bei der Besprechung der Versuche des Physikers O. Lehmann 
über flüssige Kristalle heißt es dann weiter: „Der zweite Punkt biologi¬ 
schen Interesses liegt darin, daß die Kristalle wegen ihres begrenzten 
^Vermögens, wegen ihres Auswachsens zu einer bestimmten 
egen ihrer Regenerationsfähigkeit Analogien mit der leben- 
/ darbieten. Wenn auch diese Analogien schon aus dem 


die sich von Woche zu Woche steigerte. Der EHolg war dann na 
einem Vierteljahr ein geradezu verblüffender. Ich wurde, nachdem j 
meinen Patienten längere Zeit nicht besichtigt hatte, mit den Worten 
ihm in den Stall geführt: „Das Kalb erkennen Sie garnicht mehr wiedq 
In der Tat war aus dem mageren, struppigen, traurigen Kälbchen I 
gesundes, wohlgenährtes Jungrind geworden. 

In demselben Dorfe wurden mir bald darauf von dem Landwirt 
zwei ähnliche dürftige Kälber gezeigt, die einen fast hoffnungslosen £ 
druck machten. Ich gab ebenfalls Vical. Eines von diesen Kälbern 
wenige Tage später, da es in seinem Kräftezustand zu sehr gelitten h 
um noch auf die Therapie reagieren zu können, eingegangen; das an] 
Kalb erholte sich jedoch sehr bald. Auch hier fiel mir bereits in 
ersten Woche eine Besserung im Allgemeinbefinden auf: während 
Tier so $<jjiwach gewesen war, daß es sich nur mühsam erheben kon 
stand es bald leichter und schneller auf, zeigte guten Appetit und e> 
munteren Blick. 

Der vierte und fünfte Fall betrifft wiederum zwei Kälber des Landw 
L. in K., die mager von der Weide in den Stall geholt wurden, meisj 
teils lagen und fast nichts fraßen. Ich verordnete Vical wie oben N 
vierzehn Tagen bat mich der Besitzer dringend, ihm doch umgehend $ 
von dem Pulver zu beschaffen, da die Kälber von Tag zu Tag im 
würden und in ihrem Laufstall umhersprängen. 

Im sechsten und siebenten Fall handelte es sich um eine Mutte 
mit Fohlen des Landwirtes W. in B. Beide Tiere machten einen v 
unterernährten Eindruck, und ich konnte dem Besitzenden Vorwuri; 
ersparen, daß er diesen Zustand viel zu lange mit angesehen hätte 
Fohlen mußte wegen Milchmangels der Mutter abgesetzt werden, n 
Tiere erhielten Vical mit Kleietränke bzw. Milch. Nach 'Angabe 
Besitzers hat sich bei dem Fohlen bereits nach zwei Tagen (!) frd 
eingestellt, doch war der Körper schon so entkräftet, daß es nicht w| 
aufzuslehen vermochte und verendete. Um so dankbarer hat sich abeij 
Mutterstute für die Vicalfütterung gezeigt, und der Besitzer war - ei] 
wie ich^ — der festen Ueberzcugung, daß bei früherer Anwendung 
Vical auch das Fohlen "am Leben geblieben wäre. 

Inzwischen nabe ich weitere Versuche bei Pferden, Rindere 
Schweinen eingeleitet, über die ich der Kürze wegen noch kein l 
abgeben kann. Aus meinen mit Vical gemachten Erfahrungen ziefe 
den Schluß, daß dieses Präparat einen Kalkzusatz zum Futter duj 
der unbedingt die größte Beachtung verdient, zumal das Präparat 
meinen Auffassung als einziges der im Handel befindlichen Kalkpra? 
den wissenschaftlichen Voraussetzungen entspricht. 

Ueber die Bildung von Bakteriotropinen bei gt| 
infektiösen Abortus mit Antektrol geimpften Rill 

Von Dr. Glöckner, Königstein a. Elbe (Sa.). 

Aus dem Hygienischen Institut der Tierarzt!, Hochschule zu ^ 

(Direktor: Obermedizinalrat Prof. Dr. Kl immer.) 

Die Beurteilung eines Immunisierungsverfahrens gegen das 
chenhafte Verkalben auf Grund der praktischen r,ri 
r u n g e n stößt erfahrungsgemäß auf außerordentliche Schwierig 

Gründe nicht sehr dicht laufen können, weil ein Kristall aus 
gleichwertigen, ein Organismus aber aus ungl* 
wertigen Teilchen besteht, so bringen doch Lehmanns i 
Kristalle einen Analogiepunkt von höherem Interesse, das ist: it 
rechterhaltung der Kristallstruktur mit all ihren optisch-physika.' 
Eigentümlichkeiten trotz des flüssigen Zustandes der Gebilde. 

Der Referent ist hier äußerst skeptisch gegenüber dieser An- 
zwischen Totem und Lebendigem. Sein hauptsächlichstes und s, 
wiegendes Gegenargument ist, daß der Kristall aus g Jeic [j^‘ 
der lebende Organismus aber aus ungleich wertigen Tel l - 
gebaut sei. Um diesen Unterschied im Zusammenhang mit m^.j 
geworfenen Problem recht klar zu legen, will ich aus demse ^ 
einen anderen Satz wiedergeben und zwar aus den Ers e nu ... 
Versuche R. Räubers über Vergiftung der Mutterland' j 
Kristallregeneration dienen soll: „Im Reiche der Organismen ' 
ungleiche Wachstum eine überaus große Rolle. Ohne 
fluß würde z. B. ein Ei die Eiform während der Entwicklung ^ 
Auch bei den Kristallen fehlt das ungleiche Wachstum 11 ^ 
obwohl sie gewissermaßen immer auf der Eiform verbleib^ 
großem sich nur beiim Wachstum, behalten aber ihn- j 
Der Keim freilich ist nur durch u n g 1 e i ch m ä ß i ge Eins c ,'. t ! 
Moleküle zustande gekommen. Und das weitere Flächen**-;^: 
Keimes geschieht in allen Fällen durch ungleichmäßige 
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|i dem schwankenden Verhalten der Einzeltiere gegenüber der na- 
Irüchen Infektion (Selbstimmunisierung usw.) ist eine große Zahl von 
- ;re8 und deren langjährige genaue Beobachtung unbedingte Vor- 
.mizung von Schlußfolgerungen. Es müßte also der praktische Tier- 
... jahrelang über alle für die Epidemiologie des Verkalbens in Bc- 
,-jj; kommenden Ereignisse in einer großen Anzahl von Beständen 
-iü Buch führen. Derartige Kontrollisten aufzustellen und zu führen, 
j f !: dem praktischen Tierarzt wohl meist die Zeit, ganz abgesehen 
daß die Kontrollführung sicher daran scheitern dürfte, daß der 
vom Landwirt nicht immer sichere Berichte erhält, da von 
des Landwirtes das Interesse mit der Zeit erlischt. Die zweite 
>■ jjjchkeit der Beurteilung eines Impfstoffes wäre die Immu- 
c.-jnn eines Rindes mit dem fraglichen Impfstoff und nachfolgende 
0 ji. Diese Art muß aus materiellen Gründen fallen gelassen wer- 
- Die einzige mögliche, bequeme Beurteilung ist 
ö tniersuchung des Serums immunisierter Tiere auf Antikörper. Die- 
H - Weg der Beurteilung von in die Praxis eingeführten Immunisierungs- 
..diren hat Klimm er seine Mitarbeiter Müller (1) und Krzy- 
»:r,ek (8) gewiesen. 

v 5 Maßstab der immunisierenden Wirkung der Impfung mit drei ver- 
■iUidenen Impfstoffen benutzte Müller die im Anschluß an die 
h:fo;r in erhöhtem Maße gebildeten spezifischen A g g 1 u t i n i n e und 
:?!e ment bilden den Ambozeptoren. 

Müller impfte in einem Bestand, in dem Abortus herrschte, mit 
Antektrol und einem Impfstoff, den das Hygienische Institut der 
endlichen Hochschule Dresden herstellt, kurz genannt Impfstoff 
dtüt“ Er ermittelte sowohl vor als auch nach der Impfung den 
ifr des Blut- und Milchserums im Agglutinations- und Komplement¬ 
ärs versuch. Müller teilte den Bestand nach dem Vorbericht, 
!n Trächtigkeitszustand und dem Ergebnis der ersten serologischen 
ittrvjchung in drei Gruppen. Die erste Gruppe wurde mit dem Impf- 
p Institut geimpft und umfaßte zehn Rinder. In der zweiten mit 
.rnn geimpften Gruppe waren 16 Rinder, In der Antektrolgruppe 21 
nier. Was die zehn Tiere der ersten Gruppe aubelangt, so wurde bei 
itr durch zweimalige Impfung mit Institutsimpfstoff (2X5 kzm inner- 
1 16 Tagen) der Gehalt des Blutserums an Agglutininen und 
Tipkmentbindenden Ambozeptoren erheblich gegenüber dem Stande 
f der Impfung gesteigert. Die Steigerung betrifft, soweit Agglutinin? 
Faxe kommen, 90 Prozent, soweit komplementbindende Ambozep- 
® hi Erage kommen, 60 Prozent der geimpften Rinder. 

Oie Beeinflussung des Milchserums durch die Impfung ist bedeutend 
4 r !ugigeT. Die Agglutinjne W’aren im allgemeinen niedrig. M ü 1 - 
r benutzte zu seinen Versuchen deshalb neben dem Serum des Blu- 
h der Milch, weil er feststellen wollte, ob durch die Impfung die 
der Milch ausgeschiedenen Immunstoffmengen beeinflußt werden. 
biPomper (Ueber das Vorkommen von Agglutininen und Ambo¬ 
ßen in der Milch abortuskrariker Kühe, Inaug.-Diss. Dresden 1920) ist 
wahrscheinlich, daß Euterinfektion lokale Antikörperbildung zur Folge 
, während andere Autoren annehmen, daß die mit der Milch ausge- 
Wenen Immunstoffe aus dem Blute stammen. 


hier scheint also auch bei den Kristallen die Gleichheit nur eine 
-bare, wenigstens begrenzte, also relative, zu sein. Wenn wir auf 
" :e Peilstiicke zurückgreifen, so .tritt auch hier die Ungleichheit 
hervor. Der „Kristallkeim" soll durch ungleiche Einstellung 
■' Moleküle zustande kommen. 

’^nn wir den Kristall in seinen Aufbaucinheiten ähnlich in die Tiefe 
Kn. wie wir es bei lebenden Organismen getan haben, welche 
der Aufteilung haben wir da hier? Bei den meisten Kristallen 
^ lon durch Zuführung von Wärme oder Flüssigkeit eine Auf- 
^nd Zurtickführung in den Zustand der Mutterlauge, aus der sie 
j b'det haben. Diese stellt eine Lösung chemischer Substanzen 
°iner Lösung sind,-wie man sich vorstellt, die kleinsten Teilchen 
--m «,chen Substanz, die Moleküle, dissoziiert, vereinzelt, was 
‘ : ’ er Steilung gleichkommt. Die Moleküle sind wieder zusam- 
r," tZl . aus Atomen der Elemente, die sich in verschiedener Anzahl 
"Porung zu einem Molekül Zusammenlegen. Wenn wir die 
J der Elemente betrachten, so sagen wir, daß in der Regel zwei 
■ einem Molekül eines Elementes gehören. Aber es kommen 
‘‘■l'nien vor. So treten die Metallmoleküle meist e i n atomig auf; 
-Pdeien Seite können auch mehr als zwei Atome in einem Ele- 
zusammengeschlossen sein. In diesem Zusammenhänge 
1 ^ höheren stufenweisen Gruppierung der Atome nenne ich die 
^ «Allotropie”, ..Polymerie”. 


Bei der Untersuchung der Blutsera der Abortingruppe zeigte es sich, 
daß sich die Titer der infizierten Tiere nicht erhöht und die beobachteten 
Steigerungen bei abortusfreien Tieren sich nicht über die Grenze der 
eine positive Reaktion angebenden Werte gesteigert batten. Das Abor¬ 
tin hatte also eine ganz geringe antigene Wirkung entfaltet. Auch hier 
zeigte sich nur ganz geringe Beeinflussung des Milchserums durch die 
Impfung. 

Der antigene Wert des Antektrols wurde als recht beträchtlich fest¬ 
gestellt. Es konnte bei fast allen Tieren eine zum Teil sehr hohe Bil¬ 
dung und spezifischen Agglutininen und komplementbildenden Ambozep¬ 
toren- nachgewiesen werden. Die Milchsera wurde auch liier gering¬ 
gradig beeinflußt. 

Am Schluß seiner Arbeit kommt Müller zu dem Ergebnis, daß das 
Antektrol in jeder Hinsicht die höchste antigene Wirkung von den drei 
Impfstoffen besitzt lind dieses deshalb bei der Bekämpfung des seuchen- 
haften Abortus die besten Aussichten auf Erfolg hat. 

S t i c k d o r n (2) bestätigt Müllers Ergebnisse auf Grund eigener 
Versuche. Er leugnet aber die Berechtigung, aus solchen Ergebnissen 
Schlüsse auf die immunisierende Wirkung, also auf den Wert des Impf¬ 
stoffes zu ziehen. Diesen Standpunkt Stickdorns hat Müller (9) 
widerlegt. 

Er impfte 6 Kiihe mit Abortin Landsberg. Von diesen zeigten nur 
3 gering erhöhte Titer. Dagegen bildeten 5 mit Antektrol geimpfte Rin¬ 
der größere Mengen von Antikörpern. Es ergibt sich somit, daß Antek- 
trol Agglutinine und Rezeptoren III. Ordnung in größerer Menge zu 
bilden vermögen als Abortin Landsberg. Der Bildung von Agglutininen 
und koniplementbindenden Ambozeptoren im Serum geimpfter Tiere muß 
nach dem Urteil maßgebender Autoren Bedeutung beigelegt werden. 
Müller führt weiter aus, „daß hochwertige Irnmunsera gegen den Abor- 
tusbazillus hohe Werte von Agglutininen und komplementbindenden Ambo¬ 
zeptoren aufweisen, daß aber der Gehalt eines Serums an diesen Anti¬ 
körpern ein Maßstab für seine immunisierende Wirkung ist." Es ist nur 
von solchen Impfstoffen die Verleihung einer hinlänglichen künstlichen 
aktiven Immunität zu erwarten, die große Mengen solcher Antikörper zu 
bilden imstande sind 

Näher auf die Streitfrage der Bedeutung der Agglutinine untd kom¬ 
plementbindenden Ambozeptoren für die wirkliche Immunität einzu¬ 
gehen, erübrigt sch hier, da letztere die bakteriziden und hak¬ 
te r i o t r o p e n Immunkörper, die im Komplementbindungsversuch ge¬ 
nau austitriert werden können, von allen maßgebenden Autoren als tat¬ 
sächliche Mitträger der künstlich verliehenen Widerstandskraft ange¬ 
sehen werden. 

Krzywanek hat neuerdings im Anschluß an die Müller- 
sche Arbeit untersucht, in welcher Weise sich im weiteren Verlaufe 
die Menge der Agglutinine und komplementbindenden Ambozeptoren, bei 
den geimpften Rindern verhielten. Zu diesem Zwecke hat er am 59., 
157. und 220. Tag nach der zweiten Impfung Blut und Milch den Geimpf¬ 
ten entnommen und die Agglutinations- und Komplementbindung dieser 
Sera genau wie M ii I! e r bestimmt. Er kommt zu dem Schluß, daß 
die antigene Wirkung die Höhe des erreichten Titers und die Zeitdauer 


Alles dies zeigt deutlich, daß auch die chemischen Substanzen eine 
Stufenfolge von Aufteilungen und Teilsystemen aufweist, genau so wie 
die lebende Substanz; also auch hier linden wir das Prinzip der „Merk“ 
Noch mannigfaltige Beweise ließen sich hierfür heranziehen. 

Worauf beruhte nun aber die bisherige Annahme der unteilbaren 
gleichen Individtr.ilteUehen in der Chemie der Atome? Letzten 
Endes war es immer die Feststellung einer gewissen konstanten Re¬ 
lation zur Gravitation unseres Planeten, der Mutter Erde. 

Wie stent es da aber mit der wirklichen konstanten Relation? 
Verfügen wir überhaupt über genügend feine Mittel und Instrumente, 
um ein ideelles konstantes Verhältnis, ein G 1 e i c h setzen im mathe¬ 
matischem Sir,ne verfechten zu können? Nein! auch die feinsten Wägun¬ 
gen, auch die feinsten Druck- und Temperaturfeststdlungen, auch die 
schärfsten Konstatierungen der Lösungs- und Vergasungsgrenzen sind 
ungenau und mit Fehlern behaftet und können immer nur a n - 
nähernde Werte ergeben. Und doch hat man sich gewöhnt, diese 
Werte w ie die rein ick dien mathematischen Begriffe zu verwenden und 
danach die chemischen Theorien über die Struktur der Massen auf¬ 
zubauen. 

Hier muß ich einmal pro domo meiner größeren wissenschaftlichen 
Fachgruppe sprechen. Wir unmittelbaren.!! Naturwissenschaftler, wir 
sog. Biologen, sind in der Auswertung der Beobachtimgsergebnisse ge¬ 
nauer und vorsichtiger, wir haben immer unsere reservatio mentalis >>, 








des Haltens auf dieser Höhe beim Abortin sehr gering ist. Bessere 
Erfolge erzielte er mit dem Impfstoff Inst tut. die besten mit dem An- 
tektrol. Er sagt am Schluß seiner Arbeit: „Unter der Voraussetzung, 
daß eine Nachimpfung mit dem Antektrol entsprechend der Vorschrift 
jährlich vorgenommen wird, Ist es möglich, mit Antektrol den Tieren 
einen- dauernden hohen Immunitätsgrad gegen Abortus zu verleihen". 

Daß komplementbindende Ambozeptoren als Mitträger der Immunität 
anzusehen sind, nehmen die meisten Autoren an. Komplexe Immun¬ 
stoff? wie die bakteriziden, die Opsonine und Bakteriotropine dürften für 
einen positiven Ausfall des Komptementbi-ndungsversuches verantwortlich 
zu machen sein. Aus dieser Ueberlegung heraus Habe ich auf Veran¬ 
lassung von Herrn Obermedizinalrat Prof. Dr. Klimmer In einer in 
der D.T.VV. 1921. Nr. 49, erschienenen Arbeit 3 Sera von abortusfreien, mit 
Antektrol geimpften Kühen auf ihre bakterizide Wirkung untersucht. 
Hierbei konnte ich eine Keimverminderung bei Serum I bis zu 1 : 400; 
bei Serum II bis zu 1 :600, bei Serum III bis zu 1 : 12 800 feststellen. 

Nach diesem Ergebnis muß aber eine Mitwirkung der bakteriziden 
Stoffe bei der Immunität angenommen werden. Am Schlüsse dieser Arbeit 
erwähnte ich. daß vielleicht auch Bakteriotropine eine gewisse Rolle 
spielen. Im Vorliegenden sollen die Versuche hierüber, die ich auf Ver¬ 
anlassung und unter Anleitung von Herrn Obermedizinalrat Prof. Dr. 
Klimmer angestellt habe, wiedergegeben werden. 

Bakterizide Stoffe hat Wall (3) in einem Kaninchen-Immun- 
Serum nachgewiesen, ich selbst (4) konnte sie in Seren von Rindern 
feststellen, die mit Antektrol gegen Abortus geimpft waren. 

In Fortsetzung meiner eben erwähnten Bakterizidieversuche habe 
ich weitere Versuche zum Nachweis von bakteriotropen Stoffen ange¬ 
stellt. Ueber Bakteriotropine beim Verkalben liegen Arbeiten 
von Zwick und Zeller (5) und von H o 11 h (6) vor. Erstere wiesen 
nach, daß normales Serum nur geringe, spezifisches dagegen ausgespro¬ 
chene Phagozytose hervorruft. Auch H o 11 h wies nach, daß Immunsera 
Phagozytose fördernd wirken. 

Eigene Untersuchungen. 

Serumgewinnung: Einen abortusfreien Bestand von zwölf 
Kühen, <Ln deren Seren Agglutinine und komplementbindende Ambo¬ 
zeptoren nur innerhalb der normalen Qrehzwerte nachweisbar 
waren (vergl. Tabelle A), immunisierte ich in viertägigem Abstand 
zweimal gegen infektiösen Abortus. Als Impfstoff wählte 
ich Antektrol, da Müller und Krzywanek Antektrol in ihren Ver¬ 
suchen als einen Impfstoff festgestellt hatten, der die größte immuni¬ 
sierende Wirkung entfaltet. 14 Tage nach der zweiten Impfung entnahm 
ich von diesen zwölf Tieren unter Beobachtung steriler Kautelen Blut¬ 
proben und gewann das Serum, das ich durch Unterschichten und Schüt¬ 
teln mit Chloroform vor nachträglicher Zersetzung bewahrte. Neben 
diesen zwölf Immunseren verwandte ich zur Kontrolle noch fünf Normal¬ 
seren von Rindern eines anderen abortusfreien Bestandes (Tabelle B, Nr. 

1—5), die in der gleichen Weise gewonnen und konserviert worden wa¬ 
ren. Meine Untersuchungen erstreckten sich demnach auf 12 Jmmun- 
und fynf Normalseren. Betreff der Technik der Bakteriotropinunter- 
suchung habe ich mich an die Angaben N e u f e I d s (7) gehalten. Zwecks 


dem „in der Regel” oder „zeteris parjbus”. Es ist ja auch schon bei 
den Chemikern, namentlich Organ : kern, üblich, ihre Präparate biologisch 
an Versuchstieren zu differenzieren. Bei den organischen Chemikern ist 
es auch bekannt, daß das Atom ihres Hauptelementes des C (Kohlenstoffes) 
nicht selten mit ziemlich abweichendem Atomgewicht in die einzelnen 
Verbindungen eingeht. Hieraus geht schon hervor, daß auch auf chemi¬ 
schem Gebiete der Aufbau der Substanzen nach dem Prinzip per divl- 
sionem i n i q u a m vorhanden sein dürfte. 

Aber die zahlreichsten Bestätigungen mejner Ansicht sind auf dem 
kolloid-chemischem Gebiete zu finden. Die Kolloidchemie ist 
eigentlich eine einzige große Bestätigung der Allgemeingültigkeit dieser 
beiden Prinzipe: der „Merie” und der Plus-minus-Relation. 

Wenn man die Einführung in die moderne Kolloidchemie von Ostwald 
liest, ein Buch, das der Verfasser „die Welt der vernachlässigten Dimen¬ 
sionen” getauft hat, so sind die Kolloide dort als ein besonderer Grad 
der Aufteilung charakterisiert, und der Kolloidzustand ist ein allgemein- 
möglicher Zustand der Materie. Und dieser Grad der Aufteilung, der 
Merie, kann nach beiden Seiten in der Plus- und Minusrichtung konti¬ 
nuierlich übergehend verfolgt werden, wobei die Größenordnung der 
Teilchen, oder wie man sich, wohl in Anlehnung an die Wellenvor- 
stellung ausdriiekt, Dispersitäts phase, maßgebend ist. Ist diese größer 
und weiter, so gelangt man bei natürlichen Bildungen allmählich aus 
dem Kolloidzustand ins Bereich der mikroskopischen, schließlich makro¬ 
skopischem Kristallbildungen. Wird andererseits die Dispersitätsphase 


Gewinnung von Phagozyten wurden einem Meerschweinchen 24 $tu' 
den vor dem Versuch 10 kzm Bouillon, der ein halber Teelöffel Ale 
ronat zugesetzt war, in die Bauchhöhle injiziert. 24 Stunden spä; 
wurde das Meerschweinchen durch Halsschnitt getötet. Das Blut 
zur Gewinnung von Komplement aufgefangen (Bindungsversuch). D 
Bauchhöhle wurde mit 10 kzm physiologischer NaCl-Lösung oder einl 
Mischung von 1% Natriumzitrat und 0,63 NaCl-Lösung ausgespült. |j 
aus der Bauchhöhle unter sterilen Vorsichtsmaßregeln herausgehebir 
Flüssigkeit würde nunmehr zentrifugiert, und die Leukozyten zweim 
mit steriler physiologischer NaCl-Lösung ausgewaschen, wöbet § 
darauf achten mußte, daß jeweils nur M—l Minute und bei nur gering 
Tourenzahl zentrifugiert wurde. Die gebrauchsfertige Leukozyten 
schwemmung stellte ich so dicht her, daß sie mit bloßem Auge diese! 
Trübung zeigte wie eine M%ige Lezithinsuspension. Als Antige 
wurde eine Aufschwemmung von 6 Oesen eines gut gewachsen; 
Abortusstammes in 2 kzm physiologischer NaCl-Lösung benutzt. D 
Rindersera wurden durch einhalbstündiges Erhitzen auf 56° inaktivier 
Von jedem Serum wurden mit NaCl-Lösung Verdünnungen von I:! 
1 : 100 und 1 : 1000 hergestellt. Die Konzentration der zur Verdiirv 
verwandten NaCl-Lösung machte ich von einem Vorversuch abh: ; nr. 
mit dem ich die Kochsalzkonzentration feststellte, bei der keine u 
spezifische Phagozytose eintritt. Zu diesem Zwecke wurde 
0.1 kzm einer 0.7 — 0.8 — 1,0 — 1,25 — 1,5 — 1,75 — 2,0% NaCl 
Lösung in Reagenzgläschen abgefüllt und je ein Tropfen Bakterie! 
aufschwemmung und zwei Tropfen Leukozytenaufschwemmung zugeiüg 
Nachdem die Oläscherc zwei Stunden im Brutschrank gestanden hatte; 
wurde der ganze Inhalt jedes Gläschens auf je einen Objektträger rt 
schüttet. Nach Eintrocknen der Flüssigkeit und Fixieren in Aethei 
Alkohol wurde mit Loefflers Methylenblau gefärbt, Da die mikre 
skopische Untersuchung dieser Präparate ergab, daß in keiner der ver 
wandten Konzentrationen Phagozytöse eingetreten war, so habe ic 
weiterhin mit physiologischer (0,9%iger) NaCl-Lösung gearbeitet. 

Versuchsanordnung des Hauptversuches. 

Für jedes Serum wurden 9 Röhrchen in die ReagenzglasgesteÜ 
eingestellt. In die ersten 3 Röhrchen wurden 0,1—0,05-^0,02 kzt 
Serum-Verdünnung 1 : 10 abgefüllt, in die nächstfolgenden drei ebea 
dieselben Mengen der Serum-Verdünnung 1 :100, in die letzten 3 dj 
gleichen Mepgen der Verdünnung 1 : 1000. 

Hierzu kamen in jedes Röhrchen 1 Tropfen Bakterienemulsion m 
2 Tropfen Leukozyten-Aufschwemmung. Weitere Behandlung (Bru? 
schrank und Anfertigung der mikroskopischen Präparate) geschah w 
im Vorversuch. Die in den Leukozyten enthaltenen Abortusbaziüei 
wurden ausgezählt und die Phagozytose nach dem Verhältnis, in der 
Keime in den Leukozyten enthalten waren, bewertet. 

Geringe Phagozytose, wie sie auch hei den Normalseris beobacht: 
wurde, bezeichne ich in folgendem mit X, Mindere Werte mit 1 
gar keine Phagozytose mit O, mittelgradig erhöhte PhagozytösewerK 
drücke ich durch XX, sehr stark durch XXX aus. 

Die Hauptversuche führte ich in zwei Versuchsreihen durch. lj 
der ersten Versuchsreihe wurden die 12 Antektrolsera if 


enger und kleiner, also bei stärkerer Aufteilung, so kommen wir ebenen 
kontinuierlich mit Uebergängen von den Kolloiden zu den MolekJ J 
ardispersionen, den Lösungen, weiterhin Gasen. 

Wie abhängig von dem Grade der Dispersion, also der „Men*, 
stufe”, die physikalisch-chemische Eigenschaften der Kolloide und dej 
angrenzenden Aufteilungszustände sind, wird in dem Ostwaldschea 
Buche an einem Schema (Fig. 11, S. 48) gut illustriert. Dabei zeigt sich, 
daß gewisse Eigenschaften, die man besonders gut ausgeprägt auch 3fl 
der lebendigen Masse (Protoplasma) bemerken kann wie Opak- 
zenz, Farbkraft oder Farbintensität, katalytische Wirkung, rasche Qu- 
Iung und Entquellung usw., in der Meriestufe oder dem Dispersitäts?^ 
der Kolloide ihr Maximum aufweisen. Ich möchte als Biologe h- 
an die Stelle des Wortes „Maximum” lieber „Optimum" setzen. 

Ich will jetzt zunächst einmal die Kolloide verlassen, um kurz ^ 
die moderne Ansicht über den Aufbau der Atome einzugeheni 
Schon daraus, daß man die Elemente bezüglich ihrer Atomgewichte "i 
Perioden gliedern konnte, schloß man auf die Wahrscheinlichkeit 
noch einfacheren Bestandteiles, auf das Uratom eines Urelement^ 
Später kam man durch die Elektrolyse mit der Kenntnis der Jonen v- 
der Ansicht, daß die Elementatome wieder aus Elektronen aufgeha-:! 
seien. Durch das Studium der radioaktiven Substanzen erkannte 1,1 J | 
daß sich das Element Radium einfach durch kontinuierliche Ener.dc-'i- 
Strahlung in der Zeit sich in ein anderes Element (in Blei) umwand.*i: 
kann. Jüngst gelang es dann Rutherford, auch artifiziell mit 




Tierärztliche Rundschau. 


;irefl Oehalt in Bakteriotropinen pntersucht und ihre Agglutinations- 
iDd Koaiplementbindungstiter festgestellt (vergl. Tabelle A). Inder 
jweiten Versuchsreihe wurden gleichzeitig 6 Antektrolsera 
isd 5 Normalsera aus einem abortusfreien Bestand auf ihren Gehalt 
Kfcte riofroDinen untersucht, Durch den zweiten Versuch soll dem 
fowaad begegnet werden, daß die beobachtete Phagozytose 

4 eine besondere Beschaffenheit der Phagozyten oder anderer 
Lnfä als die im spezifischen Serum enthaltenen (Bakterio- 
pfe) wrflclczufÖhren ist. Die Versuche der zweiten Reihe 

Eiiil demselben Material und zu gleicher Zeit vorgenommen, so daß 
«mittelbarer Vergleich der Wirkung von Normal- und spezifischen 


Seris möglich ist. Gleichzeitig ist die zweite Versuchsreihe eine Kon¬ 
trolle meiner Ergebnisse bei 6 Seris der ersten Versuchsreihe (7—12). 
Die gefundenen Ergebnisse sind in den Tabellen A und B bezeichnet. 

Beurteilung der Ergebnisse. 

1. Zwöli serologisch und klinisch sicher abortusfreie Rinder zeigten 
nach zweimaliger Impfung mit Antektrol hohe Agglutinations- und 
Komplementbindungstiter. Diese Versuche bestätigen somit die Angaben 
Müllers, Krzywaneks und Stickdorns über die kräftige 
immunisierende Wirkung des Antektrols. 

2. Fünf normale Rindersera von serologisch und klinisch sicher abortus¬ 
freien Tieren zeigten mit Serumdosen 0,01 zu 100%, 0,005 zu 80% 


Tabelle A. 


Serum 1 

gbtioalionstiter. IVor der < !:2i 

.'Tiedtbindungstifer. [ Impfung < 0,1 

n&tioostiter.1 Nach der 1:100 

smentbindungstiter.j Impfung 0,05 

Serum Verdünnung 


Verd. 1:100 


2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

0! < 1: 2C 

> <= 1 20 

>1 < 1 : 2C 

>! 1:33 

< 1 :20 

c 1 : 2C 

i < 1 : 20 

< 1:20 

o 

CM 

V 

) < 1:20 

lc 1 :20 

c 0,1 

0,1 

0,1 

i < 0.1 

< 0,1 

< 0,1 

< 0.1 

< 0,1 

c 0,1 

< 0,1 

' < 0,1 

1:66 

1 : 400 

I 1:31 

1 : 50 

1; 66 

1 :266 

I : 100 

I : 266 

1:400 

1 :400 

1 1 :200 

0,05 

0,005 

| 0,02 

0,01 

Grad 

0,01 i 0,02 

der Phago 

0,02 

z y t o s i 

0,05 

e 

1 0,02 

0,02 

0,01 

XXX 

, XXX 

| XXX 

, XXX 

1 XXX 

XXX 

XXX 

XXX 

| XXX 

XXX 

XXX 

XXX 

XX 

1. XX 

XX 

! xx ; 

XXX 

XXX 

XXX 

1 XXX 

XXX 

XXX 

XX 

j XX 

1 XX 

XX 

XX 

XX 

XX 

XX 

XX 

XX 

XX 

X 

X 

X 

XX 

X 

XX 

XX 

X 

XX 

XX 

| X 

X 

1 x 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 1 

XX 

X 

1 

0 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

X 

1 

O 

0 

0 

0 

0 

o i 

o 

0 

0 

o 

0 

0 

0 

0 

o 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

o 

o 

0 

0 1 

0 

o 

0 

o 
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Tabelle B. 





kln das konstanteste Element, den N (Stickstoff), in Helium über- 
1 ^ e *des ist nur denkbar durch die Erschütterung des Glaubjns 
onstanz des Atomgewichtes, also Aufgabe der Gleichheit. Eine 
^ten Auffassung vom Aufbau der Atome wurde an der letzten 
^ er-Versammlung in Nauheim (Sept. 1921) dargestellt. Danach 
, 0ID e ' ne ™ Sonnensystem vergleichbar. Um einen Kern kreisen 
Wle dte Planeten um die Sonne. Hier hätten wir also 
ende ^ e ^ lc ^ cej t des mer/stischen Aufbaues im äußersten 
. ° s . unc * extremsten Mikrokosmos. „Les extremes se 
Beispiele dürften genügen, um zu erweisen, daß auch 
e e r nicht lebenden Naturobjekte das Strukturprinzip, das 
e - Geltung hat. 


I ’ es a ^ er nun mit dem Funktionsprinzip, welchem 
'.nier verständlich mit dem Ausdruck Reaktionsgesetz be- 
^ aUC ^ an ^ en * e ^^ osen Substanzen, wenn auf sie 

l n ar,ste ** rent ^ c Bedingung einwirkt, die PIus-minus-Re- 
/ h- 3 W| ^ ,C ^ zuna chst wieder ins Gebiet der Kolloide zu- 
fj 2u ’ er a ^ er stolpere ich direkt über dieses Gesetz. Es 
Machst in die Fassung des v. W e i m a r n sehen Gesetzes. 
KoBd' UrZ Wendet man bef der Kolloidsynthese die 

We n^ nSa ^ 0nsme ^°^ € ’ ein>er se ^ r natürliche, spontane, an, so 
laßt au 811 ^ ,e Konzentration des Reaktionsgemisches linear 
pj ’ Nebengröße des Niederschlages in Form einer 

MW**»). 


So erhält man den sich bildenden Niederschlag, wenn manjhn unter 
dem Mikroskop kontrolliert, bei einer gewissen Verdünnung des Re- 
aktionsgemisches erst ganz durchsichtig homogen. Bei steigender Kon¬ 
zentration wird er dichter, körniger, kleinkristallimsch, gröber kristalli¬ 
nisch, dann aber wird er allmählich wieder feiner, bis er wieder bei 
einer sehr starken Konzentration homogen, durchsichtig, glasartig wird. 
Also im Prinzip der gleiche Vorgang wie die Wachstumsbeeinflussung 
der Bakterien durch den Wärmegrad. Dieselbe Reaktionskurve tritt 
auch bei Einflüssen anderer Art auf die Kolloide hervor, wie z. B. auch 
den der Temperatur. Ja die bloße Zeit wirkt in gleicher Weise ver¬ 
ändernd ein. Man kann direkt von Alterserscheinungen der Kolloide 
sprechen. Wenn man ein Kolloid in seinen Eigenschaften nach möglichst 
vielen Seiten richtig beurteilen will, so spielt der ganze Werdegang, 
gewissermaßen die historische Entwicklung, eitle Rolle; so 
weit geht die Analogie mit der lebenden Substanz. Man wird direkt 
verführt, von einer Ontogenie, ja Phylogenie der Kolloide zu sprechen. 
Nun wissen wir, daß alle Stoffe in einen kolloiden Zustand versetzt 
werden können. Also unterliegen alle Substanzen wenigstens gut kon¬ 
statierbar in einem gewissen Dispersitätsgrade (= Grad oder Stufe der 
„Merie") dieser PIus-minus-Relation. 

Aber auch schon bei sehr vielen Reaktionen der gewöhnlichen or¬ 
ganischen Substanzen tritt dieses Gesetz deutlicher hervor. Es ist aber, 
nur etwas schwerer erkenntlich, auch bei den Reaktionsabläufen an¬ 
organischer Substanzen vorhanden. Ueberall, wo man von einem Op- 












254 


Tierärztliche Rundschau. 


Nr. 


grinse Phagozytose, liehen in der Menge von 0.002 nur noch ganz 
vereinzelte (spurweise) Phagozytose erkennen, wahrend in niederen 
Dosen überhaupt keine Plagozytose zu erkennen war. 

3. Von den 12 Seris der zweimal mit Antektrol vorbehandelten 
Kinder zeigten 

mit der Dosis 0,01 alle sehr starke, 

„ „ „ 0,005 7 sehr starke und 5 mittelgradige, 

„ „ „ 0,002 alle mittelgradige, 

„ „ „ 0,001 je 6 mittelgradige und geringe, 

„ „ „ 0,0005 1 mittelgradige und II geringe, 

„ „ 0,0002 11 Spur und 1 keine 

Phagozytose, während in den niederen Dosen bei allen Seris keine 
Phagozytose festgestellt werden konnte. Bei der Wiederholung des 
Versuches mit 6 derselben Seren nach 14 Tagen erhielten sich die Sera 
ganz ähnlich (vergi. Tabelle B. 7. 12). 

Durch die Impfung mit Antektrol wird also im Rinderorganismus 
innerhalb 14 Tagen eine Bildung von Agglutinations- und komplement¬ 
bindenden Ambozepter sowie von Bakteriotropinen veranlaßt. Der 
Titer der Bakteriotropine wird durch die Antektrolimpfung um das 
10—20fache gesteigert. 

5. Bei der Immunität des infektiösen Abortus des Rindes sind neben 
bakteriziden Stoffen (Glöckner) auch Bakteriotropine beteiligt. 
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liii.u :i (Maximum) einer Rca!:t'on spricht, liegt dieses Gesetz zugrunde. 
Die Kurve des bedingenden Einflusses und die Reaktionskurve selbst 
laufen niemals parallel zueinander. Manchmal ist nur die Abweichung 
im Kurvenlauf so minimal, daß es uns so scheint, als liefen sic 
streckenweise parallel. Häufig ist für uns die Zeit, der Raum und die 
Feinheit der Instrumente unzulänglich, um die Abweichung von dev 
Parallelität feststellen zu können. 

Die Plus-minus-Relation tritt überall in der Natur zutage. Ich will 
hier nur noch kurz hindeut jh auf die Ionisierung der Elektrolyte, auf die 
Kationen und Anionen, auf den Magnetismus, die elektrischen Ströme, 
kurz auf das allgemeine Phänomen der „Polarität" in der 
Natur. 

An drei heterogenen Beispielen will ich hier noch kurz zeigen, daß 
die Erkennung dieses Prinzipes auf manche bisher noch nicht recht auf¬ 
geklärte, rätselhafte Erscheinung ein helles Licht zu werfen vermag: 

1. Solarisation hei photographischen Auf¬ 
nahmen: Es ist bekannt, daß bei Landschaftsaufnahmen gegen 
die Sonne der Sonnenball auf dem entwickelten Negativ als 
helle Scheibe zum Vorschein kommt, so daß im Positiv die 
Sonne als eine schwarze Scheibe und deren helle Reflexe 

auf den Gewässern als schwarze Flecke sich darstellen. Die Platte 
ist an diesen Stellen „verbrannt", wie man sagt. Was hier die stärkere 
Lichtintensität tut, kann man durch entsprechend längere Belichtungs- 
ebenialls erreichen, so daß man auf diese Weise Negative als 


Die bakteriologische Fleischbeschau. 

Bemerkungen zu dem Artikel des Herrn Dr. med. vet St an diu 
Potsdam in Nr. 9. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Boden, Ostrau (Sa.). 

Nachstehendes möchte ich zur weiteren Anregung und Klärung 
angeschnittenen Frage den Kollegen mitteilen: 

Obwohl bei Ausübung der Trichinenschau relativ selten der Bescha 
Trichinen vorfindet, wird deshalb niemand von uns deren Wichtigkeit 
zweifeln. Aehnlich, doch bei weitem häufiger werden bei Vornahme 
bakteriologischen Fleischbeschau positive Ergebnisse gezeitigt. Ein 
setzlieher Zwang besteht jedoch hierbei zur Zeit noch nicht Es m 
uns überlassen, selbst zu entscheiden, ob die bakteriologische Fleiscbbesc 
stattfinden soll oder nicht Wahrlich ein großes Vertrauen, das uns li 
bei entgegengebracht wird, andererseits aber: welche Verantwortung i, 
unsf Wie Kollege Dr. St a n d t u ß mit Recht erwähnt, wird sich « 
kein Arzt dadurch herabgesetzt fühlen, weil er seine Diagnose Diphüu 
Typhus usw. bakteriologisch oder serologisch ergänzen lassen muß, ebe 
kann der amtliche Tierarzt bei Milzbrand, Rauschbrand usw. eine Ni 
Prüfung gewärtigen. Es kann doch nur beruhigend für einen die Flei 
beschau ausübenden Kollegen wirken, wenn er in Verdachtsfällen 
bakteriologische Untersuchung hat vornehmen lassen. Mancher Kol 
wird vielleicht einwenden: Wie oft habe ich Fleischproben eingesaruh 
bestimmt geglaubt, ein positives Resultat zu erhalten. Meist erhieli 
jedoch einen Befund, der die Keimfreiheit des Fleisches nachwies. - 
könnte dann leicht geneigt sein, die Prüfung für nicht so wichtig 
halten, wenn man nicht hier und da eines anderen belehrt würde, 
dies mir neulich durch ein eigentümliches Beispiel klar vor Augen 
führt wurde: 

Der Gutsbesitzer B. in O. zeigte mir abends 8 Uhr eine Kuh, 
bereits das Futter verweigerte und stieren Blick zeigte, der kleine Puls 
kaum fühlbar, Herzschlag pochend, Pansenbewegung sehr schwach. 
Scheidentemperatur betrug 41,3° Cels. Während ich das Tier auskult 
entleert es in weitem Bogen dünnflüssigen, stark übelriechenden Kot. 
Besitzer, der früher in seinem Stalle Milzbrand bei einem Rinde mi \t 
hatte, machte mich hierauf aufmerksam. Kaum hatte derselbe seine ^ 
beendet, als die Kuh fast auf mich niederstürzte. Ich entnahm dem 1 
aus der Ohrvene einige Tropfen Blut und untersuchte dasselbe mi 
skopisch. Da der Befund negativ war und im übrigen Erscheinung 
auf Milzbrand hindeuteten, nicht zugegen waren, empfahl ich dem Be 
die Notschlachtung, die am nächsten Morgen beizeiten vorgenommen 
Außer vereinzelten Blutungen in der Submukosa des Labmagens und D 
darms konnte ich anderweitige Abweichungen im Fleisch, in den Org. 
oder Lymphdrüsen nicht feststellen. Wegen der längeren Krankheitsd 
(etwa 8 Tage), verbunden mit hohem Fieber, wurde das Fleisch in rc 
Zustande der Freibank überwiesen. Das Flesich machte auf den Besch 
einen guten Eindruck, bei dem man jedenfalls an eine Vornahme de r 
leriologisdien Fleischbeschau nicht denken zu müssen glaubte. 

Als ich nun rach einigen Tagen das Fleisch schon längst vtrl 
glaubte, traf es sich komischerweise, daß ich mit der Morgenpost pW 
folgendes amtliche Schreiben erhielt, dessen Inhalt ungefähr folgender i 
„An sämtliche Herren Tierärzte. 

Der Gutsbesitzer .... hat vom Fleischer .... auf Anordnung 
Tierarztes eine Kuh notschlachten lassen. Die Kuh zeigte im Leben I 
fälligkeit, Darmkatarrh, glotzenden Blick usw. (kurz: der Befund traf] 


Negative kopieren kann. Aus dem Prinzip der Plusminusrelation ei 
'Mch dies ohne weiteres und, da die lichtempfindliche Gelatine r# 
Kolloid ist, so kann man hier auch von dem Hervnrtreter. 
erweiterten von VVeimarnschen Gesetzes sprechen. 

2. Wirkungslosigkeit sehr hochgcspanr 

clektni scher Ströme auf den Körper: Man ha 1 
Erfahrung gemacht, daß sehr hoch gespannte Ströme I 
schädigende Wirkung auf den menschlichen Körper auszo 
vermögen. Diese rätselhafte Erscheinung wird jetzt sogar öfeeÄ 
dem staunenden Publikum gegen Geld vorgeführt. Audi ■ 
für gibt die Plusminus-Relation eine einfache und plausible Er^ 
ab. Die Spannung ist eben weit über das Optimum der Wirkung 
den Körper hinausgetrieben worden, so daß die Minus-Schwelle 
Kurvenreaktion erreicht ist (vergi. das obige Schema). 

3. Die Form des elektrischen Flammenbost 

Wenn man rein mathematisch denkt, sollte man ann^ 
daß der elektrische Strom, wenn er unterbrochen wird, 
in gerader Linie von einem Ende der Unterbrechung 
zur anderen „überspringt", also auf dem kürzesten 

welchen doch mathematisch zwischen zwei P Iin5(ie ‘ 
gerade Linie darstellen soll. Bekanntlich kehrt sich abe ^ 
elektrische Strom nScht an dieses mathematisch lo2> sC e ^| 
Er springt vielmehr in einem Bogen über* wie maß dies u ^ 
elektrischen „Bogenlampen" und bei den Flammenbo* en zar 
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iü f die soeben von mir untersuchte Kuh zu.) Das Fleisch ist von be¬ 
redendem Tierarzte (so lautete das Schreiben weiter) als vollbankwürdig 
jifesiempelt worden. Nach dem Genüsse desselben erkrankten 33 Personen 
i er den Erscheinungen der Fleischvergiftung. Außer einer Herzmuskel- 
iirtung waren am geschlachteten Tier organische Veränderungen nicht 
genommen worden. Eine nachträgliche Verunreinigung des Fleisches 

Fleisdivergiftungserregern hat nachgewiesenermaßen nicht statt- 
.vfüiideiL“ 

Kaum hatte ich den letzten Satz zu Ende gelesen, war ich am Telephon. 
;,n erkundigte mich bei dem Gemeindeamt nach dem Fleischverkauf, wann 
- o{, derselbe schon stattgefunden hatte. Zu meiner großen Beruhigung 
nuir ich, daß er wegen anderweitiger Behinderung des Freibankfleischers 
xn nicht stattgefunden hatte, und ordnete eine sofortige Zurückhaltung 
;■,! Einstellung des Verkaufes an. Darauf sandte ich die vorschrifts- 
■jiag«! Fleischproben an die Untersuchungsstelle ein. In Anbetracht 
.au desselben Krankheitsberichtes vermutete ich nunmehr eine Keim- 
iii^eit des Fleisches. Doch nichts von alledem; das Fleisch war keim- 
■fi und wurde infolgedessen wie zuvor als minderwertig, in rohem Zu- 
.--sie genießbar, zum Verkehr freigegeben. Man kann sich meine Be- 
cigimg nach Einsendung der Proben vorstellen! 

Wer beantwortet nun die Frage: Wann soll der die Fleischbeschau 
Kjtode Tierarzt die bakteriologische Nachuntersuchung des Fleisches 
w-shmen lassen? Hierüber müßten meines Erachtens genauere gesetz- 
die Vorschriften erlassen werden, damit Fleischvergiftungen, die speziell 
Ijjferarzt zur Last gelegt werden können, ausgeschlossen sind. 


ehr die Voraussetzungen zu einer zweckdienlichen 
irchfShraiigr der bakteriologischen Fleischprüfung. 

Von Prof. Dr. M. M ü 11 e r, München. 

Der im Regierungsbezirk Potsdam gemachte Versuch, die bakterio- 
ache Fleischprüfung. zentralistisch zu organisieren, ist auf den Wider- 
«h der praktischen Tierärzte als auch der Fleischwirtschaftstierärzte 
Wien. Wenn die Anschauungen der verschiedenen Seiten hier nicht zu 
t Klärung der Sachlage, sondern lediglich zur Vertretung des Interessen- 
dpunktes geführt haben, so liegt das daran, daß der Kern der ganzen 
fe nicht herausgeschält wurde, daß auch von keiner Seite an ihn heran- 
figen worden ist, trotzdem ich seit nunmehr 15 Jahren immer wieder 
tif hinarbeite, die Voraussetzungen klarzulegen, die gegeben sein 
fcn. damit die bakteriologische Fleischbeschau überhaupt das werden 
i, was sie einzig allein sein soll: das differentiaidiagnostische Hilfsmittel, 

& der Fleischwirtschaftstierarzt bedarf, um die Zulassung oder Aus- 
töung ihm nicht einwandfrei erscheinenden Fleisches notgeschiachteter 
‘'on der Feststellung abhängig zu machen, ob eine spezifische 
^spezifische Infektion vorliegt. Wenn der Fleischwirtschafts- 
3 weiß, ob eine spezifische oder unspezifische oder überhaupt kein 
ton vorliegt, so ergibt sich hieraus alles übrige von selbst, weil der 
awirtsdiiaftstierarzf als hygienisch vorgebildeter Sachverständiger 
wie Milzbrand, Rotlauf, Rotz, Rinderseuche, Tuberkulose usvv. be- 
! wird bzw. bestimmungsgemäß beurteilt werden muß und weil er 
bei unspezifischen Infektionen die Geruchs- und Ge* 
jßprobe sowie die Feststellung des Grades der Abweichung in Be- 
p Farbe, Zusammensetzung und Haltbarkeit des Fleisches ausschlag¬ 


Wehster Hitzegrade zu technischen Zwecken beobachten kann. 
^ Prinzip der PIusmimis-Reaktion erklärt sich dieses Phänomen 
‘" eres - Hier beim elektrischen Strom ist außerdem schon längst 
vJung vorhanden, daß ein Plusstrorn einem Minusstrom ent- 
ljR * Hier ist also die Plusminus-Relation schon theoretisch und 
*'! Ja, häufig ist der Flammenbogen nicht einfach, 

? wie. oder mehrfach geteilt, sodaß Schlangenbögen zustande 
* ler zeigt sich also an diesem einfachen physikalischen Pliii- 
^ Ll1 noc ^ Heutf/ch das Prinzip der „M e r i e‘\ 
r ^ 'ssenschaft jst man bisher in einer falschen Richtung vor- 
haf die Gesetze, welche man an toten, starren Stoffen, 
' !aia * ■ ^stellen konnte, und die in rein ideeller, gedanklicher 
Erarbeitung' zur Aufstellung der mathematischen Axiome 
“ ausgesprochenen Formalismus auch auf die wachsende 
Natur anzuwenden versucht und ist dabei nie recht zu 
'mmen. Man hat sich vielmehr von der Natur fort „Iogisiert". 

- un?atisiert". Und die bisherige Einstellung der Wissenschaft 
1 dJc ß Schuld daran, daß wir heute über einen allgemei- 
;;; rialisn,u s stöhnen. Der mathematische Formalismus 
^-knaiisijiuj. geführt. Es tut not in der Wissenschaft, den um- 
’ ^ ^inzuschiagen. Denn die Grundgesetze, die Prinzipe, 

.. a ' 1,der Wendigen, wachsenden physischen Natur feststel- 
aa viel mehr Gültigkeit auch auf die sog. leblosen, 


gebend ist, um derartiges Fleisch den bestehenden Bestimmungen gemäß als 
untauglich oder minderwertig begutachten zu können, wie er ferner weiß, 
daß auch beim Fehlen einer Infektion, trotzdem für ihn der Spielraum von 
tauglich bis untauglich auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen je nach 
der Beschaffenheit des Fleisches bestehen bleibt. 

Das ist die Fleischbeurteilung (nicht die bakteriologische Fleisch¬ 
beschau), wie ich sie mir seit Jahren unter Zuhilfenahme der wissenschaft¬ 
lichen Fleischprüfung durch die Tierärzte, die sich speziell mit der Fleisch- 
wirtschaft beschäftigen und Fachtierärzte auf diesem Gebiete sind oder sein 
sollten, vorstelle. Hier ist also die wissenschaftliche Fleischprüfung nur 
Mittel zum Zweck und sie ist keine Besonderheit oder Methode, die um 
ihrer selbst wegen angewandt wird, oder Schematismus, in den die Fleisch- 
beurteilung hineingepreßt werden soll. Hier ist sie lediglich Mittel zum 
Zweck, das nur dann nutzbringend für den Beschautierarzt und die All¬ 
gemeinheit angewendet werden kann, wenn die Voraussetzungen für ihre 
Anwendbarkeit gegeben sind. Dann wird der Nutzen, den ihre An¬ 
wendung bringt, ein größtmöglicher sein und der Schaden, der durch ihre 
Anwendung verursacht wird, wird auf das Mindestmaß beschränkt, das die 
Fleischbeschau als Wissenschaft auf den sich widerstrebenden Gebieten der 
Hygiene und Ökonomie des Fleisches von Fall zu Fall bestimmt. Die 
bakteriologische Fleischprüfung, die der Allgemeinheit dienen soll, darf und 
soll keine Spezialwissenschaft sein, die nur von wenigen klugen Köpfen 
ausgeübt werden kann und ihnen anvertraut werden soll. Als Fleisch¬ 
prüfungsmittel ist sie weiter nichts als Mittel zum Zweck und muß daher 
Allgemeingut aller Tierärzte werden, die auf dem Gebiete der Fleisdh- 
beschau tätig sind. Daß sie das nicht längst geworden ist, ist dem Umstand 
zuzuschreiben, daß die Fleischprüfung in technischer Hinsicht viel zu viel 
als etwas glorifiziert wird, das über das Können des praktischen und 
Schlachthoftierarztes hinausgeht. Das Manko in diesem technischen Können 
wäre unschwer auszugleictien, wenn hierin der Grund für die Notwendigkeit 
der zentralistischen Durchführung der bakteriologischen Fleischprüfung 
gefunden werden könnte. Ich habe s. Z. von einer Einführung der zen¬ 
tralistischen Fleischprüfung in Bayern abgeraten, weil die Grundlage für die 
Einführung der Fleischprüfung in wissenschaftlich begrifflicher Hinsicht 
nicht gegeben war und weif ich in der Schaffung und Annahme klarer 
Grundbegriffe durch die Tierärzteschaft die Voraussetzung erblicke, die 
gegeben sein muß, damit die PruJungsstellen und die Tierärzte Zusammen¬ 
arbeiten können. Ferner war ich mir klar darüber, daß nicht die zentra¬ 
listische, sondern die dezentralistische Organisationsform Grundbedingung 
für die Durchführung der bakteriologischen Fleischprüfung war. 

An die Ein- und Durchführung der bakteriologischen Fleischprüfung in 
der Fleischbeschaupraxis in wirklich zweckdienlicher Form kann daher nur 
gedacht werden, wenn die beiden folgenden Gründbedingungen erfüllt 
werden: 

1. Aufspaltung des hippokratischen Blutvergiftungskonglomerates in 
die bakteriologischen Grundbegriffe für Fleischprüfung: spezifische und 
unspezifische Infektion. 

2. Dezentralistische Durchführung dergestalt, daß jeder Schlachthof 
Untersuchungsamt für seinen Bereich wird; d. h. zugleich: allgemeine 
Unterstellung der Schlachthöfe unter tierärztliche Leitung. 

Zu welchen Folgen die zentralistische Durchführung der bakterio¬ 
logischen Fleischprüfung führt, merken die Tierärzte jetzt. Hieran ist die 
Tierärzteschaft selbst mit schuld, weil die Allgemeinheit bis jetzt für die 
weitere Grundbedingung, die Einführung klarer bakteriologischer Grund¬ 
begriffe, wenig Neigung und Verständnis gezeigt hat. 


toten Substanzen. Auch diese Masse, das »Material", lebt in diesem 
Sinne. Daß wir unsere rein idleelle Logik einseitig als wahr an- 
i iah me u, das hat uns auf den verkehrten Weg geführt. (Man vergleiche 
meine Schrift: Die Entwicklung der Begriffe »Kraft, Stoff, Raum, Zeit“ 
durch die Philosophie mit Lösung des Eiristeinschen Problems, Leipzig 
1921, besprochen in Nr. 10 der „T. R.“ 1922). 

Zum Schlüsse möchte ich noch kurz zeigen, wie ich mir auf Grund 
dieser Erwägungen ein harmonisches Natur b i 1 d entworfen 
habe: 

Man muß ein einheitliches kontinuierliches „U r" ohne Grenzen 
annehmen. Ob man dieses Ur mit Bewegung oder Energie oder Ur¬ 
kraft oder Urstoff bezeichnet, bleJbt sich vollkommen gleichgültig. 
„Name ist Schall und Rauch“ sagt Goethe. Dieses „Ur" ist in steter 
Bewegung, ist die Bewegung selbst. Zur bewußten Vorstellung für 
uns Menschen gehört die Form. Diese Bewegung wird uns verhält¬ 
nismäßig am besten und treuesten gegenüber der Wirklichkeit ver¬ 
ständlich in dern Bilde der Welle (oder auf die Flüche projiziert, der 
Kurve, der Plusminus-Relation). Ein Fortschreiten der Welle beruht 
auf einer U n g 1 e i c h h e.i1t zwischen Plus und Minus. Daher ist überall 
die Ungleichheit in der Natur. Eine stärkere Wellenbewegung geht all¬ 
mählich über in diese Spiralbewegung (vergl. Figur), in die Wirbelbe¬ 
wegung, wie wir sie in Flüssigkeiten auch in der Luft und auch an Wel¬ 
len, die an den Strand rollen und sich überschlagen, beobachten. In 
Gegenwirkung gegen eine andere Wellenbewegung, welche in einet i 
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Die auf dem Gebiete der Fleischbeschau tätigen Tierärzte halten immer 
nach an der hippokratischen Blutvergiftung fest, weil sich hiermit ganz 
nach Belieben wursteln läßt. Fällt das Ergebnis der bakteriologischen 
Untersuchung dann nicht so aus, wie es sich der Beschautierarzt von seinen 
Vorstellungen über „Blutvergiftung“ vorgestellt hat, so ist die Disharmonie 
zwischen Tierarzt und Prüfungsstelle da, zumal auch die Prüfungsstelle in 
der Sackgasse sitzt. Das Priilungsergebnis stimmt meist mit dem nicht 
überein, was bei der Diagnose „Blutvergiftung“ des Beschautierarztes der 
Fall sein soll. Das Fleisch soll der Ansicht des Beschautierarztes ent¬ 
sprechend nach § 33 Z. 7 untauglich sein. Die Prüfungsstelle macht es aber 
nicht untauglich, wenn sie zur Erkenntnis kommt, daß keine Blutvergiftung 
vorliegt. Was in diesen Fällen grundbegrifflich vorliegt, sagt sie nicht. 
So entsteht wieder eine Disharmonie zwischen Tierarzt und Prüfungsstelle, 
weil es beiden an den notwendigen klaren Grundbegriffen fehlt. Der Tier¬ 
arzt dringt so in das geheimnisvolle Dunkel der Prüfungsstellen nicht ein, 
und die Prüfungsstellen fühlen sich erhaben über die die bakteriologische 
Technik nicht beherrschenden Tierärzte, als ob die Technik das ausschlag¬ 
gebende Moment wäre. So liegen die Dinge in Wirklichkeit! 

Deshalb wiederhole ich folgendes vor den Tierärzten insgesamt: Die 
Tierärzte bedürfen der bakteriologischen Fleischbeschau als Mittel zum 
Zweck, damit die auf dem Gebiete der Fleischbeschau tätigen Tierärzte 
endlich einmal in die Lage versetzt werden, die Bedeutung »der spezifischen 
und unspezifischen Infektionen an Stelle der sog. Blutvergiftung hinsichtlich 
etwa vorhandener Schädlichkeit oder verminderter Haltbarkeit des 
Fleisches, in einer den gegebenen Tatsachen .entsprechenden Weise selbst 
richtig einzuschätzen. Nicht Bevormundung darf aus der Anwendung einer 
Untersuchungsmethodik entspringen, sondern Aufklärung des Unklaren in 
grundsätzlicher Hinsicht. Nur unter dieser Voraussetzung können be- 
schautierarzt und Untersuchungsstelle Zusammenarbeiten. Beide müssen 
zuvor aber auch in grundsätzlicher Hinsicht auf gleicher wissenschaftlicher 

Basis stehen, weil sonst das Aneinandervorbeiarbeiten zur gegenseitigen 
Unzufriedenheit die notwendige Folge ist. 

Dieses Aneinandervorbeiarbeiten zur gegenseitigen Unzufriedenheit 
wird solange dauern, als die Tierärzteschaft dem Satz in den B. B. C. des 
Gesetzes stillschweigend zustimmt: „Die jauchige Blutvergiftung ist die 
wichtigste Krankheit für die Fleischbeschau, da auf sie die meisten Fleisch¬ 
vergiftungen zurückzuführen sind.“ Die verdächtigen Erscheinungen — 
sagen die Ausführungen weiter — kann nur der Tierarzt richtig deuten. 
Nun untersagt aber die zentralistische Organisation die Deutung dieser 
Befunde dem Tierarzt und behält es sich vor. in diesen Fällen nach ihrem 
Gutdünken zu beurteilen. Sie teilt dem Beschautierarzt mit, ob Para¬ 
typhus- oder andere Bakterien vorgefunden worden sind und überläßt 
ts dem Tierarzt, sich mit seiner Diagnose Blutvergiftung selbst abzufinden. 

Hätte die Allgemeinheit die Falscheinschätzung der Blutvergiftung hin¬ 
sichtlich der Erzeugung von Fleischvergiftungen beim Menschen durch eine 
allgemeine Anwendung der bakteriologischen Fleischuntersuchung au6 
eigener Erfahrung besser kennen gelernt, so wüßte sie, daß in diesen Fällen 
sog. Blutvergiftung es sich fast ausnahmslos um unspezifische Infektionen 
handelt, die gar nicht zu Paratyphusinfektionen Veranlassung geben 
können, weil der Paratyphus des Menschen und der Tiere auf einer In¬ 
fektion mit den spezifischen Paratyphusbakterien beruht. Aber allem An¬ 
scheine nach treibt man lieber noch ein Jahrzehnt lang auf Grund der 
falschen Blutvergiftungshypothese bakteriologische Fleischbeschau mit dem 
überflüssigen Zweck, festzustellen, daß bei der sog. Blutvergiftung andere 
als Paratyphusbakterien oder ev. überhaupt keine Bakterien gefunden 
werden, als daß inan endlich einfach die Differentialdiagnose auf spezi¬ 
fische oder unspezifische Infektion durch die bakteriologische Prüfung des 
Fleisches stellt und die hygienische und qualitative Beurteilung des Fleisches 
dem Beschautierarzte überläßt. 


Kontinuum immer vorhanden sein muß, entsteht die Teilung, allmähliche 
Entfernung, Absonderung und scheinbare Trennung, Abgrenzung und 
Loslösung von der Mutter welle, und das Spiel der jungen Wellen 



beginnt von neuem, während d-ie alten verflachend, sich auflösend in 
das „Ur“ zurücksinken. Wem fiele bei diesem Bilde nicht das Wort der 
griechischen Antike: flavraSsl (Alles verfließt!) ein?! Die griechischen 
Denker waren weiter wie wir in der Urphilosophie. in der Naturphilo¬ 
sophie. Jetzt ahnt man, warum in der griechischen Kunst die N e an¬ 
der 1 i n i e (vergl. Abbildung) eine so große Rolle gespielt hat! Doch 
nicht des kleinasiatischen Stromes Ncand^r zuliebe?! Zugleich aber 
erinnere ich an das Wort Mephistos in Faust, das dieser dem aufgebla¬ 
senen Bakkalaureus nachruft: „Original, fahr hin in deiner Pracht. 
Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, das nicht die Vor- 
schon gedacht?" — __ : 


Rundscoau. _ Nt i& j 


Erst nachdem ich die „Haltbarkeitsprobe des Fleisch«“ dem bakterio- 
phoben Suchen nach Paratiyphusbakterien ohne Rücksichtnahme aui iti. 
Virulenzgrad dieser Bakterien in Form des Schlagwortes „Haltbarkeit*. \ 
probe“ vorangesetzt habe und der Seltenheit vollvirulenter und damit 
menschenpathogener Paratyphusinfektionen der Tiere die Häufigkeit dg) 
Faulfiebers der Tiere entgegengestellt habe, scheint wenigstens der Punkt! 
erreicht zu sein, von dem aus nun die Klärung in den mich verstetar 
wollenden Köpfen einzusetzen beginnt. „Daher kommt, daß offenbar^ 
Wahrheiten erst im stillen zugestanden werden, sich nach und nach vs v 
breiten, bis dasjenige, was man hartnäckig geleugnet hat, als etwas gi»' 
Natürliches erscheinen mag.“ Weil gerade in tierärztlichen Kreisen mar,;! 
Persönlichkeiten die Richtigkeit meiner Denkweise und die Notwendiger 
ihrer Anwendung in der Praxis der Fleischbeschau nicht zugeben und aidt 
hören wollen, muß ich immer wieder das Gleiche in einer anderen Vari¬ 
ation wiederholen, bis die Allgemeinheit selbst sich von der Richtiger 
meiner Darlegungen überzeugt hat und überzeugen kann. Wir komma". 
über die Schwierigkeiten, die die Einführung der bakteriologischen FM 
Untersuchung bietet, nicht hinweg, wenn wir nicht zuerst das Bluivo 
giftungskonglomerat in die spezifische und unspezifische Infektion auflöse 
Das ist keine persönliche Ansicht, sondern die Grundbedingung, ob» 4 
es nicht geht. Werden dann alle Schlachthöfe so eingestellt, daß hier) 
Zweifelsfällen die in weitaus den meisten Fällen nicht vorhandene Schädüj- 
keit und die normale oder verringerte Haltbarkeit des Fleisches dal 
diese Fleischuntersuchungsämter der Schlachthöfe festgestellt wdj 
können, dann wird zunächst einmal der wirtschaftliche Zweck hiennitj 
reicht und auch der hygienische dadurch, daß in den seltenen Fällen 
spezifischer Infektion, insbesondere von Paratyphusinfektionen, das Flöf 
vorläufig beanstandet und wenn nötig durch Weitergabe dieser Fallt| 
die Zentralinstitute völlige Sicherheit und Klarheit über den Fall ca 
wird. Gerade das Ausnützen des wirtschaftlichen Vorteils in Verbind» 
mit der Erzielung der in hygienischer Hinsicht notwendigen Sichst 
ist das, was die nach meinen Intentionen durchgeführte Fleischprüii 
ermöglicht, sofern Beechautierarzt und Untersuchungsstelle sich mit i 

Begriffen der spezifischen und unspezifischen Infektion vertraut 
macht haben. 

Das vielleicht vorhandene Sträuben einzelner Tierärzte, sich nach ilti 
Richtung nicht mehr umstellen zu wollen, kann an der Durdiführbai 
dieser dem Allgemeinwohl dienenden Maßnahmen nichts ändern. N 
weniger kann hieran die Saumseligkeit der Hochschulen und Fakiit 
etwas ändern, endlich auch einmal den Fleischwirtschaftstierärzten j 
wirkliche alma mater zu werden. Das Reif machen der baktenölogii 
Fleischprüfung für die Praxis kann ich allein nicht bewerkstelligen; 
kann hier nur die für die zweckdienliche Durchführung notwendige H 
linie angeben. Zur Durchführung dieser Richtlinien gehört die Min 
aller auf dem Gebiet der Fleischbeschau tätigen Tierärzte. Dazu p 
insbesondere die Umstellung in begrifflicher Hinsicht, dann die Sdul 
der Prüfungsmöglichkeit des Fleisches auf Schädlichkeit oder Niditsc 
lichkeit und Haltbarkeit oder verminderte Haltbarkeit an allen Schlachtb 
Wenn sich die Tierärzteschaft hierüber klar geworden ist, ist sie für 
allgemeine Einführung der bakteriologischen Fleischprüfung reif 
Die bakteriologische Fleischprüfung als solche ist längst reif zur , 
wendung, weil sie ja nur Mittel zum Zweck ist. Es kommt nur 4 
an, wie wir uns selbst zu den Dingen stellen! Ein Ergebnis kan? ,, 
bakteriologische Prüfung dem Beschautierarzt nur in diagnostisch*! 
sicht zeitigen. Wer als Beschautierarzt die Beurteilung des Fleischöf 
zipiell in die bakteriologische Prüfung legen will oder möchte, da» ■ 
die bakteriologische Prüfung nicht Mittel zum Zweck, sondern End* 
womit er seine Zwecklosigkeit bei der Beschau selbst zugestehen » 

mmmmmmmmmmmmmmmsmmmmßmmmmmmmmmme* 

Man wird bescheiden. Wie sich dieses W r ort auch im engeren ... 
men bewahrheitet, will ich hier noch kurz mit folgendem zeigen. 5 y 
ich zugleich wieder zunftmäßig werde und reumütig in meine Fa^hk 
zurückkehre: 

In der Bibliothek des Tierspitales fand ich eine ganze Aii^i , 
lithographischen Abbildungen, welche ein hiesiger Professor lur 
rinäranatomie (Fr. Andreas G erber 1834—1869) hatte herstellen 
Von ihm sagt R u b e 1 i in seinem geschichtlichen Werke: «P ie ^ 
liehe Lehranstalt in Bern in den ersten hundert Jahren ihres Beste- 
(S. 66): „Indessen zeichnen sich seine Werke durch Gründlich 
Originalität aus. Gerber ist Erfinder der D a g u e r r e o O P^y 
er machte schon Ende der dreißiger Jahre Aufnahmen einzelner 1^ 
und ganzer Familien, während D a g u e r r e sein Verfahren erst U ; 
kannt gab. Unter diesen Abbildungen befindet sich auch die 
gäbe einer Doppel in ißgeburt von einem Fohlen—> 
reicht von hinten her bis in den Kopf hinein. Am J 

zum Teil am Herzen war noch immer eine Zweiteilung vorhandt. ^ 
ber hatte nun unter diese Mißbildung einen Zwil'lUißS^ 1 ^ . 
entsprechender Lage Zeichen lassen. „Nichts Neues unter tler > 
sagt Rabbi ben Akiba. ¥ 
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3iese Richtung lag aber der bisherigen Anwendung der bakteriologischen 
leischprühmg mehr oder weniger zu Grunde. Wenn wir uns hierüber 
►inmal klar geworden sind, wissen wir, wie wir uns zur bakteriologischen 
'leischprüfung einzustellen haben, und sie selbst wird dann auch als 
Wittel für unsere Zwecke anwendbar und brauchbar. Das ist der Kern 
i«r Frage! 

Diejenigen Kollegen, die sich für die Grundlagen meiner Darlegungen 
naher interessieren, verweise Ich auf folgende Abhandlungen: 

Fleischbeschau und bakteriologische Fleischuntersuchung in ihrer Be¬ 
deutung für den praktischen Tierarzt. „Tierärztliche Mitteilungen" (Zeit¬ 
schrift des Reichsverbandes praktischer Tierärzte) 1922, Nr. 3. 

Blutvergiftung oder spezifische und unspezifische Infektion? „Deutsche 
Schlacht- und Viehhofzeitung" 1922, Nr. 2 und 3. 

Zur Frage der Organisation der bakteriologischen Fleischuntersuchung, 
tbenda 1921, Nr. 41. 

Die Haltbarkeitsprobe des Fleisches in ihrer Bedeutung für die Fleisch- 
beurteilung und die Weiterausgestaltung der Fleischbeschau. „Zeitschrift 
für Fleisch- und Milchhygiene". 32. Jahrg., Heft 5. 

Die Paratyphusbakterien in Ursache und Wirkung. Ebenda, 32. Jahr¬ 
gang, Heft 6 und 7. 

Ueber die Beziehungen der Notschlachtungen zu den Fleischvergiftungen 
und das Wesen des sog. septischen Beschaubefundes. „Zeitschrift für 
luitktionskrankheiten usw. der Haustiere." 1910. Bd. 8. S. 237. 

Zur Augendiagnose und anderem Okkuitismpi. 

Von prakt. Tierarzt H e i ne k -Mehlauken (Ostpr.). 

Vor ihlr liegt Nr ; 4 der „Tierärztlichen Mitteilungen“ des R. P. T., 
und in diesen steht £irt Referat über mich und meinen Aufsatz zur Augen¬ 
diagnose in Nr. 3 der *,T. R“. Er lautet: „H e i n k - Mehlauken, Zur 
Iptfuidiagnose. Verfasser ist Anhänger der Augendiag- 
Dse und malt Zukunftsbilder, bei denen der 
Phantasie keine Ziigel angelegt worden sin d." 

Es ist gut, daß es nur ein „Referat“ ist und nicht ein Kampfartikel 
gegen den genialen Flug meiner Ideen. Es hätte sich sonst der selige 
Wnidmiihlenfechter Don Quijote am Ende noch im Grabe umgedreht! 

Binnen kurzem wird Herr Dr. H e r b e r g, der Referent, abermals über 
unch schreiben, diesmal wegen meiner Ausführungen zum Schock scheu 
Uerprüfer. Ob mich der Kollege H e r b e r g dann wohl auch einen „An¬ 
hänger“ des Pendelapparates nennen wird? 

Ich weiß, daß man uns in unseren Zeitschriften oft die abenteuerlichsten 
..wissenschaftlichen“ Gedanken vorsetzt und von uns verlangt, wir sollen 
*ie sogar glauben. Aber — Herr Dr. Her berg — haben Sie wirklich 
l icht gemerkt, worauf hinaus ich mit meinem Artikel wollte? Haben Sie 
jjüjw den ironisch-satirischen Tenor meines Artikels garnicht verstanden? 
rihrte er noch nicht genug ab absurdum? Allem Anscheine nach für 
Sie und manchen Leser — eben nicht! Ich versichere deshalb Ijiermit allen, 
die mich so freundlich ernst nahmen, mit allem Nachdruck: Sie haben 
mich überschätzt! Ich bin n i ch t der phantasiereiche Anhänger der Augen- 
i| idgnose, für den Sie mich hielten, ich bin — um dieses hier gleich zu 
friedigen — auch kein Anhänger des Schockschen Eierpriifers oder 
des Eierprüfers überhaupt! 

Schließlich kamt ich nur in bitterem Spott noch betonen, daß es nicht 
ganz nebensächlich ist, eine Behauptung auf ihre Richtigkeit hin erst 
j*! m prüfen, bevor man sic in die Welt setzt; ich halte diesen 
die Kritik, für das A und 0 alles wissenschaftlichen Denkens. 
!! 4run,: Kritik an sicli uudan anderen und, wenn möglich, sogar eine 
rl! k mit Sorgfalt und Ueberlegung. 

Vereine und Versammlungen. 

y. ere |n der Schlachthof. und Gemeindetierärzte von Nordwestdeutsch- 
«MUodesgruppe des Reichsverbandes Deutscher Gemeindeärzte). Der 
• e ’ n< : or< f en täche Frühjahrsversammlung am 23. April, 11 Uhr 
■ raittags im Hörsaal des Hygienischen Institutes der Tierärztlichen Hoch- 
zu Hanover ab. Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett“. 

#Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Die nächste Sitzung findet 
ta»i rv ta T 1,617 1(J . April, an gewohntem Ort und zu gewohnter Stunde 
1 Die Tagesordnung ist am „Sdhwarzen Brett“ mitgeteilt. 
d u ?! erem Bericht über die März-Sitzung in Nr. 12 sind uns folgende 
i. K'CfltigstelJungen zugegangeii: 

irJi, ! ? R^at über meinen Vortrag in der Sitzung der Tierärztlichen 
di[„A ? y ora k März ist irrtümlich gesagt worden, daß ich in dem 
of»nK ^Wirksamkeit von Sulfoliquid bei Akarusräude hervorge- 
1K . Nicht bei Akarus-, sondern bei der Sarkoptesräude habe ich 
mp machen können. Bei der AkaTusräude hat die Behand- 

s oulfohquid keine befriedigenden Ergebnisse gebracht. 

» n . Prof. Dr. Regenbogen, Berlin. 

iuun» £ ^skussionsbemerkung des Herrn Professor Neumann in der 
e irh tierärztlichen Gesellschaft zu Berlin am 6. März d. J 4 beruht, 
eser Ä dem L ^ bdruck Protokolls in Nr. 12, 1922, S. 200, r. Sp., 
tranlacc.m ens . ersehe, auf einem Irrtum. Ich habe bisher keine 
VerhinT* 8 e habt, auf die Schwefeldioxydbehandlung der Pferderäude 
a n n in HJü. den Versuchen des damaligen Kreistierarztes Neu- 
S bin landwirtschaftlichen Zeitschrift hinzuweisen, denn — 

äiiltra« » T 8 Schaftsministerium schon im März 1918 selbst 

* wordfn, in meinem Institut „Heilversuche an rä pdf kranken 
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Pferden mittels schwefliger Säure“ anzustellen» Das Ergebnis dieser Ver¬ 
suche habe ich unter Zugrundelegung meiner amtlichen Berichte in Nr. 0, 
1919, und Nr. 1, 1920 der „D.T.W.“ veröffentlicht. 

Wenn Professor Neumann das Amtsblatt der hiesigen Landwirt- 
schaftskammer einer Durchsicht unterziehen wollte, würde er feststellcn 
können, daß unser stetes Bestreben dahin geht, die Landwirte unter Aus¬ 
schaltung der Pfuscher immer wieder an die Tierärzte zu verweisen, ein 
Vorgehen, das auch von anderen landwirtschaftlichen Blättern, mehr at* 
es bisher leider der Fall ist, befolgt werden sollte. 

Prof. Dr. Raebiger, Halle a. S. 

Auf vorstehende Richtigstellung sendet uns Herr Prof. N e u m a n n 
folgende Antwort, mit der wir die Angelegenheit als erledigt betrachten: 

Dit ,,T. R.“ brachte meine Diskussionsbemerkung, in der ich den 
Namen aes Herrn Prof. Raebiger erwähnt habe, nicht ganz genau. 
Ich habe nicht von der SCh-Behandlung der Pferderäude, sondern von der 
Begasung bei Hufkrebs gesprochen. 

Im übrigen klärt folgendes Schreiben das auf, was ich gerügt habe: 
„Düßnitz, den 11. Sept. 1921. In der „Landwirtschaftlichen Wochenschrift“ 
vom 1L September wurde von Herrn Professor Dr. Raebiger als Ant¬ 
wort auf eine Fragestellung behufs Heilung von Strahlkrebs auf die Ver¬ 
öffentlichung der Poliklinik der Berliner Tierärztlichen Hochschule ver¬ 
wiesen, welche die Heilung des Krebses durch Schwefeldioxyd darstellt. 
Ich bin auch Besitzer eines Strahlkrebskranken Pferdes. Da ich nun 10 km 
vom Tierarzt entfernt wohne, würde sich die tierärztliche Behandlung sehr 
zeitraubend find kostspielig gestalten und möchte ich höflichst um Aus¬ 
kunft bitten, kann unser tüchtiger Hufschmied nicht auch den Heilungs¬ 
prozeß der Hufe durchführen. Wenn Sie die Güte haben wollten, und uns 
die Behandlungsweise nächst den nötigen Medikamenten möchten zu¬ 
stellen. In Frage kommen alle vier Beine, und zwar haben wir die Vorder¬ 
beine schon in Behandlung genommen in der Weise, daß die Hufe sauber 
ausgeschnitten worden sind und mit Krebstinktur aus der Apotheke zu 
Jessen bepinselt und mit Krebspulver von Herrn Tierarzt S. in I. einge¬ 
streut worden sind. Mit aller Hochachtung ergebenst Reinhold 

Weise, Vors. d. L.-Verein Düßnitz.“ 

Der vorstehende Brief zeigt, daß diejenigen Herren Kollegen, die in 
landwirtschaftlichen Zeitschriften über die Ergebnisse unserer Wissen¬ 
schaft berichten zu müssen glauben, alles vermeiden sollten, was ihnen als 
unkoILwinl ausgelegt werden könnte. Diese kollegiale Standespflichi in 
jedem Falle zu erfüllen, wird für die Herren, die sich in einem direkten 
Abhängigkeitsverhältnis von den Landwirtschaftskammern befinden, nicht 
immer ganz leicht sein. Trotzdem müssen wir fordern, daß auch sie alles 
unterlassen, was den Landwirt, den Sehmid oder andere zur Kur¬ 
pfuscherei anregt. Prof. Dr. Neumann, Berlin. 

# Verein ostpreufiischer Tierärzte. Am 12. Mörz 1922 fand in der 
Stadthalle zu Königsberg eine Versammlung des Vereins ostpreußischer 
Tierärzte statt. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorstandes. 2. Kassenprüfung. 
3. Verschiedenes. 

Nachdem die Gruppen der praktischen Tierärzte und der Schlachthof¬ 
tierärzte ihrerseits eine Vorbesprechung gehabt hatten, eröffnete Dr. Jan z- 
Tilsit nachmittags 3 Uhr. die Hauptversammlung. Er teilte mit, daß 
Dr. Knauer - Königsberg den Vorsitz niedergelegt habe und, da auch 
die Wahlperiode abgelaufen sei, gelte es, einen neuen Vorstand zu wählen. 
Zwischen den beamteten und praktischen Tierärzten fand zunächst eine 
Aussprache statt, durch welche klargestellt wurde, daß die sich bemerkbar 
machende Verstimmung lediglich auf Mißverständnissen beruhe. Daraufhin 
erfolgte die fast einstimmige Wiederwahl Dr. Knauers zum ersten Vor¬ 
sitzenden. Zum Schriftführer wurde Dr. Go h r- Königsberg und zunt 
Kassierer Dr. Krack -Königsberg bestimmt. Der Beitrag wurde in 
Höhe von 20 M. beibehalten. Dem bisherigen Kassierer, Kollegen A r n $ • 
d o r I f - Königsberg, wurde nach Prüfung der Kasse mit Dank für seine 
bisherige Mühewaltung Entlastung erteilt. 

Wiederholt wurde zum Ausdruck gebracht, daß der Verein alle 
Tierärzte Ostpreußens zusammenfassen und hauptsächlich wissenschaftliche 
Zwecke sowie Kollegialität fördern solle. Alle wirtschaftlichen Fragen, die 
bei den drei Gruppen (beamteten, praktischen und Komniunalticrärzten) 
doch meist verschiedener Natur sind, sollen unter diesen selbst erledigt 
werden. Die Gruppe der Schlachthoftierärzte hat sich enger unter der 
Bezeichnung „Verein ostpreußischer Gemeindetierärzte“ zusammenge¬ 
schlossen, wodurch aber am Verhältnis zum Gesamtverein nichts ge¬ 
ändert ist. 

Da am 21. März 1922 Prof. Dr. Pfeiler-Jena nach Königsberg 
kommt, wurde großer Wert darauf gelegt, ihn auch für einen Vortrag für 
Tierärzte zu gewinnen. Thema: „Neues von den filtrierbaren Krankheits¬ 
erregern; Züchtung des Maul- und Klauenseuche-Virus“ Am selben Tage 
soll noch Gelegenheit geboten sein, einem Vortrage von ihm über Schweine¬ 
pest, Ferkeltyphus und Schweineseuche als Haltungskrankheit beizuwohnert. 

Dr. Janz schloß in vorgerückter Stunde die Sitzung, welche gut 
besucht war. I. A.: Dr. med. vet. et phil. Gohr, Schriftführer 

# Tierärztlicher Landesverein Hessen. Sitzung der AusscliuR- 
mitglieder am 24. Juli 1921 zu Frankfurt a. M.*) 

Tagesordnung. 

1. Wahl der Schiedsrichter. 

2. Gebührenordnung für tierärztliche Tätigkeit B«ri*t*r«tirter ; Herr 

nohmann. 

3. Gerichtsgebuhren. Berichterstatter: Herr Kitll. 

4 - e7 l stuen S H^r U r' , 0 E h?y nZUne9be * Cl,aU '- Tri ' n »P or 'e«»*hr*.' Bernln- 

5. Verschiedenes. 

________ x 

•) Eingegangen am 21. März 1922 alt* 8 Monat* „d. dar Si.ru«' 

S. hriftl.it.., der „T. R.‘- 
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Anwesend: Olt, Schauder, Knell, Gerhard, Hertel, 

M aver-P ullmann, Wirth, Hohmann, Reinhardt, 

Oh ly, Modde und Bausch. 

Unentschuldigt fehlten: Friedrich, Schneider und Kohl 
Martin-Mainz, stellvertretender Vorsitzender, Hohmann -Büdingen 
und Bausch- Darmstadt als ordentliche Beisitzer, Nuß- Darmstadt 
und Wirth- Wörrstadt als stellvertretende Beisitzer. 

2. Die Gebührenordnung (veröffentlicht in Nr. 9 der „T. R. u 1922, 

S. 144) wird einstimmig genehmigt. Sie ist zustandegekommen durch Ver¬ 
gleichung der von den drei Proyinzialvereinen ausgestellten Gebühren¬ 
ordnungen und Einsatz der niedrigsten Gebührensätze in die Gebühren¬ 
ordnung des Landesvereins. 

3. Es soll eine Kommission ernannt werden, die in Anlehnung an die 
Reichsgebührenordnung vom 10. Juni 1914 nebst Teuerungszulagen vom 
22. Mai 1920 sowie an die preußische Gebührenordnung vom 1. September 
1920 eine hessische Gerichtsgebührenordnung bearbeitet und der Regierung 
vorlegt und dabei als Mindestsätze die in der heutigen Sitzung beschlosse¬ 
nen Mindestsätze der Gebührenordnung des hessischen Landesvereins be¬ 
nutzt und die Höchstsätze beifügt. 

Die Kommission besteht aus den Herren: Knell- Gießen, Modde- 
Gießen und Hohmann -Büdingen. 

4. Es wird beschlossen, bei der hessischen Regierung zu be¬ 
antragen, daß 

a) die Fleischbeschau- und Ergänzungsbeschaugebühren entsprechend 
den in Sachsen und Preußen bestehenden Sätzen auch in Hessen 
erhöht werden, 

b) die Zeitaufwandsentschädigung entsprechend den Bestimmungen für 
beamtete Tierärzte festgesetzt wird, 

c) als Reisekostenentschädigung die Eisenbahnfahrt II. Klasse oder eine 
Wegegebühr von 4 Mark für jeden Entfernungskilometer in Anrech¬ 
nung gebracht wird. Der Schriftführer soll diesen Antrag be-' 
s c h 1 e u n i g t einreichen. 

5. Anpreisungen tierärztlicher Leistungen, auch von Rotlauf Schutz¬ 
impfungen, sind als nicht standesgemäß zu unterlassen. 

6. Für die Zustellung gedruckter Vereinsstatuten wird von jedem 
Mitglied ein Beitrag von 1 Mark erhoben. 

7. Der Vorsitzende wird beauftragt, Herrn Qeheimrat Bostroem- 
Gießen zum 70. Oeburtstag die Glückwünsche des Hessischen Landes- 
vereins zu übermitteln. 

8. Der Landesverein beschließt, bei dem Landwirtschaftlichen Verein 
ia Frankfurt a. M. (Ostendstr. 56) darauf hinwirken zu wollen, daß ein 
Unterschied zwischen den Gutachten beamteter Tierärzte und solchen 
praktischer Tierärzte nicht gemacht wird. Ueber Unstimmigkeiten und 
Beanstandungen von Attesten Bittet der Hessische Landesverein um Mit¬ 
teilung an seinen Vorsitzenden (z. Z. Olt). 

9. Herr Veterinärrat G a r t h - Darmstadt soll gebeten werden um Aus¬ 
kunft über den noch von dem alten „Veterinärmedizinischen Verein“ — 
Hessen herrührenden Kassenbestand, evtl, um Uebergabe desselben an den 
Landesverein. 

10. Es wird beschlossen, ein Rundschreiben an sämtliche hessischen 
Tierärzte ergehen zu lassen zwecks Unterstützung einer in Not befind¬ 
lichen Dame unseres Standes. 

11. Der Hessische Landesverein unterbreitet der Regierung seine An¬ 
sicht, daß in der Ausübung der Fleischbeschau die Tierärzte die zunächst 
berufenen Sachverständigen 9ind, wie dies auch durch die Bestimmung des 
Reichsfleischbeschaugesetzes § 5 zum Ausdruck kommt. Nichttierärztliche 
Fleischbeschauer kommen nur in Frage, wo Tierärzte nicht vorhanden 
sind. Der Landesverein leitet hieraus die Forderung ab, daß überall da, 
wo Tierärzte zur Verfügung stehen, diese zu verwenden sind, auch wenn 
hierdurch Laienfleischbeschauer zurückgestellt werden müssen. Die An¬ 
stellung der Laienfleischbeschauer erfolgt auf Widerruf, der jedoch nicht 
nur von einem Vergehen abhängig sein muß. Der Landes verein steht auf 
dem Standpunkt, daß als Ersatz nur Tierärzte und nicht etwaige stell¬ 
vertretende Laienfleischbeschauer in Frage kommen. Bezüglich der Aus¬ 
bildung neuer Laienfleischbeschauer ist die Bedürfnisfrage genau zu prüfen 
und bei Beurteilung dieser frage der Gesichtspunkt zu berücksichtigen, 
daß, wenn Tierärzte die Fleischbeschau im Sinne des § 1 Abs. 2 (Fleisch¬ 
beschauordnung) ausüben, die Notwendigkeit der Ergänzungsbeschau ent- 
flällt, somit Geldausgaben und Zeit gespart werden. 

Schluß der Sitzung 2%, Uhr nachmittags. 

Dem Landesverein gehören an: 1. Der gesamte tierärztliche 
Lehrkörper der Landesuniversität, 2. sämtliche beamteten Tierärzte, 
3. sämtliche Gemeindetierärzte, 4. 90 praktische Tierärzte des Volksstaates 
Hessen. 

Der Ausschuß wird gebildet von: 1. Geh. Rat Professor Dr. 011- 
Gießen und 2. Privatdozent Dr. Schauder -Gießen als Vertreter des 
tierärztlichen Lehrkörpers, 3. Professor D r. K n e 11 - Gießen, 4. Veterinär¬ 
rat Dr. Gerhard-Oppenheim a. Rh. und 5. Veterinärrat Friede- 
rieh- Dieburg als Vertreter der beamteten Tierärzte, 6. Hohmann- 
Büdingeu, 7. Dr. O h I y - Altenstadt, 8. Dr. Schneider-Friedberg, 
9. Dr. Mayer-Pullmann-Undenheim, 10. Dr. Wirth-Wörr¬ 
stadt, 11. Her fei, Monsheim und 12. Dr. Rein ha r dt-Gerns¬ 
heim a. Rh. als Vertreter der praktischen Tierärzte, 13. Schachthofdirektor 
Dr. Modde-Gießen, 14. Obertierarzt Dr. B a u s c h - Darmstadt und 
15. städt. Tierarzt Kohl- Mainz als Vertreter der Gemeindetierärzte. 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus: 1. Geheimrat Professor 
D r. Olt, Vorsitzender, 2. Tierarzt Hohmann, stellvertretender Vor¬ 
sitzender, 3. Professor D r. Knell, Kassenwart, 4. Obertierarzt 
Dr. Bausch, Schriftwart. 

Olt, 1. Vorsitzender. Bausch, Schriftführer. 


— Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt, 
kreis Berlin. 14. Vorstanssitzung am 13. Februar 19?: 
nachmittags 2 Uhr. 

Anwesend: Alle Vorstandsmitglieder. Plötzlich verhindert: Leh¬ 
mann- Calau. f 

I. Die Eingabe eines Tierarztes um Erhöhung der Fleischscliau 
gebühren ist schon vom Vorstand erledigt. 

II. Die Liquidation eines Tierarztes von 6708,— Mk. für Behandlung 
und Pension eines Hundes wird für angemessen erklärt. 

III. Die Eingabe des Schlachthofdirektors K. betr. Haftung des Tier 
arztes bei Notschlachtung von Pferden soll nach Eingang weiteren 
Materials weiter behandelt werden. 

IV. Eine schwierige Streitsache zwischen zwei Kollegen soll auf der 
Vollversammlung behandelt werden. 

V. In der Beschwerdesache eines Tierarztes wird ergänzende 
Material dem Landwirtschaftsministerium übergeben. 

VI. Tag der nächsten Sitzung 10. März 1922, der Vollsitzung i 
31. März 1922. 

VII. Einstimmig wird die Eingabe des Vorsitzenden betr. Erhöhung 

der Fleischschaugebühren um 100 Prozent gutgeheißen. Bis dahin sollen 
überall die ministeriellen Gebühren eingeführt werden. , 

VIII. Kenntnis genommen wird von einem Schreiben der Regierung j 
in Frankfurt a. O., daß für diesen Bezirk eine einheitliche Fleischbeschau i 
gebührenordnung erlassen wird; vorher soll der Vorsitzende gehör,] 
werden. Einstimmig nicht gebilligt wurde, daß der Vorsitzende von seitenf 
der meisten Landräte nicht vorher gehört wurde. Auf eine diesbezügliche. 
BesqÄferde ist die nachträgliche Anhörung verfügt worden. 

Wr Einem Tierarzt wird mitgeteilt, daß sein Handeln Standes 
unwürdig ist, die Verteilung aller Reklamemittel ist zu unterlassen, eine 1 
Unterbietung ist unzulässig. 

X. Die Sache betr. ein Geheimmittel wird vertagt. 

XI. In Sachen der bakteriologischen Fleischuntersuchung im Regie 

rungsbezirk Potsdam wurde nach d'em Vorschläge Junack einstimmig 
folgendes beschlossen: 1. Eine erweiterte Einführung der bakteriologische! 
Heischuntersuchung ist aus wissenschaftlichen, hygienischen und volks 
wirtschaftlichen Gründen nur zu begrüßen. 2, Die Verordnung de? 
Regierungspräsidenten zu Potsdam vom 30. Novenber 1921 erschein! aber 
viel zu weitgehend für die Indikationen zur bakteriologischen Fleischunter- 
suchung und erscheint auch geeignet, entgegen langjähriger Uebung die 
Selbständigkeit und das Ansehen der untersuchenden Tierärzte den Fleisch¬ 
beschauern gegenüber zu schädigen. Viel zweckentsprechender ist eine 
Anweisung im Sinne des preußischen Ministerialerlasses vom 20. April IW 
dahingehend, daß die bakteriologische Untersuchung im Falle des begrün¬ 
deten Verdachtes der Blutvergiftung namentlich nach Notschlachtungef 
infolge akuter Entzündungskrankheiten und beim Verdacht der postmortaler 
Infektion des Fleisches zu erfolgen hat, sofern nicht nach den sonstige» 
Bestimmungen der B. B. A. zum Fleischbeschaugesetz das Fleisch v« 
vornherein als untauglich zu bezeichnen ist. 3. Bezüglich der Ausführung 
der bakteriologischen Untersuchung den Tierärzten die Wahl unter de« i 
zur Untersuchung bereiten Stellen gemäß dem oben schon erwähnte* 
Ministererlasse frei zu lassen, während nach der Potsdamer Verordnun| 
diese Anstalten, z. B. Wittstock a. D., nicht berücksichtigt worden sind. 
Empfehlenswert ist in dieser Beziehung die Bekanntmachung des Meckla- 
burgischen Medizinalministers vom 13. März 1920, „daß Ausnahmen W 
öffentliche, unter tierärztlicher Leitung stehende Schlachthäuser zugelassen 
werden, wenn eine Gewähr für die richtige Ausführung der Untersuclmnj 
gegeben ist.“ Dise Konzession fehlt in der Potsdamer Verordnung, w 
ist im Interesse des Ansehens des wissenschaftlichen Arbeitens un d ag 
Bewertung der Schlachthoftierärzte unbedingt erforderlich. 4. Für fl 
Erledigung eines Falles bakteriologischer Fleischuntersuchung smu 
untersuchenden Tierärzten doppelte Gebühren und im ErgänzungsikisJi 
beschaufalle doppelte Reisekosten zu gewähren, da eine mindestens t®* ■ 
malige Untersuchung erforderlich ist. . 

XII. Der Beschwerde von Tierärzten über den Ton einer Verfügung 
eines Regierungspräsidenten betr. Fleischbeschau schließt sich der yorstajj 
einstimmig an. Es ist nicht zu verkennen, daß der Ton und die r°i» 
dieser Verfügung, selbst bei Voraussetzung der Richtigkeit, eine Heran 
Setzung und Kränkung des gesamten tierärztlichen Standes bedeutet, 
Vorstand bittet, für die Zukunft den berechtigten Wünschen Rechnung i 
tragen. 

XIII. Die Beschwerde eines Tierarztes über die Verfügung e'O 
Landrates wird vom Vorstand als berechtigt anerkannt. Dem Landrat 
folgende Antwort zugegangen: Wir müssen annehmen, daß vor u 
dieser Verfügung mit dem Kreistierarzt nicht Rücksprache gf n0 T\ 
wurde. Gegen den Erlaß einer Verfügung auf Grund unkontrolliert» 
Gerüchte, die den tierärztlichen Stand herabsetzen, legt der Vorstand 
Tierärztekammer Verwahrung ein. Die Nachprüfung der für den men* 
liehen Genuß freigegebenen Pferde durch den Kreistierarzt ist ungcsetziK 

XIV. Kenntnis genommen wird von dem Gerichtsurteil gegen e» 

Tierarzt wegen Beleidigung in Höhe von 240 Mark. . Tj , f . 

.XV. Kenntnis genommen wird von der Berufung eines zweiten 
arztes (Dr. W o 1 f - Berlin-Lichterfelde) in den Veterinär- und Seucfte-j 
ausschuß der Landwirtschaftskammer von Brandenburg. Unser An» * 
ist nur teilweise angenommen worden. ... a« 

.. XVI. ,P as Reichswehrministerium teilt mit, daß die Mitwirkwig 
Vetennäroffiziere bei der Fleisch- und Futterversorgung der im 
gesichert ist. Ferner sind die Befugnisse der Veterinäre erweitert 'y 

XVII. Kenntnis genommen wird von einem Bescheide der JJ ^ 
hchm Hochschule Berlin, daß der Anregung einer Professur w 
KlemtierhaUung nicht Folge geleistet werden kann. . . pr Ve r- 

_ XVIII Einem Polizeiamt wird mitgeteilt, daß der Ton in einer 
fügung nicht mehr zeitgemäß ist. 
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XIX Antrag Dr. Kuschel, ein Referat über Laien-, Tierärzte- 
•jüiichungsämter auf der Vollversammlung zu halten, wird zugestimmt. 
, xx. Das Gesuch eines Tierarztes für eine Vierzimmerwohnung wird 
rworfet. 

XXI. Auf Antrag wird die Bitte eines Schlachthofdirektors um Höher- 
pienuig unterstützt. 

XXII. Antrag D r. H a a n befr. Angabe einer Stelle, die Futter- 
XXI/I. Antrag des Reichsverbandes praktischer Tierärzte betr. 
j. und Futtermittelvergiftungen-Untersuchungen vornehmen kann, 
einstimmig angenommen. 

'tanz des Dispensierrechtes wird an den Ausschuß und den Vete- 
rat befürwortend weitergegeben. Dr. Wolf soll als Sach- 
irdia-r Vorschlägen werden.. 

M'iXIl. Kenntnis genommen wird von einer Eingabe desselben 
nies betr. 100 Prozent Erhöhung der Fleischbeschaugebühren. 

XV. Kenntnis genommen wird davon, daß Maak Mitglied des 
werichtshofes von Groß-Berlin geworden. K 1 e p p ist für Potsdam 

XVI. Einstimmig wird beschlossen, den Innenminister zu bitten, 

| die Entschädigung für Nahrungsmittelkontrolle zu zahlen. 

KVJI. Befürwortet wird, die Eingabe der Tierärzte der Fleisch- 
ijinter Weißensee und Reinickendorf betr. Sicherstellung. 

. JNII. Eingabe der Eintagstierärzte des Schlachthofes Berlin betr. 
(Dg ihrer Bezüge auf 200 Mark pro Dienst soll befürwortet werden. 
Kuß: 8 Uhr. 

; Vorstandssitzung am 10. März 1922, nachmittags 2 Uhr. 

»eend: 5 Vorstandsmitglieder und 2 Stellvertreter. 

Festsetzung der Tagesordnung für die Vollversammlung am 

% 1922. 

Ein schwieriger Streitfall wird bis zur gerichtlichen Entscheidung 

Die Tierzuchtinspektorfrage wird dem Ausschuß zur Weiter- 
ing überwiesen. 

Kenntnis genommen wird von dem Bescheide des Landwirtschafts- 
iums, daß eine einheitliche Fleischbeschaugebührenordnung im 
ngsbezirk Potsdam nicht eingeführt werden kann. 

Kenntnis genommen wird von der mündlichen Erklärung des 
nden, daß ihm im Landwirtschaftsministerium eine 50prozentige 
lg der Fleischbeschaugebühren und 100 prozentige Erhöhung der 
röhren spätestens zum 1. Mai d. Js. zugesichert wurde. 

Kenntnis genommen wird von einem Schreiben des Ausschusses 
spensierrecht. 

Kenntnis genommen wird von einer Eingabe des Vorsitzenden 
ihergruppierung eines Sch lach thofdirektors. 

I. Antrag der Tierärztlichen Gesellschaft zu Berlin, die Mindest- 
wrdnung vom 1. Oktober 1921 mit Wirkung vom 1. Januar 1922 
Vozent zu erhöhen, wird' einstimmig genehmigt. 

Der gleiche Antrag des Reichsverbandes der Praktiker wird 

f- 

Es wird beschlossen, an einen Tierarzt, der gleichzeitig Vieh¬ 
ist. zu schreiben, ob er die ihm auf Grund seiner Approbation 
den Rechte auch in Zukunft auszuüben gedenkt wie in einem 
B Falle. * 

Die Beschwerde eines Tierarztes soll nach Eingang weiteren 
s behandelt werden. 

j l, f unsere Einladung hält Professor Bongert ein Referat 
! Broschüre des Kammergerichtsrates F r e i m u t h (Abdeckerei 
erhältlich) „Die Haftung der Tierärzte bei Notschlachtungen 

Wen‘\ 

t Dem Ausschuß und allen Tierärztekammern soll diese Broschüre 
Jt werden. 

>^Der Demobilmachungskommissar soll um Auskunft ersucht 
« die Bestimmung noch besteht, daß alle Pferde, die noch zur 
ffhtig sind, nicht geschlachtet werden dürfen, 
iüan Ausschuß wird folgender Antrag warm befürwortend 
l«ii: Erhöhung der Tagegelder, insbesondere der Wegereise¬ 
tor die Kreistierärzte mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1921. 

I pii sollen sich schnell den dauernden Steigerungen an passen. 

Antrag Dr. Kantorowicz betr. Erhöhung der Sachver- 
iyn- und Zeugengebühren wird einstimmig dem Ausschuß befür- 
: i weitergegeben. 

Iip P r ‘ Kantorowicz betr. Freigabe der Fern- 

ierärzte tei Sperren und Streiks wird einstimmig 


der e * nes T ierarztes betr* Fleischbeschaubezirkseinteilung; 

X. ln r ? c e Kreistierarzt gehört werden. 

Frage des Lanaesgesundheitsrates soll das Volks- 
t fw f ,uin , ^gegangen werden. 

Striim.i ussc ^ u ^ S °N den einzelnen Ministerien mitteileu, daß 
fc wmmer besteht. Einige Ministerien haben davon keine 

is l der Vorstahd der Ansicht, daß seine Sitzungen 

^ ß: 8 Uhr’ 

• 4 l. A.: Dr. Mülle r. 

P^^A'i)te^! r D^ eu ®’ Rc ^ 1Cn Tierärztekammern. I. Die nächste Tier- 
■Kt. 8l ^ U1 ^ bndet voraussichtlich Mitte Mai d. J. in 
Pandit», k 1 !?~ e Termin wird noch bekanntgegeben. 

4 BShi nft Ant F a | e von Tierärztekammern, über die in den 
fjrtrei Dac j, pkßt werden soll, sind spätestens bis zum 15 April 


* e,nzur eichen. 

h übtr dm'«,. u ® erUtt g der Tierärztekammer für die Provinz 
• an Übertragung von Fleischbeschau- 


e Rundschau. 


„Schon in den Jahren vor dem Kriege ist von tierärztlichen Körper¬ 
schaften und in der Presse eingehend dargetan worden, daß der tierärzt¬ 
liche Beruf bereits damals überfüllt war. Inzwischen hat ein ungeahnt 
starker Zuzug zum tierärztlichen Studium die Frage der Ueberfüllung des 
Berufes so akut werden lassen, daß die Tierärztekammer sich veranlaßt 
sieht, hierzu Stellung zu nehmen. Da die Ueberfüllung des Berufes seit 
Jahren nicht mehr bestritten wurde und der Andrang zum Studium an den 
Hochschulen besonders in die Erscheinung trat, konnte füglich erwartet 
werden, daß der junge Student von seinen Lehrern auf das Unfruchtbare 
seines Beginnens hingewiesen worden wäre, zumal sich auch Hochschul¬ 
lehrer mit der Standespolitik befassen. In ethischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht erwachsen dem tierärztlichen Stande durch die Berufsüberfüllung 
Gefahren. Aus naheliegenden Gründen hat jede Ueberfüllung eines freien 
Berufes eine Proletarisierung- und Demoralisierung im Gefolge. Da sieh 
dabei die Interessen hart im Raume stoßen, muß die Solidarität unter den 
Tierärzten mehr oder weniger schwinden. Diese Gefahren für das tier¬ 
ärztliche Berufsleben sind so groß und treffen die gesamte Tierärzteschaft 
so schwer am Lebensmark, daß eine ersprießliche Tätigkeit weder im Be¬ 
rufsleben noch in den Standesvertretungen für die Zukunft auch nur an¬ 
nähernd erreicht werden kann. Denn wenn erst der Grundsatz „Not kennt 
kein Gebot“ im tierärztlichen Berufsleben Platz greift — und auf diesem 
Wege befindet sich die Tierärzteschaft —.dann ist der Verfall da, und 
Standesvertretungen sind dann überflüssig, weil sie ohnmächtig sein 
werden. 

In den letzten Jahren haben sich die Tierärzte in der Provinz West¬ 
falen, da die Städte und größeren Ortschaften schon mit Tierärzten be¬ 
setzt waren, auch auf den Dörfern in größerer Zahl niedergelassen. Auf 
diesen Dörfern finden jene in der Regel keine ausreichende Existenz, wohin¬ 
gegen sie dem Tierarzt, der diese Dörfer bislang von der benachbarten 
Stadt aus versorgte, einen oft nicht unbeträchtlichen Teil seines Einkommens 
nehmen. Beider Existenz ist bedroht, und der Zweck für beide vereitelt. Da 
jene Tierärzte auch sofort die Befugnis zur Ausübung der ordentlichen, 
außerordentlichen und Ergänzungsfleischbeschau nachsuchen — das Ein¬ 
kommen daraus soll ihre Existenz begründen helfen —, so hält die Tier¬ 
ärztekammer aus den angezogenen Gründen dafür, daß die Uebertragung 
der Befugnisse bei Gründung neuer Praxisstellen erst dann erfolgen soll, 
wenn die neue Stelle als lebensfähig angesehen werden kann. Vor Ablauf 
von 9 bis 12 Monaten soll eine Entscheidung nicht gefällt werden. Die im 
Beruf stehenden Tierärzte können die Belastung, die durch den Zuzug be¬ 
reits entstanden ist und fürderhin noch entstehen wird, nicht mehr ertragen. 
Sie tun deshalb gut, ihre Reihen zu schließen und sich gegen neuen Zuzug 
zu wehren. Die Tierärztekammer glaubt nicht länger tatenlos Zusehen zu 
dürfen, weil sie die Pflicht hat, dem Niedergange des Standes genügend 
zu steuern, damit sie nicht der Vorwurf der Unterlassung treffen kann, und 
sie sich auch selbst nicht bewußt zur Ohnmacht verurteilt.“ 

Der Tierärzteausschuß übergibt vorstehendes Gutachten der Tierärzte¬ 
kammer Westfalen der Oeffentlichkeit zur Stellungnahme, um die An¬ 
sichten weiterer tierärztlicher Kreise über den allgemein interessieren- 
'deiii Antrag für die nächsten Verhandlungen im Ausschuß kennen 
zu lernen. 


III. Aufruf. Dur Vorstand des Tierärztekammerausschuß will nicht 
verfehlen, die wahlberechtigten Tierärzte auch in diesem Jahre darauf 
aufmerksam machen*, daß es sowohl eine Ehrenpflicht bedeutet wie eine 
Notwendigkeit ist, der staatlichen tierärztlichen Stahdesvertretung nicht 
die Mittel vorzuenthalten, deren die Kammern für ihren Verwaltungs- 
aufwand bedürfen und ohne die ein erfolgreiches Arbeiten im Standes¬ 
interesse unmöglich ist. Unser vorjähriger Aufruf hat, wie die Jahres¬ 
abschlüsse ergeben, bei zahlreichen Kollegen nicht die Beactyung gefunden, 
die man erwarten zu können glaubte. Die Berichte der einzelnen Kammern 
heben hervor, daß selbst wirtschaftlich günstig gestellte Kollegen die 
Zahlung des Kammerb«! träges verweigert haben und 
zahlreiche in Amt und Privatpraxis tätige Tierärzte wohl die Vorteile der 
von der Standesvertretung erzielten Tariferhöhungen entgegennehmen, 
ohne hieraus die Konsequenzen auf Zahlung der Jahresuinlagen für ihre 
Ticrürztekamineru zu ziehen. Diese Herren möchten beilenkicn, 
daß sie durch ihre Zahlungsverweigerung die zahlungswilligen Kollegen 
belasten, indem die Kammern gezwungen sind, einen weit höheren Bei¬ 


trag festzusetzen, als er sonst nötig sein würde, wenn niemand der Kol¬ 
legen sich von der Zahlupgspflicht ausschlösse. Das bedeutet alles andere 
als kollegiale Gesinnung! Des weiteren glauben sich manche Kollegen 
dadurch frei von jeder Zahlungspflicht, weil die Beiträge jetzt schein¬ 
bar höher sind als in der Vorkriegszeit. Diese Herren bitten wir, doch 
zu berücksichtigen, daß beispielsweise ein Kammerbeitrag in Höhe von 
Mk. 100.— bei der heutiger. Geldentwertung einem Friedensbeitrage von 
etwa 4 Mark entspricht, in Wirklichkeit also niedriger ist als früher. 
Aber auch alle nicht direkt mit der tierärztlichen Praxis verbundenen 
Kollegen, insbesondere diejenigen in gehobenen Stellungen, sollten durch 
die Zahlung des Kammerbeitrages ihr Zugehörigkeitsgefühl zum tier¬ 
ärztlichen Stande zum Ausdruck bringen. 

Für den Tierärztekammerausschuß ist es keine angenehme Aufgabe, 
immer wieder darauf hinweisen zu müssen, daß Standesrechte auch Stau¬ 
despflichten nach sich ziehen. Der Kammerausschuß und die Tierärzte¬ 
kammern vertreten die Interessen aller drei Berufsgruppen in gleich¬ 
mäßiger Verteilung. Beamte, kommunale und praktische Tierärzte haben 
deshalb auch die Pflicht, sich an der Aufbringung der Mittel für den Ver¬ 
waltungsaufwand. gleichmäßig zu beteiligen — gerade in diesem Jahre, 
in dem der tierärztliche Stand im harten Kampfe um wirtschaftliche Ge¬ 
biete gegen andere akademische Berufe steht. 

Möge die Preußische Tierärzteschaft in diesem letzten Jahre vor 
Verleihung des Umlagerechts beweisen, daß sie auch ohne Zwangsmittel 
gewillt ist, die Standes\ertretung ausreichend zu finanzieren und zu 

stützen! . , inoo 

Altona und Hannover, im April 1922. 

Dr. E ranz c n b ii r Friese. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

tt*utschland. 

# Einen Einfühmsgskursus in die bakteriologische Fleischbeschau hält 
das Veterinär-Untersuchungsamt in Potsdam am 22. und 23. April für 
praktische Tierärzte des Regierungsbezirks Potsdam ab. Näheres darüber 
ist am „Schwarzen Brett" der Nr. 14 bekaraitgegeben. 

# Dienstweg für die Erstattung der bezirksärztlichen Jahresberichte in 
Bayern. Laut Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministerium des 
Innern vom 17. März hat die mit Entschließung vom 5. Januar lfd. Jahres 
Nr. 381/1 („Bayer. Staatsanzeiger“ Nr. 5) Abs. 2 angeordnete Vorlage 
der Jahresberichte durch die Bezirkstierärzte an die Regierungen, Kam¬ 
mern des Innern, wie bisher über die Bezirkspolizeibehörden zu geschehen. 

# Der Unterstützungsverein für Tierärzte sendet uns zur Veröffentlichung 
seine Jahresabrechnung 1921 und Quittung über die ihm in letzter Zeit aus 
Kollegenkreisen zugegangenen Spenden. Wegen Platzmangel müssen wir 
uns auf die auszugsweise Wiedergabe der mitgeteilten Tatsachen be¬ 
schränken: 

Für die Weihnachtsspende 1921 spendeten 5 Kollegen nachträglich 
254,50 M. Regierungs- und Veterinärrat D r. Matsch kc sandte ain 
21. März 1530 M. ein, die er bei 106 Kollegen des Regierungsbezirks 
Arnsberg gesammelt hatte. Der Vermögensbestand des Unterstützungs¬ 
vereins belief sich Ende 1920 auf 44 645,40 M. Die Einnahmen betrugen 
im Jahre 1921 11456,10 M., die Ausgaben 12 531,65 M., die Mehrausgabe 
gegenüber der Einnahme also 1075,55 M. Mithin hatte der Verein Ende 
1921 ein Gesamtvermögen von 43 569,85 M. 

# Eine gemeinsame Sitzung der Vertreter sämtlicher tierärztlicher Orga¬ 
nisationen Bayerns fand am 29. Januar in München statt. Wie die „Mit¬ 
teilungen des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns“ berichten, 
standen auf der Tagesordnung folgende zwei wichtige Punkte: 1. Stellung¬ 
nahme zu dem 1 Entwurf einer Gebührenordnung für amtliche Dienstver¬ 
richtungen und Z Die künftige Standesvertretung der bayerischen Tierärzte. 

Bei der Durchberatung der Gebührenordnung für amtliche Dienst¬ 
verrichtungen wurden überall wesentlich höhere Sätze in Vorschlag ge¬ 
bracht. Für die Tätigkeit vor Gericht wurden dieselben Gebührensätze 
verlangt, wie sie für Aerzte zur Anwendung kommen. 

Bezüglich der Neugestaltung der tierärztlichen Standesvertretung in 
Bayern einigte man sich schließlich auf folgende allgemeine Gesichts¬ 
punkte: ln jedem Kreise treten die Mitglieder der drei Berufsgruppen zu 
einem sogen. Kreisverein zusammen, so daß jeder Kreisverein je eine 
Gruppe der Freiberufs-, der Gemeinde- und der Staatstierärzte umfaßt. 
Jede Gruppe sendet einen Vertrauensmann in die Vereinsvorstandschaft, 
die mithin aus je einem Freiberufs-, Gemeinde- und Staatstierarzt besteht. 
Die Vorstandschaften der acht Kreisvereine Bayerns, die demnach insge¬ 
samt 24 Mitglieder zählen, bilden zusammen mit dey Vorsitzenden der 
drei Gruppenorganisationen den aus 27 Köpfen bestehenden Vorstand des 
neuen Landesverbandes. Diese Standesvertretung wäre somit vollkommen 
gleichberechtigt nach dem Gruppenprinzip zusammengesetzt. 

# Ein Reichsverbot der Kastration weiblicher Ferkel und Jungschweine 
forderte auf der letzten ordentlichen Generalversammlung des Bundes der 
Viehhändler Deulschlands, die am 25. November v. J. im Kaisersaal des 
Zoologischen Gartens zu Berlin abgehalten wurde, der Viehhändler 
Friedrich Papendorf aus Groß-Gleidingen bei Braunschweig im Namen 
des Vereins der Klein Viehhändler Braunschweigs. Der Antrag wurde 
nicht angenommen, sondern, da er Widerspruch fanck an den besonderen 
Bundesausschuß für Schweine- und Ferkelhandel zur Weiterberatung ver¬ 
wiesen. 

ln Nr. 7 der „Allgemeinen Viehhandeis-Zeitung“ 1922 nimmt nun 
Papendorf den Weg in die Oeffentlichkeit und verteidigt nochmals 
seinen Standpunkt. Aus der Begründung, in der sogar die Tierschutz¬ 
vereine auf den Plan gerufen werden, geht hervor, daß den Antragsteller 
lediglich eine rein geschäftliche Erwägung leitete, nämlich: weil den Ferkel- 
und Schweinehändlern beim Transport biiweilen manche von den frisch 
geschnittenen Tieren eingehen, deshalb sei ein Reichsverbot der 
Kastration unbedingt erforderlich. 

Inzwischen hat in Nr. 10 derselben Zeitung der Kasfrierer Valentin 
Müller in Kaiserslautern, 1. Vorsitzender des Reichsverbandes der prak¬ 
tischen Kastrierer Deutschlands (E. V.), in nicht ungeschickter Weise 
Papendorf widerlegt. Müller macht dabei den Vorschlag, die Ferkel- 
und Schweinehändler sollten sich dahin einigen, vom Züchter nur noch 
kastrierte und verheilte Tiere zu kaufen. Bei Annahme dieses Vorschlages 
würden in erster Linie die Tierärzte aJs die geeignetsten Kastrateure in 
die Lage kommen, die Kastration weiblicher Ferkel und Jungschweine 
öfters auszuführen als bisher. 

# Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 
Durch da« mit dem Tage der Verkündung, dem 17. März, in Kraft gt- 
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tretene Gesetz, betreffend Aenderung der Gebührenordnung der /« 
und Sachverständigen vom 10. März 1921 (Reichsgesetzbl. S. 24M j 
die Zeugen- und Sachverständigengebühren eine wesentliche Erhdk 
erfahren. Zeugen erhalten für Zeit Versäumnis nunmehr eine Entschädig 
bis zum Betrage von 15 Mark und Sachverständige eine Vergütung j 
20 Mark und bei besonders schwierigen Leistungen bis zu 30 Miritf 
jede angefangene Stunde. Die Aufwandsentschädigung bei 
vom Aufenthaltsort ist auf 50 Mark, das Uebemachtungigeld aut ü | 
erhöht worden. 

# Erhöhung der Gebühren für Aerzte, Zahnärzte und Chemiker. 
Gesetz vom 14. Juli 1909 betr. die Gebühren der Medizinalbeamaj 
haltenen Gebührensätze der Kreisärzte sowie der Chemiker für genüj 
und medi zina lpolizeiliche Verrichtungen sind im Einvernehmen m 
Finanz- und Justizminister mit Wirkung vom 1. März d. J. ab durch j| 
des Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt vom 3. März dmj 
um 900 Prozent erhöht worden. Ebenso ist von demselben Minis» 
die staatliche Gebührenordnung für Aerzte einschl. Spezialärzte di. 
ärzte am 15. März d. J. ganz bedeutend erhöht worden. (So kosti. 
z. B. eine Sprechstunde am Tage 10—200 M.7naTchtsT<jrh. abends« 
his morgens N Uhr, das Doppelte, Zahnextraktion 15—200 M.. 
Injektion ohne Medikament 15—150 M., subkutane Infusion 30-1 
intravenöse Infusion 40—800 M., Inhalationsnarkose 50—500 M l 
otomie 400—8000 M.) j 

Für die Aerzte haben dank ihrer vorzüglichen Vertretung dj 
nisterien, sogar das Reichsfinanzministerium, immer etwas übnß 
es sich um berechtigte Forderungen handelt. Treten aber die 1 
mit dem begründeten Wunsche nach einer zeitgemäßen Erbobu 
Fleischbeschaugebuhren vor, dann wird die Sache ad infinitum {. 
gezögert. Das eine steht jedenfalls fest, daß nämlich das in ■ 
tierärztlichen Kreisen nicht gerade hoch angesehene Preußische Miflj 
für Volkswohlfahrt in bezug auf Gebührenerhöhungen gründl'.dj ( 
vor allen Dingen schneller arbeitet als das Preußische Minisieri ‘ 
Landwirtschaft. 


# Sachverständigengebühren iür Aerzte, Tierärzte und Cbe» 
Bremen. Der zur Regelung der Sachverständigeniiebiihren turj.. 
Tierärzte und Chemiker eingesezte Ausschuß der Biirgersiij 
Bremen hat in der dortigen Tagespresse folgenden Bericht utöÄ. ^ 

Der Ausschuß war von der Absicht ausgegangen, ein eil 
Gebührengesetz für die Sachverständigentätigkeit aller Berufe zu] v i 
die eine wissenschaftliche Vorbildung auf einer Hochschule zur 
Setzung haben. Mit Rücksicht auf die immer noch nicht gefesfj 
keine Dauer verbürgenden wirtschaftlichen Verhältnisse wurde jtf 
einer vollständigen Neubearbeitung im Laufe der Beratungen Abj 
nommen. Der Ausschuß hat daher als Grundlage für die Al -f 
Chemiker das Gesetz vom 17. November 1900, für die Tierärzte« 1 
vom 31. Dezember 1901 beibehalten und sich im wesentlichen! 
zeitgemäßen Erhöhung der Sätze begnügt. Neu einbezogen in dl' 
wurden die Zahnärzte, deren wissenschaftliche Vorbildung der der 
akademischen Berufe gleich zu achten ist. Grundsätzlich hat sid| 
schuß auf den Standpunkt gestellt, daß eine verschiedene Bewtf ! I 
Sachverständigentätigkeit bei Aerzten, Zahnärzten, Chemikern I 
ärzteo den heutigen Verhältnissen nicht entspricht, da von allen! ^ 
rufen die Fähigkeit zu wissenschaftlicher Bearbeitung der inj 
fallenden Fragen auf Grund eines ausgedehnten Universitätsstui 
langt wird. Die Gebühren für Wahrnehmung voll Terminen, *-"7. 
von Gutachten, für Aufwendungen wurden deshalb in beiden ' 
in gleicher Höhe angesetzt. Der Ausschuß schlägt vor, dir 
ständlgengebühren auf das Zehnfache der Sätze von «900 und If 
hohen, und beantragt, zwei entsprechende Gesetzentwürfe zu w* 

# Die Frage des Gebührenwesens beleuchten in ihrem ganzen I 
Ausführungen eines praktischen Tierarztes in der Rheinpfalz 1 
der „Mitteilungen des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayern? ^ 
wir folgendes entnehmen: 

„Gelegentlich der Generalversammlung des Kreisvereins PSL . 
ärzte am 28. Januar 1922 sind die Namen der Kollegen verlesen 
welche sich zu der am 21. Mai 1921 vom Kreisverein aufg«™* 
durch Unterschrift verpflichtet hatten. Die gedruckte Taxe f 
an alle Pfälzer Tierärzte versendet worden, auch an die weI,1 r > 3 
mitglieder des Kreisvereins, mit der Bitte um unterschriftü^ Ur ™ •>;, 

Ergebnis: Es haben nicht ganz die Hälfte der pn 
bzw. Distriktstierärzte unterzeichnet und von den 16 Bezirkst!? 1 « * 
Pfalz nur 2. Dazu sei noch bemerkt, daß eine Erhöhung der £ 
dieser Taxe auf etwa das Doppelte heute geboten wäre, woriir fe v 
Versammlung kein Interesse zeigte.“ 

„ , yy ir sim * üb er diese Art von Solidarität und Anpassung ", ^ 
Verhältnisse dermaßen erstaunt, daß wir di« Beifügung du« krl \: 
Kommentars für nutzlo« halten. \ f 
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V 4L Nflae Gebühren für amts tierärztliche Dienstverrichtungen in Hessen. 

Durch Bekanntmachung des Hessischen Ministeriums des Innern vom 
ft März sind die Gebühren für die Dienstverrichtungen der hessischen 
Amtstierärzte neu festgesetzt worden. Die Bestimmungen sind am 1. April 
v in Kraft getreten. 

Für die aut Grund des § 16 des Reichsviehseuchengesetzes vom 
J Ä. Juni 1909 vorgeschriebene amtstierärztliche*Beaufsichtigung der Vieh- 
nirlrte, Tierschauen, Ausstellungen usw. werden folgende Gebühren fest- 
wm: bis zu 25 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 30 Mark, 
i$ ru 50 Stüde Pferde oder Großvieh einschließlich 60 M., bis zu 100 Stück 
; *ferdeoder Großvieh einschließlich 100 M., für jedes weitere angefangene 
tundert mehr 100 M. Je zwei Stück Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
erkel oder Hunde oder je zehn Stück Geflügel oder Kleintiere werden für 
u Stück Großvieh gerechnet. Die Gebühr wird für jeden Tag erhoben, 
!■].■;: idem eine Untersuchung stattfindet. Die auf Grund früherer Vorschriften 
jgeschJossenen Verträge bleiben aufgehoben, soweit nicht in einzelnen 
iflen durch das Ministerium anders bestimmt wird. 

Für die Ausstellung von amtstierärztlichen Bescheinigungen und 
v tagnissen auf den genannten Märkten usw.: bis zu 5 Stück Pferde oder 
ioßvieh einschließlich 10 M., bis zu 10 Stück Pferde oder Großvieh ein- 
bließiich 15 M., bis zu 50 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 
M., bis zu 100 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 40 M., über 
^ 0 Stuck Pferde oder Großvieh einschließlich 50 M. Die Vorschrift wegen 
" t Berechnung von Kälbern usw. ist sinngemäß anzuwenden. 

Für jede amtstierärztliche Untersuchung eines Tierbestandes, au9ge- 
funen die oben genannten, die auf Grund des Reichsviehseuchengesetzes 
^ tr der hierzu vom Bundesrat erlassenen AusführungsVorschriften sowie 
f *auf dieses Gesetz oder diese Ausführungsvorschriften gegründeten An- 
‘ lnungen der Landesregierung, der Verwaltungs- oder Polizeibehörden 
' zunehmen sind, einschließlich der in jedem Falle auszustellenden amts* 

- ärztlichen Bescheinigung: bis zu 5 Stück Pferde oder Großvieh ein* 
'--■Beßlich 10 M., bis zu 10 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 

- M., bis zu 25 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 20 M., bis zu 
' Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 25 M., bis zu 100 Stück 

nie oder Großvieh einschließlich 35 M., bis zu 250 Stück Pferde oder 
jßvieb einschließlich 50 M., bis zu 500 Stüde Pferde oder Großvieh 
\ fchließlieh 75 M., über 500 Stück Pferde oder Großvieh einschließlich 
M., für jede besondere verlangte weitere .amtstierärztliche Bescheini- 
‘ glQAL 

Die Erhebung der Beträge erfolgt entweder durch Verwendung von 
ppelmarken oder durch die staatlichen Kassen nach näherer Anordnung. 

L für die gebührenpflichtigen Geschäfte zu zahlende Betrag ist von 
»beamteten Tierarzt auf jedem Zeugnis, jeder Bescheinigung usw. zu 
»rken und in dem zu führenden Tagebuch einzutragen, einerlei ob der 
ag durch Stempelmarken sogleich entrichtet oder später von der Be¬ 
lasse erhoben wird. Ist der beamtete Tierarzt zu vergeblichen 
astgängen veranlaßt worden, so ist von dem Zahlungspflichtigen eine 
|för von 25 M. zu erheben. 


■ Erhöhung der Trichinenschau- und Fleischbeschaugebühren in Preußen. 
Jmit Recht von den preußischen Tierärzten schon lange erwartet wurde, 
tödlich erfolgt: Der Preußische Landwirtschaftsminister hat die Tri- 
jnuchau- und Fleischbeschaugebühren erhöht. Leider ist die Erhöhung 
j gerade groß und durch die seit einigen Wochen neu einsetzende 
»e Teuerung bereits dermaßen überholt, daß sich eine abermalige Er- 
pg zum 1. Juli d. J. nicht wird umgehen lassen. 

feDer unter dem 11, März d. J. an die Regierungspräsidenten und den 
p» Polizeipräsidenten gerichtete Erlaß — I A III i 4308 — hat fol- 
Mtn Wortlaut: 


Vt den Berichten auf meinen Erlaß vom 22. Dezember 1921 I A 
1 ^77 — sind die Meldungen über die Zweckmäßigkeit und die Not- 
^eit einer erneuten Erhöhung der Gebühren für die Trichinen- und 
beschau im Inlande geteilt. Ein Teil der Berichterstatter erachtet 
Wnwärtig geltenden, auf Grund meines Erlasses vom 18. Juli 1921 — 
; " * — festgesetzten Gebühren noch für ausreichend, während 

andere Teil diese Gebührensätze nicht mehr als eine ausreichende Ent- 
l J un |. geleistete Arbeit ansieht und eine Erhöhung, namentlich 
Glichen Bezirken, für erforderlich hält. Von den letzteren Bericht- 
? rn w ’ f d hauptsächlich darauf hingewiesen, daß seit Bekanntgabe 
nasses vom 18. Juli 1921 eine f erhebliche weitere Geldentwertung 
, jtogerung der Kosten der Lebenshaltung eingetreten ist, und daß 
i«em Grunde auch die Löhne der Arbeiter und die Bezüge der 
, n eine Aufbesserung erfahren hafen. Diese Berichterstatter halten 
weitere Erhöhung der Gebühren auch für unbedenklich, weil die 
der Gebühren mit der Steigerung der Preise für Schlacht- 
ond Fleisch nicht Schritt gehalten habe, eine ungebührlich hohe Be- 
liJ ^kinverkaufepreise für Fleisch deshalb nicht von einer Er- 
*L ?, < k r Gebühren zu erwarten sei. Die Gebühren an öffentlichen 
0*1 w n se * e . n * m übrigen allgemein erheblich, z. T. um ein viel* 
Nirk • d ‘ e Gebühren bei der ambulatorischen Fleischbeschau. 

Lj'i gehender Prüfung der Verhältnisse muß ich mich den letzteren 
^ w 5p ^ cn * n6c hbeßen, namentlich auch im Hinblick darauf, daß in 
Zeit, nach Eingang der' Bericht», noch eine erneute starke 


Geldentwertung eingetreten ist, und ich will mich daher mit einer noch¬ 
maligen Erhöhung der Fleischbeschaugebühren einverstanden erklären. Die 
in meinem Erlasse vom 18. Juli 1921 — 1 A III i 4198 — festgesetzten 
Normal-Gebührensätze können hiernach mit Wirkung vom 1. April d. J. 
an sowohl bei der ordentlichen als auch bei der den Tierärzten vorbe¬ 
haltenen Beschau um 50 Prozent, die in dem genannten Erlasse angeführten 
Wegegebühren, soweit sie sich auf Landwegreisen beziehen, um 100 Prozent 
erhöht werden. Hinsichtlich der unter Benutzung der Eisenbahn ange¬ 
führten Reisen verbleibt es bei den bisherigen Bestimmungen. Auch im 
übrigen soll an dem organischen Aufbau der Gebührenordnung namentlich 
hinsichtlich der Abstufung zwischen günstigen und ungünstigen Bezirken 
nichts geändert werden, um die wünschenswerte gleichmäßige und baldige 
Inkraftsetzung der neuen Gebühren nicht zu gefährden. Die Gewährung 
von Tagegeldern bei der Ausübung der Ergänzungsbeschau wird gegen¬ 
standslos, da die Tagegelder der Kreistierärzte und gleichgestellter Be¬ 
amten für kurzfristige Reisen nicht erhöht worden sind, also den künftigen 
Gebührensätzen von 30 M. gleichstehen. 

Aus der verschiedenartigen Beurteilung der Gebührenfrage in den 
einzelnen Landesteilen geht hervor, daß eine einheitliche Gebührenordnung 
für das ganze Staatsgebiet, wie sie von den Tierärzten und Fleisch¬ 
beschauern im Interesse einer beschleunigten Inkraftsetzung von Gebühren¬ 
erhöhungen vielfach gewünscht wird, im Hinblick auf die großen Ver¬ 
schiedenheiten der wirtschaftlichen Verhältnisse auch heute nicht durch¬ 
führbar ist. Dagegen dürfte es sich empfehlen, für die einzelnen Re¬ 
gierungsbezirke gleichartige Gebührentarife zu erlassen, um unnötige Be¬ 
rufungen auf die Gebührentarife in anderen Teilen dier Regierungs¬ 
bezirke zu vermeiden. In den wenigen Bezirken, in denen solche Ge¬ 
bührentarife noch nicht bestehen, wird daher deren Schaffung ins Auge 
zu fassen sein. Vorerst dürfte es sich jedoch empfehlen, dort, wo eine 
Erhöhung der Gebühren für erforderlich gehalten wird, die bestehenden 
Gebührensätze kurzerhand um einen bestimmten Prozentsatz heraufzu¬ 
setzen, ohne eine grundsätzliche Aenderung der Tarife vorzunehmen. Es 
wird auf diese Weise möglich sein, die Gebührenerhöhungen überall zum 
Anfang April in Kraft zu setzen, was im Interesse einer gleichmäßigen 
Inkraftsetzung der neuen Tarife unbedingt anzustreben ist. 

Ueber das Veranlaßte ist bis zum 1. Mai d. J. zu berichten. 

# Die tierärztliche Zwangsimpfung gegen Rauschbrand hat die Regie- 
von Schwaben und Neuburg (Bayern) wegen erhöhter Seuchengefahr durch 
Bekanntmachung vom 14. März bei allen Jungrindern bis zum vollendeten 
zweiten Lebensjahr angeordnet, die auf bestimmte Alpen oder Weiden ge¬ 
trieben werden. Die Bekanntmachung ist in Nr. 67 der „Bayerischen 
Staatszeitung" vom 21. März veröffentlicht. 

-S- Anordnung zur Verhütung von Seuchen bei Weidetieren in Sachsen. 
Zur Verhütung der Verschleppung von Seuchen durch den Verkehr mii 
Tieren auf Genossenschafts-, Pensions- und allen Weiden, die nicht aus¬ 
schließlich durch Tiere eines Besitzers besetzt werden, hat das sächsische 
Wirtschaftsministerium folgendes angeordnet: 

1. Der Besitzer oder Vorstand einer solchen Weide hat dem Bezirks¬ 
tierarzt, der die Untersuchung der Weidetiere beim Auftrieb vorzunehmen 
hat, mindestens 8 Tage vor dem Auftrieb ein Verzeichnis der Tiere mit 
Angaben über Namen und Wohnort der Besitzer und des Standortes der 
Tiere zu übergeben. 2. Der Bezirkstierarzt hat dieses Verzeichnis darauf 
zu prüfen, ob der Auftrieb der angemeldeten Tiere mit Rücksicht auf den 
Seuchenstand im Herkunftsort und insbesondere im Herkunftsgehöft der 
Tiere bedenklich ist. Erforderlichenfalls sind amtliche Erkundigungen auf 
Kosten des Besitzers oder Vorstandes der Weide herbeizuziehen. Tiere, 
deren Auftrieb mit Rücksicht auf den Seuchenstand bedenklich erscheint, 
sind zurückzuweisen. 3. Es ist verboten, Tiere auf eine Weide zu bringen, 
die dem Bezirkstierarzt nicht angemeldet und von ihm nicht untersucht 
worden sind. 4. Die Kosten der bezirkstierärztlichen Untersuchung von 
Tieren, die nicht bei der allgemeinen Besetzung der Weide mitaufgetrieben 
werden, fallen dem Besitzer oder Vorstand der Weide zur Last. Solange 
die Beschälseuche in Sachsen herrscht, ist es verboten, Hengste auf fremde 
Weiden zu bringen oder auf W eiden, auf denen sich noch Stuten anderer 
Besitzer befinden. 

-S- Ein Antrag zur Bekämpfung der Schafräude. Der Deutsche Land- 
wirlschaflsrat hat auf Anregung der Tierzuchtabteilung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft beantragt, Scherkolonnen in räudekranken 
Herden nicht zu beschäftigen und eine entsprechende veterinärpolizeiliche 
Verordnung zu erlassen. Der Reichsminister des Innern hat jedoch Be¬ 
denken getragen, dem Anträge durch Erweiterung der reichsviehseuchen¬ 
gesetzlichen Bestimmungen zu entsprechen, da das Verbot wirtschaftlichen 
Hindernissen begegnen und in den Fällen, wo die Schafe als räudekrank 
nicht erkannt werden und die Anzeige unterbleibt, als wirkungslos sich 
erweisen dürfte. 

Bei dieser Sachlage können die Maßnahmen gegen Verbreitung der 
Räude durch Scherkolonnen nur in der Selbsthilfe und im Selbstschutz der 
Schäfereibesitzer bestehen. Jeder Züchter muß vor Beginn der Schur 
die Schermaschinen auf ihre Sauberkeit eingehend prüfen und nötigenfalls 
selbst dafür sorgen, daß sie vor dem Scheren gründlich gereinigt und 
entascht werden, Dwtelbe empfiehlt «ieh n a c h der Sehur. 
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# Oberpolizeiliche Vorschriften zur Bekämpfung der Schafräude und der 
Maul- und Klauenseuche bei Schafen in Oberfranken. Mit Rücksicht auf 
die zur Zeit herrschende besondere Seuchengefahr hat die Regierung von 

Oberfranken (K. d. I.) durch Bekanntmachung vom 23. März tollende 
Vorschriften zur Bekämpfung der Räude und der Maul- und Klauenseuche 
bei Schafen erlassen: 

t. Schafe, die zum Zwecke der Weide mit anderen Schafen zusammcn- 
gebracht werden sollen (sog. Sömmerungsschafe), sind mit einem dauernden 
Kennzeichen derart zu versehen, daß sie von den übrigen Schafen der 
gleichen Sömmerungsherde unterschieden und die Eigentümer der Schafe 
jederzeit sofort festgestellt werden können (§ 17 Ziff. 4 VSG.). 

2. Wenn Hunde zum Hüten oder Bewachen von Schafen, die an Räude 
oder Maul- und Klauenseuche erkrankt oder einer dieser Seuchen ver¬ 
dächtig oder der Ansteckung mit einer dieser Seuchen verdächtig sind, 
verwendet waren oder noch verwendet werden, unterliegen sie den gleichen 
Verkehrsbeschränkungen wie die Schafe, bei denen sie verwendet waren 
oder noch sind Ist seit der Verwendung der Hunde bei kranken oder 
verdächtigen Schafen ein Zeitraum von mehr als 4 Wochen verstrichen, so 
sind die Hunde Verkehrsbeschränkungen nicht zu unterwerfen. 

3. Die Verkehrsbeschränkungen sind für Hunde (Ziff. 2 Abs. 1) aufzu¬ 
heben, wenn sie nach Anordnung und Bestätigung des Bezirkstierarztes 
einer Desinfektion unterstellt wurden und nach durchgeführter Desinfektion 
mit den Schafen nicht mehr in Berührung kamen (§ 27 III VSG.). 

4. In Verbindung mit dem Heilverfahren bei räudekranken Schafen 
(§ 261 II und II der Vollzugsbekanntmachung vom 27. April 1912 z. VSG., 
GVB1. S. 403) ist auch eine Desinfektion der bei den Schafen verwendeten 
Hunde nach Anordnung des Bezirkstierarztes vorzunehmen (§ 27 III VSG.). 

# Opfer von au! den Menschen übertragbaren Tierseuchen in Berlin im 
Jahre 1920. Das Preußische Wohlfahrtsininisterium veröffentlicht soeben 
eine Statistik der im Jahre 1920 sanitätspolizeilich gemeldeten Erkrankungen 
und Todesfälle an übertragbaren Krankheiten. Von den auf Menschen 
übertragbaren Tierseuchen sind im Berichtsjahr im damaligen Landes¬ 
polizeibezirk Berlin vorgekommeii: 10 Bißverletzungen durch tollwütige 
Hunde, von denen keine tödlich verlief, 1 Milzbrandinfeklion mit tödlichem 
Ausgang und 16 Fleisch-, Fisch- und Wurstvergiftungen mit 4 Todesfällen. 

# Stand der Tierseuchen im Deutschen Reich. 4 m 15. M ä r /. 19 22 
herrschten die Tollwut in 70 Kreisen mit 158 Gemeinden und 168 Ge¬ 
höften, davon neu in 46 Gemeinden und 52 Gehöften, der Rotz in 16 Kreisen 
mit 16 Gemeinden und 19 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften, die Lungenseuche der Rinder in 8 Kreisen mit 10 Gemeinden und 
10 Gehöften, davon neu in 6 Gemeinden und 6 Gehöften, die Beschälseuche 
in 19 Kreisen mit 162 Gemeinden und 245 Gehöften, davon neu in 7 Ge¬ 
meinden und 7 Gehöften, die Maul- und Klauenseuche in 475 (28 Febr.: 472) 
Kreisen mit 1196 (1136) Gemeinden und 1634 (1538) Gehöften« davon neu 
in 439 (381) Gemeinden und 681 (552) Gehöften, die Räude der Einhufer in 
260 (244) Kreisen mit 529 (493) Gemeinden und 584 (535) Gehöften, davon 
n£u in 68 (63) Gemeinden und 88 (71) Gehöften, die Schweineseuche und 
Schweinepest in 180 (188) Kreisen mit 365 (387) Gemeinden und 494 (522) 
Gehöften, davon neu in 91 (66) Gemeinden und 127 (93) Gehöften. 

* 

Deutschösterreich. 

# Zu Forschungen über Hundestaupe hat die im Jahre 1920 gegründete 
Hundeforschungsstelle des Oesterreichischen Kynologenverbandes (Wien I, 
Minoritenplatz 3) dem Professor D r. W i r t h, Vorstand der Lehrkanzel 
für interne Medizin und der Medizinischen Klinik an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, eine größere Geldsumme zur Verfügung gestellt. 

# Beratungen über die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche im 
Nationalrat. Bei Beratung eines Antrages betreffend die Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche im Nationalrat verwies der Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft, Dr. Hennef, darauf, daß der staatlichen 
Tierimpfstoffgewinnungsanstalt außer dem normalen Kredit noch ein 
außerordentlicher Kredit von eineinhalb Millionen Kronen zur Erzeugung 
eines entsprechenden Serums gegen die bösartige Maul- und Klauenseuche 
zur Verfügung gestellt wurde. Die Errichtung eines Filialinstifuts in den 
westlichen Alpenländern würde wegen der großen Kosten und der Not¬ 
wendigkeit eines speziell geschulten Personals derzeit auf Schwierigkeiten 
stoßen, doch sei genügend Impfstoff vorhanden, daß die Laudesbehörden 
ein ausreichendes Depot aufstellen könnten. 

# Neue Erhöhung der staatlichen Impfstoff preise. Durch Note des 
Bundesministeriunis für Land- und Forstwirtschaft vom 10. März sind ab 
L März die Preise für staatliche Impfstoffe wie folgt festgesetzt worden: 

1 kzm des neuen Rauschbrandimpfstoffes, der jetzt zum ersten Male 
allgemein für Schutzimpfungen gegen Rauschbrand zur Verfügung steht 
und von dem für ein Rind höchstens 10 kzm anzuwenden sind, kostet 10 K. 
Der Preis des alten, pulverförmigen Rauschbrandimpfstoffes beträgt zur 
einmaligen Schulterirnpfung fiir ein Rind 40 K. zur zweimaligen Schwonz- 
impfung für ein Rind 80 K. Von präzipitierenden Sera wird 1 kzm zu 
20 K abgeben. Es kostet fermer 1 I Pferdonormalsermn 4000 K, 1 1 
Serum gegen die bösartige Form der Maul- und Klauenseuche 5000 K, 

I 1 Impfstoff gegen den infektiösen Abortus der Rinder 8000 K, je 1 I 
Schweinerotlaufseruni, Schw'einerotlaufkultur, Milzbrandserum, Milzbrand- 
kuflur, Rauschbrandserum und Mallein 10 WO K, je I I Geflügclclioler:i 
und Sdiweuieseuclieseruni 12 000 K und 1 1 Tuberkulin 18 000 K. 


# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Berichtswoi 
vom 9. bis 15. März 1922 wurden featgestellt: Maul- und Klauenseuche 
61 Bezirken mit 207 Gemeinden und 1030 Höfen, Rauschbrand in 1 Be? 
mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Bläschenausschlag in 2 Bezirken mit 1 1 
meinden und 2 Höfen, Rotz in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 lb| 
Räude in 45 Bezirken mit«73 Gemeinden und 137 Höfen, Tollwut in 14 
zirken mit 16 Gemeinden und 19 Höfen, Schweinepest in 29 Bezirken 
54 Gemeinden und 109 Höfen. Schweinerotlauf in 9 Bezirken mit 1 4 
meinden und 17 Höfen. Geflügelcholera in 5 Bezirken mit 2 Genier 
und 15 Höfen. 


Tschechoslowakei. 

# Rotlaufschutzimpfung 1922. Die Deutsche Sektion des Landeskd 
rates für Böhmen in Prag übernimmt für das Jahr 1922 die Durchfuhn 
der Schutzimpfung der Schweine gegen den Stäbchenrotlauf. Der ni>; 
Rotlaufimpfstoff, Serum und Kultur wird zur Impfung der Schweine 
bäuerlichen Betriebe unentgeltlich oder, wenn die Anforderungen zu fe 
sind, mit einer möglichst hoch bemessenen Subvention abgegeben 14 
die Bezugsquellen für Impfstoff erfolgt eine eigene Verlautbarung. 

# Einen Kursus für Laienkastrlcrer zu veranstalten beahsiü:v 
Deutsche Sektion des Landeskulturrates. Dr. Hauptmann, der \’ 
Präsident der Tierärztekanrmer, hat daraufhin den Antrag gestellt., 
Landwirtschaftsministerium zu ersuchen, die Abhaltung des beabsid? 
•\usbiklimgskurstis zu verhindern. Die Tierärztekammer nahm £ 
Antrag einstimmig an. 

# Beschluß der Tierärztekammer gegen das Kurpfuschertum. \h i 
arztekammer für Böhmen, Mähren und Schlesien geht anerkennensg 
Weise scharf gegen das Kurpfuschertum vor. Das ergibt sich u. j 
einem Beschluß, den die Kammer in ihrer 10. VorstamÜssitzmiK@tti 
ZvMiiber v. J. angenommen hat. 

Das tschechoslowakische Handelsministerium bereitet zur Zer 
Entwurf eines Gesetzes über die Bekämpfung des unlauteren Wettbm 
vor und will zu diesem Zweck eine Vorbesprechung der beteiligten K: 
abhalten. Auf den Antrag des Kammerpräsidenten Mraz-Marti, 
schloß die Kammer, das Handelsministerium zu ersuchen, zu dieser' 
besprechung einen Vertreter der Tierärzlekammer einzuladen, denn 
tierärztliche Stand sei an diesem Gesetz deshalb lebhaft interessiert 
er unter der unlauteren Konkurrenz verschiedener Pfuscher ungemein li 


Schweiz. 

# Zollziehungsverordnung des Kantons Appenzell l.-Rh. zuraSchn' 
rischen Tierseuchengesetz. Der Schweizerische Bundesrat hat am 2/ ‘ 
die Vollzieh ungsVerordnung des Kantons Appenzell Inner-Rhein * 
14. Februar 1922 zum Bundesgesetz betr. die Bekämpfung der Tierset; 
vom !3. Juni 1917 genehmigt. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Das ui 
7. Dezember 1921 verfügte Verbot des Grenzverkehrs längs der sebw 
risch-französischen Grenze von Hermance bis Moniaz einschl. 4 
24. März aufgehoben worden. 

Ebenso wurden infolge Erlöschens der Maul- und Klauenseudie 
Veltlin unterm 27. März die am 7., 12. und 22. Dezember 1921 vetiu 
Maßnahmen für den landwirtschaftlichen Grenzverkehr an der sch* 
risch-italienischen Grenze über das Zollamt Campocologno in allen l 
aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurdem in der Berichtswoche vom 20 . bis-fr 
1922 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 4 Kantonen mit | 
zirken /nit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; Rauschbrand aufl 2 Kantor*. 

2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine aus 10 Kantone" 
22 Bezirken mit 24 Gemeinden und 29 Gehöften; Scbweineseucbe aus o \ 
tonen mit 14 Bezirken mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; Milzbran 

3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Räude aus 1 Kan°' 

1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Ausland. 


# Die Aussichten für deutsche Tierärzte in Amerika 
Kanada und die Vereinigten Staaten (Ü. S. A.) von Nordamerika 
eigene Tierärzte genug; etwaige Fehlstellen werden dort ausschlien 
englischen Tierärzten besetzt. Audi in Mittelamerika haben 
1 ierärzle keinerlei Aussichten. In Südamerika ist es nicht vie x 
A rueiitiiiicii, Chile, Bolivien. Peru, Uruguay und Venezuela 
■liciätigui.gsfelcl. Die Aussichten in. Brasilien sind sehr Jferinj- _.|Nj 
Paraguay und Columbien würden einzelnen deutschen Tierärzten 
Fortkommen ermöglichen. Ohne eine amtliche Berufung ist 
einer Ausreise dorthin entschieden abzuraten. Bei der Einw ? nJ S 
unter anderem eine Prüfung in der betreffenden Landessprache ( P 1 
oder Portugiesisch) erforderlich. 


# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Dänemark war jUL ■ j 
die Maul- und Klauenseuche in 4 Departementen und 8 Den 
gestellt worden. v j 

In Großbritannien waren anV'4. März Maul- und Klauense uc '■ 
orand, Räude und Schweinepest aufgetreten. 
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iden war am 26. Februar mit Maul- und Klauenseuche 
mit 1 Gehöft verseucht. 

ist Ende März die Maul- und Klauenseuche in 1 Ge- 


jgoka herrschte am 15. Februar die Beschälseuche in 2 Gouverne- 
iif 2 Distrikten, 2 Gemeinden und 4 Gehöften, die Lungenseuche 

§ vernementen mit 58 Distrikten, 165 Gemeinden und 677 Gehöften, 
. und Klauenseuche in 12 Gouvernementen mit 52 Distrikten, 
finden und 539 Gehöften, außerdem Rotz, Tollwut, Räude, Milz- 
Bbttemerotlauf, Scbweineseuche, Schweinepest und Geflügelcholera. 


Verschiedenes« 

^SflilliennachrJchten. Verlobt: Fräulein Hanna R a h r i s c ii 
«den mit dem Tierarzt Dr. Georg Petermann daselbst, 
jrnorben: Frau Tierarzt Auguste Lameyer geh. KIo- 
Mpn. Witwe des Tierarztes Wilhelm Lameyer in Vechta. 

I Blutvergiftung gestorben ist der prakt. Tierarzt Wilhelm 
17 in Vorsfelde (Braunschweig). Die Infektion hatte sich der 
rin .Ausübung des Berufes zugezogen. 


Nass,); Hellmuth, Arthur. Oberstabsveterinär a. D. in Berlin; Huck. 
Wilhelm, in Magdeburg (Pr. Sa.); KM lisch. Richard, im Rastenburg 
(Ostpr.); Koch. Otto, iit Berlin-Schöneberg; K u p k e . Alexander, 
in Beelitz (Mark) (Brdbg.); Muschlinsky. Werner, in 
Berlin; Mü IJauer, Ernst, Stabsveterinär des Artillerie-Regt. 2 
in Itzehoe (Schlesw. Holst.); Miinzner, Stephan in Alleu- 
burg (Pr. Wehlau) (Ostpr.); Neuling, Ernst, Veterimirrat, Kreis- 
tierarzt in Altona (Elbe) -Ottensen (Schlesw.-Host.); Oncken, Job tun. 
in Grossenmeer (Oldbg.); von Parpart. Walter, General Ober¬ 
veterinär a. D. in Stettin-Neutorney (Pomm.); Pohl. Hugo, in Stettin- 
Grabow (Pomm.); Radtke. Alex, in Berlin; R ü ii I Heinrich. Stabs¬ 
veterinär im Inf. Regt. Nr. 4 in Stargard (Pomm.); Sc hink, Hugo. 
Kreistierarzt m Hebrondamnitz (Kr. Stolp) (Pomm.); Schultz, Hans, 
in Stettin (Pomm.); Strahel, Joan, aus Värfu! Camputin; Witt- 
stock, Fritz, Kreistierarzt in Heydekrug (Memelgebiet). 

Iri Gießen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. nied. 
vet.: Breitenstein, Alfred, in Wolferschwenda (P. Großenehrich) 
(Thür.); Üottschämmer, Wilhelm, in Götzenhain (Kr. Offenbach) 
(Hess.); Grüner, Karl, Tierarzt in Kl. Karben (Oberhess.); Haibach. 
Eugen, in Neuenhain (Taunus) (Hess.-Nass.); Hetzel. Friedrich, in 
Ilshofen (Nfr.); Limberger, Richard, in Lollar (Kr. Gießen) (Hess.); 
N e u h a I f e n , Josef, in (ließen (Hess.); W e t z e 1. Otto, in 
Selzen (Hess.). 


Aaszeichnung. Der Bayerische Landwirtschaftsminister hat dem 
Direktor Oberveterinärrat Hans Gutbrod in Würzburir in 
jhiiii,' seiner Verdienste um die Tierzucht als erstem Tier- 
ektor in Bayern die Silberne Staatsmedaille verliehen. 

Sehenswürdigkeiten In Berlin. Treptow-Sternwarte. 
dt . den 9. A p r i I,n a c h m. 2 Uhr: „Kampf mit dem Berge"; 
Kampf mit dem Berge"; 6 Uhr: „Christoph Columbus“; 8 Uhr: 

- des Schneeschuhs". — Dienstag, denll. April, abends 
Ausflug in die Sternenwelten“. Vortrag mit Lichtbildern von 
Dr. Archenhold. — Mittwoch, den 12. April, 
V- Uhr: Experimentelle Psychologie und ihre Anwendung“, 
von Herrn Dr. Hering. — Freitag, den 14. A p r i I (Kar- 
;iachm. 4 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste“; 
..Uunder des Meeresgrundes"; 8 Uhr: „Im Kampf mit dem 
Sonnabend, den 15. April, abends 8 Uhr: „Liine- 
leide“, Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Jansen, 
dem großen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2 bis 
:ie Sonne. Doppelstem, Fixstern oder Saturn beobachtet. Fiih- 
hireli das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr 
ag> bis 8 Uhr abends statt. * 


Personalien. 

«Zeichnungen. Deutschland: Gutbrod, Lans, Oberveterinar- 
dircktor in Wiirzbure (Ufr.), die Bayer. Silberne Staats- 
L)r. Lungershausen, Hugo, Veterinärrat, Bezirks- 
n Coburg, den Titel Oberveterinärrat. 

1 1 U* I und Rang eines O b e r v e t e r i n ä r r a t e s wurde 


In München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. nied. vet.: Bestelsmeyer, Anton, Stabsveterinär a. D. in 
Bruchsal (Baden); Brixner, Ludwig. Distriktstierarzt in Tittmouing 
Obby,); Ditthorn, Christian in Dinkelsbühl (Ufr.); Flieger 
Isidor, in Sehernfeld (Mir.); Meeder, Karl, aus Geislingen: W i d e n - 
ni a y e r, Hans, aus Burgau. 

Hfr Todesfälle: Deutschland: Dr. Sauter, Karl, in Kolmbach (Dir.) 
(1915). — Sturies, Ewald, in Dwahrelischken (Ostpr.) (1922). 
Werner, Wilhelm, in Vorsfelde (Braunschw.) (1902). 


Briefkasten der Redaktion. 

An unsere geehrten Mitarbeiter. Mit Rücksicht auf die hohen 
Portokosten sind wir leider nicht mehr in der Lage, den E i n g a n % 
von Artikeln etc. schriftlich bestätigen zu können. 
Wird eine solche Bestätigung trotzdem gewünscht, so bitten w ir der 
Sendung das nötige Briefporto beifügen zu wollen. 

Rücksendung unverlangter Manuskripte kann nur eriolgen. wenn 
das nötige Briefporto beigelegt wird. _____ 

Wiederholt bitten wir dringend Manuskripte von Artikeln, Sprecli- 
saalfragen, Referate usw. nur einseitig und möglichst deutlich schreiben 
zu wollen. Der Autor muß immer daran denken, daß nicht nur die 
SchriftIeitung. sondern auch der Setzer, der ja kein Fachmann ist, die 
Manuskripte muß lesen können, weshalb auch F a c h a ii s d r ii c k e und 
Eigennamen immer sehr deutlich geschrieben werden müssen. 
Schreibmaschine n schritt ist in dieser Beziehung 
der Handschrift v o r z u z i e h e n. 


-z rkstierärzt jii Gebhard. Albert, in Haßfurt (Ufr.); H ö f f I e. 
u Landau (Pfalz); Pletzer, Hugo, in Kitzingep (Ufr.); 
'• Otto, in Lohr (Ufr.); Spörer, Martin, in Marktheidenfeld 
“"I/na. Christian, in Scheinfeld' (Ufr.); Witzeil. Karl, in 
Schwaben). 


ohndtzv Bänderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

ü ii .Georg, aus Hemhofen, als bezirkstierärztl. Praktikant 
( May.). —‘ Dr. Brühlmeyer, Georg, Genera lober- 
* b. in Wiesbaden (Hess.-Nass.), nach Bad Eins (Hess.-Nass.). 

^ rriedrich, aus Weetzen als Assistent b. d. Celluloidwerken 
' ~-.Gr. Mohr, Erwin, in Berlin-Weißensee. 

^nen (Neumark) (Brdlbg.). — Nimz, Richard, im Mrotschen 
^. iel ISclilesw.-HoIst.). — Dr. R c li f e I d t, Richard, in 
^ jbchlesw.-Holst.). nach Einfeld (Schlesw.-Holst.). — 
Josef, Oeneraloberveterinär a. D. in Berlin-Karlshorst 
^ Wiesbaden (Hess.-Nass.) niedergelassen. 

Änderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Kreistierarzt in Siegen (Westf.), Oberveterinär d. L. 
larakter als Stabsveterinär. - Dr. D u d z u s . Paul, städt. 
orim Stabsveterinär a. D., die Erlaubnis zum Tragen der 
' etL * rin hroffiziere. — Dr. Hoff mann. Jolianr«, in 
1 Kneinpr.). Veterinär d. R. a. D.. den Charakter als Ober- 
, n /•• ra »ß. Arno, in Liel>enau (Neumark) (Brdbg.). 

a ; den Charakter als Oberveterinär. 

Jmbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Hentsc h e I. 
i°id. aus Ologau; Hinz, Aloysius Augustin, aus Brauns- 
i3 nn, Herbert Karl Ferdiraiid. aus ßrieseu; Klose, 
L. t J7 11anil < aus Fraustadt; Magnus, Herbert Johannes. 
]■' \y ‘J a Gner. Fritz August Karl, aus Jucknischkeii; 

■ faul Wilhelm Theodor, aus Berlin. 

:/ur!? n n n: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
B an| . me( l- vet - Anger, Oskar. Stabsveterinär a. D. 
ri7 (kl 0 . 1 - 1, 9 on star.tin, aus Clieraseni; B e n t e , Hermann. 
)ri- m-u n if z ^ Fehles.); Brandt. Carl, in Königsberg 
su-in a ii’ ^ erner * in Wittenberg (Bez. Halle) (Pr. Sa.): 
Schbehtk i2 nn i eSl in Charlottenburg (Brdbg.); Elsässer, 
iu m Bterben; F i e g e . Carl Oberveterinär 

atoiSSL*¥*: Nass -^ ; F e 1 c h n e r. Kurt, in Berlin; Gern, 
rmar beim Gruppenkommando 2 in Cassel (Hess.- 


Sprechsaal. 


Anonym eiarfebeade Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserm Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen ohne daß 
wir zu denselben irgend welche Stellung nehmen. 

Fftr jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr tos je M. 2.— einzusenden 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Anskunlta- 
gebihr von M. 5.—, ein Freikuvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Pott- 
aboanenten sind, auch .die Poatquittong beigefügt ist, 

Fragen, welchen die Gebühr nicht befgelagt lut, werden nicht veröflentlfcht and be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des ..SprechsaaU” sehen 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 


88. Abnahme der Nachgeburt bei der Stute. Wie eriolgt am zweck¬ 

mäßigsten die Abnahme der Nachgeburt beim Pferde? Gibt es besonder^ 
Handgriffe, die die Abnahme erleichtern? /• 

89. Haftung des Tierarztes bei Notschlachtungen. Nach § 9 B.B.A. 
ist die Schlachtung zu verbieten, wenn bei einem Tiere Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Rinderseuche, Tollwut, Rotz, Rinderpest oder der Verdacht einer 
dieser Seuchen festgestellt hat. Wenn nun wegen Verdachts einer dieser 
Seuchen die Schlachtung verböten ist, das Tier verendet und der Seuchen¬ 
verdacht sich nicht bestätigt, kann dann der Besitzer unter Umständen 
Schadenersatz beanspruchen? Wer ist in diesem Falle haftbar? F. 


9«. Haarbruch der Schwelfhaare beim Pferde. Ist der Haarbruch der 
Schweifhaare beim Pferde durch Begasung heilbar? Oder welches andere 
Mittel hat sich hiergegen am besten bewährt? Im Felde habe ich gegen 
diese Haarkrankheit die verschiedensten Mittel mit recht geringem Erfolg 
verwendet. Dr. K. 


91. Gasbehandlung der Rinderräude. Welche Erfahrungen hat man 

mit der Begasung bei Rinderräude, insbesondere bei der Steißräude der 
Rinder, gemacht? Es käme für mich nur das Gasverfahren in Frage, da 
der Besitzer schon alles mögliche, auch Sulfoliquid, vergeblich angewandt 
hat - ^ Dr. K. 

92. Beseitigung von W arzen am Euter, Ein Pfuscher in meiner Gegend 
verwendet bei Warzen am Euter eme gelbe Salbe. Mittels dieser Behand¬ 
lung trocknen die Warzen schon nach kurzer Zeit ein. Kann mir ein 
Kollege sagen, um welchen wirksamen Bestandteil es sich hierbei handelt g 

Dr. Sch:' 
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93. Schreckneurose bei einer Kuh? Kuh, etwa 6 Jahre, wenige Tage 
vor dem Kalben, Temperatur, Puls, Atmung, Digestionsapparat normal. 
Tier steht stark breitbeinig im Stand, rhythmisches Schütteln mit dem 
Kopf, lebhaftes, ja übermäßiges Ohrenspiel, tritt nur schwer herum, droht 
dabei das Gleichgewicht zu verlieren, steckt den Kopf nur hastig durch 
das Krippenjoch, tritt aber sofort nach Erlangung eines Bissens Heu 
wieder zurück, häufiges Brummen, Tier sehr schreckhaft, Futteraufnahme 
sonst gut, Wiederkauen. Nach Aussage des Besitzers wird die Er- 
krankung_etwa eine halbe Stunde nach einer guten, regelmäßigen Futter¬ 
aufnahme beobachtet. Die Kuh soll während des Krieges schon einmal 
solche_Erscheinungen gezeigt haben, die ebenso schnell wieder ver¬ 
schwanden. Kurz nach meiner Ankunft, etwa eine halbe Stunde nach 
Auftreten der Erscheinungen, waren dieselben bis auf das Spreizen der 
Vorderbeine verschwunden. Futter einwandfrei. 

Ich führe die Erscheinungen auf einen stattgehabten Schreck zurück. 
Für Auskunft über diesen eigenartigen Fall und Angabe einer Therapie 
wäre ich dankbar. E. 

94. Staatliches Tuberkulosetilgungsverfahren. In der Preußischen 
Allgemeinen Verfügung an die LandespoHzeibehörden betr. Ausführung 
des Viehseuchengesetzes vom 28. März 1912, B. E. A. V., zu § 300 
V. A. V. G. letzter Satz (Backhaus, Viehseuchengesetzgebung. S. 505, 
Berlin 1912) stellt: „Gelangen in den dem Tb.-Tlg.-Verfahren ange- 
schlossenen Herden Tb.-Yerdachtsfälle u nab hängig von den regel¬ 
mäßigen Untersuchungen zur Anzeige, so hat der beamtete Tierarzt 
zu verfahren, wie bei einer dem Tb.-Tlg.-Verfahren n i c h t unter¬ 
worfenen Herde.“ 

Ich frage: Fällt in solchen Fällen auch die Entschädigung fort oder 
bezieht sich dieser Passus nur auf die veterinärpolizeilichen Maß¬ 
nahmen? D r. A. 


Antworten (Ohne Gewähr). 

17. Gehaltsklasse der nicht akademisch vorgebildeten Schlachthofver¬ 
walter und -Inspektoren. (Antwort auf die in Nr. 3fgestellte Frage.) Nicht 
akademisch vorgebildete Schlachthof Verwalter und Inspektoren, werden 
wohl zweckmäßig in die Gehaltsklasse für Hallenmeister (VII) einzureihen 
sein, soweit solche heute noch tätig sind. Noch besser aber wird es sein, 
wenn die tierärztlichen Verbände dafür eintreten, daß an deren Stelle Tier¬ 
ärzte kommen, an welchen heute gewiß kein Mangel ist. Ueber die Orte, 
wo Nichttierärzte als „Leiter“ angestellt sind, geben die Tabellen auf 
Seite 656 im Handbuche von Dr. Schwarz-Heiß über Schlachthöfe 
Aufschluß. D r. Heiß, Straubing (Niederbayern). 


Hat demnach der betreffende Kollege das Pferdefleisch , 
wertig bezeichnet“, so liegt meines Erachtens. nur daun eine 
vor, wenn er es auch „mit dem Minderwertigkeitsstempel gek 
hat, was aus der Fragestellung nicht ohne weiteres ersichtti.T 

Der Verkauf auf der Freibank war unstatthaft. 

Im übrigen sollte mit diesen sachlichen Auseinander;* 
Fall erledigt sein. B e c k h a r d , Ahrensbök (l 

(16. Antwort.) Offen gesagt, habe ich mit großem Er: 
Anfrage in Nr. 4 gelesen und stimme dem Herrn Kollegen 
zu, wenn er annimmt, daß die Veranlassung zu Ihrer Anir, 
wisses“ 'Gehässigkcitsgefühl gegen Ihren Kollegen war. Nur 
in folgendem bestreiten, daß hier ein „Lapsus“ des betreiiend 
der wohl aus ganz bestimmten Gründen ein Pferd als „m 
bezeichnet hat, vorliegt, ebenso, daß dies in „jugendlicher 
geschehen ist. Aber den Schlußsatz der Antwort 7 des Kol 
unterschreibe ich vollkommen. 

Mit Interesse habe ich auch die Ansichten der verschied 
Kollegen gelesen, ob Pferdefleisch als „minderwertig“ bezei; 
kann. Meiner Ansicht nach hat es der betreffende Kollege, 
fleisch nach bestem Wissen und Gewissen als „minderwertig 
hat, ablosut nicht nötig, sich dieser Entscheidung zu schämi 
Kollege Reiche (Antwort 8) meint, da er keinen „Lapsu 
sondern meines Erachtens vollständig korrekt und gewissenh 
hat. Nach S 1 des Reichsfleischbeschaugesetzes unterliegen 
so wie Rinder und Schweine vor und nach 4er Schlachtun 
liehen Untersuchung. Es besteht meines Wissens keinerlei 
daß Pferdefleisch nur entweder tauglich oder untauglich ist 
daß es im Gegensatz zu Rindern und Schweinen unter Del 
Pferdefleisch) verkauft werden muß. 

Früher — vor dem Kriege, also in Friedenszeiten — , ul: 
fleisch zu äußerst geringem Preise verkauft wurde, hatte -es 
mäßigkeitsgründen allerdings keinen Zweck, derartiges Fi« 
sowieso zu äußerst niedrigem Preise abgegeben wurde, tioc 
wertig zu bezeichnen und den Preis nochmals um die H 
ringern, da sich ein Verkauf solchen Fleisches infolge seines 
Wertes überhaupt nicht gelohnt hätte und die Unkosten, die t 
verkauf mit sich gebracht hätte, dem Erlös des Fleisches gl 
wären. Dadurch bildete sich wohl der Modus heraus — emw 
oder untauglich zu entscheiden, obwohl dies gesetzlich nach 
sicht nicht korrekt war und ist, aber nach oben Gesagtem 
stehen war. 


28. Luxatio patellae beim Pferd. (3. Antwori auf die in Nr. 4 ge¬ 
stellte Fra^e.) Vor zwei Monaten wurde ich zu einem einjährigen Hengst : 
fohlen (Noriker) gerufen, welches bereits drei Wochen lang vergeblich 
von einem Pfuscher behandelt worden war. Ohne Schwierigkeit war 
die Diagnose „Luxatio patellae nach oben und etwas außen“ zu stellen. 
Hingegen mißlangen der erste und zwei folgende Einrenkungsversuche 
vollständig. Weder am geduldig stehenden noch am liegenden Tier, auch 
nicht unter Chloroformnarkose konnte die Patella reponiert werden. Bei¬ 
fügen möchte ich, daß sich ein Verfahren früher in 5 Fällen gut bewährt 
hatte, welches dem von Simon-Görlitz beschriebenen (2. Antwort in 
Nr. 7) ganz ähnlich war. Um die gerühmten wohlgezielten Peitschen¬ 
schläge kümmerte sich das unterernährte Tier nicht. Der erste Beant¬ 
worter gab mangelhafter Technik oder ungenügenden Körperkräften die 
Schuld am Mißlingen Ihrer Repositionsversuche. Beide Annahmen 
treffen m. E. nicht auf meinen Fall zu; ich behaupte vielmehr, daß es Fälle 
gibt, wo die gebräuchlichen Methoden versagen. Trotz völligen Miß¬ 
lingens nahm der Fall aber doch guten Ausgang. Ich verordnete täglich 
zweimal eine Stunde währendes Herumführen, wobei der steife Hinterfuß 

bei jedem Schritt nach vorwärts mittels eines um den Fessel geschlungenen 
Strickes vorgeführt wurde. Nach 14 Tagen meldete der Besitzer, daß der 
Fuß nicht mehr so steif sei. Die fest eingekeilte Kniescheibe hatte sich, 
wie eine Untersuchung ergab, gelockert, und nach weiteren 14 Tagen 
wurde das Tier geheilt aus der Behandlung entlassen. Die Patella hatte 
wieder ihre normale Lage. 

Dr. Büchlmann -Mittersill (Deutschösterreich). 

29. Berücksichtigung der praktischen Tierärzte bei Vergebung der 

ordentlichen Fleischbeschau. (5. Antwort auf die 'in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Die zweite Antwort ist nach meiner Meinung unrichtig, und zwar aus 
dem Grunde, daß die Worte des in der 1. Antwort von der Schriftleitung 
wörtlich zitierten Ministerialerlasses nicht genau und logisch genommen 
werden. Der Ministerialerlaß bringt keineswegs >,deutlich zum Aus¬ 
druck, daß die ordentliche Fleischbeschau in einem Orte nur dann vom 
Kreistierarzt ausgeübt werden darf, wenn Freiberufstierärzte nicht 
zur Verfügung stehen“, sondern er sagt, daß in diesem Falle keine Beauf¬ 
tragungen, also ohne Zweifel bei Neu regelungen, erfolgen sollen. Daß 
diese Auffassung richtig ist, geht meines Erachtens unzweifelhaft aus dem 
letzten Satze des Erlasses hervor, der klar sagt, daß in gewissem Um¬ 
fange und aus gewissen Gründen auch noch in Zukunft Kreistierärzte in 
der ordentlichen Beschau tätig sein können, daß aber die Landräte zum 
1. April 1922 zu berichten haben, wie sie die Angelegenheit geregelt haben 
und in welchem Umfange und aus welchen Gründen die Kreistierärzte 
noch tätig sind. Jede andere Auslegung scheint mir durch subjektive 
Wünsche beeinflußt zu 9ein. Veterinärrat Dr. S. 

30. Minderwertiges Pferdefleisch. (15. Antwort auf die in Nr. 4 
gestellte Frage.) § 43 Abs. 3 der Bundesratsbestinimungen besagt: Die 
Stempel, „ausgenommen die für Fleisch von Einhufern und Hunden be¬ 
stimmten“ sind . . . (folgt genaue Beschreibung der Stempel). 

Das preußische AusführuHgsgesetz vom 28. Juni 1902 enthält genaue 
Anweisungen über die Fleischsorten, die dem Vertrieb der Freibank Vor¬ 
halten sind. 


W ie anders haben sich seither die Verhältnisse gestalte 
uni seine Folgen haben gezeitigt, daß weite Volkskreise bis 
denen es früher nie im Traum eingefallen wäre, Pferdefleis 
und die sich voll Ekel vor dem Genuß desselben abgewandt 
die Not der Zeit, die Rationierung des Fleisches und die 
ursachte Fleischnot alle Bedenken beiseite- ließen und froh i 
waren, hier und da etwas Fleisch, und sei es auch ni 
fleisch, zu bekommen, um sich und ihre Angehörigen 
einmal satt essen zu lassen. Und siehe da, die Vorurteile 3 
ich kenne sehr gute Familien allerbester Kreise, die oft glüi 
hier und da einige Pfund notgeschlachteten Pferdefleisches 
und in Essig zu legen, um hm und wieder ihren Angeh 
schmackhaften Sonntagsbraten in dieser Hungersnotzeit 
können, und die sich gar nicht scheuten, sich mit m di« 
stellen, um geduldig zu warten, bis sie an die Reihe kamen 
zu erhaschen. 

Auch nach der Aufhebung der Fleischrationierung, a 
zeitweise Rind- und Schweinefleisch in Hülle und Fülle gab. 
trotzdem weite Volkskreise infolge der hochgradigen Teuer 
nun gar noch die heutigen Fleischpreise! — nicht den Lu: 
wöchentlich für 2 Pfund Schweinefleisch 30 bis 40 M. oder 
60 Mark oder 2 Pfund Rindfleisch mit 40 bis 50 Mark zu j 
sich satt zu essen. Fragen Sie einmal die Pferdemetzger, 
bei ihnen hauptsächlich in Frage kommt, und Sie werden ers 
hören, daß es besonders der Mittelstand, Rentner, Beamte usw 
durch die Geldentwertung die Not über den Kopf gewachsei 
sich mit dem billigen Pferdefleisch nach wie vor begnügen 
sich mit ihrer Familie kümmerlich durch die Not der Zeit u 
rung durchzuschlagen. Und mit der ständigen Steigerung 
preise für Rinder und Schweine stiegen auch die Preise lur 
so daß wohl überall der Preis desselben heute 8 bis 12 M al 
betragen dürfte. 

Es ist meines Erachtens direkt unverantwortlich, w°ll 
noch nach dem Grundsatz verfahren, „entweder tauglich 1 
lieh“! Vollwertige, gesunde Pferde werden und können 
ihres hohen Wertes zur Schlachtung gelangen, nur dann, wc 
eines Unglücksfalls oder Lahmheit u. dergl. notgesenia 
müssen. Viele Pferde kommen aber zur Notschlachtung n 
schwerer Kolik, nach schweren Krankheiten, oft in beja 
total erschöpftem und abgeniagertem Zustande infolge 
Anaemie. Und auch diese werden vom Besitzer erst dann 
metzger verkauft, wenn der Exitus letalis nahe bevorstent. 
für einen gewissenhaften Tierarzt gar keinem Zweitel 
unterliegen, wie er entscheiden soll — entweder ist d^ ^ 
ohne Einschränkung oder es ist nach Lage der Verhältnis 
Dauer der Krankheit, die die Schlachtung bzw. NotschU 
hat, minderwertig, d. h. in seinem Genuß- und Nahrung 
herabgesetzt oder ganz untauglich. Auch die Kreise, die 
Pferdefleisch zu kaufen, haben einen Anspruch darauf, 
das sie zur Zeit für Pferdefleisch bezahlen müssen, äUCfl 
gute Ware zu erhalten. 
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I Jien doch täglich, wie gerade die Pferdwni_. j 

itecHachdingen oft für* einen lächerlich^ennaen^ Pr^ d ,T' 
dem Besitzer abkaufen und die Notlage des d ? 

icliletai Pferd ja nichts anzufangm *wj“ ^ draußen a? 
Lande niemand Pferdefleisch kauft und ißt' ausnütz? und' 
nachher zu guten Preisen verkauft. Es dürfte wohl keiü™ 

:r mehr geben der nicht ein reicher Mann geworden is?Üüd 
r zwei Zugpferde angeschafft hat. Dazu ' » SL*£ 
fen, mdem man gesagt hat: tauglich oder «nt*?,u 

u demselben Preise verkaufen läßt. g vollwertiges 

iaher keinem Zweifel unterliegen, daß es nach dem 

SSaSSSäs 

SSSÜSHSSS 

saKftjfffsaa t*säa£ 

r m ß,e - ^* e , Abstempelung 11 könnte 1 
rdefleisch derMin^Ü gesetzlich vorgeschriebenen 11 
Rind ln A Mmderwert.gkeitsstempel gesetzt wird, h 

»iT'fü7gute d GeTd d aÜä?ütÜ n w» Ch konsumierende Publikum das 

s ue,a auch £ u,e Ware zu erhalten, genau so haben ül 


is 

säS.-ää-ä-; 

g massig anmutende Anfrage im Sprechsaal zu veröffentlichen. ß 

Kelegerfheit SCh " eßen wlr die aus * ede,mte Besprähm,rXs«' An- 
34 . ___ Schriftleitung.) 


fc £ 5 <»• «f Oie in Nr. 5 gesteZ S, 

zu einem Streitfall in seineV P^xis.^ Zahlreidi gSüge^di^ AmÄdu 11 

Aber auch auf die 3 Punkte des Herrn Sch. muß erwidert werden: 

Vebe h f F ' W ‘ g,bt ** seIbst zu ’ daß 11,1,1 vom Besitzer vor 

Behandlung 6 genacht^worden'seL Herr " Veferi "ärrat Sch. der Vorwurf 

Begutachter Zider SSLJfL *5? KlageZUS ' eI L^ » Herr« Dr. W. der 
um eine Pneumo-Pleuresie snnd.'ü*" 08 * Und TJ lera P ie > Oaß es sich nicht 
hat ? Und wie sah es 

abern^n 


„Schwarzes Brett.“ mmm 

Mm. 


Tüchtigen Assistenten 

i:— *“ cM »»*«»** ««> einige Wochen 

| Dr. Führer, 

Stallupönen (Oatpr.) 


Praxistausch. 

Um D _;»• ^ .. 


fit hÄ^ d sJhu*en ilien “^fa n meine alte Praxis in 

P e - fiesen ah»ii u “• E,nn * hme 1921 bei alter Taxe rund 
Hjjb ürun dstöck oder g aitei^ e f rSC p Wohnung vorhanden. 
1*09“ an die Tie r fi^il?iL o C€f ; £ raxls - Angebote unter 
[_ «nerÄrztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 

f . , [409] 

für* alt einge* Uhrte* * ^ ^ ^ 

| konkurrenzlose Landpraxis 

Ware vo^reidlha? 8 ße ® cll * u .Ortschaften. — Bedingung: ! 
■War sowie Motorrad Fachb *5 >,io,he,t ' Hausapotheke, vollst! i 
*‘J a hr«einnahmej°!I a ^ h- von c 6 Miüe Petzte 

1 ün >er Beifügung eitwA v u d . e über d,ese Summe verfügen 
J tn an den unter f” r ?™ hwe,ses ^selben gefl. Offerten 
“"•Fredinau ” F ’ B 4,7 “ die „Tierärztliche RundschaÜ" | 

Mi7J | 

1920 approb. Tierarzt, 

j B «Hii-Pri , rtMa? ter ” D ' W 4, °“ an d,e „Tierärztliche Rund- ' 

~-_ _ _ T410I I 

? a,b «its[reudlger Tierarzt sucht 1 

«slstentenstelle 

^bon • " We9tde °' SChland oder auch Vertretung vom 

j ^"A Z . U „ÄS en u ; u ; ef ’.«■ «■ 380» an die „Tier- : 


zu Berlin (E . u). 

j Sitzung am Montag, den 10. April 1922 

T^erÄztßchen "Hochschule. "" H ° rS * a ' des »«ienischen Instituts der 

Tagesordnung: 

1 . Vereinsangelenheiten. 

' ^Tierä*ztnchen?undscha^u‘Aer| l in-Friedtnau^ C *'Di ,,lei,er M i," der 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

1 a P e £ y° r ‘*na. 

I A.. Dr. Dudzus, I. Schriftführer. 

| Verein der Schlachttof- und GemeindetierSrzte 
.. . von Nordwestdeutschland 

(Landesgruppe des Re.chsverb.udes Deutscher Oemeindetlerirzte). 

.»Ä? nT ammtana 

fc iw wS: üa 


Tagesordnung: 

1 . Geschäftsbericht. 

I vSÄT Und Fes,se ‘ zun « 4es Jahresbeitrags. 

4. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Mießner H a „ 

bihtern.) Lungenseucfle - (Mit DemonstrSü?' und UcM . 

zum*Gesetz R betr S . Krrichtüüg*öH??mchfr S <chf ( ? eichsver bandes 
6. «i^ Sc hl*chthäuser. (Re f. 

Hannover, im März 1922. ^ er Vorstand. 

———— Kormann. 


Tier 


2 


Nr. 15 


ärztliche Rundschau. 


Herr Sch. da am 1. und 4. Dezember? Jedenfalls handelte doch 
D r. W. im guten Glauben, wenn er auf telephonischen Anruf .die Behanalu g , 
des 3. Patienten übernahm. Here is something rotten in the state of Deumar , 
darüber kann ich nun nicht hinaus. 

Die Schriftleitung muß dringend eine restlose Aufklärung dieses Falles 
verlangen. 9 Fragen honoriert die Schriftleitung um nichts, 9 Herren 
geben ihre Zeit für den Fall her um wieder und wieder nichts; ich meine, 
da wird der Sprechsaal zur Farce*). 

37. BUnddarmverstopfung bei Pferden. (7. Antwort auf die Nr. 6 ge- 
gestellte Frage.) Die Behandlung dieses Leidens ist nicht in Tagen zu 
erledigen. Die erste vor etwa 30 Jahren von mir durch Rektaluntersuchung 
festgestellte Blinddarmverstopfung wurde in drei Wochen geheilt. Ein im 
Kaffstall stehendes, 3 Jahre altes Fohles wurde seiner abgelegenen Hüften 
wegen (Dekubitalbrand) als krank betrachtet. Ich stellte 
Stopfung fest und ordnete an, demselben bis zur Genesung jeden fügenden 
vierten Tag eine 30,0 Aloe enthaltende Pille zu geben. Als ich nach drei 
Wochen den Patienten gelegentlich wieder sah, besagten mir die abgeheil- 
ten Hüften und der Gesamteindruck, daß er genesen war Besitzer be¬ 
richtete auch, daß die Entleerungen nach den letzten beiden Pillen er- 
giebiger geworden wären und daß das Fohlen nicht mehr glatt auf de 
Seite läge. In der heißen Jahreszeit ist die Vorhersage ungünstig, weil 
leichter als in der kalten Zeit Entzündung und Brand der Darmwand 

hmzutritt.^or kurzem von mir behandelte Fall endete mit Genesung: Em 
Pferdehändler brachte ein mageres Pferd mit abgelegenen Hüften, welches 
er als .Kofker“ erworben hat. Es „kolikte“ wieder. Durch Kektal- 
untersuchung stellte ich Blinddarmverstopfung fest. Ich belehrte den. Be¬ 
sitzer daß diese Verstopfung nicht so schnell zu heilen sei wie eine Grun¬ 
darmverstopfung. Behandlung: 2 Aloepillen (zu 30,0) ^Hialbzwe^er 
Stunden. Nach 18 Stunden geringe breiige Entleerung, Ruhe und Preß 
lust Nach 4 Tagen „kolikte“ Patient wieder. Rektaluntersuchung ergibt 
starke Blinddarmanschöppung. Behandlung: alle sechs Stunden eine Aloe¬ 
pille. Besitzer setzte Termin: Wenn Patient nicht ehestens zu heilen ist, 
wird er geschlachtet. Befund nach 24 Stunden: Patient hat drei Pillen im 
Leibe. Afterentleerungen ausgiebig, breiig, aasaft riechend, steht ruhig 
der Krippe und frißt. , Durch Rektaluntersuchung ist Blinddarmfullung 
nicht mehr zu fühlen. Bis zum Stallwechsel nach 14 Tagen trat kein 

RUC Da U Xseit 30 Jahren jeden Koliker rektal untersuche, muß ich ge- 
stehen, daß Blinddarmverstopfung recht selten anzutref .211 ist. De 
Fragesteller scheinen solche Fälle öfter zu begegnen; 

Beim nächsten sich mir bietenden Falle werde ich Aloe bis zur Ver 

Kiftungsgrenze reichen. Bei Grimmdarmverstop^ngcn y e * ^20,0; 

Taaesmeneen Aloe verabreicht: An einem läge w,u, an zwei lagen * » » 

an g 3 Tage g n 450,0 in Pillenform zu 30,0. Es traten Genesungen ein ohne 

Land zu behandeln hat und für den die Möglichkeit nicht besteht, diesen 
täglich'zw^imal zu Versuchen, wird die A?oe das gebotenste Heilmittel 

bIeib f8.' Antwort.) Gewöhnlich pflege ich bei der im allgemeinen seltenen 

Blinddarm Verstopfung innerhalb eines halben T?>Ej 11 | un fs t h 24 Stunden 
Arekolin 0 05 zu geben, vorher aber noch eine Aloepme. ist zh oi 
nach Behandlungsbeginn keine Besserung eingetreten, worüber nur die 
rektale Exploration Auskunft geben kann, so verordne ich Rizinusöl mit 
Kaffee und Calomel. Tritt hiernach keine Besserung ein so gebe ich halb¬ 
stündlich Chlorbaryum 0,25 drei- bis viermal. Meist kam ich so zum Ziele. 
Manchmal konnte ich auch durch rektale Massage noch em wenig 

nachhelfen verzweifelten Fällen möchte ich Ihnen 

eine Anregung Ä Der Blinddarm beim Pferde ist bekanntlich funk- 
tionell dasselbe wie der Pansen beim Rinde. Nun behandelt man bisweilen 

rrH^s 

?r U atn^Stuten e ges 1 e C hen habe n0Ch R U™ ^'wledenTahl (Hannover). 

in Nr Xti 

„der Dilatation und Parese des Zoekum“ hinzuweisen, in welcher ich 

reichm 0 " Z Hungerd^It, V KkfOTSchla^ n etw« SL gelte ll Rüben n 'sehr'wichtig, da 
sonst leicht Rückfälle in den ^^„wroclaw (Polen). 

35 Sulfargil und Bisulfargil. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 

Seltsam mutet . .nuuerhu, * “ aus> müssen wir und 

unsere Leser annehmer^ daß Herr Veterinärrat Sch. im Rech, ,st. 

^ür~den~1'ext-lnhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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ie Wiedan-Vergasung kann in jedem Stalle ohne Apparat vorgenommen 
«den. Die Tierbestände werden mit vergast., (386) 

Literatur und amtliches Priifungsergebnis kostenlos durch 

hämische* Laboratorium in Geesthacht b. Hamburg. 

jieÜeTren Tierärzte 

halten kostenlos Prospekt und amtliches Prüfungsergebnis über (383) 

tf redan • Vergasungen 

anders günstige Wirkung bei Druse, Maut- u. Klauenseuche u. Rotlauf 
I Flasche Wredan M. 30,—, 1 Verdampfer M. 10,—, Porto extia. 

«mischos Laboratorium in Geesthacht b.Hamburg 


Ziegenkrankhelten 
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Abbild. Beb. Uk. 19, - und Porto, 
i 4er Tierärztlichen Bnudscb*a‘‘ 
aderh>lt eapfoh'en. Zn beziehen 
reb »De Bocbhandlinfan. 

’wifin I Lalblin, flbtl. 20, Reutlingen. 
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Mikroskope ued sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
tür Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

OtlO »iffiff, 

V«t - medizinisches Warenhaus. 
Tel.: Lfitzow 9852. 
( ; egrüncet 1887. 


Kastrierzange 


Reimers, ungebraucht, fabrikneu, gegen Höchstgebot zu ver¬ 
taten. 

Preisangebote unter ,,E« Z. 411“ an die „Tierärztliche Rundschau“ 
Berlin-Friedenau. 

Out erhaltene Sdiafgaszelle „System Husum“ zu kauten 
sucht. Angebote unter „F. AJ 414“ an die „Tierärztliche Rundschau“ 
ßeriin-Friedenau. 
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in „Kolapo“ heilt in kürzester Zeit Gebärmutter- und ||| 
S und Scheiden-Katarrhe. ZZ 

||| „Kolapo“ beseitigt Sekretausscheidungen. ||| 

|j| „Kolapo“ läßt güste Stuten wieder tragend werden. «5 


Das von jeder schädlichen Nebenwirkung durchaus freie 
Präparat hat in der Praxis ddn Nachweis für seine vor¬ 
züglichen Eigenschaften in geradezu auffallender Weise er¬ 
bracht Es kann deshalb ein Versuch, selbst in scheinbar 
aussichtslosen Fällen empfohlen werden. 

Literatur und Prospekte stehen auf 
Wunsch kostenlos zur Verfügung. 

Kleinverkaufspreis der Originalpackung (3 Pulver) Mk. 45 .—, 
für Tierärzte 25°/ 0 Rabatt. 

Dr. Krieger & Co., Kom.-Ges. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 
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Zur Behandlung der Pansenparesen 

VeracolsTabktten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin»Veratrln«Komblnation 

Rühre mit 8 Tabletten nur Mark 20.- 

EXOSTIN „Proreveta“ (ßesetzl. Beschütz) 
Jod-Qusck sllber-Cant hart dat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, üallen, Tendmiten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 10,— 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g Mark 6,76 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


,E, 


Marks 


Rotlaufserum 

(Perleberg) 

Liter Mk. 420,— netto 

Es kann wie im Vorjahre mit 
Versicherung geimpft werden. 
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Proreveta 44 G.ui.b.H. 

Neue Adresse ab 1. April 1«*-_ 

Berlin SO 16, Rungestraße 17 ■— 

Fernsprecher: Morttrp.ats 3508 Telegramm-Adresse: Prorevetages 
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Erseneint wöchentl ich am Sonntag: 

BerfinsFriedenau, den 16. April 1922 j Nr. 16 


Zu dem Artikel „Aus der Geburtshilfe“ in Nr. 12 der „T. R.“ Von Tierarzt G. Wilhelm. — Ueber die interne Anwendung von 
|fj Caporit bei Pflanzenfressern. Von ^Tierarzt Dr. Ertl.- Ueber Silberkolloide Von Tierarzt Dr Ernst Hausotter. - Das 
d’Herelle’sche Phänomen. Von Prcf Dr. K1 i in m e r u. Dr Haupt. — Randbemerkungen zu Schmaltz „Zur Standesorganisation“. Von 
Dr. Reinhold Froehner. — Allerlei. —Literatur.- Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. 
Milchhygiene — Vereine and Versammlungen. — Tierärztekantmer. — Hochschulnachrichten 
— x Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Spree hsaai. 


7*> Zu dem Artikel „Aus der Geburtshilfe“ 

I in Nr. 12 der „T. R.“ 

Von prakt. Tierarzt G. Wilhelm, Alsfeld (Hessen). 

Ansicht des Verfassers, des Herrn Kollegen Dr. Fürbass, 
er Geburtshilfe, dem wichtigsten Arbeitsgebiete des Praktikers, 
h nie genug geschrieben und gelesen werden kann, stimmeich 
iig zu. Ich werde daher seinem eigenen Wunsche nachkommen, 
h einiges auf seinen Artikel „Aus der Geburtshilfe” erwidere, 
todem durch vaginale und sogar durch rektale Untersuchung (die 
ntersuchung halte ich für überflüssig, schon um eine Beschmutzung 
Je kurz vorder Geburt zu vermeiden) eine Torsio uteri festgestellt 
remdete eä mich, daß die Kuh aufs Geratewohl (empirisch) über den 
gewälzt wurde. Ich meine, es ist doch nicht allzuschwer, zumal 
pelter Untersuchung (vaginal und rektal), die Art der Verdrehung 
its oder links) festzustellen. Nach dieser Feststellung kostet es nur 
re Ueberlegung, um das Tier nach der richtigen Seite zu wälzen. 
!rus hat sich gedreht. Um diese Verdrehung zu beheben, muß der 
des Tieres die Drehung nachmachen oder, besser gesagt, nachho- 

I daher die Drehung des Uterus nach rechts erfolgt, dann wird 
chts, ist sie nach links gerichtet, dann wird nach links gewälzt. 

5 wird der Fehler dadurch, daß die Gebärmuter infolge ihres Eigen¬ 
es beim Wälzen keine Drehung mitmacht, sondern in ihrer Lage 
; Falls es möglich ist, vor dem Wälzen mit der Hand in den 
emzudriflgen, so wird der Erfolg umsomehr gesichert, wenn man 
esthalten einer Gliedmaße die Frucht (und damit die Gebärmutter) 
d h. Embryo samt Uterus verhindert, die Drehung des Mutter¬ 
itzumachen. Niemals handeln, ohne zu denken, ist mit ein Haupt- 

II Kample gegen Kurpfuscherei!!! 

I^ißt dann weiter: „Da an eine normale Entwickelung infolge 
" e der Frucht nicht zu denken war usw.” Das ist m. E. nach zu 
l 8 l * Auf jeden Fall mußte die normale Entwickelung erst einmal 
werden, zumal keine Mißbildungen (Wasserkopf, Bauchwasser- 
a ) festgestellt wurden. Allzugross konnte die Frucht doch nicht 
sein, da es gelang, nicht nur um den Kopf, sondern auch um den 
eine Schlinge zu legen. In meiner Ansicht werde ich noch da¬ 
stärkt, das am Schlüsse die Tomie der zurückgeschlagenen Glied- 
’t Erfolg vorgenommen wurde, anscheinend ohne daß die ins 
’ezogene Gliedmaße und der Kopf reponiert werden mußten. Un- 
her war doch eigentlich die Amputation des Kopfes, da man da- 
talb der Gebärmutter arbeiten konnte. Es muß doch demnach im 
noch Platz gewesen sein, sonst wäre es kaum möglich ge- 
!e Kettensäge um die zurückgeschlagene Gliedmaße zu bringen, 
"gemeinen, glaube ich, wird von uns Tierärzten von der Embryo- 
a »sgiebig Gebrauch gemacht. (Stimmt! Schriftleitung). Manche 
fimie wäre überflüssig, wenn nicht Geduld und Ausdauer den 
elfer verließen. Die Embryotomie sollte auch bei uns wie bei 
fianmediziaern ultima ratio bleiben. 


Ueber die interne Anwendung von Caporit bei Pflanzenfressern. 

Von prakt. Tierarzt D r. Ertl, Ziemetshausen (Bayern). 

Die Chlortherapie, welche nun seit nahezu zehn Jahren mit Kalzium¬ 
hypochlorit durch den Chemiker D r. R e i t z aus dem Winkel der Ver¬ 
gessenheit ans Tageslicht gezogen wurde, hat sich allmählich eine der¬ 
artige Zahl von Anhängern erworben, daß man kaum mehr ein Blatt 
aus Fachkreisen in die Hand nehmen kann, ohne nicht von einem Chlor¬ 
präparat und seiner günstigen Anwendungsform lesen zu können. Es wer¬ 
den dabei die allermöglichsten Versuche gemacht, das altbewährte Kalzium¬ 
hypochlorit, d. i. Chlorkalk in reinster Form, bekannt unter dem Namen 
„Caporit“, zu verbessern. Meiner Meinung nach bezeichnet man die Tä¬ 
tigkeit, durch die man etwas bereits Vollkommenes noch mehr vervollstän¬ 
digen will, als Verkünsteln. Und so fasse ich auch die Herstellung der 
anderen Chlorpräparate auf. Die einen meinen, die Wirkung des Chlors 
sei eine günstigere, wenn es an organische Stoffe gebunden sei, während 
eine andere Firma Chlor mit Kresolpräparaten kombiniert und eine dritte 
Großfirma eine Dauerwirkung von Chlor in Vereinigung mit Magnesium 
zu erreichen sucht. Welches nun die günstigere Anwendungsform ist und 
womit günstigere Wirkung erzielt werde, darüber zu streiten käme m. M. 
n. einem Streit um des Kaisers Bart gleich; es muß dies dem Gutdünken 
eines jeden einzelnen überlassen werden. Ich stelle lediglich eines fest, und 
das ist für den Praktiker unter heutigen Verhältnissen wohl der aus¬ 
schlaggebende Punkt: Wie teuer kommt eine Behandlung mit dem Chlor¬ 
präparat zu stehen? Das heißt: Dasjenige der vielen Chlorpräparate 
ist in der Anschaffung bei gleichguter Chlorwirkung das billigste, dessen 
Chlor bzw. Sauerstoff in statu naszendi die beste Wirkung auszuüben 
vermag. Nach über zweijährigem Gebrauche aller auf dem Markte er¬ 
schienenen Chlorpräparate gibt es für mich keinen Zweifel mehr, daß das 
Caporit D r. R e i t z dabei am günstigsten abschneidet. Der Beweis läßt 
sich rechnerisch leicht erbringen, wenn man von den verschiedenen Chlor¬ 
präparaten den Gehalt an wirksamem Chlor errechnet und so feststellt, wie 
teuer ein Kilogramm Chlor beim Gebrauche des Präparates in praxi 
kommt. Caporit enthält Chlor in größter Menge und gibt es auch im 
Gebrauch vollkommen ab; keines der anderen Präparate erreicht diese 
Zahlen. „Daher kommt es auch, daß bis heute noch nicht ein einziges 
Chlorpräparat dem Caporit den Rang abgelaufen hat. Ich will nicht wei¬ 
ter auf die bekanntesten Anwendungsmöglichkeiten der Chlorpruparate 
eingehen, da dies vielfach in der Fachpresse zu lesen ist. Lediglich eine 
neue erfolgversprechende Anwendungsform von Caporit soll hier Platz 
finden. 

Nach Kühnemann („T. R.” Nr. 7, 1922, p. 107) ruft die sub¬ 
kutane, peritoneale und stomachale Applikation der Dakinsche« Lö¬ 
sung bei Tieren keinerlei Krankheitserscheinungen hervor. Auch bei in¬ 
trauteriner und intramuskulärer Anwendung zeigen sich keinerlei Schä¬ 
digungen. Die Dissertation von K. Richter bestätigt gleichfalls diese 
Angaben. Bei der Durchsicht der ausländischen Literatur stieß ich gleich¬ 
falls auf eine Quellenangabe, daß D a k i n sehe Lösung intern verwendet 
werden könne. .Dies veranlaßte mich, diesbezügliche Versuche zu unter¬ 
nehmen und zwar bei Behandlung von hartnäckigen Darm 
Katarrhen der Kälber und Fohlen. 
















272 


Tierärztliche Rundschau. 


hi. 


5 Wochen altes Kalb, Simmentaler Rasse. Bei meinem Eintreffen 
konnte ich feststellen, daß das Tier stark abgemagert war und die Anal- 
gtgend und deren Umgebung sowie die anliegenden Schweifpartien mit 
einer übelriechenden Schmiere von graugrüner Farbe bedeckt waren; auch 
waren die Haare untereinander zu Knollen verklebt. Mastdarmtemperatur 
'18,9'! Verweigerung der Futteraufnahme seit einem Tag, Wasser wird 
jedoch in reichlicher Menge und ebenso Mehltränke gerne, fast möchte 
ich sagen: gierig, genommen. Zunächst wurde eine gründliche Reinigung 
der Analgegend mit Seife und Bürste vorgenommen, dann reinigte ich den 
Mastdarm mit 2 Litern 1 promilliger Caporitlösung; alsdann erfolgte ein 
bleibendes Klistier von 2 Litern 1 promilliger Caporitlösung. 50 kzm 
dieser Form von Lösung waren vorher per os gegeben worden. Am Be¬ 
handlungstage wurde sonst keine Nahrung gereicht. Das Tier wurde 
dann mit einer warmen Decke zugedeckt. Der Erfolg war für mich und 
für den Besitzer, der schon an Schlachtung dachte, der erhoffte; denn 
das Kalb zeigte am zweiten Tage Appetit, und der Darmkatarrh war ver- 
schvvunden. Durch diesen glücklichen Ausgang ermutigt, unternahm ich 
noch bei ü Kälbern und 1 Fohlen die gleiche Behandlung. Bei allen Tie¬ 
ren bestand ein heftiger Dünndarnikatarrh und, da der Befund wenig ab¬ 
weichend von dem oben geschilderten war, darf ich die Krankheitsge- 
schichicn wohl unerwähnt lassen. Von den insgesamt von mir in angegebe¬ 
ner ‘Weis. beha.idelL» i0 Kälbern (Alter bis zu \/ 4 Jahr) und dem 3 


reagierend und geschmacklos. Für tierärztliche Zwecke eignen sich 2?»j 
Lösungen in Ampullen zu 5 kzm ganz vortrefflich. 

Die Indikation für die Anwendung des Argosan ist in allen j« 
Fällen gegeben, wo es sich um septische Prozesse bandelt, ganz gleich, 
sich dieselben im Tierkörper lokal beschränkt oder allgemein verbra 
vorfinden. Auf Grund meiner praktischen Erfahrungen kann ich 1 
richten, daß Argosan, rechtzeitig angewandt, bei akuten septischen I 
fektionen stets den gewünschten Erfolg brachte, ja selbst abszediem 
Phlegmone können sogar noch in späteren Stadien in nahezu erstaunt 
Kürze zur Heilung gebracht werden — welch letztere Wirkung nadj 
Berichten Bachs (vergl. „T. R.“ Nr. 27/1921) bei Dispargen lnjekt»] 
nicht zu beobachten war. 

Argosan gestattet verschiedenerlei Applikationsmethoden, deren 1 
wendung sich in den einzelnen Fällen von selbst ergibt. Intravenöse! 
Spritzungen sind bei allen akuten septischen Krankheiten angezeigt, 
denen die Gefahr einer Allgemeinsepsis vorliegt und die rasche Hille 
heischen, eine langsamere, aber anhaltendere Wirkung wird bei subknüj 
Injektionen erzielt, die Einverleibung per os ist in chronischen Fälkaj 
mäßiger Tendenz zur Ausbreitung (Furunkulosis) und endlich das ^ 
loid selbst zur Behandlung lokal umschriebener Prozesse am Platze \ 

Die glänzendsten Erfolge mit Argosan hatte ich im zweiten Haüj 
1921 während einer Druseepidemie zu verzeichnen, wo selbst 


Wochen a»i u t • >liX*n erzielte ich in 7 Fällen Heilung, während 3 Fälle 
letal atisgiugcu; das Fohlen wurde ebenfalls gerettet. Bemerkenswert ist, 
daß gerade die älteren Kälber (solche, die älter als V« Jahr waren) auf 
diese Eehandiinigsait nicht reagierten; es könnte ja sein, daß ich die Do¬ 
sis zu klein genommen hatte. 

Jedenfalls wäre ich Kollegen dankbar, wenn sie derartige Versuche 
gleichfalls unternehmen würden und das Ergebnis im Allgemeininteresse 
in der „T. R.” veröffentlichen wollten. 

Ueber Silberkolloide. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Ernst Hausotter in Obernberg 
(Oberösterreich a. Inn). 

Anschlierend an die Mitteilungen des Herrn Kollegen Kolrep- 
Brandeubmg (Havel) in Nr. 2/1022 der „T. R.“ sei es mir gestattet, über 
ein weiteres Silberkolloid zu berichten, mit dem ich ganz vorzügliche Er¬ 
folge zu verzeichnen hatte und das mir einer weitgehenden Anwendung 
wert zu sein scheint. Es ist dies ein von der Chemischen Industrie Richard 


schwersten Formen bei Ergriffensein der retropharyngealen, subj« 
dealen, der Hals-, Brust- und Bauchlymphdrüsen in direkt' frapjj 
W eise zur Ausheilung gebracht werden konnten. Von den 3Q seid 
genau registrierten Fällen seien einige Beispiele herausgegriffen: 

I. Rappslute, 6 Jahre alt, mit retropharyngealer Druse, seit 27. j 
krank, am 4. August in Behandlung übernommen. Anzeichen von 
griffensein der Bauchlymphdrüsen: 41,2° Fieber, abwechselnd Versio) 
und Durchfall, Kolikerscheinungen, rapide Abmagerung, kleiner, ii 
förmiger Puls. Am 4. 8.: 15 kzm Argosan intravenös, Prießnitzumsd 
5 kzm Kampferöl subkutan. 5. 8.: 39,8° C, sonst keine Veranda 
10 kzm Argosan subkutan. 7. 8.: Die submaxillaren Drüsen werden 
zweiten Male (das erste Mal am 2. 8. durch einen Pfuscher!) gesj 
und auch der Abfluß aus den subparotidealen Drüsen geschaffen: 
39,1° C, mäßige Freßlust setzt ein. 12. 8.: Normale Verhältnisse 

II. Rotschimmel, Wallach, 8 Jahre alt, am 25. 7. an Druse erlt 
nach Spaltung rasche Genesung. 6. 8.: Abszessbilduag am oberen 
drittel und in der linken Flankengegend, 40,6° C Temperatur, große 
Fälligkeit, vollkommene Appetitlosigkeit, Puls 136, schwach, Atmen J 
strengt, Kolikerscheinungen, deutliche Anzeichen von Vereiterung 
mesenterialen Lymphdrüsen, deren Vergrößerung sich teilweise 


P a u 1 in üraz (Steiermark) hergestelltes Colloid namens „Argosa n“ nachweisen läßt. Am gleichen Tage 15 kzm Argosan intravenös. I 
(identisch mit Argentocoll). Das Präparat besitzt nach den Angaben der 29,1° Vom 8. 8. täglich 5 kzm Argosan subkutan abwechselnd i| 
Firma einen Gehalt von 25% Silber, welches, wie der ultramikroskopische Jk^en Halsseiten. 10. 8.: Spaltung der beiden Abszesse, Aufnahntt 
Befund aufweist, sehr gleichförmig dispergiert ist und dessen Teilchenifl^ /asser un< * e * was Heu, Kleietrank wird gern genommen. Innerlfl 
einen mittleren Durchmesser von höchstens 6 Doppelmikra aufweisen.Sf®^’ ®* i e ^ 22 . 8.: gute Freßlust. 27 . 8.: Genesung. 


Nach eigenen Erfahrungen ist Argosan in jedem Verhältnis in Wasser III. Kastanienbraune Stute, 10 Jahre alt, h. 1. eiterige Phi 

am Wasserbade löslich, die Lösung braun und vollkommen klar, neutral 18. 3.: Starke Verdickung des Fußes, 40,8° C Fieber, keine Futteral 


Allerlei. 

# Für die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft bewilligte am 
13. März der Hauptausschuß des Reichstages nach einem von fast allen 
Parteien Unterzeichneten Antrag und seiner Begründung durch den Zen- 
trumsabgeordneten Dr. Schreiber die Erhöhung des Förderungsbei- 
Irages von 20 Millionen auf 40 Millionen Mark. 

# Sammlung von wissenschaftlichen Aufnahmen über Tierkrankheiten. 
Das Tierseucheninstitut der Landwirtschaftskammer für die’ Provinz 
Schleswig-Holstein in Kiel, Kronshagener Weg 5, hat eine Sammlung von 
Diapositiven wissenschaftlicher Aufnahmen über Tierkrankheiten zusam¬ 
mengestellt, die es gegen Erstattung der Unkosten (Verpackungs- und Ver¬ 
sandkosten) den staatlichen Instituten und den beamteten Tierärzten zur 
Verwendung bei Vorträgen usw. leihweise überläßt Das Institut macht 
zur Bedingung, daß auf dem Transport zerbrochene Platten gegen Er¬ 
stattung der Flerstellungskosten den Entleihern in Rechnung gestellt wer¬ 
den. Die Verpackung der Diapositive erfolgt in eigens dazu hergestellten, 
mit Unterstützung des Ministeriums für Landwirtschaft beschafften Ver- 
sandkästen, so daß, falls die Verpackung bei der Rücksendung mit Auf¬ 
merksamkeit vorgenontmen wird, Beschädigungen durch Bruch nicht be¬ 
fürchtet zu werden brauchen. 

Das Institut hat für einzelne Spezialvorträge, namentlich für Vorträge 

die Sterilität, über Tuberkulosetilgung und über Geflügelkrankheiten, 


besondere Serien von Bildern zusammengestellt. Ein Verzeichnis flj 
handenen Bilder sowie der für Vortragszwecke zusammengestelltö 1 ^ 
ist im Ministeriablatt für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
öffentlicht. 

An die übrigen wissenschaftlichen Institute und die beamteten 
ärzte ergeht bei dieser Gelegenheit die Bitte, dem Tierseucbeninstitu! 
gegebenenfalls Platten zwecks Anfertigung von Diapositiven und im 
vollständigung seiner Sammlung zur Verfügung zu stellen. 

# Haushalt der preußischen Gestütverwaltung 1922. Die üe# 
waltung Preußens erfordert nach dem Haushaltplan 1922 im 0nM 
einen Zuschuß von 26,41 Mill. M und unter Hinzurechnung der emirf 
und a. o. Ausgaben in Höhe von 14,79 MilL M einen Gesamtzusd» 
41,20 Mill. M oder 7,76 Mill. M mehr als im Vorjahre. 

Die a. o. Ausgaben sind für Neubauten, Verbesserungen uid, 
hilfen vorgesehen. Von den dauernden Ausgaben entfallen 10332 ^ 
auf die Haupt- und Landgestüte, und zwar 68,03 auf sächlicheJj 
51,94 Futter-, 8,60 Wirtschaftskosten), 35,25 Mill. M auf j* r8onllC J 
gaben. Die Zentral Verwaltung erfordert 5,02 Mill. M, während Ä J 
zum Ankauf von Pferden und für Kosten größerer Pferdesendunfl 
stimmt sind. 

An Einnahmen erscheinen im Haushalt bei der Zefltralv'ö’"^ 
Viertel des Anteils Preußens an dem Ertrage der Reicfasstaflpd*^ 
Wetteinsätzen bei Pferderennen (gleich 10 Mi». M) und die RücW 



Tierärztliche Rundschau. 


273 


»r. 


,/cnblutbehandlung- (150 kzm). 20. 3.: Abszedierung an drei Stellen, 
Altung und Jodierung, 2% Kreolinbäder. 21. 3.: Eigenblut 100 kzm. 

!, i: Steifheit läßt nach, Verdickung zurückgegangen. Das Pferd wird 
1 20 . 3. für einige Tage in den Auslauf gebracht. Futteraufnahme be¬ 
ulend gebessert. Nach etwa 8 Tagen scheinbare Genesung. 

\nt 14. 5. treten jedoch neuerliche Entzündungserscheinungen auf, 
bndung großer Schmerzen, 40,3° C Fieber, angestrengtes Atmen (42); 
fjich fodjodkalisalbe (0,3 : 3 : 30,0 Mitin), 15 kzm Argosan subkutan, 
i: 39,5° C Temp., Atmen 36, mäßige Freßlust. 16. 5.: 10 kzm Argosan' 
vutaii, Salbenbehandlung und nachfolgender Prießnitz. 18. 5.: Temp. 
v C. Schwellung bedeutend zurückgegangen, 5 kzm Argosan subkutan. 

Steifheit minimal, desgleichen die Anschwellung; Patient wird auf 
Weide belassen. Am 5. 6. wird Pferd wieder eingespannt. Leider 
Bie es etwa drei Wochen später wegen Beinbruches notgeschlachtet 
•den 

IV. Achtjähriger Foxterrier mit Furunkulosis, wobei ein Teil der 
;.icn vereitert, ein Teil bläulich gefärbt und hart bleibt (Akne indurata), 
neres ist besonders am Rücken der Fall. Behandlung: Spaltung der 
lein und Bepinselung mit Argosan. Innerlich täglich 2 kzm Argosan 
[rinkwasser (8 Tage hindurch). Nach etwa 1 Woche treten keine 
lein mehr auf, Heilung nach 18 Tagen seit Krankheitsbeginn. 

Diese wenigen Beispiele schon sind gewiß imstande, die gute Wir¬ 
tes Argosan bei Erkrankungen bekannt septischer Natur darzutun; 
auch auf solche Prozesse, deren Aetiologie noch keineswegs sicher- 
, scheint Argosan in mancher Beziehung erfolgreichen Einfluß neh- 
zu können. Zwei schwere Fälle von Morbus makulosus, bei denen 
kzm Argosan teils intravenös teils subkutan in Verwendung kamen, 

*n neben innerlichen Gaben von Extr. Hydrast. fluid. 30,0 (auf zweimal) 

5 bzw. 7 Tagen glatt aus. Ebenso möchte ich nicht unerwähnt las- 
daß die im Winter 1920 und Frühjahr 1921 bei uns in Ober-Oester- 
aufgetretene und von W i r t h - Wien als „paralytische Hämoglobi- 
ie (Enzootische Hämoglobinurie) angesprochene Pferdekrankheit, de- 
lervorstechendstes Merkmal eine Schlundkopflähmung bildete, auch 
Argosan günstig beeinflußt werden konnte, doch ist es sehr schwer, 
esc Fälle einen einwandfreien Beweis der guten Wirkung des Mittels 
gen zu können, da gegen diese verheerende Krankheit mangels jeder 
nis über deren Entstehungsursachen symptomatisch vorgegangen 
n mußte und eine Unmenge von Medikamenten in Anwendung kam, 
Einzelwirkung bei dem immensen Werte der Pferde nicht abgewar- 
rden konnte (diesbezüglicher Bericht folgt in der „T. R.“). Gleich¬ 
et dem Argosan, d. h. den Silberkolloiden, ist uns sicherlich eiii 
»lies Heilmittel in die Hand gegeben worden, das gewiß verdient, 
'eien Richtungen hin ausgewertet zu werden, und die vorstehenden 
hatten ihren Zweck voll erfüllt, wenn ich hiermit die Anregung zu 
% Versuchen gegeben hätte. 


ä Reichs auf die über 50% erhöhten Ausgleichszuschläge (gleich 
hM). Die Einnahmen der Haupt- und Landgestüte sind: 

Mill. M 

Erlös für verkaufte Pferde und Wirtschaftsvieh 8,87 
Sprung- und Füllengelder 48,83 

Erträge aus Grundstücken und Guts wirtschaften 28,81 
Sonstige Einnahmen (u. a. Renngevvinne) 2,43 

W 

:,lle m Aufsatz der „Hannoverschen Land- und Forstwirtschaftlichen 
w ei$t Senatspräsident a. D. v. L ü t c k e n auf Grund der Angaben 
5 n ach, daß die ostelbischen Gestüte mit Zuschüssen arbeiten, wäh- 
w «fliehen Gestüte Mehreinnahmen erzielen. 

^ er I. Internationale Kongreß für Ziegenzucht in Roermond (Hol- 
^chalten vom 16. bis 17. August v. Js„ ist sehr erfolgreich und 
v erlaufen. £ s warwi Vertreter erschienen aus Frankreich, 
ln< t. England, Belgien, Schweiz, Dänemark und Holland. In 
f her Vere inWten Reihenfolge kamen auch die Vertreter der ein- 
in er ZUr Sprache. Die deutschen Vertreter wurden geführt von 
'<j 5 ' und Landesökonomierat Dr. phil. Jan G e r r i e t s , Referenten 
^rzucht im Preußischen Landwirtschaftsministerium. 

* ******* kamen zu Wort. Der Wortlaut der Vor- 
,°(r F * n ^ländischer, französischer, deutscher und englischer 
ri 1 ich niedergelegt und den Teilnehmern vor dem Kongreß in 


Das d’Herelle’sche Phänomen. 

Von M. K1 i m m e r und H. Haupt. 

(Aus dem Hygienischen Institut der Tierärztl. Hochsch. zu Dresden.) 

(Direktor: Obermedizinalrat Professor D r. M. K1 i m m e r.) 

Autolyse der Bakterien ist in alten Kulturen schon seit jeher beob¬ 
achtet oder wenigstens zur Erklärung verschiedener Vorgänge und Befunde 
an alten Kulturen angenommen worden. Als d*Ii ereile jedoch im Jahre 
1917 in einer Sitzung der Acadömie des Sciences in Paris berichtete, daß 
es ihm gelungen sei, mit Hilfe von keimfreien Filtraten durch Chamt erland- 
kerzen des in Bouillon auf geschwemmten Stuhles von Ruhrrekonvales¬ 
zenten Bouillonkulturen von Shiga-Bazillen innerhalb 24 Stunden vollkom¬ 
men aufzuhellen, galt diese Entdeckung als etwas ganz neues. Erst später 
stellte es sich heraus, daß Hank in 1896 und Twort 1915 ähnliches 
schon beobachtet hatten. Es mag offen bleiben, ob die genannten Beob¬ 
achtungen tatsächlich denen d’H ereil es identisch sind oder nicht; ^sidier- 
lich hat der letztgenannte Forscher die Aufmerksamkeit wtfler Kreise aut 
diese Erscheinung gelenkt und selbst zu ihrer Klärung in weitem Umfange 
beigetragen. 

Schon Spuren (0,001 kzm) des oben genannten Filtrates genügen, um 
größere Mengen (10 kzm) Bouillonkultur oder Bakterienaufschwemmmig 
in diesem Medium (500 Millionen Keime per 1 kzm) in einigen Stunden 
abzutöten und in 24 Stunden vollständig zu lösen. Die ursprüngliche 
Menge des im Filtrat vorhandenen lesenden Agens schien dabei neben¬ 
sächlich und nur von Zeitlicher Bedeutung zu sein. Des weiteren stellte 
sich heraus, daß das Lysat vollkommen die gleiche Wirkung entfaltet ule 
das ursprüngliche Ruhrstuhl-Filtrat. Durch Weiterimpfung des Bazillen¬ 
lysates auf neue Shiga-Bazillen konnte d’H ereile bis 101$ schon über 035 
Passagen des lösenden Agens berichten. 

Später gelang (z. T. anderen französischen Forschern) die Feststellung 
ähnlicher antagonistischer Stoffe auch gegen Koli-, Paratyplms- mrJ andere 
Dysenteriebazillen. Das lösende Agens konnte außer im Stuhle ruhrkran¬ 
ker auch in dem an anderen Darmaffektionen leidenden sowie bei ganz ge¬ 
sunden Menschen, im Kote von Meerschweinchen, ja sogar in Erde und 
Wässer nachgewiesen werden. 

d’H ereile erklärt die von ihm beobachtete Erscheinung durch die 
Annahme eines ultravisiblen Virus, das auf bestimmte Bakiei ieuarten lo¬ 
send und abtötend wirke, und benennt es B a k I e r i o p h a g u in in¬ 
testinale. Da dieser Mikroorganismus in Rekonvaleszeutenstühlcn in 
besonders wirksamer Form auftrat, auf der Höhe der Erkrankung aber 
fehlte, schloß d’H ereile auf Grund obiger Reagenzglasv ersuche auf eine 
ähnliche Wirkung seines Bakteriophagum im Organismus und empfahl 
seine Anwendung zu therapeutischen /wecken. 

Wie schon erwähnt, wurden die Ergebnisse d’H ereil es von zahl¬ 
reichen französischen und einigen englischen, in neuester /.eit auch von 
deutschen Forschern nachgeprüft. Dabei konnten zunächst die von 
d’H er eile erhobenen Befunde bestätigt werden, daß der Rekom aleszen- 
tenstuhl Ruhrkranker die beschriebene hakterieuloscude Wirkung halte 
und daß diese Eigenschaft durch Ueberimpten auf trische Kulturen der be¬ 
treffenden Bakterienarten s<ch durch viele Cieue.ationen hindurch erlnl- 


Form eines Handbuches übermittelt worden. Von deutschen Berichter¬ 
stattern sprachen Geheimer Oekonomicrat Profcsaor Dr. D e : i eile r 
aus Rostock i. M., Vorsitzender des Reichs verbandet deutscher Ziegen¬ 
zucht vereine, über den „Einfluß von Klima, Boden usw. auf die Ziegen 
rassen“ sowie Tierzuchtinspektor Topp aus Münster i. Wh über de 
„Verteilung der Laktationsperiode.“ 

Auch die Tierärzte waren auf dem Kongreß vertreten, so durch Pro¬ 
fessor Porcher von der Tierärztlichen Hochschule in Lyon, den prahl. 
Tierarzt Gray aus England u. a. Die deutschen Tierärzte oder tierärzt¬ 
lichen Hochschulen b?w. Fakultäten hatten leider keinen Vertreter uu I 
Berichterstatter entsandt. 

Anschließend an den Kongreß fand eine Ziegenausstellung der hollän¬ 
dischen Provinz Limburg in Roerniond statt. Für 1923 ist ein zweiter 
Kongreß in Aussicht genommen. 

# Bakteriologische Kurse über Bienenkrankheiten in Berlin-Dahlem. 
In der Biologischen Reichsanstalt werden in diesem Jahre von dem Vor¬ 
steher des Laboratoriums für die Erforschung und Bekämpfung der Bienen- 
Erankheiten, Geheimen und Oberregierungsrat Prof. D r. M aalleu, zw.-i 
14tägige bakteriologische Lehrgänge über die Bienenkrankheiten abge¬ 
halten werden. Die Kurse sind gebührenfrei und werden mit praktischen 
Uebungen im Laboratorium verburiden sein. 

Der erste Kursus findet statt vom 12. bis 24. Juni, der zweite Kursus 
findet statt vom 7. bis 19. August. 
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ten ließ. Das d’Herellesche Phänomen ist also erwiesen. Hingegen 
wurde die theoretische Erklärung dieser Erscheinung durch d’H ereile 
durch verschiedene Einwendungen erschüttert. Kab^shima nimmt eine 
Fermentwirkung an. Auch Bordet und C i u c a lehnen die Auffassung 
d’H e r e 11 e s — ein lebendes Virus — ausdrücklich ab. Die zur Unter¬ 
stützung der verschiedenen Hypothesen notwendigen Versuche haben eine 
ganze Reihe weiterer wichtiger Einzelheiten der Erscheinung zu Tage 
gebracht. 

Das im Kulturfiltrat enthaltene wirksame Agens wird erst bei Er¬ 
hitzung auf 75° zerstört; durch verschiedene Reagentien kann das wirk¬ 
same Prinzip ausgezogen, durch Ammoniumsulfat gefällt und im Nieder¬ 
schlag nachgewiesen werden. Die Bakterienlösung tritt scheinbar nur in 
Bouillon ein, jedenfals eignet sich Kochsalzlösung nicht als Medium. 

Von großer Bedeutung für den Fortschritt der Erforschung des Vor¬ 
ganges waren die Ergebnisse von Versuchen B o r d e t s und C i u c a s , 
die mit Baucfchöhlenexsudat eines durch intraperitoneale Injektionen im¬ 
munisierten Meerschweinchens bei Kulturen des homologen Kolistammes 
dieselben Erscheinungen wie d’H e r e 11 e bei Shigakulturen mit Filtrat des 
Ruhr-Rekonvaleszentenstuhles hervorrufen konnten. Auch hier trat voll¬ 
kommene Klärung der getrübten Kultur ein. Das bei 58° sterilisierte Ly¬ 
sat wirkte in gleicher Weise bakterientötend und -lösend wie das uner¬ 
hitzte. Diese Weiterimpfungen des Lysats lassen sich ad infinitum mit 
gleichem Erfolge fortsetzen. Von besonderer Bedeutung war jedoch, daß 
die beiden Autoren aus den geklärten Kulturen Keime züchten konnten, die 
bei Zusatz zu gewöhnlichen Kulturen diese wiederum klärten. Im weite¬ 
ren Verlaufe der Untersuchungen über diesen Kolistamm und sein zugehö¬ 
riges lösendes Agens konnte (z. T. von anderen Autoren) festgestellt wer¬ 
den, daß die von d’H ereile angenommene vollständige Abtötung zu¬ 
mindest zu den Seltenheiten zu rechnen ist, da nach der Aufklärung mei¬ 
stens wieder ein Wachstum auftritt. Wie schon erwähnt, können aus der 
geklärten Kultur Keime gezüchtet werden, deren Kolonien dick und 
schleimig sind und die, zu trüben Kulturen zugesetzt, diese klären. End¬ 
lich konnten aus dem Ausgangsstamme, der zu den Versuchen B o r d e t s 
und Ciucas gedient hatte, direkt zwei verschiedene Typen herausgezüch¬ 
tet werden, von denen der eine gegen das Agens empfindlich, der andere 
gegen das Agens resistent sich erwies. Diese beiden Varianten weisen 
außerdem noch weitere Differenzen auf. Die lysoresistente Form wächst 
langsam mit schleimigem Bodensatz in Bouillon, die lysosensible wächst 
schnell mit einem flockigen Bodensatz. Die erstgenannte ist eigenbeweg¬ 
lich, die letztere unbeweglich; jene virulenter für Meerschweinchen als 
diese. Auf weitere Einzelheiten einzugehen erübrigt sich für den kurz¬ 
gefassten Hinweis auf das interessante Phänomen. 

Von großer Bedeutung erwiesen sich Immunisierungsversuche mit ly¬ 
tischen Filtraten oder mit lytischen Bazillen. Während gewöhnliches Anti- 
koliserum keine antilytische Wirkung hat, gelingt es, durch Vorbehand- 


Mi 

lung von Kaninchen mit lytischem Filtrate oder lytische» Btzilfei ein i 
rum zu gewinnen, das die lösende Wirkung des Filtrates oder der Bazi! 
aufhebt. Lysogene Bazillen werden weder von normalem Antikoliserum| 
von Antilysat- oder von durch Vorbehandlung mit der homologen Varia 
erzeugtem Immunserum agglutiniert. Antilysat (Bordet) bzw. Amib 
teriophagenserum (d’H ereile) erhöht die Empfindlichkeit von Versuc 
tieren gegen Toxine des homologen Bazillenstammes. In gleicher 
wie man durch Züchten auf lysathaltigen Nährböden die lysoresisteme' 
riante isolieren kann, ist es möglich, durch Kultivieren in antilytig 
Serum die gewöhnliche Form wiederzuerlangen. 

Das lytische Agens durchdringt Kollodiumsäckchen, die für die A 
derhalden sehe Reaktion üblichen Hülsen jedoch nicht. Den Von* 
der Lösung sah d’H ereile im Ultramikroskop als Zerfall in kleine. * 
G iemsa färbbare Granula, während Gildemeister keine Log 
wohl aber ein Aufquellen mit Durchsichtigwerden beobachten konnte. 

Das d’H ereile sehe Phänomen ist also in allen Einzelheiten bei v 
tem noch nicht geklärt. Soviel scheint jedoch festzustehen: In gewia 
scheinbar reinen Kulturen von Bazillen der Gruppe Typhus, Parat\p( 
Koli sowie in den Faezes usw. können auf verschiedene Weise ga 
Meerschweinchen) Stoffe nachgewiesen werden, die auf neue Eigerd 
ten des betreffenden Stammes hinweisen. Es mag an dieser Stelle c 
bleiben, ob diese Stoffe belebt oder unbelebt sind. Die bedeutendste 
Eigenschaft des Stoffes ist seine lösende Wirkung auf gewisse Bakt| 
formen (Trennung in lysogene und lysoresistente Varianten). Diese 
Schaft kann von praktischer Bedeutung werden, wenn es gelingen s 
wie dies angeblich d’H ereile schon erprobt hat, durch Zuführung! 
scher Substanz in keimfreier Form die homologen Bazillen im Orgaj 
mus aufzulösen. 

Ueber die Spezifität der lytischen Stoffe liegen widersprechende 
gaben vor. Von grundsätzlicher Wichtigkeit ist aber namentlich die 
der Selbstheilung von Infektionskrankheiten in Betracht zu ziehende a| 
lichkeit, daß nicht nur der Makroorganismus dabei durch Bildung von 
wehrstoffen beteiligt sein muß, sondern daß diesen (vielleicht von ihm 
anlaßt) in Form der lytischen Stoffe ein Bundesgenosse entstehen i 
Sollte es gelingen, im Organismus das Auftreten derartiger Stoffe m 
bestimmte Maßnahmen begünstigen zu können, könnte dem d’H e re! 
sehen Phänomen vielleicht eine große praktische Zukunft beschieden 
Dies würde namentlich dann der Fall sein, wenn es gleichzeitig geiä 
die lysoresistenten Varianten in ihrer Entwicklung zu hemmen, m 
Untersuchungen über den Einfluß des Nährbodens auf die Bildung 
letzteren hinweisen. 

Nach Abschluß unserer in Angriff genommenen Untersuchungen! 
das interessante Phänomen werden wir einen ausführlicheren Aufsatz 
gen lassen. 


Die Biologische Reichsanstalt stellt den Teilnehmern Mikroskope 
nicht zur Verfügung. Die Firmen Z e i ß und L e i t z in Berlin haben sich 
jedoch bereit erklärt, geeignete Mikroskope mit Oelimmersion gegen eine 
Leihgebühr von 30 M bis 50 M durch Vermittelung der Biologischen 
Reichsanstalt an die Kursusteilnehmer abzugeben. Alle anderen Apparate, 
Instrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der 
Biologischen Reichsanstalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an das Bureau der Bio¬ 
logischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem, 
Königin-Luisestr. 17/19, zu richten. 

-$- Das Abdasseln der Rinder zur Hebung der Milchergiebigkeit und 
des Fleischansatzes. Der Landesobertierarzt des Freistaates Oldenburg 
Dr. Greve erläßt folgenden Aufruf an alle Viehzüchter und Tierhalter: 

Bevor mit dem Austrieb des Viehs begonnen wird, muß es auf Dassel¬ 
beulen untersucht und diese beseitigt werden. Die Abdasselung ist für 
das Gedeihen und Wohlbefinden des Viehs wie auch in volkswirtschaftlicher 
Beziehung von großer Wichtigkeit. Jungvieh wird, wenn es stärker mit 
Dasselfliegenlarven besetzt ist, im Wachstum beschränkt, die Milchergie¬ 
bigkeit der Kühe erheblich herabgesetzt, der Fleischansatz vermindert, die 
Haut durch die vielfache Durchbohrung minderwertig. Die Dasselplage 
wird am sichersten durch eine möglichst allgemein ausgeführte Abdasse¬ 
lung bekämpft. Mit der Bekämpfung wird am besten in dem 
Stalle in den Monaten März und April, sobald sich die Dassel¬ 
beulen deutlich ausgebildet haben, begonnen. Die großen reifen Larven, 
die sich leicht ausdriieken lassen, werden abgedasselt, d. h. herausgedrückt 
und sofort durch Zertreten vernichtet. Auf allen anderen Beulen, auch 


den großen, welche schwer auszudrücken sind, sowie den ausgedrä! 
Beulen und deren Umgebung, wird etwa in der Größe eines Dran 
Stückes das Haar kurz geschoren und darauf diese Stellen drei Tara 
tereinander einmal täglich mit Birkenteeröl (Oleum ruski w 
kräftig bepinselt. Nach einiger Zeit, jedenfalls kurz vor dem Auä 
wird die Abdasselung und Behandlung mit Birkenteeröl, soweit & 
derlich, nochmals wiederholt. Es ist zu empfehlen, die Rinder a» 
Weide weiter zu beobachten, um auch sich später noch entwickelnde 
ven durch Bepinseln mit Birkenteeröl abzulösen. Bei dicht mit L» 
besetzten Rindern können ohne Schaden auch größere Hautstellen vor 
Bepinselung abgeschoren werden. 

Da die bisher gemachten Erfahrungen gezeigt haben, daß mit de 
dieser Weise durchgeführten Behandlung gute Erfoge erzielt werden s 
die Landwirtschaftskammer Oldenburg ihre Versuche als beendet an 
stellt in Zukunft das Birkenteeröl nicht mehr unentgeltlich zur Verfug* 
Es ist nunmehr Sache der Viehbesitzer, sich dieses selbst zu ^ 1 
Es wird aufmerksam darauf gemacht, daß die Bekanntmachung 
Staatsministeriums vom 11. März 1915 betr. Verpflichtung zur Bekamp 

der Dasselfliegenplage in dem Gebiete dos Wesermarschherdbuch 1 ’ ^ 

mit Ausnahme der Gemeinde Dedesdorf und einschließlich der Gemein 
Bockhorn, Zetel, Neuenburg (Friesische Wehde) sowie der Bauern^ 
Heubülh, Rastederberg und Wagelsdorf noch voll in Kraft ist uo 
Durchführung derselben von den PolizeibeM 
wieder strenge überwacht werden wird. Die Einfuhr^ 
Weidevieh in die genannten Bezirke ist bis zum 1. Juni jeden Ja r 
gestattet, nachdem festgestellt worden ist, daß die Tiere frei von 
beulen sind oder daß eine vorschriftsmäßige Abdasselung eri0 * 
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AN DIE HERREN TIERÄRZTE 

Wir haben ein Impfstoffwerk errichtet, das mit den neuesten wissenschaft¬ 
lichen und technischen Einrichtungen ausgestattet ist und alle vet. med. 
Sera und Bakterienpräparate herstellt. Wir wollen nur hochwertige 
Präparate von großer Reinheit liefern und bringen sie unter der Marke 

EILENBURG 

in den Handel. Die Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die Veterinärmedizin“ 
mit Beschreibung ihrer Anwendung und Preisverzeichnis ist 
soeben versandt worden. Diejenigen Herren Tierärzte, die 
die Schrift nicht erhalten haben, bitten wir, 
sie unverzüglich von uns zu verlangen. 

.V/ II VA 


■w 


DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 

ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBÜRG 

LIEFERUNG NUR AN TIERÄRZTE ODER AUF DEREN ANWEISUNG 


[lllllllllilllllllllllllllllililllllllllillll 
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Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Bändemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acaxuaräude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat. 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 
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in 

Protargolstäbchen m 


für den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 

Ill 

Aricyl " | 

Di natriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauch»- 35 

fertige Arseninjektion). Ill 


_ m III 

C SL P O I* 11 (Griesheim) jjj 

„ Wundwasser £E 

„ Streudose Hl 

„ Salbe in Tuben 35 

„ Rohware zur Grossdesinfektion m 

in der Landwirtschaft. ZS 


Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Priedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN «.Rhein 

Generalvertrieb: „Septoforma“-Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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JOO-iULFON-O-OXy-BENiOLPyRiQiN 

das Schwellenreizmittel 

(Zimmer, Chir. Univ.-Klinik von A. Bier, Berlin) 
im Sinne der unspeziiisehen Zellaktlvteruri? 
tBier, sowie Weichardt) 

Pädiatrie (Rietschel) 

Experimentelle Therapie (Wnchardt-tf uch) 
Tierheilkunde (Pleiur, 

d as TüfeB-fliliseplitEn ii der CMmrgie oid Gynäkologie 

(Finger. Chir. Univ -Klinik von A. Bier, Berlin). 

(Sonnlap, Chir. Univ.-Klinik von E. Payr, Leipzig). 
(Kaiser, Chir. Univ.-Klimk von Vceiker, Halle a. d. Saale! 
Experimentelle Therapie (Die rieh, K. W. J Dahlem, 

A. v.Wassermann) 

Tropenmedicin (Mü 

üeburtshül e mii! 

Gyi Ökologie (A b< 

Tierheilkunde (Ebi 

Unter stä> direr t aWt« rioiopkc*«i 


hergestellt in Pulvtrform aus Fleisch, Pepton ,,Witte 1 ', Agar- 
Agar usw, ergeben durch Auflüsen in Wasser den gebiauchs- 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Gelatin« und di« 
Spezialnährböden, besonders für die bakteriologische 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Geldersparnis für hchlachthauslaboratien. 

Chemische Fabrik u.Serum Institut 

s m „BRAM" b n 

Oelzschau b. Leipzig 

Drahtanschrift: Fernsprecher: 

Bramserum Oelzschau Oelzsdiau Nr. 1 
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ir ii b'i'lnoiprhiM' KontTO 1. 


BEHRINOWERKE- & 

_A\ ARBÜRG. •/ L* 




Chemisch-Pharmazeusische Werke Bad Homburg A. G. 

Originalpackungen: Kattons zu 5 Ampullen ä 2, 5, 10 ccm. 

Tcbletten zu 0,05 gr zur oralen Darreichung. 


Resistan=Tiersalbe 


(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 

Stark desinfizierend, Qranufationsaaregend, oöffiQ un&ftiQ. 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankung“ 

Proben und Literatur nach Anforderung 

Gesellschaft zur Herstellung technischer 
und chemistüier Produkte m. b. H. 


Timello 


Berlin-Wilmersdorf I 
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Randbemerkung « 1 za Schmaltz „Zur Standesorgauisation“. 

Von Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Reinhard Froehner, 
Groß-Strehlitz (O./S.). 

Nachstehender Artikel wurde der Schriftleitung der B. T. W. 
emgesendet, die jedoch seine Aufnahme verweigerte. Der Grund¬ 
satz „Audiatur et altera pars“ scheint dort noch keine Geltung zu 
haben, weshalb wir gebeten wurden, dieser Entgegnung Aufnahme 
zu gewähren. Wir kommen diesem Wunsche gern nach, ohne zu 
dem Inhalt irgendwelche Stellung zu nehmen. 

Schriftieitung. 

"Professor Schmaltz kommt in seinem tagesgeschichtlichen Artikel 
sr II 1922 der B. T. W. „Zur Standesorganisation“ auf die Gründung 
Vereins beamteter Tierärzte Preußens zu sprechen und läßt dabei sei- 
2 in Groll gegen die Gründer und ersten Führer unseres Beamten- 

m, wieder aüflodern. Er konstruiert geflissentlich einen Gegensatz 

* h n dem ersten Vorstand und dem späteren, auf den er ja scheinbar 

fiiifluß gewonnen hat und der sich infolgedessen seiner Huld er- 

i I; uh ecke, der Begründer des V. b. T. P., ist tot, er kann die 
i r!ei linrichtigkeiten des S c h m a 11 z scheu Artikels nicht mehr rich¬ 
ten. Deshalb unternehme ich es, dies zu tu»; als Vorstandsmit- 
>n PHK) bis 1906 kann ich dafür als legitimiert gelten. 

' limaltz hält heute noch — 1922 — die Gründung eines Vereins 
|hi Beamten einer Art für ein Uebel; das ist wirklich modern ge- 
/u welchem Zwecke der V. b. T. P. gegründet ist, kann man 
W. N’r. 2, 1901, nachleseti. Zu dem Zwecke, „der Unzufriedenheit 
“'‘den departementstierärztlichen Maßnahmen lauten Ausdruck zu ge- 
. esüiumt nicht. Es fiel uns garnicht ein, mit Kanonen nach Spatzen 
:i zu wollen. Selbstverständlich sollte ein Druck auf die Staatsre- 
> Jusgetibt werden, die nach allgemeiner Ansicht zu zögernd und 

* ü an die-Reform unserer Stellung heranging. Di^ Kreistierärzte 

* emt- Klasse Halbbeamte, die erbärmlich bezahlt und noch erbärm- 
behandelt wurden. Sie standeil mit den Büroassistenten auf einer 
also etwa zwischen mittleren und unteren Beamten und wurden 

,t] letzteren zugerechnet, z. B. bei der Vereidigung. Das nicht 
nsfähige Gehalt betrug 600 M jährlich. Damals herrschte jahraus 
i monatelang ohne Unterbrechung die Maul- und Klauenseuche, und 
eislierärzte waren nicht nur vollbeschäftigte, sondern die überbür- 
Beamten im Staate. An Nebenerwerb war nicht zu denken. Da 
Kostenrechnungen trotz der sehr mäßigen Sätze hoch waren, wur- 
1 auf Grund von Verfügungen, die gesetzlich nicht begründet waren 
) T. W. Nr. 3, 10. Jahrg.), erbarmungslos zusammengestrichen 
B T. W, S. 308, 1901). Die über alten Kreistierärzte, die sich 
Me sehnten, hatten keine Altersversorgung zu erwarten und sahen 
eii Lebensabend sich und die Ihrigen vor dem Nichts. Die Pro- 
n -n den Hochschulen, die Departementstierärzte und die Militär- 
te * u,,en das Ziel ihrer dringendsten Wünsche erreicht. Für die 
c ‘arzie gab es nichts. Die Zentralvertretung der Tierärztlichen 
IreuBens hatte zweimal (1893 und 1895) an die Staatsregierung 
j* r1, a ^ r e ‘ D€n Erfolg hatte die Aktion nicht gezeitigt. Bei ZV. 

wurde nur für die Maturitätsforderung gearbeitet, alle andern 
^ ien zurücktreten. Da beleuchtete ein Vorkommnis die Situation 
m Abgeordnetenhause fragte ein Abgeordneter den Minister, ob 
kreistierärzte nicht bald eine Aufbesserung des Ranges und Ge- 
' ü * r gesehen sei. Der Minister erwiderte, daß er noch keine Klage 
1 Kreistierarzt gehört habe, die Kreistierärzte seien vollkommen 
mit ihrer Lage. 

r mußten also endlich Hand anlegen und zwar wir selbst, wenn 

* esserun 8f unserer elenden Lage herbeiführeu wollten. Wir 
| ns dar, daß es in erster Linie galt, die Abgeordneten aufzuklären 
[ lins Zü interessieren. Das ist denn auch in den ersten Jahren 

eit des ^ 0rsla ndes gewesen. Und sie war erfolgreich. Bei 
^ eratung traten mehrere Abgeordnete warm für uns ein. Un- 
-■‘M-ie wurden vom Landtag unterstützt und auch bei der Regie- 
lun anerkannt und haben Erfüllung gefunden, 

’mge V. b. T. p f . j S ( zwar vielfach angefeindet worden, insbe- 

n . J[. cflma ltz, der garnicht einsehen wollte, daß in der Stan- 
\ lon ^ Was unternommen werden könnte, ohne daß er die 
^'e, oder daß man sein Placet sich gesichert hatte. Unser- 
; cn tlle,na,, d und gegen keine Organisation angekämpft worden. 

^ '-mretujig hatte uns die Aufnahme verweigert, wir haben sie 
’ der^p 1 ^ ^ s ‘ nc * w * r n * c * 1 ^ eingetreten, weil wir als 
kef rov * n2 * a l vere ine ja bereits dort vertreten waren, weil der 
c 8 9rg8m$ation mit ußs p r eu ß i ec*h en.Krei stier aizlerv 


nichts direkt zu tun hatte, und weil wir auch keine Lust hatten, uns unter 
Herrn Schmaltz' Führung zu begeben, gegen den wir aus gutem 
Grunde das äußerste Mißtrauen hegten. Die Jüngeren müssen wissen, daß 
der allmächtige Mann damals sowohl in der ZV. als im VR. Schmaltz 
war; Geheimrat Esser war mehr Ehrenpräsident, als Führer, die Ge¬ 
schäftsführung lag allein bei Schmaltz. Die selbstherrliche Art 
Schmaltz’ aber fand' bei vielen Tierärzten damals schon Mißbilligung, 
auch bei den Süddeutschen. Die Behauptung, der VbTP. hätte in die Fest- 
versanunlung des DVR. in München einen Mißton gebracht, ist nicht wahr. 
Von uns waren nur ein paar Mitglieder als Zuhörer da; keiner hat das 
Wort ergriffen. Schmaltz dagegen hat dort die Kreistierärzte beunru¬ 
higt und, verärgert, indem er die Privättierärzte auf die Mitfceteiligung bei 
den veterinärpolizeilichen Aufgaben der Kreistierärzte stieß. Daß 
Schmaltz einen Verband der Privattierärzte gegründet hat, hat ihm nie¬ 
mand aus unseren Reihen übelgenommen, man hat darüber nur gelächelt. 
Aber es konnte uns natürlich nicht gleichgültig sein, daß er die Privattier¬ 
ärzte an den dienstlichen Aufgaben und Einnahmen der beamteten Tier¬ 
ärzte teiluehmen lassen wollte. Deshalb war Schmaltz mit Recht das 
Ziel von Angriffen. 

Der Schmaltzsche Verband ist eingegangen; die praktischen 
Tierärzte haben sich ihr Haus nach eigenem Geschmack gebaut. 

Die Agitation für den „Abbau" der Kreistierärzte war eine Kinder¬ 
krankheit der Revolutionszeit; der RPT., der ja heute die standespoliti¬ 
schen Angelegenheiten der Praktiker fest in der Hand hat, wird seine 
Ziele nicht in den Mond stecken. Wenn er die Konkurrenz der beamteten Tier¬ 
ärzte loswerden will, so erkennen die Kreistierärzte das als sein gutes 
Recht an; uns muß er aber das Recht zubilligen, daß wir uns dagegen 
wehren. Das braucht nicht zu Feindseligkeiten zu führen, wenn der 
Kampf ritterlich und unpersönlich geführt wird. 

Was den DVR. anlangt, so kann und wird dieser nur solange die 
„Krönung" der tierärztlichen Vereinsorganisation bleiben und alle tier¬ 
ärztlichen Gruppen Zusammenschlüßen können, als er nicht alte Rechte 
einer Standesgruppe antastet. Sollte er dafür arbeiten, daß etwa durch 
Abänderung des Viehseuchengesetzes wesentliche Rechte der tierärztli¬ 
chen Staatsbeamten beschnitten oder aufgehoben werden, 90 müßten die 
beamteten Tierärzte austreten. Denn sie haben nichts preiszugeben und 
könnten selbstverständlich nicht einer Korporation angehören, die ihre In¬ 
teressen schädigt. Die Tierärztekammem sind ja auf dem besten Wege, 
die Kreistierärzte geschlossen aus den Kammern hinauszutreiben. Herr 
Schmaltz, der heute noch sich als Gegner der „Zersplitterung” be¬ 
kennt, obgleich er sie erst vollkommen gemacht hat, nennt den einen 
Verräter an der tierärztlichen Sache, der den DVR. untergräbt. (Früher 
hat er auch den mit diesem Brandmal bedroht, der die Provinzial- und 
Bezirks vereine antaste.) Das klingt sehr gewichtig, ist aber doch nur 
die P r i v a t ansicht eines Tierarztes, eines Tierarztes, der eben nur 
einer der etwa 5000 Wähler zum DVR. ist. Vielleicht wird einmal je¬ 
mand unter dem Beifall der Allgemeinheit dem DVR. eine andere Zusam¬ 
mensetzung geben, etwa die numerische Parität der drei Gruppen, oder 
eine andere Spitzenorganisation schallen (Reichstierärztekammer). Wenn 
Schmaltz großen Wert auf den DVR. legt, wie er heute ist, so möge 
er sich dafür einsetzen, daß sich die Majorität Mäßigung auferlegt, na¬ 
mentlich den beamteten Tierärzten nicht ins Gehege kommt. 

Ach, wie so wandelbar ist Schmaltz’ Herz! Gestern hieß es, da 
er nicht Kreistierarzt und nicht Schlachthoftierarzt sei, könne er sich nur 
zu den praktischen Tierärzten rechnen (B. T. W. 1902, S. 114), heute tritt 
er im Verein beamteter Tierärzte Preußens als Referent vor der Ge¬ 
neralversammlung auf, und morgen wird er vielleicht Mitglied. Ich würde 
mich nicht darüber freuen können. Timeo Danaos .... Welche In¬ 
teressen würde Herr S c h m a 11 z dort wohl vertreten, die der Privattier¬ 
ärzte oder die der Kreistierärzte? 




Umschau 


Literatur. 

München: 

Dr. Bertelsmeyer (Anton), Stabsveterinär a. D. in Bruchsal- 
Beiträge zur Diagnose und Therapie interner Ziegenkrankheiten 
Dr. Brixner (Ludwig), Distriktstierarzt in Tittmoning* Ueber 
Anwendung und Wirkung von Mitigal in der Veterinärmedizin 
Dr. Ditthorn (Christian), Tierarzt in Dinkelsbühl: Die Bekämn’ 
fung chirurgisch-infektiöser Prozesse durch Vuzininjektionen bei 
Tieren unter Berücksichtigung des Rindes 

Dr. nieger (Isidor), Tierarzt in Schernfeld (Mfr.): Ueber Bauch- 
höhlenträcht.gkeit mit besonderer Berücksichtigung einer sekun¬ 
dären Fruchtlage bei der Kuh. 
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Dr. Kleist (Franz), aus Königsberg (Bayern): Eine grindartige 
Kanarienvogelseuche. 

Dr. Kugler (Franz), aus Kötzting: Beiträge zu den Anomalien 
des Praeputiums mit besonderer Berücksichtigung von Posthitis 
smegmatorrhoika (Raumschlauch). 

Dr. Meeder (Karl), Tierarzt aus Geißlingen: Versuche mit Try- 
panblau bei der Hundestaupe. 

Dr. Meise (Karl), aus Regensburg: Historisches zur Handhabung 
der Fleischbeschau in Regensburg im Zeitalter der Zunft. 

Dr. Mensens (Karl), aus Edenkoben: Zur Frage der serologi¬ 
schen Methoden bei Maul- und Klauenseuche. 

Dr. Schömann (Julius), aus Eschweiler: Ueber das Blutbild des 
Kaninchens bei parenteraler Einverleibung artfremden Eiweißes. 

Dr. Wagner (Hans), aus Tapiau: Beitrag zur Frage des Nach¬ 
weises der Lebensfähigkeit von Finnen in Gallekoch&alzlösung 
nach Franke. 

Dr. Weber (Friedrich), Assistent am tierphysiol. Institut der Uni¬ 
versität München: Ueber eine Methode zur Bestimmung des 
Extraktstickstoffes. 

Dr. Wiek (Hugo), in Heiligenberg (Baden): Das Werk des Flavus 
. Vegetius Renatus nach dem heutigen Stande der Wissenschaft be¬ 
trachtet, unter besonderer Berücksichtigung der inneren Krank¬ 
heiten der Haustiere. 

Dr. Widenmayer (Hans), Tierarzt aus Burgar: Einige Versuche 
über den Keimgehalt und die Wirkung der Galle verschiedener 
Haustiere auf Protophyten. 


Berlin: 
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Dr. 
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schädigende Wirkungen, besonders durch die zweiwertig» f 
tionen der Erdalkalisalze. ^ " 

D r. R ü h 1 (Heinrich), Stabsveterinär im Infant.-Rgt. Nr. 4 ja 
gard (Pomm.): Ueber die Erregbarkeit der Newa \ 
Beziehung zur Streckenlänge nach Messungen in f 
heiten. 

D r. S c h i n k (Hugo), Kreistierarzt in Hebrondamnitz (Kr.! 
Beitrag zur Klinik der Lecksucht. 

D r. Schultz (Hans), Tierarzt in Stettin: Untersuchungen n 
elektrischen Augenspiegel nach Dr. Simon und abweid 
funde von dem gewöhnlichen Bilde des Augenhinter?ri 
Pferde. 

Dr. St ratul (Ivan), Tierarzt aus Värful Campulin: Biom_ 
Untersuchungen an VoPblutpferden mit Rückschlüssen auf] 
leistung. 

Dr. Wittstock (Fritz), Tierarzt in Heydekrug (Memelland 
trag zur Kenntnis der Lymphozymatose des Rindes. 


Gießen: 


Anger (Oskar), Stabsveterinär a. D. in Berlin: Beitrag zur 
Hämolysinbildung der Erreger der haemorrhagischen Septi- 
kaemie. 

Bantoiu (Constantin), Tierarzt aus Cheraseni: Messungen an 
Trabern und die Beurteilung der Leistungsfähigkeit auf Grund 
der mechanischen Verhältnisse (Länge der Hebelarme, Größe der 
Gliedmaßenwinkel). 

Bente (Hermann), Tierarzt in Großtinz (Kr. Liegnitz): Ver¬ 
such einer Trächtigkeitsbestimmung beim Pferde durch Blut¬ 
sedimentation mittels des Haemometers nach Heußer. 

Brandt (Carl), Tierarzt in Königsberg (Pr.): Beitrag zur Be¬ 
wertung der Yohimbinwirkung bei der Sterilitätsbehandlung des 
Rindes. 

Dähn (Werner), Tierarzt in Wittenberg (Bz. Halle): Die Ver¬ 
wendungsmöglichkeit des Somnolin, eines Schlafmittels, bei der 
nervösen Form der Hundestaupe. 

Dobberstein (Johannes), Tierarzt in Graudenz: Das 
Mastoideum des Schweines. 

Elsässer (Christian), Schlachthofdirektor in Bremen: Das 
Wesen des Schweinemilzbrandes und seine sanitätspolizeiliche Be¬ 
urteilung mit besonderer Berücksichtigung der auf dem Bremer 
Schlachthofe vor dem Kriege in gehäuftem Maße festgestellten 
Milzbrandfälle. 

Felchner (Kurt), Tierarzt aus Abbau Matheningken: Unter¬ 
suchungen über die Lage des Pigmentes in der Haut des Pfer¬ 
des mit Hilfe des „Dopa“-Verfahrens. 

Fi ege (Karl), Oberveterinär a. D. in Hofgeismar: Stalagmo- 
metrische Untersuchungen des Pferde- und Rinderharns unter 
besonderer Berücksichtigung der Trächtigkeit. 

Garn (Alfred), Stabsveterinär beim Gruppenkommando 2 in 
Cassel: Ueber den Aufbau adrenalinähnlicher, optisch aktiver 
Substanzen und deren physiologische Wirkungen. 

Hellmuth (Arthur), Oberstabsveterinär a. D. in Berlin: Fi- 
laria papillosa als Ursache zur Augenerkrankung der Pferde. 
Huck (Wilhelm), Tierarzt in Magdeburg: Beiträge zur Spei¬ 
chelsekretion des Rindes. 

Killisch (Richard), Tierarzt in Rastenburg (Ostpr.): Expe¬ 
rimentelle Untersuchungen über die Abtötung der Schweinefinnen 
durch Gefrieren. 

Koch (Otto), Tierarzt in Berlin-Schöneberg: Ueber die maxi¬ 
male elektromotorische Kraft des Ruhestroms der Verbindungs¬ 
nerven von Anodonta. fT , 

Kupke (Alexander), Tierarzt in Beelitz (Mark): Unter¬ 
suchungen über Globidium leuckarti-Flesch. 

Muchlinsky (Werner), Tierarzt in Berlin: Synthese und phy¬ 
siologische Wirkung der Tetralypyrini. . 

Mül lauer (Emst), Stabsveterinär im Art. Rgt. 2 in Itzehoe: 
Ueber die maximale elektromotorische Kraft des Ruhestroms an 
den in Ringer-Zuckerlösung aufbewahrten Nerven und ihre Be¬ 
deutung für den Kernhüllenquotienten. 

Miinfner (Stephan), Tierarzt in Allenburg (Kr. Wehlau): 
Ueber rinen Fa Uvon Fesselbeinfraktur nach Novocaimnjektion. 
Ueber eine Veterinärrat, Kreistierarzt m Altona: Die 

Tuberkulin-Augenprobe als Diagnostikum bei der Bekämpfung 
der RindertubCTkulose. . Vergleichende Untersuchungen mit drei 
verschiedenen Tuberkulinpräparaten. ♦ . c . . . 

Oncken (Johann), Tierarzt in Großenmeer: Die Struktur des 

Äf“ (Walter), Generaloberveterinär a. D. in Stettin- 
Neutorney: P Weitere Beiträge zur Methodik der Ermittelung der 

Stettin: Osteomalakie bei Ziegen und 

R e Id 1 tke ha (A!«) g Tierarzt in Berlin: Der einfache elektrische 
A^druA der Herztätigkeit und seine Beeinflussung durch eimge 


Dr. Breitenstein (Alfred), Tierarzt in Wolferschwenda{ 
Die bakterizide bzw. wachstumshemmende Wirkung des L 
Dr. Gottschämmer (Wilhelm), Tierarzt in Götzenhain] 
Offenbach): Ueber äußere Brustmaße und deren Bezit 
zum Gewicht von Herz und Lunge, unter Berücksichtig« 
Verhältnisses der Brustorgane zum Lebend- bzw. Schlachtg« 
bei Schwarzbunten, Simmentaler und Vogelsberger Kühä 
D r. Grüner (Karl), in Klein-Karben (Oberhessen): Zur Fraj ’ 
intrakutanen Diagnostik beim Rind und Schwein unter Bl 
sichtigung der Wirkungsunterschiede verschiedener Tubaf .. 
Alttuberkulin, Perlsuchttuberkulin, Kuti-Tuberkulin-Hoedaj "T 
Dr. Haibach (Eugen), Tierarzt in Neuenhain (Ti 
Ueber die Haltbarkeit der Antikörper im Rotlauf- und Sd$ 
seuchen-Serum. . 

D r. Hetzel (Friedrich), Tierarzt in Ilshofen (Mfr.): Beitrij ; 
Kenntnis des Blutbildes bei der subakuten und chronische! 
rimentellen Blutvergiftung. 

Dr. Limberger (Richard), Tierarzt in Lollar (Kr. Gießen 
trag zur Darstellung des Knorpelschädels jüngerer Pferd« 
Dr. Neuhalfen (Joseph), Tierarzt in Gießen: Jodaussdn ; 

nach Dauerinjektionen von Dijodylnatrium. 

Dr. Wetzel (Otto), Tierarzt in Selzen: Desinfektionsversudj 
einem Fluorsalz. 


4k Möllers Lehrbuch der Chirurgie für Tierärzte. II. Band: 
zielle Chirurgie. Von Dr. H. Möller, vorm. Professor 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, und Geh. Reg.-Rat Dr. H. Ft 
ord. Professor der Chirurgie und Direktor der Chirurgischen Klij 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. Fünfte vermehrte und} 
arbeitete Auflage. 852 Seiten mit 78 in den Text gedruckten Abbill 
Verlag von Ferdinand Enke, Stuttgart 1919. Preis brosch. 54- » 

Die vorliegende Auflage des bekannten Lehrbuches von Möj 
F r i c k über die spezielle Chirurgie zeichnet sich von der vorangegaf 
dadurch aus, daß in ihr die im Kriege gewonnenen Erfahrungen^ 
sie bis damals veröffentlicht waren, verarbeitet sind. Der Text« 
zusammengedrängt worden, wodurch die Darstellung kürzer und 
wurde, ohne an tatsächlichem Inhalt zu verlieren. Derartige Bür 
der Praktiker, der meistens keine Zeit und Lust hat, breit und w« 
fig geschriebene Werke zu wälzen. Manche Abbildungen konm 
moderner sein; der Holzschnitt hat gewiß seine Vorzüge, aber 
verkennbare Schwächen. Die sonstige buchhändlerische Aussa 
vorzüglich. 

4fc Spezielle pathologische Anatomie der Haustiere. Von 01 
nalrat Dr. med. vet. und Dr. phil. Ernst J o e s t, ordentlich 
der pathologischen Anatomie und der allgemeinen Patholog 
ärztlichen Hochschule in Dresden. I. Band, 2. Hälfte. 40 . | 

Abbildungen. Verlag von Richard S c h o e t z, Berlin 19 
26,50 M. g 

Während die 1. Hälfte des I. Bandes dieses hervorragenden 

sprochen in Nr. 25 der „T. R.“ 1919) die spezielle P^ h f/ o °£ en ‘dö 
von Mund- und Rachenhöhle, Zähnen, Speiseröhre und V t. 
derkäuer zum Gegenstand der Darstellung hat, weroi ^ ^ 

Magen und Darm abgehandelt. Vom Magen sind bcSi | n halt. I 
erscheinungen, Mißbildungen, Lageveränderungen, abi Ly 

terungen, Zusammenhangstrennungen, regressive Vera * nuW | 
denose, Zirkulationsstörungen, Entzündungen, mlekU °^ als Anhai 
schwülste und parasitäre Erkrankungen des Magens ^ ^ 
thologische Veränderungen des Muskelmagens der * bn0 mtf 

Leichenerscheinungen, Mißbildungen, Lageverand g j un(1 R 14 * 
des Darms, Veränderungen der Darmlichtung, Perfor entien«#- 
Darmes, progressive und regressive Veränderung >1^zündiU# 
testinalemphysem, Lymphadenose, Zirkulationssto g Frkrankuiig«®v 
fcktiöse Granulome, Geschwülste und parasiUr«' ^ rtes stdw« 
Schluß der 2. Hälfte des 1. Bandes bildet ein 22 Sei'*" einfach. * 
nis für den f. Band. Die Darstellung ist mer 5 !!™ Abbildungen » 
gut deutsch. Papier, Druck und Wiedergabe d Werkes gw"" 
Verlag alle Ehre. Auf den II und III. Band des we 
sobald sie uns zur Besprechung vorliegen. . D ,.g 

4k Die Gebärparese beim Rind. Von isf histolo^scg 

Pomayr, Obergünzburg (Allgäu). 144 von 9 

krophotogrammen und 5 farbigen graphisch»« T 
S c h o e t z, Berlin 1919. Preis brosch. l.fi»- 
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Das dm verstorbenen Münchener Bujatriker Prof. Dr. Albreeht 
widmete Werk ist eine geistvolle Monographie über das sog. Kalbefie- 
j der Kuh, schon deshalb eine der rätselvollsten Tierkrankheiten, weil 
in der Humanmedizin kein Analogon besitzt. Wie sich Pomayr mit 
n schier zahllosen Theorien über die Aetiologie der Gebärparese aus- 
ündersetzt und wie er schließlich dazu gelangt, die Erkrankung mit 
K >r Insuffizienz des ganzen Herzens zu erklären, ist derart spannend und 
regend geschrieben, daß jeder Praktiker mit großem Gewinn die Bro- 
iüre des Kollegen aus der Hand legen wird. 

# Lehrbuch der allgemeinen Pathologie für Tierärzte und Studierende 
Tiermedizin. Von Prof. Dr. Theodor Kitt in München. Fünfte ver- 
serte Auflage. 621 Seiten mit 193 Textabbildungen und 4 Farbentafeln, 
tag von Ferdinand Enke, Stuttgart 1921. Preis brosch. 141,— M. 

Kitts Lehrbuch der allgemeinen Pathologie ist kein Handbuch, son- 
i ein im Rahmen eines Grundrisses gehaltenes Unterrichtsbuch. Aus 
fr Charakterisierung ergibt sich die möglichst kurze und knappe Fas- 
j des Inhalts, was wiederum ein Vorzug für den Praktiker ist. Die 
iegende Auflage, die von dem bestens bekannten Verlage Enke wieder 
geradezu hervorragender Weise ausgestattet worden ist, wird daher 
r denjenigen praktizierenden Tierärzten, die stets gern an den uner- 
fflichen Quell der Wissenschaft zurückkehren, «wieder viel begeisterte 
ikJe finden. Die Anerkennung, die dieses Werk in wissenschaftlichen 
sen des Auslandes erfahren hat, äußert sich auch in der englischen 
jfsetzung, die 1906 in Chicago erschien. 



Animatische Nahrungsmittel künde, 

Fleisch» und Milchhygiene. 

| Auslandfleischbeschau. Das Preußische Ministerium für Land- 
chaft, Domänen und Forsten hat unterm 29. März folgende Verfü- 
- IA III i 4498 — an die Regierungspräsidenten und den Berliner 
epräsidenten erlassen: 

ra Einvernehmen mit dem Herrn Reichsminister des Innern und dem 
i Minister für Volkswohlfahrt wird die durch Erlaß vom 12. De- 
«r 1921 - IA III i 5824 — (Ldw. Min. BI. 1922 S. 78) zugestandene 
hterung betreffend die Einfuhr von Köpfen und inneren Organen 
Sindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen im frischen Zustand b i s 
weiteres in Kraft gelassen Die Befristung bis 31. März 1922 
it demnach in Wegfall. Ebenso wird die in dem Erlasse zugestandene 
hr von Organen im gefrorenen Zustande unter Fortfall vorgenannter 
bis auf weiteres gestattet Alle übrigen Bedingungen, unter denen 
itifiihr dieser Organe, nämlich von Lebern von Rindern, Schweinen, 

. » und Ziegen, von Herzen von Rindern und Schweinen und von 
\ ien von Rindern in gefrorenem Zustand zulässig sein: 

verden aufrechterhalten. f 

u der mit meinem Erlaß vom 17. November 1921 — I A III i 5580 
dw. Min. Bl. 1922 S. 31) zugestandenen Einfuhr von gefrorenem 
wird ergänzend bestimmt, daß unter der Bezeichnung „gefrorener 
die im Handelsverkehr üblichen 4 Schnitte 
: Backs - Fetter Rückenspeck, 

... 2T Backs - Durchwachsener Rückenspeck, I 

tr Bellies — Durchwachsener Bauchspeck, I 

irMiddles = Durchwachsene Bauch- und Rückenstücke 
«fn ini erwähnten Erlaß bestimmten Bedingungen eingeführt wer- 

fanen. 

to*rührt bleibt die Vorschrift in § 3 Abs. 4 B. B. D., wonach als 
;im Sinne des Gesetzeas nur die mit schwachen eingelagerten 
«schichten versehene Fettschicht vom Schwein gilt, während Fett- 
mit stärkeren Muskelfleischeinlagerungen als Fleisch im engeren 
zu behandeln und zu untersuchen sind, was namentlich für die 
wtnahme zur Trichinenschau und für die Gebührenberechnung von 
S ! st - Nach den früheren Erfahrungen sind die zu b—d bezeich- 
bchmttp fleischbeschaulich in der Regel als Fleisch im engeren 
flso nicht als Speck zu behandeln. 

^dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam, daß die mit 
7tr aß vom 5. November 1921 — I A 111 i 5626 (Ldw. Min. Bl. 

ü) festgesetzte Frist für die Einfuhr borsäurehaltigen Fleisches 
«jftaurehaltiger Margarine am 31. März 1922 abläuft. 

“ ersuc *ie, die Auslandsfleischbeschaustellen und chemischen Unter¬ 
ämter mit entsprechender Weisung zu versehen, auch die Zoll- 
zu verständigen. Die' erforderliche Anzahl von Ueberdrucken 
, r die Zollämter) ist beigefügt. Den Landesfinanzämtern geht der 
3 v on hier aus zu. 


Vereine und Versammlungen. 

j" v «rein der Tierärzte des Saargebietes. Versammlungsbe- 
. * der Hl. ordentlichen Generalversammlung am 
j r uar 1922 zu Saarbrücken. 

lesend waren 22 Kollegen. Der Vorsitzende Dr. Trautmann- 
il r CrÖ ^ ne * e 41,/ * Uhr nachm, die Versammlung und erstattet Be- 
ß „ die Tätigkeit des Vorstandes und der Kommissionen. 

^therbstversammlung ist mit Rücksicht auf die große Teuerung 
fr/* 1 ' p SW Vom Vorstände n *cht einberufen worden, zumal in den 
i ^ ra £ en > die den Verein augenblicklich beschäftigen, nennens- 
^-nischeiduijgen nj c |,t erzielt waren. 

^ er R^elung der außerordentlichen Fleischuntersuchung — 
IC e ‘^ungamittelkontrolle — schreitet ihrer Erledigung entge- 
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gen. Die in Aussicht genommene Verordnung der Regierungskommission 
wird nach den Mitteilungen des Veterinärrates Dr. Finkenbrink in 
einer Besprechung, die die gewählten Vertreter des Vereins , demnächst im 
Landwirtschaftsministerium haben werden, noch einmal durchberaten und 
dann zur Veröffentlichung kommen. 

Ueber den Stand der Verhandlungen mit der Regierungskommission, 
Abteilung des Innern, betr. die Eingruppierung und Besoldung der tier¬ 
ärztlichen Gemeindebeamten berichtet Dr. Beyer-St. Wendel. Das bis¬ 
her Erreichte ist zufriedenstellend. 

Dr. Weber -Saarlouis erstattet den Kassenbericht. Der jährliche 
Beitrag wird auf Antrag des Vorsitzenden einstimmig auf 50 M erhöht. 

Da der Vorstand statutengemäß auf ein Jahr gewählt ist, wird Neu¬ 
wahl vorgenommen. Aus der Versammlung heraus wird der alte Vor¬ 
stand einstimmig wiedergewählt. Als Stellvertreter für die der Regierungs¬ 
kommission z. Z. namhaft gemachten Vertrauensmänner des Vereins wer¬ 
den von der Versammlung bestimmt: Aus der Reihe der Kreis- bezw. Be¬ 
zirkstierärzte Dr. Sa ue r - Homburg, von den praktischen Tierärzten 
K n e i p - Saarbrücken, von den Schlachthof tierärzten Dr. Beyer-St. 
Weftdel 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung — Kraftfahrzeugabgaben — geben der 
Vorsitzende und Dr. Finkenbrink aufklärenden Bericht. Für die be¬ 
amteten Tierärzte ist die Befreiung von den Abgaben für Kraftfahrzeuge 
erreicht worden, nicht für die Allgemeinheit der praktischen Tierärzte. 
Der Auffassung, daß die Tierärzte als Aerzte im Sinne der Verordnung 
der Regierungskommission zu betrachten und somit frei von diesen Ab¬ 
gaben seien, ist von zuständiger Stelle widersprochen worden. Durch 
eine neue Eingabe und durch mündliche Vorstellung der Vertreter des 
Vereins bei dem Herrn Landwirtschaftsminister wird eine Regelung im 
Sinne der Tierärzteschaft herbeizuführen erhofft. 

Da die Sterilitätsbekämpfung der Rinder eine große Bedeutung an¬ 
genommen hat, beschließt der Verein, einen Kursus durch ein Mitglied der 
rheinischen Landwirtschaftskammer in Saarbrücken abhalten zu lassen. 
Dr. Finkenbrink glaubt einen Zuschuß von mehreren tausend Mark 
seitens der Regierung zur Bestreitung der Kosten dieses Kursus in Aus¬ 
sicht stellen zu können. 

Großen Anklang fand ein Vortrag des Kreistierarztes Dr. Fromme- 
Saarlouis über „Die forensische Bedeutung des'Hustens 
bei Rinder n“ 

Im Namen der Versammlung, die den Ausführungen mit größtem In¬ 
teresse folgte, spricht der Vorsitzende dem Redner seinen Dank aus. In¬ 
zwischen ist die Kassenprüfung beendet. Dem Kassierer Dr. Weber 
wird Entlastung erteilt. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung „Verschiedenes“ wird von der Ver¬ 
sammlung zunächst der Termin der nächsten Generalversammlung auf 
einen Sonntag, Ende Mai, spätestens Anfang Juni, festgesetzt. Das Referat 
über das in Aussicht genommene Vortragsthema „Behandlung der Nach¬ 
geburt des Rindes“ übernimmt Dr. Me t z- Heusweiler, das Korreferat 
Dr. Fromme -Saarlouis. 

Der Vorsitzende gibt der Generalversammlung noch kurz Kenntnis 
von dem Stande einer Beschwerde eines nicht saarländischen Kollegen 
über ein Mitglied des Vereins. Die Stellungnahme des Vorstandes wird 
gebilligt. 

Dr. Met z- Heusweiler bemängelt die niedrigen Sätze der Fleisch- 
beschaugebühren. Dr. Finkenbrink schlägt vor, auch diese Frage 
bei dem Herrn Minister durch die Vertreter der Tierärzte zur Sprache zu 
bringen. Da neuerdings wieder scharf gegen den Fleischbeschauzwang bei 
Hausschlachtungen Sturm gelaufen werde, müsse hier mit großer Vorsicht 
vorgegangen werden. Erhöhe das Reich die Gebühren, werde das Saar¬ 
gebiet nicht Zurückbleiben. 

Für die Veterinärabteilung des Medizinischen Untersuchungsamtes 
Saarbrücken bittet Dr. Finkenbrink, recht fleißig Material zu sam¬ 
meln und einzusenden. Interessante Funde in der Praxis und in der 
Fleischbeschau, die zur Anlage einer Sammlung sich eignen, sind sehr 
willkommen. Untersuchungen, die ein allgemeines Interesse beanspruchen 
auch wenn es sich um Tiere privater Besitzer handelt, werden kostenlos 
vorgenommen. 

Die Einrichtung eines Impfstoffdepots in Saarbrücken, das die Impf¬ 
stoffe zu Einkaufspreisen abgibt, wird allseits sehr begrüßt. Die An¬ 
regung, auch ein Arzneidepot zu errichten, soll erneut geprüft werden. 

Um 7 J /» Uhr schließt der Vorsitzende die äußerst rege verlaufene 
Versammlung. 

St. Wendel, im März 1922. 

Dr. Beyer, Schriftführer. 
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Tierärztekammern. 

— Tierärztekauimer Hir die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. Vollversammlung am Freitag, den 31. März 1922, von 10 Uhr ab 
im Landeshause zu Berlin. 

Anwesend: Maak, Haunschild, D r. Haan, D r. J u - 
nack, Dr. G. A. Müller, Helfers, Sehrader, Lange- 
Schönfließ, Dr. Kuschel, Train, Schmidt -Prenzlau, Dr. Bach, 
Dohmann, Meier -Ketzin, Dr. Wolff, Dr. Bauschke, Dr. 
Czerwonski, Dr. W. Müller, Christian, Beust, Siems 
sen, Dr. K. Müller-Buch als ordentliche Mitglieder. Als Stel 1 Ver¬ 
treter: Dr. Gantzer für L eh ma n n -Calar, Hesse für Stirn 
mi n g , Sch ü uema n n für Lindemann, Reiche für D r. I. 
Es fehlte Prof. Bongert. 

1. Nach Brgrüßung durch den Vorsitzenden erstattet er einen kurzen 
Geschäftsbericht, über die wichtigsten Punkte, mit denen sich der 
Vorstand in 7 Sitzungen beschäftigt hat. Die Arbeiten erstreckten sich auf 
alle drei Gruppen von Tierärzten. Die persönlichen Streitfälle wurden 
durch Vermittlung des Vorstandes zur vollen Zufriedenheit erledigt. Eine 
Besprechung fand nicht statt. 

2. Den Kassenbericht erstattet Haunschild. Die Einnahinen 
und Ausgaben gingen im Jahre 1921 auf. Nur eine ganz geringe Anzahl 
von Tierärzten hatten den Beitrag nicht geleistet. D r. Bach betont die 
sparsame Geschäftsführung durch den Vorstand und hebt hervor, wie um¬ 
fangreich und billig der Vorstand gearbeitet lat. Die Versammln»} 
schließt sich diesen Ausführungen einmütig an. 

3. Bei der Bemessung der Tagegelder und Reisekosten 
stellt Train folgenden Antrag: 75,— M für jedes Mitglied Tagegeld, 
25,— M Zuschlag für jedes auswärtige Mitglied, dazu die tatsächlichen 
Reisekosten III. Klasse und ev. Nachtlogis. D r. Bach beantragt statt 
75, M nur 50,— M. Antrag Train wird angenommen. Es wird hier¬ 
zu noch besonders ausgeführt, daß es sich bei den neuen Sätzen nicht um 
eine Entschädigung handelt, sondern nur die baren Auslagen sollen er¬ 
stattet werden. Das bisherige Tagegeld von 15,— M ist nicht mehr zeit¬ 
gemäß. 

4. Beitreibung der Beiträge der Nichtzahler. Auf 
einstimmigen Beschluß wird die bisherige Art der Einziehung gebilligt. 
Auf Antrag wird die Liste der säumigen Zahler verlesen. Die Mitglieder 
der Vollversammlung werden beauftragt, sich innerhalb acht Tagen per¬ 
sönlich mit diesen Tierärzten zwecks Zahlung in Verbindung zu setzen. 

Festsetzung des Beitrages für 1 922. Mit Rücksicht auf 
die hohen Unkosten, Porto, Drucksachen, Vorbereitung der Neuwahl, Ta¬ 
gung der Vollsitzung, Erhöhung des Portos vom 1. Juli ab, beantragt 
Haunschild 60,— M für 1922. Auf Antrag Reiche, Nauen, wird 
einstimmig der Betrag von 7 5, - M beschlossen. Um eine 
Fortführung der umfangreichen Arbeiten zu ermög.- 
lichen, wird dringend gebeten, diesen Beitrag bis 
15. Mai dieses Jahres an Tierarzt Haunschild, Berlin 
O. 27, Holzmarktstraße 19, Postscheck Berlin 82647, einzusenden. 
Nach diesem Termin erfolgt die Einziehung durch 
Nachnahme. 

5. Gleitende tierärztliche Gebührenordnung. Tr,a.i.r 
referiert ausführlich über diesen Punkt. Jetzt, wo nur einigermaßen den 
heutigen Verhältnissen entsprechend liquidiert wird, hat inan häufig Schwie¬ 
rigkeiten. Dies hat seinen ersten und hauptsächlichsten Grund darin, daß 
vor dem Kriege von den Tierärzten nicht hoch genug liquidiert wurde. 
Jeder Tierarzt ist wegen der hohen teureii Verhältnisse gezwungen, um 
seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, sich der allgemeinen Lage anzu¬ 
passen. Train empfiehlt die Einsetzung eines ständigen Ausschusses, 
der den schnell wechselnden Verhältnissen sofort Rechnung trägt und auf 
Grund eines Index eine gleitende Taxe festsetzt. Beust schließt sich an, 
will aber eine Trennung von Land und Groß-Berlin und für Berlin höhere 
Sätze. Reiche fordert dasselbe. Maak referiert über die Taxe der 
Aerzte und Zahnärzte, die viel höher ist als unsere Taxe. Dr. Haan ist 
für Festlegung im Sinne Train. Dr. Kuschel liquidiert nach Natu¬ 
ralien, z. B. Gesamtsumme 600,— M ~ 1 Ztr. Roggen. Er läßt diese 
Mengen einem Müller überweisen, rechnet mit diesem ab und ist sehr zu¬ 
frieden. Es wird einstimmig beschlossen, nach'dem Anträge Train eine' 
Tarifkommission zu wählen. Auf Antrag Dr, Bach soll der Vorstand 
u nd außerdem B e u s t für Groß-Berlin, Train für das Land (Regierungs¬ 




bezirk Potsdam), Dr. Kuschel für RegierungsberiA JFnupöt an j 
Oder (in Vertretung D r. G a n t z e r), diese Kommission nach 
Vorstandssitzung soll über diese Frage beraten. Die V611 sitz ui 
beschließt nach den Vorschlägen des Vorstandesei 
s-timmig, die seit dem 1. 10. 21 bestehende Mindesu? 
bührenordn ung auf 50% mit Wirkung vom 1. 1. 22 ab 
erhöhen, mit dem Zusatz, daß in den Städten 50.- 
auf dem Lande 4 0, M für Besuche a'm Orte fest gelt! 
w erde n. 

0. Liquidation für Rot auf-Schutz impf ung. lij 
fers referiert auf Grund der Serumpreise und der vorkriegszeibel 
Verhältnisse. Fr hält die Festsetzung des Preises für Rotlaufimpfung i 
nach den Serumpreisen für falsch, da alle anderen sächlichen Unkosten 
sehr gestiegen sind. Helfers schlägt nach dem Vorstandsbeseiil 
25, M für eine Impfung vor, Meier- Ketzin, wie es für OsthaveVj 
tetgelegt ist, 16 -18, - M, Müller-Buch 25,— M wegen der ho 
Werte der Schweine uncf der großen Einnahmen der Landwirte. Re ui 
schließt sich Meier an. Train setzt sich ausführlich liir 25,— m| 
und definiert die Redewendung „Massenimpfung“. Diese komm! ; 
tatsächlich in den seltensten Fällen in Frage, wenn bei einem Besitze 1 - 
und mehr Schweine unter besonders günstigen Verhältnissen geimpft 
den. Die Impfungen in den Ortschaften sind doch nur Einzelimpbr. 
da mau doch von Gehöft zu Gehöft gehen muß. Schmidt -Prer 
tritt in glänzenden Ausführungen unter Anführung vieler Beispiele 
25, M ein. Reicher Beifall folgte ihm. Es wird einstimmig besdik-i 
für die R o 11 a u f i m p f u ng eines Tieres mindest; 
‘2 5, — M f e s t z u s e t z e n. Die Kammer ist bereit, dort für die hob 
Sätze einzutreten, wo niedrige Sätze vereinbart sind. 

7. Zulässigkeit der Veräusserung der tieränj 
Uten Praxis. Dr. Bach referiert sehr ausführlich und interesi 
und kommt zu dem Schluß, daß die Veräußerung nicht mehr in t 
Fällen unzulässig sei. Auf Ersuchen ist Bach bereit, dieses Referat 
Original in der B. T. W. erscheinen zu lassen. 

8. Laien, Tierärzte und Untersuchungsämtat. 

K uschel hält die Einrichtung der Untersuchungsämter nicht ii 
lieh. Bei der Besetzung von Fleischbeschaubezirken sollen die Tid 
bevorzugt werden. Diese Stellen sollen öffentlich ausgeschrieben wa 
Laien, die sich bewährt und ihren früheren Beruf aufgegeben haben, 
man tunlichst schonen, es soll aber ein allmählicher Abbau der Laien S 
finden, ln Bezirken, wo Laien 50—80 000 M Einnahmen aus der Fl« 
beschau haben, muß für einen Tierarzt Platz sein. An der Hand i 
großen Anzahl von Beispielen führt er aus, daß in der ambulators 
f leisch Untersuchung nicht alle Fleischbeschaubestlmmungen ausgeführr 
den können, was alle Tierärzte bestätigen werden. Hier müßte will 
eine Aenderung stattfinden. Kuschel tritt für die bakteriologis 
Fleischbeschau ein, die aber in allen bakteriologischen Instü 
ausgeführt werden müßte; nur dadurch würde der Volkswirtschaft 
dient. Kuschel will eine bessere Verwertung des vorläufig 
nahmten, minderw'ertigen und bedingttauglichen Fleisches durchgq 
sehen. Die Trichinenschau könne durch die Frau des Tifltf 
ausgeführt werden. Durch unvorhergesehene Fälle — Unfall oder 
Mannes -- hätte sie dann eine kleine, feste Nebeneinnahme. Siems 
und andere stimmen dem voll zu. D r. B a c h brachte besonders 
Ausdruck, daß dieses Referat eine glänzende Leistung sei und empfahl 
öffentlichung, die auch in der B. T. W. stattfinden wird. JunaeM 
inisiert gegen den Ton einzelner Amtsvorsteher, Landräte und Reg 1 ^ 
Präsidenten, der immer noch im Verkehr mit Tierärzten angewandt * 
Die Versammlung beschließt einstimmig, im Sinne der Ausführungen 
Kusch eis folgendes: 1. Keine positive Stellung zur Einrichtung 
Untersuchungsämtern. 2. Anstellung der Tierärzte in der Fleisd'bes« 
auf Privatdienstvertrag, nicht auf Widerruf. 3. Bessere Verwertung 
beanstandeten Fleisches. 4. Empfehlung der Uebernahme der f f ' c ’ 1 
schau durch die Frau des Tierarztes. 5. Durchführung der ' orsr 
mäßigen, rein tierärztlichen Untersuchungen an Schlachthöfen wie n* 
lin. (Antrag D r. Müller- Buch). 

Den Antrag der Tierärztekammer Vfr e s * 1 a ^ 
treffend Uebertragimg von Fleischbeschaubezirkeil «an T ierärzte 
Vorstand erledigen. 

9. F1 e i s c h b e s c h a u g e b ii h r e n o r d n ung f ü r ^ e '' 
r u n g s b e z i r k Frankfurt a. O. Eine ausgedehnte 
findet statt. Antrag D r. Müller-Buch: 100% Erhöhung ^ 
Gebühren, wie sie vom Landwirtschaftsministerium unf^-d** 1 

t 
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Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1 . staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Sehutz- und Heilimpfung). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2 . virulente Rotlauikultur. 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert der Tiere 
Alle übrigen veterinär medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, 0. m. b. H. zu Perleberg. 
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liefern billigst 

i Knapp & Cie.,Papierw.-Fabr. 
Pfullingen. (Wflrttbo) 


Ziegenkrankheiten 


behandelt ln knapper Wels« das Hach. 

Haltung: u. Pflege der Ziege 

In fesnnlen und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Kn gen Bass. *>51 Selten mit 
125 Abbild. Geb. 91k. 28,75 und Porto. 
Von der ,,Tierinrtliehen Rundschau“ 
wiederholt empfoh en. Za beziehen 
durch alle Knrhhnndlangen. 

Ensslin « Lalblin, flbtl 20; Reutlingen. 


Antiquariats-Katalog Tiermedizin 






Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angcstellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt, daß Parasitocidin die Wirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel hei völliger Unschädlichkeit uni ein 
Vielfaches über trifft. Original-Schachtel fiir Haustiere zu 10 Pillen. 

Literatur: „Berliner Tierärztliche Wochenschrift" Nr. 511922. 

Chemisch pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 
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Heilung 
Besseru 
I sich, dei 

geprägt 

kl 


uptol Burov/ 


(ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in allen Formern der 

Schweineseuche 

herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen em, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Lager: Promedika, Berlin W '9, T Link straße 20. — Fritz Lamy’Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München, Herbsfstraße 18. — Henselwerke, Camstatt-Stuttgart 

Sächsisches SerumwerK, Dresden. 

Telegr.-Adr.» Serum Dresden. _ _ Teleph. 18 995* 


■ak 


|3M] 
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-ih 



Frankfurt a. M. 

Telefon: Amt Hanta Nr. 1438 


Niederrad 

Telegramm-Adr.: Vaccincharb 
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empfiehlt den Herren Tierärzten ihre bekannten 
hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


BERLIN N. 31 . 

Brunnenstr. 46 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

KARLSRUHE i. B. INSTERBURG 

Sofienstr. 11 


in Ostpr. 


SCHIERLING 

b. Rezensburc 


WALDHEIM 

in Sachsen 


HAYNAU 

in Schles. 


borken 

in Westfalen 
(301) 


_ *Sl 
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Nr. 16 


verfügt wurden, ist unbedingt notwendig. Diese Forderung stimmt über¬ 
ein mit den Anträgen des Tierärztekammerausschusses und des Reichsver- 
bandes praktischer Tierärzte. M a a k wird einstimmig beauftragt, dies 
zu berichten. 

10 . ßeust bedauert die viel zu niedrige Festsetzung der 
neuen Sachverständigen- und Zeugengebühren für 
Tierärzte 

10. ßeust regt die Frage der Bezeichnung „Spezialist“ an. 
\uf Antrag Dr. Htun wird der Vorstand einstimmig beauftragt, an 
alle Spezialisten heranzutreten und sie um Unterlagen zu bitten, auf Grund 
deren sie sich „Spezialist“ bezeichnen. Der Vorstand soll dann ent- 

xheiden. 

11 Die Anregung Beust betr. Privatpraxis der Tierärzte mit Gehalt 
i«! dadurch erledigt, daß der Tierärztekammerausschuß die Sache bear- 
Md Die Tierärzte in fester Stellung sollen ersucht werden, die Min- 
B-iaxe innezuhalten. 

Der Vorsitzende schloß mit Dank für die einmütige erfolgreiche Ar¬ 
beit die Sitzung um 5 Uhr. 

I. A.: Dr. Müller-Buch bei Berlin. 


Hochschulnachrichten. 

# MÖNCHEN. Prof. v. Vaerst f* I« seiner Vaterstadt Meiningen 
>!' der ordentliche Professor für ambulatorische Klinik, gerichtliche Tier- 
heilkunde und Geburtshilfe an der Tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, Hofrat Dr. Gustav von Vaerst, am 1. April gestorben. 

v. Vaerst hat ein Alter von 64 Jahren erreicht. Er wurde im 
Jahre 1881 zum Tierarzt approbiert.^ Bis 1908 war er als Herzoglich 
Jachsen-Meiningenscher Landestierarzt und Hoftierarzt in Meiningen 
tätig. Dann wurde er nach München berufen. Seit längerer Zeit war er 
"egen Krankheit vom Halten der Vorlesungen befreit und hatte sich auf 
*in Grundstück in Meiningen zurückgezogen. Schon im vorigen Jahr 
?P r ach man in München davon, daß er kaum wieder auf seinen Lehrstuhl 
uriickkehren würde. Dies hat sich jetzt leider bewahrheitet. Während 
« Krieges wurde v. Vaerst ausgezeichnet durch das Sachsen-Meinin- 
^die Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege, das Eiserne Kreuz II. Klasse 
H das Preußische Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

# WIEN. Assistentenwechsel an der Lehrkanzel für Huf- und Klauen- 
Tierarzt Dr. Otto Schmidt, Assistent der Lehrkanzel für Huf- 

■’ Klauenkunde und der Poliklinik für Pferde an der Tierärztlichen 
H.hschule in Wien, wurde zum Huf beschlagsieh rer in Graz ernannt. An 
' llIe Stelle rückte der steiermärkische Landesbezirkstierarzt Anton 

~ a r g. 

#ZÜRICH. Neuer Dekan. Professor Dr. Zietzsch mann wurde 
die Amtsdauer 1922/24 zum Dekan der veterinärmedizinischen Fakul- 

1 gewählt. 

v # Die Tätigkeit des Tierspitals erstreckte sich im Jahre 1921 auf 
n] in der kon8uItator 'schen Klinik, 7535 Fälle in der Spitalklinik 
r 3256 Fälle in der ambulatorischen Klinik. Insgesamt wurden dem- 
| '! ^ kranke Tiere behandelt und zwar 4439 Pferde, 31 Maultiere, 
1 Kinder, 924 Schweine, 68 Ziegen, 3296 Hunde, 1600 Katzen, 38 Ka- 
1 en - 265 Hühner und 17 Zier- und Singvögel. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

.... t. ^ rr * c ^UBg eines Städtischen Veterinäramtes in Straubing. In 
ln ® (Niederbayern) wurde die Errichtung eines Städtischen Veteri- 
■ v ^ ^schlossen. Als Leiter wurde Veterinärrat D r. H e i ß mit 
Uü ß , ng dnes Ober Veterinärrates bestimmt. Dem Kollegen wurde 
in allen tierärztlichen, seuchenpolizeilichen und 
i übertragen. 

1 ** erärz ^ ic * ler Liquidationen nach Körnerwährung. Die 

^J^^Hrägen bereits vielfach zur Anwendung kommende 
4Drua t wird nach einem Beschluß des Vereins der Tierärzte 


' Keferatsrecht 


des Persantegaues vom 2. April jetzt auch bei Festsetzung der tierärztlichen 
Liquidationen zu Grunde gelegt. Die Mitglieder des Vereins liquidieren 
für 1 km Landbesuch den Gegenwert von 5 Pfd. Roggen; hierzu kommen 
noch für den ganzen Besuch die ortsüblichen Fuhrwerkskosten und 50 M 
Untersuchungsgebühr. Bei vierteljährlicher Zahlung ist der jeweilige 
Stand des Roggenpreises am letzten Tage des vorangegangenen Viertel¬ 
jahres maßgebend. Alle übrigen Sätze der Gebührenordnung für die 
Provinz Pommern haben ab 1. ds. Mts. einen Aufschlag von 100 Prozent 
erfahren. 

# Zur Titelfrage der beamteten Aerzte und Tierärzte. Die Kreis¬ 
ärzte sind sich dem Vernehmen nach dahin schlüssig geworden, als Amts¬ 
bezeichnung „M e d i z i n a 1 r a t N. N., Kreisarzt des Kreises . . .“ zu 
fordern. Danach dürfte die Titelfrage für die beamteten Tierärzte wohl 
dahin erledigt werden, daß sie die Amtsbezeichnung „Veterinärrat 
N. N., Kreistierarzt des Kreises . . .“ erhalten. 

# Gewerbesteuer und Wohnungsabgabe für freie Berufe. Der Reichs¬ 
bund deutschnationaler Rechtsanwälte und Notare hat auf seiner Tagung in 
Dresden einstimmig folgendes beschlossen: „Die Besteuerung der 
Aerzte, Rechtsanwälte, Architekten, Ingenieure und der anderen freien Be¬ 
rufe mit einer Gewerbesteuer, wie sie in Sachsen und Anhalt lan¬ 
desgesetzlich eingeführt ist, steht im Widerspruch mit reichsgesetzlichen 
Bestimmungen (§§ 8 und 9 des Landessteuergesetzes) und wirkt für diese 
freien Berufe als ungerechtfertigter Zuschlag zur persön¬ 
lichen Einkommensteuer, weil diese Berufe mit den gewerb¬ 
lichen Betrieben nicht verglichen werden können. Die Parteileitung wird 
daher ersucht, gelegentlich der schwebenden Steuervorlagen gegen diese 
landesgesetzlichen Uebergriffe Stellung zu nehmen.“ 

In derselben Angelegenheit will der Landesausschuß des ärztlichen 
Vereins in Württemberg nach einem Beschluß sowohl beim Finanzmi¬ 
nisterium als auch beim parlamentarischen Referenten des Landtages vor¬ 
stellig werden. Ferner soll beantragt werden, daß die Aerzte für 
solche Räume, dieausschließlich ärztlichen Zwecken 
dienen,keine Wohnungsabgabe zu entrichten brauchen. 

Wo bleiben denn die Tierärzte? Es wird nachgerade Zeit, daß sich 
die tierärztlichen Standesvertretungen mit diesen Fragen gleichfalls ein¬ 
gehend beschäftigen. 

# Die Wegevergütung der bayerischen Staatsbeamten bei Dienst¬ 
reisen beträgt nach einem Erlaß des Bayerischen Staatsministeriums der 
Finanzen vom 5. April ds. Js. für Wegstrecken, die bei Dienstreisen in 
Ermangelung oder wegen Untunlichkeit der Benützung eines regelmäßigen 
Verkehrsmittels zu Fuß zurückgelegt werden müssen, für jeden angefan¬ 
genen Kilometer des Hin- und Rückweges 1 — eine! — Mark, der Höchst¬ 
betrag für den Kalendertag 25 — fünfundzwanzig! — Mark. Bis zu 
6 km Wegstrecke wird überhaupt nichts vergütet. Bei Benutzung eines 
eigenen Fahrrades oder Kraftrades gelten dieselben Bestimmungen. 

Die ganze Bekanntmachung zeugt von einer derartigen Weltfremdheit 
über die tatsächlichen Kosten der heutigen Dienstreisen, daß man sich 
darüber wundern muß, wie solche Bestimmungen von einem Staatsminister 
unterzeichnet und herausgegeben werden können. 

-S- Viehseuchenentschädigungen in Sachsen. Als Beiträge der Besitzer 
von Pferden und Rindern zur Deckung der a. im Kalenderjahr 1921 an 
Viehseuchenentschädigungen, b. im Rechnungsjahr 1921 an Entschädigun¬ 
gen für nichtgewerbliche Schlachtungen von Rindern bestrittenen Beträge 
sind nach der Viehzählung vom 8. Dezember 1920 zu leisten für jedes 
im Privatbesitz befindliche Pferd zu a: 30 M, Rind unter 3 Mona¬ 
ten zu a: 1 M, Rind von 3 Monaten aufwärts zu a: 1 M, zu b: 22 M, 
demnach zusammen 23 M, sowie für jedes im Reichs-oder Staats¬ 
besitze befindliche Rind von 3 Monaten auswärts zu b: 22 M. 

# Stand der Tierseuchen, Am 3 1. März 1922 herrschten die 

Tollwut in 76 Kreisen-mit 170 Gemeinden und 189 Gehöften, davon 
neu in 54 Gemeinden und 69 Gehöften, der Rotz in 14 Kreisen mit 15 
Gemeinden und 17 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden und 5 Gehöften, 
die Lungenseuche der Rinder in 10 Kreisen mit 14 Gemeinden 
und 14-Gehöften, davon neu in 9 Gemeinden und 9 Gehöften, die Be¬ 
schälseuche in 19 Kreisen mit 163 Gemeinden und 246 Gehöften die 
Maul - und Klauenseuche in 477 (15. III. : 475) Kreisen mit 1233 
(1196) Gemeinden und 1773 (1654) Gehöften, davon neu in 540 (439) Ge¬ 
meinden und 848 (681) Gehöften, die Räude der Einhufer in 258 
(260) Kreisen mit 511 (529) Gemeinden und 576 (584) Gehöften, davon 
neu in 72 (68) Gemeinden und 93 (88) Gehöften, dieSchweines’euche 
und Schweinepest in 178 (180) Kreisen mit 378 (365) Gemeinden 
und 542 (494) Gehöften, davon neu in 126 (91) Gemeinden und 221 (1271 
Gehöften. 1 ’ 
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# Eine neue Anleitung zur Fütterung der Dienstpferde ist von der 
Veterinärinspektion des Reichswehrministeriums herausgegeben worden. 

# Zwangsschutzimpfung der Jungrinder gegen Rauscbbrand in Ober¬ 
bayern. Wi* in Schwaben und Neuburg (vergl. Nr. 15 der „T. R.“) ist 
jetzt auch in Oberbayern die Zwangsschutzimpfung aller Jungrinder bis 
zum vollendeten 2. Lebensjahre in den Fällen angeordnet worden, wo die 
Tiere auf sog. Rauschbrandalpen und -Weiden aufgetrieben werden sollen. 
Die betreffende Bekanntmachung der oberbayerischen Regierung datiert 
vom 16. März und ist in Nr. 69 der „Bayerischen Staatszeitung“ vom 23. 
März abgedruckt. 

# „Entschädigung“ der bayerischen Beamten bei Vornahme von aus¬ 
wärtigen Dienstgeschäften. Im Einverständnis mit dem Bayerischen Staats- 
ministerium der Finanzen hat das Bayerische Staatsministerium des Innern 
durch Bekanntmachung vom 31. März und mit rückwirkender Kraft vom 
1. November 1921 ab die in der Entschließung vom 3. Oktober 1921 ange¬ 
gebenen Tage- und Uebernachtungsgelder auf je 15 M festgesetzt. 

Sage und schreibe: Fünfzehn Mark! Kann sich denn der Herr 
Staatsminister des Innern nicht von selbst ausmalen, daß ein derartiges Al¬ 
mosen bei der jetzigen ungeheuren Teuerung auf die Beamten entweder 
beschämend oder aufreizend wirken muß? 

# Die Vierte abgeänderte Ausgabe der I>eutschen Arzneitaxe befindet 
sich seit dem 1. April in Kraft. Preisänderungen sind bei rund 790 Mit¬ 
teln eingetreten, bei 750 entsprechend der Marktlage nach oben und bei 
nur 40 nach unten hin. 

Billiger wurden Ammonium chloratum, Extraktum Hydrastis flui- 
dum, Extraktum Sekalis kornuti fluidum, Lanolin, Natrium phosphori- 
kum, Oleum Jekoris Aselli, Paraffinum liquidum, Pepsinum, Sal Karoli- 
num faktitium, Thymol u. a. 

Teuerer wurden u. a. Azidum hydrochlorikum krudum (100 g bis¬ 
her 0,45 M, jetzt 1,70 M), Azidum sulfurikum krudum (100 g bisher 
0,80 M, jetzt 2,10 M), Ammonium sulfoichthyolikum (1 g bisher 0,25 M, 
jetzt 0,55 M), Extraktum Granati fluidum (10 g bisher 2,60 M, jetzt 
4,40 M), Extraktum Ipekakuanhae fluidum (1 g bisher 2,70 M, jetzt 4,50 
Mark), Extraktum Sarsaparillae fluidum (10 g bisher 5,60 M, jetzt 8,20 M), 
Josorptol (10 g bisher 4,90 M, jetzt 7,90 M), Kokainum hydrochlorikum 
(0,1 g bisher 4,40 M, jetzt 6,60 M), Oleum Tänazeti (1 g bisher 5,60 M, 
jetzt 10,70 M), Pyrazolonum phenyldimethylikum (1 g bisher 1,— M, jetzt 
2,— M), Terebinthina (10 g bisher 0,85 M, jetzt 1,90 M). 

In der Preisliste der Gefäße wurden infolge der fortwährenden 
Steigerung der Papierpreise die Preise für Pappschachteln, Pulver- und 
Suppositorienkästchen sowie Papierbeutel etwas erhöht. 

-S- Gebühren für bezirkstierärztliche Untersuchung von Handelsvieh 
im Freistaat Sachsen. Die Gebühren für bezirkstierärztliche Unter¬ 
suchung von Handelsvieh sind bisher durch Wertmarken erhoben worden, 
die von den Güterkassen der Eisenbahn zu beziehen waren. Dieses Ver¬ 
fahren ist mit Ende März dieses Jahres eingestellt worden. Vom 1. April 
ab sind die von den Bezirkstierärzten berechneten Untersuchungsgebiihren 
bei den Kassen der Amtshauptmannschaften in bar oder im Ueberwei- 
sungsverfahren zu bezahlen. 

— Taxerhöhung in der Provinz Hannover. Die Tierärzteka hi¬ 
hi er für die Provinz Hannover hat aus Anlaß der weiteren Geld¬ 
entwertung beschlossen, die Gebührenordnung für die im Bezirke der 
Tierärztekammer für die Provinz Hannover praktizierenden Tierärzte vom 

8. I. 1921 statt der im Dezember v. J. beschlossenen 3V/ a % igen Erhöhung, 
um 1 00% zu erhöhen und zwar mit Wirkung vom 1. April 1922 ab. 

Friese. 

— Abgabe von Impfstoffen. Um der durch planloses Verimpfen der 
Heil- und Schutzmittel gegen Tierseuchen seitens Laien hervorgerufenen 
Diskreditierung der segensreichen Impfverfahren nach Möglichkeit entge- 
genzutreten und im Interesse der Allgemeinheit zu einer wirksameren Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen beizutragen, hat der Tierärztekammer¬ 
ausschuß bei 39 Instituten und Firmen artgefragt, ob sie bereit sind, 
ihre Impfstoffe n u r an Tierärzte oder auf tierärztliche Verordnung ab¬ 
zugeben. 

Ihr Einverständnis hierzu haben bisher erklärt: 

1. Staatl. Serumanstalt, Klein Ziethen. 

2. Bakt. Institut der Landw. Kammer der Provinz Westfalen in Mün¬ 
ster i. W., Kronprinzenstr. 15. 

T Tierseuchenamt der Landw. Kammer für die Provinz Schlesien in 

Hrrslau 16, Hansastr. 25. 


4. Rotlauf-Impfansfalt der Landw. Kammer für die Provinz Branden■ 
bürg in Prenzlau. 

5. Bakt Institut der Landw. Kammer für die Provinz Brandtnhinv 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4. 

0 . Bakt. Institut der Landw. Kammer für die Provinz Sachsen ui &. 
a. S., Freiimfelderstr. 68. 

7. Lierseucheninstitut der Landw. Kammer für die Provinz Hanm ? 
in Hannover, Vahrenwalderstr. 58. 

8 . Perleberger Impfstoff werk G. m. b. H. in PesJeberg. 

9. Pharmazeutisches Institut Ludw. Wilh. Gans, Abtlg. für 
riologie und Serumgewinnung, in Oberursel (Taunus). 

10 . Bakt. u. Serum-Institut Dr. Schreiber G. m. b. H. iu te 
berg a. W., Heinersdorferstr. 14. 

11. Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte, e. G. m. b. 11. u. 
Hannover, Ludwigstr. 20 u. 20a. 

12 . „Proreveta“, Produktions- u. Verkaufsgemeinschaft deutscher Tier 
ärzte in Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

13. Chem. Fabrik und Seruminstitut „Bram“ j n Oelzschau b. LeipÄ: 

14. Gesellschalt für Seuchenbekämpfung m. b. H. in Frankfurt a. .M.-Vr 
derrad. 

15. Gesellschaft für Seuchenbekämpfung A. G. Depot Berlin Mj 
Brunnenstr. 46. 

16. Vertrieb tierärztlicher Präparate in Berlin SW. 47 (als Vertriei 
stelle der staatl. hergestellten Sera und Impfstoffe). 

17. Rheinische Serum-Gesellschaft in Köln-Merheim (linksrhein.), Nei 

serstr. 606. \ 

18. Sächsisches Serumwerk und Institut für Bakteriotherapie, 0. ml 
H., in Dresden-A. 5, Löbtauerstr. 45. 

20. Chemische Fabrik Aubing in Aubing bei München. 

21. Behring-Werke in Marburg £. d. Lahn. 1 

22. H u m a n n & T e i s 1 e r, Chem. Fabrik in Dohna b. Dresden 1 

23. Bakt, Laboratorium in Mohrungen (Ostpr.). j 

24. Westdeutsche Serumwerke G. m. b. H. in Hoffnungsthal (fl 

Cöln). j 

25. Institut für Herstellung und Vertrieb des Fried mann-Mi*... 
G. m. b. H. in Leipzig-Gohlis, Berggartenstr. 28. 

Die Geschäftsstelle des Ausschusses der Preußischen Tierärzten 
ser Richtung hin weitere Auskünfte zu erteilen. 


Deutschösterreich. * 

# Die Tollwut der Hunde in Niederösterreich hat in den letzten j 

nateri eine besorgniserregende Ausbreitung gewonnen. Die Zahl den 
bissenen Menschen ist in steter Zunahme begriffen, und einige Persj 
Sind bereits an Lyssa gestorben. Die niederösterreichischen Tagesztj. 
gen bringen daher Aufrufe an die Bevölkerung, die Behörden bei! 
Tilgung der Seuche tatkräftig zu unterstützen. ! 

# Der Kampf der Apotheker gegen das Dispensierrecht der Tierifc 
nimmt auch in Deutschösterreich immer schärfere Formen an. Die fv 
mazeutische Post“ (Wien) veröffentlicht einen Apothekengesetzentwnil | 
Dr. Hampel und Genossen, dessen II. Abschnitt von den Hausap^ 
ken der Aerzte und Tierärzte handelt. Nach § 24 des Entwurfes $ 
ten für die diplomierten Tierärzte und die zur pferdeärztlichen Praxis 
rechtigten Kurschmiede zur Haltung von Hausapotheken für den Bei 
der eigenen Praxis dieselben Bestimmungen wie für ärztliche Hausapdl 
ken. Diese Bestimmungen ähneln im großen ganzen der in Nr. H'* 
der „T. R.“ besprochenen Denkschrift der deutschen Apotheker. 

Es ist nur zu hoffen und zu wünschen, daß die österreichischen *] 
theker mit ihrem Gesetzentwurf die österreichische Tierärzteschaft d*f 
entschlossen und geschlossen zur Abwehr finden, wie die deutsche 1 
thekerschaft mit ihrer Denkschrift die deutschen Tierärzte wachgeröhfh 


# Verbpt des Präparates Seethol gegen Maul- und Klauenseuche. 
Oesterreichische Ministerium für Gesundheitswesen und körperliche^ ^ 
hung hat mit dem Erlasse vom 17. Jänner 1922, Nr. 240-1. ai 19»" 
merksam gemacht, daß die Firma L. P. Tho Seeth in Hamburg ^ 
strebt ist, das Präparat Seethol unter überspannter Anpreisung als ^ 
gegen die Maul- und Klauenseuche wirkendes Mittel in den Vef ^ -~ 
bringen. Nachdem es sich einerseits um ein Präparat hafldcHj 
Zusammensetzung nicht bekannt ist, anderseits mit diesem Präpf I,<c ' v 
unzufriedene Erfolge erzielt wurden, verbietet das genannte 
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^IfflwnxiHB« mit dem Ministerium für Landwirtschaft und Handel in 
" ;(kffllßlieit des Paragraph 12 des Gesetzes vom 6. August 1909, Rgbl. 
* üf. 177, den Verkauf des erwähnten Präparates.*) 

^MaMuneo zur Verhütung der Tierseuchenverbfeitung durch 
f ÜKfbaiuitriiisporte in Vorarlberg,"Oberösterreich und Salzburg. Aehn- 
s|§ wie der Landeshauptmann von Kärnten (Nr. 9 der „T. R.“, S. 150) 
Ifebcn die Vorarlberger Landesregierung am 6. Februar, der Landeshaupt- 
jjuui von Oberösterreich am 11. Februar und die Landesregierung Salz¬ 
ung am 6. März Kundmachungen „zur Behandlung während des Eisen- 
/Idatransportes vorkommender Erkrankungs- oder Verendungsfälle be : 
•fkrai“ und „zur Verhütung der Verbreitung von Tierseuchen durch mit- 
Eisenbahn beförderte Tiersendungen“ erlassen. 

DieVorarlberger Kundmachung lautet folgendermaßen: 

I i unter den Tieren eines Transportes ein Erkrankungs- oder 
II irgendwelcher Art vorkommt, der nicht auf eine vor den 
Sahnpersonals stattgefundene äußere Einwirkung zurückzu- 
i darf das betreffende Tier samt dem übrigen Transport nur 
ition des von der politischen Behörde entsendeten Tierarztes 
Anweisung behandelt werden. Da dies ohne viele Umstände 
ist nur an Orten und in Stationen, welche mit den nötigen 
i und Vorkehrungen für eine gefahrlose Beseitigung der Tiere 
«Verschleppungen versehen und die zugleich auch der Sitz 
hen Behörde sind, geschehen kann, was nach den hierlän- 
ältnissen nur in den Stationen Bludenz, Feldkirch und Bre- 
so sind Viehsendungen, unter welchen sich während des 
isportes ein solches Vorkommnis ereignet, mit demselben 
n sie bisher befördert wurden, nach der unter den obgCnann- 
onen zunächst gelegenen Station weiterzubefördern und dort 
e des Falles gemäß den von der Behörde getroffenen Anord- 
handeln. 

ichen ist das Auswerfen von Dünger und Abfällen aller Art, 
jton Kleidern, Säcken, Geräten u. dergl., insbesondere das Auswerfen von 


Transport an die zu verständigende Bestimmungsstation weiterrollen zu 
lassen. Die Untersuchungs- bzw. Bestimmungsstation hat allsogleich die 
Iniervention der politischen Bezirksbehörde anzurufen. Bei der tierärzt¬ 
lichen Untersuchung von geschlachteten (ausgeweideten) Tieren müssen 
alle Eingeweide vorgelegt werden. Die Verfügungen des amtshandelnden 
Tierarztes, die dieser der in Betracht kommenden Eisenbahnstation und 
politischen Behörde auf kürzestem Wege bekanntzugeben hat, sind genau¬ 
es tens zu befolgen. 

4. Als Untersuchungsstationen werden in Oberösterreich die Bahnsta¬ 
tionen Linz und Neumarkt-Kallham bestimmt. Für die von Leoben gegen 
Summerau anrollenden Tiersendungen kommt als Untersuchungsstation die 
Station St. Valentin in Niederösterreich in Betracht. 

5. Uebertretungen dieser Kundmachung, welche sofort in Kraft tritt, 
werden nach den Strafvorschriften des Tierseuchengesetzes geahndet.“ 

Die Salzburger Kundmachung besagt lediglich folgendes: 

„Die eigenmächtige Entfernung von lebenden, ev. erkrankten bzw. ver¬ 
endeten Tieren aus den Eisenbahnwagen sowie die eigenmächtige Ent¬ 
fernung von Dünger aus denselben ist verboten. Zuwiderhandlungen 
werden nach den Bestimmungen des VIII. Abschnittes des T. S. G. be¬ 
straft.“ 

Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 16. bis 
22 . März 1922 wurden feslgestellt: Maul- und Klauenseuche in 
59 Bezirken mit 179 Gemeinden und 861 Höfen; Rauschbrand in 

2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen; Bläschenaus9chlag in 

3 Bezirken mit 3 Gemeinden,und 11 Höfen; Rotz in 1 Bezirk der Stadt 
Wien mit 1 Hof; Räude in 40 Bezirken mit 69 Gemeinden und 132 Hö¬ 
fen; Tollwut in 18 Bezirken mit 24 Gemeinden und 27 Höfen; 
Schweinepest in 23 Bezirken mit 46 Gemeinden und 102 Höfen; 
Schweinerotlauf in 14 Bezirken mit 19 Gemeinden und 23 Höfen; 
Geflügelcholera in 9 Bezirken mit 9 Gemeinden und 13.Höfen. 

• 

Tschechoslowakei. 


Jdavern während der Fahrt auf der. Strecke und in den Stationen streng¬ 
es verboten. Mit Ausnahme von den Kadavern, welche schon in der 
lusladeslalion unschädlich zu beseitigen sind, sind Dünger und andere Ab¬ 
öle nach dem Entladen der Tiere in den verschlossenen Waggons aus- 
thließlich nur nach der hierzu bestimmten Desinfektionsstation in Bludenz 
b überführen und daselbst zu desinfizieren oder zu vernichten. 

3. Die Bestimmungsstation bzw. die Station, wo die Untersuchung des 
bnkheits- oder Verendungsfalles nach Punkt 1 dieser Kundmachung statt- 
«findeii hat, ist von dem Stationsamte, in dessen Rayon sich der Fall er- 
ijne! hat oder bekannt wurde, vom Eintreffen des fraglichen Trans¬ 
it zu verständigen, und hat jene zwecks Einleitung der nötigen Maß- 
fönneu die zuständige politische Behörde hiervon sogleich in Kenntnis zu 


1. Uebertretungen dieser Verordnung, zu welcher sich die Landesre- 
fNng im Sinne des § 23 des T. S. G. zur Abwehr der mit solchen Vor- 
ttmnissen häufig verbundenen Seuchenverschleppungsgefahr veranlaßt 
unterliegen der Strafamtshandung nach § 64 des T. S. G.“ 

Der Wortlaut der Kundmachung des Oberösterreichi- 
n Lan d es h a u p t m a n n e s ist folgender: 
i'*■ Türen der Eisenbahnviehwagen sind, um das Herausfallen des 
P>gers zu verhüten, nach der Verladung entweder vollkommen oder bis 
ö» zweiten Einfallshaken unter Anbringung eines Brettes von min- 
■ ^ zm Höhe am unteren Ende der Türspalte zu schließen und wäh- 

*•0 der Beförderung geschlosssen zu halten. 

L ^ Hinauswerfen von Dünger aus den Eisenbahnwagen sowie das 
uswerfen von Eingeweiden von Tieren, welche während der Betör¬ 
st geschlachtet und ausgeweidet wurden, aus den Wagen ist streng 
Wersagt. 

■J^Die während der Bahnbeförderung erkrankten, gefallenen oder ge- 
l Tiere müssen in der nächsten, in der Fahrtrichtung gelegenen 
pudiungsstation gemäß § 2 T. S. G. durch den Amtstierarzt oder 
kjon der politischen Bezirksbehörde hierzu beauftragten Tierarzt auf 
jj . Filzers der Tiere untersucht werden. Zu diesem Zweck hat 
Verendungs- (Schlachtungs-) oder Erkrankungsfalle Kenntnis 
jy: ^nbahstation, wenn sie nicht selbst Untersuchungsstation 
| ^T™ Untersuchungsstation allsogleich zu verständigen; befindet 
Fahrtrichtung keine Untersuchungsstation mehr, so ist der 

r näfaeres “k er das Geheimmittel Seethol in Nr. 33/1921 

fchchlanrf Seit dem 1. August v. Js. steht das Mittel in 

t ** der l*tye der luxussteuerpflichtigen Geheimmittel. 

~ ' S c h r i f 11 e i t ü n g. 


# Antrag zur gesetzlichen Berechtigung der tierärztlichen Praxisaus- 
iibung durch geprüfte Kurschmiede. Die Abgeordneten Leo Wenzel 
und Franz Heller nebst Genossen haben die tschechoslowakische Re¬ 
gierung aufgefordert, der Nationalversammlung ein Gesetz vorzulegen, das 
den Kurschmieden, welche in der ehemaligen österreichisch-ungarischen 
wie in der gegenwärtigen tschechoslowakischen Armee die entsprechende 
Vorbildung genossen haben, die Ausübung der tierärztlichen Tätigkeit — 
mit Ausnahme jener Fälle, wo Infektionskrankheiten vorliegen, — ge¬ 
stattet. 

Die Begründung dieses eigenartigen Antrages, den an dieser 
Stelle zu widerlegen sich nicht erst lohnt, lautet folgendermaßen: 

„Gegenwärtig erleidet durch den Mangel an Tierärzten auf dem fla¬ 
chen Lande und die Nichtgestattung der Ausübung der tierärztlichen Tä¬ 
tigkeit durch die geprüften Kurschmiede die Volkswirtschaft alljährlich 
gioßeu Schaden, da in den einzelnen Erkrankungsfällen, soweit sie nicht 
infektiöse Krankheiten betreffen, keine fachlich gebildete, Hilfe infolge 
räumlicher Schwierigkeiten, Ueberbürdung der wenigen, in den meisten 
Fällen mit amtlicher Agenda überlasteten Tierärzten usw. herbeigerufen 
wird, wodurch viele Tiere, darunter wertvolles Zuchtmaterial, verloren 
gehen, welche zuni Nutzen der gesamten Volkswirtschaft erhalten werden 
könnten, wenn den staatlich geprüften Kurschmieden die Ausübung der 
tierärztlichen Praxis gestattet würde. Diese geprüften Kurschmiede, welche 
zum Teil als Hufbeschlagsschmiede, zum anderen Teil als Landwirte oder 
Gewerbetreibende draußen auf dem Lande leben, würden von den Vieh¬ 
besitzern in den meisten Fällen, weil leicht erreichbar, zu Rate gezogen 
werden, wodurch viel Schaden geheilt bzw. vermieden werden könnte, 
welcher heute als Passivposten unserer gesamten Volkswirtschaft ge¬ 
bucht werden muß. Die approbierten Kurschmiede müssen nach den be¬ 
stehenden Bestimmungen einen zweijährigen Lehrkurs mit gutem Erfolge 
absolvieren, in welchem neben Physik, Chemie, Anatomie der Tiere und 
Hufbeschlag auch Pathologie, Therapie, Arzneimittellehre und Rezeptier- 
kunde, Zootomie, Chirurgie und Operationslehre sowie Geburtshilfe und 
Fleischbeschau gelehrt werden, sodaß diese Kurschmiede neben ihren 
praktischen Kenntnissen auch über ein reiches theoretisches Wissen ver¬ 
fügen. Es wäre dadurch auch die schwierige Frage der Fleischbeschau 
in den Landgemeinden leichter zu lösen, da der geprüfte Kurschmied diese 
vornehmen könnte, wodurch auch der Möglichkeit von Uebertragungen in¬ 
fektiöser Krankheiten von Tieren auf Menschen vorgebeugt würde Für 
die Landwirtschaft und damit auch für die gesamte Volkswirtschaft ist es 
von größtem Interesse, jederzeit die Möglichkeit zu haben bei Krankheits 
fällen im Tiefstände die nächsterreichbare fachlich gebildete Kraft der 
Tierheilkunde zu Rat und Hilfeleistung herbeiziehen zu können“ 
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Hinter diesem Antrag steckt selbstverständlich der Verein der Kur- 
schmiede, der, um die Öffentlichkeit im Sinne seiner Bestrebungen zu be¬ 
arbeiten, jetzt auch den Weg in die Tagespresse angetreten hat. 


Schweiz. 

# Wiedergestattung der Einfuhr von Hunden. Das am 28. Oktober 
1921 erlassene Hundeeinfuhrverbot in die Schweiz ist am 4. April in allen 
Teilen und mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden. Die Einfuhr 
von Hunden in die Schweiz ist somit seuchenpolizeilich keinen Beschrän¬ 
kungen mehr unterworfen. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Infolge Er¬ 
löschens der Maul- und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft ist 
unterm 31. März der landwirtschaftliche Grenzverkehr an der schwei¬ 
zerisch-badischen Grenze von Kleinhiiningen bis einschließlich 
Riehen-Inzlingen gestattet worden. Ebenso sind unterm 3. April infolge 
Erlöschens der Maul- und Klauenseuche in der französischen Gemeinde 
Cornieres (Hochsavoyen) die am 9. Februar verfügten einschränkenden Be¬ 
stimmungen bezüglich des Verkehrs an der schweizerisch-fran¬ 
zösischen Grenze von Croix de Rozon bis Moniaz in allen Teilen 
wieder aufgehoben worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 2 7. 
März bis 2. April 1922 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; 
Rausch br and aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; 
Schweineseuche aus 5 Kantonen mit 12 Bezirken, 15 Gemeinden 
und 17 Gehöften; Rotlauf der Schweine aus 8 Kantonen mit 15 
Bezirken mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Geflügelcholera aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Ihr 25jähriges Geschäftsjubiläum beging am 1. ds. Mts. die in tier¬ 
ärztlichen Kreisen bekannte Verlagsbuchhandlung M. & H. Sch aper in 
Hannover. Die Spezialgebiete des Unternehmens sind Tiermedizin, Tier¬ 
zucht und Landwirtschaft. 

# Jubiläum einer Tierarztfamilie. Wie wir erfahren, beabsichtigt der 
Oberamtstierarzt in Rottenburg a. N. (Württemberg), Veterinärrat Mayer, 
von seinem Dienst als beamteter Tierarzt zurückzutreten, nachdem er dieses 
Amt 50 Jahre versehen hat. Der Vater von Veterinärrat M a y er war 
25 Jahre Oberamtstierarzt, dessen Sohn ist auch schon bald 10 Jahre Tier¬ 
arzt und hat den Krieg von Anfang an als Oberveterinär mitgemacht. Es 
ist dieses ein seltenes Ereignis und dürfte in der Geschichte der wiirttem- 
bergischen Tierärzte einzig dastehen. Die Tierheilkunde ist somit beinahe 
100 Jahre im Bezirke mit der Familie Mayer verwachsen. Während des 
Krieges hat Veterinärrat Mayer auch amtlich den Eezirk Tübingen ver¬ 
sehen und in privater Hinsicht in den Nachbarbezirken gewirkt. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Grete Melchior in 
Dresden mit dem Polizei-Veterinärrat Dr. Arthur Gottschalk da¬ 
selbst. — Fräulein Minni Tiemann in M. Gladbach mit dem Tierarzt 
Dr. Alexander Röther in Wickrath (Kr. Grevenbroich). — 

Vermählt: Tierarzt Dr. Friedrich Christian in Langensteinbach 
(Amt Durlach) mit Fräulein Gertrud Ludwig aus Leimen. 

# Im Namen des tierärztlichen Landesvereins von Württemberg 
stattete Obertierarzt Schneider -Stuttgart bei der Feier des 50jährigen 
Bestehens des Stuttgarter Aerztlichen Vereins, die in einem schlichten 
Festakt am 2. April im Stuttgarter Handelshof vor sich ging, die Glück¬ 
wünsche der württembergischen Tierärzteschaft ab. 


Personalien. 

ig, Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bauer, Johann, Re¬ 
gierungstierarzt b. d. Viehablieferungskommission, in Berlin-Schmargen¬ 
dorf, zum Reichsentschädigungsamt. - Dr. Gebhardt, Max, Assistent 
am landiv. Institut der Universität Halle (Saale) (Pr. Sa.), zum komm. 
Kreistierarzt in Monschau (Rheinpr.). — Dr Goedecke, Arminius, 
Kreistierarzt in Gersfeld (Rhön) (Hess. Nass.), als solcher nach Wanzle- 
ben (Bz. Magdeburg) (Pr. Sa.). — Dr. Günter, Eugen, Veterinärrat, 
Abteilungsleiter b. d. Reichsfleischstelle, zum Regierungsrat im Reichsge¬ 
sundheitsamt in Berlin. - Dr. Karsten, Fritz, komm. Kreistierarzt in 
Oberndorf (Oste) (Hannov.), definitiv. — Dr. Unterhössel, Kreistier- 
arzt in Berg. Gladbach (Rheinpr.), als solcher nach Düren (Rheinpr.). — 
Dr. Vollrath, Karl, stellv. Oberamtstierarzt in Tettnang (Württ.), de- 
" ; *iv. 


Der Titel und Rang eines Ober veterinär rate* wurdf 
verliehen: den Bezirkstierärzten H a a s s Johannes, in Fürth (Bayern) 
(Mfr.); Kugler, Viktor, in Altötting (Oby.); D r. M i tteldorf, Jo¬ 
sef, in Straubing (Nby.); Handschuch, Viktor, in Obernburg (Ufr.); 
Steger, Adolf, in Bad Tölz (Oby.); Leibenger, Martin, in Starn¬ 
berg (Oby.); Oehl, Martin, in Bad Dürkheim (Rpf.); Mayer, Se¬ 
bastian, in Eichstätt (Mfr.); Dr. Oettle, Xaver, in Lindau (Bodensee) 
(Schwab.); H u p f a u f, Karl, in Neumarkt (Opf.); Aigner, Johann, in 
Wertingen (Schwab.); Diem, Eduard, in Donauwörth (Schwab), 
Hochstein, Karl, in Lauf (Pegnitz) (Mfr.); Sa 11 inger, August 
in Landshut (Nby.); Göpfert, Johann, in Pirmasens (Rpf.); Dr. Si¬ 
ma d e r, Paul, in Regensburg (Opf.); Zink, Friedrich, in Feuchtwangen 
(Mfr.); D r. Sc h m i d , Wilhelm, in Stadtamhof (Opf.); Dr. Geissen- 
d ö r f e r , Georg, in Ansbach (Mfr.). 

Deutschösterreich: F r i e d 1, Anton, Bezirkstierarzt in Obdach (Stei¬ 
ermark), zum Amtstierarzt in Bruck-Neudorf (Burgenland). 


HF< Wobnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr.En¬ 
gelhardt, Johann, aus Eggstätt, in Kulmbach (Ofr.) niedergelassen. - 
D r. Kr inner, Alfons, aus Straßkirchen, in Otterberg (Rpf.) niederge¬ 
lassen. — D r. M e 1 z e r , Emil, Stabsveterinär a. D. in Wilsnack (Brdbg.). 
nach Pritzwalk (Brdbg.). — Dr. Mietzner, Karl, aus Tannenkrug,io 
Strasburg (U. M.) (Brdbg.) niedergelassen. — Dr. Otto, Paul, in Biihns- 
dorf (P. Wakendorf-Bz. Hamburg), nach Geschendorf (Holstein). - Dr. 
Weiß, Joseph, aus Augsburg, in Abens (Nby.) niedergelassen. - DrJ 1 
Widenmayer, Hans, aus Burgau, als bezirkstierärztl. Assistent nadi 
Freising (Oby.). 

Deutschösterreich: Dr. Rettinger, Wilhelm, in Hallein (Sali« 
bürg), als Assistent nach Pfullendorf (Baden). 


Hh Veränderungen im Veterinärkorps: Deutschland: Dr. Bethckt, 
Hans, Oberveterinär im Reiter-Rgt. 16 in Hofgeismar (Hess. Nass.), zum 
Stab der 3. Kav. Division in Cassel (Hess. Nass.). — Dr. Kirsten, 1 
Friedrich, Oberstabsveterinär a. D. in Ansbach (Mfr.), den Charakter zir 
Generalveterinär. — M a j e w s k i, Walther, Kreistierarzt in Schlag 
(Pomm.), Stabsveterinär d. L. a. D., den Charakter als Oberstabsveterinä 

Den Charakter als Oberstabsveterinär u n d d ie Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Veterinäroflj 
ziere des ehe mal. Beurlaubtenstandes haben erhalten: dj 
Stabsveterinäre d. R. a. D. S k o b e 1, Hieronymus, städt. Tierarzt i 
Bad Kosen (Pr. Sa.); D o r n h e i m, Fridolin, städt. Tierarzt in Netzsa 
kau (Sa.); D r. Ernst, Wilhelm, Direktor der Veterinärpolizeil. Anst^ 
in Schleißheim (Oby.). 

Den Charakter als Stabsveterinär haben erhalten: di . q 
Oberveterinäre d. R. R. a. D. L o e b , Leopold, in Würzburg (Ufr.); Weil 
s e r, Edmund, in Liegnitz (Schles.). 

Den Charakter als Veterinär hat erhalten: der Fek 
hilfsveterinär a. D. D r. Dop f er, Alfons, in München. 


Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Goetl 
Karl Julius Jean, aus Berlin; H offert, Bruno Fritz Karl, aus Ne 
kölln; Krause, Lothar, aus Neustadt b. Pinne; R ienäcker. Rfi 
August Otto, Leopoldshall. 

»fi Promotionen: Deutschland: in München von der tierärztl. Fakt 
tat der Universität zum Dr. med. vet.: 

Kleist, Franz, aus Königsberg (Bayern); Kugler, Franz,* 
Kötzting; Meise, Karl, aus Regensburg; Mensens, KarlJ 
Edenkoben; Schömann, Julius, aus Eschweiler; Wagner, Hi 
aus Tapiau; Weber, Friedrich, Assistent am tierphysiolog. InstitutI 
Universität in München; Wiek, Hugo, in Heiligenberg (Baden). 

tj* Todesfälle: Deutschland: Kieler, Edwin, Veterinärrat, Kit 
tierarzt a. D. in Neustadt (Oberschles.) (1882). — Dr. von Vaerl 
Hofrat, o. Professor an der tierärztl. Fakultät der Universität Muifl 
(i88i). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtig ' 

In unserm Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und An .»■> 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen 
wir zu denselben irgend welche Stellung nehmen. . 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M. 2.— emx i„^n 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage ein ^ 
gebühr von M. 5—, ein Freikuvert und von denjenigen Herren Kollegen, 
abonnenten sind, auch die Postquitlung beigefügt ist. „„ , llf L, 

Fragen, welchen die Gebühr nicht beigeiügt ist, werden nicht verölten 1 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. d 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des ' ,5 P r ® c tttS atk 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im ..Sprechsaal" nur £« n 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

96. Nachträgliche Verleihung des Eisernen Kreuzes I-. 
Endtermin für Verleihung des Eisernen Kreuzes ist wieder u ^ 
Monate verlängert worden. Kann mir einer der Herren Kolleg » 
ob jetzt noch ein Gesuch um Verleihung des Kreuzes I- ^... 

kurz vor der Revolution von meinem Kommandeur im d* 1 ® 
Regimentsveterinärs zegesagt wurde, Aussicht auf Erfolg hat. ^ 
Anschrift hat man sich zu wenden? r ^ 
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07. Chronische Haarkrankheit bei Hunden. Unter den Schäferhunden 
eines hiesigen Züchters herrscht seit 2—3 Jahren eine Haarkrankheit, die 
allen Behandlungsmethoden trotzt. Die Haare fallen z. T. aus, z. T. bre¬ 
chen sie ab, sodaß die Unterwolle zum Vorschein kommt; an anderen 
Stellen wieder bleibt das Deckhaar bestehen und die Unterwolle fällt aus. 
Meist beschränkt sich der Prozeß auf eiue umschriebene Stelle, nimmt aber 
mit der Zeit eine immer größere Ausdehnung an. Ergriffen ist meist die 
Vorderristpartie, später auch der ganze Rücken und selbst die Vorderläufe. 
\ eranderungen der Haut sind garnicht vorhanden oder nur geringgradig. 
Mikroskopische Untersuchungen sind negativ verlaufen. Die Tiere waren 
auch schon an der Berliner Hochschule zur Behandlung. Nach der Be¬ 
handlung regeneriert sich das Haarkleid, um nach einigen Wochen wieder 
zu erkranken. Nach dem Werfen pflegen die Hündinnen auch ohne Be¬ 
handlung ihr Haar für einige Zeit in gutem Zustande zu haben. 

ich bitte um freundliche Mitteilung der Erfahrungen auf diesem 
Gebiete. Dr. W, 

08. Trächtigkeitsdiagnose bei Stuten. Wie stellt man bei Stuten Träch¬ 
tigkeit fest, vor allem in den ersten 7—8 Monaten der Tragezeit? An 
der Beantworutng dieser Frage bitte ich die Herren Kollegen sich recht 
zahlreich beteiligen zu wollen. Dr. C. 

00 . Deckhengst mit innerer Augenentzündung. Der beste Kaltblut¬ 
hengst des Bezirkes leidet seit ungefähr 3 Jahren an einer Entzündung des 
inneren linken Auges und wurde trotzdem bisher angekört. In diesem 
Jahre wurde der Hengst auf Gutachten des Kreistierarztes, der den Hengst 
bisher trotz der Augenentzündung ankörte, nicht- mehr angekört. Sämt- 
iche nach dem Hengst gefallenen Fohlen sind vollkommen gesund. 

Viele Besitzer wollen nun trotzdem ihre Stuten von dem Hengste 
lecken lassen. Macht sich der Besitzer des Hengstes strafbar, wenn er auf 
iiisdrücklichen Wunsch der Stutenbesitzer seinen Hengst decken läßt, 
Bcbdem er erklärt hat, daß der Hengst infolge des Augenfehlers nicht 
xhr angekört ist? Deckgeld wird nicht verlangt. K. 

100 . Habituelle Luxation der Patella bei einer Zugkuh. Ich habe eine 
[uh mit habitueller Luxation der Kniescheibe nach oben im Stehen sub- 
utan mittels Durchschneidung der inneren geraden Kniescheibenbänder 
periert. Daß die Durchschneidung vollständig war, bewies nicht nur die 
aiersuchung nach der Operation, die das Vorhandensein einer klaffenden 
ücke und der zurückgezogenen Bandstümpfe ergab, sondern auch der 
hierlose Gang nach der Durchschneidung. 4 Tage später suchte mich 
*j Besitzer auf, um mir nochmals für die Operation zu danken, die seine 
uli zum Zuge befähigen sollte. 

Etwa drei Wochen später sah ich zufällig die Kuh wieder und war 
hr erstaunt, bei ihr das alte Leiden im früheren Umfange wieder Vorzü¬ 
gen. Nach Aussage des Besitzers war es seit etwa acht Tagen von 
Juem aufgetreten. Das Bein zeigte bei jedem Schritte für einen Augen- 
kk die typische Streckstellung, um dann unter hörbarem Knall ruckweise 
e normale Beweglichkeit wiederzugewinnen. Dieses Geräusch war vor 
r Operation nicht vorhanden. 

Da mehrfache Veröffentlichungen in der neuesten Literatur das Inter- 
« der tierärztlichen Praktiker an dieser sonst sehr dankbaren Opera- 
■ bezeugen, gebe ich diesen Fall bekannt mit der Bitte, ähnliche Rezedive 
itzuteilen. Auch bitte ich um einen Ratschlag für das erwartete Wieder- 
»reten der dauernden Luxation. Dr. M. 


Antworten. (Ohne Gewähr). 

38. Kastration von Bullen, fl. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
■ $*•) Im allgemeinen ist die Kastration von Stieren viel leichter und 
• pcher als die von Hengsten. Das beste Instrument für die unblutige 
ptration von Stieren (und auch von Schaf- und Ziegenböcken, nicht aber 
»Hengsten) ist die Burdizzozange, von der in der „T. R.“ schon wie- 
die Rede war (vergl. besonders die Anleitung zum Gebrauch die- 
f^nge im Sprechsaal der Nr. 16/1919). Der Stier wird stehend von 
starken Männern an eine Wand oder einen Baum gedrückt und fest¬ 
sten und der Samenstrang mit der Burdizzozange nicht zu dicht an 
*i Hoden an zwei fingerbreit von einander entfernten Stellen abgequetscht. 

cusammendrücken der Zange muß mit der größten Kraftanstrengung 
Schehen; am besten wird dabei der eine Schenkel auf den Oberschen- 
" des Operateurs aufgesetzt, während der andere mit der Hand geführt 
. Ein eigentümlich knirschendes Geräusch ist das sichere Zeichen da- 
daß der Samenstrang richtig gequetscht wurde. Ein Mißlingen 
rot nur vor, wenn der Druck nicht genügend stark ist, der Samenstrang 
5 er gleitet oder das Maul der Zange nicht ordentlich schließt. 
wh Kastration mit der Burdizzozange umso besser, je jün- 

a e r Stier ist. Aeitere, sehr schwere Stiere kastriert man besser auf 
weise k testicule couvert mit dem Emaskulator. 

Schriftleitung. 

JV\ n ^ ort ) habe junge Bullen (1—2 jährige) bis jetzt stets ohne 
fniälle und ohne Nachbehandlung im Stehen kastriert. 

wird an die Stallwand gestellt und angebunden. Ein Mann 
tu .nr, ase > e ’ n anderer hebt einen Vorderfuß hoch, ein dritter steht 
tar. jpn er > um den Bullen nötigenfalls an die Wand zu drücken, und 
Urner ? nz Nun wird das ganze Skrotum samt Umgebung mit 
tonn ? ösun & un d Bürste gründlich gereinigt und gut abgetrocknet, 
r scimeide ich mit scharf gebogener Schere die Skrotalkuppe auf der 
töiihri t Der Schnitt durchtrennt Haut, Unterhautbindegewebe, Tu- 
Hoden fr?’ va £ ina lis kommunis und propria und legt somit den 
» Si * Menende Gewebedefekt beträgt etwa 3—5 Markstück- 
Uch d*?! Währung des Schnittes drücke ich den betreffenden Hoden 
büs l4tenkanal hin. Hierauf wird der Hoden aus dem Skrotum 
ml» gedrückt und der Emaskulator angelegt und abgesetzt. 


Blutende Hautgefäße stehen bald von selbst oder werden unterbunden. 
Der Emaskulator bleibt 3—5 Minuten liegen. In der gleichen Weise ver¬ 
fahre ich mit dem anderen Hoden. Während der Operation stehe ich 
neben dem Tier. Das Tier erhält gute und staubfreie Streu. Der 
Schwanz wird auf drei Tage seitlich ausgebunden. Nachbehandlung ist 
meist nicht nötig. Unruhige Tiere lasse ich mit einer langen kräftigen 
Stange, die an der Krippe oder Raufe befestigt ist, an die Wand drücken. 
Narkose ist nicht erforderlich. 

Manche Praktiker eröffnen den Hodensack durch je einen seitlichen 
Schnitt parallel dem Hoden in der Befürchtung, daß durch das Abschnei¬ 
den der Skrotalkuppe die Kastrationswunden beim Liegen der Tiere leicht 
beschmutzt werden könnten. Ich habe mit der zuerst beschriebenen Me¬ 
thode bis jetzt gute Erfahrungen gemacht. Mbs. 

(3. Antwort.) Ich kastriere Bullen jeden Alters im Stehen und ohne 
Narkose. Ich verfahre dabei folgendermaßen: 

Dem Bullen wird ein kräftiger Strick um beide Hörner gelegt, wobei 
die Schleife des Strickes am rechten Horn zu liegen kommt. Mit diesem 
Strick wird der Kopf des Bullen durch einen Ring an einer Mauer oder 
durch eine Krampe fest und kurz angebunden. Der Ring muß sich unge¬ 
fähr in Kopfhöhe des Bullen befinden. Das Tier erhält sodann dje Nasen¬ 
zange (Hauptner-Katalog Nr. 288) eingesetzt. Ein Mann hält diese 
Nasenzange und drückt den Bullen mit der rechten Seite gegen die Mauer. 
Ein zweiter Gehilfe zieht den Schwanz des Bullen durch die Hinterbeine 
und drückt ebenfalls das Tier gegen die Mauer. 

Sodann geht man von hinten an den Bullen heran, ergreift das Skro¬ 
tum und reinigt es ergiebig mit Wasser und Seife. Darauf schiebt man 
mit der linken Hand die Testes etwas in die Höhe, faßt das Skrotum mit 
der linken Hand an der Spitze fest und schneidet mit einem geraden ge¬ 
knöpften Skalpell die Kuppe des Skrotums ab. Jetzt lassen sich beide 
Testes, umgeben von der Tunika vaginalis kommunis, aus der Wunde her¬ 
ausziehen. Der Hodensack wird in die Höhe geschoben, bis man den 
Samenstrang an seiner dünnen Stelle in die Hand bekommt, wobei man 
das umliegende Bindegewebe mit der Hand zerreißt. Die Tiere lassen 
sich diese Manipulation gut gefallen. Jetzt lege ich die Kastrierzange 
nach Sand möglichst hoch oben um den von der Scheidehaut umgebenen 
Samenstrang und schließe die Zange fest. Hierbei kommt es vor, daß sich 
manche Bullen hinten niederlegen, die kleinen häufiger als die älteren. 
In diesem Moment wendet man folgenden Kniff an: Die den Bullen fest¬ 
haltenden Leute müssen auf Kommando loslassen, und der Bulle steht fast 
stets wieder auf. Unter die Sand sehe Zange legt man den einfachen 
Emaskulator nach H a u ß m a n n. Ich warne davor, Bullen nur mit 
Emaskulator ohne besondere Quetschzange zu kastrieren, da ich starke 
Blutungen gesehen habe und unterbinden mußte. 

Den von anderer Seite empfohlenen einfachen Querschnitt in das 
Skrotum ohne Abschneiden einer Kuppe mache ich nicht, da ich hierbei 
an den folgenden Tagen fast stets Schwellungen gesehen habe. Diese fallen 
fort bei Abschneiden der Kuppe. und Kastration mit bedecktem Hoden. 
Als Streupulver empfehle ich Caporit. Die Bullen kommen sofort auf 
eine staubfreie Weide, wenn es ausführbar ist, sonst auf sauberes Stroh. 

Dr. B. 

(4. Antwort.) Die Kastration der Bullen, auch der älteren, ist eine 
sehr leicht auszutührende Operation, die im Stehen oder Liegen gleich gut 
vorzunehmen ist. Zur Ausführung der Operation im Liegen kann man 
kleinere Tiere von 2 bis 3 Leuten auf die linke Seite legen und ohne wei¬ 
teres Fesseln in dieser Lage halten lassen. Größere Bullen werden ge¬ 
worfen oder besser niedergeschiiürt und dann entsprechend gefesselt. 

Narkose ist bei Kastrationen wohl meist überhaupt nicht erforderlich. 
Bei Kastrationen sind im allgemeinen die Verhältnisse so einfach und 
klar, daß diese Operationen in wenigen Minuten beendet werden können. 
Mit stärkeren, länger dauernden Schmerzen braucht man nicht zu rechnen. 
Wozu denn eine Narkose? Empfehlenswert mag sie vielleicht sein, wenn 
es sich um einen besonders kräftigen, gut ausgearbeiteten Hengst handelt, 
um durch Ausschalten oder Abschwächen der Widerstandsbewegungen 
das Eintreten von Knochenbrüchen zu verhüten. 

Bullen lassen sich sehr gut im Stehen kastrieren. Haben sie bereits 
einen Bullenring, so lasse ich sie an diesem halten; falls nicht, so werden 
sie recht kurz angebunden. Rechts und links zur Seite greift je ein Mann 
ein, um seitliches Ausweichen verhindern zu können. Der Operateur 
steht hinter dem Bullen. Die eigentliche Operation ist, ob das Tier liegt 
oder steht, dieselbe. Der Hodensack wird in bekannter Weise gereinigt. 
Die linke Hand des Operateurs ergreift, die untere Hälfte des Hodensackes, 
dabei die Hoden nach dem Leistenkanal zu drückend. Ein scharfer 
Schnitt, über der linken Hand geführt, trennt die von dieser gehaltene 
„Kappe“ ab. Jetzt greift die linke Hand über die Hoden und drückt diese, 
die ja noch in der Scheidenhaut liegen, aus der Wunde heraus. Sie 
können nun einzeln ergriffen und, in der Scheidenhaut befindlich (mit 
bedeckender Scheidenhaut), mit dem Emaskulator in bekannter Weise ab¬ 
gesetzt werden. Der Emaskulator muß aber entsprechend lange liegen 
bleiben, denn Bullen sollen sehr oft und dann recht stark nachbluten. 

Ich habe freilich diese Erfahrung noch nicht gemacht, denn ich arbeite 
nicht mit dem Emaskulator, sondern mit einer für den Gebrauch bei 
Kastrationen entsprechend veränderten Blunkschen Blutstillungszange, 
leb öffne die Scheidenhaut, ziehe den Hoden heraus und durchtrenne alles 
bis auf den Blutgefäßteil des Samenstranges, den ich erst nach zweimali¬ 
gem Quetschen mit der B1 u n k sehen Zange durchschneide. Nachblutun¬ 
gen kenne ich daher nicht. 

Woltmann, Oarz (Rügen). 

(5. Antwort.) Die Kastration der Bullen, früher durchweg von Laien 
ausgeführt, wird jetzt immer mehr zum Allgemeingut der Tierärzte. Ueber 
dit verschiedenen Kastrationsmethoden dürfte wohl eine tierärzltidv 
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Operationslehre genügend Auskunft geben. Daß es aber schwer ist, die 
richtige Methode herauszufinden, beweisen dje vielen Abhandlungen und 
Anfragen in tierärztlichen Zeitschriften. 

Einjährige Bullen pflege ich in derselben Weise wie Pferde zu 
kastrieren. Die Tiere werden niedergeschnürt, gefesselt und ein Hinter¬ 
schenkel ausgebunden. Narkose kommt nicht in Frage, da für das Rind 
ein den Bedürfnissen der Praxis entsprechendes Narkotikum zur Zeit noch 
fehlt. In einem einzigen Zuge und mit einem einzigen Schnitt durchtrennt 
man sämtliche Schichten des Hodensackes, sodaß der Hoden sofort frei 
zu Tage tritt. Lange Schnittführung ist bei Wiederkäuern unbedingt er¬ 
forderlich. Der Hoden wird dann mittels des Emaskulators abgesetzt. 
Sind die Samenstränge dünn, werden beide Hoden umschlungen und auf 
einmal abgesetzt. Den Emaskulator lasse ich etwa 8 Minuten liegen. 
Nachblutungen habe ich nie beobachtet. Auf genügende Asepsis ist zu 
achten. Die Tiere kommen nach der Kastration in einen Laufstand mit 
guter Streu. 

Von einer Kastration im Stehen rate ich ab, da dies ein sicheres Ar¬ 
beiten erschwert. Die Kastration mit unbedecktem Hoden gehört zu den 
verbreitetsten Methoden. Dr. E. 

(6. Antwort.) Die Kastration von Bullen ist leichter als die von 
Pferden:, Nasenbremse, Vorderfuß des an die Wand gestellten und gut 
befestigten Bullen aufhalten lassen. Stellung hinter dem Tiere, doch vor 
Ausschlagen auf der Hut sein. Abschneiden des unteren Endes des 
Hodensackes mit scharfem Schnitte. Anlegen der Sand sehen Zange. 
Absetzen der Hoden mittelst Emaskulator. 

Veterinärrat E. 

(7. Antwort.) Zuerst wird mit reinem Wasser das Operationsfeld 
gründlich gewaschen und desinfiziert. Die Viehbesitzer sehen es gern, 
wenn dem Waschwasser etliche Tropfen eines wohlriechenden Desinfek¬ 
tionsmittels zugesetzt werden. Das Wassergefäß muß von Metall sein 
(Emaille), weil irdene Schüsseln häufig zerbrechen. 

Die Bullen werden nicht niedergelegt, sondern mit der rechten Seite 
an die Wand gedrückt, werden also im Stehen kastriert. Fürchtet man das 
Schlagen der Tiere, so schlingt man um den Fessel des linken Hinter¬ 
fußes einen Strang, welchen man nach vorn führt und am Gehörn be¬ 
festigt. Zur eigentlichen Operation nimmt man noch einmal reines 
Wasser und stellt sich neben das Hinterteil, sodaß also der Operateur nach 
rückwärts sieht. Ein Gehilfe zieht den nach rechts hinübergebogenen 
Schweif nach vorn. Der Operateur stülpt die Hemdärmel auf. 

Nach Eröffnung des Skrotums der einen Seite trennt man die gemein¬ 
schaftliche Scheidenhaut ab und schiebt die Scheidenhaut hinauf. Den 
Hoden zieht man etwas hervor, aber nicht so stark, daß man ihn von 
seinem Gekröse losreißt, weil sonst späterhin Ueberwurf entstehen würde. 
Oberhalb des rankenförmigen Geflechtes bindet man eine Schmitzenschnur 
(Fahrtschnur) herum, welche man in Jodtinktur getränkt hat. Einen 
Zentimeter weiter unten schlingt man die beiden Schnurreste noch einmal 
herum und knüpft noch einmal, aber nicht öfter als zweimal. Einen 
Zentimeter unterhalb der zweiten Unterbindungsstelle schneidet man den 
Hoden glatt ab. Den kurzen Rest der Schnur schneidet man ebenfalls 
kurz ab, das lange Ende der Schnur läßt man seiner ganzen Länge nach 
aus der Wunde heraushängen. Man spült das Operationsfeld durch AuL 
schütten mit der Hand ab und zieht nun das Skrotum tüchtig über dem 
Samenstrangstumpf herab. Eoenso verfährt man auf der anderen Seite. 
Dieses ist die beste Bullenkastration, die es gibt. 

Hierzu ist zu erwähnen: Die Scheidenhaut soll möglichst wenig be¬ 
rührt und beschmutzt werden. Hat man sie beschmutzt, so beeile man 
sich, sie mit einem Handteller voll Wasser wieder zu säubern. Je kräf¬ 
tiger man das Skrotum nach der Operation herabzieht, um so energischer 
zieht sich der Samenstrangstumpf zurück und entgeht der Infektionsge¬ 
fahr. Das Heraushängenlassen der Unterbindungsschnur hat die wohl¬ 
tätige Folge, daß die Wunde nicht vollständig zuheilt, sodaß alles Sekret 
wochenlang abtropfen kann, während die Luft eindringt und das Auftreten 
von Starrkrampf verhindert. Die Schnüre dürfen nicht herausgezogen 
werden, sie müssen von selbst abfallen, und wenn sie 8 Wochen und län¬ 
ger dazu brauchen. Reinliche Einstreu ist selbstverständlich. 

So habe ich dreijährige Bullen mit Erfolg kastriert. Es gibt keine 
bessere Methode als die hier beschriebene. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen im Grabfeld (Bayern). 

(8. Antwort.) Man kann Bullen im Stehen kastrieren, hinter dem Tier 
stehend, wobei der Kopf des Tieres fest und kurz angebunden ist. Seit 
einem Unglücksfall ziehe ich es aber vor, die Bullen niederzulegen und 
zwar nach der von Grün in seinfem Artikel über die Torsio uteri („T. 
R“ 1921, Nr. 16) angegebenen Methode. Das oben liegende (rechte) 
Hinterbein wird mit einem langen Strick nach F r i c k (Operationslehre, 
Fig. 33) ausgebunden. 

Ich pflege stets den Hodensack mit Seife und warmem Wasser gründ¬ 
lich zu reinigen. Die Kastration erfolgt am besten mit dem Emaskulator 
ä testicule couvert. Blutung tritt fast nie ein. Im Notfälle ein Leinenband 
um das Skrotum legen und einige Stunden liegen lassen. Zum Schluß 
ein paar Tropfen Tinktura Jodi. 

Ritter, Wiedensahl (Hannover). 

39. Charakter des ansteckenden Scheidenkatarrhs. (Antwort auf die 
in NE 6 gestellte Frage.) Der sog. ansteckende Scheidenkatarrh ist nur 
in sehr seltenen Fällen, wenn mit Schwellung und eiterigem Ausfluß ver¬ 
bunden, eine Krankheit sui generis, braucht aber kein Konzeptionshindernis 
zu sein, denn auch mit Bläschenausschlag infizierte Tiere können tragend 
werden. In den meisten Fällen haben die „Knötchen“ nichts zu sagen. 
Wie aollen sie auch die Konzeption hindern? Pfuscher nehmen diese 
Art dfes ansteckenden Scheidenkatarrhs gerne zum Vorwurf für ihre Be- 
)!,-:■« ! ungFraffyjftk der wissenschaftlich gebildete und praktisch 


geschulte Tierarzt soll tiefer schürfen und sein Augenmerk aui Verän¬ 
derungen an Zervix, Uterus und Ovarien richten. 

Veterinärrat E. 

40. Uebertragung der Ergänzungsfleischbeschau an praktische Tier 

ärzte. (1. Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Wenden Sie sirt 
an den zuständigen Regierungspräsidenten. Vielleicht nehmen Sie zuers 
persönliche Rücksprache mit dem Regierungs- und Veterinärrat, der i. 
diese Angelegenheit zu bearbeiten hat. Werden Sie auch dort abgewiesec 
dann wenden Sie sich noch an das Preußische Ministerium für Land 
Wirtschaft. Vor allem nicht locker lassen! — Hier kann der Praktik« 
endlich einmal eine Verfügung anführen und ist nicht lediglich von der 
Wohlwollen des Landrates oder richtiger des Kreistierarztes abhängig 
denn letzten Endes ist ja wohl fast immer der Herr Kreiskollege das rt 
tardierende Moment. Dr. H. 

(2. Antwort.) Falls Ihr Antrag nicht eingehend begründet ist ii 
sich nicht streng den Richtlinien des Absatzes 3 des Ministerialerlass' 
vom 27. 3. 21 („T. R.“ Nr. 7/22, S. 117) anpaßt, ist er von vornhere. 
aussichtslos. Dies vorausgesetzt, empfehle ich Ihnen, zunächst dem h 
gierungspräsidenten den Sachverhalt mitzuteilen und ihn um Abhilie % 
bitten. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Vermutlich übt dort, wo Sie die Ergänzungsbescta 
oder einen Teil derselben ausüben möchten, der Kreistierarzt diese B< 
schau aus; dann ist die ablehnende Stellungnahme des Landrats \t< 
ständlich. Die Beschwerde ginge an den Regierungspräsidenten ik< 
gierungs- und Veterinärrat); ob mit Erfolg, hängt von den „Beziehungei: 
ab. Schließlich bleibt Ihnen dann noch der Landwirtschaftsminisier, & 
aber auch nicht über die Köpfe der unteren Stellen entscheidet. 

Str. 

41. Nichtabgang des Darmpeches bei Fohlen. (1. Antwort aui j 
in Nr. 7 gestellte Frage.) Von einer Impfung der Multersiute vor Je 
Geburt des Fohlens gegen Nichtabgang des Mekoniums ist mir uicni 
bekannt. Gemeint ist wohl eine Impfung des Muttertieres gegen Js 
Pyoseptikaemie des Säuglings, denn ich habe die Lähme gerade hau. 
nach vorherigem Nichtabgang des Mekoniums eintreten sehen. 

Ein einfacheres und doch wohl das sicherste Mittel gegen den \yj 
abgang des Mekoniums dürften wohl neben frühzeitiger manueller Fn 
fernung Klystiere mit blutwarmer \% NaCl-Lösung und möglichst zeih* 
Verabreichung der Muttermilch (Kolostrum) sein, die man bei Sauguntis 
des Fohlens am besten abmelken läßt und dem Säugling in \\ bis ^: stur 
digen Pausen vorsichtig mit der Flasche gibt. Kleine Gaben von Kalo® 
zur Muttermilch, die sich noch durch Beigabe von Koffein, natriosalm 
speziell bei großer Mattigkeit des Fohlens verstärken lassen, leisten 
folgendem Rezept gute Dienste: Rp. Kaiomel, Koff. natriosalizyl. aa 
d. tal. dos. No. III bis zur Wirkung im Verlaufe eines Tages. Auch uj 
Verabreichung von Tinkt. Rhei aquosa (in Dosen bis 5 Eßlöffel am lap 
erzielt häufig Wirkung. Jedenfalls aber ziehe ich das ersie Rezept u; 
denn die desinfizierende Wirkung des Kalomels verhütet auch gleiche 
Gärungsvorgänge im Darm, die wohl in der Hauptsache den letalen h 
gang dieser Krankheit fördern. 

Bei erfolglosem Drängen des Fohlens leisten neben Frottieren o< 
Hinterleibes und Prießnitzumschlag auch die schon vorher erwähnten lai 
warmen \% Na Cl-Klystiere, die eine Beruhigung der Darmschleimb 
hervorrufen, gute Dienste. Auch kann man nach erfolgter Entleerung u 
fusionen von Paraffin, liquid, zur Beruhigung des Darmes vornehm- 
oder mau führt eine dünne Talgkerze ins Rektum, welche beide Mittel. 
Na Cl-Klystiere noch in ihrer Wirkung unterstützen. 

Curt F r a n z k e, Leutmannsdorf (Schlts) 

(2. Antwort.) Von einer Impfung der tragenden Stute, wodurch a 
Fohlen vor Darmpechverhaltung geschützt werden soll, ist mir nichts b 
kannt. Die Vorbeuge besteht darin, daß dem Fohlen die abtührefc 
Kolostralmilch der Mutter nicht entzogen wird. Geht trotzdem das Dtft 
pech nicht ab, so ist das Fohlen in entsprechender Weise zu behäng 
Hierbei habe ich den Mastdarmräumer nach Mensik (Hauptner • 
mer 46 31) als vorzügliches Hilfsmittel häufig erprobt. 

S i m o n - Görlitz. 

(3. Antwort.) Eine Impfung der Stuten gegen das Nichtabgehen ui 
Darmpechs bei Fohlen ist mir nicht bekannt. Ich glaube auch mem, ^ 
es möglich sein wird, dieses Leiden über die Stute her zu beemm j - 
Aber ein anderer Versuch, über den Sie späterhin berichten mögen. ^ 
nicht kostspielig, nämlich die Stute mit leicht abführenden Futtermn 1 
(Weizenschale als Schlapp, Melassezusatz zum Futter, Möhren 
während der kurz vor der Geburt liegenden Woche zu ernähren. 
durch wohl eine Erweichung des Darmpechs herbeigeführt werden Koni-- 
Vielleicht bekommt aber auch die Milch der Stute selbst abführende 
schaft. Auch das Fohlen müßte gleich nach seiner Geburt ein Ar - 1 
inittel (vielleicht Ol. Rizin.) bekommen. Außerdem wäre es zweckin-» 1 ’-* 
das Darmpech durch Oel- oder auch Seifenklistiere zu erweichen una*“* 
durch den sog. Mastdarmräun.er zu entfernen zu suchen. Als Mas^»■ . 
räumer eignet sich auch die Nadel Nr. 2115 des Haup tner -Katau- 
auf deren Spitze ein fester Kork gesteckt werden kann, oder ein an 
Instrument mit gefenstertem Griff. 

Woltmann, Garz (Rüg en) - 

(4. Antwort.) Eine Impfung, um deii Abgang des Darmpecns5 w ' 
anlassen, gibt es meines Wissens nicht. Es ist mir unverständig, 
man ein Fohlen infolge Nichtabgangs des Darmpechs verenden 1 - 
kann. Ich habe mit diesem Leiden alljährlich sehr viel zu tun, un e - 
nur noch niemals ein Fohlen daran gestorben. Ich benutze zur A^. 
des Darmpechs deii stumpfen Löffel für die Entnahme von Scheidenscmc , 
nach Müller-Königsberg (Hauptner -Katalog Nr. 9262), 
se 9 r eignet. Ein,Einlauf van 
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•nt einem Uesmnziens isi empiemenswen so 
iarmpedis als auch in Hinsicht auf etwaige du 
isionen der Schleimhaut. Um ein nochmal ij 
ii'kenden Darmpechmassen zu verhüten, gebe id 


ii 3,0 oder Kalomel 0,5, als Pulver auf den Zungengrund geschüttet, 
doch ist dies in den meisten Fällen entbehrlich und geschieht mehr zur 
■ruhigung des Besitzers. Dr. E. 

(5. Antwort.) Nach meinen Beobachtungen besteht ein Zusammen- 
ng zwischen obigem Leiden und der Fohlenlähme. Trotz gelungener 
itiemung des Mekoniums gehen die meisten Fohlen binnen kurzem ein. 
i werde heuer in solchen Fällen den Erreger bakteriologisch feststellen 
Jeu. und, falls es sich, wie ich annehme, um Koli handelt, ein aus Foh- 
iümrnen gewonnenes Serum dem Patienten vorbeugend injizieren, 
turgemäß hat dann auch aktive oder passive Immunisierung der Mutter 
wicht auf Erfolg. Ich lade Sie ein, dasselbe zu tun und mit Zusicherung 
Gegenseitigkeit mich von Ihrem Erfolge zu benachrichtigen. 

Dr. Büchlmann, Mittersill (Deutschösterreich). 

den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Hinweis: Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma 
«Ich Schmidt & Co., Zigarren-Fabrik in Bremen bei, welchen wir 
besondere.! Beachtung unserer Leser empfehlen. 
f Chemisch-Pharmazeutische Werke, Bad Homburg A.-G. 1. ordent- 
Generalversammlung am Freitag, den 21. April, nachm. 5 Uhr, im 
aus in Bad Homburg. Tagesordnung: 1. Vorlage der Bilanz und 
itiung des Geschäftsberichts für das Jahr 1921. 2. Beschlußfassung 
diese Vorlagen. 3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats, 
rfsichtsralswahl. 5. Aenderung der §§ 1 und 12 der Statuten, 
t Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G., Plau i. M. Ordentliche Ge- 
fcrsammlung am Freitag, den 21. April, vorm. 10 Uhr, im Büro der 
bchaft zu Plau. Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht pro 1921. 
chmwgslegung und Entlastung pro 1921. 3. Beschlußfassung über 

cnderung des § 2 der Allgemeinen Versicherungsbedingungen. 4. 
ichiserteilung an den Aufsichtsrat über evtl, vom Reichsaufsichtsaint 
lerie Satzungs- usw. Aenderungen. 5. Wahl von Aufsichtsratsmit- 
. m. 6. Sonstiges. 

: „Halensia“, Viehversicherungsgesellschaft a. G., Godesberg a. Rh. 
(liehe Generalversammlung am Sonnabend, den 29. April, vorm. 11 
im Geschäftslokal der Gesellschaft in Godesberg a. Rh., Karl Fin- 
rgstr. 49. Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht und Vorlegung der 


dann zuweilen noch Isti-sicherungsbedingungen für Viehlebensversicherung. 


Central-Viehversicherungs-Verein a. G. in Hildesheim. Das Geschäfts¬ 
jahr 1921 ist wie auch das Geschäftsjahr 1920 als äußerst günstig zu be¬ 
zeichnen. Trotzdem die Schadenszahlungen die Summe von über 1% Mil¬ 
zeichnen. Trotzdem die Schadenszahlungen die Summe vpn über 1/i 
Honen errichten, schnitt die Gesellschaft mit Gewinn ab, der statutengemäß 
dem Reservefonds zugeführt wurde. Die Versicherungssumme stieg um 
30 440 792 M. auf 198 731627 M. Die Prämieneinnahme betrug mehr 
als das Doppelte des Vorjahres. Die Gesamtzahl der versicherten Tiere 
war 88 586 Stück. Ein Nachschuß ist, wie überhaupt in den letzten 
12 Jahren, auch in diesem Jahre wiederum nicht erhoben worden, ver¬ 
schiedene Neuerungen wurden im Laufe des Jahres eingeführt, u. a. die 
Erhöhung der Entschädigungsquote in der Viehlebens-(Mitglieder-)Ver- 
sicherungsicherung auf 90 Prozent, in der Zuchttier-, Weide- und Dieb¬ 
stahlversicherung auf 100 Prozent. Diese Neueinrichtungen stellen eine 
bedeutende Verbesserung der versicherungstechnischen Einrichtungen der 
Gesellschaft dar, die sicherlich dazu beitragen werden, das Vertrauen der 
Versicherten in noch größerem Maße als bisher zu festigen. Im kommen¬ 
den Geschäftsjahr feiert die Gesellschaft das 60jährige Bestehen. 

Stuttgarter Pferdeversicherungsgesellschaft a. G. In Stuttgart. Direktor 
Rapp und der Vorsitzende des Verwaltungsrates, Schlachthofdirektor 
Veterinärrat K ö s 1 e r, laden die Gesellschaitsmitglieder zur 46. ordent¬ 
lichen Generalversammlung ein, die am Freitag, den 28. April, vormittag 
von 11 Uhr ab in Stuttgart, Königstraße 18 (Königshof) stattfindet. Die 
Tagesordnung enthält folgende Punkte: 1. Bericht über das Geschäftsjahr 
1921. 2. Genehmigung der vorgelegten revidierten Jahresbilanz. 3. Ent¬ 
lastung der Direktion und des Verwaltungsrates. 4. Ausscheiden und 
Neuwahl von Mitgliedern des Verwaltungsrates. 5. Festsetzung der Tage¬ 
gelder des Verwaltungsrates. 

Vieh Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Bremen. Am Mittwoch, den 
19. April, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungszimmer des Konsulenten 
Rechtsanwaltes Dr. Wilckens in Bremen, Börse 7—11, eine General¬ 
versammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. Bericht über das ver¬ 
flossene Geschäftsjahr. 2. Bericht der Revisoren. 3. Entlastung von Auf¬ 
sichtsrat und Vorstand. 4. Wahlen in den Aufsichtsrat. Stimmberechtigt 
sind sämtliche Mitglieder, welche sich im Besitz einer von dem Vorstand 
ausgegebenen Eintrittskarte befinden. Diese wird einem jeden Mitgliede 
ausgefolgt, auch auf Antrag durch die Post zugesandt, welches nicht mit 
der Bezahlung seiner Beiträge im Verzüge ist und bis am Tage vor der 
Generalversammlung bei dem Vorstand (Bremen, Ellhornstraße 8) Antrag 
auf Ausfertigung einer solchen Karte gestellt hat. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer () sind anderen Blättern entnommen. 


Ausschuß der Preußischen Tierärztekammern. 

Die fürsorgeberechtigteil Schlachthoftierärzte werden 
lul aufmerksam gemacht, daß das Fürsorgeamt für Beamte aus den 
augebieten in den Amtlichen Nachrichten vom 18. März bzw t. 

1922 als Stelleu zur freien Bewerbung ausgeschrieben hat: 
aunsberg i. Ostpr., Schlachthofdirektor (Tierarzt), Dienstan¬ 
tritt alsbald, Einkommen nach Gruppe X der preuß. Besoldungs¬ 
ordnung, Dienstwohnung im Schlachthofe, Anstellung auf 
Privatdienstv-ertrag. Bewerbungen an den Magistrat, 
es lau, ein Tierarzt am Vieh- und Schlachthof, Dienstantritt als¬ 
bald, Einkommen nach Gruppe X der preuß. Besoldungsord- 
nung. Beamtenstelle. Verlangt wird von den Bewerbern 
erfolgreiche Tätigkeit in der Fleischbeschau. Bewerbungen an 
den Magistrat. 

SchäfissteHe, Hannover, Sallstr. 95. 

Friese. 

Suche zu kaufen 

2 i%tng 1021 d<r „Tierirztlicheu Rundschau“. Angeb. «bittet 
!i ’ n Dr. Reich, Ebstorf (Krs. Uelzen). 

Tierarzt Dr. Liebetanz wird um Angabe seiner Anschrift gebeten 
«Inspektor Renz, Bernstein (Neumark). 

Welcher Kollege bietet vornehm denkenden Kreistierarzt a.D. 

J *r. p kinderlos verheiratet, vermögend, körpeihch wie ge * 8 
kwmen rüstig, rede- und schriftgewandt, auf a 11 e n tierärztlichen 
< . besterfahren, bekannter Verwaltungsbeamter, 

ct| nftstelier) die Möglichkeit eines bescheidenen Erwerbs (HiHe 
iWruernog In Praxi«, Klinik, Apotheke, schriftlichen Arbeiten) 
“'Niederlassung Fleischbeschau, beschränhfe Pnax ) . 

* “ Huren, auch kleinerem Ort mit ruhiger Bevölkerung, wo er. 


, • .».-laoamii; r ICI3V.IIUC3VII««) .... __ ar . 

firnem, auch kleinerem Ort mit ruhiger 

i"*unerwUnschte Konkurrenz bilde*, vielmehr solche fernhalt, ode J 

'f'Seiem Gute, entweder bei voller Pension gesen I 
®fttatm Haushalt (3-4 Zimmer, Garten, Lebe n smittelbe ieterunR)l 
««er „P. E. 430“ an die „TierlrztHche Rundschau in Benin | 


Heut nachts 2 Uhr verschied im 69. Lebensjahr nach 
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, ruhig und mit 
Gott versehen, mein herzensguter, lieber Mann, unser trea- 
sorgender, geliebter Vater, Schwiegervater und Biuder, der 

Kgl» Kreistierarzt a. D», Veterinärrat 
Edwin Kieler 
Ritter hoher Orden pp. 

In tiefer Trauer: 

Elisabeth Kieler, geb. Lannua 
Hans Kieler, Diplom-Kaufmann 
Grete Braxator, geb. Kieler 
Gertrud Kieler, geb. Rother 
Georg Braxator, Hauptmann. 

Neustadt (Ob.*S etiles), den 20. März 1922. 


Rheinland. Mittelmäßige, entwicklungsfähige Landpraxis mit 
Fleischbeschau bei Cöin gegen gleichwertige 

Stadt- oder Landpraxis 

FamMenverhältnisae halber zu tauschen gesucht Nur Rheinland 
kommt in Frage. Offerten unter .F. C. 423 an die „TlerlriUlcfie 
Rundschau" in Berlin-Friedenau. 


Praxistausch. 


Aus zwingenden Familien-Gründen tausche meine alte Praxis in 
Qtarit mit höheren Schulen — Einnahme 1921 bei alter Taxe rtmd 
eeifen gleichwertige. Herrsch. Wohnung vorhanden. 
SJe Surt Qrundatflck o*er alteincef. Praxi,. Angebote unter 
Kaule auch u un Tierärztlich. Rundschau“ in. Berlin-Friedenau. 
„C. Bn an u ” [ 409 ] 
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Nr 


Tierärztliche Rundschau. 

# Pfälzischer Viehversicherungs-Verein a. G., Speyer. Ordentliche 
Generalversammlung am Freitag, den 21. April, vorm. 11 Uhr, im Wittels¬ 
bacherhof zu Speyer. Tagesordnung: 1. Berichterstattung über die Ge¬ 
schäftslage des Vereins. 2. Vorlage des Rechnungsabschlusses für das 
Jahr 1921. 3. Aenderung des § 12 der Allgemeinen Versicherungsbedin¬ 
gungen, des § 7 der Bedingungen für die Versicherung von trächtigen 
Stuten, des § 4 der Bedingungen für die Weideversicherung, des § 4 der 
Bedingungen für die Operationsversicherung und des § 4 der Trans¬ 
port- sowie der Transport- und Ausstellungsversicherung. 4. Erhebung 
von Teuerungszuschlägen. 5. Wahlen für den Verwaltungsrat. 6. Wahl 
von zwei Mitgliedern und deren Stellvertretern zur Rechnungsprüfung. 

7. Verschmelzung des Vereins mit einer anderen Gesellschaft. 


Pankreon B 

Bewährtes M ttel gegen Darcbfälle aller Haustiere, sowie 
zur Bekämpfung und vorbeugenden Behandlung der 

Rhenania Verein Chemischer Fabriken A.-G. Aachen 
Telegr.-Adresse; Rhenaniaverein Aachen. 

Vertretung für Ostpreussen: 
Bakteriologisches Institut der Landwirtsdianskarnnx 
für die Provinz Ostpreussen, Königsberg i rr 
Beethovenstrasse 24/26 

Telegr.-Adresse: Tierseuchenamt Königsberg i. Pr. 


EIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIUEIUEIIIEIIiEIIIEHIE 


Fieberthermometer - Minuten - Maximal amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes u *l rno f* lc ^‘ 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 150.—. 

in Nickelhülsen M. 180. — per Dutzend. (302) 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 

tllEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEillEIIIEIIIEIIIEIII 



Zu kaufen gesucht: 

Neosalvarsan 4,5 in größerer, auch kleinerer Stückzahl. 
Angebote ei'igst rr it Preisangabe unter „F. D. 429“ an die Tier¬ 
ärztliche Rundschau“ in Berhn-Friedenau. [429] 


Sektionskasten für Pferde 

fabrikneu (Haupt, er) Größe 7X22X85 zm verkauft. 
r 42 ii A. Beyer, Jena (Thür.) ThaUtr. 



Meine in allen Teilen Deutschlands befindlichen, aus 56 heizbaren Apparaten bestehenden 

Wander-Schafbegasungs-Anstalten 

übernehmen im Auftrag von Kollegen die Enträudung von Schafherden unter Garantie für Erfolg. 
Gewinnbeteiligung. — Sofortige Ausführung. — Bahntransport kostenlos. 


il 



$1 

Bpi 



Bautzen, Jägerstr. 5. 


Tierarzt Dr. Kretzschmar, Spezialist für Schafräude. 


»IIIIIH1IE 


BllBlllil 


MOFfl-UBERLflNDViertakt-EinbaumotorlW. 

Gesteuerte, eingekapselte Ventile; 

Untersetzung im Getriebe; 

Auf Kugellager laufend; 

Leerlauf-Lederaußenkonuskupplun? 

Keine Massen-, sondern Präzisionsarbeit 

Das schnittige, extra starke Fahrrad 
Prima Vorderradfederung, trotz Vorderrad 
antrieb, bisher unerreicht 

pl\t\ k ° m ^ enM0,0r3 ’ ,er,igZumEinb ‘* u ' ■ MOft-H' 

sc;57Kui Fahr T s mit Ni ~ 

Preise freibleibend TT T'™' B * , . eMun * • • • «00- »VI 

usw. Bei mehr als 12/0* ^ auernd steigender Löhne, Materialien 
a >s 12 /,o/ Aufsch|ag steh( dem Käu|erRijcktnttl . 

An die Herrn Tierär/t! h V ° m ^ ZU - 
sofort, sonst bis zu 6 Wnr »^ 01 ^ 816 Lieferun g‘. Lieferzeit teils 
, Weiterhin* ^ ^ Eingan S der Bestellun S 

i 1 Zü “1kerzen, kTrz^aifeo 6 ? 1 ^’! 9, Ielchte Motorrads*:" 

_ 14221 d u MnÄ Wrzn »«bknfWiifi, 

MOFA b!h* Motoren, ZU V Orzug S nrI^„ 



|422| — «uuuuur ZU 

MOFA S S Motoren- und FaH*»"'” 

® ^ 9 b 9 y f 


Hemberg 

Bei. Halles S 
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Tanopicton coerul 

I). R. VV. Z Nr. 21680', pepriift nach der von Frof. S t i 1 1 i n g veröflenil. Methode 

mit großer Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden 

Spexificum gegen Maul- und Klauenseuche 

---- Lileratur und Gutachten zur Verfügung. - 


10 

g 8,50 

Mk. 

Briefpackung 10 g 7,50 

25 

„ 18,- 

n 

„ 25 B 17,— 

50 

„ 35,— 

n 

„ 50 „ 33,— 

100 

. 68,- 

» 

, 100 „ 65,— 


Tanopicton’tifte (3i4) 

in Holzfassung, unzerbrechlich, D. R. G M., 8,50 Mk. pio Stück. 
Großhändler erhallen hierav f den entsprechenden Grossorabalt. 

5 harm. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a.Main 

Beilagen bei: Bingen & Co, Hannovet, F. Capellen, Hannover. Dr Mastir & Co, 
mbH. Breslau 10, Tierarzt Dr. Zipp, Idar a d. Nahe, prakt. Tierarzt Rieger. Uetze bei 
.msover, Tierarzt Kürschner, Elbing, Dr. Th. Schalhorn, Rostock i Mecklbg., Dr. Müller 
Lilienthal bei Bremen. i 


^■Yohimvetol 


(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 

Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel gegen 
DMkfaiiihelt bei männlichen Tieren 
Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren 

Rote Yohlmvetol-Tabletfen für Pferde, Rinder, Schwe ne- 
und Schafe. 

Graue Yoblmvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yoblmvetol-Tabletten für kleine Hunde und kleines 
Geflügel. v * 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten Ober Erfolge In der Tierzucht kostenlos. 


Chemische F ab rik Gü s tr o w 

Güstrow i. Meckl. I 3C6 I 


V I _ 319 

aginosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung des 

Scheidenkatarrhs der Rinder 

wird von zahlreichen Tierärzten mit größtem Erfolge angeweudet. 
(Vergl.: „Tierärztliche Rundschau" Nr. 33.) 

Vaginosan wird nur dem Tierarzte geliefert, nie dem Tierhalter! 
125 ccm Flasche mit Wischkappe, ausreichend zur Behandlung von 
5 Rindern .= 20.— Mark, für Massenbehandiung -billiger! 

Allein-Vertriebe Mariens Apotheke, Würzburg. 


I 


Gegen bequeme Teilzahlung, mmmmmammm 

Mikroskope mit Oel-Immersion Instrumente, Fachliteratur, 
sowie Karthotek und Buchführung für Tierärzte. (363) 

Otto Teichgräber, Berlin SW 68, Kochstraße fic — Gegr. 1887. 

Wredan-Vergasungen 

gegen Druse, Maul« und Klauenseuche und Rotlauf. 

qr Raumvergasung ohne Apparat. Tieren werden mit 
£ vergast. Finfachste Anwendungsweise! — 1 Flasche 
"" Wredau 30 Mk.. 1 Verdampfer 10 Mk. — Porto extra. 

Literatur und Prüfungsergebnis kostenlos! 

In nachstehenden Depots wird Wredau zu Fabrikpreisen 
abgegeben: Berlin: Apotheker B. H. Tiedcken. Potsdamer 
Straße 134B; Hannover: Ferd. Capellen, Lavestraße 2 
und 2a: München: Dr. med. vet. A. Dopfer, Augusten- 
straße 26; Düsseldorf: Tierarzt J. Platen, Bongardstraße 1; 
Gießen: Dr. med. vet. A. Marckers. Rootistraße 24; Ost¬ 
preußen: Tierarzt Kirschner. Elbing; Zittau i. Sa.; Tier¬ 
arzt Bergmann, Kaiser Wilhelm Platz 10; Freu den stadt 
i. Württemberg: Schlachthofdirektor a. D. Zeeb; K o b u : ( 

Max Selling, Tierheilmittel engros, Steinweglein 2; 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor¬ 
malen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unliebsamen 
Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag. Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündurigen, alle septikämischen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber. 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe¬ 
pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
cif B T W Nr. 16 1914, B. T. VV. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 368 

Fernspr * lelegr.. 

Pasing 158. Chemische Aubing. 




Perleberger V.ersicherungs-Aktien»Ges ellschaft 

— Vertragrsgr^selischaft des Reich» an * 

Viehversicheruniren in jeder Form 

Vienvcraiuitl Tn jeder gewünschten Art 

Weitgehendster Versicherungsschutz , « an gemessene Prämien. 

In allen Abteilungen nur feste, angem 

Für die Weidezeit wird besonders die u...h1avoi>fiieh( > rung 

Weide- und Weidjdi ***£**•££!! - empfohlen 9 

- einschliesslich Absc *J* cte *°* Pe rleberg und die Geschäftsstellen. 
Auskunft erteilen : die Generaldirektion in Perieoerg 
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Jmpßfejjb Sans 


Depots: 

Pr. Masur & Co, 0. m. b. H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 

Dr. G. Zipp, Idar a/Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, Fiiedrichstadt a/E. 

„ Dr. P. Vanselow, Tauch i. 

Kilschner, Elbing, V estpr. 

„ Dr. Wolff, Körlin a/Persante. 

, Muher, Stabsveterinär a. D. 

Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 6. 

Tierarzt Sdilesinger, Fs«en (Ruhr), Eli- 
iabeth8ir. 19, Tel. 3658. 

Fa. Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, 
Spddingstr. 3^. 

Dr Richard Unglert, Uitenweiler b/ Ried- 
lingen (Wüittemberg) 

Dr. Goldberger, Berhn-Charlotlenburg, 
S)belstr. 1 J Telefon Steinpl. 1C636. 


Protenterol 

aus Vollmilch gesunder Kühe durch Ka- 
pillardesinfekfion( Verfahren zumPafenf an- 
gemeldef) gewonnen, leichf resorbierbares 


Ausgezeichnet durch 

höchsmöglichste Erhaltung der natürlichen antigenen und 
fermentativen Eigenschaften und daher energischste 
Protoplasma-Heilaktivierung 
bei: 

Erysipel, Ikterus, Anaemie usw. 




sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno -Therapeutisches Institut 


Ludw.Wi 


Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pha/magans. Telefon Nr. 16 


SapalcoL 

rein u. pari, zu desinfiz u. desodoris. Waschg., bes. geg last. Hautekzeme 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapaleol-Vertrieb, Breslau 10. 


2000 Dollar Belohnun 

kann ich Ihnen nicht geben, aber aus 
amerik Heeresbest, biete, so!. Vorrat, an: 
lange OlfizierguRimipelarlnea 

bester Gummi - Doppelstoff 285.— Mark 
Lederjacken ohne Aermel, mit Woli- p 
futter, Ia Leder Sorte Ia 430,— Mark 
Beide Artikel s gut erh. u sehr praktisch f 
d. jetz. Wetter. Vers. p. Nachn., Porto extra 

Stettiner Versandhaus, Stettin 662, Karlstraßi 


Heyden 


Solveol 


Neutrale wässerige Kresollösung. Tribromphenolwlsniut. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. Gehalt an Wismutoxyd etwa 50%. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desiniektionskraft . WlinCibGhSndllllig* 

hei verhältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- £?u!°5\ st J n H s ’ er * ) . ar ' kräftiges Desodorans, von großer epitltel- 

Wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und stillt Schmerz und Juckreiz 

derlei, nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. Ekzemen. Ulcus crurlsf Brandwunden 

In I— 3VLger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände. m Streudosen und Streuflaschen zu je 5 e 

der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden zu lechdosen zu 25, 60, 100, 250, 500, 1000 g 

Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; «als 3—5%ige ~ -——-— 

Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 

parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). MllUtflSJ|MCVC1611 

Flaschen zu 100 , 250. 500. 10ü0 g. ,, , P-Toluolsulfonchloramid 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und SO kg. aktmn'l , | n . Nasser mit 'annähernd neutraler Re- 

-- Od. afi r Qßha1t an wirksamem Chlor 12,61 

Elektroferrnl min! k Wundd esinfiziens 

EICI4 iruierroi nm 1,erv °™<i und 

Auf elektrischem Wege hergestellte, gebrauchsfertige sterlli- Anwendung: i„ Kralt. 

sierte kolloidale Elsenlösung „Heyden" mit u.05% Eisen in Handedesinfektion und ak v.r? f wäs sriger Lösung zur 
feinster Dispersion. Für intravenöse Injektionen. in Äf^en Wunden und tornM^ a ^ r Behandlungvo« 

S,„ k> , <«, ... Anregung a.r «Mj 'CÄÄ 

Blutbildung. in , , ^ QenUalausf& ders bei *<««» 

Einzeldosis 0,25 bis 1 ccm. ' ' tlKer D , w a r nt e r wässriger r •• 

bchachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. Mir T-.IW B ‘ asens Pölungen ,Wr L ° SUI1(! zu 

_ allste; CSV ^reupu.ver. 

Fa.1nnV ' 7 Proben 


Xeroform 


. .™ au ucn urocnandel — - in c n r- 

Ohenusohe F abrik T » n H earnJ^T^ 


resden 










Eingetr. Schutzm. 


Eingetr. Schutzm 


:Grossen Verdienst! = 

bietet Ihnen der Vertrieb unserer 

Imb-C alcium-Milcü für Schweine 


tragendes Mittel zur Bekämpfung von Schweinekrampf 
(Steifigkeit) und Erkältungserscheinungen. 

Alleiniger Fabrikant: J 418 J 

ränkische Handelsgesellschaft Würzburg Nr. 17. 

Abteilung Arzneipflinzenverwertung m. b. H. 


ä Großherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
Darmstadt, Wilhelminenstr.9 

Adresse für alle Korrespondenzen: 

| Konzert Arnold 

Sb Darmsfadf Fabrik: Mühlsfr. 1 

IjJI Fernsprecher 2560 


instige Bezugsquelle flr Tierheilmittel. — Man veilang e Offerte. 


Die Herren Tierärzte 

erhalten kostenlos Prospekt und amtliches Prüfungsergebnis über ( 385 ) 

Ufradan - Vergasungen 


Des Arztes wertvollster Assis ent 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a M 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


Chemisches Laboratorium in Geesthacht b Hamburg 


Auf Grund vielfacher Zuschriften von Seifen der Herren Kollegen, denen infolge des 
Quarfalswechsels eine Verlängerung der Zeichnungsfrisf erwünschf isf, verlängern wir den Termin 
für die Zeichnung unserer Aktien bis zum 1. Mai 1922. 


PROREVETA“ o. m. b. h 


Neue Adresse a b 1 . April: BERLIN SO 16, Rungestr. 17 

Tel-: Mori/zplafz 3508. 


Telegr.-Adresse: Prorevetages 


. 
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Vo Iständige Lager und dir.kter Veisand ab: 

Apotheker B. H. Ticdeken, W 9, Potsdamer 
CyütllU Straße 134b. Draht-Anscli rift : Kölnserum. 

am yy a«« r)vr P^rd Cipellen, l. tvestr. 2 u 2a 
jlCllUlU Vvl Draht-Anschr.: Ferd. Captl en 


ßießett ß[a 
München 


Dr. med. vet A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Riieinserum. 


IxTlitlpllDti Dr. med * vet - A - Dopfer, Augustenstr. 26. 
'JIVl'lllVrfllCII Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Piihopb Dr. nied - vct * J acobb Schwartauer Allee 21. 
J^liUvLCV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. mcd * vet - Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. mctl - vet - Laabs « Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. mctl - vet - Laabs « Roonstraße 49. 
Ivlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

TyTrkii/\v?vi (Be/iik Dresden) Dr. med vet. R. Krüger. 
Jiionoin Draht-An9chrift: Rheinseium. 

/ahoKovi in Baden, Tierarzt Abel. 

VSlSUtn Draht-Anscnr : Rheinserum, Graben. Amt ^arlsru^e 


Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 


*Ü$$EL- KRAFT - RAD 

Einspur zwergauto Loraos 

Auiomobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppzlung mit mindestens 3—4facber Uebersctzuns 

Niedrige Betriebskosten Brennstoff- und Oelverbraut« 
15—20 Pfennig pro kn. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. 

Bcrgpriirungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos ersten Pre.s. 
\ Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i, Hannover. 


Preisliste 


1922 


steht den Herren Tierärzten 
kostenlos zur Verfügung. 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neußerstr 606 
Telegr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr,: B 9056 


Neue Chlordesinfektion von Wunden und Körperhöhlen 

mit 

MAGNOCID 

Magnocid = bas. Magnesiumhypochlorit, bis jetzt einzige praktisch haltbare Verbindung der unterchlorigen Säure. 

Ueberaus einfache und billige Verwendungsart. Gänzliche Unschädlichkeit. Keine 
Aetzwirkungen. Bedeutende Vorzüge vor der Dakin’schen Lösung, insbesondere durch 
die Chlordauerwirkung des Magnocids, selbst in eiweissreichen Flüssigkeiten. 

Gebrauch in der Wundbehandlung bei Huf krebs, Hautleiden, zu Verbänden, Augen* 
wässern, ferner zu Gebärmutter- und Scheidenspülungen in Form von: 

1. Magnocid'Aufschwemmung, bereitet durch Schütteln von 1 — 2 g Magnocidpulver (oder 1—2 Tabletten) mit 1 Liter Wasser; die Auf¬ 
schwemmung ist sofort verwendbar. 

2. Magnocid-Wasser, hergestellt durch Schütteln von 25 g Magnocidpulver mit 1 Liter Wasser und Stehenlassen. Bei Bedarf Abgieß« n 
der klaren Flüssigkeit. Wiederholte gleiche Behandlung des jedesmal verbleibenden Bodensatzes, mithin sehr sparsamer Magnocid-Verbrauck 

Handelsformen: 

Magnocid-Pulver: Packungen zu 25, 100 und 500 g 
Megnocid-Tabletten: Packungen zu 20, 100 und 500 Stück 

Magnocid-Paste (fetlfrei): Tuben zu 25 und 50 g. [401J 

--— Ausführlicher Prospekt, Literatur und Proben zur Verfügung_ 

E. MERCK, DARMSTADT 
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Hinterschenkellahmheit bei einem Pferd, verursacht durch ein Melanosarkom. Von Tierarzt C. Friederich. — Ein Beitrag 
obalt: zur Strahlkrebsbehandlung (01. sulfokadinum). Von Dr<Sustmann. — Dret interessante Fälle aus der Kleiotierpraxis. Von 
prakt. Tierarzt Bern dt. — Ein neuer Weg zur Räudebekämpfung. Von Veterinärarzt Neunhöffe r. — Herr Gehelmrat 
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Von Dr. Ertl. — Umschau. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milch- 
hygiene. — Vereine und Versammlungen. — Tierärztekammern. — Hochschulnachrichten. — 
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v Antworten. — Aus der Geschäftswelt. 


mterschenkellalimheit bei einem Pferd, verarsacht 
durch ein Melanosarkom. 

Vo/i Tierarzt C. Friederich, Hersfeld (Hessen-Nassau). 

Mitte Januar wurde mir ein Pferd vorgeführt mit dem Vorbericht, 
; es nach kurzer Bewegung auf beiden Hinterfüßen lahmgegangen 
Die Lahmheiit sei nach halbstündiger Bewegung so stark geworden, 
es habe ausgespannt und nach Hause geführt werden müssen, 
tu Vorfiihreni zeigte das Pferd — ein bejahrter Schimmel — schwan¬ 
ke Bewegungen der Hinterhand, so daß ich annahm, es handelte sich 
Kreitzlähmung. Nach etwa vierzehn Tagen hatte sich das Krank- 
sbild geändert. Der linke Hinterschenkel war stark atrophiert, und 
Pierd zeigte beim Herausführen aus dem Stalle ataktische Be¬ 
sungen, die sich in Abduktion des ganzen Schenkels und hahnentritt- 
eher Begung der Gelenke äußerten. 

Dn ich an der Schweifrübe e‘nen etwa himbeergroßen Tumor fest- 
k, vermutete ich, daß die Lahmheit vielleicht durch ein Melanom 
rgerufcn werde. Die Rektaluntersuchung ergab die Richtigkeit 
: ’ er Vermutung. An der linken Beckenwand auf der Arteria kruralis 
ein starker, etwa handgroßer Tumor^ fühlbar. 

Da eine weitere Behandlung nach Lage des Falles aussichtslos war, 

Z11 t Schlachtung, die dann auch bald darauf in Frankfurt a. M. 

Die Schlachthofdirektion teilte mir auf Anfrage miit, daß das 
d mit einem etwa 15 cm laijgen und 5 cm breiten Melanosarkom 
fat gewesen sei, das auf der linken Lendenpartie seinen Sitz und 
Teil die letzten Lendenwirbel in Mitleidenschaft gezogen hatte. 
Db die Lahmheit durch Kompression der Arteria kruralis oder des 
Js ischiadikus hervorgerufen war, vermag ich nach den klinischen 
'Duingen nicht zu entscheiden. 

Ein Beitrag zur Strahlkrebsbehandlung 
(OL sulfokadinum). 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 
ic h heute an dieser Stelle einen Beitrag über Strahlkrebs- 
ll!n jf liefere, so geschieht es in der Absicht^ dem Praktikern ein 
ich !S ^ 3rK * zu ge ^ )en » dem ich tm vergangenen Jahre alle mir 
^ nn unß überwiesenen an Strahlkrebs leidenden Pferde In mehr 
Krüger kurzer Zeit heilen konnte. Es mag wohl von mJr aus 
^Pimistlsch klingen, wenn -ich von derartigen Heilresultaten 
ie aber ich will dadurch nur die Anregung zu gleichen Versuchen 
l , 1 diese Behandlungsart nicht allein für meine eigene Praxis 
. en ’ Werdern sind von denjenigen Stellen, denen ich das 
( Zl '. , ersu chszwecken überwiesen, habe, die gleichgünstigen Er- 
lrz 'e!t worden. 

nd^h [ etlen in . <l€r p raxis tätigen Kollegen dürfte es wohl hin- 
[. e annt se >n» mit welchen Schwierigkeiten man bei der Strahl- 
er an , ung 2U kämpfen hat, so daß oft trotz monatelanger Mühe 
■ hM Ie ^ c ^ doch noch dem Schlächter überwiesen werden muß. 

, it . 5 ^^ndlungsverfahren ist groß, mul als bestes kann zür- 
ad ’kaloperation angesehen werden. Zu einer derartigen 
* rd aber in der Mehrzahl der Fälle die Zustimmung der 


Besitzer nicht erlangt werden. Denn viele Pferdehalter halten opefatlvc 
Eingriffe für gefährlich und rechnen gleichzeitig mit dem Arbeitsanfall 
der Pferde. 

Infolge des gehäuften Auftretens von Strahlkrebs ln verschiedenen 
Ställen kann ich die Ansicht verschiedener Forscher, daß der Strahl¬ 
krebs übertragbar sei, nur bestätigen. Denn ich habe im letzten Jahre 
die Beobachtung gemacht, daß in einem der Ställe mit dem Ankauf eines 
Strahlkrebskranken Pferdes in dem betreffenden Stalle nach und nach 
sämtliche Pferde an diesem Leiden erkrankten. Wie die Uebertragung 
erfolgte, konnte ich nicht genau ermitteln. Jedenfalls dürfte aber der 
mit Jauche beschmutzte Stallboden daran beteiligt sein. Möglicherweise 
werden die Krankheitsursachen bzw. diejenigen Momente, die die Huf- 
lederhaut in cleser ungünstigen Weise beeinflussen, mit Hilfe des Blut¬ 
stromes gleichzeitig dem Gesamtorganismus des Tierkörpers ein anderes 
Gefüge geben. Von diesem Gesichtspunkt aus sind wohl auch die zelt- 
weisen Erfolge mit Salvarsan, die innerliche Verabreichung von Arsenik 
usw. bei der Strahlkrebsbehandlung zu erklären. 

Ausgehend von der günstigen Wirkung verschiedener Terpene und 
Sulfopräparate bei inneren und äußeren Erkrankungen der Tiere habe 
ich diese Drogen auch bei der Strahlkrebsbehandlung versucht Die 
dabei erzielten Heilerfolge veranlaßten mich, diese Therapie weiter 
auszubauen und die benötigte Sauerstoff- und Schwefeldioxydabspaltung 
durch besondere chemische und physikalische Verfahren zu verstärken, 
ln Sonderheit benutzte ich hierzu Ol. k a d., 01. Lin. s u 11, 01. s ti 1 f. 
z i t r., Ol T h e r e b. s u I f. usw., die ich unter dem Namen Oleum 
sulfokadinum (Strahlkrebsöl) zur Behandlung: des Strahl¬ 
krebses vereinigte. 

Zwecks Behandlung ließ ich täglich die erkrankten Hufabschnitte 
mit Holzessig reinigen, hinterher mit der öligen Masse einpinseln und 
nachträglich unter Umständen einen Wergbausch in die zerklüften Eck- 
streben, Strahlfurchen usw. einlegen. Während der Behandlung erhalten 
die Tiere gleichzeitig einige Tropfen des Oeles ins Kurzfutter. Die 
dauernde Beobachtung lehrte nun, daß bereits schon einige Tage nach 
der Einleitung das krebsige Hufhorn eine andere Beschaffenheit annahm 
und seinen üblen Geruch verlor. Allmählich bildete sich auch wieder 
gesundes Hufhorn heraus, und nach Verlauf von vier bis acht Wochen 
konnte der Patient als geheilt betrachtet werden. Die Tiere haben 
dabei täglich ohne Verband gearbeitet; auch wurden hierbei andere 
Mittel als die genannten nicht verwendet. 

Das 01. sulfukadmum kann durch alle Apotheken bezogen werden. 


Drei interessante Fälle ans der Kleintierpraxis. 

Von prakt. Tierarzt Berrodt, Chemnitz (Sa.). 

1 . Enteritis h a e m o r r h a g i k a mit sekundärer exsuda¬ 
tiver Peritoniitis infolge Verftitterung von Knochen 
und Exitus letalis. 

Am 10. I. 22 wurde mir in der Sprechstunde ein sehr wertvoller 
dreijähriger Schäferhund-Rüde vorgeführt. Die Anamnese besagte, daß 
der Hund seit drei Tagen das Futter versagte und seit dieser Zelt auch 
noch keine Losung gehabt habe. 
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Das Tier machte äußerlich einen sehr niedergeschlagenen Eindruck, 
ließ den Kopf hängen, machte einen Katzenbuckel und ging nur sehr 
vorsichtig und gespannt vorwärts. Der Hund, der sonst äußerst scharf 
gewesen sein soll, ließ sich ruhig angreifen und verhielt sich auch des 
weiteren gegen alle Eingriffe völlig apathisch. Die Temperatur betrug 
40,1 Qrad Celsius. * 

Beim Einführen des Thermometers stieß dasselbe plötzlich auf ein 
Hindernis, und es war ein klirrendes Geräusch bemerkbar. Der Versuch, 
das Thermometer weiter in den Mastdarm einzuführen, gelang nicht; 
auf eine Entfernung von etwa 18 bis 20 cm war das Lumen des Mast¬ 
darms durch einen harten, festen Gegenstand versperrt. Ich diagnostierte 
mit Recht einen Knochen als Hindernis, und auf Befragen wurde mir 
auch mitgeteilt, daß Knochen gefüttert worden seien. Durch reichliche 
Spülungen, Korzange usw. lösten sich nur unwesentliche Splitter; auch 
fiel aniir auf, daß trotz kräftigster Palpation und Massage der hindernde 
Fremdkörper nicht nach rückwärts bis in Greifweite des Fingers ge¬ 
bracht werden konnte. Während bei all diesen Knochenkoprostasen 
fast immer das Darmrohr durchgefühlt werden kann, waren 
hier die Bauchdecken straff und gespannt, und! die Palpation gab 
nicht den geringsten Anhalt über Sitz und Masse der Koprostase. Zur 
Erschlaffung der Bauchdecken wurde ein Chloralhydratklistier gegeben 
und nach einem reichlichen Oelklistier wiederum versucht, den dem 
After am nächsten sitzenden Knochen zu entfernen«. Trotz aller Mühe 
gelang dies mcht. Noch am selben Tage trat Exitus letalis ein. 

Sektionsbefund: In der freien Bauchhöhle etwa 3 Liter eines blutigen 
Exsudats, das Netz und Gekröse entzündet, Harnblase blutig rot. Der 
gesamte Darmtraktus durch unverdaute Knochen wie mit Zement aus- 
gegossen. Einzelne Darmabschnifte auf 2 bis 3 cm leer und dort auf¬ 
fällig verengt und eingeknäckt. sonst der gesamte Darm um das fünf- 
bis sechsfache erweitert Inhalt der Därme eine blutige, jauchige Flüssig¬ 
keit. Kein Knochen verdaut, kaum mazeriert Im ganzen fanden sich 
etwa 40 bis 50 Knochenstücke von Gans und Hase vor. 

2. Haemophiilie nach Exstirpation der Membrana 
n i k 111 a n s. 

Am 20. 1. 22 exstirpierte ich einem 7jährigen Foxterrier-Rüden, der 
an starker Konjunktivitis follikularis litt, beide Nickhäute unter lokaler 
Anaethesie. Die Blutung war nicht unbedeutend, trotzdem bekam der 
Patient bis zum Stehen der Blutung und um das Reiben zu verhüten, 
einen regulären Verband und darüber eine Lederkappe. 

Nach einer Stunde rief mich der Besitzer an, daß unter dem Ver¬ 
band Blut hervortropfe. Ich beruhigte den Besitzer des Hundes und 
teilte ihm mit, daß die Blutung von selbst stehen würde, da sie bei 
dieser kleinen Operation stets belanglos sei. 

Als ich nach einer Stunde wiederkehrte, wurde mir gesagt, daß der 
Mann vor kurzer Zeit mich abermals angerufen habe. Jetzt sei der 
ganze Verband völlig blutig, der Fußboden und die Decke naß von 
Blut und der Hund äußerst apathisch. Ich ging nun sofort zu dem 
Patienten und machte folgenden Befund: Der Besitzer hatte nicht über¬ 
trieben, eher noch zu wenig behauptet. Patient war sehr apathisch, 
Puls kaum fühlbar. Extremitäten kalt, Schleimhäute, soweit sichtbar, 


stark anämisch. Nach Entfernen des Verbandes zeigte sich 
Augen eine geronnene Blutmasse. Nachdem diese entfernt und 
Konjunktiven trocken getupft waren, trat eine normale Wundföche 
doch sickerte aus beiden Wundflächen tropfenweise unaufhaltsam Bijj 
Therapie: Eisenchlorid; trockener Druck verband; Tabl s.yptj 
Merck; Infusion von Ser. artefiz. Am nächsten Tag Stehen d 
Blutung beim Verbandwechsel, Die Eisenchloridwatte mit 
Konjunktiven fest verklebt. In 2—3 Tagen fiel diese von seiht i 
Noch nie ist mir nach den zahlreichen Exstirpationen ein auch i 
ähnlicher Fall vorgekommen, so daß wohl mit Recht angenommen verw- 
kann, daß es sich hier um einen Bluter handelte. I 

3. Nekrose des Zungenbändchens durch eines j 
Fremdkörper. I 

Ein 3jähriger Pintscher wurde mir in der Sprechstunde vorjeiat. 
mit denf Vorbericht, er habe vor vier Tagen einen Knochen verschluä 
und verweigerte seit dieser Zeit das Futter. Aber auch an Flüssigkeit^ 
ginge das Tier sehr schwer heran, meinte der Besitzer, und er tai 
das Gefühl, als ob der Hurrd beim Saufen die Flüssigkeit mit der Zof 
nicht löffeln könne. 

Die Inspektion des Rachens mit der Tageslichtlampe ergab M 
Abnormes, die Schlundsonde konnte glatt eingeführt werden: ^ 
foetidus ex ore war sehr stark vorhanden, doch waren die Zähne { 
tadelloser Beschaffenheit. Die Untersuchung der Zunge ergab an ifcj 
Spitze das Vorhandensein eines Geschwürs, das mit einem schmierii 
graurotem Belag von penetrant üblem Geruch bedeckt war. Die IS 
gebung war blaurot verfärbt. Nachdem das Geschwür mit Wassernd 
Superoxyd gereinigt war, zeigte sich in der Tiefe ein weißes fadd 
förmiges Gebilde. Als dasselbe mit der Kornzange erfaßt und herd 
gezogen werden sollte, entpuppte es sich als ein 30 cm langer 
faden, an dessen Ende ein spitzes, holzartiges Gebilde in StreichhoizstSj 
saß, das ziemlich fest saß und sich in den ventralen Teil des Ziwfl 
körpers eingespießt haitte. j 

Nachdem die Wunde gereinigt und mit Jodtinktur bepinselt i| 
trat Heilung ohne weitere Behandlung ein. 


Ein neuer Weg : zur RiudebekSrnpfang. ' 

Von Veterinärrat Neunhöffer, Darmstadt 
Nach mehrjährigen Versuchen ist es mir gelungen, ein Vena] 
zur erfolgreichen Bekämpfung der Akurasräude der Hunde durch 
handlung mit einer Salbe, welche antiparasitär, antiseptisch und her] 
ragend juckreizstillend' wirkt und bei dem Sitze der Akarusmilbea j 
der in den tiefsten Hautschichten (Haar- und Talgdrüsenfollikeln); 
in die Tiefe dringt. Die letztere Eigenschaft des Präparates wird; 
sonders erzielt durch Lockerung und Entfettung der Haut und hierdj 
den milbentötenden Mitteln der Zutritt zu den Milben und Eiern I 
bryonen) ermöglicht wird. Das Präpärat ist ferner ein die Hornsubj 
der Haut erweichendes Mittel (Keratolytikum) und hat weiter die M 
schaft, die Chitinpanzerung sowohl det Milben als namentlich 


Allerlei. 

# Wie soll man sein Fachblatt lesen Zu diesem interessanten Thema 
macht ein Newyorker Holzfachblatt folgende bemerkenswerte Ausfüh¬ 
rungen, die nicht nur für amerikanische, sondern dm gleichen Maße auch 
für deutsche Verhältnisse gelten. Das Blatt sagt u. a.: 

„Einer der fast immer wiederkehrenden Fehler beim Lesen eines 
FachbJattes ist das ziellose Blättern in den Seiten und eine flüchtige 
Uebersicht über die Ueberschriften, um hier und da etwas Interessantes 
aufzulesen Der Leser sollte vielmehr sich auf den Standpunkt der 
Redaktion steilen. Die Redaktion mag vielleicht Unrecht haben oder 
nicht gut informiert sein, sie hat aber wenigstens das Recht, aufmerk¬ 
sam gelesen zu werden, zu beanspruchen. Wenn man einmal gelernt 
hat sein Fachblatt in der richtigen Weise zu lesen, so sollte man aber 
auch einen richtigen Gebrauch davon machen. Man soll ein Mitarbeiter 
werden Jeder, der einige Erfahrungen, besondere Organisationsmetho¬ 
den oder Vorschläge mitzuteüen hat. soll sie den anderen nicht vorent- 
haiten. Man soll sich nicht davor fürchten, die Redaktion zu belästigen 
oder zu langweilen. Ein Abonnent, der sein Facbblatt mit wirklichem 
Interesse liest und wertvolle Kritik übt, ist ein Dutzend anderer Abon¬ 
nenten wert, diie nur ihr Fachblatt „beziehen , aber niemals ein Zeichen 
davon geben, daß sie es auch lesen. 

Ausgewählte Kapitel aus Seutters Buch «Von der Roß Artzneyen" (1563). 

Von prakt. Tierarzt Dr. Ertl, Ziemetshause» (Schwaben). 

Vom Beginn der Neuzeit bis zur Gründung von tierärztlichen Lehr¬ 
anstalten. also von 1500 bis 1762, eim Zeitabschnitt in der Geschichte 

Tiermedizin, den Eichbaum in seinem vortrefflichen Werke 


„Grundriß der Geschichte der Tierheilkunde“ als dritte 
(Stallmeisterperiode) bezeichnet, macht sich auch in Deutsch! ■« 
Bedürfnis geltend, die Veterinärmedizin schriftstellerisch zu be 
Besondere Verdienste erwarb sich in dieser Beziehung Marx F j 
Herr von Kirchberg und Weißenhorn, geboren 1529, gestört 
Nicht nur selbst schriftstellerisch tätig — ich erwähne nur sein 
das die Gestütskuindte behandelt und 1786 von W oistein unter 
Titel „Von der Zucht der Kriegs- und Bürgerpferde“ umgearbeit^ 
herausgegeben wurde —, veranlaßte er außerdem, daß Rezept 
Pferdekrankheiten gesammelt und in Buchform zur Ausgabe 
Die Bedeutung, welche Fugger der Tierheilkunde beilegte, 
zeichnet sich am besten, wenn wir ihn selbst zu Worte kommen L 
Er spricht sich über diesen Punkt in folgender Weise aus- 
gäntzlicher Meinung (nicht daß ich die Roßartzney wolle der 
artzney, oder einen Roßarzt einem Menschemarzt fürsetzen, son ^ 
soll ein jedweders in seinen würden bleiben), daß ein erfahrener w 
einer ganzen Gemein großen, nutz würde schaffen, denn wir können 
im Krieg noch imi Fried der Roß entrathen; also müssen die Tn^ 
Menschen zu gutem nun auch erhalten wenden und soll auch 
ein guter Roßarzt von seiner Kunst einen Gewinn haben, v ^ 
sowohl, als mancher Menschenarzt." In richtiger Erkenntnis, vlC ^ 
es sei, kranke Pferde zu heilen und dadurch dem Volksvern^ 
erhalten, gab Fugger seinem Stallmeister Mang Seutterden 
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i-x: aufzulösen,' letztere also ebenfalls zu vernichten und dadurch die auf Bad. Mikroskopischer Befund am 6. 8.: frei von Milben. Pinselung 
■>:$ auftretende Neuerkrankungsgefahr nach scheinbarer Heilung zu von Neguvon-ßplritus. Heilung: nach sechs Tagen. Rückfall nach 
-'hüten. sieben Monaten nicht aufgetreten. 

Pie Zusammensetzung meines Mittels, welches die Hautzugänge 4. Zwergpinscher-Rüde des Herrn Fbk. St.-Pfungstadt. Zugeftihrt 
et und dadurch dem Antiparasitikum die Möglichkeit der Abtötung am 9. 9. 21. Mikroskopischer Befund: Akarus. Viertägige Einreibung 

• Milben gibt, ist von mir zum Patent angemekiet. Die mit eingetra- von „Canacar“, Bad. Mikroskopischer Befund am 15. 9.: akarusfrei. 
.rem Warenzeichen und dem geschützten Namen „Camacar“ be- Zweimal täglich Pinselung mit Neguvon-Spiritus. Heilung nach sechs 
■■ chnetc Salbe wird nur an Tierärzte und Apotheker abgegeben, wobei Tagen ohne Rückfall. 

• vollständigen Durchführung der Kur tierärztliches Rezept erfor- 5. Deutsche Schäferhündin des Herrn J. F.-Darmstadt, zugeführt am 

. i:h ist. 16. 7. 21. Mikroskopischer Befund: Akarus. Viertägige Einreibung mit 

Ui habe im abgeJaufenen Jahre schon uo akaruskranke Hunde be- „Canacar“, Bad. Am 21. 7. 21 mikroskopischer Befund: noch Akarus. 
:.jh und nur in 3 Fällen, in denen die Patienten vorher schon er- Am 25. 7. zweite Einreibung, am 30. 7. Bad. Am 2. 8. mikroskopischer 
•v'.s behandelt waren, meist durch pyämische Allgemeinerkraiikung Befund: negativ. Pinselung mit Neguvon-Spiritus. Heilung nach 
vn Heilerfolg nicht verzeichnen können. Von den dauernd geheilten 16 Tagen ohne Rezidive. 

[den war eine große Anzahl nach vergeblicher, meist monatelanger 6. Deutsche Schäferhtindin des Herrn Fbk. Ph. H.-Darmstadt, zuge- 
liiidlung von Kollegen und auch Instituten als unheilbar zur Tötung führt am 1. . 21, Befund: positiv. Viertägige Einreibung mit „Canacar“, 
i .Timt worden. Bad am 5. Tage. Mikroskopischer Befund am 7. 9.: negativ. Heilung 

Die Behandlung selbst besteht in einer zweimal täglich dritte!- ohne Rezidive. 

.hü Einreibung der Haut, darauf Ganzeinreiburg und einem Bad. 7. und 8. Brauner Teckelrüde und schwarzer Zwergpinscher des 
dienten konnten meist nach 6 bis 7 Tagen als geheilt entlassen Herrn Fabrikdirektor C. P.-Darmstadt, zugeftihrt am 1. 9. 21. Mlkro- 

• V:. ln besonders schweren Fällen wurde das Heilverfahren nach skopischer Befund bei beiden: Akarus. Je viertägige Einreibung mit 
■' Tagen (Ausschi iipien der E ?r) wiederholt. Für ein rasches „Canacar“, am 5. Tage Vollbad, am 8. 9. mikroskopische Untersuchung: 
v. :chsen der Haare und Unterstützung der Kur sorgte eine nach- negativ. Pinselung mit Neguvon-Spiritus Jeden zweiten Tag. Am 15. 9. 

. Dm Pinselung mit einer Spirituosen Lösung von 10 bis 2Oproz. wiederholte mikroskopische Untersuchung bei beiden Tieren ohne 
v :i und 0,5 bis 1,0 proz. Azidum trichlorazetikum. •Milbenbefund, also glatte Heilung nach acht Tagen ohne Rezidive, 

in folgenden möchte ich einige besonders erwähnenswert ersehe!- Auch gegen die pustulöse Form des Akarus (Akne oder sog. rote 
V Fälle anfügerr: • * Räude) habe ich mit dem gleichgünstigen Erfolge eim besonderes Ver- 

l Brauner Dobermannrüde des Herrn M .-Darmstadt, am 14. 1. 21 fahren angewandt, das darin besteht, daß nach Oeffnen der Pusteln, 
B-'iindlung zugeführt. Das Tier ist von einem Kollegen und Hunde- die bekanntlich massenhaft Embryonen (Eier) und meist nur vereinzelt 
;er seit drei Monaten behandelt worden und sollte getötet werden, Milben enthalten, durch Inzision, dieselben» mit dem scharfen Löffel 
c Räude als unheilbar bezeichnet wurde. Mikroskopischer Befund: ausgekratzt und täglich mit einer Säurelösung, die gleichzeitig hfimo- 
-he Akarusmiiben und Embryonen. Fünftägige Einreibung mit styptisch w'irkt, geätzt werden. Diese Behandlung wird solange fort- 

■icar". am sechsten Tage Vollbad. Am 21. L mikroskopische Unter- gesetzt, bis sich ein trockener Schorf gebildet hat. Hierdurch werden 

■: negativ. Einpinselung von Neguvon-Spiritus zum Nachwachsen die Milben und ganz besonders die Eier durch Auflösen des sie um- 

tarj. Am 26 . bei nochmaliger mikroskopischer Untersuchung keine gebenden Chitinpanzers geschädigt und diese dadurch und durch die 

Mnlben. Heilung in sechs Tagen. Keine Rezidive bis heute. Einwirkung des antiparasitären Mittels zum Absterben gebracht. AIs- 

■■ Deutsche Schäferhündin des Konservators Herrn A.-Darmstadt dann wird die Haut mit einem antiseptischen, erweichenden, relz- 
le am 21 vorgefülirt. Hochgradiges Erythem und an ver- mildernden, die Qranulation und Epidermisblldung anregenden, haar- 
c’ieü Stelleh des Körpers bis über handgroße ausg<eb reifete Derma- wuchsbefördernden Mittel „Akne-Canacar“ in Form einer Salbe be- 
i ididiuis. Mikroskopischer Untersuchungsbefund stark positiv, handelt und hierauf der Patient mit „Canacar“, wie oben angegeben, 
i : > ist seit Monaten mit fast allen angepriesenen Mitteln erfolglos eingerieben. 

Tlt worden und sollte deshalb getötet werden. Heilung der Auch* hier zwei typische Fälle: 

" wenden, eiternden Hautstellen mit „Aknc-Canaruc“ innerhalb 1. Rottw'eiler Rüde des Herrn J. St.-Darmstadt, zugeführt am 2. 2. 21. 

Wn. Hierauf Einreibung von „Canacar“, am fünften Tage Patient stand seit Monaten in tierärztlicher Behandlung und sollte 
r kroskopische Untersuchung negativ. Pinselung mit Neguvon- wegen Unheilbarkeit getötet werden. Kopf, Hals, und Vorderbeine nil- 
Heilung °hne Rezidive. pferdähnlich verdickt (geschwellt), in großer Menge Qeschwüre und 

■' i’errnannhündln des Herrn 0. O.-Dieburg, am 1. S. 21 zugeftihrt. blaurote Pusteln, besonders am Kopf mit blutigeitrigem Inhalt. Ver¬ 
peche Untersuchung: zahlreiche Akarusmilben. Hund Ist seit dickumg und Faltung der kupferroten, blutrünstigen Haut (pustulöse Form 
Maaten in tierärztlicher und Institutbehandlung und sollte als des Aakarus). Mikroskopischer Befund des Pustelinhalts: massenhaft 
:;,r getötet werden. Viertägige Einreibung von „Canacar“ dar- Embryonen und wenig Milben, letztere dagegen in großer Zahl in den 


• Kegen Pferdekrankhelten zu sammeln. Seutter kam dieser 

seines Herrn gewissenhaft nach, und seine beiden» bis heute 
- Werke geben beredtes Zeugrrfs üj>er den Stand der damaligen 
W in der Tierheilkunde. Im Jahre 1584 erfolgte die Heraus- 
,ir Fugger sehen „GeblßsammJungen“, ein Werk in Abbildungen 
■Mire 1599 (gedruckt am 1. Jänner anno 1583 zu Augsburg) er- 
Jas Buch von der Roß A r t z n e y e u“, ein Buch mit 
'-'uizetcilt in 194 Kapitel. Eichbaum ist nun der Meinung, 
Seutters keinen praktischen Wert habe, weil es nur 
Angabe der Krankheitsz-eichen enthalte; diesem verneinen- 
: ^ a, in ich mich nun nicht anschließen, da ich nach eingehender 
Uer kes im Original mir eine gerade entgegengesetzte An- 
k*t habe. Im folgenden will Ich diese meine Behauptung 
- ü'Jei:,; soll kein Streit um des Kaisers Bart mit vielen 
• c cVn sein, sondern meine Ausführungen sollen in der Haupt- 
r , 'i. was der Praktiker von den alten, mitunter ganz mit 
■erspotteten Empirikern der Tierheilkunde lernen kann; denn 
J fauchen wir Aerzte — gleichgültig ob auf die Tiere oder 
^ ^gelassen — uns‘nicht) zu schämen, daß unser Wissen und 

• -'-^uinische Wissenschaft aus der Empirie sich entwickelt hat. 

‘Hi nun näher auf mein eigentliches Thema eingehe, diem 
1 gelten, sei inir noch gestattet, daß ich einige Notizen, soweit 
c täglich waren. Ober die Person Seutters vorausschicke. 
yI! ?r ist Schwabe, gebürtig aus Obersonthofen: die Steuer¬ 


bücher weisen seinen Namen in Augsburg von 1574 bis 1585 als Stall¬ 
meister des Fürsten Marx Fugger nach, gemäß einer Mitteilung des 
Stadtarchivs Augsburg. S e u 11 e r war Besitzer des Anwesens F 400 
in der Jesuitengasse im Augsburg und starb im Jahre 1585 am 11. Fe- 
bruario. Seine Ehefrau Magdalena, geborene M a i r 1 i n , verlor er schon 
am 3. August 1562. Eine Inschrift seines Grabdenkmals war in der 
Dominikanerkirche erhalten, ist aber jetzt leider zugrunde gegangen, wie 
so vieles aus der guten alten Zeit. 

Daß sich die Ansichten Seutters mit unseren heutigen An¬ 
schauungen nicht mehr ganz decken, ist natürlich und begründet sich 
damit, daß inzwischen nahezu 350 Jahre verflossen sind, eine Spanne 
Zeit, in der sich mancherlei ändern konnte. Für verschiedenes würde 
uns heutzutage jegliches Verständnis mangeln, w r eil es sich eben Über¬ 
lebt hat und nicht mehr zeitgemäß ist. Mit einem derartigen Kapitel 
beginnt auch Seutters Werk, das er tiberschreibt: 

1. Ein Roß auf türkisch, zu färben. Ich führe dies nur 
deswegen an, w r eil er insofern interessant ist, was für Modebräuche 
bei Pferden zu damaliger Zeit bestanden haben. Das Urteil darüber 
bitte ich den sehr verehrten Leser sich selbst bilden zu wollen. Der 
Brauch stammt von den Türken, die „nit allein den Schopf, Mönin und 
den Schwantz“, sondern auch einen oder mehrere Füße rot zu färben 
pflegten, ja oft das ganze Roß oder bis zum halben Leib und „ver- 
mainen sich dadurch desto erschröcklicher und greulicher zu machen“ 
als ob sie deswegen mehr zu „fürchten“ wären, weil es den. Anschein 
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entzündeten Hautstellen. Behandlung wie oben angegeben. Nach vier¬ 
zehn Tagen trockene Schorfe. Mikroskopischer Befund derselben: 
negativ, der übrigen Haut: stark positiv. Am 16. Tage Einreibung mit 
„Canacar" fünf Tage lang, danach Bad. Die Haut glatt, ohne Schwellung, 
Borken abgelöst, viel haarlose Stellen. Mikroskopischer Befund am 
25. 2 .; negativ. Dauernde Heilung ohne Rezidive. 

2 . Kurzhaariger Hühnerhund des Herrn O. W. J.-Roßdorf, zugeführt 
am 24. 9. 21. Ist seit drei Monaten tierärztlich ohne Erfolg behandelt 
worden und sollte getötet werden, da sich pyämische Erscheinungen 
zc-gtni. Kopf, Hals, Vorder- und Hinterläufe unförmig verdickt, ge¬ 
schwollen, besonders der erster« stark pustulös entzündet (bis eine 
halbe Fingerlange tiefe Pusteln mit blutig-eiterigem Inhalt). Nach 
Inzision einer Anzahl Pu.Gtlr Auskratzen mit dem scharfen Löffel, 
Atzung bis zur Scrufbildung und 4*©rtsetzung dieser Behandlung 
(„Akne-Ci nacar"' neben Gaben von Chinin, mur. und subku'.a icr 
Plgalen-Elnspritzung. Nach zehn Tagen wesentliche Besserung, so daß 
das T«er sogar zur Hühnerjagd benutzt wurde. Ende Oktober Rezidive, 
wiederum Auftreten von Pusteln, die, wie oben behandelt, bis zum 
14. 11 . sich als trockene Schorfe darstellten. Mikroskopischer Befund 
der Schorfe negativ, der übrigen Haut positiv. Einreibung mit «Canacar*. 
Am 2. 12. mikroskopischer Befund negativ. Heilung ohne Rezidive. 

Ebenso günstige Erfolge haben einige andere Kollegen erzielt, u. a. 
Herr Öezlrkstierarzt Dr. H a u ge n - Mannheim, der, wie er mitteilt, 
bis Jetz.t bei 16 Hunden auf Qrund genauer mikroskopischer Unter¬ 
suchungen vor und während der Behandlung recht befriedigende Erfolge 
erzielte. Diese Herren werden sich nach Abschluß ihrer Versuche noch 
in der Fachpresse äußern. 

Aus vorstehenden wenigen Auszügen dürfte mit Evidenz in 
eklatanter Weise der Beweis erbracht sein, daß nicht nur der gewöhn¬ 
liche Akarusausschlag, wie er sich durch fleckigen Haarausfall, ver¬ 
bunden mit mehr oder weniger starker Epidermisabschuppung und Pig¬ 
mentierung der Haut zeigt, sondern auch die bisher wegen steter Gefahr 
einer Neuinfektion durch den Pustelinhalt so sehr gefürchtete und viel¬ 
fach als unheilbar erklärte pustulöse Form des Akarus, sog. rote Räude, 
tftirch mein Verfahren dauernd gehellt werden kann. 


Herr Geheimrat StrSse und die praktischen Tierärzte. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Q r a w e r t, Wittenberge (Bez. Potsdam). 

Irr Nr. 7 der am 1. 4. 1922 in Augsburg erscheinenden Zeitung des 
Vereins für Deutsche Schäferhunde steht folgender Aufsatz: 

«Deutsche Gesellschaft für Hundeforschung. Als 
erstes Ergebnis der Arbeiten der obengenannten Gesellschaft auf dem 
Gebiet der Bekämpfung der Hundekrankheiten liegen 
zw'ci Merkblätter der Gesellschaft für Jagdkunde vor, die sich mit dern 
Spulwurm und der Akarusräude befassen. Mit Genehmigung 
des Verlags N e u m a n n - Neudamm und des Verfassers, Geheimrat 
S t r ö s e, Berlin-Zehlendorf, werden wir die Merkblätter in diesem und 
in den folgenden Heften veröffentlichen." 


] 


Nun folgt das erste Merkblatt: Die Spulwurmkrankhejici 
der Weinen (Askariasis) und ihre Bekämpfung. 

Der Artikel umfaßt fünf Seiten und zerfällt in folgende Abschmm; 
1 . Wesen und Ursache der Spulwurmkrankheit; 2 . Verbreitung und ^ 
sundheitliche Bedeutung des Hundespulwurms; 3. Entstehung der Spui- 
wurmkrankheit (mit Abbildungen über Entwicklung vom Ei von ßt 
askaris mystax zum fertigen Embryo im Ei); 4. Krankheitsmerkmale # 
verendeten Tier (mit der Abbildung eines pathologisch-anatomische! 
Präparates vom Darm); 6 . Behandlung der Krankheit (emt* 
fohlen wird Chenopodiumöl — Oleum Chenopodii anthelmintizi — l hi 
5 Tropfen je nach Größe morgens nüchtern dreimal in einstünd:^ 
Pausen: es wird dann die genaue Dosis für Welpen jeden Alters an** 
geben und gesagt, daß der Patient ein bis zwei Stunden nach 4 
letzten Dosis einen Tee- bis einen Eßlöffel Rizinusöl erhalten soll, ferne) 
daß die Kur nicht vor zehn Tagen zu wiederholen ist); 7. Verhutunj 
der Spulwurmkrarikbeit mit sieben Unterabschnitten, Der Schlifa 
des Artikels lautet: «Ein nach Vorschrift des Instituts für Jagdkumij 
zusammengesetztes bequem dosierbares Spurlwurnuwttel, dessen wirk 
samer Bestandteil Chenopodiumöl ist, hat das Barellol-Werk in ßcr’i 
SO, Reichenberger Straße 79-80, in den Handel gebracht.“ 

Der Schäferhundverein zählt beute etwa 34 600 Mitglieder. Seiuc* 
Vorsitzenden, Herrn Rittmeister von S t e p h an ht z in Görlitz, schulde 
wir Tierärzte, die wir heute mehr denn je auch auf die Kleintier-. ' I 
sonders Hundepraxis angewiesen sind, großen Dank. Er ist der Yei 
fasser des weithin bekannten Werkes «Der Deutsche Schäferhund I 
Wort und Bild" ( 6 . Aufl., Jena 1921), dessen erster Abschnitt ,.Vi 
Herkunft und Zusamenhang der Schäfer- und Hirtenhunde" in sein, 
streng wissenschaftlichen Art jedem Fachmann der Zoologie und Pi 
laeontologie zur Ehre gereichen würde, dessen ganzer 750 Seiten ir 
fassender Inhalt geradezu als Lehrbuch der Hundezucht- und -hsfif 
ja des ganzen Hundewesens bezeichnet werden muß. ln Ihm sagt 
auf Seite 486: «Ich komme nun zu den Krankheilten des Hundes . 
werde da vielleicht manchen Leser enttäuschen, denn ich werde mi 
so kurz wie möglich fassen und vor allem nichts über Behandii 
sagen. Ich bin nämlich der Ansicht, daß dies allein Sache des da 
berufenen Sachverständigen, also des Tierarztes ist. Unsere Tlerär; 
lernen und arbeiten auf dfen Hochschulen fast am meisten am Hun. 
wenn dann später irn Beruf manche aus der Hundeübung kommer. 
liegt das nicht an ihnen, sondern lediglich an den Hundehaltern, 
lieber Hunderte von Mark auf Geheimmittel und Pfuscherschwl 
wenden, als zum Arzt zu gehen. Bei« dem großen Aufschwung, den 
deutsche Hundezucht genommen hat, gab und gibt es aber überall sic 
in jeder größeren Stadt, Tierärzte, die sich die Behandlung von Hun» 
zur Sonderaufgabe gemacht haben. Gewiß mag es einzelne Hundehl 
geben, die durch Beobachtung und reiche Erfahrung soweit gekomr 
sind, daß sie in manchen Fällen eine durchaus zweckmäßige Bein 
lung einleiten, die nicht schadet und' die Selbstheilungsbestrebung 
Natur unterstützt. Sowie aber der Ehrgeiz sie kitzelt und sie i 
Erfahrungen der Allgemeinheit preisgeben wollen, schaden auch 
weil sie andere zum Quacksalbern verleiten. Wird dann endlich 


erwecke, als seien sie im Blut bis in den Bauch geritten. Zu damaliger 
Zelt bestand dieser Brauch auch bei den an die Türkei angrenzenden 
Völkern wie bei den Ungarn, und zwar angeblich um so mehr, als es 
dort damals viele schimmelfarbige Pferde gab, die sich leicht färben 
ließen. Seutter ist der Ansicht, daß es einen schönen Anblick ge¬ 
währe, wenn Schopf, Mähne uradi Schweif rot gefärbt seien, nicht aber 
der Lec»b; denn dies sei den Pferden unzuträglich und ungesund wegen 
der scharfen Mittel, aus denem sich der angewandte Farbstoff zusammen¬ 
setzt. Verwendung fand zum angegebenen Zweck ein Gemisch, be¬ 
stehend aus Pressilholz, Alaun, Blätter von Welschnüssen und deren 
Schalen, .türkische Farbe, Ochsengalle, das Weiße von Hühnereiern, rote 
Hutmacherfarbe, pulverisierter Gallus. Weinstein und Vitriol. Ver¬ 
schiedene Rezepte erläutern diese Färbemethode. Heutigen Tages fehlt 
uns für diese Modetorheit damaliger Zeit das nötige Verständnis, es 
müßte denn sein, daß es von Modestutzern wieder aufgegriffen würde. 
Dieser Brauch ist nach Löffler in der Jetztzeit nur roch bei den 
Arabern zu Hause, die zum Färben der Mähnen-, Schopf- und Schweif¬ 
spitzen schimmelfarbiger Pferde den bekannten Farbstoff Henna ver¬ 
wenden. Außendtem ist bei uns die Schimmelfarbe aus praktischen 
Oründen nicht mehr modern und beliebt, weshalb sich schon aus diesem 
Grunde die Färbemethode wohl kaum einführen dürfte. Von den von 
S e u 11 e r angegebenen Färbemetihodeni sind nur noch die eine oder 
andere gebräuchlich, nämlich die Beseitigung von Abzeichen durch 
Färben. Jedoch sind dieselben sehr mit Vorsicht zu gebrauchen, da 


derartige Handhabungen unter Umständen das Gericht interessit 
könnten. Zum Braunfärben gibt S e u 11 e r folgende Mischung 
4 Lot Presil, 8 Lot Roten, »wie es die Färber brauchen, 14 Lot Ai 
und 1 Maß Essich. Für Schwarz macht man eine Mischung vo" -I 
Salur oder Glasir" mit gleichen Teilen altem Schmer oder Farnv 
in «Hauptlaugen" gesotten. Den Rossen weiße Abzeichen zu mal 
hält Seutter für nicht ratsam; er möchte „nit gern ein Roll 
martern und soouil mühe aufthuen und darnach irn sorgen steen 
gewarten, was daraus woll werden". 

2 . Trainieren der Pferde (Doping). Interessant ist, 

welchen Mitteln man damals ein Roß bei Wettrennen zum Laufen 
richtete. Man fütterte morgens 1—2 „gauffen" geseubertes Futter, 
eine Handvoll Gemsenwurz (Doroirikum romanuni) belgemisctit war, 
führte den Gaul etwas im Freien, damit er sich „erstrecke". Darm 
inan! dem Tier die Wurzel von «Arthemisia" unter Schwanz und N 
und! brachte von dieser Wurzel ein Stück in ein Hohlgebiß mit Lm 
(ähnlich dem Aufsatz einer Gießkanne) ins Maul. Die Wurzel muu 
vorher über Nacht in Brunnenwasser legen und dann an der - 
trocknen; dann sei sie gebrauchsfertig. Minzen und Foenum nr-d 
auch in Wasser gew'eichter Hanfsamen mit Kümmel und An« 
Exzitantia fanden hierzu Verwendung. 

3. Pflege un<l Warte türkischer Rosse. Du! 
Rosse geraten bei uns -in Deutschland gar nicht oder äußerst 
eiue Erfahrung, die Seutter häufig in seiner Herren Dienst 


j 
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UraHl (ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
| JBEr und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
| BSSW nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in a/ien Formen der 

iWp Schweineseuche 

'Wr Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und vertiert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisunc auf Wunsch. 

er: Promedika,' Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy 'Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Camstatt-Stutfgart 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

r©3egr.-Adr.i Serum Dresden. TelepK. 18 995» 


Pyo-Blättchan Dr. Rahne 

?gen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt, 
niibertroffene Tiefenwirkung, 50 Stück Mk. IÄ,—. 

BuKenstäbe (aus Caeaobuücr) Mk. 1,—. 
erarzt Dr« Rahne, Schönebeck a« d« Elbe« 


——■ Gegen bequeme Teilzahlung, 

Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliteratur 
sowie Karthotek und Buchführung für Tierärzte. 

Otto Teichgräber, Berlin SW «8, Koe hstraße ft. - Q egr LS87 


50 « Prof. Or. med. Friedrich Fraoz Friedmanns ■«» 

Fuberkulose-Heil- u. Schutzmittel 

(D. R. P. Nr. 336051. Eingetragenes Warenzeichen Nr. 169372) 
für die 

tuberkulöse der Rinder und des Geflügels 

wird vom Unterzeichneten Institut direkt an die Herren Tierärzte abgegeben. 

Herstellung sowie bakteriologische Reinheit des Mittels unter ständiger Kontrolle von 
Herrn Geh« Med«*Rat Prof« Dr« W« Kruse, 

Ordentlicher Professor und Direktor des Hygienischen Instituts der Universität Leipzig, 

Leitlinien für die Anwendung und Literatur stehen auf Wunsch rur Verfügung. 

Gratisproben werden nicht abgegeben. 

istitut für Herstellung i. Vertrieb des Friedmann-Mitiels 


Stellung u. terioen ues f n 

Leipzig-Gohlis, Berggartenstrasse 28 

Telegramm-Adresse: „Tuberkulose Leipziggohlis“. 





Sulfoliquid 






(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 

Markt» R* einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 
ivuu ivc j^äude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

MarlrA AC. extra stark, speziell zur Behandlung von 
lYUUftc MO« Hufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


Gewebes, Förderung der Gn 
S U L F O FIX eignet sich ferner v< 
zur r. 


SULFOFIX ist ein Wundstreupulver auf 
Basis von S0 2 und zeichnet sich durch 
spezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
Blutstillung, Abstoßung des nekrotischen 


Sulfofix 


Nachbehandlung von Hof* 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Äff 


(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


Reiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versuchsproben auf Wunsch gm 
Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Marienfelde 


Telcgr.-Adresse: 1 
Conservierung l 


Fernruf: Südring 
452 und 1081 


Istizin vet 


Protargolstäbchei 

für den ansteckenden 

sScheidenkatarrh. 


1.8 Dioxyantrachinon / Purgans 


hochmolekulare Ketonverbindung 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben 
besonders bewäh t bei Acarusräude d. Hunde! 


Dinatriumsalz der EssigareÄ 
fertige Arseninjekticflt-t, 


Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 


Pulbit 


” Wundwasser 

99 Streudose 

” Sa| be in Tuben 

” Rohware zur Gi 

in der Landv 
kostenlos zur Verfügung. 


Wismutpräparat. 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und LUeratui 


r stehen den Herren Tierärzten 


Farbenfabriken 


vorm. Friedr. Bayer 

Landwirtschaftliche Abteilung * 

LEVERKUSEN b. KÖLN a . Rhein 

Septoforma“-GeseIlschaft m. b. H., Köln a. Rh., Elf 

slllslllslllslllslllslllslllslllSlIISIIISiiisiiisiii: 
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Nr. 1? 


Tierarzt doch herangezogen, kann auch er in schweren Fällen nichts 
meiir tun, namentlich wenn das kranke Tier durch verkehrte Laien- 
pehaiKÜung schon vorner nahezu vom Leben zum Tode gebracht war" 
jias ist sein Grundsatz, den er auf jeder Versammlung des S. V. betont, 
:em er vor kurzem noch beredt Ausdruck gegeben hat, als er die Auf- 
der Tierätzte in die Körausschüsse auf der Versammlung der 
'„ersitzenden der Körausschüsse in Halle gegen eine Opposition verfocht. 

Was tut nun Herr Geheimrat S t rose? Er steht an der Spitze 
:er Gesellschaft für Hundeforschung, die dem Institut für Jagdkunde 
geschlossen ist. Der muß er sich mit Haut und Haaren verschrieben 
rahen, denn die Ergebnisse seiner Arbeiten gehen nicht in die fach- 
römische Presse, sondern sie werden in Laienzeitungen veröffentlicht, 
einer Ausführlichkeit, wie sie m. W. keines unserer größten Spezial- 
■itrke aufzuweisen hat. Ja, nicht nur das, er gibt auch gleich die 
Firmen an, welche die von Ihm für richtig befundenen Arzneien massen- 
,:se herstellen! 

Welche Bewandtnis hat es nun mit der „Gesellschaft für Hunde- 
rsduine“? Es steht wohl außer Zweifel, daß das Publikum, soweit es 
m imridesachverständig anzuseben ist, oft mit den Tierärzten nicht 
; imsehr zufrieden ist, und das mit Recht! Andererseits besteht ja in 
irürztiiclien Kreisen selbst das Anerkenntnis der Schwäche auf diesem 
riet und das Bestreben, die Lücke im Lehrplan — denn daher dieser 
•...ngel — auszugieichen (vgl. die wiederholten Eingaben der Tierärzie- 
.ammern zwecks Einrichtung eines Lehrstuhles für Kleintierzucht und 
■■rankheiten). Zucht und Krankheiten der Kleintiere werden höchstens als 
Teniach doziert; eine Prüfung findet darin nicht statt. Der Studierende 
dk geringe ihm hierin gebotenen Beiehrungsmöglichkeit nicht 
Ü weil er ja. — das ist menschlich durchaus verständlich — zunächst 
ks Examen in der Tasche haben will und nur für dieses arbeitet. 

: ien die Herren sm Ministerium und auch die Herren Professoren 
* die geringste Ahnung, welchen Umfang die Kleintierzucht und im 
anderen die Hundezucht schon vor dem Kriege, geschweige denn 
; zt, angenommen hat, weiche Kapitalien darin investiert sind, wieviel 
imponiert wird, welche Industrien (Arzneimittel, Futtermittel. Fach- 
Triften, Ausrüstungsgegenstände) dadurch beschäftigt sind, welche 
rcKtcn und indirekten Steuern dadurch einkommen, so hätte dem Be- 
der Kammern nicht juir nachgegeben, sondern es hätte diese 
irmtgung freudig begrüßt werden müssen. So kam es zur Selbsthilfe, 

" es entstand, durch privates Kapital gefördert, die Gesellschaft für 
'Teiorschwig. Den Erfolg sehen wir jetzt: das Pfuschertum wird 
ll: Genehmigung und ü nt e r s t ü t z u n g der Behörden 
z einet und den Praktikern, die selbst das Bestreben nach VervoII- 
Ttmg auch auf diesem Gebiete hatten, das Brot oder ein wichtiger 
-'■-andteil des Einkommens genommen! 

’ Gleicht Ist es noch Zeit, daß durch zwei dringei«de Anträge an 
■ Trärzfekammern und durch diese an das Ministerium die ganze 
Forschung, die von den dafür bestimmten Instituten gezwungener- 

vernachlässigt werden mußte, wieder in die richtigen Bahnen 
m w,r ^ Diese Anträge hätten zu lauten: I. Dem Vorgehen der 
Tschaft für Hundeforschung, das unter Umgehung und zum aus- 


Tn Oeiegenheit hatte, weil sie sich trotz eifrigster Warte und 
'- e se ^ s * durch gefangene Ungarn oder Türken an das Klima 

) sowie die schniffigen und steinigen Wege nicht leicht ge- 
2:n ^nnen. Von seinem guten Herrn hat Seutter jedoch ein 
I ; pt ’ üni diesem Uebel abzuhelfen. In der Zeit vom 15. April bis 
soll man die Pferde auf idkf Weide lassen und gut zudecken, die 
^»nehmen und die Hufe zuschneiden sowie Salzsteinc zum Lecken 
Der üebergang von der Grasfütterung zum Heu soll ein all- 
^er sein; ferner empfiehlt es sich, Hafer zu verfüttern, der im 
gedörrt ist und gut geschwungen wurde. Außerdem soll 
' se Pferde im Stall hochbinden, damit sie keinen Mist oder Kot 
Beschlag soll nach türkischer Art erfo/gen; vor dem Füttern 
"■ ^ iCre zu franken, im Monat zwei- bis dreimal gute Läufe 

Pßhandlung der Dassclbeuien. Dasselfliegen- 
kr »Engerlinge", wie sie von Seutter bezeichnet werden. 

[ Vd damaliger Zeit bei den alten Rossen selten vor, außer wenn 
- auf die WQjjp gehen ließ, wo sie dann mit Vorliebe damit 
Trden. Ursache sei ein Stich von Fliegen oder „Premen" 

' der alsdann geschwürig werde, woraus dann sich dieses 
entwickle, eine Anschauung, die auch von Stroese ver- 
j 1J ßd dadurch begründet ist, „daß ein Teil der Dassellarven 
^/fäiit in die Unterhaut eindringt, wozu sie ihr kräftiger chiti- 
:jIT Sparst befähigt" (zitiert nach Hutyra und Marek). 


schließiichen Schaden der Praktiker erfolgt, muß irgendwie ein Riegel 
vorgeschoben werden. (Weshalb' erfolgen solche Vcroii.nthehungen 
nicht in den Faclibliittcrn? So, wie es jetzt gchandhabt wird mul ferner 
werden soll, kann es passieren, daß der Laie durch seine S. V.-Zcitung 
mehr weiß als der praktische Tierarzt im Dorf.) 2. Zur Gewährleistung 
der tierärztlichen Ausbildung auch auf dem Gebiet der KlcinUcriialUmg 
usw. müssen sofort Möglichkeiten hierzu den Hochschulen ungegliedert 
werden, d. s. die von den Kammern erwünschten Lehrstühle. 

Ein kleiner Trost ist es, daß heute kein Tierarzt, der in der 
Literatur auf dem Laufenden ist, die S t r ö s e sehe Chenopodaimöl- 
therapie bei der Askariasis der Hunde noch anwendet. Das .Mittel 
ist längst durch neuere und besser wirkende überholt. 


Liquidationen nach gleitender Teuerungsskala. 

I. 

Von prakt. Tierarzt Dr. v. Sarnowski, Liebenwerda (Prov. Sa.). 

Mit großer Freude habe ich in Nr. 14 den Artikel des Herrn Kollegen 
Dr. Hofftnann über die tierärztlichen Mindestgebührenordnungen 
gelesen. Seinem Vorschläge, eine gleitende Gebührenordnung nach dem 
Muster der Wiener Taxe einzuführen, wird unzweifelhaft die Mehrzahl 
der Kollegen beistimmen. Das ist doch endlich einmal ein Ausweg aus 
unserem unzeitgemäßen, den ganzen Stand wirtschaftlich schwer schädi¬ 
genden Liquidationssystem. 

Geradezu beschämend ist es für uns, daß auch hier wieder der ar¬ 
beitende Proletarier die Initiative ergreift. In den Iudustriebezirken de 
Provinz Sachsen haben die Arbeitnehmer das System durchgeführt, je 
nach dem Stande der Indexziffer nicht nur monatlich, sondern sogar 
wöchentlich die Lohnsätze festzusetzen. Der Kopfarbeiter sieht diesem 
so notwendigen Akt der Selbstcrhaltuug weltfremd und schüchtern gegen¬ 
über. Wir, die wir Hand- und Kopfarbeiter in einer Person sind, haben 
ein erhöhtes Anrecht auf eine angemessene und den Zeitläuften ange¬ 
paßte Entlohnung. 

Darum möge uns der Tierärztekammerausschuß so schnell wie nur 
irgend möglich eine Gebührenordnung nach Art der Wiener Taxe schaffen, 
die unseren Verhältnissen entsprechend abgeändert wird. Sollte wirklich 
einmal die märchenhafte Zeit Wirklichkeit werden, in der sich die Index¬ 
ziffer senkt, v/ollen auch wir freudig und gern die dadurch niedriger wer¬ 
dende Taxe in Anwendung bringen. 

Die Gegner des H o f f m a o n sehen Vorschlages werden wieder das 
alte Lied von „zu hohen Rechnungen“ anstimmen. Ihnen ist nicht zu 
helfen. Und wenn auch wirklich daraufhin die Arbeit für uns geringer 
werden sollte — die Praxis ist uns den Beweis dafür immer wiede; 
schuldig geblieben —, so gehen durch die erhöhte Taxe die Einnahmen 
sicherlich nicht zurück. Warum soll denn nur der Arbeiter Anspruch 
auf auskömmliche Entlohnung haben? Oder hängt das mit dem repu¬ 
blikanischen System zusammen? 

Also helfen auch wir uns selbst und treten wir geschlossen für die 
schnellste Einführung der Wiener Taxe ein — zum Wohle des tierärzt¬ 
lichen Standes und seiner Mitglieder! 

Seutter sagt, daß solche Engerlinge täglich beim Hornvieh zu sehen 
seien. Dadurch erfahren wir in Kürze eine kleine Notiz über das Vor¬ 
kommen der Dassellarven in damaliger Zeit; besonders interessiert 
uns noch die Angabe, daß diese Beulen gewöhnlich auf dem Rücken 
vorzukommen pflegten. Der Inhalt ist „eines zwerchen Fingers lang", 
von weißer Farbe mit einem schwarzen Kopf und so breit wie Maden, 
wofür sie auch Seutter hält. Wenn sie zeitig sind, also ..die Würm 
lebendig werden", so breche die Haut von selbst auf. und 'durch Drücken 
könne man den Wurm entfernen, worauf die Haut wieder zuhcile. Wohl 
zu merken sei, daß man die Engerlinge nicht heraus drucken dürfe, so¬ 
lange die Haut nicht von selbst aufbricht, also der Wurm noch nicht 
zeitig sei; ansunst sei der Schaden größer als der Nutzen. Sind die 
Beulen weich und wollen sich doch nicht öffnen, so helfe man mit einer 
Füete nach, worauf schwarzes Blut herauskommt. Alsdann empfiehlt 
Seutter folgendes Streupulver, dem er den zuversichtlichen Zusatz 
gibt: „es Iruckiiet und hailt" (weißer gepulverter Mundekot mit 
„spongrien"). Abgesehen von S e u 11 e r s- absolut sicher wirkender 
Therapie gelten die damaligen Beobachtungen über Dassellarven noch 
heute zum größten Teil, insbesondere ist unser Massen, wie die Larve»? 
in den Körper und in d:e Haut kommen, heutigen Tages noch um keinen 
Schritt vorwärts geschritten. 

5. Behandlung der Dämpfigkeit. Alle Mittel, welche 
wir heutzutage gegen Dämpfigkeit in Anwendung zu bringen pflegen, 
sind therapeutische Versager. Zuversichtlicher ist (n dieser Beziehung 






II. 

Von prakt. Tierarzt Reiche, Karby, (Kr. EckernlÖrde). 

Zu den Ausiührungen des Herrn Dr. Hoffmann in Nr. 14 er- 


während die Kammertaxen stets ein halbes Jahr zu spät crscheMD und 
der Verlust auf diese Weise mehrere tausend Mark ausmacht 

Es macht mir immer besondere Freude, wenn ich in einer Fachzeit¬ 
schrift eine neue Taxe veröffentlicht finde und diese mit der meinen ver- 



laube ich mir hier eine kleine Ergänzung zu bringen. gleiche. So ist in Nr. 9 dieser Zeitschrift die Taxe für Hessen verfc 


Angeregt durch den Beitrag des Herrn Veterinärrates H o e h n e - 
Swinemünde: „Ein Vorschlag zur Lösung der Gebührenfrage“ in Num¬ 
mer 41/1921 und unzufrieden mit der von der Kammer sanktionierten 
Taxe machte ich mich schon im Oktober 1921 daran, mir eine Teuerungs¬ 
skala aufzustellen. Seit dieser Zeit habe ich meine Tätigkeit nach der von 
mir errechnten Teuerungsziffer meinen Klienten in Rechnung gestellt 
Der Berechnung legte ich vollkommen willkürlich folgende Posten zu 
Grunde: 1. Brot; 2. Kartoffeln; 3. Butter; 4. Rindfleisch; 5. Schweinefleisch; 
6. Eier; 7. Weizenmehl; 8. Milch; 9. Feuerungsmaterialien; 10. Wohnungs¬ 
miete; 11. Schuhsohlen; 12. Hafer. Bei dem Vergleich mit 1913 fand ich, 
daß diese 12 Artikel im Durchschnitt im Oktober 1921 18 mal teurer 
waren. Für November errechnete ich mir eine Indexziffer von 25, für 
Dezember von 28, Januar 30. Februar 35, März 40, April 50. Nun nahm 
ich meine Taxe von 1914 zur Hand und multiplizierte diese mit den ge¬ 
fundenen Zahlen, sodaß ein Besuch im Nachbardorf, für den ich 1914 
4 M liquidiert hatte, im Oktober 1921 72 M, im November 100 M, im 
Dezember 112 M, im Januar 120 M, im Februar 140 M, im März 160 M 
und jetzt 200 M kostet. Ebenso werden alle einzelnen Verrichtungen be¬ 
rechnet. Nach dieser Taxe habe ich sowohl am 1. Januar wie 1. April 
da. Js. liquidiert und gedenke auch weiterhin so fortzufahren, da ich bis¬ 
her selten auf Verwunderung gestoßen bin. Nur einmal, bei sofortiger 


licht, aufgestellt am 24. Juli 1921, um 100% erhöht durch Beschluß vom 
7. Januar 1922, wobei noch die Erwartung ausgesprochen wird, da8 so 
wohl die Mitglieder wie auch die Nichtmitglieder des Landesvereins sich 
streng an diese Mindesttaxe halten möchten. Ich muß gestehen, daß is 
mir beim Studium dieser Taxe ein Gefühl der Beschämung aufgesüegcs 
ist, nach solchen Sätzen arbeiten zu sollen. So wird dort für eine Spreche 
stunde bei 100% Aufschlag 16 M verlangt gegenüber 50 M hier, ein Ortt 
besuch 20 M gegen 150 M, der nächste Besuch über Land (3 km) 3ö M 
gegenüber 200 M usw. Wo sollte ich mit derartigen Sätzen hinkommo, 
da ich im März für den Zentner Hafer bis 630 M zahlen mußte und dg 
mitten in der Landwirtschaft? 

Nein, mit diesen Vereins- und Kammertaxen ist nichts mehr u . 
zufangen, und es ist schade um das verbrauchte Zeitungspapier, aui da, 
sie überall abgedruckt sind. Wir müssen nun endlich nach Valuta retiuq 
sonst verarmen wir vollkommen. Auch die Aerzte tun es jetzt, wie!, 
aus meiner Tageszeitung entnehme, in der der Aerzteverein des Kreis 
Rendsburg vor einigen Tagen bekanntgab, daß seine Mitglieder I 
1. April 1922 nicht mehr nach der Taxe des Aerztevereins für Schief 
Holstein liquidieren, sondern nach Friedenstaxe, multipliziert mit di 
Teuerungsindex. 


Barzahlung, machte ein Besitzer beim Aufzählen der vielen Lappen die Wenn ich meine vorstehenden Ausführungen überblicke, kommet 
Bemerkung: „Das ist aber eine lange Reihe“, worauf ich ihm auseinander- nur zu demselben Vorschlag, den Herr Dr. Holtmann schoni 

setzte, was ich mir 1914 für diese Bemühungen an Weizen oder Hafer Seite 238 dieser Zeitschrift näher erörtert hat. Es ist unbedingt notui 

kaufen konnte. Umgekehrt habe ich stets die Beobachtung gemacht, daß, dig, daß jeder Tierarzt, der vorwärts kommen will, über eine von! 

wenn ich um Bezahlung in Naturalien bat, namentlich in Hafer für das Kammer anerkannte Normaltaxe in Friedens- oder Goldwährung j 

Pferd, der Bauer ganz genau Bescheid wußte, wie hoch der Hafer am fügt. Alsdann muß monatlich in den Fachzeitschriften nicht mirdit 

betreffenden Tage an der Börse notierte. dexziffer für die Lebenshaltung, die, wie ich heute lese, für den Mi 

Bei dieser Berechnung war ich mir zuerst nicht klar, ob sie auch auf März auf 3203 festgesetzt ist, sondern auch die Großhandelsind«! 

rechtlichen Füßen stehen würde, da monatlich im Kreiablatt eine Teue- bekanntgegeben werden. Es kann dann einem jeden einzelnen überlfl 

rungsstati8tik für die Lebenshaltung veröffentlicht wird, die bei weitem werden, zu rechnen, wie er will, denn er selbst muß damit auskodi 

von meiner Indexziffer abweicht und für Dezember 1921 etwa 1625 M Schätzt er eben seine Bemühungen geringer ein, so trägt er ja sdb4 

gegen 100 M 1913 aufweist. Bei diesen Bedenken kam mir Anfang Januar Folgen; einem solchen wird nie zu helfen sein — weder durch dend 

ein Zeitungsartikel zu Gesicht, aus dem ich die Errechnung des Statisti- Kammertaxen noch durch eine Vaiutataxe, bezw., wie die Uebeni 

sehen Reichsamts zu Berlin inbezug auf die Großhandelsindexziffer ersah, lautet, nach gleitender Teuerungsskala. Nun also frisch und icrf 

Dort wird der Preis von 38 Großhandelswaren im Jahre 1913 gleich 100 Werk, es ist der Mühe wert und auch die allerhöchste Zeit. 


gesetzt und nun allmonatlich festgestellt, was diese Waren in ihrer Ein¬ 
heit jetzt kosten. Auf diese Weise wurde für November 1921 die Zahl HI. 

3416, für Dezember 3487 ermittelt. Ich erkannte nun, daß ich mit meiner Von prakt Tierarzt D r. U n g 1 e r t, Uttenweiler (Wtibg)* > 

Berechnung auf dem richtigen Wege war und sie auch juristisch vertreten In Nr. l^. der „T. R.“ findet sich ein Vorschlag des Herrn Dr. fi* 
konnte. Nun bleibe ich auch strikt bei meiner Privattaxe, denn nur auf mann zur Berechnung der Gebühren nach der österreichiich« " 
diese Weise kann ich meine Preise denen der Landwirtschaft anpassen, Punkt-Methode. 


unser Seutter, wenn er kühn behauptet: „Thue frischen Butter under 
das Futter, das Pferd genetist in dreyen tagen“ Auch sagt er, das 
Pferd wird gesund, wenn man je ein halbes Pfund pulverisierten „Biren- 
baum, aichin und Birkenmistei“ und für 10 pfenning „Trackenwurtz“ 
auch pulverisiert mischt und es dem Roßi unter das Futter gibt. Bes- 


Blut spürt. Die Adern oberhalb der Augen schlägt man bei defgr 
heit, die zu Latein „Ipones“ heißt (?), bei Monsucht und alle lw*S 
aus dem haupt. Gegen Schwellungen am Haupt, an den Ohrfl) 
Hals wird die „Lässin" an den Ohrenadern empfohlen, wobei es fi» 
eine Ader zu schlagen. Die Schaffader in Hjer nasen wird bei all 


seren Anklang findet seine Behauptung — allerdings heute nicht mehr 
haltbar, weil sich infolge unserer Kaiserlichen Verordnung- betreffend die 
Gewährsfehler bei Pferden das Gericht damit beschäftigen könnte —, 
und gefällt mir seine Angabe, man solle ein Roß in diesem Falle zwei 
Tage nicht tränken, ihm mit frischem Wasser angenetztes Heu geben 
und die Nacht, vor dem Verkauf ein „Vierdung weiißer Erbsen, ohne daß 
man es an diesem Tage tränkt". Die Besserung ist tatsächlich vorüber¬ 
gehend, und ist dies eines von den Mitteln, das die pferdehandtelnden Zi¬ 
geuner noch außer anderen betrügerischen Manipulationen heute noch 
anzuwenden pflegen. Was die Folge einer derartigen Fütterungsweise 
ist, will ich nicht weiter erwähnen; das weiß Jeder Leser selbst, wie 
derartiges Futter auf den Darm wirkt. 


Gebrechen in ac.i Augen, gegen Fieber und geschwollen«? W 
schlagen. Ein Aderlaß der Hals- oder Herzader ist gut bei allerlei 
brechen* doch so soll man sie dreimal im Jahr schlagen, uni * 
Mitte April, Mai und September.' Die Lungader ist zu öffnen b» 
brechen der Brust oder Lunge, die Schwanz- oder Sterzader bei Kt 
hielten der Rübe, bei Milbenbildung, Geschwulst der Füße, bei ne 
der Nieren» mit Fieber und hitz dem roß in den ruggrad kommen. 
Schrenkader wird geschlagen zur Temperierung des Herens, 
lenes Geschrött, für hitz und Gaillheit. Die Rechader 
„Diech" wird« abgeschnitten bei geschwollenen Füßen, offenen ^ 
und Wunden derselben. Wider alle flüß an Schenkeln, auch vk® 
Würm nimmt man die Leber oder Viertelader Innerhalb des > cnc 


6. Von guetten Aderlassungen. Daß ein Aderlaß bei der 
Behandlung gewisser Krankheiten oft unbedingt notwendig ist und mit¬ 
unter direkt lebensrettend wirkt, wird ieder erfahrene Praktiker nur 
bestätigen können. Seutter hält den Aderlaß in folgenden Fällen 
als indiziert: 1. wenn es gar zu leiibig ist oder faist wird; 2. bei Haut¬ 
jucken, so daß es sich am Barren oder den Wänden scheuert; 3. wenn 
die Ohren welk sind; 4. wann es oft mit dem Maul ginet; 5. wenn ihm 
die Augenwinkel voller Unflat und zechem Schleim sind; 6. wenn es 
wider seine Gewohnheit schläft; 7. wenn man in dem Harn oder „Zürch“ 


Bei Gebrechen des Inngewaides und Verstopfung öffnet 
Sporader. 

?. Um Fisteln zu heilen, schmierte man auf die bet re ^ 
Stelle eine Salbe nach folgender Verordnung ^Schwarzes Fee. ^ 
frauwachs, guter Terpentin je 4 Unizen, 3 Untzen H<Ä °^ jfi 
auß der apoteck 1 Unze, Rosdnöl 1 Unze läßt man in einem f»- < 
Hafen sieden und gibt etwas Klauenschmalz dazu. Wird ein £ ■ 
daraus, so legs und Streichs auf ein wulllns blaues Tuch nn 
den schaden; es hallt, tue es aber alle tag zwaimalek* M er£ 
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Dk Steh« läßt sieb wesentlich einfacher machen. Man nimmt die 
nedcosiaxe und verrechnet die jeweiligen Lebensmittelpreise für Fleisch. 
014 durchschnittlich 0,60 M pro V» kg, April 1922 im hiesigen Bezirke 

> Maik. 

Demnach z. B. Gang im Ort 3 M 1914 — 5 Pfd. Fleisch, April 
jgf 150 M. — Subkutane Injektion 1 M 1914 = 1 */» Pfd. Fleisch, 
Vpril 1922 45 M. — Aderlaß 1 M 1914 = l 1 /* Pfd. Fleisch, April 1922 
5 _ Ablösung der Nachgeburt 10 M. 1914 — 16*/i Pfd. Fleisch, 

ipril 1922 495 M. — Kastration eines Ebers 3 M. 1914 — 5 Pfd. Fleisch, 
ipril 1922 150 M. — Einfache Oeburt (Kuh) 10 M. 1914 = 16 l /t Pfd 
•eisch, April 1922 495 M. 

Diese Art der Verrechnung sichert den Praktiker gegenüber jeder 
cjemngswelle und verschafft ihm den gebührenden Verdienst; umge- 
äri bietet sie den landwirtschaftlichen Kreisen keine Oründe der Be¬ 
randung. Eine Bezahlung mit Naturalien ist ebenso willkommen und 
hne Verluste gegen Geld eintauschbar. 

Eine Bekanntmachung in sämtlichen Tagesblättern der Praxisgegend 
rire erforderlich. Ein weiterer Vorteil dieser Verrechnung bestände 
irin, daß die aufgestellte (Friedens-Taxe unabänderlich bestehen 
leiben könnte. 


Proreveta und W. D. T. 

Nachstehende Ausführungen bringen wir völlig unpar¬ 
teiisch und ohne dafür irgendeine Verantwortung zu über¬ 
nehmen. - Schriftleitung. 

Die Umwandlung der „Proreveta“ in eine tierärztliche Aktiengeseli- 
:i!t scheint fiir den Leiter der W.D.T. das Signal gewesen zu sein, 
i bis fehifl mehr mit der Pose der Geringschätzung geführten Kampf 
■leimigst mit stärkeren Druckmitteln aufzunehmen. 

Ein allgemeines Rundschreiben an die Genossen vom Februar 1922 
u'nn prophetischen Schlußwort: „Der Kampf der Anständigen gegen 
Unanständigen muß gekämpft werden, tue Jeder seine Pflicht!“, 
scr die direkte Benachrichtigung an W.D.T.-Mitglie>der, daß eine 
wg an der „Proreveta“ als unerlaubte Handlung mit allen ihren 
's.-.!,lenzen angesehen würde, und zuletzt scharfe Vorwürfe an die 
esse der Bank, die bei der Umwandlung der „Proreveta“ mitgeholfan 
zeugen von dem Unwillen des Allgewaltigen. Ursache: vermutlich 
M pektoris (schwere Beklemmungen). 

Mit allen der „Proreveta“ nahestehenden Kollegen habe auch ich 
i sbir auf das peinlichste vermieden, irgendwie zu den Anwürfen 
V;s r zu nehmen, deren Urheber wohl bekannt waren. Und nur 
e s Drängen beteiligter Kollegen habe ich mich heute entschlossen, 
bher gewahrte Reserve aufzugeben/ von der Ueberzeugurig ge- 
i Jaß in diesem Falle durch weiteres Nichtbeachten nicht der 
r.-veb“, wohl aber dem R.P.T. Schaden zugefügt werden könnte. 
Itwil! noch einmal ausdrücklich erklären: Nicht von der „Prore- 
<st der Kampf ausgegangen, wenn es zu einem Kampfe führen 


• nn S e u 11 e r gegen Fisteln empfiehlt, man solle sie gar sauber 
das gibt uns einen Einblick, daß die Chirurgie zur damaligen 
U schon allerhand getraute. Ich glaube, man geht nicht zu weit, 
behauptet, daß wir heutigen Tages lediglich technisch der 
Zeit Überlegen sind. 

öa$ Fontanellen lege n (S c h e 1 m e n s t e ch e n), Haar- 
1 e hen und auch die Scharfeinredibung kannten die 
-reits. Wir würden uns manches gar nicht mehr zu unternehmen 
»as die damalige Zeit hinsichtlich des Haarseilziehens tat, 

: heutzutage zu sehr Angst davor haben, einen Tetanus zu be- 
1 ha wurde eben frisch darauflos gedoktert, und dieser kurative 
•’i'ftungsgeist half über manches hinweg, wo ein anderer ge- 
Das Fontanellenlegen öder Haarseilziehen ist zur Zeit 
■’ ^gekommen und ist ersetzt durch andere Therapie, die sich 
-körpertherapie nennt. Wenn man dieses hochfahrende Wort 
1 Male hört, kann man sich darunter gar nichts Rechtes vor- 
Ju d er p rax fs ist man erstaunt über ihre Wirkpng bzw. 

Versagen. 

natürlich noch verschiedenes Interessante aus dem 
^hen Buch herausschälen, doch ginge das zu weit. Ich 
n! mej «en Ausführungen lediglich bezwecken, daß der eine 
re Kollege auch einmal einen alben, vergilbten Schmöker zur . 

Wenn auch der Stil anfangs etwas auf die Nerven geht. 
ej/ies sicher, daß sich unter der vielen. Schlacke und! Asche 
'" ;jfnche " E&taetall birgt 


sollte; aber bekanntlich kann ja auch der Beste nicht ln Frieden leben, 
wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt Ich will heute nur an alle 
diejenigen praktischen Tierärzte, die es mit der weiteren Entwicklung 
des R.P.T. wirklich ehrlich meinen, die Frage richten: Ist der Leiter 
der W.D.T. berechtigt, ein Unternehmen, dessen Tätigkeit bereits im 
ersten Jahre der Kasse des Reichsverbandes 40000 M. gebracht hat 
und das aber Voraussicht nach bei weiterer gleicher Entwicklung im 
zweiten Jahre bereits das Doppelte bringen wird, ist er berechtigt und 
vertritt er den Willen der Mehrheit seiner Genossen, wenn er mit 
solchen Mitteln versucht, die Entwicklung der „Proreveta“ aufzuhalten, 
die nicht mehr aufzuhalten ist, und damit auch dem R.P.T. pekuniären 
Schaden zuzufügen? 

Wenn er nicht dazu berechtigt ist, warum benutzen dann die Mit¬ 
glieder der Genossenschaft nicht das ihnen zustehende Recht, diesen 
Herrn, der genau wie jeder andere Leiter eines Unternehmens ein 
Angestellter und Funktionär, nicht aber ein Diktator sein kann und darf, 
warum, so frage ich noch einmal, benutzen die Kollegen nicht ihre 
Macht, um ihn zu belehren, was heute rechtens geworden Ist im tier¬ 
ärztlichen Stande? 

Ich bin von vornherein der festen Ueberzeugung gewesen, daß 
die beiden Institute sehr wohl nebeneinander leben können, daß sich 
als Folge der Entwicklung in unserem Stande in dem einen mehr die 
egoistischen, in dem anderen die der Allgemeinheilt dienenden altruisti¬ 
schen Interessen der Praktiker betätigen könniten. 

Wenn sich dieses Nebeneinander leben nicht ermöglichen lassen 
sollte, so würde das keiner mehr bedauern wie ich. Aber soviel soll 
sich jeder gesagt sein lassen: Der Friede hat bisher noch immer mehr 
eingebracht als der Krieg, und dieser Friede ließe sich sehr leicht be¬ 
wahren, wenn sich alle die, die es angeht, nur stets die Lessingschen 
Worte vor Augen halten wollten: „Nur muß der eine nicht den andern 
mäkeln, nur muß der Knorr den Knubben hübsch vertragen, nur muß 
ein Oipfelcheni sich nicht vermessen, daß es allein der Erde nicht ent- 
schossen." 


Dr. Wolf. 


Umschau 




Literatur. 

# Inaugural-Dlssertatlonen. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubr k 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitunr sich nicht damit be" 
fassen kann. 

Berlin: 

Dr. Mangelow (Paul),Stabsveterinär im Reiter-Rgt 9 in Beeskow• 
Der Kryptokokkus farziminosus im artfremden Tierkörper 

Dr. Meßwinkel (Bruno), Tierarzt aus Deutsch-Krone: Ueber 
einige wichtige Fällungsreaktionen der Pikrinsäure mit Rücksicht 
auf die Nitrobenzol-Pikrinsäureketten. 

Dr. Sommerfeld (Willy), Oberstabsveterinär a. D. in Guhrau 
(Bz. Breslau): Ueber die Leitfähigkeit des Froschsenuns und 
ihre Bedeutung für die Ermittelung des Kernhüllenverhältnisses 
am Froschnerven (nebst Leitfähigkeitsbestimmungen an der 
Muschelflüssigkeit von Anodonta). 

Dr. Sondermann (Richard), Tierarzt in Crefeld: Die Wasser- 
stoff-Ionen-Konzentration der Muscheiflüssigkeit von Anodonta. 

Wien: 


Dr. Aigner (Richard), Tierarzt: Prüfung der Virulenz von 
Sdiweinerotaufbazillen an Mäusen. 

Dr. Breuer (Roland), Tierarzt: Fäulnis des Froschfleisches. 

Dr. Buchmeißer (Rudolf), Tierarzt: Die histologischen Verän¬ 
derungen der in Oesterreich neu aufgetretenen enzootischeii 
Hämoglobinurie des Pferdes. 

gungsgeschwindigkeit von Bakterien durch verschiedene Tem- 

Dr. David (Johann), Tierarzt: Ueber die Beeinflussung der Bewe- 
peraturen und Zusätze von Serum und Kaliumsalzen zu den 
Nährböden. 

Dr. Edelmann (Johann), Tierarzt: Ueber die Wirkung von 
chemisch reinem Magnesiumsulfat und Dikaliumphosphat, v 0 n 
Natrium-, Kalium- und Kalziumchlorid in wässerigen Lösun¬ 
gen auf das Bakterium koli. 

Dr. Gabriel (Franz), Tierarzt: Die H-Ionenkonzentration im Pau- 
seninhalt des Rindes. 

Dr. Henning (Friedrich), Tierarzt: Zur Histologie der Keimdrüse 
des unfruchtbaren Rinderzwillings. 

Dr. Herrmann (Bernhard), Tierarzt: Die H-Ionenkonzentration 
im Speichel einiger Haustiere. 

Dr. Herther (Alfred), Tierarzt: Die fötalen Kreislaufwege des 
neugeborenen Hundes und ihre Rückbildung nach der Geburt. 

Dr. Koller (Raphael), Tierarzt: Zur vergleichenden Anatomie der 
Hypophysenumgebung. 
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Dr. Lenninger (Wilhelm), Tierarzt: Das Hodenzwischengewebe 
der Haussäugetiere. 

D r. Mayer (Viktor), Tierarzt in Rastenfeld (N. ö.): Die Kokzidiose 
bei Hunden. 

D r. PI ach et a (Hugo), Tierarzt: Untersuchung verschiedener 
Pflanzenteile auf diastatische Fermente. 

Dr. Pommer (Alois), Tierarzt: Beiträge zur Koliflora des normalen 
Kälberdarmes. 

Dr. Führinger (Johann), Tierarzt: Ergebnisse der intrakutanen 
Tuberkulinimpfung in einem Geflügelbestande. 

Dr. Regner (Alexander), Tierarzt: Ein Beitrag zum Blutbilde des 
gesunden und kranken Schweines und dessen Verwertung bei 
der Diagnose von Rotlauf. Schweinepest und Schweineseuche. 

Dr. Scheuhammer (Friedrich), Tierarzt: Beitrag zur Erkenntnis 
des chemischen Nachweises der Fleischfäulnis. 

Dr. Schmid (Karl), Tierarzt: Ein Beitrag zur Anatomie und His¬ 
tologie des BlutgefäPsystems der Zypriniden. 

Dr. Schmiedinger (Anton), Tierarzt in Wels: Systematische 
Untersuchungen des Harnes bei Staupe und Stuttgarter Seuche 
der Hunde. 

Dr. Sperlich (Paul), Tierarzt in Langendorf (Mähren): Ueber die 
diastatische Kraft des Mundspeichels von Mensch, Pferd, Rind, 
Schwein und Hund. 

Dr. Tutschku (Karl), Tierarzt: Pigmente im Pferdehaar. 

D r. W e 1 z m ü 11 e r (Ferdinand), Obertierarzt in Wien: Die Abbau¬ 
fähigkeit der Kuhmilchdiastase gegen verschiedene Stärkearten. 
Dr. Zeisel (Rudolf), wiss. Hilfsarbeiter an der Tierimpfstoffge- 
winnungsanstalt in Mödling: Untersuchungen über die aktive 
Immunität gegen Schweinerotlauf bei Tauben. 

Dr. Zeritsch (Gottfried), Tierarzt: Ueber die Einwirkung von 
chemisch reinem Natrium- und Kalziumchlorid in wässerigen 
Lösungen auf das Bakterium koli kommune. 

Dr. Zerzawy (Arthur), Tierarzt: Zur Resorption der Kalziumver¬ 
bindungen. 

Dr. Zerzawy (Oskar), Tierarzt: Zur Umwandlung sporogener in 
asporogene Rassen. 

D r. Z i b e r t (Simon), Tierarzt: Morphologisch-biologische Studien 
über den Schweinerotlaufbazillus. 

D r. Zimmer mann (Rudolf), Tierarzt: Ueber die Fäulnis im 
Karpfenfleisch. _ 

Animalische Nahrungsmlttelkr.nde, 

Fleisch* und Milchhygiene. 

4h Der Fleischverbrauch in Deutschland ist infolge der ständig zu¬ 
nehmenden Teuerung auf 40 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit zu¬ 
rückgegangen. 

-S- Anlage von Räucherkammern. In großem Umfange geht man in 
Stadt und Land dazu über, sich Räucherkammern einzurichten. 
Die Ursache dieser Erscheinung liegt wohl in der Zunahme der Schweine¬ 
haltung sowie darin, daß man sich vielfach scheut, bei der bestehenden 
großen Diebstahlsgefahr die wertvollen Fleischwaren zum Räuchern aus 
Zur Abwehr eines Vorstoßes der Nahrungsmittelchemiker auf das 
und mit Anwendung von Bernliigungsmitteln (Chloral. Morphium) mög- 
dem Hause zu geben. Sehr oft kann man aber die Beobachtung machen, 
daß die Räucherkammern recht mangelhaft und vor alllen Dingen nicht 
genügend feuersicher angelegt werden. Eine ganze Anzahl von Bränden 
im Oldenburger Lande ist im vergangenen Jahre nachweislich in Räucher¬ 
kammern entstanden. Große Vorsicht ist daher bei Anlage solcher Kam¬ 
mern unbedingt am Platze. 

4k Zur Nachuntersuchung des in preußische Schlachthofgemeinden 
eingefiihrten frischen Fleisches. Bekanntlich ist durch den § 5 des preußi¬ 
schen Ausführungsgesetzes zum Reichs-Schlachtvieh- und Fleischbeschau¬ 
gesetz bestimmt, daß das bereits auswärts amtlich durch Tierärzte unter¬ 
suchte frische Fleisch bei der Einführung in preußische Schlachthausge¬ 
meinden nur einer Nachuntersuchung zu dem Zweck unterliegt, ob das 
Fleisch nach seiner ersten amtlichen Untersuchung verdorben ist oder 
sonst eine gesundheitsschädigende Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat. Die Frage, wo diese Untersuchung stattzufinden hat, wird von' 
den meisten Schlachthausgemeinden mit der Anordnung abgetan, daß das 
Fleisch zum Zwecke der Untersuchung nach dem Schlachthof zu verbringen 
ist. Das ist nach feststehender Entscheidung des Karamergerichts un¬ 
zulässig. 

So hat denn jetzt die Stadt Glogau in vorbildlicher Weise eine der 
Rechtsprechung entsprechende Anordnung erlassen, die lautet: „Die ge¬ 
mäß $ 5 des Gesetzes betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und 
Fleischbeschaugesetzes allein noch für zulässig erklärte Untersuchung sol¬ 
chen Fleisches darf nur im Wege der im Gesetze betreffend den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln usw. vom 14. Mai 1879 und 29. Juni 
1887 vorgesehenen allgemeinen polizeilichen Kontrolle in der Fleischver¬ 
kaufsstätte, auf den Märkten usw. vorgenommen werden.“ 

Den preußischen Schlachthausgemeinden kann diese Fassung der An¬ 
ordnung zur Nachahmung nur empfohlen werden. 

4k Hundertjähriges Büchsenfleisch. Hundertjähriges Büchsenfleisch 
wird angeblich im Museum zu Hüll in England gezeigt. Es handelt sich 
uni zwei Büchsen. Sie sollen aus der Nordpolexpedition stammen, die 
1825 Kapitän Parry unternommen hat und die Kapitän Roß, später 
Sir lohn Roß, in einem Depot fand, worauf er sie dann 1833 nach Hüll 
brachte. Nachdem die Büchsen von verschiedenen Instituten aufbewahrt 
worden waren, gelangten sie an das genannte Museum, dessen Direktor 
sie schließlich aus Neugier öffnete und zu seinem Erstaunen den Inhalt 


beider noch wohlerhalten fand. Fleisch befand sich in der einen und 
Erbsensuppe in der anderen. Bei einer Kostprobe stellte es sich heraus, 
daß alles noch sehr wohl schmeckte. Man glaubt, die .Konserven hätten 
sich deshalb so lange erhalten, weil die Büchsen einen sehr dicken Farben 
anstrich trugen, der die Verrostung des Metalls verhinderte. 

4k Eine Wurst mit Stammbaum ist das neueste, was den Fein¬ 
schmeckern in London geboten wird. Ein Dr. M. J. Rowlands hat 
dort eine „ideale Wurstfabrik“ errichtet, in der von idealen Schweinen 
unter idealen Bedingungen die ideale Wurst bereitet wird. In einer Unter¬ 
redung mit Londoner Berichterstattern erklärte er als das Bezeichnende 
seiner Idealwurst, daß das Fleisch /on Schweinen herkommt, die einen 
Stammbaum besitzen, also sozusagen von blaublütigen Schweinen, deren 
Vorfahren bereits ebenso edle wie gesunde Tiere waren. Diese Schweine 
werden auf dem Gute von R o w 1 a n d s mit dein besten Futter und unter 
den günstigsten Bedingungen aufgezogen und erfreuen sich daher eine< 
hervorragenden Gesundheitszustandes und Leibesumfanges. Zur Bere; 
tung der Idealwurst wird das ganze Schwein verwendet, sogar seine 
Knochen. Alle Zutaten sind vorher sterilisiert. Das Höchste aber, was 
der Musterwurstfabrikant zum Ruhme seiner Ware sagen kann, ist. M 
jeder, der in seinen Laden kommt und 1 Pfund Wurst kaufen will, aui 
Wunsch in die Fabrik geführt wird und dort Zusehen kann, wie die von 
ihm gewünschte Wurst verfertigt wird. 

-S- Butter- und Milcb kontrolle in Sachsen. Es ist mehrfach die An¬ 
sicht ausgesprochen worden, daß angesichts der zahlreichen M i Ich Ver¬ 
fälschungsstrafprozesse in Sachsen die Milchkon 
trolle nur noch ungenügend gehandhabt werde. Demgegen 
über äußert sich die Landesstelle für Öffentliche Gesund¬ 
heitspflege im Freistaat Sachsen folgendermaßen: 

Einerseits ist zu bemerken, daß bei der Ausübung der Lebensmittel 
kontrolle von jeher außer Vollmilch auch Magermilch und Buttermilch zur 
Untersuchung auf Verfälschtsein oder Verdorbenheit gelangen. Ander¬ 
seits ist die Milchkontrolle auf dem Lande keineswegs abgeschafft wor¬ 
den. Nach wie vor wird sie beispielsweise in den Amtshauptmannschai 
ten Dresden-Altstadt, Dresden-Neustadt und Meißen von der Landesste'le 
für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden ausgeübt, die jährlich viele 
hunderte von Milchnrohen verschiedener Art — hauptsächlich Vollmilch 
die leichter erhältlich ist — in diesen Bezirken entnehmen läßt und un-i 
tersucht. Neben dieser Kontrolle hatten in den letzten Jahren die ge¬ 
nannten Amtshauptmannschaften von sich aus noch sog. Molkereirevi¬ 
soren eingestellt, denen im besonderen die Kontrolle der Butter- 
erzeugung oblag. Die Tätigkeit dieser Revisoren deckte aber auch 
viele Milchfälschungen auf. Leider mußte aus finanziellen Gründen in 
der Letztzeit diese Einrichtung in verschiedenen Bezirken wieder fallen 
gelassen werden. 

Durch eine Ministerialverordnung sind übrigens vor kurzem alle mu 
der amtlichen Lebensmittelüberwachung betrauten Stellen angehalten wor¬ 
den. dem Verkehr mit Milch und Molkereierzeugnissen (Butter, Quark' 
ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Es wird beabsichtigt! 
um den Ausfall der Molkereirevisoren auszugleichen, in den Kontrolle- 
zirken der Landesstelle die bisherige Milchüberwachung neu zu organi¬ 
sieren und zu verstärken. 

TU. Stellungnahme des Volkswirtschaftlichen Reichstagaausschus^ 
zur Aenderung des Fleisch beschau gesetzes. Im volkswirtschaftlichen Aus¬ 
schuß des Reichstags wurde am 16. März eine Eingabe des Freien Fach¬ 
ausschusses für Fleisch Versorgung, der Interessengemeinschaft des Fl' 1 
schergewerbes und der Verbraucherorganisation beraten, in der etn< 
Aenderung des Fleischbeschaugesetzes gefordert wird. Der Berichtersta^ 
ter Unterleitner (U. SV Abg. Puchta (U. SA, Abg. Schlad 
(Z.) und Abg. Kraetzig (SozA befürworteten den Antrag. Abg. U” 
terleitner betonte, daß die Finfuhr von Gefrierfleisch für die Vo s 
ernährung angesichts der hohen Fl eischoreise unentbehrlich sei. Das y c 
werbe müsse andererseits die Sicherheit haben, daß die die Einfuhr r* 
schränkenden Bestimmungen nicht iederzeit wieder aufgehoben w e ™ e ’ 
könnten. Sonst wären für den Handel keine Dispositionen möglif 
Der Nachweis für gesundheitsschädliche Wirkungen des (ie 
frierfleisches sei nicht erbracht. Regierungsseitig wurde dieser Penaiir 
tung widersprochen. In vielen Fällen seien durch den Genuß von n I! 
fleisch Vergiftungserscheinungen aufeetreten. Gegenwärtig sei nicht . 
ran*gedacht, irgendwelche bestehenden Erleichterungen für die Finm 
auHuhehen; andererseits scheine der jetzige Zeitpunkt nicht geeignet, die? 
Bestimmungen im Gesetz festzulegen. Abg. Dusche(Dvr»A nahm n e ~ 
den Gesetzentwurf Stellung. Die inländische Fleischnroduktion kenn, 
sehr gut gesteigert werden, wenn es nicht auf dem Lande in hohem M 1 
an Arbeitskräften mangelte. Die Finfuhr von Gefrierfleisch ließe sK 
nicht ohne Zusammenhang mit der Preisfrage prüfen. Auch würde < j 1 - 
ernde Fleischeinfuhr die inländische Fleischnroduktion gefährden. I 
Schlack (Z.) wollte den landwirtschaftlichen Interessen nicht entgesq 
treten, betonte aber, daß für die nächsten Jahre auf eine Regelung zu 
Schutze der Verbraucher nicht verzichtet werden könne. Abg. P uc 
(U. Soz.) sah in dem Fleischbeschaugesetz eine einseitige Sdiulzma 
nähme zu Gunsten der Landwirtschaft. Der Ausschuß beschloß, mit j 
gegen 10 Stimmen die Eingabe zur Abänderung des Fleischbeschaugese 
der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen. 

4h Einfuhr von Fleischwaren in der Schweiz. Der SchweizH?^ 
Bundesrat hat am 21. Februar verschärfte Bestimmungen über die tmm 
von Fleischwaren nach der Schweiz, erlassen, die am 25. Februar 
Kraft getreten sind. . j 

Die wichtigsten Bestimmungen sind folgende: Fleischwaren jhjM 
nur von solchen Geschäften eingeführt werden, die hierzu eine Bewiiu-. 
des Eidgenössischen Veterinäramtes besitzen. Diese Bewilligung v 
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Yohimvetol 


(321) 


(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 

rfissinscbiftllcb and praktisch »rprobtos Mittel bubd 
D ackfaalhtlt htl männlichen Tloren 
flerbelfPhranq der Hitze bol wolbllchon Tltran. 

lote YoUmVltOl'Tablltlin für Pferde, Rinder, Schweine- 
und Schafe. 

raoi TobMvetol-Taklettsn für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Iltis Yohlmretol-Tablattea für kleine Hunde und kleines 
Geflügel. 

himvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
rmisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

-rhaitlicti durch Apotheken. Broschüren und Gut- 
ebten Ibir Erfolgs ln dir Tierzucht kostenlos. 


fiemisehe Fabrik Güstrow 

m Güstrow i. Meokl. 






in Ampullen und Tabletten 

Originalkarton Originalröhre 
zu 5 Ampullen Jzu 20 Tablett. 

xur 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 


Chem.-Pharmazeutische'Werke Bad Homburg A.-G. 

Neue Literatur; Tierärztliche Rundschau Nr. 14/1921, Seite 237 u. 354 

2000 Dollar Belohnung! 

kann ich Ihnen nicht geben, aber aus 
amerik Heeresbest, biete, sol. Vorrat, an: 

lange Offiziergummipelarlnen 

bester Gummi - Doppelstoff 285.— Mark 
Lederjacken ohne Aermel, mit Wol(- ]4i9] 
futter, Ia Leder Sorte Ia 430,— Mark 
Beide Artikel s gut erh. u. sehr praktisch f. 
d. jetz. Wetter. Vers. p. Nachn., Porto extra 

Stettiner Versandhaus, Stettin 662, Karlstraße 3 



AN DIE HERREN TIERARZTE 

Wir haben ein (mpfstoffwerk errichtet, das mit den neuesten wissenschaft¬ 
lichen und technischen Einrichtungen ausgestattet ist und alle vet. med. 
Sera und ßakterienpräparate herstellt. “Wir wollen nur hochwertige 
Präparate von großer Reinheit liefern und bringen sie unter der Marke 

EILENBURG 

in den Handel, Die Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die Veterinärmedizin* 
mit Beschreibung ihrer Anwendung und Preisverzeichnis ist 
soeben versandt worden. Diejenigen Herren Tierärzte, die 
die Schrift nicht erhalten haben, bitten wir, 
sie unverzüglich von uns zu verlangen. 



r\ r, 

art , T m SCHE ZELLULOID-FABRIK 

'• / MPFSTOFFWERK, eilenburg 

Lieferung nur an Tierärzte oder auf deren Anweisung 


















Bramblau 


in Tabletten 

gegen akute u. chronische Schweineseuche, chron. 
Schweinepest und das sog. Kümmern der Schweine 

Rotlautserum, Schweineseucheserum 

*nd alle anderen Veterinärsera totort billiget lleierbar 

O Q 
0 


Chemische Fabrik und Serum-Institut 

„Bram 64 g. m .b. h. 

Oelzschau b. Leipzig. m] 


D. R. P. (Griesheim-Elektron) 

Vorzüglich bewährt bei Seudien zur Desinfektion des Sta¬ 
der Futtertrögt und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der StaUgassen u. i 
Gelöst: Zum Abspüien des Stallbodens, dir 
Putter tröge und Geräte. 

1 KUo-Paokung sninlehs&A bis 600 Lltsr Lko|l; 


Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer l 

Landwirtschaftliche Abteilen 

La v er kosen bei Köln i.Rkiln 

für die'Herrsn Tierärzte zu beziehen durch: 

„$eptoforma“' 6 ssellstkift m. b. B., Köli a. Rh.. Elfalstr.j 
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(Original Hutyra-Köves) 

gewonnen mit Hilfe des ultravisiblen filtrierbaren Virus. 

Phannaceutisches tmmuno - Therapeutisches 
Ludwig Wilhelm Gans A.-G., 
Oberursel (Taunus) 


MI=lll=IU=tll=lll=IU=lll=lll=lll=lll=lll=lll=UI=IIIEIHIII=lll=lll=lll=lll=lll^ 


t 1 

Jf 


.f 












17 


Tierärztliche Rundschau. 


307 


nur auf Empfehlung der zuständigen Behörde desjenigen Kantons erteilt, 
in den die Fleischwaren eingeführt werden sollen. Die gesuchstellende 
Firma hat sich darüber auszuweisen, daß sie die nötigen Einrichtungen 
im Geschäftsbetrieb besitzt und volle Gewähr für eine vorschriftsgemäße 
Geschäftsführung bietet. Das Eidgenössische Veterinäramt ist befugt, er- 
leifte Bewilligungen jederzeit aus eigenem Ermessen oder auf Verlangen 
jer kantonalen Behörde zurückzuziehen. A11 e F1 e i s ch waren müssen 
jie neuerdings vom Handel verlangten Eigenschaften erster Qualität 
iesitzen. Wurst waren dürfen nur noch in konserviertem Zu¬ 
stande eingeführt werden. Die Anforderungen an die Ursprungszeugnisse 
ujeiben unverändert. Die Grenztierärzte haben von allen zur Einfuhr zu- 
geiassenea Sendungen die betreffenden Kantonstierärzte sofort zu benach¬ 
richtigen. 

in einem Kreisschreiben, das das Eidgenössische Veterinäramt unter 
Bezugnahme auf vorstehenden Beschluß am 22. Februar an alle mit der 
Handhabung der Fleischbeschau beauftragten kantonalen Amtsstellen ge- 
andt hat, heißt es zur Begründung u. a.: 

„In den Anforderungen bezüglich zweckdienlicher Einrichtungen für 
« Geschäftsbetrieb und vorschriftsgemäßer Geschäftsführung ist ein 
ütreuger Maßstab anzulegen. Die bestehenden Valutaverhältnisse haben 
dazu geführt, daß unser Land mit dem Import von Fleischvvaren und zwar 
auch mit solchen zweifelhafter Qualität geradezu überschwemmt wird. 
Hieran konnten auch die vielfach vorgenommenen Zurückweisungen au 
der Grenze nichts ändern. Heute befassen sich mit dieser Einfuhr alle 
möglichen Leute, die vor dem Krieg dieses Geschäft nicht betrieben haben 
und auf jeden Fall in keiner Weise über die dazu notwendigen Kennt¬ 
nisse verfügen. Außer Zweifel läßt im Zusammenhang damit auch die 
Aufbewahrung und Behandlung der eingeführten Waren in hygienischer 
Beziehung oft zu wünschen übrig. Dazu kommt die Tatsache, daß in den 
meisten Bezugsländern zurzeit ungünstige sanitäre Zustände herrschen 
und der Herstellung der verschiedenen Arten von Fleischwaren nicht die¬ 
jenige Sorgfalt zugewendet wird, die man im Interesse der Gesundheit der 
schweizerischen Konsumenten billigerweise verlangen muß. 

Die grenztierärztliche Untersuchung, wie sie heute stattfinden kann, 
^etet nicht genügend Garantie für eine unbedingte Genußtauglichkeit der 
'■geführten Waren. Im besonderen läßt sie keine Rückschlüsse zu über 
ife Gesundheitszustand der Tiere, von welchen das Fleisch herstammt. 

So können z. B. Tiere an hochgradiger Tuberkulose, Milzbrand, Rausch¬ 
end, Pyämie, Septikämie, Tetanus, malignem Oedem, Trichinose, 
Schweinerotlauf, Schweinepest usw. gelitten haben oder umgestanden sein 
sU keimhaltiges Fleisch kann zur Herstellung von Fleischwaren verwendet 
worden sein, ohne daß bei der Grenzuntersuchung das Vorhandensein 
- ! cser Krankheiten entdeckt würde. Eine derartige Untersuchung kann 
in Anbetracht der dafür notwendigen Gerätschaften und Einrichtungen 
uu; in entsprechenden Laboratorien des Inlandes ausgeführt werden, Das 
nämliche gilt auch für die Feststellung der Fleischvergiftungserreger.“ 

Das Veterinäramt bittet daher die betreffenden kantonalen Amts3tel- 
f:i - von dem ihnen eingeräumten Recht der Empfehlung von Einfuhrge¬ 
suchen nur in beschränktem Maße Gebrauch zu machen und ihm aus¬ 
schließlich solche Gesuche zuzuleiten, bezüglich welcher alle Vorbedingun- 
voll und ganz erfüllt sind. Den endgültigen Entscheid über diese 
! jesuche behält sich in jedem Fall das Veterinäramt selbst vor. 


Vereine und Versammlungen. 

f Verein Schlesischer Tierärzte. Die Friihiahrs-VersiiimnluiiK findet 
n ^nntag, den 30. April, in Breslau im Neubau des Landwirtschaft¬ 
en Institute statt. Näheres ist' aus der Anzeige im „Schwarzen 
—k“ zu ersehen. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Pommern. Am 

I April findet in Stettin eine ordentliche Mitgliederversammlung statt. 

; res siehe Anzeige am „Schwarzen Brett“. 

#Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzung vom 10. April 

II i 

Dr- J. A. Hoff mann, Schriftleiter an der „T. R“, hielt einen ein- 
'•undigen Vortrag über die geschichtliche Entwicklung der 
1 ?antherapie bei Mensch-und Tier vom Altertum bi 9 
f Jetztzeit 


l von der empirischen Anwendung tierischer Organe in der 
niai1 ' un< l Veterinärmedizin bei Indern, Aegyptern, Hebräern, Griechen 
J Römern besprach der Vortragende an der Hand der einschlägigen 
zunächst die auf Animismus, Volksheilkunde und Aberglauben 
ende Isopathie, leitete dann über auf den Ausbau der Isopathie durch 
1 ^re von der Signatura rerum des Paracelsus, die zu den echt 
^elterlichen Sympathiekuren und der sog. Drecktherapie führte, und 
^ te krauf zu der Homöopathie H a h n e m a n n s, die eine scharfe 
lUfl S er fuhr. Durch Beispiele au9 der neueren Zeit wurde ausein- 
er ?^etzt, daß die rohe, empirische Organtherapie und Ueberbleibsel 
'!', r auch heute noch im Volke bestehen, am reinsten bei in sich ab- 
^ os ^en lebenden Völkerschaften wie Chinesen, Japanern, Indern, Afri- 
n1, urkeu und Russen. Im Anschluß daran fand auch die neuerdings 
; ^vertkanischen Tierärzten ausgehende Autotherapie, eine wissen- 
* !^ ve rfeinerte Auflage der Drecktherapie des Leipziger Tierarztes 
&#). ihre kritische Würdigung. 


Eine gründliche Verwissenschaftlichung der Organtherapie ist erst er¬ 
folgt, al9 Anatomie, Chemie und Physiologie im 16. und 17. Jahrhundert 
neu begründet wurden. Die Entdeckung des Cerebrin und Cerebrot durch 
die Franzosen C o u e r b e und L a s s a i g n e, die Behandlung der Gly- 
kosurie des Menschen mit glykolytischem Ferment, das in rohem Reisch 
enthalten ist, durch den englischen Arzt Brun ton, die von Jenner 
vorbereitete und von Pasteur ausgebaute, im übrigen aber schon 
lauge_im Volke schlummernde und unbewußt hier und da bereits ausge¬ 
übte Immunisierung und Serumtherapie, die eigentlich nichts weiter ist 
als eine auf homöopathischen Grundsätzen fußende pathologische Or¬ 
gantherapie, bildeten den Boden, auf dem die wisenschaftliche Organthe¬ 
rapie entstehen sollte. 

Von einem Vortrag, den Brown-SSquard im Mai 1889 in der 
Soci£t£ de Biologie de Paris über die Hodensafttherapie hielt, nahm die 
neue Bewegung ihren Ausgang. Ihre Begründung fand sie erst zu Anfang 
dieses Jahrhunderts durch die Lehre von der inneren Sekretion der Blut¬ 
gefäßdrüsen, deren morphologische und physiologische Grundlagen auf 
Grund der neuesten Forschungen im zweiten Teil des Vortrages erörtert 
wurden. Die Aufgabe der animalischen Substanzen und der gesamten 
Organtherapie besteht, kurz zusammengefaßt, nach der neuen Lehre da¬ 
rin, die Störung und Schädigung der endokrinen Korrelation und des 
Altruismus im erkrankten Organismus zu beheben, und je nach dem 
Ziel und Zweck, den man mit dieser Medikation verfolgt, unterscheidet 
man eine spezifische Organtherapie, auch Substitutionstherapie genannt, 
und eine nichtspezifische, symptomatische Organtherapie. 

Zum Schluß kam der Vortragende au! die technische Gewinnung der 
therapeutisch verwendbaren Organe der Schlachttiere, ihre Zubereitung, 
Trocknunug und Aufbewahrung sowie ihre pharmazeutische Verarbei¬ 
tung zu sprechen, streifte die Untersuchungsmethoden, die zu Identitäts¬ 
prüfungen organtherapeutischer Präparate ausgearbeitet worden sind, und 
betonte kurz- den gewaltigen Umfang der modernen Organtherapie und 
die großen unbestreitbaren Erfolge, die mit Hilfe namentlich der Substi¬ 
tutionstherapie bei Mensch und Tier bereits erreicht worden sind bzw. 
sich in Zukunft werden erreichen lassen. 

Der Vortrag, dem ein 12 jähriges Spezialstudium zu Grunde liegt und 
der sich wegen der beschränkt zur Verfügung stehenden Zeit nur mit den 
wichtigsten Punkten befassen konnte, fand reichen Beifall. 

Nach der Aussprache erwähnte der Vortragende im Schlußwort die 
in der internationalen Veterinärliteratur mitgeteilten Fälledermit Or¬ 
ganpräparaten bei kranken Tieren erzielteu Erfolge 
und Mißerfolge. Bis jetzt wurden in der Tiermedizin und zwar 
meist mit guten, einwandfreien Heilergebnissen angewandt: die Schild¬ 
drüsenpräparate (Thyreoideatabletten, Jodothyrin), Hypophysispräparate 
(Pituitrin, Glanduitrin, Pituglandol, Hypamin), Nebennierenpräparate (Re- 
noform, Adrenalin, Suprarenin, Nephritin), Pankreaspräparate (Pankreon 
B), frische Galle (Fel tauri), Blutpräparate (Segon, Roborin, Afermol), 
Knorpelpräparate (Sanarthrit) und die sog. kombinierten Organpräparate 
(Vethormon). Es handelt sich um etwa 40—50 Veröffentlichungen, die 
gelegentlich" in der „T. R “ in Form eines kritischen Sammelreferates be¬ 
sprochen werden sollen. 

— Tierärztlicher Verein der Neumark und Grenzmark. Bericht 
über die Gründungsversammlung. 

Am 1. April 1922 fand in Landsberg (Warthe) eine Versammlung von 
Tierärzten der Neumark und Grenzmark statt, zu der 26 ’ Tierärzte der 
Neumark und 13 Tierärzte der Grenzmark erschienen waren. Der Direk¬ 
tor des Hygienischen Instituts, Herr Geh. Rat Professor Dr. Wer- 
nicke, war als Gast anwesend und überbrachte die Einladungen zu den 
Versammlungen des Aerzteverein9. 

Einstimmig wurde beschlossen, einen „Tierärztlichen Verein 
der Neumark und Grenzmark“ zu gründen, dem sämtliche anwe¬ 
senden 39 Tierärzte beitraten.*) Der Jahresbeitrag wurde auf 100 M fest¬ 
gesetzt. Der sofort gewählte Vorstand besteht aus: Kreistierarzt Dr. 
K u r t z w i g - Landsberg a. W. (1. ^ Vors.), prakt Tierarzt D r. Ged- 
d e r t - Schlochau (2. Vors.), Professor Dr. K n u t h - Landsberg a. W., 
prakt. Tierarzt R a u h u t - Friedeberg, Schlachthofdirektor Sch mol dt- 
Meseritz, Kreistierarzt Kaßbaum-Filehne als Beisitzer, Techn. Lei¬ 
ter des Seruminstituts Dr. Stickdorn -Landsberg (Schriftführer und 
Kassenwart). 

*) Auf die Notwendigkeit dieses Vereins für das ganze tierärztliche 
Vereinsleben haben wir bereits im vorigen Jahr in Nr. 22 (S. 416) hinge¬ 
wiesen. Auch wir freuen uns, daß diese Vereinsgründung, die so lange 
hat auf sich warten lassen, nun endlich erfolgt ist. 

Schriftleitung. 


Herr Reg. Rat D r. 0 i e s e vom Reichsgesundheitsamt hielt darauf 
einen sehr eingehenden, übersichtlichen und mit großem Beifall aufgenom¬ 
menen Vortrag über die für den Osten so wichtige Lungenseuche des 
Rindes. Ganz besonders wurden dabei die neuesten Forschungen zur 
Diagnose der Lungenseuche (histologischer Nachweis peribronchitischer 
Herde, das Filtrierverfahren, die Präzipitation und Komplementablenkung) 
gewürdigt. Bei der anschließenden Demonstration zeigte der Vortragende 
Kulturen in flüssigen und auf festen Nährböden, Lichtbilder, ungefärbte 
Kulturen im Dunkelfeld und anatomische Präparate. In der Aussprache 
wurden Erfahrungen über die Lungenseuche im ehemaligen Generalgou¬ 
vernement Warschau und im Landkreise Landsberg mitgeteilt. 

Den zweiten, sehr interessanten Vortrag hielt Herr von Sande vom 
hiesigen Seruminstitut über Fohlenlähme. Die Aetiologie (Kolibazillen, 
Streptokokken, Paratyphusbakterien und Bakt. pyoseptikum viskosum) 
wurde eingehend behandelt und die Heil- und Schutzimpfung mit den ver¬ 
schiedenen spezifischen Impfstoffen empfohlen. In der Besprechung wurde 
mit Recht eine tierärztliche Kontrolle der Zuchttiere nicht nur hinsichtlich 
der Beschälseuche gefordert. Ferner berichtete Herr Schlachthofdirektor 
Hafenrichter über die Kontrolle der Pferdeschlachtungen. Im wei¬ 
teren Verlauf der fünfstündigen allgemein befriedigenden Versammlung 
wurde eine Erhöhung der Privattaxe abgelehnt, dafür aber auf die großen 
Vorteile der Selbstdispensation hingewiesen. 

Die nächste Vierteljahrsversammlung wird am 13. oder 14. Juni wäh¬ 
rend der vom 10. bis 18. Juni in Landsberg a. W. stattfindenden landwirt¬ 
schaftlichen Woche abgehalten. .Voraussichtlich spricht dann Herr Pro¬ 
fessor Dr. Mießner über Jungtierkrankheiten. 

Dr. Stickdorn. Dr. Kurtzwig. 


ten Erhöhung der Fleischbescfaaugebüfaren auf die in Preußen, Sachser 
u. s. f. bestehenden Sätze ist nicht stattgegeben worden, jedoch eine be- 
merkenswerte Erhöhung durch die Min. Verfügung vom 12. Oktober 1921 
geschaffen worden. Bezüglich der Erhöhung der Gerichtsgebühren wird 
darauf hingewiesen, daß diese nur für beamtete Tierärzte Geltung haben, 
den privaten Tierärzten wird empfohlen, eine zufriedenstellende Verein 
barung mit dem jeweiligen Gericht herbeizuführen. 

4. lieber das Di9pensierrecht in Hessen wircf mitgeteilt, daß eine ein¬ 
heitliche Regelung dieser Frage durch das Reich erfolgen wird. Ein Ver¬ 
mittlungsvorschlag durch die hessische Regierung ist erfolgt. Wohl ist es 
den hessischen Tierärzten gestattet, die Arzneimittel, die sie selbst in drin¬ 
genden Fällen zur Anwendung bringen, auch abzugeben. Den Apotheken 
ist es verboten, Rezepte mit stark wirkenden Giften zu rezeptieren. 

5. Zu Punkt 2 der Tagesordnung stellt die Gruppe der praktischen 
1 ierärzte die in ihrer Sitzung vom 7. I. beschlossenen Anträge: 1 . tui 
Erhöhung der Fleischbeschaugebühren auf die in Preußen, Sachsen u. s. L 
üblichen Sätze, 2. auf Festsetzung der Tränsportgebühren auf den orts¬ 
üblichen Fuhrlohn, zum mindesten aber auf die den Aerzten von den 
Krankenkassen zugebilligten Sätze, und 3. auf Gewährung von Tagegeldern 
bei Ausübung von Ergänzungsbeschauen an Orten, die mit dem Wohn¬ 
sitz des Tierarztes durch die Eisenbahn verbunden sind. Es wird be¬ 
schlossen, für die unter 2 und 3 genannten Forderungen der praktischen 
Tierärzte durch eine schriftliche Eingabe an das Ministerium, wie auch 
durch persönliches Vorstelligwerden bei dem Herrn Veterinärreferenten 
durch Herrn Bausch einzutreten. Die schriftliche Eingabe soll von einer 
Kommission ausgearbeitet werden, die aus den Herren Fried er ich, 
Schneider und Oh 1 y besteht. 


— Tierärztlicher Landesverein Hessen. Sitzung der Ausschuß- 
mitglieder am 7. Januar 1 922*) im Hotel „Prinz Hein¬ 
rich“ z u F r a n k f u r t a. M. 

Tagesordnung: 1. Unsere Eingaben an das Ministerium und 
ihr Erfolg (Bausch). 2. Erneute Anträge betr. Fleischbeschaugebühren¬ 
erhöhung (Hohman n). 3. Schlachthofkurs-Vorschrift für praktische 

Tierärzte und ihre Wirkung (H oh mann). 4. Taxe (Bausch, Hoh¬ 
man n). 5. Stand der Kammer (Bausch). 6. Versand der Satzungen 
(Bausch). 7. Vorstandswahl. 

Beginn der Sitzung 11V* Uhr vormittags. 

Anwesend: 1. Olt. Oießen, Vorsitzenden 2. Hohman n, Büdin¬ 
gen, stelWertr. Vorsitzender. 3. Bausch, Darmstadt, Schriftwart. 4. 
Kn eil, Gießen, Kassenwart. 5. Friederich, Dieburg. 6. Ger¬ 
hard, Oppenheim a. Rh. 7. Schauder, Gießen. 8. Modde. Gie¬ 
ßen. 9. Reinhardt, Gernsheim a. Rh. 10. Wirth, Wörrstadt. 11. 
Schneider, Friedberg. 12. Ohly, Altenstadt/Wetterau. 

Durch Krankheit am Erscheinen gehindert und entschuldigt die Her¬ 
ren: Herfeld, Monsheim und Mayer-Pullmann, Undenheim. 

Unentschuldigt: Kohl, Mainz. 

Das Protokoll der Sitzung der Ausschußmitglieder vom 24. Juli 21 
wird verlesen und genehmigt. 

Der Vorsitzende gibt Mitteilung über 1. den Dank des Geh. Rat Prof. 
Dr. Bostroem, Gießen für die vom Landesverein Überbrachten Glück¬ 
wünsche zum 70. Geburtstag und 2. das Einverständnis des Landwirt¬ 
schaftlichen Vereins in Frankfurt a. M., keine Unterschiede mehr zu 
machen zwischen den Gutachten beamteter und praktischer Tierärzte. 

1. Bezüglich der von Herrn Vet.-Rat Dr. Garth, Darmstadt erbe¬ 
tenen Auskunft über das dem alten „Veterinärmedizinsichen Verein“ gehö¬ 
rende Vereinsvermögen und dessen Verbleib berichtet Herr Bausch. 
Au9 der gegebenen Auskunft Garths ist ersichtlich, daß Garth den 
„Landesverein hessischer Tierärzte“ nicht als den Rechtsnachfolger des 
alten „Veterinärmedizinischen Vereins“ anzusehen geneigt ist. Es wird 
daher beschlossen, die hessischen Provinzialvereine zu bitten, einen Be¬ 
schluß ihrerseits herbeizuführen, daß der von dem alten „Veterinärmedizi¬ 
nischen Verein“ noch herrührende Kassenbestand dem „Landesverein hes¬ 
sischer Tierärzte“ überwiesen werden mochte und diesen Beschluß Herrn 
Vet.-Rat Dr. Garth bekannt zu geben. 

% Herr Bausch erstattet Bericht über die Sammlung für eine in 
Not befindliche Dame unseres Standes; er hat bereits zweimal je 1000,— 
Mark an die Dame abführen können; es 9 tehen noch etwa 1000,— M aus, 
die wohl gezeichnet, aber noch nicht eingezahlt sind. 

3. Zu Punkt 1 der Tagesordnung macht Herr Bausch Mitteilung 
über den Erfolg unserer Eingaben an das Ministerium. Der beantrag- 

*> Bei der „T. R.“ eingetroffen am 10. April. 

Schriftleitung. 


6. Punkt 3 der Tagesordnung: Antrag H oh mann, die Regierung 

zu ersuchen, ihre Verordnung über den Nachweis'eines vierteljährlichen 
Schlachthofkurses der um Zuteilung von Fleischbeschaugeschäften emkoni- 
menden Tierärzte nur für solche Tierärzte in Kraft treten zu lassen, die 
ihre Approbation nach dem Tage des Erlasses dieser Verordnung erwor- j 
ben haben, wird mit 9 :3 Stimmen abgelehnt. Es wird beschlossen, die 
Regierung zu ersuchen, in Fällen, in denen durch die Verfügung besondere ( 
Härten geschaffen werden, ohne daß besondere Bedenken gegen eine An- j , 
Stellung in Frage kommen, Erleichterungen zuzulassen. ] i 

7. Punkt 4 der Tagesordnung: Antrag Hohmann, die in der , 

Landesausschußsitzung vom 24. Juli 1921 aufgestellten Mindestgebührenord- 
nung wie folgt abzuändern: 1. eine Erhöhung der Mindestgebührensätze 
um 100%; 2. eine Erhöhung der Mindestgebühr für GelegenheitsbesucN 

um weitere 50%; 3. Streichung der Worte: „einschl. Porto“ in dem die 
Mindestgebühr für schriftliche Beratung betreffenden Satz; 4. Als Win* 
terzeit gilt die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Märt. Antrag Hohmann 
angenommen mit dem Zusatz, diese Aenderung in der Fachpresse zu ver- i 
öffentlichen mit dem Hinweis, daß ein Einverständnis mit dieser Aende¬ 
rung von sämtlichen Kollegen, die die vorige Mindesttaxe anerkannt j 
haben, stillschweigend angenommen wijd, wenn sie nicht innerhalb von 

14 Tagen eine gegenteilige Erklärung an den Schriftführer des Landesver¬ 
eins abgegeben haben. 

8. Herr Bausch erstattet Bericht über den Stand der Tierärztekam j 
men Die Regierung beabsichtigt, mit der Tierärztekammer gleichzeitig 
die Kammer für Aerzte, Zahnärzte und Apotheker zu errichten. Zur Zeit 
sind noch Schwierigkeiten zu überwinden. Es wird empfohlen, sich für 
die baldige Einrichtung der Kammer bei den Landtagsabgeordneten ein 
zusetzen. 


9. Die Satzungen des „Landesvereins hessischer Tierärzte“ h e » en 
druckfertig vor. Es ist dringend notwendig, die Beiträge einzuziehen. 
damit Gelder zum Druck bereit gestellt werden können. 


10. Vorstandswahl. Der Anregung Kn eil, den Vorsitz an die 
stärkste Gruppe, die Gruppe der Praktiker, abzutreten, wird beigestimmt 
Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel und hatte folgendes Ergebnis 
Vorsitzender: Hohmann, Büdingen; stellvertr. Vorsitzender: Oeh 
Rat Prof. Dr. Olt, Oießen; Schriftwart: Obertierarzt Dr. Bausch 
Darmstadt; Kassenwart: Kreisveterinärarzt Prof. Dr. Knell, Gieße? 


ii. verscnieaenes. aui Antrag Knell setzt der Ausschuß 
fest: ln Ergänzung zu Ziffer IV des Abschnitts „Schiedsgericht“ der $ü 
tuten wird bestimmt, daß Schiedsrichter Reisekosten und Tagegelder *» 
beamtete Tierärzte liquidieren können. 

Antrag Bausch : Vorstands- und Ausschußmitglieder, die in b ' 
sonderen Fällen Interessen des Landesvereins außerhalb ihres Wohnsiii’ 
zu vertreten haben, haben Anspruch auf Erstattung von Reisekosten m 
ageg ern wie beamtete Tierärzte. Einstimmig angenommen- 
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Der Ausschuß beschließt: Betreffs eiae9 Zusammengehens mit dem 
leipziger Aerzteverband bezüglich Versicherung auf Unfall, Alter u. s. f. 
soll Hobmadn mit Geh. Sanitätsrat Dr. Habicht in Darmstadt in 
iLbere Verbindung treten und später Bericht erstatten. 

Frankfurt a. M., 7. Januar 1922. 

Oll, 1. Vorsitzender. Bausch, Schriftwart. 

Tierärztekammern. 

- nerärztekammer für die Provinz Ostpreußen. Sitzung am 
o Januar 1922 in Königsberg (Pr.). 

Der Vorsitzende eröffnet um 11 Uhr vormittags die Sitzung und be- 
besonders den Vertreter der westpreußischen Tierärztekammer, 
:; ni Regierungs- und Veterinärrat Lorenz aus Marienwerder. 

Anwesend waren: Dr. Knauer, Schlachthofdirektor Maske. 
•j:!ierarzr Dr. Kitt, Schlachthofdirektor Kaffke, Regierungs- und 
.ii'inärrat Träger, Regierungs- und Veterinärräte Dr. Linden au 
:: Lorenz. Tierärite Dr. Kayser, Dr. Neu mann und 

• Prie bätsch. 

Der Vorsitzende erstattet den Geschäftsbericht. 

Mit Bezug auf die durchaus erforderliche Erhöhung der Fleischbe- 
i^ebühren werden die Herren Kaffke und Dr. K a y s e r beauftragt. 
iTSvhiäge für eine Erhöhung der Fleischbeschau- und Wegegebühren 
^arbeiten undl der Kammer vorzulegen. 

Die gesamte Anlage umfaßt fünfzehn Objekte, die nach ihrer 
•vÄe Gebiet der Nahrungsmittelkontrolle ist von dem Herrn Vor¬ 
reden ein die tierärztlichen Interessen vertretendes Gutachten» abge- 

ve;i worden. 

Ein Apotheker, der sich durch Inserat zur Bekämpfung von Kälber- 
rineiten angeboten ha.tte, ist auf Antrag der Tierärztekammer von 
■ Apothekerkammer zur Unterlassung der Ankündigung veranJaßt 

rdtn. 

Kassenführer wird nach Prüfung der Kasse Entlastung erteilt. 

• Herrn Schlachthofdirektor Maske. der sein Amt als Vorstandsmiit- 
■“ und Kassierer infolge Krankheit niederlegt, wird der Schlachthof- 
Dt;r Kaffke- Lyck gewählt. 

h soll ein Antrag auf allgemeine Einstufung der. Kommunaltier- 
t; in Gruppe 10 bei dem Preußischen Städtetag und dem Reichsver- 
: Jer Städte gestellt werden, ebenso auch bezüglich der Verleihung 
iitels Magistratsveterinärrat an die städtischen Tierärzte. Zum 
Männlichen Mitglied des Finanzgerichtshofs in Königsberg wird ein- 
tt: a; Kreistierarzt Dr. H o 11 a n d t gewählt. 

De Kammer spricht sich in Übereinstimmung mit der Tierärzte- 
Mer für die Provinz Westpreußen einstimmig für die Verleihung der 
r Gerichtsbarkeit und des Umlagerechts an die Tierärztekammern 
brechend dem Entwurf des Tierärztekammerausschusses aus und be- 
dementsprechend/ zu berichten. 

1,;r Jahresbeitrag: für 1922 wird auf 60 M., das Tagesgeld fiir Teil- 
n der Mitglieder an den Sitzungen auf 50 M. festgesetzt. 

-m Tierarzt Dr. Zimmermann wird die Berechtigung zuer- 
^ den Titel „Fachtierarzt für Sterflitätsbekämpfung der Rinder“ zu 

I. A.: Dr. Knauer, Vorsitzender. 


Hochschulnachrichten. 

"HANNOVER. Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1922 
am 18. April und dauern bis zum 13. Mai. 

~ Preisaufgaben fiir das Studienjahr 1922/23. Die für das Studien- 
'^ 22 gestellt» gewesenen und nicht bearbeiteten Preisaufgaben 
!r das Studienjahr 1922/23 erneut gestellt worden. Sie lauten: 

' Ausarbeitung einer wissenschaftlich einwandfreien Methode zu 
; :cJlcr Bestimmung der Feinheit des Wollhaares beim Schaf und zu 
lcJ ier Bestimmung des Rendements der Schafwolle." 

Die morphologischen und biologischen Eigenschaften der Kapsel 
zbrand- und Kapselbazillus." 

jr Werbung sind alle immatrikulierten Studierenden der Hoch- 
i erechtigt- Die Bearbeitungen sind spätestens bis zum 15. Dezem- 
= A versiegelt dem Rektorat einzureichen. Der Arbeit ist ein ver- 
^ Imschlag beizufügen, der innen den Namen des Verfassers ent- 
u 4u ® en e * n Kennwort trägt, das auch auf der Titelseite der Arbeit 
-gebracht sein muß. 

’_ r ^' e Arbeit über jede der beiden Preisaufgaben wird ein 
115 'on 150 M — Einhundertujulfünfzig Mark — verliehen. 

Staadesfrayen und Berufsangelegenheiten. 

. T . Deutschland. 

l. ! erir ^ Ic ^ r Fortbildungskursus in Gießen. Wie uns der Tier- 
•! r p verein Hessen mittelt, findet in dbr Zeit vom 24. bis 26. 
v. Jleieo ®ifl Fortbildungskursus für Tierärzte statt, unter beson- 
der Sterilität 


# Preise der staatlichen Schweinerotlauf impf Stoffe in Württemberg. 
Der Preis für das im Tierärztlichen Landesuntersuchungsamt in Stuttgart 
hergestellte und von ihm zur Abgabe gelangende Rotlaufserum ist bis auf 
weiteres auf 45 Pfg. für den Kubikzentimeter festgesetzt worden. Für 
Rotlaufkulturen werden berechnet: Gläser mit 10 kzm 3,50 M, mit 20 kzm 
5 M, mit 30 kzm 7 M, mit 50 kzm 9 M. 

# Die Schutzimpfung der Schweine gegen Rotlauf möchte mancher 
Landrat gern ausschließlich in die Hände seines Kreistierarztes legen und 
die im Kreise ansässigen praktischen Tierärzte davon am besten ganz 
ausschließen. 

Das hatte auch der Landrat eines Kreises in Ostpreußen vor. Im 
„Amtlichen Kreisblatt" veröffentlichte er unterm 23. März folgende Ver¬ 
fügung: 

„Die Herren Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises ersuche ich, 
den Ortseingesessenen ihres Bezirkes anheimzustellen, daß sie ihre Schweine 
gegen Rotlauf impfen lassen. Die Impfungskosten würden sich z. Zt. auf 
15 bis 30 M je Tier stellen. Etwaige Anträge sind an den hiesigen Herrn 

Kreistierarzt, Veterinärrat.zu richten. Je mehr Schweine zur 

Vornahme der Impfung angemeldet werden, desto billiger stellen sich die 
Impfungskosten. 

Um nun die Impfungskosteu möglichst niedrig zu gestalten, empfiehlt 
es sich, die Impfungsanträge aus einer Ortschaft gesammelt dem Herrn 
Kreistierarzt in.vorzulegen." 

Gegen diese nicht mißverständliche Verfügung erhoben die prakti¬ 
schen Tierärzte des Kreises sofort entschieden Einspruch. Der Erfolg 
war nachstehende zweite Verfügung vom 5. April: 

„In Ergänzung meiner Bekanntgabe im Kreisblatt vom 30. 3. 1922 — 
Seite 67, Nr. 175, G.-Nr. 382/3 — wird, um Irrtümer zu vermeiden, aus¬ 
drücklich festgestellt, daß die Impfung gegen Rotlauf selbstverständlich 
von jedem Tierarzt vorgenommen werden kann, also nicht etwa nur von 
dem amtlichen Kreistierarzt. 

Die Anmeldungen seitens der einzelnen die Impfuug beanspruchenden 
Besitzer bezw. Ortschaften können daher natürlich auch unmittelbar au 
irgend einen anderen Tierarzt eingereicht werden. 

Soweit Sammel-Anmeldungen der Ortschaften ohne die Angabe eines 
bestimmten erwünschten Tierarztes an den Herrn Kreistierarzt eingehen, 
werden sie — wie dieses bereits seitens des Herrn Kreistierarztes geplant * 
war — an die im Kreise befindlichen Herren Tierärzte zur Unterver¬ 
teilung weitergegeben werden." 

In gleichen oder ähnlichen Fällen ist sofortiger Einspruch der prakti¬ 
schen Tierärzte beiin Landrat bezw. Regierungspräsidenten am Platze. 
Wie obiger Fall lehrt, tritt der gewünschte Erfolg dann sofort ein. 

P.D.L.M. Einfuhr von Impfstoffen nach Polen. Nachrichten aus 
Warschau zufolge besteht in Polen ein Bedarf an wirksamen Impfstoffen 
gegen Tierseuchen, der durch die polnische Erzeugung nicht gedeckt 
werden kann. Insbesondere sind Impfstoffe gegen die Geflügelcholera 
und den Rotlauf der Schweine Gegenstand der Nachfrage. Die zollfreie 
Einfuhr ausländischer Impfstoffe soll in Polen allgemein grundsätzlich 
zugelassen sein. Doch bedarf es hierzu der Eljifuhrgenehmi- 
gung des Ein- und Ausfuhramts und des Warschauer Finanzministe¬ 
riums. Deutscherseits würde ferner die Ausfuhrgenehmigung 
durch die Außenhandelsstelle für Chemie usw., Berlin. Matthäikirch- 
straße 9. herbeizuführen sein. 

# Stand der Tierseuchen Im Deutschen Reich. Am 31. März 
herrschte die Tollwut in 76 Kreisen mit 170 Gemeinden und 189 Ge¬ 
höften, davon neu in 54 Gemeinden und 69 Gehöften, der Rotz in 
14 Kreisen mit 15 Gemeinden und 17 Gehöften, davon neu in 5 Gemein¬ 
den und 5 Gehöften, dieLurrgenseuche der Rinder in 10 Krei¬ 
sen mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften, davon neu in 9 Gemeinden und 
9 Gehöften, die Beschälseuche in 19 Kreisen mit 163 Gemeinden 
und 246 Gehöften, die Maul- u n rf K I a u e n s e u c h e in 477 (15. III. 
475) Kreisen mit 1233 (1196) Gemeinden und 1733 (1654) Gehöften, davon 
neu in 540 (439)) Gemeinden und 848 (681) Gehöften, die Räude der 
Einhufer in 258 (260) Kreisen mit 511 (529) Gemeinden und 576 (584) 
Gehöften, davon neu in 72 (68) Gemeinden und 93 (88) Gehöften, die 
Schweineseuchc und Schweinepest in 178 (180) Kreisen 
mit 378 (365) Gemeinden und 542 (494) Gehöften, davon neu: in 126 (91) 
Gemeinden und 221 (127) Gehöften. 


Deutschösterrelch. 

# Stand der Tierseuchen In Deutschösterreich. In 4er Berichts- 
w o c h e in 59 Bezirken mit 163 Gemeinden und 632 Höfen. Milzbrand 
in I Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Bläschenausschlag iai 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rotz in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Hof. Räude in 40 Bezirken mit 77 Gemeinden und 153 Höfen 
T o 11 w u t in 10 Bezirken mit 11 Gemeinden und 11 Höfen, Schweine¬ 
pest in 25 Bezirken mit 48 Gemeinden und 114 Höfen. Schweine*, 
r o 1 1 a u f in 11 Bezirken mit 19 Gemeinden und 21 Höfen Geflügel- 
cholera in 13 Bezirken mit 13 Gemeinden und 24 Höfen 






Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen in der Schweiz. In der Berichts- 
woche vom 3.-9. April wurden neu gemeldet: Milzbrand aus 
3 Kantonen mit 4 Bezirken und 5 Gemeinden, Maul - und Klauen¬ 
seuche aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken. 4 Gemeinden und 4 Ställen 
bzw. Weiden, Schweinrotlauf aus 7 Kantonen mit 15 Bezirken, 
IS Gemeinden und 20 Ställen, Sc Ii weineseuche aus 7 Santonen 
mi/t 10 Bezirken, 11 Gemeinden und 11 Ställen, G e f 1 ii £ e 1 c h o 1 e r a 
aus 1 Konton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall. 

# Verkehr an der schweizerisch-badischen Grenze. Infolge Aus¬ 
bruchs der Maul- und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft ist 
unterm 11. April abhin jeder landwirtschaftliche Grenz verkehr längs der 
Grenzstrecke von Thayngen bis Altorf, diese Zollämter inbegrif¬ 
fen, verboten worden. 


Ausland. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Frankreich ein¬ 
schließlich Hochsavoyen und der Landschaft von Jex herrschten in der 
Berichtswoche vom 11.—2 0. März: Beschälseuche in 
41 Gemeinden und 127 Ställen ;.T o 11 w u t in 26 Departementen: Räude 
der Einhufer in 17 Departementen, 46 Gemeinden und 53 Ställen: 
Maul - und Klauenseuäe in 71 Departementen, 46 Gemeinden und 
53 Stellen; Maul- und Klauenseuche in 71 Departementen, 
75 Gemeinden und 1473 Gehöften, davon neu 101 Gemeinden und 173 Ge¬ 
höfte; Rotz in 12 *Departernenten mit 21 Gemeinden und 21 Gehöften. 

In Italien herrschte in der Berich tswochc vom 1 6.-2 2. Ja¬ 
nuar: Maul- und Klauenseuche in 50 Provinzen, 750 Gemein¬ 
den und 2310 Gehöften; Rotz hi 5 Provinzen, 4 Gemeinden unj 5 Ge¬ 
höften; Räude der Einhufer in 15 Provinzen, 37 Gemeinden und 
82 Gehöften; Tollwut in 11 Provinzen, 16 Gemeinden und 22 Ge¬ 
höften. 

In Spanien waren im J a n u a r an Maul- und Klauenseuche 
2217 Tiere erkrankt. 

In Dänemark herrschte am 21. März Maul- und Klauen- 
seuäe in 5 Departementen mit 12 Gehöften. 

Im Memelgebiet herrschten ain 1. Februar Räude und Toll- 
w u t und in Estland im Februar Milzbrand, Rotz. Tollwut, 
Räude und Rotlauf. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Tierarzt Dr. Heinrich 
M # eyer in Königswinter (Rheinpr.) mit Fräulein Erna Zintgraff. — 
Tierarzt Dr. Hellmut Krause aus Grätz mit Fräulein Anni Winter 
aus Lübeck. 

Geboren: ein Söhn: dem Tierarzt Dr. Walter Voß in Bremen, 
eine Tochter.; dem Stabsveterinär Dr. Erich W e h r w e i n bei der 
Nachrichten-Abt. 6 in Hannover; — dem Tierarzt Dr. Karl Brauns in 
Zwischenahn. 

# Sehenswürdigkeiten ln Berlin. Treptow-Sternwarte. 
Sonntag. 23. April, 4 Uhr, „Wundier des Schneeschuhs" (Film). 
6 Uhr, „Christoph Kolumbus" Film). 8UhT „Wunder des Meeresgrundes" 
(Film). Dienstag. 25. April. 7 Uhr, „Unser Planetensystem" (Vortrag 
mit Lichtbildern von Dir. Dr. A r c h e n h o 1 d). M i 11 w o c h. 26. April, 
7Vt Uhr, „Die Elektrizität im Haushalte der Natur" (Vortrag mit Licht¬ 
bildern und Experimenten von Herrn Dr. F. M o e n c h). Sonnabend, 

29. April, 3 Uhr, „Hans Trutz im Schlaraffenland" (Märchenvorstellung). 
Einheitspreise: für Kinder 1.50 M.. für Erwachsene 3M. Sonntag 

30. April, 4 Uhr, „Kampf mit dem Berge' (Film). 6 Uhr „Mit Ozean¬ 
dampfer v ou Bremen nach Newyork" (Film). 8 Uhr. „Wunder des 
Meeresgrundes" (Film). 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Oesterreich: Schraml, Johann, Staatsober¬ 
tierarzt a. D. miit dtem Titel eines Statsveterinäroberinspektors in Gmun¬ 
den (Ober-Oesterreich), den Titel eines Veterinärrates, Steininger, 
Josef. Staatsobertierarzt a. D. in Deutschlandsberg (Steiermark), den 
Titel * eines Staatsveterinärinspektors. 

Der Tistel eines Staatsveterinäroberinspektors 
wurde verliehen: den Staatsveterinärinspektoren a. D. Aigner, Franz, 
in Oraz (Steiermark) und Wurm, Johann, in Feldkirch (Tirol). 

i* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: E r h a r d t Heinrich, 
Komm. Kreistierarzt in Wolfhagcn (Bez. Kassel). (Hess.-Nass.), definitiv. 

— Dr Kußmann. Ernst, Kreistierarzt, früher in Briesen (Westpr.) 
jetzt m Ahlbeck. die Kreistierarztstelle in Bitterfeld (Pr. Sa.) übertragen. 

— Dr. Rehbock. Friedrich, komm. Kreistterarzt des Kreises Kehdin- 
gen in Freiburg (Elbe) (Hannover), definitiv. 

4« Wobnsltzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Os¬ 
wald, Georg, in Oettingen (Bayern) (Schw.), nach Seeshaupt (Oby.)). 

— Ott, Nikolaus, aus Ebermannstadt, in Arzberg (Ofr.) niedergelassen. 

^ Ruheversetzungen, Rücktritte: Oesterreich: Rößler, Franz, 
städt. Veterinäramtsoberinspektor in Wien, in Ruhestand und ihm in 
Anerkennung seiner vieljährigen, ersprießlichen Dienstleistung der Titel 
städt. Veterinärrat verliehen. 

•i» Todesfälle: Deutschland: Protzen. Rolmar. in Wusterhausen 
• (Brdbg.) (1888). 


SprechsaaL 


Anoajra eingehende Fragen nnd Antworten werden nleht berlekilehtbi 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antwort» 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenonun«, ohne v 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Ffir jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von Je X einmenden 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Aaüurti 
gebühr ron M. 6,—, ein Freikarert und von denjenigen Herren Kotlegen, weithe r«t. 
•bonuenten frind, auch die Posfqu ttnng beigefügt Ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht helgcfügt lat, werden nleht veröffentlicht u4 w. 
antwortet 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfiagen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaal» ; 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im .Sprechsaal* nur gaoi acsruii« 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

101. § 277 der Ausführungsvorscbriften deg Bundesrats zum Reich 

Viehseuchengesetz. Ein badisches Bezirksamt schreibt einem praktische 
Tierarzt; „Wir sehen uns veranlaßt, darauf hinzuweisen,, daß nach § 27? 
der bundesrätlichen Ausführungsvorschriften zum Viehswehengesetz die : 
Kadaver von Schweinen, die unter Erscheinungen des Rotlaufs gefaila 
sind, bis zur Untersuchung durch den Bezirkstiera^zt aufzubewahren sind, 
wobei jede Berührung der aufbewahrten Stücke mit anderen Tieren oder 
durch unbefugte Personen zu verhindern ist. Insbesondere ist hienurh 
die Vornahme der Fleischbeschau durch einen praktischen Tierarzt bd 
Verdacht des Rotlaufs zwecklos und nach dem genannten § 277 verboten, 
da die bezirkstierärztliche Untersuchung vorgeschrieben ist. Wir müsse^ 
verlangen, daß die Maßnahmen der Seuchenpolizei nicht durch solche 
Fleischbeschau durch kreuzt werden.“ . 

Ich frage: Was hat § 277 mit der Fleischbeschau zu tun? Sollte 4 
Vornahme der Fleischbeschau bei Rotlaufverdacht durch einen praktisches ^ 
Tierarzt wirklich zwecklos und verboten sein? Ist die bezirkstierärztlick 
Untersuchung tatsächlich vorgeschrieben? H. | 

102. Bezugsquelle von Yoghurt. Woher kann ich Yoghurünild] $ 
ziehen? Weder bei Bolle noch in Apotheken ist solche zu erhalten. , ; 

Dr. M. 


Antworten. (Ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert j 
34. Kiinstfehler? (12. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) ( , 
dieser Angelegenheit ist das gerichtliche Verfahren elngeleitet und seiia| 
des betreffenden Landgerichts zwei mit den einschlägigen Verhältnis» 
und der Salversanbehandlung vertraute Kollegen als Gutachter ernan 
worden. Deren Begutachtung dürfte jedenfalls den Streitfall zur Entschj 
düng bringen, andernfalls würde ein Obergutachten, das in diesem f -I 
wohl am besten durch eine Tierärztliche Hochschule zu stellen wl ä 
entscheidend sein. Bis dahin dürften sich weitere Erörterungen < 
Falles wohl erübrigen, umsomehr, als die Darstellungen doch immer! 
nur einseitig sind. Kt 


42. Ikterus gravis? ( 1 . Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Fragt 
Ihre Diagnose ist richtig. Zur Behandlung möchten wir Sie auf das AgC 
b i 1 i n - G e h e aufmerksam machen. Das Präparat enthält cholsau? 
und salizylsaures Strontium und Phenolphthaleindiazetat und hat sj 
bei ikterischen Zuständen in der Humanmedizin als Cholagogum gut 
währt. Da anzunehmen ist, daß das Agobilin auch in der Veterinänf 
dizin verwendbar ist, empfehlen wir Ihnen, sich wegen Literatur n 
Proben mit den Chemischen Fabriken Gehe & Co. A.-G. in Dresden 
in Verbindung zu setzen. Schriftleitung 

(2. Antwort.) Ich habe in letzter Zeit die von Ihnen erwähnte Kral, 
heit wiederholt gesehen, früher nicht. Es handelt sich, wie ich fl®| i 
mehrere Sektionen festgestellt habe, um a k u t e N i e r e n e n t z ü n d u 
Die Ursache dieser Erkrankung habe ich noch nicht ermitteln ko®!-':. 
Die Gebärmutter war in jedem Falle ohne sichtbare Verändern». ^ 
trotzdem glaube ich aber doch, daß eine Infektion der Nieren wuj.,.. 
Gebärmutter aus vorliegt. Da nach Ihrer Angabe kein Fieber 
sind Sie scheinbar niemals zu ganz frisch erkrankten Tieren zugezqj 
worden Nach meinen Erfahrungen besteht in den ersten 2 Tagte r 
ber bis 40,5° C. Puls ist immer elend und schwach, 10Q 120 m 
Minute. Die Tiere stehen nach 2 Tagen meist nicht mehr aut- 
9chlag pochend und deutlich hörbar. Urin meist dunkelrot . 

Ich habe in ganz frischen Fällen recht gute Erfolge mit mtra\ 
Infusion von 5:150 Yatrenlösung gehabt, ferner mit Koffern oder .T 
len subkutan; ev. ist am nächsten Tage beides zu wiederholen- 
Yatren sehr teuer: 50 g — 400 M! Ist die Temperatur bei honan 
unter 39° C, dann verzichte ich auf Behandlung. „ ., 

West er mann, Crivitz (Meckl.-Scbwcnn) - 
(3. Antwort.) Nach Ihrer Schilderung dürfte es sich um 
tikämie handeln, und zwar kommen die meisten der von Ihnen , ^ 
teten Krankheitserscheinungen bei der Hämoglobinurie des Kin 
die, ebenso wie Milzbrand und Rotlauf, zu den spezifischen aep« 
gehört. Verdächtig für Hämoglobinurie sind die Rotfarbung u«> ■ 

und die Schwächszustände, ferner der von Ihnen geschilderte iw* ^ 
die Vergrößerung und Gelbfärbung der Leber. Auch das n ft 
hören der Futterauinahme und des Wiederkauens beobachtet nu“. 
Hämoglobinurie als eine Folge der mit ihr verbundenen katarn» 
Darmentzündung. Der Ikterus ist darauf zurückzuführen, dalt^ 
folge der katarrhalischen Entzündung der Gallenwege (GaUa*«£ 
Gallenblase) die Galle nicht mehr entleeren kann. Allerdings ‘ 
die Hämoglobinurie fieberhaft und anfangs mit Durchfall, arfu J t 
meist am dritten T age eine anhaltende Verstopfung folgt- I* e J* ^ 
heit tritt nicht bloß epizootisch bei Weiderindern, sondern 
radisch im Stalle auf, indem mit dem Futter oder der Streu 
Zecken emgeschleppt werden. 



Tierärztliche Rundschau. 


Sil 


Vorkoramendenialls bitte ich um eine Blutuntersuchung. Hierbei ist als unangenehme Konkurrenz bemerkbar macht. Unterlassen wir selbst 

acö Anstechen einer Ohrhautvene des lebenden Tieres möglichst wenig doch in erster Linie alles, die in dem Unberufenen oft mehr als bei man- 

iut auf dem Deckglase mit einem zweiten schräg im Winkel .angesetzten ehern Berufenen vorhandene Lust zum Heilen zu fördern, arbeiten wir 

tckglase zu verstreichen. Nach Lufttrocknung ist das Präparat 25 vielmehr diesem Trieb energisch entgegen. Erst dann haben wir das 

Immen Jang in absolutem Alkohol zu fixieren und hierauf bei 1000- Recht, dem Kurpfuschertum den Kampf anzusagen, 
eher Vergrößerung zu untersuchen. Der mikroskopische Nachweis der Und nun frage ich Sie: Welches Interesse konnten Sie daran haben, 

lrasilen (Piroplasma bigeminum) ist schwierig; Manchmal muß man dem Pferdepfieger eine Wundspritze in die Hand zu drücken? Sie müs- 

bis 100 Präparate anfertigen. sen doch wohl zugeben, daß das Ausspritzen einer Wunde lediglich 

Die Therapie finden Sie in unseren Lehrbüchern eingehend erörtert. Sache des Sachverständigen sein kann, da ein Laie dabei allerlei Unfug 

Simon- Görlitz. anzurichten in der Lage ist, und deshalb darauf beschränkt werden muß, 

43. Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche. (1. Antwort auf höchstens hin und wieder das heraussickernde Sekret abzuwischen. Dies 

. in Nr. 7 gestellte Frage.) Bei dem Maul- und Klauenseuchen-Zug gilt schon für die Privatpraxis, erst recht aber im Dienst einer Behörde, 

meiner Gegend habe ich mit meiner kombinierten Serum-Pyoktanin- die heutzutage — früher wars ja mal anders, haben wir aber damals nicht 

senik-Methode anerkannt gute Erfolge gesehen und glaube sogar, daß am meisten darüber geschimpft und uns zurückgesetzt gefühlt?! — Gott 

o!ge meiner Impfungen die Seuche so rasch erlosch. Vielleicht wol- sei Dank gewillt ist, durch Sachverständige beraten zu werden und ihre 

Sie damit einmal einen Versuch machen. .Auf Wunsch stelle ich Ihnen Interessen durch solche wahrgenommen zu sehen. War das nicht das, 

«i Liter zur Verfügung. Man gibt pro Tier 20 kzm subkutan. was wir früher immer vermißt hatten und ständig erstrebten? Nun 

Strößenreuther, Bad Schmiedeberg bei Halle a. S. wir dies Ziel erreicht haben, müssen wir uns dies Recht mit seiner Pflicht 

(1 Antwort.) Die Rheinischen Serum-Werke in Cöln-Merheim brach- auch recht sehr angelegen sein lassen. 

einen Impfstoff gegen Maul- und Klauenseuche auf den Markt. Es Für Ihre Tätigkeit bei den in Frage stehenden Pferden kommen zwei 

idelte sich um eine klare Flüssigkeit in 10 kzm-Ampullen, die vorbeu- Möglichkeiten in Betracht. Welche von beiden zutrifft, ist aus Ihrer An- 
id wirken sollte. Ich selbst habe mit wenig Erfolg mit diesem Impf- . frage nicht zu ersehen. Entweder hatten Sie die Behandlung inne als ver- 
if Versuche angestellt. Aber schließlich kann ja — ut aliquid fiat — traglich verpflichteter Tierarzt oder Sie behandelten das Tier, ohne ver- 

U gegriffen werden, da keinerlei Schaden damit angerichtet werden traglich defiir verpflichtet zu sein. Im ersten Falle waren Sie verpflichtet, 
n - , f , Dr. H. täglich Revierdienst abzuhalten und dabei die Wunde sachgemäß zu ver- 

il Antwort.) Eine sichere Schutzimpfung gegen Maul- und Klau- sehen. Dafür erhalten Sie die durch Vertrag geregelte tägliche Entschä- 
-uche gibt es bisher nicht. Idi gehöre zu den Tierärzten, die auf digung. Haben Sie beim Zutreffen dieser Annahme anders gehandelt, 

md von Erfahrungen auch die Wirkung der als Heilimpfung gemach- danu haben Sie Ihr Ansehen geschädigt, da Sie für Ihre Entschädigung 

Einspritzung von Rekonvaleszenten bl ut bzw. -Serum stark anzuzwei- nicht das erfüllt haben, wozu Sie sich verpflichteten, außerdem aber auch 

wa S erL woltmann, Garz (Rügen). Ihren Stand bloßgestellt, denn das Urteil lautet dann nicht über „den 

44.Verleihen tierärztlicher Instrumente. (1. Antwort auf die in Nr. 8 Tierarzt, sondern über die Tierärzte“. Waren Sie aber nicht vertraglich 

eilte Frage.) Ich halte es in unserem eigensten Interesse für keines- verpflichteter Tierarzt bei der betreffenden Abteilung, weshalb haben Sie 

ratsam, Laien irgendwelche Instrumente zur Behandlung zu überlas- denn dann uicht den Patienten so oft besucht, als Sie es für unbedingt not- 

da wir dadurch direkt das Pfuschertum heranziehen helfen. Patien- wendig hielten? Welches Interesse Sie daran haben konnten, das Haupt- 

mii täglich zu behandelnden Wunden — besonders wenn die Tiere gewicht auf die Billigkeit zu legen und einen Teil der notwendigen aus 

Wohnort stehen, — läßt man sich regelmäßig zu bestimmter Stunde der Art der Wunde sich ergebenden Verrichtungen dem Pferdepfleger zu 

hren oder, wenn dies nicht möglich sein sollte, gibt man ein geeigne- überlassen und damit sich selbst zu schädigen, ist nicht einzusehen. Sie 

Medikament heraus, mit dem man die Behandlung fortsetzen läßt. müßten dann mit Arbeit überlastet gewesen sein. Wenn ich auch zugebe, 

kann dem betreffenden Stabsveterinär — trotzdem er, wie Sie schrei- daß letzteres einmal der Fall sein kann — darüber wird ja denn auch kein 

nicht gefragt worden war — nur recht geben, wenn er behauptet: vernünftiger Mensch einen Ton verlieren —, so hätten Sie, wenn Sie sich 

ruraente soll ein Tierarzt nicht verleihen.“ von vornherein dessen bewußt waren, daß es öfter Vorkommen würde, der 

Planitz, Grimma (Sa.). Behörde eben erklären sollen, daß Sie wegen bereits vorhandener Ueber- 

(2. Antwort.) Das Verleihen tierärztlicher Instrumente beruht auf lastung die Behandlung nicht übernehmen könnten. 

Sichern Entgegenkommen des Tierarztes und geschieht auf seine Sie finden dies Verlangen vielleicht engherzig und jedenfalls nicht so 
ic Gefahr, ganz ebenso wie das Verleihen anderer Sachen, z. B. großzügig, wie es die heutige Zeit verlangt. Ueber die Großzügigkeit 

Büchern, die man bekanntlich in der Regel nicht zurückerhält. In der Jetztzeit ließe sich ja sehr viel sagen. Ich möchte in diesem Zu 9 am- 

i Falle haben Sie im Interesse des Ihnen anvertrauten Pferdes ein menhang jedoch nur daran erinnern, daß die Zeit noch nicht allzu ferne 

besonderes Entgegenkommen gezeigt, das nur anzuerkennen ist. Die liegt, wo es einem aktiven Veterinär zustoßen konnte, daß er, falls er dieser 

erung des Stabsveterinärs M. ist mehr wie seltsam. Ich höre daraus allzu selbständigen Behandlung der Pferde durch Laien durch ein direktes 

L'nteroffizierslon, der uns im allgemeinen so schweren Schaden ge- Verbot an dieselben Einhalt zu tun beabsichtigte, von seinem militärischen 

t hat. Ein Kollege muß doch dem anderen beistehen und ihm zu Vorgesetzten eine Belehrung darüber erhalten konnte, daß er sich damit 

n Rechte zu verhelfen suchen. Ich würde mich bei der Ablehnung eines Eingriffes in die — Dienstgewalt des militärischen Befehlshabers 

beruhigen und bei der der betreffenden Abteilung übergeordneten schuldig gemacht habe! Der betreffende Befehlshaber stand eben auf dem 

Schadenersatz beantragen. Außerdem steht Ihnen eine Leihge- nach seiner Meinung auch großzügigen Standpunkt, daß der Veterinär bei 

w* S i m o n - Görlitz. der Truppe im allgemeinen ein überflüssiges Möbel sei, der bloß der 

3. Antwort.) Die Auskunft des Stabsveterinärs, die im übrigen rieh- Rotzgefahr wegen benötigt werde. Wer diese Zeiten in einem in dieser 

3r , war in diesem Falle garnicht angebracht, da sie an der Rechts- Hinsicht tüchtigen Regiment früher selbst erlebt hat, dem sträuben sich 

lichts ändert di$ Haare zu Berge, wenn er nur etwas davon hört, daß irgendwelche 

*3 B. a B. bestimmt, daß der Entleiher einer Sache verpflichtet Laienelemente von Tierärzten zu Halbassistenten erzogen werden. Diese 

ic geliehene Sache zuriiekzugeben. Damit wäre Ihnen aber wenig Methode, die mancher Nachfolger früher bei der Truppe verflucht und 

it, da dem Pferdepfleger wohl nichts abzunehmen ist. Hier kommt sie mit einem wenig parlamentarischen Ausdrucke belegt hat, ist der 

B- G. B. zur Anwendung, wonach derjenige, der einen anderen zu sicherste Weg für uns, bei der Reichswehr sowohl wie bei der mit Aus- 

Verrichtung bestellt, zum Ersatz des Schadens verpflichtet ist, den nähme der Tatsache, daß es sich hier um Beamte handelt, nicht un- 

□dere in Ausübung der Verrichtung einem Dritten widerrechtlich ähnlich organisierten Schutzpolizei wieder zu den alten Zuständen zu 

■ Der Pferdepfleger war von der betreffenden Polizeiabteilung zur gelangen. Wer Verbindung hat mit Kollegen, die bei diesen Verbänden 

des Pferdes bestellt und sollte in Ausübung dieses Auftrages Dienst verrichten, weiß, daß immer wieder- versucht wird, den Veterinär 

unde eines Pferdes behandeln. Dazu bedurfte er einer Spritze und au ? seiner verantwortlichen Stellung in allen veterinären Angelegen- 

idelte in Ausübung der ihm von der Abteilung aufgetragenen Ver- heiten herauszudrängeln. Sorge jeder, im Interesse der Gesamtheit auch 

^ wenn er die dazu erforderliche Spritze, die die Abteilung nicht der in solche Lage kommende Ziviltierärzte dafür, daß wir uns nicht 

bei Ihnen entlieh, verpflichtete also damit auch die Abteilung zur selbst unsere Ueberfiüssigkeit dadurch bescheinigen, daß wir anderen 

»be und zum eventuellen Schadenersatz. überlassen, was unser Teil ist. 

!* könnte m. E. aber auch noch anders konstruiert werden. Ln übrigen dürften Sie sich, Gott sei Dank, wohl in der Annahme ge- 

Tulung hatte einen Stabsveterinär, der vermöge seiner Stellung zur i rf t haben, daß „der Herr Stabsveterinär gar nicht gefragt“ worden wäre. 

ube r die Pferdepfleger bestellt war. Wenn er nicht dafür sorgte, Es steht eben nicht alles in den Akten. Träfe Ihre Ansicht zu, dann hätte 

,le Spritze für die Wundbehandlung vorhanden war, mußte er, so- der Herr sein Gutachten garnicht abgeben können. Ohne ein solches 

Behandlung verordnet war, auch für die Spritze sorgen. Fr Gutachten aber wäre die Kassenverwaltung — und sie hat sicherlich 

3iS0 Beauftragter der Abteilung ebenfalls für den Schaden. darauf gedrückt — garnicht berechtigt oder verpflichtete gewesen, den zuge- 

Str. standenen Betrag an Sie auszuzahlen. Die Verwaltung der Abteilung hätte 

^nhvort.) Schadenfreude ist ein Gemütszustand, der mich nur sonst damit rechnen müssen, daß dieser Posten höheren Ortes beanstaudet 

«iant. Im vorliegenden Fall hat sie sich aber doch bei mir ein- würde. Daß Scherereien, Schreibereien und eventl. Rückzahlung aus der 

Lehre ist gesund und hoffentlich auch heilsam. Ich schließe eigenen Tasche des Verwaltungsbeamten die Folgen gewesen wären, un- 

Z Gutachten des Stabsveterinärs M. voll und ganz an. S#che teruegt keinem Zweifel. Sie sehen also, seiest wenn der Kommandeur 

,e gehören wirklich nicht in die Hand eines Laien, und der Tier- oder . evd \ Leder anders wollte dies wäre dann doch nur ein Beweis 
' im eigenen wie im allgemeinen Interesse seines Standes der die Richtigkeit oben angeführter Behauptung, daß sich das Bestreben 

s ‘ e s °l c he Hände legt, am allerwenigsten dann, bemerkbar macht, den veterinär möglichst auszuschaltcn —, so konnte er 

^usdmckiich darum gebeten wird von einem Beamten, der da- garnicht anders die Auszahlung an Sie durchsetzen, als auf Grund des 

,y . . cr ^ as schon öfter gemacht und Lust an der Sache gewon- Gutachtens des Stabsveterinärs M. Der mußte „die Richtigkeit und Not- 

nn H** SC ^° n ^ etl r i c htigeii Schritt dazu getan hat, sich gelc- we.iJigkeit“ bescheinigen. M. 

^ d. Upl ; ° der N e Benberuf dieser Liebhabe:ei zu widmen. Darf (5. Antwort.) Ich halte es fiir nicht angebracht, Instrumente zu ver- 

w- 11, wemi die Zahl der Kurpfuscher bei uns von Tag leihen, und gar noch eine Injektionsspritze! Bei dem heutigen Werte der 
üb®r * ,r erz * shen uns ja selbst und haben gar keinen iiere la::n jeder Lcsilzer Instrumente, die er braucht, wie Wundspritzen 
unseie eigedt Zucht nachher loszuwettern, wenn sie sich und de gleichen, s.ch selber beschaffen. Vor allen Dingen aber sollte 



man einer Behörde, bei der es doch auf solche Ausgaben nicht ankommen 
kann, keine Instrumente leihen. Der Stabsveterinär M. hatte also nach 
meiner Ansicht recht mit seiner Erklärung. In kollegialem Sinne ge¬ 
handelt wäre es aber gewesen, wenn er diese seine Meinung für sich be¬ 
halten hätte. Dr. E. 

45. Haftpflicht des Tierarztes für falsche Diagnose. (1. Antwort auf 
die in Nr. 8 gestellte^Frage.) Wenn ein Tierarzt bei der Untersuchung 
eines ihm anvertrauten Tieres die erforderliche Sorgfalt außer acht läßt, 
so ist er nach § 823 B. G. B. zum Ersatze,des daraus entstandenen Scha¬ 
dens verpflichtet. Im vorliegenden Falle kann daher der Tierarzt, der die 
Kuh irrtümlich für tragend erklärte, für die Minderung des Preises haft¬ 
bar gemacht werden, wenn einwandfrei festgestellt worden ist, daß die 
Kuh nicht tragend war. 

Hiei bei ist auch zu berücksichtigen, ob die Kuh vielleicht inzwischen 
verworfen hat. Dieser Umstand wird häufig von dem Käufer in betrü¬ 
gerischer Weise verschwiegen. Ferner ist festzustellen, ob die Kuh mit 
einem Gebärmutterieiden, das Trächtigkeit vortäuscht, z. B. Sarkomatose, 
behaftet ist. Ich bemerKe noch, daß beim Rinde im allgemeinen erst »m 
4. oder 5. Trächtigkeitsmonat die Trächtigkeit sicher festgestellt werden 
kann. 

Zur forensischen Diagnose ist nach F r ö h n e r allein entscheidend 
der Nachweis des Fötus von der rechten Bauchwand, das Fühlen und 
Sehen der Eigenbewegungen des Fötus und die rektale Untersuchung. 
Bei Zusage der Trächtigkeit besteht nur die sechswöchige Verjährungs¬ 
oder Klagefrist, die vom Tage der Ablieferung an gerechnet wird. Der 
Käufer muß also innerhalb 6 Wochen nach dem Tage der Ablieferung 
Klage erheben, wenn er nicht jeden Rechtsanspruch verlieren will. 

Was die Haftpflichtversicherung anbelangt, so handelt es sich im vor¬ 
liegenden Falle um einen Vermögensschaden, d. h. um eine Vermögens¬ 
einbube, die weder durch eine Personen- noch durch eine Sachbeschädi¬ 
gung herbeigeführt worden ist. Für solche Vermögensschäden kommen 
die Versichelungsvereine in der Regel auf und lehnen nur Haftpflichtan¬ 
sprüche wegen solcher Schäden ab, die auf bewußt gesetz- oder vor¬ 
schriftswidriges Handeln des Versicherungsnehmers zurückzuführen sind. 

Simon- Görlitz. 


(2. Antwort.) Der Tierarzt ist nach meiner festen Ueberzeugung 
für die falsche Auskunft über Trächtigkeit einer Kuh nicht haftbar, da 
ihm doch kaum Fahrlässigkeit bei seiner Diagnose zur Last fallen dürfte. 
Die Feststellung der Trächtigkeit ist im übrigen auch für einen Tierarzt 
eine schwierige Sache, und es dürfte sich im Interesse der Personen, die 
ihn zu Rate ziehen, für jeden T ierarzt empfehlen, diese Diagnose abzu- 
lehnen. Sollte aber der T ierarzt in Anspruch genommen werden, so muß 
er davon seiner Haftpflichtversicherung Anzeige machen und ihr alles, 
auch die Prozeßführung, vollständig uberlassen.. Str. 

(3. Antwort.) Die Kuh ist durch rektale Untersuchung als trächtig 
bezeichnet und als solche verkauft worden. Der T ierarzt wäre dann haft¬ 
bar zu machen, wenn bei der Feststellung „grobe Fahrlässigkeit“ stattge- 
fundeu hätte. Dies wird wohl schwerlich zutreffen. 

Die „Nichtträchtigkeitsangabe vor Gericht“ zieht erst dann, wenn 
durch Zeugen festgestellt worden ist, daß die Kuh unzweifelhaft nicht 
trächtig gewesen ist. Solange dies nicht feststeht, wäre eine Schadener¬ 
satzpflicht nicht anzuerkennen. Im lebenden Zustande wird dieser Be¬ 
weis wohl kaum mit Sicherheit zu erbringen sein, ebenso nach der Schlach¬ 
tung, je weiter der Zeitpuukt der Schlachtung von dem der Trächtig- 
keitsieststellung abrückt (Zurückbildung der Kotyledonen). 

Ich möchte Sie nun um Berücksichtigung folgender Fragen ersuchen: 

1 . In welchem Monate der Trächtigkeit befand sich die Kuh nach 
Ihrer Ansicht bei der Feststellung? 

2. Welcher Zeitraum liegt zwischen Ihrer Feststellung und derjenigen 

des Gegenteils? . . . . , 

3 . Von welcher Seite aus ist die Nichtträchtigkeit festgestellt worden? 

4 . Haben Sie die Kuh nachträglich wieder gesehen und ev. untersucht? 

5 . Kann die Kuh in der Zwischenzeit nicht verworfen haben? 

„Nicht daran zu denken“ — wird die Gegenpartei sagen. Ich möchte 

Ihnen daher einen vereinzelten Fall unterbreiten, der mir seinerzeit im 
Westen in den Anfangsjahren meiner praktischen T ätigkeit Unruhe und 


Haarweh bereitete. 

Zu jener Zeit war Holland gesperrt bezw. der Handel erschwert. Die 
Preise zogen erheblich an. Um der Nachfrage zu genügen, fuhren die 
Händler nach Ostpreußen und holten von dort oft tadellos nachgezüchtete 
Holländer Schwarzschecken. Bei einem solchen T ransporte hatte eine Kuh 
beim Entladen gekalbt und zeigte hierbei schon die Erscheinungen des 
Milchfiebers bezw. der Eisenbalmkrankheit. Da Infusionen (bezw. Luft¬ 
einpumpen) seinerzeit noch nicht bekannt waren, mußte die Kuh trotz zwei¬ 
tägiger Behandlung notgeschlachtet werden. 

bei Vornahme der Fleischbeschau klagte mir der Schadenträger weiter¬ 
hin sein Leid dahingehend, daß sich unter demselben Transporte eine 
Kuh befände, die als hochtragend gekautt, nach seiner Ansicht aber nicht 
tragend sei. Ich möchte daher eine Untersuchung auf Trächtigkeit vor¬ 
nehmen. Da ich von außen nichts feststellen konnte, nahm ich Rektal- 
Untersuchung vor. Auch hier dasselbe Ergebnis. Nur erschien mir der 
Uterus etwas umfangreicher. 

Ich erklärte nun, daß an eine hohe Trächtigkeit nicht zu denken sei; 
wenn tragend, so konnte es nur in den ersten Monaten der Trächtigkeit 
sein. Viel eher vermutete ich, daß die Kuh inzwischen verworfen haben 
müsse, ein Umstand, den der erfahrene Handelsmann nach allen Seiten 
hin bestritt. Er führte besonders ins Feld, daß die Kuh fast keine Milch 
gäbe (sie war nicht angemolken), das Euter nicht darnach entwickelt sei 
und an den Geschlechtsteilen keine Veränderung zeige, die auf ein früheres 
Abkalben zurückzuführen sei. 

ln der Zwischenzeit wurde nun eifrig mit dem Osten telegraphisch 
- -T brieflich verhandelt. Der Osten beharrte bei Trächtigkeit; der Westen 


verneinte dies. Da zu jener Zeit Code Napoleon galt, konnten wir □> 
Zeit nehmen. Inzwischen zeigte die Kuh einige Male geringgradig 
Ausfluß ’ aus der Scheide. Ich untersuchte wieder und konnte den wo 
Befund nur bestätigen. 

Meine Erklärung lautete nun dahin: 1. Entweder nicht tragend •, Qi- 
Haus aus oder 2. hochtragend gewesen und verworfen, und riet zur \t» 
Schlachtung, um endlich Gewißheit zu erlangen. Auch dies m lekfe 
gesagt als ausgeführt. Ostpreußen stimmt zu, mit Hangen und 
auch mein inzwischen von seinem Rechtsanwälte in diesem Sinne 
tener Auftraggeber. Nun ging es ans Vergleichen. Auf „halb und Wir 
halfen sich dann beide Parteien geeinigt. 

Bei der Schlachtung war ich zugegen. Uterus nicht ganz zusamnxs 
gezogen, ohne jedwede Frucht; Kotyledonen-Ansatz noch ziemlich sidu 
bar. Ich gab mein Urteil dahin ab, daß die Kuh z. Zt. nicht tragend 
jedoch tragend gewesen sei und verworfen bezw. abgekalbt hätte. Das i 
eine bittere Pille! Der Uterus wurde darauf von anderer Seite beit- 
höherer Warte aus untersucht und meiner Ansicht zugestimint 

Est nach Jahren, kurz vor meinem Weggange von dort, raunte mir ifl 
olle ehrliche Seemann ins Ohr: „Herr Tierarzt, ich habe immer viel i 
Sie gehalten. Nun will ich Ihnen heute noch sagen, daß Sie damals a 
der Kuh Recht gehabt haben. Meine Transportbegleiter hatten sät 
späterhin verfeindet, und da hat der eine erklärt, daß die bemängelte Kl 
damals in Berlin verworfen hätte. Um sie nicht allzu siegesgw 
machen, habe ich geschwiegen. Heute aber will ich Sie damit «fro i 
zu Nutz und Frommen in Ihrem neuen Wirkungskreise.“ Ich habe dis 
Fall nie vergessen und oft danach gehandelt. 


Schlimmer ist die Sache, wenn „Nichtträchtigkeit“ bekundet und 1 
der Schlachtung durch einwandfreie Zeugen festgestellt wird, daß die K 
trächtig ist. Der Betreffende hat sich dann bloßgestellt und muß an! ¥ 
langen noch obendrein Schadenersatz leisten. 

Während des Krieges, in der sog. Anschneidezeit, habe ich so m 
Kuh und Kalbe vor einem frühzeitigen Abschachten bewahren könnai i 
selbst dann, wenn sie mit dem Brusttöne der vollsten Ueberiegenbtt 
„nicht tragend“ zum Anschneiden ausgesucht, doch zuweilen mit Leid 
keit von außen und innen als tragend erkannt werden mußte, m i 
bis zum Abkalben bezw. einer späteren Zeit zurückgestellt zu «st 
Das gab öfters schwere und bittere Kämpfe! Irren ist menschlich! 

Damit Sie sich über „Schadenersatz bei Trächtigkeil* auch \m 
derer Seite unterrichten können, möchte ich Sie auf einige sehr zu™ 
Aeußerungen einiger Kollegen im Sprechsaale der „T. K“, Jahrgang 
hinweisen, die in Nr. 47, Seite 608 (2 Auskünfte), Nr. 49, Seite dW 
H o f f m a n n) und Nr. 51, S. 682 (2 Antworten) unter der Frage 35 
kannt gegeben worden sind und deren Ansichten ich gerne zu den m 
gemacht habe, obwohl dieselben nicht gerade auf Ihren Fall zugescb 
sind, ln den vorhergehenden Jahrgängen werden wohl unter der U 
Haftpflicht des Tierarztes bei falscher Diagnose und Auskunft 
Rückbildung der Kotyledonen weitere Antworten zu finden seil 
glaube mich erinnern zu können, daß diese Frage früher einmal * 
worfen worden ist, oder war es ein Promotionsobjekt? . 

Karl Kluge, Reichenbach (ü) 
(4. Antwort.) Der Tierarzt ist im vorliegenden Fall für seinenj 
haftpflichtig, wenn nicht nachgewiesen werden kann, daß die benf 
Kuh verkaibt hat. Sind Sie in einer Haftpflichtversicherung, so ui- 
die Gesellschaft nach Anmeldung des Schadens diejenigen Wege f 
die Ihr weiteres Verhalten bestimmen müssen, falls Sie nicht Ihrer 
sprüche an die Gesellschaft verlustig gehen wollen. 


(5. Antwort.) Meiner Meinung nach ist der Tierarzt nur du 
pflichtig, wenn ihm eine Fahrlässigkeit oder ein Kunstfehler bei c 
tersuchuug bezw. Stellung der Diagnose nachgewiesen werden Löj 
wohl in den seltensten Fällen möglich sein wird. Im übrigeu siena 
sich dadurch, daß man, wenn irgendwelche Zweifel an der KichügJ 
Diagnose vorliegen können, das Tier als wahrscheinlich | 
oder nichtträchtig bezeichnet. ® r ' 

88. Abnehmen der Nachgeburt bei dfer Stute. (1. Antwort! 

in Nr. 15 gestellteFrage.) Bei sofortiger Abnahme nach erfolgten 
treten leicht starke Blutungen ein. Man tut daher gut, einen i 
warten, iläulig geht die Nachgeburt während dieser Zeit von, 
ab. Die Abnahme selbst hat mit Vorsichtsmaßregeln für dlen <f 
regeln für den Tierarzt und mit Anwendung von Beruhigmstff 
(Chlaral, Morphium) möglichst langsam und sanft zu gesehen* 
sonst infolge des iMs-igcus leiem UcbarmuUervorfall eintritt. 

Simon-djf 

Zur Antwort 88. (2. Antwort.) Nicht anders wie bei den übrige j 
Zu beachten wäre für den Operateur, sich gegen Hufschläge zj * 
durch Anlegen von Bremse und; Spannen der Hinterfüße. D? J 
den eine retentio sekundinarum relativ selten und ! in einem Teu ^ 
innerhalb 24 Stunden noch spontane Lösung verkommt, 
das Drängen und Pressen nicht gar zu heftig ist und kein rm 
steht, manuelle Entfernung vor 24 Stunden nicht vorzunehmen. w 
afhten wäre noch, daß das Entfernen der fötalen Plazenta sm 
jeden Zug geschehen muß, um das starke Pressen des Tieres »wj, 
zu vermehren, wobei trotz aller Vorsicht zuweilen ein Pr 0 ^,^ 
nicht zu vermeiden ist. Ferner wäre zu bedenken, daß f 
nähme zuweilen eine starke Blutung eintritt, die aber nie töm 
Viel unangenehmer ist schon die Tatsache, daß Pferde gegen d J . 
rtentio auftretenden septischen Stoffe sehr empfindlich sind 

i ei nem gewissen Prozentsatz letale Ausgänge mc* * 
n u' p ** les alles würde der Besitzer aufmerksam zu 
sein. Nach Entfernen der Eihäute desinfizierende Ausspülungen.^ 


S 
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59, Haftung des Tierarztes bei Notschlachtungen. (Antwort auf die 
in Nr. Bestellte Frage.) Der Tierarzt, der nach § B.B.A. die Schlach¬ 
tung veBetet, wird dies nicht leichtfertig, sondern eTSt nach reiflicher 
UeberJegung tun. Er wird hierfür zwingende Gründe haben und sein 
Verbot erfolgreich zu begründen wissen, wenn sich der Seuchenverdacht 
spater nicht bestätigen sollte. Der Besitzer kann getrost Schadenersatz 
beanspruchen, wird aber einem erfahrenen und gewissenhaften Tierarzte 
gegenüber wenig Erfolg haben. Simon- Görlitz. 

90. Haarbruch der Schweifhaare beim Pfdrde. (Antwort auf die in 
Nr. 15 gestellte Frage.) Der Haarbruch der Schweifhaare bei Pferden 
- Trichorrhexis nodosa — wird sicher geheilt durch täglich einmalige 
Waschungn der kranken Stellen mit einer 3—5 v. H. wässriger Pyrogal- 
lollösung. Das Pyrogallol ist ein Spezifikum für diese parasitäre Haar¬ 
krankheit und in vielen hundert Fällen von mii erprobt. (Siehe meine 
Veröffentlichung in der „Z. f. Vet.-Kunde 1890.) Bei Schimmeln färben 
sich die Haare, welche mit der wässrigen Lösung getränkt werden, gelb¬ 


lich, bei helleren Braunen und Fuchsen dunkler, die Haare w^erdei 
weicher und bekommen seidenartigen Glanz, die Knötchen verschwindei 
in 8—14 Tagen. Generalverterinär a. D. Kalk off. 

92. Beseitigung von Warzen am Euter. (Antwort auf die in Nr. 1; 

gestellte Frage.) Der wirksame Bestandteil der Warzensalbc ist Auri 
Pigment (Schwefelarsen). Simon- Görlitz. 

93. Staatliches Tuberkulosctllgungsverfahren. (Antwort auf die ir 
Nr. 15 gestellte Frage.) Die betreffende Vorschrift bezieht sich ledig¬ 
lich auf die veterinärpolizeilichen Maßnahmen. Die auf polizeiliche An¬ 
ordnung getöteten oder nach dieser Anordnung an der Tuberkulose ge¬ 
fallenen Rinder müssen entschädigt werden, gleichgültig, ob der Be¬ 
sitzer einem staatlichen TiJgungsverfahren angeschlossen ist. oder nicht. 

Si mon - Görlitz. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. FamUlennaclirichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroUnummer () sind anderen Blättern entnommen. 


Verein Schlesischer Tierärzte. 

I Einladung zur Frühjahrs-Versammlung (115.) Sonntag, den 
I 30. April 1922, im Neubau der Landwirtschaftlichen Institute. Breslau. 

I Hansastraße 25, Ecke Tiergartenstraße. 

Am Sonnabend, den 29. April abends, tagt die Gruppe der 
I praktischen Tierärzte von 6% Uhr ab in den „Reichshallen“. Neue 
I Schweiidnitzer Straße 16, die Gruppe der Schlachthof-Tierärzte von 
I 7 Uhr ab in „Riegners Hobel“. Königstraße 2-4. 

Sonntag, den 30. April 1922: 

I. Vorstandssitzung ^10 Uhr (im Hörsaal II) 

I II. Gruppensltzungen. Die Gruppe der beamteten Tierärzte tagt um 
I Jii Uhr im Hörsaal II, die der Schlachthof-Tierärzte um 10 Uhr im 
I Hörsaal III unu uie uer pr«*Ktisciien lierärzte von 9 Uhr ab im 
Hörsaal I. 

III. Haupt-Versammlung 11 Uhr (im Hörsaal J). 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

a) Eingänge und Mitteilungen. 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern. 

c) Kassenbericht; 

d) Erhöhung der Beiträge. 

e) Neuwahl des Vorstandes. 

2. Krflfstierarzt Dr. j oun-iuiiitseh: „Einiges über die Behand¬ 
lung der Genick- und Widerristfistel" (mit Lichtbildern). 

3. Prof. Casper und Dr. Schumann: „Ueber eine neuerdings 
in Schlesien seuchenartig auftretende Nekrobazillose der Rinder.“ 

i Ur. Hupka - Breslau: „Ueber Hufoperationen und ihre Kom¬ 
plikationen.“ 

5. Mitteilungen aus der Praxis. 

Gegen 2 Uhr gemeinsames Mittagessen mit Damen im Hotel 
«Schlesischer Hof“, Bischofstraße (mit Linie I und 21 zu erreichen), 
nachher zwangloses Beisammensein. 

Gäste sind herzlich willkommen! 

Die Landwirtschaftlichen Institute sind zu erreichen mit den 
Straßenbahnlinien! 1. 16, 18, 21, 22, 23 (Haltestelle Ecke Tiergarten¬ 
straße und Kaiserstraße). 

Der Vorstand _ 

I. A.: Prof. Dr. M. Casper. 

Reichsverband praktischer Tierärzte 

Gruppe Pommern. 

Einladung 

zu 

der am 23. April d. J., 11 Uhr vorm, im Hotel „Preußenhof". 
Uuisenstraße zu Stettin stattfindenden ordentlichen Mitglieder¬ 
versammlung der Gruppe Pommern des R. P. T. 

Tagesordnung: 

1* Geschäftsbericht. 

2* Kassenbericht. 

3. Bericht über die Hauptversammlung des R. P. T. vom 
25. März d. J. in Leipzig. 

4. Festsetzung des Mitgliederbeitrages für unsere Gruppe. 

5. Vorschläge zu der bevorstehenden Wahl für die Tierärzte- 
kammer. 

6. Erhöhung der Provlnzialtaxe. 

'• Verschiedenes, Anträge aus der Versammlung. 
l . Anschließend an die Versammlung findet im Hotel Preußen- 
em 5 cmeinsarnes Essen mit, Damen statt. Die Herren Kollc- 
n w *™ en gebeten, mit ihren Damen recht zahlreich zu erschei- 
fiir a k ,tten ’ v °r dem Essen für jede Person einen Gutschein 
J ?** Gedeck und fiir die Damen einen Weinanteil in Höhe von 
30 zu lösen. 

I. A.: i 

Kleine. Auerbach. 1 


Jüngerer Tierarzt sucht sofort oder später (443) 

Assistenz oder Vertretung. 

Angebote unter „F. G. 443“ an die „Tierärztliche Rundschau" in 
Berlin-Friedenau. 

D*sch. Tierarzt a. Polen, prakt., sucht, evtl, gegen Entschäd.. 

Praxis 

in Nordost-Deutschl. od. mit poln. Koll. zu tauschen. 5-Zimmer-W. 
vorh. Offert, unter „F. F. 440“ an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (440) 

Bedeutend erweiterungsfähige Landpraxis 

1 mit ordentlicher Fleisch- und Ergänzungsbeschau in guter Lage 
Südbayerns an schnell entschlossenen Reflektanten sofort 
abzugeben. Wohnung (3 Zimmer, Küche. Keller. Gartenanteil) 

vorhanden. Bedingung: U ebeniah me der Apotheke und mäßige 

Entschädigung. Eilangebote unter „F. H. 448“ an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (448) 

Praxistausch. [40 »] 

Aus zwingenden Familien-Gründen tausche meine alte Praxis in 
Stadt mit höheren Schulen — Einnantne 1921 bei alter Taxe rund 
80 Mille — gegen gleichwertige. Herrsch, Wohnung vorhanden. 
Kaufe auch Grundstück oder alteingef. Praxis. Angebote unter 
„C. B. 409“ an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


Am Karfreitag nachmittag um 3 Uhr entschlief sanft nach 
kurzem Krankenlager mein hochverehrter, lieber Kollege und 
väterlicher Freund, 

de prakt. Ti-rar 2 t 

im 56. Lebensjahre. 

Seine hervorragenden Charaktereigenschaften neben seiner 
Gewissenhaftigkeit undi Pflichterfüllung, mit denen er seinem 
Berufe bis zuletzt nach ging, machen ihn zum Vorbild fiir jeden 
Praktiker und setzen ihm ein ehrendes Denkmal. 

Wusterhausen (Dosse), den 15. April 1922. 

Dr. med. vet. Relnhold Stier. 

prakt. Tierarzt. (437) 


* 

ff _ '1/ 


Statt Jtarten 


« er * 

/fv Siio Geburi einer gesunden ff ochter zeigen in jjj 

® herzlicher &reude an \!> 

$ ^ 
ff C Tierarzt S)r. Vornan Jframolovsku u. grau tU 

K JCdde geh. Gaffron jjj 

$ oJellowa Q.S., den 8. Jlpril 1922 (43g) $ 
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Nr 11 


Aus der Geschäftswelt. 1 

# Chemische Fabrik a. A. (vorm. E. Schering), Berlin. In der ao. 1 
G.-V. wurde die Kapitalserhöhung um 2,2 Mill. Vorzugs- und 22 Mil!. M | 
Stammaktien, von denen 10 Mill. den Aktionären im Verh. 2 :1 zu 400 I 
v. H. angeboten werden sollen, 12 Mill. M zur Verfügung des Werkes 
verbleiben zur Deckung des gestiegenen Geldbedarfs, insbesondere aber | 
auch zur Durchführung der Angliederung einer anderen Fabrik, be- I 
schlossen. Die Ges. kann für das zu Ende gehende Geschäftsjahr etwa ' 
gleiche Dividende wie i. V. (25 Prozent) in Aussicht stellen. 

# Dittersdorfer Filz- und Kratzentucbfabrik A.-G. Die G.-V. setzte 
die Div. auf 45 Proz. für Stamm- und 22 1 / a Prozent für Vorzugsaktien fest. 
Die Verw. teilte mit, daß der Eingang von Aufträgen anhaltend gut 9ei, ! 
daß aber der Mangel an Rohstoffen sich stark bemerkbar mache. Die 
Konjunktur sei zurzeit aussichtsreich. 

# Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G., Berlin-Friedenau. Die G.-V. 
setzte die Div. auf 24 Prozent fest. Neu in den A.-R. gewählt wurde Herr 
Helmuth Goerz. 

# Mittelland-G um mi werke A.-G., Hannover-Linden. G.-B. 1921. 
Bruttogewinn 16,31 (10,68) Mill. M, Reparaturen 1,94 (0,82) Mill. M, Un- i 
kosten 9,03 (5,57) Mill. M, Wertberichtigung 2,3 (1,81) Mill. M, Div. 

35 Proz. (25 und 10 Proz. Bonus) auf Stamm- (junge Aktien zur Hälfte) 
und 6 Proz. auf Vorzugsaktien. Die Brennstoffversorgung war unzu- , 
reichend. Aus Bilanz: Bestände 8,48 (5,47) Mill. M, Debitoren 19,11 
(6,64) Mill. M, Kreditore% 17,13 (5,37) Mill. M. Mit Rohstoffen ist Ges. | 
zu angemessenen Preisen versorgt. In allen Abteilungen sind umfang- j 
reiche Aufträge zu lohnenden Preisen eingegangen. . 

# Vereinte Berlin-Frankfurter Gummiwaren-Fabriken. Der Abschluß | 
weist nach Generalunkosten von 8706766 (6237 727) M und Abschrei¬ 
bungen von 605 854 (338 000) M einschl. Vortrag aus 1920 einen Reinge¬ 
winn von 2406 167 (1471 665) M aus, woraus eine Dividende von 4 
(15) % und 16% Superdividende verteilt werden. Im verflossenen Ge¬ 
schäftsjahr konnte sich trotz großer Preisschwankungen der Absatz be¬ 
deutend erhöheu. Auch für das neue Jahr sind die Werke reichlich mit 
*Aufträgen versehen. In der Bilanz erscheinen u. a. Debitoren mit 
12761062 (11315 997) M, Effekten 117131 (122 110) Mark, Kreditoren 

8 905 435 (5 728 668) M. 

# Der Reichsverband der deutschen Fahrradhändler beschloß auf 
seiner Tagung in Eisenach, die Aktienmehrheit einer bei Berlin neu ge¬ 
gründeten Fanrradfabrik zu erwerben, um sich unabhängiger vom Groß¬ 
handel zu machen. 

# Deutsche Celluloid-Fabrik, Eilenburg. Die G.-V. setzte die Div. 
auf 20 Proz. fest. Das verflossene G.-J. hat trotz vielfacher Schwierig¬ 
keiten ein befriedigendes Ergebnis gebracht. Der Ausbau im Rahmen 
wurde fortgeführt und wird voraussichtlich im lfd. G.-J. seinen vorläu¬ 
figen Abschluß finden. Die Ges. ist zurzeit reichlich beschäftigt. Sie hat 
auch ein mustergültiges Serumwerk erbaut und stellt seit Anfang dieses 
Jahres verschiedene Sera her. Das Impfstoffwerk sandte uns seine Preis 
tafel vom März 1922 zu. Auf die Preise dieser Liste gewährt e9 Tier- ] 
ärzten einen Nachlaß von 20 Proz. 


447 


Aerzte- 
Mikroskop 

zu kaufe a gesucht. Angebote unter 

F. C. 4311 an Rndplf Mosse, 
Hannover. 


:-- —mwWB 

im knapptr WtW« d» lttk . 

Haltung TL pflege der Ziege 

ln fe**n<Um flnd krwk«* Tam» 
TUrcrtt lagas Hai«. «h 

12» Abbild. Geb. Hk. sft** 
Vt*n der „Titrirstllchen Eudichu« 
wlederbf.lt eiepfoh w. % % h t ^ e w„ 
dareh eil« Baebhendlna**» * 

Ensslin & Ulblin. flbll 20, Rtutllngtn. 
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Motorrad oder Klein-Auto 


IBtaCbt auch wenn etwas reparaturbedürftig. Ausftthriiche Äugebete unt 
„Rleln-Äuta“ erbeten an das Ann.-Bflro voa Hclnrlea Linse! Jr, Filothurg 


beder|u*en, s ”'* “■ “ h X‘Ä.. a,™„ «t 

Dieselben mit Kragen, Taschen und Aermeln in schwarz und Q 7 « 
braun auf^efärbt lieferbar .. M. *«3 

Offiziersgummipelerinen, ÄV P Ä 9Äf 

repariert und gut erha’ten.M «Q» 

Alle drei Teile aus ame ikanischen Heeresbest anden. 

hazarettdrellmantel, dIÄ? ! eU ! grMen . . M 35t 

Versand per Nachnahme. — Hiizukommt ein Aufschlag für Forti 
Verpackung und Nachnahme. {44 

Stettiner Versandhaus, Stettin 680, 1 ™. 


Acarnsräuda zuverlässig heilbar 1 

Klafftr. Warenr ge», getch 

Das 
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Varfahraa D.R.P. *. 


Räude- 

Mittel 

mit unerreichter Tiefenwirkung 1 
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m 
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ITniusrcalimttol hori®its!lt auf Grund mehrjähriger fach- 
UlllV louillllllci, ärztlicher Versuchs ge alle chronisch, 
tiockenen Hautkrankheiten von Hunden und anderen Haustieren. 

Bestes Vorbeugemittel gegen Ansteckungen, besondere nach 
Hundeausstellungen etc. 

Bei pustulöser Form der Räude ist eine Vorbehandlusg mit 
HDMagatar (Verf.D R.P.a.) erlorde.lich. (Nur d.tleriratl.Ord.) 


# Rhenania Vereingte chemische Fabriken in Aachen. Für das abge¬ 
laufene Geschäftsjahr werden 20 (i. V. 30) % Dividende vorgeschlagen. 

Lingnerwerke Akt.-Ges. in Dresden. Die Gesellschaft, von der 
kürzlich verlautete, daß eine schwedische Gruppe maßgebenden Einfluß 
sich gesichert habe, bringt auf das erhöhte Stammaktienkapital 20% Divi¬ 
dende in Vorschlag gegenüber 15% in den letzten Jahren. 

# Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G. Die G.-V. setzte die Div. auf 
20 Proz. für die Stamm- und 6 Proz. für die Vorzugsaktien fest. 

# Dr. Hugo Remmler A.-G. (Fabrik pharmazeutischer Präparate), 
Berlin. Die G.-V. setzte die Div. auf 8 Proz. fest. DaiW wurde be¬ 
schlossen, das Aktienkapital um 3 auf 9 Miß. M zu erhöhen. Die neuen 
Aktien werden durch die Dresdner Bank-Berlin und die Firma von 
Goldschmidt-Rothschild zu 100 Proz. übernommen, den Aktio¬ 
nären aber noch nicht angeboten. Nach Mitteilung der Verwaltung ist 
das Werk gut beschäftigt und mit Aufträgen reichlich versehen, so daß 
ein zufriedenstellender Absatz auch fernerhin zu erwarten ist. 

# Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering), Berlin. Der 
Aufsichtsrat hat beschlossen, einer ao. G.-V. di Erhöhung des Aktienka¬ 
pitals um 22 auf 42 Mill. M Stammaktien sowie um 2,2 auf 4,2 Mill. M 
Vorzugsaktien Lit. B in Vorschlag zu bringen. Von den neu auszuge¬ 
benden Stammaktien sollen 10 Millionen im Verh. von 2:1 den Stamm- 
aklionären zu einem in der Generalversammlung bekannt zu gebenden 
Kurse zum Bezüge angeboten werden, während die restlichen 12 Millio¬ 
nen für besondere Zwecke zur Verfügung des Vorstandes der Gesellschaft 
gehalten werden. 

# Die Chemische Fabrik Griesheim Elektron Akt.-Ges. plant die Er¬ 
richtung einer großen Fabrikanlage südlich der Leuna-Werke. Die Regie¬ 
rung knüpft an die Erlaubnis zur Errichtung dieses Werkes die Bedin¬ 
gung, daß die Gesellschaft die nötigen Arbeiterhäuser selbst baut. Da¬ 
durch nämlich, daß der größte Teil der Leuna-Arbeiter in den umliegen¬ 
den Städten wohnt, verkehrten im Industriebezirk um Halle so viele Ar- 
beiterzüge, daß der übrige Zugverkehr erheblich leidet. 

J. D. Riedel Aktiengesellschaft (Chemische Fabrik) ia Berlin-Britz. 
Die Verwaltung teilt mit, daß Herr Hans von Gwinner aus dem Auf- 
svlüsrate der Gesellschaft ausgeschieden ist, um als ordentliches Mitglied 
und zugleich als stellvertretender Vorsitzender des Direktoriums in der. 
Vorstand einzutreien. Ferner sind die Herren: Dr. Walther S c h r a u t h . 
Privatdozent an der Universität Berlin, zum ordentlichen Mitglied, Dr. 
Friedrich Boedecker und Dr. Fritz Riedel zu stellvertretenden 
Mitgliedern des Vorstandes der Gesellschaft berufen worden. 


i Nur durch diu Harren Tierärzte und A?«tkeker In Orlglul- 
packung mit ges. gesch. Aufdruck erhältlich. 

® Den Herren Tierärzten gewähren beim Bezug angemessenen 


Carl Seidler & Co., ß m.b.H., 

Abt. Chem. Pharm. Produkte 

Telephon 7371 u. 1500, 


Drahtanschrift Caseldco. 


B Heilerfolg in 6 Tagen 1 
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Sport-, Jagd- u. Berufskleidung. 

Durch besonders vorteilhafte alte Abschlüsse geben wir 
noch äußerst billig ab: 

TZeiniuoffenc J(Aa6l~Sportanzä$e, 
TIZancfaester-Sport/oppen und Qosen, 
Kfiaki-fielicord-, Khakt-Drett- und 
Sofoifffe iaen-Sportanzüge. Coden- und 
Qummimdntef. Sport- u. Oberhemden. 
Stutzen etc. 

Verlangen Sie kostenlose Übersendung unserer Preisliste- 

435 Bonin u. Pasche 

BERLIN SW 19, B«uthstras$« 6- 
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Dr. /(/eins CLntiperiostin! 

Viele durch die Portoerböhung veranlaßt« Anfragen au» unterem geehrten Kundenkreil lassen erkennen, daß über die Halt¬ 
barkeit unsere» Antiperioatfn noch Zweit.1 herrschen. 

Dr. Kfeins dntiperiostin lat ln den Original}/ascfrtn praktisch unbegrenzt haftbar. 

Dl» Herren Praktiker also, die sich zweck» Portosrsparnis vud aus Beqeemlichkeitigrttndtn einen gewissen Vorrat Antiperiostin 
halten wollen, habe* keine Nachteile zu fürchten. 

Verhältnismäßig günstige Portosätze erzielen: als Warenprobe 3 Flaschen, als Paket 8 Flaschen und mehr. Von IS Flaschen 
aufwärts tragen wir du Porto. Versand, Prospekt, Literatur. 

Da untere (fenerafoertretung ln OftUndfren erloschen lat, bitten wir höflicbst, affe Zuschriften zu richten an: 

JCaöoratorüim Dr. Titeln, fberfin-Triedrtcfrs0a$en, Stelnptatz. 



Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
uicktionskrankbelten und Intoxikationen zur Herstellung des nor- 
lalen Stoffwechsels in den kranken Qeweben. Keine unliebsamen 
ebenerscheinwigen. 

Empfohlen bei: j 

) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber. Brust- 
suche. Niereuverschlag, Hämoglobinflmre, Anämie spez. perni- i 

zidse Anämie. Morbus maculotus. * 

i Rladero: Gebärmutterenfczüadlungen, alle septikämischen Erkrau- > 

kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber, 
i dMBdeo: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe- 
pneumonie. Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
i, ß. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. VV. Nr. 14/15 1916. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Auhfog bet München. 368 

ferner.: Telegr.: 

Pfldng läg. Chemische Aubing. 

Streit um Sterilität und anfteckenden 

441) Scheidenkatarrh des findest 

Der Praktiker pudert einmaf Ttouaf und kann dem Besitzer nun¬ 
mehr die Versicherung gehen, dass seine Knh erfolgreich gedeckt 
und ein gesundes Kalb austragea wird. Vergt. Sprechsaal der 
Tierärztl. Rundschau, Nr. 35, Jahrg. 91. Preis je Dosis M. 8,—. 
TZoua, Chem . ‘Produkte, Jtönlfsöertf i, ‘Pr., TJlafisterstr. 17. 


1 Rottauf impf Versicherung 

1 fötale affe übrigen UieäoerflcQerungs-CUtea. 

1 (449) Auskunft erteilt die Generaldirektioa des 

1 Central- Vtefauers. Verein a. Q. 

1 Qltdeshetm und die <^e/dbäftssteffen. 


Trypanblau 

„CASSEldiA“ 

Name gesetzlich geschätzt 

ist das Mittel gegen Piroplasmose 

(Haemoglobinurie, Blufhamen, Weiderof, Rof wasser) der Rinder und Hunde. 
Neuerdings mif ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

Hundestaupe 

(katarrhal. Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Staupe) verwendet. 

Anwendungs!orm : Intravenös und subkutan in 1% steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 
der Erkrankung. 

im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5 , 10, 20 und 50 ccm 
In Packungen zu 10, 25 , 50 und 100 gr in Substanz. 

Leopold Cassella & Co., G. m. b. H., Frankfurt am Main 

Pharmazeutische Abteilung 


'*P 





(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztlichen Rundschsu) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 


Subaks 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sostta Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor, Bremen-Riessborg* 


Verkaufs im Aufträge: KV* 

(al'es neu); 70 , 97 , 1 135 , 299 (»Ile* gebraucht, »bVtthrgm 
Wundapritze. Nickel-Glas und Gnaj*kb»steck. 

Möglichst zusammen auf Angel*©! Kreistierarzt Berger, CrOflsen, C 


WANDSBEK 


Lmsiände halber gebe ab 6 Liter frisches Rotlaufserin 
(Landsberg Dr. Schrerler) für 500 Mk. pro Liter per Nach¬ 
nahme. A ug eb ote unter F. J. 449 an die „Tierärztlich! 

Rundschau“, Berlin-Friedenau 449 


Der Maurers Einbau-Motor 


1 PS. 7*1 • kg. 
Der einfachste 
zuverlässigste und im 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


DerMau rer, f l /?PS. wird 
Jt * kompl. mit besonders 

Spezialrad geliefert. 

R. P. a. D. R. G M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste) 

Aufomobilfabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG, Bahnhofstrasse 93 


r filtrierbaires Virus 

hcp^esfcUt ^ 

vom UboiAtonum für Schuf zimpfsfoffc A 6.Budapest 

zu beziehen durch die 

Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
Frankfurt & M 

Tele^i». Ad? VA.ccincha.rb 
Teiefon Hansa Np. 1433 < 


.jm^iicdiicdiicdiicdiicdiicdiicdnczdi rcD nohoiioiic: 
Qegen 0 

Morbus makulosus Ö 

Hundestaupe, Maul- und Klauenseuche usw. Q 

hat sich n 


KARL A. STOOSS 


Fellbacli h. Stuttgart 

Instrumente, für Vetertnä r~ Medizi 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutti 

i g| handlung, mit eingeschlitfenem NickcW 
fv^"" 1 1^3 kolben, vollständig zerlegbar. 

ImpfspritzeB „Record“ 
nach Dr. Frank 

sgp Schutzhülse zur Hohlnadel 

nacli Flessa nach Dr. Walz 
w 1 " 1 Scheidenverschlüsse Syst. Floss 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente %ur TbehancUunQ der Steriätä 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, . - - 


glänzend bewährt 

Beschieibung und Preis auf Wunsch 

Westdeutsche Serumwerke 

G. m b. H. 

Hoffnungsthal, Bez. Köln 

oiioiiQiiononoiionQuonoüoiioliQ 


pünktlich und preiswert ausgeführt. 
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Perleberger Impfstoffe 


® Zur Bekämpfung des Schweigerotlaufs empfehlen wir: 

1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Sehutz- und Heilimpfung). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2. virulente Rotlautkulfcur. 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert dtr Tiere 
Alle übrigen veterinär medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, O. m. b. H. zu Perleberg. 

l lOIIOI IOIIOIIOHOnOHOHOflO IIOMOIIOIIOItO nCDHCJHO oiioiioiioiioiioiioiioiioiioiioiiomo 

3IIOHOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOMOIIOIIOIIO ® ' .. 


Bewährtes M.ttel gegen Durchfälle aller Haustiere, sowie 
zur Bekämpfung und vorbeugenden Behandlung der 


Breslau X, Mehlgasse 45»47 

Drogen, Chemische und Pharmazeutische Produkte. 

Alleinvertretung erster Häuser. 

Fernspr.: Breslau, Ring 5207. Drahtanschrift: Masurco 


Rhenania Verein Chemischer Fabriken A.-G. Aachen 
Telegr,-Adresse: Rhenaniaverein Aachen. 

Vertretung für Osfpreussen: 
Bakteriologisches Institut der Landwirtschahskammer 
für die Provinz Ostpreussen, Königsberg!. Pr. 
Beethovenstrasse 24/26 

Telegr.-Adresse: Tierseuchenamt Königsbergs Pr.- 


Unsere Tierheilmittelfabrik fertigt Dispensa'i- ^ 
onen jeder Art nach den Rezepten der Herren Besteller 0 
unter Aufsicht eines approbierten Apothekers an, sodnß 5 
wir volle Garantie für genaueste Dosierung über- = 
lehmen können. 0 

Besondere Spezialität: Sterile Losungen in g 
Ampullen in jeder Dosierung unter voller Ge- = 
rähr für erstklassige Rohstoffe, genaue Konzentration r 
md gewissenhafte Sterilisation. 381 Q 
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'reislisten für Impfstoffe, Spezialitäten und Arzneien 
auf Wunsch zu Diensten. 


$a&teriblogisdien und Serum-iJnstlßt^ 


pHScforeiber, 


// jCandsberg a. d.'Warthe \\. 

ZJntiitut der'Wirkchaftyenossenschaft!Deutscher 'Siemfafc 

f Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. \ 

Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. « 

Landsberger Rotlauf-Doppelserum 

staatlich geprüft 200 J. E. 

zur DoP und Beifimpfung. 

fDilzbrandüafezinen zur Schutzimpfung. 

Geflügelcfioleraserum und flntigen 

zur aktinen Immunisierung, 
biteretur in unseren Vierleljahresberlditen. 


Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


Die Herren Tierärzte 

erhalten kostenlos Prospekt und amtliches Prüfungsergebnis über (ss5) 

Ul redan - Vergasungen 

Besonder* günstige Wirkung bei Druge, Maut- u. Klauenseuche u. Rotlauf 
1 Flasche Wredan M. 80 ( —, 1 Verdampfer M. 10,—, Porto extra 

Chemisches Laboratorium In Geesthacht b.Hami 


CDM CDM CDU C3II Ol ICD II 
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Auf Grund vielfacher Zuschriften von Seiten der Herren Kollegen, denen infolge des 
Quarfalswechsels eine Verlängerung der Zeichnungsfrisf erwünscht ist, verlängern wir den Termin 
für die Zeichnung unserer Aktien bis zum 1. Mai 1922. 


PROREVETA“ o. m. b. h 


Neue Adresse ab 1. April: BERLIN SO 16, Rungestr. 17 

Tel-: Morifzplalz 3508. 


Telegr -Adresse: Prorevefages 


Bestes deutsches 

wasserlösliches Phenolteerpräparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 


DOO-SÜlFON-O-OXy -ÖENZOLPyRl&irN 

das Schwellenreizmittel 

(Zimmer, Chir. Univ.-Kllnik von A. Bier, Berlin) 
im Sinne der unspezifischen Zellaktivierung 
(Bier, sowie Wcichardt) 

Pädiatrie (Rietschel) 

Experimentelle Therapie (Weichardt-Much) 
Tierheilkunde (Pfeiler,. 

I a i TiffeNillHptihDfl io der Chirurgie uid Gynikilogle 

(Finger, Chir. Univ.-Klinik von A. Bier, Berlin). 

(Senntag. Chir. Univ-Klinik von E. Payr, Leipzig). 

(Kaiser, Cnlr. Univ.-Kllnik von Voelcker, Halle a. d. Saalei 
Experimentelle Therapie (Dietrich, K W. J Dahlem, 

A. v.Wassermann) 
Tropenmedicin (Mühlens) 

(Jeburtshülfe (Dührssen) 

Gynäkologie (Abel) 

Tierheilkunde (Eberlein, Pfeiler) 

Unter ständiger bakteriologischer u. biologischer Kontrolle 


Seuchen- und Parasitenbekämpftang 

Chirurgie — Dermatologie 
Uterus- und Vaginaltherapie 

5 kg, 2,5 kg, 500 g, 250 g, 100 g. 

Tierärzten Rabatt. — Literatur u. Proben kosten!« 

Hermania A.G., vorm.Kgl.Preuss. chemische fiW 

Schönebeck a, Elbe 


BEHRINGsWERKE - & 

A\ ARBOR Gk •/ L- 


Resistan=Tiersalbe 


(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, Qranufationsan redend, uöfttQ unQiftlQ. * 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykolischen Erkrank«"** 

Proben und Literatur nach Anforderung 


TimeKo 


Gesellschaft zur Herstellung technischer 
und chemischer Produkte m. b. H. 


Berlin-Wilmersdorf I J 




Tierärztliche Kmtäsdum 

Ntchdnick aus dem Textteil dies r Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350 — M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 
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leitrag zur Behandlung der unvollkommenen Parese 
der Nachhand beim Hunde mit Kynodal. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Reich, Ebstorf (Hannover). 

Eine wertvolle schwarze Schäferhündin im Alter von 8 Monaten, 
* ’-iegen Parese der Nachhand schon vergeblich behandelt worden 
wurde mir zur Untersuchung und Behandlung zugeführt. 

Das fragliche Tier, welches einen sonst munteren Eindruck machte, 
"e sich ohne Hilfe nicht erheben. Auf die Beine gestellt, knickte 
e Hündin nach einigen Augenblicken in der Hinterhand zusammen, 
’r mit Unterstützung eines unter den Hinterleib geschobenen Hand¬ 
kes konnte sich das Tier etwas fortbewegen, wobei jedoch die linke 
ucrexfremität nachgeschleppt wurde. Ein Aufstützen fand nur mit 
ä fechten Hinterfuß statt. Gegen Nadelstiche war das linke Hinter- 
f 'ziemlich unempfindlich. 

Da mich das Strychnin und die sonst gebräuchlichen Mittel bei 
i'e der Nachhand des Hundes sehr oft im Stich gelassen hatten, 
ich, einen Versuch mit dem Kynodal. zu machen. Die Be- 
T:“.g bestand in innerlicher Verabreichung von Kynodaltabletten 
‘ subkutanen ’Kynodalinjektionen. Die Hündin bekam 7 Tage hinter¬ 
er täglich 3 Kynodaltabletten und jeden zweiten Tag eine Sub- 
pritze von 10 kzm Kynodal. Daneben ließ ich noch Phosphor- 
-an geben und, da der Patient guten Appetit hatte, ihn kräftig 
‘ r en und zwar hauptsächlich mit Vollmilch und Eiern. Außerdem 
jeden dritten Tag ein warmes Bad verabreicht mit nachfolgender 
"'■nt 

aäi der dritten Kynodalinjektion konnte eine merkliche Besserung 
■ iM werden, indem die Hündin Versuche machte, hochzukommcn 
: -im Gehen unterstützt, hin und wieder das linke Hinterbein etwas 
Der Zustand des Tieres besserte sich nach der vierten 
n weiter. Nach der fünften Spritze war es dem Patienten mög- 
n e Unterstützung vorwärts zu kommen; allerdings bestand noch 
Gewisse Schwäche der linken Hinterextremität. Von weiteren 
1 wurde Abstamf genommen. 

!C ^ & Tage später das Tier wieder untersuchte, konnte es sich 
0 ftife erheben und lief bereits im Hause herum; nur hin und 
Knickte die Hündin hinten links etwas ein. 

otwendigkeit der Ausdehnung' der Fleischbeschau 
auf Geflügelscblachtimgen. 

Tierarzt Dr. Kaiser, Bad Harzburg. 

"dch verbrecherischer Weise sich gewissenlose Personen aus 
' ’; £r Gewinnsucht an der Gesundheit ihrer Mitmenschen ver- 
suchtet folgender in nachstehendem Gutachten vorn 11. Fe- 
U näher beschriebener Fall: 

^ Aufträge der Harzgau-Handelsgcsellschaft, hierselbst, obdu- 
. tafle ein am 9. Februar d. J. von dem Landwirt W. in B. 

Jiigeblich durch Halsschnitt von diesem geschlachtetes 
^ es . a,T1 Hake gesprenckeltes Huhn. Es ist zusammen mit einem 
G ; 7 ,lf alls durch Halsschnitt getöteten Huhn gekauft worden. 
“ se -‘$chafter& der Harzgau-Handelsgesellschaft Ist aufgefallen, 


daß, während das Gefieder des zweiten Huhnes an dem Halsschnitt mit 
Bliitgerinsel verklebt war, die Umgebung des Halsschnitts des strittigen 
Huhns keinerlei Blutverklebungen aufwies, sie hatten sich zunächst aber 
nichts dabei gedacht und das Tier an Frau H., hierselbst, weiter ver¬ 
kauft. Frau H. hatte das Huhn gebrüht und ausgenommen. Dabei war 
ihr aufgefallen, daß sich zwischen den Eingeweiden im freien Raum 
der Bauchhöhle eine große Menge Blutes befand, die Leber außer¬ 
gewöhnlich groß und mürbe und mit zahlreichen Knötchen besetzt war. 
Frau H. hatte infolgedessen, weil sie vor dem Huhn Ekel empfand, das 
Tier der Harzgau-Handelsgesellschaft wieder zur Verfügung gestellt. 

Obduktionsbefund: Das noch fleischige Huhn ist geöffnet: 
Der Kropf enthält ungefähr eine kleine Streichholzschachtel voll ge¬ 
quollenen Getreides. Die Organe liegen lose in der.Bauchhöhle und sind 
über und über mit Blut überzogen, desgleichen die innere Auskleidung 
der Leibeshöhle. Nach Herausnahme der Eingeweide lassen sich 50 g 
teils geronnenen, zumeist aber dickflüssigen Blutes aus der Bauchhöhle 
ausgießen. Die zurückgebliebenen Blutreste lassen sich von den Organen 
und der Bauchfellauskieidung "ab.spiilen. An der Berührungsfläche mit 
dem Magen ist der Bauchfellüberzug der Leber abgerissen. Die korre¬ 
spondierende Fläche des Magens ist mit in den Oewebsnischen fest ver¬ 
klebtem dunkelrnten geronnenen Blut durchsetzt und bißt sich nicht ab¬ 
spülen. Die Leber ist um das Dreifache vergrößert, graurot verfärbt, 
mürbe und brüchig und durch und durch mit grahigelben, Iiirsekorn- bis 
erbsen- und bohnengroßen Knötchen durchsetzt. Die Leberdrüsen sind 
erbsengroß, verhärtet und graugelb. Von der Schnittfläche entleert sich 
eine kalk-käsige Masse. Die Milz verhält sich ebenso. Am Darm be¬ 
finden sich bohnengroße Knoten. Das Fleisch des Huhnes ist mürbe 
und brüchig. Berücksichtigt man, daß ein Teil des Blutes bei- dem Aus¬ 
nahmegeschäft, dann weiter beim Transport und bei der durch mich vor¬ 
genommenen Obduktion verloren gegangen ist, so ergibt es sich, daß 
sich in der Bauchhöhle des Huhnes 80—100 Gramm Blutes vor dem 
duroh Frau H. bewirkten Ausnehmen befunden haben müssen. 

Diagnose: Parenchymatöse Schwellung aller Organe, generali¬ 
sierte Tuberkulose, innerliche Verblutung. 

Sachverständiges Urteil: Das Huhn litt an hochgradiger 
allgemeiner Tuberkulose, besonders der Leber, verbunden mit Verwach¬ 
sungen und Gefäßzerreißung. Der Tod, ist durch Verblutung zwischen 
Leber und Magen in die Bauchhöhle erfolgt. Das in der Bauchhöhle 
noch angetroffene Blut entspricht zusammen mit fern beim Ausnehmen 
und Obduzieren verloren gegangene Blut der absoluten Blutmenge des 
Tieres. Das Huhn ist also eines natürlichen Todes gestorben. Der 
Schlachtschnitt ist erst nach dem Verenden des Huhnes angelegt wor¬ 
den, um die gewaltsame Tötung und die Genußfähigkeit vorzutäuschen. 
Das Fleisch derartig tuberkulös kranker Tiere ist gesundheitsschädlich 
und als menschliche Nahrung ungeignet/^ 

Der betreffende Landwirt, dem die Gesellschafter durch eingeschrie¬ 
benen Brief Anzeige bei der Staatsanwaltschaft in Aussicht gestellt 
hatten, leugnete zwar die Freveltat mit der Entschuldigung ab, daß das 
Huhn wohl infolge der starken Kälte nicht ausgeblutet hätte', erstatte 
aber den Kaufpreis zurück und bezahlte außerdem die Sektionsgiebilhren 
in Höhe von 95 M. 










Mercaffin bei gastrischen Erkrankungen, insbesondere 
der Schweine, Pferde, Hunde und Kälber. 

Von Regierungstierarzt Dr. Martenstein, Braunsberg (Ostpr.). 

Die guten Erfolge, die mit Mercaffin bei der gastrischen Hunde¬ 
staupe nach den vielen Veröffentlichungen erzielt wurden und die auch 
ich bei meinen Versuchen bestätigt fand, gaben mir Veranlassung, das 
Mercaffin auch bei großen Haustieren zu erproben. Meines Wissens 
nach liegen hierüber seltsamerweise Veröffentlichungen nicht vor. 
Dr. Roth erwähnt nur in seiner Veröffentlichung in Nr. 23 der B.T.W. 
1920, daß er bei einem Pferd schweren Schlages mit Darmkatarrh im 
Verlauf einer Bronchopneumonie nach je einer Injektion von 0.1 :10 
Mercaffin an zwei aufeinander folgenden Tagen eine auffallend rasche 
Heilung erzielte. Dr. Steen gibt ferner in seiner Veröffentlichung 
„Das Mercaffin als Spezifikum bei Darmstaupe und anderen Darm¬ 
erkrankungen der Hunde" am Schluß den Hinweis, daß er beabsichtige, 
seine Versuche besonders auf Schweine auszudehnen. 

Obwohl auch meine Versuche mit Mercaffin, mit denen ich im 
Sommer 1920 begann, bei Schweinen, Kälbern und Pferden sich auf 
eine nicht so große Anzahl von Fällen als bei Hunden beziehen, möchte 
ich doch nicht verfehlen, auf Grund der sehr aussichtsreichen Beobach¬ 
tungen hierüber schon jetzt zu berichten. Die in Frage kommende täg¬ 
liche Durchschnittsdosis von Mercaffin ist: mittlere Hunde 5 kzm der 
handelsüblichen Lösung, Saugkälber 5 kzm, Pferde mindestens 10 kzm, 
Schweine je 10 kzm bei einem Gewicht von etwa 1—2 Ztr. und Ferkel 
2,5 kzm. 

Durch Herrn Dr. Mayer-Pullmann, Undenheim (Hessen), der 
gelegentlich der Maul- und Klauenseuchebekämpfung durch Trypaflavin 
eines Tages ein Probequantum Mercaffin mitbrachte und zur Verwen¬ 
dung bei einem Fohlen mit chronischen Darmkatarrh riet, wurde ich mit 
diesem Quecksilberpräparat bekannt. Es ging mir seitdem nie mehr 
aus, da ich auf seine fast stets sichere Wirkung bauen lernte. Durch 
die gute Wirkung in obigem Falle angeregt, versuchte ich es sofort an 
drei Saugkälbern, die stark an intestinaler Maul- und Klauenseuche 
erkrankt waren, so daß sie der Besitzer als verloren schlachten wollte. 
Je eine 5 kzm-Ampulle Mercaffin brachte sofortige Besserung und 
Heilung ohne sonstige Behandlung. Infolge Erlöschens der Maul- und 
Klauenseuche konn/ten Nachprüfungen nicht stattfinden. 

Als ich Ende 1920 nach hier zog, bot sich mir bei einem etwa 
3 Monate alten Kalbe, das kümmerte und stark übelriechenden Kot 
absetzte, Gelegenheit, wiederum nach nur einer Injektion (5 kzm) 
eine anhaltende Besserung zu beobachten, so daß das schon zum 
Schlachten bestimmte Tier bis zum Frühjahr gehalten werden konnte 
und nach einigen Wogben Weidegang noch verhältnismäßig vorteil¬ 
haft abgesetzt wurde** Gleichzeitig hiermit probierte ich Mercaffin 
bei drei) etwa 4 Wochen alten Ferkeln eines Stalles, in dem 7 Stück 
gleichalterige nach dreitägigem Kranksein unter Durchfällen schnell 
dahingestorben waren. Diese schon erkrankten Ferkel genasen nach je 
2,5 kzm Mercaffin schnell und blieben als einzige ihres Wurfes leben. 

Die guten sicheren Erfolge bei Magendarmerkrankungen der 
Hunde, über die allte Autoren berichten, fand ich immer bestätigt, und 
dem Mercaffin allein muß ich es danken, wennt ich in Jahresfrist bef der¬ 
artigen Fällen keinen Mißerfolg hatte. Es empfiehlt sich dringend, die 
Besitzer auf die Möglichkeit allenfallsiger Abszesse hfnzuweisen. Ich 
benutze neuerdings als Iniektionsstelle die Halsseite und glaube hierbei 
besser zu fahren. ' 

Viel wertvollere Dienste leistete mir das Mercaffin Jedoch bef großen 
Schweinen nach gastrischen Schädigungen Infolge Fütterungsfehlern 
(Maismehl, Schlichtmehl usw.) oder Rotlaufschädigungen des Darmes, 
die sich nach Rückgang des Fiebers durch vollständige Appetitlosigkeit 
und schmerzhaften Kotabsatz zeigten. Immer trat nach einmaliger 
Injektion von 10 kzm m der Ohrfalte (Abszesse saih ich hier nie auf- 
treten) nachhaltige Besserung mit Wiederkehr der Freßlust ein. 

Gute Erfahrungen habe ich auch bei Pferden in der Rekonvaleszenz 
von Kolik machen können. In allen diesen Fällen ist die Besserung 
nach 10 kzm Mercaffin eine derartige gewesen, daß sie sogar den 
Besitzern als durch Mercaffin verursacht auffiel. 

In vier neuere» Fällen mit starken mehrere Tage bestehenden 
Durchfällen bei Pferden und gleichzeitiger vollständiger Appetitlosigkeit 
waren die Durchfälle nach je ID kzm Mercaffin in 24 Stunden behoben, 
und nach weiteren 10 kzm kam auch der Appetit wieder. Eine sonstige 
Behandlung war nicht erfolgt; auch die ungeordnete Diät war lax 
durchgefiihrt worden, so daß die Besserung und Heilung allein dem 
ffin zuzuschreiben war. 


Es scheint somit dem Mercaffin auch eine styptlsche Wirkung h' 
Durchfällen der Pferde zuzukommen; ebenso glaube ich darauf ni> 
weisen zu müssen, daß bei zwei Fohlen nach einer Infektion v,r 
5 kzm Mercaffin massenhaft Gastruslarven abgkigen. 

Ich habe es für meine Pflicht gehalten, auf meine Erfahrnen 
mit Mercaffin hinzuweisen, und bitte die Herren Kollegen, meine V 
gaben gefälligst nachprüfen zu wollen. 


Lipome, Pigmentablagerang, Konkremente osd tia 
wandert« pflanzliche und tierische Parasiten im Fett¬ 
gewebe und in Organen unserer Schlachttiert, 

Von Tierarzt Karl Kluge, Reichenbäch i. V. (Sa.). 

ln Nr. 5 der „Tierärztlichen Rundschau" 19 22 berichtet Herr Beiirto 
tierarzt Reuter über das Vorkommen von einer Fettgeschwuij 
(Lipom) beim Hasen als eine seltene Erscheinung beim Wilde Da 
möchte ich voll und ganz beistimmen. denn nur selten wird sich sok 
ein Geschwulstträger in die Netze eines glücklichen Fleischbeschau^ 
irikers verstricken. In anderen Fällen hingegen mögen derartige F0 
von Unkundigen übersehen oder einfach zu ihren Gunsten gebucht «r 
den. Bei unseren Haus- bzw. Schlachttieren aber sind solche Fe:tn 
änderungen gar nicht so selten, wie von verschiedenen Seiten artje-s 
men wird. Auch Edelmann sagt in seinem „Lehrbuch der M 
hygiene" (2. Aufsatz), daß das Fettgewebe rm allgemeinen selten krü 
haft verändert sei. Von den bekannten Veränderungen aber hebt er | 
sonders einen skleroseartigen Zustand des Fettgewebes bei Rindt 
am Nierentalg und bei Schweinen, besonders Bakonyern, am Scty 
hervor, die wohl als Lipoma anzusprechen seien. Das in m.o.w. sril 
ren Massen vorkommende Fettgewebe erscheine am diesen Stellen tf 
derb, fest, schwartig und wäre den Fleischern unter dem Namen „ft 
steine" bekannt ( 

Ich stehe nicht an, anzunehanen, daß solche Veränderanger: ( 
Herren Schlachthoftöerärzten ab und zu unter das Messer kommen' 
meist in der Einzahl, wird der Befund pflichtschuldigst registrier!/ 
Allgemeinheit bzw. Wissenschaft, aber erfährt nichts darüber. I 
ist auch dieser einzelne Befund in Vergessenheit geraten, bis der leN 
Zufall nach Monaten oder Jahr und Tag bei einem seiner Art und Wj 
nach anderen Schlachtier einen ähnlichen oder gleichen aus der 
Senkung hervorholt. Die Duplizität der Fälle bringt es nun zireii 
fertig, daß eine Fachzeitschrift Kunde davon erhält. 

Ich selbst habe mich in einer ähnlichen Lage befunden. In aäl 
Eigenschaft als wissenschaftlicher Fleischbeschauer in städtischen - 
ländlichen Bezirken hatte ich bei über 2Qiähriger Tätigkeit kem« Q . 
genheit, soJche Geschwülste feststellen zu können. Erst als ick 
Ausbruch des Krieges die wisenschaftliche Fleischbeschau im dama( 
hiesigen InnungsschlachÜiofe übernehmen mußte, wurde mir im Ä 
1915 von dem diensttuenden Fleischbeschauer gemeldet daß tf 
einem geschlachteten Ochsen in dem Unken Oberschenkel eine * 
weiche große Geschwulst bemerkt habe, die ich selbst beurteilen mfe 

Das Nierenfettgewebe war gut entwickelt, von ziemlich stark 
Farbe. Da ich von hieraus nicht auf den Grund der Geschwulst 11 
langen glaubte, schritt ich kurzerhand von außen auf der Höhe der 
schwulst ein. Es quollen mir nun Lage auf Lage ziemlich weicher 
mehr orangefarbener Fettmassen entgegen. 

Trotz Einspruches des betreffenden Fleischers, ihm nicht d- : 
durch weiteres Entfernen der Fettmassen das ganze Viertel noch i 
zu entwerten — die Geschwulst sei eine Fettgeschwulst, und er 
schon früher einen gleichen Fall gehabt,, — gmg ich der Sachen . 
auf den Grund, bis ich in der Mitte auf ein kleinhandtellerbreites,« 
res Gebilde stieß. Dasselbe wurde entfernt. Von den Fettmassen ** 
ein kleiner Teil ausgelassen. Da hierher ein abnormer Geruch wd 
schairrck nicht festgestellt war, wurde das übrige Fett nach Ef 
nähme in Edelmanns „Fleischhygierre" dem Beisitzer zur 
gestellt. 

Einige Monate später hatte ich Gelegenheit, einen ähnlichen Bd 
an einem älteren Wallach belgischer Abkunft in der Pferdescbl^ 1 
feststellen zu können. 

Dann war Schluß der Vorstellung. An Stelle der - 

hingen traten im Verlaufe der weiteren Kriegsjahrc die - 5a * 1 
Gebilde“. 

Während des Sommers bzw. Herbstes 1921 hatte ich ijj 
Vertretung des beurlaubten Herrn Schlachthofdirektors 
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triJjelt, äJinUche Fettgeschwülste erneut beobachten zu können, und 
\ur einmal bei einem überfetten ostfriesischen Milchschafe und das 
n.jere Mai im Schmere eines eingeführten hochfetten Bakonyer- 
diwclnes. Der Befund entsprach auch hier Edelmanns Angaben. 

:, ausgelassenen Proben wiesen ebenfalls keinen abnormen Geruch 
i.j Geschmack auf; nach Entfernung des kleinen sogenannten Fett- 
oires wurde der übrige Körper freigegeben. 

Im Anschluß hieran möchte ich noch einige andere Abnor¬ 
msten erwfihnen, die durch vermehrte Einfuhr von Auslands- 
•achtvieh die Aufmerksamkeit der Fleischbeschau-Organe in er- 
•jem Maße in Anspruch nehmen. 

bo hatte ich z. B. Gelegenheit, die schwarze Pigmentie- 
lij im Bauchspecke hauptsächich bei Bakonver-Schweinen in 
;>:en Fällen beobachten zu können. Kalkeinlagerungen im 
reiche des Oekröses und in einem Falle mit starken Einlagerungen in 
• Bauchspeicheldrüse wurden in mehreren Füllen bei tschecho-slowa- 
dien und jugoslawischen Schweinen wahrgenommen. K v s t i k e r - 
i lenuikofltfs fand sich oft in Massen nicht nur in den bekann- 
Lieblingssitzen, sondern auch in diesem und jenen Organe. Echi- 
kokkuspolymorphus umd multilokulariis hielten sich 
kan bestimmte, sondern« benutzten bei diesen Ausländern fast Jed- 
Jcs Organ als Aufenthaltsort. Auf Finnen fahndete ich vergebens, 
stontum hepatikum und lanzeolatum fand sich bei Ba¬ 
yer, tschecho-sJowakischen und jugoslawischen Schweinen vor, 
i;?en würmer hauptsächlich bei Inlandsschweinen und vereinzelt 
ischecho-slowakischen. Tuberkulose war höchst selten. 

Auffallend war, daß der eine Transport fast ausschließlich diese, der 
r e jene Sorte dieser Schmarotzer beherbergte, was wohl aus der 
»diiedenheit der Ursprungsorte zu erklären ist. 

Bei allen Arten der Auslandsschweine aber war das häufige Vor¬ 
teil der Strahlenpilzerkrankung der Rachenorgane bzw. 
fas umgebende Fettpolster eingelagerten Drüsen in die Augen fal- 
und nötigte bei ihren erbsen- bis faustgroßen Veränderungen mit 
n meist gelb-grünlichen rahmartigen Inhalt zu größter Aufmerksam¬ 
em Vorsicht 


Zihlder Approbationen bei den sogen. Heilbernfen 
Dtntseben Reich während der letzten 10 Jahre. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 


sialen Maturität, die Verlängerung des Studiums und die Erschwerung 
der ^pprobationsprüfung kommen — wenn naturgemäß auch nicht so¬ 
fort nach ihrer Einführung — in diesen Zahlen deutlich zum Ausdruck: 
einen dauernden Rückgang in der Zahl der Neuimmatrikulationen 
haben freilich auch sie niemals hervorgerufen und werden es auch in 
Zukunft nicht. Für alle erwähnten Berufe trifft es zu, daß die Zahl der 
Approbationen im letzten Berichtsjahr ganz gewaltig gestiegen ist... Im 
Vergleich zum letzten Friedensiahr vor dem Kriege (1912-13) brachte 
die Zahl der Approbationen im ersten Friedensjahr nach dem Kriege 
(1919-20) bei den Aerzten ein Plus von 2425, bei den Tierärzten 
378, bei den Apothekern *148 und bei den Zahnärzten 17. Außerdem muß 
man noch etwas anderes in Betracht ziehen: Die Durchschnittszahl 
obiger Statistik, gewonnen mittels Teilung der Gesamtsumme durch 10. 
beträgt bei den Aerzten 1607, bei den Zahnärzten 203 bei den Tier¬ 
ärzten 237 (Ertl hatte auf anderer Grundlage 220,8 errechnet) und 
bei den Apothekern 388 Neuapprobationen im Jahr. Auch diese Zahl ist 
im Prüfungsjahr 1919-20 bei sämtlichen Berufen überschritten worden: 
bei den Aerzten um 2269, bei den Tierärzten um 407, bei den Zahnärzten 
um. 174 und bei den Apothekern; um 67. Wie weit bei diesen Zahlen 
die lange, viel zu lange Kriegszeit noch in Erscheinung tritt, wird sich 
erst sagen lassen, wenn die Zahlen für die folgenden Jahre vorliegen. 

Das eine aber muß unter Berücksichtigung der gleichlautenden 
Klagen in der ärztlichen, zahnärztlichen, tierärztlichen und pharmazeu¬ 
tischen Fachpresse schon heute behauptet werden, nämlich daß für die 
Zukunft ein Ueberschrelten der Zahl der Jährlichen Neuapprobationen um 
etwa 1600 bei den Aerzten, 200 bei den Zahnärzten, 237 bis 250 bei den 
Tierärzten und 388 bis 400 bei den Apothekern ln unserem heutigen 
verkleinerten Vaterlande durchaus unerfreulich wäre. Was im be¬ 
sonderen den tierärztlichen Beruf anlangt, der nach vorstehenden Zahlen 
stets an zweiter, also zweitschlechtester Stelle steht, hat Ertl einen 
jährlichen, Abgang von 129,4 Tierärzten durch Tod festgestellt. Wenn 
ich demgegenüber den jährlichen Zugang auf höchstens 250, d. i. fast 
das Doppelte der Abgangsziffer, beschränkt wissen will, so weiß ich 
noch immer nicht, wo die zweite Hälfte Unterkommen und ihr Brot 
finden soll, -dla in der Privatprax'is, der ersten und letzten Zufluchts¬ 
stätte aller Tierärzte, alle einigermaßen in Frage kommenden Stellen 
längst besetzt sind bzw. in nächster Zeit besetzt werden. Für die 
anderen Berufe gilt das gleiche. Heute kommen bereits auf je 10 000 
Stadtbewohner im Durchschnitt mindestens 1 Zahnarzt (neben zwei 
Dentisten), 1 Apotheker (als Apothekenbesitzer), 2 Tierärzte und 
6 Aerzte. 


in Nr. 10 (Seite 166) der „T. R.“ mitgeteilte Zahl der deutschen 
Eichen Approbationen Im Prüfungsjahr 1919/20 wird in manchem 
den Wunsch erweckt haben, die Zahl der Approbationen in den 
Eugenen Jahren zu einem Vergleich kennen zu lernen. Da 
'di diesen Wunsch hatte, habe ich in folgender Uebersicht die 
der Approbationen nach einer gewiß unverdächtigen Quelle, dem 
Reichsanzeiger* zusammengestellt. Ich habe mich dabei 
"•* letzten 10 Jahre beschränkt, weil noch weiter rn die schönen 
‘Siahre zurückzugreifen für meine Zwecke nicht nötig ist und 
dtm. weil ich ein Gegenstück zu der fleißig ausgearbeiteten 
1 bieten ^wollte, die Herr Kollege Dr. E i 11 in Nr. 2 der dies- 
■' "J* veröffentlicht hat. Auf der anderen Seite habe ich, 
n Vergleich zu erweitern und zu vertiefen, auch die uns Tier-’ 
^bestehenden Berufe der Aerzte, Zahnärzte und Apotheker 
bezogen. 


^ bin dabei 

10-11 

11 - 1 ? 

12 - 13 

13 - 14 

14 - 15 

15- 16 
6-17 
MS 
*-19 
MO 


zu folgenden Zahlen gelangt: 

Äxte 

Zahnärzte 

Tierärzte 

1048 

185 

244 

1235 

526 

293 

1451 

360 

266 

3 747 

195 

345 

1116 

62 

285 

573 

61 

83 

1098 

81 

26 

611 

71 

23 

1321 

121 

161 

3876 

377 

644 

16 076 

2039 

2370 


Apotheker 

598 

595 

603 

652 

205 

. 171 
199 
147 
258 
455 
3883 


le? 1 ome ^teres von selbst versteht, äußert sich der Einfluß 
^ikun^rf ^ en ^ Urc ^ bangten Notapprobatiionen und der 
^ v erken ha ^ ugangs zum Studium bqj allen vier Heilberufen 
nbar> Ancere Einflüsse, wie die Bedingung der gymna- 


Was muß die Folge dieser , von Jahr zu Jahr zunehmenden Ueber- 
füllung sein? Führen die Bestrebungen der Standesvertretungen der 
vier Heilberufe nicht bald zu einer erheblichen Einschränkung der Zahl 
der neu eintretenden Studierenden, sind über kurz oder lang ganz ein¬ 
greifende Maßnahmen unvermeidbar. Diese aber können meiner Ansicht 
nach nur sein: Einführung des zeitweise beschränkten Numerus klausus 
und Scheidung der Fakultäten bzw. Hochschulen in Unterrichts- und In 
Forschungsstätten. Daß dabei die Dozentenschaft in. die zum Unter¬ 
richt und die zur Forschung geeignetsten und behäbigsten Professoren 
zu trennen und dementsprechend an die Unterrichts- und die Forschungs- 
anstalten zu versetzen wäre, ist eine konditio sine qua non. 


Hanba. 

Von Veterinäroberinspektor J. Gerstenberger, Villach (Kärnten) 

Die vor Monaten in der „T. R.“ geführte Debatte über den freige- 
wählten Titel eines reichSdeutschen Tierarztes erinnert mich an eine 
viel weniger harmlose Titelfrage, mit der vor mehr als 40 Jahren ein 
Tierarzt im „goldenen Prag“ peinliches Aufsehen erregte. 

Unter den Wiener Veterinärstudenten war in den siebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts einer, der durch sein menschenscheues Be¬ 
nehmen auffiel. Er war aus dem Lande des doppelsehwänzigcn Löwen 
gekommen, nicht mehr jung und verkehrte selbst mit seinen slawischen 
Kollegen nicht, unter denen ganz prächtige Leute waren. Er war 
augenscheinlich auch sehr arm, nicht nur quoad pekuniam sondern auch 
an Geist, aber weil es den nichtdeutschen Kandidaten an der Wiener 
Tierarzneischule damals sehr schweT gemacht wurde, bei einem Examen 
durchzufallen und Semester zu sammeln, konnte sich unser Wenzel nach 
Ablauf der normalen Studien- und Rigorosenzeit dem heiligen Nepo¬ 
muk auf der Prager Moldaubriicke als fr schgebackener österreichi¬ 
scher Tierarzt vorstellen. Und er wählte ausgerechnet auch V 
zum Schauplatze seiner Taten. 






Zunächst eröffnete er einen Frisier- und Haarschneidesalon für 
Hunde und empfahl sich in den Zeitungen als «Tierarzt und ¥udel- 
scherer“. Das schug ein, „Hanba“*) schrien die tschechischen Tier¬ 
ärzte, „Skandal!“ riefen die deutschen. 

Da änderte der Herr «Kollege“ seine Firma und wurde Pillendreher, 
aber er machte seine Pillen nicht, wie sein Zunftgenosse Skarabäus ini 
Nil lande, aus gemeinem Pferdemist, sondern aus Brot und Semmel und 
färbte fie rot, blau, grün, gelb usw., je nach der Krankheit 1 , gegen 
die er sie anpries und verkaufte. Damit war aber der Herr Staats¬ 
anwalt nicht einverstanden, und betrübt mußte Wenzel erkennen, daß 
es schwer ist, es allen Leuten recht zu machen. 

Tierärztlicher Kladderadatsch. 

In Nr. 39 des „Friesencourier“, einer an der nordfriesischen West¬ 
küste Schleswig-Holsteins viel gelesenen Lokalzeitung, findet sich unter 
Sonnabend, den 1. April 1922, folgende Anzeige eines Tierarztes, die 
ihrer Kuriosität halber an dieser Stelle veröffentlicht sei: 

Geburtshilfe 

jeglicher Art und Gattung. Zerkleinerung des Kalbes oder des Foh¬ 
lens ohne Schaden und Anstrengung für das Muttertier mit ganz neu¬ 
zeitlichen, einfachen Instrumenten, Behandlung der Sterilität der Stuten 
und Kiihe nach Albrechtsen-Dänemark und Magnussen, Operation von 
Kehlkopfpfeifern, Köppern u. s. f. Kastration von Hengsten unter gleich¬ 
zeitiger Versicherung der Kastrierten, Kastration von Klopphengsten 
u. s. f. Operation von Brüchen jeglicher Art. 

Dr. Jensen, 

pr. Tierarzt, Bredstedt. 

Daß Kollege Jensen als approbierter Tierarzt es wirklich* schon 
versteht, lege artis an Haustieren „jeglicher Art und Gattung“ die Ge¬ 
burtshilfe vorzunehmen, noch dazu mit „ganz neuzeitlichen, einfachen 
Instrumenten“, wird sicherlich außer seiner Landkundschaft auch sämt¬ 
liche übrigen Tierärzte interessieren. Umso größeren Dank aber wer¬ 
den wir Kollegen ihm wissen, wenn er uns verrät, ob .er seit seiner 
Approbation Ende März 1915, während längerer Zeit, wie es nach 
dieser Anzeige den Anschein gewinnt, sich bei den beiden oben er¬ 
wähnten namhaften Veterinärchirurgen in den weiterhin angepriesenen 
schwierigen Operationen wirklich eine so hervorragende Kunstfertig¬ 
keit und Erfahrung erworben hat, daß seine Leistungen hierin die all¬ 
gemeinen diesbezüglichen Fähigkeiten seiner Orts- und Nachbarkollegen 
so gewatig übertreffen. 

Vielleicht gibt die Tierärztekammer Schleswig-Holstein uns ein¬ 
mal darüber Auskunft. R i d i c u 1 u s. 


Umschau 


Zeitschrift f#r VeterfnÄrkimde 1931. 

— Das Milifärveterinärwesen im Kriege 1914/18. (Fortsetzung.) 

Pferdelazarette. (Fortsetzung aus Nr. 11.) Der Etat wurde 
für je 150 Pferde arf 2 Veterinäroffiziere, 12 Unteroffiziere und 64 Mann 
festgesetzt; auf 150 Pferde mehr sollte 1 Veterinäroffizier hinzutreten, auf 
30 Pferde mehr 1 Unteroffizier und 10 Mann. Die Ausrüstung mit 
Pferdetranskortwagen, Veterinärmittel wagen, Desinfektionsapparaten, 
Schermaschinen, Wurfzeugen, Operationsbestecken usw. entsprach allen 
Anforderungen. Auch boten die Pferdelazarette eine viel intensivere Aus¬ 
nutzung der Veterinäre und gestatteten eine vorteilhafte Ausbildung der 
Feldunterveterinäre. 

Fiir die FeldpferdelazaTette wurden die Veterinäre zum ersten Male 
als selbständige Leiter bestellt, allerdings ohne Strafgewalt. Da, wo es noch 
militärische Leiter eine Zeit lang neben dem technischen Leiter gab, war 
es nicht zu verwundern, daß es leicht zu Reibereien, besonders Kompe¬ 
tenzstreifigkeiten kam. Der Frontoffizier war bei einem Pferdelazarett 
vollständig überflüssig. , ■ . t . , . . 

Die Einrichtung eines Pferdelazaretts ist bekannt; sie gliederte sich 
in Aufnahme- und Ausgabestallungen und das eigentliche Lazarett mit 
den verschiedenen Krankenabteilungen. 

Die Korps- und Divisionslazarette etablierten sich za. 15—20 km. 
hinter der Front mit ein oder mehreren vorgeschobenen SammelsteHen. 
Infolge des häufigen Wechsels der Truppe litten die Pferdejazarette unter 
dem jedesmaligen Neueinrichten, sodaß später die einmal für Pferdelaza- 
rette eingerichteten Orte auch dauernd für alle folgenden möglichst beibe- 
halten wurden. . . . , 

Die nicht zu einem Divisionsverband gehörigen Pferde wurden von 
den snäter noch eingerichteten Gruppen-Pferdelazaretten aufgenommen. 
Ferner gab es im Westen Räudelazarette mit einem Bestand bis zu 2500 


:fa»ba, zu deutsch: Schande, Schmach, 


Pferden, wobei noch Platz für za. 500 Pferde blieb, damit immer ein Td J 
der Stallungen zwecks Entseuchung leer stehen konnte. 

Die Gesamtzthl der.Pferdelazarette betrug zuletzt 428, von denen H I 
an der Front waren, 77 in der Etappe, 28 für die Gruppenkonunando!, 

10 für die Generalgouvernements Brüssel und Warschau und 76 für k ! 
Heimat. ; 

Anfangs erhielten die Pferdelazarette pro Pferd 5 kg Haler, um k; 
Leitern einen Spielraum in der spezifischen Fütterung ihrer Patienten a \ 
überlassen. Als schließlich den Divisionspferdelazaretten diese Pak; 
auch gekürzt werden mußte, trat ein großer Abgang ein, da sich krank £ 
und erschöpfte Tiere mit diesem notdürftig zur Erhaltung ausreichend J 
Futter für. gesunde Tiere nicht erholen oder bessern konnten. Bei Ja 2 
Gruppen- und Etappenpferdelazaretten bestand diese Maßnahme nidf' 
ihnen fehlte es aber andererseits an genügendem Pflegepersonal Die vd 
dem abgebenden Truppenteil mitzusendenden Pfleger wurden be di 
Verlegung der Truppe zurückgeholt oder meist unter Verzicht auf Rüj 
gäbe des Patienten garnicht erst gestellt. Der Ersatz durch Geiaugu 
war auch minderwertig, denn meist taten diese nur bei dauernder Kq 
trolle ihren Dienst. Noch weniger bewährten sich Pfleger ays der Zii 
bevölkerung. So kam es, daß z. B. ein Etappenpferdelazarett mit 13 
Pferden nur 67 Mann zur Pflege und Behandlung hatte. Ebenso waa 
die Pfleger meist minderwertiges Personal, denn alles gute brauchte i 
Front. 

Besonders für die Divisionslazarette reichte der eine Pferdetrauspa 
wagen nicht aus; mußte er doch die vielen verletzten Pferde von I 
Front heranholen und sollte außerdem auch schwer heilbare zu den fl 
stehenden Pferdelazaretten transportieren. Sommer 1918 erhielten daj 
die Gruppenpferdelazarette je 4 zweispännige Transportwagen h 
unbedingt nötig, die Lazarette mit einem Pferdetransport-Krahwagen 
mehrer Pferde und mit 2 zweispännigen Pferdetransportwagen vt 
rüsten. 

Welche Massen von Pferden in den Lazaretten zur Behandlung kas 
beweist die Belegungszahl der sämtlichen Kriegslazarette (nicht der 1 
mat) im Mai 1918 mit 163 326 Pferden bei einer Gesamtzahl von 
Pferden, also rund 17% der Iststärke. 

Die Haupterkrankungen in diesem Monat waren z. B. Koliker !öj 
Erschöpfte 20 734, Schußwunden 44 050, Satteldruck 11335. WiiM 
fisteln 1755, Verschlag 2252, Gasvergiftung 312, Räude 80915, anstdf 
Blutarmut 2236 und Rotzverdacht 56. 

Mit Recht heben Schulze-Otto hervor, daß die Tätigkeit/ 
Lazarettmannschaften vielfach von den militärischen Stellen falsch v 
teilt wurde. Wenn man bedenkt, daß es meist ältere, militärisch tj 
oder garnicht ausgebildete, vielfach kranke Leute waren, so muß 1 
Hingabe an den anstrengenden, sie Tag und Nacht beschäftigenden Dj ; 
hier besonders anerkennend hervorgehoben werden. Bemerkenswa 
die so sehr bezweifelte Disziplin in den Pferdelazaretten unter eine* « ( ,, 
terinäroffizier ist, daß alle Lazarette mit ihrem vollen Pferdebesta« »llf 
der Demobilmachung in der Heimat eintrafen! N 

Anpassung der Veterinär-Organisation an 

Kriegs Verhältnisse mit Berücksichtigung desv 
rinärdienstes. Im Frieden hatte der Truppenveterinär üW 
keine Verantwortung. Der Eskadron- pp. Chef konnte in die Beliafl 
des Pferdebestandes beliebig eingreifen. Im Kriege verlangte nui a 
dem in dieser Beziehung utigesch ulten Veterinärolfizier Verantwon ^ 
freudigkeit, Entschlußfähigkeit und Organisationstalent. Wenn nie« 
Veterinären dies zu eigen wurde, so war eben die gänzlich unzuro 
Stellung der Veterinäroffiziere im Friedensheere Schuld daran. L" ^ 
hat es geklappt, glänzend sogar, denn sonst wäre das Heer schon m , 
tig allein infolge der Seuchen bewegungsunfähig geworden. 

Vorgesehen war nur je ein Korpsveterinär für die aktiven 
kommandos und für jede Etappen-Inspektion ein Veterinär onn 
des Dienstgrades. Alles andere fehlte. „Ungeahnte Werte an 
ehern Pferdematerial und Schlachtvieh sind dadurch verloren ges, p 

Die erschreckende Zunahme der Seuchen veranlage a \ 
quartiermeister Anfang Februar 1915 die Schaffung weiterer - 
terinärstellen zu beantragen. 

Für das Westheer wurden daher geschaffen: , j j 

1. beim Generalquartiermeister 1 Chefvetermar west 

Stabs- oder Stabsveterinär, . . ... lltl( i bc 

2. bei den Armeeoberkommandos 1 Armeevetenn | 

Stabswache 1 Oberstab9- oder Stabsveterinär; tf n msveterioä| E 

3. bei sämtlichen mobilen Generalkommandos 1 Korps» 

der Stabswache 1 Oberstabs- oder Stabsveterinär; . oder i 

4. bei den Kavallerie-Divisionskommandos 1 

veterinär und ckbsveteriaäf 

5. bei den EtappeiUnspektionen 1 Oberstabs- oder ^ 

Für das OstheeT wurde im März 1915 die gleiche c 

Die Chef veterinäre hatten außer der Kontrolle ^pji 

dienstes ihrer Front noch die Aufgabe, den a ]ie 

an die Feldverhältnisse einheitlich zu orgamsie > 

zur Seuchenbekämpfung zu ergreifen und ausgedehnt ^ 

Da die Korps- und Armeevetennare bei den ^“^inärd« 
nicht immer in der Lage waren, die l? e 8*J l T ?!5i _ u fahren, wurfejJj 
den Infanterie-Divisionen ordnungsmäßig durc ^ j n fanter^ ^ 
visionsveterinäre geschaffen. erhieltenohne Velen®[■ 5 

neu, die bei dem häufigen Wechsel f*£ ela ^ nn gerade hier 1 
endlich die so notwendigen Sachverständigen- J* J3. 

die Seuchen am stärksten und gaben durch 
der militärischen Führer Anlaß *ju groß* dieser Stelle« 

1916 mußte auch das K. M. die Notwendig li* 










Frankfurt a. M. 

Telefon: Amt Han*« Nr. 1438 


Niederrad 

Telegramm-Adr.: Vacclncharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre bekannten 
hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N.3I KARLSRUHE i. B. INSTERBURG 

Brunnenstr. 4f> Sofienslr. 11 in Oslpr. 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


WALDHEIM 

in Sachsen 


HAYNAU 

in Schics. 


BORKEN 

in Westfale« 


Sächsisches SerumwerK, Dresden. 

Telegr.-Adr. * Serum Dresden. TelepH. 18 995. 


ager: Promedika, Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 
Heinrich Davids, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 


■ Das Tuberkufesan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 

der hämorrhagischen Septikämic hergestelhes Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit hei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen 
oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit so weit 
wiederhcrzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen¬ 
den Tierbestandes darstellen, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. 

Beides wird erreicht durch ein- bis zweimalige Impfung in der ver¬ 
hältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 


Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 
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BAYER 


Protargolstäbchen 

für den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 


Istizin vet 


1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 


hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewähit bei Acarusräude d. Hunde 


Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 


Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 


Pulbit 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Generalvertrieb: „Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
=!llEI!l=m=ill"li!Em=lilElli=lll=lll=IIIEIII=lll=lll=lll=m=lll=IH=lll=lll=HI=>ll: 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13. Tel.: Steinplatz 1C6> 


erhalten kostenlos Prospekt und amtliches Prüfungsergebnis über (385) 


Besonders günstige Wirkung bei Druse, Maul- u. Klaueiseuche u. Rotlauf. 

1 Flasche Wredan M. 30,—, 1 Verdampfer M. 10,—, Porto extra. 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht b.Hamburg. 


von allen verordnenden Tierärzten glänzend begutacht 


Kynodäl 


Mercaffin 


ges. fe*ch. 

Bef nervöser Hundestaupe 
zur symptomatischen Behan diun 

Original-Röhre «u 20 TjhJcÄ« 

Ort final - Karton *u 5 Ampullen * 


D. R. P. 

Bel Lungenstoupe, wie Oberhaupt 
bei elnfrefendem Fieber, Lungen¬ 
entzündung und Herzschwäche 

Original Röhre *u 13 Tabletten 


Bei Darmstaupe u. anderen Magen 


u, Darmerkrankungen 

Originalkarton: 3 Ampullen tt 2. 3, 10 ccm 
Originelglai: Tabletten 


L'i t e r a t u r : 

Kynodal: Tieräztl. Rundschau 192 
Nr. 14. Merpon: Deutsch-Oestr. 
ärztliche Wochenschrift *021 . N'- ■ 

Itrid: Berliner Tierärzll. Woch 
Schrift 1021 Nr. 35. 


ITRID 


Literatur: 

Mercaffin: Berliner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift 1920 Nr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztliche Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 18 


pro injektione 

gur Behandlung der Lungenstaupe 
in Kombination mit Merpon 

Originalkarton; 5 Ampullen 9, *5,10 ccm 


Chemisch.-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg_ 




U 


Tierärztlich# Rundschau. 
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,j a ß jede Division einen Oberslabs- oder Stabsveterinär etatsraäßig zu- 
d eiit erhielt, eine Maßnahme, die richtiger schon bei Kriegsbeginn hätte 
landen sein müssen. Der Divisionsveterinär erst konnte die ihm dau- 
.1 j uD d vorübergehend zugewiesenen Veterinäre auch auf die richtigen 
jen verteilen und zugleich in geordneter Weise in seinem kleineren Be- 
-■ die Seuchenbekämpfung überwachen. Im Westen kamen so auf einen 
erinäroffizier durchschnittlich 1000 Pferde, im Osten — infolge der 
■er. Entfernungen — nur 500 Pferde. „Der Divisionsveterinär war das 
igrat des ganzen Veterinärdienstes und mit ihm stand und fiel die 
jxhiäiiigkeit der Division.“ 

Die Verteilung der Veterinäre geschah bis dahin von der Heimat aus 
:li das Preußische Kriegsministerium. Bald zeigte es sich, daß dies 
.on einer Frontstelle aus möglich war. Die beiden Chefveterinäre 
•: lU id Ost bestanden nebeneinander, ohne Oberleitung, was in vieler- 
Abnahmen zu Mißverständnissen führen mußte, da es keine einheit- 
f, veterinären Bestimmungen gab. Diese einheitliche Oberleitung 
w auch mit den Absichten der Obersten Heeresleitung vertraut sein, 
danach die eigene Disposition treffen zu können. So wurde denn Fe- 
j ioi7 dem Generalquartiermeister in dem Generalveterinär Sch 1 a k e 
leitender Chefvelerinär“ beigegeben mit einem Stabsveterinär. Zu- 
li wurde noch ein Chefveterinär Siidost geschaffen. Die 3 Chefveteri- 
Vt, *:st, Ost und Südost wurdn dem leitenden Chefveterinär unterstellt, 
entsprechenden Anordnungen wurden nun durch den Generalquar- 
neister erlassen,, während bisher die Leitung der veterinären Angelegen- 
: ;i dem Allgemeinen preußischen Kriegsdepartement allein zustand. 
:rer handelte im Einverständnis mit diesem. 

Das Arbeitsgebiet des leitenden Chefveterinärs war ein gewaltiges 
nicht zum geringsten durch den Personalausgleich bedingt. Infolge 
„es an Veterinären konnteu ihm weiterhin nur noch 1 Stabs- und 1 
Veterinär zugeteilt werden, üeberall machte sich der Mangel an Ve- 
aren bemerkbar. Der Südosten mit seinen schwierigen Wege- und 
rkunf(sverhältnissen erforderte mehr Veterinäre als der Osten, dieser 
als der Westen. Den Feldartilleie-Abteiiungen standen 2, den Fuß- 
:nc ßataillonen 3 Veterinäre zu — sie mußten sich mit 1 begnügen, 
ge Versetzungen der Veterinäre waren nötig, weil beim Ausfallen 
men oder anderen keine Veterinärreserve zur Verfügung stand, 
lur Auffrischung des Artilleriematerials, Ausbildung der Mann¬ 
eil und Offiziere und Ersatz des Pferdematerials waren Feld- und 
iilierie-Uebungsplätze eingerichtet; sie machten die Einsetzung 
Piatzveterinärs nötig. Dem zuständigen Armeeveterinär unterstellt, 
sie die Funktionen eines Divisionsveterinärs. 


Die Einrichtung einer Verwaltung Obost erforderte auch eine völlige 
Neuorganisation des Veterinärwesens daselbst, denn von den russischen 
Einrichtungen und Tierärzten war nichts übrig geblieben. In den Mona¬ 
ten Januar bis Mai 1916 wurde diese großartige Organisation durch 
den Chefveterinär Ost ins Leben gerufen, dessen Leitung ihm verblieb. Der 
Zusammenhang von Militär- und Zivilverwaltung-Veterinärwesen hat sich 
gut bewährt, besonders da bekannt ist, daß im Frieden in Rußland allerlei 
Seuchn herrschten und deren Fernhaltung von der deutschen Heimat von 
außerordentlicher Wichtigkeit war. Rotz, Tollwut, Pferderäude, Maul¬ 
und Klauenseuche, Schafpocken, Beschälseuche und Geflügelcholera waren 
stationär; mit Einschleppung der Rinderpest aus den asiatischen Vieh¬ 
beständen war zu rechnen, auch die Pferdemalaria sollte weit verbreitet 
sein. Es wurde daher der Verwaltung Obost ein älterer Veterinäroffizier 
für die Veterinärangelegenheiten beigegeben. Jede der 4 Verwaltungen 
Kurland, Litauen, Wilna-Suwalki und Bialystock-Grodno erhielt einen Ve¬ 
terinärreferenten. Ferner waren noch 50—60 Etappenkolonnen-Veterinäre 
nebenamtlich in Kreistierarztstellen tätig. Später erhielt das Militärgou¬ 
vernement Litauen einen Korpsveterinär zugewiesen. 

Da die veterinär-hygienischen Verhältnisse überall jeder Beschreibung 
spotteten, mußte eine Riesenarbeit geleistet werden. Nicht zum gering¬ 
sten war die Einrichtung einer geordneten Fleisch- und Trichinenschau 
wichtig, da Finnen und Trichinen in Rußland bedeutend häufiger als bei 
uns Vorkommen. Durch den Ankauf von Fleisch- und Wurstwaren von 
Militärpersone.i im Lande zum Versand in die Heimat bestand eine große 
Gefahr für die Konsumenten in Deutschland. Da erwiesen sich die vor¬ 
handenen Schlachthäuser als gute Grundlage, auf der die Fleischbeschau 
aufgebaut werden konute. Wies doch jedes kleine Städtchen ein aller¬ 
dings furchtbar unsauberes Schlachthaus auf, in dem rituelle Schlachtungen 
stattfanden. Oie militärischen Fleischbeschauer mußten wieder an die 
Front, heimische waren schwer aufzutreiben und besaßen auch kaum ge¬ 
nügend Verantwortungsgefühl. Daher bildete» sich die Kreistierärzte 
solche Beschauer aus, übten die Fleischbeschau auch selbst aus; auch 
Lehrer und Gendarme versahen nach schneller Ausbildung nebenher die 
Beschau. 

Für Rumänien wurde ebenfalls ein leitender Veterinär eingesetzt, der 
besonders in der Rinderpest Erfahungen haben mußte, deren Einschlep¬ 
pung aus der Türkei zu befürchten war (Prof. D r. M i e ß n e r). 
Distriktstierärzte erhielten in den einzelnen Distrikten die Funktionen von 
Kreistierärzten. Unter ihnen fungierten eine Reihe von Kommandantur¬ 
veterinären. Ferner bestand eine Bluiuntersuchung9stelle sowie mehrere 
Fferdelazarette und -Depots. 


u:h für Veterinäre an der Kriegshundeschule und den Meldehunde- 
n zu je 150 Meldehunden mußte gesorgt werden. 

;hr fühlbar machte sich der Mangel an Kraftwagen, als den Korps- 
.Musionsveterinären das zweite Reitpferd genommen wurde. Die 

■ Entfernungen konnten sowieso nur mittels Kraftwagens erledigt 
Q, doch konnte ihnen ein solcher zur ständigen Benutzung leider 
ui erwiesen werden. Im Osten verboten die oft grundlosen Wege 
irt Fuhrwerk, sodaß die Di visionsveterinäre ihre oft 60 km langen 
n mit ihrem einzigen Reitpferde abreiten mußten. Zum Nachteil der 
Bekämpfung war es sicherlich, daß nur in den seltensten Fällen 

' Sionsveterinär ein Pferdehalter mitgegeben wurde, was eigent- 
■’ der Stabswache ein Leichtes gewesen wäre, 
ii zweites Reitpferd war daher für den Divisionsveterinär unbe- 
Erfordernis. (Ich möchte noch darauf hinweisen, daß besonders 
und Südosten der allein Reitende allerlei Gefahren ausgesetzt 
;!ci wäre ihm etwas zugestoßen, so hätte niemand gewußt, wo er 
eiL Ref.) Auch die 1 ruppenveterinäre, die doch den Dienst bei 
Anzahl von Truppenteilen zu versehen hatten, bedürfen zweifellos 
»'mäßigen zweiten Reitpferdes. 

Mden leitenden Stellen wie auch die Pferdelazarette beanspruchten 
hohe Zahl älterer Veterinäroffiziere, daß vielfach die Regiments- 
B’dlen sogar nur mit Oberveterinären besetzt werden konnten. 

- iwactien wurde daher auch der Oberstabsveterinär genommen 
eme n Oberveterinär ersetzt. Der bei der Stabswache der Ar- 
■öinmandos befindliche Oberstabs- oder Stabsveterinär wurde den 
Üinären zugeteilt. 

c:i recht großen Wirkungskreis mit oft 70 unterstellten Veterinären 
" e Etappenveterinäre. Neben dem militärischen Veterinärdienst in 
•b mannigfachen Zweigen hatte der Etappenveterinär auch die Seu- 
impfung des Einwohnerviehs zu veranlassen. Er hatte dazu bei 
Kommandanturen Veterinäre eingesetzt. Dieser umfangreichen, 
Bingsvollen Tätigkeit trug der Generalquartiermeister dadurch 
: daß er November 1918 die in Etappenveterinärstellen befindli- 
■b tabsveterinäre in Dienststellung und Gehaltsbezügen den 
’ r| naren gleichzustellen beantragte. 

■ “ Brüssel und Warschau war je ein leitender Veterinär einge- 
• n “ n d zwar G.-O.-V. Prof. Dr. v. Ostertag bzw. G.-O.-V, 
ihhv .y^rcifhtum der Generalgouvernements bedingte eine 
^ u Bnp°lizeili c he Ueberwachung. In Belgien war durch diq 
' liehe militärische Organisation eine schnelle Unterdrückung 

: >: n5 e U n ^ ei1 : Sogenannte Gouvernementstierärzte versahen die 
iWn re ! S * le - ar ^ e3, * n Warschau lag die veterinäre Seuchen- 
, | aen der Zivilverwaltung, die einen leitenden Tierarzt und 
" ‘itsei* Ve !® r j när °H* z *ereu als Kreistierärzte vom Kriegsministe- 
\h • 5?* ^en e in*elnen Gorvernements war in militäri- 
P ' em Oouvernementsveterinär zugeteilt. 

E ^dS ß 2 uvernemen ^ s k atte n je eine Blut untersuchungsstelle, 

:h, und Pferdedepots. Im Generalgouvernement War- 

menrere Quarantäne-Anstalten eingerichtet. 


Die 800 Veterinärofiiziere des Friedensheeres konnten bei P/a Millio¬ 
nen Pferden nur die Grundlage für alle veterinären Organisationen ab 
geben. Die gute fachwissenschaftliche Ausbildung unserer Tierärzte kam 
nun auch dem Heere zu gute. „Die beste Organisation hätte sonst nichts 
leisten können.“ Aber trotz Heranziehung aller nur irgendwie verfügba¬ 
ren Tierärzte blieb immer noch ein Mangel bestehen. Daher wurden Stu¬ 
dierende der Veterinärmedizin mit bestandener Vorprüfung (Physikum) 
und einem klinischen Semester zu Feldunterveterinären ernannt und spä¬ 
ter auch ev. zu Feldhilfsveterinären befördert. Zur Ausbildung der jün¬ 
geren Studierenden wurde die Militär-Veterinär-Akademie wieder eröff¬ 
net. Bei Ausbruch des Krieges mußte sie geschlossen werden, da sich* 
sämtliche Studierenden derselben freiwillig zu den Fahnen gemeldet hatten. 
Die nicht aktiven und nicht in der Reserve befindlichen Tierärzte wurden 
zu Veterinäroffizieren auf Kriegsdauer ernannt; ferner wurden eine große 
Zahl vertraglich angestellt bei den immobilen Formationen. 

Brauchten die vielen Neuformationen immer neue Veterinäre, so muß¬ 
ten auch solche an die türkische Armee abgegeben werden; ferner bean¬ 
spruchten, wie gezeigt, Belgien, Polen, Randstaaten und Rumänien eine 
große Zahl, dann die Verwaltung der Materialiendepots, die wieder er- 
öffnete Veterinär-Akademie und die Lehrschmieden und endlich sogar die 
privaten Serum-Institute usw., sodaß schließlich auch die als Truppen¬ 
offiziere Dienst tuenden Tierärzte und Studierenden herangeholt werden 
mußten. Die Herausnahme so vieler Tierärzte aus der Heimat hatte na¬ 
türlich zur Folge, daß die tierärztliche Versorgung der heimatlichen Vieh¬ 
bestände Not litt und große Viehverluste auftraten. Es war daher im 
letzten Kriegsjahre nötig geworden, eingezogene Tierärzte vorübergehend 
oder dauernd wieder in die Heimat zu entlassen! Trotz dieses dauernden 
Mangels an Veterinäroffizieren war es möglich, die leitenden und später 
die Lazarettveterinäre zu einem sogen. Gaskursus an die Militär-Veterinär¬ 
akademie zu kommandieren. 


Durch Ueberanstrengung, Verwundung und Tod hatte ein weiterer 
Abgang an Veterinären statt. Von den 5354 Veterinären fielen oder star¬ 
ben infolge von Verwundung oder anderen Kriegslei<fen 210 — 3,9%. 
So ist es erklärlich, daß 1917 im Osten 52% Veterinärstellen, im Westen 
43% und im Südosten 34% unbesetzt blieben. Außerdem gab es eine 
Anzahl Formationen, die auch planmäßig keine Veterinäre hatten und 
somit auf andere angewiesen waren, z. B. Artillereie- und Infanterie-Muni¬ 
tionskolonnen, Infanterieregimenter, Maschinengewehrabteilungen, Pionier- 
formationen, Sanitätskompagnien usw. Bedenkt man ferner, daß 17% der 
Veterinärstellen mit Feldunter- und Feldhilfsveterinären besetzt waren so 
wird jedem klar, welchen körperlichen und geistigen Anstrengungen’dei 
Veterinäroffizier ausgesetzt war. 


Um dem Mangel an Veterinären einigermaßen abzuhelfen, griff man 
zu einem (fast allseitig verurtÄlten) Mittel, Veterinärgehilfen auszubilden 
Hauptsächlich sollten sie eine möglichst frühzeitige Feststellung der 
Räude gewährleisten, sowie die vom Veterinär eingeleitete Behandlung 
kranker Pferde fortsetzen. Es wurde dann jeder mit Pferden versehenen 
Formation ein solcher Gehilfe zugewiesen. Ihre Zahl betruz 1017 c C hnn 
rund 7000! Im Felde hatte sich diese Einrichtung bewährt (Ich selbst 





Tätigkeit der Chef-, Armee-, Korps-, Etappen-, Divisions- usw. Veterinäre 
ist es hauptsächlich zu danken, daß dem Vaterlande nicht noch größere 
Verluste entstanden sind und die Beweglichkeit des Feldheeres jederzeit 
erhalten worden ist. Gleiche Anerkenung gebührt allen übrigen Veterinär¬ 
offizieren, die Leben und Gesundheit vor dem Feinde kämpfend und ln 
Ausübung ihres schweren Berufs eingesetzt haben.“ Alle Seuchenbe¬ 
kämpfung hing in letzter Linie vom Truppen veterinär ab. Die körperlich 
aufreibende Tätigkeit derselben kann nicht genug hervorgehoben werden! • 
Die Ruhetage der Truppe waren für ihn angestrengteste Arbeitstage. 
Schwer mußte seine Dienstfreudigkeit darunter leiden, daß dem Veterinär¬ 
offizier anfangs konsequent die Verleihung des E. K versagt wurde. Auch 
die Leistung des Einzelnen wurde nicht überall und nicht genügend ge¬ 
würdigt. Bei 50% Fehlstellen tat jeder Veterinäroffizier von vornherein 
doppelte Arbeit, meist in voller Selbständigkeit und unter eigener Ver¬ 
antwortung. Freudig wird jeder den Worten der Berichterstatter zustim¬ 
men, „daß es daher, den Veterinäroffizieren im künftigen Heere eine ihren 
Kriegsleistungen und ihrer Vorbildung entsprechende Stellung zu schaffen, 
eine Dankespflicht ist, die dem Vaterlande Nutzen bringen wird.“ 

Beschlagpersonal. An der Erhaltung der Marschfähigkeit der 
Truppe hat nicht zum geringsten Teil die Tätigkeit der Fahnen- und Be¬ 
schlagschmiede beigetragen. Leider verlor die Truppe in der ersten Zeit 
manchen tüchtigen Schmied, der freiwillig die Patrouillen begleitete, durch 
Heldentod. Ein Mangel an Schmieden bestand dauernd, denn selbst die 
Reserve- und Landwehrjahrgänge reichten nicht aus, um die vielen Neu¬ 
formationen zu versehen. Es wurden daher zur Ausbildung von Berufs¬ 
schmieden sechswöchige Lehrkurse in den Pferdelazaretten eingerichtet, 
die gern besucht wurden. So konnte noch mancher fähige Beschlagschmied 
in eine Fahnenschmiedestelle eingereiht werden und sich das Zeugnis zur 
Befähigung der Ausübung des Hufbeschlaggewerbes erwerben. (Gewiß 
sind auch manche Schmiede mit untergelaufen, die in Friedensverhältnis¬ 
sen das Zeugnis nicht erhalten hätten; aber man muß eben mit den 
Kriegszeiten rechnen. Schließlich wird sich gerade in heutiger Zeit auch 
nur derjenige durchsetzen, der wirklich etwas leistet; durchgeschlüpfte 
Stümper werden auch unter den Schmieden kein allzu großer Nachteil für 
die tüchtigen sein. D. Ref.) 

Die Veterinärausrüstung des Heeres und ihre 
Vervollkommnung und Beschaffung im Kriege. Erst kurz 
vor dem Kriege war es dem Veterinärreferenten im Pr. K. M. gelungen, 
in der Anlage der Kriegssanitätsordnung ein Verzeichnis der nötigsten 
Veterinärgeräte pp. für die Etappensanitätsdepots aufnehmen zu lassen. Die 
bereitgestellten Mengen wie auch das Material genügten bald nicht mehr. 
Die Neuformationen erhielten in der Heimat aus den Train- und Artillerie- 
Depots ihr Veterinärgerät. Hier aber wie in den Sanitätsdepots fehlten die 
Fachleute, darunter litt vor allem die Beschaffung des Materials. Mai 1915 
wurde nun bei der Militär-Veterinär-Akademie eine Zentralisation der Be¬ 
schaffung des Veterinärgeräts eingerichtet, die sich vorzüglich bewährte. 

Für die Kavallerie wurden um diese Zeit die am Packpferde befestig¬ 
ten Veterinärpacktaschen herausgegeben. Im September 1915 erhielt der 
Stab jedes Generalkommandos sowie jede selbständige Kavallerie- und 
Infanteriedivision einen Veterinärvorratswagen; auch diese Einrichtungen 
bewährten sich, und so wurde jeder Divisionsstab mit einem solchen Wa¬ 
gen ausgerüstet. Für die großen Mengen von Arzneien, Verbandzeug pp., 
die die Pferdelazarette benötigten, erhielten sie Mai 1916 einen Veterinär- 
inittel-Wagen und ein wirklich ausgezeichnetes, allen Anforderungen ent¬ 
sprechendes Operationsbesteck. 

Die schnellen Vormärsche der Kavallerie-Divisionen veranlaßte de 
Einführung eines leichten „Kavallerie-Eskadronschmiedewagens.“ 

Für die Ochsenkolonnen wurden später besondere Arzneikasten zu¬ 
sammengestellt Die Räude machte die Beschaffung von Schermaschinen 
und Handpferdescheren in großen Mengen erforderlich. Eine Neuheit 
waren auch die Desinfektionsapparate. 

Der Firma Hauptner muß alle Anerkennung gezollt werden, daß 
sie in Tag- und Nachtschichten diesen Anforderungen oft in kürzester 
Zeit gerecht wurde, ln neuerrichteten Reparaturwerkstätten der Etappen¬ 
sanitätsdepots konnte ein großer Teil der Veterinärgeräte repariert werden; 
besonders das Schleifen der Scherkämme fand hier statt, nachdem eine An¬ 
zahl Schlosser von den Oberkommandos zur Erlernung dieser Tätigkeit in 
die Hauptner sehe Fabrik abkommandiert waren. 

Auch die Firma Lautenschläger -Berlin verdient anerkennend 
hervorgehoben zu werden, denn nur durch ihre prompte Belieferung ge¬ 
lang es, die vielen Rotzblutuntersuchungsstellen so schnell einzurichten. 

Für die Ausrüstung der Veterinärvorrats- und Veterinärmittelwagen 
sorgte in sachgemäßer Weise die Firma Bach & Riede 1-Berlin. 

Die aus dem «Frieden stammenden Pferdearzneikästen, Verband- und 
Satteltaschen wurden den Bedürfnissen des Feldheeres entsprechend umge¬ 
ändert. Auch für den persönlichen Fachbedarf des Veterinäroffiziers 
hatte nicht in jedem Fall diesen Eindruck, denn es kamen Fälle vor, wo 
die Gehilfen zur selbständigen Behandlung und Beratung übergingen und 
dann ev, Schaden anrichteten. Es war aber eine durch die Not des Krie¬ 
ges geforderte Zwangslage. D. Ref.) 

Einschließlich 800 aktiven Veterinäroffizieren gab es in Deutschland 
rund 7200 Tierärzte, von denen ,4600 = 64% im Heeresdienst beschäftigt 
waren; außerdem noch 754 Feldhilfsunterveterinäre. 

Einige Zahlen mögen ihre Tätigkeit erläutern: 

Im westen befanden sich an kranken Pferden in Behandlung 
April 1818: 253 684 bei einem Bestand'woft 956856 Pferden = 27%, 

Mai 1918: 233 720 bei einem Bestand von 898 981 Pferden — 26%, 

Juni 1918: 236024 bei einem Bestand von 948 539 Pferden — 25%. 

(Dabei fehlen gewiß noch die vielen nicht gemeldeten Behandlungen. 
r>. Ref.) Mit Recht schreiben die Berichterstatter: „Der aufopfernden 
1 hingebenden, vorbeugenden, organisatorischen und kontrollierenden 


(Akten pp.) wurde ein „Veterinärkoffer“ konstruiert, seine allgemeine L 
führung kam nicht mehr zustande. | 

Um wirklich kontrollierte Impfstoffe zu erhalten, besonders Rofe. I 
impfstoffe, war allmählich eine einheitliche Beschaffung und Verteiler.; t 
nötig geworden. März 1916 wurde diese der Militär-Veterin'är-Akade;?,! 
übertragen. Die Deckung des Bedarfs stieß oft auf große Schwierig'«], 
ten. Die Serum-Institute erhielten von der Heeresverwaltung dienst > 
brauchbare Pferde, und diese wies ihnen auch das zur Unterhaltung d«? 
Serumpferde unbedingt nötige, schwer zu beschaffende KömeriutteVrii 
Im Jahre 1916 sind etwa 1 500 000 kzm Rotlaufserum und 100000 \m 
Rotlaufkulturen abgegeben worden. Die Impfstoffe gegen Schweines^ 
wurden natürlich erheblich weniger angefordert. Auch das Mallein he, 
schafften die Sanitätsdepots anfangs freihändig. (Forts, fo!ü 


Referate. 

# Yatrenbehandlung bei Lymphangitis ulkerosa eolzootika. v« 

Dr. Franz- Auma und Prof. Dr. Pfeiler- Jena. Mitteilungen <1 
Tierseuchenstelle der Thüringischen Landesanstalt für Vielivenii 
rung. 2. Jahrg.. Nr. 1, S. 5. 1921. - 

Bei einer trächtigen, 4^ Jahre alten Stute, die an der 'idj 
Vorderbrust mehrere verschiedene große, auf Lymphangitis ulkeri 
epizootika beruhende Knoten zeigte, wurde auf Grund der Ar.rJj 
von Pfeiler und Pohle (D.T.W. 1921, Nr. 40) eine Yatrenbefca 
lung vorgenommen. Eine 5%ige Yatrer>Lösung wurde in einer Met 
von je 100 kzm in Abständen von 4 Tagen an die Knoten subkät 
injiziert und außerdem auf die geschwürig entarteten Stellen ügfi 
mittels eines Pinsels aufgetragen. Von einer intravenösen Finverlrsbi 
des Medikaments wurde mit Rücksicht auf die Trächtigkeit des Tia 
Abstand genommen. Nach einer Behandlung von Monaten ko« 
der Patient als geheilt entlassen werden. Der Fall hat ancli «al. 
daß man mit kleineren Dosen von Yatren auskommt als Pi eil 
und Pohle bisher angegeben haben. 

# Kasuistische Mitteilungen über Behandlung von Haut, und® 
leiden mittels Yatren. Von Prof. Dr. Pfeiler. Jena. Mirdij 
der Tierseuchenstelle der Thüringischen Landesanstalt fiir Vieh:;» 
rung in Jena. 2. Jahrg.. Nr. 2, S. 9. 1922. 

Auf Pfeilers Anregung ist es gelungen, das Prinzip der P? 
plasma-Aktivierung bzw. Schwellenreizwirkung mittels Yatren w 
Therapie von Haut- und Haarkrankheiten nutzbar zu mache-. . ■ 
Kollegen Krüger, Eichler, Führer und Becher hatten irnf 
subkutanen Injektion von 5%iger Yatren-Lösung hervorrazende 1 
ergebnisse bei Haut- und Haarkrankheiten von Hunden (Herpes' 
surans, juckendes Ekzem und pustulöses Ekzem), Pferden (nb 
und Mähnengrind und juckendes Ekzem), Kühen (krustöses Ekzernl 
Schweinen (Ekzem). Damit ist der Dermotherapie ein neuer 
gewiesen». 

# Prophylaxe bei Beschälseuche. Von Prof. Dr. Pfeiler.! 

Mitteilungen der Tierseuchenstelle der Thüringischen Landesanstar 
Viehversiicherung in Jena. 2. Jahrg., Nr. 2 S. 13, 1922. . 

Die an der Tierseuchenstelle vor über Jahresfrist dürcW 
Versuche an Kleintieren haben ergeben, daß es gelingt, dora. 
sprechende Gaben von „Bayer 205" die Infektion mit Trypanosoma 
eine Zeit von 18B—200 Tagen zu verhüten. Dementsprechend^ 
einem Jahr in einzelnen Bezirken Thüringens die Deckhengste w 
laktisch mit 2 g des Präparates geimpft worden. Neue Ink» 
mit Beschälseuche sind seitdem in Thüringen nicht zur ßeonw 
gelangt. Auf Grund weiterer experimenteller Forschungen an q 
Versuchstieren empfiehlt Pf etil er, zur Prophylaxe in der Ltcckp? 
6 g intravenös zu geben. Um das Auftreten einer Pododernw 
verhindern, ist es ratsam, in einem Abstand von 8 Tagen i^;’ 
verabjeichen, außerdem nach 4—6 Wochen nochmals 3 g. 
verweilt lange im Körper. Wiederholte Gaben wirket* ktimoia'. 
aber nicht schädlich für das Tier. 

# Behandlung des Scbeldenkatarrhs mittels Yatren-Puderv 

Prof. Dr. Pfeiler, Jena. Mitteilungen der Tierseuchen^ 
Thüringischen Landesanstalt für Viehversicheung in Jena. - 
Nr. 3, S. 23. 1922. , . pi4 

Auf den dringenden Wunsch vieler Besitzer behandelt 
tim Rahmen der in Thüringen jetzt organisierten Stenntatsne- 
den infektiösen Scheidenkatarrh der Kühe mittels Yatren*t 
symptomatisch. E i c h 1 e r - Ronneburg und er erzielten & 10 
ragende Ergebnisse. Für eine ergiebige Bepuderung der va j in- 
1 g des verwendeten Yatren-Talkum (10:15) aus. Die e ^ 
Mindestmenge des Medikaments muß noch ermittelt wera® n • 
ruhe, welche die Tiere nach der Bepuderung erkennen licHen. - 
stark. Fünf Tage später waren keine Spuren mehr von 
und Knötchen in der Scheide der behandelten Tiere zu sein * 

# Entwicklung von Maul- und Klauenseuche-Virus im ■ 

glase bzw. in Gewebskulturen. Von Prof. Dr. P f e 11 

teilungen der Tierseuchenstelle der Thüringischen b an 
Viehversicherung in Jena. 2. Jahrg., Nr. 3, S. 17. ,j 

Im Jahre 1913 waren Schütz und Pfeiler v0!1 . lf Zfl 
landwirtschaftlichen .Verwaltung beauftragt worden, tu« • p, p 
der Diagnose der Lungenseuche Versuche zur ZilcntunK 


vorzunehmen. Die Kultur des Virus war zuerst Noc 


Borrel, Salimbeni und D u i a r d i n - B e . a u 
Bordet gelungen. Die von diesen Autoren gemachteni- 
Kultur des Erregers sind bei den Arbeiten in den wesentH 
bestätigt worden. e ^ 

Es lag auf der Hand, die Angaben über die Zncntu■ * 
seucheerregers auch auf Züchtungsversuche mit anaer • 
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ad a/s u/tramikroskopisch geltenden Infektionserregern auszudehnen. 
}ns Wesentliche am den Feststellungen war. daß es gelingt, eine sog. 
paieszierende Trübung der Kulturf/iissigkeit zu erzielen, die in nicht 
f[ t /.u/igenseuchefiltrat beschickten Kulturmedien von gleicher Zu- 
amcnseizum ausbieibf. Das oft ungleichmäßige Wachstum der 
Bfoireo war au/ geringgradiige Schwankungen in der Zusammensetzung 
•s jVa/irmediums zurückzufiihren, die bei dem Ausgangsmaterial selbst- 
»rständiich leicht in Erscheinung treten mußte. 

’ Die Versuche zur Züchtung anderer filtrierbarer Virusarten lehnten 
ä zum Teil an diese Methodik an, zum Teil wurden sie unter gänzlich 
deren Voraussetzungen unternommen. Nachdem C a r r e I Kulturen 
a aus dem Jebenswarmen Organismus entnommenen Gewebsstückchen 
ten waren, wurden bei Pfeilers Versuchen zur Züchtung 
■s Virus der Schweinepest, der Tollwut und der 
ioU und Klauenseuche wohl erstmalig Versuche unter- 
men, GewebskuJturen als Nährboden für die Züchtung von filtrier- 
ta Virusarten zu benutzen. Bei allen diesen Versuchen leitete 
(iesichspunkt, daß sich die Koch sehen Methoden im großen und 
aen für diese Zwecke unzureichend erwiesen hatten. Es schien 
Itijf, für die filtrierbaren Krankheitserreger nach den vielen vergeb¬ 
en Versuchen zu ihrer Züchtung Lebensbedingungen anzunehmen. 
komplizierter waren, als daß srie unter Benutzung der alten Kultur- 
Wiren zu erfüllen gewesen wären. Der Gedanke der fehlenden 
WEtfsvorgänge in solchen Kulturen, der fortwährenden Erneuerung 
Würmaterials im lebenden Organismus, der vielseitigen Beziehungen 
#cben Zellen und Gewebsflüssigkeiten u. a. ließ auf Verfahren sinnen., 
diesen Bedingungen gerecht zu werden suchten. Es versteht sich, 
die Erfüllung dieser Bedingungen, wenn die Sterilität des Kultur- 
«31$ von fremden Keimen gewährleistet werden sollte, oft sehr 
xr war. Die von Zoologen z. B. gewählte Versuchsordnung. die 
nliuren dauernd mit frischem Nährmaterial zu versehen, um ihre 
»twicldung zu ermöglichen, ist außerordentlich kompliziert. 
f ür die von Pfeiler ausgeführten Versuche siti.di mannigfaltige 


# Praktikum der tierärztlichen Geburtshilfe. Von Veterinärrat Dr. 
med. vet. Friedrich L i n d h o r s t, Amtstierarzt in Delmenhorst (Olden¬ 
burg), und Dr. med. vet. Fritz Drahn, Assistent am Anatomischen Insti¬ 
tut der Tierärztlichen Hochschule Berlin. Zweite neubearbeitete Auflage. 
180 Seiten mit 118 Abbildungen, darunter 1 farbigen. Verlag von Richard 
Schoetz, Berlin 1920. Preis brosch. 17,— M. 

Die nach zwei Jahren notwendig gewordene 2. Auflage beweist, daß 
die beiden Verfasser mit ihrem Praktikum tatsächlich ein Buch für Prakti¬ 
ker gaschaffen haben. Das durch den Verleger geschmackvoll ausgestattete 
Werk kann in der Tat allen praktizierenden Tierärzten warm empfohlen 
werden. Nur der Kynologe dürfte nicht auf seine Kosten kommen, da 
unser bei Besprechung der 1. Auflage in Nr. 34 der „T. R. u 1918 geäußer¬ 
ter Wunsch, auch die Geburtshilfe beim Hunde beschrieben zu sehen, lei¬ 
der noch nicht erfüllt ist. Die Zeichnungen D r a h n 9 , namentlich die 4 
im Anhang wiedergegebenen Strichzeichnungen des knöchernen Beckens 
der Stute, Kuh, Ziege und Sau, sind vortrefflich und deuten auf eine spätere 
Meisterschaft. 

# Eierstock und Ei. Befruchtung und Unfruchtbarkeit 
bei den Haustieren Von J. Wester, o. Professor und Direktor 
der Medizinischen Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht. 
146 Seiten mit 41 Abbildungen. Verlag von Richard Schoetz, Berlin 
1921. Preis brosch. 23,50 M. 

Das Buch ist eine Monographie über die histologischen und physio¬ 
logischen Grundlagen des Geschlechtslebens der Maussäugetiere und deren 
normalen Abweichungen und Krankheiten. Durch eigene Versuche und 
Untersuchungen an Rindern und Ziegen hat der Verfasser, einer der be¬ 
rühmtesten Bujatriker Hollands, seine klinischen Erfahrungen ergänzt. Das 
Ergebnis seiner Forschungen hatte Wester zum Teil bereits in der 
„Tijdschrift voor Diergeneeskunde“ veröffentlicht. Um es aber auch den 
deutschen Tierärzten nicht voczuenthalten, hat er es ins Deutsche über¬ 
setzen lassen und so allen deutschen Praktikern, denen es um die Be- 


»edien herangezoffen worden. Der in vielen seiner Versuchen 
de Gedanke, daß es sich möglicherweise bei der Vermehrung der 
rechenden Mikroorganismen um Lebensvorgänge handelt, die nur 
kriihrunz mit lebenden Zellen herzustellcn waren (Gewebspara- 
). konnte auch für die Maul- und Klauenseuche geltend gemacht 
m und ist denn auch bei *fen Versuchen zur Anwendung gekommen, 
ie an der Tierseuchenstelle Jena seit dem Oktober 1920 durcli- 
rten Versuche zur Entwicklung des Virus der Maul- und Klauen- 
-’im Reagensglase bzw. in Gewebskulturen ging von der Voraus- 
aus, daß die besondere Qewebseinrichtung an den für die Ent- 
der Maul- und Klauenseucheveränderungen hauptsächlich in 
kommenden Stellen eine Berücksichtigung finden müsse. U. a. 
für diesen Zweck, namentlich der Gewinnung besonders bös- 
‘ «zw. infektiöser Virusstämme, Herzmaterial von an Maul- und 
jseuelic verendeten Schweinen bzw. Rrndern verwandt, in dem 
keimfreier Filtration das Virus durch Verimpfung auf Schweine 
wiesen worden war. Daß derartige durch Maul- und Klauen- 
4niektjon veränderte Stellen der Herzmuskulatur das Virus in 
infektiöser Form enthalten, war im übrigen bekannt. In Herz- 
Jewebskulturen trat unter Zusatz besonderer Nährflüssigkeiten 
nolt eine schon im Februar 1921 gesehene Trübung auf. in der bei 
konischer Untersuchung feinste, von einer lichtbrechenden Zone 
jjde. tanzende Gebilde in großen Mengen aufgefunden wurden, 
weichartig hergestellten, aber nicht mit Virus versetzten Kulturen 
jOder nur in geringerer Menge zu beobachten waren. Färberisch 
die Gebilde nicht fcstzuhalten, auch keine bakteriellen Lebc- 
■fcsizustellen. 

auf verschiedene We>ise hergcsfellten anderen Nährböden mit 
Zusatz von Organmaterial. die zum Teil die komplizierteste 
®ten$etzung hatten, wurden derartige in Generationen übrigens 
him ersten Versuchen nicht immer, aber doch wiederholt fort- 
F e »rübungen wieder und wieder gesehen, so daß der Gedanke 
Vermehrung eines lebenden Agens rahelag. Die Erzeugung der 
mit Kulturmateriai gelang aber nur in einem Falle und zwar 
er nach der Bebrütung rund 200 Tage hei Zimmertemperatur 
p Gewebskultur. 

^eiteren Verlauf der Züchtungsversuche ergab sich, daß ver- 
r« einfache Nährböden und zwar solche verschiedener Be- 
* die für die Entwicklung des im Virus enthaltenen 

^wendigen und entscheidenden Bedingungen gegeben waren, 
p* ^ Cr Trübungen, die heute als der Ausdruck des Wachs- 
a reKer . fl!trierbarer Viruserkrankungen angesehen werden. 

L "««LKönnen. Ob diese Auffassung zutreffend list. werden 

PSi rbe,ten zeiffen miissen - 

lewr i k U ” s darüber klar sein, daß -die Beurteilung der Ergeb¬ 
en Arbe >ten eine außerordentliche Vorsicht erheischt, solange 
crzeugimK der Krankheit in klassischer Form gelingt bzw. 

^ intrende Beweise für die Identität des Kulturmaterials mit 
" r " ät! betr. Seuchen erbracht sind. 


Literatur. 

^ lü UKu r a|.Dissertationeii. 

von Druckexemplareu der in dieser Rubrik 
C^.onen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver- 
■Unn ZU Wo ^ en ’ da die Schriftleitung sich nicht damit be- 


Tierarzt in Vilbel (Main- Weser bahn): Zur 
! TarÄ* ein >ger Wurmmittel, Chlorkresol. Thymol, 
rlanis »öbiatus. Trypailavin. 


kämpfung der Sterilität bei den Haustieren Ernst ist, ein Werk geboten, 
das in seiner Art vorläufig allein dasteht. Die buchhändlerische Ausstat¬ 
tung der Broschüre, insbesondere die Wiedergabe der Abbildungen, ist gut. 

# Harms' Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe. Von Medizinalrat 
Prof. Dr. Johannes R i c b t e r - Dresden, Obermedizinalrat Prof. Dr. Jo¬ 
hannes Schmidt- Dresden und Prof. Dr. Richard Reinhardt- 
Rostock. Fünfte, völlig neu bearbeitete Auflage. 792 Seiten mit 281 Abbil¬ 
dungen. Verlag von Richard Schoetz, Berlin 1920. Preis brosch. 
64,— M. 

Das bekannte Harms sehe Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe, 
das Harms- Hannover im Jahre 1867 zum ersten Male herausgab, hat 
nach dem Tode seines Verfassers gar manche Aenderungen erfahren. Die 
4. Auflage erschien 1912 noch in zwei Bänden. Mit Rücksicht darauf, 
daß ein zweibändiges Werk für Studierende zu teuer ist und der I. Band, 
der die von Schmal tz bearbeitete Anatomie und Physiologie des Ge¬ 
schlechtslebens der Haussäugetiere enthielt, für Praktiker weniger inbe¬ 
tracht kommt, der I. Band anscheinend sogar den Absatz des II. Bandes 
erschwerte, weil im Buchhandel beide Bände nur zusammen abgegeben 
wurden, hat sich der Verlag in dankenswerter Weise entschlossen; von 
jetzt ab beide Bände als selbständige Werke auf den Büchermarkt zu brin¬ 
gen. Vorliegendes Werk stellt das ursprüngliche Harmssche Lehrbuch 
dar, also die Pathologie und Therapie der Geburt bei allen Haustieren, 
jedoch vollständig umgearbeitet und bis auf die Neuzeit ergänzt. In ihm 
bearbeitete R i c h t e r die geburtshilfliche Untersuchung, die Pathologie des 
Fötus, die geburtshilflichen Bandagen und Instrumente, die geburtshilf¬ 
lichen Operationen und die Lagen des Fötus, Schmidt die Krankheiten 
während der Trächtigkeit, die Abnormitäten und Krankheiten des Mutter¬ 
tieres als Geburtshindernis und die Krankheiten des Muttertieres während 
und nach der Geburt, Reinhardt die Sterilität der weiblichen Tiere, 
die Krankheiten, die infolge der Begattung auftreten, die abnormen Träch¬ 
tigkeiten und die Krankheiten der Milchdrüse. Diese Arbeitseinteilung 
und die Namen der drei Autoren bietet genügend Bürgschaft dafür, daß 
hier ein Werk geschaffen wurde, dessen Besitz für jeden tierärztlichen Ge¬ 
burtshelfer eine nicht zu umgehende Notwendigkeit bedeutet. 

# Anleitung zur mikroskopischen und chemischen Diagnostik der 
Krankheiten der Haustiere. Herausgegeben von den Professoren an der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden Obermedizinalrat Dr. med. vet. et 
phil. Johannes Schmidt und Dr. phil. Arthur Scheunert. Dritte 
neubearbeitete Auflage. 313 Seiten mit 54 Abbildungen und 2 Farben tafeln. 
Verlag von M. & H. Sc ha per, Hannover 1918. Preis brosch. 12,— M 
ausschl. Teuerungszuschlag. 

Dieses Buch sollte bereits 1914 erscheinen. Die Drucklegung hatte be¬ 
reits begonnen, als der Weltkrieg ausbrach, der schuld daran ist, daß das 
Werk erst 1918 vollendet weiden konnte. Das Ganze ist eine Neubearbei¬ 
tung der „Diagnostik“ von Siedantgrotzky und Hofmeister, die 
früher im Verlage \on G. Schön fei d in Dresden herauskam. Nach 
einer allgemeinen Einleitung über die mikroskopische und chemische Un¬ 
tersuchung zum Zwecke der Diagnostik werden der Reihe nach abgehan- 
Uelt die Sekrete der natürlichen Körperöffnungen, die Haut, der Harn das 
Blut, Entleerungen und Inhalt des Magens und Darmes, die Milch, Wund¬ 
sekrete, Eiter, Exsudate, Transsudate und Neubildungen. Gegenüber der 
letzten Auflage 9ind mit Recht die Abschnitte über die Untersuchungen 
von Futter, Wasser und Fleisch weggelassen worden, weil diese Sonderge¬ 
biete entsprechend ihrer Bedeutung nunmehr in besonderen Lehrbüchern 
behandelt werden; dagegen wurden am Schluß neu aufgenommen die Ka 
pitel über bakteriologische Diagnostik und klinische Hilfsmethoden In 
folge dieser Reichhaltigkeit des Inhalts und der geschickten Darstellung des 
immerhin spröden Stoffes durch die beiden Verfasser kann das Buch m.r 
warm empfohlen werden. 
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# Grundriß der klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten der 
Haustiere. Von Dr. B. Malkmus, o. Professor der Pathologie und Di¬ 
rektor der Medizinischen Klinik an der Tierärztlichen Hochschule zu Han¬ 
nover. 8. und 9. Auflage. 232 Seiten mit 67 in den Text gedruckten Ab¬ 
bildungen. Verlagsbuchhandlung Dr. Max Jänecke, Leipzig 1920. 
Gebd. 21,80 M. 

Die „Diagnostik“ von Malkmus gehört zu den Büchern der deut¬ 
schen Tiermedizin, die keiner weiteren Empfehlung bedürfen. Jeder, der 
in Hannover studiert und approbiert hat, besitzt das Werkchen und bedient 
sich seiner Anweisungen mit größtem Nutzen später in der Praxis. Von 
einem Praktiker für den Praktiker verfaßt — das besagt alles. Möge die 
neue Doppelauflage bald in die Hände aller Praktiker kommen! Wie sel¬ 
ten eines verdient dieses Buch eine derartige Massenverbreitung. 

# Lehrbuch der klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten der 
Haustiere. Von Dr. Josef Marek, o. ö. Professor der speziellen Patholo¬ 
gie und Therapie an der Veterinär-Hochschule zu Budapest. Zweite neu¬ 
bearbeitete Auflage. 859 Seiten mit 505 zum Teil farbigen Abbildungen im 
Text und 29 Tafeln. Verlag von Gustav Fischer, Jena 1922. Preis 
brosch. 160,— M. 

Vorliegendes Lehrbuch dient verschiedenen Zwecken. Einmal spiegelt 
es den heutigen Stand der tierärztlichen klinischen Diagnostik in wis¬ 
senschaftlicher und praktischer Beziehung getreu wieder. Ferner ist es 
in allen Einzelfragen ein Nachschlagebuch für Tierarzt und Forscher. 
Schließlich stellt es für die Studierenden ein Lehrbuch der klinischen Pro¬ 
pädeutik und Diagnostik dar. Daß die 2. Auflage in jeder Beziehung neu 
bearbeitet worden ist, dafür bürgt der Name des Verfassers. Dazu, daß 
wirklich etv/as Mustergültiges geschaffen wurde, hat auch der Verleger 
beigetragen, indem er dem Werk eine Ausstattung zuteil werden ließ, die 
in ihrer Technik und Vornehmheit nicht übertroffen werden kann. 

# Tierärztliche Augenheilkunde. Von Dr. med. vet. Heinrich Ja¬ 
kob, Professor an der Tierärztlichen Hochschule zu Utrecht. 600 Sei¬ 
ten mit 419 zum Teil farbigen Textabbildungen und 8 farbigen Tafeln. 
Verlag von Richard Schoetz, Berlin 1920. Preis brosch. 62,— M. 

Zu den Werken von Möller und Bayer über tierärztliche Augen¬ 
heilkunde ist Jakobs Lehrbuch als drittes hinzugekommen. Es unter¬ 
scheidet sich von den beiden erstgenannten Werken dadurch, daß es aus¬ 
führlicher ist, alle Haustiere berücksichtigt und sehr viel lehrreiche Ab¬ 
bildungen enthält. Leider ist das verwendete Papier nicht weiß und stark 
genug, sodaß die Wiedergabe der Abbildungen an Klarheit viel zu 
wünschen übrig läßt. Die einschlägige Literatur scheint nicht vollständig 
berücksichtigt v/orden zu sein. So ist z. B. die mit Exophthalmus vei- 
bundene Basedowsche Krankheit bei Haustieren in der internationaleil 
Veterinärliteratur viel häufiger beschrieben worden als auf Seite 53 ange¬ 
geben ist. Diese kleinen Mängel sollen jedoch dem hohen wissenschaft¬ 
lich-praktischen Wert des Lehrbuches keinen Abbruch tun. 

# Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde. Von Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. Malkmus, Hannover. Mit pathologisch-anatomischen Bei¬ 
trägen von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Olt, Gießen. Dritte verbesserte 
Auflage. Verlag von M. & H. Schaper, Hannover 1921. Preis gebd. 
122,— M ohne Teuerungszuschlag. 

Von den Büchern über gerichtliche Tierheilkunde ist seit langem das 
von Malkmus wohl da9 verbreitetste. Wer den Stil und die Darstel- 
lungsweisc des Verfassers kennt, wird die Beliebtheit seines Werkes 
verstehen. Nachdem die 2. Auflage seit mehr als vier Jahren vergriffen 
war, ist endlich die ersehnte 3. Auflage erschienen, selbstverständlich über¬ 
all verbessert, ergänzt und unbearbeitet, teilweise auch gekürzt. Hoffent¬ 
lich ist der nächsten Auflage das jetzt fehlende, aber unbedingt notwen¬ 
dige Stich Wörterverzeichnis wieder beigegeben. 


Animalische Nahrungsmlttellcnnde, 

Fleisch» und Milchhygiene. 

# Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im vierten 
Vierteljahr 1921, verglichen mit denen von 1913, 1914, 1920, in Preußen. 

ln Nr. 8 der „Statistischen Korrespondenz“ vom 23. Februar 1922 wer¬ 
den die „Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Tri¬ 
chinenschau vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1921 für den Freistaat 
Preußen“ veröffentlicht. Vergleichsweise sind die entsprechenden Zahlen 
der Jahre 1913, 1914 und 1920 gegenübergestellt. Die Schlachtungen 
haben danach betragen: 

1913 1914 1920 1921 

Pferde 31 537 18 402 29 554 38 830 

Ochsen 65 308 65 054 56 228 81 946 

Bullen 68 393 96 330 59 8W 65132 

Kühe 235 837 280 813 ' 189 482 237 346 

fungrinder über 3 Monate 103 240 120 271 121018 157 056 

Kälber bis 3 Monate 403119 243 551 202 561 3% 941 

Schweine 2 851 327 3 232 911 1050 263 1 506 151 

Schafe 300 903 310 481 249 843 530 227 

Ziegen 35 567 30164 35 586 52 564 

Zahl der auf Trichineu (und 
Finnen) untersuchten 

Schweine 4 081751 4 656784 2 682391 3 189176 

Die Zahl der Schlachtungen im 4. Vierteljahr 1921 war bei Ochsen, 
Kühen, Jungrindern, Schafen und Ziegen größer als 1913, was in der 
Hauptsache auf den durch die Dürre des Spätsommers 1921 hervorge- 
mfenen Futtermangel zurückzuführen ist. Für die Entwicklung der 
Pachtungen im allgemeinen und somit der Fleischversorgung einerseits 


und für die Entwicklung unseres Viehstandea andererädUfjfod distl 
Mehrschlachtungen aber nicht von allzu großer Bedeutung. Rfcfoui wirfl 
des näheren in dem folgenden Artikel „Die Ergebnisse der Sddacki4 
und Fleischbeschau im Jahre 1921 in Preußen“ eingegangen. g 
Geht man von den Schlachtungsziffern 1913 aus und setzt Äw - 4 
so war die Gestaltung der Schlachtungen — der Stückzahl nag- ü U 
folgenden Jahren 1914, 1920, 1921 die folgende: j 



1914 

1920 

<Sft21 

Pferde 

58,35 

93,71 

4&n 

Ochsen 

99,61 

86,10 

435,4s 

Bullen 

140,85 

87,46 

■fU 

Kühe 

119,07 

80,34 

■480.61 

Jungrinder über 3 Monate 

116,50 

117,22 

15213 

Kälber bis 3 Monate 

60,42 

50,25 

98.47 

Schweine 

113,38 

36,83 

5282 

Schafe 

103,18 

83,08 

176,21 

Ziegen 

84,81 

100,05 

147,79 

Zahl der auf Trichinen (u. Finnen) 



untersuchten Schweine 

114,09 

65,72 

18,13 


Wesentlich anders ist das Bild der Fleisch Versorgung aus den id| t 
dischen Schlachtungen, wenn die amtlich ermittelten Schlachtgewichte 4 V 
jeweiligen Schlachtungen zugrunde gelegt werden. Die Schlachigewicl I 
für Rinder haben 1920/21 betragen 155 kg, für Kälber 31 kg, für Schwa 
75 kg, für Schafe 17 kg; dagegen 1913/14 für Rinder 250 kg, lürKlj j 
40 kg, für Schweine 85 kg, für Schafe 22 kg. Unter Zugrundelepi ^ 
dieser Gewichte betrug der Fleischvorrat in den entsprechenden Viat 
jahren: 

1913 1914 ^ 1920 1921 

Fleisch von kg kg kg kg . 

Rindern 118 194 500 134 992 320 66114010 83929408* 

Kälbern 16124 760 9742040 6279391 12305171; 

Schweinen 242 362 795 274 797 435 78769725 11296133U 

Schafen 6 619866 6 830 582 4247331 9013» 

Zusammen 383 301 921 426 362 377 155410457 2182007% | 

Werden die Schlachtungen — dem Gewichte nach — vom 4 Vi 


118194 500 134 992320 
16124 760 9 742040 

242 362 795 274 797 435 
6619866 6830582 


Werden die Schlachtungen 


jahre 1913 = 100 gesetzt, so ergibt sich folgende Aufstellung föi. 
1920 und 1921: 

1914 1920 1921 

Fleisch von Rindern 114,21 55,94 71.01, 

„ „ Kälbern 60,42 38,94 76.3! 

„ „ Schweinen 113,38 32,50 46.61 , 

„ „ Schafen 103,18 64,16 136,16 

Zusammen 111,23 40,55 56$} 

iC. 

Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im *- 
(verglichen mit denen von 1913, 1914 und 1920) in Preußen. 
vierteljährlichen Eegebnissen der Schlachtvieh- und Heischbescha«B| 
der Trichinenschau stellen sich die Jahresergebnisse nach den jel ™ 
Bekanntgaben in der „Statistischen Korrespondenz“ wie folgt asi 
1913 1914 1920 . 

Pferde 104 494 75399 99728 !|||| 

Ochsen 248 448 245500 123716 

Bullen 303908 348910 179326 

Kühe 919985 910230 498403 

Jungrinder über 3 Monate 378 093 386 477 358993 

Kälber bis 3 Monate 1 901 528 1726 693 604 245 

Schweine 9 989959 10985 027 1801437 * 

Schafe 1 335783 1 172638 417293 1 

Ziegen 124 010 130933 230 033 

Zahl der auf Trichinen (u. „ Q , 

Finnen) unters. Schweine 12808 159 14 203724 4649478 f ^ 

Um die Entwickelung der Schlachtungen im Jahre 1921 deut 
kennbar zu machen, sind in nachstehender Aufstellung die L 
Jahres 1913 — 100 gesetzt: 1ß0 , 

1914 192® f. 

Pferde 72,16 95,44 

Ochsen 98,81 49,80 

Bullen 114,81 59,01 w? 

Kühe 98,94 54,18 ^ . 

Jungrinder über 3 Monate 102,22 94,95 ‘jk, ^ 

Kälber bis 3 Monate 90,81 31,78 f'* 

Schweine 109,96 18,03 JJtf 

Schafe 87,79 31,24 01,34 

Ziegen 105,58 185,50 

Zahl der auf Trichinen (und ^ 

Finnen) untersuchten Schweine 110,90 36,30 ' g 

Zur Beurteilung der Frage der Fleischversorgung müssen 
gewichte, die nach den Feststellungen der Reichsfleischstelle i ^ 
kriegszeit bedeutend niedriger als vor dem Kriege waren, j,. r 
gesetzt werden. Legt man die amtlichen Schlachtgewühl 
1913/14 - 250 kg, 1920/21 - 155 kg, für Kälber 1913/14 S' 

= 31 kg, für Schweine 1913/14 = 85 kg, 1920/21 ~ 7 . 3 ;*' we 

1913/14 = 22 kg, 1920/21 - 17 kg zugrunde, so stand aus den ge* 
Schlachtungen in Preußen zur Verfügung: 


Fleisch von 
Rindern 
Kälbern 
Schweinen 
Schafen 


1913 

kg 

462 608500 
76 061 120 
849 146 515 
29387 226 
1 417 203 361 


1914 

kg 

472779250 
69 067 720 
933 727 295 
25798 036 
I 501372301 


1920 

kg 

179 867890 
18731595 
135 107 775 
7 093 » ., ( 
3408012*1 



| y t A % y av/j> /^ y »x> ^ 41* ^ 4^ ^1> ^q< ^ ^ ^ ^ *o g< fi^ a 1 » ^ *a* 'j 


Serum 

Vaccine 


auf Basis langjähriger Erfahrung hergestellt 
aufs Eingehendste erprobt 
bieten die höchste Gewähr für 


Prophylaktische und Heil-Erfolge 


Pharmaceutisches Immuno-Therapeutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans A.-G., 

Oberursel (Taunus) [346 ] 


Bekannt« Niederlagen In allen 
Teilen des Reiches. 


Neue Chlordesinfektion von Wunden und Körperhöhlen 

mit 

MAGNOCID 

Magnocid = hat. Magnesiumbypochlorit, bis jetzt einzige praktisch haltbare Verbindung der unterchlorigen Säure« 

Ueberaus einfache und billige Verwendungsart. Gänzliche Unschädlichkeit. Keine 
Aetzwirkungen. Bedeutende Vorzüge vor der Dakin’schen Lösung, insbesondere durch 
die Chlordauerwirkung des Magnocids, selbst in eiweissreichen Flüssigkeiten. 

Gebrauch in der Wundbehandlung bei Hufkrebs, Hautleiden, zu Verbänden, Augen¬ 
wässern, ferner zu Gebärmutter- und Scheidenspülungen in Form von: 

1- Magnocid-Aufschwemmung, bereitet durch Schütteln von 1—2 g Magnocidpulver (oder 1—2 Tabletten) mit 1 Liter Wasser; die Auf¬ 
schwemmung ist sofort verwendbar. 

Magnocid-Wasser, hergestellt durch Schütteln von 25 g Magnocidpulver mit 1 Liter Wasser und Stehenlassen. Bei Bedarf Abgießen 
der klaren Flüssigkeit. Wiederholle gleiche Behandlung des jedesmal verbleibenden Bodensatzes, mithin sehr sparsamer Magnocid-Verbrauch. 


Handelsformen: 

Magnocid-Pulver: Packungen zu 25, 100 und 500 g 
Magnocid-Tabletten: Packungen zu 20, 100 und 500 Stück 
Magnocid-Paste (fettfrei): Tuben zu 25 und 50 g. 
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Die Mengen von 1913 == 
-enden Jahren nachstehende: 

fleisch von Rindern 

„ „ Kälbern 

„ Schweinen 

„ „ Schafen 


100 gesetzt, war die Entwickelung in den 


1914 

1920 

1921 

102,20 

38,88 

55,22 

90,81 

24,63 

66,14 

109,96 

15,91 

36,96 

87,79 

24,14 

78,31 

105,94* 

24,05 

45,35 


Wenn die gewerblichen Schlachtungen der betreffenden Jahre in De- 
^■Viehzählungen der Vorjahre gesetzt werden, so war der Anteil 
, Pachtungen am Viehstapel folgender: 

1913 1914 1920 1921 

■hie« und Bulleu 79,50% 85,50% 55,14% 100,29% 

he 14,98% 15,79% 10,36% 15,73% 

-frioder 14,13% 12,26% 12,50% 14,67% 

ijhcr 236,48% 186,76% 87,70% 212,2*2% 

Üm 81,62% 70,46% 26,26% 44,60% 

rjlt 36,05% 35,04% 13,48% 33,69% 


»u 13,89% 6,86% 11,05% 5,56% 

Obwohl nach vorstehender Uebersicht die gewerblichen Schlachtungen 
> Jahres 1921 in Beziehung auf den Viehbestand am 1. Dezember 1920 
>chsen, Bullen, Kühen und Jungrindern größer waren als im Jahre 
gemessen am Viehstande vom 2. Dezember 1912, so dürfte keinerlei 
i zu Befürchtungen vorliegen, daß hierdurch der Viehstand allzu sehr 
grillen wird. Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom 
Dezember 1921 in Preußen zeigen nämlich trotz dieser Mehrschlachtuu- 
m Ochsen und Bullen eine Zunahme von 13,07% gegenüber 1920, 
fei Kiih#von 4,56%. Bei Jungrindern ist allerdings eine Minderung 
W« und bei Kälbern eine solche um 9,5% vorhanden, die indes 
-üch auf die durch die Dürre des Jahres 1920 herbeigeführte Ein- 
-r.kung in der Aufzucht zurückzuführen ist. Die Schweineaufzucht 
sich, wenn man aus dem Anteil der Gesamtschweineschlachtungen am 
^ande des Dezembers der Vorjahre Schlüsse zieht. Im Jahre 1913 
pen einschließlich der Hausschiachtungen 146,22% des Bestandes am 
\zember 1922 zur Schlachtung, während 1921 nur 121,53% des Bestan- 
>om 1 . Dezember 1920 geschlachtet wurden. Am 1 . Dezember 1921 
■ 3ich der Schweinebüstand um 11,87% gegen 1920 vergrößert. 


Schlacht- und Viehhofwesen 

* neu « Kontuüiazmarkt und Seuchenhof In Wien. Auf dem 

; .ii landenden Gelände, das sich in der Nähe der Simmeringer Gas- 
zwischen dem Donaukanal und der Simmeringer Hauptstraße 
st in den letzten Jahren eine überaus schmucke Anlage entstan- 
■■■ ln der allernächsten Zeit als »K ont umaz markt und 
ienhof dem Gebrauch übergeben werden soll. Der Kontumaz- 
' und Seuchcnliof ist noch eine Gründung ans der Zeit der Christ¬ 
en uemeinderatsherrschaft. Im Jahre 1916, in der Zeit der 
e Kne^nöte, hat Dr. Weiskirchner angesichts der argen 
" V M- er ^ ,eh . pro ^ u ^ fions ^ ä t»der die Inangriffnahme des Baues 
-v-tzt. Mit 4,6 Millionen Kronen waren anfangs seine Kosten ver- 
jj. Aber die interessante Geschichte des Baues, der mehrmals 
"V ^^Schwierigkeiten .ins Stocken geriet, gibt Aufschluß darüber, 
’j ^r jrspriingliehcii Kostensumme mit der Zeit geworden ist. Im 
!-! ,y L aren bereits rund 87 Millionen Kronen verausgabt, ob- 
| ik , un 5 e ., r ncun Zehntel der Anlage fertiggestellt waren. Die 
•u 1 Arbeucn also nur ungefähr ein Zehntel, wurden schon damals 
7. nihönen Kronen berechnet, die jedoch infolge des sprunghaften 
|f5 s der Preise aller Baustoffe und der Arbeitslöhne im Friih- 
bereits auf rund 123' Millionen Kronen stiegen, so daß da- 

- !>n d:e Gesamtkosten auf 160 Millionen Kronen angewachsen 

a 1n,ein(le Wien suchte beim Bund um eine Unterstützung 

- ^rmnrung des Baues an und erhielt ungefähr 100 Millionen Kro- 
; fieser jlfife gelang es. den Bau so ziemlich fertigzustellen, doch 
,;VY en letzten Monaten die Kosten neuerlich um mehr als 

nsn Kronen erhöht, so .daß die Gesamtkosten der An- 
p ii f untl i 0 0 Millionen Kronen belaufen. Interessant 
7- r , * e ^ehntel des Baues nahezu hundertmal so viel ge- 
.w ? urs P r ü n £hch fiir die gesamte Anlage veranschlagt war. 
> Kontumazmarkt und Seuchenhof jetzt neu erbaut werden 
’7|' . man ihn kaum unter zehn Milliarden Kronen hersteilen. 

zwe i Gruppen geschieden sind: in die Kontumazanlage 
7 .; cu cnenhoi. Eine Reihe von Gebäuden, wie das Restaura- 
Verwaltungsgebäude, wie das Düngerhaus, sowie die Futter- 
A P gemeinsam. 

1 Weitaus größeren Umfang nimmt die Kontumazanlage 
nac h c l ei1 heutigen Grundsätzen für Viehmarktein- 
;; geschaffen, eine Form, die damit zum ersten Male in Wien 
. gelangt ist. Die Anlage ist dem fortschreitenden Verlauf 
- s “ er Schlachtung und der Einlieferung in das Kühlhaus an- 
■,,f r befindet sich die Ausladerampe; von dem Zu- 

Ostbahn aus kommt das Vieh zum Markt. Es wird in 
» gebracht, den Marktraum. Die mächtigen Betonhallen 
7, Uir 700 Rinder und 3000 Schweine. Wenn der Kauf voll- 
■ 7 - Kummen die Tiere in die anschließenden/ DurchzugsstaHungen. 
Tage aufhalten können. Von den Durchzugsstailungen 
m die Schiachträume, die mit mächtigen maschinellen 
•' S « mit ein€m Ranzen System von Laufkatzenschienen 
7;;™- .Wenn die Prozedur des Schlachtens und die Arbeit des 
* vollzogen ist, wird das Fleisch in die Durchfahrt gebracht, 
Laufkatzen sofort auf die Wagen geladen werden kann, 
nicht sofort dem Verbrauch zugeführt werden, so wird 


es in die Kühlrume geführt, die sich gleich an das Schlachthaus an¬ 
schließen. Die Kühlrume sind in zwei Stockwerken angeordnet und ent¬ 
halten mehrere hundert Zellen. , 

Ganz so wie der Kontumazmarkt ist der Seuche nhof angeordnet. 
Nur sind seine Ausmaße bedeutend kleiner. Zuerst kommt der Markt¬ 
raum, dann der Stallungs- und Schlachtraum, von dem aus sofort das 
Fleisch, weggeführt werden kann. Der Seuchenhof enthält nur bedeutend 
mehr veterinypoliizeiJiche Einrichtungen als der Kontumazmarkt. So 
besitzt er einen Tieroperationssaal und ein tierärztliches Laboratorium. 

# Viehseuchenpolizeiliche Anordnung des Berliner Polizeipräsiden¬ 
ten betr. Führung der Kontrollbücher durch Viehhändler. Auf Grund 
der §§ 17 und 79 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (ROB1. 
S. 519) hat der Polizeipräsident von Berlin unterm 9. Februar mit Er¬ 
mächtigung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für 
die Stadtgemeinde Berlin folgendes bestimmt: 

1. Die Viehhändler haben in den Spalten 7 und 9 des nach dem 
an den § 20 der Viehseuchenpolüzeilichen Anordnung des Ministers fiir 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 1. Mai 1912 angefügten 
Muster zu führenden Kontrollbuchs stets außer dem Namen den Vor¬ 
namen, die Wohnung, Straße und Hausnummer einzutragen, wenn der 
bisherige Besitzer oder der Käufer der Tiere seinen Wohnsitz in einem 
Bezirk der Stadtgemeinde Berlin hat. 

2. Zuwidirhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden 
gemäß §§ 74 ff. des Viehseuchengesetzes bestraft. 

3. Diese Vorschrift tritt 8 Tage nach ihrer Veröffentlichung im 
Amtsblatt der Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin in Kraft. 

# Der Roßfleischerberuf als besonderes selbständiges Handwerk. 

Die Roßfleischer haben seit Jahrzehnten) fortgesetzt versucht, die Be¬ 
rechtigung zur Aufnahme in die Innungen des Fleischerhandwerks durch¬ 
zusetzen. Deren Widerstand war aus besonderen Gründen begreiflich 
und der Trennungsstrich zwischen den beiden Gewerben, auf den die 
Fleischerinnungen bzw. der Deutsche Fleischerverband Wert legten, ge¬ 
boten. Nunmehr hat bekanntlich, zunächst ln Preußen, die Regierung 
einen. Ausweg beschritten, auf dem das Roßfleischergewerbe sich selb¬ 
ständig iuriungsmäßig auszubauen in den Stand gesetzt! wird. 

Ein/ Erlaß des preußischen Ministers für Handel und Gewerbe 
besagt: 

»Die Frage der Zugehörigkeit des Roßschlächtergewerbes zum 
Handwerk ist wiederholt Gegenstand eingehender Erhebungen gewesen. 

Nachdem in ihrem Verlaufe sich der Herr Reichswirtschaftsminister 
für Anerkennung dieses Gewerbes als besonderes selbständiges Hand¬ 
werk ausgesprochen hat und auch die Abteilung B des Landgewerbe- 
amtes in ihrer letzten Sitzung einen dahingehenden Beschluß gefaßt hat, 
bin ich damit einverstanden, daß das Roßschlächtergewerbe künftig als 
selbständiges Handwerk behandelt wird. Demgemäß werden die auf 
Handwerker bezüglichen Bestimmungen der Gewerbeordnung, so vor 
allem die Vorschriften über das Lehrlingswesen, insbesondere über die 
Befugnis zum Halten und zur Anleitung von Lehrlingen und über die 
Ablegung der Gesellen- und Meisterprüfungen künftig auf das Roß- 
schlachtergewerbe Anwendung zu finden haben.“ 

# Amerikanisches Riesenkühlhaus in Danzig. Ein amerikanisches 
Konsortium, dem die größten Chicagoer Packerfimien angehören, beab¬ 
sichtigt, im Freihafen Danzig ein Riesenkühlhaus zu errichten, von dem 
aus die nordischen Länder, die russischen Randstaaten, Polen und Deutsch¬ 
land mit amerikanischem Gefrierfleisch und Fleischkonserven beliefert wer- 
amerikanischen Firmen zur Entscheidung vor. 

# Schwierige Lage der brasilianischen Oefrierfleischindustrie. Nach 
Berichten aus Rio de Janeiro ist die Lage der brasilianischen Gefrier- 
fieischindustrie mehr als kritisch. Bei näherer Betrachtung der Verhält¬ 
nisse kann diese Tatsache alerdings nicht verwundern, wenn man bedenkt, 
daß dieser bis dahin bedeutungslose Zweig der brasilianischen Industrie 
erst durch den Weltkrieg einen äußerst starken Aufschwung nahm. Die 
Alliierten mußten für ihre Millionenheere Fleisch um jeden Preis beschaf¬ 
fen. Die Frigorificos schossen demzufolge auch in Brasilien wie Pilze 
aus der Erde. Nach Beendigung des Krieges änderte sich aber bald das 
Bild. Die Vereinigten Staaten machten die größten Anstrengungen, ihre 
frühere herrschende Stellung auf dem Gefriermarkt wiederzugewinnen, die 
australische Konkurrenz erschien auch bald wieder auf dem Markte und 
die argentinischen und uruguayischen Frigorificos erhöhten ihre Produk¬ 
tion. Diesem scharfen Wettbewerb waren die brasilianischen Frigorificos 
um so weniger gewachsen, als das ihnen zur Verfügung stehende Vieh als 
minderwertig gilt. Tatsächlich kommt es auf keinen Fall dem argentini¬ 
schen und uruguayischen Vieh gleich, das im Laufe der Jahre durch 
systematische Rassenverbesserung nahezu vollblütig geworden ist. 

# Die Metzger-Innung Aschaffenburg feierte kürzlich ihr 25jähriges 
Stiftungsfest. Beim Festakt überreicht Schlachthofdirektor Ammer- 
Schläger der Innung als Angebinde eine »Geschichte des Aschaffen¬ 
burger Schlachthofes von der Zeit seines Bestehens bis zum Jahre 
1921“. Das ursprüngliche Schlachthaus wurde im Jahre 1803 
an der Stelle der heutigen Großviehhalle errichtet, nachdem das frühere 
an der unteren Dakbergstraße, der ehemaligen Metzgergasse, außer 
Gebrauch gekommen war. 

# Gleisanschluß für den Liegnitzer Schlachthof. Di$ Arbeiten« zur 
Anlage eines Anschlußgleises auf der Ostseite des Schlachthofes zu 
Liegnitz sind in Angriff genommen worden. Notwendig geworden ist 
diese Gleisanlage dadurch, daß seitens der Regierung eine Einfuhr von 
lebendem Auslandsvieh nur-dann gestattet -ist, wenn diese Tiere zur 
Verhütung von Seuchengefahr für den inländischen Viehbestand in plom¬ 
bierten Wagen von der Gleisanlage des Kobyliner Bahnhofes, ohne mit 
dem übrigen Schlachtvieh in Verbindung zu kommen, in dem nahen 
Schlachthaus geschlachtet werden. 
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# Die Fehlbeträge des städtischen Schlacht, und Viehhofs In Berlin. 

Die ungünstigen Wirkungen der Kriegsjahre mit ihrer starken Ein¬ 
schränkung des Fleischverbrauchs und des sich daraus ergebenden ge¬ 
waltigen Rückganges der Schlachtungen machen sich jetzt in erheblichen 
Fehlbeträgen der städtischen Schlacht- und Viehhofsverwaltung be¬ 
merkbar. 

Der Verwaltungsausschuß des Schlacht- und Viehhofes hat daher in 
seiner letzten Sitzung eine dem augenblicklichen Oeldweftverhältnissen 
entsprechende Erhöhung sämtlicher Gebühren auf dem Schlacht- und 
Viehhof beschlossen, die am 1. April in Kraft treten soll. Sie bedeutet 
zum größten Teil eine Verdreifachung der bisherigen Sätze. Ferner 
wurde beschlossen, bezüglich der Sätze der Schaugebühren das von 
außerhalb eingefiihrte Fleisch dem hier geschlachteten Vieh gleichzu- 
stellcn. Fiir Schweine gelten sie einschließlich der Trichinenschau. 

Der Verwaltungsausschuß stimmte ferner den Haushaltungsentwiirfen 
fiir den Vieh- und Schlachthof, für die Fleischbeschau und die Fleisch¬ 
vernichtungsanstalt in Rüdnitz zu, die zum Teil infolge der Gebühren¬ 
erhöhung geringe Ueberschüsse vorsehen, aber die Fehlbeträge der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre bei weitem nicht decken können. So weist 
der Viehhof für die Jahre 1916 bis 1920 einen Fehlbetrag von 9.4 Mil- 
lionem Mark aut. wozu fiir 1921 voraussichtlich noch ein Fehlbetrag von 
4 bis 5 Millionen Mark hinzukommt. Der Schlachthof hat aus den 
Jahren 1915 bis 1920 sogar Fehlbeträge von 15,6 Millionen Mark und 
fiir Fleischbeschau aus den Jahren 1916 bis 1920 Fehlbeträge von 
13,6 Millionen Mark, wozu für 1921 noch ein Fehlbetrag von 7 Millionen 
Mark hinzukommt. 

Infolge der schlechten Wirtschaftsverhältnisse werden der Städ¬ 
tischen Abdeckerei in Rüdnitz nur noch sehr wenig gefallene Tiere 
überwiesen. Es ist anzunehmen, daß nur etwa der zehnte Teil der in 
Berlin gefallenen Pferde der Fleischvernichtungsanstalt zugeführt wird. 
Die Pferde werden zum großen Teil wegen des Fleisches und vor allem 
wegen der wertvollen Haut geheim geschlachtet. Alle Bemühungen 
der Verwaltung und auch der Polizei, hierin Abhilfe zu schaffen, sind 
bisher vergeblich geblieben. So schließt der Haushaltsentwurf der 
Anstalt Rüdnitz mit einem Bedarf von 1,2 Millionen ab, während die 
bis jetzt aufgelaufenen Fehlbeträge mit 550 000 Mark verhältnismäßig 
niedrig sind. 

Der Verwaltungsausschuß wählte zum Schluß den Stadtverordneten 
Kaufmann Arndt (Soz.) zum Hauskurator des Schlacht- und; Viehhotes. 

# Die Fleisch Vernichtung durch den letzten Eisenbahnerstreik. 

Infolge der rücksichtslosen Einstellung des Eisenbahnverkehrs Anfang 
Februar d. J. sind Unmengen Lebensmittel verdorben, die einfach in 
den Waggons an beliebigen Stellen stehengelassen wurden. Kartoffeln. 
Gemüse. Obst usw. sind! in großen Mengen erfroren und unbrauchbar 
geworden. Auch Schlachtviehtransporte sind zugrunde gegangen. 

Von der Größe des Schadens bekommt man einen Begriff, wenn man 
hört, daß auf dem Bahnhof in Frankfurt a.'O. das in mehreren Wag¬ 
gons befindliche Vieh getötet werden mußte. Durch Hunger und Frost 
war das Vieh so heruntergekommen', daß cs fiir die menschliche Er¬ 
nährung nicht mehr verwendet werden konnte. Und man tötete eie 
Tiere, weil man ihre (dualen nicht mehr länger ansehen konnte. \\ o 
es irgend möglich war, haben die Viehhändler die für sie bestimmten 
Sctolachtiere aus den stehenden Giiterzügen mit Lastautoinobilen abge¬ 
holt und in die Schlachthäuser geschafft. Daß es dabei in der Eile auf 
die eutsthenden Kosten nicht ankommen konnte, versteht sich von selbst; 
das wichtigste war, das Gut überhaupt zu retten. Und was gerettet 
wurde., das ist — man kann nicht nachdrücklich genug darauf hinwetsed 
— durch privatwirtschaftlichen Wagemut dem sozialisierten Chaos ent¬ 
rissen worden. 

Aus Frankfurt a. M. wird mitgeteilt: Der Viehmarkt am 6. Februar 
zeigte infolge des Eisenbahnerstreiks naturgemäß einen viel schwächeren 
Auftrieb als die vorhergehenden Märkte. Es standen 733 Stück Groß¬ 
vieh gegen 1300 Stück am Markte vorher zum Verkauf; ähnlich stand 
es mii anderem Vieh. Dem Handel war cs unter großen Opfern ge¬ 
lungen, durch Herantreiben aus der Umgegend, durch Autotransport usw. 
die Großstadt einigermaßen zu versorgen. Natürlich waren die Preise 
wesentlich höhere. Trotzcfem klagte der Handel, daß er wenig oder 
nichts verdiene; die Spesen seien zu hohe. 3in Sctoweineluuidler hatte 
großen Schaden. Er brachte von Schlitz i. Oberhessen' 40 Schweine 
auf den Markt; auf dem Transport verendeten fünf der Tiere, was einen 
Schaden von rund 26 000 M. ausmaelite: das Auto hatte fast 10 000 M. 
gekostet. Die Versicherungen leimen in Zukunft die Haftung bei außer¬ 
gewöhnlichen Transporten ab. 

# Der Irische Viehexport nach England. Das „Irische Bulletin“ 

scschrei-bt: Vierundsechzig Prozent des irischen Exporthandels besteht 
aus Nahrungsmitteln und landwirtschaftlichen Produkten, und von diesem 
Nahrungsmittelexport bestehen zweiundsiebzig Prozent aus lebender 
Ware und aus Produkten derselben. Besonders der Rindvielihandel ist 
von großer Bedeutung, nicht allein für Irland selbst, sondern auch fiir 
England, zu dessen Ernährung es zu einem großen Teil beitrügt. Seit 
dem vergangenen Juni exportaerte Irland für die Weiden Großbritan¬ 
niens 256 000 Rinder außer 29 000 Kühen und 33 000 Kälbern, und ver¬ 
mehrte demgemäß die 7. ah! der in Großbritannien gezählten Rinder um 
318 000 Stück. Außer dieser ungeheuren Vermehrung des Viehbestandes, 
der auf britischen Weiden grast, durch Irland, hat letzteres noch in 
den letzten fünf Monaten vergangenen Jahres 250 009 gemästete Rinder 
zum Schlachten nach England exportiert. Im Laufe des ganzen Jahres 
ist Rindvieh in der Gesamtsumme von einer Million Stück von Irland 
nach Britannien verschafft worden. Es ist eine bemerkenswerte Tatsache, 
daß Irland im letzten Jahre Großbritannien mit Nahrungsmitteln ver¬ 
sehen hat bis zum Werte von 45 Pfund Sterling (36 (MD M.) für ieden 
’ >pf der Bevölkerung. _ 



Versicherungswesen. [ 

# Obligatorische Begutachtung von VersicheruugSMtrisen duri 

den Tierarzt. Zu unserer Notiz in Nr. 13 (S. 220), die sich ad J 
Filialdirektion München der Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. 0 « 
Schwerin i. M. bezog, teilt uns die Vaterländische Vieh-Val, 
sicherungs - Gesellschaft in Dresden mit, daß sie r ,-j) 
erst jetzt, sondern schon immer die Annahme von Versicherunssai;!;^ 
in der Viehlebeusabteilung und Zuchtviehdauerversichcnme vor ij 
tierärztlichen Begutachtung abhängig gemacht hat. *( 

Gleichzeitig werden w ir darauf aufmerksam gemacht, da!) Wi;x!j 
v eise die Rheinische Pferde- und V i e h -Y e r sichern-^ 
Gesellschaft a. G. in C ü 1 u a. R h.. deren Leiter bekanntlich vft 
approbierter Tierarzt ist, durch ihre Vertreter auch in der Vksküuj ; 
abteiiung den Verzicht auf die tierärztliche Begutachtung der Antj 
unter den Viehbesitzern anbi-eten läßt. So ist uns z. B. bekannt gewordi 
daß ein Agent dieser Versicherung, der Inspektor Otto inLeobsckuüi 
kürzlich bei zwei Landwirten in Dobersdorf Jahres Versicherungen At 
tierärztliche Untersuchung abgeschlossen hat. 

# Erhöhung der staatlichen SchlachtviebversicherunKSgebührttl 
Kühe In München. Infolge der stark überhand genommenen Fehlscbla 
tungen bei den Kühen sind mit Wirkung ab 8. Februar die Versickai 
gebühren für Kühe für den Schlachthofbezirk München von itf 
39 M. auf 78 M., also auf das Doppelte, erhöht worden. Die (kl) 
von 90 M. für Ausschußversicherung bleibt vorläufig noch bestehen, 

# Festsetzung der Durchschnittspreise bei der staatlfchenSdiiii 
vielt Versicherung in Sachsen. Die staatliche Anstalt für Schlack 
Versicherung im Freistaat Sachsen hat zur Berechnung der Entscfj 
gung fiir Tiere, die in der Zeit vom 1. Februar 1922 bis aui wein 
geschlachtet werden, für je 50 kg Schlachtgewicht folgende i'n 
schnittspreise festgesetzt: 

A. Ochsen: 1. vollfieischige, ausgemäste&e höchsten S.bli 
wertes bis zu 6 Jahren 1750 M„ 2. junge fleischige, nicht au$w r iS 
ältere ausgemästete 16Ü0 M.. 3. müßig genährte junge, gut 
ältere 1400 M„ 4. gering genährte jeden Alters 1100 M„ 5. a) m 
9UU M.. b) abgemagerte, soweit sie nicht nach 8 1 Zitier lb Ja 
setzes, die staatliche Schlachtviehversicherung in Sachsen k’4 
\ori der Versicherung ausgeschlossen sind. 700 M. 

B. Bullen; 1. vollfleischige, ausgewachsene, höchsten SciA 
wertes 1600 M„ 2. vollfleischige jüngere 1450 M., 3. mäßig gei 
jüngere und gut genährte ältere 1300 M., 4. gering genährte llil 
5. a) magere 850 M., b) abgemagerte, soweit sie nicht nach § 1 M 
des Gesetzes, die staatliche Schlachtvieh Versicherung in Sachs* 
treffend, von der Versicherung ausgeschlossen sind. 650 M. 

C. Kalben und Kühe. 1. vollfleischige, ausgemästotc ä 
höchsten Sehiachtwei tes 1700 M„ 2. vollfieischige. ausgeinästete 
höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren und ausnahmsweise aad 
sonders gut genährte Kalben 1500 M„ 3. ältere ausgemästde Kühl 
gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 1400 M., 4 gut genährte -jj. 
und mäßig genährte Kalben 1250 M., 5. mäßig und gering genährie 
und gering genährte Kalben 1050 M., 6. a) magere Kühe und 5 
850 M., b) abgemagerte Kühe und Kalben, soweit sie nicht 
Ziffer Ib des Gesetzes, die staatliche Schlachtviehversicherun.it ij»" 
sen betreffend, von der Versicherung* ausgeschlossen s : nd. 68' « 

D. Jungvieh i ni Alter von 3 Monaten bis zu 1 J* 

L gut entwickeltes 1250 M., 2. mäßig gut entwickeltes 105u " » 
ring entwickeltes 850 M., 4. erheblich in der Entwicklung 
bliebenes. soweit es nicht nach § 1 Ziffer 1 b des Gesetzes. Ck J 
Schfachtviehversicherung in Sachsen betreffend, von- der 
ausgeschlossen ist. 650 M. ' 

E. Schweine: 1. vollfleischige, ausgemästete Schweiny räj 

Sclilachtwertes. und zwar der feineren Rassen und deren hru:. 
im Alter bis zu \X Jahr 2200 M., 2. fleischige Mastschweine «jj 
.gemästete Sauen im Alter bis zu 2 Jahren, letztere mit einem w 
Schlachtgewicht von 125 kg, 1950 M.. 3. gering entwickelte Mast'« 
sowie ausgemästete Schnitteber (Abschneider) und nicht unter 
fallende ausgemästete Sauen 1700. 4. nicht ausgemästete bauen.», 
eher (Abschneider), Zuchtsauen und Zuchteber sowie sehr ^ 
nährte oder mangelhaft entwickelte Mastschweine 1300 M-^ 3 
oder in der Entwicklung zurückgebliebene Tiere 1000 , j 

oder erheblich in der Entwicklung zurückgebliebene Tiere. ^ J 
mclit nach 8 l Ziffer lb des Gesetzes, die staatliche Scnla*-^ 1 
Sicherung in Sachsen betreffend, von der Versicherung 

sind, 800 M. 

1 

# Gesetzentwurf über die Thüringische Landesaiistali 1 ,ar pr) 

Versicherung. Mit dem Entwürfe eines Schlachfcvieljy?j v ‘n 
gesetzes, der vor kurzem den Landtag in erster Lirie besena,n ^ 
das Gesetz über die Thüringische Landesanstalt für Vienu ^ 
eng zusammen. Die jetzige Anstalt ist durch Staatsvertrag 
den jetzigen thüringischen Gebieten und Koburg erriclitei. ^ 
ändenuig desselben ist schon deshalb notwendig, da 
endgültig beigetreten ist, und andererseits die v ? r ! ra ^‘ 7 ‘ l , iL n 
Staaten sich in der Zwischenzeit zu dem Lande Tbüringt ■ ( 

geschlossen haben. Aber auch der Aufbau der Anstalt 
Umänderung; ebenso sind die Vorschriften über die * 
Sicherung abänderungsbedürftig. Dies hat zu dem besing i ; , •• 

tages geführt, durch welchen die Landesregierung ersuu^^^., 

Staatsvertrag nach den Bedürfnissen der Landwirhciw 
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L'fwestalten und dem Landtag eine Qesetzesvorlasre darüber zu 
mjchen. Diesem Beschluß entspricht die Vorlage. Aus Zweckmäßig- 
r keitsgründcn ist darin nur der Aufbau der Anstalt behandelt, während 
!i,e Bestimmungen für die Schlachtviehversicherunc in einem beson- 
Gesetzentwurf zusammengefaßt sind. Das empfiehlt sich, da der 
Anstalt auch die Durchführung der Vichseuchenvers cherung übertragen 
verden soll, die durch ein anderes Gesetz geregelt werden muß. 

Das vorliegende Gesetz umfaßt 14 Paragraphen; seine wesentlich¬ 
en Bestimmungen sind nachstehende; Die Anstalt hat ihren Sitz in 
ist gemeinnützig unter Ausschluß von Erwerbszwecken und er- 
jirceit ihre Tätigkeit auf Thüringen. Ihre Aufgabe ist die Durchführung 
I der Schlachtviehversicherung. 2. der Viehseuchenversicherung nach 
Maßgabe des Thüringischen Ausführungsgesctzes zum Viehseuchen- 
psetz. 3. eine Rückversicherung für Viehversichenmgsvereine. Die 
Anstalt kann ihre Tätigkeit auch auf andere Versicherungsarten und auf 
Einrichtungen zur Bekämpfung der Viehseuchen ausdehnen. Jhre Rechte 
sind; Oebührenfreiheit, Geltung ihrer Leistungen als öffentliche Ab¬ 
gaben. Anspruch auf behördliche Unterstützung in ihrer Tätigkeit und 
»nspriichnahme der Gemeinden zur Gebühreneinziehung. Die Ver¬ 
dung und Geschäftsführung obliegt dem Vorstand und dem Verwal- 
ungsrat, deren Tätigkeit, Befugnisse usw. im Gesetz genauer festgelegt 
iikl Aufsichtsbehörde ist das Wirtschaftsministerium. dem auch ein 
fervultungsbericht zu erstatten ist. Das Gesetz soll am 1. April 1922 
i Kraft treten. _ 


Vereine und Versammlungen. 

- Verein Anhaltischer Tierärzte. Versammln n g a m 

I. März 1922 in Dessau. Anwesend: die Ehrenmitglieder Ge!;, 
at Pirl. Prof. Dr. Raebiger, Vet.-Rat Ollmann. 28 Mit- 
! ieder und 2 Gäste. 

Nach Begrüßung der Versammlung durch den Vorsitzenden ergreift 
eheimrat Pirl-Dessau das Wort zu einem ehrenden Nachruf für 
;n am 23. Februar ds. Js. nach 37jähriger Tätigkeit an seinem Wohn¬ 
te Radegast verstorbenen prakt. Tierarzt Oskar Sturm, dem Mit- 
iffriinder des Vereins Anhaltischer Tierärzte. In herzlichen Worten 
hildert er den Verstorbenen als Menschen. Tierarzt und Mitglied 
is Vereins, welchem er leider zu früh entrissen wurde. Die Ver- 
mrnlung ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
ätzen. 

1. Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung referiert 
Wiege C o r d e s - Coswig über die drei stattgehabten Sterilitätskurse, 
i folgt eine rege Diskussion und der Beschluß, auch in den weiteren 
eisen Anhalts «diese Kurse durchzuführen. 

2 Erörterung wichtiger Fragen auf dem Gebiet der Fleischbeschau 
d der animalischen Nahrungsmittelkontrolle durch diie Tierärzte. 

3. Erhöhung der Gebührenordnung für die Praxis. 

•!. Besprechung wirtschaftlicher Tagesfragen. 

i. A.: W. Sommer. Schriftführer. Jeßnitz (Anhalt). 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

- Gebührenfestsetzung für Rotlaufschutzimpfung. (Gebührenord- 
w vom 8. Januar 1921: II B I d.) Die Mindestgebühren fiir Rotlauf- 
Biitzinipfungen (Mas s e ni mp f u n g e n) sind von der Tierarztekam- 
sr Iü r die Provinz Hannover für die Impf zeit 1 92 2 wie folgt 
gesetzt: 

1. Ferkel bis 50 Pfd. 15 M. 

2. Läufer unter 100 Pfd. 20 M. 

3. Schweine über 100 Pfd. 25 M. • 

öei Einzelimpfung ist die Besuchsgebiihr und gegebene n- 
«s Wegevergiitung hinzuzurechnen, 
nannover. den 15. April 1922. 

' Ausschuß der Preuß. Tierärztekammern. Zur freien Bewerbung 
: ,lirs °r gebe rech tjgte Sc h I a c h t h o f t i e r ä r z t e in 
• s der Amtlichen Nachrichten ist ausgeschrieben: 

Plettenberg. Reg.-Bez. Arnsberg. Krs. Altena, etwa 6()(K) Einw.. 
V . 11 a c ,hofdirektor. Antritt sofort. Bewerbung an Magistrat 
"tenstelie. Einkommen' nach Gruppe X der Preuß. Besoldungsord- 
‘i: !nit entsprechendem Abzug (bisher 22 Proz. des Gesamtdienst- 
hh! ;Inme ,!L s) fö ! Ausübung von Privatpraxis, da Schlachthofdirektor 
.'?*“jeschäftigt. Bedingung» Nachweis früherer Tätigkeit am 

ri-. u - unc * Mitübernahme der Trichinenschau. 

^chattsstelle, Hannover. Sallstraße 95. 

Friese. 

mi Errlehtung eines Tlerseuchenlaboratoriums lo Oldenburg, 

u,n;_ :c J e K>erung aus den Mitteln, der Lamdesfleisclistelle bis zu 
'r,u c ' n zur Verfügung stellte, ist gesichert. Die laufenden 
■V! 7°, nac l‘ ^ e,M Vorschläge der Landwirtscliaftskanmier durch 
i- Jl, 1 ^ieh gedeckt werden. In den auf 320 000 M jährlich 

svi kosten würden nach der dem Ausschuß vorgelegten 

V-. Vöu' u 1ri ai, f ^ as Amt Vechta 38 664 M.. auf das Amt Cloppen- 
' » n <l auf Jas Amt Friesoythe 12 427 M. Vechta und 
lernte 0 ^ ’* iren ^ c ^ raKSZ ^ enf an der aller olden- 

$ s Deutscbösterreich. 

0 Gi? v <?,***! J ier8eu chen ln Deutschösterreich. In der B e r i c h t s - 

1 r:j Kian n Mürz ki s 5. April 1922 w'urden festcestellt: Ma u I- 
H?v-v'u:,® J 5eu ch e in 57 Bezirken mit 145 Gemeinden und 481 
zn, an.d in I Bezirk mit 1 Gemeinde und I Hof; Rausch¬ 


brand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen: Bläschen¬ 
ausschlag in 2 Bezirken mit 4 Gemeinden und 2 Höfen: Rotz in 
2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen; Räude in 38 Bezirken mit 
78 Geinemden und 1’52 Höfen; T o 11 w u t in 16 Bezirken mit 21 Ge¬ 
meinden und 22 Höfen; Schweinepest in 24 Bezirken mit 46 Ge¬ 
meinden und 106 Höfen; Schweinerotlauf in 21 Bezirken mit 
32 Gemeinden und 35 Gehöften: G e f r ivg e 1 c h o 1 e r a in 11 Bezirken 
mit 13 Gemeinden und 32 Höfen. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen ln der Schweiz. In der Berichts- 
woche vorn 10—16. April wurden neu gemeldet: Rausch¬ 
brand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden: Milz¬ 
brand aus 4 Kantonen mit 6 Bezirken und! 6 Gemeinden. Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und 
I Stall bzw. Weide; Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde; Sch w einerotlauf aus 8 Kantonert mit 16 Bezirken. 
21 Gemeinden und 22 Ställen; Schwei neseuc he aus 7 Kantonen 
mit 12 Bezirken, 13 Gemeinden und 14 Ställen; Geflügelcholera 
aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken, 4 Gemeinden und 5 Ställen. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. In Norwegen waren im Februar 1922 
Milzbrand, Rauschbrand und Schweineseuche aufge- 
treten. 

In Großbritannien herrschten am 11. März Milzbrand. 
Maul- und Klauenseuche, Räude und Schweinepest. 

In den Niederlanden war in der Berichtszeit vom 12. bis 19. 
März die Maul - und Klauenseuche in 3 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höften aufgetreten. 

Belgien hatte in der Berichtszeit vom 1. bis 15. März aufzuweisen 
die Maul- und Klauenseuche in 22 Gemeinden und 23 Herden 
bei 321 Rindern, 2 Schafen, 1 Ziege und 125 Schweinen, die Beschäl¬ 
seuche in 2 Gemeinden und 2 Herden bei 2 Tieren. 

In Frankreich waren in der Berichtszeit vom 1. bis 10. März ver¬ 
seucht mit Beschälseuche 41 Gemeinden Elsaß-Lothringens mit 11 
kranken und 60 verdächtigen Tieren, mit Tollwut 29 Departemente 
(krank 32 Hunde, 3 Katzen, 1 Rind und 1 Schaf, verdächtig 74 Hunde, 
3 Pferde, 8 Rinder, 3 Schafe und 12 Schweine), mit Räude der Ein¬ 
hufer 19 Departemente, 51 Gemeinden und 59 Ställe mit 97 Pferden, 
2 Eseln und i! Maultieren, davon neu 5 Gemeinden und 5 Gehöfte mit 
6 Pferden, mit Maul- und Klauenseuche 75 Departemente mit 
906 Gemeinden und 1668 Gehöfte, davon neu 174 Gemeinden und 342 Ge¬ 
höfte mit 3340 Rindern, 3595 Schafen und Ziegen und 1022 Schweinen, 
mit Rotz 10 Departemente, 18 Gemeinden und 18 Gehöfte mit 59 Tieren. 

In Italien wurde am 1. Januar festgestelit der Ausbruch von 
Maul - und Klauenseuche in 45 Provinzen mit 864 Gemeinden 
und 3030 Gehöften, von Beschälseuche in 2 Provinzen mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften, ferner von Milzbrand, Rauschbrand, 
Schweineseuche, Rotz, Tollwut, Schweinerotlauf, 
Schafpocken, Tuberkulose und Geflügelcholera. 

Ungarn war am 15. März verseucht mit Maul - und Klauen¬ 
seuche in 31 Bezirken, 55 Gemeinden und 159 Gehöften, mit Be¬ 
schälseuche in 2 Bezirken, 5 Gemeinden und 10 Gehöften, außerdem 
mit Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpoeken, Blä«- 
chen-Aus9chlag, Räude, Sehweine-Rotlauf und 
Schweinepest. 

In Polen herrschte in der Berichtszeit vom 10. bis 28. Februar außer 
anderen Seuchen die Maul- und Klauenseuche in 34 Bezirken 
mit 70 Gemeinden und 221 Gehöften. 


Verschiedenes. 


# Familiennachrichten. 

Vermählt: Tierarzt Wilhelm Egner in Fürth (Odenwald) 
(Hess.) mit Fräulein Olga übrig in Darmstadt. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Josef Lohr in 
Domenau (Ostpr.). 


# Sehenswürdigkeiten in Berlin. S o n n tag. 30. April nachm 
4 Uhr: „Kampf mit dem Berge 44 (Film); 6 Uhr: „Mit Ozeandampfer von 
Bremen nach Neuyork 44 (Film); 8 Uhr: „Wunder des Meeresgrurdes“ 
(Film). — Dienstag. 2. Mai, nachm. 7 Uhr; „Sonne und Mond“ (Vor 
trag m. Lichtbildern von Dir. Dr. Archen hold) — Mittwoch 
3. Mai. nachm. S Uhr: Kampf mit dem Berge“ (Film) — s n n n ’ 

abend. 6. Mai. nachm. 8 U u - . 1 ■ • ^onn- 

Sonntag. 7. Mai, nachm. 

6 Uhr: Naturschönheiten 
Schneeschuhs 44 (Film). 


o ttu ücrn Kerta (Film). _ Sonn- 
’■ 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs 44 (Film) - 
ichm. 4 Uhr: „Kampf mit dem Berge“ (Film)- 
en der Schweiz 4 (Film); 8 Uhr: „Wunder de* 
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Personalien. 

»fi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. A 1 b r e c h t, 

Bruno, Assistent am hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, zum Oberassisienten an diesem Institut. — Dr. B a a r s , 
Georg, wiss. Hilfsarbeiter am hygien. Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, zum Assistenten. — Dr. Bach. Viktor. Hilfs¬ 
arbeiter im preuß. Ministerium f. Landwirtschaft. Domänen und For¬ 
sten, in Berlin-Friedenau, die komm. Verwaltung der Kreistierarzt¬ 
stelle IV in. Berlin übertragen. — Conradi, Ferdinand, in Franken¬ 
stein (Schles)., zum Obertierarzt ani Schlachthof in Berlin. — Cor¬ 
des, Hermann, Stadttierorzt in Coswig (Anh.), die amtsvierärzit. 
Geschäfte des Kreises Zerbst (Anh.) übertragen. — Dr. v a n G i 1 s. 
Kaspar, aus Geilenkirchen, zum Oberassistenten am der mediz. Klinik 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. — Dr: Gr Oger, Arno, in 
Strelno (Pol.), zum komm. Kreistierarzt in, Ratibor (Schles). — Dr. H e r- 
binger, Anton, aus Breitenbrunn, zum Assistenten am Tier« 
zuchinstitut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. — Dr. H i I - 
k e r. Friedrich, aus Milse, zum Assistenten an der madizinischen Klinik 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. — Dr. Hofmeister, Lud¬ 
wig, in Landau (Isar) (Niederbayern), zum Distriktstierarzt in Niitenuu 
(Opf.). — Dr. Immendoerfer, Max, aus Karlsruhe (Baden), zum 
städt. Tierarzt in Pforzheim (Baden). — Dr. L a u f f, Bruno. Schlacht¬ 
hofdirektor. Referent beim preuß. Staatskommissar fiir Volksernährung 
in Berlin, zum Direktor des Schlacht- und Viehhofes in Mülheim (Ruhr) 
(Rheinpr.). — Dr. Schott. Guido, aus Breiten. zum Assistenten am 
tierhygien. Institut der Universität Freibnrg (Breisgau) (Baden)). — 
Dr. Schwärzei, Karl, Oberassistent an der mediz. Klinik der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Berlin, zum Kreistierarzt in Ballenstedt (Anh.). 

»fi Wohnsitzverändcrungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 
Barth, Heinrich, in Hüddessum (Hannov.), nach Bad Linospringc 
(West!.). — Dr. Falke, Christian, in Dortmund (Westf.). nach Witten 
(Westf.). — Gailhofer, Hans, in Nürnberg (Mittelfranken), nach 
Würzburg (Unterfranken). — Dr. (3 i e b e n . Walter. Stabsveterinär 
a. D. aus Crefeld, nach Hörstel (Westf.). — Dr. Maibach. Fugen, in 
Neuenhain (Taunus) (Hess.-Nass.). nach Winkel (Rheingau) (Hess.-Nass.) 

Dr. Hillmer, Friedrich, in Klemz-'ctlien (Brdbg.). als Assistent 
am Bakt.- und Serum-Institut Dr. Schreiber, nach Landsberg 
(Warthe) (Brdbg.). — Pohlmeyer, Theodor, aus Todtenhausen, 
nach Rhoda (Bz. Minden) (Westf.). — S c h 1 o 11 k e . Johannes, in 
Cöpenick (Brdbg.), nach Buhn (Pomm.). — Sc h m i d t. Friedrich, in Peis- 
kretscham (Schles.), nach Singen (Hohentwiel) (Baden). — Schmidt. 
Herbert, in Rogowo (Bz. Bromberg) (Polen), nach Schievelbein 
(Pomm.). — Dr. Schiniidt, Paul, in Berlin, nach Zernpelburg (Polen). 
— Sprehn, Kurt, hi Bahn (Pomm.), nach Schlochau (Westpr.). — 
Viergutz. Gerhard, in Rhein (Ostpr.), nacli Pillupöneu (Kr. Stailu- 
pönen) (Ostpr.). — Vogt, Karl, aus Bühl, in Nenireistett (Amt Kehl) 
(Baden). — Dr. Wenk, Karl, aus Biibk in Neurreistett (Amt Kehl) 
(Baden) niedergelassen. — Dr. Wolff, Walter in Kleinwallstadt (Ufr.), 
nach Reinheim (Hessen). 

»fi Veränderungen im Veterinäroffizierskoros: Deutschland: 

Dr. Geisler, Rudolf, in Wahlstatt (Schles.) Hauptnuum d. R. die 
Erlaubnis zum Tragen der Regiments-Uniform. — Dr. T h u m . Hein¬ 
rich, in Köfering (Opf.), Oberstahsveterinär d. L. a. D.. die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Veterinäroffiziere des früheren Beurlaub¬ 
tenstandes. 

»fi Aporobationen: Deutschland: in Hannover: die Herren A r e n cf ?, 

Walter Emil Theodor, aus Altona; Hinrichs. Adolf Friedrich Wil¬ 
helm, aus Groß-Liedern; Kahle, Adolf August, aus HiL'esheim; 
Keusch. Karl Joseph August, aus Neuendorf; Kramer. Hermann 
Karl Christian aus Seehausen; Postei. Walter, aus Friedi ichskoog; 
Scharpwinkel, Wilhelm Karl Emil, aus Barsiug! nusen: S c h m i d t. 
Eduard Heinrich Oskar, aus Bakum; Stickan. Friedrich Heinrich, 
aus Bremen. 

»fi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Ti. rar;uik ken 

Hochschule zum Dr. med. vet.; Mau ge low. Paul. Slabsx eterinär 
im Reiter-Rgt. 9, in Beeskow (Brdbg.); Mescwiukel. Bruno, ans 
Deutsch-Krone; Sommerfeld, Willy, Oberstabsveterinär a. D. in 
Guhrau (Bz. Breslau) (Schl.); Dr. Sondermann. Richard, in Cre¬ 
feld (Rheinpr.). 

In München von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. med. vet.; Lenz. Ernst, in Vilbel (Main-Weserhalm) (Hess.). 

»fi Oesterreich: in Wien von der Tierärztlichen Hochschule zum 
Dr. med. vet.: die Tierärzte Aigner, Richard; Breuer. Robert; 
Buchmeis ser, Rudolf; David», Johann; Edelmann. Johann; 
Gabriel. Franz; Henning, Friedrich; Herr mann. Bernhard: 
Her t her, Alfred; Koller, Raphael; Lenninger. Wilhelm; 
Mayer, Viktor, in Rastenfeld (N.-Oest.); P I a c li e t a. Hugo: Pom¬ 
mer Alois; Püh ringer. Johann; Regner, Alexander. Scheu- 
bammer, Friedrich; S c h in i d . Karl; S c h m i e d i n g e r , Anton, 
in Wels (Oberöster r.); Sp er Lieh. Paul, in Langendorf (Mähren); 
Stein in etzer. Karl; T u t schku. Karl; W e 1 z m ü 11 e r , Fer¬ 
dinand, städt. Obertierart in Wien; Z ei sei, Rudolf, vviss. Hilfsarbeiter 
b. d. Tienmpfstoffgewinniitigsanstalt in Mödling (N.-Oest.); Ze¬ 
rit s c h, Gottfried; Z e r z a w y , Arthur: Z e r z a w y . Oskar; Z i - 
b e r t, Simon; Z i in m e r m a n ii , Rudolf. 

»fi Todesfälle: Deutschland: Jürgen. Max, ScUlachthoidirektor in 
Braunsberg (Ostpr.) (1896). — Sturm, Oskar, städt. Tierarzt in Rade¬ 
gast (Anh.) (1883). 

»f» Schweiz: H ä m m i g, Albert, in Schottland (Aaargau). 


Sprechsaal. 

AnomjrM »infelitcde Frafen nnd lntwortnn w«r4ti nickt btrieiildiUft. 

ln unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne üü: 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

* Für Jede elmeln« Frage tsf gleichzeitig eine CiobGhr ton je M. S,— etuzuseudeo. 

Schriftlich» direkte Ueantnortong erfolgt nur, wenn für jede Frage eine AitLuCu 
gebühr tob M. , ela Frelkuvort und von denjenigen Herren Kollegen, wdeht 
nbonnenten sind, auch die Postqa ttang beigefügt ist. , 

Fragen, welchen die Gebühr nleht belgefügt ist, werden nicht vtroffentlUht ml vt- ■ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. ; 

Zur Vorbeugung vorgekomtnenen und versuchten Mlbtrauchs des .SpiednawU- I 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im „Spreclisaai“ nur ganz aujaiir- 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

95. Perugen gegen Hunderäude. Könne» Kollegen über Eriaiuuii.: •« 
mit Perugen bei Akarus- und’ Sarkoptes-Räude der Hunde berichte"" 
Literaturangabe wäre mir ebenfalls erwünscht. Ich selbst habe n;, 
N u m a n s Inauguraldissertation, Bern 1912. K, 

103. Amputation der Flügel bei Vögeln. Kollege, der Erfahrung 1.^ 
im Amputieren der Flügel von Vögeln zur Verhinderung des W.- 
fliegens (Fliigelstutzen), wird um Mitteilung seiner Methode gebett:;. 

Dr. H. 

104. Verabfolgung von Sekale durch einen Pfuscher. Dari ein Kt> 

pfusclicr Sekale kornutum verabfolgen? Darf der Drogist dein Pi&äv: 
Sekale kornutum zur Tierbehandlung abgeben? Was kann 
Wirksames geschehen? Meines Erachtens praktisch gar ircD, 
Der Drogist gibt dann das Gift heimlich ab. Ich mache ihn mir m 
Feind und kann von ihm keine Medikamente, die rieh plötzlich driaeciJ 
brauche und die mir gerade in meiner Apotheke ausgegangen >iL 
mehr bekommen. Dr. Sch. 

105. Geburtshilfe bei Hunden. Ich bitte um Angabe eines Weritf 

über Geburtshilfe bei Hunden und um Auskunft, welche Instnm-.-if 
sich in der geburtshilflichen Praxis bei Hunden besonders bewälrt 
haben. - 

106. Nährsalze. Ich bitte höflichst um Angabe von Literatur cväs 

tuell Dissertationsarbeit über Zusammensetzung von Nährsalzen d 
iire Bedeutung für den tierischen Körper. ft 

107. Poudre de bain. Was ist Poudre de bain? Ein Beka: rs 

will es vor und in dem Kriege aus Elsaß-Lothringen bezogen :uiLl 
Genauer Name und Firma ist nicht inehr feststellbar. Es soll ir» 
gelöst, intensive Kältewirkung entfalten. D r - ^ 

108. Hapftpflicht In der SterUltätsbekämpfung. Meiner hmse 

rung nach .hat eine Haftpflichtversicherung in einem Falle der inn.-re 
Verblutung nach Enukleation der korp. lut. den Schadenersatz ar-s 
lehnt. Da es von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. zu wi>^ 
wie sich die Versicherungen in solche» Fällen verhalten, diiriie f 
für viele der Bekämpfung der Sterilität sich widmenden Kollegen sf 
Interesse sein. Auskunft darüber zu erhalten. Ich frage nicht aus ei 
preßtem Herzen au. aber diese Angelegenheit ist so wichtig. ^ » 
verdient, nicht bloß in kurzen Antworten iin Spreclisaal erörter: * 
werden, sondern in größeren Artikeln. Dann müßte auch sofar: 4 
Stellimv genommen werden im Falle einer Ablehnung bei einer jef 
Sicherung, geschlossen die Sterilitätshaftpflicht bei irgend einer 
Sicherung, die sich dazu bereit erklärt, abzuschließen, oder selbst - 
korpore — eine solche aufzutim. Dr. 


Antworten. (Ohne Gewähr). 


34. Kuustfehler? «(13. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte 
Hierzu erlaube ich mir nachstehendes zu berichten: 1. die Einste! 
des Unterzeichneten an die Redaktion) der Zeitschrift erfogte w* ■ 

2. Februar, also zu einer Zeit, zu welcher noch gar keine Antwort a 
die Frage erfolgt war. 2. Die Diagnose „einfache Pneumonie ^ ir * 
nicht nur von mir, sondern noch von zwei weiteren Tierärzten» 
Gegenwart des Herrn Dr. W. bei der Sektion des Pferdes ^ 

3. Bei den so günstig verlaufenden Fällen am 1. und 4. Dezember o» 

hat es sch ebenfalls nicht um Brustseuche gehandelt. — 1 ; ,J 
Schluß. Veterinärrat Nn. 

46. Verkürzung beider Hulbelnbeugesehuen bei einem 

(I. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage): Versuchen Sie 
behänd Jung dreimal 100 ccm in- dreitägigen Abständen. 8 Tage t-M* 
dann evtl, ein drittesmal. Ich habe damit schöne Erfolge 
\on chirurgischer Behandlung rate ich ab. 

Dr. Adam, Oamieiivelcle (Pngi- U 

(2. Antwort.) Nachdem I D Jahre seit Beginn der Erkrankmu 1 * 
Erfolg verstrichen sind, ist eine Beseitigung des Leidens 
geschlossen. Daß die Verkürzung durch eine Erkrankung der 
herbeigefiilirt sein sollte, erscheint mir recht zweifelhaft. 0 as 
jedenfalls ein sehr seltener Fall. Prüfen Sie deshalb noch eitin»: 
nicht Gelenkerkrankung die Ursache des Zustandes ist. Für die 
Behandlung ist diese Frage bei der erheblichen Dauer der 
bedeutungslos. Es kann mir Milderung utjd zwecks Erha ^- 
Gebrauchsfahigkeit der Nervensciinitt versucht werden. ^ i io 
günstigen Erfolg damit erzielen werden, diese Hoffnung halte l - 
sehr gering. 


(3. Antwort.) Zu versuch: 
sehnen, und zwar erst an dem 
anderen Fuße. Der Erfolg ist 
gewiß. 


en ist die Tenotomie der HmU ^ 
einen und nach 4 bis 6 
jedoch bei beiderseitiÄ^ 1 '' ,J ' i 


Nr. 
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47 Gebühren für die Untersuchung einzelner Flefschstiicke. 
,l .\niwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Auf Seite 129 der Nr. 8 
, cr „T. R.“ finden Sie einen Anhalt zur Berechnung der Untersucliungs- 
'ihren für einzelne Fleischstiicke. Hiernach sind in Württemberg für 
v UnttTSiJdiung von Fleischstilcken bis zum Gesamtgewichte von 
I, o M. bei Mengen je bis zu 10 kg des Mehrgewichts 2 M. mehr 
s, si^sci/i. S i m o n - Görlitz. 

i;_ Antwort.) Pie preußischen Ausfü11ni11gsbcstimmn.uge11 zum 

f y .h'icscliangesetz >} 62 lassen m. F. keinen Zweifel darüber, daß 
Tierarzt, der nachträglich eine seitens des Tierbesitzers .umgangene 
Lechau vnrnimntt. hierbei nicht Gebühren nach der Zahl der einzelnen 
bYsdistiicke. sondern, nach der Zahl der ihm zur Beschau übergebenen 
i j, ; re zu erhalten hat; denn jeder Tierbesitzer soll, gleichgültig ob bei 
der Untersuchung seines Schlachttieres besondere Nebenkosten ent¬ 
stellen oder nicht, eine einheitliche, nur nach d e n T i c r - 
iatturigen abgestufte Gebühr zahlen. Ferner ist im § 05 
Reibst über die Höhe der Gebühren gesagt, daß die volle Gebühr 
uidi dann gezahlt werden soll, wenn lediglich die Fleischbeschau statt- 

Seihst wenn es sich dabei um eine Untersuchung in einer preußi- 
ckr Gemeinde mit öffentlichem Schlachthaus handelte, wo für die 
ktt-rsuchung des eingefiihrten Fleisches Gebühren nach Fleischstiicken 
der nach Gewicht festgesetzt sind, erachte ich die Anwendung dieser 
ich ihr ansä tze aui den in der Frage behandelten Fall nicht für zulässig, 
briicgeu-ü handelt es sich einzig um die Fleischbeschau bei einem Tier. 
a<::nzulassrgerweise ohne Schiachtviehlebendbeschau zur Schlachtung 
■hrgi und zerlegt ist. Da gibt es eben keine besonderen Stück¬ 
le. Str. 

b. Lieferung von verfaultem Pökelfleisch. (1. Antwort auf die in 
r. s gestellte Frage.) Zu der ersten Frage nach dem rechtlichen An- 
Tjdi des Fleischers wegen des bei der Ablieferung an ihn verdorbenen 
ftelflfisclies ist folgendes zu bemerken: 

Nach der von mir bei verschiedenen sachverständigen Berliner 
ehche-nieistern eingezogenen Erkundigungen ist es außer Zweifel, 

B Jas 14 Tage nach der Aufgabe zur Bahn zur Ablieferung gelangte 
Mtleisch, das damals schwarzgrau verfärbt gewesen war. bei der 
tfliiriimg zur Bahn überhaupt noch genußtauglich gewesen ist. Wenn 
r Berliner Polizeitierarzt bestätigte, daß die Fässer vor der Absen- 
w in Ordnung gewesen seien und das Fleisch fäulnisfrei gewesen sei. 
nehmen die Fleischermeister an. daß der Polizeitierarzt die Fässer 
ht bei der Aufgabe zur Bahn, sondern vielleicht lange Zeit vorher 
►e'it-n habe; darauf deute auch die Bescheinigung, daß das Fleisch 
t der Absendung fäulnisfrei gewesen sei. Es steht bei dem Zeugnis 
1 Poüzeitierarztes gar nicht fest, wie lange vor der Absendung 
die Fässer untersucht habe, auch nicht, w i e er sie besichtigt habe 
I ferner nicht, daß es sich speziell um die zwei an den Fleischer 
itsandien Fässer handelt. Auch sei es mindestens ungewöhnlich. 

I eine Firma einen Polizeitierarzt zur Besichtigung der zum Versand 
■imniten Fässer mit Fleisch hinzuziehe, ja, es sei sogar anzunehmen. 

I die Firma, wenn sie tatsächlich so verfahren habe, die Reklamation 
flr vorausgesehen ha-be. Im übrigen müsse auch „milde gepökeltes 
Kr negative Bescheid fällt schwer. 

dflcisch" einen Transport zur Winterzeit von Berlin nach Schlesien 
'trugen. Es besteht aber noch weiter die Vermutung, daß das Fleisch 
«n im Innern der Fässer in Fäulnis geraten gewesen sei. ehe es 
* »ersand kam. 

Juristisch liegt die Sache so, daß die Berliner Firma den strengen 
zu führen hat, daß das gesamte Fleisch in den Fässern bei 
Aufgabe zur Bahn gesund und fäulnisfrei war. Nach den vor- 
»diten Aeußerungen der fachlichen Sachverständigen ist aber das 
,in?en eines solchen Nachweises nicht anzunehmen. 

Die zweite Frage, ob „milde gepökeltes Rindfleisch" in Fässern 
p mehrere Wochen im Wintef einwandfrei erhalten muß. ist zu 
aber. 

Die Berliner Firma ist meines Erachtens mit Erfolg schadencrsatz- 
y, zu machen. Wie schon bemerkt, muß sie den Nachweis ein- 
I arrei jr Auflieferung zur Bahn führen, der ihr durch den Polizei- 
■ rat kaum gelingen dürfte. Auch ihr eigenes Verhalten nach Mit¬ 
teles Befundes, läßt darauf schließen, daß ihr der strenge Nach- 
< einwandfreier Auflieferung nicht gelingt. 

J* ^alanzelge wegen Inverkehrbringens verdorbener Lebcns- 
p erseht mir verfehlt; denn dann liegt der Staatsanwaltschaft 
*weis nicht einwandfreier Auflieferung der Pökelware oh, und 
... neK ?t»ve Befund fällt schwer. 

. de, n Fleischer zur Klage auf Schadenersatz raten; die 
> ‘tnalirt in sechs Monaten nach Ablieferung der Fässer an den 
'" ir ' Rechtsanwalt Str. 

|L., Die milde Pökelung besteht darin, daß nur die Ober- 

J 1 j Fleisches leicht mit Salz eingerieben werden. Die Halt- 
msdie5 > s t auch im Winter nur von kurzer Dauer, 
t ->'j; rP Q Z ? ist * größer und dicker die Fleischstücke sind. Denn 

svvii n fluchten bleiben von der Pökelung unberührt. In ihnen 
Jtr,T, n ' J lc ” dan n sehr bald Zersetzungsvorgänge, die um so eher 
Ir,;«.w ’ e J n das Fleisch dicht zusammengeschichtet und. wie im 
i J, -,7 ’ n Fässern verpackt wird. Der Fleischer mußte dies 
, r , m ! . er Möglichkeit eines längeren Transportes unter den 
ir.h 'u. J ,a,t mssen von vornherein rechnen. Die Berliner Firma hat 
ir ;, r Ahl U ^ ,lls Polizeitierarztes nachgewiesen, daß beide Fässer 
fe-ife hat ■ * in Ordnung waren und das Fleisch fäulnisfrei war. 

1 sie m entgegenkommender Weise dem Fleischer Schaden¬ 


ersatz in Gestalt zweier neuen Fässer Angeboten. Der Fleischer hätte 
klug gehandelt, wenn er dieses Anerbieten angenommen hätte. Man 
kann es der Firma nicht verdenken, wenn sie infolge der Ablehnung 
ihres Angebots jeden Schadenersatz ablehnt. Daß sie mit dem tier¬ 
ärztlichen Zeugnis erst nach der Ablehnung des Fleischers herausrückt, 
ändert an der Rechtslage nichts. 

Ihre Fragen beantworte ?ich daher wie folgt; Der Fleischer hat 
jeden Rechtsanspruch verloren. Erfüllungsort war Berlin. Dort sind 
nach dem Gutachten des Sachverständigen beide Fässer vor der Ah- 
semiurig einwandfrei gewesen. Man kann nicht verlangen, daß mild 
gepökeltes Rindfleisch im Winter die Eigenschaft haben muß. mehrere 
Wochen einwandfrei zu bleiben. Die Firma ist nicht schadenersatz¬ 
pflichtig. Strafantrag wegen mindestens fahrlässigen Inverkehrbringens 
verdorbener Lebensmittel kann nicht gestellt werden. 

Simon- Görlitz. 

49. Kochsalzgehalt des Fischmehls. (Antwort auf die in Nr. 8 

gestellte Frage.) Einheitliche Richtlinien für diie Beurteilung des Fiscli- 
futtermehles sind meines Wissens in der Literatur nicht angegeben. 
Je nach der Art des verarbeiteten Materials (Abfälle von frischen ge¬ 
salzenen Fischen oder der Lebertranfabrikation) enthält das Fischmehl 
sehr verschiedene Prozentsätze an Kochsalz. Soweit frische Fische als 
Ausgangsmaterial benutzt werden, dürfte der NaCl-Gehalt des Fiscli- 
futtermehles dem des Fieischmehles entsprechen, also etwa 0.08 Prozent 
betragen. - Dr. Haupt. Dresden. 

50. Mißbildung bei einem Farren. (Antwort* auf die in Nr. 8 ge¬ 

stellte Frage.) Insobmge nicht der Charakter der keimbereitenden 
Organe bekannt ist (ob Hoden. Eierstock oder Zwitterdriise-Hoden und 
Eierstock in einem Organ) läßt sich eine bestimmte Bezeichnung nicht 
angebem. Die Beschaffenheit der keimleitenden Organe (Tube, Uterus, 
Vas deferens) sowie die der äußeren Geschlechtsorgane spielen bei 
der Bezeichnung keine besondere Rolle (Uterus maskulinus. Eoi- oder 
Hypospadie). Nach meinen Erfahrungen — man kann zwar nie wissen, 
welche Ucberraschungen die Natur dem Suchenden bietet — handelt 
es sich lediglich um eine Mißbildung der äußeren Genitalien, also um 
einen falschen Zwitter, Seheinzwitter oder Pseudohermaphrodit. Lieb- 
hnberwert: Nein; fiir Forscher einer von vielen Fällen, es sei denn, 
daß die Keimdrüsen dem Geschlechtscharakter nach verschieden sind 
und neben einem eiertragenden Ovarium oder einer Zwitterdrüse mit 
Eiern, ein funktionsfähiger, d. h. zweifelsfrei Sperma- 
iozoen aufweisender Hoden oder Hodenteil gefunden würde. Denn bis 
jetzt hat man meines Wissens weder im Hodenteil der Zwitterdrüsen 
noch in den Hoden von bilateralen oder lateralen ZermaDhroditen 
Samenfäden noch nicht gefunden. Dr. Garfrh. Darmstadt. 

51. Mittel gegen Läuse bei Rindern. (1. Antwort auf die (in Nr. 9 
gestellte Frage.) Als Mittel gegem Läuse bei Rindern empfiehlt sich 
meine Arsenik-Kresol-Salbe. die preiswert ist und bei ieder Jahreszeit 
angewandt werden kann. Be« vorschriftsmäßiger Anwendung der 
Salbe, die nur dünn verrieben werden darf, sind Vergiftungen durch 
Belecken ausgeschlossen. Es werden nicht nur die Läuse, sondern auch 
die Brut vernichtet. 

1 ierarzt Dr. Goldberger. Berlin-Charlottenburg. 

(2. Antwort.) Als zuverlässig empfehle ich Ihnen Sulfoliauid von 
der Chemischem Fabrik Martienfelde bei Berlin. Großbeeren Str. 46-52. 

Simon- Görlitz. 

(<L Antwort.) Sehr gut hat sich gegen Läuse bei Rindern nach¬ 
stehende Salbe bewährt. Axungia porki, lege artis zusammengemischt 
mit gleichen Teilen Petroleum; dann etwas Lysol zusetzen. Feuers¬ 
gefahr bei der Zubereitung beachten! 

Oberveterfinärrat Grün. Königshofen im Grabfeld (Bayern). 

(4. Antwort.) Ich habe mit gutem Erfolg das Sulfoquid der Che¬ 
mischen Fabrik Marienfelde in Anwendung gebracht. Lokale Behand¬ 
lung, in dreitägigen Zwischenräumen mehrmals eingerieben, hat ohne 
Schaden zum Ziele geführt. |f. 

(5 Antwort.) Das beste Mittel gegen Rinderläuse ist Petroleum und 
Riiböl ana (250:250), fiir föinhäutige Tiere 1:2. Die Mischung ist 
vor dem Gebrauch im Wasserbad anzuwärmen und dann gut umzu- 
schiitteln, wird mit einem trockenen Lappen über den ganzen Körper 
in Zwischenräumen von 5 Tagen zweimal eingerieben und 24 Stunden 
nach der zweiten Einreibung mit warmem Wasser und Schmierseife 
gut abgewaschen. 

Sehr zu empfehlen ist auch das Pulvis kontra pedikulos. in Form 
von Abkochung (200 g auf 3 Liter Wasser) angewandt. Der Ab¬ 
kochung werden 200 g Essig zugefügt, um die Hüllen der Nissen auf¬ 
zulösen. 

Außerdem hat eine gründliche Reinigung des Stalles, der Stall¬ 
geräte und insbesondere des Geschirres (Decken waschen) mit Soda- 
und Kresollösung zu erfolgen. Stabsveterinär Dr. B. 

52. Bösartiges Katarrhfieber des Rindes. (Antwort auf die in 
Nr. 9 gestellte Frage.) Ich hatte in letzter Zeit Gelegenheit, zwei 
Fälle des bösartigen Katarrlifiebers mit Bayer 205 endovenös (emp¬ 
fohlen von Vet.-Rat Dr. Ellinger) zu behandeln. Leider hatte ich 
auch hiermit keinen Erfolg. 

Ich bitte die Herren Kollegen, die Fleischbeschau solcher notge- 
sclilachteten Tiere selbst auszuführen. Tn allen Fällen konnte ich bisher 
entweder chronische Fremdkörper, Magen-Zwerchfellentziindung oder 
Eiterherde in Leber- oder Lunge nachw-eisen. Es scheint sich also beim 
bösartigen Katarrhfieber um eine Intoxikation oder schleichende LeosÄs 
(Sapraemie oder Torinaemie) zu handeln, die meist veranlaßt wird 
durch ein irreparabeles Leiden. Deshalb sind die Erfolge der Therapie 
meist negativ. 



Einige Fälle (2) habe ich durch Frciluitaufenilialt im Sommer, oft 
wiederholte lendovenöse Infusionen von Normosallösung und Arsinolovin 
nach 3 Wochen zur Heilung gebracht. 

Die wissenschaftliche Klärung der Actiologie dieser Krankheit liegt 
m. E. im der Hand der Praktiker. Ich bitte die Herren Kollegen, ihre 
Sektionsergebnisse vorkommendenfalls zu veröffentlichen. 

Dr. Find eisen. Höhnstedt (Prov. Sa.). 

88 . Abnahme der Nachgeburt bei der Stute. (3. Antwort auf die 
in Nr. 15 gestellte Frage.) Mit der linken Hand fasse ich den freien 
I eil der Sekundinae und halte den so gebildeten Strang leicht ge¬ 
spannt. Die rechte Hand greift davor und dringt dein Strang entlang 
in den Uterus ein. An der Stelle der Verbindung der Uteruswand mit 
der fötalen Plazenta angelangt, lege ich jie Finger fest nebeneinaiufr 
und dringe mit den Fingerbeeren sanft vor (kurz geschnittene Finger¬ 
nägel!). indem ich sie immer weiter zwischen Lhoriou und Utens.wand 
cinzuschiebeii strebe. Die Lösung geht verhältnismäßig leicht von¬ 
statten. Nur mit der nötigen Geduld Vorgehen. Peinlichste Reinlichkeit 
erforderlich. Fuß hochheben, ev. Bremse und Spanneil Nach Lösung 
Spülung mit einem Chioipräpurat. Ich nehme d e Lösung so zeitig 
wie möglich vor. Dr. B a u in a n n . K unter/.elf. 

92. Beseitigung von Warzen am Euter. (2. Antwort auf die in Nr. 15 
gestellte Frage.) Sind Sie überhaupt Tierarzt und haben Sic als solcher 
Arzneimittellehre studiert? Wenn ja. dann müßten Sie auch Früh- 
ners Arzneimittellehre oder Uebeles Handlexikon kennen. Sollen 
Ihnen die beiden Bücher unbekannt sein, dann lassen Sie sich am 
besten Ihr Lehrgeld w iedergeben. Wenn Sic das dem Pfuscher geben, 
wird er Ihnen sicher noch allerhand praktische Winke für die Praxis 
dafür verraten. Die gelbe Salbe ist Aiinpigmentsalbe. Sie enthält 
Arsenikum sulfuratum zitrinuni. ein starkes Gift, das meines Wissens 
nach ein Pfuscher überhaupt nicht in die Finger bekommen darf. 

Dr. Sch. 

(3. Antwort.) Es wird sich um Auripigment (Arsenikum sulfuratum 
zitrinum) handeln, das in Salbenform zur Anwendung gebracht werden 
kann. Dr. P. in B. 

53. Schreckneurose bei einer Kuh? (Antwort auf die in Nr. 15 
gestellte Frage.) Einen ähnlichen Fall wie der von Ihnen beschriebene 
erlebte ich vor Jahresfrist bei einer Kuh, welche nach den ersten Bissen 
plötzlich von der Krippe zuriiektrat, Schlingbeschwerden und Krämpfe 
der Halsmuskulatur bekam, wobei krampfhaft Urin abgesetzt wurde. 
Ich stand wie vor einem Rätsel und hätte mir das eigenartige Benehmen 
der Kuh nicht erklären können», wenn mir nicht der Veilchengeruch 
des Harnes aufgefallen wäre. Dies brachte mich zur richtigen Diagnose: 
Futtervergiftung. Der in ärmlichen Verhältnissen lebende Besitzer 
hatte nämlich aus Mangel an Stroh usw. Fichtenzweige gestreut, welche 
von dem hungrigen Tier teilweise aufgefressen wurden und zur 
Terpentinvergiftung führten. Nach Wechsel der Streu und Verabrei¬ 
chung eines Abführmittels war das Tier in wenigen Tagen wieder völlig 
hergestellt. Seien Sie mit dem Befund „Schreckneurose“ vorsichtig 
und prüfen Sie genau Futter und Streu, vielleicht li-egt darin die Ursache. 

Dr. D i h I m a n n , Mössingen. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in teerlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

— Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt der 
Firma CI. Lageman, Chemische Fabrik in Aachen bei, den wir der be¬ 
sonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. [4591 

# Ver. Chemische Werke Akt.-Ges., Charlottenburg. In der letzten 
Aufsichtsratssitzung legte die Direktion den Semestralabschluß per 31. De¬ 
zember 1921 vor. Das in den ersten sechs Monaten des laufenden Ge¬ 
schäftsjahres erzielte Ergebnis ist ein sehr erfreuliches. Gegenüber dem 
Vorjahr hat sich der Umsatz und dementsprechend der Gewinn wesentlich 
gesteigert. 

# Chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ge9. in Dresden-Helfenberg. 
Auf das erhöhte Aktienkapital werden 25%, gegen 12% Dividende im 
Vorjahr, vorgeschlagen. 

# Chemische Fabrik Griesheim-Elektron. Zu dem Gerücht, daß die 
Chemische Fabrik Griesheim einen Patentverkauf nach Amerika plane, 
woraus sich die Befestigung der Aktien der Gesellschaft erklärt, hört die 
„Fft. Z.“, daß solche Verhandlungen in der Tat schweben. Sie sind aber 
noch nicht abgeschlossen, so daß sich im Augenblick nicht sagen läßt, 
ob sie zu einem Ergebnis führen werden. 

4h Umwandlung in eine Aktiengesellschaft. Die „Hageda“ Han¬ 
delsgesellschaft Deutscher Apotheker m. b. H., Berlin, 
wird unter Mitwirkung der Dresdner Bank in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt. Die Aktiengesellschaft ist bereits unter der Firma „Hageda“ 
Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker Aktiengesellschaft mit einem Ak¬ 
tienkapital von 3 Mill. M Vorzugsaktien und 50 Mill. M Stammaktien ge¬ 
gründet worden. Die „Hageda“ Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker 
nt. b. H., Berlin, bringt das von ihr unter dieser Firma betriebene Han¬ 
dels- und Fabrikationsgeschaft mit allen Aktiven und Passiven, insbe¬ 
sondere auch mit dem ihr gehörenden Grundbesitz auf Grundlage der 
für den 31. Dezember 1921 aufgcstellten Bilanz in die Aktiengesellschaft 
ein und erhält als Entgelt 10,6 Millionen M Stammaktien zum Nennwert. 
Der erste Aufsichtsrat der Aktiengcs Lschaft besteht aus den Apoheken- 
besitzern Dr. Heinrich Salzmann, Dr Wilhelm Wartenberg und 
' '■ .*x Holz. Zu VoiStaudsmitgiiederu sind die Apotheker Konrad 
heck und Kaufmann Richard Koschitzky bestellt worden. 


# Saccharinfabrik Akt.-Ges., vormals Fahlberg, List & Co. in Magi« : 

burg-Südwest. Die Generalversammlung setzte die Dividende für dit ■ 
Stammaktien auf 25% fest und wählte neu in den Aufsichtsrat Kommer : 
zienrat Dr. Rudolf Frank (Berlin). Der Vorsitzende teilte in Ergar, 
7uug des Geschäftsberichts mit, daß sowohl die Saccharin- wie die Schuf 
[elsäureabteilung stabilen Geschäftsgang aufweisen. Die pharmazeutisch ' 
Abteilung^habe sich befriedigend entwickelt. Die im vorigen Jahre no] ■ 
erworbene Metallhütte in Magdeburg, in der die Metallrückstände ex¬ 
iliert werden, werde voraussichtlich gut rentieren. Wenn auch für L 
laufende Geschäftsjahr die gleiche Dividende wie im Vorjahre wohl hr ’ 
erwartet werden kann, so scheinen doch die Aussichten auf einen norma¬ 
len Dividendensatz berechtigt. I 

# Mitteldeutsche Gummi war Aifabrik Louis Peter Akt.-Ges. in frank 

furt a. M. Die Verwaltung beantragt eine Kapitalserhöhung um 10 M:1 > 
Mark 7% ige kumulative Vorzugsaktien sowie um 10 Millionen Siam;**•' 
‘aktieti. i - 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer Akt.-Gcs. a 
Stettin. Der Aufsichtsrat beschloß, der Generalversammlung für das Jak 
BU1 eine Dividende von 35% vorzuschlagen. Ferner soll beantragt*tr- : ' 
den, eine Erhöhung des Aktienkapitals um 6 bis 9 Millionen Mark \r.r-' 
zunehmen. 


_ # Nationale Automobil-Gesellschaft, Berlin-Oberschöneweide. Der (> , 
schäftsgevvinn des Jahres 1921 betrug 15 753 843 M. Nach Abzug der. 
Geschäftsunkosten und nach Abschreibungen von 3 563792 M verblieb nr, 
Reingewinn von 7 070 627 M. Hieraus soll eine Dividende von 15’« itl 
die alten und von 7‘_.% auf die neuen Aktien verteilt werden. Ad " 
neue Rechnung werden 482 160 M vorgetragen. Wie im Geschäftsterwi 
ausgefiihrt wird, konnte die Gesellschaft mit einem erheblichen Auftrags 
bestände, der ihre Werkstätten voll beschäftigt, in das neue Geschäftsprrr 
eintreten. Neu aufgenomn.en wurde der Bau von Eisenbahn-Triebwa^» 
mit Explosionsmotoren, der bei den nahen Beziehungen zur A. E. G. .ui' 
den Linke-Hofmann-Werkeu günstige Zukunftsaussivhten gestattet. 


# Grade Motorenwerke Akt.-Ges. ln Magdeburg. Die Gencraiufi 

Sammlung beschloß die Verteilung einer Dividende von 14 Prozent 
10 Prozent) und die Erhöhung des Aktienkapitals um 6^ Millionen i 
auf 19% Mill. M. Die neuen Aktien sollen an der Hälfte des Oewii'ä i 
des lautenden Geschäftsjahres teilnehmcn. 4J4 Millionen Mark wer-Ja : 
von der Commerz- und Privat-Bank zum Kurse von 140 Prozer. a 
der Verpfiichturitr übernommen, sie den alten Aktionären im Verbiß • 

3 zu 1 zum gleichen Kurse anzubieten. Die Lage der Gesellschaft wü' 4 
als günstig bezeichnet. [.... 

# Pcarson & Co. Akt.-Ges. ln Hamburg. Nach Abdeckung desvi* 
jährigen Vcrlustvortrages von rurd^ 440 000 M, wird aus einem RsL 
gewinn von 685 000 M. eine Dividende von 12 Prozent verteilt, fl 
Aussichten des Unternehmens bezeichnet die Verwaltung als jninsiid^ 

# Stoewer-Werke Akt-Ges. vorm. Gebr. Stoewer ln Stettin. Dt 
Aufsichtsrat schlägt die Verteilung einer Dividende von 50 Prozent vo 

# Hannoversche Gummiwerke Excelsicr, Akt.-Ges., Hannover, fl 
Generalversammlung genehmigte die Kapitalserhöhung. Es eelarj^g 
30 Prozent Dividende und 20 Prozent Bonus zur Auszahlung. Di 
Grundkapital wird um 30 Millionen auf 50 Millionen Mark erhöht fl 
die Aktien den alten Aktionären derart angeboten. dal! auf zwei ar 
•drei junge Aktien zum Kurse von 200 Prozent entfallen, divider^ 
berechtigt ab 1. Januar 1922. Ueber die Geschäftslage äußerte » - 
Generaldirektor Konsul Sterke dahin, daß man mit dem Geschämt# 
in dem ahgelautenen Monat des Jahres 1922 recht zufrieden sein Lai ^ 
Wenngleich sich die weitere Entwicklung der wirtschaftlichen U rf; 
heute noch in keiner Weise übersehen läßt, bestehe trotzdem gute tw 
mmg für eine weitere gedeihliche Entwicklung des Werkes. 

# Continental Caoutchouc- und Gutta-Percha-Comoawie ^ 
nover. In der Generalversammlung wurde die Dividende auf 11 
zent für die Stammaktien und auf 5 Prozent für die Vorzugsaktien’» 


gesetzt. Die Kapitalserhöhung wurde genehmigt. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt-Ges. ln- 

Die Verwaltung bringt auf das erhöhte Aktienkapital eine Dividende 
36 Prozent gegen 26 Prozent im Vorjahre und eine weitere 
erhöhung auf 70 Mill. M. in Vorschlag, die erfolgen soll durch 

von 2 Mill. M. neuen 7proz. Vorzugsaktien und 26 Millionen Mark M f 
Stammaktien. Den Aktionären wird ein Bezugsrecht zum Kurse • - 

250 Prozent im Verhältnis von 5 zu 3 angeboten .werden. 

# Kalle & Co. In Biebrich. Die Gesellschaft, deren Aktien i- 

Hauptsache im Besitze der Höchster Farbwerke sind, beantragt ni- 
eine Dividende von 30 (i. V. 20) Prozent. , 

# Anilin-Konzern. Der außerordenlichen Generalversammlurt L 


u ncM 

ln:*#! 


Akt.-Ges. für Anilinfabrikation in Berlin wird u 
der Genehmigung des Jahresberichts, der Dividende usw.. n ^ 

lung des Stimmrechts der Vorzugsaktien aus einem zweifacnci > 
zehnfaches zur Beschlußfassung vorgeschlagen werden. :: 

# Horchwerke Akt.-Ges., Zwickau. Die Geiieralversarnmun. ^ 
die Dividende auf 10 Prozent fest. Die Verwaltung teilte mij. t: ; , 8 \ 
Nachfrage nach den Fabrikaten der Gesellschaft sowohl im ^ 
Auslände eine gleich rege ist. Die Aussichten sind sonach ■ . 


anzusprechen. 




# Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G. G.-B. 1920 - 21 . M 

15 406 378 (6 340 216) M., Handlungsunkosten 9 493137 05.■ ' 3 >i 
Reingewinn 5 998 240 (1 753 881) M., Dividende 20 t (l) 

19,8 Millionen M. Stammaktien, 6 Proz. auf 400 000 M. Vor Pj 
Im Zusammenhang mit der Ausdehnung des Unternehmens s J e |.. ( | fij 
in der Bilanz der Buchwert für Grundstücke und Gebaute aut - ^ _ 
Millionen M., für Maschinen auf 1,49 (0,61) Millionen M, wr m 
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Alande auf 27,96 (23,20) Millionen M. Außenstände einschließlich Bank- 
iJiaben haben sich von 2,47 auf 12,26 Millionen M. erhöht. Buch- 
’-H-jIden befragen 12,12 (9,86) Millionen M. Im Berichtsjahre steigerte 
i die Produktion des Unternehmens. Trotzdem konnte, zumal nach 
(’torrädem, die Nachfrage nicht befriedigt werden, 
i Dürkoppwerke Akt-Ges. in Bielefeld. Die Generalversammlung ge- 
^niigle die beantragte Kapitalerhöhung. Ueber die Aussichten wurde 
»irerkt: „Die ersten vier Monate des neuen Geschäftsjahres sind in be- 
■j^nder Weise verlaufen. Die weitere Erhöhung der Produktion und 
Versandes in diesen Monaten gegenüber den gleichen Monaten de 9 
■ühres war erheblich, sie betrug im Durchschnitt sämtlicher Abteilun- 
n‘38 Prozent. Auf Grund dieser Tatsachen und mit Rücksicht auf den 
r Zeit guten Beschäftigungsgrad glaubt die Verwaltung auch für das 
Lirsde Geschäftsjahr ein befriedigendefl Ergebnis in Aussicht stellen zu 

i!10 

: Optische Anstalt E. P. Goerz Akt.-Ges. in Berlin-Friedenau. In der 
.:?irh!sratssitzung wurde der Beschluß gefaßt, die Ausschütung einer 
o nde von 24 Prozent (15 Prozent) vorzuschlagen. Die Gesellschaft 
:.-i zur Zeit über genügende Kapitalien, so daß das Gerücht von 
: Kapiialserhöhung nicht zutrifft. Ebenso entspreche das umlaufende 
j ht, daß eine amerikanische Firma einen Teil der Aktien übernehmen 
a nicht den Tatsachen. Der Geschäftsgang sei zufriedenstellend, be¬ 
uche Aufträge, speziell aus dem Ausland, lägen vor. 

: Die Fihrzeugfabrik Eisenach Akt.-Ges., welche sehr gut beschäftigt 
errichtet einen bedeutenden Erweiterungsbau in Eisenadi. 

tt Dux-Automobil-Werke A.-G., Leipzig-Wahren. G. - B. 19 20-21. 
:.üä(ionsau$schuß 4,94 (3,28) Mill. M, Unkosten 3,29 (1,69) Mill. M, 
kireibungen 471574 (394 754) M, Reingewinn 1,22 (1,24). Mill. M, 
o (10) Proz. Die Einstellung der Fabrikation auf den Typ eines he¬ 
lfen Personenkraftwagens ist durchgeführt, und wenn auch das Er- 
des Berichtsjahres durch die dafür erforderlichen umfangreichen 
rihtungsarbeiten beeinträchtigt worden ist, wird doch von diesen 
Men für die Folge Erfolg und Nutzen gehofft. Das G.-J. ist daneben 
üiußt worden durch die wenig günstige Lage auf dem Markte für 
-Tiitwagen. Der Deutsche Automobil-Konzern (D. A. K.) G. m. 
Leipzig, hat sich befriedigend entwickelt. Gegen Ende des Ge¬ 
wahres ist eine erhebliche Belebung des Absatzes eingetreten. Der 
elende Auftragsbestand sichert Beschäftigung und Absatz auf längere 
Aus Bilanz: Waren 18,95 (14,5) Mill. M, Debitoren 4,92 (2,08) 

M, Kreditoren 6,79 (8,05) Mill. M. 

# -Diflos“ Automobil-Werke A.-G. f Berlin. G.-V. genehmigte den 
sabscMuß, der mit einem Verlust von 512 914 M abschließt. Des fer¬ 


neren wurde beschlossen, das A.-K. um den Betrag von 450000 M herab¬ 
zusetzen zum Zweck der Tilgung der Unterbilanz, und zwar sollen auf 
50 alte 41 neue Aktien entfallen. Der danach verbleibende Verlust von 
62 914 soll auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

# Fafnir-Werke A.-G., Aachen. Die G.-V. beschloß die Erhöhung des 
A.-K. um 8 auf 12 Mill. M. Die neuen Aktien, welche für das Geschäfts¬ 
jahr 1921-22 die halbe Dividendenberechtigung haben, werden den Aktio¬ 
nären im Verh. 1:2 angeboten. 

# Starke Kapitalserhöhung bei der Continental-Caoutchouc- und 
Gutta-Percha-Compagnie, Hannover. Der Aufsichtsrat beschloß die Ver¬ 
teilung einer Dividende von 30% (w. i. V.) und eines Bonus von 15% 
auf das erhöhte Aktienkapital vorzuschlagen. Die Ausdehnung der Ge¬ 
schäfte macht eine erhebliche Erhöhung der Betriebsmittel erforderlich, 
und der Aufsichtsrat beschloß daher eine Erhöhung des Stammaktienkapi¬ 
tals um 67Vs Millionen M auf 135 Millionen M der Generalversamm¬ 
lung zur Beschlußfassung zu unterbreiten. Die Ausgabe der jungen Ak¬ 
tien soll zum Kurse von 250% erfolgen. An dem Erträgnis des Jahres 
1922 nehmen diese jungen Aktien voll teil, und sie sollen den alten Aktio¬ 
nären im Verhältnis von 1 zu 1 angeboten werden. Es wird der Gene¬ 
ralversammlung außerdem vorgeschlagen werden, die Verwaltung zu er¬ 
mächtigen,, einen Betrag bis zu weiteren 15 Milionen M Stammaktien aus¬ 
zugeben, die zur Verfügung der Verwaltung für besondere Zwecke die¬ 
nen sollen. Das Vorzugsaktienkapital soll dementsprechend erhöht werden. 

# Hannoversche Gummiwerke „Excelsior“ A.-G., Hannover-Limmer. 
Am 1. April 1922 konnte diese Firma auf ein 60 jähriges Bestehen zurück¬ 
blicken. Aus einer kleinen Hornkammfabrik entstand die Firma „Hanno¬ 
versche Gummikamm-Comp.“ mit dem Zwecke, die Erfindung des Hartkaut¬ 
schuks auch für die Kammindustrie dienstbar zu machen. Neben der 
Herstellung von Hartgummi kämmen wurde später vor allem die Fabri¬ 
kation von Fahrrad- und Automobilreifen aufgenommen. Anläßlich des 
50 jährigen Jubiläums erhielt die Firma ihren jetzigen Namen Hanno¬ 
versche Gummiwerke „Excelsior“. Innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit 
stieg die während des Krieges auf 800 Mann zurücKgegangene Belegschaft 
nicht allein auf die frühere Friedensstärke, sondern erreichte eine Kopf¬ 
zahlstärke allein in den hannovefsche« Werken von über 5500. Allein 
dieser Umstand zeugt von dem hohen Ruf der Fabrikate des Unternehmens. 
Unter der Belegschaft befinden sich 109 Jubilare, die auf eine 25 jährige, 
und 2f7, die auf eine 40 jährige Tätigkeit zurückblicken. In der Leitung der 
Verwaltung haben sämtliche Herren des Vorstandes, teilweise auch des 
Aufsichtsrates, eine melr als 25 jährige Dienstzeit hinter sich. 

# Hansa Lloydwerke Akt.-Ges. in Bremen. Die Verwaltung schlägt 
für das verflossene Geschäftsjahr 6% (i. V. 0) Dividende vor. 


„Schwarzes Brett.“ 


Anzeigen in 

m Familiengründen tansohe meine Praxis 

er?. Beschau in kleinem Oft Niederschiessens — letzter Jahres- 
m? laut Buchführung 71 000 M. — gegen etwa gleichartige m 
r Mark, Nord- oder Ostdeutschland. Diskretion verlangt und 
sichert. Eiiangebote unter „F. M. 455“ an die „Tierärztliche 
^chau" in Berlin-Friedenau". (455) 


jene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlflcnnacbrlchten. 

lieser Rubrik ohne Kon trol Immuner () sind anderen BUttero entnommen. 


Praads-Uebernakme. 


umfangreiche Praxis mit allgemeiner Fleischbeschau 
^ verstorbenen Mannes ist sofort zu vergeben. Bedingung: 
:; -Keniibernahme mit Instrumenten. Nur ein tüchtiger, streb- 
lierarzt, mit vornehmem Charakter, kommt in Frage. Einige 
1 meiner Wohnung würde ich abgeben. Wenn erwünscht. 


rjng. 


Frau verw. Tierarzt Mlelsch. Hirschfelde (Sachsen). 


IJ s!e, noch erweiterungsfähige 

Landpraxie in Obersohwaben 

rdentl. und E!rgänzungsf!eischbeschau abzugeben; besonders 
f crn J. Auto oder Motorrad geeignet. (452) 

* m liebsten Tausch gegen konkurrenzlose im württemb. Unter- 
- t? Bayern oder Baden. Diskretion Bedingung. Angebote 
L. 452 an die „Tierärztliche Rundschau“. Berlin-Friedenau. 


Gute Existenz 


«n\erh. Tierarzt, evgL, weist unentgeltlich nach. Angebote er- 
wS * 500“ an dte „Tierärztliche Rundschau" in Berlin- 
"l laü - (460), 


Tierarzt 


wünscht gut eingeführte Praxis gegen Entschädigung 
nehmen. Offerten unter Chiffre OF. 5461 Z. an Orell Füßli- 
Zürich, Zürcherhof. 


strebsamer Tierarzt 

sucht sofort Stellung 

T aktiker zur Ei nf >n ri;#* Praxss. Angebote unter 


;rS 7 e [,.\ ur E ri nf - in dle , Pr 
ärztliche Rundschau i 


F. R. 466“ 


in Berlin-Friedenau. 


In allen Gebieten erfahrener Praktiker. 1917 approbiert, mehr¬ 
jähriger Assistent an Universitätsklinik. 


übernimmt Vertretungen 

F. P. 464“ ap die 


auch für längere Zeit. Angebote unter 
liehe Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


„Tierärzt- 

(464) 


Vertreter 


nach Ostpreußen von etwa 25. Mai ab auf drei Wochen gesucht. 
Offerten mit Angabe der Ansprüche bei freier Wohnung umii Ver¬ 
pflegung unter „F. O. 463“ an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (463) 


Vertreter gesucht 

ab 28. Mal gesucht auf 3—4 Wochen für bequeme Praxis und 
Fleischbeschau nach Nieder-Schesien. Radfahren Bedingung. Ange¬ 
bote mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und Station unter 
„F. S. 467“ an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


Am 19.4. 1922 entriß der Tod durch Herzschlag plötzlich 
und unerwartet meinen innigstgeliebten Galten und treuen Lebens¬ 
gefährten 

Herrn Tierarzt MielSCh 

Stabsveterinär d. R. 

Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse, 
d.s Albrecbtskrcuzes mit Schwei lern, 

Inhaber der Lebensrettungsmedaille u. a, 
im 41. Jahre aus einem arbeitsreichen Leben. 

In tiefstem Schmerz 

Frieda Milsch geh. Heinrich 

Hirschfelde, Sachsen. 
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Tierärztliche Rund sc h a u . 


von Schafherden flehen den 
Herren Kollegen meine fahrbaren 

Begasungsapparate 

mif Vorrichtungen zur Gaserwärmung, Gasbewegung, 
Gasentfernung zur Verfügung. Bei Uebermifllung von 
Aufträgen oder leihweiser Uebernahme der Apparate 
erhalten Kollegen besondere Vergünßigung. 

Dr. RoeRe Halle a. d. Saale 

(W3) RcilstraBe 113, Fernruf 4627. 


Hekamast, 

dessen Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tracac.. Gum. 
Calc. phosphor. sind, hat sich als ein hervorragendes Krältlsungsmi 
bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt. In j 
seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales Y,i 
mittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regelmäßig fl 
gaben von heckamast cie Freßlust sehr gehoben wird. Die Verdjj| 
wird derart angeregt, daß die dargereichten Futtermittel voll und q 
ausgenutzt werden. Den Herren Tierärzten gewähren wir hei Bej 
von Heckamast einen Vorzugspreis. . 

Chemisches Laborat. E. Kaufmann Nächtig« Soldin V 

Operiere Cryptorchiden 

consultativ mit Versieh, f. Verlust und Gewähr für Erfolc. 

Näheres auf Anfr. nur an Kollegen 
(454) Welscher, Dortmund. Breiten* 

Tierarzt sucht gebrauchtes Wurfzeug 

(Berliner). Angebote unter „F. N. 462" an 'die »Tierärztliche u 
schau" in Berlin-Friedenau. 


Wir suchen die 


repräsentative Vertretung % 

unserer erprobfen und anerkannfen 

V eterinär-Spezial-Präparate 

bei den Herren Tierärzten und Apotheken bezirksweise zu vergeben. 

Anfragen erbeten unter F. K. 450 an die „Tierärztliche Rundschau", Berlin-Friedenau, „! 


- £?-r - V 


3E 






Trypaflavin 

das chemotherapeutische Antiseptikum. 

INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro injectione: gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Druse, 
Lymphangitis epizootica, Maul- and Klauenseuche usw. 

ORAL: 

Neutral-Trypaflarin: besonders zur Unterstützung der lokalen und intravenösen Behandlung 

der Maul- nnd Klauenseuche. 

LOKAL: 

Trypaflavin, Trypafiavin-Streupider, -Oase nnd -Salbe bei infizierten Wunden aller Art, 
ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfistel, Maul- nnd Klauenseuche usw. Zu Uterus¬ 
spülungen bei septischer oder phlegmonöser Metritis Trypaflavinlüsung 1:1000. 

Originalpackungen: 


Trypaflavin ln Substanz in Gläsern zu 10, 25, 50 u. 100 gr. 
Trypaflavlntablstten, Glasröhren mit 20 Stück zu 0,1 gr. 
zur Herstellung von Lösungen. 

2%ige Trypaflavinaalbe in Packungen zu 20, 50 u. 100 gr. 
5°/ n lger Trypaflavin-Streupuder In Streudosen und Spital- 
Packungen. 


Trypaflavin pro Injeotione in Substanz in Gläsern zu >. 
§ und 25 gr. 

Trypaflavin pro infeotione in dosierter Pulverform zu SX 0 - 1 ’ 
25X0,1, 5X0,25, 25X0,25 gr. 

Trypaflavin pro iujeotione in steriler Vs» 1 u * 2 °o 
Gebrauchsfertige Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm. 


Ausführliche Literatur auf Wunsch zur Verfügung. 

JCeopofd Cctsseßkz & Co. t Q. m. 6 , ß., Trcuikfurt a. ’M.» 

armageutisc$€ Ct6teifun$. i«w| 












IMPFSTOFFE 

EILENBÜRG 

für die Veterinärmedizin 


Hochwertig und von großer' Reinheit 


nach einem befonöeren (patentierten) Verfahren autf fri- 
fcfjem, gefunbem, gereinigtem 6cf)lacfjtbief)blut getoemnen. 

6eit 25 3aF)ren 

alö fräftigenbe, blut- unö fnocfjenbilöenbe, öen 21bbetil an* 
regrnbe im6 fne Verbauung förbernbe, eifenfjaltige $utter- 
beigabe bei allen CRufctieren glcinjenb betoäbrt. 'Öerbraurf) 
fef)t fparfam ! ^ievärjte erhalten CRabnft 33efcf)retbungen 
unö <3utacfjten mit preid- unb 23erbraucf)dangaben graue. 

i£Ingner-2öerfe Ql.-®, ®rfö6cn-Q?. 24 

filbtl. CRoborin. 




Untersuchungen eingesandten Materials 
für die Herren Tierärzte kostenlos. 


Ausführliche Schrift mit Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


zu kaufea gesucht. 

Hannover. 


Angebote unter F. C. 4311 an Rudolf Mosa«, 


Pellidol-Mil bex 

| Azodolen 

Hcskimal, Glykyloi, Perugzn 

toxinfreie Milchlösung Sotaktin »RSG“. 

Sterilisierte 


Vollständiges Lager und direkter Versand ab 


JCöln-Jffierheim 
Sertin 
fließen 
jVCünchen 
£übeck 
Sreslau 
JUlenstein 
ßraben && 


linksrheinisch Neußerstraße £05 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


lOO-SULFON-O-OXy ~DEN£OLPyRlOIN 

das Schwellenreizmittel 

(Zimmer, Chir. Univ.-Klinik von A. Bier, Berlin) 

!• Sinne der unspezifischen Zellaktivlerutg 
(Bier, sowie Weichardt) 

Pädiatrie (Rietschel) 

Experimentelle Therapie (Weichardt-Moch) 
Tierheilkunde (Pleiitr/ 

In TiflfO'fl»ii«Kihi io der Cblmrgie oefl 6ynäK«loflie 

j?®«er. Chir. Univ.-KUnik von A. Bier, Berlin). 

^•nntap. Chir Univ - Klinik von E. Payr, Leipzig). 

(Kaiser, Chir. Unlv.-KHnik von Voelcker, Halte a d. Saale) 
Experimentelle Therapie (Dietrich, K. W. J Dahlem, 

A. v. Wassermann) 

Tropenmedicin (Mühlens) 

ueburtsbülfe (Dührssen' 

uynäkulogie (Abel) 

rtefbelikunde (Eberl ein, Pfeiler) 

_*l n,er stiMiper bakferiolociscoer u. biot«p'*cher Konfro'V 


Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 


Dr. med. vet. A. Doofer, Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


behringwerke- ä 


AVARBÜROc-/ l 


Originalpreise für Tierärzte. 
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DOrffel & Fierber, Berlin, Cbausseestr. 10 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte 


Trocken-Nährböden „Bram“ 

(Patent Proi. Dr. Döir) 

hergestellt in Pulverform aus Heisch, Pepton , r Witte‘\ Agar- 
Agar usw, ergeben durch Auflösen in Wasser den gebrauchs¬ 
fertigen Nährboden. 

L i e t e r b a 

Nährbouillon, Nähr-ßgar, Nähr-<5«latin« und di« 
Sp«zialnährböd«n, besonders für di« bakteriologisch« 
Fkischuntersuchung. 

Zeit- und Geldersparnis für Schlachthauslaboratorien 


Touren 


Sport 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


Chemische Fabrik u. Serum Institut 

Q m „BRAM 11 b H 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


7/iwiwav^ ^ v an 


Fernsprecher: 
Oelzsdiau Nr. 1. 




Vaginosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung des 

Scheidenkatarrhs der Rinder 

wird von zahlreichen Tierärzten mit größtem Erfolge angewendet. 
(Vergl.: „Tierärztliche Rundschau“ Nr. 33.) 

Vaginosan wird nur dem Tierärzte geliefert, nie dem Tierhalter! 
1?5 ccm Flasche mit Wischkappe, ausreichend zur Behandlung von 
5 Rindern = 20.— Mark, für Massenbehandlung billiger! 

Allein-Vertrieb: Marien* Apotheke, Würzburg. 


Ventrase 

ein gut bewährtes 

Heil« und Vorbeugungsmittel 

gegen 

Ruhr u. Durchfälle 


Kälber, Fohlen, Ferkel und 
anderer junger Tiere, 

gastrische Form der 

Hundestaupe, 

Verlust von Kälbern und Ferkeln durch die 

Maul- und Klauenseuche, 

Geflügelcholcra. 

Humann & Teisler, Dobna L Sa. 


’oHOiioiioiioiioHOiioiioiioiioiionoiioMoiioiioiio oiioiioucaiioiioiionoiioiioiioiia 

IW Perleberger Impfstoffe 

- -\ Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

0 tVvV^A 1. Staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfung). 

H I l |^1 Prell netto Mk. 420 ,— pro Liter, 

y I P l JSl 2. virulente Rotlaufknltur. 


s -z, ur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

0 1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfung). 

H I I | 1 Prele netto Mk. 420 ,— pro Liter, 

y l P.l ) 3 I 2. virulente Rotlauf knltur. 

0 ^o\f° /&J Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert a»r 

- —-—^5v/ Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

0 Perleberger Impfstoffwerk, Q. m. b. H. zu Perleberg. 

Ö oll 0 , IO |,OUO.IOIIOI.OIIOMOI.OIIOMO.IOIIO„OHO OIIOUeJIlOIIOIIOHOIIOIIOIIOIlOllä 

f I I O I I ^ 














5 © sensibilisierte 

f k Hundestaupevaccine 

jT GelelKctaclf-für* 
w )e\ ;chenb eH&rnptunö 
^ 1 . Fra.nKfUT* Vn. 

T«lo*r, Adr.Vakccmch&r-b -TcLHan** 14-38 


fern wir zu Originaipreiseii, ebenso wie 


die sämtlichen Impf« 
offi des Pharmazeutischen Institutes L. V, 

MS, Obarursal a> T« Preislisten auf Wunsch iederzel 
zu Diensten. [382] 

Masur & Co.. Breslau X. Mehlgasse 45/47. Fernsprecher: Breslai; 

Ring 5207, Telegr.-Adr.: Masurco. 

.irzt Dr. Zipp. Itlar/Nahe. Fernsprecher; Oberstein-Idar 328, Tel.- 


Grossen Verdienst! 


bietet Ihnen der Vertrieb unserer 


Raiium^ Calcium-Milch für Schweine 


Hervorragendes Mittel zur Bekämpfung von Schweinekramp 
(Steifigkeit) und Erkältungserscheinungen. 

Alleiniger Fabrikant: [418] 

Fränkische Handelsgesellschaft Würzburg Nr. 17. 

Abteilung Arzneipflanzenverweriung m. b. H. 

Günsti ge Bezugsquelle fBr Tierheilmittel. — Man veilange Offerte. 


irzi Schmidt, Friedrichstadt/Eider. Fernsprecher: Friedrichstadt 48. 
1 el.-Adr.: Friedrichstadt/Eider. 

vzt Rieger, Uetze Hannover. Fernsprecher: Uetze 37, Tel.-Adr.: 

Rieger. Uetze-Hannover. 

arzt Kirschner, Elbing/Ostpr. Fernsprecher: Elbing 656. Tel.- 
Adr.: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

int Lange, Prökuls, Memelgebiet. Fernsprecher: Prökuls 41, Tel.- 
Adr.: Lange, Prökuls Memelgebiet, 
fr. Vogel & Co„ Hamburg. Spaldingst. 38. Fernspr 
'Amt Elbe. 1931, Tel.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 

zt Dr. Goldberger, Charlottcnburg 4, Sybelstr 1, 
arlwi-SteinpIatz 10637. Tel.-Adr.: Dr. Goldberger. ( 
irzt Dr. Wolff, Körlfn a. Persante. Fernsprecher 
Tel.-Adr.: Tierarzt Wolff, Körlin/Persante. 
irzt Schlesinger, Essen (Ruhr), Elisabethstraße 19. 


1 liefert 

mJ Chem. 

Fabrik 

DrH.Noerdlinoer 

FlörshelmM*. 


Fernsprecher 


'■reit um Sterilität und etnfiedkenden 
tyeiden/kaiarrfi des Kindes? 

Praküker pudert elnmat Tlouaf und kann dem Besitzer nun- 
fur die Versicherung ge'ätn, dass seine Kuh erfo greich gedeckt 
. ei| J Spundes Kalb austragen wird. Vergl. Sprechsaal der 
e.'arzt;. Rundschau, Nr. 85, Jahrg. 21. Preis je Dosis M 8 —. 

Cfo/n. Produkte, 7(ö :igs6erg i. TV., 7/Za^isterstr. 17. 


Ziegenkrankheiten 

behandelt ln knapper Welse das Bach: 

Haltung u. Pflege der Ziege 

in genaden nnd kranken Tagen. Von 
Tierarzt Kagen Baas. 354 Selten mit 
125 Abbild, fieb. Hk. 28,75 and Porto. 
Von der „Tierintllehen Bnndschau“ 
wiederholt empfohlen. Za beziehen 
dnroh all# Bachkandlnngen. 

Ensslin & Laibiin, flbll. 20, Reutlingen. 


WeXW 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie.,Peplerw.-Fabr. 
Pfullingen. (Wflrttbg) 


kann ich Ihnen nicht geben, aber aus 
amerik Heeresbest, biete, sol. Vorrat, an: 
lange Offiziergummipelerinen 

bester Gummi - Doppelstoff 285.— Mark 
Lederjacken ohne Aermel, mit Woll- 
futter, Ia Leder Sorte Ia 430,— Mark 
Beide Artikel s. gut erh. u. sehr praktisch f 
d jetz. Wetter. Vers. p. Nachn., Porto extra 

‘Jncr Versandh 


aus, Stettin 662, KarlstralSe 3 


Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sdi. R. P. «. 


Entzündungen der ßelenke, 
A'nochen, Sehnen, Sehnen- 
-netden, Schleimbeutel, Suter 

; ^npasan bei hartn. fäl len. 

3*r° c k«n« chronische Skzemi 

zst H)ermasan für Jiere' 


Bei Wunden. 
Mauke: 

LENKET- 

BOLUS 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich- 
Verlangen Sie sofort 111. Prospekte 


[Kombin von Ehrysarobin und 
feer m. Ester-üermasan). 


gegen Rheumatismus 

Keberraschend schmerzstillend, ab¬ 
leitende Einreibung. [^öi ] 

S>p. %3t ei$S, #heumasan- und 
JSenicet'tfabr., Charlottenburg 4/105 


Ti#r«. 





Schutz- 


Fernsprecher 


Zur Behandlung der Pansenparesen 

Ver acol =Tabktt«n 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

ArecoIin*VeratrinsKombinatiofl 

Röhre mit 8 Tabletten nur Mark 20.- 

E X 0 S TIN „Proreveta“ (Gesetzt, gescöütz). 
Jod-Quecksilbsr-Gantharidat- 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniien und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pierde: 

Flasche mit 15 g Mark 5,75 
Flasche mit 80 g Mark 10,— 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblütei): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


Rotlaufserum 


(Perleberg) 


Liter Mk. 420,— ndto 


Es kann wie im Vorjahre mil 
Versicherung geimpft werden. 


Proreveta 44 G. m.b.fL 

Naue Adresse ab 1. April 1922: 

- Berlin SO 16, Rnngestraße 17 — 

„ _ ^ „ -r< , A/l./iem • DmrovMnapt: 


MOFfl-ÜBERLflNDVtertakt-Einbaumotorl'kPS. 

Gesteuerte, eingekapselte Ventile; 

Untersetzung im Getriebe; 

Auf Kugellager laufend; 

\ Leerlauf-Lederaußenkonuskupplung 


Keine Massen-, sonde rn Präzisionsarbeit 

QmMJ ^ ^ Das schnittige, extra starke Fahrrad 

Prima Vorderradfederung, trotz Vorderrad- 
antrieb, bisher unerreicht 

Preis des kompletten Motors, fertig zum Einbau . . 8600, 
Preis des kompletten Fahrrades mit Hupe, Nummern* M 

//Ar schild, feststellbarer Bremse, Bereitung. • • 

//\\ \ I /C\ \ Preise freibleibend, infolge dauernd steigender Löhne, 

//\\V a' I usw ‘ me * ir a ' 5 ^'/*°/o Aufschlag steht dem Käuer 

/ 11 OH9An die Herrn Tierärzte bevorzugte Lieferung; 

I / Jjjl 1 sofort, sonst bis zu 6 Wochen, je nach Eingang er 

\ Vy/Th\ ^Fahrrad-,, Hilfsmotorridberelfung, leichte 

\VyOy / s- Zündkerzen, kurz alles Zubehör zu Kistnkran 

1^22 (j en Herren Tierärzten zu Vorzugspreisen. 

uatfi s-a- Motoren- und Fahrzeugbau, 






















Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck ans dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350 — M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag 

XVIII. Jahrg. J Berlin*Friedenau, den 7. Mai 1922 | Nr. 19 

Beiträge zur SterilitätsbekXmpfung in der landwirtschaftlichen Tierzucht. Von Dr. E11 i n g e r. — Desintol-Kali-Seife. Von Dr. E b e r- 
ihalt: h a r d. — Beitrage zur Kasuistik der Vergiftungen. Von Dr. Eugen Seel. — Beitrage zux Staupebehandlung. Von Dr. R a n n o w. 

— Das Helium in therapeutischer Hinsicht. Von Dr. R. Rüther. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnach“ 
richten. — St'andesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. — 


iitrlge zur SterilitStsbek&mpfung in der landwirt¬ 
schaftlichen Tierzucht. 

Eine Antwort auf das Ceterum censeo in Nr. 13. 

Von Veterinärrat Dr. Ellinger-Weimar. 

Seit Jahren kämpft in den Spalten der „Tierärztlichen Rundschau“ und 
der breiten Oeffentlichkeit Herr Kollege Witt- Calbe a. S. einen 
mpf für die rücksichtslose Durchführung der Impfung mit Abortin und 
rabortin. Seine Ausführungen sind gerade infolge ihres agitatorisch- 
einisdien Charakters und last not least leider auch infolge ihrer Ein¬ 
igkeit nicht von der allgemeinen Wirkung, die er ihnen beimißt! 

Obwohl mir in der Sitzung der Deutschen Gesellschaft für Züchtungs- 
«le in Berlin vom 18. Februar 1920*) Gelegenheit gegeben war, in der 
Vorträgen von Witt und mir folgenden Aussprache meiner abwei- 
nden Stellung in dieser Frage Ausdruck zu geben, und ich dadurch 
ti den Worten „Qui tacet, consentire videtur“ in dfn Verdacht geraten 
mit ihm in dieselbe Kerbe zu hauen, habe ich geschwiegen, weil noch 
e Punkte in diesen wissenschaftlich wie praktisch gleich bedeutsamen 
gen ungeklärt erschienen und es in der Tat heute noch sind. 

In memenj Artikel über die spezifische und unspezifische Reizthe- 
15 G»T* R“ 1922; Nr. 11) habe ich darauf hingewiesen, daß die von 
ra Witt propagierte Impfung auf die Erzeugung einer spezififchen 
r ^spezifischen Immunität im Sinne von Hans Much**) hinarbeitet 
dieserhalb nicht ohne weiteres als unbeachtlich bei Seite geschoben 
den darf. Aber einzig und allein in den Vordergrund gerückt, führt 
dje Impffrage auf ein falsches Gleis. 

noch viel mehr! Die ganze Art, wie Herr Kollege Witt die 
:eter der tierärztlichen Wissenschaft kritisiert, ist geeignet, die 
^itheit der Tierärzte in den Augen von Nlchtierärzteni — und solche 
:n sich sicherlich unter den Lesern der »Tierärztlichen Rundschau" — 
:bzusetzen. Herr Witt mag mir diese Offenheit nicht übel nehmen! 
r ; ch wünsche mit anderen ruhig Denkenden das fair play! 

Alle praktischen Tierärzte, welche gleich mir jahrzehntelang mit 
J 01 Au S en “öd mit ihrer Hände Arbeit durch die harte Schule des 
;qs Wngen sind, werden mir zustimmen, daß in der Praxis die 
manchmal anders sich gestalten, als sie vom Katheder der Wis- 
• itfft verkündet werden, und daß es deshalb nötig Ist, »alles zu prü- 
j das Beste zu behalten". Theorie und Praxis können einander aber 
entbehren “öd müssen sich auf einander einstellen. Der Kampf 
^sdn zwingt heute mehr denn je den Einzelnen dazu, seine Zeit 
m ' f unn ützen theoretischen Problemen zu vergeuden. Wir wissen 
| genau wie Herr Witt, daß es für den überlasteten Prakti¬ 
scher und „praktischer“ wäre, die Impfspritze in die Hand zu neh- 
’ dam,t - ut aliquid fiat — die Aufgabe zu lösen „zu versuchen“. 
SJIerr Witt wiederholt darauf hingewiesen hat, vorher die In- 

151 fi“8*chriät der D. O. f. Z.: Ellinger, Züchterische Beein- 
^ ^ G^lecbtsorgane weiblicher Haustiere. Witt, Seuchen- 
3 »mohlen usw. 

' H4 "*«ch, Lieber die unspezifische Immunität. (Heft 2/3 der 
n Leipzig (K a b i t z s c h) 1921. 


fektion in der bekannten Weise durch ein Institut feststellen zu lassen 
(es ist das eine leider heute kostspielige konaitio sine qua non), befürchte 
ich, daß es „im Drange der Geschäfte“ nicht allenthalben geschieht. Und 
dann treten eben alle die Vorkommnisse in Erscheinung, die man drau¬ 
ßen im Verkehr mit den Züchtern zu hören bekommt, ganz abgesehen 
von der gräßlichen Empirie! Der Bauer glaubt nur das, was er sieht! 
Und wir tun das gleiche. Man soll uns alte Praktiker doch nur nicht 
in den Glauben versetzen wollen, daß bei der wilden Impfung lauter 
glänzende Erfolge aufträten! Warum schreibt man denn nicht noch viel 
häufiger von den Mißerfolgen? Diese Mißerfolge sind um so unange¬ 
nehmer, wenn nach Lage der tierärztlichen Wissenschaft und Praxis 
nachgewiesen wird, daß in bestimmten Fällen wesentliche Indikationen für 
eine anderweitige therapeutische Technik außer acht gelassen worden 
sind! Deshalb stellen sich wohl zahlreiche erfahrene tierärztliche Prak¬ 
tiker mit mir auf einen anderen praktischen Standpunkt, als dies Hen; 
Witt tut in der Hoffnung, daß auch er sich noch bekehren lassen wird, 
oder doch wenigstens künftig seine provokatorische Schreibweise 
ändert. — Man vergleiche in dieser Hinsicht die ruhig vornehmen und 
die Wahrheit suchenden Darstellungen eines Teilgebietes dieser Frage 
von Zwick-Zeller -Krage-GmInder, die Immunisierung gegen 
das ansteckende Verkalben ln Band 52 Heft 3 der Arbeiten aus dem 
Reichsgesundheitsamte Berlin 1920 und von Zeller, infektiöser 
Abortus in Abderhaldens großzügig angelegtem Handbuch der 
biologischen Arbeitsmethode, Abt. XII, Teil 1, Heft 2, Berlin, Urban & 
Schwarzenberg 1921. Auch die Arbeiten aus dem hygienischen 
Institute der Dresdener Tierärztlichen Hochschule über dieses Thema 
zeigen diesen Vorzug. — 

Wodurch unterscheiden, sich nun zahlreiche Praktiker in ihren 
Auffassungen über diese Dinge von Herrn Kollegen Witt? 

Wir fordern kurz und bündig, ohne Herrn Witt in seiner wort- 
und bilderreichen Sprache gleichzukommen: Die Behebung der 
Sterilität darf nur erfolgen durch eine genaue, 
systematische Untersuchung des Einzeltieres. Diese 
Lebens Vorgänge und die anatomischen Verhältnisse 
an den Geschlechtsorganen desselben. Diese Unter¬ 
suchung ist, soweit Rinder in Frage kommen, in Ver¬ 
bindung zu bringen mit dem freiwilligen Tub-erku- 
losetilgungsverfahren der Landwirtschaftskam- 
m e r n! Wir fordern also dasselbe, was in der Humanmedizin als 
selbstverständlich erachtet wird. 

Nur auf Grund einer genauen, spezialisierten Diagnose läßt sich 
eine genaue, zutreffende Therapie aufbauen. Worte tun es nicht,, son¬ 
dern es entscheidet die Tat und das, was darauf folgt! 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein» die Aetiologie der Sterilität 
einer wissenschaftlichen Betrachtung und Zerlegung zu unterstellen. Wer 
dafür Interesse hat, mag Pfeilers wertvolle Schrift „Die Zucht- und 
Erbfehler der Stuten“ (besprochen in Nr. 2 der „T. R.“ 1922) auf Seite 9ff. 
nachlesen. Dort findet er die von Karl Hobstetter-Jena gegebene 
wissenschaftliche Uebersichi Für uns Praktiker darf ich eine etwas 
kürzere Gegenüberstellung in Anspruch nehmen und sagen: Wir finden 
in der Praxis zahlreiche SterilitätsfÄlle, dis von Zucht- und Hai* 

















fehlem herrühren, die also auch rein züchterisch sich beheben lassen. 
Das sind alle die zahlreichen Funktionsstörungen im Getriebe der Ge¬ 
schlechtsorgane, welche sich durch eine genaue Untersuchung und durch 
Beachtung der Konstitution und Kondition (ich beziehe mich auf die 
maßgebenden Ausführungen von Pusch, Die Beurteilung des Rindes, 
Seite 15 ff. und Kronacher, Allgemeine Tierzucht, Bd. IV, 2. Aufl. 

1922) erkennen lassen. Hier zeigt sich so deutlich, daß der praktische 
Tierarzt von der wissenschaftlichen und praktischen Tierzucht etwas 
verstehen muß, wenn er dem Tierbesitzer wahrhaft nützen will. Jedes 
weitere Wort würde nur die beachtenswerten Ausführungen unseres ver¬ 
dienstvollen Kollegen Kronacher abschwächen! 

Ich muß auch an dieser Stelle immer wieder darauf hinweisen, 
daß Kronachers Buch bei keinem praktischen Tierarzte fehlen 
darf, der sich mit Sterilitätsfragen beschäftigt. Und dann muß es auch 
gelesen werden! 

In zweiter Linie findet der Tierarzt anatomische Veränderungen an 
den Geschlechtsorganen, sofern er sich die Mühe nimmt, in der bekannten 
Weise — lege artis — die einzelnen Organe zu prüfen. Hart und zeit¬ 
raubend ist dieser Weg und schmutzig dazu! Die Erkennung der wah¬ 
ren Sachlage verlangt die volle Beherrschung der Technik, wie sie uns 
zuerst unser großer Meister Heß- Bern gelehrt hat. Jeder prüfe sich 
selbst, ob er auf der Höhe dieser Diagnostik steht. Ein Urteil über diese 
Verhältnisse unterlasse ich absichtlich. Aber eines hebe ich hervor: Die 
Sterilitätskurse, wie sie geboten wurden, müssen weit praktisch-spezia- 
listischer, chirurgisch-gynaekologischer gestaltet werden. Hierin sind wir 
weit hinter den Humanmedizinern zurück! 

Und dann müssen die Darbietungen im den Sterilitätskursen weit 
mehr auf die Bedürfnisse der praktischen Tierärzte zugeschnitten 
werden. Sie müssen in praktischen Operationsübungen an lebenden 
Tieren mit entsprechenden Veränderungen geschult werden. Bei solchen 
Tieren muß der Bauchschnitt vorgenommen werden, um die Hand¬ 
griffe usw. einwandfrei kontrollieren und demonstrieren zu können. 
Der Kostenpunkt infolge der Hautenwertung der später zu schlachten¬ 
den Versuchstiere darf hierbei keine Rolle spielen. Auf den Dörfern 
draußen kann sich heute der Tierarzt solche Experimente nicht er¬ 
lauben! Dort muß er fertig sein! — Jeder Durchschnittstierarzt muß 
auf diesem Gebiete iertig sein. Der anderswo gelesene, Herrn Witt 
nicht berührende Hinweis, daß irgendein Professor so und soviele 
Meilerfolge hatte, kann nur humoristisch wirken. 

Die anatomischen Veränderungen an den Geschlechtsorganen sind 
infektiöser und nichtinfektiöser Natur. Ihre Behebung ist teilweise un¬ 
möglich. Diese Tatsache muß dem Tierbesitzer frei in jedem Falle ver¬ 
kündet werden. Hier ist die Impfspritze des Herrn Witt zu kostspielig. 
Was sollte wohl Abortin bei beginnender Ovarialtuberkulose helfen? 
Oder bei beginnender Uterustuberkulose? Den Optimismus des Herrn 
Witt hinsichtlich der Behebung von Ovarialkysten, korpus luteum 
persistens oder bei Störungen im Kreislauf der Hormone (vergl. den 
Münchener Vortrag) durch Abortinimpfungen vermag Ich leider auf 
Grund meiner praktischen Erfahrungen nicht zu teilen. Es besteht 
aber die Gefahr, daß junge in der Praxis unerfahrene Kollegen dadurch 
zu ganz fehlerhaften Schlußfolgerungen verleitet werden! Man ver¬ 
gesse doch nicht, daß in der Tiermedizin ganz im Gegensatz zu der 
Humanmedizin der Wert des einzelnen Tieres entscheidet. Die Entschei¬ 
dung fällt im Stalle und nicht in landwirtschaftlichen Versammlungen 
oder im Bureau. 

Deshalb verlangt der Tierbesitzer vom Tierarzt das Urteil über Heil¬ 
barkeit und Unheilbarkeit. Hier ist der wunde Punkt in der Agitation des 
Herrn Witt. Ist Heilbarkeit nach den Erfahrungsgrundsätzen der tier¬ 
ärztlichen Wissenschaft voraussichtlich als vorhanden festgestellt, dann 
kann die Heilung rein chirurgisch oder durch Hebung der spezifischen 
und unspezifischen Immunität erfolgen. Die therapeutische Technik für 
diese Maßnahmen ist, wie wir Praktiker aus unseren Erfahrungen wis¬ 
sen, schwerer, als das zumeist hingestellt wird. Haftpflicht und Werter¬ 
höhung des Einzeltieres komplizieren die Sachlage! Die tierärztliche 
Zurückhaltung, welche man dieserhalb ab und zu beobachtet, ist daher 
nicht ohne phychologischen Hintergrund. Ein einziger Mißerfolg bringt 
oft im Dorfe das ganze Sterilitätsbekämpfungsverfahren in Mißkredit. 
Es rächt sich ebenso wie eine oberflächliche Diagnostik. Wenn man 
allerdings nur mit der Impfspritze arbeitet, sind solche Mißerfolge nicht 
so „augenfällig“ für den Tierbesitzer, als wenn eine Kuh nach dem fehler¬ 
haften Abdrücken des Korpus luteum wegen innerer Verblutung notge¬ 
schlachtet werden muß oder infolge Eröffnung der Zervix uteri kompli- 
katorisch erkrankt! Hier hilft immer wieder nur eine Lehre: Vervoll- 
l"'<U|nnung in der „veterinärgynaekologischen“ Technik. 


Bei dieser Betrachtung will ich nicht unterlassen* auf die besondere 
Schwierigkeiten der Bewertung der prozentualen -Träclitigkeitsrfy 
aus den Gestüten, Deckstationen usw. für die Beurteilung der Erfolg 
in der Sterilitätsbekämpfung hinzuweisen. Wir wissen doch zu geat 
daß der anatomisch-histologische Aufbau der Pferde-Eierstöcke dt 
physiologische Prädisposition bedingt für die Sterilität! — Was Ie $ 
Welt sollen uns Praktiker denn die unter solcher Perspektive getag¬ 
ten statistischen Zahlen des Herrn Wit t und seiner Nachbeter bewein 
So führt auch die Unkenntnis der anatomischen Verhältnisse der Zern 
des Rindes auf ganz falsche Bahnen. Ich verweise in dieser Hin# 
auf die bemerkenswerten Ausführungen von Martin, Handbuch r 
Anatomie der Haustiere, III. Band, Seiten 356—373. —, Solche [Ht 
müssen in den Kursen besprochen werden! 

Ich werde an einer anderen Stelle über meine Erfahrungen in ft 
Richtung unter Bekanntgabe meines Instrumentariums ausführliche | 
teilungen machen. Es mag hier der Hinweis genügen, daß sie in i 
eher Richtung sich bewegen, wie sie Herr Kollege Schumti 
Breslau bekanntgegeben hat, den Herr Witt so scharf bekämpft 

Ich habe bereits hervorgehoben, daß mir ein praktischer Trf 
der nur mit der Impfspritze allein hantiert, absolut nicht imj>4 
kann.- I 

Nach Maßgabe meiner langjährigen Erfahrungen kommen 
praktische tierärztliche Arbeit bei der Erkennung und Behebeij ^ 
Sterilität unserer Haustiere unter Beachtung ihrer zahlreichen ' 

sehen Verschiedenheiten zahlreiche Eingriffe in Frage, d'.. J-i 
deshalb hier übersichtlich gruppiert folgen lasse, um die r 4 
des Vorgehens des Herrn Witt besser zu illustrieren. Is 

Es handelt sich um folgende Maßnahmen': I 

1. da* Touch »er en der Ovarien, Abdrücken der gelben Kör# 
Anstechen der Kystert*); 

2. das Strecken der Zervix und die Behandlung der Uten«* 3 

haut nach Albrechtsen; 3 

3. das Einblasen von Luft in den Uterus; 

4. das Aushebern von Flüssigkeiten aus dem Uterus: 

5. die elektrolytische Reizmethode des Uterus (nach Georg z! n 
Dresden 1921); 

6. die Verleihung der spezifischen oder unspezifischen hi 
durch: 

c) leWhde \ 

b) abgeschwächte 1 Erreger (Vskzine) 

a) abgetötete J 

d) durch Kombination von Vakzine und Serum ($4 
impfung); 

7. die Einführung spezifischer Hormone: 

a) Ovarialhormone, 

b) Plazentarhormone; 

c) Zerebralhormone; 

8. die Verwendung von Blutreizen: 

a) Aderlässe, 

b) Bluttransfusionen, t 

c) Kombination von a -f b, 

d) Kombination von arteigenem und artfremdem Blut, < j 

e) chemische Reize (Yohimbin, Muirazithin usw.); 

9 . das Aufblocken der Zervix und die Anwendung der Rücken^ 

10. die künstliche Befruchtung; p'i 

11. Desinfektionsmaßnahmen 

a) des lebenden Tieres, 

b) des Stalles; 

12. die seuchenpolizeiliche Feststellung der Uterushibff^ 0 # 
der Anweisung des Reichsviehseudiengesetzes; 

13. die tierärztlichen Handgriffe zur Entnahme von Unlersa 

material für die bakteriologischen Institute (Blut, Uten* 
usw.); J 

14. Diagnostische Impfungen und biologische Erkennung 

15. Bakteriologische Untersuchungsmethoden. 

S o sehen w i r die tierärztliche Arbeit im Gegensatz zu Herrn 
(„T. R “ 1922, pag. 216). 

Herr Witt generalisiert und redet und kämpft, uni " * rl 
liesen und verrichten unsere stille Arbeit. 

Die Erledigung aller dieser Maßnahmen beruht also 3 ^ 
nauen systematischen Untersuchung des Einzeltieres. B ei ul . ^ 
suchung sind der Vorbericht des Besitzers - f!bCl ' ’ 

*) Vergl. hierzu die Dissertation von K.nri# 
gen über die Kystenbildung in den Eierw^jfcken M Stute ’ 



ge Mithilfe und scIn Interesse von größter Bedeut««* und «ns un- 
helirlich! — Der züchterische Vor bericht ist beim Vorhandensein nur 
:fr - Kuh kinderleicht und kann bei einef «Vielzahl“, also in einem 
Üirem Zuchtbetriebe nur auf Grund schriftlicher Aufzeichnungen 
ffcrdenbesitzers gegeben werden; - Der Vorbericht hat sich auf das 
i:nte Geschlechtsleben des Einzeltieres (Brunstveriauf, Geburtsfälle, 
fiiissc, Aborte tisw:) zu erstrecken." Ich verweise auf meine Aus- 
angen in dem landwirtschaftlichen Wochenblatt für Schleswig- 
rein 1921, Nr. 4. Ein solches Verfahren kann man nicht „fm Vor¬ 
ehen" erledigen! 

Gierigkeiten bestehen weiter bei dem Genossenschaftsbetriebe 
Viehzucht (Vorhandensein eines oder mehrerer Bullen für sämtliche 
einer Gemeinde). Hier bestehen Abhängigkeiten der einzelnen 
ie>itzer jn persönlicher und sachlicher Hinsicht zu einander. Hier 
einzelne Querköpfe den gesamten Erfolg eines geplanten „Un- 
hircns* zur Beseitigung von Infektionen und Endemien vorn vorn- 
iii Frage stellen, wie Überhaupt der jahrelang betriebene 
jenkatarrhrummel aus den Köpfen vieler Landwirte nur mit 
irifkeiten und nur durch den chirurgischen Erfolg 
cutreiben ist. 

ie nach dem Reichsviehseudiengesetr zu bekämpfende offene Form 
iebänrnitfertuberkulose bildet einen Teil der SteriHtätsbekämpfung, 
t also „verstaatlicht ist. Hier liegt für den Tierzüchter die Ver- 
ig mit den Kreistierarzt und dem freiwilligen Tuberkulosetilgungs- 
ren der Landwirtschaftskammern auf der Hand, soweit Rinder In 
kommen. Die Sterilitätsbehandlung in der Pferdezucht trifft auf 
se ganz anders geartete biologische Verhältnisse. Es bestehen grund- 
ie Unterschiede in der anatomischen Beschaffenheit, Lage und in 
en Dingen der Geschlechtsorgane beim Pferde gegenüber derjeni- 
i der Kuh. Dasselbe gilt von den Funktionsstörungen und der 
fflsprüfung. Die wahrheitsgetreue Erkennung dieser Verftnderun- 
iibt unsere schwere Aufgabe, welche wir „mit Hebeln und mit 
ten der Natur abzuzwingen «bestrebt" sein müssen. Hierüber 
is auch das Paraborfin des Koll. Witt leider nicht hinweg, 
nit bin ich am Ende meiner Darlegungen. Auf einen weiteren 
impf in dieser Richtung lasse Ich mich nicht ein, weil ich dazu 
ast und keine Zeit habe. — Die Sterllltätsbekfimpfung verlangt 
i nach einer einheitlichen Organisation mit bestimmten Richt¬ 
ig nach einer einheitlichen provinziellen Leitung, damit nicht 
lachen kann, was er will. 


DeshMy^Seifo 

11 Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt ln Carmen (Ostpr.). 
fidem ich fn Nr. 30 des vorigen Jahrganges der «Tierärztlichen 
au* über meine Erfahrungen mit dem Desinfektionsmittel D e s - 
referiert habe, will, ich im folgenden über meine Versuche mit 
hnprozentigen Desintol-Kali-Seife berichten. 
Phenolteeriösungen nach Art dies DesintoJ, Greolin usw. werden 
!ie be in Mischung mit weicher Kaliseife verordnet, besonders 
P'ozentiger Stärke. Nach Angabe der herstellenden Fabrik ist 
HUoi-Kaliseife ein solches fertiges, aber wesentlich veredeltes 
Zunächst soll die verwendete Kaliseife frei sein von wert- 
-"'Ctiverungs- und Streckungsmitteln (Kreide, Wasserglas u, a.), 
,r,; ' sie wesentlich gehaltreicher und hochwertiger sein. Der 
lJt beträgt nicht wie üblich 40 Prozent und weniger, sondern 
ens 58 Prozent guter Verseifungsfette, also noch etwa ein 
als selbst in der reinen Arzneibuch wäre. Ein wesent- 
r2|J fJ ist, daß sie genau neutralisiert ist, also kein freies Aetz- 
UI, d mit etwas Lanolin überfettet ist. Ein Versuch zeigt, 
einigende Wirkung dadurch wesentlich erhöht ist, während 
' cizfciKie, ätzende Wirkung der KaÜseife, hervorgerufen durch 
: üblichen hohen Qehalt an freiem Aetzkali, welches empfind- 
hu und Wundfiächen sowie dünne Epithel© schwer schädigt, 
a uageschaJtet ist. Neuartig ist in dem Präparat die Ver- 
Jer Phenolkörper des darin enthaltenen Desintois. Diese sind 
|, ” (6n ^ in die entsprechenden aromatischen Oxysäuren ver- 
fiamentlich die Gruppe der Kresolinsäuren und Phenolsäuren, 
j er Bindung als Kalisalze enthalten sind, weniger reizen und 
^'sch sind als die Alkohole, bakteriologisch diesen aber kaum 
Diese aromatischen Säuren entfalten eine ganz erheblich 
, nx ^ c he Wirkung (infolge Resorption durch die Haut) als 
135 ierien Phenolradikale; die desinfizierende Wirkung dieser 
2 M aber die gleiche geblieben. Endlich hat die Fabrik die 


Beobachtung gemacht, daß man die reizende Wirkung, die durch die 
Spaltung der Seifen auf empfindliche Haut hervorgerufen wirdi, durch 
einen geringen Zusatz von phosphorsauren Salzen stark herabsetzen 
kann, was eine weitere recht beachtenswerte Eigenschaft des Präparats 
ist. Die Desintol-Kaliseife soll deshalb ein ideales dermatologisches 
Seifenpräparat sein, welches, ohne zu reizen, eine starke Tiefenwirkung 
enthalten soll und ebenso zu desinfizierenden Waschungen verwendet 
werden kann. Dermatologisch soll das Präparat wie eine Salbe zum 
Einreiben verwendbar sein, wobei die Intensität der ImmkUnn und 
Einwirkungsdauer sich nach der Resistenz der Bakterien bzw. der 
Parasiten richtet. Das Präparat ist also vorgesehen als ätKumcmcs 
desinfizierendes und antiseptisches Reinigungsmittel und ferner als der¬ 
matologisches tiefwirkendes Salbenmittel bei allen leichteren akuten 
und chronischen Ekzemen, vorzüglich auch der kleinen Haustiere, die 
sonst gegen andere Präparate sehr empfindlich sind. 

Nach meinen eigenen Untersuchungen stellt die Desininl-Kriliseifc 
eine dunkelbraune Masse von saibenartiger Konsistenz mit schwachem, 
nicht unangenehmem Teergeruch dar. Mit kaltem Wasser schäumt das 
Präparat beim Waschen nur wenig, macht die Hände schlüpfrig und 
glatt und hinterläßt einen nacht aufdringlichen, ganz schwachen Geruch 
nach Desintol, Beim Waschen mit warmem Wasser tritt gute Schaum- 
entwicklung auf. Auf die menschliche und tierische Haut übt die Des¬ 
intol-Kaliseife keine reizende Wirkung aus. 

Im nachstehenden will ich schildern, wie und mit welchem Erfolge 
Ich die Desintol-Kaliseife angewandt habe. 

1. Zur Desinfektion der Hände und Arme vor Ope¬ 
rationen eignet sich das Präparat gut, wenn man warmes Wasser zum 
Waschen, verwendet. Bei Benutzung von kaltem Waschwasser wird 
die Haut zu schlüpfrig. Bei geburtshilflichen Manipulationen kann d ; cs 
jedoch erwünscht sein. Vorzüglich ist das Präparat zum Waschen nach 
der Abnahme von fauligen Nachgeburten, da es eine ausgezeichnete 
desodorisierende Wirkung entfaltet. 

2. Bei Pferderäude wurde die Desintol-Kaliseife zur Kopf- 
u n d H a 1 s b e h a n d 1 u ng im Anschluß an die Begasung mit Schwefel¬ 
dioxyd benutzt. Eine zweimalige Behandlung an zwei aufeinander 
folgenden Tagen genügte fast immer. Unmittelbar nach der Begasung 
wurde die Desintol-Kaliseife auf dem ganzen Kopfe mit Einschluß einer 
Handbreite der anschließenden Halspartie gründlich verrieben, wobei 
dem Kehlgang und der Außen- und Innenfläche der OUnvuo.heln be- 
sondlere Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Am nächsten Tage wurde 
die Seife mit warmem Wasser abgewaschen und nach Trockenwerden 
der Haut, nach ungefähr 1 bis 2 Stunden, nochmals eingerieben. Mit 
dem Abwaschen am dritten Tage war die Behandlung in den meisten 
Fällen beendet. 

3. Ein hartnäckiger Fall von, p o s t s k a b i o s e m E k z e m soll in 
nachfolgendem genauer geschildert werden*. Im September 19d0 wurden 
zwei Pferde des Fleischermeisters F. in M. wegen starker Räude der 
Begasung unterzogen. Während das eine Pferd, ein gut genährter. 
7 Jahre alter Schimmelwallach, nach zwei Begasungen räudefrei war, 
wurde das andere Pferd, Fuchswall ich. 12 Jahre alt. in sehr schlechtem 
Ernährungszustand, einer dritten und vierten Begasung im November 
und Dezember 1920 unterzogen, da es noch am ganzen Körper schorfig 
war und starken Juckreiz zeigte. Im Januar 1921 bestand dieser Zu¬ 
stand noch unverändert weiter. Das Pferd zeigte starken Juckreiz 
sowie kahle Stellen und starke Schorfhkiung fast am ganzen Körner, 
besonders aber an Kopf, Hals, Kruppe und an den Füßen. Da der 
Schimmel, mit dem der Patient dauernd zusammen war. glatt in Haut imd 
Haar war und keinerlei Juckreiz zeigte, mußte die Räude als geheilt 
angesehen werden, denn bei noch vorhandenen lebenden Mdbcu wäre 
eine Neuansteckung desselben bei der nahen Ben>hrim$r sicher einge¬ 
treten. Eine jetzt vorgenommene Behandlung mit Kaban-RüudcÜniment 
schaffte keinerlei Aenderting, wie bei einer Untersuchung im M »i 192t 
festgestellt wurde. Nunmehr wurde eine zelmproztmtige Perugensalbe 
verordnet und innerlich vier Wochen lang Azidmn arseniknsurn messer- 
spitzenweise aufs Futter gegeben. Im Herbst 1921 wurde mir Jas Pferd 
wieder vorgestellt. Es sah im allgemeinen etwas besser aus. auch der 
Ernährungszustand hatte sich etwas gehoben. Der Kopf und Hals 
waren Jedoch noch stellenweise kahl und die Kruppe schorfig; auch 
zeigte sich an diesen Stellen noch starker Juckreiz. Es wurde mm au 
drei aufeinanderfolgenden Tagen eine Einreibung mit Desintol-Kaliseife 
vorgenommen, mit jedesmaligem Abwaschen vo r der nächsten Ein¬ 
reibung. Gleichzeitig wurde wieder vier Wochen lang Arsenik ge¬ 
geben. Im Dezember 1921 verkaufte Besitzer des Pferd, das mch 
seiner Angabe nunmehr abgeheilt und wieder mit Haaren bewachsen 
war, sich auch im Futterzustand bedeutend gebessert hatte. 
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Tierärztliche Rundschau. 


4. Am 23. September 1921 wurde mir auf der Domäne C. ein 
Fohlen, etwa ein halbes Jahr alt, vorgestellt, das an einem squamö* 
sen Ekzem an Kopf und Hals erkrankt war. Dreimalige Einreibung 
mit Desintol-Kaliseife an drei aufeinanderfolgenden Tagen mit Ab¬ 
waschung vor jeder folgenden Einreibung schaffte Heilung. 

5. Auch bei Herpes tonsurans der Kälber bewährte sich 
die Desintal-Kaliseife als gutes Heilmittel. Am 8. Oktober 1921 bat 
mich der Gutsbesitzer T. In S., ihm ein Mittel zu verordnen, mit dem 
er die Ringflechte gleich bei ihrem Auftreten kupieren könnte. Wie er 
mir später mitteilte, genügte oft eine einzige Einreibung von Desintol- 
Kaliseife, um die Flechte im Anfangsstadium zu beseitigen. Bei schon 
stärker erkrankten Kälbern wurde die Desintol-Kaliseife am 12. Novem¬ 
ber 1921 beim Gutsbesitzer V. in B. und am 22. Dezember 1921 auf 
der Domäne C. angewandt. Nach ein- bis fünfmaliger Einreibung trat, 
je nach Alter und Ausdehnung des krankhaften Prozesses, Heilung ein. 

6. Am 22. September 1921 wurde mir ein Pferd der Frau Guts¬ 
besitzer B. ln P. mit ,B r a n d der weißen Abzeichen vorge¬ 
stellt, Fuchsstute mit Blesse, hinten links gefesselt, etwa 9 Jahre alt. 
Die brandigen Stellen wurden mit Desintol-Kaliseife eingerieben und 
nach drei Tagen mit warmem Wasser wieder abgewaschen. Nach vier¬ 
maliger Wiederholung dieser Behandlung war eine merkliche Besserung 
festzustellen, so daß von einer Weiterbehandlung Abstand genommen 
werden konnte. 

7. Am 29. September 1921 wurden zwei mit Ruß behaftete, etwa 
sechs Wochen alte Ferkel des Rittergutsbesitzers R. in S. mit Desintol- 
Kaliseife behandelt. Am Tage nach der Einreibung wurden die Tier¬ 
chen in warmem Wasser gebattet und nach dem Abtrocknen frisch ein¬ 
gerieben. Eine dreimalige Einreibung führte zur Heilung. 

8. Bei Einschuß der Pferde bewährte sich die Desintol- 
Kaliseife in folgenden Fällen: a) Schimmelwallach, 9 Jahre alt, des 
Gutsbesitzers W. in B., kommt am 31. Oktober 1921 zur Behandlung 
wegen Einschuß hinten links. Heilung mach dreimaliger täglicher Ein¬ 
reibung von Desintol-Kaliseife. b) Brauner Wallach, 5 Jahre alt, des 
Gutsbesitzers W. in W., kommt am 11. November 1921 zur Behandlung 
wegen Einschuß hinten rechts. Heilung nach sieben Tage lang fort¬ 
gesetzten täglichen Einreibungen von Desintol-Kaliseife« c) Brauner 
Wallach, 8 Jahre alt, des Rittergutsbesitzers R. ln S., kommt am 
18. November 1921 zur Behandlung wegen Einschuß hinten rechts. 
Heilung nach viertägiger täglicher Desintol-Kaliseifen-Behandlung. 
d) Rappstute, 7 Jahre alt, des Gutsbesitzers D. ln S., kommt am 7. Ja¬ 
nuar 1922 zur Behandlung wegen Einschuß hinten links. Heilung nach 
sechstägiger täglicher Einreibung mit Desintol-Kaliseife. e) Brauner 
Wallach, 5 Jahre alt, des Rittergutsbesitzers W. in S., kommt am 
20. Januar 1922 zur Behandlung wegen Einschuß hinten links. Heilung 
nach achttägiger täglicher D'esintol-Kaliseifen-Einreibung. Natürlich 
wurde auch bei der Behandlung des Einschusses vor Jeder neuen Ein¬ 
reibung eine Abwaschung mit lauwarmem Wasser vorgenommen, ln 
keinem dieser fünf Fälle von Einschuß kam es zur Abszedierung, son¬ 
dern stets zu restloser Resorption; auch hinterblieben keine „dicken 
Beine". 

9. Bei K a 1 k b e i n e n der Hühner bewährten sich ebenfalls 
tägliche Einreibungen von Desintol-Kaliseife mit am nächsten Tage fol¬ 
gendem Abwaschen der Seife. Die Behandlung erforderte le nach 
Stärke der krustigen Auflagerungen kürzere oder längere Zelt. 

10. Auch als Waschmittel bei Ektoparasiten der Hunde 
ist die Desintol-Kaliseife zu empfehlen, vorzüglich für kurzhaarige 
Hunde. Bei langhaarigen Hunden ist das Herauswaschen der Desintol- 
Kaliseife aus den Haaren etwas mühsam und erfordert längere Zeit. 

Was nun die Technik der Einreibungen betrifft, so habe 
ich dieselben im allgemeinen täglich wiederholen lassen. Vor Jeder 
neuen Einreibung wurde die Desintol-Kaliseife mit warmem Wasser 
vom Körper abgeschäumt und die nächste Einreibung nach dem 
Trockenwerden, also nach ungefähr einer bis zwei Stunden, vorge¬ 
nommen. Die Einreibung geschah je nach dem beabsichtigten Zweck 
verschieden intensiv. Bei Einschuß z. B. wurde die Inunktion mehrere 
Minuten lang unter stärkerer Druckanwendung vorgenommen. 

Zusammenfassend möchte ich bemerken, daß ich die zehnprozentige 
Desintol-Kaliseife für ein gutes Mittel zur Behandlung aller ekzema¬ 
tösen und parasitären Hauterkrankungen halte. Ferner sorgt sie bei 
Einschuß und wahrscheinlich auch bei anderen phlegmonösen Pro¬ 
zessen für schnelle Resorption des Exsudats. Und schließlich ist sie 
ein angenehmes Waschmittel zur Desinfektion und Desodorisierung der 
Hände und Arme. Ein Vorzug ist weiter noch die Sparsamkeit in der 
Anwendung; es genügen zum Einreiben größerer Flächen verhältnis¬ 
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mäßig geringe Mengen der Seife, was bei den heutigen Preisen der 
Arzneimittel sicher auch zu berücksichtigen Ist. 

Die Desintol-Kaliseife wird in Dosen zu 100 g, i und 2% kj 
geliefert. Der Preis beträgt z. Z. 27 Mark für 1 kg einschließlich Büchse 


Beiträge zur Kasuistik der Vergiftungen. 

(Zweite Mitteilung.) 

Von Dr. Eugen Seel, Chemiker und Tierarzt in Würzburj. 

In Fortsetzung meiner Mitteilungen*) über Tiervergiftungen möchte 
ich auch aus dem Jahre 1921-22 einige in meinem Laboratorium unter¬ 
suchte Fälle von Vergiftungen kurz beschreiben, zumal das Materb: 
meist von Tierärzten eingesandt worden war. 

Gleichzeitig möchte ich die Kollegen bitten, in Zukunft nicht tk 
den Mageninhalt, sondern auch den Darminhalt der Tiere einzusenden; 
denn gerade in denjenigen Fällen, in welchen wegen zweifelhafter 
Todesursache eine toxikologische Untersuchung notwendig erschtir: j 
ist das Gift meist schon vom Magen in den Darm übergegangen m 
nur noch dort gu finden. Wichtiger und erwünscht, wenn auch man:r% 
mal irreführend, ist ein genauer Sektionsbefund oder wenigstens dir 
Einsendung des ganzen Digestionsapparates mit Inhalt. Die Sektkr 
dieser Teile wird dämm hier beim Ausleeren des Inhaltes vorgenommea 

Auch für die Untersuchung von Geheimmitteln, Pfuschermitte 1 .: 
und Arzneien genügten meist die eingesandten kleinen Mengen nicht 
weshalb an dieser Stelle zur Vermeidung von unnötigen Portokoste: 
darauf aufmerksam gemacht sei. 

A) Vergiftungen mit Strychnin. 

1. Mageninhalt von zwei Dachshunden wurde wegen Verdacht 
auf Stryclminvergiftung von einem Kollegen aus der Eifel eingesard 
In dem einen Falle war Strychnin noch deutlich nach 
weis bar, im zweiten Falle konnte erst bei Verwendung des ganze 
Mageninhaltes, der aus Fleisch, Kartoffeln und einer braunen Brüh 
bestand, nach dem üblichen Gang der Giftanalyse eine Reaktion a: 
Strychmin erhalten werden. In diesem Falle dütfte schon de 
größte Teil des Giftes in den Darm flbergegangen sein, dessen Inh 
leider nicht mit eingesandt war. 

2. Mageninhalt eines Jagdhundes war von einem Tierärzte Untc 
ft ankens zur Untersuchung auf Vergiftung eingesandt worden. Da na. 
Ansicht des Besitzers das wertvolle Tier mit den gleichzeitig eins 
sandten, im Garten gefundenen Fleischstücken (Witterung) vergib 
sein sollte, wurden auch diese untersucht. Der Sektionsbefund laute! 
„Rachen und Schlund ohne Veränderung, Magen entzündlich geröu 
Dünndarm entzündet, mit örtlichen, geschwürähnlichen Veränderung 1 
(vielleicht Verätzungen), Dickdarm fast normal, Blase prall 
Kot im Dickdarm von ziemlich fester Konsistenz." Nach diesem Se 
tionsbefund wurde zunächst auf anorganische Gifte, besonders Arsen 
gefahndet, jedoch ohne Erfolg. Dagegen konnte bei der Prüfung a 
organische Gifte sowohl im Mageninhalt als auch an der Wittern 
deutlich Strychnin nachgewiesen werden. 

3. Der Magen und Darm (samt Inhalt) eines Wolfshundes wun 
von einem Tierarzt im Allgäu eingesandt mit dem Beifügen, daß d 
Hunde eines Oekonomen an einem Abend fast gleichzeitig tiaeh * 
Auslauf in die nähere Umgebung des Hofes Steifheit im Gange zeigte 
Erbrechen wurde nicht beobachtet. Der eine Hund erholte sich wi«4 
und zeigte nach zwei Tagen nur noch etwas Steifigkeit. Der ank 
Hund, von dem Magen und Darm eingesandt wurden, verendete : 
anderen Morgen, also nach etwa 15 Stunden. Die Lebensgefahr da 
demnach viel länger als F r ö h n e r**) angrbt (5 bis 7 Stunden), i 
in der dortigen Gegend von Jägern und Nichtjägern zur Vergiftung \ 
Füchsen, Mardern, streunenden Hunden häufig Strychnin oder Bary : 
karbonat angewandt wurde, sollte zunächst auf diese Gifte K<-’? r 
werden, obwohl eine Witterung nicht gefunden worden war. 
Magen waren noch Reste von Fleisch, Knochen, Oemüse und ein, 
Fruchtkörner vorhanden. Der Inhalt des Dünndarms stellte eine k 
Brühe mit rötlichem Schimmer dar: auch der Inhalt des Dickdar 

• war noch weich, aber schon kotähnlich. Bäfyum und andere Mei- 
gifte wurden bei der chemischen Untersuchung nicht gefunden. da^\ 
konnten noch geringe Mengen von Strychnin einwandfrei nam 
wiesen werden. Da im Magen noch einige Fruchtkörner vorlinn 
waren, liegt die Vermutung nahe, daß den Hunden Giftkörner, in F f! - 
eingewickelt, vorgeworfen worden waren. Die langsame Wirjcnnc • 
Oiftes und die geringem Vergiftungserscheinungen bei beider 

*) Diese Zeitschrift 1921, Nr. 19, S. 345. 

) Lehrbuch der Toxikologie für Tierärzte 1919, 4. Aufl.. 
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P (ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
W und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
W nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in ai/en Former^ der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführeri Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen e/n, der Husten wird lockerer, seltener und vertiert 
iii sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

er: Promedika, Berlin^W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Telegr.-Adr.i Serum Dresden. Teleph. 16 995« 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

421 

Hochwertig und von großer Reinheit. 




Untersuchungen eingesandten Materials 
für die Herren Tierärzte kostenlos. 


Ausführliche Schrift mit Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


Pyoktanin 

Aeussere und innere Farbstofftherapie 

Reizlos, ungiftig, stark antiseptisch 
infolge der überlegenen Färbekraft. 

Aeusserlich: 

Sekretionsstillendes, leicht schorf- 
bildendes Wundmittel. Allgemein be¬ 
vorzugt bei der Lokalbehandlung der 

Maul- und Klauenseuche, 

insbesondere bei der Klauenbehandlung. 


Innerlich: 

in l%iger wässeriger Lösung bei 
Maul- und Klauenseuche, sowie bei 
allen Darmerkrankungen der Jungtiere, 

— einschl. Ferkel — 

Pyoktaninsftifte und Pyoktanintabletten 

bequem für die ambulatorische Behandlung 

Zu beziehen durch die Apotheken und 
Tie rarznedgroß ha radl ungern 

E. MERCK, Darmstadt. 
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I>k‘ unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer- 
:t;it hrlangen angestelitc» wissenschaftlichen und praktischen Ver- 
suche haben gezeigt. daß l’arasitocidin die Wirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
\ ieüaches iibertritft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pillen. 

Literatur: ..Berliner Tierärztliche Wochenschrift“ Nr. 5/1922. 
Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg. 



Resistan=Tiersalbe 

(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, Qranufationsan redend, uöttiQ unQiftlf. 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Diuckschäden, Durchsclieuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankung 

Proben und Literatur nach Anforderung 


T| m PI fl Gesellschaft zur Herstelluag technischer 
I 1111 CI U U nd chemischer Produkte m. b. H. 


Berlin-Wilmersdorf I 
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| Istizfn vet. w Protargolstäbchen 

= 1,8 Dioxyantrachinon / Purgans ' " für d.n ansteckenden 

= T * Soheidenkatarrli. 

iD Neguv on 

— ö A • 4 342 | 

Hl hochmolekulare Ketonverbindung 1 ^ TLT I 

ZZ Räudemittel für alle Arten Räudemilben, j Am. M m w jf M 

m besonders bewäh t bei Acarusräude d. Hunde. Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs- 

| fertige Arseninjektion). 

| Tolid rn 

Hl Wundstreupulver / org. Chlorverbindung i caporit (Griesheim) 

•Ti ^ m A » Wundwasser 

i P u 1 b i t irn „ 

I § | . » Salbe in Tuben 

—> „ . Wismutpräparat „ Rohware zur Grossdpsinfektion 

= Obshpans tn Pulver, und Tabletten-Packung. in der Landwirtschaft. 

Uj Proben und Llteiatur stehen den Herren Tierärzten aut Wunsch kostenloa zur Verfügung. 

i Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

lü Landwirtschaftliche Abteilung 

jf, LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

5 General vertrieb: „Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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r Protargolstäbchen 

für den ansteckenden 

Soheidenkatarrli. 

Aricyl “ 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 

Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

n Rohware zur Grossdpsinfektion 

in der Landwirtschaft. 











j'c.jen^p der eine wieder erholen konnte, bestätigen die Ver- daher nicht; in einem Falle ergab sich nur Verdacht auf Morphiun* 

:! a e , rlC r schwachen Stryciminvergiftung. Der Farbstoff der Gift- Qjoiogische Prüfungen (Tierversuche) lieferten nicht einmal einen An- 

dürfte den alkalischen Darnifuhalt rötlich gefärbt haben. Wenn haJtspunkt. Es bleibt daher fraglich, ob überhaupt eine Vergiftung vor¬ 
igen Kt, daß viele Strychninvergifturigen schon an den blitzartig gelegen hat oder nicht. Diese Fälle lehren, wie notwendig es ist, den 

etcnJen Krampfanfällen der sterbenden Tiere erkapnt werden, so Darminhalt und möglichst auch die Leber mit eirtzusenden, da bei gc- 

Mir die fraglichen Fälle infolge zu geringer Wirkung der zu ringer Giftaufnahme die Tiere erst verenden, wenn das Gift schon in 

j. i;; posen zur Untersuchung gelangen, so geht aus obigen Mittel- den Darm iibergegangen und von da größtenteils resorbiert ist. Zudem 

fjt'rvor, daß Strychnin immer noch am häufigsten zur Vergiftung nehmen die Tiere nicht immer das dargereiclite Üift vollständig auf. 

Haustieren verwendet wird. Wo solche Vergiftungen in bös- so daß sic infolge der geringen Gif tauf nähme erst nach einiger Zeit 

Absicht bei wertvollen Tieren Vorkommen, empfiehlt sich stets eingehen. 
einwandfreier chemischer Nachweis des Giftes, damit der Täter Wesentlich anders lag der ^all bei einem Schwein, dessen prall 

VroHifttortung und Schadenersatzleistung herangezogen werdet gefüllter Magen zur Untersuchung eingesandt wurde. Der Inhalt des 

Magen bestand größtenteils aus Rohfaserstoffen (Gräsern und Wurzeln) 
ß. Vergiftungen mit Arsenik. neben vereinzelten Kartoffeistiickcn und Körnerfrüchten. Die Reaktion 

: Fin Koloniahvarenhändlcr, dem seine für das Geschäft notw.cn- war an allen Stellen stark sauer, weshalb alkalisch reagierende Stoffe 

Katzen wiederholt plötzlich eingegangen waren, brachte eine in größerer Menge nicht vorhanden sein konnten. Am Magenausgang 

Katze zur Sektion und Untersuchuug. Erstere zeigte nur eine war der Inhalt gelb bis rötlich gefärbt. Die chemische Untersuchung 

Schwellung (Verfettung) der Leber, sonst nichts Verdächtiges, ergab Abwesenheit von Metallgiften und nur eine schwache Reaktion 

latersuclitmg des Magen- und Darminhaltes und der Leber auf auf Alkaloide, welche in den zahlreichen Pflanzenstoffen, besonders den 

Gifte ergab die Anwesenheit von Arsenik (Nachweis im Wurzeln enthalten sein konnten. Eine Vergiftung war daher nicht mit 
5fjscheu Apparat als Arsenspiegel). Einige Tage darauf war Sicherheit nachzuweisen, zumal der Darminhalt vollständig fehlte. Man 
'i-m Ersatz angeschafftc Katze auch tot. Nach der Sektion, die könnte auch vermuten, daß das Schwein infolge übermäßiger Auf- 
reine Rötung (Anätzung) der Magenschleimhaut und Verfettung nähme von Rohfaserstoffen, die für den Digestionsapparat sogar eines 
$er ergab, wurde sofort auf Arsenik in einem Extrakt des Darm- Schweines unverdaulich sind, erkrankt und eingegangen Ist. Wenn 
fcpriift und wieder A r s e n i k im Marsh sehen Apparat nach- Giftstoffe aus den Wurzeln die Todesursache gewesen wären, so körnten 

#. Her Verdacht, die Tiere absichtlich vergiftet zu haben, diese nach ihrer Lösung im Darminhalt noch eher gefunden werden 

sich auf den Nachbar des Kaufmanns. Da sich der Verdächtige als iri der großen Masse des unverdauten Mageninhaltes, 
nit Ausstopfen von Vögeln usw. beschäftigt, dürfte er für diesen 
in den Besitz von Arsenik gelangt sein und das Oift, mit Nah- 

liiicln vermischt, den. Katzen in seinem Garten vorgelegt haben. BwtrfjfC Z1H* StAUpcbdhftndlllUg’« 

fln Tierarzt aus dem Rheinland sandte den Magen eines Hundes Von prakt. Tierarzt Dr. Ranno w, Forst (Lausitz). 

’terxuihung auf Alkaloid- und Metallgifte. Bei der chemische^ j„ hiesiger Gegend ist die Staupe sehr verbreitet und, fordert unter 
des Mageninhaltes, der aus großen Kartoffelstücken, <Jen Fleischfressern, besonders den Hunden, zahlreiche Opfer. Ich 
i-t und Gras bestand, konnte einwandfrei a r s e n i g e S ä u r e , iabc im Jahre 1921 107 Fälle, darunter zwei Katzen und ein Frettchen, 
'•wesen werden, die entweder in den großen Kartoffelstücken l>e ha n üelt und eine Reihe von- Arzneimitteln angewandt. Hierbei habe 
lv s urs fhaut dem liere beigebracht sein konnte. j C h die Beobachtung gemacht, daß'die Staupe auch in derselben Gegend 

C. Vergiftungen mit Phosphor. ho Laufe der Zeit verschiedenartig auftritt, sowohl hinsichtlich der ein- 

Gastwirt aus Baden sandte auf Veranlassung seines Tierarztes zelnen Krankheitsformen als auch bezüglich der Verluste. Dadurch 
Hähne zur Untersuchung wegen Verdachtes auf Vergiftung kann man sich leicht in der Wirksamkeit der Arzneien täuschen, und 
mlic. da ihm gleichzeitig mit den beiden Hähnen noch fünf ich erkläre mir auf diese Weise manches äußerst günstige Urteil, das 
Gigcgarigen waren. Die Sektion ergab die typischen Anzeichen bei Nachprüfung durch andere Kollegen völlig unhaltbar ist. Auch ist 

Vüphorvergiftung. Starker Gerucli nach Phosphorwasserstoff, cs manchmal sehr schwierig, ja wohl unmöglich, in allen Fällen im 

is im Magen-, Darm, und Kropfinhalt. An den Schleimhäuten Anfangsstadium die Diagnose Staupe richtig zu stellen, da die Krankheit 
#'s. besonders des Dünndarms, starke hämorrhagische Ver- nicht immer typisch beginnt und man daher nicht weiß, ob cs sich 
Leber stark geschwollen, .Zeichen beginnender fettiger nicht bloß um ein auf nichtinfektiöser Grundlage beruhendes harmloses 
ration, in der ‘Lunge und ■ Pleura zahlreiche Hämorrhagien. Leiden handelt. Ich habe daher nur solche Fälle als Staupe bezeichnet. 
^ pf vorhandenen, stark nach Phosphorwasserstoff riechenden die durch den weiteren Verlauf und den Symptomenkomplex unzweifei- 
•GriiLr sowie der Inhalt des Magens und Darmes wurden zer- Haft unter diese Seuche gehören. Sowohl 1920 wie 1921 war hier die 
ll »J der Phosphor rach Mitscherlich mit Wasserdämpfen Zahl der StaupefäUe am höchsten im November. In diesem Monat 

lilIicr( . Dabei zeigte deutliches Leuchten im Dunkeln Phos- traten 1921 58,8 Prozent Verluste ein, während ich im ganzen Jahr 

1 Auch mittels der Silberreäktion nach Scliecrer wurde «ur - 8 Prozent Gestorbene und Getötete hatte, und 1920 46.7 Prozent, 
"r einwandfrei nachgewiesen. Es wurde vermutet, daß die In der ersten Zeit meiner 1920 hier begonnenen Praxis arbeitete 
Hähne phosphorlialtiges Rattengift (Phosphorlatwcrge ich fast nur mit innerlichen Mitteln, bin aber später besonders bei der 
' ) gefressen hatten. katarrhalischen Form fast ganz davon abgekommen; weil die Wirkung 


G' 1 ft u ii g mit Antimon salzen (B r e c h w e i n s t e i n?). 
ilr arzt aus der Altmark sandte den Mageninhalt eines Fohlens 
•‘Nachtes auf Vergiftung eiir\ da dem betreffenden Besitzer 
1 Tagen zwei Fohlen ohne Kranksein eingegangen waren. 
T jjMonsbefund des Kollegen soll eine zwei Hände breite 
^ asens entzündet gewesen sein, desgleichen Blinddarm und 
,tr i Die Därme waren so gut wie nicht gefüllt, weshalb 
j gesandt wurden. (Ihr geringer Inhalt hätte wahrscheinlich 
Reakti °n gegeben als der mäßige Mageninhalt.) Or- 
’ aut die zunächst gefahndet wurde, konnten im Magen- 
'( fiacligexyleseis werden, dagegen wurden noch deutlich ge- 
V011 Antimon im Marsh sehen Apparat als Antimon- 
diesen. Die Fohlen waren demnach höchstwahrscheinlich 
l } er feicht im Handel zu haben ist, vergiftet worden, 

1 e, n Sektionsbefimd in Einklang gebracht werden kann. 

^"Gingen mit unerkannt (?) gebliebenen 
I Q i ft e mi 

^Grzie hatten nur die gering gefüllten Mägen von Hunden 
jmiunbait zur Untersuchung auf Alkaloid- und Metallgifte 
1,1 Gütlicher chemischer Nachweis von Giften gelang 


zu gering war. Ich versuchte zunächst das Natrium kakodylikum, das 
zeitweise sehr empfohlen wurde. Ich gab 1—3 kzm folgender Lösung 
subkutan; Natr. kakodyi. 2,0, Kokain, hydrochlor. 0,05, Aq. dest. 20,0. 
Ich verabreichte also (nach U e b e 1 e) bedeutend größere Dosen als 
Knoli, Diffine u. a., der Erfolg war aber gleich NuH. Das Kokain 
ließ ich zusetzen, weil Natr. kakodyi. subkutan sehr schmerzhaft ist. 

Den gleichen Mißerfolg hatte ich mit der parenteralen F.iweiß- 
therapie. Da mir das in den Fachzeitschriften empfohlene Pferdeblut- 
serum nicht zur Verfügung stand, benutzte ich Rotlaufserum in ver¬ 
schiedener Dosierung. 

Ende 1920 kam ich durch das Revonal auf die Strychninbehandlung, 
die ich in folgender Weise handhabte: Rp. Strychnin, nitr. 0,04, Aq. 
dest. 40,0, Spirit, dilut. 10,0. Davon injizierte ich beim Hunde 1,5 bis 
3,5 kzm nach Größe des Tieres und wiederholte die Dosis unter Um¬ 
ständen nach 2—4 'Tagen. Es sind also in 2,5 kzm 0,002 Strychnin. Die 
Arzneidosis für Strychnin beträgt 0,001—0,003. Ich bewegte mich also 
innerhalb der zulässigen Grenzen. Bei der gastrischen Form in Ver¬ 
bindung mit innerlicher Behandlung, namentlich aber bei der katarrha¬ 
lischen Form sah ich hiernach sehr viele gute Erfolge, so daß ich 
glaubte, ein Spezifikum gefunden zu haben. Ueble Zufälle wurden 
zunächst bei weit über 100 Einspritzungen nicht beobachtet, nur ein 



sehr empfindlicher Seidenspitz soll 12 Stunden nach der Injektion im^ 
Laufen plötzlich zusammengeknickt sein (Strychninkrampf!), ohne dal 
sich weitere Komplikationen zeigten. Dann hatte ich aber folgende 
zwei sehr unangenehme Fälle kurz hintereinander. Von einer Lösung, 
die am 30. September 1921 angefertigt und schon einer Reihe von 
Hunden eingespritzt war, gab ich am 18. Oktober einem halbjährigen 
Foxbastard mit leichter katarrhalischer Staupe 2,0 kzm. Etwa eine 
Viertelstunde später sprang das Tier plötzlich in der Wohnung des 
Besitzers vom Lager auf, lief auf den Hof, fiel um und war tot. Ich 
konnte mir diesen Fall nicht erklären und dachte an Idiosynkrasie, 
verwandte also die Lösung weiter. Eine Sektion gab der Besitzer nicht 
zu. Als ich aber am 9. November einem mittelgroßen, rasselosen, ein¬ 
jährigen Hunde mit katarrhalischer Staupe (Temp. 39,9 Grad) 2,0 kzm 
gab, bekam das Tier nach etwa 10 Minuten heftige Strychninkrämpfe, 
die allerdings nach drei Injektionen von Atropiniösung allmählich auf- 
liörlcn und keine Folgen hinterließeri. Atropinlösung halte ich mir stets 
vorrätig, weil hier öfters Vergiftungen durch Rattengift Vorkommen. 
Besonders hervorheben muß ich, daß derselbe Hund am 12. Juli 1921 
bei einem früheren Staupeanfall und einem Fieber von 40,9 Grad sogar 
2,5 kzm der Stammlösung anstandslos vertragen hat. Meiner Ansicht 
nach und auch nach der Meinung des äußerst zuverlässigen Apothekers 
muß sich das Strychnin irgendwie zersetzt haben. Jedenfalls war mir 
durch die letzten beiden Fälle die sonst sehr aussichtsreiche Behandlung 
nun völlig verleidet. Seitdem verabreiche ich Strychnin nur innerlich 
ln folgender Form: Rp. Strychn. nitr. 0,2, Pulv. et Sukk. Liqulrlt. aa 6,0, 
Glyzerin et Muzillago q. s., M. f. pil. No. CXX. Es enthält jede Pille 
also etwa 0,0016 Strychn. nitr. Ich gebe dem Besitzer davon 10 bis 
20 Stück und lasse Jeden Tag eine geben und Jeden vierten Tag aus¬ 
setzen. Nachteile habe ich hiernach nicht beobachtet. 

Zwischenein habe ich auch Versuche mit Revonal 1,0 gemacht. Da 
hierin Strychnin nur in ganz geringer Menge, enthalten sein soll 
(0,0005), gab ich es u. a. einem einjährigen Rehpintscher mit dem Erfolge, 
daß er innerhalb einer halben Stunde an Strychninvergiftung verendete. 
Große Erfolge habe ich mit Revonal nie gehabt. 

Neuerdings behandele ich die Staupe in folgender Weise: 

Bei der exanthematischen Form ist eine Behandlung ja meist 
überflüssig. Nur in einem Falle habe ich eine umfangreiche Vereiterung 
der Kopfhaut beobachtet. 

Bei der gastrischem Form gebe ich oft 1—2 Eßlöffel Heskimal 
dreimal täglich in Breiform, also erheblich mehr als in der „Gebrauchs¬ 
anweisung“ angegeben wird (vgl. Loeb, „T. R.“ 44, 1921). Es ist 
nicht giftig und häufig recht wirksam. 

Dazu braucht man nicht so große Mengen zu verabreichen wie 
von dem ähnlich wirkenden, aber schlechter schmeckenden Bolus, den 
ich auch öfters verordne: Rp. Azid, salizyl. 2,0, Bol. alb. 100,0, auf 
2—4mal in Kamillentee zu geben. Nachteilig ist hierbei, daß er leicht 
erbrochen, wird und daß von den Besitzern oft infolge des Widerstandes 
der Tiere die Anordnungen nicht genau befolgt werden und zu wenig 
eingegeben wird. 

Gern gebe ich auch Salizyl-Tannarabin 1,0—2,0 dreimal täglich. 

Recht wirksam habe ich auch in nicht zu veralteten Fällen, wo die 
Darmschleimhaut noch nicht zu verändert ist, Mercaffin subkutan ge¬ 
funden. Manchmal waren es allerdings auch nur Augenblickserfolge. 
Die Tiere zeigten danach meist etwas Mattigkeit, und in einem Falle 
hatte ich einen harmlosen Abszeß. Sonstige Nachteile irgendwelcher 
Art traten danach aber nie auf. Im allgemeinen kann ich mich mit 

den Mitteilungen von Naucke (B. T. W. 25, 1921) und Meyer 

(T. R. 40, 1921) einverstanden erklären. (Vgl. auch Steen, T. R. 15, 
1921 und Dietz, T. R. 38, 1921). Unangenehm ist bei Mercaffin, daß 
am besten eine besondere Spritze verwandt wird, weil die Lösung bei 
der geringsten Verunreinigung, ja sogar, wenn sie nur feucht durch 
destiliertes Wasser ist, sofort eine Trübung, also wohl Zersetzung, zeigt 
und vermutlich an Wirkung verliert. Ich gebe Hunden jetzt alle Ein¬ 
spritzungen am Halse, wobei ich aber darauf achte, daß nicht zu große 

Flüssigkeitsmenge;n auf eine Stelle kommen. Mercaffin in Tabletten¬ 
form habe ich bisher nicht angewandt, auch keine Karbo medizinalis. 

Von den ganzen Opiumpräparaten halte ich nicht viel, weil sie 
stets einschläfernd und dadurch schwächend wirken und die Bakterien 
nicht abtöten, sondern nur den Darm ruhig stellen. Außerdem ruft 
z, B. Pantopon Erbrechen hervor. 

Die gastrische Form ist sehr ernst zu nehmen, wenn die Behand¬ 
lung zu spät einsetzt, die Pflege zu wünschen übrig läßt und die Freß- 
lust ganz aufhört. Gegen dauerndes Erbrechen können oft Tinkt. Jod, 
Kokain usw. nichts ausrichten, so daß bald der Tod efntritt. Dagegen 


sind blutige Entleerungen im Anfangsstadium «dfch oft fflIJPf Sdhffl 
verständlich sind entsprechende Diät, Wärme und Ruhe in Jedem Füllet 
unbedingt notwendig. 

Die Temperatur beträgt bei der gastrischen Form meist 39/j ^ 
39,5 Grad, manchmal ist sie auch niedriger. Steigt das Thermor^ 
aber gar nicht nlehr oder bleibt es unter 37,5, so ist der Tod in 
testens 24 Stunden zu erwarten. 

Entwickelt sich aus der gastrischen Form die katarrhalisch«, 
so steigt die Temperatur auf 39,5—41,0 Grad. Bei einem Schäferta* 
von 8 Monaten mit Lungenentzündung wurden einmal mittags y^ 
42,0 Grad gemessen. Das Tier wurde, nebenbei gesagt, 
Uebrigens habe ich bei Hunden öfters beobachtet, daß die Tempmto 
morgens höher als abends ist. Ich gebe bei der katarrhalischen F nr 
neuerdings meist Staupeserum von Schreiber oder 0ans. 2 >jd 
von der Gesellschaft für Seuchenbek&mpiuug & 
Frankfurt a. M. Gans empfiehlt auch Injektion von VakziM*“ 
doch habe ich darüber noch keine Erfahrungen. Ich gebe keiner f ;rt 
den Vorzug. Die Wirkung des Serums ist meist recht zweifelrü 
Daher lasse ich innerlich daneben Strychninpillen verabreichen >Jt 
suche in leichteren Fällen mit symptomatischen Mitteln (vgl. Lebe:t 
Rezeptsammlung usw.) zu helfen. 

Bei der mehr vorgeschrittenen Form, also bei beginnender Langt 
erkrankung unter gleichzeitiger Vereiterung von Nase und Augen. ^ 
ich ausgezeichnete Erfolge mit dem Diphtherieserum Nr. IV gesebg 
Es wirkt aber nur in diesen schweren Fällen, ist dann aber gerate 
lebensrettend. Ein Nachteil Ist der hohe Preis. Ist es in j 
Lunge bereits zu Kavernembildung gekommen, so ist natürlich vj 
kaum noch etwas zu retten. Aus diesen Gründen erkläre Ich alrj 
Mißerfolge mancher Kollegen. 

Merpon und Adonigen habe Ich noch nicht erprobt. Das g!dj 
gilt von Jodtrichlorid (Itrkl), dessen Wirkung ia sehr bestritten si 
Gelegentlich will ich Jodincarbon 30,0—100,0 subkutan versuchen i 
Ich habe auch Versuche mit Trypanblau Casefla gemacht 
aber im Gegensatz zu Gotsch (D. T. W. 5, 1921), Dietz (D T. 
26, 1921) und Loewenthal (T. R. 6, 1922) mit Ausnahme ei^ 
Abszesse keine Wirkung beobachtet (vgl. Naucke. T. R. 49.19j 
Bei der meist in Verbindung mit der katarrhalischen Form: 
tretenden Augenstaupe habe ich im allgemeinen keine beso» 
schweren Fälle gesehen*, nur in zwei Fällen trat Erblindung 4 
Lähmung des N. optikus ein. Davon ging das eine Tier an Staupe 
das andere, ein neunjähriger Spitzbastard, blieb etwa eineinhalb 
nate völlig blind, so daß ich jede Hoffnung aufgab. Er bekamt 
aber allmählich das Augenlicht wieder. 

Am unangenehmsten ist mir im allgemeinen die nerv, 
Staupe mit ihren zahlreichen Krankheitsbildern. Bel KaukruH 
allgemeinen Krämpfen und Zuckungen haben sich meist KynodaltaMj i 
ausgezeichnet bewährt. Zuweilen gebe ich auch ln dringenden R 
Kynodal subkutan mit dem gleichen- guten Erfolge, doch bin ich j 
für fortgesetzte innerliche Verabreichung. Erbrechen oder sonstige j 
genehme Nebenerscheinungen kamen nach Kynodal nie vor. kbj 
also das diesbezügliche günstige Urteil von Roth (T. R. Hl 
nur bestätigen. *1 

Bei Lähmungen leisten manchmal Strychninpillen, der FCtoj 
der Elektrisierapparat gute Dienste. Die Pflege der gelähmt 
losen Patienten ist sehr anstrengend, die Behandlung langwierig uf 
Erfolg zweifelhaft. Sehr unangenehm ist auch hierbei, daß K ern J 
zurückbleibt. Hört bei der nervösen Form die Freßlust auf, $ . 
allgemeinen die Heilung ausgeschlossen, I 

• Zum Schluß möchte icht noch bemerken, daß meiner Mekwr? 
bei jeder Staupeform ganz individuell vorgegangen werden to . 
wir nach genauer Kenntnis des Erregers einen spezifischen Ar ^ 
zur Verfügung haben. Die Serumbehandlung halte ich bei der fl 
sehen Form für völlig* zwecklos, sie könnte höchstens als 0 . 
gegen die häufig folgende katarrhalische Form gedacht sein 
erfolglos dürfte Serum stets bei der nervösen Form sein. 

Bei Hunden habe ich io vereinzelten Fällen gesehen. 3 ^ 
Staupe zweimal bekommen und das zweibemal meist schwerer.^ 
die Aussichten anbelangt, so habe Ich meist gefunden, daß 3 ^ 
größere Tiere die Staupe leichter überstanden. Allerdings f r3 ‘ e, _^ 
bei den Dobermännern und den wertvollen Schäferhundwelpen •' ^ 
recht schwere Verluste auf. Wenig scheint dagegen der * 
empfänglich zu sein. Auf jeden Fall erkrankten aber sog. P fn 
mischungen mindestens ebenso schwer wie Rassehunde. ^ 
Temperaturmessungen sind besonders bei der katarrhal» 1 ^ . 
wertvoll. Bei der gastrischen haben nur Temperaturen w 
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luKnostischeji Wert, während sie bei der nervösen im allgemeinen 
flrmal sind. Bei Katzen habe ich stets nur die gastrische Form be¬ 
bautet. 

Bei der Aufstellung der Verluste habe ich auch solche Patienten 
({gezählt, die mir bereits in hoffnungslosem Zustande vorgestellt 
urden. Lange Krankheitsgeschichten habe ich absichtlich nicht ge- 
acht, weil ich dies für wenig angebracht halte. Es würde mich 
er freuen, wenn meine Zeilen zu weiteren Veröffentlichungen an- 
jen würden, da die Erforschung und Bekämpfung der Staupe bei den 
itigen hohen Hundepreisen äußerst wichtig erscheint. 


Du Helium in therapeutischer Hinsicht. 

Von Dr. R. Rüther. 

Bekanntlich war das Helium bislang ein Stoff, den man in chemi- 
»r Beziehung unter die inaktiven verwies, und mit dem man außer. 
5 Füllen von Ballons nichts rechtes anzufangen wußte. Trotzdem 
cs auch da schon in der Medizin geschätzt; dies beweisen die 
hlungen, die therapeutische Verwendung fanden und vom Helium 
ingen. Zu seiner näheren Betrachtung sei etwas weiter ausgeholt. 
Jede Lebensäußerung ist ein FiJtrationsprozeß. Sogar Hören und 
ii ist an ein Hindurchdringen von Wellen bzw. Strahlen gebunden. 
Hindurchtritt der einen durch die andere Substanz besorgen wir 
{redend bei „leblosen" Dingen vermittels Einschiebung einer 
Jen Membran, die den geordneten Zutritt regeln soll. Bei „le¬ 
in“ Wesen reguliert das Körpergewebe selbsttätig diesen Vorgang, 
setzt voraus, daß es der Grundzug lebender Substanz (wie auch 
cblosen) ist, mit der einen Hand zu nehmen, mit der andern zu 
bzw. abzuwehren. Und zwar wird angenommen, was sich als 
förmig erweist, dagegen dasienige zurückgewiesen, was entweder 
’ficher Form in Zusammenballung doch noch andere Wirkung hat 
sonst sich als eine Art von Dingen herausstellt, die dem Körper 
{engesetzt wirken. Nach Denaturierung .nimmt das Lebewesen 
vielfach auch letztere Stoffe auf. 

on vornherein befinden sich die „Stoffe" mit ihrem Durchdrin- 
vermögen im Widerspruch zur Physik, welche als Kriterium des 

• außer Form und Gewicht seine Undurchdringlichkeit festgestellt 
$ ist vielmehr an der Einheitlichkeit der Materie in verschiedenen 
tnngen festzuhalten; denn alle Materie kann bis zu Elektronen 
ist werden und diese sind gleiche Aetherteilchen, die sich jeder- 
Jstlos mit einander zu mischen vermögen. Das Gesetz von dier 
Mg des Stoffes an sich ist damit erledigt; denn die Aetherteilchen 
ncht bloß die Grundlage des Stoffes, sondern auch der Kraft, 
Ursprung: noch rätselhaft erscheint. Zweifellos ist aber soviel - 

denkenden Geist gewiß, daß alle Berechnungen derartiger 
seien sie nun mathematischer, physikalischer, astronomischer, 
Wischer oder paläogeologischer Art, nichts anderes wie reiner 
: sind. Sie alle müssen nämlich zur Verwirklichung ihrer Ideen 
«oluten Nullpunkt passieren, am dem nach physikalischen Gesetzen 
eine Elektronenbewegung mehr stattfindet noch auch die 
fkfre in Geltung bleibt, kurz also, wo von irgendwelchen mensch- 
ihehten Axionen und Ordnungen nicht mehr die Rede sein kann. 

^i bemerkt ist dieser Nullpunkt ein doppelter; denn der eine 
tuen liegt an der Grenze atmosphärischer Möglichkeit und der 
a ’ ? der Grenze noch sichtbarer Kleinheit; mithin beide dort, 
i Praxis in graue Theorien umschlägt. Die Sonnenwelt mit ihren 
Sternen ist einmal Theorie und wird es bleiben. Nicht bloß 

* e ‘ n hat demnach Anlaß, sich davon eine relative Ansicht 
Jen. 

* Mier etwas Sicheres über das Filter des Lebens herauszube- 
e, ‘’ m ^ SSeri wir beim Nächstliegenden bleiben, und da sahen wir, 

' Cr Stl> ff f e * w a der Stein, ein Ambozeptor ist,, d. h. nehmen und 

|. n ' ^ärme und Kälte kennt und sich dementsprechend verhält. 

•. !f 2 <rer$toff der Träger der Wärme, so ist Helium der Inbegriff 
denn letzteres scheut ersteren wie das Gift und entflieht 
' Deshalb auch die kolossale Ansammlung von Helium an 
^ denen die Eiszeit lastete. Deshalb weiterhin auch die Zu- 
-.M ^ f ^ die erhöhte Festigkeit des Stoffes bei Kälte, 

- urch Wärme dieselben Stoffe aus dem festen in den flüssigem 
4 miKe n Atfgregatzustand übergeführt werden. Die Lücken des 
rp,,' Cl)en ^ as Helium immer mehr, je dichter und schwerer 
•^ er ? er ^ e . n ‘ so daß Gold und Diamant als reines Helium auf- 
, >L | ir en k 5nncn - Dringt Sauerstoff hinein, so entweicht das 
1 ® r Schritt, wie wir dies schon am Stein verfolgen 


können«, der infolge von Wärme und Feuchtigkeit einen kolloidalen 
Ueberzug erhält. Der Stein erwacht zum Leben und seine erste Lebens¬ 
äußerung ist eine kolloidale ScMeimschicht, wie wir sie z. B. von den 
Alkalisilikaten (Wasserglas) kennen. Dies geschieht so, daß die Teil¬ 
chen der Oberfläche an einer Seite schon Sauerstoff anlagern, während 
an ihrer anderen Seite sich noch Helium befindet und sie derart in den 
Zustand der Schwebefäliung eines Kolloides geraten. Landläufig 
nennt man das Helium in gasförmigem Zustande auch Wasserstoff, so 
daß die Formel des Wassers nicht H. 2 0, sondern He 2 0 heißen müßte. 
Diese kolloidale Doppelbindung ist am meisten beim Kohlenstoff be¬ 
kannt. Wie ich in einer anderen Abhandlung darlegen werde, ist die 
Annahme von Kohlenstoff als einheitlichem Element eine irrige, da 
derselbe aus mindestens drei, wenn nicht gar aus vier derartigen Sub¬ 
stanzen besteht, die man zurzeit noch als Elemente auffaßt. Dies ist 
vor allem auch von Bedeutung, wenn man von kolloidalen Kolilen- 
aufschwemimmgen redet; denn man sollte doch über das unterrichtet 
sein, was man einspritzt, und kann dann auch erst richtig entscheiden, 
falls Mißerfolge auftreten. Man sollte ferner jene Verhältnisse auch 
erst kennen, ehe man überhaupt von einer organischen Chemie, ge¬ 
schweige denn von Konstitutionserkllrungen bei Eiweiß, Fetten, Kohle¬ 
hydraten u. a. sprechen kann. Ich habe früher bereits darauf hin- 
gewieseft, daß Kohlenstoff analofe den radioaktiven Substanzen zer¬ 
fallen könne. Auch diese These ist mit dem Beweis von seiner Eigen¬ 
schaft als Gemenge durchaus sichergestellt. 

Als erstes Moment in diesem Beweisgange diene also das Helium 
bzw. dessen Isolation als fester Körper. Mag man dem deutschen 
Geiste und seinem Ausdrucke, der Wissenschaft des Wahren, seitens 
dunkler Weltgcwalten auch alles Ueble zuschwören und antun, ver¬ 
nichten wird man ihn nicht. Denn der Geist ist frei und zerreißt jedes 
Gewebe von Irrtum und Verdrehungskunst. So war auch das Helium 
etwas, das sich einer durchdringenden Betrachtungsweise nicht mehr 
entziehen kann. Es weist folgende Eigenschaften auf: In Verbindung 
mit Metallen, die seine Anwesenheit durch sog. Anlaufen in der Wärme 
bekunden, wechselt das Metall sofort den Charakter, d. h. anstatt von 
Säuren zersetzt zu werden, zersetzt es selbst dieselben oder, um dem 
Fachausdruck zu folgen, es isoliert sie. Das Helium vermag Metalle 
und auch feste Metalloide derart zu durchdringen, daß es in einem 
längeren Stabe bei Erwärmen des einen Endes pulverförmig am anderen 
Ende wieder zum Vorschein kommt. Als leichtestes Element (und 
doch Prinzip der Schwere) sammelt !s sich an Oberflüchen an, was 
bei seiner Entwicklung in Sümpfen und Morästem sich als fluoreszieren¬ 
des Häutchen zu erkennen gibt. Gleicherweise fluoreszieren Sub¬ 
stanzen, die mit ihm behaftet sind, wie z. B. Erdöl, Je nach ihrem Gehalt 
in allen Farben. Man könnte es ebenso den Dämon der Explosionen 
wie das Agens von Elektrizität und Magnetismus sowie jeder Wellen¬ 
bewegung nennen. (Die neuesten Befunde betreffs Leitung der Elek¬ 
trizität im Stiein beginnen dies schon dunkel zu ahnen.) Ja sogar, was 
uns btrifft, die Triebfeder der Krankheiten geht auf dasselbe zurück. 
Mikroskopisch ist das rein als schneeweißes Pulver oder in Faserform 
isolierte Helium, welches äußerst leicht erscheint, aus immer kleiner 
werdenden und über die Grenze der Visibilität sich fortsetzenden 
Pünktchen zusammengesetzt. Ohne durch Säuren oder Basen ange¬ 
griffen zu werden, löst es sich doch schon in ionisierten Salzen wie 
Chlornatrium, Azetaten usw., indem es in die' Mitte der Komponen¬ 
ten tritt. 

Dieses Helium hat eine noch nicht zu überschauende Rolle in der 
Medizin zu erfüllen; denn es besitzt eine ungeheure Avidität zu nas¬ 
zierendem Stickstoff, welcher ja die Grundlage aller Toxine und Pto- 
maine bildet. Folgen wir nämlich der Serumtherapie in ihrer Erklä¬ 
rung der Antigene, so setzt sich ein solches aus haptophorer und 
toxophorer Gruppe zusammm Bei Antikörpern tritt dazu noch anstatt 
des Erregers der Ambozeptor hinzu, der als Immunkörper beweglich 
im Blute kreist, indem er an der einen Seite richtunggebend den chemo¬ 
taktischen Stoff enthält, der ihn in die Nähe des Erregers bringt, an 
der anderen Seite aber die*Waffe führt, die dem Erreger den Garaus 
machen soll, sei es nun As, Hg, S oder Ii An Ort und Stelle ist 
jedoch vorher noch eine Bresche zu schlagen, da der Mikrobe oder das 
Protozoon sich mit Stickstoffgasen umhüllen, die alle Angriffe binden 
sollen. Da kann es keinem Zweifel unterliegen, daß das Helium für die 
Rolle des Vorkämpfers wie geschaffen erscheint, wenn es richtig plaziert 
wurde. Wenn es dann am Ziele durch Umsetzung sich mit Stickstoff 
verbindet, wird um so sicherer der bakterizide Stoff auf den ungede- 
deckten Erreger treffen. 



3r>2 


Tierärztliche Rundschau. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf. Der 

Verein hält am Sonntag, den 7. Mai. vormittags 11 Uhr. im Hansa-Hotel 
in Düsseldorf eine Versammlung ab. Die Tagesordnung ist am ..Schwar¬ 
zen Brett“ veröffentlicht. 

# Der Tierärztliche Verein für den Regierungsbezirk Merseburg 
und der Tierärztliche Zentralverein für die Provinz Sachsen, die thürin¬ 
gischen und anhaitischen Staaten halten am Sonntag, den 14. Mai. im 
Tierzuchtinstitut der Universität Halle a. S. ihre Generalversammlungen 
ah. Tagesordnungen siehe „Schwarzes Brett“. 

— Reichsverband Praktischer Tierärzte. Landesgriiooe Preußen. 
Hauptversammlung in Leipzig am 25. März 1922. 

Kollege Train eröffnet die neMgegriindete Landesgruppe Preußen 
des RPT. um U)% Uhr vorm, mit Begrüßungsworten an die erschienenen 
Mitglieder. Die auf Antrag der Gruppen Schleswig-Holstein und Bayern 
beschlossene Landesgruppe Preußen ist in der Sitzung der Vorstände 
der preußischen Provinzialgruppeil vom 27. November 1921 gegründet 
worden. In dieser Sitzung wurde der vorläufige Vorstand gewählt aus 
den Herren Dr. Qottbrecht, Dr. Wolf und Train. 

In der Hauptversammlung sind vertreten: Gruppe Ostpreußen 
(lf>5 Mitglieder) durch Koll. J a n z mit 4 Stimmen: Brandenburg-Berlin 
(192) durch M a a k Dr. M ii 11 ot r und Dr. Schacfer mit ie einer 
Stimme: Pommern (115) durch Dr. Johann mit 3 Stimmen: Schlesien 
(172) durch Hossenfeider mit 4 Stimmen; Magdeburg (85) durch 
Dr. Körner mit 2 Stimmen; Schleswig-Holstein (134) durch Mar¬ 
tens mit 3 Stimmen; Hannover (237) durch Mächens mit 3 und 
Dr. Dunk er mit 2 Stimmen; Westfalen (183) durch Dr. Knolle mit 
4 Stimmen; Kassel (70) durch Jühnke mit 2 Stimmen: Wiesbaden (42) 
durch Dr. Schaaf mit 1 Stimme; Düsseldorf (103) durch Wigge mit 
2 Stimmen und Dr. Herberg mit 1 Stimme; Rheinland (125) durch 
A 1 1 li o f, Dr. Platte n und Dr. Grebe mit ie 1 Stimme, somit 
12 Gruppen mit 1623 Mitgliedern durch 38 stimmberechtigte Vertreter. 
Nicht vertreten: Gruppe Merseburg (85) mit 2 Stimmen. 

Die vom vorläufigen Vorstande ausgearbeiteten Satzungen wurden 
mit einigen) Aenderungcn angenommen; die Veröffentlichung erfolgt 
nach der Redigierung durch den Vorstand. Die gerichtliche Eintragung 
der Gruppe wird beschlossen. 

Zum Vorsitzenden wurde bei der durch Stimmzettel vorgenommc- 
neu Wahl einstimmig Koll. Train gewählt; die weiteren Mitglieder 
des Vorstandes sollen durch den Ausschuß bestimmt werden 

Als Beitrag für 1922 soll von jeder Gruppe für jedes Mitglied die 
Summe von 20 Mark erhoben werden. 

Folgende Anträge werden zur Besprechung und Abstimmung 
gebracht: 

1 . Antrag Niedersaehsengruppe: Die Landesgruppe Preußen hält 
daran fest, daß gleichzeitig mit dem Umlagerecht auch die Verleihung 
der Standesgerichtsbarkeit an die Tierärztekammern zu erstreben ist. 
Die Landesgruppe Preußen sicht in Rücksicht auf den erheblichen Um¬ 
fang. in dem die beamteten Tierärzte eine Ermöglichung des kollegialen 
Friedens zwischen den Berufsgruppen, wenn auch die unter $ 2 .1 und 2 
des Entwurfes aufgeführten Tierärzte mit unter die Standesgerichtsbar¬ 
keit gestellt werden könnten, soweit ihre Tätigkeit in der Privatpraxis 
in Frage kommt. (Dieser Antrag war auf die Tagesordnung gesetzt 
worden, weil der V. d. beamt. Tierärzte in der Presse dazu Stellung 
genommen hatte.) Einstimmige Annahme. 

2 . Antrag Niedersachsengruppe: Die Landesgruppe Preußen be¬ 
trachtet es als ein gutes Recht der Praktiker, wenn diese, zur Auf¬ 
besserung ihrer infolge der noch immer wachsenden Ueberfiillung ge¬ 
schaffenen wirtschaftlichen Notlage, die allmähliche Yollbesoldung dof 
Krcistierärzte zu erreichen suchen, und stellt fest, daß der V. d. beamt. 
Tierärzte Preußens sich erst derzeit als Gegner der Vollbesoldung be¬ 
kennt, nachdem die Kreistierärzte durch die neue Besoldungsordnung 
gehaltlich gegen früher bedeutend aufgebesserr worden sind und ihnen 
gegen nur 25 Prozent Abzug die uneingeschränkte Ausübung d>er Privat¬ 
praxis gewährleistet ist. — Antrag Düsseldorf: ln bezug auf die Er- 
strebung der Vollbesoldung der beamteten Tierärzte vertritt die Gruppe 
den Standpunkt, daß persönliche Polemiken möglichst zu vermeiden 
sind, daß sich aber dafür die Landesgruppe um so intensiver mit dieser 
Frage beschäftigt. — Antrag T r a i n : Eine Eingabe ist von der 
Landesgruppe anzufertigen, in der die beschleunigte Durchführung der 
Vollbesoldung gefordert wird. Die Begründung soll rein sachlich ge¬ 
schehen. Erst Vollbesoldung gewährleistet eine erfolgreiche Seuchen¬ 
bekämpfung und setzt die beamteten Tierärzte in die Lage, sich mit 
der Erforschung und Verhütung der Seuchen und anderer nicht im 
Seuchengesetz aufgeführter mehr lokaler Tierepidemien wissenschaft¬ 
lich zu beschäftigen, so daß sie sich als wirkliche Berater der Insassen 
ihrer Kreise betätigen können. In diesem Sinne ist auch in der Oeffent- 
lichkeit auf die für die Seuchenbekämpfung wichtige Vollbesoldung hin¬ 
zuweisen. Einstimmige Annahme. In der Besprechung wurde noch 
besonders darauf hingewiesen, daß früher urei Viertel der Kreistierärzte 
sich fiir die Vollbesoldung ausgesprochen haben, und daß erst jetzt 
dieser Umschwung, der sich in dem V. d. beamt. Tierärzte gezeigt habe, 
eingetreten sei. 

3. Die Landesgruppe Preußen erkennt den Wert der bakteriologi- 
schen Fleischbeschau an und hat gegen eine obligatorische bakteriolo¬ 
gische Fleischbeschau keine Bedenken, unter der Bedingung, daß die 
in dieser Hinsicht erlassenen Verfügungen die Ausführung der bakterio¬ 
logischen Fleischbeschau auf dem Lande nicht unmöglich machen. Dazu 
gehört, daß 1 . in der Provinz nicht nur eine einzige Stelle, sondern 
:<lle in Betracht kommendlen Stellen zur Untersuchung der eingesandten 
Probe» berechtigt und verpflichtet sind; daß 2. soweit wie möglich die 
Verwertung des betreffenden Fleisches an der Stelle der Untersuchung 
ermöglicht wird und die Untersuchungsstelle die Verantwortung für 
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das bakteriologisch untersuchte Fleisch übernimmt; daß 3. in den V« 
Ordnungen nicht so gut wie alle Notschlachtimgen der bakteriokwsci 
Fleischbeschau unterliegen, sondern daß hierüber der betreffende jjj 
arzt zu entscheiden habe, mit der Maßgabe, daß bei allen NotschlaS 
tungen. deren Fleisch zur menschlichen Nahrung verwertet werden so 
der Tierarzt die bakteriologische Fleischbeschau anordnen muß. soll 
die Tauglichkeit des Fleisches nicht einwandfrei feststeht daß dasej 
in allen Fällen, in denen nach dem Gesetz Verdacht einer Blutveä 
tung vorliegt, der Tierarzt nur dajiu die bakteriologische FlrischbesJ 
anzuordnen hat, wenn die Möglichkeit vorhanden ist das Fleisch aj 
der bakteriologischen Untersuchung evtl, noch zu verwerten: daß 4.| 
Tierarzt fiir die Probeentnahme und Versendung eine aneenic-si 
Entschädigung gewährt wird, und daß 5. bei einem etwaigen /.wen 
Besuch zur endgültigen Beurteilung ebenfalls eine Untersuchungs^H 
angesetzt werden kann. Einstimmige Annahme. 

4 . Antrag Niedersaehsengruppe: Die Landesgrupoe Preußen ' 
dafür eintreten, daß die Verfügung vom 27. März 1921. betr. Verteil’ 
tlcr ordentlichen und Ergänzungsfleischbeschau in allen Teilen 
Durchführung gelangt, damit nachsuchenden Praktikern die ihnen 
stehende Fleischbeschau von Kreistierärzten nicht länger vorentha, 
wird. — Antrag Train: Die Landesgruppe soll beim Ministerium \ 
stellig werden, daß von ihr bzw. vorn T.-K.-A. gestellte Fordern 
um notwendig gewordene Erhöhungen der Gebühren schneller erie 
werden, damit nicht die endlich bewilligten Gebühren bei ihrer ' 
öffentlichung von den Verhältnissen schon längst überholt sind, 
stimmige Annahme. Es wird ferner beschlossen, den T.-K.-A 
Unterstützung in diesen Fragen zu bitten. Einstimmiger Protest \\ : 
eingelegt gegen die beabsichtigte nur 50prozentige Erhöhung ar' 
der beantragten lOOprozentigen, die infolge der langen Verzögt, 
schon seit Monaten überholt worden ist. 

5. Antrag Niedersaehsengruppe: Die Landesgrimoe L 
fordert die baldigste Schaffung einer Referentenstelle fiir oraV 
Tierheilkunde und Fleischbeschau in der Veterinär-Abteilung des !. 
wirtschafts-Ministriums und deren Besetzung mit einem erfahr 
Praktiker in gereiftem Mannesalter, der das allscitige Vertraue; 
praktischen Tierärzte besitzt. Einstimmige Annahme. 

6 . Antrag Niedersaehsengruppe: Die Landesgruppe Preußen' 
vorn Ministerium fiir Volkswohlfahrt, daß in dem neugcbildeten l. 
gesundheitsrat für Preußen auch eine der Bedeutung der Tierm. 
für die Volksemälirung und Gesundheit entsprechende Zahl von 
ärzten aufgenommen wird. Einstimmige Annahme. 

7. Antrag Niedersaehsengruppe: Anläßlich der im Bericht 
die XVII. Hauptversammlung des V. beamt. Tierärzte Preußtr 
28. Januar 1922 enthaltenen und gegen die praktischen Tierarzt« 
die Tierärztekammern gerichteten Angriffe nimmt die Lande': 
Preußen wie folgt Stellung: 

a. Die Gruppe hält diese Angriffe für allgemein uivbcrecbh 
sieht im besonderen in der von S c h m a 11 z propagierten Drei,, 
einem Austritt der beamteten Tierärzte Preußens aus den Tier 
kammern eine schwere Gefahr für den Frieden zwischen den ! 
Berufsgruppeu, zu der die in den Kammern als Vertreter der Pra 
befindlichen Tierärzte keinen Anlaß gegeben haben, vielmehr der 
beamt. Tierärzte die Verantwortung allein zu tragen hat. 

b. Die Landesgruppe Preußen spricht ihren Vertretern ! 
Tierärztekammern und im Tierärztekammerausschuß ihr volloj 
trauen, aus und findet das in den Leitsätzen zum TierärzteM 
gesetz, auf ein Referat von Schmaltz hin. enthaltene Mud 
gegen die Tierärztekammern fiir unverständlich und unberechtigt; 
stimmige Annahme. 

8 . Antrag Düsseldorf: Die Gruppe beantragt auf Besdihi 
Versammlung vom 15. 3. 22. daß die Landesgruppe Preußen £, j 
ihrer Leipziger Tagung mit d-en Beschlüssen der Versammln" 
preußischen V. d. beamt. Tierärzte beschäftigt. Antrag durch 
hergehenden Beschlüsse erledigt. 

9. Antrag Friese-Train: Die Landesgruppe Preußen c 
daß ihre Mitglieder Dr. Janz und Train in der Sitzung im Lau 
schaftsministeriuni vom 9. 12. 1921, betr. Abänderung der Prd 
iiung die Forderung einer Verlängerung des tierärztlichen Sfuouii 
zwei Semester im Aufträge und als Vertreter der Lande*! 
Preußen gestellt und mit dieser Forderung nicht nur ihre oe rS( 
Ansicht vorgebracht haben. Einstimmige Annahme. 

10 . Antrag A 1 1 h o f : Im preußischen Landtag soll ne: 

werden, die tierärztliche Dirigentenstelle in der Veterinär-Abtei.» 
Landwirtschaftsministeriums wieder einzurichten. Einstimmig 
nähme. — 

Schluß der Versammlung ?¥* Uhr nachmittags. 

In der hierauf folgenden Sitzung der Ausschußmitelicder vir 
Dr. Körner. Stendal, zum stellvertr. Vorsitzenden. Koll. Mac 
Elze (Hann.), zum Schriftführer. Koll. Martens. Malfsee ibclu» 
zum stellvertr. Schriftführer. Koll. Dr Knolle. Löhne, zum * 
führer und Koll. Dr. J o h a n n . Pyritz, zu dessen Steine 
gewählt. 

gez. Dr. Müller. Protokollführer. gez. Train. 1. Vorsit 

— Reichsverband Praktischer Tierärzte. Hauptversamn 
in Leipzig a rn 25. und 26. März 1922. n 

25. M a r /. Beginn 4 Uhr nachm. Anwesend 78 Kolket 
Vorsitzende. Koll. Train, begrüßt die Erschienenen und «J 
Ortsgruppe Leipzig für ihre Bereitwilligkeit mit der sie die > 
tungen fiir die Abhaltung der Versammlung übernommen • 
Trummlitz, Vorsitzender der Ortsgruppe Leipzig, heißt oe 
in Leipzig aufs herzlichste willkommen und wünscht der o- iJ 
würdigen und erfolgreichen Verlauf. . . 

i» i> • ■ r »2 M1 ,. c,11 Pfiehlt in seinem Referat die Aufstellung. cirK 
' ■ • l --Mitglieder geltenden Minimalgebiihrenor* ,rt * r ' nllt L>1 
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- uanmc 

der Kälbor, Lämmer und Fohlen 

Schutzimpfung, Heilimpfung 

mit 

unseren hochwertigen, po'yva’enten 

Impfstoffen 

gegen die Erreger der 

Hämorrhagischen Septikämie, 
Streptokokken- und Kolibazillen. 

Herstellung spezifischer Impfst olle 
*us ein^esandten Organm. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärz'e 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr: Pha/magans. Telefon Nr. 16, 


Depots i 

Dr. Masur & Co, O m b H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Maiurco. Tel-Breslau, Ring 5307. 

Dr. G. Zipp, Idar «/Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze. Hann. 

„ Schmidt, Piiedrichstadt a E 
,, Dr. P. Vanselow, Tauch t. 
Kirsdiner, Elbing, V estpr. 

• Dr. Wolff, Körlin a Persante. 
‘' ,? i ,) Mulzer Stabsveterinär a. D. 
Nürnberg, Obi re Pirkheimerstr. 6. 
Tierarzt Sch'esinger, Es<en (Ruhr), Eli- 
• wf rabeths r. 19 Te-, 3658 

Fa. Helnr'di Vrtge! & Go-, Hamburg 1, 
Spjldingstr. 3«. 

Dr Kidurd Unglert, Uttenweiler b/Ried- 
»Tlingen (WÖMtemberg) 

Dr.Goldberger. Berlin-Charlottenhurg, 
Sjbelstr I. Telefon Steinpl. 10636. 


ii 





Marke AS 


(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Marke R* einfacl1 stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 

-1 (bei Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Mnrlrp extra stark, speziell zur Behandlung von 

maritc nj. Hufkre5s> strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


ü FOFIX ist 


ein Wundstreupulver auf 
f von SO., und zeichnet sich durch 
■sehe Wirkungen aus, wie u. a.: 
Stillung, Abstoßung des nekrotischen 


Gewebes, Förderung der Granulation. 
S U L F O l* IX eignet sich ferner vorzüglich 
zur Nachbehandlung von Huf- und 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art usw. 


Sulfofix 


(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


ie Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versndisproben auf Wunsch gratis, 
HHHHI Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemisch e Fabrik Marienfelde 

iMHHBHHDBBBSBHBHk Berlin-Marienfelde 


I degr.-Adres^c 
Conpervicrunr» 




Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 

^ r '8’ n *lp*ckungen: Kartons zu 5 Ampullen ä 2, 5, IO ccm. 

|WJ| Tabletten zu 0,05 gr zur oralen Darreichung. 





Ein nener Weg zur Räudebekämpfang! 
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J^teribtogischen und SerunfiDnstifat, 

^Schreiber, G.nvM 

/ jSandsberg a. d. ‘Warthe V 

tut derlVirtsdiafis$enossensdiaft ‘Deutscher Gierte 

Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87._ 

Telegramm-Adresse: Seruminstitut Lands bergwartbe. 


flntiphymatol 


Ulcutine Sosnal 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. Vfit.-mofl T.aKn,. Q.AMAn.VlonsberS 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte 
im Auslande auch in Apotheken durvh nerärztl Ordination 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W 


zur 

Schutz^ und Heilimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 

der 


Rinder, Ztegen, Schweine, Geflügel 


usw. 


Antiphymatol 

hebt den Ernährungszustand, 
steigert den Milchertrag, 
erhöht die wirtschaftliche Ausnutzung, 
schützt gegen die Tuberkulose, 
heilt Tuberkulose. 

Humana & Teisler, Dohna i. Sa. 


' oortus 


Vagin itia 




m Rindt . • t. ;aul . >A .t ■ n ö .irzttn 

sehne«, »V-- , -ec,Je • ;.d 'Tg t,eheJ t cutch: 

O . PI > ’• Original-Vaginatsiabe tut Pulverhulfe *ilr Kühe 
•ind yngvieh sowie die Original-Bullenst^^e. 

O rii.il :n Siäbe j R.W 2. rri* unästroi. M nder alkali.ierender 
Ncb^rwirK ung i» cf. b ,. w. h c >d»7. o. f. w. no. isi2, r. f, No. 191? etc.) 

O: iprnai-Vaginalsalbe zu; Nachbehandlung. 


handsberger Rotlauf-Doppelserum 

staatlich geprüft 200 J. E. 

zur Dot- und ßeilimpfung. 

1 ■" — 

(Dilzbrandnakzinen zur Schutzimpfung. I 

— 

Geflügelcfioleraserum und flntigen 

zur aktiucn Immunisierung, 
hiteratur in unseren \7ierieljahresbcriditen. 


Impfversicherung 

gegen Rotlauf 

schließ! jeder Tierarzt für die .Viehbesitzer am besten bei 4j 

,M „HALENSIA“ 

Viehversicherungs - Ges. a. G. zu Godesberg a. Rhdl 
gegen massige Prämie ab. Auf Wunsch w.erden sofort Versicheruw 
scheine (Durchschreibe-Blocks) zum selbständigen Abschluß fiW 
tandt. Die Versicherung tiitt sofort in Kraft. Prompte und kulw 
Schadenregulierung. Auch zum Abschluß von Viehlcbens-, Znal 
ticr-, Kastrations-, Weide- und Schlachtviehversichernngen hält a| 
die Gesellschaft bestens empfohlen. 
Letztjährige Prämieneinnahme 17,5 Millionen Mark- I 


■■■■■■■■ Acarusräude zuverlässig heilbar 1 

Elngetr.W&reoz. g«. ge»eh. 


Vorfahrt« D.R. P. a 


ig.'j2al D«ts 

RälldC ■ 

Langem* Wittel 

Vorfahrt* d.r. p. a mit uoerrelcbter Tiefenwirkung; 

TTniuarealmittol bergestellt auf Grund mehrjähriger factr 
Ulll V Bl odlllllllul, ärztiioher Versuche geg. alle chronisch- 
tiockenen Hautkrankheiten von Hunden und anderen Haustieren- 
Bestes Vorbeugtmittel gegen Ansteckungen, besonders nach 
Hundeausstellungen etc. 

Bei pustulöser Form der Räude ist eine Vorbehandlung mit 

Akne-Canacar (Verf. D. R. P. a.) eriordeilich. (Nur d. tierärztl. Ord.) 

Nur durch die Herren Tierärzte und Apotheker in Original¬ 
packung mit ges gesch. Aufdruck erhältlich. 

Den Herren Tierärzten gewähren beim Bezug angemessenen 
Rabatt die Alleinhersteller: 

Carl Seidler & Co., Gm.b.H-, Mannheim 


Telephon 7371 u. 1500. 


Abt. Chem. Pharm. Produkte 


Drahtanschrift: Caseidco. 


Heilerfolg In 6 Tagen! 


Als 

Desirificientien 
Antiseptica und 
Desodorantia 


Naftaform. Roh-Naftaform 1 


D. !<. W. 7 


Phenoso 


Literatur 


kostenfrei. 


Zur Propnylaxe. 

V .'beuge-Stäbe vor dem De^kzkre für Kühe 
Vo ueuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach 
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:c;]Jcn TeueruiiKsindex. Allgemein werden die bestehenden Ordnungen 
j,; r zu niedrig gehalten. ' Die Schwierigkeiten bei der Durchführung 
, ncr Ordnung, die nur ungefähr den jetzigen Verhältnissen entspricht. 

i :!v-n ihren hauptsächlichen Grund darin., daß die Tierärzte vor dem 
jvjjie für ihre Leistungen zu gering bezahlt worden sind. Eine allge- 
■un geltende Gebührenordnung wird abgelehnt. Einstimmig angenom- 

wird der Antrag Marte ns- Herzberg: Die Festsetzung der 
i iiiilirenordniing fiir die Frivatpraxis wird den einzelnen Gruppen 
.erlassen. Die Anregung J a n z , die jedesmaligen Gebührenordnungen 
: Amis- und Landesgerichten zu übersenden, wird zur Kenntnis ge- 
. minen. Per Antrag der Perleberger Versicherungs-Aktien-Oesell- 
; fiir die Rotlaufimpfungen der Schweine der bei der Gesellschaft 
l' sicherten Eisenbahnvercine gleiche Gebühren festzusetzen, wird ab- 
j.o'Kit: die Erledigung dieser Angelegenheit sei Sache der einzelnen 
iniDPen. 

Eine reichsgcsetzliche Regelung der Fleischbeschaugehfiliren sei 
. !i. möglich: bei der Festsetzung dieser Gebühren muß iede Gruppe 
•.liehen, ihre Wünsche zur Erfüllung zu bringen. Der hierzu gestellte 
. fr;;g Platten: Auf Antrag einer Gruppe hat der Vorstand des 
die Pflicht, die Bestrebungen der betreffenden Gruppe zu unter- 
. 7en. wird einstimmig angenommen. 

De Regelung der Gebühren in dem Tuberkulose-Tilgungsv,erfahren 
tu den einzelnen Gruppen überlassen; nur bei eintretenden Schwierig- 
■ Jen soll der Vorstand des R.P.T. um Unterstützung angegangen 

: erden. 

fier R.P.T. hat mit allen Mitteln fiir die Erhaltung des Pispensic- 
..^rechtes einzutreten, da volkswirtschaftliche Gründe die Erhaltung 
es Rechtes erfordern. 

Der R.P.T. beharrt auf der Forderung der Vollbesoldung der beam- 
. . i Tierärzte, da diese nicht nur irn Standes-, sondern auch im Staats- 
Presse liegt. Pr. Müller-Buch hält die Durchführung infolge der 
;stigen Finanzen der Staaten fiir undurchführbar. Dr. H e r b c r g 
:itragt: Pie Vollbesoldung der beamteten Tierärzte mit Praxisvcr- 

ii m durch eine Denkschrift begründet und mit allen Mitteln ge- 
; ert werden. Die Abfassung der Denkschrift soll dem Vorstand« 

'ii'sen werden. Einstimmig angenommen. 

Fiir eine Revision, des Reichs-Tfcrseuchengesetzes stellt H e r b c r g 
-utile, von der Versammlung einstimmig angenommene Leitsätze auf: 

1. Bei der Beratung des neuen Reichs-Tierseuchengesetzes müssen 
ttetcr des R.P.T. hinzugezogen werden. 

T Bei der Bekämpfung der Tierseuchen müssen die rein polizei- 
Bckärnpfungsmaßnahmen in den Hintergrund treten, dafür Ist 
> Kampfgewicht auf die kurative Seite zu legen: bei dieser muß die 
rkimg aller praktizierenden Tierärzte sichergestellt werden. 

T Damit die beamteten Tierärzte ihre ganze Kraft der Senchen- 
'g widmen können, ist deren Vollbesoldung mit Praxisverbot cin- 
t ' ; Tcn, 


T 'Pie Tätigkeit der praktischen Tierärzte bei der Seuchcn- 
"ii'.nfunjg darf in Zukunft nicht mit der Anzeige einer Seuche bzw. 
; Verdachts beendet sein. Es muß dem praktischen Tierarzt Ge- 
%'t gegeben werden, bei der Untersuchung, d. h. der Feststellung 
Diagnose, besonders beim ersten Falle einer Seuche in einen! 
T zugegen zu sein und mitzuwirken; jedenfalls muß er aber in 
:!n Balle von dem Ergebnis der Untersuchung durch den beamteten 
'''ft in Kenntnis gesetzt werden. Ferner muß ihm die Möglichkeit 
■iumt werden, bei Abweichung der amtlichen Diagnose von seiner 
: i eine Nachprüfung seines Befundes beantragen zu können. 

\h!uß der Versammlung 7 Uhr abends. 


n ‘V irz - Beginn 10 Uhj vorm. Anwesend 65 Kollegen. Nach 
fxigrfißung der Versammlung erstattet der Vorsitzende. Kollege 
!'■ den Geschäftsbericht, welchem der Kassenffilirer. Kollege 
den Kassenbericht folgen läßt. Zu Kassenprufem werden 
1 die Kollegen J ä h n k e und Dr. B r u d e c k. 


Feststellung der Stimmberechtigten hat folgendes Ergebnis: 
7 lv[ ’ s,, id die Gruppen: Baden (75) Mitglieder) durch Koll. Abel 
-Kimmen: Hessen (86) durch Koll. Dr. S.chnelder mit 2 Stim- 
'»rannschweig (40) durch Dr. Brudeck mit I Stimme: Meck- 
A'((.n) durch Dr. Deckart mit 2 Stimmen: Sachsen (237) dtirch 
; yiln . Dr. Atzinger, Buckwar, Fischer und Weich- 
• ^ >' e einer Stimme; Thüringen (83) durch Dr. Sch ult ze 

• Schröpfer mit je eine* Stimme: Württemberg durch Dr. 

dämmenv Ostpreußen (165) durch Dr. Janz mit 
; nen: Brandenburg (192) durch Maak. Dr. Müller. Dr. 
l„V er und Dr - Wolf mit je einer Stimme; Pommern (115) durch 
.'V J,ln 3 Stimmen; Schlesien (172) durch Hossenfelder 
,' ) j mn l e i n; Magdeburg (80) durch Dr. Körner und Sommer 
: ;1. ‘.^, v : imr ne; Merseburg (85) durch Dr. R o e c k e und Dr. Bau- 
mif Ve einer Stimme; Schleswig-Holstein (134) durch Mar- 
'r ) r , 6 vl ,rnr nen; Hannover (Niedersachsengruppe) (234) durch 
, ,, und Dr: Dunk er mit 2 Stimmen; Westfalen (183) 

nn mit . 1 c • Huribrink, Dr. Papenhusen und L ii c k - 
je pil .\ Je emer Stimme; Cassel (70) durch Mench und J ä h n k e 
nm*• nV r ,' mine: Wiesbaden (42) durch Dr. Schaaf mit einer 
(i n.;* • orr ’ ( 10 3) durch Wjgge mit 2 Stimmen und Dr. Her- 
1 Stirnm e; Rheinland (125) durch A 11 h of. Dr. FI a t - 

m if je einer Stimme; somit 20 Gruppen mit 
"jTtterabcrg außer Betracht, da die Mifgliederzahl 
~ nmen; nicht vertreten die Gruppe Hamburg 



Die von der Satzungskommission vorgeschlagenen Satzungsände¬ 
rungen werden beraten. Die angenommenen neuen Satzungen werden 
später veröffentlicht. 

Der von den Kassenprüfern erstattete Bericht lautet dahin, daß 
Erinnerungen nicht zu machen sind, daß die Bücher und die Kasse von 
dem Kassenfiihrer einwandfrei geführt worden sind. Die beantragte 
Entlastung wird dem Koll. Dr. Riethus erteilt Bedauerlicherweise 
stehen noch zahlreiche Beiträge aus dem Jahre 1921 aus. 

Aus dem Bericht der Geschäftsstelle ist hervorzuheben, daß im 
Geschäftsjahre 1921 an Eingängen 2008, an Ausgängen 2245 zu ver¬ 
zeichnen waren. Neu angeschafft wurde eine Schreibmaschine »Tor¬ 
pedo “; ergänzt wurden die Utensilien iffir die Registratur und die not¬ 
wendigen Materialien für die Schreibmaschine und den Vervielfälti¬ 
gungsapparat, auf dem im Jahre 1921 etwa 1000 Abzüge hergestellt 
worden sind. An Porto sind ausgegeben worden 1250.75 M. und an 
sonstigen Unkosten für kleinere Anschaffungen 355,50 M.. und zwar für 
die Zeit vom 1. Januar 1921 bis 15. März 1922. Die Reisetätigkeit im 
Interesse des R.P.T. erforderte 37 Tage; Versammlungen wurden von 
der Geschäftsstelle besucht in Stettin. Weimar, Leipzig. Stuttgart und 
Braunschweig. In Zukunft wird die Geschäftsstelle größere Ausgaben 
beanspruchen, die die Anschaffung von Mobiliar sich nicht mehr ver¬ 
meiden läßt; hinzukommen die stark erhöhten Unkosten des Briefver¬ 
kehrs. Der Antrag Althof. daß die Geschäftsstelle noch nachträglich 
ihre Liquidation für die im Interesse des R.P.T. unternommenen Reisen 
einreichen soll, wird einstimmig angenommen. 

Die Wahl des Präsidenten des R.P.T. für die nächsten drei Jahre 
erfolgt durch Stimmzettel. Ausgegeben wurden 55 Stimmzettel, die 
auch wieder einkamen, 46 lauteten für den Koll. Train. 9 Zettel für 
den Koll. Friese. Koll. Train nimmt die auf ihn gefallene Wahl mit 
Dank an. Da Koll. Dr. Riethus erklärt, das Amt des Kassenführers 
nicht weiter übernehmen zu können, wird durch Zuruf Koll Mächens, 
Elze, einstimmig als Kassenfiihrer gewählt. Er nimmt die Wahl an. Als 
Schriftführer wird Koll. Dr. Gottbrecht, Schleswig, einstimmig 
wiedergewählt. Der bisherige stellvertretende Vorsitzende. Koll. Dr. 
Ditthorn, hatte sein‘Amt niedergelegt. Da die Gruppe Baveru nicht 
anwesend ist, so ist es der Versammlung nicht möglich, ein Mitglied 
dieser Gruppe in den Vorstand zu wählen. Auf Antrag Mächens 
werden zum 1. stellvertr. Präsidenten Koll. Ge ß ler. Bietigheim 
(Württemberg), und zum 2. stell v. Präsidenten Koll. Buck war. Chem¬ 
nitz (Sachsen), einstimmig gewählt, nachdem Koll. Nie mann auf ein 
Amt verzichtet hatte. Auf Antrag Dr. Janz spricht Koll. Train dem 
Koll. Dr. Riethus den herzlichsten Dank für seine Tätigkeit alsKasseu- 
fiihrcr aus. Koll. Riethus hat diese Tätigkeit seit der Gründung des 
R.P.T. unter den schwierigsten Verhältnissen ausgeübt; als Mitbegrün¬ 
der des provisorischen Reichsverbandes und als Vorstandsmitglied des 
R.P.T. hat er jederzeit in dankenswerter Weise die Bestrebungen des 
R.P.T. in uneigennützigster Weise gefördert. 

Koll, G e ß I e r beantragt, der Geschäftsstelle fiir das Jahr 1922 
zu Händen des Koll. Train die Summe von 30 000 Mark für Dienst¬ 
aufwand, daneben Ersatz von Reisekosten und Tagegeldern als Ver- 
traueussp^esen zu bewilligen. Einstimmig angenommen. 

Auf Antrag des Koll. Mench werden die Beschlüsse des Verbandes 
der Freiberufstierärzte Bayerns vom 5. März 1922 (Tagung zu Nürn¬ 
berg) ohne Debatte einstimmig angenommen. 

Als R. P. T.-Beitrag fiir 1922 wird auf Antrag Mache ns die 
Summe von 30 Mark einstimmig angenommen. 

Fiir den Ausbau der Tierärztlichen Mitteilungen hat Dr. Herberg 
folgende Leitsätze aufgestellt: 

1. Die Hauptversammlung des R.P.T. heißt den Ausbau der »Tier¬ 
ärztlichen Mitteilungen". Zeitschrift des R.P.T., in der begonnenen 
Form gut, insbesondere erklärt er sich mit der Einfügung des wissen¬ 
schaftlichen Teiles derselben einverstanden. Nach längerer Diskussion 
angenommen. 

2. Dem Schriftleiter wird eine Pressekommission beigegeben, die er 
um Rat angehen kann, und die bei Meinungsverschiedenheiten, die bei 
der Veröffentlichung gewisser Beiträge entstehen, durch Stimmenmehr¬ 
heit entscheidet. Angenommen. Kommission soll sich aus fünf Mit¬ 
gliedern zusammensetzen, die vom Vorstande zu ernennen sind. 

3. Der Bezugspreis wird für 1922 erhöht. Die genaue Festsetzung 
wird dem Verleger und Schriftleiter überlassen mit der Maßgabe, die 
Höchstgrenze von 100 Mark nicht zu überschreiten. Die Einziehung 
der Beiträge besorgen die Gruppen, die die Gelder direkt an den Ver¬ 
leger abfiihren. Für Nichtmitglieder des R.P.T. müssen Verleger 
und Schriftleiter einen besonderen höheren Bezugspreis festsetzen. Die 
Erhöhung des Bezugspreises wird angenommen. Als Höchstgrenze 
wird der Preis für 1922 von 80 Mark angenommen. 

4. Die Gruppen werden verpflichtet, ihre Berichte über Vereins¬ 
sitzungon nur den »T. M " zur Verfügung zu stellen. Auszüge über 
Punkte allgemeiner Bedeutung können in der übrigen Fachpresse ver¬ 
öffentlicht werden, jedoch soll nach Möglichkeit hier ihre Veröffent¬ 
lichung zeitlich später erfolgen. — Es wird beschlossen: Die Gruppen 
sollen ihre Vereinsberichte in erster Linie den »T. M." zur Ver¬ 
fügung stellen; es soll ihnen aber überlassen bleiben, sie auch der 
übrigen Fachpresse zu übermitteln; hierbei ist zu berücksichtigen, daß 
die Veröffentlichung tunlichst in den »T. M." erfolgen kann. 

5. Die Mitglieder des R.P.T. werden aufgefordert sich bei Ver¬ 
öffentlichungen möglichst der „T. tM." zu bedienen. Angenommen 

6. Die Vcrbandsmitglieder bzw. die Gruppen werden aufgcforderL 
Wohnsitzwechsel usw. sofort dem Verleger mitzuteilen. Am Schlüsse 
jedes Jahres soll den »T. M." ein MitRlieder Verzeichnis des R P. T. 
beigelegt werden. Angenommen/ Für 1922 soll ermöglicht 

rlac Mitcr1iprii»rv#*r7>f»frhni« erlirm vnr 





In dej Diskussion stellt Koll. Dr. Brudeck den Antrag. in den 
»»T. M.“ das Hauptgewicht auf den Ausbau des wirtschaftlichen Teils 
zu legen. Dem Antrag stimmt die Versammlung bei. Koll. Dr. Müller- 
Buch hält die „T. M.“ überhaupt für überflüssig; die Gelder könnten 
besser für Wohlfahrtseinrichtungen Verwendung finden. Der Vorstand 
des R. P. T. wird beauftragt, bei der Firma T r o in m s d o r f f vorstellig 
zu werden, auf den Bilderschmuck bei ihren Inseraten zu verzichten. 

Zum Punkte „Wohlfahrtseinrichtungen“ „wird mitgeteilt, daß dem 
hierzu bestimmten. Fond von der „Proreveta“ für das verflossene Jahr 
1921 die Summe von 40 000 Mark überwiesen worden ist. Koll. Dr. 
Schern hat dem Fond 2500 Mark überwiesen, für welche Spende ihm 
der wärmste Dank des R. P. T. Ausgesprochen worden ist. Die Magde¬ 
burger Lebens-Versicherungs-Gesellschaft hat den Anteil von 195.50 M. 
an den eingegangenen Prämien überwiesen; hinzu kommt noch der 
Betrag von 262 Mark an Prozenten für Druckaufträge der Mitglieder. 
Die Gruppen Brandenburg-Berlin. Düsseldorf und Rheinland haben be¬ 
schlossen, für jedes ihrer Mitglieder für das Jahr 1922 einen Betrag von 
5 Mark, die Niedersachsengruppe einen solchen von 10 Mark an den 
Fond abzuführen. Es wird also dem R. P. T. bald möglich sein, an die 
Gründung einer Wohlfahrtseinrichtung heranzutreten. Koll. Dr. Ge- 
orgi. der sich um die Bildung der Wohlfahrtseinrichtungen mit ganz 
besonderem Eifer bemüht, wird beauftragt, an den Vorstand diesbezüg¬ 
liche ausführliche irrd durchführbare Vorschläge einzureichen. 

Die Hauptversammlung des R. P. T. schließt sich der Erklärung 
der Gruppen Düsseldorf-Rheinland an: Der R. P. T. erklärt sich mit der 
in dem Aufruf der Professoren Schmält z und Schmidt ange¬ 
regten Versammlung .für tierärztliche Wissenschaft in Verbindung mit 
der diesjährigen Jubiläumstagung deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Leipzig einverstanden. Er kann sich allerdings der Aufiassurg. daß 
die internationalen tierärztlichen Kongresse iiir uns begraben sind, nicht 
anschließen; er gibt sich vielmehr der Hoffnung hin. daß sich in sämt¬ 
lichen Kulturstaaten allmählich die Ansicht wieder Balm brechen wird, 
daß Wissenschaft und Kunst der Menschheit angeboren. mithin an na¬ 
tionale Grenzen nicht gebunden sind. Auf rein sachlichen Erwägungen 
heraus würde der R. P. T. es deshalb mit Freuden begrüßen, wenn 
nufer den Tierärzten aller Kulturstaaten Forscher und Führer sieb be¬ 
reit erklärten, auf dem neutralen Boden der Wissenschaft wieder ge¬ 
meinsam zu arbeiten, um dadurch in absehbarer Zeit die internationalen 
Kongresse zu neuem Leben zu erwecken 

• Nachdem noch tjeschlosseu worden ist. daß die Vorstandsmitglieder 
ihre Spesen als Vertrauensspeseu zu liquidieren haben, w ird die Ver¬ 
sammlung um 3 Uhr nachmittags geschlossen. 

gez. Dr. Müller, gez. F. T r a i u . 

Protokollführer. _ Präsident. 

Hochschulnachrichten. 

# BUDAPEST. Zum Professor der Physiologie an der Universität 
ernannt wurde Dr, Gcza Farkas, o. Professor an der Tierärztlichen 
Hochschule. 

# Den Titel eines a. o. Universitätsprofessors erhielt als Anerken¬ 
nung seiner wissenschaftlichen Leistlingen Hofrat Dr. Julius von Ma¬ 
gyar y-Kossa. o. Professor der Pharmakologie an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule und Privatdozent der. Toxikologie an der Uni¬ 
versität. 

# GOETTINGEN. Geheimrat Essers Nachfolger. Dr. Seher in e r. 
iler Direktor des Tierseucheninstituts der Landwirtscliaftskammor der 
Provinz Hannover, hat den Ruf als Nachfolger des Geheimrats Fsscr 
angenommen und wird mit Beginn des nächsten Sommersemesters seine 
Vorlesungen anfangen und die Direktion des Göttinger Veterinärmstituts 
übernehmen. Gelieimrat Esser wurde zu Anfang des Sommer- 
semesters 1573 hierher als Leiter des Veterinärinstituts berufen. Seit 
dem l. April 1921 emeritiert, hat er aber auf Wunsch des Ministers 
die Direktion weitergeführt und wird dies auch bis zum Eintreffen 
seines Nachfolgers tun. 

# PREUSSEN. Die niedrigen Promotionsgebühren für Ausländer au 

den Tierärztlichen Hochschulen Berlin und Hannover, die nach dem 
Erlaß des Preußischen Landwirtschaftsministers vom 16. Jamrar d. .1. 
(vgl. Nr. 5 . S. 76) 1000 M. betragen, bemängelte der deutschnafionale 
Abgeordnete Werner in der 125. Sitzung des Preußischen Landtags 
vorn 1 . April. Er sagte dabei sehr richtig: „Wir haben in erster Linie 
unseren deutschen Studenten entgegenzukommen und für sie zu sorgen. 
Was ist ein kleiner Betrag von 1000 M. fiir die Ausländer bei der heu¬ 
tigen Valuta! Man sollte von dem Ausländer 10 000 M. nehmen, das 
wäre wohl ein richtiges Verhältnis. Daß unter den Ausländern viele 
Elemente vorhanden sind, die wir lieber nicht sähen. Ist bekannt.“ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zur Errichtung des unter Staatsaufsicht stehenden T'cr'cuchen- 
laboratorlums für de« Freistaat Oldenburg, von dem bereits in Nr. 12 
und 17 die Rede war, sind der oldenbnrgi.selien 1 .aiulwirtscliaftsknonner 
aus den Ucberschiisseu der Lanüesfleisclistclle 2O0U00 M. zur Ver¬ 
fügung gestellt worden. 

# Verbot der Einfuhr von Pferden aus Elsaß-Lothringen nach Baden. 

Durch Verordnung des Badischen Miy. des Innern vomJ3. April ist mit 
Rücksicht auf die Verbreitung der Beschälseuche in Elsaß-Lothringen 
>:... Hniulrr von Pferden aus diesem Lande nach Baden auf Grund des 
Yiehseucheiigosetzc.s rnit sofortiger Wirkung bis auf weiteres 
worden. 


# Erhöhung der viehseuchenpolizeilichen Gebühren in Baden. IV 

Badische Minister des Innern hat die in § 19 seiner Verordnung v 
29. April 1921 in der Fassung vom 29. November 1921 betr. den Wil¬ 
des Viehseuchengesetzes bestimmten Gebührensätze mit Wirkung wi 

1. April 1922 ab um 150% erhöht. 

# Maßnahmen zur Bekämpfung der Schafräude ln Mittellranken 
Die Regierung von Mittelfranken hat unterm 6. April folgende senä 
polizeiliche Anordnung gegen die Schafräude erlassen: 

1. Geräte, Kleidungsstücke einschließlich des Schuhwerkt* n 
sonstige Gegenstände, insbesondere auch Schafscheren, die mit tä 
kranken oder räudeverdächtigen Schuten in Berührung gekommen |§ 
oder von denen sonst anzunehmen ist, daß sie AnsteckungsstnnY u - 
halten, sind vor dem Verbringen aus dem Gehöfte bzw. Standort y 
Schafe zu reinigen und zu desinfizieren. 

2. Personen, die mit solchen Schafen in Berührung gekonnu 
sind, haben sich vor dem Verlassen des Gehöftes bzw, Standorte* V 
Schafe zu reinigen und zu desinfizieren. 

3. Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bcstimwi!..i 
bestraft (S§ 74 und 76 des Reichsviehseuchengesetzes). 

# Amtliche Besichtigung der Veterlnärpolizelllchen Anstalt i 
Schlcißheim. Vor kurzem besichtigten Mitglieder des Staatshalt* 
ausschusscs die Veterinärpolizeiliche Anstalt in Schleißheim «%) 
Staatsministcr Dr. Sch weyer begrüßte die Herren, worauf der 4 
tcreut fiir das Veterinärwesen im Bayerischen Staatsministeriuw le 
Innern, Ministerialrat Dr. Gasteiger, einen Ueberblick über.« 
bishuige Entwicklung und die Leistungen der Anstalt auf dem 
der I iei Seuchenbekämpfung und der Tiergesundlieitspfiege sowie # 
die krneien außerordentlich w ichtigen Aufgaben gab. Im Ain 1 » 
Meran erfolgte unter Führung des Direktors der Anstalt, Dr. Kr; •' 
die eingehende Besichtigung der Versuchs-, Arbeits- und Unten Jn 
räume sowie der Zucht und Yersuchsstallungen, wobei Zweck # 
Einrichtung der Abteilung sowie die einzelnen Arbeitsmethoden t'-t 
lieh erörtert wurden. Zum Schlüsse sprach der Referent für dt 
Haushalt des Staatsministeriums des Innern, Abg. Dr. v. KniV'J 
im Namen der Teilnehmer den Dank für das Gesehene und die ui 
Anerkennung für die vorbildlichen Leistungen der Anstalt aus. 

# Die Berechnung des Aerztehonorars nach der Brotpreisski 
haben die Aerzte in Leisnig (Sa.) eingeführt. Wie der »Miind# 
Medizinischen Wochenschrift“ mitgeteilt wird, haben sie hescln 1 ** 
ihrer Honorarbercchiiung den jeweiligen Brotpreis zugrunde zu lest 
Sic geben das durch folgenden Wartezimmeranschlag bekannt: 

„Das dauernde Fortschreiten der allgemeinen Teuerung zwingt - B 
Aerzte, unsere Honorarforderungen dem sinkenden Markwert !!:r 
passen. Wir werden uns künftig in bescheidenster Weise den l*t 
sehenden Brotpreis zur Richtschnur nehmen. Als Mindestsätze *<.'•* 
daher bis auf weiteres die Friedenssätze von 1914 (3 M. fiir den 
2 M. fiir die Beratung, 1 M. iiir den Doppelkilometer Forfkorr’^* 
vervielfacht mit der Zahl, die sich ergibt, wenn der heutige ^ 
ein Pfund Brot durch 15 (l‘)N kostete ein Pfund Brot 15 PR- 1 * 
teilt wird.“ 

• ,, t 

Diese Brotpreisskala entspricht ungefähr der Berechnung - ^ 

Rcfchsiudexzifrer, sie hat aber - - besonders bei der Landpraxis - * 
\ orzug der leichteren Verständlichkeit fiir das Volk. 

In ähnlicher Weise haben die Tierärzte des Persantegauo luF - 
S. 2*3) der Festsetzung ihrer Liquidationen die Körncrwälirun^ ! ’ 
gründe gelegt. Kollege Dr. U n giert (vergl. S. 303) enipfiebrt- 
Friedeiistaxe mit den jeweiligen Fleischpreisen zu verrechnen, 
jedoch der Preis für Brot, Körner und Fleisch nicht allitetueit ^ 
nicht überall der augenblicklichen Teuerung entspricht, dtirii- • 
Vorschlag des Kollegen Dr. J. A. Hoffmann (vergl. S. 
Honorarsitze nach der monatlichen Reichsindexziffer zu berechnen ^ 
tatsächlichen l\‘iieruiigsverbnlfnisseti näher entgegenkoiumen. ^ ^ 
liehe Indexziffer berücksicht die gesamte Lebenshaltung. 11,1 ! " t 
Vcrnebmen nach sind bei den Reichsbehörden Verhandlungen 
sie zur Grundlage der Festsetzung aller Gehälter fiir Staatsbc-^' 
machen oder wenigstens die Gehäiter der gleitenden Teiierur-^ 
mehr und schneller anzupassen. 

# Warnung vor dem vierärztlichen Studium in Baverfl. 

band der Freiberufstierürzte Bayerns veröffentlicht in de» 
Tagespresse folgende Warnung: 

..DY mit Schluß des letzten Schuljahres sta tt«efuiicJei*e L' 5 ^ 
einer großen Zahl Abiturienten aus den Mittelschulen m 1 ' 
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iiiitoMunjr darauf liinzttweisen, daß der tierärztliche Beruf derart über¬ 
eilt lyt, daß bereits jetzt eine große Anzahl von jungen Tierärzten nur 
H lmer ein Unterkommen! findet. Die Rückwanderung vieler deutscher 
Tierärzte ans den abgetretenen Gebieten den Kolonien und dein Aus- 
da s sich immer mehr ausbreitende Kurpfuschertum und andere 
hustende haben dazu beigetra#h, daß alle Orte, die sielt zur Nieder- 
i.ivsuiig nur halbwegs eignen, bereits l>esetzt sind. Auch die tierürzt- 
chr Bcamtenlaufbahn bietet nur mehr geringe Möglichkeiten. Einem 
i.ilirlichen Bedarf von 10 bis 15 Tierärzten für freiwerdetide Stellen 
ii Staate und Gemeindedienst in Bayern stehen zurzeit mehrere 
Im dt-rt Tierärzte als Staats, und Gemeindedienstanwärter gegenüber, 
fiiioljte der günstigen Entwicklung der Landwirtschaft halten viele das 
'tiidiuni der Veterinärmedizin für aussichtsreich. Diese vermeintlichen 
Aussichten werden aufgewogen durch die starke Vermehrung der Tier- 
irzfc, die den letzten Jahsen erfolgte. Eine weitere Vermehrung der 
’liirärzte würde katastrophale Folgen haben. Der Verband der Erei¬ 
lt rufstierärzte Bayerns hält sich daher fiir verpflichtet, erneut vor 
km Studium der Veterinärmedizin zu warnen." 

# Die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern beginnt 
mn Montag, den 2. Oktober ds. Js. Gesuche um Zulassung sind 1 mit 
dem tierärztlichen Approbationsschein in Urschrift oder in amtlich be¬ 
ruhigter Abschrift und unter genauer Bezeichnung der Anschrift des 
fieMidisstellers bis längstens 15. Juni beim Staatsministerium des 
Innern einzureichen. Aenderungen der Anschrift, die sich nach Ein- 
rEkftmig des Zulassungsgesuclies ergeben, sind dem Staatsministcriunf 
dts Innern jeweils unverzüglich anzuzeigen. 

# Erhöhung der staatlichen Entschädigung für Zeitaufwand, lieber- 
»lachten in Sachen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau fn Württem- 
naciiung der Bayerischen Staatsministerien des Innern, und der Fi- 
lanzen vom 25. April ist die mit Bekanntmachung vom 5. Juli 1921 
nif 20 bzw 35 M. festgesetzte Entschädigung fiir Zeitaufwand mit 
ofortiger Wirkung auf 30 bzw. 50 M. erhöht worden. Ferner wird 
ilr notweikfig gewordenes Uebernachten fiir jede Nacht eine Entschädi- 
Wik von 15 M. und als Reisekostenentschädignng fiir den Fall, daß ein 
tficlinäßiges Verkehrsmittel (Eisenbahn* Dampfboot, Pferde, oder 
ou'twagenvcrhindung usw.) nicht beniitzt werden kann, 1 M. für jedes 
gefangene Kilometer des Hin- und Rückweges vergütet. 

# Erhöhung der Gebühren für tierärztliche Gutachten und Ober. 
Hachten in Sachen der Schlachtvieh, und Fleischbeschau In Württcm- 
***< Durch Verfügung des Wiirttembergischen Ministerium des Tonern 
(mi -l April hat § 87 der ministeriellen Verfügung vom 1. Februar 
^ betr. ^'en Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch mit Wirkung vom 

'pril 1922 ah folgende Fassung erhalten: 

•Die in § 85 genannten Sachverständigen haben fiir die Erstattung 
^ Gutachtens je nach der Bedeutung des Falles eine Gebühr von 
\ }>ls 100 M. zu beanspruchen; dieser Betrag kann in besonderen 
äNeu bis auf 200 M. erhöht werden. Außerdem steht ihnen fiir etwaige 
tbcn die in § 25 Abs. 3 Ziffer II. 6 in der Fassung der Verfügung 
Ministeriums des Innern über die Belohnungen und Reisevergütungen 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau und über die Fleischbeschau- 
ekhreit vom 12. Februar 1922 (Reg.-Bl. S. 32) bezeichnete Vergütung 
1 hi die Steile der letzteren treten bei Oberamtstierärzten fiir Reisen 
Jßerhalb des Oberamtsbezirks Taggelder und Reisekostcuvergiitung 
Mi der geltenden Diäten- und Reisekostenverordnung sowie die 
* ei,s Stenden Sätze der Entschädigung für Zeitversäumnls (vergl. 

! ^ er Verfügung des Ministeriums des Innern, betreffend Reisc- 
tr eiitungen, Belohnungen und Gebühren für tierärztliche Amts- 
< rr| chtungen, vom 23. Mai 1921 — Reg.-Bl. S. 262 —). 

^ a ^ Sre * e * un ff der Staatstierärzte ln Braunschweig. Nach 
ea wtenbesoIdungsgesetz für den Freistaat Braunschweig vom 
jjJ” 1 Js - ^ sind die tierärztlichen Beamten folgendermaßen efn- 
^ ' >vorden: 1 Oberregierungsrat und Vortragender Rat im Staats- 
/' s crium (Landestierarzt) in Gruppe Xlf, 1 Gestiitdlrektor in 
^ ^ X und XI und die 6 Kreistierärzte in Gruppe X. Die Krels- 
tiii C erlla,ten 75 ^ d es Diensteinkommens einschl. Kinderbeihilfen 
R 11, darau ^ en lfailend en Teuerungszuschlägen. Außer Tagegeldern 
l( ejsekostcn, die beide nicht pauschaliert sind, verbleiben ihnen 
''s er die Gebühren aus der amtlichen. .Tätigkeit. Die Ausübung 
^'atpraxis kt ihnen gestattet. 

^ r ^ ün * d cr Fleischbeschaugebühren im Regierungsbezirk 

. tic Oehr?* ^ ^ pri ^ ^2 sind im Regierungsbezirk Magdeburg 
fV r;ir ’’ rensi * tz e sowohl bei der ordentlichen als auch bei der den 
tfn gr^ n J orht,, altenen Beschau (Ergänzungsbeschau) bis auf weiteres 
Vriefc».* r ^' e Wegegebühren, soweit sie sich auf Landwegreisen 
*** 100%. 


# Gebühren für Rotlaufschutzimpfungen und Untersuchungen auf 
Rindertuberkulose Im Regierungsbezirk Hüdesheim. Der Verein der 
Tierärzte des Regierungsbezirks Hikfesheim hat in seiner Frühjahrs- 
versatnmlung in Northeim die Preise für Rotlaufschutzimpiung der 
Schweine in der Impfzeit 1922 auf 20 bis 25 M. für das Stück, je nach 
Größe, festgesetzt. Bei der Landwirtschaftskammer soll beantragt 
werden, die Gebühren für die von den Tierärzten vorzunehmenden 
Untersuchungen beim Tuberkulose-Tilgungsverfahren um 100% zu 
erhöhen. 

# Ein neuer Gebübrentarif für die Schlachtvieh-, Fleisch- und 
Trichinenschau im Regierungsbezirk Stade ist seit 1. April daselbst in 
Kraft. In allen Gemeinden des Bezirkes einschl. Buxtehude und 
Bremervörde und ausschl. den Orten mit Schlachthauszwang (Geeste¬ 
münde, Lehe, Stade uw) Verden) gelten folgende Gebührensätze: für 
die Untersuchung eines Einhufers neben den etwa entstehenden Reise¬ 
kosten des Tierarztes 30 M., eines Rindes über 3 Monate 27 M., eines 
Schweines ausschl. Trichinenschau 16,50 M. einschl. Trichinenschau 
9 M. mehr, eines Kalbes bis zu 3 Monaten 13.50 M., eines Kleintieres 
(Schaf, Ziege usw.) 13,50 M., eines Ferkels, Zickels oder Lammes 
8.50 M. Davon sind zur Deckung der staatlichen Beschaukosten viertel¬ 
jährlich an die Staatskasse abzuführen: von den Untersuchungsgebühren 
eines Rindes in einem Fleischbeschaubezirk der Klasse A (günstige 
Fleisclibcschaubezirke) 6,25 M.. in einem Fleischbeschaubezirk der 
Klasse B (ungünstige Fleischbeschaubezirke) 5 M., eines Schweines 
einschl. Trichinenschau in Klasse A 3,50 M., in Klasse B 3 M.. ausschl. 
Trichinenschau in Klasse A 2 M„ in Klasse B 1,50 M., eines Kalbes 
in Klasse A 2 M., in Klasse B 1.50 M., eines Klcinticres in Klasse A 
2 M., in Klasse B 1,50 M., eines Ferkels, Zickels oder Lammes in Klasse A 
1 M., in Klasse B 50 Pfg. Die Gebühren für Trichinenschau sind fol¬ 
gende: für einen ganzen Tierkörper 13,50 M., für einen Schinken oder 
ein anderes Fleischstück 6 M., für ein Stück Speck 4,50 M. Die Wege- 
veigiitimg beträgt 50 Pfg., bei Vertretungen 2 M. je Kilometer. Für 
jeden Fall der Ergänzungsbeschau außerhalb ihrer ordentlichen Be¬ 
schaubezirke erhalten Tierärzte ohne Rücksicht auf die Ticrgatiiimr 
ui d Entfernung eine Gebühr von 30 M. vom Tierbesifzer. 

# Erhöhung der Fleischbeschaugebühren in Baden. Durch Ver¬ 
ordnung des Badischen Ministerium des Innern vom 16. März sind die 
Fleischbeschaugebührensätze der Verordnung vom 29. November 1921 
(abgedruckt in Nr. 2 der „T. R.. 1922) mit Wirkung vom 15. März 1922 
ab um 150% erhöht worden. 

Wenn auch diese Erhöhung in Anbetracht der ungewöhnlich niedrigen 
Gebühren in Baden nicht als bedeutend angesprochen werden kann, so 
wäre sie zweifellos nicht erfolgt, wenn die badischen Tierärzte nicht 
in Nr. 5 und 11 der „T. R." gegen die Verordnung vom 29. November 
v. Js. lebhaft Einspruch erhoben und der Verein praktischer Tierärzte 
Badens sowie der Reichsverband praktischer Tierärzte Deutschlands 
nicht diesbezügliche Eingaben an den Badischen Minister des Tnnern 
gerichtet hätten. 

# Die Verteuerung der Arzneimittel geht ununterbrochen weiter. 
Vergleicht man die Vorkriegspreise mit den jetzigen, so erhält man fiir 
15 der auch in der Tiermedizin gebräuchlichsten Drogen, Chemikalien 
und Arzneipräparate folgende Uebersicht: Ende April 1922 waren Brom¬ 
präparate etwa 20mal teurer als 1914 vor Kriegsausbruch, Eibisch¬ 
wurzel, Königskerzen und Lindenblüten 30rnal, Baldrianwurzel 35mal, 
Fliederblüten 37mal. Fenchel 54mal, Glyzerin 56mal, Morphium 60mal. 
Salizylpräparate 65mal, Lebertran 70mal, Wismutpräparate BOmal. 

. Ouecksilberpräparate 96mal. Jodpräparatc 105mal, Borpräparate 120mal. 
Chinin 180mal, Kokain gar 240mal teurer als vor acht Jahren. Die 
Kosten der Verpackung aller dieser Waren haben eine 40 bis 50fache 
Verteuerung erfahren. ^ 

# Tierärztlicher Kursus über die Bekämpfung der Sterilität der 
Rinder In Freiburg i. Br. Das Badische Ministerium des Innern ver¬ 
anstaltete vorn 3. bis 5. April im Tierhygienischen Institut der Univer¬ 
sität Freiburg i. Br. drei eintägige Kurse fiir Tierärzte über die Be¬ 
kämpfung der Sterilität der Rinder. Den Kursen, die von dem badischen 
Landesveterinärrcferentqir, Oberregierungsrat Fehsenmeier - Karls¬ 
ruhe. geleitet wurden, wohnten etwa 100 Tierärzte aus allen Teilen 
Badens bei. Die Vorträge und praktischen Demonstrationen wurden 
gehalten von Prof. Dr. Schlegel- Freiburg, Veterbüirrat Dr. V ä t h - 
Heidelberg. Bezirkstierarzt Dr. S t e i h i n g - Eppingen und prakt. Tier¬ 
arzt Dr. N ü esc h- Basel (Schweiz). 

TU. Stellung des landwirtschaftlichen Ausschusses des Reichswirt, 
schaftsrates zur Bekämpfung der. Fohlenkrankhelten. Das Hygienisch 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover befaßt d'V 
kanntlich seit Jahren mit dem Studium und der Bekämofunz 
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fohlens und der Fohlenkrankheiten, die nach dem Kriege besondere 
Verbreitung erlangt haben. Der Direktor dieses Institutes, Professor 
Dr. M i e s s n e r, hat nun den Ausschuß des Reichswirtschaftsrates 
fiir Landwirtschaft darauf aufmerksam gemacht, daß die großen Ge¬ 
fahren, die der deutschen Pferdezucht durch das Gfistbleiben der 
Stuten drohen, und die dadurch dem deutschen Volksvermögen ent¬ 
stehenden Verluste sich durch geeignete Bekämpfungsmaßnahmen ver¬ 
ringern lassen, deren Vorbedingung eine großzügige Organisttion und 
Förderung der auf die Verhütung und Bekämpfung dieser Krankheiten 
hinstrebenden wissenschaftlichen Arbeiten, ist. 

In seiner Sitzung vom 19. April nahm der Ausschuß den Antrag an 
und faßte folgenden Entschluß: „Der Reichswirtschaftsrat wolle be¬ 
schließen, die Reichsregierung umgehend zu ersuchen, für die Ver¬ 
suche der Tierärztlichen Hochschule in Hannover über Fohlenlähme 
alsbald 200 000 M. zu bewilligen und dafür zu sorgen, daß diese Ver¬ 
suche weiter fortgesetzt werden* 

# Eine neue Hamburger Sachverständigengebührenordnung für 
Medizinalpersonen ist vom Senat in Hamburg unterm 5. April ver¬ 
öffentlicht worden. Danach gelten laut § 2 als Medizinalpersoncn ohne 
Rücksicht darauf, ob sie ein Amt bekleiden oder nicht, Aerztc, Zahn¬ 
ärzte, Tierärzte, Chemiker und Pharmazeuten. 

Deutschösterreich. 

# Die Indexziffer für den Monat April ist laut Beschluß der Sektion 
Wien des Vereins der Privattierärzte Oesterreichs auf 500 belassen 
worden. Jeder Punkt der Wiener Normaltaxe entspricht daher fiir 
April 500 K. 

# Eine höhere Verzinsung der Einlagen bei der Wirtschafts¬ 
genossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs ist am 20. April 
eingetreten. Von diesem Tage ab ist der Zinsfuß um 2% erhöbt 
worden. Fr beträgt mithin für jederzeit behebbare Einlagen jetzt 10%, 
für einmonatige kündbare Einlagen 11%, fiir dreimonatige kündbare 
Einlagen 12% pro anno mit Tagcsverzinsung. Die Einlagen betrugen 
am 20. April 15 Millionen, das Garantievermögen 300 Millionen Kronen. 

# Tierseuchen Im Burgenland. In dem an Steiermark angrenzenden 
und kürzlich von Ungarn an Deutschösterreich abgetretenen Burgen¬ 
land kommen folgende Tierseuchen vor: die zur Krankheitsgruppe 
der hämorrhagischen Septikämie der Rinder zählende bösartige Kopf¬ 
krankheit, ferner Rauschbrand, Schweinepest, namentlich dort, wo die 
Maiigalica-Rasse gehalten wird, Räude und Tollwut. 

#* Ein Abkommen über den kleinen Grenzverkehr im stelerisch- 
slovenischen Grenzgebiet ist nach langwierigen Verhandlungen in 
Belgrad abgeschlossen worden. In einer Grenzzone von je 10 km 
beiderseits der Staatsgrenze wird damit den Einheimischen eine ge¬ 
wisse Bewegungsfreiheit emgeräumt. Den Tierärzten des Grenzgebietes 
werden ebenso wie den Aerzten, Hebammen, Seelsorgern und Gewerbe¬ 
treibenden dort, wo es nötig erscheint, zur Ausübung ihres Berufes 
besondere Grcnzübcrtrittshescheinigungen ausgestellt. 

# Die Schaffung einer Stelle zur Bekämpfung des Kurpfuschertums 
wird vom Reichsausschuß des Vereins der Tierärzte Oesterreichs ge¬ 
plant. Die Aufgaben, die sich die Einrichtung gesetzt hat, sind ungefähr 
dieselben, die in Deutschland die Tierärztliche Vereinigung zur Be¬ 
kämpfung des Kurpfuschertums (vergl. Nr. 1 der „T. R." 1922) verfolgt, 
nämlich: 1. Sammlung von Beweismitteln über alle Arten der Tierkur¬ 
pfuscherei, 2. Bekämpfung der widerrechtlichen Abgabe von Tierheil¬ 
mitteln und Impfstoffen durch Apotheker, 3. Aufklärung der Allgemein¬ 
heit durch Veröffentlichungen in der Presse, Denkschriften und Eingaben 
an die Behörden, 4. Verfolgung wichtiger Einzelfälle vor Gericht, 

5. Untersuchung wichtiger Geheim- und Schwindelmittel und öffentliche 
Bekanntgabe des Untersuchungsbefundes, 6. Bekämpfung gemein¬ 
verständlicher Buch- und Zeitungsveröffentlichungen über die praktische 
Ausübung der Tierheilkunde, 7. Bekämpfung des freien Verkaufes tier¬ 
ärztlicher Instrumente und Apparate an Kurpfuscher, 8. laufende Bericht¬ 
erstattung in der „Deutschösterrcichischen Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift". 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts woche vom 

6. bis 12. April 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 52 Bezirken mit 144 Gemeinden und 431 Höfen. Milz¬ 
brand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und L Hof, Bläschen- 
ausschlag in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 3 Höfen. Rotz 
in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Räude in 40 Bezirken 
rrdt «6 Gemeinden und 150 Höfen, Tol lwut in 16 Bezirken mit 22 Ge- 

• urd 22 Höfen, Schweinepest in 25 Bezirken mit 48 Ge- 
und 109 Höfen, Schweinerotlauf in 22 Bezirken mit 
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30 Gemeinden und 32 Höfen, Geflügelcholera in 9 Bezirken mn ' 
10 Gemeinden und 24 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Das Staatliche diagnostische und serotherapeutische Veterinär¬ 
institut ist im April von Prag na<^ Ivanovice in der Hanna «her 
gesiedelt. Infolgedessen sind Organsendungen zur' diagnostischen Pn: 
fung jetzt an die genannte Anstalt in Ivanovice na Hanfe zu richten. 

# Einspruch gegen die Errichtung einer Deutschen Tierärztlichen 
Hochschule In Tetschen-Llebwerd (vergl. S. 10, 79 und 51 der „T. R." 
1922) erhob auf ihrer letzten Hauptversammlung am 26. Februar di* 
Kreisgewerkschaft Karlsbad der Reichsgewerkschaft deutscher Tier¬ 
ärzte in der tschechoslowakischen Republik mit folgendem einstimmig; 
Beschluß: 

„Es kann eine Ausbildung moderner, allen Anforderungen 
Gegenwart entsprechender Tierärzte nie im Anschluß an ein land¬ 
schaftliches Hochschulwesen gedacht werden, weil dieses auf kehr 
Full das notwendige. Material aufbriugen kann, um einen halte 
ordentlichen, den Studienanforderungen entsprechenden klinischen Pr 
trieb aufrecht erhalten zu können. Unbedingt ist düzu die untnitteitv.fi 
Nähe einer größeren Stadt notwendig, wo neben reichlichem Schlack 
hausmaterial auch genügend klinisches Material beigestellt werden k . 
Ebenso kann heute «ine Tierärztliche Hochschule, will sie auf derti% 
bleiben, nur im engsten Anschluß an eine große Universitdtsbiblioihd 
ihren Hörern ein volles und ganzes Wissen bieten. Daher ist fff 
dingtes Erfordernis ein steter und inniger Kontakt mit der Schwei:, 
fakultät der Medizin." 

# Stand der Tierseuchen, ln der Be riehtszeit vom Un« . 
15. März 1922 waren aufgetreten: Maul- und Klauenseuche 
in 56 Bezirken mit 87 Gemeinden und 333 Gehöften, Mizbrakii 
21 Bezirken mit 33 Gemeinden und 35 Gehöften, Rauschbrand 
in 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften, Rotz in 7 Bezirke! 
mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften, Pockenseuche der Schir 
in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften, Bläschenans* 
schlag der Pferde und Rinder in 12 Bezirken mit 16 Gf 
meinden und 69 Gehöften, P f e r d e r ä u d e in 51 Bezirken mit 65 Of 
meinden nnd 81 Gehöften, Schaf räude in 5 Bezirken mit 5 Qi 
meinden und 25 Gehöften, T o 11 w u t in 124 Bezirken mit 256 Oeirte 
und 317 Gehöften, Schweinepest und Schweineseuche i . , 
26 Bezirken mit 33 Gemeinden und 126 Gehöften, Sch weine roll?« 

in 7 Bezirken mit 9 Gemeinden und 13 Gehöften, Gef lüge lehntet* 
und Hühnerpest in 4 Bezirken mit - 4 Gemeinden und 6 Gehöfts 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts woche vom I- 
bis 23. April 1922 wurden neu gemeldet: Ra uschbrand ai 
4 Kantonen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden, Milzbrand aus5^ 
tonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden, Maul- und Klauenseccb 
aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken, 4 Gemeinden und 7 k r ' 5 
Schweinerotlauf aus 10 Kantonen mit 18 Bezirken. 24 ® 
meinden und 26 Ställen, Schweineseuche aus 4 Kantonen m 
15 Bezirken, 21 Gemeinden und 23 Ställen. 

Ausland. 

# Die Verstaatlichung des gesamten Öffentlichen Veterinär*^ 
in Ungarn ist das Ziel eines Gesetzentwurfes, den die ungarische Rtfij 
rung jetzt der Nationalversammlung vorgelegt hat. Bisher varml 
Ungarn nur die Bezirkstierärzte Staatsbeamte. Wird der Ent'- 31 
Gesetz, werden auch die Gemeinde- und. Schlachthoftierärzte sta^ 
angestellt. 

# Das Veterinär wesen in Rußland, das ehedem hochent^ 
war, eilt seinem Untergange zu. Die Leitung des staatlichen VeU-rte. 
dienstes hat ein ehemaliger — Veterinärgehilfe der Roten Armee > r3i 
Dieser Pfuscher hat eine bolschewistische Veterinärschule eincenUT® 
die ihre Schüler schon nach einem Jahr als vollständig austzeh , J * ^ 
„Tierärzte“ entläßt. Der Tierbestand der russischen Lanclwirrc % , . 
in nicht zu langer Zeit durch Seuchen, Requisitionen usw. 
gerichtet sein. Der Rinderpest sind bereits zwei Drittel des russi' 1 - 
Rinderbectandes zum Opfer gefallen. Auch der Rotz bat eine y 
heuere Ausbreitung erfahren. Für den Malleus beim Menschen ’ 
bereits sogar besondere Krankenhäuser errichtet worden. 

# Stand der Tierseuchen. Im Memelgebiet 

L März Räude und Tollwut festgestellt. , { 

Schweden wies im März die Maul- und Klatienfte 1 
in 3 Ställen auf. 
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in Dänemark war die Maul- und Klauenseuche am 
\pril in 5 Bezirken und 12 Gehöften aufgetreten. 

Großbritannien hatte am 1. April Maul- und Klauen- 
uciie, Milzbrand, Räude und Schweinepest zu ver- 
'ichnen. 

ln den Niederlanden wurde in der Berichtszeit vom 26. März 
5 2 . April die Maul- und Klauenseuche in 1 Gemeinde und 
Gehöft festgestellt. 

Belgien war vom 1 . bis 15. März verseucht mit Maul- und 
iauenseuche in 22 Gemeinden mit 23 Herden, 321 Rindern, 
Schafen, 1 Ziege und 125 Schweinen, mit Beschälseuche in 
Gemeinden mit 2 Tieren. 

In Frankreich herrschte vom 21. bis 31. März die Be- 
cliälseuche in 41 Gemeinden Elsaß-Lothringens mit 127 Ställen, 
t kranken und 60 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 27 Departe- 
enten (krank 45 Hunde, 2 Katzen, 4 Rinder und 2 Schafe, verdächtig 
i Hunde, 11 Katzen, 12 Rinder, 1 Ziege und 1 Schwein), die Räu de 
er Einhufer in 18 Departementen, 43 Gemeinden und 56 Gehöften 
1 83 Pferden, 1 Esel und 10 Maultieren, davon neu in 4 Gemeinden 
If 4 Gehöften mit 8 Pferden, die Maul- und Klauenseuche 
63 Departementen mit 656 Gemeinden und 1339 Gehöften, davon neu 
; 107 Gemeinden und 173 Oehöften mit 1618 Rindern, 675 Schafen und 
egen und 222 Schweinen, der R o t z In 12 Departementen mit 24 Ge- 
einden, 24 Gehöften und 67 Tieren, davon neu in 5 Gemeinden und 
Gehöften mit 5 Tieren. 

ln Liechtenstein ist die Maul- und Klauenseuche 
j:!i in der Gemeinde Triesen ausgebrochen. 

In Italien wurde in der Zeit vom 6 . bis 12. März festgestellt: 
I Maul- und Klauenseuche in 52 Provinzen mit 506 Ge¬ 
sinden und 1157 Oehöften, der Rotz in 4 Provinzen mit 6 Ge- 
einden und 6 Oehöften, die Räude der Einhufer in 16 Pro¬ 
ben mit 55 Gemeinden und 197 Gehöften, die Tollwut in 10 Pro¬ 
ben mit 18 Gemeinden und 34 Gehöften. 

Jugoslavien (Königreich der Serben, Kroaten und. Slowenen) 
ir am 23. Februar verseucht mit Beschälseuche in 4 Bezirken 
J 12 Gemeinden, mit Maul- und Klauenseuche in 9 Be¬ 
ten und 31 Gemeinden, ferner mit Milzbrand, Tollwut, 
'tz, Schafpocken, Räude, Bläschenausschlag, 
fnveinerotlauf, Schweineseuche und Geflügel- 
nlera. 

In Ungarn herrschte am 1 . April die Beschälseuche in 
Bezirken mit 5 Gemeinden und 1 10 Gehöften, die M a u 1 - und 
menseuche in 31 Bezirken mit 58 Gemeinden und 159 Gehöften, 
freiem Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, 
ischenausschlag, Räude, Schweinerotlauf und 
H- e i n e p e s t. 


Verschiedenes. 

f Zun Präsidenten des Österreichischen Tierschutzvereins ernannt 

Staatsvefcerinäroberinspektor Hof- und Regierungsrat Max 
, flr ? r T ! n Landesveterinärreferent und Mitglied des Veterinär- 
atcs 'UerVerband der PrivatfcierärzteOesterreichs beglückwünschte 
$ dieser Ernennung und drückte seine Freude darüber aus. einen 
Hervorragenden Vertreter des tierärztlichen Standes an der Spitze 
tr Humanitären Einrichtung zu sehen, die früher infolge Verkennung 
utsachen den Tierärzten nicht sehr gewogen war. 

# Tragischer Tod eines Tierarztsohnes. Der vierzehnjährige Sohn 
Amtstierarztes Ni erhoff in Rauxel (Westf.). der nach seiner 
;,^aus der Schule Beschäftigung auf einer Baustelle der Firma 
l 1 * Söhne in Bladenhorst gefunden hatte, wurde am zweiten 
: meiner Tätigkeit von einem herabfallenden Ziegelstein getroffen 
V) schver verletzt, daß er alsbald verstarb. 

- T - 


Personalien.' 

.. '['«elcliniiiiKen: Deutschland: Memmen. Johann. Veterinär- 
j 1 Klass? in ^ eurupp,n (Brdbg.). das Kriegervereins-Ehrenkreuz 

^^noung, Versetzungen: Deutschland: Dr. Hempel. Alfred. 
Kd Ballenstedt (Anh.), als solcher nach Zerbst (Anh.). — 
n.-jr;"’ Hau ’’ Regierungsraf, wiss. Hilfsarbeiter beim Staatsrat 
;i u -Abt. Volkswirtschaft, in Weimar, zum Referenten für 
li'ie n h i j ü Wirtschafteministerium daselbst ernannt. — Dr. 
ktichwf* ■l’ Regierung^- und Geh. Veterinärrat in Weimar, 

» .^ ser, lschödigungsamt daselbst. — Dr. Meyer. Otto. Oestflt- 
‘vctJJin* d 5 estfit in Warendorf (Westf.). unter Ernennung zum 
ap das Hauptgestüt Altefeld (P. Altenbögge. Kr. 
m 7 nmD T: Dr - Moser, Fritz. RegierungstierarzL aus Mark- 

' 1 zum Reichsentschädigungsamt in Stuttgart (Württ.). — Dr. v o n 


Sarnowsky, Lothar, komm. Gestüttierarzt im Hauotgestüt Altefeld, 
zur Fohlenaufzuchtstation Hunnesrück (P. Markoldendorf. Kr. Einbeck) 
(Hann.). — Dr. Sonnenbrodt, Albert, Gestütinspektor in Bad Harz¬ 
burg (Braunschw.), wiss. Hilfsarbeiter im braunschw. Staatsministerium, 
zum Gestütdirektor. — Steinhardt. Emil. Oberstabsveterinär a.D., 
bei der Fohlenaufzuchtstation Hunnesrück, zum Gestüttierarzt am Land- 
gestiit in Warendorf (Westf.). 

»I» Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

B e d u h n, Fritz, in Stettin (Pomm.), nach Bahn (Pomm.). — Buch- 
m i 11 e r, 'Benedikt aus Altenhofen, in Buch (Schwaben) niedergelassen. 
— Dr. von Deschwander. Felix, aus Kerns (Schweiz), nach 
Langgöns (Hess.). — Dick, Eduard. Oberstabsveterinär a. D. in Ulm 
(Donau) (Wiirtt.) nach Holzheim bei Neuulm (Schwab.). — Dobber¬ 
kau, Paul, aus Goldbeck (Kr. Osterburg) (Pr. Sa.), daselbst nieder¬ 
gelassen. — Dr. Engel, Emil, Distriktstierarzt in Regenstauf (Opf.), 
nach Kempten (Algäu) (Schwab.). — Oriener, Ulrich, aus Göppingen, 
in Freystadt (Opf.) niedergelassen. — Dr. H i t z. Karl, in Lippstadt 
(Westf.). nach Dinglingen (Baden). — Dr. Lachenmavr. Stefan^ aus 
Grimoidsried. nach Wertingen (Schwab.). — Dr. Lindner. Rudolf, 
in Freystadt (Opf.), nach Freiburg (Schles.). — Dr. Mever. Hermann, 
in Scharnhorst, nach Verden (Aller) (Hann.). — Dr. Pöooel, Erich, 
iii Parsow (P. Nassow) (Pomm.). nach Warnin (P. Kratzig) (Pomm.). — 
Dr. Sens. Harry, aus Dirschau, nach Schawoine (Schles.). — Dr. 
Sondermann. Richard, in Crefeld (Rheinpr.). nach Naumburg 
(Saale) (Pr. Sa.). — Storbeck, Karl. Stabsveterinär a. D. aus 
Schwedt, in Nilbau (Schles.) niedergelassen. — Dr. Wagner, Hans, 
aus Tapiau. in Rottach (P. Rottach-Egern) (Oby.) niedergelassen. 

Veränderungen Im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
Dr. Boenisch, Friedrich Stabsveterinär im Reiter-Regt. 11 in 
Perleberg, zum Reiter-Regt. 4 in Potsdam (Brdbg.). — V i r c h o w, 
Johannes, Oberveterinär im Reiter-Regt. 4 in Potsdam (Brdbg.), zum 
Reiter-Regt. 11 in Perleberg (Brdbg.). 

Versetzt werden mit Wirkung vom 1. April ab nach Beendigung 
des Fortbildungslehrganges bei der Militärlehrschmiede Berlin: die 
Unterveterinäre Dr. Ruscher von der Nachrichten-Abteilung 3 
zum Reiter-Regt. 3 in Rathenow (Brdbg.); Dr. Vollert, vom 
Art.-Regt. 2 zum Reiter-Regt. 8 in Oels (Schles.);. Dr. Welsch, vom 
Art.-Regt 5 zum Art.-Regt. 6 in Minden (Westf.); Keckeisen, zum 
Reiter-Regt. 17 in Bamberg zurück. 

»I* Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Bauer. 
Karl, aus Kaplibz; Berletti, Josef, aus.Wörgl; Fischer, Ernst, 
aus Wallern; Kästner, Josef, aus Zell a. See; Koller. Raphael, 
aus Frankenburg; K r i p p n e r , Otto, aus Rabensburg; M e r k 1 . Ru¬ 
dolf, aus Liezen; Neu ma n n. Juda, aus Przemyslanv: Pöschik, 
Otto, aus Thurnplandles; Schramek, Josef, aus Winterberg; 
Strobl, Rupert, aus Spannberg. 


SprechsaaL 

JUOBjra «Iipkiiii rnpi and Antworten werden nloht barlekslektlft. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daß 
wir zu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Fir jede elhselne Frage ist gleichzeitig eine fiebfikr von Je M. 2.— einzusenden. 

SehriftUehe direkte Beantwortung ei folgt nur, wenn für jede Frage eine Auskünfte- 
geblkr ron M. 6,—, ela Frelkureit und ven denjenigen Herren Kollegen, wclehe Pest* 
ebennenten sind, auch die Postquittung beigefdgt ist. 

Frageu, welchen die fiebfihr nicht belgeffigt Ist, werden? nleht veröffentlicht und be* 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des „Sprechsaals" sehen 
wir uns veranlaßt. Mitteilungen über Bezugsquellen Im „Sprechsaal" nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

109. Verleihung des Spezialistentitels. Hat die Tierärztekammer 

die rechtlich bestehende Befugnis, einem Tierarzt die Bezeichnung 
„Facharzt" zu erteilen? Darf sich ein Tierarzt ohne weiteres Facharzt 
nennen, ohne nachteilige Folgen seitens der Tierärztekammer zu ge¬ 
wärtigen? Gibt es eine Instanz außerhalb bzw. über den Tierärzte¬ 
kammern. welche die Bezeichnung »Facharzt" erteilen kann? Ist etwa 
die Landwirtschaftskammer dafür maßgebend? Dr. K. 

110. Höchstgebühren. Ich bitte um Angabe, wie hoch ich die 
Maximal gebühren für die nachstehenden Leistungen berechnen darf, 
ohne daß meine Forderung gerichtlich angefochten werden kann. 

Eines Nachmittags wurde ich zu einem Koliker an meinem Wohnort 
(Westdeutschland) gerufen. Gegen Abend erfolgte der zweite Besuch. 
Während meines mehrstündigen Nachtbesuches kam schließlich der 
Sohn des übrigens sehr wohlhabenden Besitzers hinzu, der auf Grund 
seiner »Kriegserfahrungen" sowohl mir als auch seinen beiden anderen 
anwesenden Brüdern allerlei flegelhafte Vorschriften und Bemerkungen 
machen zu müssen glaubte. Auf besondere Bitten der Eltern und Brüder 
blieb ich noch eine Zeitlang im Stalle, bis sichtliche Besserung des sehr 
unruhigen Pferdes eingetreten war. Am nächsten Tage ging ich nicht 
mehr hin um eine weitere unangenehme Begegnung zu vermeiden. 
Tags darauf erfuhr ich. daß ein anderer Kollege die weitere Behandlung 
übernommen hatte. _ , 

Meine besonderen Leistungen waren: Zwei Tagbesuche mit vier 
halben Stunden Tageszeitaufwand, ein Nachtbesuch mit sechs halben 
Stunden Nachtzeitaufwand, eine Arekolin-. eine Morphium- und vier 
Kampferöleinspritzungen, eine Aloepille. 100 g Senfsoiritus und zwei 
Rektaluntersuchungen. Dr. C. 

111. Zersetzlichkeit von Strychnin im Köder. Erleidet Strychnin, 
in Fleisch als Köder eingehallt und nahezu drei Monate lang während 
des Winters im Dunghaufen vergraben, eine solche Zersetzung, daß es 



wirken kann? Diese Frage ist mir von einem Gericht gestellt 
worden. p # 

U2. Tinktura Strychni Regen chronischen Maten, und Darm- 
Katarrh. Ich bitte um ein Rezept mit Tinktura Strvchni gegen chroni¬ 
schen Magen- und Darmkatarrh. L. 

113. Bromkaliutn gegen Krämpfe bei Schweinen. Wie verschreibt 

man Bromkalium gegen Krämpfe der Schweine, wenn man einen Einguß 
vermeiden will? l. 

114. Mittel gegen Spulwürmer bei hingen Hunden. Wie bekämpft 

man die Askariasis der Welpen? L. 

115. Impfungen gegen Mastitis und Kolpitis Infektlosa. Haben Imp¬ 

fungen wegen Euterentzündung und ansteckendem Scheidenkatarrh Er-, 
folg? Welche Impfstoffe sind zu empfehlen? L. 

116. Unleidlichkeit einer Stute gegen ihr Saugfohlen. Wie be¬ 

handelt man eine Stute, die ihr Fohlen durchaus nicht saugen lassen 
will? L. 

117 Verschluß des Kollum uterl bei Retentlo sekundinaruin. ln 
letzter ZeU hin ich wiederholt zur Behandlung von Kühen zugezogen 
worden, bei denen Retentio sekundinarum mit vollständigem oder nur 
mit einem Finger passierbarem Verschluß des Kollum uteri vorlag. 
Gibt es ein Verfahren bzw. ein Instrument, mit dem man das Kollum 
nieder erweitern und eine Behandlung ermöglichen kann? Dr. M. 

Antworten. (Ohne Gtwähr). 

53. Kastration von Hündinnen. (1. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Die Tiere werden auf die rechte Seite gelegt, auf der linken 
Flanke die Haare abrasiert und zwei Fingerbreit vor dem lateralen 
Darmbeinwinkel ein 4 zm langer Schnitt nach vorn und abwärts geführt. 
An der Stelle, wo die Muskulatur am lockersten ist. folgt der Einbruch 
in die Bauchhöhle. Man sticht zuerst das gelbliche blasse Bauchfell 
mit dem Bistouri an, damit Luft eindringt und die Gedärme zusammen- 
sinken. Dann erweitert man den Schnitt und sucht mit dem Zeigefinger 
ein Ovarium unter dem lateralen Darmbeinwinkel. Dasselbe zieht man 
vor und kneift es mit dem zugehörigen Driisenpaket und mit der Eier¬ 
stocktrompete ab. 

Ungeübte ziehen min den Uterus bis zur gabeligen Bifurkation vor. 
damit sie leichter an das andere Ovarium gelangen. Wichtig ist, daß 
man vor Schluß der Operation mit dem Zeigefinger das ebenfalls los¬ 
getrennte Bauchfell an die Muskulatur andrückt. damit Taschenbildung 
vermieden wird. 

Um das Aufbeißen der Nähte durch den Patienten zu verhindern, 
gibt man der Wunde drei Nadeln. Es dürfen keine Haare in die Wunde 
gelangen. Bei aseptischem Verlauf ist die Operation gefahrlos. Am 
schlechtesten zu kastrieren sind sehr fette Tiere sowie Tiere unter fünf 
Monaten. Die Operanden läßt man vorher fasten. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen im Grabfeld (Bayern). 

(2. Antwort.) Bei der Hündin liegen die Eierstöcke in der 
Höhe der letzten* Rippen. Sie sind der dorsalen Bauchwand dicht an¬ 
gelagert. Man gibt der Hündin 2 bis 3 Tage möglichst wenig Futter 
und eine viertel bis eine halbe Stunde vor der Operation Morph hydro- 
chlor. 0,01 bis 0.1 subkutan, möglichst fraktioniert. Zunächst erfolgt 
Erbrechen, dann tiefer Schlaf, der oft 10 bis 20 Stunden anhält. Vor¬ 
sicht ist aber bei herzkranken Hunden geboten, da bei diesen leicht 
Tod durch Herzlähmung eintritt. Ich wende deshalb mit sehr gutem 
Erfolge an; Rp. Morph, mur. 0,1, Atropin.*sulf. 0,005. Aqu. dest. ad 5.0. 

Der Hund wird in Rückenlage gebracht, der Bauch gereinigt, mit 
Mastisol bepinselt und mit Gaze bedeckt. Dann wird in der Linea 
alba 3 bis 4 zm vor der Schambeinfuge eingeschnitten und der Schnitt 
3 bis 4 zm lang gemacht. Das Bauchfell wird mit dem Finger durch¬ 
bohrt. In die Scheide wird eine starke Sonde eingeführt (Vorsicht, 
daß man nicht in die Harnröhre und Blase kommt). Dadurch findet 
man leicht Uterus und die benachbarten Eierstöcke, die man an ihrer 
derben Beschaffenheit erkennt und dfe kaffeebohnen- bis haselnußgroß 
sind. Man geht mit dem Finger in die Wunde und holt die Eierstöcke 
einzeln bis vor die Bauchwände. Dort werden sie mit Seide oder 
Katgut unterbunden und die Hautwände dann mit Knopfnaht geschlossen. 
Das Bauchfell bleibt unberührt. Ein fester Mastisolverband und fest¬ 
geschlossener Maulkorb wird angelegt, um ein Lecken und Knabbern 
zu vermeiden. Als Nachbehandlung kommt nur peinliche Asepsis in 
Frage, um eine Sekundärinfektion des Bauchfells von der Wunde her 
zu vermeiden. Unter einem halben Jahr kastriere ich keine Hündin. 
Blutungen treten sehr selten auf; sonst ist tüchtig zu unterbinden, um 
inneres Verbluten zu vermeiden. Dr. Hoch- Berlin. 

54. Behandlung von nervösen Zuckungen nach überstandener 
Hundestaupe. (I. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) Kollege 
Dr. G, Lichten Stern berichtet in Nr. 35, 1921 der „Münchener 
Tierärztlichen Wochenschrift“ über seine neue Behandlungsweise der 
nervösen Staupe mit Blut von alten Hunden, womit er sehr gute Er¬ 
folge gehabt hat. Er gewinnt das Blut von alten, zu Schlachtzwecken 
dienenden Hunden, verhindert die Gerinnung durch Zusatz von zehn¬ 
prozentiger steriler Natr. zitrikum-Lösung und spritzt dieses Blut in 
Mengen von 100 bis 150 kzm subkutan ein. Selbst Hunde, die bereits 
gelähmt waren, konnten sich am zweiten Tage nach der Behandlung 
erheben, besserten sich im Allgemeinbefinden und waren nach einigen 
Wochen wieder hergestellt. Ich würde Ihnen empfehlen, bei Ihrem 
Patienten mit dieser Behandlungsart einen Versuch zu machen. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Ihrer Frage entnehme ich, daß es sich um Lähmungs- 
erscheinungen handelt, die nach Behandlung der nervösen Staupe mit 
Narkotika öfters eintreten. Ich habe bisher stets Erfolg mit täglichen 
Injektionen von Veratrin, sulfur. 0,001 e subkutan und Strvchnin. eben- 


Tag Veratrin, den anderen Strychnin, gehabt. N Uh 8'bis tlWScfr 
liefen die Hunde wieder ohne merkliche Zuckungen herum. Die Dos'r 
köinen Sie mich, besonders Veratrin, steigend erhöhen, aber nicht i,Wr 
0. 005 g. P. Entel. Brügge L W 

(3. Antwort.) ln solchen Fällen habe ich öfters nute Erfolge iw 
folgender Behandlung erzielt: Große Hunderassen erhalten zwei- bis 
dreimal täglich ie 0,5 bis 0,6 g Aspirin, bis die gewünschte Besserung 
oder Heilung eintritt. Heilung erfolgt gewöhnlich in 10 Tagen fr 
3 Wochen. 

Prof. Dt. U ekele hat, wie ich mich erinnere, dieses Mitteln 
seiner Hundeklinik mit gutem Erfolg angewandt. 

Stabsveterinär Dr. B. 

55. Pferdeblut gegen Maul- uud Klauenseuche. (Antwort aui J. 
Nr. 9 gestellte Frage.) Um dfe Blutgerinnung zu verhindern, setzt tu- 
nach Ernst (M. T. W. 1920, Nr. 33. S. 596) einem Liter Blut 35 fr, 
einer sterilisierten zehnprozentigen Lösung von Natrium zitrikmn u 
Defibrinicrles Blut läßt sich, vorausgesetzt, daß es kühl und \hmfr 
aufbewahrt wird, mit 3 bis 4 Tropfen Formalin auf 1 1 für 1 bis 2 La 
konservieren. Schrif tleitmfr, 

56. Mittel gegen Schalräude. (1. Antwort auf die ln Nr. 9 gestellte 
Frage.) Für eine M a s s e n behandlung von 1000 räudekranker 
Schafen kommt aus praktischen Gründen nicht das Salben verfahrt! 
sondern einzig und allein das Badeverfahren in Betrat 
Das beste und modernste Schafwaschmittel ist das SCh-absoafe 
Wandsbeker Präparat ..Totalisator“, von dem bereits in Nr V 
1921 (S. 942) sowie in Nr. 4. 1922 (S. 57) und Nr. 12. 1922 ($. 195] 

„T. R.“ die Rede war. Sehriftleituff 

(2. Antwort.) Als rascheste und billigste Behandlung hat sich eii 
zweimalige Schinierkur mit meiner Spezial-Räudesalbe B bewährt. De 
Salbe enthält bei einer leicht resorbierbaren Salhengrundlace ein sehr 
fein verteiltes Schwefelpräparat und feinsten Buchenholzteer in hoher • 
Konzentration. Die Kur kommt pro SchaLfiir den Tierarzt bei direkte 
Bezüge durch mein tierärztliches Laboratorium (vgl. meine Inserate > 
der ,»T. R.“) nur auf etwa 8 Mark. Besonders schwere Fälle m 
Kuren! Vor Beginn der Behandlung empfiehlt sich tags vorher 
Schwefelleber-Seifenbad' der geschorenen Schafe. ■ 

Tierarzt Dr. Goldberger, BerHn-Charlottenburu. 
(3. Antwort.) Das beste Mittel gegen Schafräude ist und bleibt fr 
(j asbeha n'd 1 u n g. Jede Schmier- und Badekur bei einer He:*, 
von 1000 Stück kann nur dann zum Erfolg führen, wenn auf jedes tm-j 
zclne Tier die größte Sorgfalt verwendet wird. Erfahrungsgemäß cr-j 
lahmen aber die Hilfskräfte mit der Länge der Behandlungsdauer, efrfr 
werden die Besitzer bei eintretender Besserung gleichgültiger, fr 
nach vier Wochen ist die Räude wieder in der Herde. Aber auch fr 
(iasbehandlung führt nur zum Ziel, wenn sie .exakt durcligeuiin 
wird. Ich rate Ihnen: Wenden Sie sich an die Wandersclul- 
begasungsanstalt Dr. med. vet. Kretzschmar. Bautzen (Sachs«.*» 
Jägerstraße 5. Der Herr Kollege verfügt über 56 Doupelappa:4i 
leicht transportable, heizbare Holzzellen, die in ganz Deutschland 'er¬ 
teilt sind, und leitet die Behandlung persönlich. Außerdem iibernimnj 
er Garantie für jeden Erfolg und läßt die Herren Kollegen sich a* 
Gewinn in entsprechender Weise beteiligen. Sie können so ungenniJer 
Ihrer anderen Praxis nachgehen, außerdem in Ihrer freien Zeit sich ii 
der Begasung mitbeteiligen und verdienen auf diese Weise als siiM 
Teilhaber ohne Risiko und, ohne daß Ihr Klient es merkt, mehr « 
wenn Sie wochenlang schmieren und baden. . 

Reiche. Karby (Schleswig-Holstein! 

(4. Antwort.) Beachten Sie das Referat auf S. 57 in 
„T. R.“ über „eine neue Anwendungsweise der schwefligen Same * 
der Seuchenbekämpfung und Wundbehandlung“. Der Name des tW" 
gischen Kollegen, seiner Salbe und deren Preis sind mir nicht o? 
kannt. 

(5. Antwort.) An Räude erkrankte Schafe werden am bestenifj 
schoren und nach Erweichen der Borken mit Bädern behandelt, 
rere Tage vor dem Bad werden die sichtbar kranken Stellen mit oj 
Liniment folgender Zusammensetzung eingerieben: Sano vind ^ 
Spirit. 100, Creolin oder Liquor Cresol. 100. ' ■ . . r . cij 

Für das Räudebad selbst gelten folgende Regeln: Die BadeiniJ 
keit (2/^prozentiges Creolinbad) wird in großen Bottichen lwjf c jfr 
die Temperatur soll 36 bis 38 Grad C betragen, das Wasser mos i* 
kalkarm sein. Die Schafe werden in Bottich Nr. 1 gebadet.. unu - 
werden die Tiere von zwei kräftigen Männern an Vorderbeine - 
Kopf bzw. Hinterbeinen und Schwanz festgehalten und mit dem k 
voran bis auf Nase und Augen eingetaucht; Dauer des E |ntai ‘fr,| 
bis 3 Minuten. Dann werden die Tiere 3 Minuten lang t c 
gebürstet und darauf in Bottich Nr. W nochmals eingetaucht. N acI1 1 
Woche hat ein zweites Bad stattzufinden. . 

Statt Creolinlösung kann auch Kresolseifenlösune (Li QUor ,, ^ 
saponat.) zweiprozentig verwendet werden. Ferner sei aut a». 
handlung der Schafräude mit „Totalisator“ (schwcfligsaurc oasn 
der Chemischen Fabrik Kaban-Wandsbeck hingewiesen. » 

Stabsveterinär Vt. >• 


ro. Antwort.; wenden Sie sich an die WanderDeeaw*»^-;;« « 
von Tierarzt Dr. Kretzschmar in Bautzen (Sa.). J« cc Ä h 
und Sie werden sicher gut dabei fahren. l,r : 

59. Rachitis bei einem Farren. (l. Antwort auf die m j 
gestellte Frage.) Ich rate, dem Farren 30 kzm Neoliritin n ■ 
subkutan zu geben. Dfe Injektion ist nach 8 bzw. 14 Tagen zu' - 
holen. ur * 

i «n Nach . neuer e» Ansichten sind die 

haltenen Phospborsäureionen bei Rhaehitis schädlich, da sie 



li: „ aus dem Körper entfernen. Der seit einiger Zeit im Handel billig 
n erhaltende milchsaure Kalk ist daher mehr zu eniDfehlen. Der feli- 
le Phosphor wird am besten als Phosphorlebertran gegeben, wo- 
:h jjleiclizeitig die im Lebertran enthaltenen Vitamine ihre für 
K'l’jdiitis so gute Wirkung entfalten können. Daneben ist Orünfiitterung 
jcr Trockenfötterung vorzuziehen. Dr. S. 

ad. Raumsehlauclioperation beim Ochsen. (1. Antwort auf die in 
i! gestellte Frage.) Hierunter versteht man die Spaltung der Vor- 
,, 11 !. sobald sich der Selilauchcingang in unüberwindlichem Grade ver- 
hat. Am niedergelegten Tiere wird nach Desinfektion des Opera- 
onsieldes die Vorhaut mit einem starken geknöpften Tenotum ungefähr 
zm lang seitlich gespalten; hierauf werden etwaige Wucherun- 
. „ verhärtete SchJeiinhautfalten und narbige Scheidewände mit der 
Icbere entfernt. Unter Umständen muß die ganze Vorhaut Umschnitten 
erden. Nachher soigt man für rasche Vernarbung durch tägliche 
nuendung von Wundstreupulver. Simon- Görlitz. 

Antwort.) ich mache Sie auf den in Nr. 4 der Münchener 
lerürztlichen Wochenschrift vom 24. I. 22 erschienenen Artikel: „Lieber 
e Vorhautentzündung (Posthitis) de's Ochsen" von. Distriktstierarzt 
ciiwind. Gesscrtshausen bei Augsburg, aufmerksam. Diese kurze 
bhandluiig ist von einem ausgezeichneten Buiatriker fiir die Praxis 
schrieben und wird Ihnen hei der Behandlung der Vorhautentzfindung 
;w des Raumschlauches des Ochsen gute Dienste leisten. Dr. M. 

62. Laboratorium für chemische und bakteriologische Unter- 

ffcogeo. (Antwort auf die in. Nr. 11 gestellte Frage.) Mir ging cs 
oau so wie Ihnen. Ich wandte mich dann an Kollegen Dr Seel, 
r in Würzburg. Wolframstraße 1. ein Laboratorium fiir chemische 
1 bakteriologische Untersuchungen führt. Hier finden Sic. was Sie 
:hcn: Exakte, wissenschaftliche Untersuchung, kollegiale Beratung und 
ßfge Kosten. Ich kann auf Grund solcher Erfahrung das Unternehmen 
Kollegen Ihnen und allen Kollegen in solchen Nöten nur aufs beste 
pfehlen. 

Distriktstierarzt S c h vv i n d - Gessertshausen bei Augsburg. 

63. Einkonimensteuerlrageii. (I. Antwort auf die in Nr II ge¬ 
lte Frage.) Zu I. Der $ 36 des Einkommensteuergesetzes vom 
März 1920 enthält nichts neues. Daß „Außenstände" zu den 
(ommen desjenigen Jahres gehören, in dem der Steuerpflichtige den 
chtsanspruch auf die Forderung erlangt hat. entspricht 
fl bisher geltenden Einkommensteuergesetz 
V 0. Band 6, Seite 25; Band 7, Seite 51). Die ständige Recht- 
üung hat aber tiotz dieser grundsätzlichen Bestimmung den freien 
den. insbesondere den Aerzten. das Recht zuerkannt, nur die tat- 
blich ein gegangenen Außenstände des letzten Kalender- 

zu deklarieren. Auf diese praktische Auslegung der früheren 
Izlichen Bestimmung ist bei Erörterung der gleichlautenden ße- 
mung des neuen Einkommensteuergesetzes im Ausschüsse hingc- 
en worden, worauf von Regierungseite die Aufnahme „einer ent- 
echenden Bestimmung in die Ausführungsbestimmimgen in Aus¬ 
gestellt wurde. Die Ausfiihrungsbestimmungen enthalten leider 
liaupt keine E r I ä u t e r u n g der gesetzlichen Bestimmungen, wie 
hei den mit größter Sorgfalt ausgearbeiteten wirklichen „Ausfiih- 
s -Anweisungen zu früheren Gesetzen der Fall war. Es darf aber 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß in diesem 
•1e von der früheren durch Rechtsprechung sanktionierten Ge¬ 
leit auch unter der Herrschaft des neuen Gesetzes nicht ab- 
clien werden wird. Es sei denn, daß man sich auch über unser 
Ihrtts Preußisches Oberverwaltungsgericht hinwegsetzt. 

2. Wegen Abzugsfähigkeit der Mehrkosten für Berufskleidung 
Entscheidung des O.V.G. Band 12. Seite 159. 
h 3. Der Abzug von 3000 M. fiir Lebensversicherung gilt erst 
11. Januar 1922 (Novelle zum Einkommensteuergesetz). In der 
Verklärung fiir 1921 dürfen nur 1000 Mark abgerechnet werden. 

Steuersyndikus A. LacJimund. Breslau. 

£ Antwort.) § 36 des Einkommensteuergesetzes vom 29. März 
.Mellt allerdings die Norm auf, daß Außenstände als Einkommen 
4 auch wenn sie nicht vereinnahmt sind. Anders in denjenigen 
J wo angenommen werden kann, daß die Außenstände am Anfang 
achJuß des Jahres die gleiche Höhe haben. Dann ist nur die tat- 
Einnahme zu versteuern: dies gilt namentlich fiir die freien 
> if ?' ^ erz * e ' Tierärzte, Rechtsanwälte usw 
•* Als Werbungskosten können für 1921 nach den amtlichen Be- 
tmachungen 1800 M. fiir das Jahr ohne speziellen Nachweis in Ab- 
tebracht werden. Mehrbeträge sind nachzuweisen. 

,.5?' Betrag, welcher für Lebensvcrsicherungspräinie abzugsfähig 
1 ' ir D21 1000 M.; ab 1. Januar 1922 beträgt er 3000 M. Str. 

^ Üerärztliche Beschau von Ausfuhrfleisch. (1. Antwort auf 
. Nr - 11 gestellte Frage.) In Betracht kommt § 5 des preußischen 
“°runK$gesetzes zum Reichs-Schlachtvieh- und Fleisclibeschau- 
Heisch, das erstmalig der amtlichen Fleischbeschau durch den 
iten tierärztlichen Beschauer unterlegen hat, braucht hei seiner 
m ^ er ^ n un d den. anderen preußischen Städten mit öffeiit- 
iJr ac !l thaus nic ^ nochmals der Nachuntersuchung unterworfen 
Sri , Das an Ihrem Wohnort ausgeschlachtete frische Fleisch. 

Mi-h er in eil, Keiiihrt wird, unterliegt also in Berlin keiner Nach- 
wcnuiig, wenn es durch Sje a , s amt i ich bestellten Fleischbe$chauer 
W , , Wohl aber, wenn Sie nicht amtlich bestellter Fleisch- 
S in Sl ‘ nd, t Dic nach Jenem § 5 zulässige Untersuchung, ob das 
'«wischen ver( Iorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche 

se,Ile r Beschaffenheit erlitten hat. muß da .stattfinden, wo 
; r«, ncr » aas heisch zum Feilbieten hinbringt: er braucht es zu 


(2. Antwort.) Geschlachtetes Vieh, das nach Berlin ausgefülirl 
w ird. unterliegt nicht dem Zwange der tierärztlichen Beschau. Nur 
muß das Fleisch in Berlin tierärztlich nachuntersucht werden, was be¬ 
sonders unangenehm für den Schlächter ist. da die Untersuchung dort 
erst um 7 oder 8 Uhr beginnt und zum Teil erst so spät beendet ist. 
daß das Hauptgeschäft bereits vorbei ist. Die Schlächter sind dann oft 
gezwungen, noch den folgenden Tag dortzubleiben, um das Fleisch zu 
guten Preisen an den Mann zu bringen. Tierärztlich untersuchtes Fleisch 
unterliegt keinerlei Nachuntersuchung. Dr. St. 

(3. Antwort.) in Berlin kann Fleisch eingeführt werden, das von 
Tierärzten oder von Laienbeschauern untersucht worden ist. Das tier¬ 
ärztlich untersuchte Fleisch ist freizügig und unterliegt keiner noch¬ 
maligen Untersuchung. Das von Laien untersuchte Fleisch iedoch muß 
nochmals in Berlin zur Untersuchung vorgelegt werden, wofür eine be¬ 
stimmte Gebühr zu entrichten ist. Früher war in Berlin angeordnet, 
daß das dort eingeführte Fleisch am Orte der Schlachtung tierärztlich 
untersucht worden sein mußte. Diese noch während des Krieges gültige 
Anordnung ist inzwischen aufgehoben worden. 

Die für das tierärztlich untersuchte Fleisch geschaffene Erleichte¬ 
rung entspricht dem Urteile des Kannnergerichts. das im vorigen Jahre 
entschieden hat. daß für tierärztlich untersuchtes Fleisch nach wie vor 
Freizügigkeit bestehe und niemand eine nochmalige Untersuchung sol¬ 
chen Fleisches mit Recht verlangen könne. Hiermit hat das Kammer¬ 
gericht die Auffassung des Reichsgerichts, das in seiner Entscheidung 
vom 12. Mai 1914 hiervon abgewichen war, nicht gebilligt. (Siehe 
„T. R." 1921. S. 706 und 898.) S I m o n - Görlitz. 

65. Berechtigung der Laieufleischbeschauer zur selbständigen Be¬ 
anstandung von Fleisch. (1. Antwort auf die in, Nr. II gestellte Frage.) 
Dic Bestimmungen über die Zulässigkeit der selbständigen Beurteilung 
des Fleisches durch den nicht als Tierarzt approbierten Beschauer im 
S 30 und § 31 der Ausiührurigsbestirmmiugen A des Bundesrats zutu 
Reichs-Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz sind so klar, daß es 
wohl einer Anfrage seitens eines Tierarztes nicht bedürfte. Wenn in 
der Frage gesagt worden wäre, welcher Art die Beanstandung war. 
hätte die Antwort bezüglich der Zulässigkeit ganz speziell beantwortet 
werden können. Str. 

(2. Antwort.) Lesen Sie sich § 30 der Ausfiihrungsbestimnuiiigen 
des Bundesrats zum Reichsfleischbeschaugesetz durch. Dr. St. 

(3. Antwort.) Der Laienfleischbeschauer ist in folgenden Fällen zur 
selbständigen Beanstandung von Fleisch berechtigt: 

1. nach A § 30 1 a—n bei Untauglichkeit veränderter Teile: 

2. nach A § 30.2 und § 33 bei Untauglichkeit des ganzen Tier.- 
körpers nur in einigen bestimmten Fällen und mit Einverständnis des 
Besitzers aucn noch in anderen Fällen: 

3. nach A S 30 lg bei bedingter Tauglichkeit, des ganzen Tier¬ 
körpers nur irn Falle von Rotlauf. In Sachsen ist aber die Zuständigkeit 
hierfür mit Recht aufgehoben worden 

In keinem Falle ist der Laieufleischbeschauer befugt. Fleisch für 
minderwertig zu erklären. Simon- Görlitz. 

(4. Antwort.) Die Laienfleischbeschauer sind zur Untauglichkeits- 
erklärung von Fietsch von sich aus berechtigt auf Grund des 5 30 der 
Bundesratsbestimmungen A. S. 

66. Betrug im Pferdehandel durch eine« Roßschlächter. (1. Antwort 
auf die in Nr. 11 gestellte Frage.) Der Landwirt, der das Pferd au 
den Roßschlächter m»t der Bedingung verkauft hat. es sofort zu schlach¬ 
ten. hat, wenn der Roßschlächter mit der Ausführung der Bedingung im 
Verzug ist, das Recht, vom Vertrage zurückzutreten und die Rückgabe 
des Pferdes, eventl. statt dessen Schadenersatz zu verlangen. Um den 
Roßschlächter aber in Verzug zu setzen, mul^er ihn zunächst auffordern, 
das Pferd binnen kurzer Frist zu schlachten. Erst nach fruchtlosem 
Ablauf der Frist ist der Roßschlächter im Verzug, und hat dann der 
Landwirt die angegebenen Rechte erlangt. 

Von Betrug ihm gegenüber kann aber der Landwirt (Verkäufer) 
nicht sprechen: zwischen ihm und dem Roßschlächter besteht nur ein 
von seiten des letzteren nicht vollständig erfülltes ziviles Rechts¬ 
geschäft. 

Betrogen kann nur der heutige Besitzer des Pferdes sein, falls der 
es vorn Roßschlächter unter Zusicherungen gekauft hat. deren Unrichtig¬ 
keit der Roßschlächter kannte oder kennen mußte. Str. 

(2. Antwort.) Hat der Knecht das betreffende Pferd mit Sicherheit 
wiedererkannt. so empfehle ich dem Landwirt, den Sachverhalt ein¬ 
gehend wahrheitsgemäß und mit Nennung der Zeugen der Staats¬ 
anwaltschaft zur weiteren Verfolgung mitzuteilen. An der Hand des 
Schlachtbuches, zu dessen Führung der Roßschlächter verpflichtet ist 
muß sich nachweisen lassen, ob und wann er das betreffende Pferd 
geschlachtet hat. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Sofern das Pferd unter der Bedingung verkauft ist. 
daß es auf jeden Fall geschlachtet werden soll, hätte der Herdeschläch¬ 
ter diese Bedingung erfüllen müssen. Ist das Pferd nachweisbar nicht 
zur Schlachtung gelangt, sondern wird im Geschirr gebraucht, kann 
der Verkäufer auf Erfüllung der Bedingung dringen, andernfalls er den 
Handel als nicht abgeschlossen zu betrachten hat und auf Heraustnh.> 
des Pferdes klagen muß. * 

Da heutzutage Rechtsanwalts- und Gerichtskosten ganz enorme 
sind und das Pferd scheinbar wieder gebrauchsfähig geworden ist wäre 
eine gütliche Einigung zu empfehlen dahingehend, daß der Roßschlächter 
dem Verkäufer eine dem Mehrwert des Pferdes als Gebrauch™^.-.i 
entsprechende Summe nachzahlt. curaucnspierü 


hb 7uT i . 1 ,e,scn zum reiiDieten nmormgi; er urauem w 
Huer ** CC l nicht an eine vorgeschriebene Stelle zu bringen. Das 
«Hebt steht dauernd auf diesem Standpunkt. Str. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Ü. Schaefer in Berliu-Eriedenau. 
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Aus der Geschäftswelt* 

Stutfeaw rSte ?R W r rtteml I er,l:lsChe VlehversicherunKs-Oesellschalt a. 0 . in 

Generalversammlung am Sonntae. den 14 . Mai, nach- 
■nlt i ’J den ' Geschäftsräumen des Qesellschaftshauses. Stutt- 
Urt, Neckarstraße 79. Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorstandes 
über das Geschäftsjahr 1921, versehen mit den Bemerkungen des Auf- 
sichlsrats, 2. Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und Verlust¬ 
rechnung. 3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats. 4. Er¬ 
gänzungswahl des Aufsichtsrats und Neuwahl der Ersatzmänner. Die 
Berechtigung zur Teilnahme an der Generalversammlung ergibt sich 
aus den §§ 24 bis 36 der Gesellschaftssatzung. 

# Akt-Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin-Treptow. Im Ge¬ 
schäftsjahr 1921 erzielte die Gesellschaft einen Bruttogewinn von 
149,46 Millionen Mark. Demgegenüber beanspruchten Abschreibungen 
18,34 Millionen Mark, Generalunkosten 68.19. Es ergibt sich danach 
ein Reingewinn von 63,55 Millionen Mark. Hieraus soll bekanntlich 
eine Dividende von 30% auf die Stammaktien und von 3^% auf die 
Vorzugsaktien verteilt werden. Auf neue Rechnung werden 1.02 Mill. 
Mark vorgetragen. 


D .# Dividenden des Anilin-Konzerns, färben t ab rilHBH 

Friedrich Bayer in Leverkusen. Der AufslchtsrM scUki 
der Hauptversammlung eine Dividende von 30% (i. V, 
Gesamtrohgewiun beläuft sich einschließlich 3 740 625 Mark VcrVa* * 
201 425 146 Mark. — Die Farbwerke Höchst vorm Meistel 
Lucius & Brüning beantragen aus 175,77 (i. V. 64.54) Million« 
Mark Reingewinn 30% (i. V. 20 ) Dividende. — Die Chemisch! 
Fabrik Griesheim-Elektron beantragt 27% (16) Divitkaj 

# Gehe & Co., A.-G.. Dresden. G.-B. 1921. Wareivgewinn >ki 
(14,66) Mill. M., Unkosten 19,8 (10,66) Mill. M.. Abschreibungen 21 
(1,13) Mill. M.. Reingewinn einschl. Vortrag 7,1 (3,18) Mill. M., Div| 
dende 6%> auf Vorzugs- und 40% (30) auf Stammaktien. Mit dem Nee 
in Dresden-Trachau konnte die Gesellschaft nicht zu Ende kor 
Die Großhandlung und pharmazeutische Fabrik C. fl. Burk ging| 
den Besitz der Gesellschaft über. Aus der Bilanz: Kreditoren \ 
Bankschuld 36,69 (13,43) Mill. M.. Waren 23,87 (6.85) MilL M„ 
guthaben und Außenstände 33,25 (17,94) Mill. M. 

# Hansa-Lloydwerke Akt.-Ges. in Bremen. Die Generalveu 
lung genehmigte die Regularien und die Satzunwän4f™fil 
Vorsitzende teilte mit. die Fabrikationskonzentration habe sich bewäl 
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L Jahresbericht. 

2. Kassenbericht und -Prüfung. 
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Tierärztliche Rundschau. 


Wir suchen die 

repräsentative Vertretung 

unserer erprobten und anerkannten 

V eterinär-Spezial-Präparate 

bei den Herren Tierärzten und Apotheken bezirksweise zu vergeben, 

Anfragen erbeten unter F. K. 450 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 




C. P. Goerz Akt.-Ges. In Berlin-Friedenau. Die auf den 18. Mai 

amte außerordentliche Generalversammlung hat über einen An- 
: auf Erhöhung des Grundkapitals um 22 Millionen Mark auf 50 Mil- 
n Mark zu beschließen. Die neuen Aktien sollen von einem 
lenkonsortium mit der Verpflichtung übernommen werden. 21 Mil¬ 
li ^rk den alten Aktionären derart anzubieten, daß auf 4 alte 
Be Aktien bezogen werden können. 

’t Chemische Fabrik Griesheim-Elektron Akt.-Ges. (Frankfurt 

>)• Die Verhandungen wegen eines Patent Verkaufs dieser Gesell- 
t nach Amerika sind nunmehr nach der Fft. Ztg. erfolgreich ab- 
Jossen worden. 
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nitni foritoöfjrenö ald 6 pe^ialilät öle iperftelTung 6 er gefamten für Öen 
ilithrn 35eruf benötigten T'rucffacben in jeöem Umfange, ‘T'rud hon 
ationen, 33rofcf)Uren, Seitfcfjriften. 2 luf SOunfcf) aufriebenfteflenbe preid- 
offertd nadj Anfrage. 
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Nene 

leintierbegasungszelle 

enHond oder für ein Schaf, mit SO» Flasche, umständehalber 
tben. Offerten unter F. V. 478 an die tierärztliche Rundschau“ 
Ih-rriedenau. 473 

Kleinauto 

**■ * Cylinder, 2 Sitze nebeneinander, Gepäckraum, fabrikneu, 

«bzugeben. Retzlaff, Berlin W 50, Bambergerstr. 58. 

Verkaufe s 

bermannptnscher'Paar 

^ Büiidin) 8 Monate alt, rasserein, teilweise dressiert, Angebote 
; T. 472 an die „Tierärztl. Rundschau“ in Bin-Friedenau erbeten. 

odernes ßaktenen-jftikroskop 


und Jlottweg-jtad, 


trhalten, zu verkaufen. Angebote unter F. W. 479 an 'die 
;; !le Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 
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Instrumente 

Mikroskope urd sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Budiführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TelcliBPäDer, 

Vet. - medizinisch« Warenhaus. 
Tel.: Lützow 9*52. 
Gegründet 1887. 


0*Was ist "Wredan-Vergasung O 

5 Ein äußerst wirksames u. preiswertes Verfahren zur Bekämpfung ? 

von Druse# Maul* und Klauenseuche und Rotlauf. ^ 

Die Wiedan Vergasung kann in jedem Stalle ohne Apparat vorgenommen 
werden. Die Tierbestände werden mit vergast. (386 ( 

Literatur und amtliches Prüfungsergebnis kostenlos durch 

Chemisches Laboratorium in Geesthaoht b. Hamburg. 

Abzugeben gegen Höchstgebot! 

Nr. 3228: Zahnraspel m. Hobeleinsatz 
Nr. 3825: Emaskulator 

Nadelhalter Hauptner-KataJog 

Tracheotubus Größe 2 
Zahnzange n. Günther 

Die Sachen sind gebraucht, aber wie neu erhalten und nur zu¬ 
sammen abzugeben. Angebote mit Rückporto erbittet W. Koch. 
H i 1 1 r u p i. Westf. ( 451 ) 


^■Yohimvetol 




(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebraudi) 




Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel Beton 
Dagkfaojhalt bei männlichen Tieren . 
Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tiaren. 

Rote Yoblmvetol-Tabletten für Pferde, Rinder, Schwein«. 

und Schafe. 

ßf3Q8 YohlfflVBtOl-TöblettSU für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol-Tabletten für kleine Hunde und kleines 

Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten Ober Erfolge In der Tierzucht kostenlos. 


ChemiseheFabrikGüstrow 

471 Güstrow i. Bfeckl. 








ist bei Gallen, Exostoien, 
Distorsionen, Sehnen-, 
Sehnenscheiden* 

Entzündung, 
Phlegmone, Ekzemen 


1 \|y j Berlin SW 47, Möckernstraße 6# 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
l|f ^ Postscheckkonto: Berlin 89088. 

Verteilungsstelle staatl. geprüfter Sera und Impfstoffe. 

Maul- und Klauenseuche-Serum (Löffler-Serum), 
hergestellt in der staatl. Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig titi Flaschen von 

1000, 500, 250, 200 u. 100 kzm Inhalt, je Liter exkl. Flasche M. 1200. 
ROTLAUF-SERUM 

hergestellt von der staatlichen Serumanstalt Klein-Ziethen. 
Vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250, 200 und 100 ccm Inhalt, je Liter M. 450 einschließl. 
Flasche. Bei Entnahme von 2 Litern einschl. Verpack, u. Porto fr. 
Rotlaufkulturen: 5 ccm M. 2,50, 10 ccm M. 3,50, 20 ccm M. 5,50, 
50 ccm M. 7,50 einschließlich Glas. 
GEFLÜGEL-CHOLERA-IMPFSTOFF 
nach Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienschen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in Ampullen von etwa 50 kzm Inhalt M. 15 

M A L L EIN * [4751 

Porto “Verpackungsko^en^ni'Ausri.'v.Ronaufseriitn! Lieferung nur ruiTierÄclte 


Chem Laboratorium J. Schürholz, Köln a,Rh. 72 a 

Depot lür Schlesien Dr. MASUR ft CO., Breslau 10 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon.f.Tierirzte 


Anticolicum {fS 

das seit Jahrzehnten v#n vielen vc 
sichtigen Landwirten als probat aal 
kannte beste Mittel gege» alle 4ol! 
artigen Anfälle der Pierde und Rind 
•2 Flaschen Mk. 140.- ab hl« 
Einzelpreis nicht festgelegt Vk 
Anerkennungen. 

* H. Bornkessel, pharmaz. Fsh 

Mellenbach, Thüringen. @ 
Tinct. valer. ae tb. c. amoiitt. 
Tinct. amara rnrnnnt 
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4 Die bekannten^und erfolgreichen X 

1 Räudeheil-Apparate I 
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$ neu — gebraucht — leihweise ( 3 $ 7 > © 

§ Tierärzte erhalten R.bitt. 9 

| Maschinenfabrik Arthur Vondran, Halle a. S., Königstr. 58. | 
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Heckamast 


dessen Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Guin. arabic. 
Calc. phosphor. sind, hat sich als ein hervorragendes Kräftigungsmittel 
bei zurückgebliebenen und verlahniten Schweinen bewährt. Infolge 
seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales Mast- 
miitel fiir gesunde Schweine zu betrachten, da durch regelmäßige Bei¬ 
gaben von heckamast die Freßlust sehr gehoben wird. Die Verdauung 
wird derart angeregt, daß die dargereichten Futtermittel voll und ganz 
jusgenutzt werden. Den Herren) Tierärzten gewähren wir bei Bezug 
von Heckamast einen Vorzugspreis. 

Chemisches Laborat. E. Kaufmann Nächtig. 
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Soidin N.-M. 


von Schafherden flehen den 
Herren Kollegen meine fahrbaren 


KARL A. STOOSS 


mlf Vorrichtungen zur Gaserwärmung, Gasbewegung, 
Gaienlfernung zur Verfügung. Bei Uebermifflung von 
Aufträgen oder leihweiser Uebernahme der Apparate 
erhalten Kollegen besondere Vergünffigung. 

Dr. Rocke Halte a. d. Saale 

hb) Reilstraß« 113, Fernruf 4627. 


Feilbach b. Stuttgart 
Instrumente ftLr Veterlnä. r-Tfcedlzln 

Spritzen nach Reiner zur Ejgenblutbe- 
tm n handlung, mit eingeschliffenem Nickeiin- 
1 kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen „Record“ 
nach Dr. Frank 
Kaatrierzange 

_nach Burdizzo. 

Scheidenverachliiaae Byst. Flesaa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente zur ßeAandfua$ der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. (326) 


äuse-Bekämpfung 

rnilnnan »« filsehe, geprOfle Kulturen 
LUilUrSO komme» zun Versand. 


Dr. Schmiedel & Gunzert. Stuttgart, Friedrichitr. 4. 


Schweinerollaufserum (staatlich geprati) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung: dieselbe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Maiktwert des Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 3,—. 
Ä Prospekte und Impfblockä auf Wunsch ! 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling-, Berlin-Halensee, Karlsruherstr. 27 

Fernruf: Pfilzburg 9985 
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Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders Künstisen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor¬ 
malen Stoffwechsels in den kranken Qeweben. Keine unliebsamen 
Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber. Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse Anämie. Morbus maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzi'md'ungen, alle septikämischen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber. 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe¬ 
pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 368 

Fernspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 


Die Herren Tierärzte 

erhalten kostenlos Prospekt und amtliches Prüfungsergebnis über (385) 


tlf redan 


Besonders günstige Wirkung bei Druse, Maul- u. Klauenseuche u. Rotlauf 

1 Flasche Wredan M. 30,—, 1 Verdampfer M. 10,—, Porto extra. 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht b.Hamburg. 


Wichtige 

Neuheit! 

V eno-V eterinär-Inj ektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 
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= Gegen . 

S Morbus makulosus 

Q Hundestaupe, Maul- und Klauenseuche ust 

0 hat sich 

Laktosan 

Q [glänzend bewährt^ WaK - > 

Jjj Beschreibung&und Preis‘auf Wunsch 

Westdeutsche Serum werke 

G. mTb r: ^ 

Q Hoffnungsthal, Bez. Köln « M 

ÖII CD M Ol IO II CDU C D HO MO HO 1 1 C3HOjlOPOHOjJ ^ 

I Der Maurersü^Ä 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 

W. H. G. vn der Yen S Co. 


i ps. n kg. 

Der einfachste 
zuverlässigste und il 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


DerMaurer, l l /tPS wü 
kompl. mit besonda 
stark gebautem 
Spezialrad geliefeit 


D R. P. a. D. R. G. M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste) 

Automobilfabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG, Bahnhofsfrasse 93 
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Perleberger Impfstoffe 


/ -\ Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

\&\ 1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfung). 

S j Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

IjS*) 2. virulente Rotlauikultur. t dff y f . 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Markt* 

-Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, Q. m. b. H. zu Perleberg. 
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PelfSerum 


fütrierbares Virus 

hepöestelll 

vom Laboratorium für Schutzimpfstoffe A..G. Budapest 

zu beziehen dupehdie 

Gesellschaft für $eudienbr 1 * Si -“ , ““'‘ 


Frankfurt m 

Teledr. Adv Vkecineha-rb 
Telefon H&.ns& Nr. 1438 


















Therapeutische Erfolge mit Vethormou. Von Dr. Simon. — Lungenwurmhusten bei Kälbern. 


Von Dr. K r u e g e r. — Richtigstellung. 


Von Dr. Fürbaß. — Zum Artikel: „Ceterum censeo“ in Nr. 12 der „T. R.“. Von Dr Ertl. — Zum Artikel: „Ein Beitrag zur Strahl- 


krebsbehandlung. Von Lachenschmid. — Ein Beitrag zum Kurpfuschertum. Von Planitz. — Die TaxfrageIn der Pfalz. Von 
Holzer. — Zur Augendiagnosi und anderem Okkultismus. Von Dr. Herberg. — Umschau. Uebersicht der Fachpresse: Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde — Referate. — Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Tierärztekammern. — 
Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — 


Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


de/ U)o§aua$stvec§sef 

* unbedingt nötig, daß diejenigen Herren, welchen die „T. R.“ auf 
J *r überwiesen ist, oder welche direkt bei der Post bestellt haben, 
cberschreibiing Ihres Exemplars nach ihrem neuen Wohnort vor 
Wegzug unter Zahlung der dafür vorgeschriebenen Gebühren 

';en. 

.rnfalis streicht die Post kurzerhand den Namen des Beziehers, 
Jen wir für Nachlieferung nicht garantieren, wenn eine neue 
«dsung nicht erfolgt, deren Kosten der Bezieher vorher an uns 
M Postabonnement an die Postanstalt seines seitherigen Wohn- 

jjizusenden hat. 

rlin-Friedeuau. VERLAG DER «T. R.“ 

Therapeutische Erfolge mit Vethormon. 

»Ji prakt. Tierarzt Dr. Simon, Wolfsgefährt (Thüringen). 

: wissenschaftliche Grundlage unserer gegenwärtigen Organ- 
e lSt die Lehre von den endokrinen Drüsen# • In diesen Drüsen 
spezifische Reizstoffe, die Hormone, erkannt, die auf dem 
' v ^ e dem übrigen Organismus zugeführt werden. Zu den endo- 
Drüsen rechnet sich auch die Zwischensubstanz der Sexual- 
Bei dem weiblichen Tier wurde während der Schwangerschaft 
: ‘ ;e Ausbildung der interstitiellen Drüsen nachgewiesen. Es be- 
,mit au ch die weibliche Sexualdrüse aus einem eibildenden Teil 
:f ^uischensubstanz. 

««nehmend auf diese wissenschaftliche Grundlage hat die Fabrik 
bischer Präparate Wilhelm Natterer In München, ein 
Präparat- hergestellt, das in der Humanmedizin bereits in aus- 
; r f?orni verwendet wird. Ein gleiches Präparat, das unter dem 
-thormon in Verkehr gebracht ist, leistet uns Tierärzten 
Bekämpfung der Impotenz der männlichen Tiere wie auch als 
^kum hilfreiche Dienste. 


schweren Maul- und Klauenseucheganges geboren worden ist und daher 
anzunehmen war, daß die Toxine oder Gifte der Maul- und Klauen¬ 
seuche auch auf die endokrinen Drüsen schädigend eingewirkt haben. 
Bel weiblichen Tieren ist es ja bekannt, daß die Seuche eine schädigende 
Wirkung auf den Genitalapparat ausübt. Aus diesem Falle habe ich 
die schnelle Beeinflussung der endokrinen Drüsen durch Vethormon 
kennen und schätzen gelernt. 

3. Deutsche Schäferhündin, 1^ Jahre alt, war im Juni 1920 läufig; 
im Oktober erkrankte sie an schwerer Staupe mit Lähmung der Nach¬ 
hand, wurde mit Veratrininjektionen behandelt und genas. Seit der 
Staupe blieb ein starker Haarausfall zurück, den ich auf die Erkran¬ 
kung des Nervensystems zurückführte. Da in der Humanmedizin bei 
Haarausfall im Klimakterium Hormonpräparate mit Erfolg angewendet 
werden, versuchte ich in diesem Falle das Vethormon fern. Zunächst 
gab ich täglich 2 kzm, und zwar zehn Tage hintereinander; auffällig 
war es, daß das Tier viel lebhafter wurde und Neigung zu anderen 
Hunden zeigte, was vorher nicht der Fall war. Die Unterwolle, die 
während der Staupe vollkommen geschwunden war, begann nach der 
dfltten Injektion allmählich wieder zu wachsen, und das Deckhaar er¬ 
langte seinen alten Glanz und seine Widerstandsfähigkeit wieder. Drei 
Wochen nach der ersten Injektion ist das Tier läufig geworden. 

4. Ein ähnlicher Fall von Haarausfall nach der Geburt trat bei einer 
Ziege auf. Das Tier hatte nur ein Lamm geworfen und war nach dem 
Partus stark abgemagert Die Haare ließen sich mit Leichtigkeit heraus¬ 
ziehen, so daß man sie gleich büschelweise in der Hand hatte. Hier 
versuchte ich Vethormon ift Dosen von 2 kzm und In Abständen von 
drei Tagen. Das Tier nahm, trotzdem es säugte, sichtlich zu, und nach 
neun Tagen konnten junge Haare bemerkt werden. Im ganzen erhielt 
Patient sieben Injektionen. Die Besitzerin erklärte, es sei ihr in den 
letzten Tagen so vorgekommen, als ob die Ziege brünstig gewesen 
wäre. 

Zusammenfassung: Die Organpräparate, Insbesondere das 
Vethormon, sind eine wertvolle Bereicherung unseres Arzneischatzes 
und müssen meines Erachtens noch mehr ausprobiert werden. Mit dem 


Freren Fällen, in denen alle bisher angewendeten Mittel zur 
^ Impotenz der männlichen Tiere versagten, konnte ich wie- 
■ tc E^olge mit Vethormon erzielen. 

1 Jenburger Rapphengst, 5 Jahre alt, zeigt trotz normaler Ent- 
Geschlechtsteile keinen Geschlechtstrieb. Die Haferzulage 
; , mhininjektionen können dien gewünschten Erfolg nicht er- 
iolgcdessen gebe ich dem Hengst alle zwei Tage 6 kzm 
IT l ask * Der Besitzer erklärte mir, daß das Tier nach der 
-tion viel feuriger geworden sei. Nach Einverleibung der 
1 ’’ SIS wird dem Hengst der erste Koitus gestattet Schon vor 


Vethormon ist uns Tierärzten ein Mittel in die Hand gegeben, das man¬ 
ches andere Präparat verdrängen dürfte, zumal es nicht nur bei mangel¬ 
haftem Geschlechtstrieb, sondern auch bei einigen Arten von Derma¬ 
tosen angezeigt Ist. _ 

Lungenwurmhnsten bei Kälbern. 

Von prakt. Tierarzt Dr. K r u e g e r, Kahlau (Ostpr.). 

Das Auftreten der Lungenwurmseucbe als Herdekrankheit bei Rin¬ 
dern und namentlich bei Kälbern wird von den meisten Autoren als 


j :i s zeigte das Tier ein heftiges Temperament und kräftigen 
• nach halbstündiger Ruhepause durfte es den ersten Sprung 
Ler Besitzer war über die Decklust seines Tieres sehr er- 
en j>st erhielt noch zwei Injektionen und hat seit Dezember 
;] ec un,us t.°de r ein Nachlassen derselben gezeigt. 

E 15 durchaus keine Neigung zum 

P k” ganzen acht Injektionen Vethormon und läßt 
^ginnenden Geschlechtstrieb erkennen. Hier 
erwähnen, daß das Tier während eines 


mehr oder weniger selten vorkommend geschildert Mir sind aber im 
Laufe eines halben Jahres in zwei verschiedenen und räumlich weit 
voneinander entfernten Herden zahlreiche Kälber dieser Erkrankung 
wegen vorgestellt worden, so daß ich glaube, daß diese Seuche doch 
häufiger auftritt als allgemein angenommen wird. Diese Annahme ist 
von T a p k e n für die Marschgebiete schon bewiesen, sie scheint aber 
auch für weite Teile Ostpreußens nicht falsch zu sein, wie mir Mit¬ 
teilungen von Landwirten der verschiedensten ostpreußischen Kreise 
bestätigen. 












Tierärztliche Kunascnau» 


308 


Nr.» 


Oie natürliche Infektion geschieht in der Regel durch die Aufnahme 
von befallenem Futter, das auf feuchten Weiden gewachsen ist, die 
für das Fortbestehen der Wurmbrut günstige Lebensbedingungen bieten. 
Diese Art der Invasion wurde auch bei den Kälbern des Ritterguts¬ 
pächters B. zu N. nachgewiesen, die den Sommer über auf dem zur 
Weide umgewandelten Boden eines Teiches gehalten wurden. Schwie¬ 
riger lag die Feststellung der Ansteckungsquelle bei der Herde des Guts¬ 
besitzers D. zu A.-T. Hier sind direkt feuchte oder Ueberschwemmun- 
gen ausgesetzte Weiden nicht vorhanden, so daß die Aufnahme der 
Wurmbrut wohl auf Einatmung ruhender Embryonen und Eier zurück¬ 
zuführen ist. Im ersten Fall zeigte sich die Krankheit im September, 
im zweiten aber erst im Januar, woraus nach unsern bisherigen Er¬ 
fahrungen hervorgeht, daß die Invasion bei der Herde zu N. frühestens 
Anfang Juli, bei der Herde zu A.-T. frühestens Anfang November, eher 
später, stattgefunden hat 

Beiden Besitzern waren nach etwa drei Tage langer Krankheit 
mehrere Kälber gefallen, so daß sie mich zur Feststellung der Todes¬ 
ursache zuzogen. Es fanden sich nun an den gefallenen Tieren beider 
Herden folgende Veränderungen, die sich nur durch wechselnde Inten¬ 
sität voneinander unterschieden: In den blaßroten, emphysematosen 
vorderen und unteren Lungenabschnitten fanden sich mehr oder weni¬ 
ger ausgedehnte Entzündungen, die das betroffene Lungengewebe zu 
milzähnlicher Konsistenz und Farbe umgewandelt hatten. Die Schnitt¬ 
flächen zeigten Blutungen und mehrere, oft zusammenfließende, grau- 
gefärbte Stellen. In den angeschnittenen Bronchien fanden sich dann 
zahlreiche geschlechtsreife Würmer in schleimig-eitrigem Exsudat. Die 
mikroskopische Untersuchung ergab, daß es sich um den Strongylus 
mikrurus handelte, dessen Embryonen und Eier ebenfalls in großen 
Mengen gefunden wurden und damit die anatomisch-pathologische 
Diagnose «Bronchitis verminosa" sicherten. Die Invasion erwies sich 
als außergewöhnlich stark. 

Die klinische Untersuchung der erkrankten Bestände von 28 bzw. 
17 Stück im Alter von 3 bis 6 Monaten ergab, daß einzelne Tiere noch 
keinerlei krankhafte Symptome aufwiesen, so daß bei ihnen durch Zu¬ 
fall überhaupt keine oder höchstens nur eine ganz geringe Einwande¬ 
rung der Wurmbrut stattgefunden haben konnte. Die Mehrzahl ließ 
aber auch schon klinisch den Verdacht auf Lungenwurminvasion ge¬ 
rechtfertigt erscheinen. Bald hier, bald dort hörte man im Jungvieh¬ 
stall einen kräftigen, öfter wiederkehrehden Hustenstoß. Die Augen 
der ergriffenen Tiere lagen tief in den Höhlen, die Lidbindehäute waren 
entzündet und lieferten einen schleimig-eitrigen Ausfluß. Die Atmung 
war mehr oder weniger beschleunigt, es bestand ein dünner seröser 
Nasenausfluß neben stark fadenziehendem Speicheln. Die Futteraufnahme 
war bei den stärker erkrankten Tieren sistdert, der Kotabsatz war ver¬ 
zögert und dünnflüssig, der allgemeine Kräftezustand teilweise recht 
schlecht. Die genauere Untersuchung ergab, daß nur 3 Kälber gering¬ 
gradige Temperaturerhöhungen aufwiesen. Krankhafte Veränderungen 
im Verdauungskanal waren nicht festzustelien, auch fehlten die bei 
Schafen so sehr häufigen ödematösen Anschwellungen des Kehlganges. 
Die Perkussion des Brustkorbes ergab stellenweise schwache Dämp¬ 
fungen, die Auskultation der Luftröhre und der Lungen die verschieden¬ 
artigsten Rasselgeräusche. 

Der bestehende Bronchialkatarrh, verbunden mit der Abmagerung 
und dem Speichelfluß, ließ auf Lungenwurmseuche schließen; eine 
Diagnose, die durch den Sektionsbefund gestützt.und durch den mikro¬ 
skopischen Nachweis der verschiedenen Entwicklungsstufen der Wür¬ 
mer im Bronchialexsudat und im Kot gesichert wurde. 

. Die Prognose ist nach allgemeiner Erfahrung nicht ungünstig zu 
stellen, da nur besonders stark befallene und geschwächte oder sehr 
junge Tiere daran zugrunde zu gehen pflegen. Immerhin ist bei ab¬ 
wartendem Verhalten und trotz geeigneter Pflege doch mit monate¬ 
langer Krankheitsdauer zu rechnen, so daß es das Ziel des Therapeuten 
sein muß, die Krankheit nach Möglichkeit zu kupieren und durch ge¬ 
eignete Pflege den Körperzustand zu bessern. 

Die Zahl der empfohlenen Behandlungsmethoden ist nicht klein; 
jedes Lehrbuch führt eine Menge Mittel an, die den einen Kollegen voll 
befriedigen, während sie bei dem anderen versagen. Daher ist es für 
den jungen Praktiker sehr schwierig, aus der Unzahl der vorgeschlage¬ 
nen Behandlungsarten eine ihm zusagende und erprobte herauszufinden. 
Die günstigen Erfahrungen, die ich bei der Behandlung der beiden Her¬ 
den gemacht habe, veranlassen mich, auf die von mir gewählte Methode 
etwas näher einzugehen. 

Ganz besonderen Wert lege ich auf nährstoffreiches, möglichst kör- 
iges Futter nebst Zulagen von gutem Heu, Leguminosenstroh, Oel- 

ien, Kleie, Roggenbrot oder ähnlichem, da kräftige Tiere eine Inva¬ 


sion selbst stärkeren Grades leichter zu überstehen pflegen 
sfcens ebenso wichtig ist eine sachgemäße und gründliche Desiniektior: 
der Stallungen, Krippen, Futtergänge' und des Düngers durch Auv 
scheuern mit heißer Sodalauge und Saud und unschädliche Beseitigung 
des Kotes, des Auswurfs sowie der Respirationsorgaue gefallener oder 
geschlachteter Tiere. 

Die medikamentöse Behandlung per os liefert nur geringe Erio j., 
da sie bestenfalls Wurmbrut im Darm und Magen vernichtet, die p 
sch lech tsreifen Würmer in der Lunge aber unbeeinflußt läßt; dagegen 
hat die intracheale Injektion gute Resultate gezeitigt, und zwar derart, 
daß nach den Injektionen kein Tier mehr gefallen ist oder geschiaciitä 
werden mußte. Moribunde Patienten wurden natürlich von der lrapiuai 
ausgeschlossen und rechtzeitig geschlachtet, doch habe ich auch t* 
sehr schwer erkrankten Kälbern, die ich nur auf besonderen Waasd 
der Besitzer impfte und deren Heilung ich für ausgeschlossen ;,.dt 
nach allerdings wiederholten Injektionen Heüung gesehen. Ich vet 
wende die O,lprozentige wässerige Lösung von Kalium pikroaitria 
unck gebe je nach Alter, Nährzustand und Grad der Invasion 20 !i 
60 kzm pro Kopf, und zwar bei allen Tieren im Stehen, wobei $ 
Hals des Tieres gestreckt wird. Im allgemeinen soll vor dem Her ii 
ziehen der Kanüle der Pravazspritze eine Reinigungsspülung mit re;a# 
Wasser vorgenommen werden, um schmerzhafte Schwellungen m va 
hüten. Ich habe dies bei der Herde in A.-T. aus Zeitmangel int 
lassen müssen und trotzdem keine Komplikation gesehen. Ae flj 
nach der Impfung lasse ich die Kälber in einem geschlossenen Rzik 
einer Teerräucherung aussetzen, um die Tiere zu veranlassen, die i 
getöteten Würmer auszuhusten. . 

Nach meiner Erfahrung an beiden Herden mit zusammen w 
45) geimpften Kälbern verlor sich der Husten in spätestens drei 14 
die Tiere fraßen sehr viel besser und’ erholten sich zusehends, so^ 
sie in der Regel nach spätestens 14 Tagen als geheilt bezeichnet wij 
konnten. | 

Für die endgültige Bekämpfung*ist ja die Verhinderung der 
sionsmöglichkeit wichtiger als die Bekämpfung der ausgebrwisl 
Seuche «selbst. Tiefe, sumpfige Weiden sollen möglichst nicht benl 
werden. Diese Forderung ist aber in heutiger Zeit bei dem bcsid 
den Grün- und Rauhfuttermangel leichter erhoben als durchgell 

ebenso wie die ebenfalls empfohlene Trocken- und Stallfütierunf 

Sommer. Drainagearbeiten sind dem Besitzer oft .unerschwinj 
stets aber zu teuer, also auch nur in den seltensten Fällen durcbiülJ 
so daß fast als einziges Mittel zur Abtötung der Brut die Dün( 
der infizierten Weiden mit Superphosphat und Thomasphosphai 
übrig bleibt* wobei diese Stoffe in der doppelten Menge als sonst I 
aufgestreut werden sollen. Aber auch diesen Maßnahmen steht der 1 
Preis und der Mangel an diesen Mitteln ländernd entgegen, so d» 
der Besitzer fast immer vor ziehen wird, nichts zu machen uoi 
Notfall den Tierarzt zuzuziehen, der ja immer noch am billigste 
und bei frühzeitiger Behandlung Verluste ebenfalls ziemlich sicher 
hindern kann. 


Richtigstellung. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Fürbaß, Brückenau fBayenn.. 
Nachdem Herr Kollege G. Wilhelm es für nötig betuodes 
meine in Nr. 12 der „T. R." erschienene Abhandlung »Aus der öd 
hilfe" zu kritisieren, ich dieser Kritik jedoch in den meisten P* 
nicht zustimmen kann, möchte ich kurz folgendes entgegenhalten: 

Es gibt Fälle, in denen es nicht möglich ist, die Richtung der * 
zu ermitteln (? Schriftleitung). Wenn die vaginale Untersuchung 
zum Ziele führt, muß die rektale gemacht werden, (hbt J 
keinen sicheren Aufschluß, so bleibt; wie in meinem Falle. n 
Probewälzung übrig. Ich glaube nioht, daß durch diese 
die Kurpfuscherei unterstützt wird, denn ein Pfuscher, der««^ 
man bei Torsio uteri wälzt, wälzt eben und, wenn es nach f 
Seite nicht gelingt^ die Torsion zu beheben, wälzt er eben' 
anderen. Jedenfalls empfiehlt sich am meisten die Retorsion ^ 
der Kuh, die jedoch in meinem Falle nicht anwendbar war. • 
lege Wilhelm über Toiso uteri sonst sagt, sind Binsen*^ 
Was den zweiten Teil der Erwiderung betrifft, so 
nächst erwähnen, daß in meiner Abhandlung infolge eines i - ^ 
Korpus statt Karpus zu stehen kam. Eine Schlinge um ^ 
zu bringen, wäre nicht möglich und auch nicht nötig 
die Frucht bereits dlurch Qenlckschlinge und Karpusschim* 
fixiert war. Im übrigen glaube ich, daß amT besten der u , 
beurteilen kann, weiche Methode der J||$twickh®* 
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titir er in der Lage ist. die räumlichen Verhältnisse richtfg zu be- 

Wenn eine Entwicklung nach Anwendung einer Zugkraft von sechs 
i n nicht möglich ist, dann wäre es meines Erachtens eiri Kunstfehler, 
n man die Embryotoraie zumal bei abgestorbenem Kalb — 
/'feie. Hie Erhaltung des hochwertigen Muttertieres ist erstes 


im Artikel: „Cetenun censeo“ ln Nr. 12 der „T. R.« 

Von prakt. Tierarzt Dr. E r 11, Ziemetshausen (Bayern). 

Mil Interesse haben sicherlich viele meiner Kollegen und auch ich 
Artikel Xeterum censeo" des Herrn Veterinärrates Witt-Calbe 
1 Saale gelesen. Witt tritt hierbei energisch für eine prophylak- 
v Impfung trächtiger Tiere, seien es Pferde oder Rinder, gegen 
üvnhus B und Bang ein. Bei erstmaligem flüchtigen Durchlesen 
\rfikels habe ich mich' gefreut, nun endlich ein Mittel in der Hand 
: hen. um das Verfohlen und Verkalben verhüten zu können. Nach 
energischen Ausführungen und günstigen Erfolgen des Kollegen 
' 1 kfinn(e man Ja mm den Besitzern von Zuchttieren geradezu 
> lieren, daß Fehlgeburten von Jetzt an so gut wie ausgeschlossen 
er Witt und,vielleicht auoh andere Kollegen mögen Erfolge auf 
Gebiete zu verzeichnen haben, die ich unter keinen Umständen 
r ei?cri möchte, und ich kann zu diesen Erfolgen nur gratulieren 
V ch reiflicher Ueberlegung kommen jedoch einige Bedenken, die 
— r kurz skizzieren möchte. Wie wäre es gewesen, wenn Witt 
■" betreffenden Beständen nicht geimpft hätte? Ob es schließlich 
i’och ein Zufall gewesen ist, daß von den 20 Stuten, die Witt 
^‘lec anffihrt. 19 trächtig wurden? Wie werden die Ergebnisse 
kn gleichen Voraussetzungen in den folgenden Jahren sein? 
r Beweis nach der positiven Seite muß erst erbracht werden! 

angenehm der pekuniäre Vorteil für den Praktiker sein mag. 

' durch die Impfeinnahmen für sich hat, so Mißtrauisch stehe ich 
Viiemführung einer hnpfung entgegen, Ich möchte nur an das 
e ’ n klägliche Fiasko erinnern, das man bei der Impfung gegen 
ll,Kl Klauenseuche seinerzeit mit Ferrum kakodylikum erlebte, 
dieser Form wurde damals von dem Schweizer Kollegen 
und von dem Chirurgen der Tierärztlichen Fakultät Mün- 
dtrrn Professor Dr. Mayr, empfohlen. Mancher Kollege wird 
Jn J,c schrecklichen Zeiten der Impfabszesse und anschließenden 
lW!en zurfickdenken. Geradesogut hätte man damals empfehlen 
l,m c,n Beispiel anzuführen, daß man den Tieren Desinfektions- 
w entsprechender Verdünnung einsebiittet und zuwartet, bis 
r -osiing mit den abgetoteten Bakterien per rektum wieder abgebt. 

^' er vielleicht einwenden, .daß es sich bei der Impfung mit 
! ’ p ein chemisches Präparat bandelt und um kein Bakterien 
n 'h tut das nichts zur Sache, da es auch „Impfungen" gibt. 

I chemischen Produkten vorgenommen werdten: ich möchte mir 
” <n Neosalversan als Spezifikum gegen Brustseuche. 

kein Impfgegner, aber ich vertrete den Standpunkt, daß 
alles auf einmal über den Haufen rennen darf, wie es Witt 
171 ' rt ikel darlegt. Eine Desinfektion ist nicht nutzlos und ohne 
"Doch glaube auch Ich. ohne irgendeinem der Herren, die 
Desinfektion allein schwören, nahetreten zu wollen, daß man 
’ he mit der Desinfektion allein nicht bekämpfen soll, und als 
* ,,s ma u doch das seuchenhafte Abortieren ansprechen. Imp- 
j Desinfektion fniissen Hand in Hand gehen: sie ergänzen sich 

Le, rnpftes Tier wird doch immer noch einige Zeit Bakterien aus- 
!, id diese-Ausscheidungen müssen mit energischen Desinfek- 
e!n *'e in dieser Beziehung geradezu ein Segen zu nennen 
Richtet werden. Ich denke hier z. B. an das geradezu 
■•sinfuiens Caporit. Tiere, die trächtig sind, dürften eben so- 
lU rT *ehr auf die Werde gelassen werden, bis durch eine Blut- 
,IUr '" fß stgelegt Ist, daß sie auf Bang oder Paratyphus negativ 

II Diingerstäften müßten mit Caporit bestreut werden, damit 
Uri( * nach Möglichkeit vernichtet werden. In diesem Sinne 

fT| öglfch, den Abortus In seuchenhafter Form zu bekämpfen. 

J em bestehenden Seuchengesetz über Desinfektion oder einem 
Verdienten Herren nahegetreten werdten müßte. 
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Zum Artikel: Ein Beitrag zur Strahlkrebsbehandlung. 

Von prakt. Tierarzt Lachenschmid, Bad Aibling (Oberbayern). 

Ich empfinde es immer als eine' Art Oeschenk, wenn ein Kollege 
über seine Praxis-Erfahrungen und -Erfolge plaudert und die dem 
harten Praxiskarnpfe abgerungenen Handgriffe und Behandlungsmetho¬ 
den in einer Fachzeifung der Allgemeinheit unterbreitet. 

Herr Dr. Sustmann behauptet in seinem Artikel „in Nr. 17 
der „T. R.", zur Veröffentlichung desselben von dem gleichen hohen 
Gefühle angetrieben worden zu sein, nämlioh von der Absicht, den 
Praktikern ein erprobtes Mittel gegen den Strahlkrebs in die Hand zu 
geben. Mit Interesse wird wohl jeder Kollege wenigstens die Mittei¬ 
lungen über die Erfolge gelesen, mit Entrüstung aber auch hoffentlich 
jeder die kalte Dusche fm Schlußabsatz empfunden haben, wonach das 
Ol. sulfokadinum (auch unter dem für den Laien verständlicheren Namen 
„Strahlkrebsöl“) in allen Apotheken bezogen werden kann. 

Wenn wir nun auch im allgemeinen niemand verwehren können 
und wollen, seine Erfindung nach Gutdünken zu verwerten und sie dem 
zum Vertrieb zu übergeben, der die darauf verwendete Arbeit am 
höchsten bezahlt macht, so können wir aber doch brlligerweise von 
Tierärzten verlangen, daß sie wirksame Arzneikombinationen, deren 
Komponentenwirkungen sie doch meistens den Mitteilungen aus ihren 
Reihen ablcrnten, auch der Tierärzteschaft übermitteln und nicht durch 
eine Zwischenhandelschaft der Apotheker eine Ausnutzung solcher 
Mittel durch die Kollegen geradezu verhindern. 

Denn welchen Wert hat denn in praxi für uns ein Heilmittel, das 
in dem Glaskasten der Apotheke als Strahlkrebsöl aufHegt und zwischen 
Haarwuchsmitteln, Hustentropfen und Dr. Oetkers Backpulver dem 
kaufenden Publikum möglichst aufdringlich und einladend präsentiert 
wird? Welche finanziellen Vorteile bietet diese Kaufladenpolitik des 
Apothekers gegenüber der selbstverständlichen Zurückhaltung des Tier¬ 
arztes in diesem Punkt? 

Wird es einen Bauern reizen, dieses Strahlkrebsöl, das er mitsamt 
genauer Beschreibung und liebevoller Empfehlung angepriesen erhält, 
um den Apothekeraufschlag teurer hei seinem Tierarzt zu beziehen, 
besonders nachdem dasselbe durch seine Urheberschaft an und für 
sich schon tierärztlich empfohlen ist? Schließlich würde auch das tier¬ 
ärztlich verordnete Oleum sulfokadinun keine besseren Dienst » leisten 
als das von der Apotheke bezogene Strahlkrebsöl. 

Unser Kampf gegen das Pfuschertum der Apotheker (unter dem 
ich Abgabe von Arzneien ohne Kenntnis der Krankheit verstehe), hat 
solange keinen Wert^ als aus unseren Reihen heraus immer wiedter für 
den Verdienst unserer Konkurrenz gesorgt wird und als sich Tierärzte 
finden, die zum Vorteil der anderen den Versuchskarren ziehen. 

Daß uns aber derartige Eigentümlichkeiten, in die siiß- Pille einer 
uns wohlwollenden Absicht eingewickelt, in unseren Fachzeitschriften 
(wahrscheinlich noch honoriert) vorgesetzt werden, ist ein Hohn auf 
unsere Bestrebungen und wird hoffentlich nicht von wenigen dement¬ 
sprechend gewertet werden. 


Ein Beitrag zum Kurpfuschertum« 

Von prakt. Tierarzt Planitz, Grimma (Sa.) 

Mit welcher Unverfrorenheit und Aufdringlichkeit heute versucht 
wird, tierärztliche Arzneimittel in den Handel bzw. in die Hände dazu 
unberufener Personen zu bringen, davon ein Beispiel. 

Anläßlich der Behandlung eines schulterlahmen Pferdes erfuhr ich 
zufällig, daß der Besitzer schon vorher wochenlang mit Fluid behandelt 
hatte, den er von einem hiesigen SchmiedemeisteT bezogen haben wollte. 
Gelegentlich nahm ich mit dem betreffenden Schmied'darüber Rück¬ 
sprache und erfuhr nun zu meinem Erstaunen, daß derselbe im Besitz« 
eines ganzen Warenlagers von Tierarzneimitteln war. Er bat mich, 
ihm doch die Sachen abzunehmen, da er kein Verwendung dafür habe 
und nicht in den Ruf eines Pfuschers kommen wolle. Er habe einmal 
mit einem Reisenden einer schlesischen Firma gesprochen und gesagt, 
daß er wohl einmal einige Flaschen Fluid gebrauchen könnte. Nach 
etwa 14 Tagen sei dann plötzlich eine Kiste angekommen, die enthielt: 
12 Flaschen Fluid zu FOO.O, 12 Flaschen Anticolicum. 12 Flaschen 
Pyoktaninlösung, 12 Kruken Eutersalbe zu 100,0. 12 Dosen Wundsalbe 
zu 100,0, 12 Pakete Drusepulver, 12 Pakete Strahlkrebspulver, Ver¬ 
bandszeug (Binden), außerdem Plakate und Geschäftskarten zur „ge¬ 
fälligen Verteilung"!! v 

Unterschrift: „Wünsche besten Empfang und halte mich bei fer¬ 
nerem 'Bedarf bestens empfohlen und zeichne hochachtungsvoll 

J. Kirsch.“ 

N. B. Die Rechnung mit Zubehör ist in meinen Händen. 



Der Herr Absender beliebte außerdem in seinen Mitteilungen hinzu¬ 
zufügen, daß Empfänger ohne Sorge dies Heilmittl vertreiben könne, 
er dürfe nur nicht sagen, daß er „behandle“. 

Im Laufe der weiteren Unterhaltung erfuhr ich nun, daß die Ver¬ 
treter des Herrn Kirsch, der in Breslau wohnt, überall herumreisen 
und sehr viet^absetzen. So soll z. B, ein Schmiedemeister D. im be¬ 
nachbarten Wurzen ein ganzes Zimmer für Vertrieb von Tierarznei¬ 
mitteln eingerichtet und ungeheuren Absatz haben. 

Und nun zum Schluß das mir Unfaßbare: der Herr Kirsch, 
Breslau X, Matthiasstraße 20, soll nach den Behauptungen des hiesigen 
Schmiedemeisters dessen ehemaliger —• Stabsveterinär, also ein Tierarzt, 
sein*), und nur mit Rücksicht darauf habe er, d. h. der hiesige Schmied, 
sich entschlossen, die Sachen anzunehmen. 

Hinzufügen möchte ich noch, daß auf den Qeschäftskarten u. a. 
dem Publikum wörtlich empfohlen wird: Mittel gegen Maul- und 
Klauenseuche, Mittel gegen Rotlauf, Geflügelcholeramittel, komplette 
Viehapotheken, Viehspritzen und sämtliche Serum-Bakterienpräparate. 

Um es zum Schluß nochmals hervorzuheben: die Firma nennt sich 
J. Kirsch, Breslau X, Matthiasstraße 20, Laboratorium zur Her¬ 
stellung von Tierarzneimitteln. 


Die Taxfreie In der Pfalz. 

Von prakt. Tierarzt Holzer, Landau (Pfalz). 

Das Fehlen einer Taxe oder das Nichteinhalten einer vorhandenen 
führt zu Immer größeren Mißständen, je mehr wir uns von den Friedens¬ 
verhältnissen entfernen. Das ist eine große Gefahrenquelle für un¬ 
seren Stand. 

Die kleinere Gefahr ist das Ueberfordem. Letzteres wird nur höchst 
selten einem Tierarzt zur Last gelegt werden können, wenn hierbei die 
Teuerungsverhältnisse und Betriebsauslagen entsprechend berücksichtigt 
werden. Das Fehlen einer Taxe jedoch erleichtert das Auftreten von 
schädlichen Gerüchten über hohe Preise der Tierärzte: es erschwert 
dem Tierarzt, sich gegen unberechtigte Anschuldigung zu wehren, welche 
ihm gemacht werden kann von seiten der Tierhalter, von seiten der 
engeren oder weiteren Oeffentlichkeit und von seiten irgendwelcher 
amtlicher Stellen. 

Die zweite ungleich größere Gefahr liegt in den zu niedrigen 
Preisen, was in der Folge zu einer materiellen und geistigen Verelen¬ 
dung unseres Standes führen muß. 

Die Mehrzahl der Tierärzte lebt nur von dem Ertrag der Praxis, 
und wenn dieser nicht gleichmäßig mit der Teuerung steigt, dann leidet 
darunter die berufliche Weiterbildung, und es müssen alle weiteren 
Interessen verkümmern, welche jeder Mensch noch an körperlicher und 
geistiger Kultur (Sport, Kunst, allgemeine Wissenschaft) besitzt. Es 
wächst die Sorge _um die Altersversorgung ins ungeheuerliche. Man 
lebt dürftig noch von der Hand in den Mund. Wer ehrlich denkt und 
rechnet, muß zu dem Resultat kommen, daß die meisten von uns immer 
tiefer in materielle und geistige Not sinken, die unserem ganzen Stand 
zum Schaden wird. 

Nur Einigkeit im Festhalten an der Taxe kann uns retten. Ich 
suche nach einem Zwang, der uns einigen könnte. Ich kenne vorerst 
nur einen moralischen Zwang, der uns zur Selbsthilfe, zur Einigung 
treiben kann. 

Wie steht es nun da bei uns? 

Die wirtschaftlich Schwächeren sowie manche Ein¬ 
sichtigen möchten sich gern einigen. Doch da meint ein ieder: „Die 
vereinbarte Taxe hat keinen Wert für mich; meine Konkurrenten tun 
doch nicht mit" Wenn aber jeder, der so klagt, die moralische 
Pflicht in sich fühlte, durch ernstliche Bemühungen wenigstens mit 
einigen seiner Konkurrenten einig zu werden, so würde er bald 
sehen, daß es oft nur Trägheit, Zurückhaltung, Mißtrauen und kleinliche 
Streitigkeiten sind, die trennend wirken. Wenn allmählich Im 
ganzen Kreis immer mehr benachbarte Kollegen 

*) Diese Angabe des Schmiedes ist irrtümlich. Herr Kirsch ist 
nicht Tierarzt, wie wir festgestellt haben, kann also auch nicht während 
des Krieges Stabsveterinär gewesen sein. Er betreibt unter der oben 
angegebenen Adresse eine Gewürz-Großhandlung und befaßt sich mit 
dem Vertrieb von Oewtirzen, chemisch-technischen Produkten. Leder- 
fetten und Tierarzneimitteln nach bewährten Rezepten, die seiner An¬ 
schauung nach frei verkäuflich seien. Doch dürfte sich Herr Kirsch 
dadurch strafbar machen, daß er Arzneien durch Reisende direkt an 
Verbraucher absetzt. Die Erlaubnis zum Arzneimittelhandel gemäß 
Verordnung vom 22. März 1917 besitzt Kirsch wohl kaum. Das zu 
■ nrüfen. ist Sache der Medizinalpolizei.- Sch rtftleitu.ng. 


sich einigten, so entstände bald daraus ein 
liches Bedürfnis nach einer allgemeinen P>,. 
regul ierung. und es verstummten die Klagen derjenigen, dir :■/ 
nichts von der Taxe erhoffen. Ohne Mühe kein Preis! 

Die wirtschaftlich Starken hingegen, die entweder tsr. 
besoldet und pensionsberechtigt sind oder infolge günstiger Verbriet 
eine sehr große Praxis haben oder weiteres Einkommen aus Yenv a 
oder Nebenbetrieben ziehen, sie alle glauben, eine Taxe wäre fr- 
unnützer Zwang: sie könnten es billiger machen .. r % 
kann man zumeist den Vorwurf rücksichtslosen Egoismus, änw' ni 
Kalkulation, kränklichen Idealismus machen. Angesichts der mat' ^ 
und geistigen Not der vielen Kollegen und im Interesse der M 
unseres Standes sollten sie sich moralisch verpflichtet 
an der vereinbarten Taxe festzuhalten. Solch hohe Moral darf * 
wohl von einem Stande erwarten, dem die Sorge um den Natiorab^ 
tum an Haustieren anvertraut ist. 

Nun zur Taxe selbst! 

Jeder Tierhalter findet es selbstverständlich, daß wir TierSw 
der Teuerungsbewegung unmittelbar anschließen; unverst H 
und unberechtigt erscheint es ihm, wenn wir unsere Taxe Imne 
nachträglich erhöhen. Also — wir brauchen eine Omi 
(Friedenstaxe), die Jeder Gau oder Bezirk für sich gesondert fest? 
Die zugehörige, vom Reichsarbeitsministerium periodisch au 
Reichs-Indexziffer (für März 23) soll (eventl. durch Vermiß ml 
Landesausschusses) in den Fachzeitschriften bekanntgegeben n 

Die Jetzige, für uns nachteilige ungeordnete Preisbildung <4 
nach Abhilfe.’ Ich stelle die Frage: Gedenkt unser Krefsverein so 
etwas dagegen zu tun? Wenn nicht, dann halte ich mich für bs 
tigt zu erklären, daß er zur Vertretung unserer wichtigsten £ 
interessen nicht geeignet ist, und ich werde zum allgemeinen \\ ( 
bzw. zur Auflösung aufrnfen.. Dann müssen und werden wir i 
Standesfragen auf anderem Wege lösen. j 


N 
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Zur Augendiagnose und anderem Okkultisin^ 

Eine Erklärung an Herrn Helnk-Mehlaukm 

Von Dr. H e r b e r g, Osterath (Rhld.). 

In Nr. 15 der „T. R." beschwert sich Herr Heink ^ arihs ^| 
ich ihn in meinem Referate über seinen Artikel „Zur Augendivi-'^ 
Nr. 4 der „Tierärztlichen Mitteilungen“ Zukunftsbilder male’ 1 J 
denen der Phantasie keine Zügel angelegt worden seien, l-i 
daraufhin seinen Artikel in Nr. 4 der „T. R." erneut vorgenon.na 
mich überzeugen müssen, dtaß er nicht „der phantasiereiche 'n 
der Augendiagnose" ist, als den ich ihn hingestellt habe. Ich M 
also geirrt, habe Heim Heink unrecht getan, mit welcher t 
Herr Heink hoffentlich zufriedengestellt ist. 

Tatsächlich habe ich seinerzeit seinen Artikel, wie ich 
muß, nicht mit der nötigen Sorgfalt durchgelesen. Da ich tnn 
schon sehr viel mit okkultistischen und spiritistischen $ ac ^ en \ 
liehen Phantastereien habe beschäftigen müssen und dabei bp 
zustellen gezwungen war, daß der größte Blödsinn, wenn er ^ 
zeugung, Sicherheit und den nötigen Phrasen vorgetragen 
eine gläubige Gemeinde findet, hat sich bei mir allmählich t 1 _ 
Widerwille gegen derartige literarische Erzeugnisse ausee , l 
ich nur mit Ueberwindung an ihre Lektüre herantreten 
ist es mir auch bei dem Aufsätze von Heink ergangen, kb. 
nur zur Hälfte mit Aufmerksamkeit gelesen, mit dem Kop 
und den Rest, zumal meine Zeit sehr beschränkt und die p 
mich von ganz untergeordneter Bedeutung ist, nur ganz tue - < 
flogen mit der resignierten Frage: Warum soil es bei uns 11 > 
solche Käuze geben? J • 

Wenn ich diese Tatsache anffihre, so kann sie natflrKi 
schuldigung für meine Unterlassung bilden. Sie soll ledig ^^ 
logisch erklären, wozu ich allerdings weiter noch hinzuffip 
ich beim Lesen des ersten Teiles der Arbeit von Heiulcp ^ 
cten Gedanken gekommen bin. daß hier eine Verulkung vor^ 
denn, soweit ich orientiert bin, war es bis letzt in w!ssen ' , 
Zeitschriften kein Brauch, die wissenschaftliche Ansicht eine' -• 1 

verspotten. Schärfste sachliche Ablehnung und Widerlegung ^ 

Heink sagt, „Kritik mit Sorgfalt und Ueberlegung“ lassp ’ i 

fallen, eine Vernlkung kann ich nicht gutheißen, und Ich jun¬ 
gend wünschen, daß sich, diese Art der wissenschaftlichen 

unseren Blättern keine Heimatsrechte erwirbt. 


k 
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A. G. 


Frankfurt a.M. 

Telefon: Amt Hanaa Nr. 1438 



Niederrad 

Telegramm Adr.: Vacclneharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre bekannten 
hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


BERLIN N. 31 

Bronnrntr. 46 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

KARLSRUHE I. B. INSTERBURG 

. Sofienstr. 11 | n 0 *tpr. 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


WALDH6IM 

In Sachsen 


HAYNAU 

in Schles. 


BORKEN 
ia Westfale« 

(301) 
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Zur Behandlung der Pansenparesen 

Veracol »Tabletten 

Namenschutz angemeldet, 
ßiiligite, bequeme und wirksame 

Arecolin*Veratrin«Kombinatioii 

Röhre mit 8 Tabletten nnr Mark 24.— 

EX08TIH „Prorevsta“ (Gesetzt. Beschütz) 
Jod-Quecksllber-Cantharldat. 

«orillgljcliej Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 80 g Mark 10,— 
ilar k für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 80 g Mark 12, 


Rotlaufserum 

(Perleberg) 

Liter Mk. 420,— netto 


Es kann wie im Vorjahre mit 
Versicherung geimpfi werden. 


99 


— If 

Proreveta“ Ö. m. b. H# 

Neue Adresse sb 1. April 1922: 

— Berlin SO 16, Rungestrafle 17 . ■ — 

Fernsprecher: Moritspl.tz 3608 u. 16706 Telep-Adr.: P.orevelage» 


( 473 ) 
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Tierärztliche Rundschau. 



Bacillol 

xur Seuchenbekämpfung. 
Bacillol>BSder gegen SchafrSude. 
Bacillol - Patronen 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock, 
altbewährt gegen ScheidenkaUfrrh. 

BAOILLOLWERKE HAMBURG 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor¬ 
malen Stoffwechsels in den kranken Qeweben. Keine unliebsamen 
Nebenerscheinungen. 

Rmpfohlen bei: 

a) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber. Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse • Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber. 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe- 
pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. .W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

Chem. Fabrik Aubing 


Fernspr.: 
Pasing 158« 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 


Deekfaulhelt bei männlichen Tieren 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Her»». _ 


Rote fohlmVetOl'Tabletten für Pferde, Rinder, Schweb» 

und Schafe. 

Grane Yohlmvetol-Tablettin für Ziegen, grosse und mitt*l 

lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yoblmvetol-Tabletten für kleine Hunde und w* 

Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur, 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich dnrch Apotheken. Broschüren ned fiat¬ 
achten Ober Erfolge In der Tierzucht kosteilos- 


ChemiseheFabrikGüstrow 

471 Güstrow i. MeokL 


Telegr.: 

Chemische Aubing. 












TiefKrfctlieht Ifundichav. 
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Umschau 


dtichrlft fflr Veterlnirkmide I9H. 

1 10. Heft 

- Das AUIltlrveteriiiärwesen im Kriege 1914/18. (Schluß.) Von 
Schulze und Dr. Otto*). 

Um ein einheitliches und. zugleich auch billiges Mallein zu erhalten, 
■de dessen Herstellung allein dem Laboratorium der Militär-Veterinär- 
ademie vom September 1914 an übertragen. Die dadurch erzielte Er- 
r ,is beträgt rund 1 Million Mark. 

De Beschaffung des Neosaivarsans beanspruchte etwa 5 Millionen 

rk. 

Für die Räudebehandlung wurde aus Oesterreich unter großen Sch wie- 
eiten sogen, galiziscbes Boryslavöl eingeführt; 100 kg kosteten* nur 
■is 28 K. Außerdem stellte die Olex-Petroleumgesellschaft ein obigem 
iches Mineralöl her. Die Beschaffung von Petroleum stieß oft auf 
'erfindliche Schwierigkeiten. 

I m die Veterinäroffiziere wissenschaftlich auf dem Laufenden zu hal- 
crhielten die leitenden Veterinäre Fachzeitschriften und eine kleine 

Bibliothek. 

Beschaffung der Hufbeschlagmaterialien. Für das 
bsheer betrug der monatliche Bedarf an Hufeisen za. 640 368 Stück. 
Feldheer hatte anfänglich 880000 Pferde planmäßig, für welche rao* 
7040 000 Hufeisen nötig waren. Bald aber stieg die Pferdezahl 
1000 000, his April 1915 auf 1270 000. Das machte also 
000 bis 10 000 000 Hufeisen mit den dazu gehörigen Nägeln, Schraub- 
i und Strohsohlenhaltern aus. Ferner fordert« die Türkei zirka 
.0 Hufeisen und mehrere Millionen Nägel an. 

)ie Truppe führte etwa 4 Paar Hufeisen für jedes Pferd ifKt ins 
Bestimmungsgemäß sollte der weitere Bedarf für die Kavallerie in 
chmieden der Ersatztruppenteile angefertigt werden; für den Ersatz 
origen Truppenteile kamen die Artillerie- und Traindepots auf. Der 
k Vormarsch und die vielen Neuformationen hatten aber diese Be- 
schuell verbraucht. Privatfirmen lieferten nun Maschinenhufeisen, 
Qualität leider sehr viel zu wünschen übrig ließ. Schließlich wurden 
hrschmieden Berlin, Königsberg, Breslau und Frankfurt a. M. wie- 
Betrieb gesetzt; auch die Zentrallehrschmiede Hannover wurde zur 
ng herangezogen. Hier wurden nun von den Fabriken halbfertig 
1e wie auch Beuteeisen umgearbeitet: Breslau z. B. erhielt aus dem 
erk Puschkin 110 t Hufeisen. Auch in Belgien wurden große Huf- 
oriken mit halbfertigen Hufeisen mit Beschlag belegt. In Maubeuge 
i allein P/r-2 Millionen Stück. Schließlich arbeiteten für uns 
yiken Maubeuge, Hautmont, Valenciennes, Le Croyfere. Auch die 
nrschmiede Köln wurde verpflichtet; ebenso wurden die kleineren 
iebetriebe im sozialen Interesse zur Anfertigung von Hufeisen her- 
b. 1915 war Ueberproduktion. Es konnten jetzt anstelle der vor- 
ahlien übermäßig hohen Preise bestimmte Richtpreise festgesetzt 
die Zwischenhändler wurden ausgeschaltet, der Betrieb in den 
3 des besetzten Gebietes eingeschränkt. Vom 1. Mai 1915 ab über- 
ie Feldzeugmeisterei einheitlich die Beschaffung und Belieferung 
'eisen. Sie erhielt einen älteren Veterinäroffizier, der im Hufbe¬ 
esen besondere Erfahrung hatten als Referenten. Auch diese Zen- 
hätte schon im Frieden vorgesehen sein sollen, 
irkörperverwertung. Das anfängliche Vergraben der 
m war bald aus hygienischen und wirtschaftlichen Gründen nicht 
gängig. Mit Einrichtung der Stellen für leitende Veterinäre 1915 
;i ! besetzten Gebiet die verschiedensten Anlagen zur Ver- 
der Tierleichen und Schlachtabfälle. 

^ hatten die Pferdelazarette Fettschmelzen eingerichtet, um 
zur Räudebehandlung zu erlangen. Die gekochten Fleischrück- 
Katen als Schweinefutter; an einzelnen Stellen wurde es gedörrt 
polnischen Handmühlen gemahlen. Mit Mais, Gerste oder Kleie 
1 «Fütterbrot den Pferden verfüttert. 

r un d Tollwutkadaver blieben in diesen einfachen Anlagen 
r/ 1 ^ Kadaververwertungsanstalten wurde Fett, Leim, 
ufld Knochenmehl gewonnen, in einzelnen auch ein Mischfutter 
'7 Schweine hergestellt, wozu dann noch das Blut, Schlacht- 
, d ^ r Panseninhalt Verwendung fanden. Wo Bierhefe vorhan- 
^urde diese zugesetzt. Eine Anstalt fertigte z. B. ein Futter aus 
Bestandteilen an: Panseninhalt 10 kg, Sägemehl 7,5 kg, Fleisch- 
£, .®e oder Schrot 15 kg, Blut 30 kg und Salz 5—6 kg. Auf 
7-Sf n ®^ ec * lefl wurde das ganze 20—25 Minuten im Ofen 
■ i-fHfu und . eßl .öf!fei weise wurde es dem Hafer beigegeben als 
Wu Eiweißgehalt. In Libau wurde in der schon vor- 
noch Seife für die Truppe hergestellt. 

;rd ues Fleischmehls war meist dann möglich, wenn der 
durch Beimischungen verbessert wurde. Edle 
i JPS““ der Regel die Aufnahme, Kaltblüter und Russen 
]*** allmählich daran. 

eroiJ 1 ue A f me ® etwa 6 Tierkörperverwertungsanstalten; 

u m Ascon “d Borchain errichtet. 

)naipn w , n 8 en kann man sich errechnen aus einem Versuch 
diwrii«. wurden in dieser Zeit 158 Pferde, 52 Rin- 

F«rin a/o 5553 kg Schlachtabfälle. Sie ergaben: 

_ ’ ,UW2 >5 kg Leim und 22657,5 kg Tierkörpermehl bei einem 


Reingewinn von 8451 Mark. Mit Verbesserung der Einrichtung« nahmen 
auch die Erträge zu. Welche Werte dem Staate gewonnen* wurden, er¬ 
geben auch folgende Zahlen: Oktober. 1916 lieferten sämtliche Anstalten 
des Westens: 66127 kg Fett, 135481 kg Fleisch- und Knochenmehl, 
55411 kg Mischfutter, 3500 kg Dörrfleisch, 1498 kg Klauenöl und 
14 984 kg Leim. 

Ferner wurden Felle und Häute, Haare, Mähnen, Schweife und Huf¬ 
horn an die Magazine abgeliefert. Eine Rückführung der Häute und 
Felle von 9 euchenkranken Tieren in die Heimat war bis Ende 1917 ver¬ 
boten. Januar 1918 wurde dies gestattet für Häute von 1. räudekranken 
Pferden und Schafen, von 2. an Lungenseuche erkrankten oder verdächti¬ 
gen Tieren, 3. von Schafen mit Pockenseuche und Verdacht; ferner für 
völlig getrocknete Felle ansteckungsverdächtiger Schafe aus Pockenseuche- 
Beständen und für Wolle ansteckungsverdächtiger Schafe in festen Säcken. 

Für die Bergung der Häute an der Kampffront gefallener Tiere wur¬ 
den im Westen sogenannte Enthäutungskommandos eingerichtet, doch hatte 
dies natürlich oft seine Schwierigkeiten. 

Die Tierkörper Verwertung hatte nicht nur einen hygienischen, son¬ 
dern auch einen hohen volkswirtschaftlichen Wert. 

„Zusammenfassend darf man wohl sagen, daß trotz der beim Kriegs¬ 
beginn recht mangelhaften Organisation auf fast allen Gebieten dee Vete¬ 
rinärwesens es im Kriege gelungen ist, die fehlende Organisation aufzu¬ 
bauen. Hoffentlich macht sich das neue Heer unter Zurücksetzung klein¬ 
licher Erwägungen die teuer erkauften Erfahrungen zunutze“. 

10. Heft. 


15 7 pi1 s Versehens des Metteurs sind In Nr. IS au! S. 326 
ol die«#. 1 *^ linken^ Spalte unrichtig eingesetzt und müßten 
r Spalte stehen. Schriftleitung. 


— Der Veterinärdienst im französischen Heere während det Krieges. 
Von Stabsveterinär Dr. Breithor. 

Aehnlich wie bei un 9 lag auch bei den Franzosen das Feldveterinär¬ 
wesen bei Kriegsbeginn sehr im argen. Es ist eigentümlich, daß gerade 
in den beiden Ländern, die ihre Heere am besten für den Krieg vorbe¬ 
reitet hatten, das Veterinärwesen dabei zu kurz gekommen ist. Die Lei¬ 
tung des Veterinärdienstes lag in Händen von Offizieren, und die mili¬ 
tärischen Stellen brachten denselben wenig Verständnis entgegen. Eng¬ 
land, das mit einem Söldnerheer auszog, hatte dagegen einen wesentlich 
zweckmäßiger organisierten Veterinärdienst. 

In Deutschland wie in Frankreich glaubte man an einen kurzen Krieg; 
ein eigentlicher Veterinärdienst wurde nicht für nötig erachtet. Ein fran¬ 
zösischer Veterinäroffizier soll sich in den ersten Mobilmachungstagen 
geäußert haben, wie Leclainche schreibt: „Mit einem Revolver und 
etwas Salzwasser hat der Veterinär im Felde alles, was er für seinen 
Dienst braucht.“ Ein hervorragender Veterinär der Armee schrieb einige 
Jahre vor dem Kriege (in Frankreich): „Unsere wesentliche und einzige 
Aufgabe ist es, die Kavallerie marschlähig zu erhalten; unser Anteil am 
Kriege wird gleich Null sein; jedes Pferd, das der Truppe nicht mehr 
folgen kann, wird auf der Stelle getötet werden müssen.“ Sie, die Veteri¬ 
näre, hatten diese Ansicht von den Truppenführern übernommen. Der 
Bericht Leclainches vom Jahre 1917 übt eine geradezu niederschmet¬ 
ternde Kritik. Breithor gibt denselben wieder. Er beginnt: „Alle 
Berichte über die Veterinärorganisation* lauten ungünstig. Die Zustände 
sind so unglückliche, daß sich der Senat und die öffentliche Presse damit 
befassen müssen.“ Dann wird das Urteil eines Amerikaners angeführt, 
welcher ironisch bemerkt, Frankreich habe bis dato noch keine Zeit ge¬ 
habt, sich mit veterinären Fragen zu beschäftigen. Bezeichnend ist fol¬ 
gende Stelle des Berichtes: „Aber es ist bedauerlich, wenn man sieht, wie 
•Veterinäre mit großen Kosten nach Amerika zum Pferdeankauf geschickt 
werden, die Spezialisten in der Rinderpraxis oder im Weinbau (? Ref.) 
sind; wie die Untersuchung von Gefrierfleisch in einem großen Hafen zu¬ 
erst einem Pariser Karrenführer (sik!), dann einem Automobilfabrikanten 
(!) übertragen wird.“ Leclainche sagt weiter: „Die Organisation der 
„Depots für kranke Pferde“ ist eine Herausforderung aller Regeln des ge¬ 
sunden Menschenverstandes. Die militärischen Vorstände sind 
nutzlos usw.“ Dem Abgeordneten B r o u s s e wurde auf seine Frage, 
warum so viele Kavallerieoffiziere hinter der Front in den Pferdedepots 
wären, geantwortet: „Weil es bestimmungsgemäß Aufgabe des Veterinär¬ 
dienstes ist, sich um die Pferdepflege zu kümmern, aber nicht, um irgend¬ 
welche Kontrolle über die Pferdedepots auszuüben.“ Dem französischen 
Veterinärdienst fehlte die technische Leitung; die Inspektion war ohne 
Personalkenntnis. UeberaU viel Papierverschwendung und viel Statistik, 
die niemand liest und niemand glaubt, schreibt Leclainche weiter. 
Sehr nett ist folgender Satz: „Verlustlisten, um tausende reduziert, werden 
in dreifacher Ausfertigung aufgestellt, unterzeichnet, durchgesehen, von 
Autoritäten beglaubigt, um feierlich festzustellen, daß alle Tiere auf Kosten 
des Staates gestorben sind.“ L. gibt dann die nötigsten Reformen an und 
fragt: „Wird endlich die Reorganisation des Vetermärdienstes in Angriff 
genommen werden? Muß wieder einmal das Parlament die Initiative er¬ 
greifen?“ 

B r e i t h o r bemerkt dazu noch, daß übrigens schon 1821 in der 
„Kriegspferdekunde von Georg Friedrich Tscheulin, Karlsruhe“ die 
Einriditung von Pferdelazaretten beschrieben, für jede Armee ein „Ar¬ 
meeobertierarzt und eine zentrale Leitung im Veterinärdienst“ gefordert 
wird. Selbst der Schraubstollen wird schon genannt. 

— Mitteilungen aus dem Heere. Stabsveterinär Wagenkoecht 
hatte bei Lumbago einen eklatanten Heilerfolg durch Incarbon. Nach 
11 kzm Incarbon intravenös, dem ein Aderlaß voranging, erhob sich der 
Patient 6 Stunden später. Es wurde nun eine zweite und am nächsten 
Morgen eine dritte Dosis gegeben. 

Oberstabsveterinär Hinz erzielt« mit Lymphangitisserum 
subkutan gute Erfolge. 

Stabsveterinär Fritsch berichtet über progressive Lym¬ 
phomatöse. Et trat zuerst eine brettharte Geschwulst auf, an der 
Untorbrust beginnend, iibor di« beiden Buggelenke, Schultern, auf die 
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halben Halsseiten sich ausdehnend. Durch Behandlung ging sie zurück 
bis auf eine hühnereigrofie Verdickung nahe der Brustapertur; auch diese 
verschwand schließlich fast völlig. Es stellten sich jetzt in- und exspirato- 
rische Atemgeräusche ein, und nach 14 Tagen verendete Patient plötzlich 
an Kolik. Die Zerlegung ergab unter anderem eine von den unteren ge¬ 
schwollenen Halsdrüsen ausgehende Geschwulst, die durch die Brust¬ 
apertur nach hinten gehend, die Nieren einhüllte und in der Beckenhöhle 
als knollige Wucherung aufhörte. Am Gekröse und Darmlymphknoten 
befanden sich ähnliche Wucherungen. Der Druck auf die Blutgefäße be¬ 
dingte Anämie und Ruptur des Darmes. Die histologische Untersuchung 
ergab lymphosarkomatöse Natur der Geschwülste 

Oberveterinär Müller heilte eine Grimmdarmverlagerung 
durch Trokarierung des Blinddarmes von der Flanke und des Grimm¬ 
darmes zweimal vom Rektum aus. 

x Oberstabsveterinär T a u b i t z beobachtete nach Eigenblutbe¬ 
handlung mit 230 kzm bei Phlegmone ataktische Bewegungen und 
Benommenheit. Nach Aderlaß und 80 kzm Incarbon trat Besserung und 
schließlich Heilung ein. Auch die Phlegmone ging zurück. 

Oberveterinär Dr. Malze erreichte Harnabsatz in einem Falle von 
hartnäckiger Harnverhaltung bei Rehe, da ein Katheter fehlte, 
durch heiße Heudämpfe. Er ließ dieselben unter dem lang eingedeckten 
Pferde entwickeln. Nach 1 Stunde trat Entleerung ein. 

Oberstabsveterinär Ja eg er berichtet über Erfahrungen bei der 
Brüsseler Krankheit und erwähnt, daß nach Ansicht belgischer 
Tierärzte erst im geschädigten Darm der Erreger — ein Kokkobazillu9 — 
seine infizierende Wirkung ausüben kann. Er finde sich auf schlechtem 
Heu, weshalb die belgischen Tierärzte bei dieser Krankheit Suiuaunjnapi 
verbieten. (Eine derartige Erfahrung ist in der deutschen Armee nirgends 
gemacht worden. In meiner Dissertationsarbeit versuchte ich nachzu¬ 
weisen, daß zwischen den Influenza-Krankheiten, speziell der Skalma und 
der infektiösen Bronchitis, eine nahe Verwandtschaft wenn nicht 
Identität besteht. D. Ref.). 


Referate. 

# Reizkörper- und physikalische Therapie. Von Krebs und 
Weskott, Aachen. Zeitschrift für physikalische und diätetische 
Therapie 1922, H. 1. 

Die Reizkörpertherapie vermag zwar die physikalische Therapie 
der chronischen Arthritiden und Neuralgien in manchen. Fällen zu unter¬ 
stützen, einen gleichwertigen Ersatz für diese bietet sie iedoch nur 
selten. Erst wenn die bewährten Mittel der physikalischen und bal- 
neologischen Theraphie versagen, ist ihre Anwendung indiziert. 

# Reizkörpertherapie mit besonderer Berücksichtigung der 
Dosierung. Von Glaser und Buschmann, Berlin. Medizinische 
Klinik 1922. Nr. 9. 

Bei der Reizkörpertherapie ist stets in Berücksichtigung zu ziehen: 

1. die Konstitution, 2. das erkrankte Organ und die Art der Krankheit. 
3 . die Art des Mittels. 4. die Höhe der Dosis und 5. der zeitliche 
Zwischenraum zwischen den einzelnen Injektionen der Blutliooidnach- 
weis (Glyzerin-Ueberschichtungsprobc), den G a b b e für die Reiz¬ 
therapie als Dosierungsreaktion empfohlen hat, ist für die Praxis un¬ 
brauchbar, da er bei fettfreier Diät stets negativ ausfällt. In der inneren 
Medizin sind die subakuten Gelenkentzündungen das wichtigste Gebiet 
der Reizkörpertherapie. 

# Das Yatren — das Antiseptikum der Wahl in der Chirngie. 
inneren Medizin. Geburtshilfe und Gynäkologie. Von A. Dührssen. 
Berlin. Münchener Medizinische Wochenschrift. 69. Jahre.. Nr. 14. 
S. 504, 1922. 

Das Yatren ist bei der lokalen Behandlung von Geschwüren aller 
Art. von infektionsverdächtigen Wunden, von infektiösen Schleimhaut¬ 
entzündungen, ferner zur Abtötung der Bazillen bei Diphtherie- und 
Typhusbazillenträgern und zur Verhütung von Infektionen allen, anderen 
antiseptischen Mitteln überlegen, da es alle Vorzüge der bekannten 
Antiseptika, auch die der Tiefenwirkung aufweist, ohne den Organismus 
irgendwie zu schädigen. 

Speziell zur Verhütung einer Infektion bei der Tamponade der 
Scheide oder des Uterus oder einer Infektion der Plazentarstelle bei 
der manuellen Lösung der Plazenta, ferner zur Verhütung der Ophthal- 
moblennorrhöe und der Nabeientzündung der Neugeborenen ist das 
Yatren in der geburtshilflichen Praxis von größter Bedeutung. 

Das Yatren heilt ferner mittels Einverleibung in die Blutbahn 
allgemein septische bzw. infektiöse Erkrankungen durch unsoezifische 
Reizung der Körperzellcn zu erhöhter Tätigkeit (A. Bier), wobei 
typische Herderkrankungen, z. B. in den kranken Gelenken (Zimmer), 
in entzündlichen Adnextumoren (Abel. Bauereisen) auftreten. 

In der Form der Schwellenreiztherapie (Zimmer) hat sich die 
Dosierung der Stärke der Herdreaktion anzupassen. 

Für den Praktiker ist hierfür die Reizlosigkeit der intramuskulären 
Inlektion und die Darreichung des Yatrens per os besonders bequem. 

Das Yatren konserviert ferner Sera. Alis diesem Grund ist auch 
die Yatrencaseinlösung dauernd haltbar. 

— Protoplasma-Aktivierung bzw. Schwellenreiztheraoie zur Behand¬ 
lung von flaut- und liaarleiden. Von Kreistierarzt M. Krüger in 
Rudolstadt und Prof. Dr. Pfeiler in Jena. Dermatologische Wochen¬ 
schrift. 74. Bd.. Nr. 5. 1922. 

Eine neue und aussichtsreiche Behandlungsweise langwieriger der- 
matitischer Prozesse haben die Verfasser in mehreren Fällen mit Erfolg 
(lurchgeführt. Sie injizierten, teilweise ohne Lokalbehandlung. Yatren- 

w. Yatrencastinlösungen sowohl subkutan als auch intravenös. 


1. Alopekia areata beim Hund. Das 7 Monat« erio i :• 
mit Salizylpräparaten, Schwefelleber und Perubalsam behandelte Ti • 
erhielt eine Yatrencaseininiektion (5 kzm subkutan) und 5 Yatrcnirie-;. 
tionen (ie 5 kzm in 5% Lösung sukutan) in Abständen von je 5 
Tagen. Nach der Yatrencaseininiektion trat an den erkrankten hü 
eine Herdreaktion auf. Nach 14 Tagen konnte das Tier als vollstes, 
geheilt entlassen werden. 

2. Herpes tonsurans bei Hunden. In die Umgebuiu : C | 
erkrankten Stellen wurden Injektionen von 5% wässriger Yatreni^ir 
gemacht. Heilung trat bei beiden behandelten Tieren nach 14 Tage?, a 

3. Chronisches Rückenekzem mit A looekie b;in 
Hund. 'In sehr kurzer Zeit heilten bei der angegebenen Behanzi^ 
die vorhandeneh Furunkel ab, die Borken verschwanden und die hrt 

, wurde glatt. Auffallend war dias schnelle Haarwachftum des vnrtid 
geschorenen Tieres. 

4. Juckendes Ekzem mit Haarausfall beim Pica 1 
Es wurden in Abständen 150 kzm 5% Yatrenlösune bzw. 160 kg 
4% Lösung intravenös verspritzt. Die Injektionen wurden ohne Reaktio 
vertragen. Nach etwa einer Woche waren die krankhaften Erschein» 
gen geschwunden. 

5. Ekzem bei Schweinen. Die Heilung einer Muttersai. a 
zweier Ferkel trat innerhalb 14 Tagen auf viermalige Iniektiore * 
10 bzw. 5 kzm 5% Yatrenlösung subkutan hin ein. 

Die bisher erzielten Resultate gestatten zwar nach Ansich d 
Verfasser noch kein endgültiges Urteil (die Versuche werden fi 
gesetzt). Immerhin verdient die Yatren- bzw. Yatrencaseinbeh^is 
bei Hautleiden nach den bisher erzielten Resultaten ernsteste S 
achtung, besonders mit Rücksicht auf die angenehme -ADDlikatirn i 
schnelle Wirkung. Goerttler. Jtji 


Literatur. 

# Das Tuberkulose-Drama. Von Sanitätsrat Dr. Bracke 
Berlin* ehern. Mitglied der Preußischen Landesversammlum:. 
einem Vorwort von Geheimrat Prof. Dr. med. C. L. Schl eich. Bel 
88 Seiten. Verlag von E. Fritz Greve. Berlin W 57. j 

Der Titel der volkstümlich geschriebenen Broschüre ist im 
unklar gehalten, als er nicht erkennen läßt, daß der Inhalt den Kj 
des bekannten Berliner Universitätsprofessors Dr. Friedrich PI 
Friedmann für die wissenschaftlich-praktische Anerkennung 4 
Tuberkuloseheil- und -schutzmittejs schildert, dak bekanntlich ern- 
lebenden Schilddrüsentuberkulosebazillen hergestelltes Injektionsprif 
ist. Da Prof. Friedmann verzichtet, persönlich !n diesen IS 
einzugreifen, schon weil seine Widersacher das gleich als Reklame 
legen würden, haben zwei seiner Freunde sich der dankenswerten 
gäbe unterzogen, in allgemeinverständlicher Weise alle die Widert 
darzulegen, die das Mittel und sein Erfinder in gewissen ari« 
Kreisen gefunden hat. Drei Stellen zeiebpen sich vor allen in der 
tation gegen Friedmannand sein Mittel aus: der inzwischen a 
entlassene Ministerialdirektor K i r c h h Qf f, längere Zeit arm 
Leiter der preußischen Medizinalbehörde, einige ärztliche Faa 
Schriften, namentlich die Deutsche Medizinische Wochenschrift iü 
Herausgeber. Geheimrat Professor Dr. Schwalbe. sowie die 
liner Medizinische Gesellschaft, die in ihrer denkwürdigen Sitzung 
22. Dezember 1920 bezeichnenderweise nur Gegner Frieda! 
zu Wort kommen ließ. Diese Wühlarbeit gegen ein Mittel, das sa{ 
schon Tausende von Menschen von der Tuberkulose geheilt. sei# 
und geschützt haj. ist ein neuer Beweis für die längst bekannte 
sache. daß es in der Medizin Cliquen gibt, die der Freiheit der ^ 
schalt hinderlich upd abträglich sind. Wer in der Veterinärm 
mit offenen Sinnen sich umsieht, der weiß, daß auch hier aui 
schaftlichem und fachpolitischem Gebiete Sippschaften bestcFa 
weiß auch beispielsweise, welche Fachzeitschriften engbegrenzjfi 
seitige FnteressenpoJitik treiben und welche unabhängig dasteli^ 
zudem das Friedmann sehe Mittel, wie aus der Zusammen! 
von 71 Urteilen aus dem Munde praktizierender Tierärzte inj 
und 2 der »T. R. M 1922 hervorgeht, ebenso gut sich gegen üej 
und Rindertuberkulose bewährt hat. dürfte auch der Tierarzt ® 
Brackmann sehen Broschüre, in der die Erfolge mit Ft 
m a n n s Mittel bei tuberkulösen Tieren gleichfalls ihre Berückst« - 
gefunden haben, viel Lesens- und Wissenswertes finden. D er $ 
der Broschüre leistet durch die Anschaffung im Stillen ein 
denn der buchhändlerische Reinertrag ist für die KriegsHmdei 
stimmt. 


# Griechisches Im täglichen Leben. Von Studienrat P » 
n ach er Chemnitz. (2. Heft der Sammlung „Die Fremdswa« 
deutschen Sprachschatz der Gegenwart"). 47 Seiten. Verlag 
dinand Hirt & Sohn, Leipzig 1922. Preis kart. 9.- Mark ^ 
In vorliegender Broschüre hat der Verfasser in ab» 1 »;? 
Reihenfolge alle die Redewendungen, Schlagwörter und Abs.^- 
P^S etra * e ?’ »3 ie aus der griechischen Sage. Oeschiciite U4 
Philosophie und Naturwissenschaft in der deutschen Suratne 
Jeben und jedem in Zeitungen, Büchern und Vorträgen am ^ 
nnrf Ho!rS ien V- Für Wenigen, welche Griechisch, die vo 
H" d d< “J 1 * 1 K> schönste der klassischen Sprachen, nicht kennen ® 
diß ei Rp? : An eChlSC i! lc I n Wert die Aussprache in lateinischer ^ , 
der Übertragung ins Deutsche angeseb 

Werkchen empfiehlt sich selbst. 
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Tierärztliche Rundschau. 


i # lebet Karzinomtherapie mit dem Impfstoff Dr. Krafft. 8 Seiten, 
er/air fies Bayerischen Serumwerkes. München 192 I. 

Das Bayerische Serumwerk stellt ein Krebsserum her. das aus Tier- 
:rm und sensibilisierter Vakzine besteht und vor Gebrauch nach 
idiiiaMvierun* erst wiederholte Tierpassagen durchmachen muß. Fol- 
»nd der Annahme, daß sich im Blute Krebskranker Immunkörper bilden, 
jni die verwendete sensibilisierte Vakzine aus menschlichen Krebs- 
moren gewonnen. Das Serum wird krebskranken Menschen in 
Uvidualisierten Dosen und Zeitabständen von 1 bis 3 Wochen inji- 
xt; i« schweren Fällen sind bis 100 Injektionen erforderlich. Auf 
und siebenjähriger praktischer Erfahrungen steht fest, daß dem Irnpf- 
f beim Karzinom, der furchtbarsten Krankheit des Menschen, eine 
lentsame Heilwirkung zukommt. 

# Grundriß der menschlichen Erblichkeitslehre und Rassenhygiene. 

I; Menschliche Erblichkeitslehre. Von Prof Dr. Er- 
Baur, Direktor des Instituts für Vererbungsforschung in Potsdam, 
f, Dr. Eu?en Fischer. Direktor des Anatomischen Institutes der 
rcrsität Freiburg i. Br., und Dr. Fritz Lenz, Privatdozent für 
jene an der Universität München. 305 Seiten mit 65 Figuren im 
L ßd, 11: MenschIiche Auslese und Rassenhygiene. 
Dr. Fritz Lenz. 251 Seiten. J. F. Lehmanns Verlag, Miin- 
1 1921. Preis brosch. für Bd. I 50 Mark, für Bd. II 38 Mark, 
im I. Band gibt der 1. Abschnitt (Baur) einen Abriß der allge- 
«n Variatio/Is- und Erblichkeitslehre. Der 2. Abschnitt (Fischer) 
ndelt die.spezielle menschliche Variations- und Erblichkeitslehre 
bi. der antropologischen Rassenunterschiede. Im 3. Abschnitt 
|z) werden die wichtigsten krankhaften Erbanlagen und im 4. 
iz) die erbliche Bedingtheit der geistigen Begabung besprochen, 
vier Abschnitte zusammen bilden eine gewisse Einheit, insofern 
fc alle Tatsachen, von denen die Veranlagung des einzelnen Men- 
abbä'ngig ist, theoretisch zur Darstellung bringen. Das praktische 
teewicht liegt indessen auf dem II. .Bande. Dort bespricht Lenz 
Abschnitt die Auslesevorgänge, die sich in unseren Bevölkerungen 
JleiL mit dem Ergebnis, daß die erbliche Beschaffenheit unserer 
kerung gegenwärtig sich in ungünstiger Richtung ändert. Im 
Khnitt behandelt derselbe Verfasser die praktische Rassenhygiene 
der sozialen und privaten Seite hin. Es wird dabei untersucht, 

Mji dieser Entartung Einhalt tun und das Leben der Rasse in 
Ast günstige Bahnen lenken kann, namentlich wie der einzelne 
b und die einzelne Familie ihr Leben im Sinne praktischer Rassen- 
e zu gestalten vermag. Dank der einfachen und klaren Darstel- 
'eisc, der sich alle drei Verfasser befleißigt haben, kann das Oe- 
firk für weite Kreise als das grundlegende Werk für das Studium 
enschlichen Soziologie, für jede zielbewußte Bevölkerungspolitik 
r alle rassenhygienischen Bestrebungen (Eugenik) auf natur- 
scliaftlicher Grundlage gelten. Die beiden Bände, die durch den 
ir eine vornehme Ausstattung erfahren haben, sind im Buchhandel 
( käuflich. ^ 


# Jahresbericht über das Veterinärwesen im Großherzogtuni 
Oldenburg für das Jahr 1914. Im Aufträge des Ministeriums des Innern 
aus den Jahresberichten der beamteten Tierärzte zusammengestellt von 
Landesobertierarzt Veterinärrat Dr. L. Oreve. 70 Seiten. Druck 
von A. L i 11 m a n n. Oldenburg i. 0. 19 22. 

Der infolge des Krieges verspätet erscheinende Jahresbericht zer¬ 
fällt in zwei hfauptteile, einen allgemeinen und einen besonderen. Im 
ersten Teil sind besprochen die Personalien der oldenburgischen Tier¬ 
ärzte (im Jahre 1914 insgesamt 61), Auszeichnungen, Gesetze und Ver¬ 
ordnungen. Statistik über den Viehstand, Vieheinfuhr und Viehausfuhr, 
bakteriologische Untersuchungen, Tierseuchenentschädigungen und 
Witterungsverhältnisse. Der zweite, bei weitem größere Teil, bringt 
Mitteilungen aus den Jahresberichten der beamteten Tierärzte Dabei 
bearbeitete das Herzogtum Oldenburg der - Herausgeber, Landesober¬ 
tierarzt Dr. G r e v e, das Fürstentum 'Birkenfeld Landestierarzt Vete¬ 
rinärrat Blume, während der Landestierarzt für das Fürstentum Lü¬ 
beck, Veterinärrat Kreutzfeld, anhaltend• schwer leidend, einen 
Jahresbericht nicht einreichen konnte; deshalb wurde nur eine kurze 
Statistik über die gemeldeten anzeigepflichtigen Tierseuchen geliefert. 
Die Tierärzte Oldenburgs und der angrenzenden Staaten werden den 
Bericht mit Vorteil lesen. 

# Bericht über das Veterinärwesen im Freistaat Sachsen für das 
Jahr 1919. Herausgegeben von der FI. Abteilung des Landesgesundheits¬ 
amtes. 64. Jahrgang. 208 Seiten. Verlag von v. Zahn & Jaensch. 
Dresden 1 921. 

in altbewährter Stoffeinteilung weist der neueste sächsische Vete¬ 
rinärbericht wieder folgende acht Hauptabschnitte auf: Mitglieder und 
Tätigkeit der Veterinärabteilung des Landesgesundheitsamtes. die Tier¬ 
ärzte des Landes (Ende 1919 an Zahl 463), Viehstand und Seuchen¬ 
entschädigungen, Mitteilungen aus den Berichten der Bezirkstierärzte. 
Tierzucht, Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Tätigkeit der Veterinär¬ 
polizeilichen Untersuchungsanstalt in Dresden (amtlich noch immer falsch 
Vcterinärpolizei-Untersuchungsanstalt genannt!). Vieh Versicherungs¬ 
wesen. Der unter den praktizierenden Tierärzten mit Recht sehr be¬ 
liebte sächsische Veterinärbericht wird hoffentlich auch diesmal wieder 
viel Leser finden. , _ ^ 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Landesverein Hessen. Am 20. Mai. vormittags 
IO^f Uhr. findet im Römerhof zu Frankfurt a. M. eine HauotVersamm¬ 
lung des Vereins statt. Die Tagesordnung ist am „Schwarzen Brett“ 
bekanntgegeben. 

—* Verein der Tierärzte des Reg.-Bez. Düsseldorf. Bericht 
über die Versammlung vom 1. Oktober 1921 im Hansa- 

Motel in Düsseldorf. 


s «Bielies Arznelpflanzen-Karten. Nach Originalautnahmeii von 
£: |sti‘ r maier. Herausgegeben von den Chemischen Fabriken 
II ® U. A-O, iii Dresden. Folge 14 — 20. Gehe-Verlag G.m.b.H., 

“ und 1922. 

20 ist ein 120 farbige Naturaufnahmen von Arzneipflanzen 
f* Sammelwerk abgeschlossen, das in seiner Art einzigartig 
m Unserer Empfehlung der Karten in Nr. 27 der „T. R." 1921 
fcf ir ! lur uoch den Wunsch hinzuzusetzen,, daß möglichst viele 
® s(rn diese Pflanzenb*ilder für ihre Angehörigen anschaffen. 
J c Q / 6 kostet in Ausgabe A (Postkarten) 7.50 Mark, 
JJ! e ö Biittenkarton aufgezogen) 20 Mark In Anbetracht 
^■enschen Vollkommenheit in der Ausführung ist dieser Preis 
^fneimnn Begriffe von Oeld und Geldeswert außerordentlich 
eiten" n? Cn * ? ^ et ^ er ein Merkblatt bei mit weiteren 

i ri P ,ber ^ tandort - Blüte- und Sammelzeit. Anwendung und 
k er aus den betreffenden Pflanzen hergestellten Arznei- 

^^esberichte über Neuerungen auf den Gebieten der 

, raDte und Pharmazie. 23. und 24. Jahrgang 1919/1920. 

1 PreiS brosch * I8 -— Mark. 

Kt umhnP der wie der vorangegangene wieder zwei 

toAwren r? n a ^s Einleitung ein Sammelreferat über Ben- 
eng tpchi; ,,, werden in übersichtlichen Zusammenstellun- 
mj( l,®. abrun K en besprochen, die in den Berichts- 
'»diDreVw .■ i lchen Arzneipräparaten usw. in der internatio- 
y ki ,r 7 r * e sir, d. Daß dabei auch die Tiermedizin, 

er verden h ln ’ ' crste bt sich von selbst. Den tierärztlichen 
fcmn. t«l».,r!, SOnders fo,Kende Abschnitte interessieren- Aziduin 
und ta nnikum, Anilinfarben. Argentum ni- 
l!t ^^'nnrnnJr’ * und Neu-Cesol. Chloralhvdrat. Digitalis- 

liLl lodin ra rhl ate 'T fr ,,cuoin - Fibrolysin, Hypochlorite Ibol, In- 
• Karbo anmaul’ ***?• und Jodpräparate. Kalziumverbin- 
Pv ate prnlL- , *> up » erv erbindungen. Magnesium sulfurikum, 
Anti^ene F e . prp er, Ouecksilberverbindungen. Revonal, 
-*in und Ynü- 1 u- m a ~. n s Tuberkulosemittel. Teeroräparate. 

' ‘ ,n d vielseStia ö,n *. . ese Namen allein lassen erraten, wie 

• 'erdieni ...L a J£r ^ ieSer Jahresbericht wieder ausgefallen 
’ ^.ss t ! IS cii a J,-r ss 1 nscJiaf t und Praxis sich sein Heraus- 
barmstadt Abteilung der Chemischen Fabrik E. 

t der Fortsetzung dieser Berichte macht. 


aj wirtschaltlicfier lei I. 

L Mitgliederbewegung. Bestand 123, Zugang 3 (es werden aufge- 
nommen: Dr. Falk- Schlebusch. Dr. Hessen- Barmen und Dr. R o li - 

1 e d e r - Elberfeld) = 126 Mitglieder. Davon sind anwesend 66 und 

2 Gäste. 

2. Der 1 Vorsitzende. Herr Reg.- und Veterinärrat Eckardt- 
Diisseldorf, hat sein Amt niedergelegt. Da im Frühjahr 1922 die Wahl¬ 
periode abgelaufen ist. wird von einer Neuwahl abgesehen und der 
2. Vorsitzende, Herr B e 11 e 1 h a e u s c r - Duisburg, mit der Wahrneh¬ 
mung der Geschäfte des 1. Vorsitzenden betraut. Herr Eckardt wird 
zum Ehrenmitglied ernannt und der 2. Vorsitzende beauftragt ihm die 
Ernennung in einem Dankschreiben mitzuteilen. 

3. Der Beitrag wird auf 10 Mark erhöht. Dem Schriftführer wird 
für seine Geschäftsführung eine Pauschale bewilligt. 

4. Die bestehende Taxe wird um 50% erhöht, wovon alle prakti¬ 
zierenden Tierärzte sofort in Kenntnis gesetzt wenden sollen Die Er¬ 
höhung ist durch schriftliche Mitteilung an den Schriftführer anzuer¬ 
kennen. Auf Wunsch wird derselbe Auskunft über den Stand der 
Unterschriften erteilen. 

5 Die Herren Heine und Herb erg werden beauftragt eine 
Eingabe an den D. V. R. betr. Eisenbahnwaggons für den Milchtransport 
einzureichen. 

b) Wissenschaftlicher Teil. 

I. Herr Luckmann - Duisburg spricht über „Die Ausführung 
der bakteriologischen Fleischbeschau in beson- 
derer Berücksichtigung bei den Fleischvergiftun¬ 
gen . unter weitestgehender Berücksichtigung der ln der Literatur 
niedergelegten Erfahrungen legt der Vortragende, von einer historischen 
Betrachtung der Fleischvergiftungen ausgehend, dar, welche Erreger für 
dieselben in Frage und welche klinischen Symptome beim Menschen 
zur Beobachtung kommen. Nach eingehender Beschäftigung mit JE« 
einzelnen Vertretern der Typiluskoligruppe beantwortet .Referent i 
erschöpfender Weise die Fragen, wann die Vornahme der bakter olo 
gischen Fleischbeschau geböten erscheint* wie die Proben zu entnahm™ 
Sind* wie die Nährböden hergerichtet werden, wie die Prüf In J 7 " 
verdächtigen Kolonien erfolgt, wie dc r Tierversuch herinXoii 
den kann, welche Bedeutung der Koch- und Ges^macksnrnbA ^?,v * 

verw'e r■ t en°sln 1 ' C ^ die Bcfunde der Beurteilung der Tierkörpe^Tu 

~teSttS&SSSS!‘ 
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T i e r är ztlicheKunasciiau. 


Herr H • i n • - Duisburg rät, bei jedem notgeschlachteten, krank ge¬ 
wesenen Pferde die bakteriologische Untersuchung v0 . rneh ^ tti *“ 
lassen, da erfahrungsgemäß bei Pferden häufig Paratyphus gefunden 
wird.. 

Nach weiteren Diskussionsbemerkungen erhält zu einem weiteren 
Vortrage das Wort Herr W i g g e- Düsseldorf über „D ie A bst a m- 
mung und Entwicklung unserer Haustiere Er gibt einen 
allgemeinen Ueberblick über den heutigen Stand der Forschung aut 
diesem Gebiete, wobei die neueren Anschauungen in oer Entwicklungs¬ 
lehre besonders berücksichtigt werden*). 

Herberg, Bettelhaeuser. 

1. Schriftfüh/er. , stellvertr. Vorsitzender. 


— Tierärztliche Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

Öriindungsversammlung in Leipzig am25.März 1922. 

Der Reichsverband Praktischer Tierärzte (R. P. T.). der auf seiner 
vorjährigen Tagung in Weimar die Bildung eines besonderen Vereins 
beschlossen hatte, um das Kurpfuschertum zu bekämpfen, hatte auf den 
25. März 1922 nach Leipzig zur Gründungsversammlung der „Tierärzt¬ 
lichen Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums eingeladen 
und folgende Tagesordnung aufgestellt: 

1. Feststellung der bisherigen Anmeldungen: 

2. Beschlußfassung über die Gründung und gerichtliche Eintragung: 

3. Beratung und Annahme der Satzungen; 

4. Wahl des Vorstandes: 

5. Wahl der Sachverständigen: 

6. Veröffentlichungen der Vereinigung; 

7. Sonstiges. 

Die Versammlung wurde nachmittags 2.50 Uhr von dem Vorsitzenden 
des R.P.T., Herrn Train, im Ooldenen Saale des Kristallpalastes 
zu Leipzig eröffnet. Der Versammlungsleiter führt einleitend aus, daß 
beim R. P.T. eine besondere Abteilung zur Bearbeitung des fraglichen 
Gebietes bestehe, die auch 50 Strafanträge im letzten Jahre gestellt 
habe, macht nähere Angaben über das Verhalten von Kurpfuschern, die 
sich organisiert und ein eigenes Organ für Mitteilungen geschaffen haben, 
und weist auf die großen Schwierigkeiten hin, die nach den bestehenden 
Gesetzen der Bekämpfung des Pfuschertums entgegenstehen. Um den 
Kampf zu einem aussichtsreichen zu gestalten, müsse dieser zentralisiert 
werden, müsse ein gerichtlich eingetragener Verein gebildet werden, 
der mit den nötigen Geldmitteln auszustatten sei. Dem in den Fach¬ 
zeitschriften zu Anfang dieses Jahres erschienenen Aufrufe seien eine 
Reihe von Tierärzten und einige Verbände gefolgt, so daß die Vereini¬ 
gung gesichert sei. * 

In die ausgelegte Anwesenheitsliste trugen sich ein: Train- 
Baruth, Dr. G e o r g i - Leipzig. Dr. R i e t h u s - Hessen, Dr. Schwed- 
ler- Leipzig Dr. Schaefer - Friedenau, Dr. D e c k a r t - Boitzenburg, 
Dr Schneider-Friedberg, Dr. B r u d e c k - Wendeburg. Dr. Pa- 
penhusen -Neuhaus, Dr. Herberg*Osterath, Abel-Graben, 
Helfers- Prenzlau, Dr. K oe rn e r - Stendal. Dr. M ü 11 e r - Berlin- 
Buch, A 11 h o f - Betzdorf, W e r n e r - Perleberg. 

Erledigung der Tagesordnung: 

1. Als Einzelmitglieder hat sich eine Anzahl von Tierärzten ange¬ 
meldet. Korporativ beigetreten sind bisher: Landesgruppe Preußen des 
R.P. T., Reichsverband der Gemeinde- und Schlachtboftierärzte. Ver¬ 
band der Landwirtschaftskammertierärzte, Landesgruppe Sachsen des 
R. P. T. Der Deutsche Veterinäroffizierbund wird seinen Mitgliedern 
Einzelbeitritt empfehlen. 

2. Die Gründung des Vereins „Tierärztliche' Vereinigung zur Be¬ 
kämpfung des Kurpfuschertums“ (T. V. B. K.) wird als vollzogen fest¬ 
gestellt und die Eintragung ins Vereinsregister einstimmig beschlossen. 

3. Es wird der durch den Gründungsausschuß und vorbereitenden 
Vorstand mit dem Aufrufe in den Fachzeitschriften bekannt gegebene 
Satzungsentwurf durch Ueberreichung eines Exemplares der Mitteilun¬ 
gen des Reichsverbandes Praktischer Tierärzte Nr. 11/12. 1921 an jeden 
Versammlungsteilnehmer vorgelegt. 

Einsprüche werden erhoben gegen § 3 und § 6. Zu § 3 wird be¬ 
schlossen: Der Mitgliedsbeitrag wird in den Hauptversammlungen fest¬ 
gesetzt. Zu § 6 wird der Antrag: Statt der Worte: „I. alliährlich eine 
ordentliche Hauptversammlung mit wechselndem Tagungsorte" zu setzen: 
„1. alle drei Jahre wenigstens eine ordentliche Hauptversammlung" an¬ 
genommen und zum Ausdruck gebracht, daß der Vorstand die Hauptver¬ 
sammlung mit anderen größeren tierärztlichen Tagungen Zusammenlegen 
möge. Mit diesen Aenderungen der §§ 3 und 6 werden die Satzungen 
nach dem vorliegenden Entwürfe angenommen. 

Als Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1922 werdon die im Satzungs¬ 
entwurf e genannten Beträge: für Einzelmitglieder 10 Mark, für tier¬ 
ärztliche Vereine usw. pro Mitglied 5 Mark festgesetzt. 

4. Wahl des Vorstandes: Es werden gewählt als: 

Vorsitzender: Dr. Konrad Wolf, Berlin-Lichterfelde. Anschrift: 

Berlin SO 16, Rungestraße 17 (ProrevetaL 

Stellvertreter: Dr. J. A. Hoff mann, Berlin-Friedenau. Bornstr. 7. 

Schriftführer: Direktor August Helfers, Prenzlau. 

Ferner wird beschlossen, die weiteren Vorstandsämter (Stellver¬ 
treter des Schriftführers, Kassenführer und Stellvertreter) durch Ver¬ 
treter des Reichsverbandes der Staatstierärzte, des Relchsvebandes der 
Gemeinde- und Schlachthoftierärzte und des Deutschen Veterinäroffizier¬ 
bundes zu besetzen und die genannten Verbände zur Benennung je eines 
Mitgliedes aufzufordern. 


*) Bei der „TR " eingetroffen am 2. Mai 1922, also 7 Monate nach 
der Versammlung! Schrlftleitung. 


Ueber den in der Satzung bezeichneten Reichsausschuß und die h- 
richtung von Geschäftsstellen soll später beraten werden. 

5. Als Sachverständige werden vorgeschlagen und gutgeheiße?.: 
Justizrat Dr. Gabri el-Berlin, Jurist; Apotheker Staude, h* 
inhaber der Rheinischen Serumgeselteehaft, Köln-Merheim; Dr. Seel 
Würzburg Nahrungsmittelchemiker. 

Der Vorstand wird bevollmächtigt, mit diesen drei Herren fett 
Abmachungen zu treffen, gegebenenfalls auch noch mit anderen alsn:b. 
verständige Berater geeigneten Persönlichkeiten. 

6 Die amtlichen Veröffentlichungen der Vereinigung sollen it. 
schehen in den vom Deutschen Veterinärrat für seine Veröffentlich 
gen festgesetzten Fachzeitschriften: Berliner Tierärztliche Wow» 
schrift, Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Tierärztliche Rundsciiia 
Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Deutsche Schlacht* und YWj 
hof-Zeitung. Zeitschrift für Fleisch- und Milch-Hygiene, Zeitschrift fi 
Veterinärkunde und Tierärztliche Mitteilungen (Organ des Reich 
verbandes Praktischer Tierärzte) sowie Mitteilungen des Verbind! 
der Freiberufstierärzte Bayerns , . . , 

7. Die Herrn Dr. J. A. Hoff mann durch die vorläufige Ueschäüj 
fiihrung entstandenen Ausgaben — etwa 800 Mark werden \<rc d J 
Vereinigung übernommen und sind aus ihrer Kasse nach Einrewii H 
einer Aufstellung zurückzuerstatten. 4 

Von mehreren Versammlungsteilnehmern werden noch neuere FI 
von Kurpfuscherei bekannt gegeben; das Material wind zu den Aö 
der Vereinigung genommen. 

- Schluß der Versammlung 3.50 Uhr. 

Der Schriftführer der U.Ba 
H elfers. 


Tierärztekammern. 

— Ausschuß der Preußischen TleräritekSBUSSrs. VIII. 

v v in 17. bis 19. Mai 1922 in Berlin. 

Tagesordnung: 


'i 


9. 

10 . 

11 . 

12 . 




1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Bericht des Geschäftsführers. vnr j 

3. Bericht deT Ausschußmitgliedier über die Tätigkeit der 

vertretenen Kammern. _ , _ . , I 

4. Rechnungslegung (§ 12 Abs. 4 d. Gesch.-Ordnimg). , 1 
. Bericht der Kassenprüfer. Entlastung des Kassentührer.. v 

5. Beratung des Haushaltsplanes für 1922. 

6. Beschlußfassung über die von den Tierärztekamnern u 
Tierärztekammer-Ausschuß bereitzustehenden Mittel w ■ 
Verordnung, § 14 d. Gesch.-Ordnung). 

7. Festsetzung der Tagegelder und der Reisekosten tur j- 

nehmer an dfer Sitzung (§ 15 Abs. 3 ter VerordnuM-J^ 
Gesch.-Ordnung). (Hierzu Antrag der T.-K. Sachsen 
Benutzung der III. WagenklasseJ t , , v - 

8. Antrag des Unterstützungsvereins für Tierafcte benuu 
gung mit dem Tierärztekammer-Ausschuß. Er . ricDIU S 
„Unterstützungskasse der Preußischen Tierärztekanufc 
Ausbau der Veterinär-Abteilung im Landwirtschaftsnil. 
Tierärztekammer-Ausschuß und Verein beamteter 
Preußens. . 

Tierärztekammer-Ausschuß und Fachpresse. 

Vertretung der Tierärzte: 

a) im Reichswirtschaftsrat. 

b) im Preußischen Landesgesundheitsrat, 

c) in den Finanzgerichten. r 

13. Staatliche Gebührenordnung oder Kammertaxenr 

14. Einführung der animalischen Nahrungsmittelkontrollc. j 

15. Festsetzung einheitlicher Gebühren für tierärztlichen 

rieht an landwirtschaftlichen Schulen. j 

16. Bericht über die Ausführung der in der VII, Sitzune n 

Beschlüsse und Anträge: r . J 

I. Verbot der öffentlichen Ankündigung vno Oeoei 
gegen tierische Krankheiten. (Punkt 2 der VII. SitznnfJ 

II. Einheitliche Regelung des Verfahrens bei - treJ 
unter Fachgenossen. (Punkt 9 der VH. SitzuneJ 

IW. Der Ausschuß hält die baldige Regelung der 
Fortbestehens der Tierärztekammer WestDreußen Jur * < 
we?t. (Punkt 7 der VI. Sitzung. 12a der VH. Sitzune. 

IV. a) Vollbesoldung der Kreistierärzte. (Hierzu n 
trag der TK. Hannover.) ... & 

Erhöhung der Amtsunkostenentschädnntne f 

nicht vollbesöldeten Kreistierärzte. (Hierzu * 
Antrag der TK. Brandenburg-Berlin, betr 2 
der Tagegelder, insbesondere der Wegereu 
für Kreistierärzte. 

Pensionierung der nicht vollbesoldeten m * 
nach denselben Grundsätzen wie die de. v 
deten. (Hierzu neuer Antrag “er 
(Punkt 8d der VI. Sitzung. 12 b der VII. 
moi , ; Abänderung der Preußischen Verordnung j 
betr. die Einrichtung einer Standesvertretune d*r j 

in bezug auf § 8 Abs. 1, § 17 Abs. 2. § 18 ® 

A Pl J nkt 9 , c d l r VI - Sitzung, 12e der VII. Sitzung.) JP 
A,ltl v? d M Schleswig-Holstein in bezug auf & "L« 
VI. Mitwirkung geeigneter Tierärzte in der Iw -J 
liehen und staatlichen Tierzucht. (Punkt 121 der " ' 
inierzu neuer Antrag der TK. Brandenburg-Berlin ' | 


b) 


c) 
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Tierärztliche Rundschau. 


Q Q Q QQQ 


099993 



Trockcn-Nährbödcn „Bram 11 


(Patent Pro!. Dr. Dörr) 

hergeltellt ln Pulverform aus Fleisch, Pepton „Witte“, Agar- 
Agar usw., ergeben durch Auflösen in Wasser den gebrauchs¬ 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Cklatint und di« 
Sp«zialnährböd«n, besonders für di« bakteriologisch« 
Fkischuntersuchung. 



M1LBEX 


das Räudemittel 


1 


bei Sarcoptes- und Acarusräude. 
Eußräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 


Zelt- und Geldersparnis für Schlachthauslaboratorien 


Chemische Fabrik u. Serum-Institut 

„BRAM“ k H 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


kj 311 vv/ 

9 9999990099999999999999 


Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


Packungen für große und kleine Haustiere. Ü 


DIQALEN ln sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm» 3,3 ccm und 10.5 ccm für 
große und kleine Haustiere dosiert 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 


Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A.-Q. 
ABTEILUNG BERLIN SW 48 


Trypanblati 


n 


OASSEXXA 


u 


Name gesetzlich geschützt 


Ist das Kittel gegen Piroplasmose 

(Haemoglobinurie, Blufharnen, Weiderof, Rolwasser) der Rinder und Hunde. 
Neuerdings mif ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

« Hundestaupe 


(kafarrhal Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Sfaupe) verwende!, 


Anwendungsform: Inlravenös und subkutan in 1 % steriler Lösung, sofort bei den ersfen Anzeichen 
der Erkrankung. 

Im Handel: In gebrauchsfertigen sferllen l°/ 0 Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 gr in Substanz. 


Leopold Casselia & Co., G. m. b. H., Frankfurt am Main 

Pharmazeutische Abteilung 
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VII. Berücksichtigung des tierärztlichen Standes bei der 
Bildung einer Reichsland wirtschaf tskammer. (Punkt 9n der 
Vf. Sitzung. 121 der VII. Sitzung.) 

VIII. Koileggelder und Nebenabgaben für die Studierenden 
an Tierärztlichen Hochschulen. (Punkt 12m der VII. Sitzung.) 

IX. Versorgung der praktischen und kommunalen Tierärzte 
aus den abgetretenen Gebieten. (Punkt 9r der VI. Sitzung. 
12 n der VII. Sitzung.) (Hierzu neuer Antrag der TK. Westfalen.) 

X. Tierärztliche Staatsbeamte und die neue Besoldungsord- 
nuiig. (Punkt 9t der VI. Sitzung, 12o der VII. Sitzung.) (hierzu 
neuer Antrag der TK. Hannover.) 

XI. a) Vertrieb von Arzneimitteln durch Tierärzte. (Punkt 

13Aa der VH. Sitzung.) 

b) Einrichtung eines staatlichen ArzneiinittelDrüfungs- 
amtes. (Punkt 13Bm der VII. Sitzung.) 

XII. Fortbildungskurse für Tierärzte. (Punkt 13Ab der 
Vli. Sitzung.) 

XIII. Entwurf zu einem Gesetz über die Ver¬ 
leihung dler §tandesgerichtsbarkeit und des 
Umlage rechts an die Tjerärztekammern. (Punkt 
13Ac der' VII. Sitzung.) * (Hierzu Anträge der Kammern und 
Beratung in -II. und III. Lesung.) Vgl. Rundschreiben Nr. 2/21 
unter Nr. 2. 

Xiy. Antrag der TK. Schlesien: „Wo Tierärzte die Fleisch¬ 
beschau ausüben, soll die Lebendschau fortfallen.“ (Punkt 13BaII 
der VII. Sitzung.) (Hierzu neue Anträge der TK. Westfalen. 
Sachsen. Hnnover, Schleswig-Holstein.) 

XV'. Antrag der TK. Hessen-Nassau, betr. Abänderung der 
in der Verfügung vom 15. Dezember 1919 — Gesch.-Nr. IAIIIg 
1990 — enthaltenen Bestimmung, „daß die Untersuchung noch 
am Tage der Schlachtung vorgenommen werden muß"; soll fort¬ 
iallen und es bei den Bestimmungen des § 7 der Preuß. Ausf.- 
öestimmungen zum Rejchs-freischbeschau-Gesetz vom 20. März 
1903 verbleiben. (Punkt 13Ball der VII. Sitzung.) 

XVf. Anstellung eines Referenten für praktische Tierheil- 
.üide und Fleischbeschau in der Veterinär-Abteilung des Land- 
irtschaftsministeriums. (Punkt 13BaV der VII. Sitzung.) 
Herzu neuer Antrag der TK. Hannover.) 

XVII. Errichtung eines Lehrstuhles fiir Kieintierhaltung, 
Wirtschaft -zucht und -krankheiten. (Punkt 13BVI der 
Sitzung.) (Hierzu neuer Antrag der TK. Hannover.) 

XVIII. Angelegenheiten dter Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau: 

a) Freiwerdende Fleischbeschaustellen sind nach Mög¬ 
lichkeit nur durch Tierärzte zu besetzen. 

b) Aufhebung des im Min.-Erl. vom 20. Januar 1910 
— IA III 548711 — festgelegten Grundsatzes über die 
Außerdienststellung der Laienbeschauer sowie Erlaß 
gesetzlicher Maßnahmen betr. den Abbau der Laien¬ 
fleischbeschau. (Hierzu neuer Antrag der TK. Bran¬ 
denburg-Berlin.) 

c) Einschränkung weiterer Ausbildung von Fleisch¬ 
beschauern auf den notwendigsten Bedarf. (Hierzu 
neuer Antrag der TK. Hannover.) 

d) Die Fleischbeschau in öffentlichen Schlachthäusern ist 
nur durch Tierärzte auszuführen. 

e) Anweisung an die Regierungspräsidenten behufs Auf¬ 
stellung einer Statistik über alle an öffentlichen 
Schlachthäusern noch tätigen Laienbeschauer. 

f) Dem zuständigen Ergänzungsbeschauer ist eine Kon¬ 
trolle der Laien über deren ausübende Tätigkeit zu 
übertragen. 

z). Allgemeine Erhöhung der Gebührensätze in der 
ordentlichen und Ergänzungsfleischbeschau sowie der 
Reisekosten in letzterer und Bewilligung von Wege- 
gebühren in der ordentlichen Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau bei Reisen über 2 km vom Wohnsitze 
des Tierarztes. 

fi) Die obligatorische Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
einschließlich der Trichinenschau ist auf Hausschlach¬ 
tungen auszudehnen. (Punkt 13 Bb der VII. Sitzung.) 
(Hierzu neuer Antrag der TK. Rheinprovinz.) 

XIX. Praxisverbot für alle tierärztlichen Beamten, die yoll- 
vl Wet sind, mit Ausnahme der Professoren an den Tierärzt¬ 
en Hochschulen zu Unterrichtszwecken, in den anderen Fällen 
lL ‘ r Zubilligung einer den Verhältnissen -entsprechenden Ueber- 
. (Punkt 13 c der VII. Sitzung.) (Hierzu neue An- 
1, ’ t ‘ der T. K. Hannover und Hessen-Nassau.) 

XX. Anweisung an die Kreistierärzte, von der Niederlassung 
, den Fortzug eines Tierarztes dem Kammervorsitzenden 

4 Wochen Mitteilung zu machen, (Punkt 13 h der 
1 Sitzung.) 

XXI. Festsetzung von Richtlinien, unter denen einem Ticr- 
‘ ,p Bezeichnung „Spezialist" zuzuerkennen ist. (9 5 der 

; ^Ordnung.) (Punkt 13 i der VII. Sitzung.) (Hierzu neuer 
** ^ T. K. Schlesien.) 

, X], 1 Uebernahme von Viehversicherungs-Vertretunge» 

I Verarzte (Punkt 13 k der VII. Sitzung.) (Hierzu neue 
der T. K. Sachsen und Schleswig-Holstein.) 

; v xni. Betätigung der Tierärzte bei der Aus- «nd Port- 
:"f der Hufschmiede. (Punkt 13 I der VII. Sitzung.) (Hierzu 
Vinj raKe Rheinprovinz. Sache«»' und Schleswig- 


XXIV. Verbot der selbständigen Anwendung von Tierheil¬ 
mitteln bei fremden Tieren durch Aerzte. (Punkt 13 n der 
VII. Sitzung.) 

XXV. Anträge fiir die Neubearbeitung des Vielseuchen¬ 
gesetzes: 

a) das Wort „Vieh“ ist überall durch „Tier“ zu ersetzen. 

b) Bei der Schätzung der auf polizeiliche Anordnung zu 
tötenden tuberkulösen Rinder soll der Abzug des 

Minderwertes in Fortfall kommen. (Punkt 13 o II und 
IV der VH. Sitzung.) 

XXVI. Befreiung der Tierärzte von der Umsatzsteuer für 
Reisekostenvergütung in der amtlichen Fleischbeschau. (Punkt 
13 q der VII. Sitzung.) (Hierzu neuer Antrag der T. K. 
Schlesien.) 

XXVII. Militärwese»: 

a) Zusammensetzung der Seuchenkommission. 

b) Kommission für die Beurteilung animalischer Nah¬ 
rungsmittel und Futter, (Punkt 13 s der VII. Sitzung.) 

XXVIII. Zu den Sitzungen des Landesveterinäramtes ist bei 
Behinderung des Vorsitzenden des Tierärztekammer-Ausschusscs 
der stellv. Vorsitzende zu berufen. (Punkt 131 der VH. Sitzung.) 

17. Neue Anträge der Tierärztekammern: 

I. Verleihung einer entsprechenden Amtsbezeichnung mit 
Ratscharakter an die Staats- und Gemeindetierärzte in leitenden 
Stellungen. (Anträge der T. K. Hannover und Ostpreußen.) 

• FI. Anstellung der Schlachthoftierärzte als Vollbeamte. 
(Antrag der T. K. Brandenburg-Berlin.) 

III. Einstufung der Kommunaltierärzte in Gruooe X der 
Preuß. Besoldimgsordnung. (Antrag der T. K. Ostpreußen.) 

IV. Dispensierrecht der Tierärzte. (Anträge der T. K. West¬ 
falen. Brandenburg-Berlin.) 

V. Zulässigkeit der Tierbehandlung durch Apotheker in Ver¬ 
bindung mit den §§ 37 und 39 der Apothekeubetriebsordnung 
vom 18. 2. 1902. (Antrag der T. K. Hannover.) 

VI. Neuregelung des Tarifes fiir die Gebühren der Tierärzte in 
gerichtlichen Angelegenheiten. (Anträge der T. K. Schlesien. 
Brandenburg-Berlin.) 

VII. Pfuscher als Sachverständige vor Gericht in tierärzt¬ 
lichen Fragen. (Antrag der T. K. Schlesien.) 

VEII. Angelegenheiten d.er Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau: 

a) Abänderung des Reichsfleischbeschaugesetzes bez. §30. 
Abs. lg der BBA, § 33. Ziffer 1. 2 und 3 BBA; § 2 
und 4 BBA. (Anträge der T. K. Sachsen. * Branden¬ 
burg-Berlin.) 

b) Uebertragung von Fleiscbbeschaubezirken au zu¬ 
ziehende Tierärzte. (Antrag* p der T. K. Westfalen.) 

c) Tierärztliche Fleischuntersuchungen in Städten über 
10 000 Einwohner. (Antrag der T. K. Sachsen.) 

d) Allgemeine Auslegung des § 7 der Preuß. Ausf.-Best. 
z. Reichsfi.-Beschauges. ohne Rücksicht auf Kreis-. 
Bezirks-, Provinz- und Landesgrenzen. (Antrag der 
T; K. Hannover.) * 

e) Kennzeichnung ganzer Tierköroer durch Laienfleisch¬ 
beschauer nur mit dem Tauglichkeitsstemoel. (Antrag 
der T. K. Brandenburg-Berlin.) 

IX. Mitwirkung der Tierärzte an den Arbeiten der Tier- 
seucheu-Institute der LandW.-Kammern. (Anträge der T. K. 
Westfalen und Hannover.) Vergl. Rundschreiben Nr. 2/21 unter 
II. (Hierzu zw r ei neue Anträge der T. K. Brandenburg-Berlin.) 

X. Ausdehnung der Verfügung des Landw.-Min. vom 31. 7. 
1920 — I A III g 2146 — betr. Anhörung des Kammervorsitzenden 
vor Regelung von Angelegenheiten, die für den tierärztlichen 
Stand oder eine Standesgruooe von allgemeiner Bedeutung sind, 
auch auf die Provinzialbehörden. (Antrag der T. K Rhein¬ 
provinz.) 

XI. Abgabe von Impfstoffen gegen Tierseuchen nur an Tier¬ 
ärzte oder auf tierärztliche Verordnung. (Antrag der T. K. 
Sachsen.) 

XII. Verschiedenes. 

. Friese. 


Hechschulnachrichten. 

# DEUTSCHES REICH. Verdreifachung der Prüfungsgebühren. 

In seiner öffentlichen Sitzung vom 4. Mai beschloß der Reichsrat, daß 
die Prüfungsgebühren für Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Nah- 
rungsmittelchemiker verdreifacht werden sollen. Die Neuerung soll 
vom 15. Mai ab in Kraft treten. 

# GÖTTINGEN. Die Direktion ' des Veterlnärinsfltutes der Uni¬ 
versität hat Professor Dt. Scher m er, der Nachfolger Qeheimrats 
Esser, am 1. Mai übernommen. 

# KOPENHAGEN. Als Veterlnärphysikus verabschiedet wurde auf 
eigenes Ersuchen Professor Dr. Bang. Es wmrde ihm eine lebens¬ 
längliche Ehrengabe von 3600 K. (in deutschem Oelde zur Zeit gleich 
etwa 124 000 M.) bewilligt. 



Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die 5. abgeänderte Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe, die am 

1. Mai in Kraft getreten ist, bringt diesmal nur geringfügige Aen- 
derungen. 

# Reichsindexziffer für April. Die vom Statistischen Reichsamt 
errechnete Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (Ernährung, 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung) einer fünfköpfigen Familie betrug 
im Januar 1989 und im März 2302. Nach einer Mitteilung, die Ministerial¬ 
direktor von Schlieben am 5. Mai im Beamtenausschuß des Reichs¬ 
tages machte, ist die Ziffer im Monat April auf 2800 gestiegen. Bei 
dieser Berechnung wird bekanntfich die Indexzahl der Vorkriegszeit 
mit 100 angenommen. Folglich entspricht die Reichsindexziffer für April 
einer 28fachen Teuerung seit 1914. Nach der einige Tage 
später erfolgten amtlichen Veröffentlichung des Statistischen Reichs¬ 
amtes beträgt die Teuerungsziffer für April fast das 32fache 
gegenüber 1913/14. 

# Keine staatstierärztliche Dienstprüfung ln Baden 1922. Mangels 
genügender Beteiligung wird von der Abhaltung des diesjährigen Vor¬ 
bereitungskursus für den staatstierärztlichen Dienst am Tierhygieni¬ 
schen Institut in Freiburg i. Br. Abstand genommen. 

-S- Feste pensionsfähige Anstellung der Amtsärzte und Amtstier¬ 
ärzte Im Freistaat Oldenburg. Die oldenburgischen Amtsärzte und 
Amtstierärzte haben in einer Eingabe an den oldenburgischen Landtag 
ihren Wünschen um feste Anstellung im Staatsdienst mit Pensions¬ 
berechtigung erneut Ausdruck gegeben (vgl. Nr. 7 der „T. R“, S. 111). 
Die Beratung dieser Eingabe im Landtag hat zu keinem einheitlichen 
Ergebnis geführt. Eine Minderheit stellte den Antrag, die Eingabe der 
Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen, während eine 
Mehrheit den Antrag stellte, die Eingabe der Regierung als Material 
zu überweisen. Der oldenburgische Ministerpräsident T a n t z e n er¬ 
klärte im Plenum, er halte es heute für verständlicher als je, daß die 
Amtsärzte und Amtstierärzte ihre Bestrebungen nach fester Anstellung 
fortsetzen. Indessen erfordere das Eingehen darauf die Schaffung von 
25 neuen Beamtenstellen, und das könne man nur verantworten, wenn 
es das Medizinal- und Veterinärwesen des Landes bedinge, und das 
scheine nicht der Fall zu sein, wie eine Prüfung bereits ergeben habe. 
Sonst müßten jedenfalls die Bezirke erheblich verkleinert werden, um 
die Petenten voll zu beschäftigen. Nach diesen Ausführungen, die für 
die Amtsärzte und Amtstierärzte wenig hoffnungsvoll lauten, beschloß 
der Landtag, den Antrag der Mehrheit anzunehmen und die Eingabe 
der Regierung lediglich als Material zu überweisen. 

# Zum Seuchenkommissar für die etwaige Bekämpfung der Rinder- 
pestpest ln den Regierungsbezirken Schneidemühl, Frankfurt a. O. und 
Liegnltz ernannt wurde an Stelle des nach Stettin versetzten Regie¬ 
rungs- jumf Veterinärrats Lange der kommissarische Regierungs¬ 
und Veterinärrat Becker in Schneidemühl. 

# Ueberwachung des Verkehrs mit Schafen in Württemberg. Mit 

Rücksicht auf den Stand der Maul- und Klauenseuche hat das Württem- 
oergische Ministerium des Innern unterm 1. Mai d ! . J. mit Wirkung vom 
1 j u ni ab angeordnet, daß die Führer aller Schafherden außer der 
Wanderurkunde das amtlich bisher nur für Führer von Wanderschaf¬ 
herden vorgeschriebene Kontrollbuch mit Lichtbild bei sich zu führen 
haben. 

# Die Bekämpfung der Tierseuchen behandelte der Abgeordnete 
Werner von der Deutschnationalen Volkspartei in einer Rede, die er 
am I. April in der 125. Sitzung des Preußischen Landtages bei der 
Besprechung des Haushaltes der landwirtschaftlichen Verwaltung hielt. 
Der Redner kam kurz zu sprechen auf die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche, des Schweinerotlaufs, der infektiösen Anämie der Pferde 
und der Knochenerweichung bei Jungrindern und Kühen, wie sie Jetzt 
besonders im Nassauischen seuchenhaft auftritt. Die Einstellung von 
300 000 Mark für die staatliche Bekämpfung der Tierseuchen fand der 
Abgeordnete für zu gering. 

Am Schluß berührte er die P a'u schal isierung der Reise¬ 
gelder und Tagegebühren der Kreistierärzte und 
führte dabei aus: «Viele Landwirte sind der Meinung, daß die Ge¬ 
bühren der Kreistierärzte pauschaliert werden sollen, damit die Bauern 
nicht die hohen Kosten für die Diäten und Reisen bezahlen« müssen. Mir 
haben kleinere Bauern gesagt: Wir sind dazu gar nicht in der Lage 
oder schädigen uns an unserem Vermögen, wenn wir bei den hohen 
Kosten den Herrn Kreistierarzt kommen lassen müssen. Wir scheuen 


uns, ihn zu bestellen. Daß die Kreistierärzte bei den TeucrungsverlüK 
nissen höhere Kosten liquidieren müssen, ist selbstverständlich." 

# Unfruchtbarkeit ln der Rinder- und Pferdezucht. Die für unser, 
Viehzucht so ungeheure wichtige Frage der Unfruchtbarkeit, ihre l- 
Sachen und ihre Bekämpfung ist nun auch im preußischen Latidk: 
zur Sprache gekommen. Dabei äußerte sich der Abgeordnete W t 
von der Deutschen Volkspartei, Bruder des Kreistierarztes Wir 
Calbe (Saale), folgendermaßen: 

„Weiter möchte ich an dieser Stelle auf die Errungensdni: 
Hinweisen, die wir auf dem Gebiete der Tierheilkunde gemacht hv 
insbesondere möchte ich hinweisen auf die Erfolge in der Bekamp!:,; 
der Unfruchtbarkeit bei der Rindvieh- und Pier.; 
zucht. Wie ernst dieser Krankheitserreger angesehen werden t ü 
erkennen Sie daraus, daß sämtliche Lieferungen an die Entente 
Tierzucfit nicht so große Wunden geschlagen haben, wie die Unirua:- 
barkeit in der Rinder- und Pferdezucht uns heute noch Jährlich r 'ifyt 
Es ist schon seit zwei Jahren klinisch nachgdwiesen, daß diese StcOit 
heute schon mit Erfolg bekämpft werden kann. Leider ist in pr .ly¬ 
tischer Hinsicht noch wenig geschehen, um diese Erfolge uni 
rungenschaften unserer Wissenschaft auch in vollem Maße für m 
T ierzucht praktisch nutzbar zu machen. Wenn so vorgegangen :i 
diese Bekämpfung der Sterilität praktisch durchgeführt wird, so fee 
wir unsere Einfuhr an Pferden imd Rindern, die wir heute leider n i 
in bedeutendem Maße vornehmen müssen, um unsere Volkswirts:^ 
aufrechtzuerhalten, in eine Ausfuhr von hochwertigem Zuchtmakr: 
umwandeln, und sind alsdann in der glücklichen Lage, für den M 
Rohprodukte in größerem Umfange für unsere Industrie cinzÄfen 
und werden damit unsere Valuta wesentlich verbessern. (Sehr r;d 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich hervorheben, daß ein Antrag 1 
der Deutschen Volkspartei zur Errichtung eines tierzii.\ 
terischen Lehrstuhls an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin gestellt worden war. Dieser Antrag ist !;k 
damals überstimmt worden; wrir sind aber entschlossen. Ihn wieder ^ 
zubringen, weil wir auf dem Gebiete der Tierheilkunde noch idfl 
ordentliche Erfolge erzielen können. Das erfordert die Not u d ijj 
Ernst der jetzigen Zeit. « 4 

Weiter möchte ich den Herrn Landwirtschaftsminister bitter I 
rade auf dem Gebiet der staatlichen Pferdezucht, 
dieser Weise vorzugehen Es sollte eigentlich kein Beschäler auf c) 
Station gesandt werde - , der nicht die nötige Immunität gegen «3le 
Krankheit mitbringt. Dadurch könnte /ein außerordentlicher Erlf 
erzielt werden, was sehr wohl beachtet werden muß. Man hat nai 
gewiesen, daß statt eines Ertrages von 45 Prozent lebender R* 
aus belegten Stuten ein Ertrag von 90 bis 95 Prozent erzielt ver^ 
kann. Das ist ein bedeutender Erfolg, der aber leider praktisch nt 
nicht genügend ausgenutzt wird. Wir müssen - daher versuchen J 
diesem Wege vorwärts zu kommen." 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. April 4922 herrschten: 1 
Tollwut in 84 Kreisen mit 195 Gemeinden und 217 Gehöften. ^ 
neu in 50 Gemeinden und 55 Gehöften, der Rotz in 13 Kreisen 1 
15 Gemeinden und 16 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und * ■ .j 
höften, die Cungenseuche der Rinder in 10 Kreisen mit 1’ 
meinden und 12 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 5 Geho* 
die Beschälseuche in 19 Kreisen mit 153 Gemeinden und ft! 
höften, die Maul- und-Klauenseuche in 539 (477) Kreisenj , 
1455 (1233) Gemeinden und 2239 (1773) Gehöften, davon neu in , 

(540) Gemeinden und 1069 (848) Gehöften, die Räude der Ej 
hufer in 252 (258) Kreisen mit 506 (511) Gemeinden und 572 - 

höften, dtavon neu in 44 (72) Gemeinden und 58 (93) Oeböfie--‘ 
Schweineseuche und Schweinepest in 215 (175) ( 
mit 423 (378) Gemeinden und 654 (542) Gehöften, davon neu »T 
(126) Gemeinden und 250 (221) Gehöften. 

— Mitteilungen des Deutschen Veterinäroffizier - 

1. Nach Abschluß der Arbeitsgemeinschaft des D. V. 0. B. m 1 
Bund Dentscher Sanitätsoffiziere (B.D.S.) werden auch diej 3 
nachrichten des D. V. O. B. in dem Nachrichtenblatt der MiM‘ r -^ 
Versorgungsärzte (Muva) veröffentlicht. Da die. Muva _ 
die Sanitäts- und Vetermäroffiziere gemeinsam interessierend«. 1 . 
lungen und Angelegenheiten bringt, so wird den Mitgliedern eIT1 ^ fi 
auf die Muva bei der Post zu abonnieren. Der Abonnent 
beträgt vierteljährlich 6 Mark. v 

2. Die Bemühungen des D. V. O. B., eine Eingruppi«* ^ 
dem I. April 1920 verabschiedeten Generaloberveterinäre , 
Stabsveterinäre (Attpensionäre) in die Gehaltsgruppe XII ( 
statt XI und X zu erreichen, sind biher erfolglos geblieben. 
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A:lra g beim Reichsfinanzminister des Innern, auf Qrund des Härte¬ 
paragraphen (§ 13) des Pensions-Ergänzungs-Gesetzes (P.E.G.) einen 
.Ausgleich dadurch herbeizufiihren, daß die G. 0. V. und 0. St. V. als 
\;tpcnsionäre mit dem Tage des Ausscheidens als befördert anzusehen 
;nd damit in die Gehaltsgruppe XII bezw. XI einzurangieren sind, hat 
Jas Reichsfinanzministerium bei den wiederholten Verhandlungen als 
jdit annehmbar bezeichnet, weil der im P.E.G. allgemein geltende 
Grundsatz hinfällig würde, daß für die Berechnung der Pension der 
Aiipensionäre die Stelle im Reichshaushalt maßgebend ist, die sie 
reim Ausscheiden innehatten. Das P. E. G. einseitig für eine bestimmte 
Gruppe abzuäwdern, wäre nfcht angängig: u-nd würde zu vielen Be¬ 
dungen in Offizier- und Beamtengruppen führen. 

Das Reichsfinanzministerium hatte sich aber bereit erklärt, den be- 
elts im Jahre 1919 aus Anlaß der Heeresverminderung ausscheidenden 
i.O.V. und O.St. V. zugebilligten Unterschiedsbetrag zwischen der 
.Iren Majors- und Oberstleutnantspension bezw. der alten Hauptmanns- 

• J Majorspension als Pensionszuschuß zu gewähren. 

Der Vorstand des D. V. 0. B. hat sich auf diese Abfindung nicht 
fassen können, weil damit eine Gleichstellung der G. 0. V. und 
).5t.V. als'Altpensionäre mit den Neupensionären wie im Jahre 1919 
clit erreicht war. Der Unterschiedsbetrag beträgt bei der alten 
i'chstpension 944 Mark bezw. 1008 Mark, während er bei den neuen 
irindgehältern 11700 Mark bezw. 5850 Mark betragen würde. 

Außerdem würde diese Regelung eine weitere Härte insofern in 
ch schließen, als dann diejenigen G. 0. V. und 0. St. V„ die im Kriege 
it einer höheren Dienststelle geliehen waren, schlechter gestellt sein 
irden, als diejenigen 0.0.V. und O.St.V., die nicht mit einer 
heren Dienststelle beliehen waren. 

Ein Beispiel dürfte dies erläutern: 

Ein O.StV. mit 35 Dienstjahren, der im Kriege mit einer Korps- 
rerinärstelle (Majorsstelle) beliehen war, bezieht nach dem 0. P. 0. 
$f) die Pension eines Majors von 5863 Mark. Bei der Festsetzung 
■"er Pensionsgebührnisse nach dem P. E. 0. wird er in die Oruppe X 
-ie 8 (Oruppe der Hauptleute) eingereiht und erhält einen Ruhe- 
talrszuschuß (berechnet nach den neuen. Grundgehältern vom 1. 4. 22 
> von 43157 Mark und somit eine Pension von 49 020 Mark. 

Ein 0. St. V. mit 35 Dienstjahren, der nicht mit einer Korpsveterinär- 
ft beliehen war, erhält nach dem 0. P. G. die Pension als Häupt¬ 
er' von 4855 Mark. Bei der Festsetzung seiner Penslonsgebühmlssc 
h dem P. E. 0. wird er ebenfalls in die Gruppe X Stufe 8 eingereiht 
I erhält einen Ruhegehaltszuschuß von 44 165 Mark und außerdem 
h den Ünterschiedsbetrag zwischen der alten Hauptmanns- und 
iorspenslon von 1008 Mark, also 50 058 Mark Pension, mithin 

• Mark mehr als der mit einer Korpsveterinärstelle im Kriege be- 
«e O.StV. 

Aehnlicb liegt es bei den G. 0. V., die im Kriege mit einer höheren 
^ beliehen waren. 

Eme derartige Regelung würde mit Recht große Bitterkeit bei im 
?e mit einer höheren Dienststelle geliehenen G. 0. V. und O. St. V. 

fiten. 

Obwohl auch das Reichfinanzministerium einsah, daß diese Regelung 
^gangbar sei, wurde trotzdem unser vorher erwähnter Antrag bei 
' Handlungen abgelehnt. 

D.V.O.B. ist nunmehr an den Reichstag herangetreten und 
Eorderung gestellt, alle bis 31. 3. 20 verabschiedeten G. O. V. 

0 $t.V., die ein Patent ihres Dienstgrades erhalten haben, als 
t-em Tage des Ausscheidens als befördert aus der Gruppe XI in 
aus der Gruppe X in XI anzusehen. Diese Forderung ist 
begründet worden. Besonderer Wert ist dabei darauf gelegt 
■ i:i ’ daß eine Beförderung der 0. 0. V. und O. St. V. in den nächst- 
: * n Dienstgrad bereits im Jahre 1914 eingeleitet, aber durch den 
H des Krieges verhindert wurde, und daß andererseits den 
’ v ; ün d O.StV., die alle ein Patent ihres Dienstgrades (nicht 
jl ‘‘ er ) haben, das Oehalt dieses Dienstgrades zu Unrecht vorent- 
] u °rden ist; denn jeder Offizier, der ein Patent selbes Dienst- 
s batte, erhielt auch das Gehalt seines Dienstgrades. 

^ Angelegenheit der Vertragstierärzte in der Reichswehr hat 
vOisvehr-Ministerium auf unsere Eingaben vom 7. 12. 1921 und 
■ ■ 1922 folgende Antwort erteilt: 

■ v ^-Ministerium Berlin W 66, den 12. 4. 1922. 

'•^Verwaltung 

,117 - 3 ' n V. Tn. 

Zn Nr. 2313. 

ver %baren Mittel für vertraglich verpflichtete Ziviltierärzte 
rn 1 April 1922 ab um rund 150% erhöht worden. Die Divi¬ 


sionsveterinäre sind daher in der Lage, von Fall zu Fall entsprechende 

Erhöhungen der Vertragssätze eintreten zu lassen. 

Im allgemeinen sollen die höheren Entschädigungssätze um 100%, 

die niedrigeren um 150 bis 200% erhöht werden. 

I. A.: gez. G r a m m f i c h. 

‘ Unseren Bemühungen, die Vertragssätze entsprechend der seit 1920 
eingetretenen Geldentwertung um 200% zu erhöhen, ist daher im allge¬ 
meinen entsprochen worden, und es muß dankbar anerkannt werden, 
daß die Veterinär-Inspektion des Reichswehr-Ministeriums alles getan 
hat, um eine der Geldentwertung entsprechende Entschädigung der 
Vertragstierärzte durchzusetzen. 

Daß die höheren Entschädigungssätze eine geringere Erhöhung 
(100%) erfahren haben, tritt u. E. in praxi kaum in die Erscheinung, 
da Formationen mit einer Pferdezahl über 75 Pferde kaum oder nur 
auf kurze Zeit vertretungsweise in Betracht kommen. Es entsprach 
auch dem Wunsch des D. V. 0. B., daß, vVfrnn nicht allgemein für alle 
Entschädigungssätze eine 200prozentige Erhöhung durchzusetzen war, 
dann die niedrigeren Sätze entsprechend mehr als die höheren erhöht 
werden sollten. 

Es ist selbstverständlich, daß bei fortschreitender Geldentwertung 
der D. V. 0. B. sich rechtzeitig für eine weitere Erhöhung der Sätze 
cinsetzen wird. 

Einem Anträge des Reichsbundes der Heeresvertragstierärzte 
(R. H. V. T.), die Entschädigung der Heeresvertragstierärzte entspre¬ 
chend der der Vertragsärzte zu regeln, hat der D. V O. B. aus 
folgenden Gründen nicht zustimmen können: Die Verhältnisse liegen bei 
den Vertragstierärzten anders als bei den Vertragsärzten. 

Während bei den Vertragsärzfcen die Behandlung großer Forma¬ 
tionen mit einer Mannschaftszahl von etwa 100 Mann die Regel ist, 
kommen für die Vertragstierärzte größere Formationen nur ausnahms¬ 
weise In Betracht, die Rege! bilden Formationen mit 25 bis 50 Pferden. 
Es kann daher ein einheitlicher Tagessatz wie bei den Vertragsärzten 
nicht gefordert werden. 

Dazu kommt noch tm weiterer triftiger Grund. Die Vertragsärzte 
sind nach dem Ergänzungstarif zum Teiltarif vom 4. 6. 1920 abgefunden. 
Sie sind Angestellte und unterliegen auch dem § 20 des Teiltarifs, 
wonach Angestellten, die Ruhegehälter irgendwelcher Art beziehen, der 
Betrag des Ruhegehaltes einschließlich aller Teuerungszulagen auf die 
gesamten Dienstbezüge aus dem Teiltarif anzurechnen sind. 

Da bestimmungsgemäß die Vertragsstellen in der Reichswehr in 
erster Linie den ehemals aktiven Veterinäroffizieren Vorbehalten sind-so 
würde diese Regelung für sie kaum Vorteile, sondern erhebliche Nach¬ 
teile bringen. Der D. V. O. B. hat daher an der Entschädigung nach 
der Pferdezahl und an dem Privatdienstvertrag festgehalten. 

4. In der Angelegenheit der Remonteamtstierärzte Ist ein Fort¬ 
schritt seit dem Vortrag des D.V.O.B. beim Reichswehrminister noch 
nicht zu verzeichnen. Der Vorstand wird demnächst nochmals an den 
Reichswehrmihister herantreten. 

’ 5. Der Vorstand macht darauf aufmerksam, daß die Pensionen 
wieder eine Erhöhung erfahren haben insofern, als vom I. 1. 1922 ab 
gemäß den Beschlüssen des Reichstages für die ersten 10000 Mark 
der Pension 40%, für den übrigen Teil 20% und vom 1. 4. 1922 
ab für die ersten 10000 Mark 60% und für den übrigen Teil 30% 
Teuerungszulage gewährt werden und vom 1. 4. 1922 ab die Grund¬ 
gehälter in. den Gruppen I bis XII erhöht worden sind. Außerdem wird 
ab 1. 4. 1922 verheirateten Pensionären ein Frauenzuschlag von 2500 M. 
jährlich gezahlt. Dieser wird auch gewährt, wenn die Ehe erst nach 
der Verabschiedung geschlossen ist. .Er kann auch Witwen gewährt 
werden, wenn sie in eigenem Hausstand für den Unterhalt von Kindern 
ayfkomnien, für die ein Kinderzuschlag zusteht. 

Die Kinderzuschläge betragen ab 1. 4. 22: 
für Kinder bis zum 6. Lebensjahr 2400 M. (bisher 1800 M.) jährlich; 

für Kinder bis zum 14. Lebensjahr 3000 M. (bisher 2400 M.) Jährlich; 

für Kinder bis zum 21. Lebensjahr 3600 M. (bisher 3000 M.) Jährlich. 

Als Teuerungszuschlag werden 30% der Kinderzuschläge gewährt, also 

720 bezw. 900 bezw. 1080 Mark. 

Im Gegensatz zu den bisherigen Bestimmungen werden Kinder¬ 
zuschläge vom 1. 10. 1921 ab auch gewährt, wenn die Ehe, aus der die 
Kinder hervorgegangen sind, erst nach der Verabschiedung geschlossen 
worden ist. 

Für Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahr stehen nur dann Kinder¬ 
zuschläge zu, wenn sie sich in Schul- und Berufsausbildung befinden 
und kein eigenes Einkommen von mehr als 4000 Mark habeiu 
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Stiefkinder müssen in den Haushalt des Pensionärs aufgenommen 
sein, um für Kind-erzuschläge berechtigt zu sein. 

Mit geringen Ausnahmen werden alle verabschiedeten Veterinär- 
ofriziere in den Besitz der ihnen vom 1. 10. 1921 bis 3t. 3. 1922 zu¬ 
stehenden Mehrbeträge gekommen sein. Mit der Auszahlung der vom 
1. 4, 1922 bis 30. 6. 1922 zustehenden Mehrbeträge einschl. der Vom 
1. 4. ab eingetretenen Erhöhung ist alsbald begonnen worden, so daß 
jeder Pensionr bis Ende Mai im Besitz dieser Beträge sein wird. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Zahlungen durch 
Postscheck so oft alle drei Monate fortgesetzt werden, bis die erhöhten 
Pensionen laufend angewiesen sind. Bis dahin werden also neben 
diesen Scheckzahlungen die alten Pensionen laufend weitergezahlt. 

6. Der Vorstand bittet nochmals, bei allen Anfragen, auf die eine 
Antwort gewünscht wird, das Rückporto beizufügen. 

Sollten zu der Erledigung der persönlichen Angelegenheit noch be¬ 
sondere Kosten entstehen, so werden diese bei der Rückantwort an- 
gefordert werden. 


48 Bezirken mit 62 Qemeinden und 77 Qehöften, Sc hat rinde in 
5 Bezirken mit 5 Qemeinden und 25 Qehöften, Tollwut in 125 Be¬ 
zirken mit 252 Gemeinden und 304 Qehöften, Schweinepestund 
Schweineseuche in 19 Bezirken mit 25 Qemeinden und 61 Ge¬ 
höften, Schweinerotlauf in 8 Bezirken mit 12 Gemeinden un 
17 Qehöften, Geflügelcholera und Hühnerpest in' B: 
zirken mit 8 Gemeinden und 19 Qehöften. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 24. !.: 
3u. April 1922 wurden neu gemeldet: Rauschluand aus 6 Kar¬ 
tonen mit 7 Bezirken und 7 Qemeinden, Milzbrand aus 3 Kantor 
mit 4 Bezirken und 4 Qemeinden, Maul- und Klaueimuü; 
aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken, 8 Gemeinden und 8 Ställen, Schwei v.- 
r o 11 a u f aus 7 Kantonen mit 13 Bezirken, 17 Qemeinden und 18 -Ställe.-. 
Schweineseuche aus 7 Kantonen mit 12 Bezirken. 15 Gemeinter 
und 15 Ställen. 


Der 1. Vorsitzende des D. V. O. B. (E. V.). 

Wühler, Generalveterinär a. D. 

I 

Deutschösterreich. 

# Impfungen bei Maul- und Klauenseuche. In einer Note vom 
17. April macht das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 
unter Hinweis auf die amtlichen Mitteilungen vom H. Oktober 1920 
darauf aufmerksam, daß, wenn auch allgemeine Impfungen bei Maul¬ 
und Klauenseuche nicht in Betracht kommen; die sog. bayerische Not¬ 
impfung bei der bösartigen Form der Seuche sich sehr gut bewährt 
habe und diese Impfung auch bei gutartigem Seucbenverlauf zur Ver¬ 
hinderung bei Todesfällen bei Kälbern, namentlich Saugkälbern, sehr 
wertvoll sei, vorausgesetzt, daß die Impfung rechtzeitig, d. h. sofort 
beim Auftreten der Seuche vorgenommen werde. Im Bedarfsfälle ist 
von der zuständigen politischen Bezirksbehörde bzw. dem betreffenden 
Amtstierarzt entweder an die Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling 
unmittelbar oder, wenn im Verwaltungsgebiet bei der Landesregierung 
(Magistrat oder Landesverwaltungsamt) ein Impfstofflager eingerichtet 
ist, an die Landesregierung wegen unverzüglicher Zusendung des er¬ 
forderlichen Impfstoffes heranzutreten. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 13. bis 
19. April 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche 
in 52 Bezirken mit 134 Qemeinden und 388 Höfen, Milzbrand in 

2 Bezirken mit 2 Qemeinden und 2 Höfen, Rauschbrand in 2 Be¬ 
zirken mit 2 Qemeinden und 2 Höfen, Bläschenausschlag in 

3 Bezirken mit 5 Qemeinden und 14 Höfen, Räude in 41 Bezirken 
mit 87 Qemeinden und;' 160 Höfen, Tollwut Jn 16 Bezirken mit 
19 Qemeinden und 20 Höfen, Schweinepest in 24 Bezirken mit 
42 Qemeinden und 111 Höfen, S c h w e i n e r o 11 a u f in 12 Bezirken 
mit 15 Qemeinden und 15 Höfen, Geflügelcholera in 11 Bezirken 
mit 12 Qemeinden und 28 Höfen, 

Tschechoslowakei. 

# Die Kurschtnledefrage war der Gegenstand einer Besprechung, 
die der Organisationsausschuß der Tierärztekammer für Böhmen, 
Mähren und Schlesien am 9. April in Prag veranstaltete. Eingeiadön 
und vertreten waren die Veterinärdepartements des Landwirtschafts¬ 
und des Volksverteidigungsministeriums, die Tierärztliche Hochschule 
in Brünn und ihre Studentenschaft sowie die Fachorganisationsp des 
Kammerbereiches. Man besprach alle Gegenmaßnahmen für den Fall, 
daß der Antrag Wenzel-Heller (vergl. Nr. 16 der „T. R.'\ S. 285) 
erneut der Nationalversammlung zur Verhandlung* unterbreitet .werden 
sollte. Die Zeitungsnachrichten von einem Gesetzentwurf der Regie¬ 
rung, wonach die ehemaligen österreichischen Kurschmiede in der 
Tschechoslowakei den Tierärzten gleichberechtigt werden sollen, wur¬ 
den amtlich nochmals dementiert.. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 
15. bis 31. März 1922 waren aufgetreten: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 46 Bezirken mit 55 Gemeinden und 141 Gehöften, Milz¬ 
brand in 19 Bezirken mit 28 Gemeinden und 32 Gehöften, Rausch- 
brand in 10 Bezirken mit 13 Gemeinden und \3 Gehöften, Wild- 
und Rinderseuche in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, 
Rotz in 7 Bezirken mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. Pocke n- 
v -‘" c,1€ der Schafe in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 5 Ge- 

Bläschenausschlag der Pferde und Rinder in 
ken mit 28 Qemeinden und 89 Gehöften, Pferderäude in 


Ausland, 

# Stand der Tierseuchen. In Dänemark war die Maul-um 
Klauenseuche am 11. April in 4 Departementen und 9 Geholte:- 
verbreitet. 

Großbritannien war am 8. April mit M a ul • und K lauer- 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest verseucht 

In den Niederlanden wurde vom 2. bis 9. April die Mau.- 
und Klauenseuche in 2 Qemeinden und 2 Qehöften iest^*! 

Belgien hatte in der Zeit vom 16. bis 31. März folgende IV 
seuchen aufzuweisen; Maul - und Klauenseuche in 18 Gemie¬ 
den und 20 Herden bei 222 Rindern, 3 Ziegen und 80 Schweinen, 
schälseuche in 15 Qemeinden und 28 Herden bei 29 Tieren.Toi!- 
\v u t in 3 Fällen. , 

In Frankreich wurden vom 1. bis 10. April festgestellt: Be¬ 
schälseuche in 41 Gemeinden Elsaß-Lohtringeiis mit 127 Stals, 
11 kranken und 60 verdächtigen Pferden, Tollwut in 33 DepartemaJ 
ten (krank 45 Hunde, 4 Katzen und l Rind, verdächtig 151 Hwnlj 
17 Katzen, 1 Fsel, 2 Rinder, 5 Schafe, 3 Ziegen und 10 Schweine) 
Räude der Einhufer in 18 Departementen mit 45 Gemeinden ua 
53 Ställen bei 113 Pferden, 1 Esel und 10 Maultieren, davon neu 3 0b 
meinden mit 3 Qehöften und 6 Pferden, Maul- und Klauenset!ck* 
in 57 Departementen fnit 565 Qemeinden und 1177 Qehöften. üavfl 
neu 83 Gemeinden und 131 Gehöfte mit 1386 Rindern. 1183 Schate 
und Ziegen und 232 Schweinen, Rotz in 13 Departementen mit 22 Dt 
meinden, 22 Qehöften und 55 Tieren, davon neu in 2 Qemeinden u* 
2 Qehöften mit 5 Tieren. 


Verschiedenes. 

# FamlHennachrlchien. Veflobt: Fräulein Klara Hennebej 
g e r in Wimpfen mit dem Tierarzt Dr. Gustav Sinn in Benjimw 
(P. Berkach). — Fräulein Eva Brandt in Rodenkirchen (Rhein) ® 
dem Tierarzt Dr. Bruno Martens daselbst. — Fräulein Magdara 
Rocz in Horn (Lippe) mit dem Tierarzt Dr, Friedrich Weg euer fl .. 
selbst. — Fräulein Selma Hennig in Dresden-Radebeul mit * 
Oberveterinär im Reiter-Regt. 12 Dr. Friedrich Zschocke in^ 
den. — Fräulein Käthe Adler in Markneukirchen (Sa.) mit dem ™ 
tierarzt Hermann Brunner daselbst. . F 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Peter Hansen in 
bek; — dem städt. Tierarzt Dr. Bruno Merzdorf in Ostrau 
dem Direktor Dr. Leonhard S c h e b e n in Klein-Nauas b. Hehcw : \ 
(Südwest-Afrika). ^ 

eine Tochter: dem Gestüt-Tierarzt Dr. Kurt Fröhlich in 2 ■ 

(Pommern). 


jlF Sein 60jähr!ges TierarztlubUäum feierte am 23. April Kr f ls , J 
a. D. Yeterinärat K ö p k e in Liebenwerda (Prov. Sachsen). glei^ J 
einer der ältesten Mitbürger dieser Stadt. 

d E J" Tlerarzt ®ls Leiter der Fliag. Am 30. April «*** 
Robert Kaufmann aus dem Vorstande der Fliag (F^’ 1 ' 
Industrie-Aktiengesellschaft. Berlin NW 7, Dorotheenstraße 73 -i-h 
schieden, weil er zum Geschäftsführer der Rheinisch-W esüa^ 
Fleisch Versorgung Q. m. b. H. in Qütersloh gewählt wurde. V«^ 
Tage ab besteht der Vorstand der Fliag allein aus Direktor *L 
rieh Schwerdt, Stabsveterinär a, D. in BerÜn-CbaHottend 

. * ElneDressur- und Fachschule Ihr Schutz- und 

>„Ä Te I? r , zt Oberstabsveterinär a. D. Dr. Arthur 
Sfiffn .* Pobzeibetrlebsassistenten a. D. Paul Fischer ® « TiR 
eröffnet. Die Firma ist eine offene Handelsgesellschaft unter « 
Fischer & Co. 

Oeondrtrt Tlttmonlng-Klrchhelm 

ittmonmg an der Salzbach (Oberbayern) fand der nach 




In -dem altenLTjffläMf 


V 




Tierärztliche Rundschau. 


Pause von Grenztierarzt Dr. Br ix n er heuer zum zweitenmal ins 
Leben gerufene Georgiritt Tittmoning—Kirchheim am Georgitag. den 
>4 April, bei schönstem Wetter und unter massenhafter Anteilnahme 
jer Bevölkerung statt. Am Festritt beteiligten sich 400 prächtig ge¬ 
schmückte Pferde in 45 Untergruppen. 10 Viererzüge mit Musik- und 
festwagen aus 19 bayerischen und österreichischen Gemeinden — ein 
tfeimatsfest im wahrsten Sinne des Wortes. Der Rift wurde gefilmt. 

# Sehenswürdigkeiten In Berlin. Treptow - Sternwarte. 
Sonntag, 14. Mai, 4 Uhr: »Wunder des Schneeschuhs" (Film); 

6 Uhr: Jagd auf Klein- und Großwild in Deutsch-Ostafrika" (Lichtb.- 
VortrJ; 8 Uhr: »Wunder des Meeresgrundes" (Film). — Dienstag, 
Ir*. Mai. 7 Uhr: »Unser Wissen von den Sternenwelten" (Vortrag mit 
Lichtbildern von Dir. Dr. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch. 17. Mai, 

>■ [,'jir: „Wunder des Schneeschuhs" (Film). — Sonnabend. 20. Mai. 

S Ihr: „Kampf mit dem Berge" (Film). — Sonntag, 21. Mai, 4 Uhr: 
-Durch den Schwarzwald ins Donautal" (Film); 6 Uhr.- » Wunder des 
Schneeschuhs" (Film); 8 Uhr: »Japan, Land und Leute" (Lichtbilder 


Personalien« 

4* Ernennungen, Versetzungen. Deutschland: Dr. Meyer. Alfred. 
>ubsveterin$r in Dresden, die Bezirkstierarztstelle des Veterinärbezirks 
Prcsden-Stadt übertragen. 

Dr. Schee rs, Gerhard. Schlachhofdirektor in Trier (Rheinpr.), 
:N solcher nach Essen (Ruhr) (Rheinpr.). 

# WoluslizVeränderungen. Niederlassungen. Deutschland: 

Dr. Angele, Otto, in Ludwigsstadt (Ofr.), nach Tengen (Baden). 
Dr. Bach, Karl, aus Reussen i. Gr., nach Stössen (Pr. Sa.). 

Dr. Daum, Engelbert, aus Niederipoos, in Klelnwallstadt (Ufr.) 
Niedergelassen. v 

Dr. Klute, Hermann, Polizeitierarzt a. D. in Berlin, in Bad Oyn- 
hausen (Westf.) niedergelassen. 

Dr. Kohls. Hugo, aus Schivelbein, nach Ihringshausen (Bez. 
C^sel) (Hess.-Nass.). 

Dr. Korsanke. Felix, in Schlochau (Westpr.), nach Berlin- 

Stejlitz. 

Dr. Le mm, Edmund, in Nauen (Brdbg.), nach Rawitsch (Polen). 
Machold. Max, aus Chemnitz in Oettingen (Schwab.) nieder- 
ge.'assen. 

Dr. Martens, Bruno, aus Posen, nach Rodenkirchen (Rhein) 
(Rheinpr.). 

Pretzsch, Hugo, in Möser (Pr. Sa.), nach Langenstein (Pr. Sa.). 
Scbloffke, Hans, in Bahn (Pomm.), nach Ohra (Freistadt 

Danzig). 

Dr. Schmitz, Paulus, in Jülich (Rheinpr.), nach Randerath 

(Rheinpr.). 

Schmölze, Hermann, in Ergenzingen (Württ.). nach Gießen 

(Hessen). 

, Schneider, Joseph, aus Mörsch, in Reichertshausen b. Moos- 
(Oby.) niedergelassen. 

Sims, Hermann, in Tettens (Amt Jever) (Oldbg.), nach Hohen- 
wchen (Oldbg.). 

tickeIbrock ' Heinrich, aus Kaldenkirchen, nach Breyell 

Dr. Wäaek, Hans, in Berlin, nach Latendorf (Meckl.-Schw.). 
tosen We,ss ' Simon ’ aus Abens, in Kulmbach (Ofr.) niederge- 

f ^StandsVersetzungen, Rücktritte. Deutschland: 

r. K l u t e, Hermann, Polizeitierarzt in Berlin, in Ruhestand, 
j. R e *icrungs- u. Geh. Veterinärrat in Stettin (Pomm.), 

auf*siin *a’ Oberlandstallmeister im zeitlichen Ruhestand, 

bäütr p,„^ nsuc . etl we & en nachgewiesener Dienstunfähigkeit auf die 
fe Ruheständler 11 JahreS Wirkung vom 1. Dezember 1921 an. 

Deutschland: 

*u 5 *’ Sch lacbthofdirektor in Offenburg (Baden) (1900). 
** nb! Huk, A„ in Mols (P. Untertrran) (St. Qallen) (1864). 

SprechsaaL 

Artwort«» v.rrt» rtokt b.rlotrt.ktbi: 

.T eni , e, L a,,e uns elngesendeten Fragen und Antworte« aus 
r lrzeadwliph« •! c ,f zur VeröffentHchung eignen, aufgenommen, ohne daß 

PfH»tf nehmen. 

*Hfc™*** J*! Bj^lchzeitig eine Geb ihr reu je M. einzusenden. 

Äa»! I? 1 4,—. erfolgt nur, wenn für Jede Frage eine Aaekufte* 

» r» ** «lud, | UCjl ,1,,»!..*? und v « n denjenigen Herren Kollegen, wcJehe Fest- 

öS!' «ebihr «iaht half «fügt Ist, werde«laleht veröffentlicht and be- 


P«t!* bett * u ng voilä rechsaalwfTa « en werden nicht befördert 
ta* J? nd versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals* sehen 

T «W«itlichen. n * en ® a2u g*4uelltn im .Sprechsaal* nur ganz ausnahms- 

des Oberkiefers bei einem Fohlen. 

O Dntcrkill 0hlen festen Schlages .steht der Oberkiefer 2 zm 
PS le f vorkommA ^ rac hitische Erscheinung, wie sie bei Hunden 
r^toiiTttag oJLi * Aufnahme von Körner** , wie Rauhfuttcr und 
1 * «nolgt 


Wie ist dieser Fehler, da eine therapeutische Maßnahme kaum in 
Betracht kommen dürfte, zu bewerten, d. h. besteht einigermaßen Aus¬ 
sicht. daß sich der Mangel mit zunehmendem Wachstum etwas aus¬ 
gleicht, und wieviel vom Hundert beträgt etwa der durch das Leiden 
begründete Minder wert des Tieres? Eine abnorme Verlängerung der 
nicht in Reibung tretenden Schneidezähne besteht bislang gar nicht. 
Vielleicht haben namentlich die Herren aus der Oestütsoraxis die 
Liebenswürdigkeit, ihre diesbezüglichen Erfahrungen zum besten zu 
geben. Da das Fohlen in Bälde verkauft werden soll, wäre ich für eine 
baldmöglichste Beantwortung sehr dankbar. Dr. F. 

119. Narbenkelold am Schienbein eines Fohlens. Ein letzt zwei¬ 
jähriges Fohlen geriet vor etwa ^ Jahr in einen Koppeldraht. Es 
entstand am*ljnken Hinterbein in der Mitte des Schienbeins infolge Um¬ 
schnürung eine umfangreiche Drucknekrose. Der sehr erhebliche Sub¬ 
stanzverlust hauptsächlich an der vorderen Hälfte des Schienbeins, 
füllte sich nicht bloß wieder vollständig aus, sondern es kam zu einer 
gewaltigen Narbenwucherung, die in einer Höhe von 5 zm und* einer 
Breite von 10 zm sowie in Handflächengröße über die Oberfläche hin¬ 
wegragt. Das Fohlen lahmt etwas, indem es bei jedem Schritt über- 
kötet. 

Auf welche Weise ließe sich die Wucherung auf ein erträgliches 
Maß zurückbringen? Wie verhütet man nach etwaigem operativen 
Abtragen der Geschwulst, soweit sie die Oberfläche überragt, eine 
Neuwucherung? Oder geht man in diesem Falle am besten mit Aetz- 
mitteln vor. und mit welchen? Dr, A. 

120. Rektale Untersuchung auf Trächtigkeit bei Stuten. Ist die 

rektale Trächtigkeitsuntersuchung bei Stuten mit Gefahr von Abortus 
verbunden? In den Lehrbüchern wird dies verneint; zahlreiche Mit¬ 
teilungen aus dem Kreise der Praktiker haben jecJoch ergeben, daß bei 
Untersuchung von Stuten auf Trächtigkeit große Vorsicht geboten Ist 
und trotzdem verschiedentlich später Abortus vorkam. ln Hinblick 
auf die große Wichtigkeit dieser Frage ersuche ich um zahlreiche Be¬ 
antwortung. Dr. L. 

121. Schadenersatz wegen Nichttibertragung der versprochenen 
Fleischbeschau. Der Gemeinderat des hiesigen Städtchens (Baden) hat 
mir mein Gesuch um Uebertragung der Fleischbeschau abgelehnt, trotz¬ 
dem er mir, um mich hierher in die gebirgige Gegend zu lotsen, das 
Schlachthaus als selbstverständlich in Aussicht gestellt hatte. Der 
Laienbeschauer ist Wirt in sehr guten Vermögensverhältnissen. Der 
Bürgermeister ließ uns beide zwecks Besprechung über die Fleisch¬ 
beschau auf das Rathaus Jcommen. Ich verwies auf den gesetzlichen 
Standpunkt, wonach mir die Fleischbeschau zustünde, erklärte mich 
aber gleichzeitig bereit, dem Laienbeschauer entgegenzukommen, und 
schlug vor. ihn mit denselben Pauschalgebühren wie bisher als 
Schlachthausverwalter anzustellen. Der Laienbeschauer erklärte sich 
nicht damit einverrtanden. entweder wolle er alles oder gar nichts. 
Darauf erwiderte der Bürgermeister zornig; »Gut, dann geht die Sache 
ihren Weg." Ich war nun der Ansicht, daß mir mein Oesuch vom 
Gemeinderat genehmigt werden würde. Statt dessen bekam ich einen 
ablehnenden Bescheid: man brauche keinen Fleischbeschauer, da sie 
bereits einen hätten. Einige Zeit darauf bekam der Laienbeschauer, 
vom Bürgermeister befürwortet, eine Aufbesserung auf 10 000 Mark. 
Ich beschwerte mich beim Bezirksamt, habe aber bis heute noch keinen 
Bescheid. 

Ich frage nun bei den Herren Kollegen an, ob es in Baden tatsäch¬ 
lich der Gemeinderat in der Hand hat, nach Belieben die Fleischbeschau 
zu vergeben. Der Bürgermeister hat meines Erachtens unter dem Ein¬ 
fluß des Gemeinderates gehandelt, der sehr gute Beziehungen zu dem 
Wirt unterhält und dort öfters verkehrt. Ich möchte gern Schaden¬ 
ersatz verlangen; ich habe eine gute Praxis aufgegeben, da man mir 
hier das Schlachthaus versprochen hatte. Hätte ich Erfolg damit? 

Dr. J. 

122. Leichtmotorräder. Können Kollegen über Erfahrungen mit 
SM-Kleinkraftrad. Evans Leichtmotorrad Modell 1922. Mofa oder dem 
Oruhn-Rad berichten bzw. zu welcher anderen Maschine raten? 

Dr. L. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert doch 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

11. Mittel gegen Verstopfung der Rinder. (6. Antwort auf die in 
Nr. 2 gestellte Frage.) Gegen starke Verstopfung der Rinder» wie sie 
sehr häufig nach Verbitterung von Gerstenspreu Vorkommen, verwende 
ich mil gutem Erfolg Aloe in einer Menge von 70 g bei ausgewachsenen 
Tieren. Fröhner gibt in seiner »Arzneimittellehre für Tierärzte" an 
Aloe sei kontraindizrert bei vorgeschrittener Trächtigkeit und bei Milch¬ 
kühen. Obzwar ich das Mittel in oben angegebener Menge verab¬ 
reiche. manchmal noch in einer größeren Dosis, habe ich noch nie eine 
schädliche Wirkung beobachtet, weder bei hochtragenden Kühen noch 
bei saugenden Kalbern. (Siehe auch „T. R. 1922, Nr 2- Simon- 
Havixbeck, Beitrae zur Diagnose von Leberabszessen bei Kühen) Nur 
einmal ist mir berichtet worden, daß die Milch »nach dem Pulver" 
riecht und bitter schmeckt. Aloe vermische ich in den Fällen, wo keine 
Entzündung zu befürchten ist. entweder mit Barvum chloratum inn 
oder Ol Kro.onis Kt. X Das Pulver lasse ich m^Teinsamen™ l t 
verabreichen, und es hat mich auch in den schwersten Fällen nicht im 
Stiche gelassen. Da Ab» nur dann »»Ine Laxier wlrCg^TOtMMqtow!'' 
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wenn der Körper mH Wasser genügend versorgtest, ist es notwendig, 
den Tieren öfters des Tages Trinkwasser in größerer Mente zu verab¬ 
reichen. Es ist notwendig, daß die Tiere kein Futter bekommen, wenig¬ 
stens durch 2 bis 3 Tage. Sollten sie das Lagerstroh fressen, dann 
Maulkorb umbinden. Futter reicht man später in kleinen Mengen. 
Umschläge und' Massage der Pansengegend ist angezeigt. 

Dr. E. B1 a zek. Jamnitz (Mähren). 

14. Lumbago. (7. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Zu 
der dritten in Nr. 7 veröffontlichten Antwort auf diese Frage erlaube 
ich mir folgendes zu bemerken: 

Durch die günstigen Resultate der Kollegen Z e 11 e r - Moosheim 
(„T. R." 25. 1921) und Hof f man n-Darmstadt („T. R.“ 27. 1921) an¬ 
geregt, versuchte ich ebenfalls mit Incarbon der Haemoglobinurie 
beizukommen. Diese Krankheit, die unter den schweren Pferden der 
hiesigen Gegend — es handelt sich um Belgierkreuzungen — ziemliche 
Opfer fordert, hat mir viel Kummer und' Sorgen verursacht. Es ist 
daher begreiflich, iaß mir dieses Mittel, welches ich in der Rinder¬ 
praxis als wertvoll kennen gelernt hatte, sehr willkommen kam, und 
ich beschloß, es auszuprobieren, besonders deshalb, weil ich mit den 
anderen Mitteln keine besonderen Resultate erzielt hatte. Ich wendete 
das Incarbon in einigen Fällen schwerer Haemoglobinurie an. Der 
Erfolg war gleich Null, obzwar ich Dosen bis zu 200 kzm 
injizierte und die Injektion einige Male wiederholte. In dem Falle, den 
Koll. Zeller behandelt hatte, handelte es sich um eine leichte Er¬ 
krankung, desgleichen möglicherweise in den Fällen des Kollegen 
H o f f m a n n. 

Ich habe daher von der weiteren Incarbonbehandlung der Haemo¬ 
globinurie Abstand genommen. In den leichten Fällen komme ich ohne 
Incarbon aus. in den schweren hilft Incarbon nicht. Dadurch will ich 
den Wert des Incarbons nicht herabsetzen, da ich dieses Mittel bei. 
anderen Erkrankungen, wie der Pferde, so auch der Rinder. als ein 
wertvolles Präparat kennen und schätzen gelernt habe. 

Dr. E. Blazek, Jamnitz (Mähren). 

34. Kunstfehler? (14. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 

1 . Die Behauptungen meiner Frage in Nr. 5 der „T. R" betr. Kunstfehler 
halte ich aufrecht. 

2. Der Schriftleitung habe ich zwei Geschäftbücher eingesandt, 
woraus zu entnehmen ist, daß ich seit meiner Niederlassung vor zwei¬ 
einhalb Jahren ständig bei der klägerischen Firma Praxis in großem 
Umfange ausgeübt habe und mich dadurch berechtigt fühlen kann, mich 
Haustierarzt zu nennen. Meines Wissens wurde Herr Veterinärrat S. 
meist nur hinzugezogen, wenn es sich um Zeugnisse und gerichtliche 
Fälle handelte, weil ein „amtliches Zeugnis“ mehr Wert haben sollte 
als das eines nichtbeamteten Tierarztes. 

3 . Auf Grund der der Schriftleitune eingesandten Abschriften der 
klägerischen Forderung sowie der Gerichtsakten muß jedermann an¬ 
nehmen, daß ein Gutachten des Oberamtstierarztes vorliegt. 

4 . Die Behandlung des betreffenden Tieres wurde mir vom Ge¬ 
schäftsführer in Abwesenheit des Besitzers übertragen: daß ich auf 
Anrufen eines Knechtes gehandelt und behandelt hätte, ist eine vom 
Kläger nachträglich hineinkonstniierte Wendung, um die Rechtslage für 
sich günstiger zu gestalten. 

5 . In den gerichtlichen Akten behauptet die Gegenpartei dreimal, 
daß es sich um eine Pleuropneumonie gehandelt hat: ob Herr Vcteriniir- 
rat S., der zu spät zur Sektion kam (im ganzen waren vier Kollegen da), 
die Zwerchfellsfläche der Lunge und die kraniale Seite des Zwerchfells 
genau angesehen und) untersucht hat, weiß ich nicht, sonst würde er 
nicht plötzlich von einer einfachen Pneumonie sprechen. 

6 . Auf Antwort 1 und 2 Abs. 4 erwidere ich, daß der § 3 der gegen¬ 
seitig unterschriebenen, im Uebertretungsfalle mit Strafe belegten Be¬ 
stimmungen unseres tierärztlichen Verbandes lautet: „Ist einem der 
Unterzeichneten Tierärzte bekannt oder ist zu vermuten, daß sich ein 
Tier bereits in der Behandlung eines anderen der Unterzeichneten Kol¬ 
legen befindet, so darf der an zweiter Stelle angerufene Tierarzt der 
Aufforderung des Tierbesitzers zum Besuche dieses Tieres erst statt¬ 
geben, wenn er dem behandelnden Kollegen von der an ihn ergangenen 
Aufforderung Kenntnis gegeben hat.“ Der Kläger, der Oberamtstierarzt 
und ich haben Telephon; zudem ist die Stallung des Klägers von meiner 
Wohnung nur durch einen schmalen Wühlkanal getrennt und die Woh¬ 
nung des Herrn Veterinärrates von der meinen 10 Minuten entfernt. 
Solch gegenseitige Benachrichtigung war schon öfters der FalL 

7 . Leider vermochte das Württembergische Ministerium des Innern 
durch Schreiben vom 29. März 1922 sein Einverständnis nicht dazu zu 
geben, daß in diesem Prozeß, der sich zum Duell zwischen Oberamts¬ 
tierarzt und Freiberufstierarzt entwickelt hat. der auf meinen Antrag 
•vom Gericht als Sachverständiger benannte höchste württembergische 
(beamtete) Tierarzt, Herr Geheimer Ministerialrat Prof. Dr. v. Oster- 
t a g. vor Gericht erscheint, „da er derart durch dienstliche Geschäfte 
in Anspruch genommen ist, daß seine Vernehmung dem dienstlichen 
Interesse abträglich wäre." Diese Vernehmung hatte ich abwarten 
wollen, bevor ich eine Antwort gab.*) - 

Der Fragesteller, prakt. Tierarzt Dr. W. 

38, Kastration von Bullen. (9. Antwort auf die ln Nr. 6 gestellte 
Frage.) In einer früheren Beantwortung machte ein Kollege auf die 
alte Methode der Torsion des Funikulus spermatikus erneut aufmerk- 

*) Hiermit schließen wir die Besprechungen dieser Angelegenheit. 
One; endgültige Urteil ist Sache des angerufenen Gerichtes. 

Schriftleitung 


sam. Ich bin ihm dankbar und führe seitdem diese Kastrationsarl bei 
Bullen. Schaf- und Ziegenböcken aus. Hierbei kann der Funikulus mit 
der Hand fixiert werden, braucht es aber nicht unbedingt. Wie ich 
mich an Schlachttieren überzeugt habe, geht die Spirale bei 30- bh 
40facher notwendiger Torsion bis in das Kavum abdominis. Nach¬ 
blutung ist ausgeschlossen. Ich kastriere im Stehen und sichere da- 
linke Hinterbein mittels eines nach vorn durchgezogenen Stricte 

Dr. Leuc-Oels (Schics.). 


39. Charakter des ansteckenden Scheidenkatarrhs. ( 2 . Antwort d 

die in Nr. 6 gestellte Frage.) In seiner Broschüre „Eierstock und Ei“ 
(besprochen in Nr. 18 der „T. R.“, S. 327) kommt Prof. Wester 
Utrecht u. a. auch auf das in dieser Frage angeschnittene Thema 
sprechen. Da seine Ausführungen vielen Buiatrikem unbekannt je¬ 
blieben zu sein scheinen, seien sie hiermit wörtlich wieder gegeben: 

„Es gab eine Zeit, in welcher der ansteckende Scheidenkatarrh, iü 
ziemlich alle Fälle von Sterilität beim Rinde verantwortlich gemacht 
wurde (Hes s). Dies ging viel zu weit. Darauf herrschte als Reaktion 
wieaer die Ansicht vor, daß der Scheidenkatarrh fast nie mit der Un¬ 
fruchtbarkeit beim Rinde etwas zu tun hat (Albrechtsen). Dies 
ging, wenigstens für Holland, aber auch wieder zu weit. 

Ich stelle fest, daß auch in Holland der Scheidenkatarrh eine mehr! 
untergeordnete Rolle spielt als man früher wohl glaubte, aber es ist 
nicht zu bestreiten, daß eine akute Entzündung der Scheide die Sper- 
■ matozoiden in hohem Maße schädigt und daß auch, wenn der Krankhejt?- 
vorgang scheinbar abgelaufen ist. zunächst noch spermatoxische Stolle, 
gebildet werden. Ja, der Erfolg der Behandlung mit Vaginaikugeln oder 
Salben, der hier und da beobachtet wird, auch ohne daß von ehe: 
akuten Scheidenentzündung die Rede ist oder auch ohne daß noch aus¬ 
gedehntere Ueberbleibsel eines abgelaufenen Katarrhs weiter zu entdecke: 
sind, muß an und für sich Veranlassung geben, die Scheidenbehanfc 
als therapeutisches Mittel nicht „mir nichts dir nichts* von der liar^ 
zu weisen. * < 

Von großer Bedeutung ist es dabei, daß die angewandten Arznei-; 
mittel auf die Zervix einwirken können. Nach meiner Ansicht ist der. 
Erfolg der Scheidenbehandlung häufig zurückzuführen auf den Einflta; 
der angewandten Arzneimittel auf eine möglicherweise vorhandene Ent¬ 
zündung des Ostium uteri. Dabei braucht es sich keineswegs um e:*J 
infektiösen Scheidenkatarrh gehandelt zu haben. Aus diesem Oruzdt 
empfiehlt es sich, Salben anzuwenden und dies» mit der Salbenspr;^ 
oder mittels der Hand soviel wie möglich mit der Zervix in Berühr^ 
zu bringen. 

Das Hineinbringen von Desinfektionsstoffen in die Scheide un» 
bar vor der Kohabitation, wie es so manchesmal geschieht. muH. voj ; 
wissenschaftlichen Standpunkt betrachtet, schädlich sein, da bakterun 
Stoffe auch spermatoxisch wirken. In Bazillolsalbe z. B. sterben fl 
Samenfäden sehr rasch. So starben, wie ich bei einer Kuh festste-IJ 
die Spermatozoiden sofort nach der Einführung von Bazillolsalbe ft 
die Scheide." r 

Bei der letzten Hauptversammlung des Vereins badischer TierSrrt 
hielt der Bezirkstierarzt Dr. Steibing aus Eppingen (Baden) ei« 
Vortrag über seine Erfahrungen bei der Bekämpfung der Sterilität de 
Rinder. Nach Nr. 3 der „Mitteilungen“ dieses Vereins vom Mürz 1» 
sagte er dabei über den ansteckenden Scheidenkatarrh folgendes: - 

„Was die Behandlung der Sterilität bei Rindern anbelangt die noq 
nicht gekalbt haben, so halte ich als Hauptursache des NichtaufnehnK* 
den ansteckenden Scheidenkatarrh. Ich schließe das daraus, daß » 
alle Rinder nach 14tägiger bis 3wöchiger Behandlung des ansteckende 
Scheidenkatarrhs trächtig werden, zumal wenn nach der Behanu.®» 
wie ich das regelmäßig tue. die EierstöcRe einer genauen Untersuch 
unterzogen werden.“ ' . 

Diese Aeußerungen zw'eier hervorragender Buiatriker. die 
liebig vermehren ließen, müssen allen denen zu denken jeeben. 
die Erfahrungen aus ihrem engen Praxiskreise gleich verallcemcn 
und mit wenig wissenschaftlicher Toleranz hinwegwerfend 
einem „Scheidenkatarrhrummel" zu‘sprechen belieben. ^ 

45. Haftpflicht des Tierarztes für falsche Diagnose. (6. A nU J 

auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Es hat sich inzwischen durc.i 
Tagebuch des Käufers und mein Tagebuch herausgestellt, daß die ■ ^ 
suchung fraglicher Kuh mir zu Unrecht zugeschoben wurde» o 
Willen und Absicht* oder ohne, weiß ich nicht. Wäre es unte 
ständen möglich, gegen den Verkäufer vorzugehen? Die na»P * 
Versicherung hatte die Bearbeitung der Sache abgelehnt. , 

Der Fragesteller Dr« 

46. Verkürzung beider Hufbetnbeugesehoen bei einen 

(4. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Fräse.) Tenotomie. dann ^ 
Eisen mit allmählich niedrig werdenden Schraubstollen. 


61. Vitalusol. ( 1 . Antwort auf die in Nr. U f eS e ^ ns \ i'C 
G e h e s Codex (3. Aufl. 1920) verzeichnet nur ein Mittel namen • 

1 0 s a 1 , das als Prophylaktikum gegen infektiöse Kälberrun 
und ungefähr einer 50prozentigen Lösung von unreinem na . :. c ^§ 
entsprechen soll. Laut Anzeigen in der „Illustrierten }f n ^| ..n 


liehen Zeitung“ soll das Vitulosal, das seit 23 Jahren im 


soll, nur ein einmaliges Eingeben per os erforderlich ma 1 ^ , 5 , 

Fabrikant des Geheimmittels. B. Menge mit Namen. ^ * , rC i 
paar Jahre seinen Wohnort, wohl um kaufmännisch . ein 0 | eD 
Absatz zu erzielen. Er war schon in Süddeutschland, «n ' $ 

längere Zeit in Hamburg usw. ansässig und wohnt ^frv.ituns , 
Efringen-Kirchen (Baden). S c h r 1 tu w* 1 
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12 . Antwort.) Es ist wohl das vor dem Kriege in Iandwirtscliaft- 
.11 und ähnlichen Zeitschriften häufig annonzierte Oeheimmittel 
mlosal (vitulorum salus = Kälberheil) gemeint, das mit großer Re- 
mt weiten Kälberruhr empfohlen wurde. Der Name des Herstellers 
• mir entfallen, tut auch nichts zur Sache. 

Zur Charakterisierung des Vitulosal diene folgendes: Als ich vor 
Jahren meine jetzige Praxis übernahm, vertrieb der ansässige Apo- 
eker in Gemeinschaft und unter dem Namen des Inspektors der am 
te befindlichen Domäne ein Kälberruhrmittel mit dem schönen Namen 
mmorsin (anti mortem = gegen den Tod). Auch ich wurde auf- 
mrdert. mich an der Sache durch Begutachtung und Empfehlung zu 
:eiligen, was ich natürlich ablehnte. So erfuhr ich aber wenigstens 
Zusammensetzung des Mittels. Der Inspektor hatte aus allen mög- 
itn therapeutischen Werken wahllos alle nur denkbaren Styptika 
ausgelesen und ließ diese in der Apotheke zusammenmischen. Die 
zelheiten sind mir nicht mehr erinnerlich; jedenfalls handelte es sich 
ein absolut unchemisches Konglomerat von Stoffen, die sich teil¬ 
te gegenseitig zersetzten, teils gegenseitig in ihrer Wirkung beeilt- 
J.tigten. Es wurde flott annonciert und auch ziemlich viel abgesetzt, 
r nur auswärts. Hier in meinem Praxisbezirk glaubte keiner an 
Zauber, nachdem ein Landwirt das Antimorsin versucht und Pa- 
ü prompt mit Exitus letalis reagiert hatte. Da bei den Antimorsin- 
oszen ein ähnliches Klischee wie bei den Vitulosai-Annonzen cr- 
?n. nämlich ein mit den Hinterfüßen ausschlagendes Kalb, so kaufte 
Uiulosalmann, um die lästige Konkurrenz loszuwerden. dem Anti¬ 
unmann sein »Verfahren" ab. was letzterem wie gerufen kam, da 
erade seine inspektorstelle wechseln mußte. 

Ich glaube, nach diesen Ausführungen werden Sie sich wohl kaum 
ernstlich für Vitulosal interessieren. Dr. R.. C. 


69. Behandlung der Metritis katarrhalis akuta und Endometritis 
chronika beim Rinde. (1. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte Fragg.) 
Bei Metritis katarrhalis akuta rate ich zur Anwendung der Zibosal- 
Spülung der Chemischen Fabrik Ha idle und Maier in Stuttgart. 
Zur Behebung der schwersten Erscheinigungen genügen, falls noch 
keine Allgemeininfektion zustande gekommen ist, in der Regel drei 
Spülungen. Daneben fleißig Prießnitzumschläge um den Hinterleib 
und. wenn nötig. Herzmittel. Bei Endometritis chronika würde ich 
Einführung von Ibolstäben und Gebärmuttermassage anwenden. 

Dr. Knabe, Königswartha (Sa.). 

(2. Antwort.) Eine ausgezeichnete Darstellung der Behandlungs¬ 
methode finden Sie in der Arbeit von Albrechtsen; »Die Unfrucht¬ 
barkeit des Rindes und ihre Behandlung".-in der »B. T. W." 1918, Nr. 34. 

Die damals noch weniger bekannte unspezifische Protein-Körper¬ 
therapie ist darin nicht berücksichtigt. Neuere Erfahrungen lehren 
aber, daß die Schwierigkeiten und Mängel, die dem üblichen Des¬ 
infektions- und Massageverfahren des entzündeten Uterus auhaften, 
durch die unspezifische Immunbehandlung behoben werden können. 

Von den mir bekannten Fällen führe ich folgenden charakteri¬ 
stischen an. der mit dem Milcheiweißpräp.arat behandelt wurde; Eine 
infolge eitrig-jauchiger Metritis sehr heruntergekommene Kuh wurde 
mit desinfizierenden Spülungen und 50 kzm Aolan intramuskulär am 
Hals behandelt. Am Tage nach der Injektion trat auffallende Besse¬ 
rung und danach Heilung ein. 

Die Aolantherapie bietet den großen Vorzug, daß sie. beim Be¬ 
stehen lokaler Erscheinungen angewandt, nicht nur diese günstig be¬ 
einflußt, sondern auch der Bildung septischer und pvaemischer All- 
gemeinerscheinungen Vorbeugen kann. St. 


& Berechtigung der Lalenflelschbescbauer zu selbständiger Beaii- 
ftrng von Fleisch. (5. Antwort auf die in Nr. II gestellte Frage.) 
Laien-Fleischbeschauer ist zur Untauglichkeitserklärung von 
cb ohne weitere Beiziehung des Ergänzungsbeschauers dann be¬ 
tet. wenn der Besitzer mit der Untauglichkeitserklärung einver- 
en ist. Fr hat dann seine Beanstandung der OrtsDolizeibehörde 
leiden, welche für den Vollzug verantwortlich ist. Minderwertig 
bedingt tauglich kann ein Laienbeschauer kein Stück sprechen, da 
;$ nur der wissenschaftlichen Begutachtung des Tierarztes vor- 
ten ist. Einschlägig sind die §§ 3 (Abs. 3), 12 und 13 des Fleisch- 
augesetzes. H. in VV. 

f. Verleihen tierärztlicher Zeitschriften. (Antwort auf die in 
gestellte Frage.) Wie zu erwarten stand, hat sich bei uns kein 
e gemeldet, der Ihnen die gewünschten 20 Zeitschriftenbände 
möchte. Da auch Bibliotheken Zeitschriften nicht mehr aus- 
namentlich n’cht in so großer Anzahl, wird es wohl das beste 
*enn Sie persönlich eine Tierärztliche Hochschule oder Fakultät 
tn und dort auf der Bibliothek die betreffenden Jahrgänge ein- 
Vergewissern Sie sich aber vorher durch 'Anfrage, ob die ge¬ 
lten Jahrgänge, insbesondere die der »T. R.“. überhaupt vor¬ 
sind. sonst könnte Ihre Reise leicht vergeblich unternommen 

Schriftleitung. 

Luxussteuer für ein Phänomobil. (1. Antwort auf die in Nr. 11 
e Frage.) Nach § 15II Nr. 8 des Umsatzsteuergesetzes unter¬ 
er Luxussteuer mit 15 Prozent Personenfahrzeuge, und 
. nd: a. Personenfahrzeuge (Land-. Wasser-, Luft-) stets luxus- 
T.-cIitijr, wenn sie mit motorischer Kraft betrieben werden 
mobile, Kraftfahrräder usw.). Die Luxussteuec wird als 
e Hersteuer erhoben. 


70. Werk über Chlrugfe. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 

Frage.) Bayer und Fröhner, Handbuch der tierärztlichen Chi¬ 
rurgie und Geburtshilfe, 12 Bände (Verlag von W. Braumüller, 
Wien und Leipzig). Dr. E.. C. 

71. Pferdeiiarkose bei Schwergeburten. (Antwort auf die in Nr. 12 

gestellte Frage.) Ich führe Geburtshilfen, auch Embrvotomien, stets 
ohne Narkose aus und habe auch noch niemals eine Veranlassung zu 
einer Narkose gehabt. Bei starken Wehen nach der Geburt und vor 
der Reposition eines Uterusvorfalles benutze ich Chloralhvdrat 30,0 
per os und eventl. Morphium hydrochlorikum 0,4 : 12 subkutan. Durch 
die Kombination von Chloralhydrat und Morphium wird meiner An¬ 
sicht nach eine intensivere Wirkung erzielt. In der gleichen Weise 
verfahre ich bei Kühen. Auch benutze ich bei Kühen dieselbe Do¬ 
sierung. Dr E., C. 


Für den Text-InhaJt verantwortlich; Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Hinweis. Nach den gewaltigen Veränderungen nahezu alles Be¬ 
stehenden. die wir in den letzten sieben Jahren erlebt haben, erschallt 
der Ruf nach einem neuen Konversationslexikon besonders eindringlich. 
Jedermann will unterrichtet sein über den gegenwärtigen Stand mensch¬ 
lichen Wissens. Nach reiflicher Ueberlegung und entsprechenden Vor¬ 
bereitungen ist nunmehr der erste Band des neuen Brockhaus (6. Auflage 
von Brockhaus kleinem Konversationslexikon) erschienen. Das ganze 
Werk wird vier Bände umfassen. Wir machen Interessenten auf das 
Inserat in der heutigen Nummer der Buchhandlung Karl Block, Berlin 
SW 68. Kochstraße 9. aufmerksam, welche die Anschaffung des Lexikons 
durch Gewährung bequemer Monatszahlungen ermöglicht. 


•ißt aber § 20 Ges. eine auf den vorliegenden Fall 
‘endende Ausnahme zu. Dieser § 20 lautet: »Dem Er- 
von Gegenständen der im § 15 bezeichneten Art vergütet die 
e “ e auf Antrag 10 Prozent, wenn er nachweist, daß er: 
i: ,, es sic fi um Fahrzeuge zur Personenbeförderung handelt, diese 
- -fi oder überwiegend der Ausübung des Gewerbes oder Be- 
” “Berbers dienen und nicht ihrer Beschaffenheit nach die 
äußerer Wirkung im Vordergrund steht. 


# Das Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H. in Perleberg sendet 
uns sein Preisverzeichnis 1922. Die Einleitung bildet eine illustrierte 
Darstellung des im Jahre 1919 entstandenen Werkes, das aus dem 
Hauptwerk Perleberg und dem Werk Rosenhagen bei Perleberg be¬ 
steht; letzteres dient in erster Linie zur Gewinnung von Schweinerot¬ 
laufserum. Auf die Rotlaufimpfversicherung des Perleberger Impfstoff¬ 
werkes wird besonders hingewiesen. 


emem Tierarzt liegt offenbar die Verwendungsart, 
!ne Vergütung nach § 30 rechtfertigt, vor. Er kann beim 
, le en Umsatzsteueramt den Antrag auf Vergütung stellen 
b 7 nJ , de „ n Nachweis führen, daß er 1. den Gegenstand 1 er- 
. '*- r Klärune des Unternehmers, bei dem er gekauft hat). 
• Ausübung seines Berufes verwendet (Bescheinigung der 
■ neruisvertretung. der er angehört — Tierärztekarnmer — 

. j^^^hörde). Er erhält dann nicht die vollen 15%. son- 
b Kaufpreises vergütet und zwar deshalb nur 10%, 
7 '?. n,c ‘ lt unmittelbar beim Fabrikanten, sondern bei einem 
.. (]n. er H Ke ^ au ^ wird. Festzuhalten ist. daß der Verkäufer 
"uö ♦ j S i te,Ier 2 der ganzen Vergütung nichts zu tun 
le,s a ' e 15% aufschiagen und als Steuer zahlen. 

° Ur der Erwerber, der die 15% an den Verkäufer 
:u nderi hat. Der Antrag ist an eine bestimmte Frist 

Steuersyndikus A. Lachmund. Breslau. 

^, ac ^ dem Gesetz trägt der Käufer die Luxus- 
Öttrao-A C sich a ^ er 311 den Verkäufer. Ob Sie sich 
ii,t fort u Wlec * er ein Fahrzeug kaufen, ist gleichgültig. Die 
1 ln fiioc n der Käufer das Phänomobil für seinen Beruf 
Falle hätte er Ihnen beim Kauf eine amtliche 
bringen müssen. Dr. S t. 


# Medizinisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft in Neuwied, 

Der Gesellschaftsvertrag ist am 1. April 1 922 festgestellt. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Erzeugung von medizinisch-pharmazeutischen 
Artikeln sowie der Handel mit solchen Waren. Das Grundkapital be¬ 
trägt 5 Mill. M. und ist eingeteilt in 1000 Vorzugsaktien Nr. 1 bis 1000 
zum Nennwerte von je 1000 Mark und 4000 Stammaktien Nr. 1001 bis 
5000 zum Nennwerte von je 1000 M. Die.Atkien lauten auf den Inhaber. 
Erster Vorstand: Kaufmann Konrad Hardt und Chemiker Georg 
Teskc in Neuwied. Die Gründer sind: 1. die Firma Friedrich W e i ß- 
h e i m e r Kommanditgesellschaft in Andernach. 2. Buchdruckereibesitzei: 
John M e i n c k e in Neuwied, 3. Kaufmann Hermann D e b 1 o n in Leu¬ 
tesdorf, 4. Kaufmann Rudolf B r ü n i e s in Wollendorf, 5. Kaufmann 
Wilhelm Kaiser in Wollendorf. Die Gründer haben sämtliche Aktien 
übernommen. Die Mitglieder des ersten Aufsichtsrats sind: Chemiker 
Dr. Ludwig Schmidt in Neuwied. Fabrikbesitzer Hermann W e i ß- 
h e i m e r in Andernach und Rentner Adolf Saatweber in Leutesdorf. 

# Die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a M.- 

Nlederrad sendet uns ihre neueste Preisliste über veterinärmedizinische 
Impfstoffe. Die Firma liefert ausschließlich an Tierärzte — an Land¬ 
wirte nur bei Auftrag von Tierärzten —- und gewährt Tierärzten ?0% 
Preisnachlaß, auf Rotlaufimpfstoffe, Schweinepestserum und Impf¬ 
spritzen 10%. 
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# Chemische Fabrik Griesheim-Elektron. Frankfurt a. M. G.-B. 
1921. Bruttogewinn 115,22 (41,89 Mill. M., Unkosten 51,47 (17.42) Mill. 
Mark. Abschreibungen 20,36 (7.3) Mill. M. Aus einem Reingewinn ein¬ 
schließlich Vortrag von 45,2 (18,74) Mill. M. werden 27 (16)% Dividende 
auf Stamm- und wieder 3^% auf Vorzugsaktien vorgeschlagen. Der 
größere Nutzen gegenüber dem Vorjahre ist hauptsächlich auf die 
Wiederbelebung des Exportes zurückzuführen, bedeutet aber nur ein 
scheinbares Mehr. Die ständig anwachsenden Preise für in- und aus¬ 
ländische Rohstoffe und für Kohlen sowie die immer größer werdenden 
öffentlichen Lasten und die mißliche Verkehrsverhältnisse werden 
schließlich die Verkaufspreise eine derartige Höhe erreichen lassen, daß 
der Wettbewerb mit dem Auslände in Frage gestellt werden könnte. 
Aus Bilanz: Vorräte 109,07 (61,68) Mill. M., Beteiligungen 18,1 (8,5) Mill. 
Mark, Kasse. Wechsel, Effekten. Bankguthaben 64,16 (33.69) Mill. Mark, 
Debitoren 267.37 (92,93) Mill. M., Kreditoren 360,96 (149.71) Mill. M. 

# Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co„ Leverkusen. Das 

G.-J. 1921 schließt mit einem Bruttogewinn von 264,51 (99,68) Mill. M. 
Nach 54,27 (24,49) Mill. M. Gencralspesen und 10.83 (9.13) Mill. M. 
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn einschl. Vortrag von 201,42 
(67,5) Mill. M., aus dem 30 (20)% auf Stamm- und wieder 3%% auf 
^irzugsaktien vorgeschlagen werden. Das Geschäft in Farbstoffen hat 
sich erst im Laufe des G.-J. etwas besser entwickelt. In den letzten 
Monaten war die Textilindustrie sehr stark beschäftigt, was auch den 
Absatz von Farbstoffen zugute kam. Die Exportschwierigkeiten haben 
sich nicht gebessert. Die Errichtung der Rheinzollinie legte den Wirt¬ 
schaftsverkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet zum 


Teil ganz lahm. Aus Bilanz: Vorräte 50,17 (43.51) MJJ1. 
Wechsel, Bankguthaben 681,59 (150,85) Mill. M.. Beteflltankten 
(74,02) Mill. M., Debitoren 511,42 (469,1) Mill. M„ Kreditoren 
(387,06) Mill. M. 

# Dei Trferische Vieh-Verslcherungs-Verband hält am DL 
den 16. Mai. mittags 2 Uhr, im Arbeitersaal des Katholischen V( 
hauses „Treviris“. Trier. Jakobstraße, seine diesjährige Qu 
Versammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte; 1/ 
kanntgabe des Geschäftsberichts pro 1921; 2. Rechnungsabl;. 
Erteilung der Entlastung; 3. Ersatzwahlen in den Vorstand und 
Aufsichtsrat; 4. Aenderung der Satzungen und Allgemeinen Vi 
rutigsbedingungen. 

# Die Vereinigten Gummifabriken Harburg-Wien beabsichtigen 
Mitteilung der Verwaltung, ihr Winpassinger Werk durch den W«| 
Bankverein in eine selbständige österreichische Aktiengesellschaft 
zuwandeln, um den durch die Entwertung der österreichischen 
sich ergebenden Schwierigkeiten in der Finanzwirtschaft nicht 
ausgesetzt zu sein; eine demnächst einzuberufende Generalversal 
lung wird über die Gründung der Gesellschaft zu beschließen haben. 

# J. D. Riedel Akt.-Ges. in Berlln-Brltz. Der Abschluß für das 
schäftsjahr 1921 ergibt einen Reingewinn von 6,1 Mill. M. gegen 2,6 
Mark im Vorjahre. Der Aufsichtsrat beschloß, der Generalversal 
auf die alten 12 Mill. M. Stammaktien die Verteilung einer Div 
von 156% nebst einer Sonderausschüttung von 100 Mark für die i 
vorzuschlagen; die jungen 6 Mill. M. Stammaktien werden zur 
an 'diesen Sätzen teilnehmen. 


ft - 


wmmmm „Schwarzes Brett.“ —mmm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrichten. 

Aazeifao in dieser Rubrik obo« KontroUnummer () sind anderen Blättern entnommen. 


Zu verkaufen: 

Tierärztliche Apotheke. 

Anfragen an Dr. Langner, Kantonstierarzt. Solothurn (Schweiz.) 

Einem in Praxis und Fleischbeschau erfahrenen, womöglich links¬ 
rheinischen Tierarzt will ich meine auskömmliche, noch erweite¬ 
rungsfähige. sehr bequeme 

Praxis 

mit großer Fleischbeschau gegen Entschädigung abtreten. Derselbe 
müßte jedoch zunächst noch einige Monate als Vertreter tätig sein. 
Zeugnisse und Angebote unter G. C. 489 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ in Berlin-Friedenau. (489) 


Ausschuss der Preuaaiaohen Tierärztekamxnem. 

Zur freien Bewerbung für fürsorgeberechtigte Schlachthoftier- 
ärzte in Nr. 9 der Amtlichen Nachrichten ist ausgeschrieben; 

Torgau, Reg.-Bez. Merseburg. 

Schlachthofdirektor, 

| Dienstantritt zum 1. Juli 1922. Besoldung nach Gruppe X. Neben- 
j beschäftigung gegen Entgelt nicht gestattet. Dienstwohnung vor- 
I handen. Anforderungen: Approbierter Tierarzt, der Erfahrungen au: 
i dem Gebiete Fleischbeschau hat und möglichst schon mehrere Jahre 
auf diesem Gebiete tätig gewesen ist. Bewerbungen an den Magistrat 


Verheir. prakt. Tierarzt, 1914 appr.. sucht zwecks Erweiterung 
seines Wirkungskreises gute 

Praxis in Bayern 

von Kollegen zu übernehmen. Evtl, vorerst Beteiligung bei Aussicht 
auf spätere Uebemahme. Erbitte Angebote unter G. B. 488 an die 
//Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friede nau. _ (488) 

28jähriger lediger wiirttbg. Tierarzt approb. Tierzuchtinsp. mit 
schöner eig. Praxis iäßt sich für August, Sept., Okt. vertreten und 
bittet Kollegen in züchterisch bekannten Gegenden, ihn während 
ihrer Hochsommerferien jeweils einige Wochen als 

Vertreter 


Gelsenkirchen, Reg.-Bez. Arnsberg. 

Polizeitierarzt, 

zugleich Vertreter des am Schlachthofe tätigen Obertierarzies, 
Dienstantritt: sofort. Dienstbezüge nach Gruppe X und XI der 
Preuß. Bes.-Ordnung. Anstellung vorläufig auf Privatdienstvertrag 
mit Aussicht auf lebenslängliche Anstellung. Anforderungen: Quält 
fikation zum Kreistierarzt, reichliche Erfahrung in der Untersuchung 
animalischer Nahrungsmittel und im bakteriologisch-serologischer 
Laboratoriumsarbeiten. Bewerbung an den Oberbürgermeister. 

Geschäftsstelle Hannover, SallstraBe 95. 


zu nehmen. (483) 

Korrespondenz unter F. Z. 483 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
in Berlin-Friedenau. 

Aeltere, noch erweiterungsfähige 

Landpraxis 

in Nordbayern mit wenig Konkurrenz Familien verhältnissehalber 
baldigst an strebsamen Kollegen gegen geringe Entschädigung ab¬ 
zugeben. Angebote unter G. A. 485 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
in Berlin-Friedenau. (485) 


i Tierärztlicher Landesverein Hessen. 

| Zu der am 20. Mal, vormittags 10^ Uhr. in Frankfurt a. M 
! im ».Römerhof“ - Kaiserstraße — stattfindenden Hauptversammlum 
| wird hiermit eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Mitteilungen aus dem Geschäftsbereich der staatlichen R 01 ' 31,1 
impfanstalt. 

2. Arbeitsbericht über die - verflossenen A iisschuBsitzufige 
(Bausch). 


Vertreter gesucht 

für Praxis und Fleischbeschau ab 13. Juni auf etwa 3 bis 4 Wochen 
Freie Station im Hause. (486) 

Dr. Hemmann* Großpostwitz bei Bautzen (Sa.) 


Cavete Hirsohfel.de (Sa.)! 

Auskunft erteilen: 

Dr. Sommer, prakt. Tierarzt, Hirschfelde (Sa-) 
und Tierarzt Brunner, Ostritz (Sa.) 
Vorstand der Ortsgruppe Zittau praktischer Tierärzte. 

mmmmmmmmmmrntmmmmmmmm 
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3. Stellungnahme zur Aenderung der Prüfungsordnung W ^ 
ärzte. Zusatzanträge der Praktikergruppe (Oh ly)- 

4. Gebührenordnung; Stand der Unterschriften — Ausgleich afrf 
Landesgrcnze — Gerichtsgebühren (M oh mann). 

5. Handei im Umherziehen mit Arzneimitteln. 

6. Tagegelder und' sonstige Unkosten der Ausschußmitglicder. 

7. Korporativer Beitritt des Landesvereins zur Tierärztlichen u 
einigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

8. Verschiedenes. 

Der Vorstand. 

Hohmann, 1. Vorsitzender. 


Bausch, Schrift» 3 ^ 










Für Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Sc 

Hervorragend gewährt! Starke Tiefenwirkung, keine Reizerscheinung. 100 Stück 15«,- Mk. Muste 

Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 


Verkaufe 


Preisliste Nr« 14 

Arzneimmel und 1/eMssiolie für die ueMche Praxis. 


Phoneudoskop mit Etui 1X0,— Mk., Geburtshi 
2 oid Zusammenschrauben (4462) 130,— Mk. alles ungebraucht, neu. 
n Dr. Siegel, Tierarzt, Geyer in 


erscheint in der nächsten Nummer der „T. R.'\ Gleichzeitig stelle ich 
in ein-er besonderen Liste Nr. 15 eine Anzahl anderer Arzneimittel zu¬ 
sammen, die aus Heeresbeständen stammen, die aber nur in verhältnis¬ 
mäßig geringen Mengen lieferbar sind. Sämtliche Arzneimittel sind 
vollständig einwandfrei und werden vor Versand* geprüft. Die Preise 
sind äußerst günstig. Interessenten bitte ich Liste Nr. 15 anzufordern. 


Wurfzeug 


: erhalten, tu kaufen gesucht. 


Tierarzt Lachenschmid, Bad-Aibling (Ob.-Bayern). 


Preis je Liter . . . Mk. 390,— netto 

in Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 
>/f 5 ccm 2,50 M; 20 ccm 5,50 M 1 einsch* 
■»/Z io ccm 3,50 M; 50 ccm 7,50 M / Glas 


Metritan 


Pul». UUSt.Zil«! 


Strahlkrebs bei Pferden 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

01. sulfocadinum nach Dr. Sustmann. 

Siehe Artikel in Nr. 17 ds Blattes ac. 

Veil per Flasche ä 60 Gramm M 22,—, Flasche a 100 Gramm M 40,—. 
v Kripirni8halber ist es ratsam, mehrere Fiaschen zu bestellen, da 
dauernde Haltbarkeit 

Crinolwerk, Weinböhla-Dresden 5. 


Dysentan 


D ie ZIBOSAL-Pröpjrnle sind glänzend beguldditel als zuverläsiige, $ 
reiz los wirkende, ungiftige, geruchlose D«slnflilentlcn und 
Antiseptika mitstarksekretlonshemmenden. entzündungswldrlgen 
Elgensdiaffen. unüberlrofjen als reizmildernde Desodoranzien von 
vorzüglicher Adsorptionskra|t und ausgesprodien aetlotroplscher 
Wirkung, daher vollkommen schmerz- und gefahrlos tn der Anwendung. 

Karcit (Ziboul-Atrpuirer für Titre) wegen seiner überraschenden Heilwirkung bei 
sdiweren Dermatillden. sep». Vorgang en, üblen Wunden u. ä. von 
vielen Tierärzten als Spezifikum gegen 

Strahlkrebs, Hufkrefrs, Straubfuft bezeichne!. 
Ziboform (Ziboni-Wuodpulvor für Ti»re) hervorragend bewährtes 

Haut- und Wund-Deslnflilens und -Antiseptikum 
jSicht ülsend! Ungiftig! Geruchlosl -Nicht färbend t 
Sehr ausgiebig im Gebrauch. 

Metritan (ZiWMi-Spüiung für Tiore) Spezifikum gegen 

ansteckenden Scheidenkatarrh 
des Rindviehs, sowie zur Behandlung von Wunden. Klouenlelden, 
Uterus-Erkrankungen, 

Melrilis, Bläsdienaussdilag. relens. secund. elc 

Verursacht kein Drangen. Foetor verschwindet sofort. 
Dysentan iDarm.Ziboul för Tiare) rasdl und sicher wirkendes, ungiftiges l>arm- 
Deslnfizlens und Adstringens. Spezifikum gegen 
Kalberruhr, 

Darmkalorrheder bohlen.Dysenterle. abnorme DarmQäfungenu.8. 

- Prospekte onG Lltenlur kostenlos. Artle-Probe# mit betGoderem NachUB zur Yertttgug. - 


Unsere Speziallederjacke 

aus eigener Anfertigung 

Artikel „ Stettin “ 

istIrotz der ständigsteigenden Preise noch zu Mk, 1050,— lieferbar. 
Die Sachen sind mit gutem WoiJfutter vei sehen, haben Aermel, 
wei Taschen und Kragen u. sind in braun, schwarz oder grün auf- 
gefärbt lieferbar. Ia Leder. Dieselben ohne Kragen Mk# 1000, - . 

Lederbreecheshosen zu Jacken passend, 

,n taun, schwarz oder grün aufgefärbt lieferbar Mk. 1500.—. 
Ein Posten amerikanische Lederjacken , 
gut erhalten, ohne Aermel, Mk. 430 ,—. 
Amerikanische Offizierspelerinen, durchrepariert, 
guter Gummidoppelstoff Mk. 285 ,—. 

ü * r Versand findet nur per Nachnahme statt. Zu allen Preisen 
n,! e ‘ n Aufschlag für Porto, Nachnahme und Veipickung. Täglich 
““gehende Nachbestellungen und Anei kennungsschreiben beweisen 
unsere Leistungslähigkeit. 

miner Versandhaus, Stettin 718. Karlstrasse 3. 
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r.WViir' irr Oanöbud) Des auifieu» ia 4 »ÜnDen. ■■■■■ 
ü. (tönjltcb umgearbeitete unb u>cfentlt<b oermeljrte Ättflage »on 
«rod&aus rieinem ftouoetiotlonslcjlfon. 

3)os etfte grö&cre beuffdjc gfKte&ensIegtfon« 

UmfoBt bas getarnte Elften bis 3 « ttegciinast. 

I isnoa 28 UU jmelfpctttfi. Zejtfelten I 160 einfarbige u. £ buntejtöfetn 
„ 100 CÖÜ Stlihu>örtcr u. Äartenielten m. tnsgefamtetroa 

1 70 Überfluten u. 3 elttafeln I 7500 «Ubernu. «arten aud)t.texL 
*anb 1 elegant in halbleinen fi ebunben 300 M. flU'SäSS 

AUfQtag. Sanb 2 gelangt int SDTat unb ble wetteten 
fn äbftönDen von 4 bis G Monaten jur «nsgabe. ©tt ßlefeiuig 
Dieter Sänbe erfolgt ja Den Jcwejts nodj feftjuietienbeu Steifen. 

«robebeft jur $lnii<$t. - opejialprofpe» foftenlos. 

3 <*> Befere Sb. 1 fofort unb ble r ft . ■ tojeat ®«Ü«af«ein 

weiter. Cbe. auf «L'unft au<9 Hgl M au J , 
fleg.SRonatsjablung.bonnur ÜU lweumf<$Lm. 60 Vf.f*ant*t»fetib. 
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Antiperiostin Pulmargin 


YATREN 


Akarus-Räude Tinktur und Salbe 

nach Dr. Th. Claus. 


in Ampullen und Tabletten 
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beim Pferde, doch fehlen genaue Anhaltspunkte behufs kritischer Be¬ 
urteilung*). 

Auf welche Weise läßt sich nun eine Erkrankung des Gehirns als 
Ursache der Bewußtseinsstörung durch die Entartung der Schilddrüse 
und den Ausfall ihrer Funktion erklären? 

Die Schilddrüse ist eine innerlich sezernierende, spezifisch wirkende 
Stoffe ins Blut ausscheidende Drüse, welche die physiologische Tätig¬ 
keit anderer Organe des Organismus beeinflußt. Ihre Hormone befördern 
den Umsatz von Eiweiß, Fett und Kohlehydraten, wirken anregend auf 
das Herz und sind absolut notwendig für das normale Wachstum und 
die normale Entwicklung des Knochensystems, der Genitalien und des 
Gehirns. Die Ausfallserscheinungen wären daher schon direkt durch 
die spezifische Einwirkung einer Athyreosis auf das Gehirn infolge Er¬ 
nährungsstörungen möglich. Wir wissen nun aber weiterhin, daß die 
Drüsen der inneren Sekretion, besonders die Schilddrüse, Hypophyse 
und Nebenniere, in sehr inniger Wechselbeziehung zu einander und 
gegenseitiger Beeinflussung stehen, daß sie sich gegenseitig regulieren. 
Da nun die Ausscheidungsstoffe der Hypophyse und Nebennieren stark 
auf die Gefäßmuskulatur wirken und den Blutdruck bedeutend erhöhen, 
wäre es indirekt möglich, daß durch den Ausfall der Schilddrüsenfunktion 
und der dadurch ausgeschalteten Regulierung bzw. Hemmung der Tätig¬ 
keit der beiden anderen inneren Sekretionsdrüsen der allgemeine 
Körperblutdruck und damit auch der Blutdruck im Gehirn stark ge¬ 
steigert und dadurch die pathologischen Störungen in demselben ver¬ 
ursacht werden. Man hat daher früher die Schilddrüse für eine 
Kollateralbahn zu den Gehirnarterien gehalten, die den Blutstrom im 
Gehirn regulieren sollte. 

Die Möglichkeit der Entstehung von Dummkoller durch eine, spon¬ 
tane Erkrankung der Schilddrüse ist demnach nicht von der Hand zu 
weisen und dürfte in vorliegendem Falle kaum zweifelhaft sein. Viel¬ 
leicht findet sogar mancher ätiologisch dunkle Dummkollerfall durch 
Nachforschungen gach etwaigen Schilddrtisenerkrankungen seine* Auf¬ 
klärung, wobei auf Grund der künstlichen Schilcfdriisenentfermingen zu 

*) Nach der Dissertation von J. A. Hoffmann (Ueber die Wir¬ 
kung von Thyreoideatabletten usw.. Hannover 1914, ref. in „T. R.“ 1921, 
S. 603). in der u. a. auch alle Schilddrüsenerkrankungen bei Mensch 
und Tier eine eingehende Beschreibung erfahren haben, sind echte 
Fälle von endemischem Kretinismus bei Tieren (Hunden und 
Pferden) bisher von folgenden Autoren veröffentlicht worden: Cer- 
letti und Perusini (The Journal of mental Pathology 1906, Nr. 5), 
v. Jauregg (Wiener Klinische Wochenschrift 1906. S. 191). D e x 1 e r 
(B. T. W. 1909, Nr. 21—24) und Kutschera (Wien. Klin. Wochen¬ 
schrift 1911, S. 178). Die Angaben von Rougieux (Recueil de mö- 
decine vötörinaire 1836) und Seligmann (Transactions of the patho- 
logical Society of London 1904) über kretinistische Hunde und Pferde 
sind ungenau und nicht beweiskräftig; wahrscheinlich handelt es sich 
bei ihnen um Verwechslungen mit Rhachitis foetalis. Nanosomia primor- 
dialis mit oder ohne Idiotie und Chondrodystrophie bzw. Achondroplasie. 
Den ersten Fall von sporadischem Kretinismus bei Tieren hat 
v. H a n s e m a n n im Berliner Zoologischen Garten entdeckt und in 
der Sitzung der Berliner Medizinischen Gesellschaft vom 25. November 
1908 vorgeführt. Er betraf einen Schakal, der anfangs für rbachitisch 
gehalten wurde. Schriftleitung. 


Allerlei. 

# Institut lür die Erforschung tierischer Schädlinge und der Bienen 
In Münster L W. Mit der Abteilung für Pflanzenschutz und Samen- 
untersuchung an der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in Münster 
ist jetzt eine Abteilung für die Erforschung tierischer Schädlinge und 
der Bienen verbunden worden. Die beiden Abteilungen bilden zusammen 
ein selbständiges Institut und sind der Landwirtschaftskammer an- 
gegfiedert. 

# Der Ausschuß zur Bekämpfung der Dasselplage hat in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, die Arbeiten zum Abdasseln des Rind¬ 
viehes wieder aufzunehmen. Die Anregung, ein gesetzliches Zwangs¬ 
verfahren durchzusetzen, wurde vorläufig zurückgjestellt, da wahr¬ 
scheinlich erst auf Grund von praktischen Ergebnissen die Regierung 
bereit sein wird, gesetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der Dassel- 
plage zu sÄ ranlassen. 

# Ein Weltkongreß für Molkereiwesen soll im nächsten Jahre in 

Nordamerika abgehalten werden. Präsident Har ding hat die aus¬ 
ländischen Vertretungen zur Beteiligung bereits eingeladen. Der Kon¬ 
greß soll vier Abteilungen umfassen; 1. Neuheiten und Betriebseinrich¬ 
tungen, 2. Regelung und Kontrolle, 3. Nationale Gesundheit und Unter¬ 
suchungen, 4. Aufzucht. Ueber Molkereiproduktion, Milchviehhaltung, 
Milchviehzucht und Maschinenwesen ist eine allgemeine Aussprache 
geplant. _ 


beachten ist, daß die Störungen nur bei jungen Tiereti, wie in 

den Falle, sich so schnell entwickeln und so auffalletönk EncMU 

treten, dagegen bei älteren Individuen sich erst nach 

und eine genügend lange Beobachtungszeit erfordern. « 

Einige Monate später führte mir der Landwirt B. aus K. 
längerer Zeit gesund gekauftes Pferd zu mit dem Vorbericht,« 
scheinbar kollerig sei; es sei in letzter Zeit träge, achte nlqfl 
Zurufe und Peitschenhiebe, bleibe öfters bei der Arbeit ohne 
stehen, wobei es mit dem Kopf schüttele, und sei kaum noch zur I 
zu gebrauchen. 

Die Untersuchung ergab ausgesprochenen Dummkoller ohne | 
weisbares Grundleiden. ! 

Ich beschloß, ganz empirisch einen Versuch mit Schilddrüsei 
rung zu' machen, und ließ dem Pferde täglich einmal einen Te 
voll de£ von Merck bezogenen Glandulae Thyreold. sikk. pul 
Futter reichen. Nach etwa vier Wochen hatte sich der Zustand w 
lieh gebessert. Das Pferd war munterer, ließ sich lenken, fraß 
mäßig und konnte wieder zur Arbeit verwendet werden. Die f 
Beobachtung des Pferdes wurde mir durch den Ausbruch des K 
unmöglich, doch hat mir der Besitzer nach dem Kriege erzähl 
sich das Pferd so gebessert hatte, daß es wieder zu Jeder Arbef 
nutzen und gut verkaufen konnte. 

Es liegt mir natürlich ganz und gar fern, den einzigen von mir 
genommenen Fall der Entwicklung des Dummkollers aus einer Set 
drüsenerkrankung zu verallgemeinern und nunmehr Jede Erkrank 
an Dummkoller auf Defekte der Schilddrüse zurückzuffihren oder 
die Besserung -des einzigen mit Schilddrüsenpräparates behände 
dummkollerkranken Pferdes dieser Behandlung zuzuschreiben, da ji 
reichend bekannt ist, daß im Verlaufe von Dummkollererkrankü; 
Intermissionen mit oft erheblicher Besserung ohne jegliche Behänd 
auftreten. Ich möchte nur zu weiteren Beobachtungen in der P- 
über die Möglichkeit des Zusammenhanges anregen und in geei.d 
Fällen den Substitutionsversuch mit Schilddrüsenpräparaten in 
schlag bringen. 


Beiträge zur Erforschung der Maul- und Klauenseu 

* Von Th. Kitt und A. Koeeel. 


(Aus dem Tierpathologischen Institut der Tierärztlichen Pakiil'.l 
München.) 

Der jüngste bösartige Seuchenzug der Blasenseuche des Klein.] 
hat mannigfach Gelegenheit gebracht, neue Erfahrungen zu sas! 
und experimentelle Arbeiten wieder aufzunehmen, durch welche vj 
Aufklärungen über verschiedene Eigentümlichkeiten der Seuche sie 
winnen ließen. Nach den grundlegenden, in den Jahren 1897^ 
Löffler und Frosch sowie Hecker vorgenommenen \ersj 
welche uns vieles über den filtrierbaren Infektionserreger und iiN 
Schutzimpfungsmöglichkeiten gelehrt haben, war eine Pause üi 
Forschung eingetreten, bedingt teils durch den Mangel an Matena 
entsprechende Geldmitteln, teils weil zu Zeiten des Niditvorkoa 


# Die Zahl der Tierarten auf der Erde. Nach der Statik, 

Tierwelt, die das Pariser Museum für Naturgeschichte aufgestel 
gibt es auf der Erde rund 400 000 Tierarten. Der größte Teil - 1^ 


entfällt auf die Insekten. Die Reptilien sind mit 83 000, die Mn' 


mit 50 000, die Spinnen noch mit 20 000 Arten vertreten. V^ itur 


man 13 000 verschiedene Vögel, 12 000 Fische, 8000 Würmer, 
schiedene Stachelhäuter gibt es 3000, Schlangenarten 1610, Auf 


nur 1300. 

# Der deutsche Außenhandel mit Pferden im I. Vierteljahr 
Eingeführt wurden von Januar bis März 1922 12 688 (davon 
4061) Pferde, ausgeführt 438 (davon im März 130) Pferde. 

# Erne Prüfung für Statischwelzer ist in Preußen durch r.r j 
Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen h,1l! 
vom 6. Februar d. J. eingeführt worden. Sie zerfällt in eine 
und eine Meisterprüfung. Letztere hat zwei Teile, einen praktis»*- ü 

# einen theoretischen. Die Einzelpunkte der Meisterprüfung sind 
pflege und Stallarbeiten, 2. Fütterung, 3. Melken, 4. Gewlnmnj 
Behandlung der Milch, 5. Körperbau, 6. Erste Hilfe bei Krank iei 
und Geburtshilfe, 6. Tierzucht, 7. Herdbuch- und Milchkontro o 
wesen, 9. Führung von Zuchtregistern, Milch- und Futtertabellen, 
bildung von Lehrlingen. Nach Bestehen der Meisterprüfung d 
der Qehilfe als geprüfter Oberschweizer bezeichnen. El® en * ex 1 
für den Gehilfen- und Meisterbrief hat das Landwirfcschaftsmm 
inzwischen den beteiligten Kreisen zur Prüfung vorgefegt. 
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xuche das Arbeiten mit dem leicht verschleppbaren Ansteckungs- 
n eine zu große öefahr in sich trug. 

r.m Reibe von Studien, welche italienische Forscher (C o s c o, 
$izi, Terni, B elf an ti, Ascoli) bei Ausbruch des bös- 
-n, von Serbien nach Italien gekommenen Seuchenzuges machten, 
raten insbesondere die Virulenzverhältnisse des Blutes und brachten 
/(Hielten, welche für die Frage der Schutzimpfung von Interesse 
wobei del Bono die Impfung mit Rekonvaleszentenblut nebst 
schon vor geraumer Zeit mit Erfolg betätigte. Praktisch wichtige 
x wurden ln Südamerika von Henrique Marques Lisboa 
ArmandoAlves da Rocha in sechsjährigen Beobachtungen 
(mpfversuchen gefördert, welche namentlich das Herstellungs- 
Iren dcsLöfflerschen Immunserums unter Verwendung 
Jurcliseuchten Rinder verbesserten und für die ausgezeichnete 
iivlak-iische Wirkung dieses Schutzmittels erneut beweiskräftige 
de über große Viehbestände lieferten 1 * 3 ). 

)as wichtigste Ergebnis der vorjährigen Forscherarbeit war die 
Versuchen von Hobmaier, Waldmann und Pape zutage 
(•■ne Möglichkeit, Meerschweinchen, Kaninchen und Ratten blasen* 
itkrank zu machen, wodurch eine der größten Schwierigkeiten der 
hiing behoben wurde, da man nunmehr statt der teuren Ferkel und 
■r sich eines billigen Versuchstieres bedienen, fortlaufend das 
im Tierkörper weiterzüchten kann, im Blaseninhalt und Blut der 
■chweincben für die Vorbehandlung von Rindern zur Serumgewin- 
<i>wie för.dle Simultannotimpfung zur Verfügung hat, außerdem die 
diweinchen als vorzügliches Impftier zur Wertbemessung des 
U verwenden kann. Die der Erforschung harrenden Fragen haben 
durch die in großem Umfange erfolgte praktische Betätigung der 
isren mit Rekonvaleszentenblut mannigfache Besprechung und Auf- 
s gefunden. Die systematische Ausgestaltung, welche dieser 
| durch Ernst zuteil wurde, und die durch reichliche, von der 
scheu Staatsregierung zur Verfügung gestellte Mittel ermöglichten 
ft welche unter Leitung E r n s t s aus der bayerischen Veterinär- 
lichen Anstalt hervorgingen, haben weiterhin die ganze Ange- 
Jit in wissenschaftlicher und praktischer Hinsicht gefördert, 
krönt wurden zuletzt die Forscherbemühungen durch die über- 
ide Entdeckung, welche dem tierärztlichen Mltgliede des deut- 
Reichsgesundheitsamtes, dem Vorstande der tierärztlichen Labo- 
i dieses Institutes, C. Titze, zu verdanken ist; ihm ist es ge- 
bei Züchtungsversuchen auf künstlichen Nährböden ein Impf- 
I zu erlangen, mit dem sich eine aktive Schutzimpfung ausführen 
i welcher die Tiere, ohne ein Exanthem zu bekommen, unempfäng- 
rden, ohne eine Ansteckungsfähigkeit für gesunde Tiere zu be- 
ist dies wohl die bedeutendste Entdeckung, welche auf dem 
der Tierseuchenkunde im letzten Jahrzehnt gemacht wurde; ihre 
ientfiche Tragweite liegt nicht nur in der jetzt aussichtsvollen 
fang der so nachteiligen Seuche, sondern durch die Erkundung 
urteren Methode der Züchtbarkeit eines filtrierbaren Virus, wie 

föher referiert in M. T. W. 1921 , Nr. 17. 


sie schon durch Dujardin Beaumetz, Rickmann, Diese 
und T i t z e selbst für Lungenseuche erbracht war, kommt auch die Er¬ 
forschung anderer durch Aphanozoen verursachter Infektionskrankheiten 
in eine neue Bahn. Es ist eine Errungenschaft, an welcher jeder Tier¬ 
arzt seine helle Freude haben muß, sowohl aus Standesbewußtsein wie 
aus Nationalstolz, denn sie zeigt wiederum der ganzen Welt, daß deut¬ 
sches Forschertalent und deutsche wissenschaftliche Arbeit nach wie vor 
an beachtenswerten Leistungen auf überragender Höhe stehen. 

Die Erforschung der Maul- und Klauenseuche stellt vielerlei Einzel¬ 
fragen, zu deren Beantwortung auch Versuche, die nur in kleinem Um¬ 
fange ausgefiihrt sind, dienlich sein können. Deshalb veröffentlichen 
wir nachstehende Untersuchungen, welche, soweit die überaus primi¬ 
tiven Einrichtungen des Tierpathologischen Instituts der Tierärztlichen 
Fakultät der Münchener Universität derlei Arbeiten zuließen, von uns 
in den letzten zwei Jahren vorgenommen wurden. Wenngleich manches 
davon schon durch gleichartige Versuche anderer Autoren Überholt 
ist, mögen die Ergebnisse zur Klärung der betreffenden Fragen bei¬ 
tragen. Das Bayerische Staatsministerium des Innern bewilligte im Ein¬ 
vernehmen mit dem Bayerischen Unterrichtsministerium die erbetenen 
Geldmittel, und die Herren Dr. Ernst, Direktor der Veterinärpolizei¬ 
lichen Anstalt in Schlcißheim, sowie Prof. Dr. M. Müller und Ober¬ 
tierarzt Dr. M ö 11 e r am Schlachthofe in München haben in entgegen¬ 
kommendster Welse uns mit Virusmaterial versorgt, wofür wir an dieser 
Stelle verbindlichsten Dank aussprechen. 

fn erster Linie haben wir natürlich Züchtungsversuche 
augefangen. Solche Versuche, den Erreger der Blasenseuche in künst¬ 
lichen Nährböden zur Vermehrung zu bringen, sind von zahlreichen 
Forschern vergeblich unternommen worden. Die im Jahre 1897 
eingesetzte Kommission zur Erforschung der Seuche hat in den Berliner 
Instituten, welche über alle Einrichtungen zu bakteriologischen und 
Protozoenarbeiten verfügten, alle damals bekannten Methoden und 
Nährböden ausprobiert, ohne zu einem positiven Resultat zu kommen. 
Man versuchte als Kultursubstrate gewöhnliche Bouillon, sauer und 
alkoholisch, Peptonbouillon, Traubenzuckerbouillon, flüssiges und er¬ 
starrtes Blutserum, Milch, Nähragar und Gelatine, bei Zutritt von Luft, 
in Wasserstoff-, Schwefelwasserstoff- und Kohlensäureatmosphäre. Es 
wurde unter allen Kautelen gearbeitet, so daß ganz frische Blasenlymphe 
ohn e jed e Verunreinigung zur Aussaat kam. Alle im Blaseninhalt jeweils 
angetroffenen züchtbaren Mikroorganismen erwiesen sich als Bei¬ 
mengungen, welche durch Risse in der Blasendecke zur Lymphe gelangt 
waren und keinerlei aphthogene Wirkung hatten. Alte früheren von 
Nosotti, Klein, Schottelius, Knuth, Nissen, Starko- 
wizi, Fortuna und S t u t z e r bei Aphthenseuche gemachten Bak- 
törienfunde sind in diesem Sinne zu beurteilen. Der von Siegel und 
Bussenius seinerzeit bei einer aphthösen Erkrankung von Personen 
in Berlin gefundene Bazillus erwies sich zwar als ein interessanter 
pathogener Mikroorganismus, der bei Kälbern heftige fieberhafte Darm¬ 
erkrankungen hervorrief, aber keine Veränderungen, welche mit 
Maul- und Klauenseuche einen Zusammenhang gehabt hätten. Was 
Stauffacher über die Züchtung des von ihm im Blute seuche- 


vttermittelnot ln der Eifel und dem Hunsrück* Die Zentrums- 
des Preußischen Landtags hat folgende große Anfrage an das 
Zerium gerichtet: Die höchst ungünstige Witterung, die wir 
■ ,etz ten Tage zu verzeichnen hatten, hat die durch die Dürre 
Eigenen Jahres hervorgerufene Futtermittelnot in der Eifel 
Hunsrück, besonders in deren Höhenlagen, aufs äußerste ge- 
, so daß der Viehbestand dort dem Ruin ausgesetzt zu werden 
' as Vieh liegt in einem beängstigenden Umfang kraftlos in den 
%i notgeschlachtet werden. Die dortigen Viehbauern, meist 
sind einfach nicht in der Lage, das notwendige Kraftfutter 
iffen - Wenn hier nicht Staatshilfe mit größter Beschleunigung 
der Zusammenbruch der Eifier und Hunsrücker Viehhaltung 
flieh. 

f r Kongreß der Ziegenzucht 1923 wird in der Schweiz statt- 
a thdem ^ er Vertreter Belgiens auf dem Kongreß in Roermond 
’ 16 der »T. J?.", S. 212) zu Anfang dieses Jahres mitgeteilt 
es Belgien Schwierigkeiten bieten würde, den Kongreß 
^ Veise w «e in Roermond einzurichten, wandte sich Pro- 
c Rema a * s Vorsitzender des I. Kongresses mit voller Ueber- 
j lj> KongreßverwaJtung an den schweizerischen Vertreter 
unter dessen Vorsitz hat sich nunmehr ein Ausschuß 
111 en Kongreß auf derselben Grundlage wie 1921 in Roermond 
rej) ' Ak Verhandlungsgegenstände hat die niederländische 
cer Kongreßverwaltung folgende Punkte vorgeschlagen: 


1. Ziegenfütterung, soweit sie mit der Aufnahme mineralischer Stoffe 

zusammenhängt; 2. Ziegenmilch, ihr Gehalt, ihre Eigenschaften und 
ihre Verwendung als Nahrungsmittel, .besonders in der Krankenpflege; 

3. Tuberkulose bei Ziegen und ihre Bekämpfung. 

# Forderungen zur Hebung der Pferdezucht. Für die Beratung 
des Haushalts der Gestütsverwaltnng im Rechnungsjahr 1922 liegen 
dem Preußischen Landtage eine Reihe beachtenswerter Ausschußanträge 
vor. U. a. soll nach ihnen das Staatsministerium ersucht werden, dahin 
zu wirken, daß durch die Einnahmen aus den Deck- und Füllengeldern 
die gesamten Ausgaben der Gestütverwaltung gedeckt werden können. 
Weiter wird gefordert, die im Regierungsbezirk Wiesbaden bestehen¬ 
den verschiedenen Körordnungen aufzuheben und eine den neuzeitlichen 
Verhältnissen entsprechende Rechtsgrundlage für die Hengsthaltung 
und Hengstkörung zu schaffen, durch die den Pferdezüchtern ein maß¬ 
gebender Einfluß bei der Hengsthaltung und -kßinng gesichert wird. 
Ein weiterer Punkt des Antrages fordert die Bereitstellung staatlicher 
Mittel zur Untersuchung der Frage der mangelhaften Befruchtung von 
Stuten und schlägt vor, mit Hilfe von Prämien einen Weg zu finden, 
der dahin führt, daß Stuten mit mangelhafter Fruchtbarkeit aus der 
Zucht ausgeschieden werden. Den Landwirtschaftskammern sollen 
größere Mittel zur Anstellung von Tierzuchtbeamten speziell für die 
Pferdezucht zur Verfügung gestellt werden und weiter durch den Mi¬ 
nister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten Prüfung der Präge 
der Errichtung von Pferdezuchtschulen in den hauptsächlichen Zuchi 






394 


Tierärztliche Rundschau. 


Nt. 2 1 


kranker Tiere gesehenen Mikroorganismus geschrieben hat, ist voll¬ 
ständig unsicher, da die Virulenz des in Bouillon übertragenen Mate¬ 
rials nur ein paar Aussaaten in Nährbouillon betraf und sich auch damit 
erklären läßt, daß -das Aussaatrnaterial in der Bouillonverdiinnung noch 
Wirksam war, zumal die Kultur nicht weiter gelungen ist. Wie 
Stauffacher, so haben auch andere Untersucher (Siegel, Nico¬ 
laus, Ter n i, Huntemüller, v. Beteg h usw.) in der Blasen- 
'lymphe und im Blute allerhand korpuskulare Gebilde gesehen, und bei 
Dunkelfeldbeleuchtung erblickt man bekanntlich leuchtende Körnchen 
und bizarre Figuren in solchem Material wie auch im Normalblut. Es 
ist möglich, daß unter solchen Körperchen der vermutete Erreger ge¬ 
sehen wurde, aber diese Körperchen können ebensogut Haemokonidien 
(Staubkörner des Blutes). Derivate von Blutplättchen, von Fettkügelchen, 
von Zerfa/lsstoffen der Erythro- und Leukozyten gewesen sein, wie 
auch die meisten Autoren (Kalle rt, Löffler, Frosch, Hunte¬ 
rn ii 11 e r) selbst den Funden keine Bedeutung beimessen. 

Die von uns neuerdings auf altbekannten und neuersonnenen Nähr¬ 
böden unternommenen Kulturversuche wurden teils mit dem Inhalte 
frischer Blasen der Kinder, teils von Fußblasen der Meerschweinchen, 
teils mit Blut und Organteilen der infizierten Meerschweinchen ange¬ 
stellt. Es war uns nach der von Löffler gefundenen Tatsache, -daß 
das Virus mittels Filtration durch Tonkerzen in bakterienfreiem Zu¬ 
stande zu gewinnen ist, selbstverständlich der Gedanke gekommen, die 
Aussaaten mit solch filtriertem Virus zu machen, und zwar nach dem 
von Nocard, Roux, Solimbeni, Metschinkoff und Du- 
jardin Beaumetz zur Züchtung des Lungenseuche-Virus gege¬ 
benen Beispiele. Indessen läßt sich auch ohne Filtration jeweils aus 
geschlossenen Blasen bakterienreines Material gewinnen, und zumal 
bietet eine sterile Entnahme von Blut, Herzblutfliissigkeit und Herz- 
muskulatur die Möglichkeit zur Gewinnung von reinem Aphthenvirus. 

Die in den Zungen-, Gaumen- u. Klauenblasen geschlachteter Rinder vor¬ 
handene Lymphe enthielt, trotzdem die Blasen scheinbar noch ganz ge¬ 
schlossenes Aussehen hatten und prall gefüllt waren, fast immer Bak¬ 
terien verschiedener Art. Nur einmal wurde der Inhalt einer frischen 
und etwas hämorrhagischen Gaumenblase steril befunden. Der Inhalt 
der kurzlebigen Euterzitzenblasen war mitunter bakterienfrei. Der 
Inhalt der bei Meerschweinchen an den Füßen entstandenen Blasen er¬ 
schien meistens bakteriell steril. Die genaue Besichtigung der anschei¬ 
nend geschlossenen Zungenblasen ließ erkennen, daß bei Entstehung des 
Blasenhügels die Trennung der Blasendecke vom Blasengrund sich nie¬ 
mals auf die etwa hirsekornkleinen Papillae fungiforines mit erstreckte, 
die gestielt dem Blasengrunde aufsitzen und durch die Flüssigkeits¬ 
spannung nur gedehnt, in die Länge gezogen und in ihrer Verbindung 
mit der Epithaldecke gelockert werden, teils ganz aus derselben zu- 
riickschlüpfen. Hierbei entstehen an der Blasendecke kleinere oder 
größere Eingangspforten fiir Mikroorganismen, die oft so winzig sind, 
daß sie den Austritt wahrnehmbarer Flüssigkeitsmengen nicht zulassen, 
so daß der Eindruck des Geschlossenseins der Blasen erweckt wird. 
Die Entnahme der Lymphe aus den Fußblasen -der Meerschweinchen 
(nacli Abtupfen der hier festschließenden Blasendecke mit einem in 


Alkohol getränkten Wattebausch) ist leicht, wenn man die Blasende 
mit einer Pinzette erfaßt und hochzieht und mit Scherenschnitt kam 
(sterile Instrumente). Es bietet sich dann die mit Lymphe geiut. 
B’ssenvertiefung dar, aus welcher sich mit ausgeglühter Platinost. -I 
Lymphe- und Epithelmaferial reinlich entnehmen läßt. 

Häufig haben wir in den Zungenblasen lediglich jene cigenarug 
großen Kokken angetroffen, welche den von Schottelius. Ki 
und Höflich schon früher als häufiger Fund in Aphthen beschrieben 
großkugeligen, kurzen, zu Streptokokken verbundenen und vereint 
Kokken glichen. 

Diese Kokken waren von den früheren Funden insofern abweicht 
als sie zumeist regellos weder in Vierer- noch in Kettenstellung v 
lagen; sie waren von verschiedener Größe, zum Teil wie kleine h 
zellen, während die kleinsten körnchenartig bis zu knapper Sichtbar! 
gingen. Manchmal schienen kleinere Formen aus größeren hervor 
sprossen, doch fehlten andere Charaktere hefenartiger Wuchsiorm, 
Wachsturr.sfähigkeit auf Schrägegar war nur tautröpfchenartig tr; 
parent. äußerst sparsam und fein und nach einigen Generationen 
schöpft. In Bouillon und Milch konnte kein Wachstum beobac 
werden. 

Die genannten Kokken haben wir aus dem Grunde besonders 
achtet, weil sie eine besondere Tenazität in Glyzerin zeigten. [ 
als wir behufs Konservierung und Selbstreinigung von Lymphe sr 
im Verhältnis von 1:4 mit Glyzerinwasser (aa) vermengten un( 
Eisschrank 8 Tage bis 4 Wochen aufbewahrten, ergaben Abzüchbtt 
daß immer noch diese eine Kokkenart alleinig in der Glyzerinlvt 
vorhanden und auf Schrägagar hieraus züchtbar war. 

Wir machten auch einen Versuch, welchen Einfluß eine Behatn 
im Schüttelapparat auf diese Kokken habe, indem wir eine Schräg; 
kultur derselben, mit sterilem Wasser aufgeschwemmt, im Schi 
apparat unter Beigabe von Granaten 48 Stunden bewegten und da 
durch Tonfilter gehen ließen, in dem Gedankengange, ob vielleicht 
durch aufgeschlossene allerfein«te Teilkörperchen -der Kokkcii das I 
passieren. Bei Verimpfung dieser Filtrate sowie auch der ganzen Kc 
auf Schweine durch Einreiben in die Haut des Klauenspaltes und n 
Impfbohrers in die Rüsselscheibe konnte aber keine Erkrankung e 
werden. Ebensowenig ergab Abzüchtung auf Schrägagar aus Sch 
filtraten wieder Wachstum. Bei einer wenige Wochen später gema 
Ansteckung mit Virus erkrankten die Schweine prompt an der Bl 
seuche. Die Kokken sind also, wie es schon früher einmal fest?! 
worden war (1. c.), nur akzessorische, belanglose Saprnphytet 
Mundhöhle. 

Wir haben von Meerschweinchen, die im Prodromalstadiun 
auf der Höhe der Blaseneruption durch Schlag auf den Kopf ? 
wurden, nicht bloß das Blut, sondern Stücke der Lungen, Lehel 
Nieren sowie das ganze Herz in sterile Milch, sterile Bouillon, L' 
und festes Serum, Blutbouillon u. a. eingebracht und sahen alle 
Nährböden ganz steril verbleiben. Ebenso blieben sie bei Einbri 
von Lymphe, insoweit bakterielle Verunreinigungen bei der Ent 
mittels Ansaugen durch sterile Spritze oder, wie oben erwähnt. 
Kappen, zu vermeiden waren, von Bakterienansiedlungen frei, 
sein konnte, daß die anscheinend steril gebliebenen Nährböden do. 
Klauenseuchevirus enthielten, wurde das Züchtungsmaterial an 
schw-einchen intrakutan an die Fußsohlen verimpft, aber die Tie 
krankten nicht, gleichviel ob die Kultur schon nach 24 Stander 
erst nach mehreren Tagen umgezüchtet, in erster oder späteren 
rationen verimpft wurde. Man hätte erwarten sollen, daß wer: 


gebieten, gegebenenfalls in Verbindung mit bestehenden Landwirtschafts- 
schulen, veranlaßt werden. Schließlich werden Mittel zur Erforschung 
der systematischen Begründung der Lehre vom Körperbau der Pferde 
sowie die Beachtung der Zucht des Panje-Pferdes in den dafür geeig¬ 
neten Kreisen Ostpreußens gefordert. Auf die Reichsregierung soll dahin 
eingewirkt werden, daß, nachdem die Luxussteuer fiir Kaltblutschlägc 
aufgegeben ist, sie auch für HalbblutschUige aufgehoben wird. 

# Protestversammlung der Berliner Hundebesitzer. Der Verband 
der kynologischen Spezialklubs in Groß-Berlin hatte am 14. April eine 
große Protestversammlung gegen die Erhöhung der Berliner Hunde¬ 
steuer einberufen. Der große Saal im Lehrervereinsliaus. in dem die 
Versammlung stattfand, war überfüllt, trotzdem bereits fünf ähnliche 
Protestversammlungen abgehalten worden sind. Bekanntlich werden 
nach der neuen Steuerverordnung, die bereits vom Stadtverordneten¬ 
kollegium angenommen wurde, Luxushunde (I0(X) Mark Steuer) und 
Gebrauchshunde (300 Mark) unterschieden. Es ist ein großer Kampf 
entbrannt wegen der Definition, die nach Ansicht der Redner praktisch 
nicht durchgeführt werden könne. Der Vorsitzende des Verbandes 
wandte sich in längeren Ausführungen gegen die gesamte neue Steuer¬ 
ordnung und brachte zwei Resolutionen ein, die dem Landwirtschafts- 
rnjjiister und dem Oberprusidentcn überreicht werden sollen und die sich 
energisch gegen die ..Ungerechtigkeit der hohen Steuer“ aussnrechcn. 


# Die gesteiiiachten Kühe. Nach einem Bericht des penn 
nischcn Staatsbureaus für Tierkunde soll es gelungen sein, i 1 
Kiilie „so frisch wie junge Kälber“ zu machen, indem man s 
einem aus den Drüsen von Säuen bezogenen Serum behandelte 
die elf Kühe, denen man diese „Steinach-Kur“ angedeihen ließ- 
bereits Großmütter; sie erlangten aber ihre volle Fähigkeit des^ 
gebens wieder und alle anderen Zeichen der Jugend. Amerika. 

Uebrigens hat sich Professor E. Steinach genötigt? 
wegen Mangel an Geldmitteln seine kostspieligen Versuche 
einzustellen. 

# Neue Wege der Malariabekämpfung. In einer französische 

Zeitschrift macht ein Dr. Legendre bemerkenswerte ^ itk 
über die Möglichkeiten der Malariabekämpfung. Die hin« 1 
die Legendre gibt, dürften von allgemeinem Interesse sein 
kanntlich sind Frischwasserfische, und zwar namentlich die 
dieg roßten Feinde der Stechmückenlarven, besonders der Ancpie 
Verbreiterin der Malaria. In den Reispflanzungen auf Madagas' 
das Wasser nicht tiefer als 30 Zentimeter sein darf, wurden J* 1 * 
bei der Anwesenheit von Fischen beträchtlich weniger Anopln 1 
gefunden. Damit wird nach Legendre die Prophylaxe € 
laria im wesentlichen ein agrikulturelles Problem, in dem der ns* 
und dem Wasserbau die Möglichkeiten gegeben sind, n j ni : 
Kampf gegen einen gefährlichen Schädling der Menschheit tei zu 
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das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkntairh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin^Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 


Lager: Promedika, Berlin W 9,* Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg^Vordere Vorstadt 56-69. 
Heinrich Davids, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 




Sächsisches SerumwerK, Dresden. 


?ele^r.-Adr.i Serum Dresden. 


Teleph. 16 995. 


Protargolstäbchen 

für den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 



Aricyl 


(343) 


Istlzin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon /_Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 

Bäudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Aoaruaraude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat. 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wutsch kostenlos zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septofonna“-Gesellschaft m. b. HL, Köln a. Rh., Eifelstraße 21* 


Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 


Wundwasser 
Streudose 
Salbe in Tuben 
Rohware zur Grossdesinfektion 
in der Landwirtschaft. 






Marke R 

ca. 35 Liter 


Sulfoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 

Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
JVLarlrp P* einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 
■- 41 , ■ iV * (bei Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Marlfp extra stark, speziell zur Behandlung von 

AC Hufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


ca. 65 Liter 


SULFOFIX ist ein Wundstreupulver auf 
Basis von SO* und zeichnet sich durch 
spezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
Blutstillung, Abstoßung des nekrotischen 


Sulfofix 


(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


Gewebes, Förderung der Granulation. 
SULFOFIX eignet sich ferner vorzüglich 
zur Nachbehandlung von Huf- und 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art usw. 


Reiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 



Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert 

Chemische Fabrik M arienfelde 

HHNHHH) Berlin-Marienfelde UHäBfiHHHflH 


Tel egr.-Adresse 
Conservierung 


Fernruf: Südring 
452 und 1081 


Resistan=Tiersalbe 


(aktive Komplexe von Fe-Pho9phor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, granufationsanregend, uöttlg ungiftig. 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankung 

Proben und Literatur nach Anforderung 


Berlin-Wilmersdorf I 


Gesellschaft zur Herstelluag technischer 
und chemischer Produkte m. b. H. 


Timello 


Fre^unlusi^ 

iwdirinavölcmriJaui# 
iipane, öchja£e,£icg&i u. Rind 
befdtigtficticruftnricU un/cr* 

> Halsu»dn 4 


tchdllUcfi irvallcn. Qckhdftsfl 
dcr&oovbdv? oder baden 
aMctnigerh dhJxalosntai 

.Bruno Neumdnn^ 

V ir'ffixne n&tun A 

Xualle'ysX S 








blutreichen Organe (Herz) noch die Virulenz bewahrten. Aber S Tage später mit frischer Lymphe sofort infizierbar. Auch intraperi- 
negative Resultat bestätigte nur die schon von Löffler gemachte toneale und subkutane Verimpfung von je 1 kzfn an 8 Meerschweinchen« 

hrung, daß das Virus bei Brutofenwärme (35 bis 37 Grad) schon dreimal wiederholt (am 26. und 29. April und am 6 . Mal), schuf eben* 

: ’4 Stunden abstirbt, auch für die genannten Nährböden. Ein Ver- falls keine Immunität gegen eine nach 3 Wochen (25. Mai 1921) 

, n gewaschenen roten Blutzellen (vom Rind und vom Pferd) eine vorgenommene Kontrollimpfung mit Blasenlymphe, 

r /u erlangen, schlug ebenfalls fehl. Wir haben ferner Blutbouillon, Uebertragungsversuche mit Rinderblasenlymphc 
-t durch Erhitzen auf 56 Grad komplementfrei gemacht war. an Kaninchen und weiße Mäuse (intrakutan, subkutan und auf 

«elbrel aus der Fleischwandschicht abgelöster Klauen, Epithel mit dem Fütterungswege) blieben erfolglos, ebenso verliefen subepitheliale 

t'in Blut gemischt, Anmiosfliissigkeit und Anmiosblutbouillon ver- bzw. endermatische Injektionen an der Zehenhaut und Zwischenzehen- 

!(■;, Die Kulturversuche wurden jeweils in vier Reihen gleichzeitig haut bei 5 Entenküken und 2 Hühnerkflken sowie bei älteren 

uzt. ein Teil alle 24 Stunden, ein anderer Teil alle 12 Stunden Enten und Hühnern auch bei Verwendung von höher virulenter 

oanzt. in der Erwägung, daß vielleicht eine schnelle Vermehrung und Meerschweinchenlymphe erfolglos. In älterer Literatur (Spinola) 

schnell wieder der Untergang des Aphthenvirus erfolgen könnte, finden sich Angaben über blasenseucheähnliche Erkrankung von Ge- 

wurde anaerob unter Fettüberschichtung und nach der Pyro- flügei während des Herrschens der bösartigen Verlaufsform der Seuche, 

iitcihode die Sache probiert, aber alle zeitraubende Arbeit war und jüngst ist es Hobmaier gelungen, auch bei Hühnern durch intra- 
tn vergeblich, als die betreffenden Kulturen keine Erkrankung dermale Impfung eine Eruption von Blasen zu bewerkstelligen, 
ten und die damit geimpften Meerschweinchen auch keine Immu- Unsere Versuche an Meerschweinchen, welche in langer 
erlangten. Reihe ausgefiihrt wurden, bestätigen die Mitteilungen der genannten 

nhdem durch Titze der Angelpunkt der Kulturmöglichkeit in Autoren und hatten außerdem folgende Ergebnisse: Frische, zumal 
jswertung der Alkaleszenz und des erforderlichen Serumzusatzes, hämorrhagische Zungenblasen vom Rind erzeugten bei intradermaler 
t bei der Lungenseuchen-Viruskultur eine Rolle spielt, ausfindig Impfung an den Zehenballen die charakteristische Lokalerkrankung in 
i! wurde, ferner in der Fieberkurve bei geimpften Schweinen, der teils kleinen, teils beinahe bohnengroßen Blasenbildungen, die Jeweils 
Gerung dieser Versuchstiere und in dem Nachweis des Antigen- nicht bloß an dem geimpften Fuße, sondern auch an den anderen Füßen 
ers mittels Komplementbindungsversuch für das Gelingen der zur Entwicklung kamen, 

die Anhaltspunkte gewonnen wurden, kann vielleicht auch auf Material aus schon geplatzten Blasen (Epithelbrei) versagte fast 
m der vorgenannten Nährböden eine entsprechende Alkalisierung immer. Die aus der Veterinärpolizeüichen Anstalt von Dr. Ernst 
rumzugabe das Wachstum möglich machen. uns zur Verfügung gestellte Meerschweinchenlymphe konnte stets meh- 

ber die Infektiosität des Blutes blasenseuchekranker rere Generationen auf Meerschweinchen fortgezüchtet werden. Auch 
5 t seinerzeit durch Löffler und Frosch konstatiert worden, Meerschweinchenblut erwies sich hochviruient, wenn es in den ersten 
5 Virus im Prodromalstadium im Blute kreist und daß mit dem zwei Tagen nach der Infektion der Meerschweinchen entnommen 
■in Tieren, welche 12 bis 28 Stunden vpr dem Aderlässe kirnst- wurde; durchschnittlich war es einige Stunden vor dem Sichtbarwerden 
ziert worden waren und Fieberanzeichen hatten, die Seuche auf des Blasenexanthems der Füße virulent. Es scheint das Virus nicht 

übertragen werden konnte, jedoch nur bei Ueberführung größerer mehr zu enthalten, wenn der Blaseninhalt desselben Tieres noch die 

m (50 bis 100 kzm). Blut solcher Tiere, welche auf der Höhe Virulenz besitzt (5 bis 12 Stunden nach der Eruption). Im Glase bei 
mkheit stehen und bereits Blasen und Abhäutungsgeschwüre kühler Temperatur aufbewahrt, ist die Lymphe meist schon nach 
*ar bei keinerlei Art der Impfung, selbst nicht intravenöser 24 Stunden avirulent, wenn kein Glyzerin zugesetzt wird und obgleich 
in lebenswarmem Zustande infektiös (Ki 11 2 ). Hobmaier keine bakterielle Verunreinigung stattgefunden hat. Bei subpithelialer 
nit dem Blute, welches Meerschweinchen und Kaninchen am und bei subkutaner Impfung an einem Hinterbein tritt in der Regel 

und dritten Tage nach der Ansteckung entnommen wurde, Er- nach 24 bis 72 Stunden an dem geimpften Fuße die Blasenbildung ein; 

[ mit Blasenbildung bei anderen Meerschweinchen hervorrufen 2 bis 3 Tage später entwickeln sich dann an dem nichtgeimpften anderen 

r Dosis von 2 kzm). Hinterfüßen und und den beiden Vorderbeinen Blasen, an den Vorder - 

i unseren Untersuchungen scheint das Virus weder in ge- füßen jedoch nicht jedesmal. Bei intraperitonealer Impfung tritt die 
cnen Blutkörperchen, noch in isolierten und Blasenbildung meist an allen vier Füßen gleichzeitig nach 2 bis 4 Tagen 
Hs Ke wasche n en Fibrinmassen, sondern ledig- auf. Ein Platzen der Blasen wurde nie beobachtet, sie vertrocknen 
Blutserum vorhanden zu sein. Wir nahmen Blut und bleiben geschlossen, bis die neue Epidermis unter der alten Ölasen- 

rschweinchen 24 bis 30 Stunden nach dessen Impfung (welches decke nachgebildet ist. Vereinzelte junge Tiere verendeten t bis 8 

trollimpfimg andere Meerschweinchen aphthenseuchekrank Tage nach der intraperitonealen Impfung; die betreffenden Tiere zeigten 
N versetzten einen Teil des Blutes mit Natrium zitrikum- oft keine Blasenbildung, auch keine Peritonitis, indes blutigen Inhalt im 

^rend wir die andere Hälfte mit kleinen Granaten defibri- Magen und Darm. Veränderungen am Herzmuskel konnten makrosko- 

Bie Blutkörperchen wurden dann von Serumresten durch pisch weder an verendeten noch an den im Blasenstadium oder später 
vS Waschen befreit. Das ausgeschüttelte, an den Granaten getöteten Meerschweinchen wahrgenommen werden. Der Mund der 
fibrin wurde abgelöst, im Mörser zerkleinert und durch oft- erkrankten Tiere zeigt sich häufig durch Speichel verschmiert, das 
laschen mit Kochsalzlösung auf Papierfiltern ebenfalls mög- Fleisch und der Gaumen gerötet, an der Zunge, am Zahnfleisch und 


Tonnen. Die vom Filter abgenommenen gereinigten Massen 
Na CI-Lösung wiederum suspendiert und an die Fußballen 
aperitoneal auf Meerschweinchen verimpft; desgleichen wur- 
A «chenen Blutkörperchen verimpft. Die Impftiere erkrankten 
wurden auch nicht immun; denn als sie 8 Tage später mit 
phe geimpft wurden, trat Blasenbildung ein. Dagegen er- 
1 m, ’t dem abzentrifugierten Serum geimpftes Meerschwein- 
- Tagen. 


Atl strock nen wird, wie bekannt, das Virus schon in 
ver nichtet; ob mit derart getrocknetem Virus, von welchem 
u ‘ire, daß es Antigencharakter besitzt, eine Immunität zu 
■ haben wir folgendermaßen probiert. Steril entnommenes 
‘ lal von 5 Meerschweinchen, fein zerkleinerte fettfreie Or- 
‘ Sil icke und Blut eines am vierten Tage nach der Impfung 
’-trschweinchens, Herzmuskelteile eines Rindes, welches 


a tive Myokarditis vorwies, wurden in dünner Schicht im 
^ rac * zwe * ^ etroc ^ ne ^ i n steriler Kochsalz- 

! J . r '^ erige des früheren Volumens gelöst bzw. suspendiert 
:Material zunächst drei junge Meerschweinchen an 
fallen geimpft. Die Tiere blieben gesund und waren 
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Gaumen treten öfters glasige Knötchen und Bläscheqpauf, die nach dem 
Platzen rote feuchte Erosionen hinterlassen. 

Durch größere Dosierung subkutan bzw. intradermal an den Füßen 
injizierten Blasenlymphe war weder bei großen noch bei den empfind¬ 
licheren kleinen Meerschweinchen eine Verschlimmerung zu erzielen; 
die quantitative Steigerung der Infektion bei dieser Art Impfung ist für 
tödlichen Ausgang nicht maßgebend. Es wurden jeweils bei minimaler 
Dosierung ebensogroße Blasen zur Entstehung gebracht wie bei Ein¬ 
spritzung mehrerer Tropfen; die Blasdn traten hanfkom- bis bohnengroß 
in Erscheinung und waren durch ihre Perlmutterfarbe oder Milchglas¬ 
farbe von der geröteten hellbläulichroten und geschwollenen Haut¬ 
umgebung gut abstehend; bei schwarzfüßigen Meerschweinchen ent¬ 
wickelten sie sich undeutlicher. Auf dem Fütterungswege war es nicht 
möglich, Meerschweinchen zu infizieren. Dieselben schluckten die Ihnen 
in den Mund gesteckten Stücke Blasenepithel gern ab, aber auch durch 
festes Einreiben nach Skarifikation war keine Ansteckung zu bewerk¬ 
stelligen. 

Immunisierungsversuche an Ziegen. Die Kostspielig¬ 
keit von Versuchen an Rindern gab uns Veranlassung, die Ziege als 
Versuchstier zur Gewinnung von Immunserum und zu Versuchen über 
die Milch durchseuchter Tiere zu wählen« womit gleichzeitig die Frag* 
d«r Brauchbarkeit dteier Tierart iu Blttensettcheexperltnemen (Ich be> 
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antworten ließ. Zahlreiche dem Institut im Laufe des Jahres 1920-21 
von Ziegenbesitzem zur Sektion überbrachte tote Ziegen gaben uns 
.Beispiele, daß die bösartige Maul- und Klauenseuche auch diese Tierart 
in gefährlicher Weise befällt, wie.dies Ja von früher her (Spinola) 
und aus Mitteilungen neuerer Autoren bekannt ist. lieber die Sektions¬ 
befunde hat Dr. Fortner, Assistent im Institut, eine ausführliche 
Studie verfaßt.*) 

Wir verwendeten zu den Versuchen fünf Ziegen und zwei Junge 
Ziegenböcke; die Tiere wurden schon im Mai 1920 zunächst durch 
Einstreichen von Blasenlymphe und Blasenepithel von Rindern in die 
Mundhöhle sowie durch subepithiliale und intravenöse Impfung solcher 
Lymphe zu infizieren gesucht. Bei subepithelialer Impfung entstanden 
einmal linsenkleine, auf die Impfstelle des Hodensackes und die 
Schenkelinnenfläche beschränkte Einzelblasen, meist aber keine ersicht¬ 
liche Reaktion oder eine kaum kleinbohnengroße derbe Infiltration. 
Mäßiges Fieber und unterdrückte Freßlust waren die einzigen Re¬ 
sultate. Alsdann wurden die Ziegen in verschiedenen Zeitabständen 
von September 1920 ab teils mit Rinderblasenlymphe, teils mit Meer- 
s$hweinchenblasenlymphe, teils mit frischem virulentem Meerschwein¬ 
chenblut intravenös geimpft (zwei Ziegen erhielten z. B. im September 
viermal Blut in der Dosis von 1 bis 5 kzm injiziert), ohne daß dadurch 
eine Seucbenerkrankung zustande kam. 

Das Serum der am längsten so vorbehandelten Ziege 
wurde am 27. 5. 21 an vier Meerschweinchen intraperitoneal in der 
Dosis von 5 kzm verimpft; zugleich wurden weitere vier Meerschwein¬ 
chen mit je 5 kzm Normalpferdeserum lntraperltoneal geimpft. 
Am selben Tage erhielten dann alle acht Meerschweinchen am Unken 
Hinterfußballen frische Meerschweinchen-Blasenlymphe verimpft. Es 
erkrankten sämtliche mit Pferdeserum geimpften Meer¬ 
schweinchen sowie das Kontrollier an der Blasenseuche (30. 5. 21), 
von den mit Ziegenimmunserum behandelten erkrankten zwei 
(30, 5. 21), während zwei gesund blieben und zwar waren diese 
die beiden größeren, ohnehin widerstandsfähigeren Tiere. Es kann 
somit immerhin angenommen werden, daß das Serum der immunen 
Ziegen die Hälfte der Impftiere widerstandsfähig gemacht hat. 

Von zwei Ziegen, welche die wiederholten Virusimpfungen ertragen 
hatten, wurde am 22. und 30. Dezember 1920 Milch entnommen und 
gemischt an vier Ferkeln verimpft; eine Immunität konnte hierdurch 
jedoch nicht erreicht werden, sondern die Tiere erkrankten mitsamt 
einem Kontrollferkel bei einer nach einem Monat vorgenommenen An¬ 
steckung. 

Die im März 1922 von den durchseuchten Ziegen geborenen 
Z i c k 1 e i p (7 Stück) konnten durch Einreiben von Fußblaseninhalt 
von Meerschweinchen nicht krank gemacht werden; auch eine bei drei 
der Zicklein unter und in das Zahnfleisch gemachte Injektion von solchem 
für Meerschweinchen prompt virulentem Saft erzeugte keine Er¬ 
krankung. 

Der beabsichtigte Versuch, ob von trächtigen, vor 6 Wochen 
durchseuchten Meerschweinchen geborene Junge konge¬ 
nitale Immunität erlangten, konnte nicht ausgeführt werden, da die 
Jungen tot auf die Welt kamen; dagegen blieben zwei zur selben 
Zeit von nicht durchseuchten Meerschweinchen ge¬ 
hör e n e J u n g e, als sie den vorgenannten durchseuchten Tieren 
. unterschoben wühlen, bei einer nach drei Wochen versuchten Infektion 
blasenfrei, wonach es scheint, daß die Ammenmilch ihnen 
Immunität gab. 

Versuche mit Galle seuchenkranker Tiere. Ueber 
die Frage, ob die Galle seuchenkranker Tiere das Virus enthält scheinen 
noch keine Versuche gemacht worden zu sein, ebensowenig darüber, 
ob die Galle ähnlich wie bei Rinderpest immunisierende Wirkung be¬ 
sitzt. Wir haben in der Zeit vom Oktober bis Dezember 1920 an 
drei Ferkel Qaile von frisch erkrankten, mit Blasen behafteten 
geschlachteten Rindern verimpft und zwar subepithelial und 
intrakutan an mehreren Hautstellen (Rüssel, Lippe, Ohr, Hinterschenkel). 
Es entstand an den Impfstellen nach einem Tage Rötung in Markstück¬ 
umfang, dann Aufschwellung, so daß ein hart anzufüluender Impfknoten 
zur Ausbildung kam, in dessen Mitte am zweiten Tage die Epidermis 
blasenförmig wurde, seröse, gallig gefärbte Lymphe enthielt und dann 
zu einem braunen Schorfe eintrocknete, der von einem starkrot ge¬ 
färbten Hof begrenzt war. Der Schorf wurde abgestoßen und- die 
derb infiltrierte Impfstelle bildete sich allmählich zurück. Bei einem 
Parallelversuch mit normal steril aufgefangener Galle trat indessen die 

*) Dissertation in der Bibliothek der Münchener Tierärztlichen 
Fakultät. 
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gleiche Lokalreaktion auf. Eines der Ferkel zeigte sich, als m 
10 Tagen eine Kontrollimpfung mit Blasenlymphe vom Rinde intrav| 
vorgenommen wurde, immun; es blieb auch weiteres gesur.d. j 
im selben Stallraum zwei andere Schweine an der Seuche eitartö 
und das Tier der Kontaktinfektion mit diesen ausgesetzt war. tla 
für eine Schutzimpfung der Galle sprechende Ergebnis traf U: 
den anderen beiden mit Qaile vorbehandelten Ferkeln nicht ei: 
erkrankten nebst einem Kontrollferkel, als sie Mitte Januar M \ 
Infektion unterworfen wurden (intravenös und durch Einreibe:' 
Lymphe in die mit Impfbohrer verletzte Mundschleimhaut). 

Bei Ueberimpfungsversuchen mit Galle und Harn von Mt» 
schweinchen stellte es sich heraus, daß, wenn der Fant mit* 
Katheter entnommen wurde und die Galle ohne Blutbeimengung a 
winnen war, beides nicht Infektiös erschien. Wenn Qaile und 1 
durch Punktion entnommen wurden, wobei nicht zu umgehen wa; 
sich, eine Spur Blut beimischte, so wirkte das Material Infektiös j 
Verzögerung des Blasenausbruchs von 2 bis auf 1 Tage, ofienb® 
eben die Spur Blut eine allerkleinste Virusdosis war. Eine Ab« 
chung scheint durch die Galle nicht stattzufinden, denn eineMH 
von Blasenvirus mit Galle eines seuchenkranken oder eines j«. 
Rindes oder mit Seuchenharn oder Normalharn vom Rinde tu 
am 1. bis 2. Tage prompt den Blasenausbruch bei Meerschwej 
in weiter verimpfbarer, Virulenz, ,. 

Immunisierungsversuche mit Harn und ( 
blasenkranker Meerschweinchen, ebenso von. 
schweinchen, welche 3 bis 4 Wochen vorher d-urchseuchthl . 
ln der Dosis von 1,5 kzm intraperitoneal an Meerschweinchen i 
(dreimal ln neun Tagen wiederholt), hatten negatives Red 
als die Tiere 3 Wochen später mit frischer Lymphe geimpft ] 


Eine sonderbare Sonderstellung der TierSrzte if 
tarif für die Angestellten bei den Reichs- 4 
preufiischen Staatsverwaltungen vom 1 ]m 

Von Oberstabsveterinär a. D. Dr. Breymann, Berf 
Seit 1. Oktober 1921 ist der »Nachgeprüfte Va ’ 
tarif zum Teiltarifvertrag für die Angestellten bei den Rer 
den preußischen Staatsverwaltungen vom 4. Juni 1920" göftit ; , 
alle Reichs- und preußischen Staatsbehörden bindend. ] 
Für viele Angestellte dürfte diese Nachprüfung auf der ( 
der »Entscheidung des besonderen Schlichtungsausschusses ] 
bei der Nachprüfung des Teiltarifvertrages für die Angestj 
den Reichs- und den preußischen Staatsverwaltungen vom 
hervorgetretenen Streitigkeiten“ wohl die erwarteten VerlJ 
geschaffen haben. Für uns Tierärzte aber ist die durchaus i 
Verbesserung nicht nur völlig: ausgeblieben, es ist sogar eine ti 
empörende Verschlechterung eingetreten. i 

Der Teiltarifvertrag vom 4. Juni 1920 umfaßt alle Anze* 
Sinne des Betriebsrätegesetzes, soweit dieselben voll bescl^ 
mit gewissen Ausnahmen, z. B. Aerzte und Apotheker. Für 4 
Krankenpflegepersonal einschließlich der Aerzte und Apothdt 
»Ergänzungsabkommen zu dem Teiltarifvertrag für die * 
bei den Reichs- und den preußischen Staatsverwaltungen 4. 
1920 für die bei den Reichs- und den preußischen $taat>vf 
angestellten Aerzte, Zahnärzte und Apotheker“ bindend. 
Tierärzte gehören zu den Angestellten des Teiltarifv» 
Die Anlage 1 des letzteren — Vergütungstarif — ^ . u 
11 Vergütungsgruppen und zwar entspricht z. B. Vergütung* 
des Vergütungstarifes der Besoldungsgruppe VIII des 
einkommengesetzes vom 17. 12. 1920, die Vergütungen!* 
Besoldungsgruppe IX des letzteren. 

Im Teiltarifvertrag sind die Akademiker mit Relfezcu^ 
geschlossener Hochschulbildung erst von Vergütungsgruppe* e 
geführt mit Ausnahme der Tierärzte. ' 

Im nach ge prüften Vergütungstarif zum Teiltarif'** 

4. Juni 1920 sind die Vergütungsgruppen den Besoldung v 

Beamtendiensteinkommengesetzes angepaßt, d. h. es 
gütungsgruppe X der Besoldungsgruppe^ 

Die »Entscheidung des besonderen Schliehtungsau.^ - 
Teiltarif usw. mit Anhängen“ führt den Grundsatz durch. ® * 
Angestellten mit wissenschaftlicher Vollbildung, d. h. R eilCl . 
abgeschlossener Hochschulbildung sowie -die gleichwertig * 
die Gruppe X die Eingangsgruppe sein muß. * 
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[ m alten Vergütungstarif vom 4. Juni 1920 bemerkt« man als 
izen Schluß der verschiedenen Angestelltenkategorien der Ver- 
lgsgruppe VI z. B. Architekten und Ingenieure mit abgeschlos- 
technischer Mittelschulbildung und viersemestrigem Besuch einer 
Ischen Hochschule usw. die Tierärzte in der Tätigkeit 
mteter Tieräzte. Den Schluß der nächsthöheren Qruppe VII 
wissenschaftliche und technische Angestellte mit abgeschlossener 
Schulbildung in nicht s e I b s t ä n d i g e r Tätigkeit usw. bildeten 
Tierärzte in der Tätigkeit beamteter Obertier- 
e sowie Tierärzte bei den Auslandsfleisch- 

:haustellen. 

chon diese Einstufung bedeutete für die Allgemeinheit der Tler- 
m kränkende Zurücksetzung und für nach dem Teiltarif anzu- 
de Tierärzte eine unerträgliche Härte. 

[ die Annahme berechtigt, daß man mit dieser Eingruppierung 
cheiniieh (1) die Nichtvollbeschäftigung der genannten Tierärzte- 
in treffen wollte — trifft dieses zu, dann hätte eine entsprechende 
kang im Tarif stehen müssen —dann gehören diese Tierärzte 
i l überhaupt nicht in den Tarifvertrag, da derselbe nur für voll- 
ftigfe Angestellte gilt. 

rade im Zusammenhang hiermit sei hingewiesen auf das Er- 
!?sabkommen zu dem Teiltarif für das gesamte Krankenpflege- 
al einschl. Aerzte usw., das zur Zeit einer Nachprüfung unter- 
uird; hier entspricht die Eingangsgruppe für die Aerzte der 
uppe VH des Tarifvertrages vom 4. 6. 20. Ausdrücklich 
n sich in ihr nur die Aerzte in nicht selbständiger Stel- 
issisienzärzte); die drei nächsthöheren Gruppen stehen den 
i für den Aufstieg offen und zwar für Aerzte in selbständiger 
: usw. 

Teiltarifvertrag vom 4. Juni 1920 waren, wie gesagt, für die 
3 VI und VII bestimmte Kategorien von Tierärzten bezeichnet. 
Tierärzte konnten es also bei ihren Behörden günstigenfalls 
3, daß man sie zu den „wissenschaftlichen und technischen 
i'ten mit abgeschlossener Hochschulbildung“ rechnete und, so- 
Tätigkeit selbständig war, entsprechend höher eingruppierte, 
e Möglichkeit ist durch den „nachgeprüften Vergtitungstarif" 
nterbunden worden. 

Üesem neuen Vergütungstarif bietet sich nun dem erstaunten 
folgendes Bikl dar: 

ippe VIII: Technische Angestellte mit abgeschlossener tech- 

Mi11e 1 Schulbildung.ferner Tierärzte in der 

eit von Veterinären. 


Nachdem der „Nacbgeprijfte Vergütungstarif" bereits über vier Mo¬ 
nate der Oeffentlrchkeit vorüegt, dürfte es nunmehr für die berufenen 
Standesvertretungen an der Zeit sein, dafür zu sorgen, daß dieser 
Schandfleck aus dem Vergütungstarif schnellstens verschwindet. 
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Mfiacbeq: 

# Inaugural-pissertatloiien. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der ln «Heser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zn wollen, da die Schriftleitunr sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 

Gießen: 

Dr. Ohl (Emil). Tierarzt in Trier: Vergleichende Untersuchungen 
über äußere Brustmaße und das Qewicht der inneren Organe 
bei den verschiedenen Typen der Schweine. 

Hannover; _ 

Dr. Dohberkau (Paul), Tierarzt in Goldbeck (Kr. Osterber£): 
Geschichtlich-kritische Studie über die Beziehung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs des Rindes zum Aboftus und zur 
Sterilität. 

Dr. Döring (Eberhard)» Tierarzt in Bochum (Westf.): lieber die 
Behandlung von Durchfällen, insbesondere bei der Hundestaupe 
mit „Mercaffin“. 

Dr. Holtmann (Paul). Tierarzt aus Hanstedt II: Beiträge zu 
den malignen Tumoren bei Hunden. 

Dr. Kramer (Hermann). Tierarzt in Seehausen (Kr. Wanzleben): 
Vergleichende anatomische Untersuchungen über das Skelett 
und die Muskulatur der Hintergliedmassen von Meerschwein¬ 
chen und Kaninchen. 

Dr. Lauterbach (Daniel), Tierarzt in Hannover: Vergleichende 
anatomische Untersuchungen über das Skelett und die Mus¬ 
kulatur der Schultergliedmassen von Meerschweinchen und 
Kaninchen. 

Dr. Meyer (Friedrich), Tierarzt in Asendorf (Hannov.):. Der 
Seuchengang der Maul- und Klauenseuche der Jahre 1920/21 
unter besonderer Berücksichtigung der in ihm gemachten Ver¬ 
suche und Erfahrungen mit Arzneimitteln und Impfstoffen. 

Dr. Paulsmeier (Heinrich), Tierarzt in Blasheim: Die Be¬ 
ziehungen des Diplobakterium kapsulatum zu der Kapsel¬ 
bakteriengruppe. 

Dr. Schäper (Wilhelm), Tierarzt in Nordkirchen (Westf.): Bei¬ 
trag zur Klärung der Frage des Mineralstoffwechsels beim 
Hammel. 

Dr. Scheid (Heinrich). Kreistierarzt in Erkelenz: Eigene Beob¬ 
achtungen über das erste Auftreten der infektiösen Anämie 
In der Rheinprovinz. 


ppe IX: Technische Angestellte mit abgeschlossener tech- 

MitteJSchulbildung.. ferner Tierärzte in der 

eit von Oberveterinären; ferner Tierärzte 
cf] lossene Hochschulbildung). 


PPe X: Wissenschaftliche und- technische Angestellte mit 
ssener Hochschulbildung usw. 


es mit der absonderlichen Kennzeichnung „Tätigkeit von 
cn bzw - Oberveterinären" auf sich hat, wird sich nicht so 
teres ergründen lassen. 

Ceiy als Ungeheuerlichkeit muß es aber bezeichnet werden, 
afirend im alten Teiltarifvertrag nur ein kleiner, ausdrücklM 
Teil tierärztlicher Angestellter ungerechterweise in me 
l Iund VII heruntergedrückt wurde — in dem „nachgeprüften“ 
torif ausdrücklich der ganze tierärztliche Stand. „Tierärzte 
“lossene Hochschulbildung)“ degradiert wird. 

Ier berechtigten Besserstellung der Vollakademiker auf Grund 
n<!en «Entscheidung des besonderen Schlichtungsausschusses 
1 0. 21, Ziffer 20, daß nämlich für Angestellte mit wissen- 

[ y°Hbfldung die Qruppe X die Eingangsgruppe sein muß, 
p ch die Tierärzte ausgeschlossen worden und zwar alle 
Schränkung und ohne irgend eine Aussicht auf Aufstiegs- 


enkbar, daß vollbeschäftigte tierärztliche Angestellte — so- 
c. e bisher überhaupt gegeben hat — diese offenbare Zurück- 
^enüber allen übrigen Akademikern mit Reifezeugnis und 
^ er Hochschulbildung hingenoramen haben, ohne Himmel 
Wn in Bewegung zu setzen? 

denkbar, daß tierärztliche Interessenvertreter — sofern 
au Pt an den Tarifverhandlungen beteiligt waren — dieser 

ri, chsetzung ^tü^stiinjp^ haben? , 


Vereine and Versammlungen« 

— 87. Versammlung (Hundertjahrfeier) der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte ln Leipzig vom 18. bis 24. September 1922. 
Einführender der Abteilung 30 (Tierheilkunde): Professor Dr. Eber, 
Leipzig. 

In allernächster Zeit wird die Geschäftsstelle der Gesellschaft Deut¬ 
scher Naturforscher und Aerzte (Leipzig. Nürnberger Straße 48) die 
erste offizielle Einladung zur diesjährigen Naturforschorversammlung. 
die zugleich die Hundertjahrfeier sein wird, an die Hochschulen, 
die wissenschaftlichen Vereine und großen Berufsverbände sowie an die 
Fachpresse versenden.*) Eine unmittelbare Versendung an Einzelpersonen 
findet der hohen Portokosten wegen nur in beschränktem Umfange statt. 
Es wird aber erwartet, daß die Rektoren der Hochschulen und die 
Vorsitzenden der fachwissenschaftlichen Vereine. Berufsorganisationen 
usw. die erforderliche Zahl von Einladungen für ihre Mitglieder von der 
Geschäftsstelle einfordern und selbst weiter verteilen. Im übrigen wird 
darauf gerechnet, daß die Fachpresse für eine möglichste Verbreitung 
der Einladungen ln den interessierten Kreisen sorgt. Die z w e i t e 
Einladung (eine starke Druckschrift mit genauem Vortragsprogramm der 
Abteilungen und allen wünschenswerten weiteren Mitteilungen) soll im 
Juli versandt werden, und zwar an jeden, der der Geschäftsstelle-die 
Absicht, an der Versammlung teilzunehmen, kundeibt. 

Mit Rücksicht auf die anläßlich der Hundertjahrfeier geplanten 
großen allgemeinen Veranstaltungen (allgemeine Sitzungen der Haupt¬ 
gruppen) sollen an den zwei bzw. drei ersten Versammlungstagen nach 
Möglichkeit keine Abteilungssitzungen abgehalten werden. Da außerdem 
der 23. September (Sonnabend) für Ausflüge. Besichtigungen und etwaige 
Sondertagungen -der auf der Naturforscherversammlung vertretenen 
großen wissenschaftlichen Vereine freigehalten werden soll, so stehen im 
allgemeinen für die Abteilungssitzungen nur fünf halbe Tage 
zur Verfügung. Um diese Sitzungen nun ebenfalls, der Hundertjahrfeier 
entsprechend, würdig zu gestalten, ist es den Einführenden nahegelegt 
für die Abteilungssitzungen nach Möglichkeit ebenfalls vorher ein festes 
Programm aufzusteifen und für die gewählten Themata bestimmte Vor- 


*) Das Programm und wettere Mitteilungen werden ln nächster 
Nummer veröffentlicht Schriftleitung. 
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tragende zu gewinnen. Cs soll au! diese Weise vermieden werden, 
dafi ein allzu buntes Allerlei von Vorträgen in den an sich schon zeit¬ 
lich beschränkten Abteilungssitzungen geboten wird. 

Für die Abteilung Tierheilkunde sind folgende fünf Haupt¬ 
themata in Aussicht genommen: 

1. Seuchenhaftes Verwerfen der Wiederkäuer und Schweine. 

2. Seuchenhafte Jungtierkrankheiten (Kälber-. Lämmer-. Ferkel¬ 
seuchen. 

3. Beschälseuche (Zuchlähme). 

4 . Bedeutung der Paratyphuserkrankung der Schlachttiere für die 

Fleischbeschau. 

3. Ansteckende Blutarmut der Pferde. 

Bei der kritischen Würdigung der ausgewählten Themata bitte ich 
die schwierige Lage zu berücksichtigen, in der sich der Einführende 
der das ganze Gebiet der Veterinärwissenschaft umfassenden Abteilung 
Tierheilkunde gegenüber den Einführenden der 16 Unterabteilungen 
befindet, mit denen die Humanmedizin schon seit Jahren auf der 
Naturforscherversammlung vertreten ist. Das geringe Interesse, wel¬ 
ches die Tierärzte bisher den Tagungen der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte entgegengebracht haben, hat es leider unmöglich 
gemacht, auch für die Veterinärmedizin eine weitergehende Einteilung 
In Untergruppen durchzuführen, die naturgemäß einen ganz anderen 
Ausbau des Vortragsprogramms ermöglicht haben würde. Es wird an 
anderem Orte noch darüber zu sprechen sein, wie das Interesse der 
Tierärzte für die Versammmlungen Deutscher Naturforscher und Aerzte 
wieder gehoben werden kann. Für die diesjährige Tagung konnte nach 
Lage der Verhältnisse eine grundsätzliche Aenderung der bestehenden 
Organisationen nicht mehr in Frage kommen. Die Tagung der Abteilung 
Tierheilkunde wird also, abgesehen von der durch die Hundertlahrfeier 
bedingten, oben schon angedeuteten Aenderung bei Aufstellung des 
Vortragsprogramms, in den bisherigen Bahnen verlaufen. 

Mit der Bekanntgabe der fünf Hauptthemata möchte ich die Auf¬ 
forderung an alle die Naturforscherversammlung 
besuchenden Tierärzte verbinden, zu diesen Themen, die zu¬ 
nächst in der betreffenden Abteilungssitzung von zwei bzw. drei hierfür 
bereits bestimmten Hauptreferenten nach dem neuesten Stande der 
Forschung zusammenfassend besprochen werden sollen, ergänzende 
MitteilungenübereigeneBeobachtungen anzumelden, die 
dann als kürzere Vorträge vor Beginn der Diskussion gehalten werden 
sollen. Die für diese Vorträge zur Verfügung stehende Zeit wird nach 
der Zahl der Anmeldungen bemessen werden müssen. Um den sich 
meldenden Kollegen baldmöglichst Mitteilung über die verfügbare Zeit 
machen zu können, bitte ich dieAnmeldungsolcher Vorträge 
bis spätestens 1. Juni an meine Adresse: Leipzig, Linndstraße 11, 
gelangen zu lassen. .. ' t ... 

Ob min, was zweifellos sehr wünschenswert sein wurde, neben 
diesen* Vorträgen, die in mehr oder minder engem Zusammenhang mit 
den Änf Hauptthemen stehen, noch weitere Vorträge über allge¬ 
mein interessierende Fragen aus anderen Gebieteji 
d^r Tierheilkunde gehalten werden können. läßt sich erst nach 
Eingang der bis 1. Juni erbetenen Vortragsmeldungen übersehen. Ich 
bitte aber diejenigen Herren, die eventuell einen besonderen Vortrag 
zu halten wünschen, mir unter Bekanntgabe des Themas ebenfalls mög¬ 
lichst bald Mitteilung zukommen zu lassen: doch sei nochmals aus¬ 
drücklich darauf hingewiesen, da# die Entscheidung über die Annahme 
solcher Vorträge erst jm Laufe des Juni erfolgen kann und eine etwaige 
Ablehnung nfchf als Zurücksetzung gedeutet werden darf. Jeder Ein¬ 
führende wird bemüht sein, so viele Vorträge, wie die verfügbare Zeit 
nur irgend gestattet, in seiner Abteilung unterzubringen. 

Endlich sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß die in den Ab¬ 
teilungen gehaltenen Vorträge von der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte nicht veröffentlicht werden. Nur der Name des 
Vortragenden und das Vortragsthema werden in dem offiziellen Bericht 
üb er die Tagung abgedruckt. 

Wir hoffen, daß trotz der ungünstigen Zeitverhältniss* eine statt¬ 
liche Zahl nicht mir sächsischer Tierärzte zur Teilnahme au der Hundert¬ 
jahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte nach 
Leipzig kommen wird, um Zeugnis dafür abzulegen, daß die Tierärzte 
neben den fach wirtschaftlichen Spezialfragen auch den großen, die 
Naturforscher und Mediziner gemeinsam bewegenden wissenschaftlichen 
Problemen Interesse entgegenbringen. Prof. Dr. Eber. 

— TierärztlicherLandesverelnHessen. Sitzung der Ausschuß¬ 
mitglieder des Landes Vereins am 1. April 19 22 im 
Restaurant „Neues Krokodil". Frankfurt a. M.. vor¬ 
mittags 10 Uhr. 

Tagesordnung: I. Stellungnahme zur neuen Prüfungsordnung 
für Tierärzte. 2. Verschiedenes.. 

Anwesend: Hohmann. Olt. Bausch. Kn eil. Gerhard, 
Schneider -Friedberg. Reinhardt. Herfel. Wirth. Modde. 
Schauder. Ohlv. Untentschuldigt fehlten: Friederich. Kohl. 
Mayer-PuHmann. 

Uebergabe des Vorsitzes seitens des Geh. Rat Olt an Hohmann 
mit den besten Wünschen f.ur. .eine gedeihliche und ersprießliche Weiter¬ 
arbeit. Begrüßungsansprache Hohmanns. 

Antrag Bausch- Als Vertreter des Landesvereins nehmen an 
einer in Gießen mit dem tierärztlichen Lehrkörper der Universität statt¬ 
findenden Sitzung betr. Aenderung der Prüfungsordnung für Tierärzte 
teil: 1. Oberveterinärrat Prof. Dr. Knell (beamtete Tierarzte) 
2. Schlachthofdirekfor Dr. Modde (Gemeindetierärzte). 3 Hoh¬ 
mann (Freiberufstierärzte). Die Reisekosten des Vertreters der Frei¬ 
berufstierärzte Übernimmt die Kasse des Landesvereins. (Einstimmig 

Genommen.) 


Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und frenehtnfgt. 
Bausch verliest die Antw.ort des Ministeriums an! die EH* 
„Beseitigung von Härten bei UebeTtragjmg der Fleischbeschau m a 
Tierärzte, die den Nachweis eines dreimonatlichen Schlachthoikir« 
erbringen", und die Antworten auf die übrigen Eingaben 
Ministerium. 

Antrag Hohmann: Die Ausschußmitglieder sollen in Kürze ist 
stellen, welche Kilometergelder die Krankenkassen an die Aerzte ;■ ia 
einzelnen Kreisen Hessens zahlen, und an Bausch berichten ah Im 
läge einer Eingabe an das Ministerium bezüglich der Erhöhe je 
Transportgebühren bei deT Fleischbeschau. 

Antrag Schneider: Der jährliche Beitrag ist au! 20 M. iw a 
höhen. (Einstimmig angenommen.) 

Hohmann berichtet über den Schriftwechsel mit Geh. Sanität 
rat D r. Habicht- Darmstadt betr. Zusammengehen mit dem Le:?zi 
Aerzteverband bezüglich Versicherung auf Alter. Unfall usw. HabiTj 
wartet noch auf Entscheidungen einer besonderen Kommission q 
Karlsruher Aerztetag bezüglich der Ausdehnung aui verwandte fl 
rufsarten. 

Olt berichtet über die Vorgeschichte, die zur AbänderurH 
Prüfungsordnung geführt hat. und verliest einen Bericht des OeU 
Pfeiffer über die Entscheidungen der Prüfungskommission in Gd 
in diesen Fragen. Vergleich der Prüfungsordnung-von 1912 mit i j 
vorgeschlagenen Abänderungen. Antrag Ölt-Kn eil: Der M 
verein ist der Ansicht, daß auch in den naturwissenschaftlichen F?:S 1 
größeres Gewicht auf Vertiefung des theoretischen Unterrichts ii 
praktische Kurse — soweit diese im Rahmen eines dreisemestnsi 
naturwissenschaftlichen Studiums möglich sind — Bedacht 
•wird. (Einstimmig angenommen.) Antrag Knell: Die natuni* 
schaftlichen Fächer einschl. angewandter Anatomie und Phv>;| 
müssen vor dem Eintritt in das Semester, in welchem die KM 
besuchen sind (also vor dem sechsten Semester) erledigt seijJ 
Landesverein legt größtes Gewicht darauf, daß Anatomie und PJj 
logie in der Fachpriifung nicht mehr geprüft werden. (Angcnotr.™ 
einer Stimmenthaltung.) Antrag Knell: Der Landesverein & 
Ansicht, daß die Einführung von mindestens vier klinischen Sem« 
in denen die stationäre Klinik während vier Halbjahre, die aa» 
rische während dreier Halbjahre zu besuchen sind, geboten H 
Unterrichtsbehörden ist anheimzugeben, zu erwägen, ob es dural 
bar ist, in neun Semestern eine den neuzeitlichen Anforderungen fl 
werdende Ausbildung zu erreichen. (Angenommen bei einer ms 
haltung.) Zu § 42 Ziffer 3 bei geburtshilflichem Kurs anzuiueen- 
Demonstrationen und Uebungen am lebenden Objekt. Zu § 4’ fl 
hinter „Obduktion und Fleischbeschaukursus“ anzufügen: *1 
zweier Halbjahre. Der Landesverein erachtet es für drineendl 
sehenswert daß dem Unterricht In der Kleintierzucht (Zieger. I 
chen, Hunde, Geflügel. Fische. Bienen) und der Kenntnis der 11 , 
rassen sowie den Krankheiten dieser Tiergattangen einschl. der f 
krankheiten größere Beachtung geschenkt wird. Der Lande$ve:ey 
es für unbedingt erforderlich, daß den Studierenden in Mimscs» 
mestern Gelegenheit gegeben wird, eine in ihrem UmfamHtfH 
dflrfnis angemessene, möglichst mit Demonstrationen verbun^r 
lesung über „landwirtschaftliche Betriebslehre“ zu besuchen 
stimmig angenommen.) Nach Ansicht des Landesvereins «n 
Studienpläne der Hochschulen und Fakultäten möglichst eintet 
gestalten, so daß der Uebergang von einer Lehranstalt zur m 
ohne Störung des Studiums vollziehen kann. Insbesondere Ist 
teilung der Vorlesungen auf Sommer und Winter einheitlich 
Die Fütterungslehre ist als selbständiges Prüfungsfach mit « 
Urteil einzuführen. 

Antrag Knell: Es soll einer Anregung des Vorsitzenden^^ 
versucht werden, mit dem ärztlichen Verband Hessens in a 
Arbeitsgemeinschaft 1 betr. Vertretung gemeinsamer Inferes« 
Kammer, Gerichtsgebühren usw. zu kommen. Hohmann»! 
Fühlung mit Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Habicht nehmen. 

Antrag Hohmann : Nach Uebersendung der Satzungen 
bührenordnung an jeden in Hessen ansässigen Tierarzt mit C 
hsscheinigtmg, die zu unterschreiben ist, sollen die Namen « 
Kollegen in der Fachpresse veröffentlicht werden, welche die w h 
Ordnung nicht anerkannt haben: (Angenommen gegen eine [Tfl 
Antrag Hohmann: Falls der Handel im Umher 2 iehen mit V 
mittein verboten ist, soll gegen die Firma A. Grünewald n 
bzw, gegen die Einhornapotheke dortselbst Strafantrag gesteli 
(Einstimmig angenommen.) * 

Der Landesverein stellt sich auf den Standpunkt, daß für« 
sichtigung der Jungviehweiden für die regelmäßig verlangten f 
Tagegelder und Reisekosten der akademischen Beamten der iffl 
Schaftskammer und für die besonders verlangten Besuche der 1 
d er Gebührenordnung in Anrechnung kommen. D er ^ , 
schaftkammer ist davon Kenntnis zu geben. 

\r , B a u s c h : Die Forderung der Gemeindetierar^ 

Verleihung der Amtsbezeichnung Stadtveterinärrat bzw 
vetennärrat an städtische Tierärze an das Ministerium des ! ;)l 
an ute Stadtverwaltungen zu unterstützen. (Antrag einsbmr 
nommen.) 

H S.; hl ? an . n ; Besprechung über den Beitritt de> 
e u S . zur Tierärztlichen Vereinigung zur Bekämpfung 
n«<fi»- r | Um5 J Wir< j auf die Tagesordnung der nächsten ■!! 
dSS t n A " ,räte: 1.01t: Angelegenheiten 

Darmstadt . 2. B a u s c h : Reisekosten der AtisschuBmilrl^, 
Schlufi der Sitzung 3 V. Uhr nachmittags. J 

Hohmann. I. Vorsitzender. Bausch. Scftrih«*! 
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Hochschulnachrichten. 

# BUKAREST. Veterinärmedizinische Fakultät der Universität 

irest Die bisher dem rumänischen Landwirtschaftsministerium 
teilte Tierärztliche Hochschule Bukarest ist durch Qesetz vom 
ii 1921 der dortigen Universität als veterinärmedizinische Fakultät 
diedert worden. , . . 

$ HANNOVER. Habilitation eines Arztes an der Tierärztlichen 

jchole. Am 8. Mai habilitierte sich Dr. med. S t ü m d k e. Direktor 
'Mdtischen Krankenhauses H in Hannover, mit einer Probevor- 
„Heber den derzeitigen Stand der Frage der Hauttuberkulose" 
r dortigen Tierärztlichen Hochschule. D r. S t ii m d k e ist Derma- 
und las bereits seit August 1913 an der Tierärztlichen Hochschule 
vsr über Wesen und Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und 
«hygienische Fragen und seit 1917 im Sommersemester in einem 
adijjen Kolleg über ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der 
tation. In wissenschaftlichen Kreisen erfreut sich D r. S t ü m p k e, 
.reiis sehr wertvolle Abhandlungen veröffentlicht hat. großen An- 


Staadwfragen and Berufsangelegenheiten. 

k ' • f o.; 

Deutschland. 

Zun Direktor des Tierseucheninstitutes der Landwirtschaft^ 
für die Provinz Hannover ernannt wurde der Kreistierarzt des 
Neuhaus a. 0. Dr. Fritz Karsten in Oberndorf a. O. (Hann.). 

) Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Wie im 
je können zu der am 3. Oktober beginnenden Prüfung auch 
Je zugelassen werden, welche zufolge Dienstleistung beim Heere 
ie notwendigen Voraussetzungen nicht erfüllt haben. Jedoch noch 
de des Jahres 1920 approbiert worden sind. Gesuche um Zu- 
zur Prüfung sind bis 15. Juni beim Ministerium des Innern, 
leben. 

Ein neuer vierwöchiger Unterrlchtskursus für württemberglsche 
hchbeschaner wird im Städtischen Schlacht- und Viehhof in 
t vom 29. Mai an abgehalten. Die Gesuche um Zulassung sind 
ns bis zum 20. Mai bei dem Unterrichtsleiter, Schlachthof- 
Veterinärrat Kösler in Stuttgart, einzureichen, 
zu die amtliche Ausbildung neuer Laien zu Fleischbeschauern? 
ttemberg gibt es wohl noch nicht genug Tierärzte, die zur 
jl;me der Fleischbeschau bereit und befähigt sind? 

Maßnahmen gegen die Lymphaqgltls eplzootlka der Pferde. Das 

pe Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat 
pl- April 1922 nachstehende Verfügung — IA III i 8892 — an die 
(^Präsidenten und den Berliner Polizeipräsidenten gerichtet: 
«einem Erlasse vom 23. Februar 1920 — IA lila 7170 — (LwMBl. 
‘ st angeorrfnet worden, daß in jedem Falle des Auftretens der 
-nden Lymphgefäßentzündung bei Pferden hierher zu berichten 
dieser Berichterstattung im Einzelfalle kann künftig abgesehen 
An den im genannten Erlasse angeordneten Schutzmaßregeln, 
wt bewährt haben, wird jedoch nichts geändert. 

1 -’inftig eine Uebersicht über die Verbreitung der ansteckenden 
•^entzündung zu erhalten, sind die Fälle dieser Seuche in 
neliahrsübersichten über die Verbreitung der Tierseuchen einzu- 
Md zwar können die Eintragungen unter die für die Gehirn- 
flarksenfzfindung der Pferde vorbehaltene Uebersicht Nr. 14 
^rechender handschriftlicher Aenderung der Ueberschrift er- 
e auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere sind anmerkungs- 
e ™tlich zu machen. 

^Jen für das erste Vierteljahr dieses Jahres sind in die zum 
u!i für das zweite Vierteljahr zu erstattende Nachweisung 
hetzen. Die beiden Vierteljahre sind aber getrennt aufzuführen. 

W der Versendung von Tierkadavern und Efngewelde- 
Postpaketen. Vom Postamt in Landsberg (Warthe) wird uns 

ben: 

J seit einer Reihe von Jahren in Landsberg (Warthe) be- 
a ^ er fo!ogiscben und Serum-Institut werden dauernd Ka- 
/ ^‘ n?ewe| de von eingegangenen Tieren zwecks Untersu- 
estst e!lung der Todesursache in Postpaketen zugesandt. 
"Mng &wchieht teils aus eigenem Entschluß des Tierbesitzers,, 
1 ^ as die bilden — auf Veranlassung des bei der 
s usw. des Tieres zugezogenen Tierarztes. Da der Be- 
em v ofg«nannten Institut ziemlich umfangreich ist, so» gehen 


dort täglich eine ganze Menge Pakete mit Untersuchungsmaterial ein. 
Leider wird beim Eingang dieser Pakete vom Postamt immer wieder 
festgestellt, daß die Verpackung der Sendungen in sehr vielen Fällen 
den gesetzlichen und postalischen Anforderungen in keiner Weise ent¬ 
spricht, sondern mit Bezug auf ihren Inhalt häufig sehr mangelhaft oder 
völlig ungenügend ist. 

Die hauptsächlichsten Mängel der Verpackung sind folgende: 

1. Der Inhalt des Pakets setzt größere oder geringere Mengen einer 
ekelerregenden blutigen Flüssigkeit ab, weil nicht genügend oder gar 
keine aufsaugenden Stoffe zur inneren Verpackung verwendet wor¬ 
den sind. 

2. Zur Verpackung sind Pappschachteln oder Pappkartons verwendet 
worden, die durch den Inhalt teilweise schon auseinander getrieben 
oder aufgeweicht sind, so daß die Sendungen mehrfach bereits unter¬ 
wegs postamtlich in Säcke neu verpackt werden mußten. 

3. Die Einsendung der Kadaver und Eingeweide erfolgte in sehr 
weit vorgeschrittenem Verwesungszustande, so daß die Sendungen bei 
ihrem Eingang einen unerträglichen Geruch verbreiteten und aus diesem 
Grunde aus den Diensträumen entfernt werden mußten. 

Trotzdem für die Versendung von Paketen mit seucheverdächtigem 
oder krankheitserregendem Inhalt besondere gesetzliche Bestimmungen 
in den Vorschriften über die Versendung von Krankheitserregern vom 
21. 11. 1917 bestehen (s. Reichsgesetzblatt Nr. 208 für 1917), werden 
diese Bestimmungen im postalischen Verkehr nach den Beobachtungen 
des Postamts fast gar nicht beachtet. Es wird vielmehr immer' wieder 
wahrgenommen, daß die Absender dieser Pakete eine geradezu un¬ 
glaubliche Sorglosigkeit bei der Verpackung der Kadaver usw. an den 
Tag legen und sich dadurch schwer gegen Leben und Gesundheit ihrer 
Mitmenschen versündigen. Durch die heraussickernde, meistens blutige 
Flüssigkeit werden nicht nur andere Pakete, z. B. mit Stoffen. Lebens¬ 
mitteln usw. beschädigt, sondern es können auch durch diese ekel¬ 
erregenden Absonderungen sowie durch die bloßliegenden Eingeweide¬ 
teile leicht Gesundheitsschädigungen der im Packkammerdienst beschfif- 
tgten Beamten eintreten.“ 

Da gerade die Tierärzte in dieser Beziehung durch Belehrung der 
Tierbesitzer Besserung schaffen um! Schaden verhüten können, werden 
sie auf die Abstellung derartiger Mißstände mit Nachdruck hingevHcsen. 

—S.— Ein Radikalmittel gegen die Beschälseuche in Sachsen. Die 

sächsische Regierung will nunmehr ein Radikalmittel gegen die Be¬ 
schälseuche in Anwendung bringen: indem man alle Pferde totschlägt, 
die krank sind. Daß damit eine ganze Menge volkswirtschaftliche 
Werte vernichtet werden, unterliegt gar keinem Zweifel. Es ist aber 
auch die Frage, ob dieses Radikalmittel Erfolg haben wird. Gegen¬ 
wärtig beschäftigt sich der sächsische Landtag mit der Frage, ob das 
genannte Radikalmittel zur Anwendung gelangen, d. h. Gesetzeskraft 
erlangen soll. Dem Landtag ist ein Qesetzesentwurf zugegangen, der 
u. a. folgendes besagt: 

Für Pferde, die an Beschälseuche erkrankt sind, wird in folgenden 
Fällen Entschädigung gewährt: a) beim Umstehen, wenn der 
Bezirkstierarzt die Krankheit am lebenden Pferde festgestellt und eine 
tierärztliche Behandlung stattgefunden hat; b) für beschälseuchekranke 
Stuten, die der Besitzer bis zum 30. Juni 1922 mit Genehmigung des 
Bezirkstierarztes schlachten läßt; c) für beschälseuchekranke Hengste, 
die der Besitzer unverzüglich nach Feststellung der Krankheit mit Ge¬ 
nehmigung des Bezirkstierarztes kastrieren läßt. Die Höhe der Ent¬ 
schädigung beträgt in den Fällen unter a) 80%, in den Fällen unter b) 
85% des Wertes, den das Tier ohne Rücksicht auf die durch die 
Krankheit verursachte Wertminderung besitzt. In den Fällen unter c) 
wird ein Entschädigung in Höhe von 80% desjenigen Besitzers gewährt, 
um den der Wert des Tieres durch die Kastration gemindert wor¬ 
den ist. 

Zur Begründung der obigen Bestimmungen führt die sächsische Re¬ 
gierung im Landtag folgendes aus: Das Auftreten der Beschälseuche 
der Pferde in Sachsen ist als eine Folge des Krieges anzusehen. Die 
Seuche ist höchstwahrscheinlich durch beschälseuchekranke Stuten ein¬ 
geschleppt worden, von denen mehrere Landbeschäler angesteckt 
worden sind. Diese haben, ohne selbst beschälseucheverdächtig zu 
sein — sie haben im Landstallamt beständig unter tierärztlicher Beob¬ 
achtung gestanden und sind auf den Beschälstationen allmonatlich durch 
die Bezirkstierärzte untersucht worden die Seuche auf eine Anzahl 
Zuchtstuten von Privatbesitzern übertragen. Gegenwärtig herrscht die 
Beschälseuche außer in den Städten Dresden und Meißen in den Amts- 
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hauptmannschaften Meißen, Oroßenhain, Dresden und Borna, wo zur¬ 
zeit insgesamt 155 beschälseuchekranke Stuten unter polizeilicher Beob¬ 
achtung stehen. Durch Verenden und Notschlachtung sind bisher neun 
Stuten verloren gegangen; neun Landbeschäler sind kastriert worden. 
Weitere Verluste durch sechs kranke Stuten sind voraussichtlich zu 
erwarten. Diese Verluste sind an sich nicht hoch, fallen aber bei dem 
großen Wert, den gerade Zuchtstuten gegenwärtig besitzen, um so 
mehr ins Gewicht, als ihre Besitzer zumeist mittlere und kleinere 
Landwirte sind, denen die Neuanschaffung einer edleren Zuchtstute nicht 
ohne weiteres leicht fällt. Deshalb erscheint das Verlangen nach einer 
Entschädigung der unverschuldeten Verluste, die auch durch die größte 
Vorsicht der Besitzer nicht haben abgewendet werden können, wohl 
verständlich, zumal diese Verluste nicht geringer sind als bei anderen 
Seuchen, die nach dem Viehseuchengesetz entschädigt werden (Milz¬ 
brand, Rotz, Lungenseuche), da die Interessen der Gesamtheit der 
Pferdebesitzer an der Beschälseuche auch besonders dadurch berührt 
werden, daß diese Seuche die Pferdezucht außerordentlich nachteilig 
beeinflußt. Durch ihr Auftreten wird die Zucht von Pferden in einem 
gefährdeten Gebiet auf Jahre hinaus derart erschwert, daß sie nur 
noch in Wirtschaften mit eigenen Hengsten, die keine fremden Stuten 
decken, möglich ist, und auch diese Wirtschaften müssen durch veterinär¬ 
polizeiliche Ueberwachungsmaßnahmen und durch Erschwerungen beim 
Absatz ihrer Zuchterzeugnisse jahrelang noch sehr erheblich belastet 
werden. Es erscheint daher auch angezeigt, nicht nur eine Entschädi¬ 
gung der durch die Beschälseuche unmittelbar veranlaßten Verluste an¬ 
zuerkennen, sondern im Zusammenhang hiermit eine möglichst schnelle 
Tilgung der Beschälseuche herbeizuführen. Da hierzu reichseesetzliche 
Zwangsmittel fehlen, soll versucht werden, die Beseitigung der seuche¬ 
kranken Pferde durch freiwillige Ab Schlachtung der 
kranken Stuten und durch Kastration der kranken 
Hengste zu erreichen, indem den Besitzern solcher Pferde eine 
Entschädigung zugesichert wird. Der entstehende Aufwand für diese 
Entschädigungen soll wie bei den übrigen Seuchen durch Umlagebeiträge 
der Pferdebesitzer des ganzen Landes aufgebracht werden. 

Der Gesetzentwurf ist vom Landtag dem Rechtsausschuß zur wei¬ 
teren Behandlung überwiesen worden, nachdem von den Vertretern 
der Landwirtschaft und Pferdezucht der Antrag gestellt worden ist. 
auch für den Minderwert von beschälseuchekranken Zuchtstuten, die 
als Arbeitspferde wieder benutzt werden, ebenfalls Entschädigung zu 
gewähren. Ob nun das Radikalmittel der sächsischen Regierung Erfolg 
haben wird, bleibt abzuwarten, denn auch in den Kreisen der Regie¬ 
rung besteht noch ein Zweifel, ob die Pferdebesitzer, die kranke Pferde 
haben, sie überhaupt bis zu dem Termin vom 30. Juni zur Abschlach¬ 
tung stellen werden. 

# Vorlesungen eines Dortmunder Arztes für Tierärzte. In dem 

Pathologischen Institute der Städtischen Krankenanstalten zu Dortmund 
hielt im Laufe des vergangenen Winters Direktor Prof. Dr. med. 
Schridde Vorlesungen und Uebungen über die vergleichende Patho¬ 
logie und Histologie fiir Tierärzte ab. An dem Kursus nahmen 31 Staats-, 
Kommunal- und Ereiberufstierärzte teil. Zu Beginn der Vorlesungen 
wies der Vortragende auf die. Wichtigkeit des Zusammenarbeitens der 
ärztlichen und tierärztlichen Wissenschaft hin, besonders aber in der 
pathologischen Anatomie. Unter dem Mikroskop sei ein wesentlicher 
Unterschied zwischen menschlichem und tierischem Gewebe nicht zu 
erkennen. Letztere Behauptung wurde an ungezählten Präparaten ver¬ 
anschaulicht. Der Kursus gestaltete sich überaus anregend, er wurde 
außerordentlich fleißiV besucht und bot sehr oft Gelegenheit zu ein¬ 
gehenden wissenschaftlichen Diskussionen, worüber der Kursusleiter sich 
am Schlüsse lobend anssprach. Auch der Regierungspräsident zu Arns¬ 
berg hatte dem Kursus durch die Entsendung seines Veterinärdezernenten 
sein Interesse bewiesen. 

# Amtliche Mitteilung von Tierseuchen an die Rhelirtandkommlssion. 

Die Interalliierte Rheinlandkommission hat an den deutschen Reichs¬ 
kommissar für das besetzte Gebiet ein Schreiben gerichtet, wonach sie 
den deutschen Behörden dieses Gebietes die Innehaltung folgender 
Anweisung zur Pflicht macht; Alle Fälle von Viehseuchen sowie alle 
von den deutschen Behörden hierüber erlassenen Verordnungen sind 
von den örtlichen deutschen Behörden unverzüglich den Kreisdelegierten 
sowie der am Orte etwa untergebrachten Militärbehörde mitzuteilen. 

# Zwei Eingaben des Verbandes der Freiberufstferärzte Bayerns 

sind an das Bayerische Staatsministerium des Innern gerichtet worden. 
In der einen bittet der Verband das Ministerium, „auch ln Bayern eine 
r idle Gemeinden verbindliche und einheitliche, den Teuerungsverhäft- 

i entsprechende Regelung der Gebühren fiir Ausübung der 
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Fleischbeschau (ordentitohe und artif ordentliche) herbeiführ. 
wollen", in der anderen, „die Gebühren der Tierärzte für 4 
Beaufsichtigung der Beschälstationen nunmehrallgw. 
in zeitgemäßer Weise zu erhöhen*. 

# Einen Fragebogen über das tierärztliche Dispetfeftrrecltt h: . 

Verband der Freiberufstierärzte Bayerns für seine Mitglieder 
arbeitet. Er enthält folgende elf Fragen: 1. Name des T.er.nu 
2. Bezirksamt (Stadt). 3. Wird eine Hausapotheke geführt? <1 % 
wird keine Hausapotheke geführt? 5. Werden die Medikament sd 
zubereitet oder erfolgt Abgabe abgefaßter Medikamente [>n 
Packung)? 6. Von wem erfolgt die Lieferung der ArznehnlttcL * 
der Apotheke des Wohnortes oder von einer chemischen Fabrik \ 
Drogengroßhandlung? 7. Zahl der Apotheken am Wohnort. «.! 
fernung der nächsten Apotheke vom Wohnort. 9. Verkauft der Jl 
theker Tierheilmittel unter. Benützung der Reklame durch % La 
presse? 10. Liefert der Apotheker an Kurpfuscher und ist Nidj 
zu erbringen? 11. Bemerkungen und Anregungen. 

Dieser Fragebogen erinnert an die Umfrage, dfe das Pre.jj 
Landwirtschaftsministerium gemäß Erlaß vom 13. Juni 1913 im >os 
1913 über die Anwendung des tierärztlichen Dispensierrechtes io Pr«j 
hat vornehmen lassen („T. R." 1913, S. 393.) Das Ergebnis J 
in dem bekannten Ministerialerlaß vom 29. Januar 1920 über o 1 1 
trolle der tierärztlichen Hausapotheken durch die Regierur:v : 
Veterinärräte mitgeteilt („T. R" 1920, S. 255). Danach machet 
den im Sommer 1913 in Preußen praktizierenden 2528 Tie#’;* 
Militärveterinäre sind dabei nicht mitgerechnet) 1976 von dem i!af 
stehenden Recht, in ihrer Praxis Arzneimittel selbst zu dispensirü 
brauch. Seitdem dürfte sich ihre Zahl dem Verhältnis n;;: 
verringert, sondern eher vermehrt haben, zumal die ehetnah ij 
Veterinäroffiziere, die damals bei der Statistik nicht mit benii 
wurden und heute nach ihrer Verabschiedung Privatpraxis treäq 
ausnahmslos selbst dispensieren. 

■i . 

Deuischösterrelch. _ 

# Gegen die Weiterverbreitung von Tierseuchen darrt 

hat die Landesregierung von Kärnten unterm 9. April ausfiM 
Ordnungen erlassen. 

# Die genaue Bezettelung der für die KontumaMntaue is. 
St. Marx bestimmten Tlersendungen hat aus veterinürpoM 
Gründen das Bundesministerium für Land- und Forstwirts^ 
Note vom 20. April vorgeschrieben. 

# Dfe Einführung des oHHtetortschen Doktorates ohne IN 

hat der Verein der deutschen Tierärzte in Tirol auf 
Vollversammlung vom 2. Februar ds. Js. auf die Tagest- 
nächsten Delegierfenversammlung des Reichsvereins der 
Oesterreichs setzen lassen. 

Die Bestrebungen zu einer Aenderung der PromotionsbeJiaj 
gehen von der Tschechoslowakei aus. Die Tier 3 rztekamit| 
Böhmen, Mähren und Schlesien hatte in ihrer Vorstands^ 
30. Oktober v. Js. beschlossen, bei ihrer Regierung den AdJ 
stellen, daß das obligatorische Doktorat nur auf ^ 
Rigorosen und ohne Dissertation eingeführt werde (vgl. -T *■ 
Nr. 5, S. 76). 

Die Studentenschaft der Tierärztlichen Hochschule in 
diesen Gedanken auf, änderte ihn jedoch nicht uttweesufüch mV 
sie ein fakultatives Doktorat mit einer obJig*-°^j ' 
Dissertation im letzten Studiensemester befürwortete. ** 
einigte sich der Hochschulausschuß dahin, die VerlSnge^Jj 
ärztlichen Studiums um zwei Semester anzustrtben, nach j * 
solvierung Jeder ohne weiteres, d. h. ohne Rigorose m 
D issertation, den Doktortitel führen dürfe. . 

Der Antrag der Tiroler Tierärzte ähnelt dem der ,sc ^ l! ^ 
kischen Tierärztekammer: obligatorisches Doktnr* 
Rigorosumszwang, jedoch ohne D' ssertaf ' : ^| 
Begründung wird folgendes angeführt: Dissertationen 

oder statistischen Charakters sowie Beschreibungen intercssart^ 

fälle, auf Grund deren die meisten Tierärzte in Deutschland 
(in Italien ist das obligatorische Doktorat mit Dissertationszv ^ 
führt) zu promovieren pflegen, werden von der Wferaff * e 
Hochschule nicht angenommen. Vielmehr werden ^ 
streng wissenschaftliche Arbeiten verlangt, deren AntertK^ ^ 
der Praxis stehenden Tierarzt unmöglich sei. InM* 15 ;^, 
wünschenswert, daß ein Tierarzt ohne Doktorarbeit 
Um seine wissenschaftliche Bildung darzutun, dürfte e |,,e 
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Prüfung des Kandidaten In erweiterter Form genügen. Cs empfehle sich 
iiherhaupt. das obligatorische Doktorat einzuführen, wie es inDeutsch- 
nsterreich z. B. bereits die Humannvediziner besäßen, und zwar wäre 
der Doktorgrad am besten nach Absolvierung des dritten Rigorosums der 
Prüfungsordnung zu verleihen. 

# Stand der Tierseuchen, In der Berichtswoche vom 20. bis 
M. April 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche 
in 47 Bezirken mit 113 Oemeinden und 312 Höfen, Milzbrand in 
I Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rauschbrand in 4 Bezirken mit 
<4 Gemeinden und 4 Höfen, Bläschenausschlag in 5 Bezirken 
mit 7 Gemeinden und 16 Höfen, Räude in 41 Bezirken mit 84 Ge¬ 
meinden und 163 Höfen, Tollwut in 16 Bezirken mit 21 Gemeinden 
und 22 Höfen, Schweinepest in 22 Bezirken mit 47 Gemeinden 
und 121 Höfen, Schweinerotlauf in 11 Bezirken mit 13 Gemeinden 
und 15 Höfen, Geflügelcholera in 11 Bezirken mit 12 Gemeinden 
und 30 Höfen. 

Schweiz. 

# Vollzlehoogsverordnung des Kantons Solothurn zum Tierseuchen- 

gesctL Der Schweizerische Bundesrat hat am 5. Mai die Vollziehungs¬ 
verordnung des Kantons Solothurn vom April 1922 zum Bundesgesetz 
vom 13. Juni 1917 betr. die Bekämpfung von Tierseuchen genehmigt, 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. Das am 

17. März erlassene Verbot des Grenzverkehrs längs der schweizerisch- 
badischen Grenze von Ramsen bis einschl. Stein a. Rh. ist am 6. Mai 
. infgehoben worden. Mit dem gleichen Tage wurde infolge Ausbruches 
ler Maui- und Klauenseuche in der badischen Gemeinde Lörrach an der- 
ielben Grenze jeder landwirtschaftliche Verkehr von Kleinhiiningen bis 
ftschl. Rieben-Inzlingen verboten. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 1. bis 7. Mai 
922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 
Bezirken und 6 Gemeinden, Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Be¬ 
iden und 2 Gemeinden, Maul - und Klauenseuche aus 3 Kan¬ 
tinen mit 4 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Ställen, R ä u d e aus 1 Kanton 

k lit 1 Bezirk und 1 Gemeinde, S'chweinerotiauf aus 6 Kantonen 
lit 18 Bezirken. 20 Gemeinden und 20 Ställen, Schweineseuche 
is 7 Kantonen mit 11 Bezirken, 14 Gemeinden und 14 Ställen, Ge- 

T liigelcholera aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall, 
auibrut der Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 
Stand mit 7 Völkern. 

m ' Ausland. 

# Absichtliche Lieferung seuchenkranker Tiere von Deutschland 
kh Frankreich — ein neuer französischer Propagandaschwindel. Vor 

traumer Zeit schon hatten die Chefs des französischen Propaganda- 
jntindels die Nachricht ausgeheckt und durch den „Matin" verbreiten 
ton, daß Deutschland künstlich verseuchtes Vieh nach Frankreich 
beliefert habe, um die französische Viehzucht zu vernichten. Da 

. tor Vorwurf gleichzeitig den französischen Veterinärdienst traf, der 
»bei der Untersuchung des abgelieferten Viehs offenbar an der nötigen 
^chsamkelt hatte fehlen lassen. so waren die verleumderischen Zei- 
forcn alsbald genötigt, eine amtliche Berichtigung aufzunehmen, in der 
gewiesen wurde, daß die beobachteten Erkrankungen lediglich solche 
•‘kn, wie sie bei jedem über weite Strecken beförderten Viehtransport 
^ n, cht vermeiden lassen, daß aber im übrigen das deutsche Ab- 
^ninKsvieh tadellos in Beschaffenheit und Gesundheitszustand sei. Im 
^ande hatte die neue Verleumdung aber inzwischen die Runde ge- 
achl — insbesondere ein Teil der Nordamerikaner fällt ja noch immer 
1 allen französischen Lug und Trug ahnungslos hinein —, und hier er- 
t lenen selbstverständlich keine Berichtigungen. Also war der Zweck 
• r französischen Propaganda doch erreicht. 

Durch diesen Erfolg ermutigt, zieht der „Matin" jetzt ein neues Re- 
Ser derselben Orgel. Diesmal behauptet er, daß eine aus Deutsch- 
* lieferte Henne, die auf einem Hühnerhof des früher besetzten 
‘ Iefes Angegangen war, durch einen Pariser Tierarzt untersucht 
Cn sci ’ der Geflügelcholera festgestellt habe. Da diese Krankheit 
•^nntlich in Frankreich wie anderwärts gar nicht selten auftritt. ist 
C * €r Befund stimmt, und der einzelne Fall hätte nichts 
‘‘■'■Klcres an sich. Der „Matin" aber macht daraus folgendes: Er be- 
daß die Deutschen absichtlich die Geflügelcholera durch ihre 
' 1r 3tionsIieferungen in Frankreich einschleppen, und fährt fort: „Es 
dI} rscheinlich, daß die Deutschen hoffen, daß die verseuchten Hühner, 

, ! . s j c Jessen werden, die schreckliche Seuche der Cholera auf die 
Aschen Menschen übertragen." 


Da die Cholera des Menschen und die des Geflügels, schon weil 
ätiologisch verschieden, umgekehrt gar nicht übertragbar sind, Men¬ 
schen, welche cholerakranke Hühner essen, also gar nicht cholerakrank 
werden können, was dem „Matin" jeder französische Tierarzt zu be¬ 
stätigen in der Lage war, entbehrt dieser neueste französische Propa¬ 
gandaschwindel, so gemein er auch ist, nicht eines humoristischen Bei¬ 
geschmackes. 

# Stand der Tierseuchen. Dänemark war am 18. Aprff mit 
Maul - und Klauenseuche in 3 Departemcnten und 6 Gemeinden 
verseucht. 

Großbritannien hatte am 15. April Maul- und Klauen¬ 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest aufzu¬ 
weisen. 

In Belgien wurde in. der ersten Hälfte des April (1. bis 15. April) 
die Maul- und Klauenseuche in 12 Gemeinden und 13 Herden 
mit 195 Rindern, 3 Schafen, 1 Ziege und 41 Schweinen festgestellt. 

In Frankreich herrschte in der zweiten Dekade des April (11. 
bis 20. April) die Beschälseuche in 41 Gemeinden und 127 Ställen 
Elsaß-Lothringens mit 11 kranken und 60 verdächtigen Pferden, die 
Tollwut in 32 Departementen (krank 51 Hunde und 2 Katzen, ver¬ 
dächtig 111 Hunde, 12 Katzen, 1 Pferd, 3 Rinder, 1 Ziege und 4 Schweine), 
die Räude der Einhufer in 19 Departementen mit 46 Gemeinden, 
56 Ställen, 127 Pferden, 11 Esel und 1 Maultier, davon neu in 7 Ge¬ 
meinden mit 7 Gehöften, 9 Pferden und 1 Maultier, die M a u 1 - und 
Klauenseuche in 59 Departementen mit 504 Gemeinden und 994 Ge¬ 
höften, davon neu in 92 Gemeinden und 134 Gehöften mit 1100 Rindern. 
443 Schafen und Ziegen und 209 Schweinen, der Rotz in 10 Departe- 
menten mit 15 Gemeinden, 15 Gehöften und 36 Tieren, davon neu in 
1 Gemeinde mit 1 Gehöft und 5 Tieren. 

In Italien war vom 27. März bis 2. April die Maul- und 
Klauenseuche in 45 Provinzen mit 419 Gemeinden und 936 Ge¬ 
höften verbreitet, der Rotz in 4 Provinzen mit 5 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften, die Räude derEinhufer in 12 Provinzen mit 49 Gemeinden 
und 181 Gehöften, die Tollwut in 15 Provinzen mit 23 Gemeinden 
und 31 Gehöften. 

In Jugoslawien war am 2. März die Beschälseuche 
in 4 Bezirken mit 12 Gemeinden ausgebrochen, die Maul- uii d 
Klauenseuche in 9 Bezirken mit 34 Gemeinden, außerdem Milz¬ 
brand, Rauschbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, 
Bläsc henausschlag, Räude, S c h w e i n e r o 11 a u f, Schwei¬ 
nepest und Geflügelcholera. 


Verschiedenes. 

# Famitlennaclirichten. Vermähl t: Tierarzt Dr. Arthur F r c n - 
gel in Bad Erbisdorf (A. H. Freiberg) mit Fräulein Johanna Schmidt 
daselbst. — Tierarzt Dr. August Bergmann in Buer (Westf.) mit 
Fräulein Nanny Hartmann daselbst. 

# Sehenswürdigkeiten In Berlin. T reptow - Sternwarte. 
Sonntag, den 21. Mai, 4 Uhr: „Vom Schwarzwald ins Donautal" 
(Film); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs": 8 Uhr: „Japan. Land und 
Leute" (Film und Lichtbildervortrag). — Dienstag, 23. Mai, 7 Uhr: 
„Die Sternbilder und praktische Anleitung zu ihrer Auffindung" (Vortrag 
von Direktor Dr. Archenhold). — Mittwoch, den 24. Mai. 
7 Vj Uhr: „Eine nachdenkliche Wanderung am Ostseestrande" (Vortrag 
mit Lichtbildern von Th. H. Jansen). — Donnerstag, den 
25. Mai, 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs": 6 Uhr: „Im Lande der 
Schwarzen"; 8 Uhr: „Wunder des Meeresgrundes". — Sonnabend, 
den 27. Mai. 8 Uhr: „Kampf mit dem Berge". Mit dem großen Fern¬ 
rohr werden bei klarem Wetter von 2 bis 6 Uhr die Sonne, wenn 
Flecke vorhanden sind, von 7 bis 11 Uhr der Saturn zu beobachten sein. 
Führungen durch das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr 
nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

»I» Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. B i e r b a u m , 

Kurt, Oberassistent und Privatdozent für Bakteriologie an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin, zum Abteilungsvorsteher. — Dr. Hagen. 
Hermann, in Alpert (Rheinpr.). zum komm. Kreistierarzt in Cochem 
(Rheinpr.). — Dr. Karsten. Fritz, Kreistierarzt in Oberndorf (Oste) 
(Hann.), als Direktor des Tierseucheninstituts der Landwirtschafts¬ 
kammer nach Hannover. — Dr. K e 111 i t z. Gustav, wiss. Hilfsarbeiter 
au der Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum Assistenten daselbst — 
Dr. Krause. .Willy. Assistent am bakt. Institut der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, zum Oberassistenten daselbst. — Dr. Schermer, 
Siegmund. Direktor des Tierseucheninstituts der Landwirtschaftskammer 
in Hannover, zum Professor und Direktor des Veterinärinstituts der Uni¬ 
versität Göttingen (Hann.). — Sprenger, Max. Veterinärrat. Ki 
tierarzt in Wohlau (Schles.). als solcher in die Kreistterarztstelle P 
Iir versetzt. 
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Deutschösterreich : Handel, Johann. Staatstierarzt In Qraz 
(Steierm.), als solcher nach Leoben (Steierm.). 

Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Bauch, Ernst, Stabsveterinär b. d. Fernsprech-Abtlg. 108 in Finken¬ 
walde (Pomm.). nach Altdamm (Pomm.). — Buchholtz. Erich, in 
Hagenburg (Schaumbg.-Lippe), nach Hannover. — Dr. Q ö b e 1. Richard, 
aus Hungen, nach Pyrbaum (Opi.). — Dr. 0 ü ss o w, Werner, in Kloster¬ 
mannsfeld (Mansf. Oeb. Kreis) (Pr. Sa.), nach Mansfeld (Bahnhof) (Pr. 
Sa.). — Hölscher, Theodor, in Eutin (Oldbg.), nach Cleve (Rheinpr.). 
— Dr. von Parpart, Walter, Oeneraloberveterinär a. D. in Stettin- 
Neutorney (Pomm.), nach Swinemfinde (Pomm.). — S Ö n t g e n, Karl, 
aus Oberpleis, als wiss. Hilfsarbeiter bei der Landwirtschaftskammer 
nach Bonn (Rheinpr.). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: G r ö k e I, 

Arthur, Generaloberveterinär beim Stabe der 1. Kav. Div.. schied mit 
dem 30. 4. 22 unter Bewilligung der gesetzl. Versorgung und mit dem 
Charakter als Generalveterinär sowie der Berechtigung zum Tragen 
seiner bisherigen Uniform aus dem Heeresdienst aus. — Dr. Möller, 
Willy, Oberstabsveterinär im Reichswehrministerium in Berlin, zum 
Generaloberveterinär. — Dr. N i t s c h e. Otto, Oberveterinär b. Stabe 
der 1. Division in Königsberg (Pr.), zum Stabsveterinär befördert. — 
Dr. Otto, Wilhelm, Stabsveterinär in Reichswehrministerium in Berlin, 
zum Oberstabsveterinär. 

* Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Ehlers, 
Johannes Heinrich Theodor Wilhelm Adolf, aus Suhlendorf; Freese, 
Walter Heinrich Eduard Karl, aus Sarstedt; Kröger. Heinrich August 
Christian Gottlieb, aus Empelde; Krüger, Wilhelm Heinrich August 
Johannes, aus Grevesmöhlen; Lingk, Johannes Linus, aus Lichtenau; 
Peters, Bernhard Erich, aus Neu-Friederikengroden; Schoen, 
Theodor Karl, aus Hann.-Miinden; Stolle, Otto. Konrad Emil, aus 
Udagsen. 

*1« Deutsehösterreicb: in Wien: die Herren F r ö s c h 1. Rupert, aus 
Rudmanns (N. Oest.); Ge noch. Friedrich, aus Wien; Mazoch, 
Anton, aus Unterthemenau (N. Oest.). 

4fr Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Otto. Louis. Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr; 

in Gießen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: _ . 

Ohl, Emil, in Trier (Rheinpr,). 

in Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Dobberkau. Paul, in Goldbeck (Kr. Osterburg) (Pr. Sa.); 
Döring, Eberhard, in Bochum (Westf.); Holtmann. Paul, aus 
Hanstedt H; Kramer., Hermann, in Seehausen (Kr. Wanzleben) (Pr. 
Sa.): Lauterbach. Daniel, in Hannover; Meyer, Friedrich, in 
Asendorf (Hannav.); Paulsmeier, Heinrich, aus Biasbach; S c h ä - 
per, Wilhelm, aus Nordkirchen; Scheid, Heinrich. Kreistierarzt 
in Erkelenz (Rheinpr.); Schulte. Paul, in Borbeck (Kr. Essen) 
(Rheinpr.): Tin die r, Friedrich, aus Osnabrück. 

Todesfälle: Deutschland: Liesenberg, Emil, Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Zielenzig (Brdbg.) (1884). 


Spreduaal. 


kuwim datekHa« rrafii wmi Antworten w#r4en sieht herlekalehtlgt 

In unserem Sprechsaal werden alle uns elngesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dafl 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. . w _ 

Für Jede eturela« Frag© i«f gleichzeitig eine Gebühr tou J© II einzusenden. 
Schriftlich© dir ©kt© V©antw©rtunf erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskünfte- 
*©hühr reu M. 5.—, Fralkurert und von denjenigen Herren Kollegen, wciehe F©at- 

ubonuenten sind, auch die Postgnittuug beigefügt ist. _ 

Fragen, welektn dl© Gebühr nicht hdgefügt lat, w©r«©n nicht veröffentlicht und bc- 

"^^Offerten und Briefe aul Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. .... 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals- sehen 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen lm .Sprechsaal- nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

123. Werk über spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. 

Ich beabsichtige die Anschaffung eines Werkes (neueste Auflage) übeT 
spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere, und zwar möchte ich 
wällten zwischen dem Lehrbuch von Hutyra und Marek und dem 
von Fröhner und Zwick. Welchem ist unbedingt der Vorzug zu 
geben? Dr - B - 

124. Verein für langhaarige Terriers. Wo befindet sich ein Verein 
für langhaarige Terriers, der reinrassige Tiere einträgt? Dr. K. 

125. Preglscbe Jodlösung. Kann mir ein Kollege angeben, wo ich 

die Preglsche Jodlösung, die auch intravenös Anwendung findet, be¬ 
ziehen kann? Soviel ich mich erinnere, wird bzw. wurde diese Lösung 
in den österreichischen Fachblättern öfters inseriert. Sch. 

126. Unterschied zwischen Landsberger und Perleberger Rotlauf¬ 
serum. Vor einigen Tagen bestellte ich als gehorsamstes Mitglied der 
W. D. T. 1 1 Rotlaufserum, da ich annahm, daß ich du^ch die nachträg¬ 
lichen Prozente am besten fahren würde. Als Preis kalkulierte ich 400 
bis 600 Mark, zumal die Proreveta bzw. Perleberg 420 Mark noch heute 
.f n allen Zeitschriften anpreist und auch die anderen Fabriken sich mit 

’ m Preis um 600 Mark herum bewegen. 


Bei Ankunft der Ware wäre ich aber beinahe auf den Rücken ee- 
faiien: 2mal 500 kzm gleich 1092 Mark, mit 10 Prozent „Abz«* K also 
983 Mark. Eine Mitteilung bezüglich der Preiserhöhung habe ich nicht 
bekommen. 

Ich bitte daher, die Herren Kollegen um Aeiißerung darüber, ob das 
Landsberger Serum wirklich um soviel wertvoller ist als das Perle- 
berger, daß ein derartiger Preisunterschied gerechtfertigt erscheint? 

R, 

127. Malignes Oedem. Ich bitte Kollegen, die bei der Maaj. und 
Klauenseuche-Blutimpfung mit malignem Oedem zu tun hatten und e\. 
Verluste hatten, sich möglichst zahlreich zu folgenden Fragen zu äußern 

1. Ist Desinfektion der Impfstelle beim Rind dabei allgemein vor- 
genommen worden, und ist Nichtdesinfektion ein Kunstfehler? 

2. Kann der Tierarzt für Verluste durch unerwartet auftretewb 
malignes Oedem bei Nichtdesinfektion haftbar gemacht werden, 

er zu spät vom Besitzer davon Mitteilung bekommt? 

3. Kann der Tierarzt eine Weiterbehandlung des malignen Oedenh 

standesrechtlich vornehmen, wenn vom Besitzer gleichzeitig Pfuschr 
zugezogen werden und Weiterbehandlung durch den Tierarzt vom Be 
sitzer nicht verlangt wird? f . _L 

Antworten (ohne Gewähr). 

72. Gewichtsverlust von Schlachttieren durch den Bahntransport. 
(1. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Vor einer Reibe vc- 
Jahren hat man auf dem Breslauer Schlachthof bei 212 Rindern die durd 
den Transport der Tiere verursachten Gewichtsverluste ermittelt t 
kamen nur Rinder erster und zweiter Güte in Betracht, die am Monis; 
Nachmittag im Stalle abgenommen, 1% bis 3 Stunden weit zur Bat: 
getrieben, am selben Tage noch verladen und am nächsten Morsr 
7 Uhr an der Rampe des Breslauer Viehhofes entladen worden wäre- 
Eine Fütterung oder Tränkung hatte unterwegs nicht statteehmdr 
Die Wägung ergab, daß jedes Tier durchschnittlich 8,54% an Gewscrt 
verloren hatte. Unter Umständen (nach Transporten von 400 Kt) 
kann der Verlust sogar 10% betragen, lm vorliegenden Falle hat dr 
Bulle Freitag morgens 1037 Pfund und nach beendetem Transpo::: 
Montag morgens 76 Pfund weniger gewogen. Er hatte also nach drei 
Tagen einen Gewichtsverlust von nur 7,43%. Da sich diese Oewichts- 
einbuße noch unter dem obengenannten Durchschnitt befindet, halte i;i. 
die Klage gegen den Landwirt für aussichtslos. 

Anders dagegen liegt die Sache bei der Mastsau. Sie wo? Sonn¬ 
abend morgens 264 Pfund und hatte Sonntag morgens 27 Pfund, also 
12,22^ verloren. Das ist ein Gewichtsverlust, wie er durch den Bah"* 
transport nicht verursacht worden sein kann. Denn Herter hat 
legentlich der 35. Mastviehausstellung zu Berlin im Jahre 1909 ermitic^ 
daß die Transportverluste bei Schweinen nur 3 bis 4% betrugen, uttf 
besonderen Umständen (z. B. nach längeren Eisenbahntransoorten) katf 
allerdings auch bei Schweinen ein ganz erheblicher Gewichts«;;« 
(bis zu 10% und mehr) entstehen. Da aber im vorliegenden rat e * 
längerer Eisenbahntransport wohl nicht stattgefunden hat. dürfte en 
Klage gegen den Landwirt erfolgversprechend sein. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Das Heft 182 der „Arbeiten der D.L.G. 1 hradj 
1911 eine Abhandlung über die Gewichtsverluste der Schlachttiere n® ■ 
Bahntransport, die von Oekonomlerat Herter und Dr. Wilsdor 
herrührte. Eine Zusammenstellung der Verluste führte die Verfasser* 
folgendem: 

Ein junger Bulle verlor nach' einem Transport von 250 km »J 
27 Stunden dauerte, normal 5,5 Prozent; das machte einen Durchs« 
Verlust von 1,7 kg auf die Stunde. Bei größeren Entfernungen an* 
sich natürlich dieser Satz, sowohl der Prozentsatz als auch der 
Schnittsverlust werden geringer. Es sind allerdings auch Fälle oeKa 
wo der Verlust bedeutend höher war, so bei einer über 300 km m 
gehenden Fahrt auf 1 km Eisenbahnfahrt 8)4 kg bzw. im 
18 Prozent. «j 

Nach diesen gelegentlich einer Mastviehausstellung £ eI jL ac,1 "!j«, 
fahriingen erscheinen die Verluste bei dem Bullen mit 7)4 Prozen 
Lebendgewichts völlig ausreichend, aber auch nicht überrnäM 
namentlich aber nicht so hoch, um daraus auf eine betrügerische ^ * 
fütterung zu schließen; es handelt sich bei dem Bullen um die min 
Differenz von 20 Pfund. _ . rw* 

Auch bezüglich der Sau gilt das zuletzt Gesagte. N°rmaier 
Schnittsverlust sind allerdings 5 Prozent bei 250 km EntiernuDK. ^ 
auch hier können besondere Umstände für eine stärkere Entleer 
dem Transport mitgewirkt haben. „ ,.. L ü . er üc 

In der Hauptsache bemerke ich aber, daß das Gericht sen 
aus solchen nicht feststehenden Zahlen auf eine betrügerische jj 
fütterung schließen kann; dem Empfänger der Tiere wird «ml 
bleiben als die Eideszuschiebung an den Lieferanten.^^^ ^ 

73. Rattenvertilgungsmlttel. (1. Antwort auf die in Nr. J; e ü eC | 
Frage.) Durch die Veröffentlichungen von Neumark u a ‘ j 
(„Zentralblatt für Bakteriologie“, Originalarbeiten, Bd. J 7 '* jc:i) 
n e r („Zeitschrift für Hygiene und Infektionskrankheiten . n - * # 
Willführ und Wendtland (ebenda, Bd. 94. 1921) a. J* 
was in der Praxis längst bekannt war, wissenschaftlich. fr * n takte 
den, daß nämlich alle mit ungeheurer Reklame angepne* !f i e! 
riellen Rattenvertilgungsmittel entgegen den Angaben 
mehr oder weniger versagt haben. Die besten und zuverlässig v ... 
gegen die Rattenplage sind die ältesten: Phosphorlatwen:« 
zwiebelextrakt. Die Phosphorlatwerge wird 4 JJFSrie W 
Phosphor, 40 Prozent Wasser. 40 Prozent «Fett oder Oei» 50 
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oder Wurststückchen bereitet; die Zugabe von viel Fett oder Oel ist 
wichtig. Die Extrakte aus Bulbus Szillae, durch sechs Tage lange Ex¬ 
traktion frischer Zwiebeln mittels Alkohol hergestellt, sind in möglichst 
flüssiger Form mit Brot auszulegen. Beide Mittel haben sich bei der 
kürzlich in Qroß-Berlin behördlich angeordneten Massenvertilgung der 
Ratten hervorragend bewährt. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Als bestes Rattenvertilgungsmittel habe ich nach¬ 
stehendes Verfahren erprobt: Eine Handvoll Eisen- oder Kupfervitriol 
wird in etwa einem Liter heißen Wassers aufgelöst. Dazu kommen 
etliche Löffe* voll Lysol oder Karbolineum. Diese Mixtur wird mittels 
eines Trichters in die Rattenlöcher eingegossen. 

So habe ich in meinem Pferdestall die Ratten für immer vertrieben. 
Gibt man schön Obacht, daß die Mixtur richtig in die Rattenlöcher 
hineinläuft und nichts verschüttet wird, dann ist der Lysol- oder Karbo- 
Iineumgenrch nicht lange anhaftend. 

In Stallungen werden die Ratten auch schon durch bloßes Tünchen 
der Wände mit Karbolineum vertrieben. 

Oberveterinärrat 0 r ö n. 

Königshofen i. Grabfeld (Bayern). 

(3. Antwort.) Auch in meiner Heimat hatte die Rattenplage solchen 
Umfang angenommen, daß die Stadtverwaltung eine energische Be¬ 
kämpfung angeordnet hatte, wie ich erfahren habe, mit gutem Erfolg. 
Einmal im Jahr, besser ist es im Juni, und ein zweites Mal Ende August 
werden auf polizeiliche Bekanntmachung hin drei Tage lang Phosphor¬ 
latwergen ausgelegt, die auf vorherige Bestellung in den Drogenhand- 
lungen bereitgehalten werden. Nach Ablauf der drei Tage müssen sie 
verbrannt oder vergraben werden, soweit sie von den Ratten nicht ge¬ 
fressen sind. Jeder Haushalt braucht 50,0 bis 100,0 Phosphorbrei (da¬ 
maliger Preis 2 bis 4 M.). Der Brei enthält 0,6 Schwefel, der mit 0.6 
Wasser angerieben wird; dann werden 2,0 Phosphor mit 50.0 Wasser 
übergossen (Phosphor mit der Zange behandeln und nicht der Luft aus¬ 
setzen, sonst Entzündung). Dieses Gemenge wird vorsichtig auf dem 
Dampfbad erwärmt. Wenn es ziemlich erkaltet Ist. setzt man 8.0 
Hammeltalg. 2,0 Boraxpulver und 1,0 Beinschwarz (zum Unterschied 
von anderen Breiarten) hinzu. Mit 35,0 Roggenmehl wird die ganze 
Mischung gut durcheinandergearbeitet. Die Gebrauchsanweisung ist 
folgende: 

Man beschmiert Brotstücke von 15 mm Dicke dünn mit der Phos- 
phorpaste und darüber geschmolzenen Talg. Man schneidet sodann 
Würfel und rollt diese in Mehl, das man auf Papier ausgebreitet hat. 
Diese Würfel, in die Gänge gebracht, werden von den Ratten gern ge¬ 
nommen und verfehlen ihre Wirkung nicht. 

Der Schlachthof verwendet mit Erfolg auch Ratin vom Bakteriolo¬ 
gischen Laboratorium Ratin G. m. b. H., Berlin W 35. Schöneberger 
Straße 32 (1 Flasche zu 18 M.). Ein Mißerfolg mit dem Pestbazillus ist 
cur so zu erklären, daß die Ratten noch genügend andere Nahrung ge¬ 
linden haben und dann schwer an die infizierten Stücke herangehen. 

Dr. Gramss, Lunow (Brdbg.). 

(4. Antwort.) Zur Vertilgung von Ratten verwende ich seit langen 
fahren mit stets nur gutem, überraschendem Erfolg fein zerwiegte ge¬ 
mente Fleischabfälle, untermischt mit gut gemahlener Meerzwiebel, 
-ucker und ungelöschtem Kalk. Diese Mischung ist in kleinen Brocken, 
m Konservenbüchsendeckel gut verteilt, auszulegen; die Hinzustellung 
mn Trinkwasser oder Milch ist erforderlich. Nichts von dem Ratten- 
[crtilgungsmittel d?jf aber mit der Hand angefaßt werden. Sämtliches 
deinvieh ist zwei Tage lang. evtl, auch länger, einzusperren. 

Dr, Barthel. Großhartau (Sa.). 

"4. Prophylaktische Impfung der Mutterstuten gegen Fohlenlähme. 
Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Zu versuchen wäre das 
mtßtreptokokkenserum gegen Fohlenlähme vom Bakteriologischen und 
«titut Dr. Schreiber, Landsberg a. Warthe. Dasselbe ist 
wohl bei der Mutterstute vor dem Abfohlen anzuwenden. als auch 
dem neugeborenen Fohlen. Dosis der Schutzimpfung 20 kzm subku- 
u, ^ er Eeilimpfung 50 bis 100 kzm subkutan oder besser noch intra- 
P? s - Das gleiche Ziel verfolgt die Mutterblutbehandlung des Fohlens, 
tosis 200 bis 300 kzm subkutan, Erfolg wechselnd. Dr. E., C. 

Fragen aus der Biologie der Ziege. (Antwort auf die in Nr. 12 
«teilte Frage.) Siehe die Arbeit von Dr. R. Froehner „Zur Morpho- 
■e'e^und Anatomie der Halsanhänge beim Menschen und bei den Ungu- 
“ en , Bibliotheka medika, Abt. A (Anatomie), 6. Heft. Stuttgart 1907. 
'^ausführliche Besprechung durch Ellenberger ist erschienen in 
n Jahresberichten über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär- 
fllZin * 21 • Jahrgang, S. 235, Berlin 1908. F. 

v ' 6, Ein Kurpfuscher als — Veterlnärofflzler. (1. Antwort auf die 
r h p? ^ este ^ te Frage.) Das Ober-Veterinär-Patent kann noch nur 
, Fälschung von Papieren oder durch unwahre Angaben erworben 
2j en Se| n. Wer weiß, wie sich die betreffende Dienststelle bei Be- 
•-erun^eri von Veterinären gesperrt haben, wie genau Tag und Jahr 
’' M°k at, ' on angegeben werden mußten, dem ist es doch ohne wei- 
^ Klar, daß eine Beförderung zum Veterinäroffizier wie in dem ge- 
; ' aerten Falle nicht mit rechten Dingen zugehen kann. Es muß durch 
rrm^S* des befanden Falles beim R.P.T. und bei der in Frage 
- meriden Offiziersvereinigung, welcher der famose Herr Ober-Vete- 
n j. an * e jjö r t. mit aller Energie dahin gewirkt werden, daß die zu 
i J C , L erfolgte Beförderung zum Ober-Veterinär rückgängig gemacht 
Das Armee-Verordnungsblatt muß doch den Tag der Beförderung 
MpSi ^es Truppenteils usw. ausweisen; das übrige ist doch ein 
Qewjß, ein Tierarzt braucht kein Oberveterinär zu sein, 
,;' n Oberveterinär muß doch wohl Tierarzt sein, das ist doch eine 
1 * sin e qua non. Alle Tierärzte, die als Veterinäre d. R. oder L. 


oder a. D. der Offiziersvereinigung angehören wie der Herr Ober- 
Veterinär, müssen ihren Austritt erklären mit der Begründung, es mit 
ihrem Standesbewußtsein als Tierarzt und Offizier nicht in Einklang 
bringen zu können, kameradschaftlich und kollegial mit einem Herrn zu 
verkehren, der weder das eine noch das andere ist. Quod esset demon¬ 
strandum. B e r n d t. Chemnitz. 

(2. Antwort.) Der von Ihnen berichtete Fall, wonach ein Laie wäh¬ 
rend des Krieges die Veterinäroffizieruniform trug, dürfte wohl nicht 
vereinzelt dastehen. Abgesehen von einigen Fällen, wo Feldunterärzte 
und Feldunterveterinäre ohne Physikum ziemlich selbständige Posten 
bekleideten, habe ich erlebt, daß ein Ersatzreservist (Einjähriger), von 
Beruf Landwirt, als Kanonier ins Feld zog, nicht lange darauf Jedoch 
im Offiziersumhang beim Ersatztruppenteil wieder vor mir stand und 
mir erklärte, im Felde zum Unterveterinär gefördert worden zu sein, 
da er im Ausland als Hörer einige Semester Landwirtschaft und „auch 
etwas Tierheilkunde" gehört habe. 

Mit seiner Charge jedoch noch nicht zufrieden, schnallte er sich 
abends zum Ausgehen die Ober- bzw. Stabsveterinärachselstücke auf. 
eine Manipulation, die ihn allerdings um seine ganze Herrlichkeit brachte. 
Er wurde verhaftet, und ich verlor ihn einige Zeit aus dem Gesicht. 
Später entdeckte ich ihn eines Tages beim Löhnungsappell, als er im 
Begriffe stand — nunmehr wiederum Kanonier — seine 5.30 M. zu 
holen. 

Ihr Herr „Oberveterinär“ hat wohl länger durchgehalten. 

Ich beantworte Ihre Fragen folgendermaßen: 

Ad. 1. Ist auch mir sehr unklar. 

Ad 2. Verträgt sich meiner Meinung nach nicht. 

Ad. 3. Unterbreiten Sie der Offiziersvereinigung den Fall und be¬ 
suchen Sie dieselbe solange nicht, bis sich die Sachlage geändert hat. 

Ad. 4. Wenden Sie sich an das Reichswehrministerium (Veterinär- 
Inspektion) oder an den Veterinäroffizierbund. Dr. W, 


77. Anerkennung eines Bernhardinerrüden. (1. Antwort auf die in 
Nr. 13 gestellte Frage.) Wenden Sie sich unter Beifügung von Rück¬ 
porto an den St. Bernhardsklub in München. Dieser Klub. 1891 ge¬ 
gründet, ist die einzigste Vereinigung für Bernhardinerhundzucht im 
kynologischen Kartell und führt das amtliche Bernhardinerstammbuch 
(BSB), von dem bis zum vorigen Herbst 9 Bände mit 4500 Eintragungen 
erschienen waren. Die Geschäftsstelle des St. Bernhardsklubs befindet 
sich in München-Deisenhofen, Linienstraße 80, Zuchtbuchführer Max 
Näther in Untermenzig. Post Allach bei München. Der Klub hat 
eine reich illustrierte Broschüre „Der St. Bernhardshund" herausge¬ 
geben und versendet an seine Mitglieder unentgeltlich eine illustrierte 
Monatsschrift, die wir Ihnen empfehlen. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Wenn Ihr Bernhardiner-Rüde einen Stammbaum be¬ 
sitzt. wird er ohne weitere Umstände in das St. Bernhards-Stammbuch 
eingetragen. Wenden Sie sich an den Stammbuchredakteur M. Näther. 
Untermenzing bei München. Verkäufe werden vermittelt; H. Glöck¬ 
ner. Deisenhofen bei München. Empfehlenswerte Zwinger sind; 
Zwinger „Riesbach", Bes. Carl Fleischmann, Zürich, Seefeldstr. 142; 
Zwinger „Falkenstein“, Bes. Zilliger und Appel., Blankcnese- 
Falkenstein; Zwinger „Eistobel". Bes. Eugen Felle. Isnv i. Allgäu, 
und Zwinger „v. d. Donaubastion“. Bes. J. Kohr. Ulm. Arsenalstr. 32. 
Händler empfehle ich grundsätzlich nicht. 

Wieland. Wangerin (Pomm.). 

(3. Antwort.) Ich möchte dem Herrn Kollegen raten, sich an den 
St. Bernhardklub in Deisenhofen bei München zu wenden (Geschäfts¬ 
führer H. Glöckner, daselbst). Dort wird er erfahren, welche 
Schritte er zur Erlangung einer zuchtbuchmäßigen Anerkennung seines 
Rüden zu unternehmen hat. und ev. eine Hündin käuflich erwerben 
können. 

D r. Würfel, Osternburg (Oldbg.), Tierarzt des D. V. f. S. 


78. Ekzema seborrholkum bei einem Jährling. (1. Antwort auf die 
in Nr. 13 gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen, die unspezifische Ei¬ 
weißtherapie anzuwenden, die sich gerade bei chronischen Hautkrank¬ 
heiten bewährt hat. Der Gesamtorganismus wird durch die Proteine 
umgestimmt und die Durchlässigkeit der Gefäße herabgesetzt, wodurch 
exsudative Krankheiten, wie die vorliegende, günstig beeinflußt werden. 
Fiir diese Therapie stehen Ihnen Eugalactan. Aolan. Ergotropin, Ergo- 
laktin und 1 Casein zur Verfügung. 

Außerdem ist noch eine örtliche Behandlung zu empfehlen, z. B. 
mit Siccal, Sulfoliquid. Thigenolspiritus oder Perugen-Resorptiv 

Auch die Fütterung ist zu berücksichtigen. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Versuchen Sie es mit subkutanen oder intravenösen 
Injektionen bzw. Infusionen von Serum artifiziale Aubing Nr. III. Be¬ 
ginnen Sie mit 1 I, nach 3 Tagen 1^ 1, nach 5 Tagen darauf 2 I (10:100). 
Leichter Schüttelfrost und Unruhe einige Stunden nach der Infusion 
sind belanglos. Sie werden mit dem Erfolg zufrieden sein. Bitte in 
der „T. R. zu berichten, da persönliches Interesse. 

B e r n d t. Chemnitz. 

(3. Antwort.) Zunächst sorgfältige Reinigung und Entfernung der 
Borken, Krusten, Schuppen usw. Dann Einreibungen mit folgender 
Salbe: 01. Ruski, Sulfur, depurat aa 10,0, Sapon. kalin. venal.. Vaselin 
amerikan. flav. aa 20,0, Kret alb. 5,0. Futterwechsel! Dr E C 


79. Steifigkeit bei Mastschweinen. (1. Antwort auf die in Nr 13 
gestellte Frage.) Die Schweine leiden mutmaßlich an Muskelrheuma 
tismus. Dieser wird durch Witterungseinflüsse und unzweckmäßige 
Fütterung Verursacht. 

Richten Sie Ihr Augenmerk auf die Beschaffenheit der Stallungen. 
Wichtigste Lebensbedingung für das Schwein ist ein trockner und 
warmer Stall. Während meiner langjährigen amtlichen Tätigt 




der Provinz Posen, die bekanntlich ganz Schlesien mit Schweinen ver¬ 
sorgte, habe ich die Erfahrung gemacht, daß -die polnischen Landwirte 
immer die besten Ferkel zum Markte brachten, weil sie diese in den 
guten alten und warmen Holzstäilen züchteten. Die neuen Stallungen 
aus Ziegeln, Zement und Beton lassen sich zwar gut desinfizieren, sind 
aber häufig kait und feucht. Ich habe auf Rittergütern Schweineställe 
kenneng-elernt, in denen während eines großen Teiles des Jahres Kälte 
herrschte und das Wasser von Decke und Wänden tropfte. In solchen 
Ställen gedieh kein Schwein. 

Sorgen Sie für Wärme und Trockenheit (Verschalen der Wände 
mit Bolz, Holzfußboden oder Holzpritschen und reichliche trockene 
Streu). Was die Behandlung der kranken Tiere anbelangt, so ver¬ 
wenden Sie Glaubersalz oder Kalomei. subkutane Einspritzungen von 
jNatr. sal. 2 :10 Aqu. dest. und lassen Sie die Gliedmaßen täglich kräftig 
mit Spiritus frottieren. Zur Fütterung empfehle ich Rüben. Kartoffeln, 
saure Milch. Melken oder Kleientränke. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Häufig ist die Ursache ein auszementierter Stall, ln 
diesem alle ist es unbedingt erforderlich. Holzpritschen anzubringen, 
auf denen die Tiere bequem liegen können. Kalzium phosphorikum im 
Futter ist nebenbei zu empfehlen. Dr. E.. C. 

80. Tod nach Schwefeikohlenstoffkur gegen Gastruslarven. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Rizinusöl und Milch wurden 
anscheinend zu rasch nach Eingabe der letzten Kapsel Schwefelkohlen¬ 
stoff gegeben, so daß Lösung des Schwefelkohlenstoffs im Rizinusöl und 
dadurch Resorption des Schwefelkohlenstoffs und somit die Vergiftung 
möglich war. Nach U e b e 1 e wird erst am nächsten Tage Tartarus 
stibiatus gegeben, aber kein öliges oder fettiges Abführmittel. Dr. S. 

81# Vorfall der Nickhäute bei einem Fohlen. (1. Antwort auf die 
in Nr. 14 gestellte Frage.) Vorfall der Nickhäute bedeutet nach meinen 
Erfahrungen das Herannahen des Starrkrampfes. Der ganze Körper und 
besonders der Nabel ist abzusuchen und jede Wunde mit Chlorzink zu 
desinfizieren. Subkutan ist Tetanusheilserum zu injizieren. 

Oberveterinärrat Grün. Königshofen i. Grabfeld (Bayern). 

(2. Antwort.) Es wird sich wahrscheinlich wohl um einen ange/ 
borenen Fehler handeln. Die Prognose dürfte günstig sein. Die Therapie 
besteht in der Resektion der Nickhaut. Man erfaßt die Nickhaut mit 
einer Pinzette und spannt sie an, worauf man sie mit einer gekrümmten 
Schere abträgt. Die Blutung ist unbedeutend und steht von selber. 
Lokalanästhesie mit Kokain erleichtert die Operation. Dr. E„ C. 

82. Nachuntersuchung von eingeführtem Fleisch. (Antwort auf die 
in Nr. 14 gestellte Frage.) Solange das von Dorffleischern auf Bestel¬ 
lung nach der Stadt eingeführte Fleisch dort nicht feilgeboten und 
weder in Gast- noch in Speisewirtschaften zum Genüsse zubereitet 
wird, darf es einer Nachuntersuchung im städtischen Schlachthofe nicht 
unterworfen werden. Maßgebend hierfür ist das Schlachthausgesetz 
vom 18. 3. 68 $ 2, Ziffer 2 und 3. Bei Ablieferung auf Grund fester 
Bestellung liegt kein Feiibieien vor. Eine Verwertung des von aus¬ 
wärts eingefübrten Fleisches im eigenen Haushalte ist mit der in Ziffer 3 
vorgesehenen Einschränkung (Gast- und Speisewirtschaften) gestattet. 

Die Schlaclithofgemeinden haben es zum Teil für zulässig erachtet, 
eine weitere Einschränkung der Verwerfung eingefiihrten Fleisches vor¬ 
zuschreiben, indem sie den Bezug solchen Fleisches zum Verbrach irn 
eigenen Haushalt zwar zuließen, aber bestimmten, daß als eigener Haus¬ 
halt nicht anzusehen sei der Haushalt der Kasernen. Krankenhäuser, 
Erziehungsanstälten. Speiseanstalten. Gefangenenanstalten. Armenhäuser 
und ähnlicher Anstalten. Für eine derartige Vorschrift gibt das Gesetz 
keinen Anhalt. Sie ist daher nach einer Entscheidung des Ministers für 
Handel und Gewerbe vom 19. 3. 08 als unzulässig anzusehen. 

Simon- Görlitz. 

84. Pathologische Anatomie nach Schütz. (1. Antwort auf die in 

Nr. 14 gestellte Frage.) Ich stelle dem anfragenden Herrn Kollegen 
Dr. R. meine während meiner Studienzeit in den 80er Jahren nach den 
Schützschen Vorträgen angelegten Pandekten gern zur Verfügung. Falls 
der Herr Kollege darauf reflektiert, erfolgt Zusendung des eingebundenen 
Exemplars gegen Entrichtung des Portos. 

Generaloberveterinär a. D. S c h a t z . Glogau (Schlesien.) 

(2. Antwort.) Es gibt bzw. es gab außer Kollegnaclischriften, deren 
ich beispielsweise noch eine besitze, auch vcrvieltältigte Ausarbeitungen 
der Schützschen Vorlesungen, die besonders bei den Angehörigen der 
ehemaligen Militär-Veterinär-Akademie sehr verbreitet und bei den 
Kreiskandidaten äußerst beliebt waren. Schütz pflegte sich bei seinen 
Vorlesungen im allgemeinen sehr an die Ü r t h sehen Lehrbücher (Ver¬ 
lag August Hirschwaid - Berlin) zu halten, insbesondere an dessen 
„Compendium der pathologisch-anatomischen Diagnostik”. 

Veterinärrat Carl Wittlinger, Kreistierarzt a. D., 
Hanau a. M., Friedrichstraße 26. 

(3. Antwort.) Leider hat sich S c h ü t z nie dazu entschließen 
können, sein Wissen in einem Lehrbuche zu veröffentlichen. Er be¬ 
reitete sich, wie mir bekannt geworden ist. auf jede Vorlesung sorg¬ 
fältig vor; es ist also anzunehmen, daß er dies auf Grund eines Manu¬ 
skriptes getan hat. Seine Hörer schrieben fleißig nach. So werden 
noch hier und dort in Kollegheften wenigstens die Umrisse seiner Lehre 
vorhanden sein. S i m o n - Görlitz. 

(4. Antwort.) Ich stelle dem Herrn Fragesteller meine nach Steno¬ 
gramm ausgearbeitete, mit Zeichnungen versehene «Pathologische Ana¬ 
tomie'' nach Schütz aus den Jahren 1882-83 und 1883-84 zur Ver¬ 
fügung. . \ 

Generalveterinär a. D. Becker. Cassel. Hansteinstraße 17. 


85. Liegt schuldhaftes Handeln vor? (1. Antwort auf die in Nr. u 
gestellte Frage.) Der Kollege B. mußte des Morgens gleich nach er- • 
folgtem Fruchtwasserabfluß eingreifgn, denn bei der vorliegenden Lage * 
war auf eine weitere Erweiterung der Zervix bzw. Scheide nicht mehr 
zu rechnen. Die Lageberichtigung wird wohl jeder Geburtsheller irr, 
Stehen auszuführen trachten, wenn die Stute ruhig ist. Andereniall* 
war das Niederlegen in solchem Fall üblich und nicht gefährlicher ab 
sonst auch, ev. mit Chloralhydrat. Auf die nicht ganz unmögliche 
Naturhilfe zu warten, war nicht am Platze. Sie wird bald illusorisch, 
weil das Fohlen bei protahierten Geburten meist rasch stirbt. Der Kni¬ 
lege B. hat den Besitzer falsch beraten und hätte besser getan, gleich 1 
einen erfahrenen Kollegen zuzuziehen. 

Wäre die Stute an Herzlähmung eingegangen. was der bei Unruhe 1 
und Angst des Patienten leicht passieren konnte, so traf den Kollegen ß 
die ganze Schuld, So kann man aber nicht alle Schuld auf die Unter- i 
lassung der Geburtshilfe durch B. und auf seinen falschen Rat schieben. 
Denn 1. werden die Geburtsw^ege leicht ödematös, und 2. ist hier infolge f 
mangelhafter Erweiterung des Geburtskanals immer mit einem höhere:: i 
Grade von Quetschung zu rechnen. Dazu kommt die Frage: Hat viel* 1 
leicht auch ein Laie einmal zugefühlt? Dieser Punkt ist bezüglich der 1 
Infektion wesentlich. 1 

Kollege A. hat lege artis gearbeitet. Ihm läßt sich ein etwa unter¬ 
laufenes Malheur nicht nachweisen. 

Ritter. Wiedensahl (Hannover) 

(2. Antwort.) Meiner Ansicht nach ist die ganze Sache noch ui i 
geklärt, da eine Aussage des Tierarztes B. fehlt und meist in solchen i 
Fällen das Diktum des anderen Teiles der Sache ein verändertes Ge¬ 
sicht gibt. Jedenfalls aber war auf Grund der angeführten Tatsache 
Tierarzt B. nicht berechtigt, ohne irgendeine Hilfeleistung zu Geburts 1 
hilfe einfach die Schlachtung anzuraten. Aber dadurch, daß er dem 
Besitzer freiließ, eventuell noch einen anderen Kollegen beizuziehen 1 
schützte er sich selbst gegen etwaige Regreßansorüche. Hierüber 4 
müßten die Zeugenvernehmungen erst weiteres aufklären. Jedenta • ! 
war die meiste Aussicht auf Rettung des Muttertieres damals gegeber. 
als Tierarzt B. erstmalig zur Hilfe gerufen wurde, und wenn er mima. j 
ohne mit einem einzigen Handgriff den Versuch der Entwicklung tci 4 
Fohlens zu machen, seinen Besuch absolvierte, so hat er einen Kuns 1 
fehler begangen. Daß er der Stute kein Beruhigungsmittel gab. ist kein i . 
Verschulden, da ja die Morphium-Injektionen gegen Wehenschwäche 
gut wie negativ verlaufen. 

Nicht stichhaltig ist aber auch die Ansicht des Tierarztes A., die, 
Geburtshilfe hätte, auf frischer Tat eingeleitet unbedingt Erfolg haben 
müssen. So leicht ist das bei Pferdegeburten doch nicht. Denn es # , 
mehr als wahrscheinlich, Haß schon heim ersten Erscheinen des Tier¬ 
arztes B. das Fohlen in eingetretener Fußbejigestellung sich to* . 
fand. Erfahrungsgemäß genügen einige kräfitge Wehen, um diese Lai« ^ 
herzustellen. In diesem Falle ist die Geburt nicht so einfach und dH .' 
bedingt erfolgreich. 

Auch Tapken sen. sagt über diese Lage in seiner Ehrlichkeit;' 
»Die Steißstellung pflegt wegen der Länge der Beine des Fohlens m 
wegen der Wehen des Muttertieres schwierig zu sein, mir ist sie nur einn* 
gelungen, in den fünf "anderen Fällen mußte die Embryotomie vor#* , 
nommen werden.“ Und über die Embryotomie sagt Tanken: ’ 

Lmbryotomie durch Ketten oder Embryotom ist bei Durchtrennuns ^ . 
Tarsalgelenkes schwierig und vor allem gefährlich, wenn nicht dk 
Furtswege durch das Instrument von S c h ö 111 e r oder_ im NoajjL 
durch eine Lederscheide geschützt werden." Aehnlich äußern 
andere Autoren. 

Deshalb geht meine Ansicht dahin, daß das Pferd mit einer recti 
großen Wahrscheinlichkeit an den Folgen der Geburtshilfe eineegar.*®) 
ist, ohne daß natürlich dem Tierarzt A. eine Schuld zuzuschieben wärt# ,, 
Eine Embryotomie, bei der die Säge das eine Mal zerreißt..das ander* ■ 
Mal sich festklemmt, bietet doch reichlich Anlaß zu Infektionen. I* ’crij 
was war schuld an der Schwellung der Geschlechtsteile? Doch «w 
der Kollege B., der ja keinen Handgriff getan hat. auch nicht dieNjj 
durch ihr Drängen. Ich glaube eher, der Herr Besitzer selbst, w 
macht mir niemand weis, daß ein Besitzer, der diese Fälle ae 1 * 
Kälbern »oft (1) selbst berichtigt“ hat. bei der ^ n 
nicht auch den Ailerweltsweisen spielt. Und wo Laienhände ein-»» 
ausfahren, da ist die Infektion mit D-Zugsgeschwindieeit im Ann*;#* 
Vielleicht war der Fall schon verfahren, als Tierarzt B. kam. A» i 
ist schon dagewesen. Und darum würde ich in diesem Falle Ul 
schlagen: Audiatur et altera pars. , 

H o f m i 11 e r, Weßling (Oberbayem 


den gerichtlich ermittelten) Sachverhalt einer Klage geeen Tierard * ■* 
dar. Danach ist von Tierarzt B. die Geburtshilfe bei einer Stute , ■ j 
langt worden. Er hat selbst durch die Untersuchung festeestellt. 
das Fohlen in Hinterendlage mit abgebogenen Sprunggelenken 132* h 
bei die Fersenhöcker in das Becken eingetreten waren. Für “j 
nur wenig mühenden Tierarzt ist die Geburtshilfe bei einem Fohlen- 
djeser Lage durchaus nicht unmöglich, sondern noch nicht 
schwierig zu nennen, wie auch der unbenannte. vom Besitzer der ^ 
um Rat «fragte Tierarzt erklärt hat. freilich ist die 
einer solchen Laste beim Kalbe in der Restei leicht, beim F*T ; : 
gesten oft ohne Beschädigung der Gebärmutter geradezu unW‘; 
ich widerrate den Gebrauch der Krücke dabei überhaupt. A®" ,, x 
dTr h^H Wir ^i- S !f h l? er Tierarzt meist von vornherein zur Ab«- 
it, b „u d Q J led maßenenden entschließen, was übrigens hier auf ^ 
DteJ?vJ«h, ° efa » r iür das Ma «ertier ausgeführt W 
reh* e tn, V i.» Se w m , u ?. E ? rade als geboten geKep, v wenn dftfiELa t: . 

dte^aebiifLnf* 0 “ 1 « 1 .! hWte 'nwanrt'Bi sofoimrTO»*Xi 1 

die Geburtshilfe tueftlhren m 11 wen. Seins ErkllMM * "* " 



er half iifld die Hinterbeine selber „einschnappten'. sind nichts als So einfach ist die Sache denn doch nicht und setzt zunächst voraus, 
er Dunst Der Aufschub um 8 Stunden bedeutete nur die Erhöhung daß bei allen Stuten die gleichen Verhältnisse zu gleicher Zeit (Zeit 
Gefahr fßr das Muttertier. Auch nach dem Ablauf dieser Frist des Eintreffens des Kollegen B.) vorliegen, und daß alle Tierärzte in der 
.r nichts unternommen, um seine Pflicht dem Besitzer gegenüber zu Entwicklung von Geburten genau die gleichen Fertigkeiten haben und 
len, nach ein und denselben Vorschriften handeln müßten. 

r )ie Erläuterungen, die Tierarzt B. in Absatz 6 bringt, stellen die Ob Kollege B. nach seiner Untersuchung verpflichtet war. noch 
risWlfe im Stehen als unmöglich hin. Nach Ansicht sehr vieler Hilfeleistungen zur Entwicklung des Fohlens einzuleiten, ist zunächst 
rencr Geburtshelfer (D r. S a I v i s b e r g -Tavannes. D r. Becker- von seiner Beurteilung des Falles abhängig zu machen, 
äsen u, a.) ist gerade die Oebürtshilfe im Stehen am aussichts- Seine Ansichten und Handlungsweise sind zunächst als den wissen¬ 
den, da dann der äußere Druck auf die Gebärmutter fehlt. Ein schaftlichen und praktischen Erfahrungen entgegenlaufend zu beweisen, 
rzi muß unter Ausnutzung des ihm Gebotenen sich gegen Schläge Jedenfalls wird sich Kollege B. auch wehren und ein Gutachten. 
Muttertier zu schützen wissen, gleich wie es sei. durch Anbinden, das sich nicht auf ausreichende praktische und wissenschaftliche Er¬ 
iken. Spannen usw. der Stute. War alles dies nicht möglich, so fahrungen des Begutachters stützt, verwerfen und ein Obergutachten 

ihm immer noch das Niederhalten der Stute am Boden, ihr Binden einer Hochschule einfordern. Nach dem vorliegenden Bericht stand es 

das Abwerfen übrig geblieben. Letzteres ist durchaus nicht so ja dem Besitzer frei, sofort, als Kollege B. erklärte, die Geburt nicht 

l/cli, wie es von Tierarzt B. hingestellt wird. ausführen zu können, einen anderen Tierarzt beizuziehen, denn Kollege 

crarzt ß, hat zweifellos die spätere Geburtshilfe für Tierarzt A. B. hat doch das Einschnappen der Hinterbeine und das „Sich-selbst- 
«deutend erschwert, ihn trifft also ein Verschulden. Seinen Vor- helfen“ der Natur“ jedenfalls nicht als „sicher zu erwarten“ hingestellt, 
die Stute zu töten, hat aber der Besitzer nicht ausführen lassen. Für die Allgemeinheit der praktischen Tierärzte würde eine Ver- 
n Tierarzt A. zu Hilfe geholt. Die Stute ist dann an Bauchfell- urteilung des Kollegen B. die Folgen haben, daß in Fällen, bei welchen 

Jung schwer erkrankt und darauf getötet worden. Die Eingangs- einem Kollegen die Entwicklung der Geburt nicht gelingt oder er die- 

hir die Erkrankung ist während der Geburtshilfe von A. ent- selbe nach seiner Ansicht als nicht durchführbar nicht In Angriff nimmt, 

l, and zwar — ich spreche nur meine Vermutung aus — beim er haftbar gemacht werden könnte, wenn es einem anderen Kollegen, 

di der Draht- oder der Kettensäge. Bei Geburtshilfe im Stehen der später geholt wird, gelingt, die Geburt zu entwickeln, 

die Sclieidenwände mehr gespannt gewesen, als es im Liegen der Daß solches oft vorkommt, geht schon aus dem Liedchen hervor, 
. Das Absagen der Gliedmaßen wäre also nicht so gefährlich welches in lustigen Versen besingt, wie sich der junge Praktiker 

n als m hegenden Tiene. Als Kunstfehler kann jedoch die Ge- stundenlang mit einer Geburt plagt und sie endlich als hoffnungslos 

le ün Liegen nicht angesehen werden. aufgibt; der Schluß lautet: 

Woltmann, Garz (Rügen). „Der Schäfer Aste wird bestellt 

Antwort.) Tierarzt B. hat im Sinne des § 27 B.G.B. fahrlässig Und bringt ein munteres Kalb zur Welt.“ 

li und gegen die dtegefn der Tierheilkunde verstoßen. Denn er Da in dem Liedchen Kuh und Kalb gesund blieben und deshalb 
«bedingt gleich hei seiner ersten Anwesenheit die Entwicklung eine Beratung des Besitzers mit Rechtsanwalt und Kollegen unterblieb, 
clu versuchen, oder — falls er vor dieser Operation zurück- unterblieb auch der Schadenanspruch. Kff. 

e und ihre Ausführung sich nicht zutraute — die weitere Be- (6. Antwort.) Vorausgesetzt, daß die Behauptungen der verschie- 

r ableiwen und dem Besitzer die Zuziehung eines anderen Tier- denen Personen den Tatsachen entsprechen, liegen die Verhältnisse 

ufeifflsteiten. Bei seiner zweiten Anwesenheit hat er wiederum folgendermaßen: 

t gehandelt, indem er sagte, die Geburt sei unmöglich, und Bei „eingetretener Fußbeugehaltung“ (Harm s) ist — wie Tier- 

; ohne jeden weiteren Versuch zum Tode verurteilte. Hierfür arzt B. wissen müßte oder in jedem Lehrbuch hätte nacblesen können — 

Schadenersatz zu leisten, denn *wer fahrlässig das Eigentum die Geburt im allgemeinen ohne Korrektur nicht oder nur mit wahr¬ 
eren widerrechtlich verletzt, ist nach § 823 B.G.B. dem anderen scheinlicher Zerreißung der Uterus- und Scheidenwand möglich. Der 
aize des daraus entstehenden Schadens verpflichtet. Bei so- Grund dafür liegt in der straffen Spannung der Wadenmuskeln und der 
kunstgerechter Geburtshilfe wäre die unblutige Entwicklung Achillessehne und in den Lage- und Funktionsverhältnissen des Unter¬ 
st sowie die Rettung der Mutter sehr wohl möglich gewesen, und Oberschenkelbeins. Zur Entwicklung des Jungen ist nach fest- 

utemng. die Tierarzt B. nachträglich von seiner Handlungs- gestelltem Tode desselben einzig die Embryotomie — Amputation der 

m Besitzer gemacht hat, ist ein haltloses, leeres Gerede. Unterfüße — am Platze. Von einer .Selbsthilfe der Natur kann natür- 

Simon -Görlitz. lieh keine Rede sein. 

ntw'ort.) Der vorliegende Bericht läßt eine „Begutachtung" Rechtlich muß vorliegender Fall so beurteilt werden, daß Tierarzt B.. 
s nicht zu, da sich das angeblich schuldhafte Verhalten des von dem Besitzer als Sachverständiger zu Hilfe gerufen, dem Ruf 

» ß. auf noch unerwiesene Angaben und Ansichten Dritter Folge leistete, das Tier untersuchte und daraufhin seine — wenn auch 

fragwürdigen — Anweisungen gab; mit der Annahme dieses tierärzt- 
ouicht des Besitzers, auch wenn sie sich auf eine Besprechung liehen Geschäftes und besonders mit seinen therapeutischen Maßnahmen 

ein Kollegen und -einen? Rechtsanwalt stützt, ist für die hat Tierarzt B. den Fall und damit auch die gesetzliche Verantwortung 

te der fahrlässigen Unterlassung belanglos. für denselben ühernommen. Die juristische Grundlage dafür bildet der 

irke Dicht schwer sein, dem Tierarzt A. seine Ansicht, daß § 823 Abs. 1 des B. G. B., welcher besagt: „Wer . . . fahrlässig . . . 

tshilie auf frischer Tat, J»ei Anwendung einer Krücke unbedingt das Eigentum eines andern widerrechtlich verletzt, ist dem andern 

ben müßte, zu widerlegen. zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflichtet/' 


,/Schwarzes Brett.“ 
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the Bekanntmachungen.' Familienoactfrichten. 

«trounammr () sind anderen Blättern entnommen. 


^ appr., erfaßten, sucht, auch in Ostpreußen, 

Sem. Anidne. 

)te mit Angabe über Vergütung unter G. I. 503 an die „Tier- 
Mundschau“ j n Berlin-Friedenau. (503) 

Ve,st Kreistierarzt a. D., ev., kinderlos, bescheidenen Erwerb, 

nd 

Vertrete«# in fniu 

der Ort mit Fleischbeschau, eventl. auch etwas Praxis, wo er 
onkurrenz bildet, sondern solche' fernhält, nebst tunlichst 
r ^ier Drei- bis Vierzimmerwohnung und Garten, eventl. gegen 
und Hauskauf. nach? Angebote unter „G. E. 498" 
^*c^uztüche^Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (408) 

öcI]te meine VjtUÖfl 

r)rt ^ lecIers chlesiens, mit gleichwertiger in Westdeutschland 

vertaRfidhenu 

j-huie müßte am Platze oder in nächster Nähe sein. 

* j e unter „G. F. $00" an die „Tierärztliche Rundschau ln 
iSSS_(500) 

u,r Je Zeit vom 20. Mai bis 4. Juni 1922. 

• Cofland, Bezirkstierarzt, DieBenhofen (Schweiz). ' 


i Infolge Todesfall ist in schöner Gegend der Ostschweiz ticrärztl. * 

! Praxis j 

frei. Betreffendem Bewerber stehen Wohnung. Apotheke, Fuhrwerk v 
mietweise zur Verfügung. ’ 

Anfragen unter Chiffre O. F. 1296 Ch. an Orell Ftißli-Annoncen, 
Chur (Schweiz,) 

C3ttCDttOUOflOllt31ltOllOllOIIOnOIICPIIOtlOIIC3- 

jQ r C 7hre in ^Dresden vollzogene Vermählung geben nur Q * 
z hierdurch bekannt js f 

Ol &kmmt J)r. tßvthur Sktnxel 0< 

,0 und freu g JohäMUt, gab. Schmidt. Q \ 

q Sra ndSrb isdo rf, den 8 . Jttai 1922 . q 1 
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I t/hre Vermählung geben bekannt: O j 

fiavarzt S)r. Mevgmsnn und Sk.au 

JCanny, geh. Jfavtmann. $ } 

Suer i. W., Jfienhqfßtr. 5. X ( 
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Tierärztliche Rundschau. 


Daß m der sonderbaren Behandlungsart der obengenannten Geburts- 
anomaJie eine fahrlässige Handlung gegeben ist. kann 
nicht bezweifelt werden. Abgesehen davon, daß ein vollständig falsches 
Bild von der Krankheit selbst entworfen, eine falsche Prognose gestellt 
und eine falsche Therapie eingeleitet wurde, ferner, daß durch ver¬ 
schiedene Bemerkungen die Hinzuziehung eines zweiten Tierarztes ver¬ 
hindert wurde, hat es B. während der von ihm angeordneten Warte¬ 
zeit von acht Stunden nicht für notwendig befunden, sich über den 
Fall zu orientieren, sondern im Gegenteil, ohne auch nur den geringsten 
Versuch zur Rettung des Tieres unternommen zu haben, persönlich die 
Schlachtung angeordnet. 

Den Kernpunkt der ganzen Sachlage bildet aber die Frage, ob dem 
Besitzer aus dieser fahrlässigen Handlung ein Schaden entstanden, d. h. 
ob das Pferd infolge der verspäteten sachgemäßen Hilfeleistung ein¬ 
gegangen ist. 

Es ist bekannt, daß sich die Prognose bei jeder Schwergeburt mit 
der Dauer derselben verschlechtert. Die Trockenheit der Geburtswege 
sowie die oft gewaltigen entzündlichen Anschwellungen ihrer Wände 
machen im späteren Verlauf ein erfolgreiches Arbeiten oft unmöglich. 
Die Durchlässigkeit der ausgedehnten, aufgequollenen Gebärmutterhäute 
für septische Stoffe ist naturgemäß sehr groß und führt gerade bei 
Pferden ungemein leicht zu Bauchfellinfektionen. 

Iin unserem Falle wurden von A. Embryotomie und Nachbehandlung 
lege artjs gemacht. Die Operation wäre eine Stunde nach Abfluß des 
Fruchtwassers, als B. erstmalig untersuchte, wesentlich leichter und 
k e i n e s w.e gs lebensgefährlich gewesen. Die bei der Ab¬ 
nahme der Unterfüße vorgekommenen Verletzungen waren nach einer 
zehnstündigen Geburtsdauer unmöglich zu vermeiden; die sich daran 
anschließende jauchige Entzündung der Geburtswege war ihre natür¬ 
liche Folgeerscheinung. (Daß der jauchige Entzündungsprozeß nach 
Inkarbongabe in 7 Stunden „völlig aufhörte“ und nach 3 Tagen an einer 
kleinen Stelle der Scheide „wieder einsetzte“, hört sich sonderbar an.) 

Nachdem A. die Entwicklung des Jungen selbst unter den er¬ 
schwerten Umständen noch gelang, ist als sicher anzunehmen, daß die 
sachgemäße Behandlung unter den günstigen Verhältnissen, die B. vor¬ 
fand, unbedingt zum Ziel hätte führen müssen. B. also eine schuldhafte 
Handlung begangen hat. 

Trotzdem nun dieses schuldhafte Handeln nicht identisch ist mit 
Schadenersatzverpflichtung, halte ich auch diese für gegeben, da B. 
durch seine Fahrlässigkeit die an und für sich nicht lebensgefährliche 
Operation zu einer solchen gestaltete und das Pferd an dieser von 
ihm verschuldeten Krankheitsverschlimmerung zu Grunde ging. 

Lachenschmid, Bad Aibling (Oby.). 

(7. Antwort.) Meiner Meinung nach hat sich B. in unverantwort¬ 
licher Weise gegen die Interessen des Besitzers der Stute vergangen, 
und nicht nur das, sondern auch gegen die tierärztlichen Standes¬ 
interessen, wogegen A. völlig frei von Schuld und Fehle dasteht. Für 
B. wäre es bei seiner ersten Untersuchung ein leichtes gewesen, das 
Fohlen zurückzuschieben, wozu sich der Idealrepositor von Kayser 
vorzüglich eignet und dann die Lageberichtigung der Füße vorzu¬ 
nehmen. So hätte nicht nur die Stute, sondern höchstwahrscheinlich 
auch das Fohlen gerettet werden können. Wer in so rücksichtsloser 
Weise mit dem Nationalvermögen umgeht wie B.. den soll man ruhig 
zum Schadenersatz heranziehen. Dr. E„ C. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

# Die Perleberger Versicherungsanstalt A.-G. in Perleberg, die im 

wesentlichen Viehversicherung betreibt wird das Impfstoff werk in eine 
Aktiengesellschaft umwandeln, teilt jedoch in einer Generalversammlung 
über die Kapitalisation nichts mit. Die Aussichten des Unternehmens 
wie die der Versicherungsgesellschaft seien günstig. In den Aufsichtsrat 
treten ein; Bankier Willy Sick (Hamburg), Train. Präsident des 
Reichsverbandes praktischer Tierärzte, Rittergutsbesitzer v. Ma¬ 
ckensen. 


# Llngner-Werke A.-G., Dresden. G.-B. 1921. Bruttogewinn 
12,56 (5,03) Mill. M.. Unkosten 9,73 (3,3) Mill. M„ Abschreibungen 
262 591 (554 597) M.. Reingewinn einschl. Vortrag 2,77 (1,26) Mill, M., 
Dividende 20% (15). Auch der Umsatz der Seifenfabrik hat sich günstig 
weiter entwickelt. Das Auslandsgeschäft leidet nach wie vor daran, 
daß die Ueberseegebiete nicht mehr wie früher ihre Naturprodukte auf 
den europäischen Markt werfen können. Erst nach Beseitigung der 
Weltwirtschaftskrise kann auf einen Umsatz in früherem Umfange ge¬ 
hofft werden Es ist beabsichtigt, das Meißener Kraftfutterwerk zu 
veräußern. Aus Bilanz: Gläubiger 22,16 (6,99) Mill. M„ Waren und 
Materialien 12,8 (10,55) Mill. M., Schuldner 22,26 (7,49) Mill. M. 


# Chemische Fabrik von Heyden Akt-Ges. ln Radebeul-Dresden. 

Die Gesellschaft schlägt der ordentlichen Generalversammlung eine Er¬ 
höhung des Grundkapitals durch 26 Mill. M. neuer Stammaktien und 
2 Mill. M. neuer Vorzugsaktien vor. Nach; Abzug von allgemeinen Un¬ 
kosten mit 25 722 335 (19 002 491) M„ von Aufwendungen für Ausbesse¬ 
rungen und Ersatz mit 10 070 742 (8 411102) M.. von Abschreibungen 
mit 7 776 853 (5 921 576) M. und endlich von Zinsen und Bankgebühren 
von 1 914 984 (1612 351) M. verbleibt ein Reingewinn von 12 228455 
(8432 838) M. Er soll folgendermaßen zur Verwendung gelangen: 
7% (7) Dividende für 2 Mill. M. Vorzugsaktien, 36% Dividende (16% 
Dividende und 10% Bonus) für 26 Mill. M. Stammaktien. Der gegen-, 
wärtig vorliegende Auftragsbestand- berechtigt. Vorausgesetzt, daß im 


---T vl 

weiteren Verlauf keine Störung und Hemmung in den a>* : . J 
mssen irgendwelcher Art eintritt, wieder zu der HoiW i f 
günstiges Ergebnis. • u 2 u ‘r 

# Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning Höchst J 
G.-J. 1921 erbrachte einen Bruttogewinn von 239,46 (lU2>i r 1 
Es erforderten Amortisation 20,96 (19,16) Mill. M., Steuern 
Mill M.. Versicherungsprämien. Tantiemen usw. 31.81 (2V) mT 
Aus dem Reingewinn einschl. Vortrag von 175,77 (64,54) Miln -J r 
30% (20) Dividende auf Stamm- und wieder 3^% auf virzu? r t 
vorgeschlagen und 27 (23,31) Mill. M. für Rückstellungen n ' 
Weisungen verwendet. Von Mitte des Jahres ab trat eine '.m-i 
zunehmende Nachfrage ein. der die Gesellschaft bei der kW >4 
Rohstoffen kaum gerecht werden konnte. Aus Bilanz: Wrc y 
(96,06) Mill. M., Kasse. Wechsel. Bankguthaben 280,98 (217,4s) U 
Effekten 70,29 (41,39) Mill. M., Debitoren 356,89 (22332) Mill M_ 
teiligungen. Hypotheken und andere Forderungen 375.71 (lrf_ 
Mark, Kreditoren 220,5 (160,98) Mill. M,. Guthaben der Beamtei - " 
386,16 (262,32) Mill. M. 

# A.-G. für Feinmechanik vorm. Jetter & Schwerer. Tirti 
G.-B. 1921. Rohgewitm 19,24 (8,99) Mül. .Unkosten lie > 
Mill. M., Abschreibungen 471 786 (502 463) M., Reingewinn einsäL ! 
trag 5,35 (1,74) Mill. M., Dividende wieder 6% auf Vorzug- ui 
(18) auf Stammaktien. Die Nachfrage hielt bis Jahresschluß in a 
Bestand an unerledigten Aufträgen war so groß, daß auch im Iri 
Jahre ein befriedigendes Ergebnis erwartet werden kann. Ausj , 
Debitoren einschl. Bankguthaben 28,63 (5,61) Mill M* Vorräte til 
Mill. M.. Kreditoren 9,41 (334) Mill. M. 

# Aktion-Verein des Zoologischen Gartens zu Berlin. Die h 
Versammlung genehmigte die Jahresabrechnung 1921. welche m 
Gesamtverlust von 1,62 (1,08) Mill. M. abschließt. Um eine *! 
herbeizuführen, wurden seitens der Verwaltung drei Moglicr. 
wogen: vermehrte Ausgabe von Aktien, Vermehrung der t 
und Bau eines größeren Geschäftshause. Ueber das letzte 
wurde vom Vorsitzenden Geh. Rat Dr. Kempner ein \ertr*i 
der Firma Emil Heinicke A.-G. Berlin verlesen. Nach; 
sollen 6 Mill. M. sofort eingezahlt werden. Der Erbanpacjue, 
auf 99 Jahre abgeschlossen, die Pachtsummei wird nach den 
Dollarkurse festgesetzt. Die zu verpachtende nache be us 
4500 Quadratmeter. Es wurde schließlich mit 744 gegen J, 
Vertagung beschlossen und eine Kommission von sieben Mi m 
wählt, bestehend aus den Herren: Hard?gen. 
Auerbach, Stoik. Dr. Heffe. Dr.-Mey*f « 
Simon, welche die Angelegenheit näher prüfen soll. 
Aüfsichtsrat wurde Entlastung erteilt. 

# Theodor Tefchgräber Akt-Ges. in Berlin Der AuM| 

schloß, die Verteilung einer Dividende von ljjbjiw i 
Kapital von 27000000 M. vorzuschlagen. Apßerdem ^ 
auf den ständig wachsenden Umfang des Geschäftes 
das Kapital erneut zu erhöhen, und zwar wn iJ* J 
40 500 000 M., wobei in Aussicht genommen ist. aen 
ein Bezugsrecht von 2 :1 einzuräumen. 


Ziegenkrankhelten 
bohondett ia kaappor Wotso d« loch: 

Haltung u. Pflege der Ziege 

in Movadon an# kranken Taren. Ten 
Tlorarat Ea§*a Base. 0M Seiten mit 
12k Abbild. Geb. Bk. 80,— and Porto. 
Ton der „TIerirztlichen Randsebaa“ 
wiederholt eaipfoklon. Za be*leben 
dar«! alle Baebhandlnnron. 

Ensslin d Lalbffn, flbtl. 20. Rtutflngtn. 


InstruH 

Mikroskope ajd ; 

Verlag von Tram* J Di 
Tatchenbuch, wieKrfä 
Budiiühnms für H 

liefert auch 
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I» «»f-jti 


Vet ■ medlz'nhch« -j 

Tel.: Lflfaow9851^0gj 


Embryotom 

nach Pflanz, mit Messerkette und Extraetor, «ul 
1200 M. zu verkaufen. Angebote unter G. IL 50Z an 
Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


Leitz-Mikroskop 


Obi. Nr. 1, 7, 1/12 Oelimmersion. Okul. 1.. IV, V-J sl 1°%^ •■tf / 
wie neu, für nur 3000 M. Nachn. zu verkauf«®*« g er j., 7 - 
unter G. G, 501 an die „Tierärztliche RundschauiJ —— 
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Rottaufserum in Flaschen von ltöoi ^ ", • ■ ^ 

RottcuifkuCturm 10 B S 8855^ 
GeftäQetd&oteraimpfstoff ^ V 

in Ampullen von etwa 60 ccm Inhalt . • • ' * 
Lieferung nur an Tierärzte. — Preis ohne Porto um «F j 

Versandstelle der staatlich hergestellten 
der Anstalten: Insel Riems trnd 
Berlin SW 47. 

Drahtanschrift: Riemsinsel-Berllö« 


-J 



Versandstelle 

der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 
BERLIN SW47 

Drahtanschrift: Ri< münsel-Berlin Fernspr.: Ami Kurfürst 8299 

Jtfaul- und JOauenseucheserum (deiner) 

in F! von 1000, 500, 350, 200, 100 ccm . je Liter M 1200,- netto 

jfotlaufserum . . . . je Liter M 390,— netto 

in Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 

$ottaufkulturen 

Geflügelcholeraimpfstoff nach Prof. Dr. Neumann 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt.M 15,— 

jftallein 10 ccm... M 12 — 

,< 75 Lieferung' nur an Tierärzte 

Preis ohne Porto und Verpaokuugsspesen. 


Dr. Masur & Co 


G. m. b. H. 

Breslau X* Mehlgasse 45*47 

Drogen, Chemische und Pharmazeutische Produkte. 

Alleinvertretung erster Häuser. 

Fernspr.: Breslau, Ring 5207. Drahtanschrift: Masurco 


Unsere Tierheilmittelfabrik fertigt I 
oren jeder Art nach den Rezepten der Herrei 
Ir*“ e,neS a PP r obierten Apothekers 
ÜL!_'f.„ 0aran,le fUr genaueste Dosier, 


Elektr, 


Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte 


Preislisten für I mpfstoffei 
auf Wunsch 


Spezialitäten und Arzneien 
zu Diensten. 


• ? Lit«r frij 

• *420,- m 

■ »»Tierärztliche 


lin-Friedenau 


-H!uonsvcr S iche m 

-»J^^ Wcisebei ^ - 

e " Reefes Aufg abe 
"ndung i u selze|) 

Gleichzeitig w ir(J , 

«•, Diebstahl- 

* hcrnn g> die di, 

Angewiesen 

lan 3 9«ahl„ Entsthä<(js| 

? ssrv*fonds rur 


ersucht, sich mit 
Wiensatzes und d< 

aui die Viehle beug-, Zuc 
g-, Transport- UBd A u*= 

ank Zu krustigsten Beding 


Fellbacli I 

fär üe/er 

Spritzen 


5. Stuttgart 
-■inär-OTCedizin 

hanrfYnn» nach ^ clner zur Eigenblutbe¬ 
handlung , mit eingeschliffenem Nickelin- 
koJben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen Record“ 
nach Dr. Frank 
• Kastrierzange 
nach Burdizzo. 

Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparate 


Das Berufsfah rzeue: d 


VIERTAKTMOTOR 


OTTO-WERKE 
O.m.b.H., MÜNCHEN 


Wriuntnte iur Thehandfung der SterUitüt. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. (326) 


Anzeigen 


haben In fieser Zeit¬ 
schrift den g r ö ß t e n 






■ Liste Nr. 14 

Arzneimittel und Verbandstoffe für die tierärztliche Praxis 

Jf-Ä TÄUtlÄ £S 

S7Si“«""I"5ir“ALik ”'”"' r i^^m«Yrot. t 'B^"^t. N Nr“« m ” n ‘“”'''' 

i *J e “ aufe«H>mme n >2 die Liste habe ich Verbandsstoffe und zwar ebenfalls teilweise aus Heeresbeständen, teilweise aber auch mr 
Anfertigung, wie z. B. Zellstoffwatte m Ia. Qualität. Neu aufgenommen habe ich ferner: n m 

Phosphorsauren Kalk, 

den ich in folgenden drei Qualitäten iiefere. I. phosphorsauren Kalk 38/40 % einer zu 95 % im Magensaft löslichen Phosphorsäure enthaltend 
Die Verwendung dieses hochprozentigen Präparates im reinen Zustande ist unrationell, weil dasselbe verhältnismäßig zuviel 
Phosphorsäure und zu wenig Kalk enthält und deshalb vom Organismus nicht voll ausgenutzt wird. 2. phosphorsauren 
Kalk Nr. 2, bestehend aus 40% phosphorsauren Kalk und 60 % kohlensauren Kalk. 3. phosphorsauren Kalk Nr. 3 nach 
folgender Vorschrift zusammengesetzt: Ca. phosphor 20,0, Ca. carbon. 40,0 Na. bic. Na. sulfur. sicc., Na. chlor 10,0, Pruct 
Juniper.. Stip. Fönicul. a 5,0.. Dieses Präparat, da& sich sowohl zur Abgabe rein als Preßpulver als auch als Grundlage für alk 
möglichen Pulvermischungen eignet, dürfte die beste Aufnahme finden. Um Mißverständnissen vorzubeugen, bitte ich genau vorzuschreibte: 
Phosphorsauren Kalk Nr. 1, 2 oder 3. Im Zweifelsfalle wird die hauptsächlich gekaufte Mischung Nr. 3 geliefert Ebenso übernehme ich 
auch die Herstellung derartiger Pulver nach Spezialvorschriften, allerdings nur in Mengen von 50 Kilo, als auch die Anfertigung anderer 
Spezialpräparate und den Engrosvertrieb solcher an die Herren Tierärzte. 

Außer den in -der Liste genannten Artikeln liefere ich sämtliche Präparate der Pharm. Industriegesellschaft Offenbach zu Originalpreiser 
der Firma, wie z. B. Tanopicton, Jodopicton, Argocoll Carbo medicinalis und Formition. Spezialpreisliste dieser Firma gern zu Dienster. 


p. 

100 Stck. 

M 

10.- 

p- 

kg 

»t 

2600.00 

1 

kg 

PI 

6000 — 

p- 

100 Stck. 

M 

7.50 

11. 

b. 50 kg 


10.76 

13, 

*» fr fl 

91 

19.76 

18, 

ii f» »l 

99 

17.75 

P- 

kg 

f» 

200.- 

P- 

Glas 

»1 

20.— 


Ac. acetyi salic. in Tblt. ä 0.6.p. 100 Stck. M 

AJbargijs Gläser ä 260.0 und 500.0 . . . , p. kg „ 

Arg. colloid, 10.0 M 70.- 100.0 M 6.50 . . 1 kg 

Benzonaphtol in Tblt. ä 0.25 .p. 100 Stck. „ 

Calcium, phosphoric. comp. 3 p. kg M11, b. 50 kg 
W #t ff 2 P. ,f f, 13, |, fr ff ,f 

»i »i 38/40% p. „ „ 18, „ ii fi ft 

Chloralhydralh .p. kg „ 

D i g i p u r a t. Gläser ä 10 ccm inkl. . . . p. Glas „ 

Tabletten ä 0.1-1 ccm Lösung . p. 10 Sick. „ 

Ampullen ä 1 ccm.p. Ampulle „ 

Gastruscapseln kleine p. Stück M 0.80, große p. Stck. 

Hexamethylentetramin ad. us. vet.p. kg „ 

Hydrarg. bichlorat. siehe Sublimalpastillen 

Hydrarg. cblorat Tabl. ä 0.2.p. 100 Stck. „ 

Kal. chloric. Tabl. ä 0.3.p. 100 „ „ 

„ permang Tabl. & 0.26.p. 100 „ „ 

Liqu. Kal. arsenic. . ..p. kg „ 

M a s t i s o 1. Alberto! sowie andere Wundfirnisse 

Einheitspreis: 260,0 = M. 9,— 500,0 — M. 16,60 
1 kg. = M. 30,—- inkl. Flasche 
Natr. bicarbonic germ. . . p. kg M. 8£0bei 50 kg „ 
N a t r. s u 1 f u r i c. s i c c. . . . . p. kg „ 4,— „ 50 kg „ 
Perhydrittabletten, festes Perhydrol Merck Gläser 

ä 100 Tblt. ä 1,0 p. Glas M. 30,—, 10 Glas „ 
Perhydrol . . . (30% H,Oj) Glasstöpselgläser h 50,0 inkl. „ 

Perkaglycerin .P* kg . » 

Phenacetin Tb», *0,5.P- 100 Stck „ 

Plumb. acet. crud. . ,.p. hg. » 

Pulv. Ipec. opiat in Tablt. ä 0.3.p. 100 Stck. „ 

Resorrin ad. us. vet.P* hg. „ 

Sublimatpastillen, Glasröbrchen 

ä 10 Tablt. ä 0,5, p. Röhrchen „ 

Tannin, albuminat ex. ovis.p. hg „ 

Tart. stibiar. ad. us. vet. . .,.p. kg „ 

Theobromin. Natr. salic. Tablt. * 0,5 . . . . p. Stck. „ 

Aetzntiftc 

Argent. nitr. ca. 15,0 Arg. nitric..p. Stck. M 

Pyoctannin.. • . • P- » » 

Tannopicton . P- »» » 

Ampullen 

n Gepackt in Schachteln ä 10 Stück. 

Äther 1,5 ccm.p. Ampulle M, 

Arsacetin 10% 1 ccm.. . . p. „ * „ 

Atropin, sulf. 0,001:1 ccm.p. „ „ 

Cesollösung Merck 50% 7,5 ccm.p. ,, », 

Chinin, bichlor. 2,0:6 ccm p. „ „ 

Coffein. Natr. salic. 6,0:15,0 ccm.p. „ » 

Digipuratum ä 1 ccm.p. „ „ 

Eserin. salic. 0,001; 1 ccm.p. „ ,* 

„ „ 0.06 Pilocarp. mur. 0,2:5ccm . p. „ „ 

Hydrarg. bichlor. 0,01 : 1 ccm . . . p. Ampulle „ 

I n c a r b o n Merck 40 ccm.p. , „ 


Natr. chlorat. Physiolog. Kochsalzlösung, Amp. ä 250 ccm 12,60 

Natr. Kakodyl 0,06 : 1 ccm.p. Ampulle „ 0.60 

Natr. Kakodyl 0,1 : 1 ccm .p. „ „ 0.76 

Novocain Suprarenin, 2% 1 ccm.p. „ , 0.60 

f, «i ®®/o 2 ccm.p. ,, i, 0.80 

Novocain 0,5 Suprarenin 0,001 Natr. chlor. 0,6 p. „ „ 4,— 

(In Substanz zur Herstellung der Schleichschen Lösung) 
i Ol. camphorat. fort. 1 ccm.p. Ampulle M 0.50 

. U A l', e Pre L se vers ' eh «n Sich rein netto Casse ab meinem Lager." Infolge der enorm gesteigerten Preise aller Verpackunesmitte!»' 
ich die Verpackung in Zukunft auch bei Postpaketen selbstkostend in Rechnung stellen. Die Preise der Liste sind wie heute nicht ander, 
möglich, freibleibend. Erfüllungsort ist Leipzig. aer Liste suia, wie neu 

Fernsprecher: 51724. Apotheker A. SchrÖtOI*, Lftin WO- .llftiUa Te| . Adf m*«* 

Drogen and Chemikalien engroa. --F o ® « 


Pilocarpin 0,01 : 1 ccm.p. „ .« 1 •- 

Pilocarpin 0,3 :6 ccm .. p. Ampulle M. 17 . 5 " 

Spartein. sulf. 0,03: 1 ccm. p. „ ,, 1.- 

Scopolamin. hydrobrom. 0,0005 :1 ccm . . . p. „ M 

Strophantin 0,00026:1 ccm.p. »> ■» °- w 

Strychnin nitr. 0,002 : 1 ccm ^p. » >» W' 

„ „ 0,06 :6 ccm ....... p. » » 4 ~ 

T i n c f. J o d i 5% 1,6 ccm.p- ». w 0&l 

jede Ampulle mit kleinen Mulltupfer versehen 
Veratrin 0,06 : 6 ccm.P- Ampulle M. 3.- 

Desinfektionsmittel 

Saprol für Stalldesinfektion p. kg M IS.-, bei Ballon (0 k* M II- 
v inkl. Ballon 

Trikresol p. kg. M 46—, bei Ballon 50 kg p. kg M 40— mkl. Mim 

Salben 

(SSmtliche Salbenpreise verstehen sich einschl. Büchse) 
Camphorsalbe ähnl. Consistem wie die früher aus Heeresbesltoi« 
gelieferte Salbe. BUchsen ca. 800,0 Inhalt p. Büchse M w - 
Perusalicylsalbe .. M V i- 

10% Bals. peruv. synth., 2% Ac. salic. . . . p. kg M 
Styrax-Schwefelsalbe « ■ 

10% Styrax, 10% Schwefel. ui - 

Salicylvaseline, 2%.” ' 35- 

Ung. ac. boric. flav.” et ” l 

Ung ac. boric. flav., Tuben ca. 60,0 .. r l * ” ,tn 

Ung. Hydrarg. einer., 20%..’ 28o! 

Ung. Hydrarg. einer., 30%.” ” ” 5ö! 

Ung. Ichthyol 10% .' ‘ ” ,f " löO 

Ung. Pellidol.” ” " 30 

Ung. sulfuratum..*.* ” " $ 

Ung. Zinci in Vaseline . ... " " 

Ungeziefervertttgungsmittel 

... t eie??"“ Blechdosen mit Streuvo«;- 


AnUtif i ne 1 ^ S'gegen FlüheundUuse^ 

. , und O f Haustieren p. Stck. M 0.80, lOO SIclr. M * I 

Lausolan Bayer j Originalkisten i 600 Stck. M 260.- I 

Trikresolpuder, Pappdosen cat 60,0.P*r'* 6 ^I 

dto. offen . . . . ... ™ v ^ 

Naftalinpuder, Naftalin mit Speckstein . ■ • • »* » h ' ■ 

Verbandsstoffe j 

Mullbinden, 6 cm breit, 4,5 m lang, jede Binde mit <äuer ^ 
kompresse versehen. Nicht eingewickelt . . P- ötct ^ 

3 cm breit ..P- " ..l, .je* 

Mull in Tüchern. Jedes Paket enthält 20Tücher 30.80 enUpncw > 

einem Stück 2,90 ..P- ljcai» 

Krepp-Papierbinden p. Stück 6 cm 8 cm 10 011 

"IST 86 40 W 

Zellstoffgewebebinden. Dauerhafte Binden sehr 

6 c m 8 cmjjj j”!! 

"TäTTiT. 

Billrot-Battist.• ,P- m Ä. 

Zellstoff, gebleicht, sehr saugfähig 1 kg 0-6 kg 

M 85.- 4ö f — ^ 

Nähseide, trocken sterilisiert. 3 Stärken in- 

im Karton ä 3 Glas . . . /.. J . 

Cat gut, sterilisiert.p. Glasröhrchen 

Gummdrains, jedes Stück sterilisiert in zugeschmolzenen (W" 
Preis je nach Stärke und Länge . • M 6.- ^ 

fnfoige d^r enorm gesteigerten Preise aller Vcrpactanwspjttej 


Fabrikation pharmax. Pr&parate. 
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Tannoform 


Prompte etyptleche Wirkung, 
keine eoh&dliohen Nebenwirkungen 


bei Durchfällen u. ruhrartigen 
Erkrankungen der Haustiere. 


Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. — Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tannoform- 
Merck“ zu verlangen. 


Zu beziehen durch die Apotheken und 
Tierarzneimittelgrosshandlungen. 

Literatur zur Verfügung 

|E. Merck, Darmstadt. 


Kare» 

ful*. Must.Zibosali 
pro ui. »PL 




Metrflan 

Irnpti« Zibowli 
pro tu- *«- 


I Zibofor 

^DysenfanJ 

■ Pulv.*uln«nr. Zlboii« 

Bolut Zihoulo pnop. ■ 

■ 

pro ul. *«L ■ 




D ie Z I BOSAl-PrSparale sind glanzend beguladilel all zuverlflsilge. 9 
reizlos wirkende, ungiftige, geruchlose Dailnflzlentlen und 
Antiseptika milslarksekrellonshemmenden, enlzündungswidrigen 
Eigenschaften, unübertroffen als reizmildernde Desodorontlen von 
vorzüglicher Adsorpllonskrafl und ausgesprochen aetlotroplscher 
Wirkung, daher vollkommen schmerz- und gefahrlos In der Anwendung. 

Karcit (ZibMii4t/pui»«r (Gr Tim) wegen seiner überraschenden Heilwirkung bei 
schweren Dermalltlden. sepl. Vorgang en. üblen Wunden u. 8. von 
vielen Tierärzten als Spezifikum gegen 

Strahlkrebs. Hufkrebs. Stroubfub bezeichne!. 


Ziboform (Zitoul-Wundpvi»«' fDr Tim) hervorragend bewahrtes 

Haut» und Wund - Deslnflzlens und »Art 


Haut» und Wund - Deslnflzlens und -Antiseptikum 
flicht ätzend ! Ungiftig! Geruchlos t Nicht färbendl 
Sehr ausgiebig Im Gebrauch. 

Metrlfan (Ziboui-BpOlurti t&r Tim) Spezifikum gegen 

ansteckenden Sdieldenkatarrh 
des Rindviehs, sowie zur Behandlung von Wunden, Klauentelden. 

Uterus-Erkrankungen, 

Melritls, Biaschenouuchlag, relens. secund. elc. 

Verursacht kein Drangen. Foetor verschwindet sofort. 
Dysentan {Oinn.Ziboiti rar Tim) rasch und sicher wirkendes, ungiftiges Darm- 
Deslnflzlens und Adstringens, Spezifikum gegen 

Kalberruhr, c 

* DarmKolarrhe der Fohlen.Dysenlerle. abnorme Darmgarungen u.Ä. 

— rrespikti and Utmtur kostenlos. Ärzti-Proheo Bit bisontertn NicMtl zur Verlflgitj, — 





Zur Behandlung der Pansenparesen 

VeracolcTabktten Rotlauf Serum 


Namen8chutz angemeldef. 

Billigste, bequeme und wirksame 

ArecolinaVeratrin-Kombination 

Röhre mit 8 Tabletten nur Mark 24.— 

EX08TIN „Prorereta“ (Gasstzl gesebfltz) 
Jod-Quecksllb er • Cantbarldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendinilen und 
Tendovaginiten. 

^Jilteistark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit §0 g Mark 10,— 
s <ark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


(Perleberg) 


Liter Mk. 420,— netto 


Es kann wie im Vorjahre mil 
Versicherung geimpft werden. 


„Proreveta“ G.m.b.H. 

Neue Adresse eb 1« April 1922 s 

1 — Berlin SO 16, Rungestraße 17 ——— = 

Fernsprecher: Moritzplatz 3608 u. 16706 Telegr.-Adr.: Prorevetages 
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r filtfrierbares Virus ^ 

hep^esteH* 

vom Uboraionum für Schufrimpfsfoffc A G.Budapes: 

zu beziehen durch die 

LGesellschtfi fürSeuchenbekäinpfiiirf 
Frankfurt & A 

Tele^p Adr* VaLCCmcha-rb 
Telefon Hinsa N v 1438 


Yohimvetol«% 

(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebrauch) 

nschattllch und praktisch erprobtes Mittel gegen 
Deckfauilielt bei männlichen Tieren . 
rbelführung der Hitze fasl weiblichen Tieren 

fOhlmVBtOl'Tablßtlßll für Pferde, Rinder, Schweine- 
Jnd Schafe. 

YOhlmVetOl-TahiettBB für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Yohlmvetol-Tablstten für kleine Hunde und kleines 
jeflügel. 


retol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
; h reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 


Chemische FabrikGüstrow i 1 


Güstrow i. Meckl 


OIIOIIONOIIOIIONONOIIOIIOIIOIIOHOIIOIIOUC 

| Gegen M] 

5 Morbus makulosus 1;!! 

0 Hundestaupe, Maul- und Klauenseuche usw. ? [>? 
0 ' 

! Laktosan £ 

Q [glänzend bewährt 

~ Beschreibung und Preis auf Wunsch : 

= Westdeutsche Serumwerke 

Q G. m b H. Ol j 

0 Hoffnungsihal, Bez. Köln n 

- 365 y 

OIIOI10IIOIIOIICDIIOIIOIICDIIOIIOIIONOIIOIIO|| C 

Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 
Unübertroffene Tiefenwirkung, 50 Stück Mk. 15,—. | 
Bullenstäbe (aus Cataobutter) Mk. 1,—. 


/Motorfahrrad 


.SvÄÄjir^ Touren Sp>ört 


Os s Arztes wertvollster Assistent 

ADAM OPEL, Rüsselsheim a M. 

Fahrräder- und Motorwagen- Fabrik _ 

Man verlange Prospekt Nr. 771 


Q 3 ' 1 (ÜmJ 01101,0,1 onoiioii oncDn cdm cdm onoiioii cDn oiioii cd cdiicdiicdi 


11 CD 11 CD11C311 o 11 oIIOIIC 311 ^ 
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Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1 Staatlich eeprültes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Hellitnpiung). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2 . virulente Rotlauikultur. Q 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktweit der Tiere z 
Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, Q. m. b. H. zu Perleberg. 
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Ntthdrvck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfitiern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
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Bin seltener Fall von embolischer Lungenentzündung. Von Otto Simon. — Die Schwellenreiztherapie bei der Behandlung von Rot¬ 
lauf-Arthritiden des Pfetdes nebst Bemerkungen über die Anwendung dieser Therapie im allgemeinen und im besonderen auf Gelenk- 
und Sehnenleiden. Von Prof. Dr. W. Pfeiler und Dr. K. Pröger, — Offener Brief an die Herren Prof. Dr. Miessner und Prof. 
Dr. Oppermann in Hannover. Von Veterinärrat Witt. — Vollbesoldung, Pensionsregelung und Pauschale der Kreisüerärzte. Von 
Veterinäriat Krueger. — Allerlei. — Literatur. — Vereine und V e rsa m^n I u n ge n. — Hochschulnachr Achten. 
- Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten 
der Schriftleitung. — Briefkasten des Verlages. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


•elteoer Fall von embolischer Lungenentzündung. 

Von Otto Simon, Kreistierarzt a. W. in Görlitz. 

-olische Lungenentzündungen werden beim* Rinde, wie ü i e c k e r- 
f seinen «Krankheiten des Rindes" sehr richtig hervorhebt, nicht 
teiltet. Mir selbst sind während meiner langjährigen Tätigkeit, 
ich als früherer Schiachthofdirektor viele Tausende von Rindern 
ichf habe, nur ganz wenige solcher Krankheitszustände begegnet, 
li hatte ich Gelegenheit, folgenden besonders bemerkenswerten 
unen zu lernen: 

f Ersuchen eines hiesigen Händlers untersuchte ich am 13. März 
lullen (schwarz-weiß mit kleinem Stern, Schwanz halb weiß, Ohr- 
Nr. 96/1244, zehn Monate alt), den er angeblich am 4. März von 
Landwirte in Ostfriesland zum Preise von 16 000 M. zur Zucht 
und und fehlerfrei gekauft hatte. 

ch meine Untersuchung stellte ich folgendes fest: Der Bulle 
. l! gesenktem Kopfe teilnahmslos und mit trübem Blick im Stalle, 
i'arkleid ist rauh und glanzlos. Die Temperatur ist über die 
beriläche ungleichmäßig verteilt. Mastdarmtemperatur 40,7, 
8h, Puls 60. Der Bulle hustet häufig freiwillig, ebenso nach 
^ den Kehlkopf und die Luftröhre mit der Hand. Der Husten 
‘2 Oie Auskultation ergibt ein für die angegeoene Respiratlons- 
rrn al starkes vesikuläres Geräusch. Bei der Perkussion findet 
& Abnormes. 

Eieber, die Respirationsböhe, der Husten und die sehr starke 
ieil ^ es Kehlkopfes und der Luftröhre bekundeten mit voller 
i! eine akute Erkrankung der Atmungsorgane. Ich leitete eine 
Stehende Behandlung ein. An den beiden folgenden Tagen 
■h der Zustand nicht verändert. Am 16. März stellte ich eine 
L, ' e ^Schummerung fest. Das Tier nahm nur noch wenig Nah- 
S| U), zeigte beim Aufstehen Schwäche, knirschte mit den Zähnen 
le eine Innentemperatur von 41,1 Grad. Da mit einer Gene- 
zt nj cht mehr zu rechnen war und Gefahr im Verzüge war, 

Besitzer, den Bullen möglichst bald schlachten zu lassen, 
chah noch an demselben Tage in einem Nachbarorte. 

März untersuchte ich das geschlachtete Tier und stellte 
'sendes fest: Nährzustand mittelmäßig, sämtliche Organe außer 
Leber normal. In beiden Lungenflügeln sitzen zahlreiche 
■ is erbsengroße Knoten, die aus einer unregelmäßigen Höhle 
srau £elben, krümeligen Inhalte bestehen. Die Leber ist 
^ßert, aber von rotbrauner Farbe und derber Beschaffenheit. 

A e ^ res oberen Randes beherbergt sie einen ungefähr faust- 
. S2eß| sich von seiner Umgebung scharf absetzt. Das ihn 
Je Ubergewebe ist von normaler Beschaffenheit. Die Abszeß- 
dlc k, fest und gefäßarm. Der Abszeß selbst liegt dicht an der 
°Mvene und hat deren Wandung ulkeriert. Die Hohlvene ist 
erweitert und enthält einen fingerdicken, gelbgrünen, bröcke- 
m * an ?en Thrombus, der nur mit der einen Seitenfläche mit 
nwand ln Verbindung steht. Der mit der Hohlvene in Verbin- 
lendc Abszeß enthält eingedickten breiartigen Eiter. 

'besem Befunde ging hervor, daß der Bulle mit einem 
ÖS2eß » mit eiteriger Thrombose der hinteren 

und mit embolischer Lungenentzündung 

•t vt ti 


W js das Zustandekommen dieser drei pathologischen Zustande an¬ 
belangt, so ist zuerst der Leberabszeß entstanden. Dieser führte durch 
Ulkeration zur Thrombose der hinteren Hohlvene, und von dort aus ge¬ 
langten eiterige Teilchen mittels des Blutstromes durch das Herz und 
die Lungenarterien nach den Lungen, um in ihnen die embolische Ent¬ 
zündung hervorzurufen, die bei nicht rechtzeitiger Schlachtung zum 
Tode des Bullen geführt hätte. 

Zur Feststellung des Alters des zuerst entstandenen Leidens, näm¬ 
lich des Leberabszesses, dienten als Anhaltspunkte: I. Menge und Be 
schaffenheit des Eiters, 2. das Gewebe in der Umgebung des Eiterherdes 
und 3. die Eiterkapsel. Kleine erbsen- bis haselnubgroüe Abszesse 
können sich in der Leber schon in drei bis vier Tagen bilden; hühnerei- 
große gebrauchen einige Tage länger, und bei faustgroßen Abszessen 
ist der geringste Termin der Bildung immer erheblich länger. Alter 
Eiter ist mehr oder weniger eingedickt, von breiartiger Beschaffenheit. 
Größere Massen Eiter, d. h. Abszesse, die größer als ein Hühnerei sind, 
dicken Immer erst in mehreren Wochen und Monaten.zum dicken Brei 
ein. Je entschiedener das den Abszeß umgebende Oewebe normal 
erscheint, desto bestimmter ist der Eiterherd alt oder sehr alt. Nach 
längerem Bestehen glätten sich die Abszeßhöhlen durch Narbengewebe 
(Infolge der Granulation) aus, noch weiterhin bildet sich eine organische 
Umhüllung. Die Eiterkapsel zeugt immer von längerer Dauer und läßt 
die Entstehung des Eiters desto weiter zurückdatieren, je dicker, fester 
und gefäßarmer die Hülle bereits geworden ist. Von diesen Erfahrungen 
ausgehend, mußte ich das Alter des Abszesses auf mindestens vier 
Wochen zurtickdatieren und mein Gutachten dahin abgeben. daß der 
Bulle zur Zeit des Kaufabschlusses bereits mit dem als Keim der un¬ 
heilbaren Krankheit aufzufassenden Leberabszesse behaftet war. 


Die ScWellenreiztherapie bei der Behandlung von Rot¬ 
lauf-Arthritiden des Pferdes nebst Bemerkungen über 
die Anwendung dieser Therapie im allgemeinen und 
im besonderen auf Gelenk- und Sehnenleiden. 

Von Professor Dr. W. Pfeiler 
und Abteilungsvorsteher Dr. K. P r ö g e r, Jena. 

(Aus der Tierseuchenstelle (Leiter Prof. Dr. Pfeiler) der Veteri¬ 
näranstalt (Direktor: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Hobstetter) der 
Universität Jena.) 

Die Schwellenreiztherapie hat sich heute bereits ein 
weites Anwendungsgebiet erobert. Die verschiedensten Mittel werden 
sowohl in der Human- als auch in der Veterinärmedizin gebraucht. Zu 
nennen sind neben steriler Milch Caseosan, Ophthalmosan, 
Argoflavin, Sanarthrit, Aolan u. a. Neuerdings ist fest¬ 
gestellt worden, daß auch das Yatren ähnliche Wirkungen 
hervorruft. Es scheint, als ob es, besonders in seiner Verbindung mit 
Casein, in gewissen Fällen den Eiweißpräparaten an zeliaktlvierender 
Kraft überlegen ist. 

Die wichtigsten Eigenschaften des Y a t r e n s, das in den nach¬ 
stehend beschriebenen Versuchen als Schwellenreizmlttel benutzt wor¬ 
den ist, sind seine Wasserlöslichkeit, seine relative Un¬ 
giftigkeit und seine Unzersetzlichkeit im Organismus, 
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die — sit venia veröo — den Gedanken an ein Yatrenmolekül 
Aufkommen lassen könnte. Die Injektionen des Yatreii-Caseins werden 
ebenso wie die des Caseosans, sobald sie nicht in das entzündete Ge¬ 
webe selbst erfolgen — nach den Angaben der Literatur — fast 
schmerzlos vertragen. Dagegen erzeugt das Yatren wie die 
Proteinkörper, parenteral und auch per os gegeben, deutlich Herd- 
reaktionen, z. B. in erkrankten Gelenken und verursacht, 
im Gegensatz zum Casein, geringere Allgemeinerscheinun¬ 
gen, u. a. Temperatursteigerungen, Uebelkeit, Erbrechen. Es wirkt, 
so kann man sagen, herdspezifisch; pathologisch verän¬ 
dertes entzündetes Gewebe erweist sich, nach Einver¬ 
leibung von Yatren in den Körper reizbar, fast könnte man 
sich nach dem Ausfall besonderer Versuche von uns so ausdrücken, 
überempfindlich. So erklären sich die Herdreaktionen 
überall da, wo frisch oder alt entzündete Zellen an 
irgendwelchen Stellen des Körpers vorhanden sind; 
so erklärt sich die Verwendbarkeit des Yatrens für 
die Zwecke der Schwellenreiztherapie. 

In die therapeutische Veterinärmedizin' ist* das Präparat durch 
Pfeiler eingeführt worden, der es anfänglich zur Beeinflussung tuber¬ 
kulöser Prozesse anwandte, die im übrigen, namentlich bei gleichzeitiger 
Anwendung von Tuberkulin (spezifisch — nicht spezifische 
Reiz-Wirkung b zw. Therapie nach Pfeiler) bei unwich¬ 
tiger Dosierung, zur Effloreszenz gebracht werden können. 

Weiter wurde das Yatren bei der Aktin omykose von Pfeiler 
und Oberländer 1 ), Liebnitz 2 ), Mfi 11 e r s ), Franz 4 ) u. a. an¬ 
gewandt. Pfeiler und Oberländer schlossen ihre erste Arbeit 
mit den Worten: «Wir besitzen im Yatren mit seiner Schwellen- 
reizwirkugg und seinen protoplasmaaktivierenden 
Eigenschaften ein Präparat, dessen Jodhaltige, 
auch intravenös gut vertragene Komponente bei der 
Behandlung der Aktinamykose des Menschen und 
Jer Tiere eine besondere Rolle zu spielen berufen 
sein wird. Die Unschädlichkeit des Yatrens gibt die Möglichkeit, 
relativ .große Gaben zu verabreichen, ohne daß Erscheinungen des 
Jodismus auftreten." 

Zahlreiche Versuche von E i c h I e r , Ledig, Führer, Denn- 
stedt. Kühne, Kleeberg u. a. haben diese Worte bestätigt. 
Abgesehen von den Fällen, bei denen es sich um alte Knochenaktiifomy- 
kose gehandelt hat — die Beeinflussung derartiger Zustände würde 
unter den Gesichtspunkten der Schwellenreiztherapie eine weitere reiz¬ 
volle, wahrscheinlich allerdings undankbare Aufgabe fiir die Wissenschaft 
sein —, hat die Yatrentherapie bei fast allen Tieren wie eine „Radi¬ 
kaloperation ohne Messer" gewirkt. Der Rückgang größter 
Aktinomykome ist, wofür zahlreiche unveröffentlichte Berichte bei 
uns vorliegen, oft in einer Zeit von weniger als vierzehn Tagen erfolgt. 

Freilich muß auch fyier individuell — neben der spezi¬ 
fischen die nichtspezifische Schwellenreiz Wirkung 
beachten“! — behandelt werden. Eine Allgemeindosis, die bei 
einmaliger (gelegentlich schon ausreichender) Spritzung die Tfere 
heilt, ist nicht festzulegen. Gerade die Schwellenreiztherapie ist ge¬ 
eignet, das ärztliche Handeln besonders zu adeln! Hier 
ist dem Können des Therapeuten, seiner intuitiven ärztlichen 
Ordinationsgabe, die weiteste Betätigungsmögfichkeit gegebeul 

Daß in der nichtspezifischen bzw. der mit ihr kombinierten spezi¬ 
fischen (z. B. bei Furunkulose) Therapie IJntwickhingsmögiichkeiten 
liegen, die noch nicht übersehbar sind, beweist u. a. der Umstand, daß 
die seinerzeit gegebene Anregung — Aktinomykose. und Botryomykose 
werden immer nebeneinander genannt, innere, ätiologische Indikationen 
bestehen nicht! —. die Botryomykose durch Schwellenreizwir- 
kung zu beeinflussen, in einigen Fällen (Pfeiler, Roßbach) schon 
an das gewünschte Ziel, zur Heilung auf unblutigem Wege, geführt hat. 
Die bei beiden Prozessen in gewisser Beziehung — Bindegewebs- 
tumoren — gleichliegenden Verhältnisse geben die Erklärung für die 
Ergebnisse der nichtspezifischen Therapie sowohl bei Aktinomykose wie 
bei Botryomykose, wenn auch bei der Aktinomykose die Jodkompo¬ 
nente des Yatrens in erster Linie für die spezifische Wirkung verant¬ 
wortlich zu machen sein dürfte. 

Weitere Versuche stellten Pfeiler und Pohle 5 ) bei 
Lymphangftis epizootica der Pferde in drei Fällen an. Es 
ist nach diesen ersten Versuchen, denen sich ein von Franz und 
Pfeiler 6 ) und neuerdings von Walther und Pfeiler bearbeiteter 
Fall anneiht, wahrscheinlich, daß im Yatren eine die Lymphan- 
gitiserreger, namentlich bei leichten Infektionen, 


beeinflussende Komponente vorhanden ist, wen, 
nicht die rein „nichtspezifische" Wirkung des P,-;. 
parates die beachtlichen Heilerfolge bedingt lu: 

Die Ergebnisse bei geschwulst- oder eiterbildenden 
Prozessen in ihrer Gesamtheit könnten, in Anbetracht der Wr- 
schiedenartigkeit der ätiologischen Momente bei Aktinomykise, 
Botryomykose, Lymphangitis epizootika, Druse, Morbus makulosus w 
anderen Prozessen fast zu der Annahme verleiten, daß das Yr.-ti 
ein „Fermentaktivator" ist, der proteolytische Ei- 
gänge, selbst die Einschmelzung des Bindegewebe, 
bedingt. 

Pfeiler 7 ) empfiehlt weiter die Anwendung des Yatrens .4 
zur lokalen als auch besonders zur parenteralen Ht- 
handlung bei ansteckendem VerfohUn und Er-: 
kalben. Diese Seuchen wurden bisher meist nur mit Spezifik-:.;® 
Serum und Vakzine oder auch mit Vakzine allein behandelt, n« 
Therapie, die wohl wertvolle Dienste leistete, bei der jedoch ir m 
Teil der Fälle die Wirkung der Impfstoffe aus bestimmten Gr^i 
(z. B. lokal Erkrankungen der Genitalorgane!) ausbleiben mußte; en 1 
lokale und eventl. parenterale, möglichst frühze ij 
einzuleitende Behandlung wird hier wichtige Dienste Eü 
insbesondere wenn es sich um chronische Katarrhe der Gebärmaj 
Schleimhaut handelt. Die „spezif Isch-nichtspeziiiscWl 
Therapie mit Yatren-Vakzinen (Vakkatren- bzw. Lptf 
atren-Therapie) zeitigt nach den bisherigen Erfahrungen gute ilritij 
ebenso die auf der gleichen Grundlage aufgebaute Salben. ot| 
Liniment-Therapie. 1 

Auf die Verwendung des Yatrens zur symptomatisch 
bzw. L o k a I b e h a n d 1 u n g bei Beschälseuche. M 
chenausschlag und dem sog. ansteckenden Sch| 
denkatarrh hat Pfeiler 7 ) gleichfalls hingewiesen, Es ha?| ! 
in gemeinsam mit E i c h 1 e r 8 ) durchgeführten Versuchen bei der 4 
genannten Krankheit infolge seiner Reizlosigkeit als besonders | 
eignet erwiesen; es hat hier an die Stelle von Behandlet 
mittein zu treten, die die Tiere oft nur gequält 
Ebenso dürften Y atrenbepuderungen der Rute n-&j 
licher Zuchttiere nach dem Deckakt zur Prophylaxe inidfl | 
Erkrankungen besonders wirkungsvoll sein (Bullenstäbchen). | 

Die Verwendung des Yatrens bzw. von Yatren-Zasammenktz* - 
bei Dermatitiden und Haarkrankheiten — Yatren scheint nach f 
suchen von Wächter und Pfeiler auch Räudemilben abzutntd 
ist von Krüger und Pfeiler ®* 10 ) dargetan worden; bei den df 
in Zusammenhang stehenden Versuchen an gesunden Tieren hahei» 
die schon erwähnte Tatsache nachgewiesen, daß nur die enizii 
lieh veränderten Gewebszellen re izempli^fl 
sind. Durch diese Versuche ist zum ersten Male demonstrativ brtfl 
worden, daß der Reizwirkung auf entzündetes Gewebe die geswf 
Leistung (üppiges Haarwachstum!) der Zellen folgt. In b»'4. • 
an anderer Stelle zu veröffentlichenden Versuchen hat der 
(Pfeiler) die Dosierbarkeit des Reizes und die) 
durch bedingte Reizwirkung exakt dargetan und da4 
Grundlage für eine Theorie der Schwellenreiz« 
kung geschaffen. 

Die Schlußfolgerung, Yatren und Casein zu vereinjl ’' 
um einerseits die nach reinen Caseininjektionen auftretenden a(. _ 
meinreäkt Ionen abzuschwächen, andererseits die «lierd-n 
des Yatrens" — das Yatren hat, wie wir gesehen haben,solche' • 
Affinitäten" gegenüber entzündeten Zellkomplexen — zu 
lag nahe. Ein besonderer Vorzug dieser Vereinigung ist ^ 
Yatren dfe Eigenschaft hat, in Losungen Über 2% niit^ 1 “ 
heit die meisten Bakterien abzutöten, ohne das M 
ei weiß anzugreifen. Das Casein wird dadurch — ein mit 
bestimmt Erfahrungen nicht zu unterschätzender Vorteil 
gehalten. a 

Yatren-Casein hat sich nach den Versuchen von 2imrr ‘^ 
in der.Humanmedizin bewährt und wird als Yatren- ^ 
schwach und Yatren-Casein-stark neuerdings besonders 
handlung von Arthritiden, insbesondere rheums 

verwandt. h | 

Der Gedanke lag nahe, die Wirkung des Yatrens 3lH ^ j , 
Gelenk, und S eh n e n e r k ra nk u ngen der p e . r * ' 
anderer Tiere zu erproben; im Falle der Bewährung der ^ ^ 
therapie für diese Zwecke würde der praktischen Therapie j 
neues Arbeitsgebiet erschlossen werden können. ß rennen ^t4 
Einreibungen und andere altbewährte Behaudlun 
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ha*ieTfft letzten Endes auch auf dein Prinzip der 
Reiztherapie, allerdings nicht der des SchweMenreizes. 

Mangels anderen Materials schienen uns die schweren bak- 
ariellen Arthritiden be) Rotlauf-Serum-Pferden 
jchf etwa an sich sehr geeignet für die Prüfung der Frage vom all- 
emerncn klinischen Standpunkte aus, mindestens aber als ein bei 
(instiger Wirkung des Präparates besonders hoch 
»bewertendes Testobjekt. Mit Sanarthrit-Heilner 
iweiöfreies Knorpeipräparat) sind übrigens ähnliche Versuche bei 
■rum-Pierden schon von Becker 13 ) ausgeführt worden. Diese Ar- 
:iten haben in der Tierheilkunde einen Vorläufer in den Untersuchun- 
« Mayrs 14 ) über die Behandlung chronischer Gelenkentzündungen 
i Haustieren mit Heilners Knorpelpräparat. Die Angaben 
tckers. dessen Versuche uns erst nach Beendigung unserer Ver- 
:fie bekannt geworden sind, kennzeichnen die Sachlage im übrigen 
(reifend, daß sie hier wörtlich wiedergegeben werden sollen: 

«Die Pferde — es sind im ganzen sechs an der Zahl —. welche 
i m Behandlung mit Sanarthrit auswählte, waren infolge der Immuni- 
nmg mit Rotlaufkulturen an Gelenkentzündungen mit hochgradiger 
imerzhaftigkeit und Lahmheit, die in der ersten Woche stets mit 
»erhaftem Allgemeinleiden einhergingen, erkrankt. Ein Pferd zeigte 
selben Erscheinungen nach Immunisierung mit Streptokokkenkulturen, 
ahrungsgemäß pflegen derartige Arthritiden, nachdem die akuten Er- 
einungen abgeklungen sind, in wechselnder Stärke bestehen zu 
len. so daß es zu hochgradiger lokaler Muskelatroohie infolge des 
(divren Schonens und zum Nachlassen der Freßlust durch die dauern- 
Schinerzen und Ermüdung kommt. Die Folge davon ist. daß der- 
tt Pferde zur weiteren Serumgewinnung unbrauchbar werden, weil 
neue Injektion weitere Verschlimmerung verursacht, und daß eine 
kreiche Therapie mit Sanarthrit - H e i 1 n e r wesentliche wirt- 
ftüche Vorteile gebracht haben würde. 

Alle anderen chirurgischen Behandlungsmethoden, wie scharfe 
eibunzen. Bi er sehe Stauung usw„ ja selbst die Behandlung mit 
gehendem Serum versagten vollständig oder brachten nur Vor¬ 
abende Besserung, aber keine Heilung. 

Daß es sich wirklich um Arthritiden der vermuteten Art handelte, 
je durch mikroskopische Feststellung der. betreffenden Keime an 
Pachteten Pferden mehrfach erwiesen." 

Vach den Injektionen von Sanarthrit sah Becker Fieber und 
schwäche auftreten. Letztere bezog er weniger auf die Wirkung 
Sanarthrits als auf die bei Serum-Pferden häufig vorhandenen 
eren degenerativen Veränderungen am Herzen. Daß die Wider- 
Iskraft derartiger Tiere herabgeestzt ist, muß zugegeben werden, 

1 bei ihnen oft noch andere degenerative Organ-Veränderungen 
uiden sind, 

lecker erzielte bei dem ersten seiner Versuchsoferde (Strepto- 
fn-Serumtier), das seit Jahr und Tag stocklahm gewesen war, 
vielversprechenden Erfolg. Das Pferd belastete das kranke Bein 
wie. der Umfanv des kranken Sprunggelenkes verringerte sich be- 
Jj* bzw. die Verdickung war schließlich ganz verschwunden. 
Pferd, das vorher nur auf kurze Strecke mit Hilfe der Peitsche 
arts 2 u bringen war, lief nach vierzehn Tagen bereits wieder 
als ob nie eine derartige Lahmheit bestanden hätte. 

«s Tier mußte aus Gründen. die Becker als Folgen der Im- 
tag ansehen zu müssen glaubt (Verschlechterung des Allge- 
windens), geschlachtet werden. Die Schlachtung ergab fettige 
«ratlon von Herz und Leber. Das erkrankte Sprunggelenk zeigte 
einer ossifizierenden Periarthritis keine krankhaften Verände- 

8 . 

J« übrigen fünf Tiere litten infolge der Rotlauf-Immunisierung an 
Hiden bzw. Coxitiden. Die Tiere zeigten nach der intra- 
Injektion von Je viermal 1,1 kzm Sanarthrit Unruhe und vor 
Schmerzen im kranken Schenkel, dessen Stellung sie häufig 
fciten oder den sie gar nicht mehr belasteten. Einzelne Pferde 
»teil an Schüttelfrost, Schweißausbruch und 

Durchfällen. 

** Erhalten der Temperatur unterschied sich ie nach der 
e Reaktion. Bei einzelnen stieg die Temoeratur nur um 
“ zehntel Grad, während sie bei anderen rasch auf 40° und dar- 
erhob. Der Puls wies ebenfalls große Schwankungen auf 
bei einzelnen Pferden erhebliche Frequenz, bei anderen nur 
F ^eiriflussung. Nach mehreren Stunden waren die. akuten 
Erscheinungen meist vollkommen verschwunden und die Tiere 
w ' e<,€r nach Futter. Die Temperatur blieb dagegen oft längere 
Da. wie schon anfangs erwähnt, die Patienten infolge der 
Eriing durch degenerative Veränderungen an Herz und Leber 
wIl! J? ren * reagieren sie nach Beckers Ansicht stärker, wie 
Pferde getan haben würden." _ , 

»* S io?$ n * s der Sanarthritbehandlung nach halbjähriger Beob- 
aßt Becker dahin zusammen, daß zwei Fälle, der eine nach 
'r? Sanarthrit-Einspritzung. der andere nach einmaliger, in 
5L!Ein weiterer Fall besserte sich nach zweimaliger 
, tion - Die übrigen drei Pferde zeigten wesentliche 
* Arthritis nach einmaliger Injektion. w 

r unsere Versuche diente zunächst ein Serum-Pferd „Erich 
Jner Wallach, etwa 14 Jahre, Stern, Druckfläcbe in Sattel- und 
das beim Ankauf im Februar 1920 mit einer starken 


Hornsäuie vorn rechts behaftet war. Infolge der im Jahre 1921 
besonders scharf durchgeführten Rotlauf-Immunisierung stellte sich eine 
•schwere beiderseitige Gonitis, später beiderseitige 
Omarthritis und Entzündungen an verschiedenen 
anderen Gelenken ein, so daß „Erich" im zweiten Drittel des 
Juli vollkommen stejf, in sägebockähnlicher Stellung, mit großen 
Schmerzen und angstverratendem Blick an seinem Platze stand und 
nicht von der Stelle zu bewegen war. Bei der geringsten Verlegung 
seines Gleichgewichtes merkte man an dem Stöhnen, dem angstvollen 
Blick und der vermehrten Atmung, wie große Schmerzen das Tier litt. 
Die Futteraufnahme war schlecht. Das Gewicht des Patienten nahm 
auch infolge von Inaktmtätsatrophie der Muskulatur ab; es betrug 
am Jl. 7. 890 Pfund, am 8. 8. 804 Pfund. 

Aim 19. 8. setzte die Behandlung mit Yatren-Casein ein. Als 
Schwellenreizdosis wurde empirisch 5 g angenommen. Die Applikation 
erfolgte subkutan am Halse. Eine Reaktion trat nicht ein. Das Tier 
erhielt daher am 26. 8. dieselbe Dosis an der anderen Haisseite. 

Am 27. 8. war Besserung insofern eingetreten, als „Erich“, wenn 
auch noch mühsam, bis zur Stallgasse vorwärts zu bewegen war. Das 
Tier machte einen besseren Eindruck, der Blick war etwas munterer. 

Am 28. 8. bekam „Erich“ eine weitere Dosis von 5 g „Yatren 
Casein-stark" subkutan, also schon nach Verlauf von zwei Tagen. 

Am 1. 9. war eine für die Schwere des Leidens wesentliche Besse¬ 
rung zu konstatieren: „Erich" konnte bis auf den Hof gebracht werden; 
er ging jedoch ohne Führung und Antrieb nicht von der Stelle. Auf 
leisen Antrieb mit der Peitsche nahm er ungeführt den Weg zurück 
in den Stall. Das Gehen bereitete ihm jedoch noch große Schwierig¬ 
keiten. Beide Hinterbeine wurden weit unter den Leib gestellt, so daß 
der Rücken leicht gekrümmt war; dann wurden die Vorderbeine ge¬ 
hoben, nach vorn geschoben und vorsichtig wieder auf den Erdboden 
gesetzt. Die Art der Fortbewegung erinnerte an die eines Kängeruhs. 

Nach den ersten Erfahrungen, die zeigten, daß die Schwelle des 
Reizes offenbar noch nicht erreicht war, erhielt der Patient größere 
Mengen des Präparates, so am 2. 9, 10 g Yatren-Casein-stark, am 5. 9. 
und 6. 9. dieselbe Dosis. An der Injektionsstelle zeigten sich bei 

diesen Dosen vom zweiten Tage an mächtige Oedeme, eine Wirkung, 
die, wie die weitere Beobachtung lehrte, individuell sein muß; denn ein 
zweites Pferd („Atlantik"), welches mit derselben Dosis behandelt 

wurde, reagierte weniger stark, ein drittes Tier („Lotte") reagierte 

nach Applikation dieser Dosis fast gar nicht. Die Resorption erfolgte 
in etwa fünf Tagen restlos. 

Das Oewicht des Patienten hatte während der ersten Applikations- 
Periode (je 5 g Yatren-Casein-stark) von 804 auf 839 Pfund zuge¬ 
nommen; die Verminderung der Schmerzen hatte offenbar eine ge¬ 
steigerte Futteraufnahme bedingt. Nach der Applikation der lOg-Dosen 
nahm das Gewicht wieder etwas ab. 

Am 8. 9. bewegte sich „Erich" sehr schlecht. Er hatte große 

Schmerzen, fraß sehr schlecht und zeigte im allgemeinen dieselben 
Lahmheitserscheinungen wie am 11. 7. Offenbar war die ge¬ 
wünschte Schwelle der Reizwirkung erzielt. 

Vom 12. 9. ab gingen wir daher mit der Dosis von 5 g Yatren 
Casein-sch wach vor. Wir wiederholten die Gaben am 19. 9. und 
23. 9. Am 25. 9. marschierte „Erich“ verhältnismäßig 
gut, das Befinden war zufriedenstellend. Das Gewicht war wieder 
auf 838 Pfund gestiegen. 

Am 26. und 29. 9. applizierten wir „Erich“ nochmals 5 g Yatren- 
Casein-stark subkutan. Das Allgemeinbefinden war am 1. 10. weiter 
wesentlich gebessert, auch die Bewegungen fielen dem Pferde be¬ 
deutend leichter. Er schob die Hinterbeine nicht mehr so weit unter 
den Leib, jedoch bewegte er sich in der Boxe nur ungern und nur 
auf Antrieb von der Stelle. Das Gewicht betrug am 3. 10. 842 Pfund. 

Es erschien uns bei diesem Stande der Behandlung angezeigt, einst¬ 
weilen nur schwächere Reize zur weiteren Behebung der arthritischen 
Prozesse auf den Patienten ein wirken zu lassen, nachdem die maximal 
erträglichen bzw. die als mittelgradig und schwach zu bezeichnenden 
ihre Wirkung nicht verfehlt hatten. 

Vom 3. 10. ab wurden daher täglich kleine Dosen verabreicht und 
zwar je 1 g Yatren-Casejn intramuskulär. Die Injektionen wurden ohne 
Lokalreaktion vertragen und schienen, unserem therapeutischen Ideen¬ 
gange entsprechend, die beste Wirkung hervorzurufen. Schon am 
5. 10. war das Pferd —■ es sei an seine frühere absolute Unbeweglich¬ 
keit erinnert, damit ermessen werden kann, welcher Behandlungseffekt 
erzielt worden war — an der Longe leidlich gut zu bewegen 
und zwar auf der linken Hand bedeutend besser ab auf der rechten 



(Hornsäule!). Am 7. 10. war weitere Besserung eingetreten; das Pferd 
lief an der Longe williger; die Schmerzhaftigkeit infolge der Qonitis 
und der sonstigen arthritischen Erscheinungen war bedeutend ver¬ 
mindert. Der Galopp, in den -das Pferd meist verfiel, war jedoch noch 
sehr atypisch. Das Traben schien dem Pferd-stärkere Schmerzen zu 
verursachen. 


Am 17. 10. wurde mit der Behandlung einstweilen ausgesetzt, um 
zu sehen, ob die Besserung weitere Fortschritte machen würde. Das 
Gewicht des Pferdes betrug zu dieser Zeit 83b Pfund. 

Nach Verlauf von weiteren acht Tagen war das Gewicht auf 
845 Pfund gestiegen; doch hatten die Schmerzen nach Unterbrechung 
der Behandlung anscheinend wieder zugenommen. Die Yatren-Casein- 
Therapie setzte daher von neuem ein und zwar diesmal mit Dosen von 
15g intramuskulär, also mit stärkerer Reizung als bisher, 
um die Reste des Leidens zu beseitigen. Am 25 10. war an der 
Injektionsstelle ein umfangreiches Oedem entstanden, das am 26. 10. 
an Umfang noch bedeutend zugenommen hatte und schmerzhaft ge¬ 
worden war. Der Appetit hatte fast vollkommen nachgelassen, der 
Hals wurde steif getragen, der Blick war ängstlich; am 27. 10. trat 
ein Temperaturanstieg bis 40,5 a ein. Die Infiltration nahm zu dieser 
Zeit an Umfang ab. Das Pferd marschierte sehr schlecht, besonders 
vorn rechts fußte es kaum. 

Am 30. 10. war die Infiltration am Halse vollkommen resorbiert; 
gleichzeitig war eine frappante Besserung im Allgemeinbefinden des 
Patienten eingetreten. Das Yatren hatte offenbar seine Fernwirkung 
auf die entzündeten Zellen in den pathologisch veränderten Gelenken 
und an anderen Körperstellen ausgeübt; der neue und mächtige Reiz 
wirkte im Sinne der Heilung auf den pathologischen Prozeß. So merk¬ 
würdig dies klingen mag, auch die heftigen Schmerzen in 
dem durch die Hornsäule beeinflußten Vorderfuß 
schienen nachgelassen zu haben. 

Nunmehr wurden wieder allerkleinste Reizwirkungen 
gesetzt. Dazu schien uns Aqua destillata (3g intramuskulär) 
besonders geeignet, um nicht etwa durch Gaben von Casein eine neue 
Reizung ln den eben schmerzfrei gewordenen Stellen hervorzurufen. 

Die Injektionen wurden am 5., 11. und am 16. 11. wiederholt, sie 
blieben ohne Irgendwelche Lokal- oder Allgemeinreaktionen; das Ge¬ 
wicht hob sich auf 847 Pfund. Am 22. 11. lief „Erich*' ausgezeichnet; 
von seinen früheren Gelenkerkrankungen war nichts mehr zu bemerken. 
Er setzte sich von selbst, <1. h. ohne Peitsche, in Galopp und befand 
sich in einem solchen Gesundheitszustand, daß er seine Dienste als 
Rotlauf-Serum-Pferd weiter verreichten konnte. Das Gewicht betrug 
letzt 852 Pfund, das Aussehen war Mitte Dezember vorzüglich. 

Mit weiterer Behandlung wurde ausgesetzt. Trotz dauernder 
Weiterbehandlung mit Rotlaufkulturen zeigte „Erich" keine Rezidive. 
Anfang Februar lief das Pferd regelrechten, ziemlich freien Trab am 
Zügel, ohne daß die Peitsche gezeigt zu werden brauchte 

Es war somit bei diesem chronisch-rotlaufkranken 
Pferde durch Anwendung der Sch w ellenreizbehau d- 
lung ein therapeutischer Erfolg erzielt worden, der, wie 
es uns scheinen will, auch vom Standpunkte der praktischen Tierheil¬ 
kunde Beachtung verdient, namentlich wenn er mit den Untersuchungen 
von Mayr und Becker über die Wirkung des Sanarthrits bei Gelenk- 
leiden von Tieren in Vergleich gesetzt wird. 


Um das therapeutische Gebiet weiter zu studieren, wurde der 
Versuch unternommen, die S c h w e 11 e n r e i z t h e r a p 1 e auch bei 
akuten Erkrankungen der Gelenke und Sehnen von 
Rotlaufserum-Pferden anzuwenden. Um die Eindeutigkeit 
der Versuchsergebnisse nicht zu verwischen, wurde auch in diesem 
Falle das gleiche Schwellenreizmittel verwandt. Die dabei erzielten 
Ergebnisse seien hierunter kürz mitgeteüt: 

Das Rotlaufserum-Pferd „Orete" (dunkelbraune Stute. etwa 
12 Jahre alt) zeigte Anfang Januar 1922 nach energisch durchgeführter 
Rotlauf-Immunisierung eine schwere Fesselgelenkentzün- 
duug vorn rechts. Das Tier belastete den Fuß Im Stehen nicht' 
beim Führen lief es auf drei Beinen. 


iNöcn zweimaligen uaoen von 10,0 Yatren-Casein- stark im 
stände von einer Woche war die Lahmheit völlig beseit 
Am 10. 4. zeigte das Pferd wiederum starke Lahmheit vorn re 
Diagnose: F e s s e I g e 1 e n k v e r s t a u c h u n g. (Die Pferde 
sich im Freien selbst überlassen, sie bewegen sich oft nberm«r„ 
imebenem Terrain.) Es wurde zunächst gekühlt Da am n“ 8 
Besserung mcht eingetreten war. vielmehr der kranke Schenkei t 
Bewegung nicht mehr belastet wurde, bekam .,Grete* to,0 Ya 


Casein-stark tief intramuskulär am Halse. Am IS. 4. schonte c 1 4 
Patient nicht mehr. 

Ein weiteres Pferd, „Franz" (dunkelbrauner Wallach, et; 3 
10 Jahre), litt an einer Fesselgelenklahmhelt hinics 
rechts, die sich bei den üblichen Behandlungsmethoden nicht verte. 
Nach zweimaliger Applikation von Yatren-Casein-stark Uefintramuski:?.r a 
war auch diese Lahmheit behoben. jj 

Am 3. April zog sich „Franz" eine schmerzhafte Entzünd^,* 
der tiefen Beugesehne vorn rechts zu. Es wurde zmkfot 
gekühlt, später Prießnitzumschläge verordnet. Da sich der Zuruf 
am 13. April noch nicht gebessert hatte, bekam „Franz“ ltt,0 
Casein-stark intramuskulär, am 18. war der Patient v/ \ 
geheilt. 

Ein drittes Pferd, „O s k a r“ (dunkelbrauner Wallach, Stern, ttn 
12 Jahre), erkrankte plötzlich an einer linksseitigen schwer 
Omarthritis. Da sich trotz anderweitiger Behandlung die La 
heit am 9. 1. 22 verschlimmert hatte, erhielt das Pferd 15,0 hw 
Casein-stark Intramuskulär an der linken Halsseite. Am 18.1. LLü 
es den linken Vorderschenkel überhaupt nicht mehr, bei erzwtnjfs 
Belastung äußerste es stärkste Schmerzen. Das Tier bekam norn 
10,0 Yatren-Casein-stark intramuskulär an der rechten Halsse;U ( 
21. 1. fußte Patient, doch war die Bewegung vorn links noch veriäi 
Im Trabe wurde der linke Vorderschenkel stark geschont. F.s$f 
eine weitere Injektion von 10,0 Yatren-Casein intramuskulär $ i 
linken Halsseite. 

Am 26. 1. war das Pferd wieder hergestellt;iti 
Trab war nicht die geringste Lahmheit mehr zu bemerken. 


; 
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bei gelenk- und sehnenkranken Rotlaufpferden zeigen die Q r 
züge der Methodik: Bel alten Leiden wieder 
schwache oder immer schwächere Reize zu seit 
eventl. im Anschluß an einen oder mehrere stif 
Reize; bei akuten Erkrankungen von vornMjj'j 
starke Reize einwirken zu lassen. 

Es unterliegt für uns keinem Zweifel, daß die bei den 
erkrankungen der Gelenke — denn als solche dürften sie im all 
aufzufassen sein — bzw. in einem Falle bei einem Sehnenleiden 
Ergebnisse bei Anwendung der gleichen Therapie auch in an... 
nicht durch Rotlauf bedingten Erkrankung 
beobachten sein werden. Bei Anwendung speziell vonl| 
bzw. Casein- oder anderen Yatrenkomblnationen (z. B. EiM 
Pfeiler) ist auch die Möglichkeit der Behandlung von Gallen—i 
Schwellenreizmittel für diesen Zweck (bei etwaiger direkter In? 
in die Galle?) zu benutzen, scheint uns wegen der Gefahr j 
tionen durch nicht sterile Eiweißpräparate nicht angezeigt - ■ 
Auge zu fassen. Vielleicht leistet die parenterale Infekt^ 
Schwellenreizmitteln ohne direkte Einführung ln die Gallen ^ 
nilgende therapeutische Dienste. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß, so wie die Schwein 
therapie in der Menschenheilkunde bei rheumatisches 
krank ungen die wertvollsten Dienste leistet, sie uns ln ^er. 
hellkunde gleiche gute Dienste, z. B. bei rheumatischen Erkrad ^ 
des Schweines, erwiesen hat. 

Daher dürften die beschriebenen Versuche ein starke? M 
»ir die Praxis beanspruchen können, indem sie, für gewisse fl 
sonders, die Perspektive eröffnen, an die Stelle der scharfen . 

, w des Brennens treten zu können; die Anwendung der ScV % 
en r e izth erapie erscheint geeignet, auch In sd 
ren und veralteten Fällen von Lahmheiten « 

, u u 6 ZU e r z 1 e 1 € «. Ihrer Handhabung durch Pfuscher t 
sich besonders, wenn die orale Verabfolgung nicht eingefüH 
ln er a * ur der ^che Hegende Hindernisse entgegen^'- 
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Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer- ] 
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Feuer Brief an die Herren Prof. Dr. Miessner and 
Prof. Dr. Oppermann in Hannover. 

Von Veterinärrat Witt, Kreistierarzt in Caihe a. S. 

Sehr geehrte Herren! 

In Nr. 33 der »Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" vom 26. April 
schreiben Sie wörtlich: »Wir kennen größere Bestände, in denen 
i seine Experimente fünf- bis sechsmal und mehr ohne jeden Er- 
A i-ederholt hat und der Besitzer schließlich äußerte, daß er von 
Untschen Impfung genug habe." 
jbwohl meine Impftätigkeit mit Abortin und Parabortin in den 
-sseneii zehn Jahren eine recht ausgedehnte war, sp ist mir 
ist kein einzigster größerer oder kleinerer Be¬ 
ul bekannt, in dem ich fünf- bis sechsmal oder 
,r mehr ohne jeden Erfolg geimpft habe, und in 
Iii meine Impfung (das meinen die Herren ja wohl mit Ex- 
tnienj so ganz ohne Erfolg war, daß ein Besitzer 
1 ichem Urteil wie oben berechtigt sein kann! 
h darf Sie daher auffordern, mir die Namen der Besitzer in der 
resse oder Ja einer brieflichen Mitteilung näher bekanntzugeben, 
iich in der Lage bin, die gelieferten Berichte zu prüfen und richtig¬ 
en. Alle sachlichen Kosten der Korrespondenz den Herren zu 
n. bin Ich gerne bereit, kann und werde aber im Inter- 
unserer Wissenschaft wie auch der Landwirt- 
it verlangen, daß meine Qegner bei der Wahr¬ 
bleiben! 

:lit verfehlen kann ich es, Ihnen schon heute meine Verwunde¬ 
nd mein Bedauern darüber auszusprechen, daß Sie es unterlassen 
die altera pars zu hören, d. h. durch eine Anfrage bei mir sich 
zu überzeugen, ob die Ihnen gelieferten Berichte auf Wahrheit 
l, bevor Sie es unternahmen, in der „Landwirtschaftlichen Presse" 
bischen Urteile über meine Tätigkeit zu verbreiten. Wissen¬ 
reiben heißt streben nach Wahrheit! 

ngt es Ihnen, für die von mir gerügten Worte den Beweis der 
I zu erbringen so bin ich bereit, für den ersten Fall 
4. - wörtlich: Zehntausend Mark — für die Zwecke der wissen¬ 
den Forschung zur Verfügung zu stellen und für jeden 
ren Fall noch 1000 M. — wörtlich: Eintausend Mark — 
,:legen. 

»erde jetzt nicht eher ruhen, als bis die Wahrheit an den 
nmt. Das ist holsteinische Bauernart, meine Herren! 
habe die Ehre zu sein 

Ihr ergebenster 
Witt. 


joldug, Penstonsregelung und Pauschale der 
KreistierSrzte. 

^on Veterinärrat K r u e g e r - Schlochau (Westpr.). 
Wirtschaftsfragen beschäftigen heute den Kreistierarzt vor- 
• VojibesoIdung, Pensionsregelung, Pauschale. 
die überwiegende Mehrheit der Kreistierärzte sich heute zur 
isoldüng stellt, weiß ich nicht. Prinzipiell ist die Frage vom 
kdiaftsministerium in bejahendem Sinne entschieden, 
tkenne die Verdienste des früheren leitenden Veterinärs imLand- 
fctsministerium an: er hat mit Geschick das Veterinärwesen Vor¬ 
lieben; aber die Vollbesoldung der Kreistierärzte bat nicht 
■eben gerufen, sondern der Juristische Personaldezernent. 

|[ 'b nämlich im Januar 1920 in der B.T.W. die Vollbesoldungs- 
^enrni anschnitt, erklärte in der Märznummer der B. T. W. 
damalige leitende Veterinär, an eine Vollbesoldung könne bei 
&S Staates doch nur Herr Wille glauben. Und doch 
t!ls v ‘ er Wochen später eine Konferenz im Landwirtschafts- 
brn statt, die sich mit der Voilbesoldung befaßte. Bereits im 
J9-1 wurden sieben vollbesoldete, in dem für 1922 elf weitere 
‘ tte Stellen geschaffen. 

^esem Verlauf der Angelegenheit ist es mehr als Vermutung, 
^ißheit, daß nicht der leitende Tierarzt des Landwirtschafts- 
^ ^ treibende Kraft war, sondern derJurfst das größere 

ünd me,,r Entgegenkommen zeigte. 

^ Verein der beamteten Tierärzte kann man nicht be- 
^ er sich für die Vollbesoldung eingesetzt hat. Es fand sich 
: ‘ m *tytanung aller l^reistier&rzte eine Mehrheit ffir die 


Voilbesoldung, aber der Vorstand des Vereins schwächte die Entschei¬ 
dung der Mehrheit dadurch ab, daß er erklärte, es wäre fraglich, wie 
die Mehrheit sich entschieden hätte, wenn sie gewußt hätte, daß die 
Qebühren bei der Vollbesoldung in die Staatskasse fließen. Als wenn 
das nicht ebenso selbstverständlich wäre, wie für die änderten Staats¬ 
beamten, aber diese und ebenso die vollbesoldeten Kreistierärzte er¬ 
halten an Stelle der Qebühren Tagegelder und Reisekosten, die meistens 
höher sind, als wir an Qebühren erhalten. Für Geschäfte am Wohnort 
bekommen sie allerdings weder Tagegelder noch Gebühren. Das kann, 
wird und muß man in den Tausch nehmen. Wessen Qebühren am Wohn¬ 
ort sind aber so erhebliche, als daß er sie nicht verschmerzen könnte? 
Es sind und waren einige Dutzende Kreistierärzte in großen Städten, 
mit denen man jetzt gerade bei der Voilbesoldung den Anfang ge¬ 
macht hat. 

In der letzten Versammlung des Vereins beamteter Tierärzte 
Preußens, in der von 462 Mitgliedern zur günstigsten Versammlungs- 
stunde etwa 120 anwesend waren, hat Kreistierarzt Rahne über Ziele 
und Aufgaben des Vereins ein Referat gehalten, das sich nach dem offi¬ 
ziellen Bericht des Vereins in der Nr. 10 der „B.T.W." (S. 117) auch 
mit der Vollbesoldung befaßte. Kreistierarzt Rahne lehnt die Voll- 
besoldung ab, dagegen hält er für vollbeschäftigte Stellen bei Stellen¬ 
wechsel die Vollbesoldung für möglich. 

Ob die Hauptversammlung einen Beschluß gefaßt* hat. Ist aus dem 
Bericht nicht ersichtlich. In der Aussprache erklärte Geheimrat Dr. 
Hel lieh, der Leiter der Veterinärabteilung, die allgemeine Vollbesol¬ 
dung der Kreistierärzte für die Staatsregierung nach wie vor als un¬ 
annehmbar und unmöglich. Wo jedoch eine Vollbeschäftigung vor¬ 
handen ist, sollen vollbesoldete Stellen geschaffen werden. 

Die iri vergangener Zeit bestehende Differenz zwischen den Ge¬ 
hältern der Kreistierärzte und der vollbesoldeten Beamten konnte durch 
Gebühren, Ersparnisse an Reisekosten usw. vielleicht wettgemacht wer¬ 
den; vielleicht konnte von einzelnen Kreistierärzteo noch so viel zu¬ 
rückgelegt werden, daß sich ein Kapital ansammelte, das ihnen bei der 
Pensionierung ermöglichte, die Differenz ihrer Pension und der Pension 
der vollbesoldeten Beamten auszugleichen, was aber in Wirklichkeit 
nur in äußerst wenigen Fällen der Fall gewesen sein kann. Ich -habe 
sehr viele Kreistierärzte älterer Generation gekannt, von denpn ein 
Teil pekuniär einigermaßen gefestigt schien; die Mehrzahl hinterließ 
den Hinterbliebenen wenig oder nichts; ein Teil hatte das von der Frau 
in die Ehe gebrachte Vermögen verbraucht. 

Heute beträgt die Gehaltsdifferenz etwa 15 000 Mark; sie wird vor¬ 
aussichtlich noch höher ansteigen. Welcher Kreistierarzt will diese 
Summen durch Gebühren ausgleichen? Der vollbeschäftigte Kreistier¬ 
arzt, der ja auch nur vollbesoldet werden soll, kann seiner Dienst¬ 
geschäfte wegen Privatpraxis nicht betreiben. Ersparnisse aus Reise« 
gebiihrnissen kann bei den Sätzen, die wir haben, und auf die ich noch 
zu sprechen komme, auch der Gewandteste nicht machen. Und wer die 
Summe -durch Gebühren am Wohnort wirklich ausgiiche, kann kein 
höheres Einkommen als* der Vollbesoldete beziehen, da die Bestimmung 
besteht, daß über die Differenz der Gehälter voll, und nicht vollbesol¬ 
deter Kreistierärzte hinausgehende Gebühren nicht dem nichtvollbesol¬ 
deten Kreistierarzt verbleiben, sondern an die Staatskasse abzuführen 
sind. Ich bin überzeugt, daß kaum ein Kreistierarzt derartige Gebühren¬ 
überschüsse haben wird. Wir werden es ja aus den nächsten Etats 
ersehen, in welcher Höhe an die Staatskasse derartige Ueberschüsse 
geflossen sind. Natürlich ist dazu notwendig, daß die Gebühren, die 
von den vollbesoldefcen Kreistierärzten in voller Höhe abgeführt werden 
müssen, geschieden werden von denen der nichtvolibesoldeten Kreis¬ 
tierärzte, die nur einen gewissen Teil der Staatskasse zuzuwenden 
haben. Da wird augenscheinlich werden, daß keiner der vollbeschäf¬ 
tigten, aber nicht vollbesoldeten Kreistierärzte das Einkommen der voll¬ 
besoldeten Kceistierärzte erreicht. 

Die Möglichkeit, ate nicht vollbesoldeter Kreistierarzt in die elfte 
Gehaltsstufe zu gelangen, die aus dem Volksschullehrerstande stammen¬ 
den Kreisschulräten, Taubstummendirektoren, Leitern von Präparanden- 
anstalten oder dem Direktor einer landwirtschaftlichen Winterschule er¬ 
reichbar, ist dabei gering. 

Der vollbeschäftigte, aber nicht vollbesoldete Kreistierarzt kann 
also nie mehr Einkommen haben als der vollbesoldete Kreistierarzt, der 
nach einer gewissen Reihe von Jahren in die 11, Gehaltsstufe tritt. Da¬ 
her müßten sich alle vollbeschäftigten Kreistierärzte mit Energie auch 
für die Voilbesoldung einsetzen. 

Wie ist es nun mit den Kreistierärzten, die nicht jederzeit vollbe¬ 
schäftigt sind? Ihr Amt läßt ihnen zu gewissen Zeiten, wenn Seuchen 
weniger grassieren oder wenn der Kreis . klein ist, die Möglichst, 
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*“-ivinmn. . .Wo Ipi Kreise außer d«m Kreistierarzt vlel- 
gur ejHi. Scblajcbtb,ofti$rarzt lebt, der an die Schlachttage und 
SgbJacbtetumdpn gebunden ist» da hat sich das Publikum gewöhnt, auf 
den Kreistierarzfe zu warten, bis die amtliche Tätigkeit Jenes es zuläßt, 
bei ihm zu erscheinen. Wo aber in, dem Kreisorte zwei bis drei Privat- 
tier#rzte außer dem Kreistierarzt leben^ wo es in dem Landkreise neun 
big zehn Tierärzte gibt, da wird sich.der. Tierbesitzer in der Regel an 
dpa PrivatüeraszL halten, 4er einen Wirkungskreis ,.voa 75 bis 100 qkm 
h^Wtd der .daher jmmr eher ^tmitrefte» ist als der Kreistierarzt, 
dessen Wirkungskreis 1000 qkm beträgt und der zeitweise für Prhrat- 
praxi^gar.mGlit *u haben tet. . 

, Gewiß; in .mannigfachen Fällen fühlen sich Tierbesitzer abhängig 
vonp Kf eistier arzt, und sie warten auf ihn zuweilen länger, als sie auf 
einen Privattierarzt warten würden. Dieses Verhältnis veranlaßt ia 
gerade die Privattierärzte zu ihrem Streben der Volibesoldung: der 
Kreistiecärzte und des Verbotes, der Privatpraxis. Dieses Streben ist 
vwn Standpunkt der Privatpraxis vollberechtigt. Und wenn neulich die 
Parole aus gegeben worden sein soll, keinen Kreistierarzt oder Regle- 
rtmgs- und Veterinfirrat in die Tierärztekamraem zu wählen, der sich 
nicht auf. den-Boden der Volibesoldung der Kreistierärzte gestellt hat 
und für deren schnellere Durchführung eintritt, so Ist auch das als 
Kampfmittel zu verstehen. 

Heute, wo das Prinzip der Vollbesoldung vom Landwirtschafts- 
minj&terium als richtig anerkannt ist, verlohnt es sich kaum, auf dte 
Gründe der Qegner zurückzukommen, wie beispielsweise die Ansicht 
eines inzwischen verstorbenen Regierungs- und Veterinärrats, daß der 
Kreistierarzt die Fühlung mit der Wissenschaft und dem praktischen 
Leben verlieren würde. Der Herr spottete seiner selbst, da er etwa 
20 lange Jahre Privatpraxis ebensowenig ausgeübt hatte wie die übrigen 
Regieruugs? tmd Veterinärräte. Ich habe bislang nicht bemerkt, daß 
durch die Aufgabe der Privatpraxis sich bei einem der Herren der 
Mangel eingestellt hättet Ach kann auch nicht anerkennen, daß der nicht 
Praxis ausübende Kreistierarzt weniger vertraut mit neu auftretenden 
Tierseuchen, wie Beschälseuche, infektiöser Anämie, infektiöser 
Lymphangttis, wäre wie der Privattierarzt Er wendet seine Aufmerk¬ 
samkeit sofort bei dem ersten Auftreten einer gefährlichen Tierseuche 
in einem ganz entfernten Landesteii der Literatur dieser Seuche zu und 
steht mindestens ebenso wissenschaftlich gewappnet dem ersten Auf¬ 
treten -der Seuche in-seinem Wirkungskreise gegenüber wie der Privat¬ 
tierarzt desselben Bezirkes, dem die Seuche bisher praktisch ebenso 
unbekannt war. Bei wetteren Fällen überwiegt die Kenntnis des Kreis¬ 
tierarztes, 4a Ja der Privattierarzt nur die Fälle seines Praxisbereiches 
studiert, der Kreistierarzt aber die auch der übrigen Kollegen des Kreises. 
Worte aus kreistierärztifcfaem Munde dagegen sind Schall and Rauch 
oder Dunst. Ist die Kenntnis der Rinderpest, die von uns nur wenige 
gesehen haben, bei den Privattierärzten durchschnittlich größer? Ich 
glaube es nicht. 

Die praktische Veterinärpolizei wird gewiß keinen Schaden, im 
Gegenteil nur Gewinn haben, wenn die Kreistierärzte volibesoldet wer¬ 
den und .ihnen die Praxis verboten wird. Gar viele der Bestimmungen 
des Seuchengesetzes sind auf den nicht vollbesoldeten Kreistierarzt zu- 
gescimitten. Augur, si augurem vküsset, risisse dizitur. 

Nachdem das Landwirtschaftsministerium die Richtigkeit der VölL 
besoldung der vollbeschäftigten Kreistierärzte anerkannt hat, darf von 
ihm erwartet werden, daß es sich auch für die schnelle Durchführung 
dieses als richtig anerkannten Gedankens einsetzt. Wenn die Voll¬ 
besoldung sich auch nur auf die Vollbeschäftigten erstrecken sott, so 
mag doch das Landwirtschaftsministerium den Begrift der Vollbeschäf¬ 
tigung nicht zu eng ziehen. Das Reisetagebuch gibt nur eine Seite der 
Tätigkeit des Kreistierarztes wieder, die Reisetätigkeit. Die Geschäfte 
am Wohnort bzw. innerhalb 2 km Entfernung sind aus ihm nicht er¬ 
sichtlich, ebensowenig die Nachprüfungen der Fleisch- und Trichinen¬ 
schauer, die Bearbeitung des von diesen gelieferten statistischen Ma¬ 
terials, die Revisionen der privaten und öffentlichen Schlachthäuser, 4er 
Gaststätte, Viehhändlerstäile, Abdeckereien, Sammelmolkereien, Roß¬ 
schlächtereien, der Fleisch- und Trichinenschauer, die Ueberwachung 
der Viehmärkte, Viehbeförderungen u. dgl. Je größer der Kreis, um so 
mehr Geschäfte dieser Art. 

Der höhere Beamte arbeitet täglich durchschnittlich 7 Stunden; an 
300 Arbeitstagen, wovon noch etwa 30 Urlaubstage abgehen, verrichtet 
er in 270 mal 7 glefch 1890 Arbeitsstunden seinen Dienst. Der weitaus 
größer« Teil der nicht vollbesoldeten Kreistierärzte *st mehr als 1890 
Arbeitsstunden im Jahre beschäftigt. 

Wo..offenbare Schädigungen durch Vollbesoldung e&itreten würden, 
warte man bis zur Neubesetzung der Stelle. Wer als Vollbeschätfigter 



Volibesoldung. wünscht, dessen §te^Je l 
gemacht werden' Im Östen sind' alle ÖVenzstellen volibesääi^v.' 
es im Westen damit steht, weiß ich nfcht. * 

Eine zweite, wichtige Frag* für Kreistierfirzte ist die Pension 
regelung. Hier muß der Grundsatz durchgeführt werden, da£ ^ 
Pensionen der voll- und nicht vollbesoldeten Kreistierärzte die 
Höhe erreichen. 1 M 

Wie ich oben ausgeführt habe, können eine große Ahzihl nichi »i 1 
besoldeter aber vollbeschäftigter Kreistierlrzfe -keflie Prfap^ 1 
treiben, weil sie keine Zelt oder keine Gelegenheit dam haben d * 
können daher auch kein Kapital daraus ansahitneln, von dem sk 1 
Differenz in der Pension der voll- und der teilbesoldeten Krefcfcrirri 
ausgleichen «könnten. Aus den Gebühren ein Kapital anzusammelu« 1 
bietet die Vorschrift, daß Gehalt plus Gebühren nft das Qebai 11 : 
Vollbeschäftigten überragen dürfen. Nun sind die Pertsfbnen der Yrf - ! 
besoldeten doch nur so bemessen, daß diese davon mit Mühe und Ä 
leben können. Wie sollen die nicht Völibesokfeten mit der gering 
Pension fertig werden? ’ 

Die Staatsregierung hat es in der Hand, die Pensionen der ^>'i 
Vollbesoldeten ebenso hoch zu stellen wie die der VoUbesoidtte, | 
durch Jährlichen Staatshaushalt. bestimmt wird, inwieweit außer» ;i 
Gehalt andere Dienstbezüge der Penslonsberechnung zugrunde m !# i 
sind. Vor zehn und mehr Jahren wurden 2250 M. an anderen D«i i 
bezügen dem Gehalt zugerechnet. Der Betrag war für jene Zeta* I 
gemessen, bei der heutigen Geldentwertung ist er es letzt nicht n* : 

Voraussetzung, ihn zu erhöhen, wäre die Höherberaessuuj 
bühren für eine Reihe dienslicher Verrichtungen, so für die Nacir, * ; 
gep der Fleischbeschauer, für .die Revisionen gewerblicher Btiril 
Viehuntersuchungen usw. Der Staat hat die Preise für Holz urd I 
um das Vierzig- bis, Fünfzigfache erhöht; die Erhöhung ti 
gebühren und Ejsenbphafrachten bewegt sich in nicht Kii* 
Sätzen; auch die Gebühren für die Untersuchung von Einfuhrti^. 
den Landesgrenzen, die in die Staatskasse fließen, sind zeitgemaü % 
den entsprechend der Teuerung die Gebühren, die dem Kreisrä 
verbleiben, erhöht, dann können und werden die Dienstbezüge iJ 
dem Gehalt, die der Pensionsberechnung zugrunde zu legen >u,j. 
steigen, und es werden, die Unterschiede in den Pensionen der j 
und der teilbesoldeten Kreistierärzte sieb, verwischen. I 
Nach dem obenerwähnten offiziellen Bericht des Vereins baJ 
Tierärzte soll vom 1. 4. 22 ab der Zuschlag zum pensionsfähigend 
von 2250 auf 5000 M. erhöht werden. Das Ist etwas, aber nichi i 
Der Zuschlag muß etwa 10 000 M. betragen, wenn die Peas;d} . 
Vollbesoldeten erreicht werden soll und wir als Pensionierte 
maßen auskominen wollen. 

Ein Schmerzenskind für alle Kreistierärzte mit ReisetStigtal 
die Art der Festsetzung des Reisekostenpauscbalsi 
Am schlechtesten würde zweifellos heute der Staat fahren» 
ex an (J*e Kreistierärzte Tagegelder zahlte und die Kosten öj . 
Mietsfufirwerk erstatten müßte. Diese Regelung läge alierilu#' 
nicht im Interesse vieler Kreistierärzte, die die Dienstreisen?« 
„Hosenboden abmachen“, d. h. einfaches Fahrrad oder Moiorw 
nutzen. i 


Kein Staatsbeamter ist durch ReisetätigkeiLso in Anspruch 
men wie der Kreistierarzt; weder Baurat noch Krejsscmilrat nocnäl 
arzt reisen annähernd so viel wie jener. Wie seiteni_ treten ^ 
Seuchen a*uf! Von irgendeiner Tierseuche redet jede Nummer dul 
blaues. Die Teuerung in den Fuhrpreisen macht sich daher 
Kreistieraxzt am fühlbarsten. 1 

Die Reisetätigkeit ist mir sehr lieb, jedenfalls die liebste 
Dienstes; qb&r für diesen staatlichen Zweck Aufwendungen^^ 
Privattasche zu machen, das verbieten mir meine Vernwgen^ , 
nisse. . Und wieder Rad- oder g^r Motorradfahrer zu f 
ich weder, Lust noch körperliche Beschaffenheit. Ein Regier^ 
Veterinärrat deutete, nicty «mijr, sondern eiqem Kollegen gege ^ ^ 
bezug auf die unmögliche Beschaffung von Mietsfuhrwerk bei c 
als kärglich bemessenen Landwegkilomefern sinnig an, daß er ' v I 
samten Dienstreisen mit dem Rad abgemacht habe, an manck 
bis 80 km, und er empfahl das allen Kreistierärzten. 

Solange der Herr Lpqdwirtschaftsniinister die prüW >0 ^' 
nicht dahin ergänzt, daß Rad- und Motorradfahren Prüfung^ 
sind — arme Examinatoren —, und den neu anzustelkn^ 0 1 ^. 
ärzten^ che Verpflichtung auferlegt, di* Dienstreisen mit ^en» 
boden“ abzumachen, so .lange besteht für die Verwaltung me 
tung, für Dienstreisen Entschädigungen zu gewähren, mit 
Kreistierärzten wenigstens möglich ist, die Dienstreisen **- 
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eines JÄJatsfübrwerltes zu erledigen. Das ist heute nicht im 
r.Bffsten der Mi. Bei der Aufstellung der Reisetagebücher müssen 
m runde- gelegt werden, für die heute auch nicht das allerschtech- 
:f Fuhrwerk zu haben Ist: 2 M. .für den laufenden Kilometer Land- 
. jegenüber 80 Pf. für den laufenden Kilometer Eisenbahn. Schon 
üeser Gegenüberstellung ergibt sich die Unzulänglichkeit des Satzes 
j tn LandwegJfiiometer. Schon vor der neuesten Teuerungswelle 
; .'e der laufende Kilometer Landweg heim kleinstädtischen Fuhr- 
•ütesitzcr, der hauptsächlich Ackerbau treibt und den Fuhrwerjcs- 
ti als Nebengewerbe, 5 bis, 6 ,M. Eigenes Fuhrwerk stellt sich 
■tr, Arzt oder Tierarzt viel teurer, wie in der Leitung für kraft- 
v.ide Aerzte einer von ihnen jüngst ausgerechnet hat. 0er Zu- oder 
,ar.g vom Bahnhof stellt sich heute auf 4 bis 5 M.; berechnet wird er 
: iü M. 

WcM das fausphaie überschritten wird, erhalten die Kreistier- 
f aber nicht einmal die 2 M. für den Landwegkilometer und die 
ör den Zu- oder Abgang, sondern nur vier Siebentel dieser 
d. h. L14 M für den Landwegkilopieter und 86 Pf. für den 
liier Ai^ng am Ende des Jahres als Zuschuß zum Pauschale nach- 
:X das wegen der erhöhten Tagegelder von 30 M. (gegen früher 
li immer überschritten wird. Es werden zwar auch Vorschüsse 
es«n Zuschuß gewährt, aber in der Regel erst etwa vier bis 
Me, nachdem man die Unkosten gehabt hat. Auf die großen 
ip wird also eine lächerliche Summe nach Monaten nachgewährt. 

■ ledern Fall auf besonderen Antrag auch die restlichen drei Sjeben- 
;s Obnfahresen Pausc^tjes 1 gezahlt werden, entzieht sich meiner 
:n$. 

-n hat das Landwlrtschaftsmlnlstrium die Sätze der Tierärzte, die 
r E’rgänzungsfleischbeschäu tätig ^ind, für den Landwegkilometer 
M erhöht Ja, glaubt das Ministerium, daß der Kreistierarzt bll- 
* fcbrwerk erhält £ls,der Tierarzt für Ergänzungsbeschau? Oder 
sieb nicht die Folgerung daraus, daß auch für den Kreistierarzt 
andwexkiloraeier auf mindestens 4 M. erhöht werden muß, welcher 
wie gesagt, heute auch lange nicht mehr genügt? Und wann erst 
tr sich tu der Erhöhung des Pauschales auswirken? Auch erst 
lei Jahren? Verzichte, ipan vor allem auf dTe Reduzierung des 
au! vier Siebentel bei Üeberschreitung des 'pauschales und er- 
md auch d^n Satz für , den Zu- und ^bgang zeitgemäß. 

>ii mehr Anstoß erregt ‘die Festsetzung des Pauschales nach 
dreijährigen Durchschnitt ohne jede Rücksicht darauf, ob -durch 


Viele Kulturfragen werden heute aus Mangeln sn Mitteln zurück- 
gestellt? das wird/fluch auf unserem Oebieie geschehen müssen, wenn 
der Herr Finanzminister eben nicht die nötigen Mittel aufbringen kann. 
Das mußihm und der Landwirtschaft bedeutet werden. Der .Weg, daß 
der Kreistierarzt mit eigenen Mitteln die Veterinär poiizef bestreitet, kanfl 
nicht weiter gegangen werden. Ich weiß, daß ich nicht im Sinne der 
Spezialkollegen spreche, die' ihre Reisen zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
abmachen; aber es gibt viele, die auf Mietsfuhrwerk angewiesen sind, 
und die werden mir zustimmen. Die Klagen über unzulängliche Land- 
wegkllometergebührnlsse wären unverständlich/ wenn trotz dieser-wr- 
zuträglichen Kilometergeld firnisse die Vermehrung der Reisetätigkett be¬ 
grüßt oder stillschweigend hingenommen würde. Der Herr Landwtrt- 
sebaftsminlster nimmt so oft Veranlassung, die Kreistierärzte auf. die un¬ 
günstigen Staatsfinanzen hinzu weisen, daß es auch uns nicht verdacht 
werden kann, wenn wir bei den heutigen Fuhrwerkspreisen auch von 
der Staatsverwaltung eine gewisse Rücksichtnahme auf unseren.. Geld¬ 
beutel verlangen, vornehmlich daß neue Reisegeschäfte auf das ihmum- 
gänglicbste beschränkt werden oder, wenn sie durchaus geboten sind, 
daß sie nicht auf das erst mach drei Jahren ungefähr sich ausgle}cbende 
Pauschale geworfen werden. 

Wie spielt sich die Wirklichkeit ab? In Mitteldeutschland tritt 
die Beschälseuche auf. Flugs ergeht an die sämtlichen preußischen 
KreistleräTzte die Weisung, die öffentlichen- Deckhengste allmonatlich 
einmal auf Beschälseuche zu untersuchen; Hat man Im /Ministerium 
daran gedacht, was das pekuniär für die Kreistierärzte, bedeutet? In 
anderen Kreisen werden die Verhältnisse wohl so-Ähnlich liegen wie tn 
meinem. In ihm bestehen fünf staatliche Deckstellen mit zusammen 
15 Beschälern. Die Stationen liegen 17, 4, 15, 38, 17 Landwegkilometer 
von dem Kreisorte ln den verschiedensten Richtungen -ab. Die Deckzelt 
währt fünf Monate. Außer diesen fünf staatlichen Deckstationen slfid 
noch sechs Über den ganzen Kreis verstreute öffentliche Stationen vor¬ 
handen. Dh Reisen in den fünf Deckmonoten zu diesen.elf Deckstationen 
würden efnen Kostenaufwand von mindestens 3500 M. bedingen. . Sie 
gelten als durch das Pauschale abgegolten, das, wie Ich bereits er¬ 
wähnte, bei mir für das ganze Jahr auch nur so viel beträgt 

Die ansteckende Lymphgefäßentzündung tritt auf. Nach der ergan¬ 
genen V.A. wird der Bestand gesperrt. Qut! Der Krejstlerarzt soU Ihn 
affe vierzehn Tage untersuchen. Wozu? Soll er die Tiere behandeln? 
Das ist doch Sache der Privattierärzte. Soli- er sich vomder Erfolg¬ 
losigkeit der Behandlung überzeugen? Die Seuche zieht sich in einem 


<re Verhältnisse eine ganz wesentliche und dauernde Verschie- 
cr Pefsetäfigjceit ’eingetreten ist. ' Durch den VersäfHer Sclimach- 
« iS{ Binnenland^ zum Qrepzland geworden. Dieses schützt sich 
ie übrigen vaterländischen Gebiete durch veterinärpolizeiliche 
men gegen die Einschleppung von Tierseuchen aus dem Aus¬ 
in diesen Grenzkreisen ist den Kreistierärzten die neue Aufgabe 
^r. den Viehverkehr dauernd zu kontrollieren] Zu diesemZweck 
Orte stattfindende und auswärtige Verladetage festgesetzt wor- 
: ^ Ier de des kleinen Grenzverkehrs sind allmonatlich zu unter- 
‘benso an den Grenzübergangsstellen das Einfuhrvieh. Alle 
en gelten als durch -das Pauschale abgegolten,' das festgesetzt 
die nelie « leisen angeofdnet waren. 

IB;r sind außer einem wöchentlichen Verladetag am Wohnort 
■:hende Reisetage binzugekomtnen außer den außerordentlichen 
Jr Untersuchung von Einfuhrpferdeh, Gänsen, Hunden ü. dgf. an 
lQ t ' ^' e au ch sämtlich unter das pauschale fallen. Allein die 
^ndea Gren^reisen bedingen bei den heutigen Reisesätzen 
1 von PDOO M. Für das Jahr 1920 erhielt ich eine Pau- 
;; ,ö °0 M., für 1921 urorde es trotz meines Antrages' auf Be- 
^ der ungeheuren und dauernden Vermehrung der Reise- 
wr 3500 M. erhöh!. Ich weiß, das Laudwirischaftsministe- 
.‘^' 0n durchdrungen, daß die Kreistierärzte die Reisen mit 
^!e nicht schaffen können, und daß es mit dem Flnanz- 
• Gewährung höherer f*qnds” verhandelt. Wird aber von 
1 dem uotwendigen Nachdruck darauf verwiesen, daß es 
ende Mittel die inländischen Viehbestände nicht hinreichend 
; v.J' [ ts sonst notwendige Aufgaben aufgebeh muß? Aus 

d ' en ist es nicht zu entnehmen, da es sich im Gegenteil 
^aben stellt. An sich Ist das Ja natürlicii löblich, im 
r^ 6 ^ ec Kre(stierärzte Ist es aber nicht 

: Cr j .. l? der Frage, die den Kreistierarzt neu in Anspruch 
,, un l e "gebenden Personen sorgfältig prüfen, wie sich 
d ' af den Kreistierarzf auswirkt. Ich habe nicht den 
^fcämni '^ er ßSSfibehen ist. In löblichem Eifer hat man 
«äüß der Tierseuchen gedacht. 


Bestand Jahr und Tag hin. Im Jahr erwachsen bei einem einzigen 
Seüchengehöft 26 Reisen, deren Kosten etwa 1500 M. betragen werden. 
Hätte der Staat Geld im Ueberfluß, könnte man «bee die Zwecklosig¬ 
keit solcher Fahrten ruhig zur Tagesordnung übergehen. Heute ist es 
meiner Ansicht nach mindestens eigenartig, das Reisebudget<tes mit 
seinem Gehalt unmöglich auskommenden Krejstierarztes zwecklos zu 
belasten. Richtig wäre es, die Meldung des Privattierarztes, abzuwarten, 
daß die Krankheit im ganzen gesperrten Bestand zur Abheilung ge¬ 
kommen ist. Dann kann der Kreistierarzt den Bestand untersuchen, ev. 
die Desinfektion*anordnen und nach ihrer Ausführung dep Bestand frei¬ 
geben. - 

Aehnlich liegt die Sache bei der ansteckenden Blutarmut der 
Pferde. » * 

Ein besonderes Kapitel bildet der Rotlauf. Seine veterinärpolizei¬ 
liche Bekämpfung war hi früheren Zeiten geboten,' als der einzelne sich 
nicht gegen die Seuche schützen konnte. Heute ist Jedermann dazu hi 
der Lage. Er braucht seinen Bestand nur durch einen Privattierarzt 
schütz- oder notimpfen zu lassen. Die Verbreitung durch das Fleisch 
notgeschlachteter Schweine ist durch die. SanitätspoRzel unterbunden, 
die das für den Verkehr bestimmte Fleisch kochen l$ßt. Der früher oft 
angegebene Weg, daß man Rotlauf, Schweineseuche und Schweinepest 
schwer auseinanderhalten könne, trifft heute nicht mehr zu. Auch Druse 
und Rotz kann das Publikum nicht immer unterscheiden, und doch hat 
man die Anzeigepfllcht für Druse nur in einigen wenigen Provinzen 
eingeführt, udd zwar aus einem ganz anderen Orunde, gewissermaßen 
versuchsweise. Die veteririärpolizeiliche Bekämpfung des Rotlaufs ist 
heute auch sonst zwecklos, ©ei Jeder Erkrankung eines Schweines 
zieht heute das Publikum den Privattierarzt zu. Traut man diesem 
eine richtige Diagnose nicht zu? Wenn bei dem üblichen Geschäfts¬ 
gang der Kreisffetärzt auf der Bildfläche erscheint^lst derBefctartd 
längst geimpft, eine Desinfektion ist meistens auch bfcrttfts vörfefendta- 
tnen, seit dem letzten Krankheitsfall sind die fünf Täge'Spcmetfi ver¬ 
flossen. Für den Kreistierarzt bleibt : nichts änzubrdnen, die^eise 
unnötig. Ueberlasse man doch den Rotlauf der Bekämpfung’ .durch die 
Privattierärzte. 
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Ich könnte diese Auslese fortsetzen, doch ich beschränke mich heute. 
Alles wirft der Staat auf das Reisekostenpauschale, auch Reisen, die 
Interessenten an den Kreistierarzt bezahlen könnten, z. B. Reisen zur 
Untersuchung von Emfuhrvieh an festgesetzten und an außerordent¬ 
lichen Untersuchungstagen. 

Nach dem preußischen Ausführungsgesetz zum Viehseuchengesetz 
sind die Kosten der Schätzung für Entschädigungszwecke nur ausnahms¬ 
weise von den Verbänden zu tragen. Ist ein Qesetz aber nicht abzu¬ 
ändern? Steht doch Jetzt eine Novelle zum Tierseuchengesetz vor der 
Tür. Ich kann es zur Not verstehen, daß Schätzungen von Milzbrand¬ 
kadavern gelegentlich der Zerlegung von Kadavern vom Kreistierarzt 
kostenfrei vorgenommen werden. An jede Milzbrandsektion schließt 
sich ein veterinärpolizeiliches Handeln an: es wird nach den Ursachen 
des Ausbruches geforscht, sie werden ev. abgestellt; es wird eine Des¬ 
infektion angeordnet, alles Dinge, die die Anwesenheit des Kreistier¬ 
arztes zur Notwendigkeit machen. Da kann dieser gleichzeitig auch die 
Schätzung des Tieres vornehmen unjl die Schätzungsurkunde ausffillen, 
das erfordert nicht viel Zeit. Nun hat er aber auch noch Präparate für 
die Nachpriifungsstelle im Interesse ausschließlich des Provinzialver¬ 
bandes anzufertigen, ein Paket zu machen und dieses mit Aufschrift und 
Paketadresse zur Post zu tragen. Daß er für den Verband auch die 
2eit zu Hause zur Abfassung des Zerlegungsberichtes anfwenden muß, 
versteht man schon weniger. Oanz unverständlich Ist es doch aber, 
wenn der Kreistierarzt auf Kosten des Pauschales, d. h. unter heutigen 
Verhältnissen auf seine eigenen Kosten, Fahrten unternehmen muß, um 
außer der Zeit der Seuchenfeststellung an Maul- und Klauenseuche ge¬ 
fallene Rinder zu zerlegen, die Schätzung vorzunehmen und den Zer¬ 
legungsbericht zu erstatten. Spielt da Irgendwie veterinärpolizeiliches 
Interesse mit, hat der Kreistierarzt im Anschluß an die Sektion wie bei 
Milzbrand, Tollwut oder Rotz eine Desinfektion anzuordnen oder irgend¬ 
welche Erhebungen anzustellen? Nein, nichts von dem. Er ist aus¬ 
schließlich im Interesse eines Versicherungsverbandes tätig, dessen Mit¬ 
gliedern es f^st ausnahmslos gut geht. 

Wie stark das Pauschale durch die Sonderreisen belastet wird, kann 
man ungefähr daraus ersehen, daß In meinem Kreise während des Jahres 
1921 lediglich zur Abschätzung und Zerlegung an Maul- und Klauen¬ 
seuche verendeter Tiere 39 Sonderreisen vorgenommen werden mußten, 
für die das Pauschale mit 7744 M. belastet wurde, während es selbst für 
denselben Zeitraum nur 3375 M. betrug, d. h. daß neun Elftel des Pau¬ 
schales für diesen Einzelzweck verbraucht sind. Wieso tragen die 
leistungskräftigen Versicherungsverbände oder die Tierbesitzer nicht die 
Kosten, wenn der Staat in vollem Umfang sie nicht tragen kann? Hebe 
man doch § 24 A.Q. auf oder beschränke man seinen Sinn. 

Wenn der zahlungsschwache Staat außerstande ist, die Unkosten 
von Reisen in voller Höhe den Krefstierärzten zu ersetzen, liegt es nahe, 
die Interessenten auch sonst sie tragen zu lassen. Hat er dazu einen 
herzhaften Anlauf genommen? Nein. Für die Untersuchung von Ver¬ 
ladevieh werden für heutige Verhältnisse lächerliche Preise festgesetzt, 
Die Abdeckereibesitzer sind schwerreiche Leute geworden: eine Revi¬ 
sion ihrer Betriebe, mögen sie auch 50 km vom Wohnort des Kreis¬ 
tierarztes entfernt liegen, wird mit 4 M. bewertet. Geht es den Fleischern 
und Viehhändlern bei aer stets steigenden Konjunktur schlecht? Die 
Revision ihrer Betriebe wird nicht höher als in Friedenszeiten berech¬ 
net. Und gar erst die Landwirte! Ist es notwendig, daß deren Entlade- 
vleh auf Kosten des Pauschales des Kreistierarztes untersucht wird? 

Können nicht den heutigen Verhältnissen (Indexzahl zur Zeit etwa 
3ß) entsprechende Gebühren für Ueberwacbung der Märkte am Wohn¬ 
ort, für Beaufsichtigung der Schlachthäuser, für Prüfung der Fleisch- 
und Trichinenschauer festgelegt werden, und zwar der Teuerung sich 
schnell anpassend? 

Entstehen irgendwo erheblichere Gebühren, z. B. bei Untersuchung 
von Gänsetransporten aus dem Auslande oder von Austandspferden, so 
fließen diese Gebühren in die Staatskasse, und die zu diesem Zweck 
unternommenen Reisen der Kreistierärzte werden durch das Pauschale 
für abgegolten erklärt, und dazu muß der Kreistierarzt das zum Zweck 
der jedesmaligen MallemisJerung der Pferde beschaffte MalleTn aus 
seiner Tasche bezahlen. 

Die Staatsregierung hat zwar eine Vergütung für die Grenzgeschäfte 
in Aussicht gestellt, aber ein Jahr ist bereits verflossen, ohne daß bis¬ 
her ein Pfennig dafür bezahlt wäre. 

Es mag Kreistierärzte geben, -die auch heute ihr volles Auskommen 
haben. Ich vermochte das Exisbrnzminfmum nur zu finden, daß Ich 
beizeiten mir Haus und Hof und Land hier zulegte und meine Kartoffeln 
■•‘i Kohl selbst baue. 


« 


Ich erkenne an, daß man Im Ministerium redlich bemüht ist, J 
zu helfen, und daß der Wind, der heute dorther weht, lind undvnij 
tuend ist; aber in bezug auf die besprochenen drei Fragen haba L 
Männer, die an der Spitze stehen, noch viel zu schaffen. Sit 
sich unseren Dank verdienen. 


Ich bin 32 lange Jahre Kreistierarzt und mit den Verhältnis«! i 
Veterinärbeamtentums wohl vertraut. Die ebenso lange und liater 1s 
Amte stehen, werden rückblickend mit einer gewissen Bitterkeh n 
mir erklären müssen, daß man in früheren Zeiten sich schwer in B 
versündigt hat: wir wurden schlecht behandelt, schlecht bezahlt • : 
hatten mit allen möglichen Vorurteilen zu kämpfen. Vieles, m i. 
zu verlangen berechtigt waren, ist uns recht verspätet und a; 
langen Kämpfen zuteil geworden. ! 


Von Kreistierärzten und von Regierungs- und Veterinärrätej)| 
man zuweilen die Ansicht, es wäre verfehlt, in der Fachpresse 
tierärztliche Angelegenheiten zu behandeln. Ich bin entgegntuty 
Ansicht. Die leitenden Männer sollen vernehmen, wo uns der $ 
drückt, damit sie zeitig und schnell für Abhilfe sorgen. Nicht *ii 
darf es Vorkommen, wie vor zwanzig Jahren etwa, daB ein prrcl 
Landwirtschaftsminister Im Abgeordnetenhause erklären keim 
habe noch keine Klage von einem Kreistierarzt gehört, die Kreist* 
seien vielmehr vollkommen mit ihrer Lage zufrieden. 1 
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i. V. O. J. (1920). & *1 

Die Broschüre zerfallt fn fünf Teile und einen • 

plaudert ein holsteinscher Viehmeister R. Ulbricht * 
beiten. Beigegeben ist diesem Teil eine anatomische *j « 
den äußeren und inneren Bau des Rindes sowie em- , ef * 
man den Puls bei den Tieren?" Daß dabei auch ^ 
abgebüdet ist, nimmt bei dem Zw*ck. den dasjwn 
maßen wunder. Der 2. Teil stammt von dem 
sehen Bezirkstierarzt und Schlacbthofdirektor A. 

(Bayern) und behandelt die Rinderkrankheiten, jnref 
lung und Heilung. Ob es nötig war, die ^ 
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Heyden 


Collargol 


CJ 

Kolloides Silber „Heyden" mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch Intravenöse Einspritzungen einer 1— 2 ^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
i, n * iniralp Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
von Inflzlerten Wunden. Geschwüren. Harn- 

* 

Hervorragend Darr "‘ 

Schachteln ^ * " nd ' “ 

Schachtein'ffl^t 0 ^ i^Ler** 1 ” 2 


Chloramin-Heyden 

p. Toluolsulfoncfaloramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12.67®. 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend granulatlonsanregender und 
epidermlslerender Kraft. 

Anwendung: in Wiger k a 11 e r wässriger Lösung zur Hände- 

I 

in M Wund- W und r KörpeÄöW^'bcso^ew bei eiterigen 
in i/,. bis Hroigefw'frm^r wässriger Lösung zu 

111 ' Blasensptilungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 10. 100 und 1000 g. 

Tabletten zu0,5 g 

in Packungen zu 10. SO und 100 Stück. -- 


Caseosan 

Ärg a m o fl 

** JL~ «. *" 

„Ä-syss'.^ g aaia stsa^ s-- 

Schachteln mit 20 Ampu J0 C cm. -——- h Literatur kostenfrei 

. - _ «■nw.hvik von HflYa —- 


asiw , -- 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 
*f'r Zt 5 Ampullen zu 10 cm 


---— Verkauf nur an den 

(Tlinniifl 4 * 11 * v °— 


■^r^ypaf 1 a v i n 

* * ^ ot £ra P eutische Antiseptikum. 

daS C 6 D '""' 

Si*£w. 5»^*^ " J C ‘‘ < °?Ab V, lokUen »1 


lokal • ^ ^ei infizierten Wunden aller Art. 

*&&&& “ 

Spülungen bei sep - 0rl j| n alp* taJeotton. in Substanz I« ®«“* 2 “ U 

io 25 t 50 «• löt) gr. I und 25 gr. , . , • f Pulverform zu 5X®»L 

T^parUTln I» «üb.*«* %£?£*> Stück zu 0.1 ff 

sa: 4 rÄ s wsr 

reo^o« Cew^ÄC«*^ Q6 ^. 
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Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg' 

Originalpackungen: Kai ton» zu 6 Ampullen ä 2, 6, 10 ccm. 

l 82 *) Tabletten zu 0,05 gr zur oralen Darreichung. 


/ B N 

BAYER 

V r y 
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(Yohimbin Spiegel für den Tierarznsigebrtudi) 

Wlsssnschaftllch und praktlsclferprobtes Mittel np k 
Deckfaulhslt b»l männlichen Tltrtn 
Herbeiführung der Hitze hei weiblichen THren 



D.R.P. (Griesheim-Elektron) 1 

■ 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des Stalles, ■ 
der Puttertrögt und Geräte. Ungiftig. 1 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. @ 
Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, 5 
Puttertröge und Geräte. 1 

■ 

1 Kilo-Packung ausreiohond bis 500 Liter Lösung. | 

— ~. s 

Farkuftbrik» vorn. Friedr. Bayer & Co.! 

Landwlrtscbiftllcli« Abtelluig | 

Leverkusen bei KOlo a.Rhein | 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: » 

.Septofonw-Gesellscbaft m. b. fl.. KOln a. Rh.. Elfelstr. 21 ■ 


Rote Yohlmvetol'Tabletfen für Pferde, Rinder, Schweine- 

und Schafe. 

Craie Yohlmvetol-Tablettaa für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol'Tabietten für kleine Hunde und kleines 

Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei vo® 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge ln der Tierzucht' kostenlos. 


Chemische F abrikGüstro^ 

Güstrow i. Meokl. 
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Digal en 

besonders bei Maul- und Klauenseuche 


Chemische Werke Grenzach i. B. 
Literatur kostenlos durch 
Wissenschaftliche Abteilung 
Berlin SW 48, Wilhelmstr 87-38 


Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10.5 ccm 

Anwendung: 

Subkutan, intramuskulär. Intravenös. 
Dosierung: 

Pferd. Rind 10 ccm; Schaf. Ziege. Schwein 3 ccm: 

Hund 1 ccm. 1,961 


kääk-d 


# -A? erjsr ^ 
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hvilzera so ausführlich anzugeben. wie es S e y f f e r t h getan hat, 
i zu bezweifeln, fm 3. Teil kommen zwei während des Krieges ver- 
nrbene tierärztliche Berater der »Allgemeinen Schweizer-Zeitung" zu 
ori. Stabsveterinär Dr. Goldbeck und Tierarzt Holterbach, 
\"tcrir über das Euter und die Euterkrankheiten, letzterer über blut¬ 
ende Mittel. Der 4. Teil enthält eine Schilderung der Erlebnisse, 
■Ärten «nd Leiden eines Schweizers von einem ungenannten Ober- 
'■ivcizer. der eine zwanzigjährige Berufstätigkeit hinter sich hat, und 
r 5. Teil eine Reihe Ratschläge in Rechtsstreitigkelten von Rechts- 
walt Dr. L e h m a n n in Plauen, dem Leiter der Rechtsschutzabteilung 
s Allgemeinen Schweizer-Bundes. Den Anhang bilden Muster für 
eücngsbewerbungen von Schweizern, einen Trächtigkeits- und Brüte¬ 
nder u. a. m. Das Buch wird dank seines reichen Inhalts Stall- 
iwfilzern gute Dienste leisten. Die Geheinwnittelanzeigen von Ober- 
iweizer Donaths Kälberruhrtee, Lorenz’ Elomorin und anderen 
'Heilmittel hätten besser gefehlt, um die Leser nicht zum Pfuschen 
verleiten. 

# Rlndertuberkulose. (Heft 46 der „Landwirtschaftlichen Hefte“). 
Dr. med. vet. Alfred Meyer. Dresden. 35 Seiten mJt 9 Textabbil- 

- Verlag von Paul Parey, Berlin 1921. Preis brosth. 1,60 M. 
l 'erlegerzuschlag. 

■r.thfchte und Verbreitung der Tuberkulose. Darstellung des Tu- 
:’i!lus, Tierversuch, Lebensbedingungen des Bazillus, sein Ver- 
. - een äußere Einflüsse. se;ne Giftbildung. Tuberkulinproben, Des- 
Schaden der Tuberkulose. Ansteckungswege. Entwicklung der 
i.ji, Kranklieltserschelnungen. Tuberkulose des Schweines, staat- 
: private Bekämpfujigsmaßnahmen — das alles wird 1 ln der 

versehen Broschüre dem geweckten Landwirb In einfacher und 
er Weise auseinandergesetzt und durch mehrere gute Abbildungen 
nschauhcht. Das Werkchen wird zweifellos schnell die Verbreitung 
n, die es verdient. 

# Die MauL und Klauenseuche und Ihre Bekämpfung. (Heft 49-50 
.Landwirtschaftlichen Hefte 4 *). Von Prof. D r. Kitt. München, 
eiten mit 6 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 1922. 

? brosch. 12.— M. 

n der ihm eigenen lichtvollen Darstellungsweise beschreibt Prof. 

'• eine Autorität auf dem Gebiete der Pathologie, in vorliegender 
eLire dem Tierbesitzer in Wort und Bild Geschichte. Vorkommen, 
cliung und Weiterverbreitung der Maul und Klauenseuche, Kenn¬ 
en der Seuchenerkrankung bei Rindern, Schweinen. Schafen und 
u die Impfkrankheit bei Meerschweinchen, den bösartigen Verlauf 
'cuche und gibt wertvolle Winke für Heilbehandlung. Schutz- und 
npfung, veterinärpolizefliche Maßnahmen. Desinfektion und Ent- 
iizunzsansprüche. Die Broschüre, die den neuesten Stand der For¬ 
cen über Maul- und Klauenseuche berücksichtigt, verdient lebhafte 
fennung und eine zahlreiche Leserschaft. 

^ Sfatlsttefcher Veterlnärberlcht Ober die Reichswehr für 1 das 
üdihr IWO. Bearbeitet im Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt. 
eiten und 1 Karte. Druck von E. S. Mittler & Sohn, 

1 1921 . 

er militärische Veterinärbericht für 1920 ließ sich nicht in der 
\ f »»heren Berichte bearbeiten. Die ständig wechselnde Iststärke 
■‘icnswehr und Grenzschutz und die häufige Verlegung der höheren 
«teilen und Ihrer Standorte im Berichtsjahr machten die Er- 
«1«: von statistischen Zahlen und Prozenten unmöglich. Trotzdem 
er Bericht ein übersichtliches Bild über Umfang und Leistungen 
tennärdienstes. über Stand und Tilgung der Seuchen, über be- 
; wichtige Erkrankungen, Fütterungsfragen und sonstige Vor¬ 
ige auf verwandten Gebieten, so z. B. über die Nachkrankheiten 
ezes wie Seuchen, Erschöpfungskrankheiten an Herz und Nieren 
asitaren Erkrankungen von Leber und Darm. Sehr anschaulich 
Mgeegbene, in Buntdruck ausgeführte Karte Deutschlands, die 
sraDhische Verbreitung der drei wichtigsten Pferdeseuchen 
- Lymphangitis epzootika und Anaemia infektiosa) versinn- 
dairach kam im Jahre 1920 Rotz hauptsächlich vor um Tilsit 
’ M r 5^ e ”berg (Schles.). Neuhammer, Minden (Westf.). Münster, 

J. München, nördlich Berlin und östlich Magdeburg, die epi- 
■ Lymphdrüsenentzündung um Karlsruhe (Baden). Cannstadt, 
Liv 1 « ° rau "schweig. Leipzig, Potsdam. Demmin. Züllichau, 
u m r j Slau * Listerburg. Berlin, Jüterbog und Hannover so- 
c , Magdeburg und München, die ansteckende Blutarmut um 
lthV. Allenstein, Schweidnitz, Landsberg a. W.. Königs- 
" c ' Osnabrück, Bamberg, Straubing. Landshut und 
i!erb ie ösfÜch München, Hannover. Jüterbog. Berlin. Breslau 


Verein« and Versammlungen. 

'o«H fI< ? c ^ er ^ ere l D der Neumark und Grenzmark. Anläßlich 
j jri i t?? en Landwirtschaftlichen Woche, die vom 10. bis 
w ^. nd sberg (Warthe) abgehalten wird, veranstaltet der neu- 
i; P i n I le li? rzt,lche Verein der Neumark und Grenzmark am 
n J r- *f„ rsan,Inlun ^ Die reichhaltige Tagesordnung ist am 
^en Brett veröffentlicht. 


der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 

eti di* Das P r o g r a m m der Veranstaltung ist am „Schwär¬ 
en d».Kummer bekanntgegeben. Die Einladung des Ein- 
:it« 7 n £*£***• 30 Tierheilkunde), Prof. Dr. E b e f - Leipzig, 
^ in Nr - 21 der „T. R. 44 veröffentlicht. 


Teilnehmer an der Versammlung kann ieder werden, der sich 
für Naturwissenschaften oder Medizin interessiert, also nicht bloß stu¬ 
dierte Naturwissenschaftler oder approbierte Aerzte. Für die Teilnehmer¬ 
karte sind an die Geschäftsstelle der Gesellschaft (Leipzig. Nürnberger 
Straße 481) 100 Mark zu entrichten; hiervon wird für die Mitglieder 
der Gesellschaft der Jahresbeitrag in Abzug gebracht. Für die Damen 
der Teilnehmer werden Karten zum Preise von 50 Mark ausgegeben. 
Ausländer zahlen Jedesmal entsprechend mehr. Die Preise für den 
Katalog der Ausstellung und den Führer durch Leipzig sind fm Preise 
der Teilnehmerkarte eingeschlossen. 

Gleichzeitig mit der Tagung findet eine Reihe von Ausstellun¬ 
gen statt, vor allem eine Industrieausstellung auf dem Gebiete der 
technischen Messe, die den gesamten Forschungs-. Unterrichts- und Be- 
trtebsbedarf der Naturwissenschaften und der Medizin einschl. Hoch¬ 
schulen, Kliniken. Krankenhäuser, Heil- und Pflegeanstalten. Sanatorien 
usw. umfaßt. 

Von geselligen Veranstaltungen sind ins Auge gefaßt 
ein Gewandhauskonzert, eine Motette in der Thomaskirche, ein Konzert 
Im Völkerschlachtdenkmal, Festvorstellungen im Theater. Abende im 
Palmen- und' Zoologischen ttarten und am Schluß der Festwoche Aus¬ 
flüge nach Meißen, Magdeburg, Bad 1 Elster, dem Rochlitzer Berge usw. 

Der Tagung geht ein von Prof. Dr. Armbronn, Dr. Koeh 1 er 
und Prof. Dr. Siedentopf veranstalteter Kursus.für wissen¬ 
schaftliche Mikroskopie voraus, der in der Zelt vom 7. bis 
14. September als XVIII. Ferienkursus im Pathologischen und Hygieni¬ 
schen Institut staftfindet. Nach der Versammlung wird vom 25. Sep¬ 
tember bis 14 Oktober eine Reihe von Fortbildungskursen 
für Aerzte abgehalten. Näheres ist darüber bei der Geschäftsstelle 
zu erfahren. 

Wohnungen vermittelt der Wohnungsnachweis des Meßarates 
für die Mustermessen in Leipzig (Leipzig. Katharinenstraße 1). Die 
Bestellung der Zimmer muß bis spätestens 5. September erfolgt sein. 
Die vorgeschriebenen Bestellkarten, welche die näheren Bedingungen 
enthalten, sind bei der Geschäftsstelle der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte gegen Rückporto erhältlich. 

Verein der Gemelndetlerärzte lür Nordwestdeutschland (Landes¬ 
gruppe des Reichsverbandes deutscher Gemeindetierärzte). Früh¬ 
jahrs Versammlung am 23. April 1922 im Hygienischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 

Anwesend waren 27 Kollegen aus den Provinzen Hannover. Hessen. 
Sachsen, Oldenburg. Braunschweig und Bremen, als Gäste die Herren 
Friese (Tierärztekammer und Generalverein). Reg.- u. Geh. Vet.-Rat 
M a 11 h i e s e n und Kreistierarzt Dr. G1 ä s s e r - Hannover. 

Einleitend hielt Herr Prof. Dr. M ie s s n e r - Hannover einen Vor¬ 
trag über die Lungenseuche des Rindes, ein Thema, das bei der Aus¬ 
breitung dieser Seuche in Hannover und Braunschweig für die An¬ 
wesenden besondere Bedeutung hatte. Herr Prof. Dr. M i e s s n e r 
war in der Lage, an seinem Institut kurz zuvor eingesandten Lungen 
die verschiedenen Krankheitsbilder der Lungenseuche zu zeigen. 

Herr Direktor Kormann -Nienburg referierte über Abänderungs¬ 
vorschläge zum preußischen Oesetz betr. öffentliche ausschließlich zu 
benutzende Schlachthöfe. Ausgehend von den Abänderungsvorschlägen 
des Reichsverbandes Deutscher Gemeindetierärzte ging er im besonderen 
auf die Abänderungsvorschläge ein, die von Herrn Obertierarzt Dr. 
S c h w a r z - Gelsenkirchen im Aufträge der Arbeitsgemeinschaft der 
Schlachthöfe des Ree.-Bez. Arnsberg ausgearbeitet sind. Diesen Vor¬ 
schlägen sind eingehende Erläuterungen beigegeben. Bei der Be¬ 
sprechung der einzelnen Abschnitte wurden verschiedene Anregungen 
gegeben, die es ratsam erscheinen lassen, diese in den Abänderungs¬ 
vorschlägen zu verwerten. Es wurde beschlossen, den Mitgliedern 
des Vereins eine Abschrift der Vorschläge aus dem Reg.-Bez. Arnsberg 
bzw. des Reichsverbandes zugehen zu lassen. Die Mitglieder sollen 
ihre weftergehenden Vorschläge-Herrn Kollegen Direktor Niens-Lehe 
übermitteln, der die weitere Bearbeitung übernommen hat. Das Re¬ 
sultat soll diem Reichsverbande. der preußischen Tierärztekammer und 
dem preußischen Städtetage übergeben werden. 

Aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes und der weiteren Ver¬ 
handlung sei bekanntgegeben: 

Die Angelegenheit betr. Nahrungsmittelkontrolle hat den Tier¬ 
ärzten neuerdings wieder heftige und teils auch unsachliche Angriffe in 
der Zeitschrift der Nahrungsmittelchemiker gebracht. Die Angelegenheit 
soll dauernd in Verbindung mit der Tierärztekammer und dem Reichs¬ 
verbande verfolgt werden. Es wurde bedauert, daß der Deutsche 
Veterinärrat aus Mangel an einem geeignetem Büro <Hese wichtige 
Angelegenheit nicht mit dem nötigen Nachdruck verfolgen kann. 

Für die demnächst stattfindende außerordentliche, erweiterte Vor- 
standssitznng des Reichsverbandes (Ersatz für eine Vollversammlung) 
wurde Kollege Brandt- Hannover als Vertreter des Vereins bestimmt. 
Es wurde der Wunsch ausgesprochen, diese Versammlung nach Mög¬ 
lichkeit in Mitteldeutschland zusammentreten zu lassen. 

In Sachen der einheitlichen Amtsbezeichnung für die Gemeindetier- 
ärzte wurde von besonderen Schritten seitens des Vereins Abstand 
genommen. Das weitere in dieser Sache soll dem Retchsverband über¬ 
lassen bleiben 

Die Mitglieder Schlachthofdirektor H e i I e - Emden, der kürzlich 
sein 50. Jubiläum als Tierarzt begehen konnte, und Schlachthofdirektor 
Dr. H e 1 m i c h - Northeim (Mitbegründer des Vereins) wurden ein¬ 
stimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Den Mitgliedern wird empfohlen, für die Ausbildung von Laien 
in der Fleisch- und Trichinenbeschau an Gebühren zu erheben: 1000 M 
(Fleisch- und Trichinenschau) und 300 Mark (Trichinenschau) 
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Dem Vorstande des Reichs verbandes war ein Schreiben des Ver¬ 
eins der beamteten Tierärzte Hamburg:« vorgelegt betr. die Behand¬ 
lung des Fleisches bei Vorlieben trocken-käsiger und verkalkter tuber¬ 
kulöser Herde in einem Fleischlymphknoten. Die Stellungnahme des 
Hamburgrischen Vereins zu dieser Frage fand von verschiedenen Seiten 
in der Versammlung Widerspruch. Es wurde als wünschenswert be¬ 
zeichnet. wenn diese Frage durch Veröffentlichung in den Fachzeit¬ 
schriften der Erörterung in weiteren Kreisen zugänglich "emacht würde, 
fm Anschluß an die Aussprache hierüber wurde auch die Anfrage ge¬ 
bracht. ob die Hamburger Kollegen dem Reichs verbände angeschlos¬ 
sen sind. 

Der bisherige Vorstand: Direktor K o r m a n n - Ntenbutg. Dr. 
Brandt und Dr. Fo b b e - Hannover wurden auf dTei Jahre durch 
Zuruf wiedergewählt. Der Jahresbeitrag (einschl. Reichsverband und 
Deutscher Veterinärrat) wurde auf 60 M. festgesetzt und’ist bis zum 
1. Juli an Herrn Dr. Brandt (Postscheckamt Hannover Nr. 6116) zu 
zahlen. Den Mitgliedern wird empfohlen, die Gemeinden zu veran¬ 
lassen, den Beitrag für ihre Tierärzte zu entrichten. Auf Wunsch einiger 
Mitglieder soll die nächste (außerordentliche) Versammlung des Vereins 
zugleich mit der Herbstversammlung des Oeneralvereins der Provinz 
Hannover in Hannover stattfinden. 

Hannover. 10. Mai 1922. 

Dr. Fo bb e. 


Hochsdralnachrichteii. 

# DRESDEN. Antrittsvorlesung. Der außerordentliche Professor 
Dr. med. et pbil. Martin S c h e n c k hielt am 18. Mai im Hörsaal VII 
der Tierärztlichen Hochschule seine Antrittsvorlesung über synthetische 
Prozesse im tierischen Organismus. 

# Kosten für den Druck von Dlssertatfonsauszügen. Der Verband 
Deutscher Medizinerscbaften hat sich entsprechend einer Anregung auf 
dem letzten Vertretertage bezüglich der Herstellung von Dissertations¬ 
auszügen mit mehreren Druckereien in Verbindung gesetzt. 

In seinem Verbandsblatt „Praemedicuvs" (Beilage zur Deutschen 
Medizinischen Wochenschrift) macht der Verband letzt auf das An¬ 
gebot des Verlages G. Thieme. Leipzig. Antonstraße 15. als besonders 
empfehlenswert aufmerksam. Dieser Verlag hat sich bereit erklärt, die 
vorgeschriebenen 200 Auszüge aus der Doktorarbeit zu folgenden Preisen 
zu liefern: bei 2 Seiten Umfang für 276.50 M-, bei 4 Seiten für 484.50 M., 
bei 6 Seiten für 710 M., und bei 8 Seiten für 995 M. 

Diese Pf eise können den hingen Doktoren der Veterinärmedizin 
für die Drucklegung ihrer Dissertationsschriften als Richtschnur dienen. 
Freilich ist nicht zu vergessen, daß vorstehende Preise entsprechend der 
Wirtschaftslage Schwankungen unterworfen sind. 

# HANNOVER. Habilitation eines Arztes an der Tierärztlichen 
Hochschule. Zu der Notiz in Nr. 21 (S. 403) sei nachgetragen, daß die 
Habilitationsschrift des Oberarztes Dr. Gustav S t ü m p k e den Titel 
führt: „Ueber den sog. Spätikterus nach Salvarsan" 

# MUENCHEN. 25Iähri*es Professoreolubiläum. Mit dem jetzigen 
Sommersemester haben die ordentlichen Professoren der Tierärztlichen 
Fakultät, Gehemirat Dr. Josef B r a n d 1. Vorsteher des Pharmakolo¬ 
gischen Instituts, und Dr. Anton Stoß, Vorsteher des Anatomischen 
Instituts, das 51. Semester ihrer Professorenlaufhahn begonnen. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die nächste praktisch-mündliche Prüfung für das preußische 
Kreistierärzteexamen beginnt am 24. Juli in der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. 

# Die Dozentenstelle für Tierzucht am Seminar für praktische 
Landwirte in Schleswig ist vom 1. Oktober ab zu besetzen. Bewerber, 
die den ministeriellen Vorschriften genügen, wollen ihre Bewerbung 
unter Beifügung beglaubigter Zeugnisse über praktische, wissenschaft¬ 
liche und pädagogische Ausbildung an die Landwirtschaftskammer fiir 
Schleswig-Holstein in Kiel, Kronshagener Weg 5, zu richten. 

Hoffentlich' melden sich für dieses Lehramt recht viele geeignete 
Tierärzte, die das Tierzucbtinspektorexamen abgelegt haben, damit die 
Stelle nicht von einem Landwirt besetzt wird. 

# Billige Impfstoffe liefert neuerdings die Versandstelle für Sera 
und Impfstoffe der Staatlichen Anstalten Riems und Klein-Ziethen in 
Berlin NW 47. Daselbst sind zu haben: 

1 Rotlaufserum: je Liter zu 390 Mark netto; 

2 Rotlaufkulturen: 5 kzm 2,50 Mark, 10 kzm 3,50 Mark, 20 kzm 
5,50 Mark und 50 kzm 7,50 Mark; 

3. Geflügelcholera-lrapfstoff nach Prof. Dr. Neu mann: je Am¬ 
pulle mit etwa 50 kzm Inhalt zu 15 Mark; 

4. Maul- und Klauenseuche-Serum nach Prof. Dr. Loefflcr: 

je Liter zu 1200 Mark. 

5. Mallein: 10 kzm zu 12 Mark. 


# Gebühren der Aerzte In Groß-Berlin. Der Vorstand der Amte- 
kammer sowie des Groß-Berhner Aerztebundes e. V. gibt jetzt & 
Grundsätze bekannt, nach denen die Berliner Aerzte entsprechest 
dem Fortschreiten der Teuerung bis auf weiteres liquidieren sollen, h ' 
sind zu zahlen: Von Minderbemittelten für Beratung .30 ha 1 
40 Mark, fiir Besuch des Arztes beim Patienten 50 bis 75 Mark. Vn 
Patienten in mittlerer wirtschaftlicher Lage wBe¬ 
ratung 40 bis 60 Mark, für Besuch 75 bis 100 Mark. Von Patier e? 
In gehobener wirtschaftlicher Lage je nach den 
deren Verhältnissen für Beratung nicht weniger als 70 Mark 
Besuch nicht weniger als 100 Mark. 

Demgegenüber sehen die Gebühren der Berliner Tierärzte, v ; i^ 
jetzt fiir eine Besprechung in der Sprechstunde 15 bis 30 MarkmdÜi 
einen Besuch beim Tierbesitzer 37,50 Mark liquidieren, aeGerowJ 
lieh bescheiden aus und verlangen nach ‘einer baldigen weiteren & 
höhung. 


# Eingrupplerung der Städtischen Tierärzte ln Groß-Berlin. ); 
„Deutsche Schlacht und Vtehhof-Zeitung" teilt in ihrer Nr. fti 
folgendes mit: 

„Nach buchstäblich jahrelangen Verhandlungen ist letzt endlich 1 
Eingruppierung der Berliner Beamten und damit auch der Siädtsd« 
Tierärzte zum Abschluß gekommen. Als Eingangsstufe gilt Gr u :>} 
als Aufrückungsgruppe Gruppe XI, die hoffentlich recht vieles 
ärzten zuteil wird, da es sich vielfach um ältere Kollegen >,. 
Die Obertierärzte kommen In Gruppe XI, der Direktor der r 1 ^ 
beschau und der Direktor des Vieh- und Schlachthofes in Gruppe |. 
Tierärzte und Obertierärzte führen jetzt die Amtsbezeichnung Sti, 
ticrarzt und Stadtobertierarzt. Der Schlachthoffnspektor mit der kif 
bezeichnung Oberinspektor rangiert als Verwaltungsdirekvjf L 
Gruppe XI; diese SteHe. die ursprünglich und auch mit Recht lur üf 
Tierarzt bestimmt war, ist im Kriege leider dem tierärztlichen Saf 
verloren gegangen, trotzdem geeignete Beamte zur Verfügung sünjj. 

# Eine Dienst Versammlung der beamteten Tierärzte des fj 
staats Sachsen fand am 29. April im Auditorium maximum derT'tfjj 
liehen Hochschule zu Dresden statt. Den Vorsitz hatte landesüd 
Ministerialrat Prof. Dr. Edelmann inne. Als Ehrengäste w 
erschienen die größere Zahl der Hochschulprofessoren mit äj 
Rektor, Geheimrat Prof. Dr. E11 e n b e r g e r, an der Spitze s^fei 
Präsident des sächsischen Landesgesundheitsamtes, Ocheimra! • 
Weber. 

In der Versammlung sprachen Oberregierungsrat Dr, Titz«i ^ 
Reichsgesundheitsanit über die neuesten Ergebnisse der Mau!- _ 
Klauenseucheforschung, ihre Anwendung für die Praxis, die ^ t 
glückte Züchtung de« ultravisihjen Virus dieser Seuche und dei>>. 


immunisierende Wirkungen, Regierungsveterinarrat 


Hani'V 


Meißen über die Bekämpfung der Beschälseuche in Sachsen tjj 
hierfür erlassenen besonderen Maßnahmen, 0berregierunpvcte4 
Dr. Zietzschmann vom Landesgesundheitsamt in Dresden n» 
dienstliche Berichterstattung der Bezirkstierärzte und die hei äj 


Laufe der Zeit zutage getretenen verschiedenen Mängel m 


i vii 


Auffassungen sowie Staidtveterinärrat Dr. Zumpe vom 




in Dresden über die bevorstehenden Abänderungen der ^ lir - 
Vorschriften zum Reichsfleischbeschaugesetz. . J 

Nach der Versammlung, die 4^ Stunden dauerte, vereinte <4 
Mehrzahl der Teilnehmer zu einem Mahl im Dresdener RaMvcr- 

# Die Einführung des bayerischen Rechtes ta Kobatt ^ 
auf Grund einer Volksabstimmung bekanntlich Bayern 

hat, ist am 1. April ds. Js. erfolgt. Seit diesem Tage gelten 
u. a. auch die veterinär-, sanitäts- und medizinalpolizcW cie ^‘‘^ 
Verordnungen sowie ministeriellen Bekanntmachungen 
Bungen Bayerns. 

# Staatliche Versuche über die Bekämpfung der Schtte,R ^ j 

mit Methylenblau In Bayern. Das Bayerische Staatsmtofc^ y. |; 
Innern hat unterm 12. Januar ds. Js. an die Regierungen t ^ 1 

die Veterrnärpolizeiliche Anstalt folgende Entschließung ^ j 

„Die durch Entschließung vom 8. August 1917 angereg ^ 
die akute und chronische Schweineseuche, die chronische N ^ 
und das sog. Kümmern -der Schweine mit Methylenb^ 11711 
können als abgeschlossen gelten. . i 

Die Untersuchungen über die Wirkung des dfr * % 
Schweineseuche und Schweinepest haben ergeben, da 
thytenblau ein besonderer Wert fß r e 
nicht innewohnt, 




Nr. ü 


TlerSrzfliehe Rundschau. 
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Unter Aufhebung obengenannter Entschließung wird Methylenblau 
^ Tierärzten fernerhin nicht mehr unentgeltlich zur Verfügung ge¬ 
stellt." 

# Abgabe von Strychnin auf ärztliches Rezept zum Vergiften von 

fanden. Der Bayerische Staatsminister des Innern hat Anfang Mai 
folgende Bekanntmachung herausgegeben: 

„Der kürzlichen Verhandlung eines Giftmordes vor dem Volks¬ 
gericht In N. war zu entnehmen, daß ln einer Apotheke auf 
ärztliches Rezept zur Tötung eines Hundes 5 g (1) 
Strychnin abgegeben wurden. Die Voraussetzungen der Verordnung 
vom 16. Juni 1895 über den Verkehr mit Giften (GVBI. S. 267) waren 
bei der Abgabe nicht erfüllt. Auch die Verordnung vom 22. Juli 1896 
über die Abgabe stark wirkender Arzneien (GVBI. S. 517) konnte nicht 
zur Abgabe berechtigen. Auch bei der Abgabe sonstiger starkwirkender 
Arzneien und Gifte wurde im vorliegenden Falle vielleicht nicht immer 
nach den Vorschriften verfahren. 

Der Fall gibt erneut Anlaß, die Apotheker auf strenge 
Beobachtung der genannten Vorschriften über den 
Verkehr mit Qiften und die Abgabe starkwirkender 
Arzneien hinzuweisen. 

Die Apothekerkammern sind um entsprechende Verständigung der 
Arothekenbesitzer zu ersuchen." 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. April 1922 herrschte die Toll¬ 
wut in 95 Kreisen mit 209 Gemeinden und 234 Gehöften, davon neu 
n 53 Gemeinden und 64 Gehöften, der Rotz fn 15 Kreisen mit 18 Oe- 
Tieinden und 18 Gehöften, davon neu in 7 Gemeinden und 7 Gehöften, 
lleLungenseuche der Rinder in 8 Kreisen mit 11 Gemeinden 
intf 12 Gehöften, davon neu In 6 Gemeinden und 7 Gehöften, die 
Beschälseuche in 20 Kreisen mit 159 Gemeinden und 238 Ge- 
Mften, die M a u I - u n d Klauenseuche in 528 (15. 4.: 539) Kreisen 
nlt 1406 (1455) Gemeinden und 2209 (2239) Gehöften, davon neu in 
160 (609) Gemeinden und 884 (1069) Gehöften, die Räude der E I n - 
i u fe r ln 239 (252) Kreisen mit 469 (506) Gemeinden und 518 (572) 
)ehöften, davon neu in 37 (44) Gemeinden und 41 (58) Oehöften, die 
ichweineseuche und Schweinepest in 221 (215) Kreisen 
i?f< 426 (423) Oemelnden und 688 (654) Gehöften, davon neu ln 135 (146) 
lemeinden und 226 (250) Gehöften. 


Deutschösterreich. 

# Dte Kontumazanlage In Wfen-St. Marx (vgl. Nr. 18. S. 331 und 

r r. 21. S. 404) Ist laut Note des Bondesmlnlsteriums für Land- und 
/^Wirtschaft v om 2 . Mqj _am JLJMni er off net „worden.^___ 

#= Zur Verhütung von Setichenverschlepnungen durch Tiere bebn 
fcenbahntransport hat nun auch die steiermärkische Landesregierung 
iterm 20. April eine Kundmachung erlassen. Inhaltlich ähneln die 
nordnungen denen in Kärnten („T. R " 1922. Nr. 9, S. 150). Vorarlberg, 
berösterreich und Salzburg (Nr 16. S. ?85) getroffenen Maßnahmen. 
1$ veterinärpolizeiliebe Untersuchungsstationen im Sinne der Kund- 
achune gelten für Steiermark folgende Bahnhöfe: LeibnUz. Graz 
lauptbahnhof), Bnic.k a. d M.. St. Michael. Selzthal, Bad Aussee. Graz 
^ndesbahnhof). Fehring und Hnrtberg. 

^ Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 27. April 
* 3- Mai 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche 
39 Bezirken mit 91 Gemeinden und 307 Höfen. Milzbrand in 2 Bc- 
r ^en mit 2 Gemeinden und 2 Höfen. Bläschenausschlag in 
ßtZTTloen mit 8 Gemeinden und 40 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 1 Oe- 
e>nde und 1 Hof, Räude in 39 Bezirken mit 80 Gemeinden und 153 
^ en * Tollwut in 12 Bezirken mit 19 Gemeinden und 20 Höfen, 

welnepest in 20 Bezirken mit 45 Gemeinden und 133 Höfen. 
c h*eine rot lauf in 20 Bezirken mit 28 Gemeinden und 34 Höfen, 
ögeIcho 1 era in 11 Bezirken mit 12 Gemeinden und 1 32 Höfen. 


Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtszeit vom 1. bis 15. April 
-waren aufgetneten: Maul - und Klauenseuche in 50 Be- 
^ en mit 95 Gemeinden und 147 Gehöften, Milzbrand in 21 Bc- 
* cn mit 34 Gemeinden und 38 Gehöften, Rauschbrand in 11 Be- 
*' n H Gemeinden und 12 Oehöften, Rotz ln 9 Bezirken mit 
Gemeimlen und 1 11 Gehöften, Pocken Seuche der Schafe iiT 
ez,r k ndt I Gemeinde und 1 Gehöft, P f e r d e r ä u d e in 54 Be- 
Cn mit 74 Gemeinden und 90 Gehöften, Schaf- und Ziegen- 
in 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 22 Gehöften, Tollwut 
1,7 Bezirken mit 252 Gemeinden und 312 Gehöften, Sch wein e- 
5stui, d Schweineseuche in 19 Bezirken mit 25 Gemeinden 


und 61 Gehöften, Schweinerotlauf ln 6 Bezirken mit 7 Ge¬ 
meinden und 11 Gehöften, Geflügelcholera und-Hühnerpest 
in 11 Bezirken mit 14 Gemeinden und 45 Gehöften. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen, Pn der Berichtswoche vom 8. bis 14. Mai 
1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde, Milzbrand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 
5 Gemeinden, Maul- und Klauenseuche aus 4 Kantonen mit 
4 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Ställen, Räude aus 1 Kanton mit 

I Bezirk und 1 Gemeinde, Schweinerotlauf aus 8 Kantonen 
mit 18 Bezirken, 23 Gemeinden und 24 Ställen, Schweineseuche 
aus 9 Kantonen mit 18 Bezirken, 19 Gemeinden und 20 Ställen, Ge- 
fliigelcholera aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall, 
F a u 1 b r u t der Bienen aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken, 2 Ge¬ 
meinden und 2 Ständen mit 50 Völkern. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. In E s t h 1 a n d waren ini März Milz¬ 
brand. Rotz, Tollwut. Räude und Schweinerotlauf 
aufgetreten. 

In Schweden wurde im April die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 2 Ställen festgestellt. 

Dänemark hatte am 25. April 2 Departemente und 3 Gehöfte 
mit Maul - und Klauenseuche aufzuweisen. 

In den Niederlanden war in der Zeit vom 16. bis 23. April 
die Aphthenseuche in 3 Gemeinden und 3 Gehöften verbreitet. 

In Frankreich herrschte in der dritten April-Dekade U>1. bis 
30. April) die Beschälseuche in 41 Gemeinden und 127 Ställen 
Elsaß-Lothringens mit 11 kranken und 60 verdächtigen Tieren, die 
Tollwut in ?8 Departementen (krank 47 Hunde. 2 Katzen und 
3 Rinder, verdächtig 124 Hunde 11 Kaizen. 3 Pferde. 25 Rinder. 
81 Schafe und 5 Schweine). rite Räude der Einhufer ln 17 Dep.ar- 
tementen. 42 Gemeinden und 50 Gehöften mit 130 Pferden und 4 Maul¬ 
tieren davon neu fn 5 Gemeinden und 5 Gehöften mit 8 Pferden, die 
Maul- und Klauenseuche in 59 Departementen. 399 Gemeinden 
und 832 Gehöften, davon neu in 56 Gemeinden und 111 Gehöften mit 
918 Rindern, 263 Schafen und Ziegen und 137 Schweinen, der Rotz in 

II Departementen und 17 Gemeinden mit 17 Gehöften und 58 Tieren. 

In Italien waren vom 3. bis 9. April folgende Tierseuchen aus¬ 
gebrochen: Maul- und Klauenseuche ln 45 Provinzen mit 308 
Gemeinden und 895 Gehöften. Rotz in 3 Provinzen mit 6 Gemeinden 
und 6 Gehöften. Räude der Einhufer in 14 Provinzen mit 53 Ge¬ 
meinden und 189 Gehöften. Tollwut in 20 Provinzen mit 46 Ge¬ 
meinden und 58 Gehöften. 

Jugoslawien war am 16. März verseucht mit Beschäl¬ 
seuche in 4 Bezirken und 11 Gemeinden, mit Aphthenseuche in 
10 Bezirken und 25 Gemeinden, außerdem mit M i 1 z b r a n d. R a u s c h- 
brand, Tollwut. Rotz. Schafpocken. Bläschenaus¬ 
schlag. Räude. Schweinerotlauf. Schweinepest und 
Gefliigelcholera. 

In Ungarn wurde am 15. April festgestellt: Beschälseuche 
In 2 Bezirken mit 5 Gemeinden und 10 Gehöften. Maul - und Klauen¬ 
seuche in 30 Bezirken mit 51 Gemeinden und 95 Gehöften, ferner 
Milzbrand. Tollwut, Rotz. Schafpooken. Bläschen¬ 
ausschlag, Räude. Schweinerotlauf und Schweine¬ 
pest. 


Verschiedenes. 

4k Famlllennachrlchten. Verlobt: Fräulein Mile Heubach in 

Eßlingen (Wiirtt.) mit dem Tierarzt Dr. Otto E c k e r t daselbst. — 
Fräulein Adeline F r i s c h rn a n n mit dem Tierarzt Dr. Josef Schult- 
h e i s in Ludwigstadt (Ofr.). 

4k Druckfehlerberichtlgurig. ln dem Artikel des Herrn Kollegen 
Dr. Rüther ..Das Helium in therapeutischer Hinsicht" (Nr. 19. S. 351) 
muß cs in der Mitte der rechten Spalte (36. Zeile von oben) heißen: 
es ionisiert sie (statt: isoliert). 

4k Zutn Mitglied des Tierärztlichen Beirats der Hamburger Ge- 
sundhcltsbehörde ernannt wurde gemäß § 8 des Gesetzes über das Ge¬ 
sundheitswesen vom 15. März 1920 der prakt. Tierarzt Asmus Alberts 
in Hamburg. 

4k In die Bayerische Alm- und Weidewfrtschaltsstelle abeeordnet 

wurde der Veterinärrat im Staatsministerium des Innern Dr. Max 
Kreutzer in München. Die Stelle hatte vorher Veterinärrat Dr 


« 


Tterftrxi liefe« Rundscfeau. 


Ki. J2 


Pschor? inm. der vor geraumer Zeit zum Besidcctierarzt von 
Traunstein ernannt worden ist 

# Sehenswürdigkeiten In Berlin. Treptow-Sternwarte. 
Sonntag, den 28. Mai, 4 Uhr: »Im Kampf mit dem Berge - ; 6 Uhr*. 
„Im Lande der Schwarzen (Film); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs - . 

— Montag, den 29. Mai, 8 Uhr: „Der Einstein-Film" (mit Vortrag). 

— Die ns tag.‘den 30. Mai, 7 Uhr: „Milchstraße und Nebelgestirne" 
(Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archenhold). — Mitt¬ 
woch, den 31. Mai. 8 Uhr: „Im Kampf mit dem Berge" (Film). — 
Donnerstag, den 1. Juni, 8 Uhr: „Der EipsteiiV'Film" (mit Vor¬ 
trag). — Sonnabend, den 3. Juni, 8 Uhr: „Wunder des Meeres¬ 
grundes - (Film). 

Mit dem großen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2 bis 
6 Uhr die Sonne öder Venus, von 6 bis 11 Uhr der Saturn oder Jupiter 
zu beobachten. Führungen durch das Astronomische, Museum Inden 
täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 

r ** 

Personalien. 

# Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 

Dr. Hausser, Albert, aus Bissingen zum Stadttierarzt in Stutt¬ 
gart (Württ.). — Lflbke, Paul, Kreistierarzt in Frankenhausen (Kyff- 
ftäuser), die komm. Verwaltung der Kreistierarztsteile ln Sonders¬ 
hausen (Schwarzburg-Sondershaasen) übertragen. 

# Wohnsitz Veränderungen. Niederlassungen. Deutschland: D r. 
Fi ege, Karl, aus Gifhorn, in Greußen (Schwarzb.-Sondershausen) 
niedergelassen. — Dr. Friedmann, Hugo, aus Speicherz in Emt¬ 
mannsberg (P. Stockach) (Ofr.) niedergelassen. — Dr. Grahl, Jo¬ 
hannes, in Cannstatt (Württ.). nach Gnoien (Meckl.-Schw.). — Dr. 
Habersang, Oskar, komm. Kreistierarzt in Sondershausen (Schwarz- 
burg-Sondershausen). in Mehmels (P. Wasungen) (Sa.-Mein.) nieder¬ 
gelassen. — Dr. Kretzschmar. Siegfried, in Bautzen (Sa.), nach 
Lauchstedt (Kr. Merseburg) (Pr. Sa.) — Dr. Latzei, Leonhard, in 
Essen-Rüttenscheid (Rheinpr.). nach Haffen* (P. Mehr. Kr. Rees) (Rhein¬ 
provinz). — D r. 011 o Paul. Polizeltierarzt in Lyck (Ostpr.). in Rade¬ 
gast (Anhalt) niedergelassen. _ Dr. Roderer, Hans, aus Augsburg, 
In Rengsdorf (Kr. Neuwied) (Rheinpr.) niedergelassen. 

Aoprobatlonpn. Deutschland: In Berlin: die Herren Blanken¬ 
burg. Emil Adolf Max, aus Sophienstädt; Bünger, Herbert, aus 
Berlin: Collier. Kurt Erwin Hermann, aus Oembitz; Günther, 
Kurt Willy, aus Berlin-Weißensee; Kortüm, Hellmuth Paul Martin, 
aus Berlin; Pikart. Hans, aus Fischhausen: Reder, Willy Her¬ 
mann. aus Pless: Schulz, Fritz Wilhelm Albert aus Potsdam. 

In Gießen: Herr Irmer, Ernst, aus Dessau. 

*1» Promotionen. Deutschland: In Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: Becker, Alfons, städt. Tierarzt ln 
Berlin; B e n f n g. Johannes, in Tribsees (Pomm.); B i e I a n g. Otto, 
in Kolberg (Pomm.); Brei er. Josef, in Löwenberg (Mark) (Brdbg.); 
Bilge, Hermann, in Tessin (Meckl.); Christiani, Wilhelm, in 
Fallersleben (Hannover); Haneke, Kurt, in Altchristburg (Kr.Moh- 
rimgen) N (Os(pr.); Hesse. Paul. Stabveterinär a. D. in Segefeld 
(Brdbg.); Hinz, Aloysius, in Seehof (Brdbg.); Hoffer, Alfred, in 
Kletzke (Brdbg.); J o p p i c h , Ernst, aus Mühldorf; Keckeisen, 
Karl, Unterveterinär b. Reiter-Regt. 17 in Bamberg (Ofr.); Kleine, 
Oskar, in Löcknitz (Pomm.); KomthÖft, Franz, aus Tolkemit; 
Kortüm, Hellmuth, aus Berlin; Krause, Roland, Oberstabs veteri¬ 
när a. D. in Breslau (Schles*); Lottermoser Emil, in Berlin: Otto, 
Louis, Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr; Probst. Heinrich, 
Ober veterinärrat, Tierzuchtinspektor in Aschaffenburg (Ufr.); Reder, 
Willy, aus Pless: Rose. Albrecht, aus Westeregeln; Schaffner, 
Fritz, aus Jacknischken; S c h I o 11 k e. Johannes, in Ohra (Freistadt 

il Schulz, 


4* Ruhestandsversetzungen, Rücktritte; Deutschland: Lüpke, 
Friedrich, Professor an der früh. Tierärztlichen Hochschule In Stuttgart 
(Württ.). seither im zeitlichen Ruhestand, auf sein Ansuchen In dauern¬ 
den Ruhestand versetzt. 


Danzig): Schneider. Johannes, aus Barmen; Dr, p4i 
Jur ist | Ge^er^loberveterinär a. D. ln Düsseldorf (Rheinpr.) 


Todesfälle. Deutschland: Durocher, 
a. D. in Augsburg (Schwab.) (1883). — Trunk 
veterinär ä. D. ln Bayreuth (Ofr.) (1889). 


. Max, Bezirkstierarzt 
, Robert. Oeneralober- 


Briefkasten der Scferiftlelfan?. 

Rückporto und Fragegebühr. Immer wieder treffen bei der 
Schriftleitung Schreiben ein, die eine Anfrage, aber kein Rückporto 
und keine A u s k u n f ts g e b ü h r f f I r die Antwort enthalten 
Dabei ist in Jeder Nummer der „T.R" in.der Notiz über dem Sprech- 
saal deutlich angf^ebpn. d?ß Jede" ?nrecbsaaffn»<*-e 2 Marv für die 
Aufnahme in den Sprechsaal, und jeder Anfrage, deren briefliche Be 
antwortung gewünscht wird. 5 Mark Auskunftsgebühr und ein frei 
gemachter Briefumschlag beizulegen ist. 1 

ln Anbetracht der ständig wachsenden Petriebsunkosten ist heute 
ketee Ortung und Zeitschrift .»ehr in der Lage, die Ausgaben für Porto 
pr.rver und ScbreibJnlfe, ganz auf sich zu nehmen, wie das vor dem 


Kriege jsteUch war. Auch vergossen die Aufregenden in typl, daß 
die briefliche Beantwortung von Fragen, die .stets tystoeS fe. 
ansprucht. eine kollegiale Gefälligkeit ist, dio zum mindesten die Bei- 
fügung des Rückportos selbstverständlich macht. 

Wir bitten daher nochmals, a I i e n A n f r a * e o, s e i es i fl r d e n i 
Sprechsaal, sei es für unmittelbare Deantwortafi£, 
die vorgeschriebene Gebühr in Briefmarken beim 
legen, für den Antwortbrief außerdem einen Frei- 
Umschlag. Anderenfalls soll sich der fragesteflende Kölle« nid; j 
wundern, wenn er keine Antwort erhält bzw. wetm seifte frage in 
Sprechsaal sieht veröffentlicht wird* 

r* ’ " 

Briefkasten 4 m Veriag^s. 

InbaUsverzeictinls 1921. Mehrfache Anfragen aus dem Kreise unserer 
Leser nach dem Inhaltsverzeichnis 1921 beantworten wir dabir, 1 
daß Titelblatt und Inhaltsverzeichnis der letzten Nummer de? 
Jahrganges 1921 (Nr. 52) beilagen. Wer also Nr. 52 vom 25. De 
zember 1921 erhalten hat, an deren Kopf zum Ueberftoß noch ein dies¬ 
bezüglicher Hinweis stand, .muß auch das IoMt$verz§ic!mH -trialto 
haben. 

Sammelmappen and Einbanddecken führen wir nicht. Zum Aufbt- 
wahren der einzelnen Nummern der „T. R." empfehlen wir (fcri SdmtP 
heiter „Grünewalds Vertikal-Registratur“ der Pin* i 
Grünewalds Registrator Co. in Hannover, bei dem die 
heftende Nummern nicht durchlocht zu werden braucht, sondern kß 1 
geklemmt wird, und die „S c h u ki r -Hef 11 e i s te w mit f-opbappw* 
von der Schukir-Gesellschaftm. b. H.. Stettin,ÖrJJneSchanze: 
Beide Hefter, namentlich der letztere, machen das heute sehr fco$M.r 
Einbinden des Jahrganges durch den Buchbinder rnmGtig. 


SfndksiüL 

kmomjm rni»« n4 Antwort«« wertem il«U k«rietrddM|t 

In tfnJQmn Sprecfcsul werden all« uns etneesead&en Fr«getf «wT Anfeori* 
unserem Leserkreis, soweit sie sich rur Veröffentlichung eignen, aufgeSQPReai ; 

wtr tu densefben Irgendwelche Stellung nehmen. ” rt 

Flr Jede einseine PfMre t*f gleichzeitig eine fieblhr ▼«* je M f,— 

Behrlftllelie direkt« Beantwertnnv erfolgt nur, wenn fflr jede Trage 'riM lnhtlb I 
P*Mkr vom M. *.—> ein Vrelkmvert and von denjenigen Herren Knilegn, «lehei 
nbeneenten sind, auch die Pogtqeif «mag beigefügt ist 

rranen, weUfeea dl« Peblhr «lebt befgefllgt Ist, werden'mtekt rvlttmtlWni» 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaataofragen werden nicht befördert 
Zur Vorbeugung vafvekomnenen und verwebtem lAMfeigudu des .S pre k syb * 
wir uns veranlafft Mitteilungen über Bezugsquellen tm .sprechsail“ nur gini iu>wlw* 1 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

128. Niederlassung als Tierarzt. Darf ich mich in einer Entkr* { 

nung von' 10 km Vort dem Wöhnorte eines Kollegen, den iöh vor einem 
halben Jahre vier Wochen vertreten habe, niederlassen? Der W 
treffende Ort liegt 30 km von meinem Heimatsort. und ich wurde dort 
Bekannte auf eine evtl. Niederlassungsmöglichkeit aufmerksam gemacht 
— ganz unabhängig von der damaligen Vertretung. 1 

129. Petechialfieber. Ich bitte zu der Frage Stellung zu nchim 

ob in dem Unterlassen des nochmaligen Anwfirmens 6lner in der Ar^ 
theke eben frisch bereiteten einprozentigen Lösung von Argent, koilofy 
dale. welches in der Dosis von 0,4:40.0 einem an Petechialfieber 
krankten Pferde ganz langsam in die Jugularis eingespritzt wurde, t 
Kunstfehler zu erblicken ist. In der Literatur habe ich hierüber W 
näheren Angaben gefunden; der tödliche Ausgang wird auf Verstoß 1 
der Lungenarterien zurückgeführt (Broh 1 ei Hu ty ra-MarekU* 
Einverleiben größerer Flüssigkeitsmengen in die Blutbabn setzt daß»« ; 
m E. das AnwäTmen der betreffenden Lösungen auf Bluttemperatur u 
selbstverständlich voraus. Df. S- 1 


J36, Buchliferptur über Aulzpcfit von Hunden. Wer von .den 

Kollegen kann mir Angaben machen Über gute Literatur hetr. Aotzs^ 
von Hunden, besonders Welpen, mit Rücksicht auf die Jetzigen 
richtungen? Dr. Sch. (Deutschösterreich) 


u* »wii v.uuue uewauo. 


Pferdeilelsch. (18. Antwort auf die in 
Obgleich die Besprechung.dieses Kapitels beendet 
ermte .ich. mir doch nochmals das Wort <fczu. 

. Ausführungen unter der 16. Antwort stimme ich vollkommen ^ 
bis heute war dieser Fall nicht vorgesehen, denn erstens 
kf c«T Del / ür m i T1 ^rwertiges Pferdefleisch, und zweitens .ist ^ 
te i unt€r 2 ‘ T I T der Zusammenstellungen A der Jahressiati^ 
^ A M Ä ÄeIas8en - D . ie “^ÖKebenden ■ PersönUchkeiten müssen zb ; 
kommen ^dürfte^ 86 ” S€ * 11, ^ m * IKicr wertiges, Pferdefleisch ka»® 

führJn Ur iÄ! JS iJi ,0P I e l un ? ,^ nn ich Ppch einen Fall aus „meiner 
Pferd imri h c^'^ nutz i e A öher de P Qar.thsehen Muto-fetempel.f^ 
Deltes Pferrt° es t ^ or e inteen Jahren, daß ein von mir a^ eS . . 

£ndflico£ h a dem i, u €rsaftd nach Hamburg dort als bedingt ^ 
iStanzenwe? anwbalten wurde. Die Nachricht erhieft idl 
Fleisch geschehen 1 s P^ter; was unterdessen mh J 

auf dem^Fleisch anzuhl^ b ^ lch ,J? ie ^fahren. Zwei verschje^^ff 
Tür und Tor gtÄ isr 0, ,St " fcht ratsam, da afsdann jedem 
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48. MHaBkbL dm Tieiarltea für falsche Diagnose. (Antwort auf 
■m is Nr. 20. iü der 6. Antwort gestellte neue Frage.) Eine Schadea- 
rsiitldagfl halte, ich für ausgeschlossen; denn was heute durch das 
'iarebnch das Fragestellers Dr. Sch. festgeatellt ist, nämlich daß er 
•; e Untersuchung der Kuh gar nicht vorgenommen hatte, hätte seitens 
des Fragestellers auch gleich bei der ersten Inanspruchnahme ermittelt 
~v£rd$i können* Es liegt also konkurrierendes Verschulden des Frage- 
vjjers vor. das seine etwaigen Ansprüche auf Schadenersatz nach 
:einer Ueberzeugung wettmacht. Rechtsanwalt Str. 

$1, Mittel gegen Läuse bei ^Indern. (6. Antwort auf die in Nr. 9 
„-.-stellte Frage.) , Eine einfache und sichere Methode, Ungeziefer mit 
:;rut zu vernichten, besteht in der Waschung mit unserem S u 1 f a r g i l 
:ro balneo, dessen wirksame Agentien SO* und kolloidaler Schwefel 
<ind. B'eTde kommen in statu naszendi zur Anwendung, d. h» im Augen- 
i ck ihrer höchsten Wirksamkeit. Durch Ungeziefer veranlaßte Bildung 
r. Schorfen usw. verschwindet gleichfalls. Die Anwendung ist für das 
«r und den Arbeiter vollkommen unschädlich. 

„Kaban“ Chemische Fabrik Q. m. b. H., Wandsbeck bei Hamburg. 

58. Intravenöse Infektionen von Eisehsaiztösfngen bei Maul, und 

slaoeaseuche. (Antwort auf die in Nr. 1Ö gestellte Frage.) B e r t - 
,Jy (Schw. Arch. f. Thlkd. 1920, S. 73) hat das Ferrum kako- 
ilikujn zusammen mit Wasserstoffsuperoxyd (2 g Ferr. kakodyl. 
ä 50 kzm Hydrogen, peroxydat. 3 %) 2- bis 12jährigen Rindern intra- 
ios verabreicht und glaubte, dadurch einen sehr milden und güt¬ 
igen Verlauf der Seuche erzielt zu haben. Ferner hatte er versnehs- 
fest@e$tellt, daß Ferrum sulfurikum purissimum (2 g 
:J 50 kzm Wasser), wiederholt in die Jugularis gespritzt, die Tiere 
■)[ Maul- und Klauenseuche schützt. Er wollte darüber später Näheres 
.richten, hat das aber unterlassen, wohl weil er sich von der Nutz- 
iigkeit dieser Therapie inzwischen überzeugen mußte. 

Das Elektroferrol der Chemischen Fabrik von H e y d e n in 
idebeul-Presden, das 0.5 Proz. elektrisch zerstäubtes kolloidales Eisen 
iräii, ist von Dahlenburg (B.T. W. 1920, S. 478) bei Maul- und 
juenseuche versucht worden. Der Autor fand, daß dieses Präparat 
einer Dosis von 20 kzm klinisch völlig gesunde Rinder gegen dte 
euche zu schützen vermag. Schriftleitung. 


67. Verleihen tierärztlicher Zeitschriften. (2. Antwort auf die in 
11 gestellte Frage.) Auf unsere erste Antwort hin (Nr. 20, S. 385) 
: sich die Firma Walter Richter, Buchhandlung und Antiquarim 
Universifäts- und Hochscbülwissenschaften, Leipzig. Reitzenhainer 
aße 135. erboten, dem Fragesteller die gewünschten 20 Zettschriften- 
nde zu leiben. Schriftleitung. 

t 


& AlfoMötof. (1. Antwort auf die Nr. 14 gestellte Frage.) Ich 
re einen 1% PS-Einbau-Motor »Alba", eingebaut in Presto-Spezial- 
f seit November vorigen Jahres. Der Motor arbeitet gut. Es können 
Zungen von 40 bis 50 km in der Stunde erzielt werden. Benzinver- 
luch wurdfr emirtal kontrolliert: der Motor lief mit 1 1 39 bis 40 km. 
loch scheint der Benzinverbrauch jetzt größer zu sein. Oelverbrauch 
r me. 


Nicht zufrieden War ich mit dem gelieferten Grätzin-Vergascr, 
leicht verschmutzt. Unpraktisch ist der mitgelieferte Brennstoff- 
-ter: zu wenig Fassungsvermögen (3 I). ganz unprakisch enge 
^Öffnungen für Benzin und Oej, Ganzbohrung des Gewindes bei 
ft Öretmstoffsieb, so daß dieselben beim Fahren leicht ganz in den 
ninbehäiter fallen. Absolut erforderlich ist meiner Meinung nach 
;fl fi i n Schwimmermeßapparat für den Brennstoff, um die vorhandene 
nKe leicht ersehen zu köönen. Wenig praktisch ist auch die Spann- 
!? ~~ .die bei eckigem Rahmen leider nicht zu entbehren ist —•, da 
Aufziehen des Riemens der Riemen sich schlecht aufziehen läßt 
sich gleich zu sehr in der Länge ausdehnt, 
dt * s M°* ors heute etwa 8500 M. Mit Rad und Gummi dürfte 
' cas fahrbereite Rad heute auf 14 000 bis 15000 M. stellen. 

" e “ r sc hön und schnittig sieht das neue Modell aus. das ich 
.J“ 'j 1 einer Abbildung', sah. Dieses Rad. das fahrbereit von der 
geliefert wird, darf sicher auf gute Aufnahme am Markte reeh- 
• uje v °rhcr gerügten Mängel sind zum großen Teil vermieden. 
^ mit rundem Spezialrahmen gebaut, ferner ist vorhanden großer, 
S t,gte Ji ® re . nnst °ftbehälter, Vorderradfederung und ein anderer, 
" Urätzin-Vergaser. An diesem neuen Modell wird jeder, 

Freude haben. Wie ich hörte, soll der Preis augen- 
,,,,ch 18000 bis I9D00 M. betragen. 

n „ Dr. Armbrecht, Gifhorn (Hannöver). 

ein€m halben Jahre fahre ich einen in ein ver- 
%n imrf S K rrat i fe ^ ebauten Albamotor von 1 ^ ps. E r zieht auf 
sistraiiA,, Landwegen gut durch, entfaltet andererseits auf 

und 2Ute Bindigkeit. Vorbedingung ist bester Be¬ 
ton nicht a h*fJu'i er ^ nbau * damit der über eine Rolle laufende 
ogieitet. Zusammengefaßt: ich bin recht zufrieden. S. 

eilte Frai?! ,ll, ^k 4 V0,, 1 J vH l e,, Kaninchen. (Antwort auf die in Nr. 14 
etlichen i> D j es P J H Fra * e w ur<le unter Nr. 333 in Heft 50 der 
-aninchenirtnk 1 !? 50 ^ 31 ^ vom Jabre *912 dahin beantwortet, daß in 
eilten- anH?r bz \‘ ßau eini * e Tropfen Rohkreosoi gespritzt wer- 
! -che n blkhelf^ P Ta * es sel eine Treibjagd zu veranstalten; die 
sesck»s«a M „ r ^? ,en * nahmen den Bau nicht mehr an und könn- 
- ■ ^are JLf! Tf/ d . en * ßei den jetzigen hohen Fleisch- und Fell- 
:r ,llf er Bekannt« . wohI zu versuchen. Sollte das 

1 Und ÜJiüIichPnV 1 ? s ^dtischen oder im Bereiche von Schreber- 
ja aitf crRRptY ! ie ***L so würde das Abhalten einer 
* rößere Schwierigkeiten stoßen als im freien Oe- 


Eintge weitere Antworten in der gleichen Nummer und eine in 
Nr. 51 desselben Jahrgangs wiesen darauf hin, wo Bazlllen-Kulturen zu 
beziehen seien. Die Bazillen seien auf Brot zu streichen oder zu ver- 
impfen. Leider ist mir beim letzten Umzuge der Jahrgang 1912 der 
„T, R." verlegt oder abhanden gekommen. Die obigen Angaben ent¬ 
nehme ich einer seinerzeit gemachten Aufzeichnung in einem meiner 
kleinen Werke über Kaninchenzucht und -Krankheiten. 

Ihre Bekannten haben also richtig läuten gehört; ob auch den 
Zusammenhang, will ich nicht entscheiden. Die Erfahrung lehrt aber, 
daß vielfach ein gewisser Jemand gesucht und gebraucht wird. Nicht 
umsonst schickt der Beantworter eine Warnung als hinkenden Boten 
nach mit dem Hinweise, daß die bösen Kaninchen-Bazillen nicht nur 
diese umbrächten, sondern auch die größeren und stärkeren Hasen 
gleichzeitig mit in der Versenkung verschwinden ließen. Eine Schaden¬ 
ersatzklage des betreffenden Jagdpächters sei die Folge einer Handlung, 
welche die im Verkehre erforderliche Sorgfalt und Umsicht seitens des 
Impftechnikers vermissen lasse. 

Eine weitere Bekanntgabe von Miß- oder Erfolgen hat in den näch¬ 
sten Jathren in der „Tierärztlichen Rundschau” nicht stattgefunden. Im 
weiteren Verlaufe des Hungerkrieges hat wohl kaum jemand an diese 
Art der Vernichtung gedacht sondern wird froh gewesen sein, wenn 
er solch ein Wild auf irgendeine andere Art und Weise erwischen 
konnte._ 

Und doch steht dem, eine Mitteilung in Nr. 2 der „Tierärztlichen 
Rundschau” vom Jahre 1918 als Auszug aus der „D. T. W. Nr. 31, 
1916 entgegen. Diese besagt* daß in einer Feldmark „Saprol zum 
Abhalten von Wild in Puverform ausgestreut und auch zur Desinfektion 
von Abortgruben gebraucht worden sei. Der Inhalt wurde zur Dün¬ 
gung von Gärten, Wiesen und Aeckern benutzt. Es hatten daher Hasen 
reichlich Gelegenheit, obiges Mittel aufzunehmen: prompt sei ein „Mas¬ 
sensterben” unter ihnen in Form einer „Saprol-Vergiftung” aufgetreten. 
Hat hier der Jagdpächter stillgeschwiegen oder war er es selbst, der 
diesen „teuren” Rat eines guten Bekannten befolgt hat? Haben aber 
trotzdem einige Kollegen dem holden Zauber einer Impfung nicht wider¬ 
stehen können, so werden sie sich aus obigen und bekannten Gründen 
in Schweigen gehüllt haben. 

Zu „Nutz und Frommen” aber will loh firnen mitteilen. daß ich 
im Januar 1913 Virussanitar bestellt habe. Im Frühjahr gingen zwei 
junge Wildkaninchen in meine Kastenfalle; ich verstaute sie in einem 
sicheren Kaninchenstalle und hatte Glück damit; sie nahmen Nahrung 
an lind gediehen leidlich. Inzwischen hatte ich in der Laube meines 
Schrebergartens ein braunes Mäuslein gefangen; ich impfte dasselbe und 
gab Mim die Freiheit; auch Jegte ich Brocken aus» gedachte dabei aber 
mit sauersüßer Miene eines etwaigen Reinfalles mit meinen Wildlingen, 
wöhn sich eine dem Tode geweihte Maus den Kaninchenstall als ret¬ 
tende Zufluchtsstätte — als hätte sie Liebe im Leibe wie jene Gift 
naschende Ratte in dem bekannten Studentenliede — erküren wollte. Und 
richtig! Ich fand in der Gartenlaube zwei und in der Kaninchenkiste 
eine tote Maus, denen anderen Tages die Kaninchen das Geleite gaben. 
Ein Glück, daß ich keine Häuskaninchen mehr hatte! Mündliche An¬ 
fragen auf Mäusevertilgung beantwortete ich dahin, daß neben den 
Mäusen auch meistens die Kaninchen mit flöten gingen. 

Erst im Jahre 1917 habe ich wieder Kaninchenhaltung und -zucht 
betrieben. Die nie ausbleibenden Mäuse aber fange ich mit kleinen 
Schlagfallen. Kluge, Reicheabach (Vogtl.) 

lande. 


87. Kontrolle einer Wurstfabrik. (Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
stellte Frage.) Die Entlohnung wird am einfachsten nach der auf¬ 
gewandten Zeit und in Wiederholungsfällen mit entsprechendem Nachlaß 
berechnet. Selbstverständlich gilt zeitgemäß erhöhte Taxe. Dr. S. 


88. Abnahme der Nachgebart bei der Stute. (4. Antwort auf die 
in Nr. 15 gestellte Frage.) Ich nehme die Nachgeburt bei Stuten spä¬ 
testens 24 Stunden nach der Geburt ab. lieber aber noch früher. Sicher¬ 
heitshalber lasse ich dem gebremsten Tiere einen Vorderfuß aufhalten. 
Dann beginne ich mit einer lauwarmen, ganz schwachen desinfizieren¬ 
den Ausspülung des Uterus. Der außerhalb der Vulva befindliche Teil 
der Sekundina« wird darauf mit der linken Hand leicht angespannt, 
mit der flachen rechten Hand geht man zwischen Gebärmutter und 
Nachgeburt ein und stößt vorsichtig mit den Fingerspitzen die Nach¬ 
geburt ab in der Richtung nach dem Oriflzium zu. Erleichtert wird die 
Abnahme, wenn man von Zeit zu Zeit die Nachgeburt mit der linken 
Hand zu einem Strang zusammendreht und einen gelinden Zug an diesem 
ausübt. Nach Entfernung der Sekundinae folgt eine nochmalige Aus- 
spülung. Dr Em c 

(5. Antwort.) Bei der Abnahme der Nachgeburt von Stuten habe 
ich mir einige Handgriffe zurechtgelegt, die immer rasch und sicher 
zum Ziele führten. Die Abnahme erfolgt möglichst innerhalb des ersten 
Tages. Vor der Ablösung legt man der Stute eine Bremse auf undi läßt 
einen Vorderfuß aufhalten sowie den Schweif auf die Seite nehmen. 
Desinfektion von Schelde, Scham und Umgebung sowie Desinfektion 
und Einfetten der Hände ist unerläßlich. Geht man nun mit' der rechten 
Hand in den Uterus ein, so fällt wohl anfangs die Unterscheidung von 
Uteruswand und Chorion schwer, weil beides «ich schleimig und zottig 
anfühlt. Die Unterscheidung, ob man Uteruswand oder Chorion vor 
sich hat. fällt dadurch leicht, daß man mit der Unken Hand einen her¬ 
aushängenden Teil der Nachgeburtshaut leicht anspannt Der stärker 
gespannte Teil ist für die rechte Hand als Chorion bestimmt erkenn- 
bar. Bei dem Versuch, die außerhalb der Scham Helfenden Nachite- 
burtsiede um die Achse zu drehen, fallt die Unterscheidung zwischen 
Nachgeburt und Uteruswand manchmal schwer. Die rechte auseestreckte 
Hand befindet steh nun. wie erwähnt, zwischen NachneburtslSut und 
Uternswand. und man fühlt vor den Fingerspitzen einen qnerverlaufen d 
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den Wulst, der ankündigt, daß von dieser Stelle ab die Nachgeburt 
noch am Uterus haftet. Nun drücke man mit den Fingerspitzen, die 
diesem Wulst aniiegen, gegen den mit der linken Hand leicht gespann¬ 
ten Teil der Nachgeburt wodurch sich diese loslöst. Diesen Wulst 
verfolge man nach allen Richtungen, solange er fühlbar ist. Nachher 
wird mit der linken Hand ein anderes Stück der heraushängenden Nach¬ 
geburt gespannt und mit der rechten Hand verfahren, wie angegeben. 
Auf die angegebene Weise konnte ich die Nachgeburt immer im Zu¬ 
sammenhang herausbefördern, ln Lehrbüchern der Geburtshilfe wird 
erwähnt, daß der außerhalb der Scham liegende Teil der Nachgeburt 
gespannt werden soll. Man erwischt dann gewöhnlich die Nabelschnur 
und spannt diese, was nicht die beabsichtigte Wirkung hat. Es ist also 
wichtig, einen hautähnlichen Teil der Nachgeburt in die linke Hand zu 
bekommen. 

Nach Abnahme der Nachgeburt wird mit Wasser gespült, bis es 
aus dem Uterus wieder rein abläuft. Zum Schlüsse wird der Uterus mit 
Desinfektionsflüssigkeit gespült. 

Bei den so behandelten zahlreichen Nachgeburtsverhaltungen bei 
Stuten beobachtete ich keine weiteren Störungen. Es war auch keine 
Nachbehandlung notwendig. 

M. Meindl. Vilsheim (Nby.) 

(6. Antwort.) Ich habe in der Pferdepraxis bisher elfmal Gelegen¬ 
heit gehabt, die Nachgeburt manuell zu entfernen. 

Zweimal geschah es unmittelbar nach der Geburt, bei der ich selbst 
anwesend war und bei der sich einmal ein vollständiger, das andere 
Mal ein unvollständiger Prolapsus uteri einstellte. Vor der Reposition 
entfernte ich hierbei manuell die Eihäute, was eine mitteigradige Blutung 
im Gefolge hatte, sonst jedoch ohne Schwierigkeiten verlief. In beiden 
Fällen irrigierte ich eine 3prozentige Permanganat-Lösung in kaltem 
Wasser in den Uterus. Bei der einen Stute blieb starker Uteruskatarrh 
zurück bei sonstiger Gesundheit Die andere Stute ist zur Zeit wieder 
hochtragend. 

ln acht weiteren Fällen nahm ich die manuelle Entfernung der Nach¬ 
geburt 12 "bis 24 Stunden nach der Geburt vor. Ich infundierte gut 
7 Liter warmen Mitisol- oder später Caporit-Wassers in den Uterus 
derartig, daß ich die Flüssigkeit mittels eines starkwandigen Schlauches 
zwischen Uteruswand und Eihüllen einlaufen ließ. Selbstverständlich 
kam auch Flüssigkeit in den Eihautsack; es war jedoch immer mein 
Bestreben, die Flüssigkeit erst der Plazentarseite zuzuführen. Nachdem 
ich den Schlauch entfernt hatte, suchte ich mit der vollständig flachen 
Hand -durch schiebende Bewegung die materne un-d fötale Verbindung 
zu lösen, indem ich gleichzeitig drehende Bewegungen mit den bereits 
freien Nachgeburtsteilen ausführte. Nach Beendigung der Operation 
wurde nochmalige Ausspülung vorgenommen. Blutungen habe ich nie 
bekommen. Nur in zwei Fällen war weitere Nachbehandlung nötig. 
Aber auch in diesen erfolgte nach zehn Tagen vollständige Heilung. 

Der elfte Fall von Reientio betraf eine Stute, zu der ich am dritten 
Tage nach der Geburt wegen eines leichen Falles von Rehe gerufen 
wurde. Bei der allgemeinen Untersuchung fand ich in den Muttermund 
für die Hand nicht mehr gut passierbar; aus ihm hing ein Reststück 
Nachgeburt. Der Besitzer war der Ansicht, es könne sich nur um 
einen kleinen Rest handeln, da er die Nachgeburt selbst vergraben 
habe. Ich machte zwei Tage lang Lysolspülungen, am dritten Be- 
handlungstage fand ich die Stute mit hohem Fieber, schwachem Pulse 
und stark eingenommenem Sensorium, so daß ich das Schlimmste be¬ 
fürchtete. Ich erweiterte nun doch den Muttermund und entfernte das 
Nachgeburfcstück. Die jauchige Flüssigkeit heberte ich ab und spülte 
gründlich aus. Subkutan gab ich eine Dosis Coffein, innerlich eine 
Flasche warmen Rotwein. Tags darauf trat Besserung ein. und in 
14 Tagen ging das Tier auf der Weide. Ich habe die Stute dann aus 
den Augen verloren, da dieser Fall sich im Kriege während meiner 
Einquartierung in Deutsch-Lothringen abspielte. 

Auf Grund dieser persönlichen Erfahrungen bin ich für baldige Ab¬ 
lösung der Pferde-Nachgeburt im Gegensatz zum Rinde, wo ich mich 
meist erst am dritten Tage ans Werk mache. Auch ist nach meinen 
Beobachtungen der Besitzer jedesmal sehr froh, wenn der zu&ezogene 
Tieraxzt durch manuelle Hilfe das Pferd von seiner Bürde befreit hatte. 
Im Gefolge erschwerter Geburten, wo kleinere Verletzungen oft nicht 
zu vermeiden sind, würde ich es direkt für bedenklich halten, die 
Nachgeburt länger als 12 Stunden im Uterus zu belassen. Ich erinnere 
mich auch, daß Geheimrat A 1 b r e c h t in seinen Vorlesungen für 
baldige Ablösung der Sekutidinae eintrat, fon Gegensatz dazu steht 
Tapken senior, der meint, die Nachgeburt ginge in den meisten Fällen 
innerhalb 24 Stunden doch noch von selbst ab, und der seine Betrach¬ 
tungen über dieses Kapitel mit den Worten schließt: „Wenn einzelne 
Tierärzte die Entfernung der Nachgeburt schon nach wenigen Stunden 
ausführen und die Operation für leicht erklären, so. liegt das wohl daran, 
daß dann in der Regel solche Fälle behandelt werden, bei denen die 
Nachgeburt innerhalb 14 bis 24 Stunden spontan abgegangen wäre." 
Hierzu möchte ich bemerken, daß. wenn wirklich einmal solch ein 
leichterer Fall unterlaufen sollte, es besonders für den jüngeren Prak¬ 
tiker ratsamer ist. die Nachgeburt abgelöst zu haben. Im gegenteiligen 
Falle könnte e& sonst sein, daß der unzufriedene Besitzer einen andern 
Kollegen zu Rate zieht und dieser sich dann die Lorbeeren verdient 
welche der zuerst zugezogene Kollege selbst auch hätte einheimsen 
können. H o f m i 11 e r - Wessling (Oby.J. 


89. Haftung des Tierarztes bei Notschlachtungen. (2 Antwort auf 
die in Nr. 1Ji «stellte Fräse.) Es kommen die afeemeinen Be t lm! 
munften des Bürgerlichen Gesetzbuches über die Haltung fUr sog un- 
eriaubte Handlungen zur Anwendung. Der Tierarzt haftet nur daun 
’ Ur “ ar , cht1 *! D£*w>»e, wenn er vorsätzlich oder lahrlässig hei dw 
’-eststeHqng de, SM S |»nv«r4, f l,t„ nTB?«S 


tive Feststellung des Vorhandenseins einer Seuche Ist Immer * 
bedenklich, und es ist wohl anzunehmen, daß der Tierarzt sich auf 1- 
die Feststellung des Verdachtes der Seuche beschränkt Im all. ii 
gemeinen dürfte es schwer fallen, den Tierarzt haftbar zu machen. Wi« - 
stellt sich die Haftpflichtversicherung dazu? , 

. Rechtsanwalt Str. ; 

(3. Antwort.) Nach dem Gesetz tritt eine Entschädigung (i h. r 
Haftung) des Staates nicht ein, wenn der Seuchenverdacht nach dem 
Verenden des Tieres sich nicht bestätigt. Daher würde ich. wenn der 
Verdacht mir nicht g u t begründet erscheint, schlachten lassen ode: 
das endgültige Verbot dem beamteten Tierarzt fiberlassen, um den ß*. 
sitzer vor Schaden und mich vor Unannehmlichkeiten zu bewahren. 

Dr. Sch. 

90. Haarbruch der Schwelfhaare beim Pferde. (2. Antwort aui die 
in Nr. 15 gesellte Frage.) Es ist wohl die Trichorrhexis nodosa gemeint 
deren Behandlung am besten mit Pyrogallollösungen (2 bis 3prozer.ti£) 
vorgenommen wird. Vor den täglichen Waschungen mit dieser Lösung 
sind die Schweifhaare kurz zu scheren, am besten zu rasieren. Da e-. 
sich um ein durch einen spezifischen Pilz hervorgeruienes Leidet: 
handelt, wäre eine Begasung mit Schwefeldioxyd zu versuchen. 

Dr. L. C 

91. Gasbehandlung der Rinderräude. (Antwort auf die in Nt. i : 

gestelltie Frage.) Der Frage verwundert uns deshalb sehr, weil die 
Gasbehandlung der Rinderräude mit SO* in Sprechsaalantwortcn 
Referaten des Jahrganges 1919 (S. 193. 205. 231) und 1920 (S. 29.4t 
596) unserer Zeitschrift bereits erschöpfend behandelt worden ist. \L 
müssen uns deswegen darauf beschränken, auf die betreffenden Aus¬ 
führungen zu verweisen. Schriftleitim 

92. Beseitigung von Warzen am Euter. (4. Antwort auf die s 

Nr; 15 gestellte Frage.) Vielleicht handelt es sich um eine Salbe, a- 
mischt aus Unguentum Zinki mit Pix liquida ad kolorem flavrn Bei 
täglich zweimaliger Behandlung mit dieser Salbe verschwinden dH 
Warzen in einigen Wochen. Ich ziehe allerdings chirurgische Behand¬ 
lung vor. Dr. L. C. 

(5. Antwort.) Der Pfuscher in Ihrer Gegend verwendet zur Warm¬ 
behandlung Arsenikum sulfuratum zitrinum (Auripigment. Openn^. 
Schwefelarsen), das wiederholt auf die Warzen aufgetragen wird. 

Eichelberger, Mureck (Steiermark). , 

• (6. Antwort.) Ich muß gestehen, daß ich mich über Ihre Fragest 
etwas gewundert hab#, da es sich doch wahrscheinlich um die ziemhek-r— 
bekannte Auripigmentsalbe handeln wird. j , 

Viel sonderbarer jedoch, als Ihre Frage mutet die in Nr, 18 erfolg ; 
2. Antwort an, die mit Dr. Sch. unterzeichnet ist. Nach meiner AosiJj 
ist der Sprechsaal zu solchen persönlichen Bemerkungen nicht sl 
J eder Nichttierarzt, der zufällig so etwas liest, wird einen netten oeijj : 
bekommen. Ganz unverständlich bleibt es mir aber, daß eine solc«»* /.i 
Antwort nicht einmal mit vollem Namen unterzeichnet ist 

K e i s e r, Grasberg (Bez. Bremen) ( 

94. Staatliches Tuberkulosetllgungsverlahren. (2. Antwort auf die ü 
Nr. 15 gestellte Frage.) Bei den dem Tilgungsverfahren augeschlossej«..... 
Herden fällt die Entschädigung keinesfalls fort, wenn VerdacMf 

unabhängig von den regelmäßigen Untersuchungen festgestellt 'ver^ 
Der angezogene Passus bezieht sich nur auf die veterinärpolizeilicne* 
Maßnahmen. Dr. E* ^ u 


95. Perugen gegen Hunderäude. (1. Antwort auf die in M 

gestellte Frage.) Ich verwendet Perugen (Achtung vor Fälschungen)« 1 ] 
Chemischen Fabrik Reisholz bei Düsseldorf gegen Sarkop!fri 
räude der Huhde (dreimalige Durchbehandlung: täglich Mi der Körpfc*| 
Oberfläche) in 5% spirituöser Lösung mit sehr gutem Erfolg. . , 
Bel Akarusräude ist je nach der Schwere des Falles eine 10 °JK 
20 zeige Salbe oder spirituöse Mischung 1:3 oder ana, eventl, a*l . 
Wendung des puren Mittels nötig. Vorher 15 Minuten dauerndes, sw ^ 
warmes Schmierseifenvollbad mit nachfolg^fem. ebenfalls gut *an«j . 
Bad von der Zusammensetzung: Kal. sulfurat. 5 Teile und Aq. 1090 
Bei sehr hartnäckigen Fällen muß man sich auch bei diesem ausgfWwj 
neten Antiskabiosum trotz täglicher Einreibung und trotz sorpäijF 
Ausdrückens der Pusteln auf eine zweimonatliche Dauer der Behanuium 
gefaßt machen. 

Perugen ist auch als gebrauchsfertige 15%ige Einreibung untfr 
Name» Perugen-Resorotif im Handel. Dieses hat (bei sonstiger Indem«- 

Sanh^r£pS ei !i dC n *y° rteil der größeren Resorptionsfähigkeit ^ 

reiben mßt ^ BehamJIung ' da es sich fast völlig in die Haut ^ 

heilkunde XVl“ W1905? V Hdt* ' " = ^ ^ ' 

des PefueenV'? d ö r t® r: w ert 'und \Vlrkun« des Perobato»**• 
Barmen R). S ' auK '" Dlss - Gießen 1911. (Verla« Karl Weddi»“'- 

(Verlatf Oskar A . S . am ">elreferat. All«. Central-Zeihine 1921. * 
vvcridg usKar Coblenz, Berlin W 3 ( 1 ) 

S. 4a B#8,!Pen,Ben *• Balsam, peruv synthet, *T. R* 19I2.» ’ 1 
tun« 5 i«J e N r S i in Ueber synthetischen Perubafcam. Ptanwfftf 

(2 aA,, r, Lachenschnud.BadAibliw» a 
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»Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchten. 

Anzeige® la dieser Rabrilt oha« Koatrolloomser () slad «öderen Blätter» entnommen. 


Junger Tierarzt sucht gegen Entschädigung 

gute Landpraxis 

in Kleinstadt oder Dorf. Uehernabme einer Drei- bi® Vierzimmer- 
woJmung erwünscht. Angebote unter »0. S. 518" an die »Tierärzt¬ 
liche Rundschau" in Berlin-Friedenau. -(518) 

Dr. raed. vet., 40 Jahre alt, verheiratet, sucht geeignete 

Nebenbeschäftigung 

and erbittet Ratschläge unter „G. R. 514" an die »Tierärztliche 
fon dschau" in Berlin-Friedenau. _ (514) 

Tierarzt, seit 1 Jahre in der Praxis tätig, 

übernimmt Vertretung ' (su) 

der Assistenz bei Kollegen mit großer Praxis. Angebote unter 
0. N. 511" an die »Tierärztliche Rundschau" in BerJin-Friedenau. 


Jüngerer Tierarzi f 


«kher gewillt ist, sich bakteriologisch weiter auszubilden, zum 
aldigen Antritt gesucht. Entschädigung nach Gruppe IX, 
räter Gruppe X und auch Aussicht auf feste Anstellung. 

Offerten mit kurzem Lebenslauf unter „G. K. 504" an die »Tier- 
tfiiche Rundschau" in Berlin-Friedenau erbeten. (504) 


Approb. Vertreter 


r landpraxis für 2 bis 3 Monate nach Schlesien gesucht. Hal¬ 
les Angebot mit Ansprüchen bei freier Station unter „G. M. 506" 
i die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (506) 


Vertreter gesucht I 

) Ende Juni auf etwa 4 Wochen für bequeme Großstadt-Praxis 
tebsens mit spez. Pferde- und Hundepraxis ein durchaus tüchtiger 
d erfahrener Kollege gesucht. Offerten mit Gehaltsangabe usw. 
ter „0. L. 505" an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin- 

iedenan. (505) 

- - - 

Für jüngeren Tierarzt, auch mit Familie, weist in altmärkischer j 
itostadt sichere - 

Existenz-Gründung 

h Anfragen unter »G. P. 512" an die „Tierärztliche Rundschau" 
Berlin-Frie denau._(512) 

Gesucht junger Kollege (Radfahrer) zum 1. Juni auf drei bis vier 
»eben, hauptsächlich zur (510) 

Hilfeleistung 

Rottanfimpfung. Tierarzt Diirwald, Pausdorf b. Lübeck. 

Bekanntmachung 

der Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. 

Die Mindesttaxe vom 5. 11. 21 für den Kammerbezirk der 
Vinz Sachsen wird wegen fortschreitender Geldentwertung vom 
toril ab nicht um 33KVe t sondern um 50% erhöht. 

Halberstadt. den 16. Mai 1922. (509) 

Oer Vorsitzende. 

___Naumann. 

rirctücher Verein der Neumark und Grenzmark. 

Tagung am Dienstag, den 13. Juni d. J. 
jttnd der vom 10. bis 18. Juni in Landsberg (Warthe) statt- • 
enden 1. Ostdeutschen Landwirtschaftlichen Woche. 
Tagesordnung; 

i Ubr v orni.: Vortrag des Herrn Prof. Dr. Miessner- 
ün D i n i? v e r * "Die Bekämpfung der Schweineseuchen." 

La w “[ vorm,: Vortrag des Herrn Prof. Dr. Knuth- 
t, l 2 erif: "Ueber die aus dem Osten drohenden Tier- 
seuchen, 

1/ ^ vorm; Vortrag des Herrn Geh. Rat Prof. Dr. 
i fl aD rf en ’®erlin; „Die Bedeutung der Leistungsprüfung in 
öer Rinderviehzucht." 

u drei Vort räge finden im großen Hörsaal der Landwirt- 
uaH chen Versuchs- und Forschungsanstalten, Theaterstraße 8, 


l— ■ uuvcu iiu aivwcii uutaaai uvi yr 111- 

Maitt hen Versuchs ” und Forschungsanstalten, Theaterstraße 8, 

\ L Frühstückspause im Theaterrestaurant, 

i neaterstraße 7b. 

Uhr nachm.: Voraussichtlich: Vorführung neuer Motorräder 
" 1 Automobilzentrale Mack. Theaterstraße 7d. 

' Ullr nachm.; Sitzung des Tierärztlichen Ver- 
sth»! 1,11 deinen Hörsaal der Landwirtsch. Versuchs- und For- 
koii . wansla K«n. Theaterstraße 8 (Seminargebäude): a. Proto- 
Qer letzten Sitzung; b. Geschäftliches; c. Besprechung der | 


Fleischbeschaugebührenordnung für den Reg.-Bez. Frankfurt vom 

25. März 1922; d. Vortrag des Herrn Professor Dr. 

Mlessner-Hannover mit Lichtbildern: „Ueber Jungtier¬ 
krankheiten"; e. Mitteilungen aus der Praxis: f. Anträge und 

Verschiedenes 

7. 8 Uhr nachm.: Begriißungsabend im Wohlfahrtsbause, geboten 

von den städtischen Behörden. 

Teilnehmerkarten zu den unter 1 bis 3 angeführten Vormittags¬ 
vorträgen und zum Begrüßungsabend können zum Preise von 40 M. 
vom Büro der Ländwirtschattüchen Woche, Landsberg a. W„ The¬ 
aterstraße 8, bezogen werden, ebenso Programme der Landwirt¬ 
schaftlichen Woche, soweit sie nicht den versandten Einladungen bei¬ 
gefügt sind. Die Damen werden gebeten teilzunehmen und um 
y*2 Uhr nachm, im Theaterrestaurant zusammenzukommen. Die 
Lösung einer Teilnehmerkarte zu 40 M. berechtigt, Damen zum Be¬ 
grüßungsabend einzuführen. Die für sämtliche Veranstaltungen mit 
Ausnahme des Theater- und Ausstellungsbesuchs gültigen allgemeinen 
Teilnehmerkarten kosten 100 M. und berechtigen u. a. auch zum 
Besuch der nachstehenden, den Herren Kollegen empfohlenen Vor¬ 
träge: 

1. Sonntag, den 11. Juni 1922, 11 Uhr vorm.; Dr. Meyer- 
Landsberg: Ueber Bienenkrankheiten (Forschungsanstalten). 

2. Montag, den 12. Juni 1922. 12 Uhr vorm.: Institutsvorsteher 
P r e c k m a n n - Landsberg: Ueber Weidegenossenschaften (Eldo¬ 
rado). 

3. Freitag, 4en 16. Juni 1922, 9 Uhr vorm.; Geh. Rat Prof, D r. 
G e r 1 a c h - Frankfurt a. O.: Die Beschaffung der zur Fütterung 
erforderlichen Eiweißstoffe in der eigenen Wirtschaft (Forschungs¬ 
anstalten). 

4. Freitag, den 16. Juni 1922, 10^ Uhr vorm.: Prof. Dr. Fin¬ 
gerling-Möckern: Moderne Futterkonservierung (Forschungs- 
anstaltenj. 

Zur Uebernachtung kommen nur noch Privatquartiere in Frage. 
Es wird gebeten. Zimmer sofort bei dem Hauptausschuß für die 
Landwirtschaftliche Woche Landsberg. Theaterstraße 8. zu bestellen 
und, falls dies erfolglos sein sollte, den Unterzeichneten Mitteilung 
zu machen. 

LA.: Dr. Stickdorn, Schriftführer. 

I. A.: Dr. Kurtzwig, 1.Vorsitzender. 

Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte. 
87. Versmmmluag (Hunde/ tjubrieier) 

1 vom 18. bis 24. September 1922 Io Leipzig. 

| Sonnabend, den 16. September. 

11* Uhr Vormittag: Ausstellungseröffnung für die Presse. 

12 Uhr Mittag: Amtliche Eröffnung der Ausstellung im Ausstel¬ 
lungsgelände. 

3 Uhr Nachmittag: Besuch der Ausstellung durch den Vorstand. 

Sonntag, den 17. September. 

8 Uhr Abend; Zusammenkunft in den oberen Sälen des Kristall¬ 
palastes. 

Montag, den 18. September. 

9 Uhr Vormittag: Begrüßungsansprachen und I. Allgemeine 
Sitzung. Thema: Die Relativitätstheorie. 1. Prof. Dr. 
Einstein, Berlin: Die Relativitätstheorie in der Physik. 2. Prof. 
Dr. Schlick, Kiel: Die Relativitätstheorie in der Philosophie. 

2% Uhr Nachmittag: Sitzung der medizinischen Hauotgruppe. 
Thema: Die Wiederherstellungschirurgie. 1. Prof. 
Dr. B i e r. Berlin: Ueber Regeneration, insbesondere beim Menschen, | 
2. Prof. Dr. Lexer. Freiburg i. Br.: Transplantation und Plastik. 

Dienstag, den 19. September. 

9 Uhr Vormittag: II. Allgemeine Sitzung. Thema: Die Ver¬ 
erbungslehre. 1. Prof. Dr. Johannsen, Kopenhagen: 100 
Jahre der Vererbungsforschung. 2. Prof. Dr. Meisenheimer, 
Leipzig: Aeußere Erscheinungsform uuü Vererbung. 3. Dr. Lenz, 
Herrsching (Überbayern): Die Vererbungslehre beim Menschen. 

2% Uhr Nachmittag: Gemeinsame Sitzung der beteiligten Ab¬ 
teilungen beider Hauptgruppen. Thema: Ueber Elektrolyt- 
Wirkungen im Organismus. Berichterstatter: Prof. Dr. 
Ostwald, Leipzig, Prof. Dr. Höher, Kiel, und Prof. Dr. 
Spiro. Basel 

Außerdem Abteilungssitzungen. 

Mittwoch, den 20. September. 

9 Uhr Vormittag: Sitzung der naturwissenschaftlichen Haupt¬ 
gruppe. Geophysikalisch-geographische Themata. 

9 Uhr Vonnittag: Prof. Dr. Walther, Halle: Fortschritt und Rück¬ 
schritt im Laufe der Erdgeschichte. 10 Uhr Vormittag: Prof. Dr. 
Hellmann, Berlin: Deutschlands Klima. 11 bis \\K Uhr: Pause. 
\\V* Uhr Vormittag: Sven Hedin, Stockholm: Das Hochland von 
Tibet und seine Bewohner. 

Nachmittag und folgende Tage (21. bis 24. September)- Ab- 
teilungs- und gemeinsame Sitzungen. 
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Tierärztliche Rundschau. 
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Heute abend verschied nach längerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder 

Herr Max Durooher 

BMftrkvttnmnrt *. ». 

Vogtemtk bei Roaenheim, Blrnaa, Wien, 

12. Mai 1922. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Marie Durocher, geb. Abei. 



stellerin. Chemische Fabrik Reisholz in Reisholz bei Düsseldorf, zur 
Verfügung. Dr. E„ Z. 

97. Chronische Haarkrankheit bei Hunden, (Antwort auf die in 
Nr. 16 gestellte Frage.) Hier liegt ein Fall vor. der u. E. für die 
Protoplasmaaktivierung bzw. Schwellenreiztherapie mit Yatren wie 
geschaffen ist Unter Hinweis auf das Referat der Arbeit von Krüger 
und Pfeiler in Nr. 20 der „T. R.“ (S. 374) empfehlen wir, dem 
Hund etwa jeden dritten Tag 5 kzm wässerige Yatreniösung subkutan 
oder intravenös zu injizieren, bis die Haare sich regenerieren. 

Schriftleitung. 

98. Trächtigkeitsdiagnose bei Stuten. (1. Antwort auf die in Nr. 16 
gestellte Frage.) Die während der ersten 5 bis 6 Monate der Trächtig¬ 
keit auftretenden Erscheinungen (Ausbleiben der Brunst, vermehrte 
Fütteraufnahme, Zunahme des Bauchumfanges und träges oder launi¬ 
sches Temperament) sind unsicher und zur Diagnose nicht ausreichend. 

Erst in den letzten 5 Monaten läßt sich durch die Untersuchung 
eine sichere Diagnose stellen: Hierbei kommen folgende Anzeichen 
in Betracht: 1. Vergrößerung des Bauchumfanges nach 
unten und nach beiden Seiten. Diese Erscheinung fehlt aber 
bei Stuten, die täglich als Wagenpferde im Trabe arbeiten. 2. Eigen- 
bewegungen des Fötus kann man schon im 6., leichter aber 
im 7. bis 11. Monate der Trächtigkeit in der linken oder rechten Flanke 
gelegentlich sehen oder durch Auflegen der falchen Hand fühlen. Oft¬ 
mals lassen sich die Bewegungen dadurch hervorrufen. daß die frisch 
aus dem Stalle geführte Stute einige Minuten lang im Trabe bewegt 
wird. 3. ln den letzten beiden Trächtigkeitsmonaten kommen ödema- 
töse Schwellungen des Euters und der Oliedmaßen 
vor, sind aber für die Diagnose nur von bedingtem Werte. 

Mit Sicherheit läßt sich die Trächtigkeit vom 7. Monate an, mit¬ 
unter auch schon einige Wochen früher, durch die Untersuchung 
vom Mastdarme aus feststellen. Man vollführt sie am stehenden 
Pferde, das in der üblichen Weise gehalten wird (Aufheben eines Vor¬ 
derfußes, unter Umständen Nasenbremse). Der Mastdarm wird durch 
Ausspülungen von Kotmassen gründlich entleert. Das hierbei ver¬ 
wendete kalte Wasser erweitert vorübergehend den Darm und er¬ 
leichtert die Untersuchung. Diese selbst geschieht mit der größten 
Vorsicht. Im 7. Trächtigkeitsmonate fühlt man durch den Mastdarm 
im Uterus einen derben Körper. Mitunter hat sich dier Fötus nach 
vorn oder unten verschoben und ist vorübergehend nicht zu fühlen. 
Die Stute ist dann 5 Minuten zu führen und mit den Vorderfüßen etwas 
höher zu stellen, worauf man die Untersuchung wiederholt. Die ge¬ 
füllte Beckenflexur ist leicht als solche zu erkennen. Die ein- oder 
zweimalige Untersuchung durch den Mastdarm ist in der Regel un¬ 
bedenklich. _ 

Dagegen ist von einer Untersuchung durch die Scheide 
dringend abzuraten, weil hierdurch sehr leicht Frühgeburt hervor¬ 
gerufen werden kann. 

Neuerdings hat Professor Johannes Richter in Dresden Unter¬ 
suchungen über das Uteringeräusch bei tragenden Stuten 
angestellt und seine Erfahrungen in Nr. 10 der „B. T. W." 1922 ver¬ 
öffentlicht. Er erblickt in dem Uteringeräusch ein wertvolles Symptom, 
das die Feststellung der Trächtigkeit erleichtern und sichern hilft, und 
ist der Ansicht, daß es bei der Stute zur Sicherung der Diagnose der 
Trächtigkeit mit großem Vorteile herangezogen werden kann; nament¬ 
lich im 5. bis 9. Trächtigkeitsmonate wird es Nutzen bringen, weil 
während dieser Zeit der immer tiefer in die Bauchhöhle hinabgesunkene 
trächtige Uterus der unteren Bauchwand aufliegt, von Darmteiien 
Überdeckt, und der Fötus meist noch zu klein ist, um vom Mastdarme 
aus gefühlt werden, zu können. 


Das Abderhald'ensche Dlalysierveii, 
durch Untersuctam* des Blutes Trächtigkeit iestgestd 
kommt für den Praktiker nicht in Betracht. 

iri.^'p^T^ P ieS ® Ft *S* Ste ta fc” mSü.r! 

Kitt-Eber lein herausgegebenen „Monatsheften für praktische rJS 
heilkunde eingehend beantwortet und zwar lm )ÜÜX Band iÜL 
2. Heft vom 29. Dezember 1917. Seite 15: Artikel von Albreckt« J 
„Die Sterilität der Stute . Dt $jj?l 

99. Deckhengst mit Innerer AugenenUunduM (L Antvnn a 

die J n Ke o S,e ! lte Fra , Äe - ) u " ter den aiwgebeMn lsiisä 

macht sich der Besitzer nicht strafbar. Simon-Qörlii 

100. Habituelle Luxation der Patella bei einer Zugkaji, 

auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) In vorliegendem Fall scheint * 
der untere Rand der Patella auf dem oberen Rand des medkfon fi 
kammes des Femur festgehakt zu sein (stationäre Luxation der 
telia nach oben), sondern es liegt wohl nur eine momentane Las 
vor, deren Ursache entweder in einer abnormen Anspannos« &*■ 
dialen geraden Patellabandes oder in einer fehlerhaften Bildwf 
Kniescheibenrolle zu suchen ist. 

Wie der fragestellende Kollege schreibt, hat er „die Inneren eeradj 
Kniescheibenbänder“ durchschnitten; da es aber nur ein ramm« 
rades Band gibt, meint er vermutlich das mediale und d* sntill 
Band. Vielleicht wäre das Rezidiv nicht aufgetreten, wenn er öl 
das mediale oder nur das mittlere Band tenotomiert hätte. Basa 
Porssei u. a. haben jedenfalls mjt der Operation nur einenBni 
auch bei Rindern dauernde Heilung erzielt. Das Rezidiv kam q 
auch darauf beruhen, daß die Qurcbschneidung nicht vollstMH 
folgt ist. Liegt eine Bildungsanomalie der Knie$cljeibenrolle vor 
natürlich jede Operation von vornherein nutzlos. i 

5 c h r if t le itu-tl 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Sgjjacfer in Berlto-fr^ey 
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Aus der Geschäfts wett. 

# Chemische Fabriken vorm. Weller ter Meer, Uerdim 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 30 Prozent für S:j| 
und 3,5 Prozent für Vorzugsaktien fest Neu in den Aufsichtern 
wählt wurde Prof. Dr. Moldenhauer-Köln, 

# Llngner-Werke, A»-G., Dresden* In der Generalversammlürd 

wegen der Ueberfremdungsgefähr mit großer Spannung erwarten] 
den war, vertraten 32 Aktionäre ein Akienkapial von 9,998 Müll 
Davon entfielen auf die sog. schwedische Gruppe 5398 Mill. M. I 
Debatten drehten sich in der Hauptsache um die Verwertung Jer| 
stände, wobei die Verwaltung zugeben mußte, daß diese sehr nd 
eingesetzt worden sind. Auf Anregung der schwedischen Gruppe 
beschlossen, den Buchwert der Bestände um 900 000 M. herauf 
und einen Teil des freiwer-denden Betrages in Höhe von 60t/ö$ 
zur Erhöhung der Dividende auf 25 Prozent (es waren 20 Pro/er 
Vorschlag gebracht worden) zu verwenden. Auch bei den AiiW 
ratswahlen spiegelte sich die Ueberfremdung wider. Graf Seefe* 
schied aus dem Aufsichtsrat aus. Neugewählt wurden KanoU-J 
bürg. Bankier L. Rosenheim (i. Fa, Alfred Rosenheim aT 
und Bankier Kurt Meyer (i. Fa. Kurt Meyer u. Co.. Berlin). U 
die Geschäftslage im neuen Jahre äußerte sich die Verwaltung 
zuversichtlich. — Die aus Göteburg verbreitete Meldung, daß afl 
Seilschaft von Anton T. Kanold in Firma Gebrüder Kaooit 
Gotenburg für eine Kaufsumme von 100 Millionen Mark erworMij 
den ist, entspricht nicht den Tatsachen. Richtig ist nur. daß 
nannte einer Gruppe von Aktionären angehört, die in der GeniM, * 
Sammlung am 12. Mai die Mehrheit hatte. fl 

# Adler-Werke vorm. Heinrich Kleyer Akt-Ges. in Frankfnrtj 
Die Gesellschaft verzeichnet für das Geschäftsjahr 1921 einen«! 
winn von 57,23 (18.64) Mill. M.. aus dem nach Abzug der 
Abschreibungen und nach einer Rückstellung von 25. Mill &* Jl 
Werkerhaltungskonto 17 (5,31) Mill. M. Reingewinn verbleiben, n ^ 
soll eine Dividende von 20 (10) Prozent verteilt werden. Jj': 
Bilanz stehen Fabrikations- und Warenkonto mit 112,34 (85J0I Ji 
Debitoren mit 61,21 (23,65) Mill. M. und Kreditoren mit 

Mill. Mark zu Buche. Die Gesellschaft war, wie der Göwuij. 
mitteilte, fast durchweg mit Aufträgen reichlich versehen, so * 3 ii 
F abrikate großen Absatz fanden und auch in diesem -fahre ® ■ 
günstigen Ergebnis zu rechnen ist. * \ 

Aerztemikroskop | 

gesucht. Zahle bis 5000 M. Angeb. u. F. C. 4413 an 


AUTO 


moderner Wagen, lahrfertig, zu kaufen gesucht, 
mit Lichtbild und Preisangabe als Nachnahme erbeten an 

Breslau, Klosterstraße 2. 
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Baeillol 

zur Seuchenbekämpfung. 
Bscillol-Bäder gegen Schafräude. 
Baeillol -Patronen 

nach Tierarzt Dr Jüterbock, 
altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BACILLOLWERKE HAMBURG 



Kastrationsvcrsicherunqcn 


schliesst man in vorteilhaftester Weise bei der 

Uelzcncr Viehversicherungsbank a. <3. 

ab Die Herren Tierärzte werden ersucht, sich mit der Direktion 
in Uelzen zwecks Aufgabe des Prämiensatzes und der Vergütung 
in Verbindung zu setzen. 

Gleichzeitig wird auf die Viohlobons-, Zucht8tut©n- 
Weide-, Diebstahl-, Transport- und Ausstellungs- 

«rsichorung, die die Bank zu günstigsten Bedingungen über¬ 
nimmt, hingewiesen. 

Bislang gezahlte Entschädigungen rund 30 Millionen Mark. 
Reservefonds rund 2 Millionen Mark. 

(4y6 ^ 


Anticolicum && j 

das seit Jahrzehnten von vielen vor- |j 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik-* 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 

12 Flaschen Mk. 140. - abhier. 
Einzelpieis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

H. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbadi, Thüringen. (805) 

Tinct. valer. aeth. c. amooiat. 

Tinct amara compos g 



KoMtf 


na f) einem befonberen (patentierten) Verfahren aud frt- 
fchem, gefunbem, gereinigtem 6djlacf)tbief)blut gewonnen. 

mi ©eit 25 3aj)ren 

alö früftigenbe, blut- unö fnoefjenbifbenbe, öen Appetit an- 
regenbe unb bie Verbauung föröemöe, eifenpaftige äfutter- 
beigabe bei alten OtupUeren glänaenb betoäbrt. tterbraud) 
fepr fparfam I Sierärate erpalten Rabatt. Beitreibungen 
unb (Sutacpten mit JSreid- unb 23erbraucpdangaben gratld. 

£ingner-3Berfe , 3)redÖen-lI. 24 

arbtl ORoborin. 



Ziegenkrankhelten 

behandelt in kaappar Wels« das Bach: j 

Haltung u. Pflege der Ziege 

ln fesaa<tea and kranken Tagen, Ton 
Tierarzt tagen Bass. 854 Selten mit 
19t Abbild. Geb. Sk. 80,- nnd Porto. 
Ton der „Tleriratllchen Randschaa“ 
wiederholt empfohlen. Za beziehen 
darsh alle Basbhaadlaagen. 

Ensslin £ Laiblln, flbtl. 20, Reutlingen. 


M$XKV‘ 


Reservefonds rund 2 Millionen Mark. I wiederholt empfohiea. Za bestehen I liefern billigst 

(4y6) I darsh alle Basbhaadlaagsn. I n . 

I Ensslin * Laiblln, AMI. 20, Reutlingen. I G.Knapp & Cle..PsplerW.-Fshr 

rTrrrrr? ? mmmmmmm r i r m — — ~ pruiitiaen, (warttbo) 

== PreislistelTr. 14 "* 

■ggJn| in Nr. 2i d er »T. R." erschienen. Eine Anzahl anderer Arzneifnittel. 

meist aus Heenesbeständen, die aber nur in verhältnismäßig geringen 
■ i: i Mengen vorhanden sind, stelle ich in einer besonderen Liste Nr 15 

zusammen. Ich bitte Interessenten, Liste Nr. 15 anzufordern. 

"TT™" 1 ™™ fobrlU * Apotheker A. Schroter, Leipzig-Gohlis. 

OrH.Noerdlinger --—- > r & _ 

Flörsheim */m. 9lli!lll!lllllilflf|l||||||||||||||||||||||||/|||||||(|||||||||||||(|||||||]|||||||||||^^ 

| Tierarzt Harttig’s Präparate. I 

- — ■ ■ ■—--- -- ■ ——-— --- 55 ^^E 

Anticolicum £**' 55202 ■ Coenteritin gegen KAib.rmhr (819 > I 

t das «eit jahrzahnten v.n vielen vor- I _ , 1 Flasche: 6 Injektionen zu je 20 ccm 

sichtigen Landwirten ata probat ane, | Aüabort»n 
kannte beste Mittel gegen a, ‘ e kolik- % Sterifak * eßen MoMauinehmen. 

artigen Anfälle der Pferde und Rinder. , p ]aschc> 6 Injektionen zu je 20 ccm 

12 Flaschen Mk. 140. - ab hier. LiimhflcynfiQn g«gen Fohlenl&hme. *■ 

Einzelpieia nicht festgelegt. Viele & 1 Flasche: 12 Injektionen zu je lOccm 

Anerkennungen. Literatur: Tierärztliche Rundschau, Jahrgang XXVII, Nr. 4L 

M. H. Bornke»»©!, pharmaz. Fabrik Lieferung nur an Tierärzte oder auf tierärztlich* Verordnung. 

_ Mellenbadi, Thüringen. (805) Literatur und Prospekte kostenfrei. 

Tinct. valer. aeth. c. amooiat. | Chem. Fabrik „Vetera“ G. m. b. H., Görlitz i. Schl. 

Tincl atnara comp ° 8 _l_i<iiii!iuiiiiiiiiti]iiiiiiii[iiiiitiiiiiiiiiiNiwtiiutiiriiHiiiiimiiitmiiitiiiiii!mHiitfnmMiiBtB8ii»umMMSwwnMa^^^^^ 

3HOI|OIIOMOIIC3IIOIIo7ToilOIIC3IIOIIOIIOHOMOIIOUOOIIC3IIC3IIOIIOtlOtlOIIOIIOIIOIIOIIO||o 


«iS 


7# / 2 ’ ^Hrulente BotUufknltur. 5 

PVy * / Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert der Tiere 0 

Alle öbri £ en veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. “ 

x —Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H. zu Perleberg. 0 

^'ONOllollOHOtlOHOIIOIIOIIOIIOMOIIOHOIIOIIOIIO <=>lie>IIOIIOIIO|IOIIOnOH^ptlO|IOH©llo 


Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

I. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Hellimpfung). 

Preis netto Mk. 420/— pro Liter. 
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Tierärztliche Rundschau. 


f 

^äIrei 


<4 


% iaBr.W- «11 Ihmdcstaupesi 

& ‘ t ^ *• S i) sensibilkii 


DOO-SULfON-O-OXy -BENZOLPyRiDiN 

das Schwelknreizmittel 

(Zimmer, Chir. Univ.-Klinik von A. Bier, Berlin) 

Im Sinne der unspexifiscben Zellaktivlerung 
(Bier, sowie Weichardt) 

Pädiatrie (Rietschel) 

Eiperimenteile Therapie (Weichardt-Much) 
Tierheilkunde (Pfeiler, 

i ii Titfei-ßifiwliioi ie der Ctiirargie oid fiyoIKiloQie 

(Finger, Chir. Uriv -Klinik von A Bier, Berlin). 

(Sonntag, Chir Univ-Klinik von E. Payr, Leipzig). ,; 

(Kaiser, Cnlr. Univ.-Klinik von Voelcker, Halle a. d. Saale! 
Experimentelle Therapie (Dietrich, K W. J Dahlem, 

A. v.Wassermann) 
Tropenmedicin (Miihlens) 

üeburtshülfe (Dührssenl 

Gynäkologie (Abel) 

Tierheilkunde (Ebtrletn, Pfeiler 

Unter ständiger bakteriologischer u. biolnpincher Konirolle 

BEHRINGWERKE- fo 

A\ARBURO,-/L- _ 


l polyvalente- 
l'«| Hundestaupesi 

Kr V^llUDluLLOlillllUlllllMüiiL/.. n 

I w sensibilisit 

¥ k Hundestaupe, 

■P GeIelUchA.tr 
0? >ei;chenbehÄTi 

_'Fr&nHtu 

T«l#er. A.ctr.Vk*cmchaH5 »1 


Strahlkrebs bsl Pf ei 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

01 . sulfooadinum^nach Dr. Sus 

Siehe Artikel ln Nr. 17 ds Blattes ac 
Preis per Flasche ä 50 Gramm, Flasche ä 100 
Portoersparniahalber ist es ratsam, mehrere Flaschen 
dauernde Haltbarkeit 

493 Crinolwerk, Weinböhla-Dresdei 

Sapalc 

rein u. parf. zu desinfiz. u. desodoris. Waschg., bei. geg 
wieder erhältlich durch Apotheken und 

Sapaleol-Vertrieb, Brei 



Zur Behandlung der Pansenparfsen 


Veracol-Tahktteii Rotlaufseril 


Namenschutz augemeldet. 

Billigste bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination 

Röhre mit 8 Tabletten nur Mark 24. 

EX08TIN „Proreveta“ (Gesetzt geschOtz). 
Jod-Queckstlber-Gantharidat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 5,75 
Flasche mit 80 g Mark 10,— 

Stark für dickhäulige Pferde (Kaltblütei): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


(Perleberg) 


Liter Mk. 420,— n 


Ex kann wie im Vorjahre mit 
Versicherung geimpft werden. 


„Proreveta“ G. m. b. H. 

Neue Adresse ab 1 . April 1922 : 

- Berlin SO 16, Rungestraße 17 

Fernsprecher: Moritzplatz 3608 u. 16706 Telegr.-Adr.: Piorevetages 







Tierärztliche Rundschau. 


IIIsikaIL »maL-liAiliM werden in klarer Form behandeit in dem Buch öe- 
UeriUgeiÜr aHKn eHen fltealxnolit. Von Dr. med. vet Becker, Vorsitzender 
des OeflQgelzuchtvereins, Bevensen (Hannover) 224 Seiten mit 127 Abb. Preis geb. Mk 23,76 
und Porto Von der „T. R.“ bestens empfohlen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Enaalln k Lalbllnn Vorlmgr, BeutUiifea 30. (46ö) 


Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1 


Bramblau 

in Tabletten 

gegen akute u. chronische Schweineseuche, chron. 
Schweinepest und das sog. Kümmern der Schweine 

Rotlaufwiiiii, Schweineseucheserum 

und ille anderes Veterinärs#» sofort billiget lieferbar 



Scharfenberg Tinktur „RSG“ 

KABAN 

SO 2 Präparate 


Digalen, Chinosol, Yosorptol, 
Bissulin, Trypaflavin. 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 


linksrheimsch Neußerstraße 606. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Apotheker B. H. Tbedeken, W 9, Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

Dr. med. vet A. Marckers, Roonstraße 24, 
^Drahtanschrift: Rheiaaerum. 


JCöln-Jfferheim 
Berlin iäj *! 1 




ifffitlPllPtl Dr med. vet A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Pfihiplf Dr * med * vet Jacobt Schwartauer Allee 21. 
AlU UCtIV Draht-Anschrift: Rheinserum. _ 

Xsttpeloil Dr. ®ed. vet LoewentbaL Höfchenstraße 15. 
w t Draht-Anschrift: Rheinserum . 

llllpticfpitl Dr - med * vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
iTU IvlwICIIl Draht-A nscihrtft:• Rheinserum. 

mrphpfl IS Baden. Tierarzt Abel. 

VA*II Draht-Aoschr : Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 


Originalpreise für Tierärzte« (425) 


Ckniselie Fabrik ui Strin-hstitat 

„Bram“ g.».h. 

Oelzschau b. Leipzig. [ 608 ] I 


Grossen Verdienst! s 

bietet Ihnen der Vertrieb unserer 

liDBi'CalciDiii'Milcli für Schweine. 

tragendes Mittel zur Bekämpfung von Schweinekrampf 
(Steifigkeit) und Erkälffmgserscheinungen. 

Alleiniger Fabrikant: 4is 

hküche Handelsgesellschaft Würzburg Nr. 17. 

Möge Bezugsquelle für ißerheiltnittel. — flan verlange Ofierte. Flebertlicrinometer - ma - lunu, ixtllck giprflft 


4 t^PPT, frJJWnTrtW- m 


flntiquariats Kataloq Tiermedizin 


Umfang 1250 Nummern, 
erschienen am 15. Marx 1922 
Kostenlose Zusendung erfolgt durch: 

Antiquariat WALTER RICHTER, Leipzig 

Reitzenbafner Straße 135. I 3C6 1 


oval, mit Milchglas- oder AluminiumsJcala. aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Ouecksilberröhren. kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Dartites unmöglich 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehfllsen M. 240,—’ 
in Nickelhülsen M. zSOr— per Dutzend. 517 

Adelhold Heinse. Heereslieferant Mellenbach L Thür. 

Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 


bei Vehlefanz (Mark), Fernspr.: Kremmen Nr. 52, 


Rotlaufserum 

(pro Uter M 390,— netto) 


Geflügelcholeraimpfstoff 

nach Prof. Dr. Neumann 


Rotlaufkülturen 

(zu 5, 10, 20, 60 ccm) 


Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die VersandsteUe 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 69. 
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flntiphymatol 


Schutzs und Heitimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 


Rinder, Ziegen, Schweine, Geflügel 

usw. 

Antiphymatol 

hebt den Ernährungszustand, 

•teigert den Milchertrag, 
erhöht die wirtschaftliche Ausnutzung, 
schützt gegen die Tuberkulose, 
heilt Tuberkulose. 

Humann & Teis'er, Dohna i. Sa. 


Dr. Kleins 

Antiperiostin 

wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscheidengallen, 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorragendem 
Erfolg angewandt. 

Preis 27,— M. für eine Flasche, Tierärzte 10% Rabatt. 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 

Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedriehshagen, 

Steinplatz. (359) 


'W ^unfaftofc. y 

1/ tötet man sofort 1 
I mit ll 

I nZf i 

• i '1 \ * r*'-V. 1 ’• 


Jucksin wird von den Herren Kolli 
folgt beurteilt: 

JUCkSin hat überall da. wo es zur Anwendung 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Juck 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Di 
Jucksin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt 0. Z. 

und viele andere Urteile > 
JUCkSin wird geliefert in Pak. ä Mk. 10.—, II 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster g 

Tlerarznelmlttolfabrlk M. Schneider, Herdei 




(IMEL - KRAFT - B 

Einspur z wergauto L 

Automobilmässig ausgerüstetes M( 

Qewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Prak 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, soi 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 
rriktionskuppelung mit mindestens 3—4facher Del 

Niedrige Betriebskosten. Brennstoff' and Oliv 
15—20 Pfennig pro ka 

Anfahren und Durchkommen in jedem Oelände und 

Bergprüfungsfahrt Würgau'des^'o. A. C. Lomos er 
Ein halbes Jahr Garantie. 
Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i, Han soi 









Mrztliche Rundschau 

Nachdnick ans dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachbifittern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Bracheint wöchentlich am Sonntag: 


III Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 4. Juni 1922 


Nr. 23 


Ekiampsia puerperal is der Mutterschweine. Von prakt. Tierarzt P. Schmoldt. — Erfahrungen mit Wredanvergasung. Von prakt. 
alt: Tierarzt Höhne. — Die keimtötende Kraft des Wredan. Von Dr. W. B ö h m e. — Chloramin-Heyden und seine Verwendung in der 
Veterinärmedizin. Von Dr. W. T r a u t m a n n. — Kurpfuscherei und Geheimmittelwesen. Von Dr. J. A. Hoffmaan. — Allerlei. 
Umschau. — Literatur. — Abdeckereiwesen. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnach¬ 
richten — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Ekiampsia puerperalis der Mntterschweine. 

>n P. Schmoldt, prakt. Tierarzt in'Meseritz (Grenzmark). 

den tierärztlichen Fachzeitschriften sind bisher nur einige Fälle 
kiampsia puerperalis bei Schweinen beschrieben worden (Tap- 
Hengen, Holterbach und Sonnenberg). Ich habe in 
ISiäftrigen Praxis auch nur drei Fälle von Puerperaleklampsie 
meinen beobachtet, und zwar je einen Fall 1907 und 1920. Beide 
ünd seinerzeit notgeschlachtet worden. Den letzten Fall habe 
März d. J. festgestetlt. Da das Schwein vollständig wiederher¬ 
wurde, will ich hiermit meine Beobachtungen über diese Krank- 
J meine Behandlungsmethode veröffentlichen. 

13. März d. J. wurde ich zu einem Schweine des Gutsbesitzers 
M gerufen. Nach Angabe des Inspektors hatte die Sau am 
7 nachmittags 6 Uhr, zum zweiten Male geferkelt. Das 
tte zehn gesunde und zwei tote Ferkel zur Welt gebracht. Der 
des Partus war ganz normal. Am 12. März, vormittags, war 
noch munter und fraß, erst gegen Abend versagte sie das 
Am nächsten Morgen bemerkte der Inspektor, daß das Schwein 
rscbeinungen zeige. Es legte sich unter die Streu, erhob sich 
i im Stall schwankend umher, legte sich wieder hin usw. Etwa 
jen nach der Geburt traten die ersten Krampfanfälle auf. Die 
Wurden von Stunde zu Stunde stärker. In seiner Angst ließ 
dzer den Fleischer rufen, welcher die Sau abstechen sollte, 
scher erschien ungefähr zehn Minuten vor meinem Eintreffen. 
iüf Landpraxis war, konnte ich das Tier erst um 3 Uhr nach¬ 
besichtigen und folgenden Befund feststellen; 

Tier lag im Stalle und war nicht imstande, aufzustehen. Die 
tur betrug 39,5 Grad Celsius, Herzschlag unfühlbar, Atmung 
der Minute, die sichtbaren Schleimhäute diffus gerötet. Die 
[ reagierte sehr wenig auf Berührung. Im Geschlechtsapparat 
keine krankhaften Veränderungen nachweisbar. Während 
^rtseins bekam das Schwein mehrere heftige Krampfanfälle, 
^ngen begannen an den Hintergliedmaßen und setzten sich 
1 ^ c ken hin nach den Vordergliedmaßen, dem Halse und 
rt Dann folgte ein Krampf der Kaumuskeln, wobei der 
zu Schaum geschlagen >yurde, und ein Augenzittern (Nystag- 
ie Atanmg war stark beschleunigt und röchelnd. Die vier 
ren krampfartig vom Körper abgestreckt- Nach drei Minuten 
auer dieses Zustandes erfolgte plötzlich Opisthotonus. Das 
■ in w ar nicht getrübt. Diese Anfälle wiederholten s-ich in un- 
’*en Pausen von 10 bis 25 Minuten. 

^ordnete zunächst Kal. bromat. 5,0, D. ta!. dos. V, alle zwei 
ein ^ ver in Milch zu geben. Gleichzeitig machte ich nach 
' nu ngsklistier mit lauwarmem Wasser ein Klysma von 10,0 g 
, ra * ' n schleimiger Lösung. Um die Hautfnnktion anzuregen, 
l . ds ^ Ameisenspiritus abreiben und mit wollenen 
decken. Nach dem ChtoralhydratkHstier und den ersten 
npuvern trat keine Besserung ein. Erst nach Eingeben des 
rompulvers hörten die Krampfanfälle auf, das Tier war aber 
1 Stande, aufzusteben. 

■Ochsten Tage (14. März) besichtigte ich den Patienten wieder. 

'' r kUte mit mH, da8 keine Krampfanfalle mehr aufgetreten 


wären. - Nach Eingeben des fünften Brompulvers war das Schwein 
gegen 4 Uhr früh aufgestanden. Das Tier war munter, ließ die zehn 
Ferkelchen ruhig saugen, ging später an den Trog und fraß sein 
Futter. 


Erfahrungen mit Wredanvergasung. 

Von prakt. Tierarzt Höhne, Ganske (Pomm.). 

Ohne jeden Kommentar meinerseits gebe ich hiermit die Wirkung 
der Wredanvergasung in wenigen Fällen bekannt, um zu weiteren Ver¬ 
suchen anzuregen. 

Erster Fall. Auf dem Gute N. war die Maul- und Klauen¬ 
seuche ausgebrochen. Sämtliches Rindvieh wurde durch den Kreis¬ 
tierarzt geimpft. Den Tagelöhnern wurde die Impfung nahegelegt- 
Der Gutsarbeiter H. scheute die Kosten, zumal sein Vieh gesund sei. 
Drei Tage danach kam H. zu mir und sagte mir, daß seine Kuh krank 
sei. Nach Schilderung der Symptome erklärte ich ihm, daß die Kuh 
die Maul- und Klauenseuche hätte. Nun bat er mich um Impfung. 
Da ich aus Prinzip keinen Stall mit maul- und klauenseuchekranken 
Tieren betrete, war guter Rat teuer. Da fiel mir ein, daß ich einige 
Flaschen Wnedan liegen hatte. Ich gab dem H. eine davon mit der 
nötigen Gebrauchsanweisung,* bedingte mir aber aus, daß er mir über 
den Ausgang der Krankheit Bescheid gebe. Acht Tage nach der Kon¬ 
sultation kam H. wieder zu mir und berichtete folgendes: „Vielen 
Dank, Herr Doktor!. Ich habe das gleich so gemacht wie angeordnet. 
Ganz kurze Zeit nach dem Anstecken war ein richtiger Nebel im Stall, 
und alle Tiere — zwei Schafe, zwei Schweine und die kranke .Kuh — 
fingen furchtbar an zu husten. Auch ich mußte immerzu husten und 
niesen, aber nur anfangs. Auf einmal flog der Kuh eine graugrüne 
Masse, wie eine Faust groß, aus dem Maule, die roch ganz fürchter¬ 
lich. Nach einer Stunde ließ ich wieder frische Luft in den Stall; da 
fing die Kuh an, Heu zu fressen und soff einen ganzen Eimer voll 
Kleietrank aus. Seitdem frißt sie wie früher und ist ganz gesund.“ 
Zweiter Fall: Auf dem Gute St. war im Rindviehstatl die 
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Impfung wurde nicht zuge¬ 
lassen. Schaf- und Schweinestall waren seuchenfrei. Da eine große 
Schweinezucht bestand, suchte man soweit als möglich die Seuche von 
hier fernzuhalten. Ich empfahl auf Anfrage Wredanvergasung. Erfolg? 
Der Schweinestall blieb seuchenfrei, der Schafstall, wo nicht vergast 
war, nicht. Bemerkt wird dabei noch, daß im Schweinestall, wo bis¬ 
her das „FerkelsteTben“ an der Tagesordnung war (vor Ausbruch der 
Maul- und Klauenseuche), dieses aufhörte. 

Dritter Fall: Rittergutsbesitzer Z. in S. kaufte vom Pferde¬ 
händler ein Pferd. Am zweiten Tage erkranke es hochgradig an 
Druse und magerte zusehends ab. Herr Z„ der von mir wenige Zeit 
vorher zum Schutz gegen die Maul- und Klauenseuche, welche in 
seiner Gegend stark herrschte, Wredan zwecks Vergasung erhälten 
hatte (sein Viehstand blieb frei von der Maul- und Klauenseuche), ver¬ 
gaste Stall und erkranktes Pferd. „Nach acht Tagen war das Pferd 
nicht wiederzuerkennen“ — so lauten seine eignen Worte. 

Bemerken möchte ich noch, daß ich bei meiner eigenen Person 
Wredangase gegen Husten und Schnupfen mit tadellosem Erfolg an- 
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gewandt habe. Mit Kollegen Dr. Falk stimme ich überein, daß die 
Gase auf Möbel und Stoffe ohne Einfluß sind, dagegen Metallgegen¬ 
stände matt werden, eiserne rostig. Bedecken oder Einhüllen in 
Zeitungspapier genügt als Schutz. 


Die keimtötende Kraft des Wredan. 

Von D r. W. Böhme, Dresden. 

Zinn Artikel „Wredan" von Dr. Falk, Schlebusch b. Cöln, in Nr. 15 
dieser Wochenschrift. 

Wer die neuerdings erscheinenden Hinweise auf Wredan liest, muß 
zu der Auffassung gelangen, das Salzsäuredämpfe entwickelnde Präpa¬ 
rat sei eine Errungenschaft auf dem Wege der Herstellung überragender 
Desinfektionsmittel. Selbst wiederholt angestellte Laboratoriumsver¬ 
suche sollen ergeben haben, daß Wredangase an Seidenfäden angie- 
trocknete Bakterien (Milzbrand- und Kolikeime, Tuberkelbazitlen, die 
Erreger des Schweinerotlaufes und Staphylokokken, ia sogar die Spo¬ 
ren des Milzbrandes) nach einer zweistündigen Begasung ln ihrer Le¬ 
bensfähigkeit vernichten. Begaste Seidenfäden sollen bei der Kultur- 
und Impfprobe negativ, unbegaste Kontrollen positiv ausgefallen sein. 
Leider bleibt von diesem schönen Traum nichts, 
rein nichts, was im praktischen Desinfektions¬ 
kampfe wahr und auf diesem übertragbar wäre. 

Es sei kurz auf die angezogenen Laboratoriumsversuche hinge¬ 
wiesen, da es für die Seuchenbekämpfung von größter Gefahr sein muß, 
altbewährte, gründlichst und eindeutig durchgeprüfte Mittel trotz ihrer 
Wirkungsgrenzen eher beiseite zu schieben, als bis sich zeigt, daß man 
es mit einem wesentlichen F o r t s c h r i 11 zu tun hat. Wie es in die¬ 
ser Hinsicht mit Wredan steht, wird jedem klar, der sich die in der 
Falk sehen Mitteilung nicht erwähnten Nachprüfungen besieht, 
die im Reichs ge sundheitsamt vollzogen und in Nr. 6 der 
B. t. W. 1922 von Wedemann wiedergegeben sind. Er kommt 
dort zu völlig ablehnendem Urteil, obwohl diese Versuche 
äußerst günstig- für Wredan angelegt wurden; denn in praxi lassen 
sich leider die zu vernichtenden Keime nicht an Seidenfäden fangen und 
nach Eintrocknen abtöten, sondern befinden sich in ihrem Milieu. Schon 
hieraus ergibt sich die Unmöglichkeit, „nur" lokal wirkender Des¬ 
infektionsmittel zu entsagen. 

Ergänzend hierzu seien eigene, zur selben Zeit und un¬ 
abhängig von den Versuchen des Reichsgesund¬ 
heitsamtes angestellte Prüfungen in kurzem Protokoll 
wiedergegeben. Die Technik solcher Prüfungen ist furchtbar einfach 
und bedarf keiner Erläuterungen. „Fehlet können da nicht gut Vor¬ 
kommen. 


Versuche vom 20. Februar 1922. 

1 . Menge: Mindestens die doppelte der für den Kubikmeter vor¬ 
geschriebenen. 

2. Vergasungszeit: 2 Stunden (die schnell entwickelten, 
vorwiegend reinen Salzsäuredämpfie geben einen dicken, stechenden 
Rauch, der in spätestens 20 Minuten niedergeschlagen und unsicht¬ 
bar ist). 

3. Der Vergasung ausgesetzte Kulturen: 

a) trocken an Seidenfäden: Milzbrandsporen, Subtilissporen, 
Streptokokken, Staphylokokken; 

b) feucht an Seidenfäden: dieselben und Rotlaufbaziüen. 

4. Sterilitätsprüfung: Sämtliche Seidenfäden (30) aller 
Kulturen, also der trockenen und feuchten, sind stark in Bouillon aus¬ 
gewachsen! 

5. Tierversuche: 1 Meerschwein und 2 Mäuse überstan¬ 

den selbst sehr starke Begasung verhältnismäßig gut. 

Resultat: In dieser, in einem gut geschlossenen Raum von etwa 
5 Raummetern vorgenommenen Prüfung zeigte das Wredan nicht die 
geringste keimabtötende Kraft. 

uzzwitr " e ; 

Versuche vom 21. Februar 1922. 

1. 2 Agarschalen eine halbe Stunde vor Begasung offen. 

2. 2 Agarschalen zu Beginn der Dampfentwicklung geöffnet. 
Diese vier bis zur Beendigung der Verdampfung im Raum. 

3. 2 offene Agarschalen eine halbe Stunde nach abgeschlossener 
Begasung auf eine Stunde Im gleichen Raume, dessen Luft man nun. für 
steril halten müßte. 

Wredanmengt: Etwa di# 2% fache der für den Raum vor ge¬ 
schriebenen. 


Resultat der Sterjlltätsprfifung; Sämtliche IL; 
mit zahlreichen saprophytischen Luftkolonien bewachsen! 

Besonders das überraschende Angehen selbst der mir v 
rend der eigentlichen „Desinfektion" geöffne; i 
wesenen Platten spricht gegen iedwede bakterizide Kr 2 ftv 
in dem für das Präparat äußerst vorteilhaften Laboratoriumsv 

Versuche vom 23. Februar 1922. 

Um einigermaßen die praktisch weit komplizierter liegendes 
hältnisse nachzuahmen, wurde eine Schüssel voll trockenem H khi 
einer kleinen Bouillonkultur Milzbrandbazillen begossen. Zustand 
angefeuchtet, gut umgerührt. 

Dieser Häcksel wurde während der Zeit von Stunden J r.. 
mal mit einem ganz bedeutenden Ueberschuß von Wredandi-: 
(etwa 125 kzm Flüssigkeit) begast, dabei iedesma 1 erm - 
gerührt. 

Resultat der Sterilitätsprüfung: Sämtliches 
Proben in Bouillon waren nach 12 Stunden stark ausgewachsen l 
fund: Milzbrandbazillen und saprophytische Sporenbikiner! 

S c h 1 u ß u r tei 1: Es ist nach diesen Versuchen selhstvers ;ixi 
daß „Wredan“ in praxi vollkommen bedeutungslos ist und seife 
sprechungen nicht zu halten vermag. — 

Es wird niemand schwer fallen, diese Sachlage auf die Pwv 
übertragen und einzusehen, daß es ganz unmöglich ist, «die r f» 
lokal wirkenden Desinfektionsmittel wie Creolin, Lysol,C m 
kalk usw." einschließlich F o r m a 1 i n begasung als tiberwundeo ul 
trachten und auf Kosten einer vollkommen illusorischen «Desinle'dj 
mit Wredan, unberücksichtigt aller Folgen einer leeren Begann 
Tierhalter, Tierarzt und Seuchenbekämpfung, beiseite zu schieb:? J 
Salz nötig, bedient man sich auch heute wohl noch weit einfach’ j 
Bestreuens des Futters und bedarf nicht des Niederschlages aus 'Ji 
und auch zur Inhalation stehen nun denn doch noch andere ai ; v 
tester Basis erprobte Mittel zur Verfügung. 

Bleibt als wissenschaftliche Stütze nur noch das Outacbtenfe-! 
teriologischen Institutes der Landwirtschaftskammer Bonn. Biests 
nun mit, daß es sein Urteil jn diesem Rahmen auf Ga^J 
geltenderer Wiederholungen der Versuche wesen tllch einschf .< 
ken muß. Der „Praktische Desinfektor" Heft 1, 1922 bringt .ei 
schränkendes Untedl über die Wirkung des Wredangases". 
noch in einer privaten Auslassung bemerkt, daß in dieser Auflage ^ 
durch Druckfehler und Weglassen eines Absatzes der Sinn der '- r( * 
etwas entstellt Ist". j 

Herr Falk wird gern von dieser Sachlage Kenntnis nehmft. 
sehr behördlich ein die bisher vorzüglich bewährten DesrnfektM 
überragendes, ja ihnen nur gleichkommendes Präparat begruSi 
zeigen die sogleich angestellten Versuche des Reichsgesundl^y 
Mit der Feststellung, daß diese in gleichem Sinne wie auch 
mir angestellten völlig negativ verliefen und auch dase/w 
über Wredan eine .wesentliche Einschränkung erfahren muß, 
die Akten über das Salzsäure-Präparat schließen. j 1 

Jetzt liegt auch noch die chemische Untersuchung eines bede ! ^ 
chemischen Institutes vor, das zu folgender Feststellung & elan?t 

„Der Inhalt der uns übermittelten Flasche Wredan beste 
unseren analytischen Untersuchungen aus roher Salz$a ir '| 
spezifischen Gewicht 1,143 mit einem Gehalt von 28,80 ; 

Es enthält die üblichen Verunreinigungen roher Salzsäure. ^ 
hyd oder schweflige Säure sind in dem Wredan nicht enthalten - 
Bisher, war es der Pharmakologie unbekannt, daß 
Salzsäure bei Maul- und Klauenseuche, Druse, Rotlauf usw. a s ^ 
tionsmittel und Desinfiziens irgendwelche therapeutische oder P ras 
Bedeutung haben. 


* Chloramin-Heyden and seine Verwsadtaf ® * 
Veterinärmedizin. 

Von prakt Tierarzt Dr. W. Trautmann, Marklissa ^ 

Bei der Wundbehandlung mit den verschiedenen 
gab es bisher mancherlei unliebsame Nebenwirkungen. 
erkannt hatte, daß das Chloren infizierter Wunden mit der ^ 
ten Natriumhypochloritlösung (der sog. D a k l n lösung) } 

Schwierigkeiten bereitete, blieb das Ideal, für die A 

festes pulverförmiges Präparat von unbegrenzter 3 

facher Dosierung herzustellen. Diesen Forderongeft 

Chloramin-Heyden. 
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fas Chloramin-Heyden ist ein weißes, in Wasser leicht lösliches 
ver von immer gleichmäßiger Zusammensetzung.' Der Gehalt an 
ksamen Chlor beträgt 12,6 Prozent. 

Die Lösungen reagieren neutral oder fast neutral; eine Neutrallsie- 
j jst also nicht erforderlich wie z. B. bei der Da k I n lösung. 

Chemisch betrachtet ist Chloramin-Heyden das Natriumsalz des 
iliioIsolfoncWoramids von folgender Zusammensetzung: 

C -<^V CI + 3H '° ' 

Nt 

3as Chlor ist bei diesem Präparat der leicht abspaltbare Bestand» 
iiner organischen Verbindung. 

n festem Zustand Ist das Chloramin unbegrenzt und unverändert 
ar . Die Löslichkeit in Wasser ist bedeutend, das Pulver ist in kal- 
Wasser zu 10 Prozent leicht löslich. Die Lösungen sind absolut 
gegenüber der Dakinsehen und anderen Lösungen und von gro- 
totändigkeit. Ein Rückgang an wirksamen Chlor tritt in der wäs- 
.. .* Lösung nur sehr allmählich auf und macht sich erst nach 
r , m fühlbar. 

ünische Versuche mit Chloramin-Heyden sind in der Humanmedi- 
esonders von D o b b e r t i n *). in der Veterinärmedizin von 
im 2 ) an der Chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
esden angestellt worden. Klemm ist zu der Ueberzeugung ge- 
:n. daß das Chloramin-Heyden als ein gutes, bequem anzuwenden- 
^ sinfizlens und die Granulationen anregendes Mittel zu bezeichnen 
ach seinen Erfahrungen eignet es sich ganz besonders gut bei in- 
u Wunden mit Oewebszertrflmmerung, da durch die Behandlung 
sem Mittel das Abstoßen der toten Teile beschleunigt wird. 

•ine Versuche, die ich auf Anregung des Herrn Oeheimen Regie¬ 
rt Professor Dr. Regenbogen mehrere Monate lang mit dem 
min*Heyden angestellt habe, erstrecken sich auf das gesamte Ge- 
r Chirurgie und Geburtshilfe und umfassen die leichten bis zu den 
, sten Wunden. 

: Anwendung geschah in wässeriger Lösung, in Salbenform und 
ndstreupulver. 

Spülungen und feuchten Verbänden nahm Ich eine 0,5—1 prozen- 
.ösung. Die Lösungen wurden in kaltem und warmem Wasser 
. Sie waren stets vollkommen klar und leicht und sofort ge- 
fertig herzustellen. Der Vorzug des Chlorarnfns besteht darin, 
sich ebenso schnell m kaltem wie in warmem Wasser löst. Die 
eilen zeichnen sich durch einen frischen angenehmen Geruch 
terchlorfger Säure aus, der nach längerem Stehen fast ver- 
; et. Die Lösungen bleiben lange Zeit unverändert haltbar und 
frksam, 

• 'orm von Salbe habe ich das Präparat in 5- und lOproz. Stärke, 
eiine gemischt, angewandt. Die Salbe weist einen leichten 
uch auf. 

Wundstreupulver benützte ich eine lOprozentige Chloramin- 
Mischung, die stark nach Chlor riecht. Im Gegensatz zu der 
teil sich hier der Chlorgeruch sehr lange. 

> ingen von Körperhöhlen sowie des Uterus und der Scheide er- 
»eist mit warmen Lösungen, 0,5 und 1 prozentig. Bei schwerer 
sowie bei Vaginitis infektiosa mit eitrigen Genitalausflüssen 
1 die Konzentration auch gesteigert, ohne irgendwelche nach- 
hiwirkung auf die Schleimhäute beobachtet zu haben. Die Spü¬ 
nden stets mit großen Mengen von 5—10 Litern in Gestalt von 
: Md Scheidenspülungen und zwar möglichst warm vorge- 

^ Anwendung des Chloramin bei infizierten 
\ en - Fisteln und Geschwüren, Abszessen, Hä- 
' ,en und phlegmonösen ProzeasenK Sowohl 
Traxls wie auch in der Klinik und Poliklinik hatte 
Gelegenheit, die Chloraminbehandlung bei infizierten Rißwunden 
jj en * beispielsweise bei Verletzungen der Fesselbeuge bei 
h,en ; die auf der Koppel im Stacheldraht hängen geblieben wa- 
' Vund en wurden in diesen Fällen mittelst des Irrigators mit 
j, en * en e taer 1 prozentigen Chioraminlösung gründlich berie- 
die tiefen verklebten nekrotischen Fetzen herauszuspülen t*nd 
1 e v oiikommen zu reinigen. Diese Berieselungen wurden täg- 

h'l'bertin, Chloramin-Heyden. ein physiologisches Antisepti- 
, t ch - Woch. 1921, Nr. 14. 

^ m ui (Dresden), Chloramin-Heyden, Tierärztliche Rundschau 
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lieh wiederholt und hernach ein feuchter Verband angelegt. Nachdem 
ich in dieser Weise durchschnittlich 5 Tage lang gechlort hatte, schritt 
ich zur Trockenbehandlung, indem ich jeden zweiten Tag mit lOproz. 
Chioraminstreupulver gut austamponierte und Trockenverband anlegte. 
In allen Fällen war der Heilungsprozeß ein guter, sodaß gewöhnlich 
nach 10—14 Tagen die Wunde sich zu schließen begann. Als Schluß¬ 
behandlung nahm ich stets die lOproz. Chloraminsalbe, die ich täglich 
aufstreichen ließ, wodurch stets eine gute Epithelschicht alsbald die 
Wundie überzog. In allen Fällen trat nach wenigen Wochen vollkom¬ 
mene Heilung ein, so daß die Fohlen wieder auf die Weide gebracht 
werden konnten. 

Bei der Behandlung von Fisteln, beispielsweise bei einer Brustfistel, 
einer Widerristfistel, einer Hüftbeinfistel, wurde der Fistelgang täglich 
zweimal mit etwa 2—3 Liter einer Iproz. Chioraminlösung durchge¬ 
spült und nach der Spülung der Wundkanal mit Tampons ausgefüllt. Wie 
mit Chioraminlösung getränkt waren. Anfangs sezernlerte die Wunde 
stark. Die Sekretion verminderte sich aber nach einigen Tagen; der 
üble Oeruch verschwand, und es bildeten sich gesunde Granulationen, 
welche die Wundhöhle allmählich von innenher ausfüllten. Bei der 
Nachbehandlung wurde 10 prozentiges Chioraminstreupulver benutzt. 

In etwa 100 Fällen von Maul- und Klauenseuche wurden die im Ver¬ 
lauf der Seuche auftretenden Geschwüre zwischen den Klauen täglich 
zweimal mit einer 2 prozentigen Chioraminlösung berieselt und dann 
Chloraminpulver aufgestreut. Nach achttägiger Behandlung waren diese 
Oeschwtire in den meisten Fällen abgehellt, ohne daß irgendwelche 
Komplikationen oder Nachkrankheiten. an den Klauen zu bemerken 
waren. 

In ähnlicher Weise vollzog sich die Heilung von Abszessen, Häma¬ 
tomen und Phlegmonen unter der Einwirkung der Chloraminbehandlung. 
Die Abszeßhöhlen wurden mit in 1— 2prozentige Chioraminlösung ge¬ 
tauchten Verbandstoffen austamponiert, phlegmonöse Prozesse nach 
Spaltung der Phlegmone Jeden Tag mit Chioraminlösung berieselt. Bald 
stellte sich eine kräftige Granulationsbildung ein. Zur Nachbehandlung 
dienten 10prozentiges Chloraminpulver oder lOprozentige Chloramin¬ 
salbe. 

2. Chloramin bei Hautentzündungen. Verschiedene 

Fälle von nässendem- Ekzem, von Dermatitis exsudativa und 
Dermatitis gangraenosa. auch Furunkulose konnte ich durch 
tägliches Aufträgen von 10 prozentlger Chloraminsalbe verhältnismäßig 
rasch zur Heilung bringen. Beispielsweise hellten leichtere Maukefälle 
bei 14 Pferden In einem Monat gut ab. •. 

Bel Intertrigo führte Chioraminstreupulver nach vorhergehender 
Reinigung der erkrankten Hautpartie mit warmer Chioraminlösung zum 
Ziel. 

3. Chloramin bei Erkrankung der weiblichen 

Geschlechtsorgane. Bel einer aus 56 Kühen und 

16 Jungrindern bestehenden Viehherde erkrankte die Mehrzahl 
der Tiere an Vaginitis granulosa infektiosa. Die Behand¬ 
lung des Viehbestandes wurde derart eingeleitet, daß 8 Tage 

lang mit einer 1 proz. Chlol-aminlösung, möglichst warm, mittels eines 
Irrigators die Scheide ausgesptilt wurde. Die Spülungen wurden mor¬ 
gens und abends mit je 3 Litern warmer Lösung voigenommen. Nach 
dieser Behandlungszeit wurde eine zweite Behandlungsmethode ein¬ 
geleitet: die Chloramlnpulver-Behandlung. Es wurde Jeden dritten bis 
vierten Tag die Scheide mit dem warmen Chloraminpulver eingepudert 
und zwar matteis eines Pulverbläsers, indem die Schamlippen weit aus¬ 
einandergespreizt wurden, damit das Pulver möglichst tief in di^ent- 
zündete Scheidenwandung eingestäubt werden konnte. Schon nach den 
Spülungen ließ bei den erkrankten Tieren der Ausfluß, die Rötung und 
Schwellung der Schefdenschleimhaut nach, die roten Knötchen wurden 
blasser. Bei den akut Erkrankten konnte schon nach einigen Tagen mit 
der Spülung aufgehört werden, wähnend die chronisch Erkrankten einer 
längeren und ausgiebigeren Behandlung bedurften. Nach etwa fünf¬ 
maliger Behandlung mit dem Chloramlnpulver im Anschluß an die Chlo- 
ramlnspüJungen waren keine entzündlichen Erscheinungen mehr erkenn¬ 
bar. Der sich bildende Aetzschorf stieß sich nach kurzer Zeit von selbst 
ab. Die Scheidenschleimhaut war frei von Knötchen und Sekret und 
zeigte eine blaßrosarote Farbe. Nach einer Behandlungsdauer von 3—4 
Wochen waron die erkrankten Tiere geheilt. Es befanden sich nur drei 
Kühe darunter, die ich wegen erfolgloser Behandlung aussondern ließ, 
da sie schon zu alt waren und* eine Behandlung sich nicht mehr lohnte. 
Bemerkenswert ist, daß auch hochtragende Kühe mit Chloramin ohne 
Gefahr des Verwerfens behandelt werden konnten, da niemals eine 
Reizung auf die Schleimhaut der Geburtswege beobachtet werden 
konnte, ln gleicher Weise und mit gleichgutem Erfolge behandelte ich 
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während der Sommermonate 80 Kühe mit infektiösen Scheidenkatarrh 
bei verschiedenen Besitzern. Heilung trat in allen Fällen ein, sofern es 
sich nicht um veraltete chronische Fälle-von Scheidenkatarrh handelte. 

In 35 Fällen von Endometritis katarrhalis im Anschluß an Retentio 
sekundinarum geschah die Behandlung in der Weise, tdaß große Mengien 
warmer Chloraminlösung in die Gebärmutter infundiert wurden, wo¬ 
durch der Uterus gereinigt und dje Eihäute gelockert wurden. In dien 
meisten Fällen wurde nach der Spülung die Nachgeburt entfernt, indem 
sie manuell abgelöst wurde, in den anderen Fällen wurde sie durch 
mehrmaliges Spülen derart gelöst, daß sie von selbst abging. Nach dem 
manuellen Ablösen der Eihäute wurde sofort wieder eine Uterusspülung 
mit warmer Chloraminlösung vorgenommen, um die letzten Reste der 
Nachgeburt sowie die jauchige Flüssigkeit herauszunehmen. Die Aus¬ 
spülungen wurden noch etwa 2—3 Tage fortgesetzt, alsdann war bei 
allen Kühen die Heilung eingetreten. Irgendwelche Reizung wurde 
bei dieser Behandlungsmethode nicht beobachtet. Alle behandelten 
Kiihe haben wieder gerindert und konzipiert. 

Auch bei mehreren Fällen von Endometritis katarrhalis, die sich 
trotz rechtzeitigen Abgehens der Eihäute im Anschluß an Schwergeburt 
gebildet hatte, bewährten sich Einläufe von großen Menge« warmer 
Chloraminlösung (8—10 Liter) in den Utierus. Diese Spülung wurde täg¬ 
lich fünf Tage lang fortgesetzt. Die Behandlung geschieht in allen Fäl¬ 
len durch Einlauf von großen Mengen warmer Chloraminlösung (8—10 
Liter) in den Uterus. Diese Spülung wird täglich fünf Tage lang fort¬ 
gesetzt. Während in den ersten zwei Tagen reichliche Mengen jauchi¬ 
ger stinkender Flüssigkeit, vermischt mit Resten abgestorbener Nach¬ 
geburtsfetzen, zutage gefördert wurden, war am vierten Tage das Spül¬ 
wasser geruchlos. Die Temperatur war wieder normal. Freßhist vor¬ 
handen, das Allgemeinbefinden gut. Nach acht Tagen konnte vollstän¬ 
dige Heilung festgestellt werden. 

4. Chloramin bei Lidentzündungen. Auch bei Er¬ 
krankungen der Konjunktiva leistete das Chloramin-Heyden wertvolle 
Dienste. Konjunktivitis purulenta und Konjunktivitis katarrhalis 
akuta bei Pferlden und Hunden wurden durch täglich zwei¬ 
malige Ausspülung mit 0,5 prozentiger Chloraminlösung rasch geheilt, 
ohne daß Reizwirkungen auftraten. 

5. Chloramin bei Präputialkatarrhen. Ebenso 
heilten akute Präputialkatarrhe bei Hunden unter der Ein¬ 
wirkung von Ausspritzungen mit 0,5—1 prozentiger Chloraminlösung 
(zweimal täglich) gut ab. Bei chronischen Lidbindehautentztindungen 
ebenso wie bei älteren Präputialkatarrhen versagte dagegen die Chlo- 
raminbehandlung. 

Bakteriologische Prüfung- Um die Desinfektionskraft 
des Chloramin-Heyden zu prüfen, stellte ich eine Reihe von Versuchen 
nach der Koch sehen Seidenfadenmethode an. Gleichzeitig wurden 
Parallelversuche mit Sublimatlösungen ausgeführt. 

Das Ergebnis der Versuche gestaltete sich folgendermaßen*. 

In eiweißfreiem wässrigen Medium (physiologischer 
Kochsalzlösung) wird 

I. Staphylokokkus pyogenes aureus abgetötet a) durch eine lpro- 
zentige Chloraminlösung in 3 Minuten, b) durch eine 0,1 prozentige 
Chloraminlösung in 60 Minuten. Eine 1 prozentige Sublimatlösung 
tötet den Staphylokokkus pyogenes aureus in 60 Minuten. 

In eiweißhaltigem Medium (Blutserum + physiol. Koch¬ 
salzlösung zu gleichen Teilen) wird Staphylokokkus aureus abgetötet: 

a) dpreh eine l prozentige Chloraminlösung noch nicht in 60 Minuten, 

b) durc heine 2 prozentige Chloraminlösung in 30 Minuten, c) durch eine 
5 prozentige Chloraminlösung in 2 Minuten, d) durch eine 5 prozentige 
Sublimatlösung noch nicht in 60 Minuten. 

II. Bel dem zweiten Versuch mit Streptokokkus pyogenes equi 
wurden ebenfalls 48stündige Schrägagarkui'turen verwendet. In ei¬ 
weißhaltigem Medium (Blutserum und physiologische Kochsalzlösung) 
wurden die Streptokokken getötet: a) durch eine 3prozentige Chloramin¬ 
lösung in 30 Minuten, b) durch 4 prozentige Sublimatlösung noch nicht 
in 120 Minuten. 

Zusammenfassung. Aus meinen Versuchen geht hervor, 
daß das Chloramin-Heyden die Forderungen, die man in der chirurgi¬ 
schen Wundbehandlung und in der Geburtshilfe an ein Antiseptikum 
stellen muß, im allgemeinen erfüllt. 

1. Bei allen chirurgischen Leiden, wie infizierten, stark eiternden 
Wunden, bei Fisteln und Geschwüren, bei Abzessen, Haiematomen und 
phlegmonösen Prozessen findet nach Behandlung eine gute Reinigung 
der Wunden von dem abgestorbenen Gewebe statt. Die Absonderung 
von J^ckret geht zurück und schwindet völlig. Es zeigt sich sehr bald 


gute üppige Granulation. Nach meinen Erfahrungen t 
sonders gut bei infizierten Wunden mit Gewebsz 
durch die Behandlung mit .diesem Chlorpräparat das A 
Teile sehr beschleunigt wird. Die Wunden zeigen 
wenigen Tagen der Behandlung ein gesundes Ausseh 

2. Chloramin-Heyden leistet gute Dienste bei Hau 
wohl bei nässenden Ekzemen als auch bei Furunkuh 
Verminderung der Absonderung ein, die Rötung der 1 
sehr bald, die Krusten lassen sich leicht abheben. 

3. Bei Schleimhautleiden leistet das Choramin- 
Dienste. Bei Konjunktivitiden wurde es mH gutem 
Das Auge wird dabei nicht gereizt oder geschädig 
Schleimhaut verliert sich, die Sekretion geht zurück 
Lidbindehautentzündungen konnte allerdings ebenso 
zielt werden wie bei älteren Präputialkatarrhen. 

4. In der Geburtshilfe leistet Chloramisn wege 
renden Eigenschaft und der völligen Reizlosigkeit au 
volle Dienste. Infolge seiner Ungiftigkeit kann es hit 
lose Anwendung finden. Es reizt weder die Scheid 
die Gebärmutter und beseitigt schnell die fauligen 
rüche. Seine- bakterizide Kraft, selbst in schwach« 
reicht aus, um septische Infektionen zu verhindern, 
erfüllt hiermit die Forderungen, -die man in der Gehn 
septikum stellen muß, restlos. 

5. Die bakteriologische Prüfung ergab, daß St: 
eine 1 prozentige Lösung nach einer Einwirkungszeit 
getötet werden. Eine 0.5 prozentige Lösung tötet M 
Milzbrandsporen nach l 1 ^ stündigier Einwirkung. 

6. Wegen seiner Ungiftigkeit, seiner völligen 
seiner klaren Löslichkeit und des angenehmen G 

. Chloramin besonders gut zur Desinfektion der Hän 
mente. 

Schlußbetrachtung. Das Chioramin-ttc 
Wundbehandlung und in der Geburtshilfe infolge 5 
leichten Löslichkeit in Form von Spülungen, Bene 
Tamponade ganz besondere Beachtung verdienen. 

Bei schwer infizierten Wurtden mit Gewebszcn 
ebenso wertvolle Dienste leisten wie bei Uteruslei 
Schwergeburten und Zurückbleiben der Eihäute, 
ders zu beachten, die Lösungen möglichst warm un 
anzuwenden. 

Der Vorteil der Chloraminlösung besteht geger 
Chloriten darin, daß diiese auch in der Wärme die gi 
Präparats bewahrt und Herabminderung des Chlon 
weisen ist. Das ist außerordentlich wichtig für al 
voller Erhaltung der Wirksamkeit in warmem un 
stände ausgeführt werden können. 

In Pulver und Salbenform hat das Chloramm 
Wunden wie auch bei allen anderen Arten von \ 
geleistet. Jedoch ist hierbei zu beachten, daß u 
siver Anwendung des Streupulvers oder der Chlor 
zu üppige Granulation zeigen, die beim Betup 
solche zu üppige Granulationen zu vermeiden, ist 
der Chloraminbehandlung kurze Zeit auszusetzen 

Ein Vorteil der Verwendung des Cblorammi 
saubere und bequeme Anwendung des fast ß eruc 1 
sich infolge seiner feinkörnigen Beschaffenheit fib< 
läßt. Diese Eigenschaft ist wichtig bei der Behan 
Scheidenkatarrhs oder bei Mauke und Kettenhans 
das Pulver eingepudert werden muß, um an tief ß 
ten zu bleiben. n 

In der heutigen Zeit dürfte auch die Preisfrag« 
barkett des Mittels, eine wichtige Rolle spielen, 
deren Präparaten, die bisher als Antiseptika vorr 
fanden, ist der Preis des Chloramins niedrig. 

Die Firma, die das Chloramin-Heyden in P a 
1000 g mit einem beigefügten Maßgefäß, 2,5 g Ta 
bringt, stellt nunmehr auf meinen Vorschlag das ^ 
blettenform her, was für das bequemere Mitführ- 
wesentlich ist. Die weißen Tabletten sind 0,5 ß 

derzeit schnell und leicht in kaltem und warmem 
^ ' 5 ~ r * 




Istizin vet. 

1,8 Ditxyantrachinon / Purgans 

Neguvou 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusraude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


B 




Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheideukatarrh. 

(342) 

A. i* 1 c y 1 d. r. p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 

„ Wund wasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

[ in der Landwirtschaft. 

Tierärzten auf Wnesch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN ».Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-öesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


Telegr.-Adr.i Serum Dresden. 


Teleph. 18 995. 


er: Promedika, Berlin W 9,f Linkstraße 20. — Fritz^Lamy, Königsberg, "Vord ere Vorstadt 56-59. 
Heinrich Davids, München,^Herbsts4raße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 
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das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sicfiere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin-Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 
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SVMiilli-'iii.Ti, 
'O •• ■ • "'"J 


Suifoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 
Suifoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Marlrp p. einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 
lYiamc IV« Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

\r£x AQ- extra stark, speziell zur Behandlung von 
/YiarKc nJ» Huf krebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


Marke 

ca. 65 Lit 


Resistan=Tiersalb 

(aktive Komplexe von Pe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, Qranufationsanredend, uöttiQ un$ifti$< 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotische 

Proben und Literatur nach Anforderung 

0 Timello “'SÄKw'ÄÄT' Berlin •Wilmersdorf 


KreWÄMffSÄ 

ÄÄSÄ 


Sulfofix 


(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


Gewebes, Förderung der 
SULFOFIX eignet sich fern 
zur Nachbehandlung vor 
Strahlkrebs, von ^auke je 


. A Mtnr und Mitteilungen aus der Praxis, Kleine Versuchsproben auf Wi 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert I— 

#*I!ISr Chemische Fabrik Marienfelde T &5 

B 452 Berlin-Marienfelde i 


Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.*<ä. 

.K. vet.-med. Labor, Bremen-Rtensberg 


Schweine** 
Pes<" Serum 

filtriepbatpes Virus 

hergeatellt 

vom Uhboratforium für Schuf zimpfsfoff« A. G 

zu beziehen dupehdie 

Gesellschaft fürSeuchenbekäi 
Frankfurt m 

Teledr. Adr> V0L.ecmche.rb, 
Telefon Ho.nsa. Np. 1438 


Marke R 

ca. 35 Liter 


in 1 Kilo 
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Ir. 23 

Kurpfuscherei und Gehefnunittelwesen. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 

1. Zwei Pfuscherrechnungen. 

Entgegen anders lautenden Ansichten haben dank der vielgeprie- 
cn Gewerbefreiheit, die beispielsweise in Preußen seit nunmehr 
, Jahren besteht, die sog. Tierheilkundigen ohne weiteres das Recht, 
ihre Leistungen" Forderungen zu erheben und Liquidationen aus- 
-rtllen. Je nach der Bildung des betreffenden Pfuschers kommen 
:ei manchmal pecht kuriose Schriftstücke zustande. 

Bereits an anderer Stelle (D. T. W. 1920, Nr. 47) konnte ich 
e derartige Rechnung veröffentlichen. Sie stammte von dem schie¬ 
nen Tierheilkundigen Gottfried Liers in Kleinitz (Kr. Grünberg) 

: war am 5. Juli 1915 ausgestellt. Für diejenigen Kollegen, welchen 
ne damalige Notiz entgangen sein sollte, wiederhole ich sie an 
er Steile: „Daß Pferd hat schlaganfall und geht auf Lungenentzün- 
vi und vier die Behandlung macht es 2 Mark." Das Beste an der 
*zen Sache war, daß nach Aussage des Tierarztes, der nach dem 
■ und hilflosen Tierheilkundigen zugezogen worden war, das Tier 
nicht an Lungenentzündung gelitten hatte; vielmehr litt es an 
ik. hatte sich dabei vor Schmerzen hingelegt und zeigte eine be¬ 
ledigte Atmung. Der „Tierheilkundige" hatte daraus einen 
tiiaganfair und eine „Lungenentzündung" gemacht. 

Eine weit schönere derartige Rechnung, die gleichfalls ein Beleg 
Jas hervorragende Diagnostizierungsvermögen der Quacksalber Ist, 
linke ich seit kurzem einem westfälischem Kollegen. Ihr Schreiber 
der Tierheilkundige Alfons H ö 1 k e n in Nienberge bei Münster 
Dieser Herr sandte am 1. Januar d. J. an einen kleinen Pächter 
clgte, den er, um ihm zu schmeicheln, als Colon (Bauer) titulierte, 
mde Rechnung: 

M. Pf. 


23 Pferd Lungenseuche 2 Einsprizungen Scharfe Einreibung 45,— 

24 Nächtlig 2 Einsprizungen 30,— 

Ausgereugert Medikamente 20,— 

3mahl Pulfers 2 Einsprizungen 42,— 

alle 2 Stunden Britische Umschläge 18 — 

$ Einsprizung Medizien Pulfers Opration Ausgereugert 46,— 

Nächtlig Opration mit Kanül Eingelegt 25,— 

^6 Blulhuntersucht Blutheinsprizung — gemagt Einsprizung 

Medizien 42,— 

21 Metzger Ausgeweit _ 10>— 


Summa 278,— 

*as wunderbare Deutsch dieses Geschreibsels macht erst eine 
Setzung und Begriffserklärung erforderlich. Das Pferd hatte 
verständlich keine „Lungenseuche", die ja nur eine spezifisch 
iöse Pleuropneumonie der Rinder ist, sondern — Druse- „Aus- 
zert“ bedeutet „ausgeräuchert"; die „Räucherungen" bestanden 
nhalationen mit Heubhimendämpfen- „Britische Umschläge" soll 
’ JCjl »Priessnitzsche Umschläge" heißen. „Blutuntersucbung" 
:ht$ als Wichtigtuerei; der Tierheilkundige gibt damit bewußt 
Anschein, als ob er genau so gut Blutuntersuchungen machten 
u ' ie ein bakteriologisches Institut. Mit „Bluteinspritzung" ist 
' “Behandlung gemeint. Der letzte Passus der Rechnung be- 
■ daß der Schreiber dem Pferdemetzger für das Ausweiden des 
• das auf diese Pferdekuren hin nach vier Tagen mit dem Tode 
ne - 10 M - Trinkgeld gegeben hat. Die Preise der Rechnung sind 
Fracht der Tatsache, daß die Behandlung im Juni 1920 erfolgte, 
r!r hoch zu bezeichnen. Was würde wohl ein richtiger Tier- 
'Quidiert haben? 

Bcr die Persönlichkeit des p. Holken ist folgendes zu sagen: 
Mölken, der jetzt 26 Jahre alt ist, entstammt einer Familie, 

, Wenfalls mit Tierbehandlung befaßte. Sein Vater machte 
a '* s in Tierheilkunde-. „Gelernt" hat Alfons beim Tierheilkun- 
ir, kerohe in Albachten bei Münster i. W. Während des 
s ^ar er Sanitäter. Jetzt „praktiziert" er in Nienberge und 
behandelt „alles" und macht wahrscheinlich wie viele 
üscher Westfalens Provisionsgeschäfte mit Händlern, Flei- 
,,nd Roßschlächtern. 

'Tierarzt hat Un vorigen Jahre einmal die lederne fnstrumenten- 
olkens gesehen, die versehentlich bei einem Landwirt 
R ieben War ' Tasche trug die Inschrift: „Dr. Hölken". 
f S! ^ h dle erste Gelegenheit, gegen den Besitzer der Tasche 
;, !en ' faIIs er sie noch benutzt. Nach § 147 Abs. 3 R. G. O. wird 
1 Qeklstrafe oder Im Unvermögensfalle mit Haft bestraft, 


„wer, ohne hierzu approbiert zu sein, sich als Arzt (Wundarzt, Augen¬ 
arzt, Geburtshelfer, Zahnarzt, Tierarzt) bezeichnet oder sich einen 
ähnlichen Titel beilegt, durch den der Glaube erweckt wird, der In¬ 
haber desselben sei eine geprüfte Medizinalperson.“ Der Titel „Doktor 
gehört zweifellos zu diesen Titeln, denn in Deutschland kann kein Arzt 
promovieren, der nicht bereits approbiert worden ist. Infolgedessen 
wäre, falls obige Voraussetzung zutrifft, gegen den Pseudodoktor 
Hölken Anzeige bei der Staatsanwaltschaft Münster am Platze. 

2* Gehelmmlttelwucher eines Pfuschers, 

In Baustetten - Laupheim (Württemberg) besteht eine Firma 
F. Bender & Söhne, die Hackpflüge und AcJoereggen herstellt 
Das klingt gewiß sehr harmlos. Dahinter aber steckt noch etwas 
anderes. Das Haupt dieser Firma, Schmiedemeister Friedrich Ben¬ 
der, befaßt sich nämlich auch noch mit Tierheilkunde. Sein Spezial¬ 
gebiet ist die Behandlung des Hufkrebses der Pferde mit einem drei¬ 
fachen Pulver, das er selbst herstellt und vertreibt. 

Dieser Heilkünstler verbreitet ein Flugblatt „Der Hufkrebs 
und seine Heilung", das folgenden Wortlaut hat; 

„Der Huf- oder Strahlkrebs tritt bekanntlich in sehr verschieden¬ 
artiger Weise auf. Zur richtigen Ausheilung desselben ist Fachkennt¬ 
nis erforderlich. Er kann jeweils im Entstehen, im vorgeschrittenen 
Zustand, stark entwickelt oder übergangen sein. Verschiedene Grade 
der Erkrankung bedingen die Anwendung verschiedener Stärken 
meines Pulvers. 

Vor der Behandlung ist gründliche Reinigung des ganzen Hufe» 
notwendig. Durch Auschneiden der kranken Hufteile wird die Tiefe 
des Krebses festgestellt. Hierbei ist äußerste Vorsicht geboten, nament¬ 
lich bei vorgeschrittenen Wucherungen oder solange die Pferde zur 
Arbeit verwendet werden. Zu tiefes Ausschneiden ist während der 
ersten Behandiungstage zu unterlassen. Es wird nun der Huf wieder¬ 
holt abgewaschen — die Wunde muß vor jeder Anwendung des Pul¬ 
vers ganz rein sein und auch von der durch das Pulver gebildeten 
Kruste befreit werden — und dann das Pulver in der entsprechenden 
Stärke mit einem ln Form eines runden Tischmessers zugeschnittenen 
Holzmesser auf die Wunde aufgetragen und ln alle Furchen und Ver¬ 
tiefungen hineingearbeitet und hierauf mit WoIL oder altera Leinen¬ 
zeug verstopft. 

So wird der Krebs jeden Tag behandelt, bis er samt Wurzel ver¬ 
schwunden ist. Die Behandlung dauert 2 bis 4 Wochen, je nach der 
Größe der Wucherung. 

Unerfahrenen Pferdebesitzern oder Hufschmieden stehe ich gerne 
mit Rat und Tat zu Diensten. Meiner praktischen Behandlung liegt 
44jährige Erfahrung zu Grunde. Bei richtiger Anwendung des Pulvers 
garantiere ich für unbedingte Heilung. Unzählige Dankschreiben 
sprechen für die hervorragende Heilkraft des Mittels." 

Zur Bekräftigung dieser Angaben sind auf der Rückseite des Flug¬ 
blattes 19 Anerkennung^- und Dankesschreiben von selbstbehandelten 
Landwirten und Schmiedemeistern aus Württemberg, Baden und 
Hohenzollern mitgeteilt, die mit Benders Pulvern bei StrahJkrebs 
— zwei sogar bei Nabelbruch von Fohlen — selbstverständlich nur 
ausgezeichnete Heilerfolge hatten. 

Bender-Pulver gibt es drei: Nr. 1 ist ziegelrot und grob¬ 
kristallinisch, Nr. 2 rosenrot und körnig und Nr. 3 blauviolett. Allen 
drei Pulvern ist es gemeinsam, daß sie zu festen Klumpen zusammen- 
geballt sind. Sie werden mit der Aufschrift »»Bender-Pulver" 
und der betreffenden Nummer in salbentopfförmigen weißen 100 Gramm- 
Schachteln verkauft; der Inhalt jeder Packung wiegt 235 bis 240 g. 

Man war schon lange darauf neugierig, was eigentlich der wirk¬ 
same Bestandteil dieser Pulver sei. Der Herr „Fabrikant" hüllte sich 
in tiefes Schweigen, und auch auf den Schachteln und im Flugblatt 
war nichts über die Zusammensetzung des Mittels angegeben. Folglich 
mußte die Enthüllung von anderer Seite aus geschehen. Es war Re¬ 
gierungsrat Dr. K. Kr afft, der Vorsteher des Würtembergischen 
Chemischen Landesuntersuchungsamtes in Stuttgart, der im Dezember 

1921 auf amtliche Veranlassung die drei pulverförmigen Geheimmittel 
analysierte. Das Ergebnis, das er ih Nr. 7 der „Apotheker-Zeitung“ 

1922 veröffentlicht hat, war mehr als überraschend: Das ziegelrote 
Pulver Nr. 1 war ein Gemenge aus ungefähr gleichen Teilen Bleinitrat 
(46,74 Proz.) und Bolus rubra (rote Tonerde), das rosenrote Pulver 
Nr. 2 enthielt rund 93 Prt>zent Bleinitrat, das durch kleine Mengen 
Eisen. Aluminium, Kalzium, Kieselsäure, Chlor und Kohletj^äure ver¬ 
unreinigt und künstlich mit Teerfarbstoff gefärbt war, und das blau¬ 
violette Pulver Nr. 3 bestand aus ebenfalls 93 Prozent technisch un- 
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reinem Bleinitrat, das mit einem Teerfarbsoff (wahrscheinlich Pyok- 
tanin) blaugefärbt war. Mithin ist der wesentliche und* 
wirksame Bestandteil der Bender-Pulver Bleinitrat! 

Plumbum nitrikum — chemisch Pb (NO»)* — ist schon seit langer 
Zeit als austrocknendes Mittel gegen Strahlfäule und Aetzmittel gegen 
Strahlkrebs im Brauch. Originell ist also seine Anwendung als Huf¬ 
krebsmittel keineswegs. «Um so origineller aber war der Preis, den 
Bender für seine gefärbten Pulver forderte. Er war nämlich so 
hoch, daß das Gericht den Quacksalber wegen Wucher belangte. Das 
Ende vom Liede war folgendes Urteil des Landgerichts 
Ulm ; 

»In der Strafsache gegen den am 2. Juli 1862 zu Willsbach (O.-A. 
Weinsberg) geborenen, in Baustetten (O.-A. Laupheim) wohnhaften ver¬ 
heirateten Schmiedemeister Friedrich Bender wegen Übermäßiger 
Preissteigerung hat das Wuchergericht des Landgerichtes zu Ulm am 
15. März 1922 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen eines Vergehens der 
Übermäßigen Preissteigerung zu einer Geldstrafe 
von dreitausend Mark und zur Tragung der Kosten 
des Verfahrens verurteilt. 

Im Faß der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe tritt an Stelle von 
fünfzig Mark ein Tag Gefängnis. 

Die beschlagnahmten 17 Dosen Hufkrebspulver 
werden eingezogen; ebenso wird der von dem 
Angeklagten erzielte übermäßige Qewinn von 
neunhundertvierzig Mark eingezogen. 

Das Urteil ist durch einmalige Einrückung im Amtsblatt von 
Laupheim und im Landwirtschaftlichen Wochenblatt von Württemberg 
auf Kosten des Angeklagten öffentlich bekanntzumachen. 

Die Vollstreokbarkeit des Urteils bescheinigt 
Ulm, den 21. März 1922 

Rechnungsrat Haussmann.“ 

Der Tenor dieses Urteils, das nur zu begrüßen ist, bietet den Tier¬ 
ärzten im Kampfe gegen das überhand nehmende Pfuschertum ein 
neues Hilfsmittel, ln vielen Fällen machen nämlich die Herren Pfuscher 
aus dem Versand von Tierheilmitteln ihr Hauptgeschäft. Wenn auch 
diese Mittel meistens freiverkäuflich sind, so stellen sie ln der Regel 
Geheimmittel dar und werden zu ungeheuer hohen Preisen, die ihrem 
Werte in keiner Weise entsprechen, angeboten und verkauft. Sobald 
eine chemische Analyse vorliegt und sich daraus eine ungebührliche 
Preisbemessung des Mittels ergibt, besteht die einzig richtige Folge¬ 
rung darin, den Hersteller und Verkäufer wegen Wucher gerichtlich zur 
Verantwortung zu ziehen. Die Bestrafung bleibt dann nie aus- 

3. Ein Apotheker als Rotlauflmpforganlsator. 

Es gibt Apotheker, die eigentlich zu schade fürs Oeschäft sind, 
denn sie sind derart geschäftstüchtig und zweifelsohne auch orga¬ 
nisatorisch begabt, daß sie an geeigneterer Stelle mehr und Besseres 
leisten würden. Aber da sie nun einmal Apotheker sind, bleiben sie 
es und suchen, ihre Organisationslust mit ihrer ohnehin zwiespältigen 
Eigenschaft als Apothekenbesitzer und Ladenkaufmann in Einklang zu 
bringen. Daß dieses Bestreben freilich nicht immer glückt, dafür diene 
als Beispiel der Fall des Ajhjtfu&ters Paul Voth in Bfltzow (Mecklen¬ 
burg-Schwerin). 

Dieser Herr, Besitzer der LÖwenamftWh ^g Büt znw hat in diesem 
Frübfabr an die Gemeindevorsteher der Umgeg^fc. von Bützow ein 
gedrucktes Rundschreiben versandt, in dem em^ich erbietet, 
die Schweine auf den Ortschaften durch eigens von 
ihm angestellte Tierärzte gegen Rotlauf scliutz- 
impfen zu lassen, wobei auch noch /die £ Vi m p f - 
ten Tiere sechs Monate lang gegen Rotlauf ver¬ 
sichert sein sollen. Dieses Rundschreiben, dessen Druo$ a tz 
sich wegen seiner rekiamehaften Satzanordnung und der In ihm ver¬ 
wendeten sechs (!) Schrifttypen an dieser Stelle nicht genau wied sr . 
geben läßt, lautet folgendermaßen: * 

„Bei den heutigen Wirtschaftsverhältnissen hat das Schlacht¬ 
vieh außerordentlich hohen Wert. Es ist daher die 
Pflicht eines jeden Besitzers, sich im eigensten Interesse gegen 
jeden unnötigen Verlust zu schützen. 

Der Rotlauf hat in den vergangenen Jahren in den 
Schweinebeständen großen Schaden angerichtet und auf vielen 
Höfen direkt verheerend gewirkt. 

Es ist erwiesen, daß in fast sämtlichen Fällen, in denen die 
gesunden Schweine rechtzeitig gegen Rotlauf geimpft 


wurden, keine Schäden aufgetreten sind. Be dir 
rechtzeitige Schutzimpfung! Die Wirku 
erstreckt sich auf zirka 6 Monate! 

Für die Rotlaufschutz impfung sind 
April und Mai die geeignetsten, da <j 
Jahreszeit folgt. 

Um nun rechtzeitig ^iner Arbeitsüberlastung der v 
Tierärzte vorzubeugen und in dem Bestreben, allen 
Möglichkeit Rechnung zu tragen, bitten wir Sie, uns ai 
Postkarte schon heute die dort für die Impfung ir 
den Schweine der ungefähren Zahl nach anz 
Herren Gemeindevorsteher, die ja in jeder Hinsicht f| 
Einwohner sorgen, werden sich sicherlich gerne .der 
bezüglichen Rundfrage unterziehen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß s ä m 11 i c In 
Tierärzten geimpften Schweine gegen I 
jeden Kostenzuschlag bei der Vieh-Ye 
Gesellschaft a. G. zu Schwerin i. M. ver 
Der Besitzer kann somit niemals einen Verlust 
in seinem Schweinebestande haben- 

Die Kosten für die Impfung eines Schweines wei 
weilig gültigen allgemeinen Taxe der Tierärzte ber 
rechnen für die Impfung mit Versicherungssc 
als andere tTierfirzte für die Impfung ohne Ve 
schütz. 

Bei diesen außerordentlich günstigen 
dürfen wir wohl hoffen, daß auch Sie sich zu dieser u 
Sicherheitsmaßnahme bei uns entschließen 
Einer rechtzeitigen Schutzimpfum 
lauf kann und darf sich kein einsic 
besitzer mehr v erschließenI“ 

Diesem Schreiben lagen zwei weitere Drucksach 
war ein Postkartenformular, gerichtet an das Chemis 
der Löwen-Apotheke in Bützow, die dfcn Vordruck 
beauftrage ich Sie, in den Monaten April oder Mai 
Ort einen Schweinebestand von zirka .... Tieren 
impfen. Die Tiere sollen dann unentgeltlich gegen 
versichert sein/' Die andere aber war ein als „vei 
zeichneter Zettel folgenden Inhalts: „Für die Dinen di 
schreiben verursachte Mühe oder Arbeit zahle ich Ihi 
Ihnen Beauftragten eine Provision von I Ms 
welches durch Ihre Anmeldung von mir geimpft wird. 

Nach Versand des Rundschreibens — merkwii 
v o r her — ging Apotheker Voth daran, sich nach »f 
umzusehen. Er trat unterm 10. März an den in B 
prakt. Tierarzt Dr. H e i d e I c k heran und wollte ihn a 
stellen; für seine Bemühungen als Organisator beans 
großzügig, wie er nun einmal ist — von Dr. He 
Hälfte des Impfverdienstes! Seibstversi 
Kollege auf dieses smarte Geschäft nicht ein und wie 
schreiben vom 13. März die eigenartige Zumutung de 
schärfste zurück. Tags darauf antwortete ihm Vot 
seinen Zweck, den Tierbesitzern durch planmäßige 
billige und sichere Durchführung der Rotlaufimpfunj 
ohne ihn erreichen werde; wenn die Tierärzte gl 
Organisation hiergegen Sturm laufen zu können, lass 
eine Kraftprobe ankommen, die zudem ihm und dei 
thekerstand ein willkommener Anlaß sein werde, da 
der Tierärzte in das richtige Licht zu rücken und < 
über die tierärztlicherseits aufgestellte Behauptung 
mäßigen und billigeren Arzneibelieferung der Tierärzte 
dispensierenden Tierärzte aufzuklären. 

Zwei Tage später, am 16. März, brachte die > B 
folgendes Eingesandt: 

»Der Besitzer der hiesigen Lowcnapotheke, Herr 
einigen Tagen das Land überschwemmt mit Rundschr 
daß von ihm bestellte Tierärzte die Rotlaufimpfung b 
gleichzeitiger Versicherung gegen Rotlauf vornehm« 
Unterzeichneten Tierärzte stehen dieser Angelegt 
^rn und erklären, daß die Rotlaufimpfung nicht Sacn 
Apothekers, sondern lediglich eine alleinige 
Tiefste ist Der Unternehmungs- und Geschäftssinn 
dürften falscher Fährte sein. Es ist sehr eigenar 
Voth behalten bleiben mußte, sein Apotheken** 
zu wollen d j e ^ r Weise, die eipe unglaubliche 
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Cta unsere Qerren CLöonnenten t 

Seither wurde dem größten Teil unserer Bezieher die »T. R.“ auf der Post überwiesen, nachdem die Abonnementsgebtibr durch Zählkarte 
uns bezahlt worden war. Diese Ueberweisungen hatten z. Zt. zu- verschiedenen Unzuträglichkeiten geführt, welche teils durch die hohe 
fiaKe. teils durch die bekannten Verhältnisse bei der Post veranlaßt wurden. Natürlich hat die Regulierung der infolgedessen bei uns ein- 
dienen Reklamationen sehr viel Mühe und Arbeit verursasht. 

Um diese Reklamationen, soweit es unsererseits möglich ist, zu vermindern, sehen wir uns veranlaßt, wen ntauch v o r 1 ä n ilg nur 

rsuchsweise. das ' ~ *gr n 

reine Postaöonnements einzufäftren 

drc Bezugsgebühr wird in Zukunft nicht mehr an uns, sondern nur an das Postamt im Wohnort des Beziehers bezahlt und damit direkt 
1 der Post abonniert. Dadurch sind die Bezieher stets in der Lage, bei ihrem Postamt sofort wegen der Lieferung etwa nicht elngc- 
fgener Nummern zu reklamieren, wodurch schnellste Nachlieferung und regelmäßige pünktliche Lieferung der weiteren Nummern gewähr- 
siet wird, während durch Reklamationen bei uns stets eine gewisse Zeit verloren geht. 

Wir versenden infolgedessen für das nächste Quartal keine Zählkarten mehr, sondern bitten, sich des der heutigen Nummer beige¬ 
ren Zeitungsbestellformulars (Nr. 1) bedienen zu wollen. ; 

Um jedoch gegenüber der Post eine Kontrolle zu haben, bitten wir, die der Postbestellkarte angeliefteten Postkarte (Nr. I) genau nach 
druck auszufüllen und als Drucksache an uns einsenden zu wollen- 

Das Streifband-Abonnement wird davon nicht berührt 

Der Vertag der R." 


: darstellt. Herr V o t h erklärt, daß die auf seine Veranlassung 
P?ten Schweine gegen jede Rotlaufgefahr versichert sind. Wir 
m sind in der Lage zu erklären, daß sämtliche von uns mit dem 
m des Mecklenburgischen Landesgesundheitsamtes — das nur den 
<7!en Mecklenburgs zugänglich ist — geimpften Schweine nicht 
$gen Rotlauf, sondern auch gegen Schweineseuclie und Schweine- 
und Verwerfen der Muttertiere infolge der Impfung versichert 
h näherer persönlicher Aufklärung sind wir stets bereit. Im 
v" ist und bleibt diese Impfung lediglich Vertrauenssache. 

i o p. prakt. Tierarzt. Dr. H ej d e 1 c k, prakt. Tierarzt/ 4 

tf dieses Eingesandt schloß sich in drei weiteren Nummern der 
wer Zeitung" eine längere Polemik zwischen V o t h auf der 
Spd K n o p—D r. H e i d e 1 c k auf der anderen Seite. Der Inhalt 
■ Entgegnungen und Erwiderungen geht die Allgemeinheit weniger 
»I sie sehr persönlich gehalten sind. Erwähnt muß jedoch 
' daß Apotheker V o t h sich dabei zu der beleidigenden Be¬ 
il verstieg. die Masse der Tierärzte dispensiere lediglich »in 
wichtiger Absicht" (I). und in seinem Schlußwort, das ihm die 
«n Knop und Dr. Heidelck großmütig gönnten, damit auf- 
!le - er stehe mit Tierärzten, die eine mehrjährige Praxis hinter 
■ 1 ^n. in Verbindung und zur gegebenen Zeit w'erde sich einer 
nen in Bötzow auf praktischer Tierarzt nieder lassen. Vorläufig 
• n dieses Gerede als leer und haltlos erwiesen, denn bis jetzt 
n ein dritter Tierarzt in Bfltzow, einem Städtchen von ewa 
bohnern, nicht niedergelassen, weil 1. keiner Impftierarzt von 
> foaden sein mag, 2. niemand als dritter Tierarzt in Bützow 
;i!ier . mit Tierärzten überreichlich gesegneten Umgebung ver- 
11 *ill. und 3 . alle Tierärzte noch so viel Korpsgeist besitzen, 

1 Kollegen Knop und Dr. Heidelck nicht in den Rücken 
1 Solange aber V o t h keinen Tierarzt findet, der gewillt ist. 

1 e,Re s Apothekers Impforganisation und Tasche zu arbeiten, 
muß der ganze Plan Voths als kläglich gescheitert gelten. 
r es immer bleiben! 

’■ aber Voth auf Umwegen dennoch sein Ziel erreichen, kann 
Mecklenburgischer Tierärzte, der sich der Sache inzwischen 
^ ^. at ' nur bringend empfohlen werden, auf Grund der für 
'**■ Neuen Medizinal-Ordnung vom 18. Februar 1830 

wiieker Voth umgehend Anzeige bei der zuständigen Staats- 
za ef statten. Im Kapitel 9 dieser Medizinal-Ordnung gibt 
C . ejnen § und dieser Paragraph bezieht Sich auf heilbe- 
r auch impflustige Apotheker und lautet also: »Jedem 
Werden alle innerlichen und äußerlichen Kuren untersagt. 

, Cü ^ Wn Fällen darf er bis zum Eintreffen ärztlicher Hilfe 
r este n Wissen die einfachen nötigsten Mittel anwenden/ 4 
usttalunefäflen aber geihört die Rotlauf s c h u t zimpfung 
^verständlich nicht. 


Allerlei* 

# Das Verbot der Stierkämpfe In Berlin, das kürzlich vom Berliner 
Polizeipräsidenten ausgesprochen wurde, als ein spanischer Unternehmer 
einen Antrag auf Genehmigung stellte, hat einen in Spanien ansässigen 
deutschen Flelschermelster veranlaßt, der »Allgemeinen Fleischer-Ztg.“ 
folgende Ausführungen zuzusenden, deren Schlußfolgerung auch Jeder 
deutsche Tierarzt beipflichten dürfte: 

»Stierkämpfe sind das roheste Schauspiel, das man sich denken 
kann, und nur brutale Charaktere können daran ein Vergnügen finden. 
Nicht nur der Stier selbst wird aufs roheste gemartert, noch schlimmer 
fast ist das Zutodequälen der dabei verwendeten Pferde. Meistenteils 
sind es solche Tiere, die wegen irgend eines Fehlers oder Alters¬ 
schwäche nicht mehr arbeiten können. Einem solchen, sowieso schon 
jeder natürlichen Verteldigungsmöglichkeit beraubten Pferde wird nun 
noch-das rechte Auge verbunden und durch Schlagen und Stoßen direkt 
vor den Stier getrieben. Dieser, aufgereizt durch die Stierkämpfer und 
den Lärm der Zuschauer, rennt nun seine Hörner dem Pferd* in den 
Leib oder wo es eben hintrifft, so daß oft die Därme herausdrängen. 
Das Grausamste ist, daß ein derartig verwundetes Pferd nicht einmal 
getötet wird, sondern noch, zwei- bis dreimal vom Plkador bestiegen 
und dem Stier zum Auslassen seiner Wut hingeschoben wird, bis es 
zu Tode gemartert oder verblutet ist. Es gehören starke Nerven dazu, 
diese widerliche Tierquälerei anzusehen. Der Reinerlös derartiger Un¬ 
ternehmungen kann kein zu großer sein, da z. B. ein Matador in einem 
Tage 7000 bis 10000 Peseten erhält Nach dem heutigen Stand der 
Valuta nicht weniger als 200000 bis 300000 Mark. Meiner Meinung 
nach herrscht in Deutschland wahrlich kein Mangel an Verschieden¬ 
artigkeit der Vergnügungen. Außerdem würde es für die Erziehung 
der deutschen Jugend, welche durch den Krieg schon genügend ver¬ 
nachlässigt Ist, nur nachteilig wirken. Deshalb fordere ich alle mensch¬ 
lich Denkenden auf, gegebenenfalls dagegen zu protestieren, und spreche 
über den Beschluß des Polizeipräsidenten meine Befriedigung aus. 44 
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Umschau 




Literatur. 

# Inaiijrural-Dfssertatloaeii. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplareu der in dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt* an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitung sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 


Dr. Becker (Alfred), städt. Tierarzt In Berlin: Das postembryo- 
nale Wachstum des deutschen Schäferhundschädels 
Dr. Benins: (Johannes), Tierarzt in Tribsees (Potnni)- Fin 
Beitrae zur Feststellung der Trächtigkeit beim ™de' durch 
kombinierte Untersuchung per vagfnam et rektum 
Dr- Bielang (Otto). Tierarzt in Koiberg (Pomm)• Du 
tiosität von Kot und Harn bei maul, und klauensmirhlt 

Meerschweinchen, Schweinen und Ri^erm ekranken 
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Dr. Breier (Josef), Tierarzt in Löwenberz (Mark): Ein Fall 
von sekundärer Abdominalgravidität beim Schwein. 

Dr. Büge (Gerhard)» Tierarzt in Tessin (Meckl.): Erfahrungen 
bei der Maul- und Klauenseuche mit Rekonvaleszentenblut 
(Rinderblut) bei Ueberimpfung auf Rinder, Schafe, Schweine. 

Dr. Christian! (Wilhelm). Tierarzt in Fallersleben (Hannov.): 
Beitrag zur Biologie der Koli-Typhusgruppe mit besonderer 
Berücksichtigung des Bazillus Paratyphi abortus equl. 

Dr. Haneke (Kurt). Tierarzt in Aitchristburg (Kr. Mohrungen): 
Beitrag zur Prophylaxis und Therapie der einheimischen 
Piroplasmosis der Rinder unter besonderer, Berücksichtigung 
neuerer chemotherapeutischer Präparate. 

Dr. Hesse (Paul). Stabsveterinär a. D. in Seegefeld (Brdbg.): 
Ueber einen Fall von Kyklopie mit Otokephalie beim Schwein. 

Dr. Hinz (Aloysius). Tierarzt in Seehof (Brdbg.): Minimetrische 
Methoden der Blutuntersuchung bei Milchkühen. 

Dr. Hoff er (Alfred), Tierarzt in Kletzke (Brdbg.): Beitrag zur 
Therapie der Septikaemia puerperalis bei Stuten. 

Dr. Joppich (Ernst), Tjerarzt aus Mühldorf: Beiträge zur 
Lymph- und Oedembildung. 

Dr. Keckeisen (Karl), Unterveterinär im Reiter-Regt. 17 in 
Bamberg (Ofr.): Ueoer Quellungserscheinungen an Blut¬ 
gefäßen. 

Dr. Kleine (Oskar), Tierarzt in Löcknitz (Pomm.): Beitrag zur 
serologischen Diagnostik des Abortus Bang. 

Dr. Komthöft (Franz), Tierarzt aus Tolkemit: Vergleichende 
Untersuchungen über Präzipitation mit wässerigen und alko¬ 
holischen Trypanosomenextrakten bei der Beschälseuche. 

Dr. Kort tim (Hellmuth), Tierarzt in Berlin-Pankow: Altannol 
und seine Verwendung als Darmadstringens in der Veterinär¬ 
medizin. 

Dr. Krause (Roland), Oberstabsveterinär a. D. in Breslau 
(Schles.): Untersuchungen über die Art und Ausbreitung der 
Karies bei den Backenzähnen der Pferde. 

Dr. Lottermoser (Emil), Tierarzt in Berlin: Beitrag zum 
Nachweis von Milzbrandsporen in Futtermehl. 

Dr. Otto (Louis). Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr: Die 
Pferdezucht im Gebiet der Freien Stadt Danzig. 

Dr. Probst (Heinrich), Oberveterinärrat, Tierzuchtdirektor in 
Aschaffenburg (Ufr.): Ueber das Vorkommen der Rinderpest 
in der Gegend des Viktoria-Nyanza-Sees in den Jahren 1908 
bis 1911. 

Dr. Re der (Willy), Tierarzt aus Pleß: Minimetrische Blutunter¬ 
suchungen beim gesunden Pferd. 

Dr. Rose (Albrecht), Tierarzt aus Westeregeln: Ueber die 
kleinen nekrotischen Herde in der Leber des Geflügels bei 
Geflügelcholera. 

Dr. Schattner (Fritz), Tierarzt aus Jucknischken: Morpho¬ 
genese der Leber des Pferdes. 

Dr. Schlottke (Johannes), Tierarzt in Ohra (Freistadt Danzig): 
Die Röhrenknochen der Teckel. 

Dr. Schneider (Johannes), Tierarzt aus Barmen: Ueber die 
praktische Bedeutung der Skarschen Keimzahlbestimmun$r in 
der Milch für die sanitätspolizeiliche Milchkontrolle. 

Dr. Schulz (Ernst), Generaloberveterinär a. D. in Düsseldorf: 
Die Stuttgarter Hundeseuche und ihre Behandlung. * 


Gießen: 

Dr. Adam (Jakob), Tierarzt in Königstein (Taunus): Ein Fall 
von Labyrintherkrankung beim Huhn. 

Dr. Benthack (Heinrich), Tierarzt in Stelle im Lüneburgischen: 
Untersuchungen über die keimtötende Kraft von Tetralol¬ 
präparaten mit besonderer Berücksichtigung des 2-Tetralols. 
Dr- Kröhle (Wilhelm), Tierarzt in Mainz: Ueber knotig-fettige 
Zirrhose der Leber beim Hunde mit Peritonealtuberkulose. 

Dr. Langeneckert (Franz), Tierarzt in Oberkirch (Bälden): 
Zur Kenntnis der Haversschen Kanäle beim Reh. 

München: 

Dr. Ebert (Hans). Tierarzt in Würzburg: Die Verknöcherung 
der Rippenktforpel beim Pferd. 


Abdeckereiwesen. 

# Eine Regelung der gegenseitigen Entschädig 
Tierbesitzer und Abdecker bei Todesfällen von Haustle 
erfolgt durch nachstehenden Erlaß — I A III i 9798 — 
Landwirtschaftsministers an sämtliche Regierungspräsi 
Berliner Polizeipräsidenten: 

«Aus den Kreisen der Abdeckereiunternehmer hat 
die Klagen gemehrt, daß infolge Selbstverwertung d 
Anfall vieler Abdeckereien so ungenügend gewordei 
Weiterführung mancher Betriebe gänzlich in Frage g 
Reichsverband deutscher Abdeckereiunternehmer hat 
holt gebeten, auf die restlose Ablieferung der anfallen 
mit allem Nachdruck hinzuwirken. 

Von seiten der Tierbesitzer ist andererseits dai 
worden, daß die von den Abdeckereiunternehmern für 
den Kadaver gezahlten Entschädigungen für die Jetziger 
zu gering seien und daß die schlechte Ablieferung ü 
Teil darauf zurückzuführen sei. Die Abdeckereiuni 
daher darum gebeten, im Einvernehmen mit den v eri 
besitzer Richtlinien einerseits für die Entschädigungen 
für die abzuliefernden Kadaver und andererseits für 
der Abdeckereiunternehmer für die Abholung und ' 
Kadaver festzusetzen. 

Die Frage ist unter Zuziehung der zuständigen B 
in einer Besprechung, an der Vertreter der Haupt 
kammer und der Landwirtschaftskammern einerseits 
verbandes deutscher Abdeckereiunternehmer ande 
waren, einer eingehenden Erörterung unterzogen wo. 

Alle Teilnehmer waren darin einig, daß die Selb 
Tierkadaver mit erheblichen veterinären und sanitär 
bunden sei und daß demgegenüber die Verarbeitung 
ordnungsmäßig eingerichteten und betriebenen Abdec 
Beseitigung und Verwertung sei. Dieses Ziel sei dahei 
anzustreben. Das wichtigste Mitei zur Erreichung < 
die ausreichende Entschädigung der Besitzer für dii 
Kadaver. Als Pflicl# der Tierbesitzer wurde es andei 
alle Kadaver restlos zur Ablieferung zu bringen. 

Nach Erörterung der aus der Verarbeitung der Ka 
den Gewinne und der durch ihre Heranholung und 
stehenden Betriebskosten wurde unter allseitiger Zusl 
Anlage bei gefügte Gebührentarif vereii 
soll als Richtlinie für den Regelfall gelten. Wo ab 
Bestockung der Bezirke mit Vieh und infolge guter 
der Anfall der Abdeckereiunternehmer größer und di< 
geringer als durchschnittlich sind oder wo infolge < 
der Bezirk mit Vieh und infolge schlechter Wegeve 
triebskosten den Durchschnitt übersteigen, soHen di< 
Unternehmern zuzubilligendeni Gewinne und Entschäc 
hörung der Vertreter beider Interessentengruppen 
mäßigt oder erhöht werden. Auch sollen solche A 
Betriebe nach Einrichtung und Betrieb noch nicht dei 
Abdeckerei zu stellenden veterinären und sanitäi 
entsprechen und die bei erheblich geringeren Betriebs! 
schlechtere Ausbeute im rein volkswirtschaftlichen 
ein geringeres finanzielles Erträgnis geben, den Ti< 
abzuliefernden Kadaver höhere Entschädigungen zal 
Vergütungen für die Abholung und Verarbeitung dei 
als modern eingerichtete Abdeckereien. 


# Bericht über die Tierärztliche Hochschule zu Dresden aut das 
Jahr 1919. Erstattet vom Rektor und Senat. Neue Folge. Bd. XIV. 
215 Seiten und 2 Kunstdrucktafeln. Verlag von v. Z a h n & Jaensch, 
Dresden 1921. . . _ Al . , 

Die Tierärztliche Hochschule in Dresden ist die einzige Tierärztliche 
Hochschule bzw. Fakultät Deutschlands, die auch heute noch in der¬ 
artiger Ausführlichkeit Jahresberichte über ihre Tätigkeit herausgibt. 
Schon deshalb besitzen diese Berichte einen ganz besonderen Wert. 
Die Berichte der einzelnen Hochschulinstitute enthalten ausführliche 
Besprechungen der in und von ihnen geleisteten wissenschaftlichen 
Arbeiten, die auch für den praktischen Tierarzt viel Anregung bieten. 
Die beiden Kunstdrucktafeln stammen aus dem Pathologischen Institut 
des Obermedizinalrats Prof. Dr. Joest und stellen dreierlei dar: 1. Hi¬ 
stologisches Bild der knötchenförmigen Aspergillusmykole der Lunge 
eines Pferdes; 2. Photographie der chronischen hyperplasierenden Tra- 
cheitis bei .einem Hunde im aboralen Drittel der Luftröhre: 3. schema¬ 
tischer Querschnitt durch den Uterus eines Rindes mH hochgradiger 
Lymphadenose. 


Die Tarife sollen für tunlichst große Bezirke, n 
den Umfang der Regierungsbezirke, gleichmäßig Res 
Bei Festsetzung der für die Tierkadaver zu zahl 
ist bei Pferden, Eseln, Mauleseln, Maultieren, Ri» 
Ziegen vom Werte der Haut, bei Schweinen vom 1 
den für die Gewinnerzielung bei den betreffend« 
gebenden Teilen ausgegangen worden. 

Von den Landwirtschaftskammern ist angeregt 
zutreten, daß die Kosten, die durch die Abholung sc 
stehen, deren Haut aus viehseucbenpolizeilichen 1 
werden muß, nach Möglichkeit auf Kreismitte! üt 
um den durch den Seuchenfall ohnehin schon geschai 
nicht noch weitere Ausgaben aufzuerlegen. Ich ersui 
zu prüfen, und falls eine Verfolgung Aussicht aui 
den Kreisen hierüber ins Bentiehmen zu treten, 
auch sein, ob nicht vielleicht diese Kosten von der P t 


viehversicherung übernommen werden könnten. 
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sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 


Dr. Masur & Co, U. m b. H., Breslau X, 
Mehlgasie 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. öreslsu, Ring 5207. 

Dr. G. Zipp, Idar a/Nahe. 

Fierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, friednchstadt a/E. 

„ Dr. P. Vanselow, Taucha. 

, Kirsdiner, Elbing, * estpr. 

„ Dr. Wolff, Körlin a/Persante. 

,, Mulzer, Stabsveterinär a. D. 

Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 6. 
ierarzt Schlesinger, Esten (Ruhr), Eli- 
»abethsir. 19, Tel. 3658. 
a. Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, 
Spildingstr. 35. 

r Richard Unglert, Uitenweiler b/Ried- 
linjen (W Brttemberg) 
r. Goldber* sr, Berhn-Charlottenburg, 
S>belstr. 1 Telefon Steinpl. U636. 
erarztDr.K erner, Stendal. Tel. 64 3 
ltgr.-Adr : Dr. Knemer, St^nrial. 


Kälber- u. Lämmer-Ruhr 

Schutzimpfung, Heilimpfung 

der neugeborenen Tiere 
mit 

Kälberruhr-Serum 
und Bazillen-Extrakt. 

Prophylaktischer Schutz der Neugeborenen 
durch Vaccinierung der Muttertiere. 


A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Te!.-AJr.: Pha/magans. Telefon Nr. 16. 


Herstellung spezifischer Impfstoffe 
aus eingesandten Organen. 


Schweineroflaufsertim (staatlich geprüft) 

Wir »erweisen die Herren Tierärzte auf unsere ' m P (v , en }';* t P™S} dieseloe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Marktwert des Tieres — Prämie für jedes Schwein Mark 3, . 
* B Proapekte und Impfblocks auf Wunach 1 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin-Halensee, Karlsruherstr. 27. 

Fernruf: Pfelzburg 9985 t 


MARBVRG"/l 


Nr. 21 der „T. R." erschienen. Eine Anzahl anderer Arzneimittel, 
aus Heeresbeständen, die aber nur in verhältnismäßig geringen 
:n vorhanden sind, stelle ich in einer besonderen Liste Nr. 15 
mcn - Ich bitte Interessenten, Liste Nr. 15 anzufordern. 

Apotheker A. Schroter, Leipzig-Gohlis. 
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Instrumente 

Mikroskope u^d sämtl. Bücher, 

Verlag von Train’s Veterinär- 
Taschenbuch, wie Kartothek und 
Buchführung für Tierärzte 
liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeichgräDer. 

Vet - medizinisches Warenhaus. 

Tel. : Lützow 9852. Gegründet 1 887. 
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Perleberger Impfstoffe 


P Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfung). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2. virulente Rotlautkultur. 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert dar Tiere 
Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b« H« zu Perleberg« 
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Tierärztliche Rundschau. 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 



Rotlauf-Serum netto M 420.- das Liter 


Ausführliche Schrift mit Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


Heilwirkung durch Bindung im Blute kreisender 
Gifte mittels Kohle. 

jHcmoi 

Hochwertige Merck'sche Tierblutkohle ln neuer, zur 
intravenösen Anwendung bestimmter Form. 

Anzuwenden bei 

allen fieberhaften, insbesondere septischen 
Erkrankungen zur Entlastung des Herzens. 
Empfehlenswert ferner bei Kreuzrehe (Lum¬ 
bago), Hufrehe, sowie bei Futtervergiftungen. 
Erfolgreich bei der Brüsseler Pferdekrankheit. 

Gebrauchsfertig in Röhren zu 40 ccm Packungen mit 
5 und 100 Röhren. 
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E. NV«rck, Darmstadt. 
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in Ampullen und Tabletten 

Originalkarton Originalrönre 
z i;5 Ampullen zu 20 Tablett. 
__ für 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 
Hundestaupe: 


Chem.-Phsrattentische Aktiengesellschaft Bi 
Neue Literatur: Tiarlrztliche Rundschau Nr. 14/1*21, S 


spaz. Acarui 
heilt schnell ui 


Räude der Hunde 

Cutasyl Dr *Roth. 

In kurzer Frist teigen sich an den kahlen Stellen jan 

Vorsand Aeskulap-Apoth.ke, Br| 


^«Yohimveto 

(Yehlmbln Spiegel für den Tierarzneigebra 

Wlssenschaftllcti und praktlsch'trprobtes »I 
Deck faul heit bei männlichen Tie re 
HerbelfUhrung der Hitze bei weiblichen 

Rote Yohlmvetol-Tablettin für Pferde, Rind« 

und Schafe. 

Grau Yohlmvetol-Tehlettee tor Ziegen, gros 

leie Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol-Tebletten tar kleine Hundi 

QeflOgel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist da 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren 
achten Iber Erfolge ln dir Tlirzucht 


ChemiseheFabrikGü! 

Güstrow L Meokl. 
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Bei den im 1. Teil unter ö I festgesetzen, für die ohne Haut abge- 
'ferten Kadaver zu zahlenden Vergütungen Iiandelt es sich nur um 
f von der Fleischbeschau beanstandten ganzen Tierkörper (vgl. unter 
!! des Tarifs). 

ich ersuche, hiernach das Erforderliche zu veranlassen und mir 
t r das Veradaßte zu berichten. Vor dem Erlaß der Tarife sind, 
'.veit dies nicht schon geschehen sein sollte, die Beteiligten zu hören.“ 
Per in dem Erlaß erwähnte Normaltarif, der die Vergütungen 
;t![, welche die Abdeckerelunternehmer für die abzuliefernden Tier- 
,'aver an die Tierbesitzer zu zahlen haben, sowie die Entschädigun- 
■ welche die Tierbesitzer für die Abholung um! Beseitigung der Tier- 
hver an die Abdeckereiunternehmer zu zahlen haben, hat folgenden 
utiauf: 

A) Von den Abdeckerei Unternehmern sind an die 
-Besitzer zu zahlen; 

I. Für Kadaver, die mit unbeschädigter und ver- 
rfbarerHaut abgeliefert sind: 

1. Für Rindvie*h : 

a) bei einem Hautgewicht bis zu 20 Pfund 25V des Wertes der Haut: 
M bei einem Hautgewicht von 21 bis 40 Pfund 35% des Wertes 
Haut: 

c) bei einem Hautgewicht von- 41 bis 60 Pfund 45% des Wertes 
Haut: 

hej einem Hautgewicht von 61 bis 80 Pfund 55% des Wertes 
Haut; 

pi bei einem Hautgewicht von über 80 Pfund 65% des Wertes 
Haut. 

iir Pferde und Tiere des Einhufergeschlechtes: 

3 ) hei einer Hautlänge bis zu 1,60 m 25% des Wertes der Haut: 
hl hei einer Hautlänge von 1,61 rn*bis zu 2.20 tn 30% des Wertes 
Haut: 

c) bei einer Hautiänge von über 2,20 m 40% des Wertes der Huit. 


# Dia Fleischvernlchtungsanstali der Stadt Berlin In RUdnltx, be¬ 
kanntlich die größte und technisch vollkommenste Kadaververwertungs¬ 
anstalt der Welt, beschreibt Dr. P. Mar teil ausführlich in der 
»Deutschen Fleischer-Leitung" (Berlin). Der hochinteressanten Ver¬ 
öffentlichung seien folgende Angaben entnommen: 

Am Anfang dieses Jahrhunderts häuften sich die Klagen der An¬ 
wohner der alten sog. fiskalischen Abdeckerei inmitten der Stadt derart, 
daß man sich entschloß, zumal die Anstalt sich als zu klein erwies, 
ein neues Gebäude zu diesem Zweck außerhalb des Weichbildes von 
Berlin anzulegen. Man wählte dazu den etwa 30 km von Berlin ent¬ 
fernten, bei dem Städtchen Bernau gelegenen Ort Rüdnitz. Dort wurde 
nach einer Bauzeit von 1# Jahren die neue Anstalt am 1. Juni 1908 
eröffnet. Die Oesaintbaukosten der Anstalt eiuschl. maschineller Ein¬ 
richtung, Anschlußgleis, Spezialeisenbahnwagen, Sammelstcllen und 
Beamtenwohnhäusern beliefen sich auf 1 590 000 Mark. Man war ur¬ 
sprünglich im Zweifel, ob sich die Anstalt aus eigenen Mitteln werde 
erhalten können, und rechnete mit einem Jährlichen Zuschuß seitens 
der Stadt; die finanzielle Entwicklung der Anstalt in den letzten Jahren 
hat Jedoch gezeigt, daß sich die Anstalt aus eigenen Mitteln erhalten 
wird. 

Aufgaben der Kadavei Vernichtungsanstalt Rüdnitz sind die Abholung 
und unschädliche Beseitigung der Tierkadaver und die Verarbeitung 
ihrer Endprodukte, die Vernichtung von verdorbenen animalischen 
Waren, sofern sie auf polizeilicher Anordnung beruht, und die Tötung 
von Tieren, wentu die Polizei eine solche auf Grund hygienischer Forde¬ 
rungen verfügt. Eine Polizeiverordnung, ein Ortsstatut und eine Ge¬ 
bührenordnung regeln die Benutzung der Anstalt, die für ganz Groß- 
Berlin zwangsweise vorgeschrieben ist. 

Zum Betrieb der Anstalt dienen zwei Sammelst eilen und eine Haupt- 
sammelstelle ln der Stadt. Die eine Untersammelstellc liegt im Nord- 


Bei Pferden und Fohlen des schweren Kaltbfutsclilages empfiehlt 
m obige Prozentsätze angemessen zu erhöhen. 

3. Für Schafe. 

d hei Ablieferung mit voller Wolle 20% des Wertes der Haut: 
i bei Ablieferung ohne Wolle 10% des Wertes der Haut. 

4. Für Ziegen: 

) auszewachsen 30% des Wertes der Haut: 

1 nicht ausgewachsen 20% des Wertes der Haut. 

!ei Berechnungen des Wertes der Haut sind die fm vorhergehenden 
t vom Wirtschaftsverband der deutschen Abdeckereiunternehmer 
ren Hätitepreise zugrunde zu legen. Ein von den landwirtschaft- 
Vertretimgen (Landwirtschaftskammern) benannter Vertrauens¬ 
voll das Recht haben, di* so ermittelten Häufeoreise an der Hand 
Her des Wirtschaftsverbandes deutscher Abdcckercfurternehmer 
Dfen. 

Für Schweine sind entweder zu zahlen: 

^hei einem Kadavergewicht von 30 bis 100 Pfund 10 Pfennig 

hei einem Kadavergewicht von 100 bis 200 Pfund 15 Pfennig 
md: * , ~ rr * 

hei einem Kadavei gewicht von 200 bis 400 Pfund 25 Pfennig 

nd: 

h p i einem Kadavergewicht von über 400 Pfund 30 Pfennig 

nd: 

;n n dem Wert, den das Schwein bei Verwertung als Schlacht- 
1,1 in seiner Klasse gehabt haben würde: 

hei einem Kadavergewfcht von 30 bis 100 Pfund R/ *%: 

h f ‘i einem Kadavei gewicht von 100 bis 200 Pfund lX%; 

iL? n . ern ^adav^nrewiebt von 200 bis 400 Ptend 2%. 

e ™nolung erfolgt in den Fällen zu A) unentgeltlich. 

, [ Von den Tier besitzern sind für Abholung» und Ver- 
, m '. Pr ohne Haut abgelieferten Kadaver nd*»r in Füllen, in denen 
^ . jung d*r Haut aus seuchenpolizeilmhcn Gründen vorge- 
H,n Im. an den Abdeckereibesitzer zu zahlen: 


1. bei Rindvieh: 

?! ,iher ? Jahre. 200 Mark ie Kadaver 

V M bis 2 Jahren . . 150 » .. 

n ] u bfs lH »fahren . . 120 . 

d von X bis ! Jahr ... 80 . 

u bis zu X Jahr. 40 

erden und sonstigen Einhufern und großen 


v in d u 111 c r c n : 

b ™ er . 2 J ahre .200 Mark ie Kad 

ul",}. bls 2 Jahren, kleinen 
n rea Mauleseln. Eseln 
«m Ponys ... ,en 

a) bei p n,l i!f n vo ' 1 y ’ bis 1 J *hr 80 ." 

»i i. 7 Potllen bis zum 1. Jahr 

}) he ?'w n b L s . 2,,m 3 • Jab r • 40 . 

In, P n hafe " b,S ZUm 4 ' Jaf P" SO . 

' die Selhstahdeckens der Kadaver, ode 

' idierwU Ahdeckereiunternehmer zurückford 

m Sätze tun 50 Prozent. 


osten Berlins in der Paule Heyse-Straßc, die andere auf dem Städtischen 
und acht besonders gebaute Eisenbahnwagen zur Beförderung der Ka¬ 
daver oder Konfiskate nach der Hauptsaimnelstelie. Dort stehen für die 
Schlachtviehhof. Beide Sammelstellen verfügen über Eisenbahnanschluß 
Weiterbeförderung nach Rüdnitz Wagen verschiedener Konstruktion 
bereit, Je nachdem ob es sich um.Kadaver, tierische Teile oder lebende 
Tiere handelt. Daneben besitzt die Anstalt noch zwei Lastautomobile, 
ein großes für die Fortschaffung lebender verunglückter Pferde und 
. ein kleines zur Abholung von RIeischteilen. 

Die baulichen Anlagen der Anstalt zerfallen in zwei von einer 
gemeinsamen Mauer umgebene Gebäudegruppen. Links vom Haupt¬ 
eingang liegen das eigentliche Fabrikgebäude, die Verwaltungsräume 
und das Maschinenhaus, rechts der Pferdestall, die Wagenschuppen, 
die Metallwerkstätte, das Kesselhaus, der Kohlenraum und die Lager¬ 
schuppen. Die Gebäude sind im Rohbaustil aufgcffllirt, architektonisch 
Jedoch nicht ohne Reiz. Die großen geräumigen Höfe weisen undurch¬ 
lässiges Pflaster auf. Was das eigentliche Fabrikgebäude anlangt, so 
ist hier zum erstenmal bei einer, derartigen Anstalt eine vollständige 
Trennung in der Längsrichtung des Gebäudes zur Durchführung gelangt. 
In der Anstalt hat sich hierfür die Bezeichnung »reine" und „unreine“ 
Seite eingebürgert. Die sog. unreine Seite dient zum Empfang der aus 
Berlin einireffenden Wagenladungen und ziini F.nthäuten der Kadaver. 
Auf die sog. reine Seite kommt überhaupt kein Rohmaterial, so daß 
die fertigen Produkte einer Berührung mit Infekflonsstoffen nicht aus¬ 
gesetzt sind. 

Ueber die Technik der Vernichtung und Verwertung der Tierleichen 
in Rüdnitz teilt Dr. Mar teil am Schlüsse seines Artikels folgen¬ 
des mit: 

„Durch ein Hängebahngeleise werden die enthäuteten Kadaver 
den Extraktoren zugeftihrt, die unter einem Dampfüberdruck von 
4 Atmosphären stehen. In den Extrakoren wird ein vollständiges 
Zerkochen bewirkt. Große Kadaver werden in der Regel vorher zer¬ 
teilt, ohne daß dies eine Notwendigkeit wäre. Durch das Kochen tritt 
eine Fett- und Fleischbrühe aus, unter dem Einfluß des an sich zu 
stark gekochten Bindegewebes kommt es unter Berücksichtigung der 
Leimsubstanz der Knochen zur Bildung einer I.oim- und fetthaltigen 
Briihe. Dm eh ein Rohrsysiem wird diese Brühe von Zelt za Zelt 
aus dem Extraktionsapparat abgefassen; in einem Zwischengefäß wird 
nun das Feit als spezifisch leichter Körper von der anderen Flüssig¬ 
keit abgesondert. Als Rückstand verbleibt die entfettete Leimbrflhe, 
die einem, Rezipient benamsten Apparat zugefiihH wird. Die Flüssig¬ 
keit nimmt nun zu einem Eindampfgefäß ihren Weg, wo ein Eindicken 
erfolgt, bis sich eine Leimgallerie von sirupart Iger Festigkeit ergibt. 
Derselbe Apparat wird für die aus dem Extraktor kommenden festen 
Bestandteile w ie zerkochtes Fleisch und Knochen, die infolge Uete' 
hltzung staik zermürbt sind, zum Trocknen dieser Substanzen ber “ 
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Dl« Extraktoren besitzen einen doppelten Mantel sowie eine Sieb¬ 
trommel im Innern, die drebhar ist. Ebenso sind die zylindrischen 
Apparate drehbar angeordnet. 

Der Verarbeitungsprozeß vollzieht sich nun auf folgender Grund¬ 
lage: Nachdem der Apparat mit Rohmaterial beschickt Ist, wird etwa 
vier bis fünf Stunden lang Dampf in das Innere gegeben. Nach Be¬ 
endigung dieses Kochprozesses wird der Dampf abgestellt und nun in 
den Mantel des Apparates abgeleitet. Gleichzeitig tritt die Siebtrommel 
und eine Luftpumpe In Tätigkeit; letzere saugt die aus dem Kadaver¬ 
material stammenden Dämpfe und Abgase ab. In der Anstalt zu Rüd¬ 
nitz befinden sich acht Extraktoren im Betrieb; jeder Apparat vermag 
80 Zt r. Beschickung aufzunehmen. In der Regel stehen zwei Apparate 
in Reserve, sodaß zurzeit sechs Extraktoren für den vorliegenden Bedarf 
genügen. Bei der Verarbeitung der Seuchenkadaver wird Insofern ein 
besonderes Verfahren eingeschlagen, als diese unabgezogen, also mit 
den Häuten in die Apparate aufgegeben werden. Von den seuchefreien 
Tieren werden die Häute sorgfältig abgezogen und der Lederbereitung 
dienstbar gemacht. Die Seuchenabteilung verfügt außerdem über Des- 
infektionsapparate für die Kleider der Angestellten, für die auch ein 
besonderer Baderaum geschaffen worden ist. Die aus dem Seuchen¬ 
raum abschließenden Spülwasser werden vor dem Abfluß durch Er¬ 
hitzung sterilisiert. Es ist hierfür ein besonderer Sterilisator vorge¬ 
sehen, von dem aus die Spülwasser gemeinsam mit anderen Ab¬ 
wässern der Anstalt ihren Weg nach einem in der Nähe angelegten 
Rieselfeld nehmen. Diese Abwässer laufen vorher durch eine Klär- 
und Fettfanggrube. Der Anschluß an das Kanalisationssystem der Stadt 
Berlin war nicht möglich. 

Nach der Verarbeitung verbleiben alle Endprodukte, Fette, Leim¬ 
gallerte und sogenanntes Tierkörpermehl. Das Fett zeigt weder in 
Geruch noch Farbe gegenüber Schweineschmalz oder Rinderfett irgend¬ 
welchen Unterschied. Das in Fässern gesammelte Fett gelangt fast 
ausschließlich an Seifensiedereien zum Verkauf. Die gewonnene Leim¬ 
gallerte ist Jedoch insofern entwertet, als durch die hohe Erhitzung 
die Klebkraft verloren geht. Für die Tischlerleimfabrikation kommt 
daher diese Leimgallerte nicht in Betracht. Dagegen findet die Leim- 
gallerte im Baugewerbe Verwendung und zwar bei der Herstellung 
von Rabitzwänden und insbesondere bei Gips- und Stukkaturarbeiten. 
Der hohe Stickstoffgehalt der Leimgallerte macht sie in Verbindung 
mit anderen Produkten, z. B. Torfmehl, auch als Düngemittel sehr 
geeignet. Das Tierkörpermehl dient als Viehfutter.* 


Verein« and Versammlungen. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte. Gruppe Westfalen. Als¬ 
bald nach Pfingsten soll eine Generalversammlung der Gruppe in Hamm 
stattfinden. Wünsche und Anträge zur Tagesordnung bitte ich mir 
frühzeitig zuzustellen. Bertram-Soest. Vorsitzender. 


Hochschulnachrichten. 

# BUDAPEST. Zum korrespondierenden Mitglied der Unga¬ 
rischen Akademie der Wissenschaften gewählt wurde Tierarzt Dr. 
August Zimmermann. Professor der Tierärztlichen Hochschule und 
Privatdozent der Universität in Budapest. 

# DRESDEN. Ptol. Müller *. Dr. phil. Robert Müller, Privat¬ 
dozent für Tierzuchtlehre an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden 
und Professor an der Landwirtschaftlichen Abteilung Tetschen-Lieb- 
werd der Deutschen Universität in Prag, ist am 25. Mai verschieden. 

Der Verstorbene war akademischer Landwirt und hat sich na¬ 
mentlich auf cfemi Gebiete der Tierzuchtlehre sehr hervorgetan. Er ist 
der Gründer des von der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde 
herausgegebenen „Jahrbuches für wissenschaftliche und praktische 
Tierzucht einschließlich der Züchtungsbiologie**, dessen 14. Jahrgang 
er im vorigen Jahre zusammen mit D r. W i I s d o r f-Berlin bearbeitete. 

# MUENCHEN. Berufung eines Arztes als Professor an die Tier¬ 
ärztliche Fakultät. Vom Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
wurde vom 1. Juni an der mit Titel und Rang eines außerordentlichen 
Professors ausgestattete Privatdozent an der Universität München Dr. 
Karl Sflpfle zum ordentlichen Professor für Hygiene in der Tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München in etatmäßiger Eigenschaft er¬ 
nannt. 

Somit ist wieder einmal eine tierärztliche Professorenstelle an 
einen Arzt verloren gegangen. Um den Einspruch der bayerischen 
Tierärzteschaft hat man sich einfach nicht gekümmert. Dabei hat es 
an passenden und geeigneten Bewerbern unter den Tierärzten nicht ge¬ 
fehlt. Die Tierärztliche Fakultät der Universität München ist jetzt nur 
noch zur Hälfte tierärztlich. Gibt es eine Medizinische Universitäts- 
fakultät, deren Professorenstellen nur zur Hälfte mit Aerzten be¬ 
setzt sind? ______ 


Standesfragen and Berufsangelegenb 

Deutschland. 

# Tetanusserum für tierärztliche Zwecke darf nat 
fügung des Württembergischen Ministeriums des Innern 
nur abgegeben und verwendet werden, wenn es in g 
wie das für den Gebrauch bei Menschen bestimmte S 
geprüft ist. 

# Landgestüt Leubus von Anämie frei. Wie vom U 

ministerium unterm 25. April ds. h. mitgeteilt wird, 
versuch mit dem Mischserum von 59 der ansteckem 
ansteckungsverdächtigen Hengsten des Landgestüts 
42tägiger Beobachtungsdauer negativ verlaufen. Dami 
der Verdacht irgendwelcher Gefahr der Ansteckung an 
staatliche Beschäler Ides Landgestüts Leubus beseiti 
Hengste sind nach genauester und gewissenhaftester Bs 
eingehendster Untersuchung * durch die Tierärztliche 
Berlin für einwandfrei gesund erklärt. 

# Überwachung der Ostgrenze zur Verbinder 
Schleppung von Tierseuchen. Vor kurzem fand im Prei 
fahrtsministerium mit den Regierungspräsidenten der an 
Ostgrenze gelegenen Regierungsbezirke eine Besprecht 
nahmen zur Verhinderung der Einschleppung von ! 
Tierseuchen statt. Bei der Länge der Ostgrenze ge? 
wirksamer Grenzschutz sehr schwierig, da er eine Uet 
wohl der Straßen und Flüsse wie auch des Eisenbah 
Verkehrs notwendig macht. 

Dieser Grenzschutz wird bekanntlich von der Sei 
geübt, die hierfür besonders ausgebildete Beamte hat. E 
Eintreten dieser Beamten, insbesondre der Schupo-V< 
zu danken, daß die Einschleppung der Rinderpest aus 
russischen Randstaaten verhindert werden konnte. C 
fordert der Uebertritt von Flüchtlingen aus den russ 
gebieten, namentlich von Wolgadeutschen, die teilweis' 
führen, besonders scharfe saniäts- und Veterinärpolizei 
maßregeln. 

Unerwarteterweise hat jetzt Idie Interalliierte M 
angeordnet, daß der Grenzschutz in Zukunft von Rei 
ausgeübt werden müsse. Aus den verschiedensten Grüne 
dringend zu wünschen, daß die Ausführung dieses E 
läufig noch hintenangesetzt wird, weil sich die Schu 
in die sehr schwierige Aufgabe eingearbeitet hat uiic 1 
Bedenken ist, wenn die auf hygienischem Gebiet bisher 
Reichswehrmannschaften plötzlich Seuchenschutz iihe 
Die Einschleppung von Seuchen bedeutet aber nebe 
baren Gefahr für Deutschland eine sehr erhebliche Bed 
Westeuropas, so daß sich die Ententestaaten hiiter 
gewalttätige Eingriffe den Seuchenschutz an der deufc 
zu gefährden. 

# Ein Reichsbund der Heeres-Vertrags-Tierärzte 

sich gebildet mit dem Ziel, vor allen Dingen eine a 
Zahlung seiner Mitglieder durchzusetzen. Stabs\ 
Schunk in Fritzlar (Bez. Kassel) veröffentlicht 
Brett" der vorliegenden Nummer einen Aufruf, auf 
ärzte, welche zum Heere in irgendeinem Verträgst* 
aufmerksam gemacht seien. 

# Eine Verordnung über die Entschädigung der 
amten bei auswärtigen Dienstgeschäiten haben sämil 
sterien Bayerns unterm 20. Mai erlassen. Sie regel 
Aufwandsentschädigung (Tage- und Uebernachtungsgel 
kosten. Da der Abdruck der Verordnung ln der «T 
Seiten beanspruchen wfidde, müssen wir uns begnügen, 
beamteten Tierärzte auf die Veröffentlichung der Veror 
der „Bayerischen Staatszeitung" vom 22. Mai hinzu'' 

# Das Pensionskürzungsgesetz nach den Auss 
Im Hauptausschuß des Reichstages wurde am 23. ^ 
entwurf des Pensionskürzungsgesetzes, das am 1. ^ anu 
treten soll, angenommen. Wenn nach diesem ^Gesetz 
empfänger ein einkommensteuerbates Eink f ^jninen aus 
der Beschäftigung außerhalb des Reich^4V$id Land^ 
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, 5 § 57, Nr. 2 , Absatz 2 des Reichsbeamtengesetzes (Arbeitseinkom- 
cn) bezieht, so wird das Ruhegehalt einschließlich des Teuerungs- 
sdilage5 nach den folgenden Vorschriften gekürzt: Bis zur Höhe von 
ooo Mark bJeibt das Arbeitseinkommen bei der Kürzung unberück- 
■hijgt (kürzungsfreies Arbeitseinkommen). Die Reichsregierung ist 
mächtigt, diesen Betrag bej Aenderung der den Beamten zustehenden 
aeningszuschi'äge entsprechend zu ändern. Das Ruhegehalt ein- 
iließlich des Teuenmgszuschlages zuerst wird um die Höhe des Be- 
ges gekürzt, um den das gesamte Arbeitseinkommen das kürzungs- 
ie Arbeitseinkommen übersteigt. Die Hälfte kies Ruhegehalts aus- 
lüeßlich des . Teuerungszuschlages muß jedoch dem Ruhegehalts- 
pfänger verbleiben. Diese Vorschriften gelten auch sinngemäß für 
Wartegeldempfänger und für die Beamten, die unter Belassung 
. vollen Gehalts vom Amte enthoben sind. Sie gelten auch 
igemäß für die nach dem Offizierspensionsgesetz vom 31. Mai 
6 und den entsprechenden älteren Gesetzen für die nach den Offi- 
sentschädigungsgesetz vom 13. September 1919 und dem Wehr- 
:htsver$orgungsgesetz vom 4. August 1921 abgefundenen Militär- 
;onen. 

Der Haushaltausschuß des Reichstages fand mithin in dem Pensions- 
iungsgesetz nicht den «Verfassungsbruch" und die «Verhetzung 
[erworbener Rechte", von denen der Deutsche Veterinäroffizier- 
d in seinen amtlichen Mitteilungen («T. R." 1921, S. 585 u. 1052) 
ch. Andererseits dürfte das ganze Qesetz für pensionierte tter- 
liche Beamte kaum in Betracht kommen, weil nur wenige ein 
:itseinkommen über 60 000 Mark pro anno haben werden. In 
;e kämen in erster Linie diejenigen pensionierten Kreistierärzte und 
ren Veterinäroffiziere, welche die Stelle eines Schlachthofdirektors 
laben und — womöglich als der einzige Tierarzt ihres Wohn- 
i — in umfangreicher Weise Privatpraxis ausüben, wobei sie 
eilen mehr als 5000 Mark im Monat einnehmen. Wenn diese 
ionäre sich ihr Ruhegehalt nicht kürzen lassen wollen, müssen 
ich bis End» dieses Jahres darüber schlüssig werden, ob sie ihre 
ichtlioftätigkeit oder ihre Privatpraxis aufgeben wollen. Das Ge¬ 
ist hart, es ist aber auch gerecht, namentlich wenn man die von 
zu Jahr zunehmende gewaltige Ueberfüllung und Not des tier- 
chen Berufes Im Auge behält. Einige wenige können doch nicht 
s haben. 

' l Hie erste deutsche Gebührenordnung nach der Teuerungslndex- 

u 'ird voraussichtlich in Bayern eingeführt werden. Die «Mit- 
fen des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns" veröffent- 
in ihrer Mainummer folgenden Entwurf einer Punkttaxe, 
ßseits Beachtung verdient: 

ergiitung für Zeitaufwand pro Stunde 1, für Fortkommen (Reise- 
) Pro Kilometer zu Fuß oder Rade 1, zur Nachtzeit, an Sonn¬ 
eiertagen 2. 

itersuchung der Augen mittels Apparat 1, auf Tuberkulose okler 
mittels diagnostischer Impfmittel 1, mikroskopische oder chemische 
uchung I, rektale Untersuchung auf Trächtigkeit 2. Untersu- 
zwecks Ankaufes von Kleintieren 2, Großtieren 5, auf einen 
^mangel 5. 

usion größerer Flüssigkeitsmentffen, intramammär oder intra- 
i e k subkutane Injektion (auch Rotlaufimpfung) 2. intravenöse. 
Jcheale und intraperitoneale Infektion je 4. 

‘ne Operationen wie Wundbehandlung odeT Reinigung nebst 
rJ ' Eröffnung von Abszessen, Blutentnahme, Aderlaß, Katheteri- 
^undnaht, Pansen- oder Darmstich. Kupieren der Ohren oder 
Reifes, Zahnkorrektur 3 bis 10.« 
r ’ße Operationen 10. 

Nation eines Kalbes oder Ferkels 1, eines Bockes 2, eines 
f>der Ebers 3, eines Fohlens, Hengstes oder Mutterschweines 5. 
wale Geburtshilfe mit Nachbehandlung 5, verwickelte Geburts- 
l[ °P er ation und Nachbehandlung 10, Ablösen der Nachgeburt 5, 

1011 des Uterus 10. 

<tion klei ner Tiere 3, großer Tiere 10. 

•riftliche Bescheinigung 1, schriftliche Beratung, Kranken- und 
? eric ^i einfaches Zeugnis, einfaches Gutachten Je 3, begrün¬ 
deten 10. 

lcrr icht an landwirtschaftlichen Schulen, Fortbildungsschulen 
ro Stunde 3. 

c J’axgebflhr ergibt sich daraus, daß Jeder 
dl e$tr Tax« mit der »tatistisch Jeden 


Monat neu errechnetea Indexziffer (für Ap 
32) multipliziert wird. 

— Hufsalbe La Glraucorne. Einer Fachzeitschrift war kürzlich eine 
Empfehlung der Giraucorne-Hufsalbe beigeregt Auszüge aus der tier¬ 
ärztlichen Literatur besagten, daß nach Anwendung dieser Salbe das 
«Hornwachstum (Beschleunigung) bereits nach 6 Tagen (!) erkennbar" 
sei, «100% Zunahme gegenüber dem Normal Wachstum“ Ferner wird 
die vorteilhafte Wirkung bei den verschiedensten Hufkrankheiten 
gerühmt. 

La Giraucorne, angeblich eine resorzinhaltige Harzsaibe, ist 
französischen Ursprunges! Ob die gerühmten Vorzüge vor¬ 
handen sind, ist sehr fraglich. Jedenfalls ist die Salbe sehr teuer und 
kann durch Unguentum Lauri gut ersetzt werden. Hoffentlich wirtd 
diese Salbe als ausländisches Geheimmittel ordentlich besteuert, was 
bis jetzt noch nicht der Fall zu sein scheint 

Generalveterinär a. D. BeckeT, Kassel. 

# Die Firma «Atarost“ ln Rostock wies in ihrem «Eingesandt" in 
Nr. 9 der «T. R." u. a. ausdrücklich darauf hin. daß sie «wiederholt" 

O a n s sehe Impfstoffe bezogen habe und zwar von der Firma Heinrich 
Vogel & Co- in Hamburg, einer Niederlage der Firma L. W. Gans. 

Inzwischen hat uns die Firma Gans abschriftlich den Briefwechsel 
zwischen ihr und der Firma «Atarost" bzw. zwischen den Firmen 
Vogel und «Atarost" zur Kenntnisnahme zugestellt. Daraus haben 
wir entnommen, daß die eingangs erwähnte Behauptung der Firma 
«Atarost" nicht den Tatsachen entspricht. 

Es steht vielmehr zweierlei einwandfrei fest: 1. Die Firma Vogel 
hat nicht wiederholt, sondern nur ein einziges Mal Impfstoffe an 
die Firma «Atarost" geliefert und zwar 2 kzm Hundestaupevakzine 
und 20 kzm Hundestaupeserum, die ein mecklenburgischer Tierarzt 
bei der Firma «Atarost" bestellt hatte. 2. Auf Grund dieser einzigen 
Lieferung, die übrigens ohne Wissen der Firma Gans erfolgte, war 
diie Firma «Atarost" nicht berechtigt ohne weiteres einige Ganssche 
Präparate in ihre Preisliste aufzunehmen, wodurch sie den Anschein 
erweckte, als ob sie eine offizielle Niederlage der Ga ns sehen Sera 
und Impfstoffe Innehabe. 

Die Firma L. W. Oans trifft jedenfalls an dem ganzen Vorfall 
keinerlei Schuld. Vielmehr hat diese Firma stets hn Sinne ihres Ab¬ 
kommens mit dem R. P.T. gehandelt d. h. niemals Sera oder sonstige 
Impfstoffe an Nichttierärzte bzw. an Laien ohne tierärztliche« Rezept 
abgegeben. 

Deutschösterreich. 

# Die Indexziffer ist ab 15. April auf 400 herabgesetzt worden. 
Jeder Punkt der tierärztlichen Normaltaxe (vergl. Nr. 14, S. 236) Ist 
mit 400 zu multiplizieren. Inzwischen ist die Normaltaxe neu aus¬ 
gearbeitet worden derart, daß z. B. für die Ordination 2 K und für 
den Besuch 4 K der Vorkriegszeit bemessen werden. 

# Ein Landesverein der Tierärzte des Burgenlandes soll gegründet 
werden. Die Aerzte des Burgenlandes haben sich zu einer Landes¬ 
vereinigung bereits zusammengeschlossen. Die Vorarbeiten für die 
Gründung des neuen tierärztlichen Vereins, der später der tierärztlichen 
Reichsorganisation angegliedert werden soll, bat Amtstierarzt Dr. Viktor 
Mayer am Bezirksverwaltungsamt Oberpullendorf übernommen. 

# Zwei tierärztlich« Versammlungen finden zu Pfingsten in Graz 
statt. Am Pfingstsamstag (3. Juni) hält die Wirtschaftsgenossenschaft 
der deutschen Tierärzte Oesterreichs im Oroßgasthof „Zum wilden 
Mann", Jakominigasse 3, abends 6 Uhr, ihre Jahreshauptversammlung 
ab und am Pfingstsonntag (4. Juni) der Reichsverein * der Tierärzte 
Oesterreichs eine Abgeordnetenversammlung. 

# Eine Sperrung der unbeschränkten Zelchnungsmögllchkelt von 
Anteilscheinen an der Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen Tier¬ 
ärzte Oesterreich« wird bekannt gegeben. Ab 1. Mai d$. Js. ist für 
neu eintretendie Genossen nur noch e i n Anteil frei. Gleichzeitig ist 
der Geldentwertungszuschlag auf 400 K erhöht worden, so daß ein An¬ 
teil jetzt 5000 K kostet (500 K Nominale 4- 4400 K Geldentwertungs- 
Zuschlag + 100 K Beitrittsgebtihr). Will ein Qenosse mehr als einen 
Anteil erwerben, muß er dafür den Goldwert erlegen, den ein Anteil 
zur Zeit besitzt, das sind bis auf weiteres 50 Goldkronen = 75 000 
Papierkronen. 
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# Das MIBtrauen dar toterrafchteclMii Bauern gegen die Rottaul- 
Impfung der Schweine tritt auch dieses Jahr wieder in Erscheinung. 
Der österreichische Landwirt ist von Hause aus viel konservativer 
aJs der reichsdeutsche und steckt noch vielfach in irrtümlichen und 
abergläubischen Ansichten über die Impfung. Tausetite von Bauern 
stehen nach wie vor den Schutz, und HeiHmpfungen ihrer Schweine 
schroff ablehnend gegenüber. In Oberösterreich sind in diesem Jahr 
kaum 2%, in Steiermark kaum 10% der Schweine schutzgeimpft worden. 
Kein Wunder, daß der Schweinerotlauf gerade in diesen Ländern fort¬ 
gesetzt ungeheuere Verluste fordert! In Niederösterreich dagegen 
steht die Schweinezucht in Blüte, weil dort einsichtige und einfluß¬ 
reiche Führer der Landwirte sich mit den Regierungsbehörden und 
Tierärzten verbanden und der Impfung durch gute Organik und 
Subventionen Eingang verschafften. 

# Bahnbeschaugebühren ln Salzburg. Die Landesregierung von 
Salzburg hat unterm 25. Januar ds. Js. folgende Kundmachung betr. 
den Viehverkehr auf Eisenbahnen und die Festsetzung der Kosten 
für die Vornahme der Viehbeschau auf Eisenbahnen erlassen: 

„Ab 5. Februar lf. Js. wird folgender Tarif festgesetzt: für die 
Beschau von Einhufern per Stück 250 K, von Rindern 125 K, von 
Kleinvieh (Schweine, Kälber, Schafe und Ziegen) 62 K. Für Saugttere, 
die sich bei den Muttertieren befinden, ist keine Gebühr zu entrichten. 
Findet die Beschau in einer außerhalb des Wohnsitzes des Tierarztes 
gelegenen Station statt, so ist, falls durch diese Stückgebühren der 
Jeweils festgesetzte Mindestbetrag nicht ohnehin erreicht wird, ein 
solcher zu entrichten, und zwar wird derselbe für den Monat Februar 
lf. Js. mit 1500 K bestimmt. Diese Gebühren sind vom Bahnamte 
einzuheben und werden nach Abzug .eines 5%igen Betrages für den 
rechnunglegenden Bahnbeamten sowie weitere 5%, die an die Landes¬ 
regierung Salzburg zur budgetären Verrechnung abgeführt werden, 
vom Bahnamt dem Beschautierarzt gegen Bestätigung direkt ausgefolgt. 
Rücksfchtlich der Bahnhöfe in Salzburg-Stadt, Itzling und Oniel werden 
dieselben Gebühren eingehoben, deren Verrechnung separat nach 
speziellen Weisungen erfolgt Der Jeweils gültige Tarif ist bei der 
Frachtenkasse des Bahnamtes anzuschlagen." 

Die Stückgebühren werden jeden Monat neu berechnet und zwar 
nach dem Grundsatz, daß für die Beschau eines Pferdes der Durch¬ 
schnittspreis für % kg. eines Rindes der für H kg, von Kleinvieh der 
für %kg und für auswärtige Beschau k*er für 3 kg des normalen Lebend¬ 
gewichtes eines Rindes als Mindestgebühr zu zahlen ist. Der Durch¬ 
schnittspreis des Rinderleb'mdgewichtes wird Jeden Monat von der 
Landesregierung nach den Salzburger Marktberichten berechnet und 
den Beschaustationen mitgeteilt. Für Monat Mai galten folgende Ge¬ 
bühren: Pferd 400 K, R ! nd 200 K, Kleinvieh 100 K, Mindestgebtihr bei 
auwärtiger Beschau 2400 K. 

Auf diese Weise regeln sich Wie Gebühren ohne langwierige Ver¬ 
handlungen Jeden Monat in gerechter Weise von selbst. Diese mo¬ 
natliche Festsetzung der B e s c h a u g e b n h re n nach 
den g 1 e ite«den F I e i c r fi n r e i e e n b rt t jn P?nb»eV»>iAit 

etwas derart Bestechendes an sich, daß es sich empfiehlt, sie für die 
Fleischbeschau überhaupt einzuführen und zwar niefit bloß in Deutsch- 
Österreich, sondern auch ln Deutschen Reich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 4. bis 
10. Mai 1922 wurden festgestellt: Maul- unld> Klauenseuche 
Jn 38 Bezirken mit 84 Gemeinden und 266 Höfen, Milzbrand In 

5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Höfen. Rauschbrand in 2 Be¬ 
zirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Bläschenausschlag in 

6 Bezirken mit 10 Gemeinden und 39 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Hof, Räude in 35 Bezirken mit 79 Gemeinden und 
153 Höfen, Tollwut in 15 Bezirken mit 19 Gemeinden und 22 Höfen, 
Schweinepest in 26 Bezirken mH 50 G*meinWen und 141 Höfen, 
S c h w e i n e r o 11 a u f in 14 Bezirken mit 8 Gemeinden und 16 Höfen. 

Schweiz. 

4k Dl« ordentliche Dlen«tzeft der GrenzFerärzte hei den schweize¬ 
rischen Zollämtern ist vom 20. Mai ab auch auf die Samstagnachmittage 
von 2 bis 5 Uhr ausgedehnt worden. Für Abfertigungen während 
dieser Zeit werden demnach keine Zuschlagsgebühren mehr verrechnet. 

4k Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 15. bis 
21. Mai 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 3 Kantonen 
mit 6 Bezirken und 8 Gemeinden, Milzbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken und 6 Gemeinden, Maul- und Klauenseuche aus 
t Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde urtd 1 Stall, Räude aus 1 Kanton 

I Bezirk und 1 Gemeinde. S c h w e i n e r o 11 a u f aus *10 Kan¬ 


tonen mit 27 Bezirken, 37 Gemeinden und 37 Ställen, 5 
s e u c h e aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken, 15 Gemeinden u 
Geflügelcholera aus 1 Kanton und 1 Bezirk, l ( 
1 Stall, Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton mit l 
meincte und 1 Stand mit 1 Volk. 

Ausland, 

# Stand der Tierseuchen. Dänemark hatte die 
Klauenseuche am 2. Mai in 1 Departement und 3 
zu weisen. 

Großbritannien war am 22. AprU mit ! 
Klauenseuche, Milzbrand, Räude und Sch 
verseucht. 

In den Niederlanden wurde in der Zeit vom 
7. Mai die Maul- und Klauenseuche in 2 Pro 
meinden und 2 Gehöften festgestellt. 

In Italien waren am 16. April ausgebrochen; di 
seuche in 3 Provinzen, 3 Kreisen, 3 GemeinkJien un 
die Maul- und Klauenseuche in 44 Provinze 
353 Gemeinden und 800 Gehöften, außerdem Milzbrar 
brand, Schweinepest, Rotz, Tollwut, 
rotfauf, Schafpocken und Geflügelctaolet 

In Jugoslawien war am 30. März die Bes< 
in 4 Bezirken und 12 Gemeinden verbreitet, die 
Klauenseuche in 8 Bezirken und 22 Gemeinden, fer 
brand,, Milzbrand, Rotz. Tollwut, Sc 
Bläschenausschlag, Räuklie, Schwe 
Schwei ne seuche, Schweinepest und 
cholera. 

In Ungarn herrschten am 1. Mai folgende Tiei 
schälseuche in 2 Bezirken, 5 Gemeinden und 
Maul- und Klauenseuche in 25 Bezirken. 

2 Munizipalstädten und 91 Gehöften, außerdem Milzb 
wut, Rotz, Schafpocken, Bläschenaussch 
Schweinerotlauf und Schweinepest. 


Verschiedenes« 

#Drucklehlerbeiichtlgung. In den Aüer!ei-Aufsatz ^ 
Rieht er-Bern „Zwei Grundgesetze der lebenden 
Natur überhaupt“ in Nr. 14 und 15 der „T. R. hat 
Druckfehler eingeschlichen, die, weil sie sinnstörend 
berichtigt seien: t „ .. 

Nr. 14, S. 236, rechte Spalte, 2. Absatz, letzte Zeile 
(statt „Organisation"): dieselbe Spalte. 3. Absatz, drittlet 
(hinter „versucht") fäll weg; S. 239. linke Spalte. 5. Z 
zwischen „Bakterienkultur“ und „mit einem heizbarei 
ist einzuschieben „unter einem Mikroskop“. 

Nr. 15, S. 248, rechte Spalte, 7. Zeile von unten 
„während der Entwicklung nie verlassen“; S. 256. linke 
unter der Meander-Figur: »» UavTa pst (Das All n 
Zeile, 5. und 7. Spalte von unten: „Meander" (nicht „N 

# FamMiennachrlchten. Verlobt: Fräulein Tot 
Montabaur (Hess. Nass.) mit dem Tierarzt Dr. Adolt R a 

Geboren: ein Sohn: defri Generalobervetennar 

chard Barthel in Großharthau (A. H. Bautzen): 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Martin Hab eck 
(Kr. Köslin). 

# Das 25 Jährige BezirkstierarztfubHäum. feierte 
Ober veterinär rat Gottfried Besenbeck in Mellrichs 

# Vortragsreisen eines Professors. Am 1. Juni sp 
der Tierseuchenstelle Jena, Professor Dr. Pfeil J* 
der Generalversammlung des Verbandes Deutscher Korr» 
Maul- und Klauenseuche, das von ihm gezüchtete Ku 
Krankheit und Ergebnisse von Immunisierungsversucnerv 
tag im Landwirtschaftlichen Verein Zu Eisfeld über <we 1 
Sterilität beim Rind mit besonderer Berücksichtigung d< 
Verkalbens. ferner über die moderne Bekämpfung de 
helfen. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternv 

tag, 4. Juni (1. Pfingstfeiertag): 4 Uhr „Kampf mit den] 
6 Uhr „Mit Ozeandampfer von Bremen nach Newyork 
„Wunder des Schneeschuhs“ (Firm). — Montag. ^ 
feiertag): 4 Uhr „Wunder des Meeresgrundes fFilrnf. 
toph Columbus" (Film): 8 Uhr „Kampf mit dem Bf 
Dienstag. 6. Juni: 7 Uhr „Sternhaufen, veränuer 
Sterne" (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Are 
Mittwoch. 7. Juni: 7% Uhr „Aus dem Reiche der 
(Astronomischer Vortrag mit Licbbildern von Dir. Pf. * 
— Sonnabend, 10, Juni: 8 Uhr „Einstein-Film ,n 
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'ortra*) — Sonntag, 11. Juni: 4 Uhr «Kampf mit dem Berge* 
Film); 6 Uhr «Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste* (Film); 
s yj, f '„Wunder des Meeresgrundes* (Film). — Montag, 12. Juni: 
< Uhr „Einstein-Film" (mit erklärendem Vortrag). — Dienstag, 
13 Juni: 7 Uhr «Astronomie mit dem Opernglas und kleinen Fernrohren" 
Vertrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. A r c h e n h o 1 d). — 

Mittwoch. R Juni: b Uhr «Wunder des Schneeschuhs - (Film). — 
ionnabend, 17. Juni: 8 Uhr «Einstein-Film“ (mit erklärendem Vor¬ 
rag). — Sonntag, 18. Juni: 4 Uhr «Kampf mit dem Berge* (Film); 
Uhr „Das bayerische Hochland und die Königsschlösser" (Film); 
Uhr «Wunder des Meeresgrundes" (Film).Montag. 19. Juni: 
Uhr „Einstein-Film" (mit erklärendem Vdrtrag). — Dienstag, 
ü. Juni: 7 Uhr «Weltanschauung und Himmelskunde* (Vortrag mit 
iclitbildern von Dir. Dr. Arcbenhold). — Mittwoch. 21. Juni: 
4 Uhr „Eine Reise nach den Mittelmeerländern" (Vortrag mit zahl- 
richen Lichtbildern von Prof. O. Baschin). — Donnerstag, 

!. Juni: 8 Uhr «Einstein-Film" (mit erklärendem Vortrag). — Sonn- 
bend, 24. Juni: 8 Uhr «Kampf mit dem Berge" (Film). — Sonn¬ 
ig, 25. Juni: 4 Uhr «Wunder des Schneeschuhs" (Film); 6 Uhr «Japan, 
ind und Leute" (Lichtbilder und Film); 8 Uhr «Kampf mit dem Berge 
iim). — Montag, 26. Juni: 8 Uhr «Einstein-FiJm (mit erklärendem 
-Tirag). — Dienstag, 27. Juni: 7 Uhr «Unsere Erde als Planet* 
ertrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archen hold). — Mitt- 
o c b. 28. Juni: 8 Uhr «Wunder des Meeresgrundes" (Film). — Don¬ 
ars tag, 29. Juni: 8 Uhr «Einstein-Film* (mit erklärendem Vortrag). 


Personalien. 


SprecksaaL 

Aaoajrv elaroluado ftragaa «ad Aatwortea ward» atakt k*rtak«l«Mift. 

In unserem Sprecnsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antwortet aot 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne 4a6 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Mr jede einzelne »rage ist gleichzeitig eine Uebtkr ren je M. !,— einzusenden. 

Schriftlich« dl.eAte ae«ntf*er»na« eitolgt nur, wenn für jede Frage eine Aackmfta- 
febfihr mm A. 6,—, ela FreiAnreit und von denjenigen Herren Kollegen, welche roet* 
•beaaealea sind, auch die Posiqa-tlnng beigeiagt Ist. 

Prnfen, welenen die «obflhr »Ich* beigefägt lat, werden nisht vcrSfftsUtckt and be> 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanftagen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekotnmenen und versuchten Miubraucha des „Spreduaats" sehen 
wir uns veramaht, Mitteilungen über Bezugsquellen im .Sprechsaal* nur ganz auanahms* 
weise zu verofientltchen. 

Fragen. 

131. Nachträgliche Ernennung eines Feldbllfsveterlnfirs zum Ve¬ 
terinär der Reserve a. D. Ich bin im Februar 1918 approoiert und war 
als Feldhiifsveterinär ab Juli 1918 zum Veterinär eingereicht worden. 
Die jeden lag erwartete Ernennung wurde durch die Revolution ver¬ 
eitelt, da ich im Dezember 1918 aus dem Heeresdienst aussemeti. ist 
jetzt noch eine Ernennung zum Veterinär d. K. a. D. möglich? An 
weiche Dienststelle habe ich mich zu wenden? Ich wohne m Preußen. 

Dr. m. 

132. Spaltung von Druseabszessen. Wie vermeidet man bei der 

Spaltung tiefliegender Druseabszesse am Kopfe am sichersten die Ver¬ 
letzung größerer Gefäße? Dr. K. 

133. Bornascbe Krankheit. Kennt einer der Herren Kollegen eine 

erfolgversprechende Behandlung der Bornaschen Krankheit? Nament¬ 
lich die sächsischen Kollegen bitte ich um gefl. Mitteilung ihrer Erfah¬ 
rungen. Dr. p r . 


♦ Auszeichnungen: Oesterreich: Sparowitz. Martin. Vete- 
irrat, Direktor der Landes-Viehversicherungsanstalt in KJagenfurt 
rmen), der Titel Landes-Veterinär Direktor. 

$ Ernennungen Versetzungen: Deutschland: Dr. Büche, Karl, 
bient am tiernygien. Institut der„ Universität in Freiburg (Breisgau) 
ncnj, zum wiss. Hilfsarbeiter bei der bad. Landesiieischversor- 
gsstelie in Karlsruhe (Baden). 

Oesterreich: Fechter, Julius, Obertierarzt bei der Landes- 
ivers. Anstalt in Kiagenturt (Kärnten), zum iandsch. Distrikts-uoer- 
für die btaot und den Uencntsbezirk Kiagenturt mit dem 
tstorte Kiagenturt (Kärnten). 

♦ Wehnsitsverändenugeo, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

^ r i n g, rritz, aus Assaunen, nacn msterourg tustpr.j; 
Oeönardt, Karl, in Berlin, nach Arnswaiae (ördbg.); Hot- 
r. hans, aus Gorxheim, nach hotnedm (Kr. Bensheim) (Hessen); 
Mim mann, Hermann, wi Vviecoork (Pommerelien), nach Fried- 
imecKiOfrj; Lacnenschmta, Micnaei, in pyroaum (Dpi.), 
viuncnen; Dr. Meefler, Karl, aus Oeiuhngen, in Marktoreit (Uir.) 
nassen; Dr. Möller, August, Kreistierarzt, lruner m btras- 
tpoi.), nach Danzig (Freistadt Danzig); Dr. Dl inner, Joset, in 
ern Uiess.-Nass.), nach Baaen-Baaen; Dr. Uischinka. Hans, 
.osd, m Domanze (Kr. bchwetanitz) (Schies.) niedergelassen; Dr. 

11 . Faul, bchiachthotdirektor a. D« in Viersen (Knempr.), als 
ut bei uer Fißai-Direktion der Rhein. Pferde- und Vienversiche- 
•oes. nach Wurzburg (Uir.); Sa jo ns, Johannes, in Kostschin 
- 111 Oöejau (P. üoiüberg-bchles.) niedergelassen; W i 1 1 m a n n, 
aus unteriauter (p. Doburg), daseiost niedergelassen; Dr. 

71 e r » Kart aus Dexheim, in Bodenheim (Hess.) niedergelassen. 

1 Veriodenuiteu ln Veterinär - Offizierkorps: Deutschland: 

wuneini, Generalober veterinär b. Reit.-Regt. 7 in Breslau 
zum Stahe der l. Kav. Div. in Frankfurt (U*der) (Brdbg.) — 
i> Walter, aus Rummeisburg, früher Feiaunterveteriniir, mit dem 
«wer Beförderung zum Veterinär im Reichsheer u.. z. bei 
■«fcn-Abt. 2 angesteht. — Dr. R Ü h 1, Heinrich, siaosveterinär bei 
■Diemen-Abt. 2, zum Reiter-Rgt 7 in Breslau (Schies.). 

Approbationen. Deutschland: m Hannover: Becker, Wilhelm 

♦ aus bunberg; Brandt, Emst Karl Heinrich Friedrich Wil- 
^^.^wenbrück; Fr icke, Otto Heinrich Wilhelm, aus Pa- 

Ki lim er, Paul Hugo, aus Vohwinkel. 

^erreich: in Wien: J u n g h e r r, Erwin, aus Oberndorf (Saiz- 
^ 1 r n, Erich, aus Wien. 


134. Apothekerpreis von Jod-Jodkallsalbe. Am 15. Mai ließ ich in 

der hiesigen (pommerschen) Apotheke folgende Salbe hersteilen: Jodi 
5,ü, Kalii jodati 2,5, Lanolini 100,0. Dafür mußte ich 179 M. — in Buch¬ 
staben: einhundertneunundsiebzig Mark — bezahlen l Ist diese hohe 
Forderung berechtigt? W. 

135. Geruchs, und Geschmackskorrlgentlen für TIerarzneimitteL 

Ich bitte die Herren Kollegen um gefl. Angaben von Geruchs- und Ge- 
schmackskorrigemien von Arzneimitteln für Pferde- Kinder, Schweine 
und Hunde. Welche Erfahrungen sind damit gemacht Worden? Ue- 
Hügel liebt bekanntlich Anisöl, Katzen Baldrian usw. Die Mittel sollen 
zu Arzneien als Drogen oder ätherische Oele Verwendung 
finden, und der derzeitige Preis nicht allzu hoch sein. Dr. Sen. 

Allworten. 

20. Abszeßbildungen bei Kühen. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte 
Frage.) Ich hatte wiederholt Gelegenheit, in dem intermusKuiaren 
Bmuegeweoe der Stammmuskulatur aer Kinder einen Eiterungsprozeß 
zu beobachten, der sich allmählich aus unbekannten Eimiussen ent¬ 
wickelt, ohne prägnante Entzunaungserscheinungen zu zeitigen und 
ohne namhafte Storungen der physiologischen FunktionstähigKeit zu 
veranlassen. 

Der gebildete Eiter sammelt sich in einem durch den Eiterungs¬ 
prozeß selbst gebildeten Hohlraum, erhebt sich über die Oberiläche, 
buchtet sich aus und bildet eine schmerzhatte, rundliche, begrenzte, 
bis kopfgroße Geschwulst. 

Die beobachtete Anschwellung läßt die Pathogenese der Eiterbil¬ 
dung, wie sie in aer Muskulatur und ihren Umhüllungen in Erscheinung 
tritt, unautgckiart. Die Klarlegung ist nur duren eine genaue Eeicnen- 
untersuenung möglich. 

Die von mir ausgeführten Sektionen von Tieren, die an eiterigen 
Muskelabszessen gentten hatten, boten durchaus keine urganverande- 
rung ciar, die m inrer Begleiterscheinung aie Eiterbildung veranlaßt 
Hatten. Alle Muskem waren in ihrer Dimension und Farbe nicht sicnt- 
oar verändert. iNur Honiraume un verüicnteten oinaegeweoe an der 
hinteren riacne eines Muskels verrieten die Entstehungsart der Eiter¬ 
beule. Die Eiternonie eines Ochsen erschien durch eine lingeraicke. 
gelblich-weiße, milchig aussehende Schwarte vom Fleische getrennt. 
Die innen der Biase zugekehrte Fläche hatte ein rotgraues Kolorit und 
eine körnige, kieinnöckenge, unebene Bcschatfenheit. bie war geeignet, 
beständig ein eiteriges Exsudat abzusondern. 

ich betrachte die Abszeßbüdung in Uer Stammmuskulatur der Rinder 
ais eui örtliches Leiden, das seine Entstehung unbekannten, wahrschein¬ 
lich traumatischen Einflüssen verdankt. U>iehe meine Veröffentlichung im 
«Schweizer Archiv lür Tierheilkunde“ 1919, S. 383.) 

Giovanoli, Soglio (Schweiz). 


fomotloneo. Deutschland: in Gießen von der vet. med- Fakul- 
cnivejsität zum Dr. med. vet: Adam. Jakob, in Königstein 
1 >ne$$.-Nass.); Benthack, Heinrich, in Stelle im Lüneburg. 
ver L Kröhle, Wilhelm, in Mainz (Hess.); Langen- 
Gimz, in Oberkirch (Bad.). 

»«neben von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
m Vet,: Ebert, Hans, in Würzburg (Ufr.). 

^«bestandsvenetoungen, Rücktritte; Deutschland: Mayer. Jo- 
trmarrat, Oberamtstjerarzt in Rottenburg (Neckar) (WiirttJ, 
^ en in bleibenden Ruhestand. 

^odeslifle, Deutschland: Harne lau. Ferdinand, in Ham- 


57. Populäre Bücher über Tierheilkunde und Vlebgewährschaft für 
Landwirte. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) Daraus, daß 
Ihre Amrage von ücn Mitarbeitern des sprechsaals nicht beantwortet 
worden ist, können sie am besten ersehen, wie man in Kollegenkreisen 
über die populäre tiermedizinische Literatur denkt. Es sägt eben nie¬ 
mand gern aen Ast ab. aut dem er sitzt. Auch wir können Ihnen kein 
Buch lür derartige Zwecke nach ihren Wünschen nennen. Vielleicht 
aber finden Sie etwas Geeignetes unter den Bucnem, die im Jahrgang 
1921 in den Antworten auf Frage 382 (S. 947, 1009 und 1039) lür den 
tierärztlichen Unterricht an landwirtschaftlichen Winterschulen empfoh¬ 
len wurden, oder unter den seit Nr. 51/1921 besprochenen populären 
Werken. Schriftleitung. 

73. Rattonvertilguugsmlttel. (5. Antwort auf die in Nr. 12 gestellt o 
Frage.) Ich habe wiederholt folgendes, von einem staatlichen In«?“ 
empfohlenes Rezept anwenden lassen; Geriebene M—wafrhaL^. 
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Tierärztliche Rundschau. 


rehacktes Fleisch 500 g. geriebener Zucker und Schweinefett oder Oel 
je ein Eßlöffel. Dieses gründlich zusammenmischen und zerreiben, 
löffelweise auf. Papierstücke streichen und abends in Löcher oder Nester 
auf einmal auslegen. Das Mittel soll auch womöglich nicht mit Hän¬ 
den berührt werden. Der Erfolg wurde mir mehrmals als gut be¬ 
zeichnet. u Dr. Sch, 
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81. Tod nach Schwefelkohlenstoffkur gegen Gastruslarven. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Die verabreichte Menge Schwe¬ 
felkohlenstoff war für ein Jähriingsfohlen zu hoch, selbst wenn es sich 
um ein gesundes, in gutem Nährzustand befindliches Fohlen gehandelt 
hätte. Ich habe bei Pferden schon nach einmaliger Verabreichung von 
12 g Rülpsen und Brechreiz beobachtet und begreiflicherweise am 
gleichen Tage keine weitere Kapsel mehr gegeben. Gewöhnlich wird 
die Schwefelkohlenstoffkur bei abgemagerten geschwächten Pferden 
durchgeführt, bei denen die Anwesenheit von- Gastrophiiuslarven testge¬ 
stellt oder doch vermutet wird. Unter diesen Pferden befinden sich 
solche mit chronischem Magen- und Darmkatarrh, welchen mit Rück¬ 
sicht auf ihren geschwächten, empfindlichen Magen Schwefelkohlenstoff 
entweder garnicht oder doch nur in kleinen Dosen gegeben werden 
sollte, vor allem aber nicht in nüchternem Zustand. 

Schwefelkohlenstoff ist giftig, in Wasser unlöslich, löst mit Leich¬ 
tigkeit Schleimstoffe, also auch den Magen- und Darmschleim, übt, wenn 
in größeren Mengen im Magen vorhanden, auf die Magenschleimhaut 
und auf die Lymphgefäße eine giftige Wirkung aus. Der Austritt der 
von Ihnen beschriebenen Flüssigkeitsmenge in die Bauchhöhle ist auf 
diese Wirkung zurückzuführen: Hydrops irritationis infolge toxischer 
Reizung des Kapillarendothels. Die ins Blut gelangten Giftstoffe haben 
das Endothel zu stärkerer Lymphproduktion gereizt. Ein Stauungshy- 
drops hat, wie dem Obduktionsbefund zu entnehmen ist. nicht Vorge¬ 
legen. 

Die Gastrophiluserosionen an der Magenschleimhaut sind typisch, 
d. h. scharfgelochte Substanzverluste, in größerer Zahl, bis 100 unld 
mehr, dicht beieinander. Sitz hauptsächlich in der Schlundportion, doch 
auch in der Fundusportion, jedes Löchelchen von einem ringförmigen 
Wall hypertrophischer Schleimhaut umgeben. 

Die von Ihnen beschriebenen Erosionen sind nicht dieser Art. Die 
Infiltration und Blutung entstand, wohl ebenfalls durch Giftwirkung des 
Schwefelkohlenstoffs. Stabsveterinär Dr. B. 

• 

95 Fertigen gegen Räude. (3. Antwort auf die in Nr. 18 gestellte 
Frage.) Das Perugen der Chemischen Fabrik Reisholz in Reisholz 
bei Düsseldorf verwende ich bei Akarusräude der Hunde mit sehr 
gutem Erfolg in folgnder Weise: 1 Teil Perugen zu 4 Tellen Spiritus. 
Man kffftn auch einen schwachen Glyzerinzusatz machen, der aber 
nicht unbedingt erforderlich ist. Diese Anwendungsweise wird ohne 
Reizwirkung vertragen. Bei Sarkoptesräude der Hunde verwende ich 
das Perugen mit Spiritus und GiVzerin aa. Alle 3 bis 4 Tage lasse 
ich ein Seifenbad mit reizloser Seife folgen. Zwei bis vier solcher 
Touren, je nach dem Falle, genügen. 

Enfacher, bei den jetzigen Spirituspreisen bedeutend billiger und 
daher besonders empfehenswert ist di© Anwendung des neuen kolloidal- 
wasserlösi’ichen Perugen-Resorptif der genannten Firma. Dieses Prä¬ 
parat lasse ich täglich unverdünnt auftragen bis zur vollständigen 
Heilung. Diese wird oft schon in rechlt kurzer Zeit erreicht. 

Perugen und Perugen-Resorptif lassen nie im Stiche und sind für 
die Hunde- und Kleintierpraxis die idealsten Räudebekämpfungsmittel 
von bekannter und stets gleichbleibender Zusammensetzung, was von 
manchen anderen Mitteln leider nicht immer gesagt werden kann. 

Dr. H. 

101 8 277 B.A. V.G. (1. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 

Frage.) In genannter Verfügung beweist fragliches Bezirksamt nur 
seine Unkenntnis. Daß Sie die Berechtigung zur Fleischbeschau haben, 

beweist gerade der § 277, wo es heißt: ..bei geschlachteten 

Schweinen (sind) die für die Feststellung dej Seuche erforderlichen 
Teile aufzirbewahren". d. h. über das andere (Fleisch) verfügen Sie 
as Fleischbeschauer. 

Die Richtigkeit dieser Ansicht beweist auch § 30 Abs. lg A.B.A. 
zum Fleischbeschaugesetz, wonach sogar der Laienfleischbeschauer bei 
leichten Rotlaufformen zuständig ist; in Baden ist diese Zuständigkeit 
allerdings aufgehoben. 

Hiermit haben Sie das Recht zur Beschau und bi’oß die Pflicht 
zur Aufbewahrung genannter Teile und zur Anzeige. Die amtstierärzt- 
Iiche Untersuchung gemäß § 277 bezieht sich nur auf die Feststellung 
der Seuche. 

Im übrigen sind für die Beschau bei Schweinerotlauf die §§ 33 
Abs. 9, § 35 Abs. 11 und § 37 III 2 maßgebend. 

Ist die Verfügung etwa durch den Bezirkstierarzt veranlaßt worden? 

Dr. Sch. 

(2. Antwort.) § 277 lautet: „Sind Schweine unter Erscheinungen 
des Rotlaufs gefallen oder wegen Verdachts dieser Seuche getötet oder 
geschlachtet worden, oder finden sich verdächtige Erscheinungen nach 
der Schlachtung, so sind die Kadaver oder bei geschlachteten SchweineJ 
die für die Feststellung der Seuche erforderlichen Teile (Hautstücke, 
Magen und Darmkanal. Gekröse; Milz, Nieren) bis zur amtstierärztlichen 
Untersuchung aufzubewahren, wobei Jede Berührng der aufbewahrten 
Stücke mit anderen Tieren oder durch unbefugte Personen zu ver¬ 
hüten ist.** 

Das dortige Bezirksamt befindet sich also in einem Irrtum, wenn es 
Ihnen schreibt, daß »insbesondere hiernach die Vornahme der Fleisch¬ 
beschau durch einen praktischen Tierarzt bei Verdacht des Rotlaufs 


zwcklos und nach dem § 277 verboten ist". Es liest i 
keine Sachkenntnis getrübten Beschränktheit aus dem § 
heraus, die gar nicht darin enthalten sind. Mit d 
Schlachtvieh und Fleischbeschau hat § 277 weiter nie 
daß gewisse Teile bis zur amtstierärztlichen Untersu 
wahren sind. Das Fleisch selbst kann inzwischen in d< 
beschaugesetz vorgesohriebenen Weise verwertet wen 
oder bezirkstierärztliche Untersuchung ist vorgeschriet 
von der nochmaligen Zuziehung des beamteten Tierai 
Rotlaufausbrüchen in dem Seuchenorte selbst oder in 
grenzenden Ortschaften regelmäßig Abstand zu nehm* 
im einzelnen Fähe Bedenken vorliegen. 

Ich "empfehle Ihnen, das Bezirksamt in geeigneter 
zu belehren, daß die Ausübung der Fleischbeschau durcl 
Weise berührt wird. Sollte dies nicht genügen, so teile 
verhalt der dem Bezirksamt« übergeordneten Stelle r 
* Si 


102. Bezugsquelle für Yoghurt. (1. Antwort auf c 
stellte Frage.) Wegen seines hohen Preises und des 
gerten Absatzes wird Yoghurt in Deutschland nicht ir,( 
stellt wie vor dem Kriege. Als Bezugsquelle nenne 
Klebs, Yoghurtwerk G. mi b. H., München, Schille 

Sch 

(2. Antwort.) Im Jahrgang 1913 der «T. R.“ 
sind auf eine ähnliche Anfrage zwei Antworten eingel 
die erste Bezugsquellen bei direkter Anfrage angeb 
zweite auf das Yoghurt-Laboratorium der Landwirt« 
Halle a.*S. verweist, das auf Anfrage (mit Rückantwoi 
Literatur und Kulturen geben würde. 

In Nr. 17 desselben Jahrganges berichtigt das ^ 
rium der Landwirtschafskammer in Halle a. S. die erst 
gehend, daß Yoghurt-Kefir keine „Gärungsprodu 
sondern ausschließlich das Produkt eines Säuerur 
darstelle, der in der Hauptsache durch Zusatz von si 
rien, besonders des Baz. buigarikus, zustande komme 
seien infolge ungeeigneter Behandlung Hefepilze in die 

Ein weiterer Hinweis auf Yoghurt befindet sich i 
des Jahrgangs 1914 der „Tierärztlichen Rundschau 
tation des Tierarztes Dr. Anton K o e g e 1 vom Pathi 
der damaligen Tierärztlichen Hochschule zu München 
Verfasser, Literatur, Vertrieb und Genuß des Yoghurt 
Titel: »Zur Yoghurtkontrolle“. Karf Kluge. Reic 


104. Verabfolgung von Sekale korautum durcl 
(1. Antwort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) Ein Dr 
körn überhaupt nicht führen, geschweige an einen F 
behandlung abgeben. Nach § 2 der Verordnung von 
betr. den Verkehr mit Arzneimitteln ist es Drogisten 
kornutum feilzuhaltem oder zu verkaufen, und nach 
machung des Bundesrats vom 22. Juni 1896 betr. die 
kender Arzneimittel sind Apotheker verpflichtet. M 
schriftliches Rezept eines Arztes oder Tierarztes abzi 
und klarer kann die Rechtslage wohl nicht sein. 

Hier bleibt nur eines übrig: umgehende Anzeige 
des Pfuschers an den zuständigen Kreisarzt (Medizin 
Staatsanwalt. Das. was darauf folgt, ist sicher „wirk 
die Anzeige, weiden Drogist und Pfuscher ein noc 
pagniegeschäft abschließen und wird die Pfuscherei n 
' Sei 


(2. Antwort.) Nad § 2 der Verordnung b 
mittelverkehr vom 22. Oktober 1901 dürfen die in de 
Verzeichnis B (nicht Verzeichnis B des Arzneibu 
Stoffe außerhalb der Apotheken nicht feilgehalten ode 
darunter Sekale. Ausgenommen ist der Großhandel 
beschluß vom 1. Januar 1904 (13. Mai 1896) gemäß Ei 
ministeriums vom 8. Juli 1903 dürfen die Mittel der 
schriftliche Anweisung (Rezept) eines Arztes oder Tj< 
werden. 


107. Poudre de baln. (l. Antwort auf die In Nr. 
Das Mittel heißt Poudre du Pin, benannt nach Le 
sischen Hengstdepot für die Bezirke Calvades. Eure. 
Seine. Hergestellt wird es von dem Pharmacien yei 
t i c o n e in Deauville sur Mer. Den Vertrieb für 
Apotheker O. Stahl in Metz inne. 1 kg des pulvern 
kostete vor dem Kriege 3,50 Fr. (= 2,80 M.). Nach 
gen des Fabrikanten soll Poudre du Pin dazu dienen 
vösication et sans traces chevaux tar6s, boiteries. 
blessures molettes, engorgements, inflammations etc 
soll es bestehen aus Terra smektina prap. 100,0, A. 
Lithargyrum 10,0. Die Analyse hat ergeben, daß »■ 
praeparata nichts weiter als — Talkum ist. Abg« 
Poudre du Pin eines der wenigen Oeheimmittel d 
Wirkung nicht abzusprechen ist. Man erreicht aber 
bdeutend billiger mit essigsaurer Tonerde oder Bur 
denn etwas anderes ist das Pinsche Pulver im Oruni 
Für deutsche Tierärzte besteht daher wirklich kern 
zosen Geheimmittel mit Frankenvaluta abzukaufen 
Im übrigen sei verwiesen auf die Sprechsaalant , 
Mittel von Dr. Goldbeck, Grünert und Scn 
1908 (S. 211) und von Ehrle in Nr. 8/1914 (S. JL 

Sc 
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(2, Antwort.) Poudre du Pin — der Name kommt von einer 
•anzösischen Rennbahn und Traiinieranstalt — ist eine Mischung: von 
; 0 |us aiba mit einem gewissen Prozentsatz Phimb. azet und AI. krud. 
iurch die Auflösung in Wasser bildet sich ein Bolusbrei mit essig- 
rarer Tonerdelösung, daher die gute Wirkung. 

Ich habe das Pulver in der Drogerie hersteilen lassen und nament- 
cb in meiner Tätigkeit als Regimentsveterinär viel und mit gutem 
rrolg als Antiphlogistikum verwendet. KB. 

(3. Antwort) Poudre du pin (nicht bain) ist eine Mischung ähnlich 
| ßurowschen Mischung und besteht aus Talkum, Alumen und 
ithargyrum. Es wird in gleicher Weise wie B u r o w sehe Mischung 
wandt und soll nach Angaben der Herren, die dasselbe benutzen, 
hr gute Wirkung haben. Apotheker Staude, Köln-Merheim. 

H. Antwort.) Poudre du pin wurde von dem französischen Apo- 
tker 1. Klasse Ch. Monticonc' hergestellt; das Generaldepot 
r Deutschland befand sich bei Apotheker Stahl in Metz. Das 
iiver wurde viel von Trainern nach dem Arbeiten der Pferde als Prä- 
ntivbehandlung angewandt; heilen sollte es „Sehnenüberdehnungen 
id «entzlindungen, Fesseiverstauchungen, Sehnenklapp, Fesselgelenks- 
i'en. Flußgallen, Oedeme im allgemeinen und Anschwellungen". Es 
;rde mit etwas Weinessig derart angerührt, daß ein Brei entstand, 
r dann mit der Hand auf die Gliedmaße gestrichen wurdfe; einge¬ 
ben durfte es nicht werden. Der entstandene Umschlag trocknete 
br schnell urid blieb an der Haut haften, wo er 10 bis 12 Stunden 
gen blieb und dann mit warmem Wasser abgewaschen oder durch 
sehen entfernt wurde. 

ich habe von dem Präparat bei Sehnenanschwellungen ganz gute 
oige gesehen; sein Vorzug bestand darin, daß man keine Binde 
lötiete und sich nach dem Aufstreichen nicht weiter darum zu 
Eimern brauchte. Es läßt sich aber ganz gut durch die bewährte 
ro#sche Mischung ersetzen, sobald die mH der Lösung (durch- 
nkte Binde öfters wieder angefeuchtet wird. 

Qeneraloberveterinär a. D. Schumann, Freiberg (Sa.). 

(5. Antwort.) Ein „Poudre de bain" gibt es nicht, wohl aber ein 
udre du pin", das Sie wohl auch gemeint haben. Dieses Präparat 
de von C h. M o n t i c o n e, Apotheker in Deauville s. Mer, zu- 
imengesetzt und von dem Apotheker G. Stahl ln Metz. Marien- 
ße 36, für Deutschland vertrieben. Es wurde von dem Erfinder 
Spezifikum gegen Schwächeerscheinungen, Entzürtdungen und An¬ 


schwellungen an den Gliedern des Pferdes empfohlen, weiter noch für 
„alle Wunden, die nicht Ihrer Natur nach das Eingreifen des Tierarztes 
erfordern"; wie es in dem Prospekt so schön heißt. Poudre du pin 
wurde mit Weinessig zu einem gut flüssigem Brei angerührt und mit 
der Hand aufgetragen. Man mußte sich hüten, den Brei fest einzu¬ 
reiben, um Blasenbildung zu vermeiden. Der Umschlag trocknete 
schnell ein und wurde nach zehn Stunden mit warmem Wasser abge¬ 
waschen. Eine Bedeckung mit Watte und Binden war überflüssig. 
Das Präparat wurde in einer 1 kg-Packung abgegeben und kostete im 
Frieden 2.80 M. Der reelle Wert betrug 40 Pfg. Nach einer Analyse, 
die seinerzeit in der „Pharm. Ztg." veröffentlicht war. bestand 1 Dose 
Poudre du pin aus Talkum 800,0, Alum. pulv. 160,0, Lithargyr, 80,0. 

Poudre du pin war speziell bei Offizieren und Rennpferdebesitzern 
sehr geschätzt. »Ich persönlich habe es einige Male bei Sehnenscheiden¬ 
entzündungen versucht, doch nie besonders günstige Resultate gehabt. 

M. J. Jungwirth, Birnbach i. Rottal (Nby.). 

108. Haftpflicht in der Sterilitätsbekämpfung. (Antwort auf die 
in Nr. 18 gestellte Frage.) Selbstverständlich wird die Haftpflicht¬ 
versicherung die Regulierung dieses Schadens ablehnen, wenn dein 
betreffenden Tierarzt kein Verschulden (infolge Kunstfehler oder ähn¬ 
lichem) nachzuweisen ist. M. E. wäre hier eben eine Operations¬ 
versicherung abzuschließen, wozu wohl die meisten Prfvatversicherungs- 
gesellschaften bereit sind. Dr. E„ K. 

110. Höcbstgebühren. (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Ihrer Berechnung würde ich die dort geltende Mindestgebflhrenordmmg 
mit einem Zuschlag von 50% zugrunde legen._ Sim o n -Görlitz, 

■■■ 1 -**-»**fr - 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Scharfer in BerUn-Friedenau 

iffiiteÜldflT, in : .l _ 

Aus der Geschäftswelt. 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt des Staatl. Lotterie- 
Einnehmers Kröger i. Fa. H. C. Kröger, Bankgeschäft. Berlin W 8. 
Friedrichstr. 192-193, bei, betreffend Ziehung 1. Klasse der Preußischen 
Staats-Lotterie, worauf wir besonders aufmerksam machen. 

# Farbwerke vorm. Meister. Lucius & Brüning. Höchst a. M. Die 

Generalversammlung setzte die Dividende auf 30% für dte Stamm- und 
3 m% für die Vorzugsaktien fest. 


■■■■■■ „Schwarzes Brett. 4 * 

Ausgeschrieben© Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchten. 

Anzeigen in dkaor Rnbiik oha« Koetrollnummer () «lad oadoroa Blättern ontnoauaca. 


Junger Tierarzt sucht gegen Entschädigung 

gute Landpraxis 

1 Kleinstadt older Dorf. Uebernahme einer Drei- bis Vierzlmmer- 

ohnung erwünscht. Angebote unter „G. S. 518" an die „Tierärzt- Wir suchen* 

—~ n - dSchau in — ^ e /^ n 2 ^ r l e ^ enau ’ --Vertrauenstierärzte und stille Vermittler zum Abschluß von Viehver- 

-u besetzen sind die Sicherungen in jeder Form. Mäßige Prämien, solide Bedingungen, ku- 

nkar.v«l<,l,*o V r< lanteste Schadenregulierung! Auskunft erteilt die Generaldirektion 

Uoeramtstierarztstellen der v)eh-Vers. Ges. a. G.. Plau (Meckl.). (522 

« £& HcMmlMHnu Neuenbii r*- MergenHuHi* Rottedbur* Dringender Aufruf! ~ 

Bewerber haben sich binnen 10 Tagen beim Ministerium des In- Dar Rcichsbutld der Heeres»VerttMgS*Tierärzte 
ül n Stuttgart zu melden. (R. H. V. T.) hat sich konstituiert! 

— — — ~ ~~~ Kollegen! 

m 20 I IIB . ., uesuent Viele stürmische Zuschriften sind da! Noch fehlen viele! Rest- 

• Juni ois I. Juli * los alle, besonders auch die nur vertretungsweise verpflichteten, müs- 

approbierten Tierarzt oder Kandidaten beitreten. „ , , 

zten Qu«»«.*. . Es gilt für jetzt und m Zukunft mit allen Mitteln eine menschen- 

heinnfoi i Sters ’ An, Kcbote an Tierarzt Wenz, Weilerbach würdige Bezahlung zu erreichen, wie die der Vertragsärzte: 

-— — (531) 72 M. pro Tag rückwirkend^ bis 1. Oktober 1921! Regelung der 

r . D i ‘ Teuerungszuschläge in der Folge wie bei den Beamtengehälternf 

Wte rraxis Der D. V. O. B. will vermitteln*. Als Beitrag genügt Portomit- 

Kreisstadt Niederschlesiens Sendung. 

* . Die „Tierärztliche Rundschau bringt von Zeit zu Zelt die Bun- 

abzugeben. desmitteilungen. 

^ ohnung kann sofort übernommen werden. Siohere Existenz. Beitrittserklärungen an 

heres auf Anfrage. Angebote unter *0. V. 525" an tiie „Tierärzt- _ O. Schunk, Stabsveterinär a. D„ Fritzlar, Bez. Cassel. 

Üjgj gcbau in Berlin-Friedenau. _ (525) Wilcher Kollege könnte mir Nr. 30 vom J. 1913 urid Nr. 17 vom 

Jahre 1920 der „Tierärztlichen Rundschau" 

Juni f , Vertreter gesneüt gegen Vergütung der Auslagen leihweise überlassen ? 

^ S ”> _Tierarzt L»w in OraHch (Betonen) (Tschechoslowakei). 


Stellvertreter 

für Schlachthof und Praxis gesucht (Radfahrer) für dte Zeit vom 
11. Juli bis 15. August. Stadtveterinärrat Wilz. Meerane L S. (533) 


Gute Praxis 

Kreisstadt Niederschlesiens 

abzugeben. 

^ ohnung kann sofort übernommen werden. Siohere Existenz. 
heres auf Anfrage. Angebote unter »G. V. 525" an die „Tierärzt- 
üj ^dsebau“ in Berlin-Friedenau. _ (525) 

Veitreter gesucht 

Juni auf 4—5 Wochen in der Provinz Sachsen. Radfahren Be- 
Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und 
' oa unter T. 523" an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin- 

(523 

Durch Todesfall erledigte (531) 

Praxis In Pommern 

ai!nnLj? e, Ü m re ^hlrchem Inventarium, Büchern, Apotheke, 
üS später mehr (evtl Möbeln) für 45 0000 Mark 

I Werte unter 11107/2 Krieger Dank. Berlin SW 29. 


S)r. Jtlartin JCabeok, pr»u. sn«rm*t 
u. Elisabeth JCabeek 

seigen die glückliche Geburt eines gesunden d Töchterchens an. 
JCordeshagen, den 22. Jttsi 1922 . 
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Tlerftrztllche Rundschau. 


# Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik Akt.-Ges. Der Aufsichts¬ 
rat beschloß, der Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkapitals 
von 28 500 000 M. auf 61 000 000 M. vorzuschlagen und zwar uurcfi 
Ausgabe von 315000G0 M. Stammaktien und 1000 000 M. 6proz. Vor¬ 
zugsaktien mit einfachem Stimmrecht. Von den Stammaktien «ollen 
seitens des Uebernahmekonsortiums 14 250000 M. «den alten Aktionären 
zum Kurse von 210% im Verhältnis von 1 :2 zum bezuge angeuoten 
werden, während das Ucbernahmekonsortium über restliche 17 250 000 
Mark nur mit Zustimmung des Vorstandes und Aufsichtsrats vcriugen 
darf, was auch für die nom. 1000 000 M. Vorzugsaktien gilt. Der 
Vorstand berichtete über sehr zufriedenstellenden Geschäftsgang. 

# Selve Akt.-Ges. In Altena I. Westf. In der außerordentlichen 

Generalversammlung, in der drei Aktionäre das gesamtte Aktienkapital 
von 42 000000 M. vertraten, wurde die Erhöhung des Grundkapitals 
von 42 000 000 M. auf 70 000 000 M. beschlossen. Es sollen 
25 000 000 M. neue Stammaktien ausgegeben werden und 3 000 000 M. 
6 proz. Vorzugsaktien mit sechsfachem Stimmrecht. Von den neuen 
Aktien sollen unter Ausschließung des gesetzlichen Bezugsrecntes der 
Aktionäre 10 0U0 000 M. durch ein Konsortium den alten Aktionären 
derart zum Bezuge angeboten werden, daß auf vier alte eine neue 
Aktie zu 100% zuzüglich 15% für Kosten bezogen werden kann. Die 
weiteren 15 000 000 M. werden vom Vorstand und Auisicntsrat im 
Interesse der Gesellschaft bestens zu verwenden sein. Die 3 Uüü 000 M. 
Vorzugsaktien gehen in den Besitz der Familie Selve. Neu in den 
Aufsichtsrat gewählt wurde Herr Dr. Fritz Warburg. Teilnaber 
der Firm a M. M. War bu r g & Co. in Hamburg. _ 

Gut erhaltenes 

Fflstns’ftohes Embryotom 

zu verkaufen. Preisangebote unter G. W. 529 an die „Tierärztliche 
Rundschau“ in Berlin-hriedenau. _(529) 


Qmlogmnhoitskau 

Hauptnerinstrumente (neu und ungebraucht). 

1 Universal-Tracheotubus (3409) 140.— M. 

1 Scblundsonde mit passendem Maulholz (349 
1 Emaskulator (3823) 125.— M. 

Tierarzt Kowarsch, Arnsdor 

mSIIIEIIIEIIISIHEIIISIIISIIISIII: 

' Heckamas 

dessen Hauptbestandteile Ol. Jcenr. Asell., Gum. traj 
Calc. phosphor. sind, hat sich als ein hervorragendes 
bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen 
seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als 
mittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch 
gaben von Heckamast die Frcßlust sehr gehoben wirc 
wird derart angeregt, daß die dargereichten Futtermi 
ausgenutzt werden. Den Herren* Tierärzten gewähr? 
von Heckamast einen Vorzugspreis. 

Chemisches Laborat. E. Kaufmann Nächtig« S 

msiusinsmsiusnisnisinsni: 

Achtung I Ai 

Nur bim zum 15. % 

diese 4 Rein-Alluminium-Kochtöpfe mit D 


=EMüies GMiibeilsansülHil! s 

I. Hauptner-lnstrumente. Zerlegbares Doppelbistouri (in 
Metallschalen umklappbar mit Schieferfeststellung nach Charriere), ge¬ 
ballt und spitz (wenig gebraucht) 70.— M.; Tracbtenzwinger nach Brut¬ 
scher (gebraucht) 50.— M.; Geburtsgurt, untaUelige Ware aus der Vor¬ 
kriegszeit (wenig gebraucht) 50.— M.; scharfer Löffel, oval mit gefen¬ 
stertem Griff, 16 zm lang (nicht gebraucht) 35.— M.; gebogene zerleg¬ 
bare Schere mit Schluß nach Charriöre (wenig gebraucht) 35 M.; 
Geriachsche ff eftnadel mit gefenstertem Griff (nicht gebraucht) 30— M.; 
schwerer Perkusslonshammer, 18 zm lang (gebraucht) 30— M.; Hufun- 
tersuchungszange mit gebogenen Schenkeln, 25 zm lang (gebraucht) 
30.— M.; Knopfsonde, 14^ zm lang (nicht gebraucht) 5.— M.; 2 Augen- j 
tropfröhrchen aus Glas und Gummi. 11 zm lang (nicht gebraucht), je 
5.— M.; Blecbkasten mit Farbklssen und 5 Flelschbeschaustempeln (ge¬ 
braucht) 60.— M. 

D. Medikamente. 2X0.25 Trypaflavin-5— M-; 9X2,0 Eupork 
5.— M.; 9 Fläschchen Mallein (M. V. A.). jedes ausreichend für 
50 Pferde, je 5.— M. 

IIL Aerztemantel aus starkem weißen Drell mit großer 
Tasche und kurzen Aermeln, auf dem Rücken knöpfbar, passend für Nor¬ 
malfigur, für den Schlachthof- und Laboratoriumsdienst geeignet, wie 
neu, erst einmal gewaschen. Preis 175.— M. 

IV Histologisches Besteck von der Firma S. Davidsohn, 
Berlin.' Vollständig (20 Teile) mit Kasten, wie neu. Preis 150.-- M-_ 

V. Sammlung histologischer Präparate. 1. 80 Fra- 

parate aus der normalen Histologie. Preis 800. M. 2. 38 Präparate 
ans der pathologischen Histologie. Preis 380— M. Preise einschließlich 
dauerhafter Sammelmappen. Sämtliche Präparate gefärbt, in Kanada¬ 
balsam eingebettet und tadellos erhalten. Vorzüglich geeignet für Exa¬ 
menskandidaten, namentlich für das Kreistierarztexamen. Genaue In¬ 
haltsverzeichnisse gegen Freiumschlag. _ _ , 

Sämtliche Preise ausschließlich Verpackung, Porto und Nachnahme¬ 
gebühr. Versand unter Nachnahme ab Berlin. Umgehende Bestellungen 
• unter G. K. 22 an „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. 



Inhalt: 4 3 2 l 8 /* 

Nur 300 Nk. franko Hi 

Metallindustrie H. Seuthe, Helthsi 

3000 qm uroßft Patorlkraum« - r,ei 

(Bedingung I. serat einsend en) 

tllEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIÜÜi 


l!l # - - 

| Praxis scklK 

llJ Ihre Herren Kollegen verordnen Krattn 
SS vom Kraftnährsalzwerk Göttingen „Ab 
!|| r 26 bestellen regelmäßig nach 


I und klagen nicht it 


llllEIIIEIIIEIilEIIIEIIIEIIIEIIlE 


/v '2? d? v 

cT 

'i 
s? 


rL ri> /p« ^ ^ 'A V ^ ^* 


Sport - und Sommer6teidun\ 

flefifame-Ctageöot! 

Lodenanzug mif Sporthose'(Gesäßbesatz). ganz'gefütferf 1095,— M. Ia Khaki-Köper-Sporljoppe 385 ,- 
lange Hose 250,— M, oder Sporthose 260,— M., Jagdstoffjoppe 290,— M„ dazu Sporthose 175,— M„ > 
Jagdjoppe beste Qualität und Verarbeitung 495,— M., lange Hose 290,— M-, sowie Manchesler-, h 
cord- und Lodenjoppen und Hosen, Arbeit*-, Sport- und Oberhemden, Gummi- und Lodenmäntel, M 
und Wickelgamaschen, infolge aller Abschlüsse noch äußerst preiswert bei 

KS f&oain & Pascße, fberfin SU) 19, foeutfrstr. b. 

Versand per Nachnahme! •tnlsttsU portofrei! Umlausdi ä 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheidcnverlctzun- 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalben, Oebörmutterent- 
zündungen und weisser Fluss 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 

Vaginalpräparate „Anbing“ 

Vaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“, Pyovaginalstäbe 
„Aubing“, Pyozinkstäbe „Aubing“, Vaginal¬ 
stangen „Aubing“, Pyozinkstangen „Aubing“, 
Pyozinktabletten „Aubing“ in Kart, ä 16 Tabl. 

Chornische Fabrik Aubing 

3g S pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 


Versandstelle 

der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 
BERLIN SW47 

Drahtanschrift: Rit msinsei-Bertin Fernspr.: Amt Kurfürst 8299 

jjffaul* und JClauenseucheserum (Loelller) 

in Fl. von 1000, 500, 260, 200, 100 ccm . je Liter M 1200,— netto 

$otlat»fserum.« 39 °- neiUi 

in Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 

jfotlaufkulturen 

ßeflügelcholeraimpfstoff nach Prof. Dr. Neumann 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt.M 15,— 

jlfallein io ccm. M 12— 

Lieferung nur an Tierärzte. 

( 475 ) Preis ohne Porto und Verpaokungespesen- 


Sulfargil 

gulfargll pro balneoS T 

regen Ektoparasiten undiHautdefekte 
Proben und Literatur kostenlos 

353 Eaban I 

Cheoi. Fabrik 
G. m. b. H 

Wandsbeck. WA X BEK 


| Dr. S chmiedel & Gunzert, Stuttgart, Frleflrlchitr. ♦. 

Zyklonette 

gut erhalten, zu kaufen gesucht. Gefl. Preisangebote und Motor-Nr- 
an Deutal-lndustrie, Berlin, Luisenstr. 10. _(52ü) 

Suche 20 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 

Offerten mit Preisangabe unter „G. U. 524“ an die „Tierärztlich; 
Rundschau" in Berlin-Friedenau- (524) 


Mäusetyphus - Kulturen 

Zur Feld n äuse-Bekämpfung 

Rattenseuche-Kulturen "ÄffM™ 


Wichtige 

Neuheit! 


Veno-Veterinär-Injekhons- 
spritze mit Alkoholbehälter 


D- R- G. M. Sch. R. P. a 


ie Spritze ist ä 5, *0 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
»rlangen Sie sofort ill. Prospekte 


Sport“ 


Touren 


iriif' 


Bö 


Des Arztes wertvollster Asststeit 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlange Prospekt Nr. 771 



























Trocken-Nährböden „Bram“ 

(Patent Prof. Dr Dörr) 

kergsitillt in Pulverform aus Heisch, Pepton „Witte", Agar- 
Agar usw., ergeben durch Auflöten in Wasser den gebrauchs¬ 
fertigen Nährboden« 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Gelatine und die 
Sptzlalnährbödtn, besonders für die bakteriologische 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Gelderspamis für Schlaehthaualaboratorien 

Chemische Fabrik u. Serum-Institut 

Q m „BRAM 11 b H 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Ferntpredier: 
Oelzschau Nr. 1. 


Strahikrobm bat Pfmr 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

Ol. sulfooadinum naoh Dr. Susti 

Siehe Artikel ln Nr. 17 ds. Blattes ac. 
Preis per Flasche ä 50 Gramm, Flasche ä 100 ( 
Portoersparnishalber ist es ratsam, mehrere Flaschen j 
dauernde Haltbarkeit. 

493 Crinolwerk, Weinböhla-Dresden 

<p no ii cd 11 cd 11 cd 11 cd ii o iioüoüöii o tio m 


Ö Morbus makulo: 

Q Hundestaupe, Maul- und Klauenseuche 

0 hat sich 

! Lakfosai 

Q glänzend bewährt 

= Beschreibung.und Preis auf Wunsch 

= Westdeutsche Serum wert 

0 Grab H. 

Q Hoffnungsfhal, Bez. Köln 

fei ICD II CD II CD II CDM CD II CD II CD II CD HO HO II Oh 


Antektrol 



VIERTAKTMOTOR 


42 KG 


OTTO-WERKE 
0.m.b.H., MÜNCHEN 


Schutz- und Heilimpfong 

gegen das (34? 

seuchenhafte Verwerfen 

(Abortus infectiosus) 

das Nichtaufnehmen u. Umrinder 

(Sterilität) und das 

Zurückbleiben der Nachgebui 

der 

Rinder, Schweine, Ziegen u. Schal 

Hervorragend bewährt. 

Humann & Teisler, Dohna i. Si 


KARL A. STOC 

Fellbach b. Stuttga 
Instrumente für Meter inä.r-% 

Spritzen nach Reiner iur 

gl n handlung, mit eingeschhiterfl 

gjp kolben, vollständig zerH 

Impfspritzen „Be< 
nach Dr. FraoM 
Kastrierzan^i 

dE9h nach Bur dir zo, 

CiF-" Scheidenver»chlü*ae Sj 

S.lvarsan-App.r 

Instrumente $ur Jfrefiaadfun$ der 6 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten wer 

rasch nlinlrtliph iitiH nraicilfprt auscel 1 
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Tierärztliche Rundschau. 



„ I 

Hr 29 





Zur Behandlung der Pansenparesen 

Veracol=Tabktten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin>Veratrin«Kombinatlon 

Röhre mit S Tabletten nnr Mark 24.— 

EXOST IN „Prorereta“ (Gssetzl Beschütz). 
Jod-Quecksllber-Cantharldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 5,75 
Flasche mit SO g Mark 10,— 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblütet): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


Rotlaufserum 


(Perleberg) 


Liter Mk. 420,— netto 


Es kann wie im Vorjahre mif 
Versicherung geimpft werden 


„Proreveta“ 

Naue Adresse ab 1. April 1922: 

■ Berlin SO 16, Rungestraße 17 — 

Fernsprecher: Moritzplatz 3508 u. 16706 Telegr.-Adr.: Pi orevetages 


Trypanblau 

A efiVT T. A (( 


Name gesetzlich getch itzt 


i=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iii=iH=ni=l=in=tii=ni=i 1, = |,, = ,l, = n,== = ij 


r 


IM 

i| ist das Kittel gegen Piroplasmose 

=• (Haemogloblnurie. Blutharnen Welderof, Rofwasser) der Rinder und Hunde, 

jjj Neuerdings mli ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

| <«> XXundesta>npe 

fij (katarrhal. Form, Staupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Staupe) verwendet. 

jjj Anwendungsform: Intravenös und subkutan in 1% steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 

— der Erkrankung. 

iS Im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 

III im nanuei. in zu ‘, 0> 25 50 und IO o gr in Substanz. 

üj Leopold Cassella & Co., <3. m. b. H., Frankfurt am Main 

jjj Pharmazeutische Abteilung 

m=iii=iii=in=i ,, = ,,l = ,l, = ,,, = ,l,E,,, = ,,,E,,l = ,,l = ,,, = l = ,,, = ,ll = ,,, = ,,, = l,, = ,l,5lll5lll5ll: 








Tierärztliche Rundschau 

Nechdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachbiättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 


XXVIII jafirg. 


BerlinsFriedenau, den 11. Juni 1922 


Nr. 24 


Ein Fall von Prolapsus uteri beim Pfe de. Von Dr. E b e r h a r d. — Torsio Uteri bei einer Stute. Von prakt. Tierarzt H e i n k — 
Inhalt: Abszesse in der Bauchhöhle infolge Verwundung im fliege. Von Dr. Kaiser — Aus der Praxis für die Praxis. Von Veterinflrrat 
Witt. — Nachklfinge zu meinem Artikel über die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte. („T. R.“ 1921, Nr. 51.) Von Dr. Melzer. 
— Aufruf zur Sammlung für ein Denkmal lür die im F«?ld veterinär dienst gefallenen Veterinäroffiziere der alten Armee. — Allerlei. 
Umschau: Literatur. — Hochschulnachrichten — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 
— Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


CLn unsere fcerren CLbonnenten! 

Seither wurde dem größten Teil unserer Bez.‘eher die „T. R.“ auf der Post überwiesen, nachdem die Abonnementsgebühr durch 
Zahlkarte an uns bezahlt worden war. Diese Ueberwelsungen hatten z. Zt. zu verschiedenen Unzuträgllchkeiten geführt, welche teils durch 
die hohe Auflage, teils durch die bekannten Verhältnisse bei der Post veranlaßt wurden. Natürlich hat die Regulierung der infolgedessen bei 
aas eingelaufenen Reklamationen sehr viel Mühe und Arbeit verursacht.. 

Um diese Reklamationen, soweit es unsererseits möglich ist, zu vermindern, sehen wir uns veran¬ 
laßt, wenn auch vorläufig nur versuchsweise, das 

reine T'ostabonnement einzufuforen 

d. h. die Bezugsgebühr wird in Zukunft nicht mehr an uns, s o n d e rn n u r an das Postamt im Wohnort des Beziehers be¬ 
zahlt und damit direkt bei der Post abonniert. Dadurch sind die Bezieher stets ln der Lage, bei ihrem Postamt sofort wegen der 
Lieferung etwa nicht eingegangener Nummern zu reklamieren, wodurch sehneliste Nachlieferung und regelmäßige pünktliche Lieferung der 
»eiteren Nummern gewährleistet wird, während durch Reklamationen bei uns stets eine gewisse Zeit verloren geht. 

Wir versenden infolgedessen für das nächste Quarta] keine Zahlkarten mehr, sondern bitten, sich des der 
'origen Nummer beigegebenen Zeitungsbestellformulars (Nr. I) bedienen zu wollen. 

Um jedoch gegenüber der Post eine Kontrolle zu haben, bitten wir, die der Postbestellkarte angehefteten Postkarte (Nr. 2) genau 
nach Vordruck auszufiillen und als Drucksache an uns einsenden zu wollen. 

Das Streifband-Abonnement wird davon nicht berührt. 

Der Verfaß der „Z. Ä." 


Ein Fall von Prolapsus uteri beim Pferde. 

\on Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

Am 16. Januar 1922, nachmittags, wurde ich zur Behandlung eines 
frtk5 d*s Rittergutsbesitzers B. in S. geholt mit dem Vorbericht, 
ß das Tier, tragende Stute, seit dem Tage vorher sehr unruhig sei 
j Werscheinungen zeige. Auch sei aus der Scheide eine größere 
n 2t Flüssigkeit abgegangen. 

^tus praesens: Rappstute, 7 Jahre alt, in leidlich gutem Ernäh- 
Z^ustand, zeigt unverkennbare Geburtswehen. Bei der Unter- 
]i| k per vaginam findet sich in der Scheide der Kopf eines toten 
Beide Vorderbeine desselben sind in* Karpalgeienk nach hinten 
'° Een und stemmen sich mit dem Karpus gegen die Becken- 
r ' p,liSe (..vorgetretene Kniebeugehaltung“ nach Aib recht). Nach 
'■ er 'chtigimg de; Beine, die leicht auszuführen war, wurde eine 
/f den Kopf der Frucht geschoben und der Fötus durch 
einer Person extrahiert. Er hatte ein Alter von ungefähr 

' laie n. Die Nachgeburt wurde sofort ohne große Mühe ab- 
wimen. 

M1 ' n ‘‘ c hsten Morgen wurde ich mit dem Bericht überrascht, die 
1,,e sich im Laufe der Nacht vollständig „ausgedrängt“. Als 
Tier sichtlich schwerleidend auf der Seite mit 
tota * en Pmlapsus uteri. Der Uterus war mit Kot und Streu- 
'- n beschmutzt und an verschiedenen Stellen von der Schleim- 
fJ ßt. so daß die Prognose sehr einfach zu stellen,war. Auf 
JtrS Besitzers wurde jedoch düe Reposition versucht. Nach 
• r Einigung wurde der Uterus auf ein Laken gelegt und die 
betrieben. Beim Versuch, die Oebärmutter einzustülpen. 
as Tj er zusammen uml blieb röchelnd und stöhnend mit be¬ 


schleunigter Atmung liegen. Jetzt drängte der Besitzer selbst zur 
Notschlachtung. 

Was die Aetiologie des Uterusvorfalles anbetrifft — und das ist 
das interessanteste an diesem Falle —, erfuhr ich folgendes vom Be¬ 
sitzer: Er habe am Abend vorher seinen Inspektor beauftragt, bei 
der Stute eine Ausspülung der Geburtswege mit lauwarmem Lysol¬ 
wasser zu machen. Nach der Spülung habe die Stute angefangen zu 
drängen, und am nächsten Morgen sei sie mit dem Gebärmuttervorfall 
im Stalle liegend vorgefunden. Seiner Ansicht nach sei die Lysol¬ 
lösung zu stark gewesen; er habe den Rest der Spülflüssigkeit, un¬ 
gefähr einen Viertel Eimer voll, aufgehoben. Ich benutzte nun diese 
Lösung zur ersten Säuberung meiner Hände und Arme und hatte 
noch stundenlang nachher ein brennendes Gefühl an den Armen, so 
daß ich dem Besitzer in seiner Vermutung recht geben mußte, obgleich 
der Inspektor behauptete, auf einen Stalleimer voll Wasser nur un¬ 
gefähr fünf Eßlöffel voll Lysol genommen zu haben. Dieser Fall lehrt, 
daß man bei Stuten mit Uterusspülungen sehr vorsichtig sein muß 
und nur ganz schwache Lösungen von Desinfizientien verwenden darf. 


Torsio uteri bei einer Stute. 

Von prakt. Tierarzt H e i n k, Mehlatiken (Ostpr.). 

Die Stute kann nicht fohlen und wird bei meiner Ankunft herum- 
gefiihrt. Sie soll während der zu Ende gehenden Trächtigkeitsperiode 
schon einmal (wahrscheinlich sogar mehrmals) an Gebärmutterver¬ 
drehung gelitten haben, aber bei exspektativer Behandlung eines Kol¬ 
legen von selbst wieder gesund geworden sein. 

Die Untersuchung ergibt zunächst etwas wie eine dickwandige 
Blase, die innen dicht vor der Vulva liegt. Bei genauerer Expionr 
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erweist sich diese Blase als der vorgestülpte ventrale Boden der Va¬ 
gina, auf deren dem Untersuchenden zugekehrten Pole die Harnröhren¬ 
mündung sich öffnet. Ueber dieses bruchsackartige Gebilde dringt die 
Hand nur schwer vorwärts. Das Orifizium externum ist nicht zu er¬ 
reichen. Die Scheide ist in ihrer Längsrichtung gedreht. Also Tor- 
sio uteri. 

Die Stute wird gewälzt, unzählige Male, zunächst in der Richtung 
der Verdrehung, später auch In der entgegengesetzten; es ist keine 
Wirkung festzustellen. Trotz Morphiums drängt die Patientin sehr 
heftig. Zu meinem Bedauern hatte ich weder Chloralhydrat noch 
Chloroform bei mir, und so war jedes Einfuhren der untersuchenden 
Hand ein Wagstück, dessen Erfolg die Ruptur des Scheidenbodens 
sein konnte- Die „Koppel“ wurde an eine Straßenböschung gebracht 
und steil mit dem Kopf nach unten gelegt, wieder gewälzt, wieder 
vergebens. 

Da, während sie einen Augenblick ruhig stand und ausnahmsweise 
nicht sofort* beim Einfuhren meiner Hand preßte, gelang bzw. entstand 
die Retorsion. Oder war mir diese durch den vorgeschobenen Schei¬ 
denteil verborgen geblieben, und brachte ich also nur diesen durch 
meine Anstrengung in seine normale Lage zurück? Ich glaube das eher 
nicht: zum mindesten vollzog sich wohl ein Teil der Retorsion erst 
jetzt. Jedenfalls erfaßte ich die in der Vorwölbung deutlich fühlbaren 
Füße des Fohlens, schob sie mit aller Kraft zurück, es zuckte und 
in demselben Augenblick öffnete sich der Muttermund. Nach wenigen 
Minuten wurde ein munteres Junges geboren. Dabei waren seit meiner 
Anwesenheit wohl an die vier Stunden verstrichen! 

Von einem alten Praktiker, desr aber nicht nur alt ist — und 
das ist er auch nicht einmal —, hörte ich gelegentlich, er habe die 
von mir geschilderten Beobachtungen schon wiederholt gemacht. Es 
dürfte demnach eine Narkose der Stute bei Torsio uteri in den 
Fällen recht gute Dienste tun, in welchen es bei der Retorsion zu¬ 
nächst auf das Zurückschieben des an verkehrter Stelle vorgedrängten 
Jungen ankommt, weil dieses möglicherweise, solange es nicht zurück¬ 
geschoben ist, rein mechanisch ein Aufdrehen der Gebärmutter ver¬ 
hindert, ein Zurückschieben ohne Narkose aber oft kaum zu bewerk¬ 
stelligen sein dürfte. Im übrigen würde eine Narkose in allen 
Fällen, wenn nicht Retorsion, so doch ganz sicherlich die während 
derselben vorzunehmenden Untersuchungen sehr erleichtern und letz¬ 
tere besonders für die Mutter gefahrloser machen. 


- Abszesse in der Bauchhoble infolge Verwundung 
im Kriege. 

Von Tierarzt D r. Kaiser, Bad Harzburg (Braunschweig). 

Fa fl 1. Im Frühjahr 1919 wurde ich zu einem Schäferhunde des 
Siemens-Ettershauses gerufen, der als Bewachhund der Leiterinnen des 
Erholungsheims auch im Zimmer gehalten wurde, sich aber seit einigen 
Tageil dadurch unangenehm bemerkbar machte, daß er aus der Ge- 


Allerlei. - 

# Das 2000. Mikroskop der Firma E. Leltz hat unlängst die Fabrik¬ 
stätte, die Optischen Werke in Wetzlar, verlassen. Das Jubii’äums- 
instrument wurde dem Direktor des Anatomischen Institutes an der 
Universität Tübingen, Professor Martin H e i d e n h a i n, als Ehren¬ 
gabe zugeeignet. 

# Ende der Benzolbewirtschaftung. Durch eine Verordnung des 
Rcichswirtschaftsmmist^rs werden sämtliche Verordnungen über die 
Bewirtschaftung von Benzol und durch Benzolmischung bereitete 
Motorenbetriebsstoffe: mit Wirkung vom 1. April ab aufgehoben. 

# Erhöhung der Reifenpreise. Die dem Verein Deutscher Gummi¬ 
reifenfabriken angehörenden Firmen haben in ihrer Mehrzahl beschlossen, 
ab 1. April 1922 die Preise für Vellodecken und Schläuche sowie 
Massivreifen für Lastkraftwagen um etwa 20 bis 23% zu erhöhen. 
Die Gummifabriken sehen sich zu diesem Schritt gezwungen durch die 
weitere Entwertung der Mark und die dadurch hervorgerufene Erhöhung 
der Gestehungskosten. 

# Der deutsche Außenhandel mit Pferden tm April 1922. Im April 
wurden 2928 Pferde ln das deutsche Reich eingeführt und) 102 aus ihm 
ansgeführt. Die Gesamtzahl der seit 1. Januar 1922 eingeführten Pferde 
beläuft sich einschließlich April auf 15 616, der ausgeführten Pferde auf 
^ Stück. 


schlechtsöffnung ständig grauroten Liter tröpidnd ennet 
Fußboden beschmutzte. 

Der Vorbericht besagte nur, daß der Hund vor e 
während eines Spazierganges Gelegenheit gehabt haben 
mit einem anderen Hunde abzugeben. Ohne Aufsicht li 
das Haus niemals verlassen. Der Appetit des Hundes 
die Entleerungen unverändert. 

Das Allgemeinbefinden des schwarzbraunen, gut gen 
liehen Schäferhundes ist sehr gut, das Haarkleid glatt 
Puls, Temperatur und Atmung regelmäßig. Nachdem de 
Zeit geiegen, tröpfeln aus der Geschlechtsöffnung einige 
roten, dickflüssigen, nicht riechenden Eiters. Die Präput 
und der Penis weisen keine pathologischen Erscheinen 
Gang erscheint ein wenig gespannt. Auffallend ist de 
volle Hinterleib: er wölbt sich gleichmäßig nach beide 
fingerbreit über die letzten Rippen hervor. Bei der Pal 
er sich als gespannt, und auf stärkeren Druck lassen si 
auslösen. Durch die Bauchdecken hindurch fühlt man 
beiderseitig angelegten Handflächen eine straffe Rundun 
ganze Abdominalhöhfe ausfüllt und pseudofluktuiert, 
ziemlich straff aufgepumpter Fußball. 

Ins Freie gelassen, stellt sich der Hund zum Harnen 
dabei eine hockende Stellung ein. läßt ungefähr ein 
klaren, ungetrübten Harns und preßt hinterher einige Ze 
irgend etwas Pathologisches zu entleeren. Auf Befrage 
Besitzerinnen, daß sich der Hund seit längerer Zeit imt 
men habe. Die Eiterabsonderung habe immer unahhi 
Harnabsonderung stattgefunden. 

Diagnose: Karzinom in der Bauchhöhle. 

Es wird zur Operation geraten und die Verbringung 
in di-e Klinik der Hochschule in Hannover vorgeschl: 
Operation und Nachbehandlung aus wirtschaftüch-techni 
im Hause des Erholungsheims mit zu großen Sch\vi< 
knüpft ist. Bei der am nächsten Tage in Hannover ^ 
Untersuchung des Hundes wird meine Diagnose bestä 
Oj>eration als zwecklos aber abgeraten und Tötung em 

Aus Gründen der Pietät können sich die Damen zu 
nicht entschließen und nehmen den Hund, der gleich n 
suchung sich merkwürdig hinfällig gezeigt, sich dann 
schnell wieder ermuntert hatte, sich sogar beinahe mi 
als vorher, wieder nach Harzburg zurück, um ihn tnii 
stellen mit dem gleichzeitigen Ersuchen, eine Beli; 
leiten. 

Der Hund erhielt nun fortgesetzt kleine Dosen Jo 
dauernd munter, wurde sogar eine Zeitlang munterer 
und sprang und machte auf jeden objektiven Beobachte 
eines durchaus gesunden Tieres. Nur das Bergsteigen 
schwerlich zu werden. Im Hause betrug er sich, abgi 
unfreiwilligen tröpfelnden Eiterentleerungen, durchau 
wohlerzogen, auch in Abwesenheit seiner Herrinnen. 


# Die Zahl der Kurpfuscher auf dem Gebiete de 

hat sich laut einer Mitteilung der „Deutschen Medizin 
schrift" seit Kriegsende um 600 Prozent vermehrt. I 
nach den Ermittlungen * des Badischen Statistischen l 
988 (darunter 158 weibliche) im Jahre 1913 auf 1048 (da 
liehe) im Jahre 1920 angewachsen. Auf dem Gebiete 
medizin steht es mit der Zunahme des Quacksalbertui 
heimmittefunwesens nicht besser. 

# Das neue Versicherungsgesetz 'vom 8. April 
I. Juli in Kraft. Während bisher nur die hauptsächü 
rungszweige zu versteuern waren, sind in Zukunft R 
Versicherungen steuerpflichtig, soweit sie nicht ausdr 
Steuer befreit sind. Insbesondere sind nun auch die H 
feil- und Haftpflichtversicherungen zu versteuern. Die 
rung ist mit 10 v. H. der Prämie zu versteuern. Die 
für Lebensversicherungen ist auf 10000 M. erhöht worf 
Sicherungen von Vieh aus kleinen Vi 

sind befreit, wenn die Versichern ngss» 
nicht übersteigt. Die Steuer ist vom Versieh', 
die Versicherungsunternehmung zu zahfen und von 
Finanzamt abzuführen. 

# Journalistenarbeit. Bischof Dr. Waitz von 
eine Zeitlang selbst an der „Brixener Chronik“ # 
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Da geschah eines Tages etwas Außergewöhnliches: Im Spätsom¬ 
mer hatte die Kurverwaltung von Bad Harzbur« ein großes Brillant- 
ciierwerk veranstaltet, zu dem sich die Besitzerinnen des Hundes 
egeben hatten. Das Feuerwerk ähnelte einem großen Bombardement, 
.1 je es den meisten von uns aus dem Weltkriege her noch in Erinne¬ 
re ist. Den zurückkehrenden Damen bot sich in ihrem Zimmer ein 
|p] terbarischer Zerstörung. Der sonst so gutartige Hund hatte in 
iirer Abwesenheit die Gardinen und Portieren von den Glastüren des 
{•nimm in tausend Fetzen gerissen und die kostbare, fazettierte Glas- 
»§ kurz und klein gefressen, um sich den Zugang ins Freie zu bahnen- 
Gelegentlich meines Besuches wurde mir die Frage vorgeiegt, ob 
in Hund etwa unter dem Einflüsse einer Kriegspsychose die Zer- 
i-irung angerichtet haben könntef er sei während des Krieges bei 
üier fliegerabteilung Sanitätshimd gewesen. 

Gegen den Herbst hin verschlechterte sich das Befinden des Hun¬ 
ts. sein Appetit ließ nach, demgemäß auch sein Ernährungszustand, 
•s Tröpfeln wurde seltener, und eines Tages hörte es ganz auf. Die 
fcftegungcit wurden träger, das Tier meldete sich nicht mehr zum 
■Kiziergang und verweigerte schließlich die Futteraufnahine ganz, 
utt dessen begann es, sich am After zu lecken. Mein Besuch wurde 
•.•wünscht mit der Bitte, den Hund nunmehr zu töten. 

Ich fand den Hund mit rauh-em, glanzlosen Haar, geröteten Koll¬ 
ektiven, beschleunigtem Puls, in der Konstitution erheblich zur fick¬ 
egangen- Die Umgebung des Afters war stark verschworen, links- 
-itig war die Haut in der Ausdehnung eines Handtellers von Haaren 
itblößt, phlegmonös-ulkerös entartet und auf Palpation überempfind- 
h. Fluktuation bestand nicht. Die Bauchdeckcn waren gespannter 
m je und auf Druck schmerzhaft. 

Diagnose: Perl- und Paraproktitis phlegmonosa. 

Ich bat, von der Tötung des Hundes einstweilen noch Abstand 
Innen zu dürfen und mir die Operation des Hundes zu gestatten. 
Therapie: Narkose, ergiebige Spaltung der Phlegmone linksseitig 
s Afters- Es entleert sich kein Eiter. Darauf stumpfes Weitcr- 

iparieren im pararektalen Bindegewebe zeigefingertief. Das Bindc- 
ivebe wird weitmaschiger, lockerer und saftreicher, zuletzt gelangt 
Fingerspitze in eine walnußgroße Höhle, aus der nach Zuriick- 
heii des Fingers langsam grauroter Eiter abfließt. Die Zinnsonde 
■folgt dann weiter einen Kanal bis auf das os pubis, gelangt nach 
■sichtigem Tasten in ein Foramen* desselben Knochens und durch 
hindurch schließlich in die Abdominalhöhle, in das sie zuletzt 
™ tief ganz verschwindet. Nach Herausnehmen der Sonde fließt 
Ämerljch grauroter Eiter aus der Schnittwunde. Durch Druck von 
Jen Seiten und der unteren Wand des Bauches her wird der Elter- 
- lebhafter, fm ganzen werden etwa 2 1 & bis 3 Liter Eiter entleert, 
aui wird vermittels der Zinnsonde ein ganz kleinkalibriger Gummi¬ 
tuch bis vor das Loch im Schambein geleitet und mittels des- 
m e üie ergiebige Ausrieselune der Abszeßhöhle mit Oxyzyanat- 
in £ vorgenommen. Nach Abfließen der Infusionflüssigkeit wird der 
ntücanai bis zum os pubis vorsichtig mit Sublimatgazc tamponiert. 


esen ist, tritt mit folgenden dankenswerten Ausführungen für seine 
wen Berufsgenossen ein: 

• Touniafistenarbeft — sie ist oft sehr gering geschätzt. Es wäre 
^hem, der eine Zeitung hochmütig mustert und kritisiert, heilsam, 

er ein halbes Jahr in einer Redaktionsstube Dienst tun müßte, 
xwubt gar nicht, was alles einem Redakteur unterkommt. Eigent- 
^Hte er alles wissen und über alies informieren können. Eine 
■wische Zeitung hat den Titel: »»Je sais tout", ich weiß alles! Das 
p 3S in . Wirklichkeit das Publikum von einer Zeitung erwartet, 
a, p^ a ^ tl0n - e * ner Zeitung liegt eine ungeheure Verantwortung, 

• r influß so gewaltig ist. Manchmal hat der Redakteur einen 
m t . Kr ^ tern Fleiß, mit dem Aufgebot seines ganzen Wissens 

'•.ui- eitet und nun sieht er, wie sein Werk mit Geringschätzigkeit 
mit Verachtung behandelt und das Blatt wie wertlos weg- 
VWr d. Rh begreife ganz wohl, daß mancher Redakteur früh- 
da0, ^ manche geradezu typische Krankheiten der 
:hcr A t f1erzkrankheiien plötzliche Todesfälle, die Folge 
1 ,. rz ns ren Kungen . . J(aum ein anderer Beruf strengt Nerven 

f diese WiC dle au * regende Redaktionstätigkeit. Ich habe 
01 Berufe meine Achtung entgegenzubringen. ft 

stten* Pr ® ,ss<e, « erun S: »«• den Pferdemärkten. Die Pferde- 
d ^erade 7 nU Dif rbr0C ^ en we * ter * Auf den ätzten Pferdemärkten 
11 Phantasiepreise gefordert und auch bezahlt. Insbe- 


Nach der Operation ist der Hinterleib des Patienten völlig ein- 
gefallen. * * 

Die Behandlung wird 14 Tage hindurch in derselben Weise fort¬ 
gesetzt, nur wird statt der Oxyzyanatlösung eine verdünnte Jodlösung 
irrigiert. Die Abszeßhöhle schrumpft in dieser Zeit von Tag zu Tag 
mehr zusammen und entleert am 14. Tage nur noch etwa einen 
Fingerhut voll klaren Serums- Appetit und Allgemeinbefinden waren 
wieder gut. Schon am 12. Tage nach der Operation vermochte die 
Sonde nicht mehr das os pubis zu durchdringen. Die Operationswunde 
wird bis zum os pubis weiter tamponiert. 

Am 14. Tage nachmittags werde ich dringend telephonisch zum 
Patienten gerufen, der Patient verblute sich aus der Operations¬ 
wunde. 

Ich treffe den Hund in einer großen Lache arteriellen Blutes. 
Schleimhäute anämisch. Puls kaum zu fühlen. Das Blut kommt aus 
der Tiefe der Wunde, Genaues läßt sich nicht feststellen. In Anbe¬ 
tracht der Dringlichkeit wird von einer weiteren Untersuchung Ab¬ 
stand genommen, der Wundkanal fest tamponiert und durch verschie¬ 
dene Situationsnäiitc gut verschlossen. 

Patient erholt sich. Am zweiten Tage werden die Nähte und 
der Tampon entfernt. Nach wenigen Tagen ist die Wunde verheilt. 
Ein Rezidiv ist bis auf den heutigen Tag nicht eingetreten. Der Hund 
ist vollständig gesund, lebhaft und wach wie nie zuvor. Schon am 
achten Tage nach der ersten Operation urinierte er zum ersten Male 
wieder nach Hundeart. 

Fall' 2. Während des Krieges lösten wir eine Infanteriedivision 
ab und übernahmen in dem bodenständigen Lazarett eine ganze Anzahl 
nicht transportabler chirurgischer Patienten, darunter eine schwere 
vierjährige erstklassige belgische Stute, welche in der Mitte der Kruppe 
linksseitig mit einer Fistel Infolge Granatsplitter Verletzung behailit 
war, die rahniartig dicken gelben Eiter in Massen entleerte. Das Pferd 
sollte vorgeblich schon ziemlich ein Jahr behandelt worden sein; 
darauf deuteten auch verheilte lange Schnittnarben hin, die strahlen¬ 
förmig von der Fistelöffnung nach unten und hinten verliefen. Der aus 
der Fistelöffnung den Schenkel entlang abfließende Eiter hatte eine 
handbreite haarlose Balm bis zur Hufkrone geschaffen. Lahmheit war 
mit dein Leiden nicht verbunden. 

Mit der Zinnsonde gelangte ich auf die Darmbeinsäule und spaltete 
mit einem ergiebigen Schnitte die Glutaeen, utn den Grund der Wunde 
weiter erforschen zu können. Eine dünnere Stahlsonde bahnte sioh 
dann einen Weg durch die Darmbeinsäule und verschwand in der 
dahinterliegenden Abclominalhöhle vollkommen. An ihr entlang sickerte 
der gelbe rahmige Eiter hervor. Ich nahm darauf eine Rektalunter¬ 
suchung vor und stellte in dem linken hinteren Bauchhöhlenabschnitt 
eine straffe fluktuierende Geschwulst von der Größe eines Brotlaibes 
fest. Ich legte darauf einen etwa 25 zm langen senkrechten Schnitt 
durch den linksseitigen m. rektus femoris, ihn nach der Peritoneal¬ 
höhle hin durch vorsichtige Präparation trichterförmig vertiefend. Di- 
Bauohmuskulatur und das Peritoneum wairden mit der Schere bis *n 
die Abszeßhöhle hinein weiter durclitrennt. Es entleerten sieh In stark 

.■... III um IIII ■■■!■■■! ihjjh_ 

sondere ist die Nachfrage nach guten Arbeitspferden sehr lebhaft. Es 
wurden auf den letzten Märkten für jüngere Arbeitspferde großen 
Schlages 30 000 bis 65 000 Mark pro Stück bezahlt. Aeltere Pferde 
und Pferde des kleineren Schlages sowie sogenannte Zigeunerwar W 
kosten je nach Beschaffenheit der Tiere 10 000 bis 25 000 Mark pro 
Stück. Erstklassige Wagenpferde und Zuchtstuten kosteten 75 noo 
bis 80 000 Mark pro Stück- Selbst Schlachtpferde kosteten 4000 bis 
10 000 Mark je Stück. Nach der letzten Viehzählung ist der Bestand 
der Vorkriegszeit nahezu erreicht. Trotzdem war der Auftrieb zu 
den Märkten verhältnismäßig gering. 

# Die Not der deutschen Presse. Der Reichsverband der Deutschen 
Presse weist erneut auf die von Regierung und Parlament längst 
anerkannte Notlage der Presse hin, die in nächster Zeit zu einer Kata¬ 
strophe für alle am Zeitungsgewerbe Beteiligten führen muß. Er for¬ 
dert Aufhebung jeder Sonderbesteuerung der Presse, eine ihren berech¬ 
tigten Interessen entsprechende Berücksichtigung bei Festsetzung der 
Post, und Eisenbahnarife und Maßregeln gegen die unghcuerliche Preis¬ 
treiberei auf den Gebieten des Holzstoffes, des Zellstoffes und des Pa¬ 
piers sowie Sperrung der Ausfuhr von Papier und Zellstofi, solange 
nicht das Papier für die deutsche Presse zu einem erträglichen Preise 
geliefert wird. 

Der Reichsverband der Deutschen Presse hält es für die Pflicht 
Regierung und der Volksvertretung, die deutsche Presse als c 
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hervorquellendem Strome ungefähr 6 bis 8 Liter dicken Eiters. Bm 
Verlaufe der Nachbehandlung, die in Drainage und Spülungen bestand, 
hob sich der Grund des Abszesses, und es gelang mir mittels der 
Kornzangc, ein in den Falten der Abszeßwandung vorher palpiertes. 
eingeklemmtes und usuriertes Knochensplitterchen von der Größe einer 
Erbse zu entfernen. Der Drain konnte alsbald entfernt werden, die 
Eiterung sistierte bald und beide Operationswunden schlossen sich. 

Kritische Schlußbetrachtung. Fall 1 und 2 haben eine 
große Aehnlichkeit- Bei beiden Patienten wurden Fistelöffnungen in 
dem Knochengerüst des Beckens in Verbindung mit umfangreichen 
Abszeßbildungen in der Abdominalhöhle nachgewiesen. Während das 
ätiologische Moment im Fall 2 einwandfrei durch Vorbericht und die 
noch sichtbare Eintrittspforte der Noxe feststeht, kann es im Fall 1 
mit an Gewißheit grenzender Wahrscheinlichkeit angenommen wer¬ 
den. Ich denke mir, daß ein feiner Bombensplitter die Beckenmusku¬ 
latur und das os pubis von oben her durchschlagen hat, mitsamt einem 
allerdings nicht nachgew-iesenen, vielleicht schon mazerierten und 
aufgelösten Knochensplitter dann zwischen Periost und Peritoneum 
matt liegen geblieben ist und sich nach und nach in das Praeputium 
gesenkt und von da aus seinen Austritt aus dem Körper genommen 
hat. Der tröpfelnde Ausfluß kam aus dem Abdominalabszeß durch 
den Senkungskanal. Das auffallende Verhalten des Hundes während 
des Brillantfeuerwerks gestattet die Schlußfolgerung einer während 
des Kriegsdienstes ausgestandenen schweren Gefahr. 


Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Veterinärrat Witt, Calbe a. S. 

Den Praktikern auf dem Lande wie in den Städten dürstet nach 
Artikeln, die für ihn zugeschnitten sind. Da sei es mir denn gestattet, 
meine früheren Abhandlungen fortzusetzen. 

1. Die Apotheose des Abortins und Parabortins 
(D r. Schreiber). 

Es dürfte wohl niemand vermessen erscheinen, wenn i c h mir 
die Erlaubnis nehme, diese Apotheose zu schreiben und damit fürs 
erste meine Arbeiten auf diesem Gebiete abzuschließen. 

Vor einer Reihe von Jahren habe ich darauf hingewiesen, daß mit 
der Bekämpfung des seuchenhaften Abortus und all seiner Folge¬ 
zustände, dem Umrindern, dem Nichtrindern, der Unlust der Bullen, 
dem Festsitzen der Eihäute (wo es sich in seuchenhafter Form zeigt), 
den Geburten lebensschwacher, schon im Mutterleibe infizierter Käl¬ 
ber, mit anderen Worten der Sterilität, unserer gesamten 
Tierärztewelt ein Feld erschlossen ist, das reiche Arbeit bieten und 
f bei erfolgreicher Arbeit nicht nur ihr den gebührenden Lohn und die 
verdiente Anerkennung bringen, sondern auch für den Wie¬ 
deraufbau unserer Viehzucht und somit für das Er¬ 
starken unserer Volkswirtschaft von ungeahnter 
Bedeutung sein wird. Als das zur Zeit beste Mittel im Kampfe 
gegen die Seuche habe ich auf Grund umfangreicher Beobachtungen 


und Erfahrungen das Abortin (D r. Schreiber) bei 
auf einer Generalversammlung der W. D. T. in Berlin 
fünf oder sechs Jahren frischweg erklärt: »Im Verla ui 
zehn Jahren wird die Abortinimpfung ein 
und eine Bedeutung erlangen, die hinter 
der Rotlaufimpfung nicht zurücksteht.“ 
Herren, darunter der verstorbene Geheimrat Nevei 
tierten damals mit einem etwas mildtätigen oder iiberle 
Und heute, da weiß ich mich am Ziel. 

Als Ostergruß ging mir der neue Vierteljahresberi 
1922, Mitteilungen aus dem Bakteriologischen und Ser 
Schreiber, Landsberg a. W., zu. Kein Reklamehc 
sohreierischer Anpreisung, nein, ein bescheidenes Bü 
von solchem Wert für jeden Praktiker, daß ich nur \vc 
daß es jedem deutschen Tierarzt zugegangen*) und r 
mit vieler Ueberlegung von ihm studiert ist. Da die in 
Gedanken so ganz und gar den mcinigen entsprech' 
nicht von mir niedergelegt sind, so kann ich mich heut 
fassen, wenn ich mir die Erlaubnis nehme, noch einig' 
zu unterstreichen. 

1. Es wird auf Seite 1 darauf hingewiesen, daß 
S c h ö 111 e r die mit Abortin bei seuchenhaftem Ver 
Erfolge anerkannt (hat, während er bei der Behandlur 
für eine gleichzeitige chirurgische Behandlung eintritt. 
aber eins ganz außer allem Zweifel: Der vielbeschä 
normal beschäftigte Praktiker, dem die Zeit fehlt, ein 
von Tiefen näher per rektum zu untersuchen und zu 
den von mir empfohlenen Weg wählen, er wird r 
chend gesicherter Diagnosd die Bestä 
impfen und wird bei der geringen Zahl > 
Tiere prüfen, ob und in welchen Fälle 
eingehende Lokalbehandlung noch emp 

2. Nach den Angaben auf Seite 2 sollen 60 Prc 
suchten positiven Fälle reine durch Abortinimpfun 
Bang- Infektionen sein. Hier in Mitteldeutschland ist 
satz ein erheblich höherer und besonders w r eit höher 
vor rund acht Jahren hier mit der Abortinbehandi’ung 
wir aber einmal eine Mischinfektion oder gar eine Inh 
anderen Erreger, seien es Paratyphus, Koli oder Kok 
noch das Geld für die Abortinimpfung nicht unnütz ve 
Bazillus Bang schon eine ungeahnte Verbreitung gehn 
dem starken Viehverkehr und den zahlreichen und gl 
auktionen immer weiter seine Kreise zieht, da ihm a 
Tor offen stehen, so muß es von Wert sein, wenn nu 
rechtzeitig vorgenommenen Schutzimpfung — und i 


*) Es handelt sich um eine vierteljährlich erscheii 
die nur den Migliedern der W. D. T. zugeht. 

Schri 


nationales Kulturgut vor dem Zusammenbruche zu schützen und dem 
deutschen Volke in seinem schweren Daseinskämpfe seine Presse als 
eins der stärksten Werkzeuge im Wiederaufbau und eine der besten 
Waffen bei der Abwehr fremder Uebergriffe zu erhalten. Wenn die 
Presse wie bisher ohne Berücksichtigung ihrer Bedeutung für die All¬ 
gemeinheit nur als geeignetes Steuerobjekt behandelt und gegenüber 
der Bedrohung durch Interessensyndikate schutzlos gelassen wird, so 
ist nicht nur die Stillegung vieler Betriebe unvermeidlich, sondern auch 
das Sinken des bisherigen hohen Standes der deutschen Presse in 
gefährlichste Nähe gerückt. 

# Die Berichtigung, ein zweischneidiges Schwert! Ein Paragraph, 
über den sich w r ohl jeder Schriftleiter einer Zeitung gelegentlich einmal 
geärgert hat, ist der §11 des Preßgesetzes. Er besagt, daß eine 
Zeitung, die über irgend einen Vorgang berichtet hat, verpflichtet ist, 
eine Berichtigung aufzunehmen, die ihr von »beteiligter“ Seite zugesteMt 
wird Die Berichtigung muß aufgenommen w'erden, wenn sie formen 
richtig gefaßt ist. Ob sie den Tatsachen entspricht, tut 
nichts z u r S n c h e. Nun hatte sich der Geschäftsführer des Haupt¬ 
verbandes deutscher Ortskrankenkassen zu Dresden, ein Herr Mell- 
man n. über eine Notiz geärgert, die in der »Deutschen Handels- 
Wacht“ erschienen war. Flugs setzte er sich hin und schickte dem 
c Mer auf Grund des Preßgesetzes eine an sich völlig belanglose 
urig“. Die Handelswacht druckte sie pflichtgemäß ab, wider- 

j 


legte sie sachlich — — und schickte Herrn Me IIman 
über mehr als 2000 Mark. Der darob sehr erstaunte 
den Absatz 3 des § 11 des Preßgesetzes hin* 
der nämlich besagt, daß Berichtigungen, die ri 
die zu berichtigende Notiz hinausgeh 
überschießenden Teil nach dem Anzei 
Zeitung bezahlt werden müssen. Der 
richtiger suchte vergebens einen Ausw r eg: es half ihm 
freundlichsten Worten bestätigte die Handels-Wacht d; 
folgte Zahlung von 2010 Mark und ladete Herrn ' 
weiteren Mitarbeit unter ähnlichen Bedingungen ein. 
Einladung Gebrauch machen wird, steht freilich dahin 

# Die Landwirtschaftliche Wanderausstellung dei 

in Nürnberg vom 22. bis 27. Juni statt. 

Die TierausstelJung wird zwar auch dieses 
das vollständige Bild der Vorkriegsjahre zeigen, weil < 
der noch immer in Deutschland herrschenden Maul- 1 
fehlen, immerhin bedeutet sie gegenüber der letzten 
Vorjahre einen erheblichen Fortschritt. In den einzelnen 
ausgestellt: Pferde, Schafe, Schweine, Geflügel 0- 
und 80 Zuchtstämme); Kaninchen, Fische, Schäferin 
raupen. 
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CA PORIT 

D. R-jP.j (GriesheirnJElektron) 

Anfisepflcum Deslnfidens Desodorans 

‘Spezialpräparate für die^Teterinärmedizm: 

1. Packung zu 50 Röhrchen von je 1,6 gr. CaporitRjedes Röhrchen ist zur Herstellung von 10 Liter 
Spülflüssigkeit oder Wundwasstr. 

2. Elnzeipackung zu 15 g Caporit zur Herstellung von 10 Liter Spülilüssigkeit oder Wuadwasser. 

3. Streudose mit 40 g Inhalt zur Verwendung als Wundstreupulver. 

4. Giparlt-SalfcO, Tube zu 40 g. 

Caporit-Rohware. 

VorzOgilch bewähit bei Seuchen zur Desinfection des Stalles, dei Futtertrögt und Geräte. Ungiftig« 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 Kilo-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 



Farbenfabriken vorm« Friedr. Bayer & Co«, 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. Köln a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-QeseIlschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstrasse 21 









Heyden 


Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In I—3%dger wässeriger L ö s u n g zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5%ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250. 500. 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 


Elektroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte, gebrauchsfertige sterili¬ 
sierte kolloidale Elseolösung »Heyden* 4 mit 0.05% Eisen in 
fernster Dispersion. Für intravenöse Injektionen. 

Stärkst wirksames Mittel zur Anregung der 
Blutbildung. 


Xeroform 

T ribromphenol wlsmut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50%. 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von großer epithel¬ 
bildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wirkung 
stillt Schmerz und ! Juckredz. Besonders wirksam bei nässenden 
Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 z 
Blechdosen zu 25, &0, 100, z 50 , öoo, I0u0 g. 


ChloramiruHeyden 

P-Toluolsulfonchloramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12.6%. 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend granulationsanregender und 
epidermislerender Kraft. 

Anwendung: in K%iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung: von 
infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in **%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eitrigen 
Qenitalausflüssen; 

in 1 /»• bis %%iger warmer wässriger Lösung zu 
Blasenspülungen. 


Einzeldosis 0,25 bis 1 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 


Mit Talkum 1 : 10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10, 100 und 1000 g. 
Tabletten zu 0.5 g. 

in Packungen zu 10, 50 und 100 Stück. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 

Chemische Fabrik von Heyden A.-Q., Radebeul-Dresden 





ChemiscIuPharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 


Eingetr. Schutzm 


Eingetr. Schutzm. 


ACAROTHAN 

gegen die Acarus-Räude bei Hunden. 

Der beste Beweis für den vortrefflichen Heilerfolg mit unserem 
ACAROTHAN sind die Bestellungen und Nachbestellungen der Herren 
Tierärzte des ln- und Auslandes. 

Wo noch nicht in Anwendung, weiden zum Ausprobieren Gratistuben 
den Herren Tierärzten, denn nur an diese wird geliefert, zur Verfügung 
gestellt. Preis per Tube M 16,50, bei Dutzendabnahme ä M 14,—. 

All. Hersteller: Dr, Gustav Wolff Tierheilmittelfabrik, Hamburg 3. 
Abtl. 8. N. 420 

Telegr.-Adr. Tierheilmittel. Fernruf: Hansa 8920 u. Merkur 1846. 


Mercaffin 

D. R. P. 

Bel Darm stäupe u. anderen Magen- 
u. Darmerkrankungen 

OTHfnr*ft-r— 5 Ampullen Ui, tO ccm 
Originals!«*: Tabletten 


Merpon 

D. R. P. 

Bel Lungensteupe, wie überhaupt 
bei eintretendem Fieber , Lungen¬ 
entzündung und Herzschwäche 

Original-Rtthrc tu 15 Tabletten 


Kynodäl 

ge* geuh. 

Bel nervöser Hundestaupe 
zur sym ptomatischen Behendju ng 

Original-Röhre tu 20 Tabletten 
Original - Karton tu 3 Am pul 1 «" * 10 


Literatur: 

Mercaffin: Berliner Tierfirztl. Wo hen- 
schrift 1920 Nr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztliche Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 18 


Literatur: 

Kynodal: Tieräztl. Rundschau 1921 

Nr. 14. Merpon. Deutsch- Oeslr.Tie*- 

ärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 1 • 
Itrid: Berliner Tierärzll. Wochen¬ 
schrift 1921 Nr. 25. 


pro injektione' 

zur Behandlung der Lungen staupe~' 

In Kombination mit Merpon 
OriginaiKarton; 5 Ampullen 6,10 ccm 







Epfanr ist eine Schutzimpfung: — Hemmnisse in den 

\'t; legt! 

3 . Seite 3: „Auch Zwick stellt fest, „daß die Abortuserreger 
i|t nur entzündliche Vorgänge und Komplikationen am Uterus, son- 
trn auch an den Ovarien erzeugen. So komme es, daß auf der Grund- 
n einer primären Infektion mit dem AbortusbaziUus nioht nur ein 
mittelbarer Verlust an Nachzucht sich ergebe, sondern auch ein 
urbarer durch die Sterilität der Muttertiere. Die Bekämpfung der 
teriiität müsse außer auf die Behandlung der Uterus- und Ovarlalleiden 
>r Muttertiere auf die Verhütung der Weiterverbreitung des infek- 
'sen Abortus eingestellt sein. Durch Impfungen sei nur eine mittel- 
re Beeinflussung der Sterilität durch Verhinderung der Abortusfälle 
'flieh." Ich bin als Unschuld vom Lande so offen und ehrlich, frank 
i] frei zu erklären, daß für diese Logik mein bißchen Orütze nicht 
»reicht, und ich habe die feste Ueberzeugung, daß 
«er vernünftige Praktiker, der den zweiten und 
itten Satz des Herrn Zwick gelesen und begriffen 

schleunigst zur Im pf s p r i tz e und zum Abortin 
elfen wird und greifen muß. Ob er dann mittelbar oder 
ßlttelhar hilft, das wird Ihm durchaus Jacke wie Hose sein. DI e 
rkräftige Hilfe wird ihm das Entscheidende sein 
4ihm den Weg ebnen zu neuer Arbeit und zu neuen 
folgen! 

4. Seite 5: H a r t n a c k will beobachtet haben, „daß mit zwei¬ 
er Abortinimpfung die Scheklenknötchen nicht zum Verschwinden 
men“. Wfrd H a r t n a c k sich etwas länger und weiter umsehen, 
iird auch er die Beobachtung machen, die Ich tausendfach gemacht 
von anderen bestätigt gefunden habe, daß eben in sehr 
len Fällen nac h ^ v orau sge g an g e n er Abortinbe- 
dlung die entzündlich geschwollenen Scheiden- 
ichen abblassen und kleiner werden, und eine 
zifisebe Behandlung des sogenannten Scheiden¬ 
des gänzlich unnötig ist Ich behandle seit 
I ^hn Jahren den Scheidenkatarrh überhaupt 
’t mehr und pflege die Besitzer und ihr Personal 
io zu belehr en: „Wollen oder können Sie Ihre 
ter durchaus nicht aus der Scheide lassen, dann 
" cn Sie Spülungen mit einer ganz schwachen 
illigen Alaunlösung; Ich habe aber nichts d a - 
p . wenn Sie erst in zehn Jahren mit dieser Be* 
■ :,ü H beginnen!" 

Seite 5: Vor der Impfung mit Serum und Kultur habe ich 
5Cit Jahren gewarnt, besonders seitdem die Erfahrung in der 
■ roich dahin belehrte, daß beim Bang sehen Bazillus die Sfcam- 
nefuedenheit durchaus nicht so selten ist. Daher nehme ich 
die Worte Zwicks über die Gefahren einer solchen Impfung 
twmaJ zu unterstreichen: „Der allgemeinen Anwen¬ 
der Impfungen mit lebender Kultur steht das 
Dk'en im Wege, daß dadurch Abortus hervorge¬ 


rufen wird, und daß die Tiere zu Dauerausscheidern 
von A b o r t u s b a z 111 e n werden." Es ist mir bisher unbekannt 
geblieben, welche Erfahrungen man in Bayern mit dieser Impfung ge¬ 
macht hat, wo die Herren vom Schleißheimer Institut sich für sie glaub¬ 
ten begeistern zu müssen. Jedenfalls habe Ich in meinem Münchener 
Vortrag es nicht unterlassen, dringend vor dieser Impfung -zu warnen. 
Es gibt aber immer noch Kollegen und Kreise, die erst durch Schaden 
kJug werden wollen. Bedauerlich ist es nur, daß nicht sie sefbst, son¬ 
dern die Landwirtschaft die Suppe auszulöffeln und dann allen Anlaß 
zur Klage und zum Mißtrauen hat. — Eben trifft ein Brief aus Bayern 
ein, wo sich jetzt herausstellt, daß der Abortus mH seinen Folgezustän- 
den dort viel weiter verbreitet ist und viel größere Schäden zeitigt, 
als manche Herren glauben wollen, die noch heute überlegen vom Abor- 
tlnruminef sprechen. Mögen die Herren doch nur meiner Münchener 
Mahnung folgen und durch fleißige Untersuchungen der 
Bestände die Beweiskette schließen helfen, dann wer¬ 
den sie schon anderen Sinnes werden. Unterstreichen muß ich 
es aber, daß ich für die Impfanweisung der Veteri¬ 
närpolizei liehen Anstalt Oberschleißhelm Jede 
Verantwortung weit, weit von mir weise. Entgegen 
meinem Anraten impft man in Bayern mit lebenden Kulturen (Impf¬ 
stoff L) und mit abgetöteten Kulturen (Impfstoff T). Mit L impft 
man zweimal in 2—3 Wochen Zwischenpause, und die 
mitL geimpften Tiere dürfen nicht vor 8 Wochen 
nach der Impfung belegt werden. Damit bringt man also 
die Tiere und die Bestände rund 3 Monate später zur Fruchtbarkeit. 
Was das bei den heutigen Wirtschaftsverhältnissen mit den so eminent 
hohen Preisen für Kraftfutter, Heu und Stroh bedeutet, darüber haben 
die Herren ln Oberschleißheim wohl nicht nachgedacht. Ob die baye¬ 
rische Landwirtschaft sich solchen Luxus lange gestatten wird, zumal 
wenn andere Impfstoffe ohne diese ruinösen Vorschriften arbeiten und 
tatsächlich auch zum Ziele führen, wird die Zukunft wohl bald lehren- 
Und was sagt man in Bayern zum Rückgang der Milchleistung nach der 
Kulturimpfung??? Auch die Impfung mit den abgetöteten Kulturen (T) 
ist mit dem sechsten Trächtigkeitsmonat abzuschließen. Wenn nun aber 
die Tiere und Bestände uns später in die Hand gegeben werden, sol¬ 
len wir dann die Hände müßig in den Schoß fegen und es am Ende 
gehen lassen, wies Gott gefällt? Impfstoff L kann nur bei noch 
nicht trächtigen Tieren in stark verseuchten Be¬ 
ständen angewandt werden. Ja, Herr Dr, Ernst, wenn es so 
leicht wäre, auf Anhieb zu entscheiden, ob die Bestände stark ver¬ 
seucht sind! Viel wichtiger für die Behandlung scheint mir der Umstand 
zu sein, wie lange schon die Tiere verseucht sind. Wol¬ 
len Sie sich aber auf die Angaben der Besitzer oder des Personals ver¬ 
lassen, so wdrden Sie Ihr blaues Wunder erleben! Nun 
gar noch „auf die Desinfektion der Impfstelle größte Sorgfalt legen"??? 
Jesses marand ioseff!! 

6. Sehr oft werde ich gefragt: „Was halten Sie vom Antek- 
trol?" Meine Antwort deckt sich im wesentlichen mit den Mittei¬ 
lungen auf Seite 5 und 6. Mich widerte schon die Reklame an, und 


| Tierärzte, die — namentlich aus Süddeutschfend — diesmal von Pferden* 12 Uhr mittags: Sitzung des Sonderausschusses für die 

rec ht zahlreich die Ausstellung und die Versammlungen be- Zueht von Fleischwollschafen, die aus der Kreuzung von Merinos mit 

u ' e rien, seien folgende Veranstaltungen hervorgehoben: weißköpfigen englischen Fleischschafen hervorgegangen sind. 3 Uhr 
^nerstag, den 22 Juni, 2 Uhr nachm: Reit- und Fahr- nachm.: Reit- und FaJirvorführungen, Vorführung von preisgekrönten 
Vorführung von Gebrauchspferden. Tieren. 

eit ag, den 23. Juni, 11 Uhr vorm.: Vorführung preis- Dienstag, den 27. Juni, 11 Uhr vorm, und 3 Uhr nachm.: 
er Tiere sowie von Pferden. 2 Uhr nachm.: Reit- und Fahrtur- Vorführung preisgekrönter Tiere, der Sammlungen von Pferden sowie 
'Führung von Qebrauchspferden, Sitzungen der Ausschüsse der und Fahrvorffihrung. 

Kht ' und Schafzuchtabteilung. 4 Uhr nachm.: Sitzungen der # Der Kampf um die Viehsteuer und Zugtiersteuer Im Freistaat 
4er Rinderzucht- und Schweinezuchtabtellung. 6 Uhr nach- Sachsen. Mit einer Zähigkeit und Energie, die einer besseren Sache 
: Aasschußsitzuiig der Tierzuchtabteilung. wert wären, verfolgt man von sozialdemokratischer Seite aus die Ein- 

nfl abend, den 24. Juni, 8 Uhr vorm.: Gemeinsame Ver- ffihrung der Viehsteuer und Zugtiersteuer, obwohl von berufener Seite 

ng de r allgemeinen Tierzuchtabteilung und der Pferde-, Rinder-, aus, von den Tierzüchtern, Händlern, Fleischern, Milchhändlern usw. 

^ Schweinezuchtabteilungen. 11 Uhr vorm.: Hauptversamm- wiederholt darauf hingewiesen worden Ist, daß eine Viehsteuer nur 

D L Q. t gleichzeitig Vorführung preisgekrönter Tiere sowie hindernd auf die Fleisch- und Milcherzeugung einwirken werde. Bereits 

‘ üen * 2 Uhr nachm.: Reit- und Fahrturnier, Vorführung von seit zwei Jahren spukt die Vieh- und Zugtiersteuer in sächsischen 

sp * er< fcn. Landen, aber bislang konnte diese Abgabe noch nicht einheitlich durch- 

| nia e. den 25. Juni, 9 Uhr vorm.: Oeffentliche Versamm- geführt werden, denn der Reichsfinanzhof und das sächsische Landes- 

Förderung der deutschen Bienenzucht, gleichzeitig Preis- flnanzamt haben gegen dies«; höchst unpraktische und der Produktion 

^ chäferhunden außerhalb des Ausstellungsplatzes. 2 Uhr abträgliche Steuer Einspruch erhoben. Aber die „Unentwegten* lassen 

f öffentliche Versammlung zur Förderung der 'deutschen sich auch durch diesen Einspruch der Steuerbehörden nicht abschrecken, 

„ cnu sie verfolgen ihr Ziel mit zunehmender Hartnäckigkeit Der Bezirks- 

ta «. de fl 26. Juni, 10 Uhr vorm.: Schutzhundvorführung ausschuß der Amtshauptmannschaft Dresden batte bereits vor Jahresfrist 

11 Uhr vorm.: Vorführung preisgekrönter Tiere sowie die Einführung der Viehsteuer (Pferd 20 M., Rind io M., Schwein 7 M„ 
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Tierärztliche Rundschau. 


aus der Zeit der Schweineseuchescra weiß ich, daß sehr oft der Wert 
eines Mittels, namentlich eines Impfmittels, umgekehrt proportional Ist 
der Reklame, die dafür gemacht wird, dagegen direkt proportional dem 
Nutzen, den der Autor und der Fabrikant für sich erwarten. D i e 
Praxis muß entscheidend sein, auch wenn es schwer 
fällt, genaue Statistiken in ihr zu sammeln. Für das 
Abortin (Schreiber) spricht der Erfolg ausgedehn¬ 
tester Anwendung in mehr ais 10 Jahren, und mehr 
als 100000 Rinder wurden allein im letzten Jahre 
mit Abort in geimpft! Auch ich habe dabei Versager gesehen, 
das leugne ich durchaus nicht. Aber im Verein mit den Herren vom 
Institut Dr. Schreiber bin ich der Schwierigkeiten einer Stammes¬ 
verschiedenheit, eines anderen Erregers oder einer Mischinfektion Herr 
geworden. Wie kann dann in mir der Entschluß reifen, das Antektrol 
zu versuchen, wenn im wissenschaftlichen Streit K1 i m m e r und Ge¬ 
nossen wider Schreiber und Stickdorn die Wage sich so deut¬ 
lich nach der Seite der letzteren Herren neigt, und Herr Zeller vom 
Reichsgesundheitsamt ein so bedeutsames Urteil ausspricht, wie wir es 
auf Seite 8 verzeichnet finden! Soll die Agglutination im Reagcnzglase 
oder in der Untertasse das Entscheidende für die Praxis sein, so sehe 
ich eine noch stärkere Agglutination, wenn ich mir in den heißen Kaffee 
saure Sahne gieße! Ich pflege das dann auch zu verspritzen, aber doch 
nicht in die Unterhaut unserer so wertvollen Zuchttiere. Die Kasuistik 
der Anhänger Klimmers steht bisheT auf sehr schwachen Füßen. 
Berichtet z. B. der Herr Trolldenier, das Abortin hat versagt, das 
Antektrol später geholfen, so sagt mir das wissenschaflich noch gar- 
nichts. Ich muß wissen, wann und wie das Abortin angewandt ist, bei 
wieviel Tieren, in welchem Stadium der Seuche und der Trächtigkeit 
und vor allem, wann der angebliche Erfolg nach der Antektrolanwen- 
dung sich einstellte, denn auch das Antektrol versagt, wie mir Kollegen 
mitteilen. Vor Jahren ging im nahen Anhalt ein Kollege von der be¬ 
kannten Scheidenkatarrhbehandlung zur Abortinanwendung über, zwei¬ 
fellos, weil lene nicht zum Ziele führte. Als mit diver¬ 
sen Wochen der Erfolg noch nicht zu verzeichnen war, griff er erneut 
zu seinen alten Mitteln. Nun hatte er Erfolg und war voll des Lobes 
über die Kapseln. Als ich ihm dann die Frage vorlegte, warum wohl 
nach seiner Ansicht die so wunderbaren Mittel früher nicht geholfen 
hätten, da war er mit seinem Latein am Ende. Und das nennt sich 
wissenschaftliche Kritik! Was aber soll ich dazu sagen, wenn 
ein Anhänger des Antektrols berichtet, er habe bei 3 Tieren schon 
schnell Erfolg gehabt, zwei Tiere hätten bereits üblen Geruch aus 
der Gebärmutter gehabt und hätten acht Tage nach dem Antek- 
trolgebrauch ein gesundes Kalb geboren! Ich denke, das Antektroi soll 
gegen den seuchenhaften Abortus helfen? Daß man aber bei diesem 
acht Tage vor der Geburt einen üblen Geruch aus der Gebärmutter hat, 
das habe ich noch nie gewußt und finde darüber auch keine Angaben 
in den Lehrbüchern. Ich glaube daher, der üble Geruch hat einen an¬ 
deren Ursprung gehabt, oder die gesunden Kälber stammen von anderen 
Müttern. Vielleicht auch klingt die ganze Mär deshalb so b ö h - 


Schafe 3 M., Ziegen 2 M.) beschlossen, der Gesamtertrag wurde auf 
300 Ü00 Mark errechnet. Aber sämtliche landwirtschaftlichen Organi¬ 
sationen mit dem Landeskulturrat an der Spitze, der Reichsfinanzhof, 
das sächsische Landesfinanzamt und selbst das sächsische Wirtschaits- 
ministerium erhoben gegen die Viehsteuer Einspruch bzw. machten Be¬ 
denken der verschiedensten Art geltend, so daß die Kreishauptmann¬ 
schaft sich veranlaßt sah, die Steuervorlage zurückzugeben. Die land¬ 
wirtschaftlichen Organisationen wiesen mit Recht darauf hin, daß die 
Viehsteuer hemmend und lähmend auf die Fleisch- und Milchproduktion 
einwirke und auch die Preisgestaltung ungünstig beeinflussen werde. 
Die Verteidiger der Steuer hingegen machten geltend, daß ein Anziehen 
der Fleisch- und Milchpreise nicht mehr in Frage kommen könne, denn 
diese Preise seien in der letzten Zeit auch ohne die Erhebung einer 
Viehsteuer sprunghaft in die Höhe gegangen. Bei der Höhe der Vieh¬ 
steuer von 10 Mark für ein Rind sei eine Beeinflussung der Milch- und 
Fleischpreise gänzlich ausgeschlossen, zumal der Preis für Rindfleisch 
ohne Viehsteuer um 10 Mark für das Pfund in den letzten Wochen in 
die Höhe getrieben worden sei. Trotzdem also der Reichsfinanzhof, 
das Landesfinanzamt, sämtliche landwirtschaftlichen Organisationen, 
Fleischer und Viehhändfer, Milchhändler und zuletzt das sächsische 
Wirtschaftsministerium Einspruch erhoben bzw. Bedenken gegen die 
Viehstcuer geltend gemacht hatten, beschloß der Bezirksausschuß, die 
nächsthöhere Instanz, das sächsiche Oberverwaltungsgericht anzurufen, 
«m die Viehsteuer trotzdem einzuführen. 




Kr; 

misch, weil der Autor nahe der Grenze wohnt. Nach meinem p 
zen Werdegang bin ich einer der letzten, der nach dem Ka* • 
Beruhen aber die Angaben der Mitteilungea a 
Seite 5 bis 6 aui genauen I nf ormationen, so dürt 
das scharfe Urteil in ihnen ein lautes Echo inai 
Kreisen der Tierärzte wecken, die solche Mac! 
schäften ablehnen. 

Man fragt mich auch zuweilen, was ich von ähnlichen Im; 
stoffen anderer Serumanstalten halte, und hat mir«; 
durchaus günstige Angebote gemacht, wenn ich bereit wäre, t 
Versuche zu machen. Ich habe aber bisher keinen Grund sei.:, 
mich von Abortin (Schreiber) ab- und einem anderen Im;:- 
zuzuwenden. Daß andere Unternehmungen verdienen wollen, kan:. 
kein ausreichender Grund für mich sein. Der Besitzer, der sich an" 
wendet und mir sein teures Material anvertraut, legt mir die e> 
Pflicht auf, das in Anwendung zu bringen, was ich auf Grund im 
E rfahrungen für das Richtigste halte. Es mag ftir die Bereiche 
der Wissenschaft gut erscheinen, wenn z. B. die bakterlofo* 
Institute einzelner Landwirtschaftskammern sich der Hersteliunj 
eines -dem Abortin (Schreiber) nachstrebenden Produktes vi 
So oft ich aber die Viehbesitzer fragte, ob sie ihre Bestände für <• 
Zwecke als Versuchskarnickel hergeben wollten, haben sie inn- 
energisch abgewinkt. Und warum sind nun so verschiedene Hi 
Tierärzte zu Lagerhaltern großer Serumansu 
herabgesunken? Trieb sie die Ueberzeugunz, li 
Kollegen mit besseren Impfstoffen zur St.te 
stehen, oder war es der e i ge n e K rämergeis: 
hat sich ja auch bereits ein Mitglied des Reichstages besehe 
lassen, die so hohen Prozente der W. D. Tf zu geißeln. Ach J; 
Augustin! Wir Tierärzte wollen nur leben, und das wird uns wk 
nicht leicht gemacht. Wie bescheiden ist auch das Institut Sch'rv 
mit seiner Forderung für Abortin und Parabortin! Bei der ka¬ 
pitalen Entwertung der Mark um das 50- bis 75fache fordert Sch 
b e r nur das 4fache des Friedenspreises! Da ist die Landwrj 
urwüchsiger, wenn sie für Getreide und Kartoffeln, Vieh und f 
Eier und Wild, Milch und Butter, Heu und Stroh das 50. bis K' 
verlangt. Hier in Sachsen und besonders im Bezirk Magdeburg, J 
Einigkeit unter den Tierärzten ja so groß dank der Tierärzte^-' 
und des Herrn Raebiger, anno x von Gun de lach ercs-- 
zum Vorsitzenden des Zcntralvcreins gewählt; über ihr De* 1 
Halle aber schweigen die Herren sich aus, so daß vieie M 
nicht wagen, für ihre so wichtigen Impfungen nur einmal 5U 
pro Tier und Impfung zu fordern, wo heute Jedes Kalb beider' 1 
einen Wert von 1000 bis 2000 Mark, jedes Fohlen einen solche" 
10 000 bis 20 000 Mark darstellt. Vor der Markentwertung tf 
Bauer ohne Murren 5 bis 6 Mark für die Abortinimpfung. Das W 
bei einer Reichs-Teuerungs-Indexziffer ln Höhe von 25 125 bis !s 
pro Tier und Impfung! Dies wollen wir dem Herrn im 
einmal unter die Nase halten, damit er es auf seine Richtigke- 
7. Eine Anfrage, die immer wieder an mich gerichtet viril * 
„Dürfen wir tragende und hochtragende 
impfen?" Meine Antwort geht dahin: „Wir dürfen es 
nur, sondern wir müssen es tun in all den« ^ 1 
in denen bisher die Impfung unterblieb, 
redend muß der impfende Tierarzt sich und dem Besitzer - 
klar machen, daß eine Schutzimpfung möglichst frühzeitig vor “ rt 
ist, und daß die Gefahr eines Verkalbens um so größer 
späterem Zustande der Trächtigkeit die Impfung vorgenomn^ 
Tritt beim zu späten Impfen ein Ausstößen der Frucht ein, $ ^ 
es trotz der Impfung und nicht wegen der Impfung- ^’ 
letztere vorgenommen, so erzielt man wen ' L . 
daß die Eihäute schnell fortgehen (vergh Sdte 
teilungen), daß die Kuh sich gut reinigt u nd ^ ", 
neu befruchtet werden kann. Ich habe oft die 
Humanmedizin gefragt, wie sie bei der Typhus- oder 
verfahren, die äh mich e Schutzimpfungen sind wie die 
und ob sie irgendwelche Rücksicht auf den Grad der ~ 
nehmen. Stets haben sie mir die Frage verneint- 
möglich sein, mit einer Abortinimpfung eine gesunde, fc* ’ 
aus ihrer Verbindung mit der Mutter zu lösen, so w irj 
ärzte wohl kaum noch die Gelegenheit finden, damit - 
richten. Man würde für Zwecke der Abtreibung, 11 c 
auch im deutschen Volke in weiten Schichten Brauch - 
so stürmisch uns alle Vorräte entreißen, daß uns zu tu . 
übrig bleiben würde! Also die Rinder ,c 
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ucksichtaufdenGradderTrfichtigkeitundbeachte 
ei der Impfung der Stuten nur die Vorsicht, dä^ Ich, 
e ich schon früher berichtete, mit fraktionierten Dosen 
oc 5,0 oder 2,5 kzm beginne. 

8. Was für den seuchenhaften Abortus, die Sterilität der Rinder 
■j Jas Abortin gilt, das gilt in analoger Form auch für das Seuchen- 
fy Verfohfen, die Sterilität der Stuten und das Parabortin. Letzteres 
ein spezifischer Impfstoff, kein Urafversa/mittel. Nun zwingt man 
;h immer wieder zum Lachen, wenn man mir Einseitigkeit vorwirft, 
war aber stets der Meinung und bin es auch heute; daß ich zu 
!!e?en, zu approbierten Tierärzten, und nicht zu medizinischen An- 
beten spreche und schreibe. Ist einmal ein Kolibazillus, ein 
ptokokkus das wirkende Agens, das zum Abortus oder zur Sterilität 
% wie die*Erreger der verschiedensten Infektionskrankheiten zur 
"flrrhoe des Weibes führen können — auch das sind Ueberläufer, 
i das ist eine Form der Sterilität, genau vergleichbar dem Nicht¬ 
en und Nichtrassigwerden —, so kann und werde ich in solchen 
:■> nicht vom Abortin oder Parabortin das Heil erwarten, sondern 


Nachkl&nge zu meinem Artikel über die gesellschaft- 
- liehe Stellung der Tierärzte. 

(„T. R.“ 1921, Nr. 5lJ 

Von Amtstierarzt a. D. Dr. Melzer, Pritzwalk (Mark). 

Da ich seit einiger Zeit keine Zuschriften mehr erhalte, die auf 
den Artikel Bezug nehmen, will ich allen in einem Schlußwort kurz 
antworten. 

Ich persönlich bin mit dem Erfolg des Artikels zufrieden. Mein 
Zweck war, zum Nachdenken über gewisse Sachen anzuregen, und das 
habe ich wohl auch erreicht. Ob jemand den Artikel mit „Out" zensiert 
oder ihn ablehnt, das ist ja natürlich jedermanns Privatsache. Manche 
Herren, die nicht die „T. R.“ jiat'ten, haben darüber geurteilt, ohne den 
Artikel überhaupt gelesen zu haben. Ich wundere mich schon lange 
über nichts mehr, also auch darüber nicht. Dr. Stresow unter¬ 
nahm in der B. T. W. einen kleinen Vorstoß. Die Antwort von mir 
an Herrn Dr. Stresow, der mich vollkommen mißverstanden hatte, 
wurde von der Schriftleitung der B. T. W. getreu ihrem Wahlspruch: 


prüfen und mit entsprechenden Impfstoffen versuchen, wie ihn das ' «Audiatur et altera pars“ natürlich nicht aufgenommen. 


ist Dr. Schreiber bereitwilligst liefert, zum Ziele zu kommen, 
alles ist aber so sonnenklar und selbstverständlich, daß mir jedes 
: darüber unnütz erschien. Ich bin eines Besseren belehrt und 
deshalb die Sache näher erörtert. Werden unberechtigte Angriffe 
lein wiederkehren, so darf ich jenen Nörglern erwidern, daß ein 
?ser Qoethe einmal einem gewissen Oötz ein Wort In den 
geiegt bat, das zwar nicht gerade angenehm klingt dafür aber 
Vorzug der Deutlichkeit genießt. 

Inzwischen haben sich auch Herren des Auslandes zum Worte 
r Kritik gemeldet, unter anderen zu meinem großen Verwundern 
Prof. J e n s e n - Kopenhagen, der In der B. T. W. ebenfalls 
k «las Abortin schreibt. Ob und auf welche umfangreichen 
re Herr Jensen sein Urteil stützt, wird uns leider nicht ver¬ 
dächtig für die Leser der „T. R.“ werden aber zwei Tat- 
1 se ' n » die auch Herr Jensen nicht zu leugnen vermag; 1. Es 
gerade die ersten so über alles Erwarten erfolgreichen Versuche 
m Abortin (Schreiber), die von mir in den Jahren 1911 bis 
m nördlichen Schleswig gemacht wurden, in den Kreisen, die Ja 
«unmehr dem dänischen Staate verfallen sind, und sie haben 
>m Herold für das Abortin und sein^ Anwendung gemacht. Will 
"rr Prof. Jensen sich einmal näher unterrichten, bevor er ein 
J abgibt — ich möchte in seinem Interesse und dem der 
:sc,!a f ( ein solches Vorgehen wirklich und dringend empfehlen —, 

;i werde ich mit genauen Anschriften aus den Kreisen Haders- 
J Apenrade stets und bereitwilligst zu Diensten sein. 2. Der 
' " 1 Af} °rtin gerade auch aus Dänemark wächst von Monat zu 
,* ie lc ^ vom Institut Schreiber erfahren habe. Aus Polen, 
Ungarn, Italien und der Schweiz habe ich Anfragen der 


11 Kollegen erhalten, ob ich ihnen beim Bezug des Abortin be- ste,1 “ n * in ^Gesellschaft. 

will. Gerne und alles habe ich getan, was in meinen 
st and. Leider beginnen jetzt manche Staaten, sich auch auf 
,' ld,,de von uns abzuschließen. Doch sie treffen mit solcher 
Politik weniger uns als ihre eigenen Tierärzte und, was 
-immer ist, ihre Viehzucht und ihre Volkswirtschaft. Die 
1 mid erfolgreiche Mittel lassen auf die Dauer selbst mit Ketten 
rt eineiigen, sie werden die Dämme brechen und ihren Weg 


Es steht selbstverständlich nach wie vor jedem frei, Herr Heink, 
sich ohne Rücksicht auf eine spätere gesellschaftliche Stellung zu ver¬ 
lieben und zu verheiraten. Die Mehrzahl sagte, ich hätte vollkommen 
recht, ich dürfte es nur nicht öffentlich sagen. Meine rein persönliche 
Ansicht ist und bleibt aber eine andere, sie kann natürlich auch falsch 
sein, denn Mensch sein, heißt bekanntlich irren. 

Wer das Offiziersblatt vom D. 0. B. best, der findet in jedem lieft 
einen Artikel mit der Ueberschrift: „Offizier und öffentliche Meinung.'' 
Scharf und schneidend geht man hier allen in aller Oefientlichkeit 
zu Leibe, die den Offizierstand anzutasten wagen. Auch gegenseitig 
^sagt man sich sehr deutlich die Meinung. Leitmotiv: Der Offizier, 
aktiv und a. D., soil und muß sich seine gesellschaftliche Stellung 
erhalten und mit allen Mitteln für die Erhaltung derselben kämpfen. 

In dein Buch; „Der Train und die Sanitätsoffiziere, die Schmerzens¬ 
kinder der Armee“, das im Jahre 19U3 oder 1905 erschien, wurde in 
aller Oeffentlichkeit sehr eingehend die gesellschaftliche Stellung der 
Sanitätsoffiziere erörtert. Jm Reichstag fragten Frieden früher bei 
jedem Etat des Kriegsministers einzelne Abgeordnete den Herrn Mi¬ 
nister, wie es käme, daß die Sanitätsoffiziere den anderen Offizieren 
noch immer nicht gesellschaftlich gleichgestellt seien. ' Als der Herr 
Minister bei einer solchen Anfrage einmal erklärte, daß die gesell¬ 
schaftliche Stellung der Sanitätsoffiziere ganz die gleiche sei wie die 
der Frontoffiziere, war das Echo ein allgemeines Qelächter, aus dem 
Rufe wie; „Na, na!“ usw. herauszuhören waren. 

Ich könnte noch mehr Beispiele anführen. Diese paar dürften 
aber bereits genügend beweisen, daß andere Stände sehr offen um 
ihre gesellschaftliche Position kämpfen und deutlich in aller Oeffentllch- 
keit kund hin, wir verteidigen und verlangen die uns gebührende 


\ rs?e PalT ne gebührt Herrn Dr. Schreiber, -der uns den 
11 ^Urte. Aber auch meine Arbeit war nicht unnütz, als ich 
' J a3 ims das Abortin nicht nur helfen würde im Kampf gegen 
selbst, sondern auch gegen die verschiedensten Formen 
'at. von denen ich nachweisen konnte, daß sie in der weit 
p^ Cl1 Mehrzahl’ aller Fälle nichts anderes waren und sind 
‘^zustande der Bangschen Infektion. Jetzt liegt es bei 
rzfen Deutschlands, der Nachbarländer, ja der ganzen Weit, 
•^isen schmieden wollen, min es warm ist, ob sie mit ihrem 
’ ederaufbau der Viehzucht und der Volkswirtschaft beitragen 
zum Segen der Menschheit wirken wollen. 

! IT1rt1er war der Kampf leicht und angenehm, und so oft ich 
, ' ra ^che Ansichten meiner Gegner wenden mußte, schaffte 
i,f C . A ^ er er schaffte mir auch Freunde, und 
wird wachsen, wo immer man sich zur Mit- 
von mir gewiesenen Bahn entschließt. 
Se qi,entes! 


Wenn ich Rcichstagsabgeordneter wäre, würde ich recht bald den 
Herrn Reiciiswehrminister daraufhin anzapfen, wie es möglich wäre, 
daß die Sanitäts- und Veterinäroffiziere noch heute nicht im Kasino 
Tischältester werden dürften. Auf seine Antwort wäre ich gespannt. 

Natürlich muß ein Stand, wenn er Ansprüche stellt, sich auch so 
aufführen, daß er sie stellen darf. Da kann ich nicht umhin, wieder 
eine üble Eiterbeule anzustechen. Jeder Mensch hat freie Aerztewahl, 
er kann sich seinen Arzt wühlen genau wie seinen Kaufmann, bei dem 
er seine Ware kauft. Die wenigen Kaufleute, die im Lande herum¬ 
reisen und dem Einzelnen ihre Ware anpreisen, pflegt man als Hausierer 
zu bezeichnen. Nun wird in einzelnen Teilen der Mark Brandenburg*) 
mit dem Schwciiieimpfen von einzelnen Tierärzten auch hausieren ge¬ 
gangen. Einzelne Herren sollen auf den Dörfern herumfahren und 
sich unaufgefordert zum billigen Schwcineimpfen anpreisen, so ähn¬ 
lich wie man Hosenträger änbietet und zum Verkauf gut zuredet. Dann 
werden den Herren Gemeindevorstehern von einzelnen Tierärzten 
impflisten unaufgefordert ins Haus gesandt. Manche Gemeindevorsteher 
werden mit vier bis fünf solcher Listen beglückt. In das Dorf Schilde 
t bei Wittenberge sind nicht weniger als 6 (!) Impf listen gesandt worden. 
Ein ganz schlauer Tierarzt verpflichtet die Schweinebesitzer gleich 
schriftlich, das nächste Jahr ihre Schweine nur bei ihm impfen zu lassen. 
So geschehen in der Prignitz! Was für einen Eindruck müssen Ge¬ 
meindevorsteher und Tierbesitzer wohl von uns erhalten? Geschäfts¬ 
tüchtige Gemeindevorsteher halten natürlich bei den einzelnen Herren 


*) Kommt leider auch in anderen Gegenden vor. 
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Einsendern Rückfrage nach dem Preis, und dann geht das gegenseitige 
Unterbieten los. Die Sache hat sich direkt zum öffentlichen Skandal 
ausgewachsen, und ich bitte die Tierärztekammer dringend, diesen 
Hausierhandel für die Zukunft zu untersagen. 

Die Landwirte durch Vorträge auf das Impfen aufklärend hinzu¬ 
weisen, das ist Sache der Tierärzte. Dann muß aber auch jeder Tier¬ 
arzt so viel Standesbewußtsein aufbringen, den Besitzer von Schweinen 
auch zu sich kommen zu lassen. 

Wären wir ein bißchen einig und hielten unsere an sich schon 
niedrige Taxe, dann brauchte kein Tierarzt Not zu leiden. So aber 
verkleinern die paar Außenseiter aus jungen und alten Jahrgängen 
der Qesamtheit empfindlich die Einnahmen. 

Es müßte rücksichtslos gegen solche Herren mit den schärfsten 
Mitteln vorgegangen werden. Daß sie c. i. aus Jedem tierärztlichen 
Verband hlnausgetan und gesellschaftlich boykottiert würden, wäre das 
Mindeste. 


Aufruf 

zur Sammlung fflr ein Denkmal für die Im Peldveterlnärdlenet gefallenen 
Veterlnärofflzlere der alten Armee. 

Von den unermeßlichen Opfern, die das große Völkerringen von 
allen Ständen Deutschlands ohne Ausnahme forderte, entfiel auch ein 
ernster Teil auf die deutsche Tierärzteschaft, die in edler Begeisterung 
ihr ganzes Können und Kämpfen ln den Dienst des Vaterlandes stellte 
und ln aufopfernder Pflichterfüllung bewundernswerte berufliche und 
soldatische Leistungen vollbrachte. Ueber zwei Drittel aller deutschen 
Tierärzte (5354 von 7200) standen vor dem Feinde 1 Von ihrem Opfer¬ 
mut zeugt die große Zahl der Fachgenossen, die für das Vaterland ln % 
Austlbung des Feldveterinärdienstes geblutet haben und Gesundheit 
und Leben dahingaben. Der unglückliche Ausgang des Kampfes gegen 
eine Welt von Feinden darf uns nicht davon abhalten, den gefallenen 
Kameraden ein dankbares Erinnern zu pflegen. Es muß uns Ehren¬ 
pflicht und Ehrenschuld sein, in einem Denkmal 
späteren Generationen die Namen derer zu künden, 
die Im Feldveterinflrdienst treue Pflichterfüllung 
mit dem Tode besiegelten. 

Die Form des Denkmals wird davon abhängen, welche Mittel durch 
Sammlung aufgebracht werden können. Es ist zunächst beabsichtigt, 
dieses Denkmal in Gestalt einer oder mehrerer Oedenktafeln im 
Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt zu Berlin oder 
an anderer geeigneter Stelle zu errichten. 

Die Vorarbeiten zur Festlegung eines Verlustverzeich- 
ulsses, das alle im Kriegsveterinärdienst der Armee gestorbenen 
aktiven Veterinäroffiziere. Veterinäroffiziere des 
Beurlaubtenstandes und auf Kriegsdauer, Unter- 
veterinäre, Feldhilf s- und Teldunterveterlnäre um¬ 
faßt, sind seit langer Zeit in Bearbeitung. Diese Vorarbeiten waren 
schwierig und zeitraubend, da laufend geführte amtliche Verlustlisten 
des Veterinärkorps nicht vorhanden sind. Der Versuch, im Zentralnach¬ 
weiseamt für Kriegsveiluste die Verluste des Veterinärkorps amtlich fest¬ 
zustellen, scheiterte einmal an der nicht zu leistenden Riesenarbeit, aus 
der nahezu 14 Millionen Namen enthaltenen Kartothek des Nachweise¬ 
amtes die Namen der Veterinäroffiziere herauszusuchen, und dann auch 
an der bald gemachten Feststellung, daß auch diese Kartothek nicht 
lückenlos ist: eine erhebliche Zahl der Verluste des Veterinärkorps afs 
solche ist in den Verlustlisten nicht gemeldet und deswegen In der 
Kartothek nicht enthalten. Trotzdem hat die Durchsicht der Verlust¬ 
listen und die Kartothek wertvolle Anhaltspunkte ergeben. Die Haupt¬ 
rollen bei der'Zusammenstellung der Namen waren aber die während 
des Krieges laufend in den tierärztlichen Zeitschriften veröffentlichten 
Verluste und die im Kriegsministerium vorhandenen Aufzeichnungen, 
wenngleich auch diese Quellen ab und zu versagten. Da die Gedenk¬ 
tafel die Namen der Oebliebenen des deutschen Veterinärkorps 
tragen soll, sind ln der Zusammenstellung die Namen derjenigen Tier¬ 
ärzte und Studierenden nicht enthalten, die als Frontsoldaten den Tod 
fanden. Durch Bearbeitung aller Unterlagen ist nachstehende, 242 
Namen enthaltende Liste erstanden, die indessen wohl 
noch Lücken oder Unstimmigkeiten zeigt. Es bedarf 
der Mitarbeit der Fachgenossen, diese Lücken zu 
beseitigen. Deshalb werden aile Tierärzte um Durchsicht der Liste 
und um Mitteilung etwa nötiger Berichtigungen oder Ergänzungen an 
die Veterinär-Inspektion des Reichswehrministeriums, Berlin W 66, 
Leipziger Straße 5, gebeten. 


Bei Ergänzungen sind folgende Angaben^ 
wünscht: Vor- und Zunamen, Dienstgrad, Dienststellung^Trapj 
teil, Heimat, Tag, Ort und Art des Todes. 

Dieselben oder noch nähere Angaben werden erbeten über dj 
der Liste mit einem *) versehenen Kameraden, über welche die Uni 
lagen unvollständig sind oder von denen noch nicht einwandfrei 1 
gestellt werden konnte, ob sie zu den Kriegsverlusten zu rechnen | 
Die Mittel zur Herstellung einer würdigen Gedenktafel werden 
heblich sein und müssen in der Hauptsache durch eine SammlJ 
aufgebracht werden. 

Ich bitte alle Fachgenossen kameradschaltil 
sich an dieser Sammlung zu beteiligen. 

Beiträge, über die in den Fachzeitschriften quittiert wird, wei| 
durch das Heeres-Veterinär-UnteTsuchungsamt, Berfin, Hanncra 
Straße 27, und auf Postscheckkonto Berlin 107122 Prof. Dr. Et 
L ü h r s, Denkmalsfonds, entgegengenommen. 

Die Veterinär-Inspektion 
gez. Q r a m m 11 c h, Qeneralstabsveter: 

Verlustliste des Veterinärkorps. Qeneraloberveterlri 
Friedrich Feldtmann, — Ernst von Müller, - Ja 
Wilden. 

Korpsstabsveterinäre: Ernst Buss, — Joseph Midi 

— Kuno Tetzner, — Karl Walther, — Hetorich Westnut 
mann, — Karl ZI x. 

Oberstabsveterinäre: Emil Brost, — Alfred D1«t: 

— Heinrich Drcyman n*), — Dr. Friedrich Ehrle, — Ottoflr 

— Willy Krön ln g, — Rudolf Mittmann, — Paul Nordis 

— Eduard Prenzel, — Paui Ra kette, — Dr. Oswin Rieh 

— Wilhelm Rips, — Carl Timm, — Arno Wagner.-! 
Wünsch. 

Stabsveterinäre: Ludwig Anders, — Heinrich Be: 
-- Ludwig Beye, — Friedrich Blschoff, — Dr. Oskar r 

— Dr. Franz Bock, — Richard Boye, — Dr. Max Brettscb; 
der, — Wilhelm Brinker, — Dr. Wilhelm Burow,- | 
Dischereit, — Rudolf Drews, — Paul Dröge,— Carl Ol 
ner, — Peter Qi lfr ich, — Dr. Curt G laesmer, - M 
Friedrich Qmeiner, — Dr. Paul Goldbeck, — Oeorg G:j 
berg, — Wilhelm Qros^e-Westhoff, — Hans Häns?« 
Alfons Helmann, — Georg Herffurth, — Conrad Hofffcc 

— Dr. Rudolf H ö f 1 i n g , — Dr. Berthold J a c o b i, — Dr. Ernst J 

— Prof. Dr. Kurt K ä r n b a c h, — Ernst Kasten, — 
Keil, — Dr. Hermann Keim, — Julius Krauss, - w 
Krücken, — Erwin Kuhn, — Karl Küster, -fr-" 
Loewe, — Hugo Löwenstern, — Julius fcücking. 
Dr. Otto Müller, — Qeorg Nickel, — Dr. Richard 0ffer° 

— Anton P a i nt ne r , •— Alfons Pan tke, —Otto Pauseu 
Walter Pf aar, M. Pf armen Schmidt*), — Louis P o c z' 
Dr. Max Rautenberg, — Carl Reske, — Adolf Reso« 
Ernst Rode, — Eduard Rugge, — Dr. Joseph Schiichtinj 
Curt Sch li wa, — Robert Schulz, — Carl Schön, - 
Semmner, — Dr. Carl Siegesmund, — HermannSchw3 
Wilhelm Sommers, — Max Stolp, — Valentin Volrln 
Constantin Weber, — Wilhelm W e i n e r t, — Hugo W* 

— Bruno Winkler, — Rupert Zierer, — Karl ZI^ 
Felix Zoglpweck. — 

Oberveterinäre: Emil A u g a s t, — Curt B a _ 
Fritz Bethke, — Dr. Boleslaus Brocki.*— Willi “ s 
Hans Caemmerer, — Christian Dieterich, — Dr. “ r 

— Oskar E n g I e r t, — Paul F r a e b e 1, — Qeorg Gneij s ^ 
Gott sch, — Gustav Hab eck, — Dr. Carl 
Heinrich, — Dr. Ludwig Hermans, — Dr. Nobert i' 
Otto Hofherr, — Fritz Hofmann, — Dr. Friedric 
Otto Huith, — Dr. Albert Käser, — Waldemar Kegler.i 
Johann Klein. — Dr. Carl Knorpp. - Bruno Köm*-1 
Kreuder, — Dr. Otto Lange, — Fritz Längrich - 

L a n z, — Cyriakus Leidig, — Johann Lubczyk, - * j 
t e r, — Wilhemi Minor, — Dr. Albert Möller, a | 
mens, — Dr. Hugo N o c k 1 e r, — Albert Pi eh '■r J 
Piechowski, — Carl Rau, — Oskar Reinemann.- 
Schaefer, — Dr. Adolf Schattke, - Carl Scbe . k *‘ 
Qeorg Schn otz, — Dr. Max Senf t, — Max Streloc►- 
TI m m a n n, — Gotthilf W a n n e r, — August Weisse, ' 
Wetzstein, — Dr. Franz W i e d e m ann, - D<- He 

— Dr. Richard Wilke, — Johann Ziegert 

/ 


f 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


D ie historischeWirkung der Proteinkörpertherapie ißt an die »Milet«, niett aber an die ans dem 
Komplex Milet berausgerissenenTeüprodukte gebunden. Die Euphorie wird nur durch reine Milch« 
Injektionen erzeugt ABIJON ist sterile Milch ohne saprophytischcs Bakterieneiweiß Äbijon-Injektionen 
gewährleisten euphorische Wirkung unter Ausschluß von höheren Ficbergradcn, Abszessen, Choks usw„ 
bei ausgezeichneter Beeinflussung der Krankheitsprozesse. 

ANWENDUNGSGEBIETE: 1. Periodische innere Augenentzündung / 2. Traumatische 
und postinfektiöse Keratitis und Iritis. / 3. Höchste Leistungssteigerung bei Infektionskrankheiten. 
5 ccm, 10 ccm. 20 ccm, 50 ccm. / Prospekt Literaturverzeichnis auf AVunscb. 

LAGER: Promedica, BerlinW 9, Linkstral?e 20 / Fritz Lamy, Königsberg i-Pr„ Vordere Vor¬ 
stadt 56—59 / Heinrich Davids, München, Herbststraße 18 / Henselwerke, Cannstatt - Stuttgart» 


SÄCHSISCHES SERUMWERK DRESDEN 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 

bei Vehlefanz (Mark). Fernspr.: Kremmen Nr. 52. 


Rotlaufserum 

(pro Liter M 390,— netto) 


Rotlaufkulturen 

(zu 5, 10, 20, 50 ccm) 

Geflügelcholeraimpfstoff 

nach Prof. Dr. Neumann 


Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die Veraandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 69. 



Resistan=Tiersalbe 


(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht «n Kationen 
Stark desinfizierend, granutationsanregend, uöfflg ungiftig. 

VorzfigHch bnrlhrt bei: Infizierten Wunden, DruckschSden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankungen 
' Proben und Literatur nach Anforderung 


l Tiaello 


Gesellschaft zur Herstellung technischer 
und chemischer Produkte «n. b. H. 


Berlin-Wilmersdorf I fS 

(*27) 
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IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 



Rotlauf-Serum netto M 420.- daa Liter 

* 

Ausführliche Schrift mit Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 




Ventrase 

ein put bewährtes 

Heil- und Vorbeugungsmittel 

gepen 

Ruhr u. Durchfälle 

der 

Kälber, Fohlen, Ferkel und 
anderer junger Tiere, 
gastrische Form der 

Hundestaupe, W- 

Verlust von Kälbern und Ferkeln durch die 

MauL und Klauenseuche, 

GeflQgtlchokra. 

Humana & Teisfer, Dohna L Sa. 


Caporil 


Das ideale WnnddesinfektionsmiUei 

liefern wir zu Originalpreisen, ebenso wie die SälfltllChCH Iff 
Stoffe des Pharmazeutischen Institutes L. 
Gans, OberUf sei a. T. Preislisten auf Wunsch lato 
zu Diensten. 

Dr. Masur &. Co„ Breslau X. Mehlgasse 45/47. Fernsprecher: Bk 
R ing 5207. Telegr.-Adr.: Masurco. 

Tierarzt Dr. Zipp. Idar/Nahe. Fernsprecher: Obersteln-ldar 32$, 
Adr.: Zipp-Idarnahe. 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt/Eider. Fernsprecher: Friedrich J 
Tel.-Adr.: Friedrichstadt/Eider. 

Tierarzt Rieger. Uetze/Hannover. Fernsprecher: Uetze 37, Te ! 
Rieger, Uetze-Hannover. 

Tierarzt Klrschner, Elbing/Ostpr. Fernsprecher: Elbing 656 
Adr.: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Tierarzt Lange, Prökuls, Memelgebiet. Fernsprecher: Prökuls 41. 

Adr.: Lange, Prökuls Memelgebiet. 

Helnr. Vogel & Co.. Hamburg. Spaldingst. 38. Fernsprecher: fü-1 
Amt Elbe. 1931, Tel.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 

Tierarzt Dr. Goldberger, Charlottenburg 4, Sybelstr. PfjX 
Berlin-Stelnplatz 106 37. Tel.-Adr.: Dr. Ooldbersrer. Charlotte,- 
Tierarzt Dr. Wolö, Körlin a. Persante. Fernsprecher: Körkn 
Tel.-Adr.: Tierarzt Wolff, Körlin/Persante. 

Tierarzt Schlesinger, Essen (Ruhr), Elisabethstraße 19. F ernspn 
Nr. 3658. 


(* 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheldcnverlcuj 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalke«, Gebärmutte -i 
Zündungen und weisser Fluss 
werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt dua 

Vaginalpräparate „ 

Vaginal kugeln „Aubing“ mit GelstincurnhüSl 'J 

Pyovaginalkugeln „Aubing 11 , Py® v ( a ^ji a j. 
„Aub : ng“, Pyozlnkstäbe „Aubing*, 

Stangen „Aubing“, Pyozinkstangen 
Pyozinktabletten „Aubing“ in Kart, a 

Chamfsoho Fabrik AuM 

363 pharm. Abteilung 

Aubing bei Wflnchen. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Cgf 
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Veterinäre; Andreas Altrogge, — Dr. Paul Anger, — 
Dr. Paul Bauers ach s, — Dr. Carl Breisinger*), — Dr. Her¬ 
mann Borchers, — Richard Bruntzel*), — Dr. Alfred Butta, 

- Dr. Hermann Bultron, — Car 1*), Berlin, — Heinrich Demann, 

- Dr. Qeorg Dietz, — Otto Dievenkorn, — Otto Engel- 
iardt, — Hubert Even, — Max Faass, — Wilhelm Föge, — 
-ranz F o r s t e r, — Dr. Hermann F r a n k e, — Dr. Carl Q a u s s, — 
jcob Oerster, — Dr. Carl Qrap, — Max Gossler*), — Dr- 
laus Hamdorf, — Friedrich Hartmann, — Joseph Hessler, 

- Arno Höckert, — Dr. Anton Hohenstein, — Dr. Richard 
oop, — Dr. Jacob Katzfey, — Oeorg Kieselbach, — Bern¬ 
er d Klein, — Carl Klein, — Koch*), Neisse, — Dr. Heinrich 
evedag, — Carl Mannheims, — Albert Maurer, — Dr. 
M Meyer*) aus Paulusgrube-Beuthen, — Walter Meyer, — Karl 
Silier, — Rudolf Morgenstern, — Müller*), Limburg, — 
Her Neyses*), Dr. Otto Paul, — Bernhard Pölling, — Hans 

. h ter, — Dr. Walter Ruth, — Dr. Richard S a 1 e w s k i, — Dr. 
rt Schlemmer, — Alex Schmidt, — Georg Schmid,— 
riried Schnorr*) (Schmor oder Schnoor), — Heinr. Spekker,— 
r? Steinebach, — Dr. Siegmund Süssbach. — Dr. Jo- 
oes Tapken, — Karf Thurm, — Erich Wegner, — Hans 
o r m, — Dr. Carl Zapf. 

(Jnterveterlnflre, Feld-HIlfs- und Feld-Unter- 
: t e ri n 3 r e ; Paul Albrecht, — Oustav Bieslnger, — Theo- 
r Bo11en, — August Graf, — Emil Harbeck, — Hugo Heil, 
Muhe r*), — Karl J a e c k e 1, Paul Keller, — Johannes Kern, 
Heorg K a r s 11 n g, — Robert K1 e 1 h o r n, — Hermann K1 a g e s, 
Hermann K/ein, — Cürt Krieger, — K o e nl g's f e 1 d*), — 
Kühn, — Wilhelm Lambardt, — Gottlieb Lauter was- 
r. - Alfred Ledermann, — Dr. Carl Scheiffele, — Simon 
fi i 11 i n gr e r, — Sc hm I d t*), Berlin, — Hugo S c h m id t, — Bern- 
'd Schöne, — Hans Schreck, — Theodor Schuder, — 

^ Giftig, — Hermann S m a 1 a k i e s, — Theodor S p i 11 e r, — 
Inand Steinmeyer, — Friedrich Syri, — Joseph Wieden- 
,J e r. — Adoff W o d fe 1, — Conrad Zander. 


Umschau 


Literatur. 

# Inaugural-Dlssertatlonen. 

^'eeen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
hrien Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver- 
er wenden zu wollen, da die Schrlftleitung sich nicht damit be- 

-n kann. 

ichen: 

Dr. Onbel (Valentin), Oeneralv-eterinär der 7. Div. in München: 
Beitrag zur Frage, welche Organe. Sekrete und Exkrete des 
kranken Tieres den Maul- und Klauenseucheerreger enthalten. 
Dr- Lindner (Heinrich), Oberstabsveterinär im Reiter-Deet. 17 
in Bamberg: Uieber das Vorkommen von TuberkHbnzillen in 
makroskopisch ^unveränderten Kuheutern und im Blut tuber¬ 
kulöser Tiere. 

Dr. Poppe (Kurt). Abteilungsvorsteher am Bakt. Institut der 
I-nndw.-Kammer in Charlottenburv: Die Bedeutung der Kom- 
pdutinations- und K H - Reaktion für die Serumdiagnose des 
Rotzes. 

Sinzker (Engen). Tierarzt in Augsburg: Die „Fleischbeschau" 
m Augsburg mit besonderer Berücksichtigung ihrer Weiter¬ 
entwicklung ln der nachreichsfreien Zeit von 1806 bis 1900- 

Hochschn lnac hrichten. 

*Einführung des neuen Rektors. Am 4. Februar fand 
' Installation des neuen Rektors. Prof. Dr. O. Völker, 
' er * re ter der Brflnner Hochschulen, der Staats-. Landes-. 

. - ion mid Militärbehörden, der tierärztlichen Zentralvereinigung. 

• ,. r7 r> e i arnrner UTT ^ der, Studentenschaft beiwohnen. Die Rede 
11 Rektors handelte „Über die Eihäute bei den Säugetieren". 

"T ^ a ^DitaHon. Der Oberstveterinär der russischen Legionen Dr. 

■ i T ', * Leii f e l sich als Privatdozent für Fleisch-, Milch- 
1 n ?smittelhyg^ne habilitiert. 

* "* N W»VCR. Zum Ehrendoktor der Veterinärmedizin ertiannt 

, A./, ar% J Dr, Hugo Soll nie. Professor an der Landwirtschaft- 
: in Hohenheim (Württemberg), wegen seiner Forscher- 

■* hgkelt auf dem Gebiete der Pferdezucht. 


# MUENCHEN. Unstimmigkeiten In der Tierärztlichen Fakultät 

Bei der Besprechung des Staatshaushaltes hn Staatshaushaitsausschuß 
des Bayerichen Landtages am 26. Mai wies Vorsitzender Held auf die 
in der Tierärztlichen Universitätsfalkultät zwischen Aerzten und Tier¬ 
ärzten bestehenden Reibereien hin und wünschte, daß diese Unstimmig¬ 
keiten endlich beigelegt werden. 

Dieser Wunsch ist durchaus berechtigt. Seine Erfüllung dürfte 
Jedoch durch die Berufung eines Arztes zum Professor der Tierhyglene, 
um die sich der ganze Streit dreht (vergl. Nr. 23, S. 452), nicht gerade 
erleichtert worden sein. 

Bel der Fortsetzung der Ausschußberatungen am 30. Mai kam 
Kultusminister Dr. Matt auf die Besetzung dieser Professur an der 
Tierärztlichen Fakultät zu sprechen. Er erklärte dabei, der Standpunkt 
der Unterrichtsverwaltung sei der, daß die Besetzung nur mit einer 
Persönlichkeit erfolgen konnte, die den Anforderungen entspreche. 

Auf diese namentlich in vorliegendem Falle sehr nichtige Ausrede 
etwas zu erwidern, erübrigt sich wohl. 

# STOCKHOLM. Neuer Professor. Schlachhoftierarzt Q. B. 
H ü 1 p h e r s wurde zum Professor der Hygiene. Bakteriologie und 
Helminthologie der Nahrungsmittel an der Tierärztlichen Hochschule 
ernannt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland.^ 

# Das Serum-Laboratorium des Verbandes der Westpreußlschen 
Landwirtschaft ln Danz’g erhielt für die Zeit, in welcher es unter der 
veterinärtechnischen Leitung des Tierarztes Dr. Otto Stute steht, 
vom Senat der Freien Stadt Danzig die Erlaubnis zur Herstellung und 
zum Vertrieb von Impfstoffen gegen Tierseuchen. 

# Die Hundetojjwut in Niederbayern hat einen bedeutenden Umfang 
angenommen. Es sind zur Zeit davon nicht weniger als 18 Bezirke 
verseucht. 40 Personen wurden von wutkranken Hunden gebissen und 
mußten zur Behandlung nach Berlin gebracht werden. Eine ganz be¬ 
deutende Anzahl Stallvieh wurde von kranken Hunden gebissen und 
mußte deshalb getötet und verscharrt werden. Die Bevölkerung Ist auf 
strenge Beachtung der behördlicherseits angeordneten Maßnahmen 
wiederholt hingewiesen worden. 

# Nekrobazlllose in den Rinderbeständen Schlesiens. In den letzten 

Monaten Ist in verschiedenen Rinderbeständen der Provinz Schlesien 
eine seuchenartig auitretende Krankheit beobachtet worden, die meist 
zu außrgwöhnlich großen Verlusten geführt hat. Die Tiere erkrankten 
unter folgenden Erscheinungen: Augentränen, struppiges Haar, Abmage¬ 
rung, Fieber, matter tonloser Husten, Freßunlust; zuweilen tritt stin¬ 
kender Durchfall auf; erkrankte tragende Tiere verkalben-<im 6. bis 
8. Monat der Trächtigkeit oder die Geburt verläuft bei ihnen äußerst 
schwierig; der Milchertrag geht stark zurück, schließlich versiegt die 
Milch überhaupt gänzlich. Bei Kälbern tritt die Erkrankung Irr Form 
der bösartigen Diphtherie, hauptsächlich in der Maulhöhle und besonders 
an der Zunge auf. Die Ursache der Erkrankung Ist der Nekrose¬ 
bazillus, der scheinbar In diesem Jahre eine erhöhte Krankheitswirkung 
erlangt hat. 

# Auflösung der Kriegsfürsorgeeinrichtung für d*e preußischen 
Tierärzte. Von Herrn Kollegen Friese- Hannover ging uns ein 
Bericht zu, der den Auflösungsbeschluß. die Jahresabschlüsse und die 
Rechnungsprüfungen der Kriegsfiirsorgeeinrichtung für dnj preußischen 
Tierärzte enthält- Da das Schriftstück sehr umfangreich ist 
und auf die Raum- und Papiernot der Fachpresse, keine Rücksicht 
nimmt, müssen wir uns damit begnügen, den Inhalt nur auszugsweise 
wiederzugeben: 

Die durch den Tierärztekamnieraussclmß am 22. November 1014 
gegründete Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preu¬ 
ßischen Tierärzte ist laut Beschluß des Oesamtvorstandes mit 
dem 31. März 1922 aufgelöst und das Restvermögen gemäß § 8 der 
Satzung dem U n t e r s t fl t z u n g s v-e r c i n für Tierärzte üher- 
wies-nn worden. Dieses Restvermögen beträgt 71 464,76 Mark 

Die Abschlüsse der acht Geschäftsjahre 1914 bis 19V sind jährlich 
geprüft und als richtig befunden worden. An Unterstützungsgeldsrn 
für notleidende Kollegen und Parodien wurden rund t5fl 000 Mark aus¬ 
gezahlt. Anträge auf geldliche Unterstützung s : nd von jetzt ab aus¬ 
schließlich an den Vorsitzenden des Unterstützungsvereins für Tierärzte, 
Geheimen Veterinärrat H e y n e - Halberstadt, Sedanstri 76, zu richten! 

Die h-scheldouen Tierärzte. Unter vorstehendem Titel 
wir von einem oldenburgischen Kollegen folgende drastische n 
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Herstellung der Gebühren der Tierärzte zu denen der Aerzte und 
Handwerker in Oldenburg, die von neuem ein Beleg dafür ist, daß die 
praktizierenden Tierärzte nicht eher aus dem Gebührenelend heraus- 
kumtnen werden, als bis sie sich dahin geeinigt haben, ihre Taxe nach 
der Indexziffer zu berechnen: 

„In den „Oldenburger Nachrichten 0 vom 21. Mai befindet sich fol¬ 
gende Bekanntmachung: 

Mindestsätze für die Privatpraxisder praktischen 
Aerzte. Beratung in der Sprechstunde 30 M. Besuch ln der Woh¬ 
nung des Kranken 50 M. Sofort verlangte Besuche sowie Beratungen 
und Besuche an Sonn- und Feiertagen und nachts das Zwei- bis Drei¬ 
fache. Entfernungsgebfihren: Werktags 25 M. t an Sonn- und Feiertagen 
32 M., nachts 40 M. für den Doppelkilometer, bei gestelltem Fuhrwerk 
die Hälfte, Aerzteverein für Oldenburg und Umgebung. 

In der ärztlichen Krankenkassenpraxis betragen die Wegegebühren 
zur Zelt (außer einer Besuchsgebühr von 20 M.) für den Doppelkilometer 
.15 M-, 18 M. im Falle besonderer Auslagen für fremde Transportmittel, 
25 M. an Sonn- und Feiertagen und 30 M. nachts. 

Die Gebührenordnung der Tierärzte des Freistaates Oldenburg, auf- 
gestellt vom Lamdesverein der oklenburglschert Tierärzte, verlangt, außer 
wner Mindestbesuchsgebühr von 30 M., für den Doppelkilometer ais 
Mindestsatz 12 M. Den in der Ergänzungsfleischbeschau von den 
oldenburgischen Tierärzten zurückzuiegenden Doppelkilometer bewertet 
die staatliche Festsetzung mit ganzen 8 M. Ist der Tierarzt bei un¬ 
günstiger Witterung nicht in der Lage, die Ergänzungsbeschau per 
Rad zu erledigen, sondern zum Beispiel sein eigenes Motorrad zu Hilfe 
zu nehmen, so verlangt der Staat, daß er eventuell bei Jedem Kilometer 
obendrein noch bar zusetzt. 

Wie hoch andere Berufe ihre Arbeit einschätzen, möge folgende 
Bekanntmachung in demselben Blatte vom 16. MaNzeigen: 

Die Freie Vereinigung der Stroh- und Reitdach¬ 
decker für den Freistaat Oldenburg hat vom 8. Mai d. J. 
an den Stundenlohn auf 33 Mark festgesetzt. Der Vorstand. 

Dabei darf man sich nicht wundern, wenn Angehörige derartiger 
Berufe im Winter staatliche ArbeislosenunterstÜtzung beziehen, weil 
sie ihren Beruf dann vorübergehend nicht ausüben können." 

— Mitteilungen des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes (E. V.). 

1. Es wird von einzelnen Mitgliedern bezweifelt, daß unsere letzte Mit¬ 
teilung in den Fachzeitschriften (vgL „T. R." Nr. 20, S. 381), wonach mit 
geringen Ausnahmen alle verabschiedeten Veterinäroffiziere in den Be¬ 
sitz der ihnen vom 1. Oktober 1921 bis 31. März 1922 zustehenden 
Mehrbeträgean Pension gekommen sind, zutreffend ist. 

Wir konnten^erneut feststellen, daß das Gros der Pensionäre für 
diese Zeit abgefunden ist und daß selbst der größte Teil der Mehr¬ 
beträge schon für das laufende Vierteljahr erhalten hat. 

Andererseits war es uns auch möglich, bei einer Anzahl von Mit¬ 
gliedern, bei denen in der Zahlung der Beträge Hemmnisse verschie¬ 
dener Art Vorlagen, zunächst die Zahlung eines einmaligen größeren 
Vorschusses zu erreichen. 

Wir bitten diejenigen Mitglieder, die noch nicht im Besitz der ab 
1. Oktober 1921 bis 31. März 1922 zustehenden Mehrbeträge sind, um 
Mitteilung unter Angabe des Namens und Vornamens, des letzten 
Truppenteils, des Tages der Verabschiedung sowie der in dieser Zeit 
erhaltenen Vorschüsse, damit wir entsprechende Schritte unternehmen 
können. 

2. Es wird darauf hingewiesen, daß die durch R. G. Bl. vom 14. Juli 
1921 angeordnete eiiteinhalbfache Anrechnung der in der Zeit vom 
1. August 1914 bis 31. Dezember 1918 wirklich verbrachten Dienstzeit 
im Reichs- und Militärdienst in der Heimat bei der Festsetzung der 
Ruhegehälter auch auf die zur Erlangung des Dienstauszeich¬ 
nungskreuzes vorgeschriebene 25jährige Dienstzeit angerech¬ 
net wird. 

Der 1. Vorsitzende, 

. W ö h 1 e r. Generalveterinär a. D. 

# Erhöhung der Gebühren für die Untersuchung von ausländischem 
Fleisch. Das Preußische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten gibt durch Verfügung vom 23. Mai — I A III i 4660 — folgendes 
bekannt: 

„In Kürze wird eine Bekanntmachung, betreffend die Gebühren¬ 
ordnung für die Untersuchung des in das Zollinland eingehenden 
Fleisches, im Zentrafblatt für das Deutsche Reich veröffentlicht werden. 
tTeten in der Gebührenordnung vom 12. Juli 190?neb$t Nach- 
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trägen vom 24» Januar 1907, 4. Juli 1908 und 22- Februar 1921 (Zec* 
Bl. f. d. D. R. 1902 S. 238, 1907 S. 15, 1908 S. 225, 1921 £ 164)^1 
Wirkung vom 1. Juni 1922 folgende Aenderungen ein: 

J. § 2 Abs. 1 und 2 erhält folgende neue Fassung: 

Die Gebühren betragen, abgesehen von den in den §§ 4-6 
besondere Untersuchung festgesetzten Gebühren. 

A) bei frischem Fleische: 

I. für 1 Stück Rindvieh (ausschließlich der Kälber) oder ein Ren j 
tier 9 M.; 2. für ein Kalb 3 M-; 3. für ein. Schwein oder Wikischvwj 
3,60 M.; 4. für ein Schaf oder eine Ziege 2,40 M.; 5. für ein Pferd 
ein anderes Tier des Einhufergeschlechts (Esel, Maultier, Maulesei) l>v 

B) bei zu bereitetem Fleisch (ausgenommen Fett): 

6. von Därmen für jedes Kilogramm 0,05 M.; 7. von Speck für ieJcj 
Kilogramm 0,10 M.; 8. von sonstigem zubereitetem Fleische für m 
Kilogramm 0,20 M., jedoch sind von Därmen mindestens 4 M, v;i 
sonstigem zubereitetem Fleische mindestens 5 M. für jede Sendung i 
erheben. 

II. § 4 Abs. 1 erhält folgende neue Fassung: 

Die Gebühren für die Untersuchung auf Trichinen k 
tragen: 

1. für ein ganzes Schwein oder Wildschwein oder für die Häil: 
oder ein Viertel eines zubereitefcen Schweines 4,50 M.; 2. für ein 
zelnes Stück Ffeisch, ausgenommen Speck (z. B. Schinken, Stück Pfo 
fleisch und dergleichen) 3 M.; 3. .für ein Stück Speck 2,10 M. 

IIL Die im § 5 Abs. 1 festgesetzten Gebühren erfahren folge; 
Abänderung: 

1. für die chemische Untersuchung von zubereiteied 
Fleische, ausgenommen Fett 0,12 M.; 2. für die chemls*k 
Untersuchung von zubereitetem Fette, einschließlich ii 
Vorprüfung 0,03 M., für Jedes Kilogramm einer gleichartigen Senden;; 

3. die Mindestgebühr bei der chemischen Untersuch: 
a) von Fleisch 6 M., b) von Fetten 3 M. für Jedes Packstlick d 
Sendung. 

IV. Im § 6 wird im Abs. 1 die Oebühr für die biologis.: 
oder chemische U nte rsuchung - von zubereite ::d 
Fleische auf das Vorhandensein von Pfer def le:s; 
auf 0,90 M. für jedes Kilogramm der Sendung, für die in Nr. 1 $gl 
aufgeführten Untersuchungen die Gebühr auf 0,30 M. für jedes K 
gramm der Sendung festgesetzt, Im Abs. 2 die Mindestgebühr bei« 
Untersuchung auf das Vorhandensein von Pferdefleisch auf 90 — N 
den übrigen im Abs. 1 des § 6 unter Nr. 1 und 2 bezelcbneten 
suchungen auf 10 M. für jede Sendung bestimmt 

V. Für Untersuchungen, die auf Wunsch des Verfügungsberecfetiv^ 
an Werktagen außerhalb der üblichen Dienste 
oder an Sonn- und Festtagen erfofeeu, erhöben sich dif ^ 
bührensätze auf das Anderthalbfache. 

Ich ersuche, ungesäumt die in Betracht kommenden Auslands!^ 
beschanstellen mit entsprechender Anweisung zu versehen und die c-- 
ämter zu verständigen. 

Den Landesfinanzämtern geht der Erlaß von hier aus unmittelbar s 

# Stand der Tierseuchen. Am 15, Mai 1922 herrschten die Tr ■ 
w u t in 100 Kreisen mit 239 Gemeinden und 265 Gehöften, davor. ^ 
in 49 Gemeinden und 53 Gehöften, der Rotz in 24 Kreisen mit# 
meinden und 28 Gehöften, davon neu in 16 Gemeinden und 19 

die Lungenseuche der Rinder in 11 Kreisen mit 14 Ges¬ 
und 16 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden und 6 Gehöften, die ^^ 
schälseuche in 20 Kreisen mit 158 Gemeinden und 236 Geh- 
davon neu in 1 Oemeinde und 1 Gehöft, die Maul - und Klar 
seuche in 480 (30. April: 528) Kreisen mit 1211 (1406) Gerne: 
und 1989 (2209) Gehöften, davon neu in 317 (460) Gemeinden ; 
(884) Gehöften, die Räude der Einhufer in 228 (239) K rt 
mit 433 (469) Gemeinden und 485 (518) Gehöften, davon neu 
(37) Gemeinden und 38 (41) Gehöften, die Sch weineseuebe 
Schweinepest in 211 (221) Kreisen mit 414 (426) Oemeln^^/ 
639 (688) Gehöften, davon neu in 111 (135) Gemeinden und 2w ■ 
Gehöften. 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswocfie vom 

17. Mai 1922 wurden festgestelJt: Maul- und K!au«n*« uC J c R . 
38 Bezirken mit 84 Gemeinden und 270 Höfen, Milzbrand'in ’ - 
zirkeji mit 3 Gemeinden und 1 3 Höfen, Rauschbrand M ^ 

< ^meinden und 4 Höfen,' BJä sehen ans sc.bla^ 6 ^ ^ 
mit 10 Gemeinden und 24 Höfen, Rotz jn 1 Bezirk mit 1 
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1 Hof, Rfiadc in 33Bezirken mit 73 Gemeinden und 149 Höfen, Toll¬ 
et in 8 Bezirken mit 1 1 Gemeinden und 12 Höfen, Schweinepest 
In 21 Bezirken mit 44 Gemeinden und 137 Höfen, Schweinerot¬ 
lauf in 23 Bezirken mit 39 Gemeinden und 44 Höfen, Ge fl ii sel¬ 
ch olera in 8 Bezirken mit 8 Gemeinden und 10 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Pie Errichtung tierärztlicher Hausapotheken soll, wie bereits 
in Nr. 5 (S. 79) kurz mitgetellt, nach dem «Regierungsentwurf eines 
Gesetzes über die Reform des Apothekenwesens im tschechoslowa¬ 
kischen Staatsgebiet“ Tierärzten unter gewissen Voraussetzungen ge¬ 
stattet werden. Da der Entwurf mit seinem „Motivierungs-Bericht" 
letzt ln vollem Umfange vorHegt, seien ihm die Bestimmungen ent¬ 
nommen, die sich auf die Ausübung des tierärztlichen Dispensierrechtes 
beziehen: 

In § 9 ist das Verhältnis des Apothekers zum Tierarzt (und Arzt) 
geregelt. Nach § 24 Ziff. 1 darf auch ein Tierarzt in Orten, in denen 
eine öffentliche Apotheke nicht besteht, «für die von ihm zu heilenden 
Here“ eine Privatapotheke errichten und betreiben, Jedoch nur ln einer 
Hlndestentfernung von^l km von einer öffentlichen Apotheke. Der ver- 
«twortllche Leiter dieser Privatapotheke ist nach § 25 Ziff. 1 der 
jetreffende Tierarzt; Apotfiekenhilfspersonal darf er nicht beschäftigen. 

' 26 bandelt vom Erlöschen und - von der Entziehung der Konzession. 
!inem Tierarzt (oder Arzt) ist die Apothekenkonzession zu entziehen, 
trenn In seiner Aufenthaltsgemeinde dne öffentliche) Apotheke er¬ 
lebtet oder wenn mit der Konzession Mißbrauch getrieben wird. 

Obwohl der Entwurf so gut wie allen berechtigten Forderungen 
er Apotheker entgegenkommt, hat er bei den Apothekerverbänden aller 
ationen der tschchoslowakischen Republik lebhaften Widerspruch ge- 
mden und zu einer einmütigen Protestkundgebung geführt. Ein der- 
rtlger Einspruch wäre auch von seiten der tschechoslowakischen Tier- 
rzteschaft am Platze, denn durch § 24 Zifb 1 ist die Neuernichtimg bezw. 
eibebaltung tierärztlicher Hausapotheken auf ein Mindestmaß be¬ 
tränkt und ausschließlich von den Apothekern abhängig, nicht aber 
Jfl den Erfordernissen der tierärztlichen Praxis und den Wünschen 
jr «erhaltenden Bevölkerung. Ueber den vorliegenden Regierungs- - 
ttwurf dürfte daher noch lange nicht das letzte Wort gesprochen sein. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtszeit vom 16. bis 
'.April 1922 waren aufgetreten: Maul - und Klauenseuche in 
Bezirken mit 54 Gemeinden und 88 Gehöften, Milzbrand in 25 
airken mit 38 Gemeinden und 42 Gehöften, Rauschbrand in 
Bezirken mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften, Rotz in 10 Bezirken 
lt 11 Oemeinden und 12 Gehöften, Pockenseuche der Schafe 
I Bezirk mit 1 Gemeinde und 3 Gehöften, Bläschenausschlag 
•‘r Pf e rd e u nd R i n de r in 29 Bezirken mit 61 Gemeinden und 118 
töfteiv Pferderäude fn 54 Bezirken mit 74 Gemeinden und 
Gehöften, Schaf- und Ziegenräude in 5 Bezirken mit 5 Ge- 
‘inden und 22 Gehöften, Tollwut in 121 Bezirken mit 261 Gemein- 
8 und 325 Gehöften, Schweinepest und Schweineseuche 
19 Bezirken mit 24 Oemeinden und 51 Gehöften Schweinerot- 
»f in 16 Bezirken mit 17 Gemeinden und 22 Qehöften, Geflügel- 
’oleraund Hühnerpest in 13 Bezirken mit 15 Gemeinden und 
Gehöften. 

Schweiz. t 

$ Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klauentieren. „Infolge 
öschens der Mauf- und Klauenseuche ist das unterm £ 8 . Februar 
kssene Verbot des landwirtschaftlichen Verkehrs an der schweize¬ 
r-österreichischen Grenze von Rorschach bis Luztenstedg einschl. 
j'ch Verfügung des Eidgenössischen Veterinäramtes vom 29. Mai in 
e n Tellen aufgehoben worden. 

j* Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 22 . bas 
Mai 1922 wurden gemeldet: Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 
wirken und 2 Gemeinden, Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be- 
r und 2 Gemeinden, Maul- und Klauenseuche aus 3 Kan- 
n w "tit 3 Bezirken, 3 Oemeinden und 13 Ställen, davon neu in 5 Ställen, 
»^nerotlauf aus *0 Kantonen mit 24 Bezirken, 34 Gemeinden 
Ställen, Schweineseuche aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken, 
Gemeinden und 6 Ställen. 

Ausland. 

jJkHttpIttng der Schweinepest in Amerika. Der praktische 
sstad f daß der einzelne Farmer, dessen Schweine- 

n aü Von ^ er befallen Ist, nich’ts tut zur Bekämpfung der Seuche 
sondern nur an den eigenen Schaden denkt und mit 


sich selbst zu tun bat. Daher werden in Amerika in Gegenden 
mit dichter Schweinehaltung für Jeden Bezirk stän¬ 
dige Seuchenwehren eingerichtet, ähnlich den Feuerwehren 
größerer Städte. Sie sind mit allen möglichen Bekämpfungsmitteln 
ausgerüstet und stehen unter der Leitung eines Tierarztes 
der auf dem Gebiete der Schweineseuche und ihrer Bekämpfung 
Spezialist ist 

Sobald von irgendeiner Seite der Ausbruch der Schweinepest ge¬ 
meldet wird, bricht die Seuchenwehr unverzüglich nach dem Seuchen¬ 
herde auf. Der sie begleitende Tierarzt stellt die Diagnose, und wenn 
diese die Schweinepest ergibt, beginnt die Kolonne mit ihren ‘Maß¬ 
nahmen. Es werden zunächst alle auch nur annähernd schlachtreifen 
Tiere des verseuchten Gehöftes in das am schnellsten erreichbare 
Schlachthaus transportiert. Die offensichtlich erkrankten, von denen 
zu befürchten Ist, daß sie» den Transport nicht überstehen, werden an 
Ort und Stelle geschlachtet. Schlachtabfälle, Bfut, Darmlnhalt usw. 
werden in eine entfernt liegende zwei Meter tiefe Grube versenkt, ge¬ 
hörig mit Kalk überstreut und mit Erde zugeworfen. Das Fleisch wird 
an Ort und Stelle gekocht und kommt so zum Verkauf. 

An den nunmehr übriggebliebenen Tieren werden sodann genaue 
Temperaturmessungen vorgenommen und Jedes derselben, das über 48® 
Körperwärme aufweist, ohne Rücksicht auf seine Oröße geschlachtet. 
Alie Tiere ohne Temperaturerhöhung unterzieht der Tierarzt sofort der 
Impfung, läßt sie sodann Jn einen gesonderten unverseuchten Raum 
verbringen und mit reichlicher Streu varsehen. Sie sind dann meist 
gerettet; denn die Impfung macht sie gegen die Seuche Immun. 

In den bisherigen Ställen wird aller Kot und Schmutz von der 
Wänden, Krippen und Türen durch Abkratzen und Säuren mit heißer 
Sodalauge entfernt. Nachdem die Stallungen ausgetrocknet sind, werden 
sie mit einer 5proz. Chlorkalklösung ausgetüncht und zwar so, daß 
jede Stelle, die für, die naebkommenden Schweine erreichbar ist. vo» 
dem Chlorkalk getroffen wird. Stallgeräte behandelt man durch Ab¬ 
kochen. Schon tags nach der Desinfektion dürfen die geimpften 
Schweine wieder einlogiert werden. Die Methode mit allem Aufwand 
hat sich in Amerika bestens bewährt, und der Wert der geretteten Tiere 
macht alle Kosten reichlich bezahlt. 

# Stand der Tierseuchen. In Norwegen herrschten im April 
Milzbrand, Rauschbrand und Räude. 

Großbritannien war am 6 . Mai mit Maul- und KJauen 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest verseucht- 

Dänemark hatte die Aphthen seuche am 9 . Mai ht 3 De- 
partementen. und 3 Gehöften aufzuweisen. 

In Belgien wurde in der Zeit vom 16. bis 30. April die Maol- 
und Klauenseuche in 10 Oemeinden und 12 Herden bei 181 Rin¬ 
dern, 6 Schafen, 4 Ziegen und 57 Schweinen festgestellt, die BY- 
schälseuche in 4 Gemeinden und 4 Herden bei 4 Tieren. 

In Frankreich waren in der 1 . Mai-Dekade ( 1 . bis 10 . Mal) 
aufgetreten: die Beschälseuche in 30 Gemeinden Elsaß-Lothringens 
mit 38 Ställen, 7 kranken und 38 verdächtigen Pferden, die Tollwut 
in 33 Departementen (krank 46 Hunde und 2 Rinder, verdächtig 
75 Hunde, 25 Katzen, 5 Rinder, 3 Schafe und 12 Schweine), die Räude 
der Einhufer in 15 Departementen, 40 Gemeinden und 48 Gehöften 
mit 140 Pferden und 4 Maultieren, davon neu in 4 Gemeinden, 4 Ge¬ 
höften mit 3 Pferden und 1 Mauftier, die Aphthenseuche in 56 De¬ 
partementen mit 330 Gemeinden und 752 Qehöften, davon neu in 50 Ge¬ 
meinden und 115 Gehöften mit 989 Rindern, 500 Schafen und Ziegen und 
184 Schweinen, der Rotz in 12 Departementen mit 20 Gemeinden, 
20 „ Gehöften und 63 Tieren, davon neu in 3 Gemeinden und 3 Gehöften 
mit 5 Tieren. 

In Spanien war im März die Maul- und Klauenseuche 
bei 4764. Rindern, 17 807 Schafen, 1316 Ziegen und 1179 Schweinen 
ausgebrochen, die Lungenseuche bei 23 Rindern- 

In Italien waren Jn der Zeit vom 1 . bis 7. Mal folgende. Tier¬ 
seuchen verbreitet.* Maul- und Klauenseuche m 43 Provinzen 
333 Gemeinden und 663 Gehöften, Rotz in 6 Provinzen, 8 Oemeindci 
und 9 Gehöften, Räude der Einhufer In 12 Provinzen, 36 Ge¬ 
meinden und 164 Gehöften, Toi'lwut in 20 Provinzen, 32 Gemeinden 
und 70 Gehöften. 

In Rumänien wurden Anfang März amtlich gemeldet: die Be¬ 
schälseuche in 7 Departementen mit 14 Gemeinden und 20 Gehöften, 
die Maul- und Klauenseuche In 18 Departementen mit 32 Ge¬ 
meinden und 237 Gehöften, außerdem Räude, Rausch b fa »4 
Milzbrand, Tollwut, Bläschenausschlag, Rot*. 
Scbwelneseuche und Schweinerotlauf. 
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# Aufhebung des Fleischeinfuhrverbots aus dem Memellande. Auf 

die Eingabe des Memelgaubundes an das Oberpräsidium der Provinz 
Ostpreußen betreffend Einfuhr von Rindern, Schafen. Schweinen und 
Wurst aus dem Memellande ist vom Oberpräsidenten folgende Antwort 
eingegangen: 

JDer Seuchenkommissar ffir Ostpreußen zur Bekämpfung der Rinder¬ 
pest in Marienwerder ist durch das Landwirtschaftsministerium er¬ 
mächtigt, «uf Antrag die Einfuhr von geschlachteton Rindern und Schafen 
aus dem Memellande und aus Litauen unter gewissen Bedingungen zu 
genehmigen. Für die Einfuhr geschlachteter Schweine b-'tbrf ^s keiner 
besonderen vetennärpolizeilichen Genehmigung. Fs sind dah°i nur die 
Bestimmungen der Auslands-Fleischbeschau, insbesondere aimh die der 
Fleischbeschau-Zollordnung vom 5. Februar 1913 zu beachten.“ 

Ferner kann auch die Einfuhr von Rindern. Kälbern. Schafen. 
Ziegen und Schweinen im lebenden Zustande aus dem Memellande zur 
sofortigen Abschlachtung in öffentlichen Schlachthäusern mit Bahn¬ 
anschluß auf besonderen Antrag von Fall zu Fall von dem Seuchen¬ 
kommissar genehmigt werden. 


Verschiedenes. 

# Famlllennachricbten. Verlobt: Fräulein Mimi Thiermann 
in M.-QIadbach mit dem Tierarzt Dr. Alexander R ö t h e r in Wickrath 
(Kr. Grevenbroich). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Ernst Binder in Bischofsburg (Ostpr.) 
mit Fräulein Olga von Bojanowski. — Tierarzt Dr. Adolf 
Bechinger in Villingen (Baden) mit Fräulein Hedwig Rieger. — 
Polizei-Veterinärrat Dr. Arthur Gottschalk in Dresden mit Fräulein 
Grete Melchior daselbst. — Stabsveterinär Dr. Eduard von Müller 
in Grimma (Sa.) mit Fräulein Paula Müller in Rudoistadt. — Tierarzt 
Dr. Konrad Proeger, Assistent am Veterinärinstitut "der Universität 
Jena mit Fräulein Marg. Schöneich in Berlin-Friedenau. 

Geboren: ein Sohn: dem Tiera/zt Dr. Walter K I tl g e 1 in 
Luckenwalde. 

Eine Tochter: dem Tierarzt Kurt Keller in Baruth (Sa.); dem 
o. Professor an der Tierärztlichen Hochschule Dr. Erich S i 1 b e r s i e p e 
in Berlin. 


Personalien. 

# Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Berger, 
Walther, Assistent an der Medizin. Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
in Dresden (Sa.), zum Assistenten an der ambulat. Klinik daselbst. — 
Dr. Dutschmann, Horst, in Dresden (Sa.), zum Assistenten am 
psysiolog. (Institut der Tierärztlichen Hochschule daselbst. — Dr. 
E1 s n e r. Oeorg. aus Primentdorf, zum 2. Assistenten an der medizin. 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Dresden (Sa.) — Falk, Paul. 
Kreistierarzt in Danzig-Langfuhr, zum Veterinärreferenten bei der 
Gesundheitsverwaltung des Senats der Freien Stadt Danzig. — 
Moritz, Otto, Oberveterinär a. D. aus Malstatt - Burbach, zum 
Poiizeitferarzt in Cöln (Rhein) (Rheinpr.). — Dr. Pöhlmann, Her¬ 
mann, Schlachthofdirektor in Passau (Nby.), die amtstierärzti. Le- 
schäfte im Stadtbezirk Passau in widerrull. Welse übertragen, — Dr. 
Ri eck, Wilhelm, in Berlin-Lichterfelde, zum Assistenten am anatom. 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin». — Dr. S i e b e I, 
Ernst, Riegierungstierarzt a. D. aus Freudenberg, zum Veterinär- 
Attache bei der deutschen Gesandtschaft in Warschau (Polen). — Dr. 
Tang, Richard, fn Buchholz (Kr. Harburg) (Hannov.). die komm. Ver¬ 
waltung der Kreistierarztstelle des Kreises Mülheim (Rhein) in Berg. 
Gladbach (Rheinpr.) übertragen. 


ifi Wohnsltzverändemngen, Niederlassungen • Deutschland: Dr. 

Bräun, Georg aus Hemhofen, in Neunkirchen a. Brand (Ofr.) nieder¬ 
gelassen*_ Dr. Fortner. Josef, aus Ros^nheim. als bezirkstierärztl. 

Assistent nach München. — Dr. Kistler, Emil, in Neu-Oetting (Oby.), 
nach Ktrchweidach (Oby.). — Dr. Rasberger, Gotthard, ln Mün¬ 
chen, nach Berlin. — Dr. Rausch. Adolf. In Wallmerod (Hess. 
Nassau), nach Montabaur (Hess. Nassau). — Rosskopf. Fritz, aus 
Neunburg a. W., als distriktstierärztl. Assistent nach Buclibacb (Oby.). 
— Dr. Schattner, Friz, aus Jucknischken, nach Staflupönen (Ostpr.). 

_ Sch eis, Johann, in München, nach Burglengenfeld (Opf.). — Dr. 

Scholz. Hans, In Gronau (Westf.). in Lichtenrade (Brdbg.) nieder¬ 
gelassen. — Weile. Richard. Stabsveterinär a. D. in Breslau (Schles.), 
nach Ober-Peterswaldau (Schles.). 


ifi Veränderungen Im Vetertnärofflzlerkorps: Deutschland: Dr. 

Pnntzsch. Paul, Oberveterinär b. d. Nachrichtenabt. 4 in Dresden 
> zum Stabsveterinär, 


♦ Approbationen: Schweiz: in Bern: die Herren Bnttici 
Maurice, aus Puidoux (Waadt); Fromm, Georg, aus Malans iG: 
bünden) und Murer, Bernhard, aus Nuglar (Solothurn). 

Promotionen: Deutschland: in München von der tierär 
Fakui'tät der Universität zum Dr. med. vet.: Oöbel, Valentin. Ger- 
veterinär der 7. Div. in München: Llndner, Heinrich, Obers*, 
veterinär im Reiter-Regt. 17 in Bamberg (Ofr.): Dr. phil. Pop, 
Kurt. Abt-Vorsteher am Bakt. Institut der Landw. Kammer in G 
lottenburg (Brdbg.); Sinzker. Eugen, in Augsburg (Schw.). 

»i< Todesfälle: Deutschland: Hillerbrand. Norbert. Bsz• 
tierarzt a. D. in Harlaching (P. München) (Oby.) (1875). 


SprechsaaL 

laoi 7 « W*%gm nd Antwort» wordam «Iaht harfakilchtlft. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns etneesendeten Fragen tmd Antwort« i 
unserem Leserkreis, soweit sie sich xur Veröffentlichung eignen, aufgenoomen, ohne J 
wir xu denselben Irgendwelche Steltune nehmen. 

Für jede elavelaa Frare Igleichzeitig eine OehSbr tob ja V 8.— elniuiendtn. 

RehrlftHcha direkte l»»ntwortnii* erfolgt nur, wenn für jede Fra« eine Anknf 
peblhr tob M 6—, ela MlwH und von denlenlgea Herren Kollegen, vdebt Fa 
aboB«ent«n sind, auch die Pftirtqn'ttB»» helpefflet Ist, 

Praxen, walebaa d!a tiebfihr »Iaht balgefBgt lat, wardaa »Iaht varifftatlleht ui I 
B»tw»rt*t. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeutning vnreekommenen und versuchten Mißbrauchs des ,Sprechuib‘ Kt 
wir uns veran’aßt. Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Sprechsaal* nur ganz »usiur 
eise zu veröffentlichen, 
w 

Fragen. 

136. Amelsenvertilgung* Wie vertilgt man am besten Ameisen 

einer Speisevorratskammer mit Blättchenboden? Dr. B. 

137. Lomos-Kraftfahrrad. Wie hat sich in der Praxis das l' 

Motorrad bewährt? Dr- B. 

138. Gerichtliche Gebühren für preußische Kreistierärzte * 

mir jemand die Seite der preußischen Gesetzessammlung an?ek- : - ■ 
die neueste Abänderung des Tarifs für die Gebühren der KreKtV 
in gericMi’ichen Angelegenheiten veröffentlicht ist? Die letzte Err 
(um 300%), von der das fragliche Amtsgericht weiß, stammt vom 1 
nuar 1921. Ist nicht im März ds. Js. eine erneute Erhöhung Ir-. 
gekommen? 

Was kann ich für folgende im Aufträge des Gerichtes tev.:: 
Bemühungen liquidieren? Untersuchung eines Pferdes 14 km I 
meinem Wohnsitz auf Trächtigkeit und Zugfestigkeit sowie Anferi- | 
eines schriftlichen Gutachtens; außerdem Termingebühren. Das A 
gericht liegt 7 km vdn meinem Wohnsitz. Dr- h 

139. Penslons-, Alters, oder Invalidltätsversicbertuieskasse x 

praktische Tierärzte. Gibt es eine Pensions-, Alters- oder In\;< 
Versicherungskasse für praktische Tierärzte oder, falls dies nich* 
Fall ist, besteht die Möglichkeit, sich einer ähnöchen Einrichter - 
Aerzte anzuschließen? ’ 

ä 

140. Septische Pneumonie der Kälber. Welche Behandlung 

haben sich bei der septischen Lungenentzündung der Kälber bev 
Die Serumbehandlung war bisher erfolglos. L 

141. Dekokt von Kortex Querkus zu Uterusspfllungen- In we 

Konzentration wird Abkochung von Eichenrinde zu Oebärmuttersp; ; 
angewendet? (Vergl. B.T.W. 1921, S. 262.) 1 

142. Beseitigung der Nachgeburt durch Massage vom Rektum ^ 

Welches Ist die genaue Technik der Beseitigung der Sekundinae •: - 
Massieren vom Rektum aus? 1 


143. Agalaktie eines Euter Viertels. Kann man Agalaktie auf 
Vierte), entstanden, im Anschluß an das Kalben, beseitigen und | 

144. Kastration von Lämmern. Wie kastriert man am f*' 

mäßigsten Lämmer? 1 


Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. 1 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentFchenden Antworten vorbei 
88. Abnahme der Nachgeburt bei der Stute. (7- Antwort 21 
IT o r * gestellte Frage.) Bei Stuten Ist es ganz außerordentlich *■; 
daß eine Nachgeburt abgenommen werden muß. Fast alle Nachen 
pflegen bis zum dritten Tage abeefallen zu sein. vorausges^ :t -^ 
mit einem genügend schweren Teil aus der Scheide hcrau? 
sonst löst sich ev. die Nachgeburt, bleibt aber in der Gebärmutter 
und muß dann herausgenommen werden. Auf Grund meiner 
rungen rate ich bei d»m Sitzenbleiben der Nachgeburt stets tff 
mit jedem weiteren Eingriff zu warten. Ich habe noch nie e"*-, 
an diesem Leiden verloren. Ich pflege auch beim Rinde k ei - nt 
geburf vor dem vierten Tage abzunehmen. 

Woltmann, Garz m 

Nr k wSSSif 1 *"»?* Warzcn ■* Euter. (7. Antwort tf- 
2 BHrnpM C tC Pra ',° Als Fragesteller erkläre ich fp!^. .. 

cht kommende Salbe konnte ich nicht in metm* 





ommen, sondern es wurde mir lediglich von einem Laien über das 
Aussehen und den Erfolg derselben berichtet. Es war mir trotzdem 
ziemlich klar, daß es sich hierbei um das bekannte Auripigment handelt; 
i wollte jedoch durch eine Umfrage bei den Kollegen in Erfahrung 
\ringen, ob nicht doch noch ein anderes Arzneimittel in Betracht körn¬ 
en könnte. Daß eine Berechtigung hierzu bestand* beweist mir die 
i Antwort in Nr- 22, für die ich dem betreffenden Kollegen vielmals 
'.ulke. Dem Schreiber der 2. Antwort möchte ich den Rat geben, ln 
/.ukunft seine persönlich-beleidigenden Aeußerungen zu unterlassen, die 
jurchaus nicht für eine hervorragend feine Charakterbildung sprechen. 

i kr andernfalls seine volle Adresse beizufügen. Dr. Sch. 

(8. Antwort.) Dr. Sch. erwähnt in seiner wenig taktvollen Ant¬ 
wort in Nr. 18 Uebeles Handlexikon. In diesem (Ausgabe 1918) 
ik'e ich über eine Auripigmentsalbe selbst in der reichhaltigen Rezept- 
vjmmJimg nichts. Im Heilmittelverzeichnis steht, daß Auripigment- 
:;iver in Substanz „mittels Wattebausches 2- bis 3mai in Zwischen- 
k.urnen von drei bis fünf Tagen auf Warzen eingerieben, diese zum 
...r.nocknen und Verschwinden bringen soll“. Auripigmentpulver ist, 
k der Name sagt, goldgelb und wird in Salbenform ebenfalls wirksam 
. n. Ls handelt sich in Ihrem falle also wahrscheinlich um eine solche 
iripigmentsalbe, was ich allerdings besonders aus den meist gleich¬ 
enden Antworten der verschiedenen Kollegen schließe. Uebele 
c,m das Medikament wenigstens hinsichtlich seiner Wirkung nicht 
. r genau gekannt zu haben, da eT von dieser wie von etwas Un- 
dwi^enem spricht. 

Auripigment ist übrigens an sich kein »sehr starkes- Gift“, sondern 
«m gütig; sollten doch einmal Vergiftungen nach seiner Aufnahme 
riehen, so wären sie auf die in den technisch hergestellten Sorten 
:>t immer mehr oder weniger beigemengte arsenige Säure zurück- 
iihren, wenn ich G. Müller zitieren darf, der es als Heilmittel in 
nem Lehrbuch der Pharmakoi’ogie überhaupt nicht erwähnt, ebenso- 
«sig wie Fröhner in dem Lehrbuch der allgemeinen Therapie der 
icrarzte. 

Daß dem Pfuscher die Anwendung des Arsentrisulfids verboten 

ii sollte, ist wohl möglich* Es zu Heilzwecken feilzuhalten, ist 
;ii jejciiialls schwerlich gestattet. Allerdings bin ich in solchen 
§|en nicht kompetent und gehöre, wie Sie sehen, auch sonst leider 
• Ji.m 1 eiie der lierarzte, deren Wessen ganz und gar nicht Anspruch 
ü Lückenlosigkeit erheben kann. Dankbar begrüßen würde ich es 
i .r, wenn einer der Herren Kollegen sich über die betreffende Kom- 
viiz des Pfuschers sowie darüber äußern wollte, wieviel prozentlg 

^ die Auripigmentsalbe anwendet, und ob nicht vielleicht der Ar- 
: n i k g e h a 11 des Auripigments für dessen Wirksamkeit den Warzen 
^üuber in demselben Maße ausschlaggebend ist, wie er es bei der 
u ' a pn Giftwirkung sein soll. Dadurch ließen sich dann die scheinbar 
sicheren verschiedenen Behandlungsergebnisse mit ihm leichter er- 
’ iare n. In den mir zur Verfügung stehenden Büchern finde ich. wie 
5 MitgeteiJtem hervorgeht, über diese frage keine näheren 

Heink, Mehlauken (OstprJ. 

(9 - Antwort-) Zu den Fragen am Schlüsse vorstehender Antwort 
s Herrn Kollegen Heink bemerken wir kurz folgendes: 

Arsenikum suliuratum zitrinum (Schwefelarsen, Auripigment, gelbes 
«'mnsmiici^— Asas») ist sowoiil ein »stark wirkendes Arzneimittel“ 
e tin "Litt“. Die Abgabe von »Arsen und dessen ßraparate n“ 
Heilzwecken ist Drogisten gänzlich verboten und Apothekern nur 
gestattet, wie z. ü. bei bekale kornutum (vgl. die öeantwortun- 
1 utr ^Precdsaahrage 104 in letzter Nummer)* Was aen Handel an- 
so iahen »Arsen, dessen Verbindungen uncl Zubereitungen, auch 
^riarDen“ (Auripigment wird teenmsen auch als Malerfarbe — 
s s üeio — verwendet) unter die Landespolizeivcrordnungen über 
J Udnuel mit Giften, die unter Bezugnahme auf den bescniuß des 
^srates vom 29. isovember 1894 in allen deutschen Staaten er- 
^ii worden sind (in Preußen beispielsweise ain 24. August 1895). 

^ rrozentgehau an Arsenik spielt dabei keine Rohe. ui»e Arsenik- 
^Parate usw. sind vielmehr im Gesetz dem reinen Arsen gleich- 
ujlt> Schriftleitung. 

95 Perngeo gegen Räude. (3. Antwort auf die in Nr. 18 gestellte 
mugen der Chemischen Fabrik Keisholz in Reisnoiz bei 
■^tiuört veiwenue ich bei Akarusräuüe aer nunae mit senr gutem 
m loigenaer Weise; 1 led Perugen zu 4 l eilen Spiritus. Man 
1 auch emen schwachen üfyzermzusatz machen, der aber nicht 
^^t enoroeriich ist. Diese Anwenaungsweise wird ohne Keiz- 
ver tragen. Bei Sarkopoesrauae aer nunde verwende ich das 
^ cn . DIlt Spiritus und Glyzerin aa- Alle drei bis vier läge lasse 
* oenenoad mit reizloser Seile folgen. Zwei bis vier solcher 
je nacn uem Falle. genügen. 

‘r ^achcr, bei den fetzigen Spirituspreisen bedeutend billiger und 
’* r ^äiers empiehlenswert ist die Anwendung des neuen koiloidal- 
. n ^enigen-Kesorptif der genannten Firma. Dieses Prä- 
; “j^e ich täglich unverdünnt auitragen bis zur vollständigen Hei- 
“• Jese wird ott schon in recht kurzer Zeit erreicht. 
hL?f ea uru * ^ eru 2 e h-Resorptif lassen nie im Stiche und sind für 
ü und Mäntierpraxis die idealsten Räudebekämpfungsmittel 
und stets gleich bleibender Zusammensetzung, was von 
anderen Mitteln leider nicht immer gesagt werden kann- 

Dr. IL 

;e j' A. V. G, (l. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 

““»«r Verfügung beweist fragliches Bezirksamt nur 
ei», ?aß Sie die Berechtigung zur Fleischbeschau haben. 

8 277, wo es heißt; ». . - bei geschlachteten Schwei¬ 


nen (sind) die für die Feststellung der Seuche erforderlichen Teile auf- 
zubewahien“, d. h. über das andere (Fleisch) verfügen Sie als Fleisch¬ 
beschauer. 

Die Richtigkeit dieser Ansicht beweist auch § 30 Abs. lg A. B. A. 
zum Fleischbfithaugesetz. wonach sogar der Laienfleischbeschauer bei 
leichten Rotlaufformen zuständig ist; in Baden ist diese Zuständigkeit 
allerdings aufgehoben. 

Hiermit haben Sie das Recht zur Beschau und bloß die Pflicht 
zur Aufbewahrung genannter Teile und zur Anzeige, Die amtstierärzt- 
fiche Untersuchung gemäß § 277 bezieht sich nur auf die Feststellung 
der Seuche. 

Im übrigen sind für die Beschau bei Schweinerotlauf die §§ 33 
Abs. 9, § 35 Abs. 11 und § 37 1112 maßgebend. 

Ist die Verfügung etwa durch den Bezirkstierarzt veranlaßt worden? 

Dr. Sek, L. 

(2. Antwort.) § 277 lautet: »Sind Schweine unter Erscheinungen 
des Rotlaufs gefallen oder wegen Verdachts dieser Seuche getötet oder 
geschlachtet worden, oder finden sich verdächtige Erscheinungen nach 
der Schlachtung, so sind die Kadaver oder bei geschlachteten Schweinen 
die für die Feststellung der Seuche erforderlichen Teäle (Hautstücke, 
Magen und Darmkanal. Gekröse. Milz, Nieren) bis zur amtstierärzt¬ 
lichen Untersuchung aufzubewahren, wobei jede Berührung der auf¬ 
bewahrten Stücke mit anderen Tieren oder durch unbefugte Personen 
zu verhüten ist.“ 

Das dortige Bezirksamt befindet sich also in einem Irrtum, wenn es 
ihnen schreibt, daß »insbesondere hiernach die Vornahme der Fleisch¬ 
beschau durch einen praktischen Tierarzt bei Verdacht des Rotlaufs 
zwecklos und nach dem § 277 verboten ist“. Es liest in seiner durch 
keine Sachkenntnis getrübten Beschränktheit aus dem § 277 Maßregeln 
heraus, die gar nicht darin enthalten sind. Mit der eigentlichen 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau hat § 277 weiter nichts zu tun. als 
daß gewisse Teile bis zur amtstierärztlichen Untersuchung aufzube¬ 
wahren sind. Das Fleisch selbst kann inzwischen in der vom Fleisch- 
beschaugesetz vorgeschriebenen Weise verwertet werden. Die amts- 
oder bezirkstierärztliche Untersuchung Ist vorgeschrieben. Jedoch ist 
von der nochmaligen Zuziehung des beamteten Tierarztes bei neuen 
Rotiäufausbrüchen in dem Seuchenorte selbst oder in unmittelbar an¬ 
grenzenden Ortschaften regelmäßig Abstand zu nehmen, sofern nicht im 
einzelnen Falle Bedenken vorliegen. 

Ich empfehle Ihnen, das Bezirksamt in geeigneter Weise darüber 
zu belehren, daß die Ausübung der Fleischbeschau durch § 277 fn keiner 
Weise berührt wird. Sollte dies nicht genügen, so teilen Sie den Sach¬ 
verhalt der dem Bezirksamte übergeordneten Stelle mit. 

Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) In dem Schreiben des Bezirksamtes hegt eine große 
Ungenauigkeit bezüglich der Wiedergabe des Wortlautes des § 277. 
wie übrigens der Fragesteller bei Nachlesen hätte finden müssen. Das 
Bezirksamt beschränkt sich auf die Wiedergabe des § 277, soweit er 
wegen Rotlaufs verendete Schweine betrifft. Der § 277 besagt aber 
auch, daß, wenn Schweine wegen Verdachts des Rotlaufes getötet oder 
geschlachtet worden sind, oder wenn sich verdächtige Erscheinungen 
nach der Schlachtung finden, die für die Feststellung der Seuche er¬ 
forderlichen Teile (Hautstücke, Magen und Darmkanal. Gekröse Milz, 
Nieren) bis zur amtstierärztlichen Untersuchung aufzubewahren sind, 
wobei jede Berührung der aufbewahrten Stücke mit anderen Tieren 
oder durch unbefugte Personen zu verhüten ist 

Das ist in dem bezirksamtlichen Schreiben unberücksichtigt ge¬ 
blieben, und zwar ist diese Unterlassung durchsichtig, wenn man. wahr¬ 
scheinlich richtig, den beamteten Tierarzt als den Urheber der Zuschrift 
ansieht. 

Es ist also unter allen. Umständen nicht richtig, wenn das Bezirks¬ 
amt unter Bezugnahme auf den § 277 schreibt, daß hiernach die 
Vornahme der Fleischbeschau durch einen praktischen Tierarzt bei 
Verdacht des Rotlaufs zwecklos, la sogar verboten sei. Von einem 
solchen Verbot findet sich in dem § 277 und auch in den weiteren Be¬ 
stimmungen des Bundesrats zunf Rotlauf der Schweine kein Wort 

Maßgebend für die Beschau rotlaufverdächtiger Schweine sind 
immer noch die Bestimmungen der B. B. A. zum Fleischbeschaugesetz 
§§ 9ff. und §§ 30ff. Der nichttierärztliche Beschauer darf danach sogar 
die Fleischbeschau vornehmen bei Nesselfieber (Backsteiinblattern) und 
leichter Form von Rotlauf (!). 

Wozu hätte überhaupt das Fleischbeschaugesetz Bestimmungen 
über die Schätzung der Tauglichkeit des Fleisches von Schweinen bei 
Rotlauf getroffen, wenn der Beschauer. Tierarzt oder Nichttferarzt zu 
dieser Bewertung nicht befugt sein sollte? 

Damit dürfte wohl der bezirksamtliche Erlaß richtiggestellt sein. 

Rechtsanwalt Str. 

103. Amputation der Flügel bei Vögeln. (1. Antwort auf die in 

Nr. 18 gestellte Frage ) Die Beschreibung einer derartigen Methode 
(Myotomie) befindet sich im „Atiäs der tierärztlichen Operationslehre“ 
von Prof. L. Moifmann. Ich habe nach dieser Beschreibung die Ope¬ 
ration an Schwänen mit gutem, Erfolg ausgeführt. Dr. E., K- 

2- Antwort.) In einem unlängst an der Landwirschaftlichen Hoch¬ 
schule Hohenheim abgehaitenen Geflügelzuchtlehrkurs empfahl Prof. 
Walter zur Verhinderung des Wegfliegen* von Hühnern das Ueber- 
nähen der Federenden eines oder beider Fitigel mit der Nähmaschine. 
Den gleichen Zweck erreicht man mit Klammem, welche die (äußeren) 
Federenden ähnlich wie eine Haarspange Zusammenhalten, So: 
ICIanimcrn sind im flsufal l« haben. 





Tierärztliche Kundschaft 




Will man nach alter Methode die Federn beschneiden, so ist dazu 
zu sagen, daß es genügt, wenn man von der einzelnen Feder jeweils 
nur eine Fahne mit der Schere wegschneidet; Kiel und andere Fahnen 
können stehen bleiben. 

Alle Maßnahmen zur Verhinderung des Wegfllegens brauchen stets 
nur an einem Flügel vorgenommen zu werden. Dr. St 


_ (3. Antwort.) Antwort au! Ihre Frage enthält der Jahrgang 1921 
der »Tierärztlichen Rundschau“, und zwar ist dies nachzulesen auf fol¬ 
genden Seiten: 12a 155, 172. 194 und 195; ferner »T. R.“ 1911. Nr. 48. 
Auch ist nachzulesen in Bruno D ü r i g e n »Die Geflügelzucht“. In 
Herings Operationslehre Ist die Sache gleichfalls behandelt. Von all 
den angegebenen Quellen ist die in Herings Operationslehre emp¬ 
fohlene Methode am humansten und für die Praxis am besten geeignet. 

Dr. En Z. 


(4. Antwort.) Einfach bzw. schematisch kann Ihre Frage nicht 
beantwortet werden. Jedwede Geflügelart hat ihre Eigentümlichkeiten; 
die eine trauert und ist nach der Operation mißgestimmt; die andere 
wieder verträgt sie ohne äußerliches Unbehagen. 

Besitzt der betreffende! Kollege eine sichere Hand und treue Helfer, 
so mag er nach dem Stande der heutigen Taxe eine elegante Erledi¬ 
gung des in den tierärztlichen Operationslehren empfohlenen »Sehnen¬ 
schnittes der Strecker der Vögel“, wie ihn seinerzeit Voigtländer- 
Dresden bek&untgegeben hat* immerhin einen klingenden Lohn einbrin- 
gen. Nach Voigtländer soll beim Pfau. Huhn usw. das Durch¬ 
schneiden der beiden Sehnen der Strecker der Mittelhand nach Ent¬ 
fernung eines ein Viertel Zoll langen Stückes genügen ; das Durchschnei¬ 
den der unteren sei entbehrlich. Diesen Rat habe ich in den neunziger 
Jahren bei drei jungen Wildenten meines Qeflügelhofes im Rheinlande 
befolgt. Nach Vornahme der Operation im Hochsommer trauerten die 
Tiere mehrere Tage ziemlich offenkundig. Im Frühherbst stellte der 
Erpel Flugversuche an, denen sich die Weibchen bald anschlossen; 
vorläufig mißlangn dieselben unter Auslösen von Purzelbäumen; später 
aber wurde die Sache besser; sie vermochten kleinere Strecken ab¬ 
zufliegen; ich schlachtete daher eine Ente und fand, daß die unteren 
Strecker bedeutend erstarkt waren und somit die Funktionen der oberen 
übernommen hatten. Hebung macht den Meister l Dasselbe Bild zeigte 
eine auf dieselbe Art und Weise operierte englische Zwerg-Kämpfer- 
Henne meines Bestandes. Nun wurden die anderen kleinen Hennen 
(den Halm ließ ich unberührt) und die beiden Wildenten durch Ent¬ 
fernen der Handknochen hinter dem Daumen mittels der Kupierschere 
am Fliegen behindert. Die Operation wurde teils ein-, teils zwei¬ 
seitig beim Erpel ausgeführt. Dieser sowohl als auch die Ente haben 
mir allerdings den neuen Eingriff stark übelgenommen. Da ich. nebenbei 
bemerkt, eine geeignete Teichanlage nicht besaß, trauerten und küm¬ 
merten sie weiter, bis ich Ende November der mageren Gesellschaft 
den Lebensfaden abschnitt. 


Kriegsgewinnler und mühelos Reichgewordene gab es zu jener Zeit 
noch nicht; auch stak der heutige Sport mit seinen uferlosen Preisen 
auf allen Gebieten der Kleintierzucht noch in den Kinderschuhen. Eine 
nutzbringende Verwertung meiner Operationserfolge war damals nicht 
zu erreichen. Einen Sehnenschnitt aber habe ich in der Folge nicht 
mehr vorgenommen. Operierte Tauben meines Bestandes machten auf 
mich einen unangenehmen Eindruck. Im Geflügelhofe boten sie das An¬ 
griffsobjekt rauflustiger Hühner. Enten. Gänse und lüsterner Katzen. 
Selbst in der Voliere wollten sic* nicht recht gedeihen. Weitere 
Versuche habe ich unterlassen. 

Bei Gänsen und Schwänen habe ich die einseitige Entfernung der 
Handknochen, wie oben bemerkt, als ausreichend befunden. Die ab 
und zu stärker auftretende Blutung habe ich stets mit etwas Ichthyol- 
Kollodium und kleinem Wattebausch zurückgehaften. Auf das Wasser 
gebracht, plätschern die Schwäne m. o. w. ziemlich heftig und schlagen 
sich die verklebte Wunde wieder auf. Um dies zu vermeiden, habe ich 
später eine bis zwei Stunden gewartet, ehe sie dem nassen Elemente 
wieder anvertraut wurden. Weitere Nachteile oder üble Folgen habe 
Ich bei diesen beiden Geflügelarten nicht bemerkt. Ich führe diese Art 
der Operation heute noch aus. 


Da aber nun nicht alle Besitzer oder städtischen Verwaltungen mit 
einer m. o. w. hohen Honorarforderung über Gefiügelstutzung — aus 
Unkenntnis der Verhältnisse — einverstanden sind, möchte Ich auf 
eine »unblutige Verhinderung am Fliegen“ hinweisen, die auf der An¬ 
wendung von »Klammern“ oder »Fesseln“ beruht, erfunden von dem 
Wärter H u b 1 i g im Zoologischen Garten zu Berlin, über deren Anwen- 
iung nebst Abbildung Sie in Nr. 15, Jahrgang 1921. und Nr. 10. Seite 88, 
Jahrgang 1922, des »Lehrmeisters im Qarten und Kleintierhof“ (Verlag 
Hachmeister und Thal, Leipzig) Näheres erfahren bzw. ersehen 
können. Ob hier oder dort mehr klingender Lohn zu erzielen ist. wird 
sich wohl zeigen. Zur Zeit der Frühjahrs- und Herbstbestellung halte 
Ich die zeitweilige Anlegung von Klammern bei Tauben für angebracht. 
Doch gehen auch hier die Meinungen auseinander. Der Nutzen beim 
Auflesen von Unkrautsamen wird den Schaden wohl aufwiegen, der 
durch das Aufpicken von oberflächlich liegenden Saatkörnern entstehen 
könnte. »Nutzbringend“ aber Ist entschieden das Anlegen von Klammern 
da, wo eine starke Beizung des Saatgutes vorkommt und geübt wird 
«KupfervitriolVergiftung; V gl. Nr. 22. Seite 260. im »Lehrmeister“ 1921). 


Da diese Frage über Flugbehinderung fast in jedem Jahre in di 
»Tierärztlichen Rundschau aufgeworfen und) beantwortet wird, s 
iS nu * auf Jahrgang 1921. in welchem Sie auf den Seiten 12 
155, 172, 194 und 195 laut Inhaltsverzeichnis weitere Auskunft erhalte 
ev. neuere Methoden kennen lernen werden. 

K. Kluge, Reichenbach (Vogt!.). 


105. Geburtshilfe bei Hunden* (1. Antwort auf die in Kr. 18 K . 
stellte Frage.) Das Werk »Die Geburtshilfe bei den kleineren Haus- 
tieren" von M. G. De B r u i h (2. Teil des VII. Bandes des Handbuches 
der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe von Bayer und 
F r ö h n e r, Wien und Leipzig, Wilhelm B r aum üller, 1902) berück¬ 
sichtigt auch geburtshilfliche Operationen bei der Hündin. 

Folgende Instrumente haben sich bewährt: 1. OeburtsscbHnge nach 
Tapken (H.-K. Nr. 4407); 2. Geburtsschlinge nach Breulet(M 
Nr. 4409); 8. Geburtszange nach Möller (H.-K. Nr. 4480); 4. Draht- 
Haken nach Ho mann (H.-K. Nr. 4472). 

Simon-Qörllti 

(2. Antwort) Zur Geburtshilfe bei Hunden haben sich die beider. 
Geburtshaken für kleinere Haustiere (Nr.4457 u. 4459a desHauptner- 
sehen Instrumentenkataloges. Friedenspreis 2.50 M. und 225 M) sehr 
gut bewährt. Man hat sehr darauf zu achten, daß der Zue am Hake:, 
mit einer Wehe zusammenfälft. Zieht man am Haken kräftig an ob. 
gleichzeitige Wehe, dann reißt der Haken leicht aus. zumal es sieb 
häufig um tote und faule Früchte handelt. Vor Eintritt ln die Geburt* 
hilfe infundiert man Leinsamenschleim, damit die Schleimhaut Klau wird. 
Die Haken werden in die Augenhöhle eingesetzt oder bei vorliegende 
Hinterteil an die Kniefalte oder an die Tibia. Mit Zangen ist oft ni;ti 
viel auszurichten. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen (Bayern) 

106. Nährsalze. (Antwort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) Ich ver¬ 
weise Sie auf die vor dem Kriege von Bezirkstierarzt O pp el ln Arnstadt 
verfaßte, als Eigentum der Chemischen Fabrik Rudisleben G. m-b. H. h, 
Arnstadt bezeichnete, höchst beachtenswerte Abhandlung: «Das Xäsr*i 
salzbedürfnis unserer Haustiere“. Das Werkchen ist seinerzeit ln der: 
Fürstlichen Hofbuchdruckerei von Emil Frotscher, Arnstadt, her- 
gestedt worden. Ich habe die Rudisiebener Nährsalze in der Vorkrieivl 
zeit, besonders aber in den ersten Kriegslagen hoch schätzen gelerrt- 
Leider mußte ihre Herstellung im Verläufe des Krieges wegen Mangel! 
an Rohstoffen eingestellt werden undi ist, soweit mir bekannt, auch; , 
nicht wieder aufgenommen worden. i-.l 

Im weiteren Verlaufe des Krieges und später habe ich mit „Kali*! , 
und »P«“ beachtliche Erfolge erzielt 

Inzwischen ist das Nährsalz-Werk Suderode (Ostharz) erstandei, ■ 
Auch deren Nährsalze habe ich gern versucht und verwendet und biH 
ebenfalls damit zufrieden. i 

Zurzeit stelle Ich bei Kleintieren (Ziegen und Kaninchen) Versal 
an mit »Vical“ der Caicium-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 57. Bb*- v 
Straße 2. über welches in Nr. 34, 1921, und Nr. 15, 1922. der : 
ärztlichen Rundschau“ von Dr. Knoll und Dr. Stier berichtet wji 
Ebenso möchte ich Sie auf eine Auskunft in Nr. 41, 1919. Seite 507 -et : 
»Tierärztlichen Rundschau“ aufmerksam machen, die auf »Löw. wj 
bedarf von Mensch und/ Tier“. München, 2. verb. Auflage (M- 13 

Verlage der »Aerztlichen Rundschau" (Otte G m e 1 i n, München.Wurz» 
Straße 1 b) hinwedst. dem Emmerich und Stutzer usw. getreura -.j 
Seite stehen. K. Kluge, Reichenbach (VogtL 

,111. Zersetzlichkeit von Strychnin im Köder. (Antwort auf d| 
in Nr. 19 .gestellte Frage,) Als organisches Gift ist Strychnin 
zersetzlich, somit auch durch Gärungs- und Fäulnisprozesse, wie sei 
dem fraglichen Fall wohl stattgefunden haben. Von anorgamsc^ 
Oiften wie z. B. Arsenik ist die Haltbarkeit ln Tierleichen sehr W 
und auch durch wissenschaftliche Versuche nachgewiesen. 

Dr. Seel. Würzburg 


112* Tlnktura Strychni gegen chronischen Magen- und DarnkatartJ 
(1. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage-) Tinktura Strychni u 
man bei Hunden. Kälbern und Lämmern tropfenweise (5 bis 10 ltw«J 
bei Pferden und Rindern zu 5 bis 10 g verwenden. Den drei »«*! 
genannten Tieren gibt man das Mittel mit Streuzucker. Kuwer * 
halten es in folgender Form: Bp. Azid, hydrochlor. 25,0; Tinkt btn-w 
50,0; Tinkt. Oentianae 100,0, o. M, D. S. Innerlich auf fünfmal ir* 
einem Liter Kamillentee. S i m o n -Gorbiz- 

(2. Antwort.) Die Firma Wo 1 frum & Cie. In Augsburgj ie ' e j 
unter der Bezeichnung Koliktropfen für Pferde, Rinder. 
Schweine in abgabefertiger Packung ein Mittel, das aus Tintt . 
StrychnL Tormentill, und Valerian. zusammengesetzt 

Dr. L K 


damit bei Behandlung von akutem und chronischem 
gute, Erfolge erzielt. 


Ein & ■ 


(3. Antwort.) Hierfür gibt es mehrere gute Vorschriften- - 
bewährtes Rezept läutet: Rp. Tinkt. Strychni 1.0. 

5,0 Tinkt Opii simpl. ad 2a0. S. Nach Bericht. Selbstvei^ 
kann die Menge von Strychnintinktur nach Bedarf erhöht ^ n ^ n , 

• iflO ■t-'i ' 

(4. Antwort) Tinkt. Strychni et Tinkt. Verajri * a sinf« 1 ' 
hydrochloriki 10a0. M. D. S. Dreistündlich ein Eßlöttei ^ 

113. Bromkalium gegen Krämpfe bei Schweinen* (1- ^ ob it. 

die in Nr. 19 gestellte Frage.) Es ist zunächst f est P s d j ese m f 

Krämpfe durch Darmparasiten veranlaßt werden, m „-.nfiehi! ?;1 
ist eine Wurmkur einzuleiten. Bei anderen Ursachen KJ'- 

die Anwendung von Bromkali in Latwergenform nacn 1 g3 j.fc 
zepte: Rp. Kal. bromat 2,0; Pulv. Rad- Llquir. Pulv. ^ 

Aqu. quant s. f. Elektuarium. M. D. S. Auf einmal W« ^ 
auf die Zunge zu streichen. Simon/ 
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(2. Antwort.) Man grlbt in solchen Fällen das Medikament selbst, 
vermischt das Bromkalium mit Honig oder mit schwarzem HolAmder- 
irup und streicht dte Mischung auf die Zunge des Schweine mit einem 
■tonen Spachtel, nachdem man mit dinem durch das Maul des 
Unreines gezogenen Strick den Oberkiefer in die Höhe gezogen hat. 

Hollundersirup ist sehr teuer. Man bereitet ihn selbst, indem man 
e im Herbst eingesammelten schwarzen Früchte des Hollunders ab- 
rePt und den Sa/t-mit gleichen Teilen Zuckers abkocht. So muß man 
ich auch andere Pflanzensäfte, namentlich Kreuzdornbeerensaft, selbst 
• ’ ereiten. Kreuzdornbeerensaft gibt mit Alkalien eine grüne Medizin. 

Ob es sich bei Krämpfen der Schweine nicht um Eingeweidewürmer 
andelt? Qrün, Königshofen i. Orabfeld (By.). 

( 3 . Antwort.) Bromkalium verabreicht man an Schweine am besten 
Form von Tabletten, wie sie auf Wunsch jede Apotheke besorgt, 
i Tabletten werden unmittelbar vo& dem Gebrauch zerkleinert (pulve¬ 
rn), mit etwas Fett (Butter) vermischt und dem Tier auf die Zunge 
*stricben. Dr. Eh K. 

(4. Anwort.) Kalium bromatum Ist in Tabletten im Handel, die 
w den Schweinen in den Futterbrei geben kann oder zerrieben mit 
.1)!. Sirup oder Honig als Schlecke auf die Zunge streicht. Letztere 
Kation halte ich bei Schweinen für die allein richtige, denn sie 
ifi die größere Gewißheit, daß die Tiere auch die richtige Dosis 
,#n, und verhütet Schluckpneumonien. Nur in Ausnahmefäilen 
<e ich Arzneien mit dem Löffel einfüllen. Die Dosierung ersehen Sie 
; jedem Veterlnärkalender. F r ö h n e r oder U e b e 1 e. 

Dr. Kg. 

(5. Antwort.) Schweinen gibt man alle Arzneien am besten als 
werge, die unter Umständen der Besitzer mit Mehl selbst machen 
n. Bei Krämpfen jedoch nehmen Schweine wenigstens zeitweise 
ier zu sich; hier kann das Mittel' daher gelöst ins Futter gegeben 
den Schließlich ist auch die Ursache der Krämpfe (Würmer?) 
beachten. Dr. Sch. 

T Antwort.) Ich habe Im letzten Winterhalbjahr häufig Oelegen- 
gehabt. Ferkel und Läufer mit Krämpfen behandeln zu müssen, 
habe mit Erfolg Bromkalium angewandt. Es wurden zwei- bis 
::; “l täglich 2 ,0 in Milch per os verabfolgt. (Rp. Kal. bromat. 2,0- 
ttei- bis dreimal täglich 1 Dosis in Milch.) 

Aasgewachsenen Schweinen gibt man jedesmal’ 5,0. (Rp. Kal. bromat. 

S. zwei- bis dreimal täglich 1 Dosis in Milch.) 

Dr. Qratnss, Lunow (Mark). 


(2 • Antwort) Ich hatte in letzter Zeit eine große AnzaM von 
Tieren mit ansteckendem Scheidekatarrh zu behandeln und verwendete 
dazu eine 6% Caporitsalbe mit gutem Erfolg. Die Scheide wird 
mit einem rauhen Lappen (Leinen) ausgerieben bis zum leichten Bluten, 
Auf die Spitze des Zeigefingers bringt man eine etwa walnußgroße 
Menge der Salbe pnd führt sie in die Scheide ein. Zuletzt werden die 
übrigen Partien mit der Salbe ausgestrichen. Für die Behandlung 
eines Tieres genügen 10 bis 20 g der Salbe. Die Tiere werden alie 
vier Tage behandelt. Nach dreimaliger Behandlung waren die meisten 
Tiere geheilt, viele schon nach der zweiten Behandlung. 

Zur Prob© verjmpfte ich auch Scheidenkatarrh-Lymphe 
subkutan, ohne jedoch auch nur die geringste Besserung feststellen zu 
können. Gegen die Impfung unter die Schleimhaut sträubte sich der 
Besitzer. Dr. L. 

(3. Antwort.) Euterentzündungen entstehen bekanntlich) durch ver¬ 
schiedenartige Einwirkungen, unter denen die infektiösen vorherrschen. 
Die Vielheit der Erreger (Bakt. phlegmasiae uberis. spezifische Mikro-, 
Strepto- und Staphylokokken, Tuberkelbazhlen, Aktinomyzes und Bo- 
tryomykes u. a. m.) erschwert die Verwendung spezifischer Impfstoffe 
Praktisch kommen sie aus diesen und anderen Gründen kaum in 
Betracht. 

Dagegen hat in neuerer Zeit die ^spezifische fanmunbehandlung 
(Proteinkörpertherapie) eine ganz erhebliche und — wie verschiedene - 
Veröffentlichungen hierüber zeigen — berechtigte Beachtung gefunden. 
Die Mehrzahl der Autoren gebrauchte das Milcheiwefßpräparat Aolan 
der Chemischen Fabrik Beiersdorf, Hamburg. Thun (Dissertation. : 
Berlin 192 1) hebt hervor, da# er bei der Mastitisbehandlung mit keinem 
Mittel so glänzende Erfolge gehabt habe wie mit diesem (14 erfolgreich 
behandelte Fälle). Weitere günstige Berichte stammen von Schmä- 
fing (wT. R.“ 1921, Nr. 26) und von Heinrich (Dissertation, Leipzig- 
Dresden 1921). Besonders geeignet sind akute Fälle, namentlich wenn 
sie im Anfang in Behandlung genommen werden. Ob bei der chroni¬ 
schen Form der spezifischen Streptokokkenmastitis und bei Eutertuber¬ 
kulose eine erfolgreiche unspezifische Behandlung möglich ist. müssen 
Versuche lehren, wie es überhaupt von Wichtigkeit wäre, die Beein¬ 
flussung der verschiedenartigen bakteriellen Mastitiden durch unspezi¬ 
fische Mittel. Insbesondere durch Aolan, festzustellen. Als Dosis für 
Aolan gibt Schmäling 100 kzm an (intramuskulär), eventuell zu 
wiederholen. 

Auch zur Behandlung der infektiösen Kolpjtis käme die unspezi¬ 
fische Methode In Betracht. Veröffentlichungen sind meines Wissens 
bisher darüber poch nicht erfolgt. St 


114. Mittel gegen Spulwürmer bei jungen Hunden. (1. Antwort 
uie in Nr. 19 gestellte Frage-) Als bestes Mittel gegen Spul¬ 
er bei Welpen kann ich das Barellol-Welpen-Spul- 
n] m i 11 e I empfehi'en. Dasselbe ist ein nach Vorschrift des In- 
5 für Jagdkunde hergestelltes Chenopodiumölpräparat und hat mich 
ast 3U0 Hunden bisher nie im Stich gelassen. Lassen Sie sich 
\erlag Neumann in Neudamm (Nm.) für 50 Pfennig das 
-spul wurm-Merkblatt kommen, das vom Arbeitsausschuß der 
^iiait für Jagdkunde herausgegeben worden ist. Das Mfttel 
st erhältlich durch die Barelloi-Werke. Berlin SO 36, Reichen- 
r Straße 79/80, die es aber nur an Tierärzte oder Apotheken 
* n - Dr. Hoch-Berlin. 

’ Antwort.) Gegen die Askariasis der Welpen empfehle ich Ihnen 
1 >nenopodii anthelminthikum aethereum und zwar 3 Tropfen 
jede Stunde einen Tropfen mit Zuckerwasser oder in Emulsion 
Ein bis zwei Stunden nach der letzten Gabe ist Rizinusöl 
"ebrexhen. Dr. H. 

Antwort.) l. o,02 Santoveronin der Firma Kayser <5c Co., 
'y*f Fabrik in Braunschweig. 2. Oleum Chenopodii dreimal je 
mit etwas Milch ip einstündigen Pausen. Ein bis zwei 
:n > nach der Kur Rizinusöl. Auch vier Wochen ai'te Hunde ver- 
Jei kinehaltung obiger Dosis die Kur gut. Simon- Görlitz. 

Antwort.) Die Vermo-Lenicet-Tabletten der Rheu- 
■ und Lenicet-Fabrik Dr. R. R e i ss in Berlin-Charlottenburg haben 
*.en Askariden recht wirksam gezeigt. Die völlige Unschädlich¬ 
st das Mittel auch zur Anwendung an jungen Tieren angezeigt 
nen - Dr. Degncr, Berlin-Wilmersdorf. 

Antwort.) Als sicher wirksam und billig hat sich »A n t i - 
J . s °wohi therapeutisch wie prophylaktisch bestens bewährt. 

^ Literatur wird auf die «D.-Oest Tztl. Wochenschr.“ verwiesen. 
y e wird als Nr. f für große, Nr. II für kleine Haustiere und 
;![ Welpen — erstene Nummern in Gelatlnekapsein. letztere In 
‘ durch die „Tewega“ (Medlzinal-Großdrogerie der Wirt- 
nossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs), Wien HI, 
v ‘ s e o, vertrieben. Dr. M. (Deutschösterreich). 


■ mpfungen gegen Mastitis und Kolpltls Infektlosa. (1. Antwort 
*ur Ha y Frage.) Impfungen gegen Euterentzündungen 

ä Wert, w ®nn der Erreger dieser Entzündung (z. B. 
:r' viAiA e £? nnt * st; ^ spezifische Serum ist dann leicht durch 
irnnf.mÜ 1 ^pfstoffwerke zu erhalten. In allen anderen Fällen 
er in’k-ai ^spezifischen Impfstoffen (Proteinkörpertherapie) 
oka en Behandlung zu empfehlen. 

n Kegen ansteckenden Scheklenkatarrh lauten die 

? und iS" hastig (vgl. die Antworten auf Frage 406/20 
4t jtngaJjLv; 7,33 ^ R-" 1921); ich selbst habe die Impfung 

gewandt ...... Dr. Eh K, 


116. Unleldllchkelt einer Stute gegen Ihr Saugfohlen. (l. Antwort 
auf die ln Nr. 19 gestellte Frage.) Zunächst ist das Euter der Stute 
auf Krarjkheitszustände zu untersuchen. Liegen solche nicht vor, so 
wurden Sedativa (Chloral. Morphium, Spir. frumenti und dergleichen) 
zu versuchen sein. S i m o n - Gör/itz. 

(2. Antwort.) Nach meinen Erfahrungen liegt in den meisten Fällen 
Milchmangel zugrunde. Die Ursachen sind zweierlei: entweder ist die 
Stute erst in vorgerückten Jahren gedeckt worden oder sie ist während 
der Trächtigkeit zu stark angespannt, worden. In beiden Fällen hat 
sich das Euter nicht enwickelt. Man muß daher jegliche Verwendung 
der Stute zur Arbeit verbieten und recht gut füttern. Als teilweiser 
Ersatz der Muttermilch kann die Liebigsche Kälbersuppe gelten: 

Vj Pfund Weizenmehl wird mit 4 1 Wasser und 2 i Milch zu einer ' 
uünnen Mehlsuppe gekocht, in ein hölzernes Geltohen geschüttet, und 
dann wird Pfund geschrotenes Malz dazugegeben. Das Malz darf 
nicht mitgekocht werden, damit die Enzyme nicht abgetötet werden. 
Auf ähnliche Weise kann man auch geriebene Kartoffeln verzuckern. 

Die Tatsache, daß Stuten oft ein Fohlen saugen lassen und dann 
das nächstjährige abschlagen, ist ein Fingerzeit dafür, daß es an der 
Milch fehlt Das hungrige Fohlen saugt fort und belästigt dadurch die 
milcharme Stute. O r ii n. Königshofen i. Qrabfeid «(By). 


117. Verschluß des Kollutn Uteri bei Retentio sekundinarum. 

(I. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Wenn der Zervix uteri 
geschlossen ist. so suche man ihn durch bohrende Bewegungen mit den 
Fingern zu öffnen und, immer drehend, schließlich mit der Hand durch¬ 
zudringen. Mit einiger Ausdauer gelingt dies meistens. Sollte der 
Versuch erfolglos bi’eiben. so spült man zweimal täglich den Uterus mit 
einer warmen Caporitlösung aus. Dadurch kann man verhüten, daß 
die Fruchthüllen in Fäulnis übergeben und kann eine aseptische Ma¬ 
zeration der fötalen Plazenten befördern. 

Simon- Oörlltz. 

(2. Antwort.) Nach meinen Erfahrungen hilft nur manuelle Erwei¬ 
terung des Kollum. Zu diesem Zwecke infundiert man mit einem 
Gummischlauch recht heißes Wasser und bohrt nach dem Abschnekien 
der Fingernägel mit den Fingern, wobei zu beachten ist, daß der Qe- 
bärmuttermund keilförmig gebogen ist. Nach wiederholter Infusion von 
heißem Wasser wird die Geduldsprobe gelingen: der Gebärmutter- 
mund wird sich erweitern. 

Es handelt sich um ein elastisches Einwirken der biegsamen Finger 
unter Irrigieren von heißem Wasser. Kann man in den Uterus hinein 
so Infundiert man schwache Caporitlösung. Das Ablösen und Ent¬ 
fernen der Nachgeburt unter dem Schutze der Caporitinfuslon dürfte 
gefahrlos sein. 


icn trage zu diesen Arbeiten ein rianeithemd ohne Afermel darüber 
eine ärmellose Weste und über dieser eine leinölgetränkte. ärmellose, 
über dem Rücken knöpfbare leinene Bluse. 


Orün. Königshofen i. Orabfeld (ByJ 
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(3. Antwort.) Im allgemeinen habe ich gefunden, daß bei Retentio 
sekundinarum der Muttermund nie so verschlossen ist, daß man nicht 
mit einem starkwandigen, kleinfingerdicken Gummischlauch emdringen 
bzw. Einläufe machen könnte. Durch heiße Spülungen und vorsichtiges 
Bohren mit dem gut eingefetteten Finger oder einem entsprechenden 
Schlauchansatzstück — rundliches Endteii — gelingt es mir stets, den 
Muttermund so zu erweitern, daß der Schlauch bis auf den Grund der 
Gebärmutter und in die Hörner, immer unter stetem Spüien. eingeführt 
werden kann. Einen Muttermunderweiterer, wie ihn die Firma 
H. Hauptner -Berlin liefert, habe ich nie nötig gehabt. Geduld ist 
die Hauptsache dabei. Dr. Kg. 

118, Rhachltlscbe Mißbildung des Oberkiefers bei einem Fohlen. 

(Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Ich bezweifle Ihre Angabe, 
daß bei dem Fohlen eine rhachitische Veränderung vorliegt. Die Be¬ 
schreibung der Anomalie ist unvollständig, wenn tatsächlich Rhachitis 
vorausgegangen ist. denn bei dieser pflegen Ober- und Unterkiefer mehr 
oder weniger stark aufgetrieben zu werden. Die Auftreibung kann sich 
auf das Schädeldach ausdehnen. 

In Ihrem Fall handelt es sich wohl um ein einfaches angeborenes 
Vorstehen des Oberkiefers über den Unterkiefer, sog. Karpfengebiß, 
wokei entweder der Oberkiefer zu lang und der Unterkiefer normal, 
oder aber der Unterkiefer zu kurz und der Oberkiefer normal ist. Ein 
Ausgleich im Längen Verhältnis der Kiefer kommt nicht mehr in Frage, 
der Mangel wird bestehen bleiben, wenn er angeboren Ist. Hat tat¬ 
sächlich Rhachitis Vorgelegen, so ist ein Ausgleich ebenfalls kaum zu 
erwarten. 

Da die Aufnahme des Futters nicht gestört ist — die Kauarbeit 
kann durch die Backzähne erfolgen, die, wie ich amuhme, regelmäßig 
gestellt sind —, so Ist die Kieferanomalie lediglich als Schönheitsfehler, 
der nicht einmal ohne weiteres sichtbar sein wird, zu betrachten. 
Wenn das Fohlen im übrigen gut gebaut ist und ein brauchbares Ar¬ 
beitspferd zu werden verspricht, so dürfte eine durch die Kiefcraiio- 
malle hervorgerufene Wertminderung kaum in Frage kommen und 
kommt ganz auf den Käufer an. Ich würde gegebenenfalls einen Min¬ 
derwert von 10% annehmen. Ist das Fohlen eine Stute und soll später 
Zuchtzwecken dienen, so wird sich der Kaufliebhaber schon eher an dem 
Mangel stoßen, weil derartige angeborenen Anomalien sich vererben, 

Stabsveterinär Dr. B. 

119. Narbenkelold am Schienbein eines Fohlens. (1. Antwort auf 
die in Nr. 20 gestellte Frage.) Ich würde die Narbenwucherune abtragen 
und die Wundfläche mit Zink, chlorat. (10%) behandeln. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Eine bösartige Neubildung, welche trotz aller Be¬ 
handlung mit Säuren und Aetzmitteln sich immer wieder einstellte, habe 
Ich erfolgreich behandelt durch 24 ständiges Auflegen einer mit Arsetii- 
kum sulfuratum zitrinum bereiteten Salbe. Die Salbe hatte iedoch zu 
tief gewirkt und verursachte bedeutenden Substanzverlust, welcher mit 
Amidoazotoluol wieder herausheilte. Es ist vollständige Heilung ein¬ 
getreten. Auch andere Kollegen haben durch Behandlung bösartiger 


Neubildungen mit Auripigment günstige Erfahrungen erzielt. Man ^ 
jedoch das Auripigment nur einen Tag einwirken lassen, muß e $ 
seiner Giftigkeit selbst anwenden und muß womögüch alle 8-12 
den den Verband öffnen, um zu kontrollieren, ob die Wirkung nicht ; 
scharf ausfällt. Substanzverluste aller Art, namentlich Wider: 
schaden, heilen nach meinen Erfahrungen mit Scharlachsak , 
zü glich. 

Es ist nötig, das Pferd;, solange das Arsenikum sulfuratum zur 
aufliegt, hochzubinden, damit es nicht das Mittel mit dem May; 
reichen kann. 

Wiederholt sei empfohlen; Selbstauftragung der Salbe und $ •; 
faltige, mindestens von 12 zu 12 Stunden stattfindende Kontrolle ' 
Tiefenwirkung. 

Mir hat der einzige Fall der Anwendung von Auripigment viel 1 
folg gebracht. Gift! Giftwirkung nicht äußer acht lassen. 

Auch Ausreibeu mit Zinkum chloratum kann in Anwendung ge::c. 
werden. 

Oberve*erinärrat Grün, Königshofen i. QrabfeJd (By 

(3. Antwort.) Diese Neubildung ist wohl. eine Wucherung bi:« 
Schluß an eine Sehnen- und Sehnenscheidenverletzung (Streck 
oder im Anschluß an eine Hautnekrose in der Umgebung der k 
Ist seiner Zeit, als die Wunde in der Heilung begriffen war. B: 
gung des Patienten angeordnet worden, um einer Verwachsene 
Sehne bezw. Sehnenscheide mit 4er Umgebung entgegenzuwirkerl 

Entfernen Sie am niedergelegten Tier nach Anlegun? eines • 
pressionsschlauehes die Neubildung operativ. Dann rate ich zu: 
Wendung von Stichbrennen, am besten mit Autokauter. Hieraui 1 
pinseln der Wundfläche mit splritüöser Lösung von Pyoktan.n ’ 
und Anlegen eines Verbandes. Verbandwechsel alle 3-41 
Waschungen mit reizenden Desinfektionsflüssigkeiten sind zu : 
lassen, Wunde mit abgekochtem Wasser reinigen. Von neue r, 
tretende Wucherungen werden durch Bestreuen mit Kuprum suü 
unter Verband niedergehalten. Der Wundrand ist bei der Bete* 
sobald sich frisches Epithel vorschiebt, zu schonen, das Epühk. 
tum wird gefördert durch Anwendung der Scharlachprcu: 
(Azodolen). 


Das Fohlen ist, um angemessene Bewegung zu erzielen, in 
Laufstand, auf Tummelplatz oder Weide zu verbringen. 

Stabsveterinär Dr. £ 

120. Rektale Untersuchung auf Trächtigkeit bei Stuten, k 
aui die in Nr. 20 gesellte Frage.) Ich habe häufig trächr 
rektal untersucht, ohne Jemals. Abortus herbeigeführt zu habe- h- 
bedingungen sind die kunstgerechte Ausführung und Schonung k 
res in jeder Beziehung. Widerseziichkclt der Stute darf den ! ■: 
(besonders den iungen) nicht zu Uebereilungen oder gar zu So. 
verleiten. Bei außergewöhnlicher Widerspenstigkeit muß die 
suchung unterbleiben oder Chloralhydrat angewendet werden. 

Stao&.C 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroUnunuaer () sind änderet» Bl&ttern entnommen. 


Suche jungen Kollegen für sofort auf einige Wochen, haupt¬ 
sächlich zur Hilfeleistung bei, Rotlaufimpfungcn. Umgehendes An¬ 
gebot mit Angabe der Ansprüche bei freier Station unter »H. A. 538** 
an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (538) 

Wir soeben: 

Vertrauenstierärzte und stille Vermittler zum Abschluß von Viehver¬ 
sicherungen in jeder Form. Mäßige Prämien, solide Bedingungen, ku¬ 
lanteste Schadenregulierung! Auskunft erteilt die Generaldlrektlon 
der Vieh-Vers. Ges« a. G„ Plau (Meckl*). (5 22 

Assistent 

(Radf.), von Kreistierarzt bei freier Station gesucht. Angebote mit 
Gehaltsanspr. u. „II. E. 546“ a. d. „Ticrärztl. Rundsch.“ in B.-Frledenau. 

TIERARZT sucht Stelle als Vertreter oder Assistent. Offerten 
unter Chiffre OF. 7124 Z. an Orell FüBH-Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 

Alte gute Landpraxis 

mit Fleischbeschau, Provinz Hannover (Bahnstation) gegen gleichartige 
zu vertauschen. Norddeutschland bevorzugt. Angebote unt. B. B. 539 
an die „Tleiärztliche Rundschau“ in Berlin- Friedenau. 


Cavete. 

„Niederlassung* 4 , Professor Schmaltz. Nr. 20 B.T.W- P a & r ; 
Erst jetzt erfahre ich, daß die Bekanntmachung des Herrn . 
Schmaltz in der B. T. W. sich auf eine Domäne meines m- 
Calbe bezieht. Ich bin dort nicht behandelnder Tierarzt m'j ' 
deshalb ohne Interesse an der Sache sprechen. Ich rate 
zur Vorsicht aus Interesse für die jungen Kollegen wie aus 
interesse. Und ich muß mein Verwundern und mein öeue 
darüber aussprechen, daß Herr Schmaltz sich zum Anwalt 1 
Landwirts und Domänenpächters macht unter Hintansetzung 
berechtigten tierärztlichen Interessen! Herr Schm alt z < - 
anscheinend nicht für nötig erachtet, auch nur einen ; 
Kreises in der Sache zu hören. Daß die Stelle »für e ' nen ' 
Kollegen mit verbindlichen Formen und der nötigen AnP^ - ;i 
fähigkeit sehr interessant* werden kann, will ich nicht , 
Der tierärztliche Beruf soll ein freier bletu 
jeder weiteren Auskunft gerne bereit. „.. 

_WUt. Vet erinärrat, Call * 

Beitrag 1922 

Tierärztekammer Brandenburg-Berlifl» 

Um Porto und andere Unkosten zu sparen, bitten 
trag für 1922 in Höhe von 75 Mark bis 1. Juli ds. ■ • 
Tierarzt Haunschild (Postscheckkonto 

82 647) zu zahlen. , ,^- y 

Nach dem 1. Juli wird der Beitrag durch Naclina '^ . 
gez. Maak. gez. Haunschild. cljJftföte’ 

1. Vorsitzender. 1. Kassierer. 1 ÖCD 




12$. Niederlassung als Tierarzt. ( 1 . Antwort auf die in Nr. 22 ge- 
te Frage.) Falls Sie mit dem Kollegen, den Sie vertreten haben, 
ts besonderes vereinbart haben, steht Ihrer Niederlassung in einer 
ernung von 10 km von seinem Wohnort nichts im Wege. 

Simon- Görlitz. 


# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G,. Frankfurt a. M. Die 

Generalversammlung setzte die Dividende auf 20 Prozent fest. 

Orbis-Werke A.-G., Chemisch-pharmazeutische Fabriken, Braun¬ 
schweig. Der Aufsichtsrat hat zum 10 . Juni 1922 nach Braunschwelg. 
Park-Hotel, eine außerordentliche Generalversammlung einberufen. 
Hauptpunkt der Tagesordnung ist: Beschlußfassung über Erhöhung des 
Aktienkapitals um 4 Millionen, die infolge der wesentlichen Ausdehnung 
des Betriebes und zur Erledigung der zahlreichen vorliegenden Aufträge 
erforderlich ist. Außerdem soll noch über den Erwerb von weiteren 
Fabrikgrundstiicken Beschluß gefaßt werden. 


i». Antwort.) Im allgemeinen dürfte es auch heute noch trotz der 
dezu maßlosen Ueberfiillung unseres Berufes in erster Linie eine 
e des Taktes sein, ob man einem Kollegen, den man vor vier 
hen einmal vertreten hat, konkurrieren zu dürfen glaubt. Im be¬ 
eren Falle wird es sich immer nur darum handeln, ob die Einnahmen 
sonstigen persönlichen Verhältnisse des betreffenden Tierarztes so 
iig sind, daß sie in der Tat eine Konkurrenz vertragen. 

Venn allerdings einem jungen Tierarzt (wie ich es am 18. Mai 
in Süddeutschland auf Praxissuche erlebte) von einem b e a in - 
n Tierarzt im Falle einer Niederlassung am gleichen Ort „K a m pf 
aufs Messer" und Unterbietung (ausdrücklich!) unter 
dit auf eine Mehreinnahme von 20 000 Mark pro anno angekündigt 
obwohl der kurativen Tätigkeit des betreffenden beamteten 
etwa 10 000 Stück Großvieh (vorwiegend Rinder) unterstehen, 
fallen eo ipso alle Rücksichten auf Wohlanständigkeit und gute 
isart. 

,iizu überhaupt solche Fragen? Von einem jungen Arzte hörte 
e, daß er sich im gegebenen Falle bcdachtt hätte. Eine räumliche 
nung von 10 km und die Möglichkeit für den jungen Kollegen, 
weh der „anderen" Seite zu wirken, mildert den Gedanken an 
nvornehme Konkurrenz doch ganz wesentlich. 

Dr. med. vet. Fritz Köhi'er, 
z. Z. Oberkossa (Sachsön-Altenburg). 

9. Petechialfieber. (Antwort auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) 
nterlassen des Aufwärmens einer frisch bereiteten Argent. kolloi- 
jsung ist kein Kunstfehler. Kalte Lösungen werden vom Blute 
’eden besser ertragen als warme. Das ist schon aus dem physio- 
en Verhalten des Blutes der Wärme gegenüber zu schließen, 
ecken der intravenösen Chloralhydratnarkose habe ich stets 
Wasser in Mengen von ^ bis % Liter ohne jeden Nachteil 
Ich würde mich auch nicht vor der Infusion noch größerer 
Plii.^igkeitsmengen scheuen. Haupterfordernis ist nur. daß die 
keine körperlichen Bestandteile enthält, die irgendwelche Ge- 
t'ipfungen mit ihren Folgen hervorrufen können, daß die Lösung 
ne wirkliche Lösung ist. Ob das bei Argentum kolloidale wohl 
der Fall ist? Aus gleichem Grunde wage ich mich auch nicht 
rhon (siehe meine Antwort auf Frage 8 in Nr. 11 vom 12 . März 
Wo 1t mann, Garz (Rügen). 

Buchliteratur über Aufzucht von Hunden. (Antwort auf die 
? 2 gestellte Frage.) 1. Stcphanitz. Der deutsche Schäfer- 
U'ort und Bild. 1921. Gebd. 84 M. 2 . Schäme. Die wissen- 
■ h?n Grundlagen der Hundezucht und ihre praktische Verwer- 
Wl. Gebd. 30 M. Simon - Görlitz. 


Prakt. Tierarzt, selbständig, appr. Tierzuchtinspektor, Dr., 32 Jahre, 
blond, evangelisch, ohne Anhang, 

sucht Verbindung mit vermögender Dame, 

eventl. Einheirat in tierärztliches Unternehmen. 

Zuschriften erbeten unter „CL Z. 635“ an die „Tierärztl. Rund» 
schau" in Berlin-Friedenau. 53 ! 


Sammlung histologischer Präparate: 

71 Präparate aus der normalen Histologie. Prei» 710,— Mk. 

69 Piäparaie aus der pathologLchen Histtlogie. Piei« 690,— Mk. 
ln Sammelmappen. 

Angebote unter M. P. 648 an die „Tieräiztl. Rundschau", Bln.=Friedenau. 


Aerztemikroskop 

zu kaufen gesucht. 

Angebote unter F. C. 4457 an Rudolf Mosse, Erfurt. 


Verkaufe (ungebraucht): PFLANZ’sche KASTRIERZANGE mit 
3 Aluminiumkluppen H. K. 3818, 3818 a. und EMASKULATOR H. K. 3823- 
Angebote unter „H. D. 543“ an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
Friedenau. ( 543 ) 


Ziegenkrankhelt en 

behandelt In kaappsr \Se\ne> da* loch: 

Haltung u. Pflege der Ziege 

in feRandcQ und kranktn Ta*^n. Von 
Tierarzt lugen tta»«. 2">( Selten mit 
IIS Abbild, (leb. Mk. 87,50 and Porto. 
Von der „Tlerirztllchen RirdNchni“ 
wiederholt empfohlen. Zn beziehen 
dnreh alle Bnolihnndlnnieen. 

Ensslin & Laiblin, AMI. 20, Reutlingen. 




liefern billigst 

G .Knapp & Cle.,Piipierw.-Fabr 
Pfullingen, (WOrttbg) 


Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer In Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

heotfor Tefchgraeber A.-G., Berlin. G.-B. 1921. Warengewinn 

Mill. M.. Abschreibungen 1.32 (0,25) Milf. M.. Unkosten 13,64 

II M., Reingewinn 3,94 ( 1 , 57 ) Mill. M., Dividende 17 (14) Prozent, 
■nliandelsstellen sollten im volkswirtschaftlichen Interesse auf 
'■findigste Maß abgebaut werden. Sicherlich könnten dann 
lf id Industrie um die Summen dieser Ersparnisse unter den 
^Preisen bleiben und somit Deutschland konkurrenzfähiger 
Weltmarkt erhalten. Aus Bilanz: Buchglätibiger 25,23 (4,19) 
J* | es te Darlehen 5 (0,39) Mill. M., Bankschulden 13.41 (6.7) 
k - Buchschuldner 23.87 (10,43) Mill. M.. Bankguthaben 6,2 Milt, 
'fiwanleihe 76202 (140 108) M., Waren 30.05 (10,56) Mill. M., 
* 43 ( 1 ) Mill. M. Gegen Ende des Geschäftsjahres hat sich 
' sc 'iaft an weiteren Unternehmungen beteiligt. Die Betriebe 
lJr Grenze der Leistungsmöelichkeit beschäftigt. 

bnania Verein Chem. Fabriken A.-G.. Aachen. Gescliäfts- 
■I- Warengewinn 36,68 (24,85) Mil/. M.. Zinseinnahmen 1,32 
1 M-, Abschreibungen wieder 3 MilL M., Reingewinn 35,72 
1 M.; daraus sollen dem Werkerhaltungskonto 8 (8,5) Mill. 

» Ufirtminderungskonto 2 Mill. M.. dem Fetierversicherungs- 
Mill. M. überwiesen und eine Dividende von wieder 
, n / if Vorzugs- und 20 (30) Prozent auf Stammaktien vorge- 
! C ?5. Umsatz war im Inland wie nach dem Ausland 

< H^alkerzeugung in Stolberg auf ein Drittel, die Her- 

III Natronsulfat und Salzsäure auf ein Viertel der normalen 
^kränkt werden mußten. Der Betrieb der kaustischen 

J ails Mangel an Kohlen bis Ende September überhaupt nicht 
nl Ein recht erfreuliches Ergebnis lieferte die In 

eingerichtete Herstellung von Superphosphat. Weniger 
a.ic d-? 1 ® Verhältnisse in der Herstellung von Rhenanla- 
Bilanz: Kreditoren 78,89 (37,87) Mill. M.. Waren 37,43 
u Rohmaterialien 59,88 (30.15) Mill. M.. Beteiligungen 21,14 
von den Verkäufen 50,43 (12,86) Mill. M., 

* n 3 °’*> (17,2) Mill. M.. Debitoren 12,26 (27.2) Mil/. M. 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, billig! 

Kisten mit 25 und 50 Flaschen zu 250 gr ä M 18,—. 

Chemisches Laboratorium J, Schürholz, Köln a, Rhein 72 


Fellbacli b. Stuttgart 
Instrumente filr Veterinär-OTCedizin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe- 
ff 3 | « handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 

jgl ■ «g kolben, vollständig zerlegbar, 

“ Impfspritzen „Record“ 

nach ® r - Frank 
v3r Kjr Kastrierzange 

nach Burdizzo. 

I I Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

^ Salvarsan-Apparafc 

Instrumente %ur JheftandfunQ der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. (326) 
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Ibol, Neu-Cesol 

Revonal 


Fibrolysin, Incarbon, Magnocid 
Jodincarbon. 


Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

JCöln-Jfterheim 
Serlin 


linksrheinisch Neußerstrsße COö 
Draht-Anschrift: Rheinserum 


Apotheker B. H. Tiedeken, W 9, Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 


föioRßtl ^ r * med - vet - A. Marckers, Roonstraße 24, 
UllvJJvll Drahtanschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


JfCünchen 

£übeck Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21. 

Srestau 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


JUlenstein 


Dr. med. vet. 0. Laabs, Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


fSftoKofl i° Baden, Tierarzt Abel. 

VjItdUvIl Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben. Amt Karlsruhe. 


Originalpreise für Tierärzte. 


(425) 




i nocf) einem befonberen tpafenfierten) Verfahren aue fri- 
i fcf)em, gefunbem, gereinigtem ©cfjlQcbfoieijblut getoonnm 

i (458 > ©eit 25 3 af)ten 

f | alö fröftigenbe, blut- unb f nocbenbllbenbe, ben 3 iM>etit w- 
| regenbe unb bie Verbauung förbetnbe, ei|enf)altige Suttei. 

beigabe bei allen Cttublietcn glänaenb betoübrt. ^erbrou* 
p bty fbarfam! Sierärjte erbauen Rabatt. Betreibungen 
unb ©utaebten mit £reiö- unb 33 erbraucfjdangaben gratiu 

Süngner-QDerfe QI.-©, ®tfd5cn-ll. 24 

2 rt>tl CHobotln. 

p 

Achtung I Achtun 

Mur bis zum 15, Juni 

diese 4 Rein-Alluminium-Kochtöpfe mit Deckel 




Inhalt: 4 3 2 1 ■/* Liter 

Nur 300 Mk. franko Nachn. 

Metallindustrie H. Seuthe, Holthausen im 

3000 qm große Fabrikräume bei Plettenberj IH 

_ (Bedingung Inserat einsendeo) 

tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberg 

Berlln-Charlottenburg , Sybelslr. 13 Tel. Stmprf* 
Von allen verordnenden Tierärzten glänzend begutaclt 

Räudesalbe „Penwllan“ 

A für Pferde (Ganz- u. Kopf-Halsb.) C für Hunde (auch Alw 

flolan! Meskjmal! Capori 


Anzeigen 


haben in dieser Zeit¬ 
schrift den größt 


:|Erfi 


OltOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOMOIIOIIOliOtlOIICDHCZ>11CD QIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOI |0,; 

0 

mm IRA11 

Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfunß). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2. virulente Rotlautkultur. ^ jJ 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert r « 
Alle Übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H. zu Perleberg 1 
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polyvalentes 

Hunaestaupeserum 


» sensibilisierte 
Hundestaupevaccine 

Ge£elUc±ia.flVfüi^ 
>€n;chenbeHämpfunö 
Fr*nKfUTj£ VM. 

Tel «er. Adr.Vkccuvc2\&rb »Tel.Hansa 143C 


*SMEL- KRAFT-RAD 

Einspurzwergauto Loraos 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad« 

Qewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, sondern ein 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
rnktionskuppelung mit mindestens 3—4facher Uebersetzung. 

Niedrige Betriebskosten Brennstoff- und Oelverbraucn 
16 —20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
D Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i. Hannover. (425 ) 


Gegen bequeme Teilzahlung, mbmmh 
kroskope mit Oel-Immeision, Instrumente, Fachliteratur, 
rthotek und Buchführung für Tierärzte. (363) 

Verlag von Trains-Veterinär-Taschenbuch. 

10Teichgräber, Berlin SW 68 , Kochstraße 5. — Gegr. 1887 

TlEIIE iTlEI HEI HEI H=Hl E111E11 IE 111E11 i 

Heckamast," 

Hauptbestandteile Ol. Jec.'ir. Asell., Gum. tragac.. Gum arabic. 
feosphor. sind, hat sich als ein hervorragendes Kräftigungsmittel 
Wckgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt. Infolge 
r Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales Mast- 
Mr wsunde Schweine zu betrachten, da durch regelmäßige Bei- 
von Heckamast die Freßlust sehr gehoben wird. Die Verdauung 
lerart angeregt, daß die dargereichten Futtermittel voll und ganz 
ratzt werden. Den Herren Tierärzten gewähren wir bei Bezug 
eckamast einen Vorzugspreis. 

Chemisches Laborat. E. Kaufmann NachfJg., Soldln N.-M. 

OIEIIIEIHEIIIEIIIEIIIEIHEIIIEIIIEIII 


Trypaflavin 

das chemotherapeutische Antiseptikum. 

INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro injectione: gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Druse, 

Lymphangitis epizootica, Maul- und Klauenseuche usw. 

ORAL: 

Neulral-Trypaflarin: besonders zur Unterstützung der fokalen und intravenösen Behandlung 
der Maul- und Klauenseuche. 

LOKAL: 

Trypaflayln, Trypaflarin-Streupuder, -Gaze und -Salbe bei infizierten Wunden aller Art, 
ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfistel, Maul- und Klauenseuche usw. Zu Uterus¬ 
spülungen bei septischer oder phlegmonöser Metritis Trypaflavinlösung 1: 1000. 

Originalpackungen: 


J'ypaflavin ln Substanz in Gläsern zu 10 , 25, 50 u. 100 gr. Trypaflavin pro lnjeotione in Substanz in Gläsern zu 1 . 

ypaflavintabletton, Glasröhren mit 20 Stück zu 0,1 gr. * und 25 S r * 

zur nei9tellung von Lösungen. Trypaflavin pro lnjeotione in dosierter Pulverform zu 5X<M, 

lo/i ^ r yP a ® av 4 nsa ibe in Packungen zu 20, 50 u. 100 gr. 25X0,1, 5X0,25, 25X0,26 gr. 

lger Trypaflavln-Streupuder ln Streudosen und Spital- Trypaflavin pro lnjeotione in steriler »A,, 1 u. 2% Lösung 
°äckungen. Gebrauchsfertige Ampullen zu 6, 10, 2Ö und 50 ccm. 

Jlusfüh fliehe Literatur auf Wunsah zur Verfügung. 

Ceopofd Casseffa & Co., Q. m. b. 0; Frankfurt a. 71t. 

' Tfrarmateutiscöe ClöteitunQ. [mi 















Zur Behandlung der Pansenparesen 


Veracol«Tabletten RotlaufSerUffl 


Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin«Veratrin-Kombin ation 

Röhre mit 8 Tabletten nur Mark 24.— 

EXOST IN „Proreveta“ (Gesetzt, geschütz) 
Jod-Qusckstlber- Cantbarldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 15 g Mark 5,75 
Flasche mit 80 g Mark 10,— 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter): 

Flasche mit 15 g Mark 6,75 
Flasche mit 30 g Mark 12,— 


#■ 



(Perleberg), 


Liter Mk. 420,— netto 


Es kann wie im Vorjahre mil 
Versicherung geimpft werden. 


Proreveta“ G.m.b.H. 

Neue Adresse ab 1. April 1922: 

Berlin SO 16, Rungestraße 17 

Telegr.-Adr.: Prorevetages 


i 







Jierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartike! werden mit 350.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


iflll. Jahrg. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag _ 

Beiiin»FrIedenaii, den 1«. Juni 1922 Nr. 25 


Erfahrungen mit Revonal Merck. Von Dr. Lang. — Streptokokkenlähme und Sterilität. Von Witt. — Eine Anregung zur 
Anwendung von Caseosan in der ophthalmologischen Praxis. Von Dr. Knabe. — lieber Anaphylaxie nach intravenöser 
halt» Caseosan-An wendung. Von Dr. He ge mann. — Ein Beitrag zur Stomatitis (Skorbut) der Schafe. Von Dr. Stephan und 
# Dr. Hi lim er. — lieber die Behandlung der Akarusräude der Hunde mit Milbex und Neguvon. Von Beydemüller. — 
Kurpfuscherei unter staatlicher Aufsicht in Baden. — Umschau, liebersicht der Fachpresse: Tiidschrift voor Dier- 
geneeskunde. — Li te r a tur. — Animalische NahTungsmi tte 1 kun de. Fleisch- und Milchhygiene. — 
Schlacht- und Viehh of wesen. — Vereine und Versammlungen. — Tierärztekammern. — Hoch¬ 
schulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Perso¬ 
nalien. — Sprechsaal. 


Erfahrungen mit Revonal Merck. 

Von Dr. Lang, Niedermoos (Oberhessen), 
di hatte Gelegenheit, bei einem Pferde im Anschluß an eine 
tre Pneumonie von dem Merck sehen Tonikum Revonal Ge¬ 
ll zu machen. Mit dem Erfolg war ich sehr zufrieden. Ich gab 
inen Tag eine Ampulle, den nächsten Tag zwei subkutan, 
idi bjj Maul- und Klauenseuche habe ich Revonal mit gutem 
, verwandt. Zwei tragende und zwei milchende Kühe waren 
nul schwer erkrankt. Jedes Tier bekam auf einmal zwei Dosen 
T Schon am nächsten Tage standen die Tiere besser, am über- 
n Tage gut. Die Futteraufnahme war vom Tage nach der Ein- 
Jig an zunehmend besser. Eine Kuh bekam am dritten Tage 
der Einspritzung einige eiterige Bläschen an das Euter, die schnell 
hn. Zur lokalen Behandlung wurde Pyoktanin-M erck in Lösung 
li. 


Streptokokkenlähme and Sterilität. 

Von Kreistierarzt Veterinärrat Witt, Calbe a. S. 
e Erfahrungen der letzten Zeit liefern mir die ‘Beweise, daß der 
phus-Abortus der Stuten anscheinend erheblich an Boden ver¬ 
dat. Dafür scheint jetzt die Streptokokken-Lähme die Führung 
mmen zu haben. Ich erachte es deshalb als sehr 
nheinlieh, daß auch für eine große Zahl von 
Mer Sterilität der Stuten jetzt diese Erreger 
r s a c li e bilden. Da wird es selbstredend ein Fehler sein, 
r Impfung mit Parabortin-Schreiber alles Heil erwarten 
len. Wir werden deshalb im weitesten Umfange Versuche an- 
miissen, durch ein frühzeitige Impfung der Stuten mit Strepto- 
Scrum nicht nur die Lähme zu bekämpfen, sondern in den 
Inen Beständen auch den Fällen von Sterilität vorzubeugen 
e zu heilen. 

11 Miessner sagte in seinem Berliner Vortrage auf der Ver- 
n * der D. L. G., daß die Streptokokken-Lähme erst nach der 
auf das Fohlen übertragen werde. Diese Ansicht teile 
c h t. da mir Beweise genug vorliegen, daß die Streptokokken- 

1 zum Abortus führte und die Föten sich als stark infiziert 

n. 


Sf> rechtzeitig impfejn muß auch hü er die Lo- 
Sein - Nabelbehandlung und Desinfektionen 
fuhren auch hier nicht zum Ziele. 
une Bekanntgabe der Versuchsergebtiisse wäre ich dankbar. 


Wegung zur Anwendung von Caseosan In der 
ophthalmologischen Praxis. 

^ on Prakt. Tierarzt D r. Knabe, Königswartha (Sa.) 

4 ^ er »T. R.“ vom 22. 1. 22 findet sich eine interessante 
ax " er ”^ eiträ?e zur Caseosan-Behandlung in der tierärzt- 
IS Nachdem ich nach Anwendung eines anderen bekannten 
^ .Produktes eine schwere Anaphylaxie erleben mußte, bin ich 
ei Cw «*an stehen geblieben.. 


Obengenannten Artikel möchte ich heute nur durch einen schönen 
Fall aus der ophthalmologischen Praxis ergänzen, welcher ebenfalls 
geradezu frappant war. 

Ein edles zweijähriges Fohlen war in eine Kalkgrube gestürzt. 
3 Stunden nach dem Unfälle untersuchte ich das Tier. Es war eine Ver¬ 
ätzung der gesamten Hornhaut eingetreten. Letztere war bereits in 
toto milchig getrübt. Außerdem bestand natürlich hochgradige Blepha¬ 
ritis sowie große Lichtscheu, Tränenfluß und Schmerzhaftigkeit. 

Die erste Behandlung bestand in fleißiger Anwendung von starkem 
Kokain-Borwasser. Der Erfolg war gering. Nun versuchte ich eine 
zerteilende Augensalbe aus Hydragyr. oxyd» flavum. Aber auch diese 
Therapie führte zu keinem Ziele, da sich das Tier dem Einstreichen der 
Salbe mit aller Gewalt widersetzte und diese übrigens auf der feuchten 
Kornea (dauernder Tränenfluß) auch nicht haften konnte. 

Nun steckte ich jede örtliche Therapie auf und gab intravenös 5 kzm 
Caseosan. Als ich nach 3 Tagen wieder kam, glaubte ich selbst nicht 
recht zu sehen: Patient hielt das kranke Auge völlig geöffnet. Blepha¬ 
ritis, Tränenfluß und Schmerzhaftigkeit waren verschwunden, die Horn¬ 
haut selbst war bis auf eine kaum noch merkliche streifige Trübung ganz 
klar. Nach einer nochmaligen Injektion von 5 kzm Caseosan und 
Massage mit Quecksilbersalbe verschwand auch dieser letzte Rest in 
wenigen Tagen. 


Ueber Anaphylaxie nach intravenöser 
Caseosan*Anwendung. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Hegemann. Lamsdorf O./S. 

Während in letzter Zeit in der »T. R.“ mehrfach von unangenehmen 
Zufällen des Aolan die Rede war, sind mir derartig häufige Ueber- 
raschungen bei der Caseosanbehandlung bisher nicht bekannt gewesen- 
Dieser Umstand bewog mich, in der Eiweißkörpertherapie dem Caseosan 
den Vorzug zu geben, zumal es eine intravenöse Applikation gestattet. 

Nachdem ich bereits mehrfach bei Pferden und Rindern Caseosan 
intravenös ohne üble Zufälle verabreicht hatte, erlebte ich kürzlich 
einen Fall, der mich für die Zukunft vorsichtiger machen wird. 

Der Krankheitsbericht ist folgender: 

Gut genährtes, 7jähriges Pferd mit eiternder, bis auf den Humerus 
reichender Schlagwunde. Allgemeinbefinden gut, kein Fieber. Neben 
lokaler Behandlung am 1. 3. 100 kzm Aolan intramuskulär, am 7. 3- 
10 kzm Caseosan intravenös und am 15. 3. 10 kzm Caseosan intravenös. 

Während die intramuskuläre und die erste intravenöse Injektion an¬ 
standslos vertragen wurden, war ich nach der zweiten intravenösen 
Injektion kaum vom Pferde zurückgetreten, als die Anaphylaxie mit 
hochgradiger Atemnot, Schwanken und schließlichem Niedersturzen 
einsetzte. Ut aliquid fiat, ließ ich sofort eimerweise kaltes Wasser 
über Kopf und Brust des Pferdes gießen. Nach höchstens 5 Minuten 
sprang das Pferd ohne Hilfe auf und zeigte sofort Appetit während 
Schweißausbruch, Muskelzittern, beschleunigter Puls und starke Rötling 
der Lidbindehäute noch nach 2 Stunden vorhanden waren und erst 
nach weiteren 3 Stunden verschwanden. 

Kollege Bosch erwähnt in der „T. R.“ 1921 (Nr. 40. S. 807). daß 
„bei Herz- und Lungenfehlern Caseosan mit größter Vorsicht anzu- 
wenden ist“. Inj vprliegenden FaH war beides klinisch nicht nacliwefe- 
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bar. Ebenso gab erhöhte Außentemperatur keine Koatraindikation ab. 
ich lasse die Fragen offen, ob durch fraktionierte Dosen <fie Anaphylaxie 
zu vermeiden gewesen wäre, ob vielleicht die Kombination von Aolan 
und Caseosan eine Rolle gespielt hat oder ob durch die dreimaligen 
Injektionen innerhalb 14 Tagen in diesem Falle der Körper zu sehr be¬ 
ansprucht war. 

Zum Schluß möchte ich bemerken, daß der Patient nachher nichts 
mehr gezeigt hat und daß die Wundheilung nach weiteren acht 
Tagen nahezu beendet war. 


Ein Beitrag zur Stomatitis (Skorbut) der Schafe. 

Von Dr. J. Stephan und Dr. F. Hillmer. 

(Ans dem Bakteriologischen und Serum-Institut Dr. Schreiber 
G. m. b. H. ln Landsberg, Warthe.) 

In dem Schafbestande unseres Versuchsgutes Merzdorf erkrankten 
Ende April dieses Jahres sämtliche X- bis Mi jährigen Lämmer 
an einer Stomatitis. Hauptsächlich am Zahnfleisch im Bereich der 
Schneidezähne, und auch an der Lippen- und Backenschleifnhaut zeigten 
sich umschriebene, schmutzig graugelbe bzw. graubraune, übelriechende, 
nekrotische Massen, die sich leicht abheben ließen. Nach Entfernung 
dieser Auflagerungen blieben dann mißfarbene, mdt bläulichrotem, auf¬ 
geworfenem Rande versehene Geschwüre zurück, die leicht bluteten. 
Die benachbarte Schleimhaut war meist gar nicht oder nur katarrhalisch 
verändert. Bei einigen Lämmern war durch Uebergreifen des geschwü- 
rigen Zerfalls auf die Zahnalveolen eine beträchtliche Lockerung der 
Schneidezähne eingetreten, so daß diese leicht herausgezogen werden 
konnten. Infolge dieser Veränderungen an der Maulschleimhaut waren 
die Tiere in der Futterauinahme behindert. Gleichzeitig bestand gering¬ 
gradige Salivation und foetor ex ore. Eine fieberhafte Erhöhung der 
Körpertemperatur konnte nicht festgestellt werden. 

Durch die bakteriologische Untersuchung der Zahnileischauflagerun- 
gen wurden im gefärbten Ausstrichapparat zahlreiche kürzere oder 
längere Stäbchen, teils wellig verlaufende, Lücken enthaltende, nach 
Gram nicht färbbare Fäden vom Aussehen der Nekrosebazillen neben 
vereinzelten anderen Stäbchen und Streptokokken nachgewiesen. In 
gewöhnlichen Schrägagarröhrchen wuchsen nach Aussaat der vom Zahn¬ 
fleisch abgekratzten, schmutzig verfärbten Massen zahlreiche Kolonien 
von Strepto- und Staphylokokken, während in anaeroben Kulturen 
eines Gemisches von Traubenzuckeragar und Serum in hoher Schicht 
gasbildende Nekrosebazillen in Form kleiner, dem, Impfstich entlang 
liegender Kolonien angingen. Ein Kaninchen, das mit dem geschwürigen 
ZerfaJIsmaterial subkutan am Halse geimpft wurde, starb sechs Tage 
nach der Impfung. Die Sektion ergab sulzige Durchtränkung des Unter¬ 
hautbindegewebes im Bereiche des Halses und an der Brust, und im 
Bereiche der Impfstelle zeigte sich ein mit graugelben Gewebsfetzen 
versehener nekrotischer Herd von der Größe eines Fünfmarkstückes. 
Ausstriche, die aus der Impfstelle und der sulzigen OedemfKissigkeit 
angefertigt wurden, wiesen neben zahlreichen anderen Kurzstäbchen 
eine große Anzahl von Nekrosebazillen auf. Aus den unveränderten 
Organen angelegte Kulturen blieben steril. 

Die Behandlung der erkrankten Lämmer erfolgte örtlich durch Ent¬ 
fernen der nekrotischen Massen und täglich mehrmaliges Ausspülen des 
Maules mit verdünntem Hydrogenium peroxydatum solutum 
(1 H ?0 :3 HoO). Innerhalb weniger Tage trat eine Reinigung der miß¬ 
farbenen Geschwüre ein, und nach etwa 14 Tagen war, ohne daß 
Todesfälle vorkamen, eine vollständige Heilung sämtlicher erkrankten 
Tiere zu verzeichnen. Um eine weitere Reizung der affizier'ten Maul¬ 
sehleimhaut nach Möglichkeit zu vermeiden, erhielten die Tiere außer¬ 
dem Weichfutter. Zwei besonders schwer erkrankte Lämmer mit 
völlig lockeren Zähnen wurden zwecks eingehender Beobachtung in dem 
Versuchsstall im Institut untergebracht. Außer der lokalen Behandlung 
erhielten diese beiden Tiere an zwei aufeinanderfolgenden Tagen je 
10,0 kzm Eugalaktan intramuskulär verabreicht. Nach Verlauf von acht 
bis zehn Tagen konnte völlige Heilung festgestellt werden. Obgleich 
durch die örtliche Behandlung allein derselbe Heilerfolg erzielt wurde, 
ist es doch nicht von der Hand zu weisen, daß durch die parenteralen 
Eiweißinjektionen eine willkürliche Erhöhung der allgemeinen Abwehr¬ 
vorgänge des Organismus stattgefunden Hat und so die am schwersten 
erkrankten Lämmer in kürzester Zeit geheilt worden sind. 

ln ätiologischer Beziehung ist die primäre Ursache für die Erkran¬ 
kung an Epithelverletzungen der mit lockerem und zartem Schleimhaut¬ 
epithel ausgestatteten Maulschleimhaut der iungen Tiere zu suchen. 
&eit die Nachforschungen ergaben, wurden diese Verletzungen höchst¬ 


wahrscheinlich durch die In dem vorher gefütterten Halerschr.^ 
haltenen scharfen Hüllspelzen und durch das Knabbern der Ti¬ 
den auf der Weide befindlichen harten Stoppeln und Gin$ur!\ K 
hervorgerufen. Sekundär siedelte sich dann neben StreptokoU.a 
Staphylokokken der die Entzündung und Ulkeration erzeugende, r 
Natur verbreitete Nekrosebazillus an. Wir haben es hier also m 
Stomatitis ulkerosa traumatika nekroiikans/. 

Vorstehend beschriebene Erkrankung bei Schafen ist v- 
der Literatur als Skorbut bezeichnet worden. Unter Skorbut 
wir jedoch heute ein ziemlich gut abgegrenztes, zur Gruppe 
morrhagischen Diathesen gehöriges Krankheitsbild, das dura 
schreitende Anämie und Kachexie sowie durch große Neigung z.. 
Blutungen, speziell des Zahnfleisches, und durch Blutungen in : 
schiedensten Organen charakterisiert ist. Ferner spielen bs I 
epi- und endemisch auftretenden Allgemeinerkrankung ungiin> : a i 
hältnisse, besonders unzweckmäßige Ernährung eine wichtige k 
Gips erklärte bereits, daß das, was man Skorbut der Schafc 
nicht identisch mit dem Skorbut des Menschen sei, da nicht 1 
diesem eine Neigung zu Blutungen bestehe und das Blut eine 
helle Farbe habe. Er glaubt, das Leiden besser mit Stomat a 
ziosa zu bezeichnen. Das von ihm geschilderte Krankheit>bu 
im allgemeinen mit dem von uns beobachteten überein. Als 
beschuldigt Gips ebenfalls Epitheldefekte durch Futterstoffe u 
Eindringen von Mikroorganismen von der Maulhöhle her, ohik , 
stimmte Art anzugeben. B e s n o i t hat später bei einer ; 
titis ulkerosa der Lämmer, und Zicklein einen Kokkus isolier; 
Erreger angesprochen. 

Bezüglich des Nekrosebazillus als Ursache von Stomat ;; 
Schafen liegen nur Mitteilungen von Möhler und Rouau. 
Ueber ähnliche wie die von uns beobachteten Erkrankungen, a V 
ohne Erörterung der Aetiologie, berichten Rivolta. Me: 
Vigadi und Tietze. In Uebereinstimmung mit Mohi 
Rou aud konnten wiT also bei der beschriebenen Stomatitis vk ' 
lämmer den Nekrosebazillus nachweisen. j 

Vorliegender Fall weist eindringlich auf die wichtige Beteil v 
in der Natur verbreiteten Nekrosebazillen bei Krankheitsproze^ 
Haustiere hin. j 
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Ueber die Behandlung der AkarusrSude der Hanf 
mit Milbex und Neguvon. 

Von prakt. Tierarzt Beydemüller, Frankfurt a. " 
Das gehäufte Auftreten von Akarusraude in meinem P r3V> 
veranlaßte mich bereits im Herbst vorigen Jahres zur 
einem zuverlässigen Antiskabiosum, das nicht so njiersdivnn^ 
wie PeTubalsam und seine Derivate ist 

Zufälligerweise wurde ich durch den Artikel des 
Schindler in der «Tierärztlichen Rundschau“ 1920 (Nr. 
bis 663) auf zwei neue Mittel, Milbex von den Chemisch' 

• ken in Qrenzach (Baden) und Neguvon von den fr rh f ; 
vorm. Friedrich Bayer <5c Co. in Köln-Leverkusen, auf^. 

Zunächst wandte ich nur das in seiner Wirkung als 
bezeichnete Milbex an. Die Wirkungsweise dieses Präparats 
mich jedoch nur bei der squamösen Akarusform. 

Formen mußte ich wiederholt nach 4-6 Wochen Rückfälle ^ 
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Im April 1921 wurde von der Deutschen Gesellschaft für Schädlings- 
ikämpfung, Frankfurt a. M, auf deren Lagerplatz im Osthafen eine Be- 
sunzsanstalt für kleine Haustiere eröffnet Da mir die tierärztliche 
aufsichtigung der Begasungen übertragen wurde» wandte ich auch 
r zur Kopfbehandlung zunächst nur Milbex an. Wir begasten neben 
Ungeziefer behafteten Hunden versuchsweise eine große Anzahl 
i Akaruspafienten in den verschiedensten Stadien der Erkrankung, 
prompt die Wirkung der 'Begasung bei Behandlung voi\ mit Läusen, 
:sen, Haarlingen sowie mit Flechten behafteten Tieren zutage trat 
er die erstaunlichen Erfolge der Flechtenbekämpfung mit schwefliger 
re bei Hunden werde ich in Kürze in anderem Zusammenhang be¬ 
ten), so volJsändig versagten bis jetzt unsere Versuche der Be- 
ipfung der Akarusräude mit Hilfe des Begasungsverfahrens. Heil¬ 
ige wurden in der Regel nur an dem nichtbegasten, sondern mit 
iex bezw. Neguvon behandelten Kopf- und Halsteil der Tier« erzielt, 
st 6-8malige Begasung der Hunde im Abstand von 3—5 Tagen bei 
r Gaskonzentration von 12—20 Volumprozent konnten keine 
ung erzielen. 

Durch diese Mißerfolge veranlaßt, schritt ich zur versuchsweisen 
Behandlung der Patienten mit Neguvon, das der Gesellschaft für 
dJingsbekämpfung von der herstellenden Fabrik zur Verfügung ge- 
: worden war. 

Ith war zunächst durch den obenerwähnten Artikel von Schind- 
eegen dieses Präparat etwas voreingenommen, da ich etwaige 
iste befürchtete. Die gehegten Befürchtungen erwiesen sich aber 
inbegründet. Bei sachgemäßer Anwendung des Mittels ging die 
ng ebenso schnell von statten wie mit Milbex. Todesfälle infolge 
Behandlung mit Neguvon kämen nicht vor. 
m nachfolgenden möchte ich einen Ueberblick über 50 von mir in 
-eit vom 17. 4. bis L 10. 21 behandelte Akarusfälle geben. Meine 
ihrungen soHen nur den Charakter einer vorläufigen Mitteilung 
n, da ich aus Zeit- und Raummangel nicht auf die Kasuistik der ein- 
n Fälle eingehen kann- Ueber eine Reihe von mir behandelter 
erster Fälle von pustulöser Akarusräude wird mit erläuternden 
graphischen Aufnahmen vor, während und nach der Behandlung 
äcnst an anderer Stelle ausführlich berichtet werden- 
iei sämtlichen angeführten Fällen war vor Beginn der Behandlung 
inwandfreie mikroskopische Nachweis von Akarusmilben erbracht 
M. 

i sechs FäHen wurde die Behandlung lediglich mit Milbex durch- 
:L Bei neun Patienten wurde zunächst Milbex angewandt und 
eine NegtrvonbehancHung eingeleitet. 35 Patienten wurden allein 
egtrvonbehandlung unterworfen. 

t)wohi Milbex wie Neguvon wurden an drei aufeinanderfolgenden 
körperdrittelweise eingerjebem Vom vierte«* bis sechsten Tage 
: der Patient nicht behandelt; am siebenten Tage erfolgte dann 
er Minuten dauerndes Vollbad mit 2,5prozentiger Schwefelleber- 
und Nachspülung mit lauwarmem, klarem Wasser. Diese Kur 
m der Regel zwei bis dreimal wiederholt. 

'aren nur kleine Steifen mit der Akarusräude behaftet, so wurden 
ese Stellen in Abständen von vier Tagen zwei bis dreimal ein¬ 
en. 

:| sc} iweren pustulösen Formen kombinierte ich die Schmierkur 
nit einer Milch-Erweiß-Behandhrag, um die gleichzeitig bestehende 
[u!ose zu bekämpfen. Ich verwandte mit gleichgutem Erfolge 
un<1 Ab «on (früher Ophthahnosan) in steigenden Dosen von 2, 5, 

20 kzm zur subkutanen Injektion in Zeitabständen von fünf bis 
agen. 

r Heilerfolg war bei Milbex und Neguvon etwas verschieden, 
nd im allgemeinen die Einreibungen von Milbex keine heftige 
)n der Haut hervorriefen, verursachte Neguvon zunächst ' 
Schorfbildung. Im weiteren Verlaufe verschwand bei beiden 
b gleichkurzer Zeit der Juckreiz, soweit solcher bei- Akarus- 
J^haupt vorhanden ist. 

^ dreimaliger Einreibung kamen in d^f Regel bei beiden Mitteln 
3rc wieder, mit dem Unterschiede, daß Rezidive bei Neguvon 
von mir behandelten Fällen nur ganz vereinzelt beobachtet 
während bei den von mir registrierten 15 mit Milbex behan- 
Nfen nur sechsmal die Krankheit ohne Rezidiv abheilte, und . 
f!eiin Fällen nachträglich Neguvon anwenden mußte, da nach 
: sechs Wochen doch wieder Juckreiz auftrat und Milben nach- 
n wurden. 

1 « eb « ich zu, daß bei Fällen aus der Praxis kein so strenger 
5 angelegt werden darf wie bei Patienten, die von Anfang bis 


Ende in klinischer Behandlung und Aufsicht sind. Leider ist sehr häufig 
die Bequemlichkeit des Besitzers mit schuld am Versagen eines Mittels, 
immerhin waren doch einige der mit Milbex mit weniger gutem Er¬ 
folge behandelten Tiere in Händen von Besitzern, die die Kur sehr 
gewissenhaft ausführten. 

Die von anderer Seite gerügte Geruchsbelästigung durch Neguvon 
wurde in den von mir behandelten Fällen im allgemeinen nicht als 
allzu großer Nachteil empfunden. Ich ließ die Patienten stets vor¬ 
mittags emreiben und ordnete dann einen mehrstündigen „Lüftungs- 
Spaziergang" an, so daß am Nachmittag schon nichts mehr von dem 
Medikamentgeruch bemerkbar war. 

Von Benommenheit des Patienten nach der Einreibung wurde mir 
nur in ganz vereinzelten Fällen berichtet. 

Bei zwei Foxterrier-Rüden, die beide schon seit einem Jahre 
erfolglos behandelt worden waren, kam es infolge unsachgemäßer Ein¬ 
reibung (die Tiere wurden, trotz vorheriger Warnung, auf einmal 
über den ganzen Körper mit Neguvon eingerieben) zu heftigen Reak¬ 
tionen. Etwa eine halbe Stunde nach erfolgter Ganzeinreibung be¬ 
gannen beide Tiere zu taumeln und unter heftigem Zittern umzufallen. 
Bei meinem Eintreffen — ungefähr drei Stunden nach der Einreibung — 
hatte sich der stärkere Patient bereits wieder einigermaßen erholt, 
während der schwächere Patient noch zitternd am Boden lag. Bei 
beiden Tieren bestand Hautrötung, Temperatur 38,9 bis 39,1 Grad Cels., 
Puls 160. Ich verordnete bei beiden Tieren Verabreichung von starkem 
Bohnenkaffee und Lüftung des Raumes. Nach weiteren drei Stunden 
war die Benommenheit wieder ganz verschwunden. S Tage später 
wurden beide Hunde ohne Schaden einer erneuten drittelweisen Negu- 
von-Behandilung unterworfen. 

Bei den pustulösen Fällen entnahm ich 1 in der Regel vor jedes¬ 
maliger Neueinreibung Pustelinhalt von den verschiedensten Körper- 
steilen zwecks mikroskopischer Kontrolle. Nach der zweiten Einreibung 
mit Neguvon fand ich vereinzelt noch Milben vor; nach der dritten 
Einreibung war bislang in keinem Falle mehr der Nachweis von leben¬ 
den oder toten Milben möglich. Daß nach dreiwöchentlicher Behand¬ 
lung in schweren Fällen noch Pustulation bestand, ist nicht zu ver¬ 
wundern, da die restlose Beseitigung der Hauteiterung längere Zeit 
erfordert. 

Vielfach ist die verzögerte Heilung schwerpustulöser Formen auch 
darauf zurückzuftihren, daß derartig vernachlässigte Fälle in Händen 
von Besitzern sind, die infolge der ihnen eigenen Lethargie zumeist 
schon an dem (Jeberhandnehmen des Prozesses Schuld trugen und die 
meist nur mit größtem Energieaufwand) zur einigermaßen gründ¬ 
lichen Durchführung der angeordneten Behandlungsmaßnahmen zu 
bringen waren. 

Zusammenfassend möchte ich nochmals darauf hdnweisen, daß m.E. 
das Präparat Neguvon eine wertvolle Waffe im Kampfe gegen die über¬ 
handnehmende Akarusräude darstellt und daß selbst hoffnungslos er¬ 
scheinende Fälle bei kombinierter Milch-Eiweiß- und Neguvonbehandhmg 
noch vollen Heilerfolg versprechen. Gegenüber Milbex scheint es eine 
nachhaltigere Wirkung zu entfalten. Außerdem fällt bei Neguvon die 
lästige Beschmutzung von Möbeln weg. 

Da die von mir angeführte* Fälle aus der Praxis an Zahl noch 
zu gering sind, um em abschließendes Urteil über die Zuverlässigkeit 
des Präparats gewinnen zu können, bedürfte es noch der Nach¬ 
prüfung seitens unserer Hochschulkliniken an recht zahlreichem 
Krankenmaterial. 


Kurpfuscherei unter staatlicher Aufsicht in Baden. 

Von einem badischen Kollegen erhalten wir folgende Zuschrift: 

„In Nr. 8 des „Badischen Landwirtschaftlichen Wochenblattes" 
schlägt ein badischer Bezirkstierarzt am Schluß seiner Ausführungen 
über die Unfruchtbarkeit des Rindes bezüglich Vorbeuge der Unfrucht¬ 
barkeit folgendes vor: 

Den Farrenwärtern soll eine kurz abgefaßte Belehrung ausgehändigt 
werden, wie es bei den Hengsthaltern üblich ist. % (In dieser Belehrung 
wird der Hengsthalter besonders darauf hingewiesen, daß im Krankheits¬ 
fälle nur der Bezirkstierarzt als Behandelnder in Betracht komme.) 
Im Farrenstall sollen die unfruchtbaren Rinder Zusammenkommen und 
behandelt werden. Der Farrenwärter soll unter schärfere Kontrolle 
gestellt werden (Kontrollbücher). In den Dienstvertrag mit dem Farren¬ 
wärter sei die Bestimmung aufzunehmen, daß er mangelnde Decklust 
und jede Erkrankung des Farren und auch der zugeführten Rinder 
sofort dem Bezirks tterarzt anzuzeigen habe. Die Kontrolle der öffent- 
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lieh aufgestellten Zuchttiere soll nicht einmal, sondern mindestens vier¬ 
mal im Jahr erfolgen. Ueberhaupt soll der beamtete Tierarzt mit diesen 
Dingen mehr als bisher befaßt werden, denn dieses Gebiet gehöre sicher 
so gut zu seinen Obliegenheiten wie z. B. die Obhut des Waldes zu 
denen des Försters. (Der Förster betreibt aber nebenamtlich nicht das 
Gewerbe des Holzhandels. Der Verf.) Züchter. Tierhalter und ihr 
Personal sind über Krankheitszustände besser aufzuklären. Daher sind 
öffenliche Vorträge und private Belehrung der Viehhalter und Knechte 
notwendig und sie sind auch auf landwirtschaftlichen Schulen als Lehr¬ 
gegenstand zu behandeln. Einer »zuverlässigen Person" auf dem Lande 
sind die Instrumente wie Irrigator, Klystierspritzen, Vorfallbandagen, 
Schlundsonde anzuvertrauen. Dieser Ist gegen Entgelt die Verpflichtung 
aufzuerlegen, sie stets rein und gebrauchsfähig zu erhalten. Der Vollzug 
dieser Aufgabe müßte gelegentlich der Farrenschauen vom Bezirkstier- 
arzt kontrolliert werden. 

Der Verfasser dieses Artikels will also den Farrenwärter, der man¬ 
gelnde Decklust und iede Erkrankung des Farreri und der zugeführten 
Rinder dem Bezirkstierarzt sofort anzuzeigen hätte, völlig unter 
die Kontrolle und damit in die Abhängigkeit des Bezirkstierarztes 
bringen. Sämtliche Krankheiten der Rinder, die mit Ausfluß aus der 
Scheide behaftet sind, sowie die gesamte Sterilitätsbehandlung würden 
auf diese Weise sozusagen verstaatlicht und gingen dem praktischen 
Tierarzt verloren. 

Er will ferner »die Hebamme" bei uns einführen, indem er einer 
„zuverlässigen Person" Irrigator, Klystierspritze. Bandagen, Schlund¬ 
sonde usw. in die Hand gibt und sie offiziell gegen Entschädigung 
anstellt, schließlich will er diese zuverlässige Person unter der Kontrolle 
des Bezirkstlerarztes wirken lassen und damit von ihm ln leder Hin¬ 
sicht abhängig machen. 

Dies verwirklichen, hieße die Kurpfuscherei unter staatlicher Auf¬ 
sicht zur höchsten Blüte entfalten. Es hieße zu all den bisherigen 
bezirkstierärztlichen Kontrollen zwei weitere hinzufügen. Man male sich 
einmal das Wirken dieser beiden dotierten, sanktionierten, vom Be¬ 
zirkstierarzt abhängigen Personen aus, wie sie innerhalb ihres großen 
Tätigkeitsgebietes darin schon aus Furcht vor den etwaigen Maßnahmen 
ihres gestrengen Beaufsichtlgers ihn zufrieden zu stellen wetteifern 
werden — zum Schaden der Praktiker. 

Was besagte Kontrolle betrifft, so kann man wetten, daß die zu 
kontrollierenden Gegenstände im Moment der Kontrolle immer in Ord¬ 
nung sein werden, was allerdings nur bewiese, daß man nicht gerade 
den Dümmsten des Dorfes ausgesucht habe. 

Uebrigens hat der Artikler diese seine Gedanken und Vorschläge 
ln seinem Bezirk schon lange Jahre in die Tat umgesetzt. In jedem 
Dorf ist irgend ein Schmied oder eine andere „zuverlässige Person“ 
offiziell neben dem Tierarzt gegen Entgelt angestellt, die. mit besagten 
Instrumenten wirkt; Geburten, Gebärmutterrepositionen und dergleichen 
schwere Operationen kommen deshalb auch so gut wie gar nicht zur 
tierärztlichen Behandlung, In ihrem Tatendrang und um ihr Können zu 
zeigen, erledigen sie alles das selbst, sie setzen ihre Ehre darein, ohne 
Tierarzt fertig zu werden, uml darin beruht ihr eigentlicher Schaden. 
Sie ersparen damit freilich einige tausend Mark an Ausgaben für den 
Tierarzt; aber um ebenso viel zehntausend Mark haben sie bei der 
Jahresbilanz in Wirklichkeit die Gesamtheit geschädigt. 

Ein Beispiel aus allerjüngster Zeit aus dem Dorfe E. bei H.: Drei 
Kühe und ein Mutterschwein sind die Opfer. Bei einer Kuh war der 
Schlund durch Schhindsonde buchstäblich in Fetzen zerstoßen (Not¬ 
schlachtung). Eine andere wurde infolge Geburtshindernis völlig zer¬ 
rissen (Notschlachtung). Bei der dritten wurde durch mehrere Personen 
nach dem Kopf des Kalbes gesucht und, da man ihn nicht fand, durch 
die Kraft von nicht weniger als sieben Männern gezogen. Es wollte 
absolut nicht gehen, denn der Kopf lag zwischen den Vorderbeinen unten 
vor dem Becken. Schließlich kam ein geübterer Metzger hinzu, der den 
Kopf heraufholte und nach dem Tierarzt telephonierte. Bel meiner 
Ankunft, eine halbe Stunde nach telephonischem Anruf, war das Kalb 
gerade da. Die Kuh, völlig erschöpft, hat sich nicht mehr erhoben: 
sie wurde infolge Gebärmutterriß und septischer Metritis nach dem 
Verenden notgeschlacht,et und der Abdeckerei überwiesen. Eine Zucht¬ 
sau, einige Tage über die Zeit tragend, zeigte Wehen und machte ihr 
Nest. Man wartete einen, und den nächsten Tag ab und holte sich die 
„zuverlässige Person“. Die „zuverlässige Person" meinte, es habe schon 
manche Sau acht Tage über die Zeit getragen, man solle nur abwarten, 
und sie unternahm weiter nichts, obwohl sich die Sau nicht mehr 
erheben konnte. Am vierten Tag wurde ich zur Fleischbeschau zuge¬ 
zogen, aber auch nur, weil man das Fleisch nicht mehr selbst essen, 


Nr. i 

sondern nach H. verbringen wollte. Es wurde festgestellt: Schrie 
des ersten Ferkels, im übrigen acht gut entwickelte Ferkel, als Tojt| 
Ursache septische Metritis. * 

Das, Herr Artikler, sind die Opfer Ihrer „zuverlässigen Persorj 
in kürzester Zeit in einem einzigen Dorfe. Rechnen Sie sich 
Schaden für Besitzer und Staat einmal In Ihrem ganzen Bezirke, h 
wenn es nach Ihrem Vorschläge ginge, für das badische Und -( 
Der Himmel behüte die praktischen Tierärzte und den badischw Kd 
vor solchen Neuerungen und derlei „zuverlässigen Personen“, :] 
manchmal zwar auch Gutes wirken, meistens aber durch Fernkl 
oder zu spätes Zuziehen des Tierarztes ungeheuer schaden. 

Angenommen aber einmal, es käme nach dem Vorschlag, was b!cI 
denn dann noch für die praktischen Tierärzte übrig? Soll diesen c 
durch Entziehung auch dieses bedeutenden Arbeitsgebietes das h | 
weiter beschnitten werden? Wozu denn dann noch die vielen wd 
Hochschulen? Es genügte ja eine einzige, die lediglich beamtete r | 
ärzte ausbildete, und letztere wieder könnten ia ihre diversen fl 
gorien von Handlangern ausbilden. Die weiterschreitende VerssJ 
üchung auch der tierärztlichen Arbeitsgebiete müßte notwendiger^^ 
die Verstaatlichung auch der Tierärzte im Qefolge haben, das ht 
alle Tierärzte müßten Beamte werden. Das wäre eine Lösung, die z». 
den Streit zwischen der praktischen und beamteten Gruppe besed 
würde, die aber wohl weder die Tierärzte selbst noch dis 
Interesse befriedigen könnte. 

Die einzige gesunde, gerechteste, den tierärztlichen Stand heb- 
und dem Staatsinteresse am nächsten kommende Lösung wärt . 
Vollbesoldung und das Praxisverbot für die Staatstierärzte. Die b 
geleugnete Vollbeschäftigung Ist eigentlich da, sobald die Staat? 
ärzte entsprechend dem Sinne des Gesetzes ihre Hauptaufgabe, statt j 
bisher nicht in der Privatpraxis, sondern in Ihrem Amte sehen vir; 
Dann, nach Praxisverbot, mögen sie die vom Artikelschreiber als :■ I 
erachtete Kontrolle üben und überhaupt ihres Amtes walten, v • 
der Sinn der Gesetze von ihnen schon längst verlangt. Solange ■ 
aber soweit noch nicht sind, werden die praktischen Tierärzte : i 
Landes in einmütiger Geschlossenheit sich Jedem Versuch, Neu?: 
solcher Art einzuführen, die ihr ohnedies schon verkleinertes I 
keitsgebiet weiter beschneiden müßten, entgegenstemmen. 
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Ueberslcht der Fachpreise 
Holland. 

® Tijdschrilt voor Diergeneeskttnde. 47. Band. 

H, 4. v .... 

. — Kystolithlasis, UrokystitU. Kystotomte und Uretbrotorte w » 
pilkatfonen bei einem Hunde. Von Prof. Dr. Jakob und Dr-K^* 
b e c k, Utrecht. (Aus der Klinik für kleine Haustiere. Direkte 
Dr. Jakob. Mit 2 Photographien.) Hi 

Ein wegen Blasenleiden vor behandelter. 15 Monate alter 
wurde der Klinik zugeführt ... a ..«■ 

Urin enthält Blut. Tripelphösphatkristalle und verschieden 
nische Zellen, Eiter und Bakterien, Eiweiß bei alkalischer k^. 
In der Blase war durch Palpation ein taübeneigroßef Oegensra ^ 
stellbar. 

Diagnose: Kystolithiasls und Urokystitfs puruient* 

morrhagika. . 

Therapie: Der mittels Kystotomie entfernte senr j 
Blasenstein war auf der einen (wandständigen) Seite raun. 1 J 
anderen glatt. Er war 3 zm lang, 2 zm breit und wog 9 * fr 
behandlung: Blasenirrigation mit 2% Borsäurelösung. L ,.,^ 
phosphorlk. 2,0. Syr. Rub. Idaei 50,0, AQ. 150, dreimal taghell i £ , ;| 
Urotropin 0,5 einmal täglich. Fleisch, Weißbröt, wenig w 1 
Wasser. , u •* 

Der Zustand besserte sich anfangs, nach Verlauf vw 
stellten sich jedoch Wieder Urinbeschwerden ein. ^ 

schmerzhaft, Prostata vergrößert. Der eingeführte Katheter_ ■ .j 
Uebergang von der Urethra zur Blase ein Hindernis m * 
Danach Entleerung blutigen Urins. Acht Tage später eI ™. ,. 
beschwerden und urämische Erscheinungen. Blase balion : . , 
trieben. In der Urethra ein unüberwindliches Hindernis- ■ ^ ,.j 
Urethrotomie konnten mehrere kleine Steine mittels Finzeue ^ 
Urethra entfernt werden, wonach jedoch keine Besserung t >E 
Tage nach der Operation ging, das Tier unter uränusenen • , 

Ken ein. 

Sektfonsbefund: Blase mit dem Peritoneum c ^ 
zirkumskripte Peritonitis. Blase stark gefüllt 
der Blase verdickt, rauh und mit kleinen und großen 
besät. Außerdem enthält der blutige Urin viel Gries. BhsjW' ... 
in chronisch-entzündlichem Zustand. Prostata vergrößert 
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Pvoberestin 


■ das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

W 1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

V 2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

V 3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberesdn-Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
Jf und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. ~ 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

pr: Promedika, Berlin W*9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München Herbstßtraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. | 388 j 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Ttlegr.-Adr.i Serum Drtiden. Telepk. IS 995. 


Resistan=TiersaIbe 

(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, QranutationsanreQend, uöfti$ un&ftiQ. 

Vorzüglich bewühn bei.: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankungen 

Proben und Literatur nach Anforderung 

| Timello Berlin-Wilmersdorf I QR 

* /ao'n 















Chemisch.-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 

Originalpackungen: Kartons zu 6 Ampullen ä 2, 6, 10 ccm 


(»Ml 


Tabletten zu 0,06 gr zur oralen Darreichung. 


I 
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Marke 


ca. 35 Liter 


in 1 Kilo 


Sulfoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. AusL-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Urx p. einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 
iVidiKc iv. päude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Mo-lro AC, extra stark, speziell zur Behandlung von 
mrtmc - Hufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


Marke AS* 

ca. 65 Liter 


io 1 Kilo 


SULFOFIX ist ein Wundstreupulver auf 
Basis von SO«, und zeichnet sich durch 
spezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
Blutstillung, Abstoßung des nekrotischen 


Sulfofix 

(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


Gewebes, Förderung der Granulat 
SULFOFIX eignet sich ferner vorzügu 
zur Nachbehandlung von Huf* usJ 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art im 


Reiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versuchsproben auf Wunsch grat; 
Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Marienfelde 

Berlin-Marienfelde 


Fernruf: Südring 
452 und 1081 


Telegr.* Adresse. 
Conservierung 



MARBVRG 






BEHRJNGWERKE# 

Schweinerotlaufserum (staatlich geprüft) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung; dieselbe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Marktwert des Tieres — Prämie für jedes Scäwem Mark i, ■ 
Prospekte und Impfblocks tuf Wunsch 1 


Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin-Halensee, Karlsruherstr. 27. 

Fernruf: Pfslzburg 9985 



Schweine* 
tSi~Sev ui 

filfrierba.i»es Virus 

hep^eafellt 

f vom UT>or*tonum für Schufzimpfstoffe A. 0. Budapest ] 

zu beziehen durch die 

^e$eH$dnH für Seuchenbekämpfung 
. Frankfurt & 

Telegr Adv V&.ecincho.rb, 

Telefon Ho.naiv. Np 1438 


Jeruol 

prompt wirkendes; 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft für Anilii-Fabrikai 







Ai der Schleimhaut der Urethra uiicerative Veränderungen; hier und 
jb werden in ihr kleine Steine angetroffen. 

Es wird angenommen, daß es sich um eine bakterielle Phosphaturie 

^Todesursache ; Urämie infolge von Urinretention. 

- Ein zweiter Fall von Hermaphroditlsmus verus bllateralis bei der 

fee. Von Prof. Dr. K re d i et - Utrecht. 

Eine 6 bis 8 Monate alte Ziege wurde wegen einer bestimmten 
imsiicfiung des Lendemnarks linksseitig ovarioto miert und 5 Monate 
,‘jaicr getötet. Weder der Habitus des Tieres noch sein Benehmen 
Abnormitäten der Geschlechtsorgane vermuten. Bei der Autopsie 
t , auf. daß das ostium abdominale an beiden Tuben fehlte. Rechts- 

• üs sind ein paar kleine Hydatiden vorhanden. Beide Tuben sind sehr 
: und verlaufen geschlängelt mitten durch zwei eigenartige Organe, 

an beiden Seiten neben den Ovarien am Mesovarium aufgehängt 
j. Sie sind 2 zm lang und % zm breit und haben ovarialwärts eine 
■? Konsistenz. Das nicht entfernte Ovarium ist etwas vergrößert, 
m glatt, ohne Graafsche FoiJikel und ohne Korpus luteum mit 
finaler Eierstockstasche. Gebärmutter normal, 
j per mikroskopische Untersuchungsbefund beider Ovarien ist aus- 
,-rJich beschrieben; hier sei nur aus ihm hervorgehoben, daß die 
irien aus zwei Teilen bestanden, von denen der größere einen ova- 
A-n. der kleinere einen testikulären Bau aufwies. Die Tatsache, daß 
Jerscits Ovotestis vor/ag. stempelt den Fall als Hermaphroditismus 
m bilateraiis. 

Bei den Wiederkäuern und ganz besonders häufig bei den Ziegen 
■mi sich an den Geschlechtsorganen Abweichungen von der Norm, 

-•ie man selbst bei ganz normal scheinenden Ziegen immer fahnden 

# 

- Kokzldlen-Iniektlon beim Rinde, Von Prof. Dr. De B1 i e c k 
! B, Douwes, Utrecht. (Mit 1 photographischen Tafel.) 

Oie scheinbar in Holland bisher unbekannte Kökzidiosis wurde 

• von Tierarzt K n o I in Meppel 1918 festgesteilt und im folgenden 
a wiederum beobachtet. 

i'urchKnol erhielten die Verfasser das ihren Untersuchungen zu- 
a liegende Material. 

’ as die Verfasser bezüglich der Symptome oder Aetiologie ver- 
An, deckt sich mit dem, was aus der Literatur bekannt ist und kann 
r Vergangen werden. 

Verfasser fanden bei dem von ihnen untersuchten Rinde zwei 
"An von Ookysten, eine kleinere mehr kugelförmige und eine größere 
a. Erstere ist farblos oder etwas grünlich, letztere bräunlich 

•-rbt 

!ki der Sporogonle wurden, im Gegensatz zu anderen Autoren. 
Sporokysten keine Restkörperchen wahrgenommen. 

Frage, ob die gefundenen beiden Ookysten zu einunddem- 
'■■■ üokzidium gehören, kann erst entschieden werden, wenn weiteres 


München: 

Dr. Renner (Fritz), Tierarzt aus Sulzbach; Ueber die Dauer 
der passiven Immunität bei Maul- und Klauenseuche beim 
Meerschweinchen. 

Dr. R o ß k o p f (Fritz), distriktstierärztl. Assistent in Buchbach 
(Oby.): Beitrag zur Frage der Widerstandsfähigkeit des Virus 
der Maul- und Klauenseuche gegen äußere Einflüsse. 

Animalische Nahrungsmittelkniide, 

Fleisch* und Milcfahygictie. 

# Leipziger Mischfleisch. Nach einer Verordnung des Gesund¬ 
heitsamtes der Stadt Leipzig darf gemischtes Hackfleisch, bestehend 
aus Rind-, Kalb-, Schwein- und Hammelfleisch usw.. in Zukunft nur 
als Mischfleisch unter gleichzeitiger Bekanntgabe der dazu verwendeten 
Fleischarten verkauft werden. Der Rat hält an dieser Deklaration 
fest und hat erklärt, in allen Fällen, in denen derartiges Mischfleiscli 
nicht in der vorbezeichneten Weise gekennzeichnet sei, auf Grund der 
gesetzlichen Bestimmungen wegen irreführender Bezeichnung das 
Strafverfahren einzuJeiten. 

# Pferde- und Hundefleisch. Das Ausland/ betrachtet Deutschlands 
Ernährungslage oft an der Hand der Speisekarte des Hotels Adlon; im 
Inland hört man häufig genug, daß es im besonderen die Arbeiter seien, 
die die Fleischerläden füllen. Gegenüber diesen glücklicherweise un¬ 
sinnigen Behauptungen gibt die amtliche Statistik über die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reich ein überaus nüchternes 
Tatsachenmaterial. Der Pferdefleischgenuü ist in Deutschland schon 
immer die NothiJfe der ganz Armen gewesen, die sich einmal sattessen 
wollen. Daß wir aber 1921 in Deutschland 149 495 Pferdeschlachtungen 
gehabt haben, muß die Statistik ausweisen, sonst würde es unglaubhaft 
erscheinen. Unter amtlicher Aufsicht und Schlachtbeschau wurden des 
weiteren 5481 Hunde als menschliche Nahrung hergerichtet! Die Haupt¬ 
konsumgebiete für Hundefleisch sind Sachsen, Anhalt, Provinz Sachsen, 
Ober- und Niederschlesien. 

# Die Fleisch Versorgung in Sowjet-Rußland. Rußlands geringe 
Bestände an Schlachtvieh würden schon an sich Fleisch zu einem 
unerschwinglich teuren Leckerbissen machen, aber das schlimmste in 
der russischen Fleischversorgung ist noch nicht einmal die geringe 
Menge des verfügbaren Fleisches, sondern das Fehlen jeglicher Kühl¬ 
anlagen und der absolute Mangel an Viehwagen, von denen es so gut 
wie gar keine mehr gibt. Die Kühlwagen, die überhaupt noch exi¬ 
stieren. befinden sich in gänzlich unbrauchbarem Zustande. Von einer 
regelrechten Versorgung der russischen Städte mit wenn auch noch 
so teurem Fleische ist daher seit langer Zeit schon in Sowjet-Rußland 
keine Rede mehr, und ein Metzger ist eine fast ausgestorbene Er¬ 
scheinung geworden. 

# Zum Begriff des «frischen 44 Fleisches. Das Kammergericht hatte 


len endogenen Zyklus dieses Parasiten ermittelt ist. 
künstliche Infektion mit Sporozoiten enthaltenden Kysten 
A den Verfassern bei einem einige Tage alten Kalbe, die Krankheit 
^es weniger heftig auf als bei dem Tiere, von welchem das In- 
1 «material stammte. 

,n , j£n Faezes (Ausstrichpräparat) wurden einzelne Parasiten, aber 
Ache von großer ovoider Form gefunden. 

[>ej einem künstlich infizierten l^jährigen Rinde trat kein Durchfall 
Jm landen sich keine Parasiten, wohl aber nach der Schlach- 
1 der verdickten Darmschleimhaut Ookysten von großer ovoider 


; Js den Mitteilungen geht hervor, daß in Holland in einzelnen 
a«. eine unter m. o. \v. Tieftiger Diarrhöe verlaufene Darm- 
.'° n be ‘ Rindern vorkommt, welche durch Kokzidien (Eimeria 
verursacht wird. 

•, est Kokzidien weichen sowohl in Form und Größe, als auch in 
*T. hmwickJungsvorgängen (kein Uebrigbleiben von Restköxper- 
( ’C J der Sporoblasten- und Sporozoitenbildung) ab von der 
München bekannten Eimeria Stiedae. 

Rommen in zwei deutlich von einander verschiedenen Formen 
Ji: > «ne kleine runde und als eine große ovoide Form. 


Besonderheit spricht auch der Umstand, daß E. Ziirnii 
r y «en Dickdarm, E. Stiedae den Dünndarm bewohnt. 

aut die Schizogonie und die< gamogene Entwicklung gerichtete 
m"J U « nÄen w e*tere Infektionsversuche werden lehren, ob es 
e,nen wirklichen Dualismus handelt oder nicht. 


. - Literatur. 

Inajumrai-Dlsserfatlonen. 

«bn J^chaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
JJ Ssertationen wird ersucht sich <h’rekt an die Herren Ver- 
.;7 n z « wollen, da die SchrlRleitung sich nicht damit be- 


? a e ,JI Ja . rn in (Moritz), Tierarzt in Lützelsachsen: Beitrag zum 
ctiweis der bei der Staupe vorkommenden Zeli-Einschluß- 

K ' ,r Perc.hen. 

Jedermann (Ernst), Tierarzt in Hamminkeln; Lokal- 
K; pu ,€ ? urch Chloroformwasser. 

(Ludwig), Tierarzt aus Wimpfen: Die „Aufschwem- 
H-i„f, Snie |(KJen zum Nachweis der Parasiteneier im Kote der 


in einer Strafsache, welche gegen einen Delikatessenhändler in Berlin 
anhängig war, darüber zu befinden, was unter „frischem 44 Fleisch zu 
verstehen sei Der Delikatessenhändler panierte und spickte Fleisch; 
das so zubereitete Fleisch gab er an seine Kundschaft ab. Da er keine 
Erlaubnis zum Handel mit frischem Fleisch besaß, behauptete er, daß 
das von ihm verkaufte Fleisch nicht zum „frischen 44 Fleisch zu zählen 
sei. Das Schöffengericht und das Landgericht Berlin- sprachen ihn auch 
frei und erklärten die Ansicht des Angeklagten für zutreffend; die Ver¬ 
ordnung vom 19. September 192U stehe der Freisprechung nicht ent¬ 
gegen. Dieses Urteil griff die Staatsanwaltschaft mit der Revision 
beim Kammergericht an und betonte, paniertes und gespicktes Fleisch 
falle unter den Begriff des „frischen 44 Fleisches. Das Kammergericht 
erkannte jedoch auf Zurückweisung der Revision der Staatsanwaltschaft, 
indem es der Vorentscheidung beitrat. 

Der Entscheidung des Kammergerichts kann — so schreibt die 
„Allgemeine Fleischer-Zeitung 44 in ihrer Nr. 103 vorn 29. Mai — seitens 
des Fleischergewerbes nicht zugestimmt werden; sie widerspricht dem 
sonst in Gesetzen festgelegten Begriff des „frischen 44 Fleisches, da 
hiernach Fleisch selbst durch oberflächliche Salzung nicht die Eigen¬ 
schaft des „frischen 44 verliert. Frisches Fleisch steht im Gegensatz 
zu „zubereitetem 44 Fleisch. Zubereitet ist aheT Fleisch erst dann, wenn 
es so verarbeitet ist. daß es durch keinerlei Behandlung mehr in den 
frischen Zustand versetzt werden kann. Das ist aber bei paniertem 
und gespicktem Fleisch doch der Fall; eine Fertigstellung zur Zuberei¬ 
tung ist keine Zubereitung. 

# Keine Verlängerung der Frfet zur Einfuhr borsäurehaltigen 
Fleisches. Die Berliner Handelskammer hatte am 22. März 1922 beim 
Reichsministerium des Innern angefragt, ob beabsichtigt sei. die Frist 
für die Einfuhr borsäurehaltigen Fleisches aus dem Auslande, die mit 
dem 31. März 4922 ablief, noch weiter zu verlängern. Das Reichs¬ 
ministerium hat die Frage verneint. 

-S- Keine Zulassung mehr von Wasserstoffsuperoxyd zur Frisch¬ 
erhaltung der Milch- Um Zweifeln zu begegnen, teilt das sächsische 
Ministerium mit, daß die Anordnungen der Reichsstelle für Speisefette 
über die Zulassung von Wasserstoffsuperoxyd zur Frischerhaltung von 
Mager- und Vollmilch bereits vor längerer Zeit aufgehoben worden 
sind. Uebrigens ist die Verwaltungsabteilung der Reichsstelle fiir 
Speisefette am I. April d. J. aufgelöst worden. 

# 400 Millionen Mark zur Verbesserung der Milchversorgung Die 

Reichsregierung hat im Haushaltsplan 1922 400 Millionen zur Verhess- 
rung der Milchversorguog in c!en Gemeinden, in denen diese besonders 
Not leidet, mit der Maßgabe bereitgestellt, daß je ein Drittel dieser 
Summe von den bedachten Ländern und Gemeinden dem Reich zurück- 
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erstattet werden soll. Die Verbesserung soll durch Produktionssteige¬ 
rung und diese durch den Ankauf von Kraftfuttermitteln und deren Ab¬ 
gabe an Milchlieferanten zu verbilligtem Preise gegen die Verpflichtung 
entsprechend verstärkter Milchlieferung herbeigeftihrt werden. Hier¬ 
durch ist vor allem zu erreichen, daß in den bevorstehenden Monaten 
größter Futtermittelknappheit die Abschlachtung von Milchvieh und 
eine die Verwertung des nächsten Grtinfutters zur Milchproduktion 
stark beeinträchtigende Abmagerung des Milchviehes vermieden wird. 

# Französischer Käse aus deutscher Milch. Die französische Ger- 
vafs-Käsegesellschaft, die ihren Sitz in Mainz hat. kaufte im besetzten 
Rheinland unter Preisüberbietung soviel Milch auf. daß der Oberpräsi¬ 
dent der Rheinprovinz wegen der Gefährdung der Säuglingsernährung 
die weitere Milchiieferung verbot. Die interalliierte Rheinlandkom¬ 
mission in Coblenz hob jedoch die Verfügung als ungültig auf. Die 
».Molkereizeitung“ stellt fest daß bereits wieder reichliche Milch¬ 
lieferungen an die gutzahlende französische Gesellschaft erfolgen. 

# PflanzenmMch. Der Chemiker Gustav Blunck berichtet von 
seinen Versuchen, Pflanzenmilch als vollwertigen Ersatz für Kuhmilch 
zu schaffen. Als Rohstoffe kamen in Betracht Sojabohnen, Erdnüsse 
und ähnliche Oelsamen. die, mit Wasser zerrieben, milchähnliche Emul¬ 
sionen bilden. Nach zahlreichen Versuchen gelang es, durch Aus¬ 
schleudern aus verschiedenen Oelsamen Milch zu erhalten, die 1 Prozent 
mehr Fett 1,5 Prozent weniger Stickstoffsubstanzen, dagegen Kohle¬ 
hydrate und Salze fast in der gleichen Menge wie Kuhmilch enthält und 
im Preise etwa zwei Fünftel billiger liegt als der heutige Landwirts¬ 
preis der Kuhmilch. Durch Anwendung von gewissen Fermenten 
wurde die PflanzenmUch auch im Geschmack der Kuhmilch' gleichwertig 
gemacht. Technische Schwierigkeiten sind bei der Herstellung nicht 
vorhanden. Somit dürfte neben der Pflanzenbutter bald auch die 
Pflanzenmilch auf dem Markt erscheinen. 

-s- Interessante Feststellungen über die MllchkontroJIe In der Stadt 
Plauen I. Vogtl machen die Leiter des dortigen städtischen Chemischen 
Untersuchungsamtes. Hofrat Fr. F o r s t-e r und Prof. Fr. Riechel- 
mann. Im Monat März wurden in Plauen 180 Proben von Lebens¬ 
mitteln und Gebrauchsgegenständen entnommen und von den Genannten 
untersucht und begutachtet. 

15,97 v. H. der untersuchten Marktkontrollmilchproben waren min¬ 
derwertig oder gefälscht, 0,84 v. H. schmutzig und 2.52 v. H. unsauber. 
Der durchschnittliche Fettgehalt der untersuchten Marktkontrollmilch 
betrug 2,954 v. H. In 6 Fällen konnte mit Sicherheit nachgewiesen wer¬ 
den, daß den Händlern gefälschte Milch geliefert worden war. in einem 
Falle wurde die Stallprobenentnahme durch Bedrohung des betreffen¬ 
den Beamten verhindert, so daß ein gerichtliches Nachspiel folgen wird. 
Die dem freien Verkehr entnommenen 119 Milchproben entsprachen 
6624 Litern zum Verkauf gestellter Milch. Unter diesen 6624 Litern 
waren 2053 Liter minderwertig! Ihr durchschnittlicher Fettgehalt be¬ 
trug nur 2,502 v. H. Für diese minderwertige Milch mit 2,502 v. H. 
Fett ist derselbe Preis bezahlt worden, der für gehaltreiche Milch' mit 
2.8—3,0 v. H. festgelegt ist. Es sind für die 2053 Liter minderwertiger 
Milch (das Literprozent Fett absichtlich niedrig mit 1 M. angenommen) 
sonach rund 616 M. zuviel bezahlt worden. Eine ähnliche Rechnung 
ist für die in den Monaten Januar-Februar untersuchten Milchproben 
durchgeführt worden. Diese Rechnung ergab ein noch ungünstigeres 
Resultat und wenn man die dabei ermittelten Zahlen auf das volle Jahr 
umrechnet — den Tagesverbrauch nur zu 10 000 Liter Milch ange¬ 
nommen —, so ergibt sich die hohe Summe von 700 000 Mark, die jähr¬ 
lich in Plauen für minderwertige Milch zuviel gezahlt wird! Der Ver¬ 
braucher, der gute imd gehaltreiche Milch kaufen und sich vor Schaden 
bewahren will, wird daher gut tun, seinen Bedarf an Milch nicht bei 
dem Händler zu decken, der minderwertige Milch feilhält 

Nach den altpolizeilichen Bestimmungen darf Milch verkauft 
werden, die minderwertig ist sofern die Minderwertigkeit nicht auf 
Verfälschung beruht die Kühe vielmehr bei ordnungsgemäßen Melken 
tatsächlich eine minderwertige Milch liefern- Es muß aber dann auf 
Grund des Milchregulativs auf den Milchgefäßen in einer für die Käu¬ 
fer deutlich sichtbaren Weise kenntlich sein, daß die Milch einen ge¬ 
ringeren Fettgehalt hat. Kühe, die eine fettarme Milch geben, gibt es 
sehr wohl. Bei Stallungen mit mehreren Kühen gleicht sieb der Unter¬ 
schied im Fettgehalt der einzelnen Kühe erfahrungsgemäß aus. so daß das 
durchschnittliche Gesamtgemelke eines Stalles fast immer über 2,8 v. H. 
Fett enthält. Im Jahre 1921 wurden in 61 verdächtigen Fällen Stall¬ 
proben entnommen. Darunter waren nur 8 minderwertig. Die Zahl der 
Ställe, die minderwertige Milch liefern, ist also verhältnismäßig gering. 

Von den sonst untersuchten Lebensmitteln war Butter in zwei 
Fällen wegen zu hohem Wassergehalt zu beanstanden. 


Schlacht, und Viehhofwesen. 

# Eine Besichtigung des Stuttgarter Schlachtvfebmarktes er¬ 
folgte am 3. Mai durch Vertreter der Stuttgarter Presse. Die Führung 
hatte der Direktor des dortigen Vieh- und Schlachthofes. Veterinärrat 
K ö s 1 e r, übernommen. 

# Die Schlachthäuser von Budapest besichtigten Ende Mai die 
Mitglieder der pommerseben Landwirtschaftskammer, die unter Führung 
ihres Vorsitzenden, des Freiherrn v. Wangenheim, zum Studium 
der Agrikultureinrichtungen eine Fahrt nach Ungarn unternommen 
hatten. 


# Ein Streit um die Ftelsphproben war am Schlachthof j n M\> 
witz O./S. entbrannt. Als Eigentümerin des Schlachthoies hatte bisne-7 
Fleischerinnung die Proben an sich genommen. Anfang dieses Jar : 
verweigerte plötzlich Schlachthofdirektor Mohr die Herausgabe * 
Proben. Als der damals verreist gewesene Obermeister Wale zu 
zurückkehrte, geriet er mit Mohr wegen der Proben in Streit !» 
Obermeister legte die Sache der Stadtverordnetenversammluns , 
Anläßlich der Beratung kam es zu recht lebhaften Auseinander^ 
gen, da sich der Magistrat hinter den Schlachthofdirektor &*?.;■ 
hatte und es gegebenenfalls auf einen Prozeß ankommen lassen u, 
Die Stadtverordnetenversammlung schloß sich- jedoch der Darste 
des Obermeisters an. und es wurde beschlossen, die Proben mi 
Zukunft der Innung zu belassen, mit der Maßgabe, daß sie aui 
Freibank zu verkaufen sind. 

# Störung der Ruhe im Schiachthof. Wegeh Zuwiderhai, ü.. 
gegen die für Neuwied ergangene Schlachthofordnung hatte sich. 
dortiger Fleischermeister vor den Strafgerichten zu verantworten 
dem Schlachthof in Neuwied befinden sich Ktihlhallen. welche an 
Fleischermeister vermietet werden. Da bei der vorjährigen H 
Periode die Ktihlhallen nicht in Betrieb waren, entstand unter . 
Fleischermeistern große Aufregung, zumal ScMachthofdirekior !■ 
L ü t h erklärte, von den städtischen Körperschaften den Auftrag 1 
halten zu haben, die Ktihlhallen efst in Betrieb zu setzen, sobali 
Miete von 18 000 M. auf dem Tisch liegen würde. In der Aufrtr 
äußerte nun der Meister sich zu dem Sch-Iachthofdirektor dahin, 
er so weiter mache, bringe er ihn noch ins Zuchthaus. Währeno 
Schöffengericht deg Meister freisprach, verurteilte ihn das Landkv. 
zu 15 Mark Geldstrafe, weil der Meiser sich ungebührlich benwv 
habe. Gegen seine Verurteilung legte der Meister Revision | 
Kammergericht ein. Das Kammcrgericht wies aber die Revision ; 
rück. Jeder Schlächter, so führt das Kammergericht aus. müsst 
größte Aufmerksamkeit auf seine Handhabung im Betriebe richtet 
mit Schaden vermieden werde. Wenn sich. Vorfälle der in ft 
stehenden Art ereignen, so könne dadurch leicht die Aufmerksam 
abgelenkt werden. Daß sieb der Angeklagte gegen die fragliche 
nung vergangen habe, unterliege keinem Zweifel. Der Umstand , 
der Schlachthofdirektor auch Laut gewesen sein soll, könne der • 
geklagten nicht schützen; möglicherweise habe sich auch der Sch;.- 
hofdirektor gegen die Schlachthofordnung vergangen. 

> 

- # Der Schlacht* und Viehhol zu Danzig hat einen sedru 
Verwaltungsbericht über die Jahre 1914 bis 1919 heraus^- 
Daraus ist folgendes erwähnenswert: 1916 wurde die Kleinviehs^: 
halle zu einer Volksspeisehalle für 15—20 000 Personen «inner 
Ferner wurden auf dem Schlacht- und Viehhof errichtet die sta 
Fleischstelle, die städtische Wurstfabrik, eine Schweinemästerei. 
Gefrieranlage, ein neuer Generator mit 705 Zellen für die Eiserner, 
anlage und eine Knochementfettungsanlage. die jedoch der lier I 
Firma bald wieder zurückgegeben werden mußte. Der Pferden. | 
betrieb der Schlachthofeisenbahn wurde in den Lokomotivbelrie: I 
gestellt, an Stelle von Gas die Elektrizität als künstliche B; 
tung eingeführt. Nach dem Tode des Schlachthofdirektors 1 !l 
am 16. Juni 1915 hatte die Betriebsleitung vertretungsweise 1 
tierarzt Turski inne, bis im Februar 1918 Dr. Lauritzen als4 
Direktor gewählt wurde. 


Vereine und V er Sammlungen. 

# Reichs verband praktischer Tierärzte. Landesgnippe 

Die Gruppe hält am 25. d- Ms. ln Hamm eine Hauptversamwh H 
Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett“. 


Tier&rztekammern. 

# Die tschechoslowakische Tierärztekammer hatte aus deir j 

1921 einen Ueberschuß von 20 438,86 tschechoslowakische Kromj I 
Unterstützungskasse der Kammer hatte zu Neujahr 1922 einen i ‘ ! 
von 10 627,42 K. Der Mitgliedsbeitrag für 1922 beträgt 200 K. 


Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den M 
kreis Berlin. Gebührenordnung- 

Allgemeine Bestimmungen. I 

1. Die in der Gebührenordnung angesetzten Sätze sind die , 
angemessen gewesenen Mindestsätze, unter die nicht - 
gegangen werden darf, deren Erhöhung aber ie nach Lage ^ 

( Wert des^ Tieres, Vermögensverhältnisse des Besitzers, Sciwi f 
des Falles) vorgenommen werden kann. 

2. Auf Nachtbesuche, ausdrücklich gewünschte Sonnig 
reiertagsbesuche, auf sofort oder_ zu bestimmter Zeit gewünst- i 
suche erfolgt ein Aufschlag von 100%. 

Für bestellte, ebenso ftlr unbestellte Gelegenheitsbesuche * 
für Gesuche am Wohnort festgesetzte Gebühr zuzüglich 50* L 
sofern keine besondere Zeitversäumnisse entstehen. Bei letzte- 
unter A. 1.6. 


« in, 4 ,* A l S Tageszeit gilt im Sommerhalbjahr die Zeit von 7 
8 Uhr abends, im Winterhalbjahr von 8 Uhr früh bis &Uhr^' 


□ 
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5. Um die den jeweiligen ZeitverhäMnissen entsprechenden Sätze 
: ^rechnen, ist der Gesamtbetrag mit der zurzeit vorr der Kommission 
■ .besetzten Teuerungsziffer zu vervielfältigen. 
b. Alk dem Tierarzt entstehenden Auslagen (Papier. Porto Tele 
cehöliren. Telegramme usw.) müssen vom Tierbesitzer voll bezahlt 
len. Diese Auslagen, ebenso die Auslagen für Medikamente, Ver¬ 
rinne und ähnliches sind -der so berechneten Gesamtsumme zuzu- 
en. . 

,l ; e 1 Teuerungszif/er befrägffiir Abteilung A. Hauptverrichtungei, 
für .Abteilung B. Nebenverrichtungen H .des jedesmaligen Reichs- 

Besondere Bestimmungen. 

A) Hauptverrichtungen. 

Sprechstunden and Besuche 


Land Berlin 


Beratungen dm*ch den Fernsprecher oder im 
Hause des Tierarztes ohne Untersuchung eines 

Tieres. 

Beratungen Im Hause des Tierarztes 

f!r ei »!i Cr ■ • • • .■ 1.25 M. 

M GroHtler ..1 50 M j — 

nndet die Beratung unter 2 außerhalb festgesetzter SpeechstmuVn 
- SO erfolgt ein Aufschlag von 50%. 


b— M. 1 .— M. 


2. M, 

3. — M. 


Besuche am Wohnort des Tierarztes . 
Auswärtige Besuche. ’ • 


M. 3 — M. 


L- 


M. 

M. 


1.— M. 


ji Der DoppeHdlometer bei Benutzung eiires eigenen 

Beförderungsmittels.. 

‘'(Außerdem Besuchsgebühr ‘ * [ 3 

U Bei Benutzung nicht eigenen Beförderungsmittels 
(Ersatz der Unkosten. Eisenbahn II. Klasse) und 
neben der .Besuchsgebübr . für jede angefangene 
* stunde Zeitversäumnis .. . . . . . . . . 1 M 

deichzeitige Untersuchung weiterer Tiere desselben Be¬ 
ters, für jedes'Tier : . . . . . . ....... 

ür Zeitversäumnis auf Wunsch des Besitzers, oder nach 
ordernis^des Falles bei länger als Hstündigem Ver- 
fnen bei dem Tiere, für jede angefangene % Stunde . . 1.50 M. 

B) Nebenverrichtungen. * 

Kt!,!rL«n Un f , Den nachfolgenden Sätzen sind stets hinzuzusetzen 
Ä u Ausa ^ entsprechende Gebühren für Beratungen, 

• Untersuchung. Weg. Zeitverlust, Bescheinigung, usw. 

r C <\ r, -Lt ,,ch e Verrichtungen : 

^cnriffliehe. Beratungen, kurze Bescheinigungen . . 3 .— M. 

AusfHhrlich begründetes Gutachten ....... .?o.—- M. 

'Hiersuchungen: 

: Auf Brauchbarkeit. Wert. Zur Versicherung auf 
Jedes Tier . 

MiÄ 1pt !’ lfl " Ke *' Mr zugesicherte’ Eigenschaften ! 

■ Ukroskopjsche, bakteriologische . 

Verlegungen eines 

a Großtieres. 

W Kleintiepes . . ! . ; ’ [ ‘ ’ * * 

c) Geflügels oder Kaninchens ........ 

1 allgemeinen Untersuchungen größerer Herden, 
auf Seuchen/reiheit, neben den anderen Qe- 


2. Bei der Aufstellung der Liquidationen sind alle für jeden Fall 
geleistete Verrichtungen zu berücksichtigen und mit in Rechnung zu 
steilen (Gebühren für Sprechstunde, Beratung, Untersuchung, Zeit¬ 
verlust, Weg, Bescheinigung, Operation usw.). 

3. Jeder ausübende Tierarzt ist zur Innehaltung der Gebühren¬ 
ordnung verpflichtet. Die in Einzelfälleti aus besonderen Gründen ge- 
wünschte Herabsetzung der Gebühren (Wettbewerb mit Kurpfuschern 
und ähnlichen) ist bei dem Vorstande der Tjerärztekammer unter Angabe 
der Gründe zu beantragen. 

4 Liquidationen sind möglichst sofort nach abgeschlossener Be¬ 
handlung auszustellen; bei ständigen Besitzern ist eine vierteljährliche 
Abrechnung angebracht. Untersuchungen, die zu Klagezwecken verlangt 
werden, Bescheinigungen und Atteste sind sofort zu liquidieren. 

.. Beschwerdestelle bei Verstößen gegen die Gebührenordnung ist 
?. ie ..yerarztekammer. Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung für die noch nicht beglichenen Rechnungen rückwirkend 
bis 1 . Mai in Kraft. 

7. Die Reichsindexziffer, welche für April 30 und für Mai 42 betrug, 
,'m‘ r w^n ni ?‘ 1 » Ke* eben - Also für Hauptverricbtungen A) ist 

im April 20, im Mai 28, für Neben Verrichtungen! B im April 10. im Mai 14 
zu berechnen. 

Diese neue Gebührenordnung ist von dem durch die VoIIkammer 
einstimmig eingesetzten Ausschuß in Gemeinschaft imt dem Vorstande 
einmütig beschlossen* worden. 

Buch b. Berlin, den 1 . Juni 1922. 

I. A-: Dr. Kunibert Müller. 


Hochschulnachrichten* 

# DEUTSCHES REICH. Erhöhung der Prüfungsgebühren. Durch 
Verfügung des Reichsministers des Innern vom 5. Mai sind die Prüfungs- 
?? *Y r ? n J ür ^ erz k* Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker vom 
15. Mai ab erhöht worden. 

tnt. Die Prüfungsordnung für Tierärzte vom 24. Dezember 
1912 ist demzufolge wie nachstehend geändert worden: 

L § 32 A bs. 1, 2 und 4 erhält folgenden Wortlaut: 

Die Gebühren für die Vorprüfung und das ausgefertigte Zeugnis 
wi ra »5 en wovon 71 M. auf den naturwissenschaftlichen und 

169 M. auf den anatomisch-physiologischen Abschnitt entfallen 

Die Gebühren für den naturwissenschaftlichen Abschnitt werden 
nach Abzug von II M. für allgemeine Kosten zu gleichen Teilen auf die 
vier Prüfungsfächer dieses Abschnittes verteilt. 

Die Gebühren für den anatomisch-physiologischen Abschnitt werden 
nach Abzug von 100 M. für allgemeine Kosten mit 34 M. auf die ana¬ 
tomische, mit 12 M. aui jJie Prüfung in -der Gewebelehre und mit 23 M 
auf die physiologische Prüfung verteilt. 

2 . § 33 Abs. 3 erhält folgenden Wortlaut: 

Zieht der Prüfling seine Meldung zum anatomisch-physiologischen 
Abschnitt zurück, bevor ihm der erste Prüfungstermin bekanntgegeben 
ist, so sind die dafür entrichteten Gebühren mit Ausnahme eines Anteils 
von 30 M. für allgemeine Kosten ganz zurückzuzahlen. Tritt er später 
zurück oder erscheint er in einem Früfungstennine nicht oder nicht 
rechtzeitig, so kann die Prüfungskommission die Zurückzahlung von 
liiihrpn " cucn anoeren uc- Gebühren unter sinngemäßer Anwendung der Vorschriften im Abs. 2 

a n „kte B Anmerkung) für iedes . insoweit beschließen, als nicht zufolge Beschlusses nach § 27 die Prüfung 

J Großtier . .. 1 .— M als nicht bestanden anzusehen ist. 

Kleintier . q 20 j[\ 3. § 63 A bs. 1 und 3 erhält folgenden Wortlaut: 

, (mindestens 50.— M) D * e 9f büh ren für di e tferärztüche Prüfung sind nach der Zulassung 

'Versuchung bei A„L- Q1 ,f n o.* , ,,, /Al entrichten ($ 44 Abs. 2) und betragen ...... . 3*0 M 

i n v kauf eines. Großtieres 1% des Wertes Davon sind zu berechnen: . oou M. 

2%. für 


3-~ M. 
io.-- M. 
5.- M. 

10 .-- M. 
5— M. 
2 .— M. 


Hundes 

. . . . ,. 5 „M 

''tßion'™' /e , | a(raCheal ' t . in,ramuskulii '' • • • 4.— M. 

Hnim) nCn Sa varsan ’ Kochsalzlösung, Blut, Blnt- 

1 1; e r a t io’ne n": •'■••••••••-• *"•- M. 

* «'ierc Operationen . . ... , M 

Operationen . . ■ 5 Z M 

•j'Wcinere Tiere ........... . 2 *’ 

1 ^hweioe. Ziegen ...... 3 _.. 

Brüher 1Jahr . ; ; t-w’ 

Nennte im e^-j^rc ; ; ' ; ' jj[; 

»'’»Sh i ife rborKncn H “ d « • • • : : •• •: : : IS:~ 


den Prüfungsabschnitt I. , in u 

für den Prüfungsabschnitt II.* 63 M 

und zwar für den Unterabschnitt A . . . ’ 45 M 
und zwar für den Unterabschnitt B . . 18 M* 

für den Prüfungsabschnitt Ilfi . . . * 69 M 

und zwar für den Unterabschnitt A . . . . 36 m! 

und zwar für den Unterabschnitt B . . . 18 M 

und zwar für den Unterabschnitt C . . . . 15 M 

für den Prüfungsabschnitt IV . . 3 n M 

für den Prüfungsabschnitt V * * ‘ ‘ 2 4 M 

für den Prüfungsabschnitt VI. . 24 M 

für den Prüfungsabschnitt VII.. . * . 2 4 M 

für sächliche und Verwaltungskosten . . . . ' . m. 

D • it,. , , zusammen 360 M. 

Bei Wiederholungen kommen für jeden Abschnitt oder zusammen 
für die innerhalb eines Abschnitts zu wiederholenden Teile außer den 
Gebühren, die für jeden einzelnen zu wiederholenden Teil nach den 
batzen im Abs. I, 2 nochmals zu erheben sind, jedesmal 12 M hoi 

WlOflorhnlnn«- rloc nnarotiiiAH _/C , n . “ * uc ‘ 


I . , - ,,7. t **7 wiicwii amu, jeuesmai IZ m hoi 

1 >1 hc? a , C rÄR rC bei Wetaeren Tieren . ...... 5 _ jM. W'^erhoi jes operativen Unterabschnitts (§ 48 unter B) weitere 

Sthwergeb" t Haust ' fcrc ".15— M. 12 1 sächliche und Verwaltungskosten zur Erhebung. 

'' M # WIEN. Die Gesamtzahl der Hörer an der Tierärztlichen Heck 

schule beträgt zurzeit 662. nämlich 384 Inländer und OTAtSänderAn" 
gesichts dieser großen Ueberfüllung hat der Verein der Tierärzte Oeste?" 
reichs in seiner außerordentlichen Vollversammlung vom 16 Ma^ 
beschlossen, alle Schritte zu unternehmen, um die FreouZnz an der 
Hochschule herabzusetzen bzw. zu beschränken. an ° er 


crk„ b ' fp Gebärmutter ........ 20 —m! 

if :nilir von'rtflr •p 11 1* m p ^ u n f* 01 * die kouuncrKlc Impfzeit 
v wi der Tierärztekammer festgesetzt. 

Ur (j e baiL Sch,ußbeStiniblunÄ ^ n - 
■' *'ünJichI^ C / 10 ' r 1 ,lun8 ’ nicbt äufeeführte Verrichtungen sind 
v Leistungen angesetzten Gebühren zu berechnen. 
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Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Relcbsindexziffer für Mal. Die Indexziffer für die Lebens- 
haltungskosten einer f ü n f k ö p f i g e n Familie ist im 
Monat Mai auf 3462 gestiegen. Das bedeutet gegenüber April (vgl. 

Nr. 20 der „T. R", S. 380) eine Steigerung* um 9 v. H. Die Indexziffer 
für die bloßen Ernährungskosten ist seit April um 7,4 v. H. 
gestiegen und betrug im Mai 4680. Beide Reichsindexziffern entsprechen 
einer 34**- bzw. 46**fachen, im Gesamtdürchschnitt also 40fachen 
Teuerung seit 1913-14. 

# Erhöhung der Gebühren der preußischen Kreistierärzte in ge¬ 
richtlichen Angelegenheiten. Auf Grund eines Erlasses des Preußischen 
Ministers für Landwirtschaft vom 21. April sind die Gebühren der Kreis¬ 
tierärzte in gerichtlichen Angelegenheiten vom 1. April ab durchweg 
um 900 Prozent erhöht worden. 

Die Gebühren der Kreisärzte und Chemiker in medizinalpolizeilichen 
und gerichtlichen Angelegenheiten sind dementsprechend bereits mit 
Wirkung vom l. März ab erhöht worden. Die Kreistierärzte hinken 
also wieder einmal einen ganzen Monat nach- 

# Bevorzugung der Tierärzte vor den Lalenbeschauern bei Ueber- 
tragung der Fleischbeschau. Die Regierung der Oberpfalz und von 
Regensburg hat unterm 26. Mai folgende Anordnung an die Bezirks¬ 
und Ortspolizeibehörden sowie an die Amtstierärzte erlassen, die 
überall Nachahmung und Befolgung verdient: 

Ziffer 3 der Anordnungen vom 30. Jan. 1903 (Kr-A.BI. 1903, S. 33ff.), 
betreffend 1 Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Inland, erhält folgende 
Fassung: „Die Schlachtvieh, und Fleischbeschau ist in den Beschau¬ 
bezirken solcher Gemeinden, in denen approbierte Tierärzte ihren 
Wohnsitz habe», in der Regel diesen oder einem von ihnen zu über¬ 
tragen." 1 

# Ein seltsamer Fall der Abstempelung von Fleisch hat sich Ende 
Mai auf dem Schlachthof in Haynau (Schlesien) erreignet. Wie der 
»Deutschen Fleischer-Zeitung" von der Schlachthofverwaltung Haynau 
mitgeteilt wird, wurden Haynauern Fleischern von auswärts vier Viertel 
Rindfleisch mit den zugehörigen Eingeweiden zum Kauf angeboten. Ob¬ 
wohl an den einzelnen Organen keine Spur einer vorangtegangenen 
Untersuchung festzustellen war, trug das Fleisch den tierärztlichen 
Tauglichkeitsstempel. 

Hier ist nur zweierlei möglich. Entweder hat ein Tierarzt das Rind 
abgestempdt, ohne die Organe überhaupt angeschnitten und untersucht 
zu haben, was eine unentschuldbare Fahrlässigkeit darstellen würde, 
oder ein Laie hat sich in den Besitz eines tierärztlichen Tauglichkeits¬ 
stempels gesetzt und stempelt damit alles Fleisch ab, das ihm unter 
die Finger kommt Hoffentlich gelingt die baldige restlose Aufklärung 
des Falles, der nicht nur in Haynau großes Aufsehen hervorgerufen hat. 

# Die 6. Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1922, die seit 1. Juni 
irjj Gültigkeit ist bringt u. a. folgende Aenderungen: 

Billiger wurden Borax, Chinin und seine Salze, Jod, Kalium 
jodatum, Unguenta Azidi borizi, Kalii jodati und Zinkt Vaselinum album. 

Teurer wurden Azetanilid, Azida azeto-salizylikum und tannikum, 
Alkohol, Antipyrin, Aqua destillata, Atropin und seine Salze, Chloroform, 
Extrakta Aloes, Chinae, Filizis, Rhei und Sekal. körn, fluid., Kalium und 
Natrium bromatum, Lanolin, Olea Jekoris aselli und Rapae, Pantopon, 
Radix Althaeae, Sirupe;, Sukkus Liquiritiae, Tinkturae Aloes, Arnikae, 
Chinae kompos., Myrrhae, Opii simpi., Rhei, Strychni und Valerianae, 
Vasolimente, Veratrin, Xeroform, Zinkum oxydatum krudum sowie sämt¬ 
liche homöopathischen Arzneimittel. 

# Die Firma »Atarost* sandte uns auf unsere Notiz in Nr. 23 eine 

Reihe von Belegen, aus denen hervorgeht daß sie von der Firma 
L. W. Gans in der Zeit vom 9. November 1921 bis 8. März 192 2 mit 
Impfstoffen gegen Tierseuchen sowie mit Mäuse- und Rattenvertilgungs¬ 
mitteln auf Grund tierärztlicher Bestellungen beliefert worden ist lind 
zwar zweimal direkt und fünfmal durch Vermittlung der Firma 
H. Vogel u. Co. Aus den uns von der Firma Gans vorgetegten 
Schriftstücken ging nur die in Nr. 23 erwähnte einmalige Lieferung 
»ervor. . , 


Mithin besteht die Behauptung der Firma „Atarost", daß sie „J 
derholt" O ans sehe Impfstoffe bezogen habe, zu Recht. Mit diu 
Berichtigung schließen wir die weitere Erörterung der Angelegen 

# Staatliche Prüfung von Tuberkulin und TetaansienuB für tii 
ärztliche Zwecke In Hessen and Oldenburg. Im Einverständnis mit i 
Reichsminister des Innern haben die Minister des Innern In He,: 
und Oldenburg angeordnet, daß Alt. und Bovotuberkulin sowie Tek 
serum für Veterinftrzwecke in Apotheken nur abgegeben werden |§f 
wenn sie staatlich geprüft sind. 

# Abgabe von Impfstoffen. Die Geschäftsstelle des Ausschusses 
preußischen Tierärztekammern, Hannover, Sallstrafie 96, teilt m 
gendes mit: 

Zu der in Nr. 16 den »Tierärztlichen Rundschau" bekanntge^eV; 
Liste derjenigen Firmen, welche im Interesse einer 
sanieren Bekämpfung der Tierseuchen sich bereit trk 
haben, Ehre Impfstoffe nur an Tierärzte ode 
tierärztliche Verordnung abzugeben, sind nachzut:,: 

26 Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brünir; 
Höchst a. M., Wissenschaftliche Abteilung »Arzneimittel' 

27. Deutsche Celflulord-Fabrik, Abtig. hnpfstoftve 
Eilenburg (Prov. Sachsen). 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mat 1922 herrschten die T» 
wut in 101 Kreisen mit 260 Gemeinden und 296 Gehöften, dav 
In 67 Gemeinden und 75 Gehöften, der Rotz in 26 Kreisen mit ü 
meinden und 38 Gehöften, davon neu in 15 Gemeinden und 16 P 
die Lungenseuche der Rinder in 11 Kreisen mit 16Gerat: 
und 19 Gehöften, davon neu in 7 Gemeinden und 8 Gehöften, i:; 1 
schälseuche in 19 Kreisen mit 150 Gemeinden und 227 Oe: 
davon neu in 1 Gemeinde und 2 Gehöften, die Maul - undK!:- 
seuche in 391 (15. V.: 480) Kreisen mit 8S9 (1211) Gemeinde:. 
1543 (1989) Gehöften, davon neu in 233 (317) Gemeinden und 56? ' 
Gehöften, die Räude der Einhufer in 207 (228) Kreisen - 
(433) Gemeinden und 438 (485) Gehöften, davon neu in 21 
meinden und 26 (38) Gehöften, die Schweineseuciic 
Schweinepest In 223 (211) Kreisen mit 444 { 414 ) Qm 
und 687 (639) Gehöften, davon neu in 151 (111) Gemeinden ^ 
(200) Gehöften. 


Dentschöstorrelch. 

# Die Indexziffer für den Monat Mal wurde vom fer n 
Privattierärzte Oesterreichs auf 500 festgesetzt Sie e ,; 
mithin einer 500fa*chen Teuerung seit 1914. Jeder Punkt der I 
liehen Wiener Grundtaxe ist daher mit 500 K zu multiplen 

# Das vermehrte Auftreten der Hundetollwut In Wto ' ! 

Wiener Magistrat veranlaßt, am 17. Mai durch Kuitdmadt^ 
schärfte veterinärpolizeiliche Maßnahmen anzuordnen, die am 
in Kraft getreten sind. 

# Sperre über eine Beschautierarztstelle. Oie Landen I 

beabsichtigt, in Wels eine eigene Beschautierarztesstelle l]} | 
Wie vom Verein der Tierärzte Oberösterreichs mil?*H 
dürfte vom Reichsverein der Tierärzte Oesterreichs die Spm 
diese Stelle verhängt werden, weshalb der Verein die 
sucht, Bewerbungen um diese Stelle nicht einzureichen 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche ' J 
24. Mai 1922 wurden festgestellt: Maul- nnd Klaue 
in 35 Bezirken mit 71 Gemeinden und 247 Höfen. Mi ^ 

2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rausebb ranM 
zirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Bläschenaus- | 
9 Bezirken mit 16 Gemeinden und 42 Höfen, in J 
1 Gemeinde und 1 Hof. R äu d e in 32 Bezirken tu«-J 3 
150 Höfen, Tollwut in 8 Bezirken mit 9 Gemeinden e- 
Schweinepest in 22 Bezirken mit 48 Gemeinden u 
Schweinerotlauf in 23 Bezirken mit 39 0enM *! ßBj I 
Qeflügelcholera in 6 Bezirken mit 6 Gemöndeu 

i 

/ 


ll 


f “ Depots 1 

■Dr. Masur A Co, G. m. b. H., Breslau X, 
t Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 

V Miau reo. Tel. Breslau* Ring 5307. 

Dr. G. Zipp, Idar a/Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, rtiedrichstadt a/E. 

Dr. P. Vanselew, Taucha. 

„ Kirsdmer, Elbing, Westpr. 

„ Dr. Wolff, KÖrlin a/Persante. 

a Mulzer, Stabsveterinär a. D. 
Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 6. 
Tierarzt Schlesinger, Eeaen (Ruhr), Eli- 
labethstr. 19, Tel. 3658. 

Ft Heinrich Vogel & Co., Himburg 1, 
Spaldiogstr. 3». . 

Dr Ridiard Uaglert, Ulten veiler b/Ried- 
i lingen (Wfirtteraberg). 

1 Dr. Geldberger, Berlin-Charlottenburg, 

I Sjbelstr. 13 Telefon Steinpl. 10636. 

[ Tierarzt Dr Koemer, Stendal. Tel. 643. 
iTeJtrr.-Adr: Dr. Koemer, Stendal. 

Gegen 

seuchen Haftes Verwerfen 

der 

Rinder, Stuten, 

Abortoform Parabortolorm 

und 

Abortus-Senim. Parabortus-Serura, 

Jlliortus- und Jatsbortns- 
JCultum 

für 

Schutzimpfung, JWHmpfung, 

Diagnostische Jrapfung fnv linder. 

Bakteriologische und serologische Untersuchungen 
eingesandter Blutproben 
zur Sicherstellung der Diagnose. 

[345] ™ 

sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 

Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm 6ans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pha/magaos. Telefon Nr. 16. 
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Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1. su*uieh eeprwtei Parieberger Rottanffeerum (Schute- und Heilimpfung). 

Preis netto Mk. 420,- pro Uter. 

2. virulente Botlauikultur. 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Mirktwert der Tiere 
Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk* G. m. b. H. zu Perleberg. 
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mb Prof. Dr. med. Friedrich Franz Friedmanns h 

Tuberkulose-Heil- u. Schutzmittel 

(D. R P. Nr. 336051. Eingetragenes Warenzeichen Nr. 169172) 
für die 

Tuberkulose der Rinder nnd des Geflügels 

wird vom Unterzeichneten Institut direkt an die Herren Tierärzte abgegeben. 

Herstellung sowie bakteriologische Reinheit des Mittels unter ständiger Kontrolle voa 
Herrn Geh. Med.=Rat Prof. Dr. W. Kruse, 

Ordentlicher Professor und Direktor des Hygienischen Instituts der Universität Leipzig. 

Leitlinien für die Anwendung und Literatur stehen auf Wunsch zur Verfügung. 
Gratisproben werden nicht abgegeben. 

Institut für Herstellung u. Vertrieb des Friedman-Mittels 

Leipzig-Gohlis, Berggartenstrasse 28. 

Telegramm-Adresse : „Tuberkulose Leipzlggohlla". SM 
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Die unlcr Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt. daß Parasitocidin die Wirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
Vielfaches iibertrifft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pillen, 
Literatur: „Berliner Tierärztliche Wochenschrift“ Nr. 5/1922 

Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg. 


Der Maurers Einbau-Motor 


1 PS. 7 1 /» kg. \ 

Der einfachste \ 

zuverlässigste und im : 
Betrieb billigste \ 

Fahrradmotor. * 


DerMaurer, 1 VaPS.wird | 

kompl, mit besonders : 

stark gebautem : 

D. R. P. a. D. R. G. M. SpeZ ‘ a,rad « e,,Cfcrt - j 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste.) j 

Automobl fabrik LUDWIG MAURER \ 

NÜRNBERG, Bahnhofsfrasse 03 : 

. 3b 1 : 




KARL A. STOO 

Fellbach b. Stuttgart 
Instrumente fiLr üeterinär-MtdizlA 

Spritzen nach Reiner zur Eigen bl utbe-1 
handlung, mit eingeschliffenem Nickelin¬ 
kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen „Reoord“ 
nach Dr. Frank 
Kastrierzange 
nach Burdizzo. 

Scheidenverschlüsse 8yst. Fleisa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente zur %ehctncUun$ der Sterifität\ 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. ( 326 ) 




Istizln vet. | 

1,8 Diexyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


B ^ 

Al ' . 



Protargolstäbchen 


gegen den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 


m 


.A. ri cy 1 d. r. p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 

Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

» Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 
Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung " 

LEVERKUSEN b. KÖLN ».Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch • 

„Septoforma u -Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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Tschechoslowakei 

# Neue Amtsbezeichnungen der staatlichen Veterinärbeamten. 

ch Verordnung der Regierung der tschechoslowakischen Republik 
i :i. April sind für die beamteten Tierärzte neue Amtstitel fest- 
:\rt worden. Die Dienstanwärter heißen jetzt Veterinär- 
sicnt, die 'Beamten der 10. und 9. Rangklasse Staatsveterinär, der 
ötngklasse StaatsoberveterMr, der 7. Rangklasse Staalsveterinär- 
der 6. Rangklasse StaatSoberveterittärrat und der 5, Rangklasse 
isicrialrat. Die ih den Personalste ttd des Landwirtschaftsministe- 
is eingeteihten Staatsveterinärbeamten erhalten die bisher dien 
pchen Konzejjtsbeamten Vorbehalteneh Amtstite! wie Mlnisterial- 
trnst, -Vizesefenetär, -Sekretär* -Sektionsrät u$w> 

Hiermit haben die tschechösiöwakischen Staatstierärzte ihre völlige 
Stellung mit den anderen Beamtengrubben mh voller Hochschul- 
nig auch nach außen hin erreicht. Erfreulich ist besonders die 
keunung des fachlichen Ratstitels an die Veterinärbeamten der 
üd 6. Rangklasse und der iuridischen Amtsbezeichnungen an die 
sierialveterinärbeamten. Dieser für alle Staaten mustergültigen Re- 
fjf fehlt nur noch die Schaffung der Amtstelle eines tierärztlichen 
nsclicfs im Ministerium. 

# Zusammensetzung der Prüfungskommissionen für die tlerärzt- 
n Physlkatsprtifungen im Jahre 1922. Der Landwirtschaftsminister 
im Einvernehmen mit dem Minister für Schulwesen und Voiks- 
r folgende Tierärzte zu Mitgliedern d<er Prüfungskommissionen 
ne im laufenden Jahre abzuhaltenden tierärztlichen Physikats- 
ingen in Prag und Brünn ernannt: 

i zum Kommissionsvorsitzenden in Prag und Brünn Ministerialrat 
Hamr, Vorstand der Veterinärabteilung im Landwirtschaftsmini- 

im; 

zu Konmrissionsmitgliedern in Prag: Ministerialrat Jan Bouza, 
esveterinärreferent in Prag, und Staatsoberveterinärinspektor 
liv Hortzalek in Prag, zum Ersatzmann Staatsoberveterinär- 
ter Karl P.remus in Prag; 

zu Kommissionsmitgliedern in Brünn: Ministerialrat Dr. Josef 
’isky, Landesveterinärreferent in Brünn, und Professor An- 
■Buza von der Tierärztlichen Hochschule in Brünn, zu Ersatz- 
i«! Professor Dr. Franz S e v z i k von der Tierärztlichen Hoch- 
iii Briiim und Staatsoberveterinärinspektor Andreas Doubrava 
ffl. 

Schweiz. 

Landwirtschaftlicher Qrenzverkehr mit Klauentieren. Infolge 
‘ ,e,,s der Maul- und Klauenseuche in Lörrach (Baden) ist das 
6. Mai ds. Js. erlassene Verbot des landwirtschaftlichen Grenz- 
rs an der schweizerisch-badischen Grenz« von Kleinhiiningcn 
5C,| 1. Riehen-Inzlingen am 3. Juni wieder aufgehoben worden. 

Stand der Tierseuchen, in der Berichtswoche vom 29. Mai 
luiit 19 22 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 3 Kan- 
ms 3 Bezirken und 4 Gemeinden, Milzbrand aus 1 Kanton 
^zirk und 3 Gemeinden, Maul- und Klauenseuche aus 
wen mit 9 Bezirken, 9 Gemeinden und 10 Ställen, Räude aus 
wen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden, Schweinerotlauf 
Kantonen mit 37 Bezirken, 55 Gemehiden und 62 Ställen, 
eineseuche aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken, 16 Gemeinden 
Villen, Geflügelcholera aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 
Be und I Stall. 

Ausland. 

»fand der Tierseuchen, fn Dänemark war die Maul- und 

peuche am 16. Mai in 3 Departementen und 4 Gehöften 

en. 

Britannien war am 13. Mai mit Milzbrand, Maul- 
1 ue/ueuche, Räude, Schweinepest und Schwei- 
: fl e verseucht. 

“Koslawien wurde am 20. April festgestellt: Besch äl- 
’ t] 4 Bezirken und 12 Gemeinden, außerdem Milzbrand, 

1 rand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläs- 
sschJag, Räude, Schweinerotlauf, Schweine- 
0 e f 1 ü g e I c h o I e r a. 

uen hatt e hi der Zeit vom 11. bis 15. Mai folgende Tier- 
^7uweisen; Maul- und Klauenseuche) in 6 Ge- 

°s ^ ^ er£ ^n mit 121 Rindern, 1 Ziege und 4 Schweinen, 
Buche in 2 Gemeinden und 2 Herden rnit 2 Pferden, 


In Italien herrschten in der Zeit vom 8. bis 14. Mai die M a u l - 
üfid Klauenseuche in 45 Provinzen, 332 Gemeinden und 681 Ge¬ 
höften, der Rotz in 5 Provinzen, 7 Gemeinden und 7 Gehöften, die 
Räude der Einhufer in 14 Provinzen, 35 Gemeinden und 155 (ic- 
höften, die T o 1 i w u t in 16 Provinzen, 29 Gemeinden und 56 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Ton] Dorn¬ 
busch in Niemberg (Cöthen-Halie) mit dem Tierarzt Günther 
Schräder ddselbst. — Fräulein Beatrice Edith Ge schier in 
München mit dem Tierarzt Karl Hoff mann daselbst. 

Vermählt: Tierarzt -Dr. Karl Kurz in Alsfeld (Hessen) mit 
Fräulein Mathilde Kalbfleisch aus AItenburg. 

# Das Silberne Hochzeitsfest beging anfangs dieses Monats der 
Bezirkstiefarzt Dr. Alois H a u g e r und seine Gattin Ottilie geh. 
KI n d 1 e r in Tauberbischofsheim (Baden). 

# Gegenseitiger Erholungsbesuch bei Kollegen. In der heutigen 
Zeit ist es aus pekuniären Gründen für einen Tierarzt fast unmöglich, 
im Sommer eine kleine Erholungsreise zum Zwecke geistiger und körper¬ 
licher Ausspannung zu unternehmen. Ein Ausweg bietet sich vielleicht 
darin, daß ein Kollege einen anderen besucht und später der andere 
auf genau so lange Zeit den ersten, beide, also tauschen. Jeder hat 
Wohnung und Verpflegung bei dem anderen, so daß beide dip Hotel- 
und Pensionskosten, welche heutzutage einen Urlaub ins Ungemessene 
verteuern, sich ersparen. Daß einer -den anderen schon irgendwann 
und irgendwie einmal kennen gelernt hat, ist dabei durchaus nicht 
notwendig; ratsam dürfte es jedoch sein, wenn beide Kollegen etwa 
in demselben Alter stehen und auch sonstwie in Berufs- und Lebens¬ 
anschauung nicht zu sehr von einander abweichen. Nicht nur der 
Abwechselung wegen, sondern auch aus Gründen der Heben Kon¬ 
kurrenz ist es ferner zu empfehlen, daß die beiden Kollegen nicht in 
derselben Gegend, sondern weit voneinander und an möglichst land¬ 
schaftlich retevollen Orten wohnen. 

Herr Prof.. Dr- Preuße, Kreistierarzt in Goslar, hat uns diesen 
sehr beachtenswerten Vorschlag unterbreitet und sich gleichzeitig bereit 
erklärt, mit diesem Tauschbesuch anzufangen. Er würde zwei süd¬ 
deutsche Kollegen möglichst aus der Nähe von München. Nürnberg. 
Würzburg oder Stuttgart im Juli oder August auf je eine Woche 
kostenfrei bewirten, wenn er im September bei ihnen das gleiche Gast¬ 
recht genießen darf. Wir sind überzeugt, daß sich. Kollegen aus Süd¬ 
deutschland finden, die auf dieses Anerbieten gern eingehen. schon 
weil Goslar, das in diesem Jahr sein tausendjähriges Bestehen feiert, 
dank seiner idyllischen Lage am Harz mit jedem Erholungsort im Süden 
Deutschlands zum mindesten auf gleicher Stufe steht. 

Falls noch andere Kollegen den Wunsch haben, in einen ähnlichen 
gegenseitigen kollegialen Erholungsbesuch einzutreten, sind wir bereit, 
ihre Anschriften und Wünsche unter dieser Rubrik kostenlos bekannt¬ 
zugeben. Alle näheren Vereinbarungen untereinander sind dann den 
tauschlustigen Kollegen selbst überlassen. 


Personalien. 

•i« Auszeichnungen: Tschechoslowakei: Tuma. Karl. Staatxobei- 
tierarzt in Marienbad (Böhmen), den Titel und Rang als Veterinärrat. 

Ernennungen, Versetzungen*. Deutschösterreich: Berletti, 
Josef, in Rott (Inn) (Oberösterr.), zum Beschautierarzt in der Eisen¬ 
bahnstation St- Martin. 

Hfr Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Böhl, Oskar, aus Wittenberg, nach Dyrotz (P. Wustermark) (Brdbg.). 
-- Brückner, Willy, aus Coburg, daselbst niedergelassen. — Dr, 
Ebbeskotte. Theodor, aus Lechtingen, nach Borgloh (Hannov.). — 
Dr. Ha r t i g, Rolf, Vertreter der Deutschen Farmges. A.G. in Windhuk 
(S. W. Afrika), nach Heepen (Westf.). — Dr. H ey d r i ch. Willy, in 
Elberfeld (Rheinpr.), nach Hilchenbach (Westf.). — Horstmann, 
Paul, Oberstabsveterinär in Erfurt (Pr. Sa.), nach Magdeburg (Pr. Sa.). 
— Dr. Joist. Wilhelm, in Köln (Rheinpr.), nach OUheiro (P. Cuchen- 
heim. Kr. Reinbach) (Rheinpr ). — Dr. Josten, Franz, in Aldenhoven 
(Kr. Jülich) (Rheinpr-), nach Neuenahr (Rheinpr.). — Dr. Korsanke. 
Felix, aus Kramsk, in Frankfurt (Oder) (Brdbg.) niedergelassen. — Dr. 
Meyer, Klaus, in Landkirchen (Fehmarn) (Schlesw. Holst.), nach 
Heiligenhafen (Holst). — Dr. P* ö p p e 1, Erich, in Warnin (Pomm.). 
nach Priebjus (ScWes-). — Schmid, Friedrich, in Singen (Hohentwiel) 
(Baden), nach Peiskretscham (Schles.). — Dr. Taube. Ewald, in 
Rössel (Ostpr-), nach Landsberg (Ostpr.). 

4* Approbationen: Deutschland: 
in Gießen: Herr Hermes, Nikolaus, aus Lauperath, 
in Hannover: die Herren: Bildstein, Joseph Karl, aus Stolberg; 
D e n e k e, Hermann Heinrich Karl, aus VöhTum; Evers. Richard 
Jakob Johannes, aus Horst; Haupt, Ludwig Karl Theodor, aus Uelzen* 
Ho ff mann, Bernhard Hermann Theodor, aus Werlte; Richter* 
Josef Heinrich Ludwig Paul, aus Enniger; Richter. Robert Rudolf 
Heinrich Hermann, aus Hannover; W<tlther. Clemens Paul Rudolf 
aus Hannover« 
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Nr. 


4ß Promotionen: Deutschlands 

in Gießen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Benjamin, Moritz, in Lützelsachsen (Baden): Heidermann, 
Ernst, in Hamminkeln (Rbeitipr.): Kieffer, Ludwig. aus Wimpfen; 

in München von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. med. vet.: 

Renner, Fritz, aus Sulzbach; R o ß k o p f, Fritz, distriktstierärztl. 
Assistent in Buchbach (Oby.); Ru pp, Ludwig, in Regensburg (Opf.). 

4* Todeslille: Deutschland: Christ, Karl. Oeneraloberveterinär 
a. D. in Sangershausen (Pr. Sa.) (1884). — Dr. Rauch, Georg, in 
Weingarten (Amt Durlach) (Baden) (1911). 

Tschechoslowakei t Veble. Franz, in Konice (1913). 


Sprechsaal. 

kmtmgm rif tlmli Vniw ni Antwort«» w*rl« mloki b«rlikil<ktt|t. 

ln unterem Sprechual werden alle una elncresendeten Fragen und Antworten aus 
unterem Leterkralt, towelt sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daS 
wir su denaelben irgendwelche Stellung nehmen. 

Nr Jede ehuelne trage ief gleichzeitig eine Gehlhr ren Je II. elnsusenden. 

SehriflUeke direkte Seantwertnnc erfolgt nur, wenn fflr Jede Frage eine Anaknnfta* 
«ektlnr een ■. 10,—, ein trelkurert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Peat> 
akementea sind, auch die Peetgalttnmg beigefügt ist. 

Fragen, welchen die Oekikr nickt belfeflfi lat, werden nickt veröffentlicht nn& he- 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Miftbrauchs des .Sprechsaals“ sehen 
wir ans veranlagt. Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Sprechsaal“ nur ganz ausnahms¬ 
weise! u veröffentlichen. 

Fragen. 

148. Vorauszahlung der Umsatzsteuer. Vor einigen Tagen erhielt 
ich vom Finanzamt die Aufforderung, die Umsatzsteuer für das Jahr 1922 
in vierteljährlichen Raten im voraus zu zahlen. Vor längerer Zeit ging 
doch durch die Presse die Nachricht, daß nach dem neuen Umsatz- 
Steuergesetz die ärztlichen Leistungen umsatzsteuerfrei sein sollen. Wie 
verhält sich dies? Es wäre mir sehr lieb, wenn ich dem Finanzamt 
mit Anführung der diesbezüglichen Gesetzesstellen antworten könnte. 

S. 

146. Haftpflicht, Inwieweit haftet der Tierarzt, wenn beim Ab¬ 

werfen oder am gefesselten Tier auf dem Grundstück des Besitzers 
ein Mensch zu Schaden kommt? Dr. M. 

147, Ueberwurf beim Ochsen. Welcher Kollege könnte Auskunft 

über Diagnose und Therapie des Ueberwurf es, beim Ochsen geben? 
Ist eine Laparotomie in jedem Falle angezeigt, und wie wird sie aus¬ 
geführt? Dr. T. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten aul Sprechsaallragen werden honoriert, doch 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

96. Nachträgliche Verleihung des Eisernen Kreuzes I. Klasse. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Da jetzt schon 3% Jahre seit 
Beendigung des Krieges vergangen sind, dürfte die Aussicht, die ein 
diesbezüglicher Antrag von Ihnen haben wird, nicht allzu groß sein. 
Vielleicht fragen Sie erst einmal bei der Veterinärinspektion des Reichs- 
wehrminsteriums an. Anschrift: Berlin W 66. Leipziger Str. 5. 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

101. § 277 B. A. V. 0. (4. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
In genanntem Paragraphen handelt es sich nur um die Ermittlung 
der Seuche, die mit der Fleischbeschau an sich nichts zu tun hat. Die 
Verfügung des badischen Bezirksamtes, die den praktischen Tierärzten 
die Vornahme der Fleischbeschau verbietet, ist daher ungerechtfertigt, 
insbesondere auch im Hinblick auf § 69 d. bad. V. V.. in dem die 
Zuziehung des Bezirkstierarztes nur jeweils beim ersten Ausbruch eines 
Seuchenganges vorgesehen ist. 

Im übrigen ist fragliches Bezirksamt durch den zuständigen tier¬ 
ärztlichen Kreisverein schon vor sechs Monaten unr Zurücknahme dieser 
Verfügung ersucht worden. Wenn das bis jetzt nicht gesehen ist, so 
unterbreiten Sie die Angelegenheit der Tierärztekammer. R. M. 

102. Bezugsquelle von Yoghurt. ' (3. Antwort auf die in Nr. 17 
gesteifte Frage.) Yoghurtmilch ist jetzt auch wieder bei der Meierei 
C. Bolle A.-G., Berlin NW 21 Alt Moabit 98—103. erhältlich. 

Schriftleitung. 

HO Höchstgebühren. (2. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Ich würde berechnen: 2 Tagesbesuche ie 50 M. = 100 M., Zeitversäumnis 
? Stunden je 50 M — 100 M. 1 Nacbtbesuch = 100 M.. Zeltversäumnis 
3 Stunden je 70 M. - 210 M.. 6 Einspritzungen je 20 M. — 120 M., 
Aloepille = 20 M., 100,0 Senfspiritus — 15 M.. 2 Rektaluntersuchungen 
je 20 M. = 40 M., zusammen 705 M. Wenn das Pferd gerettet ist ist 
das nicht viel Gekl; es reicht gerade fiir ein Paar Schuhe, die man 
»m Frieden für 12,50 M. kaufen konnte. Ist das Pferd eingegangen, 
können Sie nichts dafür; Sie haben ja Ihre Schuldigkeit getan. 

f Dr. J o r d a n o f f. Erfurt. 

1(3. Bromkalium gegen Krämpfe bei Schweinen. (7. Antwort auf 
die in Nr. 19 gestellte Frage.) j/ Rp. Kal. brom. und Natr. brom. aa 
? o 2.0. M. D. S- Innerlich. Mit Honig oder Fett auf die Zunge zu 
i,.-n r Dr. Jordanoff; Erfurt. 


114. Mittel gegen Spulwürmer bei hingen Hunden. (6. Antwo:; j 

die in Nr. 19 gestellte Frage.) Die Askariasis der Welpen kann q 
Zuchten vernichten. Mir sfnd schon Welpen mit 4 bis 5 \V„ 1 
eingegangen, bei denen Magen und Darm mit Spulwürmern volisü l 
ausgestopft waren. Eine genaue Beobachtung der Welpeß und i 
zeitige Behandlung ist daher unbedingt erforderlich. 

Als Mittel verwende ich Santonin mit Rizinusöl in der Fun! - 
sie in den Rezepten X 71 und 72 in Uebeles Handlexikon ana¬ 
lst. und zwar nicht nur per os (kleine Gaben!), sondern auch < - 
Kubikzentimeter, je nach Größe der Welpen, als Klysma. An: 1 
Ol. Chenopodii anthelminh. aether. (Rezept vergl. liebele X < 
sich in der gleichen Aji wendungsform bewährt. 

Seit ich die Welpen von der vierten Woche ab genau btoi-J 
und beim geringsten Verdacht in Behandlung nehme, habe ich 
bei meinen Zwergspitzen keime Verluste mehr. 

Bezirkstierarzt Metzger. Säckingen IB^H 

(7. Antwort.) Die Askariasis der Welpen bekämpft man am rt| 
mit BarelloL-Welpenwurmmlttel oder Kanivermol oder mit Santonir 
nach 20stiindiger vorheriger Hungerdiät. Dr. Jordanoif.hr. 

121. Schadenersatz wegen Nlchtübertragung der versoroeb? 
Fleischbeschau. (1. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) 
Ordnung des GroßherzogMch Badischen Ministeriums des Inner 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 17. Januar 1903 schrr.J 
§ 3 AbSu 3 vor: »Wenn und insoweit in einem Beschaubezirk | 
bierte Tierärzte ansässig und zur Uebernahme der Schlachtvieh 
Fleischbeschau bereit sind, dürfen mir Tierärzte als Ffeischbtv i 
und Stellvertreter bestellt werden." Danach unterliegt es keinem I 
fei. daß der Fragesteller gesetzlichen Anspruch auf Uebertrajwr: 
Fleischbeschau hat. und es wäre seine Sache, gegen den Gemein-1 
beschluß Beschwerde an das Bezirksamt einzureichen und die > 
bis zum Minister zu verfolgen. 

Erst an zweiter Stelle, nachdem der Instanzenweg ersdiV; 
kann der Anspruch auf Schadenersatz in Frage kommen, m. l 
nicht gegen den Gemeinderat als solchen, sondern nur gern die 
sonen, die den Fragesteller zur Uebersiedehmg durch die Zusage 
anlaßt haben. Hierbei kommen aber eine Reihe von Möglich^ 
Frage, die sich hier nicht einzeln behandeln lassen; kommt es 
so empfehle ich, zunächst einen dort ansässigen Rechtsanwalt 
fragen. Rechtsanuv! 

(2. Antwort.) Sind Sie im Verein praktischer Tierärzte’ !' 
Sie sich um Rat an denselben gewandt, dann hatten Sie die Fi; ■ 
schau schon längst. Heutzutage kann man nichs mehr allem aas;: 
dazu gehört die Unterstützung der organisierten Berufskollege- 
allgemein. 

Nun zum rechtlichen Standpunkt: Sie haben es garniclit n - 
mit Gemeinderat oder Bürgermeister herumzustreiten. Laut 1 - 
müssen Sie die Fleischbeschau übertragen bekommen, uni 1 
Bürgermeister und Gemeindeiat hundertmal dagegen sind, ln 
ordnung des Ministeriums des Innern betr. die Schlacbtvie 
Fleischbeschau vom 17. Januar 1903 heißt es unter § 3 fBs 
bezirke. Beschauer) wörtlich: »Wenn und insoweit in <1 
Beschaubezirk approbierte Tierärzte ansiiss;: 

• zur Uebernahme der Schlachtvieh- und Fl eis: 
schau bereit sind, dürfen nur Tierärzte als Ficq 
beschauer und Stellvertreter bestellt werde! 
ist doch klar genug. Sie müssen die Fleischbeschau sofort l* 1 
ohne Kündigungsfrist für den Laien. Mir ist es ebenso erza::: 
Ihnen. Gemeinderat und Bezirksamt weigerten sich anfenzr. * 
aber beide gegen den betreffenden Qäsetzesparagraphen ly¬ 
nchten. Ich habe die Fleischbeschau heute, trotzdem der be i 
Laienbeschauer sich ans Bezirksamt um »amtlichen Schutz - 
hatte. 

Ob Sie Schadenersatz verlangen können, ist eine juristisch. ' 
frage, die wohl nicht so einfach zu beantworten ist. 

Hausamen, Aglasterhausen 

(3. Antwort.) Laut § 3 Abs. 3 der Badischen Ausiiil' 1 ,| 
Schriften vom 17. Januar 1903 zum R. Fl. B. G. dürfen nur >uq; I 
nrzt in fraglichem Falle als Beschauer angestellt werden. 
sich an das Badische Ministerium- des Innern. . , J 

Von Schadenersatzansprüchen würde ich absehen. icao. / 
lung vom Zeitpunkt der Aufbesserung des Beschauers an vet£~ 

(4. Antwort.) Es scheint, daß Sie beim VertragsabsthI- 
unvorsichtig gehandelt haben. Wenn die Uebertraguns ^ 
beschau (Schlachthaus) nicht schriftlich zugesichert ist. * 11 ^ . 
Einrede, daß dieselbe »als selbstverständlich in- Aussicht * eSlL .' 
eine Schadensersatzklage nicht aufzubauen sein, es sei denn. • 
z uver lässige Zeugen der Nachweis zu erbringen ist. dab - I 
tragung der Fleischbeschau bei den Verhandlungen über die 
ernstlich zugesichert wurde. ,, r 

Die Bestellung der Fleischbeschau erfolgt in l 

Gemeinderat. Gemäß § 3 d. V. V. v. 17. 1. 03 muß den 
Tierärzten die FJeischbcschau übertragen werden, wenn - 1 | 

Uebernahme bereit sind. Wenn das Bezirksamt die dcm- ^ , 

umgehend erledigt dann wenden Sie sich unter genaue - 
T a t s a c h e n an die Tierärztekammer oder das Ministe i 


123. Werke über spezielle Pathologie und The^j^S 
(Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Die Lefinw 
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jra-Marek und von f r öh n e r- Z w i ck sind einander ebenbür- 
jr, und es ist keinem vor dem anderen unbedingt der Vorzug zu geben. 

S i m o n - Görlitz. 

124. Verein für langhaarige Terriers. (1. Antwort auf die in Nr. 21 
ileJIte Frage.) Ein Verein für langhaarige Terriers existiert nicht, 
;il es langhaarige Terriers nicht gibt. Es gibt nur glatt- und 
u !i haarige Terriers. Auch die Terriers, bei denen das Haar länger 
sind nicht langhaarig, sondern lang r a u h haarig. Dieser Unter¬ 


schied wird in der sportlichen Kynologie mit Recht sehr scharf ge¬ 
zogen und dürfte von Tierärzten ebensowenig vernachlässigt werden, 
wie in tierärztlichen Zeitschriften der Ausdruck „W o I f s Hund** nicht 
Vorkommen dürfte. Wolfshunde als Rasse existieren nicht; vor allem 
ist der deutsche Schäferhund wegen seines wildhundartigen Aeußeren 
kein Wolfshund. Die einzige rassenmäßige Verbindung des Wortes 
„Wolf" mit einem Haushundtyp ist der Irish Wolfsclog, eine große, 
starke, langrauhhaarige. ausgestorbene, jedoch regenerierte Windhund- 
forni vom Typ des prähistorischen kanis Leinen. (Fortsetzung S. 502.) 


„Schwarzes Brett“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchteii. 

Anzeigen In diecer Rubrik ohne Kontrollnanuuer () stad anderen Bltttern entnonunen. 


Tierarzt, approb. März 1921, sucht ab 1. oder 15. Juli Ver¬ 
tretung oder Assistenz zu übernehmen. Süddeutschland bevorzugt. 
Vierten unter A. Z. 556 an die „Tierärztliche Rundschau", Berlin- 
Friedenau^_ (556) 

Junger Tierarzt der schon öfter Vertretungen übernommen hat, 
echt gegen Ende Juni Vertretung oder Assistentenstelle, möglichst 
ör längere Zeit. Angebote unter H. H. 563 an die „Tierärztliche 
Rundschau" in Berlin-Friedenau- (563) , 

Vertretung (auch Assistenz) übernimmt 
Deutsch-Oesterreich. Kollege 

'8 J„ ledig), verläßlicher u. anpassungsfäh. Doktor med. vet. mit 
ngj. Stadt- und Landpraxis urlaubshalber ab 1. Juli für za. vier 
ochen, auch später; Rhein oder See bevorzugt. Briefe an 
r. Starlk, Wien II, Czerningasse 7 V. Stiege/52. . (555) 

Praxis-Taasoh. piJ 

Ich wäre geneigt, meine gute Praxis in schöner Gegend des 
leinlandes, 2 km von der Stadt mit höheren Knaben- und Mäd- 
ensciniien entfernt, gegen nur gleichwertige konkurrenzlose Praxis 
1 dem flachen Lande in nicht zu bergiger Gegend zu tauschen, 
ikretjon ehrenwörtlich verlangt und zugesichert. Angebote unter 
W. 554 an die „Tierärztliche Rundschau", Berlin-Friedenau. 

Gosuoht Vertreter 

•porohiert od. Kandidat) vom 19. bis 30. Juni für kleine Praxis. 

0) Tierarzt Huff, Gau-Algcshelm (Kreis Bingen). 

Für sofort Vertreter gesucht, auf 4 bis 5 Wochen in d. Prov. 
-hseu. Radfahren Bedingung. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
freier Wohnung und Station unter H. G. 562 an die „Tierärzt- 
Rundschau" in Berlin-Friedenau. (562) 

Suche für längere Zeit, mindestens auf 1 Jahr, für Landpraxis 
der Frovinz Sachsen durchaus zuverlässigen und tüchtigen 

Assistenten 

mit Oehaltsansprüchen bei freier Station unter H» F. 560 an 
»Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau._ _ (560) I 


Vertreter 

die Zeit vom 15. Juli bis etwa 10. August gesucht. Angebote 
Bedingungen erbittet (559) 

-— Pr, Leyhausen, prakt. Tierarzt Bergne u stadt (Rhld.),__ 

Seatriee Sdith Gase hier 
S)r. med. vet Jiarl jioffmann 

Verlobte 


tan, Jfackenstr. 10 


Jlfai 1922 


'tVtrlobung unserer Tochter 

lRi mii dm prakt. {Tierarzt 
9uniher Sohrader, 
rtn wir uns hiermit an - 1 
**i gen 

Gutsbesitzer 

’fo Dornbusch u. {Trau 

gtb Schmidt 


Goni Sfornbuseh 
"Günther Sehrader 

prakt. {Tierarzt 
Verlobte . 


Bekanntmachung. 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Calau ist zum 1. Oktober 
d. Js. neu zu besetzen. 

Nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1921 waren im Kreise 
Calau vorhanden 5393 Pferde, 24 768 Rinder, 7854 Schafe, 38 375 
Schweine und 11081 Ziegen. 

Bewerber, die im Besitz des Fähigkeitszeugnisses für die An¬ 
stellung als beamteter Tierarzt sein müssen, wollen sich unter Ein¬ 
reichung eines Lebenslaufes und ihrer Zeugnisse, letztere nur In 
amtlich beglaubigter Abschrift, bis zum 5. Juli d. Js. schriftlich bei 
j mir melden. 

Bewerbungen von Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer 
Lebenslauf beizufügen. (557) 

Frankfurt (Oder), den 7. Juni 1922. 

Der Regierungspräsident. 

I. V. Rasch. 

Reidisverband praktischer Tierärzte, 
Gruppe Westfalen. 

Die Gruppe Westfalen des R. P. T. hält am Sonntag, deit 
25. Juni, mittags 12.30 Uhr beginnend, im Babnhofsbotelin 
Hamm ihre Generalversammlung ab, zu welcher der Vorstand 
hiermit alle praktischen Tierärzte der Provinz ergebenst einladet. 


Tagesordnung: 

1 Kassenbericht und Entlastung des Kassierers. 

2. Bericht über die letzte Sitzung des Ausschusses der Preußi¬ 
schen Trerärztekammern und Beschlußfassung über die im Herbst 
stattfindenden Wahlen zur Tierärztekammer. 

3. Gebührentaxe der Tierärztekammer; hierzu zwei Sonder¬ 
anträge. 

4. Tierärzte und Bakteriologisches Institut der Landwirt¬ 
schaftskammer. 

5. Vorstandswahl. .. 

6. Die Invaliden- und BinterbliebenenveTSorgung nach den Vor¬ 
schlägen Dr. Nothelles. 

7. Bericht über die Leipziger Tagung des R. P. T. 

8. Sonderanträge. Verschiedenes. 

I. A.: Dr. Bertram. Soest. 


Jfiemberg, Pfingsten 1922. 

••«NNtHlUHMHHMMMtMMMMMM« 


{ S)r. med. vet. Jiarl JCurz u. &rau 

| Jhathilde, geb . JCaibfleisch 

I zeigen ihre Vermählung an 

} Jkltfeld» Jtltenburg» 20. jHai 1922 . 


Heute früh wurde unser Heber, treusorgender Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Dr. med. vet Georg Ranch 

prakt. Tierarzt in Weingarten 

| von seinem langen, schweren Leiden durch einen sanften Tod 
erlöst. 

Karlsruhe, den 2. Juni 1922. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Caspar Rauoh. 
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Der Hauptverein für rauhhaarige Terriers ist der „Klub für rauh¬ 
haarige Terriers (E. V.)" in Frankfurt a. M. (Airedale-. Irish und 
Scottish-Terriers) mit eigenem Zuchtbuch, eigener Klubzeitung und 
eigener Geschäftstelle {L. F. Dieffenbach. Kelsterbach b. Frank¬ 
furt a. M.), 

Für Foxterriers existieren verschiedene Veneine. Einige andere 
langhaarige Terriers, z. B. der Skye- und der Yorkshire-Terrier, wer¬ 
den als Zwerghunde behandelt und beim „Internationalen Zwerghund- 
klub (E. V.)“ in Berlin (Geschäftsstelle: G. Schiücker. Berlin SO 36, 
Cottbuser Ufer Nr. 34) eingetragen. 

Sämtliche Rassen werden außerdem in das „Deutsche Hunde- 
stammbuch“ eingetragen. (Geschäftsstelle: A. Neumann. Berlin 
NW 52, Werftstr. l). S. 

(2. Antwort.) Einen Verein für langhaarige Terriers gibt es in 
Deutschland nicht, wohl aber einen für rauhhaarige (Airedale-, Irish- 
und Scottish-Terriers). Geschäftsstelle ist L. F. Dieffenbach, 
Kelsterbach bei Frankfurt a. M. 

Sollte es sich um einen Yorkshrre- oder Skye-Terrier handeln, so 
würde ihn der Internationale Zwerghundklub (Geschäftsstelle: 
G. S c h 1 ii c k e r, Berlin SO 36, Cottbuser Ufer 34) sicherlich in sein 
Stammbuch eintragen, wenn der betreffende Hund rasserein und typisch 
ist. W. Wieland, Wangerin (Pomm.). 

(3. Antwort.) Der Vorstand des Foxterrier-Züchter- 
Vereins setzt sich zurzeit zusammen aus den Herren: Dr. jur. H. 
Otto, Wiesbaden, Adelheidstr. 23. 1. Vorsitzender; Baron v. Lotz- 
beck. Lindau i. B., 2. Vorsitzender; Paul Koenig, Leopoldshall-An- 
halt, Neundorferchaussee 53. 1. Schriftführer; C. R. Mann. Berlin, 

2. Schriftführer; Adolf Veiten, Duisburg, Dickelsbachstr. 5. Post¬ 
scheckkonto Essen 3218, Schatzmeister; Beisitzer: Wilhelm B a u e r, 
Gernsbach i. B-, C. H. Bitzenhofer, Berlin, Ludwig Bratvogel, 
Pfauen i. V., J. P. F r i t s c h e . Dresden, Georg P r i n z i n g . Berlin. 

Stammbuch-Amt für Eintragungen in das D. F. St. B. 
zur Zeit: M. Brun, Hotel Ruf, Pforzheim i. B. (nicht mehr Adolf 
Velten, Duisburg). Dr. Pf. 

125. Preglsche Jodlösung. (Antwort auf die ln Nr. 21 gestellte 


ist. Der Antrag wäre zu richten an das Reichswehrmijiisterium J 
Innern, Pensionsabteilung (ehemaliges Heer), Berlin, Taubenstr. 35. 

Im übrigen verweisen wir Sie auf die Beantwortungen der Fraise: 
auf Seite 672 und 730 der „T. R." 1921. Der Kollege, der diese Spre;| 
saalfrage stellte, hat auf Grund der Antworten und meines Am -j 
die erbetene Charakererhöhung inzwischen erhalten. 

Schriftleitnni 

134. Apothekerpreis von Jod-Jodkallsalbe. (1. Antwort aui die 
Nr. 23 gestellte Frage.) Nach der 5. abgeänderten Ausgabe der v 
liehen Deutschen Arzneitaxe für Mai 1922 betragen die Kosten 
die Salbe: 

Jod 5.0 = 5X9.60 M..4«.- M. 

Kal. jodat. 2,5 = 2,5X9.50 M. ...... . 23.75 M 

Lanolin 100,0 .. 10.50 M. 

Salbenzubereitung bis 100 g — 1.50 M, fiir weitere 

100 g = 0.25 M.1.75 M 

Gefäß 12.60 M. (oder 4.80 M.) ....... . 12.6t) M 

Umsatzsteuer 1.5%. 1.50 M 

J8.10_M_ 
(bzw. 90-30 M.) 

Stabsveterinär a- D. Dr. S e 11 n i c k, Löwenhagen (OstprJ 

(2. Antwort.) Da der Berechnung die Arzneitaxe vom Monat D 
zugrunde liegt, scheint hier ein Rechen- oder Taxiehler vorzuliep 
Lassen Sie sich von dem Apotheker genau austaxieren einschl. '« 
mit oder ohne Deckel, Teuerungszuschlag usw. Wenn dann der H 
100 M. übersteigt, können Sie das Rezept an mich zur Revision einserjt 

Dr. Seel. Würzbcrc 

136. Ameisenvertilgung. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte F r ac 
Dieselbe Frage ist in Nr. 18 des Jahrganges 1919 gestellt ml i 
Seite 193, 205 und 218 ausführlich beantwortet worden. 

Schriftleitti , 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Priedrj 


Frage.) Die Jodlösung nach Prof. Pregl wird in Oesterreich bei den 
Chemisch-pharmazeutischen. Werken in Graz, Riesstr. 1, erzeugt. Das 
Hauptdepot für Deutschland befindet sich bei den Cedenta-Werken 
A.-G. in Berlin SW 48, Friedrichstr. 236. 

D r i e h r, Graz (Deutschösterreich). 

Landes-Medikamenten-Direktor des Landes Steiermark. 

127. Malignes Oedem. (Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Fraget 
Bei der Maul- und Klauenseuche-Impfung habe ich zwar nicht mit 
malignem Oedem zu tun gehabt, aber ich halte es für richtig, die hier 
gestellten Fragen auch aus ganz allgemeinen Gründen möglichst zahl- 


Aus der Geschäftswelt. 

# Actien-Vereln des Zoologischen Gartens zu Berlin, ln der auk 

ordentlichen Generalversammlung begründete Exzellenz Frit*ci. 
beantragte Kapitalerhöhung und Ausgabe von Obligationen mit de: V 
wendigkeit einer Stärkung der Betriebsmittel, da der TierbestanJ« 
Ergänzung und die Baulichkeiten einer durchgreifenden Vetes 
bedürfen. Die Ausgabe von 1 Mill. M. Namensaktien, die mefc; $ 
600% begeben werden dürfen, auf 4.3 Mill. M., wurde beschlösse; 
die Verwaltung ermächtigt, ganz oder teilweise diese Kapitalserl: 
zu unterlassen, wenn andere Wege für die Beschaffung von Be: r 


reich zu beantworten. 

I. Es ist im allgemeinen nicht üblich. Impfstellen, überhaupt Stellen, 
an denen eine Injektion gemacht werden soll, zu desinfizieren, weil die 
Erfahrung gezeigt hat. daß nur äußerst selten bei Injektionen Infektionen 
erfolgen. Es mag richtiger sein, zu desinfizieren, um den späteren 
Vorwurf einer Unterlassung sicher zu vermeiden, aber eine lege artis 


mltteln gefunden werden. Der Antrag auf Ermächtigung zur A.w 
von 1 Mill. M. Obligationen fand nicht die erforderliche Mehrheit 
ihn stimmten 583, gegen' ihn 52 bei 868 vertretenen Stimmen- Dm;' 
Meißner teilte über die gegenwärtige Lage mit. daß sich dt: 
nahmen bis jetzt bei etwa gleichbleibender Besucherzahl auf 1 
Mill. M. stellen. Die schwebende Schuld ist bis auf 22 Mill. M. nn- 


vorzunehmende Desinfektion ist manchmal schwer auszuführen (z. B. 
an tobenden Pferden), umständlich und zeitraubend. Falls Entzündungen 
nach Injektionen auftreten, ist in der Regel das Injektum verantwortlich 
zu machen. 

2. Nach obigen Ausführungen können von dem sachverständigen 
Gutachter zwei Ursachen für das Entstehen des malignen Oedems an¬ 
genommen werden: die unterlassene Desinfektion und die Beschaffenheit 
des Impfstoffes. Haben Sie letzteren selbst hergestellt oder ihn irgend¬ 
woher bezogen? Sind mit ihm auch anderswo schlechte Erfahrungen 
gemacht worden? 

Der Besitzer mußte Ihnen jedenfalls sofort Nachricht von dem Auf¬ 
treten der Nacherkrankung geben; vielleicht hat er diese anfänglich 
nicht schwer genommen. Ein Tierbesitzer ist in der Tierheilkunde 
doch nur Laie. . . . 

3. Der Besitzer kann über seinen Besitz verfugen, wie es ihm 
gefüllt. Falls der Pfuscher die erkrankten Tiere falsch behandelt hat, 
wäre dieser für etwaige Verluste haftbar zu machen. Eine Weiter¬ 
behandlung mit einem Pfuscher zusammen würde abzulehnen sein. 

W oltmann, Garz (Rügen). 

130. Buchliteratur über Aufzucht von Hunden. (2. Antwort auf die 
in Nr 22 gestellte Frage.) 1. Rittmeister von Stephan itz, 
Der Deusche Schäferhund in Wort und Bild (Grafrath). 2. B e r g m ü 11 e r. 
Unsere Hunde (Stuttgart). 3. Tierarzt Dr.Schiime. Die wissenschaft¬ 
liche Grundlage der Hundezucht und ihre praktische Verwertung (Berlin). 
4 Prof Dr. Müller. Der gesunde Hund (Berlin). 5. Hegen dorf. 
Der Gebrauchshund (Berlin). Dr. Jordanoff. Erfurt. 

131 Nachträgliche Ernennung eines Feldhilfsveterinärs zum Veterinär 

Reserve a. D. (Antwort auf die in Nr. 23 gestellte Frage.) Der 
Schlußtermin für Anträge auf Charaktererhöhung usw. ehemaliger Offi¬ 
ziere der. obwohl Sie bei Kriegsende noch nicht Offizier waren, sinn¬ 
gemäß auch auf Sie Anwendung findet, ist längst vorüber. Wie Ln 
Nr- 43 der „T. R.“ 1920 mitgteteilt wurde, war er auf den 20. Dezember 
1921) festgesetzt worden. 

Es ist daher sehr fraglich, ob Ihr Antrag letzt noch Erfolg haben 
wird. Da Sie jedoch, wie Sie schreiben, bei dem plötzlichen Abbruch 
des Krieges bereits zur Beförderung zum Veterinär eingereicht waren, 
würde sich vielleicht doch> noch ein Antrag empfehlen, zumal wenn Sie 
glaubhaft nachweisen können, daß Ihnen der obige; Termin der Verfügung 
hewehrministeriums vom 1. Oktober 1920 unbekannt geblieben 


gegangen. Die Verwaltung werde bemüht sein, die Einnahmen as> J 
Pachtverträge mit der Hotelbetriebs-Gesellschaft zu steigern. Sie v 
dies auf Grund einer unlängst ergangenen Reichskerichtsentsch^ 
erreichen zu können, die-die Aufrechterhaltung einer in t der Vor* ^ 
zeit vereinbarten Pachtsumme nicht zuläßt, wenn sich die Verha.: 
des Verpächters wesentlich verschlechtert haben. Auch will njsr ;• 
suchen, die Pacht für das an die Ausstellungshallen-O. mb-H. 
tretene Land zu erhöhen. _ 



sucht 

(564) Tierarzt Saecker, Wandsbek-Ham^ 


Eine Niederlage unserer 

Serum- und Bakterien-Präparate RSG 
Klett-ßraun'sche Impfstoffe 
Sterilisierten Subkutan^Iniektionen 
Chemischen Präparate für die Veterinärmedm 
befindet sich ln 

KEöhringen - Stuttgart 

Draht-Anschrift: Rheinserum MöhringenßMer. 
Fernspr.-Anschl.: Amt Möhringen 66. 

(■ 

Dr. raed. vet. Helnr. Offlnger. 








kt 8 __ Tlerflratllc 

Strahlkrebs bei Pferden 

jit laut Anerkennungsschreiben sicher 
geheilt worden durch 

Ol. •nlfooadlnom nach Dr. Snstmann. 

Siehe Artikel 1« Nr. 17 ds. Blattes ac. 

Preis per Flasche h 50 Gramm, Flasche 4 100 Gramm, 
loerioirnishalber ist es ratsam, mehrere Flaschen zu bestellen, da 
r dauernde Haltbarkeit 

Crinolwerk, Weinböhla-Dresden 6. 




Unsere neuen Schlager! 

I Sommeranzüge aus Kliakistoff gefertigt, bestehend aus 
Hose und Joppe (modernes Facon mit 4 aufgesteppten 

Taschen und Riegel).. nur Mk. 675 — 

>. ziegenlederaaziige. besonders für den Sommer geeignet, 
für Automobil, Sportsleute und Landwirte. Bestes Ziegen¬ 
ieder mit dünnem Sommerfutter. 

Jacken, auch für Damen geeignet, mit einer äußeren 
und 2 inneren Brusttaschen, vorrätige Größen: 

schwa rzoriginat Gr. 48 und 50 ' f I 

graugrün original Gr. 48, 50, 52 und 56 
braun aufgefärbt Gr. 48. 50. 52 und 56 
Preise für alle Größen und Farben . . Mk. 2000.— 
Lange Hosen, zu aufgeführten Größen und Farben passend, 
gute Verarbeitung Mk, 2000.— 

3 Schwarze OeltuchmfinteL der beste Schutz gegen Regen, 
für Sportsleute sowie jeden Beruf, mit Gürtel und Kapuze 

nur Mk. 295— 

Unsere allen Schlager! ; 

Lederjacken, Artikel „Stettin.“ gutes Schafleder, aus eige- 
ner Anfertigung aus altem Material in neuer Auffärbung- 
Schwere gute Ware mit Iä Wollfutter. Die Jacken sind ¥ 
mz aus Leder mit Aermeln, Kragen und 2 Taschen und m 
sind wegen ihrer Haltbarkeit allgemein beliebt. Lieferbar jj 
schwarz, braun oder grün aufgefärbt . . nur Mk. 1150. — R 

ohne Kragen .. nur Mk. 1100.— * 

Lederbreecheshosen zu Jacke passend . nur Mk. 1500.— 
Lederwesten ohne Aermel ...... nur Mk. 430.— Jg 

Ein Posten schwarze Strickwolle nur Mk. 105.— pro Pfd. M 


he Rnndschan 

- ^„^ t 6 r * tomik ro.kop 

,,b0 " ° _ 


Praktischer Tierarzt 

ÄSTÄsasr 

Angebote unter T. P. 553 an die , Tierärztlich, p h 
schau-'. Berlin-Friedenau. Z,llche «und- 

———| n|!■ 5*3 

? - — - - _ 

Zehn Liter frisches Prenzlauer ~~ — 

Rotlanfserum 

billig abzugeben. Offerten unter F. S. SS2 an die T i, . 

Rundschau“, Berlin-Friedena u. ” Tierafz h e 

Für Hundeklinik. 

Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

| von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung für zwei 
Hunde einzurichten, gut im Stande, ohne Bretterboden, preiswert zu 

verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die „Tierärztliche Rundschau", Berlin- 
Friedenau. ( 551 ) 


0"" Schaf-Räude 
Gasbäder 


IIikwp «lipo Miami I Gasbäder „Husum“ r 

UUjvI t UllvII Jvlllilgvl * -M Apparate, neu und gebraucht, auch leihweise. 

Lederjacken, Artikel „Stettini“, gutes Schafleder. aus eige- fixj Apparatebau Husum, WoldsenstT, 7# 

ner Anfertigung aus altem Material in neuer Auffärbung- |gj| 

Schwere gute Ware mit Id Wollfutter. Die Jacken sind tm ~ ITT 

ganz aus Leder mit Aermeln. Kragen und 2 Taschen und ■— III—III—IIISlII—III—III-III—III—III—III—* * * — III 

sind wegen ihrer Haltbarkeit allgemein beliebt. Lieferbar ( 534 ) T_W d ^^ a 

schwarz, braun oder grün aufgefärbt . . nur Mk. 1150. — I | £b lyT' CR R fM 4Zf 

ohne Kragen.. nur Mk. 1100.— IlVVIlWUmD^ 

Lederbreecheshosen zu Jacke passend . nur Mk. 1500.— |W dessen Hauptbestandteile OL Jecor. AselL, Gum. tragac.. Gum. arabic. 
Lederwesten ohne Aermel ...... nur Mk. 430.— CaIc phoS pi, or . sind, hat sich als ein hervorragendes Kräftigungsmittel 

Ein Posten schwarze Strickwolle nur Mk. 105.— pro Pfd. Mg beJ zurückgebliebenen lind verlahmten Schweinen bewährt Infolge 

f seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales Mast¬ 
nüttel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regelmäßige Bel- 
gaben voa Heckamast die Freßlust sehr gehoben wird. Die Verdauung 
wird derart angeregt, daß die dargereichten Futtermittel voll und ganz 
Hg ausgenutzt werden. Den Herren Tierärzten gewähren wir bei Bezug 

noertiersamytttB.settin79i im. 3 g -« 

IH5lll5lll5iH5IU5lll5IHSIH 5111511151115118 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 


bei Vehlefanz (Mark). 


Fernspr.: Kremmen Nr. 52. 


Rotlaufserum 

Liter M 390,- netto) 


netto) Geflügelcholeraimpfstoff (1U ' 5,I °’ 

nach Prof. Dr. Neumann 

Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung zum vollen Marktwert der Tiere. 


Rotlaufkulturen 

(zu *5, 10, 20, 60 ccm) 


Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die Versandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstrafte 69. 








Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher, 
Verlag von Train’s Veterinär- 
Taschenbuch, wie Kartothek und 
Buchführung für Tierärzte 
liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telchgräber. 

Vet - medizinisch« Warenhaus. 
Tel.: Lützow 9852. Gegründet 1887. 


ZiegenkranMn 


Dr. med. vet. 0. Laabs, Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Preisliste auf Wunsoh kostenlos ! 


Qi m. bi Hi 

Breslau X, Mehlgasse 45.47 

Drogen, Chemische und Pharmazeutische Produkte. 

Alleinvertretung erster Häuser. 

Fernspr.: Breslau, Ring 5207. Drahtanschrift: Masurco 


0 onen jeder Art nach den Rezepten der Herren Bestelle! 
= unter Aufsicht eines approbierten Apothekers an, soda£ 
Q wir volle Garantie für genaueste Dosierung über- 
Ö nehmen können 

Besondere Spezialität: Sterile Lösungen in 
= Ampullen in jeder Dosierung unter voller Ge 
Q währ (ür erstklassige Rohstoffe, genaue Konzentration 
Q und gewissenhafte Sterilisation. 381 


Motorfahrrad 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a 
Fahrr&der- und Motorwagen’***^ 

Man verlange Prospekt Nr. 771 


= Preislisten für Impfstoffe, Spezialitäten und Arzneien q 
y auf Wunsch zu Diensten. r = 

n # 0 

-=> lüoii on au oii oii on oiioii ouou on on oiioiio# 
































T lerär 2 11 1 ehe Rundschau. 


flntiphymatol 

zur 

Schutz« und Heilimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 

der 

Rinder, Ziegen, Schweine, Geflügel 

usw. 

Antiphymatol 

hebt den Ernährungsstand, 
steigert den Milchertrag, 
erhöht aie winschaftliche Ausnutzung, 
schützt gegen die Tuberkulose, 
heilt Tuberkulose. 

Humann & Teisfer, Dohna i. Sa. 








ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, 
Sehnenscheiden- 

Entzündung, 
Phlegmone, Ekzemen 

„das Miller 

Chem Laboratorium J. Schürholz, Köln a. Rh. 72 a 

Depot für Schlesien Dr. MASUR & CO., Breslau 10 

(349) 


MBm mI 

Polyvalenter 

Ibmdestauc 

_ 

' sensibilisierte 
Hund estaupevaccine 
GeXell£cl\o.lf^ftir^ i 
^Jd-ienbeHaropfun^ ] 


! HF? rjF'F 0 ' 

I ocgeide/iAatarrA des Kindes? 

O £!L^f k 'u er P“ dert tüunaf Kouaf und kann dem Besitzer nun- 
• mehr die Versicherung gejen, dass seine Knh erfolgreich gedeckt 
und em gesundes Kalb austragen wird. Vergl. fprechsfal d« 
Tierarztl. Rundschau, Nr. 35, Jahrg. 21 . Preis je Dosis M. 8 - 
Koua, Chem. Produkte, J^änlfsöerf i. Pr., PTZaglsterstr. 17. 

Achtung! Ächtung! 

Nur bis zum 15. Juni 

diese 4 Rein-Alluminium-Kochtöpfe mit Deckel 532 



Inhalt: 4 3 2 l «/ 4 Liter 

Nur 300 Mk. franko Nachn. 

Metallindustrie H. Seuthe, Holthausen No. 22 

3000 qm große Fabrikrüume bei Plettenberg Oberstadt 

(Bedingung Inserat einsenden) 
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Trypanblau 

n a eeciT.T. a (t 


11 


Name gesetzlich geschützt 


ist das Mittel gfegen Piroplasmose 

IHaemoglobinurie, Blufharnen, Weiderot, Rofwasser) der Rinder und Hunde. 


m) 


Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

Hundestaupe 


(katarrhal. Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe, beginnende nervöse Sfaupe) verwendet = 

Wendungsform: Infravenös und subkulan in 1% steriler Lösung, sofort bei den ersfen Anzeichen 
der Erkrankung. 

m Hand els In gebrauchsfertigen sferUen l°/ 0 Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
In Packungen zu 10, 25 , 50 und 100 gr in Subsfanz. 

Leopold Cassella & Co., G.m. b. H., Frankfurt am Main 

Pharmazeutische Abteilung 

llÜliasos..^._ 
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rlerarz111 che Rund schau. 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheidenverletzun¬ 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalben, Qebärmutterent- 
Zündungen und weisser Fluss 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 

Vaginalpräparate „Anbing“ 

Vaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhallung. 
Pyovaginalkugeln „Aubing“, PyoyaginalstSlbe 
„Aubing“, Pyozinkstäbe „Aubing“, Vaginal- 
stangen „Aubing“, Pyorinkstangen „Aubing , 
Pyozinktabletten „Aubing“ in Kart, ä lt> labl. 

Chemische Fabrik Aubing 

ggg pharm. Abteilung 

Aubing bei manchen. 

Telefon: Pssta* 158 Telegr.: Chemische Aubing 

Preisliste Nr. 14 

ist in Nr 21 der ,.T. R.“ erschienen. Eine Anzahl anderer Arzneinüttel, 
meist aus Heeresbeständen, die aber nur in verhältnismäßig ««'"gen 
Mengen vorhanden sind, stelle ich in einer besonderen Liste Nr. 15 
zusammen. Ich bitte Interessenten. Liste Nr. 15 anzufordern. 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Räude der Hunde heilt schnell und sicher 
m CutasyI onRoth. 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen jjngt Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 




RoÜauf-Sorum netto M 420.- das Liter 


Ausführliche Schrift mit Preisverzeichnii 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 




Bestes deutsches 

wasserlösliches .Phenolteerpräparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

i©sintol 

Seuohen- und Farasitenbekämpftmg 

Chirurgie — Dermatologie 
Uterus* und Vaginaltherapie 

5 kg, 2A kg, 500 g, 250 g, 100 g. 

TIsrSrztflD Rabatt. — Literatur u. Proben kostenlos 

Hermania K.-6., vorm.Kgl.Preuss. chemische Fabrik 

Sdiönebeck a. Elbe 







1 Ps VIERTAKTMOTOR 

OTTO-WERKE 
Q.m.b.H., MÜNCHE! 
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Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
£igenartikel werden mit 350.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag_ 

XXVEJahig | Berlin-Frledenau, den 25? Juni 1922 . | Nr, 26 


Inhalt: 


Zur Züchtung des «Kultur-Virus" der Maul- und Klauenseuche. Seine Identifizierung mit Hilfe von Immunitätsreaktionen. Von 
Prof. Dr. Pfeiler und Dr. Q o e r 111 e r. — Para-Di-Para gegen Hundestaupe. Von Dr. Dörr. — Hinterschenkellahmheit bei 
einefn Pferde, verursacht durch ein Melanosarkom. Von Dr. Becker. — Beitrag zur chemotherapeutischen Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche. Von Dr. Schwab. — Preisschleuderei durch ein staatliches Seruminstitut. — Berechnung der Ruhe¬ 
gehaltsgebührnisse. (Mitteilungen des D. V. 0. B.) — Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Deutschen Reiche im I. Vierteljahr 1922. 
— Umschau. Uebersicht der Fachpresse: Tijdschrift voor Diergeneeskunde. — Literatur. — Animalische 
Nahrungsmittelkund'e. Fleisch - und Milchhygiene. — Versicherungswesen. — Vereine und Ver¬ 
sammlungen. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
Briefkasten des Verlages. — Sprechsaal. 


CLn unsere Qerren CLöonnentenl 

Seither wurde dem größten Teil unserer Bezieher die *T. R.“ auf der Post überwiesen, nachdem die Abonnementsgebühr durch 
Zählkarte an uns bezahlt worden war. Diese Ueberwelsungen hatten z. Zt zu verschiedenen Unzuträglichkelten geführt, welche teils durch 
dl« hohe Auflage, teils durch die bekannten Verhältnisse bei der Post veranlaßt wurden. Natürlich hat die Regulierung der Infolgedessen bet 
uns eingelaufenen Reklamationen sehr viel Mühe und Arbeit verursacht. 

Um diese Reklamationen, soweit es unsererseits möglich Ist, zu vermindern, sehen wir uns ver¬ 
anlaßt, wenn auch vorläufig nur Versuchs weise, das 

reine Tostaöonnement einzufähren 

i h. die Bezugsgebühr wird In Zukunft nicht mehr an uns, sondern nur an das Postamt im Wohnort des Beziehers be¬ 
fahlt und damit direkt bei der Post abonniert. Dadurch sind die Bezieher stets ln der Lage, bei ihrem Postamt sofort wegen der 
Lieferung etwa nicht eingegangener Nummern zu reklamieren, wodurch schnellste Nachlieferung und regelmäßige pünktliche Lieferung der 
velteren Nummern gewährleistet wird, während durch Reklamationen bei uns stets eine gewisse Zeit verloren gebt. 

Wir versenden infolgedessen für das nächste Quartal keine Zahlkarten mehr, sondern bitten, sich des der 
lummer 23 beigegebenen ZeitungsbesieHformulan (Nr. 1) bedienen zu wollen. 

Um Jedoch gegenüber der Post eine Kontrolle zu haben, bitten wir, die der Postbestellkarte angehefteten Postkarte (Nr. 2) genau 
iacb Vordruck auszufüllen und als Drucksache an uns einsenden zu wollen. 

Das Streifband-Abonnement ,w Ird davon nicht berührt. 

Der Vertag der ,/C. 


■r Züchtung des „Kultur-Virus“ der Maul- und Klauen* 
oche. Seine Identifizierung mit Hilfe von Immunitäts* 
reaktionen. 


Von W. Pfeiler und V. Qoerttler. 


15 de r Tierseuchenstelle [Leiter: Prof. Dr. Pfeiler] der Veterinär- 
:ta,t der Universität Jena [Direktor: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
H o b s t e 11 e r].) 


Im letzten Januarheft der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift hat 
tze in kurzer Form über seine'Versuche zur Züchtung «des Er- 
ers der Maul- und Klauenseuche" berichtet. In bestimmt zusammen- 
dzten Nährböden ist es ihm danach gelungen, bis zur 3. oder 
^ e neration Trübungen des Kulturmediums hervor- 
!er * die denen gleichen, wie wir sie bei Züchtung des Lungen- 
^eerregers in der bekannten Martin-Serum-Bouillon zu erhalten 
• a ngem gewohnt sind. Darüber hinauf müssen nach dem Inhalt 
'^oüentltchung und einer mündlichen Mitteilung Generationsfolgen 
!l erzfeit worden sein. 


^ dem Inhalt der Kulturröhrchen sind Infektionsversuche vorge- 
’Nen worden, die ergebnislos verlaufen sind. Immunisierungsver- 
le sit, d von T i t z e in Gemeinschaft mit O s t e r t a g und G m i n - 
r . wie es scheint, auch in der Praxis eingeleitet. 


^' n gewisser Beweis dafür, daß der Inhalt der Kulturröhrchen mit 
1 s ° z ; v »rus der Maul- und Klauenseuche In Beziehungen steht, ist 
gelungenen, wohl gemeinsam mit Seelemann aus- 
hrten Versuch zu erblicken, lm KomplemeiKtablenkungsverfahren 


mit *Maul- und Klatffcprfeuche-Immun- bzw. Rekonvaleszenten-Serum 
Bindungs-Reaktionen zu erzielen- 

Ti tze hat auf Grund dieser Versuche den Anspruch erhoben, 
neue bedeutsame Perspektiven für die Züchtung der filtrierbaren Krank¬ 
heitserreger, unter denen er das Virus der Schweinepest hervorhebt, 
geschaffen zu haben. Reinhardt 1 ) hat demgegenüber auf die Ar¬ 
beiten des Präparators G r u g e I und seine gemeinsam mit diesem an¬ 
geführten weiteren Untersuchungen über die Züchtung des «Erregers* 
der Maul- und Klauenseuche hingewiesen. Objektive Prüfung muß an¬ 
erkennen, daß die seinerzeit von Pfeiffer 2 ) mitgeteilten Grugel- 
schen Befunde in gewissen Punkten den Anspruch zweifelloser Priorität 
gegenüber den T i t z e sehen hervortreten lassen. Die G r u g e 1 sehen 
infolge der Ungunst der Verhältnisse abgebrochenen Versuche sind 
jedenfalls so beachtlich, daß an ihnen nicht vorübergegangen werden 
sollte. Die unlängst, Zeitungsnachrichten zufolge, Im Reichstage seitens 
des Präsidenten des Reichsgesundheitsamtes gemachte Mitteilung, daß 
dort zuerst die Züchtung des Erregers der Maul- und Klauenseuche 
gelungen sei, muß unter diesem Gesichtspunkt betrachtet werden. 

Nach dem Erscheinen der kurzen Titzeschen Notiz war ich 
(Pfeile r 3 )) unter Skizzierung meiner früheren Versuche zur Z ü c h - 
tung anderer filtrierbarer Virus arten, z. B. der 
Lungensetiche, der Schweinepest, der Tollwut, ge¬ 
nötigt, meine Versuche, die im Rahmen der an verschiedenen Stellen 
laufenden deutschen Sammelforschung zur Ausfindigmachung eines 
wirksamen Bekämpfungsverfahrens bei Maul- und Klauenseuche aus- 
geführt wurden, der Oeffentlichkeit zu übergeben. In Ergänzung dieser 
ersten Mitteilung sei hier als wesentlich angeführt, daß es mittels der 
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in der Tierseuchenstelle zu Jena benutzten Kulturverfahren möglich ist, 
das — wir wollen es einstweilen „Kultur-Viru«", nicht den Erreger der 
Maul- und Klauenseuche nennen — In unbegrenzter Folge in der 
gleichen Weise weiter zu züchten, wie etwa gewöhn¬ 
liche Bakterien-Passagekulturen. Es gelingt, wie wir in 
Bestätigung der T i t z e sehen Versuche hier mitteilen wollen, unter 
Benutzung von Maul- und Klauenseuche-Rekonvaleszenten- bzw. 
Immunblut, wenn auch nicht regelmäßig, positive Ablenkungs¬ 
ergebnisse zu erzielen, eine Tatsache, aus der T i t z e den Schluß 
hat ziehen wollen, daß tatsächlich der „Erreger der Maul- und Klauen¬ 
seuche" sich in seinen Kulturen entwickelt habe. Zu diesem Punkte 
habe ich (Pfeiler 3 )) bereits in meiner ersten Arbeit kurz Stellung 
genommen. Das Virulenz- bzw. Pathogenitätsproblem (mit dem Kultur¬ 
virus der Lungenseuche ist diese Krankheit ebenfalls nicht zu erzeugen, 
wie die künstliche Infektion überhaupt Schwierigkeiten macht) sowie 
die Frage der Symbiose mehrerer ätiologischer Faktoren sollen hier ln 
ihrer Bedeutung für die Pathogenese der Maul- und Klauenseuche nach 
Einverleibung des „Kulturvirus" nicht näher erörtert werden. 

Es ist, wie wir den Ausführungen über die Komplementablenkung 
hinzufügen wollen, weiter möglich, mit Hilfe eines Verfahrens, dessen 
Vorgänge am ehesten dein bei der bakteriellen Agglutina- 
t i o n verglichen werden können, solche spezifischen Beziehun¬ 
gen zwischen dem Inhalt der Kultur und dem Serum 
krank gewesener oder immuner Tiere im Gegensatz zu 
Normalserum festzustellen. Tabellarische Mitteilungen hierüber sowie 
solche über unsere Immunisierungsversuche behalten wir 
uns für eine spätere Arbeit vor. 

Es sei nur noch der Hinweis angefügt, daß es In 3 weiteren Fällen 
mit unserem Kulturvirus gelungen Ist, bei Meerschweinchen 
Maul- und Klauenseuche zu erzeugen. 

Literatur: 1. B. T. W. 1922 S. 54. — 2. B. T. W. 1913 S. 97. 
— 3. Mittigen, d. Tiers.-St. d. Thür. Landesanst. f. Vlehvers. Jena, 
2. Jahrg., Februar 1922, Heft 3. 


Para-Di-Para gegen Hundestaupe. 

Von Dr. Dörr, Elberfeld. 

Von der Chemisch - Pharmazeutischen Fabrik Motzen wird 
ielt einiger Zeit unter der Bezeichnung „Para - Di - Para" 
D. R. P. a. ein Präparat auf den. Markt gebracht, und zwar in 
Form eines trockenen Pulvers und auch Ampullenform zur Injektion, das 
unbedingt Beachtung verdient. 

Die Angaben der herstellenden Firma, daß es sich um ein A «r s a - 
niisäurefarbstoffpräparat handelt, treffen nach dem chemi¬ 
schen Befund für das trockene Präparat tu der Hauptsache zu; die 
Ampullen enthalten das Medikament in reinster Form. • 

Der Molekularstruktur nach zu folgern^zw. Im Vergleich mit ähn¬ 
lichen Präparaten scheinen die für das Blut- und Nervensystem wich¬ 
tigen Eigenschaften des Arsens in ähnlicher Weise aktiviert zu sein wie 
z. B- die für die Heilung der Syphilis günstigen Eigenschaften beim 
Salvarsaa 

Die bekannten Eigenschaften des Atoxyk — nervenstärkende und 
parasitenvernichtende Wirkung, Vermehrung der roten Blutkörperchen, 
wohltuende Heilwirkung auf Herz und Lungen, die Ja gerade zur Be¬ 
kämpfung der Staupe wertvoll sind — haben durch die Molekular¬ 
fügung eine bemerkenswerte Festigkeit erlangt, während die Giftwir¬ 
kung der Arsanilsäure nahezu ausgeschaltet Ist. 

Nach den bereits erzielten überraschenden Erfolgen und ent¬ 
sprechend dem ganzen chemischen Aufbau scheint man es endlich ein¬ 
mal mit einem Heilmittel zu tun zu haben, das hoffentlich nicht nur 
vorübergehenden Erfolg hat, sondern sich als ein kräftiges Abwehr¬ 
mittel gegen die Staupe in jede' Form erweist. 

Zu begrüßen wäre es, wenn die herstellende Firma selbst einmal 
ein Wort zur Orientierung veröffentlichen würde. 


Hinterschenbellahmheit bei einem Pferde, verursacht 
durch ein Melanosarkom. 

Von Dr. Becker, Dresden*. 

Der von C. Friedrich in Nr. 17 der „Tierärztlichen Rundschau" 
auf Seite 295 (1922) mitgeteilte Fall von Lahmheit durch ein Mela- 
rkom veranlaßt mich, eine ganz ähnliche Beobachtung, die Ich vor 
Monaten machte, mftzuteilen. 


Nr. % 

Ein alter Scbimmelwallach, der bis dahin noch nie gelahmt bare, 
stand eines Morgens auf drei Beinen ]m Stalle und wagte vor Schmerze- 
nicht von der Stelle zu treten. Der rechte Hinterschenkel wurde r 
Sprunggelenk stark gebeugt gehalten und überhaupt nicht belaste! 

Die Untersuchung ergab keinerlei Besonderheiten. Weder ödem 
töse Schwellung noch vermehrte Wärme, weder Wunden noch Krei- 
tation waren festzustellen. Das Gefühl war an keiner Stelle v? 
mindert, wie ich mit der Nadel festzustellen versuchte, im Oejentt; 
es bestand eine starke Reizbarkeit der Haut. Ich hatte zunächst .• 
eine Fissur oder gar Fraktur gedacht, da das Pferd ein notorisch- 
Schmeißer war, aber ich mußte von dieser Vermutung abkommen P 
rektale Untersuchung ergab keine Anhaltspunkte für die Diagnose 
An den folgenden Tagen blieb der Zustand derselbe, nur fiel m 
ödematöse Schwellung besonders des rechten Sprunggelenkes ,J 
Nach einer Woche mußte ich das Pferd ins Hängezeug bringen, j. 
ich eine Sehnenzerreißung am anderen Hinterbeine durch die th i 
lastung desselben befürchtete. Als nach weiteren acht Tagen ; 
Besserung ausblieb und eine deutliche Atrophie des ganzen Hin-- 
beines und der rechten Beckenhälfte eingetreten war, ließ Id i 
Schimmel schlachten. j 

Dabei klärte sich die eigentümliche Lahmheit dadurch auf. hl il 
ein Melanosarkom in der rechten Beckenwam! j 
zwischen Darmbeinsäule undHüftgelenk fand, das hA , 
sein fortschreitendes Wachstum die schmerzhafte Lahmheit beüfl 
hatte. Weitere Metastasen fanden sich nirgends. j 

Es Ist also bei plötzlich auftretenden Lahmheiten, die sich klinlsd 
nicht einwandfrei ergründen lassen, stets das Augenmerk ad ^ 
artige Geschwülste zu richten, zumal wenn es sich um Scfife^ 
handelt. 


Beitrag zur chemotherapeutischen Behandlung; i 
Maul- und Klauenseuche. 

Von Dr. Karl Schwab, Diessen a. A. (Oberbayern) ' 

Der praktische Tierarzt Dr. Ertl, Ziemetshausen (Bayern* | 
Öffentiichte in Nr. 20 des diesjährigen Jahrganges der „T. R* j 
Seite 369 einen Artikel, in welchem er sich über die Impfe j 
Eisenpräparaten bei der Maul- und Klauenseuche wie folgt —^ 
„Ich möchte nur an das geradezu klägliche Fiasfc fl *l 
innern, das man. bei der Impfung gegen Maul-«< ■ 
Klauenseuche seinerzeit mit Ferrum kakody' *! 
erlebte. Eisen in dieser Form wurde damals von 
Schweizer Kollegen Bertschy und von dem Cfesj 
gen der tierärztlichen Fakultät München, fej 
Prof. Dr. Mayr (München) empfohlen. Mancher 
lege wird noch an die schrecklichen Zeiten derimij 
abszesse und anschließenden Septikaemien 
denken" J 

Da Ertl in keiner "Weise den Beweis für seine Behaupt-^ 
erbringt, halte ich es für meine Pflicht, nachstehend auf sic“ j; 
maligen einwandfreien Erfolge hinzuweisen, die ich auf Vera"'-^ 
des Herrn Prof. D r. Mayr- München bereits in Nr. 38, Jahr^fe 
und Nr. 18, Jahrg. 72, der „Münchener Tierärztlichen Woche*' 51 ? 
veröffentlicht habe. 

Zii der Zeit, als auf die Eisenpräparate auf Orund der Jfej 
Nachrichten aus der Schweiz (Bertschy Vater und Sohn) vonN 
Dr - Mayr-München in der „Münchener Tierärztlichen w 
schrift in Referaten hingewiesen wurde, war ein anderes 
zunächst überhaupt noch nicht vorhanden, und bei der schreien.fe 
und dem Fehlen einer anderen wirksamen Hilfe war es geradezu T' 
des Tierarztes, eine Solche Sache, nachdem die relative Dn^fe 
keit dem großen Nutze# gegenüber sich Ja gezeigt hatte 
Versuche!), auch in Anwendung zu bringen. Ich habe .dahera.> •_ 
mein Praxisgebiet von der gefürchteten Seuche ergriften wimL 
in Form des Ferrihydroxyds angewendet. Zunächst w^e 
Bertschys Angaben genau verfahren; später habe ich . 
fahren dahin abgeändert, daß ich nicht Ferrosulfat, sonder» |v 
Ferrihydroxyd in die Vene injizierte. Entstandene Abszesse ■-* 
anfangs nur auf die Technik und die Unruhe der Tiere 
Später, nach größerer Uebung und Beachtung einer 
Technik, ließen sich Impfabszesse vermeiden. Wesentlich ^ 
Medikament ins Unterhautzellgewebe gelangt. Das Eindrinf^ 
Arzneistoffes ins Unterhautzellgewebe erfolgt nach dem H erJl 
der Nadel leicht mit dem dabei aus der Vene wieder 
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P uie; es ist also größte Vorsicht geboten, man muß rfchtig und recht- 
ififlg komprimieren, ev. nach der Injektion die Spritze abnehmen und 
..vlunals stauen, etwas Blut ausfließen lassen und dann erst die Kanüle 
rrausziehen. (Vergleiche z; B. die intravenösen Injektionen mit Sal- 
• ir.s*n oder Pigalen, welche gleiche Vorsicht erheischen, andernfalls 
Mikf Fnfziindungen und Nekrosen heraufbeschwören können.) 

Niemals konnte ich bei über 500 Tieren, df^ nur mit Ferrihydroxyd 
t ändelt wurden, Septikaemien anschließend an die Impfung oder an 
.'mpfabszesse beobachten- Abszesse wurden nur nach chirurgischen 
%Vden behandelt und heilten nach 3 bis 4 Wochen ab. 

Als hauptsächlich in die Augen springende Erfahrungen nach Ferri- 
piungen war^n anzuführen: 1. rasche Erholung der Tiere, 2. baldige 
Pikffkehr des Appetites, 3. auffallend rasche Rückkehr der Milch- 
-•'Jukt/on. Soweit die praktischen Erfahrungen! 

Niemals habe ich den Viehbesitzern nur geglaubt, was sie mir 
:i Freude berichteten, sondern ich habe mich stets per- 
ulich davon überzeugt und habe in sorgffilttiger 
t&wägung geprüft, was auf Konto der Ferrlimpfung 
•i schreiben ist oder nicht. 


Meine persönliche Ueberzeugung ist die, daß bei den von mir be¬ 
handelten Tieren der Einfluß des Ferrihydroxydes nur ein günstiger 
gewesen ist, der nicht berechtigt, das Mittel so ohne 
weiteres a b z.u 1 e h n e n, insbesondere nicht in Zelten der Not, 
wo es sehr schwer sein dürfte, die notwendigen Mengen spezifischer 
Hell - und Schutzsera usw. zur rechten Zeit zur Stelle zu haben. Nicht 
überall habet! die Länder Institute, wie z. B. Schleißheim zur Ver¬ 
fügung, und gerade im Beginn der großen Epidemien wird 
man wohl auch in Zukunft zunächst zum Elsen Inder 
von mir angegebenen Form und Methode greifen 
müssen, bis eben dann Rekonvaleszentenserum zur Notimprung in 
hinreichender Menge zur Verfügung steht. 

Diese Auffassung habe ich auch immer stets offen bekannt, so 
auch unserem Referenten im Bayerischen Staatsministerium, Herrn 
Ministerialrat Dr. Gasteiger gegenüber gelegentlich einer zufälligen 
Besprechung des Themas im April 1921. 

Ich glaube mit diesen Darlegungen auch dai getan zu haben, daß 
E r 11 sicher nicht berufen war, in einer derart wichtigen Sache sich 
ein Urteil von so vernichtender Art zuzutrauen. 


Wäre ich nicht vom den positiven Resultaten überzeugt gewesen, 
ä ich doch sicher nicht etwa 500 Tiere allein nach dieser Me- 
; ndc behandelt. 

Was die Theorie anbelangt, verweise ich nur auf W. Wei* 

. j r il t - Erlangen, „Ergebnisse der Hygiene, Bakteriologie, Immunf- 
Morschung und experimentelle Therapie" 1922, Band V, Seite 299. 
-:i bespricht W. Weichardt u. a. die Wirkung kolloidaler Che¬ 
mien, die dem Körper (parenteral) einverleibt werden und führt 
selbst aus: „Auch bei den mit Chemikalien injizierten tritt, genau 
e hei den durch körperliche Anstrengung ermüdeten, relativ 
Mieli vollkommene Erholung ein, und man ist imstande 
.beweisen, daß dann die Leistungsfähigkeit nach den verschie¬ 
den Richtungen sogar höher gestiegen ist. Natürlich 
nnen diese Erscheinungen bei einem jeden chemischen Mittel nicht 
mer rein beobachtet werden, da alle chemischen Nebenwirkungen 
hi vollkommen auszuschaiten sind . . " 

Nach W. Weichardt verursachen kolloidale Chemikalien, pa- 
!CraI einverleibt, die Bildung von Kenotoxinen (— Ermüdungs- 
e: dk ihrerseits, w^enn sie in mäßiger Menge Vorkommen, die Bil- 
£ von Immunkörpern ausiösen. 

4uf Grund dieser experimentell erhärteten und auf Grund der in 
Praxis gehabten unbestreitbaren Erfolge kann man der Ferri- 
we, die leider in den „Kinderschuhen" stecken geblieben ist, weil 
vnn Jer Blutimpfung zur Seite gedrängt wurde, kern geradezu 
Viehes Fiasko zuschreiben; vielmehr ist sehr zu bedauern, 
man zu Unrecht dieser Therapie dieselbe von vornherein mit Vor- 
|: betrachtete. Welch neue Therapie, welch neue Operations- 
' Mk ,iSVr - braucht nicht erst ihre praktischen Erfahrungen, bevor 
, cin endgültiges Urteil über ihre Brauchbarkeit fällen kann! Die 
n - Auffassung hatte auch das Reichsgesundheitsamt, das 
Jl ‘ n einschlägigen Beratungen für die medikamentöse Therapie der 

lind Klauenseuche e j nen eigenen Referenten gehabt und 
: ,;oSscn tat, die medikamentöse Therapie weiter zu verfolgen, wo- 
ls besondere auf die Bedeutung des Ferrihydroxydes hingewiesen 
fe. 


' Ul,,nch scheint cs mir, daß man allgemein der Ferritherapie zu 
s Pachtung geschenkt hat, wenigstens sind in Fachblättem nur 
spärliche Angaben darüber zu finden, seien cs nun Erfolge oder 
^• n ?e gewesen, um, darauf gestützt, persönliche Ansichten zu ver- 
,( -inern und zugleich ein absolut vernichtendes Urteil zu fällen. 
|üe sehr wechselhaften Ansichten» hervorragender Forscher über 
er{ der chemotherapeutischen Behandlung mit neueren Arznei- 
so z - B. Saivarsan beim Menschen u. a.) 


tei| e über Behandlungsmethoden lassen sich 
1J f breiter Basis a u f b a u e n." Die wahre Natur der 
1 un * er dichten Schleiern verborgen, und nur exaktes 
1 c11 U!l d Kritik der Ergebnisse größerer Ver- 
eihen, Was eine gewisse Beharrlichkeit erfordert, selbst 
'^t'taugliche Mißerfolge die erwarteten Resultate be- 
1,iKen sollten, können zum Ziel führen. (Vergleiche, 
' icf ' nicht direkt zum Thema gehörig, die herrlichen Resultate 
" n,C!l Atomtheorie und anderer Zwteige der Naturwissenschaft.) 


Preisschleuderei durch ein staatliches Seniminstitut. 

Eine in Tierärztekreisen seit Jahren gut eingeführte 
Serumfirma sendet uns unaufgefordert nachstehende Zu¬ 
schrift. Wenn wir uns die Mitteilungen auch nicht ln 
jeder Beziehung ganz zu eigen machen können, so gewährt 
die Darstellung der heutigen Verhältnisse bei der Preis¬ 
bemessung für Sera auch für die praktizierenden Tierärzte 
einen derart wertvollen Blick hinter die Kulissen, daß wir 
glauben, sie unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen. 

Im übrigen ist nicht einzusehen, weshalb gerade 
Schweinerotlaufserum und die anderen Impfstoffe im Ge¬ 
gensatz zu den Arzneien eine weitere Preiserhöhung nicht 
mitmachen sollen. Man braucht Ja nur den Vorkriegspreis 
mit der heutigen Indexziffer zu multiplizieren, um das 
Mißverhältnis zu erkennen zwischen dem Handelspreis und 
dem Preis, den das Serum, entsprechend dem Index, eigent¬ 
lich kosten müßte. 

Schriftleitung. 

Wie wir und kein* vernünftiger Kaufmann sich der Erkenntnis ent¬ 
ziehen kann, daß die Entwertung der MaTk ungeheure Preissteigerungen 
in allem mit sich bringt, so können wir und auch wohl einige andere 
den Unfug in der Preisschleuderung von Impfstoffen nicht verstehen. 

Die Anschaffung eines Herdes kostete in den- letzten Monaten 
12 000 M. Die erforderlichen 7 Pfund Hafer sowie das Heu pro Tag 
kosten nach dem Börsenpreis der Futtermittel Jährlich einen Minimal- 
preis von etwa 20000 M. Die Einstellung eines Pferdes nebst Futter¬ 
kosten würde demnach pro Jahr 32 000 M. unter günstigen Arbeits- 
verhäitnissen ausmachen. Von einem Pferde ist es möglich, unter gün¬ 
stigen Arbeitsverhältnissen 70 Liter Serum im Jahre zu gewinnen, so 
daß nur an Pferde- undFutterkos*ten ein Gestehungs- 
preis von 450 Mark pro Liter Schweinerotlaufserum 
errechnet werden muß. Während der Einstellungspreis der Pferde und 
die Futterkosten in gaj^z Deutschland gleich sind und die Annahme eini¬ 
ger Institute, infolge Selbsterzeugung die Futterpreise niedriger be¬ 
rechnen zu können, ein kaufmännischer Irrtum ist, sind die Betriebs¬ 
kosten für Gehälter, Löhne und Verluste in Jedem Institut verschieden. 
Zu den 450 M. kommen infolgedessen noch außerordentliche Beträge 
für die Betriebskosten. Die Preisschleuderungen der Institute, welche 
das Serum für 420 M. in den letzten Monaten abgaben, haben zum TeO 
mit dazu geführt, daß ein staatliches Institut von dem bisherigen Preise 
von 450 M. auf 390 M. zurückgegangen ist. Die Herren Tierärzte kom¬ 
men nun dadurch zu der Ansicht, daß es heute noch möglich sein soll. 
Serum zu diesem Preise herzustellen. 

Der Mangel an Impfstoffen während der Kriegsjahre hat dazu ge¬ 
führt, daß neue Institute entstanden sind, welche mit außerordentlichen 
großen Mitteln eine Produktion geschaffen haben, ohne die Nachfrage 
und den Umstand zu berücksichtigen, daß die alten deutschen Serum¬ 
institute nach und nach zur vollen Lieferungsfähigkeit zurückkehrten. 

Die Unkenntnis der Marktlage hat es infolgedessen mit sich ge¬ 
bracht, daß die neuen Institute Tausende von Litern auf Lager haben 
und bei der befristeten Haltbarkeit des Präparates zu Jedem Preise 
verkaufen müssen. Wie es möglich sein» soll, dieser traurigen Situation 
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ein Ende zu bereiten und die Serumproduktion ebenso wie alle anderen 
Produktionen der Entwertung unserer Mark anzupassen, ist bei der 
Uneinigkeit der Institute ein schwieriges Problem. Wenn es auch nicht 
zu erwarten ist, daß der Serumpreis der Entwertung der Mark voll 
und ganz angepaßt wird und ein Liter Rotlaufserum entsprechend den 
Vorkriegszeiten statt zu 40 M. zu 2400 M. (20 M. =* I 200 *M.) verkauft 
wird, so ist aus dieser Berechnung doch ohne weiteres der Schluß zu 
ziehen, daß der Verkauf eines Liters zu 390 M. eine unberechtigte 
Unterbietung darstellt. Hierzu kommt noch, daß die staatlichen Insti¬ 
tute diese Preisschleudcrungen auf Kosten des Volkes machen und 
unsere Finanzverhältnisse in Deutschland doch wohl kaum die Berech¬ 
tigung geben, daß ein staatliches Institut zum Vorteil der Landwirt¬ 
schaft mit Unterbilanz arbeitet. Wenn auch, wie uns bekannt geworden 
ist, einige Institute den Serumpreis auf 525 M. gesetzt haben oder zu 
setzen beabsichtigen, so ist dies immer noch kein Preis, welcher Im 
entferntesten die Unkosten allein, deckt. Es ist selbstverständlich, daß 
die Herren Tierärzte aus den Preisschleuderungen Nutzen ziehen 
können, wenn sie dem Tferbesitzer das Serum selbst liefern, und es 
kann den Tierärzten ganz gleichgültig sein, ob das eine oder andere 
Institut pleite geht. 

Jedenfalls Ist es ein Irrtum der Tierärzteschaft, zu glauben, daß ein 
Serum bei Berücksichtigung der Markentwertung heute unter dem 
Vorkriegspreis noch hergestellt werden kann. 


Berechnung der Ruhegehaltsgebührnisse. 

(Mitteilungen des Deutschen Veterinöroffizier-Bundes ) 

Wie der Vorstand aus vielen Anfragen ersehen hat, sind viele 
Mitglieder des D. V. O. B. über die ihnen zustehenden Ruhegehalts- 
gebührnisse, Teuerungs- und Kinderzuschläge nicht genügend unter¬ 
richtet. 

Da die meisten Mitglieder endgültige Festsetzungen ihres Ruhe¬ 
gehaltes seit 1. 4. 1920 nicht haben und nunmehr damit begonnen ist, 
allen Pensionären das Ruhegehalt endgültig nach dem Stande vom 
L 4 . 1922 festzusetzen (alle etwaigen weiteren Erhöhungen werden 
Ihnen dann im Wege des Postschecks oder des Vorschusses über¬ 
wiesen), so werden ihnen die. nachstehenden Ausführungen bei der 
Nachprüfung der endgültigen Abrechnung von Wert sein. 

Der Ruhegehaltsberechnung liegt das ruhegehaltsfähige Dienstein¬ 
kommen zugrunde. Das ruhegehaltsfähige Diensteinkommen setzt sich 
aus dem Grundgehalt und dem ruhegehaltsfähigen Ortszuschlag zu¬ 
sammen. Die Orundlage für die Berechnung des Ruhegehalts bildet 
das Besoldungsdienstalter (B. D. A.). Für die Neupensionäre (alle 
nach dem 1. 4. 1920 Verabschiedeten) ist für die Feststellung des 
B. D. A. das Besoldungsgesetz vom 30. 4. 1920 sowie die Ausführungs¬ 
bestimmungen zum B. O. in der Fassung vom 17. 12. 20, für die Alt¬ 
pensionäre (alle vor dem 1. 4. 1920 Verabschiedeten) das B. 0. sowie 
die Ziffer 9 bis 25 der Afcsführungsbestimmungen vom 9. 7. 1921 zum 
Pensionsergänzungsgesetz (P. E. 0.) (R. Q. Bl. 2109) maßgebend. 

Be! der Festsetzung-des Besoldungsdienstalters werden. Kriegslage 
nicht doppelt gerechnet. 

Die Neupensionäre beziehen Ruhegehalt nach dem neuen Besol¬ 
dungsgesetz; den Altpensionären wird nach § 1 des P. E. 0. vom 21 . 12 . 
1920 ein Ruhegehaltszuschuß ab 1. 4. 1920 gewährt, der gleich 
dem Unterschiedsbetrag ist zwischen dem gesetzlich zustehenden und 
demjenigen Ruhegehalt, das sich ergeben hätte, wenn der Offizier oder 
Beamte bei seinem Ausscheiden aus der zuletzt von 
Ihm bekleideten Stelle nach dem am 1. 4. 20 geltenden oder 
mit Wirkung von diesem Zeitpunkt in Kraft tretenden Vorschriften be¬ 
soldet gewesen wäre. Unter der Stelle, die von dem Ruhegehalts¬ 
empfänger bei seinem Ausscheiden zuletzt bekleidet ist, kann nach § 6 
der Ausführungsbestimmungen zum P. E. O. nur (He im Reichshaus¬ 
haltsplan vorgesehene Steile verstanden werden. Kriegsstellen kommen 
hierbei nicht in Betracht. 

Das Grundgehalt, das der Pension zugrunde liegt, wird in der Pen- 
skmsnachweisung unter Angabe der Gehaltsgruppe und Gehaltsstufe 
angegeben. _ 

Die Grundgehälter betragen ab 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 in 
flrnppe VUI bis XIII. die allein für Veterinäroffizlere in Betracht 

■h- n: 


Gruppe VIU: 680Ö-~7400-Sü00-8600—9100—96OO-99OMÜ20fi, 
Gruppe IX: 7600—8300—9000—9600-10200—10800-11100-!! 4 W 
Gruppe X; 8400—9200—10000— 1 0800— 11 ^ 00—1 WOO-1230M 2 «! 
Gruppe XI: 9700—10700—11700—12500—13300—13700—HlOO—N] 
Gruppe XII: 11200—12200—13200—14200—15100—16000—16800; 
Gruppe XIII: 13200-15600—18000—20000—22000. 

Der ruhegehaltsfähige Ortszuschlag beträgt jährlich: 
bei einem Grundgehalt von 


über 5700 bis 7000 Mark 

• 7UßO „ 8100 „ 

„ 8100 m 10500 „ 

„ 10500 12500 „ 

» 12500 


= 2100 Mark 

= 2430 * 

= 2760 * 

= 3090 » 

= 3429 n 


Die Grundgehälter betragen ab I. 10 - 1921: 

Gruppe VIII: 18 000 — 19 200 — 20 400 — 21 600 — »800 - ätl 
26 000 — 26 000 


Gruppe IX: 
Oruppe X: 
Gruppe XI; 
Gruppe XII: 
Gruppe XIII: 


21 000 — 22 600 - 24 000 — 26600 - 27000 - 2*1 
30000 — 31000 

26 000 — 26 800 — 28 600 - 30 400 - 98200 - 33*1 
36 400 - 37 000 

80 000 — 32 U00 — 34 000 - 86000 — 88000 - #11 
42 000 - 44 000 

88 000 — 41 600 — 46 000 — 48000 - Öl000 - MC«) 
67 000 

63 000 — 60 000 - 67 000 - 74000 - 80000. 


Der ruhegehaltsfähige Ortszusdilag beträgt jährlich: 
bei einem Grundgehalt von 


über 16 900 bis 25 500 Mark =- 4160 Mark 

» 25 500 „ 38 000 „ « 4680 * 

„ 38 000 =* 5200 , 


Die Grundgehälter betragen ab 1 . 4. 1922; 


Oruppe VIII: 
Gruppe IX: 
Gruppe X: 
Gruppe XI: 
Gruppe XII: 


22 000 — 23 600 — 26 000 - 26200 - 87 400 - 2 5 '- 
29 800 — 81 000 

26 000 — 26 000 — 28 200 - 29800 - 31400 - 33 * 
34 500 — 36 000 

28 000 - 30 000 — 32 000 — 34000 - 36000 - 3-v * 
40 000 — 42000 

32 000 — 34 6Qp — 37 000 - 89 600 - 42000 - 

46 000 — 48000 

40 000 — 44 000 — 48 000 — Bl 000 - 64000 ?*# 
60 000 


Gruppe XIII: unverändert. 


Der ruhegehaltsfähige Ortszuschlag beträgt jährlich: 
bei einem Grundgehalt von 

über 21 800 bis 27 400 Mark = 4160 Mark 

„ 27 400 „ 40 000 „ = 4680 „ 

i» 40 000 = 5200 „ 

Das Ruhegelialt .beträgt bei 10 jähriger Dienstzeit 20'(## 111 
weitere Jahr 1/60 mehr bis zum liöchstbetrag von 45^60. 

Vom Generalveterinärgehalt Stufe 3 ab steigt jedoch da> H 
gehalt nach dem 30. Dienstiahr nur mit jedem weiteren Dier> : 
1/120, so daß erst mit 40 Dienstiahren statt mit 35 die liodiW 
erreicht ist. ^ 

Bei weniger als lOjährigeer Dienstzeit beträgt die Peusi^ • 
sie wird aber nur gewährt, wenn der Offizier usw. z« 
dienst unfähig ist. 

Kriegsjahre werden bei der Pension doppelt gerechnet. fr- 
Offiziere ijsw., die im Kriege nur in der Heimat Dienst 
wird das Kriegsjahr lM fach gerechnet. Die Dienstzeit' ot ( 
ginn des 18. Lebensjahres wird nur im Kriegsfall gerecht*' 

1. 4. 10 auf der Militär-Veterinär-Akademie verbrächte Studier- 
net nicht als Dienstzeit. 

Veteruiärbeamte, die nicht am Kriege 
haben, erhalten nach 10 Dienstiahren 15/60 und dieWp; 
nach 40 Dienstiahren. Die frühere^ Veterinärbearoten (Ko a ■ 
roßärzte, Korpsroßärzte, Ober veterinäre, Stabsveterinär^ 
Stabsveterinäre) werden sämtlich in die Gruppe IX des p. 
dungsgesetzes nach einer Verfügung/ des Reichsministers 
vom 8 . 4. 21 Nr. I B 52 999 an <len Reichsmin^tsr 
gereiht. f 
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tierärztliche Rundscflaü. 


»11 


nropAii 

Trofihil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

Die Vorzüge des Trofhilgegenüber den vorhandenen Arsenfräfaraten sind: 

L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg¬ 
lichkeit . <- 

9. Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

3. Troßhil erzeugt niemals Magen- und Darmstorungen oder andere d*i 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

d- Troj>hil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung. 

Trofhil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr »z. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

3- Im Trofrhil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine Resorfitionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
die große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 
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Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Ampullen ä 1 ccm Mi 
Kleinere Tiere 1 —5 ccm I 

Maximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzelam^ullen zu 5 ccm • • . „ 3.50 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

„Versuche mit dem neueri^Arsenpräparat „Trophil“ bei anämischen und kachektitditn Strumpferden 
„Dr. Becker, Dresden, Berliner JTierürztl. Wochenschrift 1922, Nr. 6.“ 


H e y d e n g 

Collargol 

Kolloides Silber „Heyden“ mit 70 % Aß. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspr tzimjrcn einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden. Geschwüren, Harn¬ 
röhren- und Blasenentzündungcn, Endometritis. 
At:ßeneiitzi ; ndungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol'. , 
schachteln mit 10, 25. iüO Ampullen zu 0.4 g und 1 g. 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 

Tabletten zum Einlegen in Wunden. Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Chioramin-Heyden 

p. Toluoteulfoirchloram:d-Natrluni. $ 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leichtlösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12,6%. ! 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend firamjlatlonsanregender und 
epldermlslcrender Kraft. 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung zur Hände- I 

desinfektion und als Verbandwasszr bei Behandlung von j 

infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; i 

in K%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 

Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterigen 

Genitalausfiüssen; j 

in V« bis Fs%iger warmer wässriger Lösung zu 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1:10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 10; 100 und 1000 g. j 

Tabletten zu 0,5 g 

in Packungen zu 10, 50 und 100 Stück. 

Arsamon 

SterHe Lösung von mcnomethylarsinsaurem Natrium. 

Errnöjlich^ die schmerzlose subkutane Einspritzung von 
Arsen ohne nachfolgende Reizerscheinungen, 
ccm Arsamon entspricht 0,05 g Natr. monomSthylarsenicicum 
oder 0,018 e As» O«. 

Schachteln mit 20 Ampullen zu 1 ccm. « 

_ Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

Caseosan 

Sterile Kaseinlösung «Heyden* 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. * 

7V Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei [851] H 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G-., Radebeul-Dresden § 
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Trypaflavin 

das chemotherapeutische Antiseptikum, 

w . , „ ORAL: 

““;ÄsruSÄ"' ■>» «— - <*»*». bm, 

„ . ^ - LOKAL: 

XrypaflaTin, TrypsflsriB-StrenpMder, .«tafsii -Salb« bei infizierten Wunden aller Art 
ekzematösen Hauterkranjcungen, Wiskrristfistel, Maul- and Klanensenehe uiw 
spfllungen bei septischer oder phlegmonöser Metritis Trypaflavinlösung 1 s 100Ö. Uteru ** 

0 r 1 g l a 1 p a c k n n g e b i 


Trypaflavin In Bnbstani In Gittern zu 10, 85, 50 u. 100 gr. 
Trypafiavlnt&bletten, Glasröhren mit 80 8ttick zu 0.1 er. 
zur Hei Stellung von Losungen. 

2%lge Trypa flavlnnalbe in Packungen zu 20, 50 u. 100 gr. 

5 % Igor Trypaflavin-Btreupnder In Streudosen und Spital* 
uackungen. 


Tf ypaflaria pro l^Jeotton* In Substanz in Qllun n 1, 

» und 25 gr. * 


^utf ährlicht Mittratur auf Vunath tue Varfügung. 

Ceopofd Casseffa 4 Co v Q, m. 6, ß, t ‘Frankfurt a» X. 

* tyarmaseutlscfc CLbttUünf. 



Protargolstäbehen 

gegen den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 


Aricyl D.R.P. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Istizln vet. 

1,8 Dioxyantrachinon /Purgan* 

ga T _ Soheidenkatarrh. 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 

Bindemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Aoaroarände d. Hunde. 

Tolid 

Wundstroupulvor ; org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Winmtpripaiat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatnr stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch IU r V.rfttguoz. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

X.BVEBKU 8 EX b. KÖLW a. Bh«in 

Pflr die Herren Tferirzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Oesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Bifelstrafie 21 . 


Caporit 


n Wundwasser 

i, . Streudose 

„ Salbe in Tuben 

4 « Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 
Tierärzten au! Wuusch kostenlos zur Vertagung. 
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fabeJIe für die Berechnung des ruhegehaltsfähigen Diensteinkommens 
l0JD j i ]922 ab der vor dem 1. 4. 1920 verabschiedeten Veterinär" 
il/iere nach der 6. Ergänzung des Besoldungsgesetzes vom 30. 4. 1920. 


ensfjahre als aktiver Vet-Offizier 
i Veterinärpalent an gerechnet 

Grundgehalt 

Ruhegehaltsfähiges 

Diensteinkommen 

• ferinär (Gruppe Vlll) 

, zu 2 Jahren 

22 000 Mk. 

26160 Mk. 

ehr als 2 bis 4 Jahre 

28 000 , 

27160 , 

. .4.6 , 

26 000 „ 

29 160 „ 

,6,8 m 

er veterinär (Gruppe IX) 

26 200 „ 

80 260 „ 

ehr als 2 bis 4 Jahre 

516 000 „ 

29160 , 

.4,6 , 

26 600 „ 

60 760 „ 

. 6 , 8 0 

28 200 „ 

82 880 „ 

, 8 , 10 „ 

29 800 „ 

34480 , 

, , 10 , 14 , 

814o0 , 

86 080 , 

. 14 , 16 n 

88000 „ 

87 660 , 

bsveterin fir 

rrstabsveterinfir (Gruppe X) 

j als 8 bis 10 Jahre 

82 000 „ 

86 680 , 

» 10 . 14 , 

84 000 „ 

38 6fc0 , 

, U , 18 , 

86 000 , 

40 680 , 

- IS . 20 , 

88 000 „ 

42 680 , 

. 20 , 22 , 

40 000 „ 

44 680 , 

. 22 

42 000 „ 

47 200 , 


eraloberveterinfir (Gruppe XI) 

Patent als Stabsveterinär an gerechnet 

r als 16 bis 18 Jahre 46 OOO , 61 200 » 

, 18 Jahre 48 000 „ 63200 * 

ie Tabelle ist liebenswürdigerweise von Herrn Major von 
fls im Reichsministerium des Innern (Pensionsabteiluug) aufge- 
Bis einschließlich zum Stabsveterinär gilt sie 
für Neupensionäi'e. Vom Oberstäbsveterinär ab wird 
. 'Pensionäre eine Tabelle später noch mitgeteilt werden. Bemerkt 
uaß bei denjenigen älteren Veterinäroffizieren, die kein Patent 


Frauenzuschlag: 

Ab 1. 4. 1922 wird verheirateten Ruhegehaltsempfängern ein 
Frauenzuschlag von jährlich 2500*Mark gezahlt. Dieser wird auch ge¬ 
währt, wenn die Ehe erst nach der Verabschiedung geschlossen 
worden ist. 

Er kann auch Witwern (nicht Witwen, wie tn der letzten Ver¬ 
öffentlichung des D. V. 0. B. irrtümlich angegeben war) gewährt wer¬ 
den, wenn sie im eigenen Hausstand für den Unterhalt von Kindern 
aufkommen, für den Kinderzuschläge zustehen. 

Der Frauenzuschlag wird nicht gewährt, wenn die Ehefrau als Be¬ 
amtin, Vertrauensangesteilte oder Arbeiterin im Dienste des Reiches, 
eines Landes oder einer sonstigen Öffentlichen Körperschaft Gehalt 
(Lohn) bezieht. 

Einem geschiedenen Beamten steht der Frauenzuschlag auch dann 
nicht zu, wenn er verpflichtet ist, für den Unterhalt der geschiedenen 
Ehefrau zu sorgen, 

Stirbt die unterhaltsberechtigte Frau, so erhält der Beamte den 
Frauenzuschlag noch für den ganzen Sterbemonat sowie für die darauf 
folgenden zwei Monate (Erlaß des Reichsfinanzministers J. B. 11072 
vom 11. 4. 22). 

Kinderzuschläge: 

Sie betragen ab 1. 4. 20 für alle Ortsklassen monatlich für 
ein Kind bis zum vollendeten 

6. Lebensjahre ..... 40 Mark 

14. * 50 „ 

21. * 60 h 

Dazu tritt ein Teuerungszuschlag bis zum 30. 9. 20 von 50 %; mit¬ 
hin betragen die Kinderzuschläge vom 1. 4. 20 ab 60, 75 und 90 Mark. 

Vom 1. 10. 20 tritt hinzu ein Teuerungszuschlag 
in Ortsklasse A von 160 % mithin betragen sie monatlich 900,126,160 Mk. 
* >' B „ 126%, „ , * 00, 112s 125 , 

„ ff C ff 100% p . » , 80,100,120 „ 

„ * D-E „ 75%, . • » „ 70,87 1 /,, 106 „ 


eierinär haben, so verfahren wird, als ob sie ein Pafent vom 
Tage des siebenten Monats nach ihrer Bestallung zum Unter¬ 
er (ünterroßarzt) hätten. 

ich dem Grundgehalt der vorstehenden Tabelle sind die Mit- 
I der Lage, ihr früheres Grundgehalt vom 1. 4. 20 bezw. 1. 10- 
ps den eingangs mitgeteilten Tabellen der Grundgehälter zu er- 
und sich das daraus ergebende Ruhegehalt zur Nachprüfung der 
nen Beträge zu errechnen. 


Vom 1. 8. 21 tritt hinzu ein Teuerungszuschlag 
in Ortsklasse A von 200 %, mithin betragen sie monatlich 120,160,180 Mk. 
„ , B-C * 176%, „ „ , „ 110,137^166 „ 

„ , D-E „ 150 w „ , 100,126.160 „ 

Vom 1. 10. 21 ab beträgt der Kinderzuschia* einschließlich 20% 
Teuerungszuschlag für alle Ortsklassen monatlich 180, 240, 
300 Mark. 


uerungszuschläge: 

dem Ruhegehalt treten noch Teuerungszuschläge. 

werden berechnet: vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1921 vom ruhe- 
( sfähigen Diensteinkommen, vom 1. 10. 1921 ab 
e t Pension, sofern sich das bisherige Verfahren, z. B. bei 
Dienstzeit, nicht günstiger stellt. 

reuerungszuschlag beträgt: 

1 4 - 20 bis 81. 12. 20 för alle Ortsklassen 26 %; 

1 1. 29 ab für Ortsklasse A 36 % 

» B 33V* % 

• , C 32V, <% 

» . D 80% 

» „ B 27V, o/ 0 

1 8- 21 ab für Ortsklasse A 46‘/, % 

. . B 46V, o/ 0 

. . C 44V, % 

» n 0 43V. 

. . E 43%% 

^ -i ab für alle Ortsklassen (neue Grundgehälter) 20 % von 
, de r Pension; 

-1 ab beträgt der Teuerungszuschlag für die ersten 10 000 
Mark der Pension 40 % und für den Restbetrag der 
Pension 20 %; 

ab für die ersten 10000 Mark der Pension 60 % und für 
den Restbetrag 30 %; 

■L ab <üe ersten 40 000 Mark 120 %^md für den Rest¬ 
betrag 65 %. 


Vom 1 . 4. 22 ab tritt ein Teuerungszuschlag von 30 % hinzu, mithin 
betragen die Kimderzuschläge: 

für ein Kind bis zum vollendeten 6. Lebensjahr monatlich 260 Mark. 

» *» ’» »» i» »» 14. i, ., 826 ,, 

»» »i »» »» >. i» ®1. „ „ 390 „ 

also jährlich 3120, 3900, 4680 Mark. ^ 

Vom 1. 5. 22 ab tritt ein Teuerungszuschlag von 65 % hinzu; die 
KJnderzuschläge betragen mithAmonatlich 330, 412.50, 495 Mark. 

Im Qegensatz zu den bisherigen Bestimmungen werden Kinderzu- 
schläge vom 1. 10. 21 ab auch dann gewährt,, wenn die Ehe, aus der die 
Kinder hervorgegajngen sind, erst nach der Verabschiedung ge¬ 
schlossen ist. 

Für Kinder über 14 bis zum 2U Lebensjahr stehen nur dann Kinder¬ 
zuschläge zu, wenn sie sich in. Schul, und Berufsausbildung befinden 
oder dauernd erwerbsunfähig sind und kein eigenes Einkommen von 
mehr als 4000 Mark besitzen. Stiefkinder müssen in den Haushalt des 
Pensionärs aufgenommen sein, um für Kinderzuschläge berechtigt zu 
sein. 

* Kriegszulage. Zu den Gebührntesem tritt bei der Anerkennung 
von Kriegsdienstbeschädigung die K r i e g s z u 1 a g e, wenn der Pen¬ 
sionär nach dem Offz.-Pensionsgesetz (0. P. G.), nicht aber wenn er 
nach dem Offz.-Entschädigungsgesetz (O. E. G.) abgefuirden ist, sowie 
bei Verstümmelung die Verstümmelungszulage, welch letzere 
demnächst im übrigen eine Erhöhung erfahren dürfte. 

Die Kriegszulage beträgt 1200 Mark jährlich, wenn die Pension von 
einem pensionsfähigen Diensteinkommen und zwar vom 1. 4. 20 bis 
30. 9, 21 bis einschließlich 16 020 Mark, vom 1. 10. 21 bis 31, 3. 22 bjs 
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einschließlich 41 680 Mark und vom 1. 4. 22 ab bis einschl. 47 200 Mark 
bemessen ist; sonst beträgt sie 720 Mark jährlich. 

Die Uebergangszulage und jtie Kampfzulage für wiederver¬ 
wendete Offiziere werden in der bisherigen Höhe weiter gezahlt. 

Die* vorstehenden, Angaben werden 4m RuhegetialtsempfängieTn 
den nötigen Anhalt geben, um die ihnen zustehenden Gebührnisse ab 
1. 4. 1920 und später nachprüfen zu können. 

Beispiel: Fiir einen verheirateten Stabsveterinär 
mit 15 Dienstjahre jii seit Ernennung zum Veterinär 
und Gesamtdienstzeit von 25 Dienstjahren (einschließ¬ 
lich 5 Kriegsjahren), mit zwei Kindern im Alter von 6 bis 8 
Jahren- und anerkannter Kriegsdienstbeschädigung 
sowie mit Wohnsitz in Ortsklasse A — verabschiedet am 
31. 3. 1920 — würde sich folgende Berechnung seiner Gebührnisse ab 
1. 4. 2 2 ergeben: 

Grundgehalt (Gruppe X, Stufe 5) -- 36 000 Mark 

ruhegehaltsfähiger Ortszuschlag = 4 680 » 

ruhegehaltsfähiges Diensteinkommen *** 40 680 Mark 

davon bei 25 Dienstjahren 35/60 Pension -- 23 730 „ 

dazu 60 % Teuerungszuschlag für die 
ersten 10000 Mark — 6 000 >• 

dazu 30 % Teuerungszusclilag für den 
Rest der Pension g 5 — iiü —n— 

mithin Pension = 33 849 Mark 


4119 ,, 

33 849 Mark 


dazu Kinderzuschläge 
„ Frauenzulage 
„ Kriegszulage 


- 6240 

= 2500 

= 1200 


mithin zustehende Gebührnisse jährlich 

= 

43 7«9%l(. 

Derselbe hat ab 1. 4. 1920 bis 31. 12. 20 zu erhalten gehabt: 

Grundgehalt 

= 

11300 Mark 

ruhegehaltsfähiger Ortszuschlag 

= 

3090 n 

ruhegehaltsfähiges Diensteinkommeji 

= 

14390 Mark 

dazu 25 % Teuerungszuschlag _ 

= 

3578 , 

mithin 

= 

17968 Mark 

davon 35/60 Pension 

= 

10475 , 

dazu Kriegszulage * — 

— 

1 200 „ 

mithin Pension 

= 

11 675 Wad 

also monatlich 

- 

973 .. 

dazu kommen die Kindsrzuschläge und zwar monatlich 

vom 1. 4* 20 bis 30. 9. 20 


120 Mark 

vom 1. 10. 20 bis 31. 12. 20 


200 .. 


Der 1. Vorsitzende des D. V. 0.! 
W ö h 1 e r, Qeneralveterinur 


Schlachtvieh- and Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 1. Vierteljahr 1922. 

Beschaupflichtige Schlachtungen. 

Zusammengestellt im Statistischen Reichsamt. _ 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vor|enq!nmen ’ 


Länder 
und * 

Landesteile 


Her f rind« 

Ochsen Butten Kühe über 

BHflcrc 

Einha,er 8 Monate alt 


K&lbqr I u . 

bis Schweine Schafe j Ziegen Hw» 


Provinz Ostpreußen . . . • 

Stadt Berlin 

Provinz Brandenburg . . - 

„ Pommern .... 

Grenzmark Posen-Westpreußen 
Provinz Niederschlesien . . - 

„ Oberschlesien D . • 

„ Sachsen . 

„ Schleswig-Holstein 

„ Hannover • • • 

„ Westfalen . . . - 

„ Hessen-Nassau . . 

„ Rheinland 2 ) • • 

H oben zol lern 


Bayern rechts des Rheins 
links des Rheins 


Preußen D 2 ) 


Bayern 2 ) 


Saclisen . 

Württemberg . • • 

Baden ...... 

Thüringen . • • • • 

Hessen ...... 

Hamburg .... 

Mecklenburg-Schwerin 

Oldenburg . • . • 

Braunschweig . • 

Anhalt . 

Bremen 

Lippe . • ♦ • • • 

Lübeck . . • • • 

Mecklenburg-Strelitz 
Waldeck .... 
Schaumburg-Lippe 


1 

8120 
2 268 
376 
85 
4062 
6091 
2 677 
1872 
2 700 
4 760 
6 061 
19 350 
39 
67-686 
14 424 
2 017 
16 441 
10 796 
2 041 
4 466 

1 36Q 

2 071 
2 389 

97 

468 

172 

323 

1848 

14 

48 

23 

16 

31 


6 464 
6 648 

8 096 
866 

8 006 
8 221 
4 948 
1600 
8 811 
6 Hl 
1902 
8433 
28 
64 239 

9 042 
1028 

10 0651 
10 838 
2 028 
8 4231 
2 70ül 
616 
948 
260 
217 
1202 
646 
1240 
110 
177 
65 
43 
42 


31129 
17 300 
8 251 
1332 

16 520 

17 303 
16 421 
11177 

0 740 
26 486 
16 625 
63 086 
2011 
234 1201 
40 666 
6 813] 
56 479 
34 823 
13 794 
11 690 
11 462 
11 818 
6 042 
3 868 
1622 
1611 
1829 
1889 
898 
1824 
411 
178 
329 


20 970 
12 683 
4 246 
1236 
10 106 
7146 
10 474 
7 888 
6 684 

9 581 
18194 
19 964 

2811 
130 9251 
80 844 
6 9Ö2| 
36 796 
6 848 
18 829 
17 182 

6 084 

7 622 

10 246 
1876 
1407 
1241 

714 

669 

164 

868 

806 

212 

66 


67 805 
39 269 

28 889 
8 893 

47007 
22 747 

29 $78 
28 733 
26 808 
61 371 
41408 
99 526 

505 6.64' 
131014 
12 791 

148 806“ 
79 782 
88 412 
36 460 
19 974 
17 220 
25 669 
24 401 

5 016 

6 415 
2803 
4488 

1183 

4120 

1647 

776 

627 


1897 428| 
176194 
17 742| 
198 986 
227 226 
45 772 
40681 
131 756 
292381 
76 087] 
84900 
425921 
62154 
13 268 
28 741 
4141 
6464 
4 648 
1720 
1249 


Deutsches RetclUm 1. Vierteljahr 1922 D 2 ) 58163 99746 88749, 390987 288380 917017 83850001 

Davon im Januar 1922 . 19419 43 764 34 684! 189 79? 87 568 288 034 835 211 HO 8 

Davon im Januar l922 . . 192 3144L 27 253 1 , 122 106 76 799! 270 807 75*173 5 6 

” ", Mä™ 1922 . t . 16 55b 84 640! 26 812| 12908{j| 75 088| 954 X76| 74461(1 116 j 

Dacceen Im 1. Vierteliahr 1921 a ) 4 ) . . -8o354j «STÜS 718981 «8168 14121«! 697 W» 1MSU«I 

uagegen im i. vieneuanr iß »51 105119t S8488S| 180 8»| 044400 4M7844! 4*H 

i) oi,ne die Ergebnisse aus dem Kreise Pleß. 2 ) Ohne die Ergebnisse des Saargebiets. 3 ) Vervollständigtes Ergebnis, 
■nt. zu ermöglichen», sind die Ergebnisse des unter Anmerkung *) genannten Kreises in Abzug gebracht. 
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stinale Lymphdrüsen vergrößert, mit nadelkopfgroßen Knötchen. Pleura 
kostalls rauh, bis zu den fünf ersten Rippen mit grauem tuberkulösen 
Beschlag besetzt. „ . . . . . . 

in Ausstrichpräparaten der verschiedenen Präparate fanden sich 
Tuberkelbazillen, in den nekrotischen Herden haufenweise. Zur Meer¬ 
schweinchenimpfung fehlte die Gelegenheit. 

Der umfangreiche tuberkulöse Prozeß in den Lungen ist nach Ver¬ 
fassers Ansicht binnen Monatsfrist entstanden. 


' - IfHhtifißiken* bet Kühen nach Mahl, und Klauenseuche. Von 

Prof Wester. Utrecht. 

lieber diese seit 1919 nicht nur in Holland, sondern auch in anderen 
'Ländern beobachtete Erscheinung macht W. interessante Mitteilungen. 
pus denen wir Nachstehendes wiedergeben: 

Der Puls ist bei den mit der sogen. Dämpfigkeit behafteten Tieren 
_!;ormaJ. es besteht also keine Herzschwäche. Die Temperatur Ist 
sehr labil, sie steigt bei warmer Witterung von 39° auf 40.5° und höher. 
Die Brustbeklenfmung nimmt bei Tieren, die der Sonne ausgesetzt sind, 
zu. Alsdann läßt sich eine Luqgeiivergrößerung konstatieren, 
jie aber In der Ruhe und nach Abkühlung i. d. R. bald wieder 
Mirfickgeht. 

Man kann also nicht ohne weiteres von Emphysem sprechen, das. 
alis es vorhanden, immer sekundär ist. bei Pferden obwohl wie bei 

(Üben. 

Im Blutbild zeigt sich infolge Sauerstoffmangels starRe Poikylo- 
ytose. Die Anzahl der roten und weißen Blutkörperchen ist normal, nur 
fe Anzahl der eosinophilen Zellen ist zu groß. Das findet man aber 
uch zuweilen bei normalen Kühen. Man kann deshalb nicht sagen, 
aß diese Dämpfigkeit unter Eosinophilie einhergeht. 

Aus dem Sektionsbefunde ergibt sich, daß die Lungensymp- 
>me durch Bronchiolitis und P^riobronchiolitis verursacht werden, 
tfßerdem findet man zuweilen pleuritische Prozesse und Lungen- 
ifzöncfung. 

-Mikroskopisch sieht man mittels Lupe weiße Fleckchen und 
ternchen im Lungengewebe, bef der mikroskopischen Untersuchung 
esquamation des Epithels und kleinzellige Infiltration in der Umgebung 
jr Bronchiolen. In älteren Fällen atrophiert die Schleimhaut, wodurch 
Bronchiolen m. o. w. oder total obliterteren. Lungenemphysem ist 
ich nach dem Tode 1. d. R. nicht oder doch nicht häufig zu konsta- 
rcn. Das Bild wird vielmehr, wie bei dämpfigen Pferden, von der 
onchiolitfs beherrscht. 

Nicht immer, aber sehr häufig haben diese „dämpfigen" Kühe einen 
hallend starken Haarwuchs. Es kommt vor, daß die Lungen- 
'Cheinungen nicht von diesem starken Haarwuchs begleitet sind und 
} umgekehrt die starke Behaarung ohne Lungenerscheinungen auftritt. 
^Iche Ausnahmen leliren, daß zwischen beiden kein unbedingter Zu- 
Ttmenhane besteht. Diese Ansicht findet auch eine Stütze in dem 
tholotfisch-anatomischen Bild der Haut. In dem papillären Teil der 
ui findet man Verdickung und kleinzellige Infiltration. Durch diese 
ufentzündung wird der starke Haarwuchs erklärlich, 
pie Ansicht der meisten Praktiker geht dahin, daß die Lungen- 
cheinungen durch den starken Haarwuchs bedingt werden, und daß 
ser abhängig sei von toxischen Stoffweciiselprodukten, die nicht ge- 
rend durch die affizierte Lunge ausgeschieden werden können. Ein 
eher Kausalnexus ist nach den vorstehenden Erklärungen (Bronchfo- 
' und Hautentzündung) unwahrscheinlich. Dagegen liegt die An- 
une nah^ daß das Maul- und Klauenseuchevirus gleichzeitig die 
mcniolen afflziert und die Haut alterlert. 


✓ - Ueßfcr dlfe Dauer der Immunität bei Maul- und Klauenseuche. Von 

, Q - ü bbe| s in Leiden. 

Uie Mitteilungen U b b e 1 $ dienen als weiterer Beweis, daß Rinder 
^Kurzer Zeit zum zweiten Male von der Maul- und Klauenseuche be- 
? we Kfön können, und daß solche Fälle nicht mehr, wie man bis 
; ,n H a ‘ s feststehend annahm, zu den Ausnahmen gehören. In den 
! u. näher beschriebenen 19 Beständen erkrankten 80% der Tiere 
urzer Zeit zum zweiten Male an der Seuche und z. T. viel heftiger 
r? S u Stei71a ^ Tiere, die beim ersten Seuchengang nicht ergriffen 
, 1 Wj e ben auch beim zweften verschont. Vermutlich handelt es 
um eine angeborene Immunität. U. empfiehlt, auch das Serum 
• er iiere wie dasjenige von durchseuchten zur zeitlichen Immuni- 
l,n * zu versuchen. 


B. 5. . 

rj^thüose behh Werde. Von G. L. I. Oooren. Direktor des 
‘fachthofes in Tilburg. 

eii n w? r,,,fc * Truppenpferd, das nie zuvor Krankheitserscheinungen 
s" un*J a a?' erkrankte am 30. Juni. Vollständiger Appetitmangel. 39 2 T.. 

■io Atmung zeigten geringgradige Abweichungen. Nach Verlauf 
iV a f e War Impfung in der Lunge nachzuweisen. Verschärftes 
nif J | ,ra * men * seröse r Nasenausfluß, die Symptome einer akuten Pneu- 
hrf Sst e ^ Ren Tagen deutlicher hervor. Atemfreouerz ver- 
al5 und zu Husten. Auffallende Abmagerung. Plötzlicher 
S £ 'h'' 1 ' vom zum 29. Juli. 

whroiu* eund: Mesenteriale Lymphdrüsen vergrößert und mit 
benoWr p n Herden dyrehsetzt. In der Milz erbsen- bis 

ia'c t\. e Jknoten mit kleinen degenerierten Herden. Lienale und 
Lthpr • d [ asen war€n vergrößert und zeigten dasselbe Bild. In 
Sonst f 11 ! 26 ne Herde von der Größe eines Getreidekorns. 

Lrnin Ji n< ? .Abweichungen in der Bauchhöhle. 

»unS Lw’geljtnäßig vergrößert und hepatisiert. Pleura pulmonalis 
^npknninfe e ^i ge, L Fasern besetzt. Jn der Lunge viele fünf- 
WgsnfcKgrofje, z.T. nekrotische Herde. Bronchiale und medw- 


— Herzmuskeldegeneratlon bei Maul- und Klauenseuche. Von Prof. 
W e s t e r - Utrecht. (Mit 1 Abbildung.) 

In den für Maul- und Klauenseuche gelben Herden des Herzmuskels 
fand W. bei älteren Prozessen Kalkkonkomente und Bindegewebsprolife- 
ration, bei jüngeren dagegen nicht. 

In den Herden herrscht die Proliferation anderer Zellen derartig vor, 
daß man die anwesenden Muskelkerne leichter übersieht; dagegen zeigt 
sich in der Umgebung der Herde die Muskelkernwucherung sehr deutlich, 
ohne da| sich neben ihr Fibroblasten oder Lymphozyten bemerkbar 
machen. Ebenso verhält es sich mit der hyalinen Degeneration, die 
weniger in den Herden als in deren Umgebung anzutreffen ist. Hierbei 
sind die Fibrillen klümprig und zeigen nach der Tmktion keine gleich¬ 
mäßige Färbung. (Aehniiches sieht man bei der Hämoglobinurie der 
Pferde.) Häufig sind die Fibrillen resorbiert, so da6 nur der Sarkolemma- 
schlauch und die Kerne Testieren. Ebenso wie bei der Hämoglobinurie 
zeigen die Kerne bald ein starkes, bald ein geringes Regenerations¬ 
vermögen. Die hyaline Degeneration ist nach W. das Primäre. Die 
Bezeichnung Herzmuskel-Degeneration ist zutreffender als Myokarditis, 
weil nicht immer und nicht überall zeIJige Infiltration und Bindegcwebs- 
entwlcklung angetroffen wird. 

Auch bei der Influenza der Pferde findet man Derartiges am Herz¬ 
muskel, ohne daß es zur Herdbildung kommt wie bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Wenn bei dieser Herzmuskel-Degeneration Kühe auch nicht immer 
ernstlich erkrankt zu sein scheinen, so findet man bei systematischer 
Untersuchung doch einmal einen frequenten und ferner, was sonst bei 
Kühen selten vorkommt, einen unregelmäßigen Herzschlag — Er¬ 
scheinungen, die nach einigen Wochen wieder verschwinden, falls die 
Tiere aufgestallt werden und absolute Ruhe haben. Nach forzierter 
Bewegung fallen sie oft plötzlich um und verenden. Das sieht man na¬ 
mentlich auch bei Kälbern, die herangelaufen kommen., Milch trinken und 
gleich danach plötzlich eingehen. Hier entfaltet außer der voraufgegan¬ 
genen schnellen Bewegung vermutlich auch die Anstrengung beirti Saufen 
sowie der danach auftretende erhöhte Blutdruck in den Gefäßen des 
Magens und Darmes seine deletäre Wirkung auf den degenerierten Herz¬ 
muskel. 

Was die Behandlung anbelangt, so empfiehlt W. Stallruhe und fort¬ 
dauernde Kontrolle des Herzschlages. 

Kardiotonika können nützlich sein. Als bestes Kardiotonikum bei 
Herzschwäche empfiehlt W. einen gründlichen Aderlaß. Dadurch wird 
das Herz entlastet, und ferner werden die toxischen Stoffe m. o. w. 
aus dem Blutstrom entfernt. 

— Mitteilungen aus der geburtshilflichen Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule In Utrecht. Von I. K i r c h, Konservator. (Mit 1 Abbildung.) 

Bei der Geburt der kleinen Haustiere, namentlich bei kleinen Hunden 
und Katzen sind wegen der Enge des Geburtsweges die bisher ge¬ 
bräuchlichen geburtshilflichen Instrumente nicht ohne Gefahr für das 
Muttertier anwendbar. 4 

Um diesem Mangel abzuhelfen, hat K. eine Geburtszange nach Art 
der Peansehen Arterienklemme konstruiert, die er wiederholt mit 
gutem Erfolg angewandt hat. Die Zange ist löK Z m lang. An ihrem 
hinteren Ende sind zum Feststellen statt drei fünf Zähne angebracht. 
Wird auf den ersten Zahn eingestellt, so bleibt am vorderen Ende der 
Zange (Zangemnaul) noch ein Spielraum von % zm, um eine größere 
Masse fassen zu können. Das Zangenmaul ist nach vorne geriffelt, 
der hintere Teil ist glatt und hat beim vollkommenen Schließen der 
Zange noch einen Zwischenraum von 3 mm. Die Ränder der Zan^e sind 
rund geschliffen, damit Uterus- und Vaginalwand nicht mit eingeklemmt 
werden können. Beim Gebrauch wird der mit Borsalbe bestrichene 
Zeigefinger in die Vagina eingeführt, um Uterus- und Vaginalwand zur 
Seite zu drücken. Die ebenfalls mit Borsalbe bestrichene Zange wird 
längs der volaren Fläche des Fingers geschlossen eingeführt. Der mit 
der Fingerspitze zu erreichende Teil der Frucht kann mit der Zange 
gefaßt und hervorgezogen werden. Bevor man einen Zue ausübt, be¬ 
tastet man mit dem Finger das Zangenmaul ringsum, um sich zu über¬ 
zeugen, daß man nur Teile des Fötus gefaßt hat. 

Ist das Junge einigermaßen gefördert, dann wird stets kranial von 
der ersten eine zweite Zange angelegt, um mehr Masse zu bekommen 
und um den etwa zu großen Kopf etw'as zusammen zu drücken. Die 
zurst angelegte Zange kann inzwischen losgclassen werden, sie hält 
vermöge der Schließkonstruktion den einmal erfaßten Teil fest. Durch 
Zug an beiden Zangen kann eine gehörige Zugkraft ausgeiibt werden 
Sollte dabei ein Teil der Frucht abreißen, so können Uterus- und 
Vaginalwand durch die ausgleitende Zange nicht verletzt w-erden (Die 
Bezugsquelle der Geburtszange ist nicht angegeben.) 


— Ute travatj oascuie und mr Gebrauch. Von Prof H H a r t o g 

»"d O-, >• L or , a ?:.% ech *- (Aus der Klinik der Tierärztlichen Hoch- 
schulej Mit 3 Abbildungen. 

V . D , er . Operationstisch nach Vinsot, der auch in vielen deutschen 
VeterinarkJiniken im Gebrauch ist, hat sich auch in der Utrechtcr 
Klinik bewährt. Dort ist er seit 1912 im Gebrauch und nach Harte. 





Angaben von der Firma Roosenschoon in Utrecht verändert 
worden, so daß er auch für schwere Kaltblutpferde gefahrlos verwendet 
werden kann. 

Im Laufe von 8 Jahren sind in der Utrechter Klinik etwa 1000 Pferde 
auf dem Vinsotschen Operationstisch operiert worden. Nur einmal 
sahen Verfasser danach eine kurz dauernde Paralyse der Ankonänen (N. 
radianis) und einige Male vorübergehende Paralysen des N. fazialis. 

Fast alle Operationen am Pferde sind auf dem Operationstisch 
ausführbar, nur für solche am Widerrist, am Nacken, am unteren Teil 
des Kehlganges und oberen Teil des Kopfes oder der Augengegend ist 
er ungeeignet. Dagegen lassen sich Operationen an der Vorderbrust 
(BrustbeuleJ, am Schweif, Anus und Vagina (Ovariotomie), sowie an 
Urethra leicht ausführen, wenn der Patient weit genug nach hinten 
oder nach vorne gelagert ist. 

Die Chloroform- sowie die intravenöse Chloralhydrat-Narkose lassen 
sich hier ebenso gut anwenden wie bei der Operation auf der Matratze. 

H. 6 . 

— Ueber die schlitzende und therapeutische Wirkung der Neo- 
salvorsans bei Grippe, Von Dr. Bemelmans in Tilburg. 

Es sei vorab bemerkt, daß B. auf Grund seiner Untersuchungen die 
Brustseuche der Pferde für identisch hält mit der Grippe der Menschen. 
Die glänzenden Erfolge, welche bei frühzeitiger Injektion des Salvarsans 
und Neosalvarsans bei der Brustseuche überall erzielt worden sind, 
veranlaßten B. in einer holländischen medizinischen Zeitschrift seiner 
Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß sich das spezifisch wirkende 
Salvarsan auch bei der menschlichen Grippe bewähren müsse. Viel¬ 
leicht wäre das Silbersalvarsan^Natrium in kleinen Dosen ebenso wirk¬ 
sam wie das Alt-Salvarsan. Bei der Brustseuche der P’ferde verdiene 
das von Ritterthaler (Schweiz.Archiv f.Tierheilk. 1918) empfohlene 
wesentlich billigere Novarsenobenzol (Billan) und ebenso das von 
Reinhardt (B.T.W. 1919, Nr. 36) empfohlene Arsalyt nachgeprtift 
zu werden. 

Von verschiedenen Seiten wurden bei der Grippe der Menschen 
durch präventive und kurative Verimpfung abgetöteter Kulturen von 
Dipto-Pneumo-Streptokokken für sich, oder zusammen mit Influenza¬ 
bazillen-Pfeiffer und Staphylokokken gute Resultate .erzielt. 

Dergleichen polyvaTente Impfstoffe gegen Brustseuche stellte B. 
der Militär-Veterlnärbehörde in Holland schon 1913 zur Verfügung, allein 
der Chef des Militär-Veterinärwesens verhielt sich ablehnend. In 
Holland ist es überdies den Veterinären untersagt, Truppenpferde mit 
Seris aus dem Reichsseruminsti.tut (ausgenommen Tetanus-Serum) zu 
behandeln. 

Bei der Brustseuche der Pferde wird die Salvarsan-Therapie nicht 
zu ersetzen sein. Immerhin, würden aber geeignete Imp fstof fe zur Be¬ 
schränkung des Salvarsanverbrauches dienen können. 

H. 7, 

— Ueber das Pankreas und die Pankreaskrankhelten. Von Dr. 

P. F. Vermast in Utrecht. 

Das Pankreas spielt trotz seiner Kleinheit In der Oekonomie des 
tierischen Organismus eine große Rolle, deren Kenntnis wir dem Ausbau 
der Histologie und Physiologie zu verdanken haben. Histologisch unter¬ 
scheidet man an ihm: 

I. den sezernierenden Parenchvmteil oder die e x ok r i n e # Drüse; 

2. die Longerhanssehen Inseln oder die endokrine Drüse; 

3. das interstitielle Bindegewebe; 

4. den Bau der Ausführungsgänge. 

Die exokrine Drüse stellt Jenen Teil des Drüsengewebes dar, welches 
sein Sekret mittels der großen und kleinen Ausführungsgänge dem 
Duodenum zuführt. Der Bau hat viel Aehnlichkeit mit den Speichel¬ 
drüsen. allein beim Pankreas sind die Alveolen mit Drüsenzellen ge¬ 
füllt, die Longerhans ..zentroazinäre ZeFen“ nannte. 

Die endrokrine Drüse oder Longerhans sehen Inseln besitzt keine 
Ausführungsgange. Man trifft diese Longerhans sehen Inseln oder 
intertubulären Zellhaufen hauptsächlich im kaudalen (lienalenl. weniger 
im duodenalen Teil der Bauchspeicheldrüse arr. Es handelt sich bei ihnen 
nicht, wie man früher annahm, um Ivmpholder Gewebe, sondern um 
Epithelialzellen, die sezernieren. Makroskopisch sind die Longer¬ 
hans sehen Inseln auf Durchschnitten kaum von dem gewöhnlichen 
Pankreasparenchyme zu unterscheiden. Mikroskopisch fallen sie um so 
deutlicher auf durch ihre scharfe Abgrenzung von dem exokrinen Pa- 
renchyen, durch ihren gänzlich abweichenden Charakter ihres Epithelial¬ 
gewebes und durch ihren Qefäßreichtum. Alle Autoren, die sich mit 
der Entwicklung der Langerhansschen Inseln beschäftigt haben, 
stimmen darin überein, daß sie ebenso wie das exokrine P’arenchym aus 
dem Epithel der embryonalen Anlage ihren Ursprung nehmen und daß 
beide nachträglich mit einander verschmelzen. 

Bezüglich der eingehend geschilderten histologischen Einzelheiten 
muß auf das Original verwiesen werden. 

Was die Physiologie des Pankreas anbelangt, so sei daran erinnert, 
daft 0*c Sekretion, die stets unter Gefäßerweiterung einhergeht, durch 
Darmrelze, namentlich vom Duodenum aus, angeregt wird und zwar 
durch-. Säuren und Fette während Alkalien si* hemmen. 

Merkwürdig dabei ist die sogen nannte Zweckmä&igkeitsekretion 
(Pawlow). Regen Futterstoffe, die in das Duodenum gelangen, die 
Sekretion an, so wird bei Fleischdiät hauptsächlich Trypsin, bei Brot- 
diät Diastase, bei Milchdiät Steapsin abgesondert. Außer diesen En¬ 
zymen enthält das Pankreassekret noch Labferment (Chymosin), und ein 
lipolvtisches Ferment (PankreasliDase). 

Der Mechanismus der Absonderung kommt entweder durch einen 
Reflex oder durch Hormone zustande. fDas Hormon (Sekretin genannt) 
allen Tieren im obersten Teil des Dünndarms gebildet und der 


Blutbahn und so dem Pankreas zugeführt. Es bildet sich wahrscheir. 
im Darmepithcl aus Prosekretin, solange dieses mit H. CL in Berührt 
bleibt, sonst sistiert die Abscheidung. 

Es besteht also eine innere Sekretion des Epithels der Dünndar;::- 
muskosa, die für das Pankreas von großer Bedeutung ist. 

Vagus und Sympathikus enthalten sekretorische Fasern und übriger? 
auch Hemmungsnerven für die Pankreassekretion. Bei Reizung 
zentralen Vagusendes (Erbrechen) sistiert die Sekretion. Ein Zer:-, 
organ hierfür ist im verlängerten Mark zu suchen. 

Der bedingte Reflexeinflufe findet unter Einschaltung m 
Gehirns seinen Ausgangspunkt in Sinnesreizen (Geruch, Geschn... 
Gesicht) und hört nach Vagusdurchschneidung auf. Das ist die er'e: •. 
gemeinschaftliche Nervenbahn. 

, Der unbedingte Reflexeinfluß mit kurzen zerebros;:. 
Bahnen geht, veranlaßt durch chemische Reize, von der V - 
wand aus. 

Eine dritte Art von Reflexeinfluß bleibt sowohl nach Vagusj.. 
schneidung als auch nach Exstirpation des Plexus zteliakus bev.. 

Nach totaler Existirpation des Pankreas setzt eine Zug 
abscheidung ein, jedoch nicht, wenn ein Rest zurückbleibt oder 
wieder ein Stückchen Pankreas mit Erfolg imylantiert wird. 
man auch bei Fankreaskrankheiten auftretgii, - Das Zustande!«:; 
der Glukose ist wahrscheinlich bedingt durch einen chemische? ' 
(Hormon), welcher, durch die endokrinen Zellen oder Langer har¬ 
schen Ins.eln abgesondert und durch die Lymphbahnen und den D; 
thorazikus dem Blute zugeführt, Hyperglykaemie und dadurch 1 
surie verursacht. 

Ueber die Pathologie des Pankreas finden sich in de: i 
ärztlichen Literatur nur spärliche Angaben. Bei Tieren und auch 
Menschen ist das Organ der Untersuchung nicht zugänglich 
Obduktionen hat es im allgemeinen nicht immer die nötige Bea: 
gefunden. 

Bei den Haustieren (hauptsächlich bei Pferden, Hunj: r 
Katzen) sind folgende Krankheiten des Pankreas beobachte! w! 
schrieben worden: 

Katarrh des Bauchspeichelganges (Abmagerung, verminderte 
lust, schwankender Gang, trockene, hell gefärbte Faezes, Erschör 
Tod), Pankreatitis indurativa (Kachexie, Haarausfall, Leukozyt 
Oedeme). 

Ferner eitrige Entzündung des Pankreas, herdförmige Fettst 
nekrose, Neubildungen, Parasiten, Hämorrhagien und Atrophie 

Nicht immer traten bei Funktionsstörung des Pankreas $'/r 
im Bereich der Verdauung auf, weil der Bauchspeichel z. T 
Mundspcichel, Magensaft, Galle und Darmbakterien ersetzt v, 
kann. Störungen, die trotz dieses Ersatzes zur Geltung kommet. I 
sich infolge der Fette als Fettstuhl (Stearrhoö) oder bei St'> | 
im Bereich des Zuckerumsatzes als Zuckerharnruhr (Pj : 

In der Humanmedizin hat man der Erkrankung des P J 
etwa seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts eine erhöhte Autme: ; 
keit zugewandt; seitdem ist dort die Literatur über diesen Gez: 
beträchtlich gewachsen. Hinsichtlich der Diagnostik, die in 
wunderbaren Leistungen außerordentlich florierte (siehe die Mor " 
von Dr. Harles über die Krankheiten des Pankreas, Nürnberg 
Ref.) ist man bescheidener geworden; man ist geneigt und oft b 
tigt, unter den berichteten Fällen nur diejenigen als sichere if 
anfechtbare gelten zu lassen, welche zur Obduktion gelangten, 
zu der Erkenntnfc gekommen, daß vor allem eine gute Kasuist 
sorgsame Zusammentragung gründlich beobachteter Fälle mit rfw 
zuverlässigere Anhaltspunkte für die Diagnose liefern könne. ( 

Die Symptome der Pankreatitis beim Menschen stimmen mit 
bei Tieren beobachteten ziemlich überein. . 

Eine akute Pankreatitis tritt beim Menschen oft plötzlich = L 
heftigen Schmerzen im Epigastrium. Uebelkeit und Erbrechen 
schnell und als drittes Symptom hartnäckige Obstipation, ferner 
prägter Kräfteverfall, Zyanose, Fazies hippokratika. Die 
Funktion des Organs führt auch beim Menschen zuweilen zur 
und Zuckcrharnruhr. r , 

4 Differentialdiagnostisch kommen in Betracht: Kardiakiem 
steinkolik, Ileus, akute Peritonitis, Thrombose und Embolie o 
mesenterika, Pankreaskolik infolge von Konkrekoraentcn m’ 1 )( 
choledoehus. Ohne näher auf die verschiedenen ErkranKUG- 
Pankreas, welche beim Menschen beobachtet worden sind (rr-P 1 ., 
und Atrophie, akute und chronische Pankreatitis, Neoplasmw. *■; 
Konkretionen, Haemorrhagien mit plötzlichem Tod, Fett* um - ^ 
erkrankung, Lageveränderung und Fremdkörper im Pankrea p 
gehen, widmet Verfasser dem Pankreasdiabetes, der auch bei; 
Rindern, Hunden und Affen beobachtet worden ist. eine beson 
trachtung. Zunächst wird an Claude B e r n a r d s P iqö . re .,; 
erinnert, . deren Folgen "ausbleiben, wenn der N. splancnmx > 
schnitten wird. P t! 

Es ist oben schon angedeutet, daß auch nach totaler , 
und ebenso bei Erkrankungen des Pankreas Zuckerharnru ■ .. 

Beim gewöhnlichen Diabetes gelangt mehr Glykogen a 
zucker aus der Leber* ins Blut, dagegen ist bei Pankreas^- . 
durch die. primäre Stoffwechselstörung die Verbrennung d . 
Zuckers gehemmt, weil wahrscheinlich das Hormon, welches» . ,, 

Spaltung zu besorgen hat, vermindert ist. Unter der Au« u ‘- M 
großer Zuckermengen leidet die Lebensenergie, und dadurc 
Nahrungs- und Organeiweiß und mehr Fett verbraucht Li i 
führt zur Anhäufung von Oxybuttersäure, Azetessigsäure 
Blute, also zu einer wahren Säure Vergiftung, als de 
gefürchtete Koma diabetikum auftritt. Ohne weiter auf j, ; . 
besprochenen Kontroversen einzugehen, welche bezügucn u 
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nese des Diabetes bei Pankrea&krankheJten noch bestehen, sei hier nur 
au/ diejenige Theorie hingewiesen, nach welcher die gestörte innere 
Sekretino, d. h. die Erkrankung derLangerhans sehen Inseln haupt¬ 
sächlich hierfür zu beschuldigen ist. 

Zum Schluß spricht Verfasser den Wunsch aus, daß auch von seiten 
der Tierärzte den Pankreaskrankheiten mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
werden möge als bisher geschehen. 


(I. 0. 

— lieber Venenanästhesie ln der tierärztlichen Chirurgie. Von Prof, 
nr. Ha r t o f in Utrecht. (Aus der Pferdeklinik der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Utrecht.) 

H. hatte sich zum Ziele gesetzt, .die von Prof. B i e r mit Erfolg in 
|ie humane Chirurgie eingeführte Venenanästhesie bei Pferden und Hun¬ 
den nachzuprüfen. Um auf dem Wege der Blutbahn Lokalanästhesie 
den Gliedmaßen zu erreichen, ist folgendes erforderlich: 

[. eine Injektionsspritze (100,0 oder m$hr) mit Gummischlauch und 
feiner Kanüle (1,5 bis % mm), an deren Ende sich 2 zirkuläre Grüb¬ 
chen befinden, um sie mittels Ligatur im Lumen der Vene festbinden 
zu können: 

1 eine elastische Binde und 2 Esmarchschläuche; 

J. eine sterile &%-Lösung von Novokain in physiologischer Kochsalz¬ 
lösung. 

Je vollkommener die Blutleere in dem mit der Novokainlösung zu 
durchtränkendem Gebiete ist, desto schneller tritt die Anästhesie auf; 
bei unvollkommener Blutleere läßt sie länger auf sich warten. 

Zur Erreichung der Blutleere wird eine bis 6^ m lange elastische 
B: de spiralig zentralwärts gewickelt bis eben über der Injektionsstelle. 
Unmittelbar darüber wird ein Kompressionsschlauch angelegt. Dann 
wird die elastische Binde bis auf 10 bis 25 zm unter der oberen Ab- 
>c : niirunjr abgewickelt und hier ein zweiter Kompressionsschlauch an¬ 
gelegt. Die zwischen diesen beiden' Schläuchen bald nach der Injektion 
i utretende Empfindungslosigkeit ist die direkte Anästhesie: die etwas 
%'ter auftretende Empfindungslosigkeit Im Gebiete peripher von dem 
linieren Schlauch ist die indirekte Anästhesie. 

Verf. hat bei seinen Operationen und Experimenten an den Enden 
der Gliedmaßen häufig nur eine komprimierende Binde benutzt. 

Unmittelbar unter dem zentralen Kompressionsschlauch wird nun 
«ne große Vene (V. basilika, kephaiika, mediana, saphena magna) frei- 
-cWt und so hoch wie möglich unterbunden. Eine zweite Ligatur wird 
peripher angelegt; bevor sie aber angezogen und geknolet wird, wird/ 
die Injektionsnadel in die Vene gestochen, darin mit dem zweiten Liga¬ 
nden festgehalten (dafür dienen die Grübchen in der Tniektionsnadel) 

' m dann die Nolokainlösung langsam in peripherer Richiung der Vene 

■ i ziert. 

Danach wird -die Kanüle entfernt, die Vene unterbunden und die 
Hjütwunde mit ein paar Nähten geschlossen. 

Zwischen den beiden Kompressionsscbläuchen tritt die direkte Anä- 
'i esie, falls vollkommene Blutleere vorhanden und die Gliedma&e dünn ist, 

' ■rt auf. Die kleineren und mittleren Nervenstämme werden sofort 

■ i-ihrnt und gefühllos, wähnend das Leitungsvermögen in den dicken 
*#venstänwnen zunächst noch erhalten bleibt. 

6 h js 20 Minuten nach der Injektion ist auch der unter der peripheren 

■ Uchnürung liegende Teil der Gliedmaße gefühllos und motorisch ge¬ 
eint. 


Man beginnt erst dann mit der Operation, wenn die motorische 
arese deutlich in, die Erscheinung tritt. 

Die .Anästhesie verschwindet, sobald die obere zentrale Abschnürung 
nernt wird. Bis dahm mu[j die Operation vollendet sein. 

Merf. benutzte bei seinen Versuchen eine Rekordspritze von 150,0 
mit einem 25 zm langen Gummischlauch mit Konus. Bei großen 
|! e n wurde eine Kanüle von 1,5 mm, bei kleinenen Venen (Hunde) 
’; e entsorgend dünnere verwandt. Die Venenanästhesie kam in fol- 
'‘n Fällen bei Pferden zur Anwendung; 

nulknorpelüsfe! von rechts. Totale Exstirpation. Elastische Binde. 

. _ e Abschnürung über dem Karpus, 250,0 Novokainlösung in die 
jreigelegte Vena kephaiika antibrachii. Anästhesie nach 8 Minuten. 

> h #L ation schmerzlos. 

nufknnrpelfistel hinten links medial. Abschnürung über dem Fersen¬ 
dem. 300,0 Novokainlösung in ,die V. saphena magna an der medialen 
eite des Tarsus. 10 Minuten nach der Injektion erfolgte die Ope- 
ration (nach Fleuret) schmerzlos. 

V” s ? a * un< * Uornsäule am Zehenteil vorn rechts bei einem zwei- 
P iiT n ^°^ err - Abschnürung und Injektion von 230,0 wie bei 
pf: V Anästhesie nach 6 Minuten. Operation schmerzlos. 
wln'jL 111 Versuchspferd sollte an einem Vorderfuß ein Stii^k 
^ nd * lorn und Lederhaut entfernt werden. Ein Esmarch- 
d Jauch zwei Handbreit* über, der zweite am untersten Teil des 
irkiin« s \i ,9 e k-. et der direkten Anästhesie gleich nach der.In- 
p 1 n° n ^ eure ^ om,e des N. uinaris, 6 Minuten später Hufoperation. 
Wt? pe r ati<,nen schmerzlos. 

iim v 0mi , e ^ er N. volares. Eitle Abschniirune über dem Karpus. 

; d 0 y°kainlösung ohne Freilegung der V. kephaiika antibrachii. 
nac ll 10 Minuten. 

ach 7 ,J.. pera * ,on am anderen Bein. Vene unterbunden. Anästhesie 
/..'Minuten. j; Minuten nach Entfernung des Kompnessions- 
\,,'L ches ^ ar die Anästhesie verschwunden. 

Jie mVh ? 1 1 ll ^ er ^ >e,n eine Abschnürung. 250,0 Novokainlösung in 
, fre ^elegte und nicht unterbundene V. saphena. Lösung 
r ml ?? 7 eil * ns Unterhautbindegewebe. Nach 12 Minuten war 
! i nk a e Plantaris anästhesiert (perineurale Infiltration), der 
'Ähi Ur ?f nlch t gefühllos. 

■'■triohpfiSl yp r derbein zentrale Abschnürung am Ellenbogengelenk. 
ncrc 30 zm tiefer. Freilegung der Veno kephaiika antibrachn 


und Unterbindung mittels Arte_rienklermtien. 5 Minuten nach der 
Tntektion von H0,0 Novokailösung Neurektomie des N. medlanus im 
Gebiet der direkten Anästhesie. Anschließend daran Neurektomie 
des medialen N. plantaris und des N. uinaris. 

9. Bei demselben Pferde eine Abschnürung in der Mitte des Unter¬ 
armes. die zweite unter dem Karpus. ln die V. kephaiika anti- 
brachii 150,0 Novokainlösung. Nach 5 Minuten Neurotomie des N. 
utnaris. Erst nach 10 Minuten sind die N. volares anästhetisch. 

10. Zentrale Abschnürung 20 zm über dem Fersenbein, periphere am 
unteren Teil des Tarsus. 150,0 Novokainlösung in die V. saphena. 
Blutleere unvollkommen, daher N. tibialis erst nach 22 Minuten 
und der mediale N. volaris erst nach 25 Minuten gefühllos; 

Hier wie bei Fall 9 zeigte sich, daß im Gebiet der dinefrteif An¬ 
ästhesie Gefühllosigkeit vorhanden sein kann, während sie im indirekten 
Gebiet noch fehlt. 

Endlich hat Verf. noch an zwei Hunden sechs Zehenamputatlonen 
unter direkter Venenanästhesie vorgenommen. Ein dünner elasti¬ 
scher Schlauch wurde von den Zehenenden bis eben unter deiff Karpus 
oder Tarsus gewickelt und hier zur Abschnürung) festgelegt. Da keine 
vollkommene Blutleere erreicht wurde, trat die Lage einer großen 
subkutanen Veite an der medialen Seite des Untersußes so deutlich her¬ 
vor. daß, ohne sie freizulezeir. 15 bis 20,0 Novokafnlßsung sorgfältig 
injiziert werden konnten . Gleich darauf wurde em schmaler kompri¬ 
mierender Verband angelegt. 5 Minuten nach der Injektion konnten die 
Amputationen schmerzlos vorgenommen werden. 

Die vorstehenden Versuche haben ergeben, daß trotz unvollkomme¬ 
ner Blutleere auch! bei Tieren Venenanästhesie zu erreichen ist. In der 
tierärztlichen Chirurgie wird das umständlich und zeitraubende Ver¬ 
fahren aber nie praktische Bedeutune erlangen: man wird vielmehr bei 
eingreifenden Operationen entweder die Infiltrationsanästhesie (peri¬ 
neurale oder endoneurale Injektion) oder allgemeine Narkose vorzlehcn. 


Literatur. 

# InauguraLDissertatlonen. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitung sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 

München: 

Dr. Meyer (Wilhelm), Tierarzt in Karlsruhe (Baden): Ueber ent- 
zündnngs- und eiterungshemmende Wirkungen des Terpichins 
in der Veterinärmedizin mit besonderer Berücksichtigung 
chirurgischer Krankheiten. 

Dr. Schneider (Josef), Tierarzt aus Reichertshausen bei Nandl¬ 
stadt: Experimentelle Untersuchungen über Vokmtdl, ein neues 
Schlafmittel. 

# Die Unfruchtbarkeit der Zlegenböcke. Von Medissinairat Dr. phil. 
et med. vet. Johannes Richter, ord. Professor der Tierzucht und Oe- 
burtskunde an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 108 Seiten mit 
31 Abbildungen nach photographischen Aufnahmen. Verlag von 
Richard Schoetz, Berlin 1919. Preis brosch. 7.— M. 

Die Monographie Richters wendet sich in der dem Verfasser 
eigenen klaren Darstelhings- und Ausdruckswelse nicht nur an Tierärzte, 
sondern auch an Tierzuchtbeamte, Bockhalter, Züchter und Besitzer von 
Ziegen. An der Hand der Literatur sowie von 20 FäHen, in denen 
Richter unfruchtbare Böcke lebend und unmittelbar nach der Schlach¬ 
tung makroskopisch- und mikroskopisch-anatomisch aufs eingehendste 
untersucht hat, gibt der Verfasser zum Schluß seine Ansichten über Ur¬ 
sachen und prädisponierende Momente der Sterilität der Zlegenböcke 
wieder und entwirft Richtlinien für den praktischen Zuchtbetrieb. Jeder 
Leser wird die schöne Arbeit Richters mit Oenuß lesen. 

# Die Unfruchtbarkeit des Rindes, Ihre Ursachen und Ihre Behand¬ 
lung. Von J. Albrechtsen, Tierarzt in Kopenhagen. Zweite neube¬ 
arbeitete Auflage. Ins Deutsche übertragen von Dr. W. S t ö d t e r , 
Stadttierarzt in Hamburg. 130 Seiten mit 18 Abbildungen. Verlag von 
Richard Schoetz. Berlin 1920. Preis brosch. 22,50 M. 

Zwei Monographien über die Sterilität des Rindes besitzt die 
deutsche Veterinärmedizin. Beide stammen von tierärztlichen Spezia¬ 
listen auf diesem Gebiet, beide wohnten nicht in Deutschland seihst, 
waren also keine Reichsdeutsche, und beide sind vor nicht langer Zeit 
gestorben. Ihre Werke aber leben weiter. Der eiife von ihnen war 
Professor Dr. Hess in Bern, der andere prakt. Tierarzt A I b r e c h t - 
s e n in Kopenhagen. Das Buch von Hess ist bereits in Nr. 27 der 
,.T. R. M 1921 besprochen worden. Das Lob und die Empfehlung, die ihm 
dabei dargebracht wurden, kann ohne Bedenken auch auf das Werk 
von Albrechtsen ausgedehnt wertien. Freilich welchen beide Ver¬ 
fasser in ihren Ansichten über die Ursachen der Unfruchtbarkeit und 
demgemäß auch über die Therapie nicht unerheblich voneinander ab. 
Welche Anschauung die richtige ist, läßt sich schlecht sagen, zumal ja 
die Ansichten der Praktiker auch heute noch auf diesem Gebiete stark 
auseinandergeben. Vielleicht liegt die Wahrheit wie so oft in der Mitte, 
indem beide. Hess und Albrechtsen. zum Teil recht und zum an¬ 
deren unrecht haben. Um auf Grund seiner Erfahrungen in der Praxis 
ein Urteil zu fällen, muß der praktische Tierarzt sich heute unbedingt 
beide Werke anschaffen. Hess hat sein Werk schon im Original 
deutsch geschrieben. Die Monographie von Albrechtsen hat 
Stödter übersetzt und zwar im Gegensatz zu anderen aus einer frem¬ 
den ln die deutsche Sprache übertragenen veterinärmedizinischen v 
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ken derart vorzüglich, dafi man bei der Lektüre glaubt, das Original vor 
sich zu haben. 

# Die Geißeln der Pferdezucht (Unfruchtbarkeit, Verfehlen und 
Fohlenlähme.) Von Prof. Dr. Miessner- Hannover, Prof. Dr. 
Oppermann - Hannover und Dr. Lüt je - Stade. 77 Seiten mit 
15 Abbildungen. Verlag von M. 6t H. S c h a p e r, Hannover 1922. Preis 
brosch. 29 M. 

Die Broschüre enthält die Vorträge, welche ihre Verfasser, Autori¬ 
täten auf dem Gebiete der Bekämpfung der Sterilität und des Abortus, im 
Februar ds. Js. in der 3. Versammlung der Pferdezucht-Abteilung der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin gehalten haben. 
Mifessner behandelt die zum Begriff der Fohlenlähme zählenden 
Fohlenkrankheiten (Paratypbus-, Koli-, Fyoseptikum- und Streptokokken¬ 
erkrankung) und gibt beachtliche Winke für die Organisation der Be¬ 
kämpfung der Geißeln der Pferdezucht, Oppermann bespricht die 
Unfruchtbarkeit und Lüthje das Verwerfen der Stuten. Der mit 
guten Abbildungen versehenen Broschüre ist wie ähnlichen über dieses 
Thema eine Massenverbreitung zu wünschen, und der praktizierende 
Tierarzt sollte dazu beitragen, daß das Heft in das Haus jeden Pferde¬ 
züchters kommt. 

# Allgemeine Tierzucht Ein Lehr- und Handbuch für 
Studierende und Züchter. Von Prof. Dr. C. K r o n a c h e r, 
Direktor des Tierzuchtinstitutes der Tierärztlichen Hochschule in Han¬ 
nover. 1. Abteilung. Zweite neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. 256 Seiten mit 125 Textabbildungen. 4. Abteilung. Zweite. 
neubearbeitete Auflage. 446 Seiten mit 190 Abbildungen im Text und 
auf Tafeln. Verlag von Paul Parey, Berlin 1921. Preis der 1. Abtei¬ 
lung gebd. 72.— M., der 4. Abteilung gebd. 96.— M. 

Kronachers „Allgemeine Tierzucht" zerfällt bekanntlich in 
5 Abteilungen oder Bände. Obwohl das Gesamtwerk erst seit kurzer 
Zelt vollständig vorliegt, war schon teilweise eine zweite Auflage nötig 
und zwar vom 1. und vom 4. Band. Das ist wohl der beste Beweis da¬ 
für, daß der Verfasser tatsächlich etwas Hervorragendes geschaffen hat, 
was sobald nicht seinesgleichen finden wird. In der 1. Abteilung werden 
besprochen die Bedeutung der Tierzucht, die Aufgaben der allgemeinen 
Tierzuchtlehre, die Haustierwerbung, Abstammung und Entwicklung der 
Haustiere, die 4. Abteilung handelt von wissenschaftlichen und prak¬ 
tischen Tierzüchtung. Schade ist es nur, daß der Verfasser einen etwas 
schweren Stil schreibt, was namentlich an der Bildung zu langer Sätze. 
Häufung von Beiwörtern und Einschachtelung von Zusätzen in ohnehin 
schon breite Satzgebilde in Erscheinung tritt. Eine einfache, klare, 
kurze und schärfer gefaßte Ausdrucksweise würde die Lektüre wesent¬ 
lich erleichtern. Die buchhändlerische Ausstattung, die der Verlag dem 
Werk mit auf den Weg gegeben hat, ist inbezug auf . Druck, Papier, 
Wiedergabe deT Abbildungen und Einband vorzüglich zu nennen. 

# Jahrbuch für wissenschaftliche .und praktische Tierzucht ein¬ 
schließlich der Züchtungsbiologie. Herausgegeben von der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde. Bearbeitet von Dr. G. Wilsdorf- 
Berlin und Dr. R. Müller- Tetschen a. E. 14. Jahrgang. 368 Seiten 
mit 28 Abbildungen im Text. Verlag von M. & H. Schaper, Han¬ 
nover 1921. Preis brosch. 50.— M. 

Der Jahrgang 1921 des bekannten tierzüchterischen Jahrbuches, das 
durch den kürzlich erfolgten Tod seines Begründers und Bearbeiters, des 
Prof. Dr. Robert Müller in Tetschen-Liebwerd (Tschechoslowakei) 
einen schweren Verlust erlitten hat, bringt wieder Originalaufsätze und 
Literaturbesprechungen, geordnet nach Fächern. Originalien sind fol¬ 
gende illustrierte Aufsätze: 1. Ueberblick über die Geschichte-der Haus¬ 
tierforschung. besonders in den letzten 30 Jahren (Dr. Hilzheimer- 
BerÜn): 2. Haustierkundliche Beobachtungen im Orient (Dr. Anto¬ 
nius-Wien); 3. Die Stimme der Haustiere fDiplomlandwirt Harde¬ 
land - Hannover); 4. Der Hockaidopony in Form und Leistung (Prof. 
Dr. M ü II e r - Leipzig); 5. Einiges über „Aktionär 787" (Prof. Dr. Kro¬ 
na c h e r - Hannover); 6. Bedeutung von Zuchtversuchen mit Bienen 
(Prof Dr. R o e m e r - Halle a. S.); 7. Blindgeborenes Fohlen, ein Pro¬ 
dukt engster Verwandtschaftszucht (mit Photographie). Die Auszüge 
und Hinweise aus der Literatur sind kritisch von Prof. Dr. Müller- 
Tetschen bearbeitet worden. Wenn das Jahrbuch, dessen hoher Wert 
und Unentbehrlichkeit allseits anerkannt ist, weiter erscheinen soll, ist 
es allerdings notwendig, daß auch die Tierärzte es reger bestellen als 
bisher An alle tierzüchterisch interessierten Tierärzte ergeht daher 
die 'Bitte, das Werk auch ihrerseits miterhalten zu helfen, sei es durch 
Kauf, sei’es durch Empfehlung in Tierzüchterkreisen. 


Animalische Nahrungsmittelknnde, 

Fleisch« and lKIlchliyglene. 

^— A Ansteckungsfähigkeit des gepöckelten Fleisches rinderpestkranker 
Tiere Durch allgemeine Verfügung vom 2. Mai —- I A III i. 12 736 — 
gibt das Preußische Landwirtschaftsministerium folgendes bekannt. 

Auf deutsche Anregung hat das VeterinäYdepartement des pol¬ 
nischen Ministeriums für Landwirtschaft und Staatsgüter in Warschau 
zur Vornahme von Untersuchungen über die Ansteckungsfähigkeit ge¬ 
pökelten Fleisches von rinderpestkrarvken Tieren 4 Versirchsrmder mit 
Fleisch und Fleischsaft sowie mit der Salzlösung einer 4 Wochen alten 
Pökelung von solchem Fleisch infiziert. Daraufhin sind sämtliche 
4 Rinder an akuter Rinderpest erkrankt, 3 davon unter sehr schweren 
Erscheinungen, das vierte in leichterer Form. Dadurch muß als fest- 
gestellt angesehen werden, daß das Fleisch von rinderpe st- 
kranken Rindern, auch wenn es 4 Woche m lang in 
einer Salzlösung (25 %) aufbewahrt worden Ist, noch 
die volle Virulenz besitzt . 

^j/eberslcht über die aus dem Auslande zur Einfuhr zugefassenen 
'und Fettwaren. Seitens des Reichsministeriums des Innern 


Nr. St! 


wird der „Allgemeinen Fleischer-Zeitung eine Mitteilung über dt« zur¬ 
zeit zulässige bzw. verbotene Einfuhr von Fleisch- und Fettwaren 
übersandt, aus der sie in ihrer Nr. 122 nachstehendes veröffentlich 
A. Veterinärpolizeiliche Einfuhrbeschränknn- 
gen. Für frisches und gefrorenes Fleisch von Wiedtt- 
kauern und Schweinen ist die Einfuhr grundsätzlich ver¬ 
boten aus Rußland und dessen Nachfolgestaaten, ferner aus Po'ca, 
Jugoslawien, Albanien. Griechenland. Bulgarien. Rumänien und der TV 
kei. Weiterhin ist verboten die Einfuhr von frischem und gefroren 
Fleisch von Wiederkäuern aus dem Memelgebiet und dem Freist^ 
Danzig. — Die Einfuhr von frischem und gefrorenem Fleisch von % 
derkäuern und Schweinen aus Jugoslawien, Rumänien und Litauen, r* 
Fleisch von Wiederkäuern aus dem Memelgebiet und dem Freist ^ 
Danzig sowie von Fleisch von Schweinen aus Polen. Lettland. hCi 
und Finnland kann von den Regierungen der deutschen Grenzet« 
ausnahmsweise von Fall zu Fall genehmigt werden rär 
Fleisch aus Litauen und dem Memelgebiet erteilt der Seuchen!« ; V 
für die Rinderpestbekämpfung an der Regierung in Marienwerder di« 
Einfuhrgenehmigung. — Für alle übrigen Länder bestehen 
zeit veterinärpolizeiliche Einfuhrbeschränkungen für frto 
und gefrorenes Fleisch von Wiederkäuern und Schweinen nicht. 

Zubereitetes (gepökeltes, gekochtes und geräuche^v 
Fleisch kann aus allen Ländern ohne veterinärpollzeillchc Et 
Schränkungen eingeführt werden. Ebenso unterliegt Fleisch M 
Renntieren und Wild solchen Einfuhrbeschränkungen m>t- 
wärtig nicht. 

B. Fleischbeschauliche Einfuhrvorschriften !/• 
beschadet der unter A aufgeführten, zur Verhütung der Ein$chlepp.r 4 
von Seuchen erlassenen Einfuhrbeschränkungen Ist 'auf Qnnrt 
gegenwärtigen Bestimmungen fleischbeschaulicher und Wirtschaft!^- 
Art die Einfuhr gestattet: 

I. von frischem, auch gefrorenem Fleisch und F* 
sowie frischen« auch gefrorenen Organen: 

1. für frisches, auch gefrorenes Fleisch 

a) von Rindern nur in ganzen Tierkörpern. Hälften oder Vlerteh, 

b) von Kälbern nur in ganzen Tierkörpern, 

c) von Schweinen *) . nur in ganzen Tierkörpern oder Hälften. 

d) von Schafen nur in ganzen Tierkörpem oder Hälften. 

e) von Ziegen nur in ganzen Tierkörpem. auch ohne Mite.i 
der zugehörigen Organe. 

2. für frisches Renntierfleisch, auch ohne Beibringung des zum Tir 
körper gehörenden Kopfes oder Unterkiefers. 

3. für gefrorenen Speck, jedoch nur in den im überseeischen Haidt'- 
verkehr üblichen vier Schnitten (Fat backs = fetter Rückensp:: 
Clear backs = durchwachsener Rückenspeck, Clear bellles = dsi. 
wachsener Bauchspeck, Clear middles = durchwachsene Bai 
und Rückenstücke). 

4. für Paprikaspeck, 

5- für frisches und muskelfreies Fett ausgenommen frischen Speck. 

6. für Köpfe und innere Organe von Rindvieh. Schweinen. Schafen:: 
Ziegen in frischem, aber nicht gefrorenem Zustand. 

7. für gefrorene Lebern von Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziü* 
gefrorene Herzen vom Rindern und Schweinen und gefrorene Pas**' 
von Rindern. Die Organe dürfen nur im ganzen eingeführt vetff 
und zwar derart, daß der Inhalt der einzelnen Packstücke jeweils 
aus einer Art dieser Organe besteht. Die Verpackung muß sr ■ 
schaffen sein, daß eine Beschau jedes einzelnen Organs möglich 

8: für frische (nicht gefrorene) Renntier-Lebern und -Herzen. 

II. von zube reite te m Fleisch, Eingeweide ac- 


Fett: ... 

1. für zubereitetes Fleisch von Rindern. Kälbern. Schweinen. Best¬ 
und Ziegen, auch in Stücken unter 4 kg, wenn nach Art seiner^: 
winnung und Zubereitung Qefahren für die menschliche üesu«- 
ausgeschlossen sind oder die Unschädlichkeit für die menschlich* 
sundheit hei der Einfuhr sich feststellen läßt. Die Einfuhr^ 
Schlachtabfällen (Schwarten, . Füßen. Ohren, Schnauz^' 
Sehnen, Rinderkopffleisch. Saumfleisch und Euter) ist hiernach^ 
zulässig. Bei zubereiteten Fleischstflcken oder Eingewemsu . 
Schweinern ist ebenso wie bei frischem und gefrorenem w 
fleisch (vgl. B I unter 1 c. 3 und 6) Jedes einzelne Stück 
chinen zu untersuchen, mit Ausnahme der von sonstigen 
befreiten Herzen und Lebern* 

2. für gepökelte Rinder- umd Schweinemagien und Lungen van 

Schweinen, Schafen und Ziegen. , „„„hetehente 

• Die Einfuhr von Fleisch, das mit. einem der „ 
Stoffe oder einer dieselben enthaltenden Zubereihing kd ^ 
den ist, ist zurzeit ohne Ausnahme verboten \ B ?rsan ^ 
Salze«. Formaidehyd und solche Stoffe, die bei . ßr 

Formaldehyd abgeben, Alkali- und Erdalkali-Hydrooxy 
bonate, schweflige Säure und deren Salze sowie ,. ^ s g urf ujf 
saure Salze, Fluorwasserstoff und dessen Salze. - fi* 
deren Verbindungen, chlorsaure Salze. sa lpetrl£^u ^ 
Stoffe jeder Art, jedoch unbeschadet ihrer Verwenou 
färbung der Margarine, sofern diese Verwendung 
Vorschriften zuwiderläuft). 

3. für Corned beef. , Wasser^ .. 

4. für Schweineschmalz (zulässige Höchstgrenze <* a flghifr t 

0.5 %). Das in luftdicht verschlossenen Behältnl^en^^ t* 
langende Schmalz unterliegt ebenso wie anderes 
tersuchung . spalten & 

*) Ganze Schweine sind vor der Untersuchung^ ^ 

Wirbelsäule und des Kopfes in Hälften LSUett 

Schweinen empfiehlt sich wegen der Schwier»*^ 

Spaltens daher nur die Einfuhr in Hälften. 
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. g, M a riarine (als ErkenounzsmiHei kann an Stelle von SesamCI 
kGrioftelstärttwehl in mindestens zwei und höchstens drei Gewichte¬ 
ten auf 1000 Teilen fertiger Margarine verwendet werden). Die 
fin/uhr von Margarine, die weniger als 80 Prozent Fett oder in 
ungesalzenem Zustand mehr als 18 Prozent Wasser, ln gesalzenem 
Zustand mehr als 16 Prozent Wasser enthält, ist unzulässig, 
fgr Talg , Oleomargarin, Premier jus und Fettgemische im Sinne der 
Ausführuiigsbestimmungeii D zum Fleischbeschaugesetz. 

# Zur Aenderung des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes. 

- r Ausschuß des Reichstages für Volkswirtschaft hat eine Eingabe des 
•i n Fachausschusses für Fleischversorgung auf Abänderung des 
eihbeschaugesetzes beraten, der folgende Aenderungm des Schlacht- 
■ t und Fleischbeschaugesetzes vorschlägt: 

Artikel 1. Insoweit in dem Gesetz betreffend die Schlachtvieh- 

- pieisch beschau vom 3. Juni 1900 dem Bundesrate bzw. dem Reichs- 
) die Befugnis zu weiteren Ausfiihrungs- und E'rgänzungsbestim- 
-e n übertragen ist. wird diese an die Zustimmung eines Ausschusses 
vrnden. der sich aus je drei Vertretern des Reichstages, des Reichs- 
:sibaftsrates und des Freien Fachausschusses für Fleischversorgung 
amninsetzt 

Passelbe gilt von der Befugnis der Reichsminister zur Anordnung 
ninfuhrerleichterungen und -Beschränkungen auf dem Gebiete der 
:i- und Fleischeinfuhr. 

Artikel 2. Der § 12 des Gesetzes erhält folgende Fassung: 

Die Einfuhr von Würsten und sonstigen Gernengpn aus verkleinere 
Fieische sowie von Fleisch in luftdicht verschlossenen Büchsen 
ähnlichen Gefäßen in das Zollinland ist verboten. 

Leber die vorübergehende Zulassung der Einfuhr der unter der 
fesöblichen Bezeichnung „Corned beef, pork und mutton" bekann- 
licktingen beschließt der Reichsrat mit Zustimmung des in Artikel 1 
■Alten Ausschusses jeweils für die Dauer eines Jahres, 
in übrigen gelten für die Einfuhr vom Fleisch in das 
Ü öland folgende Bedingungen: 

Frisches Fleisch darf in das Zollinland nur in ganzen Tierkörpern, 
ci Rindvieh ausschließlich der Kälber in Hälfterr, Viertel und Fünftel 
:i Schweinen und Schafen in Hälften zerlegt sein können, einge- 
verden. Zulässig ist die Einfuhr von Winter- und Vorder- 
: In. Speck, Kamm- und Nackenstücken, Schweipeschwarten, 
ncköpfen. Schweine- und Rinderbacken, fern er von Rdhfetten, 
Zr/nren. Herzen. Lebern, Pansen, Magepi und Schwänzen von 
n. Schweinen, Schafen und Ziegen. 

-r Reichsrat im Einvernehmen mit dem tn Artikel 1 erwähnten 
■^se kann die Einfuhr aus Ländern, deren Fleischbeschau keine 
aende Gewähr für eine den deutschen Anforderungen ent- 
>;de Untersuchung bietet, untersagen oder verstärkten Be- 
-a unterstellen. 

Zubereitetes Fleisch darf nur eingeführt werden, wenn nach der 
"er Gewinnung und Zubereitung Gefahren für die menschliche 
l"if erfahrungsgemäß ausgeschlossen sind oder die Unschäd- 
: für die menschliche Gesundheit erfahrungsgemäß ausge- 
-■.^ud oder die Unschädlichkeit für die menschliche Gesundheit e 
^bissiger Weise bei der Einfuhr sich feststellen läßt. Diese „ 
w'lt als unausführbar insbesondere bei Spendungen von f 

nb. sofern das Gewicht einzelner Stücke weniger als vier g 
; !r:i 't- Auf Hinter- und Vorderschinken, Speck, Kamm- und „ 
Scfiweineschwarten, . Schweineköpfe. Schweine- und „ 
•^en sowie Därme. Rohfette. Biut. Zungen. Herzen, Lebern, n 
".u r en und Schwänze von Rindern, Schweinen. Schafen und ^ 

! I-t diese Vorschrift keine Anwendung. ,- r 

>''■ welches zwar einer Behandlung zum Zwecke seiner Halt- m 
; !in " unterzogen worden ist, aber die Eigenschaften frischen 
l,n wesentlichen behalten hat oder durch entsprechende Be- ^ 
■: wiedergewinnen kann, ist als zubereifetes Fleisch nicht anzu- 
| ""ch solcher Art unterliegt den Bestimmungen in Ziffer 1. m - 
" bereu Ausführungsbestimmungen hierzu erläßt der Reichsrat J 
"iLhmen mit dem im Artikel 1 erwähnten Ausschüsse mit Zl 
; ; ! , he ' da 8 der Beurteilung des ausländischen Fleisches die st( 

. geltenden Bestimmungen A im allgemeinen zugrunde nL 
Bereits von der ausländischen Fleischbeschau für den ari 
Genuß für minderwertig oder untauglich erklärtes Fleisch V(x 
""Ausfuhr ausgeschlossen. ? e| 

r i w,rd folgender dritter Absatz hinzugefügt: Die Laifdes- 
■uen werden ermächtigt, die Einlagerung und Untersuchung 
, r , !sc ]! es auf ihnen geeignet erscheinende Privatlager, 

■/’;<•{f CD v un< f Sicherheit für die strenge Befolgung 

ipr " 2 1 Forschriften bieten, zu gestatten. 

: Bekanntmachung betreffend gesundheitsschädliche und Ha 
> id * , e Zu Hleisch uncf dessen Zubereitungen vom 18- Fe- Ar 
; e^bsgesetzbi. S. 48) sind die Worte „Borsäure und' deren Ke: 
,^/ormaldehyd“ zu streichen. ; un 

^erer Beratung, in welcher sich der Vertreter des Reichs- zu ^ 
i in 0 S ,nner, | und des Reichsgesundheitsamtes fast durchweg 

• iissprachen, beschloß der Ausschuß, dem Reichstage zu 
-mgabe der Reichsregierung zur Berücksichtigung zu *e 


Pferde 30 582 

Ochsen 60353 33806 W686 

69 289 41 775 54 2oy 

Khe 232 068 162118 234 120 

Jungrinder üb. 3 Mon. 85 948 ^6665 i???? 4 , 

KiKbcr Ms 3 Monate 499599 325 868 505654 

Schweine 2425832 988205 > 397 428 

qphafe 278 472 142 648 257335 

IS 29656 27077 26406 

Hunde 741 364 823 

Zahl d. auf Trichinen 
(u. Finnen) unter- 

suchten Schweine 3 566 243 2 165 100 2 532 878 

Um ein klareres Bild über die Entwicklung der Schlachtungen zu 
erhalten, werden die Zahlen von 1913 = 100 gesetzt. Es ergibt sich 


folgende Aufstellung: 

1913 

1921 

1922 

Pferde 

100 

64,15 

112,70 

Ochsen 

100 

56,01 

95.58 

Bülten 

100 

60,29 

78,28 

Kühe 

100 

69,86 

100,88 

Jungrinder 

10(1 

89,20 

152,33 

Kälber 

100 

65,23 

101,21« 

Schweine 

100 

40,74 

57,61 

Schafe 

100 

51,23 

92,41 

Ziegen 

100 

91,30 

89,04 

Hunde 

Zahl der auf Trichinen 
(u. Finnen) untersucht. 

100 

49,12 

111,07 

Schweine 

100 

60,71 

71,02 


Gegen das 1. Vierteljahr 1913 waren danach die Schlachtungen an 
Pferden, Kühen, Jungrindern, Kälbern und Hunden im 1. Vierteljahr 1922 
größer. Gegen 1921 haben nur die Ziegenschlachtungen etwas abge¬ 
nommen. Ein Bild- über den Umfang der Schlachtungen, gemessen an 
dem vorhandenen Viehstand bei der Dezemberzählung der betreffenden 
Vorjahre, ergibt folgende Aufstellung: 



1913 

1921 * 

1922 

% des Viehstandes 

% des Viehslandes < 

% des Viehstandes 

am 1. Dez. 1912 

am 1. Dez. 1920 

am 1. Dez. I9Z1 

Kühe 

4,09 

3,36 

4,63 - 

Jungrinder über 3 Mo- 

nate 

2,75 

2,45 

4,30 

Ochsen und Bullen 

18,65 

17,69 

23,16 

Schweine 

15,56 

10,53 

13,31 

Schafe 

8,32 

3,55 

6,66 

Ziegen 

1,54 

1,02 

1.03 

Zahl der auf Trichinen 
(und Finnen) unter- 

suchten Schweine 

22,87 

23,07 

24,13 


Es ergibt sich also, daß der Viehstapel im 1. Vierteljahr 1922 Ln 
erheblichem Umfange angegriffen worden ist. Die Ursache liegt in der 
großen Trockenheit des Spätsommers 1921 und dem mit ihr verknüpften 
Futtermangel, der um so schärfer wirken mußte, als eine umfangreiche 
Einfuhr von Futtermitteln infolge des Tiefstandes unserer Mark aus¬ 
geschlossen war. Es handelt sich zur Zeit um eine Art „Notschlachtun¬ 
gen", und man wird die Ergebnisse des zweiten Vierteljahres abwarten 
müssen, um Klarheit über die wirkliche Sachlage zu bekommen. Zu be¬ 
fürchten ist allerdings, daß infolge der kalten und nassen Witterung 
im April und in der ersten Hälfte Mai, die die Weidenutzung unmöglich 
machte, noch starke Abstoßungen von Vieh erfolgt sein werden. Ueber 
den Schweinebestand wird die am 1. Juni d. J. stattgehabte Zählung 
Aufschluß geben. 

Eine Berechnung der geschlachteten Tiere in Fleischmengen kann 
nicht vorgenommen werden, da die Schlachtgewichte nicht feststehen: 
einmal dürfte es nicht richtig sein, die Gewichte der Vorkriegszeit ein¬ 
zusetzen, dann aber auch wäre es falsch, mit den von der Reichsfleisch¬ 
stelle für 1920 ermittelten Schlachtgewichten zu rechnen. Bemerkt sei 
nur noch, daß die zur Verfügung stehende Fleischmenge bei weitem nicht 
an die Menge der Vorkriegszeit heranreicht, was schon daraus hervor¬ 
geht, daß auf 1 qkm vor dem Kriege 120 Menschen in Deutschland wohn¬ 
ten, jetzt aber 131. 


\ ieÄi Se der Schlachtvieh- und Fleischbeschau ln Preußen 
cho verglichen mit denen von 1913 und 1921. 

' 'rfM;n^i S s ^ e Handesamt veröffentlicht in Nr. 19 der „Sta- 
El.-.fs,-hh e ? z vom 20- Mai.1922 die Ergebnisse der Schlacht- 
i;v>' io,, au sowie der Trichinenschau vom 1. Januar bis 
f‘ v,- , a,, d 1921 ijj Preußen. Die Schlachtungen haben 
^rteljaJ* betragen: 


Versicherungswesen. 

# Reichsunfallverslcherung der Fahrzeug- und Reittier-Haltungen. 

Fahrzeug- und Reittier-Halter, die reichsunfaliverslcherungspflichtige 
Arbeitnehmer beschäftigen, werden hiermit daran erinnert, daß die vor¬ 
geschriebenen Nachweisungen der im 2. Quartal 1922 gewährten Bar- 
und Sachbezüge der zuständigen Ortsbehörde bis zum 3. Juli 1922 vor¬ 
zulegen sind. 

fn das Nachweisungsformular sind n u r die darin verlangten Angaben 
einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Bemerkungen (z. B. über 
Vergrößerung oder Verkleinerung dier Fahrzeug- oder Reittier-Haltung, 
das Personal usw. können seitens der Berufsgenossenschaft nur dann 
rechtzeitig bzw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie auf be¬ 
sonderem Bogen erfolgen. 

Falls der Einfachheit halber halbjährliche (eventuell ganz- 
jährliche) Einreichung der Lohnnachweisungen gewünscht wird, wollen 
sich die Fahrzeug- und Reittier-Halter mit diesbezüglichem Antrag un¬ 
mittelbar an die Genossenschaft für die Reichsunfallversicherung der 
Fahrzeug- und Reittier-Haltungen in Berlin SW 11, Kleinbeerenstraße 25, 
wenden. 
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# Vorsicht vor Vieh verslchermtgssch windlern! Das Versicherungs¬ 
geschäft setzt nach seiner Eigenart besondere Zuverlässigkeit voraus. 
Weil diese nicht bei allen, die sich damit befassen, vorhanden ist, hat 
das Reich die Versicherungsgesellschaften unter die besondere Kon¬ 
trolle des Reichsaufsichtsamts für Privatversicherung gestellt und außer¬ 
dem im Qesetz über den Privatversicherungsvertrag dem Versicherten 
besondere Rechte gewährleistet. Diese Gesetzgebung hat sich so be¬ 
währt, daß unser Versicherungswesen durchweg als gesund und solide 
anzusprechen ist. / 

Leider hat sie aber eine Masche gelassen. Wenn ein Versicherungs¬ 
unternehmen nicht selbständig betrieben, sondern als Fürsorge für den 
Bezieher einer Zeitung oder Zeitschrift angegliedert wird, gelten die 
Versicherungsvorschriften hierfür nicht. Der Unternehmer ist dann frei, 
bis er gegen das Strafgesetz verstößt, und bis dahin kann er viel 
Schaden anrichten. Diese Leute wissen, daß der Viehbesitzer bei den 
hohen Viehpreisen und der erheblich gesteigerten Diebstahlsgeiahr heute 
mehr als je das Bedürfnis hat, sein Vieh zu versichern, und gründen 
deshalb schnell einen Verlag und geben eine meist landwirtschaftliche 
Zeitung mit hochtönendem Namen heraus, mit der eine Viehversicherung 
verbunden ist. Die Reisenden, die sie zum Abonnentenfang auf das 
Land schicken, müssen von den Einzahlungen der Abonnenten leben. 
Danach handeln sie. Die Versicherungsbedingungen dieser Unterneh¬ 
mungen, die sie wohlweislich nicht aus der Hand geben, sind so ge¬ 
halten, daß in den praktisch am häufigsten vorkommenden Fällen ein 
Entschädigungsanspruch ausgeschlossen ist. Darum Vorsicht vor diesen 
Vieh versicherungsreisenden ! 

In ZweifelsfäUen oder auch wenn ein Betrug festgestellt worden ist, 
wende man sich an die Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindel- 
a firmen, Lübeck. Königstraße 95, die kostenlos Auskunft erteilt und die 
Schwindler verfolgt. 


Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgruppe Schlesien. 

Mindestgebührenordnung mit gleitendem Index 
nach den Indexzahlen des Reichswirtschaftsrates 
unter Zugrundelegung nachfolgender Vorkriegs¬ 
preise: 

I. Verrichtungen am Wohnort. 

1. Beratung durch den Fernsprecher 0,50 M. 

2. Untersuchung im Hause: 

a) Geflügel 0,50 M. 

b) kleine Haustiere 1.00 M. 

c) große Haustiere 1.50 M. 

Jeder weitere Patient die Hälfte. 

3. Besuche im Wohnort des Tierarztes: 

a) kleine Haustiere 2,00 M. 

b) große Haustiere 2,50. M. 

4. Für Untersuchung weiterer Patienten bei demselben Be¬ 
sitzer L00 M. 

5. DieSätze in 1 bis 4 zur Nachtzeit doppelt. 

Nachtzeit im Winter 6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens, im 
Sommer von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens. 

6 Für gewünschte Sonntagsbesuche und für* Besuche zu be¬ 
stimmter Stunde wird ebenfalls doppelte Gebühr erhoben. 

Fl. Landbesuche. 

1. Landbesuche einschl. Fuhrwerk und Besuchsgebühr der 

Doppelkilometer 1.00 M. 

2 Gelegenheitsbesuche die Hälfte der Sätze von 1. 

3 Bei Benutzung von Eisenbahn, von fremdem Fuhrwerk 
oder Fuhrwerk des Besitzers werden neben den entstan¬ 
denen Unkosten zwei Drittel der Sätze von II, 1 und II. 2 

4 Nacht-/Sonntags- und Besuche zu bestimmter Stunde sind 
für 11,1, 2, 3 doppelt zu berechnen. 

Hl. Besondere Verrichtungen. 

1. Einfache Bescheinigung 1.00 M. 

2. a) Einfaches Gutachten j ... 4 3 ’°° 

b) Begründetes Gutachten 1 Prozent des Wertes des Ob- 

ickts 

2 Untersuchung auf Gewährmängel 4,00 M. 

4 Untersuchung einzelner Tiere auf Brauchbarkeit. Ver- 
4 ' wendungszweck. Diensttauglichkeit, Versicherungsfähigkeit, 

Werfz^sicherte Eigenschaft, Trächtigkeit, äußere Fehler 

und Nebenmängel, je Tier .. »cn M 

5 Subkutane und intramuskuläre Iniektionen 0,50 M. 

i ,?ai - ’ 

7 - ÄÄ Ä Blutserum) in die Wutbahn. 

in die Bauchhöhle oder unter die Haut m. 

Lehttmgen zu 5 bis 7 ohne AffÄget. 

8. Massenimpmngen. ausgenommen Rotlaüfimpfung, und ais- 

schließlich Impfstoff, je Tier HR 

9. Spalten von Abszessen, kleine Hiitopcrationen m. 

10. Vaginale und rektale Untersuchungen. Zahne beraspeln, 

Adcrhß ** j»t* 

M. Bhdhberfiihntng. Nhhie. Trokar, Schhmdsonde 2.00 M. 

12. Kupieren 5,00 M. 

13. Brennen 


14. Zahnextraktionen - 5,00) 

15. Bruchoperationen 10,001 

16. Trepanation, Hufknorpelfistel, Hufkrebs, SamenstranjfisUl, 

Brustbeule, Neurektomie \ 30$ | 

17. Kastrationen: 

a. kleine Tiere ^ 050 ] 

b. große Tiere 5 $] 

• c. Hengste 

1 . einjährige Hengste 10 $ I 

2 . ältere Hengste I 1 

18. Geburtshilfe: 

a. einfache Geburtshilfe 

1 . bei kleinen Tieren 4 $ 

2 . bei großen Tieren 15 .ro 

b. Schwergeburt (LageVeränderung, Torsio uterl) 

c. Ablösung der Eihäute 5 $ 

d. Reposition des Uterus ,1 

e. Embryotomie M; 

19. Sektionen: 

a. kleine Haustiere ;jo 

b. große Haustiere m 

Für alle unter III angeführten besonderen Verrichtungen sind zu 

dafür festgesetzten Sätzen die Gebühren von I bzw. II hinzuzute 
Rechnungen sind vierteljährlich auszuschreiben. 
Indexziffern: März 23, April 32, Mai 34%, im März noch mU 
seit April nach neuer Berechnung des Statistischen Reichsamtes 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Ostpreaßengruppt 

ein der praktischen Tierärzte Ostpreußens) :. 
allgemeine Teuerung und Geldentwertung seit unserer letzten Ver • 
lung am 12. März weiter fortgeschritten ist, sieht sich her Vorstr: 
anlaßt, mit Wirkung vom 1. Juni ab sämtliche Sätze de: 
gültigen Gebührenordnung um 25 Prozent zuerh 
(Beschlossener Antrag Trams auf der Versammlung am l: 
1922.) 

Ferner hat die auf der Versammlung am 12 . März 1922 ba: 
Kommission als Richtschnur für häufige in der Praxis 
kommende Operationen folgende, in der Vorkriegszeit> 
Sätze aufgestellt, die gemäß der jetzigen Teuerung um das Vis 
fache zu erhöhen wären. 

1 . Spalten oberflächlicher Abszesse und Haematome so¬ 

wie kleinere Hufoperationen, z. B. Ocffnen eines 
Hufgeschwiirs I b f 

2 . a) Spatbrennen 5 Ws 

b) Brennen von Sehnen und Schale 

c) perforierendes Brennen von Sehnen 

3. Tracheotomie 

4. Trepanation von Kopfhöhlen l (lb ' 5 1 

5. Zahnextraktionen 5b * ; 

6. Tenotomie 5bli ij 

7. Resektion der Hufheinbeugesehne ^ f l! , 

8 . Operation der Hufknorpelfistel '5 

9. Bruststich und Darmstich beim Pferde “J 15 

10. Beseitigung von Nabelbrüchen 

11. Beseitigung von Leisten- oder Bauchbriichen >' ■ 

12. Operation von Samenstrangfisteln ■ 

13. Operation von Kryptorchiden (abdominalen) • 

14. Neurektomie r _ 

15. Amputation des Schweifes eines Pferdes 

i. 16. Kupieren der Hunde 

Sodann erlaubt sich der Vorsitzende mitzuteilen, da * r \ 
sorgestelle für ostpreußische Kriegsbeschädigte mitge • . 

Mitglieder des Vereins bereit sind, die tierärztIi*- J(i 
lung der auf Grund des Reichsv-ersor^n*»^, 
an Kriegsblinde gelieferten Führerh ä h 
gelt auszuführen. Es wird bestimmt erwartet, daß 
Mitgliedern gehandelt wird, da die kriegsblinden ) L , 

den Ortsklasse zur Zeit nur 20 , 25 bis 37,75 M. Zulage 
des Führerhundes erhalten. QeldsP-' 

Ferner bittet der Vorsitzende die Kollegen um u sf * 

L für eine alte, arbeitsunfähige, vermo« n (Jjf ^ 

eines früh verstorbenen Mi 1 i 4 t ä die sie o«** 

, Rente von monatlich 209,50 M. erhalt. ^^!f tü f^ n gsbedorf ; ' u ' 
L könnten, besitzt die Dame nicht. Die Unterstützung ^ ^ 
Würdigkeit ist geprüft. Bemerkt n °K Vermittlung ei nrt ‘ ' 

an uns gewandt hat, sondern daß ich durch ^ 5 ^ 3 ?? 
und eines Kollegen aufmerksam gemacht worae rein % 
t’ zu überweisen auf mein Konto . k nto Tierklinik T 

* „Witwenbeihilfe" oder auf das seheckkonto „ y e je 

L schcckamt Königsberg Pr. Nr. 9377 AVitwenbe.m^^ ^ Ze , 

gesandten Beträge wird in dieser Zeitsch 

'• WCr Förster Betrag: Tierklinik Tilsit 20 ° M. M(te | ie der voi " 1 
Zum Schluß die Mitteilung. daß 'imfrstraBe iS- 
Dr. K a h n e r t. Königsberg (Pr.). , 

* Päckchen, gepreßt zui 100 g. sei r ceeig" ^ VerpJ cW 

* Preise von 3,20 M. pro Päckchen P , 

der Vorrat reicht, beziehen können. |. Vorv ' 

I. A. Tzt. Dr. Pau* 


tierärztliche ftandscbati. 


gaadtfbagtn uut Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verdoppelung der Arbeitspreise der Deutschen Arzneitaxe. Ge- 
^ e j ner Verordnung des Reichsministeriums für Volkswohlfahrt vom 
J mi sind die Apotheker vom IQ. Juni ah berechtigt, die Arbeitspreise 
r Arzneifaxe in doppelter Höhe zu erheben. Die Preise aller Re¬ 
nte werden dadurch entsprechend teurer — für oie Tierärzte wieder 

i Grund, mehr selbst zu dispensieren. 

# Steamer Prütengszwang % Tuberkulin und Tetanusserum zu 
ärztlichen Zwecken hi Anhalt. Wie in Württemberg (Nr. 23, S. 452), 
sen und Oldenburg (Nr. 25, S. 496) ist jetzt auch in Anhalt und zwar 
22. Mai eine Bekanntmachung der Regierung erschienen, wonach 
und Bovotuberkulin sowie Tetanusserum für Veterinärzwecke in 

ifheken nur noch feilgehalten und verkauft werden dürfen, wenn sic 
iner deutschen staatlichen Anstalt geprüft und zum Verkauf zuge- 
en worden sind. 

# Staatlicher Ein^prych gegen die gehaltliche Eingruppiemng des 
ner Schlachthpfdirekiprs. Wie die „Deutsche Schlacht- und Viefi- 
Zeitung" mitieilt, hat der zuständige Oberpräsideni gegen die Ein- 
oierung des Direktors des Berliner Städtischen Schlacht- und Vieh- 
i in Gehaltsgruppe XII Einspruch erhoben und Eingruppierung in 
pc XIII verlangt. 

- Der Gebührentarif der Kreistierärzte In gerichtlichen Angelegen- 
i vom 15. 6. 1905 (Ges. Sammlung, S. 254) nebst dem dazu ergan- 
i Nachtrage vom 3. 3. 1913 (Ges.-Sammlung, S. 27) ist durch Er- 
>m 2t. 4.1922 (Ges,-Sammlung, S. 114, Nr. 12281) unter Aufhebyng 
ruheren Aenderungen des Tarifes durchweg um 900 vom 
dert erhöht mH Wirkung vom 1. 4. 1922*). 
ichtbeamtete Tierärzte erhalten, gemäß § 6 des Gesetzes 
die Dienstbezüge der Kreistierärzte vom 24. Juli 1904, dieselben 
ircn, Reisekosten und Tagegelder wie die Kreistierärzte. 

justizminister hat auf eine diesbezügliche Eingabe des Tier- 
ammer-Ausschusses die in Betracht kommenden Behörden da- 
ingewiesen, bei Fragen, die von allgemeinem Interesse für de.i 
tächen Stand sind, die Tierärzickammcrn und den Tierärztekam- 
Kfchuk zu beteiligen. Friese, Hannover. 

Fd^f Eingaben an die greuliche Regierung hat die Lendes- 
: Prcu&en des R. P. T. gemacht, drei an das Preußische Mmi- 
i für Landwirtschaft, Domänen und Forsten und zwei an das 
»che Ministerium für Volkswohlfahrt. 

•' Landesgruppe Preußen des R. P. T. erhebt zunächst beim Land- 
aftspümster Einspruch gegen die nur 5Qprozentige anstelle der 
ifen lOOprozentigen Erhöhung der Fleischbeschaugebühren ge- 
foisferialerlaß vom 11. März ds. )s. und beantragt, daß end.ich 
den Zeitverhäiinissen entsprechende Gebühren festgesetzt und 
Festsetzung auch Vertreter der inbetracht kommenden Tierärzte 
werden. Gleichzeitig bittet die Gruppe das Volkswohlfahrts- 
rium um wohlwollende Berücksichtigung und Unterstützung dieser 
ic. 

einer anderen Eingabe wird dem Landwirtschaftsminister ein Be- 
der Landesgruppe Preußen des R. P. T. aus der Hauptversamm- 
w 25. März ds. js. unterbreitet, wonach die Landesgruppe die 
, Raffung einer Referentenstelle für praktische Tierheilkunde 
cischbcschau in der Veterinärabteilung des Ministeriums und 
Besetzung mit einem erfahrenen Praktiker in gereiftem Man- 
1 und mit allseiiigem Vertrauen der praktischen Tierärzte ein- 
»fordert. 

lc * c ‘* cre Eingabe fordert vom Landwirtschaftsminisier, daß die 
un ö vom 27. März bek. Verteilung der ordentlichen Fleischbc- 
^ tfee Ergä^zungsfleischbe^oßap in allen Teilen zur Durchfüll- 
f un ^* nachsuchenden Praktikern die ihnen zustebende 
€bc au nicht langer vorenthalten wird. 

Irlich wird beim Minister für Volkswohlfahri der Antrag ge- 
er fw neU9cbil<3 eten Landesgesundh^ifsrat für Preußen auch 
^oeuhing der Tiermedizin für die Valksernährung und Ge- 
^ en «prcchende Anzahl Tierärzte aufnehmen zu wollen. 

B**? ^ Qf auf mit dem nötigen Kommentar bereits in Nr. 25 
° ew,C5en ' Schriftleitung. 




Dautschaeterrefeh. 

# stund der Tierseuchen. In der Berichtswaetve vam 5. 
bis 11. luni 1922 wurden festgesielU: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 33 Bezirken mit 66 Gemeinden und 238 Höfen, Rauach- 
b r a n d in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Bläschen- 
ausschlag in 10 Bezirken mii 18 Gemeinden und 170 Höfen, Rotz 
in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Räude in 31 Bezirken mit 
76 Gemeinden und 178 Höfen, Tollwut in 8 Bezirken mit 11 GeoeMi- 
den und 11 Höfen, Schweinepest in 23 Bezirken mit 49 Gemein¬ 
den und 142 Höfen, Schweinerotlauf in 30 Bezirken mit 62 G©- 
meinden und 84 Höfen, Geflügelchplera in 2 Bezirken mit 2 
Gemeinden und 12 Höfen. 

Tschechoslowakei 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichts zeit vom 1. bis 
15. Mai 1922 waren aufgetreten: Maul- und Klauenseuche te 
39 Bezirken mit 65 Gemeinden und 111 Gehöften, Milzbrand in 25 
Bezirken mil 51 Gemeinden und 60 Gehöften, R-a usc hbr and 9 
Bezirken mit 10 Gemeinden und 10 Oehöften, Rotz in 8 Bezirken mit 
9 Gemeinden und 10 Gehöften, Pockenseuche der Schafe ln 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, Bläschenausschlag 
der Pferde und Rinder in 34 Bezirken mit 72 Gemeinden und 137 
Gehöften. Pferderäude in 48 Bezirken mit 63 Gemeinden und 81 
Gehöften, Schaf- und Ziegenräude in 5 Bezirken mit 5 Ge¬ 
meinden und 22 Gehöften^! o. 11 w u t in 134 Bezirken mit 284 Gemein¬ 
den und 348 Gehöften, Schweinepestund Schweineseuche 
in 21 Bezirken mit 31 Gemeinden und 48 Gehöften, Schweinerot¬ 
lauf in 26 Bezirken mit 35 Gemeinden und 39 Gehöften, Geflügel- 
cholera und Hühnerpest in 11 Bezirken mit 13 Gemeinden und 
25 Gehöften. 

V 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 5. bis 
11. luni 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 2 Kon- 
Ionen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden, Milzbrand ays 1 Kanton 
mil 1 Bezirk und 1 Gemeinde, Maul- und Klauenseuche aus 
4 Kantonen mit 4 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Ställen bzw. Weiden, 
Räude aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden, Schweine¬ 
rotlauf aus 13 Kantonen mit 39 Bezirken, 60 Gemeinden und 62 Släl" 
len, Schweineseuche aus 7 Kantonen mit 12 Bezirken, 16 Ge¬ 
meinden und 16 Ställen, Agalaktie der Ziegen gu$ 1 Kanton mit 
1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall, Faulbrut oer Bienen aus 1 
Kanton mit 2 Bezirken, 2 Gemeinden und 2 Ständen. 

Ausland. 

# Schließung tierärztlicher Fakultäten & R«|l«0fi tefolgp der 
üblen Lage der russischen Siaaisfmanzcm macht der Rat der ValHsr 
kommissare bekannt, daß 18 russische Fakultäten mit 167 Lehrrtüktel 
geschlossen werden, darunter 8 der Tierheilkunde. 

# Neuausbruch der Rinderpest In Polen« Nachdem $$ Rinder¬ 
pest in Polen im Januar ds. |s. amtlich als erloschen erklärt wordC« 
war (vgl. „T. R.“ Nr 14, S. 242), ist sie jetzt an verschiedenen Stellen 
oes Landes von neuem ausgebrochen. Bei der langen Grenze Polens 
gegen Rußland, das nach wie vor mit Rinderpest vollständig verseucht 
ist, kommt diese Nachricht nicht überraschend. 

# Der gesamte holländisch^ Veterioätttiensl sq jj dem Handelsmi¬ 
nisterium unmittelbar unterstem werden. Bisher war für ihn die Ab¬ 
teilung für Landwirtschaft dieses Ministeriums zuständig 

# Der durch die Maul- und Kteyenaeuehe in den Niederlanden 

hervorg.enjferm Schaden beläuft sich nach einem Bericht, den die zur 
Untersuchung der Seuche durch Königliche Verordnung ernannte 
Staatskommission kürzlich erstattet hat, für ehe )ahse auf 

schätzungsweise 30 Millionen Gulden. Für 1920 wird ein noeh größerer 
Schadensbetrag angenommen. 

# Die Bekämpf ui?e der Maul- und Klaucmeucha in Engtettd besieh», 
wie bereils wiederholt mitgeteilt; in der Keulung der infizierten Tiere. 
Es wurden inzwischen 8500 Rinder, darunter meistens gemästete Tiere, 
1000 Schafe und 52 500 Schweine geschlachtet, ober ein Sti|Jtfqa& in 
der Ausbreitung der Seuche ist bisher nicht eingeketen. Bis je} z i fax 
sich die Maul- und Klauenseuche auf über 50 Orte verbreitet und 
einen Schoden von schätzungsweise 1000 Pfund Sterling verursacht. 
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Tierärztliche Rundschau. 


Nr.’f 


# Die Gesamtzahl der Tierärzte in Norwegen betrug im Jahre 1920 
248. Darunter waren 145 beamtete Tierärzte. Die beamteten Tierärzte 
zerfallen in Amts- und in Staatstierärzte; die Amtstierärzte entsprechen 
in Preußen den Kreistierärzten, die Staatstierärzte den Regierungs- und 
Veterinärräten. Bei Reisen im öffentlichen Interesse haben die be¬ 
amteten Tierärzte Anspruch auf Tagegelder und Euhrkosienentschädi- 
gung. Jeder Tierarzt darf in Norwegen nach seiner Approbation erst 
praktizieren, wenn er vom Ministerium zur Ausübung der Praxis aus¬ 
drücklich autorisiert worden ist. Diese Autorisation schließt die Ver¬ 
pflichtung in sich, Eröffnung, Wechsel und Aufgabe der Praxis durch 
den landrat dem Ministerium zu melden und jährlich einen schriftlichen 
Jahresbericht über seine Tätigkeit als Tierarzt, also auch über seine 
Privatpraxis, zu erstatten. Durch diese und die Berichte der beamteten 
Tierärzte wird die norwegische Regierung alljährlich genau über oen 
Gesundheitszustand der Haustiere unterrichtet. So behandelten die 
norwegischen Tierärzte im Jahre 1919 im ganzen 235 831 Haustiere (4663 
* - ^rwneTrr'~äls im Jahre 1918) und zwar 76 086 Pferde, 105 888 Kühd, 5201 
Schafe, 2014 Ziegen, 38 428 Schweine, 7469 Hunde, 521 Katzen, 211 
Stück Geflügel und 13 andere Tiere. 

# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgebroclien: 

1. im Memel gebiet am 1. April Tollwut und Räude; 

2. in D ä n e m a r k am 23. Mai die Maul - und Klauenseuche 
in 1 Departement und 1 Gehöft; 

3. in Großbritannien am 20. Mai Maul- und Klauen¬ 
seuche, Milzbrand, Räude und S c h.w e i n e p e s t; 

4. in Holland in der Zeit vom 21. bis 28. Mai die Maul- und 
Klauenseuche in 2 Gemeinden und 3 Gehöften; 

5. in F r a n k r e i c h in der Zeit vom 11. bis 20. Mai die Beschäl¬ 
seuche in 29 Gemeinden Elsaß-Lothringens mit 37 Ställen, 6 kranken 
und 37 verdächtigen Pferden, die T o 11 w u t in 27 Departementen (krank 
45 Hunae, 3 Katzen, 2 Pferde, 2 Rinder und 1 Ziege, verdächtig 75 
Hunde, 4 Katzen, 4 Pferde, 32 Rinder, 10 Ziegen und 15 Schweine), 
die Räude der Einhufer in 14 Departementen, 36 Gemeinden und 42 
Gehöften mit 107 Pferden, 2 Eseln und 3 Maultieren, davon neu in 4 
Gemeinden und 4 Gehöften! mit 6 Fierden, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 50 Departementen, 278 Gemeinden und 950 Gehöften, 
davon neu in 44 Gemeinden und 85 Gehöften mit 698 Rindern, 1516 
Schafen und Ziegen und 72 Schweinen, der Rotz in 11 Departementen. 
15 Gemeinden und 15 Gehöften mit 53 Tieren; 

6. In I u g o s J a w i e n am 27. April die Beschälseuche in 4 
Bezirken und 12 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche in 
8 Bezirken und 11 Gemeinden, ferner Milzbrand, Rauschbrand, 
Tollwut, Rotz, Räude, Schafpocken, Bläschenaus¬ 
schlag, Schweinerotlauf, Schweinepest und G e - 
f lügelcholera; 

„ 7. in Ungar n am 15. Mai die Beschälseuche in 2 Bezir¬ 
ken, 5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul-und Kauenseuclie 
in 28 Bezirken, 2 Munizipalstädten, 56 Gemeinden und 133 Gehöften, 
außerdem Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, 
Bläschenausschlag, Räude. Schweinerotlauf und 
Schweinepest; 

8. in Bulgarien am 15. April Maul - und Klauenseuche, 
Milzbrand, Rauschbrand, Tollwut, Räude, Schwei¬ 
nepest, Rotz und Schafpocken. 


Verschiedenes. 

# Famillennachrfchten. Verlobt: Fräulein Gertrud Auster in 
Dresden mit dem Tierarzt Dr. Johannes Harzer in Hirschfeld 
(Bez. Halle). 

# Tollwutiniektion eines Tierarztes. Im Dorfe Petsa (Sachsen- 
Altenburg) wurden Anfang dieses Monats ein Gutsbesitzer und ein Tier¬ 
arzt aus Altenburg von einem kranken Pferde gebissen. Beide erkrankten 
darauf an Tollwut. Das Pferd war vorher von einem tollwütigen Hunde 
gebissen worden. Den Hund hatte man zwar erschlagen, aber der Sache 
sonst keiue Bedeutung beigemessen. Der Gutsbesitzer und der Tierarzt 
sind in das Pastcursche Institut nach Berlin überführt worden. 

# Gehört zur Bezeichnung Tierklinik die tierärztliche Approbation? 
Gegen den Vorwurf, einen ärztlichen Titel ohne Approbation geführt zu 
haben, mußte sich Dr. med. vet. J. aus Erfurt vor dem Erfurter Schöffen¬ 
gericht verantworten. Er unterhält in Erfurt eine Tierklinik und hat 
vor seinem Haus ein Schild, auf dem unter seinem Namen, diese Be¬ 
zeichnung steht. Zu bemerken ist, daß J. wohl ein volles medizinisches 
Studium hinter sich hat. In Bulgarien approbierter Kreistierarzt war, 
aber die deutsche Approbation niclit besitzt. Die Anklage nahm an, 
daß jeder, der das Schild und die Aufschrift auf den Briefbogen liest, 


annehmen müsse, J. besitze die Approbation. Die Merkmale eine u- 
berechtigten Titeliührung lägen vor. Der Verteidiger wies daran! 
daß wohl persönliche Bezeichnungen, die aut eine ärztliche Ta: r 
keit hinweisen, ohne Approbation nicht geführt werden dürfen, daß abe; 
„Tierklinik“ eine S a ch bezeichnung sej* die man ohne Approhdt 
führen könne, da ja das Heilgewerbe in Deutschland frei sei. Das G: 
rieht stellte sich auf diesen Standpunkt, den übrigens Urteile des Re* 
gerichts und des Kammergerichts stützen, -und sprach den Atv. 
klagten frei. 

Soweit die „Thüringische Allgemeine Zeitung“ vom 16. Juni. 

Der Freispruch war in diesem Falle selbstverständlich, deun K< i 
lege Dr. Parwan J. ist u. W. auch als deutscher Tierarzt appr:. 
Der Lebenslauf des Kollegen ist kurz folgender: Er ist geborenerBalfc 
wurde bulgarischer Tierarzt, war später Kreistierarzt in Bella-Sa! 
(Bulgarien), siedelte dann nach Deutschland über und mußte, ur 
Deutschland als Tierarzt praktizieren zu dürfen, als Ausländer 
deutsche tierärztliche Fachprüfung wiederholen. Er erwarb in Lj 
1915 in Hannover die Approbation als deutscher Tierarzt und zwei J: 
später daselbst den Doktortitel. Daraus, daß der Kollege sich ai? T 
med. vet. betitelt, geht ohne weiteres hervor, daß er approbier! >; 
muß. Die Anzeige, die der Anklage zugrunde lag, ist daher nichts wt-t 
als der nichtsnutzige Racheakt eines guten Freundes und ansebeirt 
vom Neid diktiert. 

Rein juristisch ist das Urteil des Erfurter Schöffengerichtes 
deutsche Verhältnisse nicht zu beanstanden. Da in Deutschlands., 
die Kurierfreiheit besteht, die sich auch an kranken Tieren austobt, 
es natürlich auch statthaft, daß Kurpfuscher Tierkliniken innehaber 
leiten. Hundekliniken von Pfuschern gibt es ja bereits. Bis zur iL 
düng von Tierkliniken für große Haustiere durch Quacksalber wird r 
daher in Anbetracht der zunehmenden Dreistigkeit der nichtapprobe. 
„Tierheilkundigen“ wohl nicht mehr lange zu warten brauchen. 


Personalien. 

^ Auszeichnungen: Deutschland: D r. S t i e t e n r o t h, Walt!; 

Landestierarzt für die Prov. Lübeck in Malente-Gremsmühlen (Schics- 
Holst.), den Titel und Charakter als Veterinärrat. 

^ Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Müller, ^ 

Oberassistent an der Tierarzt). Hochschule in Berlin, beauitrar. 
Wahrnehmung der Geschäfte eines Kreistierarztassistenten fürder.:' 
Niederbarnim, die komm. Verwaltung der Kreistierarztstelle des K r 
Neuhaus in Oberndorf (Oste) (Hannov.) übertragen. 

Walter, Hermann, in Aalen (Württ.), zum Schlachthoi- und 
tierarzt daselbst. 

Tschechoslowakei: Kittier, Karl, zum Staatsobertierarzt in * 
8. Rangklasse im Stande des Veterinärbeamten. 

Tihanyi, Wilhelm, prov. Staatstierarzt der 10.Rangklasse, j 
prov. Staatstierarzt in der 9. Rangklasse. 

Z ä 1 e s k y , Antonin, in Modra, zum Staatstierarzt in der 10 : 
klasse. _ 

Zu Staatsveterinäroberinspektoren in de: i 
Rangklasse wurden ernannt: die Staatsveterinärinspektoren - 
n er,. Julius, in Presow r ; Gocar, Julius, in Nitra; Hrubesc.’ 
Trencin; Weiner, Samuel, in Bratislav. 

Zu Staatsobertierärzten in der 8. Ra n 
wurden ernannt: die Staatsobertierärzte Formanek, rriwn- 
Blattna; Ko 11 ros, Wenzel, in Krumau; S voboda. Kamill. m- 
grätz; Torna n, Ladislav, in Kamenitz. 

»I» Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland. 

Dr. D e m u t h , Kurt, aus Greiz, nach Drossen (Brdbg.). 

II a r 11 i g, Franz, in Bautzen (Sa.), nach Thammenham 
zig) (Sa.). , . 

H o e d 1, Eugen, aus Wegscheid, in Uebersee (Oby.) nieder^ _ 
Iking, Hubert, in Stadtlohn (Westf.), nach Jena (Sa.-"* 

D r. Müller, Ernst, in Priebus (Schles.), nach Nieskv 1 
(Schles.). 

D r. N e u f e I d , Fritz, in Albisheim (RpÜ. nach Alsfeld [k';; 
Dr. Rose, Albrecht, aus Westeregeln, in Altenwedoui 
Wanzlcben) niedergelassen. 

D r. T i e d g e , Friedrich, aus Artern, nach Burgkundsta t . ^ 
Dr. Widenmayer, Hans, aus Burgau, in Memnungc > ■ 

niedergelassen. 

Veränderungen im Veterinäroffizlerkorps: Deutschland 

ter, Friedrich, in Franzburg (Pomm.), mit Wirkung von • ■< 
ab als Veterinär bei der Fahrabt. 5 itf Ulm (Donau) (' Vur , 

Tschechoslowakei: C a s e k , Anton, Oberstleutnant-Vetenn 
rinärreferent der 7. luf.-Div. in Olmiitz, zum OberstAeteruw • 

Hh Approbationen: Deutschland: 

in Dresden: die Herren Frenzei, Walter, aus . cVine 
Otto, aus Wallau; Peter, Wilhelm, aus Braunschweig.** ... 
Hermann, aus Mainz-Kostheim; Siegert, Horst aus w 
Dcutschösterrelch: in Wien: die Herren Meyer, An ^ ^ 

R e u 11 e r, Karl, aus Wien; V o 11 e n b at er, Bruno. 
(N.-Oest.). 


TlerÄräliicüe RondscKau. 


5,6 


♦ Promotionen: Deutschland: 

io. München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr med 
d: Meyer, Wilhelm, in Karlsruhe (Baden); Schneider, Josef* 
; Reichertshausen b. Nandlstadt (Oby.). 

# Das Tlerzuchtlnspektor-Examen hat bestanden: 

m Berlin: Dr. Kuntze, Wilhelm, Polizeitierarzt in Berlin. 


Briefkasten des Verlages. 

Angabe des Postscheckkontos. Unsere geehrten Mitarbeiter, auch 
wenigen, welche uns nur gelegentlich Artikel oder Sprechsaalanf- 
r;en einsenden, bitten wir, uns die Nummer ihres Postscheckkontos 
i>$t Postscheckamt), soweit sie ein solches besitzen, gütigst mit- 
en a\ wollen, damit wir ihnen ihr Honorar zwecks Vereinfachung des 
kehrs auf dasselbe überweisen können. 


SprechsaaL 

14«y* «Ji«efco*4e rnfra ni Antwort«* werde* nicht berlekelektift. 

s unierwn SprecbsaaJ werde* alle un« dngesendeten Frage* und Antworte* an« 
em Luerkreij, «owelt sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dafi 
3 denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

är jede elaielae Frage let gleichzeitig eine Oeblhr ?o* J« H. ir- einzusenden. 
;irWtliefe» direkte Beantwort**« erfolgt nur, wenn für jede Frage eine iaakvnffe- 
r rea 1 . U,—, ela Frelkarert und von denjenigen Herren Kollegen, wdehe Pest- 
»tei lind, auch die PoitqaitUeg beigefügt ist. 

i(* weicht* die fleblhr alebt belgefBgt Jet, werde* sieht veröffentlicht nnd bo¬ 
rkt 

reiten and Briefe auf Sprtcbsaalanfragen werden nicht befördert 
r Vorbeugung vorgekonunenen und versuchten MlSbrsucbs des »Sprechsaals" sehen 
i veruUBt, MltteiJnngen über Bezugsquelle* Im .Spree hsaal" nur ganz ausnahms- 
u yeröffentliehen. 

Fräsen. 

18, Heugstcharakter. Ein vor 3 Wochen kastrierter 7jährlger 
rer Hengst zeigt heute noch ausgesprochenen Hengstcharakter. 
Verwendung im Zuge ist fast unmöglich, da das Tier bei jeder Be- 
ng mit Stuten sich widerspenstig gebärdet und zu schlagen au¬ 
fm Stall ist das Pferd Jammfromak Besteht Aussicht, daß sich 
Zustand Bessert? Welche Behandlung wäre ev. zu empfehlen? 

Dr. S. 

9. Chronische Beugesehnenentzlindung beim Pferd. Wie beseitigt 
m besten eine Anschwellung der Beugesehnen beim Pferd, die 
längere Zeit ohne wesentliche Lahmheit besteht. Dr. A. 

*■ Panarltlum des Rindes. Welche Behandlung wird beim Pana- 
einer Zugkuh vorgeschlagen? Das Leiden äußert sich in Lahm- 
-hmerzhaftigkeit und Rötung des Ballens sowie Schwellung des 

Dr. A. 


Ob sich die Tierärzte darum kümmern sollen, ob und welche popu¬ 
lären Bücher die Leute in die Hand bekommen? Ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß man regelmäßig dort zu spät gerufen wird, wo der Bauer 
ein Buch über Tierheilkunde besitzt. Dadurch glaubt er, den Tierarzt 
und seine Hilfe entbehren zu können, kuriert dauflos und — in den 
meisten Fällen falsch. (Sehnenzerrung — richtige Diagnose: Femur¬ 
bruch, Verstopfungskolik — Haemoglobinurie, Pharyngitis — Pleuritis 
usw.). Es fehlt diesen Leuten die Beobachtungsgabe; sie suchen sich 
eine Krankheit nach dem Buche aus, nicht nach dem wirklichen Zustande 
des Tieres, und zwar eine solche, die ihnen am besten paßt und welche 
sie mit verschiedenen Mitteln, die nichts kosten, leicht behandeln können, 
und sind sehr schwer von ihrer Ansicht abzubringen. Erst dann, wenn 
alles Mögliche und Unmögliche versucht worden ist und das Tier sozu¬ 
sagen schon die Seele an der Zunge hat, wird ein Tierarzt gerufen, 
welcher womöglich Wunder wirken soll, und wenn es ihm nicht gelingt 
das Tier am Leben zu erhalten, geringschätzig beurteilt wird. Es ist 
daher am besten, man gibt den Leuten keine populären Bücher in die 
Hand, wenn man seine eigene, oft schwer gewonnene Praxis nicht be¬ 
deutend schädigen will. Es ist notwendig, die Leute mehr und mehr 
von dem Tierarzt abhängig zu machen, anstatt umgekehrt. 

Entweder sind Sie, Herr Kollege, praxismüde oder so gut pekuniär 
versorgt daß Sie keine Praxis mehr brauchen. Aber weder in dem 
ersten noch in dem zweiten Fall sollten Sie tierärztliche Bücher für 
Laien unter landwirtschaftlichen Schülern verbreiten, denn Sie ver¬ 
derben dadurch mehr als Sie glauben und vielleicht beabsichtigen. So 
viel Standesbewußtsein mutet man ihnen doch zu. Ihr Nachfolger oder 
die im selben Orte tätigen Kollegen werden Ihnen sehr wenig dankbar 
sein, wenn sie später einmal die Früchte Ihrer Arbeit werden ernten 
müssen. Die Bücher, welche Sie unter den 1 Schülern verbreiten wollen, 
sind imstande, die Praxis vollständig zu begraben. 

Ich bin überzeugt, daß mir die meisten Kollegen recht geben werden 
und daß sie sich von meiner Angabe am eigenen Leibe überzeugt haben. 
Ich selbst unterrichte an einer landwirtschaftlichen Schule, habe aber 
nie ein populäres Buch den Schülern empfohlen und werde es auch nie 
tun, da ein solches Buch in der ganzen Gemeinde herumwandert und 
dort mehr Schaden anrichtet als drei Pfuscher. Deshalb Vorsicht! 

Dr. Eduard Blazek, Jaimritz (Mähren). 

58. Intravenöse Injektion von Eisensalzlösungen bei Maul* und 
Klauenseuche. (2. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) M. und 
K. Bertschy verwenden Ferrum sulfurikum alkohole praezipit 2000 g 
auf 50 kzm. Aq. dest., wodurch angeblich gute Erfolge erzielt wor¬ 
den sind. 

Mayr nimmt eine 1—2%ige wässerige Lösung desselben 

Salzes, zu welcher Schwab 10 bis 20 Tropfen einer 10%igen Natron¬ 
lauge zur Neutralisation der sauren Lösung beifügt. Resultat fraglich. 

Braun injiziert Ferrum sulfurikum In 1 %iger wässeriger Lösung 
in der Menge von 2 bis 4 g. 

Nicki injiziert teil subkutan, teils intravenös Ferrum kakodylikum 
in 2 %iger wässeriger Lösung mit angeblich gutem Erfolg. 

Dahlenburg verwendet Elektroferrol, welches ein kolloidales 
Eisen darstellt. Es wurden 15 bis 20 kzm verwendet Die Anzahl dar 
behandelten Tiere war zu klein, um sich ein definitives Urteil bilden 


Antworten (ohne Gewähr). 

fidtc Antworten auf Sprechsaallragen werden honoriert, doch 
bs dleAäswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 


Verkürzung beider Hufbeinbeugesehnen bei einem Pferde. 

v °rt auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Zu versuchen wäre der 
s mit Stelzhufeisen nach N e u s c h i 1 d, welches auch Bügeleisen 
yifd und den Vorteil hat, daß sich der Bügel an der Zehen- 
Mzt und deshalb das Ejsen am Huf fest bleibt, während das 
durch die hebelartige Wirkung des Schnabels stets locker 
ä dadurch das Hufhorn leidet. 

V^chlag Ist darauf zu achten, daß die Trachten beim Ver¬ 
glichst geschont werden. Sie wird, wenn es zur Herstellung 
?ngn Tr^erandes notwendig ist, _eventiiell nur etwas geebnet. 
!, l e ! nicht * e $agt werden, daß die Trachten länger bleiben 
unbedingt erforderlich ist, weil dann die Form des Hufes steiler 
der Zustand des Fußes es erfordert. 

up J r ! ck *® n stad geradeso nachteilig wie zu kurze, well der 
dadurch entweder zu viel gebeugt oder gestreckt wird, was 
de Jedesmal Schmerz bereitet. 

Dr. E, Blazek, Jamnitz (Mähren). 

«effen Schafräude. (7. Antwort auf die ln Nr. 9 
ahrit' ; k 2 nn das Schafwaschpulver „Pits-Dip" der Clie- 
a f ver«rh?i ra m - k' Görlitz (Schles.), Emmerichstr. 8, 
fitrewpnrf-f L n 5 n Qütern »n großen Schafbeständen mit gutem 
:e sf ha ? e ’ basten s empfehlen. Zwecks näherer Aus- 
^tellenH« p- rf Pra * € steller vertrauensvoll an mich oder 
tuende Firma wenden. 

Harttig, Thammenhairr (Bez. Leipzig). 


(2 An ^® ch ® r ä **r Tierheilkunde und Viehgewährschaft für 

t halte ich*?? auf J dfe in Nr - 9 gestellte Frage.) Als emp- 
ils Nutzen v®l nes der Populären Werke, da sie mehr Schaden 
eine solch*» p 11 * 611, Es wundert mich, daß Sie als Tierarzt 
Men mr Ph£? ge steIIen können - Durch die populären 
0 ein Tlerar,* er er , zo * ei1 » und es ist schwer gegen sie anzu- 
nerarzt populär# Bücher verbreitet. 


zu können. 

Außer der intravenösen Behandlung wurde auch die Behandlung per 
os vorgenommen, und zwar von Bertschy, Holzmayer und 
Stroh. 

Ein verläßliches Urteil vom therapeutischen und prophylaktischen 
Werte des Eisens läßt sich heute wegen der kleinen Anzahl der Ver¬ 
suche nicht bilden, ist aber allem Anscheine nach recht wenig be¬ 
friedigend. 

Dr. Eduard Blazek, Jamnitz (Mähren). 

92.' Beseitigung von Warzen am Euter. (10. Antwort auf die in 
Nr. 15 gestellte Frage.) In der 8. Antwort in Nr. 24 wird nach der 
Konzentration der Aurlpigmentsalhe gefragt. Uebele bringt aller¬ 
dings kein Rezept für diese Salbe. Dagegen finde Ich ein solches ln der 
Regenbogenschen Rezeptsammlung von 1918. Es lautet; Arsenik, 
sulfurat. zitrln. 5:50 Vaselin, flav. Dr. B. 

115. Impfungen gegen Mastitis und Kolpitis Infektlosa. (4. Antwort 
auf die in Nr. 24 gestellte Frag£.) Ich „impfe" gegen Mastitis mit — 
Caseosan. Also unspezifische Eiweißtherapie! Ich ziehe Caseosan heute 
dem Aolan vor, da ich nicht solche Mengen benötige wie bei Aolan. 
10 kzm subkutan oder intramuskulär genügen meist. Daneben feuchte 
Packungen des Euters im Suspensorium und fleißiges Ausmelken der 
erkrankten Partien. jj. 


122. Leichtmotorrä^er. (1. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte 
Frage.) Die Schriftleitung der „T. R." hat vorstehende Frage der Kraft¬ 
fahr-Vereinigung Deutscher Aerzte (E. V.) ln Dresden übersandt und 
folgende Auskunft erhalten: 


in der letzten Zeit sind derartig viel Marken an Kleinkrafträdern 
ln den Handel gekommen, daß es selbst der Organisation der kraft¬ 
fahrenden Aerzte und Tierärzte nicht möglich ist, über iedes ein ab¬ 
schließendes Urteil abzugeben oder Erfahrungen nachzuweisen 

Die Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte hat bis 'letzt nui 
diejenigen Erzeugnisse In ihre Kreise eingeführt, von welchen sie an 
Hand von Prüfungen durch eigene technische Beamte nachwels« 
hantiert daB * S S,dl leistun2sfähl « und dauerhafte Maschinen 


Aus den Kreisen der Mitglieder der K. V. D. A liegen 
angefragten Rädej so gut wie keine Urteile vor. 


uns Uber die 


\ 



tierärztliche Rundschau. 


$20 


Nr. 


Da wir Auskünfte über die von uns gemachten Erfahrungen stets 
ale streng vertraulich zu behandeln bitten müssen, stellen wir es den 
interessierten Kollegen frei, sich direkt mit der K. V. D. A. zwecks Aus¬ 
kunftserteilung in Verbindung zu setzen. Diesen Weg sind wir ge¬ 
zwungen zu wählen, da ungünstige Urteile von seiten der Industrie 
stets als Konkurrenzmanöver betrachtet werden. 

Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte (E. V.) 

Dresden. 


c. für Schafe Bittermittel wie Herba Absinth., Mlllefol., Zenbür. 
oder Kardui benedikt., Fol. Trifol. fibrin., Rad. Gentian. und Rhiz. Kalara.; 

d. für Schweine Honig (zur Latwerge). 

Näheres hierüber ist aus folgenden Werken zu ersehen; 1. Fr ö¬ 
ner, Lehrbuch der Arzneiverordnungslehre für Tierärzte; 2. Reger- 
bogen, Grundriß der Arzneiverordnungslehre und Rezeptsammbnc in 
Tierärzte und Studierende; 3. Uebele, Handlexikon der tierärztlichen 
Praxis. Schriftleitung. 


(2. Antwort.) Ich fahre seit Oktober v. Js, ein Flottwegrad 
bei jeder Witterung, ausgenommen bei Glatteis und Neuschnee. Zur 
besseren Steigefähigkeit ersetze ich das läzähnige Kettenzahnrad am 
Motor durch ein solches mit nur 13 Zähnen. In stark hügeligem Ge¬ 
lände bei Gegenwind und schwierigem Boden wünschte ich mir den 
Motor stärker. In solchen Fällen mußte ich mittreten. Die kleine Ueber- 
setzung bringt jetzt im Sommer den Nachteil, daß der Motor, besonders 
bei längeren Steigungen, gern heißläuft. Im übrigen bin ich mit der 
Maschine zufrieden. Für die Ebene ist Flottweg ein ideales Kleinkraft¬ 
rad. Bis jetzt hatte ich nur eine nennenswerte Reparatur; Bruch des 
Einlaßventils, das mir von der Fabrik ersetzt wurde. Da das Vorderrad 
bei schlechtem Wetter gern schleift, habe ich einen Vorderradmantel 
bereits durchgefahren, während der Hinterradmantel in derselben 

Zeit noch nicht angegriffen ist. Dr. B. 

♦ 

126. Unterschied zwischen Landsberger und Perleberger Rotlauf¬ 
serum. (I. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Der Einsender 
dieser Frage ist uns bekannt. Zu der Angelegenheit bemerken wir, daß 
das Rotlaufserum von uns zur Zeit mit 546 M. für den Liter in Rechnung 
gestellt wird und bis zum 1. April d. Js. mit 421) M, Von diesem Listen¬ 
preis gehen die Rabatte und Wohlfahrtsrücklagen bei Lieferung an 
unsere Mitglieder ab, so daß sich voraussichtlich letzten Endes das 
Serum zur Zeit auf rund 390 M. und bis zum 31. März d. Js. auf rund 
300 M. stellt, ev. noch niedriger. Diese Tatsache haben wir dem Frage¬ 
steller auf seine Beschwerde über die durch ein Versehen zu hoch aus¬ 
gestellte Rechnung vom 3. Mai mitgeteilt; es waren ihm nämlich ver¬ 
sehentlich statt 2mal 500 kzm Serum 2mal 1000 kzm berechnet worden. 
Leider stellte er diese Anfrage bei uns erst nach dem Erscheinen der 
Veröffentlichung in der „T. R.“ 

WirtochaftsgeBossenschaft deutscher Tierärzte e. G. m. b. H. 

Marks. 

(2. Antwort.) Seit Anfang 1919 wird Rotlaufserum überall im Deut¬ 
schen Reich vor der Abgabe an den Verbraucher staatlich geprüft. Was 
die Güte anlangt, gibt es seitdem keinen Unterschied mehr zwischen 
den Rotlaufsera der einzelnen deutschen Impfstoffwerke, also auch nicht 
zwischen Landsberger und Perleberger Rotlaufserum. 

Etwas anderes ist es natürlich mit dem Preise. Je nach den Un¬ 
kosten, die überall verschieden sind, -berechnen die verschiedenen Impf- 
sloUwmks auch die Preise ihrer Erzeugnisse verschieden. Manche 
Firmen geben nur Netto-Preise bekannt; andere wieder schlagen einige 
Prozente auf und rechnen sie später als sog. Rabatt wieder ab. Die 
Staatliche SerumanstaU Klein-Ziethen bei Vehlefanz (Mark) bzw. ihre 
VeiSMMtetalte hi Berlin, Möckernstraße 69, gibt das Liter Rotlaufserum 
schon längere Zeit für 390 M. netto ab. 

Schriftleitung. 

132. Spaltung von Druseabszessen. (Antwort auf die in Nr. 23 ge¬ 
statt** Pfagei) Zur Eröffnung von Druseabszessen, die unter dem Ohre 
entstehen, darchschneidet man zunächst die Haut über der Ohrdriise 
mit einem geballten Bistouri und dringt hierauf mit dem gereinigten und 
desinfizierten Zeigefinger bohrend in die Abszeßhöhle. Bei Retropha- 
ryngeatebszesse« desinfiziert man die Haut und durchschneidet diese 
am unteren Ende der Ohrdrüse sowie die unter der Haut liegende dünne 
Faszie mit einem geballten Bistouri vorsichtig auf die Länge von 4 bis 
5 zm Nim dringt man mit dem «desinfizierten Finger bohrend unter die 
Karotis und an der inneren Fläche derselben in dfe Höhe. Der Abszeß 
markiert sich oft als eine längliche weiche Geschwulst. In diese wird 
der Ffnger langsam vorgeschoben, worauf sich der Eiter entleert. Zu¬ 
weilen liegt der Abszeß auch flach in dem Gewebe ^wischen Parotis 
und Pharynx. Mit dem Finger ist immer nach der Stelle vorzudringen, 
an der die Farotis äußerlich hervorgewölbt erscheint. Liegt der Abszeß 
in dßr Mitte -der Parotis, so muß zuweilen die Ohrdrüse mit dem Finger 
durchbohrt werden, damit der Abszeß erreicht wird. In der geschilder¬ 
ten Weise vermeidet man auf alle Fälle die Verletzung größerer Blut¬ 
gefäße. Simon- Görlitz. 

|3S. Geruchs- und Geschmackskorrlgentien für Tierarzneimittel. 
(Antewt auf »die in Nf. 23 gestellte Frage) Geruchsverbessernd 
wirten Ol. Aznygdai. amar., Kumarin, Vanillin, Ol. Mentha e piperit., 
Balsam, pöruvian., Ol. Lavanduh, Rhiz. Irid., insbesondere die ätherischen 
Oele und alle Parfüme. Jodoformgeruch wird einigermaßen verdeckt 
durch Koifea tosta, Kuwarin, Ol. Terebinth., Lavandul.. Menthae oder 
Foentete., Balsaim pemv., Teer und Kreolin. 

Qe<sch*mac ksverbessernde Mittel sind: 

a. für Hninde süße Mittel wie Sakcharum, Sirupe (S. Simplex, 
Althatae, Rubi Idaei usw.), Honig, Glyzerin, Liquiritia, Elaeosakchara, 
Wein, Kaffee, Schokolade, Zimt als Aqu. Zinnamom., Pulv. gummosus 
und destillierte Wässer; 

b. f ii r Pferde und Rinder die aromatischen ätherisch-öligen 
Früchte der Umbelliferen, also Frukt. Anisi, Foenikul. und Karvi, ferner 
Frukt. Junip., Kalmus und, für alle Pflanzenfresser geeignet, Natr 

iorat. krud.; 


137. Lomoskraftrad. (Antwort auf die ln Nr. 24 gestellte Fra;«! 
Lomos hat sich bei mir und anderen in etwa ^ jährigem Gebrauche ah 
Praxisfahrzeug' im alten Modell 21 bisher hervorragend bewähr. 
Dr. med. Gronemeyer -Uetze, welcher die Maschine etwa ekw: 
lange wie ich in seiner ärztlichen Praxis führt, schreibt unterm b i; 
„Das Lomosmotorrad fahre ich etwa 8 Wochen. Ich bin mit der 'h- 
schine sehr zufrieden. Der Motor ist sehr leistungsfähig und übenc 
lieh und stellt nur geringe Anforderungen an das technische Verstärk]' 
des Fahrers.“ Die Dr. Cronemeyer sehe Maschine geht heute: . 
ebenso gut wie am ersten Tage. Selbstredend sind in der ZwischvL; 
verschiedene Reparaturen an der Maschine vorgekommen, zumi 
Eigentümer mit derselben nachts wiederholt vermöge ungünstiger , 
hältnisse gestürzt oder gegen Hindernisse gefahren ist. We>: 
liehe Beschädigungen, von Rahmenbruch abgesehen, hat die M&. 
trotz alledem nicht erhalten und leistet bis heute noch dasselbe wie • 
Anfang an. 

An meiner eigenen Maschine sind außer Kleinigkeiten überhaup: 
keine Beschädigungen eingetreten; allerdings fahre ich auch m 
vorsichtiger wie der kollega humanis. 

Andererseits ist es mir auch nicht unbekannt geblieben, dal 
schiedene Kollegen anfangs mit ihrem Lomoi nicht zurecht gekor 
sind. Ein Kollege hat einen Rahmenbruch gehabt, andere haben; 
bei den allerersten Fahrten mit dem neuen Modell die Bandbremse:?. 
zerbrochen oder auf der Nabe überdreht. Doch liegen dabei vors 
sichtlich Fehler in der Behandlung der Maschine vor. Die Banfe: 
wo Stahl auf Eisen faßt, waren in diesen Fällen wohl nicht geölt, s 
warmliefen und zu fest anfaßten, und es auf diesem Wege zu ä 
wähnten Beschädigungen der Maschine kam. Von aiten erüfe 
Motorfahrern weiß ich, daß sie mit ihrem Lomos sehr zufrieden sine. 
gut auskommen; bei Anfängern im Motorradfahren sind Beschädig , 
an der Maschine, beruhend auf unsachgemäßer Behandlung dir 
schine und mangelnden Erfahrungen, unvermeidlich, und es mm* 
fänger da wie bei jedem anderen Motorfahrzeug erst gründlich Le 
zahlen, bevor sie, durch eigene Erfahrungen gewitzigt, soweit sin: . 
sie die Behandlung der Maschine in allen ihren Teilen und in jede; :: 
vollkommen beherrschen und dadurch auf fehlerhafter Behänd. j 
ruhende Beschädigungen ausschalten. 

Bei dem neuen Modell 22 mit fast unzerbrechlichem Alun; r 
bronzerahmen sind Rahmenbrüche so gut wie überhaupt ausgesc.: 
Außerdem sind Federungen usw. so erheblich verstärkt, daß die ■ 
Maschine der alten in der Ausstattung noch erheblich überlegen fei: 
dementsprechend auch in der Annehmlichkeit des Fahrens. 

Zu weiterer Auskunft jederzeit gerne bereit. 

R i e g e r, z. Zt Bielefeld-Schildesche (Hotel Ravens: 

138. Gerichtliche Gebühren für preußische Kreistierärzte, i ' 
wort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Siehe die unter „Stands: 
und Berufsangelegenheiten“ in Nr. 15 (S. 260), Nr. 25 (S- 496 
dieser Nummer veröffentlichten diesbezüglichen Mitteilungen. 

Schriftleit’.-' 

(2. Antwort.) Die Sätze des Tarifs für die Gebühren der Kr: 
ärzte ln gerichtlichen Angelegenheiten vom 15. Juni 1905 und Jc> : 
ergangenen Nachtrags vom 3. März 1913 sind nach dem Erlasse fe 
Bischen Landwirtschaftsministers vom 15. Februar 1921 — 1- -L • 

— mit Wirkung vom 1. Januar 1921 an durchweg um 300 1 
worden. Eine nochmalige Erhöhung hat meines Wissens nicht : 
funden, auch habe ich eine solche in der Gesetzessammlung: 
mittein können. Die von Ihnen erwähnte erneute Erhöhung vr r 
dieses Jahres betrifft die im Gesetze vom 14. Juli 1909 betr. :• 
bühren der Medizinalbeamten enthaltenen Gebührensätze der fe 
und Chemiker für gerichtliche und medizinalpolizeiliche Verriet 
Diese Gebührensätze sind im Einvernehmen mit dem Finanz* uni. 
minister mit Wirkung vom 1. März dieses Jahres an durch Lr • 
preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt vom 3. März durciH* 
900 % erhöht worden. (Vergl; „T. R." Nr. 15, Seite 260.) 

Für Ihre im Aufträge des Gerichts geleisteten Verrichtung ; 
Sie folgende Forderungen aufstellen: 1. ftr Untersuchung des i 
15 M., hierzu 2. Tagegeld 50 M.'und 3. Reisekosten 28 km ^ 

2 M. — 56 M., 4. schriftliches Gutachten 24—90 M* 5. Termin^ 

18 M. bis- zur Dauer von zwei Stunden, hierzu 6. Reise zu.r 
gericht 14 km Landweg zu 2 M. = 28 M. und 7. Tagegeld m 
mm 50 M. Haben Sie sich bei der Reinschrift fremder m 
können Sie für den Bogen 40 Pfg. Schrefbgebiihren berechnen 

Simon - 1 - 1 


Aiiers- una invaiiaitatsversicneiui«*^-: F . 
tische Tlemrzie. (Antwort auf die Nt. 24 gestellte Frage-» i * 
s ir*' Alters- und Invalidenversicherungskasse für praktiscji- 
u! b L; S v lder 1 noch ni cht. Die Aerzte haben eine derartig« h . 

»! ; ,V n rs !5. 1,erun&skasse für die Aerzte Deutschlands a. 0- . 
J, e . "'J' allefd ‘"KS sehr hohen Beiträgen gut und sicher arbtJ' 

lierärzte nicht aufnimmt, , V 

dunkelnir’Vn b «$cbäftigt sich schon seit längertfZelt^ *’.., 
oung einer Kasse, welche die Invaliden; und Hinterblieb«M D ' er 
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rn iicrärrtüeiMO Praktikerstande zum Gegenstände haben soll. Nament- 
■,:h die Kollegen Dr. (ieurgi und Dr. Nothe 11 e haben sich als Mif- 
jiifjer des Ausscnusses, den der Verband zu diesem Zwecke eingesetzt 
2 t, mit anerkennenswertem Eifer spezialistisch in diese Fragen eingear- 
. !tt und setzen ihre Bemühungen auch rege fort — trotz des unbegreif- 
, : hen Interessenmangeis, den sie unter dem Kollegen finden. 

f)lc Wirtscaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte und die Proreveta 
iben bereits den Anfang mit derartigen Wohlfahrtseinrichtungen ge- 
Die W. D. T. hat vor Jahren eine Sterbekasse und Wohlfahrts- 
,; v k!age für ihre Mitglieder errichtet. Allerdings wird ihr Wert ge- 
..talich sehr überschätzt Die Sterbekasse nennt Dr. N o t h e 11 e in 
r |n der *T. M." vom 30. März ds. Js. eine Sargkasse, denn er glaubt 
Jit, daß mit dem Betrage, den diese Kasse im Todesfälle auszahlt, 
m mehr als der bloße Sarg zur Beerdigung angeschafft werden kann. 

J von der sog. Wohlfahrtsrücklage sagt er mit näherer Begründung, 

L ihr hochtönender Name stark irreführend sei, denn diese Rücklage 
Jute für die kaufenden Mitglieder der W. D. T. in Wirklichkeit nichts 
jeres als eine zinslose Zwangsanleihe. Die Proreveta hat eine Not- 
ndskasse gegründet, aus der Mitgliedern des R. P. T. ohne Verpfändung 
:j Wertgegenständen und ohne Bürgschaften sofortige Beihilfen ge- 
% werden können; allerdings muß diese Kasse erst einen großen 
mdstock ansamn#ln, ehe sie in Tätigkeit treten kann, und das dauert 
'hl noch Jahre. 

Per Untersttitzungsverein für Tierärzte kommt für derartige Ver- 
hcrungszwecke nicht in Betracht, schon weil es ihm nach eigenem 
rofjindnis schwer fällt, seinem Namen überhaupt gerecht zu werden. 
tuiJ daran sind die geringe Zahl seiner Mitglieder, die niedrigen Jah- 
' ticäge und die spärlich einfließenden freiwilligen Beiträge. Letzten 
liegt die mangelnde Anteilnahme der Kollegenschaft an den Be¬ 
amten des Unterstützungsvereins daran, daß seine Unterstützungen 
kleine Almosen betrachtet werden, der Aermste und Bedürftigste 
: sich schämt, seine Not einzugestehen und um ein Almosen zu 
fein, namentlich nicht bei Kollegen und Akademikern. 

Allem Anschein nach wird die Tätigkeit des & P. T. auch auf dem 
f:etc der Invaliditäts- und Altersversicherung einmal doch zum Ziele 
eri. Wer näheres zu erfahren wünscht, wende sich unter Beifügung 
Rückportos an einen der beiden erwähnten Kollegen, prakt. Tierarzt 
Nothelle in Warendorf (Westf.) oder Amtstierarzt Dr. Georg! 
Leipzig, EutrJtzscherstr. 201. S c h r i f 11 e i t u n g. 

118. Septische Pneumonie der Kälber. (Antwort auf die in Nr. 24 
dlte Frage.) Mißerfolge bei der Behandlung der septischen Pneu- 
ie der Kälber mit Serum (gemeint ist wohl spezifisches Serum) sind 
srHch, wenn man berücksichtigt, daß diese Krankheit keine einheit- 
; Entstehungsursache hat, sondern durch verschiedene Erreger her- . 
erufen wird; auch Mischinfektionen kommen bekanntlich vor. Hier¬ 


für ist auch die Verschiedenartigkeit der ausgegebenen spezifischen 
Impfstoffe ein sinnfälliger Ausdruck. Unter ihnen die richtige Wahl zu 
treffen, hängt in der Regel nur von einer bakteriologischen Unter¬ 
suchung ab, die unter Umständen zur Verwendung kombinierter Impf¬ 
stoffe führen kann. 

Diesem umständlichen und wohl auch kostspieligen Verfahren sind 
verschiedene Autoren (Koväzik, Csonka und Sei ly) aus dem 
Wege gegangen durch die vielfach erfolgreiche Anwendung der unspe- 
zifischen Proteinkörpertherapie in Form von unspezifischem Serum und 
von Vakzine aus Typhusbazillen. An Stelle dieser Proteine wird heute 
bei lokalen und allgemeinen Infektionen aus guten Gründen Milcheiweiß 
bevorzugt. So sind beispielsweise bei der verwandten chronischen 
Schweiiieseuche der Ferkel gute Erfolge mit dem Milcheiweißpräparat 
Aolan erzielt worden. Ebenso hat sich dieses Mittel auch bei anderen 
Krankheiten mit verschiedenartigen Erregern (FollenläKme, Mastitis der 
Rinder) bestens bewährt. Zu einer Anwendung bei der septischen Pneu¬ 
monie der Kälber kann daher geraten werden. Der Erfolg wird sehr 
von einer frühzeitigen Impfung abhängen. St. 

141. Dekokt von Kortex Querkus zu Uterusspülungen. (Antwort auf 
die in Nr. 24 gestellte Frage.) Zwei bis drei Hände voll Rinde oder Lohe 
werden in 10 1 Wasser leicht gekocht. Dieser Abkochung setzt man 
zweckmäßig noch 30 g Kalium karb. krud. wegen seluer antikatarrha¬ 
lischen, schleimverflüssigenden Wirkung hinzu. Die Abkochung Ist stets 
frisch zu bereiten und lauwarm zu verwenden. Simon* Oörlitz. 

143. Agalaktle eines Euter Viertels. (Antwort auf die in Nr. 24 ge¬ 
stellte Frage.) Ich nehme an, daß der Strichkanal des betreffenden 
Euterviertels unverändert ist. In diesem Falle kann die Agalaktie doch 
nur die Folge einer Mastitis sein. Ist diese katarrhalischer Natur, so ist 
die Prognose günstig, soweit sich das Viertel nicht hart anfühlt und nach 
dem Ausmelken der geronnenen Milch sich noch eine kleinere oder grö¬ 
ßere Menge normalen Drüsensekrets aus ihm gewinnen läßt. Die Hei¬ 
lung kommt in 10 bis 14 Tagen zustande. Ist aber nur eine schllckrigc, 
mit schmierigem Gerinnsel durchsetzte eiterähnliche Masse aus der Zitze 
zu ziehen, so verödet das Viertel vollständig. 

Behandlung: Ausmelken des kranken Viertels in Zwischenzeiten von 
2 bis 3 Stunden. Das Euter ist täglich zweimal mit Zinkliniment (Zinki 
oxydat. krud. 5 bis 10 , Olei Rapae 100,0) einzureiben und hierauf 
durch eine Art Suspensorium hochzubinden. Das Suspensorium polstert 
man mit Werg aus, damit das Euterviertel möglichst weich und warm 
ruht. 

Ungünstig ist die Prognose bei Mastitis parenchymatosa, weil dann 
alles Bemühen, die Drüsensubstanz für die Mllchsekretion wieder taug¬ 
lich zu machen, vergeblich ist. Simon- Görlitz. 


Ffir den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scbaefer in Berlin-Friedenau 


■■■■■ „Schwarzes Brett.“ mmmm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchten. 

Aiiz«ig«ii la dieaar Rubrik obu« Koatrollouamur () alad «adaraa BULttara entoomaaa. 


Tierarzt 

chl Stelle als Vertreter oder Assistent auf Anfang Juli. Offerten 
1 cr Chiffre 0. F. 3402 B. an Prell FAMl-Annoncen, Bern (Schwieiz). 

Tierarzt 

ln ü 1 * 1 ! 8 Fleischschau. Offerten unter Chiffre E. 3377 Lz an 
ibQcItas Luzern (Schweiz). 


Tüchtiger Tierarzt, 30 JahFe alt, welcher schon Landpraxis hatte, 

sacht eine gute Landpraxis 

i Löhnung, 3 Zimmer und Küche. Offerten unter H. L. 572 an die 
ärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (572) 


Veterinär, 

. sic Ji hierorts eine Praxis gründen will, erhält gegen Rückporto¬ 
endung Auskunft von A. Timm, Lehrer in Plau (Mecklbg.). (574) 


Lebensstellung« 

Oroße Vieh-Versicherungs-Gesellschaft .sucht tüchtigen Tierarzt 
einf“T i ur Abführung von Revisionen- etc. Die Stellung Ist 
; l n« 1C ^’ dauern d und bietet eine sehr gute Existenz, 
n - u e .® ausführlichem Lebenslauf unter H. M. 573 an 
j^J-rarztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau erbeten. (573) 


Vertreter 

S? v ° m L bis 31. Juli bei freier Station — Rad und Fuhrwerk 
Urm , vorhanden — sucht Tierarzt Laasch, Templln 
_ (576) 

iinUr 1 *« 1 m Ju,i d ’ J ‘ w,rd VERTRETER gesucht für Hundeklinik. 
— ft N. 579 an die „T ierärztl. Runds chau" in B.-Friedenau. 

Jochen ein VERTRETER gesucht bei freier Wohnung 
n * Angebote mit Gehaltsansprüchen an (578) 

_ Dr. Linnenbrink, Oelde I. Westfalen. 1 


Bekanntmachung. 

Die Krelstierarztstelle des Kreises Woblau, mit dem Amtswohn¬ 
sitze in Wohlau, ist anderweitig zu besetzen. 

Geeignete Bewerber werden aufgefordert, sich unter Einreichung 
ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufes binnen 3 Wochen schriftlich 
bei mir zu meiden. Im Dienst befindliche Kreistierärzte haben nur 
einen kurzen Lebenslauf -einzureichen. 

Breslau, den 17. Juni 1922. ( 577 ) 

Der Regierungspräsident. 

Bekanntmachung. 

Die Krelstierarztstelle des Kreises Westerburg mit dem Sitze 
in Westerburg ist neu zu besetzen. Bewerber, die die Prüfung 
für die Kreistierärzte abgelegt haben müssen, wollen ihre Gesuche 
unter Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes, der Prü- 
fungs- und Tätigkeitszeugnisse — letztere beiden im Original oder 
amtlich beglaubigter Abschrift — mir bis zum 15. Juli d. J. vorlegen 

Wiesbaden/ den 13. Juni 1922. { 575 ) 

_ Der Regierungspräsident. 


Sie Verlobung ihrer Gochter Gertrud mit dem prakt l 
Tierarzt J{errn Sr. med. vet. Johannes JCarzer geben f 
nur hierdurch bekannt g 

Oberregierungsbaurat Jfermann Rüster f 
und Grau Elisabeth, geb. Siethe, | 

Sresden-Jl., Schaufusstr. 16a. { 


Seine Verlobung mit Grä ulein Gertrud Jtuster beehrt \ 
sich ansuzeigen | 

Sr. med. vet. Johannes Jfarzer. } 

JCirschfeld, Jfreis JSiebenwerda, $uni 1922. f 



Aus der Geschäftswelt. 

# Die Chemischen Werke Grenzacb A.-G. in Grettzach 
sandten uns den gedruckten Bericht des. Vorstandes und Aufsichts- 
rotes über das Betriebsjahr 1921, wie er der ordentlichen Generativer- 
Sammlung vom 24. April ds. )s vorgelegt wurde. Als wesentlich heben 
wir daraus den Warengewinn im Jahre 1921 hervor. Er betrug bei vor¬ 
sichtiger Bewertung der Vorräte und nach Abzug sämtlicher Unkosten 
3 788 799,29 Mark. Einschließlich eines Gewinnvorirages aus 1920 in 
Höhe von 21 946,37 Mark beliefen sich die Gesamteinnahmen auf 
3 810745,66 Mark. Davon wurden auf neue Rechnung 46918,28 Mark 
vorgetragen. Der Umsatz hat in den ersten drei Monaten des laufenden 
Jahres eine, weitere erhebliche Steigerung erfahren. Andererseits haben 
sich aber auch die Unkosten, der Teuerung und erneuten Entwertung 
der Mark folgend, entsprechend erhöht. 

4h „Hermania“ Aktiengesellschaft vormals Königlich Preußische 
Chemische Fabrik in Schönebeck a. Elbe. Die 45. ordentliche General¬ 
versammlung der Aktionäre findet am Dienstag, den 27. luni 1922, Vor¬ 
mittags .11% Uhr, im Sitzungssaal, Charbttenburq. Hardenbergsir 121, 
statt. Tagesordnung: 1. Vorlegung der Bilanz nebst Gewinn- und Ver¬ 
lustrechnung für dos Jahr 1921 sowie des vom Vorstand erstatteten, mit 
den Bemerkungen des Aufsichtsrats versehenen Geschäftsberichts. 2. 
Beschluß über diese Vorlagen und über die Gewinnverteilung. 3. Be¬ 
schluß über die Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats. 4. Be¬ 
schlußfassung über Erhöhung des Aktienkapitals um insgesamt 10000000 
Mark unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre 
durch Ausgabe von al 8000 Stück auf den Inhaber lautenden vojl ein- 
znzahlenden ab 1. Juli 1922 gewinnberechtiqten neuen Stammaktien im 
Nennbeträge von je 1000 Mark, b) 2000 Stück 6 Prozent ab 1. fuli 1922 
gewinnberechtigten auf den Namen lautenden, mit 25 Prozent einzu¬ 
zahlenden Vorzugsaktien im Nennwerte von ie 1000 Mark. 5. Satzungs¬ 
änderung. 6. Aufsichtsratswahl. 

4 $: Bvk-Guldenwerke chemische Fabrik Akl.-Ges. in Berlin. Die 
außerordentliche Generalversammlung beschloß die Frhöhunq des Ak¬ 
tienkapitals um 32,5 Mi!!. Mark ab 1. Juli 1922 dividendenberechtigte 
Aktien. Es werden 1 000 000 Mark öprozentiae Vorzugsaktien, die zu 
pari begeben werden, geschaffen; die restlichen 31,5 Mill. Mark Stamm¬ 
aktien werden an ein Konsortium begeben, und zwar 14,25 Millionen 
Mark 7 ti 200 Prozent mit der Verpflichtung, sie den alten Aktionären 
im Verhältnis von 2 zu 1 zum Kurse von 210 Prozent zum Bezüge anzu¬ 
bieten 17.25 Millionen Mark erhält das Konsortium zu pari, lieber sie 
darf nur nach Weisuno des Vorstandes und Aufsichtsrates verfügt wer¬ 
den Die Gesellschaft ist lebhaft beschäftigt, sodaß die Verwaltung 
hofft, daß auch auf das erhöhte Aktienkapital eine angemessene Ver¬ 
zinsung verteilt werden kann. 

4h Chemische Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering, Berlin. Die ; or¬ 
dentliche Genera'Versammlung setzte die Dividende für die ursprüng¬ 
lichen Vorzugsaktien auf 4,50 Prozent, für die Vorzugsaktien Lit. B auf 
5 Prozent und für die Stammaktien auf 35 Prozent fest. Ein Antrag 
eines Aktionärs, die Gebäude, die jetzt mit einer Mark zu Buch ständen 
und übertrieben vorsichtig bewertet seien, mit 1—2 Mill. Mark in die 
Bilanz einzusetzen und einen 5-IOproz. Bonus an die Aktionäre zu 
verteilen, wurde nicht genehmigt. Es wurde beschlossen, die 2 Milli¬ 
onen ursprüngliche Vorzugsaktien aus dem Reingewinn zu tilgen. Es 
soll den Inhabern dieser Aktien die Möglichkeit gegeben werden, bei 
Zuzahlung von 800 Mark zuzüglich Schlußnotenstempel auf vier Vor¬ 
zugsaktien eine Stammaktie zu beziehen. Die Vorzugsdividende für 
die Vorzugsaktien Lit. B wurde von 5 auf 6 Prozent erhöht. 






Ziegenkrankhelten 

behandelt in knapper Welse das Sach; 

Haltung* u. Pflege der Ziege 

ln fesomdea and kranken Taren. Von 
Tlerarst Karen Bass. 264 Selten mit 
116 Abbild. Geb. Bk. 87,60 und Porto. 
Von der „Tler&rstttchon Bmdsebaa (l 
wiederholt empfohlen. Za beziehen 
dmreh alle Buchhandlungen. 

Ensslin £ Laibiin, Abtl. 20, Reutlingen. 


liefern billigst wiederholt empfohlen. Za beziehen 

^ n . . o.k. 4mr * h al,e Buchhandlungen. 

G. Knapp & Cie.,Papltn raor. Ensslin £ LaiMin, «Ml. 20, Reutlingen. 

PralHapgn, (WBrtttB ) _ 1 ■ 

Berliner Wurfzeug 

7 M kaufen gesucht. Offerten unter H. K. 569 an die «Tierärztliche 
Rundsc hau“ in Berlin-Friedenau. _(569) 

Zwei wenig gebrauchte, gut erhaltene (571) 

Gaszellen 

zur Behandlung räudekranker Pferde mit allem Zubehör zu verkaufen. 
Angebote sind zu richten an den Krelsausschufi in Crossen (Oder). 

Für Hundeklinik. 

Acht eiserne zweitürige stabile 


Käfige 



jferr Jierarxf in S>. schreibt: Die Bezieher des „Wredans", angewandt 
Druse, sind mit dem Erfolg sehr zufrieden. 

Jferr Sir. S. in 9. schreibt: Bin mH den Versuchen, die ich mit„Wrtdan“ v:.':. 
kämpfung von Druse angesiellt habe, sehr zufrieden. ..Wredan“ wird in k--.:-- 
Praxisbezirk viel verlangt. 

Jferr Dr. JS. in J2. schreibt: Das „Wredan" erfreut sich hier unter den La^sr-: 
infolge seiner bequemen Handhabung, seiner Billigkeit und seiner iu5ge« c ^. 
desinfizierenden Eigenschaft bei Maul- u Klauenseuche u. Druse großer BeUt: J ? 

Jferr Dr. Jf. in 9. schreibt: Uebcr große Erlö ge mit.,Wredan H -Vergasu!ige5»> 
ich nach Abschluß der Hehandlung in einer Fachschrift referieren. 

Jferr JDr. in 3. schreibt; Als direktes Bekämpfungsmittel scheint „Wtedr : 
Minderung der Krankheitssvmptone und Erlöschen der Druse tu bewirke 
Patienten sind in kurzer Zeit wieder arbeitsfähig. 

Literatur; „T. R.“ 41/1921 und Nr. 15 u. 23/192& 

1 Flasche »»Wredan“ kostet M. 30.— und Porto. 
Prospekt und Gutachten kostenlos. 

Zu beziehen durch unsere Depots: 

Berlin: Apotheker B. H. Tiedeken, Potsdamer Str. 134:;. 
München: Dr. med. vet A. Dopfer, Augustenstr. 26. 
Hannover: Ferd. Capellen, Lavestr. 2 u. 2A, 

Düsseldorf: Tierarzt Platen, Bongardstr. 1. 

Gießen: Dr. med. Vet. A. Marckers, Roonstr. 24. !v -’ 

Ostpreußen: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Pommern: Tierarzt Höhne, Ganske, Post Freest i. Foinn: 
Rostock: „Atarost“ Allgem. Tierarzneimittelfabrik O mi 
Zittau J. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm Platz 
Freudenstadt 1. Württembg.: Schlachthof dir. a. D. Zeeb. 
Coburg; Max Selling, Tierheilmittel en gros, Steinweglei:: 
Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg 


Yohimvetol 


(Yohimbin Spiegel für den Tierarznelgebraudi) 

Wissenschaftlich und praktisch irprobtes 


DcckfanlheR bat männlichen Tieren 


HerbelfOhrnnfl der Hitze bei weiblichen TlfflL 


Rote YOhlmVStOl'Tablltten Wr Pferde, Rinder, Sdnrj 
"Und Schafe. 

Grans Yohlmretol-Tablettin rar ziegen, grösst uni « 

lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol-Tabletten für kleine Hunde und 
Geflügel. 

Yohimvetol enthalt an physiologisch wirksamen Stoffen 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher ■ 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschäm and (fl¬ 
achten Ober Erfolgs In dir Tierzucht Wate 


Chemische FabrikGt&M 


Güstrow L MeokL 


von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung für zwei 
Hunde einzurichten, gut im Stande, ohne Bretterboden, preiswert zu 

verkaufen. 

Angebote unter W, B. 551 an die «Tierärztliche Rundschau“, Berlln- 
iedenau. ( 55 !) 


Anzeigen 


haben ln dieser Zelt- QJflj 
schrilt den größte»®* 








fiun 6 cf(ö(jc 


äucfsin 


Tierärztliche Rundschau. 


Kynodal, Itrid, 

Mercaffin 

Merpon, Sfrychotin, 

ßacillol, Adonigen 

Sterilisierte 

SoWan-Injektionen „RSG,“ 

Vollständiges Lager und direktdPVersand ab: 

Knln*1yrprhpitt1 ,inksrh einisc* Neußerstraße 606 
yyum JUetllCilU Draht-Anschrift : Rheinserum. 

SWlitl Apotheker B. H. Tiedeken. W 9. Potsdamer 
Jv lllll Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

lipRptl P r * med - vet ' A * Mar ckers, Roonstraße 24, 
Jlvj'/vll Drahtanschrift: Rheinserum. 

(tünchen ,? r '. f 1 ?' 1 - Y et ; A. Dopfer. Augustenstr. 26 . 
ivMiivitvIl Draht-Anschrift: Rheinserum. 

: Übeck R r \ me . d ' vet - Jacobi. Schwartauer Allee 21. 

> wvwv Draht-Anschrift: Rheinserum. 

IfGSldll aP r * mcd ’ vet * Loewenthal. Höfchenstraße 15. 

' c d Ull4 Draht-Anschrift: Rheinserum. 

i ÜPttSf Pltl 5 r * med - vet * °- Laabs, Roonstraße 49. 
»l lvIlOtv HI Draht-Anschrift: Rheinserum. 

r^hptl ßaden, Tierarzt Abel. 

tV UMvii Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe, 

töhringen-Stuttgart 

Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringeniilder. 


Originalpreise für Tierärzte. (425) 


l,n w ' r< * von den Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

hat überall da. wo es zur Anwendung kam, meine 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir wieder¬ 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Jucksin“ töte die 
Höhe der Hund£ zutrifft. Dr. L. Dr.-A. Tierarzt. 
,n lst ausgezeichnet! Amtstierarzt O. Z. R. b. C. 

-jn und viele andere Urteile von Kollegen, 

n wi r( j geliefert in Pak. ä Mk. 10.—. 18.— u. 34.—. 
ffarzte erhallen 40% Rabatt. Muster gratis. 

arzmimittelfabrlk M. Schneider. flerdecke-Rahr. 


Tierarzt 

redegewandt, für Reisetätigkeit gesucht. ( 570 ) 

--Apoth eker Gronwa l d & Co.» Berlin-Schöneber g, Orunewaldstr. 88. 


„WITTEKIND“ 

Das neue 4/12 PS. 4 Cyl. 


Kleinauto 

Zweisitzer evtl. Notsitz sofort lieferbar. 

Verkaufsstelle: Berlin W 50, Bambergerstr. 58 


Lützow 8394. 


Grotantablette 

p. Chlor-m-KretoI 

der neuzeitliche Ersatz für Sublimat 

in iltbewährter Friedenaqualltät 


Hochbakterizide 

Kraft. 

Relative 

Ungiftigkeit. 


Schutzmarke 


Praktische 

Geruchfreiheit. 

Leichte Wasser¬ 
löslichkeit. 


Infolge des universellen Anwendungsgebietes 

das ideate Desinfektionsmittel 
in der "Veterinärpraxis. 

Die Grotantabletten sind bakteriologisch und klinisch 
an ersten staatlichen Instituten geprüft. 


-—-i 

,36 Proben und Literatur durch: 

Schülke u. Mayr A.-Q., Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Ulcutine Sosna i 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Btensberg 















T )argrrfliehe Rnndschan^ 


Strablbrebm bat Pfardan 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden dnreh 

01. sulfooadinum naoh Dr. Sustmann. 

Pr ei. JtÜSTfSS. 1 SÄ m Gramm. 

Portoer.pamUh.lber M “ b ““ 

493 Crinolwerk, Welnböhla-Drefden 5 . 


Schaf-Räude 
Oasbäder Ä- 

Apparate, neu und gebraucht, auch leihweise. 

Apparatebau Husum, Woldsenstr. 7 . 


*nm 3. a. r a t au». — 

Fieberthermometer - wm - mm, amtlieb geprbft 

oval, mit Milchglas- «ter (Riuer^EtabUdÄ« 

^uecksiSer^f'äß.° d wodurch be ein* e Ve?letzen 1 * b des^DwtMs rZe |mrn^^(^. 

?2 cm ang^ sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 240. 

12 cm lang. u> ^ Nlckelhülsen M.’iso,- per Dutzend. 517 

Adelhold Helote. Heeresllelerant. Mellenbach L Ttattr. 

Fieberthermometer-Fabrik. Oegründet 1871. 


Antektrol 

zur 

Solratz- und Heflimpfimg 

gegen 

seuchenhaftes Verwerfen, 
das Nichtaufnehmeu, Umrindern 
und 

I Zurückbleiben der Nachgeburt 

<* der 

Rinder, Schweine, Ziegen u. Schüfe 

Hervorragend bewährt 

lmpfstoffwerk Phava 

Humana & Teisler,' Dohna L Sa. 

Tel.-Adr : Phava Dohna. 


Sapalco! 

rein u. pari, zu detinfiz. u. desoderia. Waich*, be».f*g. ÖrtHirti 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapalcol-Vertrieb, B*e$W 


i w D. R.’P. a. { 

Para-Di-Para 

ges gesch. Nr. 276252 
das 

Arsanilsäurefarb- 

stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe. 

Die Herren Tierärzte erha llen hohen Rabatt. 

Näheres durch die 

j Chemisch - Pharmszaolische Fabrik Motzen 

Motzen-N., Kreis Teltow. 


<IUB L - KÄAFT-Sa» 

Einspur zwergauto Lom 

Automobilmassig ausgerüstete* Wölfl ' 1 
Gewicht etwa 50 kg 

| Das Kraftfahrzeug des fnm 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, 

Vergnügen - ü 

Leistungsfähigkeit 2.5-3 PS. Qeschwing'^^-,: 
Friktionskuppelung mit mindestens 3— 41 inilflfW 

Niedrig« Betrlebskostea BrmstoJMM üm 
i5-«o WeBBlg pro W- 

Anfahren und Durchkommen in* jedem Oelto * 

Witterung. s pf# 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A.D. A. u 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Sieger, Uetze l.g»»»Ug 
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Eigenartikel werden mit 350.— M. fftr denJÖruckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum Ober. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 


XXV1U. Jahrg. 


Berlln«Priedenau 9 den 2. Juli 1922 


Nr. 27 


Ein neuer Referent für die Praktiker im Preuß. Landwirtschafts-Ministerium. — Mitteilungen aus der Hundepraxis. Von Dr. Fröh- 
# lieh. — Eine neue Behandlung der Geflügelcholera. Von Dr. Hissraann. — Kasuistisches zur Proteinkörpeitherapie mit 
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Ein neuer Referent für die Praktiker 
im Preußischen Landwirtschaft» - Ministerium. 

^eit längerer Zeit geht das Bestreben der Praktiker dahin, daß 
li der ihrigen zur Vertretung ihrer Interessen als Referent in das 
flgische Landwirtschafts-Ministerium berufen werden möchte, wel- 
•r Wunsch von dem R. V. P. T. auf das lebhafteste unterstützt 
4#- Das Preußische Landwirtschafts-Ministerium hat sich nach 
itm Bemühen der Interessenten entschlossen, dieser Forderung zu 
sprechen, und waren für diese Stelle in Aussicht genommen: Tierarzt 
; •> k in Berlin-Lichtenberg, Tierarzt Alt ho f in Betzdorf, Präsident 
Deutschen Veterinär-Rats, Tierarzt Dr. Brüggemann in Salz¬ 
en und Tierarzt Dr. Herberg in Osterath. Allgemein wurde an- 
fflinen, daß Kollege M a a k, der von jeher die Interessen der Prak- 
:r tmrgisch und auch nach vielen Richtungen hin erfolgreich ver- 
■ ; i hdi, in das Ministerium berufen werden würde. Leider ist diese 
anung zu Schanden geworden, denn wie wir kurz vor Schluß der 
aktion erfahren, wird Kollege Dr. Brüggemann als Vertreter 
Praktiker Ins Ministerium berufen werden; möglicherweise ist die 
- Iun * bereits erfolgt. Kollege Brüggemann ist 1914 in Han- 
- r approbiert und hat in dem gleichen Jahre auch dort promoviert. 
Ob diese Wahl bei den Praktikern ungeteilte Freude erregen wird, 
hten wir bezweifeln; denn Kollege Brüggemann dürfte doch an 
hrungen hinter den Kollegen M aa k und auch A 1 1 h o f weit zurück- 
•n, und gerade^mit Rücksicht auf seine noch nicht sehr umfang¬ 
en Erfahrungen wohl häufig nicht in der Lage sein, den Einflüssen 
Ministerium gegenüber einen steifen Nacken zu bewahren, und des- 
uohl für die Praktiker nicht die Vorteile zu erringen in der Lage 
uie dies bej einem älteren, erfahreneren Kollegen, wie z. B. Maa|t, 
^ gewesen wäre. Kollege Maak hat in der unerschrockensten 
e * °bwohl man ihn vor einiger Zeit zum kommissarischen Kreis- 
zt eraapnt hatte, die Interessen der Praktiker stets vertreten, und 
‘ e Praktischen Kollegen eine enorme Tätigkeit entwickelt, nicht zur 
Diung persönlicher Vorteile, sondern aus einem tiefgehenden Inter- 
tür die Praktischen Tierärzte. Ob Kollege Brüggemann ebenso 
re ich tätig sein wird, wie Kollege Maak, möchten wir vorläufig 
t'ieln. Freuen würden wir uns, wenn wir uns in dieser Hinsicht 
en Schriftleitung. 


Mitteilungen aus der Hundepraxis. 

v on prakt. Tierarzt D r/P r ö h l i c h , Ratibor O.-S. 

" ,llund verstopfung beim Hunde infolge Ver¬ 
schlucke ns einer Ratte. 

Februar d. Js. wurde ich dringend zum Besitzer T. ge- 
vsen 7 Monate alter deutscher Schäferhund plötzlich einen 
^ °mmen habe. Bei meinem Eintreffen (knapp 15 Minuten 
\ L , j” de . r ersten Erscheinungen) fand ich den Hund röchelnd 
2imtner^ stehen mit ängstlich’ hilfesuchendem Blick, das 


i Maul offen, stark geifernd, anstrengende Schluckbewegungen aus- 
. führend. 

^ ^ Meine Vermutung, daß der Hund wahrscheinlich einen Fremdkörper 
‘verschluckt habe, wurde zur Gewißheit, als ich uie Schlundsonae ent¬ 
führte und mit dieser im Aqfangsteil des Schlundes auf einen Fremd¬ 
körper stieß. Die sofort hervorgeholte Schlundzange förderte eine 
kleine, aber sehr fette Ratte zutage. Gleich waren die wutähnlichen 
^ Erscheinungen verschwunden, und der Hund sprang wieder vergnügt 
umher. 

2. Ein Fall von Akarusräude beim Hunde. 

Am 19. Dezember v. Js. wurde mir ein Jagdhund U** Jahr alt) des 
Herrn G. aus P. vorgestellt mit dem Vorbericht, der Hund sei bereits 
etwa 8 Wochen krank, die Haare fielen aus, auf der Haut zeigten sicii 
zahlreiche kleine Geschwüre, und der Hund werde immer magerer, ob¬ 
wohl er guten Appetit habe. Er sei schon von einem Förster behandelt 
worden, der ihn mit einer öligen Flüssigkeit eingerieben habe; trotzdem 
aber greife die Hauterkrankung immer weiter um sich. 

Befund: Nährzustand sehr schiecnt, Temperatur und Puls normal. 
Die Untersuchung uer inneren Organe ergiui keine kranknaiten ao- 
weienungen. Oer Blick ist ein wenig truüe. Lhe Flaut ist uoer aeu 
ganzen ivorper stark gerötet und zum i eil, besonders in der Liegend 
von Schulter und rianKen, stark verdickt und mit piatteuarug neoeu- 
einanderiiegenuen Krustenremen besetzt. Kopf und rioten zeigen die 
versediedenen Stadien einer Dermatitis: haarlose stellen, Kotung, 
Pusteln, leuchte btellcn, durch Fiatzen uer Pustein entstanden, und dicke 
Borken. Die Ausbreitung der Krankheit am Kopf war derartig, aaß 
auch nicht ein Gnadratzentimeter gesunde haut menr im Zusammenhang 
zu sehen war. Juckreiz war fast gar nicht vorhanden. Durch mikro¬ 
skopische Untersuchung wurden Akarusmilben festgestellt. 

Bei der Ausbreitung der Krankheit hielt ich eine Therapie für aus¬ 
sichtslos und riet zur Tötung. Der an seinem Hunde mit großer Liebe 
hängende Besitzer wollte darauf nicht eingehen und bat mich, eine 
Behandlung zu versuchen. Ich nahm den Hund zu mir, und zwar mußte 
er in einer geheizten Boxe mit zwei gesunden Hunden Platz nehmen, 
die, wie ich vorweg bemerken will, trotz 11 wöchigen Zusammenseins 
sich nicht ansteckten. Zuerst ließ ich den- Hund drei warme Ganz- 
bäder in dreiprozentiger Kreolinlösung nenmen, der 
etwas Schmierseife zugesetzt wurde, um die Haut zu reinigen und zur 
eigentlichen Behandlung vorzubereiten, und zwar jeden zweiten Tag ein 
Bad. Pusteln wurden dabei immer mit den Fingern ausgedrückt. Dann 
ließ ich jeden dritten Tag den ganzen Hund mit Perunoyo-Balsam 
einreiben, mit dem ich sonst bei den verschiedensten Hauterkrankungen 
sehr gute Erfolge ZUi verzeichnen hatte, das in diesem Fall aber voll¬ 
ständig versagte. Teils benutzte ich den Perunovo-Balsam rein, teils 
machte ich ihn durch Zusatz von etwas Spiritus dünnflüssiger. Zwar 
wurde die Haut durch diese Behandlung vorübergehend geschmeidiger, 
aber ein Heilerfolg war nicht zu sehen. Nach fünf solchen ergebnislosen 
Einreibungen ließ ich den Hund wieder zwei warme Kreolimbäder 
nehmen und versuchte jetzt Sulfoliquld. Drei sachgemäß ausge¬ 
führte Ganzeinreibungen führten keine Besserung herbei; indessen ver¬ 
schlimmerte sich der Allgemeinzustand zusehends, ob etwa auf Orund 













dieser Einreibungen, will ich dahingestellt sein lassen. Während der j» Ein« nrae Bdkaadhwg d«r Geft&g«kbdert 
Hund bis dahin sehr gut gefressen hatte, zeigte er jetzt sehr wenig Appe-^J Von ^ am Dr . Bemann, Hatnbirg. 

tit und hatte selbst an Leckerbissen keine rechte Freude. Während er 1 * 

sonst beim Besuch seines Herrn diesem freudig entgegensprang;, blieb er Ich hatte in den letzten 10 Monaten Gelegenheit, bei etwa lü Hm 


jetzt teilnahmslos in der Ecke liegen. Nun wurde der Hund 8 Tage 
lang in Kühe gelassen, an der Haut nichts gemacht, und er erholte sich 
wieder, aber auf der Haut zeigten sich immer wieder neue gerötete 
Mecken, Pusteln und dann nässende Stellen bzw. Borken. Von einer 
jetzt wieder in Vorschlag gebrachten Tötung wollte der Besitzer aber 
noch nichts wissen und bat mich, den Hund weiterzubehandeln, bis er 
gesund werde oder verende, aber ihn gewaltsam töten lassen wolle 
er nicht. 

Da nahm ich meine Zuflucht zu einem von mir'bei der Räude der 
Pferde als vorzüglich erprobten Präparat, dem Sozojodol-Hydrar- 
gyrum der Firma Trommsdorff in Aachen. Der verdickten 
und noch mit Krusten bedeckten Haut wegen nahm ich aber keine wäs¬ 
serige Lösung des Präparates, sondern ließ mir eine zwei-, drei- und 
iiinfprbzentige Salbe zurechtmachen. Jetzt ließ ich zum Versuch zu¬ 
nächst einen Hinterschenkel mit der zweiprozentigen und den anderen 
mit der üreiprozentigen Salbe einreiben, indem ich die Salbe unter 
meiner Aufsicht in die Haut fein einstreichen* ließ. Lin Maulkorb wurde 
nicht umgelegt,' weil sich der Hund nicht zu belecken pflegte. Nach 
48 Stunden sah ich an dem mit der zweiprozentigen SaJbe eingeriebenen 
Bein ein Trocken wer den der feuchten Stellen, während die Borken 
noch fest saßen; am anderen Bein ließen sich die Borken schon leicht 
ablösen» und eine gesunde Haut kam darunter zum Vorschein. Ich ließ 
jetzt an drei aufeinanderfolgenden Tagen den Hund mit der dreiprozen- 
tigen Salbe einreiben, und zwar jeden Tag ein Körperdrittel. Schon 
nach der ersten Einreibung zeigte sich der Erfolg am ganzen Körper, 
wie er sich beim Versuch an den Hinterbeinen gezeigt hatte; die nassen 
Stellen waren verschwunden, die Borken wurden locker und ließen sich 
leicht ablösen, die Haut zeigte ein haarloses, aber gesundes Aussehen. 1 * 
An einzelnen Stellen, wie Kniefaiten* an den Zehen, am Unterkiefer und 
auch an einer Stelle des Bauches, wo der Heilungsprozeü noch nioht 
zutage trat, ließ ich nach 7 Tagen noch einmal die ftinfprozentige Sozo- 
joüol-Quecksilbersalbe einstreichen. Vergiftungserscheinungen traten 
nicht auf. Nach weiteren 8 Tagen ließ ich den Hund baden. Die Haut 
zeigte jetzt überall ein gesundes Aussehen; die in den nächsten Tagen 
noch ganz vereinzelt auftreten-den Pusteln bzw. nur rote Stippchen wur¬ 
den durch sofortiges Bestreichen mit der fünfprozentigen Salbe schnell 
zur Abheilung gebracht. Bis heute sind Rezidive nicht aufgetreten. 

Dieser Fall zeigt wieder, daß die in der Veterinärmedizin leider so 
oft angewandten Worte „Diagnosis optima, therapia nulla est“ doch 
manches Mal zu früh ausgesprochen werden. 


Allerlei. 

Die spanische Reitschule in Wien. 

Von Dr. T u c h n e r, Cheftierarzt des Vereins der Pferdefreunde in Wien. 

Als Ueberblcibsel -einst prunkliebender, hippophiler Zeiten ragt die 
spanische Reitschule in Wien hervor. Selbst in diesen schweren Zeiten 
entschlossen sich die kompetenten Faktoren in Wien, dieses equestrische 
Juwel nicht an das Ausland zu veräußern, sondern es dem Volke, das 
außer panem mehr noch circenses liebt, zu erhalten. Ein lobenswerter 
Entschluß, diese hohe Reitkunst und noch mehr dieses klassische Pf erde- 
material zu erhalten! Wer diese Prachtexemplare von Lippizanern, 
mit goldenen Schabracken und Troddeln versehen, in der Reitschule 
sieht, glaubt Bilder von Velasquez und Gobelins nach Entwürfen 
Jakob J or daöns lebendig. 

Die Pferde führen ihren Namen nach dem ehemaligen Hofgestüt 
Lippiza im Karst, weiches den Italienern zufiel. Jetzt werden die Lippi- 
zaner in Piber (Oesterreich) nach alter Tradition gezogen. Nach ihren 
Stammvätern unterscheidet man fünf Stämme: Plifto, Favory, Conver- 
sano. Maestoso und Siglavy. Die Pferde sind Nachkommen kostbarer 
spanischer Hengste und neapolitanischer Streitrosse, die Siglavy haben 
arabisches Blut. Die Pferde sind 156 bis 167 zm groß, spätreif und 
äußerst gelehrig. 

Die Reitschule selbst wurde 1735 unter Karl VI., einem Herrscher, 
der Prunk und Zeremoniell liebte, durch Fischer von Erlach 
tigestellt. Dr. Frieberger nennt treffend die Reitschule einen 
aften Stadtplatz“; sic befindet sich in der Nähe der Hofburg. In 


beständen von 180 Tieren eine infektiöse Erkrankung septikfimisdier j 
zu beobachten, deren schleichender, aber doi h bösartiger Verla.,: ^ 
besonders bei der großen klinischen Aehnlichkeit der bekannten se\., 
kümischen üeilügelkrankheiten — eine genaue Diagnostiziert»-- , 
vornherein wesentlich erschwerte^ 

Es fiel mir bei Besichtigung des ersten Bestandes auf, daß u 
herumlaufemden Tiere sehr oft stehen blieben, mit dem Kopie ni.L 
Bewegungen machten, wobei sich aus den Nasenlöchern ein »fe... 
Sekret tropfenweise entleerte. Einige Hühner sperrten dazu du. 
den Schnabel auf und jappten nach Luft. Unter den Augen zeigte:, 
säckchenartige Anschwellungen neben wässerig-schleimigen 
ausfluß. Zwei Tiere des einen Bestandes litten außerdem an eiber 
gen Blepharitis und Konjunktivitis. Der Appetit war wechselt i 
Kotentleerung nach Aussagen des Besitzers anfangs normal. >?. 
dünn und schwarzgrün. 

Während sich einzelne Tiere angeblich wieder erholten, 
anderen die Freßlust bald vollkommen nach; dlte Hühner wurden 
stellten sich mit unter das Gefieder gestecktem Kopf in. eine Lk 
gerten ab urid verendeten nach einer Krankheitsdauer von l 
Wochen. Gerade diese lange Krankheitsdauer und das augensdc 
Gesunden einzelner Tiere machten mir eine genaue Diagnostizi. 
allein nach dem klinischen Befunde unmöglich. Die symptonw 
Behandlung ließ mich im Stich, und ich entschloß mich daher schon . 
wenigen Tagen zur intramuskulären Aolan-Injektio 
dem Gedanken ausgehend, dadurch einen Reiz auf die Abwehrt-, 
auszuüben und den Organismus, soweit es durch die unspe/ 
Therapie möglich-4st, im Kampfe mit den Krankheitserregern zu 
stützen. 

Eine derartige Behandiungsweise schien mir um so naheliegt 
als eine spezifische Immunisierung nur in Frage kommt, wenn 
einwandfreie Diagnose gestellt werden kann. Außerdem ermr.-. 
mich die Erfolge durch intramuskuläre Aoian-Injektionen bei inik 
polibakteriellen Erkrankungen des Hundes dazu, diese auch beifk 
anzüwenden, zum mindesten so lange, bis mir der pathologische 
mische und bakteriologische Befund genauen Aufschluß über in¬ 
liegenden Krankheitserreger gegeben hat. 

Ich injizierte in die Brustmuskulatur jedem Huhn des Bk j 
(30 Tiere) 1,5 kzm Aolan, ließ im Trinkwasser Ferr. sult. verabu I 
den Hühnergarten umgraben und die Ställe desinfizieren. Diegk: ' 
Tiere erholtem sich sämtlich bald, und es ist mir von dem Besitze: j 
richtet worden, daß bisher (9 Monate) kein Tier mehr verendet je¬ 
weilige Tage nach der Besichtigung des ersten kranken Be* I 
brachte mir ein Besitzer ein verendetes Huha zwecks Obduktcc i 


der Hofloge der Reitschule hängt das Bild Karls VL vor ky 
Reiter nach alter Tradition beim Einreiten ihre Kopfbedeckung :• 
Die Reiter selbst tragen Zweispitz, roten Frack, weiße Hose u* 
Schaftstiefel. Die, Reitkunst wird auch heute nach Jahrhundert.- 
Regeln ausgeübt. Die spanische Schule zeigt Ausführung von Gar- 
und Sprüngen in höchster Vollendung. Die Pferde leisten heuie 
selbe, was ihren Vorfahren seit 1700 gelehrt wurde. 

Ich will eine kurze Beschreibung der spanischen Reitkunst’! 
Kollegen, die sich neben ihrem Berufe auch als Reiter betätigen, P- 
Man unterscheidet die »Schule auf der Erde" und die rS 
über der Er de“. 

Zur ersteren gehört die Vorführung des Pferdes in den ‘ 
das Pferd wird an zwei Säulen mit der Pilarenbalfter befesU 
bewegt sich nicht vorwärts, sondern zeigt auf der 
Piaffieren, eine Trabbewegung, wobei das Pferd die Btinc 
liehst lange in der Luft hält, eine Gangart, welche für Prunk ^ • 
am besten paßt Zur Redopp.wird das Pferd losgwäum | 
Durchmesser von 3 m derart galoppiert, daß die Spuren der 
und Hinterfüße zwei Parallelkreise bilden. Dann folgt die 1 ’ r 
eine Galoppbewegung. 

Zur „Schule über der Erde“ gehört die Lev ade, eine i 
bei der das Pferd die Vorderfüße hoclihebt und mit de, j 1 . 
an derselben Stelle verbleibt; man sieht diese Stellung ^ 
denkmälern früherer Zeit. C o u rb e 111 e r e n heißt in ^ er 
Stellung verharren und vorspringen. Der geschulte 
drei- bis viermal hintereinander courbettiexen. Der Re» ,cr " 
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sb dabei an, daß ihm auch dauernd Hühner unter den oben erwähnten 
' ankheitserscheinungen stürben. Es handelte sich um ein 1 Jahr 
< rebhuhnfarbiges Italtenerhuhn von mittelgutem Ernährungszustand, 
f iul: Augen durch cingetrockneten Eiter verklebt, desgleichen die 
Nasenlöcher, Rachenschleimhaut mit blasig-schleimigen Massen ange- 
fiiljt, bis in die Trachea hineinreichend. Lunge blutreich, Herzmuskel 
frühe, geschwollen mit kleinen punktförmigen iepi- und subendokardialen 
Hluiungen. .Aehnfiche Blutungen zeigen sich auf der Scrosa des Dar- 
: < während die Parmschleimhaut diffuse, streifenförmige Rötungen 
iutist. Die stellenweise ockerfarbene Leber ist parenchymatös dege- 
lcrlert. Gefärbte Blut- und Lungenabstriche lassen deutlich bipolare 
Ihkterlen erkennen. Ich stellte nach diesen Befunden die Diagnose 
Oefliigelchoie ra" und nehme auch an. daß es sich bei dem 
rsren Bestand und dem im Laufe der letzten X Jahre bei anderen Be- 
Jtzcrn erkrankten und behandelten Tieren um Gefliigelcholera handelte. 

Ich habe übrigens im Laufe der letzten Monate noch 6 weitere 
Auktionen vorgenommer» und stets dasselbe pathologisch-anatomische 
nd bakteriologische Bild gefunden — auch vor einigen Tagen wieder 
ei einem Huhn. das. ohne vorher krank zu sein, unter Blaufärbung des 
ammes plötzlich umfiel und tot war. Es stammte aus einem Bestände, 
ei dem innerhalb zweier Monate etwa 20 Hühner genau so apoplektisch 
erendeten und so den Besitzer, der an einer Vergiftung dachte, endlich 
erfaßten, tierärztlichen Rat cinzuholen. 

Bei allen vorgenommenen Obduktionen (7) fiel mir auf, daß die 
>tn erwähnten pathologisch-anatomischen Veränderungen mehr oder 
eniger heftig waren, jedoch nie so deutlich und erheblich erschienen, 
ie man es bei Hühnern sieht, die an akuter Gefliigelcholera ver¬ 
dat sind. 

Der gute Erfolg mit Aolan bei der erstmaligen Anwendung er- 
inlerte mich dazu, auch späterhin, als mir die Diagnose „Gefliigel- 
Jlera* einwandfrei erschfen, von der Verabreichung eines spezifi- 
ien Serums abzusehen. * 

Wie eingangs erwähnt, behandelte ich so etwa 180 Hühner, von 
icn ein Tier eines neu gekauften Stammes, der übrigens schwere 
de kranklieitserscheinungen zeigte, beim Einfangen verendete. Fünf 
re ließ ich abschlachten, weil ich eine Behandlung für aussichtslos 
* Von weiteren Todesfällen haben mir keine Besitzer bisher be¬ 
itet. obgleich ich darum bat, mir bei Eintreten von Verlusten Nach- 
f /"kommen zu lassen. 


% Zentner-Schwein, fünf Tage krank; steht nicht mehr auf und 
röchelt stark; Temp. 36,5 Grad. 25 kzm Aolan. Exitus letalis noch an 
demselben Tage. 

Schweineseuche. 2 sehr kümmerliche Läuferschweine von je 
etwa 40 Pfund: chronischer Schnupfen, Husten, Durchfall. Je 8 kzin 
Aolan. Nach 6 Tagen beträchtliche Besserung. Dauernde Heilung. 

Hundestaupe. Ausgewachsener deutscher Schäferhund; Kon¬ 
junktivitis, Durchfall, Husten, Abmagerung schon seit längerer Zeit. 
iO kzm Aolan. Nach 4 Tagen Mitteilung, dem Hunde gehe es besser. 
Dauernde Heilung. 

Etwa 8 Wochen alter deutscher Schäferhund; Durchfall. Schwäche 
der Hinterhand, Konjunktivitis seit 4 Wochen; Wesen noch ganz munter. 
2 kzm Aolan. Opiumtinktur mit Mazcrat. Sem. Lin. Am folgenden Tage 
scheint der Durchfall besser; nach 7 Tagen Nachricht von vollständiger 
Heilung. 

Mittelgroßer, erwachsener Hofhund; sehr heruntergekommen, Kon¬ 
junktivitis. 10 kzm Aolan. Heilung. 

Aus gewachsener Jagdhund; entstehende Staupe. 10 kzm Aolan. 
Am dritten Tage früh noch 40,4 Grad Eieber; nachmittags tritt Besse¬ 
rung ein. Heilung. 

Deutscher Schäferhund, ausgewachsen; mit verschiedenen Medi¬ 
kamenten schon seit Wochen erfolglos behandelter Durchfall; Teilnahms¬ 
losigkeit; Ernährung sehr gut. Taunalbin; Beringserum. Nach 8 Tagen 
keine Besserung. 10 kzm Aolan. Erfolglos. 

Chronischer Bronchial- und Kehlkopfkatarrh bei 
einem Jagdhunde. Der Hund ist tierärztlicherselts schon mehrfach 
vergeblich vorbehandelt worden. 10 kzm Aolan. Besitzer vermeint, 
eine Besserung feststellen zu können, und wünscht eventuell eine zweite 
„Impfung 44 . 

Euterentzündung bei Kühen. Erkrankt ist ein Strich: 
Milch seit 14 Tagen kliimperig. Entzündungserscheinungen, die anfangs be¬ 
trächtlich waren, sind im Laufe der Zeit etwas zurückgegangen. Schmerz 
mittelstark. 100 kzm Aolan. 5 Tage später ist der Euterumfang deut¬ 
lich vermindert; Milch nicht mehr kliimperig, sondern dünnflüssig, weiß- 
gelblich, durchsichtiger als normal; sie enthält kleine feste Stückchen. 
Zweite Injektion von 100 kzm Aolan. 6 Tage später ist zwar die Ent¬ 
zündung behoben, die Milch aber noch immer nicht normal. Später hat 
sic v sich jedoch nach Angabe des Schweizers wieder voll „gefunden", 
ohne daß die Kuh inzwischen gekalbt hätte. 


isuistlsches zur Proteinb5rpertherapie mit Aolan. 

Von» prakt. Tierarzt Heink, Mchlauken (Ostpr.L 
Schweine rot lauf. Zentner-Schwein, seit einem Tage 
Rotfärbung der ganzen Unterseite. 25 kzm Aolan. Nach 24 Stun- 

Heilung. 


Erkrankt ist ein Strich. Kuh frißt nicht. Eutersehr schmerzhaft F'Vher 
fehlt. Milch gelb. Nach eintägiger Erkrankung 100 kzm Aolan. Kuh 
frißt am nächsten Tage besser. Nach weiteren 5 Tagen ist das Euter¬ 
viertel zwar noch immer fest, aber nicht schmerzhaft. Besitzer will sich 
eine zweite Einspritzung noch überlegen, läßt aber nichts mehr von 
sich hören. 


aneemeißelt. Die C r o u d a d e ist ein höherer Sprung als die 
kette, "eil Vor- und Nachhand zugleich in Tätigkeit sind. Bei der 
otade zeigt das springende Pferd die Hintereisen. Die schönste 
Uf iz und wirksamer Abgangseffekt ist die C a p r i o 1 e, wobei das 
! s 'ch in die Luft mit einer Kraft schnellt, daß die Hinterbeine ganz 
r *ntal ausgestreckt sind. Das Auge des zusehenden Tierarztes 
unter der gepflegten Milchhaut zeichnen sich in unvergleich- 
Scfiönheit die Muskeln und Sehnen ab. 

* nni - 5 c h r i f 111 g.: Den fiir die Besichtigung der Reitschule 
Regierenden Kollegen ist der Autor gerne bereit, Auskünfte zu 
Anschrift: Wien 11. Pratcrstr. 56.) 


er Kohlenstoff und Kohlenaufschwemmungen. 

Von Dr. R. Rüther, Paderborn. 

is .^ lsscn gleicht dem Samen, den harte Arbeit vor den Winter- 
1 lm Schoße der Erde geborgen hat. Wir sahen, wie eine solche 
ut ^ Sperre vor alles legen wollte und dann mit merk- 
Kapriolen zur .Rüste ging. Ihr Schwanensang war eine 
e°rie, die sieb selbst absolut vorkam, um nunmehr als banales 
im Kin o zu versinken. Es wäre auch schade, wenn wahres 
^otesker Weise eine so eilige Aktualität besäße, und es ist für 
lsen de Achtung viel gedeihlicher, wenn mühsam Stein um 
animehzutragen sind' und mit der Zeit erst ihren Schliff be- 
an hn ist nicht einem allein, sondern vielen das Gelingen 


anvertraut. So auch geht es mit dem Wissen um den Kohlenstoff. 
Dieser aber ist der Stein der Weisen, der das Rätsel des Lebens birgt. 

Der moderne Zeitgeist kann nur durch milden Humor geheilt werden. 
Alle Welt hat z. B. laut Anschein Interesse an verschobenen Kartoffeln. 
Warum sollte man da nicht das Kartoffelessen in Gnaden deren über¬ 
lassen, die früher uns damit aufgezogen haben. Ebenso waren vordem 
Kohle und Köhlerglauben nahe verwandt. Lassen wir also beides denen, 
die danach raffen, und begnügen wir uns mit dem sog. Abfall, das ist 
Ruß, Asche und Rauch! Diese sind der Forschung bedeutend inter¬ 
essanter und bieten viel leichtere Aufklärung. Es war mit andern 
einer näheren Betrachtung würdigte, die, selbst schon aufgeschlossen. 
Worten für die Kohlenforschung fatal, daß sie immer wieder von* dem 
unergiebigsten Format des Kohlenstoffs ausging und nicht jene Produkte 
auch besseren Aufschluß geben konnten. Denn das Geheimnis der Natur 
ruht zwar in dem Stoff, der alle Strahlen absorbiert, aber die Lösung 
findet es eben darum nur in der Umkehrung dieses Stoffes und seinem 
Reflex. 

Wenn wir aller Astronomie zum Trotz die stoffliche Welt einmal 

als Anstrahlung irgend eines Aetherzentrums betrachten _ denn bis 

zum Lichtdruck hat sich ja die Wissenschaft bereits aufgerafft —, dann 
will das nicht heißen, daß bis ins Wesenlose hinein eine Entsendung 
der Strahlungswellen stattfindet. Vielmehr ist der allerfüllende Aether 
sich selbst Voraussetzung seiner Entropie, d. h. er begabt seine Einzel¬ 
teilchen mit dem Wert der Ausstrahlung und zugleich auch reaktiver 
Rückstrahlung, er verleiht ihnen negative und positive Vorzeichen oder 
Basis- und Säurecharakter. Das Weltall ist daher nicht nach de- 
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Erkrankt ist ein Strich. Euter mäßig geschwollen, Schmerzen nicht 
sehr heftig. Milch dicklich, weiß, mit gelbem Schimmer, flockig. Ent¬ 
zündung besteht seit 2 Tagen. 100 kzm Aolan. Heilung nach drei 
Tagen. 

Euter hinten rechts etwas geschwollen, hart, nfcht schmerzhaft. 
Zustand besteht schon längere Zeit; Milch ln den ersten Strahlen wäs- 
sei ig, bei längerem Melken normal, aber in der Menge stark vermindert. 
Die Kuh soll getreten worden sein. (?) 100 kzm Aolan. Ueber dieses 
Tier fehlt mir eine Notiz; soweit Ich mich entsinne, wurde sie an den 
Schlachter verkauft. 

Zwei Kühe mit Mastitis, beides ältere Fälle. Je 100 kzm Aolan. 
Nach 2 Tagen keine merkliche Besserung. 7 Tage nach der Injektion 
ist ein Schwinden der Entzündung deutlich wahrnehmbar. Ob eine 
völlige Heilung eintrat, ist mir nicht bekannt, jedoch recht zweifelhaft. 
Bei der einen Kuh hatte sich der Husten (Tuberkulose?) auffallend ver¬ 
schlimmert (Schwächung durch die Krankheit oder Wirkung des 
Aolans?). 

Ein Strich kürzlich schwer erkrankt. Schmerz bedeutend; Milch 
wässerig mit bröckifchen Massen: die anderen Striche geben wässeriges 
Serum. Die Kuh frißt nicht. 100 kzm Aolan. Am nächsten Tage frißt 
sic, wird aber lahm, ohne daß eine Ursache oder auch nur der Sitz der 
Lahmheit festzustellen ist. Am dritten Tage geben die nicht schwer 
eikrankten Striche wieder etwas normale Milch. Futteraufnahme gut. 
Am siebenten Tage soll die Milch des letzten Striches zwar auch „bes¬ 
ser“. aber noch dick gewesen sein; der Besitzer will jedoch die schon 
recht alte Kuh schlachten lassen. 

Sche id en en t zü n d u n g e n. Kuh mit schon längerer Zeit be¬ 
stehender kruppöser Scheidenentziindung. Tags zuvor sind Membran¬ 
fetzen abgestoßen worden. Scheidenschleimhaut leichtblutend und seh£ 
empfindlich: geschwollen. 2 Scheidenkapseln und 100 kzm Aolan. Hörte 
später von Heilung. 

Verschleppte, phlegmonöse Scheidenentzündung. Die Kuh hatte vor 
8 Wochen schwer gekalbt. Scheide innen so geschwollen, daß ein Fin- 
führen der Hand nicht möglich ist. Sehr große Schmerzhaftigkeit. Aus¬ 
fluß besteht so gut wie nicht. Der Uterus fühlt sich vom Rektum aus 
verdickt an und zeigt keine Fluktuation. Man hatte gespült, und dabei 
sollen Hautstiicke abgegangen sein, die wohl aus der Scheide gestammt 
haben dürften, da die Nachgeburt nicht zurückgeblieben ist. 100 kzm 
Aolan. 2 Tage snäter ist die Schwelluni?' der Scheide soweit znrjlck- 
gegangen. daß ich jetzt mit Mühe die Hand einführen kann. Uterus 
noch geschwollen, fest. Zweite Injektion von 100 kzm Aolan. 3 Tage 
nach dieser zeigt sich die Anschwellung der Scheide hanntsächllcb mir 
auf der einen Seite auf einem mehr beschränkten Bezirk. Das Ein- 
führen der Hand ist leichter. Die Kuh wurde, wie ich später erfuhr, 
geschlachtet und soß eine „Eiterbeule" im Inneren gehabt haben. 

Gelenkentzündung. Pferd mit schwerer Sorunggelenksent- 
zfindung. verursacht durch eine zu scharfe Spateinreibung von seiten 


Einstein sehen Theorie endlich und unbegrenzt, was ein absurder 
Nonsens wäre, sondern im geraden Gegenteil unendlich und doch sich 
selbst Form gebend, i. e. sich selbst begrenzend. Nicht vieler Worte 
halber, sondern im woblberechneten Ziel früherer Ausführungen lag es 
daher nachzuweisen, daß alles über und unter dem Grenzstrich des 
Sichtbaren verlaufende reine Theorie oder Glaube ist. So auch alle 
Infrachemic und Ultraphysik des Weltbildes. Jede ernstliche Theorie 
ist da gleichberechtigt, solange sie nicht von Widersprüchen überrascht 
wird. Konform den tatsächlichen Verhältnissen ist es aber, daß beim 
IJebergang von der Oasform zur festen Phase jedes weniger konsistente 
Aggregat an dem festeren Gefüge seine Grenze findet, d. h. jenes als 
Filter passieren muß. In einer früheren Zeitepoche, wo noch der flüssige 
Zustand vorherrschte, traf demnach die Heliumstrahlung auf das Wasser, 
dessen Komponenten sie zerteilte, um das Helium bzw. sein Dreifaches, 
den Kohlenstoff, dazwischenzuschieben. So entstand die Formel 
2(H a CO n ), wobei immer festzuhalten ist, daß der Ausdruck H in solchen 
Formeln für 2 H zu gelten hat. Bei der in weiteren Perioden erfolgendep 
„trockenen“ Destillation löste sich ein O ab, um aufgespalten an der 
H-Seite durch Kondensation N zu bilden, während der Fortfall des O 
dem ganzen Formelinbalt Gelegenheit zu weiterer Verdichtung gab. 
Nun ist cs zugleich eine Eigentümlichkeit des Heliums, den Sauerstoff 
in eine inaktive Modifikation umzukehren, weswegen es auch von Säuren 
nicht angegriffen wird und als völlig inaktiv gilt. Diese Umwandlung 
von 2 0 rechterseits stellt sich als S dar, so daß wir nunmehr die 
Formel N — C — S (Rhodan) in Wirklichkeit unter dem Namen „Kohle" 
^ ^sitzen. Daß dies nicht auf bloßer Träumerei beruht, kann jeder an der 
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eines Pfuschers. 95 kzm Aolan. Am folgenden Tage bricht sich s 
zwei Stellen der Eiter Bahn; das Gelenk ist infiziert. Die Schmerze 
lassen nach. Spiritusumschläge. Schlachtung. 

Phlegmonen und ähnliches. Sterke mit pblegmnr,» 
Schwellung in der Bauchgegend. 75 kzm Aolan. Keine weite? 
Nachricht. 

Pferd, 3jährlg, mit Jochbogcnfistel, entstanden durch Sturz v 
4 Wochen. Seit dem vorhergehenden Tage plötzliche, starke Anschve 
lung der ganzen Augengegend. 50 kzm Aolan. Nach 2 Tagen ht l 
Schwellung beträchtlich zurückgegangen bei starker Absonderung 
Fistel. Operation. Die Wunde wird jodiert und mit Bismut. subga 
gefüllt, danach nicht mehr mit Medikamenten behandelt. Sie heilt re: 
gut; auffallend ist dabei die anfangs sehr reichliche Absonderung 
seroiden Flüssigkeit, die alsbald zu einer fibrinösen, dehnbaren Mat 
erstarrt. Mir ist nicht bekannt, ob über dem Proz. koronoideus rar 
bularis ein Schleimbeutel liegt, der verletzt worden sein könnte 
der ganze Vorgang ist mir unklar geblieben. Dem Besitzer heilte 
Wunde fast zu schnell. 

Volljähriges, kleines Pferd. „Phlegmone“ einer Hlnteiedre;: 
80 kzm Aolan. Nach späterer Nachricht Behandlung erfolgreich 

Pferd, gleichfalls mit Einschuß. Spiritusprießnitz. Am dritten' 
keine Besserung. 100 kzm Aolan. Am folgenden Tage stärkere Sor 
lung, nach weiteren 2 Tagen sehr zuriiekgegangen. Heilung. 

Pferd mit Wunde an der Innenseite eines Sprunggelenks; dlew 
ganzen verdickt. Behandlung mit Medikamenten. Nach anfär; 
guter Besserung Rückfall am elften Tage. Die Wunde eitert. ! ■ 
Aolan. Nach 2 Tagen ist die Schwellung nur noch gering; au! 
Wunde sitzt ein fast trockener Schorf. Heilung. 

Pferd mit Wunde am Unterschenkel innen. Knochenverletu 
Nach etwa 14tägiger Ruhe als gesund entlassen. Plötzlich neue St* 
lung an der alten Stelle und Abszedierung. 100 kzm Aolar. ’ 
2 Tagen sehr geringer, kaum riechender Ausfluß aus der erwer 
Wunde. Nach weiteren 4 Tagen ist die Schwellung fast ver^chv 
die Wunde sezerniert so gut wie gar nicht und heilt in den H 
Tagen endgültig. 

5jähriges Pferd kleinen Schlages mit Einschuß. Heiße B; ; : 
Ein wickeln verordnet. Nach 2 Tagen eeringe Besserung. fiOkin 
Keine weitere Nachricht, in diesem Falle gleichbedeutend mit He ! 

Wunden*. Junger Jagdhund mit 8 Tage alter Pfotenwurde u 
Fuchseisen. Die Weichteile auf -der Dorsalseite sind sämtlich 
die Mittelfußknochen durchtrennt: diese liegen frei. Die Wurr 
haben sich weit voneinander gezogen infolge starker Anschwe 
distalen Pfotenteils. 5 kzm Aolan. Warmes Bad, Jodtinktur. 1 
suhgalf., Verband, um das „Lecken zu verhüten. Nach einiger < 
Nachricht, der Hund trete schon recht gut auf. 


Hand eines durch Hitze bei Luftzufuhr aufgescblosenen V^ r 
sehen, indem er einerseits nach Verteilung der Masse in ^ ' 
Stickstoff bindet, dann wieder abfiltriert und nunmehr a ,,r b den 
abtrennt. Letzteres Verfahren findet hei „Peinigung* (l , 
zu endovenösen Zwecken ja auch schon Anwendung, obwohl 
in Wirklichkeit nur um verkannte „Harze“ handelt und der 
stoff dadurch auch noch nicht blendend rein geworden i' 
Bedenken aus der Praxis zur Genüge dartun. Die \e rtl 
Untersuchungsstoffes in einem flüssigen Medium wie Wasser oe 
Metallurgie der Schmelzfluß ist nötig, damit der eigentliche ‘ 
entstehen kann. Ebenso darf man i,ede Reingewinnung im e ‘ 
Prozeß als eine Synthese des vorher gar noch nicht in u , 
vorhandenen Erzes ansehen. Die Verarbeitung des Kohiens^. 
solcherart eine echte Sehwarzweißkunst. Denn nach Abtrennu 
Rindenschichten findet man ein weißes Produkt, das bei ^ 
Wasser glasig erscheint, trocken aber ein sehr leichtes ü ‘ 
das große Neigung zu faserigen Krystallisationen bekundet 
oder Thalliumnitrat ergibt es mikrochemisch dem 
Bilder, oin Beweis dafür, daß auch bei ihm die Polymer 
hältnis von 3.5 bzw. 7 eine große Rolle spielt. Leider - 
heute der Raum nicht, auf dieses interessante Gebiet uci,ti 
(Siehe meine Broschüre „Gold und Kohle“.) Da das ^°'J" 
starke Interferenz des Lichtes zeigt ferner nur in u0 
außerdem, wie schon bemerkt, in ionisierten Nentralsa & 
Gedanke an Silizium nahe, falls jenes nicht weiß und fmAus.- 
überhaupt Kieselsäure vorhanden wäre. So aber kam 
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in Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 

$ottaufkulturen 

Geflügeleholeraimpfstoff nach Prof. Dr. Neumann 
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Lieferung nur an TUr&rxte. 

« 7l Preis ohne Porto und Verp&okungMposen. 
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Tierärztliche Rundschau. 


&S7 
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]jähriges Fohlen mit großer Hautlappenwunde am Oberschenkel. 
: küm Aalon. Keine weitere Nachricht. 

Pferd mit tiefer Muskelwunde. 100 kzm Aolan. Keine weitere 

jdiricht 

fahriges Pferd. Tiefe Wunde an der Vorderbrust, Lappenwunde in 
r Sprunggelenkbeuge. Naht, Binde. 40 kzm Aolan. Nach 2 Tagen 
■;:cn die Wunden sehr gut aus und sezernieren sehr wenig. Keine 
,;;ere Nachricht. 

Bronchopneumonie und Pleuritis. Pferd mit Husten 
t 4 Tagen. Außerordentliche Atembeschleunigung seit einem Tage, 
lies Fieber. Probepunktion ergebnislos. 100 kzm Aolan. Einmal 
Äig. Am Abend selbst noch 40,5 Qrad C, am nächsten Tage 38,1 
rad. Atmung und Futteraufnahme normal. Der injizierte Schenkel 
geschwollen; die Schwellung verschwindet in 3 Tagen. 

Druse (?). Pferd, 3jährig, mit Schwellung der Kehlgangslymph- 
liscu, die von Zeit zu Zeit aufbrechen. Warme Einpackung. 60 kzm 
hin. Nach 2 Tagen starke Eiterung. Dauernde Besserung, soweit 
i Nachricht habe. 

Katarrhalfieber. Krankheit seit dem Tage zuvor. 100 kzm 
,'an. Kein Aderlaß. Am folgenden Tage abends Schlachtung, obwohl 
r mittags eine gewisse Besserung der Patientin eingetreten schien. 
Tumoren, bösartige (?). Altes Pferd mit Geschwulst am 
is. Erosionen auf der Oberfläche. Schamlymphdrüsen geschwollen 
' mit der Umgebung’ verwachsen (Metastasen?). Inoperabel. 80 kzm 
n. Nach 8 Tagen sind die Erosionen merklich gebessert, die Ge- 
willst am Penis und besonders die regionären Lymphdrüsen haben 
n ganz beträchtlich vergrößert. 

Kritische Betrachtung. Ich habe vorstehende Fälle alle 
m Kommentar angeführt, da sie am besten selbst für sich oder gegen 
I sprechen. Ist keine weitere Behandlungsmethode neben der Aolan- 
ktion angegebeny so ist auch keine angewandt worden; speziell bei 
i Wunden ließ ich nur das Aolan wirken, wenn ich nichts anderes 
uerkte. 

Vom theoretischen Standpunkt aus interessant erscheint mir der 
l von bösartiger Geschwulst. Es hätten mir eigentlich sofort starke 
-W1 kommen können, ob sich ein Neoblastom nicht durch Proto- 
mareizung eher verschlimmern als bessern würde. Denn — so hätte 
denken können wenn bei der Proteinkörpertherapie wirklich eine 
Aktivierung stattfindet, so wäre es recht wohl möglich, daß — sche¬ 
in» ausgedrückt — die Zellen des parasitierenden, malignen Tumors, 
iiialls aktiver, jetzt erst recht die sowieso schon schwächeren Wirts- 
en unterdrücken würden. Freilich handelt es sich in meiner Ka- 
k nur unreinen einzigen, paihologisch-histologlsch nicht einmal ge- 
:en Befund, der schwerlich erlaubt, überhaupt einen Schluß, ge- 
"Dge denn einen verallgemeinernden Schluß aus ihm zu ziehen; 
^rhin- scheint mir dieser Fall doch, beachtenswert, und weitere Ver¬ 
te in dieser Hinsicht wären’ aus mehr als einem Grunde zu 
sehen. 


Helium handeln, das eine aiiotrope Modifikation des Siliziums vor- 
Dit. Das gleiche hat schon Anlaß zu den uralten Entdeckungen 
A ases, Porzellans, Marienglases usw. gegeben. 

1:s könnte freilich frappieren, daß Helium als das leichteste Oas 
f br fest sein soll. Darüber aber, ob etwas fest sei oder einen 
rtn Zustand erhalte, entscheidet nicht in erster Linie Temperatur 
[ )ri, ck als Korrelate, sondern die Möglichkeit der Ausdehnung bzw. 
Wegfall fester Orenzen. Habe ich Kochsalz in Lösung gebracht, 
,lrJ niemand mehr behaupten können, es sei fest; /denn In ver- 
Lösung existiert dann von ihm nur noch gasförmiges Jon. 
-falls wäre keine Umsetzung möglich. Jeder Körper bis zum 
aspa t herab ist nun aber In einer bestimmten Flüssigkeitsmenge 
11 trttt soweit in einen neuen Seinsbereich, während umgekehrt 
1 tin Wechsel der Reaktion, verbunden mit Einzeldruck undWärme- 
^ genügt, aus Gasen und Flüssigkeiten fester Stoffe zu erzeugen, 
nen neue Grenzen zu geben. Dabei ist stets zu bedenken, daß 
nicht mit einer an den absoluten Nullpunkt streifenden Tempe- 
as ^ e hum verflüssigen wollen, sondern es gleitet aus festem 
dUrch verschte dene Gestaltungen hindurch langsam zum Ur- 
c zurück. Das ist etwas ganz anderes, in Atomo zerbrechen 
r ’öer 2usammensetzen. Uebrigens fällt damit auch mehr Licht 
^ ,esen ^ es rätselhaften Mucius sowie auf die Analogie zwischen 
und Saccharh?. Letzteres Ist eben ungereinigter Kohlenstoff mit 
• J v on S und N. 


Was die Euterentzündungen anbetrifft, so habe ich den Eindruck, 
daß die Prognose bei der Aolanbehandiung — wie auch sonst — in 
den frischesten Fällen am günstigsten zu stellen ist. Fraglich ist mir 
aber, ob sich die in. Ursache und Erscheinung so verschiedenen Masti¬ 
tiden der Proteinkörpertherapie gegenüber alle gleich verhalten. Leider 
stößt unsere Erkenntnis bei dieser Frage auf die große Schwierigkeit 
der Differentialdiagnose, und eine exakte Forschung wäre hier wohl 
nur unter Mitarbeit einer bakteriologischen Untersuchungsstelle möglich. 
Wichtig scheinen mir auch Feststellungen darüber, I. ob eine Milchdrüse, 
deren akute Entzündung zwar durch Aolan behoben, deren Milchergie¬ 
bigkeit aber nicht wieder hergestellt wurde, in der nächsten Laktations- 
periode vielleicht wieder besser arbeitet, 2. ob und wenn die chronische 
indurierende Mastitis sich Irgendwie mit Proteinkörpern beeinflussen 
läßt oder nicht. 

Der Fall der Scheidenphlegmone, welcher zur Schlachtung führte, 
dürfte meiner Ansicht nach zugunsten der Aolantherapie zu deuten* sein. 
Aus der diffusen Phlegmone wurde hier ein Abszeß. Der betreffende 
Besitzer hätte nur eher um Hilfe bitten sollen. 

Zum Schlüsse möchte ich mir einige Bemerkungen über die Do¬ 
sierung und die Gefährlichkeit des Aolans gestatten. 

Erwachsenen Rindern, volljährigen Pferden, wenn diese nicht sehr 
klein sind, gebe ich 100 kzm Aolan, einjährigen Fohlen 25 kzm, zwei¬ 
jährigen 40 kzm, dreijährigen 60 kzm, vierjährigen 80 kzm, Schweinen 
über 1% Zentner 25 kzm, Läufern* von 50 Ffund etwa 10 kzm, großen 
Hunden 10 kzm, jungen, wie oben angegeben. Bei allen diesen Do¬ 
sierungen sah ich niemals üble Zufälle. Mehrmalige Einspritzungen nahm 
ich nur selten vor; ob sie von Vorteil sind — eine genügend große 
Anfangsdosis vorausgesetzt — weiß ich daher nicht zu beurteilen. Ich 
glaube, daß für volljährige Pferde oft auch 80 kzm und für jüngere 
entsprechend niedrigere Dosen genügen, dagegen für Rinder bisweilen 
100 kzm zu wenig sind. Doch sind das alles nur vage Mutmaßungen, 
die keineswegs Anspruch auf Richtigkeit erheben wollen. Sie entsprin¬ 
gen dem persönlichen Gutdünken und der Erwägung, daß man mit zu 
kleinen Dosen jedenfalls nie schaden kann, wohl aber mit zu großen. 

Um nun auf die Gefährlichkeit des Mittels für Pferde zu sprechen zu 
kommen, sah ich bei diesen nach Aolaninjektionen noch keine Neben¬ 
wirkungen, abgesehen von der obenerwähnten Schenkelanschweilung, für 
cHe ich aber eher mich, als das Aaolan verantwortlich machen möchte. 
Anfangs glaubte ich, ich hätte dieses Bewahrtbleiben vor „Embolien", 
„Ar aphylaxien" und wie manche diese vergiftungsähnlichen Erschei¬ 
nungen noch betiteln, dem Umstand zu verdanken, daß ich selbst Men¬ 
gen von 100 kzm mit einer 20 kzm-Spritze injizierte, und infolgedessen 
der Vorgang der Injektion längere Zeit in Anspruch nahm. Ich glaube 
jetzt aber, daß ich mich bei dieser Meinung irrte. Zunächst dürften Ohn¬ 
mächten und dergleichen nach Aolanbehandiung wohl sehr selten sein. 
Lieber die unzähligen Fälle, die reaktionslos -vorübefgehen, spricht nie¬ 
mand, der eine unglückliche Fall aber durchläuft die ganze Fachpresse. 
Immerhin sind ja einzelne ungünstige Erfahrungen gemacht worden, ihre 
Erwähnung besteht somit zu vollem Rechte, und es fragt siöh min; 
Worum handelt es sich bei diesen? 

Von Embolien kann bei der Beschaffenheit des unverdorbene« Aolans 
gar keine Rede sein. Man müßte auch dann, wenn es anders wäre, 
geradezu schon eine größere Vene anstechen, was bei der angeratenen 
Injektion in die Hinterbacken nicht sehr wahrscheinlich ist, es sei denn*, 
man verwendet eine längere Kanüle. Die ist nicht nötig, denn ein Aus¬ 
laufen der injizierten Flüssigkeit in irgendwie wesentlicher Menge findet 
auch bei der Verwendung einer gewöhnlichen Rekordspritzenkanüle 
nicht statt. Einer solchen Lungenembolie — denn nur um die könnte 
es sich bei normalem Herzen handeln — würde man im übrigen leicht 
dadurch aus dem Wiege gehen, daß man zunächst die Impfnadel einsticht 
und sich überzeugt, ob aus ihr Blut abfließt. Mir ist dieser Fall wohl 
aus dem oben angegebenen Grunde bisher nicht vorgekommen. All 
dieses wurde schon in der „T. R.“ zum größten Teile einmal oder öfter 
gesagt; trotzdem erfreut sich das Wort Embolie noch immer einer ge¬ 
wissen Beliebtheit. Am liebsten spricht man sogar von Fettembolie, 
obgleich Aolan nach vielfachen' Veröffentlichungen so gut wie gar kein 
Fett enthält. Eher könnte man da vielleicht an Embolien durch kleine 
Gerinnsel denken, die zuweilen in dem Präparat entstehen Ich habe Aolan 
das solche Flocken enthielt, wenn es sich nicht um ganz vereinzelte 
Partikelchen handelte, bisher nicht verwendet. Ein gewisser sich an 
der Wand der liegenden Ampulle ansetzender Niederschlag dagegen hat 
mich nicht gehindert, die betreffende Dosis zu benutzen, falls sie beim 
Schütteln dünnflüssig und homogen blieb. Auch etwas gelb gewordenes 
sonst unverändert erscheinendes Aolan ist bisher stets ohne Schaden 
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von meinen- Patienten vertragen worden, im übrigen aber hat man es 
ja leicht, vorsichtig zu sein, da die herstellende Firma unbrauchbar ge¬ 
wordene und selbst verdächtige Ampullen anstandslos zurücknimmt. 

Ebensowenig wie Embolie paßt der Ausdruck Anaphylaxie. Unter 
Anaphylaxie verstehen wir doch im allgemeinen nur d i e Ueberempfind- 
lichkeit eines Organismus, die erst durch eine gewisse Inkubationszeit 
nach vorausgegangener parenteraler Verabfolgung desselben Eiweiß¬ 
stoffes entsteht, der dann bei der nächsten Injektion die typischen Krank¬ 
heitserscheinungen hervorruft. Es mag überflüssig erscheinen, daß ioh 
hier diese Bemerkungen einflechte. Aber, wenn wir auch in erster 
Linie Praktiker sein wollen, so ist es für unsere Verständigung unter¬ 
einander und auch mit der übrigen wissenschaftlichen Welt durchaus 
notwendig, Fachausdrücke in dem Sinne anzuwenden, den sie zur Zeit 
nun einmal haben. 

Bel den Erkrankungen einzelner Pferde nach Aolan-Einspritzungen 
handelt es sich weder um E'mboliefolgen noch um anaphylaktische Er¬ 
scheinungen, sondern um die Folgen einer Art von Idiosynkrasie. Ich 
glaube, daß die Firma Beyersdorf einverstanden ist, wenn ich hier 
am Ende meiner Erörterungen einen Teil ihres mir freundlichst über¬ 
sandten Schreibers nutteile, der geeignet ist, über diesen bedeutungs¬ 
vollen Punkt Aufschluß zu geben und die gewiß nicht unberechtigten 
Bedenken gegen die Aolananwendung auf ein Minimum zu reduzieren. 
Die Firma schreibt: 

Es besteht keine Gefahr einer Embolie, selbst nicht bei Ein¬ 
spritzungen von Aolanmengen bis zu 100 kzm ln die Vene; auch bei 
Intravenösen Injektionen» für Menschen gilt dasselbe bei Dosen bis zu 
10 kzm, 

2. Es besteht auch bei den typischen Anaphylaxieversuchen nicht 
nur unserer Abteilung, sondern auch .des Erlanger Hygienikers, Prof. 
Weichardt, keinerlei Gefahr einer Anaphylaxie, selbst nach reich¬ 
lichen und sehr häufigen Aolangaben. 

Dagegen besteht ausschließlich bei Pferden nach unseren 
neuesten. Untersuchungen b^i vereinzelten Individuen eine konsti¬ 
tutionell bedingte Empfindsamkeit des peripheren 
Oefäßnervenapparates gegen jegliche parenterale 
Zufuhr fremdartiger und Eiweiß enthaltender Stoffe, 
die, wie nach jedem Serum, auch nach Aolan auftreten kann. Sie führt 
bei diesen Individuen nach der Serum- bzw. Aolaninjektion zu «iner 
sekundenlangen Erweiterung der peripheren Gefäße, die durch die daraus 
folgende Blutarmut der Zentralorgane zu einem sekundenlangen Zittern 
und zu Angstgefühlen führen kann, was vielleicht ein Hinfailen der Tiere 
und dadurch eine Verletzung zur Folge haben kann. 

Da es an sich nicht möglich ist, diese shockattige, wenn auch an 
sich ungefährliche Erscheinung zu vermeiden, und da es nicht angängig 
ist, deshalb ohne eine in der übrigen Veterinärmedizin kaum noch ent¬ 
behrliche BehaftdlungsWeise, wie sie die unspezifische Immunisierung 
darstellt, auszukommen, haben wir Untersuchungen vorgenommen, die 
die Ausschaltung derartiger Individuen von der Behandlung zum Zweck 
hatten. Sie haben ergeben, daß es möglich ist, diese Individuen durch 
einen kleinen Kunstgriff bei der Einspritzung zu erkennen, 
der folgendermaßen auszuführen ist: 

Statt sofort die volle Dosis intramuskulär zu injizieren, spritzt man 
subkutan ein Zwanzigstel bis ein Zehntel der Dosis ein und wartet einige 
Minuten ab. Wenn man dabei irgend etwas» Auffälliges bei Kien behan¬ 
delten Tieren bemerkt (leichtes, etwa % Minute andauerndes Zucken der 
Muskelfibrillen am Rumpf), so unterläßt man die Einspritzung. Treten 
irgendwelche bemerkenswerten Symptome nach der kleinen subkutanen 
Probeein-spritzung nicht auf, so kann man ohne jede Gefahr die Gesamt¬ 
einspritzung an dem Tiere vornehmen." 


Ueber die Zuständigkeit der Nahrungsmittelchemiker 
und Tierärzte bei der Milchkontrolle. 

Von Dr. Eugen Seel, 

Nahrungsmittelchemiker und Tierarzt In Würzburg. 

Auf wiederholt geäußerten Wunsch der Leitung dieser Zeitschrift 
will ich zu dieser Frage Stellung nehmen, obwohl dieselbe schon oft 
auf Versammlungen beider Berufsstände*) besprochen wurde. 


*) Berichte des Deutschen Veterinärrates und des Vereins deut¬ 
scher Nahrungsmittelchemiker sowie Fachzeitschriften beider Stände. 
Nähere Angaben möchte ich unterlassen, um auf unschöne und ge- 
■<-sige Aeußerungen nicht eingehen zu müssen. 
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Daß die Frage der Zuständigkeit der Nahrungsmlttelckmiker | 
Tierärzte bei der Milchkontrolle immer noch eine offene ist unj > 
heißer Kampf auf beiden Seiten geführt wird, liegt daran, dsß 
Kampf kein eigentlicher Kampf ist, weil er stets in Abwesenhe : 
Gegners geführt wird. So waren z. B. auf den Versammlung 
Deutschen Veterinärrates zu den diesbezüglichen Verhandlungen 
Vertreter der Nahrungsmittelchemiker und umgekehrt auf den Yer< | 
lungen des Vereins Deutscher Nahrungsmittelchemiker keine W *. 
der Tierärzte anwesend, weil nicht eingeladen. Eine offene, e i 
Aussprache hätte sicher weiter geführt, als djg unschöne Ka: 
Abwesenheit des Gegners. Tatsächlich kann aber eine vol.s 
d 1 g e Milchkontrolle nicht von einem der beiden genannten n, 
allein ausgeführt werden, da es immer wieder Fälle gibt - ur 
sind gerade die schwierigeren und wichtigeren —, bei weicheu 
eine Stand ohne den andern nicht auskommen kann. Es wird 
fast allgemein die bewährte Münchener Kontrollmethode, bei . i 
Nahrungsmittelchemiker und Tierärzte nebeneinander arbeiten. - 
beste anerkannt, wie überhaupt der bayerische Staat bei k 
fiihrung der Nahrungsmittelkontrolle in jeder Hinsicht mit Erfolg 
gegangen und vorbildlich für das Reich^war. 

Für die neue Regelung der Milchgesetzgebung, die vom Ri ; 
beabsichtigt sein soll, darf angenommen werden, daß die V j ; 
beider an der Milchkontrolle interessierten Berufsstände berii j>; 
werden, soweit es möglich und zweckmäßig ist. In erster Linie«;: 
aber die derzeitigen Verhältnisse und besonders die hohen ?. 
welche eine von zwei Berufsständen gleichzeitig auszuführende ' 
kontrolle verursachen, zu berücksichtigen sein» Man wird %" 
nächst den notwendigsten Bedürfnissen Rechnung tragen und best:- 
Einrichtungen für die Milchkontrolle weiter verwenden. De 
der Staat um so leichter tun, -als dadurch die Frage der Zusii" - 
der Nahrungsmittelchemiker und Tierärzte auch in gerechte: 
gelöst wird. 

Betrachtet man die Entwicklung beider Berufsstände, $ 
liegt es keinem Zweifel, daß die Tierärzte ins erste wi - 
Anrecht auf Zuständigkeit bei der Milchkontrolle besitzen, ! 
der Stand der Nahrungsmittelchemiker erst später geschähe' 
und hauptsächlich für die schwierigeren chemischen Unterst, 
zuständig ist, die von Aerzten und Tierärzten nicht ausgefiih n 
können. , ' 

Wie die Aerzte nicht nur in die Krankenstuben gehören,?' 
auch algcmeine hygienische Tätigkeit zu entfalten haben, $■? - 
die Tierärzte nicht nur in den Krankenstall, sondern sie ha:-'-- 
allgemeine hygienische Tätigkeiten, so z. B. bei der Seuchcr 
fung, der Kontrolle der Futter- und Nahrungsmittel; bei let;; ' 
schränkt sich ihre Tätigkeit auf die Nahrungsmittel animalisJ 
kunft, somit hauptsächlich auf Fleisch und Milch. Soweit 
Übung dieser Kontrolle schwierigere chemische Untersuche- 
wendig sind, werden für diese die Nahrungsmittelcbemiker 
sein; denn nicht ohne Grund hat der Staat bei der Schf ■' 
eigenen Standes der’ Nahrungsmittelcbemiker eine lange Vr 
und zwei schwierige Examina eingeführt. 

Der Nahrungsmittelchemiker wird daher in erster Lik : 
Kontrolle solcher Nahrungsmittel zuständig seinv wo sc' 
chemische Untersuchungen notwendig und nur minderwici to¬ 
nische Fragen zu lösen sind. Dies ist bei den vegetabilk 
rungsmittein und den daraus hergestellten Nahrungs- und Cer 
der Fall. Bei den animalischen Nahrungsmitteln kommen sch 
chemische Untersuchungen seltener vor und dann erst in zwei 
sowie bei den aus animalischen Nahrungsmitteln berget 
paraten. Zunächst soll durch die tierärztliche Unterst 1 

Schlacht- und Milchtiere und durch Beschau des Fleisches ■ 

Milch sowie durch einfache Untersuchungen das genußtaug 1 - 
rungsmittel (Fleisch oder Milch) für den Verkehr und son* • 

Nahrungsbedarf der Bevölkerung freigegeben werden. Dk 
‘Milch noch mehr als für Fleisch. Die bisherige Uebung, -k 
schungeti und Schädlichkeiten der Milch oft erst nach dem ' 
derselben festgestellt werden, soll möglichst vermieden 
darf bei Säuglingsmilch gar nicht Vorkommen, was nur 1 
geleiteter tierärztlicher Kontrolle möglich ist. Wenn die k 
v talle beginnt und regelmäßig im Schlachthofe weitergefühn * 
erreicht werden, daß nur selten mehr eine Milch für Ä eft 
biologische und chemische Untersuchungen zuruckzuhalten» 
chen Fallen müssen Tierärzte und Nahrungsmlttelchemi^ 1 
nebeneinander arbeiten und mit der jedem Stande zusteher.d-. 
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fo ergibt sich somit von selbst auch die Antwort auf die Frage, 
if die Milchkontrolle am einfachsten und billigsten geregelt wird, 
fiii den vielen Vorschlägen, welche in dieser Hinsicht schon gemacht 
c-den. kann die Errichtung*von Milehhöfen unter Benutzung der 
Samtenen Schlachthöfe am billigsten und raschesten durchgeführt 
?rden. Dadurch wird die Milch, namentlich die Säuglingsmilch, zunächst 
icr tierärztlichen hygienischen Kontrolle unterworfen, wobei auch 
ichzeitig auf die gebräuchlichste Verfälschungsart der Milch, d. I. 
isserzusatz, durch einfache Methoden geprüft werden kann. Soweit 
notwendig ist, werden Proben zu eingehenden biologischen und 
■mischen Untersuchungen den zuständigen Abteilungen überwiesen, 
die Beurteilung dieser verdächtigen Proben sind die Untersuchungs- 
ehnisse beider Berufe notwendig und somit beide Berufe zuständig, 
die einfachen Fälle — und das werden bei einer Zentralisierung 
jMilchkontroIle in Milch- bzw. Schlachthöfen die meisten sein — 
Bgt wie bei der Fieischkontrolle. die Zuständigkeit der Tierärzte 
n. Wenn nach dem Verlassen des Milchhofes Anstalten mit größerem 
hbedarf ihre Milch nochmals auf nachträgliche Verfälschung, d. 1. 
h Wasserzusatz, von ihren Chemikern, Aerzten v oder Tierärzten 


daß sich der Amnionsack mit der darin befindlichen Frucht in einer 
Ausstülpung des Allantoissackes befindet. Dadurch ist es möglich, daß 
sich die Blutgefäße aus dem Nabelstraug sowohl zwischen Allantois und 
Chorion verbreiten und daß auf dem Chorion das Nabelbläschenfeld 
sichtbar bleibt (bei Früchten von 6 bis 8 Monaten noch deutlich er¬ 
kennbar), von wo der Rest des Nabelbläschens zum Nabelring des Fötus 
zieht. Beim Rinde und den übrigen Wiederkäuern schlägt sich der 
Urachus, sobald er außerhalb des Amnionsnabelstranges ist, nach rechts 
auf die Seitenfläche des Amnions um und kommt dort in den schmalen 
Teil der Allantoisblase, welche sich auf der Seitenfläche des Amnions 
nach vorn und hinten ausbreitet, um sich, a-n das Ende des Amnions 
angelangt, bis in die Spitze des Uterushornes auszubreiten und durch 
das Korpus uteri hindurch auch das andere Horn auszufüllen, überall 
umgeben vom Cliorion. Nur au den Spitzen der Uteruskörner perforiert 
die Allantois das Chorion und bildet dort den Appendix allantoidis. 

Der Verlauf der Allantoisblase läßt sich sehr schön demonstrieren, 
wenn man der Stelle, wo sie dem Amnion nicht aufliegt, mit einer Re¬ 
kordspritze einige Kubikzentimeter Methylenblaulösung einspritzt. 
Machte man einen Querschnitt durch den Fötus und seine Adnexa, so 
würde inan den Fötus in der Amnionblase finden, hier nebenan (und 
nicht drurn herum, wie de B r u i n angibt) die Allantoisblase und beide 
umgeben vom Chorion. Nach de Bruin soll der Fötus in drei konzen¬ 
trischen Blasen liegen. 


rsuihen lassen, so ist dies nur zu begrüßen, da derartige einfache 
älsclmngen leicht auf dem Wege vom Milchhofe bis zur Kiiche nur 
hier noch verkommen können. 

Weiter auf Einzelheiten einzugehen oder gar eingehende Vorschläge 
lachen, ist hier nicht beabsichtigt und erscheint auch überflüssig, 
n Anbetracht der heutigen Verhältnisse die jeweils billigste und 
Koutrollmethode unter Verwendung bestehender Einrichtungen 
hlt werden wird. 

I id selbstverständlich, daß sich diejenigen Tierärzte, welche sfeh 
der hygienischen Tätigkeit ihres Berufes widmen, in diesem Zweige 
Wissenschaft und somit auch in den einfachen Milchuntersuchungs- 
Kleti spezieller Art ausbilden, wie dies bei denjenigen Aerzten ge- 
it, die für ihr Spezialfach inehr chemische Kenntnisse benötigen, 
•ie Frage, ob fiir die schwierigen» chemischen Untersuchungen be- 
re Chemiker in den Laboratorien der Schlacht- und Milchhöfe 
(eilen sind oder ob die bestehenden chemischen Untersuchungs- 
ten dazu benutzt werden, wird sich nach dem Vorhandensein der 
eii von selbst ergeben. Es wird auch Fälle geben, ln denen es 
mäßig ist, zur Vermeidung von Unkosten einen Tierarzt fiir Stall- 
»lle und die biologischen und ev. auch einfachen» chemischen Milch- 
»ciiungen in den Untersuchungsans4älten anzustellen bzw. arbeiten 
*sen, so daß auch hier beide Berufsstände im Interesse eines 
idfreien Milchverkehrs einträchtig nebeneinander arbeiten würden, 
kann es Vorkommen, daß Nahrungsmittelchemiker die.biologischen 
•uciiungen der Tierärzte ausfiihreit, wenn sie ln Bakteriologie, die 
fi zu den Naturwissenschaften gehört, eine bessere Ausbildung be- 
als in der Regel von ihnen verlangt wird. In der Stallhygiene 
i sie aber den Tierarzt nicht vertraten, da hierzu auch die Kenntnis 
ierkrankheiten usw. notwendig ist. Diese Wissenschaft ist die 
Wc für die Milchkontrolle; sie erspart zudem viele Geld- und 
wn und muß mehr als bisher üblich betätigt werden. 

Ies in allem komme ich zu dem Ergebnis, daß sich Nahrungs- 
fiemiker und Tierärzte in den zu schaffenden Milchhöfen bzw. 
r Milchkontrolle ebenso vertragen und sich gegenseitig in die 
arbeiten müssen, wie bei der Fleischkontrolle, besonders der 
Fleischbeschau. Hierbei hat jeder Stand den Grad der Zu- 
zu beanspruchen, der ihm nach seiner historischen Entwick¬ 
ler Ausbildung und seiner Tätigkeit zukommt. ^ 



Drehungen, welche die Frucht im Amnion machen kann, erwecken 
den Anschein, als ob die Allantoisblase auf der linken Seite verliefe, 
bei umgedrehtem Nabelstrang findet man sie stets auf der rechten 
Rippenwand, 

Diese Ergebnisse sind von praktischer Bedeutung beim Geburtsakt 
der großen Haustiere. . , 

Nach dern oben Mitgeteilten muß bei der Geburt des Fohlens, bei 
dem das Amnion von allen Seiten von der Allantois umgeben ist, zuerst 
die Allantois reißen und ihr Inhalt abgeflossen sein, bevor die Amnion¬ 
blase zum Vorschein kommen kann. Beim Rinde kann es Vorkommen, 
daß die Amnionblase, wenn sie unmittelbar vor dem Orifizium internum 
liegt, als erste Blase durch das gerissene Cliorion und die geöffnete 
Zervix in die Scheide gelangt und hier platzt. Die Allantois kann dann 
während oder nach der Geburt zum Vorschein kommen, sogar in toto, 
d. h. nicht eingerissen, sondern uneröffnet. 

Um die Vagiiiahvandutig zu schonen, soll man die Manipulationen 
in der Scheide innerhalb der Fruchthilllen vornehmen. 

Bei der Stute gelangt man zuerst mit der Hand durch die Oeffnung 
in die Allantoisblase und dann durch die Oeffnung in das Amnion. 

Geht man beim Rinde mit der Hand durch die Oeffnung in die 
Allantois, so bleibt man außerhalb des Amnions. Um Teile des Kalbes 
ohne Fruchthüllen zu erfassen, muß man also beim Rinde nur durch die 
Oeffnung des Amnions gehen. 

Dern Unterschied in der Anheftung des Amnions ist es zuzu¬ 
schreiben, daß das Fohien häufiger als das Kalb im geschlossenen 
Amnion geboren und daß bei der Stute die Nachgeburt oft umgestülpt 
ausgestoßen wird, während beim Rinde das Chorion fast stets die 
Außenseite der Nachgeburt bildet. 

— Kasuistische Mitteilungen aus der Pferdeklinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Utrecht. Von Prof. Ha r t o g und G. 1. Loran. 

I. Zwei analoge Fälle von Lipomen an den Extremi¬ 
täten beim Pferde. 

Bei einem Pferde sollte eine Geschwulst entfernt werden, die an 
der lateralen Seite des rechten Hinterbeines z. T. auf dem unteren 
Abschnitt des Sprunggelenkes, z. T. auf dem Schienbein lag. 

Es handelte sich um eine 15 zm lange, in der Mitte quer einge¬ 
schnürte, weichelastische, unschmerzhafte Geschwulst im Verlauf der 
Sehne des Seitenstreckers. Bei der unter Lokalanästhesie und Blutleere 
vorßtncmmenen Operation ergab sich, daß das hellgelb gefärbte Tumor¬ 
gewebe sich nicht nur in der Richtung der Sehne ausbreitete, sondern sie 
wie ein Köcher umgab und innig mit ihr verwachsen war. Weiter ergab 
sich, daß der Tumor aus einem oberen und einem unteren Teil bestand. 
Da es nicht leicht war, das Fettgewebe von der Sehne loszupräpieren, 
und da ferner Nekrose des bloßgelegten Schnejiabschnittes zu befürch¬ 
ten war, so wurde mit dem Tumor zugleich der mit ihm verwachsene 
Teil der Sehne entfernt. Nach der Exstirpation wurde die Hautwunde 
vernäht bis auf den unteren Abschnitt, der für die Tamponade und Drai¬ 
nage usw. offen gelassen wurde. Nach 3 Wochen konnte* das Pferd 
die Klinik verlassen und die weitere Behandlung (Massajf) dem Be¬ 
sitzer überlassen werden. 

Der entfernte Tumor wog 290 Gramm. Durch das Mikroskop, sowie 
durch Behandlung mit Osmiumsäure konnte festgestcjjt werden, daß es 


Uebersicht der Fachpresse, 
t Holland. 

Jaschrlfi voor Diergeneeskunde. 47. Baitd. 

öle Allantois bei Pierdeo und Wiederkäuern. Von Prof. Dr. 

sund Kirch (Konservator), Utrecht. (Aus der geburts- 
! ohr'^ der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht.) 

.1 rirkru n Lehrbüchern der Embryologie als auch in denjenigen 
' 1 ‘ e kt die Allantois unvollkommen und z. T. unrichtig 

; crf(Jr ?? rden - Die Verf. haben deshalb bei einer großen Anzahl 
und bei fünf Pferden die Gebärmutter in verschie- 
wn n i Trächtigkeit untersucht und sind dabei zu folgenden 

• N ^n gelangt* 

Uiium^ • der AUantoissack, an dar rechten Seite zwischen 
^norion eiödringend, um das Amnion herumgewachsen, so 


- sich um ein Lipom handelte. 

Im zweiten Falle fand sich bei einem 8 Monate alten Fohlen am 
linken Vorderbeinjm Verlauf des gemeinschaftlichen Streckers eine um¬ 
schriebene, festweiche, schmerzlose Geschwulst, die sich vom Korpus 
bis handbreit über dem Fesselgelenk erstreckte und etwa 10 zm 
breit war. 

Auch hier zeigte sich bei der Operation, daß die Sehne von dem 
Tumorgewebe umgeben und an vielen Stellen fest mit ihm verwachsen 
war. Im oberen Abschnitt bestand eine innige Verbindung mit der 
Kapsel des Karpalgelenkes. 

Der Tumor wurde sorgfältig sowohl von der Sehne als auch von 
der Gelenkkapsel entfernt. Naht, Tamponade und Verband. Nach Ver¬ 
lauf einiger Tage zeigte sich Nekrose an der Sehne, so daß deren nekro¬ 
tisches Stück reseziert werden mußte. Erst nach 10 Wochen war die 
Wunde vollkommen verheilt. Eine Bewegungsstörung war nicht be 
merkbar. Der Tumor, ein Lipom, hatte ein Gewicht vom 750 Orn 
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Das Vorkommen vom Lipomen an den beschriebenen fettarmen 
Stellen Ist deshalb besonders interessant weil sich Lipome gewöhnlich 
nur an solchen Stellen entwickeln, wo sich physiologisch viel Fett 
befindet. 

II. Fraktur des Kaput femoris bei einem Fohlen. 

Fin 5 Monate altes Fohlen, das nachts lose in der Box umhergelaufen 
war, war am folgenden Morgen an einem Hinterbein lahm. Das Bein 
wurde schleppend vorwärts gebracht, Belastung a.bnorm, Stützperiode 
verkürzt. In der Hüftgelenksgegend geringe Schwellung, die bei der 
Bewegung nach oben und außen bedeutend an Umfang zu- und bei der 
Knt/astung des Beines wieder abnahm. 

Fs konnte sich .entweder um eine Luxation des Oberschenkelbeins 
nach oben oder um eine Fraktur des Kollum femoris handeln. 

Krepitation war nicht hörbar, wohl ein schwaches Reibegeräusch, 
das auch bei Luxation des Kaput femoris zugegen zu sein pflegt. Bei 
der passiven Bewegung der Gliedmaße reagierte das Tierchen auffallend 
wenig. Nach intravenöser Infusion von Ghloralhydrat wurde das Fohlen 
nieder gelegt. 

Die eingetretene Erschlaffung der Muskulatur ermöglichte es, fest¬ 
zustellen, daß eine Fraktur des Kollum femoris vorlag. Das Fohlen 
wurde getötet. 

Die Fraktur betraf das Kollum femoris unmittelbar unter der In¬ 
sertionsstelle des Kapselbandes. Die Bruchflächen waren beide glatt, 
woraus sich die geringe Schmerzhaftigkeit sowie das Fehlen der Krepi¬ 
tation erklärt. 

Hi. Ein besonderer Fall von einem verirrten Zahn 
auf dem Schläfenbein eines Fohlens. 

Bel einem jährigen Fohlen fand sich an der rechten Ohrmuschel 
2 zm über der Qhrkommissur eine Fistelöffnung mit schleimig-eiterigem 
Ausfluß. Mittels Sonde und Palpation konnte die Anwesenheit eines 
Zahnes ermittelt werden. Die Behandlung bestand in der Entfernung 
der kystösen Membran und des in ihr eingeschlossenen Zahnes, welcher 
die Größe einer Kastanie hatte. 

Bei der zufälligen Palpation der Basis der linken Ohrmuschel 
wurde ein ungefähr taubeneigroßer, harter, beweglicher Gegenstand 
bemerkbar, bei dem es sich nur um einen erratischen Zahn handeln 
körnte. Am Rande der Ohrmuschel, eben über der Kommissur, fand sich 
statt der vermuteten Fistelöffnung eine winzige Hauteinstülpung vor, 
von der ein feiner Strang in der Richtung zum Zahn verlief, was auf 
einen früher vorhanden gewesenen Kanal deutete. 

Wenn zur Entfernung dieses Zahnes auch kein direkter Anlaß vorlag, 
so wurde die Operation dennoch vorgenommen. um festzustellen, wie 
sich der Zahn zu seiner Umgebung verhielt. Dabei kam ein von einer 
Membran umhüllter Zahn und ein kleines Knochenstückcheo zum Vor¬ 
schein. Letzteres war etwas gestielt und zeigte eine kleine Aushöhlung 
(Alveole), in welche der Zahn paßte. Es war am Schläfenbein be¬ 
festigt, von dem es leicht getrennt werden konnte. Der extrahierte 
Zahn war nicht nackt, sondern von einer 2 mm dicken weichen Kapsel 
umgeben, welche also die kystöse Membran der „gewohnten Fälle 
darstelltc. Die Membran fehlte nur an der Stelle, wo der Zahn in die 
Alveole paßte. Der Zahn hatte die Größe eines Taubeneies. 

Daß auch Kysten ohne Zahninhalt an der Basis der Ohrmuschel 
Vorkommen können, ist wiederholt, so auch von dem Verf., beobachtet 

^ ° r< Der hier beschriebene Fall lehrt, daß ein erratischer Zahn auf dem 
Schläfenbein oder in dessen unmittelbarer Nähe gelegen sein kann, ohne 
daß eine Kyste und die dazu gehörende Fistel vorhanden Ist. 


Da die Entwicklung der bleibenden Zähne im Kiefer sehr 
mäßig stattfindet, ist bei Wiederkäuern der Durchbruch der bletekr- 
Zübne nicht immer ein sicheres Merkmal für die Altersbestimmung 

Wegen der Einzelnheiten muß auf das .Original verwiesen wer ! - 

— Mitteilungen aus der Praxis. Von C. I. de Oier. 

1. Inversio rekti et ani bei einer Fohienstuie 

Während der nicht ganz leichten Geburt war bei einer Fohie:.<: 
ein etwa 30 zm langes Stück Mastdarm vorgefallen, das nach der ffe; 
von selbst wieder zurückging. 

Am folgenden Tage Kolikerscheinungen und Inappeienz. Ü' 
20 R., 60 P. 

Bei der Rektalantersuchung fand sich etwa 50 zm vom Anus- 
fernt eine so starke Schwellung iin Mastdarm, daß der Finger , 
passieren konnte. 

Vermutlich war hier das Rektum zwischen Fohlen und Kren: i 
gequetscht worden. Unter Zunahme der Kolikerscheinungen Tr*j 
2 Tagen. 

Sektionsbefund: Rektum auf eine Länge von 2n zm 
kommen verschwollen und nekrotisch. 

2. Altes Wurmaneurysma von 19 kt 

Bei einem 1/4jährigen Hengste, der Kolikerscheinungen zeigt: 
sich bei der rektalen Untersuchung in Rückenlage vor den iw. < 
gedrängten Nieren eine umfangreiche, an der Wirbelsäule befestig:: < 
schwulst feststellen. Der Hengst wurde getötet. 

Sektionsbefund: Wurmaneurysma von 19 kg 0: 
Kapsel 10 zm dick. Inhalt eiterig. Im Darm eine große v t 
Strongyliden, 120 Askariden und 1 Bandwurm. 

3. Torsion und Ruptur des Kolons. 

Eine Stute zeigte nach zweistündiger Arbeit am Pfluge p j 
heftige Kolikerscheinungen, als deren Ursache eine Rechtster;." 
Kolons ermittelt wurde. 

Bei dem Versuch, die Torsion iy i. monieren, ließ sich v; 
fallen und verendete schnell. 

Sektionsbefund : Kolon nach rc:J.s gedreht und eKig-/ 
Der Riß war wahrscheinlich beim Niederwctfcn entstanden. 

In diesem Falle war die Torsion nicht durch Wälzen, sonfer ! 
der Arbeit vor dem Pfluge entstanden. 


Referate. 

# Weiteres Uber Rotlauftnfektlon beim Menschen. Von Dr | 

g e 1, Allenburg (Ostpr.). Medizinische Klinik. 17. Jahrs.. 

S. 997. j 

Bei der Schlachtung eines Schweines, bei dem durch die i 
liehe Untersuchung Rotlauf festgestellt worden war, hatten 
von den sechs behelligten Personen infiziert. Die Infektion*^ 
meistens die Dorsalseite der Finger, die ln typischer Weise p 
violett # verfärbt waren. 

Nach Injektion von 1 kzm Rotlaufserum auf 10 kg Körpe' 
klangen die entzündlichen Erscheinungen rasch ab. In einem i 
eine zu kleine Serumdosis genommen wurde, trat ein Rezidiv v 
mal entstanden nach hohen Serumdosen Exantheme. S t e n g ^ 
fiehlt daher, statt Rotlaufserum Heber Aolan anzuwenden, das > 
in einem der Fälle sehr gut bewährte. 


H. 10. 

_ Untersuchungen über den ZahhWechsel bei Haustieren. V*on 

A. M. Hibma, kand. met. vet. in Utrecht. (Mit Abbildungen.) 

Bei den Untersuchungen an einer großen Anzahl von Gebissen 

ergab sich folgendes: , . 

Beim Pferde ist im Gegensatz zu anderen Tieren der Druck, 
welcher von den bleibenden Schneidezähnen auf die Milchzähne aus- 
geiibt wird, kranial gerichtet, wodurch die Wurzel des Milchzahnes 
immer kürzer wird. Die Längsachse des bleibenden Zahnes läuft 
parallel mit der labialen Fläche des Kiefers. Im Unterkiefer nimmt der 
bleibende Zahn eine fast horizontale Stellung an. 

Bei Wiederkäuern nehmen die bleibenden Schneidezähne eine 
mehr kaudale Stellung an. Außerdem müssen die Mittelzähne eine 
Drehung (90°) um ihre Längsachse machen — der rechte nach links, 
der linke nach rechts —, um richtig in die Reihe zu kommen. Die Be¬ 
wegung ist spiralförmig, und so dringen die bleibenden Zähne wie ein 
Schraubenzieher in die noch nicht resorbierten Reste der Milchzähne, 
um diese auszustoßen. .... . 

Die Milchzälme der Wiederkäuer brechen alternierend durch. 

Weiter ermittelte Verf., daß bei friesischen Rindern (H. standen 
mir solche zur Verfügung) Abweichungen nicht so selten 
sind, wie im allgemeinen angenommen wird. So fand Verf. 

1. daß die bleibenden Mittelzähne sich oft nur zum Teil um die 
1 ängsachse drehen, so daß sie später Winkel mit einander bilden oder 
sieh gegenseitig bedecken, wodurch die Reibeflächen unregelmäßig 


kann. 

2. daß die bleibenden Zähne oft zum Teil unter den lateral von 
ihnen gelegenen Milchzähnen sitzen: 

3. daß viele im Zahnwecbsel befindliche Gebisse asymmetrisch sind, 
wodurch der Durchbruch einzelner Zähne um Jahr verzögert werden 


kann’. 

Diese Abweichupgen, wahrscheinlich durch mangelhafte Kiefer- 
icklurg bedingt, haben zur Folge, daß die Relbeflächen der blql- 
lun Zähne unregelmäßig werden. 


# Tuberkulose bei Ziegen. Von Jacques Ti mm er man 
Dairyman (London). November 1921.' 

Von 49 030 in niederländischen Schlachthäusern 
Ziegen waren nur 0,153 v. H. mit Tuberkulose behaftet. Nach ^ 
M a c N u 11 und P u r w i n war von 77 270 nordamerikanisenen - 
häusern zugeführten Ziegen keine einzige tuberkulös. * 
bestätigt dadurch das überaus seltene Vorkommen der Tubern 
Ziegen. 


# Schweflige Säure als Vorbeuge- und Heilmittel igw®• 
Klauenseuche fmd Tuberkulose. Von L e i n f e 1 d e r. 

Wochenschrift des Landwirtschaftlichen Vereins in Bayern 
Leinfelder betreibt eine Papier- und Zellulosefabrik m 
Herstellung der dazu benötigten schwefligen Säure, ln 
der Säurefabrikationsanlage befindet sich ein Stall für dje st j ', 
dem Fabrikbetrieb dienenden U) bis 12 Zugochsen. NW“ ; r ’ 
dieser Ochsen von Maul- und Klauenseuche befallen u 
der Zugdienst ausgiebigste Gelegenheit zur Ansteckung r _ ^ 
von der Seuche ergriffene Kühe, die aus einem benaenbar ■ ; 
dem Ochsenstall gebracht wurden, vermöchten nicht a •• ; 
wirken: sie selbst erholten sich auffallend schnell. ^ 

Jahre in dem Stall gestanden und bis zu einem Alter ,'‘ 7 ^ 
Jahren Dienst geleistet hatten, wurden bei der Scnlacmu^ 
losefrei befunden. Auch lungenleidende Arbeiter diese * 
ähnlicher Werke, die schweflige Säure verwenden, *« 3iCl !; J 
licher Feststellung von ihrer Krankheit. Demnach dnrtte. 1 -,. 
Ilgen Säure eine vorbeugende bzw. hellende Wir» ^ 
Klauenseuche und Tuberkulose nicht abzusprechen sein* 

C E j n " eues Verfahren zur Bekämpfung Vj[V _ 

S ch m i d . Otjiwarongo (ehern, Deutsch-Stidwest'AjnJJ , y j 

der Farmwirtschafts-Gesellschaft für Südwi$MfflM 

4. Jahrg„ Nr. n jpaj. 
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Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung * 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 


Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wunds treupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Litentur stehen den Herren 


Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 

1 031 

Aricyl d. r .p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 

Caporit (Griesheim) 

„ Wund wasser 

fl Streudose 

„ Salbe in Tuben 

i „ Rohware zur Grossdesinfektion 

I i in der Landwirtschaft. 

Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


o-adsorptionsprodukt der Kohle mit stark keimtötendem 
und giftbindenden Eigenschaften; unschädlich, 
reizlos und geruchlos. 

Packungen zu 25 und 100 gr 
Streudosen zu 25 gr 

Aeusserlich bei: 

Wunden, Geschwüren, geschwürigen Otorrhöen, 
Ekzemen, Mauke, Raspe, Scheidenverletzungen, 
septischen Scheidenwunden, 
ansteckendem Scheidenkatarrh 

Innerlich vorzügliche Erfolge bei infektiösen Darm- 
Kränkungen, besonders der Pferde und Hunde (Staupe) 

Ibol-Stäbe 

zur Einführung in Scheide und Uterus, sehr zweck- 
m ä$$ig zur Behandlung der Retentio seoundln&rum; 

:n er aU Pillen zur innerlichen Verabreichung bei Pferden 
Packungen mit 10 Stäben. 

Zn beziehen durch die Apotheken und Tierarzneimittel- 
GroßhandJungen 
Literatur zur Verfügung. 

E. MERCK, DARMSTADT. 






Trocken-Nährböden „Bram** 

(Patent Prof. Dr. Dörr) 

hergestellt in Pulverform aus Heisch, Pepton „Witte“, Agar- 
Agar usw., ergeben durch Auflösen in Wasser den gebrauch^ 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Gelatine und die 
Spezialnährböden, besonders für die bakteriologische 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Gelderspamis für Schlaehthauslaboratorien 

Chemische Fabrik u. Serum-Institut 

„BRflM“ 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 
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Marke R 

ca. 35 Liter 



in 1 Kilo 


Sulfoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. AusI.-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Marie & P* einf^rh stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 
iTI<tl *V (bei Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Marlee* A^* extra stark, speziell zur Behandlung von 
ifldiivc a o« | lufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


Marke 


ca. 65 Liter 


in 1 Kilo 


SULFOFIX isi ein Wundstreupulver auf 
Basis von SO., und zeichnet sich durch 
spezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
Blutstillung, Abstoßung des nekrotischen 


SuSfofix 

(Name geschützt. D.R.P.ang.) 


Gewebes, Förderung der Granulation 
SULFOFIX eignet sich ferner vorzüglich 
zur Nachbehandlung von Huf- 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art m. 


Reiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versuchsproben au! Wunsdi gratis. 
^gfggBjl§|gjil} Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 


Fernruf: Südring 
452 und 10$ 1 


Chemische Fabrik Marienfelde S5 




MARBVRGX 


BEHRINGWERKE& 

Schweineroflaufserum (staatlich geprüft) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung: dieselbe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Marktwert des Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 3,-. 
Prospekte und Impfblocks auf Wunsch 1 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin-Halensee. Karlsruher Str. 27 . 

Fernrtif: Pfalzburg 9985 « 


AV* - 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheidenverletzun¬ 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalben, Gebärmutterent- 
zttndungen und weisser Fluss 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon.f.fidj 


Vaginalpräparate „Aubing“ I Börffel & Faerher, Berlin, Chausseeslr. 


Vagtnalkugeln „Aubing“ mit GelatineumhUllung. ' 
Pyovagtnalkugeln „Aubing“, Pyovagtnalstäbe 
„Aubng“, Pyozinkstäbe „Aubing“, Vaginal¬ 
stangen „Aubing“, Pyozinkstangen „Aubing“, 
Pyozinktabtetten „Aubing“ in Kart. 4 16 Tabl. 

Chemisoha Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Teleton: Pasing 1S8 Telegr.: Chemische Anblng 


Gegen Schaf-Räude 

Gasbäder ,,«»«■ 

Apparate, neu und gebraucht, auch leihweis- 

Apparatebau Husum, Woldseostr^ 
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Das Begasungsverfahren mit Schwefeldioxyd, das sich gegen Pferde- 
,uule glänzend bewährt hat, wurde auch bei Schafräude versucht. Wäh- 
r-d dajnit in Deutschland gute Erfolge erzielt wurden, kommt das Ver¬ 
um für afrikanische Verhältnisse kaum in Frage, weil es bei großen 
.-liafberden viel zu viel Zeit in Anspruch nimmt. Schmid pflichtet 
|icr Ost er tag bei, der im /Vfcirz 1921 auf der Tagung des Land¬ 
schaftlichen Hauptverbandes für Württemberg und Hobenzollern in 
m Vortrage u. a. sagte: „Der Versuch, die Begasung auch bei der 
Jiafrätuie anzuwenden, ist nicht als geglückt anzusehen, well das bls- 
r geübte Badeverfahren kürzere Zeit erfordert und ebenso wirksam 
1 dem Begasungsverfahren somit überlegen ist." Zu Bädern für 
idekranke Schafe wird in Siidwest-Afrika am liebsten Coopers 
,v.-i Dip der englischen Firma William Cooper <5c Nephew Ltd. 
Johannesburg (Südafrika) benutzt. 

# Alimentation du cheval pendant la Campagne de 1914-18. Von 

lerinärmaj'or E. Oouyrand. Revue d’Artillerie. Oktober 1921. 

Auf Grund statistischen Materials gibt Oouyrand einen Ueber- 
,k über Ernährung und Zustand der Pferde in der I. Abteilung des 
französischen Feldartillerie-Rcgimtnts. Während des Bewegungs- 
cm 1914 erhielten die Pferde die etatsmäßigen Rationen zugeffihrt. 
n Marz ab wurde Ersatzfutter beigegeben, und zwar Mais, Reis in 
kn, Gerste, Kleie und Oelkuchen. 1915 war der Zustand der Pferde 
lelmäb'ig. Ende 1916 schlecht, in den übrigen Monaten des Krieges 
eezcichnet. Die zugeführten Rationen waren stets unverdorben. Be¬ 
de rs der Hafer und die bcigcmiscliten Futtermittel erhöhten die 
krstandskraft der Pferde beträchtlich, während die Heu- und Stroh- 
«nen meist nicht oder nur notdürftig genügten. 1918 konnte man 
cen des guten Zustandes der Pferde sogar unter den vorgeschricbenen 
/ \on 5.75 kg Hafer heruntergehen. Die fast ausschließliche Anwen- 
K der Gangart des Schrittes in den letzten Kriegsjahren begünstigte 
«Uten Ernährungszustand der Pferde. Der spätere Ersatz erreichte 
t die Qiite der zuerst ausgehobenen Pferde. Von don 560 bei der 
'iluMchung in die Abteilung eingestellten Pferden waren am 1. No- 
dvr 1916 nur noch 180 vorhanden. 

- Die Rachitis als Avitaminose. Von Prof. D r. W. Stoeltzner. 
•heuer Medizinische Wochenschrift 1921, Nr. 41, S. 1481. 
khon Funk faßte 1914 die Rachitis als Avitaminose auf: die eng- 
-mierikanische Forschung führt sie auf das Fehlen des fettlöslichen 
ktors zurück. Diesen A-Faktor bezieht der Organismus aus den 
enthaftenden eriinen Pflanzen: in Kartoffeln, Rüben und Wurzeln 
er. Der A-Faktor ist, da fettlöslich, in Fetten solcher Tiere vor- 
iii. die sich von Oriinfutter nähren, auch in der Milch und 
‘r von mit'Grünzeue gefütterten Kühen, während Milch von 
:tfütterten Tieren vitaminfrei ist. Während in England, wo Weidc- 
clnft vorherrscht und damit die Milch reichlich A-Faktor enthält, 
' x,,e Milch als der beste Schutz gegen Rachitis eilt, begünstigt 
fiitschlond Deberfiitterung rr»it Vollmilch die Rachitis, was Vcrf. 

*' e in_ Deutschland herrschende StoIIWirtschaft und Fütterung mit 
nsehiiitzeln und Kraftfutter znriickfiihrt. In der Butter tritt sogar 
<■ ” zweiter fettlösficher Faktor hinzu, was letztere besonders 
0,1 n ’acht. Margarine wird dagegen aus pflanzlichen Fetten lier- 
die den A-Faktor nicht enthalten. Der zunehmende Verbrauch 
Margarine anstatt Butter ist eine Gefahr für die Volksgesundbeit. 
ip Vitamine rufen anscheinend nicht direkt, sondern incfPekt auf 
‘Wo der endokrinen Drüsen die Rachitis hervor. Sie liefern den 
n ne Bausteine, ans dener diese die Hormone hersteilen. Welche 
n ih Betracht kommen, steht noch nicht fest. Funk denkt an 
'j J,ll ^ r, ' se - Hopkins an Schilddrüse lind Hvpnphvse: Verfasser 
'Hunt auf Orund klinischer Erfahrungen für die Nebenniere ein- 
müssen _i 


Literatur. 

^aiigiiral-DIssertationen. 

<n Beschaffung von Druckexemplaren der In dieser Rubrik 
'" Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver- 
( mden zu wollen, da die Schriftleitung: sich nicht damit be- 


I^'j’l ^arl). Tierarzt in Alsfeld fHessen): Pathologisch-anato- 
SC !e ^Indien über die Lungentuberkulose des Rindes. 

I Unken (Josef). Tierarzt in Neßhoven (P. Much-Siegkreis): 
•i! u.. . Löslichkeit und Ausscheidung von Farbstoffen durch 
Milch. 

^büchel (Wilhelm). Tierarzt in Esclnveiler (Kr. Aachen): 
iha ^ ,e antlfi:ene n Eigenschaften verschiedener säurefester 
, taen: .. Brosch-Schiangen-Tuberkelbazillen, Trompetenbazil- 
''•Peprüft am Meerschweinchen mit den stammeseigenen 
haziHen nCn bovinen, humanen und Schildkrötentuberkel- 

Be1t PPe,h °U f . ^i^elm), Tierarzt in Welver (Bz. Arnsberg): 
n' ra? ZUr Biologie des Bazillus pyogenes. 

^ranz), Tierarzt in Lippstadt: Ein Fall von Psoitis 
■p. tma tosa mit sekundärer Paralyse beim Hund, 
leilfr m 0 a ? h 0 f f (Erich), Tierarzt in Ratingen: Ein experimen- 
SchiMir 1 v. ,tra ^ zur Frage der Stellung des Friedmannschen 
•krotenbazillus im System der säurefesten Stäbchen. 


# Haut und Haar als Rasse- und Leistungsmerkmal in der land¬ 
wirtschaftlichen Tierzucht. Von Dr. phil. Wilhelm Zorn. Assistenten 
am Institut für Tierproduktionslehre in Breslau. (46. Flugschrift der 
Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde.) 152 Seiten mit 15 Abbil¬ 
dungen. Verlag der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. Berlin- 
Halensee 1919. Preis brosch. 3.— M. ausschl. Teuerungszuschlag. 

Verfasser hat die Arbeit im Jahre 1911 am Zootechnischen Institut 
der Landwirtschaftlichen Abteilung der Technischen Hochschule Mün¬ 
chen auf Anregung des verstorbenen Professor Pott begonnen und nach 
dem Kriege am Institut für Tierproduktionslehre der Universität Breslau 
beendet. Sie stellt einen Versuch dar, aufbauend auf histologischen 
Studien zu prüfen, ob und wieweit die Ansicht praktischer und erfolg¬ 
reicher Tierzüchtcj zu Recht besteht, welche in der Beschaffenheit von 
Haut und Haar der landwirtschaftlichen Haustiere, insbesondere des 
Schafes, den Ausdruck der Gesundheit, Leistungsfähigkeit und Rasse- 
reinheit eines Zuchttieres sehen. Wenn auch' Zorns Studie sich nur 
mit dem allgemeinen Teil des Themas befaßt — der spezielle soll später 
erscheinen —, werden auch Tierärzte aus ihr viel Anregungen schöpfen, 

# Züchterische Beeinflussungen der Geschlechtsorgane weiblicher 
Haustiere Von Veterinärrat D r. Ellinger, Weimar. Das seuchen- 
hafte Verfehlen, seine Folgezustände und deren Bekämpfung. Von Vete¬ 
rinärrat Witt, Calbe a. S. (51. Flugschrift der Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde, Berlin-Halcnsee, 1920. Preis brosch 3.— M. aus¬ 
schließlich Teuerungszuschlag. 

Die Broschüre Ist in der „T. R." dermaßen oft erwähnt und ihr In¬ 
halt besprochen worden, daß sie wohl schon in den Händen der meisten 
Praktiker sein wird. Fs genügt daher, an dieser Stellle auf sic emp¬ 
fehlend hinzuweisen. Ihre Anschaffung wird niemand gereuen. 

# Praktische Anleitung zum Messen von Pferden. Gemeinsam be¬ 
arbeitet von Regierungs- und Landesökonomierat D r. Butz-Berlin, 
Universitätsprofessor D r. Henscler - München und Hochschulprofes¬ 
sor D r. S c h ö 111 e r -Berlin. (Heft 2 der Anleitungen der Deutschen 
Gesellschaft zur Züchtungskunde.) 58 Seiten mit 14 Abbildungen. Ver¬ 
lag der Deutschen Gesellschaft für Ziichtungskunde, Berlin-Halensee 
1921. Preis brosch. 14.— M. ausschl. Tcuerungszuschlag. 

Die drei Verfasser vorliegender Broschüre haben sich in den Stoff 
folgendermaßen geteilt: von Henscler stammen die Abschnitte über 
die neue Formenlehre, die Bedeutung des Messens, die Verarbeitung des 
Zahlenmaterials und den Wert der einzelnen Maße, Butz behandelt die 
praktische Ausführung des Messens und Schüttler bespricht die 
Feststellung der mechanischen Verhältnisse bei Pferden und macht die 
Literaturangaben. Zwei Tabellen am Schluß enthalten die Durch¬ 
schnittsmaße der für Deutschland wichtigsten Pferderassen, berechnet 
fiir sich sowie aufs Hundertstel der Widerristhöhe. Die Arbeit besitzt 
einen großen Wert für Pferdekitnde und Pferdezucht. 

# Anleitung zum Messen der Schweine. Von Karl Müller. Di¬ 
rektor der Versuchswirtschaft Rulilsdorf. (Heft 4 der Anleitungen der 
Deutschen Gesellschaft fiir Ziichtungskunde). 11 Seiten mit 1 Abbildung. 
Verlag der Deutschen Gesellschaft fiir Ziichtungskunde. Berlin-Halensee 
1921. Preis brosch. 5.— M. ausschl. Teueru^szuschlag. 

M ii 11 e r mißt mit Meßstock und Meßband beim Schweine Wider¬ 
risthöhe, Kreuzhöhe. Brustbreite. Brusttiefe, Rumprlänge und Kopflänge 
und leitet aus den auf diesen Messungen gefundenen Zahlen seine Fol¬ 
gerungen fiir die praktische Schweinezucht ab, wozu am Schluß Tier¬ 
zuchtdirektor Dr. Probst aus Weiden (Bayern) noch Vorschläge 
macht. Die Broschüre kann ebenso wie die in gleichem Verlage er¬ 
schienene Anleitung zum Messen von Pferden bestens empfohlen 
werden. 

# Die Kriebelmückenplage. Uebersicht über die S i m u - 
Uidenkunde. besonders in praktischer Hinsicht. Im 
Aufträge des Ministeriums für Landwirtschaft. Domänen und Forsten in 
Berlin bearbeitet von Prof. D r. J. Wilhelmi. wissenschaftliche™ 
Mitglied der Landesanstalt für Wasserhvgiene in Berlin-Dahlem. 246 
Seiten mit 23 Abbildungen im Text. Verlag von Gustav Fischer 
Jena 1920. Preis brosch. 13.— M. ausschl. Teueningszuschlag. 

Das mit amtlicher Unterstützung erschienene Buch Wilhelmis 
ist die erste erschöpfende und streng wissenschaftliche Bearbeitung und 
Zusammenfassung der gesamten internationalen Literatur zur theoreti¬ 
schen und praktischen Kriebelmiickenkunde von Linn6 (1758) bis 
Anfang 1920/ Der Reihe nach werden besprochen Systematik, Nomen¬ 
klatur und Terminologie der Simuliiden, Morphologie und Anatomie der 
Imagines (Vollkerfe), geographische Verbreitung und Paunfstlk der 
Simuliiden. Oekologie und Biologie der Simulüden-VoHkerfe und ihre 
Schadwirkung. Entwicklung der Kriebelmücken. Oekologie und Biologie 
der Kriebelmückenbrut sowie Theorien zur Erklärung der Kricbclmückcn- 
plage und zur Verhütung der durch die Mücken bewirkten Viehschäden. 
Den Schluß bildet der mit Neve r mann herausgegebene Bericht über 
die im Preußischen I andwirischaftsminfsterium am 10. Februar 1920 er¬ 
folgte Beratung zur Bekämpfung der Kriebelmückenplage und eine aus¬ 
führliche Lftera turfibensicht. Wenn der Verfasser im Vorwort meint 
der Bericht über die Sitzung im Ministerium sei nur in D. T. W. und 
B. T. W. erschienen, so stimmt das*nicht: er ist nämlich auch in Nr. 14 
und Nr. 15 der ,.T. R." 1920 veröffentlicht worden. Der Arbeit sind 
23 vortreffliche Abbildungen des Fisch ersehen Verlages beiVee-ebeu: 
auch sonst ist die buclihändlerische Ausstattung vorzüglich 
Niemand kann auf dem Gebiete der Kriebelmückenforschung mit E r# ' 
Weiterarbeiten, wenn er nicht das vorliegende Werk genau kenj^ 
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— Gesundheitspflege und allgemeine Seuchenlehre der landwirt¬ 
schaftlichen Nutztiere. Von Prof. Dr. K1 i in m e r, Direktor des Hygie¬ 
nischen Instituts und der Seuchenversuchsanstalt der Tierärztlichen 
Hochschule Dresden. Dritte neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 270 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 1921. Preis 
geb. 72,50 M. 

Der Autor des vorliegenden Buches ist durch seine mannigfachen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Hygiene wohlbekannt. Was derselbe 
seinen Lesern bietet, trägt vor allem den Stempel der Originalität uud 
der ureigensten Erfahrung. Das gibt dem Vortrag von vornherein die 
nötige Frische. Große Belesenheit und kritische Begabung liefern zur 
vollkommenen Abrundung des Ganzem Ihren wertvollen Beitrag. 

Vergleicht man den Inhalt der dritten Auflage mit demjenigen der 
zweiten, so gewahrt man, daß die Neuauflage durch die Ergebnisse 
der wichtigeren von den neuesten Arbeiten auf dem Gebiete der Hygiene 
bereichert worden ist. 

Gleich der erste Abschnitt „Geschichtlicher Abriß über die Ent¬ 
wicklung der Hygiene" hat eine Ergänzung erfahren. In ihm sind auf 
Orund statistischer Nachweise u. a. auch die praktischen Erfolge der 
Hv<dene in den letzten vier Jahrzehnten niedergelegt. Das gilt be¬ 
sonders hinsichtlich der Infektionskrankheiten. Gerade der Hinweis 
auf sie liefert den deutlichen Beweis, daß die Gesundheitspflege als einer 
der wichtigsten Wissenszweige der Tiermedizin immer mehr gewürdigt 
zu werden verdient. 

Ferner haben die Mitteilungen über die photodynamischen Stoffe, 
die im Pflanzenbereich weit verbreitet sind, und ebenso die Abschnitte 
über Giftpflanzen (giftige Kryptogamen), Hautparasiten. Hautpflege, 
Pflege der Beine und Hörner, Untugenden und ihre Beseitigung, Ge¬ 
schirr, Zucht und Aufzucht dankenswerte Ergänzungen erfahren. 

Beim Kapitel „Weidegang“ sind die Weidekrankheiten sowie die 
Maßnahmen zu ihrer Verhütung eingehend berücksichtigt worden. 

Dem Abschnitt „Stall", der seiner Bedeutung entsprechend einen 
breiten Raum einnimmt, sind zum erstenmal auch Anhaltspunkte für 
Bau und Einrichtung der Ställe für Hunde, Kaninchen und Federvieh 
beigegeben worden. 

Besonders hervorzuheben ist der neu eingefiigte Abschnitt über 
„Allgemeine Seuchenlehre", der mit seinen ausführlichen Abhandlungen 
über Seuchen und ihre Erreger, Infektion, Immunität, Desinfektion, 
Kadaverbeseitigung und Kadaververw r ertung eine wertvolle Ergänzung 
des Werkes bildet. 

ßie allseitig mit Beifall aufgenommenen Abbildungen der früheren 
Auflagen sind um 99 vermehrt worden. Durch sie werden die Haupt¬ 
typen der wesentlichen hygienisch-technischen Einrichtungen mit cha¬ 
rakteristischen Strichen wiedergegeben. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß auch die Literaturnachweise, die 
sich am Schluß eines jeden Abschnittes finden, um ein Bedeutendes 
vermehrt worden sind. 

Das Werk steht vollkommen auf der Höhe, es ist ein trefflich orien* 
tierender Wegweiser für das Studium der Gesundheitspflege und, ohne 
an wissenschaftlichem Wert zu verlieren, auch für gebildete Landwirte 
verständlich und klar geschrieben. 

Da das Buch es schon bei seinen früheren Auflagen schnell ver¬ 
standen hat, sich die Gunst der Tierärzte sowohl als auch der an den 
Fortschritten der Hygiene interessierten Landwirte zu erwarben, so 
bedarf es einer besonderen Empfehlung nicht mehr. 

Wir dürfen es aber nicht aus der Hand legen, ohne der vorzüglichen 
Ausstattung seitens der Verlagsbuchhandlung-^ gedenken. 

Dr. Wolff. 


# Die Landgemeinde als Anbau-, Tierzucht-, Absatz- und Einkaufs¬ 
genossenschaft. Ein Vorschlag zur Sicherung der Volksernährung. Von 
A Hink, Badischen Tierzuchtinspektor a. D. 36 Seiten. J. Biele¬ 
felds Verlag, Freiburg i. Br. 1919. Preis brosch. 1,— M. ausschl. 

Teuerungszuschlag. 


In vorliegender Broschüre macht Hink den von ihm schon 1915 
angedeuteten Vorschlag, jede Landgemeinde zu einer Wirtschafts- 
genossenschaft für den gesamten landwirtschaftlichen Betrieb unter 
leitung des Gemeinderates und Mitwirkung des Bürgerausschusses 
umzugestalten, die einzelnen Landgemeinden zu einem genossenschaft¬ 
lichen Bezirksverband und die Bezirksverbände zu einem Landesverband 
züsammenzuschließen und letzteren mit der zuständigen Regierung, den 
Landständen der Landwirtschaftskammer, den Kreisausschüssen, den 
Handels- und Handwerkskammern ussv in Fühlung au bringen So wäre 
die Landgemeinde die Grundlage für eine lebenskräftige Betätigung der 
Landwirtschaft im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft, und alle 
Bürger zögen daraus ihren Vorteil, indem sie Lebensmittel usw. zu 
angemessenen Preisen erhielten. Der Vorschlag ist sehr beachtenswert 
und nicht unausführbar. Daß er für deutsche Verhältnisse immerhin 
sehr idealistisch gedacht ist, wird dem Verfasser wohl die heutige Ent¬ 
wicklung inzwischen gezeigt haben. Trotzdem sollte jeder, der sich 
Kern mit tiefschürfenden volkswirtschaftlichen Problemen beschäftigt, 
H i n k s geistvoll geschriebene Arbeit kennen lernen. 


Aoimaliftche Nahfrungsmittelkuiidä, 

Fleisch« und Mllchhygiene. 

# Ein neues argentinisches Gefrierfleisch-Unternehmen. In pjt, 

(Entre Rios) wurde zur Zeichnung auf Aktien einer neuen Gesiikto 
des Frigorifico Argentino-Aleman, eingeladen, die an einem Platze , 
Entre Rios ein Fleischgefrier-Etablissement errichten will. Die Der 
tiertenkammer dieses Staates hat bereits die Pläne genehmigt und 
Beisteuer von einer Million Dollar m/n zugesagt. 

# Die Abstempelung des Fleisches in Norwegen erfolgt nach 
norwegischen Fleischbeschaugesetz vom 27. Juni 1892 mit vier Ster: 
und zweierlei Farben, nämlich dem ovalen bzw. dreieckigen Stemp, 
blauer Farbe für Fleisch 1. Klasse und dem runden bzw. quadrubj 
Stempel in schwarzer Farbe für Fleisch 2. Klasse. 

Gesundes und unbedingt taugliches Fleisch wird, wenn es von i. 
stammt, die ii? der Beschaugemeinde geschlachtet worden sind, und 
es mit sämtlichen Organen zur Untersuchung vorgelegt wird, tn: 
ovalen Stempel gekennzeichnet; ist es von auswärts eingeführt v 
oder stammt es von Tieren, die in der Beschaugemeinde «sa . 
worden sind, fehlen aber bei der Beschau einige oder alle Örga»*e. 
lüM es im Falle der Tauglichkeit den dreieckigen Stempel. 

Minderwertiges Fleisch von Tieren, die in der Beschaugeimi !. 
schlachtet worden sind, bekommt, wenn es mit sämtlichen t'r, 
besichtigt worden ist, den runden* Stempel, wenn es ohne Organe 
gelegt oder von auswärts eingeführt wird, den quadratischen 8t. 

Untaugliches Fleisch wird in Norwegen überhaupt nicht ate'- 
pelt. Es wird beschlagnahmt und vernichtet, kann aber auch durd 
Einschnitte und Bestreuen bzw. Begießen mit ungelöschtem Kj!L, 
troleum, roher Karbolsäure usw. unbrauchbar gemacht und dem 1 
lümer zurückgqgebeii werden. 


# Keine Nachuntersuchung des zur Wurstlabrikation in Sehl 
hausgemeinden emgeführten Fleisches. Fleischermeister Book 
Frankfurt (Oder) war von der Anklage, entgegen einer für Frj 
a. Oder erlassene Polizeiverordnung, welche die nochmalige 
suchung eingeführten frischen Fleisches vorschrieb, sowohl vom ' 
fengericht wie von der Strafkammer freigesprochen worden. Bei 
in seinem Vorratsraum vorgenommenen Revision waren Speckst i- 
gefunden worden, die nicht in Frankfurt a. 0. einer amtlichen 1 
suchung unterworfen worden waren. Nach der Erklärung des 
sollte der Speck bei der Herstellung von Wurst verwendet > 
Die Freisprechung erfolgte, weil die in Rede stehende Polizeiyei 
als ungültig anzusehen* sei, sie überschreite die durch das Sdlcc' 
und Fleischbeschaugesetz gezogenen Grenzen. Dieses Urteil er 
Staatsanwaltschaft mit der Revision an. Das Kammergcricht er;-; 
jedoch auf Zurückweisung der Revision und führte aus. die : 
behördie habe anordnen können, daß von auswärts eingeführtes r 
Fleisch, welches feilgeboten werden sollte, einer tierärztliche'', 
suchung zu unterziehen sei. wenn es nicht vorher amtlich ncr 
untersucht sei; die betreffende Verordnung gehe aber über do¬ 
rnen hinaus 


# Bestrafung wegen Verwendung von Natron zum Hackfleisch, 
bemerkenswerter Nahrungsmittelprozeß, in dem es sich tu» ' 
Setzung von Natron zum Hackfleisch handelte, fand jetzt vor dr'' 
senat des sächsischen Oberlandesgcrichts zu Dresden seinen 
Abschluß. Angeklagt waren fünf Crimmitschauer Fleischen: 
denen zur Last gelegt wurde, das Publikum insofern getäuscht 
geführt zu haben, als sie Natron zu dem Zwecke bei der Zuw’- 
des Hacl fleiscbes verwendeten, um letzterem ein besseres 
zu geben. 

Am 30. Mai 1921 hatte das Wohlfahrtspolizeiamt in Che:" 
eine anonyme Anzeige bei den Fleischermeistern eine Kcv^ 
nehmen und einen Teil des in den Geschäften feilgebotenen 
beschlagnahmen lassen. Diese Proben wurden der staathcin. 
suchungsanstalt an* der Universität Leipzig zur näheren 
überwiesen. Das Ergebnis dieser chemischen Untersuchung 
Feststellung des Vorhandenseins von erheblichen Mengen _ 
sauren Natrons im Hackfleisch. Es wurden angenommen. y 
Fleischermeister von der Verwendung des Natrons zuni 
Kenntnis gehabt haben, auch wenn die Zusetzung seitens ■ y 
gestellten erfolgt sein sollte. Sie wurden daher vom ^ . 
nitz wegen Nahrungsmittel Verfälschung zu je 400 M- 
urteilt, wobei das Gericht den Standpunkt vertrat, daß nai ; - 
schwefelsaures Natron zugesetzt ist, als verfälschtes b al] . X r 
betrachten ist. Der Natronzusatz könne gesundheitssclw^j,, 
nach sich ziehen. Es liege seitens der angeklagten Fleis^n ^ 
bewußte Irreführung des konsumierenden Publikums vor- ‘ 
teres im Fleischerladen frischrotes Hackfleisch Y^'p-'; 
im Glauben, daß dieses frischrote Aussehen die naturiu. i 
Fleisches darstelle und nicht durch den Zusatz von s 
Natron hervorgerufen worden sei. Der Verbraucher J * 
Hackfleisch kaufe, ohne Zweifel frisches, das heißt unmi ‘ p,:. 
Verkauf hergestelltes Hackfleisch haben, nicht aber soic» - ; ; 
bereits in Fäulnis übergegangen sei und dem n Anssehe 
von schwefelsaurem Natron ein frisches und natürliches« 
verliehen habe. 




Gegen das Landgerichtliche Urteil legten die Angeklagten Revision 
oim Oberlandesgericht zu Dresden ein und rügten Verkennung des 
Griffs der Nahrungsmittelfälschung; auch sei eine bewußte Irreführung 
a konsumierenden Publikums nicht beabsichtigt gewesen. Der Natron- 
s;:!' sei nur deshalb erfolgt, um das Fleisch in der heißen Jahreszeit 
or dem Verderben zu bewahren. Das OberiaiLdesgericht pflichtete 
, ser Auffassung nicht bei, bekannte sich vielmehr zu der Anschauung 
r Vorinstanz und erkannte demgemäß auf kostenpflichtige Verwerfung 
:r Revision. 

# Gegen den Entwurf des neuen deutschen NahrungsnUttelgesetzes 

j in letzter Zeit weitere Stimmen bekannt geworden, so seitens des 
,Ildes deutscher Nahrungsmittelfabrikanten und -Händler und des 
^schutzverbandes der Nahrungsmittelfabrikanten und -Großhändler 
m Leipzig). 

So wird scharf der Neuerung widersprochen, daß auch die Beför- 
u;nj gesundheitsschädlicher Gegenstände verboten sein soll, well der 
t der Beförderung Beauftragte wohl ln der Lage sein wird, die Ge- 
■dheitsschädlichkeit zu erkennen. Der hierfür in Betracht kommende 
o. 1 des § 3 verbietet bekanntlich, „Lebensmittel für andere derart 
gewinnen, herzustellen, zuzubereiten, zu verpacken, aufzubewahren 
r zu befördern, daß ihr Genuß die menschliche Gesundheit zu schä- 
-■n geeignet ist. als Lebensmittel anzubieten, zum Verkauf vorrätig 
halten, feilzuhalten, zu verkaufen oder sonst in den Verkehr zu 

Der Reichsschutzverband der Nahrungsmittelfabrikanten, der eine 
iralisierung der gesamten Nahrungsmittelkontrolle und Vornahme der 
rsuchungen in der Hauptsache bei den Herstellern der Nahrungs- 
tel und nur nebenbei bei den Kleinhändlern erstrebt, begrüßt die in 
Entwurf neu aufgenommene Bestimmung, daß ein Teil der Proben 
ich verschlossen und versiegelt zurückzulassen ist, und wünscht, 
lies in allen Fällen geschehen müsse. 

Nach § 4 ist es verboten, „1. zum Zweck der Täuschung im Handel 
Verkehr Lebensmittel nachzuahmen oder zu verfälschen: 2. Lebens- 
d, die verdorben oder nachgemacht, oder verfälscht sind, ohne aus¬ 
lände Kenntlichmachung dieses Umstandes anzubieten, feilzuhalten, 
verkaufen oder sonst fn den Verkehr zu bringen: 3. Lebensmittel 
r einer irreführenden Bezeichnung oder Angabe anzubieten, feilzu 
1 n, zu ^erkaufen oder sonst in den Verkehr zu bringen". Nahrungs- 
eichemiker Prof. Dr. Juckenack, den man als den Vater des 
tzentwurfes (vgl. „T. R." 1921, Nr. 41) betrachtet, regt an, in diesen 
Graphen die ausdrückliche Bestimmung aufzunehmen, daß auch die 
vmivereine den Vorschriften des § 4 unterworfen- sind, da nach 
Rechtsprechung Konsumvereine die Lebensmittel nur verteilen und 
t gewerbsmäßig feilhalten. Dieser Forderung Juckenacks ist 
■dingt beizupflichten. 


Schlacht« und Vfehhofwesen. 

# Einfuhr von Schlachtvieh aus Amerika. Der Reichsminister des 
”i hat gemäß Ziffer 5 der Verordnung des Reichswirtschaftsministers 
ü-ucheripolizeiliche Maßnahmen bei der Einfuhr von Vieh aus 
ika vom 24. Dezember 1919 und gfemäß Ziffer 3 der Bedingungen 
he Einfuhr von amerikanischen Schlachtvieh auf dem Landwege 
jnnt, daß die Abschlachtung des auf dem See- und Landwege zur 
iir kommenden amerikanischen Schlachtviehs auch in dem Schlacht- 
u Aachen erfolgen kann. 

^ Verbot der Einfuhr von Vieh aus Polen. Nach vorlie«genderi 
[i,| gen ist auch neuerdings wieder Vieh über Mvslowitz nach 
^liand eingefiihrt worden. Da die Einfuhr von- Vieh aus Polen 
der Riitfierpestgefahr zurzeit verboten ist und dieses Verbot 
^ni-iß auqh die Einfuhr von Vieh aus anderen Ländern über Polen 
l!lie ^’ so kann nach deutschem Recht gegen Zuwiderhandlungen 
^ |ch vorgiegangen werden, insbesondere kann nach § 134 des 
i^ollgesetzes die Beschlagnahme und Konfiskation der verbots- 
? ^geführten- Tiere erfolgen. Im besetzten oberschlesischen 
:,. : lst e,n solches Vorgehen allerdings nicht möglich, wenn die 
. i ertc Kommission unter Nichtberücksichtigung der bestehenden 
Forschriften ihrerseits die Einfuhrgenehmigung erteilt hat. Der 
b C ; le , La ndwirtschaftsminister weist aber darauf hin, daß es nach 
^iclisgerichtentscheidung zulässig ist, Beschlagnahmen und Kon- 

■ ' nwt der verbotswidrig eingeführten Waren auch dann auszu- 

!! ^ ,n ^ u ^ r auf Grund von Genehmigungen der fremden 

oiiigsbehörden erfolgt ist, vorausgesetzt, daß die eingeführten 
'Finde in das nicht besetzte Gebiet verbracht werden. 

^ n{ . u ^ r dänischen Schlachtviehs nach Bayern. Das Bayerische 
•, , 1S des Innern gibt folgende Entschließung bekannt: Fiir 
Schlachtviehs sind nur die Schiachthöfe zugeiassen, 

‘ v ?' e j Cm U ^ r von Schlachtvieh aus Oesterreich usw. gestattet 
/nlf ,edene T ran sporte dänischen Viehs sind nun zwar zunächst 
e '4\ a , ssenen Schlachthöfen in Deutschland gegangen, dort aber 
so . n d e m mit oder ohne Umladung nach anderen, 
i \vnrH Senen, J e, * we ’ se ungeeigneten Schlachthöfen weiter- 

iührw.u*,. ” ieraus können ernste Gefahren erwachsen-. Um 
zuhalten, besteht dringend Anlaß, darauf hinzuweisen, daß 
nW m ^ ch ^ acJltvie htransporte an keine anderen als die zu- 
, n h den Grenzübergangsstellen bzw. Seenuarantäne- 

•iiter!pif r(lert J werden dtir ^ en und insbesondere auch Jede Um- 

■ Erboten |f der Transporte sowie jede Aenderung der Bezette- 


# Durchfuhr dänischen Schlachtviehs durch Deutschland und die 
Schweiz nach Italien. Die „Zürcher Post" schreibt; „Seit längerer Zeit 
rollen wöchentlich große Sendungen dänisches Schlachtvieh durch die 
Schweiz nach Italien. Frühe? machten diese Transporte in Basel halt 
und wurden in der Schweiz verteilt. Es ist für die schweizerische Kon¬ 
sumentenschaft sehr peinlich, daß so viel bestes Vieh durch Ihr Land 
hindurchgeht, und dies um so eher, als infolge der Einfuhrsperre des 
eidgenössischen Veterinäramtes in unserem Lande Mangel an gutem 
Schlachtvieh herrscht, der bereits zu einem Anziehen der Preise geführt 
gestellt .hat. Das dänische Vieh muß sehr billig sein, sonst könnten es 
hat, was selbst die schweizerische landwirtschftlichie Marktzeitunig fest- 
die Italiener mit ihrer schlechten Währung nicht kaufen. Ein Gutes 
haben diese Sendungen für die Schweiz: sie beleben den Verkehr un¬ 
serer Eisenbahnen." 

# Wiederaufnahme der deutschen Vlehlieferungen an Jugoslawien. 

Das Vieh, welches Deutschland auf Grund des Versailler Vertrages an 
Jugoslawien abgeliefert hat, ist bekanntlich nicht nach Jugoslawien ge¬ 
kommen. sondern wurde von einer jugoslawischen Gesellschaft, an 
deren* Spitze ein Sohn des Ministerpräsidenten .Paschitsch stand, 
mit einem enormen Gewinn an die Schweiz weiterverkauft. Die Pariser 
Reparationskonrmission, welche davon Mitteilung erhalten hat, erteilte 
der deutschen Regierung den Auftrag, weitere Viehlieferungen an Jugo¬ 
slawien einzustelleu. Erst in den letzten Tagen ist zwischen der Re¬ 
parationskommission und der jugoslawischen Regierung eine Verein¬ 
barung zustandegekommen, derzufolge Deutschland auch den Rest des 
Viehes nach Jugoslawien liefern soll. Die jugoslawische Regierung muß 
sich aber verpflichten, das Vieh im Lande selbst zu versteigern*, und 
zwar nur an solche Personen, denen von den Kriegsentschädigungs- 
ämtern ein Anspruch auf Vieh zugebilligt worden ist. 

# Ein Ochse 2 Millionen österreichische Kronen. Aus Wien wird 
gemeldet: Die verheerende Wirkung des Kurssturzes der Wiener Krone 
macht sich in täglich sich wiederholenden sprunghaften Preissteigerun¬ 
gen geltend. Ganz enorm ist die Verteuerung von Fleisch. So wurde 
der Preis für Rindfleisch am letzten Mittwoch um 800 bis 900, tags 
darauf abermals um 600 Kronen erhöht Rindfleisch kostet nunmehr 4000 
bis 6000 Kronen. Kalbfleisch 3600 bis 5600, Schweinefleisch 3500 bis 6000 
Kronen das Kilogramm. In einer Fleischerversammlung wurde der 
Preis für einen Ochsen mit zwei Millionen Kronen angegeben. Die 
Eierpreisc sind auf 210 K fiir das Stück gestiegen. Für einen halben 
Liter Lagerbier hat der Wiener nunmehr 240 K zu bezahlen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärzteverein der Provinz Westfalen. Die diesjährige General¬ 
versammlung des westfälischen Provinzialvereins findet am Sonntag, 
den 16. Juli, in Hamm statt. Sie beginnt um 12 Uhr Mittag. Um 10 Uhr 
gehen ihr die Gruppen-versammlungen voraus. Die Tagesordnung wird 
demnächst bekanntgegeben. 


Tierirztekammern. 

m Tlerärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Reichsernährun'gsindex. 

Der im Juni veröffentlichte Reichsindex für die Ernährungskosfen 
beträgt 46%. Mithin sind die H a u p t Verrichtungen A der gleitenden 
brandenburgischen Taxe (siehe „T. R. Nr. 25, S. 494) mit mindestens 
30, die N e b e n Verrichtungen B mit mindestens 15 zu verviel¬ 
fältigen. 

Auf einstimmigen Vorstandsbeschluß vom 19. Juni soll die 
Taxe rückwirkend bis 1. April (statt 1. Mai) für niohtbeglichene Rech¬ 
nungen sein. I. A.: Dr. Müller, Buch bei Berlin 


Hochschulnachrichten. 

# GIESSEN. Für den Neubau des Tierseucheninstitutes hat das 

Hessische Hochbauamt vor kurzem die Arbeiten ausgeschrieben. 

# HANNOVER. Die Würde eines Ehrendoktors der Landwirtschaft 

erhielt seitens der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim 
(Württemberg) der Direktor des Tierzuchtinstitutes der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Professor Dr. mßd. vet. Carl Kronacher. 

# LANDSBERG a. W. Die Einweihung der Staatlichen Versuchs¬ 

und Forschungsanstalten erfolgte am 14. Juni im Beiseln der Zentral¬ 
behörden, Provinzialvertretungen und landwirtschaftlichen Abordnungen 
durch den Vertreter des Preußischen Landwirtschaftsministeriums 
Ministerialdirektor Dr. Abich. * 

Zur Förderung der Anstalten hat sich aus hervorragenden Land¬ 
wirten des Ostens eine Gesellschaft gebildet. Ihr Zweck besteht darin 
den Instituten pekuniäre Beihilfen zu leisten, ihnen die Wünsche und 
Bedürfnisse der Landwirtschaft zu übermitteln und Ihnen so Gelegen¬ 
heit zu geben, Ihre Erfahrungen möglichst schnell ln die landwirtschaft¬ 
liche Praxis umzusetzen. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. * 

# Keine gesetzliche Festlegung der Flelschbescheugebiihren ln 
Bayern. Die Bitte des Verbandes der Freiberufstler|gzte Bayerns vom 
1. März ds. Js., auch in Bayern eine für alle Oemeinden verbindliche 
und einheitliche, den Teuerungsverhältnissen entsprechende Regelung 
beizuführen (vergl. Nr. 21 der „T. R.‘\ S. 404), ist vom Bayerischen 
der Gebühren für ordentliche und außerordentliche Fleischbeschau her- 
Slaatsministerium des Innern abgelehnt worden. Mithin bleibt in 
Bayern gemäß Entschließung vom 3. November 1902 die Fleischbeschau 
ein Gegenstand örtlicher Polizeiverwaltung, die Gebühren werden 
also nach wie vor von den Gemeinden festgesetzt! 

# Zur Angelegenheit »Atarost“ legt das Pharmazeutische Immuno- 
Therapeutische Institut Ludwig Wilhelm Gans A.-G. in Oberursel Wert 
darauf, festgestellt zu sehen, daß sie direkt lediglich die 2 Aufträge 
der Firma »Atarost" auf Lieferung von Schädlingsbekämp¬ 
fungsmitteln an Tierärzte ausgeführt hat. Die von Tierärzten 
über die Firma »Atarost" gegangenen 5 Bestellungen von Impf¬ 
stoffen sind an die Firma H. Vogel & Co. in Hamburg gelangt 
und von dort aus, also ohne Wissen des Stammhauses in Oberursel, 
erledigt worden. (Vergl. Nr. 25 der »T. R.", S. 496.) 

# Schweineseuche und Schweinepest In einem Prozesse tauchte 
die Frage auf, ob ein Unterschied zwischen Schweineseuche und 
Schweinepest gemacht wird. Ein Amtsgericht hatte sich auf den Stand¬ 
punkt gesteift, daß beides gleich sei. Daraufhin hat der Verein säch¬ 
sischer Ferkel- und Läuferliändler eine Auskunft bei der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden eingeholt und folgende Antwort erhalten: 

Dresden, den 8. Mai 1922. 

„Dem Verein sächsischer Ferkel- und Läuferhändler, E. V., wird 
auf die Anfrage vom 3. d. Mts. mitgeteilt, daß Schweineseuche und 
Schweinepest unterschieden wird. Der Ausdruck Lungenpest (nicht 
gleich Schweinepest) wird nicht gebraucht. 

Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule. 

# Die Einfuhr von Pierden zum freien Handel aus Oesterreich und 
der Tschechoslowakei nach Württemberg unterliegt veterinärpolizei¬ 
lichen Bedingungen, die in einem Erlaß des Württembergischen Mini¬ 
steriums des Innern vom 16. Juni an die Oberämter, die beamteten 
Tierärzte und den Orcnztierarzt in Friedrichshafen zusammengestellt 
sind. 

Danach hat die Einfuhr der Pferde über Friedrichshafen oder die 
von der bayerischen Regierung bestimmten Eintrittsstationen zu er¬ 
folgen. Die Kontrolle, bestehend in der Ausfertigung der den Pferden 
beigegebenen Ursprungszeugnisse, der klinischen Untersuchung und der 
Erteilung der Einfuhrerlaubnis, wird von dem zuständigen beamteten 
Tierarzt (Grenztierarzt) ausgeübt. Ursprungszeugnissen in fremder 
Sprache muß eine amtlich beglaubigte deutsche Uebersetzung beigefügt 
sein. Ist die Dauer der Gültigkeit des Ursprungszeugnisses, die nur 
8 Tage beträgt, während des Transportes bereits abgelaufen, muß eine 
eingehende neue Untersuchung auf Kosten des Einführenden vorge¬ 
nommen werden. Hengste und Stuten dürfen erst dann in den freien 
Verkehr gelangen, wenn sie sich bei einer zweiten, frühestens 10 Tage 
nach der ersten auszuführenden serologischen Untersuchung auf Be¬ 
schälseuche als unverdächtig erwiesen und während der Beobachtungs¬ 
zeit keine verdächtigen klinischen Erscheinungen gezeigt haben. Die 
serologischen Untersuchungen werden im Tierärztlichen Landesunter¬ 
suchungsamt in Stuttgart gegen eine Gebühr von 75 M. für Jedes Pferd 
und Jede Untersuchung 

# Blutuntersucbung aller aus dem Ausland nach Bayern eingeführten 
Pferde auf Beschälseuche. Das Bayerische Staatsministerium des Innern 
hat am 17. Juni folgende Bekanntmachung erlassen: 

Auf Grund des § 7 Abs. I des Viehseucheiigesetzes vom 26. Juni 
1 W9 (RGBl. S.519J werden zur Verhütung der Einschleppung von Be¬ 
schälseuche bis auf weiteres alle aus Oesterreich, der Tschechoslowakei, 
Ungarn, Rumänien und Jugoslawien über die bayerische Grenze zur 
Efn- und Durchfuhr gelangenden zwei Jahre alten Stuten und, soweit 
für Hengste Einfuhrbewilligungen erteilt werden, auch alle gleichaltrigen 
Hengste der Blutuntersuchung auf Beschälseuche unterstellt. 

Soweit es sich hierbei um Pferde von Personen oder Firmen handelt, 

. sich als Beauftragte der Viehablielerungskommission in Berlin aus- 
gelten die Bestimmungen der Entschließung vom 7. Januar 1922 


Nr. 415 b 481 („Bayer. Staatsanz." Nr. 5), die auf Herkiinfte aus Oes:«- 
reich und der Tschechoslowakei ausgedehnt werden. 

Erhalten andere Personen oder Firmen usw. von seiten des Re 
kommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung oder seines Beaüit!., 
in München die Bewilligung zur Einfuhr von Pferden, iinden die i 
Stimmungen a. a. O. sinngemäß mit der Maßgabe Anwendung, da!' 

1. für Hengste, die !n Ziff. 4 für Stuten getroffenen Anordnung 
Kraft treten und die Hengste während der polizeilichen Beotoui;:.« 
nicht zum Decken verwendet werden dürfen: 

2. die in Ziffer 6 für mit Bestimmung an außerbayerische i 
eingehende Pferde nachgelassene Blutentnahme stattzufinden hat. 
nur zwecks Untersuchung auf Rotz. 

# Sammlung für den gelähmten Kollegen. Unter dieser Bczc< V 
hatte Herr Kollege Friese- Hannover im Jahre 1920 in Nr. \' 
Fachzeitschriften die Mildtätigkeit der Kollegen für einen 56 Jahre 
alleinstehenden, unbescholtenen, infolge Rheuma und chronische: 
lenkgicht völlig gelähmten Kollegen angerufen. Dank der ru i 
einkommenden Gaben, über die schon 1920 in Nr. 17 und 22 lv 
der Fachpresse berichtet ist, war es möglich, den bedauernd 
Kollegen aus dem Altersheim der öffentlichen Armenpflege seines V 
Aufenthaltsortes herauszunehmen und in Privatpflege zu genen. N 
dem ein Versuch, sein schmerzhaftes Leiden durch längerer v 
aufenthalt in einem Badeorte zu mildern, nicht von Erfolg begleit 
glückte es, den Kranken zu dauerndem Aufenthalte in dem 
Hebel-Stift in Erfurt unterzubringen, wo er seinem Leiden entsprt. 
sich verhältnismäßig wohlfühlte und seinen Lebensabend hesc! 
konnte. Hier ist der Kollege am 4. April d. Js. von seinem L 
erlöst und in würdiger Welse bestattet worden. 

Herr Kollege Friese sendet uns nun mit der 3. und *• • 
Quittung über die Sammlung, die wir wegen Raummangel niu 
drucken können, folgende Schlußrechnung: 

Die Schlußrechnung, welche von den Mitgliedern der 
sehen Tierärztekammer Kollegen Mächens -Elze und Dr. Du 
Hannover geprüft und für richtig befunden wurde, gestaltet >L 
folgt: 

Einnahmen an Gaben insgesamt .... M. 154M 11 

BankzJnsen insgesamt .. • w 

Gesamteinnahmen M. 15 889. i 1 ’ 
Gesamtausgaben für Unterhaitungs- und 

Beerdigungskosten. . 115/ 

. Ueberschuß 43R# 

Obiger Betrag ist, das Einverständnis aller gütigen Geber 
gesetzt, dem Unterstützungsverein für Tierärzte zu Unterst... 
zwecken für andere notleidende Kollegen überwiesen worden. | 

# Eine Revision der Hausapotheken der Tlerkurpluscher • 
jetzt seltsamerweise überhaupt noch nicht vorgeschrieben. In ^ 
werden nach dem Erlaß des Landwirtschaftsministers B f 3 u 
29. Januar 1920 (vergl. „T. R. M 1920, S. 256) nur die Arzneivon 
dispensierenden Tierärzte durch die Regierungs- und Netcri^ 
besichtigt; in den anderen deutschen Staaten, wo den Tierarzt 
Selbstdispensieren gestattet ist, gielten ähnliche Vorschriften. 

Dabei begegnet es keinem Zweifel, daß von rechtswegen ^ 
Arzneivorräte der sog. Tierheilkundigen der amtlichen ßevi>: ' 
Kontrolle unterliegen müssen. Gewöhnlich wird von seiten 
gierung immer betont, daß auf Grund der Gewerbefreiheit die Jk ! 
keit auch bei Tieren frei sei; wird aber die Ausübung der Tierrt-fl 
irgendwie gesetzlich geregelt, denkt der Gesetzgeber auftal^ 
immer nur an die Tierärzte, niemals an die Pfuscher, deren l* -fl 
mindestens ebenso groß ist wie die der Tierärzte. Der Ein wand. - ^ 
Piuscher nur freiverkäufliche Arzneien führen, derentwegen 5k - 
Revision nicht lohne, ist hinfällig. Alle großen Pfuscher, 
welche die Ausübung der Tierheilkunde zu ihrem Haupte' l ^ 
macht haben, dispensieren und zwar nicht nur freiverkäuilic^ ^ 
auch ihnen verbotene Arzneien. Woher sie diese erhalten ' ^ 
schwer zu erraten, nämlich von gewissen gewissenlosen clie [nlv ‘ ^ 
mazeutisphen Fabriken und Versandgeschäften, Serumin^ ^ 
gerien und Apotheken, und oft beliefern gerade diejenigen P 
die sich in der Bekämpfung des Dispensierrechtes der ^ 

genug ereifern können, die Pfuscher bzw. ihre Klienten ' 
Arsenik, Arekolin, Atropin, Strychnin, Veratrin, Quecksilbcrp- > _ | 
Rotlaufkulturen, Chloralhydrat, Chloroform, Morphium. Opi«*- I 
Weinstein und überhaupt mit allen Tierarzneien, die sic ei£^“ I 
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Nr. 27 

tjcr ä r z 11 i c h e s Rezept abgeben dürfen. Außerdem haben Pfuscher ihre 
Arzneien gewöhnlich ganz unvorschriftsmäßig aufbewahrt, so z. B. in 
Kleiderschränken, Waschtischen, Aborten, Boden- und Kellerräumen, 
Pferdeställen usw. 

Es wäre am Platze, wenn sich die Tierärztekammern einmal dieser 
Angelegenheit annähmen. In Preußen genügte es, wenn der Ministerial- 
eriafl vom 9. Januar 1920 durch einen Zusatz auch auf die sog. Haus¬ 
apotheken der gewerbsmäßigen Kurpfuscher ausgedehnt würde. Bis 
dahin empfiehlt es sich für die praktizierenden Tierärzte, in allen Fällen, 
w o sie Beweise dafür besitzen, daß Pfuscher Arzneien abgegeben haben, 
Jie ihnen gesetzlich verboten sind, beim zuständigen Regierungs- und 
lelerinärrat oder, falls dieser ein Einschreiten ablehnt, beim zuständigen 
tofiertings- und Medizinalrat schriftliche Anzeige zu erstatten und 
ine unvermutete Revision der Arzneivorräte des betreffenden Quack- 
aibers zu beantragen. 


Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 1. bis 7. Juni 
)22 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche in 28 Be¬ 
rken mit 58 Gemeinden und 254 Höfen,'Bläschenausschlag in 
' Bezirken mit 20 Gemeinden und 189 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 
Gemeinde und 1 Hof, Räude in 32 Bezirken mit 78 Gemeinden und 
'2 Höfen, Tollwut in 9 Bezirken mit II Gemeinden und 11 Höfen, 
chweinepest in 21 Bezirken mit 48 Gemeinden und 108 Höfen, 
chweinerotlaufin29 Bezirken mit 69 Gemeinden und 103 Höfen, 
eflflgeicholera in 4'Bezirken mit 5 Gemeinden und ;o Höfen. 


Schweiz. 

# Eine Beschwerde gegen die Grenztierärzte bei den Einfuhr¬ 
zöllen In Buchs und St. Margretben hatte der Regierungsrat des 
ntoas St. Gallen am 30. Mai an den Schweizerischen Bundesrat ge- 
htet. In Buchs soll der Grenztierarzt zu Weihnachten vorigen und 
njahr diesen Jahres mehrere Pferdetransporte am Samstagnachmittag 
‘r Somrfag wegen „Arbeitsschluß" nicht abgefertigt haben. Ebenso 
der Grenztierarzt in St. Margrethen Ende Mai d. Js. die Unter- 
hung eines ungarischen Ochsen- und eines Schlachtviehtransportes 
Samstagnachmittag unter Berufung auf das Dienstruhereglement ab- 
£hnt haben. Die Folge sei eine tagelange Verzögerung des Weiter- 
lsportes und in Verbindung mit dem Aussetzen der Wartung und 
"'pilegung der Tiere eine krasse Tierquälerei gewesen. Da an beiden 
uliöfen der grenztierärztliche Dienst mithin versagt habe, bat der 
Gallener Regierungsrat „dringend um energische Remedur durch 
sprechende Weisungen an das Eidgenössische Veterinärarnt und an 
Grenztierärzte". 

Der Bundesrat leitete sofort eine Untersuchung an Ort und Stelle 
und dabei stellte es sich heraus, daß sämtliche Anschuldigungen 
Beschwerdeschrift entweder entstellt oder erfunden waren. Die 
jätete Abfertigung der Transporte lag vielmehr in allen Fällen, 
Gt sie überhaupt vorgekommen sind, daran, daß die Importfirmen 
weigerten, die für den dienstfreien Samstagnachmittag oder Sonntag 
betriebenen Zuschlagsgebühren für die tierärztlichen Unter- 
Iu zen zu zahlen, oder aber vom Besitzer der Tiere noch keine 
hinung über die Weiterspedition eingetroffen war. 

In sei]ier Antwort vom 19. Juni, die im Ton ebenso energisch ge- 
en ist w,e die Beschwerde, stellt der Bundesrat ausdrücklich fest, 
^ in allen angerufenen greifbaren Fällen die in Buchs-Bahnhof und 
Margrethen-Bahnhof eingelangten Tiertransporte unter Wahrung 
allgemein gültigen seuchenpolizeilichen Vorsichtsmaßregeln gewartet 
gepflegt worden sind und daß von Tierquälerei irgendwelcher Art 
!' d‘ e Rede sein kann; 2. daß die Grenztierärzte in allen Fällen neclit- 
lß 2ur Verfügung der Interessenten standen und daß eingetretene 
gerungen in der grenztierärztlichen Abfertigung, weder den be- 
Vorschriften noch den amtlichen Vollziehungsorganen zur 
wiegt werden können; 3. daß übrigens in keinem der namhaft ge- 
l'äNe von Seite der Interessenten eine Beschwerde, sei es 
r Quälerei, sei es über verspätete oder mangelhafte grenztierärzt- 
e Abfertigung erhoben worden Ist." 

Grund dieser Tatsachen erklärt der Bundesrat, daß zum Eln- 
rut ^n gegen die angeklagten Organe oder zur Abänderung der be- 
en, seuchenpollzeilich bewährten Einfuhrvorschriften für ihn 
u ^ eran ^ a ssung vorliege. 

den grenztierärztlicben Dienst an Samstagnachmittageir, Sotui- 
t! ertagen anlangt, bringt der Bundesrat folgendes in Erfnnerung: 
u e,dgen össlsche grenztierärztlicbe Dienst Anfang 1887 eingeführt 


wurde, galt als Vorschrift und Regel, daß den Orenztierärzten die Aus¬ 
übung Ihrer Funktionen an Sonn- und Feiertagen untersagt war. Mit 
der Neuordnung der Dienstverhältnisse der eidgenössischen Beamten 
ist dazu später der freie Samstagnachmittag gekommen, was im Hinblick 
auf die Inkubationszeit von Seuchen namentlich für Schlachtviehtrans¬ 
porte, die In der Regel am Bestimmungsort erst Montags eintreffen, 
auch aus seuchenpolizeilichen Erwägungen heraus verantwortet werden 
konnte. Im übrigen ist vom 20. Mai ab, also vor Eingang der Be¬ 
schwerde, mit Rücksicht auf die rasche Fleisch- und Gefiügelabfertigung 
angeordnet worden, daß grenztierärztliche Untersuchungen ohne Zu¬ 
schlaggebühren nunmehr auch Samstagnachmittags von 2 bis 5 Uhr 
stattfinden (vergl. Nr. 23 der „T. R.", S. 454). Nach 5 Uhr sowie Sonn- 
> tags und Feiertags sind in wirklich dringenden Fällen nach wie vor die 
festgesetzten Zuschlagsgebühren zu entrichten, denn der Grenztierarzt 
hat ebenso ein Recht auf Sonntagsruhe wie der- Pferde-, Vieh- und 
Fleischhändler. Die Bekrittelung der Tätigkeit bzw. zeitweiligen Un¬ 
tätigkeit der Grenztierärzte weist der Bundesrat mit Entschiedenheit 
a/s ungerechtfertigt zurück, weil die mehr oder weniger große Arbeitslast 
diese? Tierärzte nicht von ihrem persönlichen Willen abhängt, sondern 
vort der jeweiligen Verkehrsfrequenz. 

Da die Efngabe des Regierungsrates von St. Gallen Eingang in 
die schweizerische Tagespresse gefunden und zu eigenartigen Be¬ 
sprechungen Anlaß gegeben hat, hat sich der Bundesrat genötigt ge¬ 
sehen, seine Antwort zum Zwecke der Aufklärung ebenfalls in der 
Tagespresse sowie den „Mitteilungen des Veterinäramts und der Ab¬ 
teilung Landwirtschaft des Eidgenössischen Volkswirtschaftsdeparte¬ 
ments" zu veröffentlichen. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 12. bis 18. Juni 
1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 
9 Bezirken und 12 Gemeinden, Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Be¬ 
zirken und 4 Gemeinden, Maul - und Klauenseuche aus 2 Kan¬ 
tonen mit 2 Bezirken, 3 Gemeinden und 6 Ställen bzw. Weiden, Räude 
aus V Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden, Sch weine rottauf 
aus 13 Kantonen mit 45 Bezirken, 77 Gemeinden und 86 Ställen, 
Schweineseuche aus 9'Kantonen mit 21 Bezirken, 22 Gemeinden 
und 26 Ställen, Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde, 
Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde 
und 1 Stand mit 4 Völkern. 


Ausland. 

# Die Tierseuchenbekämpfung In Norwegen ist geregelt durch das 
Tierseuchengesetz vom 14. Juli 1894, das inzwischen durch die Gesetze 
vom 26. Mai 1899 und 14. Mai 1918 abgeändert worden ist. Das nor¬ 
wegische Tierseuchengesetz unterscheidet zwei Arten von Seuchen, bös¬ 
artige und mildere. Zu den bösartigen gehören Rinderpest, Milzbrand, 
Tollwut, Rotz, Maul- und Klauenseuche, Lungenseuche und bösartiges 
Katarrhalfieber des Rindes, Pocken und Räude des Schafes und 
Schweinepest. Als müdere ansteckende Tierkrankheiten gelten Brust¬ 
seuche, Pferdestaupe, Druse, Halsentzündung, Maulentzündung und Be¬ 
schälseuche beim Pferde, Räude und Pocken (außer beim Schaf), an¬ 
steckende Klauenseuche beim Schaf, Flechte, Haarsackmüben, infek¬ 
tiöser Abortus, Tuberkulose, Schweinerotlauf und sämtliche ansteckenden 
Ficbererkrankungen seltener oder unbekannter Art. Zur Bekämpfung 
namentlich der bösartigen Seuchen werden auch die autorisierten prak¬ 
tischen Tierärzte herangezogen. Nach einem im Jahre 1921 erschie¬ 
nenen amtlichen Bericht gewann Im Jahre 1919 in Norwegen nur die 
Schweinepest eire größere Ausbreitung; an einzelnen Stellen trat diese 
Seuche sehr bösartig auf. Rinderpest, Tollwut, Rotz, Lungenseuclie, 
Maul- und Klauenseuche, Schafpocken und Schafräude kamen 1919 
überhaupt nicht vor. 

# Die Ausbildung zum Veterlnärofflzler der Reserve in England 

beginnt hach* efiYeifi ati$'dem Jahte f967 stammenden Gesetz über die 
militärische Ausbildung der Studenten bereits beim Veterinurstudierenden. 
Nach einem Artikel, den Generalmajor Moo r e, .während des Krieges 
Chef des Veterinärwesens im englischen Heere, vor kurzem Im „Vete- 
rinary Journal" Veröffentlicht hat, spielt sich der militärische Ausbildungs¬ 
gang der Veterinärstudenten folgendermaßen ab: 

Die Ausbildung, die durchaus freiwillig ist, erfolgt ln zwei Stufen 
und zwar jährlich im Anschluß an das Sommersemester abteilungsweise 
auf den Truppenübungsplätzen. Auch die Professoren der Tierärzt¬ 
lichen Hochschulen können sich daran beteiligen; sie werden dann als 
Offiziere In die Studentenabteilungen etngerelht. 
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Nr 


In der erste« Stufe wird durch aktive Offiziere und Unteroffiziere 
ein vorwiegend militärischer Unterricht erteilt, bestehend in Reiten, 
Schwadronsdrill, Kenntnis der Dienstvorschriften, Kartenlesen, prak¬ 
tischer P/erdeflege und Hören von Vorträgen über Organisation des 
Veterinärdienstes, Fütterung, erste Hilfeleistung und Militärgerichtsbar¬ 
keit. Letzterer untersteht der Kursusteilnehmer nicht; nur muß er einige 
Besichtigungen mitmachen. Zum Schluß erhält er ein Zeugnis. 

Die zweite Stufe dient mehr der veterinären Ausbildung, wobei 
das Hauptgewicht auf der praktischen Betätigung ruht. Hierzu gehören 
Unterricht in veterinärer Seuchenbekämpfung und Hygiene, Kenntnis 
der wichtigsten Erkrankungen der Truppenpferde, Belehrung übqr die 
Pflichten eines Veterinäroffiziers im Felde, probeweise Leitung eines 
Pferdelazaretts u. a. m. Nach mindestens zweijähriger Tätigkeit erhält 
der Studierende ein zweites Zeugnis und die Anwartschaft auf den 
Posten eines Veterinär Offiziers d. R. im Falle eines Krieges, 

Durch diese Organisation, die sich im Weltkriege glänzend bewährt 
hat, ist England in der Lage, bei Aufstellung von neuen Truppenforma¬ 
tionen während eines Krieges stets genügend mit dem Militärdienst 
vertraute Veterinäre zur Verfügung zu haben, ohne daß es ira Frieden 
die allgemeine Wehrpflicht einzuführen braucht. Der weitere Ausbau 
des Systems ist Ins Auge gefaßt. So ist z. B. beabsichtigt, diie tierärzt¬ 
liche Studentenabteilungen zusammenzuziehen, der Leitung eines älteren 
aktiven Veterinäroffiziers zu unterstellen und so an den großen Truppen¬ 
übungen teilnehmen, zu lassen. 


in Rumänien im März Beschälseuche in 2 Depanemv. 
3 Gemeinden und 9 Gehöften, Maul-und Klauenseuche ir - | 
partementen, 6 Gemeinden und 8 Gehöften, außerdem R ä u ü e. ^ c j 
pocken, Tollwut, Rauschbraud, Milzbrand, R | 
Schweinepest und Geflügelcholera. 


Verschiedenes. 

# Einen schweren Verlust erlitt der prakt. Tierarzt Li:| 
T h e i n e r t in Themar (Thüringen). Seine Gattin war nach Hs- j 
gefahren, um ihre aus Amerika kommende Schwester zu enipi j 
Infolge Aufregung erlag sie dort einem Herzschlag. 

# FamiUennachrlchten. Verlobt; Fräulein Gertrud Br, 
Tochter -des Kreistierarztes Veterinärrat Dr. Otto Brandes r 
rode, mit dem Landwirt Herrn Karl Kiisel auf Gut Schneede k 
rode. 

Vermählt; Tierarzt Dr. Josef Schultheis in hd 
(Ofr.) mit Fräulein Adeline Frischmann in München. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Ernst Müller ir. 
(Obeflausitz). 

eine Tochter; dem Tierarzt Dr. Erich Haukold r 
Halensee. 

# Mit dem Krieger Vereins-Ehrenkreuz II. Klasse mnen 

wurde der prakt. Tierarzt Dr. Arnold Grabe in Wittstock i; 


# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgebrochen: 
in Dänemark am 30. Mai die Maul - und Klauenseuche 
in 3 Departementen und 4 Gehöften; 

in Großbritannien am 27. Mal Maul- und Klauen¬ 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest; 

in Belgien in der Zeit vom 16. bis 31. Mai die Maul- und 
Klauenseuche in 6 Gemeinden und 6 Herden, 36 Rindern, 1 Ziege 
und 23 Schweinen, die Be schäl s'eu che in I Gemeinde und 1 Gehöft 
bei 1 Tier, ferner Milzbrand, Ra*usehbrand und Tollwut; 

in Frankreich in der Zeit vom 21. bis 31. Mai die Beschäl¬ 
seuche in 29 Gemeinden und 37 Ställen Elsaß-Lothringens bei 6 kran¬ 
ken und 37 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 32 Departementen 
(krank 49 Hunde, 6 Katzen, 1 Pferd und 3 Rinder, verdächtig 179 Hunde, 
22 Katzen, 3 Pferde, 3 Rinder und 5 Ziegen), die Räude der Ein-' 
huf er in 11 Departementen, 31 Gemeinden und 49 Gehöften bei 
90 Pferden, 2 Eseln und 3 Maultieren, davon neu in 4 Gemeinden und 
6 Gehöften mit 21 Pferden, die Maul- u«nd Klauenseuche in 
51 Departementen mit 235 Gemeinden und 487 Gehöften, davon neu in 
39 Gemeinden und 71 Gehöften mit 565 Rindern, 1041 Schafen und 
Ziegen und 115 Schweinen, der Rotz in 12 Departementen, 16 Ge¬ 
meinden und 16 Gehöften mit 51 Tieren, davon neu I Gemeinde und 
1 Gehöft mit 2 Tieren; 

in Italien in der Zeit vom 15. bis 21. Mai die Maul- und 
Klauenseuche in 43 Provinzen mit 313 Gemeinden und 645 Ge¬ 
höften, der Rotz in 3 Provinzen mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften, die 
Räude der Einhufer in 13 Provinzen mit 34 Gemeinden und 
139 Gehöften, die Tollwut in 15 Provinzen mit 29 Gemeinden und 
76 Gehöften, außerdem Beschälseuche, Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Schweinerotlauf, Schweinepest, Schaf¬ 
pocken und Qeflügelcholera; 

in Jugoslawien am 11. Mai d'e Beschälseuche in 4 Be¬ 
zirken und 12 Gemeinden, die Maul- und Klauenseuche In 
4 Bezirken und 15 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, 'Bläschenaus¬ 
schlag, Räude, Schweinerotlauf, Schweinepest und 
Geflügelcholera; 

in Ungarn am 1. Juni die Beschälseuche in 2 Bezirken 
mit 5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche 
in 33 Bezirken mit 1 Munizipalstadt, 65 Gemeinden und 178 Gehöften, 
ferner Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläs¬ 
chenausschlag, Räude, Schweinerotlauf und Schwei¬ 
nepest; '|' fj 

in Polen am 15. März die Lungenseuche ln 10 Gouverne- 
menten, 66 Distrikten, 166 Gemeinden und 665 Gehöften, die B e s c h ä 1 - 
seuche ln 3 Qouvernementen, 3 Distrikten, 3 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höften, die Maul- und Klauenseuche in 9 Gouvernementen, 
37 Distrikten, 92 Gemeinden und 200 Gehöften, ferner Milzbrand, 
Schw eine r otlauf, Schweinepest, Rotz, Räude, Toll¬ 
wut und Geflügelcholera; 


# Das Fest der Silbernen Hochzeit begeht am 8. Juli der ■, 
rische Kreistierarzt der 5. Berliner Kreistierarztstelle Georg M: 
Berlin-Lichtenberg, Neue Bahnhofstraße 7 b, und seine Gatt n 
geb. N o 11 e. 

Wir sprechen dem Jubilar und seiner Frau Gemahlin . 
Festtage schon heute unsere aufrichtigsten und herzlicher 
wünsche aus und sind überzeugt, daß sich unseren Wünsch 
Kollegen anschließen werden. Es gibt wohl in ganz Groß-By 
Umgebung keinen Tierarzt, der sich in weiten Kreisen der h 
Schaft gleicher Beliebtheit und gleichen Ansehens erfreut nie 
M a a k. Selbst seine Gegner erkennen die ungeheuere Ar 
und Schaffenslust an* die der Kollege in seiner Eigenschait 
sitzender der Tierärztekammer Berlin-Brandenburg und der 
Berlin-Brandenburg des Refchsverbandes praktischer Tierarz:. 
laufenden Bearbeitung von Berufs- und Standesangele^i 
bei ihm in sicherer Hand ruhen, ständig an den Tag legt, 
das Interesse für seinen Stand und Beruf auch weiterhin fris 
damit er in geistiger und körperlicher Gesundheit mit seiner u 
einst die Goldene Hochzeit feiern kann! 

Kollege M a a k hat zwar, um allen persönlichen Glückwu 
dem Wege zu gehen, wie wir hören seit einigen Tagen 
angetreten und ist verreist. Doch werden sich wohl 
schriftlich und telegraphisch in seiner Sommerfrische in ' 
Rudolstadt, wo er sich bei Dr. Meyer als Sommergast j 
stellen. 


— Gastvorträge eines deutschen Professors über 
Holland. Der tierärztliche Verein von Holland (MaatHr ! 
Diergeneeskunde) unter dem Vorsitz des Herrn Direktor i [ 
Rotterdam hatte an mich eine Einladung ergehen lassen, im * 
das zur Durchführung gelangende Fleischbeschaugesetz den ü'j. 
Tierärzten Vorträge über »Zweck und Aufgabe de r| 
beschau“ sowie über »Blutvergiftung, ^ a . r ?. 1 u v 
bakteriologische Fleischbeschau" zu naltsä - 
träge wurden von mir am 27. Mai in dem mit Palmen, 
festlich geschmückten Hörsaal des neuen Anatomischen 
Hochschule zu Utrecht vor einem zahlreichen Auditorium e - 
dem sich Se. Magnifizenz der Herr Rektor Prof. Dr. 

Anzahl von Professoren, der Generaldirektor von der 
der Fleischbeschaureferent Dr. Berger, der ‘ ,,ii 

Polizei Prof. Dr. R e m m e 11 s und andere Personlkhke 
hatten. ; 

Am 7. Juni wurden die beiden Vorträge noc ^^ s n i !;. ^ 
Schlachthoflaboratorium zusammenfassend wiederholt so ^ , 
Vortrag über die »Beurteilung tuberkulose - 
tiere" angefügt. An die Vorträge schloß sich ®n ® ,i 
Diskussion, die mir Gelegenheit gab, ergänzende “iw -s*? 
führungen beantworten zu können. Zu meiner besona * . 
hierbei nicht nur keine prinzipiellen Meinungsve *- • r ,y| 
Tage, sondern es zeigte sich, wie dies insbesondere * jJf! 
Persönlichkeiten mir versicherten, eine meinen u« 
gleichgerichtete Anschauung. n?; :t 

Der warme Empfang, der mir als deutschem ' V.* 
reitet wurde, die lebhaft beifällige Aufnahme meiner ; 
besondere aber auch die überaus große Gastfreun 
deutschem Tierarzt von einer Reihe holländische 
wurde, veranlassen, mich, auch an dieser Steiie der ^ 
verbrachten Zeit mit herzlichem Dank an die ;J I 

geneeskunde und ihren allgemein verehrten Präs ^ . if- 
München, Im Juni 1922. ^ roI ‘ U 
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# Einstein-Film (Treptow-Sternwarte). Die Wissenschaft¬ 
en Theorien E i n s t e i n s, die selbst durch die besten populären 
Broschüren dem allgemeinen Verständnis nicht wesentlich näher ge¬ 
macht werden konnten, sind jetzt bekanntlich in einem Filmwerk zur 
1 Erstellung gebracht worden. Der Zauberfilm springt hier dem ge- 
^rncliencrt Wort helfend zur Seite und gibt alle zur lückenlosen Ver- 
:>diüul»chung nötigen Oedankenexperimente in einem Bildstreifen von 
m Länge, der in drei Teilen 85 000 Einzelaufnahmen umfaßt, sinn- 
wieder. Im ersten Teil wird uns der Begriff der „Relativität" 
;j des Bezugssystems klar gemacht, der zweite Teil führt ein in die 
Probleme des Lichts und des Weltäthers, 'W dritte befaßt sich mit den 
üczidlen Theorien Einsteins, die an den Orundvesten der Wissen- 
. ifi rütteln. 

Der unter dem Titel „Die Grundlagen der Relativitätstheorie" zur 
•Miilirnng gelangende Film hat bei Wissenschaft und Laientum höchstes 
i. tose erregt. Er wird jetzt wöchentlich zweimal und zwar am 
ibü und Donnerstag an Hand eines wissenschaftlichen Vor¬ 
aus vorgeführt. Vorführungen finden immer um 8 Uhr 

ri iis statt. Wegen des großen Andranges empfiehlt sich 
iirrige telephonische Bestellung der Karten: Moritzplatz 2505 und 
i7. Den Lesern der „Tierärztlichen Rundschau" stehen bei vor¬ 
der telephonischer Bestellung Karten zu folgenden ermäßigten 
;ciscii zur Verfügung: statt 50 M. nur 40 M., statt 40 M. nur 30 M., statt 
• \\. mir 25 M., statt 20 M. nur 18 M. 


Personalien. 

»fr Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Hesse, Arthur, 
Pirna (Sa.), zum Bezirkstierarzt in Kamenz (Sa.) unter Beilegung 
r Dienstbezeichnung „Regierungsveterinärrat". — Schieback, 
ms Commerau, zum 2. Assistenten am patholog. Institut der Tier- 
-liicficii Hochschule, in Dresden. — Dr. Wolff, Bruno, aus Berlin, 
mr Ernennung zum Kreistierarzt, die Kreistierarztstelle VI in Berlin 
vnragen. 

+ Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Ebner, 
Pi in Trebsen (Mulde) (Sa.), nach Ruhla (Thür.). — Qoroncy, 
■a. Schlachthoftierarzt in Posen, nach Osterode (Ostpr.). — Dr. 
Karl, aus Sachsenfeld (Sa.), daselbst niedergelassen. — Dr. 
r |, Ernst, aus Bruchsal (Baden), daselbst niedergelassen. — 
fizsch, Hugo, in Langenstein (Sa.), nach Altenburg (Sa.-Altbg.). 
Schümann, Julius, aus Eschweiler, in Stolberg (Rheinl.) nieder- 
>ifi — Dr. Stresow, Paul, Stabsveterinär beim Remontedepot 
mumii (P. Trempen) (Ostpr.), in Radewege (P, Butzow-Mark) 
i;) niedergelassen. — Wothke, Johannes, in Niesky (Oberlaus.) 
as.i. nach Körlin (Pers.) (Pomm.). 

‘J’ Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Blobel, 

1 ■ -ms Grabig-Sorau; Müller, Gerhard, aus Schedewitz; N i t s c h e, 

L ans Petersbach; Reimann, Hellmut, aus Großenhain; Roß- 
n, Hans, aus Coburg; S c h U 1 k e n, Karl, aus Beckedorf; 
ii Gießen: die Herren Abeier, Karl, in Ahlen; Adel stein, 
Ai. aus Schönbriick; Buhl, Karl, aus Tschauschwitz; Herter, 
haus Ulm; Kappclhoff, Wilhelm, aus Welver; Midden- 
G Heinrich, aus Jeggen; Moll, Kurt, aus Aachen; M fl h 1 e I s , 
; !l - aus Bärenbach; Rauch, Oeorg, aus Straßburg; Straube, 
"nt. aus Kitscher; Werner, Hubert, aus Flerzheim. 

* Promotionen: Deutschland: in Gießen von der vet. med. Fakultät 
Universität zum Dr. med. vet.: Buhl, Karl, in Alsfeld (Hess.); 

51 ken, Josef, in Neßhoven (P. Much-Siegkreis) (Rhelnpr.); 
i f- Büchel, Wilhelm, in Eschweiler (Kr. Aachen) (Rheinpr.), 
'Pclhoff, Wilhelm, in Welver (Bez. Arnsberg) (Westf.); 
k " r e 1 - Franz, irr Lippstadt (Westf.); Thomashoff. Erich, in 
'«« (Rhld.). 


Sprechsaal. 

■ noijree «iR|eh«nde Frag» and Aahrortn werden mlefct berBekelelitlft. 

■ unterem Sprechsaat werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
' " Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, Mitgenommen, ohne daß 
•, |f el ' l f n Irgendwelche Stellung nehmen. 

../El* «'»«elBe Präge ist gleichzeitig eine Oebfihr von Je M. ß,— einzusenden. 

I* „ .!"***• ■•»■twortuuf erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Ausknufta- 
, f ela Frelkarert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Peat- 
auch die Postqulttnng beigerügt ist. 

»I>t ’ W * ehen d,# nia'it beigefHgt Ist, werden nicht veröffentlicht nnd be- 

Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. N 

n , ; rDe 1 ,l ^ un g vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals“ sehen 
V ,,7*« \..Mitteilungen über Bezugsquellen im .Sprechsaal“ nur ganz ausnahms" 
J öffentlichen. 


i r | p rra*OTe 

‘empfehlenswerte Oberrealschulen In Norddeutschland. Meine 
1 ■ imne, die bislang eine private Lehranstalt besuchten und in 
nu ^ zw * Obersekunda stehen, sollen ab Oktober oder April 
'Eerrealschule iibersiedeln, damit sie dort das Ablturium er- 

Ul tonnen. 

j' 11 ' tn ‘ r einer der Herren Kollegen einen empfehlenswerten Ort, 
' J.? den Provinzen Hannover oder Schleswig-Holstein, an- 
J lr . n Shere erschöpfende Auskunft wäre ich sehr dankbar. 
m ,rn Sprechsaal oder brieflich unter Nr. 726 an die „T. R/ 


152. Frühdiagnose der Trächtigkeit beim Pferde. Welches sind die 

einwandfreiesten Untersuchungsmethoden zur F r fl h diagnose der Träch¬ 
tigkeit beim Pferde? Wie ist die Abderhaldensohe Methode zu 
bewerten? V. 

153. Tympanitls der Kälber. Das Aufblähen der Kälber tritt fn 

meiner Gegend gehäuft auf. Welche therapeutischen Maßnahmen be¬ 
währen sich dagegen am besten? Ich habe die Methode Immlnger 
einige Male versucht, jedoch ohne Erfolg. Tuberkulose lag In diesen 
Fällen nicht vor. Dr. Sch. 

154. Ovariotomle bei Rindern. Ist die Ovariotomie «bei Brüllern 

zweckmäßig? Welches Instrumentarium dürfte sich empfehlen? 
Welches ist der gebräuchlichste Ekraseur? Dr. Sch. 

155. Rheumatismus bei Kühen, Ich hatte in letzter Zelt einige 

Rinder in Behandlung, die einige Wochen post partum eine Steifigkeit 
der Hinterextremitäten zeigten und abmagerten. Die Behandlung (Natr. 
salizyl.) blieb erfolglos. Was könnte die Ursache sein, .und wie ist 
die Therapie zu führen? Dr. Sch. 

156. Yatren gegen Aktinomykose der Rinder. Welche Erfolge 

haben die Herren Kollegen mit Yatren-Injektionen bei Aktinomykose 
gehabt, und welche Dosen empfehlen sich? Dr. Sch. 

157. Quantitative Zusammensetzung von Yohlmbht-Veratrfn. Das 

Yohimbin-Veratrin hat mich in vielen Fällen im Stich gelassen. Wie 
ist die Zusammensetzung, in Grammen angegeben? Dr. Sch. 

158. Vereine für Deutsche Schäferhunde. Wo befinden sich Ver¬ 

eine für deutsche Schäferhunde, die über die Aufzucht dieser Rasse 
Auskunft geben können? K. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert, doch 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

110. fföchstgebühren. (3. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte 
Frage.) Jn Ihrem Fall würde ich folgendermaßen liquidieren: 

Erster Ortsbesuch.3.— M. 

Zweiter „ (wenn gerufen) 2.— „ 

Nachtbesuch.6.— „ 

2 Rektaluntersuchungen .... 6.— „ 

6 subkutane Injektionen je 0.50 M . 3.— „ 

20.— M. Goldwährung. 

Diese Zahl multiplizieren Sie mit der Reichsindexziffer: Februar 
1922: 4103, März: 5433, April: 6355. Sie kommen also für Leistungen 
im April 1922 auf 127h— M. 

Die Medikamente berechnen Sie sich bitte nach der Deutschen 
Arzneitaxe 1922 (3. oder 4. abgeänderte Ausgabe) und erhalten auf 
diese Weise etwa 80 M. R, 

114. Mittel gegen Spulwürmer bei Jungen Hunden. (8. Antwort 
auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Zu der 1. und 7. Antwort bemerke 
ich, daß laut Anzeige in Nr. 12 der Zeitung des Vereins für deutsche 
Schäferhunde vom 15. Juni ds. Js. die Barellol-Gesellschaft ihr Spul- 
wurnrmittel mit dem Bemerken anpreist, daß es jederzeit lieferbar Ist. 
„Vertreter und Wieder Verkäufer an alleh Plätzen gesucht.“ Von einer 
Beschränkung der Abgabe nur an Tierärzte und Apotheker Ist ln der 
Anzeige nichts enthalten. (Vergl. hierzu auch den Artikel von Dr. 
X G r a w e r t in Nr. 17 der „T. R." vom 23. April ds. Js.). 

Gegen Askariden bei Hunden habe ich bis jetzt und iwar Immer 
mit gutem Erfolge das bereits fer der 7. Antwort erwähnte Kanivermol 
angewendet, dessen wirksamer Bestandteil ebenfalls Ol. Chenopodli Ist. 

Das mit viel Reklame von seiten des» Instituts für Jagdkunde emp¬ 
fohlene und durch die Barellol-Gesellschaft auf den Markt geworfene 
BarelJol-Welpen-Spulwurmmittel ist also durchaus nichts neues. T1 l 

127. Malignes Qpdem. (2. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frage.). 1. Desinfektion der Impfstelle ist weder beim Rind noch beim 
Schwein in der Praxis üblich. Nicht-Desinfektion ist als Kunstfehler 
nicht zu bezeichnen. 

2. Der Tierarzt kann fiir malignes Oedem nach unterlassener Des¬ 
infektion der Impfstelle nicht haftbar gemacht werden, wenn Ihm ein 
anderer Kunstfehler nicht nachgewiesen wird. Ungeeignete Aufbewah¬ 
rung des Impfstoffes oder unsachgemäße Behandlung der Injektions¬ 
spritze vor der Impfung kann allerdings zu Infektionen führen utvd muß 
als Kunstfehler bezeichnet werden. 

3. Behandlung durch den Tierarzt kann nicht yorgenommen werden, 
falls der Besitzer sie nicht verlangt oder gar ablehnt. x Gleichzeitige 
Behandlung mit Laien oder gar berufsmäßigen Pfuschern verbietet das 
Selbstbewußtsein und das Standesbewußtsein. 

Dr. Stute. Danzig. 

137. Loraos-Kraftfahrrad. (2. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Wer gute Wege zu fahren hat, kann mit dem Lomos das ganze 
Jahr fahren, auch in bergigem Gelände. Für nasses Wetter und schmie¬ 
rige Wege Ist Gleitschutz auf dem Hinterrad unbedingt nötig; weil die 
kleinen Räder mehr rutschen als große. 

Ich fahre gerne mit dem Lomos; man sitzt weitaus bequemer 
auf den bisher üblichen Sätteln, ist seht geschützt gegen Win* 1 
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Wetter und Erkältungen lange nicht so sehr ausgesetzt. Bisher fuhr 
ich auch im Sommer nur im Lederanzug; seit Ich Lomos fahre, ziehe 
iclomich nicht anders an als sonst auf Praxis. 

Stöße setzt es mehr auf holperigen Wegen; darum fährt man lang¬ 
samer. Kürzlich fuhr ich unachtsam bergan über sog. Wasserrasten In 
flottem Schwung; die Folge war ein Rahmenbruch, der mich 850.— M. 
Reparatur kostete. 

Der Vergaser ist so knapp wie nur möglich elnzustellen, d. h. die 
Diisenschrauben unter dem Vergaser sind rechtsum zu drehen, so weit 
es geht; In dieser Einstellung funktioniert mein Lomos am besten und 
sparsamsten. Der Gashebel kann auf der Fahrt fast ga*nz geschlossen, 
der Lufthebel dagegen möglichst geöffnet sein. 

Oel ist nur das beste zu verwenden, schlechtes Oel schmiert die 
ungemein beanspruchten beweglichen Teile des kleinen Motors viel 
zu wenig, die Folge wäre vorzeitiges Auslaufen der Lager. 

Für die kalte Jahreszeit werde ich mir an der Lenkstange vor 
den Handgriffen eine Art Lederstulpe anbringen lassen, die Wind und 
Wasser von den Händen abhalten sollen. 

Gummikeilriemen ist empfehlenswerter als Lederriemen; ersterer 
fährt sich elastischer, hat bessere Adhäsion auch bei nassem Wetter. 
Lederriemen dehnen sich zu rasch, werden dann zu dünn und verlieren 
daher die nötige Adhäsion. Das ofte Nachnehmen des Lederriemens 
Ist lästig, kostet viel Zeitverlust unterwegs und Ist eine schmutzige 
Arbeit. v. V. 

140. Septische Pneumonie der Kälber. (2. Antwort auf die in 
Nr. 24 gestellte Frage.) Versuchen Sie einmal Injektionen einer Lösung 
von Trypanblau 0,5 in Aqua karbolisata (2%) 100,0. Dosis pro Tier 
5 kzm. Dr. Hildebrand, Spieka (Bez. Bremen). 

144. Kastration von Lämmern. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Zur Vorbereitung der Kastration legt man den Kastraridus 
am besten auf einen Tisch oder, wo sie vorhanden, auf eine Schlacht¬ 
bank und läßt ihn an den Beinen halten. Die rechte Hinterextremität 
wird von einem am Rücken des Lammes stehenden Gehilfen in Beuge¬ 
stellung gehalten, ähnlich der Lage, welche diese Extremität nach dem 
Ausbinden bei Hengsten einnimmt. Sind die Operanden schon größer 
und kräftiger, so bindet man die beiden Vorder- und die linke Hinter¬ 
extremität zusammen in der Weise, daß man die betreffende Hinter¬ 


extremität zwischen die beiden Vorderbeine legt und sie verirrj 
eines schmalen Gurtes in Kreuztouren verschnürt. 

Nach Abscheren und Desinfektion des Skrotuns wird dieses. v.i r 
der Kastration männlicher Rinder, geöffnet, .der Schnitt t>is . ; 
Hoden durchgefüiirt. Nachdem der Hoden hervor^ttcgen is! j 
das Mesorehium durchstochen und die Falte der Tunika vagir.ryiv 
schnitten. Letztere schiebt man möglichst hoch am runikulus 
tikus hinauf und legt hoch oben eine Seiden- oder RatKuVUjir 
deren Enden nach dem Verknoten kurz abgcschuitten werden. 

Sind die Tiere bereits größer, legt man, nachdem heidi* 1! 
mit den Samensträngen hervorgezogen sind, die Sandschi . [ 
— Wühlgeinerkt die Sandsche Urzange, keine ModifiL: 
möglichst hoch oben um beide Same#stränge zugleich an ar*J 
unterhalb der Zange die Samenstränge einzeln manuell ah. .Vu 
nähme der Zange, die sofort nach dem Abdrehen erfolgt,^: 
das Skrotum herab, desinfiziert nochmals, läßt entfesseln, und 
ration ist beendet. Sind die Lämmer an Weidegang gewöhnt, 
man sic gleich wieder auf die Weide bringen. 

Dr. H i 1 d e b r a n d, Spieka (Bez. Bren- 

145. Vorauszahlung der Umsatzsteuer, (l. Antwort aui 
Nr. 25 gestellte Frage.) Durch das Gesetz über Aenderung p Fi 
wesen vom 8. April 1922 sind auch neue Vorschriften eines fid 
betr. Abänderung des Umsatzsteuergesetzes vom 24. Dezember | 
veröffentlicht, die ab 1. Januar 1922 in Kraft getreten sind. Dar.;,. 
gemäß § 37 der Steuerpflichtige innerhalb eines Monates nach \\ 
jeden Kalendervierteljahres eine Vorauszahlung zu leisten, c : t 
nach einer nach Ablauf des Vierteljahres abzugebenden Voran?, 
iibtr das in demselben vereinnahmte Entgelt richtet. 

Aerztlich-e Leistungen sind allerdings nach diesen neuen Vorsch 
umsatzsteuerfrei: „Aerztliche und ähnliche Hilfeleistungen sowb 
neien und Heilmittel, die zur K r a n k e n pf lege dienen" 
unter fallen aber die tierärztlichen Funktionen nicht. 

Rgchtsma'i 5 

(2. Antwort.) Das Finanzamt ist im Recht, da die Einnah:; 
tierärztlichen Leistungen nicht mehr steuerfrei sind. Etwas an he: 
es mit den Einnahmen aus der Fleischbeschau; diese sind nach sd 
Verfügung nicht mehr umsatzsteuerpflichtig, da sie — und hir 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieaer Rubrik ohne Kontrollnummer () aind anderen Blittern entnommen. 


Jüngerer erfahrener prakt. Tierarzt, verheiratet, sucht i 

gute Praxis mit Fleischbeschau 

in Kleinstadt oder Dorf Mitteldeutschlands sofort oder später gegen 
Entschädigung zu übernehmen. Grundstück kann mit übernommen 
werden. Evtl, vorerst Beteiligung bei späterer Uebernahme. 

Erbitte Angebote unter P. G. 696 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ in Berlin-Friedenau. (696) 


Vertretung (auch Assistenz) übernimmt 

deutsch-österreich. Kollege (28 J., ledig), verläßlicher u. anpassungs- 
fäh. Dr. med. vet. mit langj. Stadt- und Landpraxis urlaubshalber 
ab 1. Juli für za. vier Wochen, auch später; Rhein oder See bevor¬ 
zugt. Briefe sind zu senden an T. Hermann, Wien H.. Kl. Mohren¬ 
gasse 7/1. [585] 

Gesucht ein 

Stellvertreter 

für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1922.- Sich zu wenden an 

J. Marti, Bezirkstierarzt, Grenchen (Solothurn) (Schweiz). 


Bekanntmachung. 

Die nicht vollbesoldete Kreistlerarztstelle des Kreises 
(Wohnsitz G e r s f e 1 d), Regierungsbezirk Cassel, soll infoiff ■ 
vorstehender Versetzung des bisherigen Inhabers demnächst 
besetzt werden. 

Der Stelleninhaber bezog für das Rechnungsjahr 1921 nete»« 
persönlichen Diensteinkommen als nichtvollbesokleter Kreisw* 1 
gemäß dem Bcamten-Diensteinkommensgesetz. eine Rcisektöj 
Puuschvergiitung von jährlich 9000 M.. eine Stellenzulage■ vor - 
lieh 600 M. und eine Amtskostenentschädigung von Jährlich 

Nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1920 waren im h- 
Gersfeld vorhanden: 

1364 Pferde, 14 749 Rinder, 3532 Schafe, 7153 Schwa 
4153 Ziegen. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis zum beamteten Tiers 
in Preußen besitzen, wollen mir ihre Gesuche mit den cnor< K 
Nachweisen und einem kurz gefaßten Lebenslauf binnen 3 - 
einreichen. Kreistierärzte brauchen ihrem BewerbuMSStfR* 
nur einen Lebenslauf beizufügen. 

Cassel, den 20. Juni 1922. 

Der Regierungspräsident, 


Sehr günstige Niederlassungsmöglichkeiteil 

bietet sich einem Tierarzt durch Ankauf eines Schlosses mit za. 
45 Zimmern, Stallungen und einem 2 Morgen großen Garten, in einem 
Flecken mit za. 2000 Einwohnern, großer Umgebung (darunter viele 
große Ortschaften) in Thüringen. 15—21 Zimmer einschl. Säle sind 
sofort beziehbar. Preis einschl. Pferd, Wagen, Futtervorräte, Drel- 
Zimmer-Wohuung 700 000 Mark bar. 

Nur ernste Reflektanten, die über obige Summe verfügen und 
eine sichere Existenz suchen, wollen Offerte unter H. O. 586 an die 
„Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau einreichen. — Riick- 

I porto beilegen. [586] 

<s 0<><X>0<>0<><>0<X><><><C>00<><><><><>C^^ O 

x Die Geburt eines gesunden Töchterchens zeigen hoch- x 

X E? erfreut an O 

X !g Dr. med. vef. E, Hauckold x 

O <u und Frau Margarete, geb. Donath. O 

O C? Berlln-Halensee, 22. Juni 1922. O 

x Kurfürsfendamm 113. X 
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C 7hre am 27. &uni 1922 vollzogene Vermählung 
bekannt n , , i 

S)r. Schultheiß und tFrau Jldm* 

geb. tfrischmann 

£udwigsiadi ß ünck " 


mniih iiiim ir,.. .t; !'!■: 


Die Verlobung unserer Tochter Gerfftld mit dem Lat 
Herrn Karl KÜSCI in Schneede zeigen wir hiermit an 

Veterinärrat Dr. Brandes und Frau Kaw 
geb. Rehwinkel. 

Walsrode, den 23. Juni 1922. rM 

Meine Verlobung mit Fräulein Gertrud Brandes, 0 ‘ f 
Herrn Veterinärrat Dr. Otto Brandes und seiner trau 
Karoline, geb. Rehwinkel, gebe ich hiermit bekannt. 

Karl K 

Gut Schneede bei Walsrode, den 23. Juni 1922, 
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- Haken — dem 10%igen Lohnabzug wie bei Angestellten unterliegen, 
e nun dieser 10%ige Lohnabzug sich ermöglichen läßLJst mir auch 
l]t ganz klar. Vielleicht läßt die Sache sich aber so regeln, daß nach 
: Berechnungen der jedesmaligen Vierteljahrseirniahme der 10%ige 
tut an das Finanzamt, natürlich nach Abzug der nicht steuerbaren 
die (Unterhalts- und Werbungskosten), direkt elngesandt wird. 

Claasso. Dornum (Hannover). 

146. Haftpflicht. (I. Antwort auf die In Nr. 25 gestellte Frage.) 
Ausführungen in der Fragestellung sind zu dürftig, um daraufhin 
exakte Auskunft geben zu können. Unter allen Umständen hätte 
egeben werden müssen, ln welcher Weise der Unfall sich ereignet 
um so mehr, als ja der Zeitpunkt des Unfalles auch nicht genau 
-geben ist. So kann hier nur ganz allgemein die gesetzliche Be¬ 
nins wiedergegeben werden. 

Jeder, der einem anderen widerrechtlich, vorsätzlich oder fahr- 
K Schaden zufügt, haftet dafür. Widerrechtlich wäre in dem in 
e stehenden Falle die Schadenzufügung immer, vorsätzlich wohl 
und so müssen Sie sich selbst sagen, ob Sie fahrlässig gehandelt 
n. Der Besitzer, der Sie zugezogen hat, würde auch für Ihre 
lässigkeit haften, wenn er nicht den Nachweis erbringt, daß er 
Ihrer Zuziehung die im Verkehr erforderliche Sorgfalt angewendet 
Hat der Besitzer die Vorrichtungen zum Fesseln geliefert und 
in diese untauglich, so würde der Besitzer, mit ihm aber auch der 
irzt haften, der die Vorrichtungen, ohne sich von ihrer Brauchbar¬ 
en überzeugen, angewendet hat. Rechtsanwalt Str. 

I Antwort.) Der Tierarzt haftet nur soweit, als er die Im Verkehr 
bei wissenschaftlicher und praktischer Tätigkeit erforderliche 
[alt vermissen läßt. Hat er z. B. das vom Besitzer gestellte Per¬ 
ordnungsgemäß über die einzelnen Dienstleistungen belehrt, und 
ft trotzdem infolge Unachtsamkeit ein Unfall ein, so ist der Tierarzt 
haftpflichtig. Haftpflichtig ist er aber, wenn z. B. Infolge Zer- 
is der Fesseln ein Unfall eintritt. 

feines Erachtens wird von dem Begriff Haftpflicht heute etwas 
ich viel Aufhebens gemacht. Bei der Sucht, irgendwie oder -wann 
?ente herauszuschinden bzw. einen Vermögensvorteil zu erreichen, 
bei jeder Gelegenheit davon geredet. Die Kollegen sollten schon 
tandesrücksichten sich möglichst gegenseitig decken. Nach län- 
Erfahrung in der Praxis steht man doch den Aussagen der be¬ 
ert Ulen skeptisch gegenüber. 

C1 a a s s e n, Dornum (Hannover). 

, Antwort.) Nach § 833 B. G. B. ist derjenige, welcher ein Tier 
cerpflichtet, wenn durch dieses Tier ein Mensch getötet oder der 
r oder die Gesundheit eines Menschen verletzt oder eine Sache 
tdigf wird, dem Verletzten den daraus entstehenden Schaden zu 

ai. Die Ersatzpflicht tritt nicht ein, wenn d*er Schaden durch 
mutier verursacht wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit 
!em Unterhalte des Tierhalters zu dienen bestimmt ist. und ent- 
der Tierhalter bei der Beaufsichtigung des Tieres die fm Ver- 
riorderiiehe Sorgfalt beobachtet hat oder der Schaden auch bei 
Jung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. 

ch § 834 B. 0. B. ist derjenige, welcher für einen Tierhalter die 
! K der Aufsicht über das Tier durch Vertrag übernimmt, für den 
W verantwortlich, den das Tier einem Dritten in der im § 833 
nieten Weise zufügt. Die Verantwortlichkeit tritt nicht ein, wenn 
der Führung der Aufsicht die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
btet hat oder wenn der Schaden auch bei Anwendung dieser 
1 entstanden sein würde. 

Betracht kommt ferner § 254 B. G. B. Hat bei der Entstehung 
hadens ein Verschulden des Beschädigten mitgewirkt, so hängt 
rpflichtung zum Ersätze sowie der Umfang des zu leistenden 
s v °n den Umständen, insbesondere davon ab, inwieweit der 
vorwiegend von dem einem oder anderen Teile verursacht 

em der Tierarzt die Operation übernimmt, geht er stillschweigend 
l 'J. tra £ mit dem Tierhalter ein, welcher es ihm zur Pflicht macht. 
Behandlung oder Operation des Tieres die erforderliche Sorg- 
^ohachten. Insbesondere hat der Tierarzt Vorsatz und Fahr- 
!t zu vertreten. Es findet auf ihn Anwendung der § 276 B.G.B., 
»-Der Schuldner hat Vorsatz und Fahrlässigkeit zu ver- 
i handelt, wer die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 

,Jlt ßßt.“ Kommt also während der Dauer der Operation ein 
zu Schaden, so ist der Tierarzt für den Schaden verantwortlich, 

[ die < m Verkehr erforderliche Sorgfalt nicht beobachtet hat, 

,^ n er fahrlässig gehandelt oder einen Verstoß gegen die Regeln 
a J? oder Kunst begangen bat. In diesem Falle ist er 
verantwortlich: „Wer vorsätzlich oder fahrlässig 
r‘[ d Körper, die Gesundheit, die Freiheit, das Eigentum oder 
Recht eines andern widerrechtlich verletzt, ist dem an- 
'-n r ; rsatze des daraus entstehenden Schadens verpflichtet.' 

bei der Operation Beschädigten bei der Entstehung des 
! ho" \. ersc ^ u ^en nachzuweisen. dann ist § 254 anzuziehen, 

P die Verpflichtung zum Ersätze sowie der Umfang des zu 
> von den Umständen abhängt, insbesondere davon, 

i„ , gnaden vorwiegend von dem einen oder anderen Teile 
1 ^orden ist. 

genauester Berücksichtigung und Prüfung aller Umstände 
1 au s den angezogenen Paragraphen Ihren Fall beurteilen 
_ E d z a r d §. KrÖben (Polen). 

2^-lnhalt verantwortlich- Dr. G. Schaefer hi Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt 

Einem Teil der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma 
W. H. G. van der Ven & Co., Fabrik Chirurg, u. zahnärztl. Instrumente, 
Rees, bei, auf welchen wir besonders aufmerksam machen. (692) 


Eingetragene, edle 

deutsche Schäferhflndin, 

3 Jahre, wachsam und treu, um Versicherungswert zu verkaufen. 

Tierarzt Lachenschraid, München, Leonodstr. 30. 


Apothekaneohrank Bangen 

sehr gut erhalten, mit sämtlichen Standgefäßen gegen Höchst¬ 
augebot zu verkaufen. Angebote unter R. O. 695 an die „Tierärzt¬ 
liche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (695) 


Operationstisch für Hunde 

mit starker Glasplatte, 3 Glasschalen Nr. 4696 Hauptner. fast neu, wegen 
Raummangel zu verkaufen. Dr. Preuß, Mahlow (Bez. Potsdam). 


Hauptner-Sohormasohlne 

mit biegsamer Triebwelle, für Pferde und Rinder, sowie 2 Ersatz- 
Scherkämme. ungebraucht, zu verkaufen ab Lichtenfels gegen Höchst¬ 
gebot. Dr. Alias, Tierarzt, Lichtenfels. 
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■■■■■■■ Acarusräudezu verlässig heilbar I 

Eiogetr.Wareoz. g«s. geech. 



Jmmpologbden und Serum-Ür^tifü^ 

wCSchreiber, G.mV 

/ / jCandsberga.d.‘lÜarthe % 

Jjmlut dBr'lfflrtsdiafkgmxsenscbaft Ükukcher 

Fernsprecher: Landsberg a. VV. Nr. 87 und 500. 
Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

Zur not- und Reilimpfung 

Landsberger Rotlauf-Doppelserum 

staatlich geprüft 200 J. E. 

Eugalaktan 

sterile (Dildieimeisslösung 
bei fflaul- und Klauenseuche glänzende Erfolge. 

Geflügelcholeraserum und flntigen 

zur aktluen Immunisierung, 
blteritur in unseren Uierieljahresberidtlen. 
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Verfahren D.R.P. * 


©Was ist ’Wredan-’Vetgasuug © 

_ 5 Ein äußerst wirksames u. preiswertes Verfahren zur Bekämpfung J 

* von Druse, JUanU und Klauenseuche und Rotlauf. • 

Die Wiedan* Vergasung kann in jedem Stalle ohne Apparat vorgenommen 
werden. Die Tierbestände werden mit vergast. 4ä8 

Literatur und amtliches Prüfungsergebnis kostenlos durch 

Otomiiohes Laboratorium in Geesthacht b. Hamburg. 

Vaginosan " 

nach Dr. Vogt 

ein vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung des 

ScheMenkatarrhs der Rinder 

Vaglaosan wtrd nur dem Tierärzte geliefert, nie dem Tierhalter! 

Allein*Vertrieb: MariensApotheke, Würzburg. 
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R^nde- 

La na car 

Verfabreti D.R.P. a mit nnerrelchter Tlsfenvlrkns 

flnivirfalmittal fc * r l®*tullt uf Srund mehrjähriger fuh 
UuiVQl odlUllllül, ärztlicher Versuche geg.alle chronisch 
tiockenen Hautkrankheiten von Hunden und anderen Haustieren 
Bestes Vorheugemittel gegen Ansteckungen, besonder» nie: 
Hundeausstellungen etc. 

Bei pnstuHlser Fora dsr Midi ist eins VerMmdisii miij 
Uii-Uutai (Verf. D. R. P. a.) erforderlich. (Nur d. tienrztl. Ort.j 

Nur durch dis Herr«« Tierärzte ind Apotheker ln Origim! 
Packung mit ges. gesch. Aufdruck erhältlich. 

Den Herren Tierärzten gewähren beim Bezug angesessen 
Rabatt die Alleinhereteller: 

Carl Stiller & Co«, 6 .B.I.H., Huibiii 

Abt. Chem. Pharm. Produkte 

Telephon 7371 u. 1500. Drahtimciullt: üW'j 


Hsilerfolg ln 6 Tagen! 
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Das ßeste für lahme M 


I Ojißseizlith tjesrhütr* I 


Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt u. bestens emplosS 

D r i v o 1 

zeigt den Sitz der Lahmheit an, 

Drlvol 

wirkt nur auf den kranken Teil de» Pin- 
und hat aut gesunde Teile keinen sdiädli® 
Einfluß. 

D r i v o 1 * 

ist zu haben ln nllen Apotheken UI 
Drogengeschlften, wenn nidit ertiiu 
% wende man ailn direkt an 

“wSS“- a. Welnholtz-BerlinCl 

Preis pro Flaedie (blau) 45.- M., für alte Leiden (braue) «' 
die für mehrere Kuren ausreicht. — Beim Ksuf echte m“ f* 3 
auf den gesetzlich geschützten Namen „Drivoh 

Generalvertrieb für D r 1 v o 1 1 

Lucht & Co., Berlin C 

Dircksenstraße» Bogen 105: 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 

bei Vehlefanz (Mark). Fernspr.: Kremmen Nr. 52 . 


Rotlaufserum 

(pro Liter M 390,— netto) 


srum Rotlaufkultureii 

,-ae«o) öeflügelcholeraimpfstoff (w*«*.*»«* 

nach Prof. Dr. Neumann 

Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung z‘um vollen Marktwert der Tiere. 

Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch di. Versandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, MöckemstraBe 69. 














Friedenau. 


Sämtliche Impfstoffe gegen 




Klett-Braim’sche Impfstoffe 

- Chemische Präparate für die V e t e r i n a r - M e d i z i n — 
Köln-Merheim (linksrheinisch), Neiißerstr. 606 
TeJegr.-Adr. : Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9056 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer lmplstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager : 


ftortlfl Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
G/ClUil Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

VatitlAtlfm Ferö - Capellen, Lavesstr. 2 u. 2a. 
JVClllllvrvl Draht-Anschr.: Perd. Capellen. 

ßtößfitl Dr. me< ** vel - Marckers, Roonstraße 24, 
jIvJ'Jvll Drahtanschrift: Rheinserum. 

IlitlptlOn Dr. me£l * vet. A - Dopfer. Augustenstr. 26. 
v )ffcUIIWllvll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

vlthoph Dr. me( ^* vet * Jacobi, Schwartauer Allee 21. 
AjUUvvIV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

[sfOclail Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
yvwvlClU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Jllftticfoitl Dr. med. vet. O- Laabs. Roonstraße 49. 
/Vlvllwlvlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet Jacobi, Schwartauer Allee 21. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


1 Ißtiofoitl Dr. med. vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
/Vlvlldlvlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

(Bezirk Dresden) Dr. med. vet. R. Krüger. 
IUIIUIII Draht-Anschrift: Rheinserum. 

ihon ^ Baden, Tierarzt Abel. 

4*01#vII Draht-Anschr.: Kheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

Iföhringen-Stuttgart Offinger. 

Draht-Ansenr.: Rheinserum-Mohringenfilder. 
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ges. gesch. Nr. 276252 
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Arsanilsäurefarb- 

stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe. 

Die Herren Tierärzte erhalten hohen Rabatt. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos! i;ob 


^ ist bei Gallen, Exostosen, 

Distorsionen, Sehnen-, 

V Phlegmone, Ekzemen 

eaä 1 1 „des iiiiiiei“ 

-hem. Laboratorium J. Schürholz, Köln a, Rh. 72 a 

Depot für Schlesien Dr. MASUR 4c CO., Breslau 10 


Näheres durch die 


Chemisch - Pharmazeutische Fabrik Motzen! 

♦ 

Motzen-N., Kreis Teltow. 


Für Hundeklinik. ,M 

Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung für zwei 
Hunde einzurichten, gut im Stande, ohne Bretterboden, preiswert zu 
verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
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Perleberger Impfstoffe 

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs empfehlen wir: 

1. staatlich geprüftes Perleberger Rotlaufserum (Schutz- und Heilimpfung). 

Preis netto Mk. 420,— pro Liter. 

2. virulente Rotlanikultnr. 

Günstige Impfversicherungs- und Entschädigungsbedingungen. Entschädigt wird der volle Marktwert der Tiere 
Alle übrigen veterinär-medizinischen Impfstoffe sind am Lager und jederzeit lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H. zu Perleberg. 
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Tierärztliche Rundschau. 


I 

IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 



Rotlauf-Seram netto M 420 - da* Liter 


Auaführüche Schrift mit Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, ELLENBURG 



Dis Arztes wertvollster Assistent 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a. M. 

Fahrrüder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlange Prospekt Nr. 771 
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CASSEIiLA 

Name gesetzlich geschützt 


ist das mittel gegen Piroplasmose 

(Haemoglobinurie, Blulhamen, Welderol, Rofwasser) der Rinder und Hunde. 
Neuerdings mif ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

Hundestaupe 

(kafarrhal. Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Sfaupe) verwendet 
Anwendung*n»rm ^Intravenös und subkutan in I % steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 

SfflÄ U'S'si ‘ä ^rs,s^ mpo "'” “ ’■ io ' 20 

Leopold Cassella & Co., <j.m. b. H., Frankfurt am Main 

Pbarmazeutiacha Abteilung 
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' in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 

Eigenartikel werden mit 350 — M. für den Druckbogen'(8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
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_ Erscheint wöchentlich am S onntag_ 

| XXVE Jahrg. [ ßer!in«Friedenau, den 9. Juli 1922 | Nr. 28 

Zur Tuberkulosebekämpfung mit Kaltblütertuberkelbazillen. Von Dr. Schaefer. — Multanin, ein Antidiarrhoikum. Von Dr. 
Inhalt: Kossmag. — Notizen aus Praxis und Fleischbeschau. Von Dr. J. A. Hof f m ann. — Standesüberfülhmg und Spezialistentum. 

Von Dr. Zimmermann. — Tätigkeitsbericht des Serumlaboratoriums des Verbandes der Westpreußischen Landwirtschaft in 
Danzig. Von Dr. Stute. — Umschau: Schlacht -und Viehhofwesen. — Vereine und Versammlungen. — 
T/erärztekammern. — Hochschuinachrichten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Infotge de s f>uc^d rucfie.rstntlks ln fbertin 

war es nicht möglich, die vorliegende Nummer rechtzeitig fertig zu 
stellen und zu versenden. 

1 Möglicherweise wird dies auch noch für die folgende Nummer der 
fall sein. Wir werden uns jedoch bemühen, auf ein möglichst recht¬ 
zeitiges Erscheinen hinzuwirken. 

Vertag der 


for Tuberkulosebekämpfung mit Kaltblfitertu berkel - 
bazillen. 

Unter diesem Titel heißt es im Aprilheft der Mitteilungen aus dem 
Mteriologischen und Seruminstitut Dr. Schreiber G. m. b.H., 
eiche an die Mitglieder der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tier- 

r zte versandt werden, unter anderem folgendermaßen: 

✓ 

«Ein weiterer Aufsatz in der „T. R." 1922 Nr. 1 und 2 über das 
Wiedmann sehe Tuberkulosebekämpfungsverfahren bei Rinder- und 
Oeflijgeltuberkuiose (Ergebnis einer Umfrage), dessen Verfasser sich 
r >kht nennt und wohl in dem am Absatz des Präparates interessierten 
Lager zu suchen ist, hat die Aufmerksamkeit vieler Tierärzte auf 
iieses Mittel gelenkt.“ 

Uiese Insinuation darf nicht unwidersprochen bleiben. Die Verfasser 
r Auskünfte Ober- den praktischen Wert des Fr i e dma n»nsehen 
berkulasemfttels sind die genannten Tierärzte, und die Zusammen¬ 
hang, die Einleitung und die verbindenden Texte und Ueberschriften 
:1 von der Redaktion der „T. R.“ bearbeitet. Die Verdächtigung, „am 
'.atz des Präparates interessiert zu sein", weise ich als glatte Ver- 
-ndiing- auf das schärfste zurück. Der Absatz des Präparates inter- 
iert mich nicht im geringsten. Ich habe vielmehr, wie das in der 
scnschaftlichen Literatur bei wichtigen neuen Heilmitteln üblich ist 
' wie e s gerade vor kurzem mit dem Friedmannsehen Mittel 
Mn der humanmedizinischen Fachpresse geschehen war, lediglich 
71 Antworten auf eine Umfrage an die das Mitte! bei Rinder- und 
ügeltuberkulose anwendenden Tierärzte ohne Rücksicht darauf, ob 
Günstig oder ungünstig lauteten, wörtlich publiziert und eine kritische 
rtun? de s Mittels, so wie sie sich auf Grund dieser 71 tierärztlichen 
3 ^ten für jeden Fachmann ergibt, angeschlossen 1 dahin, „daß der 
M mann sehe Impfstoff ein hervorragendes Mittel zur Tilgung 
«sserung der Rinder r und der Geflügeltuberkulose ist“, 
örzlich hat übrigens auch Herr Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Re- 
i° * en • an dessen Autorität und Objektivität wohl niemand 
' B en auf die günstigen Resultate, welche die tierärztlichen 
tnit dem Friedmann sehen Mittel erzielt haben, auf Grund 
^Umfrage in der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" hfa- 
Auch lauten die Urteile über die Erfolge des Mittels, welches 
* in der Human- und Veterinärmedizin des Auslandes immer 
^chdringj, fortlaufend günstig. Dr. Schaefer. 


Multanin, ein Antidiarrhoikunio 

Von Oeneraloberveterinär a. D. Dr. Kossmag, Lage (Lippe). 

Vor längerer Zeit erhielt ich von der Firma Schering, Chemische 
Fabrik auf Aktien in Berlin* ein beim Menschen mit guten Erfolgen 
benutztes Pulver zu gelegentlichen Versuchen zugeschickt. Erst kürz¬ 
lich hatte ich Gelegenheit, dasselbe zu verwenden. 

Das „M u 11 a n | n" ist ein grauweißes Pulver, das nach den An¬ 
gaben in Mercks Jahresbericht 1919—1920 «in basisch gerbsaures 
Aluminium-Präparat darstellte. Es hat absolut keinen Geruch und Ge¬ 
schmack und ist in Wasser und Salzsäure (des Magens) nicht löslich. 
Daher Virkt es erst im alkalischen Darmsaft. An Erwachsene mit 
chronischen und schwer zu bekämpfenden Durchfällen soll es täglich 
mehrmals in Dosen von 0,5 bis 1,5 g, etwa in Mengen von 3 bis 10 g 
verabreicht werden. 

Erstmalig hatte ich Gelegenheit, das f>ulver bei einem Kaltblutfohlen 
im Alter von etwa 1 Jahr anzuwenden. Das Tier litt seit einigen 
Wochen, ohne nachweisbare Ursache, an Durcniall. Neben Aenderung 
der Fütterung (nur gutes neu, gebrannte Memsuppe und auf jede Mahl¬ 
zeit eine Handvoli geröstete Gerste) ernieit Patient 4 J age lang dreimal 
1,0 Muitanin ins Futter. Angeblich soll der Durcniall etwas nachgelassen 
haben, dann aber wieder starker aufgetreten sein. Nacl» etwa 14 lagen 
versuchte ich es bei dem gute iTemust nebst guten Futterzustand 
zeigenden Fomen mit Je 2,0 pro Dosis b läge lang. Der trioig war uer 
gleiche. Da der Besitzer eine weitere nenanaJung bei aem sonst 
munteren Derinaen des neres aolennte, konnte icn aie Versucne ment 
fortsetzen. Sicher war die Dosis noch zu niedrig. Dies beweist 
tagender Fall: 

Von einem Wurfe von 12 ferkeln waren 2 schon an blutigem, ruhr¬ 
artigem Durchfall verendet, als der Besitzer meinen Rat erbat ich 
verabfolgte inm 24 Pulver Muitanin zu l,u g, vou denen er mit Zucker 
und Mehl den Ferkeln je 3 am Tage geben sollte. Am nächstfolgenden 
Jage forderte er noch einige weitere Pulver, da bis aur ein Ferkel, 
das schon am anderen Morgen verendet war, scheinbar Besserung ein¬ 
getreten sei. Der Kot sei fester geworden und, wo er blutig war, mehr 
gelblich. Ich gab ihm nun pro Ferkel 1,5 g mit der Anweisung, diese 
Dosis drei- bis viermal am Jage zu verabfolgen. AUe Tiere genasen 
hierauf innerhalb drei bis vier l agen. 

Ein anderer Besitzer hatte ein Kalb an Ruhr verloren. Das zweite 
zeigte seit einem Tage ebenfalls heftigen Durchfall und Unlust zum 
Saugen. Nach viermal täglicher Verabreichung von le 1,5 Multanin 
in Haferschleim, im ganzen 11 Pulvern, war das Tierchen gesundet. 

Diese Fälle geben mir Veranlassung, die Kollegen auf dieses Prä¬ 
parat aufmerksam zu machen. 










Tierärztliche Kundschaft 


Notizen aus Praxis und Fleischbeschau. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 

I. Pharynxangina bei einer Kuh. 

Eine etwa 7 Jahre alte Nutzkuh aus dem Michstall eines ärztlichen 
Sanatoriums war unter den bekannten Erscheinugen der Pansenparese 
erkrankt. Um die Diagnose zu sichern, leitete ich eine Behandlung mit 
Arekolin-Veratrin ein. Vier Stunden nach meiner ersten Untersuchung 
kam zu den Symptomen ein Ausfluß von quittegelbem Schleim aus Nase 
und Maul und eine ödematöse Schwellung der Augenlider hinzu. Bei 
der zweiten Untersuchung, die am nächsten Morgen stattfand, erhob 
ich folgenden Befund: T.40,7°C, A.26, P. 114. An der linken Hals¬ 
seife hatte sich seit der letzten-Nacht eine derbe, feste, von Kehlkopf 
und Submaxillarlymphdrüsen ausgehende entzündliche Anschwellung ge¬ 
bildet, die bereits die Größe einer ganzen Semmel erreicht hatte. Da 
die Geschwulst auch auf die Luftröhre drückte, war die Atmung des 
Tieres sehr erschwert und erfolgte schniefend, später röchelnd. Bis 
Mittag nahm die Schwellung weiter zu. Wegen Erstickungsgefahr 
empfahl ich nunmehr baldige Notschlachtung. 

Bei der Beschau, welcher der Arzt beiwohnte, konnte ich eine 
Pliarynxangina akuta (Halsbräune) feststellen. Die Aetiologie des in 
seinem stürmischen Verlauf nicht alltäglichen Falles blieb ungeklärt. 

2. Abszeß im Herzmuskel einer Kuh. 

Eine 7jährige Zugkuh verkalbte 14 Tage vor Ablauf der Trächtig¬ 
keit. Sie kränkelte seitdem, fraß unregelmäßig und litt an Retentio 
sekundinarum. Von einem Tierarzt, der 5 Tage später zufällig am Orte 
war, wurde die Nachgeburt abgenommen und die Kuh untersucht. Der 
Befund war: P. 100, A. 40, T. 39,4° C. Da sich der Zustand weiter ver¬ 
schlimmerte, ließ der Besitzer das Tier schlachten. 

Bei der Beschau machte ich eine unvermutete Feststellung, die 
gleichzeitig Aufschluß über die intravital diagnostizierte Herzschwäche 
gab. Im oberen Drittel des linken Ventrikels befand sich ein mit zäh¬ 
flüssigem Eiter angeftillter, abgekapselter Abszeß von der Größe einer 
Walnuß. 

Da die Bronchiallymphdrüsen versprengte käsige tuberkulöse Herde 
aufwiesen, ist es nicht von der Hand zu weisen, daß auch der Abszeß 
tuberkulösen Ursprunges war. Es ist jedoch auch möglich, daß es sich 
um einen eiterig eingeschmolzenen Fremdkörper, herrührend von einer 
Perikarditis traumatika, handelte. Genaues ließ sich nicht mehr nach- 
weisen. ; ^. 

3. Lungenabszeß bei einem Pferde. 

Ein Droschkenbesitzer hatte bei der Demobilmachung ein 10 Jahre 
altes, stark verräudetes und abgemagertes . Kriegspferd billig gekauft. 
Nach einer 18 km langen, sehr anstrengenden Fahrt, die an einem kalten 
Novembertage nach der nächsten Stadt führte.jpußte das Pferd auf dem 
halben Rückwege beinahe ausgespannt-werden: so ermüdet, erschöpft 
und hinfällig zeigte es sich. Der Besitzer vermutete Druse und rief 
mich am nächsten Vormittage zu sich. Da jedoch Druse ohne vorherige 
Symptome klinisch unmöglich so schnell in Erscheinung treten kann, 
war es für mich von vornherein klar, daß hier etwas anderes vorliegen 
mußte. J * ,r > 

Das Ergebnis meiner Untersuchung war folgendes: P. 46, A.40,' 
T. 36° C. Kehlgangs- und Ohrspeicheldrüsen unverändert. Etwas 
seröser, mit Blut durchsetzter, faulig riechender Nasenausfluß rechts. 
Auskultationsgeräusch rechtsseitig unbestimmbar, Perkussionsschall ge¬ 
dämpft mit tympanitischem Beiklang. Kein Husten. Von Druse keine 
Spur. Diagnose: Das Pferd hat im Felde an Brustseuclie gelitten. Durch 
Neosalvarsan ist die Infektion kupiert worden, indem sich in der rechten 
Lunge ein Abszeß bildete. Dieser ist jetzt infolge Ueberanstrengung 
beim schnellen Ziehen des schweren Wagens aufgebrochen. Prognose 
schlecht. 

Selbstverständlich glaubte der Fuhrwerksbesitzer meine Eröffnungen, 
die Ihm reichlich merkwürdig vorkamen, nicht und wünschte nach wie 
vor eine Behandlung auf Druse. Der Zustand des Pferdes verschlimmerte 
sich Jedoch bis zum Abend derart, daß ich nochmals um eine Unter¬ 
suchung gebeten wurde und nunmehr zur alsbaldigen Schlachtung riet, 
Bel der Fleischbeschau konnte die Diagnose vollinhaltlich bestätigt 
werden. 

4. Spaltung eines Lungenflügels bei einer Kuh. 

F.ine 10 Jahre alte Zugkuh lag vor der Gehurt fest. Bei der Unter- 

® ÖL vTh r S '° " ,eri u,,d 7war e ’ ne 1‘^ache Drehung 

Die Verdrehung wurde beseitigt. Zwei Stunden später 


setzte; der Geburtsakt ein; die Kuh konnte jedoch nicht kalben, v 
das Kalb bereits gestorben, verkehrt auf dem Rücken lag und außerde 
übermäßig stark entwickelt war. Eine Embryotomie wünschte der Be¬ 
sitzer nicht. Daher wurde die Kuh notgeschlachtet. 

Bef der Beschau entdeckte ich als Gelegenheitsbefund eine Spalt in¬ 
des rechten Lungenflügels. Der Spalt ging m einer Länge von * ; 
von dem ventrolateralen, scharfen Rand der rechten Lunge, die !n> ; * 
samt etwa 15 zm lang war, in einer Entfernung von etwa 5 zm 
dorsalen, stumpfen Rand gradlinig nach oben zu, ohne den inn ?; 
Winkel der Ausschnitte zwischen den Lappen dieses LungenüügO 
treffen. Der Schlitz war durchgehend, so daß der ganze Lungen! 
zweigeteilt war. Beide Teile waren von der Pleura pulmonalis ;r 
. zogen, woraus hervorging, daß die Spaltung angeboren war. Im iiK ; - 
war die Lunge gesund und hatte eine normale Größe. 

Der Fall, der meines Wissens in der Literatur noch nicht besdiri. 
worden ist, stellt eine kongenitale Mißbildung der Lunge dar. die 
einer fehlerhaften Teilung der primitiven Lungenschläuche im En ' 
beruht. 

5. Lungenemphysem bei einer Kuh. 

Von der etwa 6 Jahre alten, gutgenährten Milchkuh eines Fa 
besitzers, die am 15. Dezember ziemlich schwer gekalbt hatte, 
ich am dritten Tage die Nachgeburt wegen Retention ab. Am k. 
darauf starb das eben geborene Kalb der Kuh an Pneumonie t'T.&k 
A. 80, P. 88). Am 19. Dezember zeigte die Kuh Symptome einer lei:N: 
Sepsis. Als Ursache stellte ich fest, daß im Fundus des Uterus j&* 
geburtsreste zurückgeblieben waren, die zu faulen begannen. M'\ 
Spülungen gelang es, den Uteruskatarrh bis Weihnachten soweit 
beheben, daß das Tier gerettet zu sein schien. 

Am Sylvestertage zeigte die Kuh unerwartet neues Fieber (T. 39.fr 
A. 54, P. 60). Ich nahm die Irrigationen daher wieder auf. Der Zu? 
besserte sich. Am 11. Januar trat abermalige Verschlechterung: 
40,6° C Fieber und — als neues Symptom — hin und wieder IL 
Da sich die Krankheitserscheinungen vermehrten und verstärkten, 
nete ich 2 Tage später die Schlachtung an. 

Der Schlachtbefund war ein gewaltiges intervesikuläres Empiu^' 
der gesamten Lunge, wie es beim Rind nach schweren Geburten 
weilen Vorkommen soll. Sonst war das Tier gesund. Der Katarr 
Gebärmutterschleimhaut war abgeheflt. 

6. Fremdkörper im Darm eines Pferde?. 

Ein Panjepferd, das zusammen mit einem anderen Russerr 
einem Arzt als Praxisgespann diente, erkrankte eines Tages unter. 
Symptomen eines mit Fieber (39° C) verbundenen Darmkatarrlis 
von mir sofort eingeleitete Behandlung versagte. Da das obre 
schwache Tier nichts mehr zu sich nahm, magerte es zuseherö 
Irgendeinen bestimmten Schmerz äußerte es nicht. 

Am dritten Tage ließ der Arzt das Pferd schlachten. Bei de’ 
schau wurde in der Dünndarmwand ein langer, starker Nagel gei- 
der, nach seinem Aussehen und der Entzündung des betreffenden P. 
abschnittes zu schließen, dort schon längere Zeit sich aufgehalten t 
mußte. 

Das bei Pferden nur selten vorkommende Abschlucken von 
körpern war in diesem Falle leicht zu erklären: Der Nagel $U’ 
aus der schlecht gebauten Krippe des Stalles. Das Tier, ein Kk 
Pferd, war dermaßen mangelhaft gefüttert worden, daß es ein^ ^ 
vor Hunger den wahrscheinlich im Heu steckenden Nagel unvers- 
abgeschluckt hatte. 

7. Lipome im Dünndarm einer Kuh. 

Ein kleiner Bauer verkaufte seine 10 Jahre alte ZugkuB 
Fleischer des Nachbardorfes als Schlachttier mit folgendem Vorbei 
Das Tier sei bereits seit % Jahren kränklich. Plötzlich Iwbe sk! 
Befinden verschlechtert. Die Kuh läge da, nähme weder Futter ‘ 
Wasser zu sich und leide an Verstopfung. Knoblauchabkoc^'* 
hätten keine Wirkung gehabt. 

Die Untersuchung bei der Fleischbeschau führte mich zu * nk f 
Feststellung: Im Gekröse des Jejunum.befanden sich 12 etwa aP ! - ‘ 
faustgroße, festweiche, fettige, zum Teil kurz gestielte GeschO * 
weiß-gelblicher oder rötlicher Schnittfläche. Eine von < 11 ^/ 
schwulsten ragte in das Lumen des Dünndarms hinein, der r- - 
-teile hämorrhagisch entzündet bzw. infolge Blutstauung h^ er 
^ esc ^ wu * st hatte, wie aus den angeschoppten Futk" 
t f K r’ e * ne ^oprostase hervorgerufen, die klinisch !< 
stopfung zutage trat 
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H Qescfrvölste warbn nach ihrem Aussehen unzweifelhaft als 
: :e anzusprechen, die ihren Ausgang von dem fetthaltigen Mesente- 
jenommen hatten. * 

8. Fibroin in der Scheide einer Kuh. 

>;ne etwa 9 Jahre alte Kuh, die eben gekalbt und bei der Ent- 
;j h des Kalbes sich mehrere Scheidenwunden zugezogen hatte, litt 
:j.gestion. Trotz der von mir sogleich eingeleiteten Behandlung 
: mmerte sich der Zustand des Tieres langsam von Tag zu Tag. 
cnd war jedoch, daß Fieber nicht vorlag; die Mastdarmtemperatur 
: Ostens bis 38,3° C. Bei der Behandlung der Wunden In der 
■ t fiel mir außerdem auf, daß sich die obere Wand des Vagmal- 
; etwas nach unten vorwölbte und fest anfühlte. 

3 cii 4 Tagen wurde die Kuh, die mittlerweile sehr abgemagert war, 
flachtet. Die Beschau ergab einen unvermuteten Befund. In 
echten oberen und hinteren Teil der Vagina saß über dem Orifizium 
um eine 3 kg schwere, derbe Geschwulst, die sich bei der näheren 
fiung als Fibrom erwies. Diese Geschwulst hatte auch die 
! so erschwert, daß das Kalb, trotzdem es normal gebaut und 
kelt war, mit mehreren Stricken herausgezogen werden mußte. 

9. Scheidenverletzungen bei Kühen. 

r Bulle einer Gemeinde besaß die Eigenschaft, den Deckakt so 
auszuführen, daß er den Kühen die Schelde beschädigte. In 
Zeit wurde ich in demselben Dorfe zu drei Kühen gerufen, die 
dasselbe Bild boten: Fieber, daniederliegende Freßlust, Be¬ 
den beim Kot- und Harnabsatz, an den Wandungen der Vagina 
Schieimhautfetzen, bei einem Tier auch an der Portio vagi- 
reri. 

ließ alle drei Kühe in derselben Welse behandeln: Ausspülen der 
mit einer lauwarmen Lösung von Burowscher Mischung, darauf 
n der sichtbaren Wunden mit Pyoktanin-Vasogen und Einlegen 
!t Pyoktanin- bzw. Jodoform-Vasogen getränkten Wattetampons 
.unteren Teil der Scheide. Auf diese Weise gelang es mir, die 
u der Schleimhautverletzungen in etwa 8 Tagen zu erreichen; 
emer Kuh, wo die Wunden teilweise in Eiterung übergegangen 
nd die Gefahr einer Pyämie bestand, dauerte der Hellungsprozeß 
1 

aumatische Abtrennung der Penisspitze bei 
einem Bullen. 

, ' i Jahre alter Bulle war eines Freitags im Stalle von der 
<uh auf den Bauch getreten worden. Am Tage darauf war die 
vor der Schlauchöffnung faustgroß geschwollen, am Sonntag 
ie Schwellung in der Dicke einer Hand bereits bis zum Brust- 
- Mittag urinierte das Tier unter Schmerzen; der Harn war 
iärbt. Da der Bulle jedochi nichts mehr fraß, ließ der Besitzer 
acht au f e,n e Bauchfellverletzung hatte, noch spät abends die 
!it ung vornehmen, ohne tierärztliche Hilfe hinzugezogen zu 

end der Schlachtung fiel dem Fleischer das spitze Ende des 
m Schneiden des Präputiums in die Hände. Bel der Beschau 
fot, daß die Spitze des Penis in einer Länge von etwa 8 zm 
i ^ er Kuh glatt abgetrennt worden war. Die phlegmonöse 
fl an Bauch und Brust war sulzig, mit Blut unterlaufen und 
*hon eiterig Infiziert. 


Werfllerftlliuijf und Spezialistentum. 

im wer mann, Oberstabsveterinär a. D. und prakt. Tierarzt 
in Fürth (Bayern). 

‘Jder „T t R." findet sich eine Warnung vor dem tierärztlichen 
1 ayerti, welche der Verband der Freiberufstierärzte in der 
n ajtespresse veröffentlicht hat. Diese Warnung ist zweifellos 
' gemeint als berechtigt, aber ich bin auf Grund meiner Er- 
^viß. daß sie keinen Erfolg haben wird. 

Lc '^erholt Gelegenheit, Gymnasiasten vor ihrem Abgang 
Muni zu sprechen, welche Tierärzte werden wollten und — 

,' und teilweise ihre Angehörigen machte ich «des langen und 
le Schatten des tierärztlichen Berufes und besonders auf 
^ Aussichten aufmerksam; aber ich habe noch keinen un- 
Jie ^wendig machen können, weil sich eben jeder meiner 
berufen fühlte. Warum? Der eine sagt, „Tierarzt will 
A wen; {cf, werde diesen Beru f ( wei j er mir gefällt, gut 
5 !c h«r vorwärt* kommen". (Wer sieht die Zukunft nicht 


stets in rosiger Beleuchtung als junger zivis akademikus?) Der andere 
beruft sich auf Beziehungen innerhalb des Standes oder der Landwirt¬ 
schaft. Manchmal mußte ich hören: „Derjenige Beruf, welcher die 
schlechtesten Aussichten vor dem Studium bot, wurde oft der beste 
nach dem Studium." Ganz besonders schwer findet sich eine Antwort 
auf die Frage: „Ja, zu welchen Beruf würden Sie mir denn raten, welcher 
Stand bietet gute Aussichten?" Ich möchte wetten, auf zehn Vorschläge 
folgt: „Gerade davon ist meinem Mitschüler vom Arzt, Ingenieur, 
Juristen pp. abgeraten worden." 

Wenn ich aber Recht habe mit meiner Meinung, daß alle Warnungen 
nichts helfen — und die bestehende Ueberfüllung des Standes beweist 
das —, so müssen wir auf Mittel sinnen, um die „allzuvielen" Tierärzte 
in Kanäle zu leiten, die noch frei sind. Wo sind die? 

Schauen wir die gleiche Nr. 19 der „T. R." genauer an! Gleich 
der erste Artikel „Beiträge zur Sterilitätsbekämpfung in der landwirt¬ 
schaftlichen Tierzucht" regt an, Kollegen zu ersehnen, welche In nichts 
weiter Konkurrenz machen als in der Bekämpfung der Sterilität Wenn 
in einem bayerischen Kreise etwa 1 bis 2 Spezialisten (meinetwegen „für 
Haut- und Geschlechtskrankheiten") vorhanden wären, die von Ihren 
Kollegen nicht befehdet, sondern unterstützt würden im Sinne „manus 
manum lavat", hätte da nicht jeder Vorteile — der Spezialist, der prak¬ 
tische Tierarzt und nicht zuletzt der Tierbesitzer? Ist etwa der Frauen¬ 
spezialarzt den praktischen Aerzten ein unliebsamer Kollege, ein Kon¬ 
kurrent lästiger Art? 

Gehen wir einige Seiten weiter in der „T. R.“ Nr. 19, so stoßen wir 
auf „Beiträge zur Kasuistik der Vergiftungen" von Dr. Seel, Chemiker 
und Tierarzt. Ich weiß nicht, ob wir in Dr. Seel einen Spezialisten 
für tifcrärztlich-chemische Untersuchungen vor uns haben 1 ). Wenn nfcht, 
so können wir ihn dazu machen, wenn wir ihm reichlich Material zugehen 
lassen; aus einem Chemiker und Tierarzt wird dann von selbst ein 
Spezialist für tierärztlich-chemische Untersuchungen (Harn, Kot, Sputum, 
Vergiftungen usw.), der den prakt. Tierarzt fallen lassen kann (prakt. = 
praktizierend). Wäre das nicht — jedem zur Freude, keinem zu Leide? 

Und trifft dieser Spruch nicht auch zu auf Dr. K r e t z s c h m a r in 
Bautzen, welcher im Sprechsaal gleicher Nummer als Besitzer einer 
Wanderbcgasungsanstalt empfohlen wird? Ob e r wohl die „Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Schafräude" benötigte (siehe Nr. 19 der „T. R. M , 
S. 356) oder auch ohne sie (als einer Selbstverständlichkeit) auskäme? 
Ich bin sicher, viele amtliche Tierärzte würden die Behandlung räudiger 
Schafe usw. gerne dem Spezialisten überlassen, wenn sie nicht das 
heute noch bestehende Vorurteil des Tierbesitzers und ihrer Vorgesetzten 
Behörde In Betracht ziehen müßten, daß eben nur der „amtliche" Tier¬ 
arzt zur Bekämpfung der Tierseuchen da ist. Freilich möchte es da mit 
Recht heißen: „Die Geister, die ich rief, werd’ ich nicht wieder los"; 
aber der Sache selbst entstünde ein Nutzen und dem tierärztliche Be¬ 
rufe auch. 

Begeistern wir also junge Kollegen, die sich schon einmal vom tier¬ 
ärztlichen Berufe nicht abbringen lassen, für das echte, rechte Spezia¬ 
listentum, das d<?m Praktiker nicht schadet und den Stand nach innen 
und außen hebt; schaffen wir Spezialtierärzte für Tuberkulosebekämp¬ 
fung, für Chirurgie, für diagnostisch-serotherapeutische Untersuchungen, 
für Schutzimpfungen aller Art (einschl. Maul- und Klauenseuche, damit 
nicht nochmals Aerzte und tierärztliche Heilgehilfen „helfend“ eingreifen 
müssen zum Schaden der Veterinärmedizin), für allgemeine und bakte¬ 
riologische Fleischbeschau, daß wir mehr und mehr die Fleischbeschau 
zur tierärztlichen „Wissenschaft" machen, der der Laienfleischbeschauer 
nimmer gewachsen ist. Vielleicht zieht man den „tierärztlichen Spezia¬ 
listen für Milchhygiene" gerne zu Rate, wenn er den großen Städten 
erst einmal vorbildliche Dienste (neben der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau) geleistet hat und stellt ihn dann auf ureigene Füße. Einige 
Augen- und Zahnspezialärzte, einige für Röntgen- und Lichtheilkunde, und 
ein Spezialtierarzt für gerichtliche Tierheilkunde 2 ) wären im ganzen 
Lande wahrscheinlich auch zu verdauen. Spezialtierärzte für bestimmte 
Tiergattungen sind ja allgemach soweit bekannt, daß ich sie nicht mehr 
anführen mag; daß die zoologischen Gärten mehrere Spezialisten nötig 
hätten, soll ich das erwähnen? Unterstützen wir praktischen Tierärzte 


*) Herr Kollege Dr. S e e 1 ist im Sinne des Verfassers unbedingt als 
Spezialist anzusprechen, zumal er in Deutschland der einzigste Tierarzt 
ist, der auch die Staatsprüfungen als Apotheker und Nahrungsmittel¬ 
chemiker abgelegt hat. Schriftleitung. 

2 ) In Württemberg wohnt bereits ein Kollege, der sich als „Fach¬ 
tierarzt für gerichtliche Tierheilkunde" bezeichnet. Es ist der General- 
veterinär a. D. Kalkoff in Stuttgart. Schriftleitung. 
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die Spezialisten, verlangen wir aber auch andererseits, daß sie uns nicht 
ins allgemeine Handwerk pfuschen; so finden mehr Tierärzte Ihr 
Brot, ohne sich gegenseitig wehe zu tun. 

Ich möchte meinen, im Spezialisten wäre mit eki Mittel zu finden, 
um die Vollbesoldung der Kreistierärzte (besser würden wir allgemein 
sagen, der »amtlichen" Tierärzte) zu erreichen (vergl. Nr. 19 der „T. R." 
S. 352 bis 356). Die Spezialisten werden mit den praktischen Tierärzten 
die amtlichen Kollegen allmählich zwingen, aus sich heraus die Regierung 
um Vollbesoldung zu bitten. Bei der heutigen enormen Teuerung, welche 
sich noch manches Jahr anhalten wird, sucht der arme (I) Bauer, der 
sparsame Mann, nicht mehr^jvie früher nur den amtlichen Tierarzt, 
sondern den nächsten Tierarzt, welcher ihm billiger kommt oder ihm 
als Spezialist mehr zu leisten verbürgt. Hat aber der amtliche Tierarzt 
erst Schwierigkeiten im Erwerb der Praxis — viele Hunde sind des 
Hasen Tod — oder macht-der Spezialist Schwierigkeit durch besonders 
gediegene Kenntnisse, so muß der „amtliche Tierarzt“ selbst Spezial¬ 
tierarzt werden (eben „amtlicher") und selbst Vollbesoldung verlangen. 
So wird sich nach meiner Meinung der Kampf, dier heute geführt wird 
zwischen praktischen und amtlichen Tierärzten, in absehbarer Zeit 
entwickeln und spontan schlichten. 

Der tierärztliche Spezialist wird auch der beste Helfer sein zur Be¬ 
kämpfung des Kurpfuschertums (vergl. S. 358), zumal wenn sich Spezial¬ 
tierärzte für Kastrationen aller Art (bzw. für alle Haustiere) finden; 
denn zweifellos sind gerade die Viehkastrierer die Hauptpfuscher. 

Ich für meinen Teil stünde auch nicht an, den tierärztlich-pharma¬ 
zeutischen Spezialisten im Apotheker anzuerkennen, wenn er auch mir 
meine Rechte unangetastet ließe; aber da habe ich auf Qrund meiner 
Erfahrungen kein, aber auch gar kein Vertrauen. Die Annondbn ln 
den Tagesblättern sowohl als auch die täglichen Vorberichte der Tier¬ 
besitzer sprechen eine zu deutliche, warnende Sprache. Qibt es wohl 
eine Tierkrankheit, gegen welche der Apotheker kein Spezialmittel 
hat, ohne ein tierärztliches Rezept zu verlangen? Immerhin; „nulla 
regula sine .exzeptione.“ 

Interessant ist, d^ß in Nr. 19 der „T. R." auch die Frage (109) über 
Verleihung des Spezialistentitels auftaucht, wer darf den Titel „Spezia¬ 
list" beanspruchen, wer darf ihn verleihen? 

Ich bin auf die eiulaufenden Antworten sehr begierig, um so mehr, 
als die „Münchener Medizinische Wochenschrift" in Nr. 23 des Jahres 
1922 in den Kleinen Mitteilungen unter „Die Bezeichnung als Facharzt 
in Sachsen" schreibt, daß die Frage, unter welchen Voraussetzungen sich 
ein Arzt als „Facharzt" bezeichnen darf, bisher ausschließlich als 
Standesfrage behandelt worden ist. Das sächsische Ministerium des 
Innern pflichtet dem bei, daß die Frage im wesentlichen eine reine 
Standesfrage ist. Es ist jedoch erwünscht, daß diese Frage, soweit nicht 
örtliche Verhältnisse eine Ausnahme bedingen, im Lande tunlichst ein¬ 
heitlich behandelt wird. Das Ministerium des Innern hat deshalb das 
Landesgesundheitsamt veranlaßt, ein Gutachten hierüber zu erstatten. 
Das Landesgesundheitsamt hat die Frage in einer erweiterten Sitzung 
unter Zuziehung von Vertretern der Standesorganisationen beraten und 
Leitsätze aufgestellt. , 

Dem Ministerium des Innern erscheinen diese Leitsätze als eine 
durchaus geeignete Grundlage für die Beurteilung der in Betracht kom¬ 
menden Standesfragen und insbesondere auch ftir die ärztliche Ehren¬ 
gerichtsbarkeit. Es darf deshalb den ärztlichen Standesorganisationen 
anheim geben, künftighin die Leitsätze ihren Entschließungen zugrunde 
zu legen. 

Aus den Leitsätzen hebe ich als wesentlich (weil nach meiner An¬ 
sicht auch für tierärztliche Spezialisten mutatls mutandis nötig) hervor: 

„I. Eine besondere Prüfung für Fachärzte jst weder erwünscht noch 
nötig; aber es sollen bestimmte Voraussetzungen an den Spezialarzt 
geknüpft sein. 

II. Zurzeit sind folgende Vorbedingungen zu erfüllen; 

1. Genügende Ausbildung In seinem Sonderfach und Beschränkung 
auf dieses. Bezeichnung „prakt. Arzt und Facharzt“ ist unzulässig. 

2. Die Führung der Facharztbezeichnung für mehr als ein Fach 
ist im allgemeinen nicht gestattet. 

3. “fein Sonderfach muß als ein in sich abgeschlossenes Gebiet der 
Heilkunde oder als Gruppe von zusammengehörigen Gebieten bereits 
ungeteilte Anerkennung genießen und eine besondere wissenschaftliche 
oder technische Vorbildung voraussetzen, wie sie das medizinische 
Studium und das praktische Jahr allein nicht zu bieten vermag. 

4. Zurzeit kommen als Sonderfächer in Betracht: pp. 

I!f. 1. Als genügend ist eine Fachausbildung ohne weiteres anzu- 

en, wenn sie (nach erlangter Approbation) in den Hauptfächern 


wenigstens 4, in den Sonderfächern wenigstens 3 Jahre hetr^j 
wobei die Tätigkeit in einem für das Sondergebiet wichtige- j 
Fach bis zu einem Jahr angerechnet werden kann. 

2. Die Ausbildung soll in der Regel in Assistentenstellci-, 
niken, an Sonderabteilungen größerer Krankenhäuser, k ii i 
usw. erworben sein. Ausnahmen können in ganz besonnt-:. ] 
unter Berücksichtigung der örtlichen und persönlichen Verfcsi- i 
Einvernehmen mit der etwa bestehenden örtlichen Facharzt*?-j 
macht werden. Den örtlichen Standesvertretungen stellt 11 
der Voraussetzungen und die Entscheidung über Ausnahmen 

IV. Der Nachweis der Ausbildung ist durch eingehende / | 
usw. zu erbringen. In zweifelhaften Fällen ist Begutachtung i : 
Ausschuß aus Fach- und Allgemeinärzten des Kammerhew i 
zuführen vor einem etwaigen Antrag auf ehrenrätlictie F v ; 

V. Hinsichtlich bereits unbeanstandet geführter fatal. | 
zeichnungejt sollen vorstehende Richtlinien nicht riiekwirb. 
wendet werden.“ 

Wenn die tierärztlichen Organisationen bisher keine 
liehe, amtliche zugelassene Stellung zum tierärztlichen F 4 & 
nommen haben (mir ist hiervon nichts bekannt), so wäre t 
Zeit und böte obiger sächsischer Ministerialerlaß geeignete ! 


Tätigkeitsbericht des Senodabentoniins 
des Verbandes der Westpreu$i$chen Laste 
h Paarig. 

Von Dr. Stute, Danzig. 

In dem Serumlaboratorium des Verbandes der Wesir 
Landwirtschaft wurden in der Zeit vom 1. Januar 1921 bis - 
1922 170 diagnostische Untersuchungen ausgeführt. Vier 
Sendungen, welche zum größten Teil aus dem Gebiet des F:. 
Danzig, nur zu einem geringen Bruchteil, etwa 10%, aus iU 
aus Gebieten der früheren Provinz Westpreußen, stammten. 
Tierärzten, 76 von Landwirten erfolgt. 

Von Rindern gelangten 10 Proben zur Untersuchung, 
wurde die Diagnose Milzbrand, fünfmal Rauschbrand gestellt, 
dacht auf Milzbrand, Rauschbrand und auf Infeküon mit 
Bazillus konnte in ie einem Falle bestätigt werden. 

Bei der Untersuchung von 4 von Pferden stammender ’ 
wurde einmal ansteckende Lungenentzündung und einmal 1 
diagnostiziert. Zweimal verlief die Untersuchung auf Milzbn: 

Schweine bzw. Ferkel oder deren Organe wurden 
sucht. Die Diagnose ergab in 13 Falten Rotlauf in 10 
1 Fall Ferkelruhr, in 2 Fällen bazilläre Schweinepest bzw. 1 • 
oder Ferkeltyphus, zweimal Tuberkulose und einmal Rachi'r 
konnte der Rotlaufverdacht nicht bestätigt werden, und 1 
gelang es nicht, die Ursache der Krankheit zu finden. 

Kälber bzw. deren Organe kamen 13 zur Uta 
10 Beständen. Viermal lautete die Diagnose Kälberruhr - 
fünfmal Paratyphas in 3 Beständen, davon waren 2 Fälle 
von Kälberruhr und Paratyphps. Bei einem 2 Tage alten k 
eine Mischinfektion von Tuberkulose und Paratyphus 
der Besitzer darauf aufmerksam gemacht war, daß di<^ 
Kalbe! voraussichtlich an einer Gebärmutter-Tuberkulose 
mit, daß die Kuh bei der letzten klinischen Untersuchung 
Jahre als Iungentuberkulös verdächtig bezeichnet war uiy 
Tode des Kalbes an den Schlachter verkauft sei. Bd * 

3 Beständen wurde ansteckende Kälber-Pneumonie und e. • 
Rachitis festgestellt. 

Schafe bzw. Lämmer wurden 16 aus 1 i.i - 
Zweimal ergab die Untersuchung Lämmerruhr, eifltM 1 
entzündung. In einer Herde stellten wir Enteritis un ^ 
und fanden in den erkrankten Organen Paratyph* 5 
Herde konnten wir durch die Untersuchung von n, V ; . 
Streptokokken-Septikämie feststellen. Bei den ers en ^ 
düngen aus dieser Herde ergab die Untersuchung | 

Streptokokken wuchsen nicht auf den gewöhnliche” «* 
nur auf traubenzuckerhaltigen und besonders gut w * ^, 
Hammelfleischbouillon hergestellt waren; sie wa J c ?.L, tc 1 
Mäuse pathogen. Bei 4 Sehaflämmem (2 Bestände 
der Erkrankung nicht festgestellt werden. 
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■ Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 

der hämorrhagischen Septikämie hergestelltes Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit hei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen 
oder gar keinen Ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit so weit 
wiederherzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen¬ 
den Tierbestandes darstellen, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. 

Beides wird erreicht durch ein- bis zweimalige Impfung in der ver¬ 
hältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 
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Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

^anle Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
' erliältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- 
1 ‘"»sen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
krgl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

~3/figer wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände. 
I" ns,run ieute. des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
eiden-, Gebärmutter- und Blascnspiilungen; als 3— 5%ige 
e zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
Parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Haschen zu 100, 250. 500. 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 

Elektroferrol 

elektrischem Weite hergestellte. gebrauchsfertige sterlli- 
C *| 0,, oldale Elsenlösung „Heyden" mit 0.05% Eisen in 
er Dispersion, für intravenöse Injektionen. 

Markst wirksames Mittel zur Anregung der 
Blutblldung, 

Einzeldosis 0,25 bis 1 ccm. 
schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

^chachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 

-— Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 


Xeroform 


Tribromphenol wlsmut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50%. 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von großer epithel¬ 
bildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wirkung, 
stillt Schmerz und Juckren'z. Besonders wirksam bei nässenden 
Ekzemen. Ulcus crurls. Brandwunden. 

Streudosen und Streuflaschen zu ic 5 g 
Blechdosen zu 25. 60, 100, 250, 500, 1000 g. 

ChloramitisHeyden 

P-Toluolsulfonchloramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Qehalt an wirksamem Chlor 12,6%. 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend granulationsanregender und 
epidermlsierender Kraft. 

Anwendung: in 7>%iger kalter wässriger Lösung zur 
Handedesmfektion und als Verbandwasser bei Behandlung von 
infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in nyoiger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eitrigen 
Genitalausflüssen; 

in 1 /» bis ya%lger warmer wässriger Lösung zu 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum I : 10 als Streupulver \ 

Pappdosen zu 10. 100 und 1000 g. 

Tabletten zu 0,5 g. 

_in Packungen zu 10. 50 und *100 Stück. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei j e 

emische Fabrik von Heyden A. O., Radebeul-Dresden 
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MILBEX 

das Räudemittel 



bei Sarcoptes- und Acarusräude. 
Fußräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung: — Sichere Wirkung 


Packungen für große und kleine Haustiere. 

OIGALEN In sterilen Ampullen zu 
1.1 ccm» 33 ccm und 103 ccm für 
große und kleine Haustiere dosiert 

Lieferung nur an und durch Tierärzte. 
Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A.-G. 
ABTEILUNG BERLIN SW 48 


Koliotitt 


na# einem befonberen (patentierten)' ®erfahren m p- 
fcf)em, gefunbem, gereinigtem 6cF)lcKf)foieIjbIut getooRnen. 

«668, ©eit 25 3af)ten 

olö fröftigenbe, blut- unb fnocpenbllöenbe, Öen QMi«. 
regenbc unb ble Verbauung förbembe, eifentjalrtge ftiiir,. 
belgabe bei allen Ohißlleten glönjenb betoöfjrt ^krbrour 
fef)t fpatfam I £lerörate erhallen Rabatt 33efcf)reibün;r, 
unb öutadjten mit JSteid- unb ©erbraudjöönga&tn pai. 

Slngnct-aDerte 21-<9, 2)rc«&«n-3l.« 

aibtt 'Jlobotin. 



CA PO R IT 

O. R. P, (Griesheim Elektron) 

Anflsepflcum Desinflciens Desodorans 

Spezialpräparate für die Veterinärmedizin: 

'■ Röhr . cl ] en ron J e *- 5 ^ Caporit. Jedes Röhrchen ist zur Herstellung von 10 Liter 

Spülflüssigkeit oder Wundwasser. 

2. Einzelpaekung zu IS g Caporit zur Herstellung von 10 Liter Spülflüssigkeit oder Wundwsseer. 

3. Straflose mit 40 g Inhalt zur Verwendung als Wundstreupulver. 

4 ßsprit-Sallie, Tube zu 40 g. 

Caporit - Rohware. 

Vorzüglich bewahrt bei Seuchen zur Desinfection des Stilles, der Futtertröge und Qeiäte. Ungiftig. 
Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 Kilo-Packung ausreichend bis 500 Liter Lötung. 


Farbenfabriken vom.. Friedr. Bayer 4 Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforaia t< -Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstrasse 21 
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Von Hunden gelausten nur zweimal Organe zu Untersuchung, 
in einem Fall lag eine Magen-Darmentzündung vor. welche durch 
zahlreiche Spulwürmer hervorgerufen worden war; In dem anderen 
Vr.nnte nur der Verdacht einer Vergiftung ausgesprochen werden. 
Plmspftor und Arsen gelang es nicht nachzuweisen. 

An Oeflöge! wurden 46 Stück (30 Hühner, 14 Gänse, 2 Enten) 
finv. deren Organe aus 37 Beständen untersucht. Geflügelcholera 
; ;:rde an 21 Einsendungen aus 15 Beständen, Hühnertuberkulose sieben- 
!,1 in 6 Beständen festgestellt. Einmal ergab die histologische Unter- 
ii-hung ein Lebersarkom, einmal ein Lymphosarkom des Eierstockes. 
7 Fällen aus 5 Beständen konnte der Verdacht der Geflügelcholera 
■ icht bestätigt werden. In 9 Fällen (7 Bestände) konnte‘nur eine Ver¬ 
giftung vermutet werden. Phosphor und Arsen wurde in diesen Fällen 
::Ji t nachgewiesen. 

Aus 4 Rinderherden kamen 28 Blutproben zur serologischen 
niersuchung. fn 3 Herden wurde Infektion mit dem Bang-Bazillus 
vstgesteflt. In einer andeten Herde, in der eine Kuh sporadisch verkalbt 
ite. lag Infektion mit dem Bang-Bazillus nicht vor. An 2 Blutproben, 
iic von 2 Stuten aus einem Bestände stammten, wurde die Diagnose 
ifktion mit Stuten-Abortus gesichert. 

Milchproben gingen 11 zur Untersuchung ein. In 8 von Be- 
.•crn eingesandten Milchproben wurden Tuberkelbazillen nicht ge- 
Jen. Zweimal wurde ansteckende Streptokokken-Mastitis festgestellt 
i einmal lag eine Euterentzündung vor, in deren Sekret Kolibakterien 
ü 1 Staphylokokken gefunden wurden. 

Sputumproben gelangten 9 aus einem Bestände zur Unter- 
d;ung. In 5 derselben wurden Tuberkelbazillen festgestellt. 

Fleischproben zur bakteriologischen Flefschuntersuchnng 
van 4 ein. Zweimal fanden wir vereinzelte Kokken, einmal zahl¬ 
te Kolibakterien im Fleisch. Einmal war die Fleischprobe keimfrei. 

In einer eingeschickten Darmprobe eines Rindes wurden Kok- 
,Vn nachgewiesen. 


- Verordnung vom 26. August 1915 sowie mit den entsprechenden späteren 
Verordnungen erlassenen Schlachtverbote für tragende Kühe noch In 
Kraft sind. 

# Auslandsvieh und -fleisch für Deutschland. Nach einer Havas- 
meldung aus Buenos-Aires hat ein Vertreter der argentinischen Regie¬ 
rung einen Vertrag unterzeichnet, auf Grund dessen einem deutschen 
Syndikat jährlich 50 000 Stück Vieh und 60 000 Tonnen Qefri-erfleisch, 
zahlbar in deutschen Waren, geliefert werden sollen. 

# Verzeichnis der zur Abschlachtung von Vieh aus den ehemals 
österreichisch-ungarischen Staaten zugelassenen preußischen Schlacht¬ 
höfe. Das preußische Landwirtschaftsministerium gibt in seinen Mit- 
teilungea diejenigen Städte bekannt, deren Schlachthöfe zur Abschlach- 
tung der aus den Nachfolgestaaten des ehemalig österreichisch¬ 
ungarischen Staates eingeführten Schlachtiere zugelassen sind. Es 
sind dies: 

Aachen, Altona, Aschersleben, Barmen. Berlin, Berlin-Lichtenberg: 
Privatschlachthof Emil Ludewig, Beuthen O.-Schl., Bochum, Bonn. 
Breslau, Crefeld, Cbblenz. Dortmund, Düsseldorf, Elberfeld, Emmerich. 
Erfurt, Essen, Forst i. L., Frankfurt a. M.. Frankfurt a. O., Gelsenkirchen. 
Gleiwitz, Görlitz, Göttingen, Grünberg i. Schl., Guben, Halle a. S„ Hagen, 
Halberstadt: Privatschlachthof Heine & Co., Hamborn, Hannover, 
Hattingen, Herne, Hildesheim, Hindenburg. Kattowitz, Königshütte. Köln, 
Langensalza, Magdeburg. Mühlhausen i. Th., M.-Gladbach, Myslowltz. 
Nordhausen, Osnabrück, PIeß, Ouedlinburg, Ratibor, Recklinghausen, 
Remscheid, Siegen, Solingen, Stettin, Stolberg i. Rhld., Tarnowitz, Wies¬ 
baden, Witten. 

# Der Meistertitel im Roßschlächtergewerbe. Das Roßschlächter- 
gewerbe ist, wie bereits in Nr. 18 berichtet, von den zuständigen preu¬ 
ßischen Ministern als Handwerk erklärt worden und soll jetzt von den 
Handwerkskammern in das Handwerk cingefiigt werden. Der Vorstand 
der Handwerkskammer zu Berlin hat beschlossen, die aus diesem 
Grunde erforderlichen Nachträge zur Meisterpriifungsordmmg. Gesellen¬ 
prüfungsordnung, zu den Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesers 
und zu den Vorschriften über die Dauer der Lehrzeit der Vollversamm¬ 
lung der Handwerkskammer zur Genehmigung vorzuschlagen. Es wird 
u. a. vorgeschlagen, fiir die Roßschlächter nicht den Titel „Schlächter¬ 
meister“, sondern „Roßschlächtermeister", zu wählen. 


Im Laufe des Sommers 1921 wurden 7 Pferde gegen Rotlauf immp- 
■vT Fs konnten jedoch nur etwa 100 I Rotlaufserum gewonnen 
■”kn,. da die Pferde den Immunisierungsprozeß sehr schlecht ver- 
s : und meistens an chronischen Herzerweiterungen bzw. an Endo- 
itnien erkrankten und starben oder geschlachtet werden mußten. 
" staatliche Prüfung des Rotlaufserums erfolgt im Medizinal-Unter- 
' mvsamt des Freistaates Danzig nach den in Deutschland geltenden 
vhriften. Rotlaufkulturen wurden bisher 715X10 kzm her- 
•ellf. • ■ 

selbst hergesfellter Impfstoff gegen Geflügelcholera 
r 'e von dem Verfasser in 5 Gehöften bei etwa 160 Tieren versuchs- 
^ angewandt. Auf 4 Gehöften ergab die Nachfrage 6 Wochen nach 
[ mpfung. daß kein Todesfall mehr vorgekommen sei. Auf einem 
Folien Q u t, auf dem die Impfung an 68 Tieren ausgeführt war, 
kn in Tage bzw. 3K‘ Wochen nach derselben noch eine Gans und 
f Llin. Die Gans zeigte bei der Untersuchung ein perforierendes 
• ’^esdiwür mit adhaesiver Peritonitis. Bei dem Huhn wurde eine 
>L'e Fierstock- und Bauchfellentzündung festgestellt. Oeflilgelcbolera- 
' n wurden in beiden Fällen nicht gefunden. 

^ im Herbst 1921 die Maul- und Klauenseuche im Gebiete des 
um sich griff, wurden von uns etwa 205 I Maul- und 

seucheserum nach Schleißheimer Art hergestellt. Das 
uurde von abgehellten Tieren durchseuchter Bestände gewonnen, 
und Stelle defibriniert, zentrifugiert, wobei -sich die von Dr. 
kp. Vorsteher des Tierseuchen-Instifcutes in Kiel, konstruierten 
M'scr sehr gut bewährten, und in sterilisierten Milchkannen von 
n ( Jas Laboratorium befördert, wo noch an demselben Abend mit 
Mia-Zentrifuge Blutkörperchen vom Serum getrennt wurden. Die 
1 J (e betrug etwa 55 bis 60%. Der Gebrauch der Zentrifuge hat 
' : '‘ r eu l bewährt. Im Januar 1921 hatten wir versucht, in einem 
' ^ e Maul- und Klauenseucheserum durch die Gerlnnungsmethode 
'innen, wobei die Ausbeute jedoch so gering war. daß das Serum 
r Verbrauch viel zu teuer gestellt haben würde. 


Umschau 


J=d 


SchUcHt« and Viehhofwesen. 

Das Scklacbtverbot für tragende Köbe. Der Reichsminister für 
. Landwirtschaft hat neuerdings darauf hingewiesen, daß 
1 ‘sonders auf Schlachtviehmärkten tragende Kühe in großer 
, ^blachttiere zum Verkauf gestellt werden. Das Ministerium 
cr| i ^cht daher darauf aufmerksam, daß die mit der Bundesrats* 


# Kreistierärztliche Untersuchung von Händlervieh bei der Ver- 
und Entladung Im Regierungsbezirk Breslau. Seit Mitte Januar ds. Js. 
besteht im Reg.-Bez. Breslau die Bestimmung, daß alles eingeführte 
Kiauenvieh vor der Entladung kreistierärztlich auf Maul- und Klauen¬ 
seuche untersucht werden muß. Der gleiche Untersuclmngszwang gilt 
für Verladungen. 

Hierzu stellte der Bund der Viehhändler Deutschlands unterm 5. Mai 
den Antrag, die Untersuchungspflicht auf die Fälle zu beschränken, in 
denen nicht urkundlich nachgewiesen werden kann, daß die eingeführten 
Tiere aus seuchenfreien Gegenden stammen. 

In seiner Antwort vom 13. Mai weist der Regierungspräsident 
darauf hin, daß seine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 17. Januar 
ds. Js. notwendig geworden war, weil die Einschleppungen von Maul¬ 
und Klauenseuche durch Händlervieh sich in geradezu erschreckender 
Weise häuften. So wurde z. B. innerhalb weniger Wochen in den Kreis 
Brie£ siebenmal die Maul- und Klauenseuche durch einzelne Händler¬ 
transporte eingeschleppt. Lediglich um die Geschäftsverhältnisse im 
Viehhandel-nicht zu erschweren, wurde von der geplanten Maßnahme, 
alles eingeführte Händlervieh beim Händler vor Abgang einer acht¬ 
tägigen Quarantäne zu unterwerfen, Abstand genommen und dafür ein 
amtstierärztlicher Untersuchungszwang bei der Verladung und Entladung 
eingefiibrt. Eine Abänderung in dieser Maßnahme in dem vom Bund 
..der Viehhändler Deutschlands erbetenen Sinne würde deren Wirkungs¬ 
losigkeit nach sich ziehen und muß daher leider aus grundsätzlichen Er¬ 
wägungen abgelehnt werden. Da aber fiir die Notwendigkeit, 
den Handelsverkehr soweit als tunlich nicht zu beschränken und 
zu erschweren, volles Verständnis besteht, teilt der Regierungspräsident 
mit, daß die genannte viehseuchenpolizeiliche Anordnung sofort aufge¬ 
hoben werden wird, sobald der Stand der Maul- und Klauenseuche inner¬ 
halb der Provinz es irgend gestattet. 

# Eine Klage wegen Nötigung eines Flelschbeschautlerarztes wurde 
vor kurzem vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte verhandelt. Die Er- 
nährungsdeputation der Stadt Berlin hatte gegen den Engrosschlächtcr- 
meister Albert Schwarz Strafantrag gestellt, weil er am 21. Novem¬ 
ber 1921 den Städtischen Tierarzt Dr. Kunibert Müller auf dem Ber¬ 
liner Schlachthofe beleidigt und durch Gewalt und Drohungen zur Unter¬ 
lassung einer Amtshandlung genötigt haben sollte. 

Schwarz hatte am genannten Tage 50 bis 60 Schweine aus dein 
besetzten Gebiet geschlachtet. Dr. Müller hatte die Schweine zu 
untersuchen, namentlich auf Finnen. Nach den Bestimmungen des 
Fleischbeschaugesetzes müssen die geschlachteten Schweine vor der 
Untersuchung halbiert werden. Wie Schwarz behauptet, hat Dr. 
Müller zunächst eine Anzahl Schweine ungeteilt untersucht. Diese 
Art Untersuchung habe er dann nicht mehr zugelassen und den Tierarzt 
in energischer Weise daran gehindert. Dr. Müller stellte die Sache 
anfangs so dar, als ob Schwarz sich geweigert habe, die Schweine 
durchzuschlagen, und ihn daran gehindert habe, die Untersuchung vor¬ 
zunehmen. Er mußte dann aber zugeben, einige Tiere zunächst unge¬ 
teilt untersucht zu haben. Diese Untersuchung habe iedoch nicht den 
Finnen gegolten; deshalb habe er die Tiere auch nicht abstempeln lassen 
Die Untersuchung auf Finnen sollte erst später erfolgen. Dr M ü Iler 
stand auf- dem Standpunkt, daß die Tierärzte wegen zu großer UeK r 
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lastung nicht immer genau nach der Vorschrift zu handeln vermögen 
und daß es lediglich Sache des Tierarztes sei. wie er die Untersuchung 
vornehme. Auch der Amtsanwalt war der Meinung, daß die Unter¬ 
suchung der geschlachteten Tiere Sache des Tierarztes, nicht aber des 
Schiächters sei. Nach seiner Ansicht habe D r. Müller nicht pflicht¬ 
widrig gehandelt. Gegen Schwarz beantragte er 1000 Mark Geld¬ 
strafe. 

Das Schöffengericht beschloß hinsichtlich der Anklage wegen Belei¬ 
digung Einstellung des Verfahrens, weil zur Stellung des Strafantrages 
nicht die Ernährungsdeputation, sondern nur der Oberbürgermeister von 
Berlin zuständig sei. Hinsichtlich der Anklage wegen Nötigung erkannte 
das Schöffengericht auf Freisprechung. Das Gericht war der 
Meinung, daß Dr. Müller bei Vornahme der Untersuchung nicht vor¬ 
schriftsmäßig verfahren sei. Dr, Müller hätte den Fleischermeister 
darauf hinweisen müssen, daß er zunächst eine Untersuchung der Tiere 
vornehme, für die eine Zerlegung nicht erforderlich sei. So habe der 
Fleischermeister annehmen können, daß die Untersuchung der unzer- 
legten Schweine den Finnen gelte und somit Dr. Müller pflichtwidrig 
handele. In der Verhinderung einer pflichtwidrigen Handlung sei eine 
Nötigung nicht zu erblicken. Aus subjektiven Gründen mußte auf Frei¬ 
sprechung erkannt werden. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Verein der Neumark und Grenzmark. 2. Ver¬ 
sammlung gelegentlich der Landwirtschaftlichen 
Woche in Landsberg a. W. am 13. Juni 1922 Im kleinen 
Hörsaal der Landwirtschaftlichen Versuchs- und 
Forschungs-Anstalten. 

Anwesend sind 34 Mitglieder, ferner als Gäste die Herren Prof. 
Dr. Miessner - Hannover, Öekonomierat S c h i f t a n, Reg. u. Vet.- 
Rat Wiendieck - Frankfurt a. O., Direktor Dr. Scharr -Berlin, 
Veterinärrat Neubarth, Dr. Mandelkow, Dr. Lin d j mann . 

1. Der Vorsitzende begrüßt die Gäste, wobei er besonders die 
Arbeiten und Verdienste Miessners auf ‘veterinärmedizinischem Ge¬ 
biete würdigt pnd dem Herrn Landtagsabgeordneten Sch if tan für 
sein Interesse an den Standesfragen der Tierärzte dankt. Herr S c h i f - 
tan ‘erwidert in längerer Rede, in der er verspricht, die tierärztlichen 
Bestrebungen jederzeit nachvKräften zu unterstützen. Er empfiehlt 
festen Zusammenschluß aller Tierärzte im Interesse des ganzen Standes 
und der Erhaltung des einzelnen. 

2. Der Vorschlag des 1. Vorsitzenden, der Verein solle dauerndes 
körperschaftliches Mitglied der Forschungsgesellschaft für Landwirt¬ 
schaft werden, wird einstimmig angenommen. 

3. Der Bericht der 1. Sitzung vom 1. April 1922 wird verlesen und 
genehmigt. 

4. Als neue Mitglieder haben sich gemeldet und werden aufge¬ 
nommen die Herren Kollegen: K.-T. Dr. P i 11 z - Soldin, Dr. Grimmig- 
Soldin, Dr G e b h a r d t - Arnswalde, Dr. S t r a u s s - Liebenau, Dr. 
Meyer-Kriescht. Dr. Alexander -Lipke. 

5. Auf Vorschlag des 1. Vorsitzenden wird beschlosen, daß 1 die ein¬ 
zelnen im Verein vertretenen tierärztlichen Gruppen vor den ordent¬ 
lichen Versammlungen tagen sollen. Ueber dl^ Zeit des Anfanges der 
Sitzungen herrscht Unstimmigkeit. Durch Stimmenmehrheit entscheidet 
man sich für 6 Uhr nachm. 

6. Der Vorsitzende beantragt, Herrn Veterinärrat Graffunder 
anläßlich seines 50]äbrigen Tierarzt-Jubiläums am 1. September 1922 zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

7. Es folgt eine Besprechung der durch die Verordnung vom 25. März 
1922 neu geregelten Fleischbeschaugebührenordnung für den Reg.-Bez. 

Frankfurt. ... 

8. Herr Prof. Dr. Miessner hält einen Vortrag über Jungtier- 
krankheiten. die er rein nach ätiologischen Gesichtspunkten getrennt 
und eingetcilt sehen will. Er bepricht nacheinander die Infektionen mit 
den in Frage kommenden Bakterienarten. Bel der Behandlung weist 
der Vortragende auf die Wichtigkeit der HvHene, der Reinigung und 
Desinfektion der Ställe, auf die Vorteile des Weidegangs hin. Er emp¬ 
fiehlt ferner die Anwendung spezifischer Impfstoffe und Sera.- ln denen 
die Standortsvarietäten nach Möglichkeit vertreten sein sollen. Der 
Mutterblutbehandlung steht er skeptisch gegenüber. Vo,m der größten 
Wichtigkeit sei die bakteriologische Diagnose, von der die Behandlung 
abhängig zu machen seL In seinem Schlußwort geht Herr Prof. Dr. 
Miessner kurz auf das Sedimentierungsverfahren bei Anämie ein. 

9. Auf Antrag des Kollegen Kassbaum wird beschlossen, eine 
Erhöhung der bestehenden Taxe vom 17. Februar um 50 Prozent vor¬ 
zunehmen. Der Kilometersatz wird mit 30 M. angenommen. 

Am Vormittag hörten zahlreiche Kollegen die Vorträge des Herrn 
Prof Dr Mießner -Hannover über »Die Bekämpfung der Schwetae- 
seuchen" des Herrn Prof. K n u t h - Landsberg über „Die aus dem Osten 
drohenden Tierseuchen“ und des Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Hansen- 
Berlin über „Die Leistungsprüfung in der Rindviehzucht . 

Abends fand ein Begriißungsabend statt, der von den städtischen 
Behörden geboten und von den Vereinsmitgliedern und ihren Damen 
gut besucht wurde. 

Dr. Stickdorn, Schriftführer. Dr. Kurtzwig, 1. Vors. 

# Kreisverein Pfälzer Tierärzte. Indextaxe für tierärzt¬ 
liche Bemühungen, festgesetzt durch Beschluß der Generalver¬ 
sammlung am 10. Juni 1922. 

t. Mitglieder des Kreisvereiny sind als solche bei Strafe des Aus- 
Musses auf Ehre verpflichtet, sich an folgendes Taxnormativ zu 
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2. Tierbesitzer, die gewerbsmäßige Pfuscher beschäftigen, erhalt- 
einen Gebühren-Aufschlag zur Taxe. 

3. Bei säumigen Zahlern tritt der gesetzliche Zins-Aufschlag in fei; 

4. Der Tarifsatz für tierärztliche Bemühungen ergibt sich daraus, 
man die vorliegende Friedenstaxe mit der jeweiligen Reichste;:.- 
rungsindexziffer, die vom Statistischen Reichsamt ausgegehtn n 
multipliziert (Indexziffer siehe Fachzeitschriften). 

A. Taxe für Besuche, Untersuchungen und 
Konsultationen. 

1. Für Untersuchung eines kranken Tieres in der Wohnung des I - 
arztes: a) Großtiere 1—2, b) Kleintiere 0,5—1. 

2. Bei fortgesetzter Zuführung: a) Großtiere 0,5—1,5, b) Klein 
0,3-0,5. 

3. Bei gleichzeitiger Vorführung mehrerer Tiere derselben Cm. . 
Sätze wie 2a) und 2b). 

4. Für Rezeptierung von Arzneimitteln Im Hause des Tierarztes n 
Untersuchung: 0,5. 

5. Für Besuch und Untersuchung eines Tieres im Hause des Besiizt’ 

innerhalb des Wohnorts des Tierarztes bis zu 1 km: Oroßtierc 
Kleintiere 1,5—3. * 

6. Für jeden folgenden Besuch bei fortgesetzter Behandlung; Gmlsv 
und Kleintiere 1—2. 

7. bei Nacht, sowie Sonn- und Feiertags: doppelte Taxe. Nach; 
Sommer 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens; Winter 6 Uhr abe;i> 

8 Uhr morgens. 

8. Bei Konsultationen mit mehreren Tierärzten: Preise fiir iedei i 
nehmer wie für dem. einzelnen. 

9. Für mündliche, telephonische und schriftliche Beratung: 0.75- : 
Dazu die Unkosten. 

10. Wege-Oebühr für den einfachen Kilometer: 0,3. Bei Bahnbeu;*:i . 

2. Klasse. 

11. Besuch und Untersuchung außerhalb des Wohnorts: Wegege 1 
dazu Sätze 1 a) und b). Auswärtige Gelegenheitsbesuche; : 
wie 5. 

12. Vergütung für Zeitaufwand: für jede angefangenc halbe h 
0,75. 

13. Für Untersuchung auf Gewährsfehler: 

a) Hauptmängel: Pferd: 5—12: Rind: 4—10; 

b) Nebenmängel: Pferd: 3—6; Rind: 2—4; Klcintier 2 . P 1 
, Wege-Gebühr! 

14. Einfaches Zeugnis 1—3; Ausführliches Gutachten 7—10. I 

15. a) Sektion bei: Großtieren 4—10: Kleintieren 1—4. 

b) Feststellung der Todes-Ursache am zerlegten Tier: 2-1 

c) Bei ansteckenden Krankheiten die Sätze von 15 a) doppeh 

B. Taxe für chirurgische und therapeutis.: 
Eingriffe. 

1. Handgriffe (Mastdarm-Exploration; Mastdarm-Einlauf; Blaser - 

sage; Massage und Ein reiben der Haut; Pille-Eingeben; S. 
sonde einführen; subkutane Injektion): 1—2. ! 

2. Leichte Operationen (Abszeßöffnen; Zähneraspeln; Aderlaß; f ' 
nung von Fremdkörper aus dem Auge; Punktion des Pansens ! 
infusion ins Euter; Zitzenausräumen; Tragsackspülwr, Massaj-- 
Eierstöcke und des Uterus; Scheidenverschluß ausschl. I 
2—3. 

3. Mittlere Operationen (intravenöse Injektion; manuelle Enty 
von Fremdkörpern aus dem Schlunde; Nageltritt und KP 1 " 
ration): 4—6. 

4. Schwere Operationen (Stollbeule: Karpalbeule; Tracht 
Schlundschnitt: Nabel-Bruch-Abkluppen): 6—15. 

5. Schwierigere Operationen (Radikal-Bfucboperatlon; Sanuy 1 . 

Hufknorpel- und Widerrist-Fistel; Hufkrebs: Hodensacklm 
panation): 15—20. , 

6. Kastrationen: Hengst 8—20: Eber undi Bullen 4-7- Kah 
Ferkel 0,5—1; Bruchferkel 1. 

7. Geburtshilfe: Pferd 16—25;-Kuh 10—20: kleine Tiere M 

8. Reposition: a) der Scheide 2—4, b) des Tragsacks 5-10: 1 
der Nachgeburt 5—10. 

9. Untersuchung auf Trächtigkeit; a) Pferd 3—6, b) Rtod 

10. Rotlauf-Impfung (mit Impfstoff) 1.3: bei Massen-Impfun? >■ 

11. Maul- und Klaueneuche-Tmpfung 2—4. 


Tierärztekammern. 

# Neuregelung der Bestimmungen Aber die Slandesverir^- 1 " 1 - , 
preußischen Tierärzte. In seiner Sitzung vom 17. Juni hat der o y 
Landtag eine Vorlage über die Verlängerung der Amtsdauer ^ 
thekerkammern und der Zahnärztekammer bis 31. Dezember 
allen drei Lesungen angenommen. 

Es verstand sich von vornherein, daß diese Maßnahme y 
Vorbereitung befindlichen Neugestaltung der Kammern für w- 
sehen Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker 
Nähere Aufklärung darüber gibt jetzt ein Schreiben, das der py 
Minister für Volkswohlfahrt am 31., Mai fc. Js. an den 
Apothekerkammerausschuß gerichtet hat. m diesem Schrine 
es u. a.: 


der Apotheker soll auch eine neue Verordnung über die ^’, nrK V'. 
Standesvertretucc der Zahnärzte ergehen. Im Ministerium y . 
Wirtschaft, Domänen und Forsten schweben ferner zur ^ 
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ujen ra/f den Tierärzten über die Neuregelung der für die 
andesvertretung der Tierärzte geltenden Bestim¬ 
men. Es erscheint nun zweckmäßig, die neuen Vorschriften für 
Apothekerkammern, die Zahnärzfekammer# und die Tierärzte- 
mmern, soweit es die Verschiedenheit der Verhältnisse zuläßt, 
wesentlichen Bestimmungen möglichst überein- 
mmend zu gestalten. Überdies sollen b nächster Zeit dem Staats- 
ijsteriura Gesetzentwürfe über die Qewährung des Um lag e- 
: h t s an die Apothekerkammern und die Zahnärztekammern vor- 
:yt werden, und es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß bei den 
alimgen dieser Gesetzentwürfe von dem Landtage auch hinsichtlich 
Neuregelung der Staiideseinrichtiingen der Apotheker und der 
■rärzte Wünsche geäußert werden, die in den neuen Verordnungen 
• diese Standeseinrichtungen zu berücksichtigen wären." 

Aus diesen Mitteilungen geht versteckt hervor, daß man sich jetzt 
;ulicherweise auch auf Seiten der Regierung mit der Absicht trägt, 
Tierärztekammern Strafbefugnis und Umlagerecht zu verleihen. 


Hqchschulnachrichteii. 

$ BERN. Statistische Ueberslcht über die Studierenden der vete- 
nedizinlscheu Fakultät. An der veterinärmedizinischen Fakultät der 
jrsität Bern sind im laufenden. Semester insgesamt SO Studierende 
trikuliert. Davon sind 77 Schweizer und 3 Ausländer (Jugo- 
a). 

ach der Kantonszugehörigkeit stammen von den 77 schweizeri- 
Studierenden 27 aus Kanton Bern, 9 aus Solothurn, je 7 aus 
allen und Waadt, 6 aus Aargau, 4 aus Luzern, je 3 aus Schwyz, 
Ihausen und Graubünden, 2 aus Zürich und je 1 aus Uri, Glarus, 
izeil I.-Rh., Thurgau, Tessin und Genf. 

- Preisangaben der veterinärmedizinischen Fakultät. Am 1. Ok- 

d. Js. ist folgende Preisaufgabe fällig: „Ueber die Vorgänge bei 
Veränderungen an Geweben und Organen.“ Die Preisaufgabe, die 
. Oktober 1923 fällig ist, lautet: „Die anatomisch-histologisch fest- 
ren Altersveränderungen an einzelnen Organen, des Digestions- 
i$ Urorgenitaiapparates bei den Haussäugetieren," 
de Arbeit muß ein Merkwort tragen und von einem versiegelten 
lag begleitet sein, der als Aufschrift dasselbe Merkwort zeigt und 
amen des Verfassers enthält. Die Arbeiten sind a.n den Dekan 
terinärmedizinischen Fakultät einzureichen. 

BUDAPEST. Die Zahl der Studierenden im Sommersemester 

eirägt insgesamt 242. Neue Studierende im I. Semester - wurden 
des Numerus klausus nicht aufgenommen. 

DEUTSCHES REICH. Die Gesamtzahl der Studierenden der 

<flzln an den 5 Tierärztlichen Hochschulen und veterinärmedizini- 
Universitätsfakultäten Deutschlands beläuft sich auf 1200. Davon 
ini I. Semester 93. Die Zahlen, verteilen sich auf die einzelnen 
istätten folgendermaßen: Hannover 327 (im F. Semester 28), 
fn 252 (im I. Semester 25)* Berlin 243 (im I v Semester 18), Dres- 
5 (im I. Semester 13) und Gießen 143 (im I. Semester 9). 

DRESDEN. Erhöhung der Prüfungsgebühren. Das Sächsische 
tium für Kultus und öffentlichen Unterricht gibt bekannt, daß die 
Ordnung für Tierärzte bezüglich der Gebühren geändert worden 
te Erhöhung der Prüfungsgebühren und ihre Verteilung auf die 
'tte der Vor- und der Hauptprüfung ist genau die gleiche wie in 
8 (vergl. Nr. 25 der „T. R ", S. 495). 

GIESSEN. Die Erbauung des Tierseucheninstituts ln Gießen, das 

«?er Zeit bereits genehmigt worden ist und inzwischen auch in 
genommen wurde, kann bei den gestiegenen Preisen auf dem 
. w Zl i m ur . s P riir lfcNchen Voranschlag nicht ausgeführt werden. Es 
5 Nachbewilligung von 5 270 000 Mark gefordert worden, die ohne 
J bewilligt wurde. 

HANNOVER. Enthüllung einer Gedenktafel für die im Kriege 
* n Angehörigen der Tierärztlichen Hochschule. Unter zahlreicher 
iTfa Studentenschaft, der Angehörigen der Gefallenen u. a. 

« «. Juni V ormittags in Gegenwart des Lehrkörpers und vieler 
S c feierliche Enthüllung der für die im Weltkriege gefallenen 
nwn der Tierärztlichen Hochschule statt. Unter den Ehrengästen 
f s ' ch Oberpräsident Noske, Oberpräsidialrat D. D r. Kriege 
wndeskonservater Prof. Siebern, von dem der Entwurf, und 
er n i n ghau s e n , von dem die Ausführung der Tafel 
U 1 Q Chargierten der studentischen Vereinigungen hatten mit 
_ ■ 1 raue rfior Gehangenen Fahnen in der üblichen Weise Auf- 
? genommen. 

em a e !! lem f, ei jteitenden. Harmoniuntspiel hielt Rektor Prof. Dr. 
IkchJ^ c? ? e Weiherede, Nach der Rede fiel, während sich die 
Sr Q'* hnen senk ten. die Hülle von der Tafel. Die Gedenktafel, 
istvnii 6I et l w ? nd der Aula angebracht ist, bestellt aus Eichenholz, 
t anriflr 8615 . tz t und zeigt auf der einen Seite einen Soldaten, 
TBwfe • e ,'? en Stut lenten; in der Mitte stehen auf schwarzem 
»YorJSi g0 J denen Lettern die Namen der 47 Gefallenen. 

u . des Studentenausschusses, stud. med. vet. H ü s g e n 
Kamen nf im Anschluß daran eine kurze Ansprache. Mit dem 
k KMiJW des stimmungsvollen »Feh hatt’ einen Kameraden 
Ulllchte - eindrucksvolle Feier zu Ende. 


# LEIPZIG. Staatliche Siedelungsbauten iür die Dozenten der vete« 
rlnärmedizlnlschen Fakultät. Die Regierung fordert in einer Vorlage vom 
Landtage 15 140 000 M. für Siedelungsbauten für Professorenwohnungen 
an der Universität Leipzig, insbesondere fiir die Dozente.il 
der nach Leipzig zu verlegenden Tierärztlichen 
Hochschule. Die Mietseinkünfte werden auf jährlich 72 000 Mark 
veranschlagt. 

# MUENCHEN. Die Gesamtbesucherzahl an der Tierärztlichen Fa¬ 
kultät beläuft sich im jetzigen Sommersemester auf 27J. Davon sind 
252 Studierende und 19 Hospitanten bzw. Hörer. Von den 252 Studieren¬ 
den stehen 25 im I. Semester und 25 sind Fachprüfnngskandidaten. 

# WIEN. Prof. Panzer t. Am 4. Juli starb nach kurzer, aber 
schwerer Krankheit Hofrat Dr. Theodor Panzer, o. ö. Professor für 
medizinische Chemie und Honorardozent für Fütterungslehre an der Tier 
ärztlichen Hochschule. Die Beerdigung des beliebten Lehrers, der in 
den Studienjahren 1913-14 und 1914-15 Rektor der Hochschule war, hat 
am 7. Juli in Brumn am Gebirge stattgefunden. 

# ZÜRICH. Statistische Ueberslcht über die Studierenden der 
veterinärmedizinischen Fakultät. Die veterinärmedizinische Fakultät der 
Universität Zürich wird zur Zeit von 47 Studierenden besucht. 46 davon 
sind Schweizer, 1 Ausländer (Niederländer). % 

Die 46 schweizerischen Studierenden stammen aus folgenden Kan¬ 
tonen: 12 aus Zürich, je 6 aus Graubünden und Thurgau, je 4 aus Luzern 
und Aargau, 3 aus St. Gallen, 2 aus Bern und je 1 aus Uri, Schwyz, 
Glarus, Zug, Solothurn, Schaffhausen, Tessin und Wallis. 

# Das Wintersemester 1922-23 beginnt am 17. Oktober 1922 und 
endet am 3. März 1923. Die Weilmachtsferien dauern vom 23. Dezember 
bis 6. Januar. Das Verzeichnis der Vorlesungen im Wintersemester ist 
bereits erschienen. 


Verschiedenes. 

# Famlileimachrlcfiten: Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt 
Dr. Kurt Linde in Tilsit (Ostpr.). 

# Kandidatur für die Gemeinderatswahl. Der prakt. Tierarzt Dr. 
Paul Oe I sehn er in Cossebaude bei Dresden ist, als Kandidat der 
Bürgerlichen Vereinigung für die Wahl zum Gemeinderat seines Wohn¬ 
ortes» in diese Körperschaft gewählt worden. 

# Als Gouvernementstierärzte in ’Niederländlsch-Indlen angestellt 

wurden die vier deutschen Kollegen, von deren Ausreise wir in Nr. 2 
(S. 30) berichteten. Dr. Hannemann erhielt seinen Wohnsitz in 
Soerabaja, Dr.Preuß wurde zum Zwecke der Tuberkulosebekämpfung 
dem Gouvernementstierarzt in Bandoeng zugewiesen und Dr. P r o p p e 
zur Verfügung des Generalinspektors des Veterinärwesens gestellt. 
Dr. Sommerfeld tut seinen Dienst vorläufig beim niederländisch¬ 
indischen Zivilveterinärwesen. Der Anstellungsvertrag lautet auf 5 Jahre, 
nur bei Kollegen Dr. Sommerfeld auf 3 Jahre. 

# Sein Goldenes Doktorjubiläum feierte am 9. Juli Medizinalrat 
Prof. Dr. Jakob Esser in Göttingen. Esser wurde am 21. Juli 1843 
in Neuß (Rheinpr.) geboren, studierte in Halle a. S. und Berlin, wurde 
in Halle am 5. Juli 1872 zum Dr. med. promoviert und in Berlin am 
27. April 1868 als Tierarzt approbiert. 1873 wurde er Repetitor an der 
Tierarzneischule in Hannover, am 16. Oktober 1875 außerordentlicher 
Professor an der Universität Göttingen und war vom 1. April 1890 bis 
1. Oktober 1921 als Vertreter der Tiermedizin ordentlicher Honorar¬ 
professor der Medizinischen Fakultät daselbst. 

Zu seinem jetzigen Doktorjubiläum erhielt Kollege Esser lua. herz¬ 
liche Glückwünsche vom Ausschuß der Preußischen Tierärztekammern, 
der Tierärztekammer für die Provinz Hannover, dem Tierärztlichen 
Generalverein für die 'Provinz Hannover und dem Verein der Tierärzte 
~des Regierungsbezirks Hildeshem. Auch wir gratulieren dem Jubilar 
aufrichtig unds wünschen ihm, daß er zunächst sein 55jähriges Jubiläum 
als Tierarzt und seinen 80. Geburtstag im nächsten Jahre in Gesundheit 
feiern möge. 

# Einen Lichtbildervortrag Uber Lungenseuche der Rinder und 
Schweineseuche hielt Prof. Dr. M i e ß n e r von der Tierärztliche Hoch¬ 
schule Hannover am 1. Juli auf Einladung des Mitteldeutschen Vieh- 
händlerverbandes im Coburger Hofbräu in Magdeburg. 

# Eisenbahnunglückslall einen Studenten der Tiermedizin. Aus dem 

fahrenden Zuge stürzte zwischen Hannover und Celle der 20jährige 
stud. med. vet. Tramsen ,der an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover studiert und sieb auf der Ferienreise in seinem Heimatsort 
befand. Ein Freund suchte den Abstürzenden durch Festhalten seines 
Mantels zu retten, jedoch zerriß der Stoff. 

# Veterinaria bei der Ueberseewoche ln Hamburg. In Hamburg 
tagt vom 17. bis 27. August ds. Js. im Rahmen der Ueberseewoche ein 
Weltwirtschaftskongreß. Bei dieser Gelegenheit beabsichtigt der Bund 
für weltwirtschaftliches Veterinärwesen, die Zusammenhänge der vete¬ 
rinären Wissenschaften mit der Weltwirtschaft in Vorträgen, Demon- 

‘ stratlonen und Ausstellungen darzustellen. Als Themata seien aus der 
Fülle des vorhandenen Stoffes einige Stichworte herausgegriffen: St > ^ 
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veterinärwesen, veterinärer Auslandsdienst, tierärztliche Hochschulen 
und Universitätsfakultäten, Tierseucheninstitute, Tierseuchenexpeditionen, 
Tierreich und veterinäre Wissenschaften, internationale tierärztliche 
Presse, Tierproduktion und Tierverwertung, hygienische Verarbeitung 
und Konservierung tierischer Produkte für Ernährung und Bekleidung, 
Fleisch, Fische, Milch, Butter, Käse, Fett, Talg, Margarine, Speck, Schmalz, 
Eier, Honig, Wachs, Felle, Häute, Leder, Haare, Federn, Wolle, Dünger, 
Leim, Abfallstoffe, veterinärindustrielle Anlagen, Schlachthäuser, Kadaver¬ 
verwertungsanstalten, Meiereien, Instrumente, Apparate, Arzneimittel, 
Desinfektionsstoffe, Impfstoffwerke, Viehversicherungen, Handel mit 
Tieren und tierischen Produkten usw., kurz alle Qebiete. die vom Bund 
für weltwirtschaftliches Veterinärwesen bearbeitet werden. Die Ham¬ 
burger Behörden und Institute der Tiermedizin, Tierzucht und ange¬ 
wandten Zoologie werden voraussichtlich ihre Räume zur Verfügung 
stellen. Für Unterbringung von Körperschaften, Vereinen, Hochschul¬ 
ausflügen usw. in Privat- oder Massenquartieren der Hamburger Um¬ 
gegend wird bei frühzeitiger Anmeldung gesorgt werden. Da das Pro¬ 
gramm bald gedruckt werden muß, werden Anmeldungen und Wünsche 
umgehend an den J. Vorsitzenden, Tierarzt Peters in Husum (Schles¬ 
wig) erbeten, 

— Zweiter Kastrationskursus ln Liebstadt. In der Tierklinik zu 
Liebstadt (Sa.) fand Ende April wie im Vorjahre ein „Kursus" oder 
besser gesagt, eine rein praktische Vorführung von Kastrationen statt. 
Dr. Atzinger hatte sich in liebenswürdigem Entgegenkommen 
wiederum die recht erheblichen Mühen der Vorarbeiten, insbesondere der 
Materialbeschaffung aufgebürdet. Durch eine beschränkte Bekanntgabe 
war gegenüber dem Vorjahre eine Verringerung der Teilnehmerzahl 
erreicht worden, die nun jedem Einzelnen ein bequemes Ueberbücken 
und auch selbständiges Probieren ermöglichte. Wie groß das Interesse 
an diesem in vielen Gegenden noch neuen Praxiszweige zurzeit ge¬ 
worden ist, beweist die Tatsache, daß aus dem Vogtlande und sogar von 
den preußischen Ufern der Spree Kollegen erschienen waren. 

Der zweite Tag brachte für die meisten Teilnehmer noch eine hoch- 
angnehme Ueberraschung: Herr Med.-Rat Prof. Dr. Richter von der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden hatte sich in bekannter Liebens¬ 
würdigkeit bereiterklärt, über die Untersuchung von Stuten auf Trächtig¬ 
keit einen Vortrag zu halten und führte die Untersuchung dann in meh¬ 
reren Fällen praktisch vor. Bei der zunehmenden Wichtigkeit dieser 
Frage begrüßten alle Teilnehmer mit großem Interesse die günstige Ge¬ 
legenheit, eine mehr oder minder große, aber durchaus nützliche Lücke 
ihres Wissens auszufüllen. 

Beiden Vortragenden sei hier nochmals der Dank aller Teilnehmer 
ausgesprochen. Hoffen wir, daß uns Praktikern recht bald wieder von 
berufener Seite Aehnliches geboten wird! S. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. E r n e s t i, Sieg¬ 
fried, Stadttierarzt, in Schwarzenberg (Sa.), zum Bezirkstierarzt in 
Kamenz (Sä.). — Dr. Klemm, Karl, in Schwarzenberg (Sa.), zum 
Stadttierarzt daselbst. 


♦ Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Bunnenberg, Adolf, in Lehe (Hannov.) nach Geestenseth (Hannov.). 
— Dr. Döhring, Fritz, aus Assaunen, in Wehlau (Ostpr.) nieder¬ 
gelassen. — Dr. Döhlcr, Willy, in Schlawa (Schles.), in Tschirne (Kr. 
Breslau) (Schles.). - Oronow, Adalbert. Oberstabsveterinär a. D. aus 
Dargelin, nach Kranz (Grenzmark). — Dr. Herfort, Erwin, in Tschirne 
(Kr. Breslau) (Schles.), nach Berlin. — Straeter, Josef, in Münster 
(Westf.), nach Kamen (Kr. Hamm)' (Westf.). 


Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Steiler, Kurt Bruno 
Werner, aus Nieder-Wüstegiersdorf; 

in Hannover: die Herren Bellersen. Wilhelm Ernst, aus Menden; 
Müller, Julius Karl, aus Hannover; Schulze-Bertelsbeck, 
August Joseph, aus Lüdinghausen; Witte, Antonius, aus Datteln. 


A Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Berten, Josef, in Berlin-Lichtenberg. — 
Fiedler. Georg. Stabsveterinär in Königsberg (Pr.) (OstPJJ* — 
Hifderscheid, Hermann. Stadttierarzt in Hamborn-Marxloh (Rhem- 
orov) — Holthöfer, Wilhelm, in Himmelpforten (Kr. Stade) (Hann.). 
11Vr n * er, Ernst. Oeneraiveterinär in Charlottenburg (Brdhg.). — 
Meyer, ErMt, Oberstabsveterinär a. D. ln Cöln-Nippes (Rheinpr.). — 
Pn/enbaum, Richard, Stabsveterinär a. D. in Schleswig (Schlesw.- 
Hokt) -wUeneT?Heinrich, in Charlottenbur* (Brdb*.): 

ln GleBen von der vet. med.' Fakultät der Universität zum Dr. med. 
vet • Schmitz, Hans, in Remberg (Pr. Sa.), 

"ln München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. mef^U Brasch. Hans, aus Rfteenwalde. _ Hu mfcerger. 
Hans, aus Pforzheim. 

* Rullestandsversetzungen. Rücktritte: Deutschtand; Dr Buch e r, 
Hermann, Regierungsveterinärrat, Bezirkstierarzt in Löba ( .. 

Ruhestand. 

■fl Todesfälle: Deutschland: K 8 h n, Johannes. In Berlin-Friedenau 
( 191 1). 


SpreduaaL 

Asm jm atafthaid« trapa nU Amtwort«» wer!«» «Mt betl*Mtl|t 

In unserem Sprechsaal werden alle uns etngeseadeteo Pragca mi Ab itorn 
onaerem Leserkreis, soweit sie sich sur Veröffentlichung eignen, anfgenommtn c..\ 
wir zn denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Für jede einseine Präge ist gleichzeitig eine fleblkr re» Je i, A- einiwtalr. 

Schriftliche direkte Bezmftwortnav erfolgt nur, wenn für Jede Frage eloe tri: 
gebühr vom M. 10,—, ela Prelkareit und von denjenigen Herren Kolleg«, 
ahwnemte» sind, auch die Poatqvlttaag beigefügt Ist. 

Präge», welche» dl« leb ihr »lebt belgeflgt lat, werdsa sieht vtrifflnülrh u 
amtwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .Spmhm ■ 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen Im «Sprachstil* nur ruu <■ 
weise zu veröffentlichen. 

Fräsen. 

159. Zusammensetzung von Antfetrongylin. Welches sir$. 
standteile des Wurmmittels Antistrongylln - G r a u 1 i c h ? 

B, JV. I 

160. Verwendbarkeit der Preglschen Jodlosung In der Tienr 

Um kurze Mitteilung über Indikation, Anwendungswelse und H | 
mit Pr egl scher Jodlösung bei Tieren sowie Bekanntgabe j 
schlägigen Literatur wird ersucht. L (Deutschester:- i 

161. Spatlahmbelt nach Neurektomie. Nach Ncureki-n _ i 

tibialls und N. peroneus profundus bei Spat ist die Lahmheit u:av j 
bestehen geblieben. Wer kann mir seine Erfahrungen über der 
dieser Operation mitteilen? . [.■ | 

162. Bitte um leihweise Ueberlassung einer Burdizzozi^ 
Lämmerkastratlonen. Ich habe im Starrkrampfgebiet eine Lau & 
zu kastrieren. Hauptner kann mir eine Burdizzozange erM 
Monaten liefern! Welcher Kollege wäre so liebenswürdig, v i 
Vergütung eine solche Zange für einige Tage zur Verfügung I 
Mitteilung über zweckmäßige Handhabung sind mir dabei 
wünscht. Ich wohne in Westdeutschland. Meine Anschriit i 
Rückantwortkarte bei der Schriftleitung der „T. R." zu erfahr-.. 


163. Haftpflicht für das Entweichen eines Hundes aus de 

In meiner Klinik wurde ein räudiger Bastardhund eingeliefcri. ! 
wurde in einer Boxe angebunden; da er aber wie toll herum! :: 
ich Ihn frei in der Boxe herumlaufen lassen. Wenige Tage h 
der Hund die Boxe sich selbst geöffnet und ist von dem s.i 
schlossenen Klinikhof entlaufen. 

Ich habe den Besitzer sofort benachrichtigt, und dieser e. 
zu, daß der Hund sich selbst die Türen. öffne. Ich habe m 
obwohl ich Patienten nur auf eigene Gefahr des Besitzers ein-:. 
dem 1 Uebefbringer des Hundes auch gesagt wurde, dahin p 
ich einen äiteren Hund besorge und jeder die Hälfte des Kr-^er: 
bezahle.^ Der als Ersatz gelieferte reinrassige Schäferhund ; 
jeden Anteil 1100 M., wobei ich die Transportkosten irberr 
ferner auf meine Liquidation, die mehrere hundert Mark Ni 
zichtete. 

Die Gattin des Besitzers nahm jedoch diesen Hund nicht 2 * 
ihr nicht gefiel; der Besitzer selbst hat ihn nicht gesehen. [V 
hund war vollkommen gesund, reinrassig und vor allen LV? 
wachsam. 

Ich habe daraufhin, zumal mich der Besitzer auf meinem W 
leidigte, jede Entschädigung abgelehnt. Die Klage ist inzwis ^ 
mich eingereicht worden. 

Welcher Kollege kann mir mitteilen,.ob ich überhaupt erv ... 
o*der noch ersatzpflichtig bin? 

164. Periodische Augenentzündiwg. Ein 1919 gekaufte j 
Pferd zeigte, nachdem es der jetzige Besitzer 14 Tage w - ^ 
hatte, Tränenfluß und Schwellung der Konjunktiva beider Aui,. 
Krankheitserscheinungen an den Augen wiederholen sicti 

14 Tage etwa; sie sind im Laufe der Zeit aber starker kj- 1 ; 
ist ganz gleich, ob das Pferd in dieser Zeit arbeitet oder t. 
lieh im Frühjahr sollen die Anfälle stärker auf treten. ^ ,, 
Lichtscheu sollen ganz plötzlich einsetzen und nach e *: 
ebenso schnell wieder verschwinden; während der * 1 ■ 

soll das Tier keine rechte Freßlust zeigen. 

Lider einsetzt, scheuert sich das Pferd die Augen, ; H . 

setzt. In diesem Augenblick soll Besserung eintret 

ist bisher nicht erfolgt. . A UK nii:-£ 

Als mir das Pferd vorgestellt wurde, waren J c ^ 
Augen, namentlich aber die des linken, hyperäm s hin€fZ ij 3 ü. 
schwollen. Neben starker Lichtscheu bestanden innere: ' 
seröse Exsudation. Krankheitserscheinungen a jst j eP 

des Auges konnten^ nicht festgestellt werde • p| er( j es her:--- 
noch nie aufgefallen, daß das Sehvermögen den Augen 
ist. Neben den Krankheitserscheinungen an J So b a ld 

eine Pharyngitis mit schleimigem Nasena • p je Kchlö ; 

erkrankt sind, soll der Husten starker auf trete . ^ norrnJ , 
knoten sind nicht geschwollen; die TemP (< w }e aut 
mit Ausnahme der Zeit der Anfalle, »st Besitzer - 

sehen des Pferdes beweist. Bei dem 
noch nie krank gewesen. schien 

Als ich mit der Untersuchung fertig wan s vol | S(ä nd»e ■ : 
vorüber zu sein, denn beide Augen, d eö jf ne t. ■ 

gehalten wurden, wurden plötzlich halb * stalle 

Pferd, das vorher immer mit Wsenktern Koate ^ ^ fc 
seiner Umgebung wieder mehr 

des Tieres war mir leider nicht möglich. und wekh« " 

Was ist die Ursache der ^rkranku g ^ da . 

angezeigt? Ich habe 100 kzm *Ursache ben* 

Erkrankung der Augpn auf einer inneren 
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Oeckfauibelt bei männlichen Tieren 


Herbeiführung der Hitze bei weiblichen Tieren. 


Rote YOhlmVetOl'Tabletfen für Pferde, Rinder, Schweine- 

und Schafe. 

Grane Yoklmvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol-Tabletten für kleine Hunde und kleines 

Geflügel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 

Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten über Erfolge ln der Tierzucht kostenlos. 


I ChemiseheFabrikGüstrow 

666 Güstrow i. Meckl. 


Dis Arztes wertvollster Assistent 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


r nn^lU».Ll<aHa>t r werden in*’klarer] Form ^behandelt in^dem Buch Oe- 
OeilUgeiKranKneiTCIl; flügeUuolit. Von Dr. med. vet. Becker, Vorsitzender 
1« OeflflfeUachtvereln«, Bevensen (Hannover). 224 Seiten mit 127 Abb. Preis geb. Mk. 47,— 
-i Port* Von der „T. R.“ bestens empfohlen. Zu beziehen durchjalle Bucnhandlungen. 

Ensslin ft Laibllna Verlag-, Reutlingen 20. e»0 


Yohimvetol 


(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebraudi) 


Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel oeaen 


Mattl-o.Klao8iis8flelie, 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a M. 

FahrrSder- und Motorwagen-Fabrik 


Resistan=Tiersalbe 

(aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen) 

Wirkt durch das Uebergewicht an Kationen 
Stark desinfizierend, Qranufationsanregend, uöffif unQtftif. 

Vorzüglich bewährt bei: Infizierten Wunden, Druckschäden, Durchscheuerungen, Mauke, allen parasitären und mykotischen Erkrankungen 

Proben und Literatur nach Anforderung 


lnrr«lek«tg M atl«a 


Timello “Ä’Ä Ts !IT Berjin-Wilmersdorf I 














polyvalentes 


Chemisch »Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 


sensibilisierte 

Handestaupevaccine 

Gelell£chalf»für» 

^CTJchenbehämplunö 


.Fr&nKtuwW. ! 

Tel««r. Axir.Vkcctrvch.rb »TeUtati» 1434; 


Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär-Injektionv 
spritzemit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P.a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


V. H. i. vn lerhitCi 


Kynodal 

^ ge* ge»«^ 

nervöser Hundestaup e 
zur symptomatischen Behan dlung 

Original-Röhre *u 30 
Original - Karton xu 5 Ampwlen « 


Literatur: 
lodal: Tieräztl. Rundschau 1« 

14. Merpon: Deutsch-Oestr.T 
lliche Wochenschrift 1921 r ‘ 
i: Berliner Tier»««- Wochen 
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Merpon 

D. R.P. 

Bei Lungenstaupe, wie überhaupt 
bei einfref endem Fieber, Lungen- 
enfzflndung und Herzschwäche 


Literatur: 

Mercaffin: Berliner Tierärztl. Wo hen- 
schrift 1920 Nr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztliche Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 18 


Mercaffin 

D. R. P. 

frei Dormstoupe u. anderen Hage n« 
u. Dörmcrkronkungen 


ITRID 


pro injektione 

zur Behandlung der Lungenstaupe 
In Kembinaflon mit Merpon 
Originalkarton; 5 Ampullen 2, ß, 10 ccm 


Qifgl—Ifrertm: 5 Ampullen ö 2. 3, 10 ccm 
Orfglnafgla» - Tabletten 


Aricyl. stizin 


Caporit 

Tolid, Pulbit, Neguvon 
Protargolstäbchen. 

Sterilisierte 

Subkutan-Injektionen „RSG.“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 


Jtoln-JfCerheim 

Xsorllfl Apotheker B. 
CJC IIIU Stra ße 134b . 

Dr * med - vet. J 
VSllvJJvll Drahtanschrift: 

Jftünchen fius 


linksrheinisch Neußerstraße 606. 
Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


PlillOPb Dr. med * vct - Jacobi, Schwartauer Allee 21. 
J^UI/vVlV Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Sr eslau D p ra 
JUlenstein 


Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


ßwoVkßn ^ Baden. Tierarzt Abel. ^ , . 

VftfcdUvll Draht-Änschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 


JYCöhringen-Stuttcjart Olfinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


Originaipreise für Tierärzte. 
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Antworten (ohne Gewähr). 

84. Pathologische Anatomie nach Schütz. (5. Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Die Buchhandlung Günther, Berlin, August¬ 
straße, vertrieb eine Vervielfältigung der Vorlesungen von Schütz. 
Jedoch war Schütz dies bekannt geworden, und deshalb trug er 
nachher stellenweise ganz anders vor. Die allgemeine Pathologie der 
Vervielfältigung war dem mündlichen Vortrag am unähnlichsten. Von 
der pathologischen Anatomie ist nur der Teil mit den Krankheiten des 
Respirations-, Nerven- und Zirkulationsapparates zu brauchen; er ent- 
::a!t aber böse Fehler. Andere Bücher empfahl Schütz nie (»Die 
Leute reden ja bloß“). Lobend erwähnte er einmal Asch off. 

Wg. 

95. Perugen gegen Hunderäude. (4. Antwort auf die in Nr. 18 
^-.stellte Frage.) Bei Akarusräude verwende ich Perugen in unver¬ 
dünntem Zustande, bei Sarkoptesräude verordne ich es. mit Spiritus 
,:u gleichen Teilen gemischt. Ebenso empfehlenswert und wohl gleich¬ 
wertig dem Perugen ist bei Hunderäude Peruol. 

Dr. E. in C. 

97. Chronische Haarkrankheit bei Hunden. (2. Antwort auf die in 

Nr. 16 gestellte Frage.) Die geschilderte Erkrankung scheint eine ge¬ 
wisse Aehnlichkeit mit der Trichorrhexis nodosa zu haben, die häufiger 
hei Pferden, jedoch bei Hunden äußerst selten vorkommt. Ich würde die 
Patienten scheren lassen und nach gründlicher Reinigung mit Seife oder 
Mdalösung tägliche Waschungen mit 2— Bprozentiger wässeriger Pyro- 
callollösung anordnen. Bei Versagen dieser Therapie wären Begasungen 
mit Schwefeldioxyd oder Behandlung mit Sulfoliquid zu versuchen, da 
cs sich doch wohl um ein auf parasitärer Grundlage beruhendes Leiden 
■undeln „wijd. Oder es wäre ein Versuch zu machen mit der lOprafcen- 
[\wn Desintol-Kaliseife, die nach dem Scheren der Hunde täglich einzu- 
rciben ist. Vor jeder Neueinreibung ist die Seife in einem möglichst 
feilten Wasserbade vom Körper abzuschäumen und erst nach vollstän- 
Jigem Trocknen wieder frisch einzureiben. Dr. E. in G. 

98. Trächtigkeltsdlagnose bei Stuten. (3. Antwort auf die in Nr. 16 

gestellte Frage.) Hierüber gibt jedes Werk über Geburtshilfe genaueste 
Auskunft. Der Sprechsaal ist nicht dazu da. eine Fachbibliothek zu 
ersetzen und Aufklärung über Angelegenheiten zu geben, die man in 
der zum Rüstzeuge des Praktikers gehörigen wissenschaftlichen Biicher- 
sjmmlung mit geringer Mühe nachschlagen kann. Auch bei den jetzigen 
teuren Biicherpreisen gehört wenigstens e i n Werk über dies so außer¬ 
ordentlich wichtige Fach der Geburtshilfe unbedingt in die Bibliothek 
ic-Jes Tierarztes. Dr. E. in C. 

99. Deckhengst mit innerer Augenentzündung. (2. Antwort auf die 
: n Nr. 16 gestellte Frage.) Wenn der nicht an-gekörte Hengst zum Be¬ 
lecken fremder Stuten, auch ohne Bezahlung eines Deckgeldes, Ver¬ 
wendung findet, so macht sich der Besitzer desselben strafbar. Er darf 
uui nur zum Bedecken seiner eigenen Stuten benutzen. 

Dr. E. in C. 

105. Geburtshilfe bei Hunden. (3. Antwort auf die in Nr. 18 ge¬ 
teilte Frage.) Bayer und F r ö h n e r ,■ Handbuch der tierärztlichen 
fe^niTgie und Geburtshilfe, VII. Band. II. Teil, gibt die gewünschte Aus- 
,;iin ft- Das beste geburtshilfliche Instrument, ganz besonders auch bei 
'■'einen Haustieren, ist und bleibt die Hand des Geburtshelfers. 

Dr. E. in C. 

109, Verleihung des Spezialistentitels. (Antwort auf die in Nr. 19 
^stellte Frage.) Was zunächst die Frage im besonderer^ anlangt, so 
■ lirIte — streng juristisch betrachtet — einer Tierärztekammer das 
■teilt zur Erteilung bzw. Versagung der Bezeichnung „Spezialist“ nur 


znstehen, wenn sie sich auf eine ßtandesordnung berufen kann, die vom 
Gesamtministerium des betreffenden Staates anerkannt und unterzeichnet 
ist, also gesetzlich bindende Kraft besitzt. Soweit uns bekannt, trifft 
dies bis jetzt nur für die Standesordnung der badischen und der braun¬ 
schweigischen Tierärztekammer zu 

Die Standesordnung für die preußischen Tierärzte, die nach dem 
Kriege vom preußischen Tierärztekammerausschuß aufgestellt worden 
ist, entbehrt noch immer der Genehmigung und Unterschrift der Re¬ 
gierung; sie kann daher für sich vorläufig nur intra muros des tierärzt¬ 
lichen Standes und Berufes Gültigkeit beanspruchen, nicht auch extra 
muros, zumal sie ja vorläufig nur als ein stellenweise sehr ergänzungs- 
und verbesserungsbedürftiger Entwurf anzusehen ist. Die Lücken der 
zur Zeit gültigen Standesordnung für die preußischen Tierärzte ergeben 
sich auch aus § 5, der sich mit der Verleihung des Spezialistentitels 
befaßt. Er lautet: „Beabsichtigt ein Tierarzt für seine Tätigkeit eine 
besondere spezialistische Bezeichnung anzunehmen und öffentlich zu 
gebrauchen, so hat er die Tierärztekammer vorher zu benachrichtigen. 
Diese hat die zum Nachweise der bezüglichen spezialistischen Ausbildung 
erforderlichen Unterlagen zu prüfen und hiernach zu entscheiden.“ Die 
Hauptsache jedoch, welche Unterlagen verlangt werden und wie diese 
zu prüfen seien, ist nie h t angegeben. ‘Die Folgen sind infolgedessen 
in praxi nicht ausgebüeben. Auf der Tagesordnung der 8. Sitzung des 
preußischen Tierärztekammerausschusses, die vom 17. bis 19. Mai ds. Js. 
in Berlin abgehalten wurde, stand als Punkt XXI von der 7. Sitzung 
her die Festsetzung von Richtlinien, unter denen einem Tierarzt die Be¬ 
zeichnung „Spezialist“ zuzuerkennen ist (vgl. Nr. 20 der „T. R“, S. 379). 
Die Beschlüsse di£ser Tagung werden in Nr. 29 der „T. R.“ veröffentlicht 
werden. 

Abgesehen davon möchten wir im Hinblick auf den § 5 den Herrn Frage¬ 
steller, der in Preußen wohnt, dringend davor ab raten, sich auf eigene 
Faust „Spezialist“ zu nennen. Da er Tierarzt ist, käme für ihn ja auch 
nur die Bezeichnung „Spezial t i e rarzt“ als einzig richtige in Frage. 
Eine Berufung an- die Landwirtschaftskammer wäre von vornherein un¬ 
nütz, ja geradezu töricht. Oder hat der Herr Fragesteller schon einmal 
etwas davon gehört, daß beispielsweise einen Anwaltskammer einem 
Arzt den Spezialistentitel verliehen hat? Wozu haben wir Tierärzte 
denn unsere- eigenen Kammern, wenn sie nicht einmal in derartigem 
rein tierärztlichen Fragen zuständig sein sollen? 

Im allgemeinen verweisen wir zu der .ganzen Angelegenheit auf die 
sehr beachtenswerten Ausführungen des Herrn Kollegen Dr. Zimmer- 
mann über „Berufsüberfüllung und Spezialistentum^in dieser Nummer. 
Aehnliche, fast strengere Leitsätze für die Erteilung des Spezialisten¬ 
titels, wie der Verfasser sie aus Sachsen mitteilt, hat kürzlich der Ver¬ 
band der Fachärzte Deutschlands, der bis jetzt in Nordwestdeutschland 
am stärksten entwickelt ist, in seinen „Fachärztlichen Mitteilungen" 
sowie im „Aerztlichen Vereinsblatt für Deutschland" vom 9. Juni ds. Js. 
veröffentlicht. Auch unter den Aerzten ist die Frage noch im Fluß, 
immerhin aber schon weiter entwickelt als unter uns Tierärzten. 

Wie schwierig die ganze Frage zu beantworten ist, ersieht man 
bereits aus der Suche nach einer .richtigen Begriffserklärung 
für die Bezeichnung „Facharzt“. Die einfachste und deshalb 
beste Erklärung ist unstreitig die: „Facharzt ist der Arzt, der besondere 
Kenntnisse oder eine genügende Ausbildung in seinem Fache besitzt und 
sich vorwiegend mit diesem Fache beschäftigt.“ Der V. D. F. D. hat ge¬ 
glaubt, die „genügende Ausbildung“ durch genaue Festsetzung der für 
jedes einzelne Fach erforderlichen Zeitdauer der Ausbildung (3 bis 
6 Jahre) festlegen zu sollen. Demgegenüber hat die rheinische Aerzte- 
kammer, die in ihrer Sitzung vom 25. Februar 1921 sich von allen Aerzte- 
kammern bisher am eingehendsten mit der Spezialistenfrage beschäftigt 
hat, mit Recht alle Vorschriften- über Art, Ort, Zeit und Wege der 



und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt * 


Rr SKMrtUMIL-L MNauiA-Maal 


, Setweine 

j RotUuMmpfstoffe 

| Schweiaepeit-Seram 

a (hltiierb. Virus) 

| Schwelneteuche-Impfstoffe 

i 

1 ! Ch ! erUn * bei Regensburg 
I Boi *en in Westfalen 


für 


Kälber. Rinder. Höbe 

Pneumonie-Impfstoffs 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheiden katarrh vakzine 


fehlen und Pferde 

Tetanus-Serum 


Impfstoff gegen das seuchen- 
**erfofi‘ 


hafte Verfehlen 
Druse-Impfstoffe 
Seruiif gegen die fohlenlähme 


Geflügel 

Geflügelcholera-lpjpf Stoffe 


Hunde 

Hundestaupe-Impfstoffe 


Depots in 

Karlsruhe In Baden, Sofienstraße Berlin N 31, Brunnenstr. 46 

Haynau in Schlesien Waldhelm in Sachsen Insterburg in Ostpr. 


I 


ü 










668 


Tierärztliche Rundschau. 


fachärztlichen Ausbildung, besonders fachärztliche Prüfungen abgelehnt. 
Nach ihrer Ansicht haben die Vereine den Nachweis der Fachausbil¬ 
dung sowie die Art der fachärztlichen Bezeichnung unter Berücksichti¬ 
gung besonderer örtlicher, zeitlicher und persönlicher Verhältnisse zu 
prüfen. Das zweite Merkmal des Facharztes, daß er sich „vorwiegend 
mit seinem Fach beschäftigt“, ist in der Entschließung der rheinischen 
Kammer so ausgedrückt, daß er sich „in seiner ärztlichen Betätigung 
auf dieses Fach beschränkt“. Wir möchten es dahingestellt sein lassen, 
ob dieses Kammerbeschlüsse als besonders glückliche zu nennen sind. 
Die Mitwirkung der tierärztlichen* Vereine bei Verleihung „Fachtierarzt" 
könnte vielleicht dadurch näher umschrieben werden, daß die Vereine 
die Voruntersuchung anstellen und ein Gutachten an die Kammer ab¬ 
geben; die Entscheidung selbst muß immer bei der Kamme/ bzw. dem 
Kamerausschuß als Berufungsinstanz verbleiben. Die Beschränkung 
eines Facharztes oder Fachtierarztes auf die ärztliche Betätigung in 
seinem Fach darf niemals so engherzig ausgelegt werden, daß dem 
Spezialisten schlechthin jede ärztliche Tätigkeit, die außerhalb seines 
Fachgebietes liegt, als ein Verstoß gegen, die Standesehre angerechnet 
wird. Ebenso wie es im Interesse der Freiheit der ärztlichen Wissen¬ 
schaft und Berufstätigkeit jedem Arzt unbenommen bleiben muß, ein 
oder mehrere Spezialgebiete zu bearbeiten, vorausgesetzt, daß er sich 
für diese Gebiete nicht als Facharzt bezeichnet, ebenso wäre es eine 
eigenartige Zumutung an einen Facharzt, ihn zu zwingen, wegen „Un¬ 
zuständigkeit" einen Patienten mit einem Leiden, das nicht in sein 
Spezialfach gehört, zu einem anderen Fach- oder einem Allgemeinarzt 
zu schicken, nur damit der Facharzt im „Uffbertretungsfalle" nicht Ge¬ 
fahr läuft, gleich standesrechtlicli erschossen zu werden. 

. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Zur Erteilung der Bezeichnung „Facharzt" ist die zu¬ 
ständige Tierärzte kammer die einzig richtige Instanz. Wie sollte 


wohl die Landwirtschaftskammer dazu kommen, eine« Tier¬ 
arzt die Führung des Spezialstentitels zu genehmigen??!! Wir Tie . 
ärzte sind doch, Gottseidank, selbständig genug, um uns nicht von einer 
fremden Kammer bevormunden zu lassen. Ohne Genehmigung der zu¬ 
ständigen Tierärztekammer jedoch darf sich kein Tierarzt .Facharzt 
nennen. Dr. t in C. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefcr in Berlin-Frltdem? 

Aas der Geschäftswelt 

# Die Chemische Fabrlk.E, Merck in Darmstadt hat über ihre vek- 
rinärmedizinischen Spezialpräparate eine neue Prell! te il 
Tierärzte, gültig vom I. Juli ab, heraugegeben. In ihr ind mit irrt: 
Bezugspreisen für Tierärzte und den Verbraucherpreisen ohne und r 
Umsatzsteuer aufgeführt; Karbo medizinalis, Fibrolysin, Ibol, Incarhnr 
Jodincarbon, Jodipin, Kalzine, Kampferwasser, elastische Kohlestäbz 
Leukofermantin, Magnocid, Mallein, Neu-Cesol, Tuberkulin, Pyoktan ■ 
Revonal, Tannoform und Yohimbinum hydrochlorikum pro usn veteri- 
nario. Incarbon, wird nur noch in Röhren zu 100 kzm (= 66.- 7, 
geliefert. 

# Gesellschaft für Seuchenbekämpfung A,-G„ Frankfurt a. M. D 

Anfang- vorigen Jahres mit 3 Mill. M. aus der G. m. b. H. entstände 
Gesellschaft schließt das erste Geschäftsjahr nach 186 039 M. Abschreiber 
gen mit 310 242 M. Reingewinn, aus dem 8 Proz. Dividende verteilt und 1 
20 422 M. vorgetragen werden. 0,61 Mill. M. Kreditoren gegenüber be¬ 
tragen die Debitoren 0,73 Mill. M. und die Bestände 2,05 Mil!. M. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. FamHlennachrichten. 

Anzeigen io «omt Rubrik oho« Kontrollntuaiaer () »ind anderen BUttern entnommen. 


Tierarzt mit längerer Praxis auf dem Lande, sucht Stelle als 

Assistent oder Stellvertreter. 

Offerten unter Chiffre OF 3614 B an Orell FüßlinAnnonce*v, Bern. 

Dr. rnfcd, vet., mit mehrjähriger praktischer Ausbildung, 

übernimmt Vertretungen. 

Angebote unter O. F. 391A, an Orell Füflli-Annoncen, Bern. 

Junger Tleiarzt sucht * 

eine gute Land- oder Stadtpraxis 

(möglichst mit Fleischbeschau) bei Uebernahme des Instrumentariums 
usw. gegen Barzahlung. Offerten unter H. V, 593 an die „Tierärzt¬ 
liche Rundschau" in Berlin-Friedenau erbeten. (593) 


Gesucht ein _ „ . . 

Stellvertreter 

lür die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1922. Sich zu wenden an 
i Marti, Bezirkstierarzt, Grenchen (Solothurn). 

Vertreter 

für Kleinstadt Ostpreußens vom 20. Juli auf zirka 6 Wochen gesucht 
Freie Wohnung und Station. Offerten unter H, S. 590 an die „Tierärzt¬ 
liche Rundschau" in Berlin-Friedenau. _ _(590) 


"tr- D.R.P. 

u. anderen 


u. Darmerkrankungen 


IHM: 3 Ampullen AAS, IO «an 
OrtftaHglM: Tabletten 


Literatur: 

Mercaffin: Berliner Tierärztl. Wo hen- 
schrift 1920 Nr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztliche Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 18 


Bei LungenstaupeS^ ^ 
bei elntrctendem Flein. 
cntzOndung und Her 

Original-Röhre tu 15 Tob! 


Die Assistentenstelle ist besetzt. I 

_ Bantertolog. Institut der «ml ihm a mm. 

Auf zirka 4 Wochen sofort * 

approb. Vertreter 

ev. Konfession gesucht 

(591) W. Rosenthal, Friedeberg 2 (Neumark). 

Gute Landpraxis . (S9!) - 

in Niederschleäen, sehr erweiterungsfähig, an zunächst unverhelr 
Kollegen, bes. günstig f. ehern, höher. Militär, aus Gesundheitsrücns. 
gegen geringe Entschädigung abzugeben. Baldige Angebote unter 
H. T. 592 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau 


Nach kurzem schweren Leiden starb Dienstag, den 4. Juli 
1922, unser verehrter Kollege 

Hofrat Dr. Theodor Panzer 

ord. öffentl. Professor für medizinische Chemie und Honaraj- 
dozent für Fütterungslehre an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien, Rektor in den Studienjahren 1913/14 und 1914 /k- 
Die feierliche Einsegnung fand am 7. Juli 1922, 3 Uhr nach¬ 
mittags, in der Wohnung, Wien, XIII., St. Veitgasse 18 , stati 
worauf die Ueberführung nach Brunn am Gebirge erfolgte, * J 
um 5 Uhr nachmittags in der Pfarrkirche zur hejUg 1 
Kunigunde die neuerliche Einsegrfung und dann die Beisetzu 1 
auf dem dortigen Friedhofe stattfand. , A , Vpf . 

Bei seinen vielen Freunden und Schülern Ist dem » 
blichenen ein ehrendes Angedenken gesichert. 

Wien, am 4. Juli 1922. 

Das Profcssorcnkolkgium d«r Tierärztlichen Hochschu« 


m Montag, den 19. Juni, starb Im Versorgungs-Kr 
zu Cassel nach langem schweren* Leiden , , 

« PM m «berste Veterinär - Offizier beim Gruppenkonun 

I I I I A Herr Generalveterinär 

» * 1 L> Kami ChIiaHz 


mm 1 ** Karl Scholtz 

. P r °'meWione Ritter hoher Orden 

zurBchangung der Uy»W^, d seines 43 Dienstiahres . 

in Kombination mit Merpon Zuneigung, die sich dieser vortreffliche* M»®,, 
Originalkarton; 5 Ampullen 9,6,10 «warb, wird das Andenken an seine schlic 

-it wach halten. 

■ - Für di* Gruppenkommando 2 

Utische Aktiengesellf. ^\° n b B b e e r fe e “f r 

1 1 -- -- General der Artillerie. 


Chemisch.PharmazMtische Aktiengesellf 
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«MBaiiaL 


r Jitrarxi in S). schreibt: Die Bezieher des „Wredans“, angewandt gegen 
Druse, sind mit dem Erfolg sehr zufrieden. 

- Sr. S. in S. schreibt: Bin mit den Versuchen, die ich mit „Wredan" zur Be¬ 
rufung von Druse angesiellt habe, sehr zufrieden. „Wredan“ wird in meinem 
f>r; xisbezirk viel verlangt. 

f Sv. & schreibt: Das „Wredan“ erfreut sich hier unter den Landwirten, 
i'lolge seiner bequemen Handhabung, seiner Billigkeit und seiner ausgezeichneten 
lesinflrierenden Eigenschaft bei Maul- u Klauenseuche u. Druse großer Beliebtheit. 
* Sr. in S. schreibt: Ueber große Erfolge mit „Wredan“-Vergasungen werde 
h nach Abschluß der Behandlung in einer hachschrift referieren. 

'Sr. J. in 3. schreibt; Als direktes Bekämpfungsmittel scheint „Wredan“ eine 
Ä nderung der Krankheitssymptone und Erlöschen der Druse zu bewirken D»e 
’.'iienten sind in kurzer Zeit wieder arbeitsfähig. 

ratur: „T. R." 41/1921 und Nr. 15 u. 23/1922. 

1 Flasche «Wredan* 4 kostet M. 30 _und Porto. 

Prospekt und Gutachten kostenlos. 

Zu beziehen durch unsere Depots: 

Tiin: Apotheker B. H. Tiedeken, Potsdamer Str. 134 B. 

meben: Dr. med. vet A. Dopfer, Augustenstr. 26. 

mnover: Ferd. Capellen, Lavestr. 2 u. 2A. 

isseldori: Tierarzt Platen, Bongardstr. 1. 

eßen: Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstr. 24. 687 

tpreiißen: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

mmern: Tierarzt Höhne, Oanske, Post Freest i. Fomm. 

stock: „Atarost" Allgem. Tierarzneimittelfabrik G. m. b. H. 

tau i. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm Platz 10. 

eudenstadt i. Württembg.: Sohlachthofdir. a. D. Zeeb. 

bürg; Max Selling, Tierheilmittel en gros, Steinweglein 2. 

emisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 


vorationstisch für Hunt/o 

*' er p^asplafte, 3 Glasschalen Nr. 4696 Hauptner. fast neu, wegen 
äiisel zu verkaufen. Dr. Preuß, Mahlow (Bez. Potsdam). 


3 KomppessopiM, 

wie neu, Tteil. Mikr.-Besteck in Etui, ungebr., zus. für nur 120 Mk. Nachn. 
Bestell, erb. unter H. P. 587 an die „Tierärztliche Rundschau 44 fn Berlin- 
Friedenau. (587) 

Mikroskop, 'föT 

gebr., aber fehlerfrei, Optik wie neu, 3 Okul., Obi. Nr. 3 u. 7, Vergr. 
780fach, gr. Trieb, Mikroschr., kompl. in pol. Kasten ist für nur 1850 Mk. 
Nachn. verkäuflich. ZuSchr. erb. unter H. R. 588 an die „Tierärztliche 
Rundscha u“ in Berlin-Friedenau. (588) 

1 Begasungsdoppelzelle 

f. Schafe, Holz, fast ungebraucht, weg. Mangel a. Patienten billig ver¬ 
käuflich. Tierarzt Perl, Bordesholm (Holstein). 

( 689 ) 

Husumer Schafbegasungszellen 

mit allem Zubehör, fahrbar, an jedem Ackerwagen anzuhängen, sowie 
za. 100 kg Schwefelkohlenstoff, blaubrennend, billig abzugeben. 

Offerten unter K. A. 598 an die „Tierärztliche Rundschau 44 in Berlin- 
Friedenau. (598) 

Aerztemikroskop - 

zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 4517 an Rudolf Mosse, Cassel 
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Zur Behandlung der Pansenparesen 

Veracol »Tabletten 

Namenacbutz angemeldet. 
be <! u eme und wirksame 

Arecolln.Veratrin.Komblnaflon 

-- R ® lr « mi < • Tabletten nnr Mark 32.- 

ssostim „Prorevata“ (Casetzl. Beschütz) 
Jod-Quecksilber-Cantharldat. 

8 ‘Che, Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendinifen und 
in., . , Tendovaginiten. 

5 8 r k Pohlen und feinhfiutige Pferde : 

Rasche mit 15 g Mark %,75 
lark für n- ,f Ia8che mit *> g Mark 10,- 
k Werde (KaltblOter) : 

15 g Mark 6,75 
Rasche mit 30 g Mark 12 - 



Rotlaufserum 

(Perleber;) 

Liter Mk. 420,— netto 


Es kann wie Im Vorjahre mif 
Versicherung geimpft werden. 


^Proreveta“ G.m.b.H« 

Neue Adresse ab 1. April 1922: 

-■ : Berlin SO 16, Rungestraße 17 

Fernsprecher: Moritzplatz 3608 u. 16706 Telegr.-Adr.: Piorevetages 
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Einspurzwergauto Lomos 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, sondern ein 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4facher LJebersetzung. 

Niedrige Betriebskosten Brennstoff' und Oelverbraucü 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei ieder 
Witterung. 

I Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i. Hannover. m 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, b ill 
Kisten mit 25 und 50 Flaschen zu 250 gr ä M , 

Chemisches Laboratorium J. Schürholz, Köln a, 


: “ /rpv. Perleberger Impfstoffwerk, G. m* ^ 

■ zu Perteberg 

{ /y I empfiehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere 

Parleberger Rotlaufserum (staatlich g®F u 

5 \nv^r/|/ lroptstotte u. Heilsera geg. d. Erkrankungen ö. neugeborenen, Implstotte geg. d. ornse, usw. Diagnostisch s 


Das Werk steht zur kostenlosen Untersuchung eingesandter Organe uhd zur Herstellung von < 

■tollen lind Antnvarrinen rlen Harrpn TierSr^ten 7 .nr VerfÜl?Un 2 * 


man lornere unseren ueuesien naiaiog una unsere rreisiisiei 


Aogaoe vi 


Dr. Clanss Para-Stab 

Für Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheidenverletzungea 

Hervorragend bewährt I Starke Tiefenwirkung, keine Reiieischeinung. 100 Stück 200,— Mk. Mujter und Literatur durch: 

670 Klosterlaboratorium Alpirsbaoh, Württemberg. 

I Tanopicton coerui 

n d \i/ *7 ki »0 01 c on j „.r.r.o a __ r»__# « * r i » » 


v | 


Fieberthermometer - Minaten - Maximal, amtlieh geprftft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalghs, 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilber röhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich. 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 280,— 
in Nickelhtilsen M. 320,— per Dutzend. 67 G 

Adelhold Helnse. Heereslleferant, Mellenbach 1. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


D. R. W. Z Nr. 216804, geprüft nach der von Prof. 8tIlling veröfltatl Ht£ 

mit großer Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden 

Spexificum gegen Maul* und Klauenseuci 

- Liferatur und Gutachte* zur Verfügung.-. 

Original-Gläser zu 10 g 19,— Mk. Briefpackung 10 g 11,- 
» n v 25 „ 27, „ „ 25 1 95,— 

*» » r 50 „ 50, „ , 50 „ 48,- 

„ n » 100 „ 98,' - - „ „ 1 00 „ 95,- 

Tanopictonsftifte 

in Holzfassung, unzerbrechlich, D. R. Q. M., 12,50 Mk. proStQc 
Großhändler erhalten hierauf den entsprechenden Groisorah 

Pharm. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a.Mi 

Niederlagen bei: Bengen & Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Dr. tet 
O.m.b.H., Breslau 10 , Tierarzt Dr. Zipp, Idar a d. Nahe, prakt, Tierarzt Rieger, 
Hannover, Tierarzt Kürschner, Elbing, Dr. Th. Schalhom, Rostock i Mecklbg, D;. * 
Lilienthal bei Bremen. 


Für Hundeklinik. 


Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung 
Hunde einzurichten, gut im Stande, ohne Bretterboden, preisv. 

verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die „Tierärztliche Rundschau'. * 
Friedenau. 


Sapalcol 

rein u. parf. zu desinfiz. u. desodoris. Waichg., be*. geg 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 


Sapalcol- Ve rtrieb, Breslau 


N>evm>cras 0 / 

Pferdewürmer 

i ' .'v . •; " 7 , . ' . 
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Kundschau 


Nachdruck aus denTTextteii dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch Im Auszüge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Cigenartikel *werden mit 350— M. für den Druckbogen'(8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag: 


XVIII. Jahrg. 


Berlin«Priedenau. 


den 6. Juli 192*2 


Nr. 29 


Offener Brief an Herrn Marks, Direktor (Ter W.D.T. ln Hannover. — Zur chemotherapeutischen Behandlung der Maul- und 
nhslt* Klauenseuche. Von Dr. Ertl. — Nachkrankheiten der Maul- und Klauenseuche. Von Ochmann, — Abschnürung des Mast- 
llllall» idarms durch Dünndarmschlingen bei einem Hengst. Von Dr. Bernhardt. — Tierärztliche Oebührenberechnung, Von 
Dr. S c h e i b e r. —. Preisschleuderei durch ein staatliches Seruminstitut. — Beschlüsse der Tagung des preußischen Tierärzte- 
kammer-Ausschusses. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. 
Sprechsaal. 


Offener Brief an Herrn Marks, 

Direktor der W. D. T. in Hannover. 

Sehr geehrter Herrl 

Zufällig erhielten wir aus unserem Leserkreise vor kurzem* das 
'tfinal des Flugblattes, das Sie im Februar dieses Jahres an die 
nieder der W. D. T. versandt haben und auf das bereits Herr 
fege Dr. Wolf, der Geschäftsführer der Proreveta, in Nr. 17 der 
R.“ anspielte. Wir hätten nun keinerlei Veranlassung, uns mit 
lif Geschreibsel, voll des duftigsten Eigenlobes und charakterisiert 
die Ihnen eigene Ausdrucksweise, abzugeben, wenn Sie nicht 
cHzeitig auf eine „gewiss e" der W. D. T. angeblich feind- 
I? Fachpresse anspielten, gegen die Sie sogar eine Stelle 
Houston Cham berla ins „Goethe" zitieren, obwohl sie der 
r^ser selbstverständlich in ganz anderem Zusammenhänge ganz 
ll gemeint hat. 

Da die anderen tierärztlichen Fachzeitschriften auf diese An- 
i:g nicht eingegangen sind, müssen wir annehmen, daß sie auf 
Tierärztliche Rundschau" gemünzt ist, zumal wir ähnliche An¬ 
isen gegen uns — aus welcher Ouelle, ist ja nicht schwer zu 
W — jüngst auch in der „Deutschösterreichischen Tierärzt- 
i Wochenschrift" fanden. Wir sehen uns daher ganz wider un- 

I Willen und unsere Absicht gezwungen, aus der bisherigen Zu- 
Wtung herauszutreten und Ihnen als Antwort auf Ihren hfnter- 
eFl Angriff gegen die „T. R.", den wir hiermit in aller Schärfe 
Weisen, folgende ungeschminkte Wahrheiten offen ins Oeslcht 
igen, da wir keine Maulwurfsarbeit machen, sondern Jedem Gegner 
Ofenern Visier gegenilberzutreten gewohnt sind. 

nsere Zeitschrift steht fachpolitisch allen Parteien offen, sie ist 
' 'Gj nach allen Seiten hin unabhängig. Sie stand weder im Dienste 
^ ‘Gsehaftsgenossenschaft noch steht sie im Dienste der Pro- 

II • ‘* irer Konkurrentin. Wenn wir gegen die W. D. T. hätten vom 
ziehen wollen, hätte sich dazu mehr als einmal Gelegenheit 
11 Wiederholt haben sich die Leser der „T. R." schriftlich und 
di über die hohen Preise Ihrer Arzneimittel, die schwankende 
* ,lrer Waren, Ihr Rabattsystem, die plötzliche Entlassung Ihres 
^arztekreisen sehr beliebten Geschäftsführers Herrn Brand, 
'Haltung der Generalversammlungen der W. D. T., den famosen 
und Verkauf des Gutes Merzdorf, Ihre „Jubiläums"-Schrift 

3,re W. D. T", Ihrem im Sinne Ihrer politischen Ansichten zwar 
Grammen, wirtschaftlich und geschäftlich aber sehr einfältigen 
^nipel „Denkt an die Schmach von Versailles!" und vieles an- 
bei uns beschwert, sodaß wir Stoff in Hülle und Fülle ge- 
cn \ Wir haben aber hierzu geschwiegen, weil wir uns nicht 
m ’ sc ben wollten, die zunächst die Allgemeinheit nichts an- 

Rücksichtnahme auf den Genossenschaftsgedanken, den 
l vertreten » wurde uns von Ihnen schlecht gelohnt. Bei der 
^ en Gelegenheit brachen Sie den Streit mit der „T. R" ge¬ 
rn Sn ^ Une ’ AIs näml >’ch im Jahre 1920 eine Reihe von Kol- 
,der zu freiem Meinungsaustausch da ist, In durch- 
Üire^p* C * Se ^ ägen .“b er Ihr Arsinosolvin vorbrachte, faßten 
r 'telkelt das gleich persönlich auf und behaupteten mit 


einem kühnen Gedankenschluß, der allseits große Heiterkeit erweckt 
hat, wir hätten, mit dem Abdruck dieser Antworten tierärztliche In¬ 
teressen verletzt. Sie hatten eben, verehrter Herr, vergessen, daß mit 
der Aufnahme der Anzeigen der Firma B e n g e n & C o. die „T. R." 
sich keineswegs des Rechtes begeben hat, ihre Leser zu Ihrem Nutzen 
gegebenen Falles auch auf Mängel und Nachteile der B engen sehen 
Präparate hinzuweisen, kurz, daß die „T. R." nicht käuflich 
i s t. Es wäre schlimm, wenn es anders wäre. Keine andere Firma 
hat es uns bisher verübelt, wenn über eines ihrer Mittel einmal ein 
abfälliges Urteil in der „T. R." stand; so sehr achten sie alle die Kri¬ 
tik und die Freiheit der Presse. Sie aber hatten in Ihrem Aerger 
nichts eiligeres zu tun, als der „T. R." die Daueranzeigen der Firma 
Bengen & Co. zu entzieht», weil Sie wohl der Meinung waren, daß 
diese uns pekuniär schädigende Maßregel einen Druck auf uns aus¬ 
üben würde. Sie haben sich darin aber gründlich geirrt; wir haben 
bis heute nicht einmal ein Wort darüber verloren, geschweige denn 
einen Kotau vor Ihnen gemacht. Wie sehr Sie durch den Inseraten- 
entzug die W. D. T. geschädigt haben, wollen wir offen lassen; dte 
Verbreitung unserer Zeitschrift haben Sie dadurch bestimmt nicht ge¬ 
troffen, denn die „T. R." hat inzwischen auch ohne Ihre Anzeigen eine 
derart hohe Auflageziffer erreicht, wie wohl keine zweite tierärzt¬ 
liche Zeitschrift in deutscher Sprache. 

Auf einem groben Klotz gehört ein grober Keil. Da Sie uns durch 
den Entzug Ihrer Anzeigen geschäftlich zu schädigen suchten, hatten 
wir auch keine Veranlassung mehr, Sie persönlich mit Handschuhen 
anzufassen. Durch gewisse Vorfälle waren nämlich ohne unseT Zutun 
bei führenden Kollegen Zweifel darüber entstanden, ob Sie mit Rücksicht 
auf das Ihnen scheinbar angeborene automatische Wesen und Beneh¬ 
men als Leiter der Wirtschaftsgenossenschaft eines Berufsstandes, der 
wie der tierärztliche überwiegend nicht automatisch geartet Ist, noch 
recht geeignet sind. Fs kamen Ereignisse an die Oeffentlichkeif, 
Welche nachdenkende Kreise der Kollegenschaft ln diesen Anschau¬ 
ungen bestärkten. Als nun einige Kollegen mit Namen von gutem 
Klang, wie die Herren Dr. Friedheim, Wigge.Dr. Wo 1 f u. a., 
ihre Ansichten in längeren Ausführungen uns zur Veröffentlichung efn- 
sandten, haben wir, allerdings erst nach längerem Zögern und Ver¬ 
handlungen, diese Artikel aufgenommen, wobei wir jedoch stets nur 
die preßgesetzliche Verantwortung übernahmen. Damit haben wir es 
mit Ihnen natürlich erst recht verdorben, und seitdem bombardieren 
Sie uns und die „T. R." offen und versteckt mit Stinkbomben, be¬ 
schwören in Pamphleten mit Chamberlains Hilfe den Geist 
Goethes auf uns her^b und verfolgen uns mit Ihrem Haß. Wenn 
Ihnen das so unbändigen Spaß bereitet, warum sollen wir Ihnen diese 
Freude nicht gönnen? Chacun ä son goflt.- Uns täuschen Sie über 
Ihren wahren Charakter doch nicht hinweg. Den Lesern der „T. R." 
aber, namentlich den jüngeren, mag mit dieser öffentlichen Darlegung 
der inneren Gründe Ihres kollegialen Benehmens gegen uns Immerhin 
in etwa gedient sein. 

Herr Geheimrat Malkmus hat einmal von einem »Veterinär- 
general“ geschrieben — eine überaus glückliche Wortprägung, die den 
Nagel auf den Kopf traf und auch gesessen hat. Herr Malkmus, 
einst eine führende Persönlichkeit Im Vorstand der W. D. T„ ist aus- 
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getreten, well er Sie Im Verdacht hatte, daß Sie danach streben, ein 
solcher Veterinärgeneral zu werden. Dieser Austritt gibt noch heute 
zu denken, ebenso wie die Tatsache, daß Sie mehrere Ihnen nicht ge¬ 
nehme Genossen ohne viel Federlesens einfach aus der W. D. T. 
haben hinauswerfen lassen. Nur so weiter, verehrter Herr! Allmlh- 
lieh werden Sie, falls Sie das aus dem bisherigen Besuch der General¬ 
versammlungen der W. D. T. noch nicht gespürt haben, es merken, 
wie schnell ein Veterinärgeneral sich selber isolieren kann. Exempla 
demonstrant! 

Persönlich stehen wir, wie bereits erwähnt, nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß eine wirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft 
dem tierärztlichen Stande urid Berufe, namentlich in den Nöten der 
heutigen Zeit, bitter not tut. Daß sich nun mittlerweile gar zwei sol¬ 
cher Wirtschaftsgenossenschaften, W. D. T. und Proreveta, gebildet 
haben, geschah nicht auf unsere Veranlassung hin, beweist aber die 
Notwendigkeit solchen Zusammenschlusses. 

Für alle, die uns bisher noch nicht verstanden haben, auch für Sie, 
verehrter Herr, heben wir es zum Schluß noch einmal hervor: Nicht 
der W. D. T. als solcher gilt unser Kampf, sondern nur ihrem Jetzigen 
Diktator, Verzeihung: Direktor. Wir wünschen auch der W. D. T. alles 
Gute, besonders herzlich aber wünschen wir ihr einen anderen Direk¬ 
tor, vor allem einen, der sich nicht in Presseangelegenheiten mischt, 
von denen er trotz seiner früheren, aber nur kurzen Schriftleiter¬ 
stellung so herzlich wenig versteht. 

In der angenehmen Erwartung, daß Sie uns bei der Verwirk¬ 
lichung dieses unseres Wunsches behilflich sind, verbleiben wir 
Ihre wohlaffektlonierte 

„Tierärztliche Rundschau". 

Dr. Schaefer. 

Nachschrift. Vorstehender Brief befand sich bereits im 
Druck, als wir aus unserem Leserkreise Ihr neuestes Elaborat erhiel¬ 
ten, das Rundschreiben an die Mitglieder der W. D. T. vom Juli 1922. 

Was Sie sich in dieser Druckschrift Weder geleistet haben, cha¬ 
rakterisiert Sie und Ihre Denkungsweise von neuem. Jeder einsichts¬ 
volle Leser muß lächeln, wenn er liest, wie Ste Ihre hohen Preise, Ihr 
wundervolles Rabattsystem, die Belieferung von Nichtmitgliedern 
(wohl auch Landwirten?) usw. verteidigen, wie Sie die Konkurrenz 
der Proreveta und Seruminstitute der Landwirtschaftskammern, das 
Yatren, das Sie nicht führen (lieber Leser, merkst Du was?), die Im 
Reichsverband praktischer Tierärzte Deutschlands und Verband der 
Freiberufstierärzte Bayerns nicht so ganz ohne Grund aufketmende Un¬ 
zufriedenheit usw. bekämpfen. Es dürfte Ihnen bekannt sein, wie man 
im Geschäftsleben jemand nennt, der versteckt seine Konkurrenz ver¬ 
ächtlich zu machen sucht. Damit ist auch Ihre „Schrlftstellerel" ins 
richtige Licht gestellt. 

Selbstverständlich bekommt in Ihrem neuesten Pamphlet auch die 
„T. R." wieder ihr Teil ab. Auch diesmal ist es eine Sprechsaal¬ 
frage, die Sie so schwer verärgert hat, nämlich Frage 126 in Nr. 21 
„Unterschied zwischen Perleberger und Landsberger Rotlaufsentm*. 

Zunächst sind Sie darüber wütend, daß ein Kollege und Mitglied 
der W. D. T. diese Frage überhaupt gestellt hat, ohne Sie vorher um 
Erlaubnis zu bitten, zweitens, daß wir sie aufgenommen haben, ohne 
vorher Ihre Zustimmung einzuholen, drittens, daß wir entsprechend 
dem Inhalt der Frage und dem Begleitschreiben des Fragestellers, das 
Sie gar nicht kennen, der Frage obigen Titel gegeben haben, und vier¬ 
tens, daß wir Ihre Antwort nicht umgehend veröffentlicht haben. Wir 
wollen uns darauf beschränken, Ihre vierte Jeremlade dahin zu be¬ 
antworten, daß, wenn Sie so liebenswürdig gewesen wären, Ihrer 
Antwort gleich 10 000 M. für eine Sondernummer der „T. R* beizu¬ 
legen, die Antwort selbstverständlich sofort veröffentlicht worden 
wäre; da Sie das aber nicht getan haben, mußten wir bezw. unsere 
Druckerei Ihre Antwort, die wir inhaltlich nicht für so bedeutungsvoll 
und hervorragend halten, wie Sie es tun, solange zurücksteflen, bfs 
sic zur Veröffentlichung an der Reihe und Platz gerug da war. Auf Ihre 
anderen Beanstandungen einZugelien, müssen wir verzichten. Wenn 
Sie jemals, bedacht hätten, daß ein Kollege durch seine Mitgliedschaft 
bei der W. D. T. noch nicht sein freies Menschentum aufzugeben 
braucht, also Jederzeit etwas tun und lassen kann, ohne Ste zu fra¬ 
gen, und Ste sich überlegt hätten, was eine , freie Fachzeitschrift In 
Wirklichkeit bedeutet, hätten Sie, sich durch solche Klagelieder nicht 
erneut bloßgestellt. Im übrigen wäre die ganze Sprechsaalfrage ver¬ 
mieden worden, wenn die fragliche Rechnung von der W. D. T. richtig 
ausgestellt worden wäre. Für den ^Irrtum des Angestellten tragen 
vor der Oeffentllchkeit Sie als Direktor die volle Verantwortung. 

, v. i : , 
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Infolge dieses und des Arsinosolvfn-Vorfalles nennen Sie & 
Sprechsaal der „T. R.“ Jetzt geringschätzig nur noch den «snttsam he-j 
kannten". Wir verstehen schon, was Sie meinen. Solan?? in 
„Sprechsaa!" nur Fragen und Antworten erschienen, die Ihre Prfo- 
rate lobten und herausstrichen, war er ganz gut und brauchbar. 
das war ja eine bessere und nachhaltigere Reklame für Ben?? 
& Go. und die W. D. T. als die Anzeigen. Jetzt aber, wo da?ikj 
nicht nur Lobhudeleien veröffentlicht werden, ist er mit einem V- 
/»sattsam bekannt". 

Was Wunder, wenn sich Ihrem gequälten Herzen zum $d?j 
die „Hoffnung" entringt, „daß dieses äußerlich rotgefärhH 
Sprechsaalblatt so bald als möglich das Zeitliche segnen mty 
Das wäre ein Gewinn für die tierärztliche Welt.“ ln Wahrheit ^ 1 
das natürlich heißen: „für mich und die W. D. T“, die in Ihren k±, 
die „tierärztliche Welt" bedeuten. Ihr Zusatz „äußerlich rot“ soll vtj 
mutlich andeuten, daß die „T. R." auch innerlich „rot“ ist, d. h. i - 
Hauptaufgabe darin erblickt, Opposition zu treiben. Ganz abge«fe< 
davon, daß der Ausdruck politisch heute vollkommen verfehlt (st 
der Umschlag der „T. R. M schon seit langem nur noch blaOrosa v 
färbt ist, offenbart er, daß Sie unsere Zeitschrift nur sehr ilf; | 
lesen; das geht auch schon aus der Bezeichnung *Sprech$a3lb 
hervor, womit Sie Nichtigem anscheinend Vorreden wollen, i\ 
„T. R.“ bestände lediglich aus dem „Sprechsaal". fm Übrigen nur v\ 
mach, verehrter Herr! Die praktizierenden Kollegen, private und M 
amtete, haben längst erkannt, daß die deutschen Tierärzte wenigst 
eine nach allen Seiten hin vollkommen unabhängige Fachzetet 
haben müssen. Deshalb lesen, unterstützen und empfehlen sie: 
„T. R." ständig weiter. Wenn unsere Zeitschrift nicht schon 2? J: 
lang bestünde, müßte sie heute neu geschaffen werden. Um ihre 
kunft Ist uns nicht bange. Ihr Wunsch, daß sie Ihnen zuliebe soh 
als möglich eingehen möge, wird also ein frommer bleiben, und 
bedauern unendlich, Ihnen diesen Gefallen nicht erweisen zu kfa 
Eher segnen Sie als Direktor der VV. D. T. das Zeitliche als die J-m 

D. 0; 


Zur dtemotherapeutüiclieii Behudluig 
der Maul* und Klauenseuche. 

Herrn Dr. SchWab, prakt. Tierarzt in Diessen a. A. zm> 
von prakt. Tierarzt D r. E r 11, Ziemetshausen (Schwaben). 

Mit Interesse habe ich Ihren Artikel in Nr. 26 dieser Zätsc.- s 
gelesen, dem Sie den Titel geben „Beitrag zur cherootherapeiii&' : 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche". Ich freue mich mit Hh* 
daß Sie über 500 Tieren mit Ferrihydroxyd das Leben retten kooü 
Dieses ungemeine Glück und solche Riesenerfolge batten jedoch • 
alle Ihrer Kollegen« zu denen leider auch ich mich zählen m&i 
Eigentlich wollte ich auf Ihren Artikel nicht antworten, da ich lfc 
Meinung nach „sicher nicht berufen war, mir in einer derartig 5 - 
tigen Sache ein Urteil von so vernichtender Art zuzutrauen*. ^ 
doch wage ich es — ein gapz schwieriges Unternehmen. Meiner' * 
nung nach Ist es la eigentlich unnobel, wenn man den kostbaren F*' 
einer Zeitschrift für einen offenen Brief in Anspruch nimmt, statt ^ 
mit Artikeln über Fortschritte ln der Therapie zu füllen. Doch 
ich, daß Herr Dr. SchaefeT-Berlin mir gerne den Raum zur ^ 
fügung stellen wird, da Sie mich öffentlich zu einer Erwiderung «= 
radezu herausfordern. Nun zurück nach dieser kleinen Abschv-t. 
zum Thema. 

Die Eisentherapie wurde doch als absolut sicherwirkend 
len; ich glaube sogar, daß ein Merkblatt zur Verteilung kaDl ^ . 
wurde damals Eisen in flüssiger Form und als Fes. pulv. 
in meiner Gegend, wo ich die Ehre habe, zu praktizierte ™ 1 
Riesenpakete mit Eisenpräparaten abgeholt — zu meinem Nutz» 
der Firma Vorteil, die diese Eisenpräparate verschleißt Mn ^ 
waren mit der pekuniären Errungenschaft, die sich daraus eriafc 
als zufrieden, und in dieser Beziehung bin ich Herrn Bertscü ) 1 
diese Entdeckung gemacht hat, nur zu Dank verpflichtet, '% 
öffentlich kundgebe, falls es noch nicht geschehen sein soJ 
Tieren, die noch nicht an Maul- und Klauenseuche erkran ^ 
hat die Verabreichung der Eisenpräparate in fester Fortn a ^ 
nicht geschadet, sie blieben merkwürdigerweise gesund - 
Erkrankung an der Seuche. Tiere, die Jedoch geimpft wur en _ 
in der Ueberzahl riesige Abszesse, und in manchen TW* * , 

eine regelrechte Septlkämte elo. Wir Tierärzte hatten auf« 
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stets Arbeit In Hülle und PüHe. Mit der Impftechnik war ich schon 
damals vertraut und bedaure nur, daß ich es nicht nöch besser machen 
konnte. Jetzt weiß ich es ia noch besser, da Sie in Ihrem Artikel so 
ungemein aufklärend über Impftechnik zu wirken versuchen. Herzlichen 
Hank, Herr Kollege! Wie mir ging es auch anderen Kollegen, die 
ebenfalls das Mißgeschick verfolgte. Adressen stehen Ihnen zur Ver¬ 
fügung, die ich Ihnen gerne mitteile, wenn Sie einer allenfallsigen 
'„schritt an mich Rückporto beilegen, ab 1. 7. 22 drei Mark. 

Nun noch ein offenes Wort! Ist es nicht für uns Tierärzte vor¬ 
teilhafter, wenn wir uns Über Erfolge oder Mißerfolge ein offenes 
Wort zu sagen getrauen, statt mit einer Therapie, wie es die Elsen¬ 
therapie zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist, im Trüben 
zu fischen. Sie gestehen ja selbst ein, daß die Eisentherapie noch In 
itn Kinderschuhen steckt! Dann können Sie aber nicht von Erfolgen 
bei 500 Tieren sprechen, wenn das Verfahren noch nicht aasgebaut 
v, Hfc Rhodus, hic salta! Bauen Sie weiter aus, und Ich bin einer 
ihrer begeistertsten Anhänger, solange Ich damit mein Brot für mich 
und meine Familie verdiene. 

Ob ich nun Ihrer Meinung nach dazu berufen und berechtigt bin, 
über ihre Eisenbehandlung ablehnend zu urteilen, dieses Recht steht 
wir ebensogut zu wie Jedem anderen Kollegen, und fch glaube auch, 
xk Dr. Schwab wird mich nicht abhalten körmen, meine Erfah¬ 
rt, ngen der breiten Oeffentüchkeit bekannt zu geben. Ich wiederhole 
'Khmai«: Ich habe von dem kläglichen Fiasko, das fch mit der Elsen- 
fherapfe bisher hatte, mehr als genug und halte diese meine Meinung 
voll und ganz aufrecht. 


NadikraokbeitsB der Hanl- and Klauenseuche. 

prakt. Tierarzt Ochmann, Oemtinden a. Wohra (Hessen-Nassau). 

Angeregt durch die Mitteilungen von Prof. Wester in Utrecht 
Mdie Referat unter „Uebersicht der Fachpresse* in Nr. 26 S. 515) 
'öchte ich nicht unterlassen, meine Erfahrungen auf diesem Gebiete 
en Herren Kollegen zur Nachprüfung zu Übergeben. 

Seit Jahr und Tag nach dem großen Maul- und Klauenseuchen- 
uge habe ich folgende Beobachtungen machen können; 

Die Haut der Rinder ist im oberen Drittel der letzten Rippen, be- 
wders der vorletzten Rippe — es ist dies der Sattel, wo bei der 
Miten Maul- und Klauenseuche die Haare gesträubt stehen — festge- 
ichsen bezw. von lederartiger Beschaffenheit sodaß dieselbe befm 
Ziehen eine stehende Palte bildet Ich mache die Untersuchung der- 
% daß ich mit der einen Hand die Haut In der vorderen Unter- 
wngegend abziehe, um mich von der Qualität der Haut zu über¬ 
uzen. und mit der anderen Hand die Haut an mehreren Stellen des 
cren Drittels der letzten Rippe abzuziehen versuche. Die Unter¬ 
teile fühlt man bei alten maul- und klauenseuchekranken Tieren 
fort heraus. 

Dieselbe Erscheinung der Haut hat man auch bei Tferen, welche 
^ meiner Praktikererfahryng still duirhgescucht haben, d. h. In dle- 
o Falle hat der Besitzer nichts von Maul- und Klauenseuche bemerkt: 
' c Tiere hat man beim Seuchen gange für immun gehalten, fch bin 
Ansicht, daß diese Tiere Infolge starker Widerstandsfähigkeit oder 
^zradlger Infektion still durchgeseucht haben, denn sonst hätte 
später bei diesen Tieren nicht ebenfalls obenerwähnte Hautver- 
e ' ,m * en vorfinden können. 

ie Dämpfigkeit der alten maul- und klauenseuchekranken Tiere 
>e ten sehr zahlreich zu beobachten Gelegenheit gehakt. Die Be- 
hiesiger Gegend sind meist Leute, welche ihre Kühe als .Zug* 

I, * nötze o. f In heißer Zeit sind dieselben fast garnlcht, selbst nicht 

* er m gebrauchen. Die Atmung wird besorgniserregend 

* eumgt, die Tiere bleiben stehen und sind nicht fortzubewegen, 
nt a ^ un * e we,t aus dem Maule und ev. tritt auch Nasenbluten 

e Augen erscheinen glotzend und ängstlich. Der Herzschlag Ist 
ie ü ” ( l I)ocbend * Kollegen brauche fch wohl nicht hinzuzufügen, 
r Pr f f. tärdef Nachkrankheit auch die Erscheinungen variieren. 

, e ° * e 8 * e r sagt, daß Im Stande der Ruhe diese Erschel- 
e n * r ^ esre l bald wieder zurückgehen. Ich habe bei sehr vielen 
m in*, ymptonie sehr langanhaltend gesehen, Ja sogar an hejßen 
^ der Ruhe ständig. 

nR pn ( Ui°^ a ^ tUns:Cn be ‘ Fleischbeschau und Sektionen seien an- 
tVr f n ar< * itis part, aDs selten mit warzenartigen Verdickungen 
; VC i \ ain 2I * Jun * <1* Js. bei einer Kuh). In den Lungen hämor- 
ei,er (auch zuweilen in Nieren), Induration» starke 

un * dc5 2wischenbindegewebes, Emphasen. 


Ich habe mir so manchmal gedacht, tritt aus irgendeinem Grunde 
(z. B. Erkältung, Mykose usw.) eine akute Pneumonie hinzu, kann eine 
solche Lunge, makroskopisch betrachtet, Jelcht das Bild einer Wild- 
und Rinderseuchen-Lunge Vortäuschen. 

Das Lebensalter solcher Kühe ist nach meiner Erfahrung stark 
begrenzt. Wenn nicht eher, so kommen dieselben vor dem zweiten 
Kalben nach überstandener Maul- und Klauenseuche zum Liegen, ma¬ 
gern ab, überstehen die Geburt kaum, und wenn sie dieselbe iiber- 
stehen, dann füttern sie sich nicht mehr und siechen dahin. 

Ich muß hier feststellen, daß diese meine Beobachtungen nur für 
Tiere gelten, die nicht geimpft wurden., Mit geimpften Tieren habe 
ich keine Erfahrungen. 

Die Nachkrankheiten der Maul- und Klauenseuche haben nach 
drei Seiten hin Bedeutung; 

J. Pür den Praktiker: Behandlungen lassen, im Stich, und mir per¬ 
sönlich liegen Behandlungen nicht, bei denen ich keine Ehre einlegcn 
kann. Als Zucht- und Zugtiere ungeeignet, sind die erkrankten Tiere 
besten Falles nur Schlachttiere. Hierzu gehört aber für den Prak¬ 
tiker eine frühzeitige, sichere Diagnosestellung.^ 

2. Für gerichtliche Zwecke und den Handel: Wer von den Prak¬ 
tikern würde trotz seiner Erfahrung bei Prozessen die Diagnose 
„Nachkrankheit der Maul- und Klauenseuche" stellen, ohne befürchten 
zu müssen, von liebenswürdigen Nachbaren oder dem Herrn Ober¬ 
gutachter kalt gestellt zu werden? Und doch von wie großer Wichtig¬ 
keit Jst diese Feststellung in Anbetracht tter heutigen Werte! Daher 
heraus mit den Erfahrungen! 

3. Für den Staatstierarzt: Diesem ist es möglich, auch nach dem 
Seuchengange seine Pappenheimer herauszufinden. Sollte es sich ber- 
ausstellen, daß bei geimpften Tieren die Nachkrankheitscrscheinimgen 
der Haut sowie Dämpfigkeit nicht auftreten, müßte unbedingt bei noch¬ 
maligem Seuchengange Impfung statthaben. 

Zum Schluß bitte ich die Herren Kollegen, recht rege und objektiv 
hierzu Stellung zu nehmen und mit Erfahrungen auf diesem Gebiete her- 
auszurücken. 


Absdmiraag des Mastdarms durch Dfinndarmschlingeii 
bei einem Hengst« 

Von Landesgestütsobertierarzt Dr. Bernhardt, 
Offenhausen (Württemberg). 

Ein Hengst hatte den ganzen Vormittag auf dem Felde gearbeitet, 
hatte dann sein Mittagiutter vollständig gefressen und bald danach 
Kolikerscheinungen gezeigt. Ich wurde sofort telephonisch gerufen und 
war nach einer halben Stunde an Ort und Stelle. 

Ich traf das Tier, in Schweiß gebadet, auf dem Rücken liegend 
an; es äußerte heftige Schmerzen. Nach Verabreichung einer subku¬ 
tanen Injektion von Morph, muriat. 0,5:15 Aqu. dest. konnte folgender 
Befund festgestellt werden; 

39,5° C. Körpertemperatur. 52 Pulse, 24 Atemzüge in der Minute. 
Lidbindehäute höher gerötet. Puls mittelkräftig, gleichmäßig. Atmen 
etwas oberflächlich. Darmgeräusche zu beiden Seiten als fließende 
und kollernde hörbar. Bei der manuellen Untersuchung des Mast¬ 
darmes erweist sieb derselbe leer. Der Arm kann bis Handbreite über 
den Ellenbogen eindringen, die Fingerspitzen treffen nun auf eine Ver¬ 
engerung des Darmlumens, die nur für drei Finger passierbar ist und, 
wie durch einen Schließmuskel zusammengedrängt, sich anfülilt. Ver¬ 
sucht man durch vorsichtiges Bohren der zusammengelegten Finger 
die Stelle zu erweitern, äußert das Tier sofort heftige Schmerzen. 
Eire weitere Erforschung der Lage der Baucheingeweide ist infolge¬ 
dessen unmöglich. Ein Versuch, durch Einlaufenlassen von gut war¬ 
mem Wasser eine Erweiterung des Darmlumens zu erzielen, ist ohne 
Erfolg; das Wasser wird nach einiger Zeit, leicht blutig gefärbt, aus- 
gestoßen. 

Das Pferd wird nun In einen großen, gut eingestreuten Laufstal! 
gebracht und sich selbst überlassen. Hier liegt es meist mit aufrecht 
getragenem Kopf und untergeschlagenen Beinen ruhig auf dem Boden 
und zeigt nur selten Schmerzensanfälle. Dieser Zustand hält bis 
gegen Mitternacht an. Wie es dem Morgen zugeht, wird es wieder 
unruhiger und verendet nach kurzem Todeskampf etwa 18 Stunden 
nach Beginn der Krankheit 
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Die Sektion konnte erst 24 Stunden später vorgenommen werden. 
Die mit Fäulnisgasen zum Platzen angefüllten Därme wurden vor Er¬ 
öffnung der Bauchhöhle durch Einstechen eines Trokars etwas ent¬ 
lastet. Nach Oeffnung der Bauchhöhle zeigt sich der Dickdarm ganz 
nach vorn gegen das Zwerchfell gedrängt; er sieht leicht rötlichgrau 
gefärbt aus. Der dunkelblaurot gefärbte Dünndarm ist in der hinteren 
Hälfte der Bauchhöhle zusammengedrängt. Es wird nun der Mast¬ 
darm aufgesucht. An der schon im Leben verengt gefundenen Stelle 
ist. er durch drei Touren chmkelroter Diinndarmschlingen wie abge- 
bunden. Vom After herwärts bis zu der abgeschnürten Stelle sicht 
der Mastdarm gelbwciß aus, von hier aus nach vorn schwarzrot, eben¬ 
so das Gekröse. Die Umschnürung kann nur dadurch gelöst werden, 
daß der Mastdarm dicht vor der Beckenhöhle abgeschnitten und sein 
Gekröse abgetrennt wird; nur so läßt er sich durch die Verschnürung 
durchziehen, die dadurch entstanden ist, daß Dünndarmschlingien das 
Mastdarmgekröse durchbohrt haben oder durch eine vorhanden ge¬ 
wesene Oeffnung durchgedrungen sind und den Mastdarm fest abge- 
schniirt haben. Bei der weiteren Herausnahme des Darmes erwies 
sich der ganze Dünndarm sowie sein Gekröse schwarzrot gefärbt. Im 
vorderen Dritte! des Dünndarmes war gleichfalls das Gekröse durch- 
hohrt und infolge Durchtritts von Dünndarmschlingen ein Volvulus 
entstanden. Der Inhalt von Dünn- und Mastdarm war schwarzrotes 
flüssiges Blut. 

Ich mag mir es überlegen, wie ich will, eine Erklärung der Ent¬ 
stehung dieser Abschnürung des Mastdarmes kann ich nicht geben. 


Tierärztliche Gebübrenberechnung. 

Von prakt. Tierarzt D r. S c h e i b e r, Lindlar bei Cöln a. Rh. 

Im Vordergründe der Interessen des Praktikers steht heute die 
Ücbüiirenfrage. Immer lauter wird der Ruf nach einer Friedenstaxe, 
die mit der jeweiligen Indexziffer zu multiplizieren ist. Daß wir längst 
eine solche Friedenstaxe haben, scheint in Vergessenheit geraten zu 
sein. Als Ersatz für die längst veraltete Taxe für Privatpraxis vom 
21. Juni 1815 wurde von der Kommission des Ausschusses der preu¬ 
ßischen Tierärztekammern am 1. Februar 1914 eine Taxe aufgestellt, 
die durch die Kriegsverhältnisse über den Entwurf nicht hinausgekom¬ 
men ist. tfnserc Standesvertretungen würden den Wünschen der 
Tierärzte sehr entgegenkommen, wenn sie möglichst bald den Entwurf 
vollständig veröffentlichten und dieser Normaltaxe baldigste amtliche 
Anerkennung verschafften. Der Entwurf ist 1914 in Nr. 12 der „T. R." 
abgedruckt worden. Da der nochmalige Abdruck zuviel Platz bean¬ 
spruchen würde, seien die Kollegen auf diese Veröffentlichung nach¬ 
drücklich verwiesen. 

Zu dem Entwurf selbst möchte ich folgendes bemerken: 

Zur Berechnung der ortsüblichen Fuhrkosten wäre genauere An- 
g.'ibe darüber erwünscht, wieviel der Entfernungskilometer in der 
Ebene und wieviel er im Gebirge kosten soll; Ich schlage als Normal- 
gchiihr vor für die Ebene 80 Ffg und für das Oebirge 1 M. 

Für Gciegcnhcitsbesuche gilt besser 50 Prozent Aufschlag als die 
gliche Gebühr wie bei Besuchen am Wohnort. 

Fiir Untersuchung auf Trächtigkeit und intratracheale Injektion 
fiiüBer Medikament) ist im Entwurf eine Gebühr nicht angegeben. 

Zu Kastrationen müßte noch hinzugefügt werden „wobei die Art 
der Ausführung gleichgültig ist". 

ich halte es fiir ziemlich selbstverständlich, daß dort, wo die 
Kastration im Stehen ausgeführt wird (besonders bei Pferden), min¬ 
destens der mittlere Preis der Taxe in Anspruch gebracht wind. Es ist 
durchaus standesunwürdig, wenn in einer Gegend der Vlehschnefder 
für eine Kastration mit Kluppen 300 M. und der Tierarzt für dieselbe 
Operation im Stehen 100 M. nimmt. Die Kastration wird dadurch In 
den Laienaugen nur zu einer simplen Operation herabgedrückt, die 
Laien zum Kastrieren und Pfuschen anreizt. 

Einfache Operationen müssen, wenn irgend möglich, kompliziert 
ausgeführt werden, damit sie dem Tierarzte erhalten bleiben und 
nicht vom Pfuscher nachgemacht werden können. 

Aus diesem Grunde stehe ich z. B. auch auf dem Standpunkt, daß 
die zurückgebliebene Nachgeburt sobald wie möglich entfernt wird und, 
wenn sie entfernt wird, so langsam und gemütlich wie nur möglich, 

t die Operation möglichst schwierig aussieht. Etwas Geschäfts¬ 


sinn kann dem Akademiker durchaus nicht schaden.*) Das 
Warten bei dem Zurückbleiben der Nachgeburt hat nur Nachteile, rv 
lieh 1. kann die Nachgeburt von allein abgehen, dann ist kein r 
mehr herauszuschlagen, und 2. wird durch das Abwarten in 
Augen der Laien die Retentio sekundinarum als etwas ganz K - 
loses hingestellt. Eine große Gleichgültigkeit gegen das Zur j 
bleiben der Eihäutc und Gebär mutterleklen überhaupt wird auf 
Weise von Tierärzten selbst beim Publikum großgezogen. 

Wenn aber im nächsten halben Jahr die Kuh nicht beigeht, 
die faulende Nachgeburt oder zurückgebliebene Eihautreste eine r i 
tusche Metritis erzeugten, die eine Sterilität der Kuh bedingen. i 
isj Holland In Not. Die oft langwierige Sterilitätsbehandlung mit i 
nicht immer befriedigenden Resultaten kann Versäumtes nicht n... 
holen. 

Kann man die Sekundinae beim ersten Male nicht hehr - 
dann kommt man am nächsten 'Tage wieder und läßt sich noch : 
Besuch bezahlen. Je schwieriger es aussieht,’desto weniger i 
sich Laien zur Entfernung der Nachgeburt bereit. 

Muß Geburtshilfe am liegenden Tier vor Herbeiholung des 
arztes durch Laien ausgeführt werden, dann ist für den Tierir;: 
Zuschlag von mindestens 100 Prozent selbstverständlich. 

Gleichzeitig mit der Regelung der kurativen Geböhrenbervc 
muß endlich auch die Bezahlung in der Fieischbeschr: ; 
regelt werden nach dem Grundsätze: Normaltaxe mal Indexziffer, 

Meines Erachtens wären folgende Sätze am Platze: 

I. Ergänzungsbeschau: ortsübliche tierärztliche Taxe. 

II. -** Ordentliche Beschau (auch für Laienbeschauer): ’ V 

jedes Stück, gleich ob Groß- oder Kleintier, dazu 1 M. Kilnrcet. 
vom ersten. Kilometer ab (wie A. 7 des KammejenfwuTfes) 
Feierabend und zur bestimmten Zeit verlangte Beschau doppe’: 
btihren; Kilometergelder mit mindestens 50 Prozent Zuschlag f!> r 
Entfernung). 1 

III. Trichinenschau; mindestens 2 M. als Einheitssatz Ux 
Laienbeschauer); nicht angemeldete Schweine doppelte Gebühre" r 
wo die Bauern Schweinefleisch in Verkehr bringen, müßte die | 
chinenschau kurzerhand in ordentliche Beschau umgeändert » 

Irgendwelche Abstufungen der Bezahlung nach der Tier;: 
zu machen, ist Unsinn, denn die Arbeit, die der Tierarzt bei der 
schau eines Pferdes, Rindes, Schweines oder Kalbes leistet. Ist T ' 
Ebenso ist es Unsinn, in der Trichinenschau einen Unterschied dr 
lohnung zu machen, le nachdem es sich um die Beschau eines ; r 
Tieres oder nur eines Fleischstiickes handelt. Die zur Unter.' 
aufgewendete Zeit und Arbeit ist dieselbe. Wie jede Arbeit ihres 
nes wert ist, ist auch die in der Fleischbeschau geleistete Arbeit 
anständigen Bezahlung wert. 

Der Satz des § 62 der preußischen Ausführungsbestin" - $ 
wonach die Gebühren aus der Fleischbeschau keine Einnahmen ^ 
den Beschauer sein dürfe, ist absurd. ^Wenn man so etwas heute -.-J 
Arbeiter oder Angestellten zumutet, schmeißt er einem die Ar 
die Füße und streikt - und das mit vollstem Recht. ^ 

Eine Einnahmequelle ist die Fleischbeschaubezahlung setoj 
nicht mehr, wohl aber eine Ausgabequelte, denn die aufgewaa 1 
und die Transportkosten werden schon lange nicht mehr ^ 
Nach dem amtlich festgestellten Rückgang der Schlachtungen ^ 
Hälfte der Vorkriegszeit kann überhaupt von einer eri ", 
durch Fleischbeschau keine Rede mehr sein. Heute betragen ^ 
nahmen aus der Beschau kaum ein Zehntel bis ein FfinZ“ 
1913. . se jte* ■■ 

Falls auf die an das Ministerium gerichteten Eingahen^^ ^ 
serer Ständesvertretungen keine der Vorkriegsze« e „ „ r .< 
Aufbesserung der Entlohnung in der Fleischbeschau n , 
Zeit eintritt, woran ich kaum glaube, was wird dann ^ 
Bestreitung des Lebensunterhaltes und eines nur arm 
gemäßen Lebens werden noch weit mehr als bisher ,e 

*) Die geschäftliche' Seite des .tierfrzffl«** JjjJjJ'y» 
zu betonen, halten wir für bedenklich, ganz abgese e ^ ^ 
ethische Seite des Berufes dadurch mehr un r 

wird. Wenn der Tierbesitzer, der wie Jeder an , .Lj^ j;in ;; 
muß, merkt, daß der Tierarzt seine Hilfeleistung * ef j ejc fp 
richtet, wie er am meisten Geld verdienen ^ ann ’ % ^j €r arbeite 
und ruft einen anderen Tierarzt herbei, der sen« j cl . 
einen - Pfuscher. " Schr 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTION EN 


Abijon (früher Ophtbalmosan) ist sterile Milet von sieter tuterkulosefreien Tieren. Solange die 
therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nickt zweifelsfrei erkannt sind, empfietlt siet allein die 
Anwendung der ganzen Milet (Abijon), nickt einzelner Bestandteile. Abijon-Injekhonen schließen 
alle Nebenwirkungen wie Fieber, Äbzesse, Sctocks aus. 

Periodische innere Augenentzündung, 
traumatische und fcostinfectiose Ker atitis und Iritis, 

Höchste Leistungssteigerung hei Infektionskrankheiten . 

5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm . Prospekt, Literatur auf ^Wunsch, 

Lager: Promedika, BerlinW. 9, Linkstrasse 20. 

Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davids, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


SÄCHSISCHES SERUMWERK, DRESDEN 



Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Aoarusräude d. Hunde. 

Tolld 

Wnndfltrenpulver I org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräp&r&t 

Obstipans in Pulver, und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 

•81 

Arlcyl d.r.p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

» Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 
Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. R h • 1 n 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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Der zuvcrläffiyfte und ftärkftc oller 

Kahrrad - Einbau-Miolorc 


keinerlei neue Vcrfuche! 

Die erundfolidc Konftrukhon unforcs ^Ibo bot 
(•eh feit Jahrzehnten bewährt. . 




und Klauengeschwöre 


LOKAL: 

Trypaflavin ■ Salbe 2 Io 
Trypaflavin-Streupuder S,. 

Trypaflavin-Losung *• * i 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 


RoUaaf-Seram netto M 420.- du Ute 


Ausführliche Schrift mit Preitveneiehala 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWEBK, EILENBURG 


Vterlabl , 1 'iPS, 

60 h Bchrung , 7® 7 m Hub 
Beide Ventile gc/teucrt 
Auf Kugellager laufend 


ORAL: 

Neutral - Trypaflavin 

zur Unterstützung der lokalen und 
intravenösen Behandlung 


CLtisfüfirttcfie. Literatur auf lüunscfi zur Verfügung 


INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro injectione 

Gebrauchsfertige Ampullen zu 6, 10, 20 
u. 50 ccm in steriler T /s. 1 u. 2 % Lösung 


«****' *««1 I£la,ien Äe 

auf Grund eingehender 
Versuche wirkungsvoll bekämpft durch 

* 

das chemotherapeutische Antiseptikum 

TRTPAPLATII 


Leopold Cassella & Co., fj Frankfurt a. ^ 


Pharmazeutische Abteilung 
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icr Beschiffung eines Fuhrwerks oder Kraftrades absefien oder solche, 
jie sich bisher eines Fuhrwerkes bedienten, dieses abschaffen müssen. 
Sie werden mit dem Fahrrade ihre Gesundheit untergraben und In 
einigen Jahren soweit sein, daß sie kaum noch körperlich fähig sind, für 
Mch und ihre Familie zu sorgen. Dann ist das Elend erst recht da. 

Eine Bezahlung der Fleischbeschau nach Art der Krankenkassen 
kann und darf nicht in Frage kommen. Dadurch werden die Tier- 
.irzfe wie die Aerzte zu Laufjungen des Proletariats herabgewürdigt. 
Außerdem sind die Fleischer und Tierbesitzer pekuniär durchweg so 
^stellt, daß sie eher zeitgemäße Beschaugebühren zu zahlen Im¬ 
stande sind, als die meisten Tierärzte die schwindelnd hohen und 
mmer höher steigenden Preise für Fleisch anlegen können. 


PreisscUeuderei durch ein stattliches Seruminstitut. 

In Nr. 26 dieser Zeitschrift erschien der Abdruck eines Briefes, den 
cht größeres Serumwerk an die Schriftleitung gerichtet hatte und in 
lfm die heutigen Zustände auf dem Serummarkt gebrandmarkt wur¬ 
den. Eine befreiende Tat, die bei allen Seruminstituten des Reiches 
.ihedlngt verwandte Saiten anklingen lassen muß und hoffentlich die 
m Stillen langersehnte Anregung zu einem vernünftigen freien Wett¬ 
bewerb bietetl 

So wie bisher kann es nicht weitergehen. Einmal muß die Er¬ 
kenntnis zum Durchbruch kommen, daß Preise von 390 M. für 1 Liter 
Rotlaufserum ein künstliches Gebilde darstellen, das mit den wirklichen 
Gestehungskosten unter keinen Umständen mehr in Einklang gebracht 
' erden und nur mit Hilfsmitteln zustande kommen kann, die der Privat- 
‘"'dustrie nicht zur Verfügung stehen. Dagegen aber sind sie geeignet, 
i den Kreisen der Verbraucher die falsche Vorstellung zu erwecken, 
■laß die Möglichkeit, Rotlaufserum zu Preisen wie den obigen herzu- 
teüen, doch gegeben sein müsse und daß alle Versuche seitens einzelner 
^Verke, ihre Preise, wenn auch nur zu Bruchteilen, den Herstellungs¬ 
kosten näher zu bringen, unbegründet seien. Selbst Einsichtige unter 
ien 'Tierärzten, die sich der Mühe unterzogen, wirklich einmal nachzu- 
ülkuiieren, mußten an dem Ergebnis dieser Ihrer Nachprüfung Irre 
werden. 

Die notgedrungene Folge war die, daß auch innerhalb der Privat- 
ndustrie ein gegenseitiges Unterbieten stattfinden und damit Zustände 
schaffen werden mußten, die auf die Dauer ebenso unhaltbar waren 
; ie ihre Ursache. 

Inzwischen sind die Daten, welche der Schreiber des oben erwähn¬ 
en Briefes seiner Beweisführung zugrunde legt, durch das Fortschreiten 
er Geldentwertung bereits längst überholt. 

Vergleicht man den Stand der Marktpreise für Pferde und Futter- 
l tte l denen des Rotlaufserums von Vorkriegszeiten und heute, so 
jrnnt man zu folgendem Ergebnis: 

1914 kostete 1 Zentner Hafer 8 M., während das Liter Rotlaufserum 
!t 24 M. verkauft wurde. Heute kostet der Zentner Hafer (neueste 
ännbeimer Notiz) 800 M. Es müßte also 1 Liter Rotlaufserum 
f| ö kosten, er wird aber mit 390 M. angeboten. 

Oder aber: 

^•schaffungskosten fßr «in Pferd betragen heute .... 25 000.— M, 
las Tier wird verwertet nach Verbrauch, gleich . . . 5 000.— » 

20 000.— M. 

m Durchschnitt dient 1 Rotlaufpferd 2 Jahre; also sind 

für ein solches zugrunde zu legen. 10 000.— M. 

Das Tier braucht pro Tag 

7 Pfund Hafer mal 8 M. gleich 56 M. mal 365 gleich 20 440.— „ 

8 Pfund Heu mal 5 M. gleich 40 Mk. mal 365 gleich 14 600.— * 

1 Stunde Pflege, bei einem Stundenlohn von 30 M. 

gleich 30 M. mal 365 gleich ........ 10 950.— „ 

55 990.— M. 

D a bei muß auch in Ansatz gebracht werden, daß von drei ange- 
■ | | ‘ en Pferden sich immer nur eins zur Serumgewinnung eignet, wäh- 
J ml davon ausfallen. Diese Ungeeignetheit stellt sien mit Sicher¬ 
er erst nach 4 Monaten heraus. Unterhalt und Pflege während 
,Lr Zeit fällt mit unter die Geueralunkosten und wird hier am besten 
gedrückt in der Durchschnittsleistung eines Pferdes, die infolgedessen 
! lnellr als 60 Uter im Jahre beträgt. 

Daraus ergibt sich schon allein ein Herstellungspreis von 933 M. per 
‘ r ohne Kosten für Aufbereitung im Laboratorium, staatliche Prü- 
■ Usw * Beleuchtend möchten wir hier noch anffthren, daß eine Ver- 
^niaus allein 8 M. per Stück kostet, im Frieden dagegen 10 Pfennige. 


Infolge der oben geschilderten Preispolitik werden zunächst alle 
Rotlaufserum herstellenden Werke, soweit sie es nicht schon getan 
haben, ihre Fabrikation auf das äußerste Mindestmaß beschränken und 
vor allen Dingen nicht mehr auf Vorrat arbeiten. Dadurch muß im kom¬ 
menden Jahr ein Mangel an Rotlaufserum eintreten, den wir bereits vor 
einigen Jahren hatten, sodaß Verluste an den deutschen Schweinebestän¬ 
den durch Rotlauf unvermeidlich sind. Die staatlichen Werke allein sind 
nicht imstande, den Gesamtbedarf zu decken. Geschädigt werden also 
sein .in erster Linie die Landwirtschaft, Indirekt aber die Allgemeinheit. 

Die Verantwortung für diese UebeJstände trägt einzig und allein 
die staatliche Fabrikation. Im Kriege war es der Staat selbst, der durch 
Entziehung von Aerzten und Laboranten wie von Futtermitteln den 
Serumwerken die Fabrikation unmöglich gemacht hatte und zur Selbst¬ 
herstellung von Rotlaufserum überging. Die rechtliche Grundlage für 
eine solche Folgerung mochte damaligen Verhältnissen Rechnung tragen. 
Daraus aber unter heutigen Zuständen auf Kosten der Steuerzahler ein 
Gewerbe herleiten zu wollen und damit einer schon an sich schwer 
ringenden Industrie das Wasser gänzlich abzugraben, verträgt sich 
u. E. nicht mit der republikanischen Staatsauffassung. Ceterum 
censeo ....*) 

Pharmaceutlsch - Immuno - Therapeutisches Institut 
LudwigWIIhelmQtns A.-G., Oberursel a. T. 


Ausschufi der prenfiischen Tierärztekammern. 

XIII. Tagung in Berlin am 17. bis 19. Mal 1922. 

(Auszug aus eher Verhandlungsaufnahme.) 

Anwesend: Dr. Franzenburg - Altona (Vorsitzender), 

Friese- Hannover (stellv. Vorsitzender), Dr. Knauer- Königsberg, 
Lorenz-Marienwerder, M a a k - Berlin, P a u 1 i - Stettin, Riedel- 
Ohlau (für Dr. Ca spe r-BresIau), Nautnann-Halberstadt, Dr. WuIf f- 
Oelde, Wenzel- Limburg a. Lahn, W i g g e - Düsseldorf. Als Kom¬ 
missare des Landwirtschafts-Ministeriums: Geh. 
Oberregierungsrat Dr. He 11 ich, Ministerialrat Müssemeier und 
Reg.- u. Vet.-Rat Dr. Wiemann. 

Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden wird die Absendung 
eines Begrüßungsschreibens an den früheren Vorsitzenden des T. K. A„ 
Geheimrat Professor Dr. E s s e r - Göttingen, beschlossen. 

Der Vorsitzende berichtet über eine Sitzung im Landes¬ 
veterinäramt sowie über Kommissiotissltzungen Im 
Landwirtschaftsministerium betr. Fortbildungskurse für 
Tierärzte und Abänderung der tierärztlichen/ Prüfungsordnung; des wei¬ 
teren über Konferenzen des Vorstandes mit der Vete¬ 
rinär a b t e i I u n g und über eine solche beim früheren Landwirt¬ 
schaftsminister Dr. Warmbold. Des Ablebens von Gehelmrat Dr. 
Nevermann und Geheimrat Professor Dr. Eber 1 ein, bei deren 
Beisetzungsfeiern der T. A. K. vertreten war, wird mit ehrenden Worten 
gedacht. 

Die Geschäftsstelle bearbeitete im Jahre 1921 rund 1200 E!n- 
und Ausgänge. Der Schriftwechsel mit den Kammern hat 
sich gegenüber dem Vorjahre noch wesentlich vermehrt. Einer großen 
Zahl von Tierärzten ist Rat und Unterstützung ihrer Wünsche zuteil 
geworden. Zahlreiche eingehend begründete Eingaben über wich¬ 
tige Standes- und Berufsfragen sind an preußische und' Reichsbehörden 
gerichtet. Eine umfangreiche Denkschrift über die Notwendigkeit 
der Einführung einer Kontrolle animalischer Nah¬ 
rungsmittel ist auf Grund der Berichte der Kammern abgefaßt und 
weitergeleitet. Den wahlberechtigten Tierärzten wurde der Entwurf 
des T. A. K. zu einem Gesetze über die Verleihung der 
Standesgerichtsbarkeit durch die Fachpresse im Wortlaut be¬ 
kanntgegeben und der öffentlichen Kritik unterbreitet. Für die Besse¬ 
rung der Lage der fürsorgeberechtlgten und der 
praktischen Tierärzte ä u s den abgetretenen Ge¬ 
bieten ist die Geschäftsstelle in zahlreichen Eingaben und persön¬ 
lichen Unterredungen erfolgreich eingetreten. Durch zwei ausführliche 
Rundschreiben wurden die Mitglieder des Ausschusses und der 
Tierärztekammern über alle laufenden Standesfragen unterrichtet. 

Dem Leiter der Geschäftsstelle wird für seine Tätigkeit der Dank 
des T. K. A. ausgesprochen. 


•) Neuerdings wurde der Preis des staatlichen Rotlaufserums auf 
1200 M. pro Liter festgesetzt. Schrift! eitun g. 
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Von den Ausschußmitgliedern wird über die Tätigkeit der 
von ihnen vertretenen Kammern berichtet. In allen Kam¬ 
mern haben sieb die Arbeitsgebiete vermehrt. Die große Zahl der zu 
schlichtenden Streit- und Beschwerdefälle wird allgemein hervorgehoben. 
Es ist in jeder Kammer mindestens 1 Vollsitzung neben mehreren Vor¬ 
standssilzungen abgehalten worden. 

Die Beiträge zu den Kammern sind von 2943 Tierärzten ent¬ 
richtet. Nichtbezahlt hatten bis zum Jahresende rund 1300 Tierärzte. 
Die Einnahmen der Ausschußkasse betrugen 69 067.90 M., denen 
Ausgaben in Höhe von 34 752.50 M. gegenüberstehen, sodaß sich am 
Ende des Geschäftsjahres eini Ueberschuß von 34 315.40 M. ergab. Die 
Rechnungsprüfer Dr. Knauer -Königsberg und Riedel-Ohlau be¬ 
stätigen die Richtigkeit der vorgelegten Rechnungsbücher und Belege 
und heben die sparsame Wirtschaftsführung hervor, worauf dem Ge¬ 
schäftsführer die Entlastung ausgesprochen wird. 

Der Haushaltsvoranschlag wird in Höhe von 118 500.— M. 
in Ein- und Ausgabe genehmigt und die von den Tierärztekammern an 
den T. K. A. zu zahlende Jahresumlage auf 35.— M. für jeden bei 
den Kammern eirgehenden Beitrag festgesetzt. 

Sämtliche Ausschußmitglieder erklären sich damit einverstanden, als 
Fahr kosten nur die Preise der 3. Wagenklasse zu beanspruchen. 
Das Tageg.e Id wird aut 250 M. für jeden Tag der Versäumnis festge¬ 
setzt. 

Der T. K. A. ist mit den Vorschlägen des Unterstützungsvereins für 
Tierärzte betr. Uebernahme der Kassen des Unter¬ 
stützungsvereins auf den Tierärztekammeraus¬ 
schuß einverstanden in der Annahme, daß die in das Kuratorium zu 
wählenden Mitglieder der drei großen Standesgruppen aus Gründen der 
Kostenersparnis nach Möglichkeit dem T. K. A. angehören. Der Vor¬ 
stand wird ermächtigt, die Uebernahtneverhandlungen zu Ende zu 
führen. 

Dem vormaligen Geschäftsführer der Krlegsfürsorgeeln- 
richtungfür die preußischen Tierärzte wird ini Rücksicht 
auf die nunmehr erfolgte Auflösung und Uebergabe des Restver¬ 
mögens von 71 464.76 M. an den Unterstützungsverein für Tierärzte der 
Dank des T. K. A. für seine der Kriegsfiirsorgeeinrichtung geleisteten 
Dienste ausgesprochen. 

Der T. K. A. stellt fest, daß der weitere Ausbau der Vet.-Ab¬ 
te i 1 u n g i m L. M. ein dringendes Erfordernis ist. Es soll bei dem 
L. M. beantragt werden, in dem nächsten Budget Mitte! vorzusehen, da¬ 
mit die Veterinär-Abteilung 1 Ministerialdirektorstelle und 3 Ministerial¬ 
rats- sowie 2 planmäßige Hilfsarbeiterstellen einrichten kann. Für die 
nochmals zu beantragende Referenten stelle für praktische 
Tierheilkunde und Fleischbeschau wird dfe Einrichtung 
eines besonderen Dezernats gewünscht. 

Zu den in der 17. Hauptversammlung des Vereins beamteter 
Tierärzte Preußens gegen die Tierärztekammern und den Aus¬ 
schuß gerichteten Beschuldigungen (vergl. Verhandlungsbericht in 
B. T. W. und D. T. W., Nr. 9), gegen die Interessen der beamteten 
Tierärzte gehandelt zu haben, und der hieraus gezogenen Folgerung der 
Drohung mit dem Austritt aus den Tierärztekammern wird festgestellt, 
daß der T. K. A. ohne Aufforderung durch den Verein der beamteten 
Tierärzte Preußens von sich aus oder auf Anregungen der Kammern so¬ 
wohl schriftlich als auch in persönlicher Vertretung durch den Vorstand 
des Ausschusses bei der Vet.-Abteilung des L. M. außer für eine recht¬ 
mäßige fcingruppierung der' Regierungs- und Vet.- 
R ä t e sowie der vollbesoldeten und nichtvollbesolde¬ 
ten Kreistierärzte eingetreten ist für eine Erhöhung der 
Amts Unkostenentschädigung der Kreistierärzte, für Pen¬ 
sionierung der nichtvollbesoldeten Kreistierärzte 
nach denselben Grundsätzen wie bei den volibesoldeten und für Ver¬ 
leihung einer entsprechenden Amtsbezeichnung mit 
Rechtscharakter an die Regierungs- und Vet.-Räte und an die 
Kreistierärzte. Außerdem hat der T. K. A. in dem Entwürfe zu einem 
Gesetze über die Verleihung der Standesgerichtsbarkeit und' des Umlage¬ 
rechts an die Tierärztekammern den beamteten Tierärzten 
durch einen Zusatz zu § 2 das Vorrecht eingeräumt, für .las 
Standesgericht und den Standesgerichtshof wühlbar z»i 
sein, obwohl sie selbst der Standesgerichtsbarkeit nicht unterstehen und 
deshalb nicht wahlberechtigt sind. Bezüglich des Eintretens für die För¬ 
derung der Einrichtung vollbesoldeter Kreistierarzt¬ 
stellen steht der T. K. A. auf dem Standpunkte, daß er auch hierbei 
verpflichtet ist. in erster Linie das allgemeine Standesinteresse zu ver¬ 
treten und sich bei den hierzu cingebrachten Anträgen einzig und allein 
von den Kammern an den-Ausschuß gelangten Beschlüsse, die 
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unter Mitbetätigung der in den Kammern vertretenen beamteten" 
ärzte gefaßt sind, stützen kann. Hervorgehoben wird hierzu r.r.iV 
betreffs der Vollbesoldung sich nicht allein die Organisation de: r -, 
Tierärzte Preußens für die Durchführung der Vollbesoldung der K: 
tierarztstellen ausgesprochen hat, sondern auch eine nicht unk"' 
liehe Zahl von Kreistierärzten in Wort und Schrift die VollbesokK 
Entschiedenheit fordert. Es wird deshalb einstimmig beschiß,' 
Vorwurf der einseitigen Vertretung der Interessen der prakt. Tr¬ 
ais nicht zutreffend zurückzuweisen. 

Der T. K. A. verweist in Rücksicht auf die neuerdings in Fr. 
Zeitschriften zum Austrag gekommenen A n r : 
persönlicher Art unter Tierärzten auf den dicserhJh v 
in der vorjährigen Sitzung gefaßten Beschluß und bittet die 
leitungen der Fachpresse nochmals, die Aufnahme derartiger rr 
lieber Auseinandersetzungen grundsätzlich abzulehnen. 

Die Vet.-Abteilung des L. M. soll gebeten w-erden, bei dem Rei 
wfrtschaftsministerium dahin vorstellig zu werden, 
Tierärzte bei der Bildung des endgültigen Reichs-, 
schaftsrates eine entsprechende Vertretung erhalten. L*rc 
ärztekammern sollen Schritte unternehmen, bei der bevorstehend, 
düng der Bezirkswirtschafsräte als den Mittelstufen für. 
endgültigen Reichs wirtschaftsrat berücksichtigt zu werden. 

Es wird davon Kenntnis genommen, daß auf die diesbezüglicher 
gaben des T. K. A. die Berufung wenigstens eines Tierarztes (P' l. 
Dr. M i e s s n e r - Hannover) in den preußischen Lande . 
sundheitsrat erfolgt ist. Der T.K.A. hält jedoch die Be- 
weiterer geeigneter Tierärzte in den Landesgesundheitsrat in Ante- 
der Bedeutung der Tiermedizin für die Volksgesundheit und <k- 
stärkeren Vertretung der Übrigen Heilberufe in demselben für wünsö." 
wert und beauftragt den Vorstand, diesbezüglich bei dem pre;:. ? 
für Volkswohlfahrt vorstellig zu werden. 

Da trotz frühzeitiger Maßnahmen einige Tierärztekammer 
Vertretung in den Finanzgerichten nicht erhalten 1 
soll dieserhalb eine Beschwerde beim Reichsfinanzminister eine: 
werden unter Bezugnahme auf die schon vom L. M. auf Veranlr 
des T. K. A. unternommenen Schritte. 

Die Beantragung des Erlasses einer staatlichen 1 ' 
bührenordnung wird mit 7 gegen 4 Stimmen zurückgest;!! ? 
Kammertaxen sollen vorerst in Gültigkeit bleiben und möglichst r 
lieh nach dem Teuerungsindex berichtigt werden. 

Der T. K. A. stimmt dem Gutachten des Vorstandes in der D 1 -' 
schrlft über die Einführung einer animalischen x 
rungskontrolle zu und hält die allgemeine Einführung ^ ' 
trolle Im Sinne der Arnsberger Verfügung vom 23. Dezember I 
Gesch.-Nr. I. 14 Nr. 28 19 — im Interesse der Volksgesundhet . r 
Volkswohlfahrt für wünschenswert und erforderlich. Die Vet.-AM 
soll In einer Eingabe gebeten werden, die Reglerungspräside^tr 
diese Notwendigkeit hinzuweisen. 

Die Festsetzung einer einheitlichen Gebühr für ti e • 

liehen Unterricht an FachschulenundLehrschm 
in ähnlicher Weise, wie dies schon seitens des Handelsministers 
einen Runderlaß vom 30. Dezember 1921 für die Handelsschüler \ 
wurde, ist wünschenswert. Bei der Vet.-Abteilung soll u. a. ^ 
werden., daß die Regulierung der Gebührensätze automatisch ru. _ 
jeweiligen Teuerungszustande erfolgte. Gegenwärtig wird eir 1 - 
Schädigung von 50 M. für die Unterrichtsstunde für angem?^ 
halten. 

Im Interesse der Bekämpfung des Geh eimmitte!^ 
werden die Tierärztekammern ersucht, dafür zu sorgen, daß ' ! 
feilgebotene Geheimmittel auf die Gehe im mittel IBL ; 
Reichsgesundheitsamtes gesetzt und auch von der i c 1 
mittelsteuer erfaßt werden. Für letzteren Zweck sind ^ 
zeigen an das tierärztliche Mitglied der Geheimmittelk 0 
slon bei dem Reich sministerlum desln n e r n. jer 1 
Wolf, Berlin-Lichterfelde. Unter den Elchen 54, zu r [ c , " H 

Von. der gutachtlichen Aeußerung der Tierärztlichen ^ ; 
Preußens betr. Schaffung eine,r Geschäftsstelle* 

fung neuer A r z n ei mittel bzw. die Einrichtung .. 

Arznefmittelprüfungsamtes auf Grund des von« 1 ^ 
Schlusses des T. K. A, wird Kenntnis genommen. Da d er ^ r ( u ‘ i( 
artiger Prüfungsämter an den Hochschulen zur Zeit Sch wie ns ^ ^ 
gegenstehen, soll versucht werden, derartige Prfifungsämk. ^ 
neten A u s 1 a n d sf 1 e i s c h b e s ch a ust ellen sowie_ l ? ‘ ;J 

staatlichen Veterinär untersuchun-gsamtln ^ f .. 

Priesterstraße 11-12, welches schon letzt Untersuchungen ^ 4 

mittein vomimmt, zu schaffen, ! 
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Standesfragea und Berufsangelegenheiten. 


Deutschland. 

# Ueberfragung des Veierinärwesens au! das Reichsernährungs- 
iiiislerimn? Bei der Beratung des Haushalts für das Reichsernährungs- 
i nslerium am 22. Mai teilte Reichsminister E e h r dem Reichstage mit, 
ift zur Zeit Verhandlungen geführt werden, welche die Uebertragung 
■.* Vderinärwesens auf das Reichscrnahrungsminisferium zum Gegen- 
■ndc haben. 

# Anstalt zur Bekämpfung und Erforschung von Tierseuchen in 
»stock. Die Abteilung II des Landesgesundheitsamtes zu Rostock 
eddenburg-Schwerin) ist laut Minisferialerlaß vom 15. Juni mit Wir- 
j vom 1. April ds. /s. aus dem Verbände des Landesgesundheitsam- 
fosgelösf und dem Medizinalministerium unmittelbar unterstel l 

;d(Ä Sie führt jetzt die Bezeichnung „Anstalt zur Bekämpfung und 
ibchung von Tierseuchen“ und behält ihren Sitz in Rostock. 

# Außerordentliche Maßregeln gegen das bedrohliche Auftreten 
Rolzes der Einhufer in Württemberg. Da der Rotz der Einhufer in 
würHembergischen Oberamfsbezinken Leutkirch, Ravensburg und 
aen (Allgäu) in bedrohlichem Umfange aufgetreien ist, hat das 
flrmbergische Ministerium des Innern durch Verfügung vom 24. Juni 
klinische und ßlutuntersuchung sämtlicher Pferde, Esel, Maul- 
und Maulesel dieser drei Bezirke auf Rofz ungeordnet. Zur Blut- 
ühc sind wegen Beschleunigung des Verfahrens durch die Ober- 

■r im Benehmen mif dem zuständigen Oberamfstierarzf auch ge- 
:1c, im Bezirk ansässige nicht beamtefe praktizierende Tierärzte 
ziehen. Dabei sollen die Tierärzte, welche im Heeresdienst ge- 
Icr. hoben, in der Regel ohne weiteres als geeignet zur Wahrnehmung 
n Rede stehenden Amtsverrichtungen angesehen wei den. Die Unter- 
;i<7 der Blutproben wird im Tierärztlichen Landesuntersuchungsamf 
ff gart vorgennommen. 

£ Der Veterinärdienst auf der 29. Wanderausstellung der D. L-G., 

•ni 22. bis 27. Juni in Nürnberg sfattfand, war mustergültig einge- 

I Ehe die Tiere auf das Ausstellungsgelände gelangten', wurden 
» doppelten fierärztlichen Untersuchung unterzogen. Zunächst 
c.cils in der Heimat eine gesundheitliche Auslese statt. Tiere, die 
gesund befunden wurden und nicht aus seuchenfreiem Herkunfts- 

slammten, erhielten keine tierärztliche Gesundheitsbescheinigung 
aren somit vom Versand ausgeschlossen. Den zweiten Schutz- 
i dele die tierärztliche Untersuchung beim Eintritt in die Aussfe!- 
Nach der Aufnahme wurden die Klauentiere mit Löffler- 
gegen Maul- und Klauenseuche schuizgeimpft. Schließlich 
durch weitgehende Sperrmaßnahmen im Bezirk der Städte Nürn- 
f‘d Furth sowie des ehemaligen Distriktes Nürnberg dafür Sorge 
daß die Tiere auf dem Ausstellungsgelände nicht der An- 
'gsqefahr ausgesetzt wurden. 

‘ I eitung des veterinärpolizeilichen Dienstes im Ausstellungsgebiet 
; ^faafskommissar der tierärztliche Referent der Regierung vo-n 
f fken, Oberreg.-Rat Otto Müller, als Stellvertreter der Be- 
r<lr7 t für den Verwaltungsbezirk Nürnberg, Oberveterinärrat Dr. 
Ollmuth bestefcT worden. Der veferinärpolizeiliche Dienst auf 
^tejJungspIafz wurde von einer Anzahl beamteter Tierärzte ver¬ 
öle Preisgestaltung für Schweinerotlaufserum beschäftigt die 
änsfne schon seit langer 7cit. Deshalb war unsere Veröffent- 
er Zuschrift einer Serurn f nbr»k über die Preisschlcuderei durch 
Seruminstitut in Nr. 26, wie auch die in heutiger 
verölfenföchte Zuschrift des Pharmazeutisch-Immuno- 
Lschen Institutes L. W. Gans beweist, vielen Serum- 
Jev.issennaßen aus der Seele gesprochen. Auch eine 
v ‘ ru mfabrik weist uns darauf hin, daß die Unkosten, die 

II Wer Rotlaufserum liegen, in dem Artikel in Nr. 26 sehr nie- 
'1^" sind. Fin Serumpferd kostet heute nicht 12 000 Mark, 

^ 25000 Mark. Berücksichtigt man außerdem, was in 

f l übersehen ist, daß bei der Gewinnung von Rotlaufserum 
■ 50 Prozent Pferde eingehen, so muß man ein Pferdi im 
,J ie mit mindestens 40 bis 45 000 Mark berechnen. Unter 
n geht aas Pferd aber erst nach zwei Monaten ein; hier kom- 
r| orh (jj e Futterkosten hinzu. Glaser, Betriebskosten, Löhne, 
steigen entsprechend der zunehmenden Teuerung* immer 
1 e 'n>germaßen auf ihre Kosten zu kommen, müßten die Se- 
l |ei Jle für einen Liter Rotlaufsemm mindestens 1200 Mark. 


also dreimal mehr als in Wirklichkeit, verlangen. Erzielen sie diesen 
Preis nicht, wollen verschiedene Fabriken die Herstellung von Rotlaut¬ 
serum ganz einstellen, weil ihnen niemand zumuten kann, daß sie sich 
dabei ruinieren. Nach unserer Ansicht werden sie diesen Preis nicht 
erzielen, wenn sie sich nicht wie andere Industrieen endlich einmal wirt¬ 
schaftlich Zusammenschlüßen und gegen Preisunterbietungen einen ge¬ 
richtlich eingetragenen Schutzverband bilden. 

# Einführung der Indextaxe in Württemberg. Anfangs Juli ver¬ 
sammelten sich die Tierärzte Ober Schwabens und der Alb in Aulendorf 
(O. A. Waldsee] zu einer Besprechung, die hauptsächlich einer ein¬ 
heitlichen Regelung der Gebühren für tierärztliche Verrichtungen gall. 
Ais Grundlage wurde die Mindesttaxe aus dem Jahre 1914 auf gestellt. 
Diese Grundgebühren sollen jeweils mit sieben Zehntel der 
zur Zeit der Rechnunysausgabe gültigen Reichs¬ 
teuerungsziffer vervielfältigt werden. 

# Erhöhung der Ergänzungsfleischbeschaugebühren in Preußen. 
Der Preußische Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat 
unterm 19. Juni — G.-Nr. 1 A III i 4706 — an sämtliche Regierungspräsi¬ 
denten und den Berliner Polizeipräsidenten folgenden Erlaß gerichtet: 

„Nachdem durch die Neuregelung der Reisekosten der Staatsbe¬ 
amten die Tagegelder der Kreistierärzte auf 45 Mark je Tag festgesetzt 
worden sind, will ich mich damit einverstanden erklären, daß den in der 
Fleischbeschau tätigen Tierärzten bei der Ausübung der Ergän- 
z u n g s fleischbeschau önstelle der Einheiisgebiihv von 7>0 Mark ic Tier 
wahlweise unter den bisherigen Bedingungen diese Gebühr oder ein 
Tagegeld von 45 Mark zugestanden wird. Ich ersuche ergebenst, das 
Weitere sofort zu veranlassen." 

# Eine der Teuerung angepaßte Erhöhung der Fleischbeschauge¬ 
bühren steht noch immer aus. Am dringendsten ist sie in Preußen, das 
in dmsc.r Beziehung sich stets sehr viel Zeit läßt. Als wir in Nr 15 mit dem 
preußischen Ministerialen’aß vom 1t. März ds. Js. die fakultative 01 
Erhöhung der Eleischbeschaugebühren vom ju'i v. Js. um 50 Prozent und 
der Landwegegebühren um 100 Prozent ab 1. April mitteilten, bemerk¬ 
ten wir bereits, daß diese Satze durch die Teuerung schon wieder über¬ 
holt seien, eben weil der Erlaß so lange out sich warten ließ, und daß 
eine abermalige Gebührenerhöhung zum 1. Juli sich nicht werde um¬ 
gehen lassen. Inzwischen hat sich die Teuerungsziffer m dermaßen 
überhasteter Weise erhöht, daß die Gebühren bereits wieder einem be¬ 
scheidenen Trinkge'd ähneln. Aus allen Gegenden Deutschlands, 
namentlich aber Preußen, laufen bei uns fortgesetzt Klagen über die 
erbärmliche Bezahlung in der Fleischbeschau ein. Die gesamte Fach¬ 
presse bringt fortwährend Artikel und Vereinsberichte über dieses 
Elend. Alle verlangen stürmisch Abhi'fe. Das Landwirtschaftsministe¬ 
rium aber — schweigt . , . 

Wir selbst vermögen nicht mehr als die verantwortlichen Veferinär- 
beamten der Ministerien an dieser Stelle immer wieder von neuem auf 
das schreiende Mißverhältnis zwischen den jetzigen Gebührensätzen und 
der bestehenden Teuerung hinzuweisen. Die Eingabe der Landesgruppc 
Picußen des R.P.T. (verql. Nr. 26, S. 5251 ist Ende juni vom Lar.dwirt- 
s luiftsministerium in auffallend schroffer form abgelehnt worden* 
Die Landesgruppe und noch weniger der Verband werden sich dadurch 
n cht verblüffen lassen, sondern nunmehr auf anderem Wege vorgehen, 
bis sie ihre gerechten Forderungen durchgesetzt haben. Unseres Erachtens 
kann aie Regierung nur zwischen zwei Wegen entscheiden: entweder 
setzt sie die Beschougehühren nach den gleitenden 
Fleisch preisen fest, ähnlich w>e es in Salzburg bei der Lebend¬ 
beschau von Tieren auf Eisenbahnen der Fall ist (vergl. Nr. 28, S. 454\ 
oder aber sie gibt eine Grundtaxe mif den Gebühren¬ 
sätzen für die Vorkriegsbesehau ein sch'. Wegege¬ 
bühren bekannt und vervielfältigt sic mit der jewei¬ 
ligen amtlichen Indexziffer für die gesamte Lebens¬ 
haltung. wie es für die tierärztliche Priv&tpraxis inzwischen in Berlin, 
Brandenburg. Schlesien, der Pfalz und teilweise auch in Ostpreußen 
eingeführt ist. Jeder andere Weg bringt nur Stückwerk und schafft 
neuen Aerger und neue Verbitterung. 

# Die schlechte Entlohnung in der Fleischbeschau in Württemberg 
beklagt in einer Zuschrift an die „T. R.“ ein württembergischer Ge¬ 
meindefierarzt: 

„Ich wurde im Jahre 1906 mif einem jähr'ichen Wartegeld von 
1000 M. (Goldmark 11 als Gemeindetierarzf angestellt. 1920 erhielt 
nach wiederholten Eingaben 1500 M., 1921 2000 und gh 1 . Anril ds 
4000 M. (Papiermarkl). Dabei stehe irh mif a*™ . 




680 


Tierärztliche Rundschau. 


Schultheiß in gutem, zum Teil sehr gutem persönlichen Verkehr. Für 
Besoldungserhöhungen ist der Bauer nur aut dem Zwangswege zu 
haben. Eingaben an das Oberamt blieben erfolglos, und auf eine dies¬ 
bezügliche Anfrage beim Verein württembergischer Gemeindetierärzte 
erhielt ich die kühle Antwort, das sei persönliche Sache des Empfängers! 
Ein Tagelöhner dürfte in einer Lohnangelegenheit von dem Sekretär 
seines Verbandes wohl eine andere Antwort bekommen. Für die Be¬ 
schau eines Großtieres erhielt ich vor dem Kriege 2 M., heute erhalte 
ich 30 M., also nur fast ein Drittel des Friedensbetrages. Hier er¬ 
zwingt das Solidaritätsgefühl aller Tierärzte die Indexverrechnung. Eine 
energische Standesvertretung müßte doch mindestens das d.nchdrücVen 
können, daß auch die Landgemeinden die Besoldung ihrer Tierärzte 
einigermaßen der Geldentwertung dnpassen. Artikel in diesem Sinne 
sind wertlos, da sich die maßgebenden Stellen nicht darum kümmern. 
Nur direkte Eingaben an die Regierungen können Erfolg bringen.“ 

Die Schlußbemerkung des Kollegen verkennt den Zweck der Fach¬ 
presse. jede Fachzeitschrift hat u. a. die Aufgabe, die verantwortlichen 
Kreise auf Mißstände im Berufe und Stande aufmerksam zu machen, 
damit diese rechtzeitig abgestellt werden können. Daß dabei heute die 
Frage des Einkommens an erster Stelle steht, ist nicht weiter ver¬ 
wunderlich. Derartige Veröffentlichungen haben, namentlich wenn sic 
von vielen Seifen durch Zustimmungen unterstützt wurden, und nicht 
anonym gehalten waren, bisher fast stets ihren Erfolg gehabt, manch¬ 
mal freilich erst, nachdem sie durch eine Interessentengruppe des 
Faches, die sich der Angelegenheit annahm, zu einer oder mehrerer Ein¬ 
gaben benußt worden waren. Es wird eben bisweilen vergessen, daß 
und wie oft eine gut und richtig geleitete Fachzeitschrift den Wünschen 
und Forderungen von Angehörigen ihres Standes und Berufes schon 
durch die Bekanntgabe derartiger Artikel zur Anerkennung verholten 
hat; zum mindesten aber hat sie diese Anerkennung vorbereitet. Per¬ 
sönliche Eingaben führen nur äußerst selten zu einem Erfolg. Sobald 
eine Gemeindeverwaltung oder Regierungsbehörde merkt, daß eine Ein¬ 
ehe nicht von einem ganzen Verbände Gleichgesinnter gestützt und 
unterstüßt wird, lehnt sie das Gesuch, auch wenn es noch so berechtigt 
ist, in der Regel mit einer selbstbewußten und nichtssagenden Be¬ 
merkung ab. Hiergegen gibt es nur ein Mittel: Anschluß und lieber- 
tragung der weiteren Verfechtung der Angelegenheit an den m Frage 
kommenden Verband und Fühlungnahme mit der Fachpresse. Was einer 
nicht erreicht, erreichen viele. 

— Dringlichkeitsanfrag des Ausschusses der preußischen Tierärzte- 
kammern betr. Erlaß einer einheitlichen gleitenden Gebührenordnung in 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Dem allgemeinen Verlangen 
der m der amtlichen Fleischbeschau tätigen Kollegen nach einer 
dauernd den Teuerungsverhä 11 nissen angepaßten 
einheitlichen Oebührenordnunci hat der T.-K.-A. in nach¬ 
stehender Eingabe Rechnung getragen: 

Hannover, den 5. Juli 1922. 

Tgb.-Nr. 1585. 

An .'■’T r 

die Veterinärabteilung des Preußischen Landwirtschaftsministenums 

Berlin W.9, 
Leipziger Plaß 10. 

Der Eingabe des T.-K.-A. vom 20. Januar d. J. — Tgb.-Nr. 1142 ■— 
hat das Ministerium nur insofern folge gegeben, als durch den Erlaß 
vom 11. März 1922 — Oesch.-Nr. I A III i 4308 — zwar eine 100%ige 
Erhöhung der Landwegegebühren festgeseßt ist, die weif wichtigeren 
fleise hbeschaugebührcn aber nicht, wie beantragt, um 100, sondern nur 
um 50 v. H. erhöht wurden. Den Regierungspräsidenten wurde es auch 
freigestellt, ob sie von dieser Erhöhung Gebrauch machen wollten 
oder nicht. Dementsprechend ist in verschiedenen Regierungsbezirken 
eine Erhöhung der Beschaugebühren überhaupt nicht vorgenommen, ob¬ 
wohl die inzwischen weiter gestiegene enorme Teuerung aller zum Leben 
notwendigen Dinge eine beträchtliche Erhöhung bedingte und der 
gleichfalls im Liebermaße in die Höhe getriebene Preis der Schlacht¬ 
tiere dieses auch ohne Nachwirkung auf die Fleischpreise gestaltet 
hätte. In anderen Regierungsbezirken wurde zwar eine Erhöhung der 
Beschaugebühren im Rahmen der genannten Verfügung angeordnet, die¬ 
selbe kam aber erst zu weit späteren Terminen als mit dem 1. April, 
wie vom Ministerium verfügt, zur Gültigkeit. Die in der amtlichen 
Fleischbeschau tätigen Tierärzte haben hierdurch ungerechtfertigter- 
vY*»se wesentliche Einbußen erlitten bzw. unterliegen denselben noch 
heute. ^ 


Nr. 29 


Der T.-K.-A. ist deshalb auf seiner teßten Tagung einstimmig > 
der Ansicht gelangt, daß die infolge der Zeitvcrhöltnissc befe 
öfiere Regulierung des gesamten Gebührenwesens in der Fici«: 
beschau zukünftig in anderer Weise geschehen muß wie bisher, di- 
nicht durch das langsame Inkrafttreten der jeweiligen neuen Gebü'--- 
leßtere durch weitere Teuerungen der Lebenshaltung immer wirr 
überholt werden. So würde die Anordnung einer abermaligen Gebtih r 
erhöhimg, die jetzt wieder durchaus erforderlich wg- 
den Fleischbeschautierärzten wiederum erst nach Wochen oder v 
naten zugute kommen. Der T.-K.-A. sieht deshalb den einzigen Auv 
um das Gebührenwesen in der Fleischbeschau ein für alle Mal? - 
den zeitigen Teuerungsverhältnissen rechtzeitig in Einklang zu brin:/- 
darin, daß das Ministerium baldigst eine einheitliche Gebührenordnung • 
läßt, nach der sich die Gebühren unter Zugrundelegung der Friede 
säße, multipliziert mit dem jeweiligen Teuerungsindex, monatlich c 
matisch so regeln, daß es einer jedesmaligen Verfügung nicht kt 
Der T.-K.-A. glaubt, in Rücksicht auf das in der Sißung am 19> 
in Gegenwart der Herren Kommissare des Ministeriums von dem k 
Vertreter der T.-K. Westfalen über die erforderliche und auch r 
liehe weitere Erhöhung der Fleischbeschaugebühren gehaltene R:! r 
von einer nochmaligen, eingehenden Begründung an dieser Siek¬ 
sehen zu können, bittet aber die VeterinärabteHung dringend, 
stehendem Anträge einer fortlaufenden Anpß<c 
der B e scheuge bühr en und der Wegegelder an ^ 
laufende Geldentwertung unter Zugrundeleg 
der Friedensgebühren und jeweiliger Berück* 
tigung des Teuerungsindex stattzugeben, wobei der TI 
nicht unerwähnt lassen möchte, auf die wachsende Erregung 
zuweisen, welche die bisher unzureichende Erhöhung der Gel; 
unter den in der Fleischbeschau tätigen Tierärzten hervorgerufer 
Der Vorstand des T.-K.-A. ist bereit, falls die Vcterinärabi' 
eine mündliche Verhandlung hierüber für zweckdienlich hallen 1 
seine Wünsche noch näher auszuführen und zu begründen. Pur • 
Fall empfiehl! der Vorstand hierzu auch den Vorsißcnden dcrl ; 
gruppe Preußen im Reichsverbande der praktischen Tierärzte, 
prakt. Tierarzt Train- Boruth, als den Vertreter der am meiste 
bei interessierten Berufsgruppc, zuzuziehen. 

Friese, stv. Vorder 


— Sammlung für ein Denkmal der im Feldveterinardicnsi 
Veterinäroffiziere der allen Armee. 1. Quittung, abgeseb 
sen am 26. Juni 1922. 

1. Tierärztliche Rundschau Dr. Schaefer, Bln.-Friedcnau 50t 

2. Gen. Vet. a. D. Prof. Troesfer, Bln.-Lichterfeldc 2k- 

3. Tierarzt Dr. Günfher, Döbeln ~ 

4. Stabsvet. a. D. D r. B u c h a 1, Oiäsendorf 

5. Generalstabsveterinär Dr. Grammlich, Berlin 
• 6. Kreistierarzt Schweitzer, Boppard 

7. Stabsvet. a. D. und Tierarzt T r a c g e r, Königsberg^ 

8. Stabsvet. a. D. und Tierarzt Perl, Bordesholm 

9. Generalobervetermär D r. Müller, Berlin 

10. Stabsveterinär Dr. Schulze, Berlin 

11. Stabsveterinär Dr. Ohmke, Berlin 

12. Ob.St.Vef. d. L. a. D. Veterinärrat Dr. Froebner 
Kreistierarzt in Groß-Strehlitz 

13. Kreisfierarzt Dr. A. Möller, Dnnzig-Langfuhr 

14. Oberstabsvetermär Prof. Dr. Lührs, Berlin-Dahlem 

15. Stabsveterinär Dr. Breithor, Berlin 

16. Stabsveterinär Dr. Richters, Berlin 

17. Stabsveterinär D r. K1 e m p i n, Berlin 

18. Gen. Vet. a. D. Görte, Berlin _ 

Zusammen 

Weitere Beiträge werden durch das ^ ccrc ^ C a ^qff 
suchungsamt, Berlin NW. 6, Hannoverscheslr. 27, em* ■ ; - 
Postscheckkonto 107122 Berlin NW. 7. Prof Dr. Ems ^ , 
Dahlem, Fabecksfr. 43. 

. * «092 herrsch 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. 1 uni f ^ 
Tollwut in 97 Kreisen mit 269 Gemeinden und 300 ^ ^ 

neu in 54 Gemeinden und 58 Gehöften, der Roß ® 1 
41 Gemeinden und 44 Gehöften, davon neu in 10 0 c J ncl ^ 
hoffen, die Lungenseuche der Rinder >n an d» 
15 Gemeinden und 18 Gehöffen, davon neu in 4 Gern 
hoffen, die Beschälseuche in 20 Kreisen nu ^ 

220 Gehöffen, dieMaul-undKlauenseuch e m ^ 

Kreisen mif 629 (859) Gemeinden und 1239 (1543) 
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SSIlöß 


Zur erfolgreichen Behandlung von 


Eäude, Hiifkrelis 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


lüssigkeii! 

Sulfoliquid: 

arke R = ca. 35 Liter S0 2 in 1 kg Sulfo- 
]uid (einfach stark). Marke AS = ca. 
Liter S0 2 in 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 


Sulfofix: 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 
Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 


Chemische Fabrik Marienfelde 


Telegramm-Adresse: Konservierun g 
Berlin-Marienfelde. 


Fernspr.-Anschluß: Südring 452 u. 1081 BcrÜfl -I\^ciricnfclciC 






Pulverform! 


Wundstreupulver (Basis S0 2 ) mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstillung, Abstoßung nekrotischen 
Gewebes, Förderung der Granulation etc.) 


2000 
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rocken-Nährbödgn „Bram“ 

(Patent Prof. Dr. Dörr) 

gestellt in Pulverform aus fleisch, Pepton „Witte“, Agar- 
ar usw., ergeben durch Auflösen in Wasser den gebrauchs¬ 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

hrbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Q«latlne und di« 
walnährböden, besonders für die bakteriologische 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Geldersparnis für Schlaththauelaboratorien. 

lemischeFabrik u, Serum-Institut 

5 m „BRAM" b H 

Oelzschau b. Leipzig 

Drahtanschrift: Fernsprecher: 

^serum Oelzschau Oelzschau Nr. 1. 


I Re vonall 

in (Die bisherige Bezeichnung , Renoval“ ist aus Markenschutz- m 
~ echtlichen Gründen in „Revonal“ umgeändert worden.) ZZ 

lll Arsen-Phosphor-Strychnin-Kombination SSI 

«j» in gebrauchsfertiger, keimfreier Lösung |j| 

lll — —= zur subkutanen Injektion. === ~ 

E Hervorragend wirksames Ml 

iTonikum .« § 

| Plastlkumm 

IL« bei Entkräftung und schlechtem Allgemeinzustand ^ 
Infolge von Unterernährung und Krankheiten, ÜJ 
üj z. ß. Räude, Maul- und Klauenseuche, Stäup« der 
jjj Hunde usw. jjj 

— Der reinen Arsenbehandlung überlegen. I • 

in Für große Haustiere: Ampullen zu 10 ccm, 5 Stück Packungen. ZZ 
ZZ Für kleine Haustiere .-Ampullen zu 1 ccm, 5 und 10 Stück Packungen jjj 

lll Zu beziehen durch die Apotheken 

ZZ und Tierarzneimiltel-Großhandlungen. 

lll Literatur zur Verfügung. ^ 

| E. MERCK -Darmstadt I 

Iiii=iii=Mi=iii=m=iH=m=ni=m=iii=in 



Jmpßtejjk Sans 


Dtpolli 

Dr. Masur k Go, Q, m. b. H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 
Dr. 0. Zipp, Idar a/Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, Friedrichstadt a/E. 

„ Dr. P. Vanselow, Taucha. 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 

„ Dr. Wolff, Körlin a/Persante. 

„ Mulzer, Stabsveterinär a. D. 
Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 6. 
Tierarzt Schlesinger, Essen (Ruhr), Eli- 
•abethstr. 19, Tel. 3658. 

Fa. Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1. 
Sp aldingstr. 38. 

Dr Richard Uwglert, Uttenweiler b/Ried- 
lingen (Württemberg) 

Dr. Geldberger, Berün-Charlottenburg, 
Sybelstr. 13 Telefon Steinpl. 10637. 
Tierarzt Dr.Koerner, Stendal. Tel. 643. 
Telegr.-Adr : Dr. Koemer, Stendal. 


Kälber- u. Lätnmer-Ruhr. 

Schutzimpfung, Heilimplung 

der neugeborenen Tiere 
mit 

Kälbeppuhr-Sepum 
und Bazillen-Extpakt. 

Prophylaktischer Schutz der Neugeborenen 
durch Vaccinierung der Muttertiere. 


Herstellung spezifischer Impfstoffe 
aus eingesandten Organen. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzle 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 

Luk Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Ph»/m»gans. Telefon Ni. IS, 


D. R.W.Z. 


D. R. W. Z. 


PILUSCABIN 

Spezifische Räude »Vaccine 

Ein Autolysat der Erreger und Begleitbakterien zur subkutanen Injektion. 
Günstige Ergebnisse auch bei eiterigen Hauterkrankungen. 

Abgabe in Flaschen ä 25 ccm. 

PILUDERM 


D. R.P.t 


D. R Pi 


Spezifische Räude»Vaccine in Salhenform. 

Abheilung der Geschwüre in kürzester Frist, schnelle Regeneration der Behaarung. 

Abgabe in Salbendosen ä 76 gr. 

Literatur in Vorbereitung. 

Unter dauernder wissenschaftlicher Kontrolle von Dr. P i o r k o w s k i. 

Deutsche Schutz» und tieilserum»Gesellschaft m. b. H. 
Berlin NW 6, Luisenstr. 45. 


m 

lls! 




—^ Perleberger Impfstoffwerk, G. m. fc » 

zu Perleberg 

empfiehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere 

jgB&ji) Ferloberger Rotlaufserum (staatlich geprüft) 

Impfstoffs o. Heilsera geg. d. Erkrankungen d. neugeborenen, Impfstoffe geg. d. Druse, utw. Begioslliä« 8W lfräf|,S! 

Du Werk steht zur kostenlosen Untersuchung eingesandter Organe uhd zur Herstellung von .stalUP« lto) " n ' ' 
|fi^/ stolfen und Antovacciaen den Herren Tierärzten zur Verfügung. , r '■ 

Idan (ordere nnseren neuesten Katalog und unsere Preisliste! gme oen im pBWWi nr» ^ 

w—_—»ww» 111 
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\ /30 1233) Gemeinden und 444 (567) Gehöften, die Räude der 
l m/iiifer in 211 (207) Kreisen mit 382 (387) Gemeinden und 420 (438) 
"jr-noffen, davon neu in 34 (21) Gemeinden und 37 (26) 

ehofien, die Schweineseuche und Schweinepest in 25 t 
;> 23 ) Kreisen mit 474 (444) Gemeinden und 748 (687) Gehöften, davon 
eii in 154 (151) Gemeinden und 282 (256) Gehöften. 

Deutschösferreich. 

Die Indexziffer beträgt lauf Beschluß des Verbandes der Privat-* 
rrarzte Oesterreichs vom 20. Juni ab 600, entspricht mithin einer 
Machen Teuerung seit 1914. Jeder Punkt der Grundfaxe für die Wiener 
erärzfe ist von diesem Tage ab mit 600 zu vervielfältigen. 

# Veterinärpolizeiliche Maßnahmen über die Beförderung von 
;ren auf Eisenbahnen in Wien und Umgegend sind am 10. Juni durch 
rerdnung des Wiener Oberbürgermeisters in seiner Eigenschaft als 
noeshauptmann erlassen worden. Der Inhalt der Verordnung gleicht 
i in Kärnten, Voratberg, Oberösterreich, Salzburg und Steiermark er- 

, 'enen diesbezüglichen Kundmachungen („T. R.“ 1922, Nr. 9, 16 
22 ). Als Untersuchungsstationen sind Penzing (Bundesbahn) und 
Reinsdorf (Südbahn) bestimmt 

# Die Gesamtzahl der Tierärzte Deutschösferreichs beläuft sich 
l. auf 803. Davon sind in 238 in Wien ansässig, 213 in Niederösterreich, 
in Steiernpark, 84 m Oberösferreich, 42 in Kärnten, 35 rn Tirol, 24 in Salz- 
9- 21 im Burgenland und 20 in Vorarlberg. Ihrem Berufe nach sind 182 

"“desfierärzte (davon 29 beim Militär und 11 in der staatlichen Pferdc- 
Jil), 161 von den Ländern bestellte Tierärzte, 140 von den Gemeinden 
rille und Schlachfhoftierärzfe, 280 Privattierärzte (einschl. der von 
ländern subventionierten) und 40 an der Tierärztlichen Hochschule 
Wien und sonstigen wissenschaftlichen Instituten tätige Tierärzte. 

# Verbot der Führung des Titels „Pferdearzf“ für ehemalige 
ädurschmiede. Durch Erlaß vom 13. Mai hat das Bundesministerinm 
and- und Forstwirtschaft im Einvernehmen mif dem Bundesministerium 
Inneres und Unterricht anläßlich eines konkreten Falles die Be- 
; behörden davon in Kenntnis qesebt. daß die Führung des Titels 
rdearzt" seitens iener ehemaligen Milifärkurschmiede (des sog. 

i Svstems) denen seinerzeit die Bewillinung zur Behandlung kranker 
erteilt wurde, unzulässig ist, weil ein solcher Titel nach den be¬ 
iden Vorschriften nicht zu Recht besteht. Dagegen ist es ge- 
-t. dag solche Personen die Bezeichnung „ehemaliger Militärkur- 
!ed. zur Pferdebehandlung befugt“ führen. (Vgl. hier- 
i<* Notiz in Nr. 49 (der „T. R.“ 1921, *5. 1006.) Kurschmiede neuen 
‘ins. Beschlagmeisier usw. dürfen keinen von beiden Titeln führen. 

!t WufschußimDfung von Hunden in Wien. Auf eine Eingabe der 
'■ 5or en Dr. Wirfh und Dr. Schnürer von der Tierärztlichen 
schule in Wien hat sich das Bundesministerium für Land- und 
Ortschaft in einer Note vom 28. April damit einverstanden er- 

der zur Vornehme von Wutschubimpfungen erforderliche 
nicht nur an der Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene der 
Wiulp hergestellt wird, sondern auch an der Medizinischen Klinik 
^'fsehubimpfung w,rf t an der Medizinischen Klinik an wuf- 
r ' inas verdächtigen Hunden, ferner an Hunden, von deren Tötung 
'cherseits gegen Einhaltung einer viermonatlichen unschädlichen 
a-irung und Beobachtung abgesehen wurde, und schließlich an ge- 
n überhaupt nicht beanstandeten Hunden vorgenommen. 

° r der Impfung hat der Hundebesißer mit zweifachem Durch- 
^ 0 '9ende Erklärung mit Datum. Namen und genauer Woh- 
.^nnbe zu unterschreiben: „Anläßlich der Vornahme der Wwt- 
imnfunq meines Hundes (folgt genaues Nationale) erkläre ich, daß 
■ 01 Gehalten wurde und mir auch vollkommen bewußt ist. es enf- 
mich die Vornahme der Impfung meines Hundes nach keiner 
rn \on der strengen Einhaltung aller bestehenden einschlägigen 
en. Ich verpflichte mich, jedwede Veränderung im Stand- 
nf incs Hundes der zuständigen poetischen Bezirksbehörde sofort 
zu bringen und meinen Hund im Falle der Ft Lr^nUun * 
f ? I i c h e n Behandlung zuzufiihren.“ Die Urschrift dieser Er- 
I J v »rd vom Vorstande der Lehrkanzel für interne Medizin ver- 
JoM ^ C ' ne ^ urc ^ sc bl«0 der zuständigen Bezirksbehörde des 
' 1* ^ geimpften Hundes übermittelt und der andere Durch- 
m Nundebesitzer eingehändigt. 

Hegen Maul- und Klauenseuche in Steiermark. Die 
J .. l ? c ,e Landesregierung hat, wie sie durch Erlaß vom 26. Mai 
loff- 1 !\ ChCn ^ er behörden bekanntgibt, beim Alpenländischen 
IjI A<:r * ’ n ^ raz c *ne Niederlage von 50 Liter Mödlinger Impfstoff 
Iur Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche er¬ 


richtet. Der Impfstoff kann von den Tierärzten des Landes Steiermark 
beim genannten Impfstoffwerk unmittelbar gegen Barzahlung zum 
Preise von 5000 K. pro Liter bezogen werden. 

# Die staatlichen Zuschüsse zur Verbilligung des SchweineVotlauf- 
serums in Deufschöslerreich veranlassen Prof. D r. W i r t h, in der 
„Deuischösierreiehischen Tierärztlichen Wochenschrift“ einen sehr be¬ 
achtenswerten Vorschlag zu machen, in dem er den Staat auf neue 
Wege in der Tierseuchenbekämpfung weist. 

In Tierärzfekreisen wird öfters der Vorwurf erhoben, daß die Staat¬ 
liche Tierimpfstoffgewinnungsaostalt in Mödling bei Wien zwar vornehm¬ 
lich eine Serumfabrik sei, aber nicht imstande sei, den Bedarf an Rot- 
laufserum im Inlande zu decken, und troßdem die private Rotlaufserum¬ 
erzeugung in Oesterreich durch ihre niedrigen Preise auf die Dauer 
unmöglich mache. 

Demgegenüber weist W i r t h darauf hin, daß der Staat zur Her¬ 
stellung des Mödlinger Rotlaufserums einen bedeutenden Betrag dazu¬ 
zahlen muß. Nach seiner Ansicht ließen sich diese Zuschüsse zur 
Verbilligung des Serums für die Landwirtschaft viel nußbringender zu 
Forschungen anwenden, die darauf hinzieifen, nach Mitteln zur Be¬ 
kämpfung solcher Seuchen zu suchen, welche die einheimische Tier¬ 
zucht deshalb sehr schädigen, weil entsprechende Bekämpfungsmittel 
noch nicht bekannt oder in die Praxis eingeführt sind, wie z. B. 
Schweinepest und Schweineseuche. Nach Wirth ist es Aufgabe des 
Staates, in erster Linie Mittel dafür bereit zu stellen, um Forschungen 
zu ermöglichen, die der Verbesserung bestehender Seuchen- 
bekämpfungsmethoden und der Suche nach neuen dienen, besonders 
bei solchen Seuchen, denen die Tierärzte in der Praxis machtlos gegen¬ 
über stehen. 

Nach diesen Grundsäßen müßte sich der Staat im gegenwärtigen 
Augenblick- darüber entscheiden, ob er die fabriksmäßige Herstellung 
von Rotlaufserum, bei der er, kaufmännisch gerechnet, ständig eine be¬ 
trächtliche Summe daraufzahlt, überhaupt einstet'en und diesen Betrag 
zu Forschungsarbeiten für die Bekämpfung der Schweinepest und 
Schweinescuche verwenden will, oder ob er, wenn er auf die Fabrika¬ 
tion von Rotlaufserum nicht verzichten mag, dieses wenigstens zi einem 
Preise verkaufen will, daß er dabei nicht nur nichts zuzahlt, sondern 
sogar einen Reingewinn erzielt, um ihn für neue Wege in der Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen zur Verfügung zu stellen. Wirth ist mehr 
für den ersten Vorschlag. Die fabrikmäßige Potlaufserumproduktion in 
der Mödlinger Tierimpfstoffgewinnungsanstalt, die vor kurzem aus der 
Liste der staatlichen Betriebe gestrichen und in jene der Forschungs- 
uns!alten eingereiht worden ist, würde dann der Privatindustrie, d. h. 
dem Alpenländischcn Impfstoffwerk in Graz, zufallen. 

# Stand der Tierseuchen. In der B e r i c h t s w o c h e vom 8. bis 
14. Iu ni 1922 wurden festgestellt: Maul - und Klauenseuche in 
27 Bezirken mit 61 Gemeinden und 286 Höfen, Rausch- 
brand in 5 Bezirken mit 6 Gemeinden und 6 Höfen, Bläschen¬ 
ausschlag in 11 Bezirken mit 19 Gemeinden und 176 Höfen, Räude 
in 35 Bezirken mit 77 Gemeinden und 189 Höfen, Tollwut in 10 Be¬ 
zirken mit 12 Gemeinden und 12 Höfen, Schweinepest in 21 Be¬ 
zirken mif 41 Gemeinden und 139 Höfen, Schweinerotlauf in 
29 Bezirken mif 61 Gemeinden und 112 Höfen, Geflügelcholera 
in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 7 Höfen. 

In der Beri chtswoche vom 15. bis 21. Juni 1922 
wurden fesfgestellt: Maul- und Klauenseuche in 

5 Bezirken mit 5 Gemeinden und #5 Höfen, Bläschen- 
aiisschlng in 9 Bezirken mit 17 Gemeinden und 154 Höfen, Roß in 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, R ä u d e in 31 Bezirken mit 74 Ge¬ 
meinden und 198 Höfen, Tollwut in 7 Bezirken mit 13 Gemeinden 
und 16 Höfen, Schweinepest in 19 Bezirken mif 38 Gemeinden 
und 101 Höfen, Schweinerotlauf in 32 Bezirken mit 77 Gemein¬ 
den und 148 Höfen, Geflügelcholera in 4 Bezirken mif 5 Ge¬ 
meinden und 12 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 16. 
bis 3 1. Mai 1 92 2 waren aufgetrefen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 34 Bezirken mit 63 Gemeinden und 165 Gehöften, Milz- 
h r a n d in 37 Bezirken mit 58 Gemeinden und 72 Gehöften Rausch- 
brand in 14 Bezirken mit 17 Gemeinden und 18 Gehöften, Roß in 
7 Bezirken mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften, Pockenseuche der 
S e h a f e in 1 Bezirk mif 1 Gemeinde und 1 Gehöft, Bläschen¬ 
ausschlag der Pferde und Rinder in 25 Bezirken mif 58 Ge¬ 
meinden und 116 Gehöften, Pferderäude in 45 Bezirken mif 60 Ce 
mcinden und 78 Gehöften, Schaf - und Ziegenräude in 4 ' 
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zirkcn mit 4 Gemeinden und 21 Gehöften, Tollwut in 134 Bezirken 
mit 283 Gemeinden und 348 Gehöften, Schweinepest und 
Schweineseuche in 29 Bezirken mit 47 Gemeinden und 77 Ge¬ 
höften, Schwcinerotlauf in 33 Bezirken mit 50 Gemeinden und 
64 Gehöften, Geflügclcholera und Hühnerpest in 9 Be¬ 
zirken mit 12 Gemeinden und 36 Gehöften. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen, ln der B e r i c ht s w o ch c vom 19. 
bis 2 5. / uni 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 5 Kan¬ 
tonen mit 9 Bezirken und 9 Gemeinden, Milzbrand aus 2 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden, Maul- und Kl a.u enseuche 
aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken, 5 Gemeinden und 8 Stollen bzw. Weiden, 
Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde, Schweine - 
rot lauf aus 14 Kantonen und 55 Bezirken, 97 Gemeinden und 
124 Stollen, Schweineseuche aus 8 Kantonen mit 16 Bezirken, 
22 Gemeinden und 24 Ställen, Agalaktie der Ziegen aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk, 3 Gemeinden und 3 Herden. Foulbrut der 
Bienen aus t Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stand. 

ln der Berichtswoche vom 26. Juni bis 2. Juli 1922 
wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 7 Kantonen 
mit 16 Bezirken und 21 Gemeinden, Milzbrand aus 1 
Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde, Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken, 2 Gemeinden und 3 StäMen bzw. Wei¬ 
den, Schweinerotlauf aus 12 Kantonen mit 55 Bezirken, 123 Ge¬ 
meinden und 156 Ställen, Schweincseuchc aus 11 Kantonen mit 
17 Bezirken, 19 Gemeinden und 24 Ställen. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgcbrochcn: 

ln Dänemark am 6. Juni die Maut- und Klauenseuche 
in 2 Dcpartementen und 4 Gehöften; 

in den Niederlanden rn der Zeit vom 4. bis 11. Juni die M a u I - 
u.n d Klauenseuche in 1 Gemeinde und 1 Gehöft; 

in Frankreich in der Zeit vom 1. bis 10. Juni die Beschäl¬ 
seuche in 29 Gemeinden und 37 StäMen Elsafe-Lothringens mit 6 
kranken und 37 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 32 Deparle- 
menten (krank 50 Hunde, 5 Kafeen und 1 Rind, verdächtig 57 Hunde, 

11 Koben, 8 Rinder und 2 Ziegen), die Räude der Einhufer in 

12 Departementen, 34 Gemeinden und 43 Ställen mit 79 Pferden, 1 Esel 
und 3 Maultieren, davon neu in 5 Gemeinden und 5 Gehöften mit 5 
Pferden, die Maul- und Klauenseuche in 49 Departementen, 
204 Gemeinden und 447 Gehöften, davon neu in 36 Gemeinden und 89 
Gehöften mit 587 Rindern, 2472 Schafen und Ziegen und 58 Schweinen, 
der Roh in 13 Departementen, 21 Gemeinden und 22 Gehöften mit 73 
Tieren, davon neu in 7 Gemeinden und 8 Gehöften mit 34 Tieren; 

in Jugoslawien am 18, Mai die Beschälseuche in 4 Be¬ 
zirken und 11 Gemeinden, die Maul- und Klauenseuche in 7 
Bezirken und 13 Gemeinden, aufeerdem Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Tollwut, Rob. Schafpocken, Bläschenaus- 
schlag, Räude, Schwcinerotlauf, Schweinepest 
und Gefliigelcho'lcra; 

in Polen am 31. März die Rinderpest in 1 Gouvernement, 1 
Distrikt, 1 Gemeinde und 4 Gehöften, die I- u n g e n s e u c h e in 19 
Gouvernementen, 58 Distrikten, 149 Gemeinden und 565 Gehöften, die 
Beschälseuche in 2 Gouvernementen, 2 Distrikten, 2 Gemeinden 
und 2 Gehöften, die Maul-* und Klauenseuche in 7 Gouverne¬ 
menten, 28 Distrikten, 75 Gemeinden und 159 Gehöften, ferner Rob, 
Räude, Milzbrand, Schweinerotlauf, Schweine¬ 
seuche, Schweinepest, Tollwut und Geflügel¬ 
cholera; 

in Dänemark am 13. Juni die Maul - und Klauenseuche 
in 2 Departementen und 2 Gehöften; 

in Grobbritannien am 10. luli Maul- und Klauen¬ 
seuche in 29 Gemeinden und 37 Ställen P ^-Lothringens mit 6 

in Frankreich in der Zeit vom 11. bis 20. Juni die Beschäl¬ 
seuche in 29 Gemeinden und 37 Ställen Elsafe-Lothringens mit d 
kranken und 37 verdächtigen Tieren, die T o 11 w u t in 24 Departemen¬ 
ten (krank 42 Hunde. 1 Kabe und 4 Rinder, verdächtig 101 Hunde, 5 
Kaben, 1 Esel, 4 Pferde, 47 Rinder, 26 Schafe, 6 Ziegen und 13 
Schweine), die Räude der Einhufer in 12 Departementen, 35 
Gemeinden und 41 Gehöften mit 92 Pferden, 1 Esel und 3 Maultieren, 
davon neu 5 Gemeinden und 5 Gehöfte mit 11 Pferden, die Mäul¬ 
er* Klauenseuche in 50 Departementen, 188 Gemeinden und 366 
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Gehöften davon neu in 41 Gemeinden und 85 Gehöften mit 816 Rinden, 
1704 Schafen und Ziegen und 16 Schweinen, der Rob in 11 Dcport'- 
menten, 20 Gemeinden und 21 Gehöften mit 40 Tieren, davon nr t 
Gemeinde mit 1 Tier; 

In Italien in der Zeit vom 22. bis 28. Mai die Maul-uni 
Klauenseuche in 46 Provinzen, 285 Gemeinden und 551 Gehöflr 
der Rob in 4 Provinzen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, die Räud 
der Einhufer in 12 Provinzen, 32 Gemeinden und 147 Gehöfte 
die Tollwut in 18 Provinzen, 39 Gemeinden und 79 Gehöften; 

in Jugoslawien am 1. Juni die Beschälseuche in 4 IV 
zirken und 11 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuchen i 1 
Bezirken und 15 Gemeinden, aufeerdem Milzbrand, Rausch- 
brand, Tollwut, Rofe. Schafpocken, Bl äschenau*- 
ausschlag, Räude, Schweinerotlauf, Schweinepe* 1 
und Gcflügelcholera; 

in Ungarn am 15. Juni die Beschälseuche in 2 Bezirk 
5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul- und Klauenseuch* 
in 41 Bezirken, 3 Munizipalstädten, 68 Gemeinden und 155 Gcho'! 
ferner Milzbrand, Tollwut, Rofe, Räude, Bläschcna 
schlag, Schafpocken, Schwcinerotlauf 
Schweinepes f; 

in Rumänien im April die Beschälseuche in 3 Deri!‘ 
menten, 5 Gemeinden und 11 Gehöften, die Maul- und Klaue'- 
seuchc in 7 Departementen, 7 Gemeinden und 10 Gehöften, aep 
dem Räude, Schafpocken, Schweinepest, Schweine 
scuche, Schwcinerotlauf, Tollwut, Milzbrcr: 
Rauschbrand und Rofe. 


Verschiedenes. 

# Ihr 50 Jähriges Tierarztlubiläum begehen Ende Juli füniKo’:: 
prakt. Tierarzt Wilhelm Fack in Buchholz bei Burg (Holstein),R 1 - 
a. D. Franz Angenh eiste r in Breslau (Kohlenstr. 20). Slädtiv 
Obertierarzt Dr. Ferdinand Moelter in München (Zenettistr. 2).' - 
rinürrat Dr. Anton Lungwitz in Dresden-Kleinzschachwitz (M 
Straße 15) und priv. Tierarzt Franz Ackermann in Burkersdof 
Weida (Thüringen). 

Wilhelm Johann Friedrich Fack wurde am 25. Februar $1 
Pohnsdorf (Schleswig-Holstein) geboren. Er besuchte das Gymray 
in Kiel, aii dem sein Vater unterrichtete, bis ein Jahr in Prima. 
1869 bis 1872 studierte er unter Gerl ach, Günther und Har r 
in Hannover und unter Gerl ach, Schütz und DieckerMj 
Berlin, wo er am 26. Juli 1872 approbiert wurde. Zuerst ließ er 
Kiel als prakt. Tierarzt nieder. Nach bestandenem Kreisexamen 
nahm er 1884 die Hufbcschlagschule in Altona, um von Ende ,r 
selbst eine umfangreiche Praxis mit Klinik zu betreiben. Den F 
1870/71 machte der Kollege als Stabsroßarzt mit. Mit dem ru 
Kreuze geschmückt, kehrte er zurück, hatte sich aber im Felde c 
Ischias und Gicht zugezogen, sodaß er später seine Praxis urd KL 
Altona aufgeben mußte. Er siedelte aufs Land über, zuerst nach: 
dorf, dann nach Buchholz bei Burg (Dithmarschen), wo er bei 1c 
beruflicher Tätigkeit seinen Lebensabend genießt. , 

Franz Johannes An genheister ist von Geburt ein 
und stammt aus Cranenburg (Kr. Cleve), wo er am 8. März 1 - 
Licht der Welt erblickte. Da es in Cranenburg kein G>Tmiasii' r ■ 
mußte er bis zum Erde seines 14. Lebensjahres die dortige L e 
schule besuchen. Er beschäftigte sich darauf hauptsächlich in der ^ 
Wirtschaft und erlernte, angeregt durch zwei seiner Brüder, die 
geworden waren, nebenbei noch etwas Schmiedehandjw 
1. August 1866 trat er als Soldat beim Garde-Feldartillerie-Kee 
Berlin ein. Bei der Batterie wurde er Beschlagschmied und erw - 
während seiner militärischen Dienstzeit durch Prlvatunterncni 
kundanerzeugnis. Am 1. April 1869 bezog er als Aspirant me 
lehrschmiede und bestand die Prüfung daselbst mit »Sehr gu ■ ■ 

1. Oktober 1869 bis 30. Juli 1872 war er Eleve der 
Berlin. Am letztgenannten Tage beendete er das tierarztuc ■ ■ 
bationsexamen mit „Sehr gut'" und wurde vom Ministerium 
einer Geldprämie ausgezeichnet. Vom 1. September 1912 * . 

1873 war er Roßarzt im Badischen Feidartilleric-Regiment J*t • p 
bis zum 31, März 1874 Assistent an der Militärlehrschmie 
Am 1. April 1874 kam er an die neu errichtete Lehrschmiede ^ 
um sie nach Berliner System einzurichten, und blieb das T 
31. Dezember 1875. Vom 1. Januar 1876 ab tat er wieder 
und zwar bis zum 1. Mai 1878 beim Eeldartillene-Regir«^ f , s:: , 
dann beim Schlesischen Train-Bataillon Nr. 6. Am'• , ; 

hielt er seine Einberufung zum Oberroßarztkursus ’r 

jedoch auf Kursus und Prüfung. Zum 1. Februar 
Abschied. Für diese 19 jährige Dienstzeit bezieht er heut .^ 

rungszulage ein monatliches Ruhegehalt von sage und sen j- 
Mit militärischen Orden. Ehrenzeichen und Gedenkmünze . . 
sehr reichlich bedacht worden. Seit 1886 ist er ununteTnr n ., 
lau als prakt. Tierarzt tätig. Auch den Veterinärdien. » 1 
Zoologischen Garten hat er bis zur jetzt erfolgten Aulios 
versehen. Angcnhcister gehört zu den vier . T . 

50 jährigen Jubiläum (100. Sitzung) des Vereins Scbleslscn 
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fjrbsf 1009 zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt wurden, und war 
nfer den vier der einzigste praktische Tierarzt — ein Beweis dafür, 
•ic beliebt und angesehen der Kollege In Breslau und Schlesien ist. Der 
ollege ist ein echter Nimrod und erfreut sich einer beneidenswerten 
esundhe/t, denn nach seiner eigenen Aussage ist er noch niemals ernst- 
i krank gewesen. 

Ferdinand Georg Josef Wilhelm Moelter wurde ani 26. Oktober 
51 in Bad Kissrngen (Bayern) geboren, wo sein Vater Bezirkstierarzt 
ir. Der Sohn wurde nach dem Besuch des Realgymnasiums seiner Va- 
-südt gleichfalls Tierarzt und beendete am 30. Juli 1672 seine Appro- 
tiorjsprüfungr an der Zentraltierarzneischule in München mit der Note 
ihr gut". Bis September 1874 trat er als Einjährigfreiwilliger im 
Bayerischen Feldartillerie-Regiment in Würzburg ein, wurde bereits 
li. November desselben Jahres zum Veterinär 2. Klasse im 4. Baye¬ 
rn FeldartUIerie-Regiment ernannt. Im Jahre 1875 wurde er durch 
lsch zum Chevaulegers-Regiment versetzt und erhielt dort seine 
örderung zum Veterinär I. Klasse. Am 8. Oktober 1883 wurde er als 
dtischer Tierarzt am Schlacht- und Viehhofe in München angestellt 
1895 zum Sanitätsobertierarzt befördert. Am 1. November 1904 be- 
i er von der Münchener Tierärztlichen Hochschule den Lehrauftrag 
animalische Viktualien- und Fleischbeschau, der später, als die Hoch- 
ile Fakultät geworden, war, von der Universität bestätigt wurde, 
ordern betätigte er sich als Lehrer an der Münchener Metzgerfach- 
ile und in den militärärztlichen Informationskursen über Fleisch- 
:hau und Tierkrankheiten. In Anerkennung seiner Verdienste um den 
jrricht in der Fleischbeschau wurde er am 23. Mai 1919 zum Dr. med. 
b. k. promoviert. Von weiteren Auszeichnungen besitzt der Kollege 
Michaelorden und das Ludwigkreuz. 

Der Qeburtstag von Friedrich Clemens Anton L u n g w 11 z ist der 
Oktober 1845. der Geburtsort Rochlitz (Sa.). Der Kollege erlernte 
seinem 14. bis 17. Lebensjahre das Schmiedehandwerki insbesondere 
Hufbeschiag, und ging dann auf Wanderschaft. 1865 wurde er zum 
ärdienst bei der Kavallerie ausgehoben. Im März 1866 trat er beim 
är ein* machte den Feldzug gegen Oesterreich mit und wurde 1868 
Studium der Tiermedizin nach Dresden kommandiert. Unter¬ 
en wurde das Studium durch den Krieg 1870/71, an dem Lung- 
z als Beschlagschmied teilnahm. Im Sommer 1872 als Tierarzt 
tbiert blieb er als militärischer Assistent an der Hochschule bis 
September 1874. Von da an bis zum 1. August 1875 tat er Dienst 
interroßarzt im Sächsischen Karabinier-Regiment in Borna. Da er 
das amtstierärztliche Examen abgelegt hatte, erhielt er jetzt die 
= eines Grenztierarztes und zwar in Bodenbach (Böhmen), die er 

I. August 1875 bis Ende 1878 inne hatte. In der Zeit vom 1. Ja- 
1879 bis 30. September 1900 war er Vorstand der Lehrschmiede an 
ierärztlichen Hochschule in Dresden. Wegen geschwächter Oesund- 
leß er sich in den Ruhestand versetzen; seit 1917 ist sein rechter 
teilweise gelähmt. Außer den Kriegsdenkmiinzen besitzt der Kol- 

Ritterkreuz I. Klasse des Aibrechtoixtens und das Verdienst- 

II. Klasse. Er wurde zum Kommissionsrat ernannt, erhielt später 
ite! Veterinärrat und im November 1920 die Würde eines Dr. meid. 

; k. Der Obermedizinalrat Dr. Max Lungwitz, Professor an 
lerärztlloben Hochschule in Dresden ist sein Neffe. 

ranz Gustav Ackermann wurde) am 7. März 1847 in Rückers- 
KI Ronneburg (Sachsen-Altenburg) geboren. Sein Vater war da- 
^chmiedemeister. Als er 1848 im Alter von erst 32 Jahren starb, 
die Mutter in gedrückte Verhältnisse. Sie heiratete daher Im Jahre 
tiren Geschäftsführer Friedrich Wolf aus Burkersdorf bei Weida 
• L mar) ‘ ^ ,eser kaufte zu Ostern 1860 ein Bauerngut in 
u ^Ronneburg und richtete auf ihm eine kleine Schmiede ein. 
chrmede in Rückersdorf übernahm durch Kauf August Wolf, der 
prüder des Kollegen. Durch diesen Wechsel des Wohnorts 
lu cn der Kollege gezwungen, seine Schule zu wechseln. Von 1852 
to 1860 besuchte er die Schule In Rückersdorf und von da ab bis. 

] die in Niebra bei Gera (Reuß ). L.). Die Erziehung in 
1 UI1 l Elternhaus war sehr streng. Nach seiner Konfirmation ent- 
r k 1 •* i C ^ erm ann, das Schmiedehandwerk zu erlernen. Zu- 
rodtete er ein Jabr bei seinem Stiefvater, dann bei seinem Stief- 
j n Rückersdorf. 1864—1865 in der Waggonfabrik Dietzsqh In 
* u gleichzeitig auch die Fortbildungs- und Sonntagsschule be- 
J Dnd 1865—1866 wieder in Rückersdorf. Da ihm die Gewerbe- 
genügende Freizügigkeit gestattete, ging er nunmehr üi die 

j in Reiseziel war Frankfurt a. M. und Süddeutschland. Der 
J> e *‘deutsch-österreichischen Krieges aber machte einen Strich 
n* u Rechnung. Von Bayern aus kehrte er über die Schlacht- 
ach Sachsen zurück und arbeitete in Chemnitz u. a. bei der 
iinfu an i 1 unc * später in Oschatz. Hier wurde er im Herbst 
i e J ns Elternhaus zurück, um seine Gesundheit wieder- 
n Pi!!* u j Erühiahr 1867 stellte er sich zum Militär, wurde aber 
rdipÜI bedeutenden Krampfader ln der linken Kniekehle für den 
einmal a * s t } ntau *rlich erklärt. Er mußte sich zwar ein Jahr später 
»n T,i zur Untersuchung melden, wurde aber nur zum ersten Ersatz 
enden 31 " a J? w,lobe n. Froh darüber, Zeit und Geld nutzbringender 
sthpS Z a k bnnen, hatte st sich inzwischen nach einer Fachschule 
i tan, u 1 w °Hte noch viel Jemen. Er bat die Eltern, ein Tech- 
cilknn^ hen zu dürfen. Diese aber machten ihm den Vorschlag, 
erst ^.studieren. Der Kollege ging darauf ein, mußte sich 

Jer nj» Vor bHdung anetgnen. Zufällig gab ein junger Lehrer 
)r;!dp/ l C ,;^ er er st vom Seminar gekommen war, dem jüngeren 
i und ^°Hegen Privatstunden. Der Kolieee beteiligte sich 
Idi. m *t Kutem Erfolge. Wenn auch die Zeit von Ostern bis 
3ramm/Ä z , war un d die meisten Konjugationen und Deklinationen 
naMK bei der schweren Schmiedearbeit geübt werden mußten, 


erreicht^ er doch sein. Ziel und wurde ln die Tierarzneischule ln Dresden 
aufgenommen. Im ersten Semester mußte er zwar noch Nachhilfe¬ 
stunden nehmen, aber das verdroß ihn nicht. Am 6. August 1870t also 
mitten im Studium, erhielt er infolge der Mobilisierung seine Einberu¬ 
fung zum Militär. Zu seinem großen Leidwesen kam er iedoch nicht 
zum Train, sondern zur Infanterie und zwar zum Ersatzbataillon Nr. 102. 
Alle Versuche, zum Train oder zur Artillerie versetzt zu werden, waren 
erfolglos. Da sprach er mit einem Gesuch in der Hand bei Korpsroßarzt 
Jakob vor und sofort wurde er zu der neugebildeten Reitenden Ersatz¬ 
batterie als Assistenzroßafzt versetzt. Schon am 11. September 1870 
erhielt er seine Beförderung zum Unterroßarzt. Mit Lust und Liebe ver¬ 
sorgte er den Dienst meist für zwei Roßärzte, denn hier hatte er die er¬ 
sehnte Gelegenheit, sich nicht nur theoretisch, sondern vor allen Dingen 
praktisch weiterzubilden. Am 20. Juli 1871 zur Reserve entlassen, stu¬ 
dierte er an der Tierarzneischule in Dresden weiter und erlangte Ende 
Juli 1872 die Approbation «als Tierarzt im Gebiete des norddeutschen 
Blindes" laut Approbationsschein vom 13. August 1872 mit „Gut". Zu¬ 
nächst eröffnete er in Rußdorf eine Praxis und, da diese sich innerhalb 
von zwei Jahren sehr vergrößert hatte, wählte er zu ihrem Mittel¬ 
punkt die benachbarte Stadt Ronneburg, wo er sich im Jahre 1875 nieder¬ 
ließ. Eine kleine Trichinenepidemie daselbst gab Veranlassung, die Tri¬ 
chinen- und Fleischbeschau in Ronneburg einzurichten. Ihre Ausführung 
mußte Ackermann übernehmen. Auch an der Landwirtschaftlichen 
Schule, die Prof. Dr. Settegast in Ronneburg errichtete, wirkte 
Ackermann als Lehrer mit. bis die Schule drei Jahre später nach 
Köstritz bei Gera verlegt wurde, wo sie noch heute besteht Tn den 
80 er Jahren war der Kollege Tag für Tag von früh bis nachts in, voller 
'Tätigkeit. Die Folgen dieser fortgesetzten körperlichen und geistigen 
Ueb^ranstrengung blieben nicht aus Dazu kam noch ein Unglücksfall: 
Beim Durchgehen des Pferdes stürzte der Kollege aus dem Wagen, erlitt 
einen Hüftgelenkbruch mit starker Blutung und wäre fast an Septikämle 
gestorben. Infolgedessen gab er 1904 zunächst seine Landpraxis und 
Fleischbeschau an seinen Nachfolger, den prakt. Tierarzt Dr. Eichler, 
ab, später auch seine Stadtpraxis. Am 26. Oktober 1910 wurde ihm vom 
Herzog zu Altenburg das Silberne Verdienstkreuz des Herzoglich Sach- 
sen-Ernestinischen Hausordens verliehen. Bei Ausbruch dies Krieges 1914 
wirkte ex noch bei der militärischen Pferdeaushebung mit. Er sollte 
auch die Praxis seines Nachfolgers, der ins Feld zog, wieder überneh¬ 
men, war jedoch wegen, Schwäche und Krankheit dazu nicht mehr Im¬ 
stande. Im Jahre 1915 siedelte er zu seinem 1876 geborenen Sohn über, 
der in Burkersdorf bei Weida Landwirt ist. Dieser Sohn stammt von 
der ersten Frau des Kollegen, die 1889 an einem Lungenleiden starb; er 
war bej der Geburt ein schwaches und kränkliches Kind, dank der hin¬ 
gebenden Pflege durch seine Eltern überlebte er aber seinen Bruder, der, 
trotzdem er gesund und kräftig aussah, im Alter von neun Monaten an 
Lungenentzündung starb. Auch die zweite Oattin, die der Kollege 1890 
geheiratet hatte, starb, nachdem sie Jahrelang gekränkelt hatte, 1907 an 
einem Herz- und Nierenleiden. Bei seinem Sohn hat der Kollege, der 
ein gebrechlicher Mann geworden ist. Jetzt Hebevolle Aufnahme und Un¬ 
terstützung gefunden. 

Vorstehende Personalien geben so recht ein Bild von der Arbeit, der 
Freude und dem Leid, mit dem mehr oder weniger das Leben eines Jeden 
Menschen angefüllt ist. Für die heutige tierärztliche Qeneratlon aber 
enthalten sie zugleich eine Darstellung der Mühseligkeiten, mit denen un¬ 
seren Altvorderen Tierarzt geworden sind. Insofern ist ihre Schilderung 
auch ein Stück Geschichte der Veterinärmedizin. Der heutige Tierarzt 
hat keine Ursache, über die Veteranen seines Standes hochmütig die 
Nase zu rümpfen, ebensowenig, wie es berechtigt wäre, wenn eine spä¬ 
tere Generation, aufgebläht von Dünkel, über die heutige sich abfällig 
oder gar mitleidig äußern würde. Schwierigkeiten, namentlich in einem 
sog. freien Berufe wie dem tierärztlichen, wird es für diejenigen, die sich 
ihn als Lebensberuf wählen, immer geben. Früher war es mehr die 
Vorbildung zum Studium, heute sind es die trüben Aussichten für die 
Ausübung des Berufes nach abgeschlossenem Studium, die den Jüngern 
der Tiermedizin das Dasein erschweren. Von den Jubilaren sind Fatk 
und Dr. Moelter heute 71 Jahre alt, Ackermann 75, Angen- 
h e 1 s t e r 76 und Dr. Lungwitz 77 Jahre. In einem solchen Alter 
wünscht man sich vor allem einen stillen, geruhigen Lebensabend. Die¬ 
sen Wunsch bringt auch die »T. R" den fünf Jubilarkollegen zu ihrem 
Ehrentage dar. 


Personalien. 

# Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Brüggemann, 

Konrad, in Salzkotten (Westf.), in das preuß. Ministerium für Landwirt¬ 
schaft in Berlin berufen. — Eckeberg, Ferdinand, in Eckernförd« 
(Schlesw.-Holst.), die komm. Verwaltung der Kreistierarztstelle daselbst 
übertragen. — Michatsch, Georg, in Sohrau (Oberschles,), zum 
Schlachthofassistenztierarzt in Königshütte (Oberschles.). _ Dr. We¬ 

ber, Gustav, in Königsberg (Pr.) (Ostpr.), unter Ernennung zum Kreis¬ 
tierarzt die Kreistierarztstelle Stadt HB daselbst übertragen. _ Dr 

W e i c h 1 e J n, Werner. Leiter der staatl. Serumanstjdt in Kl. Ziethen 
(P. Vehlefanz) CBrdbg.), zum Direktor. — Dr. Wundram Qeorg 
Hilfstierarzt bei der Regierung in Arnsberg (Westf.), unter Ernennung 
zum Kreistierarzt die Kreistierarztstelle Arnsberg II übertragen. 

# Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland* Dr 
Busche, Alfred, aus Dresden, in Leipzig (Sa.) niedergelassen’— Dr 
Fries, Friedrich, in Meersburg (Baden) nach Löffingen (Baden) — 
Dr. Lange, Eberhard, in Lauban (Schles.), nach Heidersdorf (Kr Lau¬ 
ban) (Schles.) — Dr, Stedefeder, Karl, Kreisderarzt in Pless 
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(Schles.), nach Cosel (Oberschles.) — Dr. T h I e 1 e, Heinrich, aus 
Oberndorf, nach Salzkotten (Westf.) — Dr. Z s c h i e s c h e, Martinus, 
aus Dresden, in Wendeburg (Braunsohw.) niedergelassen. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: Es haben 
erhalten: den Charakter als Oberstabsveterinär: der 
Stabsveterinär d. L. a. D. H ii t h e r, Arthur, zuletzt in der Landwehr 
1. Aufgebots; den Charakter als Ober Stabsveterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen derUniform: der Veterinär¬ 
offizier des ehemaligen Beurlaubtenstandes: Stabvetcrinär d. R. 
a. D. Heu mann. Hermann (Hof), der Stabveterinär d. L. a. D. Dr. 
Sprater, Wilhelm, zuletzt in der Landwehr 1. Aufgebots: den Cha¬ 
rakter als Oherveterinii r: die Veterinäre d. R. a. D. Dr. L a n g. 
Franz, (Augsburg). Dr. Schwab. Karl. (München II): den Charak¬ 
ter als Veterinär: Feldhilfsveterinär d. R. a. D. Dr. Wohl- 
g cm u t h, Walter. (München II); den Charakter als V e t e r i n ä r 
n n d d i e E r 1 a u b n i s z u m T r a g e n d e r U n i f o r in : der Yetcrinür- 
offizier des ehemaligen Beurlaubteiistamles, Feldhilfsveterinär d. R. 
a. D. Seitz, Karl, (München II). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Boddain, 
August Alfred, aus Glogau: Stadel manu. Hermann. Karl Friedrich, 
aus Berlin: Zerbe, A’e.xa; der Valentin, aus Biesen: 

in Hannover* die Herren Bild stein, Joseph Karl, aus Stolbcrg: 
Ficker, Karl Gottlieb, aus Griinhuin: Ri giert. Friedrich Heinrich 
Wilhelm, aus Bevensen. 

Oesterreich: in Wien: die Herren Binder, Stefan, aus Pilsen; 
S c h m i d , Oskar, aus Braunseifen; Teufelbcrger, Maximilian, aus 
Wien. 

^ Promotionen: Deutschand: in Berlin von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Bauer, Johann, Tierarzt. beim Reichsent- 
.schädigungsamt. in Berlin-Schmargendorf; B o d 1 ä n d e r, Georg, in Char¬ 
lottenburg (Brdbg.); Bänger. Herbert, in Berlin-Steglitz; Dahme. 
Theobald. Polizeitierarzt in Berlin; Collier, Kurt, in Berlin; Grabe, 
Arnold, in Wittstock (Dosse) Brdbg.); H offert. Brunn, in Neukölln 
(Brdbg.): Jordan, Wilhelm. Schlnchthofdirektor. in Wittenberge (Bez. 
Potsdam) (Brdbg.); Krüger, Wilhelm, in Grevesmiihlen (Meck!.): 
Lentz, Hans, in Berlin: Magnus, Herbert, in Dahlem (Brdbg.): 
Meiners, Friedrich, aus Strückhausen: Meyer, Klaus, aus Heiligen- 
liafen (Holst.): Pikart. Hans, aus Fischhauscn; Richter, Friedrich, 
Veterinär in IJlrn (Donau) (Wiirttbg.); von Sa ti.de, Karl, in Landsberg 
(Warthe) (Brdbg.); Schmidt, Georg, Gericralnberveterinär a. D. in 
Berlin: Schn a u der. Friedrich, in Potsdam (Brdbg.): S e h u 1 z , Erich, 
in Potsdam (Brdbg.): Taube, Paul, in Zossen (Brdbg.): Vater, 
Alfred, in Mittegrossefehn (P. Grossefelm) (Manu.): Wetzel. Richard, 
aus Lauhach; Z i e g e n b e i n. Paul, in Magdeburg-Sudenburg (Pr. Sa.): 

in Hannover von der Tierärztlichen Hochschule 7 . 11 m Dr. med. vet.: 
Arndt, Hans, in Hagen (Westf.); Becker, Kurt, in Weste (Kr. 
Helzen) (Hannov.): Fettit?.g. Haus, in Heringsdorf (Seebad) (Pomm.): 
Ficker, Karl, aus Griinhain (Sa.): Kröger, Heinrich, in Empelde 
(P. Hannover-Linden) (Hannov.): Nigeemeier. Johannes, in Salz¬ 
kotten (Westf.); Voll, Hermann, in Thiile (Westf.): 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.- 
Beck, Karl, in Froiburg (Breisg:ui) (Baden): B 11 c h h o 11 7 . Kurt, in 
Dresden,-Radebeul: Buck war. Hubert, in Chemnitz (Sa.): Fischer, 
Erich, aus Freiberg: Schulz. Otto, aus Liibbow. 

^ Todesfälle: Deutschland: Fast rieh, Wilhelm, ui Miilheim 
(Ruhr) (Rheinnr.) 0893). — Dr. Morgenstern. Paul. Kreistierarzt 
in Weil borg (Hes.s.-Nass.) fiSOs). — Schnitz. Karl Omieralveterinär 
des Gruppenkominandos 2 in Cassel (Hess. Nass.) (1S95). 


Sprechsaal. 


AnoayiH «lüfsltli« Frarsa aad Antworten werden nicht h»riek*l#ht!gC 

In unserem Sprechsaal werden alle uns elneesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daß 
wir zu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Fir Jede einzelne Fraee Ist gleiehzeilig eine Gebühr von Je M ß.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur. wenn fflr Jede Frage eine Anaknnfts- 
uebBhr ron M 10.—, ein Frolknvort und von denjenigen Herren Kollegen, welche Pest- 
abonnenten sind, auch die Pnstqnfttnnp beigefögt ist. 

Fragen, welchen die «ebühr nliht belgefQgt ist, werden nicht veröffentlicht und be- 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des „Sprechsaals* sehen 
wir uns veranlaßt Mitteilungen über Bezugsquellen im .Spree hsaal" nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen 


165 . Mittel gegen Heuschnupfen. Welches sind die besten Heil¬ 
methoden gegen Heuschnupfen? Dr. A. 

166 . Trfumphmotorrad Knirps. Weiche Erfahrungen mit Triumph- 

rnotorrad Knirps "können Kollegen mitteilen? Dr. A. 

167. Ciummistrümpfe für Pferde. Wo kann man Gummistriimpte 

für Pferde beziehen? G. 


Antworten (ohne Gewähr). 

110. Hfiehstgebiiitren. (4. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
'Wirde folgendermaßen liouidiercn: Zwei Tagesbcsuchc 200 M., 
'■ >nd 100 M.. ein Nachtbesuch 100 M.. Zeitaufwand 500 M., sechs 
: Injektionen 120 M., zwei Rektaiuntersuchungen SO M„ Medika¬ 


mente 120 M., insgesamt also 1320 M. Dieses sind noch nicht einnu 
Höchstgebühren der ostpreußischen Gebührenordnung, Dr. L in e 

112. Tinktura Strychnl gegen chronischen Magen- und Darmkatar* 
(5. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Rp. Azidi liydroc: 
puri 200,0; Tinkturae Strychni, Tinkturae Veratri ana 50,0. S. 3ma!ta; 
ein Eßlöffel im Trinkwasser oder, falls die Aufnahme des Wasser' 
weigert wird, in einer Flasche Wasser einzugeben. Dr. L i:i l. 

113. Bromkatlum gegen Krämpfe bei Schweinen. (8. Antwort 

die in Nr. 19 gestellte Frage.) Rp. Kalii bromati 2,0-5,0 (je nacii 
bzw. Gewicht des Tieres). Radizis Altheae et Aquae fontanae 
satis fiat elektuarium molle. S. Auf einmal auf die Zunge zustrd,'- 
Nach Bedarf öfter zu wiederholen. Wie das Eingeben von La:, 
bei Schweinen gehandhabt wird, ist wohl als bekannt voran#v 

Dr. F ir . 

14. Mittel gegen Spulwürmer bei Jungen Hunden. (9. Antv.; 

die in Nr. 19 gestellte Frage.) Rp. Santonini 0,01, Sakchari ab 
Nach einer Stunde gibt man einen Kaffeelöffel Rizinusöl. Dbe 
ordnung nach einer Woche zu wiederholen. Sehr gut ist auch '<■ 
veronin 0,1, drei aufeinander folgende Tage lang geben. Auch 
verabreicht man Rizinusöl zum Abführen. Wie man Pulver bei tb . 
eingibt, dürfte wohl bekannt sein. Dr. L ü . 

115. Impfungen gegen Mastitis und Kolpitis Infekflosa. (5. .H 

auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Bei Mastitis wäre Eigenblutb.: 
Iimg oder Injektion von Aolan oder Caseosan zu versuchen. 
Impfungen unter die Vaginalschleimhaut bei ansteckendem Sä 
Katarrh haben sich nicht bewährt. Dr. E. 

(6. Antw ort.) Gegen Mastitis und Kolpitis infektiosa hat sich ■ 

D e rinasan f ii r 1" i e r e vielfach bewährt. Bei völlig lokale; 1 
losigkeit w irkt es ?!s langanhaltendes Joddepot kräftig resorl. 
Jod-Dennasan für Tiere ward in der Rheumasan- und LeniceU 
Dr. R. Reiß in Berlhi-Chariottenburg. 

Dr. R. F r i e d m a n n , Berlin-Charlotter 

116. Unleidlichkeit einer Stute gegen Ihr Saugfohlen. (3. Ar- 

auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Oft gelingt es mit Geduld ur.: r 
die Stute an ihr Fohlen zu gewöhnen. Auch Zwangsmittel wie 
und Aufheben eines Vorderfußes sind zu versuchen. Ich kern- 
dings Fähe, wo die Stute so bösartig war, daß sie das Fohlen 
den Füßen tottrampelte. In solchen Fällen ist alle Mühe umsonst 
muß denn das Fohlen von der Stute trennen und cs mit KtiluU-' 
zu ziehen versuchen, wenn man es nicht zufälligerweise zu einem < 
Fohlen an eine andere Fohlenstute, die aber sehr viel Nahrunc 
muß, ansetzen kann. Dr. t p 

119. Narbenkelold am Schienbein eines Fohlens. (4. Anw ■: 

die in Nr. 20 gestellte Frage.) Wenn es möglich wäre, ist die Oos 
operativ auszuschälen. Andernfalls empfehle ich Strichbrennenr ! 
folgender Scharfsalbe. Subkutan wäre Fibrolysin einzusprit/er 

Dr. I fr - 

121. Schadenersatz wegen Nicbtübertragune der versprochtr ■ 
Fleischbeschau. (5. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) 
vier eingelaufenen. Antworten in Nr. 25, für die ich herzlich 
latibe ich. mir zu bemerken, daß ich mich sowohl an das Bez.:- 
wegen Uebertragung der Fleischbeschau als auch an das M, 
gewandt habe. Erstcres hat überhaupt nichts getan, und vn:' 
sterium bekam ich ein Schreiben, das ich hier wortgetreu 
lassen will: 

»Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Z. ^ 
Nach dem Ergebnis der unbestellten Erhebungen hält sich ;- 
meinderat Z. nicht für verpflichtet, Ihrem Gesuch um p e >tc 
Fleischbeschauer zu entsprechen, da er der Auffassung ist. i> 
nicht verlangt werden, daß dem bereits im Amt befindliche- 
fleischbeschaucr der Dienst ohne weiteres gekündigt ^ 
sich ein Tierarzt niederlasse und die Uebertragung der , 

und Fleischbeschau begehre. Diese Auffassung ist als 
erachten. Die in Ihrer Eingabe angezogene Bestimmung in s ■ 
unserer Verordnung vom 17. Januar 1903 begründet einen 
auf die Uebertragung der Schlachtvieh- und Fleiscnbesci ■ 
nicht ohne weiteres, als deren Anwendung in d er „, Xv»; 
solche Fälle in Betracht kommt, wo die erstmalige 
Fleischbesclmuers oder die Wkderbesetzung einer ericus- "n. 
beschauerstelle in einem Beschaubezirke in Frage ste ^ ( . 
ist die Entlassung bereits tätiger Lai^nflcischbescnaue 

von Tierärzten nicht tunlich, sofern nicht das Al^^ 
erfordern sollte. Da im vorliegenden Falle Gründe 
geltend gemacht werden können, sind wir nicht in 
Gemeinderat Z. die Auflage machen zu lassen, daß Inn , 
vieh- und Fleischbeschau übertragen werde. Es mU 
überlassen werden, im Wege der gütlichen y cr J- ,n 
Gemeinderat eine für Sie günstigere Regelung herne 

Der Ministerialdirektor. 

Unterschrift. 

Daß es mir nicht möglich ist, im Wege der. 
eine günstigere Regelung herbeizufiihren, tfC *?•' 

daß ich keine Wirtschaft betreibe und infoljjeuesse ^ !in tc 
mit den Leuten habe. Aus den obigen AusfiilininK \\i-' 

Gefühl bekommen als hätte ich mich ohne vviueu 
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jieiiiderates niedergelassen; um so mehr kränkt es mich, weil man 
, seinerzeit die größten Versprechungen gemacht, und mir ein Tele- 
,wm /»geschickt hatte, lautend: „Sofortige Praxis gutgeheißen.“ Die 
•jschbeschau wurde mir als selbstverständlich zugesichert, da es ja 
. „Gesetz“ stehe! 

Weichen Weg könnte icli noch einschlagen? Ohne Fleischbeschau 
meines Erachtens eine Praxis illusorisch, und wir sinken zum 
seiner herab. Der Fragesteller Dr. J. 

123. Werk über spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. 

Vitwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Beide Werke, das von 
rtmer-Zwick und das von Hutyra-Marek, sind klassisch, 

, i aber Unerschiede in der Behandlung des Stoffes auf. Abgesehen 
t der großen Uebersichtlichkeit des Froh ner-Zw ick bringt der 
Geistige Fröhner nur ausgewählte Literatur, während Hutyra- 
-rek durch die Fülle des gebotenen Materials imponiert und auch für 
uiefige und ganz ausgefallene Fälle Anhaltspunkte bietet. Das 
larmaterial im Fröhner-Zwick scheint manchmal anschaulicher 
j sein, doch dürfte zu bedenken sein, daß der Teil Organkrankheiten 
s Fröhner schon vor sechs Jahren erschien. In den Hutyra- 
! . 1 'ek muß man sich erst hineiniesen, da die Uebersichtlichkeit glitten 
; Praktische Winke bringt er dagegen mehr als Fröhner. Die 
alogische Anatomie hat mir im Fröhner-Zwick wieder besser 
•.-Glien. Wg. 

127. Malignes Oedem. (3. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) 
ei der im Sommer 1920 in Südbayern herrschenden Maul- und 
uuenseuche impfte ich mit Blut von durchseuchten Rindern. Dabei 
-i nach 5 Blutimpfungen (0,25% der geimpften Tiere) malignes Oedem 
Von diesen 5 an malignem Oedem erkrankten Tieren gingen 2 ein, 
Girend die übrigen 3 nach 10 bis 20 Tagen sich vollständig erholten. 

' Fallen benutzte ich Blut, das eine Nacht in luftdicht verschlossener 
mck auf dem^Pflaster stand, bei den anderen 2 Fällen frisches Blut, 
jt dem gleichen Blut wurden jedesmal noch mehrere Rinder geimpft, 
doch ohne nachteilige Erscheinungen. Die Desinfektion der Impfstellen 
iirde erst nach dem Auftreten dieser malignen Oedeme richtig durch- 
nlirt mit Oxyzyanatlösung. Aelteres defibriniertes Blut kam auch 
. i; mehr zur Verwendung, sondern nur mehr ganz frisches. Da nun 
i bei Verwendung von frischem Blut ohne Desinfektion der Impf¬ 
en malignes Oedem in 2 Fällen auftrat, neige ich der Ansicht zu, 
Desinfektion der Impfstellen beim Rind notwendig und Unterlassung 
ralben ein Kunstfehler ist. 

Die zweite Frage ist dahin zu beantworten, daß bei zu später Mit- 
- ,J k durch den Besitzer diesen die Verantwortung am tödlichen Aus- 
x beim malignen Oedem trifft. Bei den oben erwähnten Fällen 
n malignem Oedem bekam ich Mitteilung bei einem Fall nach 3 Tagen, 
( r * Fällen nach 4 Tagen, bei einem Fall 5 und endlich bei einem nach 
3?en nach erfolgter Blutimpfung. Die Schwellungen waren nach 
Ta'img jener Besitzer am 3. oder 4. Tag erkennbar gewesen und 
sich wohl einen Tag später von der Vorderbrust bis zurück zum 
:u fast in der Größe eines gefüllten Mehlsackes ausgebreitet. Die Be- 
JUig bestand in Anlegen von sehr ergiebigen und tiefen Schnitten 
-er Geschwulst und Zertrümmerung des sulzigen UnterliautzeJlgewebes 
kn den Schnitten mit den Fingern sowie häufigen Spülungen mit 
1 - oder Kalium permanganikum. Die Fälle nun, die am 5. und 6 Tag 
' Umaridlung kamen, hatten tödlichen Ausgang. Wie aus dem Er¬ 
sten ersichtlich ist, hat der Besitzer genügend Zeit, rechtzeitig Mit- 
x an den Tierarzt zu machen. Wenn nun wegen zu später Mit- 
g der Ausgang tödlich war, so käme schließlich § 254 BGB. in 
Git. wonach beide Teile anteilsweise zum Schadenersatz heran- 
^'cn werden. 

‘kser Fall käme nur dann für den Tierarzt in Frage, wenn kein 
' kr beigezogen worden wäre. Uebrigens ist zu bedenken, daß ein 
>' er nach dem Viehseuchengesetz den Stall gar nicht betreten 
• weil bis dahin die Stallsperre noch wegen Maul- und Klauen- 
nicht aufgehoben .ist. Zugleich mit einem Pfuscher ein Tier 
Ltjanaeln, ist abzulehnen. M. Mein di, Vilsheim (Niederbayern). 

•IO. ßuchUleratur über Aufzucht von Hunden. (3. Antwort auf die 
'•-gestellte Frage.) Eberhard, Der Hund und seine Rassen, 
n ui** u °d Pflege, Leipzig, Verlag für Kunst und Wissenschaft 
«Otto Paul. Dr. E. in C. 

Swltana von Druseabszessen. (2. Antwort auf die in Nr. 23 
1 frage.) Liegen Druseabszesse so tief, daß zu befürchten ist, 
! L m,t e jnem Schnitt nicht getroffen werden oder daß größere 
ve „ zt werden könnten, so steche ich sie gewöhnlich mit 
aten Hohlnadel (AderLaßhohlnadel) an und versuche dann die 
geknöpften Tenotom oder mit der Schere durch vor- 
aL Crwei lerung auf stumpfem Wege. Dr. E., K. 

■mwort.) Man schneidet nur in der Längsrichtung des Körpers, 
«atmien und Zeigefinger der linken Hand die flaut von ihrer 
^ ab und macht einen Längsschnitt in die Haut, der einen er- 
! wgriff in die Unterlage gestattet. Man schneidet nicht mit 
wtfr in die Tiefe, sondern trennt mit dem Zeigefinger der rechten 
f ;' J ? webe > wobei man mit dem Balken der Krupp sehen Schere 
. s gefährlichsten ist die Eröffnung der retropharyngealen 


Inzisionen mit der Abszeßlanzette sind zu vermeiden. Probeweise kann 
man mit der Knopfsonde vorsichtig in die Tiefe gehen. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen im Grabfeld (Bayern). 

(4. Antwort.) Ich nehme an, daß Fragesteller Abszesse im Bereich 
der Ohrspeicheldrüse im Sinne hat. Nach Aufsetzen der Nasenbremsc 
wird auf der ermittelten Durchbruclisstelle die Haut in Daumenbreite 
durchschnitten. Alsdann wird mit dem Griffende einer Myrthenblatt- 
sonde (Nr. 645 und 649 des H a u p t u e r - Kataloges 1913) und dann mit 
dem Lorbeerblatt der Haarseilnadel (Nr. 1775) das Gewebe bis in die 
Abszeßhöhle durchbohrt. Die so geschaffene Ausflußstelle wird mit dem 
bohrenden Finger so erweitert, daß der Abszeßinhalt dem herausge¬ 
zogenen Finger in starkem Strahle folgt. Ist die Oeffnungsstelle richtig 
gewählt, ist hierbei die Verletzung eines großen Gefäßes unmöglich. Ich 
habe in 49jähriger Praxis mit dieser Eröffnungsart (Methode Hertwig- 
D i e c k e r h o f f) nie aufregende Blutungen gesehen. H. 

135. Geruchs- und Geschmackskorrigentien für Tlerarzneimlttel. 

(2. Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Gegenwärtig ist die 
richtige Zeit zum Einsammcln von wohlriechenden und gutschmeckenden 
Arznei- und Heilpflanzen. Baldrianblüten und -Wurzeln sind ln großen 
Mengen in lichten Wäldern zu haben. Die Blüten des Samhukus niger 
(schwarzer Hollunder) und Rhamnus katiiartika (Kreuzdornbeeren¬ 
strauch) sind auch an fast allen Hecken zu finden. Bei niedrigem Wasser¬ 
stande kann man letzt die Kalmuswurzel heben. Im Herbst sammelt 
man die Früchte von Hollunder und Kreuzdornbeere, die, ausgepreßt 
und mit Zucker abgekocht, gute Sirupe ergeben. 

Bei dem niedrigen Valutaslande sind die Drogengeschäfte froh um 
einheimische Arznei- und Heilpflanzen. Es eröffnet sich hier für Jeden 
ein lohnender wissenschaftlicher Nebenverdienst. Näheres ln den 
32 Merkblättern zum Sammeln von Arzneipflanzen, herausgegeben vom 
Reichsgesundheitsamt. 

Grün, Königshofen i. Grabfeld (By.). 

136. Amelsen Vertilgung. (2. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Man gießt mittels eines Trichters in die Schlupfwinkel der 
Ameisen schwache oder starke Sodalösung, Kupfervitriollösung, Caporit- 
Iösung, Carbolineum u. a. m. 

Grün, Königshofen i. Grabfeld (By.). 

140. Septische Pneumonie der Kälber. (3. Antwort auf die Jn Nr. 24 
gestellte Frage.) Wenn die Serumbehandlung erfolglos geblieben ist, so 
ist anzunchmen, daß es sich entweder gar nicht um die septische Pneu¬ 
monie der Kälber gehandelt hat oder daß die Impfung zu spät erfolgt ist. 
Eine symptomatische Behandlung dürfte erst recht zwecklos sein. Ich 
würde raten, einmal Material zur näheren bakteriologischen Unter¬ 
suchung an ein entsprechendes Institut (ev.. Dr. Schreiber -Lands¬ 
berg a. W.) einzusenden. Dr. j? n K. 

(4. Antwort.) Ich habe stets gute Erfolge gehabt mjt dem Pneu¬ 
monieserum des Bakteriologsichen und Serum-Instituts Dr. Schrei¬ 
ber, Landsberg a. Warthe, sowohl in prophylaktischer Hinsicht als 
auch bei der Heilimpfung. Dr. e. j n q 

143. Agalaktle eines Eutervierteis. (2. Antwort auf die in Nr. 26 
gestellte Frage.) Wenden Sie außer der bereits vorgeschlagenen Be¬ 
handlung in Abständen von 5 bis 7 Tagen intramuskuläre Caseosan- 
Einspritzungen von 10 kzm an. 

. Dr. Knabe, Königswartha (Sa.). 

(3. Antwort.) Ich empfehle dreimal tägliches Einreiben folgender 
Salbe mit nachfolgender Knetmassage des erkrankten Viertels- Rp. Un- 
guenti kamphorati 100,0. Thigenoli 20,0. Zu versuchen ist außerdem 
Eigenblutbehandlung oder Injektion von Aola», oder Caseosan. 

Dr. E. In C. 

144. Kastration von Lämmern. (2. Antwort auf die in Nr. 24 ge¬ 
stellte Frage.) Die zweifellos zweckmäßigste Art der Kastration der 
Bocklämmer ist die mittels der Burdizzo-Zange, da liier jede Infektions¬ 
gefahr ausgeschlossen ist. Bei ganz jungen Tieren ist 4 bis 5 Wochen 
nach erfolgter Kastration nachzukontrolüeren, ob auch beide Hoden sich 
zurückgebiidet haben; gegebenenfalls ist noch einmal ab/uquctschen 

Dr. E., K. 

(3. Antwort.) Ich eröffne bei Lämmern den Hodensack durch Ab¬ 
schneiden der Spitze desselben. Das Absetzen der Hoden geschieht 
bei älteren Lämmern mit dem Emaskulator, Bei ganz jungen Lämmern 
drehe ich den mit den Fingern der linken Hand möglichst hoch fixierten 
Samenstrang mehrmals um seine eigene Achse und schneide ihn dann 
langsam ab unter sägenden Bewegungen des Skalpells. 

Dr. E, in C. 

145. Vorauszahlung der Umsatzsteuer. (3. Antwort auf die in 

Nr. 25 gestellte Frage.) Es ist richtig, daß die Umsatzsteuer seit diesem 
Jahre in vierteljährlichen Raten im voraus zu zahlen Ist. Leider sind 
Sic mit der Annahme, daß ärztliche Leistungen umsatzsteuerfrei sind, 
im Irrtum. Die Umsatzsteuer ist vom Verbraucher, in unserem Falle 
vom Tierbesitzer, aufzubringen und ist daher stets auf die Liquidation 
aufzuschlagen, was bei sofortigen Barzahlungen leider häufig vergessen 
wird - Dr. E. in C. 


„ * m Dieselben sind möglichst mit dem Finger zu sondieren. 
j, J “Jutgefäß der Lange nach angeschnitteri, so führt man« be- 
M sn e J^^statische Watte ein, die man tagelang liegen lassen 
n ar Mte möglichst Im Freien und nur bei Tageslicht. Tiefe 


146. Haftpflicht. (4. Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage) 
Die Uebernalime der Operation und des Ahwerfens stellt einen still¬ 
schweigenden Vertrag des Tierhalters mit dem Tierarzt dar bei dem 
der Tierarzt die Führung der Aufsicht über das Tier mltübcmimmt 
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Demgemäß übernimmt der Tierarzt auch die Haftpflicht nach § 834 
bzw. 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches. Es entfällt sonach die Ver¬ 
antwortlichkeit für den Tierarzt, wenn er bei der Führung der Aufsicht 
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet oder wenn der Schaden 
auch bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. 

Die erforderliche Sorgfalt schließt vor allem in sich: 

1. entsprechende Sicherung des Pferdes durch Bremsen, Aufheben 
eines Fußes beim Anlegen- der Fesseln usw., 

2. Verwendung eines einwandfreien Wurfzeuges, 

3. Unterweisung der Gehilfen, 

4. Fernhalten von Zuschauern, insbesondere Kindern. 

Ist ein Pferd bösartig und wird diese Eigenschaft vom Besitzer 
verschwiegen, so trifft u. U. die Verantwortung den Besitzer. 

Außerdem kommt noch ln Betracht der § 254 B.G.B., wenn ein Ver¬ 
schulden des Beschädigten mitgewirkt hat. In diesen beiden letzten 
Fällen kann die Haftpflicht auch mehrere Personen treffen. 

Der Ort (hier das Grundstück des Besitzers) spielt m. E. keine Rolle. 

Dr. E., K. 

(5. Antwort.) Wenn der Operateur nachzuweisen imstande ist, daß 
er beim Abwerfen kunstgemäß und regelrecht gehandelt hat, kann von 
einer Haftpflicht seinerseits keine Rede sein. Wenn dagegen nachge¬ 
wiesen wird, daß er die allgemein übliche Vorsicht und Sorgfalt beim 
Abwerfen außer acht gelassen hat, dann ist er haftpflichtig. 

/ S i m o n - Görlitz. 

( 6 . Antwort.) Wenn der Tierarzt das zum Abwerfen und Halten 
des Pferdes benötigte Personal vorher genau und sachgemäß über seine 
Funktionen instruiert hat. kann er für eine etwaige Beschädigung von 
Personen nicht haftbar gemacht werden. Dr. E. in C. 

147. Ueberwurf beim Ochsen. (1. Antwort auf die in Nr. 25 ge¬ 
stellte Frage.) In den Lehrbüchern für Chirurgie ist diese Erkrankung 
des Ochsen ganz ausführlich behandelt. Die Erscheinungen sind plötz¬ 
liche Kolikschmerzen* später auffallende Ruhe, Auspressen blutigen 
Schleimes aus dem Mastdarm und lokale Empfindlichkeit des Hinter¬ 
leibes. Die Sicherstellung der Diagnose erfolgt aber durch Untersuchung 
per rektum. Meist zeigt sich rechts vor dem Beckeneingang an der 
Seitenwand der Bauchhöhle eine etwa kopfgroße, schmerzhafte, teigige 
Geschwulst, welche medianwärts von einem straff angespannten Strange 
begrenzt wird. Diese Geschwulst ist nicht weit nach vom verschiebbar. 

Differentialdiagnostisch käme die stark mit Harn gefüllte Blase bei 
Retentio urinae in Betracht. Die äußerlichen Erscheinungen sind fast 
die gleichen wie beim Ueberwurf. Entscheidend ist die Untersuchung 
des Pinsels, der bei dieser Krankheit vielfach trocken erscheint, und 
die Untersuchung per rektum. Die Blase erreicht in diesem Falle die 
Länge von einem halben Meter: das hintere Ende derselben liegt auf 
dem Beckenboden. Dadurch ist eine sichere Unterscheidung vom Ueber¬ 
wurf möglich. Weiterhin ist differentialdiagnostisch wichtig die Darm- 
invagination, deren Lieblingsstelle der Leerdamm am Uebergang in den 
Hüftdarm ist. Die äußeren Erscheinungen sind wieder fast ähnlich 
denen beim Ueberwurf. Entscheidend ist auch hier die Exploration. 
Diese längliche Geschwulst liegt auch am Beckeneingang, ist aber im 
Gegensatz zum Ueberwurf frei nach allen Seiten verschiebbar. 

Was die Therapie alllangt, so bin ich bis jetzt mit der Schenk- 
schen Methode zum Ziel gekommen. Mit der linken flachen Hand oder 
mit Zeigefinger und Daumen derselben Hand wird im Mastdarm der ge¬ 
spannte Strang nach rückwärts gezogen, bis er abreißt. Diese Operation 
hat den Vorzug, daß sie nicht umständlich ist, sicheren Erfolg bringt 
und die Laparatomie erspart, die zur Heilung Tage braucht, während 
bei der Operation per rektum der Ochse sich am selben Tage schon 
ganz wohlfühlt. 

Wie die Laparatomie ausgeführt wird, ist in- den einschlägigen 
Büchern ausführlich beschrieben. 

M. Mein dl. Vilsheim (Niederbayern). 

(2. Antwort.) Das plötzliche Aufhören der Futteraufnahme und der 
Rumination, die der Regel nach gleichzeitig eintretenden Unruherschei¬ 
nungen sowie die Verstopfung des erkrankten Ochsen zwingen den be¬ 
handelnden Tierarzt zur Untersuchung per rektum. Hierbei findet sich 
am Beckenrande eine apfel- bis faustgroße, schmerzhafte, teigige Ge¬ 
schwulst, außerdem mitunter der gespannte Samenstrang. Durch diesen 
Befund wird die Diagnose gesichert. 

Therapie: Rasches Bergabtreiben. Wenn hierbei die Reduktion 
nicht gelingt, muß man versuchen, sie vom Mastdarm aus herbei¬ 
zuführen. Der Ochse wird hinten hoch gestellt, die gut eingeölte Hand 
wird In den Mastdarm hinein- und nach dem Beckenelngang vorge¬ 
schoben, das Darmstück vorsichtig aufgiesucht, erfaßt, in die Höhe ge¬ 
bracht und nach vorn gedrückt. Die Reposition wird dadurch erleichtert, 
daß ein Gehilfe mittels eines zur rechten Zeit angebrachten Druckes den 
Ochsen zum Einbiegen der Lendenpartie veranlaßt. Nach der Reposition 
empfiehlt es sich, das Samenstrangrudiment abzureißen. Wenn der 
Ueberwurf auf der rechten Seite besteht, benutzt man die linke, wenn 
er dagegen links vorliegt, die rechte Hand. 

Sind die Versuche vom Mastdarm aus erfolglos, so bleibt als letztes 
Mittel die Operation übrig. Die Operationsstelle (rechte Flanke) 
wird rasiert und sorgfältig desinfiziert. Der Ochse wird derartig be¬ 
festigt, daß er mit der linken Seite an einer Mauer oder dergleichen 
steht und sich nicht niederlegen kann. Der Schnitt durch die Bauch¬ 
decken bis zur Serosa wird — unter starkem Gebrauche der Bremse — 
senkrecht und in solcher Länge gemacht, daß die Hand bequem ein¬ 
geführt werden kann. Die Serosa wird, weil die Eingeweide dicht unter 
ihr liegen, auf das vorsichtigste durchtrennt. Nun geht man mit der 
sorgfältig desinfizierten Hand in die Bauchhöhle ein, sucht den Bruch 
auf, bringt das kleine Hakenmesser in gut gedeckter Lage bis an die 


Einschnürung, legt es um den- Samenstrang und zieht es nach Deck- 
mit dem Daumen an. Das Darmstück wird in die richtige Lage gib J 
und die Wunde mittels der Zapfennaht geheftet. 

Der Ochse erhält nach der Operation Getränk nach Belieben. N 
aber erst nach dem Eintritt der Rumination. 

Simon-(Mt» 

(3. Antwort.) Wenn die Leute kommen und sagen, der Ochst 
plötzlich auf zu fressen, ist unruhig, legt sich und steht auf, hau! - 
dem Hinterfuß gegen den Leib, biegt im Stehen das Rückgrat ein, 
aus dem geöffneten After Luft aus-undtingebec. 
entleert beim Drängen Schleim aus dem After, da:: 
sicherlich Ueberwurf gegeben. Das gewisseste diagnostische Anzei, 
ist das Aus- und Eingehen von Luft zum Mastdarm und der Abgarj 
Schleim. 

Therapie: Man dringt mit dem naßgemachten linken A r 
den Matdarm ein und sucht zunächst das Darmrohr durch Entla¬ 
der eingedrungenen Luft wej.ch und geschmeidig zu bekommen. > 
der Mastdarm infolge der eingedrungenen Luft trommelartig gespe; 
ist, kann man gar nichts machen. Man legt deshalb den Arm im i. 
hin uhd läßt ihn ruhig liegen. Reflektorisch drängt der Ochse den», 
zurück, was man ruhig geschehen läßt. Ist die Hand am After 
langt, entweicht die Luft unter lautem Geknall. Sofort dringt nu- 
der Hand wieder vor und läßt dieselbe wieder zurückschieben 
Luft aus dem MastcLarm entfernt wird. Erst wenn sämtliche Lii 
dem Masfcdarm entfernLund das Darmrohr weich und geschire .: 
worden ist, beginnt man mit der Untersuchung, aber erst, nachdem 
möglichst viel Darm auf den Arm gebracht hat Man muß 
trachten, möglichst tief in dem Mastdarm vorzukommen, dam 
Mastdarmgekröse, nicht gespannt wird und man mit der Hand irr 
nach allen Seiten Bewegungsfreiheit hat. In der Regel findet rü¬ 
der rechten Seite dann eine gespannte Schnur. Nach der eingeür 
Darmpartie sucht man nicht lange, damit man dieselbe nicht mit. 
Man sucht sich nun eine Stelle aus, wo man zwischen 1 Hand und '• 
strangrudiment lediglich die Mastdarmwandung hat, und spa: 
Schnur möglichst straff an. Es kann nötig werden, daß man 
Hand im geschmeidigen Mastdarmrohr um das Samenstranr 
herumgeht, daß man den Strang förmlich um die Hand aufwicL 1 
Samenstrangrudiment muß eben so stark gespannt werden, daß 
reißt. Wo es abreißt, ist gleichgültig. Daß die Schnur abgen> 
hört man an dem leisen Krachen, sodann spürt man die abjt 
Schnur unter der Hand durchschlüpfen. Wenn der abgehenue j 
blutig geworden ist, hat das nichts zu sagen. Man sucht nun nie 
lange herum, sondern beobachtet den Ochsen. Das Einsen 
Rückgrats läßt sofort nach, der Ochse drängt sehr stark und • 
nach längstens einigen Stunden Kotmassen im weiten Bogen. 

Die Laparatomie dürfte nur ln Ausnahmefällen nötig sein, 
die Schnur vom Darm aus nicht richtig fassen kann. Es kr- 
mehrtägiger Dauer die eingeklemmte Darmpartie so stark nam 
infiltriert sein, daß man diej>chnur nicht fassen kann; auch Kat 
Unberufene die Schnur so “weit losgerissen sein, daß sie eine.. • • 
Bogem bildet und nicht richtig gefaßt werden kann, ln solcher n 
seltenen Fällen muß man zur Laparatomie schreiten. Ma n . 
Ochsen mit der linken Seite an eine Wand, schert in der f ecll c ‘ 
die Haare ab. durchschneidet auf 15 zm die Haut den Obuqiw - 
den Obliquus internus, den Trans versus und sticht vorsichtig- 
lieh durchschimmernde Bauchfell an. Die Luft dringt ein, Qi ^ 
weichen zurück, und man kann nun den Bauchfellstich z J. e ‘ , 
gen Schnitt verlängern. Allenfallsiges Spritzen der Zir* *■ 
beseitigt man durch Aufdrucken eines reinlichen Handtuch 
gäbe in älteren Büchern, daß man das Netz dürenwee 
grundfalsch. Man muß sich möglichst hüten, Qedfirme 
berühren. Man dringt mit der Hand der Bauchwand entlaß 
wärts, faßt die Schnur mit dem Finger, rollt sie am nng 
auf und zieht sie in die Bauchwunde herein. Großen c • 
es auf die Tierbesitzer, wenn- man ein Stück Schnur aor 
nimmt. Das Bauchfell wird mit einem Stück Katgut ' ? 

Hautwunde mit Ramiezwirn vernäht; auch mit abgeKoc^. 
kann man vernähen. Nachbehandlung mit Caporit, * 

feuchtetes Handtuch wird auf die Wunde aufgelegt und r^: 
gedrehten Strohseilen um den Leib gebunden. 7 1,1 h tw v 
der Operation kein Kotabgang erfolgen, helfen oft no 
Wickel um den Leib. js . c 

In den fränkischen, Qangochsen züchtenden Oe e „ 5 
jeder neuangekommene Tierarzt daraufhin beurteilt 
„Darmreißen“ kann oder nicht. . . . nrahfcL i? 

Grün, Königshofen L 0 rat,lf 

148. Hengstcharakter. (2. Antwort auf die io Nr. ^ 

Ein kastrierter älterer Hengst wird sich nicht wim | i5 ■ 
Kastration die Hengstmanieren abgewöhnen. Lte :f 
(exspektative Behandlung). Es sind in Ihrem raue J p r £ 
seit der Kastration verflossen. Also Geduld! 

(3. Antwort.) Ein vor drei Wochen kastrierter 
Hengstgewohnheiten noch nicht abgelegt haben, j» . ep 
man an, daß ein älterer Hengst solche in j, c:; 

abgelegt hat. Uebrigens besitzt der in Rede sten 
wohl geradezu Untugenden. Schlägt er oach 
anderen Pferden oder auch nach Menschen? ’ nc 
lieren sich am ehesten, wenn das Pferd tüchtig 
nötig, bei geringer Fütterung. Zur fettanseU enfle 
lach also vorläufig nicht kommen. ( inB (Jan 
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(4 . Antwort.) Lassen Sie den Wallach noch einmal eine Stute regel- 
cC ht decken. Er wird dann zur Einsicht kommen, daß es mit dieser 
Fähigkeit bei ihm zu Ende ist. und sich bald 1 vollständig beruhigen. 

Dr. Bernhardt, Offenhausen (Wttbg.). 

(5. Antwort.) Ich habe einmal einen alten, bissigen Beschälhengst 
kastriert, der den Hengstcharakter monatelang beibehielt, so daß der 
Besitzer an der kunstgerechten Vornahme der Kastration zweifelte, 
schließlich ist aber der Hengst so geworden wie andere Kastraten auch, 
■her die Bissigkeit hat er beibehalten. 

Q r ü n . Königshofen i. Qrabfeld (By.). 

149. Chronische Beugesehnenentziindung beim Pferd. (1. Antwort 
auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Versuchen. Sie Josorptol Schür - 
holz.ev. verstärkt durch Hvdrarg. bijod. rubr. (1:10). Auch Fibrolysin 
. bkutan oder intravenös) könnte angewandt werden. Daneben Be- 
'Jilagsregulierung. D r. Knabe, Königswartha (Sa.). 

(2. Antwort.) Vorzüglich ist das von Kollegen Schwind in 
Oessertshausen bei Augsburg (Schwaben) vor einigen Monaten in der 
M. T. W." beschriebene und von ihm erhältliche Diirrband. Dieses 
Band wird nach Anweisung des Kollegen aufgelegt und bleibt monate- 
.ii£ liegen. Dia Pferde können dabei zur Arbeit verwendet werden. 

Qrtin, Königshofen i. Qrabfeld (By.). 

(3. Antwort.) Ich empfehle Strichbrennen mit nachfolgender Ein- 
eibting einer scharfen Salbe. Subkutan ist Fibrolysin zu injizieren. 

Dr. E. in C. 

150. Panaritium des Rindes. (1. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte 
rage.) Wenn das Panaritium nicht selbst aufgebrochen ist, habe ich 
en Zwischenklauenspalt der Länge nach aufgeschnitten. Dabei muß 
tan aber sehr, sehr vorsichtig sein; die Rinder schlagen bei solchen 
peratlven Eingriffen und hauen möglicherweise dem Operateur das 
esser ins Oesicht. 

Ich habe Haut und Unterhautzellgewebe des Zwischenklauenspaltes 
i mehrere Zentimeter tief der Länge nach durchschnitten und darauf 
irch einen Verband fixiert. Zum Verband dürfte sich heutzutage am 
;sten ein mit Caporit bestreuter Wattebausch eignen, der mit Leinen¬ 


binden befestigt wird. Ich habe den Verband mit Buchenholzteer gänz¬ 
lich durchtränkt und die Phalangen durch dichte Binden fixiert. Nach 
einigen Tagen ist der Verband zu erneuern und in den Zwischenklauen- 
spalt Buchenholzteer einzugießen. Ich habe jedesmal Heilung erzielt. 

Q r ü n , Königshofen i. Qrabfeld (By.). 

(2. Antwort.) Unter Panaritium versteht man- das Klauengeschwür, 
das sich am Kronenrand meist in der Gegend des Zwischenklauenspaltes 
befindet. Ist solches auch in Ihrem Falle vorhanden? Es könnte sich 
ja auch um einen Nageltritt handeln. Bei beginnendem Zwischenklauen- 
geschwiir empfehle ich, den Zwischenklauenspalt mit Werg stark aus¬ 
zustopfen, so daß die Klauen so weit als möglich auseinandergespreizt 
werden, und einen festen Verband darüber zu legen. Dieser Verband 
wird mit warmem Seifenwasser dauernd feucht gehalten, bis die Lahm¬ 
heit verschwunden ist. Sodann wird unter Verwendung eines guten 
Wundpulvers in gleicher Weise ein Trockenverband angelegt. Ist aber 
schon — das gilt auch vom Nageltritt — ein Qelenk eröffnet, dann her¬ 
unter mit der Klaue. Woltmann, Garz (Rügen). 

152. Frühdiagnose der Trächtigkeit beim Pferde. (Antwort auf die 
in Nr. 27 gestellte Frage.) Auf Seite 434 der „T. R.“ dieses Jahres 
habe ich die Träditigkeitsdiagnose bei Stuten eingehend besprochen 
und zum Schlüsse erwähnt, daß das Abderhalden sehe Dialysier- 
verfahren für den Praktiker nicht in Betracht kommt. 

Simon- Görlitz. 

156. Yatrenbehandlung gegen Aktinomykose der Rinder. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Ich mache Sie auf die Arbeit 
von Dr. Franz „Beitrag zur Kasuistik der Yatrenbehandlung bei 
Aktinomykose der Rinder" in Nr. 15 der „D. T. W.“ 1922 aufmerksam. 
Franz gab das Mittel anfangs als Yatren-Caseosan-schwach und 
späterhin als Yatren-Caseosan-stark in Dosen von 10 kzm in dreitägigen 
Abständen. Die Dosierung richtet sich nach dem Gewicht der Tiere 
sowie nach dem Alter und Umfang der Krankheit. Franz behandelte 
10 Fälle, von denen 3 schon nach 6 , 10 und 20 Tagen abheilten; die 
übrigen brauchten bis zur Heilung längere Zeit 

Simon- Görlitz. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlcbten. 

Anzeigen in dieaer Rubrik ohne Konlrollnnnuner () sind anderen Blitt.ro entnommen. 


Jüngerer erfahrener prakt. Tierarzt, verheiratet sucht 

gute Praxis mit Fleischbeschau 

n Kleinstadt oder Dorf Mitteldeutschlands sofort oder später gegen 
Entschädigung zu übernehmen. Grundstück kann mit übernommen 
werden. Evtl, vorerst Beteiligung bei späterer Uebernahme. 

Erbitte Angebote unter P. G. 696 an die „Tierärztliche Rund¬ 
bau" in Berlin-Friedenau. (696) 


Dr. med. vet., Tierarzt, mehrfach vertreten und assistiert, sucht 
h Ende Juli bezw. Anfang August auf 2—3 Monate 

Assistenz oder Vertretung 

cliweiz, Süd- oder Westdeutschland bevorzugt. Gehaltsangebote bei 
■ wohnung. Station u. Hin- u. Rückreise bis 24. Juli an Dr. Blobel, 
eidelberg, Bergheimerstr. lb II. (711) 

Tierarzt, l^jähr. pr, Tätigkeit, 

sucht Assistentenstelle 

•1 ^ nilegen m. größerer Tierklinik oder Vertretung in großer Praxis. 
>rten unter K. G. 716 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin- 
^ ena ». (716) 

Junger Tierazrt 

' praktischer Erfahrung sucht bis zum 25. Juli Engagement als 
L,. ? nt 0aer Stellvertreter. Offerten unter Chiffre V. 4416 Y an 
^ ^A.-a, B ern (Schweiz). 

Cand. med. vet. 

rtÜ'n ^mester) sucht für die Sommerferien Assistentenstelle. 
J ve i 2 )“ r 2Qrche*h C f ^ ^ an ^ÜBH-Annoncen, Zürich 

Dr. med. vet. 

Praktischer Ausbildung übernimmt Vertretungen. 
—— ^ nte r O. F. 391 A an Orell Füßll-Annoncen, Bern (Schweiz). 

Konkurrenzlose Praxis 

• sofor! en m« r !’ ^ ez ' Stralsund, 90 Mille 1921, jetzt bedeutend 
hj m har ok a ? imver beirateten Kol!, oder kinderlos gegen 
inner mfihi Auf Wunsch kann übernommen werden 

-id. k’oH . ’L M( Plorjad, Medikamente, Fahrrad. Offerten schnell 
knau er *'• an »»Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 

(710) 


Größere Praxis 

(Vorjahr 100 Mille) in kleiner Stadt Ostpreußens durch Tod meines 
Mannes freigeworden, ist an unverheirateten Kollegen (Radfahrer) 
abzugeben. Einführung in Praxis, Abgabe einiger Zimmer, Bedienung 
des Telephons zugesichert. Ellofferten unter H. W. 595 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. ( 595 ) 

Die Veterinärmedizinische Fachschaft Dresden. 

sucht für die Zeit vom 1 . August bis 15. Oktober für Kommilitonen 
(klinische Semester) Stellen als 

Assistenten bezw. Vertreter. 

Angebote mit Bedingungen erbeten an die Vet.-med. Fachschaft. 
Dresden, Circusstraße 40. 


Die Herren Tierärzte der Provinz Sachsen 

werden gebeten, den Beitrag für die Tierärzte-Kammer für 1922 im 
Betrage von 65 M. einzuzahlen (Postscheckkonto 90 532). Sollte der 
Beitrag bis zum 15. August nicht eingegangen sein, so wird ange¬ 
nommen, daß die Einziehung durch Nachnahme erwünscht ist. (717) 


unser^rÄ m KoHär ren Leiden Starb im L ^ahre 

Hofrat Dr. JAKOB LECHNER 

e ™* °* i?', ? rof i ssor , f0r Arzneimittellehre, Pharmakognosie 
Pharmakologie, Toxikologie und Rezeptierkunde, Botanik * Ext? 

*■ lÄIÄ ” «“ 

™ - i™ 

Bei seinen vielen Freunden und Schülern kt v 
bhchenen ein ehrendes Angedenken gesichert dem Ver ’ 

Wien, am 12 . Juli 1922. 

Das Professorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule 



Tierärztliche Runds Chan. 


(2. Antwort.) Ich habe bis heute in 12 Fällen von Aktinomykosc 
des Kindes Yatren in Verbindung mit Aolan oder Caseosan angewandt. 
Fs waren darunter Aktinomykome bis zu Kindkopfgröße, die sich meist 
im Keliigang gebildet, hatten. In 2 Fällen handelte es sich um kleine 
Kieferaktinomykome, in einem Falle um Aktinomykosc der Lippe und 
Zunge. Ich habe durchweg günstige Erfolge erzielt. Nach anfänglicher 
Schwellung begann die Neubildung bereits nach 14 Tagen zu schwinden. 
Mitunter blieben kleine harte Verdickungen zurück. In den ersten Fällen 
habe ich in die Geschwulst injiziert. Das ist für die Tiere äußerst 
schmerzhaft und auch schwierig auszuführen. Später injizierte ich sub¬ 
kutan in die Umgebung, heute gebe ich die ganze Menge subkutan an 
einer Haisseite. Daneben gebe ich gewöhnlich 50 bis 100 kzm Aolan 
bzw. 10 bis 15 kzm Caseosan. Ich halte eine einmalige Dosis von 60 
bis 70 kzm einer 5prozentigcn Lösung für zweckmäßig. Im Anfang 
meiner Versuche habe ich stets nur 30 bis 40 kzm gegeben. Diese 
Menge genügte offenbar nicht, nach anfänglicher Besserung bekam ich 
Rezidive. Intravenös habe ich Yatren noch nicht injiziert, da meine 
5 prozentige Lösung stets eine gewisse Menge ungelösten Yatrens ent¬ 
hält. Das Anwärmen bis zur vollständigen Lösung ist mir zu um¬ 
ständlich. Mit der siibkntauten Injektion werden offenbar gleiche Erfolge 
■erzielt. Unangenehm ist, daß Yatren das Metall der Spritze angreift 
und sich dabei offenbar zersetzt (Dmikelfärbtmg!). Dr. B. 

158. Vereine für deutsche Schäferhunde. (Antwort auf die in Nr. 27 
gestellte Frage.) Derartige Vereine sind mir vier bekannt, von denen 
ich aber nur den »Verein für deutsche Schäferhunde“ (S.-V.) empfehlen 
kann. Nähere Auskunft erteilt Ihnen das Zuclnbuchamt des S.-V. m 
Augsburg 3. 

Ausführliches über Aufzucht der Schäferhunde finden Sie auch in 
dem Werk von v. Stephanitz »Der deutsche Schäferhund m Wort 
und Bild“. Die letzte (6.) Auflage ist -aber bereits wieder vergriffen 
Gegen Ersatz des Portos würde ich Ihnen mein Exemplar auf kurze Zeit 
zur Verfügung stellen. 

Dr. Hoch, Berlin SO 36, Wiener Straße 14b. 


Für den Text-I nhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berl in-Friedenau 

Neosalvarsan 

80 Dosen ä 4,5 g aus Nachlaß verkäuflich z. Katalogpreis abziigl. 10 % 
035 M pro Dosis). Off. unter K. H. 723 an die „Tierärztliche Rimd- 
schau“ in Berlin-Eriedenau. 2 ^ 


Verkaufe 


tadelloses 


Zeiss-Mikroskop, 


| jp c safri % JKho i rf. 


Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt u. bestens empfohlen 

D r I v o 1 

zeigt den Sitz der Lahmheit an, 

Drivol 

wirkt nur auf den kranken Teil des Pferdes 
und hat auf gesunde Teile keinen schädlichen 
Einfluß. 

Drivol 

ist zu haben in allen Apotheken und 
Drogengeschüften* wenn nicht erhältlich, 
wende man sich direkt ?.n 

A. Weinholtz-Berlin C25 

Preis pro Flasdte (blau) 46. - M., für alte Leiden (braunj 46 - M , 
die für mehrere Kuren ausreicht — Beim Kauf achte man genau 
auf den gesetzlich geschätzten Namen „D r 1 v o l“. 

Qeneralvertritb für D p I v o 1 j eu 

Lucht & Co., Berlin CMs 

Dlrcksenstraßc, Bogen 105. 



nach Angaben von Dr. med. E. F. M ü 11 • r zur mspeiilischea 
Immunbehandlung (Proteinkörpsrtkerapie), mit ausgezeichnete? 
Erfolg angewandt für intramuskuläre Einspritzungen gegen 

akuten Rotlauf der 
Schweine 

Allgemeininfektion und Wundinfektion. 

Lit. s. Schmäling (Tierärztliche Rundschau Nr.17v.2U' 
Berndt: T. R. 1921, Nr. 26 v. 26 VI 
In Ampullen zu 25 und 6# ccm. 

Man verlange Literatur und Prospekte von > 

P. Beiersdorf & Co. t 6« m. b. H., Hamburg 30 . 


©sintol 


Bestes deutsches wasserlö; 
PHenolteerpräparat für aüe Zw: 
der Desinfektion: I 


Seuchen- und Parasitenbekämpfung i 
Chirurgie — Dermatologie — Uterus y 
Vaginaltherapie. 

Flaschen zu 100, 250 u. 1000 g ■ 
Kannen zu 2.5, 6 und 10 Kilo 


3 Olv (1/1 Oelim.). 3 Oku!, kompl. in groß. Mah.-Kasten für nur 3600 M. 
Nachn. Bestellung, erbeten unter K. B. S08 an die .1 leraratliche Rund- 
schau"' in Berlin-Friedenau. __°_1_ 

Veterinär - Verbandataach o 

H. K. Nchl. I Nr. 13060, Hufmesserbesteck H. K. Nr. 4128 im Tausch abzu- 
ceben, evtl, auch Verkauf. Einzutauschen gesucht H. K. Nr 3182, 3390 
3451, 3455, 3505, 3989, 4551, 4580, 4581, 14280. _ Angebote unter K. E. 712 
an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. \H2) 


Das Beste für lahme Pferde! 


■Kali-Seil 


Tiefwirkende, desinfizierende und ableitende ■j 
wertige Lanolin-überfettete weiche Seife. 

Resptivum und Derivans (Einschuß 
Skabies und Post-Skabies-Ekz. ^ 
gänzende Skabiestherap. (Hals u 10 
allgem Ekzemtherap. kleinerer Tk 
Dosen zu 1O0. 0 , 500. 0 und I000.„ Gramm 

'<Zierärzten hoftt Rabatte? 

Proben und Literatur kostenlo« von 

HERMANIA-Akt.-Ge! 

vorm. kgl. Preuss. chem. Fabrik j 

605 Schönebeck a. Elbe. 


Unf ructitbarkeit a ** 


'gSi 


heilt Noval durch einmalige 

| mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr- 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh l^ n ^ e J \. \ 0 v.:: 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich n ; . 

! erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennung 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R.“ Nr. 35, Jahrg. 

Pris je Dosis 12.— M. . v / f 

Xoua c(fern. froduAte, Wü&w 

Für Bayern: Tierarzt Pe 11 kof e t, StephaBsP- 




Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 

bei Vehlefanz (Mark). Fernspr.: Kremmen Nr. 52. 

Rotlaufserum Rotlaufkulturen 

(pro Li,er M 120 °- " e,0 > Geflügelcholeraimpfstoff (zu 5 10 20 60 

nach Prof. Dr. Neumann 

A 

Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung zum vollen Marktwert der Tiere. 

Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die VersandsfelJe 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 69. 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Schildern erlt i 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalben, Qebärmutterq 
Zündungen und weisser Floss 

werden am erfolgreichsten beklmpft und geheilt durch: 


X Unsere \ 
Spezial- " 

L ederbekleidun g 


Vaginalkugeln „Aubing 44 mit Gelatineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“, Pyovaginalstäbe 
„Aubing 44 , Pyozinkstäbe „Aubing 14 , Vaginal¬ 
stangen „Aubing 44 , Pyozinkstangen „Aubing', 
Pyozinktabletten „Aubing“ in Kart, k 16 Tibi 

Chemische Fabrik Auhin 

049 pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Chemische AoH 


ist trotz der enormen Preis- und Arbeitslohnsteigcrung noch preis¬ 
wert. Unsere Preise sind fest, deshalb decken Sie sich ein in 
unseren Spezialartikeln: 

I. Lederjacken-Artikel ..Stettin“, gutes Schafleder aus eigener An¬ 
fertigung aus altem, aber gutem Lcdermaterial in neuer Auf¬ 
färbung. Schwere gute Ware mit gutem Wollfuttcr. Die 
Jacken sind ganz aus Leder mit Aermeln. Kragen und 2 Taschen 
und sind wegen ihrer Haltbarkeit allgemein beliebt. Lieferbar 
schwarz, braun oder grün aufgefärbt .... nur 1350.— M. 
ohne Kragen. nur 1300.— M. 

2 Lederbreechehosen zur Jacke passend . . . nur 1700— M. 

3. Lederwesten ohne Aermel.nur 5.50.— M. 

in genannten 3 Färbungen (keine vielfach angebotene Original- 
w are). 

Ferner: 

4 . Sommcranziige aus Khakistoff, bestehend aus Hose und Joppe 
(modernes Fasson mit 4 aufgesteppten Taschen und Riegel) 

nur 750.— M. 

5. Oeltuchmäntel. schwarz, der beste Schutz gegen Regen, für 
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Folgen eines Scheidenpolypen bei einem Hunde» 

Von prakf. Tierarzt B e r n d t, Chemniß (Sa.). 

Am 3. Juli (Ts. )s. Wurde ich zu einer 14jahrigen Pudelhündin gerufen. 
)ie Anamnese besagte, daß die Hündin in leßfer Zeit stark abmagere 
nd schlapp sei und daß sich von Zeit zu Zeit ans der Scham schubweise 
ohmartiger Eiter entleere. 

üie Besichtigung der Schamlippen ergab eine starke Vergrößerung 
ersehen, beim Einführen des Fingers kam ich in der Tiefe der Scheide 
uf einen kurZge’stielten kirschgroßen Polypen, der an der dorsalen 
schien Scheidenwand straff aufsaß. Der Polyp selbst verschloß das 
»nfizium uteri exiemum pfropfenartlg. Durch Zurückhaltung des 
iertmelirefes, wahrscheinlich auch bei der Hifee, halte sich eine Metntis 
imlento entwickelt. 

ba die Hündin Iselir heruntergekommen und schon alt war, sah ich 
>n einer Rehanrfung ab und riet zur Tötung. 


Ueber „Anaphylaxie“ nach intravenöser Ozonal- 
An Wendung. 

Zudem Artikel v o'n D r. Hegemann in Nr. 2 5. 

Von prakt., Tierarzt Dr. Wiese, Frankenberg a. Eder (Sa.). 

In nachstehenden Zeilen will ich nicht über die Möglichkeit einer 
aphylaxie nach intravenöser Caseosan-Anwendung streiten, sondern 


r nur miiteilen, daß das, was Kotlege Dr. Hegemann mit Caseosan 
tWbat, mir mit OZonal «ugestoßen ist. 

ber fall ereignete sich in der Praxis des Kollegen Reich e«n b a-c h 
Leipzig gelegentlich der Behandlung eines an Lungenentzündung er- 
nklen Pferdes. 5$i dem Der trafen dieselben Erscheinungen, in 
‘nso kurzer Zeit auf. Auch ich giiff zum Stalleimer. 

>n meinem Fal'e lagen keine anaphylaktischen Erscheinungen vor, 

1 es »st agch' nicht erwiesen, ; daß-es solche im Talle lie g e m a n n s 
cn ' Ich gab damals der Bildung von kleinen, Blu.tge|innseln in der 
lu c Schuld, die durch die verzögerte Injektion des OzonaJs eintrat, 
überzeugte mich, daß, wenn ich die Kanüle aus der Vene zog, bei 
Vereinigung von Blut und Özonal in der Kanüle sich schnell fibrln- 
kn bildeien. ’ 


^ as * m Hegemanns als Ursache anzusprechen ist, läßt sich 
nicht mehr entscheiden. Jedenfalls ist die Diagnose ..Anaphylaxie“ 
die milgeteilten Erscheinungen n i c ht begründet. 


Zur Berichtigung der Veröffentlichung Witts 
„öie Apotheose des Abortin und Parabortin 
(Or. Schreiber)“ in Nr. 24 der „T. R.“ 1922. 

Von Professor D r. Klimmcr, Dresden. 

9 . CQen mich gerichteten Angriffe Witts stüßen sich vorwiegend 
| nwürfe Dr. Schreibers und D r. S> t i ck d ö r n s in 
,,.' r . ien ^ehenschrifien und vor allem in den Mitteilungen aus 
biologischen und Serum-Institut D r. S c h r e i b e r. Ich muß 
’ 1( . esau ^l^uf diese hier mif ergehen. Aus der Vorgeschichte 
lc '* meiner Mitorbe.ter, D r. Müller, vergleichende 


Untersuchungen über das Aborlin, Aniekirol und einem im Hygienischen 
Institut hergestellten Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben an- 
gesleili hat. Hierbei war er auf Grund seiner Untersuchungen zu einem 
günstigen Urteil über das Antektrol gekommen („T. R." 1921). Anfangs 
versuchten Dr. Stickdorn und Dr. Schreiber die sachliche Kritik 
D r,. M.üll e r s z. T. auch sachlich zu widerlegen. Nachdem aber diese 
Versuche einer sachlichen Entgegnung gescheitert waren, legten sie 
sich mehr und mehr auf persönliche Angriffe. Ihre wiederholt in die 
Welt hinausgeschriebenen Anwürfe haben schließlich eine Form angenom¬ 
men, daß sie den Anschein erwecken könnten, als ob die genannten 
Abortininteressenien die Anwürfe nur aus Geschäftsinteresse und nur zu 
dem Zwecke erhoben hätten, um mich, weil meine Mitarbeiter es gewagt 
hatten, auf Grund ernster wissenschaftlicher Untersuchungen am Abortin 
eine sachliche Kritik zu üben, im Ansehen der Tierärzicschaft herab- 
zuseßen, zu mißkreditieren und mundtot zu machen. Es würde um die 
deutsche Wissenschaft sehr schlecht,?tehen, wenn es Brauch würde, eine 
unbequeme, das Geschäft störende wissenschaftliche Kritik dadurch un¬ 
möglich zu machen, daß man die Ehre des Kritikers anzutasten, um nicht 
zu sagen, abzuschneiden versucht. 

Alle drei Abortininteressenten, Dr. Schreiber, Dr. Stickdorn 
und Witt, werten mir vor, für das Antektrol Reklame gemacht zu 
haben. Welche Vorgänge liegen für diesen für einen Wissenschaftler 
ungeheuerlichen Vorwurf vor? 

Seit über 10 Jahren bin ich mit meinen Mitarbeitern beschäftigt, die 
vielen Probleme des infektiösen Verkalbens schrittweise einer Lösung zu¬ 
zuführen. Zunächst bearbeiteten Hantsche (1), Schulz (2), 
Pohie (3), Trolldenier (4), Haupt (5), ich (6) und Pompcr (7) 
die spezifische Diagnostik des infektiösen Verkalbens. Als die ein • 
schägigen Fragen für uns hinlänglich gelöst waren, wandten sich 
Haupt (8—11), Winkler (12) und Leipert 113) der Epidemiologie, 
pathologischen Anatomie, der wirtschaftlichen Bedeutung und der Be¬ 
kämpfung des durch den B a n g - S t r i b o 11 sehen Bazillus hervor¬ 
gerufenen Abortus durch allgemeine hygienische Maßnahmen zu.* Die 
Wirksamkeit des Antekirols ist neben entsprechenden Kontrollversuchen 
zuerst von Trolldenier (4) und mir (6) feslgesiellt worden. Die 
Arbeit von T r o 11 d e n i e r ist nur als Dissertation, und :war 1913 und 
meine eigene Arbeit absichtlich und ausschließlich in den von den prak¬ 
tischen Kollegen wohl kaum gelesenen „Ergebnissen der Immunitäts¬ 
forschung, experimentellen Therapie, Bakteriologie und Hygiene“.heraus¬ 
gegeben von Weichardt, 1914 veröffentlicht worden. Diese Tatsache 
widerlegt auf das deutschste den eingangs eiwähnten, r,Ar gemachten 
Vorwurf, denn hätte ich je die Absicht gcliubt, für das Anfektrol Re¬ 
klame zu machen, würde ich diese Mitteitungen aus der Piaxis in tier¬ 
ärztlichen Zeitschriften bekannt gegeben hüben. 

Bei den bekannten eigentümlichen epidemiologischen Verhältnissen 
des infektiösen Abortus stößt die Beurteilung des Wertes einer Impfung 
auf ganz besondere Schwierigkeiten. Deshalb begnügten wir uns mit 
diesen Versuchen in der Praxis nicht, sondern ich habe troß zahlreicher 
günstiger Beurteilungen des Antektrols seitens der praktischen Kollegen 
noch vergleichende Untersuchungen über die serologische und tier- 
experimente je Auswertung des Antektrols, des Abortins und eines In¬ 
stitutsimpfstoffes gegen dos infektiöse Verkalben durch Müller (14). 
Krzywanek (15) und Braunec'k (16) folgten lassen. Selbst auf die 
Gefahr hin, das Mißfallen der Abortininteressenten zu erregen, durften 
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wir an dieser für die Praxis so überaus wichtigen Frage der Wirksam¬ 
keit der verschiedenen gegen das infektiöse Verkalben eingeführten 
Impfstoffe nicht vorübergehevt 

Auf Grund ihrer Versuchsergebnisse kommen Müller, Krzy- 
wanek und brauneck zu einem günstigen Urteil über das Antektrol 
und zu einem ablehnenden über das Abortin. Die geringe immunisie¬ 
rende Wirkung des Abortins war schon vorher von Dr. Stick dorn 
festgestellt und in der b. T. W. 1917, Nr. 24, mitgeteilt worden. 
Ob er damals bereits die Tragweite seiner Feststellung erkannte, möchte 
ich in Hinblick auf sein spateres Verhalten bezweifeln. 1921 bestätigte 
St ick dorn (B. T. W., Nr. 31) auch die von meinen Mitarbeitern über 
das Antektrol erhobenen serologischen befunde. tch hebe nochmals 
hervor, über die Versuchsergebnisse meiner Mitarbeiter und Stick- 
dorns bestand von jeher und besteht auch heute noch volle Ueber- 
einstimmung. Ich muß hierbei noch bemerken, daß auch von anderen 
Autoren, unter anderen von Professor lensen, Holth, Eichhorn, 
Dehne, Hasenkamp, Franz, Schultz usw. das Abortin 
gleichfalls ungünstig beurteilt worden ist. Auch Dr. Z e 11 e r vom Reichs¬ 
gesundheitsamt, der von den Abortininteressenten so gern als Kronzeuge 
angerufen wird, hat sich über die angeblich günstigen Mitteilungen über 
das Abortin in recht skeptischer Weise ausgesprochen (b. T. W., Nr. 51, 
1921). 

Die Tatsache, daß das Antektrol dem Abortin in der immunisierenden 
Wirkung (auf diese kommt es bekanntlich bei jeder Schub- und Heil- 
impfung allein an) überlegen ist, steht also fest. Auf die Mitteilungen 
aus der Praxis sind Müller, Krzywanek und brauneck deshalb 
noch nicht eingegarvgen, weil sie außerhalb Ihrer serologischen und tier¬ 
experimentellen Arbeiten lagen. Aber von anderer Seite wird hierauf 
eingegangen werden, und zwar anläßlich vergleichender, in der Praxis 
durchgeführter Untersuchungen über das Abortin, das Antektrol und 
einen vom Hygienischen Institut hergestcllten Impfstoff gegen das 
seuchenhafte Verkalben. Diese Untersuchungen werden nebeneinander 
in denselben beständen und unter gleichen bedingungen derart durch- 
geführi, daß die Ergebnisse des Abortins durch die des Antektrols und 
des Institutsimpfstoffes und umgekehrt kontrolliert werden. Diese Ver¬ 
suche in der Praxis haben die bereits serologisch und im Tierexperiment 
festgestellte Tatsache, daß das Antektrol dem Abortin überlegen ist, er¬ 
neut bestätigt. Ich sehe keinen Grund ein, diese in ernsten wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten festgestellte Tatsache zu verheimlichen. Im Gegenteil 
hatte ich mich, namentlich auch in meiner Eigenschaft als Staatsdiener, 
im volkswirtschaftlichen Interesse für verpflichtet, sie der Allgemeinheit 
kundzutun, und werde mich auch durch die Anwürfe der Abortinmter- 
essenten von meinem pflichtgemäßen Handeln nicht abhatten lassen. 

Durch die Angriffe Stickdorns wurden weitere Arbeiten Mül¬ 
lers (17-20), Haupts (21) und K1 i m m e r s (22) veranlaßt. Unseren 
Arbeitsplan haben wir dann noch weiter durchgeführt. Es folgen die 
Untersuchungen Glöckners (23—25) über das Wesen der Immunität 
beim infektiösen Abortus (bakterizide Immunkörper und bakferiotropine), 
eine zusammenfassende Arbeit Haupts (26) über das seuchenhafte 
Verkalben und schließlich die Veröffentlichungen von Ktimmer und 
Haupt (27^-29) über die Pathogenität des bangschen bazilius Tür 
Menschen. 

Wenn ich im Vorstehenden eine Uebersicht über unsere bisherigen 
Arbeiten über das infektiöse Verkalben gegeben habe, geschah das 
lediglich, um die an und für sich selbstverständliche Tatsache zu be¬ 
legen, daß wir stets bestrebt waren, adle in unser Arbeitsgebiet fallen¬ 
den Fragen zu berücksichtigen, und daß wir hierbei an der Fmpfstoff- 
fragc nicht vorübergehen durften. Aus dem planmäßigen Aufbau unserer 
Arbeiten über das infektiöse Verkalben geht weiterhin die ebenfalls an 
sich selbstverständliche Tatsache hervor, daß unseren Arbeiten nur 
streng wissenschaftliche Motive zugrunde lagen. Die Anwürfe der 
Abortminteressenten dürften nach diesen Darlegungen sich selbst richten. 

Witt teilt in seiner „Apotheose des Abortins** u. a. mit, daß er Ver¬ 
suche mit dem Antektrol nicht gemacht hat, daß er Versager beim 
Abortin gehabt hat und daß die Zahl der Veröffentlichungen über das 
Antektrol noch klein sei. Gerade die leßtgenannte Angabe widerleg! an¬ 
gesichts der recht umfangreichen Anwendung des Antektrols in der 
Praxis den gegen mich von den Abortininteressenfen erhobenen Anwurf 
auf das schlagendste. Bekanntlich sind viele das Aborlin behandelnde 
Mitteilungen reine Rektameartikel. Ich denke hierbei vor allem an die 
Witt sehen Auslassungen und obenan an seine vorliegende „Vergötte¬ 
rung des Abortins'*, wie er sie selbst bezeichnet. Es handelt sich darin 
nur ttfir Phrasen und abwegige Clownspäße; von wissenschaftlicher Be¬ 
eisführung ist auch nicht eine Spur zu finden. Diese vermisse ich 
in der eingangs erwähnten Auslassung Schreibers. 


Zur Ehrenrettung seines Aborttos hat Schreiber neuerdk^d 
Immunisierungswert des Abortins und des Antektrols durch du - : - 
höre und staune — „K j e I d a h I sehe Verfahren" ermitteln Jasser, 
denn Dr. Schreiber gar keine Ahnung davon, dafc man mi! !< 
K j e I d a h I sehen Verfahren*) nur den Stickstoffgehalt ermitteln k 
oder glaubt er gar, daß jeder molekular gebundene Stickstoff (also i 
Ammoniak, Nitrate usw.) gegen das infektiöse Verkalben immune 
Selbst dann, wenn er das Stutzer sehe Verfahren mit der SticU 
bestimmung nach K j e I d a h I verbunden haben sollte, würde derh:r 
ermittette Eiweißgrha'i für den lmmunisierungserfolg noch reis 
nichts beweisen, denn nur die nativen Eiweißkörper und nur ec 
Abortusbazillus kommen für den Erfolg einer Schußimpfung in F;; 
und diese kann man nach K j e I d a h I nie und nimmer bestimmen / 
muß man vielmehr Untersuchungsverfahren anwenden, wie sie meine 
arbeiter (M ü Iler , Krzy w anek, Brauneck undGlöckne i 
nußten. Da die Untersuchungen meiner Mitarbeiter jeder sack 
Kritik standhatten, versucht Schreiber sie dadurch zu mifekrdite 
daß er ihnen arten Erfahrungen der Wissenschaft hohnspredr 
Schlußfolgerungen vorwirft. Dieser völlig unbegründete Vorwurf w! 
reits von Müller (B. T. W., 1921) widerlegt worden, so dafc ich \ 
nicht noch einmal darauf einzugehen brauche. Es würde Dr. Sch ' 
ber (vergt. das oben über das Kjeld ah Ische Verfahren Go* 
besser anstehen, wenn" er sich in seinem Urieil etwas mehr 7uriidh.it 
auferlegen würde. Aus dem nach Kjeldahl bestimmten Stich' 
bzw. Eiweißgehatt einer Flüssigkeit auf deren immunisierende Wirk, 
zu schließen, ist Dr. Sch’reiber Vorbehalten geblieben. Herr i 
kann nun, um bei seiner Ausdrucksweise zu bleiben, seinem r 
/lichten Heros Dr. Schreiber eine zweite Palme darreichen. 

Daß die Anschauungen Dr. Schreibers auf dem Gebiet 
Immunitätslehre und der Bakteriologie eine Sonderstellung einer 
ist schon früher von anderer Seite wiederholt festgcslellt worden*' 
dem Munde eines solchen Forschers klingen die Worte, die er r 
Kollegen, der über das Abortin ein sachHch begründet« Urin 
gegeben hat, etwas sonderbar. Dr. Schreiber sagt: Jst es * 
notig, ddß sich (junge und) unerfahrene Kollegen in der Oeffenk 
solche Blößen geben und ihrem Doktorhut ein Schellengeläut antw - 
Angesichts der Blöße, die sich D r. S c h r c i b e r mil der Verww 
der Kjeldahl sehen Methode zur Wertbestimmung von Im: ' 1 “ 
gegeben hat, möchte ich diese überhebende Rethorik als mhd' 
sehr un . . . vorsichtig bezeichnen. 

Da ich wichtigere Aufgaben zu erfüllen habe, als auf pösc-"' 
Anwürfe zu antworten oder die wissenschaftlichen Irrhime 
Schreibers richtigzustellen, erkläre ich, mich auf weitereDi4 * 
nen mit Dr. Schreiber, Dr. Stickdorn und Witt nik ' 
lassen zu können.*) 


Verzeichnis der Arbeiten aus dem Hygienisch' 
stitut der Tierärztlichen Hochschule Dresden 
den infektiösen Abortus der Rinder. 

Hantsche: lieber den diagnostischen Wert der 
bindung und der Ophthalmoreaktion beim infektiösen awkt* 
Kühe. Inaug.-Diss. Dresden 1912. , . 

Schulz: lieber den diagnostischen Wert der Ag#"^; 
der Intrakutanreaktion beim infektiösen Abortus der wnc 
Diss. Dresden 1912. k L . , 

Pohle: Beitrag zur Diagnose des infektiösen Abortus 
mit Hilfe der Präzipitation. tnaug.-Diss. Dresden W*. i; 
Trolldenier: Beiträge zur spezifischen il,-/ 

und Therapie des infektiösen Abortus der Rinder. 
Dresden 19t3. 


f. 


3 . 

4. 


*) Vergleiche hierüber u. a. Kl immer, Fütterungslehre rr 
wirtschaftlichen Nußtiere, 3. Auf)., S. 6. 

2) Wenn Dr. Schreiber und Stickdorn 
klären, daß die „eingesandten" Rinderföten, in denen sie Ro 
als die Ursache des Verkalbens nachgewiesen haben, von * ^ 
kühen stammen sollen, so klingt ihre nachträglich abgeg« 
insofern etwas unwahrscheinlich, als derartige Fötali* ^ 
anderen Seruminstifuten „eingeschickt*' werden, und Iwn ^ 
Serumkühe des eigenen Bestandes, so liegt wiederum cl , , 
nicht vor. h , ^ : 

5 ) Da aus den beigefügten Lrteraturangaben hervo^ ( , 
ifiema von beiden Seiten hinreichend besprochen ^ * 
auch wir hiermit ausdrücklich, daß die Diskussi ^ 
gültig geschlossen ist und weitere Einsendungen. 9 
sie kommen, in der „T,R," unter keinen Umslibi 
Hght werden. 3 
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5 Haupt: Die Bedeutung und spezifische Diagnostik des infektiösen 
Abortus der Rinder. Tierärztliche Rundschau 1914, Nr. 26 und 27. 

6 Ki immer: Spezifische Diagnostik, Prophylaxis und Therapie des 
durch den Bangschen Bazillus verursachten Abortus. Ergebnisse der 
Immunifätsforschung, experimentellen Therapie, Bakteriologie und 
Hygiene. 1914. 

7, Pompe r: Ueber das Vorkommen vop Aggiutininen und Ambo¬ 
zeptoren in der Milch abortuskranker Kühe. Inaug.-Diss. Dresden 
1920. 

Haupt: Welche Ma&regeln vermögen die Ausbreitung des infek¬ 
tiösen Abortus einzudämmen? Deutsche La.idwirtschaft'iche Presse 
1914, Nr. 40. 

'/ Haupt: Beitrag zur Bekämpfung des infektiösen Abortus. Tier¬ 
ärztliche Rundschau 1920, Nr. 9. 

it. Haupt: Die wirtschaftliche Bedeutung des Scheidenkatarrhs im 
Vergleiche mit der des infektiösen VerkaJbens beim Rinde. Illustrierte 
Landwirtschaftliche Zeitung 1921, Nr. 67/68. 

II. Haupt: Beitrag zur Pathologie des.Fötus infolge Hektion des 
Muttertieres mit dem Bangschen Bazillus. Tierärztliche Rundschau 
192t, Nr. 27. 

? Wink'er: Lieber die Ausscheidung des BaziHus abortus Bong mit 
der Milch. Inaug.-Diss. Dresden 1919. 

). Leiperl: lieber ein beim Pferd durch den Bangschen Bazillus her¬ 
vorgerufenes Verfohlen. Im Druck. 

1 Müller: Ueber die Bildung » von Antikörpern bei den gegen infek¬ 
tiösen Abortus mit Antektrol, Abortin usw. geimpften Rinder. Inaug.- 
Diss. Dresden 1921. 

j Krzywanek: Vergleichende Untersuchungen über die Wirkung 
\un Antektrol, Abortin usw. auf damit geimpffc Rinder. Inaug.- 
Diss. Dresden 1921. 

* ß raun eck: Ueber die Immunisierung mit Aboriin, Anfektrcrt usw., 
misgewerfef im Mäuseinfektionsversuch. Inaug.-Diss. Dresden 1922. 
Mül'cr: Ist es berechtigt, aus dem Grade der Antikörperbildung 
bei Rindern, die mit Aboriusimpfstoffen geimpft sind, Schlüsse auf die 
immunisierende Wirksamkeit, der Impfstoffe zu ziehen? D. T. W. 
192t, Nr. 39. 

M ift I e r: Zur Impfsfoffrage bei der Bekämpfung des seuchenhaften 
Abort« der Rinder. B. T. W. 1921, Nr. 51. 

Müller: Ist es berechtigt, aus dem Grade der Antikörperbildung 
bei Rindern, die mit Aboriusimpf stoffen geimpft sind, Schlüsse auf 
die immunisierende Wirksamkeit der fcnpfstoffe zu zehen? D. T. W. 
1921, Nr. 50. 

Müller: Erwiderung auf Stickdoms Bemerkungen in Nr. 1 dieser 
Wochenschrift D. T. W. 1922, S. 132. 

Haupt: Erwiderung auf den Artikel von Dr. Stickdom in Nr. 1 
dieser Wochenschrift. D. T. W. 1922, S. 132. 

KI i m m c r: Erwiderung auf den Artikel von Dr. Stickdorn in Nr. 1 
dieser Wochenschrift D.T.W. 1922. S. 132. 

Glöckner: Ist die Immunität beim infektiösen Verkelben auf 
bakterizide Stoffe zurückzuführen? D. T. W. 1921, Nr. 49. 
Glöckner : Ueber Bakteriotropine und Opsonine bei der Immuni¬ 
tät gegen den infektiösen Abortus der Rinder. Im Druck. 

Glöckner: Erwiderung auf den Artikel von Dr. Stickdorn in Nr. 1 
dieser Wochenschrift. D. T W. 1922, S. 132. 

Haupt: Das Verwerfen und seine Nachkrankheiten usw. Land¬ 
wirtschaftliche Hefte, Nr. 47, Berlin 1921. 

K h m m e r und Haupt: Ist das Korynebekterium abortus in- 
frktiosi Bang für Menschen pathogen? Münchener Medizinische 
Wochenschrift 1922. S. 146. 

Klimm er und Haupt: Die pathogene Wirkunq des Korync- 
baktcrium abortus infektiosi JBang. Deutsches Archiv für klinische 
Medizin 1922, Bd. 139, Heft 1 u. 2. 

Kummer und Haupt: Die Pathogenität des AboriusbaziUus 
Dang für Menschen. Im Druck. 


«ac Antwort an Herrn Veterinftrrat Witt-Cal Ve a.S. 

(Siehe „T. R “ 1922, Nr. 13 u. 22.) 

Prof - Dr. Miessner und P*of. Dr. Oppermann, Hannover. 

Sehr geehrter Hehr VetCrinärratl 

ln Ihrem Aufsaße, betitelt: „Ceterum censeo“. fühlten Sic sich ge- 
''17t, unsere in Gemeinschaft mit Herrn D r. L ü t i e - Stade auf der 
n D. L. G.-Tagung in Berlin gehaltenen Vorfrage einer Kritik zu 
sieben. (Wir müssen auf diese Tatsache zurückgreifen, weil sie den 
Mg unseres Schriftwechsels bildet.) Sie glaubten dies umsomehr 
,u Bussen, weiß einige unserer Zuhörer Ihnen gesägt hatten, wir 
n Ihnen keinerlei Richtlinien für die Bekämpfung des Güsfbleibens, 
^ erfohiens und der Fohlerrlohmc gegeben. Bei der Auswahl Ihrer 
? cugen haben Sie entschieden Pech gehabt; denn aus der den Vor- 
n tobenden Diskussion hätten Sie sehr wohl entnehmen können, 
ü'c zahlreichen Zuhörer voH befriedigt waren und den lebhaften 
f h äußerten, die Vorträge im Druck zu erhalten. Diesem Wunsche 
fischen Rechnung getragen.*1 

' nor Sie Ihrer Kritik durch den oben erwähnten Aufsaß Ausdruck 
Wärc es angebracht gewesen, jene Broschüre nochmals genau 
• !Crcn ; «C enthält altes das, nicht mehr und nicht weniger, was von 


uns mündlich ausgeführi ist. Aber auch Sie scheinen den Kern unserer 
Ausführungen nicht erfaßt zu haben, denn sonst wäre es nicht möglich 
gewesen, daß Sie aus unseren Ausführungen den einen Punkt „Des¬ 
infektion“ willkürlich herausgegriffen und daran eine von Ihren bekannten 
Gemeinpläßen umrahmte einseitige und daher unehrliche Kritik übten. 

Eine Erwiderung auf diese einseitigen kritischen Bemerkungen in 
der „Tierärztlichei Rundschau“ bringen zu müssen, schien uns mit Rück¬ 
sicht auf die Sachkenntnis und das gesunde UrteH der Leser der „T. R.“ 
nicht notwendig. Daß wir in dieser Hinsicht richtig dachten, wollen Sie 
bitte aus den mit großer Sachlichkeit sine ira verfaßten Abhandlungen 
der Herren Dr. EIIinger und Dr. ErtL („T. R.“ 1922, S. 343 u. 3ÖH 
ersehen. 

Als aber derselbe Aufsaß aus Ihrer temperamentvollen Feder einem 
landwirtschaftlichen Leserkreise in der „Landwirtschaftlichen Presse" 
aufgetischf wurde, hielten wir — Herr D r. L ü t j e hat die Absicht. Ihnen 
später noch zu dienen — es doch für angebracht, im Interesse der tier¬ 
ärztlichen Wissenschaft und des tierärztlichen Standes Stellung zu 
nehmen. 

Die Antwort auf diese unsere Erwiderung in der „Landwirhchafl- 
lichcn Presse" ist Ihr offener Brief in der „T. R“ Nr.22. 

Auch m diesem Briefe treib! Ihre Gewohnheit, einen Punkt herous- 
zugreifen, also nicht sachlich zu bleiben, üppige Blüten. Wir müssen 
in unserer Antwort etwas weiter ausholen, obwohl es nicht-zu den An¬ 
nehmlichkeiten gehört, mit Ihnen zu disputieren, weift Sic nicht sachlich 
bleiben und sich in alten Ihren Aufsäßeo das Motiv wählen: Suaviter in 
re, fortitcr in modo! 

Wir halten es für notwendig, zunächst das wissenschaftliche Fun¬ 
dament zu prüfen, auf dem Sie sich postieren, und dang Ihre Kampfes- 
methodik etwas zu beleuchten. 

Sie, Herr Witt, beabsichtigen mit Hrlfe des Parabortin- 
Schreibcr, Anomalien der Rossigkeit, das Verfohlen und die Fohrien- 
lähme, soweit sie durch eine Infektion mit Paratyphus bedingt sind, zu 
beheben resp. diesen Uebclständen vorzubeugen. Das setzt natürlich 
voraus, daß der Nachweis einer solchen Infektion bakteriologisch resp. 
serologisch erbracht ist. Als Sie vor einigen Jahren Ihre Impfungen der 
Stuten mit Parabortin aufnahmen, haben Sic sich keineswegs bemüht, 
diesen Nachweis einer Infektion zu erbringen; Sie haben ohne 
weiteres ganze Bestände geimpft, ich (O.) nenne den Be¬ 
stand von D. in S. und K. in Wß) Etwas scheinen Sie sich ja schon 
gewandelt zu haben; Sie impfen jeßt wohl nur nach vorheriger Bluhinfer- 
suchung. Wie vorsichtig aber diese beurteilt werden muß, wissen wir 
aus der Literatur. Sehr oft fallt die Blutuntersuchung negativ aus; froh- 
dem will man an einer solchen Infektion festhalten. Wer nur einiger¬ 
maßen mit der modernen Bakteriologie und Serologie vertraut isf, weiß, 
daß hier noch viele Punkte strittig sind, daß es noch weiterer Unter¬ 
suchungen bedarf, ehe über Zweck und Erfolg einer Parabortinimpfung 
gesprochen werden darf. Bekannt ist, daß der wohl meist vonf Darm 
aus eindringende Paratyphuserreger in dem graviden Uterus haften und 
Abortus bewirken kann,*) ob er aber sonst im Körper nicht tragender 
Pferde, also auch von Wallachen und Hengsten. Veränderungen hervor¬ 
zurufen vermag, isf nicht bewiesen. Der positive Ausfall der serolo¬ 
gischen Blutunfersuchung besagt nur, daß kürzere oder längere Zeit vor¬ 
her ein Einbruch jenes Erregers in die Blufbahn stattgehabt hat und daß 
dadurch Antikörper ausgelöst sind. Ueber Art und Siß und Grad etwaiger 
durch ihn ausgelöster Organerkrankungen wissen wir bis heute noch 
nichts. Aber angenommen, er wirkt wirklich pathogen im Körper nicht 
tragender Stuten, speziell in der Genitalsphäre, so isf es zunächst 
Aufgabe, bei güsten Stuten nach solchen Verände¬ 
rungen zu suchen, und zwar durch eine eingehende 
Untersuchung des ganzen Genitalor gans. Finde! 
man dann Veränderungen, hat man sie in ihrer Art. 
ihrem Siß und Grade festgelegt. so mögen Sie der 
Anwendung von Porabortin das Wort reden. Heilen 
danach jene Veränderungen aus, so könnten Sie den 
Schluß auf die Heilwirkung einer solchen Impfung 
machen. 


1) Die Geißeln der Pferdezucht. Verlag von M. u. H. Sch aper. 
Hannover 1922. (Vgl. Besprechung in Nr. 26 der „T.R.“, S.520.) 

2 ) Die ausführliche Adresse, und das trifft auch für alle weiteren An¬ 
gaben zu, ist Ihnen von uns brieflich mitgeteilt worden, ganz wie Sic 
es wünschten. 

s) Nach der Statistik von Ländsberg trifft das in etwa 12 Prozent 
der Abortusfälle zu. 
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Nach diesem fundamentalen wissenschaftlichen 
Grundsatz verfahren Sie aber bisher nichtl Zwar 
impfen Sie, soweit wir heute orientiert sind, in jüngster Zeit erst nach 
positivem Ausfall der Blutuntersuchung. Aber eine gründliche 
Untersuchung der Genital'Organe nehmen Sie nicht 
vor fsiehe Bestand von D in S., K. in W., H. in N.). Sie greifen zur 
Sprißc, lassen sich Ihre Arbeit gut bezahlen und gehen heim! Das ist 
keine wissenschaftliche Arbeitsweise! Sie verstößt gegen das 
Prinzip der Gewissenhaftigkeit unserer Tätigkeit. 

Nun werden Sie uns vielleicht entgegenhalten, daß Ihre bisherigen 
Impferfolge Ihrem Behandlungsmodus recht geben Sie sehen davon ab, 
Ihre Erfolge durch eine „frisierte Statistik“ zu erhärten! Eine Statistik 
auf wissenschaftlichem Gebiete hat immer noch ihren Wert! Ob sie 
frisiert ist, wird sich über kurz oder lang heraussteMen, denn was recht 
und wahr ist, bleibi bestehen. Sie belieben nur einige Beispiele hcraus- 
zugreifen und werfen diese als Belag für den Wert Ihrer Impfung ins 
Feld; besonders taten Sie das kürzlich in einer Spezialabhandlung in der 
„Zeitschrift für Gestütskunde“. Vielleicht wäre es zweckmäßig gewesen, 
sich bei diesen Adressen nach den Er f o 1 g e n zu erkundigen. Zwei 
dieser Herren nahmen Gelegenheit, mir (O.) zu schreiben, ln dem Be¬ 
stände des einen (K. in W.) haben Sie 1920 4 Güststuten geimpft, davon 
konzipierten 2, eine vorherige eingehende Unter» 
suchungiener Stuten haben Sie nicht aus geführt. Im 
vergangenen Jahre war das Abfohlresultat troß der Impfung schlecht» 
s o d a ß der Besißer doch „sehr zweifelhaft geworden 
i s t“. In einem andern von Ihnen mit Verve angeführten Bestände (H. in 
N.) war das Ergebnis der von Ihnen eigenhändig ausgeführten Impfung 
schlecht (auch hier sind die Stuten von Ihnen nicht 
untersucht worden); ich (O.) hatte auf Veranlassung des Besibers 
Gelegenheit, dessen wertvollen Bestand kürzlich se l bst zu untersuchen. 
Fs ist schade, daß Sie der Untersuchung nicht beiwohnen konnten! Der 
dort praktizierende Kolleqe hat sich von den überraschenden Befunden 
selbst überzeugen können. Bei mehreren Stuten lagen derartig schwere 
Veränderungen am Uterus resp. den Ovarien vor, dab eine Aussicht auf 
Heilung nicht bestand, sondern der Verkauf der Stuten anzuraten war. 
Nun hatte der Besißer Klarheit und brauchte nicht nochmals vergeblich 
zur Parabortmimpfung zu greifen und mithin kostbare Zeit zu vergeuden, 
ln anderen Beständen, wo nach positivem Ausfall der Blutuntersuchung 
durch die praktizierenden Kollegen, Ihrer publizistischen Propaganda 
oemäb, auch mit Parabortin geimpft war, war das von mir erhobene 
Untersuchungsresultat ähnlich. Ich werde darüber noch gelegentlich be¬ 
richten. Im Bestände von D. in S. wurden nach Parabortinimpfungen 
von 20 Stufen 7 tragend, in den folgenden beiden Jahren oh n e Impfung 
14 resp. 121 

W'ir wollen nun einmal die Wirkung des Parabortins von der rein 
wissenschaftlichen Seite PTÜfen. Paraborlin ist ein Bakterienpräparat 
und besiht demnach die Fähigkeit a’Ier spezifischen Antigenc. den Orga¬ 
nismus zur Bildung von Schubkräften anzuregen, die imstande sind, die 
Erreger des infektiösen Abortus zu vernichten. Insofern kam das Prä¬ 
parat wohl einen Effekt auf die Bakterien agslösen und die durch sie 
bedingten Veränderungen in der Schleimhaut, die schließlich zum Abor- 
tns führen, verhüten. Daß aber das Präparat bereits bestehende Ver¬ 
änderungen der Gebärmutterscbleimhnut zu beeinflussen und die damit 
im Zusammenhänge stehenden Folgen wie Güstbleiben usw. zu beheben 
vermag, ist eine vÖ’lig unbewiesene Behauptung. Wenn Sie auf Grund 
Ihrer günstigen Impfergebnisse dennoch an eine Heilwirkung des Para- 
borfins glauben, so wollen Sic nicht verkennen, daß einmal jene angeb¬ 
lich gute Wirkung nicht durch eine eingehende Untersuchung der Genitnl- 
organe erhärtet ist. und zum andern wissen wir. daß in manchen Be¬ 
ständen das eine Jahr viel Stuten güst bleiben, im anderen lahre aber 
ohne jegliche Behandlung die Befruchtung gut ausfällt. Es hält also 
schwer, eine solche bessere Konzeptionsziffer nun allema 1 auf das Konto 
der Impfung zu seßen. Es kommt doch oft vor. daß einzelne Stuten 
mehrere lahre nicht aufnehmen, daß aber etwaige Veränderungen an 
den Genifalorqanen bis zum nächsten Deckfermin von selbst aushei’cn. 
Vielleicht mag eine gewisse subphvsiologischc Funktion der Ovarien 
oder der Ufernsmukosa durch das Parabortin behohen werden können; 
dos wäre auf dos Ko»nto der Reiztherapie zu seßen und wäre vielleicht 
durch irgendwelche andere unspezifische Reiztherapie auch zu erreichen. 
Mankann nur dann von cine^m Erfolge der Parabortin- 
heilimpfunq sprechen, wenn nach positivem Ausfall 
der Blutuntersuchung Veränderungen im Genital- 
organ durch eine eingehende Untersuchung festge¬ 
stellt werden und wenn diese Anomalien durch eine 
Porobortininiektion behoben werden. 
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Diese jedem Bakteriologen geläufige Logik wollen Sie sich bitte i\ 
Herzen nehmen! Alle Achtung vor Ihrer praktischen Tüchtigkeit ab» 
in der Bakteriologie und Serologie scheinen Sie nicht ganz au! dcrHofc 
zu sein! Je mehr man aber speziell auf, diesem Gebiete arbeitet, um s 
vorsichtiger und bescheidener wird man in seinen Urteilen und Schtiiw 

Aehnlich verhält es sich mit der Aborfinimpfung gegen ^ 
durch den Bang sehen Bazillus bedingte Verkalben. 

Auch hier handelt es sich um die Verwendung eines Bakterien?^ 
parats, für dessen Anwendung Sie in Ihrer bekannten Art lebhafte IV 
paganda machen. Hier lassen Sie sich dankenswerter Weise von in 
Prinzip leiten, Abortin nur dann anzuwenden wenn eine Infektion mit it 
Bang sehen Bazillus nachgewiesen ist. Sie wollen aber mit Hilft * 
Abortins nicht nur gegen Verkatben Vorbeugen, $> 
wollen weiterhin die infolge des Verkalbcns in 1 
haftenden Eihäute entfernenund außerdem alle $op 
etwa auftretenden Fälle von Sterilität beheben, ir J - 
Sie. sich stühend auf die Untersuchungen von W i rth Iß.T.W. W2I 
174), annehmen, daß Anomalien der Bruns! und sonstige Erkrank? 
der Geschlechtsorgane einer Infeldion mit Bang sehen Bazilen r 
danken sind. Ob die UntersuchungBergebnisse von Wirth n’* t 
deutiq in dieser Hinsicht zu verwerten sind, muß der Zukunft BbHaui 
bleiben. „ 

Verweilen wir aber zunächst bei der prophylaktischen Wirk- 
Abortins! Ich (O.) habe seit dem Aufkommen des Abortins zak 
Bestände, in denen eine reine Infektion mit B a n n bnzillen den Ah 
Ins zugrunde lag. geimpft teils mit gutem Erfolge, teils nicht, Sic 
in auch aus der Literatur, daß Ytie Ansichten über den Wer! de 1 
tins nicht g’eichlauten. Ich habe die besten Erfolge in kleine 
ständen gesehen Hier hatten schon mehrere Tiere verketbl sc <■ 
immun, andere waren wieder tränend sie trugen dank der Impftr 
andere Tiere nahmen nicht auf und wairden verkauft, die neuam? ’' 
wurden sofort geimpft, llnqünstiger waren meine Erfahnn.'* 
größeren Beständen, und immer nur dort wo ein SeDaraßbl! f s 
jenioen Kühe die sieh zum Abortus anschickten, nicht vorhanden * 

Ich habe Ihre Mahnung, daß derjenige, der mit der tnrnbin?* r 
Z’cht. den Verstand nicht zu Hause lassen soll, stets behend 1 
diesem Grunde sagte ich mir, daß der durch ein Extrakt bewirk d 
sctmt7 immer nur nenen eire Infektion mit geringen Meiwr 
nommenen Virus Schüßen kann. Denn selbst durch Hie Aufnahme v 
lenW Ahortusbekterien wird ein Selbsts r huß erst nach langer T*" H 
gelöst. Wenn aber in einem größeren Bestände noch Tiere be 
infolge bereits geschehener Erkrankung der Eihäule eine A K f 
imofunq erfolglos blieb, verkalben. so w»erdeh Milliarden von Ki 
mit dem Fruchtwasser ausgestreut und qelangen en masse in der' t 
H er noch nesunden Tiere. Genen eine solche Massen?'* 
kann eine Impfung mit B akf erinenextrakt nur ) 
nahmswei s r helfen. Um das zu verhüten, habe ich imme r 1J 
gedrungen solche T'ere, die auf Grund der ProdfomalsYfflntome *4 
Abortus sich nnschickend anzusehen waren aus dem SW 1 ’ j 
schaffen imd sie dort nbkalben zu lassen, den llterns desinfirrj 
Hie Tiere erst nach dem Abwaschen der UmflHche des Körner' 1 
in den Befind ein^rfiigt. Geht das nicht, und mufc die KuM 
s^men Stalle abortieren, so muß sofort post partum der Fc'' j 
Nachgeburt beseitigt der Standplatz desinfiziert werden. Hier i 
•T o m m t d i e' v n jis I h n <eui s o äb s u t d« e r n c h t e<t e P e ■ ! 1 1 

tion doch zu Ehren? 

Mir (O) scheint daß .Sie diesen Oedankenoano nicht aerii 1 T 
arMet haben. Denn nur darauf kann ich es zuriickfiihren. 1 
den Beständen der Firma M. in 0. t r o k 4-6 maliner eiern | 
dioer A b o r t i n i m n f ii n g den Abortus nicht voll und nanr M 
seifinen vermochten. Zwar war der Besißer zunächst über 
oang der Abortnsfälle erfreut; ich glaube, er hat sich soaar v ' 
crkennimq darüber geäußert; aber als denn immer wieder F 
kamen, wurde er stubiq. zurno* bei einer ganzen Reihe 'on h- 
mehr als 6malioer Impfung die Sekundinae nicht abflefjanoefl 
-eine Zuschrift an mich enthielt die Worte: „Mir sebrir 4 **' 
Impfung ein bischen sehr viel Train nemachi’_ i 
und zu werden!“ fch habe, weil der Besißer von dr ^ 
der Methode Witt aemg hatte, den Bestand untersuch! ^ 
man batte Sie vorher benachrichtigen sollen. Rif 
ders denn wenn das Wittseho Mittel sich vermisoahf ^ ' , 
siel, weil Sie. Herr Witt, alle anderen Behand'unosmetk' dr ‘ 
die Achsel ansehen die Besißer an eine andere Stelle ^ ^ 

borg in einem abortierten Fötus jenes Bestandes Para^^ 
mittelt haben, ich will das nicht bestreiten: wir haben h:ci 
Föten eine Mischinfektion nicht nachweisen können. 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


D ie historische ^Vlrkung der Proteinkörpertherapie ist an die »Milet«, nicht ater an die aus dem 
Komplex Milet herausgerissenenTeilprodukte gebunden. Die Euphorie wird nur durch reine Milct- 
mjektionen erzeugt. ABI JON ist sterile Milch ohne saprophytischcsBaktenenciweiß. Abijon-Injektioncn 
gewährleisten cupbonscbe Wirkung unter Ausschluß von höheren Fieber graden, Abszessen, Choks usw„ 
bei ausgezeichneter Beeinflussung der Krankheitsprozesse. 

ANWENDUNGSGEBIETE: 1. Periodische innere Augenentzündung / 2. Traumatische 
und postinlektiöse Keratitis und Iritis / 3. Höchste Leistungssteigerung bei Infektionskrankheiten. 
5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm. / Prospekt, Literaturverzeichnis aufAVunich. 

LAGER: Promcdica, Berlin 9, Linkstraße 20 / Fritz Lamy, Königsberg i.Pr., Vordere Vor¬ 
stadt 56 — 59 / Heinrich Davids. München, Herbststraße 18 / Henselwerke, Cannstatt - Stuttgart* 


SÄCHSISCHES SERUMWERK. DRESDEN 


Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wund&treupulver 1 org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Ubstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 



Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 

081 

Aricyl ».«.p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 


Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Sepioforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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Achtung! 

Wir machen darauf aufmerksam, dass unsere 
sämtlichen Produkte, insbesondere unser 

Betalpl o. finit« 


seit langer Zeit wieder in der früheren 

altbewährten Friedensqualität 

geliefert werden. Etwaige l^riegsware wird 
von uns anstandslos umgetauscht. 


A Sohülke & layr 

Akfien-8e*ellsch«ft 

Lysolfabrik 

Sdiutzmarkc. Hamburg 39. 


nocf) einem befonöeten (batentierten) ©erfahren m frV 
fcfjem, gefunöem, gereinigtem 6cf)iadjiöle!)&Iüi getoonm 

(US8) ©eit 25 Satiren 

als ftäftlgenöe, blut- unö fno$enbUöenbe, hm Styietit «- 
regenbe unö hie 23erbauung föröemöe, eifen^alttge gfuttrr- 
belgabe bei allen Stabileren glttnjenö betotUjrl Tkttom 
fefjr fcarfam! JEler&rjte erhalten Rabatt 2tydjreibungcn 
unö ©utacfiten mit JSreiö- unö SJerbraudjgangaben grau*. 

£ingttcr>3Bcrfe 3l.-<8, SkMcr-%m 

a»tL Otobotin. 


Ilttert 
Chtm. 
r«brm 
0rH.flMrtlMtr 

PürshalmM* 


Heyden 


Collargol 


Kolloides Silber „Heyden" mit 70% Ar. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch Intravenöse Einspritzungen einer l-~2**%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden. Geschwüren, Harn¬ 
röhren. und Blasenentztindungen. Endometritis. 
Augenentzündungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10. 25, 100 Ampullen zu 0.4 <r und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung 
Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 
Tabletten zum Einlegen in Wunden. Geschwüre usw.: 
Röhrche*? mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Arsamon 

Sterile Lösung von monomethylarsinsaurem Natrium. 

Ermöglicht die schmerzlose subkutane Einspritzung von 
Arsen ohne nachfolgende Retzerscheinungen. 

1 ccm Arsamon entspricht 0,05 g Natr. monomcthylarsenlclc um 
oder 0,018 g As* Oe. 

Schachteln mit 20 Ampullen zu 1 ccm. • 

Schachteln mit B Ampullen zu 10 ccm. 


Chloramin-Heyden 

p. Toluofoilfonchloramld-Natrlun. 
Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12,6%. 

Starkes Wunddesinfiziena 

mit hervorragend granulationsanregender und 
upidermlslerender Kraft. 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung zur Hinde- 
deslnfektion und als Verbandwasser bei Behandlunz von 
!l n if^ erten Wunden und torpiden Granulationsflächen: 

* n ** „ J® €r warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterigen 
, .. . Genitalausflüssen; 

ln */« Ws *%iger warmer wässriger Lösung au 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10. 100 und 1000 r. 

Tabletten zu 0.5 g 

_ln Packungen zu 10. 50 und 100 Stück. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösujig „Heyden". 

Zur parenteralen Proteinkörperthdrapi* 

Subkutan, Intramuskulär und Intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. _„ 
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Nr. 30 


Ich will den Wert der Abortin impf ung absolut 
ucht verkennen und wünschen, solange wir nicht 
xnderc Impfstoffe besten - über den Wert des An- 
cktrol kann ich mir aus eigner Erfahrung kein Urteil 
glatten - es weiter angewandt zu sehen, nur soll man mit 
einem Urteil nicht die Sem unken der Logik übei schreiten und etwaige 
in günstige Resultate niedei trampeln. Es geht nicht an, etwaige Mife- 
ffolge immer nur mit einer Mischinfektion oder mit einer Stellvariabili- 
jt des b a n g sehen Bazillus entschuldigen zu wollen! 

Und wie steht es mit der Beseitigung der retinier- 
cn Nachgeburt? H'ei können wir Ihrem Gedankengange, Herr 
1 11, nicht folgen! Man könnte nur dam. von einer sicheren Wirkung 
c; Abortin sprechen, wo es sich in der Tat um ein durch eine Aborius- 
irkiioii Dedingtes ZurucKhalten uer Lihuute handelt, wo sich iniolyc 
rr micklion eine chronische Plazentitis ausgebildet hat. Dafe die manu- 
c Ablösung derartiger festsifeender Eihaute grobe Schwierigkeiten 
iben kam und wiederholte Lingntte erlordert, weife jeder ertahrene 
öktiker, Undsolctie Fälle von Petentio will man durch 
ineoder mehrere Abortininjektionen beheben? Was 
jnkdermonatelauyen Wirkung der Abortuserreger 
i Uterus zustandegekommen ist, wollen i>ie, Herr 
itt, durch eine Impfung mit einfachem Extrakt he¬ 
ilige Hier nufet al.e Theorie von einer Akzelerationswirkung 
:nh; die Eihaute geheR auf Grund meiner nach dieser kichiung nm 
caertwll angestellten Versuche nicht ab! ln dem vorhin erwanntci* 
Münde waren alle Kühe, die infolge Abortus eine Petention darooicn, 
:tir denn Omal mit Abortin geimptt worden. Pesultat: sie wurden 
icsteril, weil sie mit schwerem Fluor albus, mit 
ironischen Metritiden behaltet waren, eben weii 
ebekundinae nie nt nur nicht abgegangen, son- 
rn licrunlergetault waren. 12 dieser sehr wertvollen Kuhc 
bien, weil sich eine weitere Behandlung und Haltung ment mehr 
nie, verkauft werden, Sie haben, Herr Witt, in manchen Aufsafecn 
hrend der Kriegszeit immer tür die Hebung der Milcnproaukiion ge¬ 
bt, aller Ehren wert; aber wenn derartige, mit faulender Nachgeburt 
lattete Kühe en masse tür die Gewinnung von Milch stehen bleiben, 
können mir die armen Kinder, die von solchen Tieren Milch bekom- 
i, leid tun, sie mögen sich bei den Aborhntanatikein bedanken! Denn 
lemsch ist die Gewinnung der Milch von solchen Tieren nicht! Zwar 
5en wir, daß einzelne Kollegen Ihre Meinung von der Wirkung des 
•hin auf die Förderung des Abgangs der Eihäute teilen. Ich möchte 
r wissen, ob sich diese Herren vor der Impfung auch durch einge- 
le Untersuchung von der Ursache der Retentio uberzeugt hoben, 
n es kommt auch in Abortusbesiänden vor, dafe die Uctenho durch 
'hfle, sich von selbst behebenden Ursachen bedingt ist. Darüber 
i immer nur eine genaue Untersuchung Aufschlufe geben. Alle en- 
Methodik ist oberf.aclilich und nicht beweiskräftigI 
Nun wollen Sie mit Hilfe des Abortin sonstige 
levonGüstbleibender Kühe beheben. Sie führen ja 
ttcr Hinsicht Heilerfolge von über 90 Prozent an. Hier stehen Sie 
1 auf weiter Flur! Gewife mögen die Abortusbaziilen manchmal 
Id tragen, aber es mufe auch hier erst eine genaue Untersuchung 
jenitalsphare Aufschlufe über Art, Sife und Grad etwaiger Verände- 
;n geben, ehe man von einer Heilwirkung des Abortin sprechen 
Man hat mir aus Kollegenkreisen berichtet, dafe Sie solche ein- 
a de Untersuchung nicht rite vornehmen; ich glaube das umso eher, 
ie den Behandlungsmethoden von Hefe und Albrechtsen nicht 
’ders zugetan sind. 

ienn wirklich nach der Aufnahme von Abortusbaziilen häufig dele- 
tmwirkungen auf den nichttragenden Uterus zustande kämen, so 
e ‘ ne Immunisierung der Kühe gegen Abortüs mit virulenten 
3 sehen Bazillen die Konzeption sehr einschränken. Sie werden 
ri> dafe mit solchen Impfstoffen bereits grofee Versuche ausgeführt 
,n d dafe das Tierseucheninstitut in Hannover schon seit mehreren 
| derartige Impfstoffe herstellt und abgibt. Die mit ihnen gemacn- 
1 r unyen sprechen nicht nur gegen Ihre Theorie, sondern lassen, wie 
■‘richtet wurde, den Schlufe zu, dafe die Schufeerfolge günstiger au3- 
<ds mit Abortin. Wir hoffen, Ihnen genügende Adressen angegeben 
ben! 

^ nun noch ein paar Worte zur Beleuchtung Ihrer p o I e - 

hen Methodik. 

tolu - und Tag wirken Sie für die Verwendung des Parabortin 
j0r ^ wew das in Fachzeitschriften geschieht und wenn Sie hier 
!,rTl '3tw$ Urteilen, so ist nichts dagegen zu sagen; Rede und 
1 ne OTr zu weiteren Versuchen an und klaren die Sachlage. 


Aber Sie haben die wenig anmulende Gepflogenheit, Ihren Gegnern in 
der Sache mit grobem Geschüfe zu kommen. Es ist nicht jedem gegeben, 
Ihnen mit gleichen Worten zu dienen und den Leset mit allerlei rheto¬ 
rischen Kraftleistungen zu erheitern. Aber es mufe doch Ihre Kampfes¬ 
weise etwas näher illustriert werden. Soweu sich Ihre Ansichten auf die 
Fundamentallehren der Bakteriologie und Serologie stüfeen, kommen sie 
oft zu schiefen Schlüssen. Ihre Kritik verfällt nur zu leicht in den Feh¬ 
ler der Einseitigkeit, die wissenschaftliche Auslage in Ihrem literarischen 
Verkaufsstande ist oft recht wenig gehalfsvoll, und wird in geschickter 
Weise verdeckt und umrankt von allerlei Beiwerk (z. B. Löwenzahn, die 
grofee Glockenblume, Jelängerjelieber). Und stets ragt aus diesem 
Bouquet Ihre Dreitaltigkeiisblume heraus: Kampf gegen aen 

grünen Tisch, gegen blinden Autorenglauben und 
der stets wiederkehrende Hinweis auf den „freien 
Sohn eines freien Bauern.“ 

Sie haben recht, vom grünen Tisch allein geht es nicht! Die Wissen¬ 
schaft mufe mit der Praxis Zusammengehen. Wir schmeicheln uns, in 
dieser Hinsicht nichts zu versäumen. Ich IO.) stehe seit langen janren 
una auch jefet noch in voller praktischer Tätigkeit und mufe m dieser 
Hinsicht Ihr Urteu als falsch ablelmen. Sie wüten gegen blinden Autoren¬ 
glauben! Jn Sachen Parabortin und ADortin sind Sie aber der Haupf- 
ruter im Streit und verlangen, dafe jeder sich Ihrer Autorität beugt, Ihren 
Ausführungen blinden Glauben schenkt! Wer es nicht tut und 
gegen den Stachel zu löken wagt, wird rücksichts- 
lol von Ihnen übergeharikt. Wer also im Glashaus sifet, soll 
nicht mit Steinen werfen! Gewife hat „der freie Sohn eines freien 
Bauern“ manches in praxi voraus, was sich der in der Stadt geborene 
Kollege erst allmählich aneignen mufe. Aber, Herr Witt, Sie sind doch 
nicht der einzige Kollege, der das Glück hat, aus ländlichen Kreisen zu 
stammen; ich CO.) darf Ihnen verraten dafe auch meine Wiege von Land- 
lutt frischester Art umweht war. Der scharfe praktische Blick, den Sie 
dem aus bäuerlichen Kreisen stammenden Kollegen impuheren wollen, 
scheint bei Ihnen un Laufe der /.eit in mancher Hinsicht umflort zu sein. 
Denn sonst mußten Sie bei alen Ihren Versuchen bedenken, dafe nur 
gründlichste Untersuchung zum Ziele führt. leder 
Bauer weife, dafe die höchsten Erfolge in seiner Wirtschaft nur unter Be¬ 
achtung der Bodenverhältnisse, der Sortenauswan! und Auswahl der ge¬ 
eigneten Düngemittel zu erreichen sind. Es ist bisher immer 
eine hervorragende bäuerliche Tugend gewesen, 
lange zu wägen und vorsichtig im Urteil zu sein. Soll¬ 
ten Sie in dieser Hinsicht anders gemendelt sein? 

Ihre Gepflogenheit, die von Ihnen erzielten Er¬ 
folge immer wieder in landwirtschaftlichen Zeitun¬ 
gen und Versammlungen als die ultima ratio und Ihre 
Methode als die beste hinzustellen, hat in tierärzt¬ 
lichen Kreisen schon lange Mifefallen erregt. Wo... 
kann man dort auf die Ursachen der Sterilität hinweisen und den Züch¬ 
tern immer wieder anheim stellen, dafe nur eine genaue tierärztliche 
Untersuchung jeden einzelnen Fall von Sterilität, Verfohlen und Fohlen¬ 
lähme in seiner Aetiologie zu klären vermag. Müssen wir aber sagen, 
dafe gar viele Ursachen zugrunde liegen können, so mufe auch die The¬ 
rapie und Prophylaxe sinngemäß gestaltet werden. Wir glauben in die¬ 
sem Sinne dem Wöhle der Züchter und den Interessen des tierärztlichen 
Standes mehr zu dienen, ab wenn man den Züchtern schließlich die 
Meinung aufoktroyiert, es käme alles Heil vom Impfen. Diese Mei¬ 
nung hat sich mehr als Sie ahnen schon m den Köpfen der Landwirte 
festgesefet. Fragen Sie nur einmal die Herren Kollegen, wie oft die 
Landwirte nach der Impfung rufenl 

Fahren Sie auf diesem Wege fort, so wird es kommen, dafe sich ein 
findiger Kopf auf die Fabrikation von Parabortin und Abortm verlegt — 
die gesefelichen Vorschriften über die Herstellung von Impfstoffen stehen 
hier nicht im Wege — und dafe in jedem Dorfkrug ein Depot jener Impf¬ 
stoffe nebst Pravazsprifee errichtet wird „ad usum proprium“. Sie er¬ 
mutigen direkt zur Pfuscherarbeit, wenn Sie betonen dafe es einer Des¬ 
infektion der Impfstelle nicht bedarf! Nehmen Sie sich doch bitte ein 
Beispiel an den Humanmedizinern; diese halten ihr Nest saubererl Was 
soll uns dann der Aufruf zum Kampfe gegen das Pfuschertum? 

Aber gemachl Diese Gefahr wird nur vorübergehend sein) Allmäh¬ 
lich sickern doch zuviele Ansichten auch aus Züchterkreisen über Miß¬ 
erfolge mit den Impfungen durch und der Wert einer gründlichen tier¬ 
ärztlichen Untersuchung und einer zielbewufeten und wechselnden Thera¬ 
pie wird schliefelich auch von den Landwirten wieder erkannt und ge¬ 
schaßt werden. Noch halten die Kollegen an diesem Prinzip fest urid 
suchen sich, oft durch grofee Kosten, über die sonstigen Methoden der 
Behandlung der beregten Uebelstönde zu unterrichten. Ihre immer w'*“- 
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der mit Verve hervorgehobenen Impfungen werfen lebten Endes “eine 

gro|e Streitfrage auf: Liegt jenen Anomalien des Geschlecn---ns, 

der Sterilität, immer nur eine Infektion zugrunde, der wir nur mit Hilfe 
der Impfspribe beikommen können, oder müssen aucn die bisherigen 
Behandlungsmethoden, die doch auf lichtvollen, eingehenden, tiefschür¬ 
fenden praktischen Erfahrungen zahlreicher Autoren beruhen, weiter 
beste Beachtung finden? Wir wollen die Antwort den Herren Kollegen 
getrost überlassen. Geklärt werden darf das aber nicht vor einem 
landwirtschaftlichen Auditorium, sondern dieser Wein mun im 
tierärztlichen Lager gären! 

In Ihrem neuesten Elaborat „Streptokokkenlähme und Sterilität“ 
(„T. R.“ 1922, S. 487) scheint Ihnen der Parabortinboden etwas zu 
heiß zu werden, denn Sie beginnen ptöbüch mit dem Parabortinrummel 
abzubauen, indem Sie sagen: „Ich erachte es deshalb als sehr wahr¬ 
scheinlich,’ dab auch für eine grobe Zahl von fällen der Sterilität der 
Stuten jebt aiese Erreger die Ursache bilden.“ Auch diese Ansicht ist 
nach unseren Beobachtungen verkehrt und entbehrt jeder wissenschaft¬ 
lichen Grundlage. Nach unseren CM.) und den Untersuchungen anderer 
Autoren kommen gelegentlich auch Verfohlungen durch StreptokoKken, 
ebenso wie durch Kon-, Aerogenes und Pyoseptikumbakterien vor, sie 
spielen aber bei weitem nicht die Polle des Paratyphus. Die weitere 
Schlußfolgerung, die Sie aus Ihren angeblichen Beobachtungen ziehen, 
wonach die Streptokokken lähme schon vor der Geburt auf das fohlen 
übertragen wird, ist völlig unverständlich und beweist, dab Ihnen der 
logische Zusammenhang völlig abhanden gekommen ist. Es ist selbst- 
verstän&ich, dab die Eoeten von Stuten mit Streptokokkcnabört mit 
Streptokokken infiziert sind; das beweist aber noch garnicht, dab nun 
auch gesund geborene Pohlen, welche, wie das gewöhnlich bei der 
Streptokokkenlähme der Pall ist, nach der eisten, in der Mehrzahl aber 
nach der zweiten und dritten Woche erkranken, schon die Keime intrau¬ 
terin aufgenommen haben. Diese Palle der Streptokokkenlähme sind 
nach Ansicht der meisten Autoren auf eine extrauterine Infektion zu¬ 
rückzuführen. 

Ihr Artikel «Läßt von neuem erkennen, welche unklaren Vorstellungen 
über den Zusammenhang zwischen Sterilität, Verfohlen und Pohlenkraak- 
heiten in Ihrem Kopfe trob Ihrer angeblich groben Erfahrungen bestehen 
und welches neue Unheil er wieder im Begriff ist anzurichten, nachdem 
Sie mit Ihren wahllosen Parabortinimpfungen Schiffbruch erlitten haben. 


Offener Brief an Herrn Geheimrat Prof. Dr. med. Veit, 

z. ZI. Dekan der tierärztlichen Fakultät der Universität München. 

Sehr geehrter Herr GeheimratI 

Nach einer Pressemeldung soll der bayerische Minister für Unterricht 
und Kultus in Parlamentskreisen die Aeußerung getan haben, in der An¬ 
gelegenheit der Besetzung des Lehrstuhles für Vct.-Hygiene hätten sich 
Außenstehende eingemischt. Da es für Staatsbeamte, besonders 
für Minister, unter den Staats- und Peichsbürgern Außenstehende 
überhaupt nicht geben kann, so können Außenstehende wohl nur 
für die tierärztliche Fakultät der Universität in Frage kommen. 

Als Präsident des Deutschen Veterinärrates hatte ich mich mit einer 
Eingabe an den bayerischen Kultusminister gewandt mit der begründeten 
Forderung, den Lehrstuhl für Vet.-Hygiene an der Münchener Universität 
nur mit einem Gelehrten zu besetzen, der die Herärztliche Approbation 
besitzt. Diese Eingabe dürfte der Herarzilichen Fakultät der Universität 
zweifellos zur Kenntnis gelangt sein. Wenn Sie, Herr Geheimrat, oder 
die durch Sie vertretene Mehrheit der Fakultät mekie Eingabe als un¬ 
befugte Einmischung eines Außenstehenden bezeichnet haben oder die¬ 
selbe pls eine solche ansehen, dann ist damit der Beweis erbracht, daß 
Sie und die Sie unterstützenden Mitglieder der Fakultät den voll be¬ 
rechtigten Bestrebungen der deutschen Tierärzteschaft nicht das un 
umgänglich notwendige Verständnis entgegenbringen wollen oder 
können. 

Daß mit diesem formellen Vorwand die fierärzt iche Fakullät die be¬ 
rechtigten Forderungen der Tierärzteschaft mit Erfolg auszuschalten ge - 
wußt hat, hat die Beseßung der Hygieneprofessur wohl offenkundig ge¬ 
nug gezeigt. 

Mir ist bekannt geworden, daß meine Eingabe als ein Eingriff in das 
Vorsehlagsrecht der Fakultät betrachtet worden ist, in voller Freiheit 
ihre Wahl zu treffen. 

Mir hat nichts ferner gelegen, als in dieses Recht der Fakultät in 
unberechtigter Weise einzugreifen. Aber, Herr Geheimrat, es gibt 
jeinetnen kein unbeschranktes Recht und keine unbegrenzte Frei¬ 
em altes Recht und alle Freiheit ist gebunden durch höheres 
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Geseß. Und in besonderen Angelegenheilen, wie es die Bescfeung $ 
Lehrstuhles iur Vet.-Hygiene war, bei der es sich zeigen sohle, oi j 
tierärztliche Fakultät endlich einmal von einer nicht mehr berechn r 
bevormundung durch Nichttierärzte sich befieien konnte, da gab t-: 
die nichttierärztlichen Mitglieder der tierärztlichen Fakultät keine v 
begrenzte Freiheit. Diese Freiheit hatte sich zu bewegen in den 
die die Rücksicht auf die Sache, der gedient werden soll, wi *• 
zieht. Hier sollte der tierärztlichen Sache gedient werden 
Sache, in deren Dienst Sie und die übrigen nichttierärztlichen Mit) 
der Fakultät sich gestellt haben. Sie, Herr Geheimrat, hatten km i 
für einen reif gewordenen Stand, der aus sich selbst heraus 
wachsen will, als Vormund aufzutreten, nachdem Sie diese besire, 
des tierärztlichen Standes kennen mußten. 

Ein Nichttierarzt hat den. Lehrstuhl für Vel.-Hygienc eingeiv. 
Diese Tatsache wäre zu ertragen, wenn die betreffende Person 1 ] 
die übrigen in Frage kommenden Männer offenkundig an befähig.-., 
tierärztlich wissenschaftlicher Hinsicht überragte. Wir Tierärzte * 
von einem solchen Manne uns gern weiterbilden und unsern N u 
heranziehen lassen, denn dankbar gedenken wir jener Männei, > 
Nichttierärzte unsere Bestrebungen in unserem Sinne getonte! 
und noch fördern. 

Unverständlich und unerträglich für die deutsche Tierarztes:' 
es aber, daß die durch Sie vertretene Mehrheit der tierärztlichen f ; 
in München keinen Tierarzt 1 im ganzen deutschen Vaterlande für 
erachtet hat, bei der Beseßung des Lehrstuhles für Vef.-Hygiene 
nur mitgenannt zu werden. Haben Sie, Herr Dekan, und die r 
ärztlichen Mitglieder der Fakultät ohne Voreingenommenheit u 
sonenfrage behandelt? Oder war Ihre freie Entschlußkraft # 
durch die Annahme, daß es keinen veterinärmedizinischen (je 
gibt, der den Tierärzten ein besserer Lehrer und Gelehrter h.iii ■ 
können, als ein dem inneren Wesen der Tierheilkunde völiig f i 
Arzt, von dessen Leistungen als Forscher auf veterinärmedizinisct^ 
biete in den weitesten Kreisen nichts bekannt geworden ist. 

Dann müßte ich Sie und Ihre nichttierärztlichen Kollegen Ut 
daß Sie Ihre für uns zu hoch ein geschaßten Kräfte einer in Ihm - 
wissenschaftlich nicht vollwertigen Sache zur Verfügung stellen 

Sie, Herr Geheimrat, haben Ihren und der Nichttierärzte \Y:. 
Gegensatz zu den Wünschen der tierärztlichen Minorität und im ‘ 
saß zu den Wünschen der deutschen Tierärzteschoft durchgese!; 

Ich frage Sie, Herr Geheimrat, was Sie veranlassen ko 
Gegensaß zu den ihnen wohlbekannten Bestrebungen der h 
überhaupt keinen Tierarzt für die Beseßung des Lei# 
für Vet.-Hygiene in Vorschlag zu bringen? 

Wenn Sie keinen deutschen Tierarzt kannten, der Ihnen würd: 
scheinen konnte, neben einem, uns auf unserem Gebiete unkk 
Arzte für die Beseßung des Lehrstuhles für Vet.-Hygiene mifger 
werden, was konnte Sie veranlassen, die Vorschläge der tiem 
Minorität der Fakultät vollkommen zu ignorieren? Weil Sie 
Sie durch eine derartige TakHk der deutschen TierärztescM 
WiHen und Ihren Mann aufdrängen konnten. Wenn aber nocfi 
anderes im Spiele war, was gab Ihnen, Herr Geheimrat. und i r - 
untersiüßenden Nichttierärzten der tierärztlichen Fakultät Verum-; 
die Gefühle der* deutschen Tierärzte in dieser für sie so u-v 
unterstüßenden Weise zu verleßen, nachdem Sie sich in den Oie' 
tierärztlichen Wissenschaft und damit der Tierärzteschaft gestellt 1 

Im Namen der deutschen Tierärzte ersuche ich Sic, hierzu f f 
Steilung zu nehmen. 

Die Tierärzleschaft fühlt sich durch Ihr Vorgehen verlebt. 

Genehmigen Sie, Herr Geheimrat, den Ausdruck meiner M 
Fr. Althof, 

Präsident des Deutschen Veterinärrates. 


Ausschuß der preußischen Tierintd #®^ 11 

X III. Tagung in Ber 1 i n a m 17. bis 19 . Mai 1• 

(Auszug aus der VerhandfungsaufnahmeJ 

(Schluß.) 

Die endgültige Auflösung der Tierärzte, 
Westpreußen und Posen und die Vereinigung der 
Kammern mit den Tierärztekammern benachbarter 
Rücksicht auf die bevorstehenden Neuwahlen zu den l> e 
für dringlich gehalten. 

Die Einrichtung v o 1J b e s o I de t e r K r e Istlerarz - 
wird die Vet.-Abteilung durch Jährliche Umfragen hei m 
Präsidenten nach Möglichkeit fördern. 


Tierärztliche Rundschau. 
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IV Amtsunkostenentschädigung: für nicht vollbe- 
?t€ Kreistierärzte ist von 900 M. auf 2000 M. erhöht. Auch 
die Wegereisegebühren für Kreistierärzte wird eine 
sprechende Erhöhung erfolgen. 

V,-,ri den t i e r ä r z t M c h e n S t a a t s b e a m t e n werden 18 (gegen 
s fO) Regierungs- und Vet.-Räte in die Xlf. und alle vollbesoldeten 
. uorurzte in die XI. Besoldungsklasse übergeführt. Die Berechtigung, 
y »i die nicht vollbesoldeten Kreistierärzte in die Xf. Oruppe zu iiber- 
hmen. wird anerkannt und soll erstrebt werden. 

Eine Pensionierung der nicht vollbesoldeten 
"ristierärzte nach denselben Grundsätzen wie die der vollbe- 
jeten bat der Firianzminister abgelehnt. Es soll aber der Zuschlag 
ier Pension wesentlich erhöht werden. 

Zu einer Anfrage des Ausschußvertreters der T. K. Westfalen betr. 
angspensionier ung der Vet.-Beamten beschließt der 
K.A. hei der Vet.-Abteilung folgendes zu beantragen: ..Sofern der 
i fi Zeitungsnachrichten vom preußischen Staatsrat angenommene An 
3 g, das preußische Gesetz über die Altersgrenze vom Dezember 1920 
i spendieren und an dessen Stelle oine neue gesefz'liche Regelung 
tser Angelegenheit herbelzufiihren. gesetzliche Geltung findet, so Ist 
ese neue Regelung auch f ii r die unter dem Gesetz vom Dezember 
>jfi bis dahin in den Ruhestand versetzten Veterinär- 
famten in Preußen nachträglich zur Anwendung zu bringen bzw. es 
M die nach dem Altersgesetz bereits pensionierten Veterinärbeamten 
brechend zu entschädigen." 

Puter Bezugnahme auf die schon in der Vf. Tagung beschlossenen 
ilriiKt auf Abänderung der Verordnung vom 2 . April 


hohen wirtschaftlichen und sozialen Bedeutung als besonderen Unter¬ 
richtsgegenstand in den Lehrplan der Hochschulen aufzunehmen. 

Die Einschränkung weiterer Ausbildung und An 
Stellung von Laienbeschauern wird mit Rücksicht auf die in 
ausreichender Anzahl zur Verfügung stehenden Tierärzte für dringend 
erforderlich gehalten. Der T. K. A. hält die Bekanntgabe eines Nach¬ 
weises der vorhandenen haupt- und nebenamtlich beschäftigten, nlcht- 
tierärztllchen Flefschbcschauer für wünschenswert. 

Es wird festgestellt, daß die Verfügung vom 27. März 1921 betr. 
Verteilung der ordentlichen und Ergänzungsflelsch- 
beschau bisher noch nicht allgemein zur Durchführung gekommen ist. 
Die Vet.-Abteilung soll gebeten werden, die Reg.-Präsidenten auf die 
Beachtung der Verfügung hinzuweisen. 

Der Antrag Ostpreußen, die Beschaugebühren und Wege¬ 
gelder an die bestehende Geldentwertung unter Zugrundelegung der 
Friedensgebühren und Berücksichtigung des Teuerungsindex fortlaufend 
anzupassen, wird gutgeheißen und soll an die Vet.-Abteilung wdterge- 
leitet werden. 

Der T.K.A. hält cs im Interesse der Volksgesundheit für erforder¬ 
lich, daß auch die Hausschlachtungen einer ordnungs¬ 
mäßigen Fleisch Untersuchung unterliegen, und be¬ 
schließt, einem Anfrage der T. K. Rheinprovinz gemäß, bei den Ministe¬ 
rien für Landwirtschaft und für Volkswohlfahrt die Aufhebung der Aus¬ 
nahmebestimmung in § 2 des Reichsfleischbeschaugesetzes auf Grund des 
§ 24 Nr. 1 desselben Gesetzes zu beantragen. 

Den Anträgen T. K. Hannover und T. K. Hessen-Nassau betr. 


II I» e (r. die Einrichtung einer Standes Vertretung 
fr Tierärzte (§ 8 Abs. 1, § 17 Abs. 2, § 18, § 19 Abs. 2) beantragt 
r r. K. A., den § 6 Abs. 1 dahin abzuändern, daß bei den Wahlen zu 
:) Tierärztekammern auf jede Vollzahl von 25 (statt bisher 20) Waht- 
rechtigten ein Mitglied und ein Stellvertreter zu wählen sind. 

Peber die Mitwirkung geeigneter Tierärzte in der 
ndwtrlschaftlJchen und staatlichen Tierzucht 
«eben Verhandlungen, die demnächst zum Abschluß kommen 
■ften. 

Auf die Eingabe an das Reichsministerium fiir Ernährung und Land¬ 
schaft betr. Berücksichtigung der Tierärzte bei der 
u o r g a n i s a t i o n der Landwirtschaftskammer wird 
von dem T. K. eingereichte Material bei den Beratungen über die 
il!n K einer Reichslandwirtschaftskammer benutzt werden, 
fine Erhöhung der Kolleggelder und der Nebenabgaben 
die Studierenden an den Tierärztlichen Hochschulen hat das L. M. 

dem Anträge des T. K. A. in Rücksicht auf die von. dem MI- 
- r ium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vorgenoimncne Er- 
jhc der Unterrichtsgebiihrcn nicht verhindern können. 

Die Unterbringung der fiirsorgeberechtfgtcn Tier- 
te aus den abgetretenen Gebieten ist durch Eingreifen 
Tk. A. in erfreulicher Weise vorwärtsgeschritten, 
fiir die Fortbildungskurse der drei großen Berufsgruppcn 
in der vom L. M. am 7. Dezember 1921 einberufenen Kommisstons- 
* Richtlinien aufgestellt, die einen erfreulichen Fortschritt bedeuten. 
Anträge des T. K. A. gemäß sind die Teilnehmer an den diesjährigen 


j n von den Vorlesungsgebühren befreit. 

''- r Entwurf zu einem Gesetz über die Verleihung 
Standesgerichtsbarkeit und des Umlagerechts 
' e Tierärztekammern wird in zweiter und dritter Lesung 
11 »öd dann verabschiedet. Die beschlossenen Abänderungen der 
^ fi . 7, io, 11, 40, 43 und 44 sind mehr redaktioneller Art. Der 
^ r hält folgenden Zusatz: „Für wirtschaftliche Unternehmungen 
|Hiernde Wolilfahrtsefnrichtungen dürfen die unter 2 genannten 
1 tc (Beiträge der wahlberechtigten Tierärzte) nicht, die unter 1 
r . len (Geldstrafen und Kosten) nur insoweit verwendet werden., 
d,e linter 2 benannten Ausgaben (Kosten des standesgerichtllchen 


r * ns ’ soweit nicht eine Erstattung derselben stattfindet), fiber- 
Einstimmig wird beschlossen, die Genehmigung des wie vor- 
a änderten Entwurfes beim Staatsministermm durch das L. M. 

lagern 


A ' !t rag Schlesien: „Wo Tierärzte die Flelschuntcr- 
n * ausiiben, soll dfc Lebendbeschau unter- 
uird in Rücksicht auf das zu erwartende abgeänderte 
^heschaugesetz zuruckgestellt. 

beantragt werden, die Kleintier halt ung, Wirt- 
Zuc ht einschließlich Krankheiten wegen deren 


Praxisverbot für alle v ollbesoldeten, in Klasse X und 
höheren Gruppen befindlichen tierärztlichen Be¬ 
amten, ausgenommen die Professoren an. den Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen zu Unterrichtszwecken, in den anderen Fällen unter Zubilligung 
einer den Verhältnissen entsprechenden Uebergangszeit, wird zuge¬ 
stimmt. Der T K. A. fordert außerdem, daß den Militär- und Oestüts¬ 
tierärzten für Ihre Privalpraxls Gespanne nur gegen ortsübliche Be¬ 
zahlung gestellt werden. 

Als Richtlinien für die E r t e i 1 u n g der Bezeichnung 
„F a c h t i e r a r z t" wird den Kammern die Forderung des Nachweises 
einer zweijährigen Assistententätigkeit bzw. der Tätigkeit in einer Klinik 
oder bei einem anerkannten Spezialisten während deT Dauer eines Jahres 
empfohlen. Eine zweijährige bewährte Tätigkeit in einem Spezlalberufc 
wird gleichfalls für ausreichend gehalten. In dem, Spezialfache muß die 
Haupttätigkeit liegen. 

Der T.K.A. vertritt den Standpunkt, daß der Ue b e r n a h rne von 
Viehversicherungsvertretungen durch Tierärzte mtt 
Rücksicht auf das Standesinteresse nichts entgegensteht. 

Der T.K.A. sieht, der Stellungnahme der T.K. Hannover ent¬ 
sprechend, In der Betätigung der Tierärzte bei Aus- und 
Portbildungskursen der Hufschmiede ein dankbares Feld 
für die allgemeinen und tierärztlichen Interessen und empfiehlt den Tier 
ärzten, behufs Uebernahme des Unterrichts sich mit den Sch miede-Innun¬ 
gen und Handwerkskammern in Verbindung zu setzen. Einem Anträge 
der T.K. Westfalen, „die Vet.-Abteilung möge dafür elntreten, daß bei 
Bearbeitung von Hufschmiedeangelegenheiten die 
Regie rungs- und Veterinärräte beteiligt werde rT, 
wurde gleichfalls zugestimmt. 

Dem vorjährigen Anträge des T.K.A. betr. den Fortfall des 
Minderwertes bei Schätzungen der bei dem Tuber¬ 
kulosetilgungsverfahren auf polizeiliche Anord¬ 
nung zu tötenden Rinder hat das L. M. insofern Folge gegeben, 
als Verhandlungen über ein neues Schätzungsverfahren angeordnet sind. 

Betr. die Umsatzsteuer haben eingezogene Erkundigungen er¬ 
geben, daß die in der amtlichen Fleischbeschau und Tri¬ 
chinenschau tätigen Tierärzte für die hieraus erzielten Einnahmen 
gemäß § 1. Abs. 1 des Umsatzsteuergesetzes als nicht selbständige Ge¬ 
werbetreibende nicht urnsatzsteuerpflichtlg sind, sondern diese Einnah¬ 
men lediglich dem Lohnabzüge unterliegen. Sämtliche Einnah¬ 
men aus der Privatpraxis sowohl für Leistungen (Besuche. 
Operationen und dergl.) als auch fiir die Lieferungen (z. B. Arzneien) 
und die für Fuhrwerk. Straßenbahn usw. verauslagten Beträge unter¬ 
liegen der Umsatzsteuer. Als durchlaufende Posten von deT Umsatz¬ 
steuer befreit sind nur diejenigen von dem Tierarzte gelieferten Arz¬ 
neien, welche der Kunde selbst bei seinen Tieren anwendet, nicht 
von dem Tierärzte angewandten Arzneien. Die Vet.-Abteilung sM 1 - • 
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beten werden, eine Eingabe des T.K. A. auf Befreiung der Tierärzte von 
der Umsatzsteuer für Fuhrwerk und Auslagen zu befürworten. ’ 

Bei etwaiger Behinderung des Vorsitzenden des T.K.A. im Lan¬ 
desveterinäramt wird der stellvertretende Vorsitzende als ordent¬ 
liches Mitglied zugezogen werden. 

Dem Anträge der T.K. Hannover, dafür einzutreten, daß den 
Staatstierärzten und den städtischen Tierärzten in 
leitenden und gehobenen Stellungen eine der Rangklasse entsprechende 
Amtsbezeichnung mit Ratscharakter zu verleihen ist, 
wird zugestimmt. Der Antrag der T.K. Brandenburg-Berlin, 
auf Grund der Kammergerichtsentscheidung vom 7. Oktober 1919 Über 
die Beamterdgenschaft städtischer Tierärzte und auf Qrund der Mini- 
sterialverfügung vom 8. März 1920 betr. Uebertragung veterinärpolizei¬ 
licher Oeschäfte an Schlachthoftierärzte geeignete Schritte behufs An¬ 
stellung der Schiachthoftierärzte als Vollbeamte zu 
unternehmen, soll bis zu der Neuregelung des allgemeinen Beamtenrech¬ 
tes oder des Kommunalabgabengesetzes zurflckgestellt werden. 

Die allgemeine Einstufung der Kommunattler- 
ärzte ln Gruppe X der preußischen Besoldungsord¬ 
nung soll entsprechend einem Antrag der T.K. Ostpreußen bei dem 
preuß. Städtetag beantragt werden. 

Der T. K. A. wird sich für die Erhaltung des Distfensier- 
rechtes der Tierärzte weiter verwenden, erwartet jedoch von 
den praktizierenden Tierärzten, daß auch von dem Dispensierrecht all¬ 
gemein Gebrauch gemacht wird. 

E!n ausdrückliches Verbot der Tierbehandlung 
durch Apotheker soll auf Grund der §§ 37 und 39 der preuß. 
Apothekenbetriebsordnung erstrebt werden. 

Auf Antrag des T.K.A. hat das L.M. unter dem 21. April 1922 mit 
Wirkung vom 1. April 1922 eine Erhöhung der Sätze des Tarlfes für die 
Gebühren der Kreistierärzte ln gerichtlichen Ange¬ 
legenheit en'vom 15. Juni 1905 und dem dazu ergangenen Nachtrage 
vom 3. März 1913 durchweg um 90 vom Hundert angeordnet. Gleich¬ 
zeitig bat der Justizminister auf eine diesbezügliche Eingabe des Tier- 
ärztekammerausschusses die in Betracht kommenden Behörden darauf 
hingewiesen, bei Fragen, die von allgemeinem Interesse für den tierärzt¬ 
lichen Stand sind, die Tierärztekammern und den Tierärztekammeraus¬ 
schuß zu beteiligen. 

Es soll den Kammern überlassen bleiben, bei den zuständigen Ge¬ 
richten dahin aufklärend zu wirken, daß Kurpfuscher als Sach¬ 
verständige In tierärztlichen Fragen nicht zugezogen 
werden. 

Der Antrag der T.K. Westfalen, bei Gründung neuer Prax.isstel!en 
die Befugnis zur Ausübung der ordentlichen, außer¬ 
ordentlichen und Ergänzungsftelschbeschau erst dann 
zu erteilen, wenn die neue Stelle als lebensfähig angesehen werden 
kann, wird den Kammern zur Beratung und Beschlußfassung 
Überwiesen. 

Dem Anträge der T.K. Hannover, den § 7 der preußischen 
Ausführungsbestimmungen zum Reichsfleisthbe- 
schaugesetzso auszulegen, daß Jedem zur Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau zugelassenen Tierarzt auch die Fleischbeschau bei dem von Ihm 
außerhalb seines eigentlichen Ergänzungsbeschaubezirkes behandelten 
Tieren zuzuerkennen ist und daß hierbei Kreis-, Bezirks- und Provinz¬ 
grenzen nicht hinderlich sein dürfen, wird zugestimmt. Die Veterinär- 
Abteilung soll gebeten werden, die Landräte anzuweisen, nur dann die 
Zustimmung zur Ausübung der Beschau im Sinne des 5 7 zu versagen, 
wenn auch nach Ansicht des Vorsitzender, der zuständigen Tierärzte¬ 
kammer die Person des Antragstellers für die Uebernahme eines Amtes 
In der Fleischbeschau nicht geeignet erscheint. 

Der Antrag der T. K. Rheinprovinz, behn L. M. eine Verfügung zu 
erwirken, daß auch die Oberpräsidenten und die Landes¬ 
hauptleute den Kammer Vorsitzenden von allen Verfügungen, die 
tierärztliche Angelegenheiten betreffen oder berühren, rechtzeitig ln 
w^erde^ sßteßn, soll an die Veterinär-Abteilungen weitergeleitet 


mlu!T| einem p, 2, n,os enVerlrapfen der Hell - und Schilt; 
hervnr*JLL« e "iT. l , erse ^ chen seltensLalen und der hlerdurc 
der T K A ^ s,c [ e(litierun K der Impfverfahren entgegenzutreten, I 
von denen sWh Ü " d Flnnen in Verhandlungen getrete 

r *n t \* * h * 27 daZU bereiterkl * r t haben, Ihre Impfstoff 

^eben nu M° dCr * Uf t,erärztMche Verordnun 
Die Namen dieser Institute und Firmen sind ln d 


Ni 


Fachpresse bekanntgegeben. Damit erledigen sich die diesberff 
Anträge der Tierärztekammern OstpreuBpi und Sachsen. 

Zur Klärung der Frage, ob Tierärzte für Anordnung 
Schlachtungen bei Pferden lm Bannkreis einer priveüv 
ten Abdeckerei schadenersatzpflichtig gemacht werden 
(vgl. cMe Druckschrift des Kammergerichtsrats Frevmuth 
Haftung der Tierärzte bei Notschlachtunge^ von Pferden), soll ü 
Abteilung um eine gutachtliche Aeußerung gebeten werden. 

Mit Dankesworten des Vorsitzenden an die Herren Kommis: 
Ministeriums, insbesondere an den Herrn Ministerialdirigenten. : 
Oegenäußerung von Qeheimrat Dr. Hel lieh, mH dem zweite■. 
ärztekammerausschuß gern gearbeitet zu haben, wird die Y1I1 t 
des T.K.A. also die voraussichtlich letzte In der Wahlperiode 
geschlossen. 

Geschäftsstelle: Hannover, Sallstraße 95. 
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— Infektiöse Pleuropneumonie der Ziegen In Bulgarien. 

D i u b e 1 i e f f und G. G u d! e f f. Veterinama Sblrka (Ze ise 
Vereins bulgarischer Tierärzte in Sofia). 25. Jahr«., Nr. M 
Die Pleuroptieumonia infektiosa der Ziegen wurde erstr 
Jahre 1873 von P h. Thomas in DJelfg (Algerien) festeste 1 
schrieben. Im Jahre 1888 konstatierte Duouesnov die c 
Beifort. Im Jahre 1894 wurde die Krankheit ln Sachsen 
Pusch beschrieben. Am 15. Novemher 1895 zeigte sich die P 
monie in Eldu (Basses-Pyrfin6es, Frankreich) unter 25 1 
denen 20 eingingen und 2 dem Prof. Leclainche an der ” 
liehen Hochschule in Toulosc zur Verfügung gestellt wurden 
1869 herrschte in Klelnnsien eine schreckliche Zlegenseuciie 
N i c o 11 e als Infektiöse Pleuropneumonie beschrieben U 
Ttileff nennt die Seuche, die in Kleinasien viele Opfer geh- 
mit dieser Bezeichnung. Im Jahre 1897 konstatierte Mar" 
Pleuropneumonie in Italien. Im Jahre 1915 und später nahm I' ■ 
heit einen großen Umfang ln Mittel- und Stiditalien: slej&’v 
aus Albanien verschleppt worden. Im Jahre 1920 rief die c ti: 
Verluste in Westthrazien hervor, und von da aus wurde dr- 
garien verschleppt. Die Verf. sind der Meinung, daß die K' 
ständiges Beim in Algerien hat. wo sie von Zeit zu Zeit eoi? - 
tritt, so z. B. 1856, 18*3 und 1872. Im Winter 1872-73 haH - 
in Dielfa von Ihrem gesamten Ziegenbestand, der 38 700 7'?"' 
4250 Tiere verloren. In Europa hat man die Seuche selten 
nur ln den Pyrenäen scheint sie lokalisiert aufzutreten ln r r 
Ist sie noch nie konstatiert worden, obwohl man von Wer n>u 
land Ziegen transportiert hat, die später an Pleurnnre 
krankt sind. 


Die Verf. haben die Krankheit, die ln Bulgarien bisher 
war, zum ersten Male im Sommer 1920 um Pestera (Sflobuipr- 
festgestellt und berichten über die Verschleppung folgern j l 
Gegend von Gfimürdllna (Griechenland) bat ein Grieche im 
ln kurzer Zeit fast alle seine 700 Ziegen infolge einer ^ ■ 
pneumonia infektiosa) verloren. Um etwas zu ret * efl ; 
Ziegen einem Bulgaren verkauft, der seine Ziegenim . - 
garien und im Winter in Thrazien (Griechenland) nai • j . : 
bulgarische Batakgcbirge und verliert binnen eme ^ 
360 Ziegen infolge Pleuropneumonie. Aus Angst, a 'j n p. 
gebliebenen 40 Ziegen eingehen. verkauft er « . eIr v 

und Perustiza, und damit verschleppt er die t ^ n uc d n cn verf f ■' 
Kreise. Zwei Monate später wird die Seuche von oen , 
Um eine Aufklärung der Verseuchung zu 
den Charakter der Krankheit zu er ^bren. ko ^ g r ! ? . 
Ministerium die Verf. in die verseuchte Qee 
die nötigsten Versuche zu machen. pieuropnetinK^ 

Klinische Erscheinungen. VleBw™ 
unter den Ziegen zeigt sich in drei rorm • . t mir - 

I. Die P. er akuta ist die sei£*£* r! 
beobachtet worden, Die- Symptome treten m stunden 
Fieber bis 41 Orad und APPetdlos Ekelt anltM ,ifer ( 
sich beim Auskultieren die eine Häufte der kommt. 

schwache*, aber häufiger Husten. Au sich. lt . 

seröser Ausfluß. Die Symptome unbewcck';-.V- 

und knirscht mit den Zähnen, die Aug . ve rstärVi. ^ ' 

geht sehr schnell, die Herztätigke! - viel, y 
werden dunkelviolett, und aus dem aycr der ^ , 

fällt hin und geht an Dyspnoe ein. DjeDaue^^, ? , r , 

etwa 24 Stunden, sogar 12 bis 15 bemerk 

die Verf. bei einer künstlich infizierten Z ^ 

e ‘ niEl 2 K Die P. akuta tritt am hiiufiyten^^^blij 1 -; 
mit schwachem und trockenem Hu ^ ü 

"die Tiere fressen dabei, kaueri wieder m «ä 





0 OO-JU\.rON-O-OXy-BEN£OLPy«IDIN 

das Schwellenreizmittel 

(Zlaaer, Chir. Unir.-Klinik von A. Bier, Berlin) 

*■ Sinne der unspexifiscben Zellaktivierung 
(Bier, so«ie Weicbnrdt) 

Pädiatrie (Rietschel) 

Experiaentelie Therapie (Weichardt-Moeh) 
Tierheilkunde (Pfeiler^ 

I li Tltln-lilUotllii li itr Ciiiiriii n< CjittilitU 

(Plnfer, Ckir. Univ.-KMnik ron A. Bier, Berlin). 

Ikonctar, Chir Univ.-Klinik ron E. Payr, Leip*fg). 

(KaUer, Cblr. UnlT.-Kllnlk von Voelcker. Halle jl d. »aale . 
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Dnrtfauthnjt bol männlichen Tieren 


HirbelfD&rung der Hitze bei wolbllchnn Türen 


Rote Yomretol-Tebletten für Pferde, Rinder, Schweine 

und Schafe. 

ßfiu Toblmvetol-Tablettea für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gilbe fohlmyntol-Tiblitton für kleine ffunde und kleines 
Jeflflgel. 

Yohimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schldlichen Nebenwirkungen. 

ErbSltllcb durch Apotheken. Broschüren und Gut¬ 
achten Ober Erfolge In dir Tlnrzucbt kostenlos. 


ChemischeFabrikGüstrow 

6#5 Güstrow i. Meckl. 


D. R. P. (Griesheim-Elektron) 

g Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des Stalles, 
der Putterlröge und Geräte. Ungiftig. 

■ Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, 
Putterlröge und Geräte. 

1 Kilo-Paokung ausreiohend bis 500 Liter Lösung. 


i Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

landwirtschaftliche Abteilung 

Lururkusun bet KOIn a.Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

J „Septoforma'-Gesellscbaft m. b. H.. Kfllna. Rh.. Elfelstr. 21 ■ 


behringwerke 

L_MARBURG. •/ U- 


«IDIL - KRAFT-RAD 

Einspurzwergauto Lomos 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad« 

Oewicbt etwa 50 kg. , 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, sondern ein 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4facher Uebersetzung. 

Riedriga Betriebskosten Brennstoff- und Oelverbrauch 
16—uo Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in Jedem Qelände und bei Jeder 
Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Wtirgau des A. D. A. C. Lomos ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Sieger, Uetze i. Hannover, w 
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Impfversicherung mH voller Entschädi] 


Ausführliche Schrift mit Prä «Verzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID - FABRIK 
ABT. IMPFSTOFF WERK, EILBNBURG 


n> **- Clauss Para-S 

Hervorn!!nd 1 h!!M,! C . a , nnt S '^ heres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und 

* " *"* 0 , . w — W 111 V. _____ Mu 

Klosterlaboratorium Alpirsbach., Württeiubcr 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 


staatlich geprüfte 

DOT1 AI1I7 _ CCDitu 


Sapalcol 

rein u. pari, zu desinfiz. u. desodoria. Watchg., bes. geg. läsl. Hautckzenje 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapaleol-Vertrieb, Breslau 10. 


B a c 1 1 1 o 1 

xur Seuchenbekämpfung. 
Bacillol-Bäder gegen Schafräude. 
Bacillol-Patronen 

nach Tierarzt Dr Jfiterbock, 
altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BACILLOLWERKE HAMBURG 


Mjk m Ampullen und Tabletten 

Originalkarion Originalrtttue 
zu 5 Ampullen zu20Tabhtt. 

2 symptomatischen 

Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 

Chem.-Pharmaaeutisch« Aktiengesellschaft 

Neue Literatur: Tierärztliche Rundschau Nr. 14/1921 


Bid Hem 


Pellidol -Milbex 

Azodolen 

Heskimal, Glykylol, Perujcr 

toxinfeie Mllchläsung Sotaktin „R50“ 

Sterilisierte 

$m>kntan-Iiijektion(ii„R$ll 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

K n1n« Inontioim linksrheinisch Ncußerstnße t 
JV^iU o/VItvltlvllll Draht-Anschrift: Rheinseruni 


jftPffljn Apotheker B. H. Tiedeken. W 9. Potsdam-f 
'2/^^**** Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnsertim. 


Siefen ola 
Jffünchen 


Dr. ined. vet. A. Marckers, Roonstraßc 24, 
Drahtanschrift: Rheiuserum. 


Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr fr- 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. ined. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21. 
cäjUUvviV Draht-Anschrift: Rheinserum. 


X^t*0c1 Oll Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 
Q/lwIuU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

ülloflcfoiH Dr. med. vet. 0. Laabs. Roonstraßc 

^UCUdlClII Draht-Anschrift: Rheinserum. 

iXttotlOtl in Baden. Tierarzt. Abet. Amt Karisr- 

VjlCaUtTl Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Ami 

Jftöhringeu-Stuttgart mX 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möh ringenfilder. _^ 

Orio-inalnrelse für 























Tierärztliche Rundschau. 
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, fimerzhaft, die Haare werden struppig, besonders am Kopfe, die Kon- 
,;nMiv 3 e gerötet, der Puls unregelmäßig und beschleunigt (120 bis 130 
!r ’ der Minute), die Atmung gleichfalls beschleunigt (30- bis 40mal ln 
■ifr Mjnute). das Tier stöhnt, hustet häufig. u,nd nach jedem Husten- 
iiiall uriniert es. es besteht Appetitrnangel oder der Appetit hört voll- 
auf. Am dritten Tage nehmen die Symptome an Stärke zu. 
n. )S Tier wird ganz matt, steht unbeweglich mit weit ausgeslreckien 
Reinen, der Appetit fehlt ganz, der Blick ist trübe und gleichgültig, die 
,_V;ren hängen herab, aus dem, Maul läuft Schaum, der Nasenausfluß ist 
. f.ne. der Puls s-?hr klein (140 in der Minute), die Atmung kurz, häufig 
T bis 60mal in der Minute) und sehr schmerzhaft, der Husten seltener 
ma schwach, die Temperatur beträgt 4L5 Grad, die Auskultation ergibt 
it-wöhnlicb nur an einer Seite vollständige Abwesenheit des Atmungs- 
:;iusches, bei der Perkussion hört man einen, dumpfen Ton. Das Tier 
wert ab und gibt keine Milch, mitunter kommt auch Durchfall vor, der 
;> tt enthält kein Eiweiß, trächtige Ziegen abortieren. Zuletzt fängt 
.s Tier an zu blöken und zu schreien, streckt den Kopf nach vorn, 
rvht mit den Zähnen, atmet durch <Ias ; -Maul, aus dem viel Schaum 
i[(. und die Temperatur fällt unter die Norm. In diesem Augenblick 
das Tier ein schrecklich trauriges Bild dar. Nach einigen Stunden 
reht es ein. Niemals sind Pusteln auf der Haut gesehen worden, wie 
r 1 iisch. Storch u. a. sie während der Epizootle Im Jahre 1894 ln 
tvatschland auf Maul und Euter beobachtet haben. Das Fleisch der 
- Anfang erkrankten Ziegen ist als tauglich ohne Jegliche Folgen ge- 
■Miichf worden. Die Dauer der akuten Form der Infektiösen Pleuro- 
: imonie Ist 4 bis 3o Tage. Gewöhnlich sterben die kranken Tiere 
vielten bis sechsten Tage, und nur ein kleiner Prozentsatz genest 
"erhalb eines Monats. Lämmer und junge Riegen erkranken früher. 

Bei der 1 e i c h t e n Form der P. ist das Tier munter, frißt 
schlecht, hat eine leichte Temperaturerhöhung und hustet ab und 
i Nach ein paar Tagen verschwinden auch diese Erscheinungen. Dic- 
r hr Form ist auch bei einem künstlich Infizierten Lämmchen beob- 
worden. 

Anatomische Pathologie. Die makroskopischen 
fcmisch-pathologischen Veränderungen bestehen bei der infektiösen 
. :mpneiunnnic nur in Lunge und Brustfell. Bel Eröffnung der ’Bauch- 
iif'. fließt bis 2 1 eines zitronengeblichen Fxsndates heraus, das 
:i gerinnt: ist die Ziege schnell eingegangen, hat das Exsudat eine 
rjggelbr Farbe. Um das Herz herum hat sich eine gelattneartlge, 
"Midie fibrinöse Masse angesammelt. Am ersten Tage der Erkran- 
iv ist nur ein Flügel der Lunge angegriffen. Die nachfolgenden Tage 
oh m einer vollständigen Erkrankung der ganzen Lunge, und nur. 

" de Krankheit lange gedauert hat, werden beide Lungenflügel 
«. den. D/e Veränderungen der Lunge gehen vom Zentrum aus zur 
ripherie. Es ist den Verf. aufgefallen, daß die linke Lunge häufiger 
"■Merl war als die rechte. Die erkrankte Lunge Ist hepattsiert, hart, 
f Ns dunkelblau und mit dem Finger leicht durchstoßbar. Belm 
Schneiden Ist die Schnittfläche glatt, dunkelrot und es fließt von 
f gelblichrote Flüssigkeit ab. Bei Ziegen, die lange krank gewesen 


Inkubationszeit. Die Inkubationszeit beträgt 3 bis 23 Tage, 
gewöhnlich 10 bis 20 Tage. Die Krankheit ist sehr ansteckend, aber 
nur für Ziegen. 

Prognose. Die Prognose ist sehr ungünstig. Die Mortalitäts- 
ziffer bewegt sich zwischen 75 und 85 Prozent, sie geht sogar bis 
95 Prozent. Die Tiere verenden gewöhnlich an Asphyxie. 

Therapie. Im Anfang haben die Verf. die Patienten mit ver¬ 
schiedenen Mitteln ohne Erfolg behandelt. Die Versuche mit Neo- 
salvarsan bei etwa 300 Lämmern und Ziegen haben gute Resultate 
gezeigt. Die Mortalitätsziffer fiel bei dieser Behandlung bis auf 5 bis 
6 Prozent. Je früher die Einspritzung, desto sicherer die Genesung. 
Versuche mit Serum sind aus Mangel an Zelt und Mitteln nicht vor¬ 


genommen worden. 

Veterinärpolizeiliche Maßnahme'!). Die veterfnärpoll- 
zeilichen Maßnahmen waren sehr streng. Es wurde wie bei Rinderpest 
vorgegangen: alle erkrankten Ziegen wurden getötet und mit Fell be¬ 
graben. alle gesunden, die mit kranken zusammen waren, geschlachtet. 
Auf diese Weise gelang es. die Pleuropneumonia infektiosa der Ziegen 


zürn Erlöschen zu bringen. 


Dr. J o r d a n o f f, Erfurt. 


Literatur. 

InauguroN Dissertationen. 

Berlin: 

f Dr. Berten (löset). Tierarzt in Berlin-Lichienbcrg: lieber die Be¬ 
stimmung des A. G. Quotienten (reduzierte Reizzeit) bei sehr kurzer 
Fntladung5zeit eines Kondensators. 

D r. F i e d I c r (Georg), Stabsveterinär in Königsberg (Pr.): Versuche 
mit Vatren bei der Behandlung der Staupe der Hunde. 

Dr. hilderscheid (Hermann), Stadttierorzt in Hemborn-Marx- 
loh: Beurteilung und Behandlung schuhverlebter Pferde nach Verwertung 
allgemeiner und eigener Erfahrungen im Pferdelazarett Donch6ry. 

Dr. Holthöfcr (Wilhelm), Tierarzt in tiimmelpforten (Kr. Stade) 
(Hannov.j: Frühdiagnose der Trächtigkeit bei Stuten. 

Dr. Krüger (Ernst), Generalveterinär in Charlottenbrug: Beiträge 
zur unspezifischen Eiwei&therapie. 

D r. Mayer (Ernst), Oberstabsveterinär o. D. in Cöln-Nippcs: Die 
Häufigkeit und wirtschaftliche Bedeutung der Sterblichkeit der fohlen 
an der Hand der Fohlenversicherungen. 

Dr. Rosenbaum (Richard), Stabsveterinär a. D. in Schleswig: 
Untersuchungen über die Tuberkulose der Karunkeln des Rindes. . 

Dr. Wagner (Heinrich), Tierarzt in Charlottemburg: Vergleichende 
Untersuchungen über Follikel und Kysten des Pferdeeierstocks unter Be¬ 
rücksichtigung ihres Inhalts und Auswertung der Ergebnisse für den 
Kliniker. _ 

Animalische Nahrungsmlttclkande, 

Fleisch» nml AMlchhygiene. 


ren ; hatte die Lunge Eiterkavernen. Die Pleura ist nur an der ent- # -Eine Abänderung des Fleischbeschaugesetzes • beantragte der 
telegenen kranken Stelle der Lunge verändert. Die Schleim- 42 . Deutsche Fleischerverbaivdstag, der Ende Juni in Baden-Baden tagte, 
der Bronchien, der Trachea und der Nase ist entzündet, dunkelrot nach einem Referat des Fleischerobermeisters Ul 1 mann aus Liegnitz 

; mü einer schleimig-eitrigen Materie belegt. Bei Eröffnung der mit folgender Entschließung: 

"vnhnhle findet man nichts Abnormes. „Das Reichsgesetz betreffend di* Schlachtvieh- und Fleischbeschau 

I'ic histologische Untersuchung der Lunge ergibt, daß die vom 3. Juni 1900 und die AusfüHrungsbestimmungen hierzu nebst allen 

aliien verdickt sind. Das Bindegewebe ist mit ovalen Zellen Abänderungen sind dringend einer Revision bedürftig, well die strikte 

r iitrünkt. ( |j e Muskelschicht mit Leukozyten durchsetzt, das Epithel Durchführung des Gesetzes die Volksernähruftg und Volkswirtschaft 

}'ischiedenen Stellen zerrissen, der Kanal der Bronchien mit eiterig- ^dauernd schädigt.“ 

"ser Materie gefüllt. Die Alveolen enthalten eine fibrinöse Masse In seinem Bericht kritisierte der Redner die „Auswüchse bei der 
Emphatische Zellen. Ausübung der Fleischbeschau, welche von vielen Tierärzten in gewlssen- 

Diagnose. Die Diagnose ist leicht zu stellen, besonders bei der loser Weise gehandhabt wird“. Wir wissen nicht, welche Fälle Fleischer- 

Z»r Differentialdiagnose kommen nur die Pasteureilose und Obermeister UI mann im Auge batte, als er das große Wort von der 

mektiösc Pneumonie in Betracht. Der Unterschied ist der, daß „Gewissenlosigkeit vieler Fleischbeschautierärzte gelasseit aussprach. 
Bronchopneumonie nicht so schnell verläuft: auch besteht bei ihr W| ir wollen auch mit ihm deswegen keine Auseinandersetzung anfangen, 
n,er die Hepatisation der Lunge, und das typische Bakterium Pasten- sondern des lieben Friedens wegen annehmen, daß er in der Hitze des 
1 M hei ihr nicht zu finden. Die ansteckende Pneumonie der Ziegen Wortgefechts mit Gewissenlosigkeit wohl „zu große Gewissenhaftigkeit 
w, i' NicoIle, Refik Bey Steel (Indien) und Nutcheon meinte. Ueber die Aussührung einzelner gesetzlicher Bestimmungen bei 
•i'-md) konstatiert worden ’ der Fleischbeschau und Fleischabstempelung bestehen in Tierärztekreisen 

Ätiologie. Storch hat ovale Bakterien, ähnlich denen der schon lange große Zweifel und Unklarheiten, wenn nicht Meiiumgsver- 
wercholera. gefunden Prof Lee ia in che fand keine Bakterien, schiedenheiten. die m der Unklarheit und Ausdrucksweise der betreffen- 
» Oaitier stellte vor ianger Zeit bestimmte Bakterien fest, den Gesetzesparagraphen begründet sind. Die Entscheidung in derartigen 
' nri hat sich im Jahre 1915 mit der Bronchopneumonla Infektlosa strittigen Fallen hat der Tierarzt in der Praxis nach manchmal nicht 
. ,eec| i in Italien beschäftigt und teilt mit, daß er eigenartige ovale, se hr angenehmen Zweifeln wohl ausnahmslos von der Stimme seines 
rvsiste-rte Körperchen entdeckt hat. Isoliert oder in Ketten, frei oder Gewissens abhängig gemacht und nach bestem Wissen getroffen. Wenn 
^Hen. Die Verf. konnten diese Beobachtung nicht machen, man auch von einem Fteischermeister nicht verlangen kann, daß er 
::I ;ve 'l sie unter sehr ungünstigen Verhältnissen arbeiten mußten. sich in die Lage eines Fleischbeschautierarztes richtig hineinversetzt, 
! ,1 .. darf man tierärzthcherseits es zum mindesten erwarten, daß er ohne 

lern HV? versuc hs- Es sind viele Impfungen von Ziegen- nähere Beweise die Fleischuntersuchung der Tierärzte nicht in so all- 
;, cn m J n im ** en * S0 ^! e von Kaninchen, Meerschweinchen und gemeiner Weise verunglimpft. Sich eine wirkliche Gewissenlosigkeit 
' pipt, den schieim{R-eiterigen Ausflüssen aus Nase und der Fleisclrbeschautierärzte gefallen zu lassen, wären die Fleischer die 
v, "p • * x sudat aqs Brustkorb und Lunge vorgenommen letzten. 

Einige Ziegenlämmer wurden mit denselben Massen gefüttert. 

; u versuchen entnehmen die Verf. folgendes: Die genesenden # Der Rückgang des Fleischverbrauches ln Preußen yon 1913 bis 
\ ! r „ räJ f e - n , e * ne Ansteckungsgelahr mehr in sich. Im Freien Ist 1921 versinnbildlicht eine Uebersicht, die das Preußische Statistische 

T'Urt zerstörbar: in dunklen und feuchten Räumen hält es Landesamt aufgestellt und vor kurzem veröffentlicht hat. 

einige Tage virulent. Eine direkte Ansteckung von Tier zu , Rechnet man. die Einwohnerzahl Preußens 1913 auf 36,7 und .1921 
(Urc l 1 Einatmung der ausgeatmeten Luft kranker Tiere nicht auf 36,1 Millionen, so entfällt von I n I a n d fleisch auf den Kopf der Bö- 
Kaninchen. Meerschweinchen und Mäuse konnten durch völkerung ohne Unterschied von Alter und Geschlecht ein Jahresver- 

, ^steckt werden. Auch sind Versuche mit Blut- und brauch von 46,15 kg für 1913 und von 28,52 kg für 1921. Das Ist ein 

em u chen au * verschiedenen Böden mit oder ohne Zufuhr von Rückgang von 100 auf 61.95. Hierzu kommt der Verbrauch von Aus* 

acflt worden, ohne zu irgendeinem befriedigenden Ergebnis zu 1 and fleisch, der T913 auf den Kopf der Bevölkerung 3,21 kg und 1°H 

4,96 kg betrug. Der G e s a m t verbrauch an Heisch belief sich mifb^ 




1913 auf 49,36 kg und 1921 auf 33,48 4k. Pas bedeutet einen Riick- 
v o n 100 a u f 67.831 

Zu dieser Schätzung bemerkt das Statistische Landesamt noch fol- 
Kendes: «Die Hausschlachtungen haben sich bei Schweinen — und zwar 
mindestens von 3.25 auf 3.48 Millionen — vermehrt, während die ge¬ 
werblichen Schlachtungen zuriickKeKanKen sind. Die HausschlachtunKen 
finden nun fast durchweg auf dem platten Lande statt. Pas so ge¬ 
schlachtete^ Fleisch wird also in erster Linie von der landwirtschaft¬ 
lichen Bevölkerung verbraucht, wenn auch vielleicht hierin infolKe der 
AusbreitunK der Industrie auf das Land eine kc wisse AbschwächunK in 
der letzten] Zeit eingetreten ist. Auf der anderen Seite kommt die ver¬ 
mehrte Fleischeinfuhr fast ausschließlich der städtischen BevölkerunK zu- 
Kute. Tm Kanzen ist aber zweifellos der Rückgang des Fleisch¬ 
verbrauchs bei der nichtland Wirtschaft liehen Be¬ 
völkerunK weit stärker Ke wesen als bei der länd¬ 
lichen. Es wird hiernach mit ziemlicher Sicherheit gesagt werden 
können, daß die städtische BevölkerunK in ihrer Gesamtheit heute 
nur 50 bis 60 Prozent ihres Fleischverbrauches vor dem KrieKe ver¬ 
braucht.“ 

fnfolKe der unKeheurcn PreiserhöhuiiK ffir Frischfleisch ist der 
Fleischverbrauch seitdem noch weiter bedeutend zuriickKeKanKen, na¬ 
mentlich In der letzten Zelt. Wie sogar der „Vorwärts" kürzlich fest¬ 
stellte. sind in Berlin seit Ende Junii die Fleischerläden den Kanzen TaK 
über fast sämtlich leer. Nirgends herrscht eine Spur von Andrang, auch 
nicht zu den Haupteinkaufszeiten. Pie Zahl der Kunden ist seit 1921 
um neun Zehntel zuriickKeKanKen! Pie wenigen Frauen, die kommen, 
fordern meistens Suppenknochen, Fleisch nur noch nach Gramm. Pie 
Zahlkraft des größten Teiles des Publikums ist eben erschöpft. In den 
Provinzstädten ist es nicht anders. Der Fleisohmarkt stockt gegenwärtig 
überall auf der ganzen Linie. Das Schlachtvieh geht durch zu viele 
Hände, und wenn die Regierung sich nicht dazu aufrafft, den Wucher, 
der schon beim Viehzüchter beginnt, wirklich zu bestrafen, geht die 
Bevölkerung in bezug auf den Fleischverbrauch Zeiten entgegen, denen 
gegenüber die Fleischnot während des Krieges noch ein Eldorado war. 

-S« Beibehaltung der Beschaupflfcht für Hausschlachtungen In Olden¬ 
burg. Im oldenburglschen Landtage wurde die Staatsregierung von eini¬ 
gen Abgeordneten ersucht, dieienigen Ausführungsbestimmungen zum 
Pelchsffcischbeschaugesetz atifzuheben. die über die reichsgesetzlichen 
Bestimmungen hinausgehen. Nach den Erklärungen des oldenburgnVben 
Regierungsvertreters Ist letzteres insofern der Fall, als die BeschaupfUcht 
für Schweine auch auf Hausschlachtungen ausgedehnt ist. Diese Be¬ 
stimmung ist während des Krieges aus dem Gedanken heraus getroffen 
worden, mit Ihr eine bessere Kontrolle über die Schlachtungen in 
kleinen Betrieben durchführen zu können. Die Antragsteller bezweckten 
nun mit Ihrem Anträge, diese Bestimmung zu beseitigen, da sie glaubten, 
daß letzt keine weitere Veranlassung mehr dazu vor liege, solche Bestim¬ 
mungen. über deren Handhabung man vielfach Klagen höre und die mit 
Kosten verbunden seien, aufrecht zu erhalten. 

Der Landtagsausschuß konnte sich indessen der Ansicht der Antrag¬ 
steller nicht anschließen. Im gesundheitlichen Interesse der Allgemein¬ 
heit hielt er es für zweckmäßig, an der bestehenden Besch au Pflicht auch 
für Hausschlachtungen festzuhaltep, namentlich deswegen, well Im Klein¬ 
betrieb vielfach fremde Personen beköstigt und aus Hausschlachtungen 
große Mengen Fleisch in den Handel gebracht werden. Die Auslagen 
für die Durchführung der Beschaupflicht seien gegenüber der Sicherheit 
für die VofksgesundheiLgerfng. 

Der Antrag wurde abgelehnt, und es wurde ausdrücklich beschlossen, 
die Fleischbeschau im bisherigen Umfange beizubehalten. 

-S- Maßnahmen gegen Mllcblälscher im Freistaat Sachsen. Das 

Sächsische Ministerium des Linern hat sämtlichen Behörden Anweisung 
gegeben», jder Milchverfälschung im Hinblick auf die große Bedeutung der 
Milch für die Volksernährung und namentlich für die Ernährung der 
Säuglinge und Kleinkinder mit besonderer Strenge entgegenzutreten. Die 
Milchfälscher sollen außer mit hohen Geldstrafen auch mit Freiheits¬ 
strafen belegt und Ihre Namen öffentlich bekannt gemacht werden. 


Schlacht* und Vfehhofwascn. 

# Erweiterung der Hauptmängelllste für Schlachttiere. Nach einem 
Bericht des Fleischerobermeisters M u 11 h a u p t aus Essen nahm der 
Ficischerverbandstag in Baden-Baden folgende Entschließung an: 


# Schwarzschlachtungen in Baden, ln Baden wird in letzter 7 
wieder in erhöhtem Maße die Wahrnehmung Kemacht, daß Schlacht 
vorgenommen werden und Fleisch in Verkehr gebracht wird fa'*' 
betreffenden Tiere der vorgeschrtebenen Schlachtvieh* und Plc 
beschau zu unterstellen, um auf diese Weise sich den auf den Sdii K 
tungen und dem Fleischvertrieb ruhenden Abgaben wie Umsatzsiei 
Fleischsteuer. Schlachthausgebühren ju entziehen. Ein derartiges 
fahren kann für die Bevölkerung schwere gesundheitsschädliche ScK 
Klingen im Gefolge haben, da die Gefahr besteht, daß auf diesem V- 
auch verdorbenes oder gesundheitsschädliches Fleisch oder aus solch» 
Fleisch hergestelltes Fleisch und Wurstwaren in Verkehr gebracht r 
den. Es ist deshalb dringend geboten, die Vornahme von flehet’ 
Schlachtungen mit allen Mitteln zu verhindern und zu Verfolger r 
badische Ministerium hat die Bezirksämter veranlaßt, darauf ihr tyy 
deres Augenmerk zu richten. Gegebenenfalls haben die Bezirks.” 
umiachsichtlich strenges Einschreiten zu veranlassen. 

# Die öffentlichen Schlachthäuser und die Sdiadenersatrnllli 
Stadtgemeinden. Ein Schlachter hatte in einem preußischen ftffent 1 
Schlachthaus ein Schlachttier geschlachtet und das Heisch über N» 
iin der Schlachthalle hängen lassen. Er behauptete, daß das Fh, 
hi der Nacht gestohlen worden sei und daß die beklagte Hemeln^ ; 
die Verantwortung treffe, weil sie nicht für genügende Beaute! - 
des Schlachthauses gesorgt habe. Er forderte deshalb Schaden? .; 

Landgericht und Oberlandesgericht haben die Klage abzev 
mit folgender Begründung: 

Der Kläger übersieht, daß die kommunalen Schlachthofe füri 
Anstalten sind, die den Aufgaben der Gesundheltspolbef diene" ' 
Bereitstellung der Schlachthofelnrichtune ist nicht als Vertrat 
aufzufassen, sondern geschieht in Erfüllung einer öffentlich-recb 1 
Pflicht. 

Der öffentlich-rechtlichen Natur der Schlachthofsekiricb! w • 
spricht neben dem Benutzungszwange auch die Schlachthofreböhr . Ui 
bedeutet einen Beitrag zu den Kosten der Anlegune und Prhate 
gemeinnützigen Anstalt, sie ist eine öffentliche Abgabe, ähnlich 
fach anzutreffenden Wege- und Brückengeldern. Die Benutz; : 
Schlachthofes nur zum Schlachten und zu den unmittelbar rlr 
sammenhängenden Verrichtungen hat icdocli ebensowenig einen Vr 
zur Voraussetzung wie etwa der Besuch eines öffentlichen Marhr 

Kommt hiernach ein zwischen den Parteien geschlossener Vf? 
nicht ln Frage, so bleibt zu untersuchen, inwieweit die Belte : 
außervertraglich dem Kläger gegenüber schadenersatzpflichtig reffi 
hat. Tn der Rechtsprechung hat sich der Grundsatz herausgebl'd 
die Eröffnung eines Verkehrs die allgemeine Rechtsoflicht errek 
fahren von den Verkehrenden abzuwenden, namentlich dielente 
fahren, die aus dem Zutritt einer unbegrenzten Zahl von Persoiw 
der Verkehrseröffnung und aus dem Nebeneinander der Persor? 
wachsen. Auch für öffentliche Verwaltungen gilt dieser GrumteJ 
müssen dafür einstehen, daß Personen oder Farben, die dem ^ 
der Anstalt an vertrant werden müssen, nicht durch maneelite | 
richtung des Betriebes zu Schaden kommen. Im allgemeinen wb’ 
die Möglichkeit, daß die Beklagte einem Schlarhthofbemitzer 
zureichender Beaufsichtigung de« Schlachthofhetriebes zur Fr 
gung verpflichtet wäre, sehr wohl gegeben: die besonderen y r t 
de»; vorliegenden Falles führen jedoch zu einer Vernelmine der 
ersatzflicht. 

In der Schlachthofordnung. die die Haftung der Verwaltung fo 
des Viehes, des Fleisches und den Fleischern gehörige» 
ablehnt, ist berechtigterweise zum Ausdruck gebracht, daß die- 
hofverwaltung, die das eingebrachte Fleisch nicht In 
Währung nimmt, keine unbedingte Sicherheit gegen Vena • 
Fleisches, Diebstähle und ähnliches zu gewähren vermag. 1 «X 
sich die Aufgabe der Schlachthofbenutzer, auf ihr '. t- 
Gerät selbst aufzupassen. Für die Benutzer des Schlacht 
das nicht die Zumutung von etwas Unmöglichem oder a n 
billigem. Mochte auch der Mißstand, das Fleisch uhcr , r 
Schlachthalle zu lassen, sich vielfach eingebürgert nah' • ■ 
das den Kläger nicht zu entlasten. Nach Lage der Um. , 
Senat das in der Unaufmerksamkeit des Klägers hegend ■ . 
als Ursache de« entstandenen Schadens für so Überweg - ^ „ 

eine etwaige unzureichende Handhabung der vernen 
Beaufsichtigung der Schlachthalle — falls man sie für 
wollte — vollständig zurücktritt. 


„Der Deutsche Fleischer-Verbandstag fordert, daß die Kaiserliche 
Verordnung vom 27. März 1899 dahin ergänzt wird, daß das Vorhanden¬ 
sein von Rinderfinnen. Fischigkeit von Schweinen. Wasser- und Gelb¬ 
sucht bei Schweinen und Rindern, die Eigenschaft als Binneneber sowie 
die Trächtigkeit der Schlachttiere in die Liste der entschädigungspflich¬ 
tigen Hauptmängel aufgenommen, sowie daß Bestimmungen erlassen wer¬ 
den. welche den Verzicht auf die Entschädigung für ungültig erklären. 
Sollte die Aufnahme der Trächtigkeit in die Gewährsmängelliste der vor¬ 
genannten Verordnung nicht möglich sein, so verlangt der Deutsche 
Fleischer-Verband den Erlaß einer diese Angelegenheit regelnden Ver¬ 
ordnung auf Grund des § 481 des Bürgerlichen Gesetzbuches oder die 
Abänderung der als Hindernis hierfür anzusehenden Grundsätze der Kai¬ 
serlichen Verordnung vom 27. März 1899. Angesichts der schweren Be¬ 
lastung des Fleischergewerbes und damit der Verbraucher durch die vor¬ 
stehend genannten Mängel hält der Deutsche Fleischer-Verband eine 
schleunigste Revision der in Frage kommenden Bestimmung für unbe¬ 
dingt notwendig. 


Abdeckereiwesen. tfd 

# Die gegenseitigen Vergütungen zwischen Abdec er, 
besltzer bei Beseitigung von Tierkadavern sind J vorn 
ringen gesetzlich geregelt worden. Durch ue - ß die : r 
ds. Js. hat der Thüringische Landtag beschlossen. 
und 4 des Reichsgesetzes vom 17. Juni 1911 hetr ^ : : 
Tierkadavern dem Landesrechte und der La-ndesreRK lM 
Befugnisse vom Thüringischen Wirtschaftsministe p arae r::' 
Die Allsführungsvorschriften hierzu enthält eine . v orr 
2 .Anlagen umfassende Verordnung dieses "ims de r Fte’ 
1922 über die 'Beseitigung von Tierkadavern und v rordnU nr ' 
beanstandetem Fleisch. Anlage A zu d‘*f er — dcr „T. K 
Normaltarif, der dem preußischen (vergl. Nr. Meck 
entspricht, Anlage B der Befähigungsnachweis, 
nach bestandener Prüfung erhalten. 
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# ZnrflckverlegtMff der neiscbvernlchtungsanstaft Rüdnitz nach 

Berlin? Die seit einer Reihe von Jahren mitten auf freiem Felde bei 
Rüdnitz hinter Bernau belesene, mit einem Kostenaufwand von damals 
; j -.' Millionen errichtete Fleischvernichtungs- und -Verwertungsanstalt 
der Stadt Berlin (vergl. den ausführlichen Artikel in Nr. 23 der „T. R." 
1922 ) ist eine mustergültige, technisch vorzüglich eingerichtete Anlage, 
die zwar noch Zuschüsse (für 1922 ln Höhe von 380 000 M.) erfordert, 
Och aber im allgemeinen, wie es bei der Eröffnung 1908 hieß, „in ihrem 
Sirenen Fett gebraten hat. Verteuernd kommen letzt allerdings die 
außerordentlich hohen Eisenbafonfrachten und Fuhrkosten hinzu. Aus 
diesem Orunde wird im Magistrat der Plan erwogen, die Fleisch- 
cernichtungsanstalt, die ursprünglich auf der alten fiskalischen Ab¬ 
deckerei in der Müllerstraße untergebracht war, wieder nach Berlin zu 
verlegen und zwar nach dem Schlacht- und Viehhof. wo sie in den 
Räumen der alten Talgschmelze Platz finden könnte. Das Hautbedenken 
hiergegen gründet sich auf die Gerüche des Betriebes. Die Anstalt 
arbeitet zwar „verhältnismäßig geruchlos". . Aber bei der großen Nähe 
dicht bevölkerter Stadtteile im Osten Berlins sind die Befürchtungen in 
dieser Hinsicht nicht von der Hand zu weisen. Es werden deshalb 
jetzt Versuche unternommen, um dem möglichst völlig geruchlosen Be¬ 
trieb der Anstalt In Berlin zu erweisen. 


Vereine and Versammlungen. 

- Reichsverbnnd praktischer Tierärzte, Bezirksgruppe Pirna. Die 
f'tezirkgruppe Pirna des R. P. T. hat sich nach einem eingehenden Re¬ 
ferat ihres Vorsitzenden, Herrn Dr. Atzinger- Liebstadt, in ihrer Ver¬ 
rammlung am 9. Juli 1922 das Problem der „Verrechnungs- 
•feile n", wie es namentlich Herr Dr. med. Graf mehrfach in der me- 
(iranischen Presse*) sowie auch brieflich dem Vorsitzenden gegenüber 
erörtert hat, zu eigen gemacht. Sie erblickt darin nicht nur den ein¬ 
ten Weg zur Schaffung einer festen materiellen Existenzgrundlage und 
n einer in Verbindung damit anzustrebenden Pensionsversicherung die 
einzig mögliche Altersversorgung, sondern auch in ideeller Hinsicht eine 
Befreiung und Läuterung“ des gesamten tierärztlichen Standes. Die 
^czirksgmppe wird in Anlehnung an das entwickelte System in kürzester 
7 cif die Errichtung einer derartigen auf unsere Verhältnisse zu- 
ncücbnitfenen „Tierärztlichen Verrechnungsstelle Sach¬ 
sen c. V.“ vornehmen und gibt sich dabei der Hoffnung hin, daß die 
i hrigen Bezirksgruppen Sachsens nicht zögern werden, sich dieser 
I andesverrechnungsstelle anzugliedern. 

I. A.: D r. S i e g e r t, Schriftführer. 


Tierärztekammern» 

- Tierörztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. Index taxe. Auf Grund des im Juni veröffentlichten Reichs- 
cmahrungsmdex 5119 ist die Brandenburger Taxe Abschnitt A mit min¬ 
ies i e n s 34, Abschnitt B mit mindestens 17 zu vervielfältigen. 

L A.: Dr. Müller, Buch bei Berlin. 

- Tierörztekammer für die Provinz Hannover. Auf diesseitigen An- 
PJ { S J dw im vorigen Jahre mit der Landwirtschaftskammer vereinbarte 
1 '?rif für die klinischen Untersuchungen beim frei- 
H1 Ingen Tuberkulose-Tilgungsverfahren aufgehoben 
vnr den. Die Untersuchungsgebühr für jedes Tier, ohne Rücksicht auf 
V c ^ rc $ e des Bestandes, beträgt vom 5. Juli ab 15 M. Die Einziehung 

•r k* lren ^ Abführung derselben an die Vertrauenstierärzte ge- 
'niieht nach wie vor durch die Landwirtschaftskammer. 

Eme neue Kammertaxe mit gleitender Skala, unter 
cruchsichfigung des jeweiligen Teuerungsindex, für die Privat- 
r a x i s kommt in Kürze zur Veröffentlichung. Es wird empfohlen, bis 
^glichst die Maximalsäfze der Gebührenordnung vom 8. Januar 
100 Prozent Aufschlag in Anwendung zu bringen. 

Friese, Vorsißender. 


Hochsdnilnachrichten. 


~ Aufnif des Ausschusses der preußischen Tierärztekammern für 
,e Sludenfenhilfe an den preußischen tierärztlichen Hochschulen. Die 

■Hschafflichen Nöte unserer studierenden Jugend sind schwer und of- 
^»ichtlich. Es hieße Eulen nach Athen tragen, hierüber noch Worte 
!' J ) Cr ^ eren - Auch unsere jungen Kommilitonen auf den tierärzt- 
r en Hochschulen erleiden infolge der stetig anwachsenden Kosten 
-1 , 9S ^dium und den notwendigsten Lebensunterhalt Entbehrungen 
,, Wers l e r Art. Die Zeiten, in denen der tierärztliche Nachwuchs zum 
i!^ c, ^ e aus der Landwirtschaft mit der Möglichkeit leichteren 
M'Ofilfcns kam, sind vorüber. Viele junge Veterinärmediziner ent- 


* I „Aerzföche Sfandesfragen vor hundert Jahren und leßh Mjjn- 
/|ia Medizinische Wochenschrift 1922, Nr. 26, p. 074. — 2 - »Verrech- 
'"osstellen.** Bayerisches Aerzthches Correspondenzblatf 1921, Nr. 3-, 
" l W. - j. „Aerzthche Verrechnungsstellen für die Pnvatpraxis. 

'ndo 1922, Nr*24. * 


stammen heute Berufskreisen, die unter der gegenwärtigen schweren 
Zeit besonders zu leiden haben. Der werktätige Mittelstand, die Be¬ 
amtenschaft und auch wir Tierärzte sind nicht mehr in der Lege, den 
Söhnen die Mittel zum Studium so ausreichend zu gewähren, wie das 
Wohl des Studenten es erfordert. Welcher Kollege möchte aber leich¬ 
ten Herzens darauf verzichten, seinen befähigten Sohn, an dem er hofft 
im Aller eine Stübe zu haben, dem ihm vom Vater her lieb gewordenen 
Berufe zurückzuführen, wegen der gegenüber früher erheblich gestie¬ 
genen Kosten? Man hofft, daß es doch endlich wieder bessere Zeiten 
geben müsse und wagt es doch. Wahrlich, die Zeiten sind schwer füt 
den Vater, noch mehr aber für den studierenden Sohn! Einen Mittags¬ 
tisch in einem Gasthause können sich nur noch wenige Studenten leisten. 
Selbst in den meisten Korporattonshäusern haben die gemeinsamen Mit- 
tagsüsche eingehen müssen, weil der Kreis der Teilnehmer für eine ge¬ 
meinschaftliche Bewirtschaftung wegen der unerschwinglichen Kosten 
zu klein ist. Woher soll aber die Jugend, der eine kräftige Ernährung 
schon zur Körperentwicklung not tut. die Kraft zur Vertiefung in den 
Wissenschaften nehmen, wenn nicht einmal die verfügbaren Mittel für 
den lebensnotwendigen Mittagsfisch ausreichen? 

In dieser bitteren Not haben sich die, Studentenschaften unter An¬ 
leitung edler Männer zur Selbsthilfe aufgerafft. Den ersten Ansporn 
zur Oründung gemeinsamer akademische Mittags¬ 
tische gaben wohl die ehemaligen Frontkämpfer in Erinnerung an die 
derzeitigen Speisungen aus den Feldküchen. In Jahresfrist entstanden 
auf fast allen Universitäten und Hochschulen studentische Spei¬ 
seanstalten unter eigener Verwaltung, die mit großem Segen ar¬ 
beiten und der studierenden Jugend das Durchhalten erleichtern. Auch 
die Studierenden an den beiden preußischen tierärztlichen Hochschulen 
nehmen an derartigen mit anderen Hochschulen gemeinsamen „Mensac 
academicae“ teil. !n Berlin stehen den Veterinärmedizinern mehrere 
studentische Speiseanstalten zur Verfügung, ln Hannover ist in Ge¬ 
meinschaft mit der Technischen Hochschule ein eingetragener Verein 
„Studenfenhilfe“ gegründet worden, der in großzügiger Weise unter Bei¬ 
hilfe von Behörden und karitativen Vereinen en jeder der beiden Hoch¬ 
schulen eine Speiseanstalt eingerichtet hat. in der jeder Studierende ein 
reichliches und schmackhaftes Mittagessen, z. Z. für den billigen Preis 
von 10 Mark, erhalten kann. Dieses Liebeswcrk wurde ermöglicht da¬ 
durch, daß die Studierenden durch rastlose Mitarbeit sich selbst in den 
Dienst der Sache stellten und die finanziellen Schwierigkeiten durch ein¬ 
malige, z. T. auch (laufende Beiträge von edeldenkenden Personen und 
Organisationen für den Anfang behoben wurden. Nachdem diese Spei¬ 
seanstalten nun glücklich ins Leben gerufen sind, bedarf es der weit¬ 
gehendsten Unterstüßung durch alle diejenigen Attakademiker-Organi- 
sationen. deren junger Nachwuchs an dieser nicht hoch genug einzu- 
schäßenden Vergünstigung teil haben soll. Als bei der Eröffnung der 
Speiseanstalt der TierärzFichen Hochschule in Hannover am 30. juni d. f. 
von dem Vorsißenden, Prof. Dr. ing. Mi chets, auf die Notwendigkeit 
der Beschaffung weiterer Mittel hingewiesen wurde, hat der stetlv. Vor¬ 
sitzende des Tierärztekammer-Ausschusses die Erklärung abgeqeben. 
daß die preußische Tierärzteschaft in vollem Bewußtsein dieser Ehren¬ 
pflicht, bereit sein werde, mit ihrem Teile zu der finanziellen Unter- 
sfüßung der Sfudentenhilfen auf den Hochschulen Preußens beizu¬ 
fragen. 

Kollegen! Dieser Ehrenpflicht dürfen wir uns nicht entziehen. Um 
so weniger können und wollen wir es, als seitens anderer akademischer 
Berufe hierzu schon Vieles und Großes getan ist. In gleicher Weise wie 
die preußischen Tierärzte während des großen Krieges durch reichliche 
Beisteuern zu der Kriegsfücsorgeeinrichtung ihr Mitgefühl mit den not- 
leidenden Kofiegenfamflien vorbildlich bezeugt haben, muß die Tier¬ 
ärzteschaft auch heute beweisen, daß sie Für die Bitten der um ihre 
Existenz hart kämpfenden jungen Kommilitonen Verstänonis hat und qe- 
wil’t ist. ihnen durch weitestgehende Hilfeleistung ein Durchhatten zu 
ermöglichen. An alle preußischen Kollegen, welcher Berufsgruppe sie 
auch angehören mögen, wendet sich deshalb der Tierärztekammer - 
Ausschuß mit der dringenden Bitte, ihre Scherflein für diese edle Sache 
bei 7 usteuern. Möge -niemand hierbei Zurückbleiben! 

Die einkommenden Gelder, über die jeweilig in der Fachpresse zu 
berichfen ist, sollen auf die beiden Hochschulen in Berlin und Hannover 
in erhem noch näher fesfzusetzenden Verhältnis verteilt werden. Alle 
Zahlungen gehen auf das Postscheckkonto: Tierarzt 
Friese in Hannover, Sallstr. 95, PostscheckkontoHan- 
noverNr. 10 227. 

Altona und Hannover, im ?uli 1922. 

Dr Franzenburg, Vorsitzender, Friese, steltv. Vorsitzender 
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St and e rf rayen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ein einlagiger Demnnstralionskursus für Tuberkulose- und Steri- 
litatsbekämpfung wird am 9. August vom Bakteriologischen Institut der 
Lendwirtschaftskammer in Bonn abgehalten. Näheres ist aus der An¬ 
zeige am „Schwarzen Brett" ersichtlich. 

# Die nächste Prüfung für den staatlichen Tierzuchtdiensf in Bayern 
beginnt am 6. November d. 1s. Gesuche um Zulassung sind mit den in 
den Ministerialbekanntmachungen vom 20. Januar und 24. Februar 1921 
(MABI, 1921. S. 7 u. 29) geforderten Nachweisen bis spätestens den 
15. August beim Bayerischen Staatsministcrium für Landwirtschaft ein¬ 
zureichen. 


-5- Rückgang der Maul- und Klauenseuche in Sachsen. Das 
sächsische Wirtschaftsministerium hat mit Rücksicht auf den weiteren 
Rückgang der Maul- und Klauenseuche die verschärften Vorschriften 
für das Klauenvieh außer Kraft gesetzt, das aus den preußischen Re¬ 
gierungsbezirken Gumbinnen, Allenstein, StralsuiTd, Schleswig, Lüneburg, 
Osnabrück und den Freistaalen Thüringen, Mecklenburg-Schwerin, 
Mecklenburg-Strelitz und Oldenburg nach Sachsen cingcführt wird. 
Ueberdics wird nachgelassen, daß bei Schweinen, die mit der Eisenbahn 
nach Sachsen eingeführt werden, auf die zehntägige Bcobachtungszeit 
die auf die Eisenbahnbeförderung entfallenden Tage mit angerechnet 
werden. 

# Verbot der weiteren Benußung eiserner Kriegsgewichte. Wäh¬ 
rend des Krieges waren durch Bekanntmachung der Normaleichungs¬ 
kommission vom 11. August 1915 zur Eichung Handels- und Präzisions¬ 
gewichte aus Eisen zuge’assen worden und zwar Handcbgewichte zu 
1, 2, 5, 10, 20, 50, 125 und 250 g, Präzisionsgewichte zu 1, 2, 5, 10, 
20, 50, 100, 125, 200, 250 und 500 g sowie t und 2 kg. 

Nunmehr hat die Reichsanstalt für Maß und Gewicht in Bcrlin- 
Charlottenburg durch Bekanntmachung vom 26. Mai diese Vergünstigung 
zunächst teilweise aufgehoben. Eiserne Geweichte dieser Art mit 
justierhöhlung werden fortan nicht mehr geeicht. Ungeeichfe eiserne 
Handels- und Präzisionsgewichte ohne Justierhöhlung werden dagegen 
noch bis zum 31. Dezember ds. Js. zur ersten Neueichung zugelasscn, 
bereits geeichte Gewichte ohne Justierhöh’ung zur wiederholten Neu- 
eichung noch bis zum 31. Dezember 1926. Vom 1. Januar 1927 ab 
werden auch eiserne Gewichte m j t Justierhöhlung nicht mehr geeicht. 

Die praktizierenden Tierärzte, welche über eine vollständig einge¬ 
richtete Hausapotheke verfügen, werden auf vorstehende Bekannt¬ 
machung aufmerksam gemacht. Das ratsamste für sie ist es, sich über¬ 
haupt keine eisernen Gewichte mehr anzuschaffen, 'da sie in fünf 
Jahren sowieso ungültig werden. Die Regierungs- und Veterinärräte usw\ 
werden bei der gelegentlichen Besichtigung der Hausapotheken selbst¬ 
dispensierender praktischer und Kreistierärzte auf die Beschaffenheit 
der Gewichte zu achten haben. 

# Die Frage der Amtsbezeichnung und Besoldungsgruppierung der 
Gemeindctierärzte hat nach einer Mitteilung der „Deutschen Schlacht- 
nnd Viehhof-Zeitung" in verschiedenen Gegenden Preußens in leßter Zeit 
erfreuliche Fortschritte gemacht. 

Jn Berlin erhalten jetzt außer den bisherigen Obertierärzfen die¬ 
jenigen städtischen Tierärzte die Amtsbeezichnung Obertierarzt, die in 
Grnppe XI einrangiert sind. Das ist etwa ein Drittel der städtischen 
Tierärzte Großberlins. 

Für die gehaltliche Eingruppierung der städtischen Schlochthof- 
direkforen in Pommern sind von dem Oberpräsidenten folgende Grund- 
7 Üge festgesetzt worden: Gruppe X, bei voller Beschäftigung nach zehn 
fahren Aufriickung nach Gruppe XL Die Anrechnung etwaiger Privat¬ 
praxis bleibt örtlicher Regelung Vorbehalten. 

Nach den Besoldungsrichtlinien des Oberpräsidenten der Rhein¬ 
provinz vom 20. April ds. Js. können die Gemeindefierärzte ebenso wie 
die Assistenzärzte, Chemiker und Apotheker nur dann nach Gruppe XI 
besoldet werden, wenn sie sich in gehobener Stellung befinden. 

# Bekanntgabe tierärztlicher Gebührenordnungen im besetzten 
Rheinland. In Art. 7 und 8 der Verordnung 1 der Interalliierten Rhein- 
'andkommission ist vorgeschrieben, daß die deutschen Gesetze und all¬ 
gemeinen Verordnungen vor ihrem Inkrafttreten der Rheinlandkommission 
. ur Prüfung übersandt werden müssen und erst zehn Tage nach ihrer 
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Eintragung in ein bei der Rheinlandkommisspn geführtes pr. ]r .| t - 
gewandt werden dürfen. Die Durchführung dieser Bestimmum i 
namentlich bei den Geseßen und Verordnungen über die EeslseKur: 
Gebühren, Taxen und Tarifen zu erheblichen Unzuträglichkeiten 

Der Reichskommissetr hat daher die Rhewlandkommission ^v-, 
sie möge auf die Registrierung von Gesetzen und Verordnungen j 
Art verzichten. 

Die Rheinlandkommission hat diesem Anträge stattgegeben m 
Schreiben vom 28. |uni 1922 mitgetcilt, daß Gesetze, Verordnung j 
Erlasse über Gebühren, Taxen und Tarife nicht mehr vor ihrem In: | 
treten der Rheinlandkommission zur Prüfung übersandt i u v.-j 
brauchen, daß cs vielmehr genügt, wenn diese binnen ! ; 
ihrem Inkrafttreten der Rheinlandkommission zur Kenntnisnahme ul: 
sandt werden. Diese Erleichterung bezieht sich auch auf Gcbuh 
nungen für Tierärzte. 


# Neue Gebühren des Bakteriologischen Instituls der osipreufcüi 
Landwirfschoftskainmer für bakteriologische Untersuchungen und Sil 
litätsbehandlung werden in der amtlichen Kammerzeiivhnfj 
„Georgine", mitgcteiT. Sie lauten folgendermaßen: 

Gebührentarif für bakteriologische Unlc 
s ii c hu n g c n mit Wirkung vom 1. Juli d. |.: 


A. Sektion einschließlich grob pnlitologisch-analomischer llnlr 
luchung von 

1. Kadavern großer Tiere (Pferde und Rinder too—?oi 11 

2. Kä'bern, Schweinen, Schafen, Ziegen, Hunden 50- an ■! 

3. Lämmern, Föten, Ferkeln. 20- 50 ^ 


4. Kadavern kleiner Tiere (Kaninchen, Meer¬ 


schweinchen, Kaßcn).10— 1,1 

5. Großgcflügel. 20 - $ v 

6. Klcingcflügcl (Küken).10- B V 

/. Fischen.20- V v 


8. Organen der Gruppe 1. 50 ■ 

Organen der Gruppe 2. - M 

Organen der Gruppe 3. 

Organen der Gruppe 4 und 5. ,(1 M 

D. Für jede eingehende bakteriologische Feststellung mitte’? Im-' 
versuch oder Plattenvcrfahrcn wird ein Aufschlag erhobt 
nach Verbrauch von Material von je. 

9. Untersuchung von Fleischproben auf Bakterien- 

gehalf. 


10 # 
60- fl 1 ‘ 


10. Blutproben (serologisch) 

bis 10 Stück je Stück . 
über 10 Stück je Stück 


11. Sonstige Proben (Eiter-, Schleim-, Kot-, 

Harn-, Wasserproben usw.) 

ohne Tierversuch „ 

10-100 

mit Tierversuch. 

12 . ... ^ 

Broschüren werden nach den Gestehungskosten in " fC p 
gesetzt. 


C. Tuberkuloseabteilung: Untersuchen j ' "n Dnzrlnro en ^ 

tum-, Eiter-, Milchproben usw.) .. 

von Gesamtmilchproben ....•••• 

Neuregelung der Gebühren für die Bekünnr^ 
der Sterilität bei Rindern und Pferden mi 
kung vom 1. Juni 1922: 

I. Im Ansch-ußverfahren bei mindestens zweimaliger 
suchung im Jdhr werden für jede Untersuchung erho en. ^ 

1. Behandlungstagegeld. 

2. Rcisetagegelder nach Kl. II, dazu Rciseunkoste 1 

und Gebühren für eventuell erforderliche Ue e 
nachtung, falls diese nicht kostenlos gewah ^ ^ 

3. Anschlußgebühr pro Kopf der untersuchten Her ^ ^ ,j 

für weitere Tiere. 


5. Aus^gen für verbrauchte Medikamente. 

Gerichtsstand ist für beide Teile Königsberg ^ 

* 
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# jVeue Erklärung für den Begriff „Luxussfeuerpftichtige Geheim- 
nifter', ln seiner Sitzung vom 16. Juni hat der Reichsrot eine Neu¬ 
rung des § 62 der Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuerge- 

r elz beschlossen. Dieser Paragraph, der bekanntlich den Begriff „Ge- 
dmmiffer* im Sinne des § 15 II Nr. 16 des Umsatzsteuergesetzes er- 

< Jarl, laute nunmehr folgendermaßen: 

„I. Unter den in § 15 11 Nr. 16 des Gesetzes angeführten Geheim- 
il/eln sind Stoffe oder Zubereitungen zu verstehen, die zur Verhütung, 
cilu/iy oder Linderung von Krankheiten, Leiden oder Körperschaden 
ler Ar t, zur Vermehrung oder Verminderung körperlicher Leistungen 
♦er zur Förderung oder Erleichterung der Geburt bei Menschen oder 
e r e n bestimmt sind, wenn 

1. ihre Bestandteile nach Art und Menge dem Erwerber gegenüber 
fieimgehalten werden, oder 

2. die Mittel in der vorgeschriebenen oder üblichen Anwendung 
signet sind, gesundheitsschädlich zu wirken, insbesondere auch do¬ 
ch, daß sie von dem Gebrauch geeigneter Heilmittel oder arziieher 

1 e abhalten, oder 

3. die Mittel zur Ausbeutung oder zur Irreführung durch oie Art 
"r Ankündigung oder Anpreisung dienen können. 

II. Nicht als Geheimmiftel sind solche Zubereilungen oder Stoffe 
wehen, die in das Arzneibuch für das Deutsche Reich aufgenommeu 

und unter der dort angewandten Bezeichnung angeboten werden, 
ie diejenigen, die in der medizinischen Wissenschaft und Praxis als 
miifei allgemeine Anerkennung gefunden haben. 

III. Vor der Veranlagung von nach den Bestimmungen unter I und II 
»steuerpflichtigen sind durch Vermittlung des Reichsmimsters der 
nzen das Reichsgesundheibamf, die Staatliche Nahrungsmittel- 
riiichungsansialt in Berlin, der Deutsche Aerztevereinsbund, der 
insfcund Deutscher Zahnärzte, der Reichsverband d c u t - 
er Tierärzte, der Deutsche Apotheker-Verein, der Deutsche 
Ibten-Verband von 1873 E. V., der Verband oer Fabrikanten von 
tenartikeln E. V., der Verband der chemisch-pharmazeutischen 
rlndustrie E. V., der Zentralverband der chemisch-technischen In- 
ic E. V. und der Verband pharmazeutischer Fabriken E. V. gutacht- 
ai hören.“ 

)ie Abweichungen dieser neuen Fassung des Paragraphen von 
(„ T. R." 1921 , S. 479) sind derart in die Augen fallend, daß 
rst nicht weiter erörtert zu werden brauchen. Vor allen Dingen ist 
begriff „Luxtfssteuerpflichiige Geheimmittel“ jetzt enger umgrenzt 
scharfer gefaßt. Zu den im vorkomnienden Falle gutachtlich zu 
'den Fachverbänden gehört nach wie vor der R. P. T., der auch in 
«euen Fassung des § 62 seltsamer Weise noch immer Reichsver- 
Üeulscher Tierärzte genannt wird. Die Vertreter dieses Ver¬ 
ls haben im Reiclisfinanzministerium jedenfalls sehr gut gearbeitet, 
in den vom 14. Juli 1920 bis 15. Dezember 1921 veröffentlichten 6 
t luxussteuerpflichtiger üeheimmilid sind nicht weniger eis 83 
la für Tiere enthalten; die Namen dieses Mittel sind in Nr. 25 und 
5 Mirgangs 1921 und Nr. 2 des Jahrgangs 1922 der „T. R.“ mit— 

7 ‘ u nd 8. Liste vom 11. März und 2. Juni ds. |s. zählen keine 
steuerpflichtigen Geheimmiliel für Veterinärzwecke auf. Eine 
re Veröffentlichung von Listen im Reiclissieuerbiatt erfolgt in 
leider nicht mehr, wohl weil sich die Fabrikanten dieser Mittet 
Geschäftsschädigung usw. beschwert haben. Trotzdem werden 
»verständlich weiterhin neue Listen aufgesiellt. Es ergeht daher 
* Kollegenschaft die Bitte, in allen Fällen, wo obige Begriffser- 
au * e * n neues veterinäres Geheimmiitel zutrifft, Belege wie 
^ctihündigungen, Flugblätter usw. an den Vorsitzenden der Tier - 
c «i Vereinigung zur Bekämpfung des Kurpfuschertums, Kollegen 
Wwd W o 1 f in Berlin SO. 16, Rungestr. 17 IProreveta), zu senden. 
f ous wird das Weitere veranlaßt werden. 

' ^ er 0 ese Wichen Verpflichtung der tierärztlichen Emp- 

öbgung von Rotldufbazillen. Jeder Tiexarzt, der bisher Kul- 
es Schweinerotlaufbaziltus bei einem Impfstoff Institut zur Ver- 
^'9 in der eigenen Praxis bestellte, war gesetzlich verpflichtet, 

, ^ ün S der Kulturen dem Absendet umgehend zu bestätigen. 
seh° rSC ^’ V ° n ^ Cr man O era de behaupten kann, daß sie 

r ^ngebiirgert hat und immer befolgt worden ist, sotl demnächst 
-Wien werden. 

Reichsrat hol Anfang luli den Entwurf einer Vcrord- 
AtjfT n ° mmen ' ^ er rölgendermaßen lautet: 

J r ij. ru J^ ^es § 27 des Gesetzes betr. die Bekämpfung gemein- 
% . cr ^aukheiten vom 30. luni 1900 (RGBL, S. 306) und des § 17 

p, es v, ekseuchengesetzes vom 26. |uni 1909 IRGBl. S. 519) in 


Verbindung mit Art. 179 Abs. 2 der Verfassung wird nach Zustimmung 
des Reichsrates hiermit verordnet: 

§ 1. Die Bestimmung des § 10 Abs. 2 der durch Bekanntmachung 
vom 21. November 1917 (RGBL, S. 1069) in Kraft geseßten Vorschriften 
über Krankheitserreger findet auf die Sendungen von Rotlaufkulhiren 
an Tierärzte keine Anwendung. 

§ 2. Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 8. September 1922 ab 
in Kraft.“ 

Dem Entwurf der Verordnung ist folgende Begründung hei- 
gefügt: 

„Der Rotlauf der Schweine gehört zu den nach § 10, Abs. 1 des 
Viehseuchengesetzes anzeigepflichtigen Tierkrankheiten. Die Versen¬ 
dung von Kulturen des Erregers des Schweinerotlaufs regelt sich dem¬ 
nach nach § 10 der Vorschriften über Krankheitserreger. Nach Abs. 2 
dieses Paragraphen hat der Empfänger dem Absender den Eingang der 
Sendung sofort mitzuteilen. 

Infolge der Porioerhöhungen und im Hinblick auf die vielfache 
Versendung der Rotlaufkuituren bedeutet die Vorschrift über die Emp¬ 
fangsbetätigung für die Tierärzte eine recht erhebliche Belastung, die 
zudem, selbst wenn der Empfang durch Drucksachenpostkarte angezeigt 
wird, zu dem Werfe der Sendung — am häufigsten werden die 10 kzm- 
i Packungen zum Preise von 2 Mark abgegeben — in keinem Verhält¬ 
nis sfeht. 

Die Empfangsbestätigung bezweckt die Verhütung von Unglücks¬ 
fällen, die dann entstehen könnten, wenn lebende Krankheitserreger etwa 
nicht am Bestimmungsorte beim Besteller eintreffen, sondern in die 
Hände von Personen gelangen, welche die Gefährlichkeit der Sendung 
nicht kennen. Die Möglichkeit der Verbreitung des Schweinerotlaufs in 
solchen Fällen ist zwar theoretisch denkbar, kommt aber praktisch kaum 
in Frage. Der Rotlaufbazillus, der in der Natur allenthalben verbreitet 
ist und gerade als Impfstoff in abgfcschwächlem Zustand versendet wird, 
ist, wiewohl Rotlauf durch Impfung und im Anschluß an Verleßungen auf 
den Menschen übertragbar ist, viel weniger gefährlich als die Erregei 
der übrigen Krankheiten, auf die sich die Bestimmung des § 10 der 
Vorschriften bezieht. 

Bedenken des Gesundheitsschutzes dürfen hiernach einer Aufhebung 
der Bestimmung über die Empfangsbestätigung, soweit es sich um Rot¬ 
laufkulturen handelt, nicht entgegenstehen.“ 

-S- Neuordnung der Gebühren für bezirkstierärztliche Untersuchung 
von Handelsvieh und für grenztierärztliche Untersuchungen im freistaal 
Sachsen. Das sächsische Wirtschaftsministerium hat mit Wirkung vom 

1. |uli dieses Jahres die Gebühren für Handelsviehunfersuchungen und rur 
gienztierärzfliche Untersuchungen wie folgt festgesetzt: 

1. für die Untersuchung und Ausstellung eines Gesundheitszeug¬ 
nisses a) bei Pferden (ausgenommen Fohlen bis zu einem halben 

Jahre) bis zu 2 Stück am Amtssilz des Bezirkstierarztes 50 M., bis zu 

5 Stück ohne Rücksicht auf die Untersuchungsart 100 M., für jedes 
weitere Stück 15 M., b) bei Fohlen bis zu einem halben Jahre bis 
zu 5 Stück 75 M., für jedes weitere Stück 10 M., c) bei Rindern (aus¬ 
genommen Kälber bis zu 3 Monaten) bis zu 5 Stück 75 M., für jedes 
weitere Stück 10 M.; Saugkälber, die zu den untersuchten Kühen ge¬ 
hören, sind gebührenfrei; d) bei Kälbern und Schweinen (aus¬ 
genommen Korbferkel) bis zu 10 Stück 50 M., für jedes weitere Stück 
5 M.; e) bei Schafen, Ziegen und Korbferkeln bis zu 20 

Stück 30 M., bis zu 100 Stück 70 M., bis zu 250 Stuck 100 M., bis zu 

500 Stück 150 M. und für jedes weitere angefangene Hundert desselben 
Besitzers 30 M. mehr; f> bei G ä n s e n bis zu 100 Stück 45 M., bis zu 
250 Stück 75 M., bis zu 500 Stück 100 M., bis zu 750 Stück 135 M., bis 
zu 1000 Stück 150 M. und für jedes weitere angefangene Fünfhundert 
desselben Besißers 50 M. mehr; g) bei anderem Geflügel für jede an¬ 
gefangene 100 kg des bahnamtüchen Gewichtes 25 M., mindestens aber 
50 M. und für sämtliche gleichzeitig zur Untersuchung gestellten Tiere 
desselben Besitzers insgesamt nicht mehr als 250 M. 

2. Zu den Gebühren für Untersuchungen bei Einfuhr von Vieh aus 
dem Auslande durch die Bezirkstierärzte kommen noch solche für spe¬ 
zifische Untersuchungen von Einhufern auf Roß imd.von Pferdehengsten 
und -stufen auf Beschälseuche. Die Höhe der Gebühren ist an den 
Grenzübertrittsstetlen zu erfahren. 

3. Zur Vornahme von grenztierärztlichen und Hapdelsviehunter- 
suchungen an Sonn- und Festtagen ist der Bezirkstierarzt nicht ver¬ 
pflichtet. Werden solche Untersuchungen vom Bezirkstierarzt verlangt, 
so ist das Doppelte der Gebührensätze zu berechnen. % 

4. Bei grenztierärztlichen Untersuchungen hat der Einfuhren^ 
Reisekosten und Tagegelder für den Bezirkstierarzt mit zu entfiel: 1 
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# lieber die Sendungen lebender Tiere auf Eisenbahnen, die durch 
nachträgliche Verfügung des Absenders nach einer anderen als der ur¬ 
sprünglichen Bestimmungsstation gehen sollen, und die damit zusammen¬ 
hängenden veterinärpolizeilichen fragen hat das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft am 27. Juni eine Note an alle Landesregierun¬ 
gen, den Wiener Magistrat und das Landesverwaltungsamt für das 
Burgenland gerichtet. 

# Rechenschaftsbericht der Wirtschaftsgenossenschaft der deut¬ 
schen Tierärzte Oesterreichs über das )ahr 1921. Dem in der Haupt¬ 
versammlung vom 3. Juni in Graz vorgelegien und genehmigten Rechen- 
scnaftsbericht der Genossenschaft sei folgendes entnommen: Das Rein¬ 
vermögen betrug am 31. Dezember 1920 517 861,73 K., am 31. Dezember 

1921 4 836700,89 K. Mithin wurde im Jahre 1921 ein Reingewinn von 
4 318 839,16 K. erzielt. Dieser Reingewinn wird beschlußgemäß folgen¬ 
dermaßen verwendet: 20 Proz. für den ordentlichen, 10 Proz. für den 
außerordentlichen Reservefonds und 10 Proz. zur Verteilung an das 
Personal mit Ausnahme der Leiter. Die Anteile werden ießt um 4 Proz. 
höher als bisher, also insgesamt mit 10 Proz. verzinst. Schließlich 
wird ein Betrag von 1200 000 K. als Umsaßrabatt an die Mitglieder, die 
ihren Wareneinkauf bei der Wirtschaftsgenossenschaft besorgten, durch 
Gutschrift zur Verteilung gebracht; diese Summe entspricht ungefähr 
einem Sprozentigen Rabatt auf den Warenbezug (Impfstoffe und Me- 
ui*amente). Ueber die mangelhafte und saumselige Unterstübung der 
Kreditabteilung (Bank) der Genossenschaft durch die Kollegen wird 
sehr geklagt. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 22.-28. Juni 

1922 wurden festgestetlt: Maul- und Klauenseuche in 22 Be¬ 
zirken mit 59 Gemeinden und 370 Höfen, Milzbrand in 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Hof, Rauschbrand in 8 Bezirken mit 8 Gemein¬ 
den und 8 Höfen, Bläschenausschlag in 12 Bezirken mit 19 Ge¬ 
meinden und 156 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
Räude in 32 Bezirken mit 72 Gemeinden und 185 Höfen, Tollwut 
in 10 Beziehen mit 10 Gemeinden und 11 Höfen, Schweinepest in 
22 Bezirken mit 42 Gemeinden und 98 Höfen, Schweinerotlauf in 
43 Bezirken mit 112 Gemeinden und 230 Höfen, Geflügelcholera 
in 4 Bezirken der Stadt Wien mit 7 Höfen. 

Tschechoslowakei 

# Die Herstellung neuer Impfstoffe gegen Tierseuchen ist von der 
Staatlichen diagnostisch-serotherapeutischen Veterinäranstatt in Iwano- 
wiß (ivanovice na Hanl) begonnen worden. 

Außer einem Druseserum für Heil- und Notimpfung wird ießt ein 
sensibilisiertes Vakzin zur aktiven Immunisierung gegen Druse aus¬ 
gegeben. Der Preis einer Dosis beträgt 1,50 K (tschechisch) bei dem 
ersten und 2 K. bei dem zweiten Vakzin. Zur Erhöhung und Sicher¬ 
stellung der Wirksamkeit der Impfstoffe gegen Druse bittet die An¬ 
staltsleitung die Tierärzte um Einsendung von Druseeiter in sterilen 
Fläschchen. In besonders schweren Fallen und bei größerer Aus¬ 
breitung der Druse empfiehlt sich die Herstellung von autogenem 
Drusevakzin. Zu diesem Zwecke ist der Veterinäranstalt Druseeiter zur 
Herauszüchtung jenes Streptokokkenstammes einzusenden, der die 
Krankheit in dieser Ausbreitung eben verursachte. 

Zur Herstellung von Impfstoffen gegen Kälberruhr und Pyosepti- 
kamie der Neugeborenen sowie des Impfstoffes Salubrin wird die Ein¬ 
sendung von Organen neugeborener Fohlen, Kälber und Lämmer, die 
an den genannten Krankheiten eingingen, erbeten. Bei der Einsendung 
ist darauf zu achten, daß die Organe, welche zur bakteriologischen 
Verarbeitung eingesandt werden, möglichst aus frisch gefallenen Tieren 
entnommen werden, soweit als möglich trocken sind, nicht mit Wasser 
gewaschen und vor der Einbringung in die Flasche in trockener Lein¬ 
wand verpackt werden. Zur Untersuchung eignen sich die Mesenterial- 
lymphdrüsen, Stückchen von Milz und Leber, das Herz, bei Lungen¬ 
veränderungen ein Stück Lunge, ein Stück Nabd und mefastatische 
Abszesse. Niemals dürfen Därme beigepackt werden, wird ein Darm 
eingeschickt, muß er abgesondert von den anderen Organen in einer 
besonderen Flasche 4 verpackt werden. 

# hn Streit um die Kompetenzabgrenzung des autonomen Sani- 
täte- und Veterinärdienstes bei der Aufsicht über Heisch- und Fleisch- 
verarbeitung, der seit über einem lahr zwischen dem Ministerium für 
öffentliche Gesundheit und körperliche Fürsorge in Prag und der Tier- 

kammer für Böhmen. Mähren und Schlesien entbrannt ist (vergl. 
f*>22, Nr. 1 u. 3), hat die Tierarztekaiümer in einer weiteren Ein- 
dps Gesundheitsministenum vom 2t. Februar ds ls. Einspruch 


Nr. 3u 


erhoben gegen die Behauptung des Ministeriums: „Was die Aufsicht >1 
Fleisch anbeilangt, kann ein Tierarzt nach seiner Vorbildung nicht be¬ 
urteilen und entscheiden, was der Mensch ohne Nachfeil genießen k<r 
oder nicht.“ 

Die Tierärztekammer erklärt dies als einen Irrtum. Im Gegend 
sei die fachliche Vorbereitung des Tierarztes für die Ausübung dl 
Aufsicht über Fleisch weit vollkommener als die des Arztes. An d 
medizinischen Fakultät der Karls-Universität in Prag werden wört¬ 
lich 3 Stunden lang nur 2 Vorträge von Prof. Dr. Kasparekut 
Ansteckungen mit Rücksicht auf die Parasitologie, über Vetcrirur- 
polizei sowie Fleisch- und Nahrungsmittelhygenie gehalten. Diese V, 
träge sind für Mediziner fakultativ und bilden keinen Gegenstand ; - 
Physikatsprüfung. An der medizinischen Fakultät der Masarvk-IM^ 
sifät in Brünn und Komensky-Universität in Bratislava werden Vortr» ; 
dieser Art überhaupt nicht abgehalten. An der Tierärztlichen Hochsch 
in Brünn finden dagegen für das 6. bis 8. Studiensemesier fortwät 
•^Vorträge und Uebungen über Fleisch-, Milch- und Nahrungsmifr 
hygiene sowie über Marktkontrolle statt, und zwar für das 6. Seme*' 
wöchentlich in 6, das 7. in 8 und das 8. in 4 Stnuden. Diese Vort: 
sind für Veterinärmediziner obligat und Gegenstand der Staafv ■ 
der Physikatsprüfung. 

Am Schluß ihrer Eingabe unterbreitet die Kammer dem Gesu: 
heitsministerium folgenden Vorschlag betr. die Aufsicht über fiel*. 
Zu dem Zwecke, daß eine Infektion des Fleisches durch das Pew 
welches Fleisch gewerbsmäßig verarbeitet oder verkauft, möglichst au* 
geschlossen wird, soll dem Arzt die Kontrolle über dieses Personal 1 
gewiesen werden. Aufgabe des Tierarzfes soll es dagegen sein, 
verhindern, daß die Gesundheif des Menschen durch Krankheiten 
Schlachttiere oder durch verdorbenes Fleisch gefährdet wird; er 
daher den Veikauf von Fleisch kontrollieren mit Rücksicht auf xr 
Qualität, seinen Wert und die Anordnung veterinärpolizeHicher M> 
nahmen bei Feststellung von Infektionskrankheiten an Schlachtet 

Schweiz. 

# VoUziehungsverordnungen des Kantons Graubünden zum 
seuchengeseß. Der Schweizerische Bundesrat hat am 20. Juni den 
ziehungsenlassen (kantonale Ausführungsbestimmungen und Erlals b 
Bildung eines Tierseuchenfonds) des Kantons Graubünden die Genfh- 
gung unter dem Vorbehalt erteilt, daß die vom Schweizerischen V 
Wirtschaftsdepartement, Abteilung Graubünden gegebenen Zusiche 
gen berücksichtigt werden. 

# Einfuhrbeschränkungen für Pferde. Durch Verfügung 
genössischen Veterinäramtes vom 6. Juli sind alle auf Grund der - 
fügung vom 15. November 1921 erteilten Einfuhrbewilligungen fiir 
des Pferdegeschlechis mit dem 17. Juli ab aufgehoben bzw. mv 
erklärt worden. 

Von diesem Tage ab gelten anstelle der alten Verfügung f# 
Einfuhrbeschränkungen: 

1. Zur Einfuhr zugelassen werden nur noch, und zwar blofe‘ r J 

schränkter Anzahl, Wallachen, die über 5 Jahre aW sind uno 
dem ausgesprochen die Eigenschaften eines für den N* 
Wagendienst geeigneten Luxuspferdes aufweisen. 

2. Gesuche um Bewilligung zur Einfuhr solcher Pferde sind um¬ 

gäbe der Herkunft, des schweizerischen Einfuhrzollamlcs 
Bestimmungsortes an die Kantonstierärzte zu richten, die >ol 
suche, soweit sie zur Berücksichtigung empfohlen werden, ~ 
Fidg. Veterinäramt in Bern weiterleiten. 

# Die grenztierärzttiche Behandlung von Fleisch ^ 
waren bei der Einfuhr im Fernreisendenverkehr ist durch c ^ 
des Eidgenössischen Vetcrinäramtes vom 28. Juni in folgender 
neu geregelt worden: 

„Geräuchertes Heisch und Fleischwaren jeder Art, mit ‘ 1 
dei Konserven und des toten Geflügels dürfen auf Zusehen 
geführt werden 

a) ohne Ursprungszeugnis und ohne grenzlierärztlihe liniere - 
wenn es sich um Mengen bis 4 kg Gewicht handelt, 

b) ohne oder mit ungültigem Ursprungszeugnis, jedoen llf * cr 
dingung grenztierärztlicher Abfertigung, wenn cs *1' m 
gen über 4 kg Gewicht handelt. 

Diese Erleichterungen gelten sowohl für das Hand* u» 
geschriebene Gepäck der Einreisenden. = 

In Fällen von Mißbrauch sind die Grenztierärzte i* 1 ^ . 

den Zollämtern befugt, die ^urueßweisung der Iregl^ 0 
vei fügen. 
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Die speziell für den Grenzverkehr erlassenen Verfügungen, sowie 
c ncstimmungen über Postsendungen werden durch Vorstehendes 
ch! berührt (siehe Art. 13 und 14 der Verordnung betreffend die 
Versuchung der Einfuhrsendungen von Eleisch und Eleischwaren vom 
Januar 1909).“ 

# Verbot des Kupierens der Pferdeschweife und des Zahnraspelns 
i Pterden durch Pfuscher. Auf Eingaben von Tierschubvereimgungen 
d anderer Kreise hin haben einige Kantone (z. B. St. Gallen, Aargau 
j bololhurn) schon seit längerer Zeit Laien das Kupieren der Pterae- 
iweife und das Zahnraspeln bei Pferden als strafbare Tierquälerei 
boten. Das hatte zur Eolge, dab aus diesen Kantonen truppweise 
rde zur Vornahme dieser Schweif- und Zahnprozeduren in Nachbar¬ 
tone verbracht wurden, wo solche Verbote nicht bestanden, wie 
pieisweise im Kanton Bern. 

Allerdings enthalt das bernische üesefe über die Ausübung der 
lizimschen Berufsarteil von 1865 die allgemeine Bestimmung, Oats 
:r den Medizinalpersonen alle anderen Personen, „welche gewerps- 
üflende Verrichtungen besorgen“, sich der unbefugten Ausübung 
Heilkunde schuldig machen, und Dorfschmied und Dorfbader zahlen 
^redend nicht zu den Medizinaipersonen im Sinne dieses Gesebes. 
r wo kein Kläger ist, ist auch kein Richter. Seit September 1921 be¬ 
treibet! auch im Kanton Bern ein kantonaler Dienstbetehl, der den 
schäften des Polizeikorps zur Pflicht macht, jeden zu ihrer Kennt- 
idüiigendcn, von einem Laien erledigten Fall von Schweifkupieren 
Zdhneberaspeln bei Pferden zur Anzeige zu bringen. Diesem an 
«jnlonalen Polizeiorgane gerichteten Dienstbefehl ist aber seitens 
okalen Polizeiorgane und Behörden, weil für diese formell unver- 
ich, nicht oder nur wenig entsprochen worden, 
ifolgedessen haben sich Polizeidirektion und Polizeikommando 
vänlons öem am 21. April ds. |s. veranlagt gesehen, ein diesbezug- 
> Kreisschreiben bzw. Dienstbefehl an ihre Organe und diesmal 
izeilig auch an die Gemeindebehörden zu richten. Nach dieser 
i Verfügung haben nun sämtliche Polizeiorgane scharf darauf zu 
n, „dafc das sog. Kupieren des Schwanzes bei den Pferden und das 
a:>peln nur durch patentierte Tierärzte vor- 
men wird und dab gegen Personen, welche diese Operatio- 
lie in das Gebiet der Veterinärmedizin einschlagen, vornehmen, 
im besijje eines geschlichen Ausweises zu sein, gestübt aut die 
hriflen betr. die Ausübung des tierärztlichen Berufes Strafanzeige 
eicht wird.“ Des weiteren verlangt diese Verfügung, „dab auch 
5 dcr Orfspolizeibehorden eine lleberwachung sfattfinde und 
Handlungen zur Anzeige gebracht werden“, 
i Anschluß an vorstehende Bestimmungen bemerkt D r. 
senrieder, Adjunkt des Kanfonsiierarztes in Bern, im Juni- 
I« „Schweizer Archiv für Tierheilkunde“ sehr richtig, dab das 
1 des Schweifkupierens und Zahnraspelns durch Pfuscher, um 
* zu se * n . eidgenössisch, d. h. für alle Kantone in gleicher Weise 
^ich erlassen werden sollte. Eine andere grundsäbliche Frage 
Jlc - °b das Schweifkupieren aus Gründen des praktischen Tier- 
5 ^eckniäfcig nicht auch dem Tierarzt verboten werden sollte, 
cs nur aus Moderücksichten oder Modetorheiten und nicht aus 
n Qter Notwendigkeit im Interesse des Tieres selbst oder zur 
^cit seiner Umgebung erfolgt. 

Stand der Tierseuchen. In der Berichtswochc vom 3.-9. Juli 1922 
neu gemeldet: Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 12 Bezirken 
Gemeinden, Milzbrand aus 9 Kantonen mit 10 Bezirken und 
finden, Maul- und Klauenseuche aus 1 Kanton mit 
I Gemeinde und 2 Ställen bzw. Weiden, Schweinerot- 
IU5 16 Kantonen mit 63 Bezirken, 92 Gemeinden und 111 Ställen, 
^'neseuche aus 8 Kantonen mit 14 Bezirken, 14 Gemeinden 
Stallen. 


# Ein neues Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche witl ein 
Italiener, Dr. agr. A b b o, gefunden haben. Es handelt sich um eine 
kombinierte, teils innere, teils äufjere Anwendung von wirksamen Des¬ 
infektionsmitteln, mit der eine besondere Diät verbunden sein soll. Auch 
als Vorbeugungsmittel sot! sich das Verfahren bereits bewährt haben. 

Leider haben sich schon so viel klangvoll angekündigte Heilmittel 
als Eehlschlag erwiesen, dab nian auch hier gut tun wird, die prak¬ 
tischen Ergebnisse abzuwarten. 

# Urteil eines amerikanischen Tierarztes über den Hufbeschlag in 
Deutschland. In der „American Veterinary Review“ (Bd. 46, 5. 4101 
schreibt eir. amerikanischer Tierarzt namens K e n t, der vor mehr als 
20 Jahren gelegentlich einer Europareise den europäischen Hufbeschlag 
kennen gelernt hat, folgendes über den Hufbeschlag in Deutschland: 

„Frankreich war ebensoweit hinter uns zurück wie England. Deutsch¬ 
land war von den drei Ländern inbezug auf den Hufbeschlag das rück¬ 
ständigste. Die Art und Weise, wie die Deutschen den Huf beim Be¬ 
schläge behandeln, mutet uns wie ein Scherz an. Der Mann, der ein 
Pferd zur Schmiede bringt, mub den fu& aufhalten. Tut er es nicht 
selbst, wird ein anderer hierzu geholt. Es ist unter diesen Umständen 
ausgeschlossen, dab der Huf richtig nivelliert (gleichgeschnitten) und 
das Eisen in der gehörigen Weise adjustiert (aufgepabl) wird. Die 
Deutschen beschlagen ihre Pferde mit einer Art Metallrahmen, der 
eine Rinne besitzt, in der sich die Nagellöcher befinden. Nach der 
Aufnagelung des Gestells wird die Rinne mit einem geteerten Tau aus¬ 
gefüllt. Das alles ist der reinste Hohn auf die Wissenschaft und auf 
oie Fortschritte der Kunst!“ 

Dem sehr selbstbewubten Verfasser dieser Darstellung des deut¬ 
schen Hufbeschlags, die jeden deutschen Tierarzt und Schmiedemeister 
tatsächlich wie ein Scherz anmuten wird, kann man nur Zurufen: Ü si 
taeuisses . . . Bedauerlich bleibt es nur, dab eine so angesehene tier¬ 
ärztliche Fachzeitschrift wie die „American Veterinary Review“ auf 
einen derartigen Unsinn hereingefallen ist. 

# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgebrochen: 

in Estland im Mai Milzbrand, Rotz, Räude, To Hw ui 
und Schweinerotlauf; 

in den Niederlanden am 28. Mai die Maul- und Klauen- 
seuchein2 Provinzen und 2 Gemeinden; 

in Belgien vom 1. bis 15. )uni die Maul- und Klauen- 
seuche in 3 Gemeinden und 5 Herden mit 46 Rindern und 7 Schweinen; 

in Italien in der Zeit vom 29. Mai bis 4. |imi die Maul- und 
Klauenseuche in 45 Provinzen 279 Gemeinden und 551 Gehöften, 
der Rotz in 4 Provinzen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, die Räude 
derEinhuferin 12 Provinzen, 29 Gemeinden und 152 Gehöften, die 
T o 11 w u t in 22 Provinzen, 29 Gemeinden und 79 Gehöften; 

in Polen am 30. April die Rinderpest in 1 Gouvernement, 

3 Distrikten, 6 Gemeinden und 8 Gehötten, die Lungenseuche in 
9 Gouvernementen, 55 Distrikten, 130 Gemeinden und 573 Gehöften, die 
Beschälseuche in 2 Gouvernementen, 2 Distrikten, 2 Gemeinden 
und 2 Gehöften; die Maul - und Klauenseuche in 7 Gouverne- 
menten, 22 Distrikten, 38 Gemeinden und 77 Gehöften, auberedm Rotz, 
Räude, Milzbrand, Schweinerotlauf, Schweineseuche, 
Schweinepest, Tollwut und Gef k ü g e l Cholera; 

in Rumänien im Mai die Maul- und Klauenseuche in 

4 Departementen, 16 Gemeinden und 104 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# FamlllennachrlchterL Vermählt: Tierarzt Hans Richter 
In Oberwölz (Steiermark), mit Fräulein Wilhelmine H ahnet r- 
Schröckenfuchs in Oberzeiring. 


Ausland. 

von polnischen Seruminstituten hergestellte Roftaufserum 
U) ngen und in diesem Jahr derart minderwertig, dab nach Aus- 

un kürzten fast alle damit geimpften Schweine an Rotlauf 

len. 

tt/- *** 

'^enschaftliche Tierversuche in England. Von Jierschiitzlc- 
l(tt wurde im englischen Unterhause der Antrag gestellt, aus 
1 Haushalt alle Summen zu streichen, die für medizinische und 
r, edizinische Tierversuche verwendet werden soMlen. Der An- 
fni1 Orofeer Mehrheit abgelehnt. 


# 50]ährlges Tierarzttublläum. Nach den Angaben unserer Personal- 

karfothek feiern in der ersten Woche des August vier Kollegen den 
Tag, an dem sie vor 50 Jahren zum Tierarzt approbiert worden sind. 
Es sind dies der Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Oskar Gralfunder 
in Landsberg a. W., Heinersdorfer Str. 102, der Bezirkstierarzt a. D. 
Georg Roth in Dinkelsbühl (Bayern), Nördlinger Str. 7, der Bezirks¬ 
tierarzt a. D. Veterinärrat Karl Hepke in Weimar, Arnalienstr. 1, und 
der Generaloberveterinär a. D. Kart Kunze in Hannover, Sallstr. 12. 

Kollege Graffunder hat uns die erbetenen Mitteilungen über 
seinen Lebenslauf gemacht, hat aber gewünscht, von ihrer Veröffent¬ 
lichung Abstand zu nehmen. Wir begnügen uns daher, darauf hinzu¬ 
weisen, daß der Jubiläumstag des Kollegen, der am 6. Februar 1850 Ia 
Berlin geboren worden ist und auch in Berlin studiert hat, der l. August 
ds. Js. (und uicht der 1. September, wie es im Bericht des Tiei 
Vereins der Neumark und Grenzmark in Nr. 28 der „T. P.“ t 
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TlerlrxUlcho Rnnlsclt so. 


Nr. 


Johann Georg Roth wurde am 30. Juli 1847 in Windsheim a. A. 
(MitteJfranken) geboren. Er absolvierte die Lateinschule und die für 
Veterinäraspiranten damals vorgeschriebene Kreislandwirtschattsschuk 
Lichtenhof und ging darauf an die Zentraltierarzneischule in Müncneu, 
ari der er, gerade 25 Jahre alt geworden, am 2. August 1872 approbiert 
wurde. Im Oktober desselben Jahres trat er als einjähriger Praktikant 
im 3. EeUlartillerie-Regiment in München ein. im Militärveterinärdienst 
liai er sich später noch einmal kurze Zeit aktiv betätigt und zwar iin 
4. Chevaulegers-Regiment in Augsburg. 1873 übernahm er die Assistenten¬ 
stelle bei Kreistieraizt Kranz. Das folgende Jahr sah ihn als Assistenten 
an der Münchener Tierarzneischule. Im Jahre 1875 erhielt der Kollege 
die Distriktstierarztstellei in Cadolzburg bei Eiirth, wo er bis zum Januar 
1880 verblieb, trat dann die Distriktstierarztstelle in seiner Vaterstadt 
Windsheim an, bekam am 16. Juni 1891 die Distriktstierarztstelle im 
benachbarten Bezirke Scheinfeld und wurde im April 1901 auf Ansuchen 
als Distriktstierarzt nach Dinkelsbühl versetzt. Dort machte ihm der 
Bürgermeister das Leben sehr schwer und suchte ihn schließlich bei der 
Regierung zu denunzieren. Der Plan aber mißlang, und der Pfeil fiel 
auf den Schützen zurück. Einige wenige Jahre später wurde der 
Bürgermeister, während er gerade in Berlin auf Urlaub weilte, vom 
Stadtrat wegen fehlerhalter Dienstführung des Amtes entsetzt und starb 
bald darauf. Zu Beginn des Jahres 1912 machte sich bei dem Kollegen 
in beiden Handgelenken ein rheumatisches Leiden unangenehm bemerkbar. 
Ein kurzer Besuch der Wiesbadener Heilquellen war ohne Erfolg. Im* 
April 1912 mußte deshalb der Kollege um Versetzung in den Ruhestand 
bitten, die ihm vom 1. Juli ab unter Anerkennung seiner Dienstleistung 
gewährt .wurde. Von Auszeichnungen besitzt der Jubilar lediglich die 
Prinzregent Luitpold-Denkmünze. 

Heinrich Wilhelm Carl Hepke ist geborener Hannoveraner. Sein 
Geburtstag ist der 10. Juli 1851, sein Geburtsort Ilten (Kreis Celle) und 
sein Vater der dortige Gutsbesitzer Heinrich Hepke. Nach erlangter 
Vorbildung wurde er. am 15. Oktober 1869 als Studierender der Tierheil¬ 
kunde an der Tierarzneischule iw Hannover aufgenommen. Nach drei¬ 
jährigem Studium beendete er am 5. August 1872 die Approbations¬ 
prüfung und trat, um seiner Militärpflicht zu genügen, am 1 .Oktober 
desselben Jahres als Einjährig-Ereiwill.iger beim Hannoverschen feld- 
artillerie-Regiment Nr, 10 in Celle ein. Kurz vor Ableistung seiner 
Dienstpflicht wurde ihm eine Stelle als prakt. Tierarzt in Buvhage 
(Großherzogtum Oldenburg) angeboten, die er am 22. Oktober 1873 
übernahm und bis zum 1. Dezember 1879 innehatte, ln Buvhage ver¬ 
heiratete er sich auch und zwar im Jahre 1874. Von Mitte Dezember 
1879 bis Ende Dezember 1880, also ein ganzes Jahr lang, besuchte er 
zwecks Vorbereitung zum Examen als beamteter Tierarzt die Tierarznei- 
schuie in Berlin als Hospitant. Nach bestandener Prüfung war er vom 
1. Januar 1881 bis 1. Oktober 1887 Bezirkstierarzt in Apolda (11. Ver¬ 
waltungsbezirk) und vom 1. Oktober 1887 bis 1. Juli 1920 Bezirkstierarzt 
in Weimar (1. Verwaltungsbezirk). Zwischendurch, vom 19. November 
bis 8. Dezember 1900, nahm er an einem bakteriologischen. Kursus im 
Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Dresden teil. 
Nach fast 40jähriger Dienstzeit als beamteter Tierarzt wurde er am 
T. Juli 1920 auf Antrag in den Ruhestand versetzt. Er hat also die 
Zeit, wo die Bezirkstierärzte in Sachsen-Weimar unter Verbot 
d e'r P r i v a t p r a x i s vollbesoldete Staatsbeamte und in die Klasse 
der Vollakadeiniker eingereilit waren, noch sieben Jahre mitgernacht. 
1908 erhielt der Jubilar den Titel Veterinärrat, 1913 das Ritterkreuz 
der II. Abteilung des Hausordens der Wachsamkeit oder vom weißen 
Ealken und 19)8 das Ehrenkreuz für Heimatverdienst. 


Johann Robert Carl Kunze würge am 20. August 1848 in ihr:;,. 
(Prov. Sachsen) geboren. Er besuchte die Oberrealschule seiner 
siaüt und die Latina in Halle a. S. und trat am 1. Oktober is/.t . 
Ihüringischen Husaren-Regiment Nr. 12 in Merseburg als Ereiuü., 
ein. Vom 1. Oktober 1868 bis 31. März 1869 wurde er zu einem 
monatlichen Kursus an die Militär-Lehrschmiede Berlin koninianJk", 
Oktober 1869 zur Militärroßarztsehule versetzt und daselbst am 6.. 
1872, also 14 läge vor seinem 24. Geburtstage, als Tierarzt appi 
Seine weitere militärische Laufbahn, die wie dainals bei jedem k., 
sehr bew egt war, kennzeichnet sich durch folgende Daten; am 24. a.. 
1872 als Unterroßarzt zum Magdeburgischen Feldartiilerie-Regimci - , 
versetzt und der 1. Reitenden Batterie in Naumburg a. S. zu 4 d: 
Herbst 1873 zur 2. Abteilung des Regimentes in Burg bei 
versetzt, im Januar 1874 zum Roßarzt befördert, im Juni 1875 zi: 
sechswöchentlichen Kursus an die Militärlehrschmiede in Berlin • 
mandiert, am 1. Juni 1878 zur Militärroßarztsehule in Berlin als As 
versetzt, von Oktober 1878 bis März 1879 zum Oberroßarztknr 
ordert, am 30. Dezember 1880 zum Oberroßarzt befördert, aaci, u ■ 
inzwischen am 8. Juni 1880 die Prüfung als beamteter Tierarzt te: 
hatte, und am 1. April 1881 als Oberroßarzt zum 2. Hannover 
Dragoner-Regiment Nr. 16 in Lüneburg versetzt. Am 31. Janw: 
nahm der Kollege seinen Abschied und zog sich im Herbst 
Privatleben zurück. Bei Ausbruch des Krieges 1914 stellte er sv 
Verfügung und wurde beim Stellvertretenden Oeneralkomman, 
X. Armeekorps in Hannover als Korpsveterinär angestellt und laut, 
vom 10. Oktober 1914 zum Korpsstabsveterinär befördert. Dien 
tärische Amt hat er als Korpsstabsveterinär (Generalobers eterr. 
zum 31. Januar 1919 geführt. Von Orden und Ehrenzeichen besü 1 
Kollege das Eiserne Kreuz II. Kl., den Kronenor^en IV. KL, die ; 
denkmünze 1870/71, die Erinnerungsmedaille, das Oldenburg. Fru 
August-Kreuz II. Kl. und das Braunschweigische Kriegsverfe 


Personalien. 

♦ Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. H 

Schmidt, Karl, aus Wurzen, zum 2. Assistenten an der Chirac 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden. — Dr. Hasenkami 
Kreistierarzt in Kolberg (Pom.), als solcher nach Zeven (Han:: 
Maak, Qeorg, komm. Kreistierarzt der Kreistietarztstelle V 
lin, deffnitis. — Dr. Reichert, Gustav, Kreistierarzt in V,c>: 
(Westerwald) (Hess.-Nass.). als solcher nach Zielenzlg (BrJ: 
Di. Schollyssek, August, in Oleiwitz (Schles.), zum KrcN 1 
in Königshütte (Öbersohles.) (Polen). — Dr. Schuh, August. 
Kreistierarzt in Hünield (Hess.-Nassau), defiwitis. — fr' 
dörfer, Richard, Kreistierarzt in Zeven (Hannov.), als s«U' 
Kolberg (Pomm.) 

Eine Stelle für Regierungs- und Velen: 
in Sonderstellung wurde mit Wirkung vom 1. April be¬ 
lieben: den Regierungs- und VeteTinärräten Behrens, Gustav, 
desheim (Hannov.); Bermbach, Ferdinand, Geh. Veterin 
Coblenz (Rheinprov.); Brass, Ernst, in Stralsund 1 
E c k a r d t, Julius, Geh. Vet.-Rat in Düsseldorf-Oberkassel <R 
Dr. Klosterkemper. Heinrich, Geh. Veterinärrat inOsnabmck 
nover); Lorenz, Rudolf, in Marienwerder (Westpr.); R ^ i-! 
Georg, in Aurich (Hannov.); Dr. Zeh!. Arthur, in Berlin. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famfllennachrtchten. 


Anz«lg«n lo 4l«««r RttbrÜk oha« Kontrollern 

Die Kreislierarztsfelle des Oberlahnkreises mif dem Amtssib in 
Weilburg ist infolge Ablebens des seitherigen Stelleninhabers neu 
zu besehen. Bewerber, welche dos Fähigkeitszeugnis für die An¬ 
stellung als preufeischer beamteter Tierarzt besten müssen, wollen ihre 
Gesuche unter Beifügung eines selbst geschriebenen Lebenslaufes, 
der Prüfungs- und Tätigkeitszeugnisse, letztere beiden in Urschrift 
oder in amtlich beglaubigter Abschrift, mir bis zum 15. August ds. |s. 
vorlegen. [727] 

Der Regierungspräsident. 

I. V.: 

von Redern. 


Wiesbaden, den 15. )uli 1922. 


Demonstration für Tuberkulose- und Sterfllfätsbekftmpfung 
für Tierärzte. 

„ Am 9. August veranstaltet das Bakteriologische Institut der I.nnd- 
wirtschaftskammer in Bonn, Rheindorferstr. 92, einen Demonstralions- 
kursus für praktizierende Tierärzte. Beginn 10 Uhr vormittags. 

Vorträge sowie praktische Untersuchung und Behandlung der 
Unfruchtbarkeit des Rindes und Feststellung der offenen Tuberkulose¬ 
formen. 

Teilnehmergebühr 20.— Mark. Baldige Anmeldung an das 


O «lad »mUraa BlitUro «otaoDUMo. 

Assistent 

mit bakteriologischen Arbeiten vertraut für Schlachthof 
Besoldung zunächst nach Gruppe IX. J 

Nur schriftliche Bewerbungen bis 10. August an 
[728] StadhalJ» {5dJ 

Für sofort auf 10-12 Tage Vertreter gesucht 

Dr. Nob, Fördersfedt, Provjacbf. 


Am 14. Juni 1922 starb im Krankenhause zu Elbing ^ 
Lebensjahre der prakt. Tierarzt in Saatfeld, Kreis Mohrunö« 1 

Herr Hugo Caspary 

Stabsveterinär d. R. und Inhaber des Eis. Kreuzes. 
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen Mann, der fl 
seiner anständigen Gesinnung, seiner Pflichttreue und 
Erfahrung einer unserer Besten war. 

Eraüänd.-oberländ. TierardeW" 
Dr. Stark- Mühlhausen,Vorsibenoer. 






171. Eiterige Entzündung der Lymphdrüsen beim Rinde. Im April 

ds. Js. ließ ich 7 Stück Rindvieh eines Gutsbesitzers abschlachten. Die 
Tiere waren stark abgemagert, und aus den geschwollenen, derben 
Kchlgangs-, subparotklealen und dergl. Lymphknoten entleerte sich ein 
ralimartiger, gelber Eiter, so daß ich Tuberkulose antiahm. 

Jetzt erzählte mir der Besitzer, daß nach der Schlachtung nur bei 
einem Tiere Tuberkulose festgestellt worden sei. Fünf weitere Jung¬ 
tiere desselben Besitzers, die im Frühjahr die gleichen Erscheinungen 
zeigten, haben sich auf der Weide gut erholt. Die Abszesse haben sich 
geschlossen, und die Tiere sind rund und fett geworden. 

Was käme hier in Betracht, wenn Tuberkulose nicht vorläge? Ich 
denke an Strahlenpilz. Aber woher daun das massenhafte Auftreten und 
die ausschließliche Erkrankung der Lymphknoten? Die übrigen Tiere 
des Stalles sind gesund und tuberkulosefrei. S. 


if Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 
inger, Johannes, aus Dresden, in Reichenbach (P. Großvoigtsberg- 
i. Dresden) (Sa.) niedergelassen. — Dr. Henninger, Wilhelm, aus 
arlsruhe, als Assistent nach Hohenstein (Ostpr.). — Dr. M e i s e , 
# rl, aus Regensburg (Opf.), daselbst niedergelassen .— Potel, 
alter, aus Friedrichskoog, in Lunden (Holst.) niedergelassen. 

Deutschösterreich: Thurmer, Ludwig, in Scbwaz (Tirol), nach 
ill (Tirol). 

Tschechoslowakei: Engel, Franz, Oberticrarzt in Troppau 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


fiefliio’pllfr'inl’liaifafi werden in klarer Form behandelt in dem Buch 
VICI Cinranftneuen flttgrolzueht. Von Dr. med. vet. Becker, Vorsitzender 
des GefUlgelzuchtverelns. Bevensen (Hannover). 224 Selten mit 127 Abb. Preis geb. Mk. »1,70 
und Porto. Von der „T. R.“ bestens empfohlen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

Ensslin ft Laiblins Verlag-, Reutlingen 20. Ol 


gut erhalten, nach Mauptner-Kaialog 1913, Nr. 1206, 1249, 2205, 2479, 
2809 , 3184 , 3409a, 3618, 3619, 3764, 4490, 4600, 4615, Angebote mit Preis¬ 
angabe erbittet möglichst bald 1726] 

Dr. Scherl, Dresden, Circusstr. 40. 


Unfruchtbarkeit 

Noval durch i 


heilt 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß von 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 90—9 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpuder 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestätigen d 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R." Nr. 35, Jahrg. 21. 

Pris je Dosis 12.— M. 

TCoua cfoem, Produkte, J^öniQsberQ L Tn 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposching. 


Ii ans veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Spree hsaal* nur ganz ausnahms- 

eUe za veröffentlichen. 

Fragen. 

168. Boykottierung der Präparate der Chemischen Werke Grenzacli. 
t das Digalen-Örenzach in vaterländischem Interesse zu boykottieren 
F nicht? 

Zufällig erfuhr ich durch den hiesigen Arzt, daß das Digalen in 
Btekreisen streng boykottiert werde, weil sicli die Aktien der 
Huschen Werke Grenzacli zum größten Teil nach wie vor im Besitz 
)n Entente-Angehörigen befänden. Insonderheit der Leipziger Aerzte- 
kband hätte diese Tatsache festgenagelt und eine Entgegnung der 
H »a widerlegt. „ 

Wie verhält sich die Sache in Wirklichkeit? In der »I. R- ist 
t Angelegenheit bisher noch nicht erwähnt worden. L * 

169. Humalsaurer Kalk «eccn Knochenbrüchigkeit und Lecksucht, 

meinem Bezirk sind in letzter Zelt emice Dörfer ein {j£<J*' t . . 

•e Wiesen trocken freiest worden. Seitdem leiden die R . 

»es Bezirkes stark unter KnoehenbrüchiRkeit und ItcksucliU Ue^ 

scheimmeen. Die Vejlustziffcrn sind bei einiKen i!eslt ?^ 1 * ‘ , del1 
Ck. BeHüttern von plmsphorsanrem Kalk, verschhrmneH ehernen 
cfonH Lnh saurem Kalk m einzelnen i 


Referat in Nr. 29 der Tierärztlichen Rundschau) 

ren Hautkrankheiten der Schweine 


inia! ohne Erfolg begast. 


:en dieses Leiden? 


1C 1 Klauenseuche 

bei allen Infektionskrankheiten 

„zu 1.1. 3.3 und -05 ccm 

, intravenös. 

r!TzU Schwein 3 «■« 


besonders 
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Defmäsan forTiere 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheidenveriet?u 
gen aller Art, seuchenhaftes Verkalben, Qeblnnutteren< 
zöndungen und weisser Fluss 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheill durch; 

Vaginalpräparate „Anbing' 

Vaginalkujeln „Aubing“ mit GelatineumhDlIung 
Pyovaginalkugeln „Aubing 1 , Pyovaginalstäbe 
„Aubing“, Pyozlnkstäbe „Aubing“, Vaginal¬ 
stangen „Aubing“, Pyozinkstangen „Aubing“, 
Pyozinktabletten „Aubing“ in Kart, a 16 Tab! 

Chemlsoha Fabrik Aubing 

ei® pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasin R IS8 Telegr.: Chemische Aahli, 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon,I.M 








KARL A. STOOSS 

| Fellbach b. Stuttgart 

[ Instrumente für Veterinär - 71 tedizin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe- 
am mm Handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 
f eg Hl kolben, vollständig zerlegbar, 

m Impfspritzen „Record“ 

A nach Dr. Frank 

tiF W Kastrierzange 

A ßL nach BurdizzO. 

Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente zur Behandlung der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 678 


bei gntziin düngen der Gelenke, Bewunden, 

Knochen, Sehnen, Sehnen- l f i c ET« 

scheidan, Schleitnbeutel, Suter BOLUS 

3od-5)ermasa n bei hartn. fällen. - 

’ ~ ^TrockenG chronische SUzeme, 3)ermatitiden 

jroCKene Ciiruu « u (KombilI von Ehrysarobiu und 

„Skzetu*3e^ttiasan Jur Jiere Te er m. Ester-Derniasan). 

gegen Rheumatismus 

Heberraschend schmerzstillend, ab¬ 
leitende Sinreibung. #06 

3)r. Ji.JReisS, Jtheumasan- und 
ra r M«n».h«n ■ ~ »d K.ein, Tio„. genicd-gabc.,eharl.tt C nbur 8 »,105 


,, Charlottenburg 4/105 


Nach langjährigen Versuchen werden folgende Präparate 
dem Verkehr übergeben: 

Dr. freust Drusepufuer gegen Kropf und Druse 

Dr, freust Tltauhepre gegen Maufte 

Dr. freuss Räudepreu gegen Räude 

Dr. freust Kpe&pree gegen Kottä 

Dr. freuss 7 ila.u?~ und Kfouenseuc^e^freun 

gegen Tltaut- und Kfouenseuc^e. 

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften oder direkt durch 

Dr. Preuss, G* m. t>. H. 

Fabrik für Tierarzneimittel. Hildesheim, Ottostr. 80. 


Fprnruf 3092. Z&T Vertreter gesucht! 


Fernruf 3092 


Dörffel & Faerher, Berlii. CbanstttlrJ 

Für Hnndeklinik. 

Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilunz iorr 
Hunde einzurichten, gut im Staude, ohne Brdtcrbodcii, preisvtrf 

verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die »Tierärztliche Rundschau - .Bei 
Friedenau. 


Fieberthtrmomcter - mm • um . antlUh repri 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normj 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbina 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhreu. 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes nijW| 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen n. • 
in Nickelhülsen M. 380,— per Dutzend. 
Adelhold Helnse. Heereslieferant, Melleabach I. Tlriir. 
Fieberthermometer-Fabrik. Oegründet 1WL I 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 

bei Vehlefanz (Mark). Fernspr,: Kremmen Nr. 52 . 

Rotlaufserum Rotlaufkulturen 

cp™ L«er m 1200,- ne«») Geflügelcholeraimpf stoff (zu 5 ’ 10,20 ' 60 COT 

nach Prof. Dr. Neumann 

r« 

Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung zum vollen Marktwert der Tiere. 

Der Verkauf ei folgt durch die Anstalt selbst und durch die Versandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 69. 









Hensels Arsen-Kalk (froher 


Hensels Arsen-Eisen für Hunde 


ArsacoJ) 


aaoh Veterln&rrat Hook-Heidelberg. 


nach Dr. Keck, Spezialist für Hundekrankheiten, Stuttgart 


Id der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Indikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes.von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 


Dr. Weins CLntiperiostin! 


betrifft: 


Die fortschreitende Teuerung zwingt uns, den Preis unseres Antiperiostin auf 42,— Mk. je Flasche zu erhöhet:. Tierärzte 16 °/ 0 Rabatt. 
Von I Flaschen an aufwärts versenden wir portofrei. Leere Antiperiostinflaschen, die uns unbeschädigt und portofrei wieder zugestellt werden, 
berechnen wir mit Mk. das Stück. 

Gleichzeitig teilen wir nochmals mit, daß unsere <ieneratoerttetun$ in TlZüncfaen, fiessestr. 12 ertoscfaen ist* 

Antiperiostin ist erhältlich bei: ftyeia. Serumpeseffscßaft m. 6. & Co., C6Cn ~ 7fcerfrelm und Tlttaftn 

tos Dr , OTlasur & Co. m. 6. ftresfau, 07ltJ£)t$asse 4SI47 

und direkt durch Caöoratorium Dr. 7(fe//z, foertin-TriedridfrsbcLQen, Steiapfatz , 


Para-Di-Para j 


ges. gesch. Nr. 276252 


gegen 

Hundestaupe. 

H erren Tierärzte erhalten hohen Rabatt. 


Des Arztes wertvollster Assistent 


ADAM OPEL, Rtisselsbeim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


...................... »an»»....»»..».»«......... 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., s 

zu Perleberg: S 

empilehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere # jj 

Perleberger Rotlaufserum (staatlich geprüft) | 

Inplstotle u. Heilsera geo. fl. Erbrankungen fl. Neugeborenen, bnpfstoite geg. fl. Druse, usui. Diagnostische Sera u. Prägaraia, j 

Das Werk steht zur kostenlosen Untersuchung eingesanJter Organe und zur Herstellung von stallspezifisdien IropF 9 
•toffen und Autovaccinen den Herren Tierärzten zur Verfügung. a 

men fordere unseren neuesten Katalog und unsere Preisliste! Abgabe von Impfstoffen nur an Tierarzt«! " 











Zur Behandlung der Pansenparesen 

Veracol «Tabktten 

Namenschutz angemeldet. 

Fiiligste. bequeme und wirksame 

Arecolin*Veratrin«Kombination 

Röhre mit 8 Tabietten nnr Mark 32.— 

EXOSTIN „Prorev.ta“ (GsseUl. geschatz). 
Jod-Quecksllber-Cantharldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Oallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Flasche mit 80 g Mark 18,— 

Stark für dickhäutige Pferd* (Kaltblüter^: 

Piasche mit 30 g Mark 21,— 


Rotlaufserum 


(Perleberg) 


Es kann wie im Vorjahre mit 
Versicherung gelmpff werden. 


„Proreveta“ G. m. b. H. 

Neue Adresse ab 1. April 1922: 

■ Berlin SO 16, Rungestraße 17 " 

Fernsprecher: Moritzplatz 3608 u. 16706 Telegr.-Adr.: Prorevetages 


'1 


-»srf- Klauens eiJ 

auf Grund eingehender “0 

** Versuche wirkungsvoll bekämpft durch 

fl a - a chemotherapeutische Antiseptikum 

TRTPArLATIl 


INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro injectione 

Gebrauchsfertige Ampullen zu 6,10, 20 
u. 50 ccm in steriler Vs. 1 u. 2°/ 0 Lösung 


ORAL: 

N eutral - Try paflavin 

zur Unterstützung der lokalen und 
intravenösen Behandlung 



ÖMsführti .cfre Ofcratur auf IDunscfi zur Verfügung 


Leopold Cassella & Co., ?;£; ] 

Pharmazeutische Abteilung 


LOKAL^ 

Trypaflavin - Salbe 2 » 

TrypaBavin-^treupude *jj 

TrypaflavinioBung * • * 

zur Behandlung der M^ 1 * 
j und Klauengeschwör^^^ 

Frankfurt &• ® 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350 — M. für den Druckbogen[(8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck .mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag 
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Epileptiforme Krämpfe bei einem Fohlen. Von Heink. —Zur Reposition des voreefallenen Uterus. Von Dr. Falk. — Ueber 
geburtshilfliche Instrumente. Von Dr. Fürbass. — Der böse Obermandarin. — Sollen wir Tierärzte mehr an die Oeffentlich- 
keit treten? Von Dr. Kossmajr. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Monatshefte für praktische Tier¬ 
heilkunde. — Literatur. — Vereine und Versammmlungen. — Tierärztekammern. — Hochschul- 
nac hr ich tem. Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. 
— Sprechsaal. 



K = '" 11 . 

Epileptiforme Krämpfe bei einem Fohlen. 

Von prakt. Tierarzt Heink, Mehlauken (Ostpr.). 


nachts die Krämpfe trotzdem wiederkämen, eine zweite solche Dosis 
nach Mitternacht verabfolgt werden sollte. Im übrigen bat ich um 
Bescheid am anderen Morgen. 


Cs handelt sich um ein kräftiges drei Monate altes Fohlen, das 
einem plötzlichen Uebergang von Weidefütterung zur Fütterung 
einem Hafer und Gerste nebst Heu seit dem vorhergehenden Tage 
erstopfung litt. Auf einen Wassereinlauf hin hatte es etwas harten, 
«ballten Kot abgesetzt. Auffallend war bei der ersten Besichtigung, 
las Fohlen scheinbar nicht zu stehen vermochte; die Beine waren 
eilig ganz starr. Der Besitzer hatte das auch schon bemerkt: 
isrte, das Tier sei vorher noch gegangen, habe dann geschwankt 
•i'i niedergestürzt. Der Appetit war rege; man hatte je Joch seit 
Erkrankung nichts mehr gefüttert. Die erste Behandlung bestand 
«i? ergiebigen Wassereinlauf, der wieder eine geringe Menge sehr 
Kotes zutage förderte, später in der Injektion von 0.0075 g Arekolin 
t m, so daß das Fohlen kräftig speichelte. Es wurden 100 g Glauber- 
erordnet und Leinsaatsaufen. 


•i nächsten Morgen holte man mich wieder . Das Fohlen hätte in 
icht bis zu zehn Minuten dauernde Krämpfe bekommen; nach 
weht sei es damit etwas besser geworden. Mist häte es einmal 
tzt, und der wäre noch sehr fest. Befund: Augenbogen und 
Stellen wundgescheuert. Die Starre der Glieder ist geringer 

* zuvor. Das Fohlen liegt; mit Mühe bekommen wir es auf die 
gestellt und führen es. Die Schritte sind klein und klammerig, 
r Patient schwankt dabei so, daß man ihn stützen muß. Er 
m etwas Grünfutter zu einer Probemahlzeit vorgelegt und zeigt 
‘ lr ungeschickt im Fressen, als ob die Lippen versagten. Auch 
]K arbeitet unvollkommen. Jedenfalls fällt fortwährend die mit 
Hier aufgenommene Nahrung aus dem Maul. Beim Kauen 

die Zähne. Das Trinken geht ebenfalls nicht leicht. Das 
:iIinef mit Röcheln. Nach und nach nehmen die Muskelzuckungen, 
L ‘ rft d bestanden, immer mehr zu. Der Kopf zittert nickend, die 
ahlen laut aufeinander. Währenddessen erhält das kranke Tier 
ionierten Dosen insgesamt 0,01 g Eserin und 0,01 g Pilokarpin. 
Banken wird immer stärker. Plötzlich stürzt das Fohlen zu- 

• und es beginnen klonische, dann tonische Krämpfe. Der Patient 
uild mit den Beinen, biegt den Kopf weit-zur Seite ab, knirscht 
vi inen uru * ver ^ re ht die Augen. Nach schätzungsweise etwa 

4 Minute strecken sich die Beine zitternd gerade und werden 
u. Der Atem geht schwer. Der Kopf, geradeaus gerichtet, 

• h ct ^as nach hinten über. Dann erfolgt Erschlaffung und 

n firuc * 1 " ^ VV W dem Finger rektal untersuchen, zweimal 
eriihrun^ d es öfters einen neuen Anfall hervor. Zwischen 


.Ile 


n !St das Sensorium völlig frei. 


ti,cm Besuche am Abend desselben Tages erfahre ich, daß 
ls ^en nicht abgesetzt wurde. Mit dem Finger fühle ich die 
r orrnit t a R im Rektum festgestellten Kotbalien, die aber jetzt 
Scheinen. Die Krampfanfälle sind seltener geworden. Am 
altc lc h nochmals 100 g Glaubersalz verordnet sowie Ruhe, 
rr !l >ete ich 4,5 z Chloralhydrat per os, in einem krampffreien 
Gummilösung zu geben, und erteilte Weisung, daß, falls 


Dieser Bescheid kam erst einige Tage später. Er lautete, daß das 
Fohlen wieder gesund geworden sei. 


Zur Reposition des vorgefallenen Uterus. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Falk, Günzburg (Donau). 

In Nr. 49 der B. T. W. 1920 schreibt Dr. Pflanz: „Der Blum sehe 
Gebärmutterhalter ist in der Praxis viel zu wenig bekannt. Es liegt 
das wohl in der Hauptsache an der unglücklichen Wahl seines Namens. 
Er müßte nicht Gebärmutter-Halter, sondern -Zurückbringer, meinet¬ 
wegen Repositor heißen. Sein Hauptzweck ist nicht das Halten des 
Uterus, worin er allerdings auch unübertroffen ist, sondern seine hervor¬ 
ragende Bedeutung liegt in der Eigenschaft, die Reposition der vorge¬ 
fallenen Gebärmutter nach eingetretenem Vorfall in geradezu ver¬ 
blüffend sicherer Weise zu ermöglichen." 

Das Blum sehe Instrument wird wohl manchem Praktiker nicht 
gerade sympathisch erscheinen. Auch der Preis wird manchen ab¬ 
halten, sich dasselbe heute zu beschaffen. Als nun die Becker sehe 
Kolbenkrücke bekannt wurde, erschien es mir sehr vorteilhaft, sie mit 
der Blum sehen Keule zu kombinieren. Ich ließ mir daher durch die 
Firma Hauptner ein etwa 20 zm langes birnenförmiges Aufsatzstück 
aus leichtem Metall ohne Lochung anfertigen, dessen größter Umfang am 
oberen Ende ungefähr 26 bis 28 zm beträgt. Ich ersetzte also den 
kugelförmigen Kolben der Becke r sehen Kolbenkrücke durch mein 
birnenförmiges Aufsatzstück, und der idealste Repositor ist gebrauchs¬ 
fertig. 

Zweimal schon innerhalb kurzer Zeit hatte ich Gelegenheit, das neue 
Instrument zu erproben. Der eine Fall rief mich in eine Ortschaft, wo 
bislang nur ein Pfuscher „Praxis" ausgeübt hatte. Es war mir natürlich 
daran gelegen, schnelle und gute Arbeit zu leisten. Weil mir die neue 
Methode mit meinem neuen Instrument noch fremd war, versuchte Ich 
es zuerst mit der alten manuellen Methode. Da die Kuh stark drängte, 
ging die Arbeit langsam von statten, und schon war die männliche 
Dorfhebamme bereit, mit ungewaschenen Händen an den vorgefallenen 
Teilen drücken zu helfen,. Ich lehnte diese Hilfe ab und entschloß mich, 
das neue Instrument zu benützen. In kurzer Zeit war die Gebär¬ 
mutter reponiert. Das zweite Mal wurde ich an einem Sonntage nachts 
10 Uhr zu einem gleichen Falle gerufen. Als ich in den Stall kam, traf 
ich ein altes Weiblein und zwei Männer an. Die Kuh war nicht zum 
Aufstehen zu bewegen. Bevor ich mich entschloß, weiteres Hilfspersonal 
zu holen, wollte ich den Versuch machen, an der liegenden Kuh mit 
meinem Instrument den Uterus zu reponieren. Und es gelang über¬ 
raschend schnell und leicht. Bei meinem Repositor hat man nur darauf 
zu achten, daß das Instrument auch tatsächlich die Führungslinie inner¬ 
halb der Geburtswege erreicht und beim Einbringen nicht an den Scham¬ 
beinknochen anstößt. Sonst ist die Methode genau so, wie sie Pflanz 
In seinem eingangs zitierten Artikel beschreibt. 
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Durch meine Kombination wird die Beck er sehe Kolbenkrücke zu 
einem U^versalinstrument der Geburtshilfe. Ich möchte jedem Kollegen, 
der sich die Koibenkriicke von Becker bestellt hat, empfehlen, sich 
dieses Aufsatzstück zum Reponieren des vorgefailenen Uterus zugleich 
anzuschaffen. 


Der böse Obermandarin. 

Ein Märchen aus neuer Zeit für — Tierarzt 

J!s war einmal eine tierärztliche Hochschule in einer Stad: 
China und diese war früher einmal berühmt wegen ihrer tierärz:!:: • 


Ueber geburtshilfliche Instrumente. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Fürbaß, Brückenau (Bayern). 

Das beste Instrument ist die Hand, pflegen viele Praktiker zu sagen. 
Wir geben ihnen recht, wollen aber damit nicht in Abrede stellen, daß 
die geschickteste Hand oft das einfachste Instrument nicht ersetzen 
kann. Tatsache aber ist und bleibt es, daß viele In den Katalogen 
angeführte Instrumente, meist oft gerade die kompliziertesten und 
teuersten, entbehrlich, meist oft gerade zu wideraten sind. Da es für 
manchen sich eine Praxis einrichtenden Kollegen vorteilhaft sein dürfte, 
möchte ich einiges über Instrumente schreiben. 

Ein Hauptgebiet unserer Tätigkeit in der Landpraxis ist die Ge¬ 
burtshilfe beim Rinde. Es gibt eine Unzahl von Instrumenten, die diesem 
Zwecke dienen sollen. Manche sind unentbehrlich, so ein Fingermesser, 
von dem es viele Systeme gibt. Das Fingermesser nach Günter, 
modifiziert nach T a p k e n , habe ich als zweckmäßig befunden, ebenso 
das Embryotom nach Träger. Hinderlich war mir stets das 
Wiener Modell, das krumme Fingermesser mit Heft. Unbedingt er¬ 
forderlich ist eine Kettensäge mit Gliedermessern. Die Einführung dieses 
Instrumentes hat die Geburtshilfe gewaltig vorwärts gebracht. Der 
Schlingenfiihrer nach Sand ist sehr praktisch. An Haken sind die 
kleinen Augenhaken nach Harms zu empfehlen. Eines eigenen Ge¬ 
hn rtsstrickes sollte man sich bei jeder Geburtshilfe bedienen, denn die 
Kälberstricke der Besitzer sind, wenn neu, zu rauh und zu wenig ge¬ 
schmeidig, wenn gebraucht, kaum zu desinfizieren. Weitere Instrumente 
sind entbehrlich. Ein kleiner Spatel nach de Bruin erleichtert das 
Ablösen der Haut. Das neue Verfahren nach Stii'ven wird sich wegen 
der hohen Kosten des Instrumentariums nicht so rasch in die allgemeine 
Praxis einführen. Die bisherigen Berichte lauten ja günstig. Einiges 
möchte ich noch sagen über die Geburtskrücke nach Reindl mit ihren 
fünf Ansätzen. Ich habe sie hier und da benützt, halte sie aber wegen 


Mandarinen und deren Leistungen. Der Sohn des Himmels mir' 
sie zur Fakultät und wollte dadurch seiner höchsten Anerkenr.an. 
deren Leistungen sichtlichen Ausdruck verleihen. Einige der V 
rinen waren qiioad Veterinärmedizin reine Laien, sie waren 0 
übernommen und Gäste im fremden Hause. Denen gegemlkr f 
die anderen Mandarinen aus tierärztlichen Kreisen Veilelm . 
Verborgenen blühten. Still und emsig arbeiteten sie wie die !' * 
Einer der „anderen“ Mandarinen, der sich bei den Studierende ■ 
wegs großer Beliebtheit erfreute, nicht nur als bitterböser E\an-i 
sondern auch als Vorbei-Exoerimentator und als ein fiir Tierärz:- ; 
sehr mangelhaft verständlicher Vortragskünstler, kam bei sicV / a 
Ueberzeugung, daß das rein tierärztliche Wissen xenau so zo 
Medizinern gelehrt werden könne, da er von dem Grundsätze . 
daß eigentlich zwischen Mensch und Tier oft kein recht sichtliche : 
schied bestehe. So verrannte er sich denn in die fixe Idee, daß ulv ; 
Tierärzte für den Lehrberuf minderwertige Menschen sind. I:r 
über sich selbst hinaus und beförderte sich denn selbst zum 
mandarinen“, riß die Zügel der Regierung im kleinen Staate m,: w 
Hand an sich, spielte den „Beherrscher aller Reußen", vergaß . 
bei selbst, daß er nur G a s t im fremden Hause ist. Sonst wird ä 
in China! — — ein derartiges Gebahren mit der Ueberrck:-. 
gelben Seidenschnur beantwortet. Diese war ihm vor drei Jahr: 
von seinen eigenen Hörern überreicht worden, weil, diese a; 
Weise seinen schädigenden Einfluß nicht tilgen konnten. Flehv * 
weinend bat damals der Obermandarin, ihm eine Gnadenfrist zu 
ren, bis er mit besserem Gehalt selbst vorziehen würde, auf 
negativen Lorbeeren auszuruhen. Er gelobte, die Stuck::, 
nicht weiter zu belästigen, nur die „Nebengeschäfte“ der fk, 
wolle er noch weiterführen, teils dieserhalb, teils innerhalb, k 
dentenschaft genügte der Erfolg, nachdem sie den Mandarin 
ein Mandarinenlamm verwandelt hatten. Als aber nach A;: 
Frist die gelbe Schnur ihm nicht von Neuem überreicht v 
sagte sich der Obermandarin, daß er sich nunmehr ganz den Rm- 
geschälten widmen müsse, um der Schnur vorzubeugen: - 
Obermandarin war sich seiner Mandarinen, soweit sie ihm T ! 


der stets gegebenen Gefahr des Abrutschens nicht für zweckmäßig. W ozu waren und teilweise sein mußten, vollkommen sicher. Vv 


die beiden Scharnierhaken verwendet werden könnten, ist mir bis heute manche von ihnen ihm ihren Knopf zu verdanken! Den N:c" 
noch rätselhaft. rigen i e? rte er ihre vornehme Ruhe als Furcht aus, statt ab tt 

Zur Geburtshilfe beim Schw ein sind verschiedene Zangen konstruiert unc j kollegiales Verhalten. Er benützte sie als bequeme Polster 

worden. Auch ich habe mir eine zugelegt und zwar die recht he- mächtigen Fiiße. behandelte sie aber sonst als Menschen?. 1 ' 

stechend aussehende nach Walch. Hätte ich die Ausführungen, die der mit ihren geistigen Fähigkeiten, und waren diese noch so' 1 - 

ausgezeichnete A. T a pk e n in seiner „Praxis des Tierarztes“ über diese nie und nimmer ihm als Obermandarin die Füße zu küssen wir- 
Zangen macht, gekannt, so hätte ich die Hände davon gelassen. So Wie sollte sich, so dachte er bei sich, diese neue „Sippe ‘ 
habe ich mir diese zunächst ein paarmal mit dem Instrument nach rasserein gezüchteten Inzuchtmandarinen ausnehmen? Schot: 
Walch ordentlich blutig gerissen. Wenn man diese Zange auseinander danken an einen solchen Fortschritt mußte ein Riegel für imiut 

schraubt und die Haken benutzt, muß das Muttertier daran glauben, schoben werden. Und dazu fühlte „ER“ sich berufen, f.r ^ 

denn die Ecken und Kanten dieser Haken sind ganz raffiniert konstruiert, kräftiger Beihilfe Männer der Wissenschaft, deren Namen ^ 
Wenn es schon eine Zange sein muß — dem Landwirt imponiert ein kannt waren als der seinige j e werden wird, aus dem 
schönes Instrument immer —, dann die nach Witt. Ist der Kopf im er selbst zu Gast war, hinaus, er als Bewohner der 'V 
Becken, d h. die Hauptschwierigkeit überwunden, kann man die Frucht konnte keinen strahlenden Stern um sich vertragen. AK 1 
mit d-er Zange „elegant entwickeln“. Zwei Drahtschlingen aus Zinkdraht Stern ausgelöscht werden, die Hochschule verlor einen :' 
und ein Haken H.-K. Nr. 4471, wie es T apken empfiehlt, sind das wich- Lehrer. „ER“ sorgte dafür, daß die freigewordene 

tigste Instrumentarium. Zum Schlüsse möchte ich noch kurz der Greif- einen — — Botaniker besetzt wurde! So etwas ist eben , 

zange nach Gerstenberger gedenken. Der Praktiker liebt meist in-China möglich. „ER" verhinderte, daß die tierärztlich : 

Instrumente, die verschiedene Funktionen in sich vereinen (siehe Geburts- nicht in den Himmel wuchsen. Als führendem Obermamhv 
zange nach Walch); die Greifzange soll ein solches Instrument für sein Mut vom Hasenpanier zum Löwenmut. Doch nicht.ah 
zwei Zwecke sein, nur steht fiir mich fest, daß sie leider keinen von beitete er. sein Wirken glich der Spinne, die ihre Krew ’ 
beiden erreicht. Unterschlagene Extremitäten, die man mit der Hand ärztlicher Privatdozent wurde durch ihn zu einem ’j 

nicht zu erfassen vermag, kann man im engen Tragsack mit dieser tierärztliche Hygiene begutachtet, wiewohl damals 

Zange erst recht nicht greifen. Als Nasenzange mag sie zur Diagnostik l ic hen Mandarinen geschlossen keinen neuen „Gast" wünscht'- 

der Maulseuche allein geeignet sein. Als Nasenbremse ist sie, sobald e ‘ nen m it Hausreclit versehenen Tierarzt. Aber »ER* vertr,: ^ 

stärkerer Widerstand von seiten der Tiere zu erwarten ist, nicht ge- { * en ^ en altüberlieferten Mandarinenstandpunkt: In die ' ,!!K j 

eignet, da sic meist ausrutscht. legenheiten der Universität hat sich niemand einzvirni5cbe r , 

Vielleicht ergibt sich an anderer Stelle Gelegenheit, noch über weitere vollberechtigt ist, das Mandarinenkleid zu tragen. Dk^‘ s 1 j 

Instrumente zu sprechen. Dem alten Praktiker ist ja all dies nichts Neues, nu . r ordent l»chen Professoren zu, und in der tierärztiL: - ^ 

der Zweck der Erörterung ist jedoch erreicht, wenn manchem jungen miissen ^le Aerzte in der Mehrzahl sein, weil — sonst Jk - 
Kollegen ein Fingerzeig gegeben ist. Fakultät zu einer wirklichen tierärztlichen Faku^-t 

schwingen könnte, was auf iedc mögliche Weise ein.Dch 

_ werden mußte, aus Angst vor der gelben Schnur, 

vor Augen schwebte. „ER" wußte, daß die tierärztlich j 

ganzen Landes und besonders deren Mandarinen seine 4V - 


J 
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dg neuen Ergebenheits-Mandarinen in das fremde Haus einzufiih- 
au/s äußerste bekämpfen würden. Sollten aber diese Unruhen kom- 
t so wollte er für .sich gedeckt sein, und 1 hierzu mußten ihm seine 
Ebenen Mandarinen die ihm notwendige Hilfe leisten, hatten s i e 
i die Macht in Händen und konnten daher im tierärztlichen Hause 
Iteo und walten, wie sie wollten. So konnte man dem Ministe¬ 
einfach sagen: die — Tierärztliche Fakultät habe beschlossen, den 
Jahren mit Lehrauftrag behafteten Arzt für würdig zur Ernennung 
Mandarinen zu empfehlen. Was konnten Senat und Ministerium 
jen machen, wenn die Fakultät selbst diesen Vorschlag machte? 
lie Ku/is rochen den Braten und suchten „IHM" die Suppe zu ver- 
i, aber es half nichts. Sik volo sik jubeo, sagte heimlich schimun- 
der Obermandarin, schlau muß man sein, sehr schlau! Laßt die 
schreien, ein Mandarin gibt doch nichts auf das Geschrei des Pö- 
Und die ergebenen Mandarinen nickten mit dem Kopfe und 
en den Ober mit der Pfauenfeder. „ER" aber nahm denen, die 
mitkitzelten, einfach die Pfauenfedern weg, als Strafe für deren 
stand. Diese aber wußten, daß sie in ihrem eigenen Hause nur 
et waren, da die Gastmandarinen in der Mehrzahl waren. Auch 
sie mit Arbeit in den schlechten Hütten, die ihnen gnädigst von 
noch zugewiesen waren, mehr als überlastet, sodaß sie schließ- 
sein mußten, nicht auch noch Regierungsgeschäfte der „FakuJ- 
I übernehmen zu müssen, für die andere wegen Mangel an 
t Zeit genug hatten. „ER" kümmerte sich nicht um die Ent- 
srufe der Kulis, da „ER“ den Draht mit Hilfe der Ergebenheits- 
\m so zu ziehen wußte, daß „ER" selbst im Hintergrund blieb 
lerdem für die nichtgefügigen Mandarinen der Maulkorbzwang 
In Form der Schweigepflicht in Fakultätsangelegenheiten, 
tber hatten die Kulis zu gute Ohren, um nicht durch die Wände, 
s geheimsten Besprechungen, manches doch zu hören. Das 
„ER" und das entfachte seinen Zorn immer mehr. Er fühlte 
direkt als berufen, als „Purgans" in der tierärztlichen Fakuf- 
irken und den tierärztiiehen Dünkel nach rückwärts zu schrau- 
iiihlte sich eben als Herr im fremden Hause, vergaß ganz, 
Gastfreundschaft genoß und handelte darnach. Den nichttier- 
i Mandarinen schaffte er glänzende Arbeitsräume und Samm- 
ür die tierärztlichen waren umgebaute Stallungen gerade noch 
9für „ihr" Wissen! Als es sich nun darum handelte, eine Pro- 
r Tier-Hygiene zu schaffen, schlugen die nichttierärztllcben 
en einen, die tierärztlichen drei Kandidaten vor. Das Stimm- 
! war 4:4. und „ER" wollte, daß ein Mediziner diesen Posten 
tso wird er ihn erhalten, war es doch von ieher seine Lieb- 
im fremden Hause L u x u s - Lehrstühle zu schaffen, was er 
ck auf die geradezu glänzende finanzielle Lage von — China 
mdig erachtete. „ER" lächelte zunächst über den tierärzt- 
'rschlag, wußte Jedoch einen tierärztlichen Mandarinen auf. 
te zu ziehen, und dieser half dem Obermandarinen zum 
Nachdem der Obermandarin durch den Senat und das Mf- 
sich einen neuen Ergebenheitsmandarin verschafft hatte, be¬ 
sieh dieser bei seinem Eintritt in das fremde Haus sofort über 
«Offenheit der tierärztlichen Mandarinen, daß sie es gewagt 
>f Drängen der Kulis hin, seinen Namen dem Ministerium 
!ennen < sondern drei aus den Reihen der — KulisI Den Ober- 
:fl aber versicherte er seiner tiefsten Hochachtung, well „ER" 

,s Tierhygiene sei, für einen Pfaufedermandarinen auf einem 
■Muh! komme das „tierische" nicht in Frage, worauf „ER" ihm 
* Pfauenfeder überreichte! 

diesem Pyrrhussieg beabsichtigt „ER nun, der me- 
1 P*kultftt ein rückwärtiges Ventil zu schaffen und 

Fakultät als Komposthaufen für „überstämdigec meefö- 
dvatdozenten auszubauen. „ER" will sogar einen 

e er gehen und sämtlichen tierärztlichen Mandarinen 
-V™ «teene Tür setzen und selbst die Assistenten — 
wiiilkdienerpasteii sonst nich * unterzubringenden Me- 
a fl So wird aucJl heute sc k° n als feststehend betrach- 
^ es hoffentlich r e c h t bald in den wohlverdienten 
j er en<,ei1 . Obermandarinen ein stellenloser Jurist oder Mathe- 
ulen UCh kelne Ahnun * von Vet.-Med. hat, als dessen Nach- 
w Werden soll. Man verspricht sich von solchen Stellen- 
Ist T? 4 Absolut ungeeigneten Personen im — chinesischen 
kn in- n ° Ch eine vie * intensivere Nichtausbildung der 
Jeburm» a,S biSher * So z * B * so11 d,e Professur für tier- 
l„ y & 1e f ne m Arzt übertragen werden, der neue Gebär- 
rö*$chl a * brlngen wird * da d!e bisherigen veraltet sind, 
d,eser au * Stampfasphalt absolut entbehrlich Ist, 
brend für Chirürgle einer von den Feldveterlnfir- 


gehilfen, die sich klüger dünken, als Jeder Tierarzt, berufen wird.. Als 
Professor für gerichtliche Tierheilkunde wird ein Rechtskonsulent und 
für Anatomie, deren Professur als absolut unnötig eingespart werden 
soll, der bisherige Anatomiediener mit Lehrauftrag angestellt. Die an¬ 
gehenden tierärztlichen Kulis werden künftig ihr Hauptaugenmerk auf 
F i s c h krankheiten bis herunter zum Hering zu richten haben. Als 
Bakteriologe wird der Privatdozent einer russischen Sternwarte be¬ 
rufen, für Tierzucht und Rassenkunde ein Ostelbier oder ein bekannter 
Landwirt, der sich Millionen im — russischen Kriege erschoben hat. Die 
neue Tierhygiene wird zeitgemäß ausgebaut: Für Kälberaufzucht sollen 
große Soxhletapparate allgemein eingefiihrt werden, für vielbeschäftigte 
Bullen Suspensorien, die Ställe werden mit Teppichen belegt, um das 
Aussehen zu verbessern und die Reinlichkeit zu heben. Ochsen müssen 
nach berühmten Mustern lernen, mit Servietten umzugehen, auf Zahn¬ 
pflege bei Pferden wird besonderes Augenmerk gerichtet und eine 
Klinik für kosmetischen Zahnersatz eingerichtet werden. (Nun, s o 
etwas kann doch nur in .— China Vorkommen, dem Lande der auf¬ 
gehenden Sonne. A. d. R.) — Statt dessen aber werden die tierärzt¬ 
lichen Mandarinen auf Wartegeld gesetzt, um allmählich — einzutrocknen, 
soferne sie nicht vorziehen, sich um Erwerbslosenunterstfitzung zu be¬ 
werben. Der Im Laufe des Jahres dort produzierte Mist wird zur Ver¬ 
besserung der weiten Steppen um die Hauptstadt in erster Reihe ver¬ 
wendet, der übrig bleibende Rest reicht aber noch für das ganze weite 
Land hin! Den nichttierärztlichen Mandarinen wird der Auftrag erteilt, 
sich den Kulis weitgehendst zur Erlangung des Dr. med. vet.-Titels zur 
Verfügung zu stellen, nicht weil sie Wert darauf legen sollen, gleich¬ 
wertig Gebildete zu schaffen, sondern weil die Inhaber der Luxus-Lehr¬ 
stühle nach dem Grundsatz: Non ölet, lediglich Wert auf die Promotlons- 
gebiihren legen sollen. Auch wird die Aufstellung eines Promotions¬ 
automaten, der nach Einwurf voiii 10 000 Taels „reagiert", erwogen! 
Aerzten wird in Zukunft gestattet werden, sich als Surrogat-Tierärzte 
niederzulassen, um dem Hungertode vorzubeugen, da hinsichtlich der 
Patienten oft kein sichtlicher Unterschied besteht. — Die berühmte 
Hochschule aber soll auf diese Weise in den Augen der Volfakademlker 
und des Ministeriurtis gehoben werden, den Kulis aber soll sie so ver¬ 
ekelt werden, daß endlich Ruhe und Frieden In den heiligen Hallen 
herrscht. Sie werden diese meiden. 

In China ist so etwas allerdings möglich und es klingt das alles ln 
unseren Ohren wie ein Märchen: Wenn aber das Märchen einmal Wirk¬ 
lichkeit werden sollte, dann wird nur ein festes Zusammenhalten aller 
tierärztlichen Kulis des weiten Reiches dazu verhelfen, im eigenen 
Hause wieder das Hausrecht zu erlangen und von demselben ener¬ 
gischen Gebrauch zu machen. Dann wird es aber auch hohe Zeit sein, 
die Luxus- Lehrstühle ln wirkliche Oebrauchslehrstflhle für 
Tierärzte umzuwandeln. Unermüdlich aber werden und müssen 
alle Kulis Zusammenarbeiten, bis der böse Ohermandarln ln die ewige 
Verbannung gehen wird! Ein bayerischer Tierarzt. 


Sollen wir TierSrzte mehr an die Öffentlichkeit treten? 

Von Generaloberveterinär a. D. Dr. Ko s s m a g, Lage (Lippe). 

Die Entgegnung des Kollegen Heimk auf die Ausführungen Dr. 
Melzers über die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte ist mir 
aus der Seele gesprochen, wobei ich jedoch nicht alles, was letzterer 
schrieb, verdammen will und mit allem, was Herr H e i n k schreibt, ein¬ 
verstanden bin. Im großen und ganzen aber hat' dieser recht und 
besonders in unserer so ernsten Jetztzeit. 

Genau wie der Kollege sich eben als gleichberechtigt nach den 
entsprechenden akademischen Berufen fühlen und sich dementsprechend 
benehmen muß, genau so muß dies auch die Ehefrau tun: als Gattin 
eines Vollakademikers, eines gar promovierten Doktors ist sie eben 
Damel Und das hat. im Grunde genommen, nichts mit standesgemäßer 
Heirat zu tun, sondern ist Sache angeborenen Taktes und Gefühls. 
Also für beide Fälle, für den Kollegen wie für die Ehegattin gilt das 
alte Sprichwort: „Wie es in den Wald hineinschallt, schallt es wieder 
heraus", oder auch ienes Wort: „Sage mir, mit wem du umgehst, und 
ich sage dir, wer du bist!" 

Wir haben also wohl in den meisten Fällen unser Schicksal, wenn 
man es so ernst auffassen will, also unsere Stellung selbst ln der 
Hand. Andererseits wird die persönliche Fachtüchtigkeit, unsere Tätig¬ 
keit als Tierarzt oft genug allein nicht ausreichen, um uns „gesell¬ 
schaftsfähig" zu machen. Das Ist wohl in allen Berufen so; und selbst 
beim Militär wurde eben eine solche Familie, die den gesellschaft¬ 
lichen Formen nicht gerecht wurde, geschnitten, obwohl sie nach außen 
hin dazu gehörte. 
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Ich meine nun, wir könnten sehr viel noch für unser Ansehen, 
sowohl in gesellschaftlicher als auch in wissenschaftlicher Hinsicht tun, 
wenn wir mehr aus dem reinen Fachkreis heraustreten, mehr an die 
Oeffentlichkeit gehen würden. 

Ich denke dabei an das zunächst liegende, an die landwirtschaft¬ 
lichen Kreise. Daß sie den Tüchtiges in der Praxis leistendem Tierarzt 
schätzen, ist klar: der kann was! heißt es dann. Ob sie aber auch 
Verständnis haben für das Wissen desselben, ob sie seine Wissenschaft 
ebenso hoch einschätzen, ist doch eine Frage für sich. Diese Wert¬ 
schätzung aber erreichen wir leicht durch Ab halten von Vor¬ 
trägen in landwirtschaftlichen Vereinen. Ich sage 
Vereinen — nicht in dem einen Lokalvcrein, soivdern In allen über 
den ganzen Bezirk verstreuten Vereinen und zwar gegen ein ent¬ 
sprechendes Honorar. Dazu gehört allerdings gründliche Ausarbeitung 
des Vortrages und ein zeitgemäßes Thema. Zum Beispiel habe ich in 
vier Vereinen allein über den Wiederaufbau der deutschen Tierzucht 
gesprochen; in mehreren anderen über „Die Geißeln der Tierzucht“, 
wie diese Krankheiten so bezeichnend Mießper, Oppermann urtJ 
L ii t j e nennen, usw. Ich habe gefunden, daß die Zuhörerschaft eine 
äußerst dankbare ist und daß solche Vorträge uns allen nur nützen 
können. Leider betätigen sich noch viel zu wenig Kollegen auf diesem 
Gebiet. 

Dasselbe gilt von der Betätigung als Lehrer an land¬ 
wirtschaftlichen Schulen. Welch reiches Feld gibt es hier 
für uns zu beackern. Gewiß wird nicht jeder Kollege die Zeit dazu 
linden. Aber so wie mir, wird es doch vielen abgegangenen Veterinär- 
Offizieren ergangen sein: keine Privatpraxis, daher hinein in die wissen¬ 
schaftliche, literarische und Lehrtätigkeit. Cs wäre falsch und un¬ 
politisch von den Tierärzten gehandelt, die Winterschulen und wie 
sie sonst heißen, mit einem Achselzucken der Nichtachtung abtun zu 
woben. Pfuscher brauchen wir uns in den daselbst unterrichteten 
Landwirten nicht zu erziehen; das findet meist statt, wenn wir den 
uns zukommenden Unterricht Nichttierärzten überlassen. Aber wir 
können den jungen Leuten die Ueberzeugung von der Wichtigkeit 
des tierärztlichen Cingreifens beibringen und gerade an dieser Stelle 
der so aufnahmefähigen, empfänglichen Jugend zeigen, daß der Tier¬ 
arzt, ihr Lehrer, auch ein gut Teil vpn Viehzucht und Landwirtschafts¬ 
betrieb, Wiesenbau und Früchtebau versteht Wenigstens habe ich 
von diesem Gesichtspunkte aus im Oktober v. Js. mein Lehramt an 
einer solchen Winterschule begonnen und es unter großer Dankbarkeit 
und Anhänglichkeit meiner Schüler durchgeführt. Pfuscher habe ich 
sicher nicht ausgebildet, aber manchen, der schon zu viel von der 
iierärztekunst verstehen wollte, abgehalten, selbst zu doktern. Die 
Fächer, die hier dem Tierarzte gehören, sind in erster Linie Anatomie, 
Physiologie, einfachste Histologie, Lehre von dem Krankheiten uml 
Seuchen, deren Bekämpfung und allgemeine Behandlung, immer nur 
von dem Standpunkte aus, daß die sicherste Hilfe die sofoitige Heran¬ 
ziehung des Tierarztes ist, Geburtshilfe, Hufbeschlag, Hygiene und 
Diätetik. Dann aber sollte versucht werden, mindestens die allgemeine 
Tierzuchtlehre und, wenn möglich, auch die spezielle als Lehrfächer zu¬ 
erteilt zu erhalten. Dazu gehört aber auch Interesse für diese Fächer 
und ein eingehendes Studium darin. Gerade diese Disziplinen sind 
bisher von den Studierenden irn allgemeinen zu wenig ernst genommen 
worden, und doch fördert nichts so sehr unser Ansehen nicht nur in 
landwirtschaftlichen Kreisen, sondern auch in maßgebenden Regierungs¬ 
kreisen, w'enn wir auch in züchterischen Fragen Ratgeber und Flelfer 
sein können. ...... _ _ __ g 

Aber nicht einseitig wollen wir bleiben. Unsere Veterinärmedizin 
ist eine so umfassende und herrliche Wissenschaft, greift so tief in 
alle möglichen Naturwissenschaften ein, daß wir auch von diesen 
unseren Mitbürgern etwas abgeben können. Und dazu bieten uns die 
Volkshochschulen beste Gelegenheit. Im letzten Wintersemester 
sprach ich in fünf Vorlesungen über die Probleme der Zeugung und 
Fortpflanzung, natürlich nicht nur bei Tieren, das würde kein allge¬ 
meines Interesse gehabt haben. Wenn nun auch die Anzahl der Hörer 
nicht die große war wie z. B. bei philosophischen Vorträgen über 
Nietzsche oder den uns eigentlich wesensfremden Tolstoi oder 
bei politischen Vorträgen über das Wesen des Sozialismus und Kommu¬ 
nismus, so hatte ich doch di« Genugtuung, recht konservative Hörer, 
kein stetig wechselndes Publikum, und zwar meist Lehrer und Lehre¬ 
rinnen zu haben. Derartige für Hochschuivorlesungen geeignete The¬ 
mata werden sich noch mehrere finden lassen, z. B. die S t e i n a ch sehe 
* Verjüngungstheorie usw. Auf großen pekuniären Erfolg kann man 


Nr. s| 

natürlich nicht rechnen. Die anstrengende Ausarbeitung, da? y j 
der Literatur und den Zeitverlust ersetzen uns die Einnahmen 2, 
niedrigst gehaltenen Vorlesungsgebiihren nicht. Wir müssen | 
Tätigkeit rein idealistisch auffassen und sie nur betrachten a',< i 
weiteren Weg zur Hebung des tierärztlichen Standes. Es ist 
immerhin ein befriedigendes Gefühl, sagen und zeigen zu könne' 
der Herr Studienrat X und der Professor Y kann, das könne*, 
auch. Aber — und das ist auch nicht zu unterschätzen — du;; 
intensive Beschäftigung mit derartigen, von unseren Wegen tu* 
seits gelegenen Stoffen vermehren wir unser eigenen Kenntnis 
versumpfen nicht in Einseitigkeit; es ist dies eine nicht ;a 
achtende Abwechselung im harten Kampf der Praxis um das 
eine nach den verschiedensten Seiten hin Früchte tragende, v 
Ablenkung. 

Aber nicht mit Worten, in Vorträgen können und so!V 
uns mehr in das allgemeine geistige Leben hineinwagen, sondc-r 
literarisch, in schriftlicher Betätigung. Woh 
kleine Lokalblatt führt eine landwirtschaftliche Beilage S,e 
viel mehr von den Kollegen benutzt werden, um kleine wisse 
liehe, aber für die Allgemeinheit verständliche Aufsätze der - 
zur Kenntnis zu bringen. Diese brauchen nun keineswegs inirr 
tierärztliche Fragen, besonders nicht Behandlungsarten, zu n: 
Wie schon gesagt, unsere Veterinärmedizin mit Einschluß der 
ist ein so weites Gebiet, daß sich Themata darauf en masse rf 
Als Ich unter anderem neulich eine kleine Abhandlung über dss ‘ 
der verschiedenen --Arten der Lähme des Jungviehs schrieb, «w 
von mehreren Besitzern gesagt, „ja, von deT Seite aus haben v 
Sache noch nie betrachtet“. Die Leute fanden sich mehr oder 
stoisch mit dem Sterben ihres Jungviehs ab, genau wie mit 
fruchtbarkeit. Erst nach Veröffentlichung eines entsprec^. 
tikels ging ihnen ein Licht auf über die großen Verluste, die: 
Tierzucht und somit dem eigenen Geldbeutel des Besitzers dsr:: 
Krankheiten entstehen. Die Folge war, daß im erhöhten M 
tierärztlicher Rat in Anspruch genommen wird. Ferner kärc: 
schaftspolitische Abhandlungen sowie Aufsätze über Fleisch- tu 
hygjene unter Berücksichtigung der lokalen Verhältnisse t 
Auch in den großen führenden Tageszeitungen wäre Raum sß 
Artikel im obigen Sinne. Warum müssen nur Aerzte über - 
essanten Fragen in der serologischen und biologischen Forsch 
Allgemeinheit davon Kenntnis geben? Fällt nicht unseren fe 
und Bakteriologen ein großes Teil Arbeit auf diesen OebietiJ 
Wenn ja — warum wollen wir unser Licht unter den Schert r < 

Auch auf politischem oder kommunalem' 
dürften wir uns mehr hervortun. Allerdings gebe ich zu J 
nicht jedermanns Sache ist und das zu strikte Bekenne- 
Parteigruppe dem in der Praxis stehenden Tierarzt Abbru: 
Einnahmen bringen kann. Da aber, wo dies nicht zu befL 
wo der betreffende HePr mehr oder minder unabhängig von ^ 
ist, da wäre es seine Pflicht, im Interesse des ganzen '• 
Standes, auch politisch oder im Stadtparlament eine Rollt • 

Also mehr an die Oeffentlichkeit! Dann wird es av- 
kommen, daß wir Tierärzte bei wichtigen, unseren Beruf 
Kommissionen und Ausschüssen einfach übergangen werdet* 
in der iLeitung des Milchwirtschaftlichen Rerchsverban e 
Auslandsvertretung usw. 

Dazu gehört abeT auch, daß grobe Verstöße gegen die r ^ 
nicht Vorkommen, denn gerade in unserem Stande ^ 

Allgemeinheit besonders streng be- und verurteilt Au c 3 
und praktischste Tierarzt kann ein Oentleman sein unc 
genau wie er auch dem Konkurrenzkollegen gef« ir 
seinem Handeln und Reden sfeh benehmen muß. 
überall danach gehandelt. Mag auch der Kampf unfS 
entschuldigen, unfaire Konkurrenz und mancheäner^ _ 
von denen hier in einer auch von Nichttierärzten , r 
wie dies ja bei jeder tierärztlichen Fachzeitschrift j 

ist, nicht gesprochen werden soll, finden > nc ' llSt ,. 
die Allgemeinheit zieht daraus ihre Schlüsse! Der Bä J 
wird leider fast nie beachtet, desto eher aber der -P** 
anderen, zumal wenn dieser dem jetzt so stark M ^ 
der akademisch Gebildeten angehört. Und b« a ^ 
unsere Gegner sitzen nicht nur in den R*foefl deT 
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I fein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

■ hat sich in hunderttausenden von Fällen als ein überaus zuverlässiges 
W und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
j| nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in allen Formen, der 

Schweineseudie 

Wf Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Protiiedika Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

0 c n , Teleph. 16 995« 

Telegr.-Adr.i Serum Dresden. 


Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilbe*, 
besonders bewährt bei Aoaruträude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 



Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Seheidenkatarrh. 

631 

Aricyl ».«.e. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 


I „ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 

Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten a ut Wunsch kostenios zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm* Friedr. Bayer & Co* 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. R h e i n 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch : 

„Septoforma“-Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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. w «t ^ , 6>\i ^sriw^ 


Ol amisch-Pharmazeutisoke Aktienges ellscha ft Bad Homburg 

Originalpackungen: Kartons zu 6 Ampullen ä 2, 5, 10 ccm. 

________„ Tabletten zu 0,05 gr. zur oralen Darreichung. 


Zur erfolgreichen Behandlung von 

Räude, Hufkrebs 

Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Sulfoliquid: 

Marke R = ca. 35 Liter SO a in 1 kg Sulfo¬ 
liquid (einfach stark). Marke AS = ca. 
65 Liter S0 2 in 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 


Sulfofix: 


Wundstreupulver (Basis SO*) mit spezif. W? 
kung (Blutstillung, Abstoßung nekrotisch 
Gewebes, Förderung der Qrsnulitiin f 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 621 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Marienfelde a.m.b.H. 

Fernipr.-Anschluß: Südring 452 u. 1081 Berlill-Maricnfelde Telepam ^Är^eWe erVUrUn8 




^ Sämtliche Impfstoff 

zu ^ c * lu * z " un< t Heilimpfungen gegen Tierftwdw 




empfiehlt 


Nr saMelNiiM ML, FraHdurl i 


idbwtlnt 

Rotlauf-Impfstoffe 
Schweinepest-Serum 
(filtilerb. Virus) 
Schweinetauche-Impfstoffe 

Schierling bei Regensburg 
Borken in Westfalen 


Kälber. Rinder. Hüfte fohlen und Pferde OeflHgel 

Pneumonie-Impfstoff* Tetanus-Serum Geflßeelcliolen-Inpl^ 

Serum gegen d. Kälberlähme Impfstoff gegen das seuchen- 

Impfstoff gegen seuchenbaffes halt* Verfehlen c..g. 

Verkalben (Amblomal) Druse-lmplstofle 

Schaldenkatarrhvakzine Serum gegen die Pohlenlähme Hu»de»taupe-i»pl< lllf,( 

Depots ln 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße Berlin N *1« Brunnenstf 

Haynau In Schlesien Waldheim in Sachsen Insterburg 




Gefügt! 

GeflOtelcholer»-lmpl>t» t,f 

RUdt 

Hundeitiupe-I«P l * ,0,,e 
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Umschau 


(Jebersfdit der Fachpresse. 
Deutsches Reich. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 32. Band. 


1921. 


- Beitrag zur Biologie des Erregers der infektiösen Anämie der 

rde, Von Privatdozent Dr. Habersang in Berlin. (Mit 
virven im Text.) (Aus der Medizinischen Klinik der Tier¬ 
chen Hochschule in Berlin. Direktor: Geh. Reglerungsrat Prof. 
r r ö h n e r.) 

Als Hauptsymptome der infektiösen Anämie gelten: 
l die auf die fortschreitende Zerstörung der roten Blutkörperchen 
im Blute (oder in der Milz?) beruhende Blutarmut, die durch die 
Tätigkeit des Knochenmarkes ausgeglichen werden kann: 
das periodische Fieber mit seinen typischen Intervallen von 6 bis 
s Tagen (vgl. Malaria). 

Dazu gesellen sich die bekannten übrigen klinischen Erscheinungen 
■« die Sektionsergebnisse (Septikämie, Milztumor, Lymphdrüsen- 
vjüung). 

!n einem verseuchten Bestände läßt sich auf Grund dieses Sym- 
ii’kompiexes- die Diagnose der infektiösen Anämie auch ohne diag- 
.AJie Impfung mit großer Wahrscheinlichkeit stellen, 
m Zw eifelsfällen ist die Blutverimpfung angezeigt. Piroplasmose 
l Rotz sind durch Blutuntersuchung leicht auszuschlicßen. Für den 
.naähnlichen oder protozoären Charakter spricht einmal der häma- 
<; scbe Befund mit der fortschreitenden Verringerung der Zahl der 
Blutkörperchen, der Milztumor (Pigmentanhäufung) und das un¬ 
werte weiße Blutbild, ferner der Verlauf (chronische und latente 
' r n. Viriisträger). 

In Japan hat man neuerdings eine Spirochäte als Ursache der infek- 
Anämie gefunden. Dieser Fund vermag nach Habersangs 
Ehrungen die Lehre von dem filtrferbaren, ultravisibeln Virus nicht 
cschfittern. 

Bis auf weiteres wird man die infektiöse Anämie in die Krankheits- 
dcr Piroplasmosen. Anaplasmosen und malariaähnlichen Er- 
kn igen der Haustiere einreihen müssen. 

~ Dle des Krongelenks des Pferdes. Von Tierarzt Dr. 

■'T, T? f er ;. n \ ^ 6 Abbildungen.) (Aus der Chirurgischen 
n 'J^rztiichen Hochschule in Berlin. Direktor: Geh. Regie¬ 
rt Prof. Dr. Eber lein.) 

,V m dies , er selten vorkommenden Lageveränderung beschreibt Verf. 
™ «'ffener Beobachtung drei Fälle. 

■ ' ersten Falle lag eine vollständige traumatische Luxa- 
Ä...J onKe , s vor 171 ^ starker Dehnung des gemeinschaftlichen 
^rukerj und molekularer Kalkeinlagerung in denselben. 

, r Kepositionsversuch war ergebnislos. 
f, we ' ten J 3 ! 1 ® J ag ebenfalls eine traumatische unvollstän- 
u xation (Subluxation) vor, die durch Zerreißung des Fesselbein- 
tfnaI S w m ^kommen wa r. Die Luxation glich sich mit der fort- 
f.aeri Heilung des FesselbeJnbeugers wieder aus. 

'» dritten Falle hatte sich eine unvollständige Spontan- 
o n cntw'ickelt, als deren Ursache das Brennen der Beugesehnen 
orüergliedmaßen und die danach aufgetretene Schmerzhaftigkeit 
-nnil i en ^ a , r * Am rec hten Vorderbein war das Fesxelbeln zu 
vl Ü ’ a ?j. inken zur Hälfte von der Oelcnkfläche des Kronbeines 
l p f (Röntgenaufnahme). Die Versuche, die Reposition der 
ueienke auszufiihren und danach die Retention durch Gipsver- 
* u erreichen, mißlangen. 

it t, ^ n jL e ^ u ^ n ^ : H nt erhaut vom Karpalgelenk bis zur Krone 
,i lpnf er ™*- Sehnen und Bänder der Kronengelenke stark ge- 
nso die Gelenkkapseln* Starke Induration und Dehnung der 

' . ^sonders der £ eme inschaftlichen Zehenstrecker. 

L |if ? n J e7,i tal e Luxation (infolge Bildungshemmungen) Ist 
L £ e ? bac htet 4 sie entsteht selten während der Geburt durch 
■ af f c Geburtshilfe. 


,fnit kommt praktisch 


nur die traumatische und spontane Luxation •* 


i ' S . L . b e Erscheinungen: Bei vollständiger und kompü- 
- xation wird die Gliedmaße möglichst entlastet und der Boden 
.wr Zehenspitze berührt. 

Widerseitiger Erkrankung ähneln Steilung und Gang den bei 
c auf]tretenden Bewegungsstörungen. 

! : ;,f J-uxation nach vorn sieht man eine ringförmige Schwellung 
cies Krongelenks, die sich oft diffus auf die Nachbarschaft 

L “xation nach hinten macht sich eine Efnknickung an der 
c 11 nd dne Füllung der Balien bemerkbar. Dazu kommt ver- 
1 fnperatur an der Krone und abnorme Beweglichkeit nach allen 

der Rrep/tation unterscheidet die Luxation von der Fraktur. 
'Wfiaumahme ist ein wertvolles diagnostisches Hilfsmittel. 

‘•ho s e • Bei v o IJ s t ä n d i g e r Luxation schlecht, bei un- 
iHJigcr richtet sich die Prognose nach dem'Grad der Ver- 

V' p ] p : Ruhe, Hängegurt. Bei vollständfger und komplizierter 
1 , e ! n Heilungsversuch aussichtslos, well die Reposition und 
I er laxierten Gelenkenden selten gelingt. Bei unvollständiger 
fjCoter Verband, später scharfe Einreibung, der ein fester 
” d 23 folgen hat. 


Literatur. 

# In augural-Dissertationen. 

Wegen Bschaffung von Druckexemularen der In dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wind ersucht, siel» direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitung sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 

Berlin: 

D r. Bauer (Johann), Regierungstierarzt beim Reichsentschädi¬ 
gungsamt in Bcriin-Schmargendorf: Die Lahmkrattkheit des Rindes in 
Südafrika und Kochsalzvergiffungen. — Dr. Bodländer (Georg), Tier¬ 
arzt in Brl.-Charloitenburg (Brdg.): lieber die Brauchbarkeit der Blutnähr¬ 
böden noch H. Langer für bakteriologische Zwecke. — Dr. Bünger 
(Herbert), Tierarzt in Berlin-Steglife: Minimetrische Methoden der Blut¬ 
untersuchung bei Schweinen. — Dr. Dahme (Theobald), Polizei- 
Tierarzt in Berlin: Die Kapazität der Lungen bei Hunden veischiedcner 
Rassen, zugleich ein Beitrag zur Anatomie der Hundelungen. — D r. 
Collier (Kurt), Tierarzt in Berlin: Harnsäure und Traubenzucker im 
Rinderharn bei Fütterung von Meliorations-Moorwiesenheu. — Dr. 
Grabe (Arnold), Tierarzt in Wittstock (Dosse): Ueber einen Diprosopus 
vom Kalbe. — Dr. Hoffe rt (Bruno) in Neukölln: AmYlumphagozytose 
von Leukozyten des Pferdes in Kochsalz und Normosal. — Dr. Jordan 
(Wilhelm). Schbchihof-Direktor in Wittenberge (Bz. Potsdam!: Ex¬ 
perimentelle und klinische Untersuchungen über die Einwirkungen des 
Tetralins auf Strongyius filaria, Strongylus paradoxus und Askaris 
lumbrikoides. — D r. K r ü g er (Wilhelm), Tierarzt in Grevesmühlen 
(Meckl.): Ein Beitrag zur Anatomie des Pferdeherzens mit besonderer Be- 
rucksichtigim.) von Herzmaßen und -gewichten. — D r. Lentz (Hans), 
Tierarzt in Berlin: Modellversuche zur Frage der Verschiedenheit des 
Längs- und Querwiderstandes der Nerven. — Dr, Magnus (Herbert), 
Tierarzt in Bln.-Dahlem: Azidose bei Jungrindern infolge Fütterung mit 
neu meliorierter Wiesen. — Dr. Meiners (Friß), Tierarzt in Bruck¬ 
hausen: 7 Fälle von Polydaktylie beim Schwein. - Dr Meyer (Klaus), 
Tierarzt in Heiligenhafen (Holst.): Torsio uteri — Sektio kaesarea — 
eine noch nicht beschriebene chirurgische Behandlungsart der Torsio 
uteri. — Dr Pikart (Hans), Tierarzt irt Berlin: Der Kreatinin- und 
mdikangehalt im Harn von lungrindern bei Fütterung von Melorations- 
wiesenheu. - Dr. Richter (Friedrich), Veterinär bei der Fahrabt. 5 
in Ulm (Donau): Untersuchungen über die Verwendbarkeit des lunijots in 
der Veterinarchirurgie. - Dr. von Sande (Karl), Tierarzt am Bakt.- 
u Serum-Institut Dr. Schreiber in Landsberg (Warthe): Intrauterine In¬ 
fektion. —Dr. Schmidt (Georq), Generolobcrveterinär a.D. in Berlin: 
’ . e Behandlung der Lyn.phangitis epizootika des Pferdes mit soezi- 
fischem Serum der Behringwerke in Marburg. - Dr. Schnauder 
(Friedrich), Tierarzt in Potsdam: Ueber den scheinbaren Gleichstrom¬ 
widerstand langer und Jairzer Strecken der Froschnerven. - Dr. 

2 fLnch). Tierarzt in Soandau: Ueber weitere Ermittlungen des 
Kernhullenquotienfen mit Hilfe des Ruhestroms. - Dr. Taube (Pauli, 
Tierarzt in Zossen (Brdbg.): Eine Durchsuchung der Säuaettere des 
Zoologischen Gartens zu Berlin auf Wurmeier nach der Kochsalzmethode. 
r Dr ‘ V £\* T (Alfred). Tierarzt in Mittegroßefehn (P. Großefehn): Bei¬ 
trag zur Bekämpfung der Katbcrruhr unter besonderer Berücksichtigung 
der Verwendung von Mutterblut. - D r. W e t z e 11 (Richard). Tierarzt aus 
I.aubflch: Die Losung (faezes) des heimischen Wildes und ihre Ünter- 
scheiduno - Dt Zicoenbein (Paul). Tierarzt in Magdeburg: Das 
Ibol-Merck in der Wundbehandlung. 

Gießen: 

Dr. Fegers (Wilhelm). Ticrnrzt in Niederkrüchten (Kr. Erkelenz): 
Ueber die Aenderimg der Reaktion beim Uehergang von sekun¬ 
dären und primären Alkaliohosphaten im Pvro- bzw. Meta- 
Pliosohate. 

Dr. Moli (Kurt). Tierarzt aus Aachen: Das Blut der Haustiere 
mit neueren Methoden untersucht. 

Dr. Müh leis (Erich). Tierarzt in Baumholder (Kr. St. Wendel) 
(Rheinpr.): Entwicklung und Stand des Abdeckereiwesens in der 
Rheinprovinz in dem Gebiete zwischen Rhein. Mosel und Nahe 
einschl. Birkenfeld. 

Dr. Wachtarz (Theodor). Tierarzt in Ratibor: Zur Therapie 

der Parmwändoneiimatose. 

Dr. Schmitz (Hans), Tierarzt in Remberg: Lokalanästhesie durch 
Lösungen der Zentral-Narkotika. 

Hannover: 

D r. A r n d t (Hans), Tierarzt in Hagen (WesfL): Untersuchungen über 
die Verwendbarkeit des Sanfoveromns. des Parasifozidins und des 
Oleum Chenopodii als Anthelminthika in der Kleintierpraxis — Dr 
Becker (Kurt) Tierarzt in Weste (Kr. Uelzen): Die Aetiologie des 
Fesfliegens der Rinder nach schwerer Geburt. - D r. F e 11 i n g (Hans), 
Tierarzt in Herinqsdorf (Seebad): Ueber die diuretische Wirkung des 
Novasurols hei Hunden. — Dr. Ficker (Karl), Tierarzt in Grünhain 
(Sa.): Versuche mit Neouvon. ejnem neuen Räudemittel. - Dr.Kröacr 
(Heinrich), Tierarzt in Empelde (P. Hannover-Linden): Ueber das Vor¬ 
kommen von Urobilin in der Milch von Schafen, Zieaen und Pferden. — 
Dr. Niggemeier (Johannes). Tierarzt in Salzkotten: Ueber die Be¬ 
einflussung des Blutbildes gesunder Hühner und Ferkel durch die In¬ 
jektion von Blutserum gesunder Pferde. — Dr. Voss (Hermann), Tier¬ 
arzt in Thüle (Westf.J: Beiträge zur Diagnostik der infektiösen Anämie 
des Pferdes. 

Leipzig: " 'i 

Dr. Beck (Karl). Tierarzt in Freiburg (Breisgau): Beiträge zu den 
Nebennierentumoren bei Tieren. — Dr. Buchholz (Kurt), Tierarzt in 
Dresden-Radebeul: Die Behandlung der Akarusräude der Hunde mit 
Milbex und Providoform. — Dr. Buckwar (Hugo), Tierarzt in Chem- 
nife: Die Papiliomatosis der Kutis des Rindes; experimentelle und thera¬ 
peutische Beiträge. — Dr. Fischer (Erich), Tierarzt aus Freiberg (Sa): 
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Therapeutische Ver*uche bei LYrapfhenflitt» •pic*obk» des Pferdes. — 
Dr. Schulz (Otto), Tierarzt aus Lübbow: Die Bedeutung der Umbelli- 
feren als Futterschädlichkeiten. 


München: 

Dr. Borst (Gottlob), Tierarzt in Nördllngen: Ueber den so¬ 
genannten inneren Bruch beim männlichen kastrierten Rinde 
unter besonderer Berücksichtigung der intrarektalen Operation. 

Dr. Heck iPaul), Tierarzt aus Aachen-Burtscheid: Ueber die Ent¬ 
keimung der Pockenlymphe. 

Dr. H edler (Philipp), Tierarzt in Straubing: Beitrag zur Frage 
der intrauterinen Uebertrafcung der Immunität bei Maul- und 
Klauenseuche. 

Dr. Köhler (Gustav). Tierarzt aus Redwitz b. Rodach: Yatren 
als Desinfizlens des Darmes, der Niere und der Harnblase 
des Hundes bei Innerlicher Verabreichung. 

Dr. Schilling (Wilhelm). Tierarzt aus Lehrensteinsfeld: Die Ge¬ 
winnung von Antikörpern durch Dauer- oder Tropfinfusion der 
Antigene. 

Dr. Volk mann (Friedrich), Tierarzt in München-. Zur klinischen 
Brauchbarkeit des Präparates „Sulfoliquid Marke R“ der Che¬ 
mischen Fabrik Marienfelde. Berlin-Marienfelde. 

Dr. Brosch (Hans), Tierarzt aus Rügenwalde: Versuche über die 
klinische Verwendbarkeit des „Benzylphenols-Bayer“ (Oxydiphenyl- 
methan) als Wurmmittel. 

Dr. Humberger, Hans, Tierarzt aus Pforzheim: Verwendung von 
„Dr. Reicherts lodpastille“ in der Veterinärgynäkologie. 

# Die Weide. Von A. Riedle, Regierungsrat I. Klasse im Bayeri¬ 
schen Staatsministerium für Landwirtschaft. (Heft 8 der Weihenstepha¬ 
ner Schriftensammlung für praktische Landwirtschaft.) 48 Seiten mit 
einer Abbildung. Verlag von D r. F. P, D a 11 e r e r & C o. (S e 11 i e r), 
Freising-Mlinchen 1922. Preis brosch. 12.— M. 

Die vorliegende Schrift behandelt die Weide, die ein wesentliches 
Mittel zur Verbilligung der Viehaufzucht und der Herstellung von Vieh¬ 
produkten bildet. Der Verfasser hat in seiner früheren Tätigkeit als 
landwirtschaftlicher Fachberater reiche Erfahrungen in der Weidewirt¬ 
schaft gesammelt. Er bringt hier nun praktische Vorschläge zu ratio¬ 
nellem Betrieb und vollständiger Ausnutzung. Dabei zeigt er auch, wie 
bei richtiger Anwendung des Weideganges sehr gute Erfolge erzielt 
werden, wie die Weiden, pinnmäßig nach betriebswirtschaftlichen Grund¬ 
sätzen mit den beteiligten Wirtschaften in irgendeiner Form verbunden 
und gepflegt, sowohl billigere Aufzucht des Viehes als auch Hebung der 
Erzeugung bewirken. Es ist nicht angängig, bei Erwägung <ier Maß¬ 
nahmen zur Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung nur die tech¬ 
nischen Hilfsmittel weitestgehend zu berücksichtigen, da wir ebenfalls 
in betriebswirtschaftlichen Maßnahmen ein Förderungsmittel haben, bei 
deren Anwendung wir noch dazu im geringsten abhängig sind. Es kann 
nur empfohlen werden, sich über die Arbeitsweise und di gemachten Er¬ 
fahrungen zu unterrichten, und dann für die Praxis zu verwerten. In 
Anbetracht der hohen zu erzielenden Werte lohnt sich die kleine Aus¬ 
gabe für das Heft reichlich. 

# Der Zuchtbulle. Zum Gebrauche für ausübende Viehzüchter, Kör¬ 
kommissionen, Verwaltungsbehörden, Landgemeinden. Viehzuchtgenos¬ 
senschaften und Tierzuchtbeflissenen. Von Dr. Josef Spann, Professor 
für Tierzucht an der Hochschule Weihenstephan. (Heft 2 der Weihen¬ 
stephaner Schriftensammlung für praktische Landwirtschaft.) 152 Seiten 
mit 24 Abbildungen. Verlag von D r. F. P. Da tt er er & Co. (Sei¬ 
ner-, Freising, München 1922. Preis brosch. 27.— M. 

Die vorliegende Schrift will im Zusammenhang auf die hohe Wich¬ 
tigkeit der Bullenfrage hinweisen und bringt deshalb alles Wissens¬ 
werte in klarer Form. Bei Ausarbeitung hat der Verfasser In erster 
Linie aus seiner. früheren praktischen Tätigkeit als langjähriger Tier¬ 
zuchtinspektor bei der Allgäuer Herdbuchgesellschaft geschöpft und die 
im Allgäu, in der Schweiz und anderwärts gemachten Erfahrungen ge¬ 
sammelt. Dabei wurde auch die einschlägige Literatur gründlich durch¬ 
gearbeitet und soweit als nötig verwertet. Die Abschnitte „Die Auswahl 
des Zuchtbullen“ und „Ratschläge für den Bulleneinkauf“ sollen beson¬ 
ders Gemeinden, Genossenschaften und Einzelzüchtern Winke geben, die 
sie vor übereilten und unklugen Einkäufen schützen. Ferner wird auf 
zahlreiche Mängel ln der Zuchtbullenhaltung hingewiesen und werden 
Maßnahmen zur Behebung angegeben, die eine sachgemäße Haltung und 
längere Haltungsdauer bezwecken sollen. Die Regelung der Ankaufs- 
zuschiissie und Erhaltungsprämlen sind nach Auskünften von Zuchtver¬ 
bänden und Herdbuchgesellschaften bearbeitet. Im Anhang sind zwei 
Körgesetze und die Vollzuesvorschriften zum bayerischen Körgesetz 
sowie Muster von Formblättern aufgenommen, die in der Praxis Ver¬ 
wendung finden und zur Nachahmung dienen können. Das mit vorzüg¬ 
lichen Bildern und auch sonst gut ausgestattete Werk kann auch Tier¬ 
ärzten zur Anschaffung nur warm empfohlen werden. Es wird den 
I eser in den einschlägigen Fragen Immer gut beraten. 

ifc Die Deutsche Fleischbeschauer-Zeitonq“ aus dem Verlage von 
Richard Scho e 1 7 in ßerlri hat. im 19. lahrqano stehend, zum 1 luni 
dieses lnhres ihr Erscheinen eingestellt. Die Zeitschnft war im Jahre 
1904 von Ministerialrat Prof. Dr. v. Osterf aq begründet worden und 
wurde zulekt als Monatsschrift von Ministerialrat Prof. D r Edelmann 
und Prof. OI a g e herausgegeben. Die Mitarbeit der leitenden F.e.sch- 
heschausachvei ständigen an den verschiedenen Regierungen hob die 
Deutsche Flcischbeschouer-Zeitung“ unter den anderen Zeitschriften für 
i.aienfleischbeschauer hervor und oab ihr einen gewissen offiziösen An¬ 
strich, Die Gründe für den Entschluß der Herausgeber, die Zeitschrift 
nicht mehr erscheinen zu lassen, waren nicht nur die allgemeine Not der 
wissenschaftlichen Zeitschriften und der Manael an Abonnenten, sondern 
ouch. wie Schriftleiter Prof. Glane bekannt gibt, die radikale Be¬ 
wegung unter den heutigen Laienfleischbeschauern. deren bedenkliche 
Folgen in der Zukunft ouch für die Tierarzte nicht ausbleiben werden. 


- £3|8hriges Jubiläum d*r Zeitschrift „Vttsrinarna Sbirke“, Or? 
de» Vereins bulgarischer Tierärzte. 

Die erste Nummer der „V. S.“ 1921 enthäll drei Artikel vonTiilel 
B i t s c h e f f und W i n i t z k i über das erste Erscheinen der „V. 

30 lehren. Nicht ohne Interesse für die Leser der „T. R.“ dürfte« * 
wenn kurz über die drei Artikel berichtet wird, da sie das bulgari« 
Veterinär wesen im Jahre 1892 beschreiben. 

Die Zeitschrift „V. S.“ ist ein Begleiter und Zeuge der Eite 
des Veterinärwesens in Bulgarien. Bis 1891 hat Bulgarien nur ♦ 
Tierärzte gehabt. Einige Ausländer, die in dem bulgarischen Befrei; 
krieg als Regimentsveterinäre tätig waren, sind nach dem Kriege fca 
bulgarischen Kavallerie und Artillerie geblieben. Bis dahin hat ir.s| 
Bulgarien fast gar nicht gewußt, daß es Tierärzte gibt und was so' 
überhaupt für Aufgaben haben. Die Tierseuchen herrschten gm 
und ungestört. Es gab keine Grenzvorschriften für Ein- und VI 
von Haustieren. Mit der Fleischbeschau beschäftigten sich die Acn 
Das Tiermaterial im Lande war sehT schlecht. Mit der allgemein 
hohung der Kultur- und der intensiven Entwicklung der Land*iriv 
gleichzeitig auch dem Aufbau der bulgarischen Armee aul mode 
Grundsähen, empfand man iedoch die im Veterinärwesen besteh 
Lücke. Um sie auszufüllen, nahm die Regierung einige ausländ 
Tierärzte an und schickte junge Leute auf Kosten des Staate? r 
tierärztlichen Hochschulen des Auslandes. 

Das Jahr 1891 wird als Gründungsjahr des modernen bulgan? 
Veterinärwesens angesehen, da die ersten 15 jungen bulgarischer 
ärzte in diesem lahre aus dem Ausland (Deutschland, Frankreich 
Rußland) zuriiekkamen und sofort als Bezirkstierärzte anqesteli! * 
Diese wenigen jungen, ideal*- und energievollen Tierärzte, die 
Studienbank kaum verlassen hatten, wünschten ihrem juncV 
armen, aber schönen Vaterlande, das so viel erlitten hatte, alle > 
zu widmen, um es bald in der Reihe der Kulturstaaten zu sehen 
schnelleren Erreichung dieses Zieles wollten sie um jeden Preis 
Zeitschrift gründen, in der sie ihre Erfahrungen über Veterinäre 
und Tierzucht veröffentlichen und das Volk mit dem Veterinärwec 
kanntmachen wollten. Umgeben von primitiver Landwirtschaft un>t 
im höchsten Grade unkultivierten Bevölkerung, die gegen alle und 
auch die naivsten Neuerungen mißtrauisch und sogar feind'ich 
war, mußte der bulgarische Tierarzt unter elendsten Verhältnis* 
beiten. Seine bescheidene, ruhelose, aber methodische Arbeit dir i 
bemerklich vorwärts. Dos Erreichte kam nicht mit Riesenschritt 
Vorschein, und man gewöhnte sich an das langsam und alhnähl-cl 
wordene als an etwas Selbstverständliches, ohne am Ende anffl 
digen Eindruck hervorzurufen. 


1891 versammelten sich die bulgarischen Tierärzte m Sofia m 
sprachen die Frage, ob und wie eine Fachzeitschrift «schwirr 1 
Da keine Mittel zur Verfügung standen, dachte man im Antone: 
die Zeitschrift litographieren zu lassen. Nachdem sich aber eimr 
legen bereit erklärt hatten, eine Gründungssumme zu stiften, y 
schlossen, die Zeitschrift unter dem Namen „VeterinarnaSt 
(Veterinärärztliche Sammlung) drucken und einT: 
Monat erscheinen zu lassen. Es wurde ein Redaktionsaussctui 5 
der ohne jegliche Vergütung arbeitete. Die ersten Nummern der..' 
sind von den bulgarischen Tierärzten mit unbeschreiblicher rr" 
qroßem Stolz begrüßt und gelesen worden, leder arbeitete 9 r 
kostenlos: einer schrieb die Anschriften, ein anderer korrigierte. 
sammelte unter der gebildeten Bevölkerung Abonnenten, wdtjj 
schidkten Artikel usw. Ueber einen besonderen Raum für die ^ j 
hat man in den ersten lahren nicht verfügt. Erst später, als J 5 
leitung ..viel Geld“ verdiente, konnte sie sich den Luxus erlauben 
Miete für ein Zimmer pro Monat zu zahlen. Ein StajKp-, 
Mathematik hatte seine Unterkunft in der Redaktion, und dafür ir-* 
die Arbeiten eines Redaktionsburschen übernehmen. Da jedoen ^ 
zu alt war und einzufallen drohte, mußte es abgebrochen *e- 
damit verlor die Schrift'eitung ihren „schönen“ Raum. , 

Der Idealismus und Enthusiasmus, mit dem die „V. 5- *’• 
hat zu erscheinen, hat den Tierärzten viel Opfer. Kampf_ MlJ J 
gekostet. Die Hindernisse, die sich seiner Zeit dem trsc 
Fachzeitschrift in Bulgarien entgegenstellten, sind ungläubig 
wesen. Die strenge Zensur hat viele Schwierigkeiten DJ “ 1 
wissenheit der Bevölkerung bei der Bekämpfung der vielen^ \ 
sowie in der Tierzucht haben die schönen Aufgaben 1 
ersten bulgarischen Tierärzte widmeten, sehr erschwer!. . 

Trotz aller dieser Schwierigkeiten haben es diese k» . 
ren so weit gebracht, daß das bulgarische Veterinär«’ / . 

einer beneidenswerten Höhe steht. Der Tierarzt ist in d - 
gesuchte und beliebte Person. Die Veterinärpolizei 
bakterioloaischc Seruminstitut in Sofia ist ausgezeichn« ^ 
gerichtet. Fleischbeschau und Fleischkontrolle heund • . 
Händen der Tierärzte Und in der nächsten Zeit wi 
rische tierärztliche Hochschule errichtet werden w cn .7-' 
Die „Veterinarna Sbirka“ hat das FormalIder d - 
für Vefcrinärkunde“. Ihr Erscheinungsort^lst So] . *;• 

weise nach wie vor monatlich. Während des Rfljl. 7^1 dr 
scheinen einstellen. Die Auflaqc ist entsprechend ^ 
rischen Tierärzte klein. Die Redaktionsarbeiten pi ^{ 1 
kostenlos ausgeführt, und auch die Beitrane . ^ / 
werden, weil die Druckkosten sehr hoch sin*, Tonnen 
'/ViU^brift über Manoel an Stoff noch nie n Krn rf ? 

sind sehr interessante Artikel veröffentlicht.. rn von 11 
deutsche Tierärzte und das deutsche Veterinär* 

7 . B. die Arbeit über die in Deutschland 2 . ‘ ^ ef V \ 
Pleuronneumonie der Ziegen (siehe RggraL jj L, über $■ 
artiqe Artikel sowie andere wichtige Mi] jfofc-' 

Veterinärwesen sollen iekt laufend für die dem 
werden und zwar ausschließlich in der „T «• • 
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Vereine und Versammlungen. 

• Reichs verband praktischer Tierärzte. Gruppe Berlin-Brandenburg. 

Sonntag, den 6. August, nachmittags 2 Uhr, findet 
Restaurant Krzwanek, Berlin, Ecke Mittel- und Friedrich- 
|e eine Versammlung der Gruppe statt. 

- Verein schlesischer Tierärzte. Bericht über die 115. V e r - 
tjnlung am 30. April 1922. 

pie Versammfäbg wurde diesmal im großen Hörsale der neuen 
rirtschaftlichen Institute auf der Hansastraße abgehalten. Nach 
tag der Sitzungen der einzelnen Gruppen, die auch bereits ajn 
fle vorher Besprechungen gehabt hatten, eröffnete der Vorsitzende 
Dr. Casper gegen llK Uhr die Hauptversammlung, begrüßte 
I großer Zahl (etwa 160) erschienenen Kollegen und hieß die- 

• j n dem Neubau der landwirtschaftlichen Institute, in welchem 
das Veterinär-Institut untergebracht ist, herzlich willkommen. Er 
J die Vorteile, welche die großen Hörsäle mit den modernsten 
htungcn für die Sitzungen bieten würden, gab aber auch der Be- 
jng Ausdruck, daß wegen der Entfernung der Institute von dem 
im der Stadt die Beteiligung bei dem gemeinsamen Essen 
tt sein und die Pflege der Geselligkeit dadurch notleiden würde, 
rner machte der Vorsitzende die schlesischen Kollegen darauf 
ksam, daß er wegen der entfernten Lage des Tierseuchenamtes 
tluiiK desselben niedergelegt habe. Die Kollegen könnten nun- 
las Untersuchungsmaterla! entweder an das Veterinär-Institut clei 
>ität. Breslau XVI. Hansastraße 25 (Leiter Prof. Dr. Ca s per), 
n das Tierseuchenamt der Landwfrtschaftskammer. Breslau X. 
sstraße 68 (Leiter Dr. Schtiman n). einsenden. 

' Anregung der Herren Dr. Froehner. DrKuske und 
.'I ist eiri Verein der oberschlesischen Tierärzte gegründet 
Es erscheine begreiflich, daß die obersdilesischen Kollegen 
r wirtschaftlichen Nöten und Sorgen einen engeren Zusammen¬ 
leben und ihre gemeinsamen Interessen in einer einheitlichen 
jtio« intensiver verfechten wollen. Ddr Vorsitzende gab der 
(Ausdruck, daß die Oberschlesier unbeschadet des neuen Ver¬ 
di weiter Mtiglieder des Hauptvereins bleiben, und wünschte 
(ten Verein eine gedeihliche Entwicklung. 

Andenken der verstorbenen Mitglieder Obertierarzt Dr. 
hner-Bresiau und Tierarzt Dr. G e r d e s - Striegau wurde 
ßrdigung ihrer Persönlichkeit in der üblichen Weise geehrt, 
lamten Abgang von 10 Mitgliedern durch Tod, Fortzug nach 
frovlnzen bzw. Versetzung. — Veterinärat Becker- Breslau 
,*rungs- und Veterinärrat nach Schneidemühl, Kreistierarzt Dr. 
us-BoJkenhain in das Landwirtschafts-Ministerium — steht 
iig folgender 13 neuen Mitglieder: 

Marsehncr. Tierarzt. Alt-Reichenau bei Bolkenhain; 
tger, Tierarzt. Schmiedeberg i. Riesengeb.; 3. Dr. Lands- 
:rarzt, Hlndenburg O.-S.; 4. Dr. Streppel, Stabsveterinär, 

! 5. Dr. Bautz. Leiter der Auslandfleiscfibeschau Breslau; 
reuß. Assistent des Vet.-Inst. Breslau; 7. Dr. Himmel, , 
rzt, Neumarkt: 8. Dr. Conrad, Tierarzt, Striegau; 9. Dr. 
.Kreistierarzt, Ratibor; 10. Bisch off, Tierarzt. Kattowitz 
Moritz. Tierarzt, Militsch; 12. Dr. Löscher. Tierarzt, | 
mtz O.-S.: 13. S c h n i o f f s k y, Tierarzt, Wansen. j 

piahme der genannten Kollegen erfolgte ohne Widerspruch, | 
B als neue Mitglieder herzlich willkommen geheißen. Aus dem ( 

|en G e r I a c h - Liegnitz erstatteten Kassenbericht geht her- \ 

der Verein neben seinem in Wertpapieren angelegten Ver- v 
gn Bestand von 4997.42 Mark aufweist, nachdem für das 
JkmaJ eine Spende von 1000 Mark und für das Oberschlesier- s 
eine solche von 500 Mark bewilligt worden. Der Vorsitzende f 
B'Vereinskassierer für die bewährte Geschäftsführung den I 
sten Dank aus. die Versammlung erteilt demselben nach f 

jf Kasse Entlastung. d 

h dem Vorstande beantragte Erhöhung des Vereinsbeitrages n 

Kr Versammlung in der Weise genehmigt, daß derselbe von C 
20 Mark erhöht wird-mit sofortiger Wirkung für die neu |i 
B Mitglieder, während die alten Mitglieder den erhöhten Bei- ti 
L Januar 1923 ab zahlen. t v 

c « des Punktes „Neuwahl des Vorstandes" gelangt der An- li 
L den bisherigen Vorstand durch Zuruf wiederzuwählen, k 
zur Annahme. In das seit dem Tode des unvergeßlichen v 

Hchoff unbesetzt gebliebene Amt des 2. Vorsitzenden s 

prat A r n d t - Landeshut berufen. d 

aK^ Cr y° rtraj z des Kreistierarztes Dr. John-Militsch: 

H o e r d i e B e h a n <d )u n g d e r Genick- und Wider- b 

• Referent führte nach einem freundlichst zur Verfügung äi 

folgendes aas: di 

b Falle ist vor der Behandlung zu erwägen, ob eine Opera- lii 

“ !S J oder nicht. Es empfiehlt sich, bei umfangreicher Eiter- 

• n der Fistelkanal nicht mehr ermittelt werden kann, sowie m 

MKüne eines oder gar beider Schulterblattknorpel eine Be- 
«iiennen, da keine Aussicht besteht, solche Patienten v< 

‘ e J. ZU rJ c ? nnen * übrigen teilt man zweckmäßig die 

b krankheitsprozesse in zwei Gruppen ein: a) oberfläch- ur 

‘™ e, , i l)ei denen sich der Entzündungsvorgang auf Haut, lic 
tlftf k e oberfIäc hlichen Schichten des Nackenbandes er- eii 

bzw. schwere, bei denen neben den vorerwähnten zu 

bfi!!!! rPe ^ appen un d die Knochen selbst von der nekroti- 

anir i ^ befaIten würden. Bei den leichten Erkrankungen 
EiImi* Vorbedingung fiir eine Heilung. Um 

währenden Operationen mit der größtmöglichsten 


Sorgfalt durchführen zu können, ist eine ergiebige Narkose der Patienten 
in iedem Falle unerläßlich. Die Tiere erhalten ie nach Größe 40 bis 80 z 
g. Chloralhydrat endovenös. In der Umgebung der Eiteröffnungen zu 

et beiden Seiten des Genicks bzw. Halses werden nicht zu klein gehaltene 

h- halbkreisförmige Schnitte durch Haut und Unterhaut angelegt und dann 

allmählich in die Tiefe fortgeführt, bis daß sie schließlich zur Lösung 
der so umgrenzten, in der Umgebung der Eiterkanäle gelegenen Ge- 
websstiieke von der gesunden Nachbarschaft geführt haben. Die größte 

Sorgfalt ist bei der Amputation der Knochen selbst anzuwenden. Um 

;n einen möglichst schnellen Stillstand des Eiterprozesses zu erreichen, 
; h empfiehlt es sich in allen Fällen, in denen die Fistel etwa in 3 bis 5 Dorn- 
m fortsätzen ihren Sitz hat, gleichzeitig noch die ersten beiden Fortsätze 
le mit zu entfernen, da wegen der überaus großen Tendenz des Krankheits- 
e Prozesses, nach vorn zu kriechen, diese doch nachträglich unbedingt 
■- erkranken. Nur wenn die Knochennekrose bedeutend weiter unten, 
n etwa vom 8. Dornfortsatz abwärts, sich befindet, ist zunächst mit der 
r Entfernung der offensichtlich erkrankten Knochen eine Heilung zu ver- 
n suchen. Die Amputation des nekrotischen Knochengewebes bei jedem 
einzelnen Dornfortsatz hat entweder in einem Stück (Stich, Drahtsäge, 
n Knochenzange bzw. Schere) zu erfolgen, vorausgesetzt, daß die Lage 
n der Fistel dies gestattet, oder es muß eine allmähliche, stückenweise 
Abtragung mit Schleifenmesser und Piirette vorgenommen werden. 
f Jedenfalls muß die Exstirpation so lange mit größtmöglichster Sorgfalt 
* sortgesetzt werden, bis daß eine gesunde Knochenschnittfläche er¬ 
reicht ward, die allgemein fähig ist, in kürzester Zeit eltre ergiebige 
Granulation zu liefern. Die Nachbehandlung erfolgte regelmäßig mit 
. Dakinlösung und führte in 65 Prozent bei allen wegen schwerer Wider- 
ristfistel behandelten Pferden zur völligen Wiederherstellung derselben. 

Auf die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Vortragenden 
folgte die Vorführung zahlreicher Lichtbilder, in denen die Krankhelts- 
prozessc in den verschiedensten Stadien, die Art der Operation und die 
Heilungsvorgänge anschaulich dargestellt wurden. 

Hierauf berichteten Prof. Dr. C a s p e r und Dr. Sc h u m a n n 
über „eine neuerdings in S c h 1 e si e n seuchenartig 
auftretende Nekrobazillose der Rinde r". 

Die beiden Referenten schilderten eingehend die Erscheinungen, 
die pathologisch-anatomischen Veränderungen und die Differential¬ 
diagnose. Von den klinischen Erscheinungen seien besonders genannt; 
mangelnder Appetit, Benommenheit des Seusoriums, mlttelgradiges 
Fieber, Tränenfluß, Speichelfluß, starker Rückgang im Ernährungs¬ 
zustand und in der Milchergiebigkeit, Erosionen auf der Maulschleim- 
liaut, an den Backen, im Gaumen und der Zunge, später daselbst 
nekrotische Geschwüre. Häufig trat matter, tonloser Husten auf, zu- 
wcilen auch Durchfälle. In manchen Herden standen die Erkrankungen 
des Genitalapparates mehr im Vordergrund 1 .; die Tiere verkalbten vor¬ 
zeitig, der Fötus u r ar meist mazeriert; es entwickelte sich im Anschluß 
daran häufig eine Pyometra. Die Frühgeburten waren jedoch nicht 
auf die Wirksamkeit des Bang sehen Abortusbazillus zurückzuführen. 
In anderen Fällen kalbten die Tiere normal ab, die Nachgeburt blieb 
zurück, und es entwickelte sich eine nekrotische Gebärmutterentzün¬ 
dung. an deren Folgen die Tiere auffallend schnell im Ernährungs¬ 
zustände zurückgingen. Beim Fortschreiten der Krankheit kommt es 
sodann häufig zur Entstehung nekrotischer Herde in Lunge, Leber, 
Pansen, Haube, Psalter. In einzelnen Herden blieb die Krankheit nur 
auf die Kälber und da.s Jungvieh beschränkt und trat in Form der 
bösartigen Kälberdiphtherie auf. Bei allen untersuchten Fällen wurde 
der Nekrosebaziilus in den Nekroseherden nachgewiesen, der sich in 
Massen an der Grenze vom gesunden zum nekrotischen Gewebe fest¬ 
stellen ließ. Die Prognose ist zweifelhaft bis ungünstig zu stellen. 
Vielfach mußten ganze Bestände notgeschlachtet werden, da eine Aus¬ 
sicht, die schwer erkrankten Tiere zu heilen, nicht mehr bestand. Die 
Behandlung der erkrankten Maulschleimhaut anzuraten. Hierbei müssen 
Darm von der Nekrose ergriffen sind, im Anfangsstadium ist eine 
Behandlung der erkrankten Maulschleimliaut anzuraten. Hierbei müssen 
die nekrotischen Herde ausgehoben und mit Aetz- und Desinfektions¬ 
mitteln behandelt werden. Nach den bisherigen Erfahrungen hat sich 
Chlorzinklösung und Caporit fiir die Maulbehandlung gut bewährt. 
Innerlich empfiehlt sich Verabreichung von Salizylsäure. Die nekro¬ 
tische Gebärmutterentzündung ist zu behandeln durch Infusion von 
verdünnter Lugolscher Lösung. Mit Rücksicht auf die schweren Ver¬ 
luste und die Möglichkeit einer Verschleppung der seuchenartigen Er¬ 
krankung w r äre zu erwägen, die Anzeigepfliclit und die Entschädigung 
von Staats wegen einzuführen. Der Grund für das in diesem Jahre 
so gehäufte Auftreten der Krankheit dürfte in einer Virulenzsteigerung 
des Nekrosebazillus zu suchen sein. 

Im Anschluß an die Referate wurden von den Vortragenden Licht¬ 
bilder und Präparate vorgeführt, die in anschaulicher Weise die Ver¬ 
änderungen bei der Nekrosebazillose demonstrierten; speziell wurde 
durch vergleichende Projektiorsbilder die Differentialdiagnose bezüg¬ 
lich der Rinderpest vorgeführt. 

Mit Rücksicht auf die vorgeschriebene Zeit w'urden die Punkte 4 
und 5 von der Tagesordnung abgesetzt. 

Gegen 2 Uhr woirde die Sitzung geschlossen. Eine größere Zahl 
von Mitgliedern vereinigte sich hierauf mit ihren Damen im Hotei 
„Schlesischer Hof" zu einem gemeinsamen Mittagsmahlc. bei welchem 
unter ernsten und heiteren Reden und bei Tischmusik bald eine fröh¬ 
liche Stimmung Platz griff, die auch nachher bei einem Tänzchen und 
einem Glase Bier die Anwesenden bis zum Abgänge der letzten Züge 
zusammen hielt. 

Prof. Dr. M. Casper, Schlachthofdirektor Gerl ach 

Vorsitzender. Protokollführer 
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TierSrztekammeni. 

— Tierärztekamrner für die Provinz Schleswig-Holstein. 

14. Sitzung am 15. Mai 1922 in N e u m ü n s t e r. 

Anwesend sind sämtliche Mitglieder. Reg.- und Veterinärrat Dr. 
Bartels, Schleswig, nimmt als Vertreter des Oberpräsidenten an 
der Sitzung teil. 

Tagesordnung: 

1. Mitteilungen. 

2. Prüfung der Jahresrechnung für 1921. (Wahl von 2 Rechnungs¬ 
prüfern.) 

3. Festsetzung des Jahresbeitrages an die Kammer. 

4. Erhöhung der Fleischbeschaugebühren: einheitliche Gebühren 
für ganz Preußen (Dr. O o 11 b r e c h t). 

5. Wahl von 3 Tierärzten als Mitglieder der Seuchenkommission 
der Landwirtschaftskammer. 

6. Entschädigung der Tierärzte für den Unterricht an landwirt¬ 
schaftlichen Schulen usw. (Harm s). 

Nach Begrüßung der Erschienenen durch den Vorsitzenden gedenkt 
dieser des verstorbenen Dr. Magnussen, Kiel, der stellvertretendes 
Mitglied der Kammer war. Die Anwesenden erheben sich zu Ehren des 
Verblichenen von ihren Sitzen. 

Zu 1. Der Vorsitzende ist vom Regierungspräsidenten auf gefordert 
worden, sich über die Viehwaschungen mit Arsenik seitens der Laien¬ 
richter gutachtlich zu äußern. Dies ist geschehen. Beschluß: „Der 
Vorstand des Tierärztevereins in Schleswig-Holstein soll ersucht werden, 
auf der nächsten Generalversammlung des Vereins dieses Thema in 
einem Referat behandeln zu lassen“. Dr. Wulf. Schleswig, ist bereit, 
das Referat zu übernehmen. Der Vorsitzende macht, ferner die Mit¬ 
teilung, daß Harms. Elmshorn, zum Mitgliede des Finanzgerichts für 
Schleswig-Holstein gewählt ist. 

Zn 2. Die Jahresrechnung ist von A 1 b e r t s und Kreutzfeld 
geprüft und in Ordnung befunden. Dem Kassierer wird Entlastung 
erteilt. * 

Zu 3. Als Jahresbeitrag für die Kammer sollen 50 Mark erhoben 
werden. Die Tagegelder für die Kammermitglieder werden auf 75 Mark 
erhöht. 

Zu A. Die Kammer beschließt an den Kammerausschuß Antrag 
''u stellen, dieser möge beim /Ministerium che Forderung stellen, die 
Fleiselibeschaugebnhren an Stelle der bewilligten 50 Prozent um 
100 Prozent zu erhöhen. Fs wird davon Abstand genommen, für ganz 
Preußen einheitliche Gebühren zu fordern. Zu diesem Purkte der 
Tagesordnung liegt ein Antrag des Schlachthofdirektors Ruser, Kiel, 
vor, nochmals ein mit ausführlicher Begründung versehenes Schreiben 
:*n sämtliche Fleischbeschau ausübende Tierärzte der Provinz unter 
Hinw“is auf die eventuellen Folgen bei Verfehlungen in der Ausübung 
«'er Beschau zu versenden. Die Kammer beschließt von einem solchen 
Rundschreiben, das erfahrungsgemäß wenig nützt, Abstand zu nehmen, 
Direktor Ruser aber 7u ersuchen, auf der nächsten Versammlung des 
Ticrärztcvcrcins diese Sache zur Sprache zu bringen. 

Zu 5. Gewählt werden zu Mitgliedern der Seuchenkommission 
der Landwirtschaftskammer: Dr. Albert Franzenburg, Kreistierarzt 
Dr. Wulf und Tierarzt Martens, als Stellvertreter Harms, Kreis¬ 
tierarzt Schütt und Alberts. 

Zu 6. Die Kammer beantragt beim Kammerausschuß, dieser möge 
b*im Landwirtschaftsminister dahin vorstellig werden, daß derselbe seine 
Genehmigung dazu gibt, daß die Landw.irtscbaftskammern die Ent¬ 
schädigung der Tierärzte, die an landwirtschaftlichen und ähnlichen 
Schulen unterrichten, derartig festsetzen, daß die Tierärzte, im Verhältnis 
der erteilten Stunden, Bezahlung in der gleichen Höhe erhalten wie 
die ordentlichen bzw. festangestellten Lehrer an den betreffenden 
Schufen. 

Die Landwirtschaftskammer der Provinz Schleswig-Holstein soll 
ersucht werden, die Entschädigung der Tierärzte ln der oben be¬ 
schriebenen Weise zu regeln, ferner die Bezahlung nicht für die Einzel- 
stundc. sondern für die Jahres- bzw. J ^-Jahreswochenstunde festzu¬ 
setzen, weiter das Gehalt monatlich nachträglich auszuzahlen und die 
Entscheidung hierüber so zeitig zu treffen, daß vor Beginn des Unter¬ 
richts die betreffenden Tierärzte wissen, woran sie sind, und ihrerseits 
zu der Entscheidung der Landwirtschaftskammer Stellung nehmen 
können. 

Der Schriftführer: Harms. 


Hochschulnachrichten. 

# BERLIN. Dr. med. vet. h. k. Freiherr von Schorlemer-Lleser t. 

Am 6. Juli entschlief im St. Hedwig-Krankenhause zu Berlin nach län¬ 
gerer Krankheit der frühere preußische Staatsminister und Vorsitzende 
der Hauptlandwirtschaftskammer Dr. für. Clemens Freiherr v. Schor- 
lemer-Licser. Ehrendoktor der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin. 

Der Verstorbene, persönlich ausgezeichnet durch eine gewinnende 
Liebenswürdigkeit und große Redegabe, war ein hervorragender Führer 
der deutschen Landwirtschaft und hatte bis zu seinem Tode die höchsten 
Ehreiistcllen der Deutschen Landwirtschaftsgescllschaft inne. Den Tier¬ 
ärzten und ihrer Ausbildung brachte er ein warmes Interesse entgegen, 
ln seiner Eigenschaft als Landwirtschaftsminister hat er für die Tierärzte 
das Promotionsrecht erwirkt und den akademischen Ausbau der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin zum Abschluß gebracht. In Anerkennung 
dieser Verdienste, die der gesamten Veterinärmedizin zugute gekommen 
sind, wurde ihm am 27. Januar 1911 als erstem der Titel eines Dr. med. 
■-■et. h. k. verliehen. 


# GIESSEN. Uebersicht über die Studierendes an der V 
medizinischen Fakultät An der Veterinärmedizinischen FaL| 
Universität Gießen studieren im laufenden Sommersemester U 
143 Herren; , 17 davon sind Hessen, Neu immatrikuliert sind : :| 
31, darunter 2 Hessen. 66 besitzen das Reifezeugnis eines On 
40 eines Realgymnasiums und 37 einer Oberrealschule. 

Nach ihrer Staatsangehörigkeit sind 133 Deutsche und in L 
Von den deutschen Studierenden stammen 88 aus freier 
Hessen, je 7 aus Bayern und Baden. 5 aus Sachsen, je 2 aus 1 
burg-Schwerin, Thüringen und Anhalt und je*Äus W:>: 
Braunschweig und Hamburg. Von den Ausländern stammen 4 
Tschechoslowakei, 2 aus Rumänien und ie 1 aus Elsaß-Lolhr i 
gien, Finnland und Bulgarien. 

Der Vorsitzende des Gesamtausschusses der Studenten-, i 
ganzen Universität ist diesmal ein Veterinärmediziner, sind i 
Max D u 11 i n. 

# KOPENHAGEN. Zum Storkorsldder af Daneborg erna: 

Prof. D r. Bang, der im Juli aus dem tierärztlichen Staats: i 
treten ist. An seiner Stelle wurde Prof. Dr. med. Carl 0!uj j -,j 
der bisherige Direktor des Serumlaboratoriums in KopenL. i 
Veterinärphysikus ernannt. 

# WIEN. Prof. L P. Dr. Lechner t. In Salzbure starr :■ 
abends, kurz vor seinem 85. Geburtstage Hofrat Dr. med Jak I 
n e r, em. Professor der Tierärztlichen Hochschule in Wien h \ 
Nestor des jetzigen und ehemaligen Professorenkollegiums ir 
der österreichischen Tierärzte überhaupt. 

Geboren als Sohn eines Schmiedemeisters in Wels bei \ 
besuchte er einige Jahre lang das Staatsgymnasium in Sa!;lv, 
aber mitten im Studium von der Anstalt genommen und fand a* 1 
Zögling Aufnahme im Wiener Tierarznei-Institut. Als 1S5 1 
mit Italien ausbrach, wurde er dem Infanterie-Regimen: : 
Rainer zugeteilt. In der Schlacht von Magenta durch ciw 
am Bein schwer verwundet, geriet er in die KriegsgeL 
der Franzosen, der Bundesgenossen der Italiener, die er ■ 
Behandlung und Pflege zum Teil in Italien und zum Teil in f" j 
verbrachte. Nach seiner Entlassung in die Heimat setzte 
Studien weiter fort und kam nach bestandener Approbat t 
1866 als junger Militärtierarzt nach Ungarn. Der. Dienst lieb ■ i 
Zeit, um mit eisernem Fleiß seine Vorbildung zu vervolW I 
die Maturitätsprüfung nachzumachen. Er studierte an der 
in Wien Humanmedizin und promovierte an der Medizinische' 
zum Dr. med. et chir. 1887 erhielt er die neugeschaffene >'■ 
Landestierarztes in Salzburg, wo er sich namentlich um L i 
der salzburgischem Pferdezucht sehr verdient machte. N. 
leistete er 1878 dem Ruf an die Tierarzneischule in Wien als r 
Professor Folge und mußte dort nach dem damaligen Brajc 
heterogensten Lehrverpflichtungen übernehmen. Er lehrte ni: : 
als acht Fächer, nämlich Arzneimittellehre, Pharmakognosie 
kologie, Toxikologie, Rezeptierkunde, Botanik, Exterieur des Fv 
Hufbeschlagslehre. Lechner war ein glänzender Lehre- 
sprödesten Stoff mit viel Geist und Humor zu würzen versü 
er seine Zuhörer stets im Banne hielt. Als Forscher . 
der Lehre von der Hufmechanik zu. Der nach ihm benannte; 
widmete er sein ganzes ferneres Leben und verteidigte ihre v 
mit einer Zähigkeit, die den Grundzug seines Charakters tote 
letztem Lebensjahre nach der Pensionierung verbrachte er n ' 
wo er nun auch gestorben ist. 


Standesfragen und Berufsanyel^enkeiten 

Deutschland. 

# Reichsindexziffer für Juni. Die Indexziffer für 
haltungskosten einer fünfköpfigen Familie ist Im Monat L 
gestiegen. Das bedeutet gegenüber der Indexziffer für 
Nr. 25, S. 496) eine Erhöhung um 371 Punkte oder 92 P f 
Indexziffer für die Ernährungskosten stellt sich im Juni ^ ■ 
Reichsindexziffern entsprechen mithin einer 37#* bz*. 
Teuerung seit 1914. 

Interessenten werden darauf hängewiesen, daß 4* 
Sonder veröffentlichungen über die 'Teuerungstatistik N irT1 ' 
Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik“. Berlin SW 61, OroJL 
erhältlich sind. . 

# Die 7. abgeänderte Ausgabe der Deutschen Arznei 3 

am 1 Juli in Kraft getreten. Nach ihr wurden billig r 
Unguentum Azidi boriki. Vaselinum album u. a. Teure 
dum hydrochlorikum, Baisamum peruvianum, Borax, ; ^ 
tum, Hydrogenium peroxydatum, Liquor Kalii und ' ‘ . 

Kalli arseniki, Kokain, Koffein, Kortex Chinac und ^ 
gnesia usta, Opium, Plumbum azetikum, Radix ^ 
charum, Sekale kornutum, Sirupus Althaeae, . . 

Tinktura Opii uncLRhei, Unguentum Kalii jodatum,' 
sulfurikum u. a. m. Die Gefäßpreise sind er io- ^ 
Papierbeutel nicht. Die ArbeitsPr e ^ sC * Nn(V 
obwohl sie laut MinisterialveTordnung mit o ^ ^ r 
verdoppelt worden sind (siehe Nr. 26 der »T. R- • 
sitäten sind in der Deutschen Arzneitaxe flkhs 
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nach Angaben vo« Dr. raed. E. F. M fl 11 • r zur «nspezifischen. 
Iramunbebandlung (Proteinkörpertherapie), mit ausgezeichnetem 
Erfolg angewandt für intramuskuläre Einspritzungen gegen 

akuten Rotlauf der 
Schweine 

Allgemeininfektion und Wundinfektion. 

Lit. t. Schmäling (Tierärztliche Rundschau Nr. 17 v. 24. 4. 21) 
Bsrndt: T. R. 1921. Nr. 26 v. 26. VI. 

ln Ampullen zu 25 und 59 ccm. 

Man verlange Literatur und Prospekte von en 

P. Beiersdorf & Co., A.-G., Hamburg 30. 


lektr. Augenspiegel nach Dr.Simon.f.Tierärzte 



Trocken-Nährböden „Bram 11 

(Patent Prof. Dr. Dörr) 

hergesteJlt in Pulverform aus Fleisch, Pepton „Witte“, Agar- 
Agar usw-, ergeben durch Auflösen in Wasser den gebrauchs¬ 
fertigen Nährhoden. 

L i e t e r b a r : 

Nährbouillon, Nähr-fJgar, Nähr-G«latin« und di« 
Sp«zialnährböd«n, besonders für di« bakteriologisch« 
Fkischuntersuchung. 

/eit- und üeldersparnis für Fclilaehthauslaboratorien 

Chemische Fabrik u, Serum-Institut 

Q m „BRAM“ b H 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


flörffc! & Faerber, BwiiH, Chansseestr. 10. qqq©qqqqqqqqqqqqqqgq 9 Q& 







Zur Behandlung der Pansenparesen 


Veracol-Tabletten Verlangen Sie kostenlos Proben 


Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin»Veratrin*Kombination 

EXOSTIN 

Jod-Quecksllber-Cantharidat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniien und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde: 

Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter t i 
Flasche mit 30 g -* 


Neuheiten: 

Eudermatan (Salbe gegen nässende Mauke) 
Sedacol (Neuartiges Koliksedativ) 
Wurmtabletten (Gegen Strongylider der Pferde) 


„Proreveta 44 ö.m.b.H. 

S= Berlin SO 16, Rungestraße 17 — — ■: 

Fernsprecher: Moritzplatz 3608 Telegr.-Adr.: Prorevetages 
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BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum (staatlich geprüft) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte aut unsere Impfversicherung; dieselM bietet Ent- 
Schädigung zum vollen Matktwert des Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 3,—. 
Prospekte und Impfblocks auf Wunsch I 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin -Haleneee, Karlsruher Str. 27. 

Fernruf: Pfalzburg 9985 « 
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| Trypanblau! 

I 1 „CASSELLA“ f 

Hl Name gesetzlich geschützt 

| ist das Mittel gegen Piroplasmose | 

iü (Haemoglobinurie, Bluthamen, Weiderof, Rofwasser) der Rinder und Hunde, jjj 

s > •« 

|Ü Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

§ • Hundestaupe 

iÜ (katarrhal. Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Staupe) verwendet, jjj 

mm £ 

Hl Anwendungsform: Intravenös und subkutan in 1 % steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 
S der Erkrankung. - § 

ill Im Handel i In gebrauchsfertigen s t e r i 1 e n 1 % Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
Ul In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 gr ln Substanz. 

SS 

= Leopold Cassella & Co., G.m. b. H., Frankfurt am Main 

JM Pharmazeutische Abteilung 


Ul 
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Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt, daß Parasitocidin die Wirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
Vielfaches kbertrifft. Original-Schachtel für Haustiere iu 10 Pillen. 

Literatur: „Berliner Tierärztliche Wochenschrift“ Nr. 5/1922. 
Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg. 
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# Eine neue Medizinal Verordnung für Bremen befindet sich in Vor¬ 
bereitung. Der Entwurf dazu ist in der Hauptsache vom Gesundheitsrat 
: .«gearbeitet worden und läuft darauf hinaus, dem Präsidenten des 
tendheitsamtes eine unbeschränkte Diktatorstelle einzuräumen. Eine 
; instanweisunjr für den Präsidenten fehlt, ebenso eine Geschäftsordnung 
:r das Amt und seine sog. Vollversammlungen. Eine Wahlordnung für 
, Mitglieder ist im Entwurf nicht erwähnt. Von Rechten der Mit- 
: der ist überhaupt keine Rede, sondern nur von Pflichten. 

Hierzu kommt, daß wichtige Fachorganisationen, wie der Verein 
praktischer Tierärzte, der Verein der beamteten 
Tierärzte und der der beamteten Chemiker, die Vereinigung- der 
Tieren bremischen Staatsverwaltungsbeamten, die bremischen Zahn- 
die Apotheker sowie einzelne Dienststellen, wie der Kreisarzt und 
; i r K r e i s t i e r a r z t fiir die Stadt Bremen und die drei Medi- 
•.:iamter Bremen. Bremerhaven und Vegesack zu den Vorarbeiten und 
;rht*reitui:*en des Entwurfes überhaupt nicht hinzugezogen wor- 
dr sind. 

Infolgedessen haben diese Organisationen und Dienststellen (mit 
li.yiahme der Apotheker) eine 17 große Druckseiten umfassende Ent- 
.,i;snmig auf den Referentenentwurf ausgearbeitet und dem Senat iiber- 
e dit. um auf diese Weise rechtzeitig zu verhüten, daß die Fehler und 
' igel des Entwurfes im Gesetz verewigt werden. 

H" 

# Welte Ausbreitung der HundetoUwut In Schlesien. Die Tollwut 
Ä Hunde greift in der Provinz Schlesien in erschreckender Weise 
•rriier weiter um sich. In Breslau wurden Anfang Juli täglich bereits 
K'r als 70 gebissene Personen behandelt. Da die veterinärpolizel- 
Jü!) Anordnungen über Hundesperre in manchen Kreisen sehr nach- 
« ig befolgt worden sind, haben sich jetzt einige Landräte genötigt 
>e!tcn, die Ortspolizeibehörden, Landjägereibeamten, Gemeinde- und 

ntbvorsteher auf das bestimmteste anzuweisen, alle Hunde, die inner- 
■i!b eines Sperrbezirkes ohne Maulkorb und Leine angetroffen werden, 
.►sichtslos zu erschießen. 

# Gebaltsregetung der Kreistierärzte in Anhalt. Pas Einkommen 
p anlialtinlschen Kreistierärzte — 5 an Zahl — ist zum 1. April d. Js. 
ti geregelt worden. Der jüngste Kreistierarzt bezieht drei Viertel des 
'°ba!ts der Oruppe X und hat die Erlaubnis zur Ausübung der Privat¬ 
es. Drei Kreistierärzte sind als vollbesoldete Beamte ohne Erlaub- 

" zur Privatpraxis nach Gruppe X gekommen. Der fünfte und älteste 
i'stferarzt Ist gleichfalls vollbesoldet und darf nicht praktizieren, ist 
-r mit Rücksicht auf sein Dienstalter in Gehaltsgruppe XI eingereiht. 

r -* ' • 

# Erlaß einer staatlichen Gebührenordnung für praktizierende 

erärzte ln Thüringen, Das Wirtschaftsministerium hat Gebühren- 
flir die ihren Beruf in Thüringen ausübenden Tierärzte aufgestellt-, 
■feien in streitigen Fällen fiir ihre berufsmäßigen Leistungen zu- 
vR sollen. Mit Ausnahme der Entschädigungen für die Untersuchung 
- r größeren Anzahl von Haustieren auf den allgemeinen Gesund- 
’Tustand und für das Fortkommen (Kilometergelder usw.) handelt 
dabei um Mindest- und Höchstsätze, zwischen denen zum Teil 
erheblicher Spielraum besteht. In der Hauptsache muß auf das in 
der thüringischen Gesetzsammlung veröffentlichte Gebiihren- 
•’ -Lhnis verwiesen werden. 

Hier mag nur erwähnt sein, daß für eine Beratung mit Unter- 
erstmalig 15—30 M., für jede weitere im Verlauf derselben 
Üieit 10—20 M. vorgesehen sind, wobei auch die Verordnung mit 
flössen ist; für eine Beratung ohne Untersuchung, mag sie nun 
l ; fe schriftlich oder durch Fernsprecher erfolgen, 10—20 M. Für 
' !,e Sie ^ das Verzeichnis beim erstenmal 20—50 M., für jeden fol- 
Besuch im Verlauf derselben Krankheit 20—30 M. vor. Bei 
-^zeitiger Untersuchung mehrerer kranker Tiere desselben Be- 
,x sr>(! der Gebührensatz sowohl für die erste Beratung mit Unter- 
T'. r wie für den ersten Besuch sich um die Hälfte für das zw r eite 
| les folgende Tier ermäßigen. Muß der Tierarzt auf Ersuchen 
Ätzers oder nach Beschaffenheit des Krankheitsfalls länger als 
Stunde bei dem erkrankten Tiere verweilen, so kommen noch 
in Betracht. Innerhalb der im Verzeichnis festgesetzen 
n soll die Höhe der Gebühren nach den besonderen Umständen 
'■izelnen Falles, nach der Schwierigkeit und Gefährlichkeit der 
< und dem Zeitaufwand bemessen werden. Ist ein „außerge- 
fer" Aufwand von Mühe und Zeit erforderlich, oder ist eine 
Zü behandeln, die die Gesundheit oder gar das Leben des 
gefährdet, so können die Höchstsätze auch bis zum Doppelten 
l(te n werden, desgleichen bei Beratungen und Besuchen in der 


Zeit zwischen 8 Uhr abends und 7 Uhr morgens. Die doppelten Sätze 
für einen Besuch stehen dem Tierarzt ferner zu, wenn dieser auf Ver¬ 
langen des Besitzers sofort oder zu einer bestimmten Stunde gemacht 
wird. Mehr als zwei Besuche an einem Tage dürfen nur berechnet 
werden, wenn sie nach Lage des Falles als erforderlich anzusehen sind 
oder der Besitzer sie ausdrücklich wünscht Beim Besuch von Tieren 
mehrerer Besitzer auf einer Reise sind die gesamten Kosten für das 
Fortkommen und eine Entschädigung für Zeitversäumnis in angemesse¬ 
ner Weise auf die Verpflichteten zu verteilen. Für gelegentliche Be¬ 
suche am Reiseziel aber oder unterwegs dürfen lediglich die Besuchs- 
ltnd Verrichtungsgebiihren berechnet werden. 


# Statistik der Tierärzte ln Preußen !m Jahre lt21. Nach der amt¬ 
lichen Zählung vom 1. Juli v. Js. wurden in Preußen 3843 Tierärzte fest- 
gestellt und zwar 616 beamtete, 113 Militär-, 512 Schlachthof- und 2602 
Privattierärzte. Zum Vergleich mit den Zahlen von 1920 wird auf die 
Veröffentlichung in Nr. 17 (S. 113) und Nr. 23 (S. 438) der „T. R* 1921 
verwiesen; es ist lediglich zu berücksichtigen, daß die 27 Tierärzte des 
Saargebietes wegen der selbständigen Verwaltung dieses von der 
Entente besetzten Landstriches diesmal nicht mitgezählt sind. Ver¬ 
gleicht man die Zahlen von 1920 und 1921 miteinander, so ergibt sich, 
daß die Gesamtzahl der preußischen Tierärzte in diesem Zeitraum um 
298 zugenommen hat und zwar haben die beamteten Tierärzte um 56. 
die Schlachthoftierärzte um 19 und die Privattierärzte um 285 zuge¬ 
nommen und nur die Militärärzte lim 62 abgenommen. 

Was die besonders wichtige Frage der Beteiligung der Tier¬ 
ärzte an der Fleischbeschau anlangt, so sind beteiligt; 

1. an der ordentlichen Beschau (mit oder ohne Ergänzungsschau) 
1662, nämlich 112 beamtete Tierärzte <7 Proz.!), 3 Militärtierärzte (!). 
496 Schlachthoftie'rärzte (29,8 Proz.) und" 1051 Prlvatti-erärzte (63,2 Proz.); 

2. an der Ergänzungsbeschau (ohne ordentliche Beschau und mit 
oder ohne Stellvertretung) 906. nämlich 282 beamtete Tierärzte 
(31.1 Proz.!), 1 Miiitärticrarzt, 17 Schlachthoftierärzte (1,9 Proz.) und 
606 Privattierärzte (66,9 Proz.); 

3. an der Beschau auch nach § 7 A.B.J. 1384, nämlich 232 beamtete 
Tierärzte (16.8 Proz.), 1 Militärtierarzt, 11 Schlachthoftierärzte (8,0? 
Proz.) und 1040 Privattierärzte (75,1 Proz.); 

4. an der Beschau nur nach § 7 A.B.J. 354, nämiieh 38 beamtete 
Tierärzte (10,7 Proz.). 9 Militärtierärzte (2.6 Proz.), 16 Schlachthoftier¬ 
ärzte (4.5 Proz.) und 291 Privattierärzte (82,2 Proz.). 

■Bei der Zählung am 1. Juli ds. Js., deren Ergebnis leider erst im 
nächsten Jahre veröffentlicht werden dürfte, wird es sich ja heraus¬ 
gestellt haben, wie weit der Erlaß des Landwirtschaftsministcriums vom 
27. März 1921. nach dem die beamteten Tierärzte an der 
ordentlichen Fleischbeschau grundsätzlich nicht mehr 
beteiligt werden sollen, praktisch befolgt worden ist. Im Jahre 1921 
übten nur 14 preußische Kreistierärzte weniger als im Vorjahre die or¬ 
dentliche Beschau aus. Die Beteiligung der Laienfleischbe- 
schauer an der ordentlichen Beschau läßt sich vergleichsweise Über¬ 
haupt nicht heranziehen, weil die von den praktischen Tierärzten schon 
lange geforderte amtliche Statistik über die Laien beschau er von der 
Regierung bis heute noch nicht aufgestellt worden ist. 

— Bevorstehende Erhöhung der Fleischbeschaugebühren In Preußen. 

Der Ausschuß der preußischen Tierärztekammern gibt folgendes be¬ 
kannt: 

Der Vorstand des Tierärztekammer-Ausschusses hat in einer auf 
diesseitigen Antrag am 18. Juli stattgefundenen Besprechung mit der 
Veterinär-Abheilung des L.-M. nachstehende N o r m a 1- 
bührensätze für die ordentliche Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vereinbart mit Wirkung vom 1. August d. Js.: Pferd 60,— M.. 
Rind 40,— M., Schwein mit Trichinenschau 32,— M., Schwein ohne Tri¬ 
chinenschau 24,— M., Trichinenschau allein 16,— M., Kälber, Schafe, 
Ziegen 16,— M., Ferkel, Lämmer 10,— M. 

Diese Gebühren entsprechen einer Erhöhung des Tarifs vom 1. April 
mit derselben prozentualen Steigerung, wie die Beamtengehälter In 
gleicher 7eit erhöht sind. Unter die Normalgebühren darf nur in Be- 
sebaubezirken mit einer besonders gToßen Anzahl von Schlachtungen 
und nach vorheriger Anhörung der Kammer-Vorsitzenden herunterge¬ 
gangen werden. 

In der Ergänzungsbeschau wurde eine Elnheitsgebfihr vor 
60,— M. festgesetzt unter Fortfall des Tagegeldes. 
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Diese Gebührensätze werden zukünftig durch die Regierungspräsi¬ 
denten von sich aus erhöht werden, sobald und in. demselben Verhältnis, 
wie die Beamtengehälter eine Steigerung erfahren. 

Die Wegeg-ebühren in der Ergänzungsbeschau wer¬ 
den zukünftig jedesmal mit den gleichen Gebühren für die Kreistierärzte 
erhöht. 

Vorstehende Regelung nach den jeweiligen Beamtengehältern hielt 
der Vorstand des T.-K.-A. für zweckdienlicher als den Aufbau einer 
neuen Gebührenordnung auf Grund des Teucrungsindex, als hierbei auch 
nach außen hin zum Ausdruck kommt, daß die Fleischbeschautierärztc, 
als in gewissem Sinne Beamte der Fleischbeschau, an jeder allgemeinen 
Erhöhung der Beamtengehälter in demselben Verhältnis teilhaben 
müssen, daß aber ihre Wünsche auf eine entsprechende 1 Vergütung für 
ihre Amtstätigkeit in der Fleischbeschau auch nicht über die zeitige Er¬ 
höhung der Gehaltssätze der Staatsbeamten hinausgehen. 

Sobald die ministerielle Genehmigung erfolgt ist, wird die Ver¬ 
fügung bekanntgegeben werden. 

Friese, Hannover, Sallstr. 95. 

— Mitteilungen des Deutschen Veterlnärofflzier-Bundes. 

1. Pensionskürzungsgesetz. Das Pensionskürzungsgesetz 
ist im Juni im Reichstag mit 217 Stimmen für und 109 gegen die Vor¬ 
lage bei einer Stimmenthaltung angenommen worden. Da das Gesetz 
eine Verfassungsänderung ist, ist die dazu erforderliche Zweidrittel¬ 
mehrheit (218 Stimmen) nicht erreicht, und das Gesetz kann somit nicht 
zur Durchführung kommen. Dem Vernehmen nach will die Regierung 
cs erneut cinbringen in der Erwartung, doch noch eine Zweldflttelmehr- 
heit zu erreichen. 

Das angenommene Gesetz enthält gegenüber der Vorlage der Re¬ 
gierung Verbesserungen. Die Kürzung der Penslpn Jeginnt erst bei 
einem Arbeitseinkommen (nicht‘Vermögen) von 60 000 Mark (statt 
10000). Gekürzt werden das Ruhegehalt sowie auch die Ruhegehalts- 
zuschiisse einschließlich des Teuerungszuschlages. Die Hälfte des Ruhe¬ 
gehalts ausschließlich des Teuerungszuschlages muß dem Ruhegehalts¬ 
empfänger bleiben. 

Fiir die Feststellung der Höhe des Arbeitseinkommens ist die Ver¬ 
anlagung zur Reichseinkommensteuer zugrunde zu legen. 

Das Gesetz gilt nicht für Pensionäre, deren Ueberfiihrung in den 
dauernden oder einstweiligen Ruhestand nach Vollendung des 60. Lebens¬ 
jahres wirksam geworden ist. Das Gesetz sollte mit dem 1. Januar 1923 
in Kraft treten. 

2. Erhöhung der Teuerungszuschläge ab 1. 6. 1922. Ab 
1. 6. 1922 sind die Tcuerungszuschlägc zur Pension um 40 Prozent er¬ 
höht worden. Sie betragen fiir die ersten 10 000 Mark der Pension 160 
Prozent und für den Rest 105 Prozent. Auch die Kinderzuschläge sind 
um 40 Prozent erhöht worden.; sie betragen daher monatlich; 462, 577 Vj 
und 683 Mark für ein Kind bis zu 6 bzw. 14 bzw. 21 Jahren. 

3. Uebcrwelsung d e r Pe n sio n sm eh r b e t r S ge mit¬ 
tels Postscheck. Auf unsere Aufforderung hatte sich nur noch 
ein verhältnismäßig kleiner Prozentsatz der Mitglieder gemeldet, die die 
Mehrbeträge ab 1. 10. 1921 noch nicht erhalten hatten. Wir haben für 
diese entsprechende Schritte getan. 

Die Auszahlung der Mehrbeträge für das TITi Vierteljahr hat sich 
etwas verzögert, weil in dieser Postschecksumme auch noch die ab 1.6. 
22 zuständigen erhöhten Teuerungszuschläge berücksichtigt werden 
sollten. Sie kommen aber noch im Laufe des Juli, spätestens August 
zur Auszahlung. In diesem Postscheck werden auch die bisher in dem 
Scheck für das II. Vierteljahr noch nicht berücksichtigten* ab 1. 4. 22 
und 1. 5. 22 zuständigen erhöhten Teuerungszuschläge und das ab 
1. 4. 22 erhöhte Grundgehalt sowie, soweit möglich, auch die Frauen¬ 
zulage zur Auszahlung kommen. Dann sind die Pensionäre bis ein¬ 
schließlich 30. 9. 22 in allen zuständigen Gebtlhrnissen abgefunden. 

Ausgenommen von dem Postscheck für das ITT. Vierteljahr sind die¬ 
jenigen Pensionäre, deren Pension sich in der Regelung befindet. Sie 
erhalten die Mehrbeträge und die laufend erhöhte Pension vom Haupt¬ 
versorgungsamt angewiesen. Dagegen werden alle nach der letzten vor¬ 
läufigen oder endgültigen Feststellung der Pension etwa eingetretenen 
Erhöhungen der Pension wieder vom Reichsministerium des Inneren 
mittels Postscheck solange gezahlt, bis eine erneute Feststellung ihrer 
Pension erfolgt ist. 

Von Jetzt ab wird auch von der Postscheckstimme 10 Prozent Steuer 
abgezogen. 

Für Witwen werden die Mehrbeträge für das III. Vierteljahr errech¬ 
nt! davon je ein Drittel im Juli, August und September durch Scheck 
Die Zahlung des Gesamtbetrages auf einmal ist nicht zulässig, 


Nr i.. 

weil den Witwen nach dem Tode ein Gnadencjuartal nicht mte.fct ; 
somit Ueberzahlungen stattfinden könnten. 

4. Eingruppierung der G. O. V. und 0. S t. V. i ! * 
Pensionäre. Unsere Petition um anderweitige Eingruppkriff 
GOV. und OStV. liegt z. Zt. dem 23. Ausschuß des Reichstages v..r i 
Petition um anderweitige Festsetzung des Besoldungsdienstaliers r- 
in den Reichs- und Staatsdienst tibergetretenen Vcterinämifizi::: 
von dein 23. Ausschuß des Reichstages der Regierung zur BaüJ 
tigung überwiesen worden. 

Der I. Vorsitzende: Wohl er, Generalveterinär n I 

Deutschösterreich. 

# Die Verbringung ausländischer Schlachtrinder und Schien- 
schweine vom WIen-Neustädter Viehmarkt nach Niederösterreich ' 
Zustimmung des Bundesministeriums fiir Land- und ForslwirtscUh 
Landeshauptmann für Niederösterreich durch Kundmachung vom 2i 
zum Zwecke der Wiederbelebung des Viehmarktes bis auf vu> 
gestattet worden. Danach dürfen die Tiene zur sofortigen Sehta: 
nach den politischen Bezirken Baden, Mödling, Neunkirchen un.: s 
stadt ausgeführt werden. Damit dabei die Verbreitung arsied. 
Tierkrankheiten tunlichst hintangehalten wird, sind die veterinär; 
liehen Anordnungen, welche die Kundmachung in 14 Punkte:: c 
streng zu beachten. 

• 

# Ein Reichsverein der Bundestierärzte ln Oesterreich li;r v 

Wien am 8. April gebildet und zwar durch Umwandelung des I 
Reichsvereins österreichischer Staatstierärzte. In der am 20. V: 
gehaltenen Ausschußsitzung wurde Staatsveterlnäroberinspektiu -1? 
rungsrat Ludwig Kling in Wien zum Obmann, Militäroberst 
arzt d. L. Franz K o n h ä u s e r in Wien zum Obmannstellverirct 
Tierarzt Dr. Anton Pernerstorfer in Guntramsdorf (Kfefc- 
reich), letzterer als Vertreter der von den Landesregierungen hcv. 
Tierärzte, zum Schriftführer und Kassierer gewählt. ^ 

# Der Reichsverein der Tierärzte Oesterreichs hielt am i 1 
Graz seine diesjährige Abgeordneten Versammlung ab. Prot'. Pr." 
von der Tierärztlichen Hochschule in Wien, der Präsiden des P 
Vereins, erstattete einen Bericht über die Tätigkeit des Verein« 
Pfingsten 1921 bis Pfingsten 1922. Von 803 Tierärzten, die io Pu 
Österreich ansässig sind (näheres siehe in Nr. 29 der „T.R.“!. 
dem Verein an. Nach dem Kassenbericht des Zahlmeisters P 
Habacher hatte der Verein am 1. Januar ds. Js. einen 
schuß von 38 131,26 K. Der Landesverein Burgenland trat dem L 
mit 21 Mitgliedern bei. Bei den Verhandlungen wurden verleb 
Satzungsänderungen beschlossen und folgende Referate erstatte; 
die Schaffung einer Tierärztekammer von Prof. W i r t h, über d 
führung des obligatorischen Doktorats von Schaffer, über 
plante Reichsfleischbeschaugesetz von D r. Heneberk. üb-” 
Selbstdispensierrecht und die Bekämpfung des Kurpfuschen w 
Dr. Mora wetz, über die beabsichtigte Fiirsorgeaktion tuil P 
arbeit der Tierärzte an Viehversicherungen von Baierl ein i 1 
Als Ort der nächstjährigen ordentlichen Abgeordnetenversamml 
Reichsvereins wurde Salzburg bestimmt. 

Aus den Verhandlungen und Beschlüssen der Tagung ist f" 
erwähnenswert: 

Für die Errichtung einer Tierärztekammer v 
sich bei der länderweise vorgenommenen Abstimmung aus: P>P r 
reich, Salzburg, Steiermark, Burgenland, Niederösterreich und - | 
Schaftsgenossenschaft. Dagegen stimmt Tirol; es betont ied'^ 
daß es zwar für die Kammer sei, die jetzige Zeit für eine 
düng aber nicht für günstig halte. In Niederösterreich ist m 
für die Kammer nur dann, wenn in ihr alle Tierärzte verlreu 
eine zweite Gruppe ist auch dann fiir eine Kammer, wenn <he b 
tierärzte derselben nicht angehören. Alle übrigen Länder«' 
für eine Kammer, in der alle Tierärzte, sofern sie den f re '‘ 
ärztlichen Beruf ausüben, Mitglieder sein müssen. Die Kam' 
neben dem Reichsverein bestehen. Der Reichsausschuß wir - 
Entwurf fiir das Tierärztekammergesetz veröffentlichen und 1 - 1 
lungnahme der einzelnen Länder der Regierung vorlegen. 

Der von der Landesgruppe Tirol gestellte Antrag au 1 
rung des obligatorischen Doktorats (veryl. r * 

>»T. R.‘\ S, 404) wurde angenommen Es wird darin die Au |L ' ^ 
Dissertationsarbeiten und Einführung von zwei weiteren k im ^ 
mestern mit Umwandlung der Staatsprüfungen in Rigorosen ^ 
den bereits approbierten Tierärzten soll die Erwerbung.desjV 
auf Grund eines abzulegenden Doktorrigorosums erniöglft> 
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für die Zuerkennung des Promotionsrechtes an die immaturen Tier¬ 
ärzte stimmen: Niederösterreich, Steiermark und Salzburg, dagegen: 
firol, Oberösterreich und Burgenland. Prof. W i r t h enthält sich als 
U’rtreter der Hochschule in beiden Fragen der Abstimmung und legt, 
| er nicht in der Lage sei, diese Beschlüsse in ihrer Jetzigen Form zu 
vertreten, sein Amt als Präsident des Reichsvereins nieder. An seine 
- eile tritt sein Stellvertreter H o c h m i 11 e r. s 

Auf die Erhaltung des Dispensierrechtes der Tier¬ 
ärzte wird der Reichsausschuß auch weiterhin streng achten, weil 
mm Recht eine Lebensnotwendigkeit des tierärztlichen Berufes 

Erstellt. 

Zur Bekämpfung des Kurpfuschertums wird eine 
\unrnelstelle gegründet, deren Aufgaben denen der in Deutschland zu 
lesem Zweck geschaffenen Vereinigung entsprechen (vergl. Nr. 19 der 

1. R", S. 358). Die Leitung der Sammelstelle übernimmt der prak¬ 
tische Tierarzt Dr. Franz Morawetz. Wien XII, Schönbrunner Str. 253. 

Was die Beteiligung der Tierärzte an den Viehver- 
• icherungen anlangt, sollen die Tierärzte nur mit jenen Viehver- 
ciierungsgesellschaften arbeiten, in deren Leitung mindestens ein 
r emrzt tätig ist und die auf dem Standpunkt der Ablehnung von Pro¬ 
tonen stehen, so daß der Tierarzt nach seiner geleisteten Arbeit als 
'Klmiann zu entschädigen ist. 

# Die Forderungen der Tierärzte für das geplante österreichische 

r ieischbeschaugesetz faßte Tierarzt Dr. Heneberk am Schlüsse eines 
nseren Referates, das er in der Abgeordnetenversammlung des Reichs- 
trems der deutschen Tierärzte Oesterreichs zu Pfingsten 1922 er- 
iMtete, in folgenden elf Punkten zusammen: 

I. Die einheitliche Regelung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
Oesterreich ist dringend notwendig. Der Reichsausschuß soll an maß¬ 
ender Stelle diese Ansicht der Oesamtheit der Tierärzteschaft ver- 

cieu. 

2. Die Regelung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau soll durch ein 
indesgesetz (Rahmengesetz) erfolgen. 

I Der Schiachthofzwang für alle Arten von Schlacht- und Steclivieh 
! io größeren Konsumorten, so in allen Städten und größeren Land- 
■nitincJen, einzuführen. 

T Für kleinere Öemeinden soll nach Möglichkeit eine diesem 
•uiitliofzwange analoge Einrichtung geschaffen werden. 

S. Die Lebendbeschau ist unter allen Umständen beizubehalten; nur 
len dringendsten Fällen (Notschlachfungen) kann sie ausnahmsweise 

wallen. 

In Fällen, in denen der Verdacht besteht, daß eine auf den Men- 
durch den Fleischgenuß übertragbare Infektionskrankheit vor- 
; :d! ist > haben sich die Tierärzte der bakteriologischen Fieischunter- 
oruf zu bedienen. Diese muß in allen Fällen von Notschlachtungen 
^'geführt werden, bei denen die Ursache nicht die Ungefährlichkeit 
jf n Ueischgemiß gewährleistet. 

" Die Kontrolle des Verkehrs mit Wildbret sowie mit Oefliigel und 
,!; *" tiKen insofern sie einen Gegenstand des Handels und 

' l r s auf öffentlichen Märkten und in gewerblichen Verkaufsstätten ‘ 
" ist ausschließlich durch Tierärzte zu handhaben. 
s Bei der Behandlung der Tuberkulosefrage Ist der prinzipielle 
' Pimkt einzunehmen, daß nach Entfernung der makroskopisch ver- 
kn Teile weitgehende Toleranz (auch in Fällen von generalisierter 
^ulose) hinsichtlich der Zulässigkeit zum Genüsse zu üben sei. Wo 
'•«w endig ist, soll die Sterilisierung durchgeführt werden. Zustände, 

L die Minderwertigkeit des Fleisches zur Folge haben, bedingen 
; ^eisung auf die Freibank. 

' as Fleisch von Tieren, deren Tod durch äußere Einwirkung ohne 
u 'ge Krankheit plötzlich eingetreten ist, kann Je nach dem Ergeb- 
er bakteriologischen Fleischuntersuchung als minderwertig frei¬ 
en werden. 

^ Das Bundesgesetz soll der Regelung des Verkehrs mit minder- 
Fleisch ein besonderes Augenmerk zuwenden. Es soll die 
,‘^en lör die Schaffung von Freibanken und einer Schlachtvieh* 
Gerung enthalten. 

l ‘ ^ rten * in denen ein Tierarzt ansässig ist, muß diesem die 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau einschließlich der 
f)', e des Verkehrs mit Fleisch und Fleischwaren übertragen werden, 
^chbeschauer sind nur nach Bedarf in dem Bezirke, in dem 
:i wer den, durch den zuständigen Amtstierarzt — wenn mög- 
0 entliehen Schlachthöfen — auszubllden und zu prüfen." 

s *and der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 
1 ‘ s 5-1 u I i 1922 wurden festgestellt: Maul - und/Klauen¬ 


seuch e in 28 Bezirken mit 68 Gemeinden und 358 Höfen, Milzbrand 
in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rauschbrand In 8 
Bezirken mit 8 Gemeinden und 8 Höfen, Bläschenausschtag in 
11 Bezirken mit 12 Gemeinden und 49 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Hof. R ä ud e in 30 Bezirken mit 73 Gemeinden und 
188 Höfen, Tollwut in 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 9 Höfen, 
Schweinepest io 25 Bezirken mit 46 Gemeinden und 104 Höfen, 
Schweinerotlauf in 39 Bezirken mit 116 Oemelnden und 194 
Höfen, Geflügelcholera in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 
5 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Die Statuten der Reichsgewerkschaft deutscher Tierärzte ln der 
tschechoslowakischen Republik sind von der politischen Landesverwal¬ 
tung in Prag durch Erlaß vom 28. Februar zum zweiten Mal© g e - 
n eh migt worden. 

# Einen Sterllltäts- und Kastrationskursus für praktizierende Tier¬ 
ärzte hält Prof. D r. Keller gelegentlich seiner Anwesenheit in Tsche- 
chisch-Schlesien daselbst Mitte bis Ende September ab. Der Kursus 
zerfällt i» einen theoretischen und einen praktischen Teil und erstreckt 
sich auf die Sterilitätsbfhandlung bei Kühen und Stuten und die 
Kastration von Kühen und Schweinen. Anmeldungen sind zu richten an 
die prakt. Tierärzte Dr. J. Richter in Krawarn (Huitschiner Länd- 
chen) und A. Schwarzer in Hannsdorf. Zeit, Ort und Honorar wird 
noch bekanntgegeben. 

# Die Nostrifikation ausländischer tierärztlicher Diplome ist durch 
Erlaß des Ministerium für Schulwesen und Volksaufklärung an das 
Rektorat der Tierärztlichen Hochschule in Brünn vom 15. November 
1921 und nach den den Unterbehörden bekannt gegebenen Richtlinien 
folgendermaßen geregelt: 

Ein vor dem 28. Oktober 1918 angerechnetes Trimester ist be¬ 
dingungslos anzuertoennen. Hinsichtlich eines nach diesem Termin 
nachgewiesenen Trimesters ist das Ministerium nicht abgeneigt, in be- 
riicksichtigenswerten Fällen, insbesondere wenn der Bittsteller durch 
den Krieg mehr als vier Semester verloren hat, auf Antrag des 
Professorenkollegiums die nachträgliche Anrechnung des Trimesters zu 
bewilligen, aber nur dann, wenn es sich um ein im Studienjahr 
1918/19 angerechnetes Trimester handelt. Insofern dem Gesuchssteller 
andere Vorteile erwachsen sind bzw. wenn ihm das Trimester später 
angerechnet worden ist, erklärt sich das Schulministerium damit einver¬ 
standen, daß im Sinne des § 3 Abs. 1 der Nostrifikationsverordnung vom 
11. August dem Gesuchssteller die Ergänzung der tierärztlichen Studien 
auf der Tierärztlichen Hochschule in Brünn durch Besuch der Vorträge 
und Uebungen in der Zeit von le drei Monaten für jedes außerordentlich 
gewonnene Semester vorgeschrieben wird. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 
10. bis 16. Juli 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 7 
Kantonen mit 15 Bezirken und 21 Gemeinden, Milzbrand aus 7 Kan¬ 
tonen mit 8 Bezirken und 8 Gemeinden, Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 7 Kantonen mit 7 Bezirken, 8 Gemeinden und 11 Ställen 
bzw. Weiden. S c h w e i n e r o 11 a u f aus 15 Kantonen mit 56 Bezirken, 111 
Gemeinden und 123 Ställen, Schweineseuche aus 9 Kantonen mit 
12 'Bezirken, 13 Gemeinden und 15 Ställen, Geftflgelcholera aus 
1 Kanton mit I Bezirk. 1 Gemeinde und 1 Stall. Agalaktie der 
Ziegen aus 1 Kanton, 3 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Herden, Faul- 
brut der Bienen aus 1 Kanton, 1 Bezirk, 2 Gemeinden und * 
Ständen mit 7 Völkern. 

Ausland. 

# Engeres Zusammenarbeiten zwischen Menschen- und Tiermedizin 
in England. Wie der „Münchener Tierärztlichen Wochenschrift' 1 mitge¬ 
teilt wird, ist in England jetzt ein engeres Zusammenarbeiten als bisher 
zwischen Human- und Veterinärmedizin zustande, gekommen. Der erste 
Schritt dazu waren die letzten Tagungen der Royal Society of Medlcine 
und der National Veterinary Association, die zu gleicher Zeit I n London 
stattfanden. Die Königliche Medizinische Gesellschaft betrachtet Jetzt 
die Tierärzte als vollkommen gleichberechtigte Mitglieder und hat be¬ 
reits 40 von ihnen aufgenommen. Die Society of Pathology hat 
in ihren Vorstand einen Vertreter der Tiermedizin berufen, der sich 
rege an ihrer Arbeit betätigt. Besonders eingehend erörtert wurden die 
Beziehungen zwischen Tier- und Menschenkrankheiten auf dem Kongreß 
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der British Medical Association, der im Juli in Glasgow tagte und auf 
dem gemäß einer Aufforderung der Vereinigung auch Tierärzte in die 
Diskussion eingriffen. Man verspricht sich von diesen Schritten beider¬ 
seitig nicht nur ein besseres Einvernehmen zwischen beiden ärztlichen 
Berufen, sondern vor allem eine weitgehende Förderung der öffent¬ 
lichen Gesundheitspflege. 

# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgebrochen: 
in Großbritannien am 24. Juni Maul- und Klauen¬ 
seuche, Milzbrand, Räude und Schweinepest; 

in den Niederlanden war in der Zeit vom 2. bis 9. Juli kein 
Neuausbruch der Maul- und Klauenseuche erfolgt; 

in Belgien vom 16. bis 30. Juni die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 3 Gemeinden und 5 Herden bei 46 Rindern, 1 Ziege und 
7 Schweinen, die T o 11 w u t in 1 Fall, 

in Spanien im Mai die Maul - und Klauenseuche bei 1239 
Rindern, 1700 Schafen, 1252 Ziegen und 1334 Schweinen, die Beschäl¬ 
seuche bei 20 Pferden, die Tollwut in 69 Fällen; 

in 11 a 1 i e n in der Zeit vom 5. bis 11. Juli die M a u I - und 
Klauenseuche in 44 Provinzen, 247 Gemeinden und 463 Gehöften, 
der R o t z in 2 Provinzen, 2 Gemeinden und 2 Gehöften, die Räude 
der Einhufer in 12 Provinzen, 31 Gemeinden und 160 Gehöften, die 
Tollwut in 23 Provinzen, 33 Gemeinden und 79 Gehöften; 

in Jugoslawien am 8. Juni die Beschälseuche in 4 Be¬ 
zirken und 11 Gemeinden, die Maul- und Klauenseuche in 9 
Bezirken und 14 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Rotz, Tollwut, Schafpocken, Räude, Bläschen¬ 
ausschlag, Schweinerotlauf, Schweineseuche, 
Schweinepest und Gefliigelcholera; 

ln Rumänien im Mai die Beschälseuche in 3 Departe- 
menten, 4 Gemeinden und 25 Gehöften, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 4 Departementen, 16 Gemeinden und 16 Gehöften, ferner 
Räude, Schweinepest, Schweinerotlauf, Tollwut, 
Bläschenausschlag, Schafpocken, Milzbrand, 
Rauschrand und Rotz. 


Verschiedenes. 

— Veterkiaria bei der Ueberseewoche in Hamburg. (Zweite 
Mitteilung.) Das diesjährige Programm wurde am 8. Juli in einer 
Sitzung des Arbeitsausschusses der „Veterinaria 1922“ in Hamburg be¬ 
raten und genehmigt. Zu dieser Sitzung, welche der Landestierarzt 
Herr Prof. Dr. Peter einberief und leitete, waren erschienen die 
Herren: Prof. G 1 a g e. Geheimrat Dr. Sieber, Dr. h. k. Franzen¬ 
burg, Dr. N i e b e r 1 e. Dr. G r ö n i n g , Dr. V i e 1 h a u e r, Dr. 
Stödter, Peters. 

In den letzten Tagen der Ueberseewoche, von Donnerstag, den 
24. August, bis Sonntag, den 27. August, bringt die „Veterinaria 1922“ 
folgende Veranstaltungen: 

1. Vorträge und Besprechungen. Thema: „Die Tier¬ 
wirtschaft der Welt.“ Neue Forschungen und Leistungen der Tier¬ 
medizin und Tierzucht von weltwirtschaftlicher Bedeutung werden kurz 
und allgemein verständlich vorgetragen von berufensten Vertretern der 
Wissenschaft und Wirtschaft. Referate haben bisher zugesagt die 
Herren: Prof. Glage, Prof. Dr. Neu mann aus Hamburg, 
Ministerialrat Prof. Dr. v. O s t e r t a g , Stuttgart, Oberreg.-Rat 
Dr. T i t z e . Berlin, Hagenbeck, Stellingen, über Zebu-Kreuzungen, 
und andere namhafte Führer der Tierwissenscbaften und Tierwirtschaft 

2. Führungen und Ausstellungen. Die Hamburger In¬ 
stitute und Sammlungen der Zoologie, Tiermedizin und Tierzucht werden 
auf gemeinsamen Rundgängen besichtigt, ebenso indusjrielle Anlagen der 
Tierverwertung für Ernährung und Bekleidung, also z. B. Carl Hagen- 
becks Tierpark in Stellingen. Zoologischer Garten und Museum in 
Hamburg, Viehmarkt und Schlachthof, Fleischtransportschiffe und Kühl¬ 
hallen im Freihafen und dgl. mehr. Firmen, welche an einer nächst¬ 
jährigen Ausstellung der „Veterinaria 192,3“ unter dem Titel „Das Tier 
und seine Verwertung“ Interesse haben, erhalten Gelegenheit, schon 
in diesem Jahre in kleinem Umfange eine repräsentative Ausstellung 
in den Versammlungsräumen oder in Hagenbecks Tierpark zu ver¬ 
anstalten und eine lnteressen/gemeinschaft zu gründen unter Führung 
der „Wirtschaftsgruppc des B. w. V.“. 

3. Gese 11 i ge Veranstaltungen. Gelegentlich der Führungen 
werden gemeinsame, sehr einfache Mahlzeiten an kleinen Tischen ein¬ 
genommen. Zwanglose, schnelle Bekanntschaften der verschiedensten 
interessierten Kreise sollen dadurch gefördert werden. 

Aenderungen und Erweiterungen des Programms werden auf 
Wunsch der Teilnehmer vorgenommen. Alle Referate. Demonstrationen 
und Reden werden mit den Führungen, Ausstellungen und geselligen 
Veranstaltungen verbunden. Die öffentlichen Hauptveranstaltungen der 
«Veterinaria 1922 finden vom 24. bis 27. August statt, während die 
Ausschüsse vorher und nachher tagen. Die Mitgliederkarten des B w V 
tfur die beiden Gruppen „Wissenschaft" und „Wirtschaft“) berechtigen 
^ weitgehenden Vergünstigungen. Neuannieldtmgen werden rechtzeitig 


an die Hamburger Geschäftsstelle erbeten. Allen Anfragen bitte Rk’J 
Porto beifügen! Die Ouartiermeister hoffen eine möglichst große Bt 
teiligung zu erzielen durch Vermitteln einfacher Unterkünfte und sdü 
samer Verpflegung. Für Studenten und jüngere Herren werden :-| 
rechtzeitiger Anmeldung Massenquartiere besorgt. Den Qauvere^ 
wird Zusammenschluß zu Gesellschaftsreise]) bei ermäßigten Fahrpreis 
empfohlen. Peters, Husur. 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen; Deutschland; Dr. Ernesti.Sd 

fried, Stadttierarzt in Schwarzenberg (Sa.), zum Bezirkstlerw: i 
Löbau (Sa.). — Meyer, Franz, Amtstierarzt in Vechta (Sa.-We:nd 
zum Veterinärrat. — Dr. Seelemann, Martin, ausBerlin-Schöne^ j 
zum prov. Leiter des Schlachthofes in Aschersleben (Pr. Sa.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: i 
B r a n d 1, Max. aus Donaustauf (Opf.), daselbst niedergelassen 
Certa, Joseph, in Lobsens (Polen), nach Brilon (Westf.). — Hi:s. 
Fritz, aus Königsberg, in Rautenberg (Bz. Gumbinnen) niedergeiiv. 

— Dr. S t e g 1 i c h, Hartmuth, in Alt-Kemnitz (Riesengeb.) tar. | 
nach Niesky lOberlaus.) (Schles.). — Dr. Wieser, Johann, aus 
kirchen, in Karlshuld (Schwab.) niedergelassen. 

4* Approbationen: Deutschland: in Gießen: die Herren Be:;. 
Eduard, aus Winnen: Birk. Max, aus Sterbfritz; üoltz, Heir:. 
aus lief bergen; Fapee, Rudolf, aus Siebenhöfen; P eit sine: 
Karl, aus Offelten; Supper, Bruno, aus Breslau; Tänzer.Friecr 
aus Heinrichsdorf: Ti JJ man ns. Karl, aus Barmen. 

^ Promotionen: Deutschland: in Gießen von der vet.med.Fik 
der Universität zum Dr. med. vet.: Feger, Wilhelm, in Nu: 
krtichten (Kr. Erkelenz) (Rheinpr.). — Moll, Kurt, aus Aachen 
M ii h 1 e i s, Erich, in Baumholder (Kr. St. Wendel) (Rheinpr 
Wachtarz, Theodor, in Ratibor (Schles.); 

in München von der Tierärztlichen Fakultät der Universid 
Dr. med. vet.: Borst. Gottlob, in NördLingen (Schwab.) - H 
Paul, aus Aacheji-Burtscheid — Fiedler, Philipp, in Straubing V 

— Köhler, Gustav, aus Redwitz b. Rodach. — S c hi 11 i n g, WU* 
aus Lehrensteinsfeld. — Volkmann, Friedrich, in München. 

»I» Todesfälle: Deutschland: Robert, Bruno, Oberveterinämt. ' 
zirkstierarzt a. D. in Annaberz (Erzgeb.) (Sa.) (1858). 


Sprechsaal. 


Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nie»! berl«kil«W|t 

ln unserem Sprectisaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Aflt«*;- 
unserem Leserkreis, soweit sie sictt zur Veröffentlichung eignen, aufgeflonnra 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. , 

Ffir jede einseine trage i«i gleichzeitig eine Gebfikr to« Je M. e,- . 

Nchrmliche direkte beantworten* eaolgt nur, wenn für jede Frage J 

gebfihr ron Ä. 10,—, ein Frulknveit und von denjenigen Herren Kolleg», w 
abennentan sind, auch die Poetqmttmng beigefügt Ist. 

Fragen, welchen die «ebfihr nickt belgeffigt lat, werden nicht wertfTenÜkb 
Entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauch» dei.Sprecfl ' 
wir uns veramaut, Mitteilungen über Bezugsquellen im »Spree hsaal* nur pnr 
weise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

172. Blind und augenlos geborene Ferkel. Bei einem Scß* 
Züchter haben innerhalb acht Tagen zwei Sauen, die von i* 
schiedenen Ebern gedeckt worden waren, 3 bzw. 10 tc " s 
Junge gebracht. Die Saueai sind vollkommen gesund, ebenso fl- 
die jetzt schon 4 Wochen alt sind. Von beiden Sprunges 
wiederholt gesunde Ferkel gefallen. f ,, 

Ich bitte um Bekanntgabe diesbezüglicher Erfahrungen ? 
örterung über die etwaige Ursache. 


173. Operation des sog. Nabelbeutels beim Schwein. 
seitigt man den sog. Nabelbeutel des Schweines? 


174. Chronische Gelenksgallen. Welcher Kollege k an 
erfolgversprechende Behandlung von chroni. .. 
lenksgallen angeben? Dr. Kleins Antiperiostm nat ^ ^ 
im Stich gelassen. Bitte um möglichst genaue Angaben. 


175. Geruchsbeiästigung durch Flelschkonflskate. J“ r . £ 

rung der Fleischbeschaukonfiskate ist hier bei jedem r 

schließbares Holzfaß aufgestellt, das alle 14 Tage vom 
wird. Trotz regelmäßigem Einwerfen von Chlorkalk Klare 
Fleischer und Anwohner über Geruchsbeiästigung. . ;1 , ■/ 
Welches wohlfeile Desinfektionsmittel verhindert! p r p. 
ruchsentwicklung am sichersten? 


i7b. wer ist strafbar? 

ich kürzlich in seinem Laden 


>ei UCIIl |U. vu . 

■ ; . owuv.ui L.uucu ein unabgestempd ' i...« flts 

zeigte den F. an wegen Feilhaltens vor. unabgestemp 
beantragte Strafantrag. Bei seiner Vernehmung saiß«^ ;v 
neisch für seine alte Mutter im eigenen Haushalt •«» 

Das fleisch stamme von dem Landwirt A., der es bc 
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«briÄ gehabt habe. Damit es nicht schlecht werde, habe A. dem F. 
d« Fleisch überlassen. A. bestätigte die Aussagen des F. bei seiner 
VemeJmwnfc Der Amtsanwalt und der hiesige Amtsrichter stehen 
beide an! dem Standpunkt, daß nicht der Metzger F. strafbar sei, 
da er sich 'nicht darum zu kümmern brauchte, ob das Fleisch unter¬ 
sucht sei. Das bloße Feilhalten von, Fleisch sei nach dem Gesetz 
nicht strafbar. Die von mir gemäß Veterinärkalender angezogene 
Reichsgerrchtsentscheidung sei nicht ausschlaggebend. Auch könne dem 
f. nicht mehr nachgewiesen werden, ob er wirklich das Kalbfleisch 
bloß für sich verbraucht oder ob F. davon verkauft habe. Nach An¬ 
vicht der beiden Herren sei eher der Landwirt A. strafbar, weil er 
ohne vorherige Untersuchung Fleisch abgegeben habe. Eine strafbare 
Handlung könne für A. überhaupt nur deshalb angenommen werden, 
•.veil A. an einen Schlachter und Gastwirt Fleisch abgegeben habe. 
Wenn es überhaupt zu einer Verurteilung käme, würde nur der Land¬ 
wirt A. in Frag» kommen. 

Um recht zahlreiche Aeußerungen zu diesem Fall wird gebeten. 

Dr. Sch. 

177. Haftpflicht für Perforation des Mastdarms einer Stute beim 
Dcckikt. Am 17. Juni wurde einer Stute beim Deckakt vom Hengst 
der Mastdarm perforiert. Die Stute mußte geschlachtet werden. Der 
>tutenbesitzer hatte mit der Stute einen Mann zum Halten migeschickt. 
Her Hengsthalter hatte zum Deckakt seinen Kuscher gestellt, der aber 
bei dem Akt dem Hengst den Penis nicht richtig in die Vagina 
unliihrte. 

Kann der Hengsthalter für den Schaden haftbar gemacht werden? 
Liegen über derartige Fälle bereits letztinstanzliche Urteile vor? M. 

178. Schweinerotlauf nach der Schutzimpfung. Am iS. April impfte 
üj 75 Schweine eines Bestandes. Am vierten Tage danach erkrankten 
«od verendeten 2 davon, ln ihren Organen wurden Rotlaufbazillen 
lacligewiesen. In der Zeit vom vierten bis achten Tage nach der 
Impfung wurden noch mehrere Tiere geschlachtet, in deren Organen 
iich Rotlaufbazillen nachweisen ließen. Drei Wochen nach der Impfung 
krankten abermals mehrere Schweine und mußten geschlachtet werden. 
Rotlaufbazihen waren jetzt nicht mehr nachweisbar. Jetzt, 2% Monate 
nach der Impfung, mußten wieder 2 blaugewordene Tiere geschlachtet 
werden. Die Krankheitsdauer betrug immer nur einige Stunden. 

Es handelt sich um Tiere der deutschen Edelschweinrasse. Ge- 
uittert wurde Weizenkleie-Melasse, Gerstenschrot und Kartoffeln. Ge- 
impit wurde lege artis mit frisch sterilisierter Spritze, frischem Serum 
und Irischen Kulturen. 

Ich frage an: 

1. ob sich vom vierten bis achten Tage nach der Impfung Rotlauf¬ 
bazillen in den Organen nachweisen lassen, 

2 ob in der Weizenkleie-Melasse Ptomaine sein könnten, die diese 
Todesfälle hervorrufen. 

3. ob etwa Schädlichkeiten in Kulturen oder Serum ln Frage käipen, 

L ob Kollegen ähnliche Massenfälle erlebt haben. M. 

Antworten (ohne Gewähr). 

.Ingesandte Antworten auf Sprecbsaalfragen werden honoriert, doch 
ridbt uns die Auswahl der zu verööent lieh enden Antworten Vorbehalten. 

„ HO. Panaritium des Rindes. (3 Antwort auf diie m Nr. 26 gestellte 
rage.) Falls eine operative Behandlung nicht beabsichtigt ist, wäre 
n eine unspezifische Immunbehandlung mit Aolan zu denken, für die 
ekawrtlich phlegmonöse und nekrotische Prozesse eine gute Indikation 
*ten. ^ St 

Hl. Empfehlenswerte Oberrealschulen in NorddeutschlamL (Ant¬ 
ort auf die ln Nr. 27 gestellte Frage.) Es hat sich bis Jetzt kein 
r5t e , au * ^re F r a*te gemeldet. Wir empfehlen Ihnen, die Frage 
rhllologenkreisen zu wiederholen. Schriftleitung. 

157. Quantitative Zusammensetzung von Yohimbin-Veratrin. (Ant- 
auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Die quantitative Zusammen¬ 
hang von Yohimbin-Veratrin wird von der herstellenden Firma ge- 
m gehalten. Aufschluß hierüber kann nur eine quantitative Analyse 


geben Der Praktiker kann sich die nicht unbeträchtlichen Rosten einer 
derartigen Untersuchung ersparen, wenn er Mittel, deren Zusammen¬ 
setzung ihm verheimlicht werden (Geheimmittel), erst nicht kauft. 

Schrift! el tun g. 

159. Zusammensetzung von Antistrongylin. (Antwort auf die in 
Nr. 28 gestellte Frage.) Auf Veranlassung des Deutschen Apotheker- 
Vereins hat C. Mann ich im Jahre 1918 das Antistrongylin des prakt 
Tierarztes Carl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) analysiert, 
da das Mittel infolge Fehlens einer Angabe der Zusammensetzung als 
Geheimmittel auzusorechen ist.- Nach dem Ergebnis der Untersuchung, 
das in Nr. 77 der „Apotheker-Zeitung" 1918 veröffentlicht wurde, enthält 
das Antistrongylin als wirksamen Bestandteil Kaliumarsenit, außerdem 
Kaliumkarbonat, etwas Alkohol und den Auszug einer glykosidhaltigen 
Droge, die analytisch nicht näher bestimmbar war. 

Schriftleitung. 

161. Spatlahmheit nach Neurektomle. (Antwort auf die in Nr. 28 
gestellte Frage.) Ich habe vor zwei Jahren 2 Pferde wegen Spat 
neurektomiert. Beide gehen nicht mehr lahm. 

Wenn eine Lahmheit trotz Neurektomfe des Tibfalis und Peronaeus 
profundus zurückbleibt oder wiederauftritt, so kann das folgende Ur¬ 
sache haben: 

Nach der „Anatomie" von Schmaltz trifft bei der Tiblalis- 
Neurektomie der Schnitt oberhalb des Sprunggelenkes die beiden Nn. 
plantares, aber nicht die beiden schwachen Hautäste. Der Huf wird 
dadurch sicher gefühllos, nicht aber das Sprunggelenk. Die Spat¬ 
schmerzen verschwinden auch dann nicht sicher, wenn neben dem 
Tibialis der Peronaeus profundus durchschnitten wird. Die Gelenk¬ 
zweige werden wahrscheinlich nicht von den beiden Nn. plantares, 
sondern von den beiden Hautästen ; oder Zweigen derselben abgegeben. 

Vennerhoim sagt bezüglich der Lahmheit, die trotz der Neu- 
rektomie bzw. nach derselben besteht, folgendes: „Es ist recht ge¬ 
wöhnlich, daß das Tier in der ersten Zeit nach der Operation, bis 
die Wunde vernarbt ist. lahmt. Ein Wiederkehren der Lahmheit beruht 
in vielen Fällen — abgesehen von Neurombildung und Wieder¬ 
zusammentreffen der Nervenenden und Wiederherstellung der Nerven¬ 
leitung dadurch — darauf, daß der Prozeß im Sprunggelenk nach der 
Operation in einem Umfange um sich gegriffen hat, daß er die zentralen 
Partien erreicht hat. in denen die Nervenleitung noch vorhanden ist. 
In runder Zahl muß man mit mindestens 60 Prozent Rückfällen der 
Lahmheit rechnen." 

Versuchen Sie evtl, durch Injektion von Novokain oder Kokain ober¬ 
halb der Neurektomiestelle (Tibialis), ob Lahmheit schwindet. Falls 
ja, würde ich weiter oben nochmals neurektomferen. 

Stabsveterinär a. D. Dr. S e 11 n i c k, Löwenhagen (Ostpr.). 

162. Ueberlasstmg einer Burähzozame für Lämmerkastratione«. 

(Antwort auf die in Nr. 2» gestellte Frage.) Herr Kollege K. in B. 
ist bereit, Ihnen eine neue Burdizzozange mit Kniebügel für den Preis 
von 900 Mark zu verkaufen. Wir haben sein Angebot inzwischen an 
Sie weitergeleitet. Schriftleitung. 

163. Haftpflicht für das Entweichen eines Hundes aus der Klinik. 

(I. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Durch Aufnahme des 
räudekranken Hundes kam ein Vertrag zwischen Ihnen und dem Hunde¬ 
besitzer zustande. Bei Ausführung der vertraglich übernommenen Lei¬ 
stungen muß jeder Vertragsteil die Sorgfalt anwenden, die man unter 
gewöhnlichen Umständen billigerweise von ihm verlangen kann. Wer 
diese Sorgfalt unterläßt, macht sich schadenersatzpflichtig. Wenn Ihnen 
der Hundebesitzer bei der Uebergabe des Hundes Mitteilungen oder 
Verhaltungsmaßregeln für die Behandlung des Tieres gegeben hat, dann 
sind Sie schadenersatzpflichtig, wenn sie dieselben unwidersprochen 
angenommen, ihre Ausführung jedoch unterlassen Jiaben. Wenn z.B, 
der Hundebesitzer Ihnen bei der Uebergabe mitteilte, daß der Hund 
alle Türen öffne, dann mußten Sie Vorführungen treffen, wonach das 
Oeffnen unmöglich wurde. Treffen Sie keine Vorrichtungen, dann sind 
Sie für den Schaden verantwortlich, der durch diese Unterlassung 
entsteht. ._.,i (Schluß nächste Seite.) 


„Schwarzes Brett.“ 




.j,, f£j£ n med ‘ vet - der schon sehr oft vertreten hat, sucht wfihrend 

Vertretung oder Assistenz. 

Offerten 

Rundschau“ in Berlin-Friedenau’ 


nnt näheren Angaben unter H. M. 732 an die „Tierärztliche 
... ... ~ ... - - - (732) 


Anw-boü 


Dr - med. vet. mit mehrjähriger praktischer Ausbildung 

Sbernimmt Vertretungen. 


te umer O. F. 391A. an Orell Füg»-Annoncen, Bern (Schweiz). 


Werden 


2tar Übernahme von I mpfs to ff depo ta 


icbm.» n X ? eiK ^? <e Herren um Angabe ihrer Adresse gebeten. An- 
Prieden n ,? ter K. 730 an die „Tierärztliche Rundschau" in Be^rlin- 


frfctienau 


fr«* h Varort Batte 
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seit über 30 Jahren in vollem Betriebe, wegen Todesfall sofort 
zu verkaufen. Fiinf-Zimmerwohnung vorhwkten Attftegen unter 
H. R. 735 an die „Tierärztliche Rtindschau" in BerHn-Friedenau. 


Pr m xw a ngebo i . 


Ich gebe meine gutgehende, seit über 15 Jähren von mir hier 
ausgeübte Praxis mit Fleischbeschau fammettverhSRMS&ehalber auf. 
Erforderlich etwa 50 000 Mark. Gegen ehrenwörHfeh zmesfeherte 
Diskretion wird Auskunft erteilt durch H. L. 731 an die „Tierärztliche 
Rundschau" in Berlin-Friedenau. ( 73 l) 
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Ni.8l! 


Bin neuer Weg zur RäudebekSmpfung! 

BUgetr.Warens5.il No. J83M0 gn. g*»ch. 


iing! ■■■■■ 

715 ■ 

Pas | 
Lude-| 


ana ear 

▼erfahren D R. P. a. 


'10-ßal Pas 

Rande- 

C^ana eap Mittel 

▼erfahren D R. P. a. mit unerreichter Tiefenwirkung! 

TTniirflreQlmitfol Heijettellt auf flrund mehrjähriger faeh- 
U111 Vcl ddlullllul, ärztlioher Versuche peg. alle chronisch- 
trockenen Hautkrankheiten von Hunden und anderen Haustieren. 
— Hervorragend bewährt bei Sarkoptes und Dermatokoptes von 
Pferden, Rindvieh etc. 

CLkne~Canacar bei pustulöser Form 

(Verfahren D. R. P. a.) (nur durch tieräztl. 

Ord.) — Literatur: ,Tierärztl. Rundschau“ Berlin, XXVIII. Jahrg., 
No. 17. — Originalpackungen: A für große, B für mittlere, C für 
kleine, Doppelpackung für ganz große Rassen, sowie Sonderpackung 
für Pferde und Rindvieh nur durch di« Herrtn Tierärzte und 
Apotheker erhältlich. 

Carl Seidler & Co., G.m.b.H., Mannheim 

Abt. Chem. Pharm. Produkte 

Telephon 7371 u. 1500. Drahtanschrift: Caseidco. 

Heilerfolg ln 6 Tagen! IMS 


Sind besondere Verhaltungsmaßregeln nicht gegeben worden du 
genügt in jedem Falle die diligentia quam in suis, d. h„ die Sorgt- 
die Sie in Ihren eigenen Angelegenheiten anzuwenden pflegen. Wen 
Sie nachweisen können, daß das Entlaufen von Hunden bei Ihnen m 
zur Regel gehört und daß der fragliche Hund 1 genau so behandelt wi 
wie Ihre eigenen Hunde oder Ihre übrigen Patienten, dahn trifft £ 
kein Verschulden (weder vorsetgliches noch fahrlässiges). EinSchadi 
ersatzanspnych ist dann nicht gerechtfertigt und wird abgewiesen 

Dr.' B, 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 0. Schaefer in Berlin-Friedens 


Aus der Geschäftswelt. 

# von Poncet Glashüttenwerke A.-G., Friedrichshain, ln d:- 

Generalversammlung entspann sich über die Verteilung einer Dividc. 
von nur 12 Prozent eine Debatte, wobei besonders darauf hinge« i?« j 
wurde, daß die Ueberweisung. von 1,2 Millionen Mark an das ttc.t 
erhaltungs-Konto im Mißverhältnis zu 972 000 Mark stünde, vel.; 
als Dividende an die Aktionäre zur Verteilung kommen sollten; ebeni.i 
wurde bemängelt, daß der Aufsichtsrat eine Vergütung von 225(0.' V, 
erhalte, worin zweifellos eine außerordentliche Benachteiligung . 
Aktionäre liege. Bei der augenblicklichen Verteilung des Aktienbesii?-. j 
welcher zu % in Händen eines Sii4deutschen, der Firma W e c k iuh- 
stehenden Konzerns ist, wurde in allen Punkten den Vorsclüj, 
des Aulsichtsrates von der süddeutschen Majorität zugestimm» 
beantragte Erhöhung des Aktienkapitals um 3,9 auf 12 Millionen Mi 
wurde ebenfalls bew'illLgL Die jungen Aktien werden den Aktion] i j 
zu 220 Prozent im Verhältnis 3:1 angeboten. 


Literatur- Uebersichten 

für wissenschaftliche Arbeiten werden angefertigt. Angebote im-'l 
H. N. 733 an «die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 



Zu verkaufen: 

10 Dosen Neosalvarsan ä 4.5 zu je 90.— Mark. Angebote unter fl. P ' 

an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


Rindes 


Unfruchtbarkeit 
he«. Noval 


durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß von l ] \ 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpudäjft 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestätigen 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R.“ Nr. 3.5, Jahrg. 21. 

Preis je Dosis 12.— M. 

TCoua cfiem. Produkte, l{öni$sbzr$ l, fr, 

Fiir Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposching. 


Aeussere und innere FarbsSofftherapie 

Reizlos, ungiftig, stark antiseptisch (0 

infolge der überlegenen Färbekraft. Ä 

Aeusserlich: jjjfj 

Sekretionsstillendes, leicht schorf- 

bildendes Wundnüttel. Allgemein be- JE 

vorzugt bei der Lokalbehandlung der Br 


Haut- und Klauenseuche 


Der M fliiffifg Einbau-Motor 


insbesondere bei der Klauenbehandlung. 


i ps. n kg- 

Der einfachste 
zuverlässigste und im 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


I n n e r 1 i c n : 

in l%iger wässeriger Lösung bei 
Maul- und Klauenseuche, sowie bei 
allen Darmerkrankungen der Jungtiere. 
_ einschl. Ferkel 


D. R. P. a. D R. O. M. P 

(Verlangen Sie Prospekt uud Preisliste.) 

Aufomobifabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG. Bahnhofslrosse 93 


PyoktaninstiHe und Pyoktanintablatten 

bequem fiir die ambulatorische Behandlung 

Zu beziehen durch die Apotheken und 
Tierarzneigroßhandlungen. 


Hansels Arsen-Eisen für 1 

naoh Dr. Keok, Spezialist fttr Hnndekrankhelt en;. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung- 
Indikationen: lnappetenz, Inanition, Anaemie, konstituiio“ 

'** .* on Residuen dem 

Henselwerke 


Kens eis Arsen-Kalk (früher Arsacol) 

naoh Veterlnärrat Hoc k-Heidelberg. 


ln der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Indikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 

besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Prospekte kostenlos. 
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lebertAermometer • Minuten - Maximal, amtlich geprüft 

vaJ. mit Milchglas, oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas 
ben zugeschmolzen und mit Olaskopf (Rille) zum Einbinden eines’ 
Badens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
hiecksilbergefäß. wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich 
2 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M 280,— 
in Nickelhülsen M. 380,_ per Dutzend. * 676 

Adelbold Hefnse. Heereslieferant. Mellenbach L Thür. 
Fieberthermometer-Fa brik. Qegründet 1871 

An»icolicumr¥i 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 
12 Flaschen Mk. 160 - a b h i e r. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

• M. H Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. 70 a 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 

Tinct. amara compos. 



tyintol 


Bestes deutsches wasserlösliches 
Phenolteerpräparat für alle Zwecke 
der Desinfektion : 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung _ 

Chirurgie — Dermatologie — Uterus und 
Vaginaltherapie. 

Flaschen zu 100, 250 u. 1000 g 

Kannen zu 2.5, 5 und 10 Kilo 


tyintol- Kali-Seife 


Tiefwirkende, desinfizierende und ableitende hoch¬ 
wertige Lanolin-überfettete weiche Seife. 

Resptivum und Derivans (EinschußI) _ 
Skabies und Post-Skabies-Ekz. und er¬ 
gänzende Skabiestherap. (Hals u. Kopf) 
allgem. Ekzemtherap. kleinerer Tiere. 

Dosen zu 100. 0 , 500.,, und !000.„ Gramm. 
Tierärzten fiofre 'Rabatte ? 

Proben und Literatur kostenlos von 

ERMANIA- Akt.- Ges. 

vorm, kgt Preuss. chem. Fabrik 

Schönebeck a. Elbe, 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 



staatlich geprüfte 

ROTLAUF = SERUM 

Impfversicherung mit voller Entschädigung 

Ausführlich e Schrift mi t Preisverzeichnis 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 




Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H.. 

zu Perleberg 

empfiehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere 

Perleberger Rotlaufserum (staatlich geprüft) 

implsiofle u. Heilsera geg. d. ErkranKungen d. neugeborenen, implstotle geg. d. Druse, usui. Diagnostische Sera u. Präparate 

Das Werk steht zur kostenlosen Untersuchung eingesandter Organe und zur Herstellung von stallsnezifi.rtien i m / 
Stollen und Autovaccinen den Herren Tierärzten zur Verfügung. P * en lmpf ’ 

Abgabe von Impfstoffen nur an Tierärzte! 


.. ... . Man (ordere unseren neuesten Katalog und unsere Preisliste! 
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Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


W. H. G. vai der Yen l Co. 

Kees a. Rhein 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, Scheidenverletzun- 
een aller Art. seuchenhaftes Verkalben, Oebärmutterent- 
Zündungen und weisser Fluss 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch. 


Vaginosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung 

Scheidenkatarrhs der Rinder 

Vaginosan wird nur dem Tierärzte geliefert, nie dem Tierfiaüti 

Allein-Vertrieb: Marien»Apotheke, Würzbui 

Für Hundeklinik. 

Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

I von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung iür i 
Hunde einzurichten, gut im Stande, ohne Bretterboden, preiswert 

verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die ^Tierärztliche Rundschau". Bel 
i Friedenau. 


0*Was ist *Wredari-"Vergasung 

2 Ein äußerst wirksames u. preiswertes Verfahren zur Bekämpfung 

^ von Druse, Maul» und Klauenseuche und Rotlauf. 

! Die Wiedan-Vergasung kann in jedem Stalle ohne Apparat vorgend 
werden. Die Tierbestände werden mit vergast. 

I Literatur und amtliches Prüfungsergebnis kostenlos durch 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht b.Hambc 


Martugen « 

hergestellt nach Anordnung von Dr. Martin. Langjährig erprob:-.; 
vorzüglich wirkendes Mittel gegen Räude der Pferde. Hunde un: I 
Nur abzugeben an Tierärzte und Apotheken. Proben und Amveis j 
zu beziehen durch Pfau-Apotheke (Th. Thum) in Mainz 


Vaginalpräparate „Anbing“ 

Aubing“, Pyozinkstäbe „Aubing*, Vaginal- 
stangen 1,Aubing“, Pyozinkstangen «Aubing“, 
Pyozinkfabletten „Aubing“ in Kart, ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telef 0 „: Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 


KARL A. STOOSS 

Fellbach. b. Stuttgart 
Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe¬ 
handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 
kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen „Record“ 
nach Dr. Frank 
Kastrierzange 
nach Burdizzo. 

\ Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente $ur %efictnd£un<£ der Sterifitdt, 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. K7a 


D. R. P. a. 


Para-Di-Para 


ges. gesch. Nr. 276252 
das 


Arsanilsäurefarb- 

Stoffpräparat 


gegen 


Hundestaupe. 

Die Herren Tierarzte erhalten hohenJtjüL 


Näheres durch die 


Chemisch - Pharmazeutische Fi 

Motzen-N., Kreis Teltow 
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Inhalt: — Etwas über Staupebehandlung. Von D r. Jordanoff.— Eine Entgegnung auf den Artikel: „Standesüberfüllung und Spe¬ 
zialistentum. Von Dr. Ernesti. — Umschau; Uebersicht der Fachpresse: Monatshefte für praktische Tierheil¬ 
kunde. — Literatur — Vereine und Versammlungen. — Tierärztekammern. — Hochschulnach- 
richten. — Standesfragen un Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
Sprechsaal. 


Die Behandlung der GebärmutterentzÜndung mit 
Metritan. 

Von Dr. med. vet. Carle. Somborn (Bez. Cassel). 

Im Jahre 1921 bot die Firma Haidle & Maier in Stuttgart in 
itr.irztlichen Kreisen Spezialpräparate an, sog. 7ibosalpräparate, die 
nceblich eine außerordentlich große Desinfektionskraft haben und 
tgenilber anderen Desinfektionsmitteln die Heilung ganz außerordent- 
tch fördern sollen. *) 

Da ich in dieser Beziehung auch mit Bacillol gute Erfahrungen ge¬ 
lacht hatte, konnte ich mich erst nach mehreren Wochen und auf 
itderholte Aufforderung der Firma dazu entschließen, einige Proben 
tr „Zibosal-Spülung“ (neuerdings „Metritan“ genannt) in der Praxis 
u versuchen. Die von mir angeführten Fälle sind nur solche schwerster 
rt mit schlechter Prognose. 

Fall I. 

Anamnese: Die Kuh hat nachmittags gekalbt. Nachdem die 
nrderbeine des Kalbes sichtbar waren, wurden an denselben Stricke 
•festigt und versucht, das Kalb mit Hilfe von 8 Männern (!!) herauszu- 
.-hcn. was schließlich nach etwa einer halben Stunde gelang. Angeb- 
ii war tierärztliche Hilfe überflüssig. Nach der Geburt war das 
Jttertier zunächst erschöpft und zeigte starke Nachw’ehen. Gegen 
Ihr abends trat Gebärmuttervorfall ein. 

Befund: Die Kuh liegt erschöpft im Stall, zeigt starkes Drängen, 
Gebärmutter ist vollkommen herausgedrückt, mit Kot beschmiert, an 
Oberfläche der Schleimhaut Risse und zahlreiche Quetschungen. 

• Nachgeburt muß gelöst werden. Die Temperatur beträgt nach der 
Position 39,5 Grad und steigt am zw eiten Tage nach der Geburt auf 
) Grad p. r. Aus der Scheide fließt eine schleimig-eitrige Flüssigkeit 
1 üblem Geruch. Es besteht starker Schmerz beim Harnabsatz. 
Behandlung : Täglich einmal eine (1,25 prozentge Gebär- 
■terspülung mit Metritan. 

Gie Körpertemperatur wird vor und nach der Spülung rektal gc- 

sen: 

Temperatur 
Krankheitstag vor nach 

der Spülung 

1 40.5 40,4 

2. 40.4 40.2 

3. 39,9 39,6 

4. 39,7 39,6 

5 39,6 — ; mit der Spülung wird 

6. 40,1 39,9 ausgesetzt 

7. 19,7 39,5 

*. 39,2 

9. 39.3 

' Nach dem Prospekt der herstellenden Firma, welcher der Nr. 34 
’Ggen Jahrganges unserer Zeitschrift beilag, ist Zibosal das saure 
j|z einer Boryldisalizylsäure. Aus den Anfangsbuchstaben seiner 
)0 nenten Zinkoxyds Borsäure und Salizylsäure erklärt sich auch 
Sarne des Mittels. S c h r i f 1 1 e i t u n g. 


Das Aussetzen der Spülung bedingt, obwohl die in der Gebärmutter 
vorhandenen Entzündungsprodukte mit einem Gummäschlauch entfernt 
wurden, Temperatursteigerung. Patient ist vom 7. Tage nachmitags an 
fieberfrei. 

Fall II. 

Anamnese: Die Kuh hat vor neun Tagen gekalbt. Sie ist dabei 
umgefallen und seither nicht wieder aufgestanden. Patient war in Be¬ 
handlung eines Kurpfuschers. Das Kalb wurde am zweiten Tage notge¬ 
schlachtet. 

Befund: Die Kuh ist vollständig erschöpft, sie liegt auf der Seite, 
streckt die Beine von sich, legt den Kopf auf und verweigert die Futter¬ 
aufnahme. Aus der Scheide entleert sich eine eitrig-jauchige, mit abge¬ 
storbenen Gewebsfetzen durchsetzte Flüssigkeit. Von den Karunkeln 
sind vierzig abgestorben und liegen im freien Raum des Uterus. Die 
Körpertemperatur beträgt 40,2 Grad p. r. 

Behandlung: Manuelle Entfernung der abgestorbenen Ka- 

runkeln, Zibosalspülung. 


Krankheitstag 

Temperatur 
vor 1 nach 
der Spülung 

1 . 

40,2 

39,5 

2. 

40,5 

40.0 

3. 

39,« 

39 5 

4. 

38,8 

38 5 

5. 

38,8 

38.4 


Patient steht 3 Stunden nach der dritten Uterusspülung selbstän¬ 
dig auf. Die Futteraufnahme setzt wieder ein und wird täglich besser. 
Vom dritten Tag nachmittags ist das Tier fieberfrei. 

Fall III. 

Anamnese: Die Kuh hat angeblich allein gekalbt; seit dem zwei¬ 
ten Tag nach der Geburt ist die Futteraufnahme herabgesetzt und Durch¬ 
fall eingetreten. Der Besitzer hat Ausspülungen mit Lysolwasser aus¬ 
geführt (jedenfalls bloße Scheidenspiilungen), am fünften Tag nach der 
Geburt hört die Futteraufnahme vollkommen auf. 

Befund: Patient Hegt meistens, setzt zeitweise den Kopf auf 
und ist benommen. Es ist starkes Durstgefühl vorhanden, im übrigen 
ist die Futteraufnahme verweigert. Körpertemperatur 40,8 Grad p. r. 

Behandlung: Zibosalspülung täglich einmal. 


Krankheitstag 

Temperatur 
vor 1 nach 
der Spülung 

1 . 

40,8 40,5 

2 

40,5 40,3 

3. 

40,3 39,9 

4. 

39,3 39,0 


Die Kuh ist vom vierten Tag an fieberfrei. Die Futteraufnahme 
setzt schon nach der zweiten Ausspülung wieder ein und nimmt täglich 
zu. Der Milchertrag steigt täglich um K bis M Liter pro Oemelk. 
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Fall IV. 

Anamnese: Oie Stute, etwas größer als ein Paniepferd, ist von 
einem Hengst, 1,74 m groß, gedeckt worden. Die Qeburt vollzog sich 
ohne fremde Hilfe; die Nachgeburt ist etwas angeschlagen, am zweiten 
Tage ist die Futteraufnahme aufgehoben. Die Stute liegt in Schweiß ge¬ 
badet im Stall und ist vollständig ermattet. Die Uterusschleimhaut ist 
geschwollen und heiß. Die Temperatur beträgt 40£ Grad p. r. 

Behandlung: Entfernung der Nachgeburt. Täglich dreimal 
Spülungen mit Metritanlösung. 


Krankheitstag 

Tempei atur 
vor | nach 
der Spülung 

1. 

40,2 

39,7 


41,0 

39,4 


41,8 

37,6; 

2. 

39,9 

39,6 


39,2 

39,1 


40,6 

39,5 


39 3 

39,1 


39,0 

38,0 


38,6 

38,3 

4 . 

38,0 


5. 

38,2 

| 

6. 

37,9 



malig. 


Vom dritten Tag abends an ist die Stute fieberfrei. 

Bei Anwendung von Bacillol wurde ebenfalls in schweren Fällen 
Heilung erzielt, wobei die Tiere im Gegensatz zur Metritanbehandlung 
erst am 10. bis 11. Tag fieberfrei waren. Bei Behandlung der Metritis 
der Pferde mit Sublimatlösung 1 : 1000 trat im allgemeinen am siebenten 
Tag Fieberfreiheit ein. Sowohl bei Anwendung von Bacillol als auch 
von Sublimat mußten auch am Tage öfter Spülungen vorgenommen 
werden, während — wenigstens bei Kühen — eine Metritanspiilung 
täglich genügt. Der üble Geruch der Entzündungsprodukte verschwin¬ 
det bei der Metritanbehandlung bedeutend schneller als bei jedem an¬ 
deren von mir angewandten Desinfektionsmittel. Die Heilung wird 
durch die Anwendung von Metritan ganz zweifellos beschleunigt. 

Nach den gemachten Erfahrungen ist das Metri- 
tan bei Behandlung der Gebiirmutterentzfindung an 
erster Stelle zu nennen. 


Beiträge zur Staupebehandlung. 

Von prakt. Tierarzt Bern dt, Chemnitz (Sa.). 

In Nr. 19 der „T. R.“ schreibt Herr Kollege Dr. Rannow über 
Hundestaupe einen Artikel, der, wenn er auch nichts neues bringt, doch 
ein reiches Material der neuzeitlichen Arzneimittel gegen Staupe auf¬ 
weist und den Kynologen schon deshalb erfreut, daß es überhaupt ein¬ 
mal jemand der Mühe für wert hält, etwas über Staupe zu schreiben. 

Charakteristisch ist es ja überhaupt, daß die Ausübung der Klein¬ 
tierpraxis von so manchem Kollegen nicht für voll angesehen wird. Ich 
kenne da einen Kollegen, der ein namhafter und anerkannter Chirurge 
ist und den ich ob seiner Tüchtigkeit sehr hoch achte, und doch hat er 
die unbegreifliche Schwäche, sich, wenn seine Hilfe in der Kleintier¬ 
praxis in Anspruch genommen wird, geradezu lächerlich bezahlen, man 
möchte sagen: sich mit einem Trinkgeld abfinden zu lassen. Es ist dies 
nicht nur höchst unklug, sondern auch eine völlige Verkennung der Tat¬ 
sachen und Sachlage. 

Die Hundezucht und -Haltung hat nach dem Kriege einen so unge¬ 
ahnten Aufschwung genommen, und die einzelnen Tiere stellen einen so 
beträchtlichen Wert dar, daß sie heute einen Teil unseres Nationalver¬ 
mögens ausmachen, mit dem gerechnet werden muß. Wer eine der 
häufigen Hundeausstellungen besucht, die zahlreichen Rassen und deren 
Spielarten betrachtet und sich einmal nach dem Preise eines einzelnen 
Rassetieres erkundigt, der wird gewahr werden, daß auf so einer Aus¬ 
stellung sich ein ganz erkleckliches Sümmchen aufgestapelt hat. 

Die Ausübung der Hundepraxis selbst ist nun nicht nur deswegen 
sehr interessant, weil sich jeder Patient bei der Behandlung anders be¬ 
nimmt, diese also auch viele psychologische Momente bietet, sondern 
auch weil hier zu einem modernen, Ich möchte sagen: elegantem Arbeiten 
Gelegenheit geboten wird. Das Spezialinstrumentarium des Tierarztes für 
Hnndepraxis muß reichhaltig und zweckentsprechend sein, Apparate zum 
Fahnen. Elektrisieren und zur Lichtstrahlbehandilung dürfen nicht fehlen, 
der Vorrat an Medikamenten muß reichhaltig sein, und ein spezielles 


Ordinationszimmer ist unerläßlich. Zur Vornahme von toasten 0* 
rationen des Nachts ist eine spezielle Beleuchtung notwendig Dp C* 
rurge kann hier seine Tüchtigkeit in der Handhabung des Mev^i 
ebenso oft beweisen wie der Therapeut für Interne Krankheit^ s« 
der Tierarzt in der Pferdepraxis die Kastrationen an sich reißen v\ 
so in der Hundepraxis die Luxusoperationen des Kupieren*. Aitedli. ». 
Verschneidens usw. Eine auf derartiger Basis aufgebaute Hurkii » 
ist nicht nur interessant und befriedigend, sondern auch lukrativ 

Zu dem Artikel des Herrn Kollegen Dr. Rannow möchte*. 
gendes erwähnen; 

Vorauszuschicken ist, daß zur Erprobung aller Mittel ein sehr 
ßes Material von Tieren zur Verfügung stehen muß. Durch h:-n 
von Revonal verendeten auch mir zwei Hunde. Auf Anwend n; \n 
Sera irgendwelcher Art verzichte ich schon seit langem. Eber>: -M 
ich von Vakzinen keine Erfolge bei Schutzimpfungen gesehen. i Jm 
Diphtherieserum IV ist mein Urteil schon seit 1920 abgeschlossen Da 
Resultate, die ich hatte, waren auch bei rechtzeitiger Anwcnte >in 
negativ; zuweilen handelte es sich nur um Suggestiverfolge, 
stäupe habe ich in zahlreichen Staupefällen in schwerer und 
Form beobachtet. Ulkus korneae mit Einklemmung der Linse in tc i 
Keratokonus und Panophthalmitis purulenta wurden zum Teil n>* 
tutio ad integrum geheilt, zum Teil durch intramuskuläre Injektio n 
Milcheiweißpräparaten korrigiert, die für diese Augenleiden täite 
als Spezifika zu betrachten sind, Konjunktivitiden aller Art erVw 
eine individuelle Therapie von der Berieselung an bis zum Lud* 
Sehr oft bleibt nach Staupe eine Konjunktivitis follikularis zurück Fr 
radikale Heilung zeitigt hier nur die Exstirpation der memhran: :r 
kans. Bei nervöser Staupe im Anfangsstadium in Form von frivH 
oder Ataxie infolge Kleingehimerkrankung verspricht nach 
fahrung am meisten Erfolg die Infusion von Serum ftr:-? 
Aubing Nr. III, bei Erregungs- und Reizzuständen starker w. 
Bromsolutionen, im Rekonvaleszentenstadium bei kachektiscL’r - 
viduen Injektionen von Aricyl Bayer in der Seriendosierun? r 
voll. In neuester Zeit arbeite ich intensiv mit Para-Di-Para V 
Die von mir erreichten Erfolge sind, wie ich demnächst darlec" _ 
ermutigend. Bei allen Formen der Staupe aber ist in erster L:"-. 
lialtung bzw. Hebung des allgemeinen Kräftezustandes Haupterk *- 
Allzuvieles Medikamentieren praezipue per os kann direkt zum v<‘ 
w erden. Ein Ei mit Kognak oder als Majonnaise. die der \U r 
nimmt, kann einen zehnmal größeren Heilerfolg auslösen als er 'L 
ment, das nicht vertragen wird. Deswegen gehe ich vnHknun? 
form, speziell zu injizieren, wobei das Präparat weder von V' : • 
noch Galle usw. beeinflußt wird, sondern die gewünschte M • 
entfaltet. 

Auch mich sollte es freuen! w r enn über das Thema Staupe. ! ‘ 
von Laien so entsetzlich viel und von Tierärzten leider ach - 1 

geschrieben wird, zu Nutz und Frommen aller Hundeziichter ■ 
siczer in der „T. R." noch recht oft etwas zu lesen wäre. 


Etwas über Staupebehandlung. 

Von* Dr. med. vet. Jordanoff, ‘Tierklinik Eriuri. 

Angeregt durch den Artikel des Herrn Kollegen Dr. Ran 
Nr 19 der „T. R." 1922 möchte ich auch etwas über die BehanJ ; 
ser weit verbreiteten, mit vielen Mitteln, aber leider keinem 
Spezifikum bekämpften Hund-eseuche schreiben, die so man«.!u 
arzt in, Verlegenheit vor dem Hundebesitzer bringt. 

Fast in jedem kynologischen Verein wird meistens von der 
gesprochen, und' das mit Recht, da der Seuche fortwährend ^ 
gezüchtete Hunde zum Opfer fallen. Häufig kommen Leute ^ 
der lebhaften Bitte, ihrem staupekranken Hunde zu heben. - 
einem Jahre schon den dritten, vierten, ja sogar den fünften Hn 
büßt haben und, wenn dieser Hund auch eingelie, dann \\oU v ^ 
keinen Hund mehr anschaffen. Die meisten haben schon die ^ 
ten Laienmittel Schwefelblüte und geriebenen Kupferpfennig ^ • 
aiigewendet, ja sogar die Afterdrüse hätten sie fast jeden ‘ 
drückt, und die Tiere seien doch eingegangen. Einige haben^ ^ 
tierärztlichen Hilfe Gebrauch gemacht, und wenn ihr Hune 
gangen ist, schieben sie die Schuld dem behandelnden Tier3 ^ ^ 
dieser zuviele Arzneien verordnet oder umgekehrt gar kvj 1 ^ ^ 
verschrieben oder den Hund „totgeimpft“ oder aber ^ 
Einspritzungen gemacht habe. Man weiß wirklich nicht, wie ^ 
Leuten recht tut; man muß einfach die Hunde symptomati^i^ ^ 
Besitzer individuell behandeln, wenn man sich kdwfl & 
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erschaffen wi/l. Besonders vorsichtig muß man der Damenwelt gegen- 
ber sein, da eine Frau oder gar erst ein älteres Fräulein zu sehr an 
irem Hunde hängt, und, ehe sie zu einem Tierarzt geht, hat sie sich 
rljon bei allen ihren Bekannten, .Nachbarn, Hundezüchtern, Pfuschern 
Td Apothekern über die Staupe erkundigt und überhäuft nun den be- 
inde/nden Tierarzt mit einigen Dutzend Fragen, die garnichts mit der 
fiam/iese 'in tun haben. Sie habe schon, das sagt sie mit Stolz, die 
lf fln £ sehen Staupepräparate wie Staupenol, Arsenoplast, Augen¬ 
isser usw. angewendet, und dem Hunde gehe es auch schon bedeutend 
sser, aber sie wolle jetzt auch die Meinung eines Tierarztes hören, 
w*l sie eben zu sehr an ihrem Hunde hänge. Gewöhnlich sind solche 
fienten unheilbar; entweder haben sie schon hochgradige Lungenent- 
idung oder Magendarmentgündung oder aber sie können :‘ch Infolge 
■vöser Zuckungen kaum noch bewegen. Wenn man dann eine »n- 
»stige Prognose stellt, wundert sich das zarte Geschlecht darüber, 
(auch der Tierarzt nicht zu helfen versteht. Gott behüte dich dann! 
kurzer Zeit bist du herumgetragen und auf ewig verdammt. Und 
A cs der Dame nachher gelingt, ihren zweiten Hund „ohne tierärzt- 
c Hilfe" aus der „entsetzlich schweren" Form der Staupe ,^allein" 
retten, dann begrüßt sie dich mit ihrer tiefen Verachtung. Das alles 
achhaft, aber Tatsache, und viele Praktiker werden mir zustimmen. 
Wenn man die kynologische Presse durcbblättert, staunt man, wie 
alt und sorgsam sich verschiedene Herren (leider um! bezeichnender 
se sehr viele Apotheker!) mit der Behandlung der Staupe beschäf- 

i. 

Richard F1 ü g e 1, Laboratorium radioaktiver Tierheit mittel in Han- 
r-Groß Buchholz, glaubt, einen neuem Zeitabschnitt auf dem Oe- 
der Staupeverhütung und „HeHung" in seinem Staupevorbeu- 
gs- und Heilmittel „Radium" gefunden zu J**ben. 

\potheker Schumacher in Darmstadt. Martinstr. 95. verkauft 
12 M. Dr. med. Neuers Thoraduran-Staupemitte!. 
Präparat soll vorbeugend und heilend wirken durch eine radio- 
e Substanz, die in homöopathischer Verreibung in dem Mittel ent- 
i ist und ständig in kleinsten Mengen F.manation entwickelt, 
tos Pharmazeutische und veterinärmedizinische 1 Moratorium 
imeyer in Gröbers bei Halle erbebt den Ruf; „Prüfe alles — be- 
das Beste. „K r e i m e y e r 3 4" ist das beste Staupepräparat der 
nvart." 

ie Viktoria-Apotheke in Stettin, Grenzstr, 35, gibt jedem 
Jziicliter den Rat, sich Tierarzt Pohls Mittel gegen 
Pe vorrätig zu halten- 

' ie Tierhellmfttelfabrlk Dr. Qustav Wolf in Hamburg 3 teilt mit, 
hr Sta upe-Diä t et I k um (ll M.) von Kynologen und Tier- 
1 a,s »hervorragend" anerkannt worden ist. 

,e Pharmol-Oesellschaft in Berlin-Friedenau verkauft 
so *. Staupe-Tabletten. 

* Schützen-Apotheke in München preist Staupe-Pil* 
ür 12 M. an. 

potheker K. Meyer in München NW 2 erwähnt unter seinen 
Hundeheilmitteln auch Staupe-Pillen-für 12 M. 

' e Firma Welnhard&Just in Hannover hat gleichfalls 
Pe* Pillen für 17.50 M. vorrätig, die sich „seit 30 Jahren glän- 
bewährt" haben. 

^'ter Schröder in Dortmund appelliert in dieser Welse: „Wer 
Hund lieb hat, behandle denselben In Erkrankungsfällen n u r mit 
he ker Reicberts Staupe-Tabletten, die sich in Fach- 
n der allergrößten Beliebtheit erfreuen und von sicherer Wirkung 
Preis nur 20 M. 

p S Laboratorium für Tierpflegemlttei Dr. Hübner in Düssel- 
Ec ^str. 7, gibt Staupe-Intestin gegen 20 M. ab. 

Dbsselsche Chemische Laboratorium in Düsseldorf, Mero- 
rstr - 22, bereitet für 20 M. das „H n n d e g e s u n d“, das nicht 
die Hundestaupe, sondern auch alle Erkrankungen der Verdau- 
*ane bekämpft. 

as Chemische Laboratorium Blankenstein In Braunschwelg, 

* tr - I. kündigt an: „Keine Staupe mehr! 1000 Anerkennungen! 

'ensteins Hundestaupe-Emulsion heilt am sichersten 
alle nervösen Darm- und Lungenstaupen. Bestes Vorbeugungs- 

• garantiert giftfrei, aber (!) kräftigend, von Tierärzten sehr gelobt“ 
tolilasche nur 20 M, 

8s Staupepulver Original Welmann" (Loltz i. Pom.) 

rechtzeitiger Anwendung stets Rettung des Hundes. Be- 
«Reiche Erfolg«. 


Mit dem Hundestaupemittei der Chemisch-nhannaveutischen 
Fabrik von Apotheker K-Th. Maag in Ravensburg (Württemberg) wird 
die Krankheit sicher Überwunden. Viele Referenzen. Preis nur 20 M. 

Sogar eine Dame, Frau A. v. R a u s c h e n p 1 a t in Baden-Oos, Tan- 
nenweg, „behandelt" Hundestaupe. Nach genauem Krankenbericht sen¬ 
det sie Rat und Medikamente als „Speziar(?)-Behandlim«.*) 

Nachdem so viele, es sind noch lange nicht alle — „sichere" 
Staupemittel in den Handel gebracht sind, muß man sich wundern, daß 
es noch Forscher gibt, die sich mit einem Spezifikum gegen Staupe be¬ 
schäftigen. Die Tierärzte sind bei der Staupebehandlung anscheinend 
ganz überflüssig. 

Sollte man allen diesen Mittelchen, Pillen, Tabletten, Pulvern und 
Flüssigkeiten, die meistens Geheimmittel sind, Beachtung schenken und 
wollte sie ausprobieren, dann genügte dazu der ganze Hundebestand 
Deutschlands nicht, und zuletzt kommt man wieder auf den alten Punkt 
zurück: Die Staupe der Hunde wird am besten sympto¬ 
matisch behandelt, well es zur Zeit kein Spezifi¬ 
kum gi bt! 

Genau wie Herr Kollege D r. R a n n o w habe auch ich die verschie¬ 
densten Mittel gegen Staupe angewendet; ich halte es Jedoch nicht für 
notwendig, die Wirkung jedes einzelnen hier anzugeben, da gerade dar¬ 
über schon sehr viel geschrieben worden ist. Wag mich einigermaßen 
befriedigt, waren Revonal. Itrid, Mercaffin.Kynodal, 
Merpon, Aqua kamphorata, Yatren-Caseln, Morphi- 
num hydrochlorikum, Kalomel und Pertussin. 

Revonal ist ein vorzügliches Hilfsmittel bei Jeder Form der 
Staupe, nur darf man es nicht in zu großen Dosen bei kleinen Hunden 
anwenden, da sonst Strychninvergiftung eintreten kann. K 

Itrid wendeJch sehr gerne an und zwar zusammen mit Revonal 
bei jeder Form der Staupe. Stets habe ich. deutliche Besserung nach kur¬ 
zer Zeit feststellen können, nur bei der vorgeschrittenen Form konnte 
ich keine Wirkung sehen. 

M e r c a f f i n hat mir immer gute Dienste geleistet. Nur die an sich 
harmlosen Abszesse stoßen viele Huudebcsitzer ab. Sonst kann man 
sich auf dieses Mittel bei der gastrischen Form der Staupe verlassen. 
Ich wende das Mercaffin in Dosen von 2—10 kzm subkutan an und ver¬ 
ordne Wasserentziehung bis zum normalen Stuhlgang und Hungerdiät 
24 Stunden lang nach der Injektion, dann Mehlsuppen oder Halerflocken 
ohne Fleisch und Butter bis zur Aenderung des Stuhlganges. Auch in¬ 
tensive warme oder Prießnitz-Umschläge um den Leib sind empfehlens¬ 
wert. Selten mußte ich noch eine zweite Einspritzung vornehmen. Für 
Mercaffin hab ich eine besondere Rekordspritze, die ständig In 96pro- 
zentigem Spiritus liegt; trotzdem ehtstehen nach Injektionen stets 
Abszesse, die nach Spaltung jn einigen» Tagen ausheilen. 

Mit Kynodal pro injektione habe ich besondere Erfolge nicht ge¬ 
sehen und mit den teueren Kynodal-Tabletten erst recht keine. Ich 
wende beide Mittel aber an, da mir etwas Besseres noch nicht be¬ 
kannt ist. 

M erpon-Tabletten habe ich sehr viel gebraucht und wende sie 
auch Jetzt noch an, aber ein Urteil über dieses teure Mittel kann ich vor¬ 
läufig nicht fällen. Den angeblichen Hauptvorzug des Mittels, die Beein¬ 
flussung des Fiebers, konnte ich nie feststeUen. 

Aqua kampliorata tut seine guten Dienste bei der Lungen¬ 
staupe. Es Ist entsprechend billig und zuverlässig. 

Ueber Yatren-Caseln will ich vorläufig nichts erwähnen, da 
ich noch nicht genügend praktische Erfahrungen mit diesem Mittel be¬ 
sitze. Es scheint mir eine gute Wirkung auszuüben. 

Morphinum hydrochlorikum, ein alt befkanntes Mittel 
gegen Gehirokrömpfe, hat mir manche Freude und Ehre verschafft Ich 
habe die Erfahrung gemacht, daß, wenn der Patient seine Freßlust bet¬ 
behalten hat, er durch Morphinum hydrochlorikum 0,02 g, 2—3 Tage 
lang 1—3 mal täglich subkutan, zu retten ist. 

Hydrargyrnm chloratum mite habe ich mit Unguentum 
Hydrargyri album bei Korneatrübungen mit stets gutem Erfolg ange¬ 
wendet. 

Pertussin-Taeschner, stündlich ein Tee- bis Eßlöffel voll 
neben gleichzeitigem PrJeßnltz-Umschlag um den Hals, ist Imstande, den 
Hustenreiz bei Bronchitis in wenigen Tagen zu unterdrücken. 

•) Frau v. Rauschenplat ist unseres Wissens die einzigste 
Person, die auf das Angebot des „Hundespeziallstetr'und Möbelhändlers 
C. A. Blume („T. R.“ 1921, S. 812 u. 1060) herein gefallen ist. 

Schriftleitung. 
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Mit den Aeußerungen Rannows über die Unzuverlässigkeit des 
Trypanblau-Cassella stimme ich iiberein. Verschiedene Ver¬ 
suche habe ich auch mit T r y p a f 1 a v i n derselben Firma gemacht, 
habe aber keine Wirkung beobachtet. 


Eine Entgegnung zn dem Artikel „StandesfiberfQilung 
and Spezialistentum. 

Von Bezirkstierarzt D r. S. E r n e s t i, Löbau (Sa.). 

Beim Lesen der Ausführungen des Herrn Kollegen D r. Z i m m e r - 
mann in Nr. 28 hat man zunächst den angenehmen.Eindruck, daß hier 
ein Weg vorgeschiagen wird, der wenigstens zum Teil geeignet ist, die 
Not der Tierärzte zu lindern und dem starken Nachwuchs ein Unterkom¬ 
men zu sichern. . 

Bei genauer Prüfung dieser an sich gut gemeinten Vorschläge merkt 
man jedoch bald, daß sie in der von Zimmermann vorgeschlagenen 
Form sowohl theoretisch \v, e in der Praxis völlig unbrauchbar sind. Wie 
soll man sich vorstellen können, daß durch Ausbildung vcü c ?ezialisten 
mehr Arbeit wird,»dementsprechend mehr Tierärzte Beschäftigung be¬ 
kommen? Die Tierärzte fristen ihr Lehen durch den Ertrag, den ihre 
Praxis abwirft. Die Gesamtheit aller Tierkrankheiten ist somit der Bo¬ 
den, auf dem das Brot der Tierärzte gebaut wird. Wenn nun einzelne 
Tierärzte sich zu Spezialisten ausbilden, sich also auf Sonder"°bieten der 
Tierheilkunde begehen, so wird dadurch der Acker, au! dem unser Brot 
wächst, um keinen Zoll größer, d. h., was die Spezialisten an Boden 
gewinnen, muß der Normalpraktiker (damit ist gemeint der Haustierarzt 
entsprechend dem Hausarzt) abtreten. Es würde also nicht einem ein¬ 
zigen Tierarzt ein Neuland zufallen, das allein angetan ist, den Nach¬ 
wuchs aufzunehmen. Hätte noch Zimmer mann in den Vordergrund 
gestellt, daß wir neue Gebiete erobern und zwar in Form von Beamten- 
Stellen (Milch- und Nahrungsmittelkontrolle, Tierzucht usw.), und dort 
Spezialisten ausbilden wollen, dann hätte sein Vorschlag eher Hand und 
Fuß. Die wenigen ganz besonderen Fälle, wie der Tierarzt-Chen ker und 
der Wander-Begaser, werden im allgemeinen vereinzelt bleiben und 
können nicht zur Stütze der Zimmermann sehen Ausführungen im 
Sinne einer Berufshilfe dienen. 

Was niizt es also, wenn ich aus meiner Praxis alle Fälle von Steri- 
litäts-, von Tuberkulosebekämpfung, von Schutzimpfungen usw. heraus¬ 
nehme und Spezialisten überlassen soll? Welch klägliches Restchen 
würde dann von meiner Praxis übrig bleiben! Schließkch kommt es 
so, daß jeder, um seine Praxis nicht dem Spezialisten-Konkurrenten 
stückweise abzulassen, sich selbst Spezialist nennt, alle anderen Zweige 
der Tierheilkunde jedoch beibehält. Wir würden ja zum Gespött der 
Bevölkerung werden. 

Es gibt Fälle, wo Tierärzte Spezialisten sein können. Aber ab¬ 
gesehen davon, daß sie uns Tierärzten keine Unze Brot mehr ein- 
briiigen, bleiben diese Fälle beschränkt. Wer jahrelang an der Klinik 
für kleine Haustiere einer Tierärztlichen Hochschule tätig war, mag 
sich in einer Großstadt mit Fug und Recht Spezialist für Hunüekrank- 
heiten nennen. Wer Hunderte von Kryptorchfden-Operatiouen vor¬ 
genommen hat, mag auch als Spezialist auf diesem Gebiete gelten. Nun 
hört es aber bald auf. 

Und nun die andere Seite dieser Frage, die praktische Durch¬ 
führung. Spezialisten sind im allgemeinen teurer wie Haus-(Tier-)Aerzte. 
Unsere Patienten sind von beschränktem Wert (? Die Red.). Wird ein 
Schweinebesitzer eine Rotlaufschutzimpfung einem Spezialisten für höhere 
Bezahlung übertragen, bloß in dem Bewußtsein, daß dieser die Impfnadel 
mit etwas mehr Eleganz einsticht? Ist nicht der Tierarzt gerade in 
der glücklichen Lage, der beim Bauer Haustierarzt ist? Gerade wir 
Tierärzte müssen, abgesehen von wenigen Ausnahmefällen, uns die 
Universalität unter allen Umständen zu erhalten suchen. Und weiter: 
Die geographische Verteilung der Aerzte und Aerzte-Spezialisten voll¬ 
zieht sich doch meist so. daß ein Spezialist (Frauen-, Ohren-, Hals-, 
Nasen-, Hautleiden-Spezialist) den Bezirk' mehrerer Aerzte in sich 
aufnimmt und die Patienten i h n aufsuchen. 

Wir können keine Sprechstunden fiir sterile Kühe, für tuberku¬ 
löse Tiere, fiir impfungsbedürftige Schweine einrichten. Welche Fort¬ 
kommensentschädigungen müßte das arme Bäuerlein bezahlen, wenn 
ein Impf-, ein Sterilitäts-, ein Tuberkulose-Speriidfierarzt djo Bezirke 
mehrerer praktischen Tierärzte versorgen würde! ich glaube, die Fern- 
' er- und Hausglocke dieses Kollegen würde baldigst verrostet sein. 


Es ist schön, wenn Vorschläge eingehen, die auf eire He 1 
Besserung unserer Lage abzielen, aber wenn man bedenkt, wie 
terisch die Zeitschriften mit dem teueren Druckpapier umselu 
ich es doch für angezeigt, daß ein Jeder vor der Veröffentlich;!:. 
Vorschläge diese mindestens ein Merteljahr in seinem Kopie .• 
und sich gründlich über das Was, Wie und Warum klar wird.'! 
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U ebersicht der Fachpresse. 

Deutsches Reich. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. .12. hi 
H. 1/2. 

— Die perineurale Alkoholinjektion als Ersatz der Sturm, 
beim Pferde. Von Tierarzt Dr. Menzel in Berlin. (Aus 
gischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. IX, iv 
Regierungsrat Prof. Dr. Eberlein.) 

Da der Wert der Alkoholinjektion in der tierärztlichen 
verschieden beurteilt wird, nahm M. Veranlassung, dk .Vc . 
18 Pferden, darunter 7 lahmen, nachzuprüfen, ln 16 Fällen i- 
sich um die Volarnerven und in 2 Fällen um den N. tibialiv 
N. peroneus. Fiir jeden Nerven wurden 10 kzm absol.lt 
verwandt, , % ’ >; 

Da die Injektion in die Nerven bzw. in die Nervenscheiden 
nicht gelingt und der Alkohol in die m. o. w. nahe Nachbars.. 
Nerven gelangt, so ist die Injektion i. d. R. als eine periimrh :{ 
sprechen. 

Es zeigte sich, daß die Alkohottnjektion nur bei Volar* lu : 
nerven positive Erfolge zeitigte und auch da nur mit Einsclir:.. • 

Im Vergleich zur Neurektomie dauert die Behandlung mit 
Injektionen sehr lange, ist dabei unsicher in der Wirkung, a.ic 
als die Lahmheiten schnell wieder auftreten. 

Als Nebenwirkungen machten sich länger anhaltende i.;.-, jj 
Anschwellung mit erheblicher Lahmheit, bleibende Hautverdick • 
Injektionsstelle, Abszesse, Nekrose und Eröffnung der Sen;v 
bemerkbar. 

Deshalb vermag die Aikoholinjektion die Neurektomie 1 
ersetzen, bei der die behandlungsdauer kürzer, der Erfolg > 
die Dauer der Unterbrechung der Nervenfunktion eine längere 
schuhen, Frakturen, Sehnenzerreißung und Phlegmonen sind X 
erscheinung der Neurektomie so selten 12—3 /G, daß sie prakt> 
in Frage kommen. 

Hinzuzufügen ist noch, daß Verf. bei der mikroskopisi 
suchung der mit Alkohol behandelten Nerven eine toxiscli-Ju 
Neuritis vorfand. 

Die Literatur über Injektionen von Alkohol in der Humar- 
terinärchirurgie hat eingehende Berücksichtigung gefunden. 

H. 3:4. 

— Untersuchungen über die Veränderung des Blutbild ä 
Chloralhydrat nach stomachikaler, rektaler und Intravenös 
leibung beim Pferde. Von Tierarzt Dr. Birr in Berlin. - : 
gischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 
Regierungsrat Prof.. D r. E b e r 1 e i n.) 1 

B. hat seine Untersuchungen bei einer größeren Anzahl > 
angestellt. So erhielten 10 Pferde 30—40,0 ChloralhyJ^ . 

10 Pferde 100—125,0 Chloralhydrat per rektum und 15 Pu^ 
des Mittels intravenös. ! 

Bei allen Pferden wurde das Blut vor und währena ; 
Stunden h a c h der Applikation des Chioralhydrats ain r \ 
Leukozyten und Hämoglobingehalt untersucht. Die bei. i -- 
übersichtlichen Tabellen untergebracht. Aus ihnen geht l |CI ' 
in den untersuchten Fällen nur unerhebliche und rasch xm* * 
Schwankungen des Blutbildes und niemals morphclogisc.it ^ 
gen an den Formelementen des Blutes zeigten. 

Zu denselben Ergebnissen gelangte auch No wo tu) 

Berlin , 1913), während Ritter und F e 11 z behaupten, - 
Blutkörperchen nach intravenöser Einverleibung des unrnr.. 

Form verändern und Hämoglobin austreten lassen. 1 

— Beitrag zur Therapie der Akartisrätide der n« ■ , 

H e y d r i c h in Gießen. (Ans der Medizinischen Vete 
Universität Gießen. Direktor: Prof. Dr. Zwick.) 

Verf. stellte bei der Akarusräude der Hunde. 
alle bisher bekannt gegebenen Mittel als unzulässig , ( 
Versuche mit Providofonntinktur an. Das Provido rn 
Providol-Gesellscliaft rn. b. H., Berlin-Halensee. 0, 
Straße 37/38, iiergestellt. Es ist leicht löslich in A v .. . 

telkohleiistofi, Chloroform, in Fett und fetten Dolen, 
fast unlöslich. Verwandt wurde die Tinktur, 1 J ri i 
20 Teile 95 % Alkohol. Vorversuche ergaben, daß am ■ 
schnittlfch in 5 Minuten abgetötet wurden. 

*) Wir veröffentlichen gern und auch ohne “ 
piernot alle Vorschläge, die uns zur Verbesserung tV h •• 

rpitgeteiH werden. Durch ein^G^bhefyc f^sjfrechun* “ ^ 
Vorschläge wird die Lage geklärt, und vielleicht >P r '^ |U 
V orteil für die Kollegen heraus. 






Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvoo 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Eäudsmittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wandstreupulver > org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Qbstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


BAYER 


Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Sclieidenkatarrli. 

* 8 \ 

A i* i c y 1 d. r. p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


I Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 

Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co« 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a.Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21« 


p_ 

Die Pyobei 


o&erefrfn 


das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 


erescin-Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legt die Bekämpfung wieder ln die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 


er: Promedika, Berlin W*9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59. 
Heinrich Davids, Mönchen Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

?»ltgr.-Adr.i Serum Dresden. Teleph. 18 995* 
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in Packung«» zu 10. 50 


Jmpßtcjjv Sans 


Depots! 

Dr. L. Masur & Co , O.m b.H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 
Dr. med. vet. W. u. Dr. med A. Wittmer, 
Mamburg 39, Barrabecker9tr. 173. 
Tel.: Merkur 8919. 

Dr. dugo Goldberger, Bln.-Charlotten= 
bürg 4, Sybelstr. 8t Teleer.-Adr.: 
Dr. Goldberger. Tel.: Steinpl. 10637. 
Dr. G. Zipp, Idar a. Nahe. 

Dr. K. Unglert, Uitenweiler bei Ried¬ 
lingen (WÄrttemberg) 

Dr. P. VanseJow, Taucht (Sachsen). 

Dr. Körner, Stendal. 

Tierarzt Rieger, Uetze b. Hannover. 
Stabsveterinär a. D. Mulzer, Nürnberg, 
Obere Pirkheimerstr. 7. 

Tierarzt Schlesinger, Essen a. d. Ruhr 


Gegen 

Geflügelcholera 

Geflügel-Cholera-Vaccine 

und 

Gef lü gel-Cbolera-Ser um 

zur 

Simultanimpfung 

aktiven und passiven Immunisierung. 
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sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 


Ludw.Wi 


A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel. -Adr : Pha/magans. Telilon Nr. U 


■ropfcylak'fcctM 


jCHEHISCH^HABHAZCUTISCHE WCRHC Pi 


Xeroform 


Trlbromphenolwlsmut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 

Zur trockenen Wuntfeehandiung. 

eizlos. sterllisierbar, kräftiges Desodorans, von 
ildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender 
tillt Schmerz um! Juckreiz. Besonders wirksam hei n - 
Ekzemen. Ulcus crurls, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen ziii je 5 « 

7., 60. 100. z50, WO. 1000 e 


Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greif) Metalle * (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

Jn j—3%iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspiilungen; als 3— 5%ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) lind 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500. 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 2 > und 50 kg. 


ChloramiiuHeyden 

P-Toluolsullonchloramid-Natrluni. . 

»verändert haltbares, in Wasser mit annähernd 
ition leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend granulatlonsanregender 

epidermlglerender Kraft. ? flir 

nwendung: in J4%iger kalter wässniter ® )gVO d 

ändedesLnfektion und als Verbandwasser bei 

infizierten Wunden und torpiden^ Oranulatio v 
^%iger warmer wässriger Lösung w* s en 
Wund- und Körperhöhlen. besonders bei « 
Genitalausflüssen; 

in 1 /«« bis Vs%iger warmer wässriger 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10, 100 und 100° 

Tabletten zu 0.5 R. . 


Elektroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte, gebrauchsfertige sterili¬ 
sierte kolloidale Elsenlösung „Heyden“ mit 0,05% Eisen in 
feinster Dispersion. Für intravenöse Injektionen. 

Stärkst wirksames Mittel zur Anregung der 

Blutbildung. 


Einzeldosis 0.25 bis 1 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 


Chemische Fabrik von Heyden A.-Ch 
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II Patienten, die in geringer oder größerer Ausdehnung an der 
nmiseii oder pustulösen Form der Akarusräude litten, wurden zu- 
„ bst gereinigt, langhaarige Hunde geschoren und täglich mit der Hand 
nilicli mehrere Minuten lang eingerieben. Trat eine Hautreizung 
i, so konnte nach Anwendung eines SchwefelIcberbades die Provido- 
rfiilH-liandluijg am nächsten Tage fortgesetzt werden. 

Von den II Patienteg wurden 8 geheilt, davon einer im Riickfalf 
,:j) eine zweite Behandlung. Die Bchandlungsdauer betrug im 
-.hsehiiitt 5 Wochen, worin meist schon eiir^nilbenfreie Zeit von 
Wochen einbegrifsen ist. Bei der Hartnäckigkeit der Akarusräudc 
lic Bchandlungsdauer als kurz zu bezeichnen. Die Entziindutigs- 
dkirningen gingen rasch zurück und die Haare ergänzten sich bald. 
Von den übrigen drei Hunden wurde einer mit pustulöser Akariasis 
fcheilt entlassen, später rückfällig, ohne nochmals in Behandlung zu 
urnen. Zwei an ausgebreiteter pustulöser Form erkrankte Hunde 
den als unheilbar getötet. 

Wenn das Providoform auch nicht als spezifisches Heilmittel gegen 
Akarusräude zu bezeichnen ist, so ist es doch als ein bequem anzu- 
Hlendes Mittel von überlegen inilbentötender Kraft zu weiteren Ver- 
icn iw empfehlen. 

- Klinische Untersuchungen über die Wirkung und Anwendung des 
rarenins beim Pferde. Auszug aus der Habilitationsschrift von 
aidozent Dr. Haber sang in Berlin. (Mit I Textabbildung.) 

der Medizinischen, Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
kfrtr; Geb. Regierungsrat Prof. D r. F r öh n c r.) 
if. hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die therapeutische Verwert-, 
eit des Suprarenins bei Pferden einer systematischen Untersuchung 
ii (erziehen. Dazu waren zunächst pharmakologische Unter- 
ungeri bei gesunden Pferden erforderlich. Die benutzten. Präparate: 
nalitmj hydrochlorik, Takamine sol. 1 : 1000. Suprarenin hydro- 
ik sjnthet. Höchst sol. 1 : 1000 und Parauephrin-Merk 1 : 1000 
en in der Wirksamkeit keinen Unterschied. 

): e Lösungen in den angebrochenen, wieder gut verschlossenen und 
luihewahrten Flaschen hielten sich bei allen drei Präparaten 
ltc Monate lang unzersetzt. 

Musterung: Zur subkutanen Anwendung bei gesunden 

i ] erwiesen sich Dosen von 5— 10—20 kzm der Lösungen 1 : 1000 
irks.im und unschädlich, d. h. 0,00002—0,00004 per kg Körper • 
/M. Höhere Dosen wirkten toxisch. 

ei intravenöser Anwendung zeigten I kzm = 0,000004 pro kg 
■' Blutdrucksteigcrung und Schweißausbruch; 3,5 kzm = 0,00001 
%/:n Herzklopfen und Kolikerscbeinungcn und 5 kzm m 0,000018 
brachten schon erhebliche Kreislaufstörungen hervor. 

«! der intravenösen Anwendung ist abzuraten, weil bei ihr die 
ug rasch porübergeht und somit der therapeutische Wert sehr 
ist. und weil ferner das plötzliche Eintreten der Blutdruck- 
erhebliche Gefahren im Gefolge hat (plötzlicher Herztod). 

Mt. die Dosis von 0,00001 pro kg Körpergewicht nicht zu fiber- 
’i. Indem bezüglich der weiteren Einzelheiten, die sich bei den 
lien ergeben, auf das Original verwiesen wird, sollen hier nur 
ü'e wesentlichsten Ergebnisse wiedergegeben werden, die Bedeu- 
ir die Praxis haben. 

‘wohl bei intravenöser als auch bei subkutaner Anwendung thera- 

ii wirksamer Dosen tritt ein arterieller Gefäßkrampf 
iMidier Blutdrucksteigerun.g stark hervor. Letzterer 

- schon bei klinisch gesunden Pferden — große Ansprüche an die 
sing, die deshalb vor der Suprareninanwendung genau zu 
|f. 

s Herz wird zu vermehrter Tätigkeit angeregt, einmal durch die 
Reizwirkung und ferner hauptsächlich durch die geänderten 
^Verhältnisse (Gefäßkontraktion — Kreisiaufhiiulcrnis). Die Re¬ 
in das Herz ist bei gleichen Dosen Suprarenin individuell ver- 
fin Herz mit großer Reservekraft überwindet den Widerstand 
'i-rtiefung der Kontraktion unter gleichzeitiger Verlangsamung 
J das Herz mit geringer Reservekraft auf denselben Wider- 
1 Beschleunigung reagiert. * 

11 wirkliche Kräftigung erfährt das Herz dabei nicht. 

Hcfahrquelle ist stets die an die Suprareninwirkung sich an- 
•jc Hjutdrucksenkung (sekundärer Kollaps) zu beachten. In 
Meri Stellt der sekundäre Kollaps eine Kontraiudikation für die 
therapeutisch wirksamer Dosen des Suprarenins dar. 
einzige einwandfreie Indikation bleibt somit die Kreislauf- 
lC . iln Anschluß an große Blutverluste (außer Lungenblutungen). 
v ird die mangelhafte Füllung der Gefäße vom Suprarenin durch 
1 !Kf >!!traktion und die Reizung des Herzens ausgeglichen, 
iisthesierendes und anämisierendes Mittel findet das Supra- 
/ Jer Tierheilkunde vielfache Verwndung. 

meiner hervorragenden Wirkung auf die Schweißdrüsen (ge- 
s c". intravenös injiziert, führen schon profusen Schweißaus- 
cr M ist cs als das beste Diaphoretikum beim Pferde zu be- 

Jl ' r subkutanen Anwendung ist die nekrotisierende Wirkung in 
M ziehen. 

^inem Pferde mit starker Schlauchschwellung und mäßigem 
1 bildete sich dieser Zustand nach intravenöser toxischer 
”^be zurück. Bei einer alten Stute mit schlaffer Gebär- 
" ir re «tal nach der Intravenösen Suprarenininjektion ein deut- 
•rterwerdejT festzustellen. Die AnwendungsmögHchkeiten des 
,s »n der Geburtshilfe sollen noch näher geprüft werden, 
indiziert ist das Suprarenin: a. bei organischen Herzkrank- 
ei Tungenerkrankungen, die durch vermehrten Blutandrang 
,fT *H werden können, c. bei allen Krankheitszuständen, die mH 


gesteigertem Blutdruck einhergehen, d. bei Herz- und Kreislaufschwächc 
im Verlaufe von Infektionskrankheiten, da hier stets eine latente Schä¬ 
digung des Herzmuskels vorliegen kann. 

— Beitrag zur Aetiologle der Fohietilähine. Von Prof. Dr. Rein¬ 
hardt in Rostock. 

Verfasser hat im Blut und in last allen Organen bei vier 
au Fohlenlähme eingegangenen Fohlen ein und dasselbe Bakterium, 
meist in Reinkultur, nachweisen können, das auch in seinen biologischen 
Eigenschaften mit dem von de ßIiec k. Adsersen, Magnussen, 
Mac P ad yean u. a. beschriebenen Bäkt. viskosum equi identisch ist. 
Typische Abbildungen des Erregers hat de Blieck in der D. T. W. 
1920 (S. 50) wiedergegeben, er ist auch eingehend von Adserseit be¬ 
schrieben worden (siehe Ref. in der »T. R. M ), sodaß sich ein nochmaliges 
Eingehen darauf erübrigt. 

Die Bezeichnung B. viskosum hält R. auch für zutreffend, weil cs 
flüssige Nährböden schleimig umwaudclt. In den tierischen Organismus 
gelangt, vermehrt es sich rasch und führt zur Bakteriämie, denn 
es findet sich in allen Organen, Gewebssäften, im Blut, eventl. auch im 
Knochenmark und in der Gelenkflüssigkcit. Mit Vorliebe siedelt sich das 
Bakterium in der Niere (Rindensubstanz, Eiterherde) an. Aehnllchc 
Herde fanden sicli neben Pneumonie auch in der Lunge. 

Einmal in ein Gehöft eingeschleppt, kann es sich dort Jahre lang 
halten. Daneben findet sich auch als Erreger der Fohlenlähme in dem¬ 
selben Bestände das Bakt. koli. 

Da die Krankheit oft genug ohne Affektion der Gelenke, als allge¬ 
meine Septikämie. verläuft, ist der Ausdruck Fohlenlähme nicht zutref¬ 
fend. Richtiger w'ärc die Bezeichnung infektiöse Fohlenkrankheit, Foh- 
lenseuche oder Pyoseptikämia equuleorum. 

Die sogen. Fohlenlähme ist eine polybakterielle Infektionskrankheit 
bei der einmal dieses, das andere Mal jenes Bakterium, für sich allein 
oder mit anderen Bakterien vergesellschaftet (Mischiufektion) als Er¬ 
reger auftritt. Außer der postfoetalen ist offenbar auch eine intraute¬ 
rine Infektion möglich. Bald bat die Krankheit einen perakuten oder 
akuten Verlauf mit oder ohne lokale Veränderungen in den inneren 
Organen und Gelenken (mctastatische oder septikämische Form), bald 
einen chronischen Charakter mit Lokalisation in den verschiedenen Or¬ 
ganen und besonders in den Gelenken. 

R. kann die optimistische Auffassung, daß diese vielköpfige Krankheit 
mit einem Mittel, z. B. Mutterblut- oder Mutterserumübertragung wirk¬ 
sam zu bekämpfen sei. nicht teilen. Bei intrauteriner Infektion mag es 
nützen, können, bei der postfötalen Infektion wirkt dasf Mutterblut wie 
eine parenterale Eiwieißbehandlung. die aber bei der schweren Infektion 
nicht ausreicht, wie die vielen Mißerfolge hinlänglich beweisen. Es ist 
vor der allgemeinen schematischen Muttcrbiutbehandlung auch aus dem 
Grunde zu warnen, weil sie uns von dem richtigen, wenn auch er- 
schwerlichen. aber wahrscheinlich zum Ziele führenden Weg ablenkt. 

Durchschlagende Erfolge werden erst dann zu erzielen sein, wenn, 
w ie bei den Infektionskrankheiten der Kälber, ein spezifisches, für den 
betreffenden gerade vorliegenden Krankheitserreger eingestelltes 
Immunserum zur Verfügung steht. Das wird zu erreichen sein, wenn 
die an Lähme verendeten Fohlen mit dem anamnestischen Bericht dem 
Zuständigen bakteriologischen Institut zur Verarbeitung, Sammlung und 
Vergleichung zugesandt werden, um auf diese Weise die Grundlagen ui d 
die Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung der Krankheit zu gewinnen. 

Nabelbehandlung. Desinfektion der Abfohtbuchten und andere hygie¬ 
nische Maßnahmen werden nach wie vor ihre Bedeutung behalten. 

— Ursachen, Verhütung und Behandlung der Härnoglobinämie des 
Pferdes. Von Tierarzt D r. Hertha in Berlin. 

Durch zahlreiche Versuche und Untersuchungen konnte H. naeh- 
weisen, daß, wie schon Dieckcrhoff u. a. amiahmcn. sowohl die 
Krankheitsersclicinungen als auch die pathologisch-anatomischen Ver¬ 
änderungen bei der Härnoglobinämie durch Milchsäure, ein Abbauprodukt 
der Kohlehydrate, hervorgerufen werden. 

Ein allgemeiner Sauerstoffmangel des Körpers kommt für die Ent¬ 
stehung der Härnoglobinämie nicht in Frage, dagegen scheint die Ur¬ 
sache auf einer Abkühlung des Körpers zu beruhen, bei der Fielsch- 
Milchsäurebildung ein. die zu den klinischen und pathctiogisch-an-sto- 
mente, die zur Vermehrung der Milchsäure beitragen, begünstigen den 
Ausbruch der Krankheit. 

Ebenso wie nach Einwirkung der Kälte entsteht bei den zur Opera¬ 
tion niederfcelegte», gefesselten Tieren bei 'heftigem Sträuben in den Ge¬ 
weben starker Sauerstoffmangel. Infolgedessen setzt eine vermehrte 
Miichsäurebildu-ng ein. die zu den klinischen und* pathologisch-anato¬ 
mischen Erscheinungen der in Frage stehenden Krankheit führt. Der 
Unterschied zwischen beiden Arten der Härnoglobinämie besteht also 
lediglich in den äußeren Einflüssen, welche den Sauerstoffmangel der 
Gewebe herbeifiihren. 

Bezüglich der Einzelheiten bei den Versuchen usw. sei auf das 
Original verwiesen. 

Um die Krankheit zu verhüten, empfiehlt es sich, einer über¬ 
mäßigen Anhäufung von Glykogen im Körper durch tägliche Arbeit oder 
Bewegung auch an Sonn- und Feiertagen sowie durch Einschränkung 
kohlehydratreicher Nahrung an Ruhetagen zu begegnen. Nach längerer 
Stallruhe soll den Tieren vor dem Indienststelleu ein kräftiges Abführ¬ 
mittel verabreicht werden. Durch diese Maßregeln sowie durch'Abhär¬ 
tung und Eindecken der Pferde während der kälteren Jahreszeit läßt 
sich das Auftreten der Härnoglobinämie verhindern. 

Behandlung. Nach Ausbruch der Krankheit sofort warm ein- 
decken, mittels Wagen oder dgl. in einen geräumigen warmen Stall ver¬ 
bringen (nicht führen), trocken, reiben und wieder eindecken. Hänge¬ 
gurt. falls die Pferde noch stehen können, sonst dicke Strohlage und 
häufig von einer Seite auf die andere legen, um Durchliegen zu ver¬ 
hindern. 
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Um die schädlichen Stoffwechselprodukte (mllchsaures Kalium, 
Monokaliumphosphat. Albumin und Kohlensäure) aus dem Muskel¬ 
gewebe zu entfernen, sind zunächst gefäßerweiternde Mittel an¬ 
zuwenden. Atropin ist wegen seiner Giftigkeit zu vermeiden, dagegen 
ist die Applikation des Morphiums (0,5—1,0) in starker Verdünnung 
empfehlenswert. Die Lösung ist im Zentrum und an der Peripherie der 
Erkrankungsherde an möglichst vielen Stellen einzuspritzen, was nach 
Ablauf der Wirkung mehrfach zu wiederholen ist. 

Möglichst oft zu erneuernde feuchtheiße Umschläge vermögen die 
Morphiumwirkung zu unterstützen. 

Nach Eintritt der Morphiumwirkung sind mindestens 3—5 Liter 
Salzlösung (Natr. chlorat. 0,8 %, Kalz. chlorat. 0,02 %. Kal. chlorat. 
0,02 %, Natr. bikarb. 0,1 %, bei Azidosis Natr. blkarb. 2 %) intravenös 
zu infundieren. Die vorrätig zu haltenden Salze werden erst kurz vor 
dem Gebrauch in Aq. dest. gelöst; die Lösung ist abzukochen. Durch 
die Salze werden die Säuren neutralisiert und die durch sie verbrauch¬ 
ten Alkalien ersetzt, die der Muskel zur Lösung des Albumins und zur 
Umbildung desselben in Alkallalbuminat notwendig gebraucht. 

In der Regel sind nach Einverleibung der Salze Kardiaka (Digalen 
usw.) nicht mehr nötig. Sollen sie trotzdem gebraucht werden, so sind 
auch sie erst nach Eintritt der Morphiumwirkung zu verabreichen. Zur 
Anregung der Darmtätigkeit Arekolin, Mittelsalze, namentlich Natr. bi¬ 
karb., und Klistiere. Bei Harnverhaltung Massage der Blase und künst¬ 
liche Entleerung derselben. Sobald sich die Tiere wieder zu erheben 
versuchen, müssen sie dabei unterstützt werden, so lange bis sie ohne 
Hilfe stehen können. Kohlehydratreiches Futter ist kontraindiziert; am 
zweckmäßigsten gibt inan nur Heu und dazu große Mengen Trinkwasser, 
um das sich in den Nieren ansammelnde Hämoglobin auszuspülen. 

Bei der hohen Bedeutung, welche die in Frage stehende Krankheit 
für den Praktiker hat. soll der besseren Uebersicht wegen zum Ver¬ 
gleich nachstehende Arbeit hier angereiht werden. 
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des Schweinerotlaufbazillus. — Dr. Trauner (Walter). Städt. fk: 
tierarzt ln Wien: Untersuchung über den Alkaloidgehalt einiger 
tarius-Arten. — Dr. Turcan (Theodor). Tierarzt: Zur Festst: 
des Frischmilchendsein der Ziegen mittels Mikro-Abderhalden-Rc • 
nach Pregl-de Crlnis: — Dr. Wanke (Wilhelm): Das anat 
Verhalten des Peritoneums in verschiedenen Altersstufen des H 

— Dr. Weichinger (Walter), Tierarzt: Die Wirkung blanker 
talle auf einige Fermentreaktionen der Kuhmilch und ihre Bez t 
zunt oligodynamischen Phänomen. — Dr. Zehetmayr (Jo: 
Tierarzt; Ueber die Wirksamkeit des normalen Rinderserums; 
Milzbrandinfektion. — Dr. Zosel (Otto), Tierarzt; lieber der, ■ 
skopischen Aufbau der Oberflächen- und Tiefenkolonien des Sc^c 
rotlaufbazillUs auf Agar und Qelatlne. 

— Das Kupieren der Ohren und der Rute beim Hund. V 
med vef. E r 11, prakt. Tierarzt in Ziemetshausen (Bayern). 40 fr* 
mit 13 Abbildungen im Text. Verlag der Wirtschaftsgenosstr 
der deutschen Tierärzte Oesterreichs, Graz 1922. 

Mit der vorliegenden Broschüre hat der als gewiegter Pri: 
und Publizist bekannte Verfasser eine Lücke in unserer Facite 
ausgefüllt und damit sicher einem allgemeinen Bedürfnis enter 
Alles Wissenswerte über diese zum Rüstzeug des modernen Tierr 
gehörigen Operationen ist in gedrängter Form, dennoch unter fr 
sichtigung alles praktisch Wertvollen mitgeteilt. 

Die dem Abschnitt „Das Anlegen der Kluppen" teiger 
schematischen Zeichnungen könnten zum falschen Anlegen 
schweifter Kluppen Anlafc geben; für den Gebrauch der fr i 
Hunderassen anzuwendenden und derzeit in Mode stehenden : 
den Kluppen erscheint dies aber bedeutungslos. 

Was man, wie das Vorwort treffend bemerkt, bhher in Ir* 
über Hunderassen suchen, durch Fühlungnahme mit Preisrichter 
Züchtern erlernen oder durch Sprechsaal-Fragen in Erfahrung te 
muhte, das alles ist in dem kleinen Büchlein vereint, und darun 
allen Tierärzten wärmsten» empfohlen. 

Dr. med. vet. Hans Hole 
St. Michael (Eppan) - Südtiro! (fr 


# Das Klauenbeschneiden der Rinder, ein wichtiger Bete: 
Klauenpflege. Von D r. A. Fischer, Generalobervetcrinär 3 . 
Vorstand der Lehrschmiede an der Tierärztlichen Hochschule t- 
den. 36 Seiten mit 10 Abbildungen. Verlag von M. u. H. Set 
Hannover 1922. Preis brosch. 12 .— M. 


. A i, ! , 1 ua5 *v«rtueuoescnneKien oaer Mauenpuucn 

senen Allgäu kennen gelernt und beschreibt in seiner Broschüre ; 
ereitungen, Werkzeuge und Instrumente (Stemmeisen, Hamuc | 
n toß 7 less ? r - Klauenzange und Rinnmesser). Zeit und A > ! 
i upera I t, ^ n (Abstemmen des überschüssigen Wand- und T»r ; - 
•]P rn f. s ,. u " d . Ausschneiden der Sohlenfläche), den Beruf des Klaue fr-l 
sciiriiP^-n!^ 1 *. der Klauenpflege, namentlich bei Maul- und v 
fahren „na , e, S* ™sammenfassendes Urteil über das Alte • 
Das 2 Cht Vorschlä * e über die Ausbildung der Klaue:’ 

Buiatrikr-rr. 01 , d ? r e KUt u "d flüssig geschriebenen Arbeit ist 
allen tiprär*«”? ^ P j? zii ? ,ist . en des Hufbeschlages zu erwtete ‘ 
das Klauenhlirt 611 r ac ^ zcitsc ^ r ^ ten bat seinerzeit nur die J k 
sSwef«? Rinder aufmerksam gemacht, und 

zwei Artikeln 2 £ und 35 des Jahr k r ange$ ßl * :Lf 

öffentlichungen hat F S 0 T il n *. Königshofen und einem wa 
gen hat rischer in seiner Arbeit nicht erwähnt 


uic 5it 2un qen hl, " 1 ; om 24 - bis 27. 

27. August allno"J nner l. t9 ^ morgens 

Sektionssitzungen in den v* S $ ungen in ^ ^ 

. ^ lic b die S i t 7 ,, vers ch»edenen Hörsaler 
Sek t " o? d l er veterinärme 
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\ i; fn n n n - Bern: Lieber infektiöse Bronchitis und Bronchopneu- 
beim Rind; Gr äub jun.-ßeroi: Beitrag zur Kenntnis der Filarien 
, Pferdes: N o y e r - Bern: Ueber die Diagnose der Wurmerkran- 
i 7 r 7 durch den Eiernachweis; H u g u e n i n - Bern: Mitteilungen über 
srfnviilste (mit Demonstrationen); Pfenninger- Zürich: Zur 
*'<ifo(|ic der Fleckniere des J<albes; K o I b - Einbrach: Lieber einen 
Miiingsversuch bei der Ziege und Z s c h o k k e - Bern: Zur 
öiliolociie des Rauschbrandbazillus. Außerdem haben Frei- 
„ j. und K r u p s k i - Zürich Vorträge angemeldet, haben sich aber 
fticma noch Vorbehalten. 

- 87. Nahirforscherversammlung in Leipzig vom 18. bis 24. Sep- 
er 1922. Vorträge in der Abteilung Tierheilkunde. 
VkIi den bis jetzt vorliegenden Vortragsanmeldungen für die Ab- 
m Tierheilkunde der 87. Versammlung deutscher Natur- 
r'M und Aerzte (Hundertjahrfeier) ergibt sich etwa nachfolgendes 
■ i ramm: 

ln der Eröffnungssitzung werden nach der Konstituierung 
Ablrilnng sprechen: v. Ostertag (Stuttgart) über „Die Tierheil- 
!(' und der Wiederaufbau“ und T i t z e (Berlin) über „Die Be- 
nq der spezifischen Therapie und Schutzimpfung für die Be- 
Vhkj der Tierseuchen.“ 


gramms gewährleistet ist. Auch seien alle Vortragenden gebeten, 
einen kurzen für die wissenschaftliche Presse be- 
stimmten Auszug des zu haltenden Vortrages, wenn 
möglich in mehreren Exemplaren, mitzubringen und dem Schrift¬ 
führer der Abteilung zur Verfügung zu stellen. Wer Wert auf eine 
kurze Berichterstattung in der Tagespresse legt, kann ein für die 
Tagespresse geeignetes kurzes Referat an den Leiter des Pressebüros, 
Mag. pharm. R. Plohn, Berlin-Halensee, Johann Georgstr. 22, be¬ 
reits einige Zeit vor der Versammlung einsenden. 

Sollten tierärztliche Vereine die Absicht haben, gleich¬ 
zeitig mit der Nahirforscherversammlung eine Ta¬ 
gung in Leipzig abzuhalfen, so steht ihnen der Hörsaal des Veterinär¬ 
instituts, Linnesir. II, am Montag, Dienstag und Mittwoch bis Mittag, 
an den übrigen Tagen jedoch nur bis 9 Uhr früh, am Sonnabend auch 
nachmittags zur Verfügung. Anfragen an den Schriftführer dei 
Abteilung Tierheilkunde Dr. E. Meyer, Leipzig, 
Linnesir. 11 zu richten. 

Die in und bei Leipzig wohnenden Tierärzte werden geboten, so¬ 
weit sie dazu in der Lage sind, Kollegen als Gäste während der Ta¬ 
gung der Naturforschergesellschaft bei sich aufzunehmen. Zur 
Ucbermittlung derartiger Angeboie ist der genannte Schriftführer gern 
bereif. A. Eber. 


Z:im 1. Hauptthema „Seuchenhaftes Verwerfen der 
Pr kau er und Schweine“ werden sprechen: Eber 
■q). Klimm er (Dresden), Schöttler (Berlin), Richter 
icn), Gm in der (Stuttgart). Weitere kurze Mitteilungen zu 
m Thema haben noch angemeldet: Weber (Dresden), Poppe 
Ä Schermer (Göttinnen). 

im II. Hauptthema „S e u c h e n h a f fle Jungtierkrank- 
cn (Kälber-, Lämmer-, Ferkelseuchen)“ werden sprechen: 
4m (Hannover), Spie gl (Halle a. S.), Schermer (Göttin- 
Weitere kurze Mitteilungen zu diesem Thema hat noch en¬ 
de! Poppe (Berlin). 

‘ m HL Hauptthenia „Beschälseuche (Zuchtlähm e)“ 
i PTcrhrn: Mießner (Hannover), ). Schmidt (Dresden), 
;lte (Weimar). 

■ ;dm IV. Hauptthema „Paratyphuserkrankungen der 
ichttiere und Fleischbeschau“ werden sprechen: 

!! c r (München), Fröhlich (Chemnitz). T i t z e (Berlin), 
l n «inn (Leipzig). Weitere kurze Mitteilungen zu diesem 
mben nngemeldet: Ka r s t e n (Hannover), Pfeiler dena). 
m V- Hauptthema .Ansteckende Blutarmut der 
"erden sprechen: Lührs (Berlin), Ziegler (Dresden). 

1 ' icr sind noch Finzel vertrage über nachfolgende 
:;f(l anaemeldet: Weber (Dresden): Die Behandlung der 
ri sekundinarum beim Rind.— Spiegl (Halle a. S.): Die infek- 

I P'ienlzunduno der säugenden Mutterschafe. — Weiser 
'■ tierärztliche Rönigendiaanostik und Röntgentherapie. — 

(Ilochst a. M ): Heber Wirkiingsunterschiede verschiedener 
fie mit besonderer Berücksichiiqung des Geflügeltuberkulins, 
i/schmann (Zürich): Lieber das Aufziehen der Milch bei 
' - Pfeiler (Jena): Die Ziichtunn des Virus der Maul- und 
Ir » Reagenzglase und die Erzeugung der Maul- und 
mit Kulturvirus. Diese Finzelvorträge sollen h den Ab- 
i/ungcn nach Erledigung der Hauptthemata möglichst in der 
" ,|ien Reihenfolge gehalten werden. 

A ,? 1 , rcr vcn R • c li t r e r (Bern) angemeldefer Vortrag: „Physio- 
'»erlcutung und Entstehung des L.uftsackes (Bursa tubae 
' l'wslachii) beim Pferde“ wird in der Abteilung 16 (A n a - 
h v s i o -I o q i e) aehalten werden. 
ir * n ä c h E r | e d i g u n a -des wissenschaftlichen 
i m ms - spätestens in einer kurzen Sitzung am Sonnabend. 

fplember vorm. — soll die Neuorganisation der 
|| M 0 T i c r h e i I k u n d e und im Anschluß daran, wenn die 
"KjMeilnehmer es wünschen, auch die Frage eines eventuel- 
] ,J | ZC5 der internationalen tierärztlichen 
s s e durch e i n ie ri periodischen, gemeinsam mif der 
''Ci\ersflmmhmg einzuberufenden deutschen tierärzt- 
0 1 9 r c k besprochen werden. 

^ Hundertjahrfeier der Gesellschaft deutscher Naturforscher 
' 15 p'ne A usstelluna verbunden, welche den gesamten 
r '* Unterrichts- und Betriebsbedarf der Naturwissenschaft 
^ e,nsc Llieklich der Hochschulen. Kliniken. Krankenhäuser, 
huijeanstalten und Sanatoriei umfaßt. Auf diese auf dem 
<■ •■'T'.rrn besonders geeioneten Gelände der tech; 

' 1 esse stattfindende äußerst interessante Ausstellung sei 
(> empfehlend hingewiesen. 

"'i/n zur Teilnahme an der diesjährigen Naturforscherver- 
sind auch von den Tierärzten schon in erfreulicher Zahl 
Nur• wer der Geschäftsstelle der Hunderf- 
r der Gesellschaft deutscher Naturfor- 

II d A e r z t e. Leipzig, Nürnberger Straße 48, 
lf| me unter Angabe der Abteilung mitteilt, erhält das i m 
'[scheinende ausführliche Programm aller 

nt u " 9 e 9. /»gesandt. Für die Teilnehmerkarte sind 
; lle H abzüglich des Mifgliederbeitiags) zu entrichten, die 
f Jemeine Deutsche Credifansfalt, Leipzig. 

. auf deren Postscheckkonto No. 71, Amt Leip- 
'eschaftsführung der Hundertjahrfeier der 
f .'• f deutscher Naturforscher und Aerzte) 

[| Mud. 

"'b'iqenden sei nochmals die dringende Bitte aus- 
, 1 'c mil dem Einführenden vereinbarte Sprechzeit nicht 
da nur so die ordnungsmäßige Erledigung des Pro¬ 


TlerSrztekammern. 

# Die Neuwahlen zu den preußischen Tlerlrztekammem finden nach 
$ 5 der Verordnung vom 2. April! 1911 (Ges.-SammJ., S. 61) im November 
dieses Jahres statt. 

Die Tierärztekammer für die Provinz Ostpreußen 
ist die erste Kammer, welche die Wahlen öffentlich ausschreibt. Die 
ostpreußisdien Kollegen werden auf die Bekanntmachung Ihrer Kammer, 
die im „Schwarzen Brett“ der vorliegenden Nummer abgedruckt ist, 
nachdrücklich aufmerksam gemacht. 


Hochschulnachricbten. 

# BERLIN. Zum Ehrendoktor der Veterinärmedizin ernannt wurde 
der Oekonomierat Franz S c h i f t a.n-, Rittergutsbesitzer zu Sternberg- 
Grundhof (Neumark) und Mitglied des Preußischen Landtages. 

Dr. S c h i f t a u ist in tierärztlichen Kreisen bekannt geworden durch 
die Rede, die er am 13. Juni d. Js. in Landsberg a. W. im Tierärztlichen 
Vereine der Neumark und Grenzmark hielt (vgl. Nr. 28 der „T. R“, 
S. 562.) 

# GIESSEN. Beginn des Wintersemesters 1922 23. Die Imma¬ 
trikulationen zum Wintersemester beginnen am 16. Oktober, die Vor¬ 
lesungen am 23. Oktober. 

# HANNOVER. Zum Mitglied des Landesgesundheitsrates auf 
fünf Jahre ernannt wurde Prof. Dr. M i e s s n e r, Direktor des Hygie¬ 
nischen Instituts..*und zwar auf Vorschlag des Preußischen Landwirt¬ 
schaftsministers und laut Beschluß des Preußischen Staatsministeriums 
vom 24. Mai d. Js. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Einführung der Indextaxe In Württemberg. Zu unserer Notiz fn 
Nr. 29 (S. 579). wonach die Tierärzte Oberschwabens und der 
Alb sich eine Grundtaxe geschaffen haben, deren Sätze sie jeweils mit 
sichen Zehntel der zur Zeit der R e ch n u n g s a u s g a b e 
(i 11 i g e n Reichsteuerungsziffer vervielfältigen, erhalten 
wir vom Vorsitzenden des Vereins der Schwarzwaldtierärzte folgende 
Zuschrift: 

Auch die in der Gegend des württembergischen Schwa%zvval- 
d e s ansässigen Tierärzte haben ihre Mindestgebiihrenordnung zu einer 
gleitjnden 'Laxe ausgestaltet. 

Unabhängig und ohne Kenntnis von dem Vorgehen der oberschwä- 
bischcn Kol (egen wurde dieser Gegenstand auf die Tagesordnung der 
letzten Vollversammlung des Vereins der Schwarzwaldtierärzte gesetzt, 
die am 16. Juli mit Wirkung vom 1. Juli eine Friedensgebührengrund- 
ordrmng aufstellte. Die Sätze dieser Gebührengrundordnung sind mit 
der jeweils geltenden Reichsindexziffer zu vervielfältigen, jedoch 
in deren voller Höhe, um endlich einmal eine hinreichende Ent¬ 
schädigung fiir Bemühungen in der Praxis zu erlangen. 

Damit wurde auch gleichzeitig der Gedanke verfofgt, beim Tierärzt¬ 
lichen Laudesvereir die Einführung einer Landestaxe zu erreichen, dte 
den Maßstab tierärztlicher Forderungen auch auf anderen Gebieten 
praktischer Tätigkeit bilden könnte. 

Oberamtsticrarzt K 1 a e g e r, Sulz (Neckar). 

# Erhöhung der Gebühren für die Untersuchung von ausländischem 
Fleisch. Wie das Preußische Landwirtschaftsminlsterhim unterm 
5. Juli mftteflt. befindet sfeh in dem Original des Erlasses vom 23. Mal 
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Tier#r*Hleüe RaBiscSt*. 


ein Druckfehler, der folglich auch beim Abdruck des Erlasses in Nr. 24 
der „T. R." (S. 476) stehen geblieben ist. Unter B Hl 3 muß es näm¬ 
lich statt „für jedes Packstück oder Sendung** richtig „für Jedes Pack¬ 
stück der Sendung" heißem 

# Ueberlassung bayerischer Impfstoffe gegen Schwelnerotlanf an 
außerbayerlsche Tierärzte. An 4as Bayerische Staatsministerium des 
Innern sind wiederholt Tierärzte benachbarter außerbayerischer Be¬ 
zirke mit der Bitte herangetreten, ihnen Rotlaufimpfstoffe zur Verwen¬ 
dung bei Schweinen bayerischer Besitzer in gleicher Weise wie den 
bayerischen Tierärzten zu überlassen. Da der Bezug von Rotlaufimpf¬ 
stoffen oft rasch geboten sein kann, die jeweilige Einholung der Geneh¬ 
migung aber die Versendung sehr verzögert, hat das Ministerium dde 
Angelegenheit jetzt allgemein geregelt. 

Durch Entschließung vom 13. Juni sind die Regierungen — Kammern 
des Innern — ermächtigt worden, auf Ansuchen außerbayerischer Tier¬ 
ärzte, die in den angrenzenden bayerischen Bezirken, Praxis ausüben und 
dabei Schweine einheimischer Besitzer gegen Schweir^ntiQ.jf Impfen, 
zum Bezüge von. Impfstoffen aus der Veterinärpolizeilichen Anstalt 
Schleißhelm zuzulassen. Die Zulassung erfolgt nach schriftlicher Ver¬ 
pflichtung der Erfüllung der vorgcschrlcbenen Bestimmungen und stets 
nur in widerruflicher Weise. 


_ # Maßnahmen gegen die Verschleppung der Maul- und Klauenseuche 

durch Ablieferungsvieh In Oberfranken. Nach einem Bericht des Be¬ 
zirkstierarztes In Kulmbach an die Regierung von Oberfranken ist die 
Maul- und Klauenseuche in die Stadt Kulmbach durch einen Ochsen cin- 
gcschleppt worden, der am 12. Mal der Italienischen Vlehabnahmekom- 
mission in Bamberg vorgestcllt, von dieser aber nicht angenommen und 
deshalb vam Händler wieder nach Kulmbach zurückgebracbt worden 
war. 

Wenn auch nicht festzustellen war, daß die Ansteckung des betref¬ 
fenden Ochsen in Bamberg erfolgt ist, hat dieses Vorkommnis der ober- 
fränkfschcn Regierung doch Veranlassung gegeben, darauf hinzuweisen, 
daß das Zusaimncnbrlngen von Vieh zum Zweck der Ablieferung au 
Italien eine marktähnliche Veranstaltung ist, durch die unter Umständen 
die Maul- und Klauenseuche ebenso verschleppt werden kanr% wie durch 
einen wirklichen Viehmarkt. 

Um dieser Verschleppungsgefahr tunlichst entgegenzuwirken, hat 
die oberfränklschc Regierung durch Entschließung vom 24. Mai an ihre 
Bezfrksvcrwalturgsbehörden verschiedene Weisungen ergehen lassen. 
Danach Ist das zum Zwecke der Ablieferung an eine fremde Macht von 
Händlern zusammengebrachte Vieh vor Beginn des Abnahmegeschäftes 
vom zuständigen Amtstierarzt zu untersuchen. Die mit der Aufbringung 
von Ablieferungsvidi betrauten Händler sind anzuweisen, von den fest¬ 
gesetzten Ablieferungsterminen den Bczl ^Verwaltungsbehörden und 
BezJrkstlerärzten rechtzeitig Kenntnis zu geben. Das Zusammenhängen 
van Vieh innerhalb von Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten Ist auch 
für derartige Zwecke unter allen Umständen verboten. 


# Gebühren für die Einfuhrbewilligung von Vieh und Wild aus 
dem Auslande. Nach einem Erlaß des Preußischen Landwirtschafts¬ 
ministeriums vom 10. Juli — lAINj 13155 — werden vom 1. August 
ä. Js. ab bei der Einfuhr von Vieh und Wild aus dem Auslände für 
die Erteilung der Einfuhrbewilligungen zur Deckung der entstehenden 
Kosten Oebühren nach folgenden Sätzen erhoben: 

I für Rinder von H Jahren und darüber, Kamele, Dromedare, 
Hirsche (Rot- und Damwild), Elche, Rennttere für Jedes zur Ein¬ 
fuhr* zugelassene Stück 3 M., mindestens Jedoch 30 M. für jede 


Einfuhrgenehmigung; 

2. für Schweine Je Stück 2 M.. mindestens Jedoch 20 M. für Jede Eht- 
fuJirgeneJimfgung; für Ferkel (du s. alle Schweine Im Oewicht unter 
25 Pfund) die Hälfte dieser Sätze; 

3. für Kälber und Jungrinder unter % Jahre,. Schafe. Ziegen, Rehe, 
Muffelwild und Wildschweine je Stück 1 M., mindestens Jedoch filr 
Jede Einfuhrgenehmigung 10 M.; 

4. für Oeflügel’ 

a) für Puten, Gänse und Enten je Stück 20 Pf„ mindestens jedoch 
JO M. für jede Einfuhrgenehmigung; 

b) für Hühircr, Tauben und sonstiges Oeflügel je Stück 10 Pf„ 
mindestens jedoch 5 M. für jede Einfuhrgenehmigung 

Dfe Gebührenerhebung erfolgt, sofern die Gebühr nicht mit dem 
Anträge auf die Einfuhrbewilligung im voraus an die Bürokasse des 


Ministeriums für Landwirtschaft, Könlggrätzer Straße 123, bezahlt Ist 


durch Nachnahme gleichzeitig mit der Zustellung der Einfuhr¬ 


bewilligung* 


# Einführung der gleitenden Gebührenordnung tfir Fleischte, h, 
und Trichinenschau In Preußen. Der Preußische Minister für bin 
schaff, Domänen und Forsten hat unterm 2a Juli — lAHli 51M < 
sämtliche Regierungspräsidenten und dtn Berliner Pollzeipr,]^. 
folgende bedeutsame Verfügung erlassen: 

Der Ausschuß der Preußischen Tierärztekammern ist daliio 
stellte geworden, die geltenden Fleischbeschau- und Trichine?';: | 
gebühren der Teuerung erneut anzupassen und dabei eine Rip j 
dahingehend zu treffen, daß die bei weiterer Geldentwertung m r| 
werdenden Erhöhungen künftig ohne Mitwirkung der Zentralbehv-j: 
Grund allgemeiner Richtlinien ohne weiteres vorgenonunen u* 
könnten. Er führt als Grund für letzteren Antrag an, daß bei & 
herigen Regelung die neuen Oebühren immer bereits überholt v 
seien, wenn sie in Wirksamkeit traten. 

Ich kann mich den vorgetragenen Gründen nicht versci'licüf. 
zugegeben werden muß, daß bei den gleitenden Geldwerten = 
Aenderungen der Gebührenordnung erforderlich werden, die b 
gegenwärtigen Organisation des Gebfihrenwesens nicht mit der 
sehenswerten Beschleunigung durchgeführt werden können. P 
genommen werden muß, daß sich an diesen Verhältnissen p 
barer Zeit nichts ändern wird, so halte Ich es für zweck™;; 
Zukunft die Gebüh r enerhöhungen bei der P'- 
beschau zu den Erhöhungen der fccamtengch.il'- 
Beziehung zu setzen. Ich ordne infolgedessen folgende' 

1. An Stelle der in meinem Erlaß vom 18. Juli 1921 - !\" 

— festgesetzten und In dem Erlaß vom 11. MärzJ922 —Minim¬ 
um 50 Prozent erhöhten Gebühren werden für die ordentliche 
und die Trichinenschau folgende Normalsätzc Im Sinne des § ^ 1 
festgesetzt: 

a) Einhufer je Tier 

dazu Eahrkosten wie bei der Ergänzungsksclmu. 

b) Rinder (ausschließlich Kälber) je Tier 

c) Schweine (einschließlich Trichinenschau) je Tier 

d) Schweine (ausschließlich Trichinenschau) je Tier 

e) Schweine (Trichinenschau allein) je Tier 

f) sonstiges Kleinvieh (Kälber, Schafe. Ziegen usw.) ie Tic 

g) Ferkel, Zickel, Lämmer Je Tier 

Der vorstehende Normalgebülircfttarif ist errechnet wor¬ 
unter Zugrundelegung des am 1. April ln Kraft gesetzten n 
tarifs unter Berücksichtigung der seit der letzten Erhöhung üp 
d. Js. vo)genommenen Steigerung der Beamtengchfiltcr. dann ' 
unter Zugrundelegung der Friedensgebülirensätzc nach dem - 
zwischen dem Frledejrsgchalt und den jetzt geltenden Geb 
eines Beamten der X. Gehaltsklasse. Die Erhöhung entspriJt 
nach etwa der gegenwärtigen Erhöhung dör Bezüge der Bu 1 ' 1 
Angestellten des Staates. 

Ich ermächtige Sie, künftig, die Fleischbeschau- und > 
schaugebühren im selben Maße, In dem die Beamtengeldc 
werden, selbständig zu erhöhen. Bel Jeder Erhöhung der l* 
gehälter Ist also die Frage der Gebührenerhöhung von dort * 
besondere Anordnung zu prüfen. Soweit Bcdenkcnjicscn 
höhung vorliegen, ist zu berichten, Der^ierärztekamiriC' ■ 
ist alsdann vorher zu hören. Um den Gebührensatz zu 5^ 
dem eine Erhöhung zulässig ist, bedarf es nur einer Herauk 1 - • 
Sätze des vorstehenden Normaltarifs in dem Verhältnis, ai 
Beamtengehälter über den gegenwärtig, vom 1. Juni d. 1 2 t 1 » 
Satz jeweils erhöht werden. In Jedem Falle der Herauf- - 
Beamtengehälter ist also zu errechnen, um wieviel Prozent s-v 
die Erhöhung der TeueruiTgszuschläge oder durch änderte! -, 
lung die Bezüge an Grundgehalt, Ortszuschlag und Ausglekk 
erhöhen. Um diesen Prozentsatz sind auch die Fleischbeschau* 
Tricbinenschaugebühren heraufzusetzen. Die Ehizelbeträge« - 
bei zweckmäßig abzurunden sein. 

Wenn z. B. das Grundgehalt der Beamten am 1 . Apdk 
der zum gleichen Zeitpunkt geltende Teucrungszuschlag ni - 
zum 1. Juni festgesetzte Teuerungszuschlag mit 105 
so betrug die GehaHszahl am 1. April 130 und am 1. ' ... 

also eine Steigerung des Gesamtgehalts um 63 Prozent e * nKt 
Oebühren. vom 1. April wären also am 1. Juni um W P™ ;cl11 
gewesen. 

2. Für dfe Ergftnzungsbeschau Ist als Elnheitsunlt^ " * 
für alle Tiergattungen die für Einhufer nach Ziffer 1 *" ccI,n 
festzusetzen. 




(Yohimbin Spiegel für den Ticrarzneigebrauch) 


Wlssenschaltllch und praktisch erprobtes Mittel flegen 


Deckfauihelt bei mannllcben Tieren 


Herbelfllbrunfl der Hitze bei weiblichen Tieren 


Rote Yohlmvetol-Tabteti8n für Pferde, Rinder, Schweine- 

und Schafe. 

Graue Yohlmvetol-Tabletten für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol'Tabletten für kleine Hunde und kleine* 

Geflügel. 


Yuhimvetol enthält an physiologisch wirksamen Stoffen nur 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei von 
schädlichen Nebenwirkungen. 


Erhältlich durch Apotheken. BroschDren und Gut¬ 
achten Ober Erfolge In der Tierzucht kostenlos. 


Tropenmcdicin 

(jeburtsbülfe 

üyr>Skologie 

Tierheilkunde 


ChemiseheFabrikGüstrow 

685 Güstrow i. Meckl. 


BEHRIN (ÄWERKE 


AVRRßüRa •/ L 


Mercaffin 4L Mcrpon 4L Kynodal 


D. R. P. 

j te Darmslmjpe u. anderen Hagen 
u. Darmerkrankungen 

3 Ampullen A 2 , 5, 10 «cm 
Orlginalgla*: Tabletten 


(es. fesch. 

Bei nervöser Hundestaupe 


D. R. P. 

B ei Lungenstaupe, wie überhaupt 
bei eintretendem Fieber, Lungen- 


z ur symptomatischen Behandlung 

Ortglnal-Rfthre zu 20 Tabletten 
Original - Karton zu 3 Ampullen A 14ccm 


entzündung und Hert»chw6che 


Original Rfthre zu 15 Tabletten 


Literatur: 

Berliner Tierärztl. Wo hen- 
ONr. 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
e Rundschau 1921 Nr. 6, 
Jr. 38, Nr 40; Deutsche 
e Wochenschrift 1921 Nr. 18 


ITRID 


Literatur: 

Kynodai: Tieräztl. Rundschau 1921 
Nr. 14. Merpon: Deutsch-Oestr.Tier- 
ärztliche Wochenschrift 1921 Nr. 11. 
Itrid: Berliner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift 1921 Nr. 35. 


• pro injektione 

zur Behandlung der Lungenstaupe 
ln Kombination mit Merpon 

Originalkarton; 5 Ampullen 2, 5,10 ccm 


ChemischsPharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 


Hensels Arsen-Kalk diuiier Arsacoi) 

nach Veterinärrat H o c k-Heidelberg. 

Hensels Arsen - Eisen für Hunde 

nach Dr Keck. Spezialist für Hundekrankheiten, Stuttgart 

d*r Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

ikijioncn: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 

»«sonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: lnappetenz, lnanition, Anaemie, konstitutionelle Schwache, 
für Mit- u. Nachbehandlung derStaupe, bes von Residuen der nervösenForm 
Piospektc kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 
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Tierärztliche Rundschau. 



Antiperiostin Fulmargin 

YATREN 


Akams-Räude Tinktur und Salbe 

nach Dr. Th. Claus. 


IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von großer Reinheit 


Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustcnstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

K linksrheinisch Neußerstraße 6()6. 

JllvUlvlKi Draht-Ansehrift: Rheinserum. 

Jn0V*1it1 Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
{2/vtilll Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

föipftott Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
vAlCJJvll Drahtanschrift: Rheinserum. 

UlilllptlOtl Dr * med * vet - A - Dopfer. Augustcnstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

v llHppll Or. me( l* vet - Jacobi. Schwartauer Allee 21. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

jbSftOclaif Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
v vdlAIA Draht-Anschrift: Rheinserüm. 

.fl 110Mcf01 fl Dr - med - vet - Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserüm. 

ut«fa)l0«1 ,n Baden, Tierarzt Abel. 

VÄvöMvll Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

Jttöhringen-Stuttgart Offinger. 


öhringen-dtuttgart Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


Originalpreise für Tierärzte. 


Liefere den KoJJegeiu die bei Ueberbeinen, Distorsionen, Selriie- 
scheiden-üallen und chron. Sefnienemziinduii.uen altbewährten 

Harz- oder Dörrbänder 

Gebrauchsanw eisung: steht zur Verfügung. Distriktstierarzt Dr. Schwind, 
Gessertshausen b. Augsburg. (744) 



staatlich geprültes 

ROTLAUF = SERUM 

Impfversicherung mit voller Entschädigung 

Ausführliche Schrift mit Preitveneichih 
durch die 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRII 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


Unfruchtbarkeit de« Rinde 

heilt Noval durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß 
sterilen oder an ansteck. Scbeidenkatarrh leidenden Rinder; ' k 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novj'p 
erfolgreich gedeckt werden. Olänzende Anerkennungen bestä:v. 
Vergh. auch Sprechs. der „T. R.“ Nr. 35, Jahrg. 21. 

Preis in Dosis 16, - M. 

jfCouct cfrem. ?rodu6/e, T(6ni$s6tr$ L fr' 

1 Piir Bayern: Tierarzt P c 11 k o f e r,• StephansposcMnz. 




Sämtliche Impfstoffe 

IW zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 


empfiehlt 


Gesfittseiian nr SMMmpng ilb, Fnoiw a. mäh- 


samine 

Rotlauf-Impfstoffe 

Schwcinepeat-Serum 

(filtiierb. Virus) 

Schweineaeuche-lmpfstoffe 


Schierling: bei Regensburg 
Borken in Westfalen 


Kälber, Rinder, Kühe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähtne 
Impfstoff gegen seuchenhaffes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


Tobten und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
Hafte Verfohlen 
Druse-Impfstoffe, 

Serum gegen die Fohlenl^hme 


Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße 
Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen 


titflfigtl 

Gcflttgelcholen-impIMolle 

fitradt i 

Hundeslaupe-lmphloÜ' 

Berlin N 31, Brunnensu :6 

Insterburg in OsT 
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3. Bezüglich der Fahrkosten bei der den Tierärzten vorbehaltenen 
ksciiau (Einhufer, Ergänzungsbeschau) verbleibt es bei der bisherigen 
Polung dahingehend, daß die jeweiligen Fahrkosten der Kreistierärzte 
./^billigen sind, jedoch mit der Maßgabe, daß für die 'Benutzung 
emden Fuhrwerks die Auslagen in nachgewiesener Höhe erstattet 
t/den können, und daß die Benutzung von Kraftfahrzeugen nicht in 
rechnung gebracht werden darf. 

4. An Wegegebühren bei der ordentlichen Beschau können bei 
mjuegen bis zu 50 Prozent der unter 3 gewährten Wegegebühren 
zahlt werden. Es bleibt aber dabei, daß die Wegegebilhren bei der 
.'entliehen Beschau in der Regel in die Oesamtgebflhr eingeschlossen 
| Sie können nur in Ausnahmefällen zugestanden werden und 
it im allgemeinen nur für die Tätigkeit als Vertreter in fremden 
‘Jiaubezlrken. Für Fleischbeschau am Ort und In einem Umkreis 

i 5 km werden Wegegebühren im allgemeinen nicht 'zu ge¬ 
hren sein. 

5. In solchen Fällen, in denen auf Grund gehäufter Schlachtungen 
Tftw rihrung von Einzelvergütungen unberechtigt sein würde, ist 
Fräse der Festsetzung von Pauschalsätzeii zu prüfen. Hierbei 
Jen den Tierärzten die Bezüge der X. Gehaltsklasse der Beamten 
willen sein, von denen entsprechende Abzüge zu machen sind, wenn 

Vollbeschäftigung nicht statt hat. 

\\ An der Abstufung nach günstigen und ungünstigen Beschau- 
rke.i ist zwar grundsätzlich festzuhaiten, auf die Beschwerde der 
irzte über eine ungleichmäßige und ungerechtfertigte versehieden- 
e Behandlung der einzelnen Beschaubczirke ist aber tunlichst 
sicht zu nehmen. Eine zu weitgehende Differenzierung ist daher 
erineiden. 

n Anbetracht des gesunkenen Geldwertes und des Rückganges 
Schlachtungen wird es zweckmäßig sein, den Normalgebiihren- 
in den ländlichen Beschaubezirken und den Bezirken mit normalen 
^(Verhältnissen einheitlich durchzufiihren. Nur dort, wo gehäufte 
dilungen und zwar in solchem Umfange die Regel sind, daß die 
liren eine ungerechtfertigte Belastung der Gewerbetreibenden 
dien oder zu unangemessen hohen Einnahmen der Tierärzte, 
iibeschauer oder Trichinenschauer führen, werden die Oebülircn- 
entsprechend herabzusetzen sein. Von der schematischen Ein- 
s der gesamten Beschaubczirke in günstige oder ungünstige 
■n wird abgesehen werden können. Zur Begrenzung der Ein- 
i) einzelner, besonders günstig gestellter Tierärzte, Fleisch¬ 
er oder Trichinenschauer wird darauf zu achten sein, daß die 
iJihreseinnabmen bei Vollbeschäftigung das Jahresgchalt eines- 
mit gleicher Vorbildung, bei Tierärzten also die X. Gehalts- 
*• nicht wesentlich übersteigt. Pauschalierung oder die Teilung 
^ehaubezirke wird gegebenenfalls zu erwägen sein. 

1 übrigen sind, soweit Tierärzte in Ftage kommen, nach Maß- 
nteincs Erlasses vom 18. Juli 1921 — IAIII i 4198 — hei der 
ppierung der Beschaubezirke, soweit nicht die Normaltarife fiir 
-(gesetzt werden, die Vorsitzenden der Tierärztekammern zu 

Zur Bestreitung der allgemeinen Kasten der Beschau können 
c sogenannten Ergänzungsbeschaukassen wie bisher Zuschläge 
!l) Prozent der Gebühren betrüge erhoben werden. 

1 ersuche, das weitere mit tunlichster Beschleunigung zu ver- 
■‘ n un< l dahin zu wirken, daß die neuen Gebühre r nach 
^bkeit spätestens am 15. August in Kraft sind. 

W an, daß in Anbetracht der seit dem 1. April eingetretenen, 

VFs Marken Geldentwertung und Teuerung der mitgeteiltc 
’ !r, f überall im wesentlichen fn Kraft gesetzt wird. Sofern 
" dagegen bestehen, ist zu berichten. Andernfalls erwarte ich 
Jamar 1923 einen zusammenfassenden Bericht, wie sich das 
^ Geordnete Verfahren bewährt hat. 

Im Aufträge: H e 11 i c h. 

Literarische Mitarbeit der Praktiker. Ein Leser und ^elegent- 
'»'tarbeiter schreibt uns; 

,/ reue mich, daß mein seinerzeit von der „T. R." veröffent- 
■ gesandt“ auf fruchtbaren Boden gefallen ist. Es scheinen sich 
Sächlich mehr Kollegen daran zu beteiligen, Fälle aus der 
IT 'tzuteilen. Selbst die anderen Wochenschriften entdecken 
!lr w ^nnes Herz für den Praktiker und suchen durch eine 
-«te Rubrik „Kurze Mitteilungen aus der Praxis" für 
er beachtenswerte Fälle festzuhalten. Lieber hätte ich 
‘ ; a n g e Mitteilungen aus der Praxis" gesehen. Es kommen 
Uer Praxis genügend Fälle vor, die für die Allgemeinheit 


lehrreich sind und mehr Interessieren als beispielsweise der 
S c h m a 11 z sehe Artikel „Ueber das Briefeschreiben" (B. T. W. Nr. 17) 
und andere Nichtigkeiten. Heut wo die Zeitschriften teuer sind, hat 
der Leser ein Recht, zu verlangen, daß der praktische Tierarzt 
mehr berücksichtigt wird, denn er stellt doch schließlich die Hauptzahl 
der Abonnenten." 

Wir stimmen dem durchaus zu und verweisen auf unsere Aus¬ 
führungen über dieses Thema in Nr. 1 (S. 9) des laufenden Jahrganges. 
Mit der bisherigen Mitarbeit der praktizierenden Kollegen sind wir 
sehr zufrieden und bitten, uns in demselben Maße auch in Zukunft kurze 
und lange Mitteilungen aus der Praxis zur Veröffentlichung zuzustelleii. 
Gute Honorierung wird zugesichert. Selbstverständlich 
können wir praktisch-wissenschaftliche Originalartikel nur dann ver¬ 
öffentlichen. wei n sie lediglich der „T. R.“ und nicht auch anderen 
Fachzeitschriften übersandt werden. Auch bitten wir nochmals darum, 
die Manuskripte gut leserlich und mit Tinte zu schreiben und zur 
Niederschrift stets nur eine Seite des Papiers zu benutzen. Das 
alles sind Selbstverständlichkeiten, die einem literarisch halbwegs inter¬ 
essierten Mitarbeiter eigentlich schon in Fleisch und Blut iibergegangen 
sein müßten, leider aber doch noch zu wenig befolgt werden. 

# Stand der Tierseuchen. A m 30. J u u i 1922 herrschten die Toll¬ 
wut in 97 Kreisen , mit 259 Gemeinden und 286 Gehöfter, davon neu 
in 49 Gemeinden und 61 Gehöften, der Rotz im 23 Kreisen mit 34 Ge¬ 
meinden und 36 Gehöften, davon neu iti 5 Gemeinden und 6 Gehöften, 
die Lungenseuche der Rinder in 11 Kreisen mit 18 Gemeinden 
und 20 Gehöften, davon reu in 7 Gemeinden und 9 Gehöften, die Be¬ 
schälseuche in 21 Kreisen mit 153 Gemeinden und 218 Gehöften, 
davon neu in 1 Gemeinde und 2 Gehöften, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 238 (15. 6.; 304) Kreisen mit 359 (629) Gemeinden und 
1324 (1239) Gehöften, davon neu in 118 (130) Gemeinden und 627 (444) 
Gehöften, die Räude der Einhufer in 197 (211) Kreisen mit 363 
(382) Gemeinden und 395 (420) Gehöften, davon neu in 48 (34) Ge¬ 
meinden und 56 (37) Gehöften, die S c h w e i n e se u ch e und 
Schweinepest in 238 (231) Kreisen mit 489 (474) Gemeinden und 
759 (748) Gehöften, davon neu in 165 (154) Gemeinden und 277 (282) 
Gehöften. 


Am 15. Juli 1922 herrschten die Tollwut in 109 Krei¬ 
sen mit 268 Gemeinden und 310 Gehöften, davon neu fn 55 Ge¬ 
meinden i’.rd 74 Gehöften, der Rotz in 22 Kreisen mit 29 Ge¬ 
meinden und 30 Gehöfterv davon neu in 4 Gemeinden und 4 Gehöften, 
die Lungen seuche der R i n d e r in 13 Kreisen mit 21 Gemeinden 
und 23 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden und 6 Gehöften, die Be¬ 
schälseuche in 20 Kreisen mit 147 Gemeinden und 226 Gehöften, 
davon neu in 1 Gehöft, die Maul- und Klauenseuche in 193 
(30. 6.: 238) Kreisen, mit 366 (459) Gemeinden und 1200 (1324) Gehöften, 
davon neu in 75 (118) Gemeinden und 353 (627) Gehöften, die Räude 
der Einhufer in 204 (197) Kreisen mit 354 (363) Gemeinden und 
392 (395) Gehöften, davon neu in 48 (48) Gemeinden und 57 (56) Ge¬ 
höften, die Schweineseuche und Schweinepest ln 241 (23R) 
Kreisen mit 500 (489) Gemeinden und 829 (759) Gehöften, davon neu 
in 168 (165) Gemeinden und 324 (277) Gehöften. 

Deutschösterreich. 

# Weitere Erhöhung der Impfstoffpreise. Durch Note des Bundes¬ 
ministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom 10. JuÜ sind die Preise 
für staatliche Impfstoffe mit Wirkung vom 15. Juli ab bis auf 
weiteres wie folgt festgesetzt worden Flüssiger Rauschbrandimpfstoff 
pro Kubikzentimeter 10 K, pulverförmiger Rauschbrandimpfstoff zur 
einmaligen Schulterimpfung fiir ein Rind 40 K, zur zweimaligen Schweif¬ 
impfung für ein Rind 80 K, 11 Impfstoff gegen das seuchenhafte Ver¬ 
werfen des Rindes 8000 K. Rauschbrandserum 10 000 K, Schweine- 
seucheserum, Geflügelcholeraserum und Serum gegen Druse, Fohlen¬ 
lähme, Kälberruhr und Paratyphus 12 000 K, Schweinerotlaufserum 
bzw. -Kultur und Milzbrandserum bzw. -Kultur 15 000 K. Mallein und 
Tuberkulin 20 000 K. Der Preis fiir I I Serum gegen'die bösartige 
Form der Maul- und Klauenseuche beträgt bereits seit 1. Juli 
10 000 K. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 6. bis 12. Juli 
wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche in 33 Bezirken 
mit 76 Gemeinden und 428 Höfen, Milzbrand in 2 Bezirken mit 
2 Gemeinden und 3 Höfen, R a u s c h b r a n d in 7 Bezirken mit 13 Ge¬ 
meinden und 15 Höfen, Bläschenausschlag in 7 Bezirken mit 
8 Gemeinden und 16 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 
1 Hof, Räude in 30 Bezirken mit 68 Gemeinden und 182 HöPmv 
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T o 11 w u t in 8 Bezirken mit 11 Gemeinden' und 11 Höfen, Schweine¬ 
pest in 29 Bezirken mit 51 Gemeinden und 118 Höfen, Schweine- 
r o 11 a u f in 43 Bezirken mit 154 Gemeinden und 252 Höfen. 

Schweiz. 

# Vollziehungsvcrordnung des Kantons Uri zum Tiersewchengcsctz. 

Der Schweizerische Bundesrat hat am 18. Juli die Vollzichungsverord- 
nung des Kantons Uri vom 3. November 1921 zum Bundesgesetz vom 
13. Juni 1917 betr. die Bekämpfung von Tierseuchen genehmigt. 

# Die Beteiligung an Ferienkursen und die Abhaltung eines Vieh- 
beurteilungskursus für Tierärzte beschloß der Verein zentralschweize¬ 
rischer Tierärzte in seiner 36. Jahresversammlung am 13. Juli An 
Luzern. Der Viehbeurteilungskursus findet im Laufe des Monats August 
statt. Seine Dauer beträgt zwei Tage. Leiter ist Nationalrat Dr. 
K n ii s e 1. Auch Niclitvereinsmitglieder können an dem Kursus teil¬ 
nehmen. Anmeldungen nimmt Amtstierarzt Jo s t in Willisau entgegen. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 17. bis 
23. Juli 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 9 Kantonen 
mit 15 Bezirken und 20 Gemeinden, Milzbrand aus 4 Kantonen 
mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden, Maul - und Klauenseuche aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 3 Weiden, Räude aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk und 1 GerneM.de. Tollwut aus 1» Kanton, 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde, Schweinerotlauf aus 14 Kantonen mit 60 Be¬ 
zirken, 111 Gemeinden und 134 Ställen, Schwcincseuche aus 
6 Kanonen mit 15 Bezirken, 19 Gemeinden und 22 Ställen, F a u I b r u t 
der Bienen aus 1 Kanton und 1 Bezirk, 2 Gemeinden und 2 Ständen 
mit 13 Völkern. 

Ausland. 

# Aufgaben der Veterinärabteilung an der Landwirtschaftskammer 
in Pommerellen. Der „Landbund“ veröffentlicht eine Mitteilung der 
Landwirtschaftskammer, laut der diese mit Rücksicht auf die gedeih¬ 
liche und gesundheitliche Entwickelung der landwirtschaftlichen Tier¬ 
zucht in PommereJlen eine Veterinärabteilung eröffnet hat. Als Haupt¬ 
aufgabe hat sich diese die Bekämpfung der Tuberkulose ln den Rind¬ 
viehställen, besonders aber in, den Herdbuchzuchten Pommerellens, 
gestellt. Außerdem soll sie den Landwirten auf dem Gebiete der Tier¬ 
heilkunde mit Ratschlägen zur Hilfe stehen und sich mit dem Vertriebe 
von allerlei tierischen Impfstoffen befassen. Auch will die Vctcrinär- 
abteilung den Landwirten bei der Einrichtung von 
Hausapotheken f ii r k r a n kc Tiere bzw. bei derVer- 
vollkommnun? dieser Hausapotheken behilflich 
sein und die f ii r die Anwendung dieser Mittel n ö t i - 
g e ii A ii Weisungen erteile n! 

(Die letzterwähnte „Aufgabe" ist nichts weiter als eine bewußte 
Förderung der Kurpfuscherei. Schriftltg.) 


# Stand der Tierseuchen. Es waren ausgebrochen: 
in Schweden im Mai Maul- und Klauenseuche, Milz¬ 
brand, Rauschbrand, S c h w c i n e s e n c h c und Schweine¬ 
rn 11 a ii f; 

in Diinemark am 4. Juli die Maul- und Klauenseuche 
in 1 Departement und 1 Gehöft; 

in Großbritannien am 1. Juli Maul- und Klauen¬ 
seuche, Milzbrand, Rotz, Räude und Schweinepest: 

in Ungarn am 1. Juli die Beschälseuche in 2 Bezirken, 
5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul- und Klauenseuche 
in 44 Bezirken, 84 Gemeinden und 205 Gehöften, außerdem M i 1 z - 
h r a n cl, Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläschen- 
<i u s s c li J a g. Räude. S c h w e i n e r o 11 a u f und Schweine¬ 
pest. 


_ Verschiedenes. 

* Fa mfliennach richten: Verlobt: Fräulein Gertrud S e e m a n n 
in Bismarckhüfte mit dem Tierarzt Dr. Willy R a f h m ain n in Templin 
(Brdbg.L - Fräulein Else Roßmann in Emsfhofen (Odenwald) mit 
dem Tierarzt Karl Nieder daselbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Schiachthofobertierarzt Dr. Walter 
Rogge in Bochum (Westf.J. 


# Ihr 50jähriges Tierarzt-Jubiläum feiern Mitte und Ende dieses 
Monofs zwei Kollegen im Freistaat Sachsen, nämlich der Veterinär¬ 
rat Ernst Uhlemonn in Geithain (Sal), Dresdener Str. 25, am 
jund der Veterinärrat Wilhelm Klinger in Meißen (Sa.), 
• '* am 20. August. 


N: 


Ernst Eduard U hie mann wurde am 15. Februar 1843 in \! 
heim (Sa.) geboren, begeht also im nächsten Frühjahr seinen uo 
burtstag. Er studierte an der Tierarzneischule in Dresden. w* 
seiner Approbation eine Zeitlang Assistent in der Bcschlnqv;tiiv’, 
der Schule und Roßarzi bei der Reitenden Artillerie. Er lebte *iL. 
in Dresden und verzog dann nach Geilhain. 

August Wilhelm Klinger war am 13. Februar diese? lau 
70 lahre alt. Sein Geburtsort ist Großraschüß bei Großenhain !S> 
Nach Vorbereitung auf einer Dresdener Realschule besuchte n 
1869 bis 1872 die Tierarzneischule zu Dresden. Als junger Tie: : 
w ar er zunächst Assistent seines Vaters, der ein mit dem sächsiso 
Lizenzschein ausgestatteter tierärztlicher Empiriker war. Nach rirs ■ 
Tode gründete er sich eine eigene Praxis in Großboritz bei 
die er 1884 mit der in Meißen eintauschte. Im Jahre 1913 wurde 
als der erste sächsische Privatiierarzl mit dem Veterinärrahtilel 
gezeichnet. 1875 heiratete er; seit 1917 ist er Witwer. Von in 
drei Kindern ist der Sohn Regierungsmedizinalrat in Meißen, die ’t 
Tochter ist mit dem Oberregierungsrat beim Reichsgesundheitair! 

T i ß e in Berlin-Friedenau verheiratet, die jüngere Tochter versorg 
die Wirtschaft. Der Kollege ist noch rüstig und übt noch henk 
tierärztliche Praxis in mäßigem Umfange aus. 

Beiden lubilaren zu ihrem Ehrentage unseren aufrichtigen Ol 
wünsch! 

# Zusoßberichtigung. Herr Kollege Dr. Schciber bittet 
einen Saß seines Artikels über „Tierärztliche Gebiihrer 1 
rechnunq" in Nr. 29, der „verdruckt“ sein soll, zu bcrichligr 
S. 574, r. Sp., Z. 19 ff. muß es heißen: 

..Muß Geburtshilfe am liegenden Tier vor Herbeiholung rie«' 
arzfes durch Laien ousqeführt werden, dann ist. sofern di 
Zustand durch Schuld des Tierbesißcrs hcrlir 
führt wurde, für den Tierarzt ein Zuschlag von mindesfen- 
Prozent selbstverständlich.“ 

Wir nehmen von diesem im Vorstehenden gesperrt wdr 
Zusäß qern Notiz, müssen aber bemerken, daß er in dem nn* * 
Abdruck übersandten Manuskripte des Artikels nicht enthalte 
Gleichzeitig bemerken wir, daß die Nr. 12 der „T.R." W* 
den im Artikel erwähnten Taxentwurf des preußischen Tierart 
mcr-Ausschusses vom 1. Februar 1914 enthält, längst vergriffen 


Personalien. 

HE* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: GosIar.lt 

Sclilachtliofobertierarzt in Aachen (Rheinpr.), zum Schlachtlmf. 
daselbst. — Dr. Günter. Eugen, Regierungsrat im Reichsxiv 
amt in Berlin, auf sein Ansuchen aus deni Reichsdienst ent’i^ 
vom 1. Juli ab als preuß. kommissar. Kreistierarzt in B ^ 
(Schles.) augestellt. — Dr. Meyer. Werner, Schlachthofdirr 
Weimar, als Berichterstatter für das Veterinärwesen mit defl 
Regierungsrat in das Thüringische Wirtschaftsminsteriurn bcrA 
Dr. Schumann. Paul. 1. Assistent am Tierseucheninstitut der 
Wirtschaftskammer in Breslau (Schles.), zum Leiter desselbin 

Jugoslawien: Fischer, Johann, Obertierarzt in C: 

Sachsenfeld. 


HE» Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: ^ ei ! t ^ h3 , n 
Berten, Josef, aus Viersen in Aldenhoven (Kr. Julien) | 
niedergelassen. — Dr. Q Ö r n e m a n n, Walter, aus Tb*>rn. in -v 
(Grenzmark) niedergelassen. — Dr. Heß. Heinrich. Assist^ 
Veterinärpolizeilichen Anstalt in Schleißheim (Oby.)^ als b' 1 ,; ! 
Impfstoffwerk der Deutschen Celluloid-Fabrik nach Filenbur: 

— Dr. Koch, Max, aus Pressei, in Saalield (Ostpr.) n ' L ‘^; s 

— Dr. Krüger, Wilhelm, aus Grevesniiihlen (MeckU• (Mc.■ ■ ■ , 
daselbst niedergelassen. — Kubitza, Gustav, in MoeiH> _ 
in Neustettin. (Pomm.) niedergelassen. — Dr. Lud Io* ■ 
Kloster Roto in Königsberg (N.M.) (Brdbg.) niederseiassc' 
Main usch, Georg, in Rybnlk (Schles.). >ach Gnademc 

— Piltz. Albert, Schlachthofdirektor a. D. in Cultn (ro - 
feld (Ostpr.) niedergelassen. — Dr. S c li i r m e 1. Oeorx. _ 
dorf, in Friedland (Bez. Breslau) (Schles.) niedergelassen. - - ■ 
berg, Ulrich, aus Berlin, in Marnitz (Meckl.l (McckI.-v 1 'p. ■ 
gelassen. — Dr. Wiese, Hermann, aus Schwaneber ■ 
berg (Hess. Nass.) niedergelassen. — Dr. Zippel, 
benau (Brdbg.), nach Saalfeld (Ostpr.). 


*1» Veränderungen im Veterinärkorps: Deutschland* B 

zu Stabsveterinären: die Obervetcrinärc v l, : 
im Reiter-Regt. 13 und Dr. S c h a f f r a h n, bei der . 

'Oberveterinär: der Veterinär Dr. Bia* 1 as ,, 
Schweiz: Befördert: zu Veterinaric , 

roffizierc Barandun. Albert, in Feldis. — „ a: , e ~ 


Schweiz 

Unteroffiziere ^ .- 

in Chexbres. — G u t k n e c h t. Emst, in Wähler«* . 
in Hittingen-Tobel. - Küng, Wilhelm, m Demt^ 
Florian, in Kerzers. — Merk, Max. in Pfvn (Tm s 
Hans, in Reiden. — Müller. Ferdinand. 

Moritz, in Romainmötier. — Reu bi. Osl._ 
ling, Karl, in Wi! (St. Gallen). — Schmld. 
Strebei, Jakob, in Benze,r.ischwil b. Muri. 

Badem (Aargau). — W i r t h , Emil, in Lenzingen. 


in Malters. - ] ‘ c ; 

Oskar in V'- 


Willi* ■ 
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Nr 'Jl 

3 : 

* % Approbationen: Deutschland: in Berlin; die Herren Krause. 1Ö2L Tod eines Pferdes in der Gaszelle. Am 24. Juli wurde ein 

Fritz Ernst, aus Militscii; Sch ftrJohann, Stephan, aus 13-15jähriges Pferd zur zweiten Begasung auf meinen Hof gebracht, 
adersloh. nachdem dasselbe die erste Begasung ohne nachteilige Folgen über- 

. . standen hatte. Da der Patient schweig ankam, wird er erst 45 Mi- 

»f Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen nuten später in die Zelle eingestellt. Nachdem 600,0 g Gas eingelassen 

Jochscfiufe zum Pr. med. vet.; Bosrnann, Heinrich. Stabsveterinär worden sind, überlasse ich die weitere Aufsicht einer Person, die bis- 

. D. in Berlin. — Brandt, Hans, in Königswusterhauseji, (Brdbg.). — her fast alle Tiere selbständig auf meinem Hofe begast hatte. Nach 
s y, 'ei bei, Bruno. Polizeitierarzt in Hamburg. Hoff mp nn, Herbert, JO Minuten, also 5 Minuten vor Beendigung der Begasungszeit, wird 
i Berlin. — L oeVe, Ludwig, in Birkenwerder (Brdbg.). — Lu- das Pferd unruhig und beginnt zu schwifcen, worauf die aufsicht- 
o/phs. Walter, in ßraunschweig. — Meyer, Wilhelm, in Lenzen führende Person, welche sich etwa 1 Minute zuvor auf etwa 30 Meter 

iJbeJ (Pr. Sa.) - M u c h a, August, Schlactilhofdirektor in Hamborn- von der Zelle entfernt hafte, vom Besser gerufen, herbeieilte. In- 


ber-Aiarxloh (R/ieinpr.). — Nissen. Hans. Tierarzt In Bredstedt 
ic/rlesw. Holst.). — Platschek, Gottschalk. in Berlin. — R a d t k e. 
tri, in Kiel (Schlesw. Holst.). — Ri e n ä cker, Rolf, in Leipzig (Sa.). 
Scliellner, Hans, in Spandau (Brdbg.) - S ch w er df fe ge r, 
ml. Oeueraloberveterinär a. P. in Rendsburg (Schlesw. Holst.). 

Dt'utscfiösferreich: in Wien von der Tierärztlichen Hochschule zum 
med. vet.: A m I e r Ernst. — Be r g e r, Franz. — D i e h I, Georg. 
Doms, Karl. — Eodl. Franz, aus Lukau (Böhmen). — Fuchs, 
>ef. — Grigorovic-i, Modest, aus Storozynetz (Bukow.). — 
irefta. Friedrich. — kastner, Albert, städt. Veternäramfs- 
pektor in Wien. — Keller. Ludwig. — Kersch age, Walter. — 
ck in ge r, Heinrich, aus Wien. — Kniescliek, Otto. — 
ögler, Hermann, in Wien. — Pesch ke. Rudolf. — Pusch, 
Aar. — Rauer, Guido. — R o 11 e r, Josef. — Schmidt, August, 
dt. ßezirkstierarzt in Wien. — Seidel, Franz. — Szfgetvary, 
nz. — T e i c h m a n n. Josef. — Trauner, Walter, städt. ’Be- 
stierarzt in Wien. — Turcan, Theodor. — Wanke, Wilhelm. 
Weiching er, Walter. — Zehetmayr, Johann. — Zosel. 

k 


Sprechsaal. 

•oajm elafeket.de Kragen and Antworten werden nJent beriehelchtift. 

a unserem Sprectisaal werden alle uns eiugesendeten Fragen und Antworten aus 
*m Leserkreis, soweit sie sich zur Verölfentllchung eignen, aufgeuommen, ohne dafi 
u denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Ir Jede elmelae Frage ist gleichzeitig eine (JebBhr run Je M 5,— einzusenden. 
ikrlftliehe direkte Beantnortnng erfolgt nur, wenn lür jede Frage eine Auskunft*- 
r roa M. 10,—, ela Frelkureit und von denjenigen Herren Kollegen, welche Pest- 
•etea sind, auch die Pustrjnrttnaf beigelügt ist. 

rs^ea, welrhea die tiebühr nicht beige fügt lat, werden nicht verufrentilcbt and be* 

rt«». 

Kerlen und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert, 
ir Vorbeugung vorgtkommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals* sehen 
ii veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im .Spree hsaal* nur ganz ausnahins- 
lu veröffentlichen. 

g FraKen. 

179. Bequemer Fahrradsattel. Kann mir jemand angeben, ob es 
bei Anlage zu Hämorrhoiden empfiehlt, zur Vermeidung schlimmer 
indung beim Radfahren einen besonders gefederten Sattel, ev. 
uftfüllung zu verwenden, und wo dieser erhältlich ist? S. 

80. Stabiles Leichtmotorrad. Ich habe bisher nur schwere Motor- 
(NSU., Wanderer 4 PS) gefahren. Seit etwa 8 Wochen fahre 

?in Hottweg-Hilfsmotor-Rad, mit dem ich aber nicht recht zu- 
;n bin ; ich habe fortwährend Schwierigkeiten mit der Kette, bei 
Hern Gelände und Wind von vorn nuifc ich mittreten, da der Motor 
-bwacli ist, usw. 

Ver kann mir ein stabiles Motorrad empfehlen, das der Art der 
Tmoioricider angehört und bergiges Gelände sowie Sandwege 
Mittreten nimmt? Dr. B. 

81. Abstempelung von Schweinefleisch. Ein Laienbeschauer hat 
teils ohne Lebendbeschau und teils sogar erst nach Zerstücke- 

seitens des Schlächters im Laden abgestempelt, weshalb er „ver¬ 
öden soll. Da derselbe Laienbesctiauer wiederholt Schweine- 
h öls tauglich abgestempelt hat, ohne dafe das Tier den Trichinen- 
•öuerstempel besafe, auch späterhin nicht nachprüfte, ob es der 
* are - machte ich Meldung. Dab der Schlächter z. T. ohne Taug- 
■Jisstempel z. y. ohne Trichinenbeschauerstempel im Laden 
emefleisch verkaufte, ist in diesem Fall? ohne Belang, da des- 
n gegen den Schlächter vorgegangen werden soll. 
jn Vorgehen gegen den Laienbeschauer wurde vorläufig „abge~ 

- dn der Kreistierarzt meinte, dab seiner Ansicht nach das 
^etz" durchaus nicht verlange, dab erst der Trichtnenbeschauer- 
j e ‘ vorhanden sein müsse, bevor der Laienbeschauer das Fleisch 
Tauglichkeitsstempel versehen dürfe. Ich dagegen vertrat 
Standpunkt, dab ein Schwein erst dann als tauglich abgestempelt 
- n . W«, wenn die Untersuchung keine Trichinen ergeben hätte, 
als Beweis davon der Trichinenbeschauerstempel vorhanden sei; 
lann könne überhaupt ein Urteil auf Tauglichkeit abgegeben wer- 
'orher sei dies gesefewidrig. 

kf Landrat fordert nun von mir Unterlagen über folgende zwei 

üi: 

• Steht es im Gesetz, dab erst der Trichinenbeschauerstempel 
1 i c ^ e . QU ffledrückt sein müsse, bevor der Laienbeschauer das 

* tauglich stempeln dürfe? 

* ^ c tm es im Gesefe steht, mu| der Laienbeschauer unbedingt dies 
( oacr liegt insofern ein entschuldbares Versehen vor, da& er 

ole aas Geseb weniger gründlich kenne? , 

die Fragen auch allgemeines Interesse besiben, bitte i^h die 
ötn um möglichst gründliche und zahlreiche Beantwortung. 

Dr. H. 


zwischen war das Pferd zusammengebrochen und nach schnellster Ent¬ 
lüftung der Zelle bereits eingegangen. Den Besitzer habe ich vor Be¬ 
ginn der Behandlung nicht darauf aufmerksam gemacht, dab ich eine 
Gewähr ablehne. 

Ich bitte die Kollegen um ihre Ansichten über die nunmehr be¬ 
stehende Rechtslage. Dr. S. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Fingesandte Antworten auf Sprechsaaifragen werden honoriert, doch 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

121. Schadenersab wegen Nichfiibertragung der versprochenen 
Fleischbeschau. 16. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) Unter 
den obwaltenden Umstanden gibt es nur einen Weg, und der ist meist 
undankbar, steinig und dornig: Abwarten und durch Können, Tatkraft 
und Unermüdlichkeit das Zutrauen der beteiligten Kreise zu gewinnen 
suchen! Mit der Zeit kommt dann auch das Vertrauen, und damit 
Achtung und Stellung. 

Fine erzwungene Fleischbeschau ist nur eine Klette, die unheim¬ 
liche Gefahren in sich birgt und die Freiheit des Handelns unterbindet. 

Die Uebertragung der Fleischbeschau ist in Baden Sache der Ge¬ 
meinden; das Bezirksamt kann liier nichts machen, auch die Regierung 
bzw. das Ministerium nicht, oder nur dann, wenn ein Grund zum Ein¬ 
schreiten vorliegt. 

Eingaben, Beschwerden u. s. f. bewirken gewöhnlich das Gegen¬ 
teil, machen die beteiligten Kreise erst recht stutzig und erzeugen 
eine Stimmung, die für die Praxis bzw. Erwerb einer solchen nur 
hemmend ist. W. 

123. Werk über sp eziell^Pa t liol og ie* Ti nd~ Th er a pi e der Haustiere. 
(3. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) ich besifee die lebten 
Auflagen von Fröhner-Zwick und Hutyra-Marek. Zum Ein¬ 
arbeiten in die Pathologie und Therapie eignet sich. am besten 
F röhner-Zwick. Hat man aber die drei Bande durchstudiert, dann 
hat man oftmals in der Praxis das Bedürfnis, nach Hutyra-Marek 
zu greifen. Mir wenigstens ist es vorgekommen, dafe ich besonders bei 
Rinderki ankheiten erst nachträglich beim Durchstudieren von Hutyra- 
Marek zur richtigen Diagnose kam, da dieses Werk auch seltener 
auftretende Krankheiten ausführlicher schildert; besonders-Band 11 ist 
in dieser Beziehung ausgezeichnet. Dr. H. 

136. Ameisenvertilgung. (3. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Rat und Auskunft über die Bekämpfung der Ameisen erteilt 
aueft die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft m 
Berlin-Dahlem und zwar kostenlos. Zur Feststellung der Art der 
Ameisen sind in einem Fläschchen mit Brennspiritus einige Tiere der 
Anfrage betzufugen. Schriftleitung. 

( s ..... I 

155. Rheumatismus bei Kühen. (Antwort auf die in Nr. 27 gestellte 
Frage.) Nach meiner Ansicht handelt es sich bestimmt nicht um 
Rheumatismus. Ich tiatfe schon oft solche Fälle, gleich nach dem 
Kriege einmal gehäuft. Es hat sicli regelmäbig um eine mehr oder 
minder chronisch gewordene M e t r i t i s gehandelt. Die Tiere konn¬ 
ten und wollten sich schwer erheben, waren hinten steif, frabeu 
schlechter und zeigten auch schlechteren Nahrzustand. Die Annamnese 
post partum veranlage die Untersuchung per vaginam und als Therapie 
Spulungen mit dem guten, alten Kalium permangantkum in Iprozentiger 
lösung. Der Zervix war jedesmal, wenn auch anfänglich schwer, für 
einige Finger und das Mundstück des Schlauches passierbar. 

Es ist durchaus nicht nötig, dab eine Geburtsanomalie oder eine 
Verzögerung der Nachgeburt oder irgendeine Quetschung oder Ver¬ 
letzung der Geburtswege Vorgelegen hat. Bei zwei solcher Fälle lautete 
sogar der Vorbericht, dab in der Frühe das Kalb im Stalle herum¬ 
spaziert sei und auch die Nachgeburt hinter der Mutter gefunden 
worden sei. Zottenrestchen oder Blutkoagula können ganz gut zu der 
Erkrankung Veranlassung geben. 

Der lebte meiner Fälle ergab ziemlich starke Abmagerung, dabei 
aber gute Frefelust. Klinischer, Befund der Organe negativ, T. 39.0", 
ebenso der Befund per vaginam. Die Mastdarmexploration ergab einen 
prall gefüllten Uterus, ich zwängte einen ziemlich derben Schlauch 
durch den Zervix, und es entleerte sich explosionsartig eine unglaub¬ 
liche Menge brauner, übelriechender Flüssigkeit. Nach wochenlangen 
Spülungen mit dem gut desodorisierenden, desinfizierenden und ad¬ 
stringierenden Kalium permanganikum trat Heilung und Gesundung ein. 

Untersuchen Sie also den Uterus. Bei den meisten Fällen ist ein 
Ausflub aus der Scheide zu konstatieren. Therapie: Spülungen, ev. 
Uterusmassage und Proteinkörpertheorie (Aolan, Caseosan, Laktosan. 
Yatren-Casein intramuskulär oder subkutan). Dab es sich übrigens 
nicht um eine rheumatische Affektion gehandelt haben kann, beweist 
schon das Versagen des Salizylpräparates, das als Spezifikum dafür 
gilt. Dr. K. 


I 
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156 . Yatren gegen Aktinomykose der Rinder. (3. Antwort auf die 
in No. 27 gestellte Frage.) 4—5 prgzentige Yatren-Lösungen (100 
bis 250 g in die Umgebung der aktinomykotischeir Geschwulst, und 
zwar an 3—5 Steilen, je nach Grobe, je 20—30 kzm und das übrige 
subkutan am halse, ev. nach 7 Tagen zu wiederholen) habe ich nach 
Pfeiler („T. R." 1921/47) mehrmals mit eklatantem Erfolge ange¬ 
wandt. Dr. K. 

160. Verwendbarkeit der Preglschen jodlösung in der Tier¬ 
medizin. (1. Antwort aut die in Nr. 29 gestellte Frage.) In der Ve¬ 
terinärmedizin kann die P r e g 1 sehe Jodlösung in ähnlichen Fällen 
wie in der Humanmedizin verwendet werden, so in der Chirurgie zum 
bespülen von Wunden und Einlegen damit getränkter Gaze, in Verbin¬ 
dung mit Pepsin zur Erweichung von Narbensträngen, Schwielen usw„ 
in Verbindung mit dem gleichen bis dreifachen Volumen 2—3prozenti- 
ger Borsäure als hervorragendes Blasendesinfektionsmittel, bei Binde¬ 
haut- und Tränensackeiterung oder Hornhautgeschwüren, endlich in 
Form intravenöser Injektionen bei verschiedenen Infektionskrankheiten. 
In der Humanmedizin wird mit 40—60 kzm angefangen, und man kann 
bis 200 kzm steigen, ln der Veterinärmedizin wird man eine ent¬ 
sprechend gröfeere Dosis anwenden müssen. 

D i e h r. Graz (Deutschösierreich), 
Landes-Medikamenten-Direktor des Landes Steiermark. 

(2. Antwort.) Die neueste Notiz über die Verwendung der 
P r e g I sehen Jodlösung bei I leren findet sich in Nr. 12 der „Deutsch- 
österreichischen Tierärztlichen Wochenschrift“ vom 15. Juni d. Js. und 
stammt von dem prakt. Tierarzt Dr. Unzeitig. Ein Fohlen litt an 
Fohlenlähme mit hohem septikämischem Fieber und starken Gelenk¬ 
anschwellungen; der Nabel war intakt. U n z e i t i g injizierte dem 
1 ier 100 kzm leicht erwärmter P r e g 1 scher Jodlösung intravenös. 
Darauf trat auffallend rasche Heilung ein. 

Die P r e g I sehe Jodlösung ist eine Jodsodalösung. Nach G e h e s 
Codex ist sie ein wässeriges Lösungsgemenge von etwa 0,035—0,04 % 
freiem Jod und verschiedenen Jodverbindungen und enthalt neben 
Natriumionen und freiem Jod Jodionen, tlYPojodit- und Jodationen. ln 
der Humanmedizin hat sich das Präparat hervorragend bewährt. Für 
veterinärmedizinische Zwecke scheint es in Deutschland überhaupt 
noch nicht angewendet worden zu sein. Die praktizierenden Tierärzte 
werden daher auf dieses eigenartige Jodpräparat nachdrücklich auf¬ 
merksam gemacht. Die Bezugsquellen waren in der Antwort auf 
Sprecbsaalfrage 125 in Nr. 25 der „T. R." mitgeteilt. 

Schriftleitung. 

165. Mittel gegen Heuschnupfen. (1. Antwort auf die in Nr. 29 
gestellte Frage.) Sehr empfohlen wird Pollenvakzine nach Dr. Es- 
k u c h e n. Wenden Sie sich an die Fabrik pharmazeutischer Präpa¬ 
rate Wilhelm N a 11 e r e r, München 19, von der Sie Prospekte und 
Literatur kostenfrei erhalten. Dr. K. 

(2. Antwort.) Wir raten Ihnen, sich vom Heufieberbund (Elberfeld, 
Frankenplerfc 29) die lebten Bundesberichte kommen zu lassen; m 
ihnen finden Sie die besten Mitlel und bewährtesten Behandlungsver¬ 
fahren eingehend besprochen. Sehr gelobt wird das Chromorhin d^s 
prakt. Tierarztes A. Sfietenro4h in Halle (Braunschweig), das 
auch den Vorzug hat, kein Geheimmittel zu sein (vergl. hierüber den 
Artikel in Nr. 5 der „T. R." 1922, S. 71—73). 

Schriftleitung. 

(3 .Antwort.) Fordern Sie von A. Stiefenroth - Halle (Braun¬ 
schweig „Chromorhin" nebst Anweisung. Dt. P. 


(4. Antwort.) Gegen Heuschnupfen hatte ich heuer mit Chromorhin L*J 
guten Erfolg. Wenden Sie sich an den Hersteller, Herrn Kollegei IHI 
August Stiefenroth in Halle (Braunschweig). 

_ Maier, Bissingen (Bayern), I e ^ 

166. Triumphmotorrad Knirps. (Antwort auf die in Nr. 29 gestclHe 
Frage.) Das Triumphmotorrad Knirps (2 Y* PS-Zweitaki) fährt ein hie- , f) 
siger mir befreundeter Humanmediziner seit zwei lahren zur größten 
Zufriedenheit. Beim öfteren Zusammenfahren mii ihm habe ich selbst V: 57 
die Vorzüglichkeit des Rades kennen gelernt. Glänzend isi die Vor- « 
derradfederung. Der grobe Nachteil der Maschine ist der, dafc sie X 
keinen Kickstarter oder Pedale zum Antreten auf der Stelle belthl; .. y 
deshalb mub sie immer angeschoben werden, was oft keine Annehm- ~ J " 
lichkeit ist, wenn auch der Motor fast stets gut anspringt. Sonst hat v ]JI 
die Maschine Leerlauf, 2 Gänge. Hervorragend ist ihre Bergsteige- ” 
fähigkeit. Betriebsstoffverbrauch ist etwas gröber als bei einer gleich- j 
starken Viertaktmaschine. Angenehm ist das Wegfallen der Oelung, 
da das Oel im Brennstoff aufgelöst wird. Die neuesten Zweiteki¬ 
nnaschinen werden allerdings auch schon mit getrennter Oelung gebeut. « 
Wenn man das Anschiebenmüssen in Kauf nimmt, ist das Motor- . jf» r 
rad Knirps wohl zu empfehlen. Ich selbst habe bis jeht NSll 3 PS ^ 
gefahren und habe mir nun durch Empfehlung der Wirtschafte erring ".nie’’ 
gung kraftfahrender Aerzte in Dresden das neue Ideal-Kteinkröftrai - 

1 1 /j PS Zweitakt — für Gelände mit wenig Bergen vollkommen <je-j * 

nügend — gekauft. Ich würde Ihnen raten, sich auf alle Fälle di_ 

Vereinigung anzuschliefeen oder wenigstens dort anzufragen, da mnr 
dort gute Auskunft erhalten und zweifellos preiswerter kaufen, 

Kern, Pforten (NU • 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berün-Friedea 


Aas der Geschäftswelt. 

# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Akt.-Ges. in Frankfurt 1 1 
Die Verwaltung beruft eine außerordentliche Generalversammlung ä ____ 
zwecks Erhöhung des Grundkapitals um 50 Millionen M. Stammaktn _ 
dividendenberechtigt vom 1. August 1922 und um 5 Millionen M. 7« 
zentiger zu 115 Prozent rückzahlbarer Vorzugsaktien mit fünffadi 
Stimmrecht und 25prozentiger Einzahlung. Die lebte Kapitalst 
hung um 28 auf 100 Millionen M. erfolgte im Dezember 1921. 

4h Saccharin-Fabrik A.-G. vorm. Fahlberg, List u. C., Magdeh II 
Die ao. G.-V. beschlob die zulebt ausgegebenen 2000 Vorzugsaktien p 
Stammaktien umzuwandeln, mit rückwirkender Kraft ab I. 1. 22, i I 
das Grundkapital von 48 auf 80 Mill. M. durch Ausgabe von 281 
Mark Stamm- und 4 Mill. M. Vorzugsaktien mit zehnfachem Stirn 
recht zu erhöhen. Sämtliche Aktien sind ab 1. 1. 22 div.-berechl ^ 
und werden von einem Bankenkonsortium unter Führung der All? , :*lu 
Deutschen Credit-Anstalt und der Commerz- und Privatbank ub 
nommen, und zwar 23 Mill. M. Stammaktien zu 162 Proz. mit der Vi 
pflichtung, sic den Aktionären zu 190 Proz. im Verh. 2:1 zum B«i 
enzubicten, die restlichen 5 Mill. M. Stamm- zu 110 Proz. m i , 
4 Mill. M. Vorzugsaktien zu 106 Proz., die zur Verfügung der Q s 
bleiben. 


»Schwarzes Brett.“ mmmmm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlüemiachrichten. 

AbmImb la dtaer Rubrik oho« Koatroilffa«B*r () «lad *ad«rea BUttara •ntnomtta. 


Suche für nahen Verwandten 

Kauf oder Pachtung einer Apotheke. 

Kollegen, die mir raten können, werden freundlichst gebeten, dies 
unter F. R. 745 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau, 
zu tun. Diskretion selbs tverständlich. 

Für vornehmlich chirurgische Praxis 

Assistent 

sofort für längere Zeit gesucht. Gutes Honorar. Bewerbungen bitte 
ich Lichtbild und Angaben über Geburtsort, Geburtsdatum, Vorname 
und augenblickliche Anschritt beizufiigen. Angebote an Tierarzt 
Schwarzkopf in Koscan (Polen). _ (139) 

OOOOOOÖOÖOOOOOOOOOOOOOÖÖOOOOÖOÖOÖOOOOOÖOOOOÖ 

I &se Jlossmann | 

JCarl Jfteder X 

prakt. Tierarzt X 

Variobie. X 

Srnsthofen. im <guli 1922. <> 


Praxisangebot. 


Ich gebe meine gutgehende, seit über 15 Jahren von jmr , 
ausgeübte Praxis mit Fleischbeschau familicnverhältnissenainer • 
Erforderlich etwa 50 000 Mark. Gegen ehrenwörtllch ‘ 

Diskretion wird Auskunft erteilt durch H. L 731 an die „Tierarzt 
Rundschau“ in Berlin-Friedenau. _ _ 

Tier&rstekammer Ihr dis Provini OitpreuiNn 

Wahlen 

zur Tierärztekammer für die Provinz Ostpreußen , 

Nach § 5 der Verordnung vom 2. April 1911 — Tj er . 

haben im November d. Js. die Neuwahlen der Mitglieder a 
ärztekammer für die Provinz Ostpreußen stattzufinden. 

Die Liste der wahlberechtigten Tierärzte der einzelnen ^ 
bezirke (Regierungsbezirke) liegt in der Zeit vom 14- . jU 
d. Js. bei den Landratsämtern, in den Stadtkreisen net 
straten, öffentlich aus. r er j or . 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beiijipw: er ^ 
derlichen Bescheinigung bis spätestens zum ]L . re (pr). 
bei dem Vorstande der Tierärztekammer in Kons ( 74 ?) 
Beethovenstraße 24/26. einzureichen. v 1 

Der VorslttMdeiDr.K»»" 5 ' i 
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Bei Druse, Maul- und Klauenseuche. Rotlauf sind 


Piluscabin 

D. R. W. Z. — D. R. P. a. 

Spezifische Räude-Vaccine 

Ein Au‘o!ysat der Parasiten und Begleitbakterien zur sub¬ 
kutanen Injektion. 

Günstige Ergebnisse auch bei eiteiigen Hauterkrankungen. 
Abgabe in Flaschen ä 25 ccm. 

Pi lud er m 

D. R. W. Z. — D. R P. .. 

Spezifische Räude-Vaccine 

in Salbenform. 

Abheilung der Geschwüre in kürzester Frist, schnelle Re¬ 
generation der Behaarung. 

Abgabe in Salbendosen ä 75 Gramm. 

Literatur in Vorbereitung. 

Unter dauernder wissenschaftlicher Kontrolle 
von Dr. P i o r k o w sk i. 

Deutsche Schutz- u. Heiiserum-Ues&lischal! m.D.H. 
Berlin HUI6. Luisenstr. 45. 


7be.ru.fs- und. Sportkleidung 

kauten Sie bei uns trotz der Riesenteuerung 

noch sefir btfftg, 

ir io eigener Werkstatt (ertieen. Ve.langen Sie umgehend unse.e neueste Preisliste Ober l. Loden-, Manchester-, Wollkhaki-, Cord-, 
t, Werkstatt lert ‘**% fl ^“^ Anl0get Gummimäntel, Lodepmänlel, Sporthemden, Stutzen usw. , 

Ibonix & Pasafre, fherfin, 1bzutfu.tr. 6. 


Nach langjährigen Versuchen werden folgende Präparate 
dem Verkehr übergeben: 

b. Trtuss Drusepufuer gegen T^ropf und Druse 
b Trtuss MauPepre gegen TfCauPe 

b Treust Hdudepreu gegen Hdude U3 

b Trtuss Kpfikpret gegen T^ofiP 

V. Trtuss Mcutf- und J(fauenseudfre-?reun 

gegen JTCauf- und T^fauenseucfae. 

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften oder direkt durch 

Dr. Preuss, G. m. b. H. 

brik für Tierarzneimittel. Hildesheini, Ottostr. 80 . 


Vertreter gesucht! 


Ftrnruf 3092 


Wredan »Vergasungen e, P ro 

Vergasung der gesamten Bestände (auch pro- 

phylaktisch) möglicn, dj \\ redangase unschäd- / 
tV lic.i. Wredan kann mit jedem Spirituskocher P" 
) verdampft werden. Billigste und w rksame \ 
^ Seuchenbekämpfung. I Flascfe Wredan, aus- 

reichend für 2u0 cbm Raum, Mk. 30,— und 
^ ono durc>1 unsere Depots, siehe T. R., No. (fefF 
JLrf* 28 u. 30. Prospekt und GuUchten kostenlos. 

„wredan- Chemisches Laboratorium in eeesthactit J 

ges ße?chiltzt. 737 bei Hamburg. g*s. 4 

—■ Ulculine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor, Bremen-Rlensberg 


.Wredan* 

ges. jjeschflfzl 


Tierarzt 


:ur Durchsicht eines Werkes gesucht. Offerten unter L. G. 1671 
'n Ala-Haasensteln & Vogler, Leipzig. (741) 


Anzeigen 


haben ln dieser Zeit- 

schrlft den größten CfllOl^ 


Ject xtßbn fiTivtmevn 


und die daraus hergestellten Orbis-Präparate 
verbürgen vollen Erfolg 
bet Würmern jeder Art, 
auch bei Bandwurm. 

Orbis-WurmkugeUi für Hunde . . . M 16,— 
Orbis-Wurmpulver für Kleinvieh . . A\ 24,— 
Orbis-Wtirmpulver für Großvieh . . M -14,— 
Zur Selbstbercilung Santoperonin plv. 

Literatur zu Diensten. 673 


y'vWerheAJG. Bratmsdiweifj 

CMEM/ PHARM/ FABRIKEN_® 
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Sapalcol 

rein u. pari, zu desinfiz. u. desodoris. Waschg., bes. geg. Iä.«t Hautekzeme 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapaleol-Vertrieb, Breslau 10. 

Mäusetyphus - Kulturen 

Zur Fevdmäuse-Bekämpfung 

RaUenseuche-Kulturen "‘ r SÄ 

Dr Schmied el & Gunzert, Stuttgart. Frledrlctastr. 4. 

Für Hundeklinik. 

Acht eiserne zweitürige stabile 

Käfige 

von za. 1 kbm. und einem größeren Inhalt, durch Längsteilung für zwei 
Hunde einzurichten, gut itn Stande, ohne Uretterboden, preiswert zu 

verkaufen. 

Angebote unter W. B. 551 an die »»1 ierärztliche Rundschau* 1 , Berlin- 
Friedenau. 


Weit über 1QQQ Tierär zte 

im In- und Ausland 

hüben in kurzer Zeit den therapeutischen Weil und die auffallende Heil- 
Wirkung von 

„Heskimal“ 

* * durch glänzende Anerkennungen 

schriftlich begutachte!! 

Zu haben bei: i»o 

Hesk Gesellschaft In WUrzburg. 

Tierarznelmittel'Zentrale Pusta In Stargard. Pomtn 
Rhein. 8ernmaeseliscbaft m b H & Co, Cöln-Merheim, 
n deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp ln Idar a d Nahe. 

„ Dr. Masnr & Co G. m b H. Breslau X, 

Melilgasse 45/47. 

„ Ringer ln Uetze, Hannover 
,. Dr Hugo Goldberger, Charlottenburg. Sybelstr. 13 
„ Dr. Krüger, In Mohorn Bez Dresden 
„ Dr. Wolff ln KQrlln a. d Per»., Pommern. 

In Packungen zu 200 g, 600 g und 1000 g 
Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! 



Fieberthermometer - Minuten - Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum F.inbinden eines 
Bindladens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurzem flachen 
(.mecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich. 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehiilsen M. 280,— 
in Nickelhülsen M. 380,— per Dutzend. ezr, 

Adelheid Helnse. Heeresffeferant. Mellenbach I. Tbfir. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 



W SunbtmbV: 

|| tötet man sofort ]V . 

f 'Pnfct mp. j n Tm 


Jucksin wird von den Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

JUCksKll hat überall da, wo es zur Anwendung kam. ne« 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir wieder¬ 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe Jucksin" löte ■/ 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L DU.Henri 

JUCkSln ist ausgezeichnet! Amtstierarzt 0. Z. R. b. t 
und viele andere Urteile von Kolleg 
Jucksin wird geliefert in Pack, ä Mk 12.- 22.- und 40 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 

Tierarzneimittelfabrik M Schneider, HertMa-Rit: 


Bacillol 

zur Seuchenbekämpfung. 
Bacillol-BSder gegen SchafrSude. 
Bacillol-Patronen 

nach Tierarzt Dr. Jfiterbock, 
allbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BAG) LLOLWERKE HAMBURG 


Antektrol 


Schutz- und Heilimpftmg 

gegen 

seuchenhaftes Verwerfen, 
das Nichtaufnehmen, Umrindern 

und 

Zurückbleiben der Nachgeburt 

der 

Rinder, Schweine, Ziegen u. Schaf« 

Hervorragend bewährt 

Impfstoffwerk Phava 
Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr : Phava Dohtf< <. 










tSTEFI ■» 

Dermasan porTierE 


HrDiaestaupesemm 

cimiumaimunu/iniwmiiiiijmiijn-njiiiiuaijiiriiuinsi^ 


uiutiiimDoa 


m m sensibilisierte 

f Jk Hundestaupevaccine 

'P GefelUcftaLÜ>ttir- 
g? >€njchenbekä.mpfunö 
.* FrainKfurf VM. 

Tel*er. A.dr.VXccir»cKA.rb »TelJlini« 1438 


KRAFT-RAD 

inspur zwergauto Lomos 


Sulfargil 

Sulf&rgU pro balneo 

gegen Ektoparasiten und Hautdefekte 
Proben und Literarur kostenlos. 

- Kaban 

Chem. Fabrik 
G. m. b. H 

Wandsbeck. N ^r 

WANDJ BEK 


Versandstelle 

der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 
BERLIN SW47 

Drahtanschrift: Riemsinsel-Berlin Pernspr.: Amt Kurfürst 829} 

jttaul- und .Klauenseucheserum (Loet«er) 

in Fl. von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm . je Liter M 2000,- netto 

jtotlaufserum. je Liter M 1200.— netto 

in Flaschen von 1000, 500, 250. 20 

j?otlaufkulturen 
Geflügelcholeraimpfstof/ 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inh 

jffallein 10 ccm. 

Lieferung: nur an Tierärzte. 

Preis ohne Porto und Verpackung^ 


htanschrift: 
rUni Orbschau 


Fernsprecher.* 
Oelzschau Nr. 1 


ccm 


Brambla 


in Tabletten 

f" akute “• chronische Schweineseuche, chron. 
vemepest und das sog. Kümmern der Schweine 

tlaufserum, Schweineseucheserum 

3 e anderen Veterinärsera sofort billigst lieferbar 


bei Sntzündungen der Gelenke, 

JCnochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, guter 

Jod-3)erm asan bei hartn. Jällen. 

_ U’rockene chronische gkieme, Sermatitiden 

„G>kzem-3)ermasan für Tiere“ £"n™«ow« 


Bei Wanden 
Mauke r 

lenket 

BOLUS 


effiisrtj Fabrik and Serum-Institut 

»ßrüin^ G. m. b. H. 

Oelzschau b. Leipzig. 


w--- «uivukiwuc 

,6kzem-j)ermasan für Tiere 


Teer m Ester-Dermasan). 


flegen Jlheumatismna 
Ueberraschend schmerzstillend, ab¬ 
leitende Einreibung. 

^heumasan- und 
£emcet-3abr., eharlottenburg 4/105 
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Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 

Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 

W. H. 6. vn der Yen l Co. 

Kees a. Bbeio 


Para-Di-Para 


ges. gesch. Nr. 276252 


Arsanilsäurefarb- 

Stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe. 

Die Herren Tierärzte erhalten hohen Ratet 

Näheres durch die 

Chemisch • Pharmazeutische Fabrik Mi 

Motzen-N., Kreis'Teltow. 


liefern billigst 




KlIOPP & Cie., papieruiar. Fahr 
Peilungen mm) ••• 


Anticolieum;' 

das seit Jahrzehnten v#n m 
sichtigen Landwirten als pflp 
kannte beste Mittel gegei^l 
artigen Anfälle der Pferde ind 
12 Flaschen Mk. 160- aOl 
Einzelpreis nidit testgelegt 
Anerkennungen. 

M N Bornkettel, pharmir 
Mellenbach in Thüringen 
Tinct. valer. aeth c. 
Tinct- amara comp« 


Abortus Infect. und Vaginitis 


oer Rinder werden laut gUnzcnde.i Mitteilungen vc- T-- 1 

schnell, sicher, bequem und billig gehei t 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle fLr c ^ 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender i^ 
Nebenwirkung, fj. cf. b. t. w No. i9T? t d. f. w. no. isiz 1 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach 


Als 

Desinfidentien. 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Sport 


i-T ° Touren 


Des Arztes wertvollster Assistent 


Literatur . 


atiam OPEL, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Verkauf in Deutschland nur an oder 

iin Auslande auch in Apotheken du -1 


\.W 


Ä Brügge 


Dr. Plate 


Fabrik chemi 
pharm. Präpa 


Man verlange Prospekt Nr. 771 



















Netzbruch bei einem Fohlen im Anschluß an die Kastration. Von Dr. Eberhard. — Tihiafraktur eines Fohlens. Von Heink. 
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Netzbruch bei einem Fohlen im Anschluß 
an die Kastration. 

Von Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

Am ]. April 1922 wurde ich zu einem Fohlen des Rittergutsbesitzers 
in VV. gerufen, das laut Vorbericht am vorhergehenden. Tage von 
iem Laienkastrierer kastriert worden sei, und bei dem seit dem heu¬ 
en Tage aus der einen Kastrationswunde ein strangartiges Gebilde 
ungefähr zu den Sprunggelenken heraushinge. 

Status praesens: Braunes Fohlen ohne Abzeichen, 1 Jahr alt, 
iitig entwickelt und in gutem Ernährungszustände. Patient war mir 
10n bekannt, da ich ihm am 19. November 1921 einen hühnereigroßen 
helbruch mittels der BruchkJuppe nach Mayr- München abgekluppt 
te. Aus der linken Kastrationswunde hängt ein.unschwer als Netz 
erkennender Strang bis auf den Boden herab, auf dem er noch etwa 
im nachschleift. Der Vorfall soll sich zuerst morgens um 7 Uhr ge- 
Jt haben und zwar noch ln geringem Umfang; er hat bis gegen 
Lhr seine jetzige Ausdehnung erreicht. Schwellung des Hodensacks 
der Umgebung ist nicht vorhanden. Das Allgemeinbefinden ist gut 
Da das Fohlen, das sich mit zwei anderen zusammen ln einem 
stall befindet beim Qreifen und Aufzäumem sehr unruhig ist und mit 
Hinterhufen auf die vorgefallenen Netzteile tritt wird zunächst der 
tushängende Strang ungefähr in Höhe des Sprunggelenks mit der 
ere abgeschnitten. Dann wird das Fohlen geworfen und der rechte, 

1 hegende Hinterfuß in bekannter Weise ausgebunden. Bei der 
tuen Untersuchung zeigt die rechte Kastrationswunde nichts Ah¬ 
nes; der rechte Leistenring hat normale Weite. Dagegen ist der 
J Leistenring etwas weiter. Außer dem Netz ist nichts im linken 
Aura zu fühlen, insbesondere keine Darmteile. Auch der Sameit- 
iKStumpf ist nicht zu finden. Die gemeinschaftliche Scheidenhaut ist 
1 zu erfassen. Das Auflegen einer Kluppe ist also unmöglich. Nach 
master Relngung der Wunde und des Netzes bis ungefähr eine 
ibreit außerhalb des Skrotums wurde das Netz möglichst weit nach 
mit Seide unterbunden, zwei Finger breit unter der Unterbindungs- 
; abgeschnitten und in die Bauchhöhle reponiert. Nach Austampo- 
,lg des Hodensacks mit steriler Watte wurde derselbe durch ein 
geschlossen, um das Herausfallen der Watte zu verhindern. Das 
; u, das bisher im Losstall war, wurde angebunden. Zur Ernährung 
en Weizenkleietränke angeordnet. 

\ m A P r H wurde das Heft aus dem Skrotum herausgenommen und 
Utte entfernt. Das Fohlen zeigt sich fieberfrei, macht einen mun- 
Lindruck und soll stets guten Appetit gehabt haben. Eine Schwel- 

Skrotums und Praeputiums ist auch Jetzt nicht eingfetreten. 
Entfernung der Watte entleert sich eine ganz geringe Menge 

riechenden Wundsekrets. 

11 ~ l - April sah ich das Fohlen wieder. Es ist vom Besitzer mit zwei 
tn Villen wieder in einen Losstall gebracht, wo es sich in keiner 
Von diesen unterscheidet. Nach Aussage des Besitzers hat es 
vnr Wohlbehagen häufig über den Rücken gewälzt. Der Appetit 
der Kotabsatz normal. Da das Fohlen Teine Krankheitserschei- 
1 rtle ^ r zeigte, auch sich sehr schlecht glfcifen und ankommen 
' 1,r dc von einer örtlichen Untersuchung Abstand genommen. 


In der Literatur *) wird geraten, bei derartigen Vorfällen nach der 
Kastration eine Kluppe auf den von der Tunika vaginalis kommunis wie¬ 
der bedeckten Samenstrang zu legen. In dem vorstehend geschilderten 
Falle gelang es nicht, den Samenstrang zu finden; auch war es nicht 
möglich, auf die Scheidenhaut eine Kluppe zu legen. Man ersieht aus 
obiger Schilderung, daß bei nicht zu weitem Leistenring beim Netzvor- 
faü auch einfaches Austamponieren und Heften des Hodensacks zum 
Ziel führt. 


*) Bayer und Fröhner. Handbuch der tierärztlichen 
Chirurgie und Qeburtshilfe, I. Band, pag. 457, III. Band, 2. Teil, pag. 478, 


Tibiafraktur eines Fohlens. 

Von prakt. Tierarzt Heink, Mehlauken (Ostpr.). 

Das ein halbes Jahr alte Fohlen zeigte einen glatten Bruch der Tibia 
an der Grenze zwischen deren distalem und mittlerem Drittel. Die Haut 
war unverletzt und der Bruch erst an demselben Tage entstanden. 
Die Reposition der in der Längsrichtung aneinander verschobenen 
Bruchenden ließ sich leicht bewerkstelligen. Schwieriger war es, sie an 
dieser Stelle gut zu fixieren. Wegen der Frische der Fraktur machte ich 
zunächst einen provisorischen, nicht zu festen Gipsverband über ei* 
Wattepolster, das eine Mullbinde bedeckte, und zwar reichte der Gipi- 
verband von der Mitte des Mittelfußes hinauf auf den Unterschenkel, so¬ 
weit ich die Binden dort anbringen konnte, also bis nicht einmal an das 
Kniegelenk. Ein Sattel wäre vielleicht besser gewesen. 

Nach 7 Tagen, einer, wie sich später herausstellte, etwas zu langen 
Pause, entfernte ich diesen ersten Verband, der durch Muskelschwund 
bereits zu locker lag. Die Bruchenden saßen gut aufeinander, die Rich¬ 
tung der Zehe war ebenfalls gut, und es schien schon eine gewisse 
Festigkeit in dem Bein vorhanden zu sein. Dort, wo die Bruchenden 
sich berührten, befand sich an der medialen Seite der Tibia eine etwa 
apfelgroße, festweiche, breit aufsitzenide Anschwellung, die ich, um das 
Fohlen nicht zu Abwehrbewegungen zu reizen, nicht näher untersuchte 
und für ein Haematom oder einen entzündlichen Erguß hielt. Es war 
dieses aber schon der junge Kallus, wie ich später erkannte, der sich 
wahrscheinlich wegen der ungenügenden Fixierung der Fraktur so 
hypertrophisch gebildet hatte. Ich legte jetzt den zweiten Gipsverband 
wie das erste Mal, nur fester und distal bis an das Fessetgelenk heran, 
und gab Anweisung, mich sofort rufen zu lassen, wenn die Fußspitze 
stärker anschwellen und sich womöglich kalt anfühlen sollte, sonst erst 
dann, wenn das Fohlen den Fuß ein klein wenig anzusetzen anfange. 

Der Besitzer gab Sich die größte Mühe. So oft der Patient nur 
wollte, auch nachts, half er Ihm auf die Füße. Schließlich holte man mich 
nach drei Wochen,, vom zweiten Verband an gerechnet. Das Fohlen 
hatte den krankem Schenkel schon öfters angesetzt und nagte neuer¬ 
dings viel an seinem Verband herum. Ich durchtrennte diesen mit 
einem Rinnmesser. Das erste, was ich sah, war eine starke Knochen¬ 
verdickung dicht über dem Sprunggelenk, sodaß ich schon befürchtete, 
die Bruchenden seien nicht mit ihren Bruchflächen aufeinander ver¬ 
wachsen, sondern hätten sich wieder nebeneinander geschoben und sich 
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so verbunden; fest zusammen verheilt waren sie. Ein Vergleich der 
Beinlängen ergab mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit Längengleicliheit. 
Als das Fohlen sich erhob, war diese mit noch größerer Sicherheit fest- 
zustellen. Es handelte sich urn einen harten, breit aufsitzenden Kallus, 
entsprechend der weichen Anschwellung, die ich bei dem ersten Ver¬ 
bandswechsel konstatiert hatte. Vorläufig ging das Fohlen noch auf drei 
Beinen, selten humpelte es einmal einen Schritt. Meine Hauptsorge 
war die, daß der übermäßige Kallus dadurch, daß er die Achillessehne 
nicht unbeträchtlich zur Seite schob, eine dauernde Bewegungsstörung 
Hervorrufen könnte, wenn er nicht gar die Gelenkfreiheit behinderte, 
denn er erstreckte sich recht weit distal. Ich sprach aber die Hoffnung 
aus, daß sich dieser „Knoten" noch wesentlich zurückbUden würde. 

Einen Monat später sah ich das Fohlen auf der Weide. Es ging 
nicht einmal im Trabe lahm, zog nur noch" ein wenig. Der Kallus 
schob war die Achillessehne beim Durchtreten des Schenkels noch 
immer zur Seite, im Schritte wurde dies aber durch ein Drehen der Ferse 
nach außen ausgeglichen, einer Bewegung, ähnlich, wie man sie öfters 
bei faßbeinigen Pferden sieht. 

Jetzt sah ich das Fohlen nach weiteren fünf Monaten. Die Achilles¬ 
sehne ist nicht mehr behindert, das Drehen des Fußes hat sich völlig ge¬ 
geben, die noch vorhandene, aber sehr viel kleiner gewordene Knochen¬ 
anschwellung ist lediglich ein Schönheitsfehler geworden, und es steht zu 
hoffen, daß sicli dieser mit dem Wachstum des Pferdes auch weiterhin 
verringern wird, zumal der hypertrophische Kallus mit den übrigen 
Knochen nicht mitwachsen dürfte. 


auf andere Gifte in Wegfall kommen, was bei den heutigen hoh- 
sen sehr wesentlich ist. 

Auch die staatlichen Untersuchungsanstalten haben ihre ir 
billigen Preise für bakteriologische und chemische Analysen Kl 
erhöhen müssen, wie ja auch die Gebühren der praktischen Tierä\: 
dem derzeitigen teueren Lebensunterhalte sehr in die Höhe 
sind. Ich selbst halte mich bei der Preisfestsetzung an das vor 
deutscher Chemiker anerkannte Gebührenverzeichnis, lasse ahe: 
einigermaßen als überflüssig erscheinende Prüfung weg, um dit 
suchung so billig als örtlich machen zu können; außerdem 
allen Tierärzten ko .egialen Rabatt als Entgelt für ihre Ausliifn 
gemäße Verpackung, Porto usw.) und ihre Bemühungen. 

Die Kosten der Untersuchung dürfen in der Regel nicht n;, 
Werte des Untersuchungsobjektes beurteilt werden, denn die 
reiche Analyse bringt verschiedenartige Vorteile mit sich, wie ?; 
Feststellung des Täters, besseres Aufbewahren unvorsichtig auko 
Giftstoffe für Ratten, Krähen, Ffichse usw.. Nichtverwendung gif; 
Geräte u. a. m. 

Bei Gelieimmitteln dagegen lohnt sich in der Regel die Unters;;: 
nicht, da den Kurpfuschern von Staatswegeu doch nichts gcsciu 
habe daher bei yielen Fällen durch vertrauliche Beratung den 
die Kosten der Untersuchung erspart. Wo eine solche ausskht: 
scheint, sollte die Unterstützung durch staatliche Mittel angest: 
den. Auch staatliche Institute könnten hierin Ersprießliches Itv 
andere, oft kleinliche Untersuchungen äuszuffthren. 


Zur Kasuistik der Vergiftungen. 

Von Dr. Eugen Seel, Chemiker und Tierarzt in Wiirzburg. 

Meinen unter obiger Ueberschrift in den Nummern 19 der Jahrgänge 
1921 und 1922 dieser Zeitschrift gemachten Mitteilungen möchte ich noch 
folgende W'inke zur gefälligen Beachtung anfügen: 

Vor allem soll das Untersuchungsmaterial (Magen, Darm, Leber, 
Milz usw.) stets so verpackt werden, daß keine Feuchtigkeit durch die 
Umhüllung durchschlagen und andere Pakete, Briefe u. dergl. verunreini¬ 
gen kann; daher genügt Papierunthüllung in der Regel nicht. 

Bei Verdacht auf Phosphorvergiftung ist tunlichste Beschleunigung 
als Eilpaket empfehlenswert. 

Die stetig steigenden Preise für Chemikalien, Gas und Geräte (aus 
Glas und Porzellan) verlangen dringend die Angabe jedes Verdachts¬ 
momentes und ev. Sektionsbefundes, damit unnötige Kosten und Rück¬ 
fragen vermieden werden können. Wenn auch bei Feststellung des Tä¬ 
ters die Höhe der Kosten Nebensache ist, so kann der Schwerver¬ 
brecher doch nicht immer hinreichend der Tat überführt werden, sodaß 
die Kosten der Untersuchung oft auch noch dem Tierbesitzer neben dem 
sonstigen Schaden zur Last fallen. Diese Kosten können aber durch An¬ 
gabe von Verdachtsmomenten verringert werden, wenn letztere durch 
die Untersuchung ihre Bestätigung finden. Es kann dann die Prüfung 


Zur Rotlauf serumpreispolitik. 

Von prakt. Tierarzt Jensen, St. Margarethen (Holsic; 

Die immer konzentrierter auitretenden Artikel gegen diePm 
derei mit Rotlaufserum ließen auf baldige Konzernbildung de: 
institute schließen. Ueber Nacht ist dieser Zusammenschluß; 
sache geworden, ohne daß den ersten Konsumenten, den praktu 
Tierärzten, aufch nur andeutungsweise die ansehnliche Heraui- 
der Preise für Rotlaufserum vorher bekanntgegeben worden w|% 

Was es für die impfenden Tierärzte bedeutet, das 
innerhalb 8 Tagen das eine Mal mit 650 M. und das nächste 
1500 M. in Rechnung gestellt zu bekommen, darüber scheint 
bei der I^eisfestsctzung wenig Kopfschmerzen gemacht r: 
Ganz abgesehen davon, daß der Tierarzt von dem sauer vr 
Gelde bar zulegen muß, um jetzt die gleiche Menge Serum & 
men, die er vielleicht vor 14 Tagen verimpft hat, kommt es der. 
Konsumenten, dem Landwirt, fast unglaubwürdig vor, daß e 
doppelt so viel bezahlen muß, wie vor 8 Tagen. 

Es soll keineswegs in Abrede gestellt werden, daß die 5er. 
tute diesen Preis für Rotiaufseruin verlangen müssen, um ihre" 
vollen und in der Unterhaltung teuren Tierbestand zu erhär¬ 
tet meines Erachtens die unglückliche Art und Weise der Vene- 


Allerlei« 

# Hamburg als Reiseziel Die Stadt an der Alster und Elbe wird 
ln der zweiten Augusthälfte ein bevorzugtes Reiseziel sein. In Ham¬ 
burg bewegt sich ia immer ein großer Fremdenstrom über seinen 
Rathausmarkt den altberühmten Jungfernstieg am Alsterbecken und 
über den Vorplatz bei den Landungsbrücken. Tausende von Fremden 
erscheinen, um das Sehenswerte der Stadt zu würdigen. Sie haben, 
selbst wenn sie sich nur auf das Wesentliche beschränken, ein umfang¬ 
reiches Programm in reizvoller Mannigfaltigkeit zu erledigen. 

Bei Hamburg ist zuerst das Hafeitbild bedeutsam, das jetzt wieder 
ln vorkriegsartiger Fülle und Lebhaftigkeit prangt, den Binnenländer zu 
Bewunderung hinreißt und auch neuerdings zu stolzer Freude, denn die 
Zahl der großen Fahrzeuge mit unserer Flagge ist wieder beträchtlich. 
Hamburg ist aber nicht nur Hafen- und Umschlageplatz schlechthin, 
sondern ein Zentralpunkt aktiver, einflußreicher Weltwirtschaft, wovon 
die Handelshäuser und Geschäftspaläste das äußerliche Symbol dar¬ 
stellen. 

Auch architektonisch durch Park und Landschaft, durch wissen¬ 
schaftliche Forschung, durch Kunstbauten und Kunstpflege, durch me¬ 
dizinische Musteranstalten hat Hamburg eine Stellung, die seiner Welt¬ 
handelsbedeutung entspricht. Hamburgs neue Mönckebergstraße kann 
als Vorbild für eine Hauptgeschäftsstraße in bezug auf den bei aller 
Freiheit im einzelnen doch einheitlichen Eindruck einer für Stadt und 


Landschaft charakteristischen Architektur gelten. Die P aU 
von denen man bei der Seewarte ein imposantes Gemälde «te 
lebens empfängt, die Spazierwege an der Alster, von denen o 
über dieses blinkende Binnenseebecken zu der herrlichen Silh" 1 
Hamburger Dome schweift, die frischen holsteinischen * 
Wiesenidylle der Umgebung, die man mit der Hochbahn direk!u■ ' 
Weltstadtgctriebc erreicht, alles das macht Hamburg w 
nehmen Ziel für den Reisenden. 

Man gewinnt den Eindruck, daß sich in dieser MiHionens^ 
Elbe und Alster Welthafen und Welthandel, architektonische 
und kulturgcmäfte Einrichtung zu einem durchaus harmomscun 
klang vereinen. Selbst die vielen Besucher, die Hamburg nur 
besichtigen, etwa vor einer Dampferfahrt nach den Nor<b*^ ^ 
kennen, daß diese Stadt weit mehr ist als nur ein Welt* 1 
hafen. f L^:' 

Das wird auch In der bevorstehenden Hamburg* 
woche (17. bis 27. August) deutlich dargeiegt werden ‘^ 
zend vorbereiteten, weit umfassenden Veranstaltung. ^ 
handel und Weltwirtschaft, Städtebau und Siedehing. ' ul | s 
Export, Hamburger Kirnst und Geschichte, ittturwfcs* 0 * , 
medizinische Fortschritte in ihrer Anwendung auf 
Schaft und Ueberseedienst durch Musterschau, 
gresse, Festspiele und Ausstellungen gezeigt werden. _ n , er .- 
dieser ebenso großzügigen wie weltstädtischen c 
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M Rotlauberums um über das Doppelte verwerflich. Es wäre .ver¬ 
bindlicher und weniger schmerzhaft gewesen, wenn man nach dem 
i’ckanjiteu Witz den Schwanz stückweise abgehackt hätte. Nicht 
gerechnet am Ende der Impfsaison der Sprung ins Uferlose, sondern 
\f jji längst der Entwertung des Oeldes folgend ~ das hätte die Lo- 
i;' der Sennninstitute sein sollen. 

Wenn die Konzernbildung nicht früher zustande zu bringen war', 
uüifi hätte man auch jetzt noch eine Zeitlang den Uebelstand zwischen 
vrstdlungskosteiF und Preisberechnung ertragen müssen. Der* Tier- 
t muß beinahe die letzte und vorletzte Rechnung in die Tasche 
üi-ken. um nicht in den Augen der Landwirte als Lügner und über 
.■du als Wucherer Erwachter zu erscheinen. 


Umschatt 


Uebersidit der Fachpresse. 

Holland. 

TifdschrHt voor Diergeneeskunde. 48. Band. 1921 

H. 3. 

- Hänoglobfnurie bei Pferden. Von Prof. Wester in Utrecht. 

Aus der auf breiter Basis angelegten Arbeit sei folgendes hervor- 

: bei); 

weist bei der Symptomatologie auf manches hin, was sich nicht 
.-■Jem Lehrbuch vorfindet. 

Hie aifizierten Muskeln sind im Anfangsstadium der Krankheit 
^wollen und hart, später schlaff. Die widersprechenden Ansichten! 
ber beruhen offenbar daraut daß die verschiedenen Autoren die 
v.Hornungen au s verschiedenen Stadien beschrieben haben. Der 
in ist zuweilen sauer, zuweilen alkalisch. Harnstoff vermehrt 
'Anna), bei Niereninsuffizienz vermindert. (Harnstoff des Blut-v 
w stets vermehrt.) Zucker im Harn selten (0,4%). Milchsäure 
,l -^. 0,323, 0255%. EpithelzeJlen und -Zylinder anfangs, mitunter 
-'Pater noch vorhanden. Spektroskopisch Oxyhämoglobin, zu- 
‘ :1 auch Methämoglobin. fm frischen Harn gewöhnlich rote 
■sorperchen neben Blutfarbstoff, fn leichten Fällen kein Blutfarbstoff. 
Im Blute anfangs kein freies Hämoglobin, mitunter auch während 
ganzen Verlaufes nicht. 

Mi' Bezeichnung Häraoglobinämie ist nicht zutreffend, sie ist die 
,,r c Ursache. Die Hämoglobinurie tritt, unabhängig von ihr auf, 
Jie Muskeldegeneration ist nicht die primäre Ursache der etwa 
finden Hämoglobiuämie. Der Blutfarbstoff ist nicht so fest au die 
- Blutkörperchen gebunden als unter normalen Verhältnissen. Das 
isl infolge des hohen COs Gehalts dunkel, dickflüssig und sehr 
a daher sind Form und Größe der roten Blutkörperchen schwer 
! '!bar, sonst wäre die Frage, ob Hämolyse besteht, eher zu be- 
'Jtcn. Zahl der Erythrozyten bald vermehrt, bald vermindert, 
Resistenz gegen hypotonische Na CJ-Lösung normal. Saponin- 
et was vermindert. Kälteprobe negativ. Viskosität des BJut- 
i: > nicht erhöht. Eiweißgehalt und spez. Gewicht normal. Harn- 
• vna 't (lc s Blutserums durchschnittlich um 0,015%’ erhöht; er 
; rt nach dem Stadium der Krankheit. Zuckergehalt stets vermehrt. 
■\ ratJ ua d Ammoniakeehait nicht erhöht. Milchsä uregehalt bei drei 
IK ® n Pferden 0,090. 0,026, 0,065%, bei vier gesunden Pferden 
0»^ und 0.00%. also bedeutend hoher. Leitungsvermögen 




normaf. Menge der verschiedenen Salze normal. Oallqnfarbstoffe nicht 
anfangs aber wohl im späteren Krankheitsstadium anwesend. Puls, 
anfangs frequent und hart, später schwach, frequent und unregelmäßig. 

Die Einzelheiten über die pathologisch-anatomisch veränderte Mus¬ 
kulatur sollen hier nicht wiedergegeben werden, es sei aber hervor- 
geb'oben, daß man bei Tetanus an den am längsten und stärksten kon¬ 
trahiert gewesenen Muskeln, und ferner an stark gequetschtem Muskel¬ 
gewebe, welches von Blutextravasateu umgeben ist. so daß die Blut- 
zufuhr vermindert oder verhindert ist, ähnliche Degenerationserschei- 
uungen findet wie bei der Hämoglobinurie. 

Die Skelettmuskulatur findet man stets stärker verändert als den 
Herzmuskel, weil letztgenannter eher unterliegt, 

Auffallend groß ist der Blutreichtum der Nieren, namentlich in der 
Grenzschicht, wo die Tubuli kontorti in die Tubuli rekti übergehen. 
Die Vasae rektae um die Tubuli rekti der Grenzschicht sind stark 
erweitert ihre dünne Wandung ist hier und da zerrissen, so daß Blut in 
die Umgebung austritt und bis in die Nierenkelche gelangt. Die Blu¬ 
tungen sind zuweilen mit bloßem Auge wahrnehmbar. Im späteren 
Stadium der Krankheit sieht man auch rote Blutkörperchen aus der 
Kapsel der QlomeruJj treten, man findet sie auch im Kapselraum. 

In einzelnen Glomeruli ist die Stauung erheblicher als in anderen, 
was mehr auf ein örtliches Zirkulationshinderuis als auf eine allgemein 
einwirkende Ursache hinweist, während die Vasae rektae alle über¬ 
füllt sind, scheinbar durch eine allgemeine Ursaclie. 

Aetlologie. Nach einer Uebersicht Ober die bekannten Hypo¬ 
thesen bemerkt W., daß bei gut genährten ruhenden Pferden ein 
Reservestoff, hauptsächlich Glykogen, in den Muskeln gebildet wird. 
Nach folgender Arbeit (Muskelkontraktion) entsteht abnorme Milch- 
säurebilduug, WasscrbikUmg und Wasseranziehung aus der Umgebung, 
d. h. Oedem. Durch dieses werden die Kapillaren unter dem Sarkolemma- 
sch tauch komprimiert, so daß verminderte SauerstoffznfuUr erfolgt. Dann 
wird die Milchsäure nicht mehr oxydiert. Die Neutralisation durch 
das Biutalkali erfolgt mangelliait, und auch andere Stoffwechsclprodukte 
(CO-> und saure Albuminate) werden nicht genügend entfernt, wodurch 
die Wasseran 2 iehung immer stärker und der kontraktile Zustand 
bleibend wird. Die aifizierten Muskeln sind infolgedessen geschwollen 
und hart. Die in den Fibrillen fiängenbleibencle Milchsäure führt 
schnell zur Gerinnung des Muskelefwcißcs (hyaline Degeneration) 
und zum Verlust des Kontraktionsvermögens. Ein Teil der Milchsäure 
wird resorbiert und veranlaßt verminderte Blutalkaleszenz. Die nicht 
affizierten Muskeln und das Herz werden durch die zu große Säure¬ 
menge zu denselben Veränderungen praedisponiert. wozu übrigens auch 
die großen Mengen Zucker und Harnstoff beitragen. 

Daß das Pferd im Gegensatz zu anderen Haustieren für die Krank¬ 
heit besonders prädisponiert ist, kann durch d»c Tatsache erklärt 
werden, daß die Säurebildunir in den Muskeln nach dem Tode bei ihm 
viel schneller auftritt als bei anderen Tieren, was wahrscheinlich auf 
dem größeren Glykogergehalt im Muskelgewebe des Pferdes beruht. 

Experimentell kann man durch Injektion von Milchsäure in 0,9 Na CI 
Lösung, z. B. in den M. trizeps brachii. besonders bei wohlgenährten 
Pferden, die Richtigkeit dieser Hypothese beweisen. Bei mageren 
Pferden tritt hiernach kein Oedem auf, oder erst nach Zusatz von 
Glykogen zu der Milchsaurelösung. 

Da nicht immer bei der Krankheit Hämoglobinümie besteht, so kan« 
auf sie auch nicht der blutige Urin zurückgeführt werden, er beruht 
vielmehr auf Nierenbluumgen: Die Hämoglobinurie ist tatsächlich eine 
Hämaturie; darauf weisen auch die roten Blutkörperchen im Urin 
hin. Durch das Muskelödem wird Blut aus den Muskeln gepreßt und 
zum Teil nach den Nieren gedrängt, wodurch, im Verein mit dem 
hohen Blutdruck, die Nieren Kongestion entsteht. 


tltr W e 11 w i r t s c h a f t s k o n g r e ß mit dem Thema »Die 
Aufrichtung Europas“ bilden. 

] Zusammenhang mit der Ueberseewoche werden verschiedene 
Merkenswerte Tagungen abgehaJten, u. a. die des Bundes 
^wirtschaftliches Veterinärwese n (»Bewewau“) 
r *in, welche die \vissenschaftlich- weltwirtschaftliche Bedeutung 
Ahätze, die alle Kulturstaaten aus dem Tierreich gebend und neh- 
Mpfangen, endlich zusammenfassen wird. Außerdem werden 
“dustrie und Handel selbst Ausstellungen und ähnliches bieten. 

Besuche bei Hamburger Weltfirmen, auch bei Ha gen- 
Nichtige Sportdarbietungen stattfinden. 

Hamburger Ueberseewoche wird diesmal, wie künftig, ein Er- 
'>w°bl für Weithandel, Weltkultur und für wissenschaftlich mo- 
or tschritte auf allen Gebieten des praktischen Lebens darstelleti 
den Reisenden eine Veranstaltung sein, aus der er Erkenntnis 
Erhaltung in einem weitgeltenden Rahmen erfährt. 

0i f Ver Pflegangskosten für Wutschutzpatienten im Institut für 
[ls * ra nUiiiteu in Berlin, die vom 15. November v. Js. ab bereits 
'' ' ircn (vgl „T. R.“ 1922, Nr. 2, S. 18), sind durch Erlaß des MI- 
ris Iiir Volkswohlfahrt vom I. März d. Js. ab abermals herauf- 
h orden. und zwar für Kinder unter 12 Jahren von 378 auf 
’ Erwachsene von 504 auf 840 Mark. 


# Milzbrand beim Menschen. Im Jahre 1920 wurden im Deutschen 
Reiche 35 Milzbranderkrankungen bei Menschen festgestellt, von denen 9 
einen tödlichen Verlauf nahmen. 

# Rotz bei Kindern In Rußland. Die in Moskau erscheinende 
„Kiasnaja üazeta“ berichtet, daß die Sowjetbehördeu aus sanitäre» 
Gründen 117 an der Rotzkrankheit erkrankte Kinder erschießen ließen, 
die sich die Krankheit durch den Genuß von rohem Fleisch rotzkranker 
Pferde zugezogen hatten. 

# Die Zahl der Aerzte in Deutschland. Die Zahl der in Deutsch¬ 
land tätigen Aerzte hat sich gegenüber der Vorkriegszeit vermehrt. 
Wähnend damals auf rund 2000 Einwohner ein Arzt kam, so trifft das 
1920 schon auf 1551 Einwohner zu. In den Vereinigten Staaten gibt es 
iibiigens ungefähr doppelt so viele Aerzte. Da kam im Jahre 1921 ein 
Arzt auf 726 Bewohner. Die Zahl der deutschen Aerzte betrug nach 
einem Bericht der »Deutschen Medizinischen Wochenschrift“ 1920: 
37 389. Man hat nun nach dem Zuwachs der Aerzte in den letzten 
Jahren eine große Ueberfüllung des Aerztestandes prophezeit und die 
Zahl der Aerzte fiir 1925 auf 56 389, d. h. ein Arzt auf 1028 Einwohner, 
geschätzt. Diese Berechnung Ist aber viel zu hoch gegriffen, da man 
den Abgang durch Tod der Aerzte nicht in Betracht zog. Es sterben 
durchschnittlich in Deutschland 800 Aerzte Jährlich. Die Aerztezah! 
dürfte also 1925 etwa 43 000 betragen, so daß em Arzt auf 1400 Ein- 
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Daß die Vasa« rektae bei hoh«m Blutdruck leicht zerreißen (siehe 
jathol.-anat. BefundX läßt sich durch Suprarenin-Injektion bei nüch¬ 
ternen Kälbern beweisen. Wahrscheinlich wird das ausgetretene Blut 
in den Nieren schnei] ausgelaugt und erscheint, wie man auch bei 
den Kälbern beobachten kann, ais Hämoglobin im Harn. Dazu kommt 
noch, daß das Hämoglobin bei der Hämoglobinurie nicht so fest an die 
roten Blutkörperchen gebunden ist als normal. 

Toxische Stoffe aus den Muskeln verleihen dem Blute scheinbar 
die Neigung zur Hämolyse, wodurch die Nierenblutuiig als Hämo¬ 
globinurie erscheinen kann. Die Resorption von Muskelfarbstoff und 
anderen Muskelbestandteilen in einem späteren Stadium der Krankheit 
kann zum Auftreten der Hämoglobinurie beitragen, denn wenn man 
Pferden Muskelextrakt in so geringen Mengen, daß sie im Serum nicht 
nachweisbar sind, intravenös einspritzt, so entstehen Nierenblutungen, 
ohne daß Hämoglobinämie voraufgegangen war. Bel der so erzeugten 
Nierenblutung findet man verhältnismäßig wenig rote 'Blutkörperchen, 
die künstlich liervorgerufene Hämoglobinurie ist scheinbar derselben 
Art wie die bei der spontan auftretenden Krankheit. 

Vielleicht wirken auch taurochol- und glykocholsaures Natron, 
Brenzkatechin und Hippursäure, Stoffe, die durch. Eiweißzerfall in ver¬ 
stärktem Maße ausgeschieden werden, in den Nieren m. o. w. hämo¬ 
lytisch. Der Urin wirkt nicht hämolytisch. 

Der Ansicht Fröhners, wonach das frei zirkulierende Hämo¬ 
globin Muskelfarbstoff sein soll, pflichtet W. nicht bei, auch aus 
dem Grunde nicht, weil der Muskelfarbstoff kein intensives Färbungs¬ 
vermögen besitzt. 

Prädisposition. Bei manchen Pferden besteht, abgesehen 
von dem guten Ernährungszustand, von starker Fütterung und Ruhe, 
noch eine besondere auf dem hohen Glykogengehalt der Muskeln be¬ 
ruhende Prädispotion. Man könnte auch daran denken, daß ein zu 
geringer Salzgehalt besonders bfij kaltblütigen Pferden prädisponierend 
wirkt, denn Salze vermögen an ausgeschnittenen Muskeln die Imbibition 
(Oedem) mit saurem Wasser zu verhindern, während Harnstoffe und 
Zucker sie fördern. 

Untersuchungen ergaben jedoch (wie aus den beigefügten Tabellen 
hervorgeht), daß in dem Salzgehalt (Ca, K:0, Na*0, MgO) bei ge¬ 
sunden und an Hämoglobinurie leidenden Pferden im allgemeinen kein 
Unterschied besteht. 

Auch der Harnstoffgehalt des Blutserums scheint als prädisponie¬ 
rendes Moment keine Rolle zu spielen, er steigt auch nicht nach starker 
Fütterung. 

Theoretisch kann iedes Futtermittel einen prädisponierenden Be¬ 
standteil enthalten. Namentlich werden ^Zuckerrüben beschuldigt, man 
spricht in Holland von „peeönberoerte", auf deutsch etwa „Riiben- 
«chlagfuß". 

Allein die Fütterung von Rüben und Zucker erhöhte den Zucker¬ 
gehalt des Blutserums nicht. 

Der bei kranken Tieren erhöhte Blutzuckergehalt läßt vermuten, 
daß schon vor Ausbruch der Krankheit abnorm viel Zucker im Blute 
zirkulierte. 

Durch Muskelarbeit wird der Blutzuckergehalt höher. Auch bei 
der Hämoglobinurie kann aus dem Muskelglvkoecn wieder Zucker ge¬ 
bildet werden, der z. T. ins Blut trelanet. Ebenso kann aus der fm 
Blute zirkuliererden Milchsäure wieder Zucker aufgebaut werden. 

Die Prognose ist abhängig von der Ausbreitung der Degene¬ 
ration und der Neigung zur Regeneration, und da sich beides nicht 
mit Sicherheit übersehen läßt. Ist die Vorhersage schwierig. Ungünstig 
Ist sMs. wenn auch der Herzmuskel degeneriert ist 

Therapie. Zuerst absolute Ruhe, wenn nicht unumgänglich 
nötig, auch kein Transport im Wagen u. dgl. 

Häneegurt nur. wenn Pferde sich nicht selbst aufrichten, aber 
nach stehen können. 

wahner käme. Die Zahl der Medizinstudierenden ist gegenwärtig im 
Rückgang; sie betrug im Wintersemester 1919-20 20 888. im Sommer¬ 
semester 1921 16 737. 

4k Eine neuartige Lungenooeratlon. Ein kürzlich in der chirurgi¬ 
schen Klinik der Münchener Universität geschaffener Neubau für die 
Vornahme von Lungenoperationen zeigt die Bedeutung der Technik für 
medizinische Operationsmethoden an einem interessanten Beispiel. Der 
genannte Bau besteht nämlich aus einer an den Operationssaal stoßen¬ 
den luftdicht abgeschlossenen Kammer, in der durch einen Exhaustor 
der Luftdruck um 100 Millimeter herabgesetzt werden kann. Durch 
diese Einrichtung wird verhütet, daß in den geöffneten Brustkorb des 
Patienten 'Außenluft eindrlngen kann und die mit verdünnter Luft un¬ 
gefüllten Lungen zusammendrückt. Der Operation ssaa! ist mit der 
Schmalseite der Kammer durch eine Oeffnung derart verbunden, daß 
der Kopf des Patienten außerhalb der Kammer unter der Obhut des¬ 
jenigen Arztes liegt, der die Narkose überwacht. Der Operateur selbst 
arbeitet innerhalb der Kammer und steht durch Sprachrohre und Läute¬ 
werk mit dem Operationssaal in Verbindung. Durch die Zwischen¬ 
schaltung von Räumen, den sogenannten „Luftschleusen", in denen ein 
Ausgleich des Luftdruckes stattfindet, ist dafür Sorge getragen, daß bei 
dem Betreten und Verlassen der Unterdruckkammer keine Außenluft 

izutritt. 
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Naßkalte Umschläge fördern die Blutzufuhr in der Tiefe beJ 
als Wärme es vermag, außerdem verringern sie die erhöhte Kbijtj 
temperatur und verhindern m. o. w. die Muskeldegeneration. 

Reichlich Trinkwasser, um die Nierenfunktion anzuregen m .1 
toxischen Stoffe zu entfernen. Dazu trägt auch ein gründlicher Adr 
laß (8 Liter) bei, außerdem vermindert er den Blutdruck, entlavJ 
das Herz und erhöht die Blutalkaleszenz. Sauerstoff als Iniukvi 
oder als rektale Insufflation oder subkutane Lustinsufilatior, un; J 
Milchsäure unschädlich zu machen, ln diesem Betracht ist von 
Verabreichung von Natr. bikarbon. per os oder intravenös ( 100 , 0:21 
Aq.) weniger zu erwarten als von der Intravenösen'lniektion vor. | 
50,0 Magnesiumsulfat und Kalziumchlorid zu 2 Ltr. Aq. dest, »I 
6 Stunden zu wiederholen. 

Zwischendurch Kollargol 1,0:50,0 Aq. intravenös. 

Bel zuriickbleibender Atrophie des M. quadrizeps en'pnelilt I 
die intramuskuläre (nicht subkutane) Injektion von je 1.0 01 To. 
rektif. an 5 Stellen, nach etwa 14 Tagen zu wiederholen. 


Deutschland. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 32. Band. 192! 

H. 3/4. 

— Der Nachweis der Helmlntheneier im Kote der Pferde 
Tierarzt Dr. T i 11 m a n n in Erfurt. (Aus der Medizinischen Wirr, a 
Tierärztlichen Hochschule ln Berlin. Direktor: Qeh. Regieruugsiat P- 
Dr. F r Ö h ne r.) 

Bel der Wurmkolik des Pferdes ist die sichere Dltgnw. 
nicht ganze Würmer oder Wurmglieder abgehen, nur durch der: - 
skopischen Nachweis der Wurmeier im Kote zu stellen. 

Als praktische Methode zum Nachweis der Parasiteneier err 
T. das von ihm abgeänderte. Verfahren nach Miyagawa. 

Ein walnußgroßes Stück aus verschiedenen Teilen de> 1 
wird ln ein Reagensglas gebracht, mit 10 kzm Azid, muriat. dtict 
gossen und bis zur feinen Verteilung geschüttelt. Dann werden l" 
Aether hinzugefügt und nochmals geschüttelt, bis sich der L 
Salzsäure und Aether gut gemischt hat. Der Inhalt des Olase' 
dann durch ein feinmaschige^ Drahtnetz in ein Spitzglas filtrer 
Filtrat in ein Reagenzglas gegossen, stark durchgeschfittclt ens 
5 Minuten lang zentrifugiert 

Nach dem Zentrifugieren zeigen sich in dem Qiäschen 3 Sc" - 

I. Aether mit pflanzlichen Oelen und sonstigen löslichen p - 
teilen des Kotes: 

2. ein dicker Pfropf, von unverdauten Futterniasscu; 

3. eine große trübe Flüssigkeitssäule mit dem aus den an ■' 
Nahrungsresten und Wurmdern bestehenden Bodejniti 

Die oberste Schicht (1.) wird abgegossen. 

Der Pfropf (2.) hat sich fest an die Qiäschenwand gelegt j 
mit einer feinen Nadel angestochen werden, worauf er sich l j 1 
Wand ablöst und herausgießen läßt. 

Die dritte Schicht wird vorsichtig bis auf den Bodenv * 
gossen, der nochmals mit gleichen Teilen Azid muriat. dilut. i;r 
übergossen, geschüttelt und 5 Minuten zentrifugiert wird. 
dann wieder die drei Schichten erhalten, die sich jedoch leid'. J 
lassen. Der Bodensatz wird in ganz dünner Schicht auf ( ' r 
gebracht und bei 60facher \>jrgrößerung auf Wurmeier wM- ' 

T. macht besonders darauf aufmerksam, sich bei Zusatz der 
keiten genau an die angegebenen Mengen zu halten, weil nv 
kein von Kotmassen reines Sediment erhält. 

Statistische Untersuchungen über das Vorkommen der \ j 
Berliner Pferden ergaben, daß unter 176 Pferden 85 mit ^ 
48.29% und 143 mit Strongylideatiern — 81.25% behaftet v ' 


# Ein Kulturdokument. Letzthin hat. wie der ,.München-A - ^ 
Abendzeitung" aus Zürich gemeldet wird, in Washington >■ 
nationaler augenärztlichcr Kongreß stattgefunden, von d?rc -d 
Sprache ausgeschlossen w r urde. Infolgedessen haben die ! ■ 
und Direktoren der Universitäts-Augenkliniken von Bas«'' 
Zürich, welche Einladungen erhalten hatten an demKonp^- j 
nehmen, diese einmütig abgelehnt mit der Begründung, 1 
Schluß der deutschen Sprache ein feindlicher Akt sei, an - 
tralen Schweizer nicht teilnchmen können. Es sei aber , 
betonen, daß die deutsche Sprache, in der ein Helmhnh- 
Horner und so viele andere Deutsche, Oesterreicher 11 ■ - 
die augenärztliche Wissenschaft begründen und fördern hal «• 
richtigen internationalen Kongreß nicht fehlen dürfe ^ 
ländischen Augenärzte haben aus letzteren Gründen die 
diesem Kongresse einstimmig abgelehnt. 

# Der Begründer der Vererbungs Wissenschaft * 

Gregor Mendel, hätte, wenn er noch lebte, am & ^ se 
burtstag leiern können. Mendel war der Sohn 
Bauern in Heinzendorf an der mährisch-schlesischer ™ 

62 Jahre alt. am 6. Januar 1884 als Abt des Augustiners*-! _ 
Seine naturw issenschaftlichen Arbeiten fallen in die 
Vor allem beschäftigte Ihn das Problem der 
Pflanzenreiche, und um die Gesetze der Natur, die h* T 1 
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erestin 

das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. p 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. g 

Die Pyoherescin®Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 


•r: Promedika, Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 5tt-59. 

Heinrich Davids, München Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Tolegr.- Adr. i Serum Dresden. Teleph. 16 995. 


CA PORIT 

D. R. P. (Griesheim Elektron) _ 

Anfisepficum Desinficiens Desodorans 

Spezialpräparate für die Veterinärmedizin: 

1 Packung zu 50 Röhrchen von je 1,5 gr. Caporit. Jedes Röhrchen ist zur Herstellung von 10 Liter 
Spülflüssigkeit oder Wundwasser. 

2. fc'inzelpackun* zu 15 g Caporit zur Herstellung von 10 Liier Spülflüssigkeit oder Wundwasser. 

3 Streudose mit 40 g Inhalt zur Verwendung als Wundstreupulver. 

4 Caporlt-Salbe. Tube zu 40 g. 

Caporit - Rohware. 

Vorzüglich bewähit bei Seuchen zur Desinfection des Stalles, dei Fattertröge und Geräte. Ungiftig« 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stalibodens, der Wände, Tuttertröge und Geräte. 

1 Kilo-Packung ausreichend bis 600 Liter Lösung. wo 



Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co«, 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. Köln a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a Rh., Eifelstrasse 21 
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Tannoform 


(dsintol 


Bestes deutsches wssserlösi ü 
Phenolteerpriparat für alle Zw* 
der Desinfektion: 


•••HMtHNtMVMH 


Prompte ityptifoke Wirkung, 
keine lohUliohen Vebenwirku&sen 

bei Durchfällen u. ruhrartigen 
Erkrankungen der Haustiere. 


Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzprfiparate im Handel. — Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Vej Ordnungen und Bestellungen „Tannoform- 
Merck ! zu verlangen. 


Zu beziehen durch die Apotheken und 
Tierarzneimittelgrosshandlungen. 

Literalur zur Verfügung 

E. Merck, Darmstadt. 


Seuchen- und Parasitenbekämpfung 
Chirurgie — Dermatologie - Uterus y 
Vaginaltherapie. 

_ 6 kg 2,6 kg 500 tr 860 p iftt 

Mark 280 ,— 160 ,— 62 ,— 29 ^- 


~ Kdli-Scij 


Hochwertige mit Lanolin überfettete weiche Sei 

tiefwirkend — desinfizierend - 
ableitend — reizlosl 

Resorptivum und Derivans (Einschuß!] 
Skabies und Post-8kabies-Ekz. und 
gänzende Skabiestherap (Hals u Ko 
allgem Ekzemtherap. kleinerer Tiere 
Doaen zu 100^, gr 600,„ gr 1000,, 8 r 
Mark 20,— 72— 140- 

^Ciprärzttji hobt Rabatte! 


Proben und Literatur kostenlos von 

H ERM AN IA - Akt.-Ge 

vorm. kgl. Proust, ehern. Fabrik 

Schönebeck a. Elbe. 


Il|slll=:lil=lllslllslll_||lsl|| = |||s|||=|||=lll=lll=ll|ss|l|s|||s|||s|||s|||s|||=|||s|||=|| 
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1 Trypanblau 


Name gesetzlich geschützt 


= ist das Mittel gegen Piroplasmose 

jjj (Haemogloblnurle, Blufhamen. Wdderol. Rolwnsser) der Rinder und Hunde, 
jjj Neuerdings mll ausgezdchnelem Erfolge mich gegen 

Hundestaupe 

| (kolarrhaL Form. Slaupcpneumonle, Dormstaupe. beginnende nmöse Staupe) vmrendd 

1 “ 1 •/. «edler Übung, sofon bd den enta. MM 

jjj 

| LeopoW Cassella & Co., G.m. b. H, Frankfurt am Main 

Jjj Pharmazeutische Abteilung 

”ni=iii=iii=iii=iii=ni=|,,= iii=iii=,,,=,,,=,,,=, | , S ||| SU , s| , J5ij|S|||5 , j(5(1|5( | l = 
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Spulwürmer schädigen den Darm einmal auf mechanische 
iideni sie oberflächliche und tiefere Verletzungen (Geschwüre) 
!:en; ferner dadurch, daß Stoffwechselprodukte der Askariden 
äuren und Aldehyde) sowie vom Darm aus Bakterien in die 
aut Verletzungen gelangen. Kolikerscheinungen, Darmkatarrhe 
undungen sind die Folgen der Alkariden Invasion, 

,,'yfus armatus erzeugt das Wurmaneurysma an der vorderen 
arzel mit den bekannten Folgen {embolische Kolik usw.). 
ixyuren im Dickdarm sind für das Pferd mehr lästig (Proktitis 
eiz) als schädlich. 

inmalige Verabreichung von Tart. stib. (10,0) hat keinen 
Erfolg, weil schon nach kurzer Zeit frische Eier auftraten. 
;( die wiederholte Verabreichung des Mittels in Zeitabständen 
en geboten. Auch die Askarideneier werden durch Tart. stib. 
ob sie aber danach noch entwicklungsfähig bleiben, wird 
Ziichtungsversuche zu ermitteln sein. 

: Pferde sich wahrscheinlich durch Fressen der Streu infi- 
sollte die mit Kot besudelte, hinter ihnen liegende Streu nicht 
an die Krippe geworfen* sondern stets frisches Stroh gestreut 

ii Eiern durchsetzte Kot ist zu verbrennen. Der Standplatz 
iolt auszuffigen und mit scharfem £and, der die Kapseln der 
ft. zu reinigen und darra mit einem scharfen Desinfektions- 
ksinnzieren. 

ssenschaftliche Prüfung der übrigen Anthelminthrka auf ihre 
it wäre wünschenswert. 

schritt für VeteHnärkunde 1921, Heft U 

ilt und Mechanik des Pferdeskeletts. Von Oberstabsveterinär 

über dieses Thema vor dem Ritftneisierkursus 192t an der 
:hule in Hannover einen Vorfrag, in welchem er sich ein¬ 
allgemeine physikalische und anatomische Verhältnisse aus- 
hal man bei einem Druck auf einen in einer Mauer befestig¬ 
eine Druckwirkung zu unterscheiden, die in bestimmten 
i — Drucktrajektorien — und eine Zugwirkung, die in den 
- Zugtrajektorien — verläuft. Diese Bahnen oder Tra¬ 
ben auch auf den Bau der Knochen Einflug gehabt, sie sind 
icn und mechanischen Gesehen eingerichtet. Druck und Zug 
jeübt durch die Körperbelastung bzw. durch die Angriffs- 
Muskeln und Bänder. Da wo der gröfete Druck oder Zug 
eben stattfand, hat auch die Kompakta die grögfe Stärke, 
hend sind auch die Balken und Blättchen der Spongiosa 
Nach dem Mathematiker Culmann verlaufen diese Balken 
n genau in der Richtung der konzentriertesten Druck- und 
ide gegen eine Gestaltseinwirkung. Man kann somit die 
uffassen als eine pinselförmige Auflösung der Kompakta der 
iung belasteten Knochen. An den Gelenkflächen ist die 
der Kompakta in feine Blättchen derart ausgeführi, dag 
hrung der Substanz eine möglichst groge Fläche entsteh! 
er Druck eine groge und gleichmägige Verteilung erfährt, 
ispruchung der Knochen kann verschiedenartig sein. Meist 
ch um eine.Pressung in der Längsrichtung. Die vorstehen- 
| vorspriinge: Ellenbogen, Sprungbein, Sigbein werden nächst- 
i Jungsfestigkeit beansprucht, der Knochen als solcher selbst 
Gelenkverbindungen, welche den Knochen eine gewisse 
J 9 estatten, verhindern, dag die Beanspruchung auf 
hflkeit zu Schädigungen des Knochens usw. führt. Ebenso 
stets unter einem Winkel erfolgende Infektion der Muskeln, 
keine Zugwirkung in der Längsrichtung des Knochens zu. 
•sen Vorbemerkungen geht S. auf die Beanspruchung der 


Die ganze Wirbelsäule stellt einen Hebel dar, dessen fester Punkt 
in der Verbindungsstelle von Kreuzbein und Becken liegt. Drei Bogen 
sind an ihm festzustellen. Hinterhauptsbein und die beiden ersten Hals¬ 
wirbel zeigen eine Konvexität nach oben, der dritte bis siebente Hals¬ 
wirbel und echte Rückenwirbel nach unten, die übrigen Rücken- und 
Lendenwirbel (nicht aber die Dornfostsätze) wieder nach oben. Letzterer 
Bogen zeigt eine Spannung von nur 0,5—5,5 zm je nach dem Individuum, 
und wird im ersten Rückenwirbel und Kreuzbein unierstügt. Der höchste 
Punkt liegt etwa im 9. Rückenwirbel. 

Die halb so lange Halswirbelsäule wie die Rumpfwirbelsäule 
hat eine verkehrt S-förmige Krümmung. Die sogenannte Durchlässigkeit 
des Genicks und die beim Abbrechen geforderte Ganaschenbiegung be¬ 
ruhen auf der Durchbildung des ersten und zweiten Halswirbels, d. h. 
des Gelenks im Hinterhauptsbein und des Umdrehers. Bei den Bie¬ 
gungen des Halses werden die Zwischenwirbelscheiben an der kon¬ 
kaven Halsseite in bezug ouf Kompressionselastizität, an der konvexen 
auf Tensionseiastizität in Anspruch genommen. 

Das eigene und das Gewicht des Kopfes zu tragen gestatten dem 
Halse 1. die Streckmuskeln des Halses und Rückens, 2. das Nacken- 
band, 3. die Zwischenwirbelbänder und 4. die Dornfortsagc infolge der 
Anheftung des Nackenbandes. 

Der Atlas ist eigentlich blog Verbindungsstück, trägt nur geringe 
Last; das Nackenband überspringt ihn daher auch. Dadurch ist es auch 
nur möglich, dag beim Abbiegen bzw. Abbrechen des Pferdes der 
strangförmige Teil des Nackenbandes mit dem Mähnenkamm seitlich her- 
vorspringh Der sogenannte „falsche Knick“ mancher Pferde ist der 
Kamm des zweiten Halswirbels. 

S. vergleicht die Rumpfwirbelsäule mit einer Gitierbriicke; 
ein Gewölbe stellt sie bei ihrer minimalen Spannungshöhe nicht dar. Dl« 
obere Spannung bilden die Dornfortsätze mit Bändern und Muskeln, die 
untere der Brustkorb mit den von hier aus zum Hals und Becken führen¬ 
den Muskeln. Die Brücke hängt zwischen den Gliedmagen, vom musku¬ 
lös verankert, hinten fest durch das augerst straffe Kreuz-Darmbein- 
gelenk. 

'_ (Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

— 1. Blometrlscbe Untersuchungen an Vollblutpferden mit Rück¬ 
schlüssen auf Rennleistung. Von Joan St rat ul. — 2. Messungen an 
Trabern und die Beurteilung der Leistungsfähigkeit auf Grund der 
mechanischen Verhältnisse. Von Constantin B a n t o i u. Vollblut (Zeit¬ 
schrift zur Förderung der Beziehungen des Rennsports zur VoHblut- 
zucht). Bd. V, H. 7, 1922. 

Die beiden Arbeiten sind Doktordissertationen zweier rumänischer 
Tierärzte. Die Verfasser versuchen, durch Körpermessungen festzu- 
stellen, ob die bekannte Leistungsfähigkeit eines Pferdes auf bestimmten 
genau meßbaren Körperformen beruht. Dazu mußte ein Pterdematerlal 
gewählt werden, das einwandfreien Leistungsprüfungen unterzogen war. 

• Diese Vorbedingung erfüllt bis jetzt nur das Rennpferd. J. St rat ul 
hat Galopprennpferde*. C. Bantpfu Trabrennpferde untersucht. Die 
Leistungen der ersteren wurden nach Renngewinnen, die der letzteren 
nach den gelaufenen Zeiten gemessen. 

St ratul hat die von ihm untersuchten 102 Vollblüter In fünf 
Kategorien eingeteilt: 

1. Kategorie: Sieger In wenigstens einem Rennen von 20000 M. 

(29 Pferde); 

2. „ Pferde, die einen Gewinn von 10—20 000 M. erzielten 

(21 Pferde); 

3. „ Pferde, die keine oder Rennen unter 10000 M. ge¬ 

wonnen haben (46 Pferde); 

4. m Die 10 besten Pferde der 1. Kategorie; 

5. h Die 10 schlechtesten Tiere der 3. Kategorie. 


. stellte er viele Tausende voii Bastardierungsversuchen an 
,en u nd Hieracien in seinem Klostergarten an. 

Mendel nun zu seinen gesetzmäßigen Forschungsergeb¬ 
nis sind diese? Er kreuzte unter anderem zwei Indl- 
,em bekannten Oartenlöwenmaul (Antlrrbinum malus), und 
nbeinfarbiges aus einer konstant elfenbeinfarbigen Rasse 
► aus einer konstant roten Rasse. Jede Pflanze entsteht 
jedes Lebewesen als das Produkt der Vereinigung 
Izellen, einer männlichen und einer weiblichen. Befruchtet 
rote Pflanze mit Pollen einer elfenbeinfarbigen oder um- 
r hait man einen Bastard mit blaßrosagelber Farbe. Das 
Kisch. Das Seltsame ist nun aber das Verhalten dieser 
' einer Befruchtung untereinander. Man erhält dann näm- 
iKommenschaft, die aus dreierlei verschiedenen Individuen 
e| l dieser Bastardkinder hat rote Blüten genau wie der 
zweiter Teil hat elfenbeinfarbige Blüten wie der andere 
ntter Teil endlich hat blaßrote Blüten. Wenn man viele 
u * n kk Enkel der ursprünglich gekreuzten Pflanzen) 
n kann nun ferner auch leicht feststellen, daß diese 
n ’. die roten, die blaßroten und die elfenbeinfarbigen 
rt *ftandei im Verhältnis von 1:2:1 stehen, d. h. von 100 
rot > 50 blaßrot und 25 elfenbeinfarbig sein, und 
eri e Verhältniswahlen wird mal immer erhalten, wenn 


man diesen Versuch wiederholt. Die auf diese Weise gewonnenen 
roten Individuen erweisen sich in ihrer Deszendenz als völlig konstant, 
haben ausschließlich eine rote Nachkommenschaft, die elfenbeinfarbigen 
sind ebenfalls konstant, aber die blaßroten Individuen verhalten sich ln 
ihrer Deszendenz genau wie der erste ursprüngliche Bastard, d. h. sie 
„spalten" wieder auf in ein Viertel rote, zwei Viertel blaßrote und ebi 
Viertel elfenbeinfarbige Nachkommen. Die Lösung gibt die zuerst von 
Mendel aufgestellte, heute fast zur Gewißheit gewordene Hypothese, 
daß jeder derartige Bastard zweierlei Arten von Sexualzellen bilde, und 
zwar 50 Prozent „väterliche" und 50 Prozent „mütterliche". 

Voile 30 Jahre mußten vergehen, bis dieses für die Pflanzen- und 
Tierzucht und damit für die gesamte Landwirtschaft außerordentlich 
wichtige Forschungsergebnis, das Mendel im Jahre 1870 bekanntge¬ 
geben hatte, Allgemeingut der Wissenschaft wurde. Erst um das Jahr 
1900 fanden Mendels Versuche eine Wiederbelebung durch die Ar¬ 
beiten von Correns kr Münster L W., v. Tschermak In Wien 
und de Vries ln Amsterdam. Daraus wurde filr die experimentelle 
Biologie eine überaus fruchtbare Arbeitsrichtung erschlossen. Als sog. 
Mendelismus wurde sie dann die Grundlage der modernen Vererbungs- 
wissenschpft, deren Hauptvertreter heute in Deutschland Correns, 
Häcker und Bauer, ln Oesterreich v. Tschermak, in Schweden 
Nilsson-Ehle, in England ß a t e s o n und hv Amerika Shell und 
Davenport sind. 
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Pferde“*untergebraät. * elaufene Pferde si " d »ur In der Spalte „Alle 

S c hfl t n f W . Ur . d n" vor / enn ' r 'men nach dem System, das 

Werden“ im 7 hÜ. nif l‘ S i lin * der Phänischen. Verhältnisse bei 
/üchtunesknnde m nl All, f ,| in>;en der Deutschen Gesellschaft flir 
lestse“egt liat d <l,esprocl,en in Nr ' 27 ..T, R.“ 1922, S. 54,1) 

v {olftendc Tabelle 1 gibt die absoluten Maße der einzelnen 

KÄna ( n ZW - Wi " ke,) l "' d die Ergebnisse in den zenannten S 


*i Widerristhöht 
?! Kruppenhöhe 
ö Rumpflänge 

4 Brustbreite 

6 Brusttiefe 

5 Beinlänge 

7 Brustumfang 
® Schulterlange 
9 Armbeinlänge 

Vorarmlänge 
Metakarpuslänge 
}2 Röhrbeinumfaug 
J® Darmbeinlänge 
{; Sitzbeinlänge 
Oberschenkellänge 
} 6 , Unterschenkellänge 
17 1 Metatarsuslänge 


Tabelle 1. 


¥ ¥ 

etn cm 

159.7 159,5 
160,3 159,8 

167.8 166 8 
39,0 j 88,4 
71,9 I 71,6 
87,7 j 87,9 

175,1! 174,0 
67,2 i 67,0 


22.6 22,9 

41,1 41,1 

43.7 43,8 

34,9 85,2 


'S 5 'S ® -3 .5 ”2 

5 * j s J 5 I 


IS SchulterJage zur Horizontalen 6920 5936 68 30 6948 6918 60iO8 

13 Armbeinlage 51 23 6125 49 46 6148 49 24 60 30 

20 Schulterarmbeinwinkel 110[43 11100 108 1611136 108142 109 41 

21 Ellenbogen Winkel l 44 '^ 148 46 142 00 147 24 142;00 142 56 

22 Darmbeinlage zur Horizontalen 3o - 46 4041 31 47 3018 32 06 31 13 

23 Oberschenkeilage zur 11 

Horizontalen 8019 7943 80 33 7930 81|54 80 18 

2 4 Darmbeinoberschenkelw inkel 11104 11024 118 18 10948 li4 l 00 111 33 

25 Kniewinkel 149 4o 16002 14909 14924 148 42 149 42 

26 Unterschenkelllage zur „ Ä „ ! 

Horizontalen 72 06 7027 69 02 7064 66*48 70|l6 

Betrachtet man den ersten Teil der Tabelle, dann läßt sich sagen, 
daß im allgemeinen die größeren Maße der einzelnen* Gliedmaßen¬ 
abschnitte, der Widerristhöhe, der Kruppenhöhe, der Brustbreite und 
der Ruinpilänge bei den besseren Pferden zu finden sind. Besonders 
Sitzbein, Ober- und Unterschenkel, an denen die beim Qaloppsprung 
hauptsächlich in Tätigkeit tretenden Schenkelstrecker ansetzen, zeigen 
bei den guten Pferden eine wesentlich stärkere Entwicklung als hei den 
schlechten. Die große Ansatzfläche der Glutaeen und des Bizeps femoris 
steht leider einer genauen Messung hinderlich im Wege. 

Der zweite Teil der Tabelle zeigt, daß steilere Armbeinlage, 
schrägere Oberschenkel- und steilere Unterschenkellage die leistungs¬ 
fähigeren Pferde .auszeichnen. 


B a n t o i u teilt die von ihm untersuchten Traber in 3 y 

1. Pferde mit einem KUometerrekord von 1:23 bk 1 v 

2. Pferde mit einem Kilometerrekord von 1 : 28 bis l i 

3. Pferde mit einem Kilometerrekord von 1:37 aufwär:’ 

Seine Arbeit gibt im allgemeinen ähnliche Resultate, 

Iraber, im einzelnen aber erhebliche Abweichungen L 
die Verschiedenheit der Gangart bedingt sind. Beim’ (h 1 - 
ist die steilere Annbeinlage mit der größeren Leistung 
gesellschaftet während steile Schulter und schräger n 
schnellen Traber kennzeichnen. Die besten Traber haben c. 
Metakarpus, die schnellen Galopppferde einen kleinerer 2 |, 
guten. 

Eine genaue Gegenüberstellung ermöglicht die Tabelle 
Tabelle 2. 


11 Widerristhöhe 
2' Rückenhöhe 
®| Kruppenhöbe 
4 j Rumpflänge 
6 ; Beinlänge 
J Brusttiefe 
'1 Brusthreite 
®| Brustlänge 
?, Brustumfang 
Kruppenbreite 
Kruppenlänge 
, Hüfthöcker-Sprunggelenk- 
! länge 

JTj Röhrbeinumfaug 
l4 i Schulterlänge 

16 Armbeinlängc 
10 Unterarmlänge 

17 Metakarpuslänge 
Darmbeinlänge 

19 Sitzbeinlänge 
Oberschenkellänge 

2t Unterschenkellänge 
22 Metatarsuslänge 
28 Schulterwinkel zur 
Horizontalen 
24 Armbeinwinkel zur 
Horizontalen 

20 Buggeienkwinkel 
20 EHenbogenwinkel 

27 Darmbeinwinkel zur 

Horizontalen 

28 Oberschenkelwinkel zur 

Horizontalen 
29, Hiiftgelenkwinkel 
30 Kniewinkel 
81 Unterschenkelwinkel zur 
I Horizontalen 
Sprunggelenkwinkel 


III «Kl 1 ; 



# Der Schöpfer de r modernen Kältetechnik, Geheimrat Kerl 
von Linde, beging in München am 11. Juni seinen 80. Geburtstag. 

Karl von Linde gehört zu jenen Führern der Wissenschaft, 
deren Lebensarbeit in unmittelbarer Verbindung mit dem praktischen 
Leben steht. Seinen Namen hat die moderne Technik populär gemacht. 
Auf drei großen Erfindungen beruht sein Ruhm, die miteinander in engem 
innerem Zusammenhang stehen; der der vollendeten Kälteerzeugungs¬ 
maschine, der Verflüssigung der Luft und der Herstellung reinen Sauer¬ 
stoffs im großen. Diese Erfindungen haben für die Industrie weitreichende 
Folgen gehabt. Die Frischaltung unserer Nahrungsmittel, die Kühlan¬ 
lagen der Schlachthöfe und Markthallen, die Gefrierräume der Schiffe 
sowie entsprechende Anlagen der Brauereien und in den verschieden¬ 
sten Fabrikationszweigen beruhen auf Lindes Errungenschaften. Nicht 
minder bedeutungsvoll war der Aufschwung der Sauerstoffindustric so¬ 
wie die Darstellung des Stickstoffs und des reinen Wasserstoffs. Es 
braucht hier nur an die Technik der Luftschiffahrt erinnert zu werden. 

Karl von Linde ist als Sohn eines Pfarrers zu Benndorf in Ober¬ 
franken geboren. Schon während seiner Studienzeit In Zürich wandte 
er sein besonderes Interesse der Wärmetheorie und Wärmetechnik zu. 
Er arbeitete dann praktisch als Ingenieur bei B 0 r s i g in Berlin und 
als Vorstand des Technischen Bureaus ln der Lokomotivfabrik von 
Krauß in München. Schon mit 25 Jahren durfte er es sich Zutrauen, 
sich um die Professur für theoretische Maschinenlehre an der neu¬ 


errichteten Technischen Hochschule in Mönchen zu bew fs 
wie er schrieb, „unter der ausdrücklichen Voraussetzung, 
gelingen sollte, einen der beiden berühmten Vertreter 
Neuner oder G r a s h o f, zu gewinnen", außer d 11 -* 
ihm niemand bekannt, neben dem er nicht als Bewerber 
Die ihm übertragene außerordentliche Professur wurde - 
hervorragender Leistungen nach wenigen Jahren in etr 
wandelt. In München hat Linde mit einer längerer 
bis zu seinem im Jahre 1910 erfolgten Rücktritt 
1891 leitete er die von ihm gegründete Gesellschaft ' 
seiner Eismaschinen in Wiesbaden und schuf damit c< 
von Weltbedeutung. Im Jahre 1893 nahm er in Mn r ^ 
Versuchsstation für Kältemaschinen errichtet hatte. s< !r - 
wieder auf. f , 

Dem Gelehrten sind zahlreiche Ehningen im 
geworden: er war auch der erste Inhaber des 
seinem 80. Geburtstage erhielt er von der TechniS'. r ^ 
München die W’ürde eines Doktor der technisc e. 
(Dr. ing.) ehrenhalber. 

# Der „Zeltungs-Knlgge“. Das Verhältnis 
Publikum und der Presse freundlich und verständig 
notwendige Aufgabe. Ihr unterzieht sich in ctac *" ,,, 
bekannten „ZeHenbficberel* des Verlages Dörr# 
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Als Nachschlagewerk für eingehende Studien ist dieses Lehrbuch 
nach Form und Umfang nicht gedacht; es soll lediglich in knapper, ge¬ 
drängter, aber dabei doch klarer Darstellungsweise, unterstützt durch 
charakteristische Abbildungen, in erster Linie dem Studierenden alles 
das vermitteln, was die vergleichende Veterinärphysiologie bis in die 
neueste Zeit erforscht und festgestellt hat. Diesem seinem Zweck wird 
das Lehrbuch in vollendeter Form gerecht. Die beiden Herausgeber 
sowie zehn weitere Professoren (D e x 1 e r - Prag, D u r i g - Wien, 
Qm e li n - Stuttgart, G r i mm e r - Königsberg, 1K o 1 tne r - Wien« 
Krammacher* Münster, v. P f 1 u g k - Dresden, R i c v e 1-Hannover. 
v. Tschermak -Prag und ZJetzschmann-Zürich) haben dem 
Buch auch ln der neuen Auflage einen Inhalt gegeben, der es zu einein 
grundlegenden Werk für die vergleichende Physiologie der Haussäuge¬ 
tiere stempelt und die beim tierärztlichen Studium früher übliche Be¬ 
nutzung der Lehrbücher ärztlicher Physiologen entbehrlich macht. 

# Grundriß der vergleichenden Histologie der Haussäugetiere. Von 

Dr. med. et phil. et med. vet. W. Ellenberger und Dr. med. vct. 
A. Trautmann, Professoren an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Dresden. Fünfte neubearbeitete Auflage. 375 Seiten mit 468 Text¬ 
abbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 1921. Preis gebd. 
56 M. ausschl. Teuerungszuschlag. 

Die Qrundlage dieses Buches Ist das 1887 erschienene „Handbuch 
der vergleichenden Histologie der Haussäugetiere“. An die Stelle die¬ 
ses Handbuches ist neuerdings die drei Bände starke „Vergleichende 
mikroskopische Anatomie der Haustiere" getreten. Infolgedessen 
konnte das Handbuch bei der ietzigen Auflage in gekürzter Gestalt als 
Grundriß, d. h. als reines Lehrbuch heraus<gegeben werden, nicht mehr, 
wie bei seinen vier ersten Auflagen, als Nachschlagebuch. Der bis¬ 
herige Mitherausgeber, Prof. Dr. v. Schumacher in Innsbruck, 
konnte sich aus äußeren Gründen an der neuen* Auflage nicht mehr be¬ 
teiligen: an seine Stelle trat erfreulicher Welse ein Tierarzt. Prof. Dr. 
Trautmann. Das Werk ist von der ersten bis zur letzten Seite n*u 
bearbeitet, der Stoff zweckmäßiger angeordnet, die Abbildungen durch 
neue, bessere ersetzt worden. Die buchhändlerischc Ausstattung tat 
sehr gut, besonders das Papier. Die Anschaffung dieses Grundriß, 
kann deshalb allgemein empfohlen werden. 

& Die Gewährleistung beim Viehhandel nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuche. Bearbeitet von Hermann Bürchner t. früher kpl. 
Bezirksfierarzt in Landsberg o. Lech. 5. unveränderte Auflage. 48 
Selten. Vertag von Georg V e r z a , Landsberg a. Lech. 1922. Preis 
brosch. 6.— M. 

Die Broschüre des inzwischen verstorbenen Verfassers, der durch 
seine literarische Tätigkeit Vielen Kollegen, namentlich den älteren, 
kein Unbekannter mehr ist. enthält Erläuterungen der inhetraeht kom¬ 
menden Gesekesnaraqrophen, Beispiele Belehrungen. Ratschläge. Be¬ 
schreibung der Kennzeichen der Hmintmänqd. Muster zu Verträgen 
und Klageschriften sowie ein ausführliches Sachregister. Sie ist 
7 wnr in erster Linie zum Gebrauche für Landwirte, landwirtschaftliche 
Schulen und Viehhändler bestimmt, ihre Anschaffung empfiehlt sich 
aber auch für junge Tierärzte, die sich die teueren Werke über ge¬ 
richtliche Tierheilkunde nicht anschaffen können und auf die 
stiimnerhafte Belehrung über juristische Fragen in Veterinärkalendern 
und ähnlichen Schriften verzichten. 


Animalische Nahniagsttiltte T k«nde, 

Fleisch» and Milchhygiene. 

# Eine Gerichtsentscheidung geoen die Federsche Zahl bei der 
Beurteilung von Wurst. Wegen verbotenen Wasserzusakes zu Knack¬ 
wurst waren auf Grund der Feststellungen eines Chemikers, der den 
Wassergehalt der Würste auf Grund der soa. Feder sehen Verhält¬ 
niszahl untersucht und beurteilt hatte, drei Schlächtermeister aus Hof 
(Bayern) enpekleot worden. Dem Chemiker standen als Sachver¬ 
ständige zwei Tierärzte gegenüber, von denen der eine — Dr. Seel 
aus Würzburq — auch Nahrunosmittelchemiker ist. Das Gericht 
konnte sich den FinwHnden der beiden Tierärzte gegen die Feder- 
sehe Zahl nicht verschliefen und snrach die Angeklagten frei. (Val. 
das Referat über die Feder sehe Verhältniszahl in Nr. 48 der „T. R.“ 
1919). 

# Verbot der Verwendung des Blutes geschachteter Tiere in 
Bayern. Durch Entschließung des Bayerischen Staatsministeriums 

Innern vom 13. Mai 1916 war das Blut von Tieren, die durch Halsschnitt 
getötet worden waren, bis auf weiteres zu Nahrungszwecken freige- 
geben worden. Durch Entschließung desselben Ministeriums vom 
T6 |uni ds. |s. ist die ersterwähnte Entschließung mit sofortiger Wirk¬ 
samkeit außer Kraft geseßt worden- 

# 1s) die Anlegung der Schlundzange mH Tierquälerei verbunden? 
Durch Verfügung vom 2. Mai 1916 ist angeordnet worden, „daß das 
Blut der durch Halsschnitt (Schäcbtschnrtt) aeföteten Tiere, sofern ein 
anderer Beanstandungsgrund nicht vorliegt, bis auf weiteres als ge- 
nufctmiqlich zu behandeln ist. wenn die Schlundzanae bei der Blutent¬ 
ziehung rechtzeitig angelegt und die ordnunqsaemäße Anwendung der 
Schlundzenge in geeigneter Weise beabsichtigt wird. Das zum 
Genüsse für Menschen bestimmte Blut darf erst aufge- 
fanqen werden, nachdem die Schlundzange sicher angelegt ist.“ Die 
Verwendung des Blutes ist also unter allen Umständen von der An¬ 
bringung der Schlundzange abhängig gemacht. Dfese Verfügung ist 
noch in Kraft. 


Der Vorstand des Verbandes der Tierschutivtrcnt J 
sehen Reiches hat darauf hingewiesen, dafc die Anlegung *jr 
zonge fast nur mittels tierguälerischer Handgrie möglich % 
beten, den Erlaß außer Kraft zu sehen, da ein Bedürfnis ly 
wendung des Blutes geschachteter Tiere nichi mehr vo% 
dem werde der mit der Anwendung der ScMundzanqe 
Zweck, nämlich eine Verunreinigung des Blutes zu verhol 
erreicht. 

Daraufhin hat das preußische LandwirtschaHsminisln i 
ordnet, eine Aeußerang der Direktoren der größeren Schlvrj 
beizuführen, ob mit dem Anlegen der Schlundzange ent ! i 
verbunden ist, ob durch deren Anwendung eine Venm j 
Blutes mit Sicherheit verhindert wird, gegebenenfalls ob 
unreinigung zweckmäßiger auf andere Weise verhindere v 
ein Bedürfnis für das Fortbestehen des Erlasses m 
besteht. 

# Amerikanische SchlocMprodukte für Deutschland !>r j 
Hausbesitzer Eduard Morris in Chicago hot mit dculv 
nehmen» einen Vertrag abgeschlossen, in dem er sich : 
Lebensmittel im Werte von einer Milliarde Mark zu liefern 
Lebensmittelsendungen sollen bereits im Mond August - 
eintreffen. 

# Gefrierfleisch — ein Weg ans der Rebchnol. i -1 
„Preußischen Pressedienst“ wird folgende Auslassung 
sehen Landwirtschaftsministers in seiner Eigenschaft - 
missar für Volksernährung veröffentlichi: 

Die große Trockenheit des Vorjahres hat die Fuhr 
ordentlich ungünstig beeinflußt. Auch in diesem fahrt sr-: 
sichten für die Rnuhfutterernte nicht günstig. Die Enfoo 
Valuta macht den Ankauf ausländischer Futtermittel 
die fehlenden iTilandsfuttermittd immer schwieriger De 
bau der während des Krieges stark geschwächten inler:' 
bestände ist durch diese Umstände bedauerlicherweise ?' 
trächtigt worden. Die seit zwei Jahren erfolgten Abjabr 
als Reparationsleistungen auf Grund des Vertrages ' 
hoben weiter dazu bdigetragen, das Mißverhältnis z*ir- 
vieh- und Fleischerzeugung einerseits und dem FleiscV 
Bevölkerung anderseits immer mehr zu vergröbern wv! 
Preise für Vieh und Fleisch von Monat zu Monat in ' 
treiben. Die Fleischpreise haben eine solche Höhe - 
weite Kreise der Bevölkerung Fleisch nicht mehr kante 
die Fleischerläden vielfach leer stehen. Eine Abhilfe 
zeit nur der Verkauf von ausländische? 
fleisch und von amerikanischem Cornedr' 

gen. Wenn selbstverständlich auch die Preise für die' • 
der Entwicklung unserer Valuta abhängig sind, so v 
noch solche Preisunterschiede zugunsten des Ausland 
handen. daß das ausländische Fleisch um 25-30 *.H r 
billiger abgegeben werden kann als inländisch;' 
Wenn man bedenkt, daß es sich dabei jefci um m'te 
nicht um die vielfach von der Bevölkerung vcrwfwr; 
und unansehnlich gewordene Kriegsware handelt, so ist 
lichkeit aeqeben. der Bevölkerung Fleisch noch zu er ;l 
schwinglichen Preisen zuzuführen. Aber auch die ne' 
dazu beitragen, daß sie dieses Fleisch bekommt, moj 
Fleischern immer wieder verlangt, dah sie aus!» 
fleisch führen. Gleichzeitig werden sich die Meau« 8 ' 
Städte der Aufgabe nicht entziehen können, auch nf; 
der Bevölkerung renelnd einzuoreifen und insbesondere 
gen, daß der Bevölkerung aenüoend Verkaufsstellen, 
denen es diese ausländischen Hei schwär ca zu der 
Preisen kaufen kann. 


# Gegen die Trockenmilchfabriken. Trockennnk 
gern gekauft, da sie ohne den Zusofc von rnsfjf ; r 
schränktem Maße Verwendung finden kann, 
lahren in Riesenmenaen herqestellt und ins Ausland *■ ; 

Der Hamburger Polizeichef teilt in einer &kh nin .,i 
und Preistreiberei mit: An dem Steigen der Bäcker« - 
trifft eine Mitschuld die steigende yerarbeitunn ' # 

Milchtrocknungsanstalten. .Das Polizeiamt hat sich ^ 
Vorschläge an den Reqierungsoräsidcnten m 5cM« . V 
der Reichsregierung dahin wirken zu wollen ^ 
nunosanstalten jede Ausfuhr von Trockenmilcnpui • . 
damit der Zweck dieser Anstalten, in der milchrec ^ 

Ersatzmittel für ausfallende Frischmilch während ... 
schaffen, erreicht wird. Dadurch würde die Milc 
der Wintermonate gemildert werden. 


Schlacht- and vieaw»»*— ^ 

4k Ehrung der gefallenen 

bleibenden Angedenken an die im Weltkriege 9^ , ^ 
und Arbeiter der Schlachthöfe Köln. ^Iw*. | fJ ■*" 
Kölner Verwaltungsgebäude des Kölner Sch v 1 
enthüllt Auf einer Bronzetofel sind m s- 

gefallener Krieger verzeichnet. Namens a . ^- fl 
widmete Beigeordneter Albermann oj n n jjj|;’ , 
ehrenden Nachruf. Direktor Veiermarrat u ' IjC i : | 

Aufträge der Angestellten und Arbeiter’ jxLjJ ö f e ! i* ,v 1 
und der Eisenbahn einen Kranz an der Gwo*" 1 
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Strahlkreb e bei Pferden 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

01. Btüfocadiimm naoh Dr. Suatmann. 

Siehe Artikel in Nr. 17 ds. Blattes ac. 

In Flaschen ä 50 Gramm und 100 Gramm. 
Portoereparnishalber ist es ratsam, mthrere Flaschen zu bestellen, da 
dauernde Haltbarkeit 

Grinolwerk, Weinböhla-Dreiden 5. •?> 


als Schwellenreizmittel 


Yafren-L6«uiid S% Yairen-Pfllen 6 0 25 g 
Kart °"V" < tO A «m U,,eB Miadtfeln su 30 und 

Ampullen »u 20 ccm 40 

Y«tren-C*ieTn 
•dtwodi und stark 

Kartons su i Ampullen b i, 3, 10 ccm, 

Ampullen b 70 ccm 

als Antiseptikum 


Yafren-purfti. 

Originalpackunsen 
su 5.10, 75. 50. 100 f 


Yatren-Puder t - 9 

Originalpackungen 
su 25,50.100i 


Yatren-Wiradpul ver 9:1 

Originalpackungen su 5, 10, 25, 50, 100 g 


BEHRING 

MARBURG 




WERKE 

"/oLAHN 


Tierarzt Harttlg’e Pr Aparute: 
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Anabort«. fTÄSSÄ- 

Stprifalr gegen Nlohtaufnehmen. 

uaa I p| a5C h C; 5 Injektionen zu je 20 ccm 

Lombaffosan **£ en Fohlenl&hma. 

l Flasche: 12 Injektionen zu je lOccm 
Literatur: Tierärztliche Rundschau, Jahrgang XXVII, Nr. 41. 

Lieferung nur an Tierärzte oder auf tierärztliche Verordnung. 5 

Literatur und Prospekte kostenfrei. 

Chmn. Fabrik „Y«t«r»“ O.m b.B., CHhrUts l Sohl. 


IMPFSTOFFE 

EILENBÜRG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig und von grober Reinheit 



staatlich geprüftes 

ROTLAUF - SERUM 

Impfversicherung mit voller Entschädigung 

AnotCbrIMio Schrift nritPretevetttiehaia 
durch dio 

DEUTSCHE CELLULOID- FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, ISLBNBUR0 




Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

Kr SMtaAeMnM Li FpmMihI a. ESätlB»lerrad 
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Schweinepest-Serum 
(Hltiierb. Virus) 
Schweineseuche-lmpfstoffe 


Kälber, Rinder, Kflfct 

Pneumonie-Impfstoffe 
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Verkalben (Ambiomal) 
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foklen NNd Pferd« 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen da* seuchen- 
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Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 


fltiifigti 

Geflügelcholera-Impistoffe 

Hunde 

Hundestaupe-Impfstoffe 


Depots in 

Schier ling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, SofienstraBe Berlin N 31, Brunnenstr. 46 

Borken in Westfalen Haynau in Schlesien Waldhelm in Sachsen Insterburg in Ostpr. 














Heilt zuverlässig Acarusräude 1 



sensibilisierte 
Hund e staupevaccine 

Gelelllct^Lfr-füi- 
;chenb eKämpfunö 

FrarvKtur* VFl. 
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Ein neuer Weg zur Räudebekämpfung! ■■■■■■■ 

Elngetr. Waren*, u. No. 283980 ges. getch. 7f5 

Das 

^jeun^ßi BäilldO ■ 

Canac ar Mittel 

verfahr» n d R.p. a ~ mit uoeprelchter TiefenwlrkiiBg! 

Ilnivorcslltlittpl h*rö*ste1|t auf Grund mehrjähriger fath- 
UUIYIddlUllllGl, ärztlicher Versuche ^eg.alle chronisch- 
trockenen Hautkrankheiten von Hunden und anderen Haustieren. 
— Hervorragend bewährt bei Sarkoptes und Dermatokoptes von 
Pferden, Rindvieh etc. 

Q£/ze~ Canacar bei pustulöser Form 

(Verfahren D. R. P. a.) (nur durch tieräzll. 

Ord.) — Lite«atur: ,Tierärztl. Rundschau 1 ' Berlin, XXVIII. Jahrg., 
No. 17. - Originalpackungen: A für große, B für mildere, C für 
kleine, Doppelpackung für ganz große Rassen, sowie Sonderpackung 
für Pierde und Rindvieh nur durch die Herren Tierärzte und 
A potheker erhältlich. 

Carl Seidler & Co., G.m.b.H., Maunneim 

Abt. Chem. Pharm. Produkte 

Telephon 7371 u. 1500. Drahtanschrift: Caseidco. 

I Heilerfolg In 6 Tagen! 


anacar 

Verfahrt n D R, F. a 


Nach langjährigen Versuchen werden folgende Präparate 
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Dr. Vreuss MauAepre gegen Mauke 
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Dr. Treuss KoffApref gegen "Kolik 
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Dr. Preuss, G. m.b.H 
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$ Von der Berliner Roßschlä’chfer-Innung. Bei der letzten 
yüWssiteung der Roßschlächfer-Zwangsinnung zu Groß-Berlin wurde 
jf.r Antrag gestellt, einen Roßschlächter als Beisibenden beim Kura- 
f iurn des städtischen Schlachthofes fungieren zu lassen. Diesem 
■: frage wurde zugestimmt. Ferner wurde eine Anregung besprochen, 

■ fr den Rindschlachtern das Schlachten von Pferden in ihren 
^ilflchfhäusern verboten werde und hierüber evtl, eine Eingabe beim 
.^Präsidenten zu machen sei. 

# Keine Viehliefeningen mehr an Jugoslawien. In Belgrad liegt 
:r Erklärung der deutschen Regierung vor, daß sie in Zukunft keine 
rliüeferunaen an Jugoslawien mehr machen, sondern die noch aus- 
jrhenden Lieferungen durch Bezahlungen abgelfen will. Einen Teil 
ff auf diese Weise hereinkommenden finanziellen Mittel beabsichtigt 
r jugoslawische Regierung zum Ankauf eines Oesandtschaftsge- 
,-idrs in Berlin zu verwenden. 

Jfc Zunahme der dänischen Viehausfuhr nach Deutschland- Au.i 
wird berichtet: Zur Zeit findet eine sehr verstärkte Einfuhr däni- 
gi Viehes, Rinder, Schweine und Kälber, nach norddeutschen Vieh- 
Hebplcitzen statt. Zwischen dänischen Häfen und Kiel verkehren 
■üsdie Dampfer in regelmäßigen Fahrten; außerdem ist ein leb- 
Irr Viehiransport aus Jütland auf dem Eisenbahnwege im Gange. 
Kimmen zurzeit bis zu 800 Stück Vieh täglich über die Grenze nach 
*■ und anderen Orten. Dieses dänische Vieh und ein großer Teil 
1 ^hleswio-holsteinischen einheimischen Schlachtviehes wird nach 
lei- und Süddeutschland transportiert. In Schleswig schließt ein 
' Triaden nach dem anderen, da die Bevölkerung die Fleisch- 
isr nicht mehr bezahlen kann und den Fleischqenuß fast ganz ein- 
'<dif hat. Darum wandert das Vieh nach Genenden, in welchen 
D noch nicht durch passive Resistenz die Wucherpreise abge- 
rl hol. 

• Die staatliche Schlachtviehversicherunq in Bayern. Die Wogen 
Aufregung’ über die staatliche Zwanaschlachtviehversicherunq. in 
'■rn haben sich immer noch nicht geglättet, und auch der Bezirks¬ 
in Wiirzburq war nicht in der Laqe. eine Klärung zu bringen; er 
; < lmehr die Gegnerschaft erneut zu lebhaften Auslassunaen auf 
i ! »n. Heute ist der Streit der Meinungen noch weit schärfer ge¬ 
hn. wozu nicht zuletzt die ab 15. JnH eintretende Erhöhung der 
unsube in dieser Viehversicherunq ein gut Teil beiqetraqen hat. 

h dem Geschäftsbericht der Versicherung für das leßte lahr muß' 
Versicherung bei den Kälbern bei einer Prämie von 5 M. ein 
etwa IV, Millionen Mark gemacht haben. Troßdem wurden 
'1- Juli die Prämiensäße für Kälber auf 24 M. erhöht. Der Grund 
tirse unoeheure Erhöhung dürfte in erster Linie in dem Bestreben 
Jclien sein, den Prämiensatz für Großvieh mÖalichst niedria zu 
v er betrug im lebten lahre 75 M. oer Stück und wurde mit Wir- 
'°m 15. lull ab auf 240 M. nro Stück Großvieh fesfoesekt. Diese 
! 'ic Erhöhung der Prämiensäße hat die Gegnerschaft der stnat- 

I Zwangssehlachtviehversicheruno natürlich sehr verstärkt. 

’'”d sich noch vor kurzer Zeit Stimmen für eiue Abqliederung 
IWinksverein Bavern erhoben, wird jeßt vom Gros der bayeri- 

Vobgerschaft die Abhaltung eines außerordentlichen ftezirks- 
^forderf. auf welchem die nanze Anoele^^nli^it no-~h einmal 
1,1,1 beraten und endgültig entschieden werden soll Die Vor- 
’uift des Bezirksvereins Bayern die bekanntlich für die Bei- 
::nr| der Schlachtviehversicherunq in der bishcriacn Form einae- 
^ 1 1r• wird wohl nicht umhin können diesen Wünschen noch Ab- 
; e'nes außerordentliehe.'i Bezirkstages gerecht zu werden. 

Seuchenpolizeiliche Vorschriften für die Schlachtvieheinfuhr aus 
reich, der Tschechoslowakei, Ungarn, |uqos!awien und Rumänien. 

• Schafe und Schweine dürfen zur alsbaldigen Äbschlachhmg in 

deutschen Schlachthäuser eingeführt werden, die hierfür 

II landesregierungen oder von leßteren im Benehmen mit dem 
''^'sterium des Innern ausdrücklich znqelnssen sind, unter fol- 
1 Bedingungen: 

■’n* Einfuhr ist nur über eine der von den Landesregierungen be- 
n brenzeintriffsstellen und nur auf Grund eines Erlaubnis- 
p 1Q . 3sl fL d er von der zuständigen Landesregierung auf An- 

• mtührenden für eine bestimmte Frist ausgestellt ist. 

Schlachtvieh ist an der Grenze durch einen beamteten 
jyrenztierarzt) zu untersuchen; dieser hat dabei zu prüfen, ob 
11 i.nngenden Ursprungs- und Gesundheitszeugnisse für die 
.77 der Erlaubnisschein vorschriftsmäßig ausoefertiqt sind. 
yOKeitsdauer der Zeugnisse beträgt 8 Tage. Ist diese Frist 
a ys Transportes abqelaufen, so muß. damit die Zeugnisse 

• Ä 9 9.^ en . das Vieh von einem beamteten oder einem 
, !p Datsbehörde besonders hierzu ermächtigten Tierarzt noch- 

' isucht und von. diesem der Befund auf dem Zeugnis ver- 
M das Zeuanis nicht in deutscher Sprache ausge- 
,1 ’bm eine amtliche beglaubigte deutsche Ueberseßung 

jj.DDrungszeugnisse müssen von der Ortspolizeibehörde für 
ausgestellt und mit der Bescheinigung eines staal- 
■j! en Jjerai^fes über die Gesundheit der betreffenden Tiere 
s'imm hu . r .. Scha ^ oder Schweine, die aus denselben Ge- 
, !f> " 7 men ' 'können Sammelbescheinigungen ausgestellt werden. 

nnH Ü 'j n,S5e .müssen so ausgefertigt sein, daß die Herkunft 
i vpr««?? b,s 7ur Eintrittsstation zurückgelcgte Weg mit 
er *olot werden können. 


5. Die tierärztliche Bescheinigung muß sich bei Rindern und 
Schafen darauf erstrecken, daß am Herkunftsorte und in den Nach¬ 
bargemeinden innerhalb der leßten 40 Tage von der Absendung die 
Rinderpest, Lungenseuche. Maul- und Klauenseuche oder Pocken¬ 
seuche nicht geherrscht haben. Bei Schweinen muß sie sich darauf 
erstrecken, daß in den Ilrsnrungsgemeinden während der leßten 
30 Tage die Rinderpest, Maul- und Klauenseuche sowie c ’hwGne- 
seuche nicht geherrscht haben. In jedem Falle hat das tierärztliche 
Zeugnis zu bestätigen, daß der Ursprungsbesfand zur Zeit der Auf¬ 
stellung frei von einer anzeigepflichtigen Seuche war. 

6. Der mit der Grenzuntersuchung beauftragte Tierarzt oder die 
hiermit beauftragte Grenzpolizei hat der Polizeibehörde des Bestim¬ 
mungsortes über das Eintreffen der Sendung unter Angabe der 
Wvgennummer auf Kosten des Einführenden telegraphisch Mitteilung 
zu machen. 

7. Die Weiterbeförderung der Tiere in die Schlachthäuser hat von 
der für die Einfuhr geöffneten Eisenbahnstation aus in amtlich ver¬ 
schlossenen Eisenbahnwagen unter Ausschluß ieder Entladung, Um¬ 
ladung, jeder Zuladung von anderem Vieh und jeder Tansportver- 
zögerung zu erfolgen. 

8. Vor der Entladung haben sich die Ortspolizeibehörden von der 
ordnungsmäßigen Beschaffenheit der bahnamtlichen Verschlüsse an 
den Wagen zu überzeugen. Diese Verschlüsse dürfen nur im Beisein 
der Polizeiorgene entfernt werden. Etwaige Mängel der Verschlüsse 
sind dem beamteten Tierarzt anzuzeigen. 

9. Die Wagen in denen die Tiere von der Grenzübergangsstelle 
dnm Schlachthause zugeführt werden, sind als mit Auslandsvieh be¬ 
laden kenntlich zu machen (Bezetfelung). für ihre Desinfektion nach 
dem Verladen gelten die hierfür erlassenen Vorschriften. 

10. Am Bestimmungsort müssen die Schlachtviehsendunqen an 
einer für anderes Vieh nicht zu benutzenden Stelle ausgeladen und 
dabei einer neuerlichen Untersuchung durch den zuständigen Schlacht¬ 
hoftierarzt unterstellt werden. 

11. Die Tiere müssen bis zur Schlachtung von anderem Vieh ge¬ 
trennt gehalten werden: sie dürfen lebend das Schlachthaus nicht ver¬ 
lassen. Jede unmittelbare Berührung mit Inlandsvieh ist zu verhin¬ 
dern. auch ist dafür Sorae zu tragen, daß eine mittelbare Berührung 
möglichst nicht stattfindet. Zn diesem Zweck hat die Fütteruno und 
Wartung der Tiere durch besonderes Personal zu erfolgen*. der Diinaer 
ist getrennt zu laoern und entsprechend den Vorschriften in § 14 der 
Anweisung für das Desinfektionsverfahren bei Viehseuchen (Anlage A 
der Ausfiihnngsvorschriften zum Viehseurhenaeselz vom 7. Dez.embcr 
1911 — P.G.B1. 1912. S. 3) mindestens 3 Wochen lang zu packen. 

12. Die Tiere sind spätestens innerhalb 4 Tagen nach Einlieferung 
in dir Schlachthäuser abzuschlachten. 


Vereine und Versammlungen« 

— Verein der praktischen Tierärzte Ostpreußens (Ostpreußen- 
gruppe des R. p. T.L Da die allgemeine Teuerung und Geldentwertung 
seit der letzten Gebührenerhöhung weiter fortgeschritten Ist, sieht sich 
der Vorstand veranlaßt, mit Wirkung v o m 1. August sämt¬ 
liche Sätze der Gebührenordnung vom 12. März 19 22 
um 100* Prozent zu erhöhen. Die Erhöhung am 1. Juni bleibt 
bei der Berechnung unberücksichtigt. 

W j l w e n b e i li i 1 f e. Au Spenden für die alte Witwe des ver¬ 


storbenen Militärkollegen gingen ferner ein von: 

Dr. S c ii a e i e r . Berlin-Friederau (,.Tierärztliche RiukIsc!i?ii") 100 M. 

Tierarzt Max Mi we nt hfl. Tapian.100 ,, 

Kreistierarzt B r u n n e n b e r g, Tilsit.100 „ 

Bezirkstierarzt Josef Ritzer. Lichtenfeis.50 „ 

tieneral-Oberveteriuär a. D. Gauche. Gels i. Schl. ... 30 ., 

Stabsveterinär a. D. Dr. Sei! nick. Löwen hagen.100 

Tierarzt Dr. Wilhelm Rosetitlial. Riedeberg (Neumark) . 25 „ 

Tierarzt < j r u e n k e . Korsciicn.100 .. 

Tierarzt Wilhelm S e h m i d t. Gilgenburg (Ostpr.).150 ., 

Stabsveterinär a. D. Hermann Traeger, Königsberg (Pr.) . 50 .. 

General-Ober veterinär a. D. Herr. Langensalza.50 „ 

Schlaclitbofdirektor Osthof. Langensalza.50 ,, 

Stabsveterinär Dr. Gei bei. Langensalza.50 „ 

Tierarzt Wittip. Altfelde.50 ,, 

Tierarzt Dr. M c r t z. Benkheim (Ostpr.) .50 „ 

Tierarzt La mp recht. German (Ostpr.).100 „ 

Sammlung der R. u. T. Gruppe Löbau i. Sachsen durch Tierarzt 

W c i c It b r o d t. Herrenhut.180 .. 

Ober-Stabsveterinär a. D. B reit e n reit e r, Stolp (Pomm.) 300 .. 

vor letzter Quittung dazu Ue hertrag 200 


Summa 1815 M. 

Für diese Spenden herzlichst dankend, bitte ich weitere Beträge 
auf mein Bankkonto „Vorschuß-Verein Tilsit, e. G. m. b. H. zu Tilsit“, 
oder auf das Postscheckkonto „Tierklinik Tilsit, Postscheckamt Königs¬ 
berg i. Pr. Nr. 9377“ unter Witwen-Beihilfe überweisen zu wollen. 

I. .4.; Dr. Pani Janz, 1. Vorsitzender. 

# Die 1. tschechoslowakische wissenschaftliche Tuberkulosetagung 

findet zu Pfingsten 1923 in Prag statt. Veranstalter Ist der tschecho¬ 
slowakische wissenschaftliche Verband gegen die Tuberkulose. Es 
sind drei Sektionen nufgesteüt worden: 1. eine theoretisch-klinische 
2. eine sozialhygienische und 3. eine tierärztliche. Hauptbericht¬ 
erstatter in der ticrärzlichen Sektion sind Prof. Dr. S e v c i k über 
die Beziehungen zwischen der Tuberkulose der Tiere und des Menschen, 
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Dozent Dr. Lenfeld über die Abwehr der Verbreitung der Tuber¬ 
kulose durch animalische Nahrungsmittel, Prof. Dr. K1 o b o u k über die 
Bekämpfung der Tuberkulose des Rindes und Dr. Z i v o t s k y über 
die Statistik der Rindertuberkulose in Mähren und die Veterinärpolizei 
bei Tuberkulose. 

Als Mitglied kann sich zur Tagung anmelden: a) jeder Arzt 
und Tierarzt, b) alle Nichtärzte, welche für Tuberkulose und die 
mit ihr zusammenhängenden Fragen ein wissenschaftliches Interesse 
haben, wie z. B. Chemiker. Physiker, Apotheker, Ingenieure, Agro¬ 
nomen usw. Die nächsten Angehörigen der Mitglieder können sich 
nur als Teilnehmer anmeJdem 


TierSrztekammern* 

— Berlin-Brandenburger Indextaxe. Der im August veröffentlichte 
Reichsernährungsindex beträgt 6836. Mithin sind Hauptverrichtungen A 
mit mindestens 45%, Nebenverrichtungen *B mit 22^ zu verviel¬ 
fältigen. I. A.: Dr. Kunibert Müller. 

# Die Tierärztekainraern Berlin-Brandenburg, Hannover und der 
Provinz Sachsen haben die Listen der bei den nächsten Tierärzte- 
kammerwahlen wahlberechtigten Tierärzte ausgelegt. Näheres siehe 
„Schwarzes -Brett". Die in Berlin-Brandenburg. Hannover und Provinz 
Sachsen ansässigen Tierärzte werden auf die Bekanntmachungen ihrer 
Kammern hingewiesen. 

— Tterärztekammer für die Provinz Sachsen. Protokoll über die 
XIII. Vollversammlung am Sonnabend, den 1. Juli 1922, in Halle a. S. 

Anwesend: N a u m a n n - Halberstadt, H o 1 z h a u s e n - Großam- 
mensleben, 0 ä d k e - Magdeburg, Schulze- Vaethen, Simmat- Eis¬ 
leben, Dr. R o e c k e - Halle. Dr. W o r c h - Halle, Meißner- Schaf¬ 
städt, K e r ^t e n - Döblitz. V o g t - Weißenfels, Dr. N o 11 e - Erfurt: fer¬ 
ner: Prof. Dr. Raebfger - Halle und Dr. Häring-Helbra als Qäste. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftlicher Bericht über die Sitzung des Ticrärztekammer- 
ausschusses vom 17. bis 19. Mai 1922. 

2. Kassenbericht, Revision, Festsetzung des Beitrages für 1922 und 
der Tagegelder nebst Reisekosten, Aufstellung des Etats. (Der Kas¬ 
sierer.) 

3. Entscheidung um ein Gesuch des Titels „Spezialist". 

4. Antrag auf Einrichtung von mehreren bakteriologischen Fleisch- 
untersuchungs-Stationen in der Provinz. (Ref. die Herren Dr. Dunkel 
und Dr. N o 11 e.) 

5. Uebertragung von Fleischbeschaubezirken an zuziehende Tier¬ 
ärzte. (Ref. die Herren Simmat und Meißner.) 

6. Nochmals Taxe mit besonderer Berücksichtigung der Massen¬ 
impfungen von Schafen und möglichste Anpassung an die Zeitvcrhält- 
nisse. 

Z u 1. Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 10,45 Uhr und teilt 
verschiedene Eingänge bzw. Erledigungen mit. 

Auf Anzeige des Bakteriologischen Instituts zu Halle a. S. hin, daß 
sich in Delitzsch ein Pfuscher als Tierarzt ausgegeben hat, ist dem zu¬ 
ständigen Amtsgericht Anzeige erstattet worden. An die Landwirt- 
schaftskammer in Halle a. S. soll ein Schreiben gerichtet werden, daß 
sie in ihre Satzungen aufnehmen möchte, daß sie Atteste über tierärzt¬ 
liche Begutachtungen nur von Tierärzten anerkenne und nicht solche 
von Pfuschern und Laien. 

Herr Kollege Holzhausen -Großammensleben bei Magdeburg 
ist als Sachverständiger für die Finanzgerichte gewählt worden. 

Der Schlachthof Torgau, mit dessen Leitung ein Laie betraut wer¬ 
den sollte, wird durch Eintreten des T. K. A. wieder mit einem Tierarzt 

besetzt werden. , , . 

Auf ihrer Tagung in Kiel haben die Leiter der Bakteriologischen 
Institute der Landwirtschaftskammern den Beschluß gefaßt, keine 
Impfstoffe mehr an Laien abzugeben. ....... 

Bei Reisen für die T. K. wird die 3. Klasse entschädigt, nur m 
Ausnahmefällen die 2. Klasse. „ ....... 

Auf dem Schmiedetagc in Halle hat der Herr Vorsitzende Leitsätze 
für Ausbildung der Beschlagschmiede und die Regelung des Beschlag¬ 
wesens aufgestellt, die sämtlich von der Versammlung gebilligt wurden. 

Die Verteilung der Fleischbeschaubezirke wird vertagt, da eine 
Regelung vom Herrn Minister bis zum Herbst in Aussicht gestellt ist. 

K An den Herrn Oberpräsidenten und die Herren Regierungspräsiden, 
teil sollen Schreiben gerichtet werden wegen Eingliederung von Tier¬ 
ärzten in die Bezirkswirtschaftsräte. ...... . . 

WcVen Regelung de Unterrichtsstunden in Landwlrtsohaftsschulen 
soll zur nächsten Sitzung ein Vertreter der Landwirtschaftskammer ein- 

* ela A*n Oeh rd Rat Prof Dr. D i s s e 1 h o r s t soll ein Schreiben gerichtet 
werden daß er dem Assistenten am Veterinärhygienlsclien Institut die 

P ' W Ä Ä en ein 0l e.ngehender Vortrag des Herrn Vorsitzenden 
Über die Tagung des T. K. A. vom 17. bis 19. Mal in Berlin. 

Der Kassenbestand.^ 920,74 M. 

Einnahmen 1921 • • l? — ü— 

Zusammen 18 817,55 M. 

Ausgabe 1921 v . 10446.27 M. 

Bleibt Bestand: 8 371,32 M. 

Kasse wurde geprüft, für richtig befunden und dem Kassierer 
en des Dankes Entlastung erteilt. 


Für 1922 wird der Mitgliedsbeitrag auf 65 Mark, das Tw-; 
150 Mark festgesetzt, bei Uebernaehten wird das doppelte 
bezahlt. 

Zu 3. Einem Gesuch um Verleihung des Titels „Spez./.-* 
kleinere Haustiere" kann insofern nicht stattgegehen werden. 
Bedingungen, die hierfür vom T. K. A. festgesetzt sind, nicht irkl' 

Zu 4. Um der bakteriologischen Fleischbeschau eine sch 
Abwickelung und größere Verbreitung zu geben, sollen an den \ 
holen in jeder Stadt über 25 000 Einwohner bakteriologische l... 
torien eingerichtet werden. Jetzt aber sollen schon die StMa.f: 
in Magdeburg, Stendal und Halberstadt für den Regierung 
Magdeburg, in Halle das Bakteriologische Institut und der Sch, 
in Merseburg das Veterinär-Laboratorium und der Schlachilmi \ 
fels für den Regierungsbezirk Merseburg und die SchlaclitMe i, ' 
hausen, Mühlhausen und Erfurt für den Regierungsbezirk fr.- 
Untersuchungsstellen zugelassen werden. Diesbezügliche ffe.; 
an die drei Regierungspräsidenten zu richten. 

Zu 5. Die Uebertragung von Fleischbeschaubezirken <n:h 
und Ergänzungsbeschau) an zuziehende Tierärzte ist von einer - 
zeit von 3 Jahren nach der Niederlassung abhängig zu mach: 
ersichtlich ist, daß deren Stellung und Verbleiben am Orte t 
sichert gelten kann. 

Die Befugnis der Vertretung des sonst zuständigen Ticra 
Sinne des § 7 der A. B. I. ist denselben auf Antrag und tu. 
heriger Anhörung des ln Betracht kommenden Kollegen in k: 
Frist bzw. baldmöglichst zu erteilen. 

Gleichzeitig soll an die drei Regierungspräsidenten ein \ 
gerichtet werden, die Herren Kreistierärzte anzuweisen, daß 
Fleischbeschauer eifrig kontrollieren machten, ferner, daß die k 
der privaten Schlachthäuser, die dmch den Krieg auigelch- 
wieder angeordnet werden soll. 

Zu 6. Der letzte Punkt „Neufestsetzung der Taxe“ könnt 
vorgeschrittener Zeit nicht erledigt werden. Es wurde V 
schlossen, die Friedenstaxe zu Grunde zu legen und diese 
Drittel des monatlichen Teuerungsindex zu multiplizieren, k r 
stand wurde überlassen, das weitere in der in Kürze stair 
Vorstandssitzung festzulegen. Sämtlichen Kollegen wird <ii 
dieser Festsetzungen zugehen. 

Am Schluß der^ Sitzung, der letzten ln dieser Wahlper 
der Vorsitzende, Herr Oberstabsveterinär a. D. Na »mar; 
stadt, den Kammermitgliedern für ihr reges Interesse an den ; 
der Kammer und wTmscht. daß die geleistete Arbeit truc 
sein möge. 

Herr Veterinärrat S i m m a t - Eisleben dankte dem k 
sitzenden für seine sichere Leitung der Kammerangeletir 
habe stets die Gegensätze unter den Mitgliedern ansm- 
wußt. wodurch positive Arbeit geleistet werden konnte. 

Vogt- Weißenfels, N a u mann- Halt*. ■ 

Schriftführer. Vorsitze- Jet 


Hachschulnachrichten. 

# BERLIN. Habilitationen. Der Oberassistent am Pik 
Institut der Tierärztlichen Hochschule, Dr. phil. R. W. Seuiif 
sich für physiologische Chemie habilitiert. Außerdem Mt 
A ssistent Dr. Michael H o b m a i e r vom Pathologischen 1 
Hochschule. 

# BRÜNN. Rektorswahl. Zum Rektor der Tie** 
schule in Brünn wurde für das Studienjahr 1922 19-3 dir 
Professor der Zoologie und Parasitologie Dr. pn». r 
gewählt. 

# Keine Promotion ohne Dissertation! Nach e j r -* r 

„Tierärztlichen Archiv" geht aus einer an das Rektora j 
liehen Hochschule in Brünn gerichteten Zuschrift ot. - 
Dekanats der Masaryk-Universität in Brünn bervor. 0 ^ 
fessorenkollegium der Medizinischen Fakultät einsti . r , 
hat, bei Reform der ärztlichen Studien die Erlangung 
der gesamten Heilkunde von der Fertigstellung el n , 
liehen Dissertationsarbeit abhängig zu machen, um ^ 
Promotionsbedingungen den bei den anderen n°cnsc 
Verhältnissen anzugleichen und die fachwissenscM _ 
beleben. Die Abhaltung der Staatsprüfungen p 

lieh zur Ausübung der ärztlichen Praxis auf Jb “ tite ; 5 h 
approbierter Arzt, aber nicht zur Führung^j^^tliche HM- 


Es ist w'ohl anzunehmen. daß die 
Brünn diesem Grundsatz der Medizinischen Uiuv 


jtätsfaM !/ 


finden 

Universität- 


zu dem ihrigen macht und den Titel eines D • ^ 

Einreichung einer vollwertigen Dissertationsscn .. 
Tirol ausgehenden Bestrebungen nach der Eintu u k j j ief ^ 
Doktorats für Tierärzte auf Grund eines R'g 0 ™- ' 

tation (vgl. „T. R." 1922, S. 404 u. 632) hnden r 
1 i c h e r Tierärztlichen Hochschulen bzw. 
gleichmäßige Ablehnung. nM 

# MÜNCHEN. Beginn des 

die Aufnahmen und die Erneuerung der Ausw vor 1 *-;' 

tober bis 8. November, die für das Beleg j^rorn 
16. Oktober bis 15. November. Die Vorlestirg 
vember. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eine Aenderung In der Erhebung der Ergänzungsfleischbeschau- 
gebühren wünscht der Deutsche Fleischerverband. Auf dem 42. Ver- 
bandstag, den dieser Verband am 28. und 29. Juni in Baden-Baden 
abhielt, stellte Berichterstatter Fleischermeister Abend aus Stettin 
die Forderung auf, daß eine Aenderung bei der Erhebung der Ergän¬ 
zungsfleischbeschaugebühren insofern vorgenommen werden solle, als 
die Gebühren nicht wie bisher von den Fleischern, sondern von den 
betreffenden Interessenten selbst getragen werden soßen. 

Der Verbandstag stimmte der Forderung zu und nahm folgende 
Entschließung einstimmig an: „Der Deutsche Fleischerverbard beauftragt 
seinen Vorstand, bei der Reichsregierung und den sonst zuständigen 
Behörden dahin vorstellig zu werden, eine Aenderung bei Erhebung 
der Gebühren für die Ergänzungsbeschau vornehmen zu wollen in d e r 
Form, daß diese nicht mehr wie bisher mit den Fleischbeschaugebüh¬ 
ren zugleich erhoben werden, sondern von den betreffenden Interessen¬ 
ten selbst zu zahlen sind.“ 

— Die schlechte Entlohnung In der Fleischbeschau in Baden be¬ 
leuchtet folgende Zuschrift eines badischen Kollegen: 

bi Nr. 29 der „T. R.“ beklagt sich ein württembergischer Kollege 
über die schlechten Fieischbeschaugebiihren in seiner Heimat (Rind 
30 M. usw.). Daß Baden aber diese Sätze noch um vieles nach unten 
hin übertrumpft (Rind 15 M., Schwein, Schaf und Kalb 10 M.!), ver¬ 
dient der tierärztlichen Allgemeinheit ebenfalls bekannt zu werden. 

Wenn ich anführe, daß in der Vorkriegszeit mein Einkommen zur 
Hälfte aus Fleischbeschau bestand (2000 M.), kann man sich einen Be¬ 
griff machen, zudem die Zahl der Schlachtungen sehr zurück- 
gegangen ist. 

Kommentare zu diesen Gebühren erübrigen sich: sie würden 
höchstens eine nutzlose Schärfe heraufbeschwören. Die Gebühren¬ 
sätze beweisen aber, wie die dafür verantwortlichen Stellen unsere 
Arbeit einschätzen — niedriger als die des grünsten Lehriungen. Dr. K. 

# Die Verteilung der Fleischbeschau In Bayern ist durch Erlaß 
des Bayerischen Staatsministeriums vom 22 . Juni folgendermaßen neu 
geregelt worden: 

»Nach § 5 Abs. 3 des Gesetzes über die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vom 3. Juni 1900 (G. V. Bl. 1902, S. 285) sind zu Beschauern 
approbierte Tierärzte oder andere Personen zu bestellen, welche ge¬ 
nügende Kenntnisse nachgewiesen haben. 

Dem Sinne dieser Bestimmung entspricht es. daß bei Aufstellung 
von Beschauern in erster Linie auf approbierte Tier- 
ärzte gegriffen wird; diese sind auf Grund ihrer Ausbildung zu einer 
sachgemäßen Durchführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau be¬ 
sonders befähigt und hierzu im allgemeinen wie insbesondere auch in 
Jen Fällen der §§ 5 und 1! Ziff. 1 der Ausführungsvorschriften A der 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Mai 1902, die Ausführung 
des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes vom 3. Juni 1900 be- 
heffend (G. V. Bl., S. 296). ohne weiteres befugt. Der Mangel an 
Tierärzten, der bei Erlaß des Fleischbeschaugesetzes bestanden hatte. 
*st zur Zeit behoben. An seine Stelle ist vielmehr eine UeberftiUung der 
Städte und des Landes mit Tierärzten getreten, sodaß Schwierigkeiten 
»ach dieser Hinsicht nicht mehr obwalten. 

Soweit Neubestefluog von Beschauern an öffentlichen 
^chlachthöfen in Betracht kommt, wird auf Grund der §§ 5 
Abs. 3 und 24 Ziff. 2 des Gesetzes vom 3. Juni 1900, dfe Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau betreffend (G. V. Bl. 1900, S. 285), angeordnet, 
daß nichttierärztliche Beschauer nur dann zu be- 
^ e Hen sind, wenn ein approbierter Tierarzt nicht zur 
Vcr fügung steht. 

Beim Vollzüge dieser Bekanntmachung sind Härten flir die 
»ichttierärztlichen Fleischbeschauer, besonders ftir 
solche, die sich dienstlich bewährt haben, zu vermeiden." 

Für die Tierärzte wird sich nach dem Wortlaut dieses Erlasses 
erzlich wenig ändern. Die Tierärzte sind zwar bei der Bestellung zu 
> ® Sc hauern in erster Linie zu berücksichtigen, gleichzeitig aber sind 
j . d . r ^ n fäf die nichttierärztlichen Beschauer zu vermelden. Solange 
aien Beschauern ausgebildet werden, bleibt alles beim alten. Nur 
i an öffentlichen Schlachthöfen besteht die Aussicht, daß erledigte 


Stellen mit Tierärzten besetzt werden; das aber ist so seibstverstän 
lieh, daß es keiner besonderen Hervorhebung bedurfte. Derartij 
Ministerialerlasse sollen lediglich als Beruhigungspulver für die pra 
tischen Tierärzte dienen, die auch in Bayern bei der Neuvergebung od 
Neueinteilung von Fleischbeschaubezirken in der Regel am schlechtest« 
abschneiden. 

# Eine vollständige Abänderung der Arzneitaxe stand in der letzt« 
Sitzung des Reichsrates zur Beratung. Der pharmazeutische Berich 
erstatter führte folgendes aus: Die steigende Teuerung auf allen G 
bieten habe auch eine Aenderung der Arzneitaxe notwendig gemacl 
Um die Einnahmen der Apotheken zu heben, seien einerseits die Z 
schlage auf die Einkaufspreise von Spezialitäten und Arzneimitteln e ; 
höht und andererseits die Vergütungen fiir Rezepturarbeiten anderweit \ 
festgesetzt worden. Die neuen Sätze sollen Anfang August in Kra ! 
treten und sämtliche bisherigen Teuerungszuschläge damit fortfalle 
In Anbetracht der ständig zunehmenden Teuerung sei allerdings der 
nächst wieder mit der Neueinführung der Teuerungszuschläge zu rec 
nen. Einem früheren Beschluß des Reichstages entsprechend, schli 
der Berichterstatter vor, der Reichsrat wolle sich damit einverstand« 
erklären, daß der Reichsminister des Innern entsprechend der weit« 
steigenden Teuerung erhöhte Preise festsetzen kann, die den Ländei 
und Gemeinden mitzuteilen sind; Aenderungen grundsätzlicher Nati 
sollen unter diese Ermächtigung nicht fallen. Der Rcichsrat stimm 
dem Anträge zü. 

# Das Arzneiabgaberecht der Tierärzte kam in, der Sitzung d< 
preußischen Apothekerkammerausschusses, die am 8. und 9. Mai 1 
Preußischen Ministerium für Voikswohlfahrt in Berlin stattfand, zi 
Sprache und zwar an erster Stelle der Tagesordnung. Der Vo 
sitzende, Apotheker Dr. Rüdiger aus Bad Homburg, verlas folgend« 
Bericht: 

„In Ausführung des Beschlusses der letzten Sitzung Ist am 21. J; 
nuar 1921 der Herr Minister gebeten worden, eine Stellungnahme d< 
Herrn Reichsministers des Innern zu der Frage herbeizuführerh, ob d 
Kaiserliche Verordnung vom 22. Oktober 1901, betreffend den Verkel 
mit Arzneimitteln, das Dispensierrecht der Tierärzte einschränkt, 
der Begründung wurde die Annahme, daß die Tierärzte in Preußen zw: 
keinen Handel mit Arzneien betreiben dürfen, aber das Recht besitze 
die von ihnen für die Heilung kranker Tiere zu verwendenden Ar 
neien mit Ausnahme der Gifte selbst zu dispensieren, bestritten. Eir 
gesetzliche Regelung in Preußen besteht nicht. In dem Edikt, b« 
treffend die Einführung einer neuen revidierten Taxe für die Medizina 
Personen vom 21. Juni 1815, sei eine Feststellung des Rechtes nie! 
enthalten. Das Gesetz erwähne die Medikamente nur nebenbei für dt 
Fall ihrer Verwendung, gehe also nur von der Voraussetzung aus, dr 
die Tierärzte dispensieren dürften, weil dies damals nicht verboten g« 
wesen sei. Das gleiche täten die seitdem ergangenen Ministerialverfi 
gungen. Für die Beurteilung der Rechtslage bedeutungsvoll sei d 
Verfügung vom 23. Juli 1833, welche feststelle, „daß die Arzneiveror« 
nungen der Tierärzte in der Gesetzgebung über das Apothekenwest 
bisher noch nicht einbegriffen gewesen sind, weil der Zweck dies« 
strengen Vorschriften, die Sicherung des Lebens und der Gesundhe 
der Menschen, bei Viehkuren von selbst wegfällt". Die Verordnur 
fahre fort, „es würde daher eines besonderen Gesetzes bedürfen, wer 
die Tierärzte, deren Gewerbe auch bisher überhaupt keinen so gerne 
senen Beschränkungen in der Ausübung unterlegen habe als das G« 
werbe der übrigen Medizinalpersonen, gezwungen werden sollten, al 
ihre Arzneien aus der Apotheke zu verschreiben". Dieses Gesetz s 
nun aber ln der Reichsgewerbeordnung und der auf Grund des § 
Abs. 2 derselben erlassenen *Kaiserlichen Verordnung ergangen. D 
letztere Aerordnung erläutere den Begriff Heilmittel ausdrücklich a 
„Mittel zur Beseitigung oder Linderung von Krankheiten bei Mensche 
oder Tieren" und enthalte keinerlei Ausnahmebestimmungen für d 
Tierärzte. Auch diese dürften also die in den beiden Verzeichnisse 
der Verordnung aufgeführten Zubereitungen bzw. Stoffe nicht abgebe 
Wenn dagegen der Einwand erhoben werden sollte, daß es sich hl« 
um die „Errichtung von Apotheken" handele, die nach § 6 Abs. 1 d« 
Reichsgewerbeordnung der Landesgesetzgebung überlassen ist, .• 
könne derselbe als durchschlagend nicht betrachtet werden, weil 
Preußen eben eine gesetzgeberische Aktion niemals erfolgt sei, Minist 
rialverfügungen aber dem Reichsgesetz gegenüber bedeutungslos seie 
Uebrigens enthielten auch die letzteren nirgends eine ausdriicklicl ; 
Erlaubnis zur Führung von Hausapotheken. Die Abgabe von Arznei«, ] 
durch die Tierärzte unterliege also durchaus den Bestimmung^ mi 

. % 
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Kaiserliche» Verordnung, und die bisher in Preußen geübte Zulassung 
einer mit Ausnahme der Oifte allgemeinen Dispensierfreiheit sei unge¬ 
setzlich. Der Herr Minister hat darauf unter dem 11. April 1921 er¬ 
widert: Fs sei beabsichtigt, das Apothekenwesen reichsgesetzlich zu 
regeln. Hierbei werde, wie ihm der Reichsminister des Innern mitge¬ 
teilt habe, auch die Frage des Dispensierrechtes der Tierärzte geprüft 
werden. Er habe von dem Inhalt der Eingabe des Ausschusses dem 
Reichsminister des Innern Kenntnis gegeben/' 

Eine Diskussion nach der Verlesung dieses Berichtes erfolgte im 
Apothekerkammerausschuß nicht. Das war auch das Gescheiteste. 
Einen Kommentar zu diesem Bericht zu schreiben, halten wir für über¬ 
flüssig, zumal w ir in unserer Zeitschrift die irrige Grundlage der Denk¬ 
schrift bereits nachgewiesen und die wahren Gründe für die Beibehal¬ 
tung des tierärztlichen Dispensierrechtes wiederholt hervorgehoben 
haben. 

# Reichsindexziffer fiir Juli. Die Indexziffer für die Lebenshaltungs¬ 
kosten einer fünfköpfigen Familie ist von Juni („T. R/\ Nr. 31, S. 628) 
bi; Juli auf 4990 gestiegen. Die Steigerung ist diesmal außergewöhnlich 
groß, dum sie beträgt nicht w eniger als 32 v. H. gegen 9,2 v. H. von 
Mai bis Juni. Die Indexziffer für die Ernährungskosten stellt sich im 
Durchschnitt des Monats Juli auf 6836. Die Steigerung von 33.5 v. H. 
gegenüber dem Vormonat ist demnach nicht viel höher als die der Ge¬ 
samtausgaben für Ernährung, Heizung, Beleuchtung und Wohnung. 
Beide Reichsindexziffen: entsprechen mithin einer etwa 50- b z w. 
68 M fachen Teuerung seit 1914. 

# Fine bessere gehaltliche Einstufung der hessischen Kreistierärzte 

winde in der 25. Sitzung des hessischen Landtages vom 2. Augifst bei 
Besprechung des Kapitels 32 (Tierärztlicher Dienst) des Haushalts ver¬ 
langt. Das gleiche Verlangen wurde beim Kapitel 31 (Aerztliclier Dienst) 
fiii Kreisärzte geäußert. Folgende Abgeordneten legten sich für die 
Kreistierärzte und Kreisärzte ins Mittel: Stork (Soz.), Knoll (Ztr.). 
Reiher (Dem.), Osann (D. Vpt.) und Die hl (Dnatl.). 

# Die Errichtung des oldenburglscheit Tierseuchenlaboratoriums in 
Frage gestellt. Seit längerer Zeit fordert die oldenburgische Landw irt¬ 
schaft bekanntlich dringend die Errichtung eines Tierseuchen-Laborato¬ 
riums. Der Landtag bewilligte ir einer letzten Tagung eine Million 
Mark aus den Mitteln der Landesfleischstelle fiir eine solche Anstalt. Die 
Kosten der laufenden Unterhaltung wollte die Landwirtschaftskammer 
tragen. (Vgl. Nr. 12, 18 u. 19 der T. R." 1922). Ein für Laboratoriums¬ 
zwecke herzurichtendes Gebäude war von ihr schon erworben worden. 
Damit schien alles in bester Ordnung. 

Nun hat aber die nach Bewilligung der Million Mark durch den 
Lai dtag einsetzende weitere gewaltige Geldentwertung alles wieder 
zunichte gemacht. Die Einrichtung des Laboratoriums wird statt einer 
Million mindestens drei bis vier Millionen kosten. Die jährliche Unter¬ 
haltung ward sich mindestens auf l 1 -* Mil). Mark stellen. Solche Sum¬ 
men aufzubringen, ist natürlich fiir die Landwirtschaftskammer unmög¬ 
lich: außerdem ist eine weitere Geldentwertung nicht ausgeschlossen, 
so daß möglicherweise noch erheblich größere Summen als die vor¬ 
stehend be/eichneten erforderlich sind. Fs ist daher vorläufig noch gar 
nicht abzusehen, wann oder ob überhaupt das Tierseuchenlaboratorium 
errichtet wird. 

Im Interesse der oldenburgisChcn Tierzucht, bei der es sieb ge¬ 
rade jetzt um ungeheure Werte handelt, ist das sehr zu bedauern. Man 
darf wohl hoffen, daß eingehend untersucht wird, ob sich doch nicht 
noch ein Weg findet, der die Errichtung der Anstalt möglich macht. 

Deutschösterreich. 

# Die Indexziffer beträgt laut Beschluß der Tarifkommission Wien 
des Vereines der Privattierärzte Oesterreichs vom 20. Juli ab 1000. 
entspricht mithin einer lOOOfachen Teuerung seit 1914. Jeder 
Punkt der österreichischen tierärztlichen Grundtaxe ist von desem Tage 
ab mit 1000 zu vervielfältigen. Dieser Indextarif ist jedoch Mindest¬ 
tarif und gilt nur für die allerdringendsten Fälle. Sonst ist nach einem 
höheren Index zu liquidieren. 

# Oesterreichisch-tschechoslowaklsclie Erleichterung des gegensei¬ 
tigen Grenzübertritts von Rennpferden. Das tschechoslowakische Mini¬ 
sterium für Landwirtschaft in Prag hat verfügt, daß die aus Oesterreich 
u di der Tschechoslowakei zu Start- und Belegungszwecken einzu- 
riilirendcn englischen Vollblut- und Halbblutrennpferde beim Grerzüber- 
•rilt keiner tierärztlichen Untersuchung zu unterziehen sind, wenn sie 
•v u 'ordnungsgemäß ausgestellten Zertifikaten des Jockey-Klubs in Wien 

- sind. 


Nr. a3 


Aus Gründen der loyalen Gegenseitigkeit hat daraufhin das öster¬ 
reichische Bundesministerium fiir Land- und Forstwirtschaft in Wir; 
durch Note vom 13. Juli angeordret, daß bei den aus der Tschecho¬ 
slowakei nach Oesterreich einzuführenden Rennpferden in entspreche!! 
der Weise vorgegangen und von einer grenztierärztlicben Untersuchur; 
Abstand genommen wird, wenn die Pferde von Zertifikaten der 
tschechoslowakischen Zentralkommission für Rennpferdezucht ur; 
Rennen in Brünn und des Jockey-Klubs in Prag begleitet werden. 

Die Zertifikate müssen folgende Angaben enthalten: Siegel im.i 
Visum des betreffenden Klubs, Namen und Wohnort des Pferdehedtre» 
genaues Nationale, Abstammung und Bestimmungsort des Pferdes sowie 
die amtstierärztliche Bestätigung der individuellen Gesundheit des 
Pferdes und der vierzigtägigen Seuchenfreiheit des Stalles, aus dem 
das Tier kommt. 

. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 1.3. bis 
19. Juli 1922 wurden festgestellt: Maul - und Klauenseuche tr 
34 Bezirken mit 88 Gemeinden und 551 Höfen, Milzbrand in.? Be¬ 
zirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen. Ra tischbrand in 7 Bezirken 
mit 10 Gemeinden und 11 Höfen, B 1 ä sc h e n a u ssc h 1 ag in 3 Be¬ 
zirken mit 4 Gemeinden und 6 Höfen, Rotz in 3 Bezirken mit 3 Gr- 
meinden und 3 Höfen. Räude in 28 Bezirken mit 62 Gemeinden'. 
172 Höfen, T o 11 w u t in 4 Bezirken mit 6 Gemeinden und 6 11^ 
Schweinepest in 28 Bezirken mit 56 Gemeinden und I3d Hofr 
Sch wein erotlauf in 37 Bezirken mit 123 Gemeinden und 250 Ho¬ 
fen, Tuberkulose in 1 Bezirk der Stadt Wien. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juni herrschte die Maul - m 
Klauenseuche in 34 Bezirken, 77 Gemeinden und 330 Gehöfte:: 
am 30. Juri in 34 Bezirken, 91 Gemeinden und 387 Gehöften, außerdem 
Milzbrand, Rauschbrand, Rotz, BI ä s c h en au sschlaj. 
Räude. Tollwut, Schweineseuche, Sch weinepo: 
Schweinerotlauf und Oefliigelcholera. 

Schweiz. 

# Auftreten der Rinderpiroplasmose in der Schweiz. Das <hi’ 

den Blutparasiten Piroplasma bovis verursachte und durch die Rtok r- 
zecke (Ixodes rizinus) übertragene sog. Blutharnen (auch Wald- odr 
Holzkrankheit, Wekierot und Haemoglobinurie genannt) wurde in d {r 
Schweiz beim Rind erstmalig im Jahre 1906 festgestellt, und zwar vi* 
Prof. G ii i 11 e b e a u im Jugularvenenblui einer verendeten Kuh. das Üf 
von Bezirkstierarzt H a 11 n e r in Laufen (Kanton Bern) zugesandt wor¬ 
den war. Sechs Jahre später konnte Gull lebeau ebenfalls Pi’ 
plasmen feststellen in Blutpräparaten, deren Absender Kreistierarzt P r 
Salvisberg in Tavannes (Kanton Bern), Bezirkstierarzt Eng> 
Grono (Kanton Graubiinden) und Bezirkstierarzt Dr. Steiger in V^i- 
tenwii (Kanton Bern) waren. 1920 erwähnt Prof. Frei zwei Fälle 1 
Rinderpiroplasmose iin Jahresbericht des Veterinärpathologiscben M- 
tuts der Universität Zürich. 

Vor kurzem am 17. Juni — ist das Blutbarnen erneut IwtgeMe 
worden, und zwar von Prof. W y s s m a n n in Gemeinschaft mit ^ rt ' 
tierarzt B o u v i e r - Montier und Kantonstierarzt Jos t -Bern in c- 
größeren Rinderbestande eines sog. Blutharnhofes, aui dem schon l r,,t ' 
Verluste vorgekomnien sind, in Nieder-Ritzengrund (Gemeinde R 0! > k 
bürg, Kanton Bern). Auch in Bavelier ist die Krankheit 3 
gibrochen. 

Fs besteht daher die Möglichkeit und Gefahr, daß die Piroplasm^ 
der Rinder jetzt in der Schweiz in vermehrtem Maße auftritt. 
praktizierenden Kollegen tun gut, in allen Fällen, wo sie die Krankl - 
einwandfreier Weise beobachtet haben», Prof. W y ssmann zu 
richtigen, damit die von ihm geplante Statistik über die geograpni^ 
Verbreitung der Krankheit und die durch sie in der Schweiz her 
ge rufenen Schäden bald zustandekommt. 

# Stand der Tierseuchen. In der B$riclitswoche vom / 

3(i. Juli 1922 wurden neu gemeldet: R a ii s c h b r a n d a us v<! ^ ^ 
mit 18 Bezirken und 27 Gemeinden, Milzbrand aus 4 Kantone ^ 

5 Bezirken und 5 Gemeinden, Maul- und Klauenseuc 

2 Kantonen mit 2 Bezirken, 2 Gemeinden und 5 Ställen hzw* ^ 
Schweinerotlauf aus 17 Kantonen mit 73 Bezirken. K ^ j 
Jc.i und 161 Ställen, Schweineseuche aus H Kantonen ® ^ I 
zirken, 26 Gemeinden und 32 Ställen, Agalaktic der 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Herden. 



Tierärztliche Rundschau 


675 


ST» 


Ausland. 

# Wahl eines Unlversltätsprofesaors für Tiermedizin zum polnl- 
schew Mlulsterpriftidenten. Der neue polnische Ministerpräsident Julian 
Nowak stammt aus Oswieczim. Er ist Professor der Bakteriologie 
und Tierheilkunde an der Jagellonischen Universität in Krakau. Nach 
Htendigung seiner Studien an der medizinischen Fakultät in Krakau be¬ 
ut er sich nach Wien und Paris, wo er einige Jahre das Studium der 
fhkteriologie betrieb. Nach seiner Rückkehr habilitierte er sich in 
Krakau. Im Jahre 1914 wurde er zum Vizepräsidenten der Stadt Krakau 
gewählt. Während des Krieges war er Verwalter der Zentrale für die 
Wiedeiaufrichtung Galiziens. Im Jahre 1921 und 1922 wurde er zum 
Rektor der Universität gewählt. Nowak veröffentlichte bis jetzt 
40 Werke über Bakteriologie und Tierheilkunde in polnischer, franzö¬ 
sischer und deutscher Sprache. 

# Staad der Tierseuchen. Von Tierseuchen waren ausgebrochen; 
in N o r w e g e n im Juni Milzbrand, Rausch brand. 

Scliweineseuche und Schweinepest: 

in G r o ß b r i t a n n i e n am 8. Juli Milzbrand, Räude und 
Schweinepest (die Maul- und Klauenseuche ist er¬ 
lös c h fe n); 

in Belgien in der Zeit vom 1. bis 15. Juli die Maul- und 
Klauenseuche in 7 Gemeinden und 18 Herden bei 328 Rindern und 
Schweinen, die Tollwut in einem Fall; 

in Frankreich vom 1. bis 10. Juli die Beschälseuche in 
29 Gemeinden und 37 Ställen Elsaß-Lothringens mit 6 kranken und 
J7 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 27 Departementen (krank 
47 Hunde, 7 Katzen und 1 Rind, verdächtig 209 Hunde, 13 Katzen, 
4 Rinder, 1 Schaf, 2 Ziegen und 1 Schwein), die Räude der E i n - 
linier in 11 Departementen, 34 Gemeinden und 37 Gehöften bei 
Th Pferden und 2 Maultieren, davon neu in 5 Gemeinden und 5 Gehöften 
hei 5 Pferden, die Maul- und Klauenseuche in 45 Departemen¬ 
ts? 147 Gemeinden und 367 Gehöften, davon neu in 35 Gemeinden und 
112 Gehöften mit 1265 Rindern, 4046 Schöfen und Ziegen und 
05 Schweinen, der Rotz in 10 Departementen, 20 Gemeinden und 
21 Gehöften mit 83 Tieren, davon neu in 1 Gemeinde und 1 Gehöft mit 
23 Tieren; 

in Italien in der Zeit vom 19. bis 25. Juni die Maul- und 
Klauenseuche in 43 Provinzen, 206 Gemeinden und 365 Gehöften, 
der Rotz in 3 Provinzen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, die Räude 
d:r Einhufer in 13 Provinzen, 30 Gemeinden und 152 Gehöften, die 
Tollwut in 18 Provinzen, 29 Gemeinden und 78 Gehöften; 

in J u g o s I a w i e n am 15. Juni die Beschälseuche in 4 Be¬ 
zirken und 11 Gemeinden, die Maul- u. Klauenseuche in 9 Be- 
'-itken und 16 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rauschbrand. 
Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläschenausschlag. 

ude # Schweinerotlauf, Schweinepest. Schweine- 
tuche und Geflügelcholera. 


# SQJährfges Tlerarztlublläum. Ueber den Lebenslauf des Herrn 
Kreistierarztes a. D. Veterinärrates Oskar Graffunder in Lands- 
beeg a. W., der am 1. ds. Mts., wie in Nr. 30 kurz mitgeteilt, sein 
50jähriges Jubiläum als Tierarzt beging, erfahren wir von dem Jubilar 
mit der Bitte um Bekanntgabe folgendes: 

Graffunder besuchte in Berlin das Luisenstädtische Real¬ 
gymnasium bis Obersekunda. Im Oktober 1868 trat er beim 2. Garde- 
Dragoner-Regimeu als Aspirant ein, wurde am 1. April 1869 zur 
Militärroßarztschule als Eleve überwiesen. Nach seiner Approbation 
als Tierarzt war er von August 1872 bis September 1873 bei der 
Okkupationsarmee in Frankreich angestellt, und zwar beim Artillerie- 
Regiment Nr. 3 und wurde zum 1. Oktober 1873 zum Artillerie-Regiment 
Nr. 18 nach Landsberg a. W. versetzt. 1880 trat er aus den Militär¬ 
dienst aus und eröffnete in Landsberg a. \V. eine Privatpraxis. 1883 
übernahm er daneben den theoretischen Unterricht an der dortigen 
Lehrschmiede. Von 1894 bis 1914 war er Kreistierarzt daselbst. Neben 1 
seinem tierärztlichen Beruf war er jahrelang tätig in der Tierzucht \ 
als Herdbuchführer. Körkommissar, Mitglied verschiedener Ausschüsse : 
der Landwirtschaftskammer sowie im dortigen Milchuntersucliungsamt. 
Seine literarische 'Tätigkeit und Mitwirkung in der Seuchenbekämpfung 
dürfte älteren Kollegen noch gut bekannt sein. Von Orden und Ehren¬ 
zeichen besitzt der Kollege die Kriegsderkmiiuze 1870/71, die Landwehr- 
dienstauszeichmmg 11. Klasse, die ZentenarmeduiUe, den Roten Adler¬ 
orden IV. und den Kronenordeii UI. Klasse sowie das Verdienstkreuz 
für Kriegshilfe. 

# Landwirtschaftliche Wanderausstellung in Jägerndorf. Die leut¬ 
scheu landwirtschaftlichen Hauptkörperschaften der tschechoslowa¬ 
kischen Republik veranstalten vom 3. bis 10. September ds. Js. in 
Jägerndorf (Tschecbisch-Schlesien) eine landwirtschaftliche Wander¬ 
ausstellung, die mehrere Gruppen umfaßt. Der Vorsitzende des Lokal¬ 
ausschusses der 1. Gruppe (Tierschau) ist Staatsoberveterinär Kunisch 
in Jägerndorf. Am 3. September findet die Ausstellung und Prämiierung 
der Herde sowie eine Pterdeziichtertagung statt, am 8. September 
die Ausstellung und Prämiierung der Rinder, am 9. September eine 
Rindviehzüchtertagung und vom 8. bis 10. September die Kleinvieh¬ 
ausstellung. Ueber den einzelnen Preisrichterkommissionen steht ein 
Richterkollegium, das sich aus zwei Landwirten, einem Tierarzt und 
einem Tierzuchtinspektor zusammensetzt. Da auch tierärztliche Ver¬ 
anstaltungen stattrindcii, wdrd die Ausstellung ein Treffpunkt sein für 
die Tierärzteschaft Nordostmährens, Tschechisch- und Preußisch- 
Schlesiens. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. 
Sonntag, den 13. August, 4 Uhr „Shackletons Südpolarexpedi¬ 
tion" (Film); b Uhr „Kampf mit dem Berge" (Film); 8 Uhr „Shackletons 
Südpolexpedition" (Film). — Montag, den 14. August, 8 Uhr 
„Die Grundlagen der Einsteinscheii Relativitätstheorie im Film“ (mit er¬ 
klärendem Vortrag von Rudolf Sc h i e t z o I d).. — Dienstag, den 

15. August, 7 Uhr „Wanderung durch das Weltall“ (Vortrag mit 
Lichtbildern von Dir. Dr. Arclienhold). — Mittwoch, den 

16. August, 8 Uhr „Shackletons Südpolarexpedition“ (Film). — 
Donnerstag, den 17. August, 8 Uhr „Shackleton s Südpol¬ 
expedition" (Film). — S.onn abend, den 19. August, 8 Uhr „Die 
Grundlagen der Einsteinschen Relativitätstheorie im Film" (mit erklären¬ 
dem Vortrag von Rudolf Schietzold). — Sonntag, den 
20. August, 4 Uhr „Japan, Land und Leute“ (Lichtbilder und 
Film); 6 Uhr „Shackletons Südpolexpedition" (Film); 8 Uhr 
„Shackletons Südpolexpedition“ (Film). 


Verschiedenes. 


Personalien« 


# Emmmmg zum Professor. Der ungarische Obertierarzt* Dr. 
,\ on Kukuljevic in Balantonszemes wurde zum öffentlichen 
'/«entliehen Professor an der Landwirtschaftlichen Akademie in 
'«telhy (Ungarn) ernannt. 

^nferrleht über Tierkunde an der Krelsackerbauschufe ln 
esdorf (Bayern) wurde von der Kreisregierung dem Distriktstierarzt 
on Kiefer in Bechhofen (Mittelfranken) übertragen. 


*«* Ba “ einer tierärztlichen Klinik In Rosenthal (Neumark) wird 
C» r u L am gebildeten Gemeinnützigen Baugenossenschaft 

ierrv« 1, u x beabsichtigt. Die Genossenschaft ist am 21. Juni in das 
»an a .; en -? aftsreKistCr ^ es Amtsgerichtes Soklin eingetragen worden, 
laus»*” ui G e K enstan d des Unternehmens die Einrichtung eines 
r .siür die Schaffung und Durchführung einer ärztlichen und tier- 
‘mrerPMH 6 ?v^ raxis au * gemeinnütziger Grundlage für Rosenthal und 
reschsfJJ* * „ Haftsumme beträgt 10 000 M., die höchste Zahl der 
Iinir/ a * n ^ e ll e ^0* Mitglieder des Vorstandes sind; Bauer Karl 
inzenwoi!! 1 *>? sen ttoal. Gutsbesitzer Hermann Wache in Vorwerk 
ierant ? e ’. 9. u * sb esitzer Heinrich K r u 11 in Krummkavei. Welcher 
en ist si ,s fc Le ? tec der tierärztlichen Klinik in Aussicht genommen >vor- 
lst «och nicht bekannt. 

rsr 80. Geburtstag und sein 60|ährlges Berufsjublläum beging 

rauher) (Mmu °* z,r Kstierarzt a. D. Guido H a r t n I g in Rothenburg 
ürj» (Tnihi \ e,fra i nken) - Der Kollege wurde am 18. Juli 1842 ln Rothen- 
PDrobiert „„i Kel)or < in * am 6. August 1862 ln München als Tierarzt 
m. Der i„in Var i„Y.? n his 1906 * n seiner Vaterstadt Bczirkstier- 
r au ch hem. sich ^Perlich und geistig noch so frisch, daß 

noch eine ausgedehnte Stadt- und Landpraxis ausflbt. 


Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: ßau- 
r i e U e 1, Fritz, in Kirchenlamitz (Ofr.), nach Langenzeiwi (NfrJ. 

Veränderungen Im Veterinäroftizlerkorps: Deutschland: Versetzt 
werden: die Stabsveterinäre D r. Eckert (Julius), von der Miiitär- 
lehrsclunicde in Berlin zur Fahr-Abt. 3 und Krause (Bruno), vom 
Keiter-Rgt. 10 zur MilitärlehrschmieUe in Berlin. 

Mit dem 3 0. Juni 1922 aus dem Heeresdienst aus- 
geschieden: die Stabsveterinäre G e r 1 a c h (Friedrich) bei der 
Fahr-Abt. 3 und D r. Meyer (Alfred) von der 4. Division. 

Approbationen: Deutschösterreich: in Wien: die Herren Beitl, 
Johann, aus Tasswitz (Mähren); Czuberka, Roman, aus Schönbrunn 
(Schles.); Dumerte. Othinar, aus Wien; Geyer, Josef, aus 
Schwarzenau (N.-Oest.); Grund, Ludwig, aus Gebirgsneudorf (Böh¬ 
men); Kaltner, August, aus Salzburg; Krisch., Otto, aus Wien; 
M n t s c h e f f, Nikola, aus Philippopel (Bulgarien); Prinz, Josef, 
aus Gföhl (N.-Oest.); Scherian, Karl, aus St. Johann a. Brückl; 
S t a b.a u e r, August, aus St. Lorenz (O.-Oest.); S t e i n k e 11 e r ,• Joscr, 
aus St. Georg a. d. Giisen; Weiss, Johann, aus Wien; Winkler, 
Josef, aus Marickron (Mähren); Zeilinger, Paul, aus Markt 
St. Ficiian (O.-Oest.). ' 

Todesfälle: Deutschland: Eisenblätter, Adolf, Veterinärrat, 
Kreistierarzt a. D. in Berlin-Steglitz (Brdbg.), (1875). — Dr. Sc hink, 
Hugo, Kreistierarzt in Hcbrondamnitz (Kr. Stolp), (Pomm.), (1900). 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Krüger, Max. 
Kreistierarzt in Rudolstadt (Schwarzb.-Rud.), auf sein Ansuchen aus dem 
Staatsdienst entlassen. 
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Nt. 53 


i Sprechsaal. 

; Ano»rm elngeheide Frtftn natJ Attworten werden nickt berlekaJekttgt. 

k In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
Wrem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daß 
vir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Ffr jede einseine Frage lat gleichzeitig eine Geb&kr ron Je If. 6,— einzusenden. 
i Schriftliche direkt« Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Anakanfts- 
jbBhr ron M. 10.—, ein Frelknvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Post 
jomnenten sind, auch die Postqnittnng beigefügt ist. 

> Fragen, welchen dl« Gebühr nlokt beige fügt lat, werden nicht veröffentlicht nmd be¬ 
itwertet. 

I Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des „Sprecbsaals" sehen 
ir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im „Spree hsaal' nur ganz ausnahms¬ 
eise zu veröffentlichen. 

j Fragen. 

. 183. Entfernung schwarzer Hautstellen im weißen Klauenspalt. 

.in Besitzer wünscht bei seinem wertvollen Jährlingszuchtbullen die 
Entfernung schwarzer, fingergliedgroßer Hautstellen im weißen Klauen- 
tpalt eines Vorderbeines und an der lateralen Seite des Kronenrandes 
(ines Hinterbeines. 

Wie könnten diese Schönheitsfehler am besten unsichtbar gemacht 
werden? Dr. Sch. 

I 184. Anspruch eines Abdeckers auf ein notgeschlachtetes Pferd. Vor 

inigen Tagen ließ ich ein Pferd mit Darmverschlingung schlachten, da 
ph keine Hoffnung mehr hatte, daß die Verschlingung sich noch lösen 
önnte. Das Pferd wurde für 6000 Mark an einen Roßschlächter ver- 
auft und das Fleisch auf dem hiesigen Schlachthofe für tauglich be- 
unden. 

Nach drei Tagen erhielt der Besitzer des Pferdes von dem hiesigen 
Besitzer einer privilegierten Abdeckerei ein Schreiben, in dem dieser 
»innen acht Tagen 10 000 Mark und Erstattung seiner Anwaltskosten in 
löhe von etwa 250 Mark verlangt. 

• Der Besitzer fragt mich nun, ob die Ansprüche des Abdeckerei- 
»esltzers zu Recht beständen, oder ob er es auf eine Klage ankommen 
assen soll. Wozu kann ich dem Besitzer am besten raten? Der Fall 
plelt im Regierungsbezirk Stettin. Dr. E. 


185. Gebühren für Zeugen- und Sachverständigentätigkeit vor Ge¬ 
teilt. Ich bitte um Auskunft, welche Gebühren ich zu beanspruchen 
sabe. Ich wohne in Preußen. 

1. Wahrnehmung eines gerichtlichen Termins als Zeuge und Sach¬ 
verständiger (Zeitversäumnis 3 Stunden): 

2. Reise vom Wohnort bis zum Amtsgericht (Entfernung 7 km); 

3. Reiseimkosten (12 Mark); 

4. vereidigte Aussage- und Begutacbtertätigkeit; 

5. Tagegeld. Dr. E. 


186. Zucht von Meerschweinchen. Welcher Kollege bat be- 

ondere Erfahrungen in Zucht und Pflege von Meerschweinchen und 
ribt Zuchtpaare ab? K. 

187. Steifigkeit der Beine bei Schwelnerotlauf. Welches ist die 

ieste Therapie bei Steifigkeit der Schweine von an Rotlauf erkrankten 
teliweinen? Dr. Seit. 


188. Gliedmaßenlähmung und gleichzeitiges Ekzem bei einem 
Pferde. Bei einem 4jährigen schweren Rappwallach konstatierte ich 
;or etwa 5 Wochen eine Lähmung der rechten Vorder- und Hinter- 
iliedmaße. Das Pferd konnte nur unter ganz besonderer Vorsicht aus 
iem Stande geführt werden, wobei es bei jedem Schritt zusamnien- 
•ustürzen drohte. Die beiden Extremitäten konnten nicht adduziert 
.verden. Das Pferd schleifte mit der Plantarfläche der Fessel den 
3oden. Gleichzeitig mit den Lähmungserscheinungen trat ein stark 
lickendes Ekzem über der ganzen rechten Körperoberfläche auf. 

Die Behandlung bestand in täglichen Veratrininjektionen, mit 0,05 
»eginnend und täglich um 0.01 steigend bis 0,15. Außerdem wurden 
Abführmittel verabfolgt, da der Verdacht auf Futterintoxikation bestand 
Ekzem). Ereßlust und Allgemeinbefinden des Pferdes waren an¬ 
lauernd gut. 

Heute jst das Leiden wesentlich gebesssert, doch immer noch 
licht ganz behoben. Zeitweise tritt beim Gehen oben beschriebene 
Motilitätsstörung auf. Das Ekzem hat sich bis auf kleine linsen- bis 
lohnengroße haarlose Stellen ohne bestehenden Juckreiz zurückgebildet, 
st aber auch auf die beiden rechten Füße übergegangen. Untersuchung 
luf Milben negativ. Das Tier ist im Ernährungszustände stark zurück- 


jegangen. 

Was für ein Leiden liegt vor? Welche Therapie wäre noch zu 
versuchen? Vorläufig setze ich die Veratrininjektionen noch fort. 

T. (Tschechoslowakei). 


Antworten (ohne Gewähr). 

"Ingesandte Antworten auf Sprechsaallragen werden honoriert, doch 
-»leibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

141. Dekokt von Kortex Querkus zu L'terusspiilungen. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr.24 gestellte Frage.) Zu OebärmuttersPülungen verwendet 
nan Eichenrindenabkochung in einer Konzentration von 10 bis 20 Proz. 
)ie Eichenrinde darf aber, wie alle gerbstoffliaitigen Arzneimittel, nur 
eicht gekocht werden. Dr. E. in C. 

142. Beseitigung der Nachgeburt durch Massage vom Rektum aus. 
Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Es wird wohl zweckmäßiger 
»ein und schneller zum Ziele iühren, wenn man die Sekundinae lege 
trtis manuell abnimmt. Bel der Massage der Oebärmutter vom Mast- 
iarrr aus umfaßt man mit der geöffneten Hand die Gebärmutter an 


verschiedenen Stellern wo man sie erreichen kann, und drückt sie samt 
zusammen. Man muß diese Manipulation aber ziemlich lange fort¬ 
setzen und darf die Geduld dabei nicht verlieren, wenn man einen Er 
folg haben will. Dr. E. in C. 

147. Ueberwurf beim Ochsen. (4. Antwort auf die in Nr. 25 ge¬ 
stellte Frage.) Kolikerscheinungen bei Ochsen sollen stets zur Mast- 
darmuntersuchung veranlassen, die allein die Diagnose auf Ueberwuri 
sichert. Wenn man am Rande des Beckeneingangs herabgeht, fühlt 
man eine empfindliche Geschwulst von verschiedener Größe sowie den 
Samenstrang als gespannte Schnur. Bei frischen Fällen kommt man 
meistens ohne Laparatomie aus. Man stellt das Tier hinten hoch, geht 
in den Mastdarm ein und schiebt das .yorgefallene Darmstück nach 
oben und vorn zurück, während man durch einen Gehilfen das Krem 
des Tieres eindriieken läßt. Dann fixiert man den Samenstrang mit den 
Fingern und reißt ihn durch stärkeres Ziehen nach hinten von seinem 
Anheftungspunkte los. Ist diese Behandlung nicht ausführbar, muß man 
zur blutigen Operation schreiten. Der Bruchschnitt wird am stehenden 
Tiere unter den bekannten Vorsichtsmaßregeln in der betreffenden 
Flanke vorgenommen, und zwar etwa in Handlange von hinten schräg 
nach vorn. Den Samenstrang durchschneidet man mit einem geknöpficn 
Tenotom. Es sind zu diesem Zweck eigene Bruclimesser konstruiert 
worden (H a u p t n e r - Katalog Nr. 3542, 3544, 3545), die jedoch teuer 
und entbehrlich sind. Natürlich muß man möglichst unter aseptischer 
Kautelen arbeiten. Zum Schluß Wundnaht. Dr. E. in C. 


150. Panarltlum des Rindes. (4. Antwort auf die ir> Nr. 26 ge 
stellte Frage.) Wenn noch kein Durchbruch des Eiters nach außen 
stattgefunden hat, versucht man die eiterige Einschmelzung durch 
Unguentum Kantharidum p. u. v., das mit einigen Tropfen Oleum Kro- 
tonis verschärft ist, zu beschleunigen. Nach der Abszeßbildung eröffnt; 
man möglichst frühzeitig und behandelt antiseptisch und adstringierend 
Gut bewährt hat sich mir zu diesem Zwecke Abtupfen von unver¬ 
dünntem Leatol der Firma Petri & Co., Karlsruhe (Baden). 

Dr, E. in C. 

159. Zusammensetzung von Antlstrongylln. (2. Antwort auf die m 
Nr. 28 gestellte Frage.) Das Antistrongylin soll als wirksame Bestand¬ 
teile Kalium arsenikosum und ein glykosidhaltiges Pflanzenextrakt ent- 
halten. Dr. E. in C. 

161. Spatlahmheit nach Neurektomie. (2. Antwort auf die in 

Nr. 28 gestellte Frage.) Ich habe dieselben ungünstigen Erfahrung 
nach der Neurektomie des Nervus tibialis und peronaeus profundus ge¬ 
macht. Letzteren resezierte ich an der von Schmaitz in B. T. « 
1905, Nr. 7 (Anatomische Notizen) vorgeschlagenen Stelle. Die Lahm¬ 
heit bestand jedoch unverändert weiter. Dr. E. in C. 


165. Mittel gegen Heuschnupfen. (5. Antw ort auf die in Nr. - 
gestellte Frage.) Ein bewährtes Mittel gegen Heuschnupfen ist t 
Leniren der Unterzeichneten Firma, das Prof. Hart mann von 
Virchow-Krankenhause in Berlin in die Therapie einführte. Das Umn? 
besteht aus kristallisierter Nebennierensubstanz 0,0004, Kokain um- 

Novokain aa 0,1, Lenicyt und Tonerdehydrat - R e i s s rez. parat ^ 

ad 10,0. Das Präparat vereinigt also in sich die anämisierende Kokar 
und Suprareninwirkung mit der entziindungsbekämpferden Wirkung g# 
essigsauren Tonerde. Im Handel befindet sich das Leniren als staub¬ 
feines Pulver, als lOprozentige Salbe und in Form von Analsuppcs. 
torien; auch in der Tiermedizin, besonders bei Hunden, findet es sw- 
gemäße Anwendung. 

Bei Schnupfen, besonders Heu- und Jodschnupfen, wird Leniren- 
Pulver aufgeschnupft. Gleichzeitig ist zur Heilung der lästigen Rhajauf 
am Naseneinggng Leniren-Salbe einzustreichen. Die vorzügliche « >• 
kung des Leniren ist in der medizinischen Literatur wiederholt «#®* 
w orden, so von Dr. O ü 11 i c h , Privatdozent an der Universität DerM 
irr Nr. 17 der „Zeitschrift für ärztliche Fortbildung“ 1918 und von u 
W o 1 f f b e r g , Sanitätsrat in Breslau, in Nr. 16 der „Medizinisch 
Klinik“ 1920 und Nr. 19-20 der „Klinisch-therapeutischen Wocn»- 
Schrift“ 1920. 

Dr. Rudolf R e i s s, Berlin-Charlottenburg 

167. Guramistrümpfe für Pferde. (Antwort auf die in Nr. M F 
stellte Frage.) Elastische Gummischniirstrümpfe für Pferde erhält®* 1 
bei Ha u p t n e r, und zwar Katalog-Nr. 4027 für das Fessel- und 4 *' 
für das Sprunggelenk zur Behandlung von Gallen, Gelenk- und w*. 
lahmheiten, Verdickungen, sowie zur Schonung der Gelenke. ou 
gew'ebestrümpfe ohne Naht zum Ueberziehen bekommt man ew 1 
und zwar Katalog-Nr. 4027 b und c zum Anlegen in beliebiger hob | 
Fußes, Nr. 4027 d der Form des Sprunggelenkes angepaßt. Le 
Nummer kann ich als besonders zweckmäßig bei Sprunggelenksg^ 
empfehlen. Dr. C. ' n L 


.uo. »oy h juierung der Präparate der Chemiscnen 

(1. Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Die Chemisdw " 
Grenzach sind eine Filiale der Firma Hoffmann-U KjM. 
Basel, die mit französischem Geld arbeitet. Der Deutsche W* 
Verband stellte auf der in Bad Elster im September 
Versamm'ung fest, daß H o f f m an n - La R oche ihre 
(lUlcTi V \v m fi rk " franz “slscher Sprache nach dem Ausland ' j* 
£?!?*" Wortlaut mir zwar entfallen Ist. der aber besagt, di« deP 
r2 r o e ^ Cht na< : h De “lschland geliefert würden, da «[ 
erteilt äI 1 d"Ü f" ntcht ebenbürtiges Volk handele. 

Straße ^ edak,l0n de r .Apotheker-Zeitung", Berlin NVr W.D'fj 
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C. Antwort.) Die in der frage des Herrn Kollegen L. enthaltene 
uKitune und die in der Antwort des Herrn Kollegen Dr. v. S. aus- 
nroJiene Behauptung, die Chemischen Werke Orenzach 
j. in Orenzach und Berlin seien ein schweizerisch-französisches 
-nehmen bzw. eine Filiale der Firma F. Hoffmann-La Roche 
feel. sind beide falsch. Der Sachverhalt ist vielmehr folgender: 

iiald nach Ausbruch des Weltkrieges legte die Firma F. Hoff- 
iifi-La Roche in Basel, die bis 1914 in Deutschland recht gern 
gemacht hatte, ein durchaus deutschfeindliches Verhalten an 
lag und bemühte sich, ihr Zweigunternehmen in Grenzach (Baden) 
erkaufen. Es bildete sich in Deutschland unter Führung der Dis- 
.-(ieselischaft in Berlin ein deutsches Bankkonsortium, das im 
> J9I6 die gesamte Fabrikanlage in Grenzach sowie die Herstel- 
verfabren, Marken- und Patentrechte der in Grenzach gewonnenen 
alpräparate für Menschen- und Tiermedizin (Digalen, Pantopon, 
ml. Secacornin. Pituglandol, Airol, Thigenol usw.) ankaufte. So 
iüd eine neue Firma, die Chemischen Werke Grenzach 
, die über deutsche Direktoren, deutsche Beamte, deutsche Ar- 
und deutsche Bezugsquellen- verfügt. Die Chemischen 
ke Orenzach A.-G. sind also weder eine Tochter- 
Jischaft noch eine Lizenznehmerin der Firma 
mann-La Roche, sondern eine von dieser und 
ränderen ausländischen Firma vollkommen un- 
neige und selbständige deutsche Fabrik. Das 
schon daraus hervor, daß die Chemischen Werke 
zach eigene Auslandsvertretungen haben und dabei als Kon¬ 
ten der Firma Hoffmann-La Roche auftreten. 

e Firma F. Hoffmann-La Roche, die ,ihre deutschfeind- 
; ropaganda noch heute im Auslande fortsetzt, ist seit 1916 für 
itsehe Aerzte- und Tierärzteschaft glücklicherweise erledigt. Eit* 
ier Arzt und Tierarzt wemdet heute nur noch das Digalen usw. 
hemisehen Werke Grenzach an. Kn Aerzte- und Apo- 
- reisen sind alle diese Tatsachen seit vorigem Herbst, wo ein 
politischen Presse veröffentlichter Briefwechsel zwischen dem 
jtschenfresser bekannten Vertreter der Firma Hoffmann- 
che in Brüssel und dem Apotheker Wiidt in Eupen die all- 

• Aufmerksamkeit auf das Verhältnis der Chemischen 
e 0renzach zu der Firma Hoffmann-La Roche lenkte, 
bekannt (vergl. »Allgemeine Mediznische Zentral-Zeitung" vom 
ober, „Aerztliche Mitteilungen", Organ des Verbandes der 
Deutschlands, vom 12. November, „Pharmazeutsche Zeitung" 
Oktober, »Apotheker-Zeitung", Organ des deutschen Apotheker- 
vom Oktober und November 1921 u. v. a. m.). Es ist daher 

tuern, daß, wie die Anfrage und die 1. Antwort beweisen, die 
it noch nicht in alle Kreise, die es angeht, gedrungen ist und 
ein deutsches Unternehmen, dessen chemisch-pharmazeutische 
ie über jedes Lob erhaben ist, Schaden leidet. 

hatten, um kein Aufsehen zu erregen, diese Frage wie viele 
brieflich beantworten können. Wir haben sie aber in den 
aufgenommen, um durch ihre Beantwortung unsere Leser- 
LJizukiären und weitere Legendenbildung zu verhüten. Dabei 
,r unserer Ueberzeugung Ausdruck, daß jetzt kein Kollege mehr 
•»ykott gegen eine angesehene deutsche Firma das Wort reden 
s r anz abgesehen davon, daß der Verbreiter derartiger unwahrer 
iiattsschädigender Gerüchte stets Gefahr läuft, von der Firma 
uienersatz verklagt zu werden. Schriftleitung. 

Mittel gegen Sommerraude. (1. Antwort auf die in Nr. 30 
Frage.) Bei Sommerräude hat sich tägliches mehrmaliges 
mt Formalin, Zinkchlorid; Chromsäure, Höllenstein und der- 
bcnvälirt. Die Wunden sind jedesmal unter Vermeidung von 
■“ einigen. Die Pferde sind, in kühle, verdunkelte Stallungen 
en Auch Suifargil ist wirksam. " Außerdem innerlich 
sclie Lösung. Zu versuchen wäre noch Methylenblausilber 
•Darmstadt) intravenös 1,0:100 Aq. dest. jeden zweiten Tag. 

Simon- Görlitz. 

ntwort.) Es gibt tatsächlich ein wirksames Mittel gegen dieses 
be Leiden; es ist die sog. I m min ge r sehe Räudesalbe. Die 
Atzung der Salbe gebe ich aus bestimmten Gründen hier 
üint. Wenden Sie sich, bitte, deswegen brieflich an mich, 
'iktstierarzt D r. Schwind. Gessertshausen bei Augsburg. 

11 1wort.) Versuchen Sie folgende Behandlung: 1. Aderlaß, 

2. innerlich längere Zeit hindurch Karlsbader Salz, 
ttu een. Dr. E« K. 

^wort.) Ich rate zu einem Versuch mit Desintol-Kaliseife 
‘^ärztliche Rundschau" 1922, Nr. 19). Das Pferd ist zu- 
möglichst heißer Sodalösung gründlich zu reinigen. Nach 
«nwerden wird die Desintol-Kaliseife am ganzen Körper In 
mciit eingerleben. Am nächsten Morgen wird die Seife mit 
‘'entern Wasser abgeschäumt und abgewaschen, und nach 
^werden wird der Körper wieder frisch eingerieben. Diese 

* setzt man acht Tage lang fort. Dann setzt man 8 bfs 
aus. während welcher Zeit man das Pferd mehrere Male 

indifferenten Fett einreibt, und wiederholt erforderlichenfalls 
,5* mit Desintol-Kaliseife später nochmals. Zur Unter- 
j r Kur kann man ungefähr 4 Wochen lang täglich eine Messer- 
um ar senikosum morgens aufs erste Futter geben. 

Dr. E. In C. 


172. Bllud und augenlos geborene FerkeL (Antwort auf die In 
Nr. 31 gestellte Frage.) Die von Ihnen beobachteten Fälle sind sehr 
interessant und wären einer weiteren Untersuchung wert. Doch dürfte 
es sich wohl nicht um Anophthalmus, sondern um höchste Grade von 
Mikrophthalmus handeln. Amophthalmus läßt sich nämlich klinisch nicht 
einwandfrei feststellen. Dies ist nur durch mikroskopische Untersuchung 
von Serienschnitten möglich. Um von Augenlosigkeit sprechen zu kön¬ 
nen, muß sogar die erste Anlage hierzu (Ausstülpung des primären 
Vorderhirnbläschens) fehlen. 

Aus Ihrer Frage gellt auch nicht hervor, ob die Schweine schon 
öfter geboren haben, wieviel Ferkel normale Augen haben, ob die 
Anomalie ein- oder beiderseitig besteht; ferner Verhalten und Größe der 
Lidspalte bzw. Orbita, allenfalsiges Vorhandensein von Lid- oder 
Orbitalkysten (Untersuchung mit dem - Finger). Unerläßlich aber ist 
in solchen Fällen die ophthalmoskopische Untersuchung (elektrischer 
Augenspiegel, vgl. „T. R." 1921. Nr. 41) der Elterntiere oder Bluts¬ 
verwandter; denn nur dann läßt sich die kühne Behauptung »vollkommen 
gesund" rechtfertigen. 

fm leider allzu kurz und mangelhaft beschriebenen Falle Doch¬ 
termann (1) Ist diese wichtige Untersuchung ebenfalls unterblieben, 
und dennoch wird die gleiche Behauptung aufgestellt und zitiert. Das 
Referat dieser Arbeit enthält sachlich sogar mehr (Kolobom) als 
der Originalartikel. Handelt es sich doch beide Male um einen Erb¬ 
fehler und nicht um Toxine oder intrauterine Entzündungsprozesse, wo¬ 
gegen schon die Beobachtungen beim Huhn, bei der Vererbung durch 
männliche Tiere sowie beim Ueberspringen einer oder mehrerer Genera¬ 
tionen sprechen. Es wäre ganz gut möglich, daß Sie andere kongenitale 
Anomalien fänden, z. B. Kolobome der Iris oder des Fundus. Stehen 
doch Kolobome, An- und Mikrophthalmus in entwicklungsgeschichtlicher 
Beziehung zueinander. Ob die bei Jakob (2) und Bayer (3) zitier¬ 
ten Fälle (Pferd, Rind. Huhn) von Anophthalmus totale sind, muß dahin¬ 
gestellt bleiben. Solch totale Augenlosigkeit hat S e e f e 1 d e r (4) bei 
einem 9 mm langen Schweinsembryo beiderseits klinisch (Lupe) fest¬ 
gestellt und mikroskopisch bestätigt gefunden. Auch bei einem 5 Tage 
alten Hühnerembrbo stellte er klinisch einseitigen Anophthalmus fest, 
mikroskopisch war aber ein durch einen soliden* Strang (Nerven¬ 
fasern) mit dem Gehirn verbundener Efclthelschlauch vorhanden. Die 
Entwicklung war also auf dem Stadium der primären Augenblase stehen 
geblieben. Dergleichen stellte v. Hess (5) totale einseitige Anoph- 
thalme beim Hühnerembryo fest. G u i n a r d (6) machte Züchtungs¬ 
versuche mit einem total augenlosen Meerschweinchen (mikroskopisch 
festgestellt); von den zahlreichen Nachkommen hatten 6 ebenfalls 
totalen Anophthalmus. 

In allen Fällen handelt es sich nach v. Hippel (6—8) um Entwick¬ 
lungsstörungen durch abnorme Beschaffenheit des Keimes. Nur für 
einzelne Fälle ist es sehr wahrscheinlich, daß die Augenanlage durch 
Druck des Amnions zerstört werden kann. 

Literatur: 1. Dochtermann, Angeborene Blindheit bei 
Schweinen. Repertorium der Tierheilkunde. 4L Jhrg» S. 187, 1880. Re¬ 
ferat von Eversbusch in der Zeitschrift für vergleichende Augen¬ 
heilkunde. Jhrg. 1882. — 2. H. Jakob, Tierärztliche Augenheilkunde, 
S. 16 ff., Berlin 1920. — 3. J. Bayer, Augenheilkunde. 3. Auf!., 
S. 565 ff., Wien und Leipzig 1914. — 4. Seefelder, Verschiedene 
Demonstrationen aus dem Oebiete der Entwicklungsgeschichte und Miß¬ 
bildungslehre des Auges. Bericht der Heidelberger ophthalmologischen 
Gesellschaft. 37. Versammlung, S. 353—357. Wiesbaden 1912. ~ 
5. v. Hess, Archiv für Ophthalmologie, Bd. 38 (zitiert nach v. Hip¬ 
pel). — 6* E. Schwalbe. Die Morphologie der Mißbildungen des 
Menschen und der Tiere. III. T!. f 1. Lfg., Abt. 2, Kap. I: Die Mißbildun¬ 
gen des Auges, bearbeitet von v. Hippel. 66 Seiten. Jena 1909. — 
7. E. v. H i p p e I, Die Mißbildungen und angeborenen Fehler des Auges. 
1900. — 8. Derselbe. Embryologische Untersuchungen über die Ent¬ 
stehungsweise der typischen angeborenen Spaltbildungen (Koloboma) 
des Augapfels. Mit 11 Abbildungen. Archiv für Ophthalmologie. 
55. Bd. 1903. S c h i e s 11, Rohr (Nby.). 

173. Operation des sog. Nabelbeutels beim Schwein. (1. Antwort 
auf die in Nr. 31 gestellte Frage). Der Nabelbeutel des Schweins ist 
kein krankhafter Zustand, sondern der an der oberen Wand des^ 
Schlauches, dicht vor seiner engen Mündung, durch Ausstülpung der* 
Schleimhaut gebildete Anhang, der Im aufgeblasenen Zustand reichUdi 
Hühnereigröße besitzt. Sie meinen wahrscheinlich die Entzündung des 
Nabelbeutels. Die Behandlung besteht in Entleerung des Schlauches und 
Beutels, Reinigung und Desinfektion mit Caporit und erforderlichenfalls 
in Spaltung des Schlauches. Simon- Oörlitz. 

(2. Antwort.) Gemeint ist wahrscheinlich die Vorhautentzündung 
beim Schwein. An der oberen Wand des Schlauches dicht vor seiner 
engen Mündung findet sich ein durch Ausstülpung der Schleimhaut ge¬ 
bildeter Anhang, der Nabeibeutel, der ln aufgeblasenem Zustande 
liühnereigroß ist. Anhäufung von Smegma In der Vorhaut oder fm 
Nabelbeutel gibt die Ursache ab. Zuweilen ist der Nabelbeutel mit einer 
stinkenden, schmierigen Masse angefüllt, die als rundliche Anschwellung 
in der Tiefe hervortritt. 

Behandlung: Entleerung des Nabelbeutels, Reinigung und Desinfek¬ 
tion. Die Erkrankung des Nabelbeutels wird am besten durch Spalten 
seiner vorderen Wand beseitigt. 

Stabsveterinär a. D. Dr. Sei ln ick, Löwenhagen (Ostpr.). 

(3. Antwort.) Zu wiederholten Malen habe Ich mich mit der opera¬ 
tiven Beseitigung von Nabelbrüchen bei Läuferschweinen beschäftigt 
Alle In der Literatur angegebenen Methoden habe Ich angewandt. Be¬ 
friedigt hat mich bisher nur folgende: 
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Man legt über den äußeren Bruchsack einen Längsschnitt, trennt 
diesen stumpf von dem inneren Bruchsack bis zur Bruchpforte, dreht 
den inneren Bruchsack ein- bis zweimal um die Längsachse und setzt 
darauf eine kleine Kluppe. Die Haut des äußeren Bruchsackes wird mit 
Knapfnähten vereinigt. Vom und hinten läßt man bei der. Naht eine 
derartig große Oeffnung, daß dieselbe eine Herausnahme der Kluppe 
nach 8—10 Tagen ermöglicht. Nach der Abnahme der Kluppe zieht 
man durch den entstandenen Hohlraum einen Jodoformgazestreifen und 
überläßt die weitere Heilung sich selbst. 

Diese Methode hat mich bisher immer befriedigt in der Voraus¬ 
setzung, daß die Bruchpforte gerade so groß war, daß sie einen starken 
Daumen passieren ließ. Ist die Bruchpforte größer, so kann es leicht 
Vorkommen, daß nach .3—4 Wochen ein Rezidiv eintritt. Es ist vorteil¬ 
haft, diese Operation in der Chloroformnarkose vorzunehmen. Dr. Kr. 

174. Chronische Gelenksgallen. (1. Antwort auf die in Nr. 31 ge¬ 
stellte Frage.) Ich empfehle Ihnen, Cliroinogallin des Kollegen 
Stietenroth in Halle (Braunschweig) anzuwenden. 

Simon- Qörlitz. 

(2. Antwort.) Man überzieht die mit der Galle behaftete Glied¬ 
maße dauernd mit einem Gummistrumpf (siehe meine Antwort auf 
Frage 167) und reibt täglich einmal längere Zeit hindurch folgende 
Salbe ein: Jodi puri 2,5. Kalii jodati 7,5, Unguenti Paraffin! 50,0. 

Dr. E. in C. 


175. Geruchsbelästigung durch Fleischkonflskati. (1. Antv r ■ 

die in Nr. 31 gestellte Frage.) Hier ist nicht mit Desiniektiorr:• 
zu helfen, sondern die Konfiskatfässer müssen lm Sommer ölten r 
leert und in der Zwischenzeit an einem kühlen Orte aufbewalirt v.- • 

Dr. L i 

(2. Antwort.) Lassen Sie eine 5proz. Lösung vor Kalium ptrv, 
uikum zur Desodorisierung der mit den Konfiskaten beschickt« r; 
fässer verwenden. Dr. L ifc 

176. Wer Ist strafbar? (1. Antwort auf die in Nr. 31 . 

Frage.) § 27, Absatz 3 R.G. bedroht denjenigen mit Geldstrafe - ■ 
150 M. oder mit Haft, der Fleisch in Verkehr bringt, bevor t-, 
(iesetze vorgeschriebenen Untersuchung unterworfen worden 
trifft im vorliegenden Falle auf den Landwirt A. und den Fle&V f 
Der Landwirt A. hat dadurch, daß er das ununtersuchte Kaibiick 
Fleischer F. überließ, dieses Fleisch in Verkehr gebracht. N. 
der Verkauf von Fleisch an Wiederverkäufer, sondern auch .. 
schenkweise Ueberlassen ist als ein Inverkehrbringen aufzulüv." 
Fleischer F. hat insofern gegen das Gesetz verstoßen, als t: 
untersuchte Fleisch in seinen Laden hing. Dadurch hat er e> 
zum Genüsse zugänglich gemacht. Das Reichsgericht hat e 
entschieden, daß ein Feilhalten schon anzusehen ist, we::r, <;.• 
Ware — auch wenn sie nicht ausliegt — ln einem Verkauf - 
findet. Feil halten aber gehört zum Begriffe des Inverkchrbrir.cr: 

Simon- C - 
(Fortsetzung nächste 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachangen. Famlliennachrlchten. 

Auzolg.n In dieser Rubrik ohne Kootrollnuamer () sind anderen BUttern entnommen. 


Dr rned. vet. 

sucht für sofort Assistenz 

bei tüchtigem Praktiker oder in Privat-Klinik (mögt, in Provinz 
Hannover, Gegend Brauischweig—Magdeburg oder Schleswig- 

Holstein. „ 

Zuschriften mit näheren Angaben unter H. U. 7o9 an die „I ler- 
ärztJiche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (759) 


Tierarzt, mit der Praxis vertraut, 

sucht berufliche Anstellung. 

Offerten unter Chiffre O. F. 3967 B. an Orell Füßll Annoncen, Bern. 
Prakt. Tierarzt, Deutscher, mit eigener Praxis, 

fibernimmt Vertretung 

für za. 14 Tage in der Schweiz. Angebote unter H. T. 756 an die 
„Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (756) 

Cand. med. vet., der kommenden Oktober die Approbations- 
priifung machen wird, sucht in der Zeit vom 15. August bis 15. Sep¬ 
tember längere oder kürzere 

Vertretung. 

Angebote erbeten unter A. H. 748 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau", Berlin-Friedenau._ (748) 

Die Kreistierarztstelle 

in Borken i. VVestf., umfassend den Kreis Borken, ist neu 

zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung des Befähigungsausweises 
zum beamteten Tierarzt, eines kurzen Lebenslaufs und der Zeug¬ 
nisse über die bisherige Tätigkeit alsbald, spätestens bis zum 
20. August 1922, an mich einzusenden. 

Der Viehbestand des Amtsbezirks beläuft sich auf 5236 Pferde, 
31408 Stück Rindvieh, 6249 Schafe, 23 715 Schweine ui.d 1634 Ziegen. 
Der Regierungspräsident. 

Münster i. W. (753) 

Approbierter Vertreter gesucht 

vom 20. September bis Ende Oktober nach Kleinstadt der Rhein¬ 
pfalz. Freie Station: Radfahren Bedingung. Umgehende Zuschriften 
mit entsprechender Tagegeldforderung unter H. S. 749 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau", Berlin-Friedenau, erbeten. (749) 

Gute Praxis 

in Süddeutschland, noch erweiterungsfähig, mit ordentlicher und Er- 
gänzungstleischbeschau in katholischer Gegend, Stadttierarztstelle, 
gegen mäßige Entschädigung krankheitshalber 

sofort abzugeben. 

Nähere Auskunft unter D. Z. 761 an die „Tierärztliche Rundschau" 
in Berlin-Friedenau. (761) 

R. V. P. T. Schlesien. 

Index für Juli: 50. 

I. A.: Hossenieider, Bunzlau. 


Wahlen 

zur Tierärztekammer für die Provinx Hanno™. 

Nach § 5 der Verordnung vom 2. April 1911 — Oes. S. 8 ■; 
haben im November ds. Js. die Neuwahlen der Mitglieder -- 
ärztekatnmer fiir die Provinz Hannover stattzufinden. 

Die Liste der wahlberechtigten Tierärzte der einzelner 
bezirke (Regierungs-Bezirke) liegt in der Zeit vom 15. bis 5" u 
d. Js. bei deu Landratsämtern, in den Stadtkreisen bei || wj 
strafen, öffentlich aus. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung de; * 
derlichen Bescheinigung bis spätestens zum 14. September a 
bei dem Vorstande der Tierärztekammer in Hannover, 
einzubringen. 

Hannover, den 3. August 19 22. 

Der Vorsitzende 
F ritn. 

Tierärzteü&mmer Brandenburg-Berlin. 

Für die 

Neuwahl 

liegen die Listen der wahlberechtigten Tierärzte vom I5.bis.'l.w f l 
im Polizei-Hauptdienstgebäude, Alexanderstraße 3-6. Zinjrrf: - 
I. Stock: Regierung Potsdam, Zimmer 144, I. Stock; **| 
Frankfurt a. 0„ Zimmer 103; in sämtlichen Landratsämtem • 
Polizeibüros der größeren Städte während der Dienststunu: 

Einwendungen gegen diese Liste sind bis zum F 
tember an den Vorstand der .Tierärztekammer zu riutu 

I. A.: 

M a a k , Vorsitzender. Dr. Müller, Schni ^U 

Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. 

Zur Kontrolle der Wählerlisten für die Neuwahl vön ‘ 7; 
und deren Stellvertreter zum Turnus 1923—25 liegen die 
Tierärzte der Provinz vom 14.—27. August in den Ge$c , l y v 
und -stunden der Landratsämter und Magistrate der ‘V J; 
Eine Bekanntgabe in den Kreis- oder sonstigen Zeitung 
nicht. 

Einwendungen gegen die Listen sind unter 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach \. 
l.egung bei d-em Vorstande, der Kammer einzubringen b 
der preuß. Verordnung vom 2. V. 1911). 

(758) Der '«^4 

• Na um 2 '' J 

OOWVWW'- 

Statt JCarten. 

c Tierarzt 3)r, ff ranz ffauberi 
ffrau Jftagdatena ffaubori 
750 gab. Jfrhg 

Vermahlt*. 

JtodajSisleban, 3. ßügust 1922. 
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Die ZIBOSAL-Präparate sind glänzend begutachtet als zuverlässige, reizlos wirkende, ungiftige, geruchlose De*ittflzietttion uud A«tt 
tlka mit stark sekrtlionthimm ungen. entzUndungswidrlgen EUtenschaften. unübertroffen als reiZmilderndc Deaodorantien von \o zli"hcher 
sorptionskraft und ausges^r icren a e I i o t r o p i s c h « r Wirkung, daher vollkommen schmerz- und gefahrlos in der Anwendung. 


•a (Zlboial-Stieupulver iür Tiere) wegen seiner überraschenden Heilwirkung 
Lid* b C i sohweren üermaitfiden. sept. Vorgängen, üblen Wunden u. a., von 
vielen Tierärzten als Sptzi'ikuni gegen 

Strahlhreb», Hqfhrebs, StrawbfuB bezeichnet. 

knfnwM (Ziboral-Wundoulver für Tiere) hervorragend bewährtes 

DOiOriu Kant- and Wwnd-Dnntnflzien» und Antiseptikum. 

Nicht AtzendI Ungiftig:! Geruchlos] Nicht färbend! 

Sehr aiMgleolg im Gebrauch / 


Mofvifan (Zibosal Spülung für Tiere) Spezifikum gegen 

meirlidn aasteokendon Soheldeokatarrh 

des Rindviehs, sowie 2ur Behandlung von Wunden, Khuenleii’eu, 
Uterus-Erkrankungen. MetriUs, bläschenausachlag, retens, secund t te 
Verursacht kein Drängen. Foetor verschwindet sofort. 
DvfiPfltan ^ Darm ' z,bos,,1 fär Ti re) rasch und sicher wirkendes, ungiftiges Darm- 
arJroU \ Desinflziens nnd Adstringens, Spezifikum gegen K&lberrnhr, Dar.n- 
katarrhe der Fohlen, Dysenterie, abnorme Darm^ä ungen u. a. 


Prospekte und Literatur kostenlos. — Acrzte-Proben mit bennderem Nachlaß zur Verfügung. 


Antwort.) Gemäß § 27 Abs. 3 des Reichsgesetzes vom 3. Juni 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau betreffend, ist der Landwirt 
afbar, weil er Fleisch ohne vorhergehende Untersuchung in Ver- 
^ebracht hat. 

ber auch der Metzger und Gastwirt F. ist strafbar. Denn einmal 
-ich ein Metzger und Gastwirt sehr wohl darum zu kümmern, ob 
h, das von einer Hausschlachtung stammt, beschaut ist oder nicht, 
anderen ist die Möglichkeit, daß er das Fleisch nur im eigenen 
alt verwendet hat völlig belanglos, da es nach § 2 Abs. 3 des 
nten Gesetzes einen solchen fiir Metzger und Gastwirte im Sinne 
esetzes nicht gibt. Cs ist also F. ebenfalls auf Grund des § 27 
1 strafbar. Dr. E., K. 

7. Haftpflicht für Perforation des Mastdarms einer Stute beim 

kte. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Der Hengst- 
ist haftpflichtig nach § 276 und 278 BGB., wenn ihm oder seinem 
ter ein schuldhaftes Versehen nacligewiesen werden kann. Dies 
m vorliegenden Falle zu, denn nach Ihrer Schilderung hat der 
lenvsthalter als Vertreter gestellte Kutscher bei dem Deckaktc 
-nis des Hengstes nicht richtig in die Vagina der Stute eingefiihrt. 
diese Tatsache ist die Schuld des Hengsthalters bestimmt nacli- 
ien. Simon- Görlitz. 

* Schweinerotlauf nach der Schutzimpfung. (1. Antwort auf die 
/>! gestellte Frage.) Bei dem Auftreten von Rotlauf nach der 
Impfung: werden leider zu häufig dem Serum und den Kulturen 
beigem essen. Das dürfte aber in äußerst seltenen Fällen zu- 
M. E. kommen mehrere Möglichkeiten in Frage: 
stens kommt fmpfrotlauf vor: soviel mir bekannt, ist statistisch 
hi der Impfrotiauffälle 0.3 Proz. Derselbe dürfte jedem Impf- 
cr ^läufig und auch schon vorgekommen sein, 
oitens können die betreffenden Tiere schon den Rotlaufbazillus 
!t der Impfung in sich aufgenommen haben, und durch die Vor¬ 
teilen Slmultanimpfung ist die Seuche erst recht hervorgetreten 
1 zu Tode geführt. 

Utens können die Tiere zur Zeit der Impfung latent pestkrank gc- 
s £‘ In ’ °bne daß man äußerlich und klinisch eine Krankheit nach- 
konnte. Durch die Rotlaufimpfung ist die Pesterkrankung akut 
eil und hat ebenfalls zum Tode geführt. In diesen Fällen gibt die 
Aufschluß. 

e , Vergiftung durch Futter kommt in. E. nicht in Frage, da dann 
cllwe fne zur gleichen Zeit hätten erkranken müssen, 
habe derartige Fälle auch in diesem Jahr in verschiedenen 
lin erlebt und meistens bei der Sektion bzw. Fleischbeschau 
-^stellt. Dr. J. 

Antwort) Nach den Beobachtungen von S c li ii t z und V o g e s 
ölut von Schw r einen. die nach dem P a s t e u r sehen Ver- 
n 7. aucb ri ach der Simultanmethode geimpft w erden, mit un- 
Wengern von Rotlaufbazillen überschwemmt, ohne daß dadurch 
JJj ihrem Wohlbefinden gestört werden. Der Organismus ist 
L ! llw,r ' fUn tf der Schutzstoffe gegen die schädigenden Einflüsse 
le n unempfindlich geworden, wodurch die Rotlaufbazillen 
ii harmlosen Schmarotzern umgestaltet werden. 

)vM, Cri,m 2U sc hwa.ch oder verdorben und unwirksam, so sind 
>ngen von Schütz und Voges zu beachten, die fanden. 


daß das Blut der Schweine nach Verimpfung des Vakzins I-Pasteur 
von Rotlaufbakterien überschwemmt war. Die Rotlaufbakterien traten 
im Blut am zweiten Tage nach der Impfung auf und hielten sich da¬ 
selbst bis zum neunten Tage. Sie besitzen auch eine erhebliche Viru¬ 
lenz; so töteten sie Mäuse am vierten Tage. 

Die Verluste geimpfter Bestände sind von Alter und Rasse der 
Schweine, der Seuchengefahr, dem Zueinanderstimmen von Serum und 
Kultur usw. abhängig. Bezüglich der Virulenz der Kultur ist zu be¬ 
merken, daß der Impfschutz zunächst einmal um so höher und länger 
zu sein pflegt, je höher die Virulenz der Kultur und le weniger ihre 
Wirkung durch das Immunserum aufgehoben ist. Beide Faktoren sind 
auch von Finfluß auf die Impfrotiauffälle. allerdings hier im umgekehrten 
Sinne, so daß man sich in der Praxis auf einer mittleren Linie halten 
und Serumdosis und Kulturvirulenz vornehmlich auf Grund praktischer 
Ergebnisse gut zusainmenstimmen muß. 

Unangenehme Impfzufälle treten zuweilen auch nach der Tmpfung 
mit Serum und Kultur auf: 1. Nesselfieber. Schwellung der Impfstelle. 
Oelenksteifheit, Endokarditis, Tod infolge Giftwirkung (Hutyra- 
Marek). 2. Impfrotlauf und 3. im späteren Verlauf richtiger Rotlauf. 
Häufigkeit des Impfrotlaufs nach der Statistik etwa 0,05 Proz., des rich¬ 
tigen Rotlaufs etwa 0.04 Proz.. insgesamt also etwa 0.09 Proz. 

Serum vor dem Gebrauch auf Aussehen und Geruch prüfen. Gutes 
’ Serum ist klar, grau- oder rötlichgelb und zeigt leichten Karbolgeruch. 
Serum mit fauligem Geruch oder sonstigen Anzeichen einer Zersetzung 
nicht verwenden. Während des Impfens Serum vor direkten c omten- 
Strahlen schützen. 

Stabsveterinär a. D. D r. S ft 11 n i c k , Löwenhagen (Ostpr.V 


F/ir den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

# Oberschlesische Kokswerke — Chemische Fabrik Schering. Die 

Oberschlesische Koks werke und C h e nt i s c h e Fa¬ 
briken A k t. - O e s. gibt bekannt, daß sie den im Besitz der Inter¬ 
essengemeinschaft Ostwerke - Schultheiß - Patzenhofer- 
K all Iba um befindlichen Aktienblock der Chemischen Fabrik 
auf Aktien (vormals E Seherin g) erworben hat. Die Ober- 
schlesischen K o k s w c r k e unterbreiten den Aktionären der 
Chemischen Fabrik Akt.- G e s. (vor rn. E. Schering) ein 
bis zum 15. August 1922 gültiges Angebot auf Umtausch von je nom. 
1000 Mark Stammaktien der Chemischen Fabrik A k t. - G e s. 
(vorm. L. Schering) mit Gewinnanteilscheinen fiir 1922 ff. gegen 
je nom. 1000 Mark Stammaktien der Oberschlesische Koks¬ 
werke und C h e m i s c h e n Fabriken A k t. - G e s. mit Gewinn- 
anteilscheinen 1922 ff. Die Aktionäre, die von dem Umtauschangebot 
Gebrauch machen wollen, haben ihre S c h e r i n g - Aktien nebst Ge¬ 
winnanteilscheinen bzw. die zum Bezüge von neuen Schering- 
Aktien ausgestellten Bezugsscheine der Berliner Handels-Gesellschaft 
oder der Deutschen Bank einzureichcn. Den Schlußscheinstempel tragen 
die Oberschlesischen Koks werke. 






Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethei 


bei Vehlefanz (Mark). Fernspr.: Kremmen Nr. 52. 


Rotlaufserum 

(pro Liter M 1200,— netto) 


Rotlaufkulturen 

Geflügelcholeraimpfstoff <IU 5l 10, 20,80 ** 


nach Prof. Dr. Neumann 


Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung zum vollen Marktwert der Tiere 


Gutes Mikroskop ™ 

zu ka ufen gesucht. Ang. u. F. C. 4599 an Rudolf Mosse, Braunschweig. 

Berliner Wurf zeug 7H 

zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis erbittet 

Tierarzt Bauer, Niederoderwitz i. Sa. 

Liefere den Kollegen, die bei Ueberbeincn, Distorsionen, Sehne- 
scheiden-Gallen und chron. Sehnenentziindungen altbewährten 

Harz- oder D&rrbänder 

Gebrauchsanweisung steht zur Verfügung. Distriktstierarzt Dr. Schwind, 
Gessertshausen b. Augsburg. (744) 

Gegen bequeme Teilzahlung, 

Mikroskope mit Oel lmmersion, Instrumente, Fachliteratur, 
sowie Karthotek uud Buchführung für Tierärzte. 

Verlag von Trains-Veterinär-Taschenbuch «47 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstraße 6. — Gegr 1887 

werden in klarer Form behandelt in dem Buch Oe- 
UeilUgeiKIcUlKneiien flft£ Q i ZU oht. Von Dr. tned. vet Becker, Vorsitzender 
des Oeflögelzuchtvereins, Bevens’ti (Hannover). 224 Selten mit 127 Abb. Preis geb. Mk 56,40 
und Porto. Von dei „T. R." bestens empfohlen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

Ensslin St L&ibllns Verlag:, Reutlingen 20. «so 


S für Schweine, 

Fördert Freßlust und Wachstum. 
Hervorragendes Mittel zur Bekämpfung J 
Schweinekrampf 

(Steifigkeit und Erkältungserscheinungeni 
Hersteller: 

Fränkische Handelsgesellschah, WÜrzbi 

c • 9. * v,. .. Günstige Bezugsquelle für Tierarzneimittel »Iler ■ 
Krampf w Steif heil ° ° 7 .. . . _ 

dee Schwei ne • Erhältlich in Apotheken und Drogerien 

■ Ulcutine Sosnal— 

U (siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

& gegen Hautkrankheiten der Schweine 

M Prospekte mit Preisangabe aui Anfrage 

| Sosna Company, K.-G. 

Abt vet.-med. Labor., Bremen-Btensberg 

Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, IMi 


Urteil über Wredanvergasung! 

Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt: 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seuchenausbruch, 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstier- 
ärztlichcn Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein rascher und 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden konnte 
und daß die WrodanVergasungen den im Stalle befindlichen Tieren nicht 
geschadet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
VVredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die Krankheitserreger der 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwicklungshem¬ 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zweckmäßiger 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukiirzen und Seuchcnverschlep- 
pungen zu verhüten. (738) 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 

Instrumemtensctiränke 
und Tische 

fertigen konkurrenzlos billig' 755 

Wirths & Co., Niederkaufnngen (Bez. Cassel). 
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Umfang 1250 Nummern. 

erschienen am 15. März 1922 
Kostenlose Zusendung erfolgt durch: 
Antiquariat WALTER RICHTER, Leipzig 
Reitzenhainer Straße 135. 


öörffel & Faerber, Berlin, Chausseestr.il 


Räude der Hunde schnell und sicher 
C u t a s y I Dr. n Roth. 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 

Unfruchtbarkeit «. Rindt 

heilt Noval durch einmalige 

mühelose Bcpuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden wnjwa 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Noup--- 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen oes j v 
V ergl. auch Sprechs. der „T. R.“ Nr. 35, Jahrg. 21. 

Preis in Dosis 16,— M. ( 

TCoucl cfyem. Produkte, T(6niisber{ 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephanspos^ _ 

Martuaen X* 


Martugen 


hergcstellt nach Anordnung von Dr. Martin. Langjährig ^ j 
vorzüglich wirkendes Mittel gegen Räude der Pferde, Hund‘ ] 
Nur abzugeben an Tierärzte und Apotheken. Proben und . " ■ 

zu beziehen durch Pfau-Apotheke (Tli. Tliurn) in Mainz 


Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die Versandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 69. 
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Der zuverläffiyftc und ftärhfle aller 

Fahrrad »Einjbau-Wiclorc 


Keinerlei neue Vcrfuche! 

Die grundfolidc Konfirukkion unferes .4lba Kol 
P«K feil Jahrzehnten bewahrt. 


nach Dr. Vogt 

orzngliches. sicher bewährtes Mittel 2 u r Bekämpfung des 

Scheidenkatarrhs der Rinder 

nosau wird i*ur dem Tierärzte geliefert, nie dem Tierhalterl 


Vertrieb: MarteiuApoth eke, Würzburg, 


Mensch 
f Tier, Pflanze. 

Saprol-Fabrib 

Florsheim 3 /m 


Vicrtohl.t'/iPS, 

6c1 Bcbrung, 7© 7. Hub. 
Beide Ventile gefteuert. 
Auf Kugellager laufend- 
Einbau in jeden Rahmen 
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D ri v o 1 

w irkt nur auf den kranken Teil des Pferdes 
Einfluß 1 3Uf gesunde Tei,e ke,nen schädlichen 


I - — “““VH >11 allen 

"rogengeschäftcn, wej 

wende man sich direkt sn 

A. We i n h o 11 z - B < 

(big.) M., für alte Leide 
*“; e " ausreidit. - Beim Kau 
gesetzlich geschützten Namen „D 

Generalvertrieb für D r I v o 1 1 


Dirckscnstraße, Bogen 106. 






682 


T i c r ä r z 11 iche Rundschau 








D. R. P. a. 


Para-Di-Para 


ges. gesch. Nr. 876252 

das 


Arsanilsäurefarb- 

stoffpräparat 



gegen 


Hundestaupe. 
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(Patent Prot. Dr. Dörr) 
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# Lieber Nachkrankheiten der Maul- und Klauenseuche. Von Dr. J ö h n k. — Die chemotherapeutische Behandlung der Maul- und 
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ber Nachkrankheiten der Maul- und Klauenseuche* 

Von Vet.-Rat Dr. M. J ö h n k, Berne (Oldbg.). 

In No. 29 dieser Wochenschrift berichtet Ochmann über Nach¬ 
reifen der Maul- und Klauenseuche und fordert zur Stellungnahme 

Oie sog. Dämpfigkeit habe ich ebenfalls wiederholt beobachtet. Die 
^chen Erscheinungen sind aber nicht immer auf eine chronische 
ankung der feinsten Bronchien zurückzuführen, sondern in einigen 
n auch auf eine solche des Herzmuskels, die sich durch unregel- 
ge Ausseßer zu erkennen gibt. Bei der von Ochmann ein- 
nd beschriebenen „Lederbündigkeit" der Haut erhebt sich zunächst 
rase, ist diese Veränderung ausschließlich oder doch überwiegend 
im Gefolge der Maul- und Klauenseuche vorhanden oder tritt sie 
bei anderen Leiden auf. 

len in den Marschen tätigen Tierärzten ist die „Lederbündigkeit" 
louf des Rindes seit vielen jahren bekannt; sie ist der Ausdruck 
Noroers dafür, daß chronische Ernährungsstörungen gegeben sind, 
ah ich die „Lederbündigkeit" der Haut im Verlauf chronischer 
Nieren- oder Dünifdarmerkrankungen auftreten, auch bei Leck- 
und Tuberkulose wird sie in etwas weiter vorgeschrittenen Fällen 
nicht vermißt. Schlüsse im Sinne Ochmanns können aus 
Veränderung, die sich im Verlauf so vieler verschiedener Krank- 
i rinstellt, nicht gut gezogen werden. 


chemotherapeutische BehandlungJder Maul- und 
Klauenseuche. 

Von Distriktstierarzt Wulff, Creußen (Bayern), 
hnc mit einem Wort den Streit zwischen den beiden schwäbischen 
en Dr. Schwab und Dr. Er11 in Nr. 26 und 29 der „T. R.“ 
r ühren, möchte ich hier nur einige eigene Erfahrungen in dieser 
bringen; $ie könnten zu einem langen Artikel geformt werden, so- 
ken weitere Kreise Interesse daran haben, 
ährend meiner längeren Tätigkeit in Mittelfranken im Maul- und 
seuche-Jahr 1920 wurden gerade die damals verblüffenden Ent- 
l( jcn frerfschys bekannt, und sofort wurde mit Feuereifer diese 
»entherapie ausprobiert. Aber bald verlief alles wieder im 
Und warum? 


i/clwahrnehmungen sind noch lange nicht allgemeingültig. Den 
^fiir lieferte die bösartige Form der Maul- und Klauenseuche, 
^urdc diese Therapie glänzend Lügen gestraft, ja es wurde 
’e eigenartige Wahrnehmung gemacht, daß gerade in Ortschaften 
10 len mit Eisenrohrwasserzufuhr. Eisenwasser und Verfüfterung 
^nnrzneien die Seuche in ganz böser Form hauste (Todesfälle 
ulie von Nachkrankheiten von'geradezu schrecklicher Form!). 

Ie ^ e uche -gutartig auftrat — und das war überall herdweise, 
r -in/.elt innerhalb einer schwer verseuchten Ortschaft der Fall —, 


dimt ich alles geholfen, wenn man so sagen darf; wo sie bösartig 
^ v °r der Eisentherapie nicht Halt gemacht, sondern 
1 bösartigen, fast unberechenbaren Charakter gezeigt. 
f)e *nlichc Vorsicht beim Verallgemeinern! 


Sicher hat die Eisentherapie ihr Gutes und bildet bei der qewöhn- 
lichen Form der Maul- und Klauenseuche ein unterstübendes, gewiß 
auch brauchbares Aushilfsmittel, aber bei der bösartigen Form 
hat sie versagt, und das kann und muß offen ausgesprochen 
werden. 

Wer einmal eine erkleckliche Zahl von Klauentieren während des 
bösartigen Seuchenzuges 1920/21 in verschiedenen Gegenden gesehen, 
behandelt und die Eisentherapie bis zur Neige ausprobiert hat, der kann 
doch wenigstens so viel beurteilen, daß er weiß, ob er es künftig 
bleiben läßt oder ob er die Therapie weiter ausbaut, aber ein 
allgemein gültiges Urteil über Wert und Unwert kann er noch 
nicht abgeben. 

Gefördert wird die Forschung durch Eigenbeobachtung, und deshalb 
ist jede sachliche Aussprache erfreulich und gesund, alles Persönliche 
aber nur von Uebel. 


Die Hämoglobinämie des Pferdes und ihre Behandlung. 

Von Kreisfierarzf a. D. Bambauer, Schmiegel (Polen). 

So einfach die Behandlung der leichten Lumbagofälle ist, so 
schwierig und leider oft ohne den gewünschten Erfolg ist diejenige der 
schweren Erkrankungen. Es sind häufig recht unangenehme Patienten, 
da es sich meist um wertvolle Tiere und daher für den Besitzer uni 
große Verluste handelt und die Behandlung oft recht zeitraubend und 
anstrengend ist, weil der Tierarzt meist selbst unter schwierigen Ver¬ 
hältnissen und mit behelfsmäßigen Mitteln die Wegschaffung und zweck¬ 
mäßige Unterbringung unterwegs liegengebliebener Tiere in die Wege 
leiten, die Behandlung am liegenden, oft recht unruhigen Tiere vor¬ 
nehmen und die Aufhebeversuche mit vielfach primitiven Einrichtungen 
und eigener kräfiger Mithilfe bewerkstelligen muß. 

Von einer spezifischen Heilmethode kann vorläufig keine Rede sein; 
eine solche wird auch kaum möglich sein, sobald die Erkrankung zur 
vollständigen Auswirkung gekommen ist. Dann wird die Behandlung 
bestimmt durch die sich aus den pathologisch-physiologischen Vor¬ 
gängen während des Krankheitsverlaufes ergebenden Indikationen. 

Die direkte Veranlassung für den einzelnen Anfall ist ebenso dunkel 
wie das Wesen der Krankheit selbst, und dementsprechend ist die Zahl 
der Hypothesen über die Pathogenese eine große. Aus der praktischen 
Erfahrung wissen wir nur, daß Pferde hauptsächlich dann erkranken, 
wenn sie sich in gutem Nährzustande befinden und bei kräftiger Füt¬ 
terung einige Tage Ruhe hatten und dann angestrengt werden. 

Die früher viel verteidigte Annahme einer Infektion dürfte endgültig 
als erledigt anzusehen sein. Denn es fehlt stets im Anfang der Er¬ 
krankung das Fieber und das später auftretende ist auf andere Ursachen 
zurückzuführen. Es kommen in einem Bestände stets nur einzelne 
Kronkheiisfälle vor, und die im Beginn der Erkrankung auftretenden 
S\mptome verschwinden bei baldiger AußerdienststeUung der Tiere oft 
rasch wieder, was bei Infektionskrankheiten nicht vorkommt. Eine 
Uebertragung der Krankheit durch Injektion von Blut auf andere Pferde 
i<t nicht möglich; das Serum von kranken Pferden ist nicht toxischer 
als dasjenige gesunder. Die überstandene Krankheit gewährt keine 
Immunität, sondern eher eine Prädisposition für Rückfälle 
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Für wahrscheinlicher galt bisher als ätiologisches Moment eine 
Autointoxikation; allerdings ist die Entstehung des Giftes im Körper 
noch ganz unklar troß der zahlreichen diesbezüglichen Theorien. 

Zuerst nahm man Zersetzungsprodukte infolge träger Darmtätigkeit 
oder Harnverhaltung als Ursache an. Da die Erkrankung sich aber 
meist nur auf gewisse Muskelgruppen beschränkt, ging man zu der An- 
sich! über, daß das Gift nicht in der blutbahn gebildet oder durch sie 
weiterverbreitet wird, da sonst eine solche Lokalisation nicht möglich 
wäre, und verlegte die Giftbildung in die Muskulatur selbst (D i e c k e r - 
hoff, Bollinger, Hink, S i e d a m g r o ß k i), während wieder 
andere Autoren einen toxigenen Stoff als ursächliches Moment an¬ 
sprechen, der sich erst während der Muskelarbeit in Gift umwandle. 

Von jeher hat man der Erkältung oder starken Abkühlung Jer 
Muskulatur einen großen Einfluß auf die Entstehung des Leidens bei- 
gemessen. L u c e t beschuldigt eine dadurch bedingte Nierenentzündu lg 
und urämische Vergiftung, F r ö h n e r ist der Ansicht, daß durch den 
Kältereiz der Stoff Umsatz in der Muskulatur bis zum Zerfall der kon¬ 
traktilen Muskelsubstanz gesteigert wird. Neuerdings hat Hertha 
eine Theorie bekannt gegeben, nach der die Krankheit auf einer Abküh¬ 
lung des Körpers beruhe. Diese soll zur Folge- haben, „daß eine Zu¬ 
sammenziehung der Blutgefäße und dadurch eine schlechte Sauerstoff¬ 
versorgung des Gewebes stattfindet. Bei Sauerstoffmangel werden aber 
Fett und Eiweißstoffe gar nicht oder nur in geringem Maße abgebaut, 
während Kohlehydrate in drei- bis viermal größeren Mengen als sonst 
zersetzt werden. Infolgedessen entsteht im sauerstoffarmen Muskel eine 
übermäßige Menge von Kohlehydratstoffwechselprodukten: zuerst Milch¬ 
säure, dann milchsaures Kalium. Leßteres verursacht den Krampf in der 
Muskulatur, die Degenerationserscheinungen daselbst, die Lösung des 
Muskelhämoglobins und in schweren Krankheitsfällen auch Haemolyse“. 
Diese Arbeit liegt mir im Original nicht vor, und kann ich daher nicht 
entscheiden, ob es sich nur um theoretische Erwägungen oder um ein¬ 
gehende chemische Untersuchungen und Versuche handelt. 

Alle diese Frkältungs- oder Abkühlungstheorien lehnen sich an die 
Versuche von Lassar und Nassaroff und an die beim Menschen 
beobachtete paroxysmale Haemoglobinurie an. Die beiden Forscher 
konnten bei Tieren, welche sie einer starken Abkühlung ausgeseßt hatten, 
eine parenchymatöse Entartung und ausgeprägte Entfärbung der Muskeln 
konstatieren; dabei wurde aber eine Abkühlung des Körpers auf 18 Grad 
tnnentemperatur herbeigeführt, die wohl auf natürlichem Wege nie ein- 
treten dürfte. Auch ist es Dexler nicht gelungen, die Krankheit durch 
starke Abkühlung der Hinterhand des Pferdes hervorzurufen. Und ob 
bei der paroxysmalen Hämoglobinurie des Menschen die Einwirkung der 
Kälte die direkte Veranlassung für den einzelnen Anfall ist, ist noch 
sehr strittig; vermutlich sind ganz andere Ursachen, Malaria, Syphilis, 
Nervenstörungen im Spiele. 

Nach meinen Beobachtungen hat die Abkühlung der Muskeln nicht 
die ihr zugedachte Bedeutung. Ich vermag nicht einzusehen, wie Kon¬ 
traktionen der Hautgefäße - denn nur diese können für den Kältereiz 
durch die Abkühlung in Frage kommen — zu einer Zusammenziehung 


Allerlei. 

# Die Not der Presse beleuchtet wohl am besten die Tatsache, 
daß bisher 4000 deutsche Zeitungen und Zeitschriften dem Niedergang 
unserer Wirtschaft zum Opfer fielen. 

# Flschveterlnäre in Amerika. In Newyork gibt es ein großes 
Aquarium, dem eine Art medizinisch-chirurgischen Ambulatoriums für 
kranke Fische angegliedert ist. Man operiert dort, wie es nahe genug 
liegt, in vielen Fällen mit einer Art Kombination von Wasserheil¬ 
methode und — sagen wir — »Klimawechsel“, indem man kranke Süß¬ 
wasserfische durch allmähliche Ueberführung in Salzwasser, kranke 
Meerfische durch entsprechende Versetzung in Süßwasser kuriert. 
In anderen Fällen aber schreitet man auch zu chirurgischen Eingriffen; 
insbesondere müssen bisweilen schwammige Auswüchse an den 
Schwimmblasen operativ beseitigt und Funktionsstörungen dieses Or¬ 
gans, wenn sie nicht durch Massage reguliert werden können, durch 
einen schnell ausgeiiihrten Luftstich behoben werden. Diese Fisch¬ 
operationen, die von sog. Fischvetcrinaren in kleinen Wasserbehältern 
vorgenommen werden, haben oft einen günstigen Ausgang. 

rjF Amtliche Graphik. Im Aufträge des preußischen Staatsniiniste- 
rfwms hat iet/.f der Berliner Graphiker Tobias Schwab, der aus dir 
- : vor. Professor E. R. Weiß hervorgegangen ist. ein besonders 
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der Blutgefäße und schlechten Sauerstoffversorgung der Muskuär: 
ren sollen. Auch kommen nach meiner Erfahrung, was auch 
Marek und anderen bestätigt wird, in den warmen Monate« mmo 
ebensoviel Lumbagofälle vor, wie ki den kalten. Wenn wirkur! 
Krankheitsfälle manchmal im Winter gehäufter auftrelen, so sine 
Ursachen veranlassend — oft drei Ruhetage an Weihnachten, v 
pausen in landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben info!]. i 
Schnee usw. 

Die Annahme einer Erkältung als Ursache wird zwar durch d, 
kommen der Krankheit in den wärmeren Monaten nicht hinfaib: 
Erkältungen kommen in allen Monaten und am leichtesten ger ui- 
warmen lahreszeifen vor. Auffallend ist nur, daß bei der iuuji; 
legenheit zur Erkältung der Kreuzschlag doch verhältnismäßig ?r : 
tritt und daß meist solche Pferde befallen werden, die an :: 
einflüsse gewöhnt und abgehärtet sind. Auch müßten häufiger 
gut gefutterte Pferde, die doch auch Erkältungen ausgeseßt v 
kranken. Außerdem kommen nicht allzu selten Fälle vor, wo de 
bereits im Stalle erkranken, also von der Einwirkung einer .-•••• 
Abkühlung kaum die Rede sein kann. 

Merkwürdig ist auch schon in den einzelnen Theorien die 
selnde Anwendung der in ihrer Wirkung gewiß verschiedene 
Abkühlung (direkter Kälteeinfluß) und Erkaltung. 

Von allen diesen Erkältungsversuchen über die Entstehung 
des Kreuzschlages befriedigt der von Dieck erhoff am nur 
sonders unfer Berücksichtigung der von ihm angeregten k 
Alkaleszierung der Körpersäffe und der damit beobachteten 
praktischen Erfolge. Danach sollen als Folge der überreichen F 
und ungenügenden Umseßung während der Ruhetage sich $ 
kein abnorm große Mengen von sauer reagierenden Stoffwecli- 
ten anhäufen, welche dann eine Reizung des Muskelpare ichy u 
Einschmelzung der roten Blutkörperchen veranlassen. F.s \ 
also um eine qualitative Störung im Stoffwechsel mit Bildung 
Säuren, um eine „Azidosis“ handeln. Mir ist es nur four, 
Säuren in der kranken Muskulatur gebildet werden und den 
übertreten und hier die Haemoglobinämie verursachen oder o' 
reits im Darm präformiert ins Blut gelangen und Hämolyse kn- 
diese nun erst die Muskel-, Nieren- und Knochcnmarksenhi; 
dingt. Aus dem Verlauf der Krankheit erscheint mir leßter ^ 
scheinlicher. Denn man findet oft bei einer nicht allzuschwer er' 
Steifheit eine recht starke Hämoglobinämie und Hämoglobinurie- 
diese durch in der Muskulatur gebildete Säuren hervorqc it 
müßten in derselben ganz erhebliche Gewebsveränderungen 
sein, die sich nicht in so kurzer Zeit zurückbilden könnten, *i? 
der Fall ist. 

Als Folge dieser abnormen Säurebildung, die erst im kr-in^ 
zustande kommt, im gesunden fehlt, hat Di eck erhoff 
herabgeseßte Alkaleszenz des Blutes festgestellt. Nun wo, 
ausgeschlossen, daß die Verminderung der Blutalkaleszenz ims! 
den Farbstoff zahlreicher roter Blutzellen aufzulösen, was in der 


wohlgelungenes Beispiel amtlicher Graphik geschaffen. Die •» 
des Gesetzes vom 15. Dezember 1920 über die Einführung e: 
grenze pensionierten Staatsbeamten erhalten bei ihrem f 1 
Ruhestand eine Urkunde, die ihnen für ihre „dem Staate in ' 
und treuer Pflichterfüllung geleisteten Dienste den Dank ^ 
kennung der Staatsregierung ausspricht“. Dieser Urkuru«. 
Schwab eine schriftkünstlerische Form gegeben, die mi» 
gen und klaren Haltung vielleicht dem einen oder dem 3— 
Zwangspensionierten den Anblick seines „Entlassung - 
ganz unerfreulich macht. 

# Der hohe Preis und die Besteuerung des Alkohols f ur 
Zwecke hat unter den Aerzten große Beunruhigung 
preußische Landtagsabgeordnete Dr. 0 u a c t bat folgen»-'- 1 _ ^ 
stellt; Der Landtag wolle beschließen, das Stn.itsi.üaLt- 
suchen, auf die Reichsregieruyg dahin cinziiwirken. J- K • 
tätskliniken, Krankenanstalten und Aerzten (unter den ^ 
auch Tierärzte verstanden sein. Schriftltg.) Alkoto^ ^ 
tion und zu notwendigen sonstigen wisseiiscludtüÖK 11 ■ | 
zu ermäßigten Preisen zur Verfügung gestellt ' vcrJt!l , 
weitgehende Schädigung der Volksgesamthcii zu^ermu^ ^ 
Steuerbelastung des zu ärztlichen Zwecken benötigten r 
Aethers hat sich der, \Viirtternbergische Acrztc' crKew ta 
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|7: dizm schon bei verschiedenen Krankheiiszuständen erwiesen ist, und roten Blutkörperchen für dos hauptsächliche Moment, und die allgemeine 
io& somit die Blutkörperchenauslaugung, Hämoglobinämie im engeren Bedeutung dieser Erylhrozytolyse hangt nun davon ab, wieviel Farbstoff 
innc, als der wesentliche Bestandteil und das Primäre des Kreuz- im Blute gelöst bzw. ob noch soviel Hb in den Blutzellen zurück- 
l-jages anzusehen wäre, fm Krankheitsbilde tritt zwar meist die geblieben ist, dafe die Atmung und deren Einfluh auf den Blutkreislauf 
fij?ke!erkrankung zuerst in Erscheinung, weil die Hämoglobinämie bis und die Blutversorgung der Gewebe unterhalten werden kann. Daraus 
■im offensichtlichen klinischen Auftreten durch den Harn eben einige resultiert der mehr oder minder schwere Verlauf der einzelnen Krank¬ 
et gebraucht. heitsfalle. Denn das Hb vermag nur solange der Atmung zu dienen, ol» 

Es liegt mir fern, den zahlreichen Hypothesen noch eine neue hinzu- es in der Blutzelle enthalten ist. Tritt es aus ihnen in das Plasma über, 
ilikjcfl, denn damit kommen wir nicht weiter. Und zu solch wissen- so ist es für die Atmung und für die Sauerstoffabgabc an die Gewebe 
jiafflichen und exakten Untersuchungen, wie sie zur Aufklärung des verloren, verändert sich und wird bald aus dem Kreislauf entfernt da- 
nlcrmcdjären Stoffwechsels“ beim Lumbago absolut nötig sind, hat durch, daß die Leber einen Teil an sich reifet, Zelltrümmer und Zellüberresic 
:f Tierarzt in der Praxis keine Einrichtungen und meist auch keine Zeit, von der Milz und dem Knochenmark aufgenommen werden und der Rest, 
wäre aber wünschenswert, daß der in den lebten lehren in unserem besonders bei reichlicher Auflösung von Blutzellen, nach Ponfick, 
che sich so eifrig betätigende Forschungsgeist, der sich leider recht wenn mehr als ein Sechzigstel des gesamten Hämoglobins aufgelöst ist, 
mit Gegenständen beschäftigt, die kaum ein tierärztlch-wissenschaft- durch die Nieren mit dem Harn ausgeschieden wird, 
lies Interesse und erst recht keine praktische Bedeutung haben, sich Die Ausfüllung des Blutfarbstoffes bedeutet daher nicht nur eineu 

>.jf fiir die Praxis so außerordentlich wichtigen Krankheit annimmt unnötigen, ja schädlichen Ballast in der Blutbahn, sondern besonders 
d auf den von mir auf Grund praktischer Erfahrungen vermuteten eine gefährliche Belastung der Atmung durch die Verminderung de* 
htlinien zur weiteren Aufklärung beiträgt. Dabei müfeten namentlich O-Gehalies des Blutes und den mangelhaften Gasaustausch in den 
ücnde Lücken im Untersuchungsergebnis ausgefüllt werden. Lungen. Die Störungen daraus treten zwar klinisch nicht so sehr in Er- 

I Es ist eine Nachprüfung nötig, ob die Alkoleszenz des Blutes scheinung, besonders wenn die kranken Tiere sich verhälfnismäfeig ruhig 

abgesetzt ist, da Df eck er hoff nähere Angaben über seine Unter- verhalten, können ober in den schweren Fällen eine Erstickung herbei- 

hungen nicht gemacht hat und es mir fraglich ist, ob die etwas körn- führen und sind auch in den rasch tödlich verlaufenden Fällen sicher 

scrlen Unfersuchungsmethoden damals schon soweit nusgebaut war vi, die alleinige. Todesursache; denn bei der Zerlegung finden wir eine 
eme Subalkeleszenz einwandfrei festzustellen; ferner wäre fest- seröse Infiltration der Lungen und eine trübe, blasse, trockene Be- 
lellen, in welchem Grade dieselbe vermindert ist, um danach die schaffenheii des Herzmuskels. 

icr empirische Alkalidosis zum Ausgleich genauer bestimmen zu Weiterhin mufe als nachteilige Folge eine mangelhafte allgemeine 

ntn. oder örtliche Versorgung der Gewebe mit Blut in Betracht gezogen wer- 

| Es ist festzustellcn, woher das freie Hämoglobin stammt, ob aus den, und darauf lassen sich zwanglos die degenerativen Veränderungen 
‘(gegangenen oder ausgelaufen Blutzellen oder aus der erkrankten in der Muskulatur zurückführen. Natürlich werden in erster Linie die- 
«ktilafur, und zu welchem Zeitpunkte der Erkrankung es bereits im ienigen Muskelgruppen in Mitleidenschaft gezogen, die von den Tieren 
e vorhanden ist. Insbesondere müfete durch vergleichende Fest- kräftiger beansprucht werden und deshalb auf eine reichlichere Blut¬ 
ungen des Hb-Gehaltes des Gesamtblutes und des Blutplasmas bei Zufuhr angewiesen sind, also namentlich die Lenden-, Darmbein- und 

mden und kranken Pferden eine etwaige Verminderung ermittelt und Kniescheibenmuskeln und in selteneren Fällen die Schulter-Armbein- 

mikroskopische Untersuchungen und Blutkörperchenzählungen ein muskulafur. Daher die geringere Entwicklung der Muskelentzündung und 
rgong von solchen (Schollen, Zellreste) und damit eine absolute das rasche Nachlassen der Krankheitserscheinungen bei zeitiger Aufeer- 

iverminderung oder eine Auslaugung (Zahl der sog. Pessarformen) dienstsfellung der Pferde im Beginn der Erkrankung und die schweren 

gestellt werden. Muskelerkramkungen bei forfgesefeter Arbeitsleistung. 

3 Durch Versuche ist zu ermitteln, ob durch die künstliche Herab- Schließlich können die Muskelgewebsveränderungen auch noch auf 

mg der Blutalkaleszenz eine Hämolyse und durch diese eine Myositis einer anderen Ursache beruhen. Bei dem Zerfall der Blutkörperchen 

ugt werden kann. wird auch das Stroma derselben frei, welches dem Fibrin ähnliche 

4 Durch exakte Untersuchungen der Ausscheidungsstoffe im Horn Eiweifestoffe enthalt und in den einzelnen Muskeln Veranlassung zu Ge¬ 
nf eine im kranken Tierkörper bestehende Azidosis zu fahnden, wo- rinnungen mit nachfolgender Degeneration infolge verhinderter Blut- 

namentlich auf das Auftreten organischer Säuren, besonders fetter Zufuhr geben können. 

ren wie Betaoxybuftersäure, Azetessigsäure und Azeton, für deren Die Knochenmarksentzündung ist ais eine Reaktion auf die schwere 
fcluing gerade eine mangelhafte Umsetzung von Kohlehydraten ein Alteration der Blutzusammensefeung anzusehen. Macht sich durch den 

’fig« Moment ist, sowie von Ammoniak als Säureindikator zu Verlust zahlreicher roter Blutzellen ein reichlicher Ersaß von solchen 

en bi. geltend, so tritt in den Knochen wieder rotes Knochenmark auf, das als 

Me schon oben angeführt, halte ich unter den krankhaften Pro- Bildungsstätte neue rote Blutzellen an das Blut liefert; das Ganze ist 

aus denen sich die Kreuzrehe zusammensefet, die Auflösung von demnach ein reparatorischer Vorgang. (Schluß lolgt;. 


hvfinafuminlsterium gerichtetem Antrag gewandt, in dem näher aus- 
irt wird, welche Verteuerung die Steuer für die Krankenhaus- 
?' De an<1 * ör die Heilbehandlung mit sich bringen wird. (Wo bleibt 
deutsche Veterinärrat? Schriftleitung.) 

* Die Reifezeugnisse der Studierenden. Nach Mitteilung des Aka- 
Auskunftsamtg an der JBerllner Universität waren im Winter- 
iter 1921-22 an den preußischen Universitäten 36464 deutsche 
irende au f Qrund von Reifezeugnissen voll Immatrikuliert. Von 
* aren 20833 Gymnasiasten, 9295 Realgymnasiasten, 6336 Ober- 
,tier - Die Qymnasien stellen demnach 53,17 Prozent, die Real- 

a , sien Prozent, die Oberrealschulen 17,37 Prozent der Stu- 

ideu. 

^ allen deutschen Universitäten war die Zahl der Studieren- 
’ davon 38 345 oder 55,7 Prozent Qynmasiasten, 17 795 oder 
r0zcnt Realgymnasiasten, 12 698 oder 18,44 Prozent Oberreal- 
r ; Nacl » wie vor flberwiegt der Anteil der Gym- 
U1 in allen Fakultäten aufter in der philosophi- 
Wo der Anteil der Realanstalten fast 54 Prozent beträgt. Bei 
inat 'k and Naturwissenschaften erreichen die Realanstalten den 
n Pro *entsatz, nämlich 64, dann folgt Neuere Philologie mit 
•'ozent. 

, e rgibt sich, daß <tfe Entwicklung weiter zugunsten 
ütl! *8stalten verläuft. An den preußteohen Universitäten 


sank der Prozentsatz der Gymnasiasten von 72,57 im Sommersemester 
1911 auf 57,13 im Wintersemester 1921-22, während der Anteil der 
Realgymnasien von 17,02 Prozent au! 25,49 Prozent, der der Oberreal¬ 
schüler von 10,41 auf 17,37 Prozent stieg. An den deutschen Univer¬ 
sitäten betrug der Prozentsatz der Gymnasien 1911-12 noch 73 gegen¬ 
über 55,7 im Wintersemester 1921-22. Diese Entwicklung zeigt sich 
besonders deutlich bei den 3244 Studierenden, die im Wintersemester 
ihr Studium ln Deutschland begannen; von Ihnen waren nur noch 
47,34 Prozent Gymnasiasten. Die Zahl der Oberrealschüler ist bei 
ihnen besonders groß, sie betrug 46 Prozent vom Anteil der Real¬ 
anstalten. 

Für die Gesamtzahl der Studierenden lehrt* die Statistik, daß die 
Abna-hme in der Zahl der deutschen Studierenden 
weitergeht. Im Sommersemester 1920 waren an den preußischen Uni¬ 
versitäten 42065, im Wintersemester 1921-22 36 464, immatrikuliert; an 
den deutschen Universitäten sank die Zahl von 75 179 auf 68 838. Die 
Abnahme erstreckt sich auf alle Fakultäten mit Ausnahme der rechts- 
und staatswissenschaftlichen. Bei den Medizinern ist weierhin ein 
starker Rückgang zu beobachten; ihre Zahl sank in Deutschland von 
22 505 im Soramersemester 1920 auf 17 545 im Wintersemester JQ21-22. 
Diese Entwicklung tritt besonders klar bei den ersten Semestern her¬ 
vor; während van ihnen 52,39 Proz. in den philosophischen, 35,79 Proz. 
in den rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultäten studierten, 
wandten sich den medizinischen nur 8,12 Prozent ztt. 
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EntgegnungTauf die Antwort der Herren 
Prof. Dr. Miessner und Prof. Dr. Oppermann. 

Von Veferinärrat Witt, Calbe a. S. 

Der grobe Leserkreis der „T. R.“ wird von mir nicht erwarten, dafc 
ich bis ins Einzelne auf die weit übers Ziel hinausschiebenden Angriffe 
der Herren aus Hannover eingehe, da meine Stellungnahme schon hin¬ 
reichend erläutert und bekannt ist. Einige Punkte mub ich aber heraus¬ 
greifen und zurückweisen, weil sonst die tierärztliche Impfung mit 
Abortin oder Parabortin Gefahr lauft, in Mibkredit zu geraten. 

Vor allem will ich zeigen, wie die Herren aus Hannover mit der 
Wahrheit umgehen. 

ln ihrem Angriff in der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse“*) 
lautet der von mir gerügte Sab wörtlich: „Wir kennen gröbere 
bestünde, in denen Witt seine Experimente fünf - bis 
sechsmal und mehr ohne jeden Erfolg wiederholt 
hat und der B e s i h e r schließlich äußerte, dab er von 
der Wittschen Impfung genug habe “ Darauf habe ich mich 
bereit erklärt, 10 000 Mark aus eigener Tasche für wissenschaftliche 
Zwecke zu stiften, wenn die Herren auch nur für einen gröberen Be¬ 
stand den Beweis der Wahrheit erbringen und für jeden weiteren Be¬ 
stand noch 1000 Mark daraufzulegen. 

Nun nennen die Herren vier Bestände, 1. den des Herrn D. in L., 
2. K. in W., 3. H. in N., 4. M. in G. 

a d V. Hier bin ich nur ein einziges Mal zur Impfung der 
Stuten am 29. Mai 1920 hinzugezogen worden und habe dem Besiber 
geraten, das weitere mit seinem Tierarzt zu vereinbaren. Ob und wie 
dann weiter der Bestand behandelt ist und meine Ratschläge befolgt 
wurden, darüber habe ich nie etwas erfahren. 

ad 2. Hier habe ich nur ein einziges Mal 4 von 27 Stuten 
am 28. Mai 1920 geimpft; alles weitere ist den dortigen Tierärzten über¬ 
lassen worden. Wie dort die Impfung weiter durchgeführt ist, vermag 
ich nicht genau zu sagen. Herr K. ist ein grober Anhänger 
der Impfung und erklärte im August 1921, dab alle 
Stuten und alle Rinder bei ihm mehrmals im Jahre 
durchgeimpft würden, und erklärte unter Anwesen¬ 
heit der Züchter L. in A. und S. in S., dab er mit der 
Stutenimpfung sehr zufrieden sei, dab er von 27 Stuten 
23 Fohlen erhalten habe. 

ad 3. Den Bestand sah und behandelte ich per¬ 
sönlich auch nicht ein einziges Mal. Herr H. erwähnte in der 
Versammlung der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde im 
Februar 1920 in Berlin, dafj er bei der Impfung seiner Stuten durch den 
Tierarzt Eiterungen an der Impfstelle sah (die anscheinend auf eine erst 
kürzlich überstandene bösartige Druseinfektion zurückzuführen waren), 

*) Es dürfte sich nicht empfehlen, tierärztliche Differenzen in nicht- 
lierärztlichen Zeitschriften auszutragen. Um dies zu verhindern, bringen 
wir die vorstehende Entgegnung noch in unserer Zeitschrift, müssen aber 
nunmehr unbedingt Schlub in dieser Angelegenheit machen, da sie nun¬ 
mehr nach ollen Seiten hin genügend erörtert erscheint. 

Schriftleiiung. 


er müsse aber Äigeben, dab dos V e rf oh len auf gehorl 
Im nächsten Jahre erhielt ich von Herrn H. die Nachricht , 
27 Stuten 21 tragend, 2 noch zweifelhaft, da erst >. 
g e d e c k t.“ Also all£ Angaben (S. 598, 2. Absab) sind 
richtig. 

ad 4. Ueber den Bestand von M. in G. habe ich in früheren 
handlungen wiederholt berichtet, und die Herren vom InsliM 
Schreiber wie auch Herr Landestierarzt Dr. Richter in [* 
werden ein Lied von den Schwierigkeiten singen können, die m i 
M. und sein Bestand gemacht haben. Anfangs angeblich eir s 
beispiel für den Unwert des Abortins, dann, als ich persoi. 
Aufträge des Viehhandelsverbandes von Anhalt alles mehriacr ; 
geimpft hatte, ein Musterbeispiel für den hohen Wert des At< 
Als in der „Landwirtschaftlichen Wochenschrift für die h 
Sachsen“ ein Landwirt um Hilfe wider den Sctveidenkatarrh ; 1 
erschien bald darauf die Antwort: „Wenn Sie den Sehe : 
katarrh los sein wollen, so lassen Sie mit Ab-i 
impfen, aber sorgen Sie dafür, dafe cs gi 
durchgeführt wird.“ Und diese Antwort war.- 
zeichnet - man lese und staune - von HerrnM i 
Herr Prof. O. ist darüber informiert gewesen (S. 598 , 2. Spalt: * 
Absafel und schreibt in der „Deutschen Landwirtschaftlicher i 
..ohne jeden Erfolg wiederhol t!“ Später ist in G 1 
ärzten aus Anhalt geimpft worden, naclr welchen Regeln, ote 
meiner genauen Kenntnis. Herr M. hatte einen gro&en IM 
seinem Viehbestand, kaufte Abmelkekühe, hatte späterhin ü *. 
Bestände eine Paratyphusinfektion, die im Institut Dr. Sc’ 
nachgewiesen wurde, hatte auch weiterhin wieder mit 8: 
kämpfen. Trage i c h daran die Schuld? Steht das im b:o 
mit meinen Ansichten über die Bekämpfung des Abortus r * 
f olgen? Herr Prof. O. ist später dorl gewesen. Aber aun 
dort anscheinend nicht den Erfolg gehabt, den er für sich ;n 
nimmt, oder das Vertrauen gefunden, auf das er glaubt r 
können; denn obwohl die Herren aus Hannover berichten, da?,: 
sifeer, ihre Gewährsmänner, von der Wittschen Impf 
haben, habe ich ausgerechnet von diesem He r: 
G. im Dezember 1921 eine neue, recht lieben* * 
und dringende Bitte um Hilfe erhalten! 

Das also ist das Material, mit dem die Lehrer und P ■ 
unserer Hochschule mir auf den Leib gerückt sind. Und '< 
keine Bedenken gehabt, in einem wissenschaftlichen Kamp’> i 
beleidigender Form mit meinem Charakter und meiner Persc-f I 
fassen, und das noch dazu in der „Deutschen Landet' j 
Presse“, die nachher nicht den Mut fand, meiner rein sad. ■' 
gegnung Raum zu gewähren) 

Herr O. rühmt sich zwischen den Zeilen des Vertraut * 
glaubt gefunden zu heben. Da will ich verraten, was mir einer 1« 
fälligsten Züchter der Provinz Sachsen kürzlich geschriebci 
übrigen konn Ihnen wohl die Mache der söge > 1 
Gelehrten ganz gleich sein, da Sie doch w ‘ 55f ^ 
praktische Tierärzte und Landwirte vollauf 


# Die Schweizer Aerzte zur Frage der Reifeprüfung. Der Verband Die wuchtige Ablelinu/ng der weitgehenden Fordernd 

der Schweizer Aerzte hat in der Frage der Reifeprüfung eine Urab- zerischen Reformer ist für uns Deutsche in mehr als einer i < 
Stimmung veranstaltet. Das hochinteressante Ergebnis dürfte auch für lehrreich. Reformieren heißt dort erfreulicherweise nicht 

uns lehrreich sein. Es lautet: Halten Sic es für zweckmäßig, für ärzt- sondern einer wohl bewährten UÜberlieferung treu das ■ 

liehe und technische Berufe die gleiche Maturität zu verlangen? 85 Ja; weiter entwickeln. Es ist, als ob dort die Liebe zu der t 1 ^ 

1542 Nein. — 2. Halten Sie dafür, daß eine Maturität, die nur die mo- den Bergen die Ehrfurcht vor dem Gewordenen sicher* 

dernen Sprachen verlangt, für die Vorbereitung des künftigen Arztes In Braunschweig dagegen strich der blindwütige ab^oU - 

genüge? 67 Ja; 1575 Nein. — 3. Halten Sie dafür, daß eine Maturität, kalismus des Sozialdemokraten Stoe 1 zel, der an e. 

welche nur die Muttersprache, die Naturwissenschaften und die Mathe- Landesamtes für das höhere Schulwesen steht, alle 

matik verlangt, für die Vorbereitung des künftigen Arztes geniige2 stalten bis auf eine einzige, ohne die Lehrerkollegien.^ 

50 Ja; 1591 Nein. — 4- Halten Sie dafür, daß das Studium der lateini- oder die Eltern zu hören! Den Protesten aus Etern 

sehen Sprache für den zukünftigen Arzt notwendig sei? 1583 Ja: die nächsten Erziehungsberechtigten in dieser ragc ^ 

69 Nein. — 5. Halten Sic dafür, daß das Studium des Griechischen für Wort hätten sprechen müssen, wurde nicht die 

die Maturität des künftigen Arztes wieder verlangt werden muß? geschenkt, ebensowenig denieiugen anderer Korpora^ 

963 Ja; 651 Nein. — 6. Halten Sie dafür, daß die Naturwissenschaft- Wandlung der Gymnasien in Reformrealgymnasi ^ ^ 

liehen Fächer auf den Gymnasieni derartig eingeschränkt werden fügt und allen Protesten zym Trotz Ostern 1 “ e ^ | 

können, daß der Student der Medizin im ersten Universitätslahr nicht Die Urabstimmung der schweizerischen üsch£n y v p 

den gleichen Stoff zum zweiten Male hören muß? 804 Ja; 707 Nein. — land namentlich in Reformerkreisen zu einer ^ 0yJI)(U > ^ 
7. Halten Sie dafür, cs wäre angezeigt, auf dem Gymnasium die philo- Ainiaß geben und die Angriffslust nicht nur ^ 

sophischen Fächer (Logik, Geschichte der Philosophie, Aesthetik) zu allen höheren Lehranstalten gegenüber 1jü!k 

arweitern? 1000 Ja; 558 Nein. — 8. Sind Sie der Meinung, die vor Fähigkeit und die tatsächlichen Leistungen l j^ hef p t .,« 

r eidgenössischen Kommission zu bestehende Maturität sei beizu- den im Auslande namentlich in unter 

~‘ten? 893 Ja; 596 Nein. Stunde immer noch die lauteste Anerkennun • 
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Haut- and Wund-Deslnfizlen» und Antiseptikum. 

!floht ätzendI Ungiftigrl Goruohlos! Vloht färbend1 
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_ Prospekte und Literatur kostenlos. 
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naoh Pr Keok, Spezialist für Hnnflekranfchelten, Stattgart. 

Wohlschmeckend. Einiachste Dosierung. 

Indikatltnen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit- u. Nachbehandlung der Staupe, bes. von Residuen der nervösen Form 

Henselwerke Cannstatt. 


der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

ihtlonen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 


Piospekte kostenlos. 
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TV lütoricke Wirkung der Proteinkörpertkerapie iet an die .MScU nickt aker an die au, dem 
^ Komplex Milet kerauflgeriaaenetiTeilprodukte Runden. Die Eupkorie wird nur durck reine MÜck- 
Injektionen erzeugt ABI JON iet eterdeMilck okne «apropkytieckes Bakterieneiwed?. Akijon-Injektioiiea 
gewährleisten eupkoriecke Wirkung unter Auasoklußvon kökeren Fiekergraden. Ak.ze«en. a o k. 
bei ausgezeichneter Beeinflussung der Krankkeitsprozesse. 

ANWENDUNGSGEBIETE: I. Penodiscke innere Augenentzündung / 2. Trauma^ 
und postinfektiöse Keratitis und Iritis / 3. Höckste Leistungssteigerung kei Infektionskrankheiten. 
5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm. / Prospekt Litcnturreneicknis aufWuntck. 

LAGER: Promedica, BerlinW 9. Linkstraße 20 / Fritz Lamy, Königskerg LPr, Vordere Vor- 
Stadt 56-59 / Heinrick Daride. Müncken, Herkatatrnße 18 / Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 


SÄCHSISCHES SERUMWERK. DDESDEH j 


Collargol 

Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch Intravenöse Einspritzungen einer 1—2?4%igen Lösung. 

Kräftiges Örtliches Antiseptikum 
ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von Infizierten Wunden. Geschwüren, Harn¬ 
röhren. und Blasenentzündungen. Endometritis, 
Augenentzündungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachtelu mit 10. 25. 100 Ampullen zu 0.4 * und 1 i. 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol ln 12%iger Lösung 
Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 
Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre uswj 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Arsamon 

Sterile Lösung von monomethylarslnsaurem Natrium. 

Ermöglicht die schmerzlose subkutane Einspritzung von 
Arsen ohne nachfolgende Refzerscheinungen. 

1 ccm Arsamon entspricht 0,05 g Natr. monomethylarsenfclcum 
oder 0,018 r Au Oi. 

Schachteln mit 20 Ampullen zu 1 ccm. • 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Chloramin-Heyden 

P. Toluofsullonchloramid-Natrlum. 

aw^ r ‘i 11 ^ r » t i i la i! tl i )ares ’ ' n W ass er mit annähernd neutraler Re 
aktmn leichtlösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlorid 

Starkes Wunddesinf iziens 

mit hervorragend granulatlonsanregender und 
cpldermlslerender Kraft. 

Anwendung: in ^%igcr kalter wässriger Lösung zur Händ; 
uesimektion und als Verbandwasser bei Behandlung v«t 
i« vc7^ er ten Wunden und torpiden Ciranulationsfl.lchen: 
m warmer wässriger Lösung zu Spülungen \' v 

" un “" l,n d Körperhöhlen, besonders hei eiterigen 
. i/ u. xlci . Genitalausflüssen; 
m /« bis >*%iger warmer wässriger Lösung zu 
Blasertspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10. 100 nnd 1000 g. 

Tabletten zu 0,5 g 

in Packungen zu 10, 50 und 100 Stück. 


Caseosan 

Sterile Kaselnlösung „Heyden" 

Zur parenteralen Proteinkörpertherip« 

Subkutan, Intramuskulär und Intravfn ' 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu I ccm. 
Schachteln mit 6 Ampulien zu 5 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. _ 


GhemiBohe 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 

Fabrik von Heyden A.-G 
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,j)c sichen und ihre Methode weiter b e n u b e n, wah- 
nd die Anpreisungen der anderen kaum beachtet 

L-rdenl“ 

Mir und manchem Praktiker im Lande wird das genügen.. Ich habe 
. Beweismaterial in Händen und bin bereit, es jedem vorzulegen. Ob 
schlich alle vier anfangs genannten Herrn sich so geau§ert haben, 
die Herren aus Hannover angeben, das wage ich zu be¬ 
titeln. Das Recht zu solchem Urteil fehlte jeden- 
Is ohne jede Trage allen! Haben die Herren aber noch 
eres Beweismaterial in Händen, so bitte ich, sich durchaus nfctrt ge¬ 
rn zu wollen. Ich stehe gern und restlos zu Diensten. 

Nun noch kurz zu einigen anderen Entgleisungen, ja bewußten oder 
> fahrlässigen-Unwahrheiten der hannoverischen Antwort. 

Die Herren schreiben: „Als Sie vor einigen jahren Ihre Impfungen 
Stufen mit Parabortin aufnahmen, haben Sie sich keineswegs be- 
i, diesen Nachweis einer Infektion zu erbringen.“ Wenn die Herren 
in dieser form angreifen und meine Arbeiten kritisieren, so kann 
muJj ich von Professoren einer Hochschule voraussefcen, dab sie 
* Arbeiten kennen. Dies vorausgesetzt, haben die 
Crri bewußt Unwahres in die Welt gesefet! Dafür fol- 
m Beweis: ln meiner entscheidenden Arbeit über „Geburfenriick- 
imd Geschlechtskrankheiten in unseren Haustierbeständen“, ver- 
l'tchf in den „Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
i" 1^18 (die Redaktion der „B. T W.“ hatte die Arbeit 
;n - Unreife abgelehnt 1), und in der als Sonderabdruck 
Serien Arbeit tieifei es wörtlich: „Ich habe sofort ein eben ver¬ 
lies Fohlen uneroffnet als Eilfrachf an das Bakteriologische und 
Institut Dr. Schreiber, Landsberg (W.) abschicken und Blut- 
n die verschiedenenen Stuten entnommen wurden, folgen lassen, 
ider Erreger aus der Paratyphus-Gruppe nach- 
esen, so werden wir versuchen, den Stutenbe- 
d mit dem Parabortin zu immunisiere n.“ In anderen 
Non und Abhandlungen habe ich mich in ähnlicher Form geäußert. 

ii Sonderabdruck meines Münchener Vortrages heifet es auf 
H wörtlich: „Entscheidend für die Anwendung des 
bortins m u b die genaue Diagnose sein, die in 
rlben Weise gestellt und gesichert wird, wie 

^euchenhaften Verkalben." Tragen dennoch Herren 
clischule keine bedenken, die alten Vorwürfe von R a e b i g e r 
e und Schumann in Breslau erneut aufzugreifen, so mag mir 
) r F11 i n g e r es übel nehmen. Das Gros der Kollegen im 
*kd es mir verzeihen, wenn mir angesichts solcher Angriffe die 
■ der schwillt. Gehen nun aber die Herren der Hochschule den 
rten auf den Leim, wenn diese mit verständnislosen Klagen 
n . w cil inzwischen andere Infektionen, besonders die der Lähme, 

1 Beständen Eingang gefunden haben, die ich, soweit ich arbeite, 
Schreiber feststellen lasse, (ich habe nie behauptet, 
"W(jc zu sein, Herr O.l), so scheint mir — haben sie selbst die 
jbereilter Schrjtte zu tragen. Ich habe nicht geschrieben, dab 
vorher hätte benachrichtigen sollen“ (S. 598. letzter Absatz). 
Ich bm noch heute der Ansicht, die Herren aus Hannover 
!l,( K*r gehandelt, wenn sie sich vorher einmal bei mir erkundigt 
0,1 die Angaben und Klagen der besiber auch gerechtfertigt 
tWnn wäre ich der unangenehmen Pflicht enthoben gewesen, 
Hcis zu erbringen, dab sic Ammenmärchen in die 
Ksebt haben und damit der tierärztlichen Ar- 
f -$ Praktikers in den Rücken gefallen sind. 

W kann es immer noch nicht fassen, dab ich die Retentio, wo 
m seuchenhafter Form zeigt, mit der Abortin-Impfung beseiti¬ 
ge Begründung für mein Vorgehen habe ich in früheren Ar- 
cmigend geliefert. Erwähnen will ich nur kurz, was im 4. Heft 
Heilungen aus dem Bakteriologischen und Serum-Institut D r. 
H>er auf Seite 9 Herr Veterinärraf K. in A. nach der Imp- 
etwa 600 Tieren schreibt: „Zunächst hörte das vorher 

I c 111 verbreitetete und gefurchte Zurück- 

II der Nachgeburt mit seinen Folgeerschei- 
1 sofort auf, und die Kühe wurden fast aus- 

(JS innerhalb drei Stunden rei n“. Das ist doch 

I erdichtet, um mir einmal eine Freude zu machen? 

Desinfektion als solche bekämpfe ick nicht, ich bin nur der 
m on darf von ihr nicht zu viel erwarten (vergl. Rotlaufbekämp- 
•Wren die Herren der Hochschule aber, dab die in frage 

II Erreger sehr widerstandsfähig sind, dab wir zumal beim 
Wierlräger und Dauerausscheider haben, dab die Seuchen in 


vielen Beständen und Gegenden stationär und hier ihre Erreger ubi¬ 
quitär geworden sind, dann bin ich allerdings nicht mehr Theoretiker 
genug, von einer oder einigen Desinfektionen eine wesentliche Hilfe 
im Kampfe mit diesen Seuchen zu erwarten. Deshalb meine ein¬ 
dringliche Warnung davor, die Kollegen und Züchter auf falsche Bahn 
zu locken. Hier kann und wird nur die rechtzeitige Im- 
munisiet-ung der Tiere und Bestände helfen. Wie weit 
sic uns nach dem Niederringen kurzsichtiger Widersacher gelingen 
wird, das allein kann und wird die Zukunft zeigen. 

Sehen die Herren aus Hannover ein, dab sie sich mit ihrer Beweis¬ 
führung verhauen haben, dab sie mit ihren persönlichen Angriffen zu 
weit gegangen sind, so darf ich hoffen, dab sie den Mut zur Umkehr 
finden. Im anderen Falle verzichte ich auf eine Weiterführung des 
Kampfes und werde sie genau so zu ignorieren wissen wie die ab¬ 
wegigen Phrasen . des Herrn Prof. Dr. Klimmer - Dresden. Ich 
werde nicht mehr die Feder rühren gegen Herrn O., der auf Seite 598, 
Absatz 2, wörtlich schreibt: „In einem anderen von Ihnen mit Verve 
angeführten Bestände (H. in N.) war das Ergebnis der von 
Ihnen eigenhändig ausgeführten Impfung schlecht 
(auch hier sind die Stuten von Ihnen vnicht unter¬ 
sucht worden).“ Ich kann auf mein Wort nochmals die 
Versicherung abgeben, dab ich diesen Bestand noch 
nie in meinem Leben gesehen, dort noch nie Impfun¬ 
gen ati5geführf habe! Bei einer so - leichtfertigen Beweisführung 
eines Professors und Lehrers der Hochschule hört selbst bei mir die 
Gemütlichkeit auf. Das wird wohl auch der von Herrn O. zitierte Herr 
D r. E 11 i n g e r begreiflich finden. 

Tausende von Proben werden iebt jährlich im Institut Dr. Schrei¬ 
ber auf Bang oder Paratyphus oder Streptokokken untersucht, 
hunderttausende Impfungen ausgeführt, und die Impfungen werden von 
der von Seuchen bedrängten Landwirtschaft stürmisch gefordert. Der 
Tierarzt im Lande und der Züchter haben mich also 
richtig verstanden. Wollen dann Herren der Hochschule mich 
nicht verstehen und einen Kampf gegen die Wahrheit führen, so wird 
ihr Mühen vergeblich sein. Stark ist die Zeit, stärker ist die Wissen¬ 
schaft, aber vor allem Gewaltigen ist gewaltig die Wahrheit! 

Ihren Einfall, auch noch die Vereinigung zur Bekämpfung des 
Pfuschertums gegen mich scharf zu machen, finde ich so köstlich, dab 
ich dringend rate, ihn sofort für das In- und Ausland pateniieren zu 
lassen. 

Im übrigen habe ich bereits erfahren, dab in Tierärztekreisen mehr 
und mehr der Gedanke ausreift,. die Herren unserer Hoch¬ 
schulen möchten ihr-e Aufgabe in der Heranbildung 
eines neuen Nachwuchses und der wissenschaft¬ 
lichen Weiterbildung der Tierärzte selbst er¬ 
blicken, die Arbeit im Lande aber diesen überlassen! So ist es 
Brauch in der Humanmedizin, und dieser Brauch hat sich bewährt. 

Die Herren haben die Gewogenheit, in ihreu Schriftsabe noch zu 
erwähnen, dab ich mir meine Arbeit „gut bezahlen lasse“. Was 
ihnen zu einem solchen verdeckten Vorwurf Veranlassung gegeben 
hat, ist mir gänzlich unverständlich. Es mag ja sein, und die Herren 
mögen ihre Gründe dafür haben, dab sie sich ihre Experimente billiger 
berechnen. Ich aber folge gern der Anstandspflicht, meine Liquidation 
so zu bemessen, dab auch nicht ein Kollege triftigen Grund zur Klage 
hat. Ich bin aber der festen Ueberzeuyung, auch nicht in einem Falle 
weitergegangen zu sein, als es. angemessen und in Anbetracht der 
Geldentwertung durchaus notwendig war. Können die Herren aus 
Hannover das Gegenteil beweisen, so bin ich bereit, dem Besiber das 
Zehnfache des zu viel Bezahlten zurückzuerstatten und den gleichen 
Betrag dem Tierärztlichen Unterstübungsverein zu überweisen. Im 
übrigen bin ich der Ansicht, dab meine Liquidation die Herrn Pro¬ 
fessoren überhaupt nichts angeht, und dab ich mich als Medium für 
ihre unangebrachte Schulmeisterei sehr wenig eigne! 

Als ich vor ein paar jahren meine Ansichten über den Scher-, 
Scheiden-, Euterbrand und den Rauschbrand der Schafe bekannt gab 
und die liebe Autorenwelt a bigl aufscheuchfe, da erlebte ich die 
gleiche Schulmeisterei. Kaum zwei Jahre später war in Sachsen die 
Entschädigung auch für den Schafrauschbrand eingeführt, zehntausendc 
Schubimpfungen werden mit dem Impfstoff von Schreiber vorge¬ 
nommen, und alles ist im Lot. Wissenschaft und Praktiker können nur 
dann gedeihlich Zusammenarbeiten, wenn erstere bereit ist, auch dem 
lebteren sein Recht zu lassen, das Recht auf freie Forschung und 
auf frisch-fiÖhliches Arbeiten. 
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Literatur. 

# loaofural-Dissertationen. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitung sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 

Gießen: 

Dr. Adelst ein (August), Tierarzt aus Schörrbrück: Ueber 
Omentaltumoren bei Tieren. 

Dr. Bolle (Anton). Tierarzt in Appelhülsen: Studien zur Immuni¬ 
sierung gegen Oeflügelcholera. 

Dr. Dröger (Joseph). Tierarzt in Billerbeck: Beiträge zur Sero- 
diugnostik der Paratyphus-Infcktion der Pferde. 

D r. Figgemeyer (Johannes). Tierarzt in Thiile: Ueber den 
Nachweis flockungsfähiger kolioidlabMer Globuline bei der Paratyphus¬ 
infektion der Pferde vermittelst Balsamextrakte. 

Dr. Qoerttler (Viktor), Assistent am Veterinärinstitut der Uni¬ 
versität Jena: Die Differenzierung von Rauschbrand und rauschbrand- 
ähnJIchen Bazillen durch einen komplizierten Tierversuch. 

Dr. Ho 11 st ein (Arno): Oberveterinär bei der 6 . Dlv. in Münster 
(Westf.): Zum Nachweis des seuchenhaften Verfohlens vermittelst der 
Kompfementblndung. 

Dr. Hübner (Kurt). Tierarzt in Stettin: Die Senkungsgeschwin- 
digkeit der Erythrozyten im Zusammenhang mit anderen Blutunter¬ 
suchungen bei gesunden und kranken Pferden. 

Dr. Kellner (Richard). Tierarzt in Kalteneber (P. Lutter-Eichs- 
feid): Untersuchungen über die Bestimmung der Frische bei Ziegenmilch. 

Dr. Kern (Ernst), Tierarzt in Schwabenhelm (Kr. Bingen): Experi¬ 
mentelle Untersuchungen über die Bedeutung des Anilins für die Ent¬ 
stehung von Geschwülsten. 

Dr. Middendorf (Heinrich), Tierarzt aus Jeggen; Ueber das 
Basenbindungsvermögen des Quarks. 

D r. Molden ha u er (Paul). Tierarzt in Pollnow (Bz. Köslin): Be¬ 
ziehungen zwischen Körperform und Milchcrgleblgkcit bei 200 Milch¬ 
kühen des schwarzbunten Niederungsviehes, von denen Abschlüsse von 
Kontrollvereinen vorlieven. 

Dr. Schmölze (Hermann), Tierarzt aus Epfig: Jodausscheidung 
nach Einspritzung von Jodkaliumgelatinelösung ins Blut. 

Dr. Supper (Bruno). Tierarzt aus Breslau: Zur Kenntnis der 
Strongylldenlarven in der Darmwand des Rindes. 

Dr. Tänzer (Friedrich). Tierarzt aus Heinrichsdorf: Der normale 
Blutdruck bei Tieren und seine Beeinflussung durch Animasa. 

Dr. Tovar (Bernhard). Tierarzt in Ahlen (Westf.): Zur Frage der 
sogenannten Jappseuchc der Lämmer. 

D r. W e r n o r (Hubert), Tierarzt aus Flerzheim: Das Blut der 
Haustiere mit neueren Methoden untersucht. VIII. Untersuchung des 
Ratten-, Enten- und Gänseblutes. 

Dr. Weyergraf (Joseph), Tierarzt in Billerbeck (Westf.): 
Physiologische und pathologische Blutbilder des Hausgeflügels. 


München: 

Dr. Geber th, Ludwig, Tierarzt aus Sandhausen: Beiträge über 
die Brauchbarkeit des Jodkeratlrjs in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Kirchleltncr (Matthäus), Assistent an der Chirurg. Tier¬ 
klinik in München: Die Behandlung von Gelenkerkrankungen des Pfer¬ 
des mit Sanarthrit „Heileer“. 

Dr. Lachenschmidt (Bartholomäus), Tierarzt in Bad Aibling: 
Beitrag zur Kenntnis der traumatischen Sklerodermie beim Geflügel. 

Dr. Lachenschmid (Michael), Tierarzt in München: Zur kli¬ 
nischen Brauchbarkeit des „Mitigal Bayer-Leverkusen“ bei Karnivoren 
und Hühnern. 

Dr. M ä r z (Josef,), Asstistcnt an der Chirurg. Tierklinik ln München: 
Die Allgemelnuarkoso des Hundes durch Chloralhydrat bei intravenöser 
Anwendung. 

Dr. Neumüller (Otto), Tierarzt aus Frankenthal: Neue experi¬ 
mentelle Studien zur Desinfektion mit Kalk. 

Dr. Rommel (Bruno), Tierarzt aus Salzungen; Ueber das Vor¬ 
kommen und die Bedeutung der Charcot-Leydenschen Kristalle bei mit 
Endroparasiten behafteten Haustieren. 

Dr. Schmidt (Christoph). Tierarzt in Obing (Obv.): Die Phyllo- 
poden und Ropepodcn des Obinger und Seeoner Sees. 

Dr. Wiedenbach (Hermann), Asstlstent der ambulatorischen 
Tierklinik in München: Ueber Verwendung von Caseosan und Enaesin 
bei Krankheiten des Pferdes und des Hundes. 


# Hltfsbuch lür Flelschbeschaucr. Von Dr. Pani Heine, Direkte 
öev Städtischen Schlacht- und Viehhöfc in Duisburg a. Rh. 4 . Auflag« 
125 Seiten mit 27 Abbildungen im Text. Verlag von M. &H. Schape 
Hannover 1918. Preis brosch, 5 M. ausschl. Teueru-ngszuschlag. 

hjl r f f Us " ol ^ endiK gewordene vierte Auflage dieses Büchleit 
,7., « » nac 1 « nn cinc rCKC Nachfrage herrscht. Nach dem Vo 

schüre^ln erste? fS 1 ! KC 'i 0,C lm Ja, . irc l 905 herauskam. soll die Br 
pi-i T ^,KlL e i Ster ^ ? c dc,n ;u,s dem Laienstande hervorgegangen« 
Fleischbeechauer bei den Vorbereitungen für die Nachprüfung Hil 


leisten. Die für den Fleischbeschauer inbetrachf kommenden 1/ < 
über Bau und Verrichtungen des tierischen Körpers, die Ausivhrunc 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau, die Krankheiten der sehla. j 
Haustiere, die Zuständigkeit des Ffeischbeschaiiers, die GrundNü* j 
die Beurtailung der Genußtauglichkeit des Fleisches, die an*; | 
Beseitigung des beanstandeten Fleisches, Reinigung und Deäfekt, i 
Messer und Hände, Tötungs- und Schlachtmethoden sowie ver* s 
Gesetze (Strafgesetzbuch. Tierseuchen- und Nahrungsmittel« 1 
daher möglichst knapp und übersichtlich zusammengefaßt und 4 
leichU verständliche, dem Gedächtnis sich fest einprägende Zu 4 
erläutert. Hinter den einzelnen Abschnitten sind Frager ein&ekM 
durcii |deren Beantwortung der Fleischbeschauer genötigt 1 
immer von neuem in den Lehrstoff zu vertiefen. Heines H U 
sagt für Fleischbe^chauer nicht zu viel und nicht zu wenig, ts 41 
halb das beste seiner Art. 


# Johnes Trichinenschauer. Leitfaden für den 0 
rieht in der Trichinenschau und für die m t I 
Aufsichtsführung in der Trichinenschau 
tragten Veterinärbeamten. Bearbeitet von Dr. 1 :d.j 
et phil. Richard Edelmann. Geheimer Medizinalrat. Von rfi 
Rat für Veterinärsachen (Landestierarzt) im Sächsischen Wir; | 
ministerium und ordentlicher Honorarprofessor an der Tki; | 
Hochschule in: Dresden. 131 Seiten mit 110 Textabbildungen. Vt !; 1 
Paul P a r e y, Berlin 1920. Preis kart. 9 M. ausschl. Teuerung* J 

Dte Vereinigung von populärer und wissenschaftlicher 
in einem Buch ist nicht leicht, denn es muß dabei sowohl ayl itei U 
wie auf den Wissenschaftler Rücksicht genommen werden. !* 1 
liegendem Werk, das Meister Johne 1886 zum ersten Male h-’ | 
Ist das vollkommen geglückt. Das Wesentliche des Inhalts ist. I 
gesperrt gedruckt und kommt für den Unterricht in der Trieb: I 
in Frage. Das weniger Wichtige, das durch kleineren Druck 
ist, dient dazu, daß der Trichinenschauer sich privatim in den n - 
tieft. Für den Tier- und Menschenarzt aber ist die Kenntnis dt' 
ten Inhalts vonnöten. Die Johnesche Einteilung des Buch«' 
Teile, wonach der erste die theoretischen Grundlagen, der zv 
praktische Ausübung und der dritte die juristische«! Bestimm . 
Trichinenschau enthält, ist noch dieselbe geblieben, der Inhal; 
von dem ietzigen Herausgeber gründlich umgearbeitet wordt 
Werk gilt heute als grundlegend für die gesamte Trichinenschau 
Ausstattung durch den Verlag ist vorzüglich. 

# Lehrbuch der Fleischhygiene mit besonderer Berückst 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Für Studierende der 
medizin, Tierärzte, Aerzte und Verwaltungsbeamte. Veai Geh. V 
rat Prof. Dr. med. vet. et phil. Richard Edelmann m Dresdc 
gearbeitete Auflage. 453 Seiten mit 223 Abbildungen im Ten 
bigen Tafeln. Verlag von Gustav Fischer, Jena 192h. P r «' 
36.— M ausschl. Teuerungszuschlag. 

Der reiche Inhalt dieses Lehrbuches ergibt sich am bestr 
Ueberschrlfteu seiner 12 Hauptabschnitte: 1. Herkunft und 1 
der Fleischnahrung; 2. Morphologie und Chemie der wicfn^ 
webe und Organe der Schlachttiere; 3. Verarbeitung. Zuber*: 
Konservierung des Fleisches: 4. Gesetzliche Grundlagen zur b 
mng von Maßnahmen auf dem Gebiete der Fleischhygiene ' 
sation und Ausführung der Schlachtvieh- und Flelschhesc » 1 
Scheidungen der Fleischbeschauer und Behandlung he>J‘ 
Fleisches; 7. Abnorme Zustände und Krankheiten der v 
8. Postmortale Veränderungen des Fleisches; 9. Untersuch^ 
urteilunig von zubereitetem und konserviertem Fleisch. Gei . 
biet, Fischen, Amphibien, Krusten- und Weichtieren: 10. Fes¬ 
tungen; 11. Geschichte der Fleischhygiene; 12. Schlacht- un- 
Diese Inhaltsangabe zeigt, daß und was das Buch jedem cer 
titel angegebenen Berufe bietet. Es erübrigt sich hinzuzus 
die textliche Beschreibung und Darstellung von einem Autor v 
mann mustergültig und die buchhändlerische Ausstattung > 
Verleger wie Fischer gediegen ist. Die große Verbre- 
Werkes geht auch daraus hervor, daß es vor dem Kriege in 
in englischer und während des Krieges in ungarischer 
erschienen ist. 


Fleisch- und Nahrungsmitteikontroue. Dn V u H , r 

A. M 0 e 11 e r. weiland Polizeitierarzt in Düsseldorf, n - 
von Dr. H. Rievel. ord. Professor an der Tie^.'- 
schule in Hannover. Erster Band. 33 Seiten mit 80 Abto 1 ® ' 
lag von M. <5c H. Schaper, Hannover 1921. Preis Fr* 
ausschließl. Teuerungszuschlag. - D , 

Der Verfasser dieses Buches, der bekannte Po< 

M o e 11 e r in Düsseldorf, starb als Opfer des Weltkrieg 
das Werk vollendet war. Auf Ersuchen des Verlegers “ 1 
Rievel die Vervollständigung und Herausgabe des u 
fähigten und begabten Schülers, indem er aus Pi etät f 
unverändert Heß und nur die im Laufe der Jahre «M"; 
Fortschritten der Wissenschaft notwendig gewordener iac ^ 
Ergänzungen einarbeitete. Da es bisher noch 
außer dem Werk von Poztolka und Messn 
ärztliche Fleisch- und/Nahrungsmitteikontrolle gab. . 
buch von Moeller-Rievel unstreitig eine grow 
tierärztlichen Buchliteratur aus. -Es ist daher zu 
auf diesem Spezialgebiet tätigen Tierärzte sich dieses 
Hoffentlich erscheint bald der zweite Band, damit 
ständig vorllegt. 
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# Die Schlacht- and Vlebhöfe. Anlage, Bau und innere 
jrichtung. Von Architekt L. Schoenfelder. 330 Seiten mit 
Abbildungen inj Text und 58 Plänen auf 34 Tafeln. Verlag von 
,t Wasmuth A.-Q,, Berlin W8 1 921. Preis brosch. 175.— M 
eh/, Teuerungszuschlag. 

Ein Architekt hat es unternommen, über Anlage, Bau und innere 
Ifitung der Schlacht- und Viehhöfe ein Buch zu schreiben und da- 
tm Gegenstück zu bieten zu dem in Tierärztekreisen bestens be¬ 
ten, von zwei Schlachthofdirektoren verfaßten Handbuch »Bau, 
t'/uuiiK und Betrieb, öffentlicher Schlacht- und Viehhöfe" von 
warz-Heiss. Es versteht sich von selbst, daß auch das Buch des 
itekfen bei den Schlachthoftierärzten von vornherein dem größten 
es« begegnet. Schoenfelder teilt sein Werk in fünf große 
hnitte und bespricht in ihnen die alten und neuen Versuche einer 
p/erung der Schlachthöfe nach Oesamtanordnungen, macht Wert¬ 
teile über bestehende Schlachthöfe und behandelt die Vorfragen 
I ic Einzelheiten der Plangestaltung eines Schlacht- und Viehhofes, 
in allen Punkten kann man dem Verfasser zustimmen; in man- 
itriltigen Fragen wird der Hygieniker und Schlachthoftierarzt 
anders und wohl richtiger urteilen als der Baufachmann. Das 
t aber nicht. Schoenfelders Werk als eine tüchtige, fleißige 
ng zu bezeichnen, die neben dem Handbuch von Schwarz- 
s unbedingt in jede Schlachthofbücherei gehört. Auch die tech- 
Ausgcstaitung dfis Buches durch den Verlag verdient lobende 
ennung. _____ 

Vereine und Versammlungen. 

Oer Verein preußischer Scblachthoftlerärzte hält am 16. und 
'(ember in Berlin seine 17. allgemeine Versammlung ab. 
Hiebe Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett". 

Der Verein kurhesslscber Tierärzte gibt hiermit bekannt, daß 
ine im Regierungsbezirk Cassel praktizierenden Mitglieder die 
von der Berlin-Brandenburger Tierärztekammer veröffentlichte 
(Ziffer gültig und bindend ist. 

I. A.: Memch. Hoheneiche (Bcz. Cassel), 

1. Vorsitzender der Gruppe Cassel des R. P. T. 

Die 9. Versammlung der Deutschen Vereinigung Mir Mikrobiologie 

n 8. bis 10. Juni <d. Js. in Würzburg stattgefunden. In der dem 
ichaftlichen Teil vorausgehenden Ausschußsitzung wurde die bis- 
Bezeichnim« „Freie" in „Deutsche" Vereinigung für Mlkrobilio- 
m?ewandelt. Als Vorsitzender für die nächste Amtszeit wurde 
rat Prof. Dr. Ha e n d e I - Berlin-Dahlem gewählt und als Ta- 
■t für 1924 Qöttingen bestimmt. 

wissenschaftliche Teil der Versammlung setzte sich aus zwei 
Referaten und mehr als 50 angemeldeten Vorträgen zusammen, 
kamen noch 14 Wortamneldungen zu den Referaten, die einer 
epflogenhelt gemäß nicht als selbständige Vorträge angemeldet 
waren, und zahlreiche Diskussionsbemerkungen, 
reulicherweise kam diesmal auch die tierärztliche Forschung 
Wort. Kreistierarzt Dr. W a 1 d m a n n , Leiter der Forschungs¬ 
auf der Insel Riems, sprach über Infektion und Immunität bei 
»id Klauenseuche. Prof. Dr. Schnürer - Wien über Verände- 
säurefester Bakterien durch Kultur auf saponinhaltigen Nähr- 
Proi. Dr. M i e s s n e r - Hannover über die zur Rauschbrand- 
cchörigen AnaÖrobier und Prof. Dr. N ö 11 e r - Berlin über die 
lKsbckärnpfurg, ein Thema, das freilich nur äußerlich mit den 
ungen der Vereinigung zusammenhängt. 

kre Hauptreferate, die auch in tierärztlichem Sinne sehr wert¬ 
en. behandelten die Desinfektion (Ha i 1 e r - Berlin-Dahlem, 
e n b a c h - Göttingen und N e u f e 1 d - Berlin), die Theorie und 
der Proteinkörpertherapie (S c h I i 11 e n h« 1 m - Kiel), chemo- 
üische Versuche bei Tuberkulose und Experimente mit der 
behandlung der Kaninchensyphilis (K o 11 e und Schloss- 
r * Frankfurt ä. M.), die Chemotherapie bei Kaninct^nsyphilis 
r 'H u t h und S e i f f e r t - Marburg), die Tuberkuloseschutzimpfung 
r s - Königsberg), die Kenntnis der Arzneifestigkeit (Morgen - 
Berlin), das d’H 6 r e 11 sehe — richtiger T \v o r t - d’H ereil- 
Phänomen (Gildemelster - Berlin-Dahlem und P r a « s - 
Breslau) u. a. m. 

Die Vereinigung der Tierärzte Marburgs und Umgegend, die 

itT dem Vorsitz des Veterinärrates Dr. E s t o r - Marburg seit 
' ,st gebildet hat, folgte am 22. Juli der Einladung des Herrn 
Prof. Dr. Uhlenhuth, Direktors des Instituts für expe- 
ll ‘ Therapie „Emil v. Behring" in. Marburg zur Besichtigung der 
«richteten Abteilung: Schwejnepest. Unter seiner persönlichen 
' besichtigten wh; die -mustergültigen Einrichtungen und wohnten 
wimiung von möglichst sterilem Blut eines Immunisierten 
ie.s bei. 

fließend hielt Geheimrat Uhlenhuth einen äußerst inter- 
n ortra» über die Schweinpest, ausgehend von den unter seiner 
JJ! 1 *^ichsgesnndheitsamt 1907 bis 1911 ausgeführten Arbeiten, 
uie Klärung der Aetiologie der Schweineseuchen grundlegend 
Lr besprach die Biologie des Virus, seine Filtrierbarkeit WMer- 
jjKKeit gegen physikalische und chemische Mittel, die Unmög- 
Jinstlicher Züchtung und Uebertragung auf andere Tierarten, 
a h * » e Chlamydozoenbefunde. wobei ausgezeichnete Photo- 
iflo« Klärungen veranschaulichten- Weiter wies er auf die 
J:; en . deT c Schwfiinepest zur sog. Seuche hin und die überragende 
. e »cs nitrierten Virus £ggeptiber den bakteriellen Infektionen, 
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um auf die für die Praxis wichtige Herstellung eines wirksamen Schutz¬ 
serums überzugehen, dessen Prüfung und Erfolge und die Vorzüge 
und Nachteile der Simultanimpfung. 

Die rege Aussprache führte zu interessanten.Erörterungen über die 
in. der Piaxis beobachteten Beziehungen von Schweinepest und 
Sehweineseuche, Ansbrüche der Pest nach Rotlaufimpfungen, Diagnose 
und Differentialdiagnose der Schweyieseuchen und die Gestaltung der 
Impfungen in der Praxis. 

Zu den an jedem ersten Sonnabend im Monat, nachmittags 4 Uhr, 
in Marburg im „Oasthof zur Post" stattiindenden Versammlungen der 
Tierärzte werden alle Kollegen der Utngegehd eingeladeu. 

E s t o r. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Berlin-Brandenburg. 

8. Vollversammlung vom 6. August 1922 in Berlin, 

Erschienen sind 31 Kollegen. Verzogen: Dr. Zippel -Lüb¬ 
benau nach Saalfeld (Ostpr.), Hirsch- Königswusterhausen nach 
Polen. Gestorben: Köhn - Berlin am 7. Juli. Neu e i n ge¬ 
treten: Abendroth- Berlin-Lichterfelde, Bill erbeck - Senf- 

tenberg, Dr. Korreng -Cottbus, Dr. Schröder -Cottbus, Schröd- 
t e r - Lieberose, Dr. M e I z e r - Pritzwalk, Dr. Schol z-Berlin-Lieh- 
tenrade, Dr. S t r e s o w - Radewege, Dr. Brenner- Fürstenwalde, Dr. 
Menzel- Löwenberg, Dr. Horchers- Linderode, Dr. Müller- 
Berlin-Neukölln, Dr. Hinz-Berlin. Dr. Conrad kehrte aus Striegau 
(Schles.) nach Wittstock a. Dosse zurück. Mitgliederbe¬ 
stand: 202. 

Vor Eröffnung der Tagesordnung spricht Dr. Schaefer dem Vor¬ 
sitzenden Maak und seiner Frau Gemahlin seinen und der Gruppe 
aufrichtigen Glückwunsch zum Silbernen Hochzeitsjubiiäutn aus, wie es 
die „T. R." bereits in Nr. 27 getan hat, und hebt die Verdienste des 
Jubilars um Stand und Beruf hervor. Maak dankt. Darauf tritt die 
Versammlung in die Tagesordnung ein: 

1. Gemeinsam mit Train erstattet Maak Bericht Über die Vor 
Handlungen im Landwirtschaftsministcrium betr. die Anpassung der 
Flcischbeschaugeb Ühren an die gleitenden Beamtengehditer. 
die nun endlich in Preußen erreicht sei. ln Berlin und hu Regierungs¬ 
bezirk Potsdam sollen die erhöhten Gebühren mit rückwirkender Kraft 
vom 1. August d. Js. ab erhoben werden: die «nachträgliche Einziehung 
der Mehrbeträge für die bereits untersuchten Tiere erfolge durch die. 
Polizei. Die Gebühr für die Beschau eines Rindes betrage Jetzt 53 M. 
die eines Pferdes 80 M usw. Als Folge der maßlosen, durch die Valuta¬ 
verschlechterung der deutschen Mark bervorgerufenen Preiserhöhung 
für Fleisch stehe der erfreulichen Neufestsetzung der Gebühren der be¬ 
dauerliche Rückgang der Schlachtungen gegenüber, der im Juli bereits 
33 Yz bis 40 Prozent betrug: die „unangemessen hohen" Einnahmen, die 
das Ministerium infolge der Gebüjirenerhöhune fiir die die Fleischbeschau 
ausübenden Tierärzte befürchte, würden daher wohl nirgends eintreten. 
Meier- Ketzin betont die zu geringe Bemessung der Wegegebühren. 
Train empfiehlt, sich mit dem Erreichten zu bescheiden, denn in der 
wichtigsten Forderung der Praktiker — Schaffung einer mit der Teue¬ 
rung fortschreitenden Fleischbeschaugebührenordnung —- habe das Mi¬ 
nisterium nachgeben müssen, so sehr es sich anfangs auch dagegen 
sträubte. In Anbetracht der Erhöhung der Flöischbeschaueebühren 
legt Maak allen Kollegen peinliche und gewissenhafte Ausübung der 
Beschau ans Herz. 

2. Da Maak letzt endgültig zum Kreistierarzt ernannt worden ist, 
muß er laut Verbandssatzungen den Vorsitz niederlegen und aus der 
Gruppe ausschcideu. An seiner Stelle wird Dr. Hcydeck-Mitten- 
walde (Kr. Teltow) zum I. Vorsitzenden gewählt. Auf 
den Antrag von Dr. Hey deck ernennt die Gruppe Maak einstimmig 
zum Ehrenvorsitzenden. Ebenso wird die Antrag Trains, den beiden 
Ehrenmitgliedern der Gruppe. Dr. Schaefer und Maak. ihre Ehrung 
durch eine auf Kosten der Gruppe gedruckte einfache Urkunde zum 
Ausdruck zu bringen, einstimmig angenommen. Die Wahl als 2. Vor¬ 
sitzender fällt auf S t i m m i n v - Meyenburg (Kr. Ostprignitz). Dr. 
H o f f m a n n - Berlin-Friedenau wird zum Schriftführer. Bäumer- 
Sonnenwalde (Kr. Luckau) zum Kassierer wiedergewählt. 

3. Bei den Wahlen zur neuen Tierärztekammer im 
November d. Js. sind für Groß-Berlin 15, Regierungsbezirk Potsdajn 10 
und Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 8. also insgesamt 33 Kollegen und 
ebensovieie Stellvertreter zu wählen. Dr. Müller-Buch verliest die 
Liste der Kandidaten, die der Vorstand zusammen mit einer Anzahl 
hierzu besonders geladener Kollegen in einer vertraulichen Besprchung 
vor der Versammlung aufgestetlt hat und bei der in entgegenkornmender 
Weise alle Berufsgruppen und -Vereine in Berlin und Provinz Branden¬ 
burg berücksichtigt worden sind. Maak unterstreicht die Grundsätze, 
die fiir die Gruppe bei der Aufstellung der Kandidatenliste bestimmend 
waren. Darauf entspinnt sich eine lebhafte Auseinandersetzung zwischen 
Meier- Ketzin, der in der Prignitz bei einer Besprechung mit dortigen 
Kollegen bereis eine eigene Kandidatenliste aufgestellt und in Vorschlag 
gebracht hat, und Train, der bittet, in Zukunft die Richtlinien der 
Gruppe und des Verbandes besser zu beachten, da es nicht amgängjg 
sei, daß womöglich ieder Kreis hei den Kammerwahlen gesondert vnr- 
gehe. Was die Wahl der beamteten Tierärzte in- die Kammern anlangt, 
stellt Train unter allgemeiner Zustimmung folgenden Grundsatz auf: 
Entweder unterstellen sich die beamteten Tierärzte dem Strafrecht der 
Kammern, oder sie dürfen nicht wählbar und Richter über praktische 
Tierärzte sein. Für eines von beiden müßten sich die beamteten Tier¬ 
ärzte in nächster Zeit klar entscheiden; beides ließe sich unmöglich mit¬ 
einander vereinigen. 

-'4. Bäum er beantragt eine Beitragserhöhung um 80 M 
pro Mitglied« und zwar als Bezugspreis für die ..Tier- 
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ärztlichen Mitttilungtn" 1922. Train begründet, weshalb 
die Verbandszeltschrfft, die sämtliche Verbandsmitglieder beziehen 
müssen, mit der ursprünglich auf 20 M festgesetzten Bezugsgebühr nicht 
Auskommen könne, schlügt andererseits jedoch vor, vorläufig nur 60 M 
zu bewilligen urd die übrigen 20 M erst im Herbst, falls sie noch not¬ 
wendig sein sollten. Dr. Haarnagel -Berlin bemängelt auf Grund 
seiner Sachkenntnisse das minderwertige Papier, den verwischten 
Druck und die vielen Druckfehler der „T. M." und bezweifelt, daß die 
Buchdruckerei Siegblätter in Betzdorf, die zur Zeit die Verbands- 
zeitcchrift drucke, technisch in der Lage sei, eine dem Verbände^ auch 
nunerheb würdige Zeitschrift herzustellen. Unnötige Kosten könnten 
auch gespart werden, wenn die „T. M." nur einmal im Monat erschienen 
und die Anzeigenpreise der Teuernrg entsprechend erhöht, also die 
Inserenten mehr als bisher zur Erhaltung der Zeitschrift herangezogen 
würden. Auch er sei dafür, daß die 80 M bewilligt werden, well nichts 
anderes übrig bleibe, er gehe aber zu bedecken, daß die Erhöhungen 
nicht ad mfinitmu fortgesetzt werden könnten, wenn die erwartete 
fWmi , eistu r, g au«Heibe. Dr. Müller-Buch stimmt dem zu. Er halte 
bei rfur grnRf'n 7ahl von Fachzeitschriften die Verb^ndsz^itschrlft über¬ 
haupt für fibr>rfln<5ci(r und «übe es hebet. wenn das Geld für die „T. M. M 

in die Verbandskasse für WohlfahrtseinricMungen flösse. Train 
bittet um Nachsicht für Druck. Verlag und Schriftleitung der „T. M.‘\ 
d'> durch die Teuerung im Druckereigewerbe ln eine schwierige Lage 
geraten seien. Darauf wird die Sonderumlage von 80 M bewilligt. Der 
C?nmn"nhetrag für 10^2 beträgt mithin insgesamt 180 M. Dlelenigen 
Mitglieder, diu mit der Zahlung noch im Rückstände sind, werden hier¬ 
mit dringend gebeten, den Beitrag umgehend an den Kassierer Bäu¬ 
me r — Postscheckkonto Berlin Nr. 42 3 93 — einzusenden. 

5. Train erstattet Bericht über die 4. Hauptversammlung 
des R.P.T. in Leipzig am 25. und 26. März d. J s. Dabei be¬ 
zeichnet er al« das wichtigste Ergebnis der Taeur.g die Gründung der 
Lendeserupn n Preußen. Da die Verhandlungen u^d Beschlüsse des Ver¬ 
bandes sewoh 1 wie der Landesernnpe Preußen ln der Fachpresse be¬ 
reits veröffentlicht worden sind (in Nr. 19 der ,»T. R. w . . Nr. 8 der 
„T. M.“ u. a.), brauchen sie an dieser Stelle nicht nochmals wiederholt 
zu werden. 

6. Bezüglich der Wohlfahrtseinrichtungen macht Train 
folgende wichtige Mitteilungen: Die Versicherumgskasse für die Aerzte 
Deutschlands a. G. in Berlin W 38. Lützowstraße 55, hat unterm 10. Juli 
dem R.P.T. auf eine frühere Anfrage hin mitgeteilt, daß sie auf ihrer 
Abjeordnetenvcrsamnilurig im Mai beschlossen habe, auch praktische 
Tierärzte in ihre Kollektivversicherung aufzunehmen. Train schlägt 
nun vor, nach dem Vorbild Ostpreußens bis zu einem bestimmten Alter 
der Sterbegeld- und Krankenversicherung beizutreten, 
die von den Versicherungen der Aerztekasse die günstigsten seien. Wie 
billig diese Kasse versichere, gehe aus den Tarifen hervor. Wer z. B: 
mit 30 Jahren eintrete und seinen Tod mit eirem Sterbegeld von 
10 000 Mark (zahlbar ohne Wartezeit und mit Einschluß von Selbst- 
mod- sowie Krankheit vom vierten Tage ab bis zu 26 Wochen mit 
täglich 200 M versichere brauche jährlich nur 473,80 M zu zahlen, wer 
bei seinem Eintritt 55 Jahre alt sei, jährlich nur 1190 M. Selbstver¬ 
ständlich könne man, wenn man es wolle, sich mit nur einer Art der 
beiden Versicherungen begnügen, also sich gegen Todesfall oder Krank¬ 
heit versichern. Ein Sterbegeld von 10 000 M angenommen, betrage 
die Jahresnrämie bei einem Eintrittsalter vom 35 Jahren 276 M, von 
40 Jahren 334 M, von 45 Jahren 408 M, von 50 Jahren 502 M usw. 
Wer eine Krankenversicherung unter den erwähnten Bedingungen 
(täglich 200 M vom vierten Krankheitstage ab bis zu einem halben 
Jahr) abschließe, habe bei einem Eintrittsalter von 30 Jahren jährlich 
243.80 M zu zahlen, mit 35 Jahren 273.50 M, mit 40 Jahren 313,50 M, 
mit 45 Jahren 369.80 M. mit 50 Jahren 447,20 M usw.*) Rieger-Cöpe- 
nick bemängelt die hohe,n Prämiensätze für ältere Mitglieder; so z. B. 
müßten Eiir.fziVilSinge fast 100 Prozent mehr zahlen als Dreißigjährige. 
Zur Entkräftigung dieses Einwandes weist Train auf die Prämien 
anderer Versicherungsgesellschaften hin. die weit höher seien und eben¬ 
falls entsprechend höhere Aufschläge für ältere Versicherungsnehmer 
eingeführt hätten. Train beabsichtigt, im R.P.T. einen Versicherungs¬ 
verband von Interessenten zu bilden; er betont dabei nochmals, daß 
nur eine Kollektivversicherung in Frage komme, keine Einzelversiche- 
rung, und daß die Kollektivversicherung nur Mitgliedern des R.P.T. 
offerstehe. Die Versammlung ist damit grundsätzlich einverstanden 
und erteilt ihm d»'e erbetene Ermächtigung, die Verhandlungen mit den 
Acrzten wciterzufiihren. 

' 7. Unter Verschiedenes wird zunächst von Dr. H e y d e c k 

die Frage der M i n d e s t g e b ii h r e n für die R o 11 a u f Schutz¬ 
impfung der Schweine angeschnitten. Sein Antrag, bei einem 
Serumpreis von 1500 M für das Liter den Mindestpreis für jede Schutz¬ 
impfung eines Schweines am Wohnort des impfendein Tierarztes auf 
75 M ausschl. Besuchsgebühr festzusetzen, wird angenommen. Bei 
Impfungen außerhalb des Wohnortes treten hierzu die Kilometer- 
gebiihren. Der Satz von 75 M soll fiir alle Mitglieder der Gruppe ver¬ 
bindlich sein. Dr. M filier-Buch wünscht, den Preis einer Einzel- 
impfung am Ort auf 100 M festgesetzt zu sehen. Train ist der An¬ 
sicht, daß es besser sei, bei Einzelimpfungen, wo es sich also nur um 
1 bis 3 Schweine womöglich noch verschiedener Besitzer handele, nach 
der gewöhnlichen Taxe zu liquidieren und nicht nach der Impftaxe, die 
nur fiir Massenimpfungen gelte. Im Anschluß daran empfiehlt Meier- 
Ket#n_inder_ abseitiger Zustimmung, sich statt mit Papietscheinen lieber 


) Nach einer Mitteilung des Herrn Kollegen Train 
^ tz.e augenblicklich im Verein mit den Aerzten geändert. 

■ ihrer endgültigen Höhe erfolgt späte?. 
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mit Naturalien (Hafer usw.) bezahlen zu lassen, zumal die w, 
nehmende Geldentwertung Immer mehr zur Vergütung r» | 
mltteln führe. R1 e g e r - Cöpenlck hat 1919 vom Hygienischer 1 | 
der Tierärztlichen Hochschule Berlin Rotlaufserum bezogen ^ j 
und soll jetzt plötzlich 90 M rachzahlen, weil das Institut steh - | 
liert habe. Die Versammlung ist einstimmig der Ansicht, dk ' 
derung des Instituts unberücksichtigt zu lassen, da sie veriShu 
nach so langer Zeit sich auch ihre Richtigkeit gar nicht ™ 
prüfen lasse. 


Dr. Böhm- Lindow beschwert sich über die merkwürdige 
lung und Bezahlung der praktischen Tierärzte bei dem staatlich-: 
berkulosetllgungsverfahren. Dr. Heydeck veto 
ganze Verfahren. Einmal sei es durch die Veröffentllchuneen 
Müller- Görlitz in der »T. R." wissenschaftlich stark ersch'ir¬ 
den. und andererseits schlösse sich wegen der großen Mäncth 
in der Praxis anhafteten. Ihm nur noch ein Zehntel der ß*. 
Auch Maak erklärt das freiwillige Tuberkulosetilgunnsverl 
die Abmelkewirtschaften für unnütz; Wert besäße es allenhi 
Zuchtwirtscbaften. Aus den weiteren Erörterungen über diese' 
an denen sich noch Train, Mel er-Ketzin und Schnur 
leuthen beteiligten, geht klar hervor, daß das Zutrauen der pr:-. 
Tierärzte zu dem staatlichen Tuberkutosetilgungsverfahrcti hr 
schwindet. 

Train berichtet über das Ergebnis der Besprechung 
Vieh versicherungen, der er vor kurzem Im Relchsaö 
beigewohnt hat. Dabei seien die Wünsche der praktischen 
weil zu weitgehend, als unausführbar bezeichnet worden. L. 
tigte Einrichtung der beiden „Sachkundigen" ^müsse bestehe 
jedoch habe man den Begriff „Sachkundige“ begrifflich c 
enger gefaßt. Agenten dürfen Heilversuche an kranken 
Tieren nicht mehr vornehmen. 

R i e g e r - Cöpenick tadelt die Agitation für die Auf: 
Lebendbeschau der Schlachttiere. Mehre: 
gen dagegen schließen sich Dr. Müller-Buch an j 
die Lebendbeschau durch Tierärzte für unnötig. M 
grundsätzlich entgegengesetzter Ansicht und betont, s;V 
Lebendbeschau im Gesetz stehe, müsse sie auch Vorschrift*', 
geführt werden, schon well sich die erhöhten Beschaugeb: 
nur auf die*Fleisch-, sondern auch auf die Lebendbeschau h- 

Dr. H e y d e c k wünscht eine schnellere V e r ö f f e n: 
der monatlichen Indexziffern in der J 
Hoffmann weist darauf hin, daß die Indexziffern 
monat frühestens am 5. 'jeden Monats veröffentlicht * 
folgedessen können sie erst ln der zweiten, manchmal 
dritten Nummer der „T. R.“ jeden Monats erscheinen. D-e 
Veröffentlichung der Indexziffer für Juni in der letzten M A ' 
„T. R." sei auf den Buchdruckerstreik zurückzuführen, der ■ 
Hälfte des Juli in Berlin herrschte. Er empfehle, bei sot» 
bezahhing in der Praxis bis zur Bekanntgabe der neuer 
nach der alten zu liquidieren.-wie es auch die Österreich^ 
machen; man komme dabei nicht schiechter weg. da man ö- 
schon in Händen habe und zu dem augenblicklichen OeU 
legen könne. Bei nachträglicher Einziehung des Honorar* - 
nun.g müsse, um den ohnehin eingetretenen Valutaverlust ; 
der Liquidation selbstredend der Index des Monats ziw 
werden, in dem die Behandlung beendet sei. 


Zum Schluß kommt Train auf die gemeinset:. 
Verrechnungsstellen für die Privatprax.s ? 
eine Einrichtung, die ein bayerischer Arzt Dr. Graf-ua-j« 
hat Danach sendet leder praktizierende Tierarzt seine i 
nicht wie bisher an seine Klienten selbst ab, sondern 
Tierärzten eines Bezirkes errichtete und von einem H escr ; !! 
leitete Verrechnungsstelle. Diese Steile setzt auf Gru_ 
barten Gebühren und Kilometergelder und unter Bertlcl^ 
fndexzif% die Höhe der Liouidationen fest und zieht die 
lieh 5 Prozent Geschäftskosten, die. ohne daß es die K 
miteingerechnet werden, von den Tierbesitzern für ^ 
Tierarzt ein. so daß dieser mit dem Einziehen der Betrat 
nichts mehr zu tun hat. Derartige Verreclmungsstcllen ' 
Aerzten bereits in einigen Gegenden eingerichtet rvw' 
Tierärzten zuerst von der Bezirksgruppe Pirna M- 
(Nr. 30 der „T. R ", S. 609). Der Oedanke hat das ^ . 
sich, daß er dem Praktiker »die Arbeit nimmt die eine 
Berechnung und die manchmal wenig angenehme Ein«*^ 
dationen erfordert, daß die Umsatzsteuer, die demnaclis 
erhöht wird, gleich miteinkalkuiiert wird, daß Beiträge ,ur -■ 
Standesvertretungen durch Abzug von den bezatiue ■■ 
beträgen schneller eingezogen werden können als M 11 ; 
lichem Wege und vor allem, daß das standesimw»,- 
Unterbieten unter Konkurrenten aufhört, da ja die K& - 
nach gleichen Grundsätzen und von einer gemeinsamen -• 
Stelle aus festgesetzt werden. Trotzdem dürfte - ", 

kleineren Bedenken — der Plan sich nicht reibungslos 
wejl eine wichtige Bestimmung lautet, daß Armenre^ 1 - 
der Verrechnungsstelle von Zeit zu Zelt einzureichen^.* 
gesetzt zu werden brauchen^ Der Begriff „arm 
lieh dehnbar; heute gehöjt der gesamte Mittelsta«-» 
ü Arr ^!?, • Tra *n hält daher den ganzen Plan P ra u 
durchführbar, wenigstens nicht in dem Umfange, w# e 
wäre, und betrachtet es als einfacher und 
sich nach jeder Behandlung sofort in bar oder Natur»« 






^un&eflöije 

tötet man sofort 
mit 


Grotantablette 

p. Chlor-m*Kre»oI 

der beste Ersatz ffir das giftige Sublimat 


Hochbakferizlde Praktische 

Kraft. Qeruchfreiheit. 

Relative /s&Mh Leichte Wasser- 
Ungiftigkeit. löslfchkeit. 

Schutzmarke 

Infolge des universellen Anwendungsgebietes 

das ideale Desinfektionsmittel 
in der Veterinärpraxis. 

I Die Grotantabletten sind bakterioligisch und klinisch 
an ersten staatlichen Instituten geprüft. 

356 Proben und Literatur durch : 

Schölke u. Mayr A.-G., Lysoifabrlk, Hamburg 39. 


Leichte Wasser¬ 
löslichkeit. 
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Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

ßesettschafl für seuchenbehämpfung A. O., FranHluri a. main Hiem 


Schwein« 

totliuf.Impfstoffe 

Schwelnepett-Serum 

üütrierb. Virus) 

Schwein eit uch e-lm pfstoti e 


Kälber, Kinder, Käbe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfsteff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


ToMen uml Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfetoff gegen dafc seuchen- 
hafte Verfohlen 


Geflügel 

Geflügelcholera-lmpfstolfe 


"... ' 7 I Impisten gegen seuchennaites hafte Verfohlen . Kim/Ie 

r erb. Virus) Verkalben (Amblomal) Druse-Impfstoffe IjMIKK 

Schwelneieuche-lmpfstotte | Scheidenkatarrhvakzine Serum gegen die Fohleniähme | Hundestaupe-lmpfitoffe 

Depots in 

Schierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sofienstraße Berlin N 31, Brunnenstr. 46 

Borken in Westfalen Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen Insterburg in Ostpr. 


liefern billigst 




)P 4 Cie., Papleruiar.-FaDr. 
Plillunoen mm.) 


«zeigen Erfolg 


lucksin wird von den Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

iUCkSln bat überall da. wo es zur Anwendung kam, meine 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir wieder- 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Jucksin“ töte die 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A. Tierarzt. 
JUCkSin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt 0. Z. R. b. C. 

und viele andere Urteile von Kollegen. 
JUCkSin wird geliefert in Pack, ä Mk. 15.—, 28.— und 54.—. 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 

nararznelmlttelfabrlk M Schneider, Herdecke-Rnbr. 















(Yohimbin Spiegel für den Tierarzneigebraudi) 


Wissenschaftlich und praktisch erprobtes Mittel aeg, 


HerbelfDhrnng der Hitze hei weiblichen Tltm 


Rote Yohlmvetol-Tabletten für Pferde, Rinder, Schweine- 

und Schafe. 

Graue Yohlmvetol-Tabietteo für Ziegen, grosse und mitt¬ 
lere Hunde, Kaninchen und Geflügel. 

Gelbe Yohlmvetol-Tabletten für kleine Hunde und kleine. 

Geflügel. 


als Antiseptikum 

Yatren-purUs. Yairen-Puder t: 9 

Originalpackungen Originalpackungen 

su 5.10. 25, 50, 100 g SU 25, 50. 100 g 

Yatren-Wundpulver 9:i 

Originalpackungen zu 5, 10, 25, 50, 100 g 


Yohimvetol enthüll an physiologisch wirksamen Stoffen ntr 
chemisch reines Yohimbin Spiegel und ist daher frei vor 
schädlichen Nebenwirkungen. 


Erhältlich durch Apotheken. Broschüren und Gut 
achten Ober Erfolge In der Tierzucht kostenlos 


BEHRING 

MARBURG 


WERKE 

*/oLAHN 


ChemiseheFabrikGüsfcrow 

685 Güstrow i. Meokl. 


Dr. Kleins AUtiperlOStili 

wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscheidengallen, 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorragendem 
Erfolg angewandt. 

Preis 80,— M. für eine Flasche, Tierärzte 15% Rabatt 
Portofrei zurückgeaandte leere Antiper.-Flaschen werden mit 6 M. vergütet. 
Versand von 6 Flaschen an portofrei. 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 

Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedrieh*bagen, Steinplatz. 




Gutes Mikroskop 


zu kaufen gesucht. Ang. u. F. C. 4599 an Rudolf Mosse, Braunschweig. 


und die daraus hergestellten 

Orbis-Wurm-Präparate 

verbürgen vollen Erfolg 

bei Würmern jeder Art, 

auch bei Bandwurm. 

Orbis-Wurmkugcln für Hunde . . • M lk' 
Orbis-Wormpulver für Kleinvieh. M 24,- 
Orbls-Wurmpulvcr für üioßvieh. • M 44, 
Zur Selbstbereitung Santoperonin ph'- 
Literatur zu Diensten. 

O rtris-WeTlicA.eBTaunsdtw«? 

<HEM^ PHARMA 


t in Ampullen und Tabletten 

Originalkarton Originalere 
zu 5 Ampullen zu 20 Tablett. 
zur 

symptomatischen 

Behandlung der ^^B^ 

nervösen 

Hundestaupe 

Chem.-Pharmazeutlsche Akttensesrllschnfl Bad Homburg 

Neue Literatnr; Tierärztliche Rundschau Nr. 14/1921, Seite 237 u.^354 
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Allgemeine öeaentung verdient nocti eme Bemerkung von Train, 
all es nach einer Zählung des R.P.T. in Deutschland zur Zeit 
<uj Tierärzte gibt, die stellenlos sind, also keinen 
lennig festes Einkommen aus Praxis oder Fleisch¬ 
schau haben. 

8 . Demnächst wird von der Gruppe an alle praktischen Tierärzte 
rlins und der Mark ein Wahlaufruf zu den bevorstehem- 
en Kammerwahlen und an alle Nichtmitglieder eine Auffor- 
zum Beitritt in die Gruppe und den Verband 
»sandt. Kollegen, welche diese Drucksachen nicht erhalten, wollen 
bei der Gruppe anfordern. Zuschriften und Beitrittserklärungen 
erden erbeten an den 1. Vorsitzenden Dr. H e y d e c k - Mittenwalde 
lark) oder an den Schriftführer Dr. H o ff m a n n -Berlin-Friedenau, 
äsfraße 7hpt. 

Dr. H e y d e c k. Dr. J. A. H o f f m a n n, 

I. Vorsitzender. _ Schriftführer. 


Hochscbulnachrichten. 

# BERLIN. Antrag auf Errichtung eines Lehrstuhls für Tier- 
ht an der Tierärztlichen Holchschule. Die Landtagsabgeordneten 
fi/ftan (jetzt Ehrendoktor der TierärztKchen Hochschule in Ber- 
, Held, Dr. Wiemer. Graf zu Stolberg -Wernigerode 
i Genossen haben zur dritten Beratung des Haushalts der landwirt- 
aftliehen Verwaltung für das Rechnungsjahr 1922 unterm 26. Juni 
renden Antrag eingebracht: 

„Der Landtag wolle beschließen, das Staatsmlnistcrium zu ersuchen, 
die Einrichtung eines Lehrstuhles für Tierzucht an der Tierärzt¬ 
en Hochschule zu Berlin die erforderlichen Mittel für den nächsten 
:ii>hauslialtsplan einzustellen." 

# HANNOVER. Zum Honorarprofessor ernannt wurde der Privat¬ 
en! Dr. med. Gustav Stiimpke an der Tierärztlichen Hochschule 

laiinover. 

# Amtskette und Aintstracht an . der Tierärztlichen Hochschule, 
einen Bericht vom 16. November hin hat sich der Landwirtschaft«- 
ster nach Zustimmung des Staatsmlnisterlums durch Schreiben vom 
Juli damit einverstanden erklärt, daß der Rektor der Hochschule 
gegebener Gelegenheit eine Amtskette anlegt und die Professoren 
feierlichen Anlässen eine Amtstracht tragen. Die Kette ist nach dem 

Landwirfcscbaftsmmisterium vorgelegten Entwurf in Schmiedeeisen 
fertigen. Die Amtstracht, für die noch Vorschläge einzureichen 
hat sich nach der bei anderen Hochschulen üblichen Amtstracht 
Professoren zu richten. 

# MÜNCHEN. Zum Senator der Tierärztlichen Fakultät gewählt 

bei der Wahl für das Studienjahr 1922/23 am 22. Juli der ordent- 
Procfssor für Botanik und Pharmakognosie Dr. K. Oiesen- 

e n. 

Vs Dekan an der Tierärztlichen Fakultät kommt im nächsten Stu- 
Jir ebenfalls nur Prof. Giesen ha gen in Frage, da der ordent- 
Professor Geheimer Hofrat D r. J. B r a n d I. der an der Reihe ge- 
"äre, aus Gesundheitsrücksichten von seiner Person abzusehen 

ten hat. 


Standesfragen und Berufsanyeleffenheiten. 

Deutschland. 

^ Die amtliche Blutuntersuchungsstelle für Beschälseuche in Pren- 

st vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Ber- 
i;, ch dem Staatlichen Veteiinär-Untersuchungsamt in Potsdam, 
terstr. 11 -12, verlegt worden. Dorthin sind künftig alle Blutproben 
PHiicliekranker oder -verdächtiger Einhufer zu senden. 

£ Die 8. abgeänderte Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1922 ist 
Ah erschienen und Anfang dieses Monats in Kraft getreten. Sie 
’ rn Verlage der Weidmann sehen Buchhandlung im 'Berlin SW 68, 
crstraBe 94. zum Preise von 34 M für das Stück zu beziehen. 
HTcits in Nr. 33 angedeutet wurde, ist die Tax© diesmal voll- 
k umgearbeftet. Die wichtigste Bestimmung ist wohl die, daß im 
fL ' M Westdeutschland vom 7. August ab ein besonderer Teuerungs- 
zu den Arzneipreisen nicht mehr erhoben werden darf. 
Aratstlerärztllche Überwachung der Stuten- und Fohlenschauen 
(utenkörungen. Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
" hat durch Erlaß vom 31. Mai 1922 — IA Illi 12 789 — an- 
1et * mit Rücksicht auf die Gefahr der Seuchenverschleppung 
tuten - und Fohlen schauen von der amtstierärztlichen 
^htiguiig nicht befreit werden dürfen. Der Minister weist darauf 
h irotz größter Vorsicht der Züchter wertvolle Zuchtbf^tände von 
Schleppung verderblicher Seuchen nicht verschont geblieben 
S() ist die ansteckende Blutarmut ins Staatsgestüt Gradltz, die 
Aeuche in staatliche Deckstationen eingeschleppt, bei einem 
Jas zur Fohlenschau geschickt wurde, Rotz und bei zwei wert- 
" Aderholt prämiierten Zuchtstuten Rotz amtstierärztlich fest- 
: borden. 

" li Stutenkörungen sind amtstierärztlich zu iiber- 
alIs die Stutem aus Anlaß der Körungen zu Schauen zusammen¬ 


gezogen werden. Die Kosten dieser Untersuchungen können aus grund¬ 
sätzlichen Erwägungen n i c h t auf die Staatskasse übernommen werden. 

Tt*. 

# Bekämpfung der Tollwut io Schlesien. Die Ausbreitung der Toll¬ 
wut hat in erschreckender Weise zugenommen. Zur Zeit ist fast der 
gesamte Regierungsbezirk Breslau und ein namhafter Teil Nieder¬ 
schlesiens verseucht. Die Ursache dafür ist teilweise in der andauern¬ 
den Einschleppung aus dem Auslande infolge ungenügenden Grenz¬ 
schutzes zu suchen. Weitaus die größte Schuld trägt jedoch die un¬ 
vollkommene und schwächliche Durchführung der gesetzlichen Schutz¬ 
maßnahmen. Ein energisches Durchgreifen der Polizeibehörden ist da¬ 
her dringend erforderlich. Die Beamten sind angewiesen, von der 
Zulässigkeit, Hunde zu töten, weitestgehenden Gebrauch zu machen. 
Die Ausfuhr von Hunden aus dem gefährdeten Bezirk wird durch geeig¬ 
nete Maßnahmen an den Bahnhöfen scharf überwacht werden. Für 
Ortschaften, in denen Tollwutfälle gehäuft auftreten, kommt Tötung 
sämtlicher Hunde in Frage. 

Da es unmöglich ist, die für die Wutschutzimpfung von tollen Tieren 
verletzter Menschen benötigten Kaninchen in Breslau zu beschaffen, 
bittet die Wutschutzabteilung des Hygienischen Instituts der Universität 
Breslau Jeden, der dort behandelt werden will, ein oder zwei ausge¬ 
wachsene Kaninchen mitzubringeu, deren Anschaffungspreis zurücker¬ 
stattet wird. Es besteht sonst die Gefahr, daß die Behandlung infolge 
Mangels an Kaninchen nicht durchgeführt werden kann. 

# Ueberwachung der Herstellung und des Vertriebes von Impf¬ 
stoffen für Veterinärzwecke. Der Preußische Minister für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten hat unterm 5. August folgenden Erlaß 
— I A Uli 12 635 — an sämtliche Regierungspräsidenten und den Po¬ 
lizeipräsidenten in Berlin gerichtet: 

I. Gelegentlich einer Beratung des Ausschusses für Seuchen¬ 
bekämpfung, für Heilmittel- und für Veterinärwesen des Reichsgesund¬ 
heitsrates über die Frage der Prüfung der bakteriellen ImpfstoHc um! 
Heilsera Ist darauf hingewiesen worden, daß die ansteckende* Blut¬ 
armut der Pferde, die während des Krieges und nach dem Kriege sich 
nicht unbedenklich ausgebreitet hat, zu einer erheblichen Gefahr für die 
Pferdebestände der Serumanstalten geworden Ist, und daß andererseits 
von den Serumanstalten aus durch die von Ihnen in den Verkehr ge¬ 
brachten Serumpräparate eine Verbreitung dieser gefährlichen Krank¬ 
heit stattfinden kann und mit großer Wahrscheinlichkeit auch schon 
stattgefunden hat, weil sich das Virus dieser Krankheit den den Serum- 
präparaten zugesetzten Desinfektionsmitteln gegenüber stark refra*ktär 
verhält und deshalb in dem etwa von latent kranken Tieren stammenden 
Serum auch nach der Blutentnahme trotz des Zusatzes chemischer 
Desinfektionsmittel noch lebens- und infektionsfähig bleiben kann. Der 
Ausschuß stellte einstimmig fest, daß zur Verhütung einer etwaigen 
Weiterverbreitung der ansteckenden Blutarmut der Pferde durch die 
von Pferden stammenden Serumpräparatc in de» Scrumlierstellungs- 
anstaiten besondere Maßnahmen erforderlich seien. 

Ich ersuche infolgedessen, die Kreistierärzte, die mit der Ueber¬ 
wachung der Serumgewlnmungsanstalten des dortigen Bezirkes betraut 
sind, anzuweisen, gelegentlich ihrer Revisionen auf das Herrschen 
der ansteckenden Blutarmut unter den Pferde¬ 
beständen der Impfstoffanstalten ihr ganz besonderes 
Augenmerk zu richten. Die Pferdebestände der Anstalten sind zu die¬ 
sem Zwecke mindestens alle 8 Wochen einmal zu besichtigen. Dabei 
werden die Kontrollbücher der Anstalten daraufhin zu prüfen sein, ob 
in letzter Zeit gehäufte Todesfälle in den Pferdebeständen vorgekom- 
men sind. Bei der Feststellung von Verdacht der ansteckenden Blut¬ 
armut sind sofort die erforderlichen Schritte zur Klärung der Art der 
Erkrankungen einzuleiten. Erweist sich hierbei der Verdacht als be¬ 
gründet, so ist die Abgabe von Serum aus den verdächtigen Pferde- 
beständen bis zur Klärung des Falles zu untersagen und zwar die Ab¬ 
gabe jeglicher Art von Serum; denn nach den neueren Untersuchungen 
über die ansteckende Blutarmut muß angenommen werden, daß diese 
Seuche sowohl auf Menschen übertragen werden kann als auch im 
Körper von anderen Haustieren als Pferden, namentlich von Schwei¬ 
nen, sich zu erhalten und zu vermehren imstande ist. 

Den Serumanstalten ist aufzugeben, von jedem Falle des Auf¬ 
tretens der ansteckenden Blutarmut oder des Verdachtes dieser 
Seuche unverzüglich der Ortspolizeibehörde oder dem Kreistierarzt An¬ 
zeige zu erstatten. Sollte sich im Ei/izelfalle ergeben, daß dieser Auf¬ 
lage nicht nachgekommen wird, so^ehalte ich mir vor, Anstalten, die 
die Anzeige nicht erstattet haben, nach § 80 Abs. 2 V. A. V. 0. die 
Erlaubnis zur Herstellung und zum Vertrieb von Söriim zu entzieh < 
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Ueber das Auftreten der ansteckenden Blutarmut in Serumgewinn- 
anstalten ist in jedem Falle unverzüglich zu berichten. Dabei ist auch 
zu prüfen und anzugeben, inwieweit die Abgabe von Serum unbedenk¬ 
lich erscheint und trotz der Seuche zugelassen werden kann. Das wird 
in der Regel der Fall sein bei älterem Serum, das länger als 6 Monate 
der Einwirkung des Konservierungsmittels unterliegt oder das vor 
Einschleppung der Seuche hergestellt wurde. 

Zur Verhütung der Einschleppung der ansteckenden Blutarmut ist 
den Serumanstalten zu empfehlen, neu angekaufte Impf- und Versuchs¬ 
pferde einer mindestens vierwöchigen Quarantäne und Beobachtung zu 
unterstellen und die Tiere während der Beobachtungszeit regelmäßigen 
Wärmemessungen sowie dem Blutsedimentierungsverfahren zu unter¬ 
werfen. Dort, wo das irgendwie durchführbar ist, dürfte sich auch die 
Verimpfung von Sammelblut auf ein gesundes Schlachtpferd empfehlen. 

II. In der genannten Ausschußsitzung ist die Vermutung ausge¬ 
sprochen worden, daß Alt - und Bovotuberkulin e. die zur An¬ 
wendung bei Tieren bestimmt sind, nicht immer der staatlichen Prü¬ 
fung unterworfen werden. Nach den Erlassen des Preußischen Herrn 
Ministers für geistliche und Unterrichts-Angelegenheiten vom 24. März 
1902 4Veröffentl. des Kaiserl. Qesundh. S. 641) und vom 1. März 1910 
(Veröffentl des Kaiserl. Qesundh. S. 463) unterliegen die Alt- und Bovo- 
tuberkullne ohne Ausnahme allgemein der staatlichen Aufsicht und Prü¬ 
fung. Den Serumgewinnungsanstalten ist infolgedessen nach Maßgabe 
des § 17 Nr. 17 V. G. die Auflage zu machen. Alt- und Bovotuberkulinc 
für Veterinärzwecke nur nach vorschriftsmäßiger Prüfung in den Ver¬ 
kehr zu bringen. 

III. Das Gleiche gilt fiir das für Veterinärzwecke bestimmte 
Starrkrampfserum. Auch hier ist nach dem deutschen Arznei¬ 
buch und dem Erlaß des Herrn Ministers für geistliche und Unterrichts- 
Angelegenheiten vom 10. Mai 1910 — Ministerialblatt für die Medizinal- 
und medizinische Unterrichtsangelegenheiten S. 209 — die Prüfung 
ohne Ausnahme vorgeschrieben 

Die in Betracht kommenden Anstalten sind auch hierauf hinzu¬ 
weisen. Ihnen ist in gleicher Weise wie bei Ziffer II die Auflage zu 
machen, ungeprüftes Tetanusserum für Veterinärzwecke nicht in Ver¬ 
kehr zu bringen. 

IV. Im Zusammenhang mit vorstehenden Ausführungen weise ich 
ferner darauf hin, daß die Bestinunungen und Vorschriften, nach denen 
bestimmte Impfstoffe und Sera der staatlichen Auf¬ 
sicht und Prüfung unterliegen, sowohl für die Präparate, die 
im Inland zu Ausüfhrungszwecken hergestellt werden, als auch fiir 
die entsprechenden aus dem Ausland zur Einfuhr gelangenden 
Präparate gelten. Die der staatlichen Aufsicht und Prüfung unterwor¬ 
fenen Präparate dürfen nicht in den Handel und Verkehr gebracht 
und nicht feilgehalten und verkauft werden, bevor sie der staatlichen 
Prüfung unterworfen und für brauchbar befunden bzw. zum Verkehr zu¬ 
gelassen sind. Die in Betracht kommenden Impfstoffanstalten sind 
hierauf ebenfalls hinzuweisen. Wegen der Einfuhr von Rotlaufserum 
aus dem Auslände und seiner Prüfung verweise ich auf § 7 der mit Er¬ 
laß vom 12. Februar 1919 — I A III g 10 052 — übersandten vich- 
seuchenpolizeilicben Anordnung vom gleichen Tage. 

V. In vorstehend genanntem Erlasse vom 12. Februar 1919 ist im 
Abs. 3 angeordnet worden, daß die beamteten Tierärzte halbjährlich 
ven den im Verkehr befindlichen Rotlaufimpfstoffen Proben 
entnehmen und dem Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin zur Nachprüfung einsenden sollen. Von dieser Einsendung 
wird, wie ich aus dem Jahresberichte des Institutes entnehme, nur 
wenig und nur von einzelnen beamteten Tierärzten Gebrauch gemacht. 
Ich ersuche, die beamteten Tierärzte hierauf nochmals hinzuweisen. 
Damit diese Probeentnahmen regelmäßig ausgefiihrt werden können, 
werden zunächst außer den Impfstoffgewinnungsanstalten auch die 
Impfstoffniederlagen und Vertriebsstellen des dortigen Bezirkes genau 
festzustellen und ihre Ueberwachung wird zu regeln sein. Die Probe¬ 
entnahme hat von sämtlichen Operationsnuminern der vorhandenen 
Rotlaufimpfstoffe zu erfolgen. 

VI. Soweit in den Impfstoffgewinnungstanstalten Milzbrand- 
serum hergestellt wird, muß mit Rücksicht darauf, daß derartiges 
Serum auch zur Behandlung an Milzbrand erkrankter Menschen Ver¬ 
wendung findet, gefordert werden, daß die Gewinnung keimfrei vor 
sieh geht. 

Ich ersuche ergebenst, hiernach das Weitere baldgefälligst zu ver¬ 
anlassen und über das Veranlaßtc sowie über etwa sonstwie hei der 
r ,! nng und dem Vertriebe von Impfstoffen beobachtete Mfßstänrir 

1. A.: Hel lieh. 


Deutschösterreich. 

# Tätigkeitsbericht der Station für diagnostische Tleritnpfurs- 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Die Gesamtsumme t \ 

Jahre 1921 zur Untersuchung eingesendeten Objekte betrug 756 h 
von waren zu untersuchen auf das Vorhandensein der Wutk:*.- | 
349, von seuchenartigen Erkrankungen der Schweine 186, des v 
brandes 68, des Rauschbrandes 52, des Rotzes 18, der GefhigeiJ. j 
42, der Tuberkulose 4, der Lungenseuche 1, der Räude 2, der ink | 
Kälberpneumonie 3 und verschiedener anderer Erkrankungen 31 

Von wutverdächtigen Tieren gelangten an die Station Tr . j 
Zentralnervensystems von 327 Hunden* 10 Katzen, 2 Pferden, 4 k\: | 
2 Ziegen, 2 Schweinen, 1 Kaninchen und 1 Eichkätzchen. Ir. U j 
konnte weder die histologische Untersuchung noch der Tine i 
wegen gänzlicher Zerstörung des Gehirnes durch Fäulnis und F„ | 
maden durchgeführt werden, ln weiteren 13 Fällen stand zur :: j 
gischen Untersuchung kein Ammanshorn zur Verfügung (Infolge 1 | 
Zertrümmerung der Gehirne bei der Tötung der Tiere oder ink I 
nis). Jedesmal wurden in Ermangelung des Ammonshornes ank-. | 
hirnteile untersucht und dabei in 2 Fällen ein positiver Befund . i 
In den übrigen Fällen wurde die Tierimpfung durchgeführt, i 

2 positive, 6 negative und 3 unverwertbare (infolge von Wutr: 
oder interkurrenten Krankheiten der geimpften Tiere) Resultate 
Von den 326 übrigen Objekten ergaben 164 einen positive,’ 
gischen Befund. Bei 39 der histologisch negativ befunden: 
wurde von einer Tierimpfung abgesehen, da Anamnese und F 
befund gegen Wut sprachen. Bei den übrigen histologische; 
Fällen wurde das Material auf Versuchstiere verimpft, wobei 
tive, 87 negative und 26 unverwertbare Resultats erzielt 
Nach den eingelaufenen, nur die ersten Erhebungen umiasseudti 
richten sind von den fraglichen Tieren 203 Personen gebissen • 
Darunter befinden sich 136 Personen mit Blßverletzungeii ; 
die sich als notorisch wütend erwiesen hatten. 

Die Diagnose wurde auf Schweinepest in 42 Fällen, v 
Seuche in 16 Fällen, Rotlauf in 68 Fällen, Milzbrand in 37 F: 
stellt, darunter 22 mal allein auf Orund einer positiven Prä;iw 
reaktion. Die Untersuchungen auf Milzbrand betrafen Orga^:. 

47 Rindern (31 positiv, 16 negativ), 13 Pferden (4 positiv, 9: 

4 Schafen (4 negativ), 2 Ziegen (2 positiv) und 1 Schwein (I 
Bei Rauschbraiidobjekten wurden in 39 Fällen Rauschtat- 
vorgefm den. In 8 von den übrigen 13 Fällen wurden fade: 
Bakterien nachgewiesen. Bei Rotzobjekten konnte iii II FF- 
durch die Präzipationsreaktion) die Rotzkrankheit sichern¬ 
den. Geflügelcholera wurde in 26 Fällen, Tuberkulose in 3 f 
Räude (Sarkoptes) in 2 Fällen und infektioöse Kälberpnct:; 

2 Fällen diagnostiziert. 

# Stand der Tierseuchen, In der Berichtswocln- 
20. bis 26. Juli 1922 wurden festgestellt: Maul- und k ■■ 
seuche in 34 Bezirken mit 109 Gemeinden und 731 Höfen. R- 
b r a n d in 10 Bezirken mit 15 Gemeinden und 15 Höfen. Bo¬ 
nusse h l ag in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 5 Höfen, $ ■ 

4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, Räude in 30 1 

65 Gemeinden und 176 Höfen, Tollwut in 9 Bezirken mit 
meinden und 13 Höfen, Schweinepest in 31 Bezirken rm- 
meinden und 196 Höfen, Schweincrotlauf in 34 Bezirken 
Gemeinden und 224 Höfen, Geflügelcholera in 4 Be/ 

4 Gemeinden und 4 Höfen. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts« 

31. Juli bis 6. August 1922 wurden neu gemeldet: b 
b r a n d aus 6 Kautonen mit 16 Bezirken und 26 GcnKflwi*- ■ ^ 
brand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemein ^ 
und Klauenseuche aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken. 4 ^ 
und 4 Ställen bzw. Weiden, Räude aus 2 Kantonen mit 2 ^ 

2 Gemeinden, Schwe.inerotlauf aus 11 Kantonen nu - ^ 

18 Gemeinden und 138 Ställen, S ch w e inese uche a» s 
mit 19 Bezirken, 21 Gemeinden und 23 Ställen. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. Von Tierseuchen waren ju * 

im Memel gebiet am 1. Mai Räude, Schwer 

und Tollwut: ; 

in Estland im Juni Maul- und Klauen**“ 1, 
brand. Rotz. Tollwut. Räude, Schwein •* i 

5 c h w e i n e r o 1 1 a u f ; ; 
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§ Schweden im Juni Milzbrand, Rauschbrand, 
weineseuche und Schweinerotlauf; 
n Großbritannien am 15. Juli Milzbrand, Räude und 
u e i n e p e s t; 

u Frankreich in der Zeit vom 11. bis 20. Juli die Besch si¬ 
ehe in 29 Qemeinden und 37 Ställen Elsaß-Lothringens mit 
.uiken und 37 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 27 De¬ 
menten (krank 46 Hunde, 2 Katzen und 2 Rinder, verdächtig 
iunde. 10 Katzen, 1 Esel, 21 Rinder, 7 Schafe und 1 Schwein), die 
der Einhufer in 11 Departementen, 35 Gemeinden und 
iduiften mit 93 Pferden und 2 Maultieren, davon neu in 5 Gemeinden 
■5 Gehöften mit 5 Pferden, die Maul- und Klauenseuche 
i Departementen, 154 Gemeinden und 444 Gehöften, davon neu in 
kmeiwien und 109 Gehöften mit 1230 Rindern, 2551 Schafen und 
m und 89 Schweinen, der Rotz in 14 Departementen, 21 Oe- 
.den und 21 Gehöften mit 115 Tieren, davon neu in 2 Gemeinden und 
duöiten mit 30 Tieren; 

in Jugoslawien am 22. Juni die Beschälseuche in 4 Be¬ 
in invd 11 Gehöften, die Ma ul - und Klauenseuche in 9 Be- 
11 und 15 Gehöften, ferner Milzbrand, Rauschbrand, 
u, Tollwut, Bläschenausschlag, Räude, Schal¬ 
ken, Schweinerotlauf, Schweinepest und G e - 
i e I c h o 1 e r a ; 

in Ungarn am 15. Juli die Beschälseuche in 2 bezirken, 
emcinden und 10 Gehöften, die Maul- und Klauenseuche in 
Bezirken, 3 Munizipalstädten, 6 Gemeinden und 284 Gehöften, außer- 
Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläs- 
nausschlag, Räude, Schweinerotlauf und 
i v e i n e p e s t. 


Verschiedenes. _ 

ff Famlllennachrlchten. Verlobt; Fräulein Carola Henkel in 
clienberg (Hess. Nassau) mit dein Tierarzt Dr. Robert Wehn 

ihst. 

vermählt: Oberveterinär Dr. Friedrich Z Sc hocke im Reiter- 
*Nr. 12 in Dresden-Radebeul mit Fräulein Hennig daselbst. 
Jeboren: ein Sohn; dem Kreistierarzt Dr. Willy Möller in 
ndorf (Oste) (Hannov.); 

ine Tochter: dem Kreistierarzt Dr. Johannes Zalewsky in 
kfurt (Oder) (Brdbg.). 

fr SO jähriges Tierarztjublläum. 50 Jahre Tierarzt waren am 
der Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Ernst Schulte-Freck- 
m Ibbenbühren (Westf.) und am 7. August der Drakt. Tierarzt 
5 von Lojcwski in Lvk (Ostpr.). 

* 50jähriges Dlenstlublläum. Am 1. August konnte der frühere 
'Utor im preußischen Landwirtschaftsministerium Geheimrat Dam- 
n in Berlin-Friedenau, Sachsenwaklstr. 6, sein 50iährlges Dienst- 
»m feiern. 

r w ohI so manchen Kollegen, insbesondere -den beamteten und 
;n : die es werden wollten, mit Rat und Tat zur Seite gestanden, 
ihn dieselben noch heute in dankbarer Erinnerung haben dürf- 
lHirch die Zwangspensionierung, welche nicht zuletzt durch den 
J seines direkten Vorgesetzten geschah, mußte er vorzeitig in 
wiestand treten, trotzdiem seine Arbeitskraft ungeschwächt war. 
Jubilar auch unseren herzlichsten Glückwunsch. 

Zwlsti^iceiten in der Familie eines Tierarztes. In Cham (Bayern) 
lctl der Familie der Witwe des Bezirkstierarztes Ebers- 
cr eine furchtbare Familientragödie ereignet. Die alte Frau 
Mfirem 49 jährigen Sohne, als dieser betrunken nach Hause kam, 
:!c - , Ber Sohn drang auf die Mutter mit einem M/esser ein und 
! e sie schwer am Kopfe. Dem» herbeieilenden Bruder brachte er 
lesserstich in die Lunge bei. Schließlich, kam ein zweiter Bru- 
^ und streckte den Betrunkenen durch einen Revolverschuß 
er tot Jietren blieb. 

\ e ‘ er <M f la bei der l/eberseewoche in Hamburg. (Dritte Mit- 
?.) Die Tagung fiir veterinäre Wissenschaften und Tierwirt- 
uereri Veranstalter der Bund für weltwirtschaftliches Veterinär- 
findet in den Tagen vom 23. bis 26. August nach folgendem 

■'m statt: 

nw ’ 0c h. den 23. August, nachmittags 5 Uhr, im Hörsaal 
nnbeschauamtes K. Hamburg-Sternschanze, Lagerstr. 1: Eröff- 
u XTußung und Vortrag über deutsche Arbeit in der Tierwirt- 
' r i Abends 8 Uhr: Geselligkeit und Festreden im Restau- 
Landungsbrücken. 

r' 1 o T \ ?«* a F ’ ^ e ,n 2 4.. und Freitag, den 25. August, 
im Hörsaal, Lagerstr. 1.: Vorträge über das Thema 
Ortschaft der Welt". Referate haben bisher zugesagt fol- 
; rren: Prof. G 1 3 g e - Hamburg. Prof. Dr. Neumann - Ham- 
s '* J^d Oeh. Veterinärrat Dr. Si e b e r - Hamburg, Minlste- 
0f D r. v. O s t e r t a g - Stuttgart, Prof. Dr. Oppermann- 


Hannover, Prof. Dr. Pf eil er-Jena (über das Präparat „Bayer 205"), 
Oberregierungsrat T i t ze - Berlin, Direktor Dr. Bug ge-Kiel, Dr. 
L ü t j e - Stade, prakt. Tierarzt D r. Wille- Eldena, prakt, Tierarzt D r. 
Roy cc k- Falkenberg und Carl H agenbec k -Hamburg-Stellingen. 
An die Vorträge schließt sich eine öffentliche Aussprache. 

Sonnabend, den 2 6. August, vormittags 10 Uhr, im Hörsaal 
Lagerstr. 1; Gründungsversammlung der Gesellschaft „Uebersee-Tier- 
wirtschaft". ' ^ 

Ueber Führungen und gesellige Veranstaltungen 
siehe näheres in der 2. Mitteilung in Nr. 30 der „T. R." 

Die geplante Ausstellung findet nicht statt, dagegen nächstes 
Jahr unter dem Titel „Das T6er und seine Verwertung". Institute, 
Körperschaften und Firmen, welche an der nächstjährigen Ausstellung 
Interesse haben, werden gebeten, Ihre Stellungnahme durch bevoll¬ 
mächtigte Vertreter auf der Griindungsversammlung der Gesellschaft 
„Uebersee-Tierwirtschaft" darzulegen und ihre Interessen schon bei den 
Wahlen des Vorstandes wahrzunehmen.. 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. O ü n t e r, Eugen. 
Regierungsrat, kommiss. Kreistierarzt in Bolkenhain (Schles.), definitiv. 

Henrich, Heinrich, kommiss. Kreistierarzt in Neustadt (Ober- 
schles.), definitiv. — Dr. Kleinert, Fritz, Repetitor an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule ln Berlin, zum kommiss. Kreistierarzt ln Wohlau 
(Schles.). — Dr. Nieslanczyk, Alois, in Nikolai (Kr. Pless) (Schles.). 
zum Kreistierarzt in Tarnowskie Gory (Polen). — Dr. Schipp, Karl, 
kommiss. Regierungs- u. Veterinärrat bei der Regierung in Wiesbaden 
(Hess. Nass.), definitiv. — Dr. Steinbrück, Herbert, kommiss. Re¬ 
gierungs- u. Veterinärrat bei der Regierung in Merseburg (Pr. Sa.), defi¬ 
nitiv. — Tauer, Josef, stellv. Kreistierarzt in Lublindtz (Oberschles.),, 
definitiv. 

4* Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Pilz, 
Albert, Schlachthofdirektor a. D. in Saaifeld (Ostpr.), nach Llndenau 
(P. Friedenberg-Ostpr.) — Dr. Walther, Alfred, aus Gotha, ln Roß¬ 
leben (Pr. Sa.) niedergelassen. 

4* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: Be¬ 
fördert: zum Generalveterinär: Dr. Göbel, General¬ 
oberveterinär b. Stab der 7. (B.) Division, unter Ernennung zum 
Gruppenveterinär des Gruppen-Komtnandos 2; zum Generalober¬ 
veterinär: Simon, Paul, Oberstabsveterinär b. d. Kavallerie- 
Schule in Hannover; zum Oberstabsveterinär: Wantrup, 
Gustav, Stabsveterinär b. Reiter-Regt. 8 in Militsch (Bz. Breslau) 
(Schles.); zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre Dr. Gack¬ 
statter, b. Stab der 7. (B.) Division in München, und Dr. Krieger, 
b. Reiter-Regt. 17 in Bromberg. 

Ernannt: Dr. Maier, Anton, Generaloberveterinär b. d. Mili- 
täilelirschmiede in München, zum Divisionsveterinär der 7. (ß.) Divi¬ 
sion. — Dr. Reiseneder, Karl, Oberstabsveterinär b. Inf. Regt. 19 
in München, zum Vorsteher der Militärlehrschmfede daselbst. 

Ausgeschieden: Dr. I b e I, Josef, Stabsveterinär b. Art.- 
Regt. 7 in Landsberg (Lech) (Oby.). 

4* Promotionen: Deutschland; in Gießen von der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: Adel stein, August, aus 
Schönbriick; Bolle, Antonius, in Appelhülsen (Westf.); Dröger, 
Joseph, in Billerbeck (Westf.); Figgemeier, Johannes, ln Thüle 
(Westf.); Goerttler, Viktor, Assistent am Veterinärinstitut der 
Universität Jena (Sa. Weimar); Hollstein, Arno, Öberveterinär b. d. 
6. Division; Hübner. Kurt, in Stettin (Pom.); Kellner, Richard, 
in Kalteneber (P. Lutter-Eichsfeld) (Hannov.); Kern, Ernst, In Schwa¬ 
benheim (Kr. Bingen) (Hess.); Mid-de ndorf, Heinrich, aus Jeggen: 
Moldenhauer, Paul, aus Pollnaw (Bz. Köslin) (Pom.); Schmölze, 
Hermann, aus Epfig; Supper, Bruno, in Gießen (Hess.); Tänzer, 
Friedrich, aus Heinrichsdorf; Tovar, Bemard, in Ahlen (Westf.); 
Werner. Hubert, aus Flerzheim; Weyergraf, Josef, in Düssel- 
dorf-Rath.; 

in München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. med. vet.: G e b e r t h , Ludwig, aus Sandllausen; Kirchleitner, 
Matthäus, Assistent an der Chirurg. Tierklinik in München; Lachen- 
schmid, Bartholomäus, in Ba»d Aibling (Oby.); Lachenschmid, 
Michael, in München; März, Josef, Assistent an der Chirurg. Tier¬ 
klinik in München; Neumüller, Otto, aus Frankenthal; Rommel, 
Bruno, aus Salzungen; Schmidt, Christoph, aus Obing; Wieden- 
bach, Hermann, Assistent an der ambulatpr. Tierklinik in Mönchen. 

4 1 Die Prüfung für den staatstlerärztllchen Dienst haben bestanden: 
in Preußen: Dr. Binder. Wilhelm, städt. Tierarzt in Magdeburg 
(Pr. Sa.); — Dr. Donner, Wilhelm, in Neusalz (Oder) (Schles.); — 
Dr. von Sarnowski, Lothar, Gestöttierarzt in Hunnesrück (P. Mar¬ 
koldendorf, Kr. Einbeck) (Hannov.); — Dr. Schroeder, Hans, 
Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin; — Struwe, 
Edmund, Veterinärrat, z. Zt. bei dier Viehablieferung in Montzen (Bel¬ 
gien); — Dr. Winkel, Ludwig, Assistent an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. 

4> Todesfälle: Deutschland; Stein bach, Karl, Veterinärrat, 
Kreislierarzt in Borken (Westf.) (1887), 
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SprecluaaL 

Imemjm ilafakud« Wn§n ai litwort« wert«* statt tavMulflMIgC. 

Ia unicrem Sprachwul werden alle ans eingesendeten Fragen und Antworten ans 
nnserem Leserkreis, soweit sie sich sur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dafi 
wir tu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Fix Jede elsaelne Frage ief gleichzeitig eine Gebihr rea Je M. §,•— einzusenden. 

8ebrlftUeke direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn fflr jede Frage eine Anskwnfts- 
gebthr von H. 10,—, ein FrelkuTert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Pest- 
abennenten sind, auch die Postqaittang beigefflgt Ist 

fragen, welchen die Bebflhr nleht belgeffgt lat, werden nicht verOffomtllekt and be¬ 
antwortet, 

Offerten un(J Briefe auf Sprechaaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vonrekoramenen und versuchten Miflbrauchs des .Sprechsaals" sahen 
wir uns veranlagt, Mitteilungen Ober Bezugsquellen Im .Sprechsaal* nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

189. Zwergteckelzucht. Welcher Kollege vermag mir einen Zwerg¬ 
teckelklub, -Zwinger oder -Besitzer nachzuweisen, von dem ich eine 
nur ganz erstklassige Zwergteckel bündln beziehen kann? Dr. K. 

190. Literatur über das Blutuntersuchungsverfahren bei infektiöser 
Anämie- Seit Jahr und Tag tritt im Westen Deutschlands unter den 
Pferden die infektiöse Anämie, eingeschleppt durch Handelspferde, be¬ 
sonders aus Dänemark, in immer stärkerem Maße auf, Zur Diagnose 


dieser Seuche ist ein Blutuntersuchungsverfahren durch StuW i 
karnit gegeben worden. Wo sind die Arbeiten hierüber Wb • .-I 

191. Stenose der Trachea nach Tracheotomie. Ein Fohlen ’ -S 

Tracheotomierung infolge eines ungeeigneten Tracheotubus eine ' , i 
der betreffenden Luftröhrenstelle bekommen. Kann durch eine i 
tiven Eingriff Abhilfe geschaffen ugd in welcher Weise muß djfct j 
gegangen werden? ß r y, 

Antworten. 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert. : 
bfelbt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten vorbei ,j 
169. HumalsauTer Kalk gegen Knochenbrüchigkeit und Lette-j 
(Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage). Humalsaurer Kolk i;i j 
der Bezeichnung Humalcal bei der Fabrik chemischer P: 
Paul Brat in Oldenburg (O.) erhältlich. Schriftleil ' 

179. Bequemer Fahrradsattel (Antwort auf die in Nr. 32 ge 
Frage.) Infolge Sturzes mit dem Fahrrad hatte ich mir eine Horn: 
quetschung zugezogen, welche mir viel zu schaffen machte, * 

(Fortsetzung nächste H 


m—mm „Schwarzes Brett.“ wm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. EamiUennachricbteii. 

AaMipo ia «Mir Rubrik oha« KoatroHaamaw () alad aadoraa BUttara «otaoaawa. 


Junger Tierarzt, kath., Dr. med. vet., erfahrener Praktiker, 

sucht gute Praxis 

gegen Entschädigung zu übernehmen oder sich mit älterem Kollegen 
zu assoziieren. Angebote unter B. W. 773 an die „Tierärztliche 
Rundschau" in Berlin-Friedenau. (773) 

Wer besucht 

regelmäßig die Herren Tierärzte und wäre bereit, bei dieser Ge¬ 
legenheit auf ein wissenschaftliches bereits bekanntes Spezial-Prä¬ 
parat aufmerksam zu machen? Für die Bemühungen soll eine be¬ 
friedigende Vergütung vereinbart werden. Gefl. Anfragen unter 
H. W. 776 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau.(776) 

Gesucht Vertreter 

(approb. oder Kand.) für Hundepraxis (Berlin) für die Zeit 
vom 15. A u g u st bis 8. O k t o b e r. Betr. Kollege braucht nur die 
Sprechzeit von 9—2 Uhr abzuhalten. Auf Wunsch vorherige Ein¬ 
führung. Angebote mit Gehaltsansprüchen und wenn nötig freier 
Wohnung unter H. V. 768 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin- 
Friedenau. __(768) 

Wir übernehmen Vertretungen und Generalvertrieb 

aller in unser Gebiet einschlagenden Artikel. Fl. Kuonl u. Dr. E. 
Möh l prakt. Tierärzte, Medizinaldrogerie, Kerzers (Schweiz). (774) 

Verein preußischer Schlachthoftierärzte. 

XVB. Allgemeine Versammlung 
aut 16. und 17. September 1922 ln Berlin. 

Tagesordnung: 

I. Sonnabend, den 16. September 1922. 

Nachm. 3 Uhr Besichtigung des Instituts für Jagdhunde in Berlin- 
Zehlendorf, Station Zehlendorf-Mitte, Ahornstraße 21. 

Nachm. 6 Uhr Versammlung im Hörsaal des Instituts für Nah¬ 
rungsmittelkunde der Tierärztlichen Hochschule, Berlin, Luisenstr. 56: 

1. Vereinsangelegenheiten, Jahresbericht, Kassenbericht. 

2. Vorstandswahl, Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Aenderung des § 2 der Satzung dahin, daß Im allgemeinem 
nur der engere Vorstand neue Mitglieder aufnehmen kann. 

4. Erhöhung des Vereinsbeitrages. 

5 . Standesangelegenheitein (Eingruppierung der Schlachthof¬ 
tierärzte, Amtsbezeichnung). 

U. Sonntag, dßn 17. September 1922. 

Vorm. 9 Uhr Versammlung im Hörsaal des Instituts für Nah- 
rungsmittelkunde der Tierärztlichen Hochschule, Berlin, Luisenstr. 56: 

1 . Schlachthoftierärzte und Tierärztekammern. 

2. Bakteriologische Fleischuntersuchung und Bezirkslaboratorien. 
(Ref.: Dr. J u n a c k - Berlin.) 

3. Stand der Frage der allgemeinen Nahrungsmittelkontrolle 
durch Tierärzte. 

4. Flitterungsvorschriften für Schlachtviehhöfe. (Ref.: Goltz- 
Berlin.) 

5. Abänderung der PrüfungsVorschriften für* LaienfleJsch- 
beschauer. (Ref.: Prof. B o n g g r t - Berlin.) 

6. Verschiedenes. 

Kollegen sind als Gäste willkommen. Sondereinladungen werden 
nicht versandt. 

Der Vorstand. 

Q , ol * z -B« rl1 "' Dr. J unack-Berlin 

T. Vorsitzender. I. Schriftführer. 


Tierärztekammer fflr die Provinz Sachsen. 

Nachdem den Herren Kollegen die Fxiedenstaxe zugegangv, 
eine Berechnung ihrer Forderungen möglich: vom Juli ab Friv 
taxe multipliziert mit zwei Drittel des jeweiligen Teuerung 
(pro Juli 68,36, davon zwei Drittel gleich 45^). Die Beka: \ 
des Reichsindex erfolgt monatlich nach dem Bekanntwerar 
Erlaube mir nochmals zu erinnern an die schleunigste Zablunc 
diesjährigen Beitrages von 65 M. an Herrn Kollegen Schul?». 
Vaetfsen-Tangerhütte, Postscheckkonto Berlin 90532. 
(775) Der Vorsitzende: Na um 

Wahl 

zur Tferärztekammer für die Provinz Schleswig-Holsu 

Zum Zwecke der im November ds. Js. stattfindenden 
der Tierärztekammer für die Provinz Schleswig-Holstein 
Liste der Wahlberechtigten des Regierungsbezirkes SchlesvL 
Kreisen während der Zelt vom 15. August bis zum 29. August 
in den Landratsämtern und in den Stadtkreisen _ 
den Magistraten während der Geschäftsstunden zur ■ 
sichtnahme Öffentlich ausgelegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter 
legung der Liste bei dem Vorstande der Tierärztekammer r 
bringen. 

Altona-Ottensen, den 1. August 19 22. 

Der Vorsitzende. 

Dr. A. Franzenburg. ( ' 1 


Wahlen 

zur Tierärztekammer für die Rheinprovinz und die HohenioHern^ 
Lande. 

Nach § 5 der Verordnung vom 2. April 1911 — 0öS. N - y 
liaben im November, ds. Js. die Neuwahlen der Mitglieder der 
Ärztekammer für die Rheinprovinz und die Hohenzollernscltfr 1 
stattzufinden. 

Die Liste der wahlberechtigten Tierärzte der einzelner'i "i- 
bezirke (Regierungsbezirke) liegt in der Zeit vom 17. bis ; 
g u s t d s. J s. auf den Landratsämtem, in den Stadtkreisen an: - 
Obe r Bürgermeisteramt öffentlich aus. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beiföjp l!( 
erforderlichen Bescheinigung binnen 14 Tage nach w* 1 -'- 
Auslegung bei dem Vorstande der Tierärztekarrn 1 
Düsseldorf, Worringerstnaße 61, einzureichen. 
Düsseldorf, den 31. Juli 1922. 

Der Vorsitzende. 

_ W i g g e. 


I \&* Die glückliche ffeburt eines gesund** 

tjjfr nsigep hocherfreut an 

Jimsdorf b. JSiegmtg, den 5, Jlugud ^ 
ffierarzt Jfowarsch und J rsu 
Jftariha, geh. Jfowig* 




Tierärztliche Rundschau 


'ir. 34 


m 


iofe ärztlichen Verbotes das Radfahren der Praxis wegen nicht unier- 
össen konnte und dadurch das Leiden immer wieder aufs neue sich 
:ntwickelte. 

Hilfe wurde mir erst durch Anschaffung eines Firmus-Her - 
ensattels von der Firma August Siukenbrok in Einbeck 
kütaiog 1921. Nr. 535). 

Dieser Sattel zeichnet sich dadurch aus, dajj der Si& mittlings in 
ier Längsrichtung, dem Verlaufe des Dammes entsprechend, durch 
inen mehrere Zentimeter breiten und tiefen Einschnitt gespalten ist. 
\odurch eine Berührung mit empfindlichen Körperteilen völlig vermie- 
ien wird. Die Polsterung besteht aus einer elastischen Gummimasse 
nit l.ederbezug, wodurch ein bequemer, kühler, unbehinderter Sife ge- 
vahrleistet wird. r 

Mit dem Sattel bin ich derart zufrieden, dafc ich mir Froh seines 
iohcn Preises auf mein anderes Rad ebenfalls einen solchen angeschafft 
iahe. Für den lebten habe ich anfangs August ds. |s. annähernd 700 M. be- 
ahlt. Da es sich anscheinend um holländisches Fabrikat handelt, wird 
r bei der schlechten Valuta noch teurer geworden sein. 

Ob er sich für Ihre Zwecke ebensogut eignet, vermag ich natürlich 
icht mit Sicherheit zu beurteilen, vermute es aber doch als wahr- 
jheinlich. Denn meines Erachtens spielt für Sie weniger die gute 
ederung als vielmehr der richtige Sib die Hauptrolle. Die beste Fede- 
mg kann nichts nüben, wenn die Saitelform nicht so gebaut ist, dab 
~e beim Fahren durch das Treten der Pedale und die Bewegung des 
jberkörpers hervorgerufene Reibung auf dem Sitze verhütet wird. Der 
orzuy des Firmus-Sattels besteht gerade darin, dab die Körperlast 
id der Sibdruck in der Hauptsache von den Oberschenkeln bezw. den 
esä&muskeln aufgefangen wird, wobei die inneren, empfindlichen 
>rperteile durch den am Sattel angebrachten Spalt frei liegen und 
>llig geschäht sind, was ein au&ersl angenehmes Sihen und Fahren 
möglicht ohne Ermüdung und Schmerzen. 

Aus diesen Gründen möchte ich Ihnen den Sattel empfehlen. 

Dr. M. 


181. Abstempelung von Schweinefleisch. (1. Antwort auf die in 
!Q gestellte frage). Wenn es in Ihrer Gegend Brauch und Bedin- 
ng ist, dab das Schweinefleisch den Trichinenschauerstempel tragen 
fc, ist es nach, klarem Menschenverstände selbstverständlich, dab zu- 
.1 düs Fleisch auf Trichinen untersucht, die Untersuchung durch den 
•mpel vermerkt und erst dann als bankwürdig erklärt wird. Ob diese 
Ibstverständlichkeit im „Geseb“ steht, entzieht sich meiner Kenntnis; 
nn nicht, gehört sie unbedingt ins „Geseb“. 

Meiner Ansicht nach gibt es „Gesebe“, die nicht geschrieben sind, 
über tief in der Menschenbrust w'urzeln, und dazu gehören vor 
in Dingen gute Sitte und Gerechtigkeit. Gerechtigkeit wäre es, 
nn man den praktischen Tierarzt als geprüftem, zuverlässigem Fach- 
nn die Fleischbeschau überliebe. Heute, wo das Pfund Schweine- 
seh 100 Mark und darüber kostet, hat die Allgemeinheit Anspruch 
auf, dab sie einwandfreies Fleisch vorgesebt bekommt. 

Zur zweiten Frage möchte ich bemerken, dab die Fleischbeschauer- 
so einsehneeidend ist und ein derart grobes Verantwortungsgefühl 
Jert, dab man eine Unterlassung einem Laienbeschauer nicht ent- 
uldigen kann; ich finde jedenfalls den Standpunkt des Landrates 
hst merkwürdig. Wenn der Laie das Geseb weniger kennt, soll er 
Finger von der Fleischuntersuchung lassen; es sind so viele Tier- 
’ e dA die um die Fleischbeschau kämpfen- und ringen, sie, in ihrer 
zen Tragweite und Wichtigkeit erkennen und sicher auch die nötige 
aniwortung tragen. Die Fleischbeschau ist eben kein „Neben- 
cliüft“, das ein Wirt oder andere Leute so nebenher betreiben. Die 
rarzteschaft mub geschlossen dafür eintreten und es als ihr ver- 
ftes Recht verlangen, dab nachstehenden Praktikern die Fleisch- 
chau zuerteilt wird. Dr. J. 


2 ‘ Antwort.) Das Fleischbeschaugeseb schreibt nirgends vor, dab 
weinefleisch mit dem Tauglichkeitsstempel erst dann zu kennzeich¬ 
nt nachdem es der Trichinenschauer mit dem Stempel „Trichinen- 
^gestempelt hat. § 42 B.B.A. lautet „Der Beschauer hat das 
•- suchte Fleisch alsbald zu kennzeichnen“. Durch das Wort „als- 
h J 5 , er ^weifd beseitigt und der Beschauer verpflichtet, sofort 
aer Untersuchung das Fleisch abzustempeln, 
rhn ' vur , zu ärgen Unzuträglichkeiten führen, wenn der Fleisch- 
F?iu r • j . den Trichinenschauer warten mübte. In der Mehrzahl 
7 . 1 J 11 * m , der Fleischbeschau Tierärzte tätig und haben oftmals 
m ^ n *9 rsu chungsorte weite Wege oder lange Reisen zu machen. 
nrtu.J u- Trichinenschauer an der alsbaldigen Trichinenschau 
Tierarv\ er i und s ‘ c * 1 v iehecht über Land befindet, mübte 

lerhniin entw , eder stundenlang auf ihn warten o*der seinen Besuch 
zuslnnwi’ urT l. das Fleisch abzustempeln. Bei Trichinenverdacht mub 
lierhei n«i ,ler ? rz { sowieso zur Feststellung zugezogen werden und 
n eni>r A 9eri i el ' d ‘ e Stempelabdrucke „Tauglich“ abzuschneiden. 
eibehrtrrUk e .i r? 9 zu de . r Allgemeinen Verfügung an die Landes- 
r 0 e f „ be ! re // end Fleischbeschausiempel vom 7. 3. 03 sagen 
-hbesrh;»., j " ,n Fallen, in denen die allgemeine 

‘nommf»n U ^*1? d ! e Trichinenschau nicht von denselben Personen 
:h nicht i n W H d ' ] \r 7 1 9 ee, 9neter Weise dafür zu sorgen, dab das 
Wendel \,nrit n .y er t b e t ,r gelangen kann, bevor beide Untersuchun- 
1 den rioH?« be,C L e Stempelungen aus^eführt sind“. Mithin läbt sich 
'st im n Besc ^ aue . r nichts unternehmen, und der Kreistier- 

I. cm * we nn er sich in seinem Gutachten auf das Geseb 

^ Simon- Görh'b. 

7 vo^ U a . D J c "deutsche Fleischer-Zeitung“ (Berlin) hat in ihrer 
l °rtet: MUflust die Frage 181 abgedruckt und folgendermaßen 


„Es ist u. E. zweifellos, dab der Trichinenschauersfempel derr 
Fleische aufgedrückt sein mub, bevor es der Beschauer — auch dei 
tierärztliche — als tauglich abstempeln darf.“ 

Schriftleitung. 

183. Entfernung schwarzer Hauistellen im weifeen Klauenspalt. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Wir verweisen Sie auf unsere 
Antwort auf Frage 109 in Nr. 27 der „T. R.“ 1921. 

Schriftleitung. 

186. Zucht von Meerschweinchen. (Antwort auf die in Nr. 33 ge¬ 
stellte Frage.) Wenden Sie sich an die Direktion des Zoologischen 
Gartens in Berlin zu Händen des Herrn Prof. D r. Heck oder on die 
Firma Zetlmeier in Traunstein (Bayern), die im lebten Winter in der 
„T. R.“ Meerschweinchen als ständig lieferbar anpries. 

Schriffleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scliaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt« 

# Die Chemische Fabrik E. Merck in Darmstadt hat über ihre 
veterinärmedizinischen Spezialpräparate eine neue Preisliste für Tier¬ 
ärzte herausgegeben, die am 1. August in Kraft getreten ist. Diejenigen 
praktizierenden Tierärzte, welche die Liste nicht erhalten haben, wollen 
sie bei der Firma anfordern. 

# Chemische und Pharmazeutische Gesellschaft Dr. Thal, Böhm 
& Co. Akt.-Ges. in Berlin. Die vorstehende Gesellschaft ist in das Ber¬ 
liner Handelsregister eingetragen worden. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist die Herstellung von chemischen, pharmazeutischen und 
ähnlichen Produkten sowie der Vertrieb solcher Produkte und der 
Handel mit dem zur Herstellung von chemischen Erzeugnissen notwen¬ 
digen Rohstoffen jeder Art. Die Gesellschaft ist berechtigt, Unterneh¬ 
mungen ähnlicher Art zu errichten, sich an solchen zu beteiligen oder 
solche zu erwerben. Das Grundkapital beträgt 10 000 00Ö Mark. Als 
Vorstandsmitglieder sind bestellt worden: Kaufmann Arthur Herrlik, 
Berlin, und Kaufrnainn Rudolf Böhm, Berlin-Charlottenburg. Die Mit- 
gründerini, die Chemische und Pharmazeutische Gesellschaft Dr. Thal, 
Böhm & C 0 . mit beschränkter Haftung bringt in die Gesellschaft das 
von ihr unter der Firma Chemische und Pharmazeutische Gesellschaft 
Dr. T h a 1. B ö h m & Co. m. b. H. betriebene Unternehmen mit allen 
Aktiven, insbesondere Gebrauchsmustern, Geschäftsgeheimnissen und 
dem Firmenrecht und allen Passiven ein. 


Mikroskop 

mit Immersion zu kaufen gesucht. 

Angebote mit Beschreibung und Preisangabe an Dr. Kalchschinldt. 
Landestierarzt, Hofgastein (Oesterreich). (77 2) 

Liefere den Kollegen,, die bei Üeberbeinen, Distorsionen, Sehne- 
scheiden-Gallen und chron. Sehnenentzündungen altbewährten 

Harz- odor Dörrbänder 

Gebrauchsanweisung steht zur Verfügung. Distriktstierarzt Dr. Schwind, 
Gessertshausen b. Augsburg. ( 744 ) 


»ei Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf »ind 

Wredan-Vergasungen erprobt. 



„Wredan“ 

rcs. geschlitzt. 


Vergasung der gesamten Bestände (auch pro¬ 
phylaktisch) möglich, di Wredangase unschäd¬ 
lich Wredan kann mit jedem Spirituskocher 
verdampft werden. Billigste und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan, aus¬ 
reichend tür 2 u 0 cbm Raum, Mk. 30,— und 
Porto durch unsere Depots, siehe T. R., No. 
28 u. 30. Prospekt und Gutachten kostenlos. 

Chemisches Laboratorium m Ueesthacht 

?37 bei Hamburg. 



.Wredan“ 
ges. geschützt. 


N) ert H!5n rOS 0/ 

P Fe r de wurm er 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, billigl 
Kisten mit 25 und 50 Flaschen zu 250 gr 4 M 22 - 

Chomisches Laboratorium J. Schürholz, Köln a. Rhein i 
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T i e r ä r z 11 ic li e Rundschau 



Vaginitis. J 


Staatliche Serumanstalt Kl.-Ziethen 


bei Vehlefanz (Mark). Pernapr.: Kremmen Nr. »2. 


Rotlaufserum 


Geflügelcholeraimpfstoff 

nach Prof. Dr. Neumann 


Rotlaufkulturen 

(tu 9, 10, 20, 60 ccm) 


Bei Schutzimpfungen gegen Rotlauf auf Wunsch Versicherung zum vollen Marktwert der Tiere. 

Der Verkauf erfolgt durch die Anstalt selbst und durch die Versandstelle 
staatlich hergestellter Sera und Impfstoffe, Berlin, Möckernstraße 60. 


m=iii=iii=m=iii=iii=m=iii=m=iii=m=tii 
= m 

I Praxis schlecht? i 

= Hl 

lli Ihre Herren Kollegen verordnen Kraftnährsalze — 
EE vom Kraftnährsalzwerk Göttingen „Abtlg. T. R“, [I] 

Hl 77i bestellen regelmäßig nach jjj 

= und klagen nicht mehr! ij 


Inslr umentenschränke 
und Tische 

fertigen konkurrenzlos billig 

Wirths & Co., Niederkaufungen (Bez. Oasie 

Unfruchtbarkeit de« Rindej 

heilt Noval durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir Übernehmen volle Gewähr, daß w 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rlnderr ' 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novaipu- 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen besU; k « 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R.“ Nr. 35, Jahrg. 21. 

Preis in Dosis 16,— M. 

Jloua cfyem. Produkte, T(öni$sbtr$ i / 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposcktet 


i=iii=iii=iii=iii=m“m=iii=iii=m=iii=i 


KARL A. STOOSS 

Fellbach b. Stuttgart 

Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe- 
am n handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 

3 1 Ei kolben, vollständig zerlegbar, 

“ Impfspritzen „Record“ 

nach Dr. Frank 
Kastrierzange 
nach Burdizzo. 

Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente $ur Jbekandfung der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 678 


Abortus 


der Rindei weiden laut glänzenden Mitteilungen vor. T'rirtt 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vagftialstäbe mit Pulverhiille für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstabe. 
Conzipln-Stäbe D. R. W.Z. mit anästesierender alka 
% Nebenwirkung, (s cf. e. t. w.Uo. 1912 . o.f. w.Ho.i 9 i 2 . tu 
Orlginal-Vaginalsalbe zur Nachbeha ndlung. ____ 

Zur Prophylaxe: 

ge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. J :v • 
u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Vorb 


Als 1 
Desfnficlehtien, I 
Antiseptica und 
Desodörantien 


D-R.W.i. 


Literatur 


kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch T er 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W 


fi/s&eS' 




Perleberger Impfstoffwerk, G. m. &• f: 

zu Perleberg; 

empfiehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere 

Perleberger Rotlaufserum (staatlich geprüft 

Impfstelle u. Heilsera geg. d. Erkrankungen d. Heugeöorenen, Impistotle geg. d. Druse usui Dlaonososcbe sere n. Prt 

Das Werk steht zur kostenlosen Untersudmne einoesandt.r n ’ uiu B iiuouov, 

..Ollen und Autovac^S^^^V"«^?/" Hersleliung von S U!l.p«lW'" 

man lordere unseren neuesten Katalog und unsere Preisliste! lu . r J^ ug “ ng ' 


























Tierärztliche Rundschau 


Depots: 

r. L Masur & Co , G.m.b.H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 
r. med. vet. W. u. Dr. med A. Wittrner, 
Hamburg 39. Barmbeckerstr. 173. 
Tel.: Merkur 8919. 

r. Hugo Goldberger. Bin.-Charlotten 
bürg 4, Sybelstr. 31. Telegr. Adr.: 
Dr Goldberger. Tel.: Steinpl. 10637. 

G. Zipp, Idar a. Nahe, 
r. R. Unglert, Uitenweiler bei Ried¬ 
lingen (Wirttemberg). 

. P. Vanselow, Taucha (Sachsen). 

■. Körner, Stendal. 

erarzt Rieger, Uetze b. Hannover 

ubsveterinär a. D. Mulzer. Nürnberg, 

Obere Pirkheimerstr. 7. 

erarzt Schlesinger, tssen a. d. Ruhr. 


seuchen haftes Verwerfen 


Parabortoiorm 

und 

Parabortus-Serum, I 


. uer 

Rinder, Stuten, 

Abortoform Parabortoiorm 

a und 

Abortus-Seruoi. Parabortus-Serura, 

Jlbortus- und Jparabortus- 
JCulturen 

für 

Schutzimpfung, }{eilimpfung, 

diagnostische Jmpfung für Rinder. 

Bakteriologische und serologische Untersuchungen ' 
eingesandt er Blutproben 
zur Sicherstellung der Diagnose. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pha/magans. Telefon Nr. 16. 


Zu verkaufen: 

*n Neosalvarsan a 4 5 zu je 80, — Mk. 

•ote unt. J. P. 769 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Fitdenau. 





Scharfenberg Tinktur „RS6“ 

KdBdM 

SO 2 Präparate 

Digalen, Chinosol, Yosorptol, 
Bissulin, Trypaflavin. 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

fjlfU lYl OfiVlOim linksrheinisch Neußerstraße 606. 

1 JlfvlUCUll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Stltn ^ poth eker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Drabt-Anschriit: Kölnserum. 

pßptl med - vet - A - Marckers, Roonstraße 24, 
r v>> Drahtanschr ift: Rheinserum. 

ftnchßn fp r ‘ med * vet - A - Dopfer. Augustenstr. 26. 

__* Draht-Anschrift: Rheinserum. 

beCk R r - med - v et. Jacobi. Schwartauer Allee 21. 

_ Draht-Anschrift: Rheinserum. 

6Sl3U J? 1 * vet - Loewenthal Höfchenstraße 15. 
^^ Draht-Anschrift: Rheinserum. 

enstem £ r * med - y et. Laabs. Roonstraße 49. 

—_ * Draht-Anschrift: Rheinserum. 

hOMl l? e * ir,c Dresden) Dr. med vet. R. Krüger. 
Praht-Anschriit: Rheinse rum. 

lb6tl nr^ d A n ’ V eTa rI Zt Abel * 

_ ^aht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

Ringen-Stuttgart fa 0g 7r d - vel ■ Heinr - 

__^_ schr - : Kheinserum-Möhring-enfilder. 

^ginalpreise für Tierärzte. 


Sapalcol 

rein u. parf. zu desinfiz. u. desodoris. Waschg., bes. geg. last. Hautekzeme 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 

Sapaleol-Vertrieb, Breslau 10. 


D. R. P. a. 


Para-Di-Para 


ges. gesch. Nr. 276252 


Arsanilsäurefarb- j 
Stoffpräparat 

gegen f 

Hundestaupe. j 

Die Herren Tierärzte erhalten hohen Rabatt. | 

Näheres durch die I 

Cfiemisch - Pharmazeutische Fabrik Motzen I 

Motzen-N., Kreis Teltow. 
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IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 


Hochwertig und von großer Reinheit 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, sondern ein J 
. Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4facher Uebersetzmi] 

Niedrige Betriebskosten Brennstoff- und Oelverbrandi 
15—20 Pfennig pro km 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos ersten Preis. 1 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i.Hannover. ■ 


staatlich 


Impfversicherung mit voller Entschädigung 


AxttfOhrüchft Schrift mit Prt4*v*rr«ickurii 
durch di« 

DEUTSCHE CELLULOID -FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


Gegen bequeme Teilzahlung mmm 

Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachlite 
sowie Karthotek uud Buchführung für Tierärzte. 

Verlag von Trains-Veterinär-Taschenbuch 
Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstraße 5. — Gej 




Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Bramblau 


in Tabletten 

chronische Schweineseuche, chron. 
d das sog. Kümmern der Schweine 


Veno-Veterinär-InjekW 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 
auch nackt im Etui erhält 
Verlangen Sie sofort ill. Pros] 


Chemische Fabrik and Serum-Institut 

„Bram“ g. m . b. h. 

Oelzschau b. Leipzig. 






Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszüge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 350.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 


;V1I1 Jahrg. 


Berlin«Friedenau, den 27. August 1922 
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0 Heilung von Akarusräude mit Sulfoliquid. Von Dr. Münch. — Die Hundestaupe und Para-Di-Para. Von Bern dt. — Die 
* Jämoglobinämie des Pferdes und ihre Behandlung (Schluß). Von Bambauer. — Statistik der nichttierärztlichen Fleisch¬ 
beschauer und Trichinenschauer in Preußen. — Allerlei: Der Dummkoller. Von Gass. — Umschau: UebeTsicht der 
Fachpresse: Zeitschrift für Veterinärkunde. — Literatur. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 
— Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Heilung von Akarusräude mit Sulfoliquid. 

Von prakt. Tierarzt Dr, Münch, Linz a. Rh. 

Pie Behandlung der Akarusräude ist eine der schwierigsten Auf- 
■u in der Hundepraxis. Es hängt dies mit der Lebensweise der 
bmilhe zusammen, die tief in den Haarbälgen und ihren Talg¬ 
en lebt und im'olicedessen von den Räudemitteln nicht leicht erreicht 

Bei der bisherigen Behandlungsweise kam zu der medikamen- 
* Art noch die operative hinzu. Trotzdem waren Heilerfolge ver- 
iMiiütäg selten und häufig von Rückfällen begleitet. Ferner machte 
tiie jnHuigtnehme Beobachtung, daß infolge der angewandten Mittel, 
ic die Besitzer öfters gebrauchten als der Haut zuträglich war, 
Pcli stark entzündete und die Haare nur unvollkommen nach- 
scu. Da hierdurch das Aussehen eines Tieres nicht gerade geför- 
wird. so sind in einem solchen Falle die Besitzer des Tieres für die 
KiluiiK auch nicht gerade dankbar. So habe ich im vergangenen 
>tc einen Fox, der am Rücken und Halse an Akariasis litt, mit 
Losung Hydrargyr. bichlorat. korros. 0,1 : Tinktura Jodi 50,0 ein¬ 
in lassen mit dem Erfolge, daß die Räude zwar geheilt wurde, 
die Haare an den erkrankten Stellen bis heute noch zum größten 
fehlen. 

nr Zeit gilt vielfach als besseres Verfahren zur Bekämpfung der 
die Begasung der erkrankten Tiere mit Schwefeldioxyd. Dies 

I ren erfordert umständliche und heute fast unerschwinglich teure 
; te und Behälter, die sich für den einzelnen Tierarzt nicht lohnen. 
r fragt es sich in vielen Fällen, ob bei der Unleidlichkeit der Hunde 
'ccasung derselben möglich ist. Ueber erfolgreiche Versuche mit 
Pnufddioxydbehandlung bei der Akarusräude! der Hunde habe ich 
' /r in der Fachliteratur nichts gefunden. 

i^clhe wie hei der Begasung mit Schwefeldioxyd erreicht man 
ti der Behandlung der Räude mit Sulfoliquid, einem Präpa- 
iS Vf, u der Chemischen Fabrik MarienfeLdie in Berlin-Marienfelde 
’Plt ^vird. Sulfoliquid ist eine Flüssigkeit, die Schwefeldioxyd 
I!I| d durch das Schwefeldioxyd auf die Milben und ihre Eier 
' rkt. Von Sulfoliquid sah ich prompte Wirkung bei der Akarus- 
ler Hunde zwar bisher nur in einem Falle, bei diesem aber so 

P>'» ts mir Pflicht erscheint, an dieser Stelle darauf hinzu- 
:mci zu Versuchen anzuregen. Ueber den betreffenden Fall ist 
' cs zu sagen: 

! - Februar dieses Jahres bat mich Herr H. in B., ich möchte 
Mund, der an pustulöser Akarusräude litt, in Behandlung nehmem 
'P ** es handelte 1 sich um; einen sieben Monate alten männlichen 
— war schon zwei Monate in Behandlung eines Sachverständigen 

II !I, P bis dahin mit einem scharf und unangenehm riechenden 
' behandelt worden, aber ohne Erfolg. Der Dackel hatte am 
1 ■' Jtr Brust und am Rücken fünfpfennig- bis fünfmarkstückgroße, 

incinanderfljeßende haarlose Stellen, die mit Pusteln bedeckt, 

1 llI 'd teilweise mit Schuppen und Borken überzogen waren. Das 
dr 111 seinem Ernährungszustände stark heruntergekommen. Die 
' Pbdie Untersuchung ergab Akarusräude. Ich ließ den Hund 
Sodawasser waschen und hierauf trocknen. Geschoren wurde 
r nicht. Nachdem es trocken war, wurde es gründlich mittels 
llf Pe mit Sulfoliquid eingerieben. Eine mäßig dicke Decke wurde 


gefaltet, in die Falte Pergamentpapier gelegt, um ein zu schnelles Ver¬ 
dunsten des Sulfoliqukls zu verhindern, und mit dieser Decke wurde 
das Tier eingewickelt. Die Decke wurde mit Sicherheitsnadeln zuge¬ 
steckt, um eine Lockerung zu verhindern. Gleichzeitig wurde das Lager 
des Hundes desinfiziert. Nach eineinhalb Stunden wurde die Decke 
wieder entfernt. Der Hund war während dieser Zeit wohl etwas un¬ 
ruhig, aber üble Folgen oder gar irgendwelche Vergiftungserscheinungen 
habe ich nicht beobachtet. Auch Juckreiz zeigte der Dackel nach der 
Behandlung nicht. Nach drei Tagen fingen die Schuppen und Krusten an 
abzufallen. Nach acht Tagen wurde der Hund noch einmal so behandelt 
wie oben beschrieben. Nach der zweiten Einreibung fing die Haut an, 
glatt und geschmeidig zu werden. Allmählich kamen auch die Haare 
wieder, so daß vier Wochen nach der zweiten Einreibung dem Tiere 
nicht anzusehen war, daß es an Akarusräude gelitten hatte. Einen 
Rückfall habe ich bis heute — es sind nach der Heilung vier Monate 
verstrichen -- nicht bemerkt. 


Die Hundestaupe und Para-Di-Para. 

Von prakt. Tierarzt B e r n d t, Chemnitz (Sa.). 

In Nr. 26 der „T. R.", also einer tierärztlichen Fachzeitschrift, be¬ 
richtet Herr Dr. Dörr erstmalig und zwar vom chemischen Standpunkt 
aus über das neue Staupepräparat der Chemisch-Pharmazeutischen 
Fabrik Motzen in Motzen-N (Kreis Teltow), genannt Para-Di-Para. 

Das erstemal wurde das Präparat in der Zeitschrift „Hundesport 
und Jagd" von einem Laien besprochen, und zwar in Nr. 9 des 37. Jahr¬ 
ganges, wobei die tierärztliche Wissenschaft recht schlecht abschnitt. 
Der Artikel erschien unter der Spitzmarke „Endlich" und war ein Lob¬ 
lied in allen Tonarten auf das neue Mittel. Ich erwiderte tlarauf in 
Nr. 12 derselben Zeitschrift. In Nr. 13 schrieb ein Herr Dr. M ä r k e 1 
ebenfalls über das Medikament, über das er sich sehr günstig aussprach. 
In Nr. 16 nahm ein Herr Dr. F. zu dem Thema Staupe Stellung. Der 
Auszug seiner Abhandlung ist analog meinem Artikel eine energische 
Verwahrung dagegen, daß sich Laien erdreisten, die tierärztliche Wissen¬ 
schaft öffentlich verächtlich zu machen und sich gleichzeitig berufen 
fühlen, besonders in der Behandlung der Hundestaupe die Menschheit 
mit aufklärenden Veröffentlichungen über Heilerfolge mit diesem oder 
jenem Geheimmittel zu beglücken. 

Da es andererseits eine sehr einfache Methode ist, ein Medtkament, 
ohne es zu kennen und ausprobiert zu haben, entrüstet abzulehnen, ent¬ 
sprechend dem Grundsatz ienes famosen sozialdemokratischen Abgeord¬ 
neten, der einmal im Reichstag das große Wort gelassen sprach: „Ich 
kenne zwar die Absichten der Regierung nicht, aber ich mißbillige sie", 
und ich mich andererseits durch meinen Artikel quasi verpflichtet hatte, 
die Angaben dies Artikelschreibers in Nr. 9 von „Hundesport und Jagd" 
nachzuprüfen, bestellte ich in Motzen das Präparat, um damit Versuche 
anzustellen. Ich habe das erste Paket am 27. April d. Js. verausgabt 
und bis zum heutigen Tage, dem 26. Juni, 100 Pakete verbraucht 

Para-Di-Para soll ein Arsanilsäurefarbstoffpräparat sein, das einer¬ 
seits bakterientötend, andererseits der Giftwirkung der Bakterien ent¬ 
gegengesetzt wirken soll; ferner soll es eine Blutauffrischung herbei¬ 
führen. 
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Ueber die Arseniktherapie, namentlich das Atoxyl bzw\ Natrium 
arsanilikum, sind seinerzeit ausführliche und ganz hervorragende Ab¬ 
handlungen aus der Feder des im Kriege verstorbenen Herrn Kollegen 
Holterbach in den wissenschaftlichen „Monatsberichten der Che¬ 
mischen Fabrik Aubing" erschienen, und zwar in Nr. 4 von 1912 und 
Nr. 9 von 1913, und es ist nur zu bedauern, daß diese Firma aus mannig¬ 
faltigen Gründen das Erscheinen dieser Monatsberichte hat einstellen 
lassen. Aus den Artikeln nur soviel, daß das Natrium arsanilikum schon 
1863 von Brichamp synthetisch dargestellt, in seiner chemischen Kon¬ 
stitution aber falsch gedeutet wurde. Erst Ehrlich und Bert heim 
haben seinen richtigen molekularen Bau gedeutet, indem sie es als 
Natrjumsalz der Amidophenylarsinsäure charakterisierten. Damit war 
der erste Schritt getan, um das Molekül der Arsanilsäure den mannig¬ 
faltigsten Variationen zu unterwerfen, neue Gruppen einzuführen, in 
systematischer Weise den Heileffekt zu erhöhen und die Giftigkeit herab¬ 
zumindern. Die Einführung des Essigsäureesters genügte schon, um 
die Giftigkeit der Arsanilsäure, die 50mal schwächer ist als die des 
Arseniks, noch um ein Bedeutendes herabzusetzen. Woraus sich der 
Farbstoffgehalt zusammensetzt, ist mir unbekannt. 

Vom 27. April bis zum 26. Juni, also innerhalb eines Vierteliahres, 
hal>e ich das Präparat bei 56 nur schwer erkrankten Staupepatienten 
angewendet. Sämtliche Hunde hatten hohes Fieber, waren zum Teil 
stark abgemagert und zu zwei Dritteln völlig appetitlos. Das Ergebnis 
ist kurz iolgendes: 

2 Patienten, bei denen ich die Prognose ab initio auf zweifelhaft 
gestellt hatte, starben nach 1 bzw. nach 2 Tagen. Genesen sind 48. 
In Behandlung; sind zur Zeit noch 6. Bei keinem der Patienten ist als 
Komplikation nervöse Staupe hinzugetreten. Der Zufall wollte es, daß 
mir vom 27. April bis 26. Juni kein Fall von akuter Darmstaupe zu- 
gefiihrt wurde. Ich erwähne nochmals, daß ich zu meinen Versuchen 
nur schwere Fälle herausgriff und außer Para jedes andere Mittel 
ausschaltete. 

Ich arbeite augenblicklich mit dem Präparat weiter, und nach zwei 
bis drei Monaten werde ich unter Beifügung einer Statistik meine Er¬ 
fahrungen wiederum in der „T. R.“ veröffentlichen. Zu erwähnen wäre 
noch, daß allerdings in diesem Jahre die Staupe in nicht so stark viru¬ 
lenter Weise auftritt wie in den Jahren 1920 und 1921. Immerhin ist 
das erzielte Ergebnis beachtlich und verdient, von anderer Seite nach- 
gepriift zu werden; natürlich müßten auch über das Ergebnis der Nach¬ 
prüfungen Veröffentlichungen erfolgen. 

In der knappen Hälfte der Fälle hat ein Paket zur Wiederherstellung 
des Patienten genügt. Fast in allen Fällen habe ich jedoch den Rekon¬ 
valeszenten noch ein Paket verabfolgen lassen. 


Allerlei. 

# Die Not der Presse beleuchtet wohl am besten die Tatsache, 
daß bisher 4000 deutsche Zeitungen und Zeitschriften den Preissteigerun¬ 
gen für Vapier. Druckkosten usw. zum Opfer fielen. 

# Die Wiederverleihung des Titels „Sanltätsrat* an verdiente 
Privatärzte Bayerns ist im Bayerischen Landtag beschlossen worden. 
Antragsteller w'ar Abgeordneter Gierl von der Bayerischen Volks¬ 
partei. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozialisten fast ein¬ 
stimmig angenommen. Auch der Minister des Innern Dr. Schweyer 
begrüßte die Wiedereinführung des Sanitätsratstitels und sagte im Hin¬ 
blick auf die bereits früher beschlossene Wiederverleihung des bayeri¬ 
schen Justizrattitels sehr richtig, daß das, was für die Rechtsanwälte 
recht war, für die Aerzte billig sei. Die verfassungsrechtlichen Be¬ 
denken, die dagegen sprächen, seien nicht unüberwindbar. (Na also! 
Die Nutzanwendung für die Tierärzte ergibt sich daraus von selbst. 
S c h r i f 11 e i t u n g.) 

# Der Schlesische Adler, das bekannte schlesische Bewährungs- 
zeicheu. wird jetzt, nach eriolgter Teilung Oberschlesiens, nicht 
mehr verliehen. Die vielfach getragenen Abarten, wie „Schlesi¬ 
scher Adler mit Schwertern" oder „Schlesischer Adler mit Eichenlaub 
und Schwertern", stellen willkürliche Aenderungen dar, die von den für 
die Verleihung zuständigen Stellen nicht anerkannt werden. Rechtmäßig 
bestehen nur das Schlesische Bewührungsabzeichen (Schlesischer Adler 
I. und 2. Stufe) und das von General Höf er anläßlich des dritten ober- 
schlesischen Aufstandes gestiftete Eichenlaub zum Bande des Schlesi¬ 
schen Adlers zweiter Stufe. Erfreulicherweise besitzen auch mehrere 
^rärzte diese Auszeichnungen. 
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Zum Schluß noch eine kurze Statistik darüber, an welcher ft 
rassen ich Para-Di-Para versucht habe:. 


Hunderasse 


Unter Ueber 
1 Jahr 1 Jahr 
alt alt 


27 Schäferhunde 22 

6 Pinscher 5 

3 Doberman-Pinscher 2 

4 Spitze 3 

2 Dackel 2 

2 Pudel 2 

2 Schotten 2 

2 Airedale-Terriers 1 

1 Jagdhund — 

1 Fox 1 

1 Boxer 1 

1 englische Bulldogge 1 

1 Blae and tan 1 

1 Dalmatiner _J_ 

54 Hunde 44 


5 

1 

1 

1 


I 

1 


10 


R0<le " diimeD fl,Wl 

I 

16 11 ä 

4 2 5 

2 1 3 

3 14 

I 12 

1 1 2 

2-2 

7 — 1 \ 

i - i 

- ii 

i-i 

i - i 

i-i 


.36 18 52 


Die Hämoglobmamie des Pferdes und ihre Behandle 

Von Kreistierarzt a. D. Bambauer, Schmiegel (Polen) 
(Schluß.) 

Eine besondere Schädigung erfahren die Nieren, indem neN i 
Blutfarbstoff stets auch Eiweifjkörper im Harn aufzutreten pfiear. 
schweren Fällen sogar Nierenepithelien, Bluikörperchen, glatte w: i 
körnte Zylinder. In erster Linie ist jedenfalls dafür der Blutfarbstoff 
antwortlich zu machen, der sich in den Harnkanälchen niedersdfe i 
dieselben teilweise vollständig verstopfl. Es scheint sich aber ^ 
doch nur um eine oberflächliche Entzündung der Nierenepithc 
handeln, da Anurie kaum und eine bedenkliche Verminderung der :ifl 
menge nur selten beobachtet wird, wobei zu beachten ist, da&to 
meist erhebliche Schweißbildung eine ziemliche Flüssigkeitsvcrd ^ 
von der Hautoberfläche aus stattfndet; denn oft schon im Liege t 
stets aber nach den Aufhebeversuchen sehen die Tiere meist 
Mengen Urin ab. Auch bilden sich die Nierenerscheinungen ßtf 
kurzer Zeit wieder zur Norm zurück. 

Als Indikationen für die Behandlung ergeben sich aus diesen •< 
bemerkungen 

1. die sachgemäße Unterbringung und Beruhigung der kranker * 

2. die Entleerung des Darmkanals zur Entfernung evtl. Zersd’ 4 

3. der Ausgleich der Blutalkaleszenz, 

4. die Regelung der Lungen- und Herztätigkeit im Anschluß 
Entfernung des Blutfarbstoffes aus der Blutbahn, 

5. die Resorption der Entzündungsprodukte in der Muskulatur. 


Der DummkoUer.*) 

Von Georg Gaß. 

Ende November des Jahres 1912 kam ein größerer ünin' v 
und Geschäftsmann namens Prapotnik zu mir nach Cilli ur« 
vor, er habe vorige Woche ein Roß um 380 Gulden nach Kran- 
Gutsbesitzer in der Adelsberger Gegend verkauit. DeT K.i 
ihm, das Pferd sei dummkollerisch. Eine Abschrift des tto rl 
Zeugnisses sandte er mit, und zugleich drohte er mit der H 
Aufhebung des Kaufvertrages, wenn Prapotnik das Roß nWl I 
fünf Tagen zurücknähme. Aut' der Zeugnisabschrift stand ^ 
eines grundverläßlichen Fachmannes. Ich riet, das PicrJ j 
nehmen. Prapotnik war damit nicht einverstanden, dahinter 
Schwindel, er habe das Pferd verkauft gesund v.e einen N - 
meinen Vorhalt, daß man sich auf das Gutachten diese* | 
unbedingt verlassen könne, erwiderte Prapotnik, er seih*' 
falls das Recht, einen Sachverständigen zu nennen. Z«ei u 
als einer. Nun empfahl ich ihm. einen zweiten Tierarzt au» 
tigen Nachbarschaft beizuziehen. ^ 

„Ja,“ meinte Prapotnik, „dem kann auch ein andero 
führt werden, da muß ich schon selber mit dabei sein ^ 
fahren Sie hin.“ — Da blickte er mich flehentlich an J* ^ J 
aber allein fahre ich nicht. Wissen Sie, er ist Krainer. - 
man vorn aufpassen, beim Hengsten hinten, beim Kraintr 

*) Vorstehende köstliche Humoreske des als Feuilht ,liu 
Heimat wohlbekannten Kollegen Georg G aß. Staate 
in Graz-Landhaus, entnehmen wir mit Erlaubnis des 
Grazer Zeitung. S c h r i i 11 e i t u n g. 
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6 . die Behandlung etwaiger Nochkrankheiten, Dekubitus, Lähmungen versuch machen; mißlingt er, so läßt man die Tiere ruhig liefen, legt sie 
f] Schwund einzelner Muskeln. von Zeit zu Zeit von einer Seite auf die andere um und bringt sie öfters 

Da die Krankheit meist außerhalb des Stalles zur Entwicklung zur Putter- und Wasseraufnahme in Brustlage. Verbringen in einen 
mmf, muß die Behandlung mit der sachgemäßen Unterbringung der er- Hängegurt hat nur Zweck, wenn die Tiere die Hinterbeine belasten, da 

tnkten Tiere einseßen. Können diese sich noch stehend erhalten und sie sich sonst sehr abquälen oder gar aufhängen und zu ersticken 

sfehf nur eine mehr oder minder erhebliche Steifheit der Hinterhand, drohen. An den folgenden Tagen werden dann die Aufhebeversuche 

lügt man sie gut eingedeckt ruhig einige Zeit an Ort und Stelle bis zum Erfolg wiederholt, auch wenn die Werde anfangs nur kurze 

hen. Danach werden sie, wenn der Stall oder ein anderer Unter- Zeit stehen bleiben. Denn das selbständige Stehen hat immer eine gute 

Kjungsort in kurzer Zeit und ohne größere Anstrengung zu erreichen Heilbedeutung und ist namentlich sehr angenehm für die Behandlung, 

langsam und mit Ruhepausen dorthin verbracht, denn ieder Schritt Diese wird von mir stets eingeleitet mit einer Entleerung des Darm- 
enfet eine gewaltige Muskelanslrengung imd trägt zur Verschlimme- kanals durch Injektionen von Chlorbaryum oder Eserin: Arekolin ist hier 

j und zum vollständigen Zusammenbrechen bei. Dies ist oft auch wegen seiner ungünstigen Einwirkung auf die Lungen zu vermeiden, die 

h möglich, wenn die Pferde schon zusammengestürzt sind, sich aber saünischen Mittel wirken zu langsam. Eventuell kann man noch das 

Jer mit Unterstüßung auf die Beine bringen lassen. Dabei ist abei Mastdarmende und dabei zugleich die Blase manuell entleeren. 

3 überflüssige Schlagen und Qualen zu unterlassen, um übermäßige Di eck er hoff hat zur Wiederherstellung der Blutalkaleszenz die ( 
kelanstrengungen zu verhindern. Liegen die Pferde platt am Boden Natrium bikarbonikum-Therapie eingeführt, und ich muß ihr auch durch¬ 
wind sie nicht imstande, bei den Auf hebeversuchen, wobei dieselben aus eine günstige Heilunterstüßung zuerkennen. Ich sage absichtlich l ^ 

vorgcstreckten Vorderbeinen in Brustlage gebracht und unter den Heilunterstüßung, da sie keine spezifische Heilmethode ist. Vielleicht 

:r!eib eine längere Stange zum Anfassen an beiden Enden und Auf- beruhen die mitgeteilten Mißerfolge mit derselben zum Teil auf dem Vor- 

n geschoben wird, selbsttätig mitzuhelfen, so unterlasse man weitere liegen sehr schwerer, nicht mehr reparabler Muskeldegenerationen, zum 

;rhe. da sie sich nur abheßen und vcrleßen, lagere sie tunlichst Teil auf der zu langsamen Wirkung des Alkali infolge der stomachalen 

h und trocken, decke sie gut ein und suche sie möglichst zu be- Einverleibung, wobei noch in Betracht kommt, daß die Resorption im 

t*n. Dies geschieht am einfachsten durch strammes Zusammen- Darm unter dem Einflüsse der Blutalteration an sich schon gestört ist. 

n der 4 Beine und Niederdrücken des Halses und Kopfes, worauf Dieckerhoff hielt die endovenöse Injektion nicht für angängig. Seit- 

'lic Unruhebewegungen nachlassen. Gestatten es die Verhältnisse dem hoben wir aber die Erfahrung gemacht, daß sie doch möglich ist 

ind Arzneimittel zur Hand, so leisten 100.0 Chloralhydrat als Klysma und da tnfusionen von 30,0 Natr. bikarbon. auf 300-500 kzm Wasser 

noch schneller und besser 20 g : 200 Aqua intravenös ausgezeich- gut vertragen werden; jedenfalls habe ich bei zahlreichen Infusionen bei 

Dienste. Auch eine kräftige Morphiumdosis mindestens 0 , 5 , wird Lumbago, Hufrehe nie üble Nebenerscheinungen, insbesondere keine 

; ie!e führen, wobei aber unangenehm ist, daß im Beginn der Wir- Atemnot infolge Kohlensäureentwicklung (Hertha) beobachtet, selbst 

stets eine erhebliche Unruhe und Aufregung in Erscheinung tritt, wenn die Infusion an den folgenden Tagen wiederholt wurde. Das Alkali 

ehr ist unter möglichster Ausnußung des Dämmerzustandes für kommt so direkt in die Blutbahn und alsbald zur Wirkung, nicht nur im 

iringung in ejnem geeigneten Raum, wenn möglich durch Zurück- Sinne Dieckerhoffs, sondern noch besonders dadurch, daß die 

n in den Stall zu sorgen, da hier bessere Hilfeleistung und Pflege Infusion an sich und durch eine aus den Gewebssäften einseßende Trans¬ 
fremdem Ort möglich sind. Stehen/Transportwagen oder sonstige sudation ins Gefäßsystem eine Verdünnung des Blutes und damit eine 

Ä Wagen nicht zur Verfügung, so müssen behelfsmäßige Trans- mechanische Erleichterung der Zirkulation, ferner eine Verdünnung der 

fiel - Srhleifen, Leitern, Tiiren — hergerichfet werden, wobei von im Blute enthaltenen abnormalen Stoffe und eine Verminderung der 

roktischen Blick und Geschick des Tierarztes viel abhängt. Gerade Schädlichkeit derselben sowie außerdem eine starke Diurese und damit 

\ eckmäßige Unterbringung und Vorbehandlung sind für den leichtere Ausscheidung dieser Stoffe, gleichsam eine „Auswaschung" 

jen Verlauf der Krankheit oft von großer Bedeutung. Werden die öes Körpers bewirkt. Schließlich muß nach den Versuchen von Pon- 

i'iliei stark abgeheßt und ermattet oder müssen sie längere Zeit (ick durch die Infusion schon unter dem Einfluß ihrer verdünnenden 

Kälte oder gar Nässe liegen, so tritt nicht selten schon am ersten Wirkung eine über die Norm hinausgehendc rasche Steigerung der Neu¬ 
heiten Krankheitstage der Tod ein. In dem Unterbringungsraum bildung von roten Blutzellen angenommen und als wesentlicher Heilfaktor 

die Pferde weich gelagert, wen i möglich auf einer Strohschütte bei unserer Krankheit, wo diese massenhaft untergegangen sind, be- 

ner Sandschicht, die weich und kühl bleibt, trocken gerieben und trachtet werden, da diese als Sauerstoffträger eine bessere Ernährung 

m eingedeckt. Hier kann man nun auch noch einen Aufrichtungs- öer erkrankten Muskulatur und des Herzens bewirken. 


)in Ich petschlert. Sie müssen mitfahren/' Und er beschwor 
m nicht im Stiche zu lassen, Ihm beizustehen, mein Befund solle 
den. Nun legte ich allen Ernstes die kostspieligen Folgen eines ver- 
Rechtshandels dar und Heß durchblicken, daß dasselbe Roß 
* llVl - vor dem Verkaufe etwas gezeigt haben müsse. Denn der 
Her sei eine langsam verlaufende Oehirnhöhlenwassersucht, und 
iner ein Narr wird, gibt er ein Zeichen. Prapotnfk aber schwur 
d Bein, im ganzen steirischen Unterlande gebe es kein so ge- 
^rtl. er hätte leichteren Herzens seine Tochter Ins Kloster 
das Pferd verkauft. Zeus und Jupiter hatten seinerzeit kein 
Schwüre der Verliebten. Wir Tierärzte hören wiederum dfe 
der Viehhändler nicht. Deshalb sagte ich kurz und kühl, ich 
,! ehin wenig Zeit, eine anderthalbtägige Fahrt kömne Ich unter 
n bei freier Fahrt und Zehrung nicht machen. Mit diesem 
hoffte ich ihn abzuschrecken, um 50 Kronen bekam man da- 
Lodenanzug. Er aber rief, ich solle verlangen, was 
» er zahle jeden Betrag, es handele sich hier um seinen ehr- 
lncn * Diese Tonart überraschte mich, derlei ist !m Viehhandel 
gesprochen üblich. Ich wurde denn auch um ein Alzerl milder, 
>otnik dazu benützte, mir geschwind und siebensüß 10 Kronen 
ein. 

ächsten Tage um 4 Uhr früh fuhren wir mit dem Eilzuge von 
Vorher hatte Prapotnik, ein vermögender, weltgewandter 
1 115 Kilo Lebendgewicht, kn Kaffeehause nächst dem Bahnhofe 
einen Tee mit Obers und zwei herzigen Butterkipfeln und für 
Kmn mit Tee beglichen. Es kostete samt Trinkgeld 1 K 30 h. 
ehaus galt als teuer, es hielt der Nachtztige wegen und der 
lf ber die ganze Nacht offen. Dergestalt durchwärmt, ließen 


wir uns ki der zweiten Wagenktas.se behaglich nieder, der Schaffner 
bekam zwei Nickelzwanziger von Jedem von uns und versprach uns 
dafür dienstbeflissen, uns rechtzeitig zu wecken. Prapotnik überreichte 
ihm noch zwei Kubazigarren Im Werte von 20 Hellern, damit waren 
wir versorgt und aufgehoben. Gleich darauf griff er in seinen Hand¬ 
koffer und entnahm ihm einen goldiggebräunten Mastkapauner und einen 
Wecken Milchbrot, beide im Umfang eines Stiefelrohnes. Um damalige 
Zelt führten höchstens Auswanderer und Wallfahrer aus der Slowakei 
Lebensmittel bei sich, und ernsthaft hungrig war eigentlich kaum Je¬ 
mand. Ich lehnte es daher ab, mitzuhalten, man denke, um 4 Uhr früh 
einen halben Kapauner, unmöglich! Prapotnik aber bewies in ein¬ 
dringlichen Worten, wie schädlich das Fahren mit leerem Magen sei. 
Schließlich gibt es im Menschenleben Augenblicke und Umstände, die 
stärker sind als Grundsätze. Der Kapauner roch nach dem Tode übri¬ 
gens lieblicher als im Leben, so erwiesen wir Ihm denn die letzte Ehre. 
Hinterwärts von Römerbad, das durch einen Aufenthalt Grillparzers 
geweiht ist, warfen wir die abgenagten Knochen hinaus, dazu noch eine 
leere Flasche, die heute mehr wert wäre als damals Kapauner, Wein, 
Brot und Flasche. Prapotnik wäre kein echter Unterländler gewesen, 
wenn er zu dem Kapauner nicht auch einen schweren Luttenberger 
aufgewartet hätte. Darauf schliefen wir bis Adelsberg, wo uns der 
SchaffAer sanft weckte. 

Es war 7 Uhr morgens vorüber. Eine zornige Bora blies in grim¬ 
migen Stößen, daß einem Hören und Sehen verging. Der Boden war 
steif gefroren. In einem Gasthofe bestellten wir ein Fuhrwerk, wir 
hatten anderthalb Stunden zu fahren. Ehe ich mich dessen versah, trug 
eine Kellnerin zwei Wienerschnitzei mit speckübergossenem Krautsalat 
auf, dazu ein Körbchen krachresche Kaisersemmeln und Salzstangen und 
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Pur eine weitere, sehr wichtige therapeutische und durch keine Me- 
dikamentation in ihrer Wirkung zu ersehende Maßnahme halte ich einen 
kräftigen Aderlaß. Gewiß ist die Vornahme desselben am liegenden, 
oft unruhigen Patienten und infolge des niedrigen Druckes und der hohen 
Viskosität des Blutes manchmal schwierig und unbequem, aber bei 
einiger Geduld läßt er sich mit genügendem Erfolge ausführen, beson¬ 
ders mit der Hohlnadel, wobei das Blut in einer untergehaltenen flachen 
Schüssel aufgefangen und gemessen wird. 

Durch die Entziehung einer größeren Portion Blut wird der Körper 
nicht nur von einer entsprechenden Menge fremder und toxischer Pro¬ 
dukte befreit, sondern auch die Viskosität des Blutes günstig beeinflußt. 
Denn in dem Bestreben, sich in seiner Menge wieder zu erseßen, nimmt 
das Blut Flüssigkeiten aus den Geweben auf und wirkt dadurch resorp¬ 
tionsbefördernd, was besonders für die Muskelentzündung wichtig ist, 
wird dünnflüssiger und leichter beweglich und fördert dadurch die Se¬ 
kretion. Bei dem Flüssigkeitsersaß aus den Geweben werden außerdem 
auch Salze, besonders kohlensaures Natron aufgenommen, wodurch die 
Aikoleszenz und Oxydationskraft des Blutes gesteigert wird. Von größter 
Wichtigkeit ist jedoch die mechanische Erleichterung des Kreislaufes 
durch Verminderung der dazu erforderlichen Herzkraft, wodurch sich 
der Aderlaß als wirksames Kardiakum dokumentierte. Die Ansicht, daß 
man bei schwacher Herztätigkeit keinen Aderlaß vornehmen dürfe, kann 
ich nicht teilen; im Gegenteil, hier ist er gerade angebracht und oft 
lebensrettend. Der durch den Aderlaß entstehende Verlust an roten 
Blutzellen wird in kurzer Zeit durch den Zustrom jugendlicher 
Erythrozyten ausgeglichen. 

In den leßten Jahren hat man die arzneilichen Herzmittel, so nament¬ 
lich Koffein und Digalen als besonders günstig wirkend in Vorschlag ge¬ 
bracht. Gewiß werden sie kt manchen Fällen zweckdienlich oder gar 
nötig sein, wenn die Herztätigkeit bereits erheblich gelitten hat, aber 
nur erst nach mechanischer Entlastung durch einen Aderlaß, da sonst 
das überlastete Herz einfach zu Tode geheßt wird. Dann aber nur 
Digalen oder noch besser wegen seiner raschen und dauernden Wir¬ 
kung Kampferwasser nach Ringer, 50,0 der Stammlösung in 500 Aqua 
font. steril, oder physiologischer Kochsalzlösung oder Natriumbikarbonat¬ 
lösung, mit denen sich dieselbe bei richtiger Herstellung ohne Ausfällung 
mischt. 

Incarbon - M e r c k habe ich im Felde massenhaft und auch in der 
Praxis gegen Lumbago und alle möglichen Krankheitszustände angewen¬ 
det, aber auch nicht eine einzige günstige Wirkung beobachtet, ab¬ 
gesehen davon, daß seine Verwendung durchaus nicht immer ungefähr¬ 
lich ist. Ebenso unwirksam, was ja bei der nichtinfektiösen Natur des 
Kreuzschlages vorauszusehen war, fand ich die Farbstofflösungen 
Trypan, Trypaflavin, Methylenblau und all die zahlreichen empfohlenen 
anderen Arzneimittel, wie Perhydrol, Adrenalin, Tallianine, Argentum 
kolloidale, Jodkalium, Zucker usw. 


den unvermeidlichen Liter Luttenberger, alles üi allem um 3 K 50 h 
samt Trinkgeld. Meine Bedenken tat Prapotnik kurz und kühl damit 
ab, wenn man ein Fuhrwerk bestelle, müsse man: schon dem Wirte etwas 
zu verdienen geben. Davon könne der Wirt nicht leben, daß er alles 
selber verzehre. Und immer einmal sei man dann doch froh, ein Wirts¬ 
haus zu finden, wo man etwas bekäme. Uebrigens hätten wir noch 
weit zu fahren, und bei der Bora könne man mit leerem Magen die 
Fahrt nicht wagen, sonst trage uns der Sturm davon. Mitgefangen, 
mitgehangen. Lieber sich den Magen verrenken, als dem Wirt was 
schenken. Nur durch den dringenden Hinweis, daß ich für die bevor¬ 
stehende Untersuchung einen hellen Kopf haben müsse, ließ Prapotnik 
sich davon abhalten, noch einen zweiten Liter zu bestellen. 

Ausgeblasen wie ein Hühnerei und durchgeschiittelt wie ein Mehl¬ 
beutel stiegen wir im Hofe eines hübschen Herrenhauses ab. Ein 
keuscher Seitenblick! belehrte mich, daß hier kürzlich ein Schwein ab¬ 
gemurkst worden war. Ein Trog mit eisernen Ketten stand vor einer 
Kammer, Borsten, und Klauen lagen herum, und die Bl-utspuren mußten 
ieden ehrlichen Pflanzenköstling und Vivisektiomsgegner peinlich be¬ 
rühren. Derlei gibt es in der Gegend offenbar nicht viele. Ein älterer 
Herr empfing uns liebevoll und freundschaftlich, etwa wie einen lang¬ 
ersehnten Bewerber um eine überständige Tochter, keineswegs wie 
Prozeßgegner. Ich wollte sofort das Pferd untersuchen, denn die be¬ 
schriebene Schweinemordstätte ließ mancherlei befürchten. Der Herr 
des Hauses beteuerte Jedoch, so liebe Gäste könne er unmöglich so 
verfroren herumgehen lassen, zuerst durchwärmen und ein. wenig aus¬ 
ruhen. Wir legten also in einem hübschen Vorzimmer ab und ließen 
j:;;s in d.'m behaglichen Speisezimmer nieder. Dort plauschten wir bei 



Das im Anschluß an Infusion und Aderlaß beobachtete stark % 
steigerte Durstgefühl ist wegen der vermehrten Wasscraulnahmc 
zweckdienlich. 

Mit der Besserung der Herztätigkeit geht eine Entlastung « 
Atmung Hand in Hand, da die beschleunigte Umlaufszeil des Blutei f 
häufigere Sauerstoffsättigung desselben und einen besseren Gcu- 
tausch zur Folge hat. 

Eine besondere Behandlung der Nierenerkrankung ist roch! 
wendig; die von französischen Tierärzten beobachteten günstiger. 1 
folge mit Kühlungen der Nierenpartic können bestimmt rocht als er 
Wirkung dieser Behandlung angesprochen werden. 

Die Muskelentzündung war von jeher der erste Angnfispur.M * 
Behandlung, dementsprechend ist die Auswahl der angewandte: 
thoden eine reichliche: Kühlen, feuchtwarme Umschläge, Dampfte 
Säcke mit gekochten Kartoffeln, Bügeln, Frottieren, Massage, renn: 
Einreibungen, Senfbrei usw. Jede unnötige Erschütterung oder Reo,, 
der erkrankten Muskelgruppen, die dem Patienten außer den schon -a 
handerien Schmerzen noch neue Qualen verursachen, sind unter i* 
Umstanden zu vermeiden, und deshalb sind Massage, reizende 
reibungen zu unterlassen; als einzige örtliche Behandlung lasse id i 
einen öfters zu erneuernden Prießnißschen Umschlag auf die Knzq 
und Kniescheibenmuskulatur gelten, der sich am stehenden und tri 
den Tiere leicht anbringen läßt. Im übrigen isi die Behandh; 
Muskelerkrankung in der allgemeinen Behandlung, welche eine rcict* 
Blutversorgung und schnelle Resorption der EntzündungsproduMr 
Muskulatur zum Ziele hat, mit einbegriffen. 

Da es sich bei der Muskelerkrankung nicht um einen Krampt: 
handelt, halte ich die Anwendung von Bromsalzen für zwecklos 

Von den Komplikationen und Nachkrankheiten haben oir 
Dekubitus und die Atrophie einzelner Muskeln, besonders der • 
scheibenstrecker, praktische Bedeutung, wahrend die seltener aufrm 
den Knochenfrakturen, die hypostatischc und Fremdkörper^ 
kaum für eine Behandlung in Frage kommen, da sie stets vf- 
führen. 


Der Druokbrand der Haut tritt häufig troß sorgfältiger, *&. J 
trockner und kühler Lagerung infolge der Unruhe der Tiere, des r 
Liegens und Reibens der Aufhebe- und Aufhängevorrichtungen 
oder minder erheblichem Umfange an den äußeren Darmbein* 
über dem Hüftgelenk, in den Kniefalten, über den Rippen, an UnV ; 
und Ellbogen und am Kopfe auf und muß nach chirurgischen Grund*! 
behandelt werden. Dabei ist auf die Entstehung größerer lauert 
unter der nekrotischen Haut zu achten, die sich durch ficberansfit; 
septikämische Erscheinungen zu erkennen geben und ausgedehnte 
legung bedingen. 

Wenn auch bei der Muskelatrophie in einzelnen Fällen eines: * 
Heilung, oft erst nach Monaten, beobachtet worden isl, so muß d^ 1 

- - 


einem hervorragenden Waclioldergeist vorn fernliegenden Dinp < 
eine wohlgetane Maid den Tisch zu decken begann. Ahnunpvo 
ich den Wunsch aus, das Roß untersuchen zu dürfen. 
gegner waren sich aber vollkommen darüber einig, daß 
Zeit sei. Seufzend fügte ich mich. 


Kurzum, es kam eine Klachelsuppe auf den Tisch, ein ^ 
würziges Gericht mit Schweinshaxen, Kopfstücken und a^ c 
standteilen des Schweines, Krenn, Wurzelwerk und Erdäpfel* 
die Erzengel im Himmel am Dreikönigstage sich (nicht besser , 
können. Dieses Gericht macht, wie man sieht, dem eW 
Pflanzenköstler (Vegetarier) einige beachtenswerte 
Das tat mir denn auch wohl. De« Uebergang zum eigeniu 
bildeten ungeselchte Krainerwürste auf Bratwurstart mit re - ^ 
roten Rüben und vorzüglichem Unterkrainer Wem. Von 
Landbrote wollen wir schweigen, das beachteten damals D ^ l4> 
gesprochenen Kenner. Ich wagte noch einen Vorstoß in * .. 

des strittigen Rosses; abgelehnt mit Zweidrittelmchrhet- 1 
tauchte (Gott verzeih' mir meine Sünden) edn Netzbraten m 


und grünem Salat auf. 

Es ist das der Lungen- oder Jungfernbraten des 
verschieden zubereitet genossen wird, auch rohgese t ^ 
gegendenweise „Fisch“ genannt wird. Er schmeckt so^ 
übel, und eignet sich mit Ausnahme von gebotenen 25 
Mahlzeit des Tages, wenn nicht zuviel Teilnehmer 
Netzbraten heißt er, wem er mit dem sogenannten ’ i£ . 

Retikulum, sorgsam umwickelt find mit verschiedenen ^ 
ist. In der Bratröhre soll er langsam gebraten u" 
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Die Z I B 0 SA L* Präparat« sind glänzend begutachtet als zuverlässige, reizlos wirkende, ungiftige, geruchlose Dealnflxlentian nad Anti- 
lka mit atark nkrfllomhtmmenden. entzündungswidrigen Eigenschaften. unübertroffen als rellmiidernde Desodorantlan von vorzüglicher 
• rptlonskratt und ausgesprochen «etiotrapischer Wirkung, dahei vollkommen schmerz- und gefahrlos in der Anwendung. 


_Ja (Zlbosal- Aetzpulver lür Tiere) wegen »einer flkerraschenden Heilwirkung Malrifan tZiboeel-Spülung für Tiere) Spezifikum gegen 
[CH oel schweren Dermatitiden, sept. Vorgängen, üblen Wunden u. a, von uU/Ullttll anataokendaa gohaldaakntarrh 


TCn öel schweren Dermatitiden, aept. Vorgängen, üblen Wunden u. «, von 
vielen Tierärzten als Spezifikum gegen 

Btrahlkroba, Hnfkreba, Stranbfttfl bezeichnet. 

(Zlboeal-WundDulver tür Tiere) hervorragend bewährtes 

«HOrm Haut- and Wund-Daalnflxlena and Antlaaptlhum. 


Vlobt Atmend! Ungiftig! Oeraohloa! »loht ffcrbandl 

Sehr ausgiebig im Oebtauch. 


des Rindviehs, sewie zur Behandlung von Wunden, Klauenleiden, 
Uterua Erkrankungen, Metritis, bläachenausachlag, retent, secund et«. 
Verursacht kein Drängen. Foetor verschwindet eofort 
Dy gen tan ^Dllrln ' z,t,0S1,, für T,ere > r * 8Ch und Sieber wirkendes, ungiftiges Darm- 


Desintixlcns nnd Adstringens, Spezifikum gegen KAlbermbr, Darm¬ 
katarrhe der Pohlen, Dysenterie, abnorme Darmgärungen u. a. 
Prospekte und Literatur kostenlos. — Aerzte-Proben mit besonderem Nachlaß zur Verfügung. 


l! 


:ktr, Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte 



(fil k Faerber, Berlin, Cbansseestr. 10. 


Räude der Hunde h.ntTchn A e c ir'nS au 8kh e r 

C U t a S y I Dr. n Roth. 

ln kurzer Prist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 
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Trypanblau 



Name gesetzlich geschätzt 


ist das Mittel gegen Piroplasmose 

(Haemoglobinurie, Blufhamen, Wcldcrot, Rotwasser) der Rinder und Hunde. 
Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

Bundestanpe 

(katarrhal Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Staupe) verwendet. 

An wendungsform J Intravenös und subkutan in l°/o steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 
der Erkrankung. 

,ra Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 gr in Substanz. 
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Leopold Casselfa & Co., Q.m. b. H., Frankfurt am Main 

Pharmazeutische Abteilung 


"^IlElllEillEMIEinEIIIEfllEIIIEIIIEIilEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEIIIEItlEII 













Tierärztliche Runds chau 



Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders cünstigen Erfolgen vielfach bewährt bet allen 

Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor 

mllen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unliebsamen 

Nebenerscheinungen. 

a) Pferden* ^Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse Anämie. Morbus maculosus. 

b) Rindern: Qebärmutterentzündiuigen, alle septikämischen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe¬ 
pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914. 

M. T. W. Nr. 23 1914 M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

ChemSsoho Fabrik Aubing 

«4» pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 


Nach langjährigen Versuchen werden folgende Präparate 
dem Verkehr übergeben: 

Dr. Treust Drusepufuer gegen "Kropf und Druse 
Dr. Treuss JKauAepre gegen MauAe 

Dr. Treust Räudepreu gegen Räude 14i 

Dr, Treuss KptiApret gegen KptiA 

Zu haben ln allen einschlägigen Geschäften oder direkt durch 

Dr. Preuss, G. m. b. H. 

Fabrik für Tierarzneimittel« Hildesheim, Ottostr. 80 . 

Fernruf 3092. |«T Vertreter gesucht! Fernruf 309ä. 




D. R. P. (Griesheim-Elektron) 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des Sollt 
der Futtertröge und Geräte Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgaasen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallboden», der WM 
Futtertröge und Geräte. 

1 Kilo-Packung auireiohend bi* 600 Liter Lösung- 

Farbenfabriken von. Friedr. Bayer * ft 

Landwlrtsebaftllslie Abtillmo 

Leverkussn bei Min a.Bluli 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„$eptoforma‘‘-Ge«Bll*eliafl m. b. H., Köln a. Rh* 


Ziegenkrankheiten SSÄ »ÖjäSB 

Tlerarat Eu.eu Rast. 2M Selten ml. .»^“’SfSielSJfdS***• 
der „Tlerflrztl. Rundschau wiederholt empfohlen. Zu be 

Enaalln A Laiblin, Abtl*. 20, Bentlinf«. 


I Zur erfolgreichen Behandlung von 

Räude, Huflsrebs 

Strahlkrebs, Warzenmauke etc. _ 


Flüssigkeit! 


Sulfoliquid: f cn 1 Sulfofix: 

H o • qo l mit spezii- Wir* 

Marke R - ca 35 Liter SO, in 1 kg Sulfo- R M Wundstreupulver ( Bas '»J ” wkwt j«W 


Marke R « ca 35 Liter SO ä in 1 kg Sulfo¬ 
liquid (einfach stark). Marke AS = ca. 
65 Liter SO a in J Vg Sulfoliquid (extra stark). 


kung (Blutstillung, Abs« »e- 
Gewebes, Förderung der Uran 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 
Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierarzte geliefert. 


Chemische Fabrik DCarienfelde e. *£* 

Berlin-Marienfelde 


Telegr.mm-Adr^Kff'^ 
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chrzaM der damif behafteten Pferde als unheilbar und wirtschaftlich 
'rflos betrachtet werden. Wenigstens habe ich bei einem sehr grofeen 
obdchtungsmatcrial im Felde von den verschiedensten Behondlungs- 
Ihoden — Massage, Ol. Terebinfh -, Acfher-, Atropin-, Morphium- und 
rnlrininjekfionen, Yohimbin, Nadelbrennen, Elektrizität — keinen 
menswerten Erfolg gesehen. Durch Belehrung und Aufklärung der 
rdebesiher lassen sich bei einiger Aufmerksamkeit viele Ausbrüche 
i Hamoglobinämic durch vorbeugende Maßnahmen gänzlich verhin- 
n oder bei den ersten Anzeichen des kommenden Anfalles im Ent- 
icn kupieren; denn die Pferde werden wirksam vor diesem gefiirch- 
n l eiden geschiiM, wenn die Kraftfutferrationen an den Ruhetagen 
urzt oder durch weniger gehaltreiche Futtermittel erseht werden oder 
n die Pferde regelmäßig einige Zeit, besonders an den zweiten 
ringen, bewegt werden. Auffällig sind in dieser Hinsicht die Bc- 
htungen während der Kriegs- und Nachkriegszeit infolge der Futfer- 
tpheif und Futtermitfelfeuerung, wo die Krankheit nur sehr selten 
nur in den bäuerlichen Wirtschafsbetrieben aufgetreten Ist, in denen 
Fuftermitfclerfassung nicht so streng durchgeführt werden konnte 
auf die Kosten der Fütterung weniger Rücksicht genommen wurde. 
A'erm es natürlich auch nicht möglich ist, mit dieser Behandlungs¬ 
ode alle I.umhagofälle zu heilen, so konnte ich doch damit einen 
n Prozentsafc wiederherstellen und selbst sehr schwere Fälle mit 
tägiger Liegedauer wieder auf die Beine und zur Genesung bringen. 


islik der nichttierärztlichen Fleischbeschauer und 
und Trichinenschauer in Preußen. 

; erder Wiedergabe der Statistik über die in Preußen im Jahre 1921 
sijjen Tierärzte, die wir in Nr. 31 (S. 631) besprachen, erwähnten 
a„ daß die von den praktischen Tierärzten schon lange geforderte 
l/e Statistik über die Laienbeschauer von der Regierung bis heute 
dclit aufgestelit worden sei. 

iraufhin haben wir von amtlicher Seite eine „Nachweisung über 
Jittierärztljchcn Flcischbeschauer und Trichinenschauer in Preußen 
lern Stande vom 1. Oktober 1921“ erhalten, die efne Anlage zu der 
img des Preußischen Landwirtschaftsministers IA III i 5837/21 

ir nehmen von der bereits erfolgten Zählung der preußischen 
eischbeschauer und -Trichinenschauer gern Kenntnis, müssen 
J unserem Bedauern feststeilen, daß wir damals weder die Ver¬ 
web die Anlage erhalten haben. Beides ist uns überhaupt m;be- 
blieben, denn wir können uns nicht erinnern, daß irgendeine 
liehe Fachzeitschrift darauf eingegangen ist. Weshalb man uns 
r Fachpresse diese Statistik vorenthalten hat, entzieht sich unse- 
nhiis. Jedenfalls tragen wir keine Schuld daran, daß unsere Lc- 
r diese interessante Statistik bis jetzt nichts erfahren haben. 


Da die Zahlen heute noch nicht veraltet sind, holen wir sie hiermit 
nach. Es gab am 1. Oktober 1921 in Preußen 8525 „nicht- 
tierärztliche“ Fleischbeschauer und 11 892 „nichttierärztliche“ Tri- 
chineiischauer. Von den Fleisclibeschauern waren tätig: als Fleiscli- 
bcschauer und Frichinenschauer ambulatorisch 8071. an Schlachthöfen 
126, nur als Flcischbeschauer ambulatorisch 263, an Schlachthöfen 45. 
nur als Trichinenschauer ambulatorisch 196, an Schlachthöfen 32. Von 
den Trichinenschauern waren ambulatorisch 10 822 und an Schlachthöfen 
976 tätig. Im Hauptberuf übten ihr Amt aus 601 Fleischbeschauer und 
4SU Trichincnschaucr. 

Die Verteilung auf die einzelnen Regierungsbezirke Preußens ergibt 
sich aus folgender Debersicht: 


Pleischbeschauer Trichinersch tuer 


Regierungsbezirk 

Gesamt 

Davon Gesamt 

Davon 


zahl 

im Haupt¬ 

zahl 

im Haupt 



beruf 


beruf 

Königsberg . 

114 


J44 

_ 

Gumbinnen . 

80 

13 

29 

5 

Allenstein ...... 

90 

14 

8 

1 

Marien vverder .... 

46 

11 

45 

Q 

Stadtbezirk Berlin . . 

22 

— 

79 

15 

Potsdam ...... 

317 

7 

1152 

13 

Frankfurt a. ü. 

409 

21 

805 

34 

Stettin. 

292 

21 

185 

8 

Köslin ....... 

105 

7 

28 

15 

Stralsund. 

87 

16 

59 

1 

Schneidemühl .... 

89 

23 

218 

22 

Breslau. 

618 

46 

533 

17 

Liegnitz . 

422 

38 

519 

8 

Oppeln ....... 

478 

64 

135 

37 

Magdeburg .... 

3 13 

18 

813 

2 * 

Merseburg ..... 

288 

18 

939 

22 

Erfurt . 

126 

5 

440 

12 

Schleswig ..... 

314 

86 

115 

28 

Hannover . 

147 

6 

523 

28 

Hildesheim . 

191 

II 

676 

7 

Lüneburg . . 

176 

11 

822 

25 

Stade . 

117 

10 

432 


Osnabrück ..... 

225 


294 

3 

Aurich . 

33 

1 

10 


Münster ...... 

118 

3 

115 

S 

Minden . 

376 

2 

31» 

7 

Arnsberg . 

164 

28 

1155 

23 

Cassel . 

1409 

14 

44 

13 

Wiesbaden . 

623 

in 

283 

25 

Coblenz . 

176 

26 

20 

3 

Düsseldorf . 

215 

56 

590 

46 

Köln . 

100 

5 

214 

13 

Trier. 

86 

2 

• 8 

4 

Aachen . 

117 

8 

150 

6 

Sjgmaringcn ...... 

42 

— 

— 

— 

Insgesamt: 

8525 

601 11892 

480 


sen werden, bei Tisch mit Wein, was wir nicht verabsäumten, 
ermahnte Ich die beiden Gegner, die sich zusehends anfreun- 
en Zweck unserer Reise nicht zu vergessen, zumal da ich i:ur 
rce Zeit in der Lage wäre, ein Roß deutlich von einem Rinde 
scheiden. 

urzer Zeit war das Pferd eingespannt. Prapotm'k ergriff die 
h saß neben ihm. Der Käufer begab sich ins Haus zurück, als 
ie Sache gar nichts anginge. Durch einen Torbogen fuhren wir 
• an Karstlöchern und Steingcröll vorüber. An die 500 Schritte 
Her einwandfrei. Plötzlich stand es wie angewurzelt still und 
•h kein. Mittel zu bew egen, sich zu bcw r egen. Ich sah Prapot- 
itaunt, er mich teilnahmsvoll an. Jn seinem Blicke las ich so 
,e: "Was kamst machen, kaiserliche Hoheit, wenn das Luder 
hL J Ich begann nach den Regeln der Kunst zu untersuchen. 

Dummkoller, den es selbstverständlich schon beim 
r gehabt haben mußte. Daher war an einen Prozeß nicht zu 
Als ich Prapotniken Vorwürfe zu* machen anhub, wurde er 
u,ld sagte, da kenne er sich nimmer aus, wie das gekommen 
gesünderes Herd habe er nie besessen, ich möge mich um 
willen seiner amehrnen und dem Käufer Zureden, er solle das 
e toen entsprechenden Preisnachlaß behalten; denn jetzt das 
’ ^ age weit heimtreiben, das koste ein Heidengeld u«w. 

^traten wiederum das Haus und fingen nun endgültig an, vom 
rede n, versteht sich bei herrlichen Putizzen, schwarzem Kaffee 
lem Wein. Die Prozeßgegner gerieten dabei stellenweise in 
^inandersetzungen und machten sich grimmige Vorwürfe. 
Wenigstens einen Teilerfolg z«u erzielen, wandte ich alle Bered¬ 


samkeit auf, um die beiden umzustimmen. 

Nach endlosem Hin und Her verstand sich der Käufer dazu, gegen 
Bezahlung des tierärztlichen Gutachtens im Betrage von 10 K und gegen— 
Einlaß von 250 Gulden vom Kaufschilling-das Roß zu behalten. Nach¬ 
dem wir daraufhin noch den Johannissegen unter der Tiirschwcllc ge¬ 
trunken hatten, schieden wir aufs freundschaftlichste. Während der 
Rückfahrt überschlug ich im Geiste, daß das strittige Pferd dem Käufer 
nunmehr 125 Gulden koste, obwohl es eigentlich nur den Flcischwcrt 
von rund 50 Gulden wert war. Wozu es dem jetzige» Eigentümer 
dienen könne, war mir nicht erfindlich. Das Los des Verkäufers, der 
255 Gulden einließ und dazu noch die Rciseauslagen und meine Rech¬ 
nung bezahlen mußte, konnte ich nicht ändern, gewarnt und geraten 
liatte ich genug. Die Bora blies uns wieder gründlich aus, aber im 
Eisenbahnzuge wärmten wir uns bald gründlich durch und schlummer¬ 
ten bis Laibach. Hier schlug Prapotnik vor, die Stadt zu besichtigen, 
denn der Personenzug stehe hier sehr lange, wir könnten um Mitter¬ 
nacht mit dem Eilztige Wetterfahnen, der bald nach dem Personenzuge 
in Ciili eintreffe, versäumt sei also damit nichts. 

Von Laibach war nichts zu sehen, denn es lag ein Nebel über der 
Stadt, der mit Vollgattern nicht zu durchschnelden gewesen wäre. 
Prapotnik schenkte diesem Umstande keine Bedeutung. Im Gegenteil, 
er führte mich ortskundig in das beste Leckerblssengcschäft, wo wir 
Sardellen in Oel und derlei tote Lebewesen mit Salzbretzeln und vor¬ 
züglichem Pilsner zu uns nahmen. Willenlos, wie ein Koffer, folgte 
ich ihm daraufhin ins berühmte Kasino, wo er ein sanftes Kalbspörkclt 
mit Reis und kleinen Gurken verzehrte. Ich beschränkte mich auf die 
Rolle des stillen Beobachters, denn ich konnte nicht mehr „Baff“ sagen 
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Tierärztliche Rundschau 


Den nötigen Kommentar zu diesen Zahlen wird sich jeder, der Sta¬ 
tistiken zu lesen versteht, selbst machen können. Nach dem schema¬ 
tischen Durchschnitt entfallen auf jeden der 35 Regierungsbezirke rund 
244 Lafenfleischbeschauer und 340 LaientrichJnenschauer. In Wirklich¬ 
keit liegen freilich die Zahlen wesentlich anders, da die Regierungs¬ 
bezirke Preußens ganz verschiedenartig groß und bevölkert sind. 
Immerhin kann man behaupten, daß die Gesamtzahl der aus dem Laien¬ 
stande hervorgegangenen Fleischbeschauer in den Bezirken Magdeburg, 
Schleswig, Potsdam und Minden hoch ist, in den Bezirken Frankfurt 
a. 0., Liegnitz, Oppeln, Breslau und Wiesbaden sehr hoch und im Bezirk 
Cassel ganz abnorm hoch. Woran liegt das? Oie Trichinenschau be¬ 
findet sich namentlich in den Bezirken Frankfurt a. O., Magdeburg, 
Lüneburg, Merseburg, vor allem aber Potsdam und Arnsberg in Laien¬ 
händen. Ein schnellerer Abbau der unglückseligen Hinzuziehung von 
Empirikern zur Beschau dürfte bei der zunehmenden Ueberfüllung des 
tierärztlichen Berufes durchaus erforderlich und auch möglich sein, 
wenn sich die maßgebenden Instanzen endlich einmal dazu verstünden, 
keine Laien zu Beschauern mehr auszubilden, wo praktische Tierärzte 
vorhanden und auch sonst existenzfähig sind. 

Auffallend Ist in manchen Bezirken auch die hohe Zahl der Be¬ 
schauer, welche die Beschau als Hauptberuf ausüben. In der Fleisch¬ 
beschau stehen hierin am ungünstigsten da die Bezirtce Liegnitz, Breslau, 
Düsseldorf, Oppeln und Schleswig, ln der Trichinenschau die Bezirke 
Frankfurt a. 0.. Oppeln und Düsseldorf. Für die Ausübung 
der Trichinenschau besteht unter den praktischen Tierärzten 
auch heute noch kein sonderliches Interesse, obwohl mancher 
Tierarzt froh sein könnte, wenn er die Einnahmen eines Tri- 
cblnenschauers im Hauptberuf hätte. Dringend aber muß ver¬ 
langt werden, daß wenigstens die Fleischbeschaustellen, die bisher von 
Lafenfleischbeschauern fm Hauptberuf versehen worden sind, nach dem 
Tode oder der Entlassung ihrer jetzigen Inhaber ausnahmslos in die 
Hände von Tierärzten und zwar praktischen, hinübergleiten. Es 
ist Sache der beamteten Tierärzte, i-nsbesondere der Regie- 
rungs- und Veterinärräte, dafür zu sorgen, daß dies in Zu¬ 
kunft geschieht, namentlich ln den Provinzen Schlesien und Schleswig- 
Holstein sowie im Regierungsbezirk Düsseldorf. Die übrigen Regie¬ 
rungsbezirke der Rheinprovinz, die Provinz Westfalen und* der Regie¬ 
rungsbezirk Königsberg geben Musterbeispiele dafür ab, wie es gemacht 
werden soll. 


Danach bogen wir ins Kaffeehaus „Union" ein. Hier genehmigtem wir 
uns ie zwei Schwarze mit edlem Kognak, das Stück zu einer Krone, 
heiß wie die Hölle, schwarz wie der Teufel, süß wie die Liebe und 
anregend wie Goethes Gespräche mit Eckermann. Eine Stunde vor 
Abgang des Zuges brachte uns ein Einspänner um zwei Kronen ein¬ 
schließlich des Trinkgeldes zum Bahnhofe. Die Gewissenhaftigkeit des 
Berichterstatters erfordert es. kurz amzumerken, daß Prapotnik hier 
in der berühmten Laibacher Bahnhofgastwlrtschaft noch geselchte 
Schwelnsripperfn abkiefelte, wie man sie eben nur in Laibach und 
selbst dort nur am Bahnhöfe bekam. Zur Entschuldigung führte er an, 
daß wir jetzt bis Cilli auf nichts mehr rechnen könnten. 

Im Eilzuge schliefen wir wie die Säcke. Als wir daheim ausstiegen, 
regte sich der mißbrauchte Fachmann in mir, und ich' hüb am; „War 
das notwendig? Jetzt sind wir einen Tag und zwei halbe Nächte 
zwecklos unterwegs, und Sie haben einen Schüppel Geld verputzt!" Da 
klang es versöhnlich an mein Öhr: „Homma uns oba gut untaliolt'n 
dabeJ!“ 

„Den Teufel auch, das hätten wir daheim billiger und bequemer 
haben können!" 

„Dos oba uit! So bin icii den elendigen Krampen oba doch los 
worden. Und der is gut weg." 

„Sie sind mir ein Heber Freund, Herr Prapotnik. Erst schwören 
Sie, das Pferd sei gesund wie ein Fisch im Wasser, hinterher erweist 
sich, daß es schon bei Ihnen dummkollerisch war, und jetzt sagen Sie 
selber, der elendige Krampen ..." 

„Pscht, langsam, Herr Öbertierarzt, warm ich ihnen das im vor¬ 
hinein gestanden hätte, so wären Sie nicht mitgefahren. • Und ohne 
Iluia hält ich das Luder nicht wegbracht." 

Da brauste ich auf. er aber begütigte mich sanft: „Wissen Sie, mir 
hätte der Krainer einen. Rausch angehängt oder mich sonst wie 


Umschau 


Uebersidit der Fachpresse. 

Deutschland 

O Zeitschrift für Veterinörkunde 1922. 

— Statik und Mechanik des Pferdeskdetts Von Oberst 
veterinär Simon. (Schluß.) 

Die einzelnen Teile der Brücke sind: Wirbelkörper, Zwischen*: ^ 
knorpel und die Domfortsäße. Sie sind ähnlich der Pachwerkbri: - 
angeordnet. 

Der Querschnitt der Rückenwirbel nimmt vom und hinten, also, r 
1. Rückenwirbel und vom leßten Lendenwirbel nach der Mitte hin - rS 
zum 13. und 14. Rückenwirbel — ob. Demnach mu$ angenommen • - 
den, daß Anfang und Ende der Wirbelsäule der stärkste Druck I f 
was, wie wir sehen werden, stimmt. 

Die Zwischenknorpel bedingen Beweglichkeit und Elastizital 

Die Dornfortsäße bilden mit den Wirbeln und Querforbökcr c 
T-Bolken, sie sind also zum Tragen bestimmt. Auch ihre von vorr. 
von hinten her gegen die Mitte, den 14. Wirbel zugerichtrie V; 
spricht dafür, ebenso die in den Zwischendombändern vorhandf- 
Vertikalfaserung. 

Als Brücke betrachtet hat man die vorderen und di« Hr" 
Pfeiler zu unterscheiden. Vom bilden ihn die ersien Brusfoirbr' 
den Rippen (8), das Brustbein. Hals, Kopf und Vordcrgliedmefeen; 1 - 
das Kreuzbein, Becken und die HintergliedmoRen. 

Ferner ist die Brücke selbst zu betrachten. Sie seßi sichzuvr 
aus den schrägansteigenden Streben, den Dornfortsäßen, aus den S “ 
stücken zwischen ihnen nämlich den Wirbelkörpern, aus einem kr: 
talen Zugband, dem Rückennaökenband, und einem vertikalen Tr?:: 
den Zwischendornbandem. 

Der schließlich die Pfeiler treffende Druck der Körperlos! P * 
und Gepäck) stellt sich dar als Vertikaldruck, als h'or r 
taler Druck oder Schub, vom 14. Wirbel nach vom bzw. nach ‘ 
und als ein h o r i z o n t a 1 e r Z u g an den Spißen der Dornforisav 
vorn und von hinten nach der Mitte zu verlaufend. Daraus J 
Stellung der Dornfortsäße erklärlich und die verschiedene Grc*- 
Wirbelköroer. 

Daß' die Dornfortsäße hauptsächlich Träger sind bewies Z s c h 
indem er von einem Rumpfskelett die Rinoen im oberen Drillt: 
Genommen die erste, durchsägte und die Wirbelbrücke denn bt : 1 
Werden nun die Dornfortsäße entfernt, so genügten 8-10 kg bt 1, 
um ein Durchbrechen zu bewirken; blieben die Fortsäße erbe!'" 
fand selbst bei 50—80 kg Belastung nur eine Senkung von 4 m'“ 
Andererseits senkte sich die Wirbelbrücke je um 1 bis 2 im wr 
vorn her ein Fortsaß nach dem anderen abgetragen wurde bei 
Belastuno. um dann beim 4. oder 5, Fortsaß regelmä&ia durchzukt“ 

Die Konzentration des Druckes nach vom und auf die k j' 
Pfeiler wird aber auch von den RiDpen und dem Brustbein in r' 
Fläche aufgenommen, eine für die Elastizität günstige Anordnung ■ ■ 
ist bei den hinteren Pfeilern nicht so nötig; der Druck ist auf «nt ■ ' 
hier vereinigt; übermäßige Elastizität wäre fabch. 


angeschmiert. Weil Sie dabei waren, hat er doch mit sich reden i 
und ich habe für das Luder noch 125 Gulden kriegt. And ; 
letzt die 15 Gulden für die Untersuchung, und ich danke ihm 
für die Bemühung. Sie haben mir viel geholfen. Was tat '■ 
Roß in Krain? Dort gibt mir kein Mensch 25 Gulden dafür • 
Hause war das Luder auch bekannt, hätt' ich also euch nit mek 
So hab' ich noch ein Bissei Nutzen." 

„Und der Krainer?" 

„Oh, der weiß schon. Eine Zeltlang richtet er es *u$a^ (i 
den Verkauf, wie ich, dann hängt er es einem Italiener mit. 'd- 
Die Italiener zahlen gut und schaffen es über die Orenze * 
Grenze herüber ist aber schwer jemand zu erfragen und 
da hilft der Krainer sich schon. Geht halt in die Salami. 
geben will." V( 

Dazu drückt man (brummte es in mir) vierzehn b rf ‘ 
Schulbank, um ahnungslos einem Roßtäuscher durch ^ 
Wesenheit — physikalisch ausgedrückt, als Kontaktsubstan* 

Nutzen zu verhelfen. Vorsichtigerweise kennt das Oese ^ 

handei keinen Betrug und weiß wohl warum. Solchen ^ , 
nachhängend, steckte ich die besagte Entlohnung fö r 
tung im Betrage von 15 Gulden ein und schritt ^ ,eitnz | 1 dfrl 
überschlug ich, daß die ganze Fahrt und Zecherei sa®^ ^ ; ; 
den er als Eigentum ohnehin irgendeinmal verzehrt ^ r(er .-' 
den gekostet habe. Somit erübrigte Prapotnik aus . f f , 
immerhin ein Gewinnchen von 80 Gulden, wofür man ^ - 

irische Kühe bekam. Zu spät allerdings stieß mir au^ ^ 
Bemühung nicht 15, sondern 20 Gulden vereinbart S ^ j ; 
also der edle Ritter mit dem eifrigen Geschwätz zu ^ jf . 
noch geschwind um fünf Gulden betackelt haß* 

Eifahrung wert, um die ich bereichert wurde. 
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Simon bezeichnet die ersten 8 wahren Rippen deshalb auch als 
rragrippen“, die falschen 10 als „Afmungsrippen". Es sind demnach 
jeh Rippertköpfchen und RippenhöckerctTen der ersten Rippen zum 
0 pcn eingerichtet, und bilden diese 8 Rippen ein nach hinten breiter 
-rdendes Spifebogengewölbe mit schmalem Eingang zwischen den 
nkrechf stehenden ersten Rippen. Die Rippenknorpel machen das 
•wölbe elastischer; andererseits wird ein zu starkes Auseinanderwei- 
en der Rippen durch das Brustbein verhütet. 

Der bei der Belastung entstehende Horizontalschub wird ge- 
^rmaften kompensiert durch die Halswirbelsaule mit dem Gewicht 
i Kopf und Hals; durch den Muskel- und Bänderzug oberhalb der 
bwirbelseule nach rückwärts und einen qieichen Zug unterhalb der 
5 Wirbelsäule nach abwärts. Der Angriffspunkt der beiden anfogo- 
ischen Kräfte liegt am ersten Brustwirbel, die ja daher auch nach 
n zu an Stärke zunehmen. 

Endlich wirkt noch nach rückwärts bis zum 14. Rückenwirbel und 
h vorwärts bis dahin vom Kreuzbein eine dritte Spannung. Bei fest- 
elltem Kopf und Hals wirkt ihr das Nackenband entgegen. Sind die 
lerzieher des Halses, die Feststeller des Kopfes ausgeschaltet, dann 
'et der Hals sich durch den Horizontalzug auf; der Rücken 
f sich unter dem Belastungszuge nach rückwärts. Eine zu 
>c Durchbiegung aber verhindern einmal die dicht gestellten Dorn- 
ähe. dann die schiefen Fortsäfee, die Zwischenwirbelscheiben und 
liniere lange Band der Wirbel. 

Die hintere Briickenhälfte vom 15. Brustwirbel bis zum 
zbein schließt die Lenden mit ein; ihre großen Ouerfortsäke er- 
n die Rippen der vorderen Brückenhälfte, die seitliche Versteifung, 
es nicht richtig ist. die I.endenpartie als die schwächste Stelle der 
<e anzusehen, eraibt sich nach Zschokke daraus. Hak regel- 
i der 13 oder 14. Rückenwirbel lädiert wird, wenn Pferde r. B. mit 
rnst im Lauf gegen einen festen Gegenstand annrallen. Auch ist beim 
iicken gerade hier die tiefste Stelle. Die platten Gelenkflächen 
ärbelköroer, die Anordnuno der schiefen Fortsäkc und die Gestal- 
der l.cndenwirbelsäule nach Art eines T-Balkens sichern der hin— 
firückenhälfte ihre unbedingt notwendige Festigkeit, 
ie hintere Stühe trägt hauptsächlich im Darmbein die Brücke; 
'iden verwachsenen Schambeine verhüten ein Auseinanderweichen 
eiderseitigen Stuken. Es handelt sich aber in Wirklichkeit nicht 
ie Stiike der Brücke, sondern diese ist an der unteren Darmbein- 
. der Schaufel aufgehänot. Allerdings ist dieses eine äußerst 
Verbindung, sodak sich der Vertikaldruck gut nach unten, und 
? der ftewegunqsstofe der Gliedmake gut nach oben und vorn auf 
irbetkörper fortpflanzen kann. Die an den Gelenkflächen der 
)einflüoe1 befindlichen Knorpel mildern diesen Stofe und das Auf- 
erprallen der Knochen. 

t Horizontalschub wird nach rückwärts auf die Flügel des Kreuz¬ 
ubertragen; durch Kreuzbein und Darmbein erfolgt der Geqen- 
Da zwei verschieden gerichtete Kräfte auf das Darmbein wirken, 
ie nach rückwärts der andere abwärts, so mufe der Druck sich 
Resultierenden äufeern. das geschieht in einem Winkel von 45°. 
mneht dies auch der Richtunq des Darmbeins bei der Mehrzahl 
erde. 

r I endenbrückenteil ist mit dem Darmbein in Form eines Dach¬ 
shunden. Bänder und Muskeln verhüten ein Auseinanderwei¬ 
er Streben (Darmbeine). Die Anordnuno der Muskeln und Bän- 
ent in Verbindung mit den seitlichen Fortsäfeen die Lendenwirbel 
:m fest unbeweglichen Stab. Nur so ist es möglich, dnfe der 
rter Hinterhand nach vorn weiter geleitet wird. Der auf das 
*'n wirkende Horizontalzug wird weniger durch das Nackenband 
den Longissimus dorsi ausqelöst. 
arade Bauchmuskel und die bandartige weihe Linie verhüten, 
vorderen und hinteren Stuken auseinanderweichen. Die übri- 
'rnmuskeln unferstühen sie darin und bedingen so das Gleich¬ 
er Rückenbelastung. 

vorderen zum Auffangen und Stuken der Körperlast be- 
1 011 e d m a k e n sind weniger gewinkelt als die hinteren. Da 
wehr gewinkelt sind, fördern sie durch Oeffnen derselben die 
e Schubkraft der Hinterhand. Die hier in die Muskeln einoe- 
^ehnen verhindern eine Zerrung der Muskeln, welche bei der 
Muskelkraft, die zur Bewegung der Gelenke und damit des Kör 
'Q ist. leicht eintreten könnte. (Sehnige Kronbeinbeuaer Fessel- 
jer und der Bandapparat der Gelenke.) Einer Ueberdehnung 
kein wirkt ferner entqegen. die Anordnung der Muskelfasern 
'em Winkel von 45 Grad zur einoelaqerten Sehne. (Fiederbau) 
abilifof der Vordergliedmake wird nach Zschokke gewähr¬ 
et! die an der konvexen Seite der Gelenke befindlichen Snann- 
ßureh Zug an der Ansakstelle öffnen sie die Gelenke; anderer- 
n sie einen Druck auf diese aus. 

nrofce gezahnte Muskel, der Brustbeinschultermuskeln und der 
usfmuskel verbinden die Schultern und Oliedmake mit dem 
im ruhenden Zustand überträgt der gezahnte Muskel das Kör- 
n mif den Drehpunkt der Schulter und dann weiter auf die 
. Die rechtwinklige Schulter-Armbeinverbinduno erfordert. 

W in der Schwerlinie liegt, ein starkes Spannband. Der B'/ens 
Vnnen der beiden Grätenmuskeln stellen das Schultergclenk 
“ich auch das Fllenbogengelenk beeinflukend. Ic nachdem das 
noelenk unter dem Drehpunkt des Schulterblattes liegt oder 
'•nmie n a ch vorn über den Huf hinausfällt, ist ein besonderes 
> ''nnötin oder wird durch Muskeln passiv ersekt. 

nach hinten geneigte Stellung von Vorarm. Vorderfufewur- 
unk hat unter Einwirkung der Last die Neigung, im Vorder- 
lf n k sieh durchzubieoen Starke Bandmassen an der hin- 
’ un d die Unterstüfeungsbänder des Kronen- und Hufbein- 


beugers verhüten dies. Durch die besondere Beschaffenheit der öeJenk- 
flächen der Vorderfufewurzel besifet diese eine stofebrechendc Eigen¬ 
schaft. 

Am Fesselgelenk soll dem Hufbeinbeuger die stärkste Zugspannung 
zukommen. Die auf das Hufbein wirkenden Druck- und Zugkräfte wer¬ 
den durch den Aufhänqeapparat der Fleisch-Hornblättchen aufgehoben. 
Das Strahlpolsfer wirkt stark slokbrcchend. 

An den Hinteraliedmafeen stellen gewaltiqe Muskelmassen 
das Hüftgelenk fest. Die beiden folgenden Gelenke; Knie- und Sprung- 
oelenk sind durch die eigenartige Anordnung eines vorderen und beson¬ 
ders des hinteren sehnigen Spannbandes voneinander abhänqig. Ebenso 
werden auch die unteren Zehengliedcr durch die oberen Gelenke be- 
einflukt. Werden demnach Spruna- und untere Zehengelenke passiv 
festgestellf. so werden Knie- und Hüftgelenk durch Muskelmassen fixiert 
und beweaf. Simon bespricht dann noch die Frage der Längsbiegung 
bezw. der Riopenbiequng beim Pferde und die Rückenoufwölhung, wo* 
hei er den Ansichten und Ausführungen des Generalmajors Frhr. von 
R e d w i k folgt. Im Gegensak zu Oberst Krane, der eine Riopenbiequng 
bestreifet und nur eine Biegung in den Lendenwirbeln zuqibt, schließen 
v. R. und S. aus dem Bau der Rückenwirbelsäule, speziell aus dem 
Vorhandensein der Zwischenknorpcl auf die Möglichkeit der Biegung 
der Wirbelbriicke zur Seite als auch im beschränkten Mafee nach oben 
und nach unten. Die Summierung der durch die einzelnen Wirbel- 
Knorpelscheiben gegebenen Biegungen bedingt bei der groken Zahl der 
Wirbel eine verhältnismäkiq starke Biegung der ganzen Wirbelbrücke 
zur Seite. Die kuqeliqen Gelenke der wahren Rippen können dem nicht 
hindernd entgegenwirken, sondern nur fördernd. Vom 9. —18. Rücken¬ 
wirbel ist die höchste Biegsamkeit nach allen Richtunqen. Eine von 
Krane angenommene gröfeere seitliche Beweglichkeit zwischen 18. 
Rückenwirbel und 1 . Lendenwirbel wird bestritten. Die Lendenwirbel selbst 
haben ebenfalls keine besondere Beweglichkeit zumal sie die Tendenz 
zu frühzeitiger Verwachsung haben. Also ..Seitliche Krümmunqen des 
Pferderumpfes gehen fast ausschlieklich im Bereiche der von den Rip¬ 
pen mehr oder minder gestützten Riiekenwirhel vor sich". 

Durch die Dressur soll nach y. R niemals ein Aufwölben des Rüc¬ 
kens verlangt werden, sondern eine Hergabe desselben wie diese bei 
richtiger Aufrichtung von Kopf und Hals von selbst ergibt. Beim Hoch¬ 
halten von Hals und Kopf sinkt der Rücken um 2 —3 zm ein; die an und 
für sich gerinne Spannung von 0.5 bis 5 zm des Gewölbes wird fast 
konkav. Das Pferd muk demnach bei einer Aufwölbung des Rückens 
das Gewicht des eigenen Rumpfel und ev. das Gewicht eines Reiters 
haben. Dies tut es nur freiwillig und nur kurze Zeit, da es qrofee Kraft- 
anstrenounqen dazu verwenden muk. Es ist daher wohl möglich durch 
hohe Aufrichtung und starke Belastung den Pferderücken zum Einsen¬ 
ken zu bringen, aber es ist unmöglich, durch noch so starke Beizäu¬ 
mung ihn lange Zeit oder oar dauernd aufzuwölben.' ' 

- Vergleichende Untersuchungen über die bakterizide Kraft einiger 
fiir die Veterinärmedizin wichtiger Farbstoffe. Von W. Wolf. Tierarzt 
aus Chemnife: gekürzte Dissertation. (Aus der Serum-Abtlg. der 
Chemisch. Fabrik F Merck. Darmstadt.) 

Aus dem Verhalten der Bakterien oeqen die verschiedenen Färbe¬ 
methoden ergab sich der Gedanke, die Farbstoffe als „innere Desinfek¬ 
tionsmittel" zu verwenden 

Koch. B e h r i n q u. a. hatten schon auf die Bakterien tötende bzw. 
Entwicklung hemmende Eigenschaften der Farbstoffe hingewiesen: die 
Giftigkeit der meisten derselben hielt sie aher ah. sie therapeutisch zu 
verwenden. S t i 11 i n q stellte die bakterizide Wirkung besonders für die 
violetten Anilinfarben fest. Zwei derselben fand er besonders wirksam 
und unoiftia: das Auramin Pvoktaninum aureum und dos MethylvioleH 
Pvoktaninum koeruleum. Sie fanden dann auch als Desinfektions¬ 
mittel nrnke Verwendung; so besonders gegen die Diphtherie beim Men¬ 
schen. Die Nachprüfungen scheinen die angeblichen Erfolge nicht zu 
hestätinen. Auch bei Behandlung der Maul- und Klauenseuche sind die 
Resultate verschieden. Edelmann und v. Müller versuchten die 
Wirkung durch Hinzufügen von Silber zu erhöhen. So stellte. Merck 
das Aroochrom her, das ein Methylenblau mit 20 Prozent Silber ist und 
in 1 Pro 7 #*ni I ösung intravenös verwendet wird. Lösungen von 1:160 000 
sollen Staohvlo- und Streptokokken töten. Die Firma Leopold 
Gasse II a, Frankfurt a. M. brachte das gelbe Trvpaflavin in den 
Handel zur intravenösen Maul- und Klauenseuche-Behandlung. Es 
sollte in 24 Std. Staphvlokokken in einer Verdünnung 1 :64 000 abtöten. 
Mit Silberoehalt von 21 rPozcnt wird es als Argoflavin bei allen sep¬ 
tischen Erkrankungen empfohlen. 

Da nun über die Wirkung dieser Farbstoffe in der Literatur mehr¬ 
fache Widersprüche sich Finden, hat W. dieselben in einer Anzahl von 
Versuchen nachoenriift. 7nm grökten Teil sind wohl fehlerhafte Prü- 
funnsmethoden Schuld an den verschiedenen Resultaten. Vor ollem 
muk ein sicherer Makstah fiir die Messung der Widerstandsfähigkeit der 
Pestkeime vorhanden sein. Lanbcnheimer benukt dazu die Wider¬ 
standsfähigkeit Her Keime gegen Karbolsäure. Bernhard außerdem 
noch den Grad der Hikeresistenz. 

linier den Prüfunosmethoden erweisl sich die Granatenmethode 
wohl als die sicherste, aber auch die umständlichste- ferner kamen noch 
7 »ir Anwendung bei den früheren Forschern die Seidenfadenmethode, 
die Snsnensionsmethode und die Agarmethode. Da diese als bekannt 
vorausgesetzt werden, sehe ich von einer Widergabe ah: Interessenten 
seien auf die Orioinolarheit verwiesen. Die I Indurchlässinkeit der Gra¬ 
naten verhindert eine Mitiibertraging der Desinfektionslösung; selbst 
«suKlimfll kann restlos durch sterilisiertes Wasser abgewaschen werden. 
Wolf benukte nur die Granaten-Methode. 

Zum Festhalten der Keime an den Granaten sefete W. der Bakterien- 
aufschwemmuna etwas sterilisierte Gelatine hinzu. Die Vorbereitung der 
Granaten war eine äufeerst sorgsame. Die abgespülte Keimlösung wurde 
dann auf Agar-Platten gebracht und nach 24 Std. erstmalig, nach wei- 
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fcrcri 24 SH nochmals gezählt. Die Farbstofflösungen wurden von 
Pyoktanin, Trypaflavin, Argochrom und Argoflavin vor jedem Versuch 
frisch hergestetlt. 

Die Untersuchungen ergaben (nach einer beigefügten Tabelle), dafj 
die Farbstoffe eine beträchtliche keimtötende Wirkung haben. 0,5 Pro¬ 
zent Pyoiktanin tötet die verwendeten Staphylokokken in 20 Minuten, 
Trypoflavin in 2 Stunden. Die Silber-Farbstoff Verbindungen erhöhen die 
Wirkung bedeutend. Argochrom in 0,2 Prozent Losung tötet die Keime 
in 1 Minute, Argoflavin in 0,5 Prozent Lösung in 10 Minuten. 

Die Prüfung der Widerstandsfähigkeit der Pestkeime fand gegen 
Hifce und gegen Karbolsäure statt. 

Fs ergab sich zusammenfassend: Die verschiedenen Resultate in 
der Literatur sind eine Folge der verschiedenen Untersuchungsmethoden. 
Pie Oranaimethode ist die beste. Die Wirkung ergibt sich aus obigen 
Angaben. (Dazu ein Literaturverzeichnis.) 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertatloneo. 

Wegtn Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Scbriftleltung sich nicht damit be¬ 
fassen kann. 

Berlin: 

Dr. Bogdain (Alfred). Tierarzt aus Ologau: Ueber den A m - 
pcres-Coulomb -Quotienten an den Verbindungsnerven der Ano- 
donta. 

Dr. Di et sch (Eduard), Oberstabsveterinär b. d. Artlllerieschule 
in Jüterbog: Zur Frage der Superinfektion und Drepressionsimmunität 
bei Maul- und Klauenseuche. 

Dr. Durchholz (Albert), Tierarzt In Qumbinnen: Beitrag zur 
Blut- und Normalserumtberapie der Fohlenlähme. 

Dr. Hauck (Ernst), Tierarzt in Wend. Bucbholz: Ueber Mikrofi¬ 
larienbefunde in Simulium nßlleri. 

Dr. Heymann (Robert), Schlachthofdirektor in Rügenwalde: Ueber 
die Zuverlässigkeit der Feststellung der offenen Tuberkulose des Rindes. 

Dr. Kaßbaum (Otto), Kreistierarzt in Deutsch-Filehne (Netze¬ 
kreis): Die Torsio uteri gravidi und allgemeine Erfahrungen in der Ge¬ 
burtshilfe beim Rind. 

Dr. Krause (Lothar). Tierarzt aus Neustadt b. Pinpe: Unter¬ 
suchungen über den Eiweißgehalt verschiedener Holzarten. 

Dr. Neumann (Erich), Tierarzt in Hohenschönhausen: Die Struk¬ 
tur des labrum glenoidale bei den Haussäugetieren. 

Dr. Schürjohann (Stephan), Tierarzt aus Wadersloh: Zur 
Kenntnis der Ziegenkokzidiose. 

Dr. S t r a t m a n n (Albert), Tierarzt In Lippstadt; Zur Kenntnis 
der Knochen-Schußverletzuigen durch Projektile klelnkalibriger Gewehre. 

Dr. Voß (Wilhelm), Tierarzt in Appen (P. Pinneberg): Zur Histo¬ 
logie der Tuberkulose des Rindes. 

Dr. Witzky (Heinrich), Tierarzt in Hohn (Schleswig): Spielt die 
Rüsselinfektion der Schaflausfliege bei der Uebertragung des Schaf¬ 
ft bpaimsomas eine wesentliche Rolle? 

Dr. Zerbe (Alexander). Tierarzt aus Biesen: Untersuchungen über 
den Gehalt des Bienenhonigs an Vitamin C. 


München: * 

Dr. O ruber (Maximilian). Stadt- und Distriktstierarzt in Isny 
(Wlirtt.): Das Lichtgefälle im Wasser. 

Dr. Hohenstein (Walter), Tierarzt aus Weilderstadt; Ueber 
dus Vorkommen von Paratyphusbazillen im Kot gesunder Stuten und 
deren Beziehungen zum Stutenabortus. 

Dr. Sch eis (Johann). Tierarzt in Fürstenzell (Nby.): Beitrag zur 
Kenntnis von Geschichte und Wesen der mittelalterlichen Fleischbeschau. 

Dr. Schwind (Alfred), Distrikts-Tierarzt in Qessertshausen: Ehe 
durch Harnröh'rensteinc verursachte Harnverhaltung des Ochsen und 
ihre Behandlung. 


# Klinische Diagnostik der äußeren Krankheiten der Haustiere mit 
besonderer Berücksichtigung der Lahmheiten des Pferdes- Von Prof. 
Dr. H. Möller in Berlin-Charlottenburg. 6. Auflage. 261 Seiten mit 
34 in den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von Ferdinand Enke. 
Stuttgart 1920. Preis geh. 34.— M ausschl. Teuerungszuschlag. 

Ein Buch, das bereits in 6. Auflage vorliegt, bedarf keiner beson¬ 
deren Empfehlung mehF. Möllers „Klinische Diagnostik der äußeren 
Krankheiten" gehört, zumal es das wichtigste Kapitel der Labmheits- 
diagnose beim Pferde ganz besonders eingehend behandelt, in die Hände 
iedes praktischen Tierarztes, und es wird wohl keine« Praktiker gebem 
der aus diesem Werk nicht noch viel lernen könnte. 

# Grundriß des Hufbeschlags. Von Prof. Dr. H. M ö 11 e r in Berlin- 
Charlottenburg. 168 Seiten mit 122 Textabbildungen Verlag von Paul 
Parey, Berlin 1922. Preis gebd. 28.— M. ausschließlich Teuerutigs- 
7Aisch1aK, 

Dieser Grundriß ist für Hufbeschlagschüler bestimmt. Er macht den 
angehenden Hufschmied In leicht verständlicher Weise mit den wichtig¬ 
sten Grundsätzen des rationellen Hufbeschlages bekannt. Gleichzeitig 
will cs in den Kreisen der Pferdebesitzer das richtige Verständnis für 
die Bedeutung des sachgemäßen Hufbeschlages erwecken, der bei den 
heutigen Pferdepreisen besonders ins Gewicht fällt. Das Buch verdient 
daher weiteste Verbreitung. 


# Leitfaden des Hufbe Schlages. Von General veterinär a. D. 

■"» r t e. Sechste vermehrte und verbesserte Auflage (15. bis 20. 


Tausend). 125 Seiten mit 87 Textabbildungen. Yeilax von L 
Hirsch wald,' Berlin 1922. 

In der neuen Auflage dieses bestens bekannten Leitfadens sa: 
einzelnen Abschnitte durchgearbeitet uiid alle Neuerungen berücke;: , 
worden. Der Abschnitt über den Beschlag der Maultiere und 0: 
wurde erweitert, mehrere Abbildungen verbessert und neue hinz:;; 
so efcn sehr lehrreicher Querschnitt eines nach Stark besetiy:: 
Rehehufes, gezeichnet von Oberstabsveterinär a. D, Brill in? 
diesen Verbesserungen wird Görtes Leitfaden beim Schmiede 
rieht auf Hufbeschlagschulen wieder gute Dienste leisten. 

# Der Lehrmeister Im Hufbeschlag. Ein Leitfaden in . 
Praxis und die Prüfung. Von Obermedizinalrat Proi ft ' 
L u n g w i t z, Direktor des Instituts für Hufkunde der Tierärz: . 
Hochschule zu Dresden. 18. Auflage. 218 Seiten mit 220 Abt",:., 
Verlag von M. 6c H. Sch aper, Hannover 19 22. Preis gebd. $v- 
Noch verbreiteter ab die Unterrichtsbücher von Möüe: 

G ö r t e über das Sonderfach des Hufbeschlages ist der Leitiair 
L u n g w i t z, der 1884 zum ersten Male erschien. Die neuest:; 
die 18., ist wieder neu durchgesehen und an verschiedenen fteis: 
gänzt worden. Neu hinzugekommen ist außerdem die Verorduuv 
24. September 1920 über die Prüfungen für das HufbeschlaKxa; • 
Freistaat Sachsen. Den Jüngern der schwarzen Kunst wird dfe? 
Auflage wieder sehr willkommen sein. 


Standesfragen und BerafsaagelegealieHn. 

Deutschland. 1 

# Ausübung der Prlvatpraxls durch aktive Vetertnärofta 
Verfügung des Reichswehrministers vom 5. August dürfen S^n: 
Veterinäroffiziere bei Ausübung der Privatpraxis eigene Nr; 
Kleidung tragen. Ziffer 24 des Entwurfes zur Anzugsordnunr? 
gemäß abzuändern. 

# Die Indextaxe erfreut sich unter den Tierärzten großer 
heit und wird bald in fast ganz Deutschland eingeiührt sein ' 
werden bereits Fälle bekannt, wo Tierärzte ohne leden (h 
haben grobe Unterbietungen zuschulden kommen lassen. Hier 
die Tierärztekammern scharf durchzugreifen haben. Andere 
es selbstredend* daß man bei der Bemessung der Höhe der L 
die Vermögensverhältnisse des Tierbesitzers nach wie vor N 
tigt. So kann ein Arbeiter heutzutage für dieselbe Leistung ^ 
mal so viel zahlen als ein Angehöriger des tatsächlich groß-: 1 
denden Mittelstandes. Die Gebühren der Aerzte. die bekannt'. 
lieh festgesetzt werden, sind vom Volkswohlfahrtsministeritim 
kung vom 20. Juli um 45 Prozent erhöht worden (vergl V 1 
„T. R“, S. 260); die Einführung einer Indextaxe wurde vor 
gelehnt. 

# Die gemeinsame Eingabe der oldenburgtechefl Autark 
Amtstierärzte um feste, peuslonsberechtlgte Anstellung ta 

von der in Nr. 7 (S. lll) und Nr. 20 (S. 380) die Rede » - 
ihrer Hauptforderung abgelehnt worden. Die beamteten Air- 
Tierärzte bleiben in Oldenburg demnach auch in Zukunft 
monatlicher Kündigung angestellt und sind nicht pensionsbere. 
Regierung hat nur einige kleine Zugeständnisse gemacht. ^ 
die Amtsärzte und Amtstierärzte jetzt die Hälfte des 
Klasse X. Außerdem wird jede einzelne Dienstverrlchtunc - 
vergütet. Die Reisekosten stehen in zeitgemäßer Höhe. 9 A 1 
haben die Dienstbezeichnung Veterinärrat erhalten, die f 
ältesten Amtstierärzten schon vor Jahren als persönlicher 
liehen worden war. Alles dies stellt wohl eine vorüber e 
lung dar, hoffentlich aber keinen Dauerzustand. Auch die ^ 
und Amtsärzte Oldenburgs verdienen es, als vollbesetzt^ 
beamte mit Ruhegehaltsberechtigung fest angestellt zu * tr - 

# Keine Aenderungen in der Einstufung und , 

Beamten. Sowohl im Reichskabinett wie im R eicsa 
Einvernehmen darüber, daß eine Aenderung des un ?r , 
sichtlich der F.instufung der Beamten aus grundsä** 1 ® _ ^ 
nicht angängig ist und daß auch den immer wiedei : t * . , 

um Verleihung anderer als der in der Reichsbeso , 
sehenen Amtsbezeichnungen keine Folge 2e ^ eiste .. jflIT , (! v 
Reichsfinanzminister hat aus diesem Grund an ^y, 
Dienststellen einen Erlaß gerichtet, ta dem er « r ^ gc;r . 
Anerkennung um Befürwortung derartiger ^7 nSC mes- 
durch die Vorgesetzten Dienststellen vermieden 

eine solche Unterstützung würde nur weitere 
zufrtedenheit ln den beteiligten Kreisen ' iervor *^ aB fetreW-' i 
halb seien derartige Anträge küuftig schon von | 

stellen aus abzulebnein. , , 
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■ A J? as Tuberkulosan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 
der hamorrhagisthen Septikämie hergestelltes Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besoncieres Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1- Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen 
oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit so weit 
wiederherzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen- 
den T.erbestandes darstellen sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. 

u. e ‘ des W " d * rreichl durch ein - bis zweimalige Impfung in der ver¬ 
hältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 
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Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt, daß Parasitocidin die Wiirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
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# Ehe Warnung vor Kurpfuscherei und Gehetamfttefwesen ver- 
fent/lcM die „Landwirtschaftliche Wochenschrift für die Provinz Sach- 

I n* in ihrer Sr. 33 vom 16. d. Mts., und es wäre angebracht, wenn 
:h die anderen amtlichen Zeitschriften der Landwirtschaftskammern 
n Zeit zu Zeit Ähnlich wie in folgender Form Ihre Leser vor Pfuschern 
d Öehefmmfttefn warnten: 

' Die Kurpfuscher und Oeheimmittelhändler geben sich mit Vorliebe 
Beauftragte einer Landwirtschaftskammer aus oder - beziehen sich 
: anjrebHcfte Empfehlungen derselben. 

\ Die Kurpfuscher schreiben. wie in einigen Fällen einwandfrei fest- 
ktllt worden ist. den Tierbesitzern Rechnungen aus, die höher sind 
jdie tierärztlichen Oebührensätze. 

(Die Kurpfuscher belieben sich neuerdings sogar gelegentlich den 
^fnrtitef heitnlegen oder sich als Tierärzte auszugeben. 

(Die Kurpfuscher betreiben einen umfangreichen Handel mit Geheim¬ 
en, die zwar zu hohen Preisen abgegeben werden, jedoch, wie aus 
^chemischen Analysen hervorgeht, hinsichtlich ihrer Bestandteile fast 
p: wertlos sind. Erst kürzlich, ist ein derartiger Pfuscher vor dem 
(her gericht zu einer Geldstrafe von 3000 Mark und zur Tragung der 
(en des Verfahrens verurteilt worden.*) 

Schließlich ist es für die Landwirte wichtig, zu wissen, daß Geheim-- 
*A luxussteuerpflichtig sind. Der Käufer eines solchen Präparates 
%o nicht nur einen Preis zu zahlen, der in der Regel in keinem 
JältniS zu dem Mutzen des Mittel«» steht, sondern es wird außerdem 
2 der Aufschlag zur Deckung der betreffenden Staatssteuer still- 
geigend von Ihm eingezogen. * H. Rbg. 

's- Refchsbund der Heeres-Vertragstierärzte (R. H. V. T.). B e - 

'ntmachung. 

- I. Forderung vom März 1922: 1. Ab 1. 4. 22 Abfindung 

ör Vertragsärzte mit allen Einzelheiten von, der Pferdezahl 90 ab, 
ter: 200 Prozent Aufschlag auf die Sätze von 1920. 2. 'Abstellung 
htigter Beschwerden! Vertragsreform! 

n 1. Auf Anraten des D. V. O. B. nur allgemeine Forderung von 
rozent bei niederen Zahlen. 150 Prozent bei höheren. 

Erfolg: 100 bis 200 Prozent nach dem Ermessen der Dlvi- 
! Ohne Rückwirkung! 

I-Forderung vom 9. Juli 1922: 1. Ab I. 7. 22 Abfindung 
•r Vertragsärzte mit allen Einzelheiten (jedoch ohne Rückwirkung 
21) von der Werdezahl 125 ab. darunter: 400 Prozent auf die Sätze 
&20. 2. Bericht über Beschwerden bei der Marine. 

J 1. Auf Vorschlag des D. V. 0. B. folgende Abänderung: 

dgebühr + leweiliger Beamten-Teuerungs’zu- 
1 a l : **) 
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10 Pferde 

5 

M 
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•» 
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„ „ 
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35 


+ 
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45 
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100 .. 
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+ 
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»* 

HO „ 

55 

99 

+ 

143 

n 

* 

125 „ und mehr 60 


+ 

156 


* Zwischenpferdezahlen 

bend. 

ist stets 

die 

n ä c hst h 


Zahl 


^Erfole bleibt abzuwartem, 

'Vorstand bittet alle Mitglieder.um sofortige Nachricht ob: 
ei Ablehnung eine sofortige Kündigung aller Verträge statt-, 
m tn soll (ln den Rücken fallende Kollegen sind sofort nament- 
l,ch anzügeben!): 

die Weiterverhandlungen direkt (ohne Vermittlung des 
• -O B.) mit dem R. M. geführt werden sollen; 

Im itsendung von 5 M für Bureauauslagen- und 1 Durchsicht der 
emsc Verfügungen, auch der der Vertragsärzte. 


n Derl. Vorsitzende: 

_ Sch unk. Stabsveterinär a. D., Fritzlar, Bez. Cassel. 


ettc» r den Schmiedemeister Friedrich Bender in 

J er . p u F lem °erK), ».Erfinder“ der lediglich Bleinitrat enthaltendem 
«) ein »hJJ * cg , e , n Strahlkrebs, und ist in Nr, 23 <S.445 
nKeh «öd geschildert worden. Schriftleitung. 

I Cr m ** W Prozent T.-Z. ab 1. Juli 1922 als Bedspiel ein- 
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# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli 192 2 herrschten die Toll¬ 
wut in 109 Kreisen mit 260 Gemeinden und 301 Gehöften, davon neu 
in 51 Gemeinden und 60 Gehöften, der Rotz in 18 Kreisen mit 22 Ge¬ 
meinden und 22 Oehöften. davon neu in 5 Gemeinden und 5 Gehöften, 
die L ii n g e'n s e u c h e der Rinder in 13 Kreisen mit 25 Gemeinden 
und 27 Gehöften, davon neu in 11‘ Gemeinden und 11 Gehöften, die Be¬ 
schälseuche In 21 Kreisen mit 104 Gemeinden und 156 Gehöften, 
davon neu in 1 Oemeinde und 2 Gehöften, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 155 (15. VII.: 193) Kreisen mit 317 (366) Gemeinden und 
1026 (1200) Gehöften, davon neu in 86 (75) Gemeinden und 370 (353) 
Gehöften, die Räude der Einhufer in 208 (204) Kreisen mit 347 
(354) Gemeinden und 389 (392) Oehöften. davon neu in. 47 (48) Gemeinden 
und 60 (57) Gehöften, die Schweineseuche und Schweine¬ 
pest in 240 (241) Kreisen mit 530 (500) Gemeinden und 838 (829) Ge¬ 
höften, davon neu in 212 (168)' Gemeinden und 352 (321) Gehöften. 

Deutschösterreich. 

# Die neue Indexziffer, die am 14. August amtlich bekannt gegeben 
worden ist. hat mit 124 Prozent Erhöhung gegenüber der 
Indexziffer für Juli den bisherigen Höchststand erreicht und be¬ 
deutet nach den Aeußerungen der Wiener Tagespresse geradezu eine Ka¬ 
tastrophe, die nicht minder groß ist als diejenige, der Deutschland seit 
Ende Juni zueilt. Der österreichische Staat hat bei den letzten Verhand¬ 
lungen mit seinen Beamten die Vereinbarung getroffen, daß die Jeweilige 
Indexziffer, ob auf- oder absteigend, bei der Gehaltszahlung in voller 
Höhe zu berücksichtigen sei. Die in dieser Höhe kaum erwartete Index¬ 
ziffer stürzt nun den ganzen Staatshaushalt um, denn alle Gehälter und 
Löhne müssen mit sofortiger Wirkung um mehr als die Hälfte verdoppelt 
werden. Der augenblickliche Notenumlauf reicht dazu nicht aus. Auch 
der Industrie beginnt das flüssige Betriebskapital zu fehlen.’Das alles 
hat natürlich eine mehr als 100 prozentige Heraufsetzung der Preise für 
sämtliche Lebensmittel. Bedarfsartikel usw. zur Folge — genau so wie 
in Deutschland, das seit Mitte August im finanziellen Zusammenbruch mit 
Deutschösterreich wetteifert. 

# Die veterinärpolfzeltlchen Beschränkungen Im Verkehr mit Tieren 
zwischen den einzelnen Bundesländern, wie sie von einigen Landes¬ 
regierungen in letzter Zeit angeordnet worden sind, entbehren nach 
einer Note des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom 
20. Juli der gesetzlichen Zulässigkeit. Nach den bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen (§ 2 und 3 T.S.G.) ist der Erlaß von Verfügungen, die den 
Verkehr mit Tieren und tierischen Rohstoffen zwischen den einzelnen 
Bundesländern betreffen, dem Landwirtschaftsministerium Vorbehalten. 
Erforderlichenfalls sind begründete Anträge an das Ministerium zu 
richten. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berfehtswocbe vom 27. Juli bis 
2. August 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche 
in 37 Bezirken mit 129 Gemeinden und 921 Höfen, Milzbrand in 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rauschbrand in 15 Bezirken 
mit 22 Gemeinden und 26 Höfen. Bläschenausschlag ln 1 Bezirk 
mit 2 Gemeinden und 4 Höfen. Rotz in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden 
und 3 Höfen, R ä u d e in 30 Bezirkeu mit 65 Gemeinden und 167 Höfen, 
h o 11 w u t- in 7 Bezirken mit 8 Gemeinden und 8 Höfen, Schweine¬ 
pest in 35 Bezirken mit 70 Gemeinden und 1 199 Höfen, Schweine¬ 
ro 11 a u f in 40 Bezirken mit 114 Gemeinden und 190 Höfen. Geflügel¬ 
cholera in 5 Bezirken der Hauptstadt Wien mit 5 Höfen. 

Schweiz. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mit Klaueutleren. Infolge Er¬ 
löschens der Maul- und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft' Ist 
das unterm 11. April vom tSdgenössischen Veterlnäramt erlassene Verbot 
des landwirtschaftlichen Gfenzverkehrs an der schweizerisch-badischen 
Oienze von Thayngen bis Altorf am 9. August wieder aufgehoben 
worden. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 7. bis 
13. August 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 8 Kan¬ 
tonen mit 14 Bezirken und 18 Gemeinden, Milzbrand aus 5 Kan¬ 
tonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden, Maul - uttdKlauenseuche 
aus 6 Kantonen mit 7 Bezirken. 7 Gemeinden und 8 Ställen bzw. Wei¬ 
den, Agalaktie.der Ziegen aus l Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde, Sch weinerotlauf aus 13 Kantonen mit 62 Bezirken, 13 Ge¬ 
meinden und 143 Ställen, Schweineseuche aus 13 Kantonen mit 
27 Bezirken, 33 Gemeinden und 41 Ställea, Faulbrut der Biene * 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk. 1 Gemeinde und 1 Stand mit 2 Völkern, 
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Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. Von Tierseuchen waren ausgebroclien: 

in Dänemark am 27. Juli die Maul - und Klauenseuche 
in 1 Departement und 1 Hof: 

in Großbritannien am 22. Juli Milzbrand, Räude und 
Schweinepest; 

in Frankreich in der Zeit vom 21. bis 31. Juli die Beschäl¬ 
seuche in 29 Gemeinden und 37 Ställen Elsaß-Lothringens mit 6 kran¬ 
ken und 37 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 29 Departcmenten 
(krank 55 Hunde. 5 Katzen. 2 Rinder und 4 Schafe, verdächtig 96 Hunde, 
17 Katzen. 1 Esel. 47 Rinder. 9 Ziegen und 6 Schweine), Räude der 
Einhufer in 10 Departementen, 35 Gemeinden und 40 Gehöften mit 
81 Pferden und 3 Maultieren, davon neu in 3 Gemeinden und 3 Gehöften 
bei 3 Pferden und 1 Maultier, die Maul - und Klauenseuche in 
44 Departementen mit 145 Gemeinden und 428 Gehöften, davon neu in 
22 Gemeinden und 61 Gehöften bei 669 Rindern, 417 Schafen und Ziegen 
und 96 Schweinen, der Rotz in 13 Departementen, 19 Gemeinden und 
19 Gehöften bei 130 Tieren: 

in Italien in der Zelt vom 26. Juni bis 2. Juli die Maul- und 
Klauenseuche in 42 Provinzen, 192 Gemeinden und 363 Gehöften, 
der Rotz in 3 Provinzen. 3 Gemeinden und 3 Gehöften, die Räude 
der Einhufer in 13 Provinzen. 33 Gemeinden und 155 Gehöften, die 
Tollwut in 15 Provinzen, 33 Gemeinden und 83 Oehöftcn: 

in Rumänien am 22. Juni die Beschälseuche in 3 Departe¬ 
menten, 4 Gemeinde« und 4 Höfen, die Maul -und Klauenseuche 
in 3 Departementen, 4 Gemeinden und 24 Höfen, außerdem Räude. 
Schafpocken. Rauschbrand, Rotz, Schweinepest. 
Tollwut, Bläst hena uss chlag, Schwelnerotlauf und 
Milzbrand. _ 


# Lebte Erfahrungen mH seiner Hausangestellten mußte vk I 

mancher der prakt. Tierarzt Dr. Bruno Warkalla in Berlin au, j 
Die „Perle" hieß Martha Bau kau und war bei Dr. Warkalla ci 
eine Woche im Dienst, als der Kollege und seine Familie eines T.J 
ein Gartenlokal besuchten. .Von dort aus klingelte Dr. Warkalla 
ob inzwischen etwa , ein Kunde vorgfisprochen habe. Das Mädcbtr v| 
wortete, begehrte aber am Schluß des Gespräches in auffälliger 
raffinierter Weise* »die Gnädige dringend selbst zu sprechen“ Dr. 
k a i 1 a holte dann seine Gattin an den Apparat, und Marth? Ba 
fragte dann lediglich, wie man sich amüsiere, ob alles wohlauf sei . 
Als Dr. Warkalla mit seiner Familie heimkehrte, stellte es siefc \ 
aus, daß das eigenartige Tclephongespräch offenbar nur zu dem bl 
unternommen worden war. um sich über die Anwesenheit aller fj] 
lienmitglieder in jenem Lokal zu vergewissern. Es fehlte nämlici i 
nur die „Perle", sondern auch aus dem Schlafzimmer eine Mengt > 
voller Kleidungsstücke und Wäsche im Werte von über 20 000 vj 
Der Dieb, der vom Küchenfenster im ersten Stock in das Schlai; r 
geklettert war. war der Arbeiter Max Erich Herrn, der „Bräut;^ 
des Fräulein" B a u k a u. seine Helferin die B a ukau selbst, de * 
für eine sehr tüchtige und zuverlässige Stütze gehalten hatte 

Der Diebstahl kam am 16. August vor der 2. Feripnstrafkamn: 
Berliner Landgerichtes I zur Verhandlung. Herm war ia vollen : 
fange geständig. Der Staatsanwalt hielt eine einjährige Qefinpisr.: 
für angemessen. Mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit 
Angeklagten sah der Gerichtshof die Sache etwas milder an v: 
kannte auf neun Monate Gefängnis, wovon ein Monat durch die | 
suchungshaft als gebüßt gilt. Herrn unterwarf sich sofort den 
Vorher fragte er den Vorsitzenden noch besonders, wer die Kost.- 
Verfahrens bezahle. Landgerichtsdirektor R e h n erwiderte daras i 
nisch: »Sie müssen die Kosten fretfeh tragen; es wird sic ja ab 
aussichtlich niemand Ihnen^abzuknöppen vermögen!" 

Martha Bau kau, deren »Perlen"-Eigenschaft der Krimir 
schon von früher her nicht ganz unbekannt war, ist spurlos vers 
den und konnte deshalb nicht abgeurteilt werden. Vielleicht btt 
sie unter fremdem Namen zur Zeit wieder einen Tierarzt als ä 


Verschiedenes. 

4h Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gertrud Bitter- 
h o f in Berlin mit dem Tierarzt Dr. Georg B u 11 i n g in Eydtkuhnen. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Alfred Roecke in Halle (Saale) mit 
Frau Toni Frauen dort geh. F e i g 1 e r daselbst. — Schlachthof- 
dlrektor Dr. Jakob Kolb in Regensburg mit Fräulein Marie Besson. 


# Zum stellvertretenden Beisitzer des Mleteinlgungsamtes für den 
Landkreis Flensburg gewählt wmrde der prakt. Tierarzt Peter Hansen 
in Fggebck (Schleswig-Holstein). f 

# Die Ueberseewoche in Hamburg wurde am 17. August, abends 
8 Uhr. im großen Rathaussaal zu Hamburg mit einer Rede des 1. Bür¬ 
germeisters Dr. Diestel eröffnet. Darauf ergriff Reichspräsident 
Ebert das Wort. An den Empfang und die Begrüßung schloß sich 
ein geselliges Beisammensein in den Räumen des Hamburger Rathauses, 
wobei in gastfreundlicher Weise eine zwanglose Bewirtung durch den 
Senat erfolgte. 

Am Tage darauf w'urde ein Festakt in der Aula der Universität ab¬ 
gehalten. Reden hielten Gehelmrat Dr. Cuno von der Hamburg-Ame- 
Tika-Linie über Zweck und Ziele der Ueberseewoche. Prof. Mendels- 
sohn-Bartholdy über die politische Lage der Gegenwart und 
Prof. Dorn aus Amerika über volksw'irtchaftliche Fragen. 

An beiden Veranstaltungen nahmen teil die Minister Dr. Köster 
und Dr. G r’o e n e r. Botschafter Dr. S o I f. mehrere Mitglieder des 
Senats und der Bürgerschaft Hamburgs, die hamburgischen Mitglieder 
des Reichstages, die Bürgermeister von Hamburg. Altona und Berge¬ 
dorf, die Vorstände großer Wirtschaftsorganisationen, der Hamburg- 
Amerika-Linie. der Handelskammern, Tierarzt Peters, der 1. Vor¬ 
sitzende des Bundes für weltwirtschaftliches Veterinärwesen, u. a. m. 

Ueber die Tagung der „Veterinaria“. die vom 23. bis 26. August 
stattfand, w'ird demnächst in der »T. R." berichtet werden. 


# 50jähriges Berufsiubiläum. Ueber den Lebenslauf des prakt. Tier¬ 
arztes Julius von L oIe w s k i in Lyck (Ostpr.), der, wie wir in der 
vorigen Nummer kurz vermerkten, am 7. d. Mts. sein 50jähriges Jubiläum 
als Tierarzt feierte, entnehmen wir der „Georgine" folgende Angaben: 

Am 22. August 1848 in Bogusch (Kreis Marienwerder) geboren, er¬ 
warb er nach vollendetem Studium an der Berliner Tierärztlichen Hoch- 


scnuie am /. August r»/z cne Approoanon als lierarzt. Zunächst widmet 
von Lojewski sich der Militärlaufbahn und war bis zum 15. Mär 
1880 Roßarzt bei den Wrangelkürassieren in Königsberg. Nach vorübei 
gehender Niederlassung als Privattierarzt in Labiau ging er dann ai 
L Oktober 1883 nach Lyck. w'o er noch jetzt in voller Frische den au 
reifenden tierärztlichen Beruf ausübt. 

* s cins J f ler ältesten Mitglieder des Vereins Ostpreußischer Tierärzt 
cJnH« ** d £ se ™ ,an * e Zeit a,s Vorstandsmitglied an. Auch im Vor 
von Jahren iuit e ^afu ekaT I m,er wirkte von Lojewski eine Reih 
Sinne, getragen Inf t e f*? se ’ in stets ausgleichendem, versöhnende 
Eta Ä“rS D Ä r .Ä* , 5 d der Verehrung seiner Kollege, 
seine Verdienste um die hJk m 5. de £. Landwirtschaft. Anerkannt sin 
und die Wertschätzung H set d p er Tlerz l ,chl In seinem engeren Kreist 
seiner Praxis zeigt sich al h^t* P< ü und se,ner Leistungen seiten 
ihm diese bewahrt hat. m besten in der Heuen Anhänglichkeit, welch 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Becker. The 
Schöneberg (Weichsel) (Ostpr.), zum Kreistierarzt der Kreise Pr 
Höhe und Dauziger Niederung in Danzig (Freie Stadt Danzig) 
Kiefer. Anton, Distriktstierarzt in Bechhofen (Mfr.). als solche' 
Triesdorf (Mfr.). 

4* Die Dienstbezeichnung „Veterinärrat" wurde beigeleg: 
denburg. Amtstierärzten: Cornelius. Heinrich, in Norderrr 
Dr. Eucken, Harry, in Wildeshausen: — Feld hu s 
Westerstede: — Dr. Jöhnk. Metaphius, in Berne: — Kluthe.* 
heim, in Friesoythe; — Dr. K r u d e w i g. Bernhard, in Gopper 
Dr. Ohlenbrusch. Bernhard, in Brake; — Dr. Wollen 1 
in Oldenburg. 


4* Wohnsitzveränderungen. Niederlassungen: Deutschlan 
F r i e ß , Walter, in Dombühl (Mfr.). nach Rothenburg (Tauben 
Dr. Grund mann. Wilhelm, in Meißen (Sa.), nach Zehren 
Dr. Korber, Karl, in Triesdorf (Mfr.). nach Scbweinfurt 
Dr. Miller. Max. aus Krumbach. als bezirkstierärztl. Prwu 
Traunstein (Oby.). —- Dr. Renner. Fritz, in Traunstein (( •. 
München (Oby.) — Strohm. Alexander, in Sugenheim ( 
Nürnberg (Mfr.). — Dr. W i e ga n d Heinrich, in Cassel (nc* 
nach Niederzw ehren (Kr. Cassel) (Hess. Nassau.). 

Tschechoslowakei: Großmann, Eduard, in Haida P hl 
Kriegern (Böhmen). 

HF* Veränderungen im Veterlnäroffizierkoros: 

A 11 i »i e c r. Johann. Ministerialdirektor in München fiw.■ • 
veterinär d. L. a. D-, den Charakter.als Oeneralohervete 

4* Approbationen: Deutschland: in Berlin: die ; ^j P * 

wig Heinrich Ferdinand, aus Hahlen-Mmderheidc: 3UV \ 

B(,leslaus, aus Lesben: — Petz che. Walter; Wil p r ' 
ditz: — Priepke. Werner Albr. Martin, aus Neu 
Theodor Emil Hermann, aus Nenw^alde: — SchiJ - au< Dr 
Karl Friedrich, aus Waren: — Za nie. Hugo Job-* 
rode. 


4* Promotionen: Deutschland: in Berlin von 
hule zum Dr. med. vet.: Öodaln. Alfred, aus 
Eduard, Oberstabsveterinär b. d. Artilleriescmi jiancL 
— Durchholz. Albert, in Gumbinnen (OstP • • thlidu” 
in Wend. Bucholz (Brdbg.): Hey mann. Ron- 

tor in Rügenwalde (Pom.) : — Kaßbaum. hart ig; ; 

Deutsch-Eilehne (Netzekreis): K '"iV-ncchönba^ 1 ' , 

b- Pinne: — N e u m a n n . Erich, in «ohensew 
Schiirjohann, Stephan, aus Wadersloh- ujjHP,' 

»n I ippstadt (Westf.); V o ß . WJlhehn. £*r/ 

(Schlesw. Holst.): — Witzkv. Heinrich- 1 " / 
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, München von der tierärztlichen Fakultät der Universität zuin 
T ü e<l, vet.: 0 ruber. Maximtiia-n, Stadt- und Distriktstierarzt in 
(W'iirtj; — Hohenstein. Walter, ans Weilderstadt; — 
iu-ls, Johann, in Fiirstenzcll (Nby.); — Sc h w 1 n d. Alfred, 
mktstierarzt in Oessertshausen ^Schwab^. 

* Ruhestaiidsversetzuageii. Rücktritte: Oesterreich: Dr. Q reiner, 
ou, Hof rat in Mödling (N.-Oesterr.), aus dem Dienste des Btindes- 
isierimns ausgeschieden und in die Dienste des Burgenlandes iiber- 

eten. 


SpmhnaL 

in;i tiiflkMi« rn|#> u4 Antworte* werte» alrtt MrkkiMS|i 

t ts mmm Spreche««} »erden «II« um cingeeendeteii Prägen and Antworten aus 
•o Leserfcrel», eovett sie sieb zur Veröffentlichung eignen, «affeitomme«, ohne det 
> denselben Irgendwelche Steilung nehmen. 

Ir jede efivetua Präge ief gleichzeitig eine Ueblkr reu Je M cfaznsenden. * 
Irlftilek* direkte Beentwertnn« erfolgt nur. wenn für jede Fuge eine Aesftmfks* 
r tu I. Ifl,— , ein Prelfcevert und von denjenigen Hemm Koliecen, welche Peel' 
ntn »Ind» such die Poet'uittuf beigefügt ist. 

ifu, welchen die Ö»Mhr nfeht belfeflgt Ist, werden »lebt vertffontlteht nnd be- 

Irrten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 
r Vorbeugung vorgekommeoen und versuchten Miöbrauchs des .SprectUMla* sehen 
i versoJaÖt, Mitteilungen über Bezugequellen Im .Spree heul" nur ganz «usnahms- 
:u veröffentlichen. 

Antworten (ohne Qewähr). 

üüdt« Antworte» auf Sprechsaalfragen werden honoriert, doch 
uns die Aniwakl der za veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

. Staatliches Toberkufosetllgungs verfahren. (3. Antwort auf die in 
gestellte Frage.) Der § 300 P. V. A. enthält nur Bestimmungen 
lie Ermittelung der Rindertuberkulose, wie aus der Ueberschrift zu 
i und den folgenden Paragraphen hervorgeht. Auch der Wortlaut 
andera Deutung zu. Infolgedessen unterliegt es keinem Zwei¬ 
aß die im Pr. M. E. vom 28. März 1912 enthaltene Bestimmung, 

!i in den Fällen, wo außerhalb der regelmäßigen Untersuchung 
nloseverdachtsfälle sich in einer dem Tuberkulosetllgungsverfah- 
;e$ch!o$senen Herde ereignen, der beamtete Tierarzt selbst die Er¬ 
nten. vorzunehmen hat und nrcht erst der im Tuberkulosetilgungs- 
en tätige Tierarzt, dessen- Bericht dann doch an den beamteten 
t weitergehen würde. , ^ 

i die Entschädigungsfrage ist diese Aenderung im Verfahren ohne 

Rechtsanwalt Sfr. 

. Schadenersatz wegen Ntchtübertragting der versprochenen 

beschau. (7. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) Die 
ü Mitteilungen des Herrn Fragestellers in Nr. 29 lassen immer 
nklarheit darüber, wer ihm die Uebertragung der Fleischbeschau 
rochen hat. ja der Schlußsatz läßt die Vermutung entstehen, 
sich garnicht um ein Versprechen, um eine , bestimmte Zusage, 
nur um ein „In-Aussicht-Steiien* der Uebertragung gehandelt 
I es „Gesetz* sei. Lezteres ist aber tatsächlich fi>r dort nicht der 
e die von dem Ministerialdirektor gegebene Auslegung der Ver- 
vom 17. Januar 1903 erkennen läßt. „Gesetz“ ist die Ueber- 
dfir Pleisciibeschau an einen Tierarzt nur, soweit- es sich um die 
1 der Pferde und um die Ergänzungsbeschau handelt, für welche 
e Ausführung dem Tierarzt Vorbehalten ist. 
habe in meiner ersten Antwort in Nr. 25 gefragt, wer das Ver- 

I gegeben hat: ich nehme heute an, daß nur einzelne Personen, 

' er der Gemeindevorstand als solcher dahingehende Aeußerungen 

II In diesem Falle war die Niederlassung dort etwas übereilt; der 
Besteller hätte sich zunächst eingehend unterrichten müssen. 

■* ,edcn weiteren Schritt In der Sache für zwecklos. 

Rechtsanwalt St«V 


133. Bomasche Krankheit (Antwort auf die m Nr- 23 gestellte 
Frage.) Dfe medikamentöse Behandlung der Bornaschen Krankheit der 
Pferde hat sich nach dem Urteil maßgebender Autoren bisher als erfolg¬ 
los erwiesen. Es ist hier so wie beispielsweise bei der Maul- und 
Klauenseuche: bei mildem Krankheitsverlauf „hilft* alles, bei schwerem 
nichts. Die einzige Aussicht auf Erfolg bietet bei der Behandlung der 
Bornaschen Krankheit vorläufig woh! nur cMe Chemotherapie auf dem 
Wege der Blutbahn. Schrittleitung. 

136. Amelsen verttlgang. (4. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) In Heft 8 des laufenden Jahrganges der Zeitschrift »Kosmos“ 
wird auf Seite 223 als einfaches und billiges Mittel zur Ameisenvertilgung 
Naphthalin empfohlen. Ich empfehle, dort nachzulesen. Dr. E« Z. 


164. Periodische Augenentzfindung. (Antwort auf die in Nr. 28 ge¬ 
stellte Frage.) Jn vorliegendem Falle dürfte es sich wohl fraglos um 
periodische Augenentzündung (Panophthalmia infektiosa rezidiva) han¬ 
deln. Die Behandlung mit Aolan war richtig und ist fortzusetzen. Die 
akut entzündlichen Erscheinungen während eines Rezidivs werden durch 
die unspezifische Proteinkörpertherapie gewiß gemildert; ob diese Thera¬ 
pie aber imstande ist. die Ursache der inneren Augenentzündung, di* 
nech Immer nichT bekannt ist. endgültig zu beseitigen, wird mit Recht 
großem Zweifel zu begegnen. S c h r i f 11 e i t u n g. 

176. Wer ist strafbar? (3. Antwort auf die hi Nr. 31 gestellte 
Frage.) In Verkehr gebracht hat das betreffende Kalbsviertel bestimmt 
an erster Stelle der Landwirt, der die Schlachtung als Hausschiachtung 
zwar zulässige? Weise ohne Beschau vorgenommer hat, der aber, wenn 
er das etwa übrig bleibende Fleisch wohl von vorneherein an einen 
Fleischer abgeben oder sonst dritten Personen überlassen wollte, offen¬ 
bar zur Veranlassung der Beschau verpflichtet war. Auf ihn findet also 
die Bestimmung des § 27 ZHf. 3 des Fleischbeschaugesetzes Anwendung. 

Das Reichsgericht und mit ihm wohl sämtliche anderen Straf¬ 
gerichte haben nun allerdings das »Inverkehrbringen* auch dahin attsge» 
legt, daß darunter das „Feilhalten* unterstellt werden muß; diese Ent¬ 
scheidung bezieht sich aber nur auf die Bestimmungen des Nahrungs¬ 
mitteigesetzes, das Strafen für das „Verkaufen, Feil halten oder sonst in 
Verkehr bringen“ feststetzt. M. E. ist düese Auslegung aber nicht auch 
auf das Fleischbeschaugesetz auszudehnen, hn § 2 Abs. 2 des Gesetzes 
heißt cs: „Die gewerbsmäßige Verwendung von Fleisch, bei welchem 
(als Hausschiachtung) die Untersuchung unterblieben ist, ist verboten*, 
und* § 27 Zlff. 4 stellt die gewerbsmäßige Verwendung unter Strafe. Der 
Erwerb solchen Fleisches ist dem Fleischer nicht verboten, und der 
Umstand allein, daß das Viertel zufällig im Laden gehangen hat, läßt 
noch nicht auf ein Inverkehrbringen selbst im ausgedehntesten Sinne 
dieses Begriffes schließen. 

M. E. haben Amtsanwalt und Amtsrichter bei ihrer Erklärung das 
richtige getroffen. Rechtsanwalt Str. 


181. Abstempelung von Schweinefleisch. (4. Antwort auf die tu 
Nr. 32 gestellte Frage.) Die Fragen, des Landrats beantworten sich wie 
folgt: 

I. Es steht nicht im Qesetze, daß der Tricbinenschaustesnpel 
erst dem Schweinefleisch aufgedrjiokt sein muß. ehe der Laienbeschauer 
das Fleisch als tauglich abstempeln darf. Das Qesetz enthält überhaupt 
darüber keine Bestimmung. Das Gegenteil geht aus der Verfügung an 
die Landespolizeibehörden betr. Pleisohbeschaustempel vom 7. März 1903 
hervor. Unter Ziffer 7 finden sich Anweisungen über die Anbringung 
des Trichinenschaustempels. Es heißt dort einmal, daß die Anbringung 
besonderer Trichinenschaustempei zwar nicht erforderlich, aber empfeh^ 
ienswert ist, weiter daß dessen Anbringung nicht neben jedem Fleisch¬ 
beschaustempel erforderlich ist. sondern an einigen bestimmten Steilen 


mmm »Schwarzes Brett." *■■■»■* 

ää ggr.ataäE£g w ar ^ nargag- 


ierarzt »UOht Fnxb 

fcischscJiau. Oiierten iinter Chiffre E. 3377 Lz. an die Publicitas 

n. 

An polnischen Tierarzt 

"de, bequeme Stadt- und Landpraxls in O.-S., mit großer schö- 
■ohming, Garten, Stall, für halbjährigen Umsatz «bzugabefl. 
unter ft £ 77 g a „ dle „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
nau. (778) 

Sertnid Sitterhof ;|: 

Sir. med. vol. 9 sorg Shilling |jl 

JOP Ggdlkuhrten ji 

Jtugust 1922 X 


Wer bestulkt 

regelmäßig die Herren Tferflrzte und wäre bereit, bei dieser Ge¬ 
legenheit auf ein wissenschaftliches bereits bekanntes 9petinl-PrM- 
parat aufmerksam zu machen? Für die Bemühungen soll eine be¬ 
friedigende Vergütung vereinbart werden. Qef). Anfragen unter 
H. W. 776 an die »Tierärztliche Rundschau“ ln Berlin-Priedenau.(776) 

ÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖÖO909ÖOOO9O9O0OOOO9O9O99 

? jffWm V.rmihhmg mit Jivii Soni Jrauendorf gib. | 
X &*igl*r beehr* ieh mich hierdurch ergebenst ansuseigen. i [ 

| JCeUe-Saal*. den 18. Jtugust 1922. ft 

X Jhilstrasse 113. ]( 

$ JDr. med. vet. Jtoecke $ 

5 pr. ffiermrat. 9 


708 ; 


TitrirztHchs Rundschau 


N: j 


des Tierkörpers genügt. Daraus ist ersichtlich, daß die Trichinenschau 
nach der Fleischbeschau zu erfolgen hat upd daß die Stempel der 
letzteren als auf dem Fleisch vorhanden angenommen werden, wenn der 
Irichinenschaustempel angebracht wird. 

2. Es liegt hiernach kein Versehen des Fleischbeschauers vor, 
wenn er vor der Trichinenschau das Fleisch als tauglich abstempelt. 
Fr hat dazu das Recht und braucht sich darum, ob überhaupt die 
Trichinenschau staufindet, garnicht zu kümmern. Rechtsanwalt Str. 

182. Tod eines Pferdes in der Gaszelle. (Antwort auf die in Nr. 32 
gestellte Frage,) Zunächst möchte ich den Herrn Fragesteller darauf 
aufmerksam machen, daß er, falls er irr einer Haftpflichtversicherung ist, 
auf keinen Fall über seine Haftung oder über eine zu leistende Entschä¬ 
digung mit dem Besitzer des Pferdes verhandeln darf, dies vielmehr sei¬ 
ner Versicherung, der er sofort Anzeige von dem Schadenfall machen 
muß, zu überlassen hat. 

im übrigen kommt § 831 BGB. in Betracht. Wer einen anderen zu 
einer Verrichtung; bestellt, ist zum F.rsatz des Schadens verpflichtet, den 
der andere in Ausführung der Verrichtung einem Dritten widerrechtlich 
zufügt. Fs kommt also hierfür jn Frage, ob der Tod des Pierdes ursäch¬ 
lich mjt der kurzen Abwesenheit des Beauftragten in Zusammenhang 
steht, d. h. ob, wenn der Beauftragte sich nicht entfernt hätte, er sofort 
hätte Maßnahmen treffen können, dis das Eingehen des Pferdes zu ver- 
hinoern im Stande waren. Ob das möglich war, kann ich als Jurist nicht 
entscheiden. Wäre der Beauftragte schuld an dem Fingehen des Pfer¬ 
des, so würde der Tierarzt für den Schaden haften. 

Die Hafpfllcht tritt aber nicht ein, wenn der Tierarzt bei der Aus¬ 
wahl der bestellten Person die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beob¬ 
achtet hat oder wenn der Schaden auch bei Anwendung dieser sorgialt 
entstanden wäre. Bekle Möglichkeiten hätte der Tierarzt zu beweisen. 

Weiter kann aber auch die Haftung des Tierarztes aus seinen 
eigenen Handlungen in Frage kommen und zwar aus dem in der Anfrage 
mitgeteilten Umstands, daß das Pferd schwitzig ankam und er, falls dies 
etwa vom fachlichen Standpunkte aus erforderlich gewesen wäne, 
deshalb die Gasbehandlung hätte ganz unterlassen müssen. Dann würde 
er durch die Vornahme der t Gasbehandlung eine Fahrlässigkeit begangen 
haben, die ihn schadenersatzpflichtig aus eigener Handlung macht. 

Rechtsanwalt Str. 

183. Entfernung schwarzer Hautstellen im weißen Klauenspalt. 

(2. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Immer wieder werden im 
Sprechsaal Fragen gestellt, welche besser vermieden würden, da sowohl 
die Frage als auch eine etwaige Antwort von Unberufenen zum Schaden 
der Tierärzte ausgeschlachtet werden kann. *) 

Jeder Tierzüchter, der mit wissenschaftlichen Fragen einigermaßen 
vertraut ist, weiß, daß eine Entfernung von schwarzen Flecken an sol¬ 
chen Stellen, wo sie der geltenden Zuchtlichtung nicht erwünscht sind, 
wohl möglich ist, daß aber die späteren Folgen in der Nachzucht unüber¬ 
sehbar sind. Erwiesen ist es, daß solche Flecke sich durchschlagend ver¬ 
erben. 

Es ist nun nicht anzunehmen, daß der Besitzer ein nicht farbenreines 
Tier in seine eigene Zucht einstellt, da infolge der Inzucht die Folgen 
noch durchschlagender sind. Er wird also ein solches Tier nach der 
vorgenommenen Operation verkaufen. Ohne die Flecke hat der Zucht¬ 
bulle einen sehr viel höheren Wert. Der Käufer ist also betrogen, einmal 
dadurch, daß er ein solches Zuchttier über seinen reellen Handelswert 
bezahlte, und zweitens dadurch, daß er in seine bis dahin vielleicht far¬ 
benreine erstklassige Herde Farbfehler hineinzüchtet. Der Tierarzt aber, 
weicher eine solche Operation vornfmmt, leistet Beihilfe zum Be¬ 
trug, da das Gericht immer annehmen wird, daß ein Tierarzt mit den 
züchterischen Grundsätzen vertraut sein muß. 

Im gegebenen Fall muß übrigens bei der Entfernung der betreffenden 
Hautstellen eine sehr große Wunde gemacht werden, da sonst später 
die Flecke wieder auf treten. Also die Hand davon! 

Claaßen, Dornum (Ostfriesland). 


184. Anspruch eines Abdeckers auf eis tntmtkkKu p < 

(1. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Der dortige Abdtck-- 
infolge seines Privilegiums Anspruch auf alle:abgestandenen Titre * 
Bezirks. Unter dem Ausdruck „abgestandene Tiere“ stad alle 
neren Gebrauch für Menschen untüchtig gewordene Tiere zu vtrs:< ’ 
Demnach fallen im Sinne der Abdeckerei-Bannrechte unter liest:" 
griff auch die unheilbar verletzten oder erkrankten Herde. Lrr, c 
che$ Pferd handelt es sich im vorliegenden Falle; denn es war na.L . 
Diagnose mit einer unheilbaren Darmverschlingung behaftet b: 
Sprüche des Abdeckers bestehen zu Recht, und eine Klage in , 

. ist von vorneherein aussichtslos, zumal das Oberlandes 
in Stettin in der Entscheidung vom 11. Dezember 1901 die alten i 
iegien zugunsten der Abdecker ausgelegt hat. Die Forderung vir,: 
Mark bedarf noch der näheren Prflungf. Simon-Uv: 

185. Gebühren für Zeugen- und Sacbversfändlgeatlüikoit v« .< 
rieht. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Nach dem w, 
vom 17. 3. 22 betreifend Aendetujig der Gebührenordnung der L { 
und Sachverständigen vom 10.3.21 (Reichsgesetzblatt S. m , r 
»T. R.“ No. 15 122, S. 260) haben Sie folgende Gebühret» zu btanspn:. 

1. T ermin von 3 Stunden gleich 60 M* 2. Ersatz der Reiset, 
einen angemessenen Mietswagen, auch wenn sie eigenes Funrv?:, • 
nutzt haben, oder, falls Bahnbenutzung möglich, Fahrkosten l * 
3. Reiseunkfisten von 12 M., 4. nichts, oa das zum Termin gehört,' 

1 agegeld, dagegen eine Auiwandsentschädiguug von 5U M. so»i« 
wendige bare Auslagen, z. B. Kosten für eine Vertretung. 

Simor-C;.-. 

(2. Antwort.) Nach dem Publikandum vom 29. April YüL & 
immer noch Gültigkeit hat, fällt das «bgesteudese- und beim ss.. 
unrein befundene Vieh dem privilegierten Abdecker zu. tau 
Ministerialreskiipt von 1789 ist als „abgestanden" zu betrachte!: 
zum ferneren Gebrauch für Menschen untüchtige Vieh". 0# p:” 
ten Abdecker wollen solches V;eh von der Schlachtung völlig ^ 
ßen, wahrend natürlich aus voikawirtschaitlichen Rücksichten 
das zum Schlachten noch geeignet ist, der Schlachtbank zugetükn 
muß. M. E. laßt auch die oben wiedergegebene Fassung des 
dums darauf schließen, daß als abgestandenes Vieh nur solches am 
ist, das sich auch nicht mehr zur Schlachtung eignet, das also meß 
zum Gebrauch bei der Arbeit, sondern auch zum Gebrauch als 
mittel untüchtig ist. 

im übrigen gibt es eine Reihe gerichtlicher Entscheidungen, -it 
Privileg des Abdeckers in dieser einschränkenden Fassung 
Es dürfte sich in vorliegendem Falle empfehlen, es auf tos M 
Abdeckers apkommen zu lassen; denn im letzten Punkte komi« 
das Gutachten des Tierarztes an, ob das Herd wirklich abgr 
oder ob nicht die Schlachtung aus Vorsicht angeordnet war. 

Rechtsanwalt 

187. Steifigkeit der Beine bei Schwefaeroüaul (1. Antwor 

in Nr, 33 gestellte Frage-) Gegen Steifigkeit der Beine bei n*J 
rotlauf rate ich zu einem Versuch mit Pferdeblut, 10—20 kun »J 
ie nach Größe des Schweines, u. U. nach 2 Tagen zu w “ 
Außerdem etwa 1 Kaffeelöffel Nährsalzmischung ins Futter- 

(2. Antwort.) Steifheit bei Schweinen finden Sie in der J. * 
Nr. 10, .. 173 und 19 22, Nr. 21. S. 407 u. 408 mehrfach und ei 
sprochen. Simone 

189. Zwergteckelzucht (Antwort auf die in Nr. 34 
Wenden Sie sich an Herrn G. Schlücker, Oeschäffriuhrer« 
nationalen Zwergbundklubs (E. V.)* Berlin SO. 36, Ko^istr 

Schrit* 1 ® 11 *^ 


*) Daß solche Fragen hn Sprechsaal, der allen Kollegen zum freien 
Meinungsaustausch dient überhaupt gestellt werden, liegt nicht an uns, 
"sondern entweder an der mangelhaften Ausbildung der Fragesteller auf 
dpr Hochschul« oder an ihrer Unbeholfenhejt im praktischen Leben. 

’ Syenn wir alle Fragen, die uns zur Bekanntgabe im Sprechfisaal laufend 
jugesandt werden, veröffentlichten, würden manchmal noch ganz andere 
fhnge ans Tageslicht kommen. Um das zu verhindern, beantworten wir 
Ohnedies schon sehr viele Anfragen brieflich. Daß die Fragen und noch 
^«hr die Antworten, namentlich soweit sie nicht gehörig mit Fremd¬ 
wörtern gespickt sind, von Unberufenen zum Schaden der Tierärzte aus- 
ieschiachtet werden, liegt durchaus im Bereiche der Möglichkeit und ist 
auch von uns noch nie bestritten worden. Das gleiche trifft aber auch 
auf den übrigen Inhalt der „T. R.“ und aller anderen Fachzeit¬ 
schriften zu. An Einzelfällen ist längst festgestellt, daß auch die 
B T. W.i D. T. W.. M. T. W.und wohl auch d i e T. M., da letztere 

t tgegen’ den ursprünglichen Absichten des R. P. T. mit 'Beginn dieses 
hres eine öffentliche, von jedermann durch jedes Postamt zu be ? 
flehende Zeitschrift geworden sind, von Landwirten und Pfuschern stäm 
& gelesen werden. Die Verlage können das leider nicht verhindern, 
da die Post ihnen die Namen der Bezieher nicht mitteilt lind nach den 
-Vorschriften des amtlichen Postgeheimnisses auch nicht mitzuteilen ver¬ 
nichtet ist. Es verrät daher nicht gerade viel Weisheit und.Sachkennt¬ 
nis in Pressefrjgen, wenn einzelne Kollegen — es sind immer dieselben, 
.imd ihre Namen sind uns wohl bekannt — meistens aus persönlichen Be¬ 
weggründen deshalb gegen die „T. R.“ und ihren Sprechsaal sich er- 
.'wirti... Aendern werden R aeb i g e r und-Genossen doch nichts daran, 
daß "der Sprechsaal im Interesse tausender Kollege» — bestehen. Weiht. 

ShsfrriTtWttttkThr* " 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G, Scbtefer 


Gutes Mikrosko 

zu kaufen gesucht. Ang. u. F.-C; 4899 an Rudolf Mos# 8** 



Mikromkop-OltfeMto 8 

1 Zeiß Gel-Immersion 1/12 
1 Leitz Obj. 7 

• ^ Leitz Obj. 3 , \ yisirres unw 

für i us. 3800 M, zu verkaufen (ev. auch einzeln). Nu 
781 durch die „Tierär ztliche Rundschau“ in Berlin«Fng — 

~~~ ffir Schweine* 

Fördert Freßhuli^^Jj 
Hervorr.^M.«*.^^ 

(Steifigkeit und ErklIMP«* 1 *" 

Hersteller 




Fränkische 





MAURER 






> £ ^YA V 


Llnfructatbarkelt 
hem Noval 


Rindes 


Anticolfcum £'•!,% 

das seit Jahrzehnten ven vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 
19 Flaschen Mk. 200.- ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Vieie 
Anerkennungen. 

M. N. Bornkesael, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. 70 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compoa 


durch einmalige 

ühelose ßepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß von 108 
•rl/en oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 90—95 % 
ne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpuderun« 
foigreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestätigen dies, 
rgj. auch Sprechs. der „T. R." Nr. 35, Jahrg. 21. 

Preis in Dosis 22.— M. 

Jloua cfie/rt. Produkte, J(6ni$sber$ i. Pr. 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposchlng. 


Antiquariats-Katalog Tiermedizin 


Umfang 1250 Nummern, 

erschienen am 15. März 1922 

Kostenlose Zusendung erfolgt durch: 
Antiquariat WALTER RICHTER, Leipzig 
Reltzenhainer Straße 135. 


Der Maurers Einbau-Motor 


1 PS. 7 1 /. kg. 

Der einfachste 
zuverlässigste und im 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

und 

Bullanstäbe (aus Caeaobjitter) 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 

Unübertroffene Tiefenwirkung, Massige Preise. 

ierarzt Dr. Rahne. Schönebeck a. d. Elbe 


^ —/I ^ DerMaurer, IViPS.wird 
kompl. mit besonders 

D. R. P. a. D. R. G. M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste.) 

Automobifabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG. Bahnhofsfrosse 93 


— Ulcutine Sosna I — 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 719 

Abt vet-med. Labor., Bremen-Riensberg 


Zur Behandlung der Pansenparese 


Verlangen Sie kostenlose Proben 

unserer 


Veracol »Tabletten 


Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin*Veratrin»Kombinatfon. 

EXOSTIN 

Jod-Quecksllber-Cantbarldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde 
Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter) 

Flasche mit 30 g 


Neuheiten 


Eudermatan (Salbe gegen nässende Mauke) 
Sedacol (Neuartiges Koliksedativ) 
Wurmtabletten (Gegen Strongyliden der Pferde) 


Proreveta“ ö.m. b#ri. 

■ Berlin SO 16, Rungestraße 17 — 

Telegr.-Adr.: Piorevetages 


Fernsprecher: 1 Moritzplatz 3608 






















Tierärztliche Rundschau 


Dr. Clauss Para-Stab 

FOr Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheidenverletzungt- 

Hervorragend bswährt! Starke Tiefenwirkung, keine Reizerscheinuag. 100 Stück 20S f — Mt Muster und Literatur durch. 

i10 Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 



Sämtliche Impfstoffe gegen 


Klett-Braun’sohe Impfstoffe 

— Chemische Präparate für dfe V e t e r i n ä r - M e d i z i n — 
Köln-Merheim (linksrheinisch), Neußerstr. 606 
TeJegr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9056 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Rnrlitl Apotheker B. H. Tledeken. W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

\/ ammMIOVT Ferd- Capellen, Lavesstr. 2 u. 2a. 
JVdlUlUVcV Draht-Anschr.: Ferd. Capellen. 


fließen^ 

JAünchen 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


IrTlin/ähotl Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Jltltllvllvll Draht-Anschrift: Rheinser um. 

P nUnpb Dr. med. vet Jacobi. Schwartauer Allee 21. 
dUUlIvvKV Draht-Anschrift: Rheinserum. _ _ 

Rftoclon Dr* med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Qllßvictßiri Dr. med. vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
«Tlllvlldlvlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 


JUlenst ein g; 
JÄohorn 8ÄÄ 


lc Dresden) Dr. med. vet. R. Krüger. 
Anschrift: Rheinserum. 


fivaben Drah^Anschrf Ffheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

Möhringen-Stuttgart vet He,nr 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


609 Pelsliste auf Wunsch kostenlos! 


Dr. Kleins AntlperlOStlll 

wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscheidengi 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorragcr;. 
Erfolg angewandt. 

Preis 80,— M. für eine Flasche, Tierärzte 16% Rabatt 
Portofrei zurückgesandte leere Antiper.-Flaschen werden mit 6 M. »tr^ 
Versand von 6 Flaschen an portofrei. 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert Literatur ItMtenIci 

Laboratorium Dr. Klein» Berlin-Friedriehihigen, Steinpian 

Inslrumentenschränk 
und Tische 

fertigen konkurrenzlos billig 

Wirths & Co., Niederkaufungen (Bez. Cm- 


Das Beste für lahme Pferde! 


Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt u. bestens emploliü. 

Drivol 

S zeigt den Sitz der Lahmheit in, 

Drivol 

wirkt nur auf den kranken Teil de* 
und hat auf gesunde Teile keinen sdiadl'cr' 

Drivol 

RSI88MBS ist zu haben in allen Apotheken 

Drogengeschäften, wsna mdit erailt 

wende man sich direkt an 

ch.m.-ph.™. A Weinholtz-Berlin C2 ; 

Preis pro Flasche (blau) 45.- M, für alte Leiden '' 

die für mehrere Kuren ausreicht — Beim Kauf achiie m 
auf den gesetzlich geschützten Namen „Dfivo . 

Qeneralvertrleb für Drivol: 

Lucht & Co., Berlin C» 

Dlrcksenstraße, Bogen 105. 


echten Josorptol-Prä parate 

(nicht teurer als Ersatzpräparate) 

seit vielen Jahren in der Praxis unentbehrlich 











Tierärztliche Rundschau 


ißbertbsmomter - intn - laifiai, amtlich geprflft 

il mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas. 
td zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 

ß dens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurze<m flachen 
silbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 360,— 
in Nickelhülsen M. 480,— per Dutzend. 676 

Adelhold Heinse. Heereslieferant. Mellenbach I. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 

rteil über Wredanvergasung! 

-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt; 

JAm 29 . April, also genau 14 Tage nach dem Seuchenausbruch, 
len sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstier- 
jichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß (ein ungemein rascher und 
rordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden konnte 
daß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen Tieren nicht 
ladet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
glans, denn wenn die Wredandiimpie auf die Krankheitserreger der 
- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwicklungshem- 
emwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zweckmäßiger 
•ndung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seuchenverschlep- 
;n zu verhüten. (738) 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 

übernehmen Vertretungen und Generalvertrieb 

n unser Gebiet einschlagenden Artikel. Fl. Kuoni u. Dr. E. Möhl, 
Tierärzte. Medizinaldrogerie, Kerzers (Schweiz). (774) | 


JtoL 


»cb Angaben von Dr. med. E. F. Müller zur »spezifischen 
imunbehandlung (Proteinkörpertherapie), mit ausgezeichnetem 
Erfolg angewandt für intramuskuläre Einspritzungen gegen 


laut- und Klauenseuche 


In Ampullen zu 100 ccm. 


Man verlange Literatur und Prospekte von eu 

P* Beiersdorf & Co., A.-G., Hamburg 30. 



Antektrol 


Schutz- und Heilimpftmg 

gegen 

seuchenhaftes Verwerfen, 
das Nichtaufnehmen, Umrindern 

und 

Zurückbleiben der Nachgeburt 

der 

Rinder, Schweine, Ziegen u. Schafe 

Hervorragend bewährt 

Impfstoffwerk Phava 

Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr.: Phava Dohna. 



fieseruiert für das 
toaMerioto$iscQe und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. <J. m. 6. £. 
CandsberQ a. Warthe. 



§§ Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., i 

zu Perleberg 1 

empfiehlt seine veterinär-medizinischen Präparate, insbesondere m 

Perleberger Rotlaufserum (staatlich geprüft) i 

Impfstoffe u. Heilsera geg. d. Erüranhungen d. neugeborenen. Impfstoffe geg. d. Druse, usui. Diagnostische Sera u. Präparate ■ 

Das Werk steht zur kostenlosen Untersuchung eingesandter Organe und zur Herstellung von stallspezifischen impf. 9 
Stoffen und Autovaccinen den Herren Tierärzten zur Verfügung. § 

man fordere unseren neuesten Katalog und unsere Preisliste! Abgabe von Impfstoffen nur an Tierärzte^! 
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Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sdi. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


VIERTAKTMOTOR 


OTTO =WERKE 

O.m.b.H., MÜNCHEN 


I liefert 
^ I Chem. 

Fabrih 

Dr.M.Noerdlmper 

Flörsheim*^ 


Para-Di-Para 


e;n vorzügliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung des 

Scheidenkatarrhs der Rinder 
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Erfolge mit Friedmanns Tuberkulosemittel. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Schultheiß, Ludwigsstadt (Bayern). 

Oie frage, ob das F r i e d m a n n sehe Tuberkulosemittel ein Heil- 
niHel ist oder nicht, kann nur durch praktische Versuche entschieden 
werden. Auf die berichte in Nr. 1 und 2 der „T. R.“ 192 2 hin habe ich 

Mittel ebenfalls in meiner Praxis versuchsweise angewendet. Zum 
\pfMidie wählte ich mir zwei größere Stallungen aus. 

In dem ersten Stall waren von 38 Rindern durch klinische Unter¬ 
teilung und durch die Ophthalmoreaktion 10 Rinder als tuberkulös er¬ 
kannt worden. 2 von den 10 Tieren ließ ich schlachten, da ich anneh- 
wn mußte, daß die tuberkulösen Veränderungen schon zu weit vorge- 
tbriffen seien. Die anderen 8 Tiere wurden lege artis heilgeimpft und 
k gesunden 26 Tiere schutzgeimpft. Dieses geschah am 26. Februar 
)'• k 4 Wochen später konnte festgestellt werden, daß der Ernäh- 
u igszustand der kranken Tiere sich gebessert und der Husten sich 
ermindert hatte. 8 Wochen später hatten die Tiere auf Grund von 
bringen etwa %—% Zentner zugenommen: der Husten war nicht 
»dir zu hören. 

Der zweite Versuchsstall war mit 28 Rindern bestellt, von denen 3 
icre offensichtlich Tuberkulose hatten. Auch hier besserte sich der 
i^undheitszustand der Patienten infolge der Impfling, die am 16. März 
> k vorgenommen wurde. Heute sind keine Krankheitserscheinungen 
ehr wahrzunehmen. 

In beiden Fällen haben sich die Besitzer über das Impfergebnis 
leerst lobend ausgesprochen. Ich stehe daher nicht mehr an, nun 
ieli Tierbestände von kleinen Leuten zu impfen, da. meiner Ansicht 
eil durch die Friedmann -Impfung der Ernährungszustand der 
krkulosekranken Tiere sich hebt und vielfach auch eine Heilung 
ddt wird. 


Ueber einen Fall von Perosomus elumbus. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Arends, Wulfen (Anhalt). 

Gelegentlich einer Geburtshilfe bekam ich einen Perosomus elumbus 
Gesicht, wie ihn de B r u i n in seiner „Geburtshilfe beim Rind“ ge- 
n ldcrf hat. Der Seltenheit halber möchte ich diese Mißgeburt kurz 

»ulinen. 

^ines Nachmittags wurde ich gerufen mit dem Vorbericht, die Kuh 
,,( te schon seit früh morgens zur Geburt an; vom Kalbe werde aber 
Ids sichtbar. 

kü meiner Ankunft hatte der empirische Geburtshelfer des Dorfes 
°n seine Kunst versucht, wie das so üblich ist, und erklärte mir, die 
1 ‘'önne deshalb nicht kalben, weil die Frucht einen zu dicken Kopf 

Die manuelle Untersuchung ergab ein bereits abgestorbenes Kalb 
‘"rderendlagc; die Vorderfüße und der Kopf ließen sich gerade noch 

; ichen. 

Uttels einer Schlinge ließ ich nun vorsichtig anziehen, bis die 
aspi^en in der Schamspalte sichtbar wurden; beim Nachlassen des 
' N erschwanden diese und nahmen ihre ursprüngliche Lage wieder 
"dem ich mich jeßt auf einen Schemel stellte, um die Arme mög¬ 


lichst weit einführen zu können, konnte ich die Hinterextremitäfen 
fühlen, die sich über dem Nacken kreuzten und sich gegen den 
Beckenboden stemmten. Sie waren auffallend dünn, so daß eine Miß¬ 
geburt vermutet werden konnte. 

Da der Besißer von einer Embryotomie nichts wissen wollte, blieb 
nur die Notschlachtung übrig. Bei dieser wurde ein Kalb zutage ge¬ 
fördert, dessen Vorderkörper über die Norm entwickelt war. Auf kurzem 
Hals saß ein Kopf, welcher der eines Ochsenkalbes war. Der Hinter¬ 
körper war ohne knöcherne Verbindung mit der Vorhand. Die Lenden¬ 
wirbel fehlten völlig. Das Becken seßte sich nur aus rudimentären 
Knochen zusammen. Ebenso fehlte der Schwanz. Die Hinterbeine, die 
nicht dicker als ein Besenstiel waren, waren stark verkrümmt, steif und 
im Bogen nach vorn und aufwärts gestreckt. 


Netzbruch im Anschluß an die Kastration. 

Ergänzung zu dem Artikel in Nr. 33. 

Von prakt. Tierarzt Woltmann, Garz (Rügen). 

Solche Neßvorfälle habe ich schon häufig erlebt, manchmal gleich 
nach der Eröffnung des Hodensackes, manchmal auch erst Sekunden¬ 
oder minutenlang hinterher, so in diesem )ahre allein fünf, einen bei 
einem 12jährigen Kastraten, einem schweren Oldenburger. Angenehm 
sind solche Vorfälle gerade nicht, wenn sie auch in der Regel ungefähr¬ 
lich sind. 

Ich würde freilich nie reponieren, denn dabei kann leicht eine tod¬ 
bringende Bauchfellentzündung miteingcbracht werden. Ich halte es für 
richtiger, einen Neßvorfall nicht, auch nicht teilweise, zurückzubringen, 
sondern ihn im ganzen ungefähr eine Hand breit unter der Kastrations¬ 
wunde abzubinden und eine gute Handlänge unter der Unterbindung ab¬ 
zuschneiden. Das heraushängende Stück schnürt die sich schließende 
Kastrationswunde ab. Eine nach Reponieren eines Neßvorfalles ein- 
getrefene tödliche Bauchfellentzündung würde bc» geltend gemachtem 
Schadenersaßanspruch ganz sicher einem Verschulden des betreffenden 
Tierarztes zugeschrieben werden. Ein Reponieren eines schon längere 
Zeit i¥s Stunde ist in einem solchen Pall schon recht lange) heraus¬ 
hängenden Neßvorfalles würde wohl als Kunstfehlcr angesprochen wer¬ 
den. Das Bauchfell des Pferdes gilt als überaus empfindlich. Sauber 
ist ein Neß schon nicht mehr, wenn es nur auf die Schenkel eines ab¬ 
geworfenen Pferdes geglitten ist, noch viel weniger, wenn es am 
stehenden Pferde längere Zeit zwischen den Schenkeln gehangen hat. 

Wenn man viele Hengste gelegt hat, wird man immer wieder an die 
Kastration mit bedeckender Scheidenhaut als zu erstrebende beste 
Operationsart denken. Nur die bisherigen Kluppen wirken störend, 
mögen sie von Holz oder von Eisen sein; beide sind umständlich an¬ 
zulegen, die hölzernen übertragen auch noch manchmal den Starr¬ 
krampf. Es wird oft empfohlen, mittels des Emaskulators mit bedecken¬ 
der Scheidenhaut zu operieren, doch ist bei Beendigung der Operation 
die Bedingung „bedeckende Scheidenhaut" nicht mehr vorhanden. 
Blutungen aus den Samenstranggefäßen, Neß- und Darmvorfhlle können 
dabei eintreten, nur hat man vielleicht etwas weniger Infektionen zu be¬ 
fürchten. 
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Ich freie jefef mit einem Instrumentenmacher in Verbindung, der mir 
eine Zange hersteilen soll, mittels der die Scheidenhaut mit dem in ihr 
befindlichen Samenstrang in eine kleine Drahtkluppe gefaxt wird. Diese 
Kluppe soll nur durch Zusammendrücken der Zange geschlossen wer¬ 
den. Auf diese Angelegenheit werde ich, wenn sie Tatsache geworden 
ist, wieder zurückkommen. Wo gibt es übrigens handwerksmäßige In¬ 
strumentenmacher dieser Art? 


Der Reichsverband der praktischen Kastrierer 
Deutschlands. 

Von Dr. ). A. Hoff mann. 

Vereine von Laienkastrierern gibt es in Deutschland schon lange. 
Die ältesten sind der Schlesische, der Sächsische und der Pommerisch- 
Mecklenburgisch-Uckcrmärkische Kastriererverein. 

Im Jahre 1901 wurde am 2. August in Lauda (Raden) sogar ein 
Verband der Kastrierer Deutschlands gegründet, der am 6. August 1910 
oeim bayerischen Amtsgericht Aub gerichtlich eingetragen wurde. Nach 
den Saßungen sollte dieser Verband, der seinen Siß in Bütthart (Unter¬ 
franken) hatte, seine Tätigkeit über ganz Deutschland erstrecken. Es 
kam jedoch lediglich zu Gründungen von Bezirksvereinen im rechts¬ 
rheinischen Bayern, in der Rheinpfalz, Hessen, der Rheinprovinz, Elsaß- 
Lothringen, Baden und Württemberg. Ueber Siiddcutschland hinaus ver¬ 
mochte der Verband keinen Euß zu fassen und während des Krieges 
entschlummerte er ganz. 

Nach dem Kriege unternahm es der Kastrierer Valentin Müller 
in Kaiserslautern (Rheinpfalz), ein sehr energischer und zielbewußter 
Mann, alle praktischen Kastrierer Deutschlands von neuem in einem Ver¬ 
bände zu sammeln. Die Beweggründe für ihn waren „der wenig kollegiale 
Geist der Standesgenossen, die vielfach mangelnde Einsicht über den 
Wert der Organisation und ihre Notwendigkeit, die Gefahren, die dem 
Kastriererberuf von außen 'drohen, besonders von Seiten 
junger Tierärzte, in neuester Zeit auch aus Kreisen der Vieh¬ 
händler und der unsoliden Pfuscher“. 

Nach verschiedenen vorberatenden Versammlungen, die am 11. Sep¬ 
tember 1921 in Kaiserslautern, am 18. September 1921 in Bad Mergent¬ 
heim (Württemberg) und am 13. November 1921 in Heidelberg (Baden) 
stattfanden, wurde am 1. Dezember 1921 in Kaiserslautern der Reichs¬ 
verband der praktischen Kastrierer Deutschlands 
mit dem Siß in Kaiserslautern gegründet. Bei der Wahl des geschäfts¬ 
führenden Vorstandes wurde 1. Vorsißender der Kastrierer Valentin 
Müller in Kaiserslautern, 2. Vorsißender der Kastrierer Adam Petri 
in Weitersfadt (Hessen), Schriftführer der Kastrierer Karl D i t s c h in 
Seckenheim (Baden), Schaßmeister der Kastrierer Ferdinand K r o n e r 
in Vilbel (Main-VVeserbahn) (Hessen) und Beisitzer der Kastrierer Jean 
Müller in Olsbrücken (Pfalz). Die gerichtliche Eintragung des Ver¬ 
bandes in das Vereinsregister des Amtsgerichtes Kaiserslautern erfolgte 
am 17. Januar 1922. 

Angeschlossen haben sich dem Verbände bis jeßt die Pfalz, Baden, 
Hessen-Darmstadt, Hessen-Nassau, die Rheinprovinz und Württemberg. 
Unterdessen ist die Werbetätigkeit rege fortgeseßt worden, und es haben 
inzwischen Kastriererversammlungen stattgefunden bzw. werden dem¬ 
nächst stattfinden in Wiirzburg, Regensburg, Leipzig, Breslau, Pasewalk, 
Braunschweig und Eisleben. Die Aufnahmegebühr beträgt 50 M., der 
Jahresbeitrag für 1922 150 M. Dafür erhält jedes Mitglied vom 1. April 
dieses Jahres ab allmonatlich die 4 Seiten starke Verbandszeitung im 
Format der „T. R", betitelt „Der praktische Kastrierer". die vom 1. Vor¬ 
sitzenden herausgegeben und vom «.Pfälzer Volksboten in Kaisers¬ 
lautern gedruckt wird. 

Abgesehen von seiner Werbetätigkeit, die zum Ausbau der Orga¬ 
nisation im ganzen Reiche dient, ist der Verband auch sonst schon sehr 
tätig gewesen. Er hat bereits im Frühjahr 1922 Mindestgebühren ein¬ 
geführt, zu deren Einhaltung sich die Mitglieder bei Verwirkung einer 
Konventionalstrafe von 50—1000 M. für jeden Einzelfall schriftlich ver¬ 
lötet haben. Diese Mindestsäße betragen für Ferkel 8 M., Bullen¬ 
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kälber 20 M., allere Bullenkälber 40 M., Eber über 5 Monate 100 M und 
Pferde 300 M. und sind, der zunehmenden Teuerung entsprechend, in¬ 
zwischen um 100 Proz. erhöht worden. Diese Gebühren, die vg|,|. 
gemerkt Mindestgebühren sind, werden alle diejenigen Tierärzte bc« 
schämen, die es bisher für angebracht und standesgemäß hielten, W 
kurrierende Laienkastrierer zu unterbieten. Wer als Tierarzt in 
betracht der lOOfachen Lebensmittelteuerung seit 1914 und des 
weit höher gestiegenen Wertes aller Haustiere heule glaubt, beispicis- 
weise für die Kastration eines jungen Ebers weniger als 200 M, cJ 
über ein Jahr alten Bullen weniger als 350 M., eines Hengstes wenJ 
als 600—1500 M. und eines Kryptorchiden weniger als 2000 M Mal 
zu dürfen, sollte sich sein Lehrgeld wiedergeben lassen; vermeint d 
wirklich, dadurch Kundschaft zu gewinnen, daß er billiger arbeitet | 
ein Laienkastrierer, wird er vom Bauer und Kastrierer hinterdrein t* 
ausgelacht. Gegen die Bestrebungen des Bundes deutscher Vif» 
händler, ein Reichsverbot der Kastration weiblicher Ferkel und 
Schweine einzuführen, hat, wie bereits in Nr. i5 der „T. R.“ (S. 260 ; 
geteilt wurde, der »\astriererverband Einspruch erhoben und dabei 
Vorschlag gemacht, die Ferkel- und Schweinehändler sollten sich däj 
einigen, vom Züchter nur noch kastrierte und verheilte Tiere zu »di 
Auch als Gutachter vor Gericht ist der Verband schon aufgetreten. bii 
seiner Mitglieder, das keine Haftpflichtversicherung abgeschlossen ^ 
wurde auf 2,5 000 M. Schadenersaß verklagt, weil durch sein ver* 
ein von ihm kastriertes Pferd eingegangen sei. Es gelang dm Vi 
Bande, beim Gericht die Abgabe eines Gutachtens zu Gunsten des | 
geklagten durchzusetzen. Der Prozeß ist zwar noch nicht entschi 
sein Ausgang dürfte aber, da dem Gericht bisher nur Gutactitefl 
Tierärzten Vorgelegen hatten, die zum Nachteil des Kaslrierers 
jeßt zum mindesten zweifelhaft geworden sein. 

Dieser Fall zeigt deutlich, wessen sich die Tierärzte von Seiko 
Kastriererverbandes zu vergegenwärtigen haben. Halt man dazu 
Tatsachen, daß nach § 12 der Saßungen die Verbandsmitglidr 
„zum kollegialen Verhalten gegenseitig und zum Solidantätsgefuhl 
besondere gegenüber den Kunden und Tierärzten\erpf^ 
ten, und daß ein' wichtiger Anlaß zur Gründung des Verbände! 
lag, namentlich kastrierenden Tierärzten eine St 
bieten, vermag ein Blinder zu sehen, daß die verbünde 
Kastrierer als eines ihrer Hauptaufgaben den on 
nisierten Kampf gegen die konkurrierende 
ärzteschaft betrachten. 

Dasselbe geht schließlich auch aus den nächsten Zielen beno.1 
der Verband sich gesteckt hat. Die Kastrierer wollen nämlich 
nächst nichts weiter als dreierlei; 1. Er I angung des 

liehen Schutzes für das gesamte Kastrierergewtt 

2. Errichtung einer Fachschule und 3 Einti 1 
einer Approbationsprüfung und eines gesev'J 
geschiißten Befähigungsnachweises für die 
ubung des Kastriererberufes. 

Die Kastrierer hatten anfangs den Versuch gemacht, in d' 
Pfalz und in Sachsen mit Hilfe der Handwerkskammern h ,nu 
gründen. Dieser Weg erwies sich jedoch nicht als gangbar.« fl ^ 
durch juristische Gutachten herausstellte, daß entgegen andci ^ 
Ansichten der Kastriererberuf seltsamerweise kein Gewerbe ' ^ 
der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich vom 26 . Juli P' 0 ^ 
ln folgerichtiger Weise sucht deshalb der Kastriererven 
den gesetzlichen Schutz für den Kastrierberuf zu erreichen J ‘ ^ ^ 
Schritt ist die Erlangung eines amtlichen Befähigungsnac ^ ^ 
die Fachschule und Approbationsprüfung sind nur die Mi ^ ^ 
artig ist dieser Gedanke übrigens nicht, und „Der praldisc ^ 
weist an der Hand des „Praktischen Handbuches für ie ^ 

(Berlin 1860) darauf hin, daß die Kastrierer diese Rechtej_^ 

früher schon besessen haben. Bereits das Regulativ über 
beirieb im Umherziehen vom 28. April 1824 zählt im § ^ ^ 

b i e r t e n Viehkastrierer“ zu den Gewerbetreibenden, ,e 

im Umherziehen betreiben dürfen. § 45 der Allgow^^ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 bestimmt, daß neben den . 
auch die Kastrierer sich über den Besiß der erfordern: ^ (i ,.. 
und Fertigkeiten durch ein Befähigungszeugnis der ^ c . 9,cn ^ *j >*' 
müssen. Das Reglement für die Prüfung der ViehtariWjE| 
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iber 1540 scßt hi acht Paragraphen die Einzelheiten dieser Prüfung 
die Prüfung zerfiel in einen theoretischen und einen praktischen 
t bestand in ihrem praktischen Teil nach § 6 in der Kastration wo- 
jlich eines lebenden oder in dessen Ermangelung eines toten Tieres 
war vor einer Prüfungskommission, bestehend aus dem Departe- 
js- oder einem Kreistierarzt und dem Landrat oder einem von diesem 
ernennenden Stellvertreter, abzulegen. Durch Verfügung der Mi- 
jjen der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten und 
Innern vom 28. Februar 1847 wurde anseordnet, daß der Kastrlerer 
n der examinierenden „Techniker“ — dos waren zwei, in der Regel 
rin beamteter Tierarzt — eine Prüfungsgebühr von 1 Taler zu ent- 
sn und außerdem die „Materialien“ — d. h. ein zu kastrierendes 
- selbst zu beschaffen hatte. Die Prüfung scheint aber sehr milde 
xlhabt worden zu sein, denn die Vertuder Minister für Handel, 
•rbe und öffentliche Arbeiten sowie der geistlichen, Unierrichts- 
/tedizinalangelegenheiten vom 20. Oktober 1859 spricht davon, es 
neuerdings mehrfach Klagen darüber laut geworden, daß von den 
astrierem die Kastration weiblicher Tiere, namentlich der Schweine, 
i der hierzu erforderlichen größeren Kunstfertigkeit nicht mit der 
enden Geschicklichkeit und dem zweckentsprechenden Erfolge 
führt werde; infolgedessen bestimmte diese Ministerialverfügung, 
i § 6 des Reglements vom 29. September 1846 vorgeschriebene 
g der praktischen Gewandtheit müsse in der Kastration „sowohl 
em lebenden männlichen Tiere oder in Ermanglung eines 
l an einem toten Tiere dieses Geschlechtes als auch an 
n lebenden weiblichen Schweine, welches von den 
landen zu beschaffen ist“, bestehen. Wenn der Kastriererverband 
ese Approbationsprüfung wieder eingeführt sehen möchte, ver- 
\ daß inzwischen fast 100 Jahre vergangen sind und die Ver- 
le sich in dieser Zeit grundlegend geändert haben. Die deutsche 
'egierung muß doch wohl triftige Gründe gehabt haben, im §28 
Werbeordnung bei den Gewerbetreibenden, die einer besonderen 
digung (Approbation) zur Ausübung ihres Gewerbes bedürfen, die 
rer nicht zu erwähnen. Der Kastriererverband erstrebt daher 
weniger als eine Aenderung der Gewerbeordnung. Das aber 
ihm so leicht nicht gelingen, es sei denn, daß die Kastrierer ihre 
ät nur an ihrem Wohnort ausüben und den bereits erhaltenen 
'Gewerbeschein abgeben bzw, einen neuen nicht mehr bekommen, 
atriererverband ist aber weit davon entfernt, auf diesen Verzicht 
hen; bescheiden, wie er nun einmal ist, will er beides, Appro- 
Jnd dos Recht zur Ausübung des Berufes im Umherziehen. 

3en einen wirtschaftlichen Zusammenschluß der Laienkastrierer 
m Verbünde wird kein Tierarzt etwas einwenden wollen und 
Das Recht, sich organisatorisch zu vereinigen, haben ja auch 
rärzte für sich in Anspruch genommen, als sie, ihrer Berufs- 
mng folgend, gor drei Reichsverbände bildeten. Mit aller 
: °^ cr müssen die Tierärzte in ihrer Gesamtheit, ob sie kastrieren 
cht, Einspruch erheben gegen die Agitation, die der Reichs- 
I der praktischen Kastrierer Deutschlands vom Tage seiner Grün- 
n mittelbar oder unmittelbar gegen die kastrierenden Tierärzte 
Die Herren Kastrierer — selbst nennen sich die Herrschaften 
5- Tierbcschneidcr, Vieh- oder Tieroperateurei — tun ja gerade 
ob sie nur allein da wären und die Tierärzte keinen Anspruch 
n Verständnis für die Kastration besäßen. Es wird eine wichtige 
• ^ tierärztlichen Standes- und Berufsvertreiungen sein, die 
rechtzeitig in die engen Grenzen ihrer Tätigkeit zurück- 
asen, und wenn tatsächlich einmal die Frage einer Fachschule 
er Approbationsprüfung für Kastrierer akut werden sollte, wird 
Entlieh kein praktischer und kein beamteter Tierarzt und auch 
rofessor bereit finden, daran mitzuarbeifen. Die Gefahr, 

. tierärztlichen Praktikern von seiten des Kastrlererverband-es 
13 keineswegs zu unterschäßen; seßen die Kastrierer ihre 
e durch, erleidet die Kastrationstäiigkeit der Tierärzte allmählich 
1 Abbruch, und eine Einnahmequelle des Praktikers beginnt zu 
10 un< * tiörf schließlich ganz auf zu fließen. An die praktischen 
e aber, die noch nicht kastrieren, ergeht der Ruf: Kümmert Euch 
osiration der Haustiere und erlernt sie bei Zeiten, auf daß diese 
on ^ Gemeingut aller praktischen Tierärzte werde, zum 
oi der auf dem Lande und in der Kleinstadtl Dadurch mißt Ihr 
andern auch Eurem ganzen Stande und Berufe 
^gleich die einzig richtige Antwort auf die übertriebenen 
uagen ^ es Beichsvcrbandcs der praktischen Kastrierer Deutsch- 
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0 Zeitschrift für Veterinärkunde 1 92h 
H. 11/12. A 

— Beiträge zur Diagnose der Piroplasmose der Pferde* Von Oea- 
Oberveier. a. D. Dr. Georg K a r p e. Aus dem Heeres-Veterinär- 
Untersuchungsamt. 

Die Diagnose der Piroplasmose ist unter Umstanden eine recht schwie¬ 
rige. Wenn auch in akuten Fällen in der Regel und bei chronischem 
Verlauf während des Fieberanfalls meist die Piroplasmen im Blute nach¬ 
zuweisen sind, so gibt es auch Fälle genug, wo dies nicht möglich ist. 
Ebenso gelingt der Nachweis bei der sogen, inaktiven Form nicht. 
Pferde, die völlig gesund nach überstandener Piroplasmose erscheinen, 
sind sehr wohl noch lange Piroplasmenträger; Rezidive treten nur durch 
besondere Einflüsse auf: Erkältung, brustseuche usw. Gegen eine neue 
Piroplasmen-infekiion sind sie aber immun. Dagegen können noch nach 
langer Zeit z. B. 4 Jahren mit ihrem Blute gesunde Pferde akut infi¬ 
zier! werden. Versuche ergaben, daß das Blut der infizierten Pferde 
mit Leichtigkeit die Parasiten erkennen ließ, während sie im Piroplasmen¬ 
träger jahrelang nicht fesizustellen waren. Dazu kommt noch, daß die 
klinischen Erscheinungen nichts unbedingt Typisches haben. 

K, stellte nun verschiedene Versuche an, 1. um durch Anreicherungs¬ 
methoden einen leichteren Nachweis der Parasiten zu erreichen; II. zu- 
gjeich die in der Literatur angegebenen Symptome mit denen der Impf- 
piroplasmose zu vergleichen; Ul. um mit dem Piroplasmoseblut Züchtun¬ 
gen vorzunehmen und endlich IV. um einen serologischen Nachweis der 
Piroplasmose festzustellen. 

K. geht vorher näher auf die Anliologie der Piroplasmen ein. Ihre 
zoologische Steilung ist nach D o f 1 e i n noch nicht sicher. Obwohl durch 
Insekten übertragen, in den roten Blutkörperchen lebend und große 
Aehnlichkeit mit den Haemosporidien, besonders der Malaria, aufwei¬ 
send, ist bei ihnen noch nie ein dem Melanin der Malariaparasiten ähn¬ 
liches Pigment nachgewiesen worden. In ihrer Größe und Gestalt, die 
beide bekannt sind, kommen große Unterschiede vor. Jede Piroplasmen- 
art wird durch spezifische Zecken übertragen, doch geschieht es nicht 
durch die blutsaugende Form selbst, sondern durch deren Nachkommen¬ 
schaft. Nach L ü h r s kommen auch Mücken in Betracht, die mit dem 
Trinkwasser verschluckt werden, aber nicht durch ihren Stich infizieren. 
Die Vermehrung geschieht durch Knospung oder Teilung, bei der Thei- 
leria parva durch Schizogonie. 

Zuerst in Südafrika, dann in Italien und Südrußland festgesteüt, trat 
die Pferdepiroplasmose im Weltkrieg in Serbien, Albanien, Bulgarien, 
Rumänien, Mazedonien/Türkei und Russisch-Polen auf. Seuchenhaft 
kam sie nur noch in einem Teil Schwedens und vereinzelt nur einmal 
in Deutschland zur Beobachtung; ferner bei einzelnen deutschen Trup¬ 
penpferden rn Belgien und Nordfrankreich. 

Beim Pferde kommen 2 Arten vor: Piroplasma kaballi (auch Babesio 
equi genannt) und Nuthallia equi, die kleinere Form. Leßtere ist nicht 
nur bei der tropischen Erkrankung, sondern auch bei der europäischen 
Piroplasmose die Ursache. 

Die längste Inkubationszeit betragt wohl 3 Wochen bei Zeckenüber¬ 
tragung, bis 10 Tage bei Blutübertragung. 

Die bisher gebundenen Ueberträger sind: Rhipikephalus evertsi in 
Südafrika; Dermazentor relikulatus in Südrußland, Hyaloma aegyptikum 
ebenda; Rhipikephalus bursa (Nuthallia) und Boophilus annulatus in Ita¬ 
lien. Die deutsche Ixodes rizinus kommt für die Pferdepiroplasmose 
nicht in Frage. 

Unterschiede zwischen den klinischen Erscheinungen der Piroplas¬ 
mose und der Nufhalliose bestehen nicht, höchstens daß leßtere häufiger 
mit. Haemoglobinurie verbunden ist. 

1. Die äußerst genau beschriebene Erscheinungen sind im Original 
nachzulesen. Besonders fiel die mit Beginn des Fiebers einseßende 
Schwäche, Benommenheit und schnelle Abmagerung auf. Bald stellte 
sich ön den tieferen Stellen Oedembildung ein. Nach L ü h r s wird auch 
starker Schweißausbruch beobachtet. Die anfänglich tiefgelbe Verfär¬ 
bung der Augenschleimhaui blaßt später ab. 

Die Pulszahl schwankt zwischen 42 und 96, auch Venenpuls 
wurde beobachtet. Das Fieber erreichte sehr schnell Temperaturen 
von 40—410. Die Atemzahl stieg bis 22 pro Minute, nach anderen 
Autoren bis 60. Nasenausfluß fehlte. Die Futteraufnahme lag dar¬ 
nieder. Kolik und Verstopfung bzw. Durchfall wurden nicht bemerkt. 
Es bestand Polyurie; Rotfärbung des Harns hat K. nicht gesehen, ob¬ 
wohl es sich um Impf nufhalliose handelte. Bilirubin konnte nach¬ 
gewiesen werden im Harn, Eiweiß nur kleinste Spuren. 

Die Blutuntersuchung ergab starke Verminderung des Haemo- 
giobins. Es bestand Anisozytose und Poikilozytose. Im späteren 
Krankheiisstadium war eine Vermehrung der Lymphozyten (etwa 60ft) 
fesizustellen. 

Die Zerlegung ergab hochgradige Abmagerung und intensive 
Gelbfärbung aller Gewebe sowie sulzige Durchtränkung des Unter¬ 
hautbindegewebes. Es bestand mäßiger Milztumor mit zahlreichen 
Petechien an der Oberfläche und eine gelbliche Tinktion. Leber und 
Nieren geschwollen, gelblich verfärbt. Alle Lymphknoten markig ge¬ 
schwollen. 

Die Parasiten fanden sich vor und bei Ausbruch des Hebers sehr 
spärlich im Blut; mit Abnahme des Fiebers nahmen auch sie schnell 
ab. Die Ueberimpfung des Blutes auf ein anderes Pferd ließ die 
Parasiten bei diesen schon 2 Tage vor Ausbruch des Fiebers erkennen. 
Beide Male verschwanden sie Schnell wieder. Die Erscheinungen cv' 
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sprachen also im allgemeinen bei diesen Impftieren denen der bei 
Nuthalliose geschilderten. Das Fehlen der Haerrroglobinurie spricht 
nicht dagegen. 

II. Anreicherungsversuche. 1. Untersuchung im dicken Bluts¬ 
tropfen. Die Kleinheit und Mannigfaltigkeit der Parasitenformen bei 
dieser Untersuchung macht sie sehr fraglich und unsicher. 

2. Die Höfersche Anreicherung. Hierbei wird nur eine größere 
Menge Blut im Glase hämolysiert und der Rückstand untersucht. Auch 
hier ist eine einwandfreie Feststellung schwer. 

3. Anreicherung durch Zentrifugieren des mit Dextroselösung ge¬ 
mischten Blutes scheint noch am vorteilhaftesten zu sein. 

111 Züchtungsversuche von Nuthallien gelangen weder nach der 
Methode von Carpano, noch nach Knuth und Richters. 

IV. Serologische Versuche. Es gelang K. aus den Erythrozyten 
bei Nuthalliose ein Antigen herzustellen. Mit Nuthallioseserum und dem 
hämolytischen System findet Ablenkung des Komplements statt. Auf 
diese Weise mag es gelingen, chronische Piroplasmenträger festzu- 
stellen, was aber weniger für Deutschland in Frage kommt, da hier 
eine Verbreitung der Seuche nicht denkbar ist. 

— Erfahrungen mit Josorptol „Schürholz“ in der Kriegszeit und 
Nachkriegszeit. Von Generalveterinär a. D. Th. K a 1 k o f f. 

Ohne auf die bekannten günstigen Erfolge der Jososptolbehandlung 
bei Gallen, Sehnenscheidenentzündungen, Distorsionen usw. eingehen 
zu wollen, berichtet Verf. hauptsächlich über seine Erfahrung bei 
schweren Widerristschaden. Leichtere Formen brachte eine Einrei¬ 
bung von Josorptol oder losorptol-Hydrarg. bijod. rub. 1:8 = 6 zur 
sofortigen Heilung; die schwereren Fälle wurden operiert und mit 
Josorpiol-heßt lsapogen-JWundpulver in kürzester Zeit geheilt. 

Die in der Nachkriegszeit behandelten Fälle betrafen, als beson¬ 
ders eklatant ausgewählt, zweimal Spat; einmal schwerste Sprung- 
gelnkentzündung, einmal Bursitis der Schulter und einmal Gleich¬ 
beinlähme mit beginnender Sielzfußbildung. Durch ein- bzw. zwei¬ 
malige Einreibung mit verstärktem Josorptol trat Heilung ein. 

Allerdings muß seine Verwendung sehr individuell geschehen. Da¬ 
her haben auch Laienpfuscher wenig Erfolg mit diesem Mittel. K. 
sagt: „das Josorptol allein oder mit seinen Zusagen wie Hydrarg. 
hiioücid, rühr. Ur"t. ziner, Kampfer oder Kampfer kum Azid, salizylik. 
wirkt Wunder, aber nur in der Hand des erfahrenen tierärztlichen 
Praktikers, der es selbst einzureiben hat." 

O Zeitschrift für Veterinärkunde 1922. Heft l—3. 

— lieber Versuche mit Caporit-Präparaten. Von Oberstabs veterinär 
D r. Kümper. 

Verfasser führte einige bemerkenswerte Fälle von äußerst günstiger 
Beeinflussung durch das Caporit in Lösung, als Pulver oder Salbe an. 
1. Operierte Sommerwunden. 2. Quetsch-, Stich- und Bißwunden. 
3. Abszesse an der Backe und am linken Oberschenkel. 4. Operierte 
Widerrist- und Genickfisteln. Die Wunden reinigen sich sehr schnell, 
Sekretion hört bald auf und eine rege Granulation beginnt. K. empfehlt 
das Mittel sehr bei der Wundbehandlung. 


Heft 2. 

— Die Veterinärmedizin in der Türkei, ihre Geschichte und 
Stand zu Beginn des Weltkrieges. Von Stabsvet. D r. Thiem e. 

Berichterstatter war von März 1914 bis November 1918 Mitglied 
der Deutschen Militär-Mission in der Türkei. Die Angaben betreffen 
nur die eigentliche Türkei, ohne die arabischen und Grenzgebiete. Die 
geschichtlichen Angaben stammen aus türkischen Festzeitschririen, der 
ärztlichen Literatur' und aus den Akten des Kriegsministeriums sowie 
aus den Aufzeichnungen des „Churfürstl. Brandenburgischen bestell¬ 
ten Roharztes“ Martin Böhmen aus dem Jahre 1618 (Ein Buch von be¬ 
wehrter Roß-Arztneyen.) 

Th. gibt zu bedenken, daß die Geschichte der Türken vom Beginn 
des 13. Jahrhunderts an, als sie in Kleinasien Fuß gefaxt hatten, eine 
ununterbrochene Folge von Kriegen darstellt. Bis zum 16, Jahrhundert 
ein glänzender Aufstieg mit ruhmvollen Siegen; dann allmählicher Ab¬ 
stieg unter schweren Kämpfen zur Erhaltung des Eroberten. Dabei 
mühte die kulturelle Entwicklung zu kurz kommen. Die Veterinär¬ 
medizin war daher eine Militär-Veterinärmedizin, und noch heute gibt 
es in der Türkei keine praktischen Freiberufstierärzte. 


1329 werden die ersten Anfänge erwähnt: Die kranke Pferde be¬ 
handelnden Fahnenschmiede. Von den alten griechisch-römischen 
1 ehren wußten sie nichts; rein empirisch von ihrem Schmiedehandwerk 
angehend behandelten sie. Dieser Zustand dauerte bis 1826. In- 
Twisrhen wurden die Schmiede zu Schmiede-Tierarzten.Hauptschmiede- 
und Haupttierärzten ernannt. Der erwähnte Böhmen wurde Ende des 
16 lahrhunderis von den Türken gefangen und blieb mehrere lahre bei 
*nlchen Schmicde-Tierarzt-Kurschmied n Konstantinopel, von 
dem er sehr viel gelernt hat. Unter Mahmud II. wurde unter Auflösung 
der lanitscharen nach europäischem Muster eine Heeresorgamsat.on 
vorgenommen. Eine allgemeine Kriegsschu e, eine ArhUene- und eine 
Mililiir-Mcdizinschule entstand. Auf der allgemeinen Kriegsschute er- 
hielten einige für die Kavallerieoffizierlaufbahn^ bestimmte Schüler 
Unterricht in Anatomie, Physiologie und anderen einschlägigen Fächern 
durch Mediziner. Dann kam ein preußischer Veterinär G o 1 d e w s k 1 als 
Lehrer hinzu. Diese ausgebildeten Schüler taten im Heere bis zur 
Bctorderung zum Major Veterinavdienste; als Maior aber kamen sie 
in den Frontdienst, als Eskadronchef bzw. Regimentskommandeur 
zurück. 

Jr 1849 wurde die erste Veterinär schule auf Betreiben des Generals 
e d - Pascha errichtet, der auf einem Studienkommnndo in London 


sich besonders lebhaft für die Veterinärmedizin interessierlc fr 
England nach Konstantinopel berufener Professor der \eten • 
leitete die Einrichtung der neuen Schule. Ein ihm beigegebener \ 
tungesgehilfe, Generalstabsoffizier Vizemaior Mehmed RefeU' j 
sich nebenbei dem Veterinärstudium und nannte sich Oberst” 
stabs-Oberst und Veterinär.“ Die der allgemeinen Kriegssc 
stammenden Schüler wurden nach Absolvierung der Schuir < 
Major. Die Studiendauer betrug 3 Jahre; der Andrang war tip; 
1853, nach Vereinigung mit der allgemeinen Kriegsschule, %v. 
Studium um ein praktisches Jahr verlängert. Für dieses p 
J ahr., in dem auch Hufbeschlag und Fleischbeschau gelehrt 
der französische Militarveterinär de Brocca berufen worder 
Schüler des praktischen lahres hatten Leulnantsrang und F 
Veterinär-Oberleutnant mit der Kavallerieoffizieruniform in öif r 
zurück 

Aber noch im selben Jahre wurde die Vetcrinärschule der V 
schule angegliedert; eine Trennung im Studium fand nur 
speziell tierärztlichen Fächern statt. Alle Schüler - fiuv 
Veterinärmedizinstudierende — hatten gleiche Uniform. Auf 
bestehenden Veterinärfortbildungsschule (das 4. praktische Sh.-: 
trugen diese Schüler wieder die Uniform der Kavallerieleir 
Lehrer war hier ein belgischer Militarveterinär Dezutle■■ 
getreten. 1863 wurde die Veterinärschule wieder der Krieg?' 
gegliedert. 

Unter Abdul Hamid wurden überall 7klassige Militär-'' 
gegründet. Am Schluß der Schulzeit wurden die fähigsten: 
für den Offizier beruf ausgewählt, am Arm gestempelt und n 
9 dreiklassigen Kadetten-Anstalten überwiesen. Besonder' 
Schüler aber wurden dem ebenfalls dreiklassigen „Medizin-G ¬ 
in Konstantinopel zugeteilt, von wo sie dann zur Medizin- 
Veterinärschule übergingen. Schließlich wurde eine eiger £ 
Veterinär-Vorschule in Konstantinopel gegründet, in we ‘ 
von Offizieren, besonders Waisen, ausnahmsweise von Brr 
aus besonderer Gnade auch mal aus anderen Kreisen, >o. 
Unterricht erhielten. Mit 9—10 Jahren, nach dem dritten Schu 
die Qualifikation der Schüler statt: die besten fü; die Veir 
bahn; die zweitbesten für den Beruf als Militärapotheker 
übrigen für die Kadettenanstalten. 

)eßt wurden auch türkische Veterinäre zur Fortbildung n 
gesandt, zuerst 5 nach Alfort. Ohne praktische Ausbildung 
ihrer französischen Hochschulbildung, wurden sie als Lehre 
Veterinär-Abteilung der Kriegsschule in Konstantinope! ange>" 
in die Front tretenden Veterinäre erhielten jeßt den Rang der 9. 

1905 fand wieder eine Vereinigung der Veterinär- ur*i 1 
schule statt. 1909 wurde das als Vorbereitung dienende Met: 
nasium aufgelöst. 1910 endlich wurde die Milit. Veterinär- ’ 
von der „Fakultät“ (Medizinschule) getrennt und erhielt in V 
N u r r i Bey einen Direktor. Ein eigenes Militär-Tierärztliche 1 
gebäude war genehmigt, kam aber infolge des Krieges nicht ; 
führung. 


Als 1826 unter scharfem Bruch mit den allen Schnur 
die Veterinäre aus den Kavallerieoffizieren hervorgingen, 
dienstliche und gesellschaftliche Stellung eine sehr gute b« 1 
heutigen Tag. 

1889 wurde neben der militärischen eine Tierärztliche 
schule gegründet unter dem Landwirtschaftsministerium. | r 
rektor war der Veterinär-Oberst Mehmed Ali B ey. Späterr 
aus ihren Schülern selbst die Lehrer, nachdem sie in Fra^ 
Deutschland eine Zeitlang weitergebildet waren. In einer 
schule angegliederten Schule wurden für die beamtete" 
Veterinärgehilfen ausgebildet. Nachrichten zufolge so!!, 
hochschule ein Raub der Flammen geworden sein. Sie r 
nur eine kurze Existenz von 22 lahren. . , w 

Endlich hatte Abdul Hamid noch ein „Bakteriologie 
gegründet. Es diente neben anderem hauptsächlich der Wuisn 
und zur Herstellung von Rinderpestserum. Hier waren L 
ärzte und der bekannte Franzose N i c o 11 e tätig. , 

Somit gab es bei Kriegsausbruch Militär-Veterinär-' 
beamtete Tierärzte in der Türkei. Nur einige Lehrer der 
schule und gelegentlich mal ein Militärveterinär übten Za 
Die Bevölkerung suchte daher bei Krankheiten der utf e 
Hilfe bei den Schmieden und Pfuschern. Es fehlte daw- 
Kliniken der Zivilhochschule das Material. Der Unterncm 
sachlich rein theoretisch. Auch die beamteten Tierarzte r 
nicht, sondern widmeten sich nur der Seuchenbekämpfung, 
über den bureaumäßigen, polizeilichen Teil nicht hinausKam 
europäischem Muster gute Seuchengeseßgebung versagte ‘ 
Staat die Besißer für Tötungen nicht entschädigte p r - 
dem meist entgegenstanden. So lernten diese T'^ arz ! c f 
meist ließen sie selbst ihnen bekannt gewordene Seucn 
wie sie wollten. Roß, Räude und Rinderpest waren W - 
breitet. Die Schuld aber trifft den Mangel einer geofj“* . 

Die Militär-Veterinärschule unterstand der 
Inspektion des K.-M. Der Lehrkörper umfa&te einen D 1 c, v 
und 10 Hilfslehrer, sämtlich aktive Velerinarofftzieje 
120 Schüler in 5 Lehrgänge geteilt und kasernenJWj f 
schule untergebracht. 3 Infanterie- und 2 Knvaüerieo z 
Aufsicht und die militärische Ausbildung. (V 

„theoretisch“ aus Mangel an Pferden (d. h. JL • 
rieht war schulenmäßig mit 3 Prüfungen im lahr. |, r - 
wissenschaftlichen und theoretischen Kenntnisse gwe, , 
den rein praktischen sehr. Theorie scheint M I 

Der gebildete Türke hält es eben unter seiner w c ' 
zu sein. 
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( lipfol ßurov/ 

(ein keimfreies, spezifisches BakterienprSparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in alleg Formeg der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführeg Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Hörpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Hümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. I 


ger: Promedika, Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, ^Vorde re Vorstadt 56-59. 

Heinrich Davids, München-’ Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-StuTtgärt"^^^ 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Telegr.-Adr.i Serum Dresden. Teleph. IS 995* 



und die daraus hergestellten 

Orbis- Wur ai - Präparate 

verbürgen vollen Erfolg 

bei Würmern Jeder Art, 

auch bei Bandwurm. 

Orbis-Wurm kugeln für Hunde . . . M 16,— 
Orbis-Wurmpulver für Kleinvieh. . M 24,— 
Orbls-Wurmpulver für Großvieh . . M 44,— 
Zur Selbstbereitung Santoperonin plv. 

Literatur zu Diensten. 673 


Orbis-WerkeAjG Braunsdxweiö 

<HEM^ PHARMA FABRIKEN_® 


Piluscabin 


D. R. W. Z. - D. R. P. a. 

Spezifische Räude-Vaccine 


Ein Autolysat der Parasiten und Begleitbakteiien zur sub¬ 
kutanen Injektion. 

Günstige Ergebnisse auch bei eiterigen Hauterkiankungen. 
Abgabe in Flaschen ä ‘25 ccm. 


Piluderm 

D. R. W. Z. - D R P. a. 

Spezifische Räude-Vaccine 


in Salbenform. 

Abheilung der Geschwüre in kürzestei Frist, schnelle Re¬ 
generation der Behaarung. 

Abgabe in Salbendosen ä 76 Gramm. 

Literatur in Vorbereitung. 

Unter dauernder wissenschaftlicher Kontrolle 
von Dr. P i o r k o w sk i. 

Deutsche Schulz- u. Heiiserum-Geseiiscftatt nun 
Berlin liUljB, uiisensir. 45. , 


JocL xi£ßen, Ttfuhmevn, 






















Orljliuu-ftftoii xn 5 Ampulle» 
2, 5, 10 ccm. 


Ein 

mildes 
Herzmittel 


WERKE 


HOMBURCn 


Solveol 


Heyden 


Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung:. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In I—3%iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspiilungen; als 3—5%ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250. 500. 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 

Elektroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte, gebrauchsfertige sterili¬ 
sierte kolloidale Eisenlösung »»Heyden“ mit 0,05% Elsen in 
feinster Dispersion. Für intravenöse Injektionen. 

Stärkst wirksames Mittel zur Anregung der 

Blutbildung. 

Einzeldosis 0,25 bis 1 ccm. 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 


Xeroform 


Tribromphenolwlsmut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50 %, 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

sterillslerbar. kräftiges Desodorans, von großer epitliel* 
w-nf o u unc * star ker sekretionsbeschränkender Wirkung 
stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei nässender 
Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 * 
Blechdosen zu 25, 50, 100, 250, 500 1000 g. 


ChloramiruHeyden 

ft P-Toluolsulfonchioramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12,6%. 

Starkes Wunddesfnfiziens 

mit hervorragend granulationsanregender und 
, . epidermisierender Kraft. 

Anwendung: in K%i* e r kalter wässriger Losung zur 
Handedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung von 
in u n £? lerten ^ unden und torpiden Oranulationsflächeni 
° vw ge j wa J*!l er w ässriger Lösung zu Spülungen von 
wund- und Körperhöhlen, besonders bei eitrigen 

i/ u. iy of . Qenitalausflüssen; 

.n /»• bis 78%iger warmer wässriger Lösung zu 
... , Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10, 100 und 1000 g. 
Tabletten zu 0.5 g 

_m Packungen zu 10. 50 und 100 Stück. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 

Chemische Fabrik von Heyden A.-CK, RadebeuI Dresden 
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Depots i 

Dr. L. Masur & Co, G.m.b.H., Breslau X, 
Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 

Dr. med. vet. W. u. Dr. med A. Wittmer, 
Hamburg 39, Barmbeckerstr. 173. 
Tel.: Merkur S919. 

Dr. Hugo Goldberger, Bln.-Charlotten* 
burt 4, Sybelstr. 31. Telegr.-Adr.: 
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- Die Disziplinarstrafordnung für das Reichsheer vom 11. 11. 21. 

/ 0 n Obersfabsveferinär Dr. W. Müller. 

Eine der wichtigsten und langerstrebtesten Neuerungen bringt die 
t. St. 0. v. 11. November 21 den Veterinäroffizieren: nämlich die 
•isziplinarsfrafgewalf. (Wie sehr sie uns gerade im Kriege in dei 
az jretfen fehlte, weih jeder ehemalige Leiter eines Pferdelazaretts. 

Ref.) Mit Recht sagt M., daß diese Bestimmung ein weiterer Merk¬ 
ern in der Entwicklung des Veter. Offizierkorps ist und von der hohen 
i!5chäbung des Veterinärdienstes im Reichsheer beredtes Zeugnis 
»legt. Noch ist es ein Provisorium, dessen Mängel sich im Laufe 
s ßerichfsjahres zeigen werden und am 1. Februar 23 zu melden 
/d, und zwar von den Veterinäroffizieren selbst. M. geht dann näher 
f die einzelnen Paragraphen ein. 

1 § 4 und § 6 geben die Strafen an. Die höchste Disziplinarstrafe 
gegen Offiziere: Stubenarrest bis zu 4 Wochen, Unteroffiziere mit 
tepee: gelinder Arrest bis zu 4 Wochen, Unteroffiziere ohne 
fepee und Mannschaften: mittlerer Arrest bis zu 3 Wochen, 
ßei mehreren Vergehen ist die Strafe für jede einzelne Straftat 
Zusehen und daraus eine Gesamtstrafe zu bilden. 

<$ 7 regelt die Zuständigkeit. Der Vorgesetzte hat die Disziplinar- 
fgewalt über die Untergebenen seines Befehlsbereiches, außer den 
Dienstgrad höheren oder älteren. 

Dazu führt M. zwei Beispiele an: Ein Oberstabsveferinär als 
nonsveterinär ist Vorgeseßter aller Veterinäre der Division, auch 
s etwaigen Generaloberveterinärs oder Obersfabsveternärs älteren 
p t t ? "'s Reffimentsveterinär. aber er ist nicht deren Disziplinar- 
eseßter. 

Oder bei einer detachierten Abteilung kann ein Rittmeister Vor¬ 
der eines Oberstabsveterinars sein, nie aber hat er gegen diesen 
Disziplinarstrafgewalt. 

? 9 besagt, daß im allgemeinen die Strafgewalt an die Dienststellung 
nden ist. also auch für den Vertreter gilt. Jedoch bestimmt § 19 A, 
r 5 und 6, daß z. B. ein Standortsveterinär als Oberstabs- oder 
veterinär die Strafgewalt eines Kommandeurs eines nicht selb- 
Ikje.i Bataillons hat, als Oberveterinär oder Veterinär, auch in 
efuna nur die eines Kompugniechefs. 

)ie §§ 11 —14 enthalten die sonstigen Disziplinarstrafen. 

* 17. Die höchste Disziplinarstrafgewalt hat der Reichspräsident 
1fr Reichswehrminister 

Jach § 13 ist es unter Umständen möglich, daß in Lazaretten ein 
atsoffizier auch einen Offizier oder Veterinäroffizier bei Ver- 
n gegen die Hausordnung bestrafen kann. 

19 ist der wichtigste; er lautet: 

*. Von den Veterinäroffizieren haben: 
der Veterinärinspekteur die Disziplinarstrafgewalt eines In¬ 
fanterieführers; 

. die Gruppenveferinäre die des Kommandeurs eines selbstän¬ 
digen Verbandes (/. b. Regtskdr. Ref.); 

die Divisionsveterinäre die des Kommandeurs eines nicht selb¬ 
ständigen Bataillons; 

ebenso die Vorstände der Lehrschmieden; 
die leitenden Veterinäroffiziere der Pferdeiazarette, Seuchen¬ 
stationen, des Heeres-Veterinar-Untersuchungs-Amtes, des 
Veterinär-Depots. 

a) vom Stabsveterinär aufwärts wie 3 und 4. 

b) vom niederen Rang die eines Kompagniechefs; 
die Standorts-, Regiments-, Abteilungs-, bataillonsvcterinäre 
und leitenden Veterinäroffiziere an den Waffenschulen 

a) wie 5 b, 

b) wie 5 b. 

Die unter 1, 2, 3 und 6 genannten Veterinäroffiziere haben die 
sziplinargewalf über ihr Veterinär p e r s o n a 1 (ein Ausdruck, 
der hätte verschwinden können. Ref.), indessen nur wegen 
u) fachdienstlicher Verfehlungen, 

b) Verstöße gegen das dienstliche Ansehen von Angehörigen 
des Veterinärkorps. 

Heber das beschlagpersonal haben sie wegen der unter 
f ” und b) genannten Verfehlungen die Strafgewalt. solange sie 
unter ihrer Aufsicht und Verantwortung F a c h dienst tun. 
i'. e un fer 4 und 5 genannten Veterinäroffiziere haben die Diszi- 
minarstrafgewalt über ihr Veterinärpersonal und die zu den 
' chrschmieden usw. gehörenden und kommandierten Soldaten 
'Soldaten sind Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften. Ref) 
und Milifärbeamten. 

»'j renelt die Fälle, wo rin Disziplinär vorgeseßter seine Straf- 
5 nicht für ausreichend hält. Er hat den Straffall dann dem 
höheren Disziplinarvorgeseßten zu melden. 

Beispiel: Auf einer I ehrschmiede bei fachdienstlichen Verfeh- 
Veldung an den Veterinär-Inspekteur, bei rein militärischer Ver- 
an das Rw.-Ministerium. 

iJ ' P er Befehlshaber eines Truppenteils usw. hat Anspruch au! 

J a !’ er verhängten Strafen. 

• gibt Anweisung Über die Form und Art der Verweise. 

bestraft ein Abteilungsveterinär einen unterstellten Veteri- 
v trengem Verweis, so beantragt er beim Abt.-Kommandeur, die 
- f,cr Abtlg. vom Dienstgrad des Bestraften aufwärts zu ver- 
> zwecks Bekanntgabe der Strafe; bestraft er einen Fahnen- 
mit strengem Verweis, so beantragt er beim zuständigen 
die Unteroffiziere der Batterie vom Dienstgrad des Be- 
^ufwärfs zusammenzurufen. 

uclf es sich um e j nen so geschieht die Bekanntgabe in 

, von mindestens 3 Schmieden und durch Tagesbefehl. 

Strafexerzieren usw. ist zur Vollstreckung beim Batterie- 
el zu beantragen. 


§ 43. Nicht beitreibbare Geldstrafen können nicht in eine andere 
Strafe umgewandelf werden. 

§§ 48, 49. Wegen unbegründeter Beschwerde wird niemand be¬ 
straft. 

Militärlehrschmieden, Heeresveterinär-Unlersuchungsamt und Veteri¬ 
närdepot führen Stammrollen und Sfrafbücher über ihr planmäßiges 
Stammpersonal, die übrigen Velerinärsiellen über — da sie kein Stamm¬ 
personal haben — Nachweishefte. Der das Utffz.- und Mannschafts- 
Sfrafbuch führenden Dienststelle ist Mitteilung zu machen. 

Die Divisionsveterinäre haben ihre Strafbücher den Gruppen' 
veterinären vierteljährlich vorzulegen der Veterinär-Inspekteur prüft die 
Nachweishefte der Gruppen veterinäre von Zeit zu Zeit. Die Divis.- 
Veterinäre prüfen die Nachweishefte ihrer Veterinäroffiziere, der Ve¬ 
terinär-Inspekteur die Nachweishefte der dem Rw.-Ministerium un¬ 
mittelbar unterstellten Veterinäroffiziere. 

Durch Inkrafttrefen der D. Str. O. am 1. 1. 22 sind auch die Be¬ 
stimmungen über die Urlaubsgewährung selbständig in Kraft geseßb 
Für Urlaub an das Beschlagspersonal ist der nächste Velerinär- 
vorgeseßte mit Strafgewalt zuständig. 

Ferner hat dadurch auch Z. 15 Abs. 1 der Beschwerdeordnung, 
insbesondere für die Führer der Veterinär-Formationen und -Anstalten 
Wirksamkeit erlangt. 

Es kann M. nur zugesfimmt werden, wenn er darauf hinweist, daß 
diese den Veterinäroffizieren gegebenen Rechte Klugheit und großen 
Takt verlangen. 

Heft 3. 

— Die Veterinärmedizin in der Türkei, ihre Geschichte und ihr 
Stand zu Beginn des Weltkrieges. Von Slabsvct. D r. T h i e m e. 
(Schluß.) 

Die Organisation des Militär-Veterinärwesens. 

Wenn auch Aufbau und Organisation des Militär-Veterinärwesens 
geradezu mustergültig war und schon 1914 mindestens dem Stande des 
deutschen Veterinär-Wesens entsprach, den dieses erst im Laufe des 
Weltkrieges sich errang, so enttäuschten im allgemeinen doch die 
Leistungen. Man muß eben berücksichtigen, daß die Verhältnisse in 
der Türkei, die verlorenen Kriege und sonstigen Schicksalsschläge die 
Tätigkeit der Militär- wie auch der beamteten Terärzte wesentlich un¬ 
günstig beeinflußten. Immerhin sei hervorgehoben daß im Gegensaß 
zur Gesamforganisation des türkischen Heeres die Veterinärorgonisation 
sich sehr gut bewährt hatte. 

Ohne den Lehrkörper der Militär-Veterinär-Hochschule sollten 
613 Veferinäroffiziere bei der Truppe vorhanden sein — es waren aber 
nur 380. Die Spiße bildete ein im Range eines Oberstleutnants bis 
Generalmajors stehender „Gcneral-Veferinär-fnspekteur", zugleich Chef 
der selbständigen Veterinär-Abteilung des K.-M. Er hatte die oberste 
Leitung der Milit.-Veter.-Hochschule und der Ausbildung der Veter - 
Offiziere; die Beschaffung der Lehrmittel usw., der Veterinärgeräte. 
Arzneien und Verbandsstoffe; Aufsicht über das Haupt-Veter.-Depot 
und die Militär-Lehrschmieden, Leitung des Veterinärdienstes und der 
Seuchenbekämpfung und machte der Personal-Abtlg. des K.-M. Vor¬ 
schläge zur Verseßung und Pensionierung der Veter.-Offiziere. In 
allen Pferdeangelegenheiten, Ankauf. Remontierung, Rationssäße war 
er Berater des Krieqsministers. l eider hatte er bei Beschaffung und 
Verwaltung der Hufbeschlaggerate nur beratende Stimme. Fs war 
hauptsächlich Bureaudiensf mit umfangreichen Schreib- und Berichts¬ 
wesen. Der praktische Dienst trat ganz zurück. 

Jedes Armeekorps besaß einen Korpsveterinär (Major bis Oberst), 
jeder Divisionsstab einen Divisionsveterinär (Major bis Oberstleutnant). 
Auch diese nebst ihren Adjutanten waren fast nur verwaltungstechnisch 
tätiq. Schlechte Befördenings- und Unteikunffsverhältnisse und die 
dauernden Geldnöte verhinderten die so nötigen Dienstreisen außer¬ 
dem noch Fiir jedes Kavallerie-Regiment waren zuständig 2—3, für 
jede Artill.-Abtlg., jedes Train-Boiaill. und jedes Infant.-Regt, mit M.-G- 
Komp. 1 Veterinär-Offizier. Audi schon für den Frieden war bei jedem 
Armeekorps ein Pferdelazarett und ein Veterinärmitteldepot mit dem 
nötigen Veterinärpersonal zuständig. Fiir den Krieg waren neben 
Pferdedepots unter Truppenoffizieren Flappen-Pferdeiazarette unter 
veterinärer Leitung vorgesehen (also neben den Korps-Pferdelazaretten). 
Ihre Ausrüstung war recht gut. Planmäßig hatten sie noch: einen 
zweiten Veterinäroffizier, einen Anfsichtsoffizier einen Apotheker, 
Zahlmeister. Oberfahnenschmied und etwa 150 Mann Stammpersonal, 
lieber alle hatte der leitende Veterinär Urlaubs- und Disziplinarstraf- 
gewalt. Die dem Etappenveterinär unterstellten Etappen-Veferinär- 
Depots mit einem Apotheker sorgten für die Auffrischung der Be¬ 
stände in den Formationen und erhielten hinwiederum ihren Bedarf 
vom Hauptveterinär-Depot. 

Der Truppendienst des Veterinärs beschränkte sich in der Regel 
auf die Behandlung der ihm zugewiesenen Patienten; hierin hatte er 
völlig freie Hand — aber um die sonstige Hygiene im Stall kümmerte 
er sich nicht. Wo dies einie« Veterinäre versuchten, wurden sie den 
Offizieren unbequem. Es galf eben der Grundsaß: das gesunde Pferd 
dem Militärbefehlshaber, das kranke (von leßterem als solches be¬ 
stimmt) dem Veterinär. Oie* Behandlung ordnele dieser meist nur an 
die praktische Ausführung blieb den llnterorganen überlassen. Weiter 
nachteilig war die Versorgung durch den umständlichen Dienstweg 
aus dem Veterinärdepot. Diese wurden für den Frieden sehr knapp 
gehalten und konnten nicht im geringsten allen Anforderungen ent¬ 
sprechen; besonders konnten sie keine Reparaturen an Instrumenten 
ausführen. So mußte dann schließlich auf das Hauptvetcnnardepot zu- 
rückgegriffen werden — ein etwas umständlicher Weg. Z. B. kam es 
vor, daß Instrumente, Arzneien, bes. Mallein gerade dann *-*u*.- 
wenn es am nötigsten gebraucht wurde. Dazu wurden mit 




teure und seltene, meist französische Spezialpräparatc verordnet und 
komplizierte Instrumente beschafft — zum Aufbewahren in den Schrän¬ 
ken, während die täglichen Gebrauchsmittel und einfacheren Instru¬ 
mente fehlten. Für den Krieg war jedoch die Ausrüstung und der 
Nachschub der denkbar beste — die Erfahrungen des Balkan-Feldzuges 
kamen der Türkei zugute. 

Hemmend für die Auswirkung der so guten Veterinärorganisation 
war die geringe Kennthis von guter Pferdehaltung und -pflege. Im 
Orient ist das Pferd nur eine nützliche „Sache“. Beschäftigung mit dem 
Tier galt als niedere Arbeit. Wie dasselbe aussah, war dem Besißer 
gleich. Nur einige Teile der rein türkischen Landbevölkerung machten 
eine Ausnahme. Die armenische, griechische Bevölkerung und der ge¬ 
wöhnliche Araber legten so weniq Wert auf richtige Tierhaltung, daß 
sie dem Europäer geradezu als tierquälerisch erschien; kam es doch 
vor, daß taoelang, selbst wochenlang die Tragsättel nicht abgenommen 
wurden. Große Geschwüre und Fisteln waren die Folgen. 

Selbst in der Truppe war es meist nicht anders. Die Offiziere 
hielten cs vielfach unter ihrer Würde, sich um so „kleinliche“ Dinge zu 
kümmern. Tüchtige Unteroffiziere in dieser Beziehung gab es auch 
nicht. Die Soldaten waren schlecht gekleidet und oft noch schlechter 
mtergebracht und verpflegt. Daher war von solchen Leuten auch 
keine rechte Liebe und Pflege der Tiere zu erwarten. Ebenso war die 
Pferdeausrüstung eine jämmerliche; besonders nachteilig waren die 
einheimischen Tragsättel. Die Militärställe und Einrichtungen waren im 
hohen Grade verfallen und verlottert. Meist wurden die Pferde an 
einem Vorderfuß und‘dem diagonalen Hinterfuß angebunden. Stroh¬ 
streu fehlte, denn das Getreide, meist Gerste, wird von Ochsen oder 
Pferden ausgetreten und dann durch Umherschleifcn von schlittenartigen 
Kufen völlig ausgedroschen. Das Stroh wird dabei zu feinem Häcksel 
zerrieben. Diese Spreu dient als Futter, seine Reste und getrockneter 
Dung stellen die Streu dar. Die Fütterung geschah ift Freßbeuteln, das 
Tränken aus gemeinsamer* Trögen. (Seuchenübertragungl) — Beim 
besten Willen war somit eine sachgemäße Hygiene und Behandlung 
nicht zu erreichen. 

Das türkische Pferdematerial war im höchsten Grade 
unausgeglichen. Es gab arabische, syrische, kurdische Pferde, ver¬ 
schiedene Anatolier, Balkanpferde und Mischungen aller dieser. Da¬ 
durch erklärt sich auch die verschiedene Beurteilung, welche das 
orientalisch-türkische Pferd bei den Ausländern fand. Die einen 
sprechen es als das beste Pferd der Welt an, die anderen als kaum 
mittelmäßig. 

Während die verschiedenen Anatolier-Pferde den Hauptbestandteil 
des Truppenmaterials ausmachen. sah man echte Vollblutaraber, syrische 
Araber oder kurdisene Rassepferde sehr selten. Der edelgezogene 
Anatolier, kleiner als der echte Araber mit gröberem Kopf und dickerer 
Behaarung, war das hauptsächliche Reitpferd in der Türkei: auch als 
Wagenpferd der besseren Kreise viel benuht, kommt es doch dem Araber 
h ; nsichtlich Leistung und Körperbau am nächsten. Besonders Rücken-, 
Nierenparfie und Beine nebst Hufen sind ausgezeichnet. Bei guten 
Sprunggelenken war die nicht seltene x-beinige Stellung in den ge¬ 
birgigen Gegenden nicht unerwünscht; sie erleichtert das Klettern. Es 
sind ausdauernde Pferde und gute Gewichtsträger, genügsam mit 
ruhigem Temperament. Für sie trifft die so günstige Beurteilung des 
türkischen Pferdes zu. Sehnenentzündung, Ueberbeine und Streichen 
sind Seltenheiten, einmal bedingt durch das ruhige Temperament, dann 
durch die festere Konstitution des verhältnismäßig kleinen Körpers 
und durch den fast gänzlichen Fortfall der in der deutschen Kavallerie 
streng und planmäßig aeübten Dressurreiterei. Außerdem wird in der 
Türkei auch nicht annähend so anstrengend exerziert, wie bei uns. 
Bemerkenswert ist. daß troß des Gebrauches auf hartem Boden auch 
Huf- und Gelenkleiden kaum zur Beobachtung kamen, und eigentüm¬ 
licherweise war dies auch der Fall bei den eingeführten ungarischen 
und russischen Pferden. Dagegen schien sich bei diesen wohl infolge 
der falschen Behandlung, die das einheimische Pferd ruhig ertrug, 
leicht Beißen und Schlagen einzustellen. . 

Hauptsächlich aber fand man in der Armee wie auch im Zivil¬ 
leben die soaen. Landanatolier. Pferde, die ohne jede bestimmte Zucht- 
richtung entstanden sind. Die nicht kastrierten Hengste arbeiten mit der 
Stute zusammen und decken sie nach Belieben; eigens eine Auswahl 
durch die Bcsißer findet nicht *tatt. Meist sind es kurze, gedrungene 
Tiere von 1,35—1,40 m Größe, robust und für alle Zwecke brauchbar. 
Auffallend ist die starke Lende, das schmale Becken und die dichte 


Im Gegensaß dazu fand man eine andere Art Landanatolier: klein, 
schwächlich langrückig und unansehnlich, meist mit verstellten Beinen 
und weichen Fesseln. Natürlich gab es zwischen diesen beiden Arten 

alle jJ^^^an^oder^hrazischen Pferde ähneln den minder guten 
Anatoliern, sind aber härter und bei großer Anspruchslosigkeit 

"^Difbesonders an den kleinasiatischen Küsten am schwarzen Meer 
aeziiehteten Maultiere, oft geradezu zierliche Tiere, sind zah und an¬ 
spruchslos. Bei einem Sfockmaft bis höchstens 1.40 m fanden sie 
fast mir als Tragtier neben den Eseln Verwendung. n ... 

Die oft nur 1 — 1 ^0 m großen Esel fanden als Trag- und Reittier, 
besonders in der ärmeren Bevölkerung Verwendung. Wie die Maul¬ 
tiere selbst im Kriege, so fielen auch die Esel selbst in den ärmlichsten 
Gegenden stets durch guten Futterzustand auf. Wagen kennt man in 
diesen Gegenden wenig. 


Die übrige Viehhaltung in der Türkei. 


Rinder. Neben der rumelischen und podolischen Rasse — ein 
k \rr*&, niehr oder minder graugefärbtes, oft auch dunkelbraunes Gc- 
Steppenvieh — kommt Krim-Vieh und im Süden eine sogen. 


Aleppo- und eine ägyptische Rasse vor. Die Tiere leben \um Vcv 
gang oder im Winter von „saman“, der nach dem Dreschen t,\v . 
bleibenden Gerstenspreu. Dementsprechend ist Milch- und Zugb 1 i 
gering, auf Fleischnußung legen die Türken wenig Wert 

Hauptzugtier ist der plumpe, schwerfällige Büffel. Die sch*-: 
Artillerie verwandte sie auch im Kriege, während für die Feldart j 
häufig Ochsen zur Verwendung kamen. Die Munitionskolonnen. Bai-: j 
usw. benußten meist die anatolischen Rinder. 

Schafe. Hammelfleisch, neben Geflügel das Hauptnahrung 
der Türken, liefern die Fettschwanzschafe, die zugleich auch der V 
wegen gehalten werden. 

Ziegen werden in Gebirgsgegenden gezüchtet. Es sind 
dunkle, schöne Tiere mit gedrehten Hörnern, langhaarig. 

Beide Tierarten eignen sich für die fast dauernd im Kriege W« 
lieh gewesene Türkei deshalb gut, da sie die Truppe leicht bec 
können, und diese so stets frisches Fleisch hat. Bis auf eine z-j ■ 
Pasteurellosen gezählte, sonst sporadisch auftretende Ungar ,t 
düng kamen Seuchen bei den beiden Tierarten nicht vor. 

Die „anatolischen“ Kamele, D r o m e d a r e, wurden zum Tu, 
größerer Lasten benußt. Sie sind grobknochig, dicht und lang kk 
Die edleren arabischen und syrischen Kamele sind WiistenJicrc 
gingen während des Krieges bei Verwendung der Truppen n 
eigentlichen Türkei infolge des Klimas zugrunde. 

Der t ü r k i s c h - o r i e n t a 1 i sc h)e Hufbeschlag 
Der fast allgemeine Beschlag ist ein Deckelhufeisen, eine 
bis kreisrunde, 5 mm dicke Eisenplatte. An ihrem hinteren, sehn • 
Ende ist sie aufwärts gerichtet, in der Mitte befindet sich ein 
3—4 Nagellöcher jederseits nehmen die großköpfigen, weit k' 
stehenden Nägel auf. Die Nagelspißen werden abgeknilie 
spiralig aufgerollt. Der Beschlag geschieht auf kaltem Wege 
Die Schmiede trennen sich scharf in „Demirdschi", die Eise.« 
am Schmiedfcfeuer und in „Nalband“, die eigentlichen Hufschrri-: 
mit der Eisenbearbeitung am Feuer nicht vertraut sind. 

Für die Armee war der deutsche Beschlag vorgeseher 
Hauptmilitärschmiede, aufgebaut auf die schon bei der mi!i‘ 
bildungsschule vorhandenen Lehrschmiede, und 4 Provir: 
schmieden nach deutschem Muster sollten entstehen. Leßtere. zv 
bildunq der Bcschlagschmiede, waren schon errichtet, aber der 
u ld Weltkrieg bereiteten ihnen ein vorzeitiges, schnelles End: 
Konstantinopeler Lehrschmiede unter einem deutschen Fahners 
Graviat-Effendi arbeitete weiter. Hier wurden die Fahnen? 
r*usgcbildet, so daß fast jedes Kavallerie- und Artillerie-Pi' 
derart europäisch ausgebildeten Fahnenschmied besah 
gimentsfahnenschmiede hatten Leutnantsrang und waren ver ¬ 
lieh für den Hufbeschlag. Wohl waren sie dem Veterinär ir 
aber dieser kümmerte sich nicht um den Beschlag. Leider a. 
faßte sich der Leutnants-Eahnenschmied nicht praktisch mit 
schlag, er gab nur Anleitung. Dazu kam, daß die Intendantur 
Beschlagsmaterial zu sorgen hatte; daher fehlte es meist or 
zuleßf kam bei der typischen Geldknappheit der Türkei erst d? 
beschlag. Die Hufeisen blieben so lange liegen, bis sie verloren 
und nur das verloren gegangene Eisen wurde jeweils erseht 
war es ähnlich. Es ist klar, daß der Hufbeschlag ein recht r 
tiafter sein mußte. Besonders fehlte es für die europäischen 
an Hufeisen entsprechender Größe. Die Unkenntnis der 
Feuer, der Mangel an Schmiedekphlen und Schmiedefeuern 
nur kalt hergestellten Beschlag mit deutschen Eisen recht p 
tisch werden. Die Folge war, daß derart beschlagene ^ 
oder viel schlechter gingen als auf dem orientalischen 
Im Gegensaß zur Anschauung Storks INeue Bahnenimn _ 
löste sich beim Abnehmen des türkischen Deckeleisens . 
Hufsohle einschließlich der Eckstreben im Zusammenhang 
zeigte sich eine hochgewölbte Sohle. 


Die Tierseuchen in der Türkei. 

Roß, Räude und Rinderpest waren am verbreite s en, 
Seuchen traten dagegen zurück. 7;vilnfeid<' 

Die R o ß k r a n k h e i J trat im Heere wie unter den j[r 
stark auf. Während man typisch roßkranke Pfera u jp q j? . ; 
liehen Verkehr sah, wurden sie beim Heere ve ”.^ kamn- 
gehalten. Aber eine richtige Rotzbekämpfung 9 . .^ rc $w 

lag in dem chronischen Verlauf, oft ohne deull ^ sch'?'’. 
Die Diagnose war daher — ohne unsere ^. r i U5 f c dürft 
um nicht durch falsche Diagnose zu viel P e j n wan<th e) ; 
zu erhallen, wurde diese erst gestattet, wenn su bkutane 
tome Vorlagen. Bestanden Zweifel, so wa zu ** 

sierung vorgeschrieben, die ev ,. von ji/fwheinungen * hv ?Li, 
war. Zeigten sich dann zufällig die 
glaubte man an eine Gesundung. ^ och . K^erkunftraumes. ^ 
kam hinzu: Fehlen eines geeigneten UnterKun of} 
Spritze, des Malleins usw., so daß kranke l en dir J 
Leben blieben. Die landesübliche Ab ^ n ^öglich, 

Tieren bewirkten weiterhin, daß diese, w ... afin jen ji 
kleine Abweichung von den in der au fzuschiebcn- . , 

wurde als Grund hervorgesucht, die Tofu g . djc i 

ergaben systematische Untersuchungen ^riefle 
10 Prozent der Pferde positiv reagierten. 11 b iideien rfje • , 
thode angewandt. Stete. Ansteckungsquelle^^ flab es ^ 
Tränken, eine einwandfreie Beseitigung L Y 111 p h ö rL(J ^ 1 

Die nicht seltene a " e ?=&„ nk*t 

düng führt selbst in den schwersten Fall" ob 

handlung war eine chirurgische. Dil 
anaesprochen. 
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Am verhrcilcfskrn war die Räude, hast sämtliche Kamele waren 
on ergriffen, in zweiter Linie die Einhufer, seltener Rind, Schaf und 

Jf. 

!)](’ Bevölkerung behandelte die Tiere mit einer Mischung von 
ciiöl und Teer oder Petroleum, der Kopf und weniger zugängliche 
Ion wurden aber übergangen. In der Armee führte der schlechte 
rinzu, daß die Räude vielfach als Ekzem, Pruritus oder Alopckie 
Mtrochen wurde. Auch hier zeigte es sich, daß die Räudefragc 
psucblicli eine Futterfrage war — bei den meist gut genährten 
nerspferden gewann die Krankheit keine Ausbreitung. Die Ver- 
warei sehr groß. 

)ie R i n d e r p e s t war schon stets Gegenstand veferinärpolizeilicher 
Minnen. Rumelische und podolische Rinder waren ziemlich immun, 
rimrusse dagegen sehr empfänglich. Wie verbreitet die Seuche in 
ujkri war, geht daraus hervor, daß die Bauern sie einfach Hastaiik- 
dicit nannten. Schuld an der groben Verbreitung ist, daß sich die 
jiniibische Bevölkerung einen Eingriff in ihren Viehbesitz schwer 
len läfet, daß die Entschädigung für getötete Tiere sehr mangelhaft 
nd daß lange nicht alle Fälle erkannt und bekannt wurden, häufig 
rankheif verheimlicht, erkrankte Tiere versteckt wurden. Anderer¬ 
waren die Verluste infolge der Seuche nicht so grobe, ln man- 
Orten erkrankten beim Durchseuchen etwa nur 30 Prozent mit 
Prozent Toten des Gesamtbestandes. Doch kamen auch Verluste 
i 50 Prozent vor, wenn die Tiere durch irgendwelche Umstände 
jeschwächt waren. 

i die türkischen Rinder meist auch Piroplasmeniräger sind, so 
n diese, wenn die Tiere an Rinderpest erkrankten, mobil, und die 
asmose trat als Mischinfektion auf. Dann wurde meist nur die 
asmose diagnostiziert. 

e Maßnahmen gegen die Rinderpest bestanden in Anzeigepflichf, 
l der Kranken Unbrauchbarmachung der Kadaver Impfung der 
:en mit Serum von 50 bis 100 kzm; traf Fieber auf, Absonderung, 

5 an, Tötung. In diesem Falle setzte eine 30tagige Sperre ein. 
dand aber mehr auf dem Papier, als daß es wirklich zur Aus- 
1 kam. Besonders wurde die Tötung erst gar nichf versucht, 
ipfung wurden in der Regel lange nicht alle Tiere vorgeführt, 
zwei- bis dreimaliger Wiederholung von 14 zu 14 Tagen wurde 
nche natürlich nicht kupiert: entweder war das Serurn unwirksam 
•S handelte sich um Reinfektion. Dagegen hatte die im Kriege 
ommene aktive Immunisierung von Virusbluf und Serum guten 


Literatur. 

# Inaugural-Dlssertationen. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik 
erwähnten Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Ver¬ 
fasser wenden zu wollen, da die Schriftleitung sich nicht damit be¬ 
lassen kanik 

Leipzig: 

Dr. Baatz (Max). Tierarzt in Treptow (Rega): Therapeutische 
Versuche mit Sozoiodol-Zinkum in der Veterinärchirurgie, , 

Dr. Bia n chart (Walter). Tierarzt in Weißenfels (Pr. Sa.): Die 
Verwendung des Antie-FIuid in der Veterinär-Chirurgie. 

Dr. Dorn (Karl). Tierarzt in Dresden: Untersuchungen über den 
Bau der Urethra feminiiia von Kanis familiaris, Felis domestikus und 
Equus kaballus. 

Dr. La n dm a un (Erich), Tierarzt in Löbnitz bei Groitzsch: Ueber 
sc genannte. Schimmelpilzvergiftungen. 

Dr. Melzer (Hermann), Tierarzt in Rüsseina (Post Starbach): 
Das bösartige Katarrhalfieber des Rindes und seine Behandlung. 

Dr. Ncumann (Franz), Tierarzt in Leipzig: Ein Beitrag zur Aetio- 
logie der spontanen originären Genitalspirochätose. 

Dr. Nitsche (Paul). Tierarzt in Petersbach fP. Sa.): Unter¬ 
suchungen über -die postmortale Hypostase beim Hund mit besonderer 
Berücksichtigung der Lunge und der Konjunktiva der Augen. 

Dr. Peters (Wilhelm), Tierarzt in Coblenz: Beiträge zur Ge¬ 
schichte der Karpalbeule des Rindes. 

Dr. R eiman n (Hellmuth Tierarzt aus Großenhain: Beitrag zur 
Geschichte der Gesundheitspflege der landwirtschaftlichen Haustiere 
im alten Rom. 

Dr. Scheferling (Otto), Stabsveterinär a. D. in Lüneburg: Bei¬ 
tläge zur Anatomie und Histogenese der Milztuberkulosc beim Schwein 
und Rind. 

Dr. Schneider (Hermann), Tierarzt in Wiesbaden: Die Ge¬ 
schichte des Ueberwurfs beim Ochsen. 

Dr. Stein. (Alexander), städt. Tierarzt in Wurzen: Klinisch-physio¬ 
logische und forensische Betrachtungen und Untersuchungen über die 
Pathologie des Oenitalapparates des weiblichen Rindes. 

Dr. Zimmermann (Herbert), Tierarzt in Bobeimcukirchen: 
Leiomyome am Uterus der Haustiere mit besonderer 'Berücksichtigung 
ihrer Histologie. 


Mitteilungen aus dem Heere. Vergiftung durch A u f - 
e der Rinde von Robinia p$eudakazia veranlagte 
nem Pferde Unruhe, Zuckungen des ganzen Körpers, Pupillen- 
:rung, kleinen Puls. 40 pro Minute. Herzschlag pochend. Zur An- 
ig kam: Aderlaß Aloepille, Prießniß um den Hinterleib und stünd- 
dastdarmeinläufe. Heilung nach 10 Tagen (Stabsveterinär D r. 
n i n gl. 

uerbruch des linken Vorderfesselbeines zog 
n Vollblüter durch Ausschlagen zu. Es wurde ein durch Schienen 
üfeter Gipsverband angelegt, das Pferd in einen Hängegurt ge- 
und die Gliedmaße so durch Gurte abgebeugt, daß die Hufzehe 
vom Erdboden entfernt blieb. Nach 10 Wochen erster Be- 
isversuch, nach 12 Wochen Abnahme des Verbandes; Auf- 
- n eines Stolleneisens mit starker Zehenrichtung, täglich ' zü¬ 
nde Bewegung. Nach 7 Monaten nur noch Lahmheit im Trabe 
veterinär B ö 11 g e r). 

>erveterinär Richter fand bei der Temperaiurauf- 
c von Pferden eines Geländerittes mit zahlreichen Hinder¬ 
lich Zurücklegung der halben Strecke = 15 km bei 9 Pferden 
0.) Grad C., bei 2 Pferden 41,7 und 41,8 Grad C. 

obdem überstanden alle Pferde den Ritt ohne Störung der Ge- 
■»; Die Außentemperatur war eine sehr hohe, über 30". ln 
Fällen bietet demnach die Höhe der Körpertemperatur keinen 
Iur den Gesundheitszustand. 

er m a t o p h a g u s r ä u d e an der rechten von der Mähne, be- 
n nalsseite in Form von linsen- bis erbsengroßen haarlosen Stel- 
maßigem Juckreiz konnte einwandfrei mikroskopisch festgestellt 
11 , Me, i»Jng durch Perugen in 3 Wochen. Interessant ist, daß das 
Men Herbst diesen Ausschlag gezeigt haben soll, der 6—8 
n onniett, und daß derselbe nicht von den Gliedmaßen ausging 
11 ailc h nic ht ausbreitete. (Stabsveterinär Dr. Gärtner.) 

artnäckige beiderseitige Konjunktivitis heilte Stabs- 
1 n 91 e r durch 2 Dosen von 25 kzm Aolan intramuskulär in 

Dünndarmeinklemmung verendete ein Pftrd nach 
a S prankheitsdauer. In der linken Unterrippengegend hatte 
!cr C ° & eln<: nac ^ ^em Schaufelknorpel zu gerichtete Einstülpung 
i ist h C k Iner fl° sen täsche, welche von dicken Fettmassen um- 
xt L i ,? en faustgroßen Zugang waren 40 zm eingedrungen, 
‘-lüosveter. B o e h m.) 


# Lehrbuch der Arzneimittellehre für Tierärzte. Von Dr. rned. und 
Dr. med. vet. h. k. Eugen F r ö h n e r. Geh. Regierungsrat und o. Pro¬ 
fessor, Direktor der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. Zwölfte neubearbeitete Auflage. 544 Seiten. Verlag von Fcr- 

’dinand Enke, Stuttgart 1 921. Preis geh. 88 M. ausschließlich Teue¬ 
rungszuschlag. 

Fröhners „Arzneimittellehre“ ist das beliebteste und tatsächlich 
auch beste Lehrbuch über dieses Gebiet, das für Tierärzte erschienen 
ist. Die große Verbreitung dieses Werkes geht schon daraus hervor, daß 
I ^ Jahre nach Herausgabe der letzten Auflage schon wieder eine neue 
Auflage notwendig wurde. Infolge der kurzen Frist, die zwischen bei¬ 
den Auflagen lag, konnten bei der 12. Auflage nur einige Abschnitte neu¬ 
bearbeitet und ergänzt werden, so die über Schwefeldioxyd, Cesol, Adre¬ 
nalin u. a. Von neuen Arzneimitteln haben zwei Dutzend Aufnahme ge¬ 
funden. Mit der Streichung der Preise der Arzneimittel dürfte in An¬ 
betracht der Tatsache, daß die amtliche Arzneitaxe sich jetzt jeden Mo¬ 
nat ändert, wohl ieder einverstanden sein. Das gute Papier und der klare 
Druck des Buches sind lobend hervorzuheben. 

# Grundriß def Arzneiverordnungslehre und Rezcptsanimlung für 
Tierärzte und Studierende. Von Dr. Otto Regenbogen. Geh. Regie- 
rungsrat und o. Professor an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 
Zweite erweiterte Auflage. 220 Seiten. Verlag, von Richard Sehnet; 1 , 
Berlin 1919. Preis geh. 12 M. aussclil. Teuerungszuschlag. 

Grundsätzliche Aenderungen sind in der neuen Auflage, die der 
ersten bemerkenswert schnell folgte, nicht autgenommeu. Die Ausstel¬ 
lungen. die an dieser Stelle („T. R.“ 1918. S. 294) bei Besprechung der 
ersten Auflage gemacht wurden, sind berücksichtigt. Der Praktiker wird 
namentlich den zweiten Teil des Buches begrüßen, die nach Indikationen 
geordnete Sammlung von nicht weniger als 1193 bewährten Rezepten, 
die übersichtlicher ist als -die nach Arzneimitteln geordnete Rezept- 
Sa mm hing in Uebeles Handlexikon. Der Verlag hat dem Buch eine 
gute Ausstattung und handliche Form gegeben, die gestattet, das Buch 
erforderlichen Falles auch in die Praxis mitzunehmen. 


# Repetitorium der Pharmakologie und Rezcptierkunde zura Ge¬ 
brauche für Studierende der Veterinärmedizin. Nach den Vorlesuiigen- 
Werken und neuesten Veröffentlichungen hervorragender Autoren. Von 
Tierarzt Dr. A. S. Tuchner, Cheftierarzt des Vereins der Pferde- 
ireunde in Wien. Verlag von Julius Pütt mann. Stuttgart 1921. 
70 Seiten. Preis kart. 18.— M. ausschl. Teuerungszuschlag. 

Dadurch, daß man Notizen für das Staatsexamen, wie sie sich jeder 
Kandidat anfertigt, lose aneinander reiht, entstehen keine hervorragen¬ 
den Werke. Das hätte sich der Verfasser. ;■■!? er seine Zusammen¬ 
stellung dem Verleger übergab, selbst sagen können. Wenn er das 
njeht getan hat so lag das wohl daran, daß er als frisch approbierter 
Tierarzt auf fachliterarischem Gebiet noch wenig bewandert war 
Es ist in memoriam examinis geschrieben und soll dem Kandidaten vor 
der PrufunK „durch leichten Stil und kurze Uebersicht den nötigen Grund- 
stock tierärztlicher Pharmakologie verschaffen“ Der Verhr hat dem 
Ganzen eine gute buchhändlerische Ausstattung zuteil werden'lassen. 
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# Praktisches Rezeptbüchlein für Tierbesitzer und Landwirte nebst 
Anleitung zur Einrichtung einer tierärztlichen Hausapotheke. Von Apo¬ 
theker J. Kockerols. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
134 Seiten. Verlag von J. Neu mann. Neudamm (Mark). Preis kart. 
40.— Mark. 

Wehalb der Verleger, der uns sonst nie mit seinen neuen Verlagserzeug- 
nissen beehrt, uns plötzlich ausgerechnet dieses „Rezeptbüchlein“ zur 
Besprechung zusendet, ist uns nicht recht klar geworden. Anscheinend 
legt er Wert darauf, in der „T. R.“ schwarz auf weiß bestätigt zu sehen, 
was Kockerols Rezeptbiichlein in den Augen der Tierärzte schon 
lange ist, nämlich ein Pfuscherbuch von echtem Schrot 
und Korn. Die Tatsache, daß sein Verfasser ein Apotheker ist, kann 
als neuer Beweis dafür gelten, daß sich manche Apotheker für die Be¬ 
handlung kranker Haustiere als besonders sachverständig dünken. Dem¬ 
entsprechend enthält das Buch eine Anweisung für die Einrichtung einer 
Hausapotheke nebst Verzeichnis der dafür geeignetsten Mittel, ferner 
Bemerkungen über die wichtigsten Arzneiformen, ihre Zubereitung und 
Anwendung, Winke für das Eingeben der Arzneien bei Tieren, einen 
Abschnitt über Tierseuchen und die Qewährfristen im Viehhandel, der 
mit dem Rezeptieren freilich wenig zu tun hat, und als Haupttell Rezept¬ 
vorschriften und eine kurze Beschreibung der wichtigsten Tierkrank¬ 
heiten; den würdigen Abschluß des Ganzen bildet ein — Trächtigkeits¬ 
und Brütekalender. Mehrere Rezepte enthalten Gifte, die ein Apotheker 
ohne tierärztliches Rezept einem Tierbesitzer garnicht vferabfolgen darf. 
Andere wieder erinnern an die längst verlassene Tierheilkunde vor 
100 Jahren und verraten dadurch, daß sie aus alten Tierafznelbüchern 
abgeschrieben sind. Weiß der Verfasser sich keinen Rat mehr und ver¬ 
schlimmert sich die Krankheit, verweist er an. den Tierarzt; so begegnet 
er von vornherein dem Vorwurf, daß er den Tierarzt nicht erwähnt 
habe. Und solch ein Machwerk bringt die pharmazeutische Presse fast 
Jedesmal in empfehlende Erinnerung, wenn einer ihrer Leser im Frage¬ 
kasten eine Frage aus der Tierheilkunde stellt! Der Richtung des Ver¬ 
lags Neu mann paßt sich Kockerols Rezeptbiichlein sehr gut an. 
denn im gleichen Verlage sind noch zwei andere bekannte Pfuscher¬ 
bücher erschienen: Wagenfelds „Tierarzneibuch“ (20. Auflage!) und 
„Der kranke Hund“ von Dr. „O. Hilfreich, in 4. vermehrter und ver¬ 
besserter Auflage. 

# Kurzes Lehrbuch der Pflanzenkunde. Von Apotheker Dr. Otto 
Gerke, Dozent an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 230 Sei¬ 
ten mit 40 Abbildungen. Verlag von M. & H. Schaper, Hannover 
1920. Preis brosch. 60.— M. 

Die älteren Kollegen werden sich erinnern, wie sehr Ihnen zum 
Studium der Botanik an der Hochschule ein Werk fehlte, das in Kürze 
und dabei doch in ausreichender Darstellung die Pflanzenkunde so ver¬ 
mittelt, wie sie der angehende Tierarzt* zur Vervollständigung der Phar¬ 
makologie und Fütterungskunde benötigt. Diese Lücke ist jetzt ausge¬ 
füllt durch Gerkes Lehrbuch, das in allen seinen Teilen besonderen 
Nachdruck auf die Verwertungsmöglichkeiten der Pflanzen, namentlich 
ihre Brauchbarkeit als Heilmittel bzw. ihre Schädlichkeit als Futtermittel 
legt. Das Buch zerfällt in zwei Teile, einen allgemeinen und einen be¬ 
sonderen. Im ersten Teil werden die äußere und die innere Morphologie 
und die Physiologie der Pflanzen behandelt, im zweiten die Systematik, 
die volkstümliche und wissenschaftliche Benennung und die Einteilung 
der Pflanzen in Abteilungen, Reihen und Klassen. Gute Abbildungen 
nach einfachen, klaren Zeichnungei erläutern die Darstellung. Das mit 
viel Fleiß ausgearbeitete Werk, das einen guten Stil verrät, verdient 
rückhaltslose Anerkennung und Empfehlung. 

# Gehe« Codex. N a ch t r a g I zur 3. Auflage. 103 Seiten. 
G e h e - V e r 1 a g G. m. b. H., Dresden 1922. Preis kart. 45.— M. 

Der von den Chemischen Fabriken Gehe & Co. A.-G. seit Jahren 
bearbeitete und neuerdings von einem besonderen Verlag heraus¬ 
gegebene Codex enthält bekanntlich ein alphabetisches Verzeichnis alter 
und neuer Arzneimittel, kosmetischer Präparate und wichtiger tech¬ 
nischer Produkte mit kurzen Bemerkungen über Zusammensetzung. An¬ 
wendung und Dosierung. Daß unter den Arzneimitteln auch die Tier- 
hellmittel berücksichtigt werden, dafür bürgen die tierärztlichen Mit¬ 
arbeiter des Werkes, das in seiner Art einzigartig dasteht. Zu der 
3. Auflage, die, 680 Seiten stark, im Jahre 1930 erschien, ist jetzt der 
erste Nachtrag hcrausgekommen, der alle inzwischen neu auf dem 
Markt aufgetauchteu Mittel auffiihrt. Da er außerdem Ergänzungen und 
Berichtigungen früherer Angaben enthält, bildet er gleichzeitig auch 
ehe wertvolle Ergänzung des Hauptwerkes. Für w r eite Kreise wird 
Hauptwerk und Nachtrag freilich erst verwendbar sein, wenn der schon 
lange erwartete Band mit den Namen und Anschriften der Fabrikanten 
der Mittel erschienen ist. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Tierärztliche Zentralverein für die Provinz Sachsen, die thü¬ 
ringischen und anhalilschen Staaten hält am Sonntag, den 17. September, 
9* Uhr vormittags, im Hotel Kaiserhof (Kutscherstr. 21, gegenüber der 
Ulrichskirche) zu Magdeburg seine 8 3. Hauptversammlung ab. 
Die Tagesordnung ist in der Anzeige im „Schwarzen Brett“ mltgcteilt. 

# Tierärztlicher Verein der Neutnark und Grenzmark. Die nächste 
Versammlung des Vereins wird am Sonnabend, den 30. September, 
abends 6 Uhr, im Hotel Elsta am Bahnhof in Landsberg a. W. abgehalten. 
Betreffs Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett“, 


# Gesellschaft für Geschichte und Literatur der Vertrlnlratdiun 
Die Gesellschaft hält zur Zelt der 87. Versammlung der Deutschen S». 
turforscher und Aerzte in Leipzig eine Hauptversammlung tb, die & 
Mittwoch, den 20. September, vormittags 9 Uhr, im Hörsaal des Vtn. i 
rinärinstitutes der Universität, Linnöstr. 11, stattfmdet. Taifsordo*.... 
siehe „Schwarzes Brett". 


Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß die Abtellun* 15 der h 
turforscherv-ersammlung (Geschichte der Naturwissenschaften und v 
Medizin) und die Deutsche Gesellschaft für Geschichte der Mediiii •.>> 
der Naturwissenschaften sich ebenfalls am 20. September vernmr:i. 
und zwar im Hörsaal des Universitätsinstitutes für Geschichte der V«. 
dizln, Talstr. 38. 


I 


— Tierärztlicher Verein für die Provinz BnuKtabari V rj 
läufigeMitteilung. 

Die diesjährige ordentliche Versammlung findet am Sonntag, t P 
22. Oktober, mittags 12 Uhr. im Hörsaal des anatomischen Institut» :*r L 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin statt. Es sind zwei Vorträ?« (Or | 
Schweinepest und über ein geburtshilfliches Thema) in Aussicht w -> L 
men. Neuwahl des gesamten Vorstandes hat stattzufinden. Die e:rv " 
liehe Einladung wird unter Mitteilung der genauen Tagesordnung rnt-i 
zeitig ergehen. 

Auch sei bereits darauf aufmerksam gemacht, dafi am räh-v.. 
Tage um 11 Uhr vormittags dfe Einweihung des Schfltzdenkiril; i 
der Hochschule stattfinden soll. 

I. A.: Dr. Bach. SchÄrei 


Standtsfragen and BernfsangtlegenbeRei. ) 

Deutschland. 

# Die Einrichtung von Flelschbeschaulehrgängen für MBJtflrpews 

ist vom Relchswehrministerhim ln Aussicht genommen. Das u ■ 
Wehrministerium hat bereits die Standkommandos beauftragt sich 
Mitbenutzung der in einzelnen Städten vorhandenen Anlagen W ca 
zuständigen Behörden ln Verbindung zu setzen. 

Diese Nachricht wird unter den praktischen Tierärzten 
großes Befremden hervorrufen. Zu einer Zeit, wo im tierärztlicher :« 
rufe anerkannter Weise eine noch nie dagewesene Ueberfflllung herr*>:i| 
will die Militärverwaltung Laien zu Beschauern ausbilden, die 
Ihrer Entlassung vom Militär ihre rieischbeschautätigkelt (m Z : v * ! «t 
fortzusetzen hoffen und dadurch praktische Tierärzte bei der Prlrr.^ 
einer Fleischbeschaustelle wieder benachteiligen. Man sollt* doch ^ 
meinen, die Zeiten des Militarismus, unter dem sich das Militär als tfej 
ln jeder Welse bevorzugte Kaste gegen die Existenz bürgerlich?' ftj 
rufe Eingriffe erlauben konnte, sind ln Deutschland vorüber! ! 

Der R. P. T. hat. als er von diesem Vorhaben des Refchsvj 
ministeriums hörte, sofort dagegen Einspruch erhoben und ln 
Form gebeten, davon Abstand zu nehmen. Hoffentlich unterst!» 
sämtliche Leiter und Direktoren von Schlachthöfen den R. P. T„ Mj 
sie die Mitbenutzung der Schlachthöfe zu derartigen Lehrgänge Jj 
überdies ein Veterinäroffizier und nicht der allein In Fra« kommep 
Schlachthofdirektor leiten soll, der Militärbehörde verweigern. 

# Veterinäre Wünsche der Viehhändler. Der OesamtvorstarM* 
Bundes der Viehhändler Deutschlands hielt kürzlich Im „Russischer 

in Berlin eine Sitzung ab. Von den Beschlüssen sind in veterlnü» 
Hinsicht folgende zwei beachtenswert; 

Der von dem Bundesdirektor empfohlenen Unterstflzung des 4 
sehen Flcischerverbaudes in seinen Bemühungen um Ablader«* 
bzw. Milderung des Fleischbeschaugesetzes und ***** 
Ausführungsbestimmungen wurde zugestimmt. 

Der Bildung .ejnes Seuchenfonds, der zur Untersty^ 
wissenschaftlicher Institute bei den Forschungen nach Heil- y u ^ 
beugungsmittehi gegen die Viehseuchen Verwendung finden soll yy 
grundsätzlich gleichfalls zugestimmt, aber angeregt, an die Lösung y* 
Aufgabe gemeinsam mit der Landwirtschaft und dem Fleischet 
heranzugehen. 

# Einführung der Bezeichnung HTlerzuchtassessor 4 * ln 

Grund eines Beschlusses des Gesamtmüiisterlums hat das ^ , 
Ministerium für Landwirtschaft unterm 27. Juli verfügt daü ^ ^ 
Wärter für den staatlichen Tierzuchtdienst in Bayern die ‘ l :■ 
„Tierzuchtassessor“ führen dürfen, sobald sie die Pru < - 
den höheren staatlichen Tierzuchtdienst bestanden haben. 

Auch von tierärztlichen Gesichtspunkten aus \ 

Einführung eines neuen Titels nur' guthfiißen. Bei den schlec y- 
Stellungsaussichten im staatlichen Tierzuchtdienst verschafft e - 
jenigen Tierärzten, die Zeit und Geki für die Ablegung 
inspektorprüiung auf ge wendet haben, eine kleine Entschat T^V 
einen gewissen Ausgleich. Hoffentlich, lühr.en Preußen üvA ® “ 
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;,iisclien Ereisfaaten die Bezeichnung „Tierzuelitassessor“ gleichfalls 

ilü ei». 

fTbenso wäre es nicht mehr als recht und billig, für diejenigen Tier- 
;;(Ct die das Examen als beamteter Tierarzt bestanden haben, aber als 
luicr noch nicht augestelit sind. eine. Bezeichnung einzuführen, z. B. 
dcritiiirassessor“. wie in Sachsen der Titel »Amtstierarzt“ gestattet ist. 

# Befreiung der Tierärzte von der Kraftfahrzeugsteuer. Der 

L'idisverhand praktischer Tierärzte hat unterm 30. Juli folgende Ein- 
itv an das Reichsfinanzamt in Berlin gerichtet: 

„ln seiner Eigenschaft als Präsident des Reichsverbandes Prak- 
, v -|itr Tierärzte, der Spitzenorganisation der deutschen praktischen 
erärzte, erlaubt sich der Unterzeichnete ganz ergebenst folgendes zu' 


if.-rbreiten: 

Seiner Zeit ging durch die Tagespresse die Notiz, daß die Kraft- 
lir/euge der Aerzte von der Kraftfahrzeugsteuer befreit sein sollen, 
e im Besitze von Kraftfahrzeugen befindlichen Tierärzte sind iet^t 
gefordert worden, ihre Steuer’karten einzureichen zwecks Besteue- 
tig mit der erhöhten Steue r . Wenn die obige Zeitungsnotiz auf Wahr- 
ir beruht so müßten die Tierärzte die Belastung mit der neuen 
ben Steuer als nicht berechtigt empfinden. 

Die Tierärzte sind zur Ausübung ihrer Tätigkeit noch mehr auf die 
nutzung der Kraftfahrzeuge angewiesen als wie die Aerzte. Infolge 
r fetzigen enormen Werte der Zucht- und Gebrauchstiere, infolge 
immer noch starken Verminderung der Schlachttiere steht bei Er- 
der Tiere ein großer Teil des Nationalvermögens, ein wich- 
tr Teil des für die Ernährung des Volkes notwendigen Nahrungs- 
tti-ls auf dem Spiele. Sehr viele Tierkrankheiten — wir verweis mi 
r auf die Kolik, auf den Nierenverschlag der Pferde, auf die Auf- 
Ihuiig, auf das Kalbefieber der Rinder, auf den Rotlauf der Schweine. 
' die Schwergeburten hin — verlaufen in den meisten Fällen stiir- 
vh, sodaß nur schnellste tierärztliche Hilfe Rettung bringen 
in. Die Tätigkeit der Tierärzte dient der Allgemeinheit, und um sie 
’krcich ausiiben zu können, muß der größte Teil der Tierärzte sich 
Kraftfahrzeuge bedienen. 

I Infolge der ungünstigen Beschaffenheit der Landwege, der weiten 
tfernungen, der großen Anforderunden, die an das Kraftfahrzeug eines 
•rarztes gestellt werden, können die Tierärzte nicht die steuerfreien 
Pmotorräder benutzen, sondern sie müssen schwerere Maschinen 
ren. Da die tierärztliche Tätigkeit keine Rücksicht auf das Wetter 
Wien kann, denn der Tierarzt muß bei jedem Wetter in die Praxis 
aus, so müssen viele Tierärzte sogar auf Motorräder verzichten und 
eines Autos bedienen. 

Ha sic so gezwungen sind, Kraftfahrzeuge zur Ausübung ihres für 
Land Wirtschaft, für die Ernährung der Allgemeinheit bedeutsamen 
»fes zu benutzen, so halten sie eine Besteuerung der tierärztlichen 
ihfahrzeuge für einte ungerechtfertigte Belastung, und der Reichsver-* 
d Praktischer Tierärzte erlaubt sich ganz ergebenst die Bitte aus- 
Prechcn. die zur A s ii b u n g der tierärztlichen Praxis 
-wenden Kraftfahrzeuge von der Besteuerung zu 
1 r e i e n b z w. sie so zu behandeln w i e die Kraftfahr- 
1 f e d-e r A e r z t e. M 



HI \ f<054 — folgendes geantwortet: 


■Pie Auslegung der Steuergesetze hat nötigenfalls im Rechtsmittel- 
‘l |r en zu geschehen, das in § 27 ff. der Reichsabgabenordnung ge- 
11 und an dem ich nicht beteiligt bin. 

Dime den Veranlagungs- und Rechtsmittelbehörden vorgreifen zu 
n . möchte ich die Befreiungsvorschrift in § 2 Nr. 5 des Kraftfahr- 
>Mcucrgesetzes vom 8. April 19 22 (Reiclisgesetzblatt S. 396) dahin 
issen ’ daß auch Tierärzte darunter fallen. 

^freingsvorschrift lautet wörtlich: Von der Steuer sind be- 
w- Kraftfahrzeuge mit höchstens 8‘Pferdes tii rken 
'K ent um von Aerzten, w eiche ihren Sitz in Orten 


er 

A 


?0ü00 Einwohn ern haben und das Kraftfahrzeug 
us iibung ihres Berufs benötige n.“ 


Deutschösterrelch. 

Beschränkung des Personenverkehrs bei Maul- und Klauen- 

j le ‘ Maßgebende Kreise haben sich beim Bundesministerium für 

• imd Forstwirtschaft darüber beschwert, daß nach wiederholt ge- 

Wahrnehmungen Wegabsperrungen wegen Maul- und Klauen- 
IM er heblich weiterem Umfange, als dies durch die Verhältnisse 
"erscheint, verfügt und oft noch lange nach dem Erlöschen der 

* (ortl *stehen gelassen werden. 


Das Ministerium hat darauf durch Note vom 5. August daran er¬ 
innert, daß zwar bei Maul- und Klauenseuche die veterlnärpolizellicheu 
Absperrungsmaßnahmen unbedingt nötig sind, daß aber andererseits auf 
Verkehr und Landwirtschaft Rücksicht zu nehmen ist und in keinem 
Falle weitergegangen werden soll, als der Zweck der Seuchentllgung es 
erfordert. Die in Frage kommenden Verfügungen sind sofort außer Wirk¬ 
samkeit zu setzen, sobald deren Fortbestand zur Verhütung von Seuchen- 
versclileppungen nicht mehr notwendig Ist, und die erfolgte Aufhebung 
der Verkchrsbescliränkungen ist rechtzeitig bekanntzugeben. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 3. bis 
9. August 1 922 wurden festgestellt: Maul - und Klauenseuche in 
3fi Bezirken mit 143 Gemeinden und 1206 Höfen. Milzbrand in 4 Be¬ 
zirken mit 5 Gemeinden und 5 Höfen, Rauschbrand in 10 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 19 Höfen, Bläschenausschlag in 1 Be¬ 
zirk mit 2 Gemeinden und 4 Höfen, Rotz in 4 Bezirken mit 4 Ge¬ 
meinden und 4 Höfen. Räude in 31 Bezirken mit 59 Gemeinden und 20? 
Höfen, Tollwut in 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Höfen. 
Schweinepest in 37 Bezirken mit 73 Gemeinden und 202 Höfen. 
S c h w e i ne r o 11 a u f in 43 Bezirken mit 130 Gemeinden und 208 Hö¬ 
fen. G e f 1 ii g e 1 c h o 1 e r a in 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 6 Höfen. 

T schechoslowaket. 

# Rotz bei Ziegen. Nach einer Mitteilung des „Tierärztlichen 
Archivs“ hat Prof. Dr. Sevcik von der Tierärztl. Hochschule in Brünn 
in Wischkau (Mähren) die Uebertragung des Rotzes von Pferden auf 
Ziegen, die in demselben Stall eingestellt waren, durch wissenschaft¬ 
liche Untersuchung einwandfrei festgestellt. Die Krankheit ließ sich 
experimentell auf Pferde zurückübertragen. 

Die politische Landesverwaltung für Mähren ordnete dement¬ 
sprechend an. daß alle Ziegen,' bei denen die Möglichkeit einer mittel¬ 
baren und unmittelbaren Berührung mit rotzigen oder rotzverdächtigen 
Pferden bestand oder besteht, der Mallein-Augen- und Hautprobe zu 
unterwerfen und außerdem Blutproben von ihnen an das staatliche 
diagnostische Veterinärinstitut zu senden sind. 

Hinsichtlich der Rotzübertragung auf Rinder stellt Sevcik zur 
Zeit noch weitere Untersuchungen an, denn es ist schon ohne weiteres 
aiizunelimen. daß. wenn Ziegen mit Malleus infiziert werden können, 
auch die anderen Wiederkäuer rotzempfängiieh und ansteckungsfähig 
sind. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juli waren aufgetreten die 
Maul- und Klauenseuche in 30 Bezirken, 87 Gemeinden und 
394 Gehöften, ferner Milzbrand, Rauschbrand. Rotz. Bl.äs- 
c fi e Hausse h lag, Räude, Tollwut, Schweinepest, 
Schweineseuche. Schweinerotlauf und Geflügel- 
cholera. 

Schweiz. 

# Grenztierärztlicher Dienst an Zollämtern. Der grenztierärztlichc 
Dienst beim Zollamt Genf-Bahnhof-Cornavin ist vom 
17. August ab an allen Werktagen von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr 
festgesetzt worden, beiin Zollamt Moillesulaz auf 7—8 Uhr 
morgens jeden Montag, Dienstag und Freitag und auf 17V«—18 Uhr 
jeden Abend. 

Der grenztierärztliche Dienst in Rafz findet vom 1. SeDtcmber ab 
laut Verfügung dts Eidgenössischen Veterinäramtes vom 22. August 
beim Zollamt R a f z - G r e n z e statt. s 

# Stand der Tierseuchen. Tn der Berichtswoche vom 14. bis 
20. August 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 6 Kan¬ 
tonen mit 19 Bezirken und 24 Gemeinden Milzbrand aus 4 Kantonen 
mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden. Maul - und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 3 Bezirken. 4 Gemeinden und 7 Ställen bzw. Weiden. 
Schweinerotlauf aus 13 Kantonen mit 77 Bezirken. 143 Gemeinden 
und 170 Ställen, Schweineseuche aus 11 Kantonen mit 26 Bezirken, 
29 Gemeinden und 30 Ställen, Agalaktie der Ziegen aus 1 Kan¬ 
ton. 2 Bezirken. 2 Gemeinden und 2 Herden. Oeflfigclcholera aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk. 1 Gemeinde und 2 Ställen. Faulbrut der 
Bienen aus 2 Kantonen, 2 Bezirken, 3 Gemeinden und 4 Ständen mit 
28 Völkern. 

Ausland. 

# Die Leitung der Veterinärabteilung der Landwlrtscliaftskammer 
in Pommerellen. die. wie in Nr. 32 (S. 652) mitgeteilt, sich so hervor¬ 
ragend die Förderung des Kurpfuschertums angedeihen läßt, ist dem 
polnischen Tierarzt Jankowski übertragen worden. 
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# Dlt Rinderpest In Polen ist neuerdings in zwei weiteren Woiwod¬ 
schaften aufgetreten. Im ganzen sind jetzt drei Woiwodschaften — 
Bfalostok, Lublin und Polesk — mit 4 Bezirken, 8 Oemeinden und 
13 Gehöften verseucht. Die Verschleppung der Seuche in bisher un- 
verseuchte Bezirke uud Oemeinden erfolgt meistens durch den Vieh- 
handel. 

# Zu den in Polen ange&tellten Versuchen über die Ansteckungs¬ 
fähigkeit des gepökelten Fleisches rlnderpestkranker Tiere, die zu der 

Verfügung des preußischen Landwirtschaftsministeriums vom 2. Mai 
(Nr. 26 der »T. R. M . S. 520) Veranlassung gegeben haben, teilt das 
..Tierärztliche Archiv" folgendes mit: 

Die Versuche wurden auf deutsche Anregung hin vrvni polnischen 
Landwirtschaftsmbisterlum auf der staatlichen Rinderpeststntion Micha- 
lowec b a i Pulaw angestellt. Aus dem Fleisch eines Tieres, das mit 
akuter Rinderpest behaftet war. wurde ein ungefähr 2 Vv schweres 
Stück herausgeschnltten und während 28 Tagen in eine 25 nrozentige 
Kochsalzlösung eingelegt. Nach Ablauf dieser Zeit wurden vir gesun¬ 
den Rindern ie 20 kzm der Salzlake, in der das Fleisch geiegpn hatte, 
und weiter je 10 kzm wässeriger Fxtrakt von Fleisch, das von einer 
frischen Schnittfläche des eingelegten Fleisches abgekratzt war. unter 
die Haut gespritzt und schließlich wurde den Tieren je A 1 der Salz¬ 
lake mit etwas abgeschahtem Fleisch eingegossen. Ahe vier Rinder 
erkrankten fieberhaft am vierten Tage nach der Ansteckung, und es 
entwickelten sich bei ihnen auch die übrigen klinischen Anzeichen der 
Rinderpest Der Sektionsbefund entsprach gleichfalls dieser Seuche. 
Hieraus muß man ahleiten. daß das Fleisch rinderpestkranker Ti^re. 
auch wenn es vier Wochen hindurch in einer Salzlösunv gelegen hat. 
virulent bleibt und leicht zu einem Virusträger werden kann. 

# Tierseuchen In Rußland. Aus ein'm von der polnischen Regie¬ 
rung veröffentlichten Berichte des Veterinärobersten Zagrodski. 
dpr im September 1921 nach Rußland zum Studium der Tierseuchen ent¬ 
sendet worden war. ist nachstehendes zu entnehmen: 

Der heutige Hau stierbestand in Rußland beträgt kaum 
25—30 Prozent des im JaVe 1914 vorhandenen, die Zahl der Pferde 
ist auf 25—35 Prozent zusammengeschrumpft, von der einst gewaltigen 
Schafzucht sind nur mehr unbedeutende Reste verblieben. Futternot 
und Seuchen vernichten in phantastischer Weise di» noch vorhandenen 
geringen Bestände. So sind in dem Distrikte Turgai des Gouverne¬ 
ments Akfub bis September 1921 an Hunger rund 10 000 Kamele. 60 000 
Pferde. 50 000 Rinder 200 000 Schafe, in dem Kreise Mozaisk 50 Prozent 
Rindvieh und ebenso viele Schafe gefallen. Diese Zahlen sind nur eine 
kleine Illustration dessen, was sich auf dem ungeheuren Hungerterri¬ 
torium vom Dniepr bis zu den Flüssen Ob und Irtisch in Sibirien 
ereignet. 

Infolge der durch den Umsturz bedingten Zerstörung des Veterinär¬ 
wesens — die wissenschaftlich ausgebildeten Tierärzte werden ver¬ 
drängt und durch Feldschere ersetzt — treten Tierseuchen ver¬ 
heerend in bisher unbekannten Dimensionen auf. Fs herrschen Rin¬ 
derpest. Lungenseuche. Milzbrand, Räude usw., am er¬ 
schreckendsten jedoch der Rotz, der in epidemischer Form auftritt und 
die Reste des Pferdebestandes vernichtet. 20—50 Prozent der noch 
vorhandenen Pferde der Zivilbevölkerung sind rotzkrank, unter den 
Pferden der roten Armee kann man im Durchschnitt 50 Prozent Rotz¬ 
kranke annehmen. Um die Dimensionen in der Ausbreitung des Rotzes 
zu charakterisieren, wird die Tatsache erwähnt, daß in Anbetracht der 
Verbreitung dieser Krankheit unter den Menschen die Behörden genötigt 
waren, eigene Rotzspitäler zu errichten. Irn Rotzspital zu Kiew sind 
allein hi einem Monate 102 Personen an Rotz gestorben, auf der Krim 
wurden in wenigen Monaten über 400 Todesfälle bei Menschen infolge 
Rotz amtlich verzeichnet. Doch sind di-ese schrecklichen Ziffern nur 
ein Bruchteil von dem. was sich in Wirklichkeit ereignet. 

Auch die ursprünglich an den Grenzen Persiens und der Türkei 
lokalisiert gewesene Rinderpest nahm nach der Revolution eine 
ungeheure Verbreitung an und überschwemmte das ganze russische 
Territorium zwischen dem Schwarzen und Kaspischen Meere, erreichte 
im Osten den Uralfluß, im Westen die rumänischen und polnischen 
Grenzen und erstreckte sich nördlich bis zur Linie Samara—Witebsk. 
Bis September 1921 betrugen in den ungefähr 5000—6000 verseuchten 
Orten die durch die Seuche verursachten Verluste 3—5 Millionen Tiere. 
p«e Keulung der kranken Tiere wurde nur in Ausnahmefällen ohne 

^ädigung der Eigentümer gehanrihabt, die Schlachtung solcher 


Tiere war zulässig, ihre Häute wurden den OerberelenWrlassei n 
Desinfektion wurde nur dann durchgeführt, wenn Kalk vorhanden 
Die Bekämpfung der Seuche durch Schutzimpfungen, bei denen >, 
Regel die kombinierte Methode angewendet wurde, erwies sich r,. 
an Impfstoffen als vollkommen unzulänglich. 

In letzter Zeit werden zwar wieder die eigentlichen Tie»::?! 
Verseilung des Veterinärdienstes herangezogen, doch rächt ver 
Vernachlässigung und Verständnislosigkeit gegenüber den Bedl-f • 
des Veterinärwesens und die Zerstörung des Bestandenen in ;»■ 
empfindlicher Weise, daß nur allmählich ein Umschwung zum Be; ■ ■ 
gewärtigt werden kann. 

# Stand der Tierseuchen. Von Tierseuchen waren ausgeb 
in Großbritannien am 29. Juli Räude und Schw: 

P e s t; 

in Italien in der Zeit vom 3. bis 9. Juli Maul- undK!: 
s e u c h e in 45 Provinzen, 171 Gemeinden und 311 Gehöften, der!? 
in 4 Provinzen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, die Räude de-F • 
h u f e r in 14 Provinzen, 34 Gemeinden und 161 Gehöften die TV 
in 20 Provinzen, 38 Gemeinden und 90 Gehöften: 

in Jugoslawien am 6. Juli die Beschälseuche h : 
zirken und 10 Gemeinden, die M aul- und Klauenseuche - ' 
zirken und 6 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rauscbh . 
Rotz, Tollwut, B1 ä sc h e n a u ss chla g, Räude.?: 
Pocken, Schweinerotlauf. Schweinepest ur! 
flfigelcholera : 

in Ungarn am 1. August die Beschälseuche in2Br 
5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul- undKlauense: 

53 Bezirken, 3 Städten 104 Gemeinden und 290 Gehöften. 
Milzbrand, Tollwut, R otz, Schaf pocken. B 15s: 
ausschlag, Räude, S c h w e i n e r ot 1 auf und Sch v: * 
p e s t. _ 

Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Frieda Tor 1, "* 
Osterholz-Scharmheck mit dem Tierarzt Dr. Gustav HildeU ' 
Wilstedt (Hannover). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Karl F i e g e in Greußen f ?: 
Sondersh.) mit Fräulein Margarete H a r t u n g daselbst 


Personalien. 

>1* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. He 

, Kurt. Be/.irksticrarzt in Oschatz (Sa.), zum Regierungs- und ' 
rat. — Dr. Himmel, Leopold. Kreistierarzt, vertretungswese ‘ 
Wahrnehmung der kreistierärztlichen Geschäfte in Neumarkt 
beauftragt, in diese Kreistierarztstelle versetzt. — Dr. Johr, 
"tierarzt in Marienberg (Westerwald) (Hess.-Nass.). als solche- 
Westerburg (Westerwald) (Hess.-Nass.). — Dr. S ch 1 affke. 
Obertabsveterinär a. D„ tierärztl. Referent der Schupo im M 
des Innern in Berlin, zum Ministerialrat. — Sk er I o. Herr- 
tierarzt in Neumarkt (Schles.), als solcher in die Kreistien. 
Breslau-Stadt II versetzt. 


4* Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutsch!^ 
Dentzer, Franz, aus Genschmar. nach RathstocK 
Köhler, Fritz, aus Oberkossa, nach Rudolstadt (Thür.)- — 

Ernst, Oberstabsveterinär a. D. in Ludw'igsbure (Wiirtt.), nach 
(Pr. Sa.). — Dr. Lenze, Franz, in Geseke (Westf.). nach * 
(Rheinpr.). — Dr. Lunze, Georg, in Freital (Sa.), nachPrr 

— Dr. Radtkc. Alex, in Berlin, nach Inowraclav (P 11 
Re der, Willy, ans Pleß, in Breslau (Schles.). niedergelassen 
Sieden schlag. Gerhard, in Stettin, in Franzburg iPojJ , 
gelassen. — Tauer. Josef, Kreistierarzt in Lublinitz U ; 
nach Outtentag (Schles.). — Dr. Weinkopf. Paul. I!1 
(Schles.), nach Peiskretscham (Schles.). 

*f* Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch, 

der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten medizin. r 
Universität zum Dr. med. vet.: Baatz. Max. in TfW- 
(Pomm.): B1 a n c h a r t. Walter, in Weißenfels (Pr. $aJ- u \ 
m Dresden: Land mann, Erich, in Löbnitz (P-^T;:. 
Melzer. Hermann, in Rüsseina (P. Starbach-A. fl »es* 

N c u m an n , Franz, aus Leipzig; N it sche, Paul- ,n m ; \.\ f 

- ohland-Spree) (Sa.); Peters, Wilhelm, in Coblenz (Rh 
mann, Hellmut, aus Großenhain; Dr. Scheferling. 

a D. in Lüneburg (Hann.); Dr. Schneide'.« ,, 
Wiesbaden (Hess. Nass.); St ei n , Alexander, städt. TiCTarit 
vi?a.J; Zimmer mann. Herbert, in Bobehneuklrchen INJ- 

*i< Todesfälle: Deutschland: H i 1 b r a n d t. Georg. KrfiH - 
Ml Rostock (Meckl.) fBrdbg.). I 
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Sprecluaal. 


lanfm «iBfetarie Frtftn und Aatworten w#r dm ultut b«rfl«kilektlft. 

Io unsrem Spredisail «erden «He uns eingesendeten Fragen und Antworten ans 
crem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daf 
iu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Fßr Jede einselB# Frage isi gleichzeitig eine Gebühr tob Je M. ij— einsusendeo. 
kcsriftliehe direkte Beantwortang erfolgt nur, wenn für jede Ffage eine ABiknalts« 
ihr roa M. 10,—, ela Frelhnrert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Fett' 
loiatea sind, euch die Poatqnrttvag belge/ügt Ist. 

Fm*o, weichen die «ebfibr aleht belgefügt Ist, werdea aleht vertflhatiloht aad bt> 

Offerten and Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 
für Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .9precbaaala* sebea 
jns reranlsßt, Mitteilungen Ober Bezugsquellen im .Sprechsaal* nur ganz ausnahms- 
• zu veröffentlichen. 


zuständigen badischen Finanzamt plötzHch die Aufforderung, auch meine 
Qewerbesteuererklärung abzugeben. Auf meine Erklärung hin, dal teh 
mich als Freiberufsangehöriger nicht als gewerbesteuerpfllchtig be¬ 
trachte, wurde mir am 3. August mitgeteilt, daß nach den (mir nicht 
bekannten) Verhandlungen im Badischen Landtage unter gewissen Um¬ 
ständen nur die approbierten Aerzte, nicht aber die approbierten Tier¬ 
ärzte von dietr Gewerbesteuer befreit sind. 

Ich frage an, ob die übrigen badischen Kollegen Gewerbesteuer 
bezahlen bzw. auf welcher rechtlichen Grundlage sie davon befreit sind? 


194. Wert des Nickelgeldes. Welchen Wert besitzt zurzeit das 
NfcTcelgeld? P. 


192. Gewerbeschein für gewerbsmäßige Kasfrlerer und Tierheller. 

ien gewerbsmäßige Kastrierer und Tierheiler Im Besitze eines Qe- 
»escheines sein? Dr. S. 

193. Gewerbesteuer für Tierärzte. Ich entrichtete bislang meine 
wimen- und Umsatzsteuer. Am 14. Juli ds. Js. erhielt ich vom 


195. Ekzem am Euter von Ziegen. Bei Ziegen tritt im Sommer 
gehäuft eine ekzematöse Hautentzündung am Euter auf. Krustöse Ek¬ 
zeme bedecken zahlreich das Euter und überwuchern oft die Strich¬ 
öffnung, so daß beim Melken die gebildeten Schorfe abgerissen werden 
müssen und Blut, Borken und Eiter die Milch unbrauchbar machen. 
Die Ekzeme heilen sehr schlecht und verursachen olt eine Mastitis 
gangraenosa. Kann man die Milch gewinnen, ohne den HeHungprozeB 
zu stören? Wie ist Aetiologie, Prophylaxe, Therapie? K. 


„Schwarzes Brett.“ m—mmm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachrlchten. 

Anx*if«a la di«Mr Rabrik ohM KootroUaaaaMT () alad aadWN BlitUra «ntooauMD. 


Gute konkurrenzlose Praxis in schöner Lage Süddeutschlands 
gen angemessene Entschädigung abzugeben. 

Offerten unter A. B. 786 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
rün-Friedenau. (786) 

Vertreter 

nicht ab Anfang September für 14 Tage: evtl, letztes Semester; 
dfahrer. 

Angebote baldigst erbeten an (793) 

_ Tierarzt Eickelmann, Grog-Osterhausen bei Eisleben. 

Vertreter 

robiert, Radfahrer, für Landpraxis und Fleischbeschau, ab 

September auf 3 —4 Wochen gesucht Angebote mit Gehalts- 

priichen bei freier Wohnung und Beköstigung erbeten an Dr. Bar- 
> Großharthau -Sa. (790) 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Veterfnärbezlrks Stolp-Nord mit dem 
tssitz m Glowitz ist neu zu besetzen. Mit. ihr sind zur Zeit eine I 
ige von 1000 M. und eine Reisekostenpauschvergütung von , 
) M. jährlich verbunden, Bewerbungen sind binnen 3 Wochen 
Beifügung des Lebenslaufes, des Approbationsscheines, des 
igkeitszeugnisses für die Anstellung als beamteter Tierarzt und 
aiger sonstiger Zeugnisse an mich einzureichen. 

Für Bewerbungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Bei- 
ing des Lebenslaufes. 

Köslin, den 22. August 1922. 

Der Regierungspräsident. 

Lm Aufträge 

_ _ Dr. Sc h r a e pl e r _ (789) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Oberwesterwald mit dem Sitze 
larieuberg ist neu zu besetzen. Bewerber, welche die Prüfung 
vreistierärzbe abgelegt haben müssen, wollen ihre Gesuche unter 
•?ung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs, der Prüfungs- und 
Kkeitszeugnisse in beglaubigter Abschrift bis zum 15. September 
vorlegen. 

Wiesbaden, den 18. August 1922. 

Der Regierungspräsident. 

_____I. V. von Redern. _ (782) 

tärztllcber Verein der Neumark und Grenzmark , 

Landsberg (Warthe), den 25. 8. 1922. 

Einladung 

Versammlung am Sonnabend, den 30. September, nachm. 6 Uhr 
hn Hotel Eiste am Bahnhof ln Landsberg a. Warthe. 

Geschäftliches. 

ierärztekammerwahlen. 

leitende Taxe nach dem Reichsindex. 

«atutenberatung. 

: r - Kassbaum-Filehne: Ueber Torsio uteri beim Rinde. ^ 

Jr - Milbran dt- Vietz: Ueber die Verwendung des Chlor 
jwyums. 

* Intravenöse Rotlaufheilimpfungen mit Serum 

V0h 200 J. E. 

rlJü-p Morn. Dr. Kurtzwig, 

1. Vorsitzender. (798) 


Einladung^zur 83. Generalversammlung 
des Tierärztl. Zentralvereins für die Provinz Sachsen 
die thüringischen and mnhmltlschen Staaten 

am Sonntag, den 17. September 1922, 9^ Uhr vormittags, zu Magde--> 
bürg im Hotel Kaiserhof, Kutscherstr. 21, gegenüber der Ulrichskirche. , 
Tagesordnung: y 

1. Vereinsangelegenhelten. k 

2. Herr Worch-Halle a. S.: .Bericht über die Tätigkeit der Tier-4 

ärztekammer und des Tierärztekammerausschusses im vergangenen ‘ 
Jahre“. Verlesung der Vorschlagslisten für die nächste Tler-^ 
ärztekammerwahl. v 

3. Herr Geheimrat Professor Dr. F r i c k - Hannover: „Die für den 
prakt. Tierarzt wichtigsten Operationen, insbesondere Kastration 
und Hufoperationen“. 

4. Herr G u n d e 1 a c h - Magdeburg; „Einführende Erläuterungen für 
den Besuch der Mitteldeutschen Ausstellung (Miama)“. 

Um 12 Uhr gemeinsames Essen mit Damen. Gedeck* 

etwa 75— M., kein Weinzwang. Daran anschließend um 2^ Uhl* T 
Besuch der „Miama“ unter Führung des Herrn Gundelach. Ein*' 
trittskarten zu ermäßigten Preisen. Gäste willkommen.^ 
Anmeldungen zum gemeinsamen Essen und Besuch der Aus¬ 
stellung bis 15. September erbeten an Veterinärrat Gundelach- 
M a g d e bni r g, Breiteweg 252. (796) 

Tlerärztl. Zentralverein f. d. Prov. Sa., die thürfng. u. anhalt. Staaten. 
Der Vorsitzende: Der Schriftführer: 

H. Raebiger. A. Spie gl. 

Gesellschaft für Geschichte und Literatur 
der Veterinärmedizin . 

Zu der am 20. September d. J., vormittags 9 Uhr, in Leipzig. 
LinnOstrafie II (Hörsaal des Veterinärinstitutes) stattfindenden 
Hauptversammlung werden die Mitglieder sowie alle Freunde der j 
Fachgeschichte ergebenst eingeladen. •' 

Die Tagesordnung umfaßt: * 

1. Geschäfts- und Kassenbericht; * 

2. Berichterstattung über die Werbetätigkeit und den Stand der'" 

Bücherei; * 

3. Vorträge: 

a) Geschichtliches über die Fleischnahrung und Fleischhygiene inj 
Indien (Herr Obertierarzt Dr. Raschke -Magdeburg); K 

b) Anton Karl von Willburg und seine Bedeutung für die' : 

Veterinärmedizin (Herr Prof. Dr. Weber-Dresden); ® 

c) Beschälseuche und Lues im Altertum (Herr Dr. Werk- Rei- r 
chenbach i. Schles.): 

4. Verschiedenes. 

_ Dr. Froehne r. Vorsitzender. 

O00000000000000ö600006000000000000000000600<i 

I c Tierarzt Dr. Gar! Siege \ 

J/targarete Siege \ 

geh. Jfartung ' [ 

Vermählte ] [ 

ßreussan, den 17. ifiuguat <1922. ! , 

OOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
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196. Mittel Kegen Piephacke. Welcher Kollege kennt ein zuverläs¬ 

siges Mittel gegen Piephacken der Pferde? Ich habe in zwei Fällen 
ohne Erfolg Ugt. Kantharidum kum Euphorbio, Unguentum Hydrargyr. 
bijodat. rubr. und Scharfin angewendet. Dr. M. 

197. Nlckhautvorfalt. Bei einem edlen deutschen Schäferhunde ist 

die Nickhaut derart entwickelt, daß sie fast die Hälfte der Kornea und 
damit zum Teil die Pupille bedeckt. Das Tier kann daher, wenn es den 
Kopf tief hält, kaum sehen und läuft gegen Hindernisse an. Wie ist dem 
Uehel abzuhelfen? Dr. M. 


Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaaliragen werden honoriert, doch 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten vorbehaLen. 

136. Amelsen Vertilgung. (5. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Beim Bäcker kauft man für 5 Mark Backhefe, zerkleinert sie 
zu kleinen Teilchen, rührt diese mit Zuckerwasscr an und stellt, die 
Mischung auf einem Teller dorthin, wo sich die Ameisen hauptsächlich 
zeigen. Sofort ist die Ameisenplage behoben. Dieses Mittel ist in 
seiner Wirkung ganz hervorragend. 

Schmfdtberger, Niedermendig (Rhld.). 

156. Yatren gegen Aktinomykose der Rinder. (4. Antwort auf die 
in Nr. 27 gestellte Frage.) Ich habe bei Rindern in mehreren Fällen 
Yatren in Dosen von 100 bis 200 kzm je nach Schwere der Erkrankung 
subkutan am Halse angewendet und nach 7 Tagen wiederholt. Diese 
Mengen wurden gut vertragen und führten zum Ziele. Injektionen in 
die Geschwulst selbst oder deren Umgebung rufen ziemliche An¬ 
schwellungen hervor und machen den Besitzer ängstlich. Ausspritzen 
der geöffneten „Wurmbeulen“ mit 59ciger Yatrenlösung scheint die 
Heilung zu beschleunigen. Einer allgemeinen Anwendung des Mittels 
steht aber wohl der hohe Preis im Wege und der Umstand, daß man in 
den meisten Fällen auch auf andere und billigere Weise zum Ziele kommt. 

In einem Falle habe ich eine Samenstrangfistel beim Pferde mit 
5%iger Yatrenlösung behandelt. Ich ließ die beiden vorhandenen Fistel¬ 
ötinungen. die miteinander in Verbindung standen, täglich mit der Lösung 
ausspritzen. Nach acht Tagen schloß sich eine Oeffnung. Darauf gab 
ich 200 kzm subkutan am Halse. Nach der Einspritzung zerteilte sich 
die Anschwellung am Halse erst im Verlauf von 14 Tagen; auch zeigte 
das Fohlen mehrere Tage lang leichte Unruheerscheinungen und war 
traurig, was auf den sehr besorgten Besitzer einen schlechten Eindruck 
machte. Dann aber schloß sich allmählich auch die zweite Oeffnung. 
Ich führe aitsen Fall hier an. ohne ihn aber verallgemeinern zu wollen. 

Dr. A. 

178. Schweinerotlauf nach der Schutzimpfung. (3. Antwort auf die 
in Nr. 31 gestellte Frage.) Auch ich habe vor Jahren Unannehmlich¬ 
keiten bei der Schutzimpfung der Schweine gegen Rotlauf gehabt. 
Vier bis sechs Wochen nach der lege artis vorgenommenen Impfung 
erkrankten einige Schweine an akutem Rotlauf. Ich hatte den Tier¬ 
besitzern einen Impfschutz von etwa 5 Monaten in Aussicht gestellt. 

Da das Serum sich bei Heilimpfungen bewährt hatte, ließ ich mir 
frische Kulturen kommen und diese vom Bakteriologischen Institut der 
Landwirtschaftskammer untersuchen. Es stellte sich nun heraus, daß 
die gelieferten Kulturen gar keine oder nur wenige und schwach viru¬ 
lente Rotlaiufbazillen enthielten. 

Kollegen in derselben Gegend hatten mit dem Impfstoff, der aus 
Hamburg stammte, die gleichen üblen Erfahrungen gemacht. Ich klärte 
die Tierbesitzer über den Fall auf und erreichte, daß im nächsten Jahre 
noch mehr Schweine als im Jahre zuvor geimpft wurden. 

Lassen Sie doch einmal frische Kulturen auf ihre Virulenz unter¬ 
suchen. Dr. Sch. 

180. Stabiles Lelchtmotorrad. (Antwort auf die in Nr. 32 gestellte 
Frage.) Im Sprechsaal unserer Zeitschrift haben Kollegen wiederholt 
lobende oder ablehnende Urteile über Leicht- und Schwermotorräder 
abgegeben. Wir können nicht gut verlangen, daß diese Kollegen ihre 
Mitteilungen immer wieder von neuem wiederholen, wenn dieselbe Frage 
immer wieder von neuem gestellt wird. Andererseits erscheint es 
durchaus nötig, daß jeder, der sich heutzutage ein neues Motorrad an¬ 
schafft, die Erfahrungen kennt, die der eine oder andere Kollege mit 
diesem oder jenem Motorrad oder Einbaumotor gemacht hat. Zu diesem 
Zweck haben wir im folgenden die betreffenden Sprechsaalantworten 
zusammengestellt und empfehlen dem Herrn Fragesteller und anderen 
Interessenten, an den bezeichneten Stellen nachzulesen: 

Motolop-Fabrrad-Hilfsmotor der Motolop-Hilfsmotoren- 
gesellschaft-Käferthal: Nr. 33, 35, 38 u. 48/20. 

Opel-Motorfahrrad der Firma Adam Opel in Riisselsheim 
a. M.: Nr. 48/20. 20, 21 u. 25/21 und 12/22. 

Motorfahrrad „Flottweg“ der Otto-Werke in München: 
Nr. 48/20, 18, 20, 21, 22, 25 u. 44/21 und 12 u. 26/22. 

D. K. W.- Motor der Zschopauer Motorenwerke J. S. Ras- 
mussen in Zschopau (Sa.): Nr. 14, 15 u. 18/21. 

„M o f a“ - U ü b e r 1 a n d der Finna Mofa in Wittenberg (Bez. Halle 
B. S.): Nr. 42/2 1. 

N. S. U. - M o t o r r a d der Neckarsulmer Fahrzeugwerke in 
fteckarsulin (Wiirttemb.): Nr. 42/21. 

„A ttdi“ -Motor r a d der Audiwerke in Zwickau (Sa.); Nr. 45/21 

„Alba -Motor des Alba-Werkes in Stettin-Möhringen; Nr. 22/22* 

T r J u “P.h-Motorrad „Knirps“ der Triumph-Werke in Nüm- 
' barg: Nr - 3?/?2 - S c h r 1 f 11 e i t u n g. 


183. Entfernung schwarzer Hautstellen Im weißen Kl; 

(3. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Die schwarzer. 
ließen sich wohl beseitigen, doch kann eine solche Beseltizur., | 
Umständen als Betrug bzw. Beihilfe dazu ausgelegt und auch w 
werden. 

Man könnte sie herausschneiden; freilich würden dem Kenre? | 
die Narben verdächtig sein. Schließlich könnte versucht we-k 
schwarzen Haare durch weiße zu ersetzen: 1. durch Druck (r< 

2. durch Einspritzungen von Suprarenin an diesen Steller | 
besser vielleicht noch Intrakutan. 

Richtiger ist es freilich, man läßt die Hände von solchen 

Woltmann, Oarz (Rü;J 

& 

188. Gliedmaßenlähmung und gleichzeitiges Ekzem bei einem P 

(Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Wenn das Pf. 
Wallach wäre, könnte man auf Grund Ihrer Beschreibung an k I 
Stadium der Beschälseuche denken, die ja auch die charakt. | 
Bezeichnung Zuchtlähme führt. Vielleicht liegt infektiöse Arür. 
Veranlassen Sie doch eine serodiagnostische Bhituntersucluk 

Schrittleit 

189. Zwergteckelzucht. (2. Antwort auf die ln Nr. 34 geste’lte 
Jede Nummer des „Frankfurter Sportblattes" gibt Ihnen auf Pik 
Auskunft. Gegen Erstattung der Unkosten bin ich gern berc r 
die letzten Nummern des genannten Blattes leihweise zu Ohr 

Oberstabsveterinär a. D. Bock, Medenau <( 

192. Gewerbeschein für gewerbsmäßige Kastrierer und Tktfc 

(Antwort auf die in dieser Nummer «gestellte Frage.) Zur 5 
des Kastrierergewerbes im U mh er ziehen bedarf jeder * 
nach § 55 der Gewerbeordnung fiir das Deutsche Reich w v 
1900 eines Wandergewerbescheins. 

Die Ausübung der Tierheilkunde im Umherziehe’* 
Pfuschern (und auch Tierärzten) nach § 56 a G. 0. verbot 
haben Tierheil'kundige (wie auch Tierärzte) das Recht. - 
Stellung auch außerhalb ihres Wohnortes kranke Tiere ziN 
Ein Wandergewerbeschein ist dazu nicht erforderlich. 

Wenn also ein gewerbsmäßiger Pfuscher auch Kastrationen 
so darf er das an seinem Wohnort auch ohne Wandern^' 
Kastriert er jedoch außerhalb seines Wohnortes, muß er dazu 
den polizeilichen Wandergewerbeschein besitzen. Leider wir Je 
den beamteten Tierärzten, deren Aufsicht laut Dienstinstrob 
strierer- und das Pfuschergewerbe unterliegt, viel zu wenig ;■ 

Schriftlc' ' 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 0. Schaefer in Berli;' 


Aüs der Geschäftswelt. 

# Orbis-Werke Akt.-Ges. Chemisch-pharmazeutisch«: 
Braunschwelg und Schöningen. Die Orbis-Werke Akt-Oes- 
Braunschweig, haben ihre Unternehmungen durch Ankauf - 
Handelsgesellschaft D r. Prochnow & Co., Chemisch-: 
tische Fabrik. Braunschweig, erweitert. Der Uebergan: 
17. August stattgefunden. Die Firma Dr. Prochnow« 1 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt werden, der Betrieb "j - 
bisherigen Form fortgeführt und weiter ausgedehnt, sowie 
nähme neuer Spezial-Präparate vergrößert werden. Der '■ 
bene Betrieb bietet eine vorteilhafte Ergänzung des mehr a 
Fabrikate eingestellten Werkes an der Helmstedterstraßc. u 
Stabs-Apotheker D r. Prochnow wird in die Orbis-Werk« 
als Betriebsdirektor eintreten. 


Tierärztliche Apoth»k f 

samt Instrumentarium billig zu verkaufen, Anfragen ' r 
O. 1369 A an Publicltas Aarau (Schweiz). _ 

Tierärztliches Besteck 

(28 Teile) in la. Ledertasche, neu, M. 600.—. 

Hufbesteck 

(7 1 eile) M. 1000.—, als Gelegenheit versendet per N ■ 
bleibend Zeltzer Versand haus, Z eitz, _ 

an Mikroskop 

für Trichinenschau zu verkaufen. Angebote unter EI- 
ärztliche Rundschau “ in Berlin-Friedenau. _ 

Zu verkaufen 2 X 1000 g 

JJotlauf-Serum 

zusammen fiir 1200 M. Angebot unter 
Rundschau in Berlin-Friedenau. 


giletiM 

D. 791 an & 
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k spezifischen Impfstoffe Hoffnungsthal 

erden mit bestem Erfolge angewandt gegen ScHweinarOtlauf, 

euchenhaftes Verwerfen der Stuten und Rinder, 
ireptokokkeninfektionen, alle infektiösen Er- 
rankungen der Jungtiere, Cefliigelcholera, 
ruse, Milzbrand, Rauschbrand, Tetanus usw. 

sonders hat sich LaktOSan (sterile Milchinjektion) als hereoriagendes 
phorisches Miltel zur unspezifischen Zellaktioierung bewährt. Durch 
ktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß unangenehmer 
jphylaktischer Erscheinungen höchste Leistungssteigei ung des Organismus 
i günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei allen Infektionen 
vährleistet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen nicht ge¬ 
bend zugänglich sind. (Periodische innere Augenenlzündung, Maul- und 
menseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolpitls, Phleg¬ 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

sere Sera und Extrakte sind von höchster Wirkung 

id Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen daher hohen 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit. 

Wir empfehlen ferner 

Sulfoliquid und Sulfofix 

chnellwirkendes uud sicherstes Miltel gegen Räude, Hufkrebs usw. 
Originalpreisen. — Preisliste, Literatui und Versuchsproben kostenlos. 

Mene serumwerke Hofinungsfflai (Bez.com). 

derlagen: Tierarzt Dr Müller in Lilienthal b. Bremen. Fernspr. 37- 
terarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam. — Oberstabsveterinär Dr- 
iarbe in Breslau, Klosterstr. 2, Fernspr. K 805. — Distrikts-Tierarzt 
Dr. Krieger in Reinbach a. Vils, Bayern. Fernspr. 16. 648 
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VIII. Jahrg. 


BerlimFriedenau, den 10. September 1922 


Nr. 87 


An die Leser der Deutschen Fachzeitschriften. — Zur chemotherapeutischen Behandlung der Maul- und Klauenseuche. Von D r. 
hilft* Schultheis. — Zur chemotherapeutischen Behandlung der Maul- und Klauenseuche. Von Dr. Schwab. — ßn Versuch mit 
11 * Wredam. Von Dr. Fischer. — Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte. — Allerlei. — Um¬ 

schau: Ueb er sicht der Fachpresse: Tijdschrift voor Diergeneeskundc. — Literatur. — Animalische Nah¬ 
rung s m i t te 1 k. u n d e, Fleisch- und M i I c h h y g i e n e. — Schlacht- und V i e h h o f w e s e n. — Vereine und 
Versammlungen. — Tierärztekammern. —Hochschulnachrichten. — Standes fragen und Berufs¬ 
angelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten des V erläges. — Sprechsaal. 


CLn die JCeser der Deutschen Fachzeitschriften, 

Die Teuerung im Zeitschriftengewerbe geht mit Riesenschritten vorwärts und nimmt katastrophale Formen an. Unsere 
nungen auf schnelle Hilfe durch das endlich zustandegekommene Gesetz zur Linderung der Not der Presse , müssen als ge - 
tert angesehen werden. Die finanzielle Entlastung , die dieses Gesetz vorsieht, wird sich im günstigsten Falle erst im Lauft 
lächsten Jahres und auch dann noch in völlig .unzureichendem Masse auswirken, zumal es noch nicht feststeht, in welcher 
’ die Fachzeitschriften unterstützt werden sollen. In der Zwischenzeit wird sich die Zahl der Fachzeitschriften , die durch 
fot der Zeit gezwungen waren , ihr Erscheinen einzustellen , erheblich vergrössert haben . 

Es sind schon bis Anfang August im Preise gestiegen: Das Papier um das 140fache, der Druck um das 70fache, die 
der um das 40fache, die Geschäftsunkosten um das 60fache der Friedenspreise. Die bisherigen Bezugspreise stehen dem - 
in gar keinem Verhältnis zu den Herstellungskosten. Die Fachzeitschriftenverleger sind deshalb gezwungen, ihre Bezugs- 
[ sofort beträchtlich zu erhö hen, ohne damit rechnen zu können, durch diese Erhöhung ihre Set bstkosten gedeckt zu erhalten 
einsichtsvolle Leser wird Verständnis für die schwierige Lage der deutschen Fachzeitschriften haben. 

Auch die Anzeigenpreise müssen entsprechend der Geldentwertung sofort erhöht werd en, auch können bei langfristigen 
lonsabschlüssen nur noch gleitende Preise vereinbart werden. Der Fachzeitschriftenverleger kann sich höchstens noch auf 
nate an einen festen Preis binden. Die Inserenten der deutschen Fachzeitschriften bitten wir deshalb , den Verlegern für 
re Abschlüsse angemessene Preiserhöhungen zu bewilligen. 

Möge unser Appell an das Verständnis der geschätzten Leser und Inserenten der Fachzeitschriften nicht vergebens sein, 
hier soll das alte Wort gelten . 

„Ciner für atfe — atte für einen“. 


Der Vorstand des Verbandes der Fachpresse Deutschlands 

ti. Worms Dr. R. Pape 

Vorsitzender. Syndikus . 


chemotherapeutischen Behandlung der Maul 
und Klauenseuche. 

Prakt. 1 ierarzt Dr. Schultheis, Ludwigsstadt (Bayern). 


Artikel der Kollegen Dr. Er tl, Dr. Schwab und Wulff 
11 ^ert der intravenösen Behandlung maul- und klauenseuche- 
linder mit Eisenpräparaten sind immerhin interessant, wenn 
h heute in der Impfung mit Rekonvaleszentenblut nach Bezirks- 
L i n c k - beuchtwangen (dieser hat als erster praktisch 
'ingewiesen) ein wohlerprobtes Mittel haben. Trotzdem ist 
doch wertvoll, über die Behandlung nach B e r t s c h y aus der 
neraus Urteile zu hören, und deshalb möchte auch ich meine 
il ^ kurz skizzieren. 


man während des bösartigen Seuchenganges 192t) ziemlich 
r beuche gegeniiberstand, war schließlich jedes Mittel recht, 
’eglückwiinschtc sich, als Bertschy das Ferrum kakody- 
1 ein überaus gutes Heilmittel empfahl. Die Tierärzte „verimpf- 
aCl dieses mit viel Lob an/gepriesene Eisenkakodylat, und so 
" lim ‘ se lbstverständlich. daß ich als Assistent eines bayerischen 


Bezirkstierarztes in ziemlich kurzer Zeit über 1000 Rinder „impfte" 
— eine Tätigkeit, die für die Fortbildung eines Anfängers nicht gerade 
seiir viel Wert hat. 

Anfangs wurde die „Impfung“ laut Vorschrift subkutan vorgenom¬ 
men, aber einige langsam heilende Abszesse waren oft die unangenehme 
Folge. Mir schien es auch damals, als würde die Solutio kakodyl. 
(2:100) mir sehr langsam resorbiert, denn bei der chirurgischen Behand¬ 
lung der Abszesse konnte ich fast jedesmal ieststellen. daß ein Teil der 
injizierten Flüssigkeit abfloß, obwohl, die Eröffnung der Abszesse immer 
erst nach 5 bis 6 Tagen vorgenornmert wurde. 

Sodann wurde die intravenöse Injektion vorgenommen unter Zu¬ 
satz von 3'' H (L, das als Katalysator wirken sollte. Späterhin wurde 
Ferrum suliuriktim purissirnurn intravenös gegeben. Schädigungen des 
Unterhautzellbindegewebes in der Umgebung der Einstichstelle wurden 
bei der Anwendung genannter Mittel in keinem Falle wahrgenommeri, 
da die bei der Kompression stark anschwellende Vena jugularis des 
Rindes eine intravenöse Injektion lege artis nicht allzu schwer macht. 

Der Heilerfolg war recht fraglich. Trotzdem von morgens bis 
abends „geimpft" wurde - 1000 Rinder sind eine große Zahl, und der 
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Assistent ist ein williger, aber schlecht bezahlter Mensch — starb trotz 
der Behandlung immer noch eine sehr große Anzahl. Die Todesfälle 
verringerten sich erst, als der Behandlung des Herzens die nötige Be¬ 
achtung geschenkt wurde. Digaleti und Koffeinum natriosalizylikum 
waren oft von so überraschendem Erfolg, daß die Eisenpräparat-Ein¬ 
spritzungen als problematisch fallen gelassen wurden, jedenfalls nicht 
zum Schaden der Patienten. 

Heute ist bei dem Erfolg der Serumtherapie der ganze Streit über 
das Für und Wider der Eisenpräparate meines Erachtens hinfällig, und 
die „Impfungen" nach Bertschy haben nur noch historischen Wert. 


Zur chemotherapeutischen Behandlung von Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Eine Erwiderung an Herrn Dr. Ertl. Ziemets hausen. 

Von Dr. Sch w a b , Diessen (Oby). 

Anstatt durch eingehende und sachliche Beweisführung Ihre Be¬ 
hauptung vom „kläglichen Fiasko" der Ferritherapie bei der Maul- und 
Klauenseuche zu stützen, glauben Sie. daß der Wissenschaft oder der 
Wissenschaftlichen Forschung gedient sei, wenn Sie sich in höhnischen 
Worten und wegwerfenden Bemerkungen bezüglich meiner Veröffent¬ 
lichungen ergehen. Sie scheinen dabei vergessen zu haben, daß die 
wissenschaftlichen Fragen für gewöhnlich in einem anderen Tone be¬ 
sprochen zu werden pflegen. Ein solcher Artikel, wie Sie sich ihn' 
geleistet haben, trifft seinen Verfasser höchstens selbst und charak¬ 
terisiert ihn. 

Es liegt mir absolut fern, auf Ihre unsachlichen Bemerkungen ein- 
zugehen, möchte aber dennoch das Folgende hervorheben: 

Wenn man hei einer Versuchsreihe von über 500 Rindern ein Arznei¬ 
mittel ausprobiert, glaube ich, daß sich ein Urteil, ob dieses Mittel 
wert ist, weiter angewendet zu werden, oder ob es zu verwerfen sei, 
aufstellen läßt. Die Therapie ist dabei nicht bei ihren Uranfängen 
stehen geblieben, sondern hat vielmehr eine gewisse Weiterentwicklung 
erfahren, die wegen der aufkommenden Blutimpfung im allgemeinen 
jäh abgebrochen wurde. Ein absolut verneinendes Urteil kann, wie ich 
im ersten Artikel schon andeutete, nur dann gefällt werden, wenn 
alle gesammelten Erfahrungen sich prinzipiell dagegen aus- 
sprechen würden. Dies ist bis jetzt nicht geschehen. 

Auch wäre es logisch ganz falsch, wollte man wegen Impfabszessen, 
die hier und da auftreten, die Therapie als solche in Mißkredit bringen. 
Bei einwandfreier Technik lassen sich Impfabszesse vermeiden. Das 
Unter hautzell ge webe reagiert nur dann, wenn 
Ferrisalzlösung in dasselbe eingetreten ist. 

Mit diesen kurzen Zeilen habe ich nochmals dargelegt, daß ‘kein 
Grund besteht, die Ferritherapie so einfach abzutun. Außerdem ver- 

Allerlei. 

„VETERINARIA 1922.“ 

Hamburger Tagung für veterinäre Wissenschaften und Tierwirtschaft, 
veranstaltet vom Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen (B. w.V.). 

Mit ihrer Ueberseewoche, die vom 17. bis 27. August in Hamburg 
stattfand, wollte die alte Hansestadt den Impuls geben zur Wieder¬ 
annäherung der Völker auf dem Wege wirtschaftlicher Einsicht und 
Verständigung, losgelöst von hemmenden politischen Einflüssen. 

Diesem Ziel sollte in erster Linie ein Internationaler Wirtschafts¬ 
kongreß dienen, der periodisch tagen und auf dem führende Männer der 
Wirtschaft aus aller Welt zu Worte kommen sollten. 

Die erste Ueberseewoche liegt hinter uns. Sie hat unzweifelhaft 
positive Arbeit geleistet. Die Worte, die u. a. Geheimrat Cuno, der 
Generaldirektor der Hamburg-Amerika Linie, der Volkswirtschaftler 
Prof Be r n i s - Madrid, vor allem aber der bekannte englische Volks- 
wirtshaftler Prof. Keynes sprachen, werden sicher nicht ungehört 
in der Welt verklingen, wenn es auch noch eine Weile dauern wird, 
bis das Echo des Verstehens von allen Seiten zurückhallt. 

Von der Leitung des Bundes für weltwirtschaftliches Veterinär¬ 
wesen war es klug und verdienstlich, im Rahmen der Hamburger Ueber¬ 
seewoche zu einer Tagung aufzufordern, die den Zusammenhang der 
veterinären Wissenschaften mit der Weltwirtschaft der Oeffentlichkeit 
einmal zeigen und — falls sich das Bedürfnis dazu erweisen sollte — 
eine dauernde Verbindung zwischen Tiermedizin und Tierwirtschaft. 


L 


weise ich hier nochmals auf die bahnbrechenden Arbeiten über pj-, | 
terale kolloidale Metallwirkungen von W. Weichart-Erlange-.: 
mir persönlich schrieb: 

„Es ist auch meines Erachtens sehr leicht möglich, daß die . 
Ihnen beobachteten Erfolge auf unspezifische Leistungssteigerung j 
rückzuführen sind. Ich habe ja schon vor jahren darauf hinge* 
daß mit den verschiedensten Chemikalien der Stoffwechsel derart bc -.-1 
floßt werden kann, daß aktivierende Spaltprodukte entstehen, 
eine Leistungssteigerung, vor allen Dingen auch in bezug aut t 
Wehrkräfte des Organismus, bedingen. Diese aktivierenden •- 
dukte näher zu erforschen, gelingt jetzt mehr und mehr.“ 

Damit möchte ich für meine Person die Angelegenheit btx* | 


Ein Versuch mit Wredan. 

Von Regierungsrat Tierarzt Dr. Fischer, Graz (Steiermar* 

Die Veröffentlichung des Herrn Kollegen Dr. Falk. $dc 
(Rheinland) in Nr. 15/1922 der „Tierärztlichen Rundschau“ v;t 
mich, einen Versuch mit dem bereits durch Laboratoriums«^, 
praktische Anwendung erprobten Wredan zu machen. 

Am 18. April 1922 wurde mir gemeldet, daß in der so,;v 
kleinen Reiterkaserne in Graz (jetzt Handelsstall der steierrr 
Landesstelle für Viehverkehr) die Maul- und Klauenseuche 
Rindern ausgebrochen sei. 

Obwohl am 13. April der betreffende Bestand Stück um S( 
amtstierärztlich untersucht und seuchenunbedenklich befunden fd 
war, beobachtete das Wartepersonal am 16. abends die ersten ii 
heitserscheiniungen. Am 18. April wurde bereits die Hälfte der i»l 
getrennten Ställen untergebrachten 34 Rinder als mit Maul- und Ufa] 
Seuche behaftet befunden. 

Da es sich größtenteils um hochträchtige Kühe und junge, al 
Zugochsen handelte, kam ein Abschlachten des gesamten 
nicht in Frage. 

Die Tiere befanden sich fast durchweg in minder gutem 
rungszustande, außerdem war die Freßlust, da nur Futter vor 
Qualität, teilweise mit ausgesprochenem Schimmelgeruch behaftet^ 
abreicht werden konnte, auch in gesunden Tagen keine besonder 
gewesen. 

Sogleich nach der Feststellung der Krankheit wurden dH 
Tiere durch kräftiges Einreiben der Maulschleimhaut mit durii 
Speichel der bereits kranken Tiere getränkten Heubüscheln vom 
men, die gründliche Stallreinigung und Verwendung reichliche: 
von Sägespänen als Streu und noch am gleichen Tage eine len 
mit Wredan durchgefiihrt. 


d. h. den veterinärtechnisch interessierten Handels- und Industri 
herstellen sollte; also ein gegenseitiges Geben und Nehmen 
Die Tagung fand vom 23. bis 26. August statt. EingeleitelJJ 
sie durch eine Eröffnungsfeier im Hörsaal des Fleischbe^ J 
am 23. August, 5 Uhr nachmittags, bei der Stadttierarzt Dr. - , 

als Vertreter des Hamburgischen Veterinärwesens die 
schienenen, darunter Vertreter der übrigen Hansestädte, den ^ J 
Ueberseewoche, Generaldirektor Sanne, die Vertreter'^ 
Handels- und Industriezweige und zahlreiche auswärtige - 
gische Tierärzte willkommen hieß. Dr. S t oed t er wies.danuin‘- 
gerade in Hamburg, das auch im Ex- und Import tierischer ^ 
eine bedeutende Rolle spiele, leicht sei, dem Bunde die ^ 
und daß insbesondere die Hamburger Tierärzte bereit seien zur 
Der 1. Vorsitzende des B. w. V., Tierarzt P eters ^ ^ 
wickelte darauf das Programm des Bundes, das durch 
vor allem einen Ausgleich herbeiführen wolle zwischen ‘ ^ 
in denen großer Mangel an Lebensmitteln tierischer Her ^ 
und denjenigen, namentlich Ueberseestaaten, die sic im I 

Der Bund solle sich über die ganze Welt verzweigen- “ 
und Kulturfilme soll-e klärend und werbend gewirkt fl 

urteile gegen öffentliche Propaganda müßten fo öt . rar ^ a # J 
verschwinden. Mit einer Aufforderung zum Beitritt 
denden Tierwirtschaftsbund schloß der Redner seine 
Hierauf ergriff der frühere deutsche Kolonialtierar 
Geh. Veterinärrat Dr. Sieber- Hamburg das WorUj^ 
seinen kolonialen Erfahrungen, die Tierärzte zu ^ 
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Zu diesem Zwecke wurde in der größeren Stallabteilung mit etwa 
n j(h m Rauminhalt, In welcher 22 Rinder standen, 200 kzm Wredan 
einer emaillierten Blechschüssel über einer Spiritusflamme vergast- 
e sogleich aufsteigenden dichten Rauchschwaden stiegen zunächst 
itfsam gegen die Stalldecke, so daß in kurzer Zeit die im Stalle 
henden Rinder in einen dichten weißen Nebel gehüllt waren. Trotz- 
11 einige Fensterscheiben zerbrochen und der Stall mit einer anderen 
üabteilung durch große fensterlose Oeffnungen in Verbindung stand, 
t sich die Nebelmasse fast eine Stunde lang in dem Raume. Nach 
?em Durchlüften war die Luft im Stalle rein und nur mehr ein leich¬ 
säuerlicher Qeruch wahrnehmbar. 

pfe Tiere hatten die Vergasung anscheinend recht gut vertragen, 
hörte, wie sie eifrig "fraßen, Husten wurde nur ab und zu ver- 
ribar, die Hustenstöße waren kurz andauernd, der Husten klang 
ach und nicht angestrengt. Auch die anwesenden Personen wur- 
;t:cht sonderlich belästigt, trotzdem sie sich während der ganzen 
asungsdauer im Stalle aufhielten. 

!$} nächsten Tage wurde'die Vergasung mit 400 kzm Wredan (in 
Schüsseln auf zwei Spirituskochern gleichzeitig erhitzt) durchge- 
Die Oasentwicklung war eine derartige, daß man den Verga- 
apparat kaum finden konnte, da es im Stalle vollkommen finster 
troj«dem das Tageslicht wie gewöhnlich durch die Fenster 
n konnte. Die Tiere fraßen auch diesmal ungestört weiter, nur 
: länger anhaltender, häufiger und angestrengter Husten vielfach 
r. Mach dem Verdampfen der 400 kzm Wredan wurden die Gas- 
® bald lichter, hielten sich aber unter langsamem Verziehen in die 
rhume durch etwa 2 Stunden, worauf die Lüftung erfolgte. 

m wurde ein Vergasungsversuch in dem zweiten Seuchenstaile 
lommen. welcher etwa 200 kbm Fassungsraum hatte und zwölf 
beherbergte. Das Wredan wurde in zwei Schiisselchen gleich¬ 
verdampft. Die Türen und die Fenster waren verschlossen, Fugen 
rglejchen jedoch nicht verstopft. Als der Raum sich mit dem Gas 
nmen gefüllt hatte und immer noch neue Dämpfe aufstiegen, 
i die Tiere, welche bisher ruhig gefressen hatten, von heftigen 
stoßen geplagt, und auch für die anwesenden Personen schien 
igeres Verweilen in diesem Raume nicht mehr möglich, zum 
ten nicht angezeigt. Es wurde daher durch Oeffnen der Tür 
r Fenster ein mäßiger Luftzug erzeugt, unter dessen Einfluß 
swolken sich bald lichteten, so daß nach dem Verlöschen der 
-n Fenster und Tür wieder geschlossen werden konnten. Auch 
?m Falle hielt sich der Gasnebel ruhig zwei Stunden hindurch 
lasten Raum. 

Grund der gemachten Erfahrungen wurden in den nächsten 
die Vergasungen noch einige Male in der Weise wiederholt, 
den großen Stall 200 kzm, für den kleineren 100 kzm verwendet 


Die Seuche nahm einen »ehr milden Verlauf, die Verände¬ 
rungen im Maule wurden nicht behandelt, Eutererkrankungen 
traten nicht auf, die Klauengeschwüre wurden mit zweiprozentiger 
Lysollösung gewaschen und sodann mit Garbofin bepudert, bzw. wurde 
, dieses Streupulver in die wunden Stellen eingerieben, worauf rasche 
Abtrocknung und Abheilung erfolgte. Die während der Seuchendauer 
angefallenen Kälber wurden am ersten bzw. zweiten Tage der Geburt 
mit je 40 bis 50 kzm Maul- und Klauenseucheserum geimpft; zwei ver¬ 
endeten, drei blieben gesund. Eine Kuh mit einer Tagesmelkung von 
4 Litern vor dem Seuchenausbruch sank während der Erkrankung auf 
2 Liter Tagesmelk herab, erreichte aber innerhalb der nächsten vier¬ 
zehn Tage wieder die alte Leistung. Am 29. April, also genau vier¬ 
zehn Tage nach dem Seuchenausbruch, wurden sämtliche 
vorhandenen Rinder bei der genauen amtstierärztlichen Untersuchung 
als vollkommen gesund befunden, (m Verlaufe der nächsten 
14 Tage wurden die Stallungen wiederholt gründlich desinfiziert (mit 
frisch bereiteter Aetzknlkiösung) und schließlich beide Stallungen noch 
einmal vergast. Am 14. Mai wurde die Seuche amtlich als erloschen 
erklärt. 

ich wage nicht zu behaupten, daß die Wredan Vergasung auf den 
Verlauf der Seuche einen ausschlaggebenden, günstigen Einfluß aus- 
geiibt hat, doch bin ich der Ueberzcugung, daß mindestens die Freßlust 
eine wesentliche Förderung erfuhr, die, wie schon Dr. Falk angab, 
auf den Salzsäurcgchalt der Gase, die natürlich auch das Futter be¬ 
fallen, zuriickzuführcu ist. Noch am Tage nach einer Vergasung konnte 
man nach längerem Verweilen in den vergasten Räumen beim Ablecken 
der Lippen einen säuerlichen Geschmack feststellen. Ein Ausspruch 
eines der Stallwärter, welcher die gemachte -Beobachtung bestätigt, sei 
hier wiedergegeben: „Ich habe mir immer gedacht, daß ich während 
der Seuche weniger Futter werde schleppen müssen, und Jetzt fressen 
die Viehchcr mehr als in der Zeit, in der sie noch gesund waren." Dem 
Manne hatte ich vorher von einer derartigen Wirkung keine Mittei¬ 
lung gemacht. 

Außerdem kann fcstgesiellt werden, daß in diesem Falle ein un¬ 
gemein rase h er und außerordentlich milder Verlauf 
der Seuche beobachtet werden konnte, und daß die Wredanver- 
gasimgen den im Stalle befindlichen Tieren nicht geschadet haben. 

Sicher ermutigt die^pr Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
Mittels, denn wenn die Wredandämpfe auf die Krankheitserreger der 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwicklungshem¬ 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewuBter und zweckmäßiger 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seuchenvertchlep- 
pungen zu verhüten. 


tschafts- und Industriegebieten aufzufordern, wie ln der Fleisch- 
icrung, in Molkereien u- a. — Notwendig sei auch die Schaffung 
rer Sachkundigenposten bei den Gesandtschaften und Konsulaten. 
Schluß der Eröffnungsfeier bildeten die folgenden, mit großem 
‘^genommenen Worte des Vorsitzenden Peters : „Wir grüßen 
kutschen Brüder, die in der Veterinärwirtschaft der Welt tätig 
lern vertrauenden Bewußtsein, daß sie deutscher Schulung auch 
Än Diensten Ehre machen werden. Wir grüßen alle Fach- 
1 der Tierwissenschaft anderer Kulturvölker, die in gleichem 
wie wir erkennen, daß Jede kulturelle und wirtschafliche Weiter¬ 
ung auf gegenseitigem Geben und Nehmen beruht Freiwillig 
dig arbeitet nur der Freie auf eigener Scholle, nicht der Sklave 
^uldknechtschaft. Zwingherrschaft führt zur Auflehnung. Frei¬ 
st den Frieden. Deutschland sehnt sich nach Frieden und 
beit." 

’ 0rraum des Sitzungssaales hatten verschiedene Firmen eine 
ri ? ihrer Erzeugnisse veranstaltet, die bei den Besuchern viel 
s * an d- Die chemische Fabrik Beiersdorf -Hamburg zeigte 
rln te Aolan und seine Wirkung bei verschiedenen menschlichen 
, tIien Erkrankungen an klaren Diapositiven; Schülke und 
aniburg ihre bekannten Desinfektionsmittel Lysol, Grotan u. a.; 
Laboratorium Ruete-Enoch in Hamburg zahlreiche Impf- 
rorcv€t a Medikamente und Perleberger Impfstoffe; die 
r 1(6 “ Wandsbek Antiparasifika. Die Fachliteratur kam 
1,0 aee der Hamburger Fachbuchhandlung für Medizin und 


Naturwissenschaften von C. Be h r e gut zur Geltung. In einer Sonder¬ 
ausstellung der Ueberseewoche an anderer Stelle, unter dem Titel „Das 
medizinische Buch", kam ebenfalls die Veterinärliteratur zum sichtbaren 
Ausdruck. 

Instruktiv wirkten die Stallmodelie für überseeischen Tiertransport 
der Tier-Import- und -Export-Firma A h r e n s in Altona-Hamburg. 

Am Abend fand sich ein zahlreicher Kreis von Damen und Herren 
im Larulungsbrücken-Restaurant zusammen. 

Der 2. Tag begann mit einem Vortrag des Schlachthofdirektors 
Prof. Dr. N e u m a n n - Hamburg über dieweltwirtschaftlichen 
Beziehungen der deutschen Viehzucht. Er gab zunächst 
einen historischen Ueberblick über die Entwicklung unserer Vieh- und 
Pferdezucht und beleuchtete im besonderen den Umwandlungsprozeß 
der heimischen Rassen durch die Einwirkung gewisser ausländischen 
wie Schweizer und Holländer Rinder, Shorthofns, Merino- und Ram¬ 
bouillet-Schafe u. a. m. Die Erfolge der deutschen Zucht, deren Pro¬ 
dukte vor dem Kriege im Ausland in steigendem Maße begehrt wurden 
und besonders auch zur Hebung unserer früheren kolonialen Tier¬ 
produktion wesentlich beitrugen, hätten aber ohne die vorbildliche 
heimische Zuchtorganisation (Züchtervcremlgimgeii, Herdbücher, Körungs- 
vorschriften und Lefstungsprüfurigcn) niemals ihren Ilochstand erreicht. 

Im Lichtbild führte der Vortragende überseeische Viehtranspovte, 
Rassentypen von Pferden, Rindern und Schafen, deutsch-afrikanische 
bodenständige Rassentypen und ihre Kreuzungsprodukte mit deutschen 
Rassen anschaulich vor. 
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Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Leipzig vom 16.-24. Sept. 1922« 

Auszug aus der Tagesordnung. 

Aus der zweiten und letzten Einladung und endgültigen Tagesord¬ 
nung, die allen Teilnehmern an der 87, Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte gegen Entrichtung der Teilnehmergebühr von 15Ü M 
im Laufe des vorigen Monats in Gestalt eines 20 große Seiten umfassen¬ 
den Druckheftes zugegangen ist, seien unter Hinweis auf die bereits 
in Nr. 21, 22 und 32 der „T. R“ erfolgten Bekanntmachungen die für 
Tierärzte in Betracht kommenden Punkte noch einmal kurz hervor¬ 
gehoben: 

Die Versammlung zerfällt in allgemeine Sitzungen, 
Sitzungen der einzelnen Abteilungen, von deneai die 
letzte, die 30-, die für .»Tierheilkunde“ ist, sowie in Darbietungen 
allgemeiner Art. 

Das Programm der allgemeinen Sitzungen ist bereits im „Schwar¬ 
zen Brett“ der Nr. 22 (S. 433) der „T. R.“ mitgeteilt worden. Besonders 
wird auf die Vorträge über die Relativitätstheorie, Wie- 
derherstellungschir irr gie und Vererbungslehre ver 
wiesen. 

Das Programm der Sitzungen der tiermedizinischen Abteilung, das 
schon in Nr. 32 (S. 647) kurz Umrissen war, ist folgendes: 

Einführender: Prof. Dr. E b e r ; Schriftführer: Dr. 
med. vet. E. Meyer und Dr. med. vct. A. Beck, sämtlich in Leipzig, 
L,ennestraße 11. Sitzungsort: Veterinärinstitut der Universität 
Leipzig, Ljnnestraße 11. Treffpunkt: Siebenmämierhaus, Leipzig, 
Bayersche Straße 1. 

Dienstag, den 19. September, nachmittags, Eröff¬ 
nungssitzung: v. 0 s t e r t a g - Stuttgart: Die Tierheilkunde und 
der Wiederaufbau; T i t z e - Berlin: Die Bedeutung der spezifischen 
Therapie und Schutzimpfung für die Bekämpfung der Tierseuchen. 


Thema haben angemeldet: Weber-Dresden, Poppe-B?:$ 
Schermer - Göttingen. 

Donnerstag, den 21. September, vormittag.v- P 
t ei 1 ung ss i t zung mit dem Hauptthema: «Sej; 
hafte Ju.n gtierkrankheitlen (Kälber-, Lämmer* p, 
Ferkelseuchen): 6. Karsten -Hannover; Die . 
seuchenhaften Kälberkrankheiten; 7. Spieg 1 -Halle a. $>: .w 

haften Lämmerkrankheiten unter Berücksichtigung neuerer F - , 
gen; 8. Schermer- Göttingen: Die seuchenhaften Perkelkr: ■ 
Weitere kurze Mitteilungen zum Thema hat angemeldei: P ;; 
Berlin. 

Donnerstag, den 21. September, nachmittags:I., 
teilungssitzung mit dem H auptth ema; ..Besch iiv 
(Z u c h 11 ä h m e)“: 9. Miessner - Hannover: Diagnose unü, 
therapier der Trypanosomiasen, insbesondere der Besch;-. 
10. J. Schmidt- Dresden: Klinisches Verhalten und Berapp 
schälseuche; 11. Schotte-Weimar: Ueber das Auftreten r 
Bekämpfung der Beschälseuche ln Thüringen. 

Freitag, den 22. September, vormittags: b ■ 
lungssltzung mit dem Hauptthema: „Die BeL. 
der Paratyphuserkrankungen der Schlachte 
die Fleischbeschau" (Hauptreferent M. Müller- Mir.;. •. 
referent Fr öhli ch-Chemnitz); 12. T i t z e - Berlin: Die Pa*. 
frage vom Standpunkt der Fleischbeschau; 13. Engelmanu' 
Bericht über mehrere Fälle von Enteritis-Infektionen bei SP 
unter besonderer Berücksichtigung einiger Verfahren zur fV: 
intravitaler Infektion. Weitere, kurze Mitteilungen zum Ttr- 
angemeldet: Kar s ten-Hannover und Pf eHer-Jena. 

Freitag, den 22. September, nachmittags J 
teilungssitzung mit dem Hauptthema: 
steckende Blutarmut der Pferde" (Hauptreferent: i 
Berlin): 14. Z ie:gl e r : Dresden: Zur pathologischen Är • 
infektiösen Anämie des Pferdes. Außerdem sind für dir. 


Mittwoch, den 20. September, nachmittags: I. Ab¬ 
teilungssitzung mit dem Hauptthema: „Seuchenhaf¬ 
ter Abortus der Wiederkäuer und Schweine": 1. Eber- 
Leipzig: Aetiologie, Diagnose und Epidemiologie des seuchenhaften 
Abortus der Rinder; 2. K 1 i m m e r - Dresden: Die Bekämpfung des 
seuchenhaften Abortus der Rinder durch Schutz- und Heilimpiung; 
3. Schüttler- Berlin: Der seuchenhafte Abortus der Schafe und 
Schweine; 4. R i c h t e r - Dresden; Ursachen und Bekämpfung dei 
Sterilität des Rindes unter Mitberücksichtigung des seuchenhaften 
Abortus; 5. G m i n d e r - Stuttgart: Die Schwierigkeiten der Abortus 
iminunisierung im allgemeinen unter besonderer Berücksichtigung der 
Abortusbekämpfung in Württemberg. Weitere kurze Mitteilungeil zum 


Unter Führung des Stadttierarztes Dr. Stoedter folgte nun ein 
Rundgang durch die Schlachthof- und Viehmarktanlagen. Im Bakteriolo¬ 
gischen Institut des Schlachthofes schloß sich ein Vortrag des Leiters, 
Prof. Glage, über die Aufgaben des Instituts mit Demonstrationen an. 
Die Besichtigung der Talgschmelze der Schlachter-Innung bildete den 
Schluß. Am Nachmittag sprach Prof. Glage über die Ueber- 
tragung des Milzbrandes durch tierische Produkte 
im Ueberseehandel. Die Hörer empfingen ein klares Bfld über 
die Aetiologie und Verbreitung dieser Seuche, wobei der Import von 
milzbrandinfiziertem ostindischem Knochenmehl, das zur Verfälschung 
von Fischfuttermehl verwendet wurde, bei der Entstehung des heimischen 
Schweinemilzbrandes infolge Verfütterung, in Betracht kam. Mit dem 
Rückgang der Einfuhr verlor sich auch der Schweinemilzbrand mehr und 
mehr. So sind z. B. im Hamburger Schlachthof in diesem Jahre bis 
jetzt nur 2 Fälle ermittelt worden. Die Maßnahmen zur Verhütung 
und Bekämpfung des Milzbrandes wurden einer kritischen Betrachtung 
unterzogen, wobei sich die Notwendigkeit von der Tätigkeit des Tier¬ 
arztes als beratendem Wirtschaftswissenschaftler ergab. 

Tierarzt Dr. Lüthje, Leiter des Instituts zur Erforschung von 
Fohlenkrankhciten ln Stade, sprach über die Geißeln der 
Pferdezucht: Abortus und Lähme. Entstehungsursachen 
und Krankheitserscheinungen kamen in Wort und Bild trefflich zur Dar¬ 
stellung. Aus seinem Tätigkeitsgebiet, dem Regierungsbezirk Stade, gab 
der Vortragende folgende Zahlen an, die den verheerenden Einfluß 
dieser Seuchen auf unsere Pferdezucht erkennen lassen, gleichzeitig aber 


noch folgende Themata angemeldet: 15. Weber.L 
Die Behandlung der Retentio sekundinarum beim Rind; II f; ; 
Halle a. S.: Die infektiöse Euterentzündung der säugenden Vn; 4 
17. Weiser- Dresden: Tierärztliche Röntgendiagnostik und I T 
therapie; 18. J o s e p h - Höchst a. M.: Ueber Wirkung*! : ! 
verschiedener Tuberkuline mit besonderer Berücksichtigung 
flügdtuberkulins; 19. Zietschmann -Zürich: Ueber das A.-4 
d^r Milch bei der Kuh; 20. Pfeiler- Jena: Die Züchtung: ! 
der Maul- und Klauenseuche im Reagenzglase und die Eric m 
M aul- und Klauenseuche mit Kulturvirus; 21. Bahr -Köper-- 1 
Darmkrankheiten der Honigbiene. 


auch auf die Bedeutung hinweisen, die in der Forschung*^ 
Spezialinstituten, wie es das Stader Institut darstellt, in 
Beziehung liegt. 

Der Regierungsbezirk Stadt zählte 1921 64 000 Pi^ e 
wurden 20 000 Stuten gedeckt, die 10000 lebende FoM« * 
brachten. Auf den Ausfall von 10 000 entfallen an Abortus ’ 
an Lähme 1500—2500. Bei einem durchschnittlichen Ge - 
50 000 Mark für ein Fohlen ergibt -dieses ganz beträchtliche Cu 
1060 abortierte Fohlen lieferten bakteriologisch 503 negativ 
d. h. diese waren bakterienleer. Die übrigen 557 ergabt: 
Befunde: Paratyphus in 4 20 Fällen, Diplo- und ‘ tre? 

82 Fällen, Koli in 40, Baz. Viskos, in 12 Fällen, varia 3. P- ■ 
Lähme wurden ebenfalls ätiologisch geklärt ( 

Diese Befunde zeigen uns zugeich den Weg zur Bekamp 
Seuchen, Zum Schluß betonte Dr. Lüthje die No^- 
jedem Zuchtgebiet Institute zur Erforschung und Bekamp J > 
richten. 

In dem Vortrag des Zoologen Dr. Sokolowsk! 
Haustierwirtschaftszoologie wurde die Forderung auS ^' 
Lebensverhältnisse und die Psyche der wildlebenden 
serer Haustiere mehr als bisher zu erforschen, vei! 
imstande wären, die gleichen Verhältnisse bei den Bau 
zu erkennen und materiell auszuwerten. Zoologie un- 
könnten hier erfolgreich Hand in Hand arbeiten, 






Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. Köln a. Rhe n 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-öeseIIschaft m. b. H., Köln a Rh., Eifelstrasse 21 


1. Packung zu 50 Röhrchen von je 1,5 gr. Caporit. jedes Röhrchen ist zur Herstellung von 10 Liter 
Spülflüssigkeit oder Wundwa*s«r. 

2. Finzelpackung zu 15 g Caporit zur Herstellung von 10 Liter Spülflüssigkeit oder Wundwa^ser. 

3 Streudose mit 40 g Inhalt zur Verwendung als Wundstreupulver. 

4 Capdrii-Salbe, Tube zu 40 g. 

Caporit-Rohware. 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfection des Stalles, de, Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a 

Gelöst: Zum Abspüien des Suiloodens, der Wär.de. Futtert öge und Geräte. 

1 Kilo-Packung ausreichend bis 500 Litei Löst ng. 


Sächsisches Serum werR, Dresden. 

1 elcgr.-Adr.» Serum Dresden. Tel« 


Teleph. 16 995« 


CAPORIT 

D. R. P, (Griesheim Elektron) 

Anfisepficum Desinftciens Desodorans 

Spezialpräparate für die Veterinärmedizin: 


r: Promedika, Berlin W 9, Linkstraße 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56-59, 
Heinrich Davids, München? Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart^ 


(ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
w und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
JW nadi dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in allen Formen der 

" Schweinescuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer ; seltener und vertiert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Hümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisunc auf Wunsch. 
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E « i £ - Kombinationspräparat aus organischen Verbindungen von Arsen und 

igenscnarten: Phosphor mit Strychnin. Verstärkte Wirkung der Einzelbestandteil« 

trotz niedriger Dosierung. 

a I Bei Erschöpfungszuständen, besonders nach Erkrankungen bei Ernährung»* 

Anwendungen: Störungen, Konstitutionskrankheiten, Infektionskrankheiten (Maul- und 

® Klauenseuche, Hundestaupe), spinalen und motorischen Lähmungen» 

chronischen Ekzemen. 

C* 1 £ Ampullen zu 10 ccm für große Tiere (Packung mit 5 Ampullen) und 

uebraucnsrormen : Ampullen mit 1 ccm für kleine Tisre (Packungen mit 6 und A 

pullen) subkutan anfangs täglich, später in Zwischenräumen von 
und mehr Tagen. 


Bezug durch die Apstheken und Tierarzneimittelgroihendtungen. 


E. MERCK, DARMSTAD 


1 : 


Zur erfolgreichen Behandlung von 


Räude, Hufkrebs 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Marke R ~ ca. 35 Liter SO a in 1 kg Sulfo- 
liquid (einfach stark). Marke AS = ca. 
65 Liter S0 2 in 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 


Sulfoliquid: |§q 2 1 Sulfofix: 


Wundstreupulver (Basis S0|) mit spe^ 
kung (Blutstillung, Abstoßung iw 
Oewebes, Förderung der Granulat 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. **-■ 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Blarienfelde a.m-fc* 

P.rnspr-Anschluß: SUdring 452 u. 1081 Berlill-Marienfelde Tdegramm-Adrew: 
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ts sind eingeladen; Abteilung 26 (Dermatologie und Syphili- 
oKtfie) zur III. Sitzung (Beschälseuche; am Donnerstag nachmittag, 
lMcih>n£ 18 (Allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie) zur 
t Atzung.am Freitag nachmittag, Abteilung 19b (Rüntgenkunde und 
ttrahlenbebaiKilung) zu Vortrag 17 und Abteilung 29 (Allgemeine soziale 
lygicne und Mikrobiologie) zu allen fünf Sitzungen, 
t! ln der Abteilung 16 (Anatomie, Histologie. Embryologie, Physiologie 
k! physiologische Chemie) hält am Donnerstag, den 21. September, 
»rmittags, iin Hörsaal des Physiologischen Universitätsinstituts, Leip- 
g, Liebfgstraße 16, ein Tierarzt — Prof. Richter- Bern — einen 
)rtrag über die physiologische Bedeutung und Entstehung des Luft- 
ckes (Bursa tubae auditivae Eustachii) beim Pferde. Die Abteilung 30 
hierzu eingeladen. 

Von den Darbietungen allgemeiner Art sind hervorzuheben d i e 

•seiligen Veranstaltungen, die Ausflüge und die Ver¬ 
waltungen für die Damen der Teilnehmer. 

Gesellige Veranstaltungen sind folgende: Sonntag 
u 17. September, 5 Uhr: Konzert im Vöikerschlachtdenkmal, ab 
Jhr: Empfangsabend im Kristallpalast. Montag, den 18. S e p - 
niber, 7 Uhr: Festvorstellung im Neuen Theater. Dienstag, 
v» 19. Se p t e in b e r, 6% Uhr: Motette in der Thomaskirche unter 
hing von Prof. Straube, ab 7 Uhr: Zusammenkunft im Zoologi¬ 
en Garten. Mittwoch, den 20. Sep ember, 5 Ulir: Konzert 
Vöikerschlachtdenkmal, ab 6 Uhr: Zusammenkunft im Palmengarten, 
nnerstag, den 21. September, 7 Uhr: üewandhauskonz.ert 
:r Leitung von Kapellmeister Furtwängler. 

Ausflüge sind geplant: am Freitag, den 22. September, 
(mittags, nach Grimma in das Hotel „Schützenhaus", in dem die 
urfoischer und Aerzte auch vor 50 Jahren eingekelirt sind, und das 
fi von demselben 'Besitzer bewirtschaftet wird, am Sonnabend, 

23. September : Ausflüge nach Meißen, Wurzen, Weimar, Bad 
[er (letzterer auf Einladung des Sächsischen Ministeriums des Innern), 
^deburg und dem RochJitzer Berg. Anmeldungen für alle Ausflüge 
an die Geschäftsstelle der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
de, Leipzig, Augustusplatz 5, zu richten. 

, Da men-Veranstalt ungen sind folgende: Montag, den 
September, nachmittags 5 Uhr: Damentee mit musikalischen 
bictungen in der „Alten Börse" am Naschmarkt. Dienstag, den 
September, vormittags 10 Uhr: Besichtigung des Grassi-Mu- 
n$, Führung durch das Museum für Völkerkunde durch Professor 
»ule und Führung durch das Kunstgewerbe-Museum durch Prof, 
aul. Donnerstag, den 21. September, vormittags 10 Uhr: 
rung durch das Museum der bildenden Künste durch Direktor 
i- Vogel. 

Im Anschluß an die Versammlung finden außer Fortbildungskursen 
Aerzte an der Universität Leipzig außerhalb Leipzigs zwei bedeut- 
!e Veranstaltungen statt, und zwar vom 22. bis 24. Scpember die 

1 er d e s 100. Geburstages von Gregor Mendel in 
'* 11,1 (Tsch e c h os 1 w a k e i) und vom 25. bis 27. September die 
lahresversammlung der Deutschen Gesellschaft 

v e r erb u n g s wis s e n s c h a f t i m Hauptgebäude der 
Iversität Wien. 

^ ie bereits in Nr. 32 (S. 647) mitgeteilt wurde, soll in der Abtei- 

2 -Tierheilkunde" sofort nach Erledigung des wissenschaft- 
1 Programms die Ncuorgauisatioiijdcr Abteilung und 
Anschluß daran, wenn die Versammlungsteilnehmer es wünschen, 

Jic Frage eines etwaigen Ersatzes der internationalen tierärzt- 
n *A 0I, sresse durch einen periodischen, gemeinsam mit der Natur- 
• lerve rsammlung einzuberufenden deutschen tierärztlichen 
! ?rcß besprochen werden. 

Vn Freitag, den 22. September, nachmittags, wird zu dieser wich- 
j esprechung kaum Zeit sein; wenn die Referenten die mit Prof. 
r verabredete Sprechzeit bei ihren Vorträgen nicht innehalten, 

!t s ° Kar die Gefahr, daß die letzten Vorträge von der Tagesord- 
%esetzt werden. Die Besprechung wird daher wohl in einer 
1 '■ ren Sitzung am Sonnabend, den 23. September, vormittags, 
,n “ e n müssen. 

|‘ r die Neuorganisation der Abteilung muß zunächst 
st werden, daß die Abteilung einen anderen Namen erhält. Der 
'^te und umfassendste dürfte „Tiermedizin" sein. Die Bezeich- 
eterinärmedizin", an die man allenfalls noch denken könnte, er- 
, a zuse br an den tierärztlichen Dienst beim Militär und bedeutet 
' n auc h ni, r ; »Medizin der Zugtiere", ist also bcgrifflicli ebenso 
-grenzt wie der beinahe altertümlich anmutende Ausdruck ..Tier¬ 


heilkunde“, der deshalb nicht mehr zutrifft, weil sich die heutige Tier¬ 
medizin -durchaus nicht bloß auf die Heil künde beschränkt. Zum 
zweiten ist zu fordern, daß die Abteilung „Tiermedizin" in mindestens 
fünf Unterabteilungen gegliedert wird: 1. Chirurgie, 2. Innere 
Medizin, 3. Tierseuchenwesen, 4. Fleischbeschau, 5. Tierzucht. Die Hui- 
krankheiten würden zur Chirurgie fallen, -die Geburtshilfe ebendahin oder 
zu Innere Medizin bzw. Tierzucht, die bakteriologische Diagnostik der 
Infektionskrankheiten und die Veterinärpolizei zu Tierseuchenwesen, 
die bakteriologische Fleischuntersuchung und Nahrungsmittelkunde zu 
Fleischbeschau, die Tierhygiene zu Tierzucht. Hält man -dem entgegen, 
daß die Humanmedizin über bereits i\icht weniger als 16 Unterabteilun¬ 
gen verfügt, dürfte der Wunsch der Tiermedizin nach fünf Unterabtei¬ 
lungen nicht unbescheiden sein. Die weiteren Notwendigkeiten, wie 
Einrichtung eines ständigen. Vorstandes für die Abteilung „Tiermedizin" 
und wissenschaftlicher Ausschüsse für die Unterabteilungen, Hinzu¬ 
ziehung der Tierärzte zum Gesamtvorstand — selbst im diesjährigen 
Ehrenausschuß befindet sich bezeichnenderweise kein Tierarzt! — er¬ 
geben sich von selbst, wenn erst die beiden zuerst erwähnten Forde¬ 
rungen erfüllt sind. 

Sehen so die deutschen Tierärzte, daß ihre Medizin nicht wie bisher 
auf den Naturforschertagen als Aschenbrödel behandelt wird, sondern 
als gleichberechtigte und gleichbefähigte SchwesterwJssenschaft mit der 
Humanmedizin auf gleicher Stufe steht, und daß bei den Vorträgen und 
Vorführungen nicht bloß die graue Theorie, sondern auch die lebens¬ 
warme Praxis die ihr gebührende Berücksichtigung findet, dann ist 
der deutsche tierärztliche Kongreß, wie ihn viele Fach¬ 
genossen seit 1914 lebhaft wünschen, eigentlich schon geschaffen, und 
es ist nur noch nötig, ihn zu organisieren und alle drei Jahre als einen 
Teil der Naturforschertagung einzuberufen. Wenn mit diesem Kongreß 
gleichzeitig die Reichsverbände und andere wissenschaftliche und stan¬ 
despolitische Vereinigungen der Tiermedizin — wie z. B. diesmal die 
Gesellschaft fiir Geschichte und Literatur der Veterinärmedizin (siehe 
Nr. So -der „T. R.") — ihre Versammlungen abhalten, dürfte der Besuch 
wohl kaum etwas zu wünschen übrig lassen. 

An ein Wiederaufleben der internationalen tierärzt¬ 
lichen Kongresse denkt mit Recht ernstlich kein deutscher Tier¬ 
arzt mehr, wenn er nicht vergißt, was seit 1914 auf poli¬ 
tischem und auch auf wissenschaftlichem Gebiet sich alles er¬ 
eignet hat. Im Gegenteil steht zu befürchten, daß, wenn tatsächlich 
in Jahren wieder ein internationaler tierärztlicher Kongreß in der 
Schweiz, Holland oder Schweden — andere Staaten dürften kaum in 
Frage kommen — einberufen werden sollte, sich namhafte Vertreter 
der deutschen tierärztlichen Wissenschaft und Praxis entschieden 
weigern werden, an ihm teilzunehmen. Politische Weltanschauung 
und wissenschaftlicher Forschergeist sind innerlich enger miteinander 
verbunden als mancher es glaubt und weiß; beide lassen sich von¬ 
einander nicht trennen, es müßte denn sein, daß beide verwaschen sind. 
Auch haben, wir Deutsche es wahrhaftig nicht nötig, dem Ausland 
nachzulauten, das uns fortgesetzt unzweideutige Beweise dafür gibt, 
daß es auch w issenschaftlich mit uns nichts zu tun haben will. Bleiben 
wir unter uns und nutzen wir zunächst erst einmal uns, unserer 
Volkswirtschaft und unserem Vaterlande! Will das Ausland mit uns 
mitarbeiten, werden wir es nicht zurück-weisem aber es mag gefälligst 
zu u n s kommen, nicht wir zu ihm. 

Für die diesjährige Zusammenkunft der deutschen Tierärzte auf der 
Naturforscherversaininlung in Leipzig hat Prof. Eber alles getan, was 
unter den jetzigen Verhältnissen möglich war. Das verdient schon jetzt 
rückhaltloses Lob, und auch der Neid wird das anerkennen. 19 ange¬ 
sehene Vertreter der tierärztlichen Wissenschaft von deutschen Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen bzw. Universitätsfakultäten und -Instituten, 
bakteriologischen Landwirtschaftskanimerinstituten, von einigen Landes¬ 
regierungen, vom Reichsgesundheitsamt und je ein Vertreter aus der 
Schweiz und aus Dänemark werden in kurzen Referaten Bericht er¬ 
statten über neue Forschungen und den heutigen wissenschaftlichen 
Stand der betreffenden Fächer der Tiermedizin. Die praktischen Tier¬ 
ärzte hätten es zweifellos sehr gern gesehen, wenn auch einer der 
ihrigen sich zum Worte gemeldet hätte. Da jedoch zu erwarten steht, 
daß die Vortragenden in ihren Referaten auch die Praxis berück¬ 
sichtigen, dürite dieser Mangel von vornherein so gut wie behoben sein. 
An den deutschen Tierärzten liegt es nun, die Sitzungen der 30. Ab¬ 
teilung durch möglichst zahlreichen Besuch auch nach außen hin zu 
einer Veranstaltung zu machen, der sich die Tiermedizin nicht zu 
schämen braucht. _Dr. J. A. Hoffman n. 
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Das normal entwickelte, ausgetragen© Stutfohlen woe 62H \ z 
Nabelstrang war nicht gedreht, wahrscheinlich deshalb nicht, v. " 
Fohlen in dem ihn eng umschließenden Sack die Bewegung: ! 
fehlte. 

Uebersicht der Fachpresse. Im Gegensatz zu den Angaben in d*er Literatur hatte die l 

Schwangerschaft im vorliegenden Falle während der ganzer : 
Holland. Trächtigkeitsdauer bestanden, die wenig elastische Wand des: 

war nicht zerrissen und die Frucht mithin nicht in den freien Ra i 

O TiidschrKt voor Diergeneeskunde. 49. Band, H. 1—5. Bauchhöhle gelangt — jedenfalls ein seltenes Vorkommnis. 


1 


J Umschau 


i 



H. 1. 

Das erste Heft des neuen Bandes ist der Hundertjahrfeier 
des tierärztlichen Unterrichts in Holland gewidmet, 
die im Dezember 192 1 in Utrecht in würdiger Weise begangen wurde. 

Da der Raum fiir Referate immer mehr eingeschränkt werden muß, 
so wollen wir nur audeuten, daß die auf mehrere Tage verteilte Feier 
mit einem Empfang im Rathaus begann, dann eine Gedächtnisfeier in 
der Petei skii ehe und eine feierliche Senatssitzung folgte. 

Der Strdentenverein Absvrtus hatte eine Morgenfeier veranstaltet, 
und zum Schluß fand unter großer Beteiligung ein Festessen mit nach¬ 
folgendem Ball statt. 

Zahlreiche Glückwunschtelegramme liefen ein, u. a. auch von der 
Königin W i I h e 1 m i n a. 

Von den vielen Festreden sei hier nur die des Rektors Prof. Dr. 
Kroon erwähnt, welcher derjenigen Männer gedachte, die sich im 
vergangenen Jahrhundert um den tierärztlichen Unterricht besonders 
verdient gemacht haben. Unter ihnen ragen Dr. Nu mann und Dr. 
W i r t z besonders hervor. 

Zu Ehren N u m a n n s war eine Erinnerungsmedaille geprägt, und 
zum Andenken an W i r t z dessen Bildnis hergestellt worden, das, von 
Tierärzten gestiftet, der Hochschule überwiesen wurde. Außerdem hat 
der Senat der Tierärztlichen Hochschule eine Festschrift mit 81 Ab¬ 
bildungen, betitelt „Ein Jahrhundert tierärztlichen Unterrichts" aus¬ 
gegeben. 

Zum Dr. mcd. vet. h. k. wurden promoviert: Prof. Bang in 
Kopenhagen; D h o n t. Schlachthofdirektor in Rotterdam; Hamburger, 
Professor an der Universität Groningen; van Hoek, Generaldirektor 
in s'Gravenhage; de Jong, Professor an der Universität Leiden; 
Marek, Professor in Budapest; M a z u r e , Tierarzt in Amsterdam; 
Poels, Professor an der Universität Leiden und an der Tierärztlichen 
Hochschule in Utrecht; Ouadekker, Schlachthofdirektor in Nijmegen; 
Zwardemaker, Professor an der Universität Utrecht. Prof. 
Bang und Marek waren verhindert zu erscheinen. Ihrer Verdienste 
um die Tierheilkunde gedachte Prof. Wester. Den übrigen neu¬ 
kreierten Doktoren wurde das Diplom unter feierlichen Ansprachen 
überreicht. 

H. 2 

— Behandlung der DJstomatosis bei Schafen mit Distol. Von Dr. 

De Blieck und Dr. Baud et in Utrecht. (Aus dem Institut für 
parasitäre und Infektionskrankheiten. Direktor; Prof. Dr. De Blieck.) 

Die Verf. erzielten bei der Leberegelseuche der Schafe mit Distol 
ausgezeichnete Erfolge. Die Dosis beträgt bei einem Gewicht von 20 kg 
1.0, bei 20—30 kg 2,0, bei 30—35 kg 2%. bei 35—40 kg 3,0. bei 45—50 kg 
3% und bei 50—60 kg 4 0. Diese Dosis wird an zwei aufeinander¬ 
folgenden Tagen verabreicht. Mittels Sperrholz, das in der Mitte eine 
4 zm weite Oeffnung hat. wird den Tieren der Mund geöffnet und dann 
die eben in Wasser gelegte Distol-Kapsel mit einer Kornzange in den 
Rachen gebracht. 

Man wird imstande sein, die Leberregelseuche auszurotten, wenn die 
präventive Behandlung einige Jahre lang durchgeführt wird. 


H. 3. 

— Eileiter-Schwangerschaft bei einer Stute. Von S c h u r i n k und 

G u r c k. (Mit Abbildung.) Bei einer Stute, die bereits drei Fohlen 
geboren hatte, traten nach Ablauf eines großen Teiles Fruchtwassers 
Wehen auf, durch welche die Ausstoßung der Frucht jedoch nicht 
erfolgte. 

Bei der Exploration fand Sch. im Geburtsweg Fetzen der zer¬ 
rissenen Allantois aber keine Frucht. Bei der weiteren Untersuchung 
fanden sich in der linken Hälfte der Bauchhöhle unbestimmbare Teile 
des Fohlens, so daß mit Rücksicht auf diesen Befund die Diagnose 
„E x t r a u t e r i n t r ä c h t i g k e i t“ gestellt und beschlossen wurde, 
die Stute zu töten. 

Bei der im Verein mit Gurck in Doesburg vorgenommenen 
Sektion zeigte sich, daß der Uterus keine Frucht enthielt. Das linke 
Horn war größer und länger als das rechte und ging allmählich in den 
Unken Eileiter iib^r. Dort, wo die glatte Schleimhaut des Hornes 
endigte, zeigte sich eine ringförmige Falte. Der Anfangsteil des Ovidukts 
und die gebärmutterartige Erweiterung sind dunkeier gefärbt und mit 
Längsfalten versehen. Die Verbindung zwischen Chorion und er¬ 
weitertem Eileiter schien makroskopisch normal zu sein. Die Frucht 
befand sich in dem die Gebärmutter ersetzenden erweiterten Eileiter, 
dessen Gesamtlänge 2,59 m betrug. Dort, wo die Hinterbein^ lagen’ 
war er 23 zm breit, der Abschnitt, in dem Kopf und Vorderbeine lagen, 
25 zm breit, während’ die über die Mitte der Frucht gemessene Breite 
44 zm betrug. 


H. 4. 

— Kongenitale Atresle des Duktus parotldeus bei einem F 
(Mit Abbildung.) Von Prof. Dr. Hartog ln Utrecht. 

Der Klinik wurde ein 6 Monate altes Fohlen zugeführt, 
schon bei der Geburt in der rechten Parotisgegend eine Ansck i 
bestand, die sich nach und nach vergrößert hatte. 

Es handelte sich um eine schmerzlose, fluktuierende Ans; | 
die geschlängelt vom unteren Rande der Ohrmuschel tera: 
Kehlgang z. T. ausfüllte und stumpf unter dem vorderen t. 
Gesichtsleiste endigte. • Der Strang war 3—4 zm dick, auf de; :> 
Seite des Unterkiefers (M. masseter) 6 zm. Parotis atrophe:’ 
durch den Druck, den das angestaute Sekret auf sie ausgeih: 

Die Diagnose lautete Atresie des D. parotideus an seiner V, 

Um dem Speichel Abfluß zu verschaffen, machte H. in de:" 
höhle, wo normaliter die Papilla salivalis liegt, einen 3 m 
vertikalen Einschnitt durch die Schleimhaut und die Wand des 
ganges. Darauf entleerten sich etwa 600—700 g Speichel, v, 
äußeren Anschwellungen kollabierten. 

Obwohl zweimal 24 Stunden kein Futter verabreicht er¬ 
sieh 2 Tage nach der Operation im Verlauf des Speichelgara 
Wange und im Kehlgange eine phlegmonöse Entzündung, sow. 
lieber Foetor ex ore ein, Komplikationen, die nach Behr . 
Burowscher Lösung bzw. Sol. Kal. hypermang. bald vers 

Drei Wochen nachher war keine Difformität mehr zu seht" 
nur noch eine knotige, strangförmige Verdickung des D. r; 
zu fühlen. 

— Luxatlo femorls superaglenoidalis mit Nearthrosls beim fi 

(Mit Abbildung.) Von Prof. Dr. Hartog, Utrecht. 

Diesen seltenen Zustand, der schon einige Monate bestar: 
stellte H. bei einem halbjährigen Fohlen fest. Das Bein !r. 
mühsam nach vorne gebracht werden. Zehenbelaster: 
Schwellung in der Hiiftgelenksgegend. Atrophie der ganzen 0 •' 
besonders in der Hiiftgegend. 

Das Fohlen wurde als unheilbar getötet 

Sektionsbefund: Vom normalen Azetabulum war nur er 
Höhle übrig geblieben, welche, namentlich an den Rändern, r: 
resten bekleidet war. Einige harte Bindegewebsstreifen am r 
Rande der Gelenkspfanne zeugten noch vfln dem früher v 
gewesenen Labrum glenoidale und einer Kapsel. Vom Ligand 
fand sich keine Spur. Der Knorpel des Kaput femoris hatte ( : 
Glätte bewahrt, nur im unteren Teile der Fovea kapitis ^ 
einem dicken Knorpelsaum umgebener Defekt. Kollum fern' 
verdickt. 

Eben vor und über dem ursprünglichen Azetabulum hatte Q 
deutlich verbreiterten Darmbeinsäule eine neue Gelenkhohle : 
die von einem aufstehenden Rande aus gewucherten Knochen 
vvar. Dieses alles war mit fibrösem, dem normalen Gck-; 
ähnelndem Gewebe bekleidet. Nur ln der Tiefe der Hohe 
Knochen bloß. 

Die alte Gelenkhöhle war von der neuen durch eine 
mit Knorpel bekleidete Knochenwand getrennt. Zur Verfc 
Gelenkkopfes mit der neuen Höhle diente Bindegewebe. & 
zerrissenen Muskulatur hervorgewuchert war. also Narv- 
Diese Verbindung war so fest, daß mit Händekraft an dem ur: 
Gelenk nur eine unerhebliche Bewegung auszuführen war, 

— Paresis puerperaHs bei einem Schwein. Von C. V*-' 

Drei Tage nach dem Ferkeln beobachtete V. bei einer 
selben Erscheinungen wie bei der P. puerperaHs des Rindes. 1 
Magnesium sulfurikum, Einreibung mit 01. Terebinth. 
Prießnitz. 

Nach 2 Tagen war das Tier genesen. 

— Kokzldlosis beim Rinde. Von C. V e r t o o r o. 

V. behandelte die Krankheit erfolgreich mit Talk. 1 
Creolin 15.0 und an demselben Tage wie an den nächst - 
2X5,0 Creolin. 

Da verunreinigtes Trinkwasser zu beschuldigen war. - 
gesunden Tiere prophylaktisch ebenfalls Creolio- ,, 

Nach Verabreichung einwandfreien Wassers trat ^ 
fall mehr auf. 

— Trypanblau bei Staupe. Von H. A. Zwiinenbe^ 

Unter den aus Deutschland für w r enig Geld 
nunden bester Abstammung trat die Staupe in so bau-' 1 ' 
üaö all© galenischen Mittel und Sera versagten. 
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Die mit der subkutanen Injektion von Trypanblau (8—10,0 der 
Lösung) erzielten «verblüffenden Resultate“ veranlaßten Z., das 
ittel ebenfalls ln verschiedenen Stadien der Krankheit anzuwenden. 
:r Erfolg war unbefriedigend, denn von 36 so behandelten Hunden 
igcn 21 zugrunde. Nach Z. hat Trypanblau keinerlei Einfluß auf 
Affektionen des zentralen und peripheren Nervensystems. 

Bessere Erfolge erzielte Z. mit Kal. bromat., Natr. bibor. undi Natr. 
rabor. aa 10,0, Aq. dest. 70,0. 3 mal täglich 1 Teelöffel voll. 

— Morbus makulosus beim Rinde. Von C. A. Egg Ink. 

Eine Kuh, die schon längere Zeit Symptome der «Dämpfigkeit“ 
eigt hatte, mußte wegen plötzlich eingetretener hochgradiger Atem- 
die von lautem Inspirationsgeräusch begleitet war, notgeschlachtet 

den. 

Fleisch von normaler Farbe, nur in den Bauchmuskeln streifen- 
ihre Blutungen. Milzkapsel mit Blutpunkten übersät. Milz vergrößert, 
der scharf, Konsistenz fest, Malpighische Körperchen vergrößert. 
lJttfläche trocken. Starke subepikardiale Blutungen. Subseröse 
•einen in großer Zahl und von verschiedener Oröße an allen Bauch- 
nen. Leber, Nieren und Herzmuskel ohne Abweichungen. 

Di? mikroskopische Untersuchung von Blutausstrichen war negativ. 
Das Blut war wie mit Wasser gemischt. Lungen vergrößert, 
lysematös. 

3ei einem zweiten Fall fanden sich dieselben anatomischen Ver¬ 
engen, namentlich auch an der Milz. Die im Reichsseruminstitut 
snommene Untersuchung der Nieren, Leber und Milz fiel negativ 
Die Ursache der Krankheitsfälle war nicht zu ermitteln. 

)as Fleisch der beiden Tiere hat E., vielleicht unnötig, dem mensch- 
i Konsum entzogen. 

's wird auf J ö h n k verwiesen, der in der B. T. W. vom 27. Mai 
S. 247, über einen ähnlichen Fall berichtet, 
toi die Uebersfchtlichkeit zu wahren, greifen wir vor und lassen 
ien nachstehenden Artikel aus Heft 8 der „T. v. D. folgen: 

- Morbus makulosus. Von van D i e r m e n in Doorn. 

erf. beobachtete 10 Fälle, die mit denen von E g g i n k beschrie- 
klinisch und anatomisch überein stimmten. Sie betrafen 7 Kühe 
1 Rinder. In 2 Fällen fanden sich zahlreiche, z. T. zusammen- 
sene Blutpunkte in der Submukosa der Trachea und des Larynx. 
unit verbundene Schleimhautschwellung erklärt vielleicht die auch 
^ggink beobachtete Atemnot sowie das inspiratorische Atem- 
;cb. Das Fleisch der Tiere hatte sich trotz hoher Außentemperatur 
e lang unverändert gehalten. 

e klinischen Erscheinungen erinnerten an Anthrax, es fehlten je- 
iie charakteristischen Blutungen aus den Körperöffnungen, 
an Di er men hat keine Blutuntersuchung vorgenommen. 

:ine Diagnose lautete; Haemorrhagische Septikaemie (Wild- und 
seuche). 

eser Diagnose widerspricht ETgglnk (siehe Heft 12 derselben 
irift) mit Rücksicht auf die von ihm beschriebenen Fälle, bei denen 
Kteriologische Blutuntersuchung negativ ausgefallen war und bei 
die parenchymatösen Organe unverändert geblieben waren. Auch 
eenartige Befund an der Milz spricht gegen haemorrhagische 
aemie. 

5. 

Gehellte Zahnfraktur beim Nilpferd. (Mit Abbildung.) Von Dr. 
erda. 

T gellte Eckzahn aus dem Unterkiefer eines Nilpferdes zeichnete 
arch seine* Länge — 71 zm — und sein Qewicht — 2% kg — 
d erwies sich außerdem als seltenes pathologisches Objekt. 

1 der Stelle, wo der Zahn aus der Zahnhöhle hervortritt, schien 
na ' gebrochen zu sein, was auch an der im Bilde deutlich sicht¬ 
starken Kallusbildung zu erkennen ist. Ein Längsriß durch die 
urzel war ebenfalls durch Kallusbildung geschlossen, d. h. geheilt, 
s welchen Bestandteilen des Zahnes diese Neubildungen hervor- 
:e n waren, hatte F. keine Gelegenheit zu untersuchen, 
fst dies der zweite Fall von geheilter Zahnfraktur, die in der 
Ur bekannt geworden ist. 

» «teil Fall — es betraf den Eckzahn eines Wildschweines — 
Blumberg 1885 ln der »Deutschen Zeitschrift für Tier¬ 
es Zufall, so fragt F., daß beide Fälle bei Tieren beobachtet 
i sind, die zu den Suidae gehören? Sollte nicht die offene Wurzel- 
0ei diesen Tieren die Ursache des stärkeren regenerativen Ver- 
? sem? 

SteHIIsleren durch Kochen. Von D. Haan. Das holländische 
eeschaugesetz schreibt vor, bedingt taugliches Fleisch mittels 
zu sterilisieren. Das läßt sich nur an Schlachthöfen, wo Heiz- 
zur Verfügung stehen, durchführen. Es sollte deshalb zugelassen 
* en anntes Fleistö durch Kochen unter amtlicher Kontrolle 
a Menschlichen Oenuß brauchbar zu machen. Die Fleischstücke 
S ®jnen Durchmesser von 10 kzjn haben, und die Kochdauer 
Stunden betragen. 

Künstliche Infektion bei Maul- und Klauenseuche. Von A. 

’urg. 

p °el$ wendet sich gegen die Simultan-Impfung und die 
^ Ansteckung bei der Maul- und Klauenseuche. Theoretisch 
in/!?-t sein * * n ^ er Praxis hat sich aber gezeigt, daß die Tiere 
■östlicher Ansteckung nicht heftiger erkranken und ferner, daß 


dadurch em schnelleres Durchseuchen erreicht wird, was wirtschaftlich 
nicht belanglos ist. 

ln Indien sah V. fast nie Todesfälle bei dieser Seuche. Dort werden 
die Tiere bei den ersten Krankheitserscheinungen auf Stall gesetzt und 
verbleiben dort bis zu ihrer völligen Genesung. Bei Befolgung dieser 
Methode auch hier zu Lande würden Todesfälle (durch Komplikationen) 
sehr vermindert werden. * 

Ueber die Simultan-Impfung fehlt V. die Erfahrung. 


Literatur. 

# Chirurgische Operationstechnik für Tierärzte und Studierende. 

Von Dr. Oscar Röder^ Geh. Medizinalrat und o. Professor der Chi¬ 
rurgie und Operationslehre an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 
Zweite neubearbeitete und vermehrte Auflage. 272 Seiten mit 111 Text¬ 
abbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 1922. Preis gebd. 96.— M, 

Ein ganz vorzügliches Werk und so recht für den Praktiker ge¬ 
schaffen! Es gibt wohl keine wichtige Operation, die in dem Buche 
nicht beschrieben wäre. Besonders gut gelungen ist der Abschnitt über 
die Kastration, in dem jetzt die bewährtesten Kastrationsmethoden sämt¬ 
licher männlicher und weiblicher Haustiere einschließlich -des Kapaunens 
der Hähne ausführlich beschrieben sind. Die Zahl der Abbildungen, die 
von Kunstmalern herrühren, ist von 67 der 1. Auflage auf 111 erhöht. 
Ihre Wiedergabe wie überhaupt die buchhändlerische Ausstattung des 
Werkes ist hervorragend schön. 

# Die Hulkrankhelten des Pferdes, Ihre Erkennung, Heilung und 
Verhütung. Von Prof. Dr. H. Möller in Berlin-Chariottenburg. Fünfte 
neubearbeitete Auflage. 283 Seiten mit 62 Textabbildungen. Verlag \*on 
Paul Parey, Berlin 1920. Preis geh. 39.— M ausschl. Teuerur.gs- 
zuschlag. 

'Möllers Monographie über die Hufkrankheiten des Pferdes wird 
sich auch in der neuen Auflage wieder viel neue Freunde unter den 
Tierärzten verschaffen. Für Hufspezialisten ist das Werk schlechter¬ 
dings unentbehrlich. Das Papier des Buches könnte besser sein; seinem 
Inhalt entsprechend verdient gerade dieses Werk eine gute Aus¬ 
stattung. 


Animalische Nabrangsmltte'lctinde, 

Fleisch« and Milchhyglene. 

— Bedingt taugliches amerikanisches Fleisch in Deutschland Im freien 
Verkehr! In den letzten Wochen wurde in Berlin amerikanisches 
Biichsenfieisch wie Corned Pork und Lunch Tangul in: Dosen zu 6 Mk. 
verkauft, das auf der Papier-Etikette den Aufdruck trug; „Prepared 
From Meat Passed For Sterilization.“ Nach den Ausfübnmgsbestimmun- 
gen des Fieischbeschaugesetzes der Vereinigten Staaten vom 15. Juli 
191 4 müssen diesen Aufdruck diejenigen Konserven tragen, die aus 
Fleisch hergestelit sind, das zur Sterilisation zugelassen ist (passed for 
Sterilisation); dieses Fleisch würde also dem deutschen bedingt tauglichen 
Fleische entsprechen, das durch Kochen und Dämpfen zum Genüsse für 
Menschen' brauchbar gemacht werden muß. 

Das sterilisierte gepökelte Schweinefleisch stellte eine sehr gut 
schmeckende und sehr fette Ware dar und wurde für 60 bis 70 Mk. je 
Pfund verkauft; die „Frühstücks-Zungen" waren unter dem Einfluß 1 der 
deutschen Valuta teurer und kosteten Ende August 160 Mk. ie Pfund. 
Mit diesen Waren gibt uns Amerika einen sehr praktischen Anschauungs¬ 
unterricht, welche hochwertigen und beinahe unbegrenzt haltbaren 
Fleischwaren man auch aus bedingt auglichem Fleische hersteilen kann. 

Im Jahre 1919 hatte ich auf der Veterinärtagung in Bamberg ein 
gleiches Verfahren auch für das dazu geeignete bedingt taugliche deutsche 
Fleisch vorgeschlagen. 

Das bedingt taugliche Fleisch ist ein Schmerzenskind der Freibank¬ 
betriebe; auf dem flachen Lande wird solches Fleisch oft gleich für 
untauglich erklärt, da sich Käufer für das gekochte Fleisch gar nicht oder 
nur in geringem Maße finden. 

Die Herstellung von Vollkonserven aus bedingt tauglichem Fleische 
wäre auch für Deutschland im Interesse der Volkswirtschaft sehr er¬ 
strebenswert; auch sicher unschädliche Wurstkonserven ließen sich so 
aus jetzt ganz beanstandeten Einceweideteilen herstellen. 

Das Ei des Kolumbus, das aus dem Lande des Kolumbus kam! 

Für unsere hochentwickelte Konserven-Technik wäre die Her¬ 
stellung dieser Konserven nach dem sogen. Berliner Verfahren eine 
Kleinigkeit, Dr. J u n a c k - Berlin. 

# Durch Abstempelung verdorbenes Fleisch. Die Münchener 
Schlacht- und Viehhofdirektion gibt bekannt: 

In letzter Zeit mehren sich die Klagen aus Konsumentenkreisen über 
üblen Qeruch und Geschmack von Kalbfleisch. Mehreren Metzgermeistern 
ist auch das Fleisch wieder zurückgebracht worden. Nach unseren 
Feststellungen ist das Uebel verursacht durch den von Verkäufern 
(Kommissionären) sowohl wie Käufern (MetzgermeisLrn und Gastwirten) 
zur Kennzeichnung verwendeten schwarzen Stempellack. Derselbe 
riecht in ganz penetranter Weise nach einem varmutlich als Lösungs¬ 
mittel benutzten Cresolpräoarat. 
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Da der Genuß solchen Fleisches tatsächlich Uebelkeit und selbst Er¬ 
brechen hervorzurufen geeignet ist, ist Fleisch, welches diesen Geruch 
an sich hat. als verdorben im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes zu er¬ 
achten und darf weder feilgehaiten noch verkauft werden. Wird es in 
Unkenntnis des üblen Geruches abgegeben, so ist es selbstverständlich 
vorn Metzger auf Verlangen sofort zurückzunehmen, wenn nicht Straf¬ 
anzeige wegen fahrlässiger Verletzung doc Nahrungsmittelgesetzes (§ll) 
riskiert werden will. 

Jedenfalls ist die Verwendung eines derart stinkenden, das davon 
berührte Fleisch zu einer verdorbenen Ware stempelnden Lackes sowohl 
seitens der Verkäufer wie der Käufer unzulässig und zieht gegebenenfalls 
nicht nur Schadenersatzansprüche, sondern unter Umständen Anzeige 
wegen Vergehens gegen das Nalirungsmittelgesetz nach sich. Es darf 
nur giftfreie, absolut geruchlose Stempelfarbe oder Stempellack ver¬ 
wendet weiden. 

# Australisches Gefrierfleisch für Deutschland. Zeitungsnachrichten 
zufolge sollen australische Exporteure 10 000 t Gefrierfleisch an Deutsch¬ 
land verkauft haben. Trifft die Nachricht zu, was leicht möglich, ja 
wahrscheinlich ist. so wäre die jjamit verbundene Wiedereröffnung 
»des Handels mit Australien zu begrüßen. Allmählich wird man es auch 
lernen müssen, die in Deutschland teilweise noch bestehende Ab¬ 
neigung gegen das Gefrierfleisch zu überwinden. 

Argentinisches Fleisch. Die Verhandlungen des Handelsbevoll¬ 
mächtigten der argentinischen Regierung für die Lieferung argentinischen 
Fleisches nach Deutschland sind zum vorläufigen Abschluß gekommen. 
Die Schlußvcrhandlimecn sollen in Argentinien stattfinden. Vorläufig 
ist ein Mindesttransport von 100 000 t lebendes Vieh und 100 000 t Ge¬ 
frierfleisch, der auf deutschen Schiffen verfrachtet werden soll, in Aus¬ 
sicht genommen. Es soll möglich sein, das argentinische Fleisch u m 
ein Drittel billiger als das deutsche zu liefern. 


# Ein neues Gefrlerflolschverschiffungsunternehnien in Südamerika. 

Die brasilianische Regierung hat eine Vereinbarung mit den Regierungen 
von Uruguay und Argentinien getroffen zur Schaffung eines Schiffs- 
unternehrnens für den Transport von Gefrierfleisch, Kühlfleisch und allen 
Sorten Nebenprodukten und Abfallprodukten der Schlachttiere. Es 
kommen gleichmäßig Rindfleisch, Schaffleisch und Schweinefleisch zur 
Ausfuhr. Die Ausfuhrhäfen der neuen Unternehmung sind in Brasilien 
Santos lind Rio Grande do Su!, in Uruguay Montevideo und in Argen¬ 
tinien Buenos-Aires. Die Gesellschaft wird zwei Niederlagen in Italien, 
eine in Spanien, eine in Portugal, eine in Frankreich, eine in Deutsch¬ 
land. zwei in Eng'nnc! und zwei in den Vercingtcn Staaten von Nord¬ 
amerika errichten. Die Regierungen der drei Länder werden dieser Ge¬ 
sellschaft einen vorläufigen Kredit von 50 00:1 Contos Ungefähr 50 Mil¬ 
lionen Franken) einräutnen. 


# »Frisches Schabefleisch.“ Als eine Folge der augenblicklich 
hohen Fleischpreise muß eine höchst gesundheitsschädliche Methode, 
Fleisch zu konservieren, angesehen werden, die schon vor Jahren einmal 
Gegenstand eines heftigen Kampfes der Gesundheitspolizei gegen Nah¬ 
rungsmittelfälscher gebildet hat. Angeklngt wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsniittelgesetz war die Frau Schlächtermeister Dix aus 
Berlin-Steglitz, ln dem Geschäft der Angeklagten waren wiederholt 
von Schabefleisch Proben entnommen worden» die, wie eine chemische 
Untersuchung durch den Polizeichemiker Dr. Pr aus e ergab, erheb¬ 
liche Mengen des sogenannten Präservenz-Salzes enthielten. Dieses 
Salz, das in der Hauptsache aus unterschwefiichsaurem Natron besteht, 
hat nach Ansicht des Gesundheitsamtes die Eigenschaft, dem damit be¬ 
handelten Fleisch die schöne rote Farbe des frischen Fleisches zu er¬ 
halten. während in Wh klichkeit schon bestimmte Zersetzungsprozesse 
der Eiweißkörper der Fleischsubstanz stattgemnden haben, so daß 
also die Möglichkeit einer Fleisch Vergiftung trotz des scheinbar frischen 
Fleisches vorliegt. Der Zusatz dieser Präservenz-Salzes ist deshalb 
gcsotJich verboten, wird aber dadurch, daß bei dem leichten Schwarz- 
werdea von Schabefleisch ein bei den heutigen Preisen erheblicher 
Schaden entsteht, neuerdings wieder vielfach angewandt. Das Gericht 
erkannte dem Anträge des Amtsamvaltes gemäß auf eine Geldstrafe 
von 1000 Mark. 


# Antrag auf Zulassung von Erlrnltunfi'smittehi zum Hackfleisch. 
Der Fleischen'ejJvmdstag hat in Baden-Baden eine Entschließung ange¬ 
nommen. die die Freigabe von Erhaltungsmitteln für das Hackfleisch 
fordert. Es ist seitens (Dr Verbandsleitung, die demnächst persönlich 
mit den zuständigen Steli.cn zu verhandeln hofft, folgendes Schreiben 
unterm I?. Juli an das Peichsimnis'erium des Eutern gerichtet worden: 

Gelegen flieh des diesjährigen Eleischer-Vorbandstages in Baden- 
Baden wurde erneut die Forderung gestellt, daß der Zusatz von Er- 
haltungsrnittelii zum Hackfleisch erlaubt werden möge. Es wurde mit 
Recht auf den kürzlich gefallenen Ausspruch des früheren Ernahrungs- 
ministers Dr. Hermes hingewiesen, der erklärt hat: »Die Chemie so. 
Mittel und Wege suchen, um unsere so knappen und teuren Lebensrnittel 
vor dem Verderben zu schützen.“ Angesichts tueser Auffassung, die von 
einem Mitglied der Reichsregierung vertreten worden ist.■konnte cs me 
Versammlung nicht verstehen, daß man. da solche Mittel tatsächlich 
vorhanden sind, ihre Anwendung verbietet. 


Das deutsche Fleischcrgcwerbe steht auf dem Standpunkt, daß die 
Erhaltung der an sich so knappen Lcbensmittelmengen ein unbedingtes 
Erfordernis ist. zumal heute die Preise derartig hoch sind, daß das Ver- 
derben nur geringer Mengen eine beträchtliche Schädigung der be* 


troffenen Gewerbekreise sowie eine Schädigung der Afatr • 
sofern bedeutet, als ja die entstehenden Verluste wieder emze'- 
werden müssen. Hierzu kommt, daß vielfach sowohl in Gr Jv, 
wie vor allem in Kleinstädten und auf dem Lande Im Somme: 
ganz außerordentliche Knappheit an Eis besteht, so daß die Mk 
nicht gegeben ist. durch dauernde Aufbewahrung des ln Frage ’r - 
den Fleisches im Eisschrank für die Erhaltung des Fleisches Fy 
tragen. Da das Hackfleisch verhältnismäßig billig ist und £'t 
sonders für den Gebrauch der minderbemittelten Bevölkerung ir F • 
kommt, erscheint auch aus sozialen Gründen die Zulassung vor." F- 
tungsmitteln geboten zu sein. 

Wir bitten das Ministerium, dieser Angelegenheit seine h 
Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen und sie in dem von 
wünschten Sinne zu erledigen.“ 

*4 

# Der Wasserzusatz zur Wurst Ihre Freisprechung erstritt;:. 
in der Berufungsinstanz vor der Strafkammer ln Eichstädt vier v* 
meister aus Weißenburg (Bayern), die sich wegen übermäßiger. V. 
Zusatzes zu. Fleischwurst zu verantworten hatten. Die Meht;- 
klärten seinerzeit vor dem Schöffengericht in Weißenbure. D : 
die Wurst wie immer hergestellt, Metzgermeister I. WeinbeM 
Vorsitzender der Handwerkskammer_Nürnberg, und Metzgerobern 
K. Aßmann - Weißenburg bekundeten, es sei nicht zu erkennen. ;: 
Wasser schon im Fleisch enthalten sei, jedoch ein Zusatz von 15 h J 
sei zulässig. Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung, i ■ 
vorsätzliche oder fahrlässige Fälschung nicht .erwiesen sei. Geger 
Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein, die beim Landger. ;: : 
städt zur Verhandlung kam. Das Gericht kgm ebenfalls zu 
schauung, daß keine vorsätzliche und fahrlässige Fälschung vH 
und bestätigte die Freisprechung und Uebernahme der Koster > 
Staatskasse. 


Schlacht« und Vichhofwasto. 

# Erhöhung der amtstlerfirztllchen Gebühren für \lrt 
suchung In Berlin. In Abänderung des Gebührentarifs vom * r 
ber 1921 sind die Gebühren für amtstierärztliche Untersuchur: 
Vieh folgendermaßen festgesetzt: für Rinder je Stuck 20 ?: 
Schweine, Kälber. Schafe, Ziegen je Stück 10 M., für Lämmer, 
Zickel je Stück 5 M. Die in jedem Falle zu zahlende MirU • 
beträgt 100 M., bei Stückgutsendungen 60 M. Die Unter?::; 
bühren erhöhen sich bei Untersuchungen bei Nacht sowie an U 
Feiertagen um 100 Prozent. Als Nachtzeiten gelten im Srir- 
iahr die Stunden vom 7 Uhr abends bis 7 Uhr früh, im W;n:r 
voh 6 Uhr abends bis 8 Uhr früh. 


Vereine and Versammlanfeu. 

# Der Verein der Tierärzte des Reg-Bez. Hlldesheta in 

XII. Vollversammlung am 16. Sept. d. J., nachmittags 1 Uhr, ir/ 
heim, Hotel Wiener Hof, Friesenstraße 5, ab. Tagesordnung: 
zes Brett“. 

# Der Verbandstag 1922 der Frelberufstlerärzte 1 b Bayers 
ain 23. und 24. September d. J. in Regensburg statt, 
den 23. September, findet vorm. 9 Uhr eine Sitzung des i.’ 
Schusses statt. Nachmittags 2 Uhr hält Prof. Dr. Mül er- 
einen Vortrag über „bakteriologische Fleischbeschau . Aber..> 
ist geselliger Abend mit Damen. S on n t a g, den 24. SeP 1 ^ 1 ; 
8*2 Uhr. halten die Distriktstierärzte eine Gruppenver*^ 
um 10 Uhr beginnt der Verbandstag, um 1 Uhr -ist gemein " 
essen. Di« Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 


Tierärztekammen. 

— TUrärztekammer für (He Provinz £'\- 

gebühren für RotlaufBchutzimpfu a11» * ■ . , MW \ 
ten Serumpreise in der am 26. August »iättgefv — ^ 
Sitzung wie folgt abgeändert: Ferkel 50 M., Laut 

w-rvfr,* iihar 10A P frl 75 M 


Hochschulnachricht». 

# WIEN. Proleseor Dr. med. 

29. August nach langem schweren LeiUßDv 
Redaktion erfahret!. 





Versandstelle 

der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 
BERLIN SW47 

Drahtanschrift: Riemsinsel-terlin Fersspr.: Ami Kurfürtt I2tf 

Jtfatil- und Jflauenseuches«rum (Lcaffter) 

i» PI. von 1000, 500, 350, 20#, IM ecm 

flotlaufserum 

in Flaschen van 1000, 5M, 250, 2M, IM c«n 

flotlaufkulturen 

Seflügdcholeraimpfstoff ■aoh Pra(. Br. Naumann 

in Ampullen von atwa 3$ ccm Inhalt 

Dftalkm 10 acm 

Liafamnff amr aa Tlarlrxta 
Preis ohne Porto und Vsryaokumgssyssea. 


k m nundestaiipcserum 

i F im* 

S ö sensibilisierte 
w k Hundestaupevaccine 

GelelHcJiaLfjf^für«* 
§ >euchenbekäimpfun< 

_v .'FranKfurf *7*. 

Tel • qp. Adr.VSktcmcKkrb «TeLHansa mn 


Instrumenlenschränke 
und Tische 

fertigen konkurrenzlos billig 1 751 

Wirths & Co., Niederkaufungen (Bez. Cassel), 


'Calcium 

>HUch\ 


für Schweine. 761 

Fördert Freßlust und Wachstum. 
Hervorragendes Mittel zur Bekämpfung von 
Schweinekrampf 

(Steifigkeit und Erkältungserscheinungen). 
Hersteller: 

Fränkische Handelsgesellschaft, Wflrzkurg. 

Günstige Bezugsquelle für Tierarzneimittel aller Art. 
Erhältlich ln Apotheken und Drogerien. 


ipfwSteif heit 
»Schwein* • 


— Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i z i n — 
Körfl-Merheim (linksrheinisch), Neußerstr 606 
Telegr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9056 

Zur Erleichterung des Bezugea unserer Impfstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager : 

JRprlitl Apotheker B. H. Tiedeken. W 9. Potsdamer 
wvHUI Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserunu 


^at Tierarzt F. in Or. schreibt; 

m April, also genau 14 Tage nach dem Seuchenausbruch, 
-n sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstler- 
nen Untersuchung als vollkommen gesund befunden, 
ußerdem kann festgestellt werden, daß (ein ungemein rascher und 
ordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden konnte 
iß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen Tieren nicht 
idet haben. 

eher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
ms, denn wenn die Wredandümpfe auf die »Krankheitserreger der 
und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entuicklungshem- 
emwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zweckmäßiger 
'düng gelingen, Seuchengänge abzukiirzen und Seuchenversclilep- 
1 zu verhüten. ( 738 ) 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 


Fcrd. Capellen, Lavesstr. 2 u 2a. 
Draht-Ai;schr.; Ferd. Capellen. 


Dr. med. vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26. 

Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. 0. l.aabs, Roonstraße 49, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Pelsliste auf Wunsch kostenlos! 


;annt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheidenverletzungen 

1 1 Starke Tiefenwirkung, keine Raixerscheinung. 100 Stück 20t, Mk. Muster und Literatur durch 

Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 







mm Prof. Dr. med. Friedrich Franz Friedmanns » 

Tuberkulose-Heil- u. Schutzmittel 


(D. R. P. Nr. 336051. Eingetragenes Warenzeichen Nr. 169372) 
für die 

Tuberkulose der Binder und des Geflügels 

wird vom Unterzeichneten Institut direkt an die Herren Tierärzte abgegeben. 

Herstellung sowie bakteriologische Reinheit des Mittels unter ständiger Kontrolle von 
Herrn Geh. Med.=Rat Prof. Dr. W. Kruse, 

Jrdentlicher Professor uud Direktor des Hygienischen Instituts der Universität Leipzig. 

Leitlinien für die Anwendung und Literatur stehen auf Wunsch zur Verfügung. 
Gratisproben werden nicht abgegeben. 


Leipzig- Gohlis, Berggartenstrasse 28, 

Telegramm-Adresse: „Tuberkulose Leipziggohlij“. 


* Ulcutlne Sosna I ■— 

;he Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-«3. 719 

Abt. vet.-med. Labor., Bremsn-Rienaberg 


Räude der Munde he „,Tch„“L 
C (I t a S y I DrRoth. 

ln kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Hure. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 


Perleber§;er Impfstoffe 


1 ür die Hunde-Praxis empfehlen wir die hochwertigen Ferlebcrger Staupe-Impfstoffe, bei deren Herst« 

Jie unspezifisclie Reiz-Therapie besonders berücksichtigt ist. 

1. Perleberger Yatren-Stauoe-Seruiu. <• r r.^h bewähr 

Seit Jahresfrist in der Tierärztlichen Praxis eingeführt, hat sich dieses Präparat vorzuz 
- Perleberjier Staupe-Vaccine und Perleberger Yatren-Staupe-Vacclne. . Hltnt « 

^atren-Staphylokokken-Vacclne zur Behandlung chronischer Dermatiden beun ■ ■ ($ 

Alle Librigien Präparate der tierärztlichen Praxis sind ständig am Lager und jederzeit 
A ird nur au Tierärzte. 

Ausführliche Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen zu Diensten. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H M zu Perleberg^ 


Schweinerotlaufserum ( s,aat,ich t 9 b c e 1, 

^ÄssAri!**r iS,, ‘ l 

Prospekte und Impfblocks auf Wun* 

' i Niederlage Berll n: xZarl<»ruh er 

neralvertreter: Dr. Friling, Berlin -Halensee, Kar 

Fernruf: Pfalzburg 9985 
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Standtfffragen and Benifsjwjfeleganlieiten. 

Deutschland. 

# Die Tollwut der Hunde tritt zur Zeit in gehäuftem Maße auch 
westlichen Teil der Provinz Hannover auf, sodaß dort 

..Id ebenso einschneidende veterinärpolizeiliche Maßnahmen erforder- 
:!i werden dürften wie in Schlesien (vergl. Nr. 31, S. 631 u. Nr. 34 

6 91). 

# Die Gebühr für die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst 

Bayern ist mit Verordnung vom 5. August 1922 auf 240 M. erhöht 

r Jen. 

# Eine tierärztliche Obergutachterstelle für Württemberg wurde 
, 26. August durch Verordnung des Staatsministeriums in Tübingen 

tierärztliche Fachbehörde zur Abgabe von kollegialen Obergut- 
:cn eingerichtet. Diese setzt sich aus sechs Tierärzten (einem Vor- 
fitderi, einem stellv. Vorsitzenden, 2 Mitgliedern und 2 Stellv. Mit- 
Lrn) zusammen, die vom Ministerium des Innern, das auch die 
ircn Bestimmungen erläßt, auf die Dauer von 3 Jahren zu berufen 


# Gebührenordnung für die 1 ivatpraxls In Bayern. Die Arbeits- 
M.mscliaft der drei tierärztlichen Organisationen hat in ihrer Sitzung 
August beschlossen, daß die Berechnung nach der amtlichen 
Jcnstaxe, multipliziert mit der jeweiligen Reichsindexziffer zur 
uibse für die Rechnungsstellung dienen soll. Ueber die Mittel zur 
sirnei) Durchführung dieses Beschlusses werden weitere Vorhand¬ 
en nach Befragung der einzelnen Gruppen gepflogen werden. 

- Mlndest-Gebührenordnung für die im Bezirke der Ticrärzte- 
tner für die Provinz Hannover praktizierenden Tierärzte. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 

§1 

Jlc Üerärzte des Kammerbezirks Hannover sind verpflichtet, fiir 
" berufsmäßigen Leistungen nach Maßgabe der nachstehenden Be¬ 
dingen zu liquidieren. 

§ 2 . 

nachstehend aufgeführten Friede nsgebühren sind 
tiidi mit 2 Dritteilen des jeweilig in den Fachzeitschriften ver¬ 
achten Reichsernährungsindex zu multiplizieren. 

§ 3. 

hc sich hieraus ergebenden Gebührensätze sind Mindest- 
11 n r e n, unter die nur bei nachweisbar größter Bedürftigkeit 
erpüichteten heruntergegangen werden darf, deren Erhöhung aber 
:ii Eage des einzelnen Falles, nach der Beschaffenheit und Schwie- 
t der Leistung, den örtlichen Verhältnissen usw. vorzunehmen ist. 


§4. 

errichtungen, für welche diese Taxe Gebühren nicht auswirft, sind 
den für ähnliche Leistungen aufgestellten Sätzen zu vergüten. 


§ 5. 

he dem Tierarzte entstehenden Auslagen (PapieT, Porto, Tcic- 
cbiihren, Telegramme usw.) müssen vom Tierbesitzer voll be- 
^erden. Diese Auslagen, ebenso diejenigen für Medikamente, 
iidstoffe usw., sind der berechneten Gesamtsumme zuzuzählcn. 


II. Mindestgebühren. 

A. Allgemeine V e r r i ch t u n g e u. 

-^uch irn Wohnort des Tierarztes.2.— M. 

' r atung in der Wohnung des Tierarztes.1.— „ 

ntung durch den Fernsprecher. 1.— „ 

icüiche Beratung. 1.—- „ 

suche außerhalb des Wohnortes: 
fahrkosten bei Benutzung eines eigenen Be¬ 
förderungsmittels das laufende Kilometer.0.50 „ 

Außerdem Besuchsgebühr, die beträgt bei einer 
Entfernung 

von 2—6 km.2.— * 

» 6-12 kra.3.— „ 

* 12—20 km. 4 .— i, 

- 20-30 km.6.- 

Benutzung nicht eigenen (tretnden) Beförderungs¬ 
mittels: 

Ersatz der Unkosten und neben der Besuchs- 
Kebtihr (A 5 b) für jede angefangene halbe Stunde 

Zeit Versäumnis ..1,50 » 

egenheitsbesuche: Die Besuchsgebühr am Wohnorte 
* 5u Prozent Zuschlag. 


•7. Längeres Verweilen über eine halbe Stunde bei einem 
kranken Tiere nach Beschaffenheit des Falles oder auf 
Verlangen des Besitzers für iede angefangene halbe 
Stunde mehr.1.50 M. 

&. Untersuchung Jedes weiteren Tieres desselben Besitzers 1.— „ 

9. Besuche, die ausdrücklich zu einer bestimmten Stunde 
oder an Sonn- und Festtagen verlangt werden: die dop¬ 
pelte Besuchsgebühr. 

10. Werden die vorstehenden Beratungen, Besuche usw. bei 
Nacht verlangt, so erhöhen sich die Ge¬ 
bühren unter A I, 2, 3, 4, 5a, 5b, 5c, 6, 7, 8 um 
100 Prozent. 

Als Nachtzeit gilt die Zeit von 8 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens. 

11. In die vorstehenden Sätze (außer 'A 3 u. 4) ist die Gebühr 
für die einfache Untersuchung des kranken Tieres und 
für die hiernach erteilte Verordnung einbegriffen. 

12. Der Anspruch auf die Besuchs- oder Beratungsgebühr 
(A 1—10) fällt bei den Verrichtungen A 15, 16 und 17 
fort, wenn diese lediglich Gegenstand des Besuches ge¬ 
wesen sind. Bei allen übrigen Verrichtun¬ 
gen unter A. sowie bei allen Verrichtun¬ 
gen unter B (Operationen) kommt außer 
der Gebühr für diese Verrichtungen die 
Besuchs- oder Beratungsgebühr in An¬ 
rechnung. 


J3. Kurze Bescheinigung.i.~ M 

Ausführlicher Krankheitsbericht. .... 3.— „ 

Begründetes Gutachten. 10 .— .. 

14. Obduktion eines großen Tieres und Bericht. Ui. - ., 

Obduktion eines kleinen Tieres und Bericht.5. .. 

Bei jedem folgenden Tiere die Hälfte der Sätze. 

15. Untersuchung auf Gewährsfehler.5.— 

16. Untersuchung eines Ankaufstieres 

. a) nach dem Ankäufe.3- 

b) vor dem Ankäufe: ein Prozent vom Werte des Tieres 
(wird nicht durch den Index betroffen). 

17. Für mikroskopische, chemische, bakteriologische, serolo¬ 
gische und ähnliche Untersuchungen .. 3 .— „ 

18. Untersuchung eines Tieres auf Trächtigkeit.2.- 

19. Niederlegen eines großen Tieres.2.— 

20. Narkose (außer Medikament).2.— .. 

21. Vergiftung eines Hundes. 1.— .. 

B. Besondere Verrichtungen (Operationen). 

1. Diagnostische Schutz- und Heilimpfungen, sowie sub¬ 
kutane Injektionen exkl. Impfstoff und Arznei.0.50 .. 


Für die Rotlaufimpfung wird für jedes Jahr der lmpf- 
preis besonders festgesetzt. 

2. Intravenöse und intracheale Injektionen außer Medikament 1. - 

3. Infusionen größerer Flüssigkeitsmengen (Salvarsan, 
Kochsalzlösung, Incarbon, Blut- oder Blutserum, Mast¬ 


darm, Gebärmutter, Euter). 2._.. 

4. Aderlaß . 2-- .. 

5. Oeffnen eines oberflächlichen Abszesses.1.— .. 

6. Oeffnen eines tiefen Abszesses. 

7. Oeffnen eine Hämatoms.2. 

8. Operation von Geschwülsten oder Fisteln.5~ „ 

9. Naht ..2.— 

10. Verband außer Verbandsmaterial. ]._ .. 

11. Sind die Operationen unter Ziffer 9 und 10 Tellverrich- 
tungen einer größeren Operation, so fällt die besondere 
Gebühr fort. 

12. Koupieren ...2— „ 

13. Brennen .5— „ 

14. Trokarieren .*.2— 

15. Trepanieren .10.— .. 

16. Zahnziehen.2— „ 

17. Beraspeln der Zähne.2.— .. 

18. Abschneiden eines Zahnes.3.— „ 

19. Operation des En- und Ektropiunis.3. - • „ 

20. Anwendung der bchiundsonde.1.50 „ 

21. Entfernung eines Fiemdkörpers aus dem Schlunde . . . 5.— „ 

22. Schlundschnitt ..10.— „ 

23. Luftröhrenschnitt .. . 10.— .. 








































800 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 

davon neu in 4 Gemeinden und 4 Qehöften, die Maul-und Klaut 
seuche in 142 (155) Kreisen mit 298 (317) Gemeinden und 1169 lud 
Gehöften, davon neu in 86 ( 86 ) Gemeinden und 417 (317) QthT.i 
die Räude der Einhufer in 200 (208) Kreisejijp 329 (347) i 
meinden und 369 (389) Gehöften, davon neu in 30 (47) Gen 
40 (60) Gehöften, die Sch we in eseuche «flpHSchweiflept 
in 267 (240) Kreisen mit 593 (530) Gemeinden und 969; (838) GchcrJ 
davon neu in 190 ( 212 ) Gemeinden und 373 (352) (SÄten. 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoie vom io \ 
16. August 1922 wurden festgestellt; Maul- und KfiuenseaJ 
in 31 Bezirken mit 141 Gemeinden und 1347 Höien, Milzbrand 
12 Bezirken mit 19 Gemeinden und 4 Höfen, RatfschbranJ 
12 Bezirken mit 19 Gemeinden und 24 Höfen, ttl^heaas: 
schlag in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 4 Höfen, Rotz in <4 
zirken mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, Räude in & Bezirk« : 
69 Gemeinden und 198 Höfen, Tollwut in 2 Bezirken mit 3 i 
meinden und 4 Höfen. S c h w e i n e p e s t in 40 Bezirken mit s; i 
meinden und 216 Höfen, S c h w ein e r otlauf in 40 Bezirken 
129 Gemeinden und 220 Höfen, Gt\ ; Qgelcholcra ln 13 BezHi 
mit 13 Gemeinden und 23 Höfen 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli herrschten Maui*:t 
Klauenseuche in 24 Bezirken mit 82 Gemeinden und 392 tf* 
Außerdem Milzbrand. Rauschbrand, Rotz, BUsmr 
ausschlag, Räude, Wut, Sch w ein eseuche (Schwrl 
p e s t), Rotlauf und G e f l ii g e 1 c h o I e r a. 

Schweiz. 

Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche von 
bis 2 7. August 1922 wurden neu gemeldet: Rausckb:;! 
aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken und 21 Gemeinden, Milzkni 
aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden, Mail- 
Klauen seuche aus 6 Kantonen mit 6 Bezirken, 8 Oememlf 
8 Ställen bzw. Weiden, Schweinerotlauf aus 11 Kaatrn 
73 Bezirken, 130 Gemeinden und 156 Ställen. Sch weinest 
aus 10 Kantonen mit 18 Bezirken, 21 Gemeinden. Oeflügclcho.t 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall und Tollwut J 
1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


24. Operation des Kehlkopfpfeifens.25.— M* 

25. Operation einer Brustbeule. 10 — 

26. Operation einer Stoll- oder Kniebeule.7.50 

27. Operation eines Nabelbruchs bei einem großen Tiere . . 7.50 

28. Operation eines Leistenbruchs bei einem großen Tiere 7.50 

29. Geburtshilfe bei einem großen Tiere ........ 7.50 

30. Geburtshilfe bei einem kleinen Tiere.3.— 

31. Behandlung eines Gebärmuttervorfalls. 10 .— 

32. Behandlung eines Scheidenvorfalls .. 3 — 

33. Amputation der Gebärmutter oder des Euters ... 

34. Ablösen der Eihäute .. 

35. Kastrationen: 

a) Fohlen bis zu 2 Jahren.• 

b) Pferd.. 

c) Ferkel, Kälber, Lämmer. 

d) Bulle .. . 


IO— 
5 .— 


— 

10 .— 
1 .— 
5— 
6 — 


e) Eber . ....... 

f) Hund .' • *. 

t) Kühe .. 

h) Kryptorchide, Pferd . 

„ Eber . 

36 Operation einer Samenstrangfistel. 

Harnröhrenschnitt, Steinentfernung.- 

. . . 10 — 
. . 15— 
. . 10 .— 
. . 20.— 


37. 

38. Nervenschnitt • • 

39. Sehnenschnitt • • 

40. Hufknorpel-Exstirpation 

41. Klauenamputation 


5— 
10 — 
30.— 
10 .— 
15— 
10 — 


42. 

43. 

44. 

45. 


Resektion der Endsehne des Hufbeinbeugers 

Operation des Hufkrebses • .. l5 _~ 

Operation des Relihufes. 

Behandlung der Sterilität der Kühe: 

a) Operation an den Eierstöcken .3.— 

b) Operation an der Gebärmutter.5.— 

Diese Gebührenordnung tritt unter Aufhebung aller früheren Taxen 

mit dem 1. September 1922 in Kraft. 

So beschlossen in der Sitzung des erweiterten Vorstandes der 
Tierärztekammer vom 26. August 1922 und durch schriftliche Abstim¬ 
mung bei den übrigen Kammer-Mitgliedern. 

Für die Richtigkeit: 

Friese, Vorsitzender. Mächens, Schriftführer. 

— Gebühren bei der Ein- (Durch-) fuhr von Vieh und 1 Fleisch aus 
dem Auslande. Das preuß. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten hat durch Erlaß vom 26. Aug. d. J. (1A III 1 13 582) fol¬ 
gendes bekannt gegeben: 

In Ergänzung meines Erlasses vom 10 . Juli 1922, betreffend Ge¬ 
bühren bei der Einfuhr von Vieh, werden mit Wirkung vom 1 . August 
1922 auch für die Einfuhrgenehmigungen folgender tierischer Teile Ge¬ 
bühren in nachstehender Höhe erhoben: 

' für' Hnü d u’ S ?, Wie Roßhäute je Haut 0.50 M„ mindestens .50— M. 
mr eine Bewilligung 

2 ' M.L K M bfellC ,md Fe,le allderer Kleintiere je 0.20 M„ mindestens 

mindestens^O—^M^ 11, ° ddr ällnlichen ie "XI Kilo t— M., 

Für Wolle je loo ke loo_ m 
6 p ur Lumpen je loo k K 1 _ « " mmdes,ens 50— M. 

6l Fur Fleisch jeder T .® ' M -, mindestens 25— M 

25- M . ,eder T ««Mtt»ng je too Kilo 
Die Gebühr 


Nv U t 




nd der t 

'OS 


in Am ,5 


gez - m üssemeier. 


257 Gemeinen 1 *7‘ herrsc h‘<m die To 

7 r R ot * in 2 2n 0e k h .!!'! n ' davon 


11 - 

neu 


die'"7" Un d '7" q"? 57 un 

m,t 109 Qe meinden Qehöften ’ ^ Bc - 


Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren aus«e> 
in Großbritannien am 5. August Milzbrand 
und Schweinepest. 


Ril 




Verschiedenes. 

sitens d« * 
wurdt3 

Ministers für Landwirtschaft, Domänen unu 1 T*™ 

sitzende des Deutschen Ficischerverbandes, M a ] s MiT^- ; 

nand Lamertz in Köln-Kalk auf weitere fünf ^re 
Beirats für Veterinärwesen in Preußen berui • & 


# Beirat für das Veterinär wesen ln FreuBen.^' 0 ;"', ,< 

Ministers für Landwirtschaft, Domänen und r h 


M., mindestens 

7- ^SZS Anträge hei der Büro- 


— Sammlung für ein Denkmal der im r« abgescnl ^ 
Veterinäroffiziere der alten Armee. 2. k 

26. August 1922. .. 

19. Ob. St. Vet. Dr. Otto, Berlin 

20. Bezirkstierarzt 


Berlin \y £! nister iums f ür u ‘Y*. üe ™ Anträge 
das Postsche °. n,Rgrätzer Str. 123 / schaft * Df)m änen und Forsten, 
^cbnahmeerhebT 1 B<ir,in Nw -? auf ° der an dieselbe durch 

Sondere,, ^ *“ flberwelsen - 

I. A.: 


unter 5000 M., nur 


Burger. Oberviechtach 

21. Tierärztliche Hocb Schatz. Ologa» 

22. Generaloberveterinär a. D. ben* 

23. Oh.St.Vet. Kuske, Frankfurt a.u. • 

24. Stabsvet. arünert, Frankfur ' Berljn 
Generaloberveterinär Dr. 

Stabsveterinär Krause, Her 

„ Köhler, Berlin • 

Veterinär D r. Korn. Berlin • • * Ber ,in . 

Vet.Offz.Anw. Dr. Ra ß berger. 

„ Dr Weiß 

„ ” Günther. 

■sswäs 

BudtioWsKi. HanIia ver • 


25, 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 


Berlin 

Berlin 

Berlin 

Liesken 


iland) 


Ob. St. Vet. D r. 

Dr. 


Generaloberveterinär Hann° vCr . • 

Stabsveterinär Hannover 

Me 1 , r . ~ r7 t Wi* a ’ jg 

und 161 Gehöfton 40 ‘ Stabsveterinär a. D. Tierartj ^ vsM 

«iueüöKen, 41. Generaloberveterinär Kru« 


Hft-i 
JO." ] 

.V" 

$ l 

\&'i 
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Ml 
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Kl. Ob.St.Vet. GalJce . 

43. m » » Külper .. 

14. „ „ „ Klotz . 

15. Stabsvet. Schmidt * . 

(6. „ Fiedler . ’ 

!7. » D r. B u r g h a r U t. 1. Divis., Königsberg W 

8. » Dr. v. Boelun. 

9. » P i e t z s c h . ' 

0 . » Dr. Gregor. 

I. » Dr. Erban . 

I „ Dr. Scheffrahn ...... 

J. Obervet. Gressel . 

I. Ob. St Vet. Jaejfer, Minden . .. 

i. Qeneraloberveterinär Dr. Sttirtzbecher, Stettin 1 
'. «I D r. S c h u I z , Münster .... 

. Stabsvet. Meissner, Münster . .. 

. Obervet. D r. FJs eher, Münster. 

,» H o 11 s t e i n , Münster ......... 

* Bauer, Münster. 

. Generaloberveterinär a. D. Christ, Osterode, Ostpr. 

, Ob.St.Vet. a.D. Dr. Rosenbaum, Schleswig . . 
nun »II Tierarzt Kraenner, Müllrose . . 
Qeneraloberveterinär a. D. D r. KoBmag, Lage 

ii » h Kramcll, Itzehoe . . . 

Stabsveterinär a. D. D r. Gressel, Ferdinandshof 
Ministerialrat Dr. R. v. O s t e r t a g, Stuttgart . . . . 
Ob.St.Vet. a. D. Neumann, Tierarzt, Löwenberg, Schl. 

Tierarzt Jakubczyk, Drygallen. 

„ Jaeckel, Aulowöhnen, Ostpr. 

„ Schlaefer, Praust (Danzig). 

„ St. Vet. d. R. a. D. Weißer, Liegnitz . . . 
Oeneralveterinär a.D. Dr. Sch 1 a ke , Berlin .... 

Schlachthoftierarzt Dr. Nesbach, Trier. 

Tierarzt Dr. Ohl, Trier.. 

Veterinäroffiziere der 1. Kavalier.-Di v. 
Ob. St. Vet. a. D. Tierarzt B e r n d t, Ludwigslust . . . 

Stabsvet. Dr. Semmler. Hannover. 

Generaloberveterinär D r. W i 1 k e , Hannover . . . 

Kreistierarzt R a s s o w , Teterow. 

Dr. Wehr 1 e, Berlin. 

Stabsvet. a. D. D r. Günther, Döbeln. 

Dt. Veterinäroffizier-Bund, Berlin .... 

St. Vet. d. L, I a. D., Veterinärrat D r. Achilles 

Wernigerode . 

Ob.St.Vet. a.D. Zeumer, Babenhausen. 

Stabsvet. D r. Pape, Magdeburg .. 

Qeneraloberveterinär A m a n n, Berlin. 

Obervet. D r 4 König, Stettin. 

Oh.St.Vet. d.L. a.D., Veterinärrat Berner, Lyck, Ostpr. 
Generaloberveterinär a. D. Werner, Perleberg . . . 
Geschäftsamt für deutsche Fleisch¬ 
beschauer, Rudow. 

Tierärzte -Vereinigung von Münster 

und Umgebung . 

Kreistierarzt Veterinärrat M i g g e . Osterode, Ostpr. . 

ßerthold Lewin, Friedenau. 

Generalveterinär D r. G ö b e 1, Cassel. 

Stabsvet. Dr. Garn, Cassel. 

Amtstierarzt Abraham, Cuxhaven. 

Stabsvet. D r. G e i b e 1, Langensalza. 

Qeneraloberveterinär a. D. H e n s e 1, Ciistrin .... 


100.— M 
50.— „ 
20.— „ 
20 .— „ 
50,— „ 

so.- 

50.- „ 
30.— „ 
15.- 
25.- „ 
100 .— „ 
20 .- „ 
100 .— „ 
200 .— „ 
100 .— „ 
50.— „ 
50.— „ 
25— „ 
25— , 
30— ,. 
100— „ 
50— „ 
20.— 
50— 
100 — „ 
100 — „ 
100 — „ 
25— „ 
75.- „ 
100 .— 
100 — , 
250— » 
25— 

25— » 
1800.— „ 
100 .— „ 
100 — 
200 — „ 
100 — „ 
100 .— „ 
30— * 
1000 — „ 

100 — „ 
75— „ 
150— „ 
200 — » 
100 — „ 
100 — 
100 — 

200 .- 

500— „ 
100 — „ 
50— * 
300— 

100 — „ 
150.- - „ 
100 — „ 
100— » 


Zusammen: 12 370— M. 


wig) (Schlesw.-Holst.) , Oaiihn*., M 

Kirchenlamitz (Ofr.) ' niedergelasseil n?’ t 1 Würzbur * (Ufr.), in 
aus Dresden, als Asstistent am Bakt und <£r Jur *?* sk £ Johannes, 
nach Landsberg (Warthe) (Brdbe ) — ”p .?f ru ™ ,nst ]t ut Dr. Schreiber 
(PommereHen) (Polen), nach Waltenstein R (P Remife^d ' B», K r‘ ha o 
(Hess. Nass.). — Dr. Schadowski Hprm™» 1 « Bez * Cassel ) 

Assistent am Bakt. und Serum-Institut’ Dr Sdhreih^ Ba “ n l gartl1 * als 
(Warthe) (Brdbg.). _ Dr. Schröder Erwin m 0 W^,i a ^ Sber f 
nach Berit (P. Fischen) (Schwab). - Weyand Cari „ i H Kir,f 
(Oberschles.) (Polen), nach Cosel (Oberschles) - nfwimmi 
Leo. in Kendenich (Rhelnprov.), nach Brück (Kr. Düren) «?h™n™rov).' 

r .* Ve r * n <le™n*en Im Veterinärofllzlerkorps: Deutschland: Den 
a r , ü C r a J> S „ 0b ® rvet erinär haben erhalten: die Veteri- 
(Mflnchen 6 «)- 8 ’ D ‘ He< * er ’ Phillpp Straubing): Kopp, Michael 


den Charakter als O b e r v e t e r in ä r und die Erlaub¬ 
nis zum Tragen der Uniform der Veterinäroffiziert 
des ehemal. Beurlaubtenstandes haben erhalten: die Ve¬ 
terinäre d. Res. a. D. Mein dl, Matthias (München I); Schiestl, 
Otto (Regensburg); 

den Charakter als Veterinär: der Feldhilfsveterinär 
d. Res. a. D. Dr, Kerber, Eugen; 

den Charakter als Veterinär und die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Veterinäroffiziere des 
ehemaligen Beurlaubten Standes: der Feldhilfsveterinär 
d. Res. a. D. Dr- J öch I e . Hans: 


die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vete- 
rinäroffi ziere des ehemal. Beurlaubtenstandes: der 
Oberstabsveterinär d. L. a. D. Hoch stein, Karl, zuletzt in der 
Landw. 1. Aufgeb.; der Stabsveterinär d. Res. a. D. Dr. Ott, Xaver 
in Kempten. 


Briefkasten des Verlages« 

Unsere geehrten Bezieher machen wir auf folgende postalischen 
Bestimmungen aufmerksam und bitten dringend vorkommcndenfalls 
dieselben genau beachten zu wollen: 

1. Reklamation wegen beschädigter oder nicht 
erhaltener Zeitschriften müssen sofort, gegebenenfalls bei 
Empfangnahme der nächsten Nummer, bei der Bestellpostanstalt (am 
besten schriftlich), nicht beim Verlag, angebracht werden. Solche 
Nummern müssen von der Bestellpostanstalt kostenlos nachgeliefert 
werden. 

2. Verändert ein Bezieher seinen Wohnort inner¬ 
halb des Deutschen Reichs während der laufenden Bezugs¬ 
zeit, so wird auf Verlangen die Zeitschrift an den neuen Wohnort über¬ 
wiesen (nachgesandt). Ein möglichst schriftlicher Antrag einer sol¬ 
chen Ueberweisung ist vor Veränderung des Wohnsitzes 
bei der Postanstalt, welche seither die Zeitschrift fiefertei zu stellen und 
die dafür vorgeschriebene Gebühr von 2 M. gegen 
Quittung zu bezahlen. Sollte die Zeitschrift am neuen Wohn¬ 
ort nicht eintreffen, so ist auf dem Postamt des neuen Wohnorts unter 
Vorlage der Quittung zu reklamieren evtl, auch -auf dem Post¬ 
amt des früheren Wohnorts. 

Erst wenn solche Reklamationen erfolglos sind, jedoch nicht vorher, 
bitten wir um Mitteilung an den Verlag, damit die Angelegenheit von 
hier aus geregelt werden kann:. Zuerst ist aber immer an der 
Postanstalt des Wohnorts Beschwerde zu erheben. 


Insgesamt sind bisher eingegangen 14 850.— M. 

Weitere Beiträge werden durch das Heeres-Veterinär 
ersuchungsamt, Berlin NW 6, Hannoversche Str. 27, ent- 
angenommen. Postscheckkonto 107 122 Berlin NW. 7, Prof. Dr 
' L n h r s, Berlin-Dahlem, Fabeckstr. 43. 


Sprechsaal. 


Personalien. 


d rip P rn f iu “ | » |, »n. Versetzungen: Deutschland: Dr. Bush off, 
W;>hr„oi? s stent an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, mit 
s Nip!£?i nran * der 0e schäfte eines Kreistierarztassistenten für den 
Mdh5ZSn2 rn, 7 b f auftra ^* — Dr. Lührs, Erich. Tierarzt am 
ngsleiter" 1 ** der T . Landw -“Kammer in Stettin (Pomm.), zum Ab- 
fbz.) 1 m- p er byglenischen Institut in Landsberg (Warthe) 
^•-Kammpr in C n ’ E™ 5 *’ T* erarzt am TieTseuchenamt der 

en. Institu/iiI n i Br S S i? u (S ,? bes ->- , zi i m Abteilungsleiter am Tier- 
>b. veterinä rär < Warth J> (Brdbg.). - Dr. Roß köpf, 

t (Hess e in r^» farb ^ r ’ü 1 Ministerium des Innern in Darm- 
: Veterinärrat stand r !. gen c H, ifsarbeiter daselbst mit der Amtsbezeich- 
sv «terinärarzt ’ und u/ v” 1 \ d * ’ W Bhelm, aus Darmstadt, zum 
sv eterinärarztes hHm Wahrnehmung der Dienstverrichtungen des 
Spamer Ä Krejsveterinäramt Schotten (Hess.) betraut. 
]) iBess.), zum Kr P ^f A ^ t «’ Vetennärarzt in Reichelsheim (Oden- 
rrat<4 unter B^| a ^M l f^ e ^ rinä . rarzt t n, [ t der Amtsbezeichnung „Vete- 
^ assung in seiner^ bisherigen Dienststelle. 

Scn - ^ndreas, 6 a^^^enrid P/ Deutschland; An- 
aus Apenrade, nach Moldenit (P. Schaalby-Schlw- 


inompa etwfektnde Fr**«n und Antworten werden sielt berSckelehtlgt. 

In unserera Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
nnserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ebne dal 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

FttrJede einseine Frage ief gleichzeitig eine Gebähr ron Je M. §,— einzusenden. 
Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für Jede Frage eine AuskuafU- 
gebflhr ron M. 10,—, ela Frelknrert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poet- 
aboanenten sind, auch die Postqnitteng beigefügt ist K ’ 

Prngen, welchen die Gebühr nleht befgefagt Ist, werden nicht veräftaitlieht n| l*. 
Mtwortos« 

Offerten u^d Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 
Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals* sehen 
wir uns veranlaßt, Atlttefiungen über Bezugsquellen im «Sprechsaal* nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. * 

Fragen. 

198. Behandlung der Hämogloblnämle. Ich liabe mit Interesse den 
Aufsatz des Herrn Kreistierarzt a. D. Bambauer, Schmiegel, über die 
Hämoglobinämie des Pferdes und ihre Behandlung (gelesen Der Herr 
Kollege empfiehlt als ersten Punkt der einzuleitenden Behandlung die 
intravenöse Infusion von etwa 30,0 Natr. bikarbonikum: 300—500 kzm 
W asser zur Wiederherstellung des Alkaleszens des Blutes und als zweiten 
dann einen erg ebigen Aderlaß. In welcher Reihenfolge soll dies nun 
ausgefuhrt werden? \Vird zunächst ein ergiebiger Aderlaß von 4 hk a l 
gemacht und daran! die oben angegebene Dosis de" NaU Lölm. i„ 
die so verringerte Blutmenge infundiert, so glaube ich doch daß £mn 
leicht recht unangenehme Nebenerscheinungen durch die starke^KohUn 
säureanhaufung im Blut entstehen können mJ z starke Kohlen- 
sicht nach diese Infusion nur machen S Ah^n( " nnte n ^ lner An ' 
2 I Blut oder müßte nach größerem AdeS Pfu 1 e von 1,6ch st€ns 
Natr .-Lösung infundieren. Oder s^lUer Her^KnlT?" K6r . k ° nze ">rfer‘e 
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Tierärztliche Rundschau 


abgezapften Blut wieder zu viel der Infusionsflüssigkeit verloren. Ich 
wäre für Aussprache hierüber, vielleicht auch seitens des Herrn Kollegen 
Bambatier. äußerst dankbar. Dr. K. 

199. Herstellung von Aq. Kamph. Ich habe bisher immer die ge¬ 
sättigte wässrige Kampferlösunz in Flaschen zu 200 kzm von Bengen 
zu intravenöser Infusion verwendet. Dies wird mir aber letzt zu teuer 
und möchte mir das Kampferwasser selbst hersteilen. Kann mir ein 
Herr Kollege genaue Angaben über die Herstellung, Haltbarkeit und 
Dosierung der betr. Lösung machen? Im Voraus besten Dank! Dr. K. 

«200. Phosphor-Vergiftung. Wie lange behält Phosphor in Form 
des Ph.-Teiges (zur Rattenvertilgung) oder in öliger Lösung seine Giftig¬ 
keit? Tritt durch zwei Jahre langes Aufbewahren eine Verringerung 
der Giftigkeit ein? Tritt eine solche ein, wenn der Teig sauer wird? 

Dr. Sch—I. 

201. Haftpflicht. Wegen einer kleinen Verletzung am Daumen, die 
ich weiter nicht beachtete, und der Möglichkeit einer Infektion mit 
Tollwut-Virus bei der Untersuchung eines Pferdes mußte ich mich der 
Schutzimpfung in Berlin unterziehen. Das Pferd zeigte außer geringem 
Fieber, Puls- und Atmungsbeschleunigung und verminderter Freßlust 
keine Krankheitserscheinungen; 12 Stunden später verendete es an Wut. 
Ob der Besitzer wußte, daß das Tier drei Wochen vorher von einem 
wutverdächtigen Hund gebissen wurde, kann ich nicht beweisen; 
mir teilte er es erst mit, nachdem das Kadaver des Pferdes schon zerlegt 
und vergraben war. Kann ich den Besitzer für den erlittenen Schaden 

Dr. Sch—1. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Elngesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert, doch 
Meibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

178. Schweinerotlauf nach der Schutzimpfung.* (4. Antwort auf die 
in Nr. 31 gestellte Frage.) Im vorliegenden Falle scheint latente 
Schweineseuche, vergesellschaftet mit Schweinepest die Ursache ge¬ 
wesen zu sein, selbst wenn die Sektion einschließlich bakteriologischer 
Prüfung keine einwandfreie Diagnose zuließ. Derartige Fälle wurden 
erst in allerjüngster Zeit wieder beobachtet. Um allem Uebel vorzu¬ 
beugen, muß man es sich zur Regel machen, irgend zweifelhaft er¬ 
scheinende Schweine überhaupt nicht, oder solche Tiere erst nach 
längerer Beobachtung zu impfen. 

Impfrotlauf mit tödlichem Ausgang wurde hier noch nicht gesehen, 
wohl aber längeres Kränkeln. Steifheit der Glieder und Herzklappen¬ 


erkrankungen, deren Behandlung keinen Dank und bei ^ 
Landwirten den Wert der Impfung sehr in Mißkredit brachten; vv, 'h 
lag hier den Todesfällen auch eine „Herzgeschichte" zugrunde? 

Bei Impfrotlauf ist meist der Umstand schuld, daß Serum uni X i 
nicht aufeinander eingestellt sind oder praktisch gesagt, daß v.- 
und Kultur von verschiedenen Firmen zur Verwendung kommen; ■ 
daß nicht mehr einwandfreies Serum neben vollkräftigen Kulturen 
impft wird. \\ 

180. Stabiles Leichtmotorrad. (2. Antwort auf die in N: i 

gestellte Frage.) Seit einigen Monaten fahre ich das Leichtm;. •; 
„Z e t g e“. Das Rad ist mit einem 3PS-DKW-Motor versehen ? 
Stabilität ist recht gut trotz seines leichten Gewiches von m 17.c 
Tretkurbeln sind beim Rad nicht vorhanden; es wird durch Awch;-. 
oder mittels Andrehkurbel in Gang gebracht. Leerlaui ist vr>ri:i r v 
Ich benutze „Zetge“ täglich und bin bis jetzt sehr zufrieden; der 
brauch an Brennstoff (Benzin oder Benzol mit Oel vermischt im 
hältnis 1 :10) beträgt auf 35 km etwa 1 Liter. Der Preis des ?; 
mit Gummi ist zurzeit 100 Mille. Dr.il 

181. Abstempelung von Schweinefleisch. (5. Antwort aui x 
Nr. 32 gestellte Frage.) Die Antwort des Herrn Rechtsanwa' 
ist vom praktischen Standpunkt aus falsch und irreführend, so .1 
sie nicht anerkennen kann. 

Es ist richtig, daß das Gesetz keine Bestimmung über die ,Vr *. 
lung des Fleisches wegen Trichinenfreiheit enthält. IX. 
trifft die allgemeine Verfügung an die Landesbehörden in PreuXr 
7. 3. 03, Ministerialblatt für die gesamte Verwaltung S. 49 (St. 0 
mißzuverstehende klare Bestimmungen. Danach sind unter XV 
ständen Schweine, bei denen nur die Trichinenschau, nicht r.; 
allgemeine Fleischbeschau stattgefunden hat, also bei hausschXr. 
mit dem rechteckigen Stempel «trichinenfrei“ auf jeder Kcrpv 
je auf der Schulter und auf der Außenfläche des Hinter^:. 
(Schinken) mit blauer Farbe zu versehen. 

In den Fällen, in denen die allgemeine Fleischbeschau sw. 
auch die Trichinenschau stattfindet, ist die Anbringung des X 
„trichinenfrei“ zwar nicht notwendig, denn der runde TaucX 
Stempel bedeutet, daß das Fleisch gesund, d. h. genußtaugüch ;s’. 
empfehlenswert weil beide Arten der Beschau nicht immer vor 
derselben Person vorgenommen werden. Es ist das Fleisch. X 
runden HTauglichkeitsstempel trägt vollständig unter 
jenige, das nur den Stempel „trichinenfrei“ trägt ohne den Taml. 
Stempel, hat nur einer Teiluntersuchung unterlegen. Wer de; 
lichkeitsstempel anbringt, haftet für die Tauglichkeit des Fleisch:' 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famfllennachrichten. 

Anzeigen ln dleeer Rubrik ohne Kontrollnnmmer () atnd anderen BlitUrn entnomaea. 


Erfahrener Tierarzt ohne Anhang, Dr. med. vet„ 

sucht Landpraxis 

Wohnsitz am liebsten im Dorf oder Kleinstadt 
zu übernehmen. Wohnungsübernahme erwünscht. Ausreichendes 
Kapital zur Uebernahme vorhanden. Angebote unter A. G. 802 an 
die „Tie rärztliche Rundschau“ in Berlin-Frieden au. (802) 

Dr. med. vet., in Praxis erfahren, 

übernimmt Vertretung, 

Assistenz bzw. Praxis. 

Gefl. Zuschrift unter A. F. 801 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
i n Berlin-Friedenau. _ (801) 

Ich suche bei sofortiger Barauszahlung eine 

gute Praxis 

- mit Fleischbeschau und eigenem Grundstück. Es kommt nur 

herrschaftl. Wohnhaus mit Stallung, Garten und evtl, etwas Land 
in Frage. (810) 

Chiffre; A. M. 810 an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
Friedenau. 

Praxis in Bayern sofort abzugeben. 

Fleischbeschau, 2 Zimmer mit Küche, Telefon, Apotheke evtl. Fahr¬ 
rad vorhanden. Eilangebote unter A, H. 803 an die „Tierärztliche 
Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (803) 

Tierarzneimittelfabrik 

mit guten Beziehungen f. Export sucht einen jung., am besten 
\ unverh. Tierarzt als tät. Tedlh.. der bes. m. Herst, d. Sera vertraut 
! ist u. evtl. üb. eig. Spezialpräp. verfügt. Nicht bes. groß.. Kapital er • 
forderl. Oefl. Zuschr. m. genau. Darleg. der Verhältnisse usw. unter 
H. K. 806 an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (80 6) 

Cand. für kleine private Stadtpraxis im Sept. gesucht. Kreistier¬ 
arzt in Goslar. ( 81 g) 


Vom 15. September bis 8. Oktober in Rlndvlebpraxb eriah e = 

Vertreter gesucht 

Angebote unter A. N. 817 an die „Tierärztliche Rundscha. 
Berlin-Friedenau. _ " , 

Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hildcsheim. 

Einladung 

zu der XII. Vollversammlung 

am Sonnabend, den 16. September 1922, nachm. J Uhr, in Hi 1 ^' 
heim, Hotel Wiener Hof, Friesenstr. 5. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht. 

2 Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Kassenbericht. 

4. Vortrag von Herrn Professor Dr. O pp er mann'Hai::;'' 
„Neue Methoden der Sterilisierungsbehandlung der Stuten 

5. Gebührenfragen 

a) die neue gleitende Mindesttaxe der Tierärztekammer. 

b) Mindestgebühr. für Rotlaufschutzimpfimgen, 

c) Gebühren bei Tuberkulosetilgungsverfahren. 

6. Uebertragung der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischte- 
an zuziehende Tierärzte. 

7. Kammerwahlen. 

8. Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten Versammlung. 

9. Mitteilungen aus der Praxis. 

10. Verschiedenes. 

Nach Schluß der Versammlung um 4 Uhr gemelnschs. - 
Essen mit Damen und Tanzkrätizchen. Gebäck für die K a ‘ ,ec ‘ 
ist mitzubringen. 

Anmeldungen zum Essen sind spätestens b’L.X 
13. September an Herrn Kollegen Machens-D^ zn ‘ 

Hannover, Gronau, Elze im August 1922. 

Friese. Klusmann. MachenS 





\7. öl 

---■-Il irärztliehe RunJ^h... 

Fleisch, das noch nicht auf Trichine . . ... 

;cht vollständig untersucht es ist wem »„ tj S* n0c 11 
,:i. schwer gesundheitsschädlich und ecefgnet 'den Tod ein« m?" t nt ' ** - 

irbeizuführen. Es würde sich also der lierarW l^„. i . Mf ; nschen OS 

„sch mit dem runden Tauglichkeitsstempe? versieht einer Urkl nS SeS M ^ 

.'schuriß schuldig und in verschiedener Hinsicht strafbar machen »-J 

ts ist demnach Braktisch immer ratsam, wenn Trichinenschau und t-' 

eisJibeschau von zwei verschiedenen Personen ausjreführt werden „ 

erst die Trichinenschau ausfüliren zu lassen und dies durch die v?er Bewährtes Miti 

er angegebenen rechteckigen Stempel zu beurkunden. Ers dann 
:,ict der ordentliche Beschauer die runden TauKÜchkcitsstempel S 
irr Untersuchung an. Es muß Sache jeden Tierarztes sein, und um Pfels P™ Tube M 
ick'ii wird es sich im gegebenen Falle immer handeln, den Trichinen- 
!:uier und die Gewerbetreibenden so zu erziehen, daß sie dafür sorgen xr~, 

f die Trichinenschau vor seinem Eintreffen beendet ist. Auch dafür A vel 

!üt das Gesetz die Handhabe, da das Tier für den ordentlichen Be- w * 

nucr zur Ausübung der Beschau fertig sein muß und gegebenenfalls I 1 

Unternehmer einen zweiten Gang des Tierarztes zu bezahlen hat \ VKr / 
Nochmals: Der Trichinenschauer beurkundet eine Teil- 
icrsuchung. der Tierarzt die .vollständig ausgefiihrte Unter- ^>n ^ 

hting und damit die Freizügigkeit des Fleisches. - 

Ich muß also den Satz des Herrn Rechtsanwalt Str.: »daraus ist . Vorhand 

eidlich, daß die Trichinenschau nach der Fleischbeschau zu erfolgen I Perk«Vcinn!S 

’ als falsch bezeichnen. . pipVo| 7 

V,elmehr hat der Tierarzt als Fleischbeschauer, der das Fleisch * Troka^vsTeti 

der vollendeten Trichinenschau als »tauglich" abstempelt, eine , Homheher n 

die Urkunde ausgestellt. Ich möchte daher jedem Kollegen raten. 2 scharfe Lfiiioi 

vor Anbringung der Tauglichkeitsstempel davon zu überzeugen 1 , " „ 

die Trichinenschau vorher ordnungsmäßig stattgefunden hat. Sich u 2$ e .. rai, f- , * e rp , 

nicht darum zu kümmern, ist mindestens gefährlich und kann zur ” 1 ierar ^ t,lclie hJundsc 

Ouod erat demonstrandum. |f 

Fritze. Stabsveterinär a. D-, früher Schlachthofdirektor. I ™T™ 

184. Anspruch eines Abdeckers auf ein notgeschiachtetes Pferd. B I 

\niwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Der Anspruch des ■ 
ickereibesitzers besteht nicht zu Recht. Nachdem das Pferd auf B 
dnting notgetötet, also keine Kadaverschlachtung vorliegt, und das ln cler Te 

cii nach tierärztlicher Beurteilung zur Verwertung als menschliches np 

Cmittel zugelassen wurde, kommt das sogen. Äbdeckereigesetz nicht XI U 

rage, und darauf könnte sich doch die Abdeckerei nur berufen. Indikation: Neben 
r steht' in der Anfrage die Begründung des Anspruches nicht, viel- Dermatitidenbeham 

[ kann sie nachgebracht werden, denn es wäre doch von Allgemein- Vagi 

esse, zu hören, welche juristische Spitzfindigkeit hier eine Rolle 
;n soll. W. 

89, Zwergteckelzucht. (3. Antwort auf die in Nr. 34 gestellte TöFJJOl 

.-■) Unterfertigter züchtet Zwergteckel bester Abstammung, hat Mit verstärkter Wi 
t jedoch nur eine 16 Monate alte, rauhhaarige, liasenfarbene 

in (eingetragen im Teckelstammbuch unter No. 261/33 R) abzu- Proben und 

i. Dr. Rau. Griinsfeld (Baden). n[ , Qnm , 0 h«, 


Bewährtes Mittel gegen Acarusräude in pustulöser und 
squammöser Form. 

Preis pro Tube M 40.- ausschl. Porto. Versand nur an Tierärzte.' 

Vertrieb tierärztlicher Präparate. 
Berlin SW 47, Höckern*tr. 69. 

I Postscheck-Konto: Berlin Nr 22478. 

J Fabrikation tierärztlicher Präparate, 


1 Vet. Verbandtasche (Mod. 1912) in Segeilcinen, komplett gefüllt. 
1 Pcrkussionshammer (Hauptn.-Kat. Nr. 53), 

1 Plessimeter (Hauptn.-Kat. Nr. 70). 

1 Trokarsystem (Hauptn.-Kat. 1366), 

1 Hornheber (Hauptn.-Kat. 4158), 

2 scharfe Löliel (gr. u. mitt.) 

! ungebraucht gegen Höchstgeb. zu verkaufen. Anfr. u. S. P. 808 an die 
»Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (808) 

I Terpobol 

B veterln. 

ln cler Terpentinöltherapie bewährtestes steriles 

Trockenantiseptikum. 

Indikation: Neben - der akuten und chronischen Wund- und 
Dermatitidenbebandlung, bei ansteckendem Scheldenkatarrh zur 
Vaginalbepuderung und speziell bei 

Mauke 

Terpobol-Paste und -Salbe. 

Mit verstärkter Wirkung, insbesondere bei chronischen, ulcerösen 
und Macerationsprozessen. 

Proben und Versand in Original-Flaschen k 100 g. 

I cm. pharm. Laboratorium ftpothetie G. Essig, Iteresheim, miorttty. 


len Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

‘er heutigen Nummer liegt ein Prospekt der bekannten Verlags- 
iandlung M. & H. Schaper, Hannover, bei, den wir der be- 
ren Beachtung unserer Leser empfehlen. 


"'Untistrongyiin “r.“ ss? 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
u. Strongyliden. Nur auf schrifti. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich In Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


echten Josorptol-Prä parate 

(nicht teurer als Ersatzpräparate) 

seit vielen Jahren in der Praxis unentbehrlich. 



und 1000 gr. Gebrauchsanweisung en u. Literatur kostenlos 

C ^.*. n> - Laboratorium J. 8CHORHOLZ. gal» m. ZZ 

Dr. Masur & Co., Breaiau to, «owie die sämtlichen Filialen der Rhein. Serum-Gesellschaft, Kam. 
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Vi«rtr?tli»h* Suxitekau 


I 




flntiphymatol 


Fiiitrtäermomttir - Minuten - mm , satlick geprtit 

eva), alt Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normelglts. 
•bei aageechmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eine* 
Bfadtadene, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurzem flacht« 
Öueeksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darme» unmöglich. 
12 mm laag, hi »auberer Ausführung in ff. PappschiebehüUee M. WO,— 
in Nickelhülsen M. 720,— per Dutzend. 

Adelhold fltlate. Heereslleferant. Möllenbeck L Tfclr. 
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* istan und Resistan-Salbe in der tierärztlichen Praxis« 

.(>n Dr. med. vet. Kurt Schindler, Staffelde (Osthavelland). 

c s i s t a n“, das aus einem Komplex von Fe.-P-Oxyden bzw. 
tu besteht, hat nach den im Chemisch-Technischen. Institut der 
ijjusdien Hochschule Berlin von Prof. Dr. A. Schaarschmidt 
,'iiilirten Untersuchungen folgende Formel 

2 Fe 9 0 3 . 2 Fe 0 . H 4 P, 0 ß . 2 H « P 0 3 . aq. 
ü Mengenverhältnissen von 38,2 Prozent Fe und 8,5 Prozent P, 
dem Atomverhältnis 5 Fe : 2 P entspricht. Das Präparat stellt eine 
di-braune, sauer reagierende Flüssigxeit dar. Das Einträgen des 
tan in Wasser hat die Bildung einer Suspension von dei Formel: 
2 Fe s 0 3 . Fe0 . H 4 P,0 rt . 10H,0 

-dilge. 

fiese Suspension und der eigenartige Aufbau des Restistan, das 
|| Ionen Verschiebungen den isoelektrischen Punkt der Gewebe be- 
*ssen und auf diese Weise therapeutisch wirken soll, hat meine 
irksamkcit auf sich gelenkt und zur Ausführung von Versuchen 
r Praxis bewogen. Das Mittel wurde ln dem Hygienischen Insti- 
;r Tierärztlichen Hochschule Berlin und in dem Tierseucheninstitut 
over eingehend untersucht. Dabei wurde die hohe desinfizierende 
des Resistan nachgewiesen. Mich interessierte aber weniger diese 
Szierende Wirkung, da es an derartigen Mitteln nicht mangelt, viel¬ 
wollte ich versuchen, ob dem ionotherapeutiischen Aufbau des 
irates irgendwelche nur ihm allein eigentümliche Wirkungen inne- 
tn. Nach den von mir angestellten Versuchen scheint das der 
zn sein. Ich habe sowohl die Resistan-Salbe allein wie auch in 
)ination mit Resistan-Lösungen angewandt. Die Ergebnisse die- 
eisuche sind aus folgenden kurzen Protokollen ersichtlich; 

P J c r d. Ausschlag am Maul. Die erkrankten Stellen werden 
ens und abends mit Resistan-Salbe eingerieben. Nach 8 Tagen 
e Heilung, ohne daß in der Fütterung etwa eine Aenderung ein¬ 
ten ist. 

Hund. Terrier mit nässendem Ekzem auf dein Rücxen in 
•hKirkstückgröße. Zweimal täglich Einreibung mit Resistan-Salbe. 

- Tagen ist die Stelle völlig trocken und heilt ohne jede weitere 

ndlung ab. 

Pferd mit Nageltritt in der Strahlfurche am linken Hinterhuf. 
'Imeidung und feuchte Verbände mit unverdünntem Resistan. 

ng. 

1 Pierd mit Nageltritt, bei dem der Nagel erst nach 8 Tagen von 
ntiernt wird und dabei reichlicher Enter aus dem Nagelloch fließt, 
neiden des Nagelkanals. Ausspritzungen und feuchte Verbände 
"Prozentiger Resistan-Lösung. Nach 8 Tagen als .geheilt aus der 
entlassen. 

Fohl c n mit großer Lappenrißw unde an den linken Rippen, die 
Basis etwa 25 zm lang ist. Reinigung der Wunde nach 24 Stun- 
!,llt fii iifProzentiger Resistan-Lösung und Naht. Bestreichen der 
ri11t _ Resistan-Salbe. Nach 4 Tagen sind bei der Besichtigung die 
teilweise ausgerissen. Aussehen der Wunde gut. Weitere täg- 
Reinigung mit fünfprozentiger Resistan-Lösung und Bestreichen 
uiuKläche mit Resistan-Salbe. Nach weiteren 4 Tagen hat sich 
olilen auch die letzten Nähte ausgerissen, sodaß jetzt die Wunde 


stark klafft. Die Wunde zeigt sehr starke Granulation, die teilweise 
schon zu stark ist. Nach täglicher einmaliger Reinigung mit Kupr. sulfur. 
wird die Wunde nicht genäht und nachher mit Resistan-Salbe bestrichen. 
Es erfolgt jetzt glatte Heilung. 

6- Kuh- mit 20 zm langem Riß am linken Grunde der Scheide. Es 
besteht in der Wunde starke übelriechende Nekrose. Nach manueller 
Entfernung der nekrotischen Teile tägliche Spülungen mit Caporit- 
lösungen und Bestreichen der Rißwunde mit Resistan-Salbe. Heilung 
innerhalb 3 Wochen. 

7. Pferd mit Wunde in der Nähe des Karpalgelenkes. Na:b 
Spalten einer kleinen Fistel heilt die Wunde unter Verband mit Re¬ 
sistan-Salbe aus. 

8. Jagdhund. Mehrere markstückgroße haarlose Stellen an 
verschiedenen Teilen des Körpers. Tägliche Einreibung mit Resistan- 
Salbe. Heilung. 

9- Pferd mit nässendem Ekzem an der Mähne. Täglich' zweimalige 
Einreibung mit Resistan-Salbe. Heilung inrteihalb 8 Tagen. 

10. Pferd mit nässender Mauxe, innerhalb 8 Tagen geheilt. 

11. 2 Kühe mit wunden Strichen am Euter. Vor jedem Melken 
Einreibung mit Resistan-Salbe. Heilung innerhalb 5 Tagen. 

12. H u n d mit starkem Intertrigo» an allen 4 Füßen. Täglich ge¬ 
wechselter Verband an allen 4 Füßen mit Resistan-Salbe. Innerhalb 
14 Tagen völlige Heilung. 

13. Pferd mit trockener* Maukse au beiden Hinterbeinen. Tägliche 
einmalige Einreibung mit Resistan-Salbe. Heilung. 

14. F o h 1 e n mit verschiedenen großen Warzen. Nach Entfer¬ 
nung derselben mit dem Messer und Ausbrennen heilen die wunden 
Stellen unter täglichem Bestreichen mit Resistan-Salbe gut ab. 

15. Hund mit mehreren kahlen Stellen in Em- bis Dreimarkstück - 
große. Tägliche Einreibung mit Resistan-Salbe. Heilung. 

16. Pferd mit Rißwunde an der Krone. Heilung unter täglich er¬ 
neuertem Verband mit Resistan-Salbe. 

17. 30 K ü h e mit wunden Strichen am Euter. Nach wenigen Ein¬ 
reibungen mit Resistan-Salbe glänzeryle Heilung. In diesem Falle war 
der Ericlg geradezu verblüffend. 

18. Hund, an Alopekie leidend, mit mehreren kah en Stellen in 
Ein- bis Dreimarkstückgröße. Tägliche Einreibung mit Resistan-Salb . 
Heilung. 

Im einzelnen geben mir meine Beobachtungen zu nachstehenden 
Erläuterungen Anlaß: 

Bemerkenswert war die Wirkung der Originalflüssigkeit bei Pfer¬ 
den mit Nageltritt. 

Bei der Resistan-Salbe als Wundsalbe ist mir besonders ihre stark 
granulationsanregende Eigenschaft aufgefallen. 


Der heutigen Tlummer 

Hegt ein Schein zur Bestellung der „T. R.* 4 bei der Post für das 4. Quar¬ 
tal 1922 bei Wir bitten dringend, die beigefügten Bemerkungen (Nr. 1) 
genau durchsehen und beachten und den Kontrollzettel (Nr. 3) unter¬ 
schrieben an uns als Drucksache im Briefumschlag einsendeu zu wollen. 
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Tier ärztliche fceidächaü 


Aber auch in der Behandlung von Ekzemeri hat sie mir gute Dienste 
geieistet, inwieweit sich die Resistan-SaJbe auch zur Behandlung von 
Ekzemen eignet, die auf parasitärer oder mykotischer Grundlage be¬ 
ruhen, muß noch durch weitere Versuche einwandfrei geklärt werden. 
Hierbei wäre es wichtig, die Indikationen nach dieser Richtung genau zu 
präzisieren. 

Ein IndiJcationsgebiet, auf welches ich besonders hinwedsen möchte 
und auf welchem die Resistan-Salbe meiner Ansicht nach alle bekannten 
Mittel übertrifft, sind die wunden Striche und Pocken am Euter der 
Kühe, bei deren Behandlung vorzüglche Resultate eirzielt wurden. 

Zum Schluß möchte ich der Annahme Ausdruck geben, daß das Re¬ 
sistan infolge seiner glücklichen chemischen Zusammensetzung auch in 
der inneren Veterinärmedizin vorteilhaft Verwendung finden könnte und 
zwar als Roborans, Stmnachikum, Tonikum und als Desinfiziens. Ver¬ 
suche nach dieser Richtung behalte ich mir vor und möchte sie auch bei 
Kollegen anregen. 

Zar Behandlung der Hundestaupe mit Trypanblan 
„Cassella“. 

Von Tierarzt Arthur Dietz jun., Frankfurt a? M. 

Angeregt durch die Veröffentlichung des Dr. G o t s c h - Rathenow ^ 
habe ich im vergangenen Jahre ausgedehnte Versuche mit Trypanblau 
„Cassella“, das ich mir durch die Firma Leopold Cassella & Co., 
Frankfurt a. M., in gebrauchsfertigen sterilen einprozentigen Lösungen 
in Ampullen herstellen ließ, gemacht. Die sehr günstigen Erfolge, die ich 
damit erzielte, habe ich in Nr. 26, 1921, der „Deutschen Tierärztlichen 
Wochenschrift“ veröffentlicht. Gleichzeitig erschien eine Veröffent¬ 
lichung von Kreistierarzt Leyer 3 ), Bremerhaven, der das Trypanblau 
als ein Spezifikum bezeichnet und in schätzungsweise 300 Fällen außer¬ 
ordentlich günstige Erfolge zu verzeichnen hatte. Diese Arbeiten haben 
einer Anzahl von Kollegen Veranlassung zuF Nachprüfung und Ver¬ 
öffentlichung) ihrer Erfahrungen gegeben. 

So berichtet- Dr. Alfred Kunze 4 ), Königsberg. (Material 
za. 70 Fälle) von ungünstigen Ergebnissen und spricht dem Trypanblau 
..jeden Wert in der Therapie der Hundestaupe“ ab. 

Desgleichen hatte Tierarzt Otto Nauc'ke 5 ), Magdeburg, nach Be¬ 
handlung von 10 Fällen seine Versuche infolge ungünstiger Ergebnisse 
abgebrochen, 

Tierarzt Dr. G r a w e r t 6 ), Wittenberge, schließt sich in seinem 
Urteil über Trypanblau dein von Dr. Alfred Kunze vollkommen an 
und ist der Ansicht, daß das Trypanblau in der Privatpraxis unmög¬ 
lich ist. 

Dagegen bat Dr. Loewenthal 7 ), Breslau, in 115 Fähen, die er 
bis zur Entlassung der Patienten beobachtet hat, äußerst günstige Er¬ 
folge zu verzeichnen. Von diesen 115 Fällen gingen 11 letal aus, 5 da¬ 
von kamen in vorgeschrittenem Krankheitsstadium, einer bereits mit Ge* 
'umkrampfen, in Behandlung. Auch Dr. Loewenthal hält das Ur¬ 
teil von Dr. Kunze für voreilig. Nach seinem Dafürhalten regen di? 
günstigen Ergebnisse in der Praxis zu weiteren Versuchen an. 


Dä ich einet Erwiderung Q b t s c h s *), der meines Wissens I 
blau zuerst bei Hundestaupe ahgeweridet hat, nicht vorgrciu 
der Zwischenzeit jedoch, soweit mir bekannt, eine Emgt\ 
seiner Seite nicht erfolgt ist, möchte ich es nicht unterlaßt.. 
zu den von den genannten Kollegen erzielten ungünstigen I .. 
zu nehmen. 

Hinsichtlich der von Dr. Kunze, Königsberg, sein.. ,, 
rungen bin ich der Ansicht, daß seine Mißerfolge teils auf. 
ben — es wurden nach seinen Angaben bis zu 20 kzm dm? . ; 
tigern Lösung, selten jedoch weniger als ,J0 kzm injiziert - td« 
intravenöse Behandlung, die eine zu stürmische und wenig ; . 
Wirkung berbeizuführen pflegt, zurückzuführen sind, was ,i . 
die starke Allgemeinreaktion, die nach seinen Angaben soFr: , 
intravenösen Behandlung einsetzte und die sich in Form . 
peraturerhöhung von 1—2 Gr., Benommenheit, Schwanken. \ 
Appetitlosigkeit äußerte, bewiesen wird. Ebenso erschein; 
kutane Verwendung nicht filtrierter Lösungen bedenklich. 

Auf die gleichen Ursachen dürften auch die Mißerfolge 
arzt Dr. Naucke- Magdeburg zurilckzuführen sein, wobei i 
tracht zu ziehen ist, daß die Hälfte seiner Fälle in vorgesclir r 
dium in Behandlung kam und seine Erfahrungen an sehr m- 
terial (10 Fällen) gesammelt wurden. 

Auf welche Weise Dr. Grawert zu seinem vernicii!. 
über Trypanblau gekommen ist, geht, da er sich nicht näher 
Behandlungsmethode mit Trypanblau, Krankheitsstadium -kr : 
Zahl der behandelten Fälle ausspricht, aus seiner Arbeit r:' 

Ich habe, wie ich in meiner Veröffentlichung in Nr. P D 
1921 eingehend ausführte, das Trypanblau „Cassella" an n. '■ 
erprobt, außerordentlich gute Resultate damit erzielt und w - 
Zeit ausschließlich mit dem gleichen guten Erfolg in meinof. & . 
ten Praxis verwendet. 

Bestätigt werden meine Erfahrungen durch LeyefiU 
durch Loewenthal, die das Trypanblau in einer gr>U 
Krankheitsfällen angewendet und gute Erfolge erzielt habe", 
wurde von zahlreichen Kollegen privatim über die gut« ' 

1 rypanbiau „Cassella“ bei Hundestaupe berichtet, und idi 
nur wiederholen, daß es mir in den meisten Fällen ge'imir 
Teil sehr wertvolle Tiere zu retten. Auch bei nervöser v; 
das Trypanblau „Casella“,. wenn es sofort bei den erste 1 ’ V 
Erkrankung gegeben wird, gute Dienste. 

Literatur: ! ) G o t s c h - Rathenow: Deutsche Tieriiml v. 
Nr. 5, 1921. 2 ) Dietz jun.-Frankiurt a. M.: Deutsche 

Wochenschr. Nr. 26, 1921. • i ) Leyer, Bremerhaven: Dt ’w 
ärztl. Wochenschr. Nr. 26, 1921. 4 ) Kunze- Königsberg; Be- 
Wochenschr. Nr. 26, 1921. 3 ) L e y e r - Bremerhaven: De > 

schau Nr. 49, 1921'. • °) Grawert- WÜttenbereri Bw 
Wochenschr. Nr. 52, 1921. 7 ) Loewenthal- Rreww 

Rundschau Nr. 6, 1921. 


Allerlei. 

„VETERINARIA 1922.“ 

Hamburger Tagung für veterinäre Wissenschaften und Tierwirtschaft, 
veranstaltet vom Bund für wissenschaftliches Veterinär wesen (B. w. V.). 

(Schluß.) 

Der dritte Tag wurde eingeleitet durch den Vortrag eines Wirt¬ 
schaftlers, des Direktors F ranzen von der Fteisch-Einfuhr-Gesell- 
schaft in Hamhurg, über „Deutschlands Fleischversorgung 
u n d G e f r i e r f 1 e i s c h“. Der Vortragende wies statistisch nach, daß . 
selbst vor dem Kriege bei einer ganz minimalen Gefrierfleisch-Einfuhr 
ler Fleischkonsum in Deutschland individuell unter der physiologisch 
gebotenen Mindestmenge lag. Nach dem Kriege trat ein starker Rück¬ 
gang ein, der mit 55 Prozent i. J. 1921 gegenüber 1913 nicht zu hoch 
bemessen ist. Wohl ist der ländliche Verbrauch infolge vermehrter 
Hausschlachtung gestiegen, der städtische dagegen zurückgegangen. 
Rückgang des Fleischkonsums bedeutet Sinken der Volkskraft. Volks¬ 
wirtschaftlich wirkt das katastrophal. Eine llibuwg des Fleischkonsums 
rrreichen wir nach Ansicht des Vortragenden am besten durch den 
Gefrierfleischimport. Dieses bedeute keine. Schädigung unserer Land¬ 
wirtschaft, deren Tierproduktion durch den Versailler Vertrag stark 
beeinträchtigt werde, die weiterhin infolge de; erhöhten Preise für 
KulturbiMer aus den Gefrierfleisch-Ursprungsländern Argentinien 


ausländische Futtermittel und durch den Ausfall der billig 
Futtergerste (vor dem Kriege 3^ Millionen Tm-rr 
produktiv sehr gehemmt würde. Mit einer Auttorder. 
ärzte mitzuwirken, daß der Fleischeinfuhr gesetzlich U 
keiten bereitet würden, schloß Dir. Franzen. um er¬ 
zeigen; Kulturbilder aus den Gefrierfleiscli-U rsprungstav.w. 
und Uruguay, ferner typische Vertreter der dortigen ■ 
Auftrieb, Schlachtung, Gefrier- und Lagerprozeß. B 
Hamburg, wo die Fleisch-Einfuhr-Gesellscliatt in sech' Kw 
30 000 qm Gefrierraum verfügt: und endlich den V$ffe¬ 
dern Binnenland. 

Dann erfolgte eine Fahrt in den Freibai 0 ' ■ ■ 
des AuslandfleiscWbeschauamtes Kuhwärder und T ^ 
Fleisch-Einfuhr-Gesellschaft unter Führung do 1 
Gröning. Im Fleischbeschauamt wurden unt ^ r U 
den Leiter, Dr. Gröning, normale und pat rw. 
untersuchungspflichtigen tierischen Einfuhrprodubk 
esse ist folgende, lediglich auf die erwähnte ov 
Einfuhrstatistik für 1921: 


Gesamte Fleisch-, Fett- usw. 
Hiervon an frischem Fleisch 


Einfuhr etwa 


D 

12 



„ zubercitetem 
„ Schmalz 
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Ein offener Brief an das Serum-Laboratorium 
Ruete-Enoch, Hamburg. 

Von Tierarzt Dr. Ra u s c h - Schneverdingen. 

Da in meiner nächsten Umgebung ein Hausschlachter sehr zahlreiche 
npfungm gegen Rotlauf zu billigeren Preisen vornimmt und noch da- 
u öifentlieh seine Impfkünste den Schweinehaltcrn auf den Dörfern an- 
letet, wandte ich mich unter bloßer Namensangabe ohne Berufsbezeich- 
ung an die Firma Ruete-Enoch in Hamburg mit einer kleinen An- 
age. ob Rotlaufkulturen auch an Nichttierärzte ausge- 
;ben würden. Postwendend bekam ich die Antwort, daß das Rotlauf- 
kierienextrakt „RE“ ebenfalls zur Verlängerung der Immunjtütsdauer 
ene und ich jeder Zeit das E xtrakt zusammen mit dem 
aatlich geprüften Rotlaufserum von Hamburg b e - 
ehen könnte. Außerdem, sehr freundlich, verwies Herr Dr. 
noch mich noch ausdrücklich auf seine mir mit gleicher Post zu¬ 
lende Broschüre „Praktische Winke für Viehzüchter“, wo er mir, wie 
i der Postkarte angekündigt, persönlich die Stellen angestrichen 
de, wo von Rotlaufkulturen und -Extrakten die Rede war. An der 
reffenden Stelle heißt es, daß zwar das Verimpfen von Rotlauf- 
tnren den Tierärzten Vorbehalten sei, „da j e d o ch d i e Impfung 
t Rotlauf-Bakterienextrakt (abgetötete Rotlaufbakterien) 
s am men mit staatlich geprüftem Rotlaufserum 
enfalls eine Verlängerung der Immunität für 
igere Zeit gewährt, so erübrigt sich auch vollständig, die 
merhin gefährlichen Rotlaufkulturen zu ver- 
nden.“ Wie lange der -Schutz durch Bakterienextrakte dauern 
, das verschweigt schamhaft Herr En och seinen Les:rn. 

Nun frage ich- Herrn En och, ob er mit seiner Ansicht hier 
e Geschäftsreklame macht oder noch den, Ehrgeiz besitzt, wissen¬ 
tlich für ernst genommen zu werden? Man hat ja in bezug auf 
besonderen wissenschaftlichen Qualitäten der Serumfabrikantein 
etzter Zeit allerhand Haarsträubendes erleben müssen. Da Herr 
och vorsichtigerweise über die Schutzdauer seiner Extrakte keine 
aben macht, muß ich ihm wohl einige Auskünfte geben. Von den 
weinen, die ein Hausschlachter jedenfalls mit Extrakten geimpft 
sind jedes Jahr, und auch dieses Jahr eine ganze Menge Schweine 
Rotlauf erkranxt. Es wird also überhaupt kein aktiver Schutz er¬ 
bt. Der liebe Gott sorgt schon dafür, daß der Ziege der Schwanz 
t zu lang wächst! 

Die Firma Ruete-Enoch scheint ausweislich ihrer Broschüre 
ihrer Preisliste die Firma zu sein, die par excellcnce Impfstoffe 
bakteriologische Präparate an Nichttierärzte ausgibt. Ro t lauf¬ 
tu re n werden in der Preisliste gar nicht aufge- 
f t. dafür natürlich die berühmten Rotlauf-Baktericn-Extrakte 
r ke R-E (eingetragenes Warenzeichen). Das ganze Schreibwerk 
melt von Viehhändlern, Gutsbesitzern und Verwaltern, natürlich 
-n auch gewisse Apothekenbesitzer dabei nicht. Tierärzte werden 
selten und so spärlich genannt, daß man meint, die betreffenden 
,<en sich offenbar aus Versehen zu diesem Hamburger Serum¬ 


laboratorium verlaufen haben. 

Alle Rückantworten von Serumabnehmern des Serumlaboratoriums 
Ruete-Enoch, also von lauter Laien, sind natürlich gleich „Gut¬ 
achten“ und werden allenthalben im Text und fa Original als „Gut¬ 
achten“ wiQdergegeben. Fabrikanten anderer Branchen nennen solche 
Rückantworten bescheiden erweise gewöhnlich Anerkennungs- oder 
Dankschreiben, wenn sich Herr Schulze dafür bedankt, daß die be¬ 
zogene) unübertreffliche Stiefelwichse, pardon«, die Präparate der Firma 
Ruete-Enoch „halbtoten Tieren sofort so gut geholfen hat, daß 
sie als 3^ Zentner schwere Schweine geschlachtet wurden“. 

Meine Herren, ich glaube, die Tierärzteschaft weiß noch gar nicht, 
was für eine Perle wir an dem Serumlaboratorium Ruete-Enoch 
haben? Wozu die Miesmacherei über die Güte der Serumbehandlung 
bei Schweineseuche und Kälberruhr? Die Präparate von Ruete- 
Enoch sind allen anderen an prompter Wirkung weit überlegen. Zahl¬ 
reiche Viehhändler, Molkereibesitzer haben es begutachtet. „Euman“ 
(das ist das Produkt vom Serumlaboratorium Ruete-Enoch) hat 
wahre Wunder verrichtet. Die Erfolge waren stets „prompt“ und 
„überraschend“. Natürlich hatte „Euman“ gegenüber dem Schweine- 
seuchenserum anderer Firmen stets „die besten Erfolge“. Selbst bei 
Mischinfe'ktion mit Schweinepest waren die Erfolge glänzend. Herr Molke¬ 
reibesitzer A. A. in B. begutachtet, „daß bei rechtzeitiger Impfung 
kein Schwein weder an akuter noch an chronischer Schweineseuche 
zu Grunde gegangen ist“. Auch ein anderer begutachtet, daß nach 
Verimpfen von „Euman“ „kein Tier mehr eingegangen ist“. Natürlich 
fehlt am Ende der Gutachten auch nicht der unvermeidliche Apotheken¬ 
besitzer, der bestätigt, „daß Ihr Präparat „Euman“ von unserer Kund¬ 
schaft gern gekauft und, soweit uns bekannt, stets mit Erfolg ge¬ 
braucht worden ist“. 

Als Roborans gibt das Serumlaboratorium Ruete-Enoch ein 
zum Schweincseuchenserum in Beziehung stehendes Präparat „Eu¬ 
man ase“ R. E. (Name gesetzlich geschützt) aus, das wahre Wunder 
der Heilkunst verrichtet.. 

„Enmanase“ hilft nicht bloß bei Schwächezuständen nach dem Ueber- 
stchen von Schweineseuche, sondern auch „nach U e b e r s’t e h e n 
von jeder Art Krankheit oder Seuche“, selbst Schweine, 
die auf der Bahn transportiert werden sollen, fressen nach Verabrei¬ 
chung von Eumanase hinterher besser, und tragend- Sauen kommen 
nach der Geburt gar nicht zur Appetitlosigkeit. 

Bloß noch staunen kann man, wenn man liest, natürlich »begut¬ 
acht c t", ihr Kälber-Pneumonie-Serum hilft sogar gegen die Lungen¬ 
wurmkrankheit? Und natürlich gleich wieder mal so gründlich, daß 
„ein Eingehen der Tiere ausgeschlossen i s t“. 

Auch scheinen Sie mit dem Ihnen ergebenen Apothekenbesitzer 
K. D. in K. recht bedenkliche Wege zu gehen. Sollte Ihnen nicht bekannt 
sein, daß Heilversuche an milzbrandkranken Tieren nur von Tierärzten 
vorgenommen werden dürfen? Sie lassen da einen Apothexeubesitzer 
mit seinem seit 20 Jahren betriebenen eimach glänzenden Heilversuche an 
Milzbrand erkrankten Schafen sich briisten. Natürlich hat er die glän¬ 
zenden Erfolge mit Ihrem Milzbrandserum gehabt! 


ß |e Teilnehmer begaben sich dann nach dem Kiihlscliuppen, wo 
£ inen Einblick in Löschung, Lagerung und Versand des Gefrier¬ 
tes erhielten. An Hand ausgestellter Produkte gab Dr. Gröning 
Pichende Erklärungen dazu. 

Mit einer Besichtigung des hapagdampfers „Bayern“ endete der 

mittag. 


Nachmittag wurde Hagenbecks Tierpark in Stellingen 
|t f . Wo Kreuzungsprodukte vom indischen Zebu mit inländischen 
ern vorgeführt wurden. Das nahezu buckellose anspruchslose 
l2u Hgsprodukt vereinigt mit der hohen Milchergiebigkeit heimischer 
an 2eblich die Immunität der indischen Zebus gegen Trypano- 
a «n (Rinderpest) und nach den Erfahrungen des Züchters auch 
1 Maul- und Klauenseuche. 

v i«rte und letzte Tag begann mit einem Vortrag von 
i 11 e - Eldena „Ueber die Ziele neuzeitlicher 
Ennärwissenschaft j n tier wirtschaftlich er Hin- 
Ausgehend von dem Entwicklungsgang des Veterinärwesens 
et ztcn Jahrzehnten* betonte er, daß die Aufgaben der Zukunft 
" lr auf dem Gebiete der Tierwirtschaft und der Nahrungsmittel- 
^ bewegen müßten. Dem Fütterungswesen müßte beispielsweise 
. '' ,rlt:r ksamkeit von seiten der Forscher geschenkt werden. Die 
‘ r l und Bekämpfung der Milehtierkrankheiten, besonders der 
Zungen, sowie der Sterilität der Hauetiere müßten im 


Vordergrund tierärztlichen Schaffens stehen, weil diese Krankheiten 
volkswirtschaftlich besonders große Schädlinge darstellen. Tierwirt¬ 
schaftlich müßten sich die Tierärzte mehr betätigen durch Anteilnahme 
an den Fragen, die_ clie Bewirtschaftung aller vom Tier abfallenden 
Teile betreffen. Hierzu sei aber auch u. a. die Einführung entspre¬ 
chender Vorlesungen an den Hochschulen erforderlich. 

An die tierwirtschaftlichen Knotenpunkte, ebenso 
an Konsulate gehörten Ti er Wirtschaftler. Wir 
brauchen eine fortgeschrittene tier wirtschaftliche 
Technologie. 

Wie sich aus der Chemie eine spezielle Nahrungsmittelchemie 
herausgebildet hat, so muß auch in der Veterinärmedizin eine besondere 
Nahrungsmittelkunde zur Entwicklung gelangen. Auf dieses Bedürfnis 
müssen sich Anatomie, Pathologie und Bakteriologie künftig in spezi¬ 
fischer Weise einstellen. Wie es in Technik und Landwirtschaft schon 
geschehen, so muß auch bei uns eine Arbeitsteilung im Sinne der 
Spezialisierung eintreten. Auch,wegen der Gefahr der Zersplitterung in 
der Forschung sei das notwendig. — Diese Ausführungen weckten einen 
sehr lebhaften Beifall. 

Dann sprach der Direktor Müller als Vertreter der Ab¬ 
deckerei- Unternehmerverbände. Er gab emen Ueberblick über die 
Tätigkeit neuzeitlicher Abdeckereien und die volkswirtschaftliche Be¬ 
deutung ihrer Erzeugnisse als Futtermittel. 
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Ich empfehle iedem Kollegen die famose Broschüre „Praktische 
Winke für Viehzüchter, Laindwfrte u. a. zur Behandlung und Verhütung 
von Tierseuchen“. Jedenfalls schickt sie Herr En och gerne jedem 
Ko/legen zur Verfügung. Sie bietet vieles zur Verbesserung der wissen¬ 
schaftlichen Kenntnisse*) und regt auch zu einem neuzeitlichen Stil in 
der Abfassung von Gutachten an. Herr En och verspricht darin bahn¬ 
brechend zu werden. Vergessen Sie dabei aber das Rotlauf-Kulturen- 
Exlrakt Marke „R - E“ nicht. Das Zeug ist so famos, daß es den Ge¬ 
brauch von Rotkulturen völlig obsolet macht, so wenigstens nach 
Herrn F.tiochs Meinung. 

*) Firma Ruete-Ency?b hatte auf der „Veterinaria" ihre Prä¬ 
parate und Perleberger Rotlaufserum ausgestellt und versuchte auch obige 
Broschüre auszulcgen. Letzteres gelang ihr aber vorbei, da der über¬ 
wachende Kollege, von verschiedenen Tierärzten aufmerksam gemacht, 
sofort nir die Entfernung dieser Reklame Sorge trug. 

Das endgültig# Ergebnis der Viehzählung in Preufien 

vom 1. Dezember 1921. 

Auf Seite 217 der „T. R.“ sind die vorläufigen Ergebnisse der Vieh¬ 
zählung vom 1. Dezember 1921 besprochen. Auf die Entwicklung der 
einzelnen Altersklassen ist damals nicht eingegangen worden, da die 


Unterschiede zwischen den vorläufigen und endgültigen 
sehr groß sind. 

Von 1920 auf 1921 lagen folgende Aenderiuigen vor: 

nach den vorläufigen nach den wdr 
Ergebnissen 


Pferde. 

. . + 2,32 % 

* U2 S 

Rindvieh . . . . 

+ UI % 

+ 1.8 5 

Schafe. 

- 3,79 % 

- 3,73 r 

Schweine . . . 

. . +11,87 % 

+12,19 ' 

Ziegen. 

-. 221 * 

- 237 * 

Federvieh . . . . 

+ »,« % 



Hiernach sind die Zunahmen nach den endgültigen Erir, 
durchweg höher, die Abnahmen dagegen niedriger. 

Nachstehende Aufstellung enthält die einzelnen l'nter&f.^ 
bzw. Altersklassen bei den Viehzählungen vom 1. Dezember i$kl: 
und 1921. Der Unterschied in den Zahlen von 1913 und 19?] $ ^ 
Aufstellung und derjenigen in Nr. 13 der »T. R.“ 1922 k:ü 
der Hauptsache darauf, daß inzwischen 166 Ortschaften k f 
vinz Oberschiesien an Polen abgegeben sind, deren Viehstand;)?■ 
5976 Pferde, 21 234 Stück Rindvieh, 311 Schafe, 25975 Seliv- i; 
Ziegen und 113 549 Stück Federvieh betragen hat. 



unter 3 Jahre alt . 
3—5 Jahre alt . . . 

5 Jahre alt und ältene 


Maultiere und Maulesel . 

Esel 2 ) .. . . 

Rindvieh 

Kälber unter 6 Wochen alt .... 
Kälber 6 Wochen bis 3 Monate alt . . 
Jungvieh 3 Monate bis 1 Jahr alt . . 

Jungvieh 1 bis 2 Jahre alt. 

2 Jahre alte und ältere 

Bullen, Stiere, Ochsen. 

Milchkühe. 

Die übrigen Kühe, Färsen, Kalbinneu 


Ueberhaupt 


Ueberhaupt 


872 687 
2 264 836 
2 637 622 
1026 
6086 

822 173 
3147 266 

694 683 
5 667 383 
10 421 604 


464119 
248 427 
1700120 
2 492 666 


666674 
262 806 
1748(89 
2 667 918 
20884 
4840 


276 079 249167 I ' 

487 961 488838 ~ ^ 

1618 660 1 626111 l aae 

1512 087 1 616468 f “ 

427 060 481489 - 80,6« 

4430000 4604912 I .... 

886 787 460442 f ~ 

9 187 564 9 269 407 - 11,061 


Unter 1 Jahr alte 
1 Jahr alte und ältere 
Schafböcke . . 
Mutterschafe . . 
Hammel .... 


Unter 8 Wochen alt . . 

8 Wochen bis v -' Jahr alte 
% Jahr bis 1 Jahr alte 
Zuchteber ..... 
Zuchtsauen .... 

Die übrigen Schweine 
l Jahr alte und ältere 
Zuchteber ..... 
Zuchtsauen ... 

Die übrigen Schweine 


Ueberhaupt 


Ueberhaupt 


— 

1266 846 

1446 916 

— | 


69 644 


2 762 421 

2<161116 

_ I 


290986 

3 346 308 

4017 766 

3867 860 

9 128 196 

1680 036 

1 946116 

3 766 166 

4 889 528 

37 049 

44 458 

86069 

486 452 

416 960 

386 990 

4 090 2b8 

*210167 

2 807 488 

30 917 

29 033 

24783 

878080 

681 120 

676 886 

903 985 

641 088 

981791 

16 664 967 

9 857 946 

10498279 


34,86 


Unter 1 Jahr alte 
1 Jahr alte und ältere 
Ziegenböcite • . 
Ziegen (Geißen) . . 


Kaninchen . 

Federvieh 2 ) 

Gänse . 

Enten . 

Hühner . 

Trut- und Perlhühner 


Bienenstöcke 2 ) 

Mit beweglichen Waben 
Mit unbeweglichen Waben 


Ueberhaupt 


Ueberhaupt 


Ueberhaupt 


') 1913 sind die MiliUirpierde mit erhoben worden. 
~) Zum Vergleich sind bei der DezembcrzähUtng l 


8678199 
1444 074 
38 881881 
822 476 
44 286 280 

646 880 
• 626 890 
1273 220 


1866921 
2 688 227 
8 886 297 

3246 486 
1888131 
32 812826 
868 478 
37 796 934 


42972 

1948096 - 

2 576091 + ^ 


8208828 
1 160 898 - 

36939267 - 

411814 + 

41 708 802 - 

698768 - 

476 258 ' 

1076006 - 


linnen woruen. «*eul 

miberzähUmg 1913 die Ergebnisse der Zählung vom l. Deaarobor 
















































Heus eis Arsen-Kalk (früher Arsacol) f 

naoh Tetertnlrrat H o o k-Heidelberg. m 

der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roboraas ohne 
Störung der Magenverdauung. 

'Nationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besond ers nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Honsels Arsen-Eisen für Hunde 

naoh Pr. Keok, Spezialist fftrlHundokrankholten, Stuttgart 


Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenr, inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwache, 
für Mit-u.Nachbehandlung der Staupe, bes.von Residuen der nervösenPorm 
Prospekte kostenlos. Henselworke Cannstatt. 


TfOfMtnii 

Trofhil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

( f des Tro^hilgegenüber eien vo rhandenen Arsenfräfaraten sind: fHH\ 

^ U ^ Utant> vo ^ ommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Vertrag - 

I" Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

'Lrofihil erzeugt niemals Tragen- und Darmstorungen oder andere den 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

^ Trojfhil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu - 
Jationswirkung. 

; Trofhil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr >z. j jfl 

mehr als die Fowlersche Losung. JSm 

Im Trojßhi) ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung ißKSjj 

bewirkt eine ResorÄtionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt FF 

die große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. F EeBJ 

Große Haustiere wöchentlich 10 ccm 1 Kartons mit 6 Amfullen ä 1 ccm M> jg^BF 

Kleinere Tiere 1 —5 ccm I 

i Maximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzelamfullen tu 5 ccm • . . „ 3.50 l§Bm I 

Sächsisches Serum werk, Dresden. 


„Versuche mit dem neuen Arsenpräparat „TrophW* bei anämischen und kachektischen Serumpferden 
„Dr. Becker, Dresden, Berliner Tierärztl. Wochenschrift 1922 , Nr. $“ 


Sparsms und biquime Behandlung des Sehsidenkatarrhs mit 

MAGNOCXD 

hi Seheideikatarrh anfangs täglich, später jeden zweiten Tag I Magnocid- 
^ablette io die Scheide einführen. Anhaltende und doch schonende Chlor- 

Genwirkung. Für eine Behandlung in der Regel 10 Tabletten ausreichend. eia 

Magnecid-Tablstten in Packungen zu 30, 100 und 100 Stick. 

Bezug durch die Apotheken und Tierarzneirnittelgroßhandlunge*. 

E« Merck, chemische Fabrik, Darmstadt. 
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Vpv Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung des Petechialfiebers und anderer septischer Zustände der Haustiere empfehlen wir das I 
/£>/ \^A Perieber^er Petechialfieberserum und das Perleberger Antistreptokokkenserum. Beide Präparate sind polyvilent. J 

/fif / y^kWTl 0 yn \ y on hoher Wertigkeit. Das Perleberger Petechialfieberserum findet lediglich zu Heilimpfungen Verwendung und ist j 
I 3 I I ^ I ^ ^ osen von tOO bis 200 ccm intravenös zu geben. — Das Perleberger Antistreptokokkenserum findet Verwende*' 

ISl o fflCgR P / ST/ bei und pyämischem Fieber, beider Hundestaupe und ähnlichen durch tierpathogene Streptokokk: j 

\£>\ J hervorgerufenen oder komplizierten Leiden Näheres siehe die Gebrauchsanweisung. 

Alle übrigen veterinärmedizinischen Präparate sind am Lager und jederzeit lieferbar. Qeiiefcrt wird rar 
an Tierärzte. , 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., zu Perleberg. 

MMWUMMIUIIwUMWHmiHUMimiMMWM—MMM——IIHHII1—nit: 


Heyden 


Collargol 

Kolloides Silber ..Heyden“ mit 70% Aß. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen einer 1—2/4%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
ohne lokale Rcizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von Infizierten Wunden. Geschwüren, Harn¬ 
röhren- und Bfaseneiitziindungen. Endometritis, 
Augenentzi.ndungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10. 25. 100 Ampullen zu 0.4 v und 1 g. 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung 
Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 
Tabletten zum Einlegen in Wunden. Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0.05 g. 


Arsamon 

Sterile Lösung von monomethylarsinsaurem Natrium. 

Ermöglicht die schmerzlose subkutane Einspritzung von 
Arsen ohne nachfolgende Reizerscheinungen. 

1 ccm Arsamon entspricht 0,05 g Natr. monomethylarsenlclcum 
oder 0,018 g As« O». 

Schachteln mit 20 Ampullen zu 1 ccm, * 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Chloramin-Heyden 

p. Toluoteulfonchloramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Re¬ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Chlor 12.6%. 

Starkes Wunddesinfiziens 

mit hervorragend granulationsanregender und 
epidermlslerender Kraft. 

Anwendung: in ^%lger kalter wässriger Lösung zur Hände¬ 
desinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung von 
infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen: 
in K%igcr warmer wässriger Lösung zu Spülungen van 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterigen 
Genitalausflüssen; 

ln 1 /»* bis ^%iger warmer wässriger Lösung zu 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 : IG als Streupulver. 
Pappdosen zu 10, 100 und 1000 g. 

Tabletten zu 0,5 g 

in Packungen zu 10, 50 und 100 Stück. 


Caseosan 

i Sterile Kaseinlösung »Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie 

Subkutan, Intramuskulär und intravenö« 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm. 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 

Chemische Fabrik von Heyden A.-CK, Hadeheul-Dresden 


Jmpßfofß Sans 


Depots! 

nr I Masur & Co , G.m.b.H., Breslau X, 
° Mehlgasse 45/47. Telegramm-Adre.se 
Masurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 

_ M “ d «et W. u. Dr. med A. Wittmer, 
D H™mburg 39, Batmbeckerstr. 173. 

Or Heg^OoMberger, Bln^Charlotten- 

Dr' Goldberger Tel : Steinpl. 10637. 

gl' £ gjJTüÄÄr bei Ried- 

„TvJSÄ (Achsen). 

ÖÄb. Hannover. 

T absveterinära. D. Mulzer, Nürnberg, 
Obere Pirkheimeistr. 7. 

•ferarzt Schlesinger, Essen a. d. Ruhr. 


Protenterol 

aus Vollmilch gesunder Kühe durch Ka- 
pi!lardesinfekfion(Verfahren zum Patent an 
gemeldet) gewonnen, leicht resorbierbares 

Miusu«:._=__ 


Ausgezeichnet durch 

höchstmöglichste Erhaltung der natüriir»,- 

fermentativen Eigenschaften und daher *"* ** Ben UIl<1 

Pf.top'asma-Heilaktivlerung * ner ^ 8c * 1, * e 

bei: 

Erysipel, Ikterus, Anaemie usw. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuao-Therapeutisches Institui 

Ludw. Wilelin Eas 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pha/migans. Telefon Nr- ^ 
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Ans der hSchsten Instanz. 

, Bezugnahme des Flelschbeschaugesetzes auf die Zubereitung von 
Fellen. 

(Aus Nr. 33 der „Deutschen Fleischer-Zeitung" 1922.) 

Der Produktenhändler und Gerber Heil hatte zur Herstellung 
nn Sülze die Kopfhäute von Rindern und Kälbern verwendet, die zum 
eil faulig und mit Madennestern durchsetzt waren, und sie, um ihre 
erwendung zu ermöglichen, einer Kalkbehandlung unterworfen. Er 
t deshalb u. a. auf Grund des § 26 Nr. 1 Fleischbesohaugesetz ver¬ 
teilt worden, in letzterer Richtung, weil er wissentlich dem Verbote 
r Anwendung von Kalk (Erdkali-Hydroxyd) für die Zubereitung von 
eisch zuwidergehandelt habe. Seine gegen das Urteil des Land- 
erichts Hamburg erfolgte Revision wurde vom Reichs- 
•rieht verworfen. 

Die Entscheidungsgründe der Höchsten Instanz. 

Die Revision beanstandet, daß eine Zubereitung von Fleisch im 
me des § 21 Abs. 1 Fleischbeschaugesetz angenommen worden ist, 
;chon nur Felle, d. h. Häute, die mit Haaren behaftet gewesen, mit 
Ik behandelt worden seien und solche Häute, nicht als Fleuch 
Sinne der angeführten Bestimmung gelten könnten. Der § 21 ver- 
tet nach näherer Bestimmung des Bundesrates die Anwendung ge- 
ser Stoffe und Verfahrsarten „bei der gewerbsmäßigen Zubereitung 
Fleisch". Fleisch im Sinne des Fleischbeschaugesetzes sind aber 
h § 4 Satz 1 „Teile von warmblütigen Tieren, frisch oder zubeTeitet, 
rn sie sich zum Genuß für Menschen eignen". Wenn der Be- 
uerdeführer meint, daß dies für „Felle, d. h. mit Haaren behaftete 
te", nicht zutreffe, sie deshalb auch nicht als Fleisch im Sinne 
§ 21 Abs. 1 gelten könnten, so erscheint sein Standpunkt nicht 
tig. Es kann nicht darauf ankommen, ‘ ob die Felle in ihrem ganzen 
ang sich zum menschlichen Genuß eignen, vielmehr Ist nur von 
eutung, daß sich daran noch Bestandteile befinden, die, selbst- 
tändlich in ihrem unverdorbenen Zustand, dem menschlichen Ge- 
■e dienen können, da gerade auf die Gewinnung solcher Bestandteile 
in Frage stehende Zubereitung gerichtet ist. Deshalb handelt es 
stets um Zubereitung von Fleisch im Sinne des § 21 Abs. 1, wenn 
5 von warmblütigen Tieren zu dem Zwecke bearbeitet werden, 
daraus die zur menschlichen Ernährung geeigneten Bestandteile 
tewinnen. Es beruht auch auf einer rechtsirrtümlichen,. weil zu 
n Auslegung des § 21 Fleischbeschaugesetz, wenn der Beschwerde- 
:r glaubt, die Kalkbehandhmg der Felle könne nicht als Zubereitung 
Fleisches, sondern höchstens als eine Vorbereitung angesehen 
en. Denn unter Zubereitung muß sowohl nach dem Wortsinn als 
der auf einen möglichst umfassenden Schutz der Verbraucher 
i gesundheitsgefährliche Beschaffenheit gerichtete Absicht des Ge- 
s ganz allgemein jede Behandlung des Fleisches verstanden werden, 

* in die für den Verkehr geeignete Form zu bringen bestimmt 
ohne Unterschied zwischen den unmittelbar der Fertigstellung 


dienenden und den entfernteren Maßnahmen. (Aktenzeichen: 3 D. 216/20. 
— 5. 7. 20.) 

2. Ab^ewleeene Schadenersatzklage wegen Lieferung von giftigem 
Pferdefutter. 

(Aus Nr. 234 der „Deutschen Tageszeitung" 1922.) 

Am 17. November 1917 erschien auf Veranlassung der Stadtgemeinde 
Hamm in mehreren westfälischen Zeitungen eine Lokalnotiz, die davon 
berichtete, daß im Aufträge der Stadtverwaltung Hamm durch zwei 
Firmen Kleie zur Verteilung komme. Die Notiz war mit „Pferdefutter" 
überschrieben und führte weiter aus, daß schwer arbeitende Pferde 
vorzugsweise bedacht werden sollten, landwirtschaftliche Betriebe und 
Selbstversorger dagegen nicht berücksichtigt werden könnten. Auf 
Grund dieser Notiz hat auch die Firma S. & B., Westfälische Zentral¬ 
genossenschaft in Münster, 10 Zentner der Kleie bezogen. Die Firma 
S. & B. behauptet nunmehr in der gegenwärtigen Schadens¬ 
ersatzklage, in die auch die Dortmunder Mühlenwerke verwickelt sind, 
daß am 22. und 24. November infolge des Verfüttern« dieser Kleie 
Pferde erkrankt und eingegangen seien. Sie führt den Tod der Tiere 
darauf zurück, daß die Kleie giftig und als Futter ungeeignet gewesen 
sei. Für die verlorenen Pferde verlangt sie zusammen 9000 Mark. 
Zur Begründung der Klage führt Klägerin unter anderem noch aus, 
daß die mikroskopische Untersuchung der Kleie durch Sachverständige 
in einem Gramm etwa 348 000 Brandsporen des Steinbrandes gezeigt 
habe. Die beklagte Stadtgemeinde bestreitet jedes Vertragsverhältnis 
zur Klägerin, da nicht sie, sondern die Reichsfuttermittelstelle die eigent¬ 
liche Verkäuferin gewesen sei. 

Dias Landgericht Dortmund hat die Beklagte zur Schadlos¬ 
haltung der Klägerin verurteilt. 

Dagegen hat das Oberlandesgericht Hamm auf die Be¬ 
rufung der beklagten Stadtgemeinde die Klage abgewiesen. Das Ober¬ 
landesgericht führt zur Begründung seiner Entscheidung unter anderem 
aus, daß wieder «ine vertragliche noch eine außervertragliche Haftung 
der Beklagten begründet sei. Der vertraglichen Haftung ermangele 
es deshalb, weil die Kleie der Klägerin nicht zum Kauf angeboten worden 
sei. Es habe sich lediglich um einen Hinweis der zur Verteilung 
kommenden, Kleie gehandelt, die die Klägerin stillschweigend als Pferde¬ 
futter gekauft habe. Die außervertragHche Haftung aber scheitert daran, 
daß weder die Beklagte noch die mit dem Verkauf beauftragt ge¬ 
wesene Firma eine Schuld treffe. Zu berücksichtigen ist hierbei, daß 
im vierten Kriegswinter Menschen wie Tiere mit minderwertigen Nah¬ 
rungsmitteln zufrieden sein mußten. Da der Kleie aber äußerlich nichts 
anzumerken gewesen ist, auch nichts bekannt geworden ist, daß Tiere 
durch sie gelitten hätten, so würde es eine Ueberspamumg der im 
Verkehr erforderlichen Sorgfalt bedeuten, wenn man die Beklagte, die 
nur Durchgangsstation für die Kleie war, für den Zustand derselben 
verautwortiieh machen wollte. 


nschließend hieran ergriff ein argentinischer Tierarzt, Dr. 
c ’ a « früher Chef des Militärveterinärwesens, jetzt Leiter der 
un S für Viehzucht im Ackerbauministerium, das Wort, um in 
•eher Rede, die einer seiner deutschen Begleiter verdolmetschte, 
de Ausführungen zu machen: 

^eint Herren Kollegen! Zunächst danke ich Ihnen für die Ehre, 
ir durch Ihre Einladung zuteil geworden Ist. ln meinem Vaterland, 
in der argentinischen Republik, kennen wir Wirtschaftler keine 
grenzen; daher waren unsere Katheder auf den Universitäten 
jcm Q«istesadel der ganzen Welt geöffnet, und wir betrachteten 
8en » dk sich der Wissenschaft und dem Fortschritt widmen, als 
B r üd«r. Die argentinischen Tierärzte versuchten bereits zu 
' ie!e zu gelangen, daß Sie heute hier zusammengeführt. Aber 
> war der Lauf der Welt vollkommen normal; es bestanden wenig 
‘rirkejten, und wir wurden nicht gehört. Heute, auf meiner Reise 
den ganzein, Kontinent, erkenne ich die Umwälzungen in vollem 
und erke'nne die unbedingte Notwendigkeit, die Mitglieder der 
Ziehen Wissenschaft aller Länder zu vereinigen, nicht nur zum 
sc!l der Fortschritte in der Wissenschaft, sondern auch um 
^i/utragen, das gegenseitige Verständnis der Nationen zu er- 
11 und zu fördern; denn wir können jucht umhin festzusteUcn, 
auch eia Teil der Kraft sind, die dazu beiträgt, den Austausch 
r und materieller Wert« ia der Wissenschaft zu vergrößern und 


Meine Herren Kollegen! Die argentinische Republik ist wohl das 
größte Land in der Welt für die Ausfuhr von Rohprodukten tierischer 
Herkunft Es ist Ihnen bekannt, daß diese Produkte dazu beitragen, die 
Völker groß und mächtig und auch glücklich zu machen. Ich bitte Sie, 
sich dem Studium unserer Einrichtungen zu widmen und sich zu über¬ 
zeugen, was die Tierärzte in meiner Heimat leisten. Ich meinerseits 
würde es als eine ehrenvolle Aufgabe betrachten, meine Kraft der Ent¬ 
wicklung Ihrer Pläne zu widmen^ 

Zum Schluß bitte ich Sie, Herr Präsident, der verehrten Versamm¬ 
lung meinen Dank fiir die mir gewidmete Aufnahmt freundlichst aus¬ 
sprechen zu wollen." 

Allgemeiner großer Beifall wurde dem Redner zuteil. 

Darnach forderte der Vorsitzende, Tierarzt P e t e r s - Husum, zur 
Gründung des Tier-Wirts chaftsbundes und der 
Tie r^ Wirt schaftsschule in Hamburg auf, für die die 
Hamburger Institute bereits den Rahmen abgäben. Er wies er¬ 
neut auf die Ziele des Bundes hin: Landwirtschaft, Industrie und Handel 
unter veterinärtechnischer Beratung und Mitwirkung fördern zu hel¬ 
fen. Eine Anzahl prominenter deutscher Tierärzte, die nicht nach 
Hamburg hätten kommen können, hätten diesem Plan schon zugestimmt. 

Nach einer lebhaften Diskussion über organisatorische, taktische und 
finanzielle Fragen und nach einei Anregung, die Regierungen zur Mit¬ 
arbeit aufzuferdera, erfolgte unter ttkiraichig Eintragungen die Oriii 
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Die gegen dieses Urteil beim Reichsgericht eingelegte Re¬ 
vision ist ohne Erfolg geblieben und vom höchsten Gerichtshof mit der 
Erwägung zurückgewiesen worden, daß das Urteil des Oberlandes- 
terichts keinen Rechtsirrtum erkennen läßt. Insbesondere liege kein 
Verschulden der Beklagten darin, daß sie die äußerlich keinen Mangel 
zefgende Kleie vor der Verteilung nicht hat wissenschaftlich untersuchen 
lassen. (Aktenzeichen: II 514/21. — 25. 4. 22.) 


Unschau 


Literatur. 

# Inaugural-Dlssertatlonen. 

Hannover: 

Dr. Arendt (Walter), Tierarzt in Altona (Elbe): Ueber die Ein¬ 
wirkung des Yatren auf verschiedene Bakterien. 

Dr. Bahr (Louis), Laboratoriumsvor.steher in Kopenhagen (Däne¬ 
mark): Paratyphus der Honigbiene nebst efnigen Untersuchungen (Iber 
das Vorkommen zur Koli-Typhusgruppe gehörender Bakterien im 
Bienen darra. 

Dr. Bomhard (Heinrich). Distriktstierarzt in Weidenherg (Ofr.): 
Die Rindviehzucht der Gemeinde Prosselsheim in Vergangenheit und 
Gegenwart. 

Dr. Borgmann (Ferdinand), Tierarzt in Ahlen (Westf.): Ver¬ 
gleichende Oärversuche mit verschiedenen Saccharometern. 

Dr. Deneke (Hermann), Tierarzt in Vöhrum (Hannov.): Ein Bei¬ 
trag zur Aetiologle des Schafrauschbrandes (Muskel- und Magenrausch¬ 
brand — Bradsot) unter Verwendung der Zeißl ersehen Trauben¬ 
zuckerblutagarplatte. 

Dr. Dun (Helmar), Tierarzt in Sarstedt (Hannov.); Die Behandlung 
der Aktlnomykose des Rindes mit Eugalactan „Schreiber“, zugleich 
ein Beitrag zur unabgestimmten Immunisierung. 

Dr. Freese (Walter), Tierarzt in Evern b. Sehnde (Hannov.): 
Vergleichende osteologische Untersuchungen über das Kopfskelett von 
Kabia kobaya und Lepus kunikulus. ein Beitrag zur Osteologie der 
Nagetiere. 1 

Dr. Fr icke (Otto), Tierarzt in Papenrode (P. Bahrdorf) (Braun¬ 
schweig): Beiträge zur Diagnostik der infektiösen Anämie der Pferde. 

Dr. Garn ich (Julius), Tierarzt in Hannover: Vergleichende Unter¬ 
suchungen über den Wert der Haltbarkeitsprobe sowie des Rcduktase- 
gehalts der Muskulatur für die Fleischbeschau. 

Dr. Grundmann (Richard). Schlachthoftierarzt in Cassel (Hess. 
Nass.): Vergleichende anatomische Untersuchungen über die Nieren 
von Schaf und Ziege. 

Dr. Hin r ich s (Adolf). Tierarzt ln Groß-Liedern fP. Uelzen) 
(Hannov.): Bestimmung des Katalasegehaltes von Erythrozyten- mit dem 
Ponderovolumeter und Beiträge zur Kenntnis der Katalase. 

Dr. Kahle (Adolf), Tierarzt in Hannover: Ueber die Magensäuren 
des Pferdes. 

Dr. K raume (Alois). Tierarzt in Altendorf (Ruhr) (Westf.): Ueber 
Pankreaszirrhose beim Hunde. ‘ 

Dr. Mesem (Friedrich):. Tierarzt in Viersen (Rheinpr.): UebeT 
die Alkalität der Kuhmllchasche. 

Dr. Müller (Julius), Tierarzt in Hannover: Das Oeruchsorgan 
des Pferdes; Eine histologische Studie unter besonderer Berücksichti¬ 
gung deT Regio olfaktorta. 
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düng des Bundes. Die Geschäftsführung bleibt zunächst in den Händen 
des Herrn Peters- Husum. 

Ein Arbeitsausschuß, bestehend aus den Herren Kommerzienrat 
Dr. med. vet. h. k. Hauptner -Berlin, Verlagsbuclihändler Schauer- 
Hnnnover. Direktor Franzen- Hamburg, Direktor Marks- Han¬ 
nover, Professor Dr. N e u m a n n - Hamburg, Dr. K r ani c h-Darm¬ 
stadt und Dr. S t o e d t e r - Hamburg wird alles Weitere veranlassen. 

Den Schluß der Tagung bildete der Vortrag von Prof. Dr. Pfeiler- 
Jcua „Ueber die Einwirkung von Bayer 205 auf Trypa¬ 
nosomen“. Ueberaus klar und fesselnd, auch den Laien verständlich, 
wurde die sanitäre und Wirtschaft liehe Bedeutung der tropischen Try¬ 
panosomenkrankhelten bei Mensch und Tier, ihre Entstehung und Be- 
kämpfungsmethoden dargestellt. Eingehend wurde die heimische Try- 
panosomiase, die Beschälseuche des Pferdes und die auf 
Veranlassung von Prof. Dr. Pfeiler unter den infizierten Beständen 
Thüringens mit Bayer 205 erfolgreich durchgeführten Heilversuche be¬ 
sprochen, ebenso die Hell- und Schutzversuche an kleinen Versuchstieren 
im Pfeil er sehen Laboratorium in Jena. 

Der Vorzug des neuen Mittels, dessen Zusammensetzung geheim ge¬ 
halten wird, liegt vor allem in seiner ausgesprochen parasitotropen Wir¬ 
kung:: es wirkt nicht wie andere zell- bzw. organschädigend. Abge¬ 
sehen von seiner Heilwirkung gewährt es einen monatedauernden Schutz 
gegen die Infektion. Anfänglich beim Menschen beobachtete Mißerfolge 
*'nd auf zu geringe Dosierung zurückzuführen. Diese hat unter Berück- 


Dr. Oehlscn (Artur), Tierarzt in Hannover: lieber toiäd-J 
und therapeutische Versuche mit Yatren, insbesondere bei Hanlh 
heiten und der Staupe der Hunde. 

Dr. R a w e (Bernhard), Tierarzt in Hannover: Verhalten m 
Wicklung des Netzes (Omentum majus) beim Wiederkäuer. 

Dr. Reinke (Georg), Tierarzt in Gehrde (Kr. Bersenbrrb 
gleichende mikroskopische Untersuchungen der Haare von I’iih f 
und Wolf. 

Dr. Schmidt (Eduard), Tierarzt in Melle (Hannov.): Ueh^ 
Vorkommen von Fermenten im Fruchtwasser des Schweine 

Dr. Schultz (Karl), Tierarzt in Sürwürden (Oldbg) 
renzierung der Dlplo- und Streptokokken. 

Dr. S t i c k a n (Friedrich), Tierarzt in Ritterhude 'Bz. örerl 
Ueber Färbekraft und CO-Bindungsvermögen verschiedener Hb 
und ihre gegenseitigen Beziehungen. (Vergleichende Unterst 
nach dem kalorimetrischen und dem gasometrischen Prinzip der 
Bestimmung.) 

Dr. Stolle (Otto), Tierarzt in Fldagsen (Hannov.): Beitritt 
Diagnose der Infektiösen Anämie des Pferdes. 

Dr. Tegtmeyer (Egon). Stadttierarzt in Oekenklrchcn Al, 
Die Resistenz der Paratyphus-B-Bakterien. 

Dr. Zimmerman n (William), Tierarzt ln Neindorf (P fleth 
bürg (Braunschw.): Die veterinärpoiizelliche und medi«* 
knmpfung der Rinderpest im Fürstentum Braunschweis* Wolfor» 
im 18 . Jahrhundert. 


Animalische Nahruagsmfttt'kaiufe, 
Fleisch» and Milch hygfene. 

# Größere Vergiftungen durch Pferdefleisch haben sieh im i, 

an drei Orten Deutschlands ereignet, in Münsterberg (Schles) ' 
und Hamburg. 

In Mfinsterberg erkrankten mehrere Personen in ziemlich rv 
hafter Weise nach dem Genuß von Pferdefleisch, das von 3. 
eingefiihrt worden war. Todesfälle haben sich nicht ereipr 
In Liegnitz traten Massenerkrankungen nach dem Gew: 

1 ferdefleisch und Wurstwaren aus Pferdefleisch auf, wobei ehe• 
Erkrankter in die Krankenhäuser, mehrere Personen in den wr 
sten Stadtteilen aber zu Hause behandelt wurden. Der amtliche B: 
über diese Pferdefleischvergiftunven besagt, daß diese zah!:* * 
Magen- und Darmerkrankungen auf den Genuß von Roßfleiscba* 
zufübren sind. Die sofort angestellten Ermittelungen haben rpm 
daß die in einem Nachbarkreise stehenden Pferde unter Erscfcr 
erkrankt waren, deren Natur nicht festgestellt worden Ist. Na:* < 
bisherigen Ergebnis der Nachforschungen trifft den RoBschUchr 
Verschulden. Das Fleisch ist sofort aus dem Verkehr 
daß weitere Erkrankungen nicht eintreten konnten. 

ln Eimsbüttel bei Hamburg erkrankten 16 Personen, die v* 
unddemselben Pferdeschlächter Hackfleisch gekauft und dfw 
gegessen hatten, unter heftigen Schwindelanfällen und häuüe? T 
br( eben. Diese Vergiftungen ließen Gerüchte aufkommen. wo«.“ ‘ 
Händler das Fleisch vor dem Verkauf mit Salzen. Borsäure ode* s 
y/ie un vorschriftsmäßig behandelt und konserviert hätten. Der:^ 
über teilt dip Cfesundheitsbehörde mit, daß das bei der amtlicher 1 
beschau als vollwertig abgestempelte Pferdefleisch durch die & 
Witterung an jenen Tagen ungünstig beeinflußt sei und nacht* 
die die Erkrankungen verursachenden Eigenschaften aneenomnr 
Der größte Teil der Erkrankungen ist auf die Unsitte zurück:;! 
das gekaufte rohe Fleisch, insbesondere das Hackfleisch, ln ungeer*■ 
Raumen zu lange aufzubewahren und es dann noch roh zu P r ” 


sichtigung des Körpergewichtes zu erfolgen. — Eine deutsch? 
expedition studiert bereits ln den Tropen die Wirkung von Bayer. 
Schlafkranken. Prof. Dr. Pfeiler weist den ihm gemachten V-* 
die Entsendung eines Tierarztes mit dieser Expedition vereitelt ft ^ 
zurück. — Die Erfindung von Bayer 205 ist eine kulturelle Tf - 
Notwendigkeit deutscher Mitarbeit in der Welt wiederum . 
in klarer Projektion passierten am Schluß beschälseucliekrajiV' ■ 
und Blutausstricbe mit lebenden und durch Bayer 205 vernichtete 
panosomen, diese kenntlich an Aufblähung und Zerfall 

Damit war der offizielle Teil der Tagung des B. w. V. beende» 
dies war ihr Erfolg? Um ihn richtig zu werten, muß w den ‘, 
matisclien Ausspruch der Veranstalter erinnert werden, daß #- 
Tagung erst der Grundstein gelegt werden sollte. . 

Weise durchaus gelungen, nicht zuletzt dank dem ’ e<1 

ständnisvollen, zahllose Schwierigkeiten überwinden müssen 
des Leiters, Kollegen Peters- Husum. Die Fühlung ^ , 
heilkunde und an ihr interessierten Zw r eigen des Handels 1 
dustrie ist hergestellt. Möge sich dieses Gefüge durch die 
Tierärzte als dauerhaft und wirksam erweisen. 

Ein weiterer, dem gesamten tierärztlichen Stand zu * u 
Erfolg ist der, daß die Öffentlichkeit durch die Berichte uCr 
die so nottuende Aufklärung über neuzeitliche tlerarz «■ 
hielt. 
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Schlacht« und Vlehhofwaacn. 

# Schächten nur durch geprüfte Schächter. Der Magistrat der 
dt Frankfurt a. M. hat folgende Aetiderung der Schlachthofordnung 
eordnet: 

Das Schächten darf nur durch geprüfte Schächter ausgeübt wer- 
. die sich der Schlachthofverwaltung durch ein Priifungszeugnis so- 
durch eine AnsteJlungbestätigung des Vorstandes der Israelitischen 
leinde oder des^ Vorstandes der Synagogengemeinde „Israelitische 
gion$geselischaft" ausgewieseti haben. Personen, die das Schächten 
rnen wollen, haben einen Ausweis einer der beiden vorgenannten 
feinden vorzulegen. 

# Die Ueberschüsse der Fleischversorgungsstelle Württemberg 
ihre Verteilung. Der Finanzausschuß des wiiiitembergischen Land- 
s nahm in seiner letzten Sitzung zunächst den Bericht des ErnäJi- 
smmisters Keil über die Endabrechnung der Fleisch versorgungs- 

en(gegen. Danach betrug der Bruttoüberschuß rund 60 Millio- 
Mark, die Unkosten 35,5. der Re in Überschuß 24 495 657 
k. Der Minister gab hierauf noch einen Ueberblick über die 
endung dieses Überschusses. Daraus geht hervor, daß der weit 
viegende Teil der Geldmittel für landwirtschaftliche Zwecke aller 
erwendet worden ist. Der noch zu verteilende Restbetrag beläuft 
nif 3 853553 Mark. 

om Ernährungstninisteriimi w urde vorgeschlagen, davon 1 Million 
dem Kultusministerium zur Förderung des landwirtschaftlichen 
wesens zu überweisen und den Restbetrag zur Förderung der 
iehzucht der Zentralstelle für die Landwirtschaft zur Verfügung 
dien. Der Ernährungsminister gab begannt, daß sowohl die Städte 
art wie auch Ulm Mittel für den Ausbau der vorhandenen Zentral- 
)fe überwiesen erhalten, möchten. Auch der Wiirtt. Viehhändler- 
ul ersuchte um Ucberweisum? eines Betrages für die in Not ge¬ 
il Viehhändler. Von einem Zentrumsredner wurde angeregt, die 
e in dem Sinne zu verteilen, daß der Mittelstandsnothilfe ein ge- 
Betrag überwiesen werde. In der anschließenden Debatte 
n noch Vorschläge verschiedenster Art gemacht, 
iter Ablehnung anderer Anträge wurde schließlich ein Antrag 
hg. vWolff angenommen, der dahin geht: 1 Million Mark dem 
minister für den vorgeschlagenen Zweck zu iiberweisem 2 Mlllio- 
ark zur Förderung der Rindviehzucht der Zentralstelle für di? 
irtschaft zur Verfügung zu stellen, 500 000 M .der Mittelsfands- 
? und den Restbetrag von 353 000 M. der Landwirtschaft zur 
ung landwirtschaftlicher Zwecke, wie der Kleintierzucht, zu 
-Hsen. 


Versicherungswesen. 

Einreichung der Lohnnachweisungen und Prämien- (Beitrags-) 

ung. (Zwecks Vereinfachung geändertes Verfahren.) Die Oe- 
>n Schaft fiir die Reichs Unfallversicherung der 
'eug- und Reittierhaltungen (Berufsgenossenschaft 
erläßt folgende Vorschrift: Auf Grund des Gesetzes über Aendc- 
der Reichsversicherungsordnung vom 21. Juli 1922 und der Ver¬ 
des Reichsversichemmgsamtes vom 21. August 1922 wird hiermit 
gemacht: 

Die bei unserer Genossenschaft versicherungspflichtigen Fahr- 
»d Reittier-Halter haben die im § 839 der Reiclisversicherungs- 
> vorgeschriebenen LohnnachWeisungen (vergf. unter Vll) fiir 
alendervöerteljahr *)* binnen zwei Wochen nach seinem Ablauf 
lei bar an den Genossenschaftsvorstand einzu- 

Lür Fahrzeug- und Reittier-Halter, die den Lohnuachweis nicht 
hg oder unvollständig einreichen, stellt ihn der Genossenschafts- 
j selbst auf oder ergänzt ihn (§ 752 der Reichsversicherungs- 

Nacii Berechnung der Prämien (= Mitgliederbeiträge) auf Grund 
imachweisungen und des Prämientarifs gehen den Mitgliedern 
:üge aus der Heberolle von der Genossenschaft direkt zu. 
Binnen 2 Wochen nach Zustellung des Auszuges hat der Zah- 
chlige den Betrag (ohne Abzüge) di re k t an die Genossenschaft 
Jeu (Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 16 024). 
u Diese Anordnungen bringen die Vereinfachung, daß 

" r Erreichung der Lohnnachweisungen und Einziehung der Prä- 
Beiträge) die Versicherungsämter und OTtsbehörden nicht 
mitzuwiricen haben (ausgenommen bei Zwangsbeitreibungen). 
Jonerhaib der gleichen Frist wie zu IV kann de,r Zahlungs- 
^iif Grund der §§ 814, 815, 757 und 759 der Redchsversicherungs- 

l,c Q enchntigung zu halbjährKchej oder Jährlicher Einsendung 
!nilf ig nur in einwandfrei begründeten Ausnahmen (und auf be¬ 
antrag) erfolgen. 

Beabsichtigte allgemeine Einführung dieser Vereinfachung wird 
lc h. wenn der Geldwert wieder stabil ist. 


Ordnung gegen die Prämienberechnung beim Genossenschaftsvorstand 
Einspruch erheben; er bleibt aber zur vorläufigen Zahlung verpflichtet, 
falls nicht der Einspruch deshalb erfolgt, weil der in Ansatz gebrachte 
Lohn schon bzw. auch einer anderen Berufsgenossenschaft nachgewie¬ 
sen und dafür Beitrag bezahlt ist. 

VI. Wegen der hohen Unkosten könnicn die säumigen Zahler nicht 
einzeln erinnert werden. 

Nach Ablauf der Frist nicht gezahlte Beträge werden durch die 
Ortsbehörde auf dem Zwangswege und auf Kosten des Schuldners ein¬ 
gezogen. 

VII. Die vorgeschriebenen Lohiinachweisungen ersuchen wir bei 
der BuchdTuckerei von Z e h l & Koch, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 40, 
direkt zu beziehen. 

VIII. Bei verspäteter bzw. unterlassener Einreichung der Lohn¬ 
nachweisungen, unrichtigen Zahleuangaben und dergl. sind empfindliche 
Geldstrafen (bis zu 3000.— M.) zu gewärtigem 

Berlin, den 6. September 1922. 

Der Genossenschaft s v ursl a n d. 

Dr. Max O e c h e 1 hä u s c r, Vorsitzender. 


Vereine und Versammlungen« 

# Der Tierärztliche Landes verein Hessen hält am 20- September 
d. J. seine Herbstversammlung in Frankfurt (Main) ab. Die Tages¬ 
ordnung befindet sich am „Schwarzen Brett". 

# Verband der Frelberufstierärzte Bayerns. Die Tagesordnung 
des V e r b a n d s t a g e s 1922 am 23. und 24. September d. J., in 
Regensburg befindet sich am „Schwarzen Brett" der heutigen Nummer. 

# Die Gesellschaft schweizerischer Tierärzte hält ilrre ordentliche 
Jahresversammlung Samstag und Sonntag, den 23. und 24. September, 
in St. Gallen ab. Die Tagesordnung veröffentlichen wir am „Schwärzen 
Brett". • 

# Die Genossenschaft für die Reichsunfallversicherung der Fahrzeug- 
und Reittier-Haltungen (Berufsge.nossenschaft Nr. 168), Berlin SW 11, 
Kleinbeeren Straße 250, Hält ihre 8. ordentliche Genossenschafts- 
Versammlung Dienstag, den 10. Oktober d. J., in Berlin in ihrem 
Geschäftslokal ab. Einladung an die Genossen und Tagesordnung 
befinden sich am „Schwarzen Brett". Wir empfehlen den der Berufs¬ 
genossenschaft ungehörigen Kollegen dringend, an dieser Versammlung 
teilzunehmen, da sehr wichtige Gegenstände auf der Tagesordnung 
stehen. 

— Nachtrag zum Programm der Hundertjahrfeier der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte (Leipzig, 17. bis 23. September). 
Abteilung 30 (Tierheilkunde (Linnestraße 11. Veterinär-Institut). 

Zum Thema „Beschälseuche" wird noch sprechen: Pfeiler- 
Jena: Die Veränderungen von Beschälseuche-Trypanosomen unter dem 
Einfluß von Bayer 205. (Vorführung eines Filmes, falls dessen Her¬ 
stellung rechtzeitig beendet ist.) 

Am Sonnabend, den 23. September, in Uhr vormittags, wird noch 
folgender Vorträg gehalten: S t fi v e n - Amsterdam: Meine neue Ern- 
bryotomie, mit einem neuen Instrumentarium. 

Der t i e r ä r zt 1 i c h e Verein der K r e i s h a u p t m a n n - 
schaft Leipzig ladet die an der Naturforschcrversarmnlung teil¬ 
nehmenden Tierärzte sowie alle in Leipzig gnd seiner Umgebung 
wohnenden Tierärzte zu einem zwanglosen B e i s a rn mensei n 
mit Damen im Saale des S i eh e n m ä n n e r h a us c s, 
Leipzig. Bayer sehe Straße 1, Freitag, den 22. September, 
abends 8^ Uhr, ein. 


Hochschulnachrichten. 

# DRESDEN. Das Wintersemester 1922 23 beginnt am 17. Oktober 
1922 und schließt am 10. März 1923. Die Immatrikulationen finden bis 
11. November statt. 

-S- Besichtigung der Tierärztlichen Hochschule durch den 
Generaldirektor des argentinischen Unterrichts, und Versuchs¬ 
wesens. Der kürzlich in Dresden anwesende Professor Dr. Tornas 
Amadeo, Generaldirektor des argentinischen landwirtschaftlichen 
Unterrichts- und Versuchswesens, besichtigte mit außerordentlichem 
Interesse die Dresdener Tierärztliche Hochschule, die über ein Jahr¬ 
hundert lang, auch für das Ausland, zahlreiche hervorragende Tierärzte 
und Forscher ausgebildet, nächstens aber bekanntlich nach Leipzig 
übergeführt und der philosophischen Fakultät angcgliedcrt wird. Prof. 
Dr. Amadeo sprach sich besonders lobend über die außerordentliche 
Menge meist im Laufe der Jahre im Institute hervestellter Präpar-.w 
und anderer Anschauungsmittel aus. und zwar in allen Instituten mul 
Abteilungen, selbst in der Hufbeschlagsschule, die ihm Dr. Fischer 
zeigte. Nicht weniger überraschte ihn in der Klinik für kleine Haustiere 
daß u. a. bis 14 000 Hunde im Jahre zur Behandlung kommen. 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr Hl 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Einkaufsm-ekp h ^ ^ r ^ ne ^ axe * Im Hinblick auf die stark schwankenden 
iür die Da 1 rzneimittel wird das Reichsministerium des Innern 
kurzen d6r Kegenwärt5 ß ea außerordentlichen Verhältnisse in 

stimm»« 1SC |l enrai . imen die auf Qrund der geltenden allgemeinen Be- 
immungcii der Arzneitaxe vom Reichsgesundheitsamt errechnten 

r « an +i* ei u inSen dCI ^ re ’ s ' is * e der Arzneitaxe im »Reichsanzeiger" ver- 
menthehen. Die so veröffentlichten Preise gelten als Nachträge zur 
Arzneitaxe. U. M. II. No. 3856.) 


Möge sich deshalb jeder Kollege selbst einen Opfertag i r a. 
sere Studentenhilfe auferliegen und nach Möglichkeit eien B4 
trag einsenden, der wenigstens einer Netto-Tageseinnahme ;% 

Die Vereins- und Gruppenvorstände bitten vir <j r 
in den Versammlungen für die Studentenhilfe in werben jm 
sammeln. 

Abdrucke unseres im Juli d. J. in der Fachpresse erschienener 
iiifes sowie Zeichnungsiisten stehen gern zur Verfügung. Jede: 
lege ist uns zur Mitarbeit willkommen. Bis dat, qui cito dat! 

Alle Zahlungen gehen an Tierarzt Friese, Hannover, Sa u'J 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 


Preissteigerung von Impfstoffen. Die Serumwerke sehen sich 
gezwungen, der Entwertung unserer Mark und den gesteigerten Un¬ 
kosten für Pferde, Futtermittel und Löhne zu folgen und den Preis für 
Rotlaufserum pro Liter, auf 2500 Mark zu erhöhen. Weitere Preissteige¬ 
rungen werden nach unserer traurigen wirtschaftlichen Lage ohne 
Zweifel zu erwarten sein. 

Sehr bedauerlich ist hierbei, daß die Serumwerke sich so spät ent¬ 
schlossen haben, der Entwertung der Mark zu folgen, und daß hierdurch 
jetzt die zur Erhaltung der Werke notwendigen Preissteigerungen in 
so großem Umfange eintreten müssen. 

— Ausschuß der preußischen Tierärztekammern. Sammlung 
für die Studentenbeihilfe an den preußischen Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen. 

I. B e r i c h t. 

Tierärzteverein für Schleswig-Holstein 3420.— M. 


Verein der Tierärzte von Hamburg und Um¬ 
gegend .. ... 1050.— „ 

Sammlung im Verein Ob erschlesi scher Tier¬ 
ärzte .. 400.— „ 

Dr. Heß ler, Kreistierarzt in Oppeln..500.— » 

Ziegenbein. Vet. Rat in Wolinirstedt. 200.— » 

Dr. Papenhusen, Stabsvet. a- D. in Neuhaus. 200.— „ 

Aue, prakt. Tierarzt in Hildesheim ......... 100 — ,, 

Dr. Achilles, Vet. Rat in Wernigerode a. H. 100.— „ 

Dr. Leipziger, Kreistierarzt in Wehlau Schl. 100.— „ 

Dr. May, prakt. Tierarzt in Crefefd . .100.— .. 

Dr. M a r k s , Reg. u. Vet. Rat in Allenstein . 100.— „ 

Franke, praict. Tierarzt in Freienwalde .100.— 

Dr. Buchal, Stabsvet. a. D. in Gläsendorr .... _.__>5 0.— 

zusammen: 6420.— M. 


Hannover, im September 1922. j 

Qeschäftstelie: Fr > " 

# Rechtsgültigkeit der Körordnungen in Preußen, Einem vm ; s 
Zeit vom Preußischen Oberverwaltungsgericht gefällten ürtei 
hatten die polizeilichen Körordnungen keine Rechtsgültigkeit, [kr 
Bische Landtag hat deshalb ein Gesetz beschlossen, das de; 
geltenden Körordnungen Rechtskraft verleiht. 

Gesetz über die Regelung des Körwesens ur. . 
Pferderennwesens durch Polizeiverordnan 
(Vom 4 . August 1922.) 

§ 1. Die Landespolizeibehörden (Oberpräsident und Re;*: 
Präsident) können durch Polizeiverordnung gemäß dem Landes 1 , r 
tungsgesetz Vorschriften über die Körung von Hengsten, Bullen, • 
bocken, Ziegenböcken und Ebern sowie Vorschriften zur Rege!.:, 
Pferderennwesens unter Beachtung der durch die obersten , 
behörden genehmigten Rennordnungen erlassen. 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die aui Grund dieses Ges«? * 
lassenen Polizeiverordnungen werden, 

1. soweit die Poiizeivcrordnungen die Körung von Hengsten 
Pferderennwesen regeln, mit Geldstrafe bis 10000 M„ 

2. soweit sie die Körung von Bullen regeln, mit Geldstrafe bis : 

3. soweit sie die Körung von Schafböcken, Ziegenböcken 
regeln, mit Geldstrafe bis 500 M. bestraft. 

An die Stelle der Geldstrafe tritt im Unvcrrr 
Haftstrafe. I 

§ 3, Die zurzeit bestehenden, das Körwesen sowie das 
rentiwesen regelnden Landes- oder Kreis-Polizeiverordnur^ j 
in Kraft mit der Maßgabe, daß an die Stelle der in diesen P^-- j 
nungen angedrohten Strafen die nach § 2 dieses Gesetzes »ilr 
Strafen treten. 

§ 4. Das Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündigung ‘ ’ 
in Kraft. 


Kollegen! Vorstehend aufgeführte gütige Geber, denen ich im Na¬ 
men des T. K. A. fiir ihre Spenden herzlich flanke, haben den Anfang 
zu dem Ltebeswerke für unsere jungen Kommilitonen gemacht. Wer folgt 
den edlen Spendern nach, damit das gute Werk gelinge? Denn, was 
will ein derartiger Betrag, der heutzutage wenigen Friedensmark gleich¬ 
kommt, bedeuten gegenüber den großen Mitteln, deren wir bedürfen? 
Die Geschäftsstelle richtet deshalb erneut den dringlichen Ruf an alle 
Standesgenossen, nicht #chtlos an der großen wirtschaftlichen Not un¬ 
serer Studenten vorüber zu gehen, vielmehr zur Erhaltung der stu¬ 
dentischen Speiseanstalten in Berlin und Hannover 
beizusteuern. Jeder nach seinem Können! 


Welche großen Geldmittel bei den ins Unermeßliche gestiegenen 
Teuerungen der Lebensmittel zur Erhaltung derartiger Alassen-Speise- 
anstalten notwendig sind, kann Jeder selbst errechnen. Unsere men.- 
sae akademikae können nur lebensfähig bleiben, wenn der tier¬ 
ärztliche Stand geschlossen dafür eiirtritt. Der körperlichen und somit 
auch der geistigen Gesunderhaltung der tierärztlichen Jugend sollten 
aber auch schon deshalb alle seßhaften Kollegen weitgehendstes In¬ 
teresse entgegenbringen, damit nicht das, was wir fiir unseren Stand 
und für das Allgemeinwohl bisher erreicht haben, durch einem zu sehr 
verminderten und verkümmerten Nachwuchs wieder verloren -geht. 
Sollte die Beseitigung dieser Gefahr nicht den Verzicht auf einige Zi¬ 
garren und Gläser Bier oder auf sonst ein entbehrliches Genußmittel oder 
auf dieses und jenes Vergnügen wert sein? 


u>e ataatsregierun* hat in der Sitzung des Kabinettsrats vc 
26. Aurust d. J. die Notwendigkeit studentischer Speiseal 
st alte n ausdrücklich anerkannt und ihre Mitarbeit an dem weiter 
t d ® rsc,ben xl, « esa Rt- In erster Linie haben aber hier die Altax 
demiker der^ zugehörigen Berufsstände einzugreifen. Nicht z u 1 e t: 


Deutschösterreich. 

# Erhöhung des Preises für das Maul- und Klauenseuche^-* 
Das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft erläf* 

17. August 1922 folgende Bekanntmachung: t -- 

Nach mit dem Bundesministerium für FiniMtn *epftoi MW ' * 
vernehmen wird der zuletzt mit Weisung vom 10. Juli 1922, l 
normierte Impfstoffpreis für einen Liter Serum gegen die bösar.i: ; 
der Maul- und Klauenseuche ab 16. August 1922 m' 
Kronen festgesetzt. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswocbe vom 17-■ - ; 

gust 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauend 

34 Bezirken mit 150 Gemeinden und 1498 Höfen, Milzbraiu!: | 
zirken mit 3 Gemeinden und 4 Höfen, Rauschbrand f 
mit 16 Gemeinden und 18 Höfen, Bläschenausschlag 
zirk mit 2 Gemeinden und 9 Höfen, Rotz in 2 Bezirken r ■ 
meinden und 2 Höfen, Räude in 32 Bezirken mit 68 0 eme:r-?- 
117 Höfen, Tollwut in 4 Bezirken mit 5 Gemeinden utiL-^ 
Schweinepest in 38 Bezirken mit 83 Gemeinden und tfL ^ 
S c h w e i n e r o 11 a u f ln 40 Bezirken mit 105 Okmein-rr ^ 
177 Höfen, Geflügelcheltra in 12 Bezirk« mit L ;:;r 
und 21 Höfen. i 

Schwel». j 

# Bekämpfung von Tierseuchen. Der schweizerische ^ 

hat auf den Antrag seines Volkswirtschaftsdepartements l’”*,\ ^ 

Der Bundesratsbeschluß vom 7. Januar 1921 betreffend ^ 
des Art. 236 der Vollziehungsverordmung vom 30,^ Aur--d 
Bundesgesetz über die Bekämpfung von Tierseuchen wrdau - 
her 1922 aufgehoben. Von diesem Zeitpunkt an wird dk 
assung des Art. 236 der VollziehungsVerordnung v0 ® ^ ‘ ^ 

»ur Anwendung »elanf«e. 

















Sera artificsaiia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des nor¬ 
malen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unliebsamen 
Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

aJ Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. perni¬ 
ziöse Anämie. Morbus maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündungen, alle septikämlschen Erkran¬ 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhalfieber 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupe¬ 
pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

:if. B. T. W. Nr. 16 1914 . B. T. W. Nr .29 1914, 


M. T. W. Nr. 23 1914 


M. T. W. Nr. 14/15 1*16. 


Chemisch* Fabrik Aubing 

„ pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

elefon: Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 


In langjähriger Praxis bewährt 

| ftnkfle nach Dr. N Ü e s c h, Spezifikum gegen 

lUlirillll die Säuglingsdysenterien aller Haustiere. 

jmotheripeuilsches Schulz- und Heilpränarat aus den wiiksamsttn Bestandteilen 
für den Veidauungsvorgang hauptsächlich In Betracht kommenden Drüse«’. 

In Originalpackungen zu 200, 400, 1000 gr. vorrätig. 

Zur Bekämpfung des Verwerfens 
enZUpiül beim Rindvieh. 

Originalpackung zu 50 gr, ausreichend zu einer Kur. 
Literatur, Muster und Preise durch 

Pharmakon G. m. b. H. m 

Chemische Fabrik 

FRANKFURTS. N., Ludwigstrasse 37. 







polyvalenies 


1 li 


tBUJUiJiiiiiiiiiiiiiiiikiiiiyMiiJnimiiiniiiHi;!] 

sensibilisierte 

Hundestaupevaccine 

Gelelllch.zjLtXa’füp-r 

j^chenbek&mpfunö 

_% .'Fra^rünfuri VH. 

Tel«öp. Aclf.VKccmcKe.rb «Tel .Hans« 14-33 


Haüan-SQ/Praparaie 

Sulfargil 

Sulfarg-ll pro balneo 

gegen Ektoparasiten und Hautdefekte 
Proben und Literatur kostenlos. 


840 Kaban 

Chem. Fabrik 
G. m. b. H. 

Wandsbeck. 


er- - - 



Tolid 

Wundstreupulver 1 org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 



Istlzin vet. Protargolstäbchen 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgana X SiUJpy gegen den ansteckenden 

Sobeidenkatarrh. 

Neguvon i 

hochmolekulare Ketonverbindung | OL J* j ^ V’ I D R p 

Räudemittel för alle Arten Räudemilben, x . , _ . .•%_ , * 

besonders bewährt bei Ac&rusräude d. Hunde. Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 

fertige Arseninjektion). 

T o 1 i d 

Wundstreupulver ! org. Chlorverbindung I Caporit (Qriesheim) 

„ Wundwasser 

D tt fl fl S 4* Streudose 

J1 M Jl Lß M L | „ Salbe in Tuben 

Wismutpräparat ! ,« Rohware zur Grossdesinfektion 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. in der Landwirtschaft. 

Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Seploforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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IMPFSTOFFE 

EILENBURG 

für die Veterinärmedizin 

Hochwertig and von großer Reinheit 


staatlich geprüftes 

ROTLAUF = SERUM 

Impfvarsicherung mit voller Entschädigung 

AnaltlhrUche Schrift mit PreUveneiehaia 
durch die 

0 BUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, RILBNBDR0 


Jvtl xi£ferh 7&mem 


und die daiaus heigestellten 

Orbis - Wur m - Präparate 

verbürgen vollen Erfolg 

bei Würmern jeder Art, 

auch bei Bandwurm. 

Orbis-Wurmkugeln für Hunde . . . M 24- 
Orbis-Wurmpulver für Kleinvieh. . M 36,- 
Orbls-Wurmpulver für Großvieh . . M 66,- 
Zur Selbstbeieitung Santoperonin plv. 


OrbisWateAC Brmmsdiwe^ 

(HEM/ PHARM/ FABRIKEN 


BEHRING 

MARBURG 


Sapalcol-Vertrieb, Breslau 10. 

in Ampullen und Tabletten 

Originalkarton Originalröhre 
zu 5 Ampullen zu 20 Tablett. 
v' zur 

symptomatischen 

Behandlung der ^^BL 

jjft (nervösen 5K 

Hundestaupe 

Chem.-Pharmazentische Aktiengesellschaft Bad Hamburg. 

Literatur; Tierärztliche Rundschau Nr. 14/1921, Seite 237 u .'354 


als Schwellenrcizmittel 


Yatren-LÖsung 5 °/ 0 Yatren-Plllen 3 ( 

Karton* ru 6 Ampullen Schachteln ru SO 

6 1,5, 10 ccm .... 

Ampullen ru 20 ccm w 

Yairen-CaieTn 

»dtwedi und aiark 

Karton» ru 6 Ampullen 6 1, 5, 10 ccm, 
Ampullen ä 20 ccm 


als Antiseptikum 

Yatren-puris». Yatren-Puder !=• 

Originalpackungen Origlnolp*<kuit|en 

tu 5, 10, 25, 50, 100 9 ru 25. 30, 100 ( 

Yairen-Wundpulver 9:i 

Origlnolpodcungcn tu 5, 10, 25, 30, 1*1 


Sapalcol 

rein u. p«ri. zu deiinfiz. u. desodoris. Waechg., bes. geg. läst. Hautekzeme 
wieder erhältlich durch Apotheken und den 


ib: 


















Die ursprüngliche Passunr des Art. 236 der Vollzaehungsverordnomg 
m 30. August 1920 lautet: 

„Art. 236* Die geheilten Tiere sind vor Aufhebung der Sperre zu 
inzeichnen. Die Kennzeichnung soll das Jahr und den Monat der 
rchseuchnur in Ziffern angeben. 

Die so gekennzeichneten Tiere dürfen zu landwirtschaftlichen Ar¬ 
en innerhalb des Sperrgebietes verwendet werden. Vor Ablauf von 
t Monaten dürfen sie nur an die Schlachtbank verkauft werden, wo- 
sie von ihrem Standort unmittelbar nach der Schlachtstätte zu ver- 
gen sind. Der Verkauf ist überdies vor Ablauf von acht Monaten 
attet, wenn die Tiere durch den Verkauf lediglich mit andern durch¬ 
fiten Tieren vereinigt werden. 

Der Viehinspektor merkt die Beschränkungen im Qesundheitsschein 
und der Tierhalter hat unterschriftllch zu erklären, daß er von ihnen 
itnis genommen hat 

®Qr diejenigen durchseuchten Tiere, welche nicht zur Schlachtbank 
irt oder nicht lediglich mit andern durchseuchten Tieren vereinigt 
en, darf der Viehinspektor während der vorgeschriebenen Frist 
icht Monaten keinen Qesundheitsschein ausstellen, 
h durchseuchte Bestände dürfen vor Ablauf von acht Monaten keine 
den Tiere neu eingestellt werden.* 

Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 28. August 
September 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 
tonen mit 19 Bezirken und 33 Gemeinden. Milzbrand aus 5 Kan- 
mit 6 Bezirken und 6 Gemeinden, Maul - und Klauenseuche 
Kantonen mit 3 Bezirken, 7 Gemeinden und 12 Ställen bzw. 
in. S c h w e i n e r o 11 a u f aus 14 Kantonen mit 72 Bezirken, 
emeinden und 147 Ställen, Schweineseuche aus 8 Kantonen 
? Bezirken, 29 Gemeinden und 29 Ställen, Agalaktie der 
en aus 1 Kanton mit 3 Bezirken, 9 Gemeinden und 9 Ställen. 

Ausland. 

' Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrochen: 
PranKreich in der Zeit vom 11. bis 20. August 1922 Maul- 
Klauenseuche in 40 Departementen, 17 Gemeinden, 298 Ge- 
dazu neu 25 Gemeinden, 45 Gehöfte; Rotz in 15 Departementen, 
neinden, 17 Gehöften, dazu neu 6 Gemeinden, 6 Oehöfte; Toll- 
in 35 Departementen; Rauschbrand in 15 Departementen 
leinden und 22 Gehöften; 

; Italien in der Zeit vom 10. bis 16. Juli Maul- und 
nseuche in 46 Provinzen. 165 Gemeinden, 316 Gehöften; 
’ut in 20 Provinzen, 34 Gemeinden, 91 Gehöften; Räude 
inhufer in 11 Provinzen, 40 Gemeinden, 125 Gehöften: Rotz 
ovinzen. 3 Gemeinden, 4 Gehöften; 

Königreich der Serben. Kroaten und Slowenen 
hili die B e s c h ä 1 s e u c h e in 4 Bezirken und 10 Gemeinden, 
'ul-und Klauenseuche in 5 Bezirken und 10 Gemeinden, 

* m Milzbrand, Rauschbrand, Tollwut, Rotz 
Pocken, Bläschenaus schlag, Räude, Schweine- 
Rotlauf und Geflügelcholera; 

1 oIen am 15. Juli die Beschälseuche in 2 Gouvernements, 
den, 2 Gemeinden, 2 Höfen, dieMaul-und Klauenseuche 
Jouvemements, 22 Distrikten, 30 Gemeinden, 177 Höfen, die 
nseuche in 8 Gouvernements, 52 Distrikten. 135 Gemeinden. 
n * die Rinderpest in 3 Gouvernements. 4 Distrikten, 8 Gc- 
18 Höfen, außerdem Rotz, Räude, Rotlauf, 

1 n e P e s t, Tollwut und GeflügelchoJera ; 

'änemark am 15. Juli die Maul- und Klauenseuche 
Sternen*, 2 Höfen. 

Verschiedenes. 

aralllennachrlchten. V e rl o b t: Fräulein Käthe S t e y e r in 
(Main) mit dem Tierarzt Dr. Friedrich Tänzer in Frau- 
Fräulein Anna Sprätz m Secklendorf mit dem Tierarzt 
Riggert in Bevensen. — Fräulein Hilde Haug in Pliez- 
Württ.) mit der Tierarzt Ernst Findt daselbst. — Fräulein 
Ad am eit in Pillau mit dem Tierarzt Dr. Waldemar 
\ 2 ln Ffschhausen. — Fräulein Agnes Kalt in Ochtendung 
iierarzt Hellmuth S t r a u be in* Bassenheim (Kr. Coblenz). 

Tierarzt Dr. Julius Hetz in Stuttgart mit Fräulein 
3 n n e w a 1 d in Lambach (Oberösterr.). 

,re n: eine Tochter: dem Regierungsveterinärrat Dr. 
/£ ctl . m Werdau (Sa.); dem Tierarzt Paul Kowarsch in 
(Kr. Liegititz). 

ILÄ ne « def Bezeichnung „Fachtierarzt für Chirurgie und 
ftkbelten wurde dem Tierarzt Dr. Helmar Dun in Sar¬ 


stedt (Hannov.) von der Tierärztekammer für die Provinz Hannover 
genehmigt. 

— Herzliche Bitte. Durch eine Nervenkrankheit, welche einen 
Kollegen betroffen hat, ist dessen Familie in größter Not. Die Frau 
hat * Ihr ganzes Vermögen geopfert und sitzt nun, selbst krank, mit 
ihren drei Kindern ohne jede staatliche Hilfe mittellos da. Auch für 
die Kosten der Nervenheilanstalt, in der ihr unheilbarer Mann unter¬ 
gebracht ist, hat sie aufzukommen. Wir richten an die Standesgenossen, 
die die Schwere eines solchen» Schicksalschlages wohl begreifen werden, 
die herzliche Bitte mltzuhelfeo, der schwer geschlagenen Frau das 
harte Los zu erleichtern. Die Spenden wollen direkt an den Verlag 
der „Tierärztlichen Rundschau", Postscheckkonto Nr. 59249 Berlin, 
Konto Unterstützung, gesandt werden. Die Kollegen haben jederzeit in 
solchen Fällen eine offene Hand gehabt, und hoffen wir, daß dies auch 
in vorliegender Angelegenheit der Fall sein wird. Gebe jeder nach 
seinen Verhältnissen, aber bald, da die Not groß ist. Den verehrten 
Spendern* ist ein Innager Dank sicher. 

„Tierärztliche Rundscha u", Berlin-Friedenau. 

— Impfstoffe für Polen. Der Pressedienst des preußischen Mini¬ 
steriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten schreibt uns: Amt¬ 
lichen Nachrichten zufolge besteht in Polen ein Bedarf an verschiedenen 
Impfstoffen» gegen Tierkrankheiten, der durch die polnische Erzeugung 
nicht gedeckt wird. So besteht zurzeit insbesondere Nachfrage nach 
Antistreptokokkenserum, ferner nach Impfstoffen gegen die Druse der 
Pferde, gegen Milzbrand, Schweinepest und Hundestaupe. Zum Zwecke 
der Anknüpfung von Handelsbeziehungen wird den deutschen Firmen 
oder ihren Vermittlungsstellen empfohlen, die Angebote über die ein¬ 
zelnen Impfstoffe mit Preisangaben an die Deutsche Gesandtschaft in 
. Warschau zu richten, die dann die Angebote durch das polnisch«! Mini¬ 
sterium des Aeußem an das Ministerium für Landwirtschaft und Staats¬ 
güter weitergelangen läßt. Die Bestellung der Impfstoffe erfolgt sodann 
durch das Polnische Veterinärdepartement. Die Lieferung hat an die 
Zentralstelle der Landwirtschaftsgesellschaft in Warschau zu erfolgen. 
Ein anderer Weg des Angebotes und der Lieferung kommt nicht in 
Frage. 

Fs wird noch darauf hingewiespn daß die die Ausfuhr nach Polen 
beschränkenden SondermaßnaHmen der Reichsregierune inzwischen auf¬ 
gehoben worden sind. Etwa vorgetehriebene Ausfuhrgenehmigungen 
werden durch den Wegfall dieser Sonderbeschränkungen jedoch nicht 
berührt. _ 

Personalien« 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Barth. Augustin, 
in Aalen (Württ.). zum Hilfsarbeiter am Tierärztlichen Landesunter- 
suchungsamt in Stuttgart (Württ.). — Fleischer. Hugo, stellv. Ober¬ 
amtstierarzt in Neresheim (Württ), definitiv. — Dr. Müller, Ernst, 
stellv. Oberamtstierarzt in Neuenbürg (Wtt.), definitiv. — Dr. Müller. 
Hermann, Hilfsarbeiter am Tierärztl. Landesuntersuchungsamt in Stutt¬ 
gart, zum Mitarbeiter b. d- Milcliwirtschaftl. Forschungsanstalt in Wangen 
(Allgäu) (Württ.). — Dr. M ii n n i c li. Emil, in Menden (Kr. Iserlohn) 
(Westf.), zum Schlachthofdirektor in Plettenberg (Westf.) — Schach. 
Anton. Oberamtstierarzt in Münsineen (Württ.). als solcher nach Rotten¬ 
burg (Neckar) (Württ.). — Dr. Schweickert. Philipp. Kreis- 
vclerinärarzt in Schotten (Hess.) zum ständigen Hilfsarbeiter im Mini¬ 
sterium des Innern in Darmstadt (Hess.) mit der Amtsbezeichnung 
„Veterinärrat". —- Dr. Seibold, Ernst, stellv. Oberamtsticrarzt in 
Neresheim (Württ.), definitiv. 

Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Bauer, Herbert, in Rothenkirchen (Vogt!.) (Sa.), nach Dresden (Sa.). 

— Dr. Daum. Engelbert in Kleinwallstadt (Ufr.) nach Maltu tHess.L 

— Dr. F i r. d e i s e n , Emst, aus Münchenreuth, in Nossen (Sa.) nieder¬ 
gelassen. — Findt, Gustav, aus Tübingen, mach Pliezhausen (Württ.). 

— G e r 1 a c h. Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Beriin-FrJedenau. in 
Kirchhain (N.-L.) (Brdbg.) niedergelassen. _ Dr. Herdt. Wilhelm, 
aus Gießen, in Ebsdorf (Bz. Cassel) (Hess.-Nass.) niedergelassen. — 
Dr. Hoffmann, Herbert, aus Briesen, nach Gießen (Hess.). — 
.1 o s c h k o. Alfons, in Cosel (Oberschles.), nach Pfeß (Polen). Dr. 
Meißgeier, Paul, in Tanna (Reuß). daselbst niedergelassen — 
Milant, Wilhelm, aus Frankfurt (Main), in Singen (Hohentwiel) 
(Baden) niedergelassen. — O c k e 1. Heinrich, in Darmstadt (Hess.), in 
Albisheim (Rpf.) niedergelassen. — Dr. Rawe, Bernhard, in Hannover, 
in Osternburg (Oldbg.) niedergelassen. — Dr. R e j m a n n, Hellnuit, 
in Dresden (Sa.), nach Lubmin (Seebad) (Pomnü. — Straube, Hell¬ 
muth. aus Kitzscher, nach Bassenheim (Kr Coblenz) (Rhelnpr.). — 
Dr. Tänzer. Friedrich, aus Heinrichsdorf in Fräuenwaldau (Schles.) 
niedergelassen. — Wantrup. Gustav. Oberstabsveterinär a. D. in 
Oefs (Schles.), nach Detmold (Lippe). — Widmann, Alois, in 
Schneverdingen (Hannov.), nach München (Oby.). 

•I« Veränderungen im Veterinaroffizferkorps? Deutschland: 

Versetzt werden: Dr. Kröchcr. Kurt, Stabsveterinär im 
Reiter-Rgt. 7, zum Reiter-Rgt. 11; die Oberveterinäre Butzlaff 
Richard, vom Reiter-Rgt. 11, zum Reiter-Rgt. 7; Dr. Richter, Walter! 
vom Art-Rgt. 4, zum Stab der 4. Div. 

Angestellt: Dr. Buchholz. Kurt, früherer Felduntervete¬ 
rinär, als Veterinär beim Art.-Rgt. 4 in Dresden (Sa.). 

Schweiz: Befördert: zu V e t e r i n är - O her leu t n an t s : 
die Veterinarleutnants: Allemand, Andrö, in Tavannes Ans er- 
met, Emile in Bierer Berts chy Hermann in Aarau; Ca mp eil. 
Johann, in Schuls; Küng, Fritz, in Vorlmholz-Qroßaffoltern. 
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^Approbationen j Deutschland: in Dresden; die Herren Bartsch, 
Erich, aus Qrodzisko; Berge, Karl, aus Bischhausen; Dohme, 
Herbert, aus Sagen; Dnrchmann, Arno, aus Warkaus (Finnland); 
Gegenmantel, Rudolf, aus Wronke; Heinemann, Joseph, aus 
Bad Driburg; Krott leid, Hans, aus Weimar; Kprth, Julius* aiis 
Seulingen; Mahnert, Wilhelm, ans Pirna; Marschner, Fritz, aus 
Neustadt (Sachs.); Peters, Franz, aus Schleiden; Reiter, Ger¬ 
hard, aus Sagan; Richter, Kurt aus Geithain; Rödiger, Richard, 
aus Apolda; Schubert, Johann, aus Dresden; Schütz.«, Simon, 
aus Mesetoerg; Ster sei, Johannes, aus Limbach; Taute, Oswald, 
aus Köckritz; Wild, Richard, aus Pirna; Winter, Paul, aus Mitt- 
wekfa; W o I f e t I n g. Josef, aus Vreden. 

ln Hannover: die Herren; Andreesen, Asmus Jürgen, aus 
Moldenit; Brüggerhioff, Erich, aus Styrum; Briikcr, Hugo 
Johann aus Niedermörmter; Bült er, Heinrich Dietrich Peter, aus 
Neubruchhausen; Bü’rmann, Ewald Joh., aus Dortmund; Büttner, 
Friedrich Hans Karl, aus Liebemau; Dannenberg, Willy August 
Friedrich, aus Leopoldshall; Dräger, Walter Emst Martin Julius, 
aus Stralsund; Fink, Otto Josef, aus Klctn-Klausitten; GösUng, 
Julius August, aus Brickwedde; Haasdorf, Erich Friedrich Gustav, 
aus Goslar; Hagedorn, Theodor, aus Vogelhesm; Haupt, Johannes 
Joseph, aus Uelzen; Heppe, Theodor August Julius Ludwig, aus 
Asbach; Hoffstadt, Ernst, aus Vogeihedsm; Hoffmann, Louis 
Heinrich, aus Bothfeld; Horn, Hermann, aus JüHcto; Jaede, Paul 
Eduard, aus Bujendorf; Kob, Arno Ernst Albrecht, aus St. Bernhard; 
Koch, Wilhelm Gustav, aus Schalke; Kuhlmann, Heinrich Ludwig 
Christian, aus Hannover; Lauer, EmH Amandus,. aus Wesel; Lütgen, 
August Mathias, aus Mettnich; Mächens, Walter, aus Jever; 
Meidenbauer, Kurt Ernst Hans Hermann, aus Stendal; Pr aast, 
Martin Ernst Otto, aus Groß-Bierstedt; Rawe, Bernhard Johann 
Heinrich, ans Drielakermoor; Röchling, Erwin, aus Lohfeld; Schü¬ 
mann, Detlev Johannes, aus Boritfiöved; Schwindt, Torsten 
Ragnar, aus Helsingfors; Stprn, Leo, aus Etteln; Up mann, Otto, 
Hermann Ferdinand, aus Künsebeck; Vingerhoet, Ernst Wilhelm 
Johannes, aus Warbeyen; Volmer, Bruno Peter Anton, aus' Hattingen; 
Vornekahl, Friedrich Georg August, aus Lüneburg; Weermann, 
Theodor Alberts, aus Lütetsburg. 

Schweiz: In Bern: die Hefren Aelfig, Anton, aus Adelboden 
(Bern); von Arx, Joseph, aus Winznau (Solothurn): Bi gier, Ernst, 
aus Worb (Bern); Qood, Jaxob, aus Meis (St. Qallen); Kammer, 
Fritz, aus Wimmis (Bern); Witzemann, Siegfried, aus Aarau 
(Aargau); 

ihr Zürich: die Herren Andres. Joseph, aus Nebikon; Bischofs- 
b erg er, Alfred, aus Heiden; Hitz, Bartholomäus, aus Pärpan; 
Kiamer, Joseph, aus Küßnacht (Schwyz). 


if( Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztlichen 
Hoohfechule zum Dr. med. vet.: Arendt, Walter, in Altona (Elbe) 
(Schles.-Hofst.); Bahr, Louis, Laboratoriumsvorsteher in Kopenhagen 
(Dänemark); ßombard, Heinrich, Distriktstierarzt in Weddenbferg 
(Ofr.); Borgmann, Ferdinand, in Ahlen (Wlestf.); Deneke, Her¬ 
mann, in Vöhrum (Hann.); Dun, HeJmar, in Sarstedt (Hannov.); 
Treese, Walter, in Evern b. Sehnde (Hannov.); Fr icke, Otto, in 
Papenrode (P. Bahrdorf) (Braunschw.); Oa r n i ch , Julius, in Hannover; 
Grundmann Richard, Schlachthoftierarzt In Cassel (Hess.-Nass.); 
Hin rieh s, Adolf, in Groß-Liedem (P„ Uelzen) (Hannov.); Kahle, 
Adolf, in Hannover; Kraume, Alofe, in Altendorf (Ruhr) (Westf.); 
Mesem, Friedrich, in Viersen (Rheinpr.); Müller, Julius, in Han¬ 
nover; Oeblsen, Artur, ln Hannover; Rawe, Bernhard, in Han¬ 
nover; Relnke, Oeorg, in Oehrcfe (Kr. Bersenbrück) (Hannov.); 
Schmidt, Eduard, in Melle (Hannov.); Schultz, Karl, in Sür¬ 
würden (OWbg); Stickan, Friedrich, In Ritterhude (Bz. Bremen) 
tffannav.h Stolle, Otto, in Eldagsen (Hannov.); Tegtmeyer, 


Efron, Stadttierarzt 
William, in Neindorf 


Öelsenkirchten (Westf.); Zimmer mahn. 


(P. Hedwigsburg) (Braunschw.); 

fn München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. med. vet.: Bittner, Max, Distriktstierarzt in Buchloe (Schwab.); 
Khbitz, Heinrich, in Wiltetätt (Amt Kehl) (Baden). 


Todesfälle: Deutschland: Brietzmann, Wilhelm, Regierungs- 
u ad Oeh. Veterinfirrat a. D. in Köstön (Pomm.) (1879). — von Lo- 
)evskl, Fritz , Genera [ober veterinär a. D. in Homberg (Schwarz- 
wsüdbahn) (Baden) (1896). 

Deutschösterreich: Dr. Postolka, August, Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Tschechoslowakei: Grein eck er, Rudolf, landsch. Bezirkstierarzt 
iv Toschkau ob der Mies (Böhmen). 

Schweiz: A f f o 11 e r, Friedrich, In Leuzingea (Bern). _ E g g’i - 

«n#ui. Friedriche in Langnau (Bern) (1878). 


Briefkasten der Redaktion. 

... P** ®f"* Mjtorbdter werden febeten, uns, soweit dies anrti 
j" “ W0,,en ' Wir 


Briefkästen des Verlages. 

Nach Mainz. Am 20. August d. J. erhielten wir m Mi- 
Bezugsgebühr 3. Quartal 1922 auf einer unserer Zahlkarten der 
von 75 Mark und zwar ohne Angabe des Absender. 
Postamt Mainz hat auf dem Abschnitt bemerkt: Absender van < 
entfernt ohne Angabe. Wer ist der Absender? \\- 
dringend um sofortige Mitteilung per Postkarte. 

Nach ScWelz. Am 1. September d. J. erhielten wir adere- 
Zahikarten aus Schleiz den Betrag von 75 Mark, ohne a- 
des Absenders, für Bezugsgebühr 3. Quartal 1922, Das : 
scheckamt konnte den Absender nicht feststellen, & er au:h 
Zahlkarte seinen Namen und' seine Adresse nicht angegeben tat 
ist der Absender? Wir bitten dringend um sofortige V 
per Postkarte, damit wir den Betrag entsprechend buche: . 


SjtrechflaaL 

iMBf» «iigtkitd« ‘PfSfr** tod Amtwortai w«rin ile*t taktaldtlft 

Im nmserera SprechsMl werde« all« uns elnfesendeten Frifea tnd 
unserem Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignes, safguoinzt^ r:> 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Pir jede efmeelme Fr*«e ief gleichzeitig eine fleblkr m Je M i,~ tlmuzn 

Bekrt ft liehe direkte Weutworteuf erfolgt nur, wenn für jede Fnge tiat iw; 
geklhr tob M. 10,», ein Freikavert und von denjenigen Herrn KoUqta. n 
mbemmemtem sind, auch die Poitqetttmg beigefflgt Ist 

Pragern, welchem dl« •ehihr uleht telgeflgt Ist, werdea liefet wWftuM m 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zar Vorbeugung vorgdeomtnenen and verwehten MBtaacto de* .Spreda 
wir uns veranlafit, Mitteilungen Ober Bezugsquellen im »Spree btesl* o«i ro.’ r 
weise mü Veröffentlichen. 

Fragen. 

202. Welche Strafe kann Tierärzte treffen, die bei der r 
beschau ständig das Fleisch aufgeblähter Kühe vollwertig absir 
Friiher wurde ihnen schon die Fleischbeschau entzogen, vtr 
lauf nicht anzeigten oder abstempelten, ohne sich die Niere 
zu lassen. Bekanntlich verweist der § 3 der Ausführung: 
schon Fleisch von «mäßiger" Abweichung in bezug auf fr.: 
Geschmack auf die Freibank, was ja jedem Lalenbeschace* 
Ist. Geblähtes Fleisch weicht aber stets mäßig ab in h 
Geruch und Geschmack! Also grobe Fahrlässigkeit! Uebrfee-i 
die Landwirte durch die Vollwertigkeitstaktik noch reiche: 
als sie schon sind, während Tausende armer Leute Not leide- 
die Preise nicht bezahlen können. Um möglichst zahlreiche ' 
wird gebeten. 1 

293. Unlauterer Wettbewerb? Wie ist gegen fernen Tierar 
gehen, der allenthalben von einem Oemetadetierarzte beV 
dürfe keine Privatpraxis austiben, während dem letzterer 
drück'lich erlaubt ist und ihm dafür entsprechende Abzüge' 
werden? Wenn nachgewiesen werden kann, daß der Gerne 
erheblichen Schaden erlitten hat? Ist das Gesetz vom 
Wettbewerb am Platze? 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden tawrir ‘ 
bleibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten vert^ 

188. Stabiles Leichtmotorrad. (3. Antwort auf die in v j 
stellte Frage.) Mit dem Kauf eines Motolopfahrradhilfemot'’ 
ganz schlechte Erfahrung gemacht und mein Geld eingeta 
motor ist gut, auf Feldwegen schlecht zu benutzen. J r 
habe Ich von Kollegen nach längerer Benutzung oft Klar 
Der D. K. W.-Motor mit Einbau in den «Rahmen'' ist (tut. 
motor ist gut, und habe ich in % Jahren nur das r 
östers reinigen müssen. N.$. U. 1% ist tadellos, läßt sich 
vom Sattel aus anfahren, letzteres halte Ich nach meinen rr 
aber für unbedingt notwendig. lr 


1 * 0 . miiiei gegen nepnaexe. U. Antwori am wc ■ 
stellte Frage.) Die Piepacken werden kleiner, wenn nur 
fleißig wäscht und recht reinlich behandelt Ais Salbe htf • 
gewendet: Sapo viridis, Ammon, karbonikum, Oleum tf ff; 
etlichen Tropfen Olein. Scharfe Sachen sind zu vermeide 
sache ist öfteres Waschen und Putzen und Reinlichkeit. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen i. 

. If (2 \ Antwort.) hi frischen Fällen sind 20 g Jowrpto' *; 
bij. rubr. 8+1 (oder bei feiner Haut 10+1) zwei bis i* 
^ng emzurcfeben. Voraussetzung ist. daß das Pferd nicht ^ 
Scharfsaiben behandelt worden ist, fn diesem Palle ist 
einzureiben. Bei alten Pfephacken entleert man den f r . 
Inhalt und verfährt dann wie oben. Sinter- 

Antwort.) Sie verraten nicht ob es sich m ; 

ü ro f eB \ ob “nt ein fcm»es oder alles TM f-; ... 
P,eph 2. cke höhlende Mittel, bei chronischer Canehp 
l S J" v ° n P r - Klein oder scharfes Pflaster atsfbrenrec 

Lokabnä.,fc a< i he o OB * ration mit Ausschäluna des 
Lokalanästhesie. Sie wissen wohi, daß es drei Stadien dtrP». 

erfordert • bStV * rS,änd1<Ch ’ 1138 iede Ari tin ' besondere 


Infolge von rHV " 1 ? cr v° Tt ™ auf ausgespr 
m n chr °n^cbüT KonjiMtivife. In d& 
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„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, ramltlennachricbten. 


AaMlfas la Ami Rubrik «kaa Kaatrallaai 

Erfahrener Tierarzt, ohne Anhang, Dr. med. vet-, sucht Land- 
raiis, Wohnsitz am liebsten in Dorf oder Kleinstadt, zu übernehmen, 
ohnungsübernahme erwünscht. Ausreichendes Kapital zur Ueber- 
hme vorhanden. Angebote unter A. (L. 802 an die „Tierärztliche 
andseha u“ ln Berlin-Friedenau. __ (802) 

Alleinstehende gebildete Dame, Mitte dreißig, welche mit der 

axis vertraut ist, sucht Stellung als Hausdame bei einem Tierarzt, 

> ihr Gelegenheit geboten wird, auch in der Praxis behilflich zu 
in. Angebote unter A. P. 820 an die „Tierärztliche Rundschau* in 

rün-Friedenau._ (82°) 

Aelt. Semester oder Staatskand. für 3—4 Wochen bei freier Reise 
d Station gesucht Angeb. unter A. U, 824. an die „Tierärztliche 
mischau" in Ber lin-Friedenau. _ (824) 

Wo wohnt der Oberveterinär Dr. Schütte, s- Zt Feld-Art.-Regt 

8? Für gefl. Mitteilung im Voraus besten Dank. 

S ) Tierarzt B. Verb uchet, Remagen. 1 

~ Tausohm 

ne noch erweiterungsfähige Landpraxis i. Schles. mit Ergänz- 
ch„ Famihenverhältnisse halb., (Bruttoeinnahme 1922 bisher 
Mille) gegen Schlachthofstelle wombgl. m. klein, 
xis. 4 Zimmerwohn. m. Keil. u. Küche, Treibhaus, groß. Obst- 
ten, Stallungen, Remise usw. kann billigst pachtweise übennom- 

i werden. 

Angebote unter B, A. 838 an die „Tierärztliche Rundschau* in 
lin-Friedenau.__ (838) 1 

Praxis mit Fleischbeschau im Rheinland (bes. Geb.), Nähe Oroß- 
t (Eink. 1921 ca. 180 000 M, alte Taxe) gegen gleichwertige zu 
dien gesucht oder gegen entsprechende Entschädigung abzu- 
•n. (822) 

Off. unter A. S. 822 an die „Tierärztliche Rundschau* in Berlin- 
detiau.___ 

Gute, völlig konkurrenzlose Praxis aus Gesundheitsrücksichten 

ii andere in der Ebene zu tauschen. Qefl. Angebote unter 
821 an die „Tierärztliche Run dschau* in Berlin-Friedenau. (821) 

Ueberoahme bczw. Beteiligung an Praxis oder Klinik 

t Tierarzt, Dr., der schon Landpraxis mit Fleischbeschau hatte, 
eigenem bakteriolog. Laboratorium und neuzeitlichem Instrumen- 
ni, Kapital vorhanden. Diskretion ehrenwörtl. zugesichert und 
ten. Offerten unter A. V. 826 an die „Tierärztliche Rundschau 
erlin-Friedenau. _ _ (826) 

ichs Ische Tierärztliche Hochschule in, Dresden. 

Das Wintersemester 1922/23 beginnt am 17. Oktober. Die Im- j 

Ikulationsfrlst dauert bis il. November. _ (832) 

icbsverband prakt . Tierärzte , Gruppe Schlesien j 

oder für August 70, (829) j 

_ I. A.; Hossetitelder, Biinzia«. 

Gesellschaft sohweixerlsoher Tter&nrte. 

’ s 

Programm 

der Jahresversammlung In St Gallen. < 

Samstag, den 23- September. - 

17 Uhr an: Freie Vereinigung/ im Restaurant „Merkatorium", ( 
20 Uhr: Sitzung im Hotel Schiff. 

Traktanden: 

ischäftliches: 

Genehmigung des Protokolls der letzten Jahresversammlung. 
(Siehe „Schweizer Archiv* Band LXHI/1921, Heft 12, 

Seite 553 u. ff.) 

Rechnungsabnahme. 

Bericht über den Stand der Sterbekasse und des Hilfsfonds mit 2 
Rechnungsablage. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Bestimmung des nächsten Versammlungsortes: 1 

r * ra * von Herrn Dr. Kelly, BezirkstieTWzt, St. Galle*: 

Aktuelle Standesfragen. 2 

qitu Sonntag, den 24. September. , 

y Uhr : Sitzung im Großratssaal im Retferunfftgebänd*. 
Traktanden: 

>hnungswort des Präsidenten- 4 

rtf *g von Herrn Prof. Dr. Frei, Zürich: Wiaeeaschaftlicha 
Klagen der Fleischschau. 5, 

r $chiedenes. g 

12 Uhr: Bankett im Hotel Walhalla. 

% Der Aktuar: 

^b-ßem. Bauer-Zürich. 7. 


«MM () iM uäna BtttWra ntaoann. 

Tierärztlicher Landtsverein Hessen. 

Zu der am Samstag^ de» 30« St sU vormittags 12 Uhr in 
F r an k f u r t a. M. f Gasthaus „Römerhof*, Katecrstr. 72, stattfindendan 
Herbstvarsammlimg 
wird hiermit eingeladen. * 

In Anbetracht der wichtigen. Tagesordnung ist zahlreiches Er¬ 
scheinen dringend erwünscht, 

Tagesordnung: 

]. Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses und seiner Organ« 
seit der letzten Vollsitzung. (Herr Bausch) 

2. Fleischbeschaugebühren und Beamtengehälter. 

3. Gleitende Taxe; Erhöhung der Konventionalstrafe. 

| 4. Die Form der Ankündigung der, Rotlaufimpftermine. 

5. Das Oitschen der Pferde. 

6. Das Schiedsgericht des Landesvereina (Herr Nuß, stelivartr. 
Vors, des Schiedsgerichts). 

7. Verschiedenes. 

gez.: Höhmann. gez.: Bausch. 

k Vorsitzender. _Schriftwart 

Verband der Freiberafstierärxte Bayerns. 

Varbandstag 1922 

am 23. und 24. September in Regensburg in den.Räumen des 
„Neuen Hauses*. 

Samstag, 23. September: Vormittags 8 Uhr Sitzung des Haupt¬ 
ausschusses; Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Prof. Dr. Müller- 
München über „Die Paratyphuserkrankung der Schlachttiere"; 
Abends 8 Uhr Geselliger Abend mit Dameii. 

Sonntag, 24. September: Vormittags 8,30 Uhr Oruppenversamm- 
hmg der Distriktstierärzte. Vorm. 10.30 Uhr Verbandst*g. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht der Vorstandschaft 

2. Kassenbericht 

3. Satzungsänderung und Vornahme der damit, verbundenen Wahlen. 

4. Verhältnis des Verbandes zur Wirtschaftsverejniwng südd Tier¬ 
ärzte. 

5. Pensionsversicberung: Bericht über des Stand der selben. Be¬ 
richterstatter Dr, Er» har dt. 

6. Standesvertretung. 

7. Fortbildungsicurse. 

8. Hygieneprofessur und Verhältnisse an der tierärztlichen _ Fakul¬ 
tät München. 

9. Gebührenordnung für die Privatpraxis: Die Vferhaadluftiea tu 
der Arbeitsgemeinschaft 

10. Die Qualifikation der Tierärzte. 

11. Stellungnahme zur Ministerialentschließung über dfe Verteilung 
der Ergänzungsfleischbeschau. 

12. Bericht des Sonderausschusses der Distriktstierärzte. 

13. Dispensierrecht. 

14. Wünsche und Anträge. (Bis spätestens 16. Sept. an den 1. Vor- 
sitzenden Dr. D i 11 h o r n - Düikelsbühl emzureichem.) 

Miittags 1 Uhr findet eine emstündige Pause statt, während der¬ 
selben gemeinsames Mittagessen mit Damen. 

Für die Unterhaltung der Damen während der Sitzungen wird 
Sorge getragen, _ Dia Vorstandachaf♦. 

Genossenschaft für die Reichsunfaliversicherung der Fahrzeug* 
und Reittier-Haltungen, 

(Berufsgenossenschaft Nr. 68) 

Bekanntmachungen. - 

Ein ladung 

siir *• ordentlichen Oenossenschaf tay , t sam*iliiae. 
Zeit und Ort: Dienstag, den 10. Oktober 1932, 11Vi Uhr vor». 
Berlin-SW 11, Kleinbeerenstraße 25, I. 

T agesordnung: 

1. Verlesung der Verhaadlungsniederschrilt der 7. ordentlichen Qe- 
nossesschäftsversammhing. 

2j Erstattung des Jahresberichts für 1921. I 

3. Abnahme der Jahresrechmm* für 1921 und Wahl des Ausschusses 
zur Prüfung der Jabresrechnung für 1922. Feststellung des Vor¬ 
anschlags für 1923. 

4. Beschlußfassung über den Prämdentarif (weitere Herabsetzung 
oder Beibehaltung der seit 1. Januar 1922 gültigen FTämlensätzc). 

5. ^ E rhöhung,, der BeUiebsmittelreserve, 

6. Bestimmung der Höhe des Pauschbetrages für Zeitverlust und 
der Höhe der Reise- und Tagegelder für dit Vertreter der Ar¬ 
beitgeber in den Gfenossenschaftsorganem 

7. Verschieden«. 
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•Schwarzes Brett.*' 


Nach langem schweren Leiden starb Dienst**, 4e* 
29. August 1922, unser verehrter Kolle*e 

Professor, Tierarzt und Dr. med. vet. 

August Postolk#. 

Vorstand der Lehrkanzel für Fleischhygiene und Dozent für 
Geschichte der Tierheilkunde, Vizedirektor i. P. des Veterinär¬ 
amtes der Stadt Wien, Ehrenmitglied des Vereines der Tier¬ 
ärzte in Oesterreich usw* 

Die feierliche Einsegnung fand am 1. September um 
y*3 Uhr nachmittags am Zentralfriedhof {Aufbahrungshalle) 
statt. 

Bei seinen vielen Freunden und Schülern ist dem Ver¬ 
blichenen ein ehrendes Andenken gesichert. 

Wien, am .30. August 1922. 

, Das Professorenkolleglum 
der Tierärztlichen Hochschule. 


Plötzlich und unerwartet verschied am 5. September in¬ 
folge einer Infektion im Alter von 35 Jahren unser Mitglied 

Dr. med« vet« Leo Posselt 

prakt. Tierarzt ln Kevelaer 

(approb. 1914). (836) 

Geschätzt von seiner Kundschaft als tüchtiger Tierarzt, ge¬ 
achtet von seinen Kollegen als aufrichtig und selbständig 
denkender, charaktervoller Mensch, wurde er seiner Familie 
mit drei kleinen Kindern, unseren Vereinen und Kollegen und 
seinem Wirkungskreise viel zu früh entrissen. Wir werden 
sein Andenken in Ehren halten. 

Der Verein der Tierärzte am linken Niederrhein. 

Dr. Keuten, 1-Vors. Dr. Herber?, Schriftf. 

Die Gruppe Düsseldorf des R. P. T. 

Wtgge, I. Vors. Dr. Herberg, 1. Schriftf. 

Der Verein der Tierärzte des Reg.-Bez. Düsseldorf. 
Bettelhäuser, I. Vors. Dr. Cr am er, 1. Schriftf. 


( Jignes Jfalt x 

Jfellmuth Straube | 

prakt. Tierarzt X 

Verlobte O 

Öchtendung Sassenheim (J(r. JCoblenzJ 

1922 9 

^oooooooooooooooo<x>oooo<x><>c><>ooo<x>oooooooooo<xx> 



gehörte 


ncu& rinem befonöeren (patentierten) fletfaf>rin auf |n- 
fcffem, gefunöen, gereinigten 6djlatf)tt>lef)blut gefront! tu 

«, ©eit 25 Sagten 

al6 fröftigenbe, Mut- unb fnoe$enbil&enöe, Öen aippetit an¬ 
regende und die Verdauung föröemöe, eifenfjallige guHn- 
belgabe bei allen Slubtleten glünjenö betoflfirt. Eerbraud) 
fefcr fparfam 1 Xierürjte erhalten Rabatt Beförelbungn 
und Gutachten mit Preid- und 33erbraucf)$angaf)m gtaiü 

£ingner- 3 Betfe 31 .-® , ®te« 6 en- 3 . m 

QlbtL Stoborin. 


das beste Heilmittel. Nach erfolgter Anästhesie mit l%r h 
lösung und einigen Tropfen 0,l%iger SuprareranlöJung wird de 
gezogene Nickhaut nahe an der Umschlagstelle zum Bulbus r 
Stillungspinzetten gefaßt und der äußere, die follikuläre be¬ 
fassende Teil mit der Scheie abgetrennt. Man läßt die Zarje: 
Zeitlang liegen, bis die Blutung steht. Zur Nachbehandlun? ben. r 
antiseptisch-adstringierende Lösungen. S i m o - - \y. 

(2. Antwort.) Falls die medikamentöse Behandlung des Pr 
erfolglos ist, ist die chirurgische angezeigt, die in der Resek: 
Paipebra tertia besteht. Die Operation wird wie jede andc 
den Regeln der Asepsis ausgeführt. Zur Beruhigung des Tieres 
man eine Kokainlösung ins Auge und anästhesiert sodann die P-,- 
tertia lokal. Das Auge wird mit einem Lidhalter geöffnet m 
Der Rest besteht in der eigentlichen; Operation, der Resektel 
mit Augenpinzette und schmaler gebogener Schere vorgenonwi 
Auftretende Blutungen xv^rden vorsichtig mit dem Arg.*N0*$fli 
Stehen gebracht. 

Zur Verhinderung von Kratzen und Scheuern wird etae 54 
kapbe angelegt. 


Selbstverständlich ist, bei sehr unruhigen .Heren die 
narkose indiziert. * \ J) r , Kaufmann, Dfoe^*] 

<3. Antwort) In Ihrem Falle ist die Totakxstirpatk» der 
haut das Oegebene. Die Operation ist einfach, leicht und sl«W 
aus Blutungen sind ebenfalls sehr gering. Ich habe 1 b 
hundert Fällen die Nickhaut exstlrpiert, ohne jemals nachteütt“ 
gesehen zu haben. Es empfiehlt sich, vorher das betrefisr.J- 
_ (Schluß Stü; 


eckten Josorptol-Prä parat 

*“ ( nic h‘ teurer als Ersatzpräparate) 

*•» *>•*•" J «hr»n iw der Praxi» un entb«hrllili 

.'S 1-1 » 1 " Tier - 

sein und sich um Erfolge bringen! Der irani^S a Ä 1 r S i ckstÄndi ß 
Ihnen dankbar sein für dies au^gezeichnfte Stand m “ 

ZeJUohrift «Ir V.terlnirkund. 1911, Nr 9 •,•*' . 

und besten Sinne des Wortes . Wunder" » hl°, pt ° *?*** m wahren 
und durch die Hand des t i e r MV r ♦ il * u H r rJ n d « r Hand 

L — - 8 Ile rarztil chenPra ktike r s»«. 

Originalpackungen „Marke Schürholz“ zu 30, 100, 500 und 1000 ' 

■■■■■■■— • G ebrauchsanweisungen u. Literatur kosten!#? 

Chem. Laboratorium J, 

Ständiges Lager unterhalten die Firmen: Dr. Masur & Co., Breslau 10 «„ • KÖllI Ä. Rk ” ' 

wie le sämtlichen Filialen der Rhein. Serum-OesellKhit 
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j kokaim'sieren, doch habe ich auch' ohne Lokalnarkose gearbeitet, 
nd dabei keine große Unruhe und Schmerzempfindung der Tiere 
>sehen. Rezidive oder Narbenwucherungen habe ich nie auftreten 
hen. Da diese Operation übrigens sehr einfach und leicht für den 
tchmann ist, dagegen für den Laien sehr schwierig und gefährlich 
rssieht, so dürfte sie zur Praxis aurea zählen. Also nach erfolgreicher 
Handlung keine „Mindesttaxe" anschreiben. Dr. J. 

(4. Antwort.) Diese Frage ist in der „T. R." des öfteren gestellt 
d beantwortet worden. Natürlich kommt nur Exstirpation in Frage, 
mit ist das Uebel sofort beseitigt. Die Techni* gestaltet sich 
jendermaßen: Der Kopf wird 1 fixiert; dann bepinseln Sie die Nickhaut 
einer 5% KokaJnlösung. fassen mit einer Pinzette die Nickhaut 
der linken Hand und ziehen gleichzeitig mit der rechten Hand mit 
krummen Nadel durch die Mitte der angespannten Nickhaut einen 
tfaden von außen nach innen. Nun können Sie mit dem Zügel die 
kliaut nach allen Seiten bewegen. Ich fange ain inneren Augen» 
.kel mit einer krummen halbspitzen Schere an zu operieren. Die 
,cre muß flach gehalten werden, der Ballen der rechten Hand muß 
er aufliegen auf dem Jochbogen, um bei Bewegungen gut vom 
:e weg ausweichen zu können. Ein Gehilfe öffnet das Auge nach 
annten Regeln und tupft dauernd. Von Zeit zu Zeit wird nach- 
ainisiert. Im Halbkreis kommt man mit kleinen aber kräftigen 
litten unter dauernder Spannung nach dem äußeren Augenwinkel, 
man den Rest abtrennt. Die Hauptsache ist, daß glatt zwischen 
iunktiva und Nickhaut operiert und nur keine Reste stehen bleiben, 
ach Verband trocken. Am nächsten Tage Abnahme des Verbandes, 
it Heilung, wenn nicht schon durch die meistens bereits bestehende 
unktivitis follikularis eine Keratitis bestand. Trotz der genauen 
iben der Operationstechnik wird erst Uebung eine Ver vollkomm - 
• hervorbrbigen können. Die Operation ist gefahrlos. B e r n d t. 


den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

£ Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer Akt-Ges. 
fettln. In der demnächstigen Generalversammlung der Näh- 
hineniabrik Stoewer werden Herr Paul R o h des von der Stahl- 
'urrgsfirma Otto Mansfeld und Bankier Otto Wallach von 
oldschmidt-RothschUd & Co. in den Aufsichtsrat ge¬ 
worden. Diese Gruppe vertrat bisher schon, laut „Frankf. Ztg.", 
9 Millionen Mark Kapital rund 3 Millionen, diesmal annähernd 
lionen Mark. 


Mikroskop 

Fa.), gebraucht, aber in gebrauchsfertigem Zustande, Vergr. 
Ofach, 2 Obj-, 2 Okul., für nur M. 3300.— Nachm, zu verkaufen, 
fil. Zuschriften erb. unter A. W. 830 an die „Tierärztliche Rund- 
in Berli n-Friedenau. (830) 

Zu vorkaufon: 

mobilflagge mit tierärztlichem Abzeichen, Gr. 21 : 33, tadellos neu, 
reise von M. 125.—. 

Berlin-Friedenau. Verlag der »Tierärztlichen Rundschau“. 

ilrumente, subkutane Injektionen sowie eine neue Veterinärsattel¬ 
zu verkaufen. Angebote unter A. T. 823 an die „Tierärztliche 
in Berlin-Friedenau. (823) 

«Tbänder! Harzpllaster! 

nge den Herren Kollegen meine, der Volksmedizin Siidbayerns 
menen Harzbänder in empfehlende Erinnerung. Sie wirken bei 
mnen aller Art, bei Sehnenleiden, Gallen und Ueberbeinen aus- 
net. (827) 

Distriktstierarzt Dr. Schwind-Gessertshausen b. Augsburg. 


3500 BaclHol-Patroneii nach Dr. Jüterbock billig abzugeben. Angeb. 

; u. A. Z. 833 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (833) 

wm—mmmmmm Gegen bequeme Teilzahlung, wmum—umm' 

Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliteratur 
sowie Karthotek uud Buchführung für Tierärzte. 

Verlag von Trains-Veterinär-Taschenbuch. «7 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstraße 6. — Qegr 1867 


liefern billigst 


WoXW 4 


)P & Cie., rapierwar.-fahr. 
Plunoen mm.) 


oie spezifischen Impfstoffe Hoffnungsthai 

werden, mit bestem Erfolge angewandt gegen SchW6ill6rOtlBlff, 

seuchenhaftes Verwerfen der Stuten und Rinder, 
Streptokekkeninfektionen, alle infektiösen Er¬ 
krankungen der Jungtiere, Geflügelcholera, 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, Tetanus usw. 

Besonders hat sich LaktOSan (sterile Milchinjektion) als hervonagendes 
euphorisches Mittel zur unspezifischen Zellaktivierung bewährt. Durch 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß unangenehmer 
anaphylaktischer Erscheinungen höchste Leistungssteigerung des Organismus 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei allen Infektionen 
gewährleistet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen nicht ge¬ 
nügend zugänglich sind. (Periodische innere Augenentzfindong, Maul- und 
Klauenseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolpltts, Phleg¬ 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

Unsere Sera und Extrakte sind von höchster Wirkung 
Und Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen daher hohen 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit. 

Wir empfehlen ferner 

Sulfoliquid und Sulfoffx 

schnellwirkendes uud sicherstes Mittel gegen Räude, Hufkrebs usw. 
zu Originalpreisen. — Preisliste,.Literatur und Versuchsproben kostenlos. 

Meulsche Serumwerke 6. m. D. H., Hoflnunosttial m-m. 

Niederlagen: Tierarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremen. Fernspr. * 7 ! 
— Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam. — Oberstabsveterinir Dr. 
A. Garbe in Breslau, Klosterstr. 2, Fernspr. K 805. — Distrikts-Tierarzt 
Dr. Krieger in Reinbach a. Vils, Bayern. Fernspr. 16. 6** 


Preussische Staatslotterie 
Ziehung **£?* 10. Oktober bis 11. Hovbr. 

690000 r.osa mit 27 7 000 Gewinnen tue. übet 

280 Millionen Markl 

Uüchslflt'wlnn Im glücklichen Fall 

2 ’/»Millionen Hark 
16 mal 1 Million Hark 
16mal 500 000 Hark 

Ganze Lose 700 M., Halbe Lose 350 M. 
Viertel-Lose 175 M., Achtel-Lose 87 M. 50 Pf. 

empfehlt und versendet anota gegen Haohnahme •* 


Kröger q Einnehmer Berlin W 8 i 

. ioh . ciro-Ki. Friedrichstr. 192 193 ?ost«checV3t048. ■ 


Coden- und OJCancfoester-CLnzüQe 

d- und feldgraue Tuch-, Reitcord-, Leinendrell- und Schilfleinen-Anzüge, Herbst- und Winter-Joppen, Breeches und lange Hosen in nur 

vorzüglicher Qualität und Verarbeitung, 

Tbozener Codenmäntet 

dankbarste Strapezieimäntel für Herbst und Winter, Gummimäntel erstklassigster Machart und Güte, 

Sport- und Jä.$erfoemden 

in khaki und gestreift Flanell, Oberhemden und Normalhemden, Wickelgamaschen, Sportstutzen usw. liefern noch äußerst preiswert 

fbonin & Fascfre, Ihertin SU) 19, fbeutfistrctße 6 . 

and per Xad^ncthme/ Verfangen Sie /kostenfrei unsere ‘Preisliste l Umtausch anstandslos/ 
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KARL A. STOOSS 


Fellbach b. Stuttgart 
Instrument* für Veterinä.r~Ofle.dizln 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe- 
handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 
kolben, vollständig zerlegbar, 

_ _ Impfspritzen „Record“ 

,i nach Dr. Frank 

W Kastrierzange 

nach Burdizzo. 

Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparatc 

Instrumente gur f&efiandfung der Sterifltät. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 


$un6ef(ofje 

tötet man sofort 
mit 

„3 ucfe in, 


Jucksin wird von den Herren Kollegen 
folgt beurteilt: 

JUCkSin hat ßberall da, wo es zur Anwendung kam, e 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir »i*fr 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Jucksin“ töte i* 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A. flennt 
Jucksin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt 0. Z. R. b. C 
und vielt andere Urteile von Kollcja 
Jucksin Wird geliefert in Pack. & Mk. 15.—. 23. - und R- 
Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 

Tlerarznelmlttelfabrik M. Scbasldtr, Herdecke-Rü: 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, billig! 

Kisten mit 25 und 50 Flaschen zu 250 gr A M 88 ,—. 

Chemisches Laboratorium J. Schürholz, Köln a. Rhein 72, 


haben in dieser Zeit¬ 


schrift den größten 


Schutz- 


Zur Behandlung der Pansenparese 


Veracol »Tabktten 


Verlangen Sie kostenlose Proben 

unserer 

Neuheiten: 

Budermatan (Salbe gegen näsaende Manko 
Sedacol (Neuartiges Koliksedativ) 

Wurmtabletten m ei re* <v M 


Billigst*, bequeme und wirksame 

Arecolin-VeratrindKombinatlen. 

EXOSTIN 

Jod-Quecksllbsr-Cantbarldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Oallen, Tendinilen 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und feinhäutige Pferde 
Stark für dickhäutige Pftrde (Kaltblüter) 

Flascht mit *0 g 


„Pro reveta“ Q. m . 

‘ ’ ® er * m ^ 16, Rangestrafie 17 

Fernsprecher: Morilzplatz 3608 T , 

T elegr.-Adr. 


Prorevetage* 
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Kynodal, Itrid, 

Mercaffin 

Merpon, Strychotin, 

ßacillol, Adonigen 

Jlü ~ ~ 

Sterilisierte 

»nbkiitan* Injektionen „RS6“. 

? Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

T-Aottlin Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrilt: Kölnserum. 

Ferd - Capellen, Lavesstr. 2 u 2a. 
VullllUVvL Draht-Anschr. :Ferd. Capellen. 


ni- 

»ließen ft, 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


Dr- med - vet - A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
IIUllvIlvll Draht-Anschrift: Rhelnserum. 

iihopb Dr. med. vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21. 

: »UUvwn Draht-Anschrift: Rhelnserum. 

irooloil Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
IlvdUlU Draht-Anschrift: Rhelnserum. 

) 11 Oticfci tl Dr. med. vet. O. Laabs, Roonstraße 49. 
\Uvlldlvlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Tnhnmi (Bezirk Dresden) Dr. med vet. R. Krüger. 

* lUllUlll Draht-An9chrift: Rheinserum. 

FJlhotl ,n Baden, Tierarzt Abel. 

, luUCll Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 


iöhringen-Stuttgart Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


Originalpreise für Tierärzte. 


Drahtinsdirlft: 
Bramseruni Oflrachau 



Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1 


Bramblau 

in Tabletten 

gegen akute u, chronische Schweineseuche, chron. 
Schweinepest und das sog. Kümmern der Schweine 

Rotlaufrnerum, Schweineseucheserum 

und alle anderen Veterinärsera «eiort einigst lieferbar 


Chemische Fabrik und Serum-Institut 

„Bram“ g.™., 

Oelzschau b. Leipzig. 


Instrument tenschränke 
und Tische 

fertigen konkurrenzlos billig: ?5'> 

Wirths & Co., Niederkaufungen (Bez. Cassel). 



Anticolicum r S 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 
12 Flaschen Mk. 400 — a b h i e r. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. 70 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compos 



[use, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf sind 

Vredan «Vergasungen erprobt. 



Jan* 

Hfltzi. 


Vergasung der gesamten Bestände (auch pro¬ 
phylaktisch) möglich, d i v\ redangase unschäd¬ 
lich. Wredan kann mit jedem Spirituskocher 
verdampft werden. Billigste und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan. aus¬ 
reichend für 2o0 cbm Raum, Mk. 00,— und 
Porto durch unsere Depots, siehe T. R., No. 
28 u. 30. Prospekt und Gutachten kostenlos. 

Chemisches Laboratorium in 6eeslhachl 

737 bei Hamburg. 



.Wredan“ 

ges. geschützt. 



V eno-V e t er inär-Inj ek t ions¬ 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g. 

auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 














Für die landwirtschaftliche Desinfektion 


Betalqsol 


bestbewährt für 

Wundbehandlung, Stallhygiene 

(Seuchen- und (Jngezieferbekämpiung). 
Vorzügliches Räudemittel. 

Zu Räudebädern für Schafe gebraucht der 
große Süddeutsche Schäferei-Verband 

nur 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrat 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktiköl 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord, sondern a 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5-551 


Betalysol 


Broschüren und Proben kostenlos vom Alleinhersteller 


Schüike & Mayr 


Aktien-Gesellschaft 

bysolfabrik 

Hamburg 39. 



Unfruchtbarkeit 

Noval durch 


Fieberthermometer - Minuten - Maximal, amtlich gt 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer N« 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum EinbiM 
Bindfadens, gelb oder grün belegten QuecksilberrÖhren, kuizti 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes « 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen 1 
in Nickelhülsen M. 720,— per Dutzend. 


heilt 

mühelose Bepuderung. 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern ! 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novah 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestäti: 
Vergl. auch Sorechs. der „T. R.“ Nr. 35, Jahrg. 21. 

Preis fn Dosis 22.— M. 

TCoucl cfrem. Produkte, Königsberg i. 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposching. 


gegründet 1J 


Fieberthermometer-Fabrik. 


Sämtliche Impfstoff 

^ - _ 1 _ 1 


zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseud» 

empfiehlt 

Gesellschaft dir Seuchendehämplung ft.- 6 ., franhlun a. tt-ltf 


6dlü««> 

Gcfltttelcholen-Imp 1 


Kalb«, Rind«. Rübe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


Schweine 


fohlen und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impistofi gegen das seuchen- 
hafte Verfohlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 

Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße 
1 in Schlesien Waldheim in Sachsen 


Rotlauf-Impfstoffe 
Scliweinepe»t-Serum 
(filtrierb. Virus) 
Schweineseuche-lmpfstoffe 


Hundestaupe- 


Berlin NM, Brno«' 

Insterburg « 
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iwendung von Caseosan bei Schwein und Rind. 

\ on Dr. rned. vot. Knabe, Königswartha (Sa.)- 

tkamitlidi sind Dcrniatitideii ein dankbares Anwendungsgebiet fiir 
i-nur mehr in Aufnahme kommende Milcheiweißtherapie. Während 
F'ferj eine ganze Anzahl solcher Falle beschrieben worden sind, 
ic| Jnicli nicht besinnen, in der mir zugänglichen Literatur eine 
Re Krankheitsgeschichte eines - Schweines gefunden zu haben, 
der Fall dürfte daher von Interesse sein. 

-i einem plötzlich sehr krank gewordenen MuttcrSch weine 
n. stelle ich an demselben folgende eigenartige Dermatitisforin 
Fast die gesamte Epidermis des Rückens, des Bauches und der 
schenke! hebt sich in Oestalt von verschieden geformten, zum 
a Teil znsammeniließendeii Quaddeln von ihrer Unterlage ab. 
ui tlcrsclbcn ist bereits von selbst geplatzt und hinterläßt feuchte 
. ein Teil platzt auf leichten Druck mit dem Finger und entleert 
cissLrige Flüssigkeit. Abgeschlageiiheit, totale Inappetenz, Terri- 
r fb.s (irad. Kein Juckreiz. Schleimhäute und Fußenden (Aphthen- 
■ I frei von Veränderungen. Die Ferkel werden von der Krattk- 
iciit ergriffen. In ätiologischer Beziehung ist eine Ursache wie 
Futterw echscl oder Futterschädlichkeit, nicht nachzuweisen. 

Subkutan 5,0 Caseosan. innerlich 4,0 Calomel. Am nächsten 
Kreits ist Patient wieder munter und bei Appetit. Die Quaddeln 
c missenden Stellen sind völlig verschwunden, die Haut ist warm 
ocken. 

ün Rind sab ich in letzter Zeit einige frische Aktinoinykome 
ntranuiskulärer Injektion von Caseosan und Einreibung von Jo¬ 
delt in Kürze völlig zuriickbilden, so daß Eiterung und chirur- 
Fingreifen zur Freude der Besitzer vermieden wurde. Detn 
nie Hand kommenden nächsten Fall von multipler Papillomatosis 
Tiiti beabsichtige ich ebenfalls mit Hilfe der Milcheiweißtherapie 
ll( -' pi gehen. Uebrigens sah ich auch bei frischen paren- 
"cen Mastitiden gute Erfolge mit Caseosan neben der üblichen 
•"Ä bi keinem Fällte traten Verödung oder Sklerose ein. 

kurzen Notizen sollen nur zur Anregung und Nachprüfung 
hu Interesse unserer eigenen bedrängten Existenz liegt es, 
Kunden durch Erfolge zu imponieren, welche ohne die durch 
KUiritt* der W issenschaft uns an die Hand gegebenen neueren 

llil d Mittel früher nicht zu erzielen waren. Unter allen 
‘F'i aber muß /dafür gesorgt werden, daß unsere neueret* 
fKn Mittel wie z. B. gerade die Milcheiweißpräparate, Josorptol, 
Mctritan, hcskiiiial, Istizin. Cesol. Oranugenol nicht in die 
Vo " Fiiber-.tfefien gelangen. Fs genügt daher nicht, daß —- so 
T dies ist die meisten Impfstoffwerke sich verpflichtet haben, 
Herärzte zu liefern, sondern diese Verpflichtung möchte auf alle 
ausgedehnt werden, welche Tierarzneimittel vertreiben. Allcr- 
; ' n "tcn solche Mittel dann immer noch durch Vermittelung von 
Süchtigen Apothekern in die Hände von Pfuschern gelangen. 


Die Behandlung der Lecksucht und verwandter Krank¬ 
heiten mit Humaleal. 

Von Oberstabsveterinär a. D. Mevrowilz, Oldenburg (().). 

In Nr. 10 dieses Jahrganges hatte ich über die Bekämpfung der 
sog. Thomasmehlscuche mit humalsaurem Kalk berichtet. Die von mir 
dort angegebenen Erfolge sind in der Zwischenzeit von vielen Kollegen 
nachgeprüft und, wie ich gleich erwähnen will, in den meisten Fallen 
auch bestätigt worden. 

Das Humaleal war von mir empfohlen zur Bekämpfung der sog. 
Thomasmehlseuche, und es war angeführt, daß icli auch bei der Be¬ 
handlung der Lecksucht Erfolg gehabt hätte. 

Der Name „Thomasmehlseuche“ ist auBerhalb Oldenburgs weniger 
bekannt, und es sind für diese Art von Krankheit in den verschiedenen 
Gegenden auch verschiedene Namen im Gebrauch. So z. B. wird in 
Afrika, wie mir aus einer Zuschrift bekannt ist, eine ganz ähnlich auf¬ 
tretende Krankheit Gall-Lahm-Seuche genannt. 

Lecksucht, die von mir geschilderte sog. Thomasmehlseuche und 
dieser ähnliche Krankheiten sind nun in den verschiedensten Teilen 
Deutschlands und auch auBerhalb z. B. in Dänemark und Estland mit 
Humaleal behandelt worden. Die meisten Kollegen schreiben, dafc sich 
das Mittel sehr gut bewährt hätte; das Lecken hätte aufgehört und die 
Tiere zeigten auffallende Besserung. Ein Kollege berichtete, von ihm 
wäre ein Kalb mit Lecksucht einmal geimpft, der Besitzer lehnte eine 
weitere Behandlung ab, da eine auffallende Besserung eingetreten wäre. 
Nach einiger Zeit jedoch hätte cier Besitzer den Tierarzt nochmals ge¬ 
rufen, das Lecken sei wieder aufgetreten. Auch in diesem Falle trat 
später bei weiteren Injektionen Heilung ein. 

Von meinen zahlreichen Versuchen möchte »ch nur zwei besonders 
ansprechende Fälle, bei denen genaue Wägungen vorgenommen werden 
konnten, anführen. 

ln dem einen Falle handelt es sich um 3 Kälber im Gewichte von 
1%, 170 und 184 Pfund. Der Besitzer K. in Gr. gab an, das Lecken der 
Tiere wäre so stark, da& es nachts im ganzen Hause zu hören wäre, der 
Zustand verschlechtere sich fortwährend, so daB er alle Hoffnung auf- 
gegeben habe. Durch meine Untersuchung stellte ich Lecksuelit im 
vorgeschrittenen Stadium fest. Ich impfte die Tiere, welche sich ständig 
im Stalle aufhielten, sechsmal mit durchschnittlich 10 kzm Humaleal. 
Noch 6 Wochen, am SchluB der Behandlung, stellte ich ein Gewacht von 
237, 202 und 23/ Pfund fest. Die Tiere hatten also 41, 32 bzw\ 50 Pfund 
zugenommen. Dementsprechend hatte sich auch das Allgemeinbefinden 
gebessert. Das Lecken hatte vollständig aufgehört. Aber auch bei 
Kühen habe ich ähnliche Erfolge erzielt. Hierfür als Belag folgender 1 alt: 

lm Aufträge des oldenburcjisc.hcn Ministeriums untersuchte ich bet 
Gr. in N. den Rindviehbesiand und stellte bei einer jährigen Kuh 
Thomasmehlseuche im hochgradigen Stadium, bei einem 1 )ahr alten 
Rind dieselbe Krankheit im Anfangsstadium fest. Bei der Kuh, welche 
fast nur noch aus Haut und Knochen bestand, hegte ich anfangs groBe 
Bedenken, die Behandlung aufzunehmen. Der Besser hielt die Kuh in 
einem besonderen Stall, weil er sie wegen ihres Aussehens niemandem 
zeigen wollte. Das Gewächt war 353 Pfund, bei dem andeien Tiere 
316 Pfund. In diesem Falle habe ich die Behandlung so misqeführt, daB 
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die Kuh alle 3—4 Tage geimpft wurde und nicht wie sonst jeden 7. Tag 
Das Tier erhielt 5 Injektionen. Hierbei war zu bemerken, daß hohe 
Dosen sehr schlecht vertragen wurden, so dafe ich auf 10—12 kzm zu- 
rückging. Weiter war auffallend, dafe das Tier in der ersten Zeit der 
Behandlung wohl munterer wurde, auch besser frafe, jedoch sonst kerne 
äußerlichen Besserungserscheinungen zeigte. Erst noch der 4. Injektion 
konnte man auch diese erkennen. Als ich sieben Wochen nach Auf¬ 
nahme der Behandlung die Tiere wieder besichtigte, war die Kuh nach 
Aussage des Besitzers fast nicht wiederzuerkennen. Das Gewicht war 
441 Pfund gegenüber 353, das zweite jüngere Tier, welches nur 3 In¬ 
jektionen erhalten hatlc, hatte ein Gewicht von 357 gegenüber 316 vor 
sieben Wochen. Da die Kuh in denselben Verhältnissen wie früher ge¬ 
halten wurde, auch dasselbe Eutter bekam, insbesondere nicht auf die 
Weide ging, ist bei dem erreichten Erfolge über die Wirksamkeit des 
Mittels bei den angeführten Krankheiten nichts mehr hinzuzufügen. 

Von einigen Kollegen ist Humolcal gegen hochgradige Kachexie und 
Osteomalakie versucht worden. Die eingegangenen Berichte sind je¬ 
doch so widersprechend, dafj ein abschließendes Urteil über die Wir¬ 
kung des Mittels bei diesen Krankheiten z. Zt. noch nicht gefällt werden 
kann. Weitere Versuche in dieser Richtung werden auch hierüber 
nähere Aufklärung verschaffen. 

Es wurde auch von anderer Seite angegeben, daß die Ausführung 
der intravenösen Injektionen bei den Tieren mit zu großen Schwierig¬ 
keiten und nur unter Hinzufügung von mehreren Hilfskräften möglich 
wäre. Ich glaube, hierauf brauche ich nicht näher einzugehen. Neben¬ 
bei gesagt, habe ich davon nichts gemerkt. Man sollte doch annehmen, 
daß jeder Tierarzt eine intravenöse Injektion ausführen kann, auch wenn 
ein Tier etwas unruhig ist, denn etwas wollen wir Tierärzte doch vor 
den Kurpfuschern voraushaben. 


Etwas aus der Praxis für die Praxis. 

Von Stabsveterinär a. D. Fritze, Damgartcn (Pomni.). 

Was ich bringe, ist nichts Neues und wird doch diesem und jenem 
interessant und in der Praxis verwertbar sein. Nur fiir ihn schreibe ich. 

Werde ich da eines Sonntags abends auf ein großes Gut gerufen, 
das von einem alten, erfahrenen Inspektor (dem Onkel Bräsig der 
Gegend) verwaltet wird, der einen Tierarzt nur im äußersten Not¬ 
fälle holt. 

Vorbericht: Eins von den vorjährigen Fohlen sei in der Koppel, 
wo es ein vorübergehender Tagelöhner des Gutes noch zehn Minuten 
vorher ruhig stehend gesehen habe, beim Wiedcrvorheikommen am 
Boden liegend gefunden worden und nicht auf die Füße zu bringen 
gewesen, so daß es mit einer Schleife in den Stall gebracht werden 
mußte. Die Fohlen waren täglich auf der Weide, obgleich das Wetter 
regnerisch und windig war, also abgehärtet. 

Bei meinem Eintreffen um 9 Uhr fand ich das Tier auf der rechten 
Seite liegend in einem Laufstall mit guter und reichlicher Streu. E's 
nahm hin und wieder etwas Streu auf und hatte auch Wasser ge¬ 
trunken. Dabei wurden Aufstehversuche oft, aber vergeblich, wieder¬ 
holt, so daß sich das Tier beim Zusammenstürzen, was unter Taumeln 
geschah, zu verletzen drohte. 

Befund: 1^ Jahre altes Stutfohlen von Oldenburger Abstammung. 
Der Nährzustaid ist mittelmäßig, das Deckhaar etwas rauh, jedoch nicht 
struppig. Der Blick ist müde, das Bewußtsein nicht gestört. Bei den 
oft wiederholten Aufstehversuchen kommt das Fohlen wohl mit der 
Vorderhand, jedoch nicht mit der Hinterhand hoch; dabei wird der 
Kopf schwankend hin und her bewegt. Auch bei sachgemäßer Unter¬ 
stützung gelingt es nicht, cs auf die Füße zu bringen, doch vermag 
cs sich einige Zeit in Brustlage zu erhalten, wobet Kopf und Hals 
so schwankten, daß es schließlich erschlafft zur Seite sinkt. 

Schwellung einzelner Muskelgruppen oder Schmerzhaftigkeit fehlt. 
Versuche, mit einer starken Nadel durch Stiche Hautrcflcxe liervor- 
zurufen, ergeben vom Kopf bis zu den Hufen normale Reaktion. 

Die Augenlidbindehäute sind blaß, die Augäpfel zurückgezogen. 
Die Maulschleimhaut ist trockener als gewöhnlich und die Schleimhaut 
blaß. Der Darmgeräusche sind beiderseits unterdrückt, doch nicht 
aufgehoben, wie denn auch hinter dem Tiere am Boden ein Haufen 
dickbreiigen Kotes von Konsistenz und Farbe des Kuhdüngers liegt und 
sich noch solcher im Mastdarm in mäßiger Menge findet. Die Exploration 
des Darmes ergibt nichts Abweichendes vom normalen Befunde. 

Die Harnblase ist mäßig gefüllt, doch gelingt es nicht, durch Mas¬ 
sieren derselben Harn zu erlangen. Das Personal hat aber beobachtet, 
daß solcher ln geringer Menge und von normaler Farbe abgesetzt 
wurde. 


Die Atmung ist am liegenden Tiere etwas angestrengt jrj. 
26mal in der Minute. Die Lungen konnten wegen der > 
schriebenen Unruhe des Tieres nicht untersucht werden. L 
arbeitet gleich- und regelmäßig. Puls 60 in der Minute, L 
38,2 Grad Celsius. 

Da mir die Diagnose zweifelhaft war, wurde folgende bv 
diagnose aufgestellt: 

1. Kolik. Gegen Kolik spricht, daß das Fohlen keine 
schmerzen zeigt, ferner der abgesetzte Kot, die wenn a.-ct 
gesetzten, so doch vorhandenen Darmgeräusche und Ja» :* 
Unvermögens, sich zu erheben, vorhandene Bewußtsein. V. 
tätigkeit und Puls und damit die Schleimhäute mußten, wenn 
wegen Kolik nicht mehr aufstehen konnte, erheblich iiificr .. 
riert sein. 

2. Gegen Muskelrheumatismus ist die Jugend des Tier.» 
Abhärtung einzuwenden, die normale Farbe des Harnes. 
Muskelschmerzen nicht nachweisen lassen. 

3. Zu denken war an Lähmung der Nacbhaiid durch Tr../ 
Blutung in die Rückenmarkshäute. Wenn auch die Ha 
standen und die Lähmung keine vollständige war, so \w: j. 
Diagnose im Auge zu behalten und nicht vollständig ausa*. 

4. Vergiftung. Gedacht wurde an Ranunkulazetn n- 
zeitlose, doch sind solche, wie der Verwalter auf das bt»; 
angibt, nicht vorhanden; ebenso fehlt in dem vorbc.'flicßeaA 
Schierling, wie ich mich später auch überzeugt habe. 

5. Haemoglobinurie. An schwarze Harnwinde wurde zutr>' 
doch wollte auch ihr Bild nicht recht auf den Fall passen. P: 
waren abgehärtet und an den dauernden Aufenthalt im F- 
jedem Wetter gewöhnt. Auch ist mir hei so jungen Tieren. 
heit noch nicht vorgekommen. .Ich vermisse die Muskeispa- 
Empfindlichkeit. Der verfärbte Harn kann ja fehlen, doch pi 
erkrankten Tiere nicht freiwillig Harn abzusetzen. Dünner k * 
dagegen kann im Anfang der Krankheit Vorkommen. 

Auf Grund dieser IJeberlcgung wurde die Diagnose nffr . 
und folgende Behandlung eingeleitet; 

Zunächst wurde mit der Dieckerhoffsehen Hohliuce! 
Blut aus der Jugularis entnommen. Zur Hebung der H»' , 
(60 Pulse bei einem jungen Fohlen) wurde subkutan 01. L 
fort. 2:10) appliziert und nach einiger Zeit 0.04:5,0 Arekolir 
sol. verabfolgt. Es trat hierauf wohl Kotabsatz ein. aber J 
erwarteten Menge, und es gelang bis 11 Uhr abends nicht. ::■« 
aufzubringen. Es wurden daher, auch weil das Tier jetzt v | 
war und ruhig Lag, weitere Versuche aufgegeben, eine Wach'» 
Tiere gelassen und P r i e ß n i t z sehe Umschläge auf dit K'-" 
geordnet. 

Am Montag morgen ist der Zustand im allgemeinen Jet'» 
Fohlen hat etwas Heu und Wasser äufgenommen. Es lieg* 
auf der Seite, vermag sich aber längere Zeit, ohne mit 
zu schwanken, in Brustlage zu erhalten. Bei Auistehver>;» 
es sich jetzt zuerst auf der Hinterhand, kommt aber vo<:. 

Die einzelnen Körperlagen und Haltungen können nhr: 
genommen werden. 

Ich schloß nun eine Verletzung der Wirbelsäule durch 
und blieb bei der Diagnose Haemoglobinurie, wenngleich 
heitsbild nicht genau paßte. 

Das Tiere hatte in der Nacht wiederholt Wasser .i* 
und zeigte Appetit. Es wurde etwas Heu und Grünfv.ttt 
sonst aber Diät vor geschrieben. Da die Streu gut war. iC 
die Körperlage wechselte und im Hängeapparat zuur u I 
wäre, sah ich von der Anbringung eines solchen ab 

Subkutan wurde noch einmal Kampierül gegeben 
Natr. bikarboni-k., je 2 Eßlöffel voll auf eine Weim 
stündlich gereicht. Das Fohlen nahm nunmehr meist vK - ^ 

Wenngleich so etwas wie Besserung eingetreten ' 
wurde von seiten der Gutsverwaltung das Fohlen «- 
einen Roßschlächter verkauft. Den Schlachtbeiund ( 
aufnehmen und habe ihn auch nicht erfahren 

Acht Tage später wurde mir mitgeteilt, daß noc 1 
der Koppel umgefallen seien und die anderen ^ e ' 1T 
taumelten. 

Bei meinem Eintreffen war das Ratsei gelöst. 

In der Koppel war stellenweise süßes Gras. 

Fohlen bis auf die Grasnarbe abgeweidet. An an(K 
das Gras in geilen Bülten oder war sauer. 
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on den Tieren hartnäckig verweigert worden, und die Fohlen standen 
,ei dem schlechten Wetter mit zusammengesteckten Köpfen, bis die 
unehmeTKie Schlaffheit sie so energielos machte, daß sie überhaupt 
ein gutes Oras mehr suchten. Der Statthalter, der mir Bericht er¬ 
ntete, schloß mit den Worten; „Das ist Hungertyphus/' 

Die nun aufgesfeiiten und vorsichtig angefiitterten Fohlen haben 
ch bald erholt, und die ominöse Krankheit ist behoben/ 

Wer lacht da? — fch habe nach 3Qjähriger Praxis eine Lehre 
is dem Falle gezogen. 


Di« neuen Ausffliirungsbestimmun^en zum 
Reichsfleischbeschau^esetz. 

Von Dr. M. Junack, Berlin. 

Durch Verordnung des Reichsministers des Innern vom 10. August 
12 sind nun endlich die Abänderungen zu den Ausfiihrungsbestimmun- 
i A und C des Fleischbeschaugesetzes bekannt geworflen. Die 
rordnung ist am 1. September 1922 in Kraft getreten. Wegen Platz- 
ngel können hier nicht alle Abänderungen im Wortlaut gebracht 
rden, sondern es soll nur auf die wichtigsten derselben z. T. auch 
isch eingegangen werden. 

Dem § 1 B.B-A. ist folgender Absatz 2 zugefügt worden: 

„Die Anmeldung zur Schlachtvieh- und Fleischbeschau hat bei dem 
chauer des Bezirkes zu erfolgen, in dem die Schlachtung statt¬ 
en soll.“ 

Im § 2 Nr» 1 Absatz 2 heißt es: „Die Anmeldung .... hat bei dem 
chauer des Bezirkes stattzufinden, in dem die Tötung des Schlacht- 
*s erfolgt Ist.“ / 

In einem zugefügten Absatz 3 ist zum Ausdruck gebracht, daß 
Unmöglichkeit der Ausschlachtung des notgeschlachteten Tieres der 
etliche Beschauer des Ausschlachtungsortes fiir die Untersuchung 
findig Ist. 

Im allgemeinen ist hier zu bemängeln, daß 
tz aller Anstrengungen der sachverständigen 
rfirztlichen Organisationen der Ausdruck „tier- 
tlicher Beschauer" hier und an vielen anderen 
llen nicht durch den Ausdruck „der mit der 
Ischbeschau beauftragte Tierarzt" ersetzt 
rden ist. 

Im § 3 erhält Abs. 2 die Fassung: „Die Ausübung der Schlachtvieh- 
Fleischbeschau ist approbierten Tierärzten zu übertragen . . 
xu begTfißen ist; m Abs. 3 ist „die letztgenannten Personen" durch 
ittierärztllche Beschauer" zu ersetzen, was sehr zu bemängeln 
lenn der Laie erhält dadurch eine arztähnliche Bezeichnung. 

5er Abs. 2 des § 4 erhält folgenden im Interesse der praktischen 
irzte sehr zu begrüßenden Zusatz: „Vor Festsetzung der Beschau- 
n sind die mit der Ausübung der Beschau beauftragten Tierärzte 
sonstigen Personen zu hören." 

5ie §§ 6 bis 11 bleiben unverändert. § 12 erhält den Zusatz: „Der 
leib des Tieres ist polizeilich zu überwachen." Die §§ 14 u n d 15 
Men einige unwesentliche Abänderungen. Nach § 17 Abs. 2 müssen 
alle über 2 Jahre alten Rinder vor der Untersuchung enthäutet 
bi der Längsrichtung geteilt sein. Nach Abs. 3 müssen auch die 
* von Rindern und Pferden derart in -der Nähe aufbewahrt werden, 
ihre Zugehörigkeit außer Zweifel steht. x 

^ §§ 18 bis 21 bleiben unverändert. § 22 erhält den Zusatz', 
eben zu spalten. Fernerhin sind erforderlichenfalls Koch- und 
Proben anzustellen." §§ 23 b i s 28 unverändert. § 29 erhält den 
k: »Beim Vorliegen des Verdachtes auf Blutvergiftung (vgl. § 33 
1 Nr. 7) sowie ln allen anderen Fällen von Erkrankungen der 
whttiere oder Mängeln des Fleisches, in dem das Vorhandensein 
Erregern der Fleischvergiftung vermutet werden kann, ist, soweit 
Ich, die bakteriologische Fleischuntersuchung vorzunehmen." 
ra § 30 sind die Befugnisse der Laien leider zu wenig einge- 
iflkt worden, denn Laienbeschauer können immer noch (Nr. 1 h) 
Erteilung vornehmen, wenn 1 bis 2 Organe tuberkulös erkrankt 
"Venn die Krankheitsherde verkalkt oder bindegewebig abge- 
e 4 sind, die Verbreitung der Tuberkulose nicht auf dem Wege 
roßen Blutkreislaufes erfolgt und nicht ausgedehnt ist, namentlich 
Wochen nicht ergriffen und die veränderten Teile (vgl. § 35 Nr. 4) 

4 und sicher entfernbar sind“. Diese Befugnisse sind 
8 chieden noch zu weitgehend. Tn Nr. !g sind „leichte 
vor Maul- und Klauenseuche oder von Rotlauf der Schweine" 


durch „Herzklappenrotlauf" zu ersetzen; in Nr. 1 k sind einfache 
Knochenbrüche gestrichen; in Nr. ln ist einzufilgen; „in allen diesen 
Fällen jedoch nur dann, wenn der Beschauer das Tier im lebenden 
Zustand untersucht hat". In Nr. 2 zu § 30 sind zu streichen die 
Worte: „Abs. 1 Nr. 12, 13, 16, 17 und". 

Der Laie kann also weiterhin noch Tiere bei physiologischen Zu¬ 
ständen wie Geschlechtsgeruch üsw. für minderwertig erklären. Die 
§§ 31 und 32 bleiben unverändert. Die §§ 33 bis 40 seien bei ihrer 
großen Wichtigkeit hier in dem jetzt geltenden Wortlaut angeführt: 

Grundsätze für die Beurteilung der Genußtaug¬ 
lichkeit des Fleisches. 

§ 33 (l). Als untauglich zum Genüsse für Menschen ist der ganze 
Tierkörper (Fleisch mit Knochen, Fett, Eingeweiden und den zuin 
Genüsse für Menschen geeigneten Teilen der Haut sowie das Blut) 
anzusehen, wenn einer der nachstehend aufgefühTten Mängel iestgestellt 
worden ist. 

1. Milzbrand, ausgenommen örtlicher Milzbrand bei Schweinen 
(vgl. § 35 Nr. 20 und § 37III Nr. 6); 

2. Rauschbrand; 

3. Rinderseuche; 

4. Tollwut; 

5. Rotz; 

6. Rinderpest; 

7. Blutvergiftungen, wenn erhebliche sinnfällige Veränderungen 
des Muskelfleisches bestehen oder beim Fehlen von solchen die bakte¬ 
riologische Fleischuntersuchung nicht die Unschädlichkeit oder sonstige 
Unbedenklichkeit des Fleisches ergibt. Das gleiche gilt für alle übrigen 
Mängel, bei denen sich das Fleisch infolge des Nachweises von Er¬ 
regern der Fleischvergiftung oder aus anderen Gründen bei der bakte¬ 
riologischen Fleischuntersuchung als untauglich zum Genüsse für Men¬ 
schen erweist (vgl. jedoch § 37III Nr. 7). Der Verdacht der Blutvergiftung 
liegt namentlich vor bei Notschlachtung_en infolge von Entzündungen 
des Darmes, des Euters, der Gebärmutter, der Gelenke, der. Sehnen¬ 
scheiden,. der Klauen und der Hufe, des Nabels, der Lungen, des Brust- 
und Bruchfells und von Altgemeinerkrankungen im Anschluß an eiterig« 
und brandige Wunden; 

8. Tuberkulose, wenn das Tier infolge der Erkrankung vollständig 
abgemagert ist; 

9. Rotlauf der Schweine, wenn eine erhebliche sinnfällige Verände¬ 
rung des Muskejfleisches eingetreten ist; 

10. Schweineseuche und Schweinepest, wenn eine erhebliche sinn¬ 
fällige Veränderung des Muskelfleisches eingetreten ist; 

11. Starrkrampf, wenn die Ausblutung mangelhaft ist und sinnfällig« 
Veränderungen des Muskelfleisches bestehen; 

12. Gelbsucht, wenn sämtliche Körperteile auch nach Ablauf von 
mindestens 24 Stunden nach der Schlachtung noch stark gelb oder 
gelbgrün gefärbt oder wenn die „Tiere abgsmagert sind, oder wenn das 
Fleisch nach 24 Stunden bei der Koch- oder Bratprobe einen wider¬ 
lichen Geruch oder Geschmack zeigt; 

13. hochgradige allgemeine Wassersucht, sofern diese noch nach 
mindestens 24stündigem Hängenlassen des Tierkörpers festzustellen ist; 

14. Geschwülste, wenn solche an zahlreichen Stellen des Muskel¬ 
fleisches, der Knochen oder Fleischlymphdriisen vorhanden sind; 

15. Finnen (Kystizerkus zellulosae) oder Trichinen bei Hunden; 

16. hochgradiger Harn- oder Geschlechtsgeruch, widerlicher Qe- 
ruch oder Geschmack des Fleisches nach Arzneimitteln, Desinfektions¬ 
mitteln u. dgl., hochgradig fischiger oder traniger Geruch, auch bei der 
frühestens 24 Stunden nach der Schlachtung vorzimehmenden Koch¬ 
oder Bratprobe und nach dem Erkalten; 

17. vollständige Abmagerung des Tieres infolge einer Krankheit; 

18. vorgeschrittene Fäulnis- und ähnliche Zersetzungsvorgänge. 

(2) Den in Abs. 1 aufgeführten Mängeln ist gleichzuachten, wenn 

das Tier in den in § 2 Nr. 1 bezeichnetei plötzlichen Todesfällen nicht 
unmittelbar nach dem Tode ausgeweidet ist, ferner, wenn es, abgesehen 
von diesen Fällen, eines natürlichen Todes gestorben oder im Verenden 
getötet oder wenn es totgeboren oder ungeboren ist. 

Es ist nicht zu verkennen, daß §33 jetzt viele 
der volkswirtschaftlich notwendigen Milderun¬ 
genenthält. 

§ 34. Als untauglich zum Oenusse für Menschen ist der ganze 
Tierkörper (vgl. § 33), ausgenommen Fett (vgl. § 371), anzusehen, wenn 
einer der nachstehend aufgeführten Mängel festgestellt ist: 

1. (fortgefallen bei der Umarbeitung der B. B. A. vom 10. August 22); 

2. gesundheitsschädliche Finnen (bei. Rindern Kystizerkus inermis, 
bei Schweinen, Schafen und Ziegen Kystizerkus zellulosae), wenn das 
Fleisch wässerig oder verfärbt ist, oder wenn dfie Schmarotzer, lebend 
oder abgestorben, auf einer größeren Anzahl der ergiebig und tunlichst 
in Handtellergröße durch die Lieblingssitze der Finnen (§§ 24, 27) und 
anderen Muskelteilen angelegten Schnitte verhältnismäßig häufig zutage 
treten. Dies ist in der Regel anzunehmen, wenn in der Mehrzahl der 
angelegten Muskelschnittflächen mehr als je eine Finne gefunden wird 
(starkfinnige Tiere). Leber, Milz, Nieren, Magen, Darm, Gehirn, 
Rückenmark und Euter sind als genußtauglich ohne Einschränkung zu 
behandeln, sofern sie bei sorgfältiger Untersuchung finnenfrei be¬ 
funden sind; 

3. Mieschersche Schläuche, wenn das Fleisch dadurch wässerig ge¬ 
worden oder auffallend verfärbt ist; 

4. Trichinen bei Schweinen, sofern sinnfällige Veränderungen des 
Musk?HIeisches« bettelte«. 
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Bei den gegebenenfalls freizugebenden Teilen 
r'innigerTiere hätten auch die Unterfüße genannt 
werden müssen. 

§ 35. Als untauglich zum Genüsse für Menschen sind nur die ver¬ 
änderten Tleischteite anzusehen, wenn einer der nachstellenden Mängel 
festgestellt ist: 

b Tierische Schmarotzer in den Einge weiden (Leberegel, Band¬ 
würmer, nicht gesundheitsschädliche Finnen, Hülsenwürmer. Gehirn¬ 
blasenwürmer, Rundwürmer, Mieschersche Schläuche u. dgl.) — abge¬ 
sehen von den Fällen des § 34 —; wenn die Zahl oder Verteilung der 
Schmarotzer deren gründliche Entfernung nicht gestattet, sind die gan¬ 
zen Organe zu vernichten, andernfalls sind die Schmarotzer auszu¬ 
schneiden und die Organe freizugeben; 

2. Geschwülste, wenn dieselben örtlich begrenzt sind; 

3. Lungenseuche; 

4. Tuberkulose, abgesehen von den Fällen des § 33 Abs. 1 Nr. 8. 
Ein Organ ist auch dann als tuberkulös anzusehen, wenn nur die zuge¬ 
hörigen Lymphdrüscn tuberkulöse Veränderungen aufweisen, ohne 
Rücksicht auf die Art und das Alter dieser Veränderungen. Bei Tuber¬ 
kulose der GeJiröslymphdrüsen ist der zugehörige Darmabschnitt 
(Dünndarm oder Dickdarm) und das zwischen Darm und Lymphdrüsen 
liegende Fettgewebe als tuberkulös anzusehen; dies findet jedoch nicht 
Anwendung auf den Darm des Schweines, sofern die Lymphdrüsen 
ältere, trockenkäsige oder verkalkte tuberkulöse Herde enthalten; 

5. Strahlenpilzkrankheit und Traubenpilzkrankheit (Botryomykose); 

6. Starrkrampf, sofern nicht § 33 Abs. 1 Nr. 11 Anwendung findet; 

7. Maul- und Klauenseuche ohne Begleitkrankheit. Unschädlich zu 
beseitigen sind nur die erkrankten Stellen, Kopf, Lunge, Herz, Schlund, 
Magen, Darm, die Unterfüße bis zum Fesselgelenke samt Haut und 
Klauen sind freizugeben, wenn sie unter amtlicher Aufsicht in kochen¬ 
dem Wasser gebrüht worden sind; 

8. Entzündungen, soweit sie nicht schon genannt sind, ferner abge- 
kapseite. Eiter- oder Jaucheherde, wenn das Allgemeinbefinden des 
Tieres kurz vor dem Schiachttag nicht gestört war, insbesondere wenn 
Anzeichen von Blut Vergütung nicht vorhanden sind; 

9. Verletzungen (Wunden, Quetschungen, Knochenbriiche, Verbren¬ 
nungen u. dgl.), wenn sie von einem fieberhaften Allgemeinbefinden 
nicht begleitet gewesen sind; 

10. Nesselfieber (Backsteinblattern) und Herzklappenrotlauf; 

1J. Rotlauf der Schweine, sofern nicht § 33 Abs. 1 Nr. 9 Anwendung 
findet (vgl. jedoch § 37 III Nr. 2). Die Abfälle sind stets zu vernichten. 
Blut darf nur in gekochtem Zustande dem Verkehr übergeben werden; 

12. Schweineseuche und Schweinepest, sofern nicht § 33 Abs. 1 
Nr. 10 Anwendung findet (vgl. jedoch § 37 III Nr. 3); 

13. Mißbildungen, wenn eine StÖTung des Allgemeinbefindens oder 
Veränderung der Fleisclibeschafienheit damit nicht verbunden ist; 

14. Schwund von Organen oder einzelner Muskeln; 

15. blutige oder wässerige Durchtränkung, Kalk- oder Farbstoff- 
nblagerung in einzelnen Organen und Körperteilen; 

16. oberflächliche Fäulnis, Schimmelbildung u. dgl. an einzelnen 
Körperteilen; 

17. Verunreinigung des Fleisches mit Eiter, Jauche und Entzündungs¬ 
produkten. ln gleicher Weise sind zu beurteilen diejenigen Teile, die bei 
Vergiftungen oder Behandlung mit starkwirkenden Arzneimitteln das 
Olft in schädlichen Mengen enthalten können (Magen, Darm, Injektions¬ 
stellen, Leber, Nieren, Euter und dergleichen), ferner die mit Fleisch¬ 
vergiftungserregern behafteten Organe in den Fällen des § 37 III Nr. 7; 

18. Vorhandensein von Mageninhalt oder Brühwasser oder sonsti¬ 
gen Verunreinigungen in den Lungen oder im Blute'; 

19i Veränderung des Fleisches durch Aufblasen sowie derartige Be¬ 
schmutzung des Fleisches, daß eine gründliche Reinigung der beschmutz¬ 
ten Teile nicht ausführbar ist; 

20. abgeheilter örtlicher (Lymphdrüsen-) Milzbrand bei Schweinen 
(vgl. jedoch § 37 III Nr. 6). Als abgeheilt ist der örtliche Milzbrand zu 
bezeichnen, wenn in den veränderten Teilen (Lymphdrüsen) Milzbrand¬ 
bazillen bei der bakteriologischen Untersuchung nicht gefunden werden 
und diese Teile vollständig bindegewebig abgekapselt sind. 

Bemerkeiswert ist die Milderung bei Beurteilung 
des Gekröses bei Tuberkulose der Gekrösdrüscn und 
die gestattete Freigabe der Schweinedärme bei 
älteren tuberkulöse n G e k r ö s d r ii s e n; die untaug¬ 
lichen tuberkulösen Viertel bei gleichzeitiger 
Knochen- un d F1 e is c hl y mp h d r ü s e ne rk r a n k u n g gibt 
es jetzt nicht mehr, auch die Milde bei der Beurtei¬ 
lung des Kälberparatyphus ist zu beachten. 

§ 36. Augen, Ohrenausschnitte, Afterausschnitte, Geschlechtsteile, 
bei Schweinen einschließlich des Nabelbeutels, sowie Hundedärme sind 
stets als untauglich zum Genüsse für Menschen anzusehen. 

Kommentar überflüssig. 

§ 37. Als bedingt tauglich sind anzusehen: 

I. das Fett in den Fällen des § 34, jedoch mit Ausnahme des bei' 
sorgfältiger Untersuchung finnenfrei befundenen Fettes der finnigem 
Rinder (§ 34 Nr. 2), das als genußtauglich zu behandeln ist (vgl. auch 
IU Nr. 4 Abs. 2); 

II. einzelne Fleischviertel oder Teile von solchen, in denen sich 
eine oder mehrere tuberkulös veränderte Lymphdrüsen befinden, soweit 
nicht die Bestimmungen unter EU Nr. 1 Platz zu greifen haben und die 
Fälle nicht unter § 40 Nr. 1 b fallen. Die zu beanstandenden Telle sind 
nach dem Wurzclgcbiete der einzelnen Lymphdrüsen abzugreitzen; 


Kl 


III. der ganze Tierkörper (vgl. § 33) mit Ausnahme der na;r; | 
etwa als untauglich zu erachtenden Telle, wenn einer der nach;. ., j 
Mängel festgestellt worden ist: 

1. Tuberkulose mit den Erscheinungen einer frischen Btofh j 
wenn eine vollständige Abmagerung des Tieres nicht vortV b i ; | 
frische tuberkulöse Blutinfektion ist als vorhanden anzusehen, j 
durch Verbreitung auf dem Wege des großen Bhitkreislauis 
Tuberkel durchscheinend und in der Regel nicht über Hirsen; . | 
sind, oder wenn Schwellung der Milz und der Lymphdrhtn L 
Beim Voriiegen nicht völlig abgekapselter Erweichungsherdt rd ■ ,.-j 
strahligen Verkäsung der tuberkulösen Herde (tuberkulöse IteD;. i 
ist besonders sorgfältig auf eine frische Blutinfektion zu untere. 

2. Rotlauf der Schweine, falls nicht die Bestimmung im § v 
Nr. 9 Anwendung zu finden hat; 

3. Schweineseuche und Schweinepest, falls nicht die tk - j 

im § 33 Abs. 1 Nr. 10 Anwendung zu finden hat, und i 

nicht nur um eine schleichende, ohne Störung des Allgerr.e;:' 
verlaufende Erkrankung an Schweineseuche oder nicht nur r i 
bleibsel dieser Seuche (Verwachsungen, Vernarbungen, üiv. | 
verkäste Herde u. dgl.) oder nicht nur um Ueberbleibsel de- n j 
pest (Verkäsung der Gekröslymphknoten, Verwachsung v.*- i 
schlinge«, Narbenbildung in der Schleimhaut) handelt: 

4. gesundheitsschädliche Finnen (bei Rindern Kystizerku, i 
bei Schweinen, Schafen und Ziegen Kystizerkus zellulosae). ii 
die Bestimmungen in § 34 Nr. 2 Anwendung zu finden haben. S 
finnige Rinder sind jedoch als genußtauglich ohne EinschÄn 
klären, wenn das Fleisch 21 Tage hindurch gepökelt oder in L 
Gefrierräumen auibewahrt worden ist (§ 39 Nr. 4 und 5) urk 
her festgestellten Finnen unschädlich beseitigt worden sin: 
Milz, Nieren, Magen* Darm, Gehirn, Rückenmark, Euter 
schwachfinnlgen Rindern auch das Fett sind als genußtauglich 
Schränkung freizugeben, sofern sie bei sorgfältiger Untersuchuic 
frei befunden worden sind; 

5. Trichinen bei Schweinen, faßs nicht die Bestimmung in ? 
Anwendung findet; 

6. nicht abgeheiiter örtlicher (Lymphdrüsen-) Milzbrand b: ■ 
nen mi.t der Maßgabe, daß die veränderten Teile stets als ge";. 
lieh zu behandeln sind. Diese Form des Milzbrandes ist als ', 
zu betrachten, wenn die entzündlichen Veränderungen ai r 
einzelne Milzbrandbazillen enthaltende Lymphdrüsen des W r 
apparates sowie deren nächste Nachbarschaft beschränkt 
brandbazillen hei der bakteriologischen Untersuchung der Milz. : 
ren, des Muskelfleisches und zweier intramuskulären Lymphdr;^ 
nachgewiesen werden; 

7. Fleischvergiftungserreger bei Kälbern, wenn sie bei der b 
logischen Flerschuntersuchung mir in den Organen festgestc 
sind, das Fleisch aber frei von solchen ist (bei Allgemeimnfek* 

§ 33 Abs. 1 Nr. 7); 

8. Verunreinigung des Fleisches mit Milzbrand oder Ra¬ 
diese ist in der Regel bei solchen Tieren anzunehmen, die g: 
mit milzbrand- oder rotzkranken Tieren unter Benutzung derst 
räte geschlachtet worden sind. 

Bemerkenswert ist. daß es jetzt gesetz t 
finnige Tiere nicht mehr gibt, indem a 
schwachfinnigen Rinder durch Pökelung. > 
oder Gefrieren nach 21 Tagen als volltaug • 
klärt werden können; zu erwähnen ist fe:r ' 
mildere Beurteilung beim Vorkommen von Fl -j 
Vergiftern bei Kälbern; die Möglichkeit bei Bc 
t a u g 1 i c h k e i t s e r k 1 ä r u n g hätte aber auch " • 
andere Infektionskrankheiten und Invasion' 
k eiten (siehe amtliches statistisches Formular) zveiü 


Actiologie ausgedehnt werden müssen. 

§ 38. 1. Das als bedingt tauglich erkannte Fleisch ist zur 
fiir Menschen brauchbar gemacht, wenn es der nachstehend v - 
benen Behandlung (vgl. auch § 39) unterworfen worden ist- 

I. das Fett durch Ausschmelzen in den Fällen zu § 31: 

II. das Fleisch und das Fett: 

a) durch Kochen oder Dämpfen: v , 

1. bei Tuberkulose in den Fällen zu § 37 II und S ^ , 

2. bei Trichinen der Schweine im Falle des § 37 IH M ' 

3. bei nicht abgeheiltem örtlichen Milzbrand bei Schweine, 
des § 37 III Nr. 6: 


'■ ▼ wauau-uvxiovuu uw» • 

des § 37 HI Nr. 7; . , mir , 

5. bei Verunreinigung mit Milzbrand- oder Rotzkeimc 
des § 37 III Nr. 8; 

b) durch Kochen, Dämpfen oder Pökeln: ■ 

1. bei Rotlauf der Schweine in den Fällen zu § 371 ■■ ■ ;;J 
Pökeln rotlaufkranker Schweine benutzte Pökellage ist ui 
beseitigen; 

2. bei ScHwehteseuche und Schweinepest in den ra ‘ l F 
Nr. 3; die zum Pökeln schweineseuche- oder 
Schweine benutzte Pökellage ist unschädlich zu w 5 ®* 15 ;:: r 

3. bei Finnen der Schweine, Schafe und Ziegen In 

§ 31 III Nr. 4; . lpfNv; : 

, c) durch Kochen, Dämpfen, Pökeln, Durchkühlen oder» r 
In einem Gefrierraum: bei Firmen des WnrfjW»J' c bij *> 

§ 37III Nr. 4 mit der dort angegebenen Einschränkung 
finnigen Tieren, 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


Abijon (früher Ophthalmosan) ist sterile Milch von sicher tuherkulosefreien Tieren. Solange die 
therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein die 
Anwendung der ganzen Milch (Abijon), nicht einzelner Bestandteile. Abijon-Injektionen schließen 
alle Nebenwirkungen wie Fieber. Abzesse. Schocks aus. 

Periodische innere Augenentzündung, 
traumatische und fiostinfectiose Keratitis und Iritis . 

Höchste Leistungssteigerung hei Infektionskrankheiten, 

5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm . Prospekt, Literatur auf 'Wunsch, 

Lager: Promedika, BerlinW.9, Linkstrasse 20. 

Fritz Lamy, Königsberg. Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davids. München. Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


SÄCHSISCHES SERUMWERK. DRESDEN 


Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 



Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung 
Räu damit tel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Aoarosrände d. Hunde. 


Protargolstäbchen 

fegen den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 

«31 

Aricyl drp. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Tolid 

Wnndstranpulver ^ org. Chlorverbindung 


Caporit (Griesheim) 


Pulbit 


Wismutpräp&rat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 


Wundwasser 
Streudose 
Salbe in Tuben 
Rohware zur Grossdt sinfektion 
in der Landwirtschaft. 


Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung 


Farbenfabriken vorm* Friedr. Bayer & Co. 


Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. R h • i n 

PQr die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-üesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 


4 







MACrMOCID 

Eigenschaften: 

und Ausspülungen. 

' ln Form wässeriger Aufgüsse (.Magnocid-Wasser*) und AnschWte!ung;r 
Anwendungen: ( Magnocid-Aufschwemmung") zu Spülungen von Wunden und K rp. 

Anwendungen. ( höhle g n)bes UterusspülungenJerneralsMagnocid-Pulverzfc^ 

z.B. am Huf, und als Magnocid-Streupulver zur offenen Wundbehandta, 

Magnocid in Gläsern zu 2b, 100 und f.00 g; Magnocid-Pulm, abg« ■ 

n^hrauchsformen • zu 1 g, in Päckchen mit 10 und 100 Stück; Magnocid-Tableilen w . 
ueoraucnsrurilicil . ZU zu 20 100 und 500 stück . Ma gnocid-Streupulver in Pad. 

gen zu 25 und 100 g. 


Prospekt, Literatur und Versuchungen werden aut Wunsch übersandt 
Bezug durch die Apotheken und TierarzneimittelgroBhandlungen. 

E. MERCK, DARMSTADT 


D« R« P« ft* 


Para=Di=Para 


ges* geichü Nr« 276252 


aas 

Arsanilsäurefarbstoff- Präparat 


ffegen 


Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. geg‘ B 
tierärztliche Verordnung abgegeben* 


Gratisproben werden nicht mehr abgegeben. 
Literatur: T. R. Nr. 26 und Nr. 36, 1922. 


Chemisch -Pharmazeutische Fabrik Mot# fl 

Motzen-N., Kr.ls Teltow. 
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l An Stelle des Kochens, Pökelns usw. kann für Fett das Aus- 
ielzen treten. 

Es fehlt das Herstellen von unbegrenzt haltbaren 
^serven aus dazu geeignetem bedingt tauglichem 
jisch durch Sterilisation in Blechdosen, wie es in 
\1 amerika seit 1914 gesetzlich zugelassen ist. 

* wäre eine volkswirtschaftlich sehr zu begrü- 
j t Maßnahme. 

39. Die Behandlung des Fleisches behufs Brauchbarmachung zum 
sse für Menschen (§ 38) hat nach folgenden Vorschriften zu ge- 

en; 

Das Ausschmelzen des Fettes ist nur dann als genügend anzu- 
, we#n es entweder m offenen Kesseln vollkommen verflüssigt oder 
mpfapparaten vor dem Ablassen, nachweislich auf mindestens 
r. C. erwärmt worden ist. 

Das Kochen des mit tierischen Schmarotzern durchsetzten Flei- 
in Wasser ist nur dann als genügend anzusehen, wenn es unter 
nwirkung der Hitze in den innersten Schichten grau (Rindfleisch) 
grauweiß (Schweinefleisch) verfärbt und wenn der von frischen 
'flächen abfließende Saft eine rötliche Farbe nicht mehr besitzt, 
löses Fleisch von Schweinen (§ 37 III Nr. 5, § 35 Abs. 1 Ila Nr. 2) 
Stücken von nicht über 10 zm Dicke mindestens 2 % Stunden in 
dem Wasser zu halten. Das Fleisch/ von Tieren, welche mit 
chen Schmarotzern (Infektionskeimen) behaftet sind, ist in 
n von nicht über 15 zm Dicke mindestens 2% Stunden in kochen¬ 
asser zu halten. 

Das Dämpfen des Fleisches (in Dampfkochapparaten) ist als aus- 
d nur dann anzusehen, wenn das Fleischt, auch in den innersten 
en, nachweislich 10 Minuten lang einer Hitze von 80 Or. C. aus¬ 
gewesen ist oder wenn das nicht in nicht über 15 zm dicke 
zerlegte Fleisch bei % Atmosphäre Ueberdruck mindestens 
len lang gedämpft und auch in den innersten Schichten grau 
isch) oder grauweiß (Schweinefleisch) verfärbt ist und wenn 
n frischen Schnittflächen abfließende Saft eine rötliche Farbe 
ehr besitzt. 

iehtufs Pökelung ist das Fleisch in Stücke von nicht über 2H kg 
1 *e zu zerlegen. Diese Stücke sind in Kochsalz zu verpacken oder 
Lake von mindestens 25 Gewichtsteilen Kochsalz auf 100 Oe- 
*;üe Wasser zu legen. Diese Pökelung hat mindestens 3 Wochen 

* rn. Wenn die Pökellake mittelst Lakespritzen eingespritzt wird, 
ein 14 tägiges Aufbewahren des so behandelten Fleisches unter 
/her Kontrolle. 

^ie Durchkühlung des Fleisches zum Zweck der Abtötung d?r 
unen hat 21 Tage in Kühl- oder Gefrierrüunien zu erfolgen, 
eine tadellose Frischerhaltung des Fleisches ermöglichen 
^hee 3 ). 

giKes Gefrieren bei schwachfinnigen Rindern 
c lnv e i n e n hätte zu gelassen werden müssen: 
Copf, Zunge, Herz un4 Lungen hätten s o behau- 
erden können, ohne zu verderben, was beim 
i Ken Kühlen nicht möglich ist. 

Weitere Behandlung und Kennzeichnung des Fleisches. 

'■ Der Beschauer hat Fleisch, welches einen Anlaß zur Bean- 
' auf Grund der Bestimmungen in den §§ 33—37 nicht ergibt, 
lieh zuni Genüsse für Menschen zu erklären. Jedoch ist das 
? Fleisch als in seinem Nahrungs- und Genuß wert 
Mch herabgesetzt (minderwertig) zu erklären, imbescha- 
den landesrechtiichen Vorschriften in § 24 des Gesetzes vorbe- 
Rcgeiung des Vertriebs und der Verwendung solchen Fleisches, 
.ner der nachstehenden Mängel festgestellt ist: 
i ( uberkuIose: 

| vetin die Krankheit tricht auf ein Organ beschränkt ist und an 
inderten Teilen eine große Ausdehnung erlangt oder die Knochen 
! hat, jedoch eine der im § 33 Abs. 1 Nr. 8, § 37 II und III Nr. 1 
Form der Tuberkulose nicht vorliegt (Minderwertigkeit des 
«ierkörpers); 

venu die Krankheit die Fleischiymphdriisen ergriffen hat, diese 
'Slich trockenkäsige oder verkalkte Herde aufweisen und die zu- 
J Knochen frei von tuberkulösen Veränderungen sind (Minder- 
.-'t des Fleiscliviertels oder der durch das Wurzelgebiet der er- 
i 1 Lympbdriise abgegrenzten Teile); • 

fortgefaJien bei der Umarbeitung der B. B. A. vom 10. August 

-ischifirer oder traniger Geruch oder Geschmack (vgl. jedoch 
)s - 1 Nr. 16), ferner sonstige mäßige Abweichung inbezug auf 
und Geschmack sowie solche Abweichungen inbezug auf Farbe, 
ensetzung und Haltbarkeit, namentlich oberflächliche Zersetzung, 
unangenehmer Harngerucli, Oeschlechtsgeruch, Geruch nach 
oder Desinfektionsmitteln u. dgl.. mäßige Wässerigkeit, mäßige 
^2 infolge von Gelbsucht, mäßige Durchsetzungen mit BIu- 
^escherschen Schläuchen (vgl. jedoch § 34 Nr. 3, § 35 Nr. l) 
^Ablagerungen. Bei allen Abweichungen inbezug auf Farbe, 
..f^hmack und Zusammensetzung ist die Beurteilung des Flei- 
■liih »2 24 Stunden "ach der Schlachtung vorzunehmen und 
cntaifs die Koch- und Bratprobe auszuführen. Sofern nur 
r ' ej schviertel, Eingeweide oder kleime Flefschteile Abwei- 
Rannten Art aufwefseh, sind nur diese als minderwertig 


4. vollständige Abmagerung, wenn nicht der Fall des § 33 Abs. 1 
Nr. 17 vorliegt; 

5. Unreife oder nicht genügende Entwicklung der Kälber; 

6 . unvollkommenes Ausbluten, insbesondere bei geschlachteten Tie¬ 
ren und rn. den im § 2 Nr. 1 bezeichnetent plötzlichen Todesfällen, sofern 
nicht Veränderungen vorliegen, welche eine Behandlung des Fleisches 
nach Maßgabe der Bestimmungen in den §§ 33 und 34 erforderlich 
machen. 

Fortschritte sind in diesem Paragraphen nicht 
zu verkennen: der Ausdruck „minderwertig" ist 
jetzt auch amtlich eingeführt; bei der Minderwertig 
keitserklärung wegen Tuberkulose genügt in den 
häufigen atypischen Fällen bei Rindern nicht die 
Erkrankung eines Knochens; die reine Serosen- 
tuberkulose kann als Erkrankung eines Organs auf¬ 
gefaßt werden; praktische Schwierigkeiten wird 
die Abgrenzung des W u r z e 1 g eb i e t e s der Fleisch- 
lymphdrüsen machen, so beko mm t die Kniefalten- 
lymphdrtise auch- Lymphe aus der Brusthöhle; im 
Fortfall des Punktes 2 sind die einfinnigen Rinder 
jetzt aus den Bestimmungen» endgültig verschwun¬ 
den oder vielmehr die mehrfinnigen Rinder werden 
jetzt wie früher die einfinnigen Tiere behandelt; 
gegen die zu frühzeitigen und früher oft erfolgten 
M i li d e r w e r t i g k e i t s e r k 1 ä r u n g e n sind jetzt zeitliche 
Kautelen geschaffen worden; sehr zu begrüßen ist. 
daß jetzt auch einzelne Fleischteile und Einge¬ 
weide für minderwertig erklärt werden können; 
bei den großen Werten von Magen und D a r ni für die 
Wu rs t h e r s t e 11u n g hätte aber hervorgehoben wer¬ 
de« müssen, daß diese und auch andere Eingeweide 
z. B. bei mäßig wässerigen Tieren auch für tauglich 
erklärt werden können, da sie oft vollkommen ge¬ 
sund sind und in Freibankbetrieben in der Regel 
nicht verwertet werden können. 

Die §§ 41 und 42 bleiben unverändert. Im § 43 ist dem Abs. 4 
beizufügen: „Für minderwertiges bedingt taugliches und tiir genuß- 
taugliches Fleisch von Pferden und anderen Einhufern sind den Vor¬ 
schriften in Abs. 3 entsprechende Stempel zu verwenden, die jedoch 
außer dem Namen des Schatibezirkes die Aufschrift „Pferd" tragen.“ 
Damit ist auch diese Streitfrage im Interesse der 
Vernunft entschieden. 

Im § 44 ist gemäß der Aeiideruug im § 17 Abs. 2 unter IV noch 
„bei nicht enthäuteten Jungrindern" eingefügt worden, da jetzt nach 
§ 17 alle über 2 Jahre alten Rinder zur Untersuchung enthäutet werden 
sollen. Endlich erhält der Abs. 3 nachstehende Fassung: „In den Fäl¬ 
len der §§ 37 II und 40 Nr. 1 b und 3 Abs. 2 sind die einzelnen bedingt 
tauglich oder minderwertig befundenen Fleischteile und Eingeweide ent¬ 
sprechend zu stempeln." 

Die §§ 46—48 bleiben unverändert. Im § 46 hätte, wie bean¬ 
tragt, hinter „geeigneter" „tierärztlicher" stehen 
müssen, damit nicht Aerzte sich amtlich in fleisch- 
hygienische Fragen ein mischen, wie das vorge¬ 
kommen ist lind noch vor kommt. Auch die Gemeindetier¬ 
ärzte als Spezialisten der Fleisclihygiene hätten, wie beantragt, im Be¬ 
schwerde- und Aufsicbtsverfahreri mehr berücksichtigt werden müssen. 

Auf die Aen der tin gen der B. B. C., der gemeinfaßlichen Be¬ 
lehrung für die Laienfleischbeschauer, hier einzugehen, würde zu weit 
führen; die Aendcrungen passen sich im wesentlichen denen in B. B. A. 
an. In den Anlagen 1 und 3 zu B. B. A. sind die sich aus dem neuen 
B. B. A. ergebenden Aendenmgen in dem Tagebuch für Beschauer und 
für die Anweisung für uie Aufbewahrung schwachfinniger Rinder in 
Kühl- und Gefrierräumeu näher ausgefiilirt. 

Die Abänderungen zu A und C sowie der jetzige Wortlaut der Aus- 
fiilirungsbestimmungen A, B und C sind in Nr. 42 des „Zentralblatts für 
das deutsche Reich" nebst einer dazugehörigen Beilage beim Verlag 
Carl Hey mann, Berlin W 8, Mauerstr. 43/44 für 20.— Mk. erhältlich. 
Der baldige Bezug dieser Nummer empfiehlt sich fiir sämtliche die 
Fleischbeschau in irgendeiner Form ausübende Tierärzte, fiir Schlacht¬ 
hoftierärzte am besten auf Kosten der Anstellungsbehörde. *) 

Zusammenfassung: Die Abänderungen zu den Ausfiihrungs- 
bestimmungen A zum Reiclisildschbeschaugesetz stellen nach den vor¬ 
stehenden Angaben und Erläuterungen unter den angegebenen Ein¬ 
schränkungen einen wesentlichen Fortschritt dar, sie sind geeignet, die 
Fleischhygiene in ihrer Betätigung wesentlich zu vertiefen und auch 
volkswirtschaftlich vernünftiger zu gestalten, wobei auch veterinärpoli- 
zeiliche Gesichtspunkte genügend berücksichtigt sind. Die Hauptsache 
ist natürlich, daß die Bestimmungen nicht, wie früher vielfach, nur auf 
dem Papier stehen bleiben, sondern auch zur Durchführung gelangen. 


*) Dem Vernehmen nach beabsichtigt da? Preußische Landwirt¬ 
schafts-Ministerium Deckblätter herstellen zu lassen, was einen Kosten¬ 
aufwand von Über M. 100 000.— darstellen dürfte. Am besten wäre cs 
wohl gewesen, wenn man eine entsprechende Anzahl Sonderdrucke mit 
dem . Satz*4er Veröffentlichung im Zentralbiatt hätte anfertigen und an 
die Interessenten verteilen lassen. Schriftleitung. 
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Bel exakter Durchführung werden sich dann düe meisten der noch vor¬ 
handenen und vorstehend erwähnten Mängel auch als solche heraus- 
stellen. 

Bei Berücksichtigung dieser wird der alte Satz O e r 1 a c h s aus dem 
Jahre 1875 immer mehr Geltung finden, daß bei der Flelschuntersuchung 
»unter möglichster Verwertung des Fleisches kranker .Haustiere die Ge¬ 
sundheit des Menschen zu schlitzen ist“. 

Den deutschen Tierärzten wird bei der Ausführung der neuen Be¬ 
stimmungen gegen früher sicher ein?* schwierigere Aufgabe zufallen, die 
aber, bei der Wichtigkeit der Fleischhygiene und Fleischbewirtschaftung 
für die Volksgemeinschaft geleistet werden muß, und es sind auch er¬ 
freuliche Frsclieinungen dafür vorhanden, daß die Tätigkeit der Tierärzte 
ln diesen beiden Wirkungsgebieten jetzt mehr als früher anerkannt wird. 


Umschau 


Literatur. 

# Die »Deutsche Schlacht- und Vlehhoizeitung“, die im 22. Jahr¬ 
gang steht und bekanntlich das offiziöse Organ des Rclchsverbandes 
Deutscher Gemeindetiernrzte darstellt, ist mit Nr. 27 vom 5. Juli aus 
dem Verlag Reinhold Kühn in Berlin in den Brücke-Verlag Kurt 
Sch m er so w in Kirchhain (Niederlausitz) übergegangen und er¬ 
scheint von Nr. 34 vom 23. August ab nur noch alle 14 Tage. Gleich¬ 
zeitig hat die Zeitschrift ihren Schriftleiter gewechselt. Der Städtische 
Obertierarzt Dr. Junack in Berlin ist wegen Arbeitsüberlastung aus 
der Schrlftleitung ausgetreten. Der verantwortliche Schriftleiter ist 
jetzt Schlachthofdirektor Dr. Haupt ln Finsterwalde. Es ist dadurch 
wohl Gewähr dafür gegeben, daß die »Deutsche Schlacht- und Vieh- 
hofzieitung" wie bisher so auch im neuen Verlag und unter der neuen 
Schriftleitung die charaktervolle Vertretung der Lebensinteressen aller 
deutschen Schlachthof- und Oemcindetierärzte sich zu eigen machen wird. 


Animalische Nahrungsmltte'kunde, 

Fleisch* und Mifchhygiene. 

—S— Anzahl der täglichen Melkungen. Neumelkende Tiere sind 
täglich dreimal zu melken. Das dreimalige Melken ist fortzusetzen, bis 
die Tiere unter eine bestimmte Milchmenge, etw r a 15 Liter je Stück und 
Tag. hertintergegangen sind, von da an kann zweimal gemolken werden. 

—S— Butter mit bitterem Geschmack- Der Oeschmack der Butter 
kann durch sehr verschiedene Umstände beeinflußt werden. In vielen 
Fällen sind die Kraftfuttermittel, die den Kühen verabreicht werden, die 
Ursache, weil diesen oftmals gemahlene Unkrautsämereien oder andere 
Bestandteile, die die Güte der Milch und Butter beeinflussen, beige¬ 
mischt sind. Der Geschmack der Butter w'ird auch nachteilig beein¬ 
flußt dnreh Verbitterung von Kleien, die Kornrade enthalten, durch sehr 
große Gaben von Rüben und starke Fütterung mit Kartoffeln, sowie 
durch Verabreichung von auf sauren oder verunkrauteten Wiesen ge- 
ernteten Heues und von dumpfigen oder verdorbenen Futtermitteln. 
Die üble Wirkung kann auch dann noch eine ziemliche Zeit andaueru, 
nachdem das verdorbene Futter den Tieren nicht mehr vorgesetzt wird. 
Belm Einkauf der Kraftfuttermittel ist daher Vorsicht geboten. Diese 
sind möglichst durch die landwirtschaftlichen Genossenschaften oder 
von den Firmen zu beziehen, die sich unter die Futtermittelkontrollc ge¬ 
stellt haben. Die Butter kann auch einen schlechten Geschmack er¬ 
halten durch mangelhafte Reinhaltung der Krippen und der sonstigen 
Flittergefäße sowie durch falsche Behandlung der Milch oder Aufbe¬ 
wahrung der Erzeugnisse in ungeeigneten Gefäßen und schlecht gelüf¬ 
teten Räumen, 

_S— Die Beschaffenheit der Berliner Milch. Die im Verein für 

innere Medizin und Kinderheilkunde zusammen geschlossenen Berliner 
Kinderärzte haben folgende Erklärung erlassen: 

»Die Berliner Säuglings- und Kindcrmilch hat sich in ihrer Beschaf¬ 
fenheit in der Nachkriegszeit ständig verschlechtert. Der Gehalt an 
Fett ist um mehr als ein Drittel gegenüber der Friedenszeit gesunken. 
Die Milch hat durch Konservierungsmittel, deren Zusatz früher gesetz¬ 
lich verboten war. lebenswichtige Stoffe (Vitamine) verloren. Eine be¬ 
sonders verderbliche Rolle spielt unter den Konservierungsmitteln der 
Zusatz von Soda und Wasserstoffsuperoxyd. Die Sauberkeit der Milch, 
die in früherer Zeit selbstverständlich w'ar, ist einer bedenklichen Ver¬ 
schmutzung gewichen, und ihr Baktcriengchalt ist infolgedessen weit 
über das zulässige Maß gestiegen. Gesundheitsstörungen ernster Art 
sind bei unseren Säuglingen in steigendem Maße beobachtet worden. 
Namentlich der Skorbut üct kleinen Kinder bat sich in letzter Zeit be¬ 
denklich gehäuft. 

Angesichts dieser Uebelstände iordern die Berliner Kinderärzte: 
1. Wiedereinführung der früheren Reinlichkeit bei der Gewinnung und 
dem Transport der Säuglingsmilch sowie Beachtung der bereits be¬ 
stehenden gesundheitspolizeilichen Vorschriften. 2. Verbot der konser¬ 
vierenden Zusätze. 3. Bekämpfung der MilchverfälschuTig. besonders 
der Entrahmung. 

Neben dieser verschlechterten Beschaffenheit der Milch verdient 
die dauernde Verminderung der vorhandenen Milchmengen ernsteste 
Rcachtung. Bel der Knapheit und Teuerung der Nahrungsmittel kommt 
die Milch als wesentlicher Bestandteil der Kost auch unseren Klein¬ 
gern eine höhere Bedeutung aJs früher zu. Weiteres Sinken der zur 


Verfügung stehenden Milclimengen muß unbedingt vermied v 
damit nicht schwere Gesundheitsschädigungen der Kinder t, 
Es gilt hier zu warnen, bevor cs zu spät ist. Die Kinderärz^ 
die Aufmerksamkeit maßgebender Kreise, besonders der Oer 
auf die Bereitstellung guter Trockenmilch die ilr • 
wiederkehrende Zeiten knapper Milchvcrsorgung als Z v.'., 
empfohlen w r erden kann.“ 

- \ 

# Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im m 
Vierteljahr 1922, verglichen mit denen von 1913 und 19211aPre* ; 

In Nr. 39 der »Statistischen Korrespondenz" vom 19. Al,: 
w erden die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleiscbbeschaj < 
Trichinenschau vom 1. April bis 30. Juni 1922 für Prcußer, . 
licht sowie die entsprechenden Zahlen von 1913 und 1921 
gestellt. Danach haben die Schlachtungen im 2. Vierteljahr • 



1913 

1921 

19?: 


Stück 

Stück 

SiL* 

Herde ...... 

21 298 

17 601 

?7 jv 

Ochsen .. 

59 382 

33119 


Bullen . 

84 776 

46326 

CF 

Kühe. 

214 229 

160770 

2fC7 5 

Jungrinder. 

80 715 

82426 

K<r* 

Kälber 

557 293 

473263 

% 

Schweine . . . '. . 

2 298 495 

804 206 

95»)f; 

Schafe . 

291 334 

218165 


Ziegen . 

42 667 

33 521 

Yv 

Hunde . 

446 

399 

lv 

Zahl d. auf Trichinen u. 




Finnen unters. Schweine 

2 434 068 

918414 

m: 


Um ein klares Bild über die Entwicklung der Schiach 
erhalten, w r erden die Zahlen von 1914 — 100 gesetzt. Es er: 
dann für das zweite Vierteljahr folgende Aufstellung: 



1913 

1921 

\€ 

Pferde . 

100 

8734 


Ochsen ....... 

100 

55.57 


Bullen . 

100 

54,65 

.V- 

Kühe. 

100 

75,09 

Vi;. 

Jungrinder ...... 

100 

102,12 


Kälber . 

100 

84.92 


Schweine . 

100 

34.99 


Schafe .. 

100 

74.78 


Ziegen . 

100 

7832 

Ci, ; . 

Hunde ....... 

100 

69,46 

.V 

Zahl der aut Trichinen u. 
Finnen unters. Schweine 

100 

37,73 

4A* 


Vorstehende Uebcrsicht läßt erkennen, daß die Schlack 
Pferden, Jungrindem. Kälbern und Hunden im 2. Vierteljahr 
varen als 1913, die Schlachtungen der übrigen Tvergatturuf 
wesentlich kleiner. Ein Vergleich mit demselben Zeitschnf 
Jahres zeigt, daß die Schlachtungen an Pferden Kühen. J 
Kälbern, Schweinen, Ziegen und Hunden im 2. Vierteljahr 
größeren Umfang hatten. Bemerkt sei indes, daß gegen das 
jahr 1922 ein nicht unerheblicher Rückgang in den Schbcr.t 1 
getreten ist. 

Vom Viehstand bei der Dezemberzühlung der betrcfiei,:; 
gelangten zur Schlachtung: 



1913 

1921 


% des Viehstandes am • 


1922 

1920 

Ochsen und Bullen . . 

20,73 

18.59 

Kühe . . . 

3,78 

3,33 

Jungrinder . 

2,56 

2.63 

Kälber. 

60,28 

61,89 

Schweine ...... 

14,74 

8,57 

Schafe. 

8.71 

5.42 

Ziegen. 

2,23 

1.26 

Auf Trichinen u- Finnen 
untersuchte Schweine 
(Hausschlaclitungcn) . 

15.61 

9.79 


Hieraus ist ersichtlich, daß die Bestände der Kiu 
und Kälber 1922 stärker in Anspruch genommen Worte ■ 
und wie im Vorjahre, allerdings, das sei besonders beto • 
mehr wie im 1. Vierteljahr 1922. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärzteverein der Provinz Westfalen. 

’uiig am 16- Juli 1922 im K u r h au se m u V.« 

Die Versammlung ist von 75 Mitgliedern v . :c 
Ziffer ist das wieder steigende Interesse für d,.- tzcn je. 

Ju seinem Vorstandsbericht gedenkt der jor* 

Nutt- Brakei, der im letzten Jahre verstorben ^ Vc 
weiter mit, daß alle drei Berufsgruppen S esC V l ° n -u c f 1 Ab¬ 
getreten sind, w r as eine Statutenänderung !j, 
Beitragseinziehung zur Folge habe. Aus der .«Jung •- r 
geschlagen, auch noch andere Punkte, wie y Vr« : 

Im Vorstand und Wahl des Vorstandes bis wr p?: 

einer Revision zu unterziehen. Dies soll g sc ^ ^ ( v. 
erinnert dann an den weiteren Ausbau der 
und bittet ihm solche anzumelden. 
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Regierungs- und Veterinärrat Dr. M a t s c h k e hält das Oefüge des 
»reins /ür noch nicht fest genug und empfiehlt unter Hinweis auf 
innover die Ortindung von Bezirksgruppen. Dr. N o t h e 11 e - 
arendorf warnt vor dieser Ueberorganisation und glaubt den Verein 
rch die Orts- und Kreisvereine und die Angehörigkeit der drei 
uppen hinreichend gesichert. 

Alsdann weist der Vorsitzende auf die Notwendigkeit einer Haft- 
Jichtversicherung hin und teilt mit. daß der im vergangenen 
ire ahgeiaufene Vergünstigungsvertrag mit der Unfallversicherungs¬ 
eilschaft in Winterthur in einen Empfehlungsvertrag uingewandelt 
Veterinärrat W i 1 k e n s - Warendorf ermahnt ebenfalls unter 
weis auf einen drastische™ Präzedenzfall zur Haftpfiichtversiche- 
i Auf eine Einladuig des Vereins ist der Generalvertreter der 
i genannten Gesellschaft erschienen und erklärt: Der Empfehlungs¬ 
rag sehe 20% Prämienermäßigung bei Haftpflichtversicherung und 
b«i Unfallversicherung vor. Beim alten Vergünstigungsvertragc 
: die Gesellschaft zugesetzt. Bei einer Versicherungssumme bis 
>00 000 Mark für Personen und bis 20 000 Mark für Sachschäden 
.* sich nunmehr eine Haftpflichtversicherung ohne Einschluß von 
rationsschäden auf 2880 Mark, mit Einschluß derselben auf 4320 M. 

■jJ e: «Zu hoch!" »Unmöglich!") 

3e r t r a m - Soest sieht den Vorteil eines Vertrages zwischen 
In und Gesellschaft darin, daß der Verein dem einzelnen besser 
einem Recht verhelfen kann. Ein Herr behauptet, unkulant von 
Gesellschaft behandelt zu sein. Ein anderer glaubt, daß ein Tier- 
in höchstens 2% der anhängigen Fälie haftbar gemacht werden 

Inter Punkt 2 der Tagesordnung soll auf Antiag der praktischen 
rzte neben der Taxfrage auch die Fleischbcschau- 
iihren frage besprochen werden. Nach langer Diskussion, an 
sich die Herren Matschke- Arnsberg, Rößler- Minden, 

1 a t - Beckum, N o t h e 11 e - Warendorf beteiligen, werden fol- 
Anträge Not helle angenommen: 

Unter Benutzung des jüngsten Schemas der Taxe soll die Vor¬ 
taxe eingeführt werden und für Besuche über Land und bei 
ieh mit der vollen Reichsindexziffer, für Ortsbesuche bei Kleinvieh 
wei Drittel derselben multipiliziert werden. 

Die Orts- und Kreisgruppen sollen die Taxe festsetzen. 

Jr Durchführung und Erleichterung dieses Beschlusses wird die 
e der praktischen Tierärzte einen Entwurf versenden, da nur 
wenige Tierärzte fm Besitze einer Vorkriegstaxe sind. 
ir Fleischbeschaugebührenfrage sprach Huribrink - Holz¬ 
te- Seine Ausführungen gipfelten in den Anträgen: 

Der Tierärzte-Verein für die Provinz Westfalen möge das Mi- 
um für Landwirtschaft, Domänen und Forsten bitten, eine Gründ¬ 
er Fleischbeschaugebührenordmmg der Vorkriegszeit aufzustellen, 
n eine angemessene Entlohnung für die Fleischbeschau zu erzielen, 
nem vom Ministerium monatlich bekannt zu machenden Index 
liziert werden soll. 

Dieser Antrag ist den drei Regierungspräsidenten in Westfalen 
ermitteln mit der Bitte, daß von Regierungsseitc dieser Antrag, 
e Fleischbeschau ausübenden Tierärzte aus Not einbringen, beim 
erium unterstützt wird.*) 

iber Fortschritte im Veterinär wesen in der Pro- 
Westfalen sprach der Kammervorsitzende Herr Veterinär: at 
e r. Hierüber erscheint ein besonderes Protokoll. * # ) 
ziiglich der Kammerwahien wurde in kurzer Zeit zwischen 
ruppen eine Einigung erzielt. Es wurden als Kandidaten aufge- 

2 beamtete Tierärzte, 3 Schlachthoftierärzte, 11 Praktiker und 
ichthoftierarzt, der zugleich Praktiker ist. 

s dem Kassenbericht ist zu entnehmen, daß die Ansprüche 
Kasse gering sind. Trotz dies niedrigen Beitrages von 10 M. sind 
e ^ e von Kollegen mit ihren Beiträgen im Rückstand. 
e W . a . ^ * des Vorstandes gestaltete sich zu einer spontanen 
an * für den bisherigen Vorsitzenden, Veterinärrat Nu tt-Brake!, 
seinem Vorsitz hatte der Verein seine Blütezeit gesehen. Als er 
in Amt auf jüngere Schultern abwälzen wollte, wünschte man all- 
> tnn auch als Vorsitzenden im kommenden Jubeljahre zu sehen, 
rae er und der ganze frühere Vorstand trotz seines Sträubens 
,r em ^hr wieder gewählt. 

cli der Versammlung hielt ein einfaches Mittagessen die Kollegen 
me Zeit zusammen. 

Der Schriftführer i. V.: Dr. N o t h c 1 ! c. 


TierSrztekammern. 

Tieräfztekammer für die Provinz Hannover. Die, Einheits- 
- V* * e klinischen Untersuchungen beim frei- 
* en Tuberkulose-Tilgungsverfahren ist durch 
arung mit der Landwirtschaftskammer von 15.— M. auf 25.— M. 

' v ' nt * r l orbehalt v °n entsprechenden Zuschlägen bei weiterem 
s n der Teuerung. Friese, Vorsitzender. 

Fortschritte Im Veterinärwesen ln der Provinz Westfalen. (Nach 
J or ‘ ra *e des Veterinärrats Volmer ln Hattingen, des Vor- 
d f r T.-K. Westfalen, gehalten auf der Generalversammlung 
^«overeins der Provinz Wesfalen in Hamm am 16. Juli 1922.) 

IJfese Anträge sind durch die Ereignisse sofort überholt worden. 
t\ v, , Dr. Not he Ile. 

a «eres siehe unter „Tierärztekammern" in dieser Nummer. 

S c h r 1 f 11 e i t u n g. 


Unter reger Mitwirkung der drei Gruppen, insbesondere der 
Gruppe Westfalen des R. P. T-. hat die jetzige Tierärztekammer es sich 
angelegen sein lassen, das Arbeitsfeld der Tierärzte in der Provinz zu 
erweitern und so für manche Fortschritte auf dem Gebiete des Veterb 
nürwesens Sorge zu tragen. Hierher gehört vor allem die Umgestaltung 
des Bakteriologischen Institutes in Münster, die tierärztliche Kontrolle 
der animalischen Nahrungsmittel, das Selbstdispensierrecht der Tier¬ 
ärzte und der Erlaß einer Gebührenordnung für die Provinz West¬ 
falen. 

Auf Anregung von Dr. Brügge mann hat die T. K. mit der 
Landwirtschafts kammer einen Vertrag abgeschlos- 
s e n, nach welchem durch ein planmäßig organisiertes Zusammen¬ 
arbeiten zwischen dem Bakteriologischen Institut, den praktizierenden 
Tierärzten und den Landwirten die Bekämpfung der die Tierzucht so 
außerordentlich schädigenden Krankheiten mehr als bisher gesichert 
sein sollte. Das Bakteriologische Institut sollte nach dieser Richtung 
hin umgestaltet und der T.-K. zur Förderung der ideellen Interessen 
der Tierärzte ein Anteil aus dem Gewinn des Institutes übergeben wer¬ 
den. Wenn heute die Durchführung der getroffenen Vereinbarung noch 
nicht erfolgt ist, so liegt die Schuld lediglich auf Seiten, des Institutes, 
dessen Leistung sich nach der geschäftlichen Seite hin durch den Vertrag 
mit seinen 9 Richtlinien zu sehr beengt sah. Diese Befürchtungen 
werden sich iedoch durch Eingreifen des eingesetzten Verwaltungsrates 
und der T.-K. hoffentlich recht bald beseitigen lassen. 

Was die tierärztliche Kontrolle der animalischen 
Nahrungsmittel betrifft, so besteht dieselbe vorläufig leider nur 
für den Regierungsbezirk Arnsberg. Hoffentlich wird dieselbe auch 
bald bei den anderen Regierungen eingeführt. Die Nahrungsmöttel- 
chemiker haben sich wegen der Arnsberger Verfügung beschwerdefäh¬ 
rend an die Regierung in Arnsberg und auch an den Herrn Minister 
gewandt und dabei in der unhöflichsten Weise die Tierärzte «der Un¬ 
wissenheit auf diesem Gebiete bezichtigt. Die von der Regierung in 
Arnsberg der T-K. zur Stellungnahme überreichte Eingabe der Nah¬ 
rungsmittelchemiker hat unsere Kammer an den T.-K.-A. weitergereicht 
mit dem Ersuchen, nach Anhörung aller preußischen Tierärztekammern 
ein Gutachten über diese Angelegenheit zu erstatten. Der T.-K.-A. hat 
alsdann eine Denkschrift ausgearbeitet, die einzig in ihrer Art die Ein- 
wande und Forderungen der Nahrnngsmittelchemiker zurtickwelst und 
den Behörden und Tierärzten als Richtschnur dient. 

Ferner hat das rechtzeitige Eingreifen der T.-K. bei dem Vorgehen 
der Apotheker, den Tierärzten das Selb st dispensierrecht 
streitig zu machen, zu einem großen Erfolg geführt. Landwirtschafts- 
Kammer und Ministerium haben sich für die Erhaltung des Rechtes mit 
aller Bestimmtheit ausgesprochen. 

Als weiterer Fortschritt sind die materiellen Erfolge durch die von 
der T.-K. erlassene Gebührenordnung zu bezeichnen. Wenn¬ 
gleich dieselbe sehr schnell durch die neueingesetzen Teuerungswellen 
überholt wurde, so hat dieselbe doch vielen Kollegen Nutzen geschaffen, 
denn man wird nicht abstreiten können, daß diese Taxe die so dringend 
notwendige Anregung dazu gegeben hat, die bisherigen Forderungen 
in der Praxis einer gründlichen Revision zn unterziehen. Die immer 
noch steigende Teuerung zwingt die westfälische Tierärzteschaft nun¬ 
mehr, die Reichsindexziffer als Norm für die tierärztlichen Leistungen 
festzusetzen. 

Bekanntlich bestand die Absicht, bei der T.-K. eine Zentrale 
für das Vieh versicherungswesen zu errichten, um den Tier¬ 
ärzten eine neue Einnahmequelle zu verschaffen. Alles war so weit 
vorbereitet, es bedurfte nur noch der Zustimmung der Kammer. Die 
1 andwirtschaftskammer aber weigerte sich, das Unternehmen zu unter¬ 
stützen. Sie könne eine Monopolisierung des Viehversicherungswesens 
nicht gutheißen. Die Angelegenheit mußte zum Scheitern kommen, weil 
erstens die Viehversicherungszentrale dem Bakteriologischen Insti¬ 
tut angegliedert werden sollte, welches auf einem ganz anderen Ge¬ 
biete seine Tätigkeit entfaltet, zweitens, well ein Praktiker in das 
Institut Eintreten sollte, was unbedingt zu Unzuträglichkeiten hätte füh¬ 
ren müssen, drittens, weil die Landwirtschaftskammer auf dem 
Standpunkte steht, daß eins Verouickung der Viehversioherungsver- 
tretung mit der Person der Tierärzte seitens der Landwirte nicht ge¬ 
wünscht wird, da nach ihrer Auffassung ViehversicherungsakQuIsitlonen 
und tierärztlicher Beruf ailzukicht in Widerstreit geraten können, end¬ 
lich, weil viertens ein einseitiger Meistbegiinstigungsvertrag bei den 
Landwirten unbedingt auf diesen Wjdet stand stoßen würde. 

Die umfangreich entfaltete Tätigkeit der Tierärzteikammer bezüglich 
der Mitwirkung der Tierärzte in der staatlichen und 
landwirtschaftlichen Tierzucht hat bekanntlich ebenfalls 
ihr Ziel nicht erreicht. Der T.-A.-K. hat sich dieser Sache angenommen 
und auch beim Minister eine Audienz herbeigeführt, deren Ergebnis bis 
heute noch nicht bekannt ist. 

Auf Anregung der Tierärztekammer sind endlich noch zahlreiche 
bedeutsame Verfügungen im Interesse des Gesamtstandes erlassen 
worden. Hierher ist zunächst die Bestimmung zu rechnen, daß 

die Stellvertretung an Schlachthöfen in Gemein¬ 
den mit mehr als 10000 Einwohnern nur durch Tierärzte 
erfolgen soll. 


Bei Neubesetzung von F 1e i sch he sch au st eil en sollen 
m erster Linie nur Tierärzte in Frage kommen, vorausgesetzt daß sie 
das Amt übernehmen wollen und nach ihrem Verhalten keine Bedenken 
vorliegen. 

An gewerblichen Fortbildungsschulen sollen fachwissen¬ 
schaftliche Unterrichtskurse für Schmiede- und 
Metzgerlehrhnge eingeführt werden. 
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Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau wie auch die Trichinenschau 
soll auf Hausschlachtungen allgemein ausgedehnt werden, was 
bereits im Bezirk Arnsberg seit dem 26. 7. 1919 geschehen ist. 

Für die Allgemeinheit von Wichtigkeit ist ferner ein Kammer¬ 
beschluß, nach welchem der mittelbare und unmittelbare 
Ankauf von F r e i ba nk f 1 e i s c h seitens der in der 
Fleischbeschau tätigen Tierärzte wegen Konfliktsgefahr 
grundsätzlich nicht erfolgen soll. 

Beim T.-K.-A. ist auch beantragt worden, daß bei Gründung neuer 
Praxisstellen die Befugnis zur Ausübung der ordent¬ 
lichen, außerordentlichen und der Ergänzungs¬ 
beschau erst dann erteilt. werden soll, wenn die neue Stelle als 
lebensfähig angesehen werden kann. 

Ein vom Vorsitzenden des R.-P-T. bei der Kammer eingebrachter 
Antrag betr. den numerus klausus ist dem T.-K.-A. zur weiteren 
Veranlassung überreicht worden. 

Schließlich Ist nicht unerwähnt zu lassen, daß von der Tierärzte¬ 
kammer eine große Anzahl von Streitigkeiten unter Kol¬ 
legen geschlichtet worden ist, was im Interesse des tierärztlichen 
Standes nur freudig begrüßt werden kann. 


Hochschulnachrichten. 

# BERN. Ueber die Tätigkeit der Veterinärmedizinischen Fakultät 
im Jahre 192! seien dem Verwaltungsbericht der Direktion des Unter¬ 
richtswesens des Kantons Bern folgende Angaben entnommen: 

Im veterinfiranatomischen Institut bestand das 
Präpariermaterial aus 9 Pferden, 1 Kuh, 8 Hunden und einzelnen 
Körperteilen vom Pferd. Aus dem Institut sind 4 Promotionsarbeiten 
hervorgegangen; 3 weitere Arbeiten sind ihrem Abschluß nahe. Der 
Mangel eines Laboratoriums für Doktoranden macht sich stark fühlbar. 
So mußte ein Doktorand seine Arbeit, für die er viel Zeit geopfert 
hatte, aufgeben, weil sein Präparat im ünstitutslaboratorium wahrschein¬ 
lich mit Institutsmaterial zusammengeworfen wurde und verloren ging. 
Ebenso fehlt ein Proiektionsapparat. 

Das veterinärpathologische Institut hat 326 Sek¬ 
tionen gemacht und 714 Präparate bearbeitet. Das Personal und die 
Kredite genügen nicht meihr, um dias enigesandte Material so zu 
verarbeiten, wie die bernische Landwirtschaft es verlangen kann. 

Im T i e r s p i t a 1 wurden 2474 kranke Tiere behandelt. Die 
konsultatorische Klinik erledigte 994 chirurgische und 651 Innere Fälle, 
die stationäre Klinik 476 chirurgische und 227 interne Fälle. Ln Ver¬ 
wahrung blieben am Ende des Berichtsjahres 126 Tiere. 

Die ambulatorische Klinik behandelte 4945 Tiere. Davon 
waren 206 Pferde, 3211 Rinder, 90 Ziegen, 81 Schafe, 1261 Schweine 
und 96 andere Haustiere. 

Im zootechnischen Institut wurde ein kleiner, gut ein¬ 
gerichteter und heizbarer Stall für die Züchtungsversuche an kleinen 
Haustieren geschaffen. 

In die Veterinärbibliiothek wurden 70 Bände und rund 
60 Dissertationen und sonstige Abhandlungen neu eingererht. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zur Hygieneprofessur in München. Der Verband der Freiberufs¬ 
tierärzte Bayerns hatte am II. November v. J. den Bayerischen Land¬ 
tag gebeten, für die Besetzung des Lehrstuhles für Veterinärhygiene an 
der Universität München durch einen Tierarzt eintreten zu wollen. 

In seiner öffentlichen Sitzung vom 1. August d. J. hat der Bayerische 
Landtag beschlossen, über diese Eingabe zur Tagesordnung iiberzu- 
geiien, und dem Verband der bayerischen Freiberufstierärzte diesen Be¬ 
schluß ohne jede Angabe von Gründen mitgeteilt. Kommentar über¬ 
flüssig! 

# Die 9. Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1922 ist am 1. Sep¬ 
tember in Kraft getreten. Nennenswerte Preissteigerungen halben er¬ 
fahren: Azid, borik-, Argent. nitrik., Chinin, Fol. Menth, pip., Jod, Jodo¬ 
form, Kal. jodat., Morphin, hydrochlorik., Oi. Jekoris Aselli, Opium, Rad. 
Ipekakuanh-, Rad. Senegae, Theobromin 'und seine Salze, Ungt. azid. 
borik., Ungt. Kalii Jodat., Ungt Zinki, die Vasolimente, Wismut und 
seine Salze u. a. Inzwischen sind, wie in Nr. 38 der „T. R“ an gekün¬ 
digt wurde, abermalige Preiserhöhungen in Kraft getreten und zwar zu¬ 
nächst bei 303 Arzneimitteln. 

# Ueber die Preisberechnung für die staatlichen Rotlaufimpistoffe 
ln Württemberg gibt das Tierärztliche Landesuntersuchungsamt in 
Stuttgart unterm 19. August folgendes bekannt: 

„Wegen der Steigerungen der Betriebs- und Materialkosten, ins¬ 
besondere auch der Preise der für die Unterhaltung der Serumtiere be¬ 
nötigten Futtermittel, läßt sich ein für längere Zelt gültiger 
Preis der im Tierärztlichen Landesuatersuchungsamt hergestellten 
w>tlauf Impf Stoffe zur Zeit nicht festsetzen. Es wird daher unter Auf¬ 


hebung der Bekanntmachung vom 19. Juli 1922 bis auf weiteres ^ 
emer Bekanntmachung des Preises der im Tierärztlichen Lafcicr. 
suchungsamt hergestellten und von ihm zur Abgabe gelangenätn H 
laufimpfstoffe abgesehen und der Preis den Abnehmern Jeweils beim 8«. 
zug mitgeteilt.“ 

# Die Tollwut tritt zur Zeit auch in Bayern in bedrofea 
Maße auf. Seit Jahresbeginn sind bereits 60 Menschen geblsse 
den; mehrere davon sind der Lyssa erlegen. Zahlreiche Hunde,Rate 
und Schweine sind verletzt und zum Teil verendet, sodaß durch i« 
Seuche auch große wirtschaftliche Werte verloren geben, hl?;«, 
dessen hat das Bayerische Staatsministerhim des Innern mit Ests:hk 
ßung vom 31. August zur Bekämpfung der Tollwut Anweisung er¬ 
gehen lassen, die namentlich eine strengere Durchführung der btii 
liehen Maßnahmen zum Ziele haben. 

# Anfertigung von Kurpfuscherrezepten hi Apotheken. Der Iss 

der Kassenärzte vom Zwickau (Sa.) faßte in seiner Storni ’ 
22 . August nach einer Aussprache über Kurpfuscherei etnstimmii ic;;- 
den Beschluß: „Es wird beschlossen, dem Aerztiichen Bezirksvw 
Angelegenheit zu übertragen und ihn zu ersuchen, mit dem Vorst;.- 
den des Apothekervereins in Verbindung zu treten, um die Ar.ir 
gung von Kurpfuscherrezepten durch Apoth:i 
zu verhindern. Auch soll in der Tagespresse aufklärend 
werden.“ 

Hierzu bemerkt die .Pharmazeutische Zeitung“ ln Ihrer Nr ’ 
gendes: „Kein Apotheker wird Kurpfuscherrezepte, auf denen > 
verschrieben sind, die nur auf Verordnung eines approbierten 
abgegeben werden dürfen, anfertigen. Die Herstellung anderer' 
tionen aber, die oft die harmlosesten Mittel betreffen, nur dar..: 
unterlassen, well sie von einem Kurpfuscher herrühren, kann irr 
keinem Apotheker verlangen. Das wäre ein Opfer, das ohne > 
rlngste Gegenleistung nur einem einzelnen Stande gebrachte:^ - 
seine Forderung wäre ein Eingriff im die dem Apotheker ges?t: : 
stehende Abgabefreiheit, ja Abgabepflicht gewisser Arzneimittel.' 

Was den ersten Einwand der Schrlftieltung der «Pharnwe 
Zeitung“ anlangt, so gilt er für uns Tierärzte durch die in de: 
Jahren in der „T. R.“ veröffentlichtem Fälle, die das gerade C-. 
beweisen, als erledigt. Im übrigen widerspricht die pharnta:; \ 
Presse sich selbst, denn im vorigen Herbst hat sowohl die -Ar 
Zeitung" wie die „Pharmazeutische Zeitung“ das Rundschreibt 
Apotheker des württembergischen Oberamts Balingen, die 5i“ 
Unterschrift gegenseitig verpflichteten, keine Rezepte von Kurpr , 
mehr anzufertigen (vergi. „T. R." 1921, S. 921), mit anerker- f 
Worten veröffentlicht. Wenn sie jetzt anderer Ansicht IsU 1 ' 
auch wir Tierärzte daraus von neuem ersehen, wie ernst es te j 
thekern um die Bekämpfung des Kurpfuschertums ist 

# Verkaufsbeschränkung von Ventrase. Das Sächsische v 

rium des Innern hat unterm 15. August Über die Abgabe von ' f ' ’i 
durch die herstellende Fabrik folgendermaßen entschieden: 1 

Die Abgabe von Ventrase an sächsische Tierärzte ist nach Zu¬ 
ordnung vom 3. März 1905 betr. das Dispensieren tierärztlicher - ^ 
mittel durch Tierärzte nach wie vor verboten. Ebensowenig ' 
in Zukunft Ventrase unmittelbar an sächsische und anße ,( 
Laien abgegeben w r erden und zwar auch dann nicht, wem - 
tierärztliche Verordnung beibriugen. Dagegen hat sich das 
auf ein Gesuch des Verbandes der Freibemfstierärzte 
15. Mai und des Reichsverbandes praktischer Tierärzte 
vom 20. Mai hin nach Anhörung der preußischen und 
Staatsregierung damit einverstanden erklärt, daß in Zukun '■ 
an solche außersächsischen Tierärzte abgegeben wird, die Pj - ^ 
setzlichen Bestimmungen zum Selbstdispensieren von t 
sowie zum unmittelbaren Bezug von Arzneiml’tteln aus dem j 
und also auch außerhalb der Apotheken berechtigt sind. 

Zur Verpflichtung auf Imiebaltung dieser Vorschriften - 
stellende Firma einen Schein des Ministeriums unterschreibe 

Die Verfügung erklärt sich aus den gesetzlichen Bestimm ' 
das Dispensierrecht der Tierärzte im Freistaat Sachsen und 
ganze Deutsche Reich gültigen medixitialpoHzoiRchen ws “ 
wie der Zusammensetzung des Mittels. 

# Reichsindexziffern für August. Die ReicbsindexzJf« _ ,, 
Lebenshaltungskosten ist nach den Erhebö* w . * 
sehen Reichsamts über die Aufwendungen für MW ^ 
Achtungen und Wohnung im Durchschnitt de« Motoh 11 
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nocf> einem befonberen (patentierten) Verfahren nud fri- 
fcfjem, gefunben, gereinigten ©cf)lacf)tbief)blut gewonnen. 

M ©eit 25 3af)ren 

ald fräftigenbe, blut- unb fnocftenbifbenbe, ben 2Ippetit an- 
regenbe unb ble Verbauung förbembe, eifenftaltiqe gutter- 
beignbe bei allen Otu&lieren glänaenb betoährt. 2)erbrnm$ 
fe^r fparfam ! JEierärate erhalten CHabntt. 33efcfjrelbungen 
unb öutacfjten mit Rreid- unb 2)erbraucf)dangaben gratis. 

£ingner-2öerfe QI.-(S, 2)re$öen-U. 24 

QJbtl. CHoborin. 


(Akfive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen), 

Antiseptische Salbe mit starken granulations¬ 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

Xeu artiges ionotäerapeutiscfies XCittet, wirkt 
durcfy das RLebergeiuLcfot an Kationen. 

Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Allopecie). 


Anticolicum £**• 

das seit Jahrzehnten von vielen vor- 
siditigen Landwirten als probat aner- 
kan >te beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 
12 Flaschen Mk. 400. — ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. 70 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compos 


In langjähriger Praxis bewährt 

J ff <#■4«iiilii, nach Dr. N ü e s c h, Sp9zlfiknm gegen 
l*»** UJUJL die Säuglingsdysenterien aller Haustiere, 
rganotherapeutisches Schutz- und Heilpräparat aus den wiik-amsten Bestandteilen 
tr xür den Verdauungsvorgang hauptsächlich ln Betracht kommenden Drüsen. 

In Originalpackungen zu 200, 4Ü0, 1000 gr. vorrätig. 

Am« Zur Bekämpfung des Verwerfe ns 

^VULIIPIOI beim Rindvieh. 

Originalpackung zu 50 gr, ausreichend zu einer Kur. 
Literatur, Muster und Preise durch 

Pharmakon G. m. b. H. m 

Chemische Fabrik 

FRANKFURT B. H., Ludwigstrasse 37. 


Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 
Proben und Literatur nach Anforderung. 


Gesellschaft zur Herstellung technischer 
und chemischer Produkte m. b. H. 


Resistan 


Berlin-Wilmersdorf I 





^ ^° cXV 


Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen ä 2, 5, 10 ccm. 

Tabletten zu 0,05 gr. zur oralen Darreichung. 
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Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt, daß Parasitocidin die Wirkung: der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
Vielfaches übertrifft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pil'en 
Literatur: „Berliner Tierärztliche Wochenschrift“ Nr. 511922. 
Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Horaburg, 



BEHRINGWERKE© 

Schweinerotlaufserum (staauich geprifi) 


MARßVRG/£. 


Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung: diesebe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Marktwert des Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 15,-. 
Prospekte und Impfblocks auf Wunsch! 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin-Haiensee, Karlsruher Str. 27. 

Fernruf: Pfalzburg 9985 




D. R, P. (Griesheim-Elektron) 


■ Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des Stalles, 

I der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

■ Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

I Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, 

S Futtertröge und Geräte. 


■ 

I 


1 Kilo-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung:- 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Leverkusen bei Köln a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septofoiw-Gesellscbaft m. b. H., Köln a. Rh., Elfelstr. 21 



ist bei Gallen, Exosto*v 
Distoraionen, Sehnen-, | 
Sehnenscheiden- 

Entzünde 
Phlegmone, Ekzem« 

„las INT 

Chem Laboratorium J, Schürholz, Köln a, Rh 7- ! 

Depot für Schlesien Dr. MASUR & CO., Breslau 10 






Fieberthermometer • Minuten - Maximal, amtlich 0 


oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer 1 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbindra« 
bfndradens, gelb oder grün belegten Quecksilbernen. kor^JJ 
Guecksilbergefäß. wodurch ein Verletzen des Darme« 

12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehßlsen fi 
in Nickelhülsen M. 720,-. per Dutzend. 
Adelhold Helnse. Heereslieferaot, Mellenbach L Ttar 
Fieberthermometer-Fabrik. Oegröndet l»' L 

Unfruchtbarkeit de» Bind# 

hellt Noval durch einmai’ge 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß \ 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich wchf’® 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen * 
Vergl auch Spreclis. der „T. R." Nr. 35, Jabrg. 21. 

Preis in Dosis 30.— M. 

OZoucl cfoem. Produkte, TföniQ&ttf 

Für Bayern: Tierarzt P e 11 k of e r, Stephanf^ 
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gegenüber 4990 im Monat Juli („T. R.", Nr. 33, S. 674) gestiegen. Die 
Steigerung beträgt 40,9 Prozent und übertrifft somit den Teuerungssatz 
w;n 3- 7 v. H. vom Juni und Juli noch erheblich. Die Reichsindexziffer 
•iü- die Ernfihrungskosten stellt sich im Durchschnitt des Mo¬ 
nats August auf 9746; sie ist gegenüber dem Vormonat (6836) mithin 
etwas stärker als die Gesamtausgaben gestiegen. Beide Reidhsindex- 
Ziffern entsprechen mithin einer 7 0 K - bzw. 97^fachen Teue- 
, a n g seit 1914. 

Auf anderer und wohl richtigerer Grundlage pflegt die „Frankfurter 
Zeitung" die Teuerungsziffer allmonatlich zu errechnen. Nach ihr ergibt 
je Zusammenfassung der Ziffer für Lebensmittel einerseits wie für Wa- 
eii anderseits, daß die Indexziffer von rund 139 im Juli auf 289 im 
August gesprungen, daß also im Vergleich zum Frieden die 
allgemeine Teuerung auf das 289facbe gestiegen ist. 
Für den Juni betrug diese Ziffer 91. Die Lebenshaltung hat sich somit 
innerhalb zweier Monate mehr als verdreifacht und gegen den Mai mehr 
j> vervierfacht. Wenn wir die Dollarbewegung für den letzten Monat, 
«I meint die „F. Z." zu diesem Ergebnis, mit dem Gesamtindex in der 
eichen Zeit vergleichen, so ergibt sich, daß die prozentuale Steigerung 
■Zer Warenpreise in diesem Monat noch heftiger war als die prozentuale 
Steigerung des Dollarkurses. 

# Maul- und Klauenseuche bei Menschen im Freistaat Sachsen 

1920. Nach dem amtlichen Bericht wird von 46 Tierärzten über Er- 
kiankungen bei Menschen berichtet, die am hauptsächlichsten durch 
Milchgenuß, dann durch Butter, nicht selten durch das Melken und 
-asm durch Barfußgehen im Kuhstall erzeugt wurden. 

Bei Milchinfektion traten Erscheinungen wie Bläschen und Erosio- 
■n im Munde auf, aber auch Uebelkeit, Kopfschmerzen und Durchfälle, 
ij hei vielen Kindern eines Dorfes in der Bautzener Gegend. Auch 
• 1 ndfäule und Geschwürbildung und Verschorfungen im Gesicht und 
in Naseneingang wurden beobachtet Dauer 5~8, auch 14 Tage; in 
wei hallen soll der Verlauf chronisch gewesen sein. Auch Herz- 
cliwäcbe und Oedembildung zeigten sich. Bei einem Kurpfuscher und 
inem alten schon lange bettlägerigen Mann traten Todesfälle auf. Bei 
icti Melkern entstanden Veränderungen an Fingern und Nagelbett, durch 
jiirfußgehen zwischen den Zehen und an den Fußsohlen. In einem Falle 
■rkrankte ein Mädchen, das verendete Ferkel aus dem Stalle geholt 
attc, durch livlde Verfärbung und reichliche Exsudatbildung (ohne 
Äsen) an beiden Händen. 


# Die Steigerung der Aufwendungen für den Lebensunterhalt ist 

;<i Deutschen Reiche bekanntlich nicht überall gleich. Daß sie in den 
' »rfern und Kleinstädten geringer ist als in den Mittel- und Großstädten, 
auf der Hand. Aber auch in den Oroßstädten ist sie verschieden, 
as beweist folgende amtliche Statistik aus sieben bekannten Groß- 

■ iJtcii; 


Rechnet man die durchschnittliche Tcuerungszahl für den Lebens- 
-bihalt (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) 
r ' r dem Kriege mit 100, so betrug diese Indexziffer im Juli 1922 (die 
!?rc: für Juli 1921 ist vergleichsweise in Klammern beigesetzt) in 
b'tL'art 4681 (984), in Nürnberg 4796 (1034), in Kiel 4948 (1021), in 
n’over 5041 (954), in Köln 5211 (1257), in Berlin-Schöneberg 5839 
und in Ludwigshafen 5903 (1249). Diese Ziffern entsprechen 
r,vr Zunahme der Teuerung von Juli 1921 bis Juli 1922 um etwa das 
5 fache und seit 1914 um das 46-59 fache. 

Die schnellsten und größten Schritte hat das Gespenst der Teue- 
in dem letzten Vierteljahr (von Juli bis September 1922) gemacht, 
uaß man Süt tut, sreh daran zu gewöhnen, daß die Steigerung der 
iI ' A Mengen für den Lebensunterhalt heute rund das 300fache 


K«n über 1914 beträgt. Bei der fetzten Teuerung ist abermals 
H'stisch festgestellt worden, daß die Teuerung bei den Lebensmitteln, 
0 l ,e ”n Landwirt, begonnen hat; die dem Sinken des Markwertes 
^rechende Heraufsetzung der Preise für Bekleidung, Heizung und 
Achtung folgte erst später, die für Wohnung gar erst ab 1. Oktober 
[ Inkrafttreten des neuen Reichsmietengesetzes. Die praktizierenden 
“’izte handeln also nur klug und folgerichtig, wenn sie diese Tat- 
Ä bei Berechnung ihrer Liquidationen für die Lebensmittelerzeuger, 
Landwirte, nicht vergessen. 


& Der Kampf des Deutschen Apotheker-Vereins gegen das Dlspen- 

rrecht der Tierärzte. Aul der diesjährigen Hauptversammlung des 
üt j>chen Apotheker-Vereins, die vom 12. bis 14. September in Bad 
^ 11 r2 stattfand, wurde das 50 jährige Bestehen dieses Vereins ge- 
Das Jubiläum gibt der „Pharmazeutischen Zeitung" Veranlassung, 


die wichtigsten. Beschlüsse "'der bisherigen Haupt¬ 
versammlungen kurz zusarrnnenzustellen, um den Fachgenossen 
zu zeigen, was dieser Verein im letzten halben Jahrhundert für den 
pharmazeutischen Beruf und Stand geleistet hat. 

Den Tierarzt interessieren daraus vor allem die Beschlüsse, die 
sich auf den Arzneiverkehr außerhalb der Apotheken und damit auch 
auf das tierärztliche Dispensierrecht beziehen. Chronologisch geordnet, 
ergibt sich folgendes Bild: 

1890 (Rostock): Beauftragung des Vorstandes zur Ermittlung, ob 
die Kaiserliche Verordnung vom 4. Januar 1875 das Dispensierrecht der 
Homöopathen und Tierärzte aufgehoben ist. 

1890 (Rostock); Beauftragung des Vorstandes zur Ermittlung, ob 
sich dL‘ Kaiserliche Verordnung vom 27. Januar 1890 auch auf Tierarz- 
neimittel erstreckt. 

1901 (Hannover): Beauftragung des Vorstandes, bei der Staats¬ 
regierung dabin zu wirken, daß auf das Dispensierrecht der Tierärzte, 
soweit sie es bis jetzt besitzen, die Bestimmungen für die ärztlichen 
Hausapotheken Anwendung finden. 

1902 (Koblenz); Der Vorstand wolle dahin vorstellig werden, daß 
die Tierärzte bei der Dispensierung von Arzneimitteln alle die Be- 
diingiu gen zu erfüllen haben, denen die Apotheker nachzukommen haben. 

1912 (Nürnberg): Die Tierärzte sollen hinsichtlich des Kopier¬ 
zwanges und der Innehaltung der Arzneitaxe denselben Bestimmungen 
unterworfen werden, wie die selbstdispensierenden Aerzte. Die tier¬ 
ärztlichen Hausapotheken sind entsprechend regelmäßigen Revisionen 
zu unterziehen. 

Man ersieht daraus, daß auch der Deutsche Apotheker-Verein darin 
nicht müde geworden ist, einmal auf diesem, das andere Mal auf jenem 
Wege die Abschaffung des Dispensierrechtes der Tierärzte, das ihm in 
Wahrheit nur aus pekuniären Gründen so tief verhaßt ist, zu versuchen. 
Erreicht hat er f ü r sich zum Teil nur herzlich wenig, zum Teil über¬ 
haupt nichts, gegen sich aber, daß gerade infolge dieser steten Agi¬ 
tation gegen ein langerw'orbenes, also in sich beruhendes Recht erfreu¬ 
licher Weise heute viel mehr praktizierende Tierärzte selbst dispen¬ 
sieren als jemals zuvor. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August 1922 herrschten die 
Tollwut in 102 Kreisen mit 236 Gemeinden und 269 Gehöften, davon 
neu in 45 Gemeinden und 60 Gehöften, der Rotrz in 15 Kreisen mit 
17 Gemeinden und 18 Gehöften, davon neu in 6 Gemeinden und 6 Ge¬ 
höften, die Lungenseuche der Rinder in 16 Kreisen mit 21 Ge¬ 
meinden und 26 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden und f 8 Gehöften, 
die Beschälseuche in 23 Kreisen mit 109 Gemeinden und 164 Ge¬ 
höften, davon neu in 4 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche 
in 140 (15. 8.: 142) Kreisen mit 303 (298) Gememden und 1197 (1169) 
Gehöften, davon neu in 92 (86) Gemeinden und 435 (417) Gehöften, die 
Räude der Einhufer in 193 (200) Kreisen mit 304 (329) Gemeinden 
und 343 (369) Gehöften, davon neu in 25 (30) Gemeinden und 29 (40) Ge¬ 
höften, die Schweineseuche und Schweinepest in 270 (267) 
Kreisen mit 587 (593) Gemeinden und 963 (969) Gehöften, davon neu in 
184 (190) Gemeinden und 337 (373) Gehöften. 

Deutschösterreich. 

# Die Kosten der Lebenshaltung In Wien sind nach den amtlichen 
Indexfeststellungen in der Zeit vom 15. August bis 14. September um 
91 Prozent gestiegen. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 24. bis 
30. August 1922 wurden festgestellt: Maul- und Klauenseuche 
in 33 Bezirken mit 169 Gemeinden und 1700 Höfen, Milzbrand in 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 4 Höfen, Rauschbrand in 12 Be¬ 
zirken mit 14 Gemeinden und 15 Höfen, Bläschenausschlag in 
1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, R o t z in 3 Bezirken mit 3 Ge¬ 
meinden und 3 Höfen, Räude in 30 Bezirken mit 62 Gemeinden und 
166 Höfen, Tollwut in 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 7 Höfen, 
Schweinepest in 40 Bezirken mit 91 Gemeinden und 234 Höfen, 
Schweinerotlauf in 39 Bezirken mit 100 Gemeinden und 161 Hö¬ 
fen, Geflügelcholera in 8 Bezirken mit 10 Gemeinden und 
19 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August war aufgetreten: die 
Maul- und Klauenseuche in 25 Bezirken, 79 Gemeinden und 338 
Höfen, ferner Milzbrand, Rauschbrand, Wild- und Rin¬ 
derseuche, Rotz, Schafpocken, Bläschercausschlag, 
Räude, Tollwut, Schweineseuche, Schweinepest, 
Schweinerotfauf undi GefIfl ge 1 chol er a. 
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Schweiz. 

# Die Elnluhrzelten für den grenztierärztlichen Dienst beim Zoll¬ 
amt Martinsbruck sind vom 8 . September ab folgendermaßen festgesetzt 
worden: vom 1. Mai bis 30. September jeden Dienstag und Freitag von 
\ 4 —16 Uhr, vom 1 . Oktober bis 30. April jeden Mittwoch von 10—12 
Uhr, an den Vortagen der Unterengadiner Viehmärkte auf rechtzeitige 
Benachrichtigung des Grenztierarztes von 10 —12 Uhr. 

# Ferienkursus für praktische Tierärzte. Die Veterinärmedizinische 
Fakultät Zürich hält vom 10 . bis 14. Oktober für praktische Tierärzte 
einen Ferienkursus mit folgenden Vorträgen und Demonstrationen ab: 

1 . Tag: Serumtherapie und bakteriologische Diagnostik: (Prof. 
Frei); 2 . Tag: Praktische Fleischbeschau im Schlachthof 2 (Schlacht¬ 
hofverwalter Dr. Pfister und städt. Tierarzt Schwarz); 3. Tag: 
Operationen (Prof. Biirgi); 4. Tag: Allgemeine Therapie, neue Arznei¬ 
mittel, Milch (Prof. E h r h a rji t und Prof. Z s c h 0 k k e). 

Die Arbeitszeit ist täglich von 10—2 Uhr festgesetzt. Das Kursus¬ 
geld beträgt für den Teilnehmer 20 Fr. Anmeldungen sind bis zum 
5. Oktober an den Dekan der Fakultät, Prof. Dr. Otto Zietzsch- 
mann, zu richten. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts Woche vom 4. bis 
10 . September wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 6 Kantonen 
mit 15 Bezirken und 22 Gemeinden, Milzbrand aus 7 Kantonen mit 
10 Bezirken und 11 Gemeinden, Maul - und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 4 Bezirken, 7 Gemeinden und 11 Ställen bzw. Weiden, 
Schweinerotlauf aus 19 Kantonen mit 62 Bezirken, 131 Gemein¬ 
den und 154 Ställen, Sclnveineseuchc aus 8 Kantonen mit 19 Be¬ 
zirken, 22 Gemeinden und 22 Ställen, Agalaktie der Ziegem aus 
I Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Herde, F a 11 1 b r 111 der 
Bienen aus 2 Kantonen, 2 Bezirken. 4 Gemeinden mit 6 Ställen und 
39 Völkern. 


60 Bezirken, 2 Munizipalstädten, 123 Gemeinden und 459 Höien. 3 ,, 
dem Tollwut, Milzbrand, Rotz, Bläschenm*:'*v 
Räude, Schafpocken, Schweinepest lind Schuh:, 
r 0 11 a u f; 

in Jugoslawien am 20. Juli die BeschälseucheSH 
zirken und 11 Gemeinden, die Maul-und Klauenseuche in 1 fj , 
zirken und 5 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rau sch Ir: , 
S c ii a f p 0 c k e n, Räude, Tollwut, Rotz, Schweine?-.^ 
Schweinerotlauf, Bläschenausschlag und Oefüic 
cholera; 

in Bulgarien am 30. Juni Tollwut, Milzbrand, Ri 
Schweineseuche, Schweinepest, Rotz, Schatpi^ i 
und Maul- und Klauenseuche. 


Verschiedenes. 

# Famillennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Fr«.- j 
V o 1 k m a n 11 in München mit Fräulein Frieda B a j in daselbst. - 
arzt Dr. Friedlich Breul in Usedom (Pomm.) mit Fräulein 0 «t.[ 
K 1 a a r daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Kurt Fi seit 1 
Weischlitz (Vogtl.) (Sa.); — dem Tierarzt Dr. Peter Dunv: . 
Schöppenstedt (Braunschw.). 

# Vorträge In den landwirtschaftlichen Vereinen Pommerns 
nach einer Bekanntmachung im »Pommernblatt“, dem AmtsbLv 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern, auf Wi:nsc: 
Vereine folgende Tierärzte des Gesundheitsamtes der Kammer; 

Dr. Proescholdt, jedoch nur in Ausnahmefällen, über se 
kaltes Verkalken, Blutharnen der Rinder und ansteckende Kalle*'-/ 
heiten, Assistent Dr. Niklas über die Bekämpfung der Rinde - 
kulose, Kälberkrankheiten und die auf Weiden- und Moorgebiete 
tretenden Krankheiten, und Assistent Dr. Zeug über Schaf-, L 
und Schwcinekrankheiten. 


Ausland. 

# Das Veterinärwesen In Italien. Das Königreich Italien verfügt 
über 9 tierärztliche Hochschulen: Mailand, Bologna, Pisa, Neapel, Turin, 
Parma, Modena, Perugia und Camerino. Die große Zahl erklärt sich 
wohl aus der geographisch lang ausgedehnten Lage des Landes. Auch 
ist es selbstverständlich, daß die Hochschulen nur klein und ihre Be¬ 
sucherzahl lauge nicht so groß ist wie in den Staaten mit weniger tier¬ 
ärztlichen Hochschulen. Die bedeutendste und älteste der italienischen 
Hochschulen ist die erstgenannte, die Scuola Superiore di Medicina Ve- 
terinaria di Milano, an der bis 1921 der weltbekannte Chirurge Prof. 
Dr. Nicola Lanzillotti Buosantini wirkte. 

Die italienischen Ziviltierärzte sind in einem gemeinsamen Reichs¬ 
verband zusammengeschlossen, der Associazione Nazionale Veterinaria 
Itzliana, die ihren Sitz in Bologna (Via Berti Nr. 2) hat. Präsident ist 
Prof. Domenico Gualducci. 

Das italienische Militärveterinärkorps besteht aus 169 Veterinär- 
offiziferc» und zwar 74 Leutnants, 65 Kapitänen, 19 Majoren, 11 Oberst¬ 
leutnants und 1 Oberst. Chef des Veterinäroffizierkorps ist Veterhiär- 
oberst Oiinto B e r t 0 I o 11 i in Rom. Zu den dienstlichen Aufgaben des 
Chefs gehört u. a- auch die Aufsicht über das bakteriologische Veteri- 
nurlaboratorium beim Kriegsministerium in Rom. Außer dem Militär¬ 
veterinärwesen unterstehen dem Kriegsministerium auch die sog. 
Pferde-lnspektorate und die Rcmontedcpots, von denen es 5 gibt. Das 
Veterinärwesen in den Kolonien unterstellt dem Kolonlalministeriuni. 

Von tierärztlichen Fachzeitschriften bestehen in Italien 4, die 
meistens 14 tägig erscheinen; »La Clinica Veterinaria" (Die Veterinär- 
kiijiik) in Mailand, „Giornaie di Medicina Veterinaria" (Journal der Ve¬ 
terinärmedizin) in Turin, „11 Nuovo Ercolani" (Der neue Herkules) in 
Pisa und ,M Moderno Zooiatro " (Der moderne Tierarzt) in Bologna. 

# Stand der Tierseuchen. Von Tierseuchen waren ausgebrochen: 
in Estland im Juli Milzbrand, Rotz, Tollwut, Räude 

und Schweinerotlauf; 

in Schweden im Juli Milzbrand. Rauschbrand. 
Schweinepest und S c h w ef n e r o tl a u f; 

in Großbritannien am 19. August Milzbrand, Räude 
und Schweinepest; 

in den Niederlanden im Juli Milzbrand und Räude; 
in Belgien in der Zeit vom 1. bis 15. August die Maul- und 
Klauenseuche In 11 Gemeinden und 12 Herden bei 188 Rindern 
und 19 Schweinen; 

in Ungarn am 15. August die Beschälseuche in 2 Bezirken, 

5 Gemeinden und 10 Höfen, die Maul- u<rtd Klauenseuche In 


# Zeitweilige Schließung des Berliner Zoologischen Gartens 
Zoologische Garten in Berlin wird für die Zeit vom 1. Oktober 
bis 1. April 1923 geschlossen. Die Maßnahme ist getroffen * 
um den finanziellen Verlust, den die Wintermonate für jedes icr 
Institut erklärlicherweise mit sich bringen, für den Garten, der ■ 
seit langem mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, irk- 
gering zu gestalten. Wie Prof. Dr. Heck, der Direktor des (V 
versichert, wird der Tierbestand durchgehalten werden Vönrr 
besteht begründete Aussicht, daß Mittel und Wege gefunden 
um die Existenz des Zoo für die Zukunft zu gewährleisten. D ; : 
liner Stadtverordnetenversammlung' hat in ihrer Sitzung vom P ' 
tember den Magistrat ersucht, sofort Schritte zu unternehmen, ur 
für die Bevölkerung so wichtige Institut durch Unterstütz./: 
Mitteln der Stadt, des preußischen Staates oder des Deutscher 
zu erhalten. Das Aquarium des Zoologischen Gartens bleibt 1 
Winterhalbjahr geöffnet. 

# Großfeaer in der Chemischen Fabrik E. Merck In Dar«^ 
Die Chemische Fabrik Merck ist am 15. September zum Ta 
äschert worden. Das Feuer brach in dem großen Mittelbau a& 
nach etwas zwei Stunden beinahe bekämpft, brach Jedoch vor 
aus und griff weiter um sich. .Sämtliche Feuerwehren der 
einschließlich der Frankfurts a. Ai entfalteten eine fieberhafte T’ ; 
um den Brand einzudämmen. Die riesigen Opiumvorräte de: 
konnten gerettet werden. Obwohl der Brandherd mit weit übe* ’ 
Schlauchleitungen unter Wasser genommen wurde, konnte n; - 
hindert werden, daß der große, fünfstöckige Mittelbau vollste 
brannte und in sich zusammenstürzte. Gegen Mittag konnte ^ 
als auf seinen Herd beschränkt angesehen werden. Der 

sich noch nicht bestimmen, beläuft sich aber auf viele MJHP / 7 
den Löscharbeiten wurde ein Feuerwehrmann schwer, ein : 
leichter verletzt. Die Ursache des Brandes konnte noch ' 
mittelt werden. 


■ viavucuicu. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutsch^ 
Fenzl, Edgar, aus München, in Gerzen (Nby.) nieder et 
Dr. Friedmann, Hugo, aus Speicharz, in Oberreitnau ; 
gelassen. — Dr. Heiß, Johann, in Kirchweidach (Oby.), nactl 
£°by.). — Dr. H e n k e , Georg, in Bornim (Mark) (Brdbgl 
dam (BrdbgJ. — H e nw i g, Hermann, in Bukowitz Jkf- 
(Polen), nach Schippenbeil (Ostpr.). - Dr. Meller, FmiL ; 
bürg (Oby.), nach München (Oby.). - Dr. Oeller ^ r ; 
Schwarzach (Nby.). nach Mitterfels (Nßy.). - Röbrl. Mai. > - 
reut (Nby.), nach Orteijburg (Nby.). - Schmidt. Orta 3 -; 
schenhausen. in Simbach (Inn) (Nby.) niedergelassen. - 5^ 
Hermann. Distrfktstierarzt In Mitterfels (Nby.), nach SdiwiF** 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. M 

Oberassistent am path.-anat. Institut der TierärztL nrc - N , 
Hannover, zum komm. Krefstierarzt in Oersfeld (Rbönl me 
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SprechsaaL 

iMiya «lBfelMad« fM|#a ui Aaftwortea weriu oleftt bcrlefciiektlgt. 

In unterem SprechMt! werden alle une ein gesendeten Prägen and Antwerten aas 
mucretn Leserkreis, soweit sie sieh nur Veröffentlichung eignen, eufgenommea. ohee deS 
eir sa denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Nr Jede eiaselne Prege ist gleichzeitig eine tieblhr een Je M. einzusenden. 
Sskrlftllehe direkte Beeatwortanf erfolgt nur, wenn für jede i sage eine AaekanfU- 
isblkr tos B. 10,—, ein Fretkaveit and von denjenigen Herren Kollegen, welche Po eV 
Asueatea sind, euch die Postgaittug belgeiügt ist 

Pragsa, welchen die fteblhr aloht belgeflgt Ist, werden nicht veriflbntlieht and be* 
il wertst 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 
Zur Vorbeugung vormhommenen und versuchten Mißbrauchs des .Sprechsaals* sehen 
•ir ans veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Spree hsaai* nur ganz ausnabms- 
eise zu veröffentlichen. 

Fragen« 

204. Wegegebühren bei der Ergänzungsbeschau in Preußen. Im 

bsatz 4 der Verfügung des Preußischen Landwirtschaftsministers vom 
). Juli 4s. Js. betr. Einführung der gleitenden Gebührenordnung für 
e Fleischbeschau (Nr. 32 der „T. R.“, S. 648) heißt es, daß die prak- 
;chen Tierärzte für die Ergänzungsbeschau die jeweiligen Fahrkosten 
:r Kreistierärzte liquidieren dürfen. Wie hoch sind aber zurzeit diese, 
:d wie hoch stellt sich demnach die Wegegebühr für das Kilometer? 

Dr. H. 

203. Futter wert der Topinambur für Rinder. Wo finde ich Ausfiihr- 
hes über den Futterwert der Topinambur? Kann sie als Dauer- 
1er für Rinder mit Vorteil verwendet werden? Wie zeigt sie sich 
i Misch- und Mastfutter im grünen Zustand? Leidet der Wuchs 
nächsten Jahre darunter, wenn das Grtine vorzeitig, d. h. vor der 
•ife, abgeschlagen wird? W. 

206. Nymphomanie bei Kühen. Welcher Unterschied besteht wissen¬ 
tlich zwischen „Brülierkrankeit" und „Stillochsigkeit"? Dr.S. 

Antworten (ohne Gewähr). 

gesandte Antworten auf Sprechsaalfragen werden honoriert, doch 
Ibt uns die Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten.^ 

165. Mittel gegen Heuschnupfen. (6. Antwort auf die in Nr. 29 
teilte Frage.) Die Zweckmäßigkeit der Kalktherapie wird von den 
vorragendsten Autoren {Hofman, Loew, Wright, Gumpert, 
Uhr echt) und auch im Jahresbericht 1915 des Heufieberbundes 
rkaimt. Sie isl manchmal von „geradezu verblüffender Wirkung" 

1 hat schon zahlreiche Fälle dauernd von ihrem Leiden befreit. Sie 
zudem unvergleichlich billiger als so manches neue Heufiebermittel, 
r das bei weitem nicht so lange Erfahrungen gesammelt wurden. 

Außerdem dürfte aber in der Heufiebertherapie noch eine andere 
ge besonderes Interesse verdienen. Es ist nämlich gelungen, hart- 
kige Heufieberfälle durch eine Tuberkulinkur dauernd zu heilen, 
i Tatsache, auf die gelegentlich eines Fortbildungskurses für Tuber¬ 
ose in München 1920 von berufener Seite ganz besonders liinge- 
sen wurde. Der Zusammenhang von Heufieber und Tuberkulose 
nte durch ausgedehnte Tuberkulinbehandlung der Heufieberfälle 
gültig geklärt werden. (Schorrenberg in „Ars medici" 1922, 

8, Pag. 374.) Dr. K. 

177. Haftpflicht für Perforation des Mastdarms einer Stute beim 
*akt (2. Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Die Haft¬ 
et des Hengsthalters für den Unfall erscheint mir höchst fraglich, 
anzunehmen ist, daß sein Kutscher diese Manipulation wohl regel¬ 
te vornimmt, also doch über die nötigen Kenntnisse und Erfahrungen 
lügt, um richtig zu verfahren. Jedenfalls liegt die Möglichkeit vor. 
der Unfall durch eine nach Einführung des Penis in die Vagina 
»tandene Unruhe der Stute oder des Hengstes entstanden ist, ein 
dl, der sich wohl nicht seiten ereignet, der aber jede Haftung des 
igsthalters ausschließt. Ich würde dem Besitzer der Stute nicht 
Klage raten. Rechtsanwalt Str. 

181. Abstempelung von Schweinefleisch. (6. Antwort auf die 
Nr. 32 gestellte Frage.) Dem früheren Schlachthofdirektor Herrn 
Uze, jetzt Stabsveterinär a. D-, ist der Beweis, daß ich eine 
kt zutreffende Antwort gegeben habe, trotz seiner Schlußbemer- 
g: „Quod erat demonstrandum" nicht gelungen. 

Zunächst möchte ich dem Herrn Fritze bemerken, daß er die 
teilten Fragen entweder gar nicht gelesen hat oder aber absichtlich 
>nert. Die erste Frage lautete zunächst: „Steht -es im Gesetz, 
erst der Trichrnenschaustempel dem Fleisch auf gedrückt sein muß, 
or der Laienbeschauer das Fleisch tauglich abstempeln darf?" Diese 
ge habe ich verneint, was Herr Fritze liebenswürdigerweise an- 
ennt; dann aber kommt er mit Bemerkungen über Trichinenschau 
n a u s Schlachtungen, die gar nicht in Frage standen, die aber auch 
Keinen Rückschluß darauf zulassen, was vielleicht der Gesetzgeber 
^•ollt hat. 

Aber da der Herr F. die Freundlichkeit gehabt hat, mich auf die 
ngung an die Landespolizeibehörden betr. Fleischbeschaustempel 
rtni » 03 au * nier ksam zu machen, so habe ich mir diese Verordnung 
... näher angesehen und auch das gelesen, was Herr F. 
ÖndL da , rans berichtet, und da fand ich folgenden Satz: „Aus diesen 
(Jäher unter Verwendung der vorhandenen Trichinenschau- 
P e > auch Schweine, die der allgemeinen Fleisch¬ 


beschau unterlegen haben, auf Grund der Trichinenschau be¬ 
sonders zu kennzeichnen." Also, wenn die allgemeine Fleischbeschau 
stattgefunden hat, soll auch noch der Tiichlnenschaustempel ange¬ 
bracht werden. Daß dies aber erst nach der Abstempelung seitens 
des Fleischbeschauers erfolgen soll, geht aus der weiteren Bestimmung 
in demselben Absatz der Verfügung hervor, in der es heißt, daß es 
nicht erforderlich ist, neben jedem Fleischbeschaustempel auch den 
Trichinenschaustempe'l anzubringen, sondern daß es genügt, vier Stempel 
(je einen auf der Schulter und am Hinterschinken auf jeder Hälfte) 
anzubringen. Also auch hier werden die Fleischbeschaustempel als 
vorhanden angenommen, eine der Trichinenschaustempel angebracht wird. 

Zudem liegt auch in der vorherigen Stempelung durch dem Fleisch¬ 
beschauer gar keine Gefahr, da bei Entdeckung von Trichinen der 
Schweinekörper zu beschlagnahmen ist. 

Was nun die nicht gestellte, aber von den meisten Beantwortern 
behandelten Frage, was praktisch ist, betrifft, so will ich auch dazu 
etwas bemerken. Wenn der Fleischbeschauer erst stempeln will, nach¬ 
dem der Trichinenschauer trichinenfrei gestempelt hat, hat er nochmals 
Gebühren, Wegegebiihr usw. zu erhalten. Eine solche Verteuerung 
will das Gesetz nicht. Oder würde vielleicht Herr Fritze den mehr¬ 
fachen Weg zum Stempeln gebührenfrei machen und die etwaigen 
Reisekosten selbst tragen? Rechtsanwalt Str. 

(7. Antwort.) In Nr. 34 führten wir die Antwort der „Deutschen 
Fleischer-Zeitung" an, die der Ansicht ist, daß der Trichinenschauer¬ 
stempel dem Fleische aufgedrückt sein muß, bevor es der Beschauer 
als tauglich abstempeln darf. 

Entgegengesetzter Ansicht ist die andere große Zeitung des deut¬ 
schen Fleischergewerbes, die ebenfalls in Berlin erscheinende „Allge¬ 
meine Fleischer-Zeitung", in ihrer Nr. 186 vom 22. August. Aus Gründen 
der Unparteilichkeit geben wir im folgenden auch den Aeußerungen 
dieser Zeitung ohne jeden Kommentar Raum: 

„Das preußische Gesetz bestimmt, daß alles Fleisch von Schweinen, 
das zum Genuß für Menschen verwendet werden soll, auf Trichinen 
zu untersuchen ist, eine Bestimmung, die für Fleischer unter allen 
Umständen zwingend ist. Die Gesetze und die Ausführungsbestimmungen 
lassen aber auch keinen Zweifel darüber zu, daß zunächst nach der 
Schlachtung die Fleisch beschau auszuführen ist, die unmittelbar nach 
der Schlachtung zu erfolgen hat. Verantwortlich für die Vornahme 
der Trichinenschau ist allein der Besitzer des Fleisches, der gemäß 
§ 41 der Preußischen Ausfiihruiigsbestimmungen, analog wie zur Fleisch¬ 
beschau, zur Trichinenschau anzumeldien hat. Es ist nun zunächst 
logisch, daß diese Anmeldung nicht früher erfolgt, als bis der Fleisch- 
btschauer seine Untersuchung beendet und das Fleisch abgestempelt 
hat; denn wenn cs untauglich ist, braucht die Anmeldung zur Tri¬ 
chinenschau nicht zu erfolgen. 1 

Vollständig klar geht das Recht des Fleischbeschauers zur Ab¬ 
stempelung des Schweinefleisches vor Erledigung der Trichinenschau 
aber aus einer Verfügung des Landwirtschaftsministers vom 8. No¬ 
vember 1906 hervor, der von der Anbringung der Trichinenschau- 
neben dem Fleischbeschaustempel spricht und es raachläßt, das als 
tauglich abgestempelte Fleisch mit weniger Trichinenschaustempeln 
als sonst vorgeschrieben, zu versehen. 

Der Fleischermeister als Besitzer eines geschlachteten Schweines 
ist allein verantwortlich dafür, daß die Trichinenschau erfolgt, es geht 
also -den Fleischbeschauer gar nichts an, was der Besitzer mit dem 
abgestempelten tauglichen Fleisch macht, falls er nicht selbst auch 
Ti ichinenschauer ist. 

Die zweite Frage, die nur für den Fall gestellt ist, daß sich eine 
st.Iche Bestimmung im Gesetz befinde, erübrigt sich damit zu erledigen. 
Nur eins möchten wir bemerken, daß der Vorwurf, den in den Ant¬ 
worten in der „Tierärztlichen Rundschau" ein Tierarzt den Laienfleisch¬ 
beschauern mit den Worten macht: „Wenn der Laie das Gesetz weniger 
kennt, soll er den Finger von der Fleischuntersuchung lassen", höchst 
unangebracht ist; denn die Frage und die Antworten lassen erkennen, 
daß es auch „Nichtlaien" gibt, die das Gesetz und die auf Grund der¬ 
selben erlassenen Verordnungen- nicht kennen." 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

183. Entfernung schwarzer Hautsteilen im weißen Klauenspalt. 

(4. Antwort auj die in Nr. 33 gestellte Frage.) Anfang der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts kaufte Rußland im Osten Deutschlands 
edelgezüchtete Jungrinder, die den für Herdbuchtiere geltenden Be¬ 
dingungen entsprechen sollten. Der Besitzer eines Herdbuchbestandes 
wollte dabei einige Jungrinder mit kleinen schwarzen Flecken an den 
weißen Füßen mitabstoßen und fragte mich um Rat, wie diese un¬ 
sichtbar zu machen seien. Ich empfahl Ferrum kandens. An den 
nicdergelegten Tieren verschorfte ich die Oberfläche der schwarzen 
Flecken mittels Glüheisens. Der Erfolg war der erwünschte. Das 
Hautpigment war zerstört. Die kaum ins Auge fallenden Narben bildeten 
für die Annahme der gchramnten Tiere kein Hindernis. H, 

184. Anspruch eines Abdeckers auf ein notgeschlachtetes Plerd. 

(4. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) ln einem derartigen 
Prozeß, der in Wostprcußen spielt, bin Ich als Sachverständiger t-">tig. 
Es handelt sich um ein kolikkrankes Pferd, das ich schlachten Heß m 
Heilung aussichtslos war. Vor dem Amtsgericht ist der Prozeß zu 
guns'cn des Besitzers gewonnen; augenblicklich schwebt er vor den. 
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Landgericht. Sobald er entschieden ist, werde ich in der „T. R" 
Mitteilung machen. Zu persönlicher Auskunft bin ich gegen Einsendung 
der Freimarke gern bereit. 

Die Gerichte wollen sich merkwürdigerweise nur auf die Zeit um 
1772 (PubLicandmn) einstellen — trotz gegenteiligem Gutachten der 
Tierärztlichen Hochschule. Das Wort „inkurabel“ bzw. „abgestanden“ 
ist Drehpunkt des Prozesses. T a t z e 1, Brieg (Schles.). 

(5. Antwort.) Ob der Abdecker Anspruch auf ein notgeschlachtetes 
Pferd hat, darüber entscheidet der Wortlaut seines Privilegiums. Ge¬ 
wöhnlich heißt es darin, daß ihm „gänzlich inkurabele“ Pferde zu¬ 
stehen, gleichgültig ob diese iallen oder ob sie notgeschlachtet werden. 
Dem Kläger liegt die Beweislast ob. Der Umstand der Schlachtung 
eines kranken Pferdes ist noch kein durchschlagender Beweis dafür, 
daß das Schlachttier inkurabel war. Dieser Zustand muß dem er¬ 
kennenden Richter erst eindeutig bewiesen werden. Ist der behandelnde 
oder beschauende Tierarzt in der Lage, auf Grund seiner Wahrnehmun¬ 
gen am geschlachteten Tier de.n Anspruch des Abdeckers nach dem 
Wortlaut seines Privilegiums als berechtigt zu begutachten, pflegt 
der erkennende Richter diesem zu folgen. Anderenfalls erfolgt Ab¬ 
weisung. H. 

187. Steifigkeit der Beine bei Schweinerotlauf. (3. Antwort auf die 
in Nr. 33 gestellte Frage.) Dieses Leiden ist häufig Begleiterscheinung 
bestehenden Rotlaufs (Verfangen) oder überstandenen Rotlaufs bzw. 
vo,n Backsteinblattern. Einige Wochen später pflegen diese Patienten 
nicht selten Stauungen im Blutlauf infolge Endokarditis zu zeigen. 

Die Therapie beschränkt sich auf Bewegung im Preien, Auslauf. 
Gelegenheit zum Wühlen und Sonnenbäder. Bei Stallhaltung ist die 
Aufnahme von Erde zu ermöglichen. Ein Trog, gefüllt mit grobem 
Mauerkies, Muscheln, Kalkabfälllen, zerkleinerten Mauersteinen, Asche, 
Lehm und Knochen, gehört in jeden SchweLnestall, gleichviel ob er 
gesunde oder kranke Tiere beherbergt. Ins Futter gebe man Kessel¬ 
stein oder ein Gemisch von Schlemmkreide oder zerkleinerten Auster- 
schalen mit Bolus, Asche und Viehsalz zu gleichen Teilen und zwar 
bei jeder Fütterung einen Kinder- bis Eßlöffel voll in den Trog. H. 

197. Nickhautvorfall. (5. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) 
Ich empfehle die Exstirpation der Nickhaut. In letzter Zeit hatte ich 
zwei ähnliche Fälle bei Hunden; es handelte sich um Konjunktivitis 
follikularis der Palpebra tertia, die fast die Hälfte der Kornea bedeckte. 
Nach Anwendung von Kokain, hydrochlor. 0,2, Sol. Suprarenin. 1 : 1000 
gtt. V und Aqu. dest. 5,0 entfernte ich die Nickhaut mittels Scheren¬ 
schnitt. Die Operation ist einfach und dankbar. 

Dr. Habe rer, Seelbach (Baden). 

198. Behandlung der Hämoglobinurie. (Antwort auf die in Nr. 37 

gestellte Frage.) Natürlich wird zuerst der Aderlaß — 6 bis 8 1 — 
vorgenommen und dann die Infusion. Haben Sie keine Angst vor un¬ 
angenehmen Nebenerscheinungen, ich habe Jedenfalls bei mehreren 
hundert derartigen Infusionen gegen Lumbago, Hufrehe, Tetanus usw. 
noch nie solche beobachtet. Bbr. (Polen). 


Nr • 


199. Herstellung von Aqua kamphorata. (1. Antwort aul 
Nr. 37 gestellte Frage.) Zur intravenösem Infusion von Kampfe £.J 
ich mir meine „Solutio Natrii chlorati physiologika kamphonti sV 
tika“ folgendermaßen: 1 Liter destillierten Wassers oder auep i- 
wassers wird mit einer Kochsalztablette zu 8,15 g versetzt und 
Kcchen sterilisiert. Dieser sterilen Kochsalzlösung wird vor <^71 
kühlen unter beständigem Umrühren tropfenweise eine gesättigte L-v 
von synthetischem Kampfer zugesetzt, bis sich ein geringer Uebets 
von wieder ausgefallenen Kampfer in Form weißer Flocken zeigt ’ 
Eliminierung des ungelösten Kampfers wird darauf diese Lösung';’ - 
Das Filtrat ist die gebrauchsfertige Lösung, die wasserhell ist m • 
nach Kampfer riecht. 

Die Infusion dieser Lösung geschieht in Zimmer, bis Bl.;-, 
mittels des H a u p t n e r sehen Salvarsan-Infusionsapparates. li> e . 
der Infusion währt bei 1 Liter etwa 5 Minuten. Die Dosis benir: 
großen Pferden 1 Liter, bei kleineren entsprechend weniger. W • 
und kurze Zeit nach der intravenösen Infusion treten etwas tr 
erscheinungen auf, die jedoch sehr rasch wieder verschwinden, rd- , 
lungen oder Entzündungen der Einstichstelle habe ich nicht beob.. | 
-die Injektionsstelle blieb stets reaktionslos. Die Lösung habe Ich 
frisch bereitet, jedoch dürfte sie In Gläsern mit eingeschünenv-! i 
stopfen unbeschränkt haltbar sein. 

Fischer bereitet seinen „Liquor kamphoratus Physiologie 
ähnlicher Weise. 

Literatur: Rietzsch, Hat der synthetische Kampfe’ • 
selben therapeutischen Wert wie der natürliche? Inaug.-Biss.. !>•. 
Leipzig 1921; E. Fischer, Die intravenöse Anwendung des Kr 
B.T.W. 1915, Nr. 48. Rietzsch, Barby :L 

(2. Antwort:) Spirit, karaphorat. 3,0, Spirit. 2,0 und Aqu. 
werden unter Schütteln gemischt und in 500 g isotonische Chlor;, 
lösung gegossen. Der ausfallende Kampfer löst sich beim $;r/. 
wieder nach einiger Zeit. 

Diese Lösung habe ich 1913, als noch kein Aqua kampln: 
Handel war, und später im Felde unter Zusatz von Protar 
Vorteil zur Bekämpfung der infektiösen Bronchopneumonie (Br 
Pferdeseuche) benutzt. 

Statt n'sotonischer NaCl-Lößung kann man auch R in g 
Lösung nehmen. Es ist dies eine Lösung von je 0,02 g Chlort: 
Chlorkalium und Natriumkarbonat sowie 0,8 £ Chlornatrium in !•» 
Wasser*). Dr. Otto E. Vogel, Bad Kreuzr 

(3. Antwort.) Ich rate Ihnen, die wässerige KampferlÖsun: 
von einer Firma zu beziehen, die für genaue Herstellung 
leistet, damit nicht Haemolvse oder Thrombose elntritt. 

Die Vorschrift von Hose mann lautet: Spirit, kam?!: 
Spirit. 2,0, Aqu. dest. steril. 4,5. Mit ^ 1 Wasser oder Kochst 
mischen. 

*) Nach Geh es Codex 1920 enthält die Ringer sehe i i 
7.5 g Chlornatrium, 0,42 g Chlorkalium, 0,24 g Chlorkalzinm imJ ;■ 1 
Wasser. Sch riftleiu • 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrichten. 

Anzeiges io dieacr Rubrik oha« Kontrollnummer ( ) aiod anderen BÜltero entnommen. 


Dr. mcd. vet. übernimmt Anfertigung von Zeichnungen aAis dem 
Gebiete der Medizin. Gell. Offerten unter A. L. 809 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (809) 

Tierarzt sucht Praxis mit Fleischbeschau. Offerten unter Chiffre 

E 3377 Lz an die Piibllcitas Luzern (Schweiz). 

Gesucht für kleinen tierärztlichen Haushalt in mittlerer Stadt 
Norddeutschiands nicht zu junges Mädchen (auch Frau ohne Antaing), 
das gemeinsam mit der Hausfrau die häuslichen Arbeiten verrichtet. 

Angebote unter K. E. 839 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (839) 

Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Bestimmungen der Verordnung vom 
2. April 1911, betreffend die Errichtung einer Standesvertretung der 
Tierärzte (Pr.G.S. S. 61) bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, 
daß die Liste der wahlberechtigten Tierärzte in der Zeit vom 1. bis 
zum 14. Oktober 1922 in den Geschäftsräumen der Landratsämter 
des Regierungsbezirks Schneidemühl und in dem Geschäftszimmer 
des Magistrats Schneidemühl während der Dienststunden zur Ein¬ 
sicht der Beteiligten öffentlich ausliegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter Aus¬ 
legung der Liste bei mir elnzureichen. 

Schneidemühl, den 7. September 1922. (847) 

Der Regierungspräsident. 

I. V.: Hoffman n. 


In Chirurgie erfahrener Tierarzt kann sofort PRAXL 
Fleischbeschau in Oberschlesten übernehmen, Zuschriften 
L. VV. 842 an d. „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedere 

An jungen, schnell entschlossenen Kollegen gebe Ich sofort r 
gutgehende, bequeme PRAXIS ln mittlerer Stadt ab. I - • 
der Apotheke und des Instrumentariums erforderlich. 

Offerten unter B. B. 841 an die „Tierärztliche Runasu.-.^ 

! Berlin-Friedenau. ' 

OIIONOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIIOIlOllOllOllO 

5 3)ie glückliche Geburt eines Sohnes zeigen hod.tr : I 

n freut an. ; 

= cTierarzt 3)r. bischer u. &MU mo™ 

0 geb. Sichler . 

q Weischlitz i. Vgtld., den 13 9. 1922 . 
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0 c/hro am 9. September 1922 vollzogene hrtuh 

Q geben bekannt. 

r a Tierarzt JDr. Sreul u. & &ü " 

U geb. Jflaar. 

Ö Usedom * 
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Kollege Rieger hat sie folgendermaßen abgeändert: Spirit, 
imphor. 3,0, Spirit. 2,0, Sohlt. Natr. chiorat. physiolog. fervid. 4,5. 

Von dieser dauernd haltbaren Stammlösimg, aus der der Kampfer 
cht ausfailen soll, werden je nach Bedarf 20 bis 40 kzm in % bis '1 1 
utwarmer steriler physiologischer Kochsalz- oder Natriumkarbonat- 
sung infundiert. 

ich habe nach beiden Vorschriften die Herstellung des Kampfer- 
isser selbst vorgenommen und in Apotheken anfertigen lassen; meist 
t bei der Abkühlung bald eine Kampferausfüllung ein, die dann 
der Infusion recht störend ist, da man nochmals filtrieren muß, 
durch ein Verlust an Kampfer entsteht. B b r. (Polen). 

(4 Antwort.) Da sich Kampfer in Wasser nur im Verhältnis von 
1200 löst, wird Aqua kamphorata durch Verreiben von Kampfer und 
;en des feinen Pulvers in der entsprechenden Menge Wasser her¬ 
teilt. Es empfiehlt sich, keine zu große Menge von Aqua kamphorata 
rätig zu halten. Dr. Seel, Wiirzburg. 

200. Phosphorvergiftung. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 

ge.) Phosphor ist in öliger Lösung fast unbeschränkt haltbar, 
sphorteig hält sich nicht lange, da der Teig leicht sauer wird und 
dation des Posphors zu den -niederen Säuren des Phosphors statt- 
»t. Dr. Seel, Würzburg. 

201. Haftpflicht. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) 

E. kann die Antwort nur lauten: „Sie können den Besitzer des 
des für den Ihnen .entstandenen Schaden nicht in Anspruch 
ien." Sie sagen selbst, daß Sie, als Sie die Untersuchung des 
ies Vornahmen, eine kleine Verletzung am Daumen hatten, d i e 
nicht beachteten. Erste Regel ist aber doch wohl in der 
zin, daß man mit Verletzungen an den Händen keine Untersuchungen 
mmt, zumal dann, wenn Fiebererscheinungen vorhanden sind, 
ifalls liegt aber, wenn man aus dem Verschweigen der Tatsache, 
das Pferd von einem tollwutverdächtigen Hunde drei Wochen 
;r gebissen worden war, ein Verschulden des Pferdebesitzers her¬ 
will, auf Ihrer Seite aus den angeführten Gründen ein mindestens 

ies. wenn nicht größeres Verschulden vor, das geeignet ist, die 
flicht des Pferdebesitzers zu beseitigen, mindestens aber sehr zu 
irn. Rechtsanwalt Str. 


en Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Beriin-Friedenau 


erkaufen sind durch uns iin Aufträge der Witwe eines 
•rbenen Kollegen die nachstehenden Bücher und Zeitschriften zum 

itprcise von Mark 200__ Einzelne Werke werden nicht ab- 

en. Porto und Nachnahmegebühr zu Lasten des Bestellers, 
che Werke sind gebunden und sehr gut erhalten. 
in-Friedenau. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


alton, A. Treatise ou Human Physiology. 4. Edition. Phila- 
l 1867. — Der Hufschmied. 7. Jahrg. 1889. — R ö 11, Lehr- 
der Pathologie und Therapie der Haustiere. 3. Aufl. 2 Bände, 
— Orth, Compendium der patliolog.-anatom. Diagnostik nebst 
"Thr zur Ausführung von Obduktionen. 2 . Aufl. 1878. — U h 1 e 
J ag ne r v Handbuch der allgemeinen Pathologie. 4. Aufl. 1868. 
F teljahrsschrift f fi r gerichtl-iche Medizin und 


11 1. S a n i t ä t s w e s e n. Bd. 18—21. 1873/74. — Oester- 

i. Vierteljaliresschrift für wissenschaftliche 
rinärkunde. Bd. 35—38. 1871/72. — Wilson, On Diseases 
Skin. 4. Ed. London. 1857. — Zeitschrift f ii r pr a k t. 
rinärwfssenschaft, Jahrgang 1875—1877. 


i Kleintier-Begasungsapparat „Cesär* von Vondran, Halle, 
gebraucht, mit SO.--Flasche, wegen Platzmangel sehr billig 
kaufen. (851) 

_ Tierklinik Dr. Jordanoff, Erfurt. 

ittsebe Geburtszange, fast ungebraucht, abzugeben. (848) 

Dr. Haberer, Seelbach (Amt Lahr). 


erärztl. Besteck (28 Teile) in Ia Ledertasche, neu, M. 6000.—; 
4eck (7 Teile), M. 1000—, als Gelegenheit versendet für Nachn. 
ibend (849) 

Zeitzer Versandhaus, Zeitz. 


Zwei wenig gebrauchte, gut erhaltene (850) 

Gaszellen 

zur Behandlung räudekranker Pferde mit allem Zubehör zu verkaufen. 
Angebote sind zu richten an den Kreisausschuß in Crossen Oder. 


Kochs ticrärztl. Enryklopädie, 12 Bde.. wie neu, gegen Höchst¬ 
gebot zu verkauien. Angebote unter F. H. 844 an die „Tierärztliche 
Rundschau" in Berlin-Friedenau. (844) 


Äerziemikroskop (815) 

zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 4701 an Rudolf Mosse, Cassel- 


i ns tr um an t&n verka ui 


zur Hälfte des Jetztpreiscs. H. K. Nr. 494 — 1088 — 1770 — 3214 — 
3753 _ 4425 __ 4426 — 4462 — 44S0 — 4492 — 4494 — 4552 — 4579. 
Angebote unter B. C. 843 au die „Tierärztliche Rundschau' in Berlin- 
Frie-denau. (843) 


Vqfd um 



Kr a mp f J*S teif h e i t 

der Schweine • 


für Schweine. 

Fördert Freßlust und Wachstum. 
Hervorragendes Mittel zur Bekämpfung von 
Schweinekrampf 75 i 

(Steifigkeit und Erkältungserscheinungen). 
Hersteller: 

Fränkische Handelsgesellschaft, Wiirzburg. 

Günstige Bezugsquelle für Tieiarzneimittel aller Art. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Dörrbänder! Harzpflaster! 

Bringe den Herren Kollegen meine, der Volksmedizin Südbayerns 
entnommenen Harzbänder in empfehlende Erinnerung. Sie wirken bei 
Distorsionen aller Art, bei Sehnenleiden, Gallen und Ueberbeineu aus¬ 
gezeichnet. (827) 

Distriktstierarzt Dr. Schwind-Gessertshausen b. Augsburg. 

Wichtige Neuerscheinung! 

Die Diagn&s® der Trächtigkeit 
des Rindes und der Sterilität 

Von Dr. Anton Zieger und Dr. Martinus Zschiesche. 

2 . Auflage. Mit 6 Tafeln. M. 75.—, gebunden M. 90.—. 

Verlag Walter Richter, Leipzig, Reitzenhainerstr. 135. 

Pyo-Biättchen Dr. Rahne 

und 

Bulltnstäbe (aus Cacaobutter) 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 

Unübertroffene Tiefenwirkung, Mässige Preise. 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. d. Elbe. 


777 Jw&fliHk (gesetzlich geschützt, 

Aniisirongyim dauernd ham^r.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 



Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung der Geflügelcholera empfehlen wir das hochwertige Perleberger Geflügelcholeraserum und 
die Perleberger Gef liigelcholera-Vaccine. 

Schutzdosis (für Serum und Vaccine): Tauben 1 bis 2 ccm, 

Hühner 2 bis 3 ccm, Enten 3 bis 4 ccm. 

Gänse 4 bis 5 ccm. 

Die Heildosis des Serums ist das Doppelte bis Dreifache der Schutzdosis. 

Ausführliche Gebrauchsanweisungen stehen zur Verfügung. 

Alle übrigen Impfstoffe der veterinärmedizinischen Praxis sind am Lager und jederzeit lieferbar. Geliefert 
wird nur an Tierärzte. 

Perleberger Impfstoffwerk, Q. m. b. H., zu Perleberg. 
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Tierärztliche Run d sch a u 


S' 


fieseruiert für das 
fbahteriofoQiscfye und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. m. 6. Q. 
CaadsberQ a. Wartfie. 


toortus mfect. und Vaginitis 



Dr. Kleins 


Antiperiostin 

.... _ _ 


Knochenneubildungen, Sehnenscheidengallen, 
Hygrom der Schleimbeulel mit hervorragendem 


wird bei Ueberbeinen, 

Callusbildung der Sehnen, 

Erfolg a 120, — M. für eine Flasche, Tierärzte 16% Rabatt. 

Portofrei uns zugesandte leere Antiper.-FLschen werden mit 10 M. vergütet 
Versand von 5 Flaschen an portofrei 

Wegen der wechselnden enormen Rohstofipreise möchten wir uns kleine 
3 Preisschwankungen Vorbehalten. 

Wild nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 

Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedrlchshagen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagen 400. 644 


Urteil über Wredanvergasi 

Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt: 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seucnenu 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genaueri 
ärztlichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein rj- 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet w-- 1 
und daß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen • 
geschadet haben. u . .. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anj, - 
Wredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die Krankwi _ 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. «***■;.; 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter um zy - 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukiirzen und ^euc 
pungen zu verhüten. 

Chemisches Laboratorium ln Geesthacht M ^ 



Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt . A 

fl. G., FranMurt i 


IUr 


Schweine 

Rotlauf-Impfstoffe 

Schweinepest-Serum 

(filtiierb. Vlrua) 

Schweineaeuche-lmpfstoffe 


Kälber, Rinder. Rübe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfst-jff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


foblen und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
Verfol 


«cfHgtl 

GeflÜßelcholera-l»P fs,oife 

Runde 

Hundestaupe-ll*P ,,|ol,, 


hafte Verfehlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 

Depots ln 

Schierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sofienstraße Berlin n 1 . 

Borken in Westfalen Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen Inste** 
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Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacoi) 

naoh Veterinärrat H o c k-Heidelberg. 702 

Hensels Arsen-Eisen für Hunde 

nach Dr Keok, Spezialist für;Huudekranklielten, Stuttgart. 

In der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roboraos ohne 
Störung der Magenverdauung. 

ndikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes. von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Heneelwerke Cannstatt. 




Sämtliche Impfstoffe gegen 


Klett-Braun'sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i z i n — 
Koln-Merheim (linksrheinisch), Neußerstr. 606 
legr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9056 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Apotheker B. H. Tiedeken, W 9, Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 


Berlin 


(atmover Dra d h t Cape " en, - avess - ,r ' 2 - u 23 

ließen 


Draht-Anschr.: Ferd. Capellen. 

Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


tünchen 

likn/il» Dr. med. vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21. 
lUUCCSl Draht-Anschrift: Rheinserum. 

'FGSlclU mCd ‘ VCt L^ ewent ^ a *- Höfchenstraße 15. 

Illenstein 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


fnVlAttM (Bezirk Dresden) Dr. med vet. R. Krüger. 
kUllUllI Draht-Anschrift: Rheinserum. 

in Baden. Tierarzt AbeL 4 „ , 

LaiiCII Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

Ühringen-Stuttgart Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 

Preisliste auf Wunsch kostenlos! 


Terpobol 

veterin. 

In der TerpentinÖltherapie bewährtestes steriles 

Trockenantiseptikum. 

tion: Neben der akuten und chronischen Wund- und 
ditidenbehandlung. bei ansteckendem Scheidenkataxrb zur 
Vaginalbepuderung und speziell bei 

Mauke 

Terpobol-Paste und -Salbe. 

•rstärkter Wirkung, insbesondere bei chronischen, ulcerösen 
p und Macerationsprozessen. 

^oben und Versand in Original-Flaschen ä 100 g. 

OTiarm. Laboratorium Apotheke fi. Essig, lieresheim, Wiirttbg. 


Preussische Staatslotterie 


Ziehung 10. Oktober bis ll.Noubr. 

«•OAMiUti Lo.^e mil 277 «MIO Gewinnen zua. über 

280 Millionen Mark 

ilttch «(gewinn im glücklichen Fall 

Th Millionen Mark 
i6mal 1 Million Mark 
I6mal 500 OOO Mark 

Ganze Lose 700 M., Halbe Lose 350 M. 
Viertel-Lose 175 M., Achtel-Lose 87 M. 50 Pf. 

empitehli und versendet auch gegen Nachnahme 

Kröser y Etnnebmei Berlin W 8 

—■ tichs.. Giro-Kt. Friedrichslr. 192* 193 Post*checi<3i0 48.1 


I 


Der Maurers Einbau-Motor 



1 PS. 7V. kg. 

Der einfachste 
zuverlässigste und im 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


DerMaurer, 1 VsFS.wird 
kompl. mit besonders 
stark gebautem 
Spezialrad geliefert. 


8. R. P. a. D. R. G. M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste.) 

Automobilfabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG, Bahnhofsfrasse 93 






Das Beste für lahme Pferde! 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN^ 

Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt u. bestens empfohlen 

D r i v o I 

zeigt den Sitz der Lahmheit an, 

D r i y o 1 

wirkt nur auf den kranken Teil des Pferdes 
und Hat aut gesunde Teile keinen schädlichen 
Einfluß. 

Drivo I 

ist zu haben In allen Apotheken und 
Drogengeschfiften, wenn nicht erhältlich 
wende man 9ich direkt an 

Ghem^harm A. We i n h o 11 z - B e r 1 i n C 25 

Preis pro Flasche (blau) 130 - M. f für alte Leiden (braun) 130 - M 
die für mehrere Kuren ausreicht — Beim Kauf achte man genau' 
auf den gesetzlich geschützten Namen „Drivol“. * 

Generalvertrieb für Drivol: 

Lucht & Co., Berlin C 25, 

Dircksenstraße, Bogen 105. 
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Zur erfolgreichen Behandlung von 


Räude, Huf krebs 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 



Flüssigkeit! 


Marke R ca 35 Liter S0 2 in 1 kg Sulfo- 
liquid (einfach stark) Marke AS ca. 
65 Liter S0 2 in 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 


Sulfoliquid: I so 1 Sulfofix: 


Wundstreupulver (Basis S0>) mit spezif. Wir. 
kung (Blutstillung, Abstoßung nekroM 
Gewebes, Förderung der Granulation etej 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis 621 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Marienfelde a.m.b.H, 

Fernspr.-Anschluß: Südring 452 u. IU81 Berlin-Marienfelde Telegramm-Adresse: Konservierung I 

Berlin-Marienlelde. 

- -• A 




Zur Behandlung der Pansenparese: 


Veracol =Tabktten Verlangen Sie kostenlose Proben 


Billigste, bequeme und wirksame 

ArecolinsVeratrifisKombination. 

EXOSTIN 

Jod-Quecksllber-Canttaarldat. 

Vorzügliches Mittel gegen Exostosen, Gallen, Tendiniten und 
Tendovaginiten. 

Mittelstark für Fohlen und teinhäutige Pferde 
Stark für dickhäutige Pferde (Kaltblüter) 

Flasche mit 30 g 


Neuheiten: 

Eudermatan (Salbe gegen nässende Maukei 
Sedacol (Neuartiges Koliksedativ) 
Wurmtabletten (Gegen strongyliden der Pterdel 


„Proreveta“ G.m.b.H. 

■ — Berlin SO 16, Rungestraße 17 

Fernsprecher: Moritzplatz 3508 Tetegr.-Adr.: Prorevetages 
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Berlin-Friedenau, 


den 1. Oktober 1922 
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Zur Beachtung für das 4. (Quartal 1922. —. Rotlaufimpfung. Von Dr. Schultheis. — JRotlaufimpfung und Schweinepest. Von 
Dr. Holz. — Einiges übertierärztliche Liquidationen. Vom Witt. — Zu den Münchener Fakultätsverhältnissen. — Allerlei: 
Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforsche- und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. Von 
Dr J. A. Hoffman n. — Umschau: Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. 
— Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten 
des Verlages. — Sprechsaal. 


ur Ibeac&tiinQ für das 4. Quariat 
1922 für Deutfcfotand. 

'Bezugspreis bei der Post beträgt.180.— M. 

Bezugsgebühr direkt beim Verlag mit Postüberweisung 225.— 

„ „ „ „ mit Uebersendung 


Rotlaufimpfimg und Schweinepest 

Von prakt. Tierarzt Dr. Hol z, Thierack. 

Dem weitener Umsichgreifen des Rotlaufes sollte vorgebeugt wer¬ 
den. Der Landrat erließ deshalb eine Verordnung, welche bestimmte, 
dafe in den von der Seuche heimgesuchten Bezirken die Zwangsimpfung 
der noch gesunden Bestände durchzuführen sei. 


ntcr Streifband .. 250.— # 

:s empfiehlt sich also für die Herren Kollegen, 
kt bei der Post zu bestellen. 

tudierenden der Veterinärmedizin, sowie Tierärzten ln unbezahlten 

ngen wird die „T. R." zum halben Preise berechnet, bei 
er Zusendung unter Kreuzband zuzüglich Porto. Letztere Bezugs- 
|npfiehlt sich für diese Herren besonders, mit Rücksicht auf den 
n Wohnsitzwechsel innerhalb des Quartals. 

ie Postämter nehmen Bestellungen auf Studenten- 
mernents zum ermäßigten Preis nicht entgegen, es 
dort vielmehr der volle Abonnementsbetrag entrichtet werden, 
■'sn Einsendung der Postquittung zahlen wir für 
entenabonnements den entsprechenden Diffe- 
betrag zurück. 

.'rlin-Friedenau, Handjerystr. 68. Verlag der »T. R.“. 


Rotlaufimpfung« 

>n praki. Tierarzt Dr. Schultheis, Ludwigsstadt (Bayern). 

>r einigen Wochen wurde ich dringend zu einem kranken Schwein 
n, welches das stattliche Gewicht von 200 Kilo hatte. Das Tier 
:reih über 3 Tage krank und zeigte die Erscheinungen des Rol- 
Die Frefelust lag völlig darnieder, Ohren und die untere Hals¬ 
ten blaurot, ebenso die Gegend der Glutaeen. Das Fieber war 
radig (40,0 Grad C) und die Atmung sehr frequent. Wenn ich 
on keinen günstigen Ausgang glauben konnte, so empfahl ich 


m Ml Anbetracht des Wertobjektes (32 000 Mark) die Heilimpfung, 
c Schlachtung des Schweines zwecklos gewesen wäre. Am 
Besuchstag gab ich 120 kzm Serum (Perleberg) intraabdominal 
Bel Solui Creolini (5 :200) und liefe öfters Branntwein in Milch 
fLis Schwein genas bereits nach 3 Tagen, stand wieder auf 
: 3 te guten Appetit. Die nekrotischen Hautteile stiefeen sich ab. 
-ute ist das Tier völlig gesund; sein Gewicht hat beträchtlich 
mmen. Der gute Ausgang hatte den Erfolg, dafe die bis dahin 
v »el Mifetrauen angesehene Simultanimpfung im ganzen Ort 
“fuhrt wurde. 


bringe den Fall zur Kenntnis, weil die Simultanimpfung für den 
len 1 lerarzt ein sicheres Fixum bedeutet, wenn auch die plöfc- 
rin? unerwartete Erhöhung des Serums um 350 Prozent für den 
l,nv ermeidlicher Schlag ist. Meiner Ansicht nach wäre eine 
c k Anpassung des Serumpreises an die heutige Preissteigerung 
er gewesen. Es ist doch für den Schweinehalter nicht ganz 


Hieb, 


wenn er für die Impfung eines Schweines bedeutend mehr 


vvic z. B. der Nachbar, dessen Schwein einige Tage vorher 
iger geimpft wurde. Für die Tierärzte mit unangenehmer (d. h. 
, en er * Konkurrenz bedeutet das den Daseinskampf erschweren. 

mic ^ daher den Ausführungen des Kollegen lensen 
* 53) voll und ganz an. 


Die Impfung der Bezirke E. und G. wurde mir polizeilich übertragen. 
Unter Mitnahme eines Gehilfen und unter Bedeckung eines Landjägers 
war der Bezirk E. und der gröfete Teil von G. ohne besonderen 
Zwischenfall erledigt. Es hatten schon einige hundert Schweine die 
Impfung hinter sich. Da kam ich am 29. IX. 1921 auch zum Schlacht¬ 
haus. Es waren dort 10 Tiere, meist Läuferschweine, zu impfen. Alle 
waren sie munter, frafeen gut und waren in bestem Nährzustande. Nach 
diesen impfte ich noch 7 Schweine des Herrn K. und 2 Schweine des 
Herrn S. Dann war Schlufe für diesen Tag. Am 30. IX. kamen 70 und 
am 1. X. kamen 73 Schweine zur Impfung. 


Am 1. X. siiefe ich wunderbarerweise bei der Impfung auf gröfeen 
Widerstand. Ich erfuhr auf befremdliches Befragen, dafe die Schlacht¬ 
hausschweine und alle von da ab geimpften Tiere sich bald nach der 
Impfung hingelegt, nicht mehr gefressen hätten und verstopft wären. 
Ich impfte am 1. X. trofedem weiter — es waren an diesem Tage 73 Tiere 
— und mufete auch iefet erleben, dafe sich etwa 15 Stück davon unter 
denselben eben erwähnten Erscheinungen hinlegten. Man bemerkte 
äufeerlich nur ein eigentümliches Blau am Ohrengrund — nicht das Rof- 
laufblaurot —, sonst nichts. Was den Tieren fehlen konnte, war mir 
rätselhaft. Ich fuhr am 3. X. (der 2 . X. war ein Sonntag) am entgegen¬ 
gesetzten Ende der Stadt zu impfen fort, weil der dortige Bezirk nur 
noch übrig geblieben war und hatte dort, obgleich an dem Impfmodus 
nichts geändert wurde, keinerlei Enttäuschungen. Da sich aber die Er¬ 
krankung der am 29. und 30. IX. und 1. X. geimpften Tiere rasch herum¬ 
sprach und die Erregung der Besifeer wuchs, stellte ich, obwohl seit dem 
3. X. nichts mehr passiert war, die Impfung irofe Widerspruchs des 
Kreistierarztes am 7. X. ein. 


Am 10. X. sezierte der Leiter des Bakteriologischen Institutes zuM. 
in des Kreistierarztes und meinem Beisein ein am 9. X. verendetes 
Schwein des Schlachtausdirektors. Dieses Tief zeigte aufeer den blauen 
Ohren und diffuser bläulicher Verfärbung am Bauch, die man auch 
sonst bei Schweinekadavern findet, keinerlei äufeere Krankheits¬ 
merkmale. Die Sektion ergab fahlgelbe Verfärbung der Nieren in 
tora auf diesen kreisrunde punktförmige Blutungen von Hirsekorngröfee 
und im Dickdarm einen alten verkästen Bouton von der Gröfee einer 
Haselnufe. Diagnose: Schweinepest. Als ich am nächsten Tage zu¬ 
sammen mit einem Kollegen der Landwirtschaftskammer die Impfung 
gegen Schweinepest vornahm, gab die Gattin des Schlachthof di rektors 
zu, dafe das sezierte Schwein früher einmal nicht gefressen hätte und 
Durchfall gehabt habe. Offenbar war damals die Krankheit nicht er¬ 
kannt worden. Denn sonst hätte mich der Kollege vom Schlachthaus 
vor der Impfung darauf aufmerksam machen müssen. Dieser selbe 
Kollege will mich nun wegen „Kunstfehlers“ festnageln. Es wurden die 
meisten anderen seit dem 29. und 30. IX. erkrankten Tiere auch gegen 
Pest (intraperi&neal) geimpft, aber eine Besserung, geschweige Hei¬ 
lung, war nicht zu erzielen. Die fettesten Tiere wurden noch rasch ge¬ 
schlachtet. Es waren dann nach dem Abbrühen auf der Haut Blutungen 
in solcher Anzahl vorhanden, dafe es aussah, als hätte man die Here 
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mit einem in Blut getauchten Maurerpinsel besprich Diese Blutungen 
waren, wie bemerkt, erst nach dem Abbrühen zu sehen. Im Darm 
fanden sich nur winzige diphtherische Beläge. Die Nieren waren 
immer fahlgelb und von kreisrunden Blutungen durchsefet. 

Noch einige Worte über den Impfmodus: ln meiner Begleitung be¬ 
fanden sich der Landjäger, welcher die Besifeer jedesmal auf die amt¬ 
liche Verordnung aufmerksam machte, und ein Gehilfe. Da wir nur 
in Gehöften impften, die von Rotlauf noch nicht befallen waren, haben 
wir uns nicht nach und vor dem Betreten einer Stallung desinfiziert. 
Das ist wohl bei Massenimpfungen auch nicht üblich. Die einzige 
Desinfektion, die vorgenommen wurde, war die, dafe die Impfsprifeen 
am Abend jedes Impftages ausgekocht wurden. Der Impfstoff wurde 
mit der Sprite aus der Flasche direkt entnommen. Das Serum befand 
sich in Flaschen von 500 kzm Inhalt. Die Tiere wurden vor der Impfung 
auf ihren Gesundheitszustand angesehen, und ich hatte nie verdächtige 
Erscheinungen bemrkt, vor allem niemals Erscheinungen, die auf Pest 
schließen liefen. Diese Krankheit war mir während meiner dreijährigen 
Praxis in iener Gegend auch nie vorgekommen, und deshalb kam mir 
nicht einmal der Gedanke, dafe cs sich bei den nach der Impfung er¬ 
krankten Tieren um Pest handeln könnte. Sonst hätte ich die Impfung 
auch sofort eingestellt und Anzeige erstattet. 

Nach Darlegung des Sachverhaltes ersteht nun eine Reihe von 
Fragen. Zunächst: Wie ist die Entstehung der Pest nach der Impfung 
zu erklären? Dafe sie bei einem chronisch pestkranken Schwein nach 
uer Impfung wieder akut wird, leuchtet wohl ein. Aber warum mufeten 
denn auf dem Schlachthof alle 10 Tiere erkranken? Ich weife genau, 
dafe ich erst drei grofeere Tiere impfte, bevor ich zu den Läufer- 
schwcmen kam, zu denen das chronisch Pestkranke gehörte. Also 
warum blieben denn meid wenigstens die drei zuerst geimpften gesund? 
Wie bei latentem Rotlauf die durch Abwehrkräfte des Körpers in einem 
nvirulenten GJeichgew icht gehaltenen Bakterien durch die Impfung mo¬ 
bilisiert werden — wir haben dann den Impfrotlauf —, so könnte man 
Impfung /um Ausbruch kam. Für diese Annahme spricht erstens die 
Erkrankung sogar der drei vor dem pestkranken geimpften Tiere, 
zweitens die Tatsache, dafe sich die Tiere gleich wenige Stunden nach 
der Impfung legten, ohne die Inkubationszeit abzuwarten. Diese hätte 
wohl mindestens vier Tage gedauert, wenn man eine Uebcrtmgung des 
Virus mit der Nadel bz\\. dem Impfstoff annähme, lind damit kommen 
wir zur zweiten Fragt'. 

Vorher eine Uebei legung. Als ich die lebten 20 Schweine am 
20. IX. impfte, waren etwa noch 150 kzm in der Flasche. Diese 150 kzm 
müfeten also durch den winzigen, an der Nadel haften geblichenen Teil 
des Unterhautsaftes infiziert worden sein. Als ich am 30. IX. im Laufe 
der weiteren Impfung diese 130 kzm aufbrauchte, miifete ich die 500 kzm 
Serum der neuen I lasche wieder mit einem Teilchen oes bereits in- 


Allerlei. 

Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von Dr. ). A. Hoff mann. 

Prolog. 

Als ich am Sonntag, den 17. September, abends um 8 Uhr, nach 
3 , / 6 siündiger Fahrt in Leipzig auf dem Hauptbahnhof, bekanntlich dem 
größten und schönsten Bahnhof Europas, eintraf, hatte die 87. Ver¬ 
sammlung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte in¬ 
offiziell schon begonnen. Die Jubiläumsausstellung „Industrie und 
Wissenschaft" auf dem Städtischen Ausstellungsgelände am .Völker- 
'chlachtdenkmal war bereits eröffnet worden, der Vorstand der Ge¬ 
sellschaft hatte u. a. schon zwei Sifeungen abgehalten, und gerade 
zur Zeit meiner Ankunft fand in den oberen Sälen des Krystallpalastes 
(Wintergartensfr. 17/19) eine gesellige Zusammenkunft sowie im Neuen 
Rathause eine Begrüfeung der Gesellschaft durch die Stadt Leipzig 
statt, wobei der schwedische Weltenerforscher Sven H e d ; n, der es 
sich nicht hatte nehmen lassen, aus ehrücher Bewunderung vor den 
bevorstehenden wissenschaftlichen Leistungen des Kongresses mit 
seinen Freunden, dem Chemiker und Physiker Svante Arrhemus 
und dem Röntgen- und Krebsspezialisten Gösta P o r s t e 11, persönlich 
von Stockholm nach Leipzig zu kommen, naturgemäfe bald der Mittel¬ 
punkt des Abends war. 

In Wind und Regen suchte ich einen Wagen der Elektrischen 
Strofeenbahnlinie Nr. 15 und fuhr bis zum Ostplafe, wo die eigentliche 
1 tadt Leipzig aufhört und Leipzig-Reudnitz, ein früherer Vorort, be¬ 
ginnt. Um die fremden Gäste sinnig zu begrüfeen, hatte die Städtische 


fizierten Serums infiziert haben. Es lautet nun die Frage: H fo 
homöopathische Verdünnung des Virus imstande, so viel Scfoi 
krank zu machen? Dies zu bejahen, war dem Sachverständigen nd 
möglich. 

Die dritte Frage ist nun die: Liegt ein Kunstfehler vor? Wie 
will mich darauf der Schlachthausdirektor festnageln, er, der die Pt 
im akuten Stadium nicnl erkannt und mich auf die frühere Eiirata 
nicht aufmerksam gemacht hat. Die Frage, ob Kunstfehler oder äd 
läfet sich nicht anders diskutieren, als dafe wir in unserem Palle d 
uebertragung des Virus durch die lmpfsprifee annehmen. Was 14 
ich also tun müssen, um dies- zu verhüten? Wir sahen, defi das Ai 
kochen am Abend jedes Impftages nicht genügte. Hatte ich ml 
jeweils zu verimpfende Serum zunächst in ein kleines Geläfe. i 
eine Tasse giefeen sollen, anstatt es direkt aus der Flasche zu fl 
nehmen? Oder hätte ich wenigstens immer erst die Kanüle | 
schrauben und das Serum mit dem Schlauch allein aussaugen niia| 
Oder hätte ich die Nadel erst immer in Alkohol tauchen sollen? 
bitte: Wer kann denn das machen unter den Umstanden, unta da 
wir zu impfen hapen, noch dazu bei Massenimpfungen? Im utaj 
würden auch diese Kanülen keinen Schüfe bilden. In die Tasse (j 
alle möglichen Keime, aus der Tasse wird nachher der mehl vcoi 
Rest wieder in die Flasche gegossen, und wir hätten dann genoi 
selbe. Nicht zu vergessen ist, dafe wir mit zwei Sprifeen zu ■ 
haben. Also mit der Kultursprifee mufete dasselbe Manöver g| 
werden! Und welche Impfvorschrift sieht denn diese MafcnahJMl 
In manchen steht sogar ausdrücklich, dafe die Kultursprifee im 
infektionsflüssigkeiten nicht in Verbindung zu bringen, sondefl^ 
auszukochen ist. Auskochen der Kultursprifee nach jeder Imdd 
ia ein Unding. Aber wir müssen zugeben, dafe eine UcbertoJ 
Krankheitskeimen von Schwein zu Schwein nur dann mit Sichern 
mieden werden kann, wenn Serum sowohl als Kulturen nur attl 
schmolzenen, für jede Injektion bestimmt dosierten Ampullen m 
werden, mit Sprifeen, deren Nadeln wenigstens stets frisch au» 
sind. Das ist aber bei Massenimpfungen undurchführbar, zu 
nicht üblich. Deshalb ist wohl die Frage des Kunstfehlers za >oi 

Die lefetc Frage lautet: Wer bezahlt? Die Verordnung besJ 
leder Besifeer die Kosten der Impfung selber zu tragen habe bj 
aber viele arme Leute unter den Schweinehaltern. Sie konnte»4 
nicht bezahlen. Die Ortsbehörde lehnte für sie die Uebemnld 
Kosten ab. Andere Schwcinehalter wieder sagten: „Gut, «npfe 
wir können es nicht verhindern, aber zahlen soll die Behörde, fl 
Aufträge Sie kommen.“ Endlich diejenigen gar, deren Schmal 
krankten, zahlten nicht nur nicht, sondern erhoben Anspwi 
Schadenersafe und klagten beim Gericht. So kommt cs, dafc «j 
nur nicht einmal meine Unkosten gedeckt habe, sondern ttl 

Strafeenbabn auch ihrerseits etwas beigetragen: sie hatte kurz i 
den Preis für eine einfache Fahrt von 6 auf 10 M. erhöht, öbflj 
also Berlin noch um 2 M.! Mit Hilfe eines ortskundigen 
der gerade des Weges kam, suchte ich mein Quartier, »^*9 
herrschenden Dunkelheit nicht, gerade einfach war. Mein W* 
schon auf mich und überreichte mir eine Einladung der Farbdl 
vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen bei Köln a.Äi 
Vorführung eines Films über ihr Werk und bal mich um die M 
des polizeilichen Anmeldescheins. Leipzig hat durch sein 
bereits Ucbung darin, plötzliche Anstürme von Zureisenden 
gut unterzubringen. Durch Vermittelung des Wohnungsnach»aj 
Mefeamt war ein Zimmer für mich bereits bestellt und der 
drei läge im voraus entrichtet worden. Mein Wirt, 
Maurer, hatte sogar noch ein zweites Zimmer vermietet- 
einem Gymnasialprofessor, der ebenfalls aus Berlin M* j 
Vermieten dieser zwei Zimmer hatte er täglich 80 M. 
er, der als Maurer zur Zeit stündlich 70 M.. im Monat also 
Mark verdient. Wieviele praktische Tierärzte in Leipflfl 
augenblicklich solch eine Monatseinahme haben? 

I. Verhandlungstag (18. September) 
Morgens um 8 Uhr trat ich in die Pressestelle 
Deutscher Naturforscher und Aerzte im Anatomisch« 
Universität (Liebigstr. 13), um mir die Pressekarte W 
Rundschau" zu holen, die mir als Pressevertreter 
Veranstaltungen der Tagung gewahrt. Der Leiter 
Magister der Pharmazie Plohn, ein osiereichischtf * 
zur Zeit im Reichswirtschaftsministerium das Spar* ^ Km 
in Berlin-Halensee wohnt, hatte trofe wiederholter 
die „T. R.“ nicht gesandt, ja nicht einmal geanhron^ 
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obendrein noch eine Menge Prozesse auszufechten haben. Das leßic 
Schreiben des gegnerischen Rechtsanwaltes lautete: „In Sachen 
Schweinsterben habe ich als Vertreter von-aen Kreis zum Schaden¬ 

ersatz aufgcfordeit Dieser Schadenersatz ist nach dem Viehseuchen- 
qcseb aus der Staatskasse zu tragen und eventl. auf Staat, Provinz 
usw. zu verteilen. Es steht aber der betreffenden Staatskasse frei, 
sich an den amtierenden Arzt zu halten. Im vorliegenden Eall, Sic 
betreffend, ist aber nach allen Tatsachen, die ich hörte, ein Schaden¬ 
ersatzanspruch des Staates gegen Sie sehr zweifelhaft und wahrschein¬ 
lich nicht begründet.“ 

Ich bitte diesen oder Jenen der Herren Kollegen, in eine Diskussion 
über diese ganze Angelegenheit einzutreten. 


Einiges über tierärztliche Liquidationen. 

Von Veterinarrat Witt, Calbe a. S. 

Es ist ja tief bedauerlich, daß in der rein wirtschaftlichen Erage des 
iquidahonswesens in unseren Kreisen noch so bitter wenig Einigkeit 
cslcht, und doch sißt einem groben Teil von uns das Messer an der 
chic, die seidene Schnur am Halse. Wie sollen und können wir in 
eser Zeit des sinkenden, stürzenden» Marktwertes wirtschaftlich bestehen 
rd uns auch nur über Wasser halten, wenn wir bis Juli d. Js. etwa das 
•fache einnahmen, aber das 100-, 200-, 300-, ja bis oOOfache — immer 
ich Fnedenswerten berechnet — ausgeben?! Ai.mahlich sind wir ja 
if den richtigen Trichter gekommen, die Normalziffern tier- 
rzilicher Liquidationen der Vorkriegszeit mit den 
ruerungs-lndexziffcrn zu multiplizieren. Was aber 
U es bedeuten, wenn man in einigen Provinzen oder Kammerbezirken 
Ider ganzen Indexziffer, in anderen, so in der Provinz 
chsen, mit nur. ^ dieser Ziffer multipliziert?! Sind die Herren 
r Tierarziekammer für die Provinz Sachsen etwa der Ansicht, daß 
rzulande das Leben so viel billiger sich gestaltet als in den anderen 
>vinzen? 

Ein anderer Punkt bedarf dringend der Aufklärung. Die Verhält- 
se lassen ein anderes nicht zu, als daß wir im laufenden Monat 
Vörkriegsnormalziffern mit der Indexziffer des vorhergehenden 
nals multiplizieren. Bei Barzahlungen stimme ich dem 
rchau s zu. Wenn wir aber vierteljährlich, halb- oder ganzjährlich 
.leres natürlich möglichst vermeiden!) unsere Rechnungen versenden, 
wurde es schwere Nachteile bringen, wenn wir die einzelnen Monate 
s mit der Indexziffer des vorhergehenden Monats aufrechnen wür- 
Nicht die einzelne Tätigkeit ist heute für uns das Entscheidende, 
dem die starke Geldentwertung, die Kaufkraft. Es ist daher dringend 
»rderlich, daß wir bei viertel- oder halbjährlicher L i - 
idation die Indexziffer nur des letzten Monats 


jebt persönlich holen wollte. Aber auch hier kam ich vergeblich ■. 
Öürofräutein, das allein anwesend war, erklärte, damit keinenll 
cheid zu wissen, und bat mich zu warten, da Herr PI o h n be-L 
mt bald erscheinen müsse. Nach einer halben Stunde Wartens 
de cs mir zu langweilig, und ich ging daher zum Hausmeister des 
tots und läutete von dessen Wohnung die Geschäftsstelle in der 
'ersität (Augustusplaß 5) an. Ich erhielt den Rat, zum Krystallpalast 
teilen, wo Herr PI o h n anwesend sei und mir eine Karte aus- 
len werde. 

Als ich dort ankam, strömte bereits eine dichlc Menschenmenge 
jfhorlich in den Haupteingong, staute sich an den Kleiderablagen 
an den Kassen, wo viel zu wenig Bedienung war, und flutete in 
Albertsaal, den größten Saal Leipzigs. Ich fragte und suchte nach 
^ Plohn, doch überall umsonst. Endlich stieß ich auf einen 
* n Herrn, der sich als sein Vertreter ausgab und mir entgegen- 
im end seine Hilfe anbot. Zuerst lieh er mir die Schlüssel zu 
1rcr 39, dem Pressetelefonzimmer, wo ich Mantel und Hut kostenlos 
•Gen konnte, und darauf führte er mich bis vor den Saal, wo er 
' än die Presseloge verwies. Die aber war längst beseht, bezeich¬ 
nt weise meist von Nichtpresseleuten. Ich ging daher weiter und 
nglc au f den ersten Rang. Da auch hier schon alles überfüllt war, 
uchte ich an anderen, höher gelegenen Stellen mein Glück, immer 
dem gleichen Mißerfolg. Schließlich landete ich auf der obersten 
r,c . wo noch einige Siehpläße frei waren, und gewann einen Plaß 
1 allzuweit von dem Sprechpult, dessen Vorderwand mit einem 
yiizicn Gipsmedaillon des Jenenser Umversitätsproiessors Oken, 
«Gründers der Gesellschaft, geschmückt war. Rechts von mir 
cn drei japanische Studenten mit echten Mongolenschädeln. 


zur Hand nehmen, da die Kaufkraft des Geldes in einem Viertel- oder 
Halbjahre schon so erheblich gefallen sein kann, daß wir mit den Sähen 
vom lanuar und Eebruar im Juli einfach nicht mehr ouskommen. Lm 
Beispiel mag einmal zeigen, wie schlimm dos bisherige Verfahren aus- 
loufen kann. 

Im Verlaufe des Jahre 1921, von Januar ab, impfte ich im Aufträge 
des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Porsten die Hengste 
des Landyestiiles Kreuz und die Pferde des Houptgestütes Altcfcld in 
Messen mit Parabortin gegen seuchenhaftes Verfohlen und seine Folgen. 
Die Gesamtkosten beliefen sich auf 6383 M., zur Hauptsache Barau-s- 
laycn für Impfstoffe und für Reisen. Ich halle mir an Tagegeldern 
100 M a r k berechnet. Im Juni dieses Jahres erhielt ich die erfreuliche 
Nachricht, daß nach dem Gutachten des Landesveterinäramtes meine 
Liquidation von 100 M. als recht billig zu bezeichnen sei, und wenige 
Wochen darauf erhielt ich den Gesamtbetrag an Barauslagen ausbe/ahll. 
I ur meine Tätigkeit erhielt ich nicht s. Rechne icü mir nun den Zins- 
verlust für die lange Zeit aus und lege ich die verminderte Kaufkraft 
des Geldes dazu, so wird mir jeder beipflichten, daß der Auftrag ein 
recht, recht kostspieliges Vergnügen für mich gewesen ist. So erfolg¬ 
reich und intcressani die Versuche auch waren, so liege ich doch die 
ehrliche Uebei zeugung, daß nur der Optimismus und das wissenschaft¬ 
liche Interesse meines nun schon oft getadellcn Charakters aüsreicht 
solche Erfahrungen mit Gelassenheit zu überwinden. 

Lmc andere Erfahrung mag gewisse Kollegen belehren. Einer 
meiner Verwandten, ein trülierer Landwirt und Züchter, erklärte nur rund 
heraus: „Wenn heute die Tierärzte über ihre Einnahmen klagen, so tragen 
die Herren selbst die Schuld daran. Die Landwirtschaft ist zurzeit oben¬ 
auf, die ganze Tierwelt ist gewaltig in ihrem Werte gestiegen, und da 
die Landwirte hohe Preise erzielen, werden sie auch ihre Tierärzte an¬ 
gemessen bezahlen können. Gewiß werden wir knurren und nörgeln, 
wenn eine Rechnung ins Haus fliegt. Das kennt der Landwirt 
einmal nicht anders; unser Vater tat es auch, als wir 
noch in den Kinderschuhen steckten. Wir werden 
aber am En de des Liedes bezahlen und werden später über 
unser eigenes Murren lächeln, wenn wir sehen, daß die Tierärzte ihren 
Aufgaben gerecht werden.“ 

Wir sehen jeßt, daß das Reich, die Staaten, Städte usw. sich red¬ 
liche Mühe geben, der Geldentwertung Rechnung tragend, ihre Beamten, 
Angestellten, Arbeiter usw. bestmöglichst zu bezahlen. Bei einem Mark- 
sturz, wie dem leßten, kann es wirklich nicht leicht sein, allen berech¬ 
tigten Forderungen mit der gewünschten Schnelligkeit nachzukommen. 
Dies wird jeder Beamte zugeben müssen und deshalb auch seinen Stolz 
darin suchen, in dieser Zeit des Gärens und Brodelns Ruhe und Ge¬ 
lassenheit zu bewahren und anderen, unvernünftigeren Volkskreisen ein 
Beispiel zu geben. Die Kreise, insbesondere die der neuen Reichen, 


Gleich nachdem ich auf meinem Plaß eingetroffen war, um VitO, 
erfolgte die Eröffnung des Kongresses durch den 1. Geschäftsführer 
? der Gesellschaft, Geheimrat Prof. Dr. v. Strümpell - Leipzig. Der 
Redner gab in einem geschichtlichen Ueberblick über die vergangenen 
100 Jahre ein Entwicklungsbild der Gesellschaft im besonderen und der 
deutschen Naturforschung im allgemeinen. Er ging dabei auf die 
wissenschaftliche Bedeutung Okens ein und gab eine Würdigung der 
ersten Leipziger Versammlung, die heute vor 100 Jahrein, am 18. Sep¬ 
tember 1822, in den Raumen der Leipziger Naturforschenden Gesell¬ 
schaft in der Grimmaischen Straße Nr. 7j8 stattfand, und der Fünfzig- 
jahrfeier, die im September 1872 ebenfalls in Leipzig abgehoben 
wurde. Jeßt gälte es, das hundertjährige Bestehen der Vereinigung 
zu feiern. Gewaltiges und Erschütterndes habe sich inzwischen er¬ 
eignet. Aber auch in der neuen politischen .Gestaltung, die sich unser 
Volk gegeben habe, sei sein höchstes Gut, seine Einheit, gewahrt 
geblieben, und wenn sonst noch etwas in dieser trüben Zeit uns 
trösten könne, dann sei es ein Blick auf die geistigen Güter unseres 
Volkes, die wir uns troß aller Gefahr nicht entreißen lassen wollen. 
Noch stehe nicht nur der Dollar, sondern auch die deutsche Wissen¬ 
schaft hoch im Kurse (Stürmischer Beifall). Darauf begrüßte 
v. Strümpell alle, die nach Leipzig gekommen seien, auf das herz¬ 
lichste, insbesondere die Vertreter der Reichs-, der sächsischen, der 
preußischen und der anderen deutschen Staatsregierungen sowie eint 
Reihe ausgezeichneter Naturforscher und Aerztc aus außerdeutschen 
Landern. Wenn das uns feindlich gebliebene Ausland in verblendetem 
politischen Haß deutsche forscher von rein wissenschaftlichen inter¬ 
nationalen Versammlungen ausschließc, so wisse es eben nicht, was 
es täte (Lebhafter Beifall). Zum Schluß warf der Redner einen ver¬ 
gleichenden Blick auf die heutigen Oeistesströmungen und die des ver- 
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di« sich in Zelten der allgemeinen Not nicht scheuen, zu schlemmen und 
mii ihrer Prasserei zu prahlen, wollen und werden wir zu meiden wissen, 
werden sie nicht beneiden, sonderp verachten. 

Niemand aber kann es uns verübeln, wenn wir auf einzelne Dinge 
hinweisen, die noch der Regelung harren. Als nicht vollbesoldeter 
Kreistierarzt soll ich ein Viertel meines Oehalts aus 0 e b ü h r e n u s w. 
erseht bekommen, welche die Interessenten direkt zu entrichten haben. 
Da ist es nun bedauerlich, daß diese Gebühren für Revisionen der 
Märkte, Viehställe, Fleischereien, sowie für Nachprüfungen der Fleisch¬ 
beschauer und Trichinenschauer nicht in ähnlichem Verhält¬ 
nis erhöht werden wie die Gehälter selbst, ln Friedenszeiten 
durfte ich für die Revision eines händlerstalles oder einer Fleischerei 
3 Mark anseben gleich 3 Pfund Fleisch, 12 Pfund Mehl, 3—4 Zentner 
Kohlen. Welche Säße gelten nun heute als angemessen? Vielleicht 
die Mindestgebühr für einen Ortsbesuch in der Praxis? 

Neuerdings hat der Landeshauptmann für die Provinz Sachsen die 
Gebühr für eine M i 1 z b r a n d i m p f u n g mit sage und 
schreibe 3 M. (!) festgesetzt, also für angemessen gehalten 
der Friedenspreis betrug 0,75 M.! Ein Pfund Schweinefleisch kostet zur¬ 
zeit in Calbe a. S. 220 Mark. F.in Kommentar erscheint mir überflüssig. 

An Amtsunkosten erhielt ich in Friedenszeiten 200 M., heute 
erhalte ich 1200 M., das sechsfache, wehrend die Papierpreise um das 
300 —400fache gestiegen sind. 

Mein Amtsvorgänger erhieli in den lebten Vo. .cysjahren eine 
Reisekosten-Pauschale, die zwischen 2400 und jo 00 Mark 
schwankte; ich habe für das Jahr 1921 3500 M erhalten und 1000 Mark 
Nachzahlung. Ich mache die meisten Reisen mit dem Fahrrade (Frie¬ 
denspreis 150 M-, jetziger Preis 10 000 M. und darüber) und ich bin nach 
bestem Willen und Wissen bemüht, alle unnützen Kosten dem Staat und 
der Allgemeinheit zu ersparen. Jede Arbeit, jede Pflichter¬ 
füllung hat aber nur dann Ziel und Sinn, wenn sie zur 
Erwerbung auch von Rechten führt, die jeder billig 
Denkende als billig und gerecht bezeichnen muß! 

Endlich sehe ich mich veranlaßt, die Bezahlung für Ertei¬ 
lung von Unterricht an landwirtschaftlichen Schulet; 
noch ganz kurz zu erwähnen. Da ist es zunächst unbillig, wenn der 
Tierarzt, der seiner Praxis auf Stunden entzogen wird, nicht höher be¬ 
zahlt wird als die Lehrer, die anderweitig ein volles Gehalt beziehen. 
Ich habe auch bei dieser Lehrtätigkeit die praktische Erfahrung gemacht, 
daß wir ganz ohne Frage mehr Zeit für die Vorbereitung brauchen, 
wenn wir aus dem so umfangreichen Gebiet unserer Wissenschaft für die 
geringe Zahl von Stunden das auszuwählen haben, was für die jungen 
Landmannssöhne wirklich wichtig und wissenswert ist. Früher galt ein 
Seb von 3 M. als angemesen, wofür 3 Pfund Fleisch oder 12 Pfund 
besten Mehls zu haben waren. Was wird nun in diesem Winter ari- 
gangenen Jahrhunderts. Die logischen Gesebe des Urteilens müssen für 


jede Art wissenschaftlicher Forschung in Geltung bleiben, und die 
Methoden und Anschauungen des Mystizismus und der gefühlsmäßigen 
Bewertung der Erkenntnisinhalte dürfen niemals einen Platz in der 
ernsfen Wissenschaft beanspruchen. Wir Aerzte wüßten, daß im 
Reiche des Organischen die Zerstörung überall den Antrieb zur Neu¬ 
bildung gebe. So möge auch die furchtbare Zerstörung der Jeßtzeit 
die Keime entfalten, die zu neuen besseren Entwicklungsformen »m 
staatlichen Getriebe und im gesitteten Zusammenleben der Menschen 
führen. Zu diesem wie zu jedem Aufbau gehöre Arbeit, und an die 
Arbeit wolle auch die Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte 
jebt schreiten — ernst, wie es die Stunde gebietet, aber ohne Verzagen 
im Glauben an den endlichen Sieg der Wahrheit. 

Nachdem der Beifall, mit dem diese denkwürdige Eröffnungsrede 
beklatscht worden war, sich gelegt hatte, folgten in langer Reihe die 
Begrüßungen der Vertreter der Behörden und wissenschaftlicher Gesell¬ 
schaften des In- und befreundeten Auslandes. Es sprachen Ober- 
/egierungsrat Dr. Taute-Berlin im Namen des Reichsministeriums 
des Inneren, Oeheimrot Becker- Berlin im Namen de Preußischen 
Kultusministeriums, Oberbürgermeister D r. R o t h e - Leipzig im 
Namen der Stadt, der Rektor der Leipziger Universität Geheimrat 
h e i n z e im Namen der Universität, Prof. Runge- Göttingen im 
Nomen der deutschen wissenschaftlichen Anstalten und Akademien, 
Dr. med. D i p p e - Leipzig im Namen des Deutschen Aerztevereins- 
bundes, ferner Prof. Becker- Wien, Prof. Schlotte- Prog, H a - 
Qcnbach - Basel, Sigrist- Bern, dann, stürmisch begrüßt, Dr. 
Sven tl e d i n - Stockholm, Prof. Svante Arrhenius - Stockholm, die 
künstlerisch ausgeführte Glückwunschschreiben Oberbrachten, Qold- 
schtnidt - Christiania und Bokav - Budapest Zum Schluß verlas 


Nr ^ 

gemessen sein? Die alte Gebührenordnung verlangte für eine $1^ < 
Zeitversäumnis 3 M., multipliziert mit der Indexziffer von voraussidi: 

/ü bis 100 ergibt 210 — 300 M. Die Gebührenordnung schreib! vor: |e* j 
Tierarzt ist zur Innehaltung der Gebührenordnung verpflichtet V 
sind doch völlig unschuldig an dem Preis von 3000 Mark für den Zent 
Weizen und 20 000 M. für den Zentner Fleisch, und werden schwer., i 
den Preis von Dollar und der Mark einrenken, so billig «u a. , 
arbeiten. 


Zu den Münchener Fakultatsverhältnissen. 

Die sonderbaren Zustände, um nicht von Mißständen zu spre. , 
welche in der Münchener »tierärztlichen“ Fakultät obwalten, bes i 
mehr und mehr die breite Oeffentiichkeit zu beschäftigen, Es | 
ewas faul im Staate Dänemark, und gegen tiefgehende Leiden ds: j 
Chirurg nur das scfiarfe Messer kennen, soll eine radikale H:. 
erzielt werden, und nur die Beseitigung der Ursache ist der v 
Schritt zur Besserung. Nur selten dringt auch die volle Wahrt,: 
die Oeffentiichkeit. Es ist bisher in den Hochschuloachrlchten 
keine Erwähnung gemacht worden, daß Prof. Dr. Müller > 
Reformator der Fleischbeschau, wie er genannt wird, auf sein i 
suchen hin durch das Ministerium von der weiteren Wahr:*h 
des ihm gewordenen Lehrauftrages für Fleischbeschau und der 
schaft in der tierärztltchen Prüfungskommission enthoben worde- 
Während man also einerseits einen Nicht- Tierarzt als „Myrt ’ 
in die „tierärztliche“ Fakultät beruft, läßt man in der gleichen Fr. 
einen tierärztlichen Hygieniker von Ruf, dem vor Jahre 
einschlägige Berliner Lehrstuhl angetragen wurde, laufen - 
keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen! Gibt es etwas, was 1 
solutc Unhaltbarkeit der Zustände in der Münchener Fakuliat 
zu beleuchten ermag, als gerade diese unleugbare Tatsache' 
wenn wirklich Müller aus irgend einem Grunde nicht „genehn-.* ( 
gab es denn im weiten Deutschen Reiche keinen Tierarzt, 
diese Professur berufen werden konnte?? Wenn ^solche auch i 
medizinischen Fakultätsleitern unbekannt sind, wir sind in der 11 
eine Reihe von Tierärzten zu nennen, die jedenfalls geeignetere 
preten dieses wichtigen Faches gewesen wären als ein 
Mediziner, der diese Disziplin weniger aus eigener Erfahrne a 
Werken schöpfend lehrt, die wieder nur „Tierärzte",^vie Dam: 
und andere geschrieben haben auf Grund ihrer Erfahrne 
fragen offen, Herr Geheimrat Voit: Warum kam ein Hyj 
von Ruf und Rang eines Prof. Dr. Müller für den Münchener ’ 
stuhl der tierärztlichen Hygiene nicht In Betracht? Moh ^ 
nur, weil er eben — Tierarzt ist! Es ist bekannt, daß er hei - ! X 
des Lehrauitrages an den damaligen ärztlichen Privat 1 
und nunmehrigen Professor Dr. S. Gegenkandidat war und - \ 

Prof. R a s s o w - Leipzig, der geschäftsführende Sekretär der C 
schaft die Namen der ausländischen wissenschaftlichen Verein ^ 
die telegraphisch und brieflich Glückwünsche gesandt hatten 1 
aus Finland, Estland und Rußland, und zulefei den Wort | 
Schreibens der Straßburger Wissenschaftlichen Gesellschaft , 
Zeit ihren Siß in Heidelberg hat. Daß unter den Grahilanlc 
gierungen der Staaten der sog. großen und kleinen Entente 
wurde allseits mit Genugtuung empfunden. 

Der erste Vorsißende der Gesellschaft, Geheimraf ^ 
Planck-Berlin, dankte für die Willkommensgrü&e 
auch seinerseits an die Entwicklungsgeschichte der Oeselb ^ 
1822 bis jetzt. Mitten ln die Vorbereitungen zur Versa^^ 
1914 in Hannover stattfinden sollte, fiel der Weltbrand. Als ^ 
Schicksal sich entschieden, da war zwischen all den ,ru 
dennoch ein Bestand von kostbaren Gütern erhalten (je ■ . 

deutsche Einheit, die deutsche Arbeit, und was das 
Glaube an Deutschlands Zukunft. Aber eine Genesung ' ,ny ^ r . ,. 
und eine Wiederherstellung der allgemeinen Wohlfahrt is nK 
ohne eine sorgfältige Pflege der reinen Wissenschaft ^ ( 

Deutschland verdankt die Technik wie die Heilkunde * ^ 
schaft wie die Industrie ihre reichen Erfolge ganz wesen i h 
U mstande, daß sich hier eine selbständige, von ^ 

essen unabhängige Wissenschaft entwickeln konnte. * ?r , 
mals vergessen, daß, um nur einiges herouszugreitej>- ' 
Funkentelegraphie, die Röntgenstrahlen, der ^ 

Methoden der Stickstoffgewinnung in rem ^ S5C,1S v . r 
schunqsinstituten entdeckt wurden, und wenn mim d<W _ ^ 
wenden wollte, daß wir heutzutage uns solche 



Tierärztliche Rundschau 


Das Tuberkulosan Burow. eia keim¬ 
freies Bakterienpräparat, findet in der 
Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rinder¬ 
tuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan 
Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten 
Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomi¬ 
schen Nutzen bieten, in relativ kur¬ 
zer Zeit so weit wieder herzustellen, 
daß sie wieder einen brauchbaren 
Bestandteil des betreffenden Tier¬ 
bestandes repräsentieren, sei es als 
Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Mlichergiebigkeit, sei esdurch ander¬ 
weitige bessere wirtschaftliche Aus- 


f Pyobeiesoln I 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 
Schnell einsetzende Heilung nach ein¬ 
maliger Anwendung. 

■Pyooyanase. 

Speziell zur Behandlung eiteriger Sehnen¬ 
scheiden und GeJenkwunden. 

Heillymphe Burow 
gegen septische Pneumonie. 

Suptol Burow. 

deilimpfumr gegen Schweineseuche bei ] 
akuter und chronischer Erkrankung. 


' nutzung. Dieses Ziel wird erreicht 
durch ein- und zweimalige Impfung ln 
der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. RindeT im Anfangsstadium der Tu¬ 
berkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
güten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin, sondern Tuberkulosan Bu¬ 
row ist ein Besserungs- bzw. Heilmittel 
bei bereits bestehender Tuberkulose der 
Rinder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Rindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden oder im 
Frühstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


5äcfisisches SerumirerR fl.-G., Dresden-fl. 


Reizlose MamiMüng bei Meiden mit Rille von 


Magnocid-Aufschwemmung 

Vopromillige Aufschwemmung (2,5 gr Magnocid-Pulver mit 5 1 Wasser ange¬ 
schüttelt) geben ausreichend kräftige, anhaltende Desinfektionswirkung. Dau¬ 
ernde Chlorabgabe aus den ungelösten, bezw. unverbrauchten Magnocidteilchen. 

Ala^nocid-Pulver in Packungen zu 25, 100 und 500 Gramm. 

Magnocid-Tabletten in Packungen zu 20, 100 und 600 Stück. 

eit 

Bezug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 

E. Merck, chemische Fabrik, Darmstadt. 



Jmpßfoß Sans 


Otpotsi 

■ L. Masur & Co, O.m.b.H., Br« 
Jehlgasse 45/47. Telegramm-/ 
‘lasurco. Tel. Breslau, Ring 
med. vet. W. u. Dr. nied A. W 
tarn bürg 39, Baimfeeckerstr. 
el: Merkur 891». 

Hugo Ooldbergtr, Bin.-Chai 

i U r r p 4 ;i ybe,#tr öl - Telegi 
h.Goldberger. Tel.: Steinpl. 

2ipp, Idar a. Nahe. 

K. Ungiert, Uitenweijer bei 
(Wlrttemberg). 
Vanselow, Taudia (Sach! 
^mer, Stendal. 

Rieger, Uetze b. Hanno 
»veterinär a. D. Mulzer, Nü 
J er f Pirkheuneistr. 7. 

Är « Schlesinger, Eisen a. d. 


Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-O. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmtgani. Telefon Nr. 16. 


Maul- und Klauenseuche 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 


Pharmazeutisches 


Rekonvaleszenten - 
Serum 


Staatlich empfohlen 

mit Merkblatt des Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten vom 2. IX 20. 


Beste Schutz* und Heilerfolge. 





Tierärztliche Rundschau 


Istizin vet. 

l f t Dioxyantrachinon / Purgan« 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
lUttdtmittel für alle Arten Räudemilben, 
besonder« bewährt bei Aoanuräude d. Hunde. 

Tolid 

WaadtarMpuhrer f> org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wlsmutpr&parat 

Mstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 



Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

ScheidenkatarrL 

n» 

Arlcyh,, 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Ürieshetai) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

,, Rohware zur Orossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 

Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co, 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a-Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septofonna“-Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 


Heyden 


Solveol 


Neutrale wässerige Kreaollöiung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Kesetaste Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhittnismäBic geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- 
wirfctmgtn. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In i—3%fger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
JNheidsn-. Oebärmutter- und Blasenspillungen; als 3—5%ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

naschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 

Elektroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte. gebrauchsfertige sterlli- 
9 f*rtf kolloidale Eisenlösung »Heyden* mit 0,05% Elsen in 
feinster Dispersion. Für intravenöse Inlektioneii. 

Stärkst wirksames Mittel zar Anregung der 

Blutbildung. 

Riszeldosis 0.25 bis 1 ccm. 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm, 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 

Schachteln mit 3 und 10 Ampullen zu 1 ccm. 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostetet' 

Oknaiicke Fabrik von Heyden A.-Ct- Radebeni 



Xeroform 

Tribrom phenol wlsmut 
Gehalt an Wismutoxyd etwa Wb» 

Zur trockenen WundbeluuidlMS< 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von iroB« 
bildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender wirra* 
stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei n mw*’ 1 
Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunde«. 
Streudosen und Streufiaschen zu ie 5 « 
Blechdosen zu 25, 50. 100, 2 50, 500. 1000 S- _ 

Chloramin=Heyden 

p-ToIuolsuHonchloramld-Natrlunu 
Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutmer 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehalt an wirksamem Wie 

Starkes Wunddeal nflzlan « 

mit hervorrazend zranulationsanrtcMdcr «ml 

epidermislerender Kralt f 

Anwendung: in X%!ger kalter wässriger LKuw ^ 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behafl . 

.infizierten Wunden und torpiden Qranulatlmßnw^ ^ 
in ^%iger warmer wässriger Lösung n‘ r'SJJL 
Wund- und Körperhöhlen, besonders b« 

Qenltalausflüssen: pi 

in V» bis %%iger warmer wässriger Lös 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als StreajjW- 
Pappdosen zu 10, 100 ond 10W t 
Tabletten zu 0.5 K. . 
in Packungen zu 10, 100 und 50* 1 ., 
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i( !l e Stimmen der rfierö rz t li eben Mitglieder der Fakultät auf 
sich vereinigte, aber unterlag, weil ein Nichttierarzt als Dekan 
\ o i t — den Ausschlag zugunsten des Nicht- Tierarzti-s gab! 

Man scheint in München förmlich das Bestreben zu haben, den 
!,mgen Nachwuchs der „tierärztlichen Fakultät“ so wenig als möglich 
m den praktischen Beruf ausznbilden, und schon diese Tatsache allem 
:M so recht dazu geeignet, vor dem Besuch der „tierärztlichen^ Fa¬ 
kultät München öffentlich und so eindringlich als nur möglich im 
ebensten Interesse eines brauchbaren Nachwuchses zu wannen! 
'tan lasse dort die Aerzte auf tierärztlichen Lehrstühlen die — 
leeren Stühle unterrichten! Es ist an der Zeit, daß unser junger Nacli- 
uuehs sich darauf besinnt, ob es für ihn nicht weit vorteilhafter ist, 
vielt an anderen Hochschulen, wo er durch Tierärzte w eit griiml- 
üther unterrichtet wird, seine Fachausbildung zu erwerben, nicht aber 
unter den heutigen Umständen in München, vo die Tierärzte nur ge¬ 
duldet sind, wo man die vorhandenen Mittel dazu benützt, Luxus- 
! eltrstfthle zu schaffen, heute, in einer Zeit, wo das Leben Männer 
braucht, die ihren Beruf beherrschen und für welche die Praxis die 
Hauptsache, die Theorie aber eine mehr oder weniger angenehme 
fkigabe fst. Praxis aber können nur Praktiker lehren und tier¬ 
ärztliche Praktiker können eben nur Tierärzte sein, n i e alter Hmnan- 
medizlner. 

Wir sind auch darüber unterrichtet, daß die gleiche Fakultät ein 
Anerbieten einer weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten 
Autorität auf dem Gebiete des Schlacht, und Viehhofwesens, von 
klrlachthofkunde und Technik, des Schlaclithofdirekors Dr. Heiß in 
jtraubing, der ein halbes Hundert Schlachthöfe in verschiedenen 
-ändern des In- und Auslandes schaffen half, der den nach ihm be- 
m unten Verwertungsapparat, mit dem heute Millionen von Werten an 
(raitfutter gewonnen werden, schuf, mit Stillschweigen überging, ob- 
, wih! derselbe keinerlei finanzielle Entschädigung für diese Tätigkeit be- 
inspruchte. sondern nur den jungen Nachwuchs in ein Gebiet einfiilue.u 
Aollte. das diesem bisher unbekannt blieb. Vielleicht fand man ein Haar 
larin, daß Dr. Heiß nicht habilitiert ist? Oder ist die Annahme des 
feherlich uneigennützigen Anerbietens des Genannten aus dem Grunde 
titerblieben, weil er nur Tierarzt ist?? Auch hierüber hat die Oeffent- 
Icbkeit ein Recht Aufklärung zu verlangen, schon aus dem Grunde, weil 
’vtiig deutsche Tierärzte diese Materie so beherrschen, wie Heiß, der 
ut Grund seines weit bekannt gewordenen Werkes über Schlachthöfe 
'0 der gleichen Fakultät promoviert wurde, die jetzt sein Ancrbie- 
vornehm — — überging. Man scheint dort nicht zu wissen, daß 
. Fi. an der Technischen Hochschule liehen Professoren und Dozenten 
hilfreiche Nicht-Habilitierte für gew isse Sparten Lehraufträge crhabetK 
: 'tu. Warum dort und hier nicht 0 
Fleisch- und Milchhygiene und Schlicht- und \ iehhofw e.v n sind i:i 
■Luchen Chimäre fiir die Studierenden der Veterinärmedizin geworden. 


Durch Professoren für Botanik oder Fischzucht können sie wohl kaum 
gelesen werden. Oder wird jetzt ein Tierarzt als fähig und Würdig er¬ 
achtet. ohne Habilitation diese Fächer zu dozieren, Fächer, die ganze 
Kräfte erfordern? Es ist ein offenes Geheimnis, wtc mangelhaft die 
jungen Tierärzte jahrzehntelang gerade in München in Fleisch- und 
Miichhygiene ausgebildet wurden, so mangelhaft, daß sie der einfachste« 
FJelschimtersnclnmg draußen im Leben meist ratlos gegenüber stehen, 
weil ihnen die praktische Erfahrung mangelte. Soll das immer s« 
bleiben? Wenn sich die Tierärztliche Fakultät selbst Ihr Grab grabe« 
will, darf sie nur auf dem bisherigen Wege weitergehen, die Früchte 
w ird sic ernten! 

Die Vertretung der deutschen Tierärzte hat bei der letzten Tagung 
die Forderung auf Schaffung von Lehrstühlen fiir Fleisch- und Mtlch- 
hygiene und fiir Schlachthofkunde gestellt und wußte genau, -warum 
sie diese zeitgemäße Forderung stellen mußte. Als Antwort auf die¬ 
ses berechtigte Verlangen erhielt sie von der „tierärztlichen“ Fakultät 
München erneu Schlag ins Gesicht. Die Vertretung der deutschen Tter- 
nrzteschaft hat die Ehrenpflicht, den jungen Nachwuchs, der naturgemäß 
über die vollkommen ungenügenden Ausbikiungsverhältnisse am dieser 
„tierärztlichen" Fakultät nicht genügend unterrichtet ist, mit lauter 
Stimme und eindringlichst vor dem Besuch dieser „AusbJldkmgsstätte“ 
solange zu warnen, b i s Remedur geschaffen worden sein wird- Wen» 
die deutsche Tierärzteschaft sich jetzt noch nicht dazu aufrafft, den ver¬ 
fahrenen Karren wieder ins rechte Geleise zu schieben, so muß sie sich 
an die eigene Brust schlagen, wenn gar bald München das Los der 
Schwesterhochschule Stuttgart teilen wird. Einstimmig muß der Ruf 
durch die deutschen lande hallen: die tierärztliche Fakultät de« 
Tierärzten! Fort mit den Luxuslehrstühlen, für solche hat das 
Land heute keine Mittel: zum mindesten sollen diese für eine besser« 
Ausbildung der Tierärzte, nicht aber zur Schaffung von Sinekuren 
fiir-Aerzte verwendet werden. 

Sie. Herr Geheimrat Voit. haben lange genug die Souderinteressen 
den tierärztlichen Interessen vorangestellt. Die Tierfirzteschan 
wünscht einen anderen Kurs, der diesen mehr nützt als der Ihrige den 
Nichttierärzten. Ueberlassen Sie ruhig die tierärztliche Fakultät de« 
Tierärzten, damit München das whrd, was es uns sein könntet 

Auch ein bayerischer Tierarzt. 



Literatur. 

# Atlas und Grundriß der Bakterioloqie und Lehrbuch der spe¬ 
ziellen bakteriologischen Diagnostik. 2 Bande. Von Prof. Dr. K. IV 
L c h m a n n , Direktor des Hygienischen Institutes in Würzburg, und 


nehr leisten können, so würde eine solche Ansicht nichts anderes 
^deuten als die Erklärung des Generalbankrotts. Darum gilt es 
firner wieder von neuem, der breiten Oeffentlichkeit und besonders 
verantwortlichen Stellen im Reich imkI m den Ländern das Gewissen 
Lfur zu schärfen, dafe der Betrieb der reinen Wissen- 
c htift für ein Kulturvolk wie das deutsche genau 
c n s o zu den L e b e n s u o t w e n d i g k e i t e n g o h ö r t \v i e 
" Arbeit in den Fabriken und in den Bergwerken, 
,,,)n auch ein Versagen der Wissenschaft auf den Volkskörper nicht 
Mittelbar akut wie eine äußere Verlegung, sondern sehr chronisch. 
r ein schleichendes, aber deshalb um so gefährlicheres Gift wirken 
ilr dc. Erfreulicherweise hat dos Reich bereits einen anerkennens- 
' den Anfang gemacht, indem es die Notgemcinschaft der deutschen 
schaff mit einem namhaften Zuschuß unterstübt Wie lange es 
cilir|, dauern wird, bis einmal der vollständige internationale Zu- 
»mmcnschluft der Gelehrten sich wieder vollziehen wird, vermag heute 
^und zu sagen. Die Wissenschaft ist nun einmal ihrem Wesen nach 
^national, daran kann kein Krieg und Völkerhafe etwas ändern. In 
,r|| eh entgegengestreckte Hände werden die deutschen Gelehrten 
schlagen, sic denken aber nicht entfernt daran, au 
kleben Stellen um Zulassung zu werben, wo man 
s s e r o b n e sic auszukomnien vermeint. Die Gesellschaft 
wmerdar eine Stätte der freien wissenschaftlichen Forschung, ein 
im rcelpmkf für unabhängig denkende Fachgenossen, eine Schub'vehr 
9en das Ueberwuchern jeglicher Art von Stümperei in der Natur- 
r| ^'hrtssenschaft, ein Wahrzeichen für die Einheit und den Fort- 
lr| h deutscher Kultur sein. Mit dieser Losung triff die Gesellschaft 
Sf * ,er Naturforscher und Aerzte ein in ihr zweites lahrhunderf. 


Nach einer Blitzliditaufiiahme trat die Versammlung in die Tages¬ 
ordnung ein. 

1. Allgemeine Sitzung. 

Vorträge über die Relativitätstheorie. 

1. Prof. Dr. v. L a u e - Berlin-Zehlendorf: Die R c l ati v i tat s - 
heorie in der'Physik. 

Die Fragen, um die es sich hierbei handelt, sind so alt, wie die 
neuere Physik überhaupt. Die erste dieser Frage ist: Gibt es für 
die fortschreitende Bewegung eine absolute Ge¬ 
schwindigkeit? Geschwindigkeit mub stets gegenüber irgend 
etwas gemessen werden; logisch ist absolute Geschwindigkeit unmög¬ 
lich. Physikalisch dagegen wäre es denkbar, aus Veränderungen des 
bewegten Körpers auf die absolute Bewegung und Geschwindigkeit zu 
schließen. Die Antwort auf diese Frage ist verneinend ausgefallen. 
Solange man die optischen und elektromagnetischen Erscheinungen für 
Bewegungsvorgänge oder Zustandsänderungen eines Körpers hielt, 
brauchte man in der Physik den vielgenannten Aether. Aber die Auf¬ 
gabe, die Bewegung der Körper, insbesondere der Erde gegen den 
Aether zu bestimmen, hatte stets negativen Erfolg. Nachdem die 
Elektrodynamie jede Fernwirkung abgelehnt hat und nur die Ausbreitung 
elektromagnetischer Felder kennt, die im leeren Raum mit Lichtge¬ 
schwindigkeit erfolgt, ist die Aeihervorstellung überflüssig geworden. 
Das Relativitätsprinzip ist aber nicht auf die elektromagnetischen Er¬ 
scheinungen beschränkt, sondern tritt als allgemeines Naturgesefc auf, 
das auch sämtliche Bewegungsvorgänge beherrscht. Wenn die alte 
Newtonsche Mechanik zu ihm nicht pafct. so ist sie damit keines¬ 
wegs aufeer Kurs gesebt, sondern behält ihre Bedeutung als Näherung 
deren Grenzen sich aus dem Rdattvrtätsprinrip selbst ergeben. 
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Einfuhr von Schlachtvieh nach Preußen. 

I Die Einfuhr von Schlachtvieh fst nur mit besonderen Einfuhr¬ 
bewilligungen gestattet. 

Die Einfuhrbewilligung wird nach Maßgabe der nachfolgenden Be¬ 
stimmungen, jeweils für eine bestimmte Zahl von Tieren und nur unter 
der Voraussetzung erteilt, daß sich die einführende Firma sowohl für 
sich, wie für diejenige Firma, an die sie im Inland etwa das Vieh weiter¬ 
verkauft, zur Einhaltung der Ehtfuhrbedingungen verpflichtet und bereit 
erklärt, bei Zuwiderhandlungen gegen diese eine Vertragsstrafe zu be¬ 
zahlen, die für Jedes Rind 2000 Mark, für jedes Schwein 500 Mark 
und für jedes Schaf 100 Mark beträgt und nach der Größe der Sendung 
berechnet wird. 

Die Einfuhrbewilligung erlischt nach Ablauf von 3 Monaten vom 
Ausstellungstag ab gerechnet oder wenn die Einfuhr aus seuchen¬ 
polizeilichen Gründen untersagt wird und kann jederzeit entschädJgungs- 
/s widerrufen werden. 

Gesuche um Genehmigung der Einfuhr nach Preußen sind an das 
Preußische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
Berlin W 9, Leipziger Platz 10, zu richten. Soweit es sich aber um 
Schlachtvieh aus dem Memelland oder Litauen handelt, sind die An- 
:rage bei dem Seuchenkommissar für die Bekämpfung der Rinderpest 
in Ostpreußen, zurzeit Regierungs- und Veterinärrat Lorenz in Ma¬ 
rienwerder, Regierung, zu stellen. Hierbei sind Herkunftsland, Gattung 
md Stückzahl der einzuführenden Tiere, der Zeitpunkt, an dem die 
'erfuhr beginnen soll sowie die Grenzeintrittsstelle genau zu bezeichnen. 
#il! der Einführende gleichzeitig über mehrere Grenzeintritts- 
uüen die Einfuhr betätigen, so hat er so viele Einfuhrbewilligungen 
ii beantragen, als Grenzeintrittsstellen in Frage kommen. 

Für die Erteilung der Einfuhrbewilligung werden als Ersatz für die 
ntstehenden Unkosten die auf Seite 508 des Ministerialblattes der land¬ 
wirtschaftlichen Verwaltung für 1922 abgedruckten Gebühren erhoben. 

2 . Als Grenzübergangsstellen kommen in Betracht: 

i. Für Schlachtvieh aus Oesterreich, Ungarn, der Tschechoslowakei, 
4 r oslawien und Rumänien: 

a) längs der preußische« Grenze Oderberg (Reg.-Bez. Oppeln), 
itten walde (Reg.-Bez. Breslau) und Lieb au (Reg.-Bez. 

txnitz); 

b) längs der bayerischen Grenze Eger, Passau, Salzburg 
ci Kufstein für Herkünfte aus allen Staaten, aus denen die Einfuhr 
gelassen ist; Eisenstein, Simbach und Lindau für Trans- 
rfe aus der Tschechoslowakei und aus Oesterreich. Für die Her- 
nfte aus den anderen zugelassenen Staaten sind diese drei Eingangs¬ 
tellen nur dann zugelassen, wenn mit den Oesuchen um die Einfuhr¬ 


genehmigung auch eine Erklärung der tschechoslowakischen bzw. öster¬ 
reichischen Regierung vorgelegt wird, daß auch beanstandete T r a n s 11- 
transporte bedingungslos zuröckgemommen werden; 

c) längs der sächsischen Grenze Zittau, Bo den bach/Tet- 
sehen, Welpert und Voitersreuth; 

d) längs der württembergischen Orenze Friedrichshafen; 

e) längs der hadischen Orenze Konstanz. 

II. Für Schlachtvieh aus dem Memellande; Tilsit. 

HI. Für Schlachtvieh aus Litauen; Eydtkuhnen. 

IV. Für Schlachtvieh aus Holland 1 : Bentheim, Weener, 
Bocholt, Borken i. Westf., Qronau i. Westf., Kalden¬ 
kirchen, Straelen, Cranenburg, Hassum, Elten und 
Emmerich. 

3. Als Schlachthöfe, in welche die Einfuhr von Schiachttieren aus 
Oesterreich, Ungarn, der Tschechoslowakei, Rumänien und Holland zu¬ 
gelassen ist, kommen folgende Schlachthöfe in Betracht; Aachen, Altona, 
Aschersleben, Barmen, Berlin, Bln.-Lichtenberg (Privatschlachthaus Emil 
L u d e w i g), Beuthen O.-S., Bochum, Bonn, Breslau, Crefeld, Coblenz, 
Dortmund, Düsseldorf, Duisburg, Duisburg-Meiderich, Elberfeld, Emme¬ 
rich. Erfurt. Esseti, Forst 1. L., Frankfurt a. M., Frankfurt a. 0., Qelsen- 
k/rchen, Gladbeck. Oleiwitz, Oörlitz, Göttingen, Orünberg I. Schl., 
Guben, Halle a. S., Hagen, Halberstadt (städtischer Schlachthof), Halber¬ 
stadt (Privatschlachthaus H e in e & C o.), Hamborn, Hannover, Hattingen, 
Herne, Hildesheim, Hindenburg, Köln, Langensalza, Lehe, Llegnltz, 
Magdeburg, Mühlhausen i. Thür., M.-Gladbach, Nordhausen, Osnabrück, 
Quedlinburg, Ratlbor, Recklinghausen, Remscheid, Rheydt, Siegen, 
Solingen, Stettin, Stolberg i. Rhld., Wiesbaden, Witten. 

Für die Einfuhr von Schlachtrindern und Schlachtschweinen aus dem 
Memella/nd sind nur die Schlachthöfe in Tilsit, Königsberg i. Pr., Elbing 
und der Zentralviehhof in Berlin zugelassen worden. 

Aus Litauen ist nur die Einfuhr von Schlachtschweinen in <Hf 
Schlachthöfe Königsberg i. Pr. und Berlin, Zentralschlachthof, zulässig. 

Die einführende Handelsfirma kann an der Grenzeintrittsstelle dar¬ 
über bestimmen, nach welchem oder nach welchen der zugelassenen 
Schlachthöfe die Tiere weiter befördert werden« sollen. Die Weiter¬ 
beförderung darf aber nur in ganzen Wagenladungen, wie sie an der 
Grenze angekommen sind, erfolgen. Ein Umladen oder Vermischen 
des Inhalts verschiedener Eisenbahnwagen an den Orenzeintrfttssteüen 
fst nicht gestattet. Soweit eine Aus- oder Umladung aus bahnseitigen 
Gründen (notwendiger Wagenwechsel) oder aus sonstiger Ursache not¬ 
wendig wird, darf sie nur mit Zustimmung des Grenztierarztes erfolgen. 

4. An der Grenze sind die Tiere durch einen beamteten Tierarzt 
(Grenztierarzt) zu untersuchen. Dieser hat dabei zu prüfen, ob die 


«ngeH, und die Relativierung, welche die neue Lehre vollzieht, be-^ „Die Leitung der „Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
i im Grunde nur darin, dafc sie das Messungsergebnis von mehr Aerzte“ hat es für richtig gehalten, unter den wissenschaflichen Dar- 

ausseßungen abhängig macht als man früher glaubte, nämlich vom bietungen der Leipziger Jahrhundertfeier Vorträge über Relatlvitäts- 

^gungsstand des Beobachfers. Schlick zeigte dann, wie die theorie auf die Tagesordnung einer großen, allgemeinen Sifeung auf- 

ativltätstheorie der Philosophie an vielen Punkten helfen kann, ihre zunehmen. Es muh und soll dadurch wohl der Eindruck erweckt 


ten Probleme der Lösung näher zu führeir.: das Problem der 
stanz, das Raum- und Zeitproblem der Anschauung und noch 
! che andere. 

tn der Pause, die nach diesem Vortrag eintrat, suchte ich noch- 
das Pressetelephonzimmer auf und hatte endlich das Glück, Herrn 
lster PIohn zu erwischen und eine Pressekarte ausgestellt 
fallen. Herr PI o h n entschuldigte sein Schweigen auf die wieder- 
J Billen der „T. R." um die bewufete Karle damit, da& er in Halen- 
keine Kartenformulare mehr vorrätig gehabt habe. Nichfsdesto- 
ger hätte er meiner Ansicht nach dies der „T. R " wenigstens mit- 
1 und angeben müssen, wann und wo der Vertreter der „T. R." seine 
In Leipzig abholen könne. So, wie geschehen, zeigte sich die 
e ^ ress corganisation bis iefet nur von der negativen Seite, und 
v on anderen Pressevertretern habe ich derartige und ähnliche 
-n und Beschwerden gehört. 

wieder in den Albertsaal zurückkehrte, wurden mir in den 
clgängen des Krystatlpalastes zwei Drucksachen eingehandigt, 
des „Tageblatts der Hundertjahrfeier Deutscher 
,Jr 'orscher und Aerzfe“, das von heute ab bis Freitag, 
!nzen a ko in 5 Nummern erscheinen wird und jedesmal das Pro- 
n 'fo ^ aÄ:es enthält, und außerdem ein roter Zettel, der folgen- 
* Q namhaften Naturforschern Deutschlands, Deutschösterreichs, 
urK * Jugoslawiens unterschriebenen Protest enthielt: 


werden, als stelle die Relativitätstheorie einen Höhepunkt der moder¬ 
nen wissenschaftlichen Forschung dar. 

Hiergegen legen die Unterzeichneten Physiker, Mathematiker und 
Philosophen entschiedene Verwahrung ein. Sie beklagen aufs tiefste 
die Irreführung der öffentlichen Meinung, der die Relativitätstheorie 
als Lösung des Welträtsels engepriesen wird, und die man über die 
Tatsache im Unklaren halt, deS viele und auch sehr angesehene Ge¬ 
lehrte der drei genannten Forschungsgebiete die Relativitätstheorie 
nicht nur als eine unbewiesene Hypothese ansehen, sondern sie 
sogar als eine im Grunde verfehlte und logisch unhaltbare Fiktion 
ablehnen. Die Unterzeichneten betrachten es als unvereinbar mit 
dem Ernst und der Würde deutscher Wissenschaft, wenn eine im 
höchsten Mafce anfechtbare Theorie voreilig und marktschreierisch 
in die Laien weit getragen wird, und wenn die Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerzfe benufct wird, um solche Bestrebungen zu 
unierstufeen." 

Die Form, in der dieser Einspruch der Naiurforscherversemmlung 
unterbreitet wurde, mag ungewöhnlich sein und hat auch gro&es Auf¬ 
sehen erregt. Andererseits ist jedoch nicht zu vergessen, d«6 der 
Protest innerlich nicht unberechtigt war; auf die Gründe hot in der 
„T. R.“ vom nolurphilosophischen Standpunkt aus namentlich Herr 
Kollege Dr. R ö i h e r - Paderborn wiederholt hingewiesen. 





170 


Tierärztliche Rundschau 


Hi 4.1 


Einfuhrbewilligung sowie die beizubringenden Ursprungs- und Gesund¬ 
heitszeugnisse vorschriftsmäßig ausgefertigt und noch gültig und die 
allenfalls weiter .vorgeschriebenen Ausweise erbracht sind. 

5. a) Die Ursprungszeugnisse müssen von der Ortspolizeibehördc 
für jedes Tier einzeln ausgestellt sein und die Herkunft der Tiere sowie 
den vom Abgangsort bis zur Grenzeinti itisstiMlc /urnckgclegten Weg 
mit Sicherheit erkennen lassen. ■ 

Für Schafe oder Schweine, die aus einer Gemeinde stammen, können 
Sammelbescheinigungen ausgestellt werden. 

b) Die auf das Ursprungszeugnis zu setzende tierärztliche Bescheini¬ 
gung (Gesundheitszeugnis) muß sich bei Rindern und Schafen darauf 
erstrecken, daß im Herkunftsort und in den Nachbargemeinden inner¬ 
halb der letzten 40 Tage vor der Abseudung die Rinderpest, Lungen¬ 
seuche, Maul- und Klauenseuche oder Pnckenseuche nicht geherrscht 
haben, bei Schweinen, daß in den Ursprungsgemeinden während der 
letzten 30 Tage die Rinderpest, Maul- und Klauenseuche, sowie Schweine- 
seuche oder Schweinepest nicht geherrscht haben. 

In jedem Falle hat das tierärztliche Zeugnis zu bestätigen, daß der 
Ursprungsbestand zurzeit der Ausstellung des Zeugnisses frei von einer 
anzeigepflichtigen Seuche war. 

c) Die Gültigkeitsdauer der Zeugnisse, denen, wenn sie nicht in 
deutscher Sprache ausgefertigt sind, eine amtlich beglaubigte deutsche 
Uebersetzung beigegeben werden muß, beträgt 8 Tage. Ist diese Frist 
während des Transportes abgelaufen, so müssen, damit die Zeugnisse 
weitere 8 Tage gelten, die Tiere von einem beamteten oder einem 
von der Staatsbehörde hierzu besonders ermächtigten Tierarzt nochmals 
untersucht und von diesem der Befund in deutscher Sprache oder amtlich 
beglaubigter deutscher Uebersetzung auf dem Zeugnis vermerkt sein. 

6. Transporte, weiche durch Begleitpapiere nicht entsprechend 
gedeckt sind oder als seuchenkraiik oder seuchenverdächtig befunden 
werden, sind von der Einfuhr zuriVckzuweisen. 

Ist dies nach Lage des Falles untunlich, so darf der Transport 
nur im Schlachthaus der Grenzeintrittsstelle geschlachtet werden. Die 
Schlachtung hat unverzüglich zu geschehen. Für Transporte, die über 
Oderberg eingeführt werden, kann ausnahmsweise bis auf weiteres 
die Erlaubnis erteilt werden, daß das ansteckungsverdächtige Vieh in 
dem Schlachthof zu Ratibor abgeschlachtet wird. 

7. Gibt die Untersuchung der Tiere sowie die Prüfung der Be¬ 
gleitpapiere nach Ziffer 4 keinen Anlaß zu Beanstandungen, so hat der 
Grenztierarzt die Tiere einzulassen und auf dem Einfuhrbewüligungs- 
schrelben die Stückzahl der eingelassenen Tiere zu vermerken. 

Außerdem hat der Grenztierarzt der Polizeibehörde des Bestim¬ 
mungsortes oder der von dieser ihm von Fall zu Fall oder ein für 


allemal zu bezeichnenden Stelle (Veterinärbüro) von den Abgänge tu 
Sendung unter Angabe der Wagennummem, der Herkunit Or . 
Stückzahl und des Empfängers der Tiere drahtlich Mitteilung zu j 

Die Polizeibehörde oder die von dieser dem Qreiutimrn 
zeichnete Stelle hat dem Grenztierarzt das Eintreffen der angekK;: 
Tiere zu bestätigen oder ihm deren Ausbleiben binnen angeiriar:■ 
Frist anzuzeigen. Im letzteren Falle hat der Orenztierarzt dem fo 
Vorstände Anzeige mit dem Ersuchen um Nachforschungen racr 
Verbleib der Sendung zu erstatten und auch selbst Erhebungen I - • 
anzustellen. 

8. Die Weiterbeförderung der Tiere in die Schlachthäuser ha: 

der Grenzeintrittsstation aus in amtlich verschlossenen, durch • 
sprechende Bezettelung als mit Auslandsvieh beladen gekennzei;': 
Eisenbahnwagen unter Ausschluß jeder Ent-, Um- oder Zuladuvg 
anderem Vieh und unter Vermeidung jeder Transportverzöger;:; 
erfolgen. ✓ 

Für die Desinfektion der Wagen nach der Entladung gelte* 
hierfür erlassenen Vorschriften. 

9. Vor der Entladung am Bestimmungsorte haben sich die Om? 
behörde oder die von dieser damit beauftragten Organe w 
ordnungsmäßigen Beschaffenheit der bahnamtlichen Verschlüsse v 
Wagen zu überzeugen. Diese Verschlüsse dürfen nur im Beisel*,. 
Polizeiorgane entfernt werden. Etwaige Mängel der Verschlüsse 
dem beamteten Tierarzte anzmeigen und von diesem dem Prtut*: 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten unter Beiei::r 
deT Wagennummer, der Abgangsstation sowie der sonst wichtige 
stände zu berichten. 

Die Schlachtviehsendungen dürfen nur an einer für anderes 
nicht zu benutzenden Stelle ausgeladen werden und sind dabe 
Untersuchung durch den zuständigen Schlachthoftlerarzt zu unter. 

Bis zur Schlachtung müssen die Tiere von anderem Vieh < 
gehalten werden und dürfen das Schlachthaus lebend nicht ver; 
Jede unmittelbare Berührung mit Inlandsvieh ist zu verhlnderr. 
ist dafür Sorge zu tragen, daß eine mittelbare Berührung möglr ! ' 
stattfindet. Zu diesem Zwecke hat 'die Fütterung und War: \ 
Tiere durch besonderes Personal zu erfolgen. Der Dünger ist 
zu lagern und darf erst nach einer den Vorschriften des 1 
Anweisung für das DesJnfektionsverfahren bei Viehseuchen u- 
zut viehseuchenpolizejlichen Anordnung vom 1. Mai 19121 entv • | 

den, mindestens sich auf 3 Wochen erstreckenden Packung ah;-' 1 
werden. 

Die Schlachtung der Tiere muß spätestens innerhalb 4 T^- 
Einlieferung in die Schlachthäuser erfolgen. 


Vorträge über die Wi e d e r h e r s t e 11 u n «s t h e o r i e 
1. Prof. Dr. Bier-Berlin: Heber Regeneration, 
insbesondere beim Menschen. 

Medizin und Zoologie lehren, daß der Mensch und das höhere 
Saugetier keine Organe, sondern nur Gewebe wiederbilden können 
und auch leßtere nur in ganz geringem Grade und bei kleinen Ge- 
websliicken. Sonst soll unter allen Umständen eine Narbe entstehen. 
Bier zeigt in zahlreichen Lichtbildern, daß dies ein Irrtum ist. Es 
gelang ihm, grobe Lücken in Sehnen, Bindegeweben und Muskeln 
durch vollständig formgleichc und leistungsfähige Neubildung zu er¬ 
sehen, ferner Bindegewebe, Schleimbeutel und Gelenke neuzubilden. 
Die hauptsächlichsten Vorbedingungen für das Gelingen sind: 1. Auf¬ 
rechterhaltung der Lücke, in die das neue Organstück hineinwachsen 
kann, und 2. die geschickte Ausmißung von Reizen, die das angeborene 
Bildungsvermögen des Körpers anfachen. Vor allem müssen die 
feindlichen Reize der Außenwelt wie Luft, Wasser, Insekten, Fremd¬ 
körper usw., ebenso abgestorbene Körperteile, die sehr schädliche 
Fremdkörper darstellen, abgehalien werden, denn sie erzeugen Sterben. 
Gelingt dies, so können die von den verlebten Organen ausgehenden 
Reize, die Bier Regenerationshormone nennt, in Wirksamkeit treten 
und das angeborene Bildungsvermögen so anregen, daß normale neue 
Oewebsstücke entstehen. Eine große Rolle spielt beim Wiederersaß 
die Metaplasie, d. h. die Gewebsumwandhmg. So kann die straffe 
und äußerst haltbare Sehne unter dem Einfluß des formbildenden 
Reizes, der von Reslen der zerstörte i Sehne ausgeht, sich aus den 
/arten und weichen Unfcrhaut/eligewchen bilden. Durch die Unter¬ 
suchungen Biers wird die allgemein verbreitete und angenommene 
Theorie \on der Entstehung gewisser neuer Gewebe durch grob- 
mechanische Einflüsse hinfällig. Zum Schluß warn! Bier davor, seine 
Führungen schon uneingeschränkt auf die Praxis zu übertragen. Die 


Herstellung mehrerer Segmente ist eine sehr schwierige Auf#' 
bedarf vorerst noch genauer wissenschaftlicher Uiüersuchunr 
die Unterlage für diese ist ießt gegeben, und besonders Mi¬ 
mende Vorurteile gefallen. 

2. Prot. Dr. Le x e r - Freiburg i. Br.: 

Transplantation und Plastik. 

Unter Vorführung vieler Lichtbilder ging L e % e r von > 
führungen und Untersuchungen aus, die Marchand, der k 
Altmeister der pathologischen Anatomie, 1901 in seinem ^ 
Prozeß der Wundheilung“ veröffentlicht hat. Ihn bezeichnet? 
als den Gründer der Lehre von der Transplantation und P^J 
sollte es kaum glauben, was geleistet ist, wenn man in den 
Röntgenaufnahmen nicht untriigbare Zeugen vor sich hätte 
aber bekommt man einen Begriff von der unsäglichen Miife 
Chirurg gehabt hat, um durch Plastik einem Soldaten, dem ' 
Unterkiefer und noch ein Teil des Oberkiefers und der Nac^ 
weggerissen ist, wieder zu einem ganz leidlichen mensch-i 
sehen zu verhelfen. Allgemeiner Beifall ertönte, als e > n i l ' n ^ 


der im Gesicht einseitig gelähmt war, durch eine 


höchst ’C 


Nervenoperation, deren Abschnitte uns bildlich gezeigt wur 
lieh so weit hergestellt war, daß er die Zuschauer freun A 
konnte. ^ 

Gegen 5 Uhr war Schluß der ersten allgemeinen-^ 
Sißungen der Naturforscherversammlung im KrystalM" 5 
diese Stunde beendet sein, weil die AlbeHballe an ^ in 
^st, das allabendlich seine Vorstellungen gibt ^ 
Nach einem schönen, sonnigen Vormittag regnete 
der in Strömen, so daß ich meine ursprüngliche A * ( 

qang durch die Stadt zu tun, nicht verwirklichen konn t. 
Hause und begann den Bericht, dessen Anfana 


in seinen Händen hält. 


der , 

{fartseiu;*; 
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j esamtwirkung von 

flrsen-Phosphor-Strychnin 


jt Verstärkung der anregenden 
id kräftigenden Wirkungen der 
nzelbistandteile durch Gebrauch 
s als Tenikum und Plastikum 
;reits vielfach bewährten 


REVONAL 


Packungen mit * Amp. zu 10 ccm für groBe Tiere 
Packungen mit 6 und 10 Amp. zu 1 cem für kleine Tiere 


Bezug durch Apotheken und 
Tierarznefmittelgroßhandlungen 


MERCK, DARMSTADT 




* 1 


polyvalentes 
Bimaestaupeseram^ 

' uiisuuuiiiiiiUitiuiüiuffiausjfiluuuffituniBr 

sensibilisierte 
Hundestaupevaccine 

Gelelllch.acl^^ttSr-' 
i >e\JchenbeKä.mpfun<i I 
.. / FraxiKturf VII. I 

Tel««r. Adr.VKtanchkrti»T«UJl*l>3og 


In langjähriger Praxis bewährt 

X 44 mmmm 1« *» nach Dr. N ü e s c h, Spezifikum gegen 

Amirunr die Säuglingsdysenterien aller Haustiere. 

Organotherapeutisches Scliutz- und HcilprUparat aus den wiiksafflsten 

der für den Veidauungsvorgang hauptsächlich ln Betracht kommenden Drüseo. 

In Originalpackungen zu 200, 400, 1000 gr. vorrätig. 

Ti_^.^1 Zur Bekämpfung des Verwerfens 

UenZOpiOi beim Rindvieh. 

Originalpackung zu 50 gr, ausreichend zu einer Kur. 
Literatur, Muster und Preise durch 

Pharmakon G. m. b. H. «. 

Chemische Fabrik 

FRANKFURT a. M., Ludwigstrasse 37. 



liefern billigst 




L, pameramr.-Fatip. 
Pliliungen (UHlrttDo.) 


D. R. P• &» 


Para=Di=Para 


ges« gesell« Nr« 276252 
das 


Arsanll säurefarbstoff-Präparat 


gegen 


Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. gegen 
tierärztliche Verordnung abgegeben. 


Gratisproben werden nicht mehr abgegeben. 
Literatur: T. R. Nr. 26 und Nr. 36, 1922. 


Chemisch-Pharmazeutische Fabrik Motzen 

Motzen-N., Kr«ls Teltow. 














Vaccine 

D. R. W. Z. - D. R. P. a. 

Spezifische Räude-Vaccine 

Ein Au'olysat der Parasiten und Begleitbakterien zur sub- 
kutanen Injektion. 

Günstige Ergebnisse auch bei eiterigen Hauterkrankungen. 
Abgabe in Flaschen. 


Salbe 

D. R. W. Z. - D. R P. E . 

Spezifische Räude-Vaccine 

in Salbenform. 

Abheilung Geder schwüre in kürzeste! Frist, schnelle Re¬ 
generation der Behaarung. 

Abgabe in Salbendosen. 

Literatur: B TW 1922, Nr. 33, Piorkowski und Bonnin. 
„Spezifische Behandlungsmethode der Tierräude“. 
Unter dauernder wissenschaltlicher Kontrolle 
von Dr. Piarkowski. 


und die daraus hergestellten 

Orbis • Wurm ■ Präparate 

verbürgen vollen Erfolg 

bei Würmern Jeder Art, 

auch bei Bandwurm. 
Orbis-Wurmkugeln für Hunde ... M 24, 
Orbis-Warmpulver für Kleinvieh. . M 36, 
Orbis-Wurmpulver für Gioßvieh. . M 66 
Zur Selbstbereitung Santoperonin plv. 
Literatur zu Diensten. 


Orbis WerkeA jG, Braunschweiö 

(hem^ Pharma Fabriken " 


Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Eilenbnrs 

A) Rinder: B) Pferde: 

a) Abortus-Bang-Serum, a) Paratyphus-Senuo 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortus-Impfctrt 

c) Abortus-Bang-Implstofl 


(Aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen). 

Antiseptische Salbe mit starken granulations- 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

JUuartiQcs ionotäerapeutiscfics DJUttcC, ivir/kt 
durch das ^eöergewicht an Kationen. 

Sehr bewahrt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Alfopecie). 

Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 

ffocictsm °«* llschaft Herstellung technischer 
i\»marr und chemischer Produkte m. b. H. 

Sä Berlin-Wilmersdorf I 


EILENBURö 


Unsere Schrift »Impfstoffe Ellenburg für di* 
rinarmedizin" und die Gebrauchsanweisung r? r » : 
reichhaltige Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlauf serum 


Itnpfverslcherung mH voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK,EILENBUR“ 
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Nr 40 


0 . 

Durchfuhr von eingeführte in Schlachtvieh durch 
Preußen in andere deutsche Staaten. 

Pie Durchfuhr von Schlachttieren in zugelassene Schlachthofe anderer 
cutsefter Staaten ist, soweit die Einfuhr nicht aus seuchenpolizeillchen 
iri;nden untersagt ist, vom Qrenztierarzt zu gestatten, wenn ihm die 
feußischerselts erteilte Einfuhrbewilligung und, soweit erforderlich, auch 
- : i Einfuhrerlaubnisschein der Regierung des Zieistaates vorgelegt wird. 
Im übrigen gelten die Bestimmungen unter A) Ziffer 2, 3 Abs. 4, 
5 , 6 . 7 , 8 . 

■d c . 

!. Die Durchfuhr von Schlachttieren in das Ausland unterliegt den 
Stimmungen unter A) Ziffer 2, 3 Abs. 4, Ziffer 4, 5, 6, 7, Abs. 1 und 
Jarf der Genehmigung des Preußischen Ministeriums für Landwirt¬ 
en, Domänen und Forsten. Die Genehmigung erfolgt nur von Fall 
Fall und auf besonderen Antrag. 

2. Die Durchfuhr ist von dem Grenztierarzt zu gestatten, wenn ihm 
gelegt werden: 

a) die Einfuhrerlaubnis des Auslandszielstaates; 
f b) die Erklärung der Regierung des als Durchfuhrstaat (z. B. 

Oesterreichs bei Tieren aus Ungarn, der Tschechoslowakei bei 
: Tieren aus Rumänien usw.) in Betracht kommenden Auslands- 
grenzstaates, daß die Transporte bei Beanstandungen an der 
preußischen Grenzübergangsstelle, wenn nicht seitens des Mini¬ 
steriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten eine vom 
Kinffihrer r e c h t z e i t i g einzuholende Ausnahme im Sinne des 
unter A. Ziff. 6, Abs. 2 Gesagten zugelassen worden ist, ohne 
weiteres zurückgenommen werden; 
c) ausgenommen Durohfuhrsendungen aus Holland und Dänemark, 
die Erklärung der Regierungen der für die Durchfuhr weiter in 
Betracht kommenden deutschen Staaten, daß die Durchfuhr zuge- 
lassen worden ist; 

Ä die Erklärung der Regierung des Auslandsstaates oder, soweit 
noch ein anderer Ausfandsstaat als Durchfuhrstaat in Frage 
kommt, die Erklärung auch dieses, daß die Tiere beim Austritt 
aus Deutschland auch im verseuchten Zustand übernommen 
werden. 

'■ Für die Durchfuhrbewilligung werden als Ersatz für die entstehen- 
l’nkosten Gebühren wie für die Einfuhr erhoben (vergl. Ab- 
tt A I, letzter Absatz). 

Die Durchfuhr hat in geschlossenen Zügen ohne jede Verzögerung 
■ ohne Um-, Aus- oder Zuladung in plombierten Wagen zi| erfolgen. 

D. 

usfuhrverbote der in Frage kommenden Staaten werden hierdurch 
berührt. Die Ausfuhrerlaubnis ist ebenso wie die sonst notwen- 
Voriagen (Einfuhr- und Durchfuhrerlaubnis, Annahmeerklärung be¬ 
ster Transporte usw.) von den Einführern unmittelbar cinzu- 
Elne Vermittelung seitens des Preußischen Ministeriums für 
‘irtschaft, Domänen und Forsten oder der Grenztierärzte findet 
statt 

crlin, den 1. September 1922. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Im Aufträge: Müssemeier. 

Deutschösterrefch. 

Stand der Tierseuchen. In der Berich tswoche vom 
'Kust bis 5. September 1922 wurden festgestellt: Maul* 
'latrenseuche in 37 Bezirken mit 184 Gemeinden und 1731 
Rauschbrand in 8 Bezirken mit 12 Gemeinden und 15 Höfen, 
-henausschlag ln 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 9 Höfen, 
i 11 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Räude in 30 Be- 
mit 58 Gemeinden und 144 Höfen, Tollwut im 9 Bezirken mit 
den un d 286 Höfen, Schweinerotlauf ln 38 Bezirken mit 
finden und 185 Höfen, Qef!iigelcholerain7 Bezirken mit 
finden und 12 Höfen. 

Schweiz. 

Verbot der Einfuhr von Hunden. Mit Rücksicht auf die zuneh- 
^erbreltung der Wut in den Nachbarländern wird vom 18. Sep- 
ab rede Einfuhr von Hunden nach der Schweiz verboten. 

Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 
U. Sept. 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 
me n mit iß Bezirken und 28 Gemeinden, Milzbrand aus 
’ Be71 2 Bezirken und 2 Gemeinden, Maul - und Klauen- 

* a us 7 Kantonen mit 7 Bezirken, 10 Gemeinden und 20 Ställen 
Men, Scbwelotrotlanf aus 11 Kantonen mit 58 Bezirken, 


90 Gemeinden und 104 Ställen, Schweineseuche aus 13 Kantonen 
mit 22 Bezirken, 30 Gemeinden und 35 Ställen, Gcflügelcholera 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stall, Agalaktle der 
Ziegen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 2 Gemeinden und 2 Herden, Faul- 
brutderBienenin 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Stand. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrochen: 
in Frankreich in der Zeit vom 21. bis 31. August Beschäl¬ 
seuche in Elsaß-Lothringen in 10 Gemeinden, 12 Ställen; Tollwut 
in 29 Departementen; Räude der Einhufer in 10 Departementen, 
38 Gemeinden, 43 Ställen; Maul - und Klauenseuche ln 36 De¬ 
partementen, J2I Gemeinden, 354 Geholten, davor in 25 Gemeinden, 
66 Gehöften; Rotz ln 13 Departementen, 19 Gemeinden, 19 Qehöften. 
davon neu 2 Gemeinden, 2 Gehöften; 

in Hallen in der Zeit vom 24. bis 30. Juli Maul- uiidKlaucn- 
seuche in 40 Provinzen, 150 Gemeinden, 271 Gehöften; Rotz in 
9 Provinzen, 12 Gemeinden, 15 Gehöften; Räude der Einbußer in 
11 Provinzen, 93 Gemeinden, 162 Gehöften; Tollwut in 16 Provinzen, 
31 Gemeinden, 65 Oehörten. 

Verschiedenes. 

# Tödlicher Unglücksfak Der prakt. Tierarzt Dr. Hermann 
K i b i g e r in Kandern (Baden) geriet, als er in der Nacht vom 16. zum 
17. September mit seinem Fahrrad von Marzeil nach Kandern zurück¬ 
fuhr, bei der herrschenden Dunkelheit vermutlich von der Straße ab 
und stürzte über die steile Böschung hi die hochgehende Kander. Seine 
Leiche wurde am 19. September oberhalb der Holzwarenfabrik Im Kan- 
derbach gefunden. 

# Ein verächtlicher Französllng. Anläßlich einer Hundeschau ln 
Trier hielt der prakt. Tierarzt Dr. Schmitt aus Trier beim Festkom¬ 
mers gegen 12 Uhr nachts eine Rede, in der er die Anwesenheit eines 
französischen Offiziers in Uniform als „hohe Ehre“ 
pries und dann die Interessenten der Hundeschau zu einem Hoch auf ein 
in Straßburg in Garnison liegendes französisches Eisenbahnregrment auf¬ 
forderte, unter gleichzeitiger Aurfoiderung an die Musikkapelle, das Ued 
zu spielen: „Zu Straßburg auf der Schanz“. Die Anwesenden 
kamen natürlich der Aufforderung des Tierarztes n i c h t nach. Sehr 
viele von ihnen verließen sofort ostentativ den Saal. Selbst der fran¬ 
zösische Offizier, der sich als Gast bei der Feier befand, war durch das 
unglaubliche Verhalten des Dr. Schmitt so peinlich berührt, daß er 
sichtbar von ihm abrückte und sich kurze Zeit nach dem Vorfall mit 
einigen Worten der Entschuldigung bei verschiedenen Vorstandsmitglie¬ 
dern verabschiedete, zumal er recht erkannte, daß die Stimmung gegen 
Dr. Schmitt so erregt war, daß es nur einigen' besonnenen Leuten 
gelang, Tätlichkeiten gegen den Tierarzt zu verhüten. Man hielt Dr. 
Schmitt gegenüber in keiner Weise mit der Ansicht über sein Gebaren 
zurück, und einer der Anwesenden rief ihm zu: „Sie scheinen auch mehr 
„Rindvieh" als Hundesachverständiger zu sein" Dr. Schmitt hat sich 
durch sein Verhalten in Trier beruflich unmöglich gemacht. 

# Die Herbsttagung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
findet vom 9. bis 14. Oktober in Hildesheim statt. Nach dem 
vorläufigen Plan sind fiir Tierärzte folgende Sitzungen und Versamm¬ 
lungen von Interesse: 

Montag, den 9. Oktober: 8 Uhr vorm. Unterausschuß des 
Sonderausschusses für Höhenrinderzucht zur Ausarbeitung eines neuen 
Punktverfahrens und Sonderausschuß für die Zucht des deutschen Edel¬ 
schweines; 10 Uhr vorm. Unterausschuß für Rinder Ba und Bl und Son¬ 
derausschuß für die Zucht des veredelten Landschweines; 12 Uhr mittags 
Unterausschuß für Anerkennung von Geflügelzuchten und Sonderaus¬ 
schuß für die Zucht des Landschweines; 2 Uhr nachm. Sonderausschüsse 
für Tieflandrimderziicht und für die Zucht des Berkshircschweinesl 
4 Uhr nachm. Sonderausschüsse für Höhenrinderzucht und für Fleisch¬ 
wollschafzucht; 6 Uhr nachm. Sonderausschüsse für Rinderleistungs- 
prüfungen und Landschafzucht; 8 Uhr nachm. Sonderausschüsse für 
Kaltblutzucht und Merinozucht. 

Dienstag, den 10. Oktober; 8 Uhr vorm. Sonderausschüsse 
für Warmblutzucht und für Fleischschafzucht: 10 Uhr vorm. Ausschüsse 
der Pferdezucht- und der Schweinezuchtabteilung; 12 Uhr mittags Aus¬ 
schüsse der Rinderzucht- und def Schafzuchtabteilung; 2 Uhr nachm. 
Sonderausschüsse für Ziegenzucht und für Fischzucht; 4 Uhr nachm. 
Sonderausschüsse für Geflügelzucht und für Bienenzucht; 6 Uhr nachm. 
Sonderairsschüsse für Kaninchenzucht und für die Bekämpfung der Tier- 
ki ankheiten, anschließend öffentliche Sitzung. 

Mittwoch, den 11. Oktober: 8 Uhr vorm. Schafzuchtabtei¬ 
lung; 9 Uhr vorm. Sonderausschuß fiir Milchwirtschaft: 10 Uhr vorm. 
Pferdezuchtabteilung; 12 Uhr mittags Rinderzuchtabteilung: 2 Uhr nach¬ 
mittags Schweinezuchtabteilung (Vortrag mit Lichtbildern): 4 Uhr 
nachm. Sonderausschuß für Tierabbildungen und Tiermessungen: 5 UÜr 
nachm. Ausschuß der Tierzuchtabteilung. 

Donnerstag, den 12. Oktober: 10 Uhr vorm. Versammlung 
der Allgemeinen Tierzuchtabteilung: 2 Uhr nachm, öffentliche Versamm¬ 
lung zur Förderung der deutschen Bienenzucht. 

Freitag, den 13. O’ktober: 11 Uhr vorm. Versammlung der 
Futterabteihmg. 

Sonnabend, den 14. Oktober: 9 Uhr vorm. Hauptversamm¬ 
lung (Vortrag mH Lichtbildern). 
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Personalien. 

# Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. B a-i I e r, Rudolf. 
Regierungstierarzt, Vorstandsmitglied der Viehablieferungskommission in 
Berlin, zum Regierungsrat. — Dr. BulHng, Georg, in Eydtkuhnen 
(Ostpr.), zum Kreistierarztassistenten daselbst. 

♦ Wohn sitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Birk. 
Max, aus Sterbfritz, in Gemiinden (Wohra) (Hess. Nass.) niedergelassen. 

— Dr. Dahlhaus, Heinrich, in Rheine (Westf.), nach Emsbüren 
(Hannov.). — Knochendöppel. Paul. Veterinärrat in Wismar 
(Meckl. Schw.), nach Waren (Miiritz) (Meckl. Schw.). — Dr. 
Lange, Franz, in Geschendorf (Holst), nach Eutin (Oldbg.) — 
Dr. Nolting. Paul, aus Veltheim, nach Böklund (Schleswig). 

— Dr. Renner, Fritz, aus Sulzbuch, aLs distriktstierärztlicher 
Assistent nach Moosburg (Oby.). — Dr. S c h e 1 s. Johann, aus Burg¬ 
lengenfeld, in Egglham (Nby.) niedergelassen. — S t r o h m , Alexander, 
aus Friesenhausen, in Lechhausen (Oby.) niedergelassen. — Dr. 
Wever, Wilhelm, aus Westhofen, nach Breckerfeld (Kr. Hagen) 
(Westf.). 

X Todesfälle: Deutschland: Dr. K i b i g e r, Hermann, in Kandern 
(Baden) (1911). 

Deutschster reich : Step pan, Adolf. Staatsobertierarzt in Schär¬ 
ding (Oberösterr.) (1892). 


Briefkasten des Verlages. 

Beschwerde über Nichtbeantwortung vpn Angeboten. Mehrfach wird 
von Beziehern der „T. R." darüber geklagt, daß sie auf Ihre Angebote 
mit Kennwort keine Antwort erhielten. Es sei doch Pflicht des be¬ 
treffenden Inserenten, auch wenn er die angebotene Ware nicht mehr 
liefern könne oder wenn die inserierte Stelle vergeben sei usw.. den 
Anbietern entsprechende Nachricht geben müsse. Wir können leider 
in dieser Angelegenheit nichts tun. denn wir sind nur die Vermittler. 
Die uns mit Kennwort eingesendeten Angebote reichen wir dem Inse¬ 
renten weiter, den wir in den meisten Fällen nicht kennen, wenn uns 
z. B. die Inserate durch Annonzen-Expeditionen zugehen. Aber wir 
halten es doch fiir eine moralische Verpflichtung, daß auf die Ange¬ 
bote, wenn auch nur kurz mit Postkarte, geantwortet wird. Vielleicht 
sind es die hohen Portokosten, welche die Inserenten veranlassen, nicht 
zu antworten, wenn die Ware vergeben oder die Stelle besetzt ist. 
Bei der großem Anzahl von Angeboten, welche manchmal die Zahl 100 
erreichen, ist es erklärlich, daß die Ausgabe fiir Porto gescheut wird, 
wenn das Angebot keinen Zweck mehr hat. Vielleicht hilft in solchen 
Fällen die Beifügung einer frankierten und adressierten Postkarte. Den 
Inserenten aber möchten wir doch empfehlen, den 
A u b i e t e r n eine Antwort z u k o rn men zu lassen. 


Bruchsack und taucht diesen kurze Zeit in diese Flüssigkeit ivr;. j 
Azid, nitrik.?). Kurze Zeit nachher ist der Nabelbruch vtrseb. j 

Da ich mit einer anderen Behandlung des nichtlnkarzenkm-; v> j 
bruches keinen Anklang finde, so ersuche ich Kollegen, ix m: | 
Art der Behandlung vertraut sind, mir über Konzentration kr L 
Dauer der Aetzung ihre Erfahrungen mitteilen zu wollen. \ , 

210. Befreiung der Tierärzte von der Kraftfahrsteuer. - 

der .,T. R.“ ist eine Eingabe des Reichsverbandes prakt. Tierärzte 
vBefreiung der Tierärzte von der Kraftfahrsteuer aufgeführt. Di? 
des Reichsministers der Finanzen auf diese Eingabe benvtA 
andern, daß der Reichsfinanzminister der Ansicht ist, daß ak: 
ürzte“ unter die Befreiungsvorschrift in § 2 Abs. 5 des Kraft? 
gesetzes vom 8. 4. 1922 fallen. 

Vom Finanzamt T. wurde mir eine Anmeldung zur trttr; 
Bescheinigung über die Steuerfreiheit eines Kraftfahrzeug 
mit dem Ersuchen um Ausstellung derselben. 

Am 15. 9. 22 kam der Antrag zurück mit dem Bemerken, 
einem inzwischen efngegangenen Erlasse des Landesfinanzarr/. 

4. 9. 22 Nr. 27 242/22 Tierärzte von der Kraftfahrzeugsteuer 
freit sind. 

In Württemberg müssen daher laut obigen Erlasses Je i 
die Steuer bezahlen. 

Sind auch in den anderen Bundesstaaten bereits Vtri v; . 
Nichtbefreiung von der Steuer ergangen? i-r 

211. Mindestalter eines Thrombus. Welches Mirnlo. 
eiirem in der Blinddarmarteric eines Pferdes gefundenen 
zuzuschreiben, welcher „3 zm Länge, zyUndrische Form 
und derbe Konsistenz" zeigte und ..der Arterienwand anhaiuk 

Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandt* Antworten «nt SprectonnUragea werden koloriert, dock Wobi » 
Auswahl der tu veröffentlichenden Antwortet vorbektltn. 

152. Frühdlaguose der Trächtigkeit beim Pferde. 12. a.:; 

die in Nr. 27 gestellte Frage.) Es wäre ein Versuch mit dein !f. 
scliaftsdiagnostlkum „Maturin" anzuraten. Das Präparat 
nüchtern intramuskulär Injiziert. Nach der Injektion entnimm 
mal in Abständen von einer H Stunde Urin mittels Katheter' 
die drei Harnportionen mit Xylanders Reagens auf Zucker r 
vidltät spricht der Zuckernachweis in einer der drei liv 
Die Reaktion (Schwarzfärbung) tritt meistens sofort, bisweik 
nach längerem Koclien auf. Nach dem dritten Schwänzers, 
soll die Reaktion beim Menschen unsicher werden bzw. gar? j. 
Literatur und genaue Gebrauchsanweisung ist von der hr;- 
Firma zu beziehen. f 


Sprechsaal. 


Aaonyw einfahende Fragen and Antworten werden nicht berüduichtigt. 

In unserem Sprechsial werden alle uns eiodesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie si>n xnr Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daß 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Für iede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von }e M. 5, — einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur. wenn für jede Frage eine Auikunits- 
gebühr von M. iÜ, — , ein Freikuvert und vor. denjenigen Herren Kollegen, welche Po«t- 
aboanenten sind, auch die Poetquittung heigefügt ist. 

Fragen, welchea die Gebühr nicht belgeiügt ist, werden nicht veröffentlicht und be¬ 
antwortet. 

Offerten uud Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekomraenen und versuchten Mißbrauchs des ,,Sprechsaals“ seh^n 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im ..Sprechsaal“ nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

207- Wohnungsnot, litt Juli ds- Js. hat mir ein bejahrter Kollege 
seine Praxis hier übertrage!!. Da ich verheiratet hin. beanspruchte 
icli bei der Wohnungskommission eine Drei-Zimmer-Wohnung und 
Küche. Die hiesige Wohnungskommission will jedoch keine Zwangs- 
cinquartierung herbeiführen, trotzdem es ein leichtes wäre, eine 
passende Wohnung: zu beschlagnahmen. Wohnungen sind genügend da. 
Ich wandte mich bereits an das Mieteinigungsamt und erhielt den 
Bescheid, daß die Wohnungskommission die Beschlagnahme vorzu- 
nehmen hätte. Die Regierung hat ebenfalls die Wohnungskommission 
ersucht, mir eine Wohnung zu beschaffen, jedoch ailes ohne Erfolg. Der 
Bürgermeister als Vorsitzender der Wohnungskommission hat mir er¬ 
klärt, er würde eine Beschlagnahme ?*us d m Grunde nicht austiihren. 
weil er es mit niemand verdorben wolle. Wohnungen, welche vor dem 
Kriege vermietet waren, stehen heute leer. d. h. die Hausbesitzer be¬ 
wohnen die Räume ietzt mit. da Geld genug da ist. 

Meine Frage geht nun dahin: Gibt es eutg Stelle, die hier Luft 
zu schaffen imstande wäre? Oder was soll ich unternehmen, um eine 
Wohnung zu bekommen? Nebenbei will ich bemerken, daß ich ordent¬ 
liche und Ergänzungsheschau habe, jedoch die Trichinenschau nur mit 
Schwierigkeit, die Untersuchung nach Fleischvergiftern wegen der engen 
Wohnungsverhältnisse überhaupt nicht durchführen kann. E. M. 

206. Rauschen der Schweine. Welche medikamentöse Behandlung 
verspricht Erfolg? Dr. Sch. 


209. Behandlung der Nabelbrüche bei Fohlen. Welcher Kollei 
at a, w n iu Au * sc ^ uß Kchen über die Behandlung der nicht inkarzeriertt 
* L C ^d ^ ei ^°ülen mit Aetzmitteln? In meinem Praxisbereicl 
i V.U 1 Bauer, der gewerbsmäßig bei Fohlen die Nabelbrüche erfolj 
reich behandelt und sich in weitem Umkreis eines guten Rufes erfrex 
n efm> getrocknete Schweinsblase, die die Form eines Tabakbeute 
gießt er eine rauchende Flüssigkeit, hält den Beutel unter dt 


153. Tympanitis der Kälber. (Antwort auf die in Nr - 

Frage.) Zu empfehlen sind Spülungen des Pansens mittels i' 
3%iger Kochsalzlösung. Dr. L 

154. Ovariotomle bei Rindern. (Antwort auf die in Nr 

Frage.) Ueber die Zweckmäßigkeit der Ovariotomie bei ^ 
die Ansichten verschieden. Ich würde, je nach dem Falk. 
mutter- oder Elerstockbehandlung nach AI brecht s e i; 
vornehmen. Der gebräuchlichste Ekraseur zur Ovarioiy 
Ovariotoni nach Krebs. Glarus, Hauptner-Katalog Nr. 


155. Rheumatismus bei Kühen. (2. Antwort auf die ■ 

stellte Frage.) Sollte es sich in diesen Fällen nicht u»- 
metterleiden liandeln und die Steifigkeit der Hinterer.?- 
sekundärer Natur sein? Ich rate zur genauen Uuterv.i- - f 
bärmutter. lff ‘ 

156. Yatren gegen Aktinomykose der Rinder- (5 

in Nr. 27 gestellte Frage.) Ich batte vor einiger Zeit eine 
Zuchtbullen mit einem doppeltfaustgroßen Aktinomykom a - 
in Behandlung. Als mir der Bulle zur Untersuchung vfjrc 
war er vom Besitzer schon mit scharfer Salbe benajw , 
die Geschwulst zum Reifen zu bringen. Nach 
eine bedeutende Menge dünnflüssigen Eiters, doch 
weiter die Tendenz zum Wachsen. Der Bulle erhielt J 
subkutane Injektion von 5 g Yatren in 200 g N\ asser r;.-' 
Tagen-hatte sich die Geschwulst um mehr als die - _ : 
Zu dieser Zeit erhielt der Patient die zweite 
worauf sich im Verlaufe von einigen Wochen die ue. >. 
zuriickbildeie. Ich bin natürlich sehr gespannt. j,. 
ist oder ob die Geschwulst in kürzerer oder p r • 


(4. Antwort ajJ ^ 


I8ü. Stabiles Lelchtmotorrad. v.. . 

stellte Frage.) Dem Einsender der 3. ^ 
ist ein Irrtum unterlaufen, wenn er behauptet« «w ", p. 
vom Sattel aus anzufahren ist. Das GeKenten^ ^ 


hat Leerlauf und 2 Gänge und besitzt zu 


ersterem 


2 Gänge und besitzt 
müheloses Anwerfen des Motors ^ 
ollegen Dr, H. über N.S.L ., p fS v“- 


Kick-Starter, der _ 

Dem Urteil des Kollegen ur, n. uuei o. *>- - . p 

durchaus anschließen. Es gibt wohl zurzeit „ 

Markt. Leider hat es Lange Lieferzeit und & 

Zu näherer Auskunft bin Ich gerne %'enr4 

Dr. Papenhuscn. 
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(5. Antwort ) Opel-Motorrad halte ich nicht für ausdauernd. Ich 
tbe drei Opel-Räder beobachtet die ständig ln Reparatur waren. Der 
Öflte Fehler beim Motorrad ist ein Kettenantrieb; auf die Dauer hält 
; . Kette nicht Sämtliche Hilfsmotorräder können bei Wind und 
Achten Wegen nicht mit den Schwermotorrädern konkurrieren, 
ich fahre jetzt 2F» PS-Wanderer, bin sehr zufrieden; verbraucht 
... f etwa 30 km I Liter Benzin, fährt bei jedem Sturm und auf jedem 
Uwe*. 

Besorgen Sie sich lieber ein PS-N. S. U.-Motorad als einen 
fsmotor. Leider baut die Fabrik solche Räder nicht mehr. Sie 
fiten also Zusehen, ob Sie ein guterhaJtenes. gebrauchtes Rad be¬ 
fiel). Es ist auch vom Sattel aus anzufahren, wenn es mjt Leerlauf 
1 1 2 Gängen versehen ist. Es sind diese Gänge an vielen Rädern 
hträglich eingebaut. Ich besitze selbst ein solches und kenne noch 
i andere ebensolche. Aber auch ohne Gänge muß das leichte N.S.U.- 
1 mit 3 bis 4 Schritten anspringen, wenn der Magnet und die Ein- 
lung der Zündung gut ist. 

Das 1# PS-N. S. U.-Rad ist auch a/s Leichtmotorrad von der Steuer 
eit. Dr. B. 

181. Abstempelung von Schweinefleisch. (8. Antwort aut die in 
32 gestellte Frage.) Nach § 24 R. G. ist die Trichinenschau den 
Jesregierungen überlassen, in Norddeutschiand ist sie allgemein 
b iandespoJlzeiliche Vorschrift obligatorisch eingefiihrt. Für die 
itwortung der Frage: „Steht es im Gesetz, daß erst der Trichinen- 
haustempel dem Fleisch aufgedrückt sein müsse, bevor der Laien- 
.’iibeschauer das Fleisch tauglich stempeln dürfe“, ist die Feststellung 
Wichtigkeit, ob die Trichinenschau der Fleischbeschau koordiniert 
subordiniert ist. 

n den §5 33—37 B. B. A. sind gesetzliche Beurteilungsvorschriften 
len FJeischbeschauer getroffen. Unter diesen befinden sich auch 
nigen, welche für den Fall des Vorhandenseins von Trichinen 
tunte Maßnahmen anordnen. Erst w'enn das Fleisch einen Anlaß 
Beanstandung auf Grund der Bestimmungen in den erwähnten 
fraphen nicht gibt, hat der Beschauer gemäß § 40 B. B. A. das 
:b ais tauglich zum Genuß für Menschen zu erklären. 

!s Ist demnach dem Beschauer nicht freigestellt, das Ergebnis der 
inenschau zu beachten oder zu ignorieren. Hieran ändert auch 
atsacbe nichts, daß die Trichinenschau in vielen Fällen nicht vom 
hbeschauer selbst, sondern von einem besonders bestellten Tri- 
tschauer vorgenommen wird. Die Entscheidung „tauglich zum 
1 fiir Menschen“ darf erst dann erfolgen, wenn das Nlchtvorhanden- 
/on Trichinen festgcsteilt ist. 

n § 22 Abs. 6 der sächsischen Ausführungsverordnung wird 
auch ausdrücklich bestimmt: „Bei Schweinen und Hunden darf 
kigliJtige Abstempelung erst nach Erledigung der Trichinenschau- 
briften erfolgen.“ ln Preußen wird durch Ziffer 7 der allge- 
n Verfügung an die Landespolizeibehörden betr. Fleischbeschau- 
el vom 7, 3. 1903 Abs. 2 bestimmt, „daß in den Fällen, wo neben 
Fleischbeschau auch eine Trichinenschau angeordnet ist, die 
•«ine, die der allgemeinen Fleischbeschaustempelung unterlegen 
n. noch besonders auf Grund der Trichinenschau zu stempeln 

Wesentliche an dieser Bestimmung ist in. E. die Festlegung 
tempelpflicht für den Trichinenschauer. Wollte man aus dieser 
heraustesen, daß. weil ja ausdrücklich dort steht, „die der 
leinen Fleischbeschaustempelung unterlegen haben“, damit die 
nenschau der Fleischbeschau koordiniert, nicht subordiniert sei, 
irde diese Auffassung in schroffem Gegensatz mit dem klaren 
lut des § 40 B. B. A. stehen. 

\ ist somit fraglos, daß, wenn eine Untersuchung auf Trichinen 
ane nachfolgende Abstempelung vorgeschrieben Ist, dieses Im 
des Gesetzes nur eine der vielen Vorbedingungen darstellt, die 
* 40 B.B.A. erfüllt sein müssen, bevor der Entscheid „Tauglich 
inschen" getroffen, und die Anbringung der gemäß §§ 42 —43 B.B.A. 
ichriebenen Kennzeichnung erfolgen darf. 

«sammenfassung: Es steht nicht im Gesetz, „der Trichlnen- 
J *»t seinen Stempel dem Fleisch aufzudrücken, bevor der Laien¬ 
beschauer das Fleisch tauglich stempeln darf“. Aber es steht im 
daß der Beschauer nur dann abstempeln darf, wenn die §§ 33—37 
einen Anlaß zur Beanstandung nicht geben. Hierzu gehört die 
neit, daß das Fleisch trichinenfrei ist. Diese Gewißheit wird, wenn 
ichinenschau von einem zweiten vorgenommen wrd, erlangt nur 
die Anwesenheit des amtlichen Stempels „Trichinenfrei**. Und 
erwächst für den gewissenhaften Beschauer die Pflicht, erst dann 
auglichkeitsstempel anzuwenden, wenn der Trichinenschaustempel 
■ vorhanden ist. 

| Antwort 2 (S. 695) möchte ich bemerken: Es steht wohl im 
** daß der Beschauer das untersuchte Fleisch alsbald zu kenn- 
f, n ha t . Von „untersuohtem" Fleisch ist aber doch wohl 
jOmen, daß es auch auf Trichinen, sofern dieses vorgeschrieben 
tt er sucht Ist, wenn durch Anbringung des Stempels „Taug- 
r[J Untersuchung für abgeschlossen erklärt wird. Das Wort 
»d dürfte also wohl kein Hindernis sein, u. U. nach der Unter- 
iS durch den Beschauer mit der Anbringung des Stempels „Taug- 
WaTt en, bis der Trichinenstempel angebracht ist. Dr. V. 

^ Entfernung schwarzer Hautstellen Im weißen Ktauenspalt. 

( ^ ort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Schwarze Flecken an 
diSQualifizieren die Tiere auf Ausstellungen usw. als Rasse- 
un Entfernen der Flecken dürfte Beihilfe zum Betrug sein. 

Dr. E. In C. 


187. Steifigkeit der Beine bei Schweinerotlauf. (4. Antwort auf 

die in Nr. 33 gestellte Frage.) Durch viel Bewegung im Freien und 
durch Einreibung der Qliedmaßen mit spirituösen Mitteln bessert sich 
der Zustand häufig. Dr. E. ln C. 

188. Gliedmaßenlähmung und gleichzeitiges Ekzem bei einem 
Pferde. (2. Antwort auf die im Nr. 33 gestellte Frage.) Behandeln 
Sie das zurückgebliebene Ekzem mit Desintol-Kaliseife. Die Seife ist 
täglich gründlich in die kranken Stellen einzumassieren und am nächsten 
Tage mit warmem Wasser abzuwaschen. Vor jeder neuen Emreibung 
müssen die erkrankten Stellen vollständig trocken sein. Dr. E,.in C. 

192. Gewerbeschein für gewerbsmäßige Kastrierer und Tierheffer. 

(2. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Ein gewerbsmäßiger 
Kastrierer, der sein Gewerbe im Umherziehen ausübt, muß im Besitze 
eines Wandergewerbescheines sein- Daß es heute auch ohne einen 
solchen geht, sehe ich an den Zuständen in meinem Kreise, wo ein 
tschechoslowakischer Kastrierer schon im zweiten Jahre ohne Gewerbe¬ 
schein kastriert. Der Schein wurde Ihm auf eine Eingabe der prak¬ 
tischen Tierärzte des Kreises hin von der Regierung nicht mehr erteilt, 
trotzdem der zuständige Kreistierarzt, der keine Kastrationen ausführt, 
sich gutachtlich geäußert hatte, es wäre nichts gegen eine weitere 
Tätigkeit des ausländischen Kastrierers einzuwenden!!! Trotz häufiger 
Beschwerden seitens der praktischen Tierärzte des Kreises beim Land- 
ratsamt wird von demselben nichts gegen den betreffenden Kastrierer 
unternommen. Auch ein Zeichen der Zeit! Dr. E, in C. 

195. Ekzem am Euter von Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 36 ge¬ 

stellte Frage.) Zur Behandlung rate ich an, das Euter täglich mit 
Desintol-Kaliseife einzureiben, die am nächsten Tage vor der Neueinrei¬ 
bung mit möglichst warmem Wasser abgeschäumt bzw. abgewaschen 
wird. Die neue Einreihung hat erst nach Trockenwerden des Euters zu 
erfolgen. Dr. E. in C. 

196. Mittel gegen Piephacke. (4. Antwort auf die in Nr. 36 ge¬ 

stellte Frage) Versuchen Sie es einmal mit Cantharidol. Die 
Flüssigkeit ist 10 Minuten lang mit einem Einreiber (ein mit Leder 
bezogener Sektkork tuts auch!) unter mäßigem Druck ein zu reiben. 
Der sich bildende Schorf darf nicht entfernt werden. Eventuell ist die 
Behandlung nach 14 Tagen zu wiederholen. Es gibt allerdings Fälle, 
in denen alle Therapie vergeblich ist. Dr, E. in C. 

202. Welche Strafe kann Tierärzte treffen, die bei der Fleischbeschau 

ständig das Fleisch aufgeblähter Kühe vollwertig abstempeln? (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 38 gestellte Frage.) Ihre Ansicht, daß Fleisch 
von aufgeblähten Tieren, oder, wie Sic sich ausdrücken, aufgeblähtes 
Fleisch ln bezug auf Geruch und Geschmack stets mäßig abweiche, 
vermag ich nicht zu teilen- Wird das Rind unmittelbar nach dem 
Auftreten der Aufblähung geschlachtet und blutet es hierbei ln normaler 
We|se aus. so besteht in der Regel kein Grund, das Fleisch, falls 
bei der Untersuchung nicht besondere Leiden zutage treten, dem freien 
Verkehr zu entziehen; es ist dann ein taugliches Nahrungsmittel. Anders 
liegt die Beurteilung, wenn das Fleisch, wie dies infolge von Aufblähung 
manchmal vorkommt, auffallend rot aussieht und einen fadsüüllchen 
Geruch ausströmt. Dieser Geruch ist dann auch am gekochten Fleische 
bemerkbar. In diesem Falle ist das Fleisch minderwertig. Es müßte 
daher erst festgestellt werden, ob der betreffende Kollege tatsächlich 
solches minderwertige Fleisch als tauglich abgestempelt hat, ehe gegen 
ihn vorgegangen werden könnte. Sollte sich Ihre Anfrage darauf be¬ 
ziehen, daß Sie selbst gegen den Kollegen Schritte unternehmen wollten, 
so kann ich Ihnen nur dringend empfehlen, die Angelegenheit auf sich 
beruhen zu lassen. Nichts macht einen so üblen Eindruck als wenn 
sich ein Kollege gegen den anderen zum Angeber erniedrigt. Was 
geht Sie die Tätigkeit des Nacbbarkoilegen überhaupt an? Es steht 
Ihnen kein Recht zur Oberaufsicht über ihn und seine Leistungen zu. 
Ueberlassen Sie diese unerquicklche Aufgabe der maßgebenden Stelle, 
die durch ihr Amt hierzu verpflichtet ist. S i m o n - Görlitz. 

203. Unlauterer Wettbewerb. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 

Frage.) Es handelt sich um Geschäftsschädigung. Da Sie durch die 
auf Futterneid beruhenden unwahren Behauptungen des Kollegen ln 
Ihren Einnahmen fortgesetzt geschädigt werden, bleibt Ihnen nur übrig, 
ihn wegen Geschäftsschädigung zu verklagen und außerdem die Ange¬ 
legenheit Ihrer Kammer mitzuteilen. S1 m o n - Oörlltz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Frledeoao, 


- „Schwarzes Brett**— ■ 

Erledigt: 

Die Bezirkstierarztstelle In Rosenheini. 

Bewerbungsgesuche sind bei der fiir den Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 30. Sep¬ 
tember d. J. efnzureichen. 


Täusche aus Gesundheitsrücksichten gute hannov. Praxis 
mit Beschau (1922 bisher brutto 150 Mille) gegen SchJachthot- 
stelle. Angebote unter B. E. 854 an die „Tierärztliche Rundschau** 
ln Berlin-Friedenau. 
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Aus der~Geschäftswelt. 

Dßr heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Aktiengesell¬ 
schaft für Automobilbau (A.G. A.), Berlin-Lichtenberg, bei, 
den wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 

# Die Chemische Fabrik £. Merck in Darmstadt sendet uns ihre 
neueste Preisliste über, ihre veterinärmedizinischen Spezialpräparate, die 
am 1. September in Kraft getreten ist und durch die alle vorhergehenden 
Ausgaben aufgehoben werden. 

# Vereinigte Gummiwarenfabriken Harburg-Wien Act-Ges. Die 

Gesellschaft schlügt auf das erhöhte Aktienkapital .30 (16) Prozent 
Dividende und .30 (10) Prozent Bonus vor. 

# Akt.-Ges. für AniJinlabrikation in Berlin-Treptow, ln Ta¬ 
geszeitungen wird der Prospekt über 13 Millionen Mark 
neue Stamm-Aktien der Akt.-Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin- 
Treptow veröffentlicht, die auf Antrag der Dresdener Bank und der 
Deutschen Bank zuni Handel und zur Notiz au der Berliner Börse zu¬ 
gelassen worden sind. An Dividenden wurden von der Gesellschaft 
verteilt: 1917 18 Prozent, 1918 12 Prozent, 1919 18 Prozent auf je 
33 000 000 Mark, 1920 20 Prozent auf 63 000 000 Mark Stammaktien 
und 3,5 Prozent auf mit 25 Prozent einbezahlte 25 000 000 Mark. Vor¬ 
zugsaktien, 1921 30 Prozent auf 131 000 000 Mark. Stammaktien und 
3,5 Prozent auf 10 000 000 Mark Vorzugsaktien, lieber die Aussichten 
des derzeitigen Geschäftsjahres heute schon bestimmte Angaben zu 
machen, ist nach den Angaben des Prospekts bei den unklaren poli¬ 
tischen und wirtschaftlichen Verhältnissen nicht möglich. Das Ergebnis 
der abgelaufenen Monate des gegenwärtigen Geschäftsjahres ist nicht 
unbefriedigend. 

# Farbwerke vormals Meister Lucius & Brüning, Höchst a. Main. 

Der Aufsichtsrat hat beschlossen, mit Rücksicht auf die zunehmende 
Geldentwertung und den damit steigenden Geldbedarf einer auf den 
16. Oktober eiuzuberufenden außerordentlichen Generalversammlung die 
Erhöhung des Grundkapitals der Gesellschaft um 470 000 000 M. auf 
940 000 000 M. vorzuschlagen durch Ausgabe von 440 000 000 Stamm- 


Honsels Arsen-Kalk (früher Arsacol) 

naoh Veterln&xrat H o o k-Heidelberg. ™ 

In der Praxis hervorragend bewährtes Plasticnm und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Indikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Manl- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


aktlen mit Dividendenberechtigung für das laufende Gesd^ 
von 30 Mill. M. Vorzugsaktien mit Dividendenbcmliuw e ,h . 
1923. Die jungen Stammaktien sollen unter Ausscitlui: •_ 
rechtes der Aktionäre von einem Bankenkoiisr.rtimn /jvhi.S - 
150 Prozent übernommen und den alten Aktionären tu« .. 
Bezüge angeboten werden, daß auf eine alte Aktie eine ji^t , 
zogen werden kann. Die jungen Vorzugsaktien sollen d«n 
jaktien gleichgestellt, an die übrigen Firmen der Interessen^;: 
zum Nennwert begeben und von diesen mit 25 Prozent einzv.M; t 
den. Entsprechende Kapitalscrh'öhiingen sind auch bei den m - ; 1 
men der Interessengemeinschaft vorgesehen. Auch t*:.r > .• j 
Aktieikapita! ist, soweit sich dies überhaupt unter den hem:;., 
hältnissen beurteilen läßt, nach Mitteilung der Gesellschaft t . 
messene Verzinsung zu erwarten. 

# Chemische Fabriken vorm. Weller-ter Meer In terdlogvr 
Aufsichtsrat schlägt Erhöhung des Aktienkapitals auf 64 Million,- 
und zwar soll das Stammkapital von 33 651000 M. auf 6») M. 
und das Vorzugsaktienkapital von 2 325000 auf 4 Millionen M. 
werden. Die neuen ab 1. Januar 1922 dividendenberechti;tr 
aktien werden von einer Bankengruppe zum Kurse vor. 15 
übernommen. Diese Bankengruppe wird davon dm alter. • 
auf 4 alte 3 neue Aktien zum gleichen Kurse anbieten, die n 
der Bezugsfrist verbleibenden neuen Aktien sollen zum Best: 
Seilschaft verwertet werden. Die neuen Vorzugsaktien werden 
gleichgestellt. Sie sind vom 1. Januar 1923 ab dividendenk:-. 
werden an die Unternehmen des Anilin-Konzerns ausgttüv 
mit 25 Prozent einzahlen werden. 

Gutes Mikroskop für die Fleischbeschau gesucht. .W 

B. D. 852 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Prieden.i. 

500kzm Arekolln 

in Ampullen zu je 10 kzm zu verkaufen. Angebote mit Preiü . 
richten an Woberslo, Berlin W 62, hndiraksEL. 


Hensels Arsen-Eisen für Hi» 

naoh Br. Hook, Spezialist für;Hundekr&nkheltei^ Stnttgrj 


Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 
Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle S - 
für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes von Residuen der senlicr 
Prospekte kostenlos. Hensclwerhe C»oc^ 


Klane«,, 

P* auf Grund eingehender 

^ Versuche wirkungsvoll bekämpft durch 

das chemotherapeutische Antiseptikum 


INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro iqjeotione 

Gebrauchsfertige Ampullen zu 5,10, 20 
u. 50 ccm in steriler T /g* 1 u. 2 fi /o Lösung 


ORAL: 

Neutral -Trypaflavln 

zur Unterstützung der lokalen und 
intravenösen Behandlung 


i zur Ucrt 


LOKAL: ( 

Trypaflavln.Sall» J 1 ', 
Irypanaviii-StrenP'^ tjjo 
Irypaflavto-M*nnf 11 

zur Behudlung der J“ ul ’ 
und KlauengeKh'™* 


Leopold Cassella & Co., Frankfurt t 

Pharmazeutische Abteilung 
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über 1000 Tierärzte 


Im ln* und Ausland 

kurzer Zeft den therapeutischen Weit und die auffallende Heil 
Wirkung von 


'Heskimal 


#un&cflofje 

tötet min sofort 

Suefein, 


durch glänzende Anerkennungen 
schriftlich begutachtet! 

Zu haben bei: 

Gosellicbaft ln Würzburg. 
rmimitttl-Zentraie Pusta In Stargard. Pomra. 
i. Sernniassllacbaft m b. H. & Co., Cdln Merheim, 
i deren Filialen. 

ra Dr Zipp In Idar a d. Nahe. 

Dr. Masor & Co. ß. m b. H. Breslau X, 

Mthlgasse 45/47. 

flieg er In Detze, Hannover 

Dr. Hugo Goldberger, Cbarlottenburg, Sybelstr. 13 

Br. Kroger, li Mohorn Bez. Dresden 

Dr. Wolff ln Kürlln a. d. Pers.. Pommern 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g 
Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! 


Jucksin wird von den Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

JUCkSifl hat überall da. wo es zur Anwendung kam. meine 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir wieder¬ 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Jucksin“ töte die 
Höhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A. Tierarzt 
JUCkSin ist ausgezeichnet! Amtstierarzt 0. Z. R. b. C 

und viele andere Urteile von Kollegen. 

Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 

Tierarzneimittelfabrik M. Schneider, Herdecke-Rubr. 


vetarln. 

In der Terpentinöltheraflie bewährtestes Steriles 

Trookenantiseptikum. 

ation: Neben der akuten und chronischen Wund- und 
Jtitidenbehandlung, bei ansteckendem Scheldenkntarrh zur 

Vagfnalbepuderung und speziell bei 

Mauke 

Terpobol-Paste und -Salbe. 

erstarkter Wirkung, insbesondere bei chronischen, ulcerösen 
und Macerationsprozessen. 

Proben und Versand in Original-Flaschen ä 100 g. 

pharm. Laboratorium Apotheke ß. Essig, neresneim, Württbg. 


«■ Ulcutine Sosna I — 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 71 » 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Rlensberg 


Tes Mittel zur unspezifischen Zellaktivierung bewährt. Durch 
Rektionen wird unter völligem Ausschluß unangenehmer 
hscher Erscheinungen höchste Leistungssteigerung des Organismus 
! ge Beeinflussung des Krankheilsprozesses bei allen Infekiionen 
*tet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen nicht ge¬ 
fänglich sind. (Periodische innere Augenenlzundnng, Maul- und 
:he, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolpitis, Phleg¬ 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

era und Extrakte sind von hödister Wirkung 
Mnheit und garantiert keimfrei, besitzen daher hohen 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit, 
empfehlen ferner 

Sulfolfiquid und Sulfofix 

Wirkendes und sicherstes Mittel gegen Räude, Hufkrebs usw. 
«preisen. — Preisliste, Literatut und Versuchsproben kostenlos. 

w» Serumuierke 6 . m. b. h., Hoimungsuiai (Bez.com). 

rJ' erarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremen. Pernspr. 37. 
, u r. Preussin Mahlow, Bez. Potsdam. — Oberstabsveterinär Dr. 
m Breslau, Klosterstr. 2, Pernspr. K 805. — Distrikts-Tierarzt 
,r Kneger in Reinbach a. Vils, Bayern. Feinspr. 16. s?« 
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I 



Bewährtes Mittel gegen Acarusräude in pustuföser und 
squammöser Form. 

Preis pro Tube M 40,~ ausschl. Porto. Versand nur an Tierärzte- 

Vertrieb tierärztlicher Präparate. 

\ Berlin SW 47, Möckernatr. 69. 

\ y 1 Postscheck-Konto: Berlin Nr 32478. 

^ yjr J Fabrikation tierärztlicher Präparate, 


TIERE 


Baclllol 

xur Seuchenbekämpfung. 
Baclllol'Bäder gegen Schafräude. 

Bacillol-Patrenen »■ 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock, 
altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BACILLOLWERKE HAMBURG 


Sapalcol 

rein u. part. zu desinfiz. u. desodoria. Waschg., bes. geg. )ä?t..Hautekzeme 
wieder •rhÄltlich durch Apotheken und den 

Sapalcol-Vertrieb, Breslau 10. 


Digitalis-Strophantus .-Präparat Fauffl 
; + Coffein, natr: sali'cyl. * 

\ 10 ccm Lösung = 7 ccm Diso tri n u. 1,5 ccm Coff.Mlrm 

>pezialherzmittelfürTier| 

\ei Herzschwäche, besonders riech Maiil I 

reuche bei bösartigerJorm. Prompt/ n I 
irkend, tausendfach praktisch erprobt, m 
sowie sübcutan u. intravenös anwendbar. \ 
L, Kumulative D/gitaiiswirhung n bi: 

vorhanden^ 

PACKUNGEN Ä 100g. 


/ 


gegen 

Pfe r de würmer 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, b i 11 f 
Kisten mit 25 und 50 Flaschen zu 250 gr 6 M *8 - 

Chemisches Laboratorium J. Schürholz, Köln a. fc 


Preussische Staatslotterie 
Ziehung h 10. Oktober lii 11.IÄ 

blNldUU Lose mit 27 7 000 Gewinn» *««• 












































stizin 


Fernsprecher*. 
Oelzschau Nr. 1 


Drahtaaschrift: 
Bramserum Oelzschau 


/ Tolid, Pulbit, Neijuvon 
Protargolstäbchen. 

Sterilisierte 


Bramblau 


Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

nllM Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
LUII Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 


in Tabletten 

gegen akute u. chronische Schweineseuche, chron. 
Schweinepest und das sog. Kümmern der Schweine 


Ferd. Capellen, Lavesstr. 2 u 2a. 
Draht-Anschr.: Ferd. Capellen. 


.atutover 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


Rotlaufserum, Schweineseucheserum 

und alle anderen Veterinärsera «ofort billiget lieferbar 


lunchen 


Dr. med. vet. A. Dopfer. Augustenstr. 26. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med. vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Chemische Fabrik und Serum-Institut 

„Bram“ G.»,b. H . 

Oelzschau b. Leipzig. 


Dr. med. vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


jlenstein 


Dr. med. vet. O. Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


lohorn 


(Bezirk Dresden) Dr- med vet. R. Kruder. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


in Baden. Tierarzt Abel. 

Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe 


Anzeigen 


haben in dieser Zeit¬ 
schrift den größter 


juimyeii-auiuiycui Offingei 
Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


Originalpreise für Tierärzte 


Anticolicum Z s ' gm 

das seit Jahrzehnten ven vielen vor- 
siditigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 
12 Flaschen Mk. 400.— ab hier. 
Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. »44 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compts. 


>ruse, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf sind 


Wredan «Vergasungen 


erprobt. 


"V Vergasung der gesamten Bestände (auch pro- 
ohylaktisch) mögiicn, da Wredangase unschäd- 
j y Ücn. Wredan kann mit jedem Spirituskocher 
/) verdampft werden. Billigste und wirksame 
^3 Seuchenbekämpfung. 1 Flascr.e Wredan, aus- 
reichend für 2v0 cbm Raum, Mk. 30,— und 
Porto durch unsere Depots, siehe T. R-, No. 
28 u. 30. Prospekt und Gutachten kostenlos. 

da»- Chemisches Laboratorium in Geesthacht 

»62 bei Hamburg. 


Des Arztes wertvollster Assistent 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


„Wredan“ 
ges. geschützt. 













flntiphymatol 


zur 

Schutzs und Heilimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 

der 

Rind’«r, Ztegsn, Schweine, Geflügel 

Antiphymatol 

hebt den Ernälirungsstand, 

steigert den Milchertrag, 

erhöht aie wirtschaftliche Ausnutzung, 

schützt gegen die Tuberkulose, 

heilt Tuberkulose. 

Impfstoffwerk Phava 
vorm. Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr : Phava Dohna. 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Qewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers 

Dauerndes Fahren darauh kein Selbstmord, sondern ein J 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5-55 n 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4facher Uebersetz« 

Niedrige Betriebskosten Brennstoff' und Oelverta 
15—20 Pfennig pro km 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelinde und bei jtfl 
Witterung. 1 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomos erste« M 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Riege r, Uetze i. Hannover. 


zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 4701 an Rudolf Mosse, Cassel. 


Verlangen Sie Angebot 
von Ihrem Eisenhändler 
oder Schmied über 


r diese sind die 

b i 1 1 i g s t e n Stollen 
im Einkauf, sowie die 
billigsten und besten im Gebrauch ! 


Unfruchtbarkeit de. Rim 

heilt NOVal 


durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, dai 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novlj 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen be»ö 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R." Nr. 35, Jahrg. 21, 

Preis in Dosis 30.— M. 

TCoua cfiem, Produkte, 7(öni$sber{ 1 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposchinf. 


Fabrik- 


Berlin-Schöneberg. 

Erfinder des H-Stollen. — Fabrikation seit 1388. 


Marke 


Sämtliche Impfstoffe 

« j « v v .. . — * ■ _ XaM 


zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 


Geflügel 

GeflOtelchoiera-lmpiXoW« 


Kälber. Rinder. Rübe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrh vakzine 


Toblen und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
hafte Verfohlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 

Depots in 
Karlsruhe in Baden, Sofienstraße Berlin N 31, 

Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen Insterburg* 


Schweine 

Rotlauf-Impfstoffe 

Sctaweinepe»t-Serum 

(filtrierb. Viru») 

Schweineaeuche-lmpfstoffe 


Hundestaupe- 


Schierling bei Regensburg 
Borken in Westfalen 
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- «i Ein eigenartiges Ferkelsterben. Von Dr. Hansen. — Weitere Beiträge zur Yatren-Tberapie bei Hautkrankheiten. Heilung 

Mal! • der Räude. Von Dr. Franz und Prof. Dr. Pfeiler. — Aus der Praxis für die Praxis. Von Dr. Kossmag. — Eine neue 
Methode der Embryotomie mit einem neuen Instrumentarium. Von S t ii v e n. — Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. (Fortsetzung.) Von Dr. J. A. Hoff mann. — A Iler lei. 
— Umschau: Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Ver- 
eine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegen¬ 
heiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Ein eigenartiges Ferkelsterben. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Hansen, Eilsleben (Prov. Sachsen). 

Ueber ein von mir beobachtetes eigenartiges Ferkelsterben finde ich 
Hassers Spezialwerk nichts erwähnt. Es sei darum der Fall 
mitgeteilt. 

Voll 15 Ferkeln einer Sau waren innerhalb vier Tagen nach dem 
ten 10 eingegangen. Nach der Meinung des Besitzers schien die 
Id bei der Muttersau zu liegen, die nicht genug Milch gäbe. 

\Is ich hinzugezogen wurde, um diesem Uebelstand abzuhelfen, 
gerade das neunte Ferkel verendet und ein zehntes kränklich, ohne 
inen zu lassen, was die Ursache sei. Ich zerlegte das verendete 
und fand zahlreiche Gerstengrannen im Magen 
im Dick da rm; im letzteren war das Lumen vielfach geradezu 
opft. Einzelne Orannen hatten schon den zarten Darm durchbohrt 
standen sich in allen Teilen der Bauchhöhle, 
uf weitere pathologisch-anatomische Veränderungen habe ich lei- 
Kht achten können, da während der kurzen Zeit, wo ich mich vom 
msorte entfernte, die Hofhunde das Kadaver zerrissen, 
m mir das Vorfinden der Gerstengrannen zu erklären, führte mich 
Besitzer in den Stall und bekannte mir, aus allzugroßer Vorsicht 
rkdnden Sau ein Wochenbett von reinem Gerstenkaff bereitet zu 

das die viertägigen Ferkel wohl mehr unfreiwillig als freiwillig 
saugen und Wühlen aufgenommen hatten, 
icii Entfernung dieses unzweckmäßigen Lagers bekamen die Tier- 
die sich schon an eine Beigabe von Kuhmilch gewöhnt hatten, 
mien Teelöffel Oleum Rizini zu der Flasche Milch. Außer dem 
kränklichen Ferkel blieben die übrigen fünf am Leben. 


!re Beiträge zur Yatren-Tberapie bei Hautkrank¬ 
heiten. Heilung der Räude. 

m Dr. Franz-Auma und Professor Dr. Pf e i 1 e r - Jena. 

)er die Wirkung des reinen Yatrens bzw. Yatren-Caseins bei 
md Haarleiden hat der eine von uns schon vor längerer Zeit 
f ’ 2 ). Die von P f e i 1 e r- s - 4 ) geschaffene spezifisch- 
spezifische Therapie hat dazu geführt, die Yatren- 
mg mit der Vakzination zu verbinden (Vakkatrentherapie 
1 e 1 1 e r). Eines der auf diesem neuen therapeutischen Prinzip 
den Präparate ist das Staphylo-Yatren (Menschenheil- 
bzw. C u t a t r e n (Tierheilkunde). Eine nach dem Prinzip des 
'-Yatrens bereitetes Präparat ist erstmalig von Pfeiler zur 
mg der Furunkulose des Menschen herangezogen worden. Aus- 
Veröffentlichungen über das Staphylo-Yatren mit kasuistischen 
,ie £ en aus der Feder von K e i n i n g ö ) und R u e t e °) vor- 
mientüchungen hierüber scheinen in der tierärztlichen Fach- 
L ‘ r hältnismäßig unbekannt geblieben zu sein. Auch scheint — 
Ist begreiflich — eine gewisse Zurückhaltung gegenüber so ver- 
:n VVirkungsmöglichkeiten ein- und desselben Präparates, wie 
11 e r) sie unlängst gemeinsam mit Prögcr 3 ) geschildert 
!,) t zu werden. Gerade aus diesem Orunde wird die Bekannt¬ 


gabe weiterer Behandluugsergebnisse im Interesse der tierärztlichen 
Kollegenschaft notwendig. Es seien daher einige neue Beobachtungen 
an Hand kurzer kasuistischer Schilderungen wiedergegeben. 

1. Glatzflechte bei Rindern. 

Unter den Rindern des Rittergutes T. befand sich eine importierte 
ostpreußische Kuh, die seit etw'a Jahresfrist an Glatzflechte auf beiden 
Seiten des Halses litt. Energisch durchgeführte Creolinwaschungen 
zeitigten keinen Erfolg; inzwischen steckten sich 4 Kühe des Bestan¬ 
des an. Diese Tiere zeigten bei Aufnahme der im folgenden beschriebe¬ 
nen Behandlung bis hühn-ereigroße, kahle Stellen über 
den ganzen Körper verteilt 

Da bei diesen frischen Infektionen eine Yatrenbehandlung am 
ehesten Erfolg versprach, erhielten die 4 Kühe je 3—5 kzm einer 
vierprozentigen Yatrenlösumg subkutan an verschie¬ 
denen Körperstellen. Nach 8 Tagen zeigte sich auf den vorher kah¬ 
len Stellen deutlicher Haarwuchs, der, nach einer zweiten In¬ 
jektion, 14 Tage später so stark war, daß die Tiere im Haarkleid von 
gesunden nicht mehr zu unterscheiden waren. Diese das Haarwachs¬ 
tum auf erkrankt gewiesenen Hautstellen fördernde Eigenschaft de* 
Yatrens ist schon früher von uns beschrieben worden * 1 * 2 ). 

Mit Rücksicht auf das erzielte Ergebnis wurde auch der erste Pa¬ 
tient der Yatrenbehandlung unterworfen. Entsprechend dem Alter und 
der Hartnäckigkeit des Leidens wurden hier die Gaben vergrößert. 
50 kzm der gleichen Lösung, in kleinen Gaben auf beiden 
Halsseit'a injiziert, hatten zur Folge, daß nach 10 Tagen auf den 
erkrankten Stellen neuer Haarwuchs festzustellen 
war. Die gleiche Dosis wurde noch einmal appliziert mit dem Erfolge, 
daß das Tier nach weiteren 14 Tagen als gehellt entlassen 
werden konnte. 

2. Borstenausfall bei Schweinen und Pechräude 
bei Ferkeln. 

In dem Sehweinebestande des Rittergutes W, erkrankten 5 Mut¬ 
terschweine mit je 12Ferkeln an Borstenausfall. Die 
Sauen verloren bei der geringsten Berührung die Borsten; bei den Fer¬ 
keln zeigte sich die Erkrankung in der typischen Form der Pech- 
r ä u d e. Sämtliche Ferkel litten gleichzeitig an Erscheinungen, wie sie 
der sog. chronischen Schweineseuche eigen sind; doch waren diese Er¬ 
scheinungen nur unbedeutend. Der Wert der Ferkel war hauptsächlich 
infolge der Veränderungen der Haut herabgesetzt, sodaß der Besitzer 
keine Käufer für sie fand. 

Die Behandlung bestand in subkutanen Injektionen vier¬ 
prozentiger Yatrenlösung. Die Muttertiere erhielten in Ab¬ 
ständen von vier Tagen je 5, die Ferkel 3 kzm der Lösung in die Unter¬ 
halt hinter den Ohren. Zur Kontrolle wurden 3 der am schlech¬ 
testen aussehenden Ferkel nicht mit Yatren behandelt. Diese Tiere 
wurden mit physiologischer Kochsalzlösung gespritzt. Während bei den 
Yatrentieren der Haarausfall und die sonstigen Haut¬ 
erscheinungen schon nach kurzer Zeit schwanden, 
konnte bei den K o n t r o 111 i e r e n wohl eine Gewichtszunahme, aber 
keine Heilung des Hautleidens erzielt werden. Diese trat 
erst ein, als nach Beendigung der Behandlung der eigentlichen Ver- 
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suchstiere, d. h- nach deren Heilung, auch diese Ferkel der 
Yatrenbehandlung unterworfen worden waren. Nach J4 Ta¬ 
gen konnten die Ferkel, die nunmehr eine gesunde Haut zeigten, 
verkauft werden. 

3. Heilung der Räude bei Rindern. 

Durch Import einer räudekranken ostfriesischen Kuh war der Vieh¬ 
bestand des Rittergutes S. mit Psoroptes komm uni $ var. bo¬ 
vis R a i 1J. infiziert worden. Die kranken Tiere zeigten drei- 
eckige haarlose Stellen, unter denen die Epidermis entzündet 
schien (Juckreiz). Die Erkrankung ging über den ganzen Körper. Die 
Nachhand war jedoch stärker befallen. 

Die vom Stallschweizer einige Zeit durchgeführte Behandlung mit 
Bazillolwaschungen blieb erfolglos. Die nunmehr einsetzende Yatren- 
Behandlung bestand in subkutanen, unter den Befallungsstellen 
applizierten Gaben einer vierprozentigen Lösung; außerdem 
wurden die Tiere mit der gleichen Lösung eingerieben 
und die erkrankten Stellen besonders betupft. 

Die Entzilnduingserscheinungen verloren sich 
bald. Der Juckreiz ließ nach. Es trat A b s c h u p p irn g und 
bald darauf neuer Haarwuchs ein. Im Verlaufe von 3 Wochen 
war vollständige Heilung der Räude bei sämtlichen 
Tieren eingetreten. — 

Diese empirischen Versuche haben ein gewisses theoretisch-phar¬ 
makologisches Interesse, weil sie zeigen, daß das Präparat auch 
in Lösung imstande ist, ohne irgendwelche andere Beimengungen 
Räudemilben zur Abtötung zu bringen. Daß nicht etwa die 
subkutane Injektion des Präparates dies bewirkt hatte, geht daraus her¬ 
vor, daß lediglich subkutan behandelte Schafe (die 
Kreistierärzte H e r z i n g - Hildburghausen und Wächter- Dermbach 
waren so freundlich, uns bei diesen und den Salben-Versuchen 
zu unterstützen) nicht von der Räude geheilt wurden. Dagegen verlor 
sich die Räude bei Schafen, die mit reiner oder kombiniert 
zusammengesetzter Yatren-Salbe behandelt worden 
waren, nach kurzer Zeit. Die Wirkung der Salben-Behandlung 
blieb im wesentlichen nicht hinter der des Neguvons, das zum, Vergleich 
herangezogen worden war, zurück. 

Die Versuche zeigen, ebenso wie die von Pfeiler 4 ) bei der Tu¬ 
berkulose des Meerschweinchens ausgeführten, daß das Yatren in der Der- 
motherapie sich einen Platz sichern wird. So wie die Heilung schwe¬ 
rer, eiternder, tuberkulöser Haut-Prozesse unter dem 
Einfluß des Yatrenpuders, der Salbe oder des Linimentes gelungen ist, 
wird das Yatren vielleicht in ähnlicher Zusammensetzung, wie Pfeiler 
es bei seinen Meerschweinchen-Versuchen angewandt hat, auch bei 
Lupus des Menschen seine Wirkung nicht verfehlen. 

Literatur. * 

i) Pfeiler, W., Kasuistische Notizen über Behandlung von Haut- 
und Haarleiden mittels Yatren. Mitt. d. Tierseuchenst. d. Thür. Landes- 
anst. f. Viehvers-, Jena, 1922, Nr. 2. 


Allerlei. 

_Die optl sehen Werke Ernst Leltz ln Wetzlar haben, nachdem sie 

bereits, wie in unserer Nummer 24 mitgeteilt, das 200 000ste (nicht 
2000 ste, wie es damals infolge eines unliebsamen Druckfehlers hieß) 
Mikroskop fertiggestellt hatten, nunmehr das 100 000 ste Objektiv für 
homogene Immersion zur Vollendung gebracht. Während das 200 000 ste 
Mikroskop Prof. Martin Heidenhain in Tübingen als Ehrengabe er¬ 
hielt, wurde das 100 000 ste Objektiv dem um die mikroskopische For¬ 
schung sehr verdienten Gelehrten, dem Pathologen Prof. Ludwig 
A s c h o f f in Freiburg (Breisgau) zugeeignet. Bei dieser Gelegenheit 
wurde auch der Invaliden-, Witwen- und Waisenkasse der Firma der 
Betrag von 2 000 000 M. überwiesen. 

# Preiserhöhung für Gummireifen. Die Mitglieder des Vereins 
deutscher Gummireifenfabriken haben mit Wirkung ab 1. September die 
Preise für Auto-, Motorrad- und Fahrraddecken um 40 Proz., Auto-, 
Motorad- und Fahrradschläuche um 30 Proz. und Vollreifen um 40 Proz. 
erhöht. 

# Eine abermalige Erhöhung der Gebühren der Rechtsanwälte hat 

der Reichsrat beschlossen. Für Schreibgebühren, Schreiblöhne, Mate¬ 
rlalkosten, Porti usw. erfährt der Pauschsatz einen Teuerungszuschlag 
~00 Prozent. Die Teuerungszuschläge zu den Gebühre« in bürger- 
': chtsstreitigkeiten werden für Streitgegenstände über 6400 M 


Nr I 


2 ) Krüger und Pfeiler, Protoplasmaaktivierung 
Schwellenreiztherapie zur Behandlung von Haut* und Haar; i 
Dermat. Wochenschr., 1922, Nr. 5. 

s ) Pfeiler, W., Die SchwelJenreiztherapie bei der Bth> ; 
von Rotlauf-Arthritiden des Pferdes nebst Bemerkungen über c* j 
Wendung dieser Therapie im allgemeinen und im besonderen a;: 1 
lenk- und Selmenleiden. T. R. 1922, Nr. 22. 

4 ) Pfeiler, W., Lokale Yatrenbehandlung der Sexualorga;: j 
besondere bei ansteckendem Verfohlen und Verkalben T R i 
Nr. 47. 

ß ) Keining, Egon, Die SchweHenreizvakztoetherapie der ir I 
lokokkenerkrankungen. Münch. Med. W. 1922, Nr. 26, S. 960 . 

6 ) Ruete, lieber Staphylo-Yatren. Münch. Med. tt 
Nr. 27, S. 1002, _ 


Ans der Praxis für die Praxii. 

Vom Generaloberveterinär a. D. Dr. Koßmag, Lege ü.ippc. 

Istizin veterinär. 

1. Ein elwa 1 Tag altes, kräftiges Halbblut-Hengstfohlen zei]! i 
zwei Stunden Unruheerscheinungen und Versagen des Saugges,; i 

Das Fohlen ist bei meiner Ankunft äußerst unruhig, wälzt sich 
wieder auf, schlägt mit den Hinterbeinen oder liegt, zeitweise lor: \ 
gestreckt, apathisch in der Streu. Der eingeführte Finger fühlt in v I 
darm hartes Mekonium, das durch 2 Liter warme Oeleiniäufc te] 
wird. Die Bauchdecken sind gespannt, Darmgeräusche fehlen. A* 
wird versucht, durch leichte Massage des Hinterleibes die ' 
bewegung zu veranlassen, daneben werden einhalbstiindlich Mas-, 
einläufe gemacht. Da die Unruheerscheinungen zunehmen, wird 
\Vn Stunden Istizin gegeben. 3,0 des Mittels werden mit Eige 
Kognak angerührt und innerhalb zwei Stunden auf zweimal j 
Z unge gestrichen. Einläufe, Massage und ein Priefjnifcscner Ui > 
sollen alle zwei bis drei Stunden wiederholt werden. Nach im : 
etwa zehnstündiger Dauer ist unter Abgang reichlicher Meng^ 
Darmpech, ohne daß es zu einer Darmreizung kam, Heilung 
treten. 

2. Ein etwa zehnjähriges kleines, edelgezogenes oslprci? 
Pferd, das vor einigen Tagen gekauft war, soll schon 1% Ts;* 
zeitweise Kolikerscheinungen gezeigt haben. Der Besser Italic 
essenz“ in Kamillentee und % Liter Oel gegeben. In den anfoh:: 
Pausen nahm Patient Futter und auch etwas Wasser. Schliep 
schlechtere sich der Zustand derart, die Futter- und Wassers-' 
seßte aus und die Unruheerscheinungen — Wälzen, Schlagen n 
Beinen sowie einmal Schweißausbruch — nahmen so zu, dafcd? 
sißef tierärztliche Hilfe verlangte. 

Patient stand im Stall, scharrte häufig und sah sich nach er 
ten Flanke um. Konjunktiven höher gerötet. Darmgeräusche 
völlig. Puls kräftig 60—65 pro Minute. Mastdarm trocken, Kot > 
geringer Menge am Morgen entleert sein. Nach Einlauf von nr 
Litern Oelwasser kann die untersuchende Hand eine derbwee - - 
schoppung im Grimmdarm feststellen. Die Kotmassen haben r - 
Länge und den Umfang von Vfa Kommißbrot. Durch eingehende V: 
per rektum wird versucht, dieselben in Bewegung zu sefeen. 


auf 75 und 100 Prozent, bei Beträgen über 20 000 M auf 150 1 
das Tagegeld auf 240 M und das Uebernachtungsgeld auf 100 V- 

# Honorar für Unterrichtsstunden nach Butt erwähnt 
Volksschullebrer des Kreises Nimptscb (Schlesien) haben am: 
der Kreislehrerschaft als Mindesthonorar für Privatstunden 
ligen Geldwert eines halben Pfundes Butter festgesetzt 

Wie kläglich sieht demgegenüber das Honorar aus, to 
Wirtschaftskammern den Tierärzten für den Unterricht 
schaftlichen Winterschulen bewilligt haben! 

# Richtpreise für die Plerdeluxussteuer; Der Reichs* 

Finanzen hat unterm 27. Juni folgende Verfügung erl3S5er; ' ' 
§ 79 III Nr. 5 der Ausführungsbestlmmungen zum . 

vom 24. Dezember 1919 (ROBI. S. 2157) und vom 8. April - 
S. 373) in der Fassung der Verordnung vom 23. Dezember 1 • 
tralblatt für das Deutsche Reich" S. 1003) bestimme ich: r ■ 
vom I. Juli 1922 bis 30. September 1922 beträgt der Gebra^ ' 
für Pferde 60 000 Mark, der Luxusrichtpreis 90000 Mark 

# Tierschauen sind nicht vergnügungstwerpölcb ,,t " 

von zahlreichen Beschwerden, die dem preußischen aI!u ^ 
minister zugegangen sind, haben die zuständigen Mi^ ,eT 
und der Finanzen die Verwaltungsbehörden und Oeme^ 11 
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soll dies der Besifcer von äugen durch Kneten der Bauchwandung ver¬ 
suchen. Innerlich werden 15,0 Istizin in 2 Liter Schleimwasser gegeben 
und Mastdarmeinlaufe von 20—25 Litern mehrmals am Tage ordiniert. 
Nur dünne Kleien- oder Haferscmeimtränke bezw. klares Wasser soll 
gegeben werden. Die vermutete Futteranschoppung erwies sich, da 
nach dem Bericht des Bcsigers am nächsten Tage etwa 3 Pfd. Sand 
mit Kot gemengt abgegangen seien, afs Sandanschoppung. Da schein¬ 
bar Besserung eingetreten war, unterlieg es der Besiger, dem Pferde 
die ordinierten 200,0 Natr. sulf. in viel Wasser zu geben. Am nächst¬ 
folgenden Tage wurde ich wiederum gerufen, weil am Abend und in 
jer Nacht vorher erneut starke Unruhe aufgetreten und bisher kein Kot 
ind Sand mehr abgegangen sei. 

Die Mastdarmuntersuchung des hin und wieder scharrenden und 
inen matten Eindruck machenden Patienten ergab fast den gleichen 
iefund wie oben; Mastdarmschleimhaut leicht geschwollen. Wieder 
lossage per rektum, Einlauf von 30 1 Leimsamenschleimwasser und 
iihren. Innerlich 15,0 g Istiziq in starkem Kaffee und hinterher noch 
1 Schleimwasser — Priegnigwickel zur Verhütung von Darmentzün- 
ung, Einläufe dreimal am Tage. Am nächsten Morgen erhielt ich 
achrichf, dag im Laufe des vergangenen Tages auf einmal etwa 
> Pfd. Sand und weiterhin mit Kot immer noch Sand abgehe, so dag 
sher auf 20 und mehr Pfund geschlossen wird. Patient ist völlig 
heilt. Die Istizinwirkung war eine vortreffliche, ohne irgendwelche 
uzerscheinung, trog der langen Dauer der Erkrankung (5 Tage). Die 
ifnahme des Sandes fand beim früheren Besiger statt durch 
eiden auf der Senne-Haide und Verzehren des Haidekrautes, z. T. 
ig auch das Tränken in einem die Weide durchziehenden flachen 
ch mit Sanduntergrund schuld sein. 

3. Eine Fohlenstufe bekundete einige Tage nach dem Fohlen heftige 
likcrscheinungen. Es handelte sich um eine Anschoppung im Blind- 
m. Auch hier bewährten sich 15,0 Istizin, mit Kaffee gegeben, mit 
»mpter Wirkung. 

Etwa 14 Tage darauf zeigte dieselbe Stute einen gleichen Kolik¬ 
all, wobei zugleich Aufblähen bestand. Nach intensiver Massage 
I Mastdarmeinlauf erhielt das Tier 15,0 Istizin und eine halbe Stunde 
auf 0,4 Arekolin. hydrobromik. subkutan. Diese Injektion führte nicht 
i Kotabsag. dagegen stellte sich derselbe wie auch Beruhigung 
h etwa 10 Stunden, ein. 

4. Eine Kuh war über Nacht unter heftigsten Kolikerscheinungen 
ankt. Der Pansen ist nicht allzusehr gefüllt, die Futtermenge aber 
eine feste Konsistenz und wird von äugen wie per rektum tüchtig 
netet. Innerlich werden 15,0 Istizin in Wermuttee gegeben. Da 
ti acht Stunden keine Besserung eintritt, erhält das Tier 12,0 Tart. 
at., 250,0 Magn. sulfur. und 25,0 Rhiz. Veratri auf dreimal ln Je 2 1 
samenschleim. Bis zum anderen Mittag ist keine Besserung einge- 
"n. Mit dem Schleimeinlauf entleert sich nur wenig dünnbreiiger 

Darm- und Pansengeräusche fehlen, Wiederkauen: und Appetit 
Durstgefühl sind nicht vorhanden.. Patient liegt fast dauernd und 
hl einen sehr traurigen Eindruck. Irgendwelche Anhaltspunkte für 
n Fremdkörper fehlen; es wird Löser Verstopfung mit Pansenlähme 


angenommen und dem Besiger Arekolin-Veratrin mit entsprechender 
Vorschrift und der Weisung übergeben: Sollte nach Verbrauch der 
Pulver keine Besserung eingetreten sein, ist mit dem Verkauf bzw. 
Schlachtung nicht mehr zu warten. Am folgenden Mittag erhielt ich 
aie Nachricht, dag mit dem 4. Pulver langsames Wiederkauen, mit dem 

7. reichliche Entleerung einsegte und Patient nach Wasser verlangte 
und auch etwas Heu nahm. Es trat völlige Heilung ein. In diesem falle 
versagte die allerdings wohl zu niedrige Dosis Istizin, dagegen be¬ 
währte sich das Arekolin-Veratrin ausgezeichnet. 

5. Eine schwere belgische Stute zeigte während der Nacht Kolik- 
erscheinungen, die anfangs anfallsweise auffraten. Die Untersuchung 
ergab Grimmdarmanschoppung von beträchtlichem Umfang. Behand¬ 
lung wie oben und Istizin 1,0 in starkem Kaffee mit Alkohol. Gegen 
Mittag trat Besserung ein und darauf reichliche Entleerung. Am fol¬ 
genden Tage wurde das gesund erscheinende Pfeml zu leichter Arbeit 
kurze Zeit verwandt und leider wie immer gefuttert. Am nächsten 
Morgen in der Frühe wurde ich wegen heftigster Kolik erneut gerufen. 
Befund: Anschoppung, Schwellung der Masfdarmschleimhaut. Ordi¬ 
nation: alle zwei Stunden Efnläufe und innerlich 15,0 Istizin. Am 
nächsten Tage war Durchfall eingetreten, der aber bald nachlieg'. 
Patient geheilt. 

Die Darmreizung ist in diesem Fall wohl auf die zu frühzeitige Be¬ 
nutzung des Patienten zurückzuführen; doch war sie von keinerlei Ein¬ 
flug auf den weiteren Verlauf der Genesung. 

6. Ein ähnlicher schwerer Fall kam nach dreimal 15,0 Istizin von 8 zu 
8 Stunden zur Heilung. 

7. Ein etwa 4 Monate altes Kaltblutfohlen war unter heftigsten 
Kolikerscheinungen erkrankt. Die Ursache war nicht festzustellen. 
Nach Verabfolgung von 7,5 Istizin in Kamillentee war innerhalb 6 Stun¬ 
den keinerlei Besserung zu bemerken. Die Unruhe nahm vielmehr zu. 
Patient wälzte sich fast dauernd. Auch Einläufe und Massage der 
Bauchwandung waren ohne Erfolg. Nun wurden nochmals 7,5 g Istizin 
mit Kaffee und Alkohol gegeben, worauf allmählich Beruhigung und 
nach etwa 12stündiger Krankheitsdauer Darmgeräusche auftraten. 
Patient wurde geheilt, Durchfall stellte sich nicht ein. 

8. E’in älteres Mutterschwein zeigte am Tage nach dem Ferkeln 
Unruhe und Verstopfung. Besiger hafte schon % 1 Oel ohne Erfolg 
gegeben. Auf 3 g Istizin, mit Sirup und Mehl als Schlecke auf die 
Zunge gestrichen, und Oeleinlauf trat Heilung ein. 

In einigen weiteren Kolikfällen versagte Istizin aus dem Grunde, 
weil Darmdrehung bzw. Verschlingung vorlag. 

Ich bin nach den guten Erfolgen von der früher fas! allein ver- 
ordneten Aloe ganz abgekommen und verwende, soweit ich mit Sicher¬ 
heit eine Dickdarmkolik feststellen kann, nur noch Istizin. Neben der 
Reizlosigkeit des Präparates gefällt mir seine leichte Löslichkeit in 
Wasser, was bei Extr. Aloes immer schwierig und schmierig ist. Wegen 
seiner Ungiftigkeit verdient es bei kleinen und jungen Tieren, besonders 
Fohlen, vor allen anderen Mitteln den Vorzug. 


esen, daß sämtliche im Benehmen mit den Landwirtschaftskammern 
nstalteten Tierschauen nicht unter den Begriff der vergnügungs¬ 
süchtigen Veranstaltungen im Sinne der Reichsratsbestimmungen 

9. Juni 1921 fallen. Dies gilt auch für die im Benehmen mit den 
Wirtschaftskammern * durchgeführten Provinzial- und Kreis-Ka- 
enschauen. / 

£ Förderung der Tierzucht durch den Staat. Der Hauptausschuß 
Reichstages ersuchte die Regierung, auf die Förderung der Tier- 
- namentlich der Milchviehzucht, durch Veranstaltung von Tier¬ 
en un( f Auktionen unter Zuwendung von Prämien nachdrücklich 
wirken. 

^ *-* n Pferd mit einem KuhfuB. Aus Sachsenberg wird gemeldet: 
Mißgeburt brachte vor einiger Zeit ein Pferd des Barons von 
v i K k auf Lichtenfels zur Welt, nämlich ein Tier mit einem Kuh- 
s Hinterfuß und am Kopf einen Darm. (?) Letzterer ist durch den 
zt friert worden und das Tierchen lebt munter und vergnügt 
äre am Platze, wenn der betreffende Tierarzt den Fall in einer 
Glichen Fachzeitschrift beschriebe. Schriftltg.) 

Außergewöhnlicher Zuchterfolg im Zoo. Eines der seltensten 
'‘Pressantesten Zuchtergebnisse Ist im Zoologischen Garten in 

111 a| k f Sülle cingetreten, Indem auf dem Raubvogelfelsen ein 


junger Gänsegeier von dem zwei Monate lang sich abwechselnden 
Elternpaar treu und sorglich ausgebrütet wurde, das ihn bis jetzt mit 
gleicher Hingebung pflegt und füttert. Hier ist das der erste Fall 
seit Bestehen des Gartens. Aus früheren Zeiten sind gar keine, aus 
der neueren nur ganz wenige ähnliche Fälle bekannt. 

# Das Ende des Tierparkes Heilabrunn. Der schönste Tiergarten 
Deutschlands, der Tierpark Heilabrunn bei München, ist aufgelöst worden. 
Der Tierbestand ist um zwei Millionen Mark an den Tierpark Nürnberg 
und an die Tierhandlung Ruhe-Ahlfeld verkauft worden. 

# Die Not der zoologischen Gärten. Leider sind m den letzten 
Jahren infolg« des wirtschaftlichen Niederganges eine ganze Reihe 
zoologischer Gärten aufgelöst worden. Nun droht auch dem Berliner 
Zoologischen Garten, dem bisher größten ganz Deutschlands, ein ähn¬ 
liches Schicksal. Wohl hofft man noch durch verschiedene Einschrän¬ 
kungen die Krisis zu überwinden, doch steigen mit jedem Monat die 
Schwierigkeiten, so daß die Hoffnung, den Garten in seiner jetzigen 
Oestait zu erhalten, immer mehr schwindet. Seine Ortindung wurde 
bald nach dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. von dein be¬ 
kannten Zoologen Karl Lichtenstein angeregt und durch Alexander 
v. Humboldt beim König unterstützt. Im August 1844 konnte der 
Garten dem Publikum übergeben werden; er erforderte ln den erste 
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Tierärztliche 


Caporii und Magnozid. 

Beide Präparote habe ich bei Wunden und zu Uicrus-Spülungen 
noch Abnahme der Kochgeburt mit gleich gutem Erfolg angewandt. 
Ich wüfete keinem der beiden Mittel einen Vorzug vor dem anderen ein¬ 
zuräumen. 

Besonders auffallend trat die desinfizierende Wirkung z. B des 
Caporits bei Behandlung einer großen Lappen- und Muskelwunde bei 
einem Schwein hervor. In der linken Flanke hatte sich beim Durch¬ 
streifen eines Drahtgitters das Tier eine über handflächcngrofse Haut- 
Iappenwunde zugezogen; dabei war der Obliquus externus zackig zer- 
fefct und ein Kopf des quadrizeps femoris fast glatt durchschnitten, so 
daß der Finger die Gelenkkapsel fühlen konnte. Nach Entfernen der 
Fettmassen und losen sowie zerfeßten Muskelstücke wurde die Wunde 
Tüchtig mit Caporit-Wasser gereinigt, Jodtinktur eingesprißf und alle 
Stellen dick mit Jodneol bepudert. Hierauf wurde der rechtwinklige 
Hautloppen mit einer großen Zahl von Nähten geheftet und ein Eiter¬ 
band vorn von der obersten zur untersten Wundöffnung gelegt und ein 
zweites weiter hinten von oben nach unten durch eine Gegenöffnung 
an einer tiefen Houttasche am Unterschenkel. Dann wurden nochmals 
durch die 4 gebliebenen Oeffnungen Tkt. Jodi eingesprißt und die Nähte 
mit Caporitsalbe bestrichen. Nach etwa 10 Tagen war ein Teil der 
Nähte ausgerissen und mußte durch Matraßennaht erneuert werden; 
Eiterung bestand nicht. Es wurde jeßt täglich nur einmal mit Caporit- 
wasser durchgespült. Obwohl die Nähte bald wieder ausrissen, ist die 
große Wunde in etwa 3 Wochen mit Hinterlassung einer kleinen Narbe 
völlig geheilt. 


Eine neue Methode der Embryotomie mit einem 
neuen Instrumentarium. 

Von Tierarzt W. S. Stiiven, Amsterdam (Holland, Hoogte Kadijko). 
(Nach einem Vorträge, gehalten am 23. September 1922 ln der Abteilung 
fiir Tieimedlziji auf der 87. Naturforscherversammlung in Leipzig.) 

Einl eitu ng. Unter Geburt (Eutokla) oder Geborenwerden in 
engerem Sinne versteht man die Verwechselung des intrauterinen 
Lebeus mit dem extramaternalen oder das auf die Welt kommen eines 
Säugetieres, ein physiologischer Prozeß, der sich materialistisch oder 
physisch dadurch kennzeichnet, daß das eine Objekt, ln diesem Falle 
die Frucht, auf solche Weise gewendet, gelegt und zusammengedrückt 
wird, daß sie durch die soviel wie möglich auseinander gedehnten Telle 
des anderen Objekts, in diesem Falle des Muttertieres, hindurch- 
gehen kann. 

fst die austreibende Kraft des Muttertieres zu gering, ist die Mutter 
an der betreffenden Stelle abnorm gebaut oder die Frucht eine Miß¬ 
bildung, liegt dieselbe verkehrt oder ist sie zu schwer entwickelt, so 
daß die Geburtshilfe auf künstlichem Wege zu beenden ist, so nennt 
man diese eine abnorme. 


beiden Jahrzehnten allerdings große Opfer, bis er in den siebziger 
Jahren dank einer eingreifenden Reorganisation an die erste Stelle aller 
europäischen zoologischen Gärten rückte. 

Was heute den Direktoren der zoologischen Gärten am schmerz¬ 
lichsten ist, Ist der Umstand, daß der zusammengeschmolzene Tier, 
bestand, soweit außereuropäische Gattungen in Frage kommen, der 
enormen Kosten wegen nicht wieder ergänzt werden kann. Zu 
Friedenszelten, als der Tierimport blühte, waren die Preise fiir Neu- 
beschaffung einzelner Exemplare verhältnismäßig niedrig, wie ein Blick 
in den Katalog des bekanntesten Tierimporteurs Carl Hagen heck ln 
Hamburg zeigt. Der Bestand an Raubtieren wurden zum größten. Teil 
aus der inländischen Zucht ergänzt. Elefanten kosteten z. B. noch um 
die Jahrhundertwende herum 550 bis 10 000 Mark, ein Rhinozeros 
12 000 Mark, ein Nilpferd 18 000 Mark. Je nach Alter und körperlicher 
Beschaffenheit wurden gefordert fiir Kängurus 200 bis 1200 Mark, für 
Leoparden, Panther uid Jaguare 600 bis 3000 Mark, für Antilopen 500 
bis 2500 Mark. Eines der oft begehrtesten Tiere war von jeher die 
Giraffe, die Hagenbeck mit 4,500 Mark verzeichnet, während man 
ein Kamel schon für 650 Mark kaufen konnte, etwa zum selben Preise 
wie einen Soniallstrauß. Die Riesenschlangen sind je nach Länge mit 
100 bis 2000 Mark bewertet; einen jungen Alligator konnte man schon 
für 20 Mark erstehen. Der Schimpanse, der teuerste Affe, war für den 
billigen Preis von 800 Mark zu haben, ebenso wie das siidatnerikanlschc 
Das alles sind Zahlen einer vergangenen Zeit, die nicht wieder- 


Rundschau M 


Ist die Abnormität der Mutter oder der Frucht eine iktin J 
daß intrauterin bzw. intravaginal zuvor ein oder mehrere Teile ono.» 
zu entfernen sind, so heißt diese Operation Embryotomie. 

Die Embryotomie ist eine partielle oder eine totale. 

Geschichtliches. Die bisherige Methode hat st.i :’»j 
den Zweck, die peripherischen Fötusteile mit Messer, Quenr. 
Haken, scharfem Haken, Meißel, Säge usw. zu entfernen, bis 
auch die Wirbelsäule teilweise herausbefördert wird. Hierbei „• 

1. das Muttertier tödlich verletzt werden, 

2. das Muttertier hat viel Schmerzen, 

3. die ganze Operation dauert ziemlich lange (2,3,5 und rr;>t 
Stunden), 

4. der Tierarzt und sein Gehilfe werden sehr ermüdet. 


Mei.ne Methode hat zum Zweck, die ganze Wirbelsäulen :• 
nichten, zu zertrümmern, wodurch der Fötus länger und entspr:; 
dünner in allen Querdurchrnessern wird; der ganze Fötus wird . 
und teigig, die Geburt sehr erleichtert und fast immer otae r 
Instrumente beendigt und mit weniger Zugkraft als sonst. 


Ich verwende dazu einen Bohrer, mit dem bei der Geb;.'' 
ein Erfolg erzielt wird, besonders bei der Embryotomie wie nie: 
und der mit vollem Recht den Namen-Wirbelsäule-Vernu: 
oder Rhachiofor verdient. 

Dieser Rhachiofor besteht aus drei Teilen: Bohrerröhre. S;.: 1 
Handhabe. 

An dem einen Ende der Bohrerröhre ruhen zwei fast in ; 
Linie gelegene messerscharfe Schneiden, die mit zwei andere;, 
kreisförmigen aufstehenden scharfen Schneiden (Vorschnetfe: 
schneidende Ende eines zweiflügeligen Blattes in Schraubenfor* 
15 zm Länge und 5 zm Durchmesser bilden; dieser Bohrer etir 
Hügelig nach und nach in der Röhre von beliebiger Länge: lc l 
demselben eine Länge von 80 zm gegeben; am Ende befindet y. 
leicht abnehmbare Kurbel oder Handhabe. Ein Stab mit 5 rr 
liegt ln dem Bohrerröhre wie eine Mandrine. 

Das Spinaskop ist eine lange Gerte, die sich nur n - 
Richtung biegt und den Zweck hat, die Form, Lage und U.;- 
Riickenmarkkanals zu untersuchen. 


Der P e 1 v i k 1 a s t, auch ein bohrendes Instrument, die"' 
das fötale Becken bei Steißlage zu zertrümmern. 

Rhachiofor, Spinaskop und Pelviklast sind in Deutschland 
lieh bei der Instrumentenfabrik H. Hauptner in Berlin. 

Tätigkeit des Rhachiofors. Denken wir uns den Ä 
messer des Kalbes, z. B. wenn in der Lage „Kreuz auf Krt-r: r 
aus der Kuh hängende Teil amputiert worden ist. so liegen konze M < 

a) das Rückenmark; 

b) um dasselbe die Rückenmarkshäute: 

c) um diese der knochige Rückenmarkskanal, durch den Bv I 
den oberen Rand des Körpers gebildet; 


kehrt, und auch die Hebung der Valuta würde kaum ins Ge'^ 
da heute der hohen Frachten wegen der Tierimport iast 
Es wird also, so bedauerlich es auch ist, auf lange Zeit hnP« 
Bestand der zoologischen Gärten mehr als übel bestellt sw 


w lierc, die Jedem» Zoo fehlen. Wenn man die unzan. > 
Tiere bewundert, dann glaubt man, daß es im Zoo von ab- 
ticren der Erde Exemplare geben muß. Dies ist aber kemc>> u 
Fall. Es gibt Säugetiere, die so groß sind, daß man sk ß 
Zoo beherbergen kan. Dazu gehört das Walroß, das im - 
senen Zustand 20 Fuß lang ist, 12 Fuß hoch und 30 Tonnen ^ 
Ebenso schwer findet man Raum für ein anderes Säu^ ir 
der Walfisch, der eigentlich auch in den Zoo gehört 
Aquarium, aber von dem man höchstens Sklette in den natur '- 
Museen aufstellt. Ein mäßig großer Walfisch wurde, um • • 
können, einen Wasserbehälter von 250000 Kubikfuß j 
auch ln diesem Riesengefäß würde er sich nicht behaglich * ‘. t ^ 
anderen Ticren sind nicht so auf der Hand liegende J 

handen, daß sie im Zoo fehlen. Da ist z. B. das J 

üsches Geschöpf mit dem Schnabel einer Ente, dem ^ , 

Bibers und den Füßen eines Maulwurfs, das zwar J 

aber wie ein Vogel Eier legt. Dieses seltsame Wesen i» 
nie lebend einen zoologischen Garten erreicht o^oh 
suche gemacht wurden, um es ln der Uefangcnschart 
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Heus eis Arsen-Kalk (früher Arsacol) 

naoh Veterinärrat H o o k-Heidelberg. 

der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

ikationen: Rachilis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Maul* und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Heus eis Arsen-Eisen für Hunde 

nach Dr. Keck, Spezialist MriHnndekrankhelten, Stuttgart 


Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
fürMit-u. Nachbehandlung derStaupe, bes von Residuen der nervftsenForm 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 


BEVONAL 


Eigenschaften: 

Anwendungen: 

-»ebrauchsf ormen: 


Kombinationspräparat aus organischen Verbindungen von Arsen und 
Phosphor mit Strychnin. Verstärkte Wirkung der Einzelbestandteile 
trotz niedriger Dosierung. 

Bei Erschöpfungszuständen, besonders nach Erkrankungen bei Ernährungs¬ 
störungen, Konstitutionskrankheiten, Infektionskrankheiten (Maul- und 
Klauenseuche, Hundestaupe), spinalen und motorischen Lähmungen, 
chronischen Ekzemen. 

Ampullen zu 10 ccm für große Tiere (Packung mit 6 Ampullen) und 
Ampullen mit 1 ccm für kleine Tiere (Packungen mit 6 und 10 Am¬ 
pullen) subkutan anfangs täglich, später in Zwischenräumen von drei 
und mehr Tagen. 


Prospekt, Literatur und Versuchsmengen werden auf Wunsch übersandt. 

Bezug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 

- MERCK, DARMSTADT 


in hunderttausenden von Füllen 
als ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. 
Bei frühzeitiger Anwendung ver¬ 
mag nach allgemeinem tierärzt¬ 
lichen Urteil Suptol Burow in 
allen Formen der Schweine- 
seuche Heilung herbeizuführen. 
Wenige Tage nach der Impfung 


/ Milzbrand-Serum. 4 

; Original Prov. Dr. Sobernhel m. ^ rk 

- H - J 

Pyoboreacin ; 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einselzende Heilung nach einmaliger Anwendung. f 

- ' I ./ 

TuberkuloB&n Burow. | 

1. Hebung des .Schlachtwertes. c-j 

2. Erhöhung des Körpergewichts. fff 

3. Erhöhung der Milcherglebigkeif. 3 

Subkutane Impfung. Durchaus unschSdllch. «r“ 

_ cf 

Pyocyanaie. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Gelenkwunden. 


setzen bereits Besserungs-Er¬ 
scheinungen ein. der Husten wird 
lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und 
das Körpergewicht nimmt zu. 
Selbst im ausgeprägtesten Küm- 
merungsstadium hat sich das 
Präparat wirksam erwiesen. 


Sächsisches Serumuterk fl.-G., Dresden-fl. 


885 









Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Ver¬ 
suche haben gezeigt, daß Parasitocidin die Wirkung der bisher 
gebräuchlichen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein 
Vielfaches übertrifft. Original-Schachtel für Haustiere zu 10 Pillen. 

Literatur: „Berliner Tierärztliche Wochenschrift" Nr. 5Ü922. 

Chemisch-Pharmazeutische Aktiengesellschaft Bad Homburg. 


Schweinerotlaufserum (staatlich geprüft) 


Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung; dieselbe bietet Ent¬ 
schädigung zum vollen Marktwert des Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 15,-. 
Prospekte und Impfblocks auf Wunsch 1 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friling, Berlin-Halensee, Karlsruher Str. 27. 

Fernruf: Pfalzburg 9985 


MARBVRGX 


Para-Di-Para 


ges. gesch. Nr. 276252 


(Aktive Komplexe von Fe - Phosphor - Verbindungen.), 

Antiseptische Salbe mit starken granulations¬ 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

%eu artiges ionotherapeutisdjes OJUttet, ivirkt 
durcfa das HLebergeiuidjt an Kationen,, 


Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Allopecie). 


gegen 

Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. l*f e * 
tierärztliche Verordnung abgegeben. 

Gratisproben werden nicht mehr abgegeben 
Literatur: T. R. Nr. 26 und Nr ^ 


Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 
Proben und Literatur nach Anforderung. 


Gesellschaft zur Herstellung technischer 
und chemischer Produkte m. t. H. 
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Berlin-Wilmersdorf I 
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,ii ,f|)i diesen der übrige Körper, die Rippeuköpfehen oder an anderen 
Mcl/cn die. verschiedenen Fortsätze, darüber links und rechts 
Muskelgewebe, dazwischen der Dornfortsatz; 
i) der Ring, enthaltend Brusthöhle mit Inhalt, Rippen oder Ende 
der Fortsätze und das Ende der Dornfortsätze und dazwischen 
überall Muskelgewebe, Blutgefäße, Faszien, Fett; 

0 der letzte Ring, nämlich die Haut. 

Wir führen, nachdem die Untersuchung mit dem Spinaskop voll- 
det ist, den Stift samt dem Stab so tief wie möglich in den Riicken- 
rkskanak Das Rückenmark weicht zurück. Nun bringt man die 
adtiofor-Röhre an; die halbkreisförmigen Messer kommen an den 
rnel, wenigstens eines auf den Wirbelkörper und das andere auf 
i Pornfortsatz oder links oder rechts in die zwischen diesem Fortsatz 
dem Körper sich befindenden Muskeln. Der Bohrkreis umfaßt 
- ungefähr die Ringe a, b, c vollständig und d fast ganz. Dabei 
reu zwei Personen die Haut auf die gewöhnliche Weise. 

Wir lassen jetzt den Bohrer drücken und langsam drehen. Die 
kreisförmigen Messer dringen in sämtliche Gewebe und beschreiben 
i einer halben Bohrerdrehung zusammen einen vollständigen Kreis, 
,k’n nun jedes in die Windungen des anderen, und zugleich drücken 
„geraden Messer quer auf alle vor denselben gelegenen Gewebe 
Schneiden kleine Platten, Scheiben, Splitter und Stücke von diesen 
M vom Knochen und allerhand Schabse! von dem weichen Teile 
Unterdessen sind während des Bohrens die vier Messer in der 
erhöhle verschwunden; zwei Schraubenflügel schieben das Bohr- 
auf und durcheinander, schieben es zwischen die Gewebe von 
c und pressen dadurch die Gewebe von e auseinander. Zudem 
dann und wann ein Dorn- oder Querfortsatz oder eine Rippe sich 
■ einem Schraubenflügel fest, wodurch diese Knochen in die Rieh- 
dU Gehilfen (der bohrenden Person) gedrängt werden, sich von 
unmittelbaren Verbindungen losreißen und sich Raum suchen, 
r von ihrer natürlichen Befestigung gelegen und von der Bekiem- 
entfenit, die bekanntlich in der Nähe des Beckenemgangs gelegen 
n der Zwischenzeit haben die Gehilfen an der Haut gezogen, und 
da diese sehr geräumig liegt, nicht nur um das Kalb herum, son¬ 
ach in dessen Länge. Folglich ziehen sie zugleich die Haut- 
hi. die Faszien, die Rippen, das Brustbein usw. heraus, denn nir- 
hefindet sich mehr ein Zusammenhang mit den unterdessen zer- 
hen Rückenwirbeln, langen Riickenmuskeln usw\ 
funktioniert nun weiter der bohrende Teil des Bohrers? 

:r Stift hat die Länge von zwei Wirbeln: Gesetzt den Fall, das 
•var zwischen den Wirbeln koupiert, so befindet sich, indem die 
ijieider noch auf der Vorderfiäche des ersten Wirbels stehen, der 
dion im Kanal des zweiten Wirbels, und sobald die Vorschneider 
ersten Wirbel gedrungen sind, ist das Ende des Stifts schon 
dritten Wirbel, und dies geht so weiter. Hierzu wirkt beson- 
■ :ls ineinander gepreßte, an den Riickenmarkshäuten anliegende 
'mark mit, durch welche beide der Stift nicht durch das Forarrien 
inosum und die Foramina intervertebraiia aus dem häutigen 
Jmarkskanal bzvv. knochigen Kanal treten kann; umsoweniger 


ist dazu Gelegenheit geboten, weil durch die Richtung des Bohrers die 
Spitze des Stifts soviel wie möglich im Zentrum des Rückenmarkskanal 
gehalten wird. Kein einziger Wirbel kann seitwärts gehen, und wenn 
schon durch den Druck des Messers ein Wirbelbogen einen Riß bekom¬ 
men und infolgedessen ein Körper und sein Bogen plötzlich voneinander 
ausweichen sollte, so dringt der Bohrer bzw. der Stift auch gleich 
plötzlich in den nächsten Wirbel, und die Tätigkeit fängt von neuem an. 
Selbstverständlich ist das Hinaustreten der Spitze noch weniger mög¬ 
lich, wenn man den Stab sehr tief hineinpreßt und also mehr wie zwei 
Wirbel, vielleicht sechs Wirbel spießt. 

Der inzwischen seitwärts ausgewichene Wirbelkörper bzw. Bogen 
wird dann wohl durch eines der Messer vollständig oder zum Teile ab¬ 
gerungen und bildet und mehrt den sich schon vorfindendeti Brei der 
übrigen Wirbel und Muskeln usw. 

Ueberdies soll man nicht vergessen, daß die Wirbelsäule kein lose 
schwebender Gegenstand ist, daß hingegen jeder noch nicht ganz zer¬ 
stückelte Wirbel nicht nur an seinen natürlichen Verbindungen iestsitzt, 
sondern daß durch den Reaktionsdruck (die Kuli hat noch immer ihre 
Wehen, und wir lassen noch fortwährend ziehen) die ganze Wirbelsäule 
im Kalb und damit in dem ganzen Geburtsweg eine fast unbeweglich 
feste Stelle einnimmt. 

Trotzdem ist es wünschenswert, daß der Bohrer ungefähr in der 
Richtung der in den Geburtsweg gezogenen Wirbelsäule stellt. 

Ist die Anwendung des von mir erfundenen Bohrers (Bohren) etwas 
Neues?' Ist die Benutzung des Rückenmarkkatials als F'ührungsweg 
etwas Neues? Ist die Methode der Lmbryotomie, wonach man nicht 
die umgebenden Teile, sondern erst die Wirbelsäule operiert, eine Novi¬ 
tät? Der Anfangspunkt ist eine noch größere Ueberrascliung; es ist 
dies nämlich die Scliädelliölile oder eine der beiden Nasenlöcher. 

Die Vorzüge meiner Methode, Am Ende der Beschrei¬ 
bung meiner Methode kommt die Frage aur, inwieweit den vier am An¬ 
fang erwähnten Prinzipien der gewöhnlichen Embryotomie und den dort 
gegebenen Auseinandersetzungen Genüge geleistet wird. 

Ad l: Erhaltung des Muttertiers. Solange der Rhachiofor benutzt 
wird, kommen nur unsere Hand und unser Arm dann und wann in die 
Vagina, in ernsten Fällen auch zwei Schnüre, und nur einmal kommt 
die Hand in den Uterus; überdies liegen Hand, Arm und Schnüre dort 
ruhig, ohne wiederholt ein- und ausgefiihrt werden. Es braucht kein 
einziger fremder septischer Gegenstand (Stroh, Kot usw.) eingeführt zu 
werden. Wenn also der Besitzer zuvor keine Sepsis eingeführt hat. 
darf man die Genitalien wohl als steril betrachten; es sind daher Wun¬ 
den, Septikämie oder Entzündung ausgeschlossen. 

Ad. 2: Verursachte Schmerzen. Die verursachten Schmerzen sind 
nichtig. Die eingeführten Gegenstände bzw. die Hand liegen ruhig, zu¬ 
dem tüchtig in Leinmehlbrei gehüllt, sodaß kein fremder Gegenstand die 
Vagina berührt. Der Uterus beherbergt zwar einige Augenblicke die 
Hand, aber diese berührt die Mukosa nicht, erstens weil kein Grund 
vorliegt und zweitens weil, indem die Geburt mit Hilfe des Rhachiofors 
schnell verläuft, der Uterus, der sich nicht so geschwind kontrahieren 


'kaPi, dem zebraähnlichen Tier, das vor einiger Zeit in Mittel¬ 
entdeckt wurde, ist es noch nicht gelungen, lebende Exemplare 
~’ pa 2U halten; sie existieren bisher bei uns nur im ausgestopften 
Noch geheimnisvoller als das Okapi ist sein Freund und 
r - das Quagga, von dem man nicht einmal genau weiß, ob 
ier au sgestorben ist oder noch existiert. Vielleicht weidet es 
cmiilich in den Urwäldern Afrikas, aber man hat seine Existenz 
'Git einwandfrei feststellen können, und daher fehlt es natür- 
/ ' 00 -- ^st unmöglich ist es auch, Gorillas in den Affenkäfigen 
vä denn diese menschenähnlichen Tiere sterben sofort, wenn 
ein an deres Klima überführt werden. Einen weißen Elefanten 
^rschiedene Zoos in den Vereinigten Staaten und in England 
n und erfreuen sich vielleicht noch dieses seltenen Tieres, das 
ist; aber noch niemals har man zu uns das weiße Rhino- 
Kcbracht, und doch haben weiße Rhinozerosse schon eifrige 
1 ui Afrika erlegt, nur gelang es noch nie, eins in die Oefangen- 
■n bringen. 

^ er Kampf gegen die Heuschrecken, ln Italien hat man ein 
j'Unpfmjtte! gegen die Heuschrecken erprobt. Im vorigen 
erschienen riesige* Heuschreckenschwärme in Giuliano bei 
>ie Wurden zum größten Teil vernichtet, hatten aber doch 
lU ' t gefunden, vorher ihre Eier zu legen. Daraus entwickelte 
em,? en Tagen eine Heuschreckenbrut, die in der Gegend von 


Neapel bereits ungeheuren Schaden angerichtet hat. Die Brut kann 
aber vorläufig noch nicht fliegen, und deshalb hat man mehrere 
Pionierkompagnien von Neapel in die bedrohte Gegend geschickt und 
den von der Brut verseuchten Gebietsteil durch Gräben absperren 
lassen. Die Pioniere haben dann einen Generalangriff auf die Heu¬ 
schrecken mit Hilfe von Gasbomben und Flammenwerfern 
unternommen. Man hofft, daß man auf diese Weise der Plage voll¬ 
kommen Herr geworden ist. Es ist interessant, daß um dieselbe Zeit 
auch in Spanien in mehreren Gegenden die Heuschrecken in Riesen- 
schwärmcn auftraten. 

# Verpflanzungsversuche an allerlei Tieren führt seit einiger Zeit 
die Biologische Versuchsanstalt der Akademie der Wissenschaften in 
Wien in ihrer zoologischen Abteilung durch. So hat .sie Insektenköpfe 
vertauscht und neuerdings diese Versuche auch zwischen verschie¬ 
denen Geschlechtern vorgenommen. Um nun zu sehen, wie sich die 
Geschlechtsinstin'kte bei derartig operierten Tieren verhalten, wurden 
bei dem Insekt Hydro-philus pizeus die Köpfe zwischen Männchen und 
Weibchen ausgetauscht. Nachdem nach der Verpflanzung vollständige 
E'inheilung eingetreten war, wurden die Tiere in den verschiedenen 
Geschlechtskombinationen zu je zwei in ein Gefäß mit Wasser ge¬ 
geben und weiter beobachtet. Dabei ergab es sich, daß Weibchen 
mit Männerkopf sich so verhielten, als ob sie Männchen wären. Aber 
von den normalen Männchen wurden sie weiterhin als Weibchen b ■- 
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kann, auf den in demselben liegenden Teilen (Fötus und Hand) nicht 
gespannt liegt. Schließlich gibt es keine Veranlassung, Epithelium ab- 
zustoßen oder zu schädigen, denn es wird nur von zwei Personen ge¬ 
zogen. Widerstand von der Seite des gebärenden Tieres kommt denn 
auch nicht vor. Die Kuh steht oder liegt gefesselt ruhig, als ginge 
nichts Außerordentliches vor; dann und wann kommt eine Wehe, aber 
diese ist immer zu spät, da der Partus schneller verläuft als der Uterus 
sich kontrahieren kann. Das Einzige, was die Kuh von dem Bohrer 
vielleicht spürt, ist das Drehen des bohrenden Gehilfen. Die Kraft, die 
letzterer anwendet, um den Rhachiofor durch einen harten Wirbelkörper 
zu drücken, entspricht höchstens einein Gewicht von 10 kg, und dieser 
Druck verteilt sich durch den Bcckenkaual bzw. Becken ein gang auf so 
wenige Gramme per kzm, daß hier m. E. kein Gefühl, wenigstens keine 
Schmerzen entstehen. 

Ad 3: Möglichst kurze Zeit. Jede Verwendung des Rhachioiors be¬ 
deutet Zeitersparnis. Mat der Fötus wegen großer Muskelmasse einen 
außerordentlichen Umfang, so daß trotz der Riickgratszerstüekehmg 
nicht die ganze Hauptlünge erreicht werden kann oder seihst dann der 
Ouerdurciischnitt sich nicht kleiner als der Beckeneingang ziehen läßt 
und ein Glied entfernt werden muß. sogar hei Gehurt in der Steißlage, 
so hat dennoch die Bohrung eine bedeutende Zeitersparnis ergehen; es 
sind namentlich die Fleiscluingehcuer, die hei der gewöhnlichen hinbryo- 
tomie schon sechs oder mehr Stunden unsere Geduld in Anspruch neh¬ 
men, welche durch lind Hach Zerstückelung der Kolumna vertebralix 
mit dem Rhachiofor nun so bouuem mit der gewöhnlichen Embryotomie 
ihrer Gliedmaßen befreit und darauf extrahiert werden können. Liegt 
ein Fall wie die meisten unserer Lmhiyotomien vor, so kann nach dieser 
Beschreibung der ganze Partus einschließlich Vorbereitungen und Boh¬ 
rung in 20—50 Minuten beendet sein. 

Ad 4: Der Operateur und sein Gehilfe strengen sich gar nicht am 
Sämtliche fnstrurnente mit Inbegriff der notwendigen Kleidungsstücke 
können mm bequem in einem Futteral authewahrt und transportiert 
werden. 

Schließlich die Frage: Bei welcher Tiergattung ist der 
R h a c h i o f o r in dies c r M e t h o d e z u v e r w e n d e n? Die Ant¬ 
wort ist sehr einfach: Bei allen Mammalia. Also auch heim homn 
sapiens? Ich antworte; ja. Da ich aller in dieser besonderen An¬ 
gelegenheit für imkompetent erklärt werde, empfehle ich die Lektüre 
meiner Veröffentlichungen auch den Herren Professoren der Ohstetrie, 
mit der Bitte, das Instrument in kleinerem Format auch heim liomo sa¬ 
piens feminalis zu versuchen, in der festen Zuversicht, daß das Leiden 
mancher Mutter in Kmciesnöten gelindert, das Lehen mancher Frau ge¬ 
rettet wird. 

Von den übrigen Säugetieren kommen in Betracht die kultivierten 
Haustiere, nämlich die Kuh, das Pferd, das Schaf, die Ziege und der Hund. 

Beim Pferd wird derselbe Rhachiofor benutzt werden können, 
vielleicht unter Anwendung größerer Kraft heim Bohren, weil die 
Knochen etwas massiver sind. 


handelt. Dagegen verhielten sich Männchen mit Weibclienkopf zu 
beiden Geschlechtern ganz passiv wie normale Weibchen von Hydro- 
plrlus pizeu.s. Normale Männchen blieben diesen Pseiuloweihchen 
gegenüber ganz gleichgültig. 

# Steinach-Operation an einem Hengst. Dr. L e n g e ni a n n , der 

bekannte Bremer Chirurg, hatte es sich zuin Ziel gesetzt, die Er¬ 
fahrungen Steinachs bei großen Tieren, besonders Hengsten und 
wertvollen Stieren, zu verwerten. Was für Züchter die Hauptsache 
ist, die längst verlorene Zengimgsfähigkeit belebt sich wieder, männ¬ 
liche lind weibliche Tiere, deren Zeugungsfähigkeit völlig erloschen 
war, befruchten und tragen wieder, die Nachkommenschaft ist vor nor¬ 
maler Kraft und Zeugungsfähigkeit. Ohne weiteres lassen sich die 
S t e in a c h sehen Operationen allerdings auf große Tiere nicht über¬ 
tragen. Die großen Drüsen von Pferd und Rind, übertragen, sterben 
ab. Daß es aber möglich ist, diese Schwierigkeiten zu überwunden, 
zeigte eine Operation an dem sechsjährigen Hengst Adam vom Celler 
Gestüt. Drei Wochen nach der Operation wurde er in der Deckstation 
Arbergen bei Bremen wieder eingestellt. Vier Wochen nach der 
Operation hat ef zum ersten Male gedeckt und deckt jetzt vollkommen* 
normal. (Die Mitteilung ist mit großer Vorsicht aufzunehmen! Schrift- 
UMtung.) . , ^ ■ 

# Sägemehl als Vlehfuüer. Daß sich Zellulose durch Einwirkung 
«‘fdünnten Mineralsänren in Zucker urmvandehi läßt, ist € j n den 


Beim Schaf und bei der Ziege braucht man einen RhacbU \, 

2 zin Durchschnitt mit einem Stift von 2 zm; übrigens ist hier die fn. 
ration leichter, weil die Muskeln, sowohl histologisch als anatw., 
feiner sind, schneller mazeriert sind und verhältnismäßig leichwr *>. 
rissen werden. 

Beim Hund gilt für die Muskeln das nämliche wie beim ic&i > 
Rhachioior soll noch kleiner sein, 1—17 zm, Länge des Siifts 
Bei kleinen Tieren ist der Stab zugleich Spiuaskop. 

Kommerziell -Öko nomische Betrachtung. 11, . 
lieh des Rindes haben einige Ermittlungen in den Jahren Wß m; 
in den Niederlanden folgendes ergeben: 

Anzahl der praktischen Tierärzte ....... 

„ „ Tierärzte, die als Geburtshelfer auf* 

‘ treten . S 

,} „ Tier-Geburtshelfer (Empiriker) ... ib 

„ „ Rinder in den Niederlanden .... » 

Zucht- und Milchkühe in den Nieder¬ 
landen . . HM"' 

„ „ Geburten (also Kälber) pro Jahr . . . 

Anzahl der abnormen Geburten: 

Durch Tierärzte. *f$!f 

jeder Tierarzt durchschnittlich .. Al 

Durch Empiriker . .. EM 

jeder Empiriker durchschnittlich.• V 

Zusammen abnorme (jehurten ....... 15b 

Eine abnorme Geburt durchschnittlich auf 75 Zucht- und V:i, r 
Eine abnorme Geburt aui 30 Geburten. 

Die Anzahl der abnormen Geburten muß unstreitig \iel gr 
erstens sind viel abnorme Geburten unbekannt geblieben, n;*J. 
sind viele andere gewalttätig beendet worden, wo inan eigentu-' 
embryotomieren müssen. 

Nimmt man an, daß von den 15 001) abnormen Geburten ^ 
zu abnormen Lagen, Stellungen und Haltungen, Torsio Uteri us>; ; 
und die andere Hälfte durch Embryotomie beendet worden is:. 
diesen 7500 Kühen e i n Drittel den vollen Wert behalten B. 
Drittel derartig gelitten hat (durch geringe Milchprodukte. 
Distorsionen, Infektionen, nachträgliche Behandlung usw.), d: 
Wert um ein Fünftel, und daß et i n Drittel derartig gelitten li:-.:. 
Wert um zwei Fünftel weniger geworden ist (einschließlich #' 
schlachteten und gestorbenen Kühe, welche in der Regel kr 
für die Schlachtbank oder für den Konsum haben), so ergibt d: 
nfigendem Maße, daß die Embryotomie den vollen Wert vre ■■ 
15 , a ' s0 eines Fünftels der 75C0 Rinder — 1500 Rinder. Jvm 
besitz entzogen hat, weil sie (nämlich die Embryotomie) unL;- ' 
war. 


Die gute Seite der Embryotomie ist selbstverständlich r 
vom Privatbesitz vier Fünftel des Wertes rettet, nm AE. 
Schlachtwertcs des Zuchttiers, wenn es durchaus keine Erd 
gäbe. 


Chemikern lange bekannter Vorgang, der auch in den L 
wiederholt experimentell durchgeführt worden ist. pfkd 
der chemischen Institute der Berliner Universität regele- 
Kuriosum den Hörern der „organischen' 4 Vorlesung ein Zim- 1 > 
gezeigt zu werden, das in dem betreffenden Lahnrat ci."' 
Zeitungspapier, das ja aus Holzschliff (Zellulose) Mdu. - 
ist. Dieses bekannte Verfahren hat man mm auch Jaz« K 
Sagemehl so zu behandeln, daß es als — \ iehiutrerers.it'- - 
w erden kann. Die Verarbeitung gestaltet sich nach dem 
englischen Fachzeitschrift so, daß das Sagemehl von NTL 
S Atm. mit verdünnter Säure behandelt wird, wodurch W P rr -- 
Holzes in Zucker nnigewanclelt werden sollen; die eingr •’c* J . 
lö.sung wird alsdann getrocknet und dein üblichen Hauaf'“ 
gemischt. Wie die englische Quelle ln-rvorheht, ^ ^ 

vorläufigen Bericht die Fütterungsversuche bisher Stindü 11 ■ 

sein. Auch in Deutschland wurden schon während 
artige Versuche angestcllt, um so dem Vielt mehr 
können, jedoch ohne Erfolg; hier spielt nämlich die 
A iehes auch eine Rolle, und dieses verhält sich solchem 
gegenüber ziemlich ablehnend 

W r- 9 

# Der Tarif für Mäuse. Auch die Mäuse sind ,curtr 1 ‘ f 
die Höchster Farbwerke, die lebende Mäuse für ihre l- J,v,,J,aN 
suche gebrauchen, zahlen letzt zwei Mark pro Nück. 
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Audi dieses Fünftel der sämtlichen Kälberkühe, ausmachend 1500 
(ühe in den Niederlanden (1910), die einen Wert (je 200 Gulden) 
on 300 000 Gulden darstellen, kann bei einer allgemeinen Verwendung 
cs Rhachiofors, namentlich wenn die Hilfe rasch herbeigeholt wird, 
\,i bevor durch Ziehen und unbefugte Exploriertmg die Kuh zugrunde 
erichtet ist, größtenteils gerettet werden. 

Bei der gewöhnlichen Fmbryotomie wird die Haut des Kalbes dor¬ 
tig verschnitten, daß sie ganz wertlos wird; es ist auch das Fleisch 
rartig verschnitten und mit Fett und Seife besudelt, daß es, als tie- 
,eltc Nahrung ungeeignet, mit der Haut vergraben wird. 

Mit etwas gutem Willen kann bei Verwendung dieses Rhachiofors 
Haut ganz bleiben, was bei einer Anzahl von 7500 Embryotomien 
en Wert von 15 000 Gulden ergibt, während das Fleisch gleichfalls 
i vollen Wert als Schweine- und Hundenahrung usvv. zu 37 500 Gul- 
i hat, was mit den schon berechneten 300 000 Gulden einen Wert 
i 375 000 Gulden ergibt. Fiir die ganze Erde werden diese Zahlen 
Riesenzahlen, wodurch die Ersparnis bzw. die Rettung ani Privat- 
itz in die Millionen geht. 

Zusammenfassung. Die Methode ist tiefer als subkutan, sie 
intradural. 

Das Instrumentarium ist nicht nur als solches, sondern auch in der 
strie eine vollständig neue Erfindung. Das Verfahren, „Bohren" bei 
Geburtshilfe bzw. Embryotomie, ist neu. 

Der Zweck ist, den anatomischen Bau der ganzen Wirbelsäule ein- 
eßlich der nächsten Umgebung zu zerstören; sowohl die Gewebe 
nd für sich, als auch deren Verbindungen werden zerstückelt, 
lie Folge ist, daß die Länge des Fötus, die bisher von der Länge 
Wirbelsäule bedingt war, bis auf die möglichst erreichbare Länge 
lehnbaren Haut vermehrt wird. 

ndem Inhalt und Gewicht des Fötus unverändert bleiben, verteilen 
ch über die größere Länge, wodurch sämtliche Diameter des Fötus 
•r werden und überdies die Dornfortsätze und die Rippen eine an- 
Lage armehmen. 

•folge dieser Veränderungen kann die Geburt leichter vor sich 
, ohne Schmerzen oder Gefahr für das Muttertier, ohne irgend 
körperliche Anstrengung oder Gefahr des betreffenden Sachver- 
gen oder außerordentliche Anstrengung der Gehilfen, 
otwendjg ist es, daß der Sachverständige eine gründliche anato- 
' »nd gynäkologische Kenntnis besitzt, Art und Funktionierung 
Hruments versteht und bei der Bohrung mit voller Aufmerksam- 
itig ist. 

de zu große Frucht läßt sich bei Kopflage in der Regel durch 
hachiofor entfernen; es empfiehlt sich aber, das Becken perkutan. 
t Kettensäge durchzusägcn. 

•i Steißgeburt wird der Rhachiofor viel Erleichterung und Zeit- 
1IS gehen, wenn zuvor durch den Pelvikiast oder nach Entrer- 
einer Gliedmasse und eines halben Beckens der Wirbelkanal 
' Lendenwirbel) erreicht ist. 

s Verfahren ist dermaßen harmlos und von so kurzer Datier, daß. 
l ' nr der Verwendung des Rhachiofors von andern nichts geschä- 
»rde, das Leben und der Vollwert der Kuh garantiert werden 

i. 

Haut sowie das als Schweine- oder Hundefutter verwendbare 
des Fötus haben größeren Wert als bei der bekannten perku- 
l(f cr subkutanen Methode. 


Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

(1. Foriseßung.) 

Von D r. J A. H o f f m a n n. 

2. Verhandhmqsiag (19. September). 

If. Allgemeine Sitzung, 
also eine Viertelstunde vor Beginn der Sißung, war das 
^Phonzimmer im Krystallpalast noch geschlossen, Ich ver- 
dnher auf die kostenfreie Aufbewahrung meiner Garderobe und 
m Wandelgängen gegen Entrichtung des vorgeschriebenen 
^ ün ^ Mark ab. Die Presseloge war bereits beseht, und zwar 
f!|, nisnche wieder von Leuten, die mit der Presse in keiner Be- 
S| Hicn. Von Seifen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher 
crvv artet und verlangt man wohl, daß ein Pressevertreter 
' lnpr I eser über das Gehörte und Gesehene unterrichtet, man 


783 


sorgt aber nicht oder nur Jn ganz unzulänglicher Weise dafür, daß der 
Berichterstatter einen guten Plob erhält. Ich mußte mich daher wieder 
selbst umsehen und fand einen Sibplab im zweiten Rang, diesmal zur 
Abwechslung auf der linken Seite der Rednertribüne. 

Vorträge über die Vererbungslehre. 

1. Prof. Dr. Johannsen, Kopenhagen; Hundert Jahre der 
Vererbungsforschung. 

Vor 100 lahren stand die Biologie in Deutschland im Zeichen der 
Naturphilosophie. Was damals in Auffassung der Vererbungserschei¬ 
nungen beim Menschen gang und gebe war, geht beispielsweise aus 
Goethes „Wahlverwandtschaften" hervor: Das Kind ähnelt nicht den 
Eltern, sondern zwei Personen, deren Bilder den Eheleuten lebhaft vor- 
gesclnvebt haben. |e weniger man weiß, desto breiter haben sich immer 
Philosophie und Spekulation gemacht. Wirkliche Erfahrungen fanden 
sich nur bei den Tierzüchtern vor, wo hingegen in medizinischen Kreisen 
das Interesse für Vererbung weniger rege war, da ja die Aerzte ge¬ 
nügend mit den Individuen als solchen zu tun haben. Erst jeßt fangt die 
Medizin an, die wissenschaftliche Vererbungslehre rationell zu berück¬ 
sichtigen und auch zu fördern. Der Vortragende gibt einen geschicht¬ 
lichen Ueberblick über die Arbeit der lebten 100 Jahre, geht aus von 
den Arbeifen Hofackers und gelangt über Darwin, Hack ei, 
Galton, Weismann und Mendel bis zu den neuesten Veröffent¬ 
lichungen von C o r r e n s und Tschcrmak. Er kommt dabei zu dem 
Ergebnis: Für die große Frage der Entstehung der Arten, der Evolution, 
hat die Vererbungsforschung fast nichts Positives zu Wege gebracht. 
Aber eines hat sie geleistet, nämlich eine vernichtende Kritik sowohl des 
Darwin sehen Selektionsgedankens als auch des L a m a r c k sehen 
Gedankens einer allmählich eintretenden erblichen Fixierung der durch 
Anpassung der Individuen für ihre Lebenslage erworbenen Eigenschaften. 

Die gemeinsame Voraussetzung beider Gedanken ist die Vorstellung, 
der Darwin in seiner Pangenesis Ausdruck gab, daß nämlich die 
Geschlechtszellen mit ihren Anlagen von den betreffenden Individuen 
selbst ausgesfattet werden. Die Arbeit mit reinen Linien sowie der 
ganze Reichtum aller Kreuzungsexperimente zeigen aber übereinsiim- * 
mend, daß es so nicht der Fall ist. Hat die Vererbungsforschung also 
kaum etwas Positives zur Deszendenztheorie beigetragen, so hat sie 
doch etwas sehr wichtiges Negatives geleistet, nämlich den Boden von 
unrichtigen Vorstellungen gereinigt, die vom Altertum herstammen und 
die heute noch vielfach im populären Bewußtsein bestehen sowie hier 
und dort auch in der Biologie noch einen Schlupfwinkel haben. Die Ver¬ 
erbungsforschung im verflossenen Jahrhundert ist jedoch nicht vergeb¬ 
lich gewesen. Wir hoffen, auf dem rechten Wege des Fortschritts zu 
sein hier wie in den übrigen Gebieten der allgemeinen Biologie, beson¬ 
ders durch die gewissenhafte Berücksichtigung von Zahl, Maß, Gewicht 
und Zeitfolge der Einzelerscheinungen. Voller Hoffnung sehen wir somit 
dem neuen Jahrhundert entgegen — voller Hoffnung auch, daß die 
Wissenschaft ein immer breiteres und stärkeres Band der Vereinigung 
geistiger Interessen aller Völker uerden möchte. Nur was von Geist ist, 
bleibt bestehen! 

2. Prof. Dr. Meisenhcimer, Leipzig: Aeußere Erschei¬ 
nungsform und Vererb un g. 

Die moderne Lehre von der Vererbung der äußeren Erscheinungs¬ 
form »st auf das Züchtungsexperiment gegründet, das in Rassen- und 
Artkreuzimgen die gegensätzlichen Merkmale verschiedener Rassen und 
Arten im Wechselspiel zu einander setzt. Es können sich diese Merk¬ 
male bei der Vererbung dreifach verschieden verhalten. Beide Merk¬ 
male können gleichwertig nebeneinander treten (Mosaikvererbung), sie 
können sich gegenseitig aufs innigste durchdringen (intermediäre Ver¬ 
erbung) und sie können schließlich in ihrem Vererbungswert ungleich¬ 
wertig sein (Dominanztypus der Vererbung). Der Schwerpunkt der ge¬ 
samten modernen Erbliehkeitsforschung liegt aber in dem Studium der 
nächstfolgenden Tochiergeneration. Da sind zwei Möglichkeiten zu 
unterscheiden. Die eine umfaßt die Regeln der M e n d e Ischen Ver¬ 
erbung, beruhend auf einer ständigen Lösung oder Spaltung der in der 
ersten Tochtergeneration zusammengetretenen Erbanlagen, die zweite 
führt zur Bildung eines konstanten unlöslichen Mtschtypus beider gegen- 
süßlicher Anlagen. Ersferer Vererbungstypus erscheint in seinem Ver¬ 
lauf bei Rassenkreuzungen völlig geklärt, leßtercr ist vielfach umstritten 
md wird im besonderen unter Zuhilfenahme der Theorie von der Wir¬ 
kung gleichsinniger Faktoren ebenfalls auf Mendel sehe Speltungs- 
vorgängc zurückgeführt, eine sehr stark angreifbare Hypothese. Spal¬ 
tung und Nichtspaltung werden in ihrem gcgensäßlichen Wesen vor 
allem verständlich bei Zugrundelegung der Annahme, daß die Chromo¬ 
somen die Träger der Vererbungssubstanz sind. I eicht erklärlich sind 
dann durch die Vorgänge bei der GeschleehtszeMenbiktung und Be- 
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fruchfung die Erscheinungen der Spaltung der Erbanlagen; es läßt sich 
durch sie auch die Möglichkeit einer Nichtspaltung der gleichen Anlagen 
'erstehen. Aufgabe künftiger experimenteller Forschung muß es sein, 
diese Gegensäße in ihrem Verhältnis völlig zu klären. 

3. Priv.-Doz. D r. Lenz, München: Die Vererbungslehre 
beim Menschen. 

Das eigentliche Wesen jedes Individuums liegt nicht in dem, was 
von außen kommt, sondern ist in seiner Erbmasse begründet. Die Erb¬ 
lichkeitslehre hat also eine Grundlage aller Biologie einschließlich der 
medizinischen Wissenschaften zu sein. Die menschliche Erblichkeits- 
lehre, die keine Züchtungsexperimente machen kann, gründet sich neben 
Analogieschlüssen aus den Erfahrungen an Tieren und Pflanzen vor 
allem auf statistisch-genealogische Tatsachen. Die Geltung des 
Mendel sehen Geseßes ist heute auch für den Menschen sichergestellt. 
Ebenso steht es fest, daß es auch beim Menschen keine Vererbung er¬ 
worbener Eigenschaften gibt, an die man Jahrhunderte lang geglaubt hat. 
Die moderne Erblichkeitsforschung hat auch das Problem der Ge¬ 
schlechtsbestimmung aufgeklärt. Es gibt zweierlei Samenfäden, von 
denen die eine Sorte männliche, die andere weibliche Früchte ergibt. 
Wir können heute bereits Voraussagen über die erbliche Beschoffenheit 
von Kindern machen. Die Vererbung ist kein Verhängnis, sondern ver¬ 
gleichbar einem Born, aus dem alles Leben quillt. Es gibt keine Ent¬ 
artung von innen heraus, kein von selbst eintretendes Altern einer Rasse. 
Die Erbmasse kann aber durch Gifte und ähnliche Einflüsse geschädigt 
werden, z. B. durch Alkoholmißbrauch. Von den erblichen Unterschieden 
der seelischen Veranlagung hängt die Eigenart und die Höhe der Kultur 
wesenfiieh ab. Die ungenügende Fortpflanzung der höher begabten 
Familien bedroht die Tüchtigkeit unserer Rasse und den Bestand unserer 
Kultur. Fine gewisse Entartung unserer Bevölkerung ist bereits Tat¬ 
sache, sie kann aber rückgängig gemacht werden. Die Entdeckungen 
der modernen Frblichkcitslehre geben uns die Mittel an die Hand, die 
Menschheit nicht nur vor Entartung zu bewahren, sondern sie auch auf 
eine Höhe zu führen, die noch niemals erreicht war. Nach dem Vorbilde 
Schwedens sollten staatliche Forschungsinstitute für Rassebiologie ein¬ 
gerichtet werden. Lenz legte Verwahrung dagegen ein, daß die Ber¬ 
liner Universität den Lehrstuhl für Anthropologie eingehen lassen will, 
anscheinend weil Berlin der Anthropologie nicht mehr zu bedürfen 
glaube. Die Rassenkunde ist aber das wichtigste geistige Rüstzeug für 
den Wiederaufbau. Der Redner verlangte die Einführung des Unter¬ 
richts in der menschlichen Erblichkeit.*- und Rassenlehre, insbesondere 
für Mediziner. Dringend wünschenswert wäre auch eine medizinisch¬ 
anthropologische Registrierung der ganzen Bevölkerung mit Unter¬ 
suchungen in Abständen von einigen Jahren. - 

Der gemeinsamen Sitzung, die um 2 Uhr nachmittags im 
Kaufhaussaale (Neumarkt 9 und Kupfergasse 1 —3) begann, konnte 
ich nicht beiwohnen, weil ich erst zu Mittag essen und lieber an der 
Eröffnungssißung der 30. Abteilung (Tierheilkunde) teilnehmen wollte. 
Die gemeinsame Sißung der beteiligten Abteilungen beider Haupt¬ 
gruppen, bei der übrigens, wie ich mir habe erzählen lassen, wegen des 
viel zu kleinen Saales eine fürchterliche Enge herrschte, hatte zum 
Thema die E1 e k t r o 1 y t w i r k u n g e n im O r g a n i s m u s. Es 
sprachen v. K r i e s - Freiburg i. Br. zum Gedächtnis Karl Ludwigs 
Prof. Dr. O s t w a 1 d - Leipzig über Kolloide und Ionen, Prof. Dr. 
Höber-Kiel über die Wirkungen der Ionen auf physiologische Grenz¬ 
flächen und Prof. Dr. S p i r o - Basel über die Wirkung der Tonen auf 
Zellen und Gewebe. 

Viel interessanter und wichtiger war für Mediziner — Aerzte und 
Tierärzte - der darauf folgende Vor trug von Prof. Martin Mayer 
vom Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten in Hamburg über das 
neue TrYP finosomenrn '^ c * ..Bayer 20 5“ und seine Be¬ 
deutung für die chemotherapeutische Forschung. 

Die Gruppe oer Trypanosomenkrankheiten war der Ausgangspunkt 
für die moderne chemotherapeutische Forschung, die unlösbar mit dem 
Namen Paul Ehrlich verknüpft ist. Zu ihr gehören die afrikanische 
Schlafkrankheit und zahlreiche wirtschaftlich wichtige, durch Trypano¬ 
somen versursaehte Tierseuchen. Bei ihnen wirksam befundene Körper 
haben sich auch schon bei ganz anderen Erregergruppen bewährt; der 
Vortragende erinnerte dabei an den Brectoveinstein und das Salvarsan. 

..Bayer 205“ ist in den Laboratorien der F arbc n f a b r i k e n 
vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen erfunden worden. 
Fs stellt eine kompliziert zusommengeseßte, organische Verbindung dar, 
die weder Quecksilber noch Arsen noch Antimbn oder sonstige thera¬ 
peutisch wirksame anorganische Stoffe enthält, und gehört zu einer 
r uppe von Heilmitteln, die zahllose Variationsmöglichkciten ge- 
d damit die Hoffnung auf weitere Erfolge bietet. Die auf D r. 


Heymanns Anregung aufgefundene Heilmittelgruppe isl in i 
wieriger Arbeit von D r. Kothe, Dressel und Ossenbeck.^ 
misch und von Röhl chemotherapeutisch studiert worden. „ftave y 
übertrifft in mehrfacher Beziehung alle anderen Trypanosomen^:- - 
und stellt durch sein Verhalten im Körper einen ganz eigenartig, 
her unter allen Arzneimitteln unbekannten Typ dar. 

Vortragender konnte das Mittel bei allen bekannlen Trypan^r- 
arten im Tierversuch im Institut für Schiffs- und Tropenkrankk:!' 
Hamburg seit vier Jahren gemeinsam mit Dr. Zei&und Mer.) • 
proben. Es zeigte sich dabei, daß das Mittel, das schon in * 
Dosen kleine sehr kranke Tiere heilt, erst bei etwa 150 mal so ?! 
Dosen giftig würkt. Man kann es unter die Haut, in die Bluthai 
den Wirbelkanal einsprißen und auch innerlich geben. Mil eine 
geheilte Tiere sind monatelang gegen Nachimpfungen mit allen ‘ 
nosomenarten geschüßt; die Behandlung gesunder Tiere mit d^r 
und nachherige Impfung mit Trypanosomen ergab, dafj and - 
ebensolange geschüßt sind, daß also das Mittel selbst solanred 
wirksamer Form im Blute kreist. Es konnte auch indirekt - 
werden, daß das Blutserum solcher Tiere und auch von hehr 
Menschen imstande ist, in kleinen Dosen von 0,5 bis 2 kzm set 
kranke Mäuse zu heilen. 

Selbst im Urin behandelter Menschen und Tiere wird „Bau-' 
in wirksamer Form ausgeschieden; auch in der Milch fand <s 
kleinen Mengen, jedes Mal nachgewiesen durch den Hcilvcn 
Mäusen. Gemeinsam mit den Chemikern des Tropeninstituh 
G i e m s a und Dr. Halber kann, konnte gezeigt werden, d« 
im Blute besonders an die Eiweißkörper, und zwar die Serum . 1 
gebunden ist. 

Praktische Erfolge sind auch bereits in einer Reihe erziell v 
Zwei schwerkranke Schlafkranke sind im Tropeninstitut mit 
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# Die Diagnose der Trächtigkeit des Rindes und der Sterilität, Von 
V(J J Tierarzt Dr. med. vet. A. Z i e g e r in Sfrehla (Sachsen) und prakt 
rorzi Dr. med vet. M. Z s c h i e s c h e in Wenaeburg (Braunschweig). 
,wiie völlig umgearbeitete und erweiterte Auflage. 64 Seiten und 
Abbildungen auf 6 Kunstdrucktafeln. Verlag von Walter Richter, 
.einzig 1922. Preis geh. 60 M. 

Auf das Drängen vieler Praktiker hin, seine im Jahre 1908 er- 
hjcnene und ein Jahr später vergriffene Dissertation über die 
itjnose der Trächtigkeit der Rinder neu herauszugeben, hat Zieger 
, e Abhandlung durch Zschiesche, der eine Zeitlang Volontär- 
^steril bei ihm war, umarbeiten und erweitern lassen. Es ist dadurch 

i Werk entstanden, das zwar wissenschaftlich keinen Anspruch auf 
. '-Lindigkeit machen kann und will, für den Praktiker aber wie ge- 
offen ist. Nach einer Besprechung der Anatomie und Physiologie 
r Geschlechtsorgan« der Kuh wird die Diagnose der Trächtigkeit m 

ii verschiedenen Monaten und die der Sterilität genau besprochen, so 
| nn der Hand dieser Anweisung der Praktiker jederzeit in der I nge 

die Diagnose trächtig oder nicht trächtig stellen zu können. Die 
unjebenen geradezu künstlerisch uusgeführien Abbildungen versinn- 
lulien die textliche Darstellung in hervorragender Weise. Ein Anhang 
Treibt den künstlichen Abortus beim Rinde. Hier. Praktiker, ist em 
h, das Ihr schon lange sucht! Damm kauft es, ehe es von neuem 
griffen ist! 

_ . . . 

# Sterilität der Haustiere. A e t i o I o g i e und Therapie. Ein 
! iden für praktische Tierärzte und Studierende der Veterinär- 
imri. Von Dr. Theodor Oppermann, ord. Professor und Direk¬ 
tes Institutes für Geburtshilfe und der Ambulatorischen Klinik an 
Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 64 Seiten und 54 Abbil- 
;* ii auf 24 Tafeln. Verlag von M. u. H. Schaper, Hannover 1922. 
s geh. 75 M. 

Prof. 0 p p e r m a n n , eine anerkannte Autorität auf dem Gebiete 
Merilitoisbekärnpfung bei den Haustieren, hat es sich in vorliegen- 
l.eitfaden dankenswerterweise zur Aufgabe gemacht, die Richt- 
i für die Untersuchung, Diagnosestellung und Behandlung kurz und 
' dillich zusammenzustelleii. Der Praktiker wird dadurch Zwar nicht 
■den, die grundlegenden Sonderwerke von Heß, Ä 1 b r e c h f 
nd Wester zu studieren, für die Zwecke der Praxis aber reicht 
Opperm annsehe Leitfaden zunächst aus. Was den Inhalt an- 
it, so erstreckt er sich im 1. Abschnitt auf die Sterilität der weib- 
n Tiere (Rind, Pferd, Schwein, Schaf, Ziege), im 2 . Abschnitt auf 
in männlichen Tiere, im 3. Abschnitt auf die Therapie der Sterilität 
üo künstliche Befruchtung, im 4. Abschnitt auf die Prophylaxe der 
•jM und im 5. auf die Diagnose der Trächtigkeit bei Kuh und Stufe. 
Wmng bringt eine Zusammenstellung pathologischer Befunde an 
xmktlorganen. Gute, klare Abbildungen auf Kunsfdruckpapier 
i" baulichen die Darstellung, die einfach und flüssig ist. Keinen 
irrenden Tierarzt wird es gereuen, sich dieses werfvolle Büchlein 
■ l'öfff zu haben. 


# Ungültige Bestimmung über Nachuntersuchung ehigeführten 

Fleisches. Die Meininger Schlachthausordnung schreibt im § 11a vor, 
daß das zum Genuß ln die Stadt eingeftihrte Fleisch, auch wenn es der 
allgemeinen Fleischbeschau schon unterlegen hat, sofort nach der Ein¬ 
fuhr ins Schlachthaus gebracht und dort nochmals darauf untersucht 
v» erden muß, ob es etwa inzwischen verdorben ist oder sonst eine 
gesundheitsschädliche Veränderung erlitten hat. Dafür ist eine Gebühr 
zu zahlen, die sich nach Art und Mengen des eingefiihrtcn Fleisches 
richtet mul im Höchstsatz 37.50 Mark beträgt. 

Ein Fleischer aus der Umgebung Meiningens hatte frisches Fleisch, 
das er an seinem Wohnort vorn Fleischbeschau':! hatte untersuchen 
lassen, in der Stadt verkauft, ohne es zur Nachschau ins Schlachthaus 
gebracht zu haben. Er ist in allen Instanzen f r e i gesprochen Worden - . 

Das Oherlandcsgericht in Jena hat dazu im wesentlichen ausgeführb 
das Rcichsfleischbcschangesctz habe den Grundsatz auf gestellt, daß 
eine nach seinen Vorschriften vollzogene Fleischbeschau im ganzen 
Reich anerkannt werden muß. so daß keine nochmalige Untersuchung 
verlangt werden darf, wenn das Fleisch den Taugiichkciisstempel eines 
deutschen Flcischbesciianers trägt. Davon gebe es eine Ausnahme. 
Fine nochmalige Untersuchung kann gefordert werden daraufhin, ob 
das Fleisch seit der Beschau verdorben ist oder sonst eine gesund¬ 
heitsschädliche Veränderung erlitten habe. 

Eine Reihe von Oberlatidesgerjchten hat diese reichsgesetzlichc 
Bestimmung dahin ausgelegt. daß das Reichsgesetz nur eine Nachschau 
vrm Fall zu Fall, wenn irgendein Verdacht des Verdorbenseins besteht, 
und mir im Wege der Nalirungsmiuelkontrolle hat anordnen wollen. 
Das Reichsgericht ist entgegengesetzer Ansicht uftd hält eine allge¬ 
meine Anordnung für zulässig. Das Oberiaudesgericht Jena hat in 
seinem Urteil hierzu keine Stellung genommen, sondern entscheidenden 
Wert darauf gelegt, daß eine solche Nachschau nur aus ge- 
s u n d h e i t s p o I i z e i 1 i c Ii e n Zwecke n angeordnet werden kann* 
daß aber das Meininger Ortsgesetz offensichtlich in erster Linie deif 
Zweck verfolgt, der Stadt Scldachthausgcbiihrcn zuziifiihrcn und die 
einheimischen Metzger gegen den Wetibewerb auswärtiger zu schützen 
Das ergehe sich namentlich daraus, daß das Ortsgesefz Gebühren fest¬ 
setzt, die in keinem Verhältnis zu der Einfachheit der Untersuchung 
auf nachträgliches Yerdorbensein stehen. 

Das Reichsfleischbeschaugesetz erkenne allerdings auch an, daß 
Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern ein Interesse daran haben, 
daß die Einfuhr von auswärts ausgeschlacluetem Fleisch nicht über^ 
handnehme. Es habe deshalb eine zweite Ausnahme von seinem 
Grundsatz festgelegt: für Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern 
darf ungeordnet werden, daß frisches Fleisch, das in der Stadt ver¬ 
trieben werden soll, auch in der Stadt zur Fleischbeschau gebraciit 
werden muß. gleichgültig, ob es etwa schon anderwärts untersucht 
war. Das gelte aber eben nur von frischem Fleisch und auch nur von 
solchem, das in der Stad» vertrieben, d. h. verkauft werden soll. Das 
Meininger Ortsgesetz gehe aber weit darüber hinaus. Es spreche all¬ 
gemein von Fleisch, das zum (Jemiß ein,geführt wird, treffe also nicht 
nur frisches, sondern auch zubereitetes (geräuchertes, gepökeltes, zu 
Wurst verarbeitetes), und auch solches, das etwa ein Bürger sich für 


Animalische NahrtinggtnitteTkande, 

Fleisch« and Milcbhygtene. 

Die Osnabriicker Fleischvergiftungen, die Anfang März auf- 
!,lf J an denen mehrere Kinder starben und zahlreiche Personen 
,[ ‘ n > spielten in eine Verhandlung hinein, die Anfang Juni vor 


die eigene Küche von draußen mitbringe oder das zum Geschenk für 
irgendwen in die Stadt hereingebracht werde. Das Ortsgesetz könne 
nicht teilweise gültig sein, nämlich für die Fälle, wo frisches Fleisch 
zum Verkauf eingeführt wird. Denn dem Publikum könne nicht zu¬ 
gemutet werden, zu untersuchen, wieweit das Ortsgesetz gültig ist, und 
es dann innerhalb dieser Schranken zu beachten. 


W'iofi'ei’gencht stattfand und sich gegen Pferdesclilächter 
c . dessen Gehilfen K c I I e r m a n n und gegen den Tierarzt 
1 ‘ ! a l! s richtete. Die Anklage lautete auf Vergehen gegen das 
^simttelgesetz und das FTeisehbeschaugesetz. Die damaligen 
v'nQen waren durch Paratyphus-Bazillcn hervorgerufen, Es 
* Tfcfffnmen. daß sie in dem Fleische eines in Astrup not ge- 
'teten Pferdes enthalten gewesen seien. Das Pferd war am 
^schlachtet, am Abend ausgeweidet, in der Nacht nach Osna- 
y-iiolt und am anderen Morgen untersucht worden. 
w ; Gutachten des Regicrungs- u. Geh. Veterinärrats Dr. 
^Kemper kann aber keiner der beteiligten Personen 
vienlung^ vorgeworfen werden. Nach dem heutigen Stande 
^Seilschaft ist der Bazillus durch eine einfache Untcr- 
> lucht naclizuweisen, er kann auch nachträglich auf un- 
'M.'irc Art_ ij] das Fleisch hincingekommcn sein. Infolge 
''nächtens fiel eine Anklage wegen fahrlässiger Tötung 
'. r f P . Cr H CrIe t zl i ,,s: von vornherein unter den Tisch. Die 
nackfleisch und Wurst, die nach dem Bekanntwerden der 
ll i' a, !,- ,rT ! Geschäft von G. entnommen wurden, waren aber 
ni arreb Dem Hackfleisch war Hacksalz zugesetzt. Die 
'■ vn enthielten Mehlzusatz und waren bei der Untersuchung 
u rf ,er Angeklagte K. gab zu. daß er entgegen dem ausdriiek- 
'V'rdt ^ ,ef ] s ^ errn G. Hacksalz zugesetzt habe. Es wurde 
Mar. c,a ^ m *r a< 1en des G. ein Plakat aus hängt, in dem 
1 1 ZUSatz zur Wurst aufmerksam gemacht wird, die Käufer 
Getauscht werden. 

des Tierarztes Steinhaus sollte darin bestehen, 
t üir rr* ln Osnabrück untersucht hatte, obwohl er hier in 
, Untersuchungen nicht zuständig sei. Er wies darauf hin, 
V’; J5 r 7 Astrup, seinem Bezirk, behandelt und sich deshalb 
i «-.pi. w habe, das Fleisch in Osnabrück zu untersuchen, 
j- nverständigen Gutachten des Regierungs- u. Geh. Veteri- 
0 - e r k e m p e r kann ihm dafür kein Vorwurf gemacht 

•Wlienirericht sprach O. und St. frei 


# Das Nahrungsmltteluntersuchungsamt der Landwirtscha^skammcr 
für die Provinz Ostpreußen hat irn Jahre 1921 10 961 Proben untersucht, 
davon 1720 Proben aus der Auslandfleischbeschau, und 194 umfang¬ 
reiche Gutachten und Berichte erstattet. Aus den Untersuchungen sind 
folgende erwähnenswert: 

Fleisch- und Flcischwaren: Eine Fleischprobe bestand 
aus Pferdefleisch. Eine Probe Schweinefleisch wies einen so fischigen 
Geschmack auf, claß sie nicht genießbar war. Eine Büchse angeblichen 
Schweinefleisches bestand fast nur aus Rindertalg. Zwei Proben 
ßiichsenfleiscli waren verdorben. Ein gekochtes Gänsegekröse war 
samt Brühe vollständig violett gefärbt, angeblich sah es vor dem 
Kochen ganz normal aus. Die Färbung erwies sich als von MethvI- 
violett herrührend. Da Methylviolett in Tintenstiften enthalten ist, ist 
anzunehmen, daß beim Spitzen eines solchen Partikel auf das Fleisch ge¬ 
färbten. Eingekochtes Rindfleisch nebst Brühe war intensiv blau ge¬ 
fallen sind, welche sich beim Ankochen auflösten und die ganze Masse 
färbt, vor dem Kochen soll es ebenfalls ganz normal ausgesehen haben. 
Die Färbung war offensichtlich durch zu starkes Aufträgen des 
Fleischbeschaustempels verursacht, beim Kochen war der Ueberschuß 
der Farbe in Lösung gegangen. In beiden Fällen war die anormale 
Färbung, so stark, daß die Nahrungsmittel ihre normale Beschaffenheit 
verloren hatten. 

Eine größere Reihe von Hackfleischprobcn enthielten schweflige 
Säure; damit tritt zum ersten Male nach dem Kriege dieses Konservie¬ 
rungsmittel wieder in die Erscheinung. Die Konservierung von Hack¬ 
fleisch ist verboten. Mehrere Hackfleischproben waren verdorben. 

Aus Gefrierfleisch hergestellte Speisen sollten die Ursache von 
Massenerkrankungen in einer großen Versorgungsanstalt gewesen sein 
Anormale Beschaffenheit der Speisen sowie sonstigen Gefrierfleisches! 
das auf Grund des Falles entnommen war, konnte nicht festgestellt wer¬ 
den. im allgemeinen war das Gefrierfleisch beim Publikum beliebt und 
hat kaum zu Klagen Anlaß gegeben. 

Wurstwaren: Ein© Probe Dauerwurst war von Mäusen zer¬ 
fressen, verdorben und von ekelerregendem Aussehen. Eine größere 
Reihe von Fleisch- und Leberwurstproben enthielt bis m 2,90 Prozent 




786 


Tierärztliche Rundschau 


Stärkemehl. In einem Falle wurde der Gehalt von Stärkemehl vom 
Hersteller für zulässig gehalten, da er durch ein Aushängeschild im La¬ 
den seiner Kundschaft von dem Zusatz Kenntnis gegeben habe; das Ge¬ 
richt kam iedoch zur Verurteilung. Acht Proben Fleischwurst enthielten 
sowohl nach den Vereinbarungen als auch nach der Feder sehen Ver¬ 
hältniszahl zu hohen Wassergehalt. 

Eine Probe Leberwurst enthielt überhaupt keine Leber, zwei andere 
waren minderwertig. Leberwurst, Wiener Würstchen und Räucherfisch 
waren verdorhen. Eine Leberwurst zeigte fischigen Geschmack. 
Biichsenblutwurst war verdorben. 

Fleischextrakte und Eier sowie Eiersatzmittel 
gaben keinen Anlaß zu Beanstandungen. 

Milch- und Milchprodukte: Mit Aufhören der Zwangs¬ 
wirtschaft für Milch stieg die Zahl der Beanstandungen bezüglich Wäs¬ 
serung und Entrahmung. Die größte Zahl der Beanstandungen mußte 
wegen Verwässerung ausgesprochen werden, dann folgten die Bean¬ 
standungen wegen Entrahmung, während kombinierte Fälschungen 
selten waren. Auch Schmutzgehalt in der Milch wurde beobachtet. 
Die Verwässerungen erstreckten sich nicht nur auf Vollmilch, sondern 
auch auf Magermilch und Buttermilch. Eine Milchprobe wies anschei¬ 
nend als Folge unzweckmäßiger Fütterung einen derart unangenehmen 
und widerlichen Geruch und Geschmack auf, daß sie als verdorben be¬ 
anstandet werden mußte. 

Speisefette und 0 e 1 e*. Verschiedene als Tafelbutter gehan¬ 
delte Butterproben waren alt und mehr oder weniger ranzig, sodaß sie 
nur als Kochbutter verwendbar waren. Mehrere Butterproben wiesen 
einen ungesetzlich hohen Wassergehalt auf. Eine Butter war mit Mar¬ 
garine vermischt, eine vollständig verdorben. 

Mehreren Proben Margarine fehlten die vorgeschriebenen Erken¬ 
nungsmittel, eine Probe war verdorben, eine andere verunreinigt. 

Acht Talgproben waren verdorben, eine mit Pflanzenfett vermischt. 

Käse: Vollfettkäse,Dreiviertclfettküse und Halbfettkäse enthielten zu 
wenig Fett. Magerkäse mußte wegen Höchstpreisüberschreitung bean¬ 
standet werden, eine Käseprobe war verdorben. 

# Die Folge der Milchknappheit. Mit einer für den gesamten Ber¬ 

liner Milchhandel sehr wichtigen Frage hatte sich das Schöffengericht 
Berlin-Schöneberg zu befassen Angeklagt wegen wissentlicher Nah- 
rungsmittelverfälschung war die Milchändlerin Bundt aus Friedenau. 
Vbn der ständigen polizeilichen Nahrungsmittelkontrolle in Schöneherg 
waren wiederholt in dem Geschäft der Angeklagten Milchproben ent¬ 
nommen worden, die bei der chemischen Untersuchung ergaben, daß es 
sich nicht um reine Vollmilch handelte, sondern um ein Gemisch von 
Vollmilch und der sogenannten Emulsionsmilch. Da 
der gerichtliche Sachverständige, Polizeichemiker Dr. P'rause, in die¬ 
ser Mischung eine Verschlechterung und damit eine Verfii’^'hm^ 
blickte, wurde die vorliegende Anklage erhoben. Vor Gericht erklärte 
der Sachverständige, daß der Zusatz von Emulsionsmilch zu frischer 
Milch im wissenschaftlichen Sinne eine Verfälschung darstelle, weil 
zwar nicht die Substanz, wohl aber der Geschmack der Milch verändert 
werde. Der Amtsanwalt beantragte auf Grund dieses Gutachtens eine 
Geldstrafe von 500 M. Demgegenüber wies der Verteidiger darauf 
hin, daß man es einem Laien nicht zumuten könne, derartig feine wis¬ 
senschaftliche Unterschiede zu machen, insbesondere, da in den amt¬ 
lichen Veröffentlichungen des Magistrats bzw. des Milchatntes ausdrück¬ 
lich erklärt wurde, daß die Emulsionsmilch genau dasselbe wie Frisch¬ 
milch sei, und übrigens auch ebensoviel gekostet habe wie diese, sodaß 
{jir die Angeklagte an sich gar kein materieller Vorteil aus dieser 
Mischung entstanden sei. Das Gericht schloß sich dieser Auffassung an 
und kam zu einer Fi e i sprechun? der Angeklagten auf Kosten der 
Staatskasse. _ 

Vereine und Versammlungen. 

# Ein allgemeiner Hannoverscher Tierärztetag wird am 21. und 

22. Oktober in Hannover abgehalten. Das Programm ist am 
“Schwarzen Brett“ dieser Nummer abgedruckt. Derartige Versamm¬ 
lungen aller Kollegen an demselben Orte und zu gleicher Zeit stellen 
ein Novum iti der tierärztlichen Vercinsgeschichte dar und verdienen 
in den anderen Provinzen und Ländern Nachahmung, besonders dort, 
wo keine gemischten Vereine mehr bestehen. 

Hochschulnachrichten. 

# DEUTSCHES REICH. Darlehnskasse der Deutschen Stu¬ 
dentenschaft. Der ständige Ausschuß des Reichstages hat der 
Wirtschaftshilfe der Deutschen Studentenschaft ein unverzinsliches Dar¬ 
lehn von 15 Millionen M. für die Sudentenspeisungen und einen Beitrag 
von 30 Millionen M. für die Darlehnskasse zur Verfügung gestellt. Die 
..Darlehnskasse der Deutschen Studentenschaft“ wurde zu Anfang des 
August 1922 gegründet; sie wurde außer der Wirtschaftshilfe der Deut¬ 
schen Studentenschaft und dem Verband deutscher Hochschulen von dem 
Zentralvcrband des Deutschen Batik- und Bankiergewerbes und vom 
Reichsverband der Deutschen Industrie durch sehr beträchtliche Summen 
ermöglicht. Die Studentenschaft selbst soll durch Zahlung von M. 10 .— 
pro Kopf und Semester beitragen. Die Gewährung von Darlehen soll im 
Betrage von 10 Millionen M. in jedem Jahre erfolgen, fiir die Studien- 
nnd erste Zeit nach Beendigung zinsfrei; später soll Verzinsung und 
Rückzahlung cintreten. Grundsätzlich sollen nur Angehörigen derjenigen 
Studentenschaften Darlehen gewährt werden, die den Kopfbeitrag er¬ 
heben. Erstmalig erfolgt dies im kommenden Wintersemester, wobei die 

•Heilung durch Zweigstellen an den einzelnen Hochschulen vor sich 


geht, die sich aus ihren Dozenten, Studenten und Freunden vm.nt 
setzt. 

# WIEN. Neue Taxen für Staatsprüfungen (Dlplompriiiunztii u 
Verleihung akademischer Grade. Die Gebühren für die Staatsprr ^ 
und die Promotion sind folgendermaßen neu festgesetzt worder 

I. Staatsprüfung je K 19 500; für die II- und III. Staatsprüfung jeK "v 
Taxe für das Doktorat der Tierheilkunde K 72000. Für Au- ; 
höhen sich diese Gebühren auf das Fünffache. 

# Erhöhung der Studiengelder. Mit Verordnung der Buikk\- 
rien fiir Inneres und Unterricht sowie für Handel und Gewer . 
strie und Bauten im Einvernehmen mit dem Bundesmin.bk- 
Land- und Forstwirtschaft vom 17. August 1922 (B. G. Bl. Nr . 
werden die von den Studierenden an den Hochschulen zu entri. 
Kollegien- und Unterrichtsgelder und sonstigen Zahlunger 
Wintersemester 1922/23 wie folgt festgesetzt: 1. MatnV, 

K 3000 ; 2. Bibliotheksbeitrag K 1500 ; 3. Unterrichtsgeid r • 
4. Kollegiengeld pro Stunde K 900; 5. Auditoriengeld K 6000 . h 
länder erhöhen sich diese Gebühren auf das Zehnfache. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Preise für Schvvelnerotlaufserum sind, entsprechen: 
dig zunehmenden Geldentwertung, im letzten Vierteljahr bei!.-:, 
die Höhe geschnellt. Während ein Liter Rotlauiserum Anian: 
noch durchschnittlich 400 M. kostete, stieg der Preis Mitte Jul: 
um das Dreifache, also auf 1200 M., und dann schnell weiter i 
und 2500 M. und stand im September auf 3000 M. Wenn diese ? 
Wicklung in dem eingeschlagenen Tempo fortschreitet, kostet. 
Rotlaufserum voraussichtlich im Oktober 3000—3500 M. und zu: 
nächsten Jahres noch mehr. Es empfiehlt sich somit frühzeitig:" 

— Gewaltige Preissteigerung für Verband- und Arzueimitu 
plötzliche Sturz unserer Mark und die damit verbundene ck 
G eldentwertung macht es uns zur Pflicht, uns von Zeit zu Zer, 
Tagespreise von Verbandmaterial und Medikamenten zu : 
Wer dies nicht tut, wird es an seinem Geldbeutel schwer: 
haben. 

Einige Zahlen nur sollen beweisen, in wie wahnsinniger W 
Preise für die Bedarfsartikel unseres Faches seit knapp 6 W. 
stiegen sind. Die Preise geben den Verkaufspreis des Ap-it! -■ 
den Laien an. 

Es kosteten am 23. September: 1 Mullbinde, 8 zm breit 
10 zm breit 46.— M., 12 zm breit 55 M., 1 Kambrikbinde. > 
86 .— M., 8 zm breit 112 .— M., 10 zm breit 142.— M, 12 zm h; ’ 

1 kg gewöhnliche Watte 1868— M„ 1 kg Augenwatte 2650-' 
Alkohol, absol. 53.— M., 10,0 Dermatol 93.- M., 10,0 Jodoform 
0,05 : 10,0 Arekolin 85,50 M., 1,0 Morphin, hydrochlor. 329- • 
Neosalvarsan 929.— M., 100,0 Sol. Kokaini 1 % 1682.- M.! 

Diese Zahlen sprechen für sich, und jeder Kommentar 
wohl überflüssig. Inzwischen werden die Waren wohl sei 
um mindestens 25 Prozent teurer geworden sein. 

Berndt, Chemot 

# Der Kampf des Deutschen Apotheker-Vereins IW 
peusierrecht der Tierärzte. In unserem Artikel unter \ • ■ ■ 
Stichwort, der in Nr. 39 (Seite 757) erschien, ist durct 
sehen des Setzers eine Zeile zweimal gesetzt worden. Fs 

1881 (Heidelberg); Anfrage an das Rcichsamt des Innc r 
die Kaiserliche Verordnung vom 4 . Januar 1875 das 
Homöopathen und Tierärzte aufgehoben ist. 

Darauf folgen die Beschlüsse der Hauptversammlung 
sehen Apotheker-Vereins aus den Jahren 1890, 1901. ‘9- 
die in Nr. 39 richtig wiedergegeben worden sind. ^ 

# Eine» Fragebogen über die Verteilung der 

beschau hat der Verband der Freiberufstierarzte Bayer« , 
glieder versandt. Er enthält folgende Fragen: 1. ^ 5 , 

des Tierarztes: 3. Zahl der Gemeinden im Bezirksamt, _ tT . 
ärzte im Bezirksamt (a. staatliche, b. städtische, c. Dis ^ ^ 
tische Tierärzte); 5. Regelung der Ergäniungsbeschau IA ^ 
den eingcteilt, wie viele jeder der beteiligten Tierärzte • • 
der Tierärzte und Zahl der Gemeinden, b. an ^ erW jL(j # & 
durch Vertrag, gegenseitige Stellvertretung. Beschau , , **. 

dclnden Tierarzt u. ü., c. Regelung der Stellvertrciu- - 
Pauschale, Gebühren, Höhe, besoldende Stellt 
(a. Ueben Sie Fleischbeschau oder ‘ 
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.ht?); Wurden Eingaben um Uebertragung gemacht? (a. an welche 
dfe'ir h. Art der Verbescheidung, wobei Abschrift und Original drin- 
i,j erwünscht ist, falls die Verbescheidung als Beispiel von Wichtigkeit 
i soll); 8. Wurde Ergänzungsbeschall in Gemeinden wieder verloren 
i warum?; 9. Wurde Ergänzungsbeschall, die vor dem Kriege iiber- 
„-cn war, verloren und warum?; 10. Sonstiges, 
h's wäre vielleicht am Platze, wenn der Reichsverband praktischer 
tiirzie gelegenltich diese Fragen in der gleichen oder ähnlichen Form 
ILM Mitgliedern im übrigen Deutschland vorlegte. Durch die Ant- 
rten würden dann wahrscheinlich recht merkwürdige Dinge ans Licht 
Oeffentlichkeit kommen. 

# Neue Gebühren für amtstierärztJlche Dienstverrichtungeil in 

sen. Das Hessische Ministerium des Innern hat durch Verfügung 
’S. August die Verfügung vom 6. März ds. Js. betr. die Gebühren 
amfstierärztliche Dienstverrichtiingen (siehe „T. R." 1922, S. 261) 
cliohen und durch folgende Verfügung ersetzt: 

1 . Fiir die auf Grund des § 16 des Reichsviehseuchengesctzes vorn 
f »i!i IW vorgeschriebene amtstierärztliche Beaufsiclitigimg der 
Märkte, Tierschauen usw. 

)is zu 25 Stück Pferde oder Großvieh einschl. . . . 50 M. 

* » 50 „ „ „ „ „ ... 100 „ 

- 100 „ „ „ „ . 200 „ 

ir jedes weitere angefangene Hundert mehr .... 200 „ 
e zwei Stück Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, Ferkel oder Hunde 
ie zehn Stück Geflügel oder Kleintiere werden für ein Stück Groß- 
rerechnet. 

ie Gebühr wird für jeden Tag erhoben, an dem eine Untersuchung 
idet. 

ie auf Grund früherer Vorschriften abgeschlossenen Verträge 
i aufgehoben, soweit nicht in einzelnen Fällen durch das Mini- 
n des Innern anders bestimmt wird. 

Fiir die Ausstellung von amtstierärztlichen Bescheinigungen und 
ssen auf den unter I genannten Märkten usw. 
bis zu 5 Stück Pferde oder Großvieh einschl. 15 M. 

» - 10 * „ „ „ „ 25 „ 

■' ” 50 „ „ „ „ „ 40 „ 

" » 100 „ „ „ „ 80 „ 

über 100 „ „ „ „100 „ 

- Vorschrift der Ziffer I, Absatz 2. wegen der Berechnung von 
i usw. sinngemäß anzuwenden. 

bür jede amtstierärztliche Untersuchung eines Tierbestandes, 
»mmen die in Ziffer I genannten, die auf Grund des Reichsvieh- 
igesctzes oder der hierzu vom Bundesrat erlassenen Ausfiih- 
jrschriften, sowie der auf dieses Gesetz oder die Ausfiihrungs- 
irten ^gründeten Anordnungen der Landesregierung, der Ver- 
;s- und Polizeibehörden vorzunehmen sind, einschließlich der 
m ^Ole auszustellenden amistierärztliciien Bescheinigung: 

]]s Ä 5 Stück Pferde oder Großvieh einschl. 20 M. 


” - ?5 . 

* •' 50 .. 

" » 100 ,. 

11 - 250 „ 

’• - 500 „ 

über 500 „ 

Vorschrift der Ziffer I, Absatz 2. 


findet ebenfalls sinngemäße 


^ jede besonders verlangte weitere amtstierärztliche Bescheim- 
Mark. 

Uie Erhebung der Beträge erfolgt entweder durch Verwen- 
n ^ tem Pelmarken oder durch die staatlichen Kassen nach 
Anordnung. Der für die gebührenpflichtigen Geschäfte zu 
etr iig ist von dem beamteten Tierarzt auf jedem Zeugnis, 
Reinigung usw. zu vermerken und in dem zu führenden Tage- 
ut| agen, einerlei, ob der Betrag durch Stempelmarke« sogleich 
^ n dej später von der Bezirkskasse erhoben wird. 
ei ea mtete Tierarzt zu vergeblichen Dienstgängen veranlaßt 

Nl) 'd von dem Zahlungspflichtigen eine Gebühr von 50 Mark 

>en. 

!eSe Bestimmungen treten am» 1. Oktober 1922 in Wirksamkeit. 

tluidntlonen nach dem Kornpreis. Da der Wert der Papiermark 
‘ i e t, haben zehn praktische Tierärzte Schleswig-Holsteins 


ie Bökiund, Kappeln und Bredegatt beschlossen, bei der Aufstellung ihrer 
n- Liquidationen in Zukunft den Kornpreis zugrunde zu legen. Die tier- 
; ü ärztliche Vorkriegstaxe wird um die Hälfte ermäßigt. Als Vorkriegs- 
;n wert für ein Pfund Weizen werden 10 Pfennige, für die anderen Korn- 
r _ arten S Pfennige angenommen. Es bleibt dem Besitzer überlassen, mit 
Korn oder nach dem jeweiligen Kornmarktpreis mit Geld zu bezahlen. 
?r Auslagen für Arzneimittel usw. werden nach dem Tagespreis berechnet. 
tn Da man in Tageszeitungen jetzt öfters als früher von Liquidationen 
t_ nach dem augenblicklichen Marktpreise von Korn, Brot, Milch, Butter 
, t oder Fleisch liest, möchten wir uns erlauben, hierzu folgende grund¬ 
sätzlichen Bedenken auszusprechen: 

Wir und sehr viele Praktiker sind und bleiben der Ansicht, daß die 
„ beste und richtigste Liquidationsart die nach der vollen Ziffer des 
K amtlichen Reichs e r n ä h r u n g s index ist. Bei jedem Arbeiter, An- 
n gestellten und Beamten der Gemeinden und Städte, des Staates und des 

) Reiches und fast ausnahmsweise auch in der Privatindustrie werden 
die Teuerungszuschläge zu dem bisherigen Lohn oder Gehalt monatlich 
i nach dem letztveröffentlichten Index für Lebenshaltungskosten berechnet, 
r VVir können deshalb nicht verstehen, weshalb das auf einmal für Tier¬ 
ärzte anders sein soll und warum einzelne Kammern und Vereine diese 
Indexziffer fortwährend dadurch abschwächen, daß sia sie nur zu 
einem Bruchteil gelten lassen und die Friedensgrundtaxe, die ohnehin 
schon viel zu niedrig war, in Haupt- und N^enverrichtungen zerlegen, 
nur damit keine zu hohe Rechnung in Papiermark herauskommt. Die 
Berechnung der Liquidationen nach dem Preis einzelner oder gar nur 
eines einzigen Lebensmittels — hier des Brotgetreides — halten wir 
für ein zweischneidiges Schwert. Wie es wohl auch beabsichtigt ist, 
kommen dabei gewöhnlich noch viel höhere Liquidationspreise heraus 
als bei Zugrundelegung der Indexziffer. Diesen Eindruck scheinen auch 
die schleswig-holsteinischen Kollegen gehabt zu haben, denn sie haben 
die Vorkriegstaxe, die — das sei noch einmal betont — ganz unge¬ 
nügende Sätze enthielt, was sich jetzt rächt, um 50 Prozent herab¬ 
gesetzt. Wer nur Bauernkundschaft hat, mag sich der Korntaxe 
bedienen, wenn er damit besser zu fahren meint. Bel einem kleinen 
Beamten und anderen Personen aber, die nicht einen Quadratzenti- 
meter eigenen Bodens haben, ist diese Taxe von vornherein nicht 
anwendbar. Kommt eine derartige Honorarforderung einmal vor Ge¬ 
richt, besteht die Gefahr, daß der Tier b e s i t z e r, der die Zahlung 
verweigert, recht bekommt, und nicht der Tierarzt, denn es wäre 
schon psychologisch verständlich, wenn ein Richter, also ein Staats¬ 
beamter, dessen Gehalt nach der Reichsindexziffer erhöht wird, sich 
für die Berechnung tierärztlicher Leistungen nach dieser Indexziffer 
entscheidet, nicht aber für die nach dem Preise einzelner Lebensmittel. 
Wir empfehlen daher nochmals, in der Privatpraxis nach der amtlichen 
Ernährungsindexziffer zu liquidieren, jedoch in ihrer vollen Höhe. Der 
Reichernährungsindex betrug in diesem Jahr für Januar 2643, Fe¬ 
bruar 3020, März 3602, April 4356, Mai 4680, Juni 5119, Juli 6836 und 
für August 9746. 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts w-oche vom 
6. bis 12. September 1922 wurden festgestellt: Maul- und 
Klauenseuche in 38 Bezirken mit 139 Gemeinden und 1473 Höfen. 
Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rausch - 
brand in 8 Bezirken mit 9 Gemeinden und 13 Höfen, Bl äs che n - 
a u s s c h 1 a g in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 16 Höfen, Rotz 
in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Räude in 30 Bezirken 

* mit 58 Gemeinden und 144 Höfen, Tollwut in 3 Bezirken mit 5 Ge¬ 
meinden und 5 Höfen, Schweinepest in 47 Bezirken mit 104 Ge¬ 
meinden und 282 Höfen, Schweinerotlauf i n 36 Bezirken mit 
103 Gemeinden und 203 Höfen, G e f 1 ü g e 1 c h o 1 e r a in 10 Bezirken 
mit U Gemeinden und 14 Höfen, Tuberkulose in 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Hof. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August waren aufgetreten; 
die Maul- und Klauenseuche in 25 Bezirken, 84 Gemeinden 
und 348 Gehöften, außerdem Milzbrand, Rausch brand, 
Wild- und Rind erseu che, Rotz, Schafpocken, B1 ä s _ 
c h e n a w s s ch 1 ä g , Räude, Tollwut, Scliweincscuclic, 
Schweinepest. S c h w e i n e r o 11 a u f und Geflügel- 
Cholera. 

Schweiz. 

# Ein Steinachscher Verjüngungsversuch an einer Ziege ist dein 
prakt. Tierarzt Dr. Kolb aus Embrach (Kanton Zürich) geglückt und 
zwar durch Implantation von frischem Eierstocksgewebe. Der Fm" 


liliolz Tu/PM e- . /,*,cu u.uui itniJiaiuauuii von irtscnem cierstocksgewebe. Der Fm 

üt ' ^derbrarup, Karby, Lelibeck, Holleliitt, Satrup, wurde am 26. August in der veterinärmedizinischen Sektion d«. 






788 


Tierärztliche Rundschau 


Nm 


Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft anläßlich ihrer dies¬ 
jährigen Jahresversammlung in Bern mitgeteilt und erregte großes 
Aufsehen. 

# Eine Neuauflage der Pharmakopoea helvetika ist beabsichtigt. 
Mit der Ausarbeitung eines Vorentwurfes hat der Schweizerische 
Bundesrat eine kleine Kommission beauftragt. Das Eidgenössische Ge¬ 
sundheitsamt hat an sämtliche Apotheker, Aerzte, Zahnärzte, Tier¬ 
ärzte, Professoren un-d Dozenten der Pharmazie, Direktoren der 
pharmazeutischen Institute und interessierten Vereine der Schweiz am 
4. September durch Kreisschreiben die Bitte gerichtet, bis zum 1. Ja¬ 
nuar 1923 der Kommission mitzuteilen, 1. welche Artikel in die Editio V. 
die neue Ausgabe, aufgenommen werden sollen, 2. welche Artikel ge¬ 
strichen werden können und 3. welche Aenderungen, Zusätze und Ver¬ 
besserungen an einzelnen Artikeln der Editio IV gewünscht werden. 

Es wird gebeten, die Vorschläge für jeden Artikel auf ein besonderes 
Blatt zu setzen und die Blätter nur einseitig zu beschreiben. 

# Zum Hundeeinfuhrverbot nach der Schweiz hat das Eidgenös¬ 
sische Veterinäramt unterm 22. September noch folgende Anordnungen 
getroffen: 

1. Vom Einfuhrverbot werden bis auf weiteres nicht betroffen: 

a) Jagd-, Haus- und Zughunde, die mit ihren Besitzern über die 
Grenze verkehren; 

b) Luxushunde, die im Eisenbahn-, Auto- oder Wagenverkehr 
in Begleitung ihrer Besitzer an die Grenze gebracht werden. 

2. Für andere wertvolle Hunde werden in ganz ausnahmsweisen 
Fällen mit Empfehlung der kantonalen Behörden von uns Einfuhrbewilli¬ 
gungen erteilt, unter der Bedingung, daß tierärztliche Gesundheitsscheine 
beigebracht werden und daß die Tiere sofort nach der Ankunft am 
Bestimmungsort auf Kosten der Empfänger tierärztlich untersucht 
werden. Allfällig weiter notwendig werdende Verfügungen bleiben den 
kantonalen Behörden Vorbehalten. 

Gesuche sind seitens der schweizerischen Empfänger unter Beifügung * 
der Gesundheitsscheine und unter Angabe des schweizerischen Einfuhr¬ 
zollamtes an die Kantonstierärzte zu richten und von diesen, soweit 
solche zur Berücksichtigung empfohlen werden, an uns weiterzuleiten. 

3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des Einfuhrverbots 
werden nach den Strafbestimmungen des Bundesgesetzes betreffend die 
Bekämpfung von Tierseuchen vom 13. Juni 1917 geahndet. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berich tswochc v o in 
18. bis 24. September 1922 wurden neu gemeldet: Rausclibrand 
aus 6 Kantonen mit 14 Bezirken un-d 15 Gemeinden, Milzbrand 
aus 3 Kantonen mit 7 Bezirken und 7 Gemeinden, Mau'I- und 
Klauenseuche aus 8 Kantonen mit 10 Bezirken, 19 Gemeinden 
und 92 Ställen bzw. Weiden, S ch wei n er o 11 a irf aus 12 Kantonen 
mit 52 Bezirken. 87 Gemeinden und 95 Ställen, Schweincseucbc 
aus 9 Kantonen mit 13 Bezirken, 16 Gemeinden und 106 Ställen. 
Agalaktic der Ziegen, aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde 
und 1 Herde, Faulbrut der Bienen ans 1 Kanton, 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde mit 1 Stand und 3 Völkern. 

Ausland. 

# Das Remontawesen der belgischen Heeresverwaltung ist nach 
dun Beispiel Englands mit dem Vetcrinnrwcsen vereinigt worden. Zu 
diesem Zwecke wurde eine „Direktion des Veterinär- und Rcmontc- 
dlenstes“ im belgischen Kriegsministerium geschaffen. Die Direktion 
hat zwei Abteilungen, eine Veterinär- und eine Remontcabteilung, mit 
je einem Bureau, dessen Chef nach den ausdrücklichen Bestimmungen 
des betreffenden kriegsministeriellcn Erlasses gleichzeitig Chef der in 
Frage kommenden Abteilung ist. Sämtliche Stellen der Direktion sind 
mit Veterinäroffizieren besetzt. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrochen: 

in Großbritannien am 26. August Milzbrand, Räude. 

Schweinepest und Maul - und Klauenseuche (letztere von 
neuem); 

in Belgien am 15. August die Maul- und Klauenseuche 
in 6 Provinzen, 11 Gemeinden und 12 Gehöften, außerdem Milz¬ 
brand, Rauschbrand und Tollwut; 

in Frankreich in der Zeit vom 1. bis 10. September die Be¬ 
schälseuche in 8 Gemeinden und 9 Ställen Elsaß-Lothringens mit 
9 verdächtigen Pferden, die Toll w ti t in 23 Departementen (krank 
28 Hunde. 3 Katzen. (> Rinder und I Ziege, verdächtig 96 Munde, 

' Katzen, 6 Rinder, 3 Ziegen und 7 Schweine), die Räude der Ein¬ 


hufer in 8 Departementen, 33 Gemeinden und 40 Ställe n \\ 
den, davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte mit 2 Pferden, ik y ■ , 
und Klauenseuche in 35 Departementen, 120 
339 Gehöften, davon neu in 30 Gemeinden und 64 Qchfihtn r:i 
Rindern, 447 Schafen und Ziegen und 156 Schweinen, der Rot; n '; 
partementen, 20 Gemeinden und 24 Gehöften bei 94 Tieren. ; 
in 4 Gemeinden und 4 Gehöften mit 31 Tieren; 

in Ungarn am 1. August die Beschälseuche in 2 Bc 
5 Gemeinden und 10 Gehöften, die Maul- und Klaueir... 
in 60 Bezirken, 3 Munizipalstädten. 126 Gemeinden und 476 Tu', 
außerdem Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schipp 
B 1 ä sch en aussch 1 a g, Räude, Sch wei nerotL;; 1 
Schweinepest; 

in Jugoslawien am 27, Juli die Beschälseuche - 
zirkeil und 9 Gemeinden, die Maul- und Klauenycuche: • 
zirken und 10 Gemeinden, ferner Milzbrand. Rausch!" 
Rotz, Tollwut, Bl fischen aussch lag, Räude. >. 
Pocken, Soh weinerotlauf, Schweinepest m 
flügelcholera; 

in Rumänien im Juli die Maul - und Klauen sc.. 

2 Departementen, 4 Gemeinden und 15 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein F.lse ß \r 
Schildau (Bober) mit dem Tierarzt Dr. Georg Rausch in". J 
dingen. 

Vermählt* Tierarzt Dr. Wilhelm G r u n d m a n n in Zeh '< 
mit Fräulein Lotte Z i in m e r m a n n daselbst. 

Gestorben: Frau Amalie S c h w ä b e 1 geh. $ a y I c. b - i 
im September 1919 verstorbenen Veterinärrats Franz 5ehh 1 1 
Dillingen (Donau) (Schwab.). 

4F Das 50]ährige Tierarztiubiläum begeht am 9. Oktober j 
im Alter von 80 Jahren der Kreistierarzt a. D- Robert Ritz n h : 
herg a. Eder (Hessen-Nassau). 

Der Lebenslauf des Kollegen gibt ein getreues Bild der: : 
kurhessischen Verhältnisse. In Roßbach unweit Hiinfeld am 1! 

1842 geboren, besuchte Ritz zunächst sieben Jahre lang dt 
seines Heimatdorfes, verrichtete dann drei Jahre hin Jur h * 

Gute seiner Eltern landwirtschaftliche Arbeiten und ging r.K- t 1 
Vorkursus am Institut in Maberzell und Knabenseminar in F j ; 
das Gymnasium zu Fulda, wo er in Obertertia eintrat und ; • 

Sekunda abging. Mit dem Entschluß, sich dem Studium der Tic'- 5 , 

zu widmen, mußte er erst nach Vorschrift der Kurhessischen > ■■ j 
ordnung am 11. Dezember 1865 sich einer Prüfung daran?*~ 1 
ziehen, ob er für dieses Studium überhaupt befähigt sec ^ 
sodann zwei Jahre lang Untericht bei einem beamteten T;t 
zwar bei Kreistierarzt Eberhard in Fulda. Nunmehr ie- : 
der Prüfungskommission in Kassel nochmals eine Prüfung -■ 
laut Zeugnis vom 24. April 1868 mit „Gut“ bestand, und her. . 

die Tierarzneischule, zuerst die in München, dann die in l , 

im Sommer 1870 ausgebrochene Krieg mit Frankreich \< ‘ 

die bereits begonnenen Examina. Während des Krieges r’ ^ 

Ritz ein Jahr lang in Eiterfeld. Im Sommersemester 18L” ! ' 1 

der Universität in Gießen medizinische Vorlesungen und kd* ' 
dieses Semesters an der Tierarzneischule in Stuttgart die App_ ^ ; 

Prüfung ab. Sein Approbationsschein datiert vom 9. Oktober!'- * 
mehrjähriger Praxis bestand der Kollege in Berlin die H J , 
für die Anstellung als beamteter Tierarzt. Zunächst in n 
in Frankenberg mit der Verwaltung der Dienstgeschäfte ( 

■'tz tos kommissarisch beauftragt erhielt er am 22. Mai l'^ ■ 

Joerg die endgiilige Anstellung, gab aber schon 1889 t" '- 
den Staatsdienst * auf und beschränkte sich nur noch a'h ' 
Fleischbeschau. Ritz ist einer der ersten, der das ChiT I 
gutem Erfolge gegen die Wehen bei Prolapsus uteri l( 

diese seine Beobachtungen, die heute Allgemeingut der p- 
Praxis sind, in der Fachpresse auch veröffentlicht. Auc.i J" h 
au landwirtschaftlichen Zeitschriften war er viele .hwc ; 

Df>r Jubilar erfreut sich trotz seines hohen Alters äfW- ‘ i; 
lebhafter geistiger Frische und körperlichen Wohlseins. - ^ 

beides noch lange erhalten bleiben. Das wünscht ihm 
..Tierärztliche Rundschau“. i 

Quittung. Für den nervenkranken Kollegen snjd au J 
liehe Bitte“ in Nr. 38 der „T. R.“ bis jetzt folg ■■ | 

gelaufen: 

Distriktstierarzt Dr. E. Beck in Sclirambcrg (W iirU«: 111, • . 

Stadt. Tierarzt Dr. U li I ma n n in Lengefcld (Erzjtfn- • 

Stabvet. a. D. Dr. Iwicki in Prittisch . ■ ■ Fr .V' „J . 

Verlag der „T i e r ä r z t I. Rundscha u" in ‘ 

n. ö. Distriktstierarzt H. G 1 ü c k in Marchegg • 

Tierarzt Dr. N e ti d e I in Euerdorf ..■■■■'' 1 

Gen.-Ob.-Vet. a. D. Gaucke in Oels (SchlesJ 
f'iei iirzt Ttlle in Lampertheim (Rhein) • • 
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n, 7 .Tierarzt J. Ritzer in Lichteniels . . . . r . • . • 
sjliiaclithofdirektor Bet sch er in Ansbach.. 

l Stützunjfsfonds der Proreveta auf Veranlassung; 

' 1 von Tierarzt Train... . 

nut Löw in Philippsburg (Baden) ........ 

Bauer in Sclirozberg.• 

-■ hsvd a D. Dr. Hapenhusen in Neuhaus (Kr. Paderb.) 

’^rüt a Müller in Essen-West. 

Pr, Boye in Altrahlstedt .. 

Pr. A I b e r t s in Gummersbach. 

rWLrarzt Dr. Snstmann in Dresden. 

iemr/t Berr in Velburg . .* 

Bernd t in Groß-Christinenberg ....... 

tlJtnerarzt Dr. K e i n a t h in Sigmaringen. 

•t-Rat a. D. Nordt, Prerow (Darss). 

curzt Dr. I: i c h s t« d t in Stetten a. kalt. Markt . '. . 

Lindig in Gößnitz (S.-A.). 

Dierkes in Boppard.. 

Pr. Rosen thal in Friedeberg (N.-M.) .... 

„ Dr. Richter in Güntheritz.• 

uriiuirrat Bauer in Horka (O.-L.) ........ 

■rarzt Rail in Odelzhausen. 

„ Pr. K a u n in Burg (Spreewald). 

„ Dr. Rantiow in Forst (Laus.) ....... 

,, Dr. Lau ff in Harburg (Schwaben) ...... 

„ Lind in Echzell .. 

ditierarzt Riehlein in Biberach (Riss). 

it.*()hertierarzt Dr. Bernhardt in Offeniiausen . . 

rarzt Ulrich in Neumarkt (Scliies.). 

„ Dr. Dalhans in Emsbüren. 

, Pr. Hel Im ich in Freienwalde (Pomm.) . . . 

„ v. Velasco in Altomünster (Ohy.) . ’f* . . . 

. Grassl in Schliersee. . . . 

. Henkel in Branitz . . .. 


50.— M. 
50— „ 
50.— 

1000 .— „ 
100 .— „ 
100 .— „ 
100.— M 

75.— .. 
100 .— „ 
100 — „ 
100 — 
100 .— „ 
100 .— „ 
100 .— „ 
100 — 
50— „ 
50, - 
100 — „ 
50— 
100 .- 
50— „ 

100 — „ 
200 .— „ 
100 — „ 
10 U.->4 

m.— , 
100 — „ 
100 — „ 
50— .. 

400— 
100 — „ 
100 — 
20 — ,, 
200 — „ 
5420.— M. 


H c r 7 . 1 i c li e n Dank im Namen der schwergeprüften 
m i I j c. 

Weitere Gaben erbitten auf unser Postscheckkonto 
r i in 52 249, Konto U n t e r s t ü t z u n.g. Die Bereitwilligkeit 
Tierärzte, ihre in Not geratenen Fachgenossen zu unterstützen, hat 
jederzeit glänz-end bewährt, möge es auch diesmal „wieder ( der 
seid. \' e r 1 a g der „T. R.“. 


Personalien. 

i 1 Wohnsitzveränderungeil, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

lers, Karl, in Hoffnungsthal (Bz. Cöln) (Rheinpr.), nach Overath 
:inpr.). — Dr. Blobel, Bruno, aus Orabig, in Waltersdorf (Kr. 
>ttau) (Schles.) niedergelassen. — Jürgens, Wilhelm, aus Cöthen, 
robzig (Anh.) niedergelassen. — Dr. K I u t e , Hermann, Polizcitier- 
a. D. in Bad Oeynhausen (WestL), nach Hannover. — Rauch, Oe- 
in Mainzlar (Kr. Gießen) (Hess.), in Kehl (Baden) niedergelassen. 
Berichtigung, in Nr. 39 teilten wir mit, daß die Herren Dr. 
ler, Reinhard, von Svhwarzach (Nby.) nach Mitterfels (Nby.) und 
iwanze r. Hermann, von Mitterfels (Nby.) nach Schwarzach (Nby.) 

seien. Diese Angaben, welche wir den „Mitteilungen des Ver- 
les der Freiberufstierärzte Bayerns" Nr. 9/1922 entnahmen, sind, wie 
die beiden Kollegen mitteilen, nicht zutreffend. 

_ t jtT 

t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: B c f ö r- 

t: zum Ober Stabsveterinär: Schmidt, Ernst, Stabvete- 
i , ii Inf. Regt. 1; zum Stabsveterinär: Dr. P e i ß r i c h . 
rvL-terinur jm Art. Regt. 4; zum Oberveterinär: Dr. 
1 111 ke, Johannes, Veterinär im Reiter-Regt. 7; 

Charakter als Stabsveterinär erhält: der Obcr- 
rmär d, R, a . D. Dr. Davis in Posen, früher in der Res.; 
den Charakter als Veterinär erhalten: der Unterveterinär 
eS u a ‘ ^ n ^l er . Karl, in Trutiz und der ehemal. Felduntervcte- 
r f dtett. Gustav, in Stendal; 

^Charakter als Stabsveterinär und die Erlaub- 
z u m I r a g e n der Uniform der V e t. - O f f. des Beur- 
* ns ta n d e s erhalten: der Oberveterinär d. R. a. D. Reh- 
1 K ’ ^nannes, in Sülze und der Oberveterinär d. L. a. D. E c k a r d t, 
u Bosingfeld; 

d i e E r 1 a u b n i s zum Tragen der Uniform der a k t. 
^nn ü r o f f iz i e r e erhalten: die Stabsveterinäre a. D. Fritze, 
1 • tn Danigarten (Kr. Franzburg); Heusler, Franz, in Demmin; 

,ierg, Ferdinand, in Eiterfeld; Christian, Emil, in Berlin; 

“ ! e Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vetc* 
izier e des Ben r lau btens tan des erhalten: der 
labsveterinär d. Res. a. D. K r e x a, Hermann, in Schlüchtern 
vassel); der Oberstabsveterinär d. L. a. D. Lieb old, Hermann, 
Stabsveterinär d. Res. a. D. Al brecht, Johannes, in 

^\ ü U,ies * a,1 ^ sversetzun R en * Rücktritte: Deutschland: L e h m a n u , 

L c er ifi£irrat. Kreistierarzt in Calau (Brdbg.), in Ruhestand. 

Schweiz: Letithold-lsler. Kaspar, in ThulweÜ 


i 
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SprechsaaL 


Attonym eingehend« Fiagcn und AmlworUn werden nicht berücksichtigt. 

ln unterem Sprechseel werden «Ue uns eingetendeten Fragen qnd Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie si?h zur Veröffentlichung eignen, angenommen, ohne dell 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frege ist gleichzeitig eine Gebühr Ton Je M. 10.— einzuteqdeii. 

Schriftliche direkte Beantwortung erlolgt nur, wenn tür jede Frage eine Auskunit». 
gebühr von M. ZU —, ein Freiknvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poet- 
•bonneaten sind, auch die Postqoittung beige lügt ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht bclgeittgt iet, werden nicht veröffentlicht and be- 

Oflerlen und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung ▼orgekommenen und versuchten Mißbrauchs des „Sprechsaals sehen 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im „Sprechsaar nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 


Fragen« 

212. Strecktätigkeit der Kniescheibenmuskeln. In seiner „Klinischen 
Diagnostik der äußeren Krankheiten der Haustiere“ (4. Aufl., 5. 210 
und 21 i) gibt Prof. M ö 11 e r an, daß in der zweiten Halite der Stützbein¬ 
phase außer den Gesäßmuskeln (Mm. glutaei), den Hinterbackenmuskeln 
fM. bizeps remoris, M. semitendinosus. M. semimembranosus) und den 
Zehenbeugern (M. flexor digitalis pedis profundus, M. plantaris) — hierzu 
kommt doch auch wohl der im Werke nicht angegebene M. trlzeps? - 
auch die Kniescheibenmuskeln (M. quadrizeps femoris) eine Streck¬ 
wirkung auf den Hinterschenkel ausüben. Es heißt da. wörtlich: „Dazu 
gesellt sich endlich die Wirkung der Kniescheibenmuskeln. Ihre Kon¬ 
traktion bewirkt Streckung des Kniegelenkes und damit auch Streckung 
aller übrigen Gelenke des Schenkels.“ 

Diese Angabe scheint mir irrig zu sein, erstens weil ich bei meinen 
Beobachtungen niemals eine Kontraktion des M. quadrizeps femoris in 
diesem Augenblick der Bewegung habe feststellen können, dann auch aus 
der Erwägung heraus, daß der M. rektus femoris doch gleichzeitig auf 
das Hüftgelenk beugend wirkt und somit durch die Kontraktion des¬ 
selben ein großer Teil der Glutacnwirkung aufgehoben werden müßte. 
Danach könnte eine Kontraktion des M. rektus femoris in dieser Phase 
der Bewegung doch höchstens hemmend auf die Vorwärtsbewegung des 
Körpers einwirken. Ich bin vielmehr der Ansicht, daß der Zug auf die 
Patella nach oben, der die Luxation derselben unter Umständen veran¬ 
laßt, in diesem Stadium der Bewegung durch die sehnigen Einlagerungen 
des M. tensor fasziae latae und des M. quadrizeps femoris bewirkt wird, 
die bei der Streckung des Hinterschenkels in dieser Bewegungsphasc 
gespannt werden. 

Ich bitte um Angabe, ob diese meine Ansicht richtig ist, und, wenn 
nicht, um begründete Widerlegung, womöglich unter Angabe von Litera¬ 
tur über diesbezügliche Untersuchungen. C. 


213. Verbindung zwischen der Bursa kalkanea und Bursa subten- 
dinea. In den Figuren 74 und 75 des 11. Bandes des „Lehrbuches der 
Chirurgie für Tierärzte" von Möller und Fr ick (4. Auflage) wird 
unter d eine Bursa kalkanea angegeben, von der ich vermute, daß damit 
der unter der Achillessehne (Tendo kalkaneus) befindliche Schleim¬ 
beutel gemeint ist. 

Besteht zwischen diesem Schleimhäute! und der zwischen Tendo 
plantaris und Tendo kalkaneus befindlichen Sehnenscheide (Bursa subten- 
dinea des Kronbeinbeugers, Fig. 74 e) Kommunikation? Nach den An¬ 
gaben von Ellen berger und Baum in ihrem „Handbuch der ver¬ 
gleichenden Anatomie der Haustiere" (13. Aufl., S. 334) scheint dies der 
Fall zu sein. SchmaMz gibt in seinem „Atlas der Anatomie des 
Pferdes“ (2. Aufl., Tafel 58) an, daß die Bursa kalkanea und die sog 
Sehnenscheide des Kronbeinbeugers identisch sind. Danach wären die 
Angaben der Figuren 74 und 75 bei Möller und Fr ick gänzlich un¬ 
genau. C. 


214. Ankündigung von freien Steilen für Tierzuchtinspektoren. Durch 
welche Stellen. Zeitschriften usw. findet die Ankündigung von freien 
Stellen für Tierzuchtinspektoren statt? Ich möchte mich um eine solche 
Stelle bewerben. Dr. F. 


215. Zucht deutscher Doggen. Wo werden deutsche Doggen ge¬ 
züchtet und können käuflich erworben werden? Dr. E. 


216. Llquidationsfrage. Am 25. Mai d. Js. wurde ich früh 4^ Uhr 
telefonisch zu einem kolikkranken Pferd eines Gutsbesitzers nach einer 
18 km entfernten Ortschaft gerufen. Die letzten 5 km des Weges 
waren so steinig, daß ich mein* Fahrrad längere Zeit schieben mußte. 

Ich untersuchte den Koliker, auch per rektum, verordnete heiße 
Wickel, bei deren Anlegen ich behilflich war, und verabreichte 1 In¬ 
jektion von Arekolin. hydrobrom. (Dosis frakta), I Injektion von Digalen, 
10U,0 Kolikmixtur und 2 Aloepillen zu 10,0. Während meines Aufent¬ 
haltes, der 3—4 Stunden währte, führte mir der Besitzer noch ein rehe¬ 
krankes Pferd vor, und ich erteilte ihm Rat über Behandlung und Be¬ 
schlag. Erst als dem Koliker sichtlich besser war. die Darmgeräusche 
wieder einsetzten und Hafer aufgenommen wurde, fuhr ich nach Hause. 
Beim Weggang fragte mich der Besitzer um das Honorar. Ich konnte 
es ihm nicht nennen, weil ich die Kilometerzahl nicht kannte, denn Ich 
war in dem Dorfe, das außerhalb meines Praxisbereiches liegt, noch nie¬ 
mals gewesen. Da ich meine Rechnungen halbjährlich schreibe, erhielt 
sie der Besitzer erst im August. Sie belief sich auf S89 M. 

Mitte September, also etwa vier Wochen nach Empfang meiner 
Liquidation, schrieb mir der Gutsbesitzer plötzlich einen Brief folgenden 
Inhalts: Er sei erstaunt über die Höhe meiner Rechnung, zumal das 
Pferd von mir falsch kuriert worden sei. Er habe im Juni einen anderen 
Tierarzt in der Nacht zu einem Mutterschwein geholt, der nur 300 M. 
liquidiert habe: das habe er gern gegeben, da das Schwein gerettet wor¬ 
den sei. Den Betrag von 889 M. jedoch bezahle er auf keinen Fall, und 
wenn es zu einem Prozeß kommen sollte; er würde dann außerdem 
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noch eine Entschädigung für das ganz falsch kurierte Pferd verlangen. 
düO M. wolle er freiwillig: zahlen, aber keinen Pfennig mehr. 

Ich frage: 

1. War meine Liquidation von 889 M. für meine Leistungen und 
Auslagen wirklich zu hoch? 

2. War ich verpflichtet, dem Gutsbesitzer auf seine Frage hin die 
Höhe meiner Rechnung sofort zu nennen? 

3. Wie kann ich mich gegen die Anschuldigung, das kolikkranke 
Pferd falsch kuriert zu haben, gerichtlich mit Erfolg wehren und wel¬ 
chen Weg habe ich dazu einzuschLageti? 

Da sich der Fall in Bayern ereignete, wäre es mir lieb, wenn sich an 
der Beantwortung meiner Fragen auch bayerische Kollegen beteiligten. 

S. 

217. Wurlzeug. Ich beabsichtige die Anschaffung eines Wurfzeuges, 
wobei ich besonderen Wert auf Einfachheit, Zweckmäßigkeit und Billig¬ 
keit lege. Auf Grund der Empfehlung in Froehner-Wittlingers 
„Der preußische Kreistierarzt“ (Bd. IV, S. 272) habe ich mich für das 
Wurfzeug nach Landestierarzt Blume-Birkenfeld (Hauptner-Ka¬ 
talog 1913, Nr. 447) entschlossen. 

Können mir Kollegen über die Erfahrungen berichten, die sie mit 
diesem Wurfzeug gemacht haben, über die Art seiner Anwendung und 
über die Möglichkeit der Selbstherstellung? Oder gibt es noch empfeh¬ 
lenswertere Wurfzeuge leichter Art? P. 

218. Veränderung der Milch ohne offensichtliche Eutererkrankung. 

In einem kleinen Rinderbestande beobachtete ich bei einem Tiere zunächst 
eine hochgradige Veränderung der Milch derart, daß dieselbe dickiliissig 
lind kliimperig mit gelblichem, teilweise schmutzig-weißem Aussehen 
wurde. Anschwellung und Schmerzhaftigkeit des Euters fehlten fast 
vollständig. Nach und nach erkrankten mehrere Tiere. 

Welcher Kollege kennt diese Erscheinungen und nennt mir eine Be¬ 
handlungsart? Dr. A. 

219. Uebernahme einer Drogerie durch einen praktischen Tierarzt. 

Hier im Orte betreibt ein Verwandter, Eisen- und Porzellanhändler, eine 
kleine Drogenhandlung, die er mir nach meiner Niederlassung überlassen 
will. Ist dieser Nebenerwerb standesgemäß, zumal ich eine Drogerie im 
größeren Maßstabe einrichten möchte? Welcher Herr Kollege hat Er¬ 
fahrung in dieser Hinsicht oder in anderen guten Nebetierwerbsquellen? 

Dr. W. 

220. Tierärztlich-populärwissenschaftliche Filme. Welches Institut 

verleiht zu Vorträgen kinemathographische Platten, welche tierärztliche 
Wissensgebiete veranschaulichen? Ueber welche Gebiete existieren 
solche Platten und welches sind die Leihbedingungen? Ich bin ein¬ 
geladen worden, vor größerem Kreise über die Tuberkulose unserer 
Haustiere zu sprechen. Dr. K. 

Antworten (ohne Gewähr). 

Etaticsandt« Antworten aal Spreoheaalirafen werden honoriert, doch bleibt an« die 
Auswahl der za verdHentliebenden Antworten Vorbehalten. 

34. Kunstfehler? (15. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Die 
Klage ist kurz vor dem auf den 29. September festgesetzten Verhand¬ 
lungstermin vom Kläger zuriiekgenommen worden! Die Gutachten der 
vom Gericht bestellten Sachverständigen und' die Zeugenaussagen waren 
vernichtend für seine Sache. Von den drei in den Akten behaupteten 
Gutachten blieb unter Eid nichts übrig als die Aussage des Veterinär¬ 
rates Sch.: „Sowohl bei Lungenentzündungen als auch bei Lungen- 
brustfelientzündung ist die Behandlung mit Salvarsan nicht als durchaus 
sachwidrig zu bezeichnen; man kann nicht sagen, daß die Behandlung 
mit Salvarsan ein schwerer Kunstfehler ist.“ Der vorn Vorsitzenden 
hinzugezogene, bei der Sektion anwesende Oberamtstierarzt D r. W. 
wurde später von der Gegenpartei nicht mehr als Sachverständiger be¬ 
nannt, weil seine Meinung über den Fall, wie ich später erfuhr, „für den 
Kläger nicht angenehm war“. Der dritte Kollege Dr. B., der ständig als 
Parteigutachter für die klägerische Firma wirkt, hat in doppeltem Gegen¬ 
satz zu Veterinärrat Soh. die auch von mir erwähnte Pleuritis in seinem 
Gutachten beschrieben, dagegen von einer Lungenentzündung angeblich 
nichts gesehen, trotzdem er auf Vorhalt unter Eid zugeben mußte, daß ich 
ihn bei der Sektion auf die roten und gelben Hepatisationsherde aufmerk¬ 
sam gemacht habe. Schließlich mußte er doch zugeben, daß die „aller¬ 
ersten Anfänge einer Lungenentzündung vorhanden gewesen sind“. Als 
mildeste Entschuldigung für diese eidliche Aussage nehme ich die an, 
daß er bei der Sektion nur das Signalement und erst auf der Rückreise 
nach Stuttgart die übrigen Sachen sich notiert hat. Aus den Angaben 
des Veterinärrates Sch. geht noch hervor, daß im Dezember 1921 noch 
ein von ihm behandeltes Pferd beim Kläger an „Lungenentzündung“ ein¬ 
gegangen ist; wieso er in den beiden Fällcnl von Brustseuche am 1. und 
4. Dezember, die er garnicht gesehen und untersucht hat, meine Diagnose 
in Zweifel ziehen konnte, ist mir nicht verständlich. 

Die Akten des Gerichts haben der Schriftlcitung der „T. R.“ Vor¬ 
gelegen. Meine Behauptungen in Nr. 5/19 22 sind durch sie als erwiesen 
anzusehen. 

Nun hat der Verein der Schwarzwaldtierärzte als Standesorgani¬ 
sation das Schlußwort. Der Fragesteller Dr. W. 

180. Stabiles Leichtmotorrad. (6. Antwort auf die in Nr. 32 gestellte 
Frage.) Seit einem Jahr fahre ich das M o t o r t r e i b r a d (L. F. G.) 
der L u f t f a h r z e u g g e s e 11 s c h a i t in Seddin b e- i S t o 1 p 
(Pommern). Es bildet ein vollständiges Aggregat für sich, wird an 
der Sattclstiitze des Fahrrades befestigt und läuft genau in dessen Spur. 
Die Kubelhcbel sind an der Lenkstange des Fahrrades angebracht. Es 
kann in wenigen Minuten am Fahrrad an- und abgebaut werden, sodäß 
nau ie nach Bedarf ein Motor- oder ein Fahrrad hat. Das sehr stabil 
gebaute Treibrad besitzt einen Viertaktmotor, leistet 1,3 PS, kann aber 
h folge reichlich bemessener Ventile auf die doppelte Leistung gesteigert 


werden. Das Gewicht beträgt etwa 50 kg. ln der Stunde,; 

4(J km zurückgelegt werden. Berge werden, ohne mitzutretel v 
genommen. Im Betriebsstoffverbrauch (z. Zt. TetraÜdbenzoii .... 
sparsam, da es mit dem hervorragenden Homavergaser 
Im Sommer 1921 betrug der Preis 5000 M. Danach läßt siel; >• 
Preis ungefähr schätzen. 

Ich mache darauf aufmerksam, daß das Motortreibrad u i*. L 
keit, ohne auch nur eine Schraube daran zu lösen, von iederi \ 
oder Schmied innerhalb weniger Stunden direkt an das Er¬ 
baut werden kann. In diesem Falle kommt das Hinterrad des 
in Wegfall. Das Motortreibrad wird auf die einfachste Webe 
des Sitzes der Lenkstange am Rahmenbau des Fahrrades bei«:..- 
dem Betriebsstoffbehälter wird ein einfacher, federnder Silz a; . 
und das Fahrrad ist fahrbereit. Seit einem halben Jahre iatin 
Motortreibrad auf diese Weise und ich sowohl als alle Far’- i 
über die Leistung des Motors erstaunt. Ich nehme alle Berge 
bei ieder Witterung, selbst auf Fußpfaden. Störungen am y, 
ich bis jetzt nicht. Somit kann ich das Moortreibrad ab strftift 
motorräd empfehlen. | 

187. Steifigkeit der Schweine bei Schweinerotlani. (5 
die in Nr. 33 gestellte Frage.) In akuten Fällen habe ich sdi: 
folge gehabt durch subkutane Injektion von 15—20 kzm P ; 
plus 10—20 kzm der fünfprozentigen fertigen Yatrenlösung; o; 
holung, meist nicht nötig, nach 3 Tagen. ft 

196. Mittel gegen Piephacke. (5. Antwort auf die in Nr 
Frage.) Nachdem Herr Kollege Dr. Schwind in Gesserft 
Augsburg das von ihm verbesserte Dörrband eingeiiihrt 1 • 
sich empfehlen, auch auf Piephacken nach vorherigem gni:::. - 
nigen und Abtrocknen ein Dörrband aufzulegen. Am Ranft n. 
muß das Dörrband ordentlich eingesclniitten werden, dam! t? . 
liegt. Es empfiehlt sich überhaupt, bei allen chron v.r 
. Vermehrungen, bei denen man nicht aui Abszedierung re.; 
Schwindsches Dörrband aufzulegen. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen<1: 

202. Welche Strafe kann Tierärzte treffen, die bei der f 
beschau ständig das Fleisch aufgeblähter Kühe vollwertig sb> . 
(2. Antwort auf die in Nr. 38 gestellte Frage.) Es wird w 
Tierarzte einfallen, ständig das Fleisch wegen Tmmr.tft 
geschlachteter Kühe vollwertig abzustempeln; nach meiner A ' 
das ein grober Verstoß gegen das Fleischbesehaugesetz. Frta 
Fleischbeschau könnte die Folge sein. 

Genau wie in der Therapie hat man auch in der Flci>J.v 
Fall zu Fall zu entscheiden, d. h. durchaus objektiv vorziK’Tir 
Trommelsucht der Kühe handelt es sich um einen Ung.ft 
um die Einwirkung rein mechanischer Momente, welche d.n ... 
Tieres unmittelbar gefährden und zur sofortigen Abschkieh/ 
lassung geben. Falls nun das Tier sofort, d. h. unmitte ,i ar 
Schlachten ausgeweidet wird und keine Verunreinigung des r. •. 
Klee festzustellen ist. auch kein fadsiißer Geruch nach K m 
lieh links im Bereiche des Rachens, wahrzunehmen ist, bt . 
vollwertig. Für den Fall jedoch, wo das Ausweklen erv 
Stunden nach der Schlachtung erfolgt, gar Verunreinige ft’! 
sches, das übrigens nie „gebläht“ ist, mit Klee nach •' 
Zerreißen des Pansens stattgefimden hat. muß ein kleines n 
125 g) Fleisch der linken Bauchw and in einem mit Decke: ■ 
Emailletopf vermittelst Wassers gargekocht werden unu 
Kochen auf einen fadsiißen Geruch nach Klee untersucht » j 
solchen Fällen oft vorhanden- ist. Dann ist das ganze Fieis.' 
Absatz 3 der Ausführungsbestimmungen zum Fleischschmu.ft 
stens noch minderwertig. Weiter ist es minderte'-.- 
vollkommenem Ausbluten, sofern nicht Veränderungen 'm; i 
Leber!) vorliegen, aus denen hervorgeht, daß das Tier erey- 
Todes gestorben oder im Verenden getötet ist. Im letzteren r. 
Fleisch als untauglich zu begutachten. 

Mit der Schlußbemerkung des aniragenden Kollegen 
durchaus nicht einverstanden erklären. Ein Tierarzt dar; s- 
Gutachten durch nichts, auch nicht durch das Mitleid nm ^ 
bemittelten Bevölkerung beeinflussen lassen. Eine Bescnv.v.. 
sitzers könnte dem betreffenden Kollegen große Unannehm . 
reiten. ‘ Simon. Havfxbec* 

(3. Antwort.) Ich bin nicht der Ansicht, daß Eleisft . 
mit akuter Tympanitis auf jeden Fall unter § 40 un |nur ;‘ 
Geschieht die Schlachtung zeitig genug, blutet das * !cr 
sicher als bankwürdig zu erachten. Ob wir durch lJ j° 
in der Fleischbeschau die Landwirte „noch reicher uiaä'- 
ist doch für den Tierarzt gleichgültig. Unser Augenmeo - 
richten, möglichst alles nur genießbare Fleisch dem Kon^' ■- 
Das würde gewiß auch geschehen, wenn wir jedes geh — 
lieh unter Einschränkung, also als deklariertes Fleisch erK' 
gesetzt, daß eine Freibank vorhanden ist und sich gem;^ 
für solches Fleisch finden. Auf dem flachen Lande wira 
nicht immer der Fall sein, und dann könnte doch ein y. 
verderben und verloren gehen, was bei einer Tausls 
ohne^ Einschränkung verhindert wird. Wird ohne ■ "; 
schaffenheit jedes geblähte Tier bank-würdig gestempelt. 
schauer durch die Regierung das Handwerk gelegt ' ver 1 

. Dr. Kössmaj- 1 ;“ 

(4. Antwort.) Jedem Fleischbeschau-Sachverstaiijh^ 
jedem Tierarzt und auch Fleischbeschauer, der nicl'i tft' - 1 
Tierarzt besitzt — Laienbeschauer gibt es in der H'lirft'-'■ 
den rleischbeschaugesetzen nicht —, muß bekannt sem. 
best immun gen inbezug auf Ausführung der Flei$diks^ c 
sind. Deshalb darf ich Sie fragen: Welche Motive bewert 
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2 Ke? Pie Antwort finden Sie in den Strafbestimmungen des RG. 
)(y~29- Dort wollen Sie bitte nachlesen! 

Wenn jemand einen Satz mit „bekanntlich" beginnt, dann setzt er 
j.stens voraus, daß das Vorzubringende doch nicht allen Hörern oder 
crn bekannt ist. So scheinen auch Ihnen die Fleischbeschaugesetze 
it sehr bekannt zu sein, sonst hätten Sie ia die Strafbestimmungen 
amt und würden sich in dem mit „bekanntlich" beginnenden Satze 
rig ausgedrückt haben. Sie meinen mit § 3 der Äusführungsbestim- 
’rcji — welcher, es gibt doch deren mehrere?! — den § 40 Abs. 3 
A. Wie Sie sie bringen, ist die Behauptung direkt falsch, da kein 
in irgendwelchen Ausführungsbestimmungen in dem von Ihn-en ange- 
‘ncn Sinne von Abweichung inbezug auf Geruch und Geschmack des 
•dies spricht. Wer zitiert, muß richtig zitieren. 

Wo haben Sie den Ausdruck „geblähtes Fleisch" her? So etwas 
es ja garnicht. Sie meinen wohl Fleisch von aufgeblähten Tieren, 
lemerkt nach s 35 Ziff. 19 B. B. A. untauglich. Daß Fleisch von 
meinen Sie gar aufgeblasenes Fleisch? Das letztere ist — neben¬ 


aufgeblähten Tieren stets, wenn auch nur mäßig, inbezug auf Geruch 
und Geschmack von gutem, gesundem Fleisch abweicht, ist mir neu und 
hörte ich seit Bestehen der Fleischbeschaugcsetzc — solange und länger 
bin ich beim Geschäft — zum ersten Male. Ich habe erst gestern ein auf 
der Weide aufgeblähtes und rechtzeitig geschlachtetes Rind als tauglich 
abgestempelt und wurde Sie, wenn Sie mich der groben oder auch« nur 
der einfachen Fahrlässigkeit beschuldigen wollten, höchst einfach stellen. 
Vielleicht würde ich Ihnen im Falle, wo Sie solches Fleisch nach § 40 
B. B. A. begutachten, beweisen, daß Sie, Herr C., sich dem Besitzer 
gegenüber haftbar und schadenersatzpflichtig gemacht und dem National¬ 
vermögen aus Unwissenheit Schaden zugefügt haben. 

Fritze, Damgarten (Pommern). 

206. Nymphomanie bei Kühen. ( 1 . Antwort auf die in Nr. 39 ge¬ 
stellte Frage.) Brüllerkrankheit und Stillochsigkeit sind' zwei grundver¬ 
schiedene Zustände. 

(Fortsetzung S. 792.) 


„Schwarzes Brett.“ 


Ä c W eDe amtliche Bekanntmachungen. Famillennachrlchten. 
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Dr. med. vet., 21 approb., sucht Vertretung oder Asslstenten- 
Jle ab I. November oder Dezember auf etwa 3 bis 4 Monate. 
ttel> und Süddeutschland bevorzugt. Angebote an (98.5) 

- Pr. K. Hoffmann, München. Hackenstr. 10, I. 

Dr. med. vet., 1913 appr., Oberveterinär d. R., bisher eigene 
ixis, sucht 

Assistenz in grösserer Klinik 

J ä HIS re Zeit chirurgischer Ausbildung. Angebote unter 

die „Tierärztliche Runds chau" in Berlin-Friedenau. ( 975 ) 

Praxis gesucht, 

1 . mit Fleischbeschau, in Bay., nebst Wohng., von selbstdisp., 

- ... prarjt- Kapital vorh. Angebote unter R. N. 986 an 
J lerarztl iche Rundschau* in Berlin-Friedenau. _ ( 935 ) 

Sachs. Kollege an sächs. böhm, Grenze mit böhm. Praxis (Valuta!) 
hohem 1 Fixum sucht ehestens Tausch mit nur süddeutschem 
«en. Vorerst schriftlich, dann mündiiche Besprechung. 

Angebote unter B. H. 980 an die „Tierärztliche Rundschau" in 
m-rnedenua. _ - _ (980) 

h? C mVni°, rt ,, a ? P [ ob -< Ver(r ?‘ er - Radfahrer mit Rad erwünscht, 
hr. mit Gehaltsf. bei freier Wohnung und Verpfl. erb. (981) 
--- Tierarzt König, Eilsleben, Bez. Magdeb. 

Allgemeine Hannoversche Tierärztetagung. 

21 und 22. Oktober 1922 in der Ti er är z tlic h e n* 
Hochschule zu Hannover, 
f. Tag: Sonnabend, den 21. Oktober: 

Vereins- und Gruppensitzungen: 

. Grtippe der Staats tierär z te : nachm. 1 Uhr im 
iscnen Horsaale. 

Tagesordnung: 

• Besprechung der Wahl zur Tierärztekammer. 

■ Nevermann-Stiftung. 

Vortrag über Lungenseuche. 

Verschiedenes. 

GfuPPe der Schlachthof- und Gemeindetier- 
®fern der Schlachthof- und Gemeindetierärzte für Nord- 
eutscnJand): nachm. 1 Uhr im Hörsaale des patliologi- 
n Instituts. 

Tagesordnung: 

Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

Kammerwahl. 

Abänderungsvorschlag betr. die Errichtung öffentlicher 
Schlachthäuser (Ref. Niens- Lehe). 

^dzungsänderung betr. Termin der Hauptversammlung 

(§ 4 d. S.). v 

Aussprache über die derzeitigen Gebührensätze in den 

•bchlachthöfen .zur Balanzierung der Haushaltspläne. 

' ( erschiedenes. 

Gruppe der praktischen Tierärzte (Nieder- 
ngruppe des Reichsverbandes praktischer Tierärzte): nachm. 

11T1 Hörsaale des anatomischen Instituts. 

Tagesordnung: 

lierarztekammerwahlen. 

Bericht über die Vorstandssitzungen der Landesgruppe 
Preußen und des R. P. T. in Stendal am 26./27. August 1922. , 

Vlitteilungeii der Zentralstelle. 

: cr ^chiedenes. 

Verein der Tierärzte des Reg. - Bez. Hannover: 

• ^ Uhr im Hörsaale des anatomischen Instituts* 
Tagesordnung: 

Geschäftsbericht und Aufnahme neuer Mitglieder. . 

Kassenbericht. . 

Kammerwahl (Aufstellung der Kandidatenlisten 


i- 4. Gebührenfragen. (Gleitende Mindesttaxe, Mindestgebühr für 
Rotlaufschutzimpfungen, Gebühr für Tuberkulose-Tilgungs- 
) verfahren.) 

5. Tierzuchtgruppe des Tierärztlichen General- 
e Vereins: nachm. 5 Uhr im Hörsaale des anatomischen 
Instituts. 

T agesordmung: 
r 1. Zweck und Ziele der Tierzuchtgruppe. 

) 2. Stand tierärztlicher Betätigung in der Tierzucht in Staat 

und Provinz. 

3- Beratung des Arbeitsplanes für 1923. 

’ 4. Verschiedenes. 

1 Abends: Zwangloses Beisammensein im Pilsener Bierkeller, 

Windmühlenstraße 28. 

1 II. Tag: Sonntag, den 22. Oktober: 

1. Vorstandswahl des Tierärztlichen General¬ 
vereins: vorm. 10 Uhr im Hörsaale des anatomischen 
Instituts. Hierzu die Vorsitzenden der angeschlossenen Vereine. 

2 . Hauptversammlung des Tierärztlichen Ge¬ 
neralvereins; vorm. 11 Uhr im Hörsaale des anatomischen 
Instituts. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht. 

2. Kassenbericht, Abnahme der Jahresrechnungen der Vereins¬ 
kasse und der Unterstützungskasse. 

3. Festsetzung des Vereinsbeitrages für 1923. 

4. Korporativer Anschluß der tierärztlichen Vereine von Olden¬ 
burg, Braunschweig und Bremen. Umbildung des General¬ 
vereins in einen „Tierärzteverband Niedersachsen". 

5* Stellungnahme zu einer Arbeitsgemeinschaft der Heilberufe j 
in Niedersachsen (Ref. Herr Dr. med. S i e v e r s, Syndikus I 
des Aerzteverbandes Niedersachsen). I 

6. Satzungsänderungen in bezug auf § 1, 2, 6 und 14. I 

7. Vortrag von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Maikmus: Ueber 
die Diagnose der Hauptmängel. 

8. Mitteilungen aus der Praxis. 

9* Verschiedenes. 

10. Neuwahl des Vorstandes, i 

Zu obigen Veranstaltungen beehrt sich der Vorstand, die Herren 
Kollegen hierdurch ganz ergebenst einzuladen. Besondere Ein¬ 
ladungen an die Mitglieder können, den Zeitverhältnissen ent¬ 
sprechend, nicht mehr erfolgen* 

Der Vorstand. 

Dr. E s s e r. Friese. Mächens. Dr. Flemming. 

OllOUOilOIIOIIOUOIIOIIOIIO IIOIIOUOIIOIIO 

0 S)r. Qrundmann 

q prakt. cfierarzi - 

= JSoffe Srundmann 0 

0 gab. Simmermann n 

=j Vermählte r 

[i Sehren, den 26. September 1922. Q 

Oll Oll Oll CDU CDII Oll Oll Oll CDU CDIICDII CDM CDU CDU CD 
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0 <g 7se Slums Q 

Ö S)r. med. vet. Seorg Jlauseh 0 

— prakt. Tierarzt « 

0 Verlobte. ^ 

n Schildan-Sober. Schneverdingen (JCann.J Q 
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Nt. 


Die Brüllerkrankheit ist daran erkenntlich, daß mit dieser 
Krankheit behaftete Kühe häufiger in auffallender Weise rindern. Die 
Zwischenräume zwischen den Brunstzeiten verkürzen sich immer mehr, 
bis solche Tiere immerzu den Bullen annehmen. Sie brüllen geradezu 
nach dem Bullen, daher der Name der Krankheit. Derart erkrankte Tiere 
werden nicht tragend und haben stets einen weit offenen, geschwollenen 
Qebärmuttermund (chronischer GebärmutterkatUrrh). Der Milchertrag 
geht vorzeitig zurück; auch die Zusammensetzung der Milch erleidet 
Veränderungen, sodaß die Milch unbrauchbar wird. Eine Behandlung 
nach Albrechtsen würde noch am ehesten diese Krankheit beein¬ 
flussen. 

St i 11 o c li s i g nennt man solche Kühe, die ihre Briinstigkeit nicht 
deutlich zeigen. Krank brauchen sie deswegen nicht genannt zu werden, 
sie bedürfen also in der Regel auch keiner Behandlung. Um ihre Brunst¬ 
zeit besser erkennen zu können, stelle man sie nahe dem Bullen auf. 
Solche Kühe werden auch nicht zur rechten Zeit tragend. 

Die Stillochsigkeit darf nicht mit dem N i c h t r i n d e r n verwech¬ 
selt werden. Nichtrindern ist krankhaft und kann verschiedene Ursachen 
haben. Oft kann es auf schwere Gebärmutterkatarrhe, Pyometra usw. 
zurikkgefiihrt werden. Der fremde Inhalt in der Gebärmutter stört die 
Brunst, die man bei Mastsauen deshalb durch Einbringen von Schroten 
in den Uterus zu unterdrücken gesucht hat. Die Behandlung des Nicht- 
rinderns geschieht ebenfalls nach A I b r e c h t s e n. 

W o 11 m a n n. Garz (Rügen). 

(2. Antwort.) Briillerkrankheit oder Nymphoma n i c 
wird bedingt durch kvstöse Entartung des oder der Eierstöcke. Die 
Kysten sind strafi, gespannt und prallgefiillt. 

Stillochsigkeit wird durch schlaffe Kysten in den Eierstöcken 
liervoigerufen. Die Kysten fühlen sich beim Palpieren an wie Oueck- 
silbersückchen, Pr. Sch m i d i n g e r . Wels (Oberösterreich). 


j-'jjr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Mskireskop 


Aus der Geschäftswelt. 

# Weitere Kapitateerhöhungen im Aniliitkoiizern. De» \ 

der Chemischen Fabrik Griesheim-Elekttor 
daß in der Verwaltung des Unternehmens Einstimnfu:' 
herrsche, daß angesichts der Entwertung der Mark eine K.:«. , 
erforderlich sei. Das Stammaktienkapital soll um liü ..■> . 
lionen M, das Vorzugsaktienkapital um 8 auf 16 Millionen V 
werden. 

Der Aufsiditsrat der F a r b en f a b r iken vorm. Fr . 
Bayer & Co. in Leverkusen erhöht das Stammaktie;'^; 
440 Millionen M. und das Vorzugskapital um 30 Millionen V. 

Die Verwaltung der Akt. Ges. für Anilin-Faln • 
in Berlin erhöht das Grundkapital von 154 Millionen auf \\ 
und das Vorzugskapital von 10 Millionen auf 20 Will • 

# Norddeutsche Gummi- und Guttapefcbawsrcuiat 
Fonrobert & Reimami Akt.-Ges„ Berlin, Der Aufsichtsrat L.j 

Generalversammlung zur Verstärkung der Betriebsmittel r bö 
des Stammkapitals von jetzt 10 Millionen auf 30 Millionen vurzc.vcr 
Die Erliöhung soll zunächst nur in Höhe von 10 Millionen dar 
werden. Den Aktionären soll ein Bezugsrecht von 1 zu l:\ ii 
werden. Es sollen zugleich 1 Million Vorzugsaktien mit narris 
Stimmrecht in den im Verkehrssteuergesetz bestimmten Fallen .cv.1i 
werden. 


Gebe ab Neosalvärsan 4.5 unter Preis. Suche Wuriz.i - \ 
bote mit Rückporto unter B. G. 976 an die „Tierärztliche RundsJ 

Berlin-Friedenau. _ 1 

Zu verkaufen: neu und ungebraucht: 1 . Präzis. Handle $ 
Schalen, 500 g Gewicht. 2 . Phonendoskop Bazzl-Biancbl, 3. »t I 

Spritze, 4. Stahlspatel mit Knopf, außerdem verschiedene Büch.: ! 
und wissenschaftl.), gebraucht; Verzeichnis gegen PorutoJ 
Angebote unter B. I. 984 an die ^Tierärztliche Rundschau' S 

Friedenau. 




für Trichintnbescliaii. SO und 125 fache Vergrößerung mit Znbeliör 
verkauft Bec ker. Berlin NO., Greifswa klc rstr. 20 _(07K) 

ü &r-xK&ittikiroskejß 

Zahle bis 15 um Mark. Angebote unter F. C. 4748 an Rudolf Ak-se, 
Hannover. (074) 


Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär-Injektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D R. G. M.Sch R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g. 

auch nackt im Elui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


W. H. C. van der Yen i Co. 
Dees a. ßlieio 


als Sdiwellenreizmitiel 


Yatren-Lösurg 5 °/ 0 

Kartons tu 6 Ampullen 
h 1. 5. lOcun 
Ampullen tu 20 ccm 


Yatren-PÜlen b 0,251 

Schadileln tu J0 uad 
40 StQdi 


Yatrcn-CaseTn 

schwach und stark 

Kartons tu 6 Ampullen b 1, 5, 10 ccm, 
Ampullen b 20 ccm 


als Antiseptikum 


Yairen-Puder 1:1 

Originalpackung« 
tu 25.30,1001 


Yatren-purls* 


Originalpackungen 
tu 5, 10. 25, 50. 100 g 


Yairen-Wundpulver 

Originalpackungen tu 5. 10. 25, 50, 1001 


WERKE 

A/rLRHu 


DAfOAttA« Ji«siA«riAktl dringend gege " sofor,ige Kasse zu kaufenge Süt 

p P|\| |||PIlai/l|l ll |||M ||1| I Genaue Beschreibung, Motornummcr. Preis an 

I UJUI1UI ilUlUHlUi;|| Arth ur Kloss, Berlin-Wilmersdorf, Wllb^ 
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Sämtliche Impfstoffe gegen 


Mn 


F erd - Capellen, Lavesstr. 2 u. 2a. 
IdilllU r vl Draht-Anschr.: Ferd. Capellen. 


ießen 


Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
Drahtanschrift: Rheinserum. 


rntipliofl Dr- med. vet. A * Dopfer. Augustenstr. 26. 
|iUUVllvl( Draht-Anschrift: Rbeinserum. 


übeck 


Dr. med. vet Jacobi. Schwartauer Allee 21. 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


peS | au Dr. mecL vet. Loewenthal. Höfchenstraße 15. 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 


1011510111 Dr. med - veb Laabs. Roonstraße 49. 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 


ohorn - Re - irk Dr ® sd ® n )_ Dr \ med vet * r * Krüger. 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 


’Qhotl in Baden. Tierarzt Abel. _ . 

uUCII Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

öhringen-Stuttgart Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 

Preisliste auf Wunsch kostenlos! 


i! über Wredanvergasung! 

ferarzt F. in Gr. schreibt: 

>• April, also genau 14 Tage nach dem Smi^nausbruch. 
mtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstier 
Untersuchung als vollkommen gesund befunden. h un d 
em kann festgestellt werden, daß cm ungeme konnte 

flieh milder Verlauf der Seuche beobachtet nicht 

■ Wredanvergasungen den im Stalle befindliche 

ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren j\^ermrer 
eun wenn die Wredandämpfe auf die a ^ c kl u n h em - 

Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw * 7wec kmäßiger 
; rken. dann könnte es bei zielbewußter and 
gelingen, Seuchengänge abzukiirzen und - 963 

' • • .hnratorl -i In Geesthacht bei Hamburg. 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin — 
Köln-Merheim (linksrheinisdi), Neußerstr. 606 
legr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9056 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Apotheker 3. H. Tiedeken. W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 


Der Maurers Einbau-Motor 



1 PS. 7Ui kg. 

Der einfachste 
zuverlässigste und im 
Betrieb billigste 
Fahrradmotor. 


DerMaurer, lVsPS.wird 
kompl. mit besonders 
stark gebautem 
Spezialrad geliefert. 

D. R. P. a. D. R. G. M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste.) 

Aulomobilfabrik LUDWIG MAURER 

NÜRNBERG. Bahnhotsfrasse 93 
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thermometer ■ mmo - Maximal, amtlich geprfift 

Milchglas- oder Aluminiumskala. aus Jenaer Normalglas, 
eschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
s, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurzem flachen 
ergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
lg. in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 

in Nickelhülsen M. 720,— per Dutzend. 131 

tdelhofd Helnse, Heereslleferant. Mellenbach I. Thür. 
berthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


Anf ieolicum &“• 

das seit Jahrzehnten v#n vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat aner¬ 
kannte beste Mittel gegen alle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 

Viele Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. 94 « 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara corapos. 


Unfruchtbarkeit de» Rindes 

heilt Noval durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Gewähr, daß von 100 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 90—95% 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpuderung 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestätigen dies. 
Vergf auch Sprechs. der „T. R." Nr. 35. Jahrg. 21. 

Xouct efaem. TroduAte, Königsberg l. Tr. 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposchlng. 

'Calcium für Schweine. 

*J Fördert Freßlust und Wachstum. 

Hervorragendes Mittel zur Bekämpfung von 
Schweinekrampf 751 

(Steifigkeit und Erkältungserscheinungen). 
Hersteller: 

Fränkische Handelsgesellschaft, Würzburg. 

u Günstige Bezugsquelle für Tierarzneimittel aller Art. 

ICrampfiSsfeifheit Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 

d## 5chwsin<s • 
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Antektrol 

zur 

Schutz- und Heilimpftmg' 

gegen 

seuchenhaftes Verwerfen* 
das Nichtaufnehmen, Umrindern 

und 

Zurückbleiben der Nachgeburt 

der 

Rinder, Schweine, Ziegen u. Schafe 

Hervorragend bewährt 

Impfstoffwerk Phava 
vorm. Humana & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr.: Phava Sohna. 


Vaginosan 

nach Dr. Vogt 

eU vorzügliches, sicher bewahrtes Mittel zur Bekämpfung des 

SclMldenkatarrhs dar Rlndar 

Vsgtnossn wird mir dem Tierärzte geliefert, nie dem Tierhalterl 

Allein 'Vertriebt Marien-Apotheke, Würz bürg. 


* haben in dieser Zelt- 

Ällzeigen schritt den größten 


Erfolg 


m/ Dr. Krieger & Co. 

Kom.-Gesellschaft 

Kölligswinter a. Rhein 

■■ .. wi 

Die Deckperiode 

für Stuten steht bevor. Jetzt Ist es Zeit, Inste nt 
deshalb gflst gebliebene Tiere in KolapoeBehaotll: 
zn nehmen. 

Das bekannte Bortauerstoff-Präparat „äolip^ 
in seinem Anwendungsgebiete nunmehr eine wese 
Erweiterung erfahren. Bisher haben wir das Pripui 
gegen Sterilität bei Stuten empfohlen, weil die Ve 
anl anderen Gebieten nedi schwebten. Letztere m. 
abgeschlossen und haben die gehegten Erwartung 
weitgehendstem Maße erfüllt. Es hat sich erwiese: 
als Indikation für „Kolapo“ in Betracht kommt: 

Umrossen, Nlchtrosseu, Umriiiderii, Nfchtrindern, t:- 
und chron. Metrltls, Nachbeb andlwng bei Reh. 
secundlnarum, Verletzung des Geblrtractns nach 
barten. 

Auf Grund der vorliegenden Zeugniise u| 
erkennungen sind wir in der Lage, die Kolipo*Be!r: 
selbst in schwierigsten Fällen zn empfehlen. 

Lieferung erfolgt unter den bisherigen Bedtr,$ 
nur an Tierärzte. 

Tagespreis M. 100«— pro Orig. Packu;* 

Literaturangabe: 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift, Jahrgang XXX, Heft - 
Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht, Jahrging XXVI, H 
Verlag: M. & H. Schaper, Hannover. 



Zur erfolgreichen Behandlung von 


I Räude, Hufkrebsl 

Strahlkrebs, Warzenmauke etc. g 

pmagw i | 


Sulfoliquid: 

Marke R = ca. 35 Liter SO, in 1 kg Sulfo- 
liquid (einfach stark). Marke AS — ca. 
65 yter SO, ln 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 




Wundstreupulver (Basis SO,) mit sFj 
kung (Blutstillung, Abstoßung ne“®* 
Gewebes, Förderung der Gran* 1 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik 3Harienfel.de G.m* 


kH'i 


Fernspr.-Anschluß: Südring 452 u. 1081 


Berlin-Marienfelde 


Konsenicn^ 
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Dr. Clauss Para-Stab 

FOr Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheidenverletzungen. 
Hervorragend bewährt I Starke Tiefenwirkung, keine Reilerscheinung. 100 Stack 20 *,- Mk. Literatur und billigst berechnetes Muster 

durch- Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 


bortus int? t. ,,d Vaginitisi 

——-— - ; — \ —-——-HL- 

Rinde; vrdfn laut glS-rmdeii Mitteilungen vo.-s T : erXrzt<vj 

•ehne/l, ••eher, bequem und billig gehellt .duttfft: 

Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pt/fverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Origlnal-Buflenstabe. 

föhzIpirt-Stäbe D. R. \V. 7 . mit nnästesierender aikalisierencer 
' Nebenwirkung. (s. cf.B.i/w. * 0 .i9i2,o. f. w. No. la^'.T. !9iz«:o.'i 


'beuge-Stäbe u,; Salbe für. Bull, r ? r er. D 


inf. i f i 4 i>i 
itiseptic. und 


Nafiaform, RolMafij 
Pltenosol I, Pfienosoi 


■ihor 


Literatur • . kqstenirei. 

erkauf in Deutschland nur -an oder' durch Tieräri . 
m Auslande auch In Apotheken durch tierärzth Ordination 

r. Plate pharm. Präparate 1.^*^ 



Versandstelle 

der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 
BERLIN SW47 

Drahtanschrift: Riemsinsel-Berlin Fcrnspr.: Amt Kurfürst 8299 

jtfaul- und jOauenseueheserum (Uemeri 

in P»J. von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 

jtotlaufserum 

in Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm 

Jtotlaufkulturen 

Geflügelcholeraimpfstoff nach Prot, Dr. Naumann 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt 


Lieferung nur an Tierärzte. 

027 Preis ohne Porto und Verpaekungsspesen. 







Perleberger Impfstoffe. - 

Für die Hunde-Praxls empfehlen wir die hochwertigen Perleberger Staupe-Impfstoffe, bei deren Herstellung 
die unspezifische Reiz-Therapie besonders berücksichtigt ist. 

1. Perleberger Yatren-Staupe-Serura. c 

Seit Jahresfrist in der Tierärztlichen Praxis eingeftihrt, hat sich dieses Präparat vorzüglich bewährt. 

2. Perleberger Staupe-Vaccine und Perleberger Yatren-Staupe-Vaccine. 

3. Perleberger Yatren-Staphylokokken-Vacclne zur Behandlung chronischer Dermatiden beim Hund. 

Alle übrigen Präparate der tierärztlichen Praxis sind ständig am Lager und jederzeit lieferbar. Geliefert 
wird nur an Tierärzte. 

Ausführliche Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen zu Diensten. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., zu Perleberg. 







Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

Geseltsclialt Dir SwMeKämpliing A.-(L, Frankfurt t iM-nieM 


Sdwelne 

flauf-lmpfstoffe 

^eioepest-Serum 

Hltrierb. Virus) 

“»einestuche-lmpfstoffe 

Gierling; bei Regensburg 
>rken in Westfalen 


Kälber, Kinder, Hübe 

Pneumonie-Impfstoff« 

Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Schsidenkatarrhvakzine 


Toblen und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
hafte Verfehlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Pohlenlähme 


Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße 
Haynau in Schlesien Waldhelm in Sachsen 


Geflügel 

Geflügelcholera-lmpfstoffe 

Hunde 

Hundestaupe-Impfstoffe 

Berlin N 31, Brunnenstr. 46 
Insterburg in Ostpr. 


^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ . 
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Verlangen Sie Angebot 
von Ihrem Eisenhändler 
oder Schmied über 


Y 






W diese sind die 
billigsten Stollen 
im Einkauf, sowie die 
billigsten und besten im Gebrauch! 


Leonhard! & Co., 

U-| Berlin-Schönaberg. 

|Co.| Erfinder des H-Stollen. — Fabrikation seit 1888 . 
Marke r~-- 


Sera artif icialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bet 

Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur HersteHun« in 

malen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb;,: 

Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, R- 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spei - 
ziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern: Gebärmutterentzündungen, alle septikämischenEr ! 
kungen im Anschluß an die Geburt, bösartiges Katarrhe 

c) Hunden: Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, >u> 
Pneumonie, Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 

M. T. W. Nr. 23 1914 M. T. W. Nr. 141= 

Chemische Fabrik Aubing 

897 pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 1S8 Telegr.: Chemisch: Ath 


Dr. Kleins Antiperiostin 

wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscheidengallen, 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeute] mit hervorragendem 
Erfolg angewandt. 

Preis 220,— M. für eine Flasche, Tierärzte 16°/ 0 Rabatt. 

Portofrei uns zugesandte leere Antiper.-Flaschen werden mit 25 M. vergütet 
Versand von 5 Flaschen an portofrei. 

Wegen der wechselnden enormen Rohstoffpreise möchten wir uns kleine 
Preisschwankungen Vorbehalten. 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 

Laboratorium Dr. Klein, ßerlin-Friedriehihagen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagen 400. 894 


immhhhm Gegen bequeme Teilzahlung, mm— 

Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachlii: 
sowie Karthotek uud Buchführung für Tierärzte. 

Verlag von Trains-Veterinär-Tasdienbudi 
Otto Teichgräber, Berlin SW- 68, Kochstnße &. - Ctf 


Antistrongylin 'tsr 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen au 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erh / d 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheini 3 
Hauptdep. für Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Beiii 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. 1 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d.Osu3 


Wichtige Neuerscheinung! 







Tierärztliche KnnBschan 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättem unter voller Quelleuangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch Im Auszug#, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 500 — M. flr den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

__ Erscheint wöchentlich am Sonntag _ 

lILJahrg. | BerlimFriedenatt* den 15. Oktober 1922 Nr. 42 


alt: 


Stenose der Trachea nach Tracheotomie. Von W oltmann. — Die Abstempelung von Schweinefleisch. Von K. M. — Die 
Serodiagnose bei der Beschälseuche. Von Dr. Da h men. — Ueber Sterilität, infektiösen Abortus und Beuzcptol. Von Dr. 
N ü e s c h. — Die neuen Postgebühren und ihr Einfluß auf die Tiermedizin. Von Dr- Schultheis. — Die Hundertjahrfeier 
der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. (2. Fortsetzung.) — Von Dr. 
J. A. Hoffman n. — Allerlei: Der Maurer. Von Gaß. — Umschau: Literatur. — Animalische Nah¬ 
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Stenose der Trachea nach Tracheotomie« 

(Zugleich Antwort auf Frage 191 in Nr. 34.) 

Von prakt. Tierarzt Woltmann, Garz (Rügen). 

Nr. 34 der „T. R.“ findet sich im Sprechsaal unter 191 die Frage, 
ner nach Tracheotomie entstandenen Stenose der Trachea bei 
Fohlen abgeholfen werden könne. 

ie Tracheotomie pflegt nach meinen Erfahrungen, gleichgültig, ob 
Operation mit oder ohne Substanzverlust ausgeführt wurde, bei 
rheilung der gesetzten Wunde eine Stenose der Trachea nach 
ziehen. Im ersten Falle werden die fehlenden Knorpelteile nicht 
rch Narbengewebe ersetzt, im anderen Falle gibt der Tracheo- 
ien Knorpelringen eine gestrecktere Haltung, sodaß bei der Hei¬ 
mse mehr mit ihren Innenflächen, die infolge der Zerstörung ihrer 
haut durch den drückenden Tracheotubus, besonders wenn dieser 
:u groß ist, gewissermaßen für diese Art der Heilung vorbereitet 
5 mit ihren anfänglich zusammengehörigen Wundflächen zusam¬ 
men: in jedem Fall« gibt es also eine Verengung, 
es sich im Falle der Frage 191 um ein Fohlen handelt, so muß — 
, r e läßt, weil sie .die vorliegenden Verhältnisse nicht klarlegt, ver- 
eriei Beantwortungen zu — angenommen werden, daß bei 
ier mit Atemnot einhergehenden Erkrankung des Fohlens, wie 
die Druse ist, diese Atemnot vorübergehend 1 durch einen ein- 
i Tracheotubus, dei ungeeignet gewesen sein muß, behoben 
Außerdem muß angenommen werden, daß die Stenose ein er- 
' Atmungshindernis vorstellt, das nun irgendwie beseitigt wer- 
• Die Stenosen, die ich erlebte, waren niemals so weit ausge- 
iß ich daran denken mußte, sie zu operieren. Ich kann mir aber 
n. daß eine Operation, d. h. ein Versuch, die Stenose zu be¬ 
nötig werden kann, um ein Tier nicht ohne weiteres dem Roß- 
r ausliefern zu müssen. 

Stenose, entstanden durch eine Operation m i t Substanzver- 
1 sehr schwer zu operieren sein, denn schwierig ist es, für die 
Knorpelteile Ersatz zu schaffen. Es kann versucht werden, 
ckchen durch Einnähen von gleichen Knorpelstückchen, ent- 
einem frisch getöteten Schiachtpferde, oder durch gleich- 
Gipsstückchen, die eher zu groß als zu klein sein dürfen, zu 
Diese Stückchen würden einheüen (Gips ?st als Knochen¬ 
ion öfters eingeheilt) und die Stütze für die Luftröhre bilden 

e dagegen die Operation ohne Substarnzverlust ausgeführt, 

1 die falsch zusammengewachsenen Knorpelteile voneinander 
md mit den bei der ersten Tracheotomie geschaffenen Wund¬ 
st aufeinander vernäht werden. . Wollen die Luftröhrenringe 
°rm nicht wieder annehmen, so kann versucht werden, diese 
Einkerben der Knorpel von außen zu erzwingen, vielleicht 
dadurch, daß die Luftröhrenteilchen durch Vernähen mit fei- 
r eiem Draht in der ihnen zukommenden Lage gehalten werden. 

'h macht klug. 

die eine oder andere Operation nicht zum Ziele oder ist sie 
' eichen Gründen nicht auszuführen, so bleibt nur übrig, das 


Fohlen für die Dauer seines Lebens mit einem Tracheotubus zu be¬ 
lasten. 

Vor einigen Jahren versuchte ich, die Luftröhrenschleimhaut mit der 
äußeren Haut verwachsen zu lassen, was ab und 1 zu bei tracheotomier- 
ten Pferden geschehen sein soll. Leider brach die Revolution die Ver¬ 
suche vor ihrer Vollendung ab. Ich spaltete die Haut über den ersten 
Luftröhrenringen, nahm entsprechend große Stücke des dort liegenden 
Hautmuskels und der Muskuli hyoidei und thyreoidei heraus und präpa¬ 
rierte die zu entfernenden Teile der Luftröhrenringe von der Luft- 
röhrenschleimhaut, ab, ohne diese zu verletzen. Diese wurde dann ent¬ 
sprechend durchtrennt und mit Nähten an die äußere Haut herangebracht. 
Die Luftröhrenschleimhaut erwies sich als wenig elastisch und wenig 
haltbar. Bei sich mir bietender Gelegenheit werde ich diese Versuche 
wieder aufnehmen. Wenn auch die Operation der Kehlkopfpfeifer nach 
Williams den Tracheotubus seltener gemacht hat, so gibt es doch 
immer noch Fälle, wo ein dauerndes Offenbleiben der Luftröhre er¬ 
wünscht ist. 

Die Tracheotomie mit Einsetzen, eines Tracheotubus auf vorüber¬ 
gehende Zeit bringt immer eine Verengerung der Luftröhre mit sich, 
wenn eine Durchschneidung der Luftröhrenringe selbst vorgenommen 
wird. Wäre es da nicht richtiger, in einem solchen Falle die Luft¬ 
röhre nicht durch einen Längsschnitt, sondern durch 
einen Querschnitt zueröffrien und dann einen ent¬ 
sprechend geformten Tracheotubus einzusetzen? 

Der Tracheotubus an sich bedeutet für jedes fieberhaft erkrankte 
Tier ein großes Uebel. Drucknekrosen und Verjauchungen sind oft öle 
Folgen, die das von der Atemnot befreite Tier dann doch noch zum Tode 
bringen. Jede Taschenbildung muß bei der Schnittlegung und dem Ein¬ 
setzen des Tracheotubus vermieden werden. Gerade von Leuten, die 
mit dem Reinigen und Wiedereinsetzen des Tubus beauftragt werden, 
wird oft beim Einsetzen des Tubus, der gern vor der Luftröhre herunter¬ 
gleitet, eine solche Tasche gebildet. Ich habe das schon mehrfach erlebt 
und bin der Meinung, daß der Querschnitt auch das Einsetzen des 
Tracheotubus erleichtern würde. Gegen Drucknekrose hilft eine streng 
antiseptische Behandlung der Wunde, z. B. mit Alumen ustum. 

Ein Tubus muß passen und darf vor allen Dingen nicht zu groß sein, 
im Notfälle kann man sich auch mit einem Schlauch behelfen, unter Um¬ 
ständen auch zwei kleinere einsetzen. Ist die Wunde durch ein geeig¬ 
netes Wundmittel trocken geworden, so kann der Tubus bzw. sein Er¬ 
satz viertel- bis halbtagelang aus der Wunde herausgenommen werden. 
Die Wunde klafft solange ohne ihn. So gelingt es, manches Tier, das 
sonst verloren gegangen wäre, noch durchzubringen. 

Meiner Anregung, den Luftröhrenschnitt nicht mehr längs, sondern 
quer zu legen, *kann, obwohl es Tracheotuben für diesen Zweck bisher 
nicht gibt, leicht gefolgt werden, indem man sich statt der Tracheotuben 
nicht zu starrer Gummischläuche bedient, die einfach in Seidennahtösen 
eingeknöpft werden, die in die Haut fest eingenäht sind. So können sie 
täglich leicht ausgeknöpft, gereinigt und^üueh wieder eingelegt werden 
und wären ein billiger und recht guter Ersatz für die teueren Tracheo- 
tlibcn. 
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Die Abstempelung von Schweinefleisch. 

(Zugleich Antwort auf Frage 181 in Nr. 32.) 

Die Frage, ob bei der Untersuchung geschlachteter Schweine der 
Fleischbeschaustempel erst nach der Abstempelung auf Trichinenschau 
angebracht werden darf oder schon vorher, ist für den beschau¬ 
ausübenden Praktiker von viel größerer Bedeutung als es für Fern¬ 
stehende den Anschein hat. Muß die Abstempelung zurückgestellt 
werden, bis das Fleisch den Trichinenstempel erhalten hat, dann be¬ 
deutet das eine große Erschwerueg für den Tierarzt. Er wird oft lange 
warten und noch Öfter vergebliche Gänge machen, ehe er seines Unter¬ 
suchung durch die Abstempelung beenden kann. Wenn die Fleisch¬ 
beschaubestimmungen nicht so sehr auf den Schlachthof eingestellt 
wären, würde man diese Verhältnisse nicht unberücksichtigt gelassen 
haben. 

ln meinem früheren Niederlassungsort, einer Landstadt mit 4000 
Einwohnern, wo auch die Hausschlachtungen dem Beschauzwang unter¬ 
lagen, war folgende sich gut bewährende Regelung getroffen: 

Die gesamte Fleischbeschau war mir als alleinigen Tierarzt gegen 
ein Fixum übertragen. Mein Stellvertreter war ein Fleisch- und Tri¬ 
chinenschauer; nebenbei sei bemerkt, daß er sein Amt in tadelloser 
Weise verwaltete und sich insbesondere niemals die jetzt so beliebten 
Selbstherrlichkeiten zuschulden kommen ließ. Er erhielt für die Ver¬ 
tretung von mir ein Pauschale, das ungefähr 20 bis 25 Prozent meines 
Gehaltes betrug. Es wurde ein gemeinsames Tagebuch geführt. Die 
Anmeldungen erfolgten bei mir; außerdem war bei Schweineschlach¬ 
tungen auch mein Stellvertreter in seiner Eigenschaft als Probe¬ 
entnehmer zu benachrichtigen. Von früher her — die Stadt hatte 
schon lange vor dem Inkrafttreten des Fleischbeschaugesqizes eine 
Fleischbeschau - bestand die Einrichtung, daß der Laienfleisch- 
beschaucr auch Probeentnehmer und Abstempler für die Trichinenschau 
war. Er erhielt dafür 20 Prozent der Trichinenschaugebuhr. 

Nahm ich nun an geschlachteten Schweinen meine Untersuchung 
vor, ehe die Trichinenschauabstempelung erfolgt war, so versah ich 
den Tierkörper mit einem Zeichen; ich benutzte dazu meinen T. U.- 
Stempel, indem ich in. der Gegend der hinteren Fesselgelenke einen 
halbmondförmigen Abschnitt des Stempels aufdrüökte. Wer ein 
übriges für nötig hält, mag dazu einen besonderen Stempel und viel¬ 
leicht noch eine abweichende Stempelfarbe verwenden. Die end¬ 
gültige Fleischbeschauabstempelung wurde dann von meinem Stell¬ 
vertreter bei der Abstempelung auf Trichinenschau vorgenommen. 
Allerdings war das Fleisch damit nicht als T. U. gekennzeichnet; das 
spielte aber in meinem Bezirk keine Rolle. Wenn übrigens die T. U.- 
Abstempelung verlangt wird und der Tierarzt dadurch genötigt ist, 
einen weiteren Besuch zu machen, so wird es ihm freisfehen müssen, 
dafür zu liquidieren. Der Schlachttderbesitzer hat jedenfalls keinen An¬ 
spruch darauf, tierärztlich untersuchtes Fleisch auch als solches abge¬ 
stempelt zu erhalten. Das ergibt sich ohne weiteres daraus, daß keine 
Vorschrift besteht, nach welcher die von Tierärzten geführten Stempel 
besonders bezeichnet sein müssen. 


Ein anderer gangbarer Ausweg, die Fleischbescbauabslcmr | 
vornehmen zu können, che die Abstempelung auf Trichinenschau 0 
ist, dürfte folgender sein: 

Der Tierarzt versieht das von ihm untersuchte Fleisch mit * 
Fleischbeschaustempel, gleichzeitig aber beschlagnahmt er es ti* 
vollzogenen Abstempelung auf Trichinenschau. Es wird erforderl:; 1 , 
die Beschlagnahme durch Anbringung eines Zettels an dem r 
selbst kenntlich zu machen; es wird nicht genügen, sic ledigüc'-. 
Besitzer mündlich oder schriftlich bekannt zu geben. Das Ycr 
wird besonders für die Ergänzungsbeschau in Betracht komme?' 
ordentlichen Beschau dann, wenn die Trichinenschauabstonpeliin; 
einem Beschauer ausgeführt wird, der keinen Fleischbeschau* - 
führen darf. 

Zum Schluß möchte ich noch kurz auf die in meiner 1 
Stelle bestehende Beschauregelung zuriiekkommen. Ich ha* 
Fixum in der Regel für wünschenswert, wenn es auch meiste?! 
den vollen Betrag der von den BeschaupflicMigen aufgebrachter 
bühren erreichen wird. Die Einrichtung, daß der Stellvertreter re • 
Probenentnehmer und Abstempler für die Trichinenschau ist, kr 
Nachahmung empfohlen werden. Nicht nur, daß dem Tierarzt • 
schau wesentlich erleichtert wird, wie ich im Vorstehenden aus-;, 
habe, wird sie auch einheitlicher und übersichtlicher, h i*t 
erwünscht, daß Fleischbeschau und Trichinenschau in nähert? 
Ziehung leiden. Auch für die Trichinenschauer ist die Verehr, 
von großem Vorteil, da sie ihnen viel Zeit erspart, die sic 
das Probeentnehmen und das Abstempeln verwenden müßter. 
kommt namentlich zur Geltung, wo der Trichinenschauer ni: 
beschäftigt ist. Dann kommt schließlich noch in Betracht, da.3 
Trichinenschau auch invalide und alte oder mcht mehr rüstige ?ad 
beschäftigt werden können, wenn sie nicht genötigt sind, des wl 
entnehmen und Abstempeln selbst vorzunehmen 

Ich habe meine Erfahrungen etwas ausführücher gesctiil: j 
wenig bekannt zu sein scheint, daß auch in der ambulatorische! 
schau ein Probenentnehmer und Abstempeler von gröBera Nutzem 
kann. kl 


Die Serodiagnose bei der BewUbeucbe. 

Von Dr. Dahmen, 

Assistent am Hygienischen Institut der Tierärztl. Hochschule Ir Sb 
(Auszug aus einem Vortrag, gehalten am 21. September 192? in Jtfl 
teilung für Tiermedizin auf der Jahrhundertfeier der Ges^ 
Deutscher Naturforscher und Aerzte in Leipzig) 
Antigenherstellung. Junge Hunde, mit Trypita 
equiperdum infiziert, werden auf der Höhe der Infektion in S* 
zitrikum-Lösung entblutet. Durch mehrfaches Zentrifugieren 
Umdrehungen werden die Trypanosomen von den übrigen Bieüwi 
teilen getrennt und in 0,5 prozentiger Karbolkochsalzlösung 
Das Extrakt wird durch scharfes Zentrifugieren geklärt, de: B 
satz extrahiert man weiter mit Alkohol. So gewinnt man aus» 


Allerlei. 

Der Maurer.*) 

Von Veterinärrat Georg G a ß in Graz (Sieiermark). 

Mein erster Dienstort war Saaz in Böhmen. Dorthin kam ich im 
Jahre 1904 als Sfadtfierarzt und erhielt weif mehr Arbeif zugewiesen 
als Geld. So mußte ich trachten, in den nicht allzu vielen freien Stun¬ 
den meine Kunstfertigkeit an den Mann zu bringen. Anfänglich aber 
konnte ich nur mühsam Fuß fassen. Denn erstens und zweitens pfuschte 
ein emerefierter Wasenmeister namens Pommer auf Mord unid Brand 
herum, wenn ihn nicht etwa die im Geseße vorgesehene Volltrunkenheit 
davon abhielt. Was aber sonst noch tierärztliche Hilfe beanspruchte, 
berief den erbeingesessenen k. k. Staafsobertierarzt. Ich mußte mich 
also mit dem zufrieden geben, was den anderen durch die Maschen 
ging. Eines Nachmittags schlenderie ich aus dem Dienste geradewegs 
ins Kaffeehaus, um mir eine lause einzuverleiben und Leitungen zu 
lesen. Da trat ein abgearbeiteter Mann mit aufgestreifien Hemdarmein, 
schmußigweißem Schurz und schleißiger Kappe erregt auf mich zu un 
bat mich, sofort mit ihm zu gehen und einen Gebarmuttervorfall bei 
einer Kuh zu behandeln. 

*) Aus einem im Verlage der Buchhandlung Ulr. Moser (|. Meyer- 
hoffl in Graz demnächst erscheinenden Buch des Verfassers, auf 
welches wir icßf schon unsere Leser aufmerksam machen wollen. 

Schriftleitung. 


Ich sah mir den Mann an. Einem Knechl oder Meier glich ff 
eher einem Maurer, wenigstens deuteten Schurz und Kappe u < 
Kalksprißer darauf hin. Aus der weiteren Besprechung ergab 51 , 
er bloß Maurergehilfe war und anderthalb Gehshinden 
Eigentümer aer Kuh war er nur mit Vorbehalt, denn er ha c * 
auf Wechsel gekauft, um 150 Gulden, und blieb 80 Gulden 


dig. Auf dem Grund saß er als Pächter. Sein einziges 


unbestreitbares Eigentum waren die Frau und 7 Kinder, 


das alte* 1 


das jüngste halbjährig, die schon seit Wochen und Mona 
auf den Miichnußen warteten. Ich fcraßte n “ c i | JJ , " cr 41 
bei dem Geschäft war voraussichtlich kein Nachima z 
wohl es damals um einen Gulden reichlich zu c**®. j* nng ®, ^ 
Dennoch entschloß ich mich sofort, dem ^ annc , . ltc j C ich > r 
in dem Falle jede Viertelstunde kostbar war, ^ ni ;<" 

wir wohl oder übel ein Fuhrwerk aufnehmen m ^ 5 .* 

mit dem Kopfe. So sagte ich ihm: „Ich hoc 5“!, jol! r 

Gehen Sie inzwischen dorthin zum F> a ^ cr j|ttn ^ y!- 
gleich zu meiner Wohnung fahren. Sie en ^ m jcft 
und handeln Sie einen billigeren Fuhrlohn aus - ^ ihw 

geführt und wird mit sich reden lassen. . en Q |< 2 

Fuhrlohn aus, wird ohnedies nicht mehr au ^ ^ 

Ich konnte mir ja unschwer au f/ ccl ?^ e , nC 5 so ^ h '" r . 
Mitglied des weitverbreiteten Vergeltsgotfve dachte ^ 
für meine Mühewaltung bezahlen werde. ^ 
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rpanosomen zunächst ein wässeriges, und dann ein alkoholisches 

trakt. 

Komplementablenkung. Die Reagentien (Komplement, 
ibozeptor und Antigen) werden unter Benutzung von positiven und 
nativen Seren auf eine 1,5 prozentige Hammelblutkörperchen- 
schwemmung eingestellt. Das alkoholische Trypanosomenextrakt 
ü, um wirksam zu sein, frakioniert verdünnt werden. 
Lipoidbindungsreaktion. Die Reagentien (alkoholisches 
rdeherzextrakc. wässeriges Trypanosomenextrakt und Kochextrakt 
KolibaziJIen als Kontrollextrakt) werden unter Benutzung einer 
Iprozentigen Kochsalzlösung und unter Verwendung von positiven 
negativen (klaren und verdorbenen) Seren eingestellt. 

Positive und negative Seren verdirbt man sich künstlich, indem 
: sie mit 0,1 kzm einer Hämoglobmlösung 1 :50 versetzt. Pferde- 
- und öeschälseucheextrakt dürfen nur mit den positiven Seren eine 
kung geben, Pferdeherz- und Kontrollextrakt dagegen nur mit den 
iorbenen positiven und negativen Seren. 

Zum Hauptversuch werden je 0,2 kzm des zu untersuchenden aktiven 
ms in zwei Röhrchen abgefüllt und in das erste Röhrchen (Haupt- 
:hen) 1,0 kzm Pferdeherzextrakt-Begchäfseucheantigen-Mischung 
in das zweite Röhrchen (Kontrollröhrchen) 1,0 kzm Pferdeherz- 
ikt-Kolibazillenextrakt-Mischung gegeben. 

kWertung des Ergebnisses: Flocken nur im Hauptröhrchen = 
v bzw. zweifelhaft je nach der Stärke der Flocken. Keine Flocken 
auptröhrchen = negativ. Flocken in Haupt- und Kontrollröhrchen: 
einwandfrei (abgekürzt „E"). 

i p o i d p r ä z i p i t a t i o n. Die schnell verdünnten alkoholischen 
inosomenextrakte und Pferdeherzextrakte werden in abgestuften 
en an positiven und negativen klaren und verdorbenen Seren aus- 
tet. Das Trypanosomenextrakt ist in dem Prozentsatz verwend¬ 
et dem es nur mit den positiven Seren einen Ring bildet, das 
hcrzextrakt (als Kontrollextrakt) in dem Prozentsatz, mit dem es 
J# den verdorbenen Seren einen schwachen Ring oder e#ie Trü- 
bildet. 

im Hauptversuche werden je 02 kzm des zu untersuchenden 
i Serums in zwei Uhlenbuthröhrchen gefüllt. In dem ersten 
icn iiberschichtet man 0,4 kzm der klaren Trypanosomenextrakt- 
mung und in dem zweiten 0,4 kzm der klaren Pferdeherzextrakt- 
mung. Die Proben bleiben eine Stunde im Brutschrank (1. Ab- 
und dann noch eine Stunde bei Zimmertemperatur stehen 
lesen). 

Wertung des Ergebnisses: Starker Ring nur im Hauptröhrchen = 
Schwacher Ring nur im Hauptröhrchen = schwach positiv, 
ff nur im Hauptröhrchen = zweifelhaft. Ohne Ring oder TrÜ- 
m Hauptröhrchen = negativ. Ring oder Trübung im Haupt- 
mtroilröhrchen = nicht einwandfrei („E“). Die Proben bleiben 
n andern Tage stehen. Ringe, die sich nun noch nur im Haupt- 
m gebildet haben, werden als zweifelhaft bezeichnet, 
t diesen Methoden wurden insgesamt 10736 
roben untersucht. In 3 Untersuchungen wur¬ 


den von 201 kranken Pferden 3 Pferde = 1,5% nicht 
ermitttelt. Andrerseits wurden 85 klinisch unver¬ 
dächtige, aber ansteckungsverdächtige Pferde 
als infiziert n a c h g e wies ein , von denen später 58 
Pferde = 68 % klinische Erscheinungen zeigten 

Auf Grund der obigen Untersuchungen wird in Preußen die 
serologische Ermittlung der Beschälseuche wie folgt 
gehandhabt: 

Sämtliche kranken, verdächtigen und ansteckungsverdächtigen 
Pferde unterliegen einer dreimaligen Blutuntersuchung. Diejenigen ver¬ 
dächtigen und ansteckungsverdächtigen Pferde, die bei diesen Unter¬ 
suchungen nicht reagiert haben, werden vor ihrer Zulassung zum Decken 
nach Ablauf der Beobachtungsfrist nochmals einer zweimaligen Blut¬ 
untersuchung unterworfen. 

Bei meinen Untersuchungen habe ich nachweisen können, daß die 
komplementablenkenden Stoffe beim Auftreten frischer klinischer Er¬ 
scheinungen verschwinden können. Sie verschwinden auch nach Be¬ 
handlung mit trypanozkien Mitteln, treten aber in diesem Falle vor oder 
nach Rezidiven wieder auf. 

Durch Versuche habe ich feststellen können, daß dde Komplement¬ 
ablenkung bei der Beschälseuche sowohl eine Hpojde als auch eine Pro¬ 
teide Reaktion ist. Das Gleiche ließ ich durch Komsthöft bei der 
Präzipitation nachweisen. 

Die Lipoidbindungsreaktion hat ihre deutliche 
Ueberlegenheit iiber der Korruplementablenkung dar¬ 
getan. Sie vermag in allen Fällen, wo die Komple¬ 
mentablenkung negativ geworden ist, die infizier¬ 
ten Pferde noch nachzu weisen. Hieraus leite ich ab, daß 
die Lipoidbindungsreaktion dem Wesen nach eine ganz andere ist als 
die Komplementbindungsreaktion. 

Meines Erachtens wirkt das Beschälseucheantigen auf den Zustand 
des Serums so, daß dadurch die Pferdeherzextraktlipoide aufgeflockt 
werden. Die Fehlergebnisse der Lipoidbindungsreaktion nach der po¬ 
sitiven Seite hin betragen nur 0, 2 Prozent. Sie bleibt auch nach einer 
anscheinend erfolgreichen Behandlung positiv, was bis über 3 Jahre 
hinaus nachgewiesen werden konnte. 


lieber Sterilität, infektiösen Abortus und BenzoptoL 

Von Gr. A. N ü e s c h, Basel (Schweiz). 

Die Bekämpfung der Sferilitöt des Rindes nimmi heule einen 
größeren Raum im Pensum des tierärztlichen Praktikers ein als das 
früher der Fall war, und ich glaube, daß wir trotzdem erst in den 
Anfängen einer Aufgabe stehen, welche wie ein großes Brachfeld 
der Bearbeitung wartet. Zwei Dinge sind notig. Das ausreichende 
wissenschaftlich-praktische Rüstzeug und die Tierärzte, welche sich 
dieses zu eigen machen und die Tat nicht scheuen, ln meiner früheren 
Landpraxis habe ich mich während anderthalb Dezennien an Hand 
eines reichlichen, von Jahr zu Jahr wachsenden Materials klinisch in das 
Gebiet der Sterilität des Rindes bineinzuarbeiten versucht. Man ließ 


ens die Barauslagen decken, wenn ich schon leer ausgehe. Der 
iber sah mich traurig an und sprach: „Ei Herre, entschuldigen 
habe in Eile und Aufregung ganz vergessen, Geld einzustecken. 
- Sie, legen Sie doch das Fahrgeld für mich aus." 

“uzgerne, lieber Freund," erwiderte ich, „aber schauen Sie mich 
selber habe auch ikein Geld eingesteckt und zuhause habe ich 
wenig wie Sie. Denn ich bin Anfänger und muß noch Bücher 
frumente abzahlen. Die Arbeit mache ich Ihnen von Herzen 
inentgeltlich, aber Barauslagen kann ich beim besten Willen 
>ch nicht vorstrecken." 

bekam der Mann feuchte Augen, hob die Hände empor und 
Ei Herre, lassen Sie uns nicht im Stichel Sonst ist die blutig 
Anzahlung auf die Kuh auch noch verloren, und wie wir dem 
Her Reis den Wechsel zahlen sollen, das weiß ich nicht. Helfen 
ton ein gutes Werk!" 

ia, dagegen war grundsätzlich nichts einzuwenden. Nur be- 
• c h dem bedrohten Hausvater: „Gerne, was meine Arbeit be- 
ber Barauslagen tun mir weh, auch kleine. Darum rate ich 
hen Sie zum Staatsobertierarzt, der hat seine Sache im Trock- 
besißt ein eigenes Gespann. So kostet ihm wenigstens die 
'hts." 

lcfre “ jammerte der Mann, „von dem komme ich eben. Seine 
^ mich an Sie, Herr Stadttierarzt. Ich war auch schon beim 


Herrn Kafiller Pommer, der sonst auch etwas vom Vieh versteht und 
viel geholt wird, aber er hat einen solchen Rausch, daß er nicht muh 
sagen kann." 

Da gab’s nun kein weiteres Ueberlegen. Als wir schon außerhalb 
der Stadt trabten, sagte ich. zu Sallaba, dem Fiaker: „Sallaba, heute 
müssen Sie etwas einlassen.“ Und ich schilderte ihm die näheren Um¬ 
stände. Er meinte, zu dem Maurergehilfen gewendet, wenn er einen 
anständigen Buschen Heu hergäbe, so lasse er einen Gulden nach. 
Darüber kam Sofort eine Einigung zustande. Also kostete mich die 
Unternehmung nur noch einen Gulden, ftm Kaffeehaus hätte ich sonst 
wohl eine Krone verbögelt, so verblieb mir eigentlich nur der Verlust 
einer österreichischen Silbeifcrone zu verantworten. Das ließ sich er¬ 
tragen. 4 

An der Unglücksstelle angelangt, empfingen mich 8 heulende Ge¬ 
sichter, eine in Grund und Boden hinein verzagte Mutter und 7 Kinder. 
Also zuerst Ruhe und zwar vollkommene Ruhe, dann aber so rasch als 
möglich eine Butte gekochten Wassers, etliche Hilfskräfte, zugreifen — 
reden aber nur auf ausdrückliches Befragen. In % Stunden war die 
Luß, ebenso am 3. und 4. Tage. Dann war ich nicht mj^ir notwendig, 
Sache gemacht. Noch einige Verhaltungsmaßregeln und dann heimzu 
Am folgenden Morgen ersparte ich mir den Fuhrlohn,, da ging ich zu 
die Kuh genas, ich bekam dann bloß einige Male durch ein Kind zu¬ 
friedenstellende Nachrichten. 


■1 










BEVOIHAL 


Eigen 


ften: 


Anwendungen: 
Gebrauchsformen: 


Kombinationspräparat aus organischen Verbindungen von Arsen und 
Phosphor mit Strychnin. Verstärkte Wirkung der Einzelbestandteile 
trotz niedriger Dosierung. 

Bei Erschöpfungszuständen, besonders nach Erkrankungen bei Ernährung*. 
Störungen, Konstitutionskrankheiten, Infektionskrankheiten (Maul- und 
Klauenseuche, Hundestaupe), spinalen UHd motoriachen Lähmungen, 
chronischen Ekzemen. 

Ampullen zu 10 ccm für groBe Tiere (Packung mit 6 Ampullen) und 
Ampullen mit 1 ccm für kleine Tiere (Packungen mit 6 und 10 Am¬ 
pullen) subkutan anfangs täglich, später ln Zwischenräumen von drei 
und mehr Tagen. 


Prospekt, Literatur und Veraueksraeige» werden »ul Wun»ch Übersandt. 

Baeuf durch dl» Apefheken und Tieraranelinlttelgrolhtndlunfen. 

E. MERCK, DARMSTADT 


Sächsisches Serummerk fl.-G., Dresden-^. 


Tier uzt H a r 11 i g’s Präparate: 
gegen K&lberruhr 

^UülitulltXU I Flasche: 6 Injektionen zu je 20 ccm 

AnaKnf4riTi gegen scuchenhalte» Vorkalben. 
AlUiUUX tttu j pj asc h e; 5 Injektionen zu je 35 ccm 

Rf Am fair geg en Niohtaufnehmen. 

I pj asc h e 6 Injektionen zu je 20 ccm 

Lumbagosan zu je toccm 

Literatur! Tierärztliche Rundschau, Jahrgang XXVII, Nr. 41. 

Lieferung nur an Tierärzte oder auf tierärztliche Verordnung. 51 

Literatur und Prospekte kostenfrei. 

Chem. Fabrik „Vetera“ G. m. b. H., Obrlitg i. Sohl. 


Unfruchtbarkeit <«* Rindes 

hellt Noval durch einmalige 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle Oewähr, daß von 109 
sterilen oder an ansteck. Scheidenkatarrh leidenden Rindern 90—95 /» 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpuderun« 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende Anerkennungen bestätigen dies. 
Vergl. auch Sprechs. der „T. R." Nr. 35, Jahrg. 21. 

Tloua cfiem, Trodu/kte, T(6ni$sber$ L Tr» 

Für Bayern: Tierarzt Pellkofer, Stephansposching. 


hat sich 


in hundertfausenden von Fällen 
als ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. 
Bei frühzeitiger Anwendung ver¬ 
mag nach allgemeinem tierärzt¬ 
lichen Urteil Supto! Burow in 
allen Formen der Scbweine- 
seuclte Heilung herbeizuführen. 
Wenige Tage nach der Impfung 


Milxbrand-Serum. 

Original Pi#v. Dr. S • b e r n h e I m. ^ 

Pyoberesoin 

gefien den ansteckenden Scheidet)katarrh. Schnell 
elnsetzendc Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Tuberkulosan Burow 

1. Hebung des Schlachtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Mfichergfeblgkelf. 

Subkutane Impfuncr, Durchaus unschädlich 

Pyooyanano 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Oelenkwunden 


*/ | setzen bereits Besserungs-Er- 
*|§|| schelnungen ein. der Husten wird 
r} 4 lockerer, seltener und 'verliert 
||§ sich, der Appetit hebt sich, und 
| I das Körpergewicht nimmt zu. 
jjf Selbst im ausgeprägtesten Küm- 
Jär merungsstadium hat sich das 
Präparat wirksam erwiesen. 


885 



Istizin vet. I I Protargolstäbchen 

1,$ Dioxyantrachinon / Purgans W 

gegen den ansteckenden 

Neguvon •****+*. , 

hochmolekulare Ketonverbindung. A 2 gy « f 

Räudemittel für alle Arten Räudemilben, * I V J 1 D.R.P. 

esonders bewährt bei Aoarusraude d. Hunde. Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 

fertige Arseninjektion). 

Tolid ~ .. 

Wuad.trenpulver / org. Chlorverbindung CdpOf lt (QriesheiOl) 

g + • a „ Wundwasser 

F UlUlt Stmrdose 

Wi tu ä t " Salbe ln Tuben 

Ohstipans in Pulver” und Letten-Packung. 11 Lder uSSSt^ 

Proben und Literatur stehea den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 



Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-GeselIschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 





ISANTOPERONIN 


und die daraus hergestellten 

Orbis • Wurat - Präparate 

verbürgen vollen Erfolg 

bei Würmern jeder Art, 

auch bei Bandwurm. 

Orbis-Wurmkugeln für Hunde . . . M 24,— 
Orbls-Wurmpulver für Kleinvieh. . M 36,— 
Orbls-Wurmpulver für Großvieh . . M 66 ,— 
Zur Selbstbereitung Santoperonin plv. 
Literatur zu Diensten. 




Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Eilenburg 

A) Rinder: B) Pferde: 

a) Abortus-Bang-Serum, a) Paratyphus-Serum 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortus-lmplstoi 

c) Abortus-Bang-lmpfstoff 

EILENBURG 



Unsere Schrift „Impfstoffe Eilenburg für dif ' e,e 
rinärniedizin“ und die Gebrauchsanweisuw I^ 1 
reichhaltig« Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufseruffl 

Impf Versicherung mit voller Entschädigung- 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. LMPFSTOFFWERK, ElLENBURö 
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^ [3 sag t: 10 g Benzoptol zu 500 kg Körpergewicht gibt dies und dos. 
\lichl das Körpergewicht, nicht einmal das ganze Blutquantum kommt 
ur die Zeit, in der das Antiseptikum darin enthalten ist und zirkuliert, 
ils Dividendus in Betracht. Denn Blut ist keine Bouillon, und in das- 
elbe hinein gegossene Stoffe verteilen sich darin nicht gleichmäßig 
r,c Zucker in Wasser. 

Haben wir das Blut mit Stoffen versorgt, welche seine Abwehr- 
wkiionen nicht nur nicht hindern, sondern unterstützen, so ist einmal 
e schnellere Ueberwindung der Eindringlinge möglich und zwar unter 
mlichen Umständen, wie sie durch Simultanimpfung mit Serum und 
jltur, allgemein gesprochen, zu denken, ist. Die Kultur ist in unserem 
ille schon da. Die Bildung der Antikörper hat bereits begonnen, 
in kommt die Versetzung- des Nährbodens mit wachstumhemmenden 
jredienzien, welche, bildlich gesprochen, die Entscheidung des Kamp- 
i zu gunsten der defensiven Partei herbeiführt, wenn möglich noch 
vor augenfällige Zerstörungen zur Tatsache wurden, bevor die Frucht 
Ausstoßung kommt oder die Eihäute in abnormale Verbindung mit 
i mütterlichen Kotyledonen gelangen. 

Man sieht, daß durch medikamentöse Therapie die natürlichen 
unitätsvorgänge nicht illusorisch gemacht werden wollen oder 
isen. Mir scheint im Gegenteil, daß Mittelwege zwischen einseitiger 
rokologie und einseitiger Serologie in der Praxis wie von selbst, 
ier „reinen Wissenschaft“ aber zu wenig oft betrelen werden. 

Wenn demnach Kühe, welche auf dem B a n g - S t r i b o 11 sehen 
gern infiziert sind, der Benzoptolbehandlung unterzogen werden, 
vill dabei durchaus kein Verzicht auf deren Immunisierung geleistet 
len, sondern im Gegenteil. Es wird auf die natürliche Immunitats- 

•^rbung abgestellt, jedoch mit der künstlich herangezogenen Variation, 

, in der Zeit der Ausbildung der Immunität die Ausreifung der 
Jhte, also die Zuchtfähigkeit möglichst ungestört weiterläuft. 

dan vergegenwärtige sich, daß unbehandelte Tiere nach 1—3mahgem 
tieren Immunität erworben haben. Mit der Impfung will man den 
itt der Immunität dermaßen beschleunigen, daß höchstens noch für 
orzeitige Ausstoßung des schon vorgeschritten infizierten Uterus- 
fes Zeit übrig bleibt. Auchi die Benzoptolkur kann in ihrem Endziel 
mehr wollen, nur die Wege gehen etwas auseinander. Hier 
fit es sich in erster Linie darum, den Zeitpunkt der Immunität 

zu rücken, obgleich diese Annäherung wahrscheinlich ist, sondern 
0K bis zu diesem Termin die Infektion soweit zu hemmen, daß die 
00 & ausgetragen und das Hinzufreten akzidenteller Genitalerkran- 
:n vermieden wird. 

>b die klinischen Beobachtungen sich allenthalben decken werden 
>b in der Benzoptolwirkung, neben der Wachstumshemmung gegen 
W von Infektion auch die direkte Beeinflussung der Toxine oder 
ispezifische Reizung oder noch andere Momente mitspielen, bleibe 
en Versuchen und Untersuchungen Vorbehalten. 


i f ___ 

verkauft. Die Ferkel wurden inzwischen groß, eines schlachteten 
die 9 Ferkel, zu Markte. Eben habe ich sie um 96 Gulden ver¬ 
zerre, tun Sie mir bloß den Gefallen und sagen Sie mir, was ich 
1»9 bin, heute kann ich leicht zahlen, — nein, Herre, unser einer 
uch etwas auf sich —“ 

•leber Freund, es ist alles recht schön und alle Hochachtung vor 
Gesinnung. Aber ich habe nichts aufgeschrieben, Sie sind mir 
nichts schuldig, und ich danke Ihnen nochmals für Ihre An¬ 
hängen." 

scm . Herre, das gilt nicht, wenn Sie zufrieden sind, so nehmen Sie 
Kein, Herre, beleidigen dürfen Sie mich nicht!!" Und er legte 
^nen in Gold hin. 

vlun gut, wenn es schon so sein muß, dann teilen wir ehrlich. Jeder 
älfte. Sie zahlen mir 10 Kronen, und um die anderen 10 Kronen 
1 für Ihre Kinder Süßigkeiten.“ So glichen wir uns aus. Ich 
lestehen, ich bin nicht bald in meinem Leben von einem Manne 
nc m herzlicheren Händedruck geschieden als von diesem Maurer- 
sn. 


Die hohen Pferdepreise. Trotzdem der Pierdebestand in den 
' Jahren wieder erheblich zugenommen hat, sind die Preise 
e Gattungen ständig gestiegen. Wie erheblich die Preise gerade 
sein Jahre gestiegen sind, ist aus der nachstehenden Aufstellung 
^ und zwar kosteten: 


Die neuen Postgebühren und ihr Einfluß auf die 
Tiermedizin. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Schultheiß, Ludwigsstadt (Bayern). 

Die neuen Postgebühren, die am 1. Oktober in Kraft getreten sind, 
werden tür die praktischen Tierärzte von einschneidender Bedeutung 
sein und zwar für die Untersuchung von Organen und Fleischstücken 
Zwecks Sicherung der serologisch-bakteriologischen Diagnose. Die 
bakteriologische Fleischuntersuchung, von der die 
Tierärzte jetzt häufiger als früher Gebrauch machen, wird durch die 
gewaltige Erhöhung des Paketportos meiner Ansicht nach sehr in Frage 
gestellt. Nach dem neuen postalischen Tarif kostet ein Päckchen 12 M., 
ein Paket bis 5 kg in der Nahzone 30 M., in der Fernzone 80 M.! Wird 
durch die bakteriologische Untersuchung das Fleisch als untauglich er¬ 
klärt, so hat der Besitzer des Tieres neben dem bedeutenden Verlust 
durch die Untauglichkeit des Fleisches auch noch die Ausgaben für Paket 
und Untersuchung zu tragen. Die Folge wird sein, daß von der bakterio¬ 
logischer Untersuchung viel weniger Gebrauch gemacht werden wird 
als bhher, letzthin zum Schaden der wissenschaftlichen Forschung und 
der persönlichen Weiterbildung. 

Ebenfalls wird die Bekämpfung des infektiösen Abor- 
i u s wieder zur Empirie zurückkehren. Denn wie kann man bei derar¬ 
tigen Portosätzen noch eine serologische Untersuchung vornehmen 
lassen? 

Auch die Bekämpfung der Rindertuberkulose, die 
durch das O s t-e r't a g sehe Tilgungsveriahren eine bedeutsame Stütze 
gefunden hat, wird weniger Freunde finden, da die Portokosten für das 
Untersuchungsmaterial zu hoch sind, umsomehr, als der bakteriologische 
Nachweis der Tuberkulosebazillen oft zweifelhaft ist. 

Ich vertrete die Ansicht, daß die wissenschaftliche Forschung und 
Weiterbildung durch die neuen Postgebühren stark beeinträchtigt 
werden müssen. Vielleicht finden der Reichsverband praktischer 
Tierärzte, die Tierärztekammern lind nicht zuletzt auch die staatlichen 
Tierseucheninstitute Mittel und Wege, um bei dem Herrn Reichspost¬ 
minister nachdriicklichst auf die Gefahr für unsere Wissenschaft hinzu¬ 
weisen. Sollte keine Herabsetzung der Portosätze für Pakete erreicht 
werden können, dann wäre daran zu denken, daß die Portogebühren 
von der Staatskasse übernommen würden. Erfolgen doch die genann¬ 
ten Untersuchungen zum Wohle des ganzen deutschen Volkes! 


Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von Dr, ). A. H o f f m a n n. 

(2. Fortsetzung.) 

1. Sitzung der Abteilung für T i er medilz in. 
Pünktlich um 3 Uhr nachmittags eröffnet« Prof. Dr. E b e r, Direktor 
des Veterinärinstituts der Universität Leipzig, im Hörsaal seines Insti- 


Beste Plerde 1 £ jährige Fohlen 

1914 ... 1 050— 1 650 M. 650— 1 150 M. 

1918 . . . 3 500- 9 500 „ 2 000— 6 200 ,. 

1919 . . . 3 000— 10 000 „ 4 000— 7 500 „ 

1920 . . . 8 000- 23 000 „ 4 800—14 000 „ 

1921 . . . 14 000— 35 000 „ 6 000—18 000 „ 

1922 Januar . 15 000— 55 000 „ 10 000—30 000 „ 

1922 Juli . . 40 000—110 000 „ 30 000—55 000 „ 

und für beste Stuten wurden weit über 100 000 M. pro Stück bezahlt. 
Trotz der hohen Preise verlief der Handel auf den Märkten ziemlich 
lebhaft, da unter den heutigen Wirtschafts- und Verkehrsverhältnissen 
das Pferd als Gespann- und Zuchttier geschätzter ist als zu irgend¬ 
einer Zeit. 

#• Angleichung der Arzthonorare an den Brotpreis. Die Magde¬ 
burger Aerzteschaft gibt bekannt, daß sie von jetzt ab das Honorar 
unter Zugrundelegung der Eriedenssätze nach dem jeweils amtlich 
festgesetzen Markenbrotpreis berechnen will; d. h. also nach dem Maß¬ 
stabe: eine Mark gleich zwei Brote. Da vor dem Kriege 
ein Arztbesuch bei einem nicht mit Gliicksgütern gesegneten Zeitgenos¬ 
sen durchschnittlich mit einem Taler honoriert wurde, würde jetzt 
eine Visite des Arztes, da der Preis des Markenbrotes auf 36.50 M. 
festgesetzt ist, nicht weniger als 219 M. kosten. Dieser Honorarsatz 
würde, wenn er auch unter Berücksichtigung der Geldentwertung nicht 
übermäßig hoch ist, doch die Grenzen der gesetzlichen Taxe über- 
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tuts (LInn 6 str. 11), die erste Sitzung der 30. Abteilung. Zugegen waren 
etwa 150 Tierärzte sowie 25 Damen, die ja zu der Eröffnungssitzung 
ausdrücklich eingeladen worden waren. Das schöne, sonnige Wetter, 
das den ganzen Tag über herrschte, hatte die Kollegen von nah und 
fern herbeigelockt, darunter auch viele Praktiker. Selbstverständlich 
erwies sich der Hörsaal, der höchstens 90 Sitzplätze zählt, für diese 
Menschenzahl als viel zu klein. Es entstand daher in dem Raume bald 
eine drückende Tülle und stickige Luft. Wer Im Institut einen Stuhl 
oder Scheinei fand, schleppte ihn herbei. Die anderen standen, auf 
beiden Treppen und namentlich oben hinter der letzten Sitzreihe, ge¬ 
preßt wie Heringe in einer Kiste- Auch hier zeigte es sich klar, daß die 
Besucherzahl der diesjährigen Naturforscherversanimlung. weit unter¬ 
schätzt worden war. 

Prof. Eber entbot in seiner Eigenschaft als Einführender der Ab¬ 
teilung zunächst allen Anwesenden einen Willkommensgruß und be¬ 
grüßte im besonderen die erschienenen Vertreter der sächsischen, baye¬ 
rischen, württembergischen, oldenburgischen und anhaitischen Regierung, 
des Reiehsministeriums des Innern, des Reichsgcsundlieits- und des 
Reichswehrministeriums, ferner die anwesenden Gattinnen und Töchter 
von Tierärzten sowie die aus dem befreundeten Ausland (Oesterreich, 
Tschechoslowakei, Holland und Skandinavien) herbeigecilten Kollegen. 
Er teilte darauf mit, daß der Rektor der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden, Geheimrat Prof. Dr. E 11 e n b e r g e r, sein Ausbleiben wegen 
Krankheit entschuldigt habe, und rechtfertigte darauf unter allgemeinem, 
lebhaftem Beifall das Programm der Abteilung, das in der „B. T. W.“ 
und „D. T. W" von S c h ni a 1 1 z ganz zu Unrecht bemängelt und an¬ 
gegriffen worden war. Nach den Vorschriften der Gesellschaft Deut¬ 
scher Naturforscher und Aerzte wurde nunmehr für die Sitzungen bis 
Ereitagmittag die Tagesordnung festgesetzt und die Wahl der Vorsitzen¬ 
den für je zwei Stunden der sechs Abteilungssitzungen vorgeuommen. 
Darauf erhielt der erste Redner das Wort. 

i. Regierungsdirektor Prof. Dr. v. Oster tag, Stuttgart: Die 
Tierheilkunde und der Wiederaufbau. 

Der Vortragende legte dar, wie die Tierheilkunde als Helferin der 
tierhaltenden Landwirtschaft deren Erzeugungsfähigkeit steigern könne 
durch Maßnahmen der Staatstierheilkunde, durch veterinärhygienische 
Maßnahmen, durch die kurative Tätigkeit des einzelnen Tierarztes und 
durch Anregung u<nd Unterstützung von Maßnahmen der Tierhaltung und 
Tierpflege, durch welche die Rentabilität des im deutschen Viehbestände 
vorhandenen Kapitals (vor dem Kriege 12,2 Milliarden Mark) erhöht 
werde. Durch Lockerung des veterinären Grenzschutzes während des 
Krieges seien die Beschälseuche und die Lungenseuche in das Deutsche 
Reich eingesclileppt worden, und die Tollwut habe eine Verbreitung er¬ 
langt wie nie zuvor. Deshalb müsse der Grenzschutz wieder gestrafft 
werden. Die Fleischbeschaugesetzgebung müßte die Erhaltung möglichst 
allen Fleisches anstreben, das für die menschliche Gesundheit nicht nach¬ 
teilig sei, wie dies durch die jüngst verordnete Abänderung der Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen zum Fieischbeschaugesetz geschehen sei, und selbst¬ 
verständlich sei es, daß, solange es in Deutschland ein-e Fleischnot 


schreiten, die für einen einfachen Arztbesuch eine Spannung von 
20—200 M. festlegt. Die Magdeburger Zeitungen erklären es fiir 
selbstverständlich, daß die Aerzte sozialen Sinn genug haben, daß die 
Aerzte genau wie alle anderen Angehörigen der freien Berufe heute 
nicht auf Rosen gebettet sind und daß auch sie in einem schweren 
Existenzkämpfe stehen. Und wenn s»ie ein Mitglied der leider immer 
mehr an wachsenden Genossenschaft „Raffge“ tüchtig zur Ader lassen, 
dann wird kein Mensch etwas dagegen einzuwenden haben. Im allge¬ 
meinen aber würden durch die oben gekennzeichnete neue Methode der 
Honorarbemessung nur die Schichten der Bevölkerung zu leiden haben, 
die vergeblich versuchen, ihr Einkommen mit dem ständig steigenden 
Brotpreise in Einklang zu bringen. Die Magdeburger Aerzteschaft hat 
bisher stets sehr viel sozialen Sinn gezeigt, sodaß sie auch künftig eine 
Valutarechmmg -nur den Valutagewinnlern vorlegen wird. 

Vorstehende Ausführungen, die wir Magdeburger Zeitungen entneh¬ 
men, teilen wir unseren Leserrf nicht zur Nacheiferung, sondern zur 
Landkreis Breslau, Rybnik, Tost-Öleiwitz, Landkreis Celle und Ahr- 
Warnung mit. Ein Tierarzt, der in Magdeburg und auch anderswo für 
einen einfachen Tagesbesuch am Ort 21 9 M. liquidiert, dürfte wohl 
}n kurzer Zeit seine Kundschaft losgeworden sein. Die Berechnung des 
Honorars nach der amtlichen Indexziffer ist viel richtiger und in jeder 
Beziehung einwandfrei. 

# Das vorläufige Ergebnis der Schweinezählung ln Preußen vom 
' buil 1922. Am I. Juni d. J. hat in Preußen (ohne das Snargebiet) 


gebe, die Auslandsfleischbeschaubestimmungen in der entgegenkon-.z-- 
sten Weise gehandhabt werden müßten, soweit es der $ch:t- 
menschlichen Gesundheit zulasse. Von der wiederaufbauenden > 
keil des einzelnen Tierarztes erwähnte der Vortragende das tea: 
operative Vorgehen gegen die Sterilität des Rindes, durch 
als 50 Prozent der Tiere der Zucht erhalten werden können, 
brauch von zuverlässigen Impfstoffen gegen Seuchen, wie der re 
Rotlamimpfstoff es gegen den Rotlauf der Schweine sei, die fe; 
starke Anwendung des sog. freiwilligen 'Puberkulosetilgungsvorr.if 
das die Ausmerzung der mit offener Tuberkulose behafteten Ri-,:.- 
Ziele hat, die Durchführung hygienischer und anderer Maßnahmv;: 
das seuchenhafte Verkaiben und Verfohlen, gegen die Fohlenfe 
Kälberruhr, die planmäßige Bekämpfung der durch tierische Sdirrn 
verursachten Dasselplage, der Lungeitwurmseuche. Magenwurim 
Leberegelseuche und der auch beim Menschen vorkommeaden L 
kokkcnkrankhe.it, die durch vorübergehende Ausdehnung der f. 
beschau auf alle Hausschlachtucigen in zwei Jahren ausrotihr 
sowie die Bekämpfung der Rinderfinnc und Trichine. Der IV- 
könne auch durch seine tägliche Berührung mit dem Landwirte i: 
benannter Weise die Leistungen der Tierzucht fördern, die Wie:, 
fiihrung der Leistungskontrolle propagieren und fiir nachdrkL 
Bekämpfung der durch tierische Schädlinge verursachten Sc: 
der Feldmausplagc, Rattenplage und Staliiliegenplage, welch 
bei Milchkühen den Milchertrag, bei Arbeitspferden die Leistmc 
keit wegen der dauernden Beunruhigung mindere und durch ei. 
an dem heute so teueren Kraftfutter ausgeglichen werden müsse 
lieh wurde vom Vortragenden noch auf die Wichtigkeit der S 
seuchenfreier Schweinebestände hingewiesen, wie sie in der i 
Sachsen unter tierärztlicher Mitwirkung zur Förderung der Sd 
haltung und Schweinezucht mit Erfolg betrieben werde. 

2. Oberregierungsrat Dr. Titze, Berlin-Dahlem: Die P< 
tung der spezifischen Therapie und Schutzir; 
Mir cf i e Bekämpfung der Tierseuchen. 

Titze gibt eine Uebersieht über die geschichtliche Ent 
der spezifischen Prophylaxe, der spezifischen. Therapie und der C. 
therapie und kennzeichnet die Unterschiede in der Methodik V 
forschung der Seuchen im Zeitalter des philosophisch-^ 
Denkens, gegenüber der Methodik des letzten Jahrhunderts, fei 
eine Idee nicht nur durch mehr oberflächliche Beobachtunger 
Praxis auf ihre Richtigkeit geprüft werden, sondern durch d;:. « 
voraussetzungstreuer Weise angestellte, erschöpfende Ew 
Haben sich so in genügender Menge geprüfte Bausteine tre 
kann aus ihnen unter allen Vorsichtsmaßnahmen eine Hyp'iV 1 ' 
eine Theorie aufgebaut werden. 

Jenner, Willems, Pasteur, Koch waren Meister 
sem Gebiet. Bei den beiden Forschern aber, die die spezifisch 
pie gewaltig gefördert haben — Behring und Ehrlich ~ r - 
mehr hervorragende Begabung auf experimentellem Gebiete, c - 
besonderes mehr philosophisches Talent, das sich in der Aufste 


von Staats wegen eine Zählung der Schweine stattgefun.de- 
vorläufiges Ergebnis fiir die Regierungsbezirke, Provinzen 
Staat vom Statistischen Landesamt jetzt veröffentlicht wird 
zieht sreh auf den heutigen Gebietsumfang Preußens obre • 
gebiet und ohne die inzwischen an Polen übergebenen h 
Schlesiens, in denen die Zählung nur an wenigen Orten ■ 
werden konnte, und beruht auf den Kreisergebnissen. s in ' ; 
bis jetzt vorliegen (es fehlen noch die Ergebnisse aus 6 Krcst 
weiler, für die die Zahlen der Dezemberzahlung 1921 ein^y 

Die vorläufigen Feststellungen haben ergeben, daß am 
vorhanden waren: 

6 303 815 unter M Jahre alte Schweine, d. s. 59887 pJf: 
z&nt mehr als bei der Zählung am 1. Dezember 1921, da ^ 1 
oder 37,68 v. H. weniger, als am 1. Juni 1914 ermittci 
darunter 1 809 590 unter 8 Wochen alte Ferkel (gegen die 
gangeue Zählung vom 1 . Dezember v. J. — 124 633 
und 4 494 225 8 Wochen bis noch nicht 'X Jahr alte Schien’, 
oder 4,28 v. HO. 

1 651 132 bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine. ^ 
oder 3.8,17 v. H. weniger als am 1. Dezember 1921 und - 
57,02 v. H. weniger als am 1 . Juni 1914, darunter 
(gegen die Zählung vom 1 . Dezember v. J. - ^ 
gegen den Friedensstand vom 1 . Juni 1914 - 
330495 Zuchtsauen (+ .5172 oder 1,55 v. B. N v /' 
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bekannten Hypothesen geäußert hat. Ob nun diese Hypothesen in den 
dauernden geistigen Besitz übergehen werden, muß die Zukunft ent¬ 
scheiden. Allzuviel wird nicht bleiben, und dennoch waren sie von 
größtem Wert, weil sie eine systematische experimentelle Bearbeitung 
des bis dahin unübersichtlichen Forschungsgebietes ermöglichten. 
Lorenz hat die kombinierte Immunisierungsmethode (Simultanimpfung) 
nft größtem Erfolge eingefiihrt. 

Wenngleich wir auch noch nicht genau wissen, was in einem Or¬ 
ganismus alles geschieht, wenn wir ihm Impfstoffe parenteral zuführen, 
n wissen wir doch, daß nach Einverleibung ungiftiger Eiweißkörper 
mc spezifische Ueberempfindlichkeit und nach Einverleibung von Giften 
nd Parasiten eine spezifische Immunität entsteht. Diese Erkenntnis 
aben wir uns in den zahlreichen Immunisierungsmethoden zunutze ge¬ 
iacht. Darum aber ist von einer Impfmethode vor ihrer Einführung 
i die Praxis zu verlangen, daß für ihre Wirksamkeit experimentelle 
eweise vorliegen. Eine Schutzimpfung gegen Hundestaupe, wie sie 
;nte vielfach ausgeübt wird, entspricht nicht den wissenschaftlichen 
irderungen. 

Neuerdings hat uns vielleicht das Phänomen von d ’H e r e! I e s 
issichten auf eine Bereicherung der spezifischen Schutzmethoden ge¬ 
igt. Auch der Vorschlag der Gräfin v. Linden, gegen parasitäre 
firmer zu immunisieren, darf nicht von vornherein als aosurd Itinge- 
l!t werden. Experimentelle Beweise für eine solche Möglichkeit 
gen aber noch nicht vor. 

Wenn von der spezifischen Vorbeuge und Therapie streng w.issen- 
pftJich Gebrauch gemacht wird, so sind sie ein hervorragendes Mittel 
Bekämpfung der Tierseuchen, besonders wenn sie „simultan“, d. h. 
ammen mit den bewährten Vorschriften des Tierseuchengesetzes, an- 
vendet werden. 

Eine Diskussion fand auf beide Vorträge, wie im voraus vorgesehen, 
it statt Nch Schluß der Sitzung, die um ^6 Uhr erfolgte, besaß Herr 
I Eber die große Liebenswürdigkeit, die Teilnehmer M stunden 
: durch sein Institut uw! seine Klinik zu führen. Die gefällige und 
ttische Einrichtung und Ausstattung der einzelnen Räume, nament- 
die übersichtliche Anordnung und der Reichtum der Schausamm- 
:en fand allseits Anerkennung und Bewunderung. 

3. Verhandlungstag (20. September). 

III. Allgemeine Sitzung. 

Ern wenigstens bei der letzten allgemeinen Sitzung, die Themata 
der Geologie, Geophysik und Geographie zum 
zustande hatte, einen guten Sitzplatz zu erhalten, ging ich heute 
n um 8 Uhr morgens von meinem Quartier weg. Entsprechend 
em Interesse für Geschichte und Literatur wäre ich ja gern in die 
»tversammlung der Gesellschaft für Geschichte und Literatur der 
rinärmedizin gegangen, die um 9 Uhr vormittags im Veterinärinstitut 
men sollte, aber da ich lieber den weltberühmten schwedischen 
:her Sven H e d i n sehen und hören wollte und ich mir im voraus 
. daß gerade bei seinem Vortrag die Alberthalle mehr als überfüllt 
würde, gab ich der allgemeinen Schlußsitzung den Vorzug 
Vie ich vor %9 Uhr den Saal betrat, fand ich meine Vermutung 


bestätigt: es waren fast alle Sitzplätze besetzt. Nur die Presselogi 
war merkwürdigerweise bis* auf einen Platz noch leer. Das lag daran, 
der Herr Magister P1 o h n diesmal wie ein Cherub mit flammendem 
Schwert am Eingang zur Loge stand und jeden Eindringling sofort um 
j-eine Pressekarte bat, worauf 99 8 / ft Prozent wie zu Tode erschrocken 
den Raum wieder verließen. Ich nahm den 1 . Platz in Beschlag und 
drückte auf den 2 . Platz Herrn Kollegen Dr. Junack : Berlin, den 
früheren Schriftleiter der „Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitung“, 
den ich zufällig vorübergehen sali. So hatten Vertreter der tierärztlichen 
Fachpresse heute die beiden ersten Sessel der Presseloge inne. 

Inzwischen hatte im Blauen Saale des Krystallpalastes eine Ge¬ 
schäftssitzung der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte stattgefunden. Zuerst wurden die Wahlen 
für den Vorstand und den wissenschaftlichen Ausschuß vorgenommen. 
Die Namen der Gewählten hier anzuführen, hat wenig Zweck; für die 
tierärztliche 'Allgemeinheit genügt es zu wissen, daß sich unter ihnen 
selbstverständlich kein Tierarzt oder tierärztlicher Professor befindet. 
Als Ort der nächsten Versammlung, die 1924' stattfinden soll, wurde 
Innsbruck (Tirol) in Aussicht genommen. Die Gesellschaft be¬ 
schloß schließlich, sich in zwei Eingaben an das Reichsministerium des 
Innern zu wenden, um einerseits die Notwendigkeiten zu betonen, die der 
Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft bereits gewährte Unter¬ 
stützung in einem der neuerdings cingetretenen Geldentwertung ent¬ 
sprechenden Maße zu erhöhen, und um andererseits darauf hinzuweisen, 
daß die Gesellschaft jede Maßregel aufs wärmste empfiehlt, die geeignet 
erscheint, die Wirksamkeit der Reichszentale für naturwissenschaftliche 
Berichterstattung zu immer größerer Entialtung zu bringen. Lebhaft 
unterstützte die Geschäftsversammlung schließlich die Anregung des 
Prof. Dr. W c s t p h a I vom Preußischen Kultusministerium, den russi¬ 
schen Naturforschern und Aerzten durch Uebersendung von Sonder¬ 
abdrucken zu helfen und ihrem empfindlichen Mangel an Fachliteratur 
auf diese Weise abzuhelfen. 

Mit fast halbstündiger Verspätung wurde die allgemeine 
Sitzung kurz vor %10 Uhr eröffnet. 

I. Prof. Dr. Walther, Halle a. S.; Fortschritt und Rück¬ 
schritt im Laufe der Erdgeschichte. 

Der geologische Aufbau der Erdrinde läßt gegen 25 000 m ge¬ 
schichtete Gesteine unterscheiden, die nacheinander gebildet und meist 
mit den wohl erkennbaren Resten des vorzeitlichen Lebens erfüllt 
sind. Die Zeitdauer dieser Perioden läßt sich auf ungefähr 800 Millionen 
Jahre berechnen. Die darunter lagernden Schichten messen nochmals 
etwa 20 000 m, sind aber in der Regel umkristallisiert und dadurch 
ihres einstigen Fossilgehaltes beraubt. Daher kann man die Ahnenreihe 
der ältesten Lebewelt nicht untersuchen. 

Die Fauna des Kambriums besteht aus hochentwickelten seltsamen 
Gruppen, die meist am Ende der kambristischen Periode aussterben, 
doch leiten Arten zu der folgenden Silurzeit über, wo uns eine 

völlig neue Tierwelt entgegentritt, die sich bis zur Gegenwart zwar 
beständig ändert, aber doch ohne Unterbrechung durch die ganze Erd¬ 
geschichte verfolgt werden kann. Die von Darwin vermuteten 


v - H. und 1 284 204 andere Schweine (— 1 015 780 oder 44,16 
bzw. — 2039019 oder 61,36 v. H.) und nur 728 165 1 Jahr 
md ältere Schweine, d. s. 796 342 oder 52,24 v. H. weniger als 
Dezember 1921 und 579 482 oder 44.31 v. H. weniger als am 
1 1914, darunter 27 459 Zuchteber (gegen die Zählung vom 1. De- 
’ r v. J. + 2540 oder 10,19 v. H., gegen den Friedensstand von 
i 1914 — 9648 oder 25,64 v. H.) 559 614 Zuchtsauen (— 11 328 
J 98 v. H. bzw. — 479 949 oder 46,17 v. H.) und 141092 
Schweine (— 787 554 oder 84,81 v. H. bzw. — 90 065 oder 
/, H. 

'gesamt wurden am 1. Juni d. J. im ganzen preußischen Staate 
12 Schweine gezählt, d. s. I 755 910 oder 16,82 v. H. weniger 
1 I Dezember 1921 und 6 582 178 oder 43,12 v. H. weniger 
1 1 Juni 1914. Die Verminderung des Schweinebestandes um 
75(1000 Stück im Vergleich mit dem vom 1. Dezember 10W 
sichtlich; sie erklärt sich durch den starken Rückgang der Zahl 
äaehtreifen, über % Jahr alten Schweine von rund 3,2 Millionen 
Millionen, sodann durch den Rückgang der Zahl der Ferkel um 
75 < oo Stück. 

A: ahme ist also, wie das Statistische Landesamt dazu bemerkt, 

1 1 11 *e auf Schlachtungen zuriickztifiihren, die in der Zwischen- 
r zahlreich waren. Wie aus den Ergebnissen der Trichinenschau 
cri sind allein in den Monaten Dezember, Januar, Februar 
l/ laufenden Wirtschaftsjahres rund 3 800 000 Schweine der 


Trichinenschau unterworfen worden, während es in dem gleichen Zeit¬ 
raum des Vorjahrs nur 3 300 000 Stück, also 500 000 weniger gewesen 
sind. 

An Zuchtsauen sind diesmal rund 900 000 Stück und an Ebern 
55 000 Stück gegen 905 000 Sauen und 61 000 Eber im Dezember 1921 
ermittelt worden, während sich in früheren Jahren eine Zunahme ge¬ 
zeigt hatte. Die Verminderung um je 6000 Zuchtsauen und Zuchteber 
deutet auf die Möglichkeit hin, daß auch der Bestand dieser Zuchttiere 
von den Schlachtungen in der Zwischenzeit nicht ganz unberührt ge¬ 
hlieben . ist. 

Der Rückgang der £ah! der schlachtreifen Schweine in der Zeit 
von Dezember bis Juni ist an sich nichts Ungewöhnliches; immerhin 
ist er irn Verhältnis zur Zahl der vorhandenen Tiere diesmal auffallend 
groß. Bedenklich erscheint es, daß der an sich schon bedeutenden 
Verminderung nicht, wie in früheren Jahren, ein verstärkter Nachwuchs 
gegenüber steht; denn die Zahl der unter H Jahr alten Schweine hat 
insgesamt nur um rund 60 000 zugenommen, was aber nur auf die 
Vermehrung der Läufer um 185 000 Stück zurückzuführen ist, während 
die Ferkelzahl, wie oben erwähnt, sich sogar nicht unerheblich ver¬ 
mindert hat. Allerdings ist anzunchmen, daß die Zahl der Ferkel bei 
der Zählung nicht ganz vollständig erfaßt worden Ist. Doch erklärt 
dies den Rückgang nur zum Teil. Es scheint vielmehr, als wenn 
die Furcht vor Futtermangel, vielleicht auch die ungünstige Witt- 
einig und die Schwierigkeit des Ferkelabsatzes, deren Verineh 1 
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Uebergänge zwischen den einzelnen Arten existieren nicht, vielmehr 
bilden die Charaktere der Arten jenes Quantum von gemeinsam ver¬ 
erbten Eigenschaften, die sich gemeinsam ändern, wenn eine Art ihren 
Lebensraum oder Standort ändert. Auch ein Fortschritt von niedrigen 
zu höheren Formenkreisen läßt sich bei der Lebewelt dies Meeres Im 
Laufe der Erdgeschichte nicht erkennen. 

. Ganz anders verläuft die Entwicklung der Anthropoden und Wirbel¬ 
tiere, die in den Urwtisten der Devonzeit gezwungen wurden, den wich¬ 
tigen Schritt von dem Leben im Meere zur Besiedlung des Festlandes 
zu unternehmen- Hier begann eine fortlaufende Reihe beständig höher 
organisierter Formenkreise, anfangend mit den Amphibien und Rep¬ 
tilien. welche die Fauna der Mittelzeit beherrschen, und endend mit den 
Säugetieren, welche eine staunenswerte Entwicklung am Schlüsse 
der Kreideperiode entfalten. Bemerkenswert ist es. »cfaß die ins Wasser 
zurück wandern den Reptilien und Säugetiere das Stelzbein des Land¬ 
tieres wieder verlieren und fischähnlich werden, aber meist nach kurzer 
Zeit aussterben. Auch die beiden in die Luft aufsteigenden Reptilien¬ 
zweige der Flugsaurier und Vögel haben verschiedene Schicksale. Die 
Flugsaurier sterben mit den weit spezialisierten Pteranoten aus, die 
Vögel aber erreichen eine beständig zunehmende Differenzierung. 

Kleine Säugetiere existierten schon während der ganzen Mittel¬ 
zeit, aber sie lebten kümmerlich zwischen ihren mächtigen Rivalen. 
Als sich aber die Blutenpflanzen entwickelt hatten, die Insekten mit 
ihnen erneut erstanden und eine Reihe großzügiger Veränderungen der 
Ozeane und Kontinente neue Existenzbedingungen schuf, geschah dsie 
über raschen de Entwicklung der Säugetiere, die sich nicht monophyletisch 
sondern symphyletisch in zahlreichen parallel empor steigenden Schöß¬ 
lingen entfalteten, um dann während der Folgezeit durch beständige 
Selektion ausgejätet und ausgelesen. zwar reicher an Gattungen und 
Arten, aber ärmer an Gruppen zu werden. 

Eine letzte aufblühende Entwicklung wurde während der diluvialen 
Schneezeit durch die zwingende Lebensart dem Zweig des Säugetier¬ 
stammes aufgezwungen, -die aus tierischen Ahnen zum Meuschen- 
geschlecht führt. Schon im älteren Diluvium lebten in Europa, Afrika 
und Ostindien menschenähnliche Wesen, deren Körper und Lebens¬ 
art sehr primitiv war, aber während 1 der größten Ausdehnung der Eis¬ 
decken erscheinen dann die ersten feuerhütenden, den heutigen Austral- 
negern sehr ähnlichen Promethiden, -die sich dann mit dem geschickten 
Werkzeug der menschlichen Hand und dem selbst erzeugten Feuer bis 
zur heutigen Kulturhöhe entwickelten. 

2 . Prof. Dr- He 11 mann, Berlin: Deutschlands Klima. 

Das Studium des Klimas setzt ein dichtes Netz meteorologischer 
Stationen voraus, aus deren Aufzeichnungen die mittleren und extremen 
Werte gewonnen werden können. Es ist jetzt gerade 100 Jahre her, 
daß zum erstenmal in einem Teile von Deutschland ein dichtes Netz 
von Stationen geschaffen wurde. Nach sechsjähriger Arbeit hat He II- 
mann im Verein mit seinen Mitarbeitern einen Klim&tlas von Deutsch¬ 
land fertiggestellt, und dieser Atlas bildet die Grundlage der Aus¬ 
führungen des Redners, der zunächst das wichtigste klimatische Element, 


nämlich die Lufttemperatur, für das Deutsche Reich s: 
Hand von Karten eingehend 1 erörtert. 

Einen in physischer wie in psychischer Beziehung wichtigen l - 
•faktor bildet die Himmelsbewölkung, deren räumlich? ' 
teilung in dem schon erwähnten Atlas erstmalig genauer dar?: 
worden ist. Hier Ist bemerkenswert die Tatsache, daß in fe 
Monaten des Jahres das mittlere Norddeutschland zwischen fe¬ 
ieren. Elbe und der mittleren Oder weniger bewölkt ist als die j 
und Östlich daran anstoßenden Landschaften. Betrachtet man c. j 
wölkungsverhältnisse in den einzelnen Monaten, dann ist iestu • 
daß der Himmel im Dezember bis Februar in den bayerischen ; 
am heitersten ist, im Mai und Juni an der hinterpommerschr * 
die letzterwähnte Tatsache der Heiterkeit des Himmels in :• 
pommern ist sogar in das Bewußtsein des Volkes übergeganstr. 
Telle der Kreise Lauenburg, Bütow und Rummelsburg führen iir 
munde die Bezeichnung „Das~blaue Ländchen“. 

Ein weiterer wichtiger Klimafaktor sind die Niedersci - 
Verhältnisse. Regenarme Gebiete befinden sich hauptsi,: 
mittleren und östlichen Norddeutschland. Von wenigen Ausnah-, 
gesehen, schwankt die Zahl der jährlichen Niederschlagstage lo¬ 
schen Tieflamd zwischen rund 150 im südlichsten Oberrheinta* 
in Nordwestdeutschland. 

Zum Schluß ging der Vortragende auf die Klimasclm; 
gen ein. Er erinnerte daran, daß wegen der Lage Deutsch; 
einem Uebergangsgebiet vom ozeanischen zum kontinentalen K>ir. 
Schwankungen ziemlich groß ausfallen, namentlich im os: 
Birnienlande. Es ist Ja bekannt, daß wir uns im Winter ■ 
manches Mal nach St. Petersburg und ein anderes Mal nach R 
setzt glauben und daß auch- mitten im Sommer uniewflhn'ici 
Wetter herrschen kann. Den Sommer 1922 bezeichnete He 
als den kältesten und regenreichsten seit 50 Jahren. Wenn solch.- 
rungsanomalien häufig auftneten oder von langer Dauer sind, 
sehr bald vom vermeintlichen Klimaveränderungen sprechen v 
sind mit unseren allerdings noch relativ kurzen Beobacht ; 
die kaum 150 Jahre wirklich vergleichbarer Messungen un$yr 
nachweisbar, wohl aber kommen dan^dauemde Klimasc;^ 
vor, deren Ursache noch ganz unbekannt ist. So ist es ^ 
für Berlin, sondern auch für einige Orte Nordeuropas uf« 1" 
nachgewiesen, daß vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts t: 
durchschnittlich kälter und die Sommer durchschnittlich wärm 
als nachher, daß also das Klima eines großen Teiles vor L’ 
etwa 1850 ozeanischer geworden ist. Es bleibt abzuwartw, ► | 

dieses Verhalten des Klimas in Deutschlands feestand hat - | 

Nach Beendigung des Hell mann sehen Vortrages 1 , 

viertelstündige Pause ein. Die Fülle in der Albertballe war r | 
beängstigend geworden. Während der Saal sonst 4000 Per< 
waren jetzt etwa 6000 da, und gut weitere 2000 standen 
Krysfallpalast auf der Wintergarten- und den benachbarter ' I 
die alle den jetzt folgenden Vortrag Sven Hedins horr 


hintangehalten hat. Inwieweit für eine starke Ferkelaufzucht genü¬ 
gende Futtermengen vorhanden sein, werden, läßt sich noch nicht 
übersehen. 

An Haushaltungen mit Schweinen sind am 1 . Juni d. J. in Preußen 
2 705 590 gezählt worden (ohne die in den eingangs genannten 6 Kreisen, 
deren Zählungsergebnisse noch fehlen, für die auch keine entsprechen¬ 
den Zahlen der Dezeniberzählung 1921 eingesetzt werden konnten, weil 
am 1. Dezember v. J. die Zahl der Haushaltungen mit Schweinen nicht 
ermittelt worden ist), Am 1. Juni 1914 hatte es ifn heutigen Gebiet 
Preußens 2 519 910 Haushaltungen mit Schweinen gegeben. Ihre Zahl 
hat also bis zum I. Juni 1922 nach dem vorläufigen Ergebnis der 
neuesten Zählung um 185 680 oder 6,86 v. H. zugenommen. 

# Was letzt für Vieh bezahlt wird. Der berühmte Oldenburger 
Mcdardusmarkt hat Preise für Pferde und Rindvieh gezeitigt, die als 
„phantastisch" bezeichnet werden müssen. Am Vortage des Marktes, 
am 7. Juni, entwickelte sich bereits ein lebhafter Handel mit Euter¬ 
fohlen. Die Preise, die gezahlt wurden, waren hoch und) überstiegen 
in Eiuzclfällen 30 000 bis 40 000 Mark, während die Durchschnitts¬ 
preise sich zwischen 20 000 und 30 000 Mark bewegten. Für gute 
Zuchtstuten wurden 70 000 bis 80 000 Mark gefordert und gezahlt. Am 
8 . Juli, dem eigentlichen Markttage, bestand die Marktware durchweg 
aus filteren Pferden. Der Handel war lebhaft, und die Preise zeigten 
noch immer steigende Bewegung. Jüngere Arbeitspferde des 


schweren Oldenburger Schlages besserer Qualität wurden n 
Mark und noch mehr bezahlt, geringere Qualität dieses Scbbs- 
20 000 bis 40 000 Mark. Pferde des kleinen Schlages wunfcr 
Qualität bezahlt mit 8000 bis 25 000 Mark; für die wenigen L 
die noch am Markte waren, waren die Preise wie a? 

Der Viehmarkt hatte verhältnismäßig geringen Aufrieb, doch ; 
sich ein flotter Handel, so daß schon gleich nach Beginn ^ 
der Auftrieb verkauft war, ohne daß ein eigentlicher Ueber> ! - 
Die Preise waren auch hier sehr hoch und traten nahezu mit :■ 
preisen in Wettbewerb. Tragendes Vieh und Milchvieh ^ 

Qualität wurde mit 35 000 bis 40 000 Mark und mehr ^ 
Durchschnittspreise für geringere Qualität bewegten W 
15 000 und reichlich 32 000 Mark. Oüstes Vieh kostete i« f 
tat bis annähernd 30000 Mark oder nach Gewicht, ic - 
Js ausgemästet war, 15 bis über 20 Mark das Pfund- h: 
wurden 25 000 bis 35 000 Mark gefordert und gezahlt ; 
kosteten 5000 bis 8000 Mark, ältere Rinder je nach (MW 
18 000 Mark. (Inzwischen sind diese Preise um mindeste ■? 
zent gestiegen, Schriftltg.) 

# Der Viehstand Polens. Das Statistische Haupt»^ , 

die provisorische Berechnung der Ergebnisse der einma l j 
zählung vom 1 . Oktober 1921 beendet. Es muß 
betont werden, daß die Aufstellung zweifellos , 
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des flrekolins 


In langjähriger Praxis bewährt 
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ft\us dieser Besucherzahl ersieht man am deutlichsten, welche Volks- 
lliimlichkeit der große schwedische Forscher bei uns genießt und wie 
Mbeutsche einem Marm danken, der im Ausland zu einer Zelt, wo 
k Deutschland am verlassensten war, nach wie vor kühn und furchtlos 
kir ihr bedrängtes, verleumdetes und geschmähtes Vaterland eilige- 

|7 wn *'• 

I , * 1 Von 10 Uhr ab versperrte ein Polizeiposten den Eingang mit der 
Breiigen Weisung, jedermann, ohne Ansehen der Person, abzuweisen. 

rechlich jammerte ein sympathischer Gelehrter in silbernem Haar, 
SDü seine Frau seit zwei Stunden drinnen einen Platz für ihn bereit. 
^Ite. vergeblich versuchte ein anderer im gemütlichsten Oesterreichisch 
•Jfn Wachmann mit dem Hinweis zu erweichen, daß er anderthalb 
bloß wegen des Vortrages von Hedin gereist sei. Andere ver¬ 
achten mit den Ellbogen weiter zu kommen, regelrechte Faustkämpfe 
isiamicn. Es nützte alles nichts: viele Hunderte, darunter mancher 
^lehrte von internationaler Geltung, waren gezwungen, umzukehren. 
■fle von diesen werden deshalb auch kaum von der bald darauf an- 
^iimiigten Wiederholung des Vortrags um %3 Uhr erfahren haben. 

: 3. Dr. Sven Hedin, Stockholm; Das Hochland von Tibet 

■ d seine Bewohner. 

jj| Pünktlich um 2 Uhr betrat Sven Hedin das Podium. Der 
- 3 spontanen Beifall empfangene Schwede, dessen untersetzte breit- 
piliiiterige Gestalt die physische Widerstandsfähigkeit gegen lang- 
r lauernde Anstrengungen und Entbehrungen, dessen energisch ge- 
-»ym'ttenes Gesicht die Kraft zum Ueberwinden aller seelischen Hem- 
(J lgen und auch der Widerstände übelgesinnter Landeseinwohner 
rät, sprach frei. Die deutsche Sprache beherrscht er ziemlich voll- 
“"•nien; was ihm in dieser Beziehung etwa fehlt, ersetzt er mehr 
genügend durch eine glückliche Fälligkeit zur bildhaften Ausdrucks- 
se, die gelegentlich sogar gelungene Wortneuschöpfungen hervor- 
gt. Bescheiden nannte Hedin seinen Vortrag eine „Vorlesung"; 

wenn mit diesem Wort der Begriff des Akademischen, Farblosen, 
leicht sogar einer leisen Langeweile verbunden sein soll, so müssen 
^ ihm darin doch sehr deutlich widersprechen: im Gegenteil hat er 
'erstanden, einen zwar auf höchster Bildungsstufe stehenden, aber 
z "'?i größten Teile nicht speziell geographisch vorgebildeten 
:rkreis in ganz kurzer Zeit in die tieferen wissenschaftlichen 
:.:-)leme einzuführen, die über die Ausfüllung weißer Flecke auf der 
. e hinaus mit der Erforschung des „Daches der Welt" verbunden 

fndun er seine Zuhörer zu Beginn seiner Ausführungen auf den 
d des höchsten Berges der Erde, des Mount Everest, führte, den 
lin gleich der Mehrzahl seiner Fachgenossen für unersteigbar 
>> Iten scheint, wie ja auch die diesjährigen Anstrengungen der 
ander rund 500 m unter der Gipfelhöhe gescheitert sind, von der 
nmi, nach Süden hin bis zum indischen Tiefland blickend, nach 
en hin über die Kette des von Hedin entdeckten Transhimalaya 
cg .'inen großen Teil des tibetanischen Hochlandes würde über- 
Jen können, wurde es Hedin leicht, eine lebende Vorstellung 


davon wachzurufen, wie die regenbringenden Mot^umwinde, die 
sommersüber vom Indischen Ozean her nordwärts wehen, über die hohen 
Ketten des Hintalaya und Transhimalaya kaum hinausdringen, und die 
erstarrten Wellenberge des tibetanischen Hochlandes, die diesem auf¬ 
gesetzten Bergketten, nur hier und da mit Schaum (ewigem Schnee) 
bedeckt sind. So ist das Innere Tibets heute trocken und abflußlos 
und e. rstlckt" in seinem eigenen Schutt, den keine Flüsse mehr hinaus¬ 
tragen in das Weltmeer. Tibet als gewässerkundliches 
Problem war somit das eigentliche Thema der Hedin sehen Aus¬ 
führungen. 

Das abflußlose Gebiet, so groß wie Skandinavien, zerfällt wieder 
in etwa 150 große und tausende von kleinen, in sich abflußlosen 
Becken, deren tiefster Punkt meist von einem Salzsee eingenommen 
wird. Die Entstehung dieser Einzelbecken ist noch umstritten; sie 
könnn durch Schuttkegel, den ehemalige Sei teuf Hisse in die Haupttäler 
hineinschoben, abgeriegelt sein, sie können aber auch Zungenbecken 
ehemaliger Gletscher oder durch gegenseitige Verschiebungen einzelner 
Erdschollen entstanden sein. Hedin hält dafür, daß es in Tibet Seen 
aller drei Bildungsarten gibt. An dem Beispiele dreier merkwürdiger 
Zwillingspaare von Seen entwickelte er sodann höchst anschaulich, 
weiche Wirkungen die Zunahme oder Abnahme der Niederschläge auf 
die Zu- und Abfluß Verhältnisse der Seen noch heute haben. In einer 
weit zurückliegenden, feuchten Pluviaizeit war wahrscheinlich das 
ganze heute abflußlose Hochland von großen zum Meere fließenden 
Strömen durchzogen, deren ostwestlich verlaufene Talziige trotz aller 
seitdem eingetretenen Veränderungen und Verschüttungen von dem 
Vortragenden nachgewiesen werden konnten. 

Zahlreiche Lichtbilder von Land und Leuten ergänzten diese Aus¬ 
führungen. Es bot einen ganz besonderen Reiz, die Bilder, die man 
schon aus den Relsewcrken H e d 1 n s kennt, nun von ihrem Schöpfer 
einmal persönlich vorgeführt und erklärt zu erhalten. 

Der Vorsitzend« der Versammlung, Prof. Dr. H a b e r - Berlin- 
Dahlem, legte den ungewöhnlich starken Beifall, mit dem die Anwesen¬ 
den Sven Hedin ihren Dank aus sprachen, sehr richtig dahin aus. 
daß dieser Dank nicht nur für das Gebotene gespendet sei, sondern 
vor allem unsere Liebe und Sympathie für den Menschen Sven Hedin 
zum Ausdruck bringe, für dessen Leistungen wir Bewunderung hegen, 
dessen Wesen und Freundschaft uns aber zu besonderer Neigung 
bewegt. 

Prof- Dr. R a s s o w - Leipzig, der geschäftsführende Sekretär der 
Gesellschaft, teilte im Anschluß daran mit. daß inzwischen weitere 
Grüße und Glückwünsche von wissenschaftlichen Instituten eingelaufcn 
seien, so aus Kowno, Riga, Helsingfors, Dorpat, Amsterdam und 
Brooklin-New York. 

Das Schlußwort nahm der 2. Geschäftsführer der Gesellschaft, Prof. 
Dr. W j e n e r - Leipzig. Er führte u- a. folgendes aus: 

Es gilt nun Abschied zu nehmen von den allgemeinen Sitzungen 
der Naturforscher-Gesellschaft, um Platz zu machen für emsige Klein¬ 
arbeit der einzelnen Abteilungen. Diese allgemeinen Sitzungen sind 


'teer sind, als es in Wirklichkeit der Fall ist, und zwar wegen der 
^en Deklaration der Besitzer, die eine Zwangsverwaltung oder 
Requisition befürchteten und deshalb niedrigere Angaben machten. 
1. Oktober 1921 befanden sich nach der Zählung im Gebiete der 
iblik Polen ohne das Wilnaer Gebiet und Oberschlesien 6 201 156 
rJe > während auf demselben Gebiet vor dem Kriege 6 462 905 Pferde 
rn - Die Abnahme beträgt also 260 000 Pferde. Die größte Ab- 
le an Pferden wiesen Ostgalizien und die Grenzwoiwodschaften 
öit kaum 40 bis 50 v. H. der Anzahl vor dem Kriege besitzen, 
Pferde als vor dem Kriege besitzt der Teschener Bezirk und 
Woiwodschaften Krakau. Lodz, Kielcc und Lemberg. Der Stand 
Hornviehes ist im allgemeinen besser als derjenige der Pferde, 
ßngreßpoien hat nur die Lubliner Woiwodschaft noch nicht die 
r >€gsnorm erreicht. Die allgemeine Abnahme an Hornvieh in den 
^hen Gebieten erreicht noch nicht 3 v. H. Vor dem Kriege 
n es 8100 088 Stück Vieh, jetzt 7 894 586 Stück. Die allgemeine 

1 an Borstenvieh betrug ungefähr 10 v. H., trotz der unge- 
Zunahme der Zucht in Kongreßpolen. Am schlechtesten steht 
lcser Beziehung Galizien. Großpoien und Pommerellen weisen 
H. der Vorkriegsnorm auf. Im ganzen Polen gibt es 5 170612 
VC1U “’ vor dem Kriege waren es 5 688 364. Die größte Abnahme 
u“ Schaf stand auf. Er beträgt kaum 60 v. H. des Vorkriegs- 
r P pn!i Jl ? Eschener Schlesien 213,6 v. H., am schlechtesten in 
,p ' * n v. H.). Die Abnahme der Bevölkerung im Ge¬ 


biete der Republik Polen hat dazu geführt, daß das Verhältnis des 
Viehstandes zur Bevölkerungsziffer heute verhältnismäßig besser ist 
als vor dem Kriege. 

# Die Viehlieferungen an die Entente. Die Abgeordneten Herbert 
und Genossen (B. Vpt.) haben im Reichstag folgende kurze An¬ 
frage eingebracht: In landwirtschaftlichen Kreisen herrscht Unzu¬ 
friedenheit darüber, daß Viehlieferungen an die Entente stets ausgeführt 
werden ohne rechtzeitige und ausführliche Bekanntgabe in der Presse. 
Wir fragen deshalb an: l. Wie groß ist die Zahl der bis jetzt an die 
Entente gelieferten Tiere? 2. Wieviel Tiere sind auf Grund des Frie¬ 
densvertrages von Versailles oder eines späteren Abkommens noch 
zu liefern? 3. Wann erfolgt die nächste Viehlieferung, welche Tier¬ 
klassen und welche Stückzahl kommen hierbei in Frage? 4. Welche 
Firmen oder Lieferverbände sind bisher mit den Lieferungen betraut 
worden? 

Der Reichsministcr für Ernährung und Landwirtschaft hat darauf 
folgende Antwort erteilt: Jede Neuaufnahme von Tlerlieferungen 
wird rechtzeitig in der Tages- und Fachpresse bekanntgegeben, so daß 
die Interessenten Gelegenheit haben, sich wegen Abschlusses eines 
LiefemtigsVertrages mit der Viehablieferungskommission in Verbindung 
zu setzen. So wurden die Viehablieferungen an Italien, für die aus¬ 
schließlich Süddeutschland in Betracht kommt, in zwölf süddeutschen 
Tages- und Fachzeitungen der Öffentlichkeit mitgeteilt. Außerdem 
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verrauscht wie eine große Sinfonie, wie ein großer Zusammenklang 
der Wissenschaften, und es bleibt mir nur noch übrig, Dank zu sagen 
allen, die an dem Gelingen der Versammlung mitgewirkt haben. Einen 
letzten und tiefgefühlten Dank habe ich auszusprechen dem sächsischen 
Ministerium, das in zwei Vertretern hier gesprochen hat und das, 
was bisher bei Naturforscherversammlungen noch nicht üblich war, 
noch einen besonderen Empfangsabend im kleineren Kreise veranstaltet 
hat. Es ist ja bekannt, daß unsere Herren Minister früher die Arbeiter¬ 
schaft vertraten. Und so müssen wir diese Kundgebung auffassen, 
als ob die Handarbeiter uns, den Geistesarbeitern., 
die Hand gereicht h ä t tien. Wohlan, wir schlagen ein. Es* 
wäre aber ein großer Irrtum zu glauben, daß wir je die Handarbeit 
gering geschätzt hätten. Wer irgend in wissenschaftlichen Instituten 
verkehrt hat, der weiß, welch inniges Verhältnis zwischen Hand- und 
Kopfarbeitern dort herrscht. Ich brauche nur daran zu erinnern, daß 
der aus dem Handwerk hervorgegangene Faraday vom Gehilfen 
eines Gelehrten sich zu einem der größten Forscher entwickelte. Aber 
wir brauchen bloß ein paar Jahre zurückdenken, so mußte der Ein¬ 
druck bestehen, daß unsere Arbeit für nichts gegolten hat, und es be¬ 
stand die Gefahr, und vielleicht ist sie auch heute noch nicht be¬ 
schworen, wenn unter dem Einfluß des Scheinfriedens von Versailles 
weitere Verwicklungen entstehen, daß die Führer der Wissenschaft, 
Technik und Industrie wie in Rußland verschwinden. Dann würde aber 
nicht nur diese Führerschaft verschwinden, sondern vielleicht noch 
neun Zehntel der Bevölkerung. Wir würden aus einem Sechzigmillionen¬ 
volk, wie die russischen Erfahrungen lehren, zu einem Volk von wenigen 
Millionen werden wie nach dem Dreißigjährigen Kriege. Wenn es den 
Führern gelingt, auch die Arbeiterschaft davon zu überzeugen und sie 
zu bewegen, sich zu unseren Füßen als Schüler zu setzen, dann brauchen 
wir nicht zu verzagen; dann ist Unendliches gewonnen. Dann werden 
wir ein einiges Volk. Entgegen dem, was Spenglers »Untergang des 
Abendlandes" zu lehren scheint, daß wir nämlich ein untergehendes Volk 
seien, muß ich feststellen, daß wir noch ein Junges Volk sind, das 
freilich noch wicht alle Kinderkrankheiten überstanden hat. Aber wir 
haben die Zwietracht der Stämme überwunden, wir haben 
die Zwietracht des Glaubens überwunden, und wir werden 
auch die Zwietracht der Berufsklassen überwinden. Dann 
erst werden wir ein großes Volk, selbst wenn wir äußerlich noch 
schwach sein sollten. 

Gegen 1 Uhr mittags wurde die Sitzung geschlossen. Wer seine 
Garderobe vor dem Eingang des Saales abgegeben hatte, konnte erst 
eine halbe bis Dreiviertelstunde später den Krystallpalast verlassen: so 
mangelhaft ging wieder die Garderobenrückgabe vonstatten. 

Die allgemeinen Sitzungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher 
und Aerzte haben ihr Ende erreicht. Jetzt folgen die Sitzungen in den 
30 einzelnen Fachabteiliwigen, bei denen im Gegensatz zu den Allge¬ 
meinverhandlungen auch die wissenschaftliche 1 Aussprache, deutsch noch 
immer Diskussion genannt, gestattet ist. 


werden Neuaufnahmen von Viehlieferungen, der gesamten deutschen 
Presse übermittelt. Die Viehablieferungskommission hat im laufenden 
Jahre bis zum 1. Juni für die Bekanntmachung der Lieferungen bereits 
25 000 Mark ausgegeben. Seit Beginn der Viehabgaben wurde bis 
zum 3. Juli 1922 nachstehende Viehmenge an die Entente geliefert: 
143525 Pferde, 175 606 Rinder, 209213 Schafe, 21441 Ziegen. 246 700 
Hühner. Auf Grund des Friedensvertrages sowie später geschlossener 
Abkommen sind nach dem Stande der gegenwärtig gestellten Anforde¬ 
rungen weiter zu liefern: 31713 Pferde, 92 100 Rinder, 77 400 Schafe. 
Das nächste Vieh wird aus Siiddeutschland an Italien geliefert voraus¬ 
sichtlich Anfang September 1922; an Serbien Schafe voraussichtlich 
Anfang August 1922; für Italien kommen in Betracht 10 000 Rinder 
um! 4000 Schafe, für Serbien 57 000 Schafe. Für die ViehablLeferung 
ans Siiddeutschland wurden bisher nachstehende Lieferverbände heran- 
gezogen: Die Arbeitsgemeinschaft für die Entente-Viehlieferungen, Sitz 
München, bestehend aus der bayerischen Viehverwertung (Organisation 
der landwirtschaftlichen Genossenschaften) und der Einkaufs- und 
Lieferungsgenossenschaft des Landesverbandes bayerischer Viehhändler, 
die Bezugsvereinigung bayerischer Landwirte, Sitz Regensburg, die 
Wiirttembergischc Landwirtschaftskammer. Stuttgart, der Verein der 
v. iiritembergischen Viehhändler. Cannstatt, der Viehhandelsverein Leut- 
kircli, der wiirttembergische Viehverwertungsverband Stuttgart, die 
Viehhandelsvereinigung Passau, außerdem 17 Einzellieferanten, davon 
iS süddeutsche. _ 


Nach ^stündiger Mittagspause war ich schon wiefc j 
Straße. Diesmal ging es die Reitzenhainer Straße hinunter / j 
Stellungsgelände, auf dem alljährlich zweimal die weltberühmt 
Messe, die älteste und größte Veranstaltung dieser Art in De. j 
abgehalten wird. 

Punkt 3 Uhr kam ich in der Krupp-Haüe an, wohin r. 
Pressevertreter die Farbenfabriken vorm- Fri. 
Bayer & Co* in Leverkusen zu einer Film vor i' 
wissenschaftlichen Charakters eingeladen hatte; 
Stühle des Saales waren bei meinem Eintritt fast sämtlic 
Durch Zufall fand ich jedoch bald Platz. Als nämlich bekam-;., 
wurde, daß der Beginn der Vorführung sich um unbestir. ’ 
verzögern würde, weil wegen eines Defektes der elektris,. 
ausgeschaltet sei, gingen einige Herren und Damen, die nU 
warten wollten, weg, wodurch mehrere Sitzplätze 
wurden. Die bald darauf beginnende Vorführung entschiii.i: 
lieh für das Warten. Gezeigt wurden kinematographische Al 
d-es alten Werkes der Firma in Elberfeld und des neuen in Le., 
sowie Aufnahmen von pharmakologischen, chemotherapemiw 
bakteriologischen Versuchen in einzelnen Laboratorien : 
großes Interesse fanden dabei die sinnreichen Experimente ' 
Trypanosomenmittel „205". Die Erläuterung zu den Bildern : 
Herr Dr. Berendes aus Elberfeld. Der Bayer- Film L 
gewisser Beziehung dem Merck- Film der Chemischen f 
Merck in Darmstadt, den ich im November v. Js. in P. 
(vergl. „T. R.“ 1921, S. 1024), und ist wie dieser vor j!V 
dazu bestimmt, dem Ausland einen Einblick in den wisse 
technischen Betrieb der deutschen chemisch-pharmazeiitisc! ' 
zu geben. Dieser hohem Aufgabe werden beide Werkfilme, k 
seiner Weise, durchaus gerecht, so daß derartige Fifmwerke 
wohl auch von andern großen Firmen werden geschaiier w; 
Auslandspioniere des Deutschtums tatsächlich ihre hohe 1 
Bedeutung haben. 

Darauf stattete ich der Ausstellung ..Indnv- 
Wissenschaft“ in der Betonhalle meinen Besuch ab ' 
waren etwa 200 Firmen. Die Ausstellungsgegenstände tx 
auf Mechanik, Optik, chirurgische Instrumente, elekironx 
Apparate, Röntgenwesen, Chemie, Pharmazie, Laborator; 
Bücher, Zeitschriften usw. An der Hand des Aussiel;^:- 
nisses widmete ich meine Aufmerksamkeit namentlich 
Firmen, die chemisch-pharmazeutische Präparate für tier"; 
Zwecke darstellen und in tierärztlichen Kreisen gut er;. 

Es waren da vertreten: Behring werke A.-G-Marb:;*;. 
Gaselia & Co-, G. m. b. H.-Frankhirt a. M., CI»: 
Griesheim-Elektron -Griesheim a. M., Chemische F 
Hill ringhaus & Dr. Heilmamn -Güstrow, CberriK < 
v. Heyden A.-G.-Dresden-Radebeul, Chemische Fabrik ’i 
berg vorm. Eugen Dietrich A.G.-Helfenberg hei 
mische Fabrik Hermania A.-G.-Schönebeck a. E.. Cheir.K 
Marienfelde G. m. b. H.-Berlin-Marienfelde, Chem;<c:: 
Reisholz G. m- b. H.-Reisholz bei Düsseldorf, 0»: * 
Zyma G. m. b. H.-Erlangen, Chemisch-pharnun 
Aktiengesellschaft -Bad Homburg, Chem. Werke ö 1 
A.-G.-BcrJin, Deutsche Gesellschaft für 
bekämpfung m- b. H.-Frankfurt a. M., Deutsche 
und Heilserum-Gesellschaft m. b. H.-Ber!m. 
fabriken vorm. Friedrich Bayer & C o.-Leverk ^ 

& Co. A-G.-Dresden, Ichthyol-Gesellschaft C 

Hermann i & C o.- Hamburg. Institut für ^ • , t 
und Vertrieb des Friedmatan-Mittels 0. m. h ' 
Gohlis, Kalle & Co- A.-G.-Biebrich a. Rh., Pearson^ 
Hamburg, Chemische Fabrik Dr. Rudolf R e i ß * Berlin-'- 1 jr 
J. D. Riedel-Berlfn-Britz, Sächsisches Serum^’. 
Dresden, Schülke <& Mayr A-Q.-Hamburg u. a. B> e ; 
der Firmen Ernst L e i’t z-Wetzlar, Carl Z e i ß-Jena - 
A.-G.-Berlin-Friedenau sowie anderer optischer F |nner 
Sehenswürdigkeit für sich- Stark besucht war auch ^ 
Zeitschriftenausstellung der Leipziger medizinischen ' lf _ J ' 
hingen J. A. Barth, S. Hirze!, C. Kabitzsch. b 
F. C. W. Vogel und L. V o ß, die sich — gesondert v ' 
sreilungen anderer Verleger — in einem eigenen 
gleich am Eingang in die Betonhalle befand. D ,c _ 
war klein aber sehr übersichtlich geordnet und rei ^‘! |rjl \ 
wohl imstande, auf die sie besuchenden deutschen 131 
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erzte einen bleibenden Eindruck von den neuesten Leistungen und 
Köpfungen der Industrie und Wissenschaft zu hinterlassen. 

in einem großen Bogen um die Ausstellungswirtschaft herum, wo, 
je mir ein Bekannter erzählte, das Mittagessen bloß 275 M. kostet, 
ig ich auf der Straße des 18. Oktober nunmehr zum Völker- 
'hlachtdenkmal, dem größten uijd gewaltigsten Denkmal 
■ufschlands, das zur bleibenden Erinnerung an die Völkerschlacht bei 
ipzig und zur Ehre der im Kampfe gegen Napoleons Truppen ge- 
lenen Deutschen, Oesterreicher und’ Russen hundert Jahre später, am 
Oktober 1913, feierlich eingeweiht worden war. Unterwegs schlos- 
i sich mir ein paar Aerzte aus Karlsbad (Tschechoslowakei) an, die 
in dem Menschengewimmel im Denkmal jedoch bald wieder aus 
Augen verlor. Ich kam gerade noch zurecht, um gegen den vollen 
trittspreis von 15 M den Schluß eines Weihekonzertes im Innern 
Denkmals zu hören, wobei mich die vortreffliche Akustik des 
senbaues überraschte. Sodann schloß ich mich einer Führung durch 
Denkmal an; die monotone Sprech- und Ausdrucksweise, mit der 
Herr Führer, bereits halb heiser, sein Sprüchlein herunterleierte 
zu guter Letzt die um das Denkmal herumliegenden Schlachtfelder 
den Verlauf der Völkerschlacht beschrieb, wirkten freilich mehr 
ifernd als ergreifend. 

inzwischen hatten in der Stadt die Abteilungssitzungen 
Naturforscherversammlung ihren Anfang genommen. 
Tierärzte kamen heute in erster Linie zwei in Betracht, die Vor- 
: von zwei tierärztlichen Professoren über Themata aus der Ana- 
j und Physiologie der Tiere in der Abteilung 16 (Anatomie, Histo- 
, Embryologie, Physiologie und physiologische Chemie) fm Physlo- 
;hen Institut und die 2. Sitzung der Abteilung 30 im Veterinär- 
ut der Universität. 

w 

Vorträge über Anatomie und Physiologie der Tiere. 

. Prof. Dr. Baum, Dresden: Kommunikation der 
phgefäße der Prostata mit denen der Harnblase, 
nröhre, Samenblase und * Bu 1 bou re thr a Idrflse. 

• aum beweist durch Untersuchungen an Mensch, Hund, Rind, 
ein und Pferd, daß 

Die Lymphgefäße der Schleimhaut des Harnblasenhalses, der 
Öhre, der Prostata, der Samenblasen und der Bulbourethraldrüsen 
tander kommunizieren, 

die Schleimhaut des hinteren bzw. unteren Teiles der Harnblase, 
ders des Harnblasenhalses, Lymphgefäße enthält, die zum größe¬ 
eil submukös, zum Teil aber auch in der eigentlichen Propria der 
mhaut liegen. 

Prof. Dr. Richter, Bern (Schweiz): Physiologische 
.‘utung und Erklärung des Luftsackes (Divertix 
eauditivae Eustachii) bei Equiden und anderen 
arten (Tapiren, Rhinozeren, Hyrakoiden und 
> i r u s s a). 

ie Luftsackbildung an der Basis des Schädels ist den Tieren eigen, 
e bei ihrer Lebensweise eine starke Beugung und Streckung Im 
stenk benötigen. Der dadurch nach dem Prinzip des Blasebalges 
n Beugebereich des Gelenkes entstehende Ueber- und Nieder¬ 
em kann hier nicht wie sonst in der Regel durch Einbuchtung 
jßeren Decke mit dem äußeren Atmosphärendruck reguliert wer- 
'ergl. Achselhöhlenbildung) und zwar wegen der topographischen 
Deswegen ist dazu ein inneres mit der Außenwelt in : Verbindung 
des Hohlorgan (tuba Eustachii, bei feabirussa, dem Hirscheber der 
; Teil der Nasenhöhle) herangezogen worden, sodaß diese Luft- 
ldung zustande gekommen ist. 

n zweiter Faktor, der diese Bildung mitbestimmt bat, ist der Um- 
daß bei den betreffenden Tierarten wegen der nötigen starken 
Itlgkeit des Gebisses die Unterkiefer in dorso-ventraler Richtung 
entwickelt sind, was wieder dazu geführt hat, daß die Organe, 

; die ventrale Profillinie des Halskopfüberganges bestimmen, 
b Kehlkopf und Luftröhre mit dorsal anschließendem Rachen, 
der Schädelbasis und 1 dem Kopfgelenk entfernt gehalten wer- 
ergh Skoda). Dies trägt noch zu einer Volumvergrößerung 
eher- und Niederdruckraumes der Kopfgelenkbeuge bei. 
ne Ausfüllung dieses Raumes mit einem der äußeren Atmosphäre 
^hängenden Luftsack erfüllt noch zu gleicher Zeit cHe Auf- 
,e Landungen des Rachens von der Umgebung frei und unab- 
/u Hachen, damit durch die Koplbewegungen der Schlingakt 
!estör t wird (Skoda). 


2. Sitzung der tlermedlzlnlschen Abteilung. 

Dauer: %9 Uhr vormittags bis ^8 Uhr abends. 

Zahl der Teilnehmer: 153. 

Vorsitzende: Prof. Dr. M a 1 k m u s - Hannover und prakt- 
Tierarzt Dr. Wille-Eldena (Mecklenburg). 

1. Prof. Dr. E be r- Leipzig: Zusammenfassende Be¬ 
merkungen iibe'r Actiologie, Diagnose und Epidemio¬ 
logie des seuchenhaften Abortus der Rinder. 

Das beim Rinde auch ohne Mitwirkung eines spezifischen An¬ 
steckungsstoffes Verkalben vorkommt, ist allgemein bekannt. Es sei 
erinnert an die Wirkung pflanzlicher Gifte wie Mutterkorn, an die Fol¬ 
gen der Verfütterung gefrorener Rüben, an das Verkalben nach Ueber- 
stehen der Maul- und Klauenseuche und bei vorgeschrittener Tuber¬ 
kulose sowie endlich an die Folgen grober mechanischer Einwirkungen 
(Hornstöße oder Fußtritte der Nachbarkühe, Mißhandlungen usw.). 

Im Gegensatz zu diesem nicht infektiösen, meist sporadisch auf¬ 
tretenden Abortus faßt man als seuchenhaftes Verkalben alle 
diejenigen Abortusfälle zusammen, die unter Mitwirkung eines be¬ 
stimmten spezifischen Krankheitserregers und als unmittelbare Folge 
der durch diesen bedingten Erkrankung der Gebärmutterschleimhaut 
und der Eihäute auftreten. Beim Rinde kommt als hauptsächlichster 
Erreger des ansteckenden Abortus der von Bang und S t r i b o 11 im 
Jahre 1827 entdeckte Abortusbazillus in Frage, neben dem die neuer¬ 
dings in einer Reihe von Fällen festgesteliten Spirillen (Vibrio fetus 
Th. S m i t h) nur eine untergeordnete Rolle spielen. Wir werden uns 
im nachfolgenden ausschließlich mit dem durch den Bang sehen Abor¬ 
tusbazillus verursachten seuchenhaften Verkalben beschäftigen. 

(Fortsetzung folgt.) 



Literatur. 

# Hundert Jahre Deutscher Naturforscher-Versammlungen. G e - 
dächtnisschrfft zur Jahrhundert-Tagung der Gesell¬ 
schaft Deutscher Naturforscher und Aerzte in 
Leipzig im September 1922. Im Aufträge des Vorstandes der 
Gesellschaft verfaßt von Undv.-Prof. Dr. Karl Sud hoff, Archivar der 
Gesellschaft. 80 Seiten, mit mehreren Abbildungen. Verlag von F. C. W. 
Vogel, Leipzig 1922. 

Die diesjährige 87- Versammlung der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Leipzig, die gleichzeitig das hundertjährige Be¬ 
stehen der Gesellschaft feierte, lenkt den Blick zurück auf die ersten 
hundert Jahre der Gesellschaft. 

Diesen Rückblick erleichtert die Broschüre Sudhoffs. der als 
anerkannter Geschichtsforscher der Medizin für die Abfassung des 
Werkes besonders geeignet war. Die gesteckte Aufgabe ist iern Ver¬ 
fasser restlos gelungen. 

In der Sud hoff eigenen, kristallklaren Schreib- und Darstellungs¬ 
weise wird in dem Buch die Gründung, das Leben und die Entwicklung 
der Naturforscherversammiungen von der 1. Versammlung (1822 in 
Leipzig) bis 65. Versammlung (1893 in Nürnberg) — nicht, wie der Titel 
vermuten läßt, bis zur 86. Versammlung (1920 in Bad Nauheim) — unter 
Beigabe erläuternder Abbildungen beschrieben. Den Anhang bilden die 
Satzungen der Gesellschaft vom 10. Oktober 1822. ein Verzeichnis der 
86 Versammlungen und der auf ihnen gehaltenen allgemeinen Vorträge 
sowie eine Liste der Vorsitzenden und ihrer Stellvertreter von 1891 
bis 1922. 

Der Zweck der Naturforscherversammlungen tritt dem Leser klar 
vor Augen: Die Gründung Lorenz Oke ns bezwecke einmal, die Ge¬ 
meinsamkeit der Naturwissenschaft mit der Medizin zu unterstreichen, 
zum zweiten, der deutschen naturwissenschaflich-medizinischen Ge¬ 
lehrenwelt Gelegenheit zu geben, sich persönlich kennen zu lernen, da¬ 
durch die unnötigen Schärfen gegenseitiger literarischer Beurteilung zu 
mildern und gemeinsam größere wissenschaftliche Arbeiten anzuregen, 
zu ermöglichen und zu fördern, zum dritten, nach Rudolf Virchows 
Grundsatz der große Mittelpunkt für die politische Einigung der Geister 
aus allen deutschen Ländern und Stämmen zu sein. 

Wie sehr die Naturforscherversammlungen diesen dreifachen Zweck 
nach Möglichkeit stets erfüllt haben, geht einwandfrei aus Sudhoffs 
Gedenkschrift hervor, die allen, namentlich denen, die nicht das Glück 
hatten, der denkwürdigen Jahrhundertfeier in Leipzig beizuwohne«n. 
warm empfohlen sei. 
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Animalische Nahnsn^mlttelk<mde y 
Fleisch« and MUcfehygfene. 

—S— Nahrungsmlttelkontrolle der Stadt Plauen. Von 227 Proben 
von Lebensmitteln wurden von Hofrat Dr. Foer ster und Prof. Dr. 
Riecheimann in Plauen untersucht und begutachtet: 4,39 v. H. 
der Milchproben waren unsauber und 28,95 v. H*, also beinahe ein 
Drittel aller untersuchten Milchproben, minderwertig oder gefälscht. 
Der durchschnittliche Fettgehalt aller untersuchten Kontrollmilchproben 
betrug 3,034 v. H-, der Höchstgehalt war 4,50 v. H. In vier Fällen wur¬ 
den Stallproben entnommen. Dabei ist festgestellt worden, daß diese 
vier Ställe eine weit gehaltreichere Milch lieferten als die Milch war, 
die aus diesen Ställen in Plauen zum Verkauf gekommen ist. Hs betrug 
der Fettgelialt der Stallproben 3,65, 3,80 und 4,00 v. H.. während die 
Verkaufsmilch z. 7. auf 2,00 v. H. in ihrem Fetgehalt herunterging. 


Vereine und Versammlungen. 

—Wirtschaftliche Vereinigung der Tierärzte des oberbergischen 
Landes. Zur Wahrung der Standesinteresscn und zur Pflege der Kolle¬ 
gialität haben sich die praktischen Tierärzte des oberbergischen Landes 
(Reg.-Bez. Köln a. Rh.) zur „W irtschaftlichen Vereinigung 
der Tierärzte des oberbergischen Landes“ zusammen- 
geschlossen. I. A.: prakt. Tierarzt Dr. Scheiber, Lhidlar, Bez. Köln. 

# Thüringer ^Tierärzte-Verband. Wie aus der Ankündigung im 
„Schwarzen Brett" ersichtlich ist, veranstaltet der Thüringer Tierärzte- 
Vcrband am 23. und 29. Oktober in der Vcterinäranstalt zu Jena eine 
große Tagung, auf die alle thüringischen Kollegen hiermit aufmerksam 
gemacht seien. 

— Reicbsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Berlin-Brandenburg. 

Z a ii 1 der Tierärzte in Berlin-Brandenburg- und Zahl 
der Gruppen mitglie der. 

Die Gruppe Berlin-Brandenburg des R. P. T. zählte am 1. Oktober 
ds. Js. 200 ordentliche Mitglieder. Im Gruppenbereich waren zu diesem 
Zeitpunkt insgesamt 702 Tierärzte ansässig. Von diesen praktizierten 
528, wobei die ehemaligen Kreistierärzte, Schlachthofdirektoren und Ve¬ 
terinäroffiziere, soweit sie noch Praxis ausübten, zu den Praktikern 
hinzugerechnct wurden. 

Die Verteilung dieser Zahlen ergibt sich aus nachstehender Uebcr- 
siclit: 


I. Groß-Berlin- 


Stadtbezirk 

Gesamtzahl 
der Tierärzte 

Davon 

praktizieiend 

Davou 
Mitglieder 
eer Gruppe 

I. (Mitte). 

65 

20 

3 

IL {Tiergarten). 

33 

21 

9 

III. (Wedding) . 

18 

8 

1 

IV. (Prenzlauer Tor) .... 

15 

14 

1 

V. (Friedrichsliain) 

20 

16 

4 

VJ. (Kreuzberg). 

20 

19 

2 

VII. (Charlottenburg) .... 

24 

18 

2 

VIII. (Spandau). 

6 

6 

1 

IX. (Wilmersdorf) ...... 

23 

19 

— 

X. (Zehlendorf). 

5 

3 

— 

XI. (Sghöneberg) . 

18 

15 

5 

XII. (Steglitz). 

16 

9 i 

5 

XIII. (Tempelhof). 

5 

/ 1 

2 

XIV. (Neukölln). 

10 

10 i 

6 

XV. (Treptow). 

7 

7 

1 

XVI. (Cöpenick). 

5 

* i 

2 

XVU. (Lichtenberg) .... 

18 

l o 1 

6 

XVIII. (Weißensee) 

9 

‘ ? 1 

2 

XIX. (Pankow). 

9 

9 

4 

XX. (Reinickendorf) .... 

10 

10 | 

— 

320 

240 1 

48 


11. Regierungsbezirk Potsdam. 


Land- oder Stadtkreis 


Antfcrmünde 
Beeskow-Storkow . - 

Niederbarnim .... 
Oberbarnim • • • 

Stadt Brandenburg a. H. 

Osthavelland 
WesthaveHand • • • 

Jüterbog-Luckenwalde 
Stadt Potsdam . . - 

Prenzlau. 

Ostpriegnltz .... 
Westpriegnitz . . . 

Ruppin . 

Teltow . 

Tempi in. 

2auch-Belziir 


Gesamtzahl Davon 

der Tierärzte praktizierend 


14 

10 

5 

4 

17 

16 

11 

9 

9 

7 

13 

11 

9 

8 

18 

9 

21 

9 

13 

8 

15 

i 12 

23 

i 17 

12 

1 10 

18 

13 

8 

7 

13 

! 12 
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Davon 
Mitglieder 
der Qiuppe 

5 ” 
1 

10 

6 
3 
3 
5 
5 
1 
5 
9 

13 

5 

9 

ß 

3 


111- Regierungsbezirk Frankfurt «. 0, 


Land- oder Stadtkreis 

Gesamtzahl 
der Tierärzte 

Divod 

praktizierttu] 

ii?.- 
y, ( v 
k in: 

Arnswalde. 

7 

6 

_ 

Ca l au. 

7 

6 

Cottbus. 

\ 8 

5 1 

Crossen a. 0. 

fi 

9 | 

1 

Forst. 

3 

2 

| 

Stadt Frankfurt a. 0. . . . 

13 

6 1 

i 

Friedeberg N.-M. 

9 

8 

Guben . 

9 

8 | f 

Königsberg N.-M. 

15 

11 

Landsberg a. W. 

23 

10 1 

Lebus . 

16 

15 


Luckau . 

10 

9 


Lübben . 

6 

5 


Soldin . 

10 

n 


Sorau N.-L. 

7 

6 

Spnemberg . 

2 

1 


Oststernberg. 

6 

6 


Weststern berg . 

8 

i 7 


Züllichau-Schwiebus . . . 

9 

1 4 



173 

1 126 


Aus vorstehenden Zahlen geht hervor, daß in den Pt. 
bezirken Potsdam und Frankfurt a. O. etwas über die Hilm. 
Beilin aber nur ein Fünftel der praktischen Tierärzte der y: 
somit dem R- P. T. angehört. Die Nutzanwendung fiir Grupp: 
band ergibt sich daraus von selbst. 

1 A.: Dr. J. A. Hoff mann. Sehr;;" 


Hochschulnachrichtm. 

# BERLIN. Nach Dorpat berufen wurde der Prosektor - 
mischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Pr 
Dr. Drahn. Es wurde ihm angetragen die ordentliche ; i 
für Anatomie, Histologie und Embryologie an der Tlerfirttlfck ■ 
und der Lehrauftrag für Anatomie und Physiologie an der L ■ 
schaftlichen Fakultät der Dorpater Universität. 


Standesfragen und Bernfianjelegeiiiieitn 

Deutschland. 

# Die Zehnte Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe I® « 

27. September zur Ausgabe gelangt und am 1. Oktober in H 
treten. Die Preise für Arzneimittel und Gefafec sind ab« rr ' j 
sämtlich erhöht worden. 

# Gebührenerhöhung in Württemberg, Die tierärztlichen 

für Amtsverrichiungen wurden um 400 Prozent, also auf das F ' 
erhöht, die Belohnung und Reisevergütung der Tierärzte zur L- 
von Gesundheitszeugnissen für Wiederkäuer im Besitz von V:< 
auf 60 und 300 Mark. 1 

# Neue {Prüfungsordnung für die Staaistierarzle in 

Im Regierungsblatt Nr. 43 kommt mit der Verfügung de; V!n 
des Innern vom 14. September 1922 die neue Prüfungsordn'- • 
tierärztlichen Staatsdienst zur Veröffentlicung. Die Zulässig ’ 
Zukunft vom Nachweis einer auf die Approbation als Tierarz ^ 
mindestens dreijährigen Berufsausübung statt der bisherige ^ 
zweijährigen abhängig gemacht. Au&erdem ist beizubringen - ^ 
weis einer mindestens sechsmonatigen Tätigkeit bei 
bergischen Oberamtstierarzt zur Einführung in den oberd ^ ^ 
liehen Dienst, deren Kürzung auf vier Monafe vorgesc w ^ 
der Vorbereitungsdienst in den Monaten März bis Juni c ^ ^ 
Auf diesen Vorbereitungsdienst kann auch die mindestens sa^ 
Tätigkeit bei einem nichtwürttembergischen beamteten ^ ^ 
einem Gestüt oder bei einem württembergischen Tterzuc i> 1 ^ 

in der Stelle eines solchen his zur Dauer von drei Monate" - , 

werden. Bemerkenswert ist außerdem die Vorschritt ^ j , 
einer mindestens dreimonatigen Tätigkeit im württem ^ 
ärzflictien Landesuntersuchungsamt oder des Nachweis* 5 ^ j 
an einem besonderen Vorbereitungskurse für den ( 

Dienst daselbst von gleicher Dauer. Für die Zulassun ^ 
und übernächsten Prüfung sind Erleichterungen vor ^, T -- -fj 
auf Zulassung zur nächsten Prüfung sind nach einer ^ ^ ■ c 
des Ministeriums des Innern spätestens bis 15. j 

Ministerium eiuzureicheii. . 
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Ausschuß der Preußischen Tierärzte kommein. Sammlung 


die Studenfenhilfe an den Preußischen Tier- 
liehen Hochschulen. II. Bericht. 

trag aus dem I. Bericht (vgl. Nr- 38 der „T. R S. 742) 6420 M. 

ychmev, Pr. T., Berlin. 300 , 

i c, Stabsvet., Stettin. 100 „ 

ic, VeL-Rot, Badbergen. 100 .. 

. T., O. 50 „ 

s, Vet.-Rat, Waren (Müritz). 200 „ 

eck, Distr.-T,, Schramberg (Württbg). 100 .. 

e u t! e r, Kr.-T., Stolzenau. 200 

v s, Dir. d. W. D. T. f Hannover .. 200 „ 

dann, pr. T., Emden.. . . 100 

in Preußischer Schlachthoftierarzie und 
crein Städtischer Tierärzte Berlins . . 1770 „ 

icfski, Schl.-Dir., Sorau (N.-L.) 100 „ 

dl. Zentralverein der Provinz Sachsen, 
er anhaliischen u. thüringischen Staaten 2550 „ 

chke, Kr.-T., Strehlen (Schl.). 200 .. 

ei bei, Siabsvei, Langensalza. 100 „ 

-Tirz, Beamter der Farbwerke, Höchst a. M. 10 „ 

1. Vet.-Rat, Prerow. 100 „ 

? I, Vet.-Rat, Vinzelberg. 100 „ 

ram, pr. T., Sangershausen. 500 

st, pr. T., Ealkenburg (Pomm.). 100 „ 

inte, Kr.-T., Lingen. 200 „ 

yer, Stabsvet. u. pr. T., Königsberg ... 1 .. . 100 „ 

r, Vet.-Rat, Horka. 50 ,. 

t, Kr.-T., Grottkau. 200 „ 

:rnhardt, Gest.-Ob.-T., Offenhausen. 200 

, Schl.-Dir., Quedlinburg.400 

e, pr. T., Bünde (W.). 50 

pr. T ( Bremervörde. 200 

eyer, Vet.-Rat. Bühren (W.). 200 

ausen, pr. T., Großommenslebcn . 100 „ 


zusammen 15 000 M. 

in Gebern herzlichen Dank! Um weitere Uebersendung von 
?n wird dringend gebeten. Vereins- und Gruppenvorstanden 
Aufrufe und Sammellisten jederzeit zur Verfügung. 

- Zahlungen gehen an Tierarzt Friese, Hannover, Snllstr. 95, 
eckkonto Hannover, Nr. 10 227. 

nnover, den 30. September 1922. Friese. 

Stand der Tierseuchen- Am 15- September 1922 herrschten 
1! w u t in 100 Kreisen mit 236 Gemeinden und 260 Gehöften, da- 
1 w Gemeinden und 50 Gehöften, der Rotz in 12 Kreisen mit 
eiiKlen und 12 Gehöften, davon neu in 5 Gemeinden und 5 Ge- 
die Lungenseuche der Rinder in 13 Kreisen mit 18 Ge- 
1 und 25 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 6 Gehöften, 
schäl seuche in 23 Kreisen mit 109 Gemeinden! und 164 Ge- 
die M a u 1 - u n d Klauenseuche in 175 (31. VIII.: 140) Krei- 
371 (303) Gemeinden und 1344 (1197) Gehörten, davon neu in 
> Gemeinden und 517 ( 435 ) Gehöften, die Räude der Ein- 
in ( 193 ) Kreisen mit 307 (304) Gemeinden und 354 (343) 
davon neu in 29 (25) Gemeinden und 41 (29) Gehöften, die 
ein esc u che und Schweinepest in 280 (270) Kreisen 
(587) Gemeinden und 1256 (963) Gehöften, davon neu in 229 
emeinden und 599 (337) Gehöften. 

Deutschösterreich. 

Stand der Tierseuchen. In der Berichts w o c h c v o in 
,s 1 September wurden testges teilt: Maul- und 
nseuc he in 40 Bezirken mit 195 Gemeinden und 1818 Höfen, 
r ^ n d in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hoi, R a u s c h b r a n d 
ezirker» mit 12 Gemeinden und 17 Höfen, Bläschenaus- 
K ,n 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 12 Höfen, Rotz in 3 Be- 
nit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Räude in 29 Bezirken mit 59 Ge- 
1 un( l 139 Höfen, Tollwut in 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 
* ^ c li w e i n e p e s t in 45 Bezirken mit 104 Gemeinden und 300 
^ chw einer ot lauf in 36 Bezirken mit 96 Gemeinden und 

2n> ^ e fl ii g e 1 c h o 1 e ra in 12 Bezirken mit 12 Gemeinden und 

i. 

Schweiz. 

Öle Durchfuhr von Hunden im Eisenbahnverkehr ist laut Ver- 
. ts Eidgenössischen Veterinäramtes vom 4. Oktober 1922 bis 
ertfs ohne seuchenpolizeiliche Beschränkungen gestattet. Die 


in Nr. 40 und 41 mitgeteilten Verfügungen bezogen sich ausschließlich 
auf die E i n fuhr von Hunden nach der Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Be r i c h t $ w o c h e vom 
2J>. September bis 1. Oktober 1922 wurden neu gemeldet: 
Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 12 Bezirken und 42 Gemeinden, 
Milzbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken und 7 Gemeinden, Maul- 
und Klauenseuche aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken, 13 Gemeinden 
und 80 Ställen, S c h w c i n e r o 1 1 a u f aus 13 Kantonen mit 50 Bezir- 
zirken, 68 Gemeinden und 77 Ställen, Schweineseitche aus 
7 Kantonen mit 13 Bezirken, 18 Gemeinden und 18 Ställen. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrod.en: 

in Schweden am 31. August Milzbrand, Ra u s ; h b r a n d, 

Scliweineseuche und Schw einerotlau f; 

in Großbritannien am 9. September Milzbrand, Räude 
ii ii d Sc li weinepes t; 

in Italien in der Zeit vom 7. bis 13. August die Maul- und 
Klauenseuche in 39 Provinzen, 116 Gemeinden und 321 Gehöften, 
der Rotz in 4 Provinzen, 4 Gemeinden undl 7 Gehöften, die Räude 
der Einhufer in 12 Provinzen, 37 Gemeinden und 160 Gehöften, die 
Tollwut in 18 Provinzen, 27 Gemeinden und 60 Gehöften, außerdem 
Beschälseuche, Milzbrand, Rausch brand, Schaf- 
p o c k e ii, S c h w c i n e r o 11 a u f, Schweinepest und G e f Ui - 
g e 1 c h o 1 e r a; 

in Ungarn am 15. August die Beschälseuche in 2 Bezirken, 
4 Gemeinden und 9 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche in 
52 Bezirken, 3 Munizipalstädten, 107 Gemeinden und 371 Gehöften, 
außerdem Milzbrand, Tollwut, Rotz, Sc h a f p ocken, 
B 1 ä s c h e n a u s 9 c h 1 a g, Räude, S c li w e i u e r o 11 a u f ^ und 
Schweinepest; 

in Polen am 15- Juli die R i n d e r p e s t in 3 Gouvernementen, 
4 Bezirken, 6 Gemeinden und 23 Gehöften, die Lungenseuche in 
10 Gouvernementen, 57 Bezirken, 146 Gemeinden und 560 Gehöften, die 
Beschälseuche in 3 Gouvernementen, 7 Bezirken, 9 Gemeinden 
und 10 Gehöften, die Maul- und Kauen Seuche in H Gouverne¬ 
menten, 18 Bezirken, 23 Gemeinden und 231 Gehöften, außerdem Rotz, 
Räude, Milzbrand, Schweinerat! a ui. Schweinepest, 
Tollwut und Gefliigelchotera. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten« Verlobt: Fräulein Ottj H o 1 z w a r t h 
mit dem Tierarzt Dr. Friedrich Hohmuth in Radisleben (A-nh.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Otto Ha>asis in Buttenheim (Ofr.) 
mit Fräulein Betty L i e b e r t h in Seußling. 

Geboren : ein Sohn-' dem Tierarzt Herbert Schnabel in Darm¬ 
stadt: — dem Tierarzt Dr. Paul von, der Brake, m Wandlitz 
(Mark); — dem Tierarzt Heinrich Kaa'k in Schenefeld (Bez. Kiel); 

eine Tochter: dem Oberveterinär im Reiter-Regt. 5 Dr. Erich 
Bartsch in Stolp (Pomm.)- 

# Die Zahl der in Nlederlandisch-Indien als Kolonialtierärzte ange- 
steliten deutschen Kollegen beträgt, wie uns Herr Kollege Dr. Preuß 
aus Scerabaja (Java) ju Berichtigung unserer Notiz in Nr. 28 mitteilt, 
sechs, nicht vier. Nach dem Ankunftsdatum daselbst geordnet, sind es 
folgende Herren: 1 - Dr. Max Huber am Veterinärlaboratorium in 
Buitenzorg, 2 - Regierungs- und Veterinärrat a. D. Dr. Kurt Sommer¬ 
feld, zugewiesen dem Gouvernementstierarzt in Madura (Madura), 
3. Dr. Otto Preuß, Leiter v der Tuberkulose-Bekämpfungs-Brigade, 
zurzeit in Soerabaja, 4. Stabsveterinär a. D. Friedrich Lang, zuge¬ 
wiesen dem Gouvernementstierarzt auf Sumba, 5. Dr. Gregor Proppe 
zugewiesen dem Gouvernementstierarzt in Madiun (Java), 6 . Dr. Paul 
Hannemann bei der Surra-Bekämpfung in Nord-Sumatra. 

# Zu dem Großfeuer In der Chemischen Fabrik E. Merck in Darm¬ 
stadt, über das wir in Nr. 39 berichteten, erhalten wir von der Firma 
Merck iolgende Richtigstellung: 

„Die Notiz wurde vermutlich anderen Zeitungen entnommen, In denen 
zum Teil in übertriebener Weise über das Brandunglück berichtet 
worden ist- Jedenfalls entspricht die Mitteilung, daß die Fabrik „zum 
Teil eingeäschert“ worden sei. nicht den Tatsachen. Es ergibt sich das 
allein daraus, daß von den Gebäulichkeiten nur ein, allerdings größerer 
Bau, der ein namhaftes Drogenlager enthielt, betroffen worden ist Ein 
erheblicher Teil dieser Vorräte konnte gerettet und der Brand auf 
seinen Herd beschränkt werden. Ein Uebergreifen auf andere Teile der 
Fabrik fand nicht statt. Die eigentlichen Betriebe, Laboratorien, Kessel- 
und Maschinenhäuser, Magazine. Kontorgebäude usw. blieben vollständig 
unversehrt Nennenswerte Betriebsstörungen brauchten nicht'einzu¬ 
treten. Der uebäude- und Materialschaden ist durch Versicherung 
gedeckt. 
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Die Not ist «roß! Infolge der jetzigen Teuerung sind viele Nachkom¬ 
men von Tierärzten in einer recht traurigen Lage. Da ihnen von 
anderer Seite keine Hilfe wird, wenden sich dieselben vertraaiemsvoll 
an die „T. R.“ und setzen ihre Hoffnung auf die so oft glänzend 
bewährte Wohltätigkeit der Tierärzte. Jetzt wird uns von einem 
Kollegen wiederum ein derartiger Fall gemeldet, und wir müssen uns 
wiederum an die Kollegen wenden, da wir nicht im Besitz entsprechen¬ 
der Mittel zur Unterstützung sind. Wir batten daher die Kollegen, 
uns Beiträge für unseren Unterstützungsfonds auf unser Postscheckkonto 
Berlin Nr. 59 249 überweisen zu wollen. Wir werden dann die Ver¬ 
teilung an die Bedürftigen und Notleidenden gern übernehmen. Wir 
besitzen von früher her noch, einen kleinen Fonds, von dem wir Unter- 
stiitzungsgesuche unter der Hand und ohne große Bekanntgabe aus¬ 
zahlten. Derselbe ist aber nahezu aufgebraucht und muß aufgefüllt 
werden. Wir unsererseits stellten vorläufig den Betrag von 1000 Mark 
ein und hoffen, recht vieJ Nachfolge zu finden. Jeder Betrag wird 
dankend entgegengenommen. Verlag der „T- R.". 


Der Kontrollzettel soll nur dazu dienen, uns darüber - 
mieren, wer auf der Post abonniert hat Die Post gibt 
wie bekannt, unter Berulfung auf das Briefgeheimnis, die Narr,.; 
Adressen ihrer Abonnenten nicht an (allerdings ist neuerdirw 
die Möglichkeit geboten; der Weg. ist aber umständlich und 
Wenn nun etwaige Beschwerden unserer Bezieher an uns 
werden (in erster Linie sind solche Bescir. 
direkt an das Bestellpostamt zu richten), so - 
der Kontrollzettel eine Grundlage für die Behandlung der Bes. 
Es ist öfter vorgekommen, daß Kollegen garnicht auf der Post : 
hatten und sich bei uns über den Nichtempfang der Zelts, 
schwerten- In solchen Fällen sind wir dann in der Lage, kor.tr 
zu könnem, wie die Sache liegt und die Beschwerde orte;-, 
zu bearbeiten. Das ist also der Zweck der Uebu:i, 
hoffen wir, daß diejenigen Kollegen, welche^- 
Kontrollzettel noch nicht eingesendet habet 
recht bald tun möchten. 


i 

I 


i 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Gebhardt, 
Max, komm. Kreistierarzt in Monschau (Rheinpr.), definitiv. — Dr. 
Ham.sen, Johannes, Kreistierarzt a. W- in Reinfeid (Holst.Jr-Jn die 
Kreistierarztstdle in Weilburg (Hess.-Nass.) versetzt. — Dr. Jerke, 
Mar, Kreistierarzt in St. Goarshausen (Hess.nNass-), als solcher nach 
CalauCBrdbg.). — Dr. Kallenbach, Heinrich, komm. Kreistierarzt In 
Siegburg (Rheinpr.), definitiv. 

Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Denk, Wolfgang, aus Gallertsham, nach Dohna (Sa.). — Dr. Hoff- 
mann, Karl, aus Stahringen, als distriktstierärztl. Assistent nach Burg¬ 
hausen (Oby.) — Dr. Köttnitz, Richard, aus Jauer. in Striegau 
(bchles.) niedergelassen. — Mahnert, Wilhelm, aus Pirna (Sa.), da¬ 
selbst niedergelassen, — Dr. Middendorf, Heinrich, aus Jaggen, 
in Levern (Westf.) niedergelassen. — Dr. Miller, Max, bezirkstler- 
ärztl. Praktikant in Traunstein (Oby.), nach Krumbach (Schw.). — 
P e t z s c h, Hermann, aus Meißen (Sa.), daselbst niedergelassen. — 
Dr. Schultz, Karl, aus Kiel, nach Züllchow (Pomm.). — Dr. West- 
hoff, Otto, in Arnsberg (Westf.), nach Krojanke (Grenzmark). 

•fi Veränderungen im Veterinärofflzlerkorpsr Deutschland: Dr. 

Burghardt. Rudoti, Stabsveterinär im Art-Regt. 1 in Insterburg 
vOstpr.), zur Fahrabt. 6 nach Hannover; 

den Charakter als Oberstabsveterinär hat erhalten: 
der Stabsveterinär d. L. a. D. Dr. Joseph MitteJdorf, zuletzt In 
der Landw. 1. Aufg.; 

den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Veterinär¬ 
offiziere des ehemaligen Beurlaubtenstandes: die 
Stabsveterinäre d. R. a. D, Gottlieb Borst, Günzenhausen;^Hermann 
Lutzenberger, Augsburg; Simon Schrems, Nürnberg; die 
Stabsveterinäre d. L. a. D. Johannes Trott und Hermann Brunner, 
zuletzt in der Landw. 1. Aufg.; 

den Charakter als Stabsveterinär: die Oberveterl- 
märe d- R. a. D„ Anton Kiefer Ansbach und Fritz B a u r i e d e 1, 
Hof; 

den Charakter als Oberveterinär: die Veterinäre 
d. R- a. D. Dr. Max Zeug und Bartholomäus Lachenschmld, 
München II; 

den Charakter als Veterinär: der Fddhilfsveterinär d.R. 
a. D. Max Röhrl, Passau; 

die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vete¬ 
rinäroffiziere des ehemaligen Beurlaubtenstandes: 
der Stabsveterinär d. R. a. D. Franz Schäfer, Kisslngen, und der 
Oberv.eterinär d. R. a. D. Dr. Edmund Schweinhuber, Kitzingen. 

»fr Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Witzig- 
mann, Heinrich, Bezfrstierarzt in Rosen he im (Oby.), wegen nachge¬ 
wiesener Dienstunfähigkedt aui die Dauer von 6 Monaten in Ruhestand. 

igi Todesfälle: Deutschland: Buhler. Wilhelm, Stadttierarzt In 
Haiggrloch (Hohenzollern) (1913). 


Briefkasten des^Verlages. 

Kontrollzettel. Leider haben eine ganze Anzahl Kollegen, welche 
für das 4. Ouartal 19 22 bei der Post auf die „T- R." abonniert haben, 
den Kontrollzettel nicht eingesendet und scheinen über den Zweck 
dieser Einsendungen bei manchem recht sonderbare Auffassungen zu be¬ 
stehen, die dazu führen, den Zettel nicht hierherzusenden. So schreibt 
uns z. B. ein Kollege: er glaube, daß diese Einsendung dazu dienen 
solle, von Monat zu Monat den Bezugspreis zu erhöhen. Diese Kom¬ 
bination ist uns unerklärlich, denn was sollte die Einsendung des Kon- 
trollzettefs mit einer etwaigen Erhöhung des Bezugspreises zu tun 
haben. 

Um nun allen irrtümlichen Auffassungen entgegemzutreten, teilen 
vir folgendes mit: 


SprechsaaL 

AMayra •faagnfcesde Fragen uai Astwort«* werde* nickt k«febUkii|L 

1b unseren Sprecht««! w«rden alle uns cingesendetsa Prägst osd A*!'*«? 
-Unseren Leserkreis, soweit sie steh zur VerfiHenUtchunf «Ifaea, aatfewasu ••+ • 
wir s* deaselbcB irgendwelche SteUtuDg nehmen. 

FBr jede rtssels« Frage ist gleichzeitig eine Geh ihr tm je M. IQ.- eanwsi'i 

Schriftlich« direkte Beantwort nag eriolgt nur, wenn fftr jede Frs(* «#» Abt-; 
gebtthr Ton M. ZU.—, eis Fretkneert und von denieoiges Hut« KoUsfs», wtln» 
abosansta« sind, auch die Postqnlttnng beigefflgt ist. 

Fragen, welchen dl« Gebühr nicht brtgafftgt ist, werde« skM nrtMM ai w 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprecksaalaniragen werden nicht bef&rfat. 

Zar Vorbeugang Torgekemmenen and versuchten MiSbnnchs des „Sptckmi* ■ 
wir uns ▼emnladt, MHteHnngeo Aber Bezugsquallen im „Sprichst*!" ssr (ui t-* > 
weis* au veröffentlichen. 

Fragen. 

221. Versorgungsgebühmisse für erwerbsunfähige Vetertak r 
a. D. Werden bei mir prozentualer Erwerbsunfähig-.-- 
Veterinäroffiziers der Landwehr, der eine elfjährige Dienst: 
sich und eine Kriegsbeschädigung erlitten hat, die Versorgu: ; 
nisse wie bei einem mit voller Erwerbsunfähigkeit verabsc 
Veterinäroffizier oder nach anderen Grundsätzen errechnet 
Fragesteller ist auf das neue Reicbsversorgungsgesetz vor 
1920 übernommen worden. 


222. Verweigerung der Begleichung einer LloaMatton und Er 
von Schadenersatzansprüchen. Ein Bauer, bei dem ich am hl 
8 Uhr abends eine Geburtshilfe beim Schwein geleistet hatte 
mir am 26. September folgendes: „Bestätige den Empfang In¬ 
nung vom 22. September, teile Ihnen aber mit, daß ich Ihre h 
verweigere, und behalte mir Entschädigungsansprüche vor. 
achtungsvollst H. B. Die verwendete Arznei erkläre ich mi: 
zahlen.“ 

Ich will den Fall kurz schildern: Ich wurde geraten, nad;. 
Bauer selbst einige Ferkel herausgezogen hatte, und fand • 
mit einer ziemlich starken Verschwellung der Vulva und 
färbung der Schleimhaut vor. Vier Ferkel waren bererb - 
Es gelang mir, mit ziemlicher Mfihe und Zuhilfenahme von 
und Haken die nächsten f-fint Ferkel zu entwickeln. 

Nachdem ich etwa 10 Minuten gewartet, das Schwein 
durch Einfuhren der Hand in den Muttermund untersucht hatte ; 
Frucht mehr fühlen konnte, äußerte ich dem Bauern gegeniibe*. 
die Geburt für beendet ansehe, dies jedoch nicht mit absoluter 
heit behaupten möchte. Ich würde jetzt mit meinem fa-' 
Zeuge der Geburt und meiner Aussagen war, zu einem den; 
kannten, 5 Minuten entfernt wohnenden Gutsbesitzer «eher. 
11 Uhr — es war etwa 9 Uhr, als ich wegging — dort Skat 
Er sollte das Schwein inzwischen beobachten und, wenn t 
zeige, mich holen. Auch solle er später durch seinen etwa ! 
Sohn, der anwesend war und dem ich das Verfahren genau v 
die Sau per vaginam untersuchen lassen; mit seiner s:^ ' 
könne der Junge etwa noch vorhandene Früchte besser fa 
und mich dann verständigen. Dann ging ich weg und n- : 
Skat um 11.30 Uhr beendet war, nach Hause, ohne nocir 
dem Schwein zu sehen. 

Am 28- vormittags wurde ich wieder zugezogen, da da? - 
schlecht fresse. Ich fand eine nekrotisierende ScheWencntu:. 
Die Hand ließ sich nicht durch den Muttermund eürführ« 
handelte mit Caporitspülungen und Ibolstäbchen. Bei e;3‘- 
am 29. ließ sich keine Besserung feststellen. Am 30- er*- ■ 
legemtlich der Schlachtung, daß 2 faulende Fruchteis 
sack waren. 

Ich bitte die Herren Kollegen, sich bald recht xahlrei- 
zu äußern, ob nach ihrer Ansicht der betreffende B»’^ A /; ‘ 

vor Gericht mit etwaigen Schadenersatzansprüchen durchs 

ich meine Forderung in Höhe von 1870 Mark geriet 
!2!L oder » ob . 65 k,öger wäre - auf Bezahlung der Reeling- 
zichten. In letzterem Falle würde der Bauer jedenfalls h - 
fa,len lass,en - De r Zweck seines Schreibe» 
Pressung?) €f ’ mic * 1 Zu veranlasswl ’ au * 2a hIunK ® viri " [V 




d , Iratl0n weiblicher Ferkel Ich habe me/“;,;. 
mme Praxf s gerade den hier in Sachsen von seiten der K - 
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tniclilässjgten Kastrationen zu widmen. Am meisten liegt mir daran, 
Kastration weiblicher Ferkel gleich einmal in einer langen Serie 
jhzuführen. Gerade hier stößt der Anfänger auf Schwierigkeiten» 
nur die Uebung macht auch hier den Meister. 

Vielleicht ist einer der Leser der „T. R.“ in der Lage, mich beraten 
.r.mien und mir einen Kollegen zu benennen, bei dem ich mir die 
r>n Fertigkeiten aneignen könnte. R. 

224. Verwendung einer Räudegaszelle. Wie verwendet man am 
,*n eine schon seit zwei Jahren nicht mehr benützte Räudegaszelle 
Pferde? Sie ist sehr stabil, zweitürig und vorzüglich erhalten. 

Dr. S. 

125. Anaphylaktische Erscheinungen nach Seruminjektionen. In 

ier Weise werden, schwere anaphylaktische Erscheinungen nach 
uinjektionen mittels Supranenjn oder Atropin bekämpft? Wie ist 
dl gegen anaphylaktische Erscheinungen bei Hunden nach In- 
i von Staupeserum vorzugehen? T. 

26. Chronische Phlegmone. Bei einem Pferd ist nach Einschuß 
s erdickung einer Hinterextremität, vom Sprunggelenk abwärts, 
kgebiieben. Welche Therapie kommt hier in Frage? Fibrolysin, 
toJkaiiseife und heiße Bäder blieben ohne jeglichen Erfolg. Die 
mität schwillt besonders stark bei Stailruhe am und schwillt 
twegung wieder etwas ab, das Bein wird aber nie so dünn wie 
deren Beine. Lahmheit besteht nicht, ebenso nicht Schmerzhaftig- 
Fiir Angabe einer erfolgreichen Therapie wäre ich sehr dankbar. 


!27- Wohnungsangelegenheit. Mein Wirt kündigte mir meine 
mg auf dem Lande (6 Zimmer, Küche, Speisekammer. Wasch- 
und Nebenräume), weil er sich mit mir nicht vertragen könne, 
ire gegen ihn zurzeit einen Prozeß auf Schadenersatz. Er wohnt 
)ei mir im Hause. Beim Mieteinigungsamt legte er eine Er- 
; des Bürgermeisters als Vorsitzenden der Wohnungskommission 
2 s Inhaltes, daß das Mieteinigungsamt der Kündigung stattgeben 
la in meiner Wohnung die Gemeindekasse untergebracht werden 
^umal mir eine andere gleichwertige Wohnung zur Verfügung 
werden könne. Die andere Wohnung besteht aus zwei großen 


und zwei kleinen dumpfen, feuchten Zimmern, Küche und Speisekammer. 
Mein Hausstand zählt fünf Köpfe. Der Vorsitzende des Mieteinigungs¬ 
amtes veranlaßte eine Einigung dahin, daß ich ausziehe, wenn mir 
eine geeignete Wohnung zur Verfügung gestellt wird. Im Streitfälle 
übernimmt der Vorsitzende die Entscheidung. Der Bürgermeister, der, 
ohne mich zu unterrichten, obige Erklärung abgegeben hat, kennt weder 
meine jetzige noch die in Frage kommende Wohnung. Von mir befragt, 
warum die Gemeindekasse nicht in letzterer eingerichtet werden könne, 
da si*e viel geeigneter sei, antwortete, die Kasse käme nur deshalb in 
meine jetzige Wohnung, weil der junge Rendant, der heiraten wolle, 
dort ein Stück Garten bekomme. Auf meine Entgegnung, daß Ich 
14 Jahre in der jetzigen Wohnung wohnte, verheiratet sei, 2 Kinder und 
1 Haushälterin hätte, daß daher die neue Wohnung zu klein sei, daß 
fenner ein Umzug heute ganz erhebliche Kosten verursachen würde, 
erwiderte er, daß darauf keine Rücksicht genommen werde. 

Meiner mehrmaligen Aufforderung, meine jetzige und die in Frage 
kommende Wohnung zu besichtigen und dann zu entscheiden, kommt 
er nicht nach. Ein Wohnungsamt besteht nicht, da die Mitglieder 
ihr Amt niedergelegt haben. Ich bemerke, daß aus schon erwähnten 
Gründen ein Beziehen der mir zur Verfügung gestellten Wohnung 
unmöglich ist. 

Es ergeben sich daher folgende Fragen: 

1. War der Bürgermeister befugt, obige Erklärung dem Miet¬ 
einigungsamt zu geben, in der zweifellosen Absicht, das Mietelnigungs- 
amt zu beeinflussen? Der Bürgermeister ist interessierter Teil (Ge¬ 
meindekasse). Seit wann darf Kläger gleichzeitig Richter sein? 

2. Hat die Beschwerde gegen den Bürgermeister Erfolg, einmal weil 
er eine für mich schwerwiegende und schädigende Erklärung abgibt, 
ohne die Wohnungen bzw. meine Ansprüche zu kennen, andererseits, 
er meiner Aufforderung, die Wohnungen zu besichtigen, nicht nach¬ 
kommt? 

3. Muß ich mich der etwa ungünstigen Entscheidung des Vor¬ 
sitzenden des Mieteinigungsamtes, der zweifellos beeinflußt ist, unter¬ 
werfen, oder welche Mittel gibt es dagegen? 

4. Darf auf Grund dieser Entscheidung das Mieteinigungsamt die 

Genehmigung zur Räumungsklage geben? F. 


mm—m „Schwarzes Brett.“ m—mm 

Ausgeschriebene Stellen« umtuche Bekanntmachungen. Fammenuachiichten. 

An*eJtf«o la Mmmt Rabrtk aha« KoatroUaaanMr () «tad aadaraa Bütten •ataoauaaa. 


Tierärztliche Praxis, sehr einträglich und konkurrenzlos, beson- 
r Umstände halber sofort abzugeben. Bedingung: Kauf der sehr 
n gelegenen Villa nebst freistehender Scheune. Rasch entschloss 
Kollegen mit ca. 20-^5 000 Fr. verfügbarem Kapital, sind ge- 
n, sich zu melden unter Chiffre Z. 6171' Y an die Fublicitas 
i (Schweiz). - __ 

Assistent für Stadt- und Landpraxis ab 1. Noviemher gesucht 
fahrer). Off. mit Gehaltsansprüchen unter B. L. 998 an die „Tier- 
iche Rundschau“ in Berlin-Frieden au. _(998) 

Tüchtigem Praktiker, Mitte dreißiger Jahre, ist Einheirat in gute 
is mit Grundstück Mitteldeutschlands mögüch. 
ü. Zuschriften unter gegenseitiger Diskretion unter B. K* 994 
je »Tierärztlich e Rundschau“ in Be rlin-Frieden an. _( 994) 

Tierarzt, Dr. med. vet., 29 Jahre, sucht für sofort 

Vertretung oder Assistenz 

Jt. Kollegen, an Klinik, Schlachthof, Institut usw. Angebote unter 
• 1005 an die „Tierärztl. Rundschau" in Berl fon-Friedenau. (100 5) 

Thüringer Tierärzte-Verband. 

Tagung am 28- und 29. Oktober 1922 ln Jena. 

Sonnabend, den 28. Oktober. 

Nachmittags 4.30 Uhr Verbandsausschußsitzung im Hör- 
i der Veterinäranstalt zu Jena. Tagesordnung: 
Eingänge (Tierärztliche Taxe:, Fleischbeschaugebühren). 

Ber Unterricht an landwirtschaftlichen Schulen durch Tierärzte. 
Referent: Dr. Fi sc h e r - Schleiz. 

Anträge. 

Sonntag, den 29. Oktober. 

°rmi11ags Sitzungen der drei Gruppen nach näheren 
cilungen ihrer Vorsitzenden. 

,ac h mittags 2 Uhr s. t. gemeinsame Gruppensitzung Im 
saal der Veterinäranstalt zu Jena. Tagesordnung: 
Einkommen-, Umsatz- und Gewerbesteuer. Referent: Scheu- 
rer - Camburg. 

^linngnahme der Tierärzte zur Tierzucht. Referenten: 

' aerst-Meiningen. Dr. Cornelius -Eisenach, Dr, Koch- 
Weitnar. 

Diskussion über allgemeine tierärztliche Fragen, 
verschiedenes. 

*? möglichst vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird ge- 
bete «- I. A. : Dr. F r i c k e, Schriftführer. 


Gebe meine Land-Praxis m. Fleisch- u. Ergänzungsbeschau an 
hing., solv. Kollegen geg. Entschädigung sofort ab. Eilangeb- unter 
B. N. 1002 an die „Tierärztl. Rundschau“ m Berlin-Friedenau. (1002) 

Praxis 

in Sachsen gegen geringe Entschädigung sofort abzugeben. Möbl. 
Wohnung (2 Zimmer) u. Telephon vorhanden. Eilzuschriften unter 
B. O. 1003 an die „Tierärztl. Rundschau im Berlin-Friedenau! (1003) 

Gutgehende Praxis 

mögl. m. Fleischbeschau gegen Entschädigung für sofort od. später 
gesucht Zuschriften unter B. P* 1004 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau in Berlin-Friedenau. (1004) 

Reicksverband prakt. Tierärzte, Gruppe Schlesien* 

Index für September 101 (113). 

(1009) _ I. A.: Hossenlelder, Bunzlau. 

Neuwahlen zur Tierärztekammer 
für die Provinz Hannover. 

Auf Grund des § 6, Abs. 2 der Verordnung betr- die Einrichtung 
einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 setze ich als 
Termin für die Wahl (Endtermin für die Einsendung der Stimmzettel) 
den 20. November 1922 fest. 

Es sind zu wählen im Regierungsbezirk 


Hannover 

7 Mitglieder undi 7 Stellvertreter 

Hildesheim 

5 

„ 5 

Lüneburg 

5 

„ 5 

Stade 

3 

„ 3 

Osnabrück 

3 

„ 3 

Aurich 

3 

„ 3 


Die wahlberechtigten Tierärzte werden hierdurch aufgefordert, 
sich an der Wahl zu beteiligen, und ttine Stimmzettel bis spätestens 
den 20. November d. Js. an mich einzusenden. Später eingehende 
Stimmzettel kommen nicht mehr berücksichtigt werden. 

Jeder Stimmzettel muß Name, Stand und Wohnort des Wählen¬ 
den, sowie der vou ihm gewählten Mitglieder und Stellvertreter 
enthalten. 

Hannover, den 27. September 1922. (993) 

Sallstr, 95, pt. 

Friese, 

Vorsitzender. 



808 


Tierärztliche Rundschau. 


Antworten (ohne Gewähr). 

Eingcsuiile Antworten «ul Sprechsnaltinge» werdan honoriert, doch bleibt uns die 
Auswahl der xu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

J53. Tympanltls der Kälber. (3. Antwort auf die in Nr. 27 ge- 
stcllte Frage.) Lassen Sie den Kälbern etwa 8 Tage hindurch nur 
Leinsamenschleim, ferner dreimal täglich 1 bis 2 Teelöffel Creolin- , 
Pearson in X bis H 1 Wasser geben. S. j 

187. Steifigkeit der Beine bei Schwelnerotlaui. (6 Antwort auf die 
in Nr. 33 gestellte Frage.) Nach iiberstandenem Rotlauf pflegen sich 
zuweilen neben Störungen der Atmnngs- und Verdauungswege Sehnen- 
und Gelenkentzündungen, besonders der Hüft- und Kniegelenke, ein¬ 
zustellen. Aehnliclies beobachtet man auch nach gewissen anderen 
Infektionen. 

Empfehlenswert ist in derartigen Fällen offenbarer Nachwirkungen 
von Krankheitserregern bzw. ihrer Toxine die intramuskuläre Anwen¬ 
dung des Aolan. St. 1 

(7. Antwort.) Ein einfaches und zuverlässiges diätetisches Mitte! j 
stellt Sua C des Kraftnährsalzwerkes Göttingen dar. Frühzeitig genug I 
angewandt, läßt es nicht im Stich. S. 

195. Ekzem am Euter von Ziegen. (2. Antwort auf die in Nr 36 
gestellte Frage.) Die Vielseitigkeit der Ursachen eines Ekzems er¬ 
schwert die Bestimmung der Aetiologie i.m vorliegenden Falle sehr. 

Bei der Ekzembehandlung werden mit intramuskulären Aolaninjek- 
tionen überraschende Erfolge erzielt. St. 

208. Rauschen der Schweine. (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte 
Frage.) Durch Vethormon-N a t i e r e r, subkutan in das Ohr injiziert, 
erzielen Sie den besten Erfolg. Als Dosis empfehle ich Ihnen 6 kzm. 
Das Tier nimmt bereits nach ft Stunden, spätestens aber am dritten 
Tage nach der Injektion den Eber an. Das Präparat ist bei meiner 
Landkundschaft so beliebt, daß ich es stets mit mir führe- Dr. F. 


209. Behandlung der Nabelbrüche bei Fohlen. (Antwort auf die 
iin Nr. 40 gestellte Frage.) Ich würde der Säurebehandlung des 
Pfuschers das vorzügliche Dörrhand des Kollegen Dr. Schwind in 
Gessertshausen bei Augsburg entgegensetzen. (Siehe meine Antwort 
auf Frage 196 in Nr- 41.) Grün, Königshofen i. Gr. (Bayern). 

2J0. Befreiung der Tierärzte von der Kraitfahrsteuer. (Antwort auf 
die in Nr. 40 gestellte Frage.) Der Herr Fragesteller wohnt in Württem¬ 
berg. Daß aber der württembergische Finanzminister bezüglich der 
bedingten Befreiung der Tierärzte von der Kraftfahrsteuer anderer An¬ 
sicht ist als der ReichsfinJanzininister, ist durchaus möglich, zumal der 
Reichsfinanzminister in seiner Antwort an den R. P. T. nur einen ganz 
unverbindlichen Wunsch („. . . möchte ich dah : n auffassen, daß . . •“) 
ausspriclit, aber keine Anweisung an die Finanzministcr der deutschen 
Freistaaten. Verfügungen anderer Finanzministerien bezüglich NLht- 
befreiung der Tierärzte von der Steuer sind uns nicht bekannt. 

Schriftleitung. 

215. Zucht deutscher Doggen. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte ! 
Frage.) Echte deutsche Doggen sind zu beziehen durch den Deutschen j 
Dovgen-Klub und die Vereinigung für deutsche Doggen, die beide im | 
Jahre 1888 gegründet wurden. Gegen Rückporto erteilen Auskunft ! 
der Geschäfts- und Stammbuchführer des Deutschen Doggen-Clubs 
R Wetz, Wiesbaden, Postschließfach 95, und der Geschäftsführer der ; 
Vereinigung für deutsche Doggen, F. Hoeck, Berlin NW', Alt j 
Moabit 8 7. _ Schrift lei tu n g. , 

für den Text-Inhalt verantwortlic h: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt* 

# Chemische Fabrik E. Merck. Darmstadt. Die bisherigen Preis¬ 
liste n f Or Tierärzte sind durch die neue Liste Nr 7 vom 
September aufgehoben worden. Neuieingeffihrt wurde Magnocid- 
Strcupulver ln Streudosen zu 25 g. 

4fc Gesellschaft für Seuchenbekämpfung, Frankfurt a. M.-Nlederrad- 

nip neue Preisliste für v e t e r i n ä r rn e d i z i n f s cjb e Impf- 
# f7 fet erschienen. Tierärzte erhalten auf die in der Liste aufge- 
fiihrten Preise einen Preisnachlaß von 20 v. H. 

A erztamikroskep 

lu kau(eiI H.. Angehen. F, C. 4778 an Rudolf Messe, Franklurt a. M. 

Gelegenheitakauf! .» 

Incarbon Morok 40 ocm. 

100 Rohren, inkl. Kiste Mk. I00O.-; einzelne Röhren Mk. 13.-, 

100 Monren, .n ^ Verpackung ab hier. 

Pasta G. m. b. H- , Stargard i. Pom 


"Irto.iM.bMI.we mit tierärztlichem Abzeichen, Ur. 21 :33 zm, J 
, s neu. zum Preise von M. I2S,- zu verkaufen. 

Iln Friedenau. Verla* der „Tierärztlichen Rundschau". 


Zu verkaufen gegen Höchstgebot; Bestecktas:he, la, \ 
ferner nach Hauptner-Katalog Nr. 97, 153, 283, 663, 6G3 r>•, r-, ; 
771, 758, 826, 826. 1015, 1151, 1152, 1286, 1436, 1534, lHE; m ,. 
1886, 1943, 20 ft, 3121, 3409. Versand gegen Nachnahnit. M!e 
braucht. Offerten unter B. M. 1000 an dta „Tierärztliche 
Berlin-Friedenau. 



Lieferung nur an od dur.h Tierärzte — Preislisten kosten! 


Banütuurmkapsetn 

Marke *F v. V “ m. K*ma!a u 
Areea in Schachteln ä 12 Kapseln 

für große Hunde für kleine Hunde 
Scli.idit. Mk. 65. Schacht. Mk. 50 

Wurmosan ,,F. v V“ 

(Wurmmitel ffir Pferde und Fohlen) 
in F asc: cm .1 Z0 1 g Mk. 30. 

m Aloe cap. v. 20 g b<* , 

Mk. U.- bit ziso 
m. Aloeemct v. 28 bis 40< 

Mk. 13 60 tu 34 

Kolikmlxtnr 

Flasche k 125 ( 

tlaginalslis 

ca. 16"/,, Baeill >1 gegen Scheiden- 
kaiarrh für Kühe u. BuMen 

3,60 p. Stück o. Py^ktanln M 4 

saposemouvj: 

(Name für Liquor Poimildd i u 
kg Mk 80 

Resiitutionsfluiü 

concentriert m. 2 Tellen Wut« n . 
dünnen kg Mk 48- 


Frido van Velde 

Tierarzneimittel-Fabrik 
HANNOVER Grünstr.8 




Bücher* Angebot. 


Wir sind beauftragt, die nachstehenden Werke zu den ta* 
Preisen zu verkaufen. Porto und Nachnahmege 1 


Lasten des Empfängers. 

Sämtliche Bücher sind sehr gut erhalten, teilweise «Ile neu 
Berlin-Friedenau. Verlag der «Tierärztlichen Kuikv. 

Bongert, Bakteriologische Diagnostik. 4. Aufl. 1916. Gek " 
Fröhncr, Le/rbuch der Arzneimittellehre für Tierärzte. II. ' 

\\ 

FrÖhner, Lehrbuch der Toxikologie für Tierärzte. 3. Aufl. P'ö 
Fröhner und Eberlein, Kofupeitdium in der speziellen Chirurgt 

ärzte. 6. Aufl. 1920. 

Fröhner und Zwick, Lehrbuch der speziellen Pathologie nie¬ 
der Haustiere. 1. Band: Organkranklieiten, 8. Aufl. 19!-' 
Haubners Landwirtschaftliche Tierheilkunde. 17- Auflage, to'; 

von Geh. Medizinalrat Proi. Dr. Röder. 1919. Oe; 
Jahrbuch für wissenschaftiche und praktische Tierzucht 

Züchtungsbiologie. 10. Jahrg. 1916. 

Lindhorst und Drahn, Praktikum der tierärztlichen Geburts 

1 v I 

Marek, Lehrbuch der klinischen Diagnostik d:r innerer, fc j 

der Haustiere. 1912 .• • • ' 

Ostertag, Leitfaden für Fleischbeschauer. 13. Aufl. 1916. ^ 
Pusch, Lehrbuch der allgemeinen Tierzucht. 3. Aufl. 191 
Wilsdorf, Die wichtigsten ostfriesisclien, brandenburgis^ I 
schwarzweißen Rindviehstämme. 4. Aufl. Mit ^ " 

96 Ahnentafeln. Jahrg. 1915, 5. Aufl. Mit 93 Bilder'j 
Ahnentafeln. Jahrg. 1917. P er 

Wilsdorf, Tierzüchtung. 2. Aufl. 1918. Geb.• ■ . , 

Sämtliche Werke zusammen geben wir zmn P juk J 
M. 1100 .— (statt M. 1200.—) ab. 

Aus dem Nachlaß eines verstorbenen Kollegen sind " 
zu verkaufen: |t . ; i 

Ableitner, die Verschneidung (Castration) der H aust ' ert . ( 

— Pütz, die Seuchen und Herdekrankheiten unserer '- 1 
73 Abbildungen. 1882. Geb. - Schmidt-Mülheim. Handbuch ^ 
Kunde. Mit 36 Abbildungen. 1884. Geb. — Deutsche Zells. ^ 
nicdizln und vergl. Pathologie. Band 1—7 und I- 1 -’- 1IL ' ^ v 
Bd. 1. 1876—1882 u. 1886—1897. Geb. zum Gesamt**“ ' 1 
Porto und Nachnahmegebühr zu Lasten des Bestellers. 
Berlin-Friedenau. Verlag 

50 verschiedene vet. med. Inaugural-Dlssertaä° wü 
M. 50. — (Porto und Nachnahmegebühr zu Lasten des 
vei kaufen. Angebot unter W. S. 16 an den p ir ;.. 

Berlln-Frledenau. Verlag der «Tlerärüllv t» 
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Ich kaufe zu guten Preisen: 

Archiv für meiunde 

Min für TMilMe 

Monatshefte für Tierheiihunde 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 

Zeitschrift für Fleisch- und Mifchht/oiene 

Zeitschrift für GesfütKunde 

leutsche Zeitschrift für Tiermedizin 

[eifschrift für Tiermedizin 

feilschritt für infetdionshranHheiten der Haustiere 

miiche Rundschau 

owie alle übrigen tiermedizinischen Zeitschriften. 


Einzeijahrgänge, kleinere und größere Reihen. 


336 Proben und Literatur durch : 

Schülke u. Mayr A.-G., Lysol-Werk, Hamburg 39. 


Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacol) 

nach Veterinärrat H o c k-Heidelberg. 815 

ler Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Wioneo: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 

besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Heus eis Arsen-Eisen für Hunde 

nach Pr Keck, Spezlallflt für'Hnndekrankheiten, Stnttgart. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit- u Nachbehandlung der Staupe, bes. von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 


Coden ~ und JItancfoester~CLnzü$e 

Khaki- und feldgraues Tuch, Reitcord-, Leinendreil- und Schilfleinen-Anzüge, Herbst- und Winteijoppen, Breeches und lange Hosen 

nur bester Qualität und Verarbeitung. 

Jbozener Codenmäntet 

imprägniert, vorzüglichste Strapaziermäntel, Gummi- nnd Garbadinemäntel in erstklassigster Machart. 

Sport ~ und Jägerfyemden 

in Khaki und gestreift Flanell, Oberhemden, Normalhemden, Wickelgamaschen, Sportstutzen usw. 
liefern in anerkannter Güte und Preiswürdigkeit 

Tbonin & PcLsc/fre, TbertLn SU) 19, Tbeutfostr, 6, 

-- Verfangen Sie kostenfrei unsere fterbstprelstiste. - 


Die 

Grotantablette 

p. Chlor-m-Kraaol 


das ideale Desinfektionsmittel 
in der Veterinärpraxis. 


Sapalcol 

• parf. zu desinfiz. u. desodoris. Waichg., bes. geg last. Hautekzeme 
wieder arhältlich durch Apotheken und den 

paleol-Vertrieb, Breslau 10. 


Fleberthcrmomster - Minuten - Maximal, amtlich geprflft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Ofaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen de£ Darmes unmöglich. 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschlebehülsen M. 600, 
in Nickelhülsen M. 720,_ per Dutzend. •»* 

Adelhold Hetnse. Heereslieferant, Mellenbach I. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. _Gegründet 1871._ 


der beste Ersatz für das giftig* Sublimat 


Hochbakterizide 

Kraft. 

Relative 

Ungiftigkeit. 


Schutzmarke 


Praktische 

Geruchfreiheit. 

Leichte Wasser¬ 
löslichkeit. 


Infolge des universellen Anwendungsgebietes 


Die Grotantablettsn sind bakterioltglsch und klinisch 
an ersten staatliche Instituten geprüft. 
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spezifischen Impfstoffe Hoffnungsthal 

werden mit bestem Erfolge angewandt gegen SdlWOillQrOtlaufy 

seuchenhaftes Verwerfen der Stuten und Rinder, 
Streptokokkeninfektionen, alle infektiösen Er¬ 
krankungen der Jungtiere, Geflügelcholera, 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, Tetanus usw. 

Besonders hat sich LaktOSan (sterile Milchinjektion) als hervorragendes 
euphorisches Mittel zur unspezifischen Zellaktivierung bewährt. Durch 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß unangenehmer 
anaphylaktischer Erscheinungen höchste Leistungssteigerung des Organismus 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei allen Infektionen 
gewährleistet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen nicht ge¬ 
nügend zugänglich sind. (Periodische innere Augenentzfindang, Maul- und 
Klauenseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolpitis, Phleg¬ 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

Unsere Sera und Extrakte sind von höchster Wirkung 
Und Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen daher hohen 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit. 

Wir empfehlen ferner 

Sulffoliquld und Sulfoffx 

schnellwirkendes uud sicherstes Mittel gegen Räude, Hufkrebs usw. 
zu Originalpreisen. — Preisliste, Literatur und Versuchsproben kostenlos. 

Ulesideuisclie serumwerhe 6 . ntJ.ll., Hoflnungsthal (Bez. com). 

Niederlagen: Tierarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremen. Fernspr. 37. 
— Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam. — Oberstabsveterinär Dr. 
A. Qarbe in Breslau, Klosterstr. 2, Fernspr. K 805. — Distrikts-Tierarzt 
Dr. Krieger in Reinbach a. ViJs, Bayern. Fernspr. 16. tu« 





y.'lj tötet man sofort 

.V; *11 mit 

m ftudfein,, 


«Pa ttt mp. 


v ■ • *«. * • • 

Jucksln wird von den'Herren Kollegen wie 
folgt beurteilt: 

JUCkSln hat überall da. wo es zur Anwendung kam, meine 
Kundschaft voll befriedigt; dieselbe hat mir wieder¬ 
holt bestätigt, daß Ihre Angabe „Jucksin“ töte die 
Flöhe der Hunde, zutrifft. Dr. L. Dr.-A. Tierarzt. 
JUCkSln ist ausgezeichnet! Amtstierarzt O. Z. R. b. C. 

und viele andere Urteile von Kollegen. 

Tierärzte erhalten 40% Rabatt. Muster gratis. 

Tlerarznelmlttelfabrlk m. Schnitter, Herflecke-Rahr. 



Motorfahrrad 


Beruf ° Touren ° Sporf 


Des Arztes wertTOllster Assistut 


ADAM OPEL, Rüsselsheim a M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Man verlinge Prospekt Nr. 771 


— Ulcutine Sosnal- 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Rlensberg 




Anticolicunu' 

das seit Jahrzehnten ven Fachleute; i 
probat anerkannte be«t« Mittel 
alle kolikartigen Anfälle der PW 
und Rinder. 

Viele Anerkennanten 
M. H. Bornkessel, phannu Pd 
Mellen badi in TbüringeB « 
Tinct. valer. aeth. c. amoiin 
Tinct. amara compo» 




Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung des Petechialfiebers und anderer septischer Zustände der Haustiere empfehlen »iri 
Perleberger Petechlalfieberserum und das Perleberger Antistreptokokkenserum. Beide Präparate sind poM 
von hoher Wertigkeit Das Perleberger Petechialfieberserum findet lediglich zu Hcilimpfungen Verwendung und 
in Dosen von 100 bis 200 ccm intravenös zu geben. — Das Perleberger Antistreptokokkenserum findet Verweil 
bei septischem und pyjunjschem Fieber, bei der Hundestaupe und ähnlichen durch tierpathogene Streptokok 
hervorgerufenen oder komplizierten Leiden Näheres siehe die Gebrauchsanweisung. 

an Tierärzte.^ 126 " veteri,lärmedteinischen Präparate sind am Lager und jederzeit lieferbar. Geliefert wird nur 

Perleberger Impfstoffwerk, O. m . b. H., zu Perleberg. 
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Verlangen Sie Angebot 
von Ihrem EUenhändler 
,dtr Schmied aber 


Y 






Ante k t ro 1 

aillWIUl Ul Abortusbazillen und 

Ektrosnn 

LelVll Uöail Abortusbazillen 
lur Schutz- und Hellimpfrnif gegen 

seuchenhaltes Verwerfen, 

Nichtaufnehmen, Umrindern, 
Zurückbleiben der Nachgeburt der 
Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe 

hervorragend bewährt. 

Impfstoffwerk Phava, 

Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr. Phava Dohna. 


diese sind die 
billigsten Stollen 
im Einkauf, sowie die 
billigsten und besten im Gebrauch! 


Leonhardt & Co., 

Berlin-Schöneberg. 

Erfinder des H-Sfollen. — Fabrikation seit 1888. 


•lektr. Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte 


KARL A. STOOSS 

8 , _ Fellbach b. Stuttgart 

irffti ft Faerber. Berlin, Chansseestr. 10. 8 1 1nstrum * nt * veterinär-TEeduu 




■Q/? ist bei Gallen, Exostosen, 

^ Phlegmone, Ekzemen 

I jas rnmir 

Chem. Laboralorlum J. Schürholz, Köln a. Rh. 72 a 

Depot für Schlesien Dr. MASUR & CO., Breslau 10 


M S p Htz« n nach Reiner zur Eigenblutbe- 

H W handlang mit eingeschliffenem Nickelin- 

wK lUf kolben, vollständig zerlegbar, 

Ä Ä Impfspritzen „Reoord“ 

CT Q nach Dr. Frank 

_ Kas trierz ange 

nach Burdizzo. 

111 Xzß Soheidenverschlüsae Syat Fleaaa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente sur tbefiandfunp der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 96 « 


Anzeigen Erfolg 





Scbwefne 

“««uf-Implatolfe / 

«fcwelnepMt.Serum 

(filtriert). Viru«) 

iliweinenuche-ImpfstoHe 

Gierling bei Regensburg 
orken in Westfalen 


Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

Mscnafi Nr Seuchenbekämpfung A.-t Frankfon a. Diain-inederrad 


:§J 


Kälter, Rinder. Hübe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenhaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


Tobten und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
hafte Verfohlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die PohlenJähme 


Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße 
Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen 


Geflügel 

Geflügelcholera-ImpfstoHs 

Kunde 

Hundestaupe-Impfstoffe 

Berlin N 31, Brunnenstr. 46 

Insterburg in Ostpr. 
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® Humalcal- 

Brat 

(CalciuTTi-humaUcun») 

Uefltsches Reichspatent. 

Zur Behandlung der 

Lteksocht, TiomitimMseiiclie, Laamziekte 

u«4 aiderer verwandter Krankheiten der Wiederkäuer. 
Regt den Stoffwechsel stark an. 

Vm zahlr. Tierärzten geprüft und sehr vorteilhaft begutachtet. 

Gewichtszunahme kranker Tiere durch eine Kur: 
bis 97 Pfund bei Qroßvieh und 

bis 50 Pfund bei Jungvieh, auch bei dauernder Stallhaltung. 
Direkt gebrauchsfertig! 

Anwendung: Intravenöse Injektion 
»«* Ampullen zu 10, 20 und 100 ccm Inhalt, 

Gläser zu 100 ccm Inhalt. 

Lieferung nur durch Tierärzte. 

Literatur : 

Tierärztl. Rundschau 1922. Nr. 10 und 39; Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift 1922, Nr. 23; Landwirtschaftliche Jahrbücher 
1922, Bd. 50; Frühlings Landwirtschaftl. Zeitung 1921, Heft 
23/24 ; Deutsche Landwirtschaftliche Presse 1922, Nr. 39; 
Gesunder Viehstand 1922. Stck. 12; Pharmazeutische 
Zentralhalle 1921 Nr. 46. 

Fabrik chemischer Produkte Brat-Oldenburg i. 0. 



*a?$RL- KfitAPT-RAD 

Einspur zwergauto Lotus 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers 

Dauerndes Fahren darauf, kein Selbstmord. Süden rt 
Vergnügen 

Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5-55 b. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4facher UeberseC.'.; 

Niedrige Betriebskostee Brenistoff- and OiMm;: 
15 —*o Pfeinig pro kn. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Oeiände nid bei ’vt 
Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Leies erste« hm 
E in halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze i. Hannover. i 
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Rotlaufimpfung und Schweinepest. 

Van Dr. YVilhelm Nußhag, 

Technischem Direktor des» Perleberger Impfstoffwerkes, 
e eli w e i n e p e s t ist neuerdings in weiten Gebieten des 
en Reiches in steter Ausdehnung begriffen und stellt eine nicht 
crschätzende Bedrohung unserer Schweinebestände dar. Ihrer 
itmig leistet der wieder recht lebhafte Handel mit Schweinen 
diun Vorschub. Für den Ke inner der Verhältnisse ist es daneben 
er.es Geheimnis, daß unter gewissen Umständen bei der plan- 
| Rotlaufschutzimpfung die Verbreitung der Seuche sehr geför- 
erder, kann- Dabei ist weniger die Möglichkeit ins Auge gefaßt, 
t Impfende durch sein Schuhzeug oder durch die Kleidung die 
verschleppt, was zweifelsohne denkbar ist, als vielmehr die 
Teil;!ichkeit einer Verunreinigung des Impfstoffes durch eine m- 
Nadel. mit der in Pestbeständen geimpft worden ist. Der Irnpf- 
nn mi geradezu zum Träger des Infektionsvirus werden und bei 
n \ erimpfimgen zu einem explosionsartigen Ausbruch der Seuche 
vM.mg geben. In beiden Fällen sei Voraussetzung, daß der 
c die Schweinepest nicht erkannt hat, sei es, daß sie in versteck- 
v °rlag, sei es, daß ihm ihr klinisches Bild nicht geläufig war. 
lömmt häufig genug vor, namentlich da. w'ie unsere Erfah- 
m melireren Seuchengebieten lehren, die Schweinepest zurzeit 
subakuten bis chronischen und klinisch w T enig ausgesprochenen 
ittritt und die Verluste nicht bedeutend sind. Es ist daher ver- 
’• daß dem nicht geschulten Fachmann die wenigen, den Ver- 
ucr Pestinfektion rechtfertigenden Momente an zu impfenden 
TR unter Umständen entgehen, ohne daß ihm daraus unbedingt 
zu machen wäre. 

b-un ohne die erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen In einem 
uJ danach in anderen Beständen gegen Rotlauf geimpft, so be- 
L ' Füglichkeit der F’inschleppung der Schweinepest in die 
z’^ar entweder durch das Instrumentarium oder durch den 
: sicn Impfstoff. Der Impfende ist dann aut das schwerste 
;; v enu cr 5 bj S g T affe nach der impinng, also zu einem Zcit- 
• r Geh in vielen Fällen mit der Inkubationsfrist des Rotlaufs 
i '-u ’Aird, bei zahlreichen geimpften Schweinen ein unbestimm- 
■ i.u rsbild beobachtet, das er dann — die Erfahrungen aller 
•'-Pa- sprechen dafür ohne weiteres entweder als Impfrot- 
siinei oder aber doch mit der Impfung bzw- mit dern Impfstoff 
uiniuing bringt. Daß diese Fälle der Verschleppung in der 
eincswcgs vereinzelt dasteiieu, wird jeder Eingeweihte be- 
Ibej besonders typische Fälle seien hier mitgeteilt: 

P'farzt in einem Bezirk n •'«^westlichen Deutschlands, in 
1 bimte Schweinehaltung ücnsclit. verimpfte das Serum eines 
erkes an Schweine und zwar lange Zeit mit bestem Er- 
"uuu üble Zufälle. Eines Tages wurde ihm von vielen Be- 
''“‘ber Beschwerde geführt, daß die zu einer gewissen Zeit 
PTweine etwa eine Woche nach der Impfung schlecht frä- 
"va kranken Eindruck machten, sodaß vereinzelt schon Not- 
sU1 nötig geworden seien. Diese Meldungen häuften sich. 

' indiieh wurde auch in diesem Fall der Impfstoff als ursäch- 
nent angesehen. Die an das Serumwerk gelangten Nach- 
r-uihißten die Leitung des Werkes, den Verfasser zu einer Un¬ 


tersuchung au Ort und Stelle zu entsenden. Er hat dann in Gemein¬ 
schaft mit dem zuständigen beamteten Tierarzt in weitem Ausmaß die 
Schweinpcst festgestellt. Fast alle in der fraglichen Zeit geimpften 
Tiere hatten 5—7 Tage nach der Impfung einen unterdrückten Appetit 
gezeigt. Viele von ihnen schwankten beim Gehen. Im allgemeinen lagen 
sie viel Einzelne Tiere husteten. Bei fast allen fand sielt vereinzelt 
oder gehäuft und darin namentlich an der Außenfläche der Ohren, an 
den Lidtänuern und an der Riissolsdiu.be ein krustiger, teilweise auch 
gesellw iirilt: Ausschlag, ferner kleine und kleinste Blutergüsse in die 
Haut. Einige Tiere hatten zu Beginn der Erkrankung wiederholt er¬ 
brochen, im übrigen litten, sie fast durchweg au Verstopfung und nur 
einzelne an einem leichten und vorübergehenden Durchfall. Todesfälle 
waren bisher selten, dagegen waren eine Anzahl Tiere notgeschlachtet 
worden. Die Beschau hatte ein bestimmtes Bild nicht ergeben. Durch 
die Untersuchung mehrerer geschlachteter und eines gestorbenen Tie¬ 
res konnte einwandfrei die Diagnose „Schweinepest" gestellt werden. 

Ein zweiter Fall ereignete sich im Vorjahre in der unmittelbaren 
Nähe des Impfstoffwerkes. Hier war im Anschluß an die Schutzimpfung 
gegen den Rotlapf in drei Djörfern zugleich die Schweinepest ausge- 
brochen. Sie wurde zuerst nicht erkannt und ihr Vorhandensein von 
dem betreffenden Impftierarzt, als das Impfstoffwerk auf sie hinwies, 
strikte abgelehnt. Erst d»e amtliche Untersuchung stellte sie fest. 

In einem dritten, besonders typischen Fall, den der zuständige Kreis¬ 
tierarzt in dem benachbarten W. festgestellt hat, brach in einer 
Straße und zwar fast Haus für Haus zu gleicher Zeit die Schweinepest 
aus. Auch hier konnte der Ausbruch mit Sicherheit auf die kurze Zeit 
vorher durchgeführte Schutzimpfung bezogen werden- 

Wenn in solchen und ähnlichen Fällen im Anschluß an die Schutz¬ 
impfung die ersten Verluste auftreten, so vermögen die wissenschaft¬ 
lichen Institute, an die einige Organstücke und allenfalls ein Röhren¬ 
knochen zur Untersuchung eingesandt werden, natürlich keine Rot- 
laufbazillen oder diese doch nur ausnahmsweise nachszuweiseij. Aber 
selbst in den Fällen, wo dies gelingt, ist damit die Diagnose „Impfrot¬ 
lauf“ keineswegs gestellt. Es ist vielmehr die Annahme berechtigt, daß 
es sich um chronische, im Anschluß an die Rotlaufimpfung aufgeflackerte 
Pest handelte. Die Tiere gingen also an eineT Mischinfektion von 
Schweinepest und Rotlauf zugrunde. Diese Fälle stellen aber, wie be¬ 
tont, die Ausnahmen dar. In der Regel ist der bakteriologische Befund 
ein negativer. 

Die Diagnose „Schweinepest“, die zweifelsohne in der Mehrzahl die¬ 
ser dunklen Fälle zuträfe, ist bakteriologisch nicht zu stellen. Der ana¬ 
tomische Befund an den eingesandten Organen reicht selten aus, um 
etwas Sicheres zu ermitteln, .namentlich, da der Darm nur ausnahms¬ 
weise mit eingesandt wird und die übrigen Organe (Nieren, Lymph¬ 
knoten usw.) nicht immer Veränderungen zeigen, die einen bestimmten 
Schluß gestatten. 

Leider verzichtet die Mehrzahl der Tierärzte auf eine eingehende 
Untersuchung der gefallenen Tiere. Häufig wird es für die Diagnose 
„Rotlauf“ als ausreichend angesehen, wenn die Haut da und dort rot 
angclaufen ist. Nur selten wird eine regelrechte Zerlegung gemacht 
und dann noch die erhobenen Befunde gelegentlich falsch gedeutet. 
Wer etwa Boutons nach den bekannten Bildern unserer Lehrbücher er- 
waitet, wird in der Regel enttäuscht sein. 
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Die oft geäußerte Mutmaßung, das Schweinepestvirus befände sich 
m den Rotlaufimpfstoffen, ist natürlich nicht haltbar, da sonst doch alle 
mit dem Serum der betreffendein Kontrollnummer geimpften Schweine 
erkranken müßten. Das Irrige eines derartigen Standpunktes ist übri- 
genN durch amtlich ausgeführte Uebertragungsversuche wiederholt dar¬ 
getan worden. Es wäre auch unverständlich, wie das Gift in diesen 
Impfstoff hineingelangen könnte, da in den meisten Serumwerken mit 
Pestvirus nicht gearbeitet wird. 

Derartige Zufälle bringen die an sich segensreiche Rotlaufimpfung in 
schwersten Mißkredit. Es wäre indessen ein trübes Zeugnis für unsere 
angewandte Wissenschaft, wenn sie nicht in der Lage wäre, die Rot¬ 
laufschutzimpfung um die schwierige Klippe der Schweinepest herum zu 
steuern. Das ist aber wohl möglich. Einige kleine Richtlinien seien 
hier gegeben: 

ln erster Linie hat heute jeder zu impfende Bestand als pestver¬ 
dächtig zu gelten, und es ist danach zu verfahren. So ist es u. a. eine 
selbstverständliche Voraussetzung einer einwandfreien Impfung, daß 
mindestens für jeden Bestand eine neue Impfnadel benutzt wird- Ebenso 
selbstverständlich ist es, daß diese Impfnadel nie in die Serum-Original¬ 
flasche getaucht werden darf. Es ist vielmehr die jeweils benötigte 
Menge Serum in ein sauberes Gefäß zu gießen und hieraus aufzusaugen 
und zwar mit abgenommener Nadel. Diese darf, nachdem sie einmal 
benutzt ist, mit dem Serumvorrat nicht mehr in Berührung kommen. 
Das duicli die ev. infizierte Nadel in die Spritze einströmende Rotlauf¬ 
serum wäre unter Umständen in der Lage, diese zu verunreinigen. 

Für die Kultur gilt das Gleiche. Auch hier darf die Flüssigkeit durch 
die gebrauchte Nadel nicht aufgenommen werden. Es ist vielmehr eine 
besondere Nadel zum Aursaugen aus der Kulturampulle zu verwenden, 
falls man es nicht vorzieht, in einem neuen Bestand eine neue Ampulle 
anzubrechen. Als Regel hat auch hier zu gelten, daß in jedem neu zu 
impfenden Bestand die Nadel gewechselt werden muß. 

Was hier verlangt wird, mag manchem Impftierarzt selbstverständlich 
erscheinen und im Gefühl liegen. Andere werden es zu theoretisch und 
in der Impfpraxis für undurchführbar halten. Aber es ist notwendig, 
und jede Impfung in gefährdeten Bezirken, die unter Außerachtlassung 
dieser Vorsichtsmaßnahmen ausgeführt wird, ist als fehlerhaft anzusehen. 

In einem weiteren Artikel hat der Verfasser die Absicht, über das 
Bild der im Anschluß an die Rotlaufmpfutng auftretenden Schweinepest 
einiges anzuführen. _ 


W 


Zur Gebührenfrage. 

Von vier praktischen Tierärzten. 


I. 

Die neue gleitende Indexziffertaxe ist für uns Praktiker unpraktisch, 
zi mal sie ia gar mit Bruchstellen der Indexziffer rechnet. 

Ich mache den Vorschlag, daß wir nach Silber mark liqui¬ 
dieren- Die Silbermark stand bis heute (8. Oktober) auf 100, von 
morgen ab auf 150, d. h. für 1 Silbermark zahlt die Post oder Reichsbank 
153 Papiermark. 

Infolgedessen lauten meine neuen gedruckten Rech¬ 
nung s I o r in u 1 a r e , die ich jedem praktizierenden Kollegen unbedingt 
zur Nachahmung empfehle, folgendermaßen: 

„Für tierärztliche Bemühungen und Auslagen im ..192 . . 

liquidiere ich hiermit den Betrag von 


::::) 


netto Kasse 


Papier mark 
oder Silbermark 
oder in Naturalien . . . .in marktfähiger, einwandfreier Ware 
Die Reichsindexziffer für Monat ..... 192 .. ist .... . 


Die tnxmäßige Erhöhung behalte ich mir vor bei verlangter 
Spezifikation dieser Rechnung.“ 

Bei der Spezifikation unterscheide ich scharf zwischen Leistungen 
und Auslagen und stelle auch beide gesondert in Rechnung. 

Leistungen sind Beratungen, Tagesbesuche, Nachtbesuche, 
sofortige Besuche, Gelegenheitsbesuche am Orte, Operationen, Ein¬ 
spritzungen, Impfungen, Geburtshilfe, Ablösen der Nachgeburt, Gutachten, 
Attest usw. 

Als Auslagen bezeichne ich die verabreichten Arzneien bzw\ 
Serum. Eisenbahnfahrkarte, den ortsüblichen Fuhrpreis für Droschken- 
benotzung, Porto für Briefe oder Postkarten, Fernsprechgebühren, 
Telegramm, Paket und Umsatzsteuer. 

M. 

Iht ‘ ^ brachte in der letzten Zeit eine Reihe Artikel über 
die erbärmlichen Verhältnisse, die heute hinsichtlich unserer Taxe 
k * risch " 1 - lrn,z a,ler Erhöhungen der Gebühren, m<i( . C n sie auch all- 


I« i 


monatlich vorgenommen werden, bleiben wir die Dummtn 
werden wir immer dümmer, denn die Erhöhungen, wie wir vjt . 
nehmen, halten isni keinem Maße Schritt mit den fortlautend ste^. 
Lebenskosten. 

Wir müssen fordern können, daß vor allen Dingen dieKdkw 
darin einig sind, in welchem Grade sich unsere Bezahlung den tea.. | 
Verhältnissen anzupassem hat, und ich bin mit dem Herrn K | 
Witt bezüglich seiner Veröffentlichung in Nr. 40 der „T. k. I 
selben Meinung, wonach die bestellenden Unterschiede in der E I 
habung der Indexziffer fortfallen müssen. Es ist wirklich akir 
viel, wenn wir die ganze Indexziffer als Norm nehmen. 

Leider habe ich — besonders in gebildeten Kreisen - h • 
fahrung machen müssen, daß es Menschen gibt, die uns auf e 
„unverschämt hohen“ Forderungen hin bei den heutigen traurig.: j 
hältnissen noch Schwierigkeiten bereiten. Ich habe vor einigen 1 | 
einen solchen Fall mit dem Direktor eines weltbekannten Untere : | 
der Schwerindustrie erlebt, der mich nach Empfang meiner I w . 
am Fernsprecher zur Rede stellte. Die gebührende Antwort b\ 
ihm zuteil werden lassen. Besonders ärgerlich ist es, wenn * 
Leute Anstoß an unseren Liquidationen nehmen, die bei der i\ . 
Menge Arbeit und demselben Zeitaufwand das hundert-, vieOetdi' 
das tausendfache verdienen — Leute, die möglicherweise m 
unserem Studium entsprechende Ausbildung hinter ach haben. 

Aber, wiie schon von anderer Seffte gerügt wurde, wir tu:.- 
alledem selbst die Schuld. Wir waren bis jetzt in unserer, F 
rungen viel zu bescheiden. Ich persönlich habe mich allerer. 
Anfang an den herrschenden Verhältnissen anzupassen ve f 
Jedoch das müssen alle, und darin müssen wir einig gehen. 

Das können wir nach meiner Ansicht nur erreichen, wer 
eine neue grundlegende Taxe einführen, die auch * 
den Zeitverhälbnissen Rechnung trägt. Ich fordere die 2 uji 
Kreise auf, sich dazu in dieser Zeitschrift zu äußern, damit w ’ 
Weg finden läßt, der endlich diese beschämenden und unzeitr 
Zustände beseitigt- Ich hoffe, dabei auf das Mit- und Zusammr 
sämtlicher anständiger Kollegen rechnen zu können*). t' 


III. 

Fin Paar Praxisschuhe kosten mindestens 5000 Mark, ein P 
etwa 18 000 Mark, ein noch brauchbares Praxisfuhrweo 
Wagen usw.) etwa 60 000 Mark, ein Kleinmotorrad 60000 bis 1 
Schwere Motorräder oder Kleinautos kommen wegen der h 
schaffungskosten für den Landpraktiker kaum noch in Frage 
sind die praktizierenden Tierärzte gezwungen, heute für den fo: 
Kilometer 40 bis 50 P a p i e r m a r k zu berechnen. Alles alt- 
Sachen! 

In der Fleischbeschau aber erhalten die preußischen Ti¬ 
den laufenden Kilometer heute 50 — im Worten fünfzig - 
Pfennige, das sind, wenn man die Silbermark mit 120 Ptf - 
rechnet, sage und schreibe 4 / 10 Friedenspfennige. Bekann- 
dürfen diese aber erst dar n in Anwendung gebracht werden, 
Entfernung des Beschauortes vom Wohnort des Tierarzte' 


5 km beträgt. 


Was waren 0,4 Pfennige vor dem Kriege? Was ' !L 
50 Pfennige? Dazu die Beschau z. B. eines Rindes im hiesige• 
= 79 Papiermark. Das entspricht bei einem Stande von 1 - 
= 120 Papiermark 65,8 Pfennigen Vorkriegswährung! 

Wenn vor dem Kriege mit einzelnen Pfennigen gerewhne- 
jiberkam einem das Lachen, umd man dachte an den hl. ^ !l 
Heute fragt man sich: Wie ist solch ein Unsinn nur möglich N 
sich der betreffende Regierungspräsident gar nicht, unter - 
artigen Erlaß seine Unterschritt zu setzen? 

Wofür bezahlt der Praktiker eigentlich seinen Kar ‘ 
Funktioniert unsere Standesvertretung überhaupt? ^ ^ r " 
dem Lande haben heute mit derartigen wirtschaftlichen Schwi 

zu kämpfen, daß sie gern den letzten Hundertmarkschein 

wenn sie wüßten, daß die Standesvertretung eine Aufl*s-« r ;' 
Lage fertigbrächte. Der im Kampfe ums Dasein stehende - 
das Gefühl, die Standesvertretung äußert sich über die» 


. » wir oereits in Nr. 41 tb. 787) zum 

wir der Ansicht, daß die berechtigten Klagen über w _ ^ 
Duhren aus der Privatpraxis sofort verstummen ‘ . 
Gebührensätze der jetzigen Grundtaxe iijberall und 1 ' , 

‘ ' ernährungsindex ven^,,, 


vollen Ziffer des Reichsei 
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shalb nicht in der Fachpresse, well sie alles so hinnimmt, wie es 
j Regierung ihr auftischt. Mag der einzelne sehen, wie er fertig 
rdl # ) 

Die Fleischbeschau soll nie und nimmer ein Asylum ignorantiae 
die Tierärzte werden, aber die Bezahlung muß Arbeit und Auf- 
ndung entschädigen und so bemessen sein, daß durch den, Hunger- 
n die gesamte Tiermedizin und ihre Vertreter vor dem Publikum 
gelinde gesagt — nicht lächerlich gemacht werden. Die Bezahlung 
ß auch dann schon eine entsprechende sein, wenn noch Laien- 
.chaucr tätig sind. Ihre Schuhe und Kleider nützen sich genau so ab 
• die der Tierärzte. 

Hoffentlich bekommen die verantwortlichen Behörden diese Zeilen 
h zu lesen, damit sie später nicht etwa sagen können, die Bezahlung 
der Fleischbeschau sei gut, denn Klagen darüber seien bisher nicht 
geworden. Dr. Sch. 


IV. 


Seit dem 15. Juni liquidieren wir Tierärzte in Berlin und Mark 
üdenburg nach der neuen gleitenden Taxe, die manchem vielleicht 
Rettung aus der beruflichen Finanznot zu bringen schien. Be- 
; tigt das erste Vierteljahr ihrer Wirksamkeit zu der Hoffnung, daß 
mit dieser Taxe etwas Dauerndes geschaffen haben, das unseren 
d wirtschaftlich lebensfähig erhält? Ich möchte diese Frage ver- 
en, ohne den Fortschritt verkennen zu wollen, den die neue Ge- 
enordnung grundsätzlich zweifellos gebracht hat- 
Auf welche Umstände ist das teilweise Versagen 
Taxe zurfickzufilhren? 

Der kleinste, mehr technische Fehler liegt in der umständlichen 
nicht recht erklärlichen Einführung von zwei Multiplikatoren für 
rt- und Neben Verrichtungen Entsprechen die Grundgebühren für 
etzteren wirklich den rn der Vorkriegszeit üblichen Sätzen, weshalb 
heute die jämmerliche Bezahlung dafür? Wir wollen doch unser 
vor allem mit unseren fachlichen Leistungen verdienen und 
mit Kilometer- und Zeitgebühren! 

n den »Allgemeinen Bestimmungen'* (vergl. Nr. 25 der «T. R.“, 
*4) muß unter Ziffer 2 klarer zum Ausdruck gebracht werden, was 
(00% Aufschlag belegt werden soll. Nachts und Feiertags müssen 
iche Hauptverrichtungen, auch die Kilometergebiihren, verdoppelt 
eit, während bei „sofort und zu bestimmter Zeit“ gewünschten 
dien nur eine Verdoppelung der Besuchsgebiihr berechtigt ei¬ 
nt. 


? ür die Rotlaufimpfung muß eine Beziehung zu den jeweiligen 
r einepreisen geschaffen werden, z. B. dem Pfundpreis der Berliner 
für 2 Zentner-Schweine. Das wäre verhältnismäßig die Hälite 
’riedenssatzes. Es muß besonders betont werden, daß Notimpfungen 
der allgemeinen Taxe zu berechnen sind. 


Lr Gebührenordnung als Ganzem haftet vor allem der alte Mangel 
•og. Mindesttaxe an. Jeder Praktiker weiß, daß diese Mindestsätze 
dl da, wo Konkurrenz ist — und gerade da soll doch die Taxe 
-n —, zu Höchstsätzen werden. Wir brauchen eine Taxe, die nor- 
Durchschnittssätze gibt, die nur in Fällen besonderer Bedürftigkeit 

* einem gewissen Grad unterschritten werden dürfen. Das gibt 
Aengstlicheu mehr Mut zu angemessener Forderung und erzieht 
logen Anfänger gleich von vornherein zu einer richtigen geldlichen 
irtung seiner Leistungen. Er darf nicht erst, wenn er nach zehn¬ 
ter harter Arbeit wirtschaftlich nichts vorweist, zu der bitteren 
intnis kommen, daß er seine Leistungen zu billig verkauft hat. 
erartigem halben Verschenken teuer und schwer erkaufter Kennt- 
veranlassen in erster Linie die verderblichen Mindesttaxen. Also 
damit! Schaffen wir Normalsätze, die im kaufmännisch sachge- 
r Form mit der tatsächlichen Geldentwertung Schritt halten. Alles 
r e führt mit unfehlbarer Sicherheit zu allmählichem wirtschaftlichem 
1 ■ Das „von der Hand In den Mund leben“, wie wir es heute 
ei1, dar * nicht so weiter gehen! 

cl8ent, i c h* Grund für das Versagen der Taxe ist denn auch in 

* * verfehlten Indexberechnung zu suchen. Mit der Festsetzung 
«welligen Multiplikators auf % und H des Reichsindex haben die 
^ er Berlin-Brandenburger Taxe, die in mehreren Gegenden 

1 an< k un geprüft übernommen worden ist, einen ganz gewaltigen 


nich ' t * Wie w * r bestätigen können, gibt sich die 
tße Filxk* der Preußischen Tierärzte redlich Mühe, eine zeit- 
iren a w dc [' Fleischbeschau- und deT Wegegebühren herbel- 

2 u* «tarif d e Widerstand# im Landwirtscbaftsministerlum sind 
ar ^ Sohrlftloftung. 


Fehlgriff getan. Sie haben der tierärztlichen Wirtschaft damit in den 
letzten Monaten einen Miilionenschaden zugefiigt, der nicht wieder 
einzubringen ist, denn sie haben bei ihrer Festsetzung gewisse Ge* 
sichtspunkte nicht berücksichtigt, dte^bei einigem Nachdenken klar auf 
der Hand lagen* 

Erstens: Warum soll ausgerechnet der praktische Tierarzt nur 
% oder gar nur 34 von dem fordern, was selbst amtlich als handele 
üblich anerkannt ist? Hat man denn gar nicht daran gedacht, daß wir 
überwiegend mit der recht leistungsfähigen und in ihren Forderungen 
durchaus nicht zaghaften Landwirtschaft zu tun haben? Zweitens: 
ist es nicht jedem klar, daß der von der Regierung veröffentlichte Index 
zum mindesten für die Reichshauptstadt Berlin und' die Mark Branden¬ 
burg auch nicht annähernd stimmt? Oder gibt es einen einzigen unter 
uns, der seine bescheidensten Ansprüche im August wirklich zum 
97fachcu Vorkriegswert hat befriedigen können? Warum fordern die 
Gewerkschaften ihre Mitarbeit bei der Indexbestimmung? Drittens: 
Es ist gar nicht berücksichtigt worden, daß der Index die Teuerung 
darstellt, die 1 bis 2 Monate vor dem Zeitpunkt geherrscht hat, an 
welchem die Einziehung der mit seiner Hilfe errechneten Forderungen 
praktisch möglich ist. Mitte September z. B. erfuhren wir den August- 
Index, wir liquidierten also bis dahin nach dem Juli-Index- Stunden wir 
einen Tel 1 unserer Forderungen noch vier Wochen, so erhalten wir 
im Oktober noch Geld, das auf Grund des Juli-Index berechnet ist. 
% des Juli-Index waren 46; im Oktober herrscht aber in Wirklichkeit 
eine Teuerung, die mindestens das 150 bis 200fache beträgt, d. h. % bis 34 
unseres ehrlich verdienten Geldes sind uns verloren gegangen. Wie 
soll ein Stand dabei wirtschaftlich so weit auf der Höhe bleiben, daß 
er mit Freude und Erfolg seinen verantwortungsvollen Platz im Volks¬ 
organismus ausfüllt? 

Schnelle Aenderung ist unbedingt nötig, und zwar muß die Taxe 
nach zwei Richtungen hin geändert werden; Sie muß statt der nur 
iu Ausnahmefällen an zu wendenden Mindestsätze 
eine Durchschnitts norm aufstellen für das, was 
unter gewöhnlichen Verhältnissen als ange¬ 
messene Bezahlung zu gelten hat, und zweitens 
muß sie sich bei der Errechnung dieser Norm 
eines beweglichen, den wirklichen Teuerungs¬ 
verhältnissen zur Zeit des Gclde inganges schneller 
anpaß bare ii Index bedienen als bisher. 

Am besten eignen sich hierzu die Berliner Viehpreise, da sie in 
direktem Verhältnis zu unstier Tätigkeit stehen- Aus ihnen ließe 
sich mit Leichtigkeit eine wöchentlich zu veröffentlichende Teuerung#- 
zali! finden, die automatisch sowohl den landwirtschaftlichen als auch 
unseren Interessen Rechnung trägt, ohne dabei zu sehr von den Angst¬ 
haussen des Dollars beeinflußt zu werden. Die Nebenvierrichtungen 
mußten selbstverständlich mit demselben Index multipliziert werden. 
Die Grundgebühr für kurze Bescheinigungen, Sektionen, Einspritzungen, 
Kastrationen (mit Ausnahme von Kryptorchiden) und für Geburtshilfe 
bei kleinen Tieren könnte dafür auf die Hälfte ermäßigt werden. Jede 
Liquidation muß den Aufdruck tragen: Zahlbar innerhalb 4 Wochen, 
bei späterer Zahlung erneute Berechnung auf Grund der jeweiligen 
Teuerungszahl. Es ist etwas mehr kaufmännischer Geist bei der Be¬ 
handlung unserer Wirtschaftsfraßen nötig; die Angst vor den hohen 
Papiermark reebmmgen muß endlich einem gesunden Wirklichkeitssinn 
weichen. 

Wir stehen im Zeichen der Verelendung der akademisch gebildeten 
Kopfarbeiter. Die Möglichkeit wirtschaftlichen Vorwärtskommens in 
den einschlägigen Berufen ist derart gering und steht so wenig im 
Verhältnis zu den für das Studium aufgewandten geistigen und mate¬ 
riellen Opfern, daß es in absehbarer Zeit an dem nötig geistigen Nach¬ 
wuchs fehlen wird. Daß solch ein geistiges Abslnkcn für di« Nation 
ein Unglück bedeuten würde, steht außer Zweifel. Es ist daher auch 
aus diesem Grunde ernsteste Pflicht jeder akademischen Berufsgruppe, 
für das wirtschaftliche Mitkommen ihrer Angehörigen energisch zu 
sorgen. Dazu gehört das Erzwingen angemessener, d. h. 
der Teuerung angepaßter Bezahlung. Nicht mir uns, 
sondern vor ^allem auch unserem Volke sind wir es schuldig, einen 
arteitsfrohen Tierärztestand zu erhalten, der wirtschaftlich so dasteht, 
daß iiim die Sorge um Nahrung und Kleidung auch noch Zeit läßt, an 
der Vertiefung seines Wissens und der Steigerung seiner Leistungen 
zu arbeiten. Nur so und nicht anders sind wir imstande, unsere 
wichtige Aufgabe im Rahmen des Gamzen zu lösen. Dr. B. 
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Titrfirztlieht Rundschau 


Nr 


Di« Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von D r. ). A. Hoffman n. 

(3. Fortsetzung.) 

Der Abortusbazillus (Bazillus abortus infektiosi Bang) ist 
ein verhältnismäßig kleiner (1—2 mikra langer, 0,3—0,8 mikra dicker), 
sich leicht mit den gewöhnlichen Anilinfarbstoffen, aber nicht nach 
O r a m färbender Bazillus, der keine Eigenbewegung besitzt und auch 
keine Sporen bildet. Zur Feststellung seiner biologischen Eigenschaften 
haben zahlreiche Forscher wie Pr’eisz, ferner Mc. Fadyeart und 
Stockman von der englischen Abortuskommission, Zwick, Z e 1 - 
ler und Wiedemann vom Reichsgesundheitsamt, H o 11 h , Wall 
u. a. beigetragen. Die Züchtung des Abortusbazillus, die nach den eisten 
Angaben von Bang und S t r i b o 11 verhältnismäßig schwierig war, 
gelingt gegenwärtig, nachdem wir durch die amerikanischen Forscher 
Schroeder und Cotton erfahren haben, daß das Meerschweinchen 
ein ausgezeichnetes Versuchstier für den Abortusbazillus ist, sehr leicht, 
nämlich durch Ausstreichen von Milzbrei der mit dem Ausgangsmaterial 
(Eihautteile, fötaler Labmagen- oder Diinndarmimhalt, Uterusschleim 
oder Milch) infizierten Meerschweinchen (getötet 21—28 Tage nach der 
Infektion) auf die üblichen schrägerstarrten Nährböden (Olyzerinagar 
und Traubenzuckeragar), die sofort nach der Beimpfung sorgfältig mit 
Paraffin verschlossen werden. Innerhalb 6—10 Tagen (selten später) 
schießen bei 37 Qr. C typische Kolonien an der Oberfläche auf- Die 
Identifizierung der gewonnenen Reinkultur geschieht am besten durch 
Agglutination mit einem hochwertigen Rinderserum. Mit Hilfe dieser 
Methode haben wir in kurzer Zeit im Veterimärinstftut eine reiche 
Sammlung von Abortusstämmen der verschiedensten Herkunft zusam- 
mengebraclit. 

Zur Diagnose des seuchenhaften Abortus bedienen 
wir uns im Veterinärinstitut seit mehr als 20 Jahren des mikro¬ 
skopischen Nachweises der mit Abort usbazillen 
vollgestopften Chorionepithelien in den in der üblichen 
Weise (kräftige Methylenblaufärbung mit nachfolgender Entfärbung 
durch Essigsäure) gefärbten Abstrichen der Eihäute. Bei einiger Uebung 
gelingt das Auffinden dieser typischen ,.Bakterienkugeln" leicht; der 
positive Untersuchungsbefund ist nach unseren Erfahrungen voll be¬ 
weiskräftig für die Diagnose des seuchenhaften Verkalbens. Auch Im 
üebärmutterschleim abortierender Kühe sind diese mit Abortusbazillen 
vollgestopften Epithelzellen noch längere Zeit nach dem Abortus un¬ 
schwer nachzuweisen. Ein anderes Hilfsmittel zur Sicherung der 
Diagnose ist die subkutane oder intramuskuläre Ver¬ 
impfung des zu untersuchenden Materials auf 
Meerschweinchen und Prüfung des frühestens 10 Tage 
nach der Infektion durch Herzpunktion gewonnenen Serums auf spezi¬ 
fische Antikörper durch Agglutination mit einer zuverlässigen 
Abortuskultur bzw. Wiederholung der Prüfung nach weiteren 4 Tagen- 
Das negative Ergebnis kann noch durch Tötung der Meerschweinchen 
(21 bis 28 Tage nach der Infektion) und Anlegung einer Reinkultur 
kontrolliert werden. Wenn das zu untersuchende verdächtige Material 
statt auf Meerschweinchen auf Kaninchen (nach H o 11 h und 
T homsen) verimpft wird, kann auch die Komplemenlablen- 
kung zun Nachweis der spezifischen Antikörper benutzt werden. In 
neuerer Zeit beschränkt man sich vielfach darauf, eine Blutprobe 
der auf seuchenhaften Abortus zu untersuchenden 
Kühe au ein Institut einzusenden, welches mit Hilfe der Aggluti¬ 
nation oder der Komplementablenkung feststellt, ob spezi¬ 
fische Antikörper in den eingesandten. Blutproben enthalten sind. Diese 
Methode liefert aber nur dann praktisch verwertbare Ergebnisse, wenn 
es sich um Tiere handelt, bei denen zugleich klinische Erschei- 
r.angcn des Abortus festgestellt worden sind- Fehlt dieser Nachweis, 
dann ist aus dem positiven Ergebnis nur der Schluß zu ziehen, daß 
die betreffenden^ Rinder zu irgendeiner möglicherweise schon weit zu¬ 
rückliegenden Zeit mit Abortusbazillen in Berührung gekommen sind. 
Einen sicheren Rückschluß darauf, daß Abortus bei diesen Tieren zu 
erwarten ist, gestattet der positive Befund von Antikörpern nicht. 
Auen kann die Behandlung mit Schutzstoffen bei völlig gesunden Tieren 
vorübergehend eine positive Reaktion bewirkten. Es ist bei den er¬ 
wähnten serologischen Untersuchungsmethoden aber stets zu berück¬ 
sichtigen, daß die Mitwirkung eines bakteriologischem Instituts hierbei 
ht zu entbehren ist, während der oben erwähnte mikrosko¬ 


pische Nachweis der mit Abortusbazillen , 
gestopften Chorionepithelien, sogenannte!// 
terienkugejn“, von jedem praktische» Tierarzt, dt: » 
Bakterienmikroskop verfügt, vorgenommen werden kann. Daru:r J 
die subkutane Einspritzung eines aus den Aborte.■ . 
nach Art der Tuberkulinherstellung gewonnenen Impfstoffes (A; • t: j 
und die mit einem derartigen Impfstoff ausgefflhrte IntrsL j 
und Augenprobe als zuverlässiges diagnostisches fc * j 
Ermittelung verdächtiger Tiere nicht in Frage kommt, fe • 
Einmütigkeit unter den Forschern herrschen. 

Die Epidemiologie des seuchenhaften Abotu; 
durch das eigenartige Verhalten der AbortusbazVv 
Rinderkörper wesentlich beeinflußt. Die Bazillen verte 
verhältnismäßig schnell (längstens in 2 Monaten) aus der Gec. i 
können sich aber im Euter, wie der verhältnismäßig leicht 
führende bakteriologische Nachweis in der Milch lehrt, noch j 
erhalten und von hier aus bei neueintretender Trächtigkeit i 
Wege der Blutbahn aufs neue nach der Gebärmutter verseht 
den- Sie haben zu ihrem Oedeihen zweitweilig entweder ist/ 
Qewebe oder, wie Bang und Stribolt an nehmen, einen 
Sauerstoffdruck nötig, wie er nur bekn trächtigen Uterus im v-. 
raum zwischen Uterusschleimhaut und Eihäuten zustande kV 
diesem eigenartigen Verhalten der Abortusbazillen, für das ; 
Bakteriologie kaum ein Analogon geben dürfte, erklären sw .. 
ungeheuren Schwierigkeiten, die der endgültigen Tilgung t* •>. 
haften Abortus in einer Rinderherde entstehen. Des »?&•■. 
geht aus diesem eigenartigen Verhalten der Abortusbazillen kV 
daß wir bei der Bekämpfung dieser gefährlichen Seuche ic: 
rae inen hygienischen Maßnahmen, wie sie m : 
kannten Merkblatt des Reichsgesundheitsamtes über ansteck. \ 
kalben zusammengefaßt sind, neben den in seiner Wertschat: . 
stark umstrittenen Schutzhmpfverfahren stets einen her/:.. 
Platz einräumen müssen. 

2- Prof. Dr. Klimmer, Dresden: Die Bekamp:-..., 
seuchenhaften Abortus der Rinder durch/ 
und Heilimpfung. 

Durchschnittlich 65 Prozent aller Abortusfälle sind auf 
mit Korynebakterium abortus Bang zurückzuführen. Die iv 
erfolgt durch hygienische Maßnahmen und durch spezifische 
Von Impfverfahren sind seit 1902 versucht die Impfung mit -v 
Kulturen, mit . lebenden Kulturen, die Serumimpfuing und die k * 
Impfung mit Serum und Bazillen und Bakterienextrakt. BL/-.f 
nur ctie 1 Immunisierung mit ahgetoteten und lebenden tL I 
subkutaner Impiung erlangt. Für che Impfung mit leben-- 
kommen nur iiichtträchtige Kühe und Färsen in Frage. Esv li 
tung darf frühestens zwei Monate nach erfolgter Impiung > ! 
Die Gefahr der Verbreitung des lnfektionsstorfes ist dabei ; * 
sichtigen. Trächtige Tiere sind wiederholt mit abgetotcz: ■ ■ • 
zu immunisieren. Eine restlose Tilgung des Abortus der/ 
ist nicht möglich, doch lassen sich die Abortusfälle au: 
bis ein Fünftel herabdrücken. Die Impfung ist trotzdem » 
gerechtfertigt, da durch einen verhüteten Abortus 80 bis K' i 
sich bezahlt machen. Der Hauptwert der üblichen hygicr. 
nahmen, die schwer durchführbar sind, liegt in der Pr ?: 
sonders bei unverseuchten oder nur schwach verseuchter. - 

3. Prof. Dr. Richter, Dresden: Ursachen - 
kämpfung der Sterilität des Rindes uetf' 
b e r ü cks i ch t ig u ng des s e uchenhaften Abo/ 

AU Ursache der Sterilität des Rindes kommt in 
infektiöse Abortus und seine Komplikationen in Form 'W * 
tiden in Betracht. Daneben sind verschiedene * 
Scheide, der Eileiter und Eierstöcke von gewisser B/<- 
geringe Rolic spielt unter anderem der ansteckende 
weiter kongenitale Hemimingsbifdungen, Fleischspangen ^ 
starkes Hymen. Je nach der Schwere unterscheiden ^ 
tiden ersten, zweiten und dritten Grades, gegen die ! -‘ 1 ' 
Kränkungen der Eileiter und Ovarien prozentisch * ar ^ 
Ovarialkysten sind verhältnismäßig selten; besonders 
Höhen rin der zu dieser Erkrankung als primäre SterP 1 
niert zu sein. Die Behandlung muß sich streu« ^ 
richten. Bei allen Endomctritiden hat sich die Al *^ 
Behandlung, evtl, kombiniert mit der EierstocksbehJ^ ‘ 

der Gebärmutter mit physiologischer fCochsa!zl^nnt- u 

20 kzjn Lugofecher Lösung — bewährt, während 






PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


Abijon (früher Ophthalmosan) ist sterile Milet von sieter tuberkulös dreien Tieren« Solange die 
therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt siet allein die 
ÄMwmdemg der ganzen Milet (Abijon), nicht einzelner Bestandteile. Abijon-Injcktieaea seklietfen 
nie Nebenwirkungen wie Fieber, Akzesse, Setoeks aus. 

Periodische innere Augenentzündung, 

traumatische und £ostinfectiose Keratitis und Iritis. 

Höchste Leistungssteigerung hei Infektionskrankheiten, 

5 ccm, 10 oem, 20 ccm, 50 ccm . Prospekt, Literatur auf 1 Wunsch. 

Lager: Promedika, BerlinW. 9 , Linkstrasse 20. 

Fritz Lainy. Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davide, München, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


SÄCHSISCHES SERUMWERK, DRESDEN 


mmi-czssox. 


EiaPn CrK Slf NeuC 8 > rnthetl8che Verbindung mit ausgesprochener arekolinartiger Wir- 

<5 vliaLlml 1CI1« kung auf Drüsensekretion und Darmperistaltik, weniger giftig als Artkolin 

und ungefährlicher. 

AnWanrllinffAVI* Anstelle von Arekolineinspritzungen bei Kolik der Pferde; 
«wenuungen. ««ch bei geschwlchten Tieren, besonders solchen mit schwachen und 

kranken Herzen ohne Nachteile. 

Gebrauch sfnrm Ml • löS To in /n m . pullen ™ ° fi g ( Packun S en zu 6 Ampullen) oder Tabletten 
icuiinsrormen. 2U 0,8 g (Packungen mit 10 Tabletten, bei Bedarf 1 Tablette in reinem 

abgekochten Wasser aufgelöst) zu intramuskulären Einspritzungen. 

***** durah die Apothakea und TiararzoaimittelgroBhandluageR. 

E. MERCK, DARMSTADT 
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Zur erfolgreichen Behandlung von 


Räude, Huflcrcbs 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 



Flüssigkeit! 


Sulfoliquid: 

Marke R = ca 35 Liter SO, in 1 kg Sulfo¬ 
liquid (einfach stark). Marke AS = ca. 
§5 Liter SO, in 1 kg Sulfoliquid (extra stark). 



Sulfofix: 


Wundstreupulver (Basis SO,) mit spezil. V, 
kung (Blutstillung, Abstoßung nekrotisch 
Gewebes, Förderung der Oranulatiin e:: 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. w 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik ÜKEarienfelde s.m.b.H. 

Fernspr.-ÄoschluB: Südring 452 u. 1081 Bcrli 11-X^lciricnfclclC TeIe ar am m- Adresse: Konservierung 


Istizin vet. 

J,S Dioxyantrachinon / Pargani 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Jtändeaniitel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Aeanuräude d. Hunde. 

Tolid 

WanÄetreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wlamutpräp&r&t 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


B 

BAYER] 


Protargolstäbehe 

gegen den ansteckenden 

Soheideniatarrh. 

i 

AricyK«. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit ((mwhm 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossde^ 1 

in der Landwirtschaft- 

Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


- - «ui »» unm.ll KU 91 DD 1 V* *ui rviiugi.»*' 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & C* 

LandwirtschaftUche Abteilung 

1SVEBKU1EB b. KÖLN «.Rhein 

Par die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

_»Septoforma“-Qesellscbaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstr^ße 2 \ 
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f'thode unter Verwendung von l%iger Kupfersulfatlösung sich noch 

I Stadium des Versuchs befindet. Ovarialleiden, Kysten und gelbe 
rper weiden operativ nach Heß behandelt. Die erzielten Heilerfolge 
aufen sich im Durchschnitt auf 65% aller zur Behandlung gelangenden 
rilen Tiere. 

14 . Prof Dr. Mießner, Hannover: Die Schwierigkeiten 
(r A b or t usi mm uni si,e r urt g im allgemeinen. 

Pi» neuen und neuesten Versuche der aktiven Immunisierung gegen 
)rtus, die in großem Umfange in Amerika und Afrika ausgefiihrt 
den" sind, lassen es hinreichend begründet erscheinen, daß dieses 
'fahren auch in Deutschland in weitgehenderem Maße als bisher 
sucht wird, nachdem die übrigen Verfahren mit Serum, abgetöteten 
illcn und Bakterienextrakten nach den Ergebnissen der englischen 
-rsuchungen wie nach den Versuchen des Reichsgesundheitsamts 
»aktiven Immunisierung in ihrem Erfolge unterlegen sind. Die Gefahr 
Weiterverbreitung der Abortusbazillen in verseuchten Beständen 
licht so hoch einzuschätzen und wird durch die besseren Ergeb- 
i reichlich aufgewogen. 

Aussprache: 

W e be r - Dresden hat beobachtet, daß man die Verkalbeziffer 
t erheblich herunterdriieken kann, wenn neben den spezifischen 
stoffen und den hygienischen Maßnahmen noch solche Wirtschaft- 
-r Natur durchgeführt werden, die auf eine Stärkung der Wider- 
Iskraft (Abstellen von Fütterungsfehlern), Vermeiden von plötzlichen 
-rten Bewegungen bei Stallkühen (Umstellen, Ausgleiten) und 
rlassung des Zukaufs von Tieren (gute Selbstaufzucht) hinaus- 

i. 

5 o p p e - Berlin: Die Diagnose wurde gesichert durch Untersuchung 
*öten, in 56% der Fälle durch Kultur und Mikroskop, in 25% nur 
iskopisch, in 37 bis 50% durch Blutuntersuchung. Nach den In 
’rovinz Brandenburg gemachten Erfahrungen ist die Impfung mit 
er Kultur nicht zu entbehren, da nur durch Impfung mit dieser 
iinstliche Immunisierung möglich ist. 

c h e r m e r - Göttingen: Die Impfung mit virulenten Kulturen 
Jch am besten bewährt- Scher m er hat in seiner früheren 
(stelle tausende von. TiereH mit lebenden Kulturen impfen lassen, 
.Schädigung der betreffenden Tiere und mit vorzüglichem Erfolg, 
mmunisierung gehören große Dosen, ein Zuviel an Impfungen 
cht zu befürchten. Eine Veröffentlichung der Versuche Schcr- 
> befindet sich in der „Zeitschrift für Infektionskrankheiten der 
feie“ im Druck. 

e y e r - Uenzen: Hygienische Maßnahmen sind erforderlich, 
i ohne Impfung aber nur in sehr kleinen Beständen zum Ziele, 
urch die Blutuntersuchung werden nicht alle infizierten Tiere er- 
*•’ gerade mikroskopisch stark positive sind oft serologisch ne- 
Deshalb ist neben der serologischen die bakteriologische 
Buchung des Zervikalschleimes erforderlich. Untersuchungen in 
'raxis haben ergeben, daß die Weiterverbreitung der Seuche in 
Linie durch Tiere mit Metritiden erfolgt. Da diese durch 
jsbakterien bedingten Metritiden außerdem eine ungemein häufige 
-ortschaftlich wichtige Sterilitätsursache abgeben, muß die lokale 
dlung unter Benutzung des Instrumentariums nach A1 - 
htsen erfolgen. Es ist ratsam, 10 g Magnocid, in. 20 g Wasser 
chwemmt, zu infundieren oder mit einem PulverzerstäubGr eln- 
Rcn. Hierdurch wird -eine schnelle Desinfektion und Abheilen 
.etritiden und damit eine Beseitigung der schädlichsten Dauer¬ 
nder und eine wirksame Unterstützung der hygienischen Maß- 
n erzielt- 

r Immunisierung sind nach meinen Erfahrungen praktisch nur 
Kulturen brauchbar. Die natürliche Immunität tritt nur sehr 

II ein, erst wenn große Mengen von Bakterien den Körper 
t haben; deshalb sind auch zur künstlichen Immunisierung 
: Erreger in großen Dosen erforderlich. Zur Steigerung der 
läßt sich die Immunität hochtreiben, und hierdurch wird die 

von Dauerausscheidern am besten verhindert. Die Impfung 
auch von. im 2. bis 4 . Monat tragenden Tieren gut vertragen, 
um Abortus zu führen, während in den gleichen Beständen mit 
geimpfte Tiere verwarfen. 

Tilgung des Abortus sind deshalb erforderlich: 
hygienische Maßnahmen, 

örtliche Behandlung aller nicht tragenden Tiere, 

Immunisierung mit Lebendkulturen subkutan mit steigenden 
f h>sen. 


Sc hn ü re r - Wien: Die Impfung sämtlicher Tiere infizierter Be¬ 
stände wird zu diagnostischen Schwierigkeiten führen, da solche Tiere 
auf Jahre hinaus positiv serologisch reagieren werden. Lokalreaktionen 
(intradermale, konjunktivale Methode) mit eingedickter Abortus- 
bouilion oder mit Alkohol ausgefällte Trpckenpräparate können mög¬ 
licherweise als Auswahlreaktion in Betracht kommen. 

Maltafieber und infektiöser Abortus beim Rind haben klinisch 
keinen ZusammenJiang. 

v. H u t y r a - Budapest meint, daß die Impfung mit abgetöteten 
Bazillen schon von vornherein keinen Erfolg verspricht, denn infizierten 
Tieren, die in ihrem Körper bereits eine Unmasse lebender Bazillen 
beherbergen, sind tote Bazillen wohl belanglos, nicht infizierte können 
aber kaum auf eine längere Dauer durch sie geschützt werden. Mög¬ 
licherweise handelt cs sich nämlich beim Verwerfen um eine Infektions¬ 
immunität, darum könnten Impfungen mit lebenden Bazillen mehr Er¬ 
folg versprechen. 

Die Erfahrungen lauten diesbezüglich im allgemeinen günstig; im 
besten Falle ließ sich jedoch die Abortuszahl nur auf etwa 6% herab¬ 
drücken. Ein ähnlicher unter günstigen Umständen allenfalls noch 
besserer Erfolg läßt sich aber auch lediglich mir allgemeinen hygienischen 
Maßnahmen erzielen, und das Umsichgreifen der Impfungen läßt be 
fürchten, daß man diese an sich jedenfalls wirksamen Maßnahmen 
vernachlässigt. Vor allem ist es aber notwendig, durch garnz genau 
kontrollierte Versuche festzusteHen, ob die Schaffung einer künstlichen 
Immunität überhaupt möglich und welcher Art diese ist. 

Schreiber - Landsberg: Die Schwierigkeiten namentlich bezüg¬ 
lich der Diagnose des seuchenhaften Abortus und die Tatsache, daß 
eine ausreichende Immunität mit Hilfe von wiederholt eingespritzten 
lebenden Abortuskulturen auch nicht erreicht und das Verwerfen nur 
höchstens auf 6% herabgedrückt wird, lassen uns immer noch an den 
Extraktimpfungen festhalten- Bei der Ueberschwemmung des Orga¬ 
nismus mit Bazilien haben wir es mit einer Reizkörpertlierapie zu tun. 
Unsere Stellung zu Impfstoffen aus abgetöteten Bakterien ist ini der 
Literatur bekannt. 

Unser Hauptaugenmerk müssen wir daher jetzt noch auf die 
Diagnose richten. Man muß sich wegen häufigen Auftretens von 
Normal- und Nebenagglutination und bezüglich der Komplemeotbindiing 
über positive Titergrenze, Testkultur und Ambozeptorstärke einigen, 
damit zuerst die bestehenden ungleichmäßigen Bewertungen ausge¬ 
schaltet werden. Ich warne daher vor Verwendung lebender Kulturen 
zur Impfung gegen den seuchenhaften Abortus. weil dadurch die 
Diagnosestellung auf serologischer Grundlage gestört wird', was bei 
Extraktimpfung 8 bis 12 Wochen darnach nicht mehr der Fall ist, und 
weil wegen Stammesunterschieden noch ungeahnte Komplikationen 
heraufbeschworen werden können, die die Impfungen ganz besonders 
in Mißkredit bringen. 

Pf e i I e r - Jena: Nach den Berichten eines Teiles der Vortragen¬ 
den hat es fast den Anschein, als ob die Immunisierung gegen 
den ansteckenden Abortus, namentlich mit leben¬ 
den B a 7. i 11 en eine Errungenschaft der neuesten Zeit sei. Ich darf 
demgegenüber darauf hinweisen, daß schon viele Jahre vor dem 
Kriege — das ist ein unbestreitbares prinzipielles Verdienst des Serum- 
instuuts von Schreiber in Landsberg a-W. — durch die Arbeiten 
Bangs begründete Immunisierungen in der Praxis vorgenommen 
worden sind. So habe ich auf Veranlassung von Schütz auf der 
Domäne seines Sohnes in Schlesien derartige Versuche ausgefiihrt- 
Das hat mich dazu geführt, die Frage stetig weiter zu bearbeiten. Von 
dem Wert der Impfung bin ich auf Grund meiner Erfahrungen über¬ 
zeugt. Man erreicht am raschesten und sichersten eine 
Beseitigung des Verkalbens durch Verwendung 
lebender Kulturen unter bestimmten Gesichtspunkten* die von 
jO m i n d e r in treffender Weise in einer größeren, verhältnismäßig 
unbekannt gebliebenen Arbeit zusammengestellt sind. 

Die Serumbehandlung beim durch den Baz. abortus Bang- 
Stribolt bedingten Verkalbens ist als unbedeutsam bezeichnet wor¬ 
den. Es gelingt in der Tat nicht mit Serum allein im Kample gegen 
diese Krankheit etwas auszurichten. Das Serum hat trotzdem eine 
Bedeutung, nämlich für die Fälle, wo es darauf ankommt, lebende 
Kultur bei hoch trächtigen oder nocli nicht infizier¬ 
ten Tieren zu verwenden. Auch an hochträchtige Tiere kann 
lebende Kultur verspritzt werden, wenn gleichzeitig Serum verabfolgt 
wird. Vor allem aber kann es, darin stimmen meine VersuchsergebnJsse 
mit den- von Omi »der aus dem Reichsgesundheitsamt veröffentlichten 
überein, mit Vorteil bei der ! m mu n i s i e r u n g noch n i c b t 
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infizierter Tiere unter gleichzeitiger Spritzung 
von Kultur verwandt werden. Bedingung ist, daß ein hochwertiges, 
auf seinen Qehalt an Antikörpern ausgeprüftes Serum Verwendung 
ludet. 

Herr Hofrat v. Hutyr^ hat unter HJnweis aul die oft nicht vor¬ 
genommenen und in der Praxis unmöglichen Kontrollversuche ge¬ 
warnt vor einer UeberSchätzung des Wertes der 
Impfung. In Ungarn hat man anscheinend keine beachtsamen Er¬ 
fahrungen mit dieser Impfung gemacht. Richtig ist, daß viele Tiere von 
selbst nach der Infektion mit den Erregern, nach ein- oder zweimaligem 
Verkalben» immun werden. Auf der anderen Seite können wir aber den 
Eintritt der Immunität beschleunigen, bei richtiger, 
nämlich individueller Ausführung der Impfung, beson¬ 
ders unter Heranziehung der gegebenenfalls gebotenen Lokal- 
t h e r a p i e. 

An das Ziel kommt man, beim ansteckenden Abortus namentlich, 
nur, wenn man individuell immunisiert. Deswegen ist in 
iedem Bestände vor Ausführung der Impfung eine genaue Orien¬ 
tierung notwendig. Man muß berücksichtigen, daß man an die Be¬ 
handlung einer Zahl von Tieren zu therapeutischen Zwecken heran¬ 
geht, die zu den verschiedensten Zeiten trächtig sind oder werden und 
die verschiedensten Folgenden der Infektion aufweisen können. 

Daher ist auch eine klinische Untersuchung der Tiere des 
Bestandes notwendig. Schwere Qebärmutterkatarrhe oder andere 
gynäkologische Leiden — darüber sollte man sich von vornherein klar 
sein — können nicht durch die Impfung beseitigt werden. Sie können 
im Sanne der nichtspezifischen Therapie beeinflußt werden. Eine sich 
auf sicherer Diagnose aufbauende, zielbewußte Lokalbehand¬ 
lung wird oft viel rascher an das Ziel führen und wenigstens einzelne 
Tiere des Bestandes wieder der Verwertung als Zuchttiere zuführen, 
wo sonst, bei lediglich schematischer Durchtmpfung, Mißerfolge zu ver¬ 
zeichnen sind. 

Für die Bekämpfung muß immer das Verhältnis zwischen 
Infektion und Immunität Berücksichtigung finden- Daher sind 
auch hygienische Maßnahmen notwendig. Ich rede unbedingt der Ent¬ 
fernung der Kiihe aus dem Stall vor dem Abkalben das Wort. Die 
Ueberschwemmung des Qeburtsstalles mit Infektionskeimen macht un¬ 
ter Umständen den Schutz, den wir durch langwierige und mühselige 
Immunisierungsarbeit geschaffen haben, zuschanden. Die Menge der 
im Einzelindividuum vorhandenen Immunitätseinheiten ist ge¬ 
gebenenfalls nicht imstande, die neueintretenden, im Sinne 
einer Superinfektion wirkenden Attacken zu über¬ 
stehen. Es kommt zum Abortus, der bei Anwendung hygienischer 
Maßnahmen, auf deren Befolgung ich stets das größte Oewicht gelegt 
habe, ausgeblieben wäre. Denn bei einer geringeren leichteren* Infektion 
wäre es zu einer Steigerung dieT vorhandenen Immunität gekommen. 

Insbesondere will ich warnen vor einer Ueberschätzung 
des Wertes der Impfung mit lebenden Bazillen 
allein. Diese allein tut es nicht. Sie rückt heute anscheinend! unge¬ 
wollt in den Vordergrund- 

Das Verfahren, das Herr Kollege Meyer zur Bekämpfung dör 
Bazillenträger und der Dauerausscheider geschildert 
hat, denen in der Tierheilkunde, sehr zum Schaden der Landwirtschaft 
und Tierzucht, was ich seit vielen Jahren betont liabe, überhaupt so 
gut wie keine Aufmerksamkeit zugewandt wird, scheint mir an einem 
Mangel zu leiden. Es fehlen vorläufig noch alle Unterlagen dazu, 
woran wir im gegebenen Falle einen solchen Dauerausscheider erken¬ 
nen. Die wissenschaftliehen Wege, z. B. für die Vornahme einer sol¬ 
chen Untersuchung an der Milch, kennen wir. Systematische 
Scheidenspülungen nach dem Verkalben, möglichst 
keine sofortige Zulassung der Kühe nach dein Verkalben 
usw. werden in dieser Beziehung dienlich sein. Aber eine systema¬ 
tische Arbeit auf diesem Gebiet, die uns die Wege 
weist und ihre Zweckmäßigkeit beweist, fehlt noch. 

M i e s s n e r - Hannover (Schlußwort): Aus den umfangreichen Be¬ 
sprechungen kann der Schluß gezogen werden, daß mir die Impfung 
mit lebenden Abortusbakterien Erfolg verspricht. Man sollte daher 
künftig in allen verseuchten Beständen zu dieser Impfung über¬ 
gehen. wobei zu berücksichtigen ist, daß nur die nichttragenden Kiihe 
und Färsen zu Impfen sind, die frühestens (> Wochen nach der Impfung 
belegt werden dürfen. Daneben sind die bekannten hygienischen Maß- 
hmen nicht außer Acht zu lassen. Die Beeinträchtigung der sero- 
hen Untersuchungsergebnisse durch die Impfung hat nicht die 
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praktische Bedeutung wie beim Rotz. Für die Feststellung {*■ - ( 
genügt die einmalige Untersuchung eines Fötus oder der | 
kommen. 

5. Prof. Dr. Weber, Dresden: Die Behandlung uer >■. 
tentio sekundinarum beim Rinde. 

Weber behandelt die Retentio sekundinarum bei der Yr 
manuelle Abnahme und zunächst aus Kontrolle Involution ! j 
Geht diese in normaler Weise vor sich (entsprechender U . i 
Appetit, kein Durchfall), so tritt keine Nachbehandlung ein : j 
Gegenteil der Fall, so wird das Un Uterus vorhandene Etb' 
„trockenem" Wege (also ohne Spülungen) durch Abhebern r 
Eine lokale Behandlung der Uterusschleimhaut ist zu \?r- 
Diese Haut reinigt sich selbst, sobald gegebenenfalls die Ir 
mechanisch durch Abhebern unterstützt wird. 

Aussprache: 

Kieschke-Altdöbern empfiehlt die Behandlung der 1 i 
sekundinarum durch Karbo medizinalis in Qelatinekapseln, 4t 
Uterus eingelegt werden. 

Wille-Eldena: Es ist, auch wenn dem Operateur ei: 
Arm zur Verfügung steht, nicht immer möglich, alle, auch 4 
der etwa 100 Kotyledonen zu erfassen und daher die Eifer 
zu entfernen. Es kommt darauf an, den Tonus des Utens 
ten oder zu erzeugen und Kontraktionen auszulösen, Dies ar 
durch die Uterusmassage «vom Mastdarm aus, durch 
ka mente (z. B. Kalfoon) und durch tägliche Be riese, 
des Muttermundes (mit schwachprozentigen Adstr 
die der Besitzer selbst vornehmen kamt. Für wesentlich tun 
der Stumpf der Eihäute im Muttermunde verbleibt, dieser aiv 
zum Verschluß kommt, weil sonst gefährliche Pyorcetr::' 
stehen. _ Es ist in der Regel ohne manuelle Entfernung de: 
auszukommen. (Fortsetzar.:: ' 


Vereine und Versammlungen 

# Verein Schlesischer Tierärzte. Die 116. Versammlung 
eins findet am 29. Oktober im Neubau der Landwirtschaft!!.>' 
tute der Universität Breslau statt. Die Tagesordnung ist am ■■ 
zen Brett" abgfedruckt. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Oruppe Schlesier 
lieh der Herbstversammlung des Vereins Schlesischer Tk’ 
sammelt sich die Gruppe am Vormittage des 29. Oktober r 
ebenfalls in den Landwirtschaftlichen Instituten. Tagest; 
„Schwarzes Brett". 


# Verein Ostpreußischer Tierärzte. Die Herbstver 
lung des Vereins findet am 29- Oktober in Königsberg 
Stunde, Ort und Tagesordnung sind am „Schwarzen Brett"i 
Vor der Versammlung und am Tage nachher wird ein Der 
tionskursusfiir praktische Tierärzte über 1 
lose und Sterilität abgehalten. Auch hierüber ist an 
zen Brett" der vorliegenden Nummer näheres mitgeteilt 


— III. Ordentlicher Verbandstag des Verbands der Freit 1 . < 
ärzte Bayerns e. V. am 23. und 24- September In Regeoshurg. 

Der Vormittag des 23. September war mit den Vorbere 
Hauptausschusses ausgefüllt. Zur Nachmittagssitzung hatte 
'bandsleitung Herrn Prof. Dr. M ü 11 e r, München, zu anr 
über die Paratyphuserkramkungen der Schlachttiere g^ 
daran anschließende rege Diskussion verdichtete sich zu t 
der Mitte der Versammlung eingebrachten Entschließung: 

Der Verband der Freiberufstierärzte Bayerns hat sich 
23. 9. 22 in Regensburg stattgeliabten Versammlung, der j' fL 
von Staats- und Gemeindetierärzten beiwohnten, mit J 
der bakteriologischen Fleischuntersuchung, beschäftigt, j- ■ 
StaatsmiiHSterium des Innern den Antrag, es möchte »m n ^ 
neuerlassenen Abänderungsbestimmungen zu B. B A. d«. ; 
beschaugesetzes einer allgemeinen Regelung^ der * 
Fleischuntersuchumg im Benehmen mit den tierärztlicuen 
sationen näher getreten werden. 

Der Verbandstag wurde am 24- September, , 
durch den 1. Vorsitzenden mit Worten der BegmB* 
für die Gäste, eröffnet. Nach Erstattung des Qe . sc f 
berichtes und Festsetzung des Verbandsbeitrages “ 
Mitglied) fand die satzungsgemäße Wahl eines W*;“ p;„ : 

2. Vorsitzenden statt. Als solcher wurde g^ 311 
Keiler in Hermersberg (Pfalz). - r u [e : v ' 

Die Beziehungen des Verbandes zu der ,jni,ei : K- 
vereinigiung Süddeutscher Tierärzte wurden dur^ > 
geregelt, wonach der Verband Anteile der :■ 

wirbt, sein ieweillger 1. Vorsitzender in den • >■ 

Schafts Vereinigung eintritt und die Wirtschaft^« 
der Geschäftsstelle des Verbandes übernimml 
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E r h a r d t, Hersbruck, berichtete über den Stand der bayerischen 
;rztever$orgung, der die Tierärzte angeschlossen sind. Seinem An- 
auf Schaffung einer tierärztlichen Hilfskasse durch den Verband, 
jlche den Zweck haben) soll, bedürftigen Mitgliedern zur Leistung, der 
'/träge zur Pensionskasse Darlehen zu gewähren^ wurde zugestimmt, 
r Beitrag zur Hilfskasse 1923 beträgt 200 M. Die Beiträge sind zu 
rzinsen. Als Kuratorium der Hilfskasse wurden die Herren: Dr. Ditt- 
rn. Dr. Er har dt, Hersbruck, Dr. Hörn in g, Prien, und Dr. 
in ich, Straubing, bestimmt. 

In der Frage der Standesvertretung wurde folgender Beschluß 

aßt: 

1. Der Verband ist einstimmig der Ueberzeugung, daß die Wieder- 
ichtung einer gemeinsamen Standesvertretung angestrebt werden 

8 . 

2. Der Verband ist daher bereit, auf der Grundlage des in Nürnberg 
28. 8 - von den Vertretern der tierärztlichen Kreisvereine Bayerns 
die Errichtung einer gemeinsamen Standesvertretung gefaßten Be- 
usses mit den zwei anderen Berufsgxuppen zu verhandeln. 
Besonders begrüßt wurden die vom Verband In letzter Zeit veran- 
teten kleinen, 1—2 tägigen Fortbildungskurse in der Provinz und be- 
ossen, auf eine Dezentralisation des Fortbildungswesens hinzu- 
•iten- 

Dgr Bericht der Verbandsleitung über ihre leider erfolglos gewesene 
trkeit zugunsten der Besetzung der Professur für Hygiene durch 
n Tierarzt wurde mit großem Interesse entgegengenommen. Es 
zum Ausdruck, daß mit diesem Einzelfall keineswegs die prinzipielle 
e der Besetzung tierärztlicher Lehrstühle an der tierärztlichen 
iltät Münchens entschieden sein dürfe. Im Hinblick auf gewisse 
änge, die sich bei Besetzung der Professur abspielten, wurde fol- 
e Entschließung einstimmig angenommen: 

ler Verbandstag sprießt seine Entrüstung darüber aus, daß, wie 
dem Landtagsbericht hervorgeht, ein tierärztlicher Ordinarius der 
ztüchen Fakultät München, bei der Entscheidung über die Be- 
ng der Hygieneprofessur gegen die Interessen der tierärztlichen 
.'hungen und des tierärztlichen Unterrichtes für die Besetzung des 
duhles mit einem Humanmediziner gestimmt hat. 

•ur Frage der Gebührenordnung in der Privatpraxis wurde be¬ 
ssern 

ter Verbandstag verpflichtet alle Mitglieder des Verbandes, ihre 
jungen auf der alten Gebührenordnung, multipliziert mit der 
steuerungsindexziffer. aufzubauen; soweit örtliche Regelungen in 
.. .jenachbarten Bezirken getroffen werden, erhalten diese den Vor- 
*" Der Verein der Staatstierärzte ist zu ersuchen, in seinem Ver¬ 
tan die in der Arbeitsgemeinschaft der drei tierärztlichen Be- 
uppen getroffene ähnliche Regelung zu veröffentlichen, 
aran anschließend wurde auch eine neuzeitliche Regelung der Oe- 
i für amtliche Verrichtungen gefordert und folgender Beschluß 

ie Verbandsleitung hat darauf hinzuwirken, daß die Gebühren für 
he Verrichtungen gleichfalls nach dem Friedenssatz, multipliziert 
:r Indexziffer, berechnet werden. 

ne Neuregelung der Qualifikation der Tierärzte wurde einhellig 
ert. 

jrner wurde eine Aenderung in dem bisherigen System der Er- 
fig von Bezirkstierärzten für nötig erachtet. 

iher die Verteilung der Ergänzungsfleischbeschau konnten endgiil- 
'eschlüsse nicht gefaßt werden, da bisher nur ein kleiner Teil der 
r - 9 der „Mitteilungen" versandten Fragebogen eingegangen war. 
/eiterbearbeitung dieser Fraee wurde der Verbandsleitung flber- 

e Beschlüsse der Oruppenversammlung der Distriktstierärzte 
n einstimmig angenommen. 

:r 1. Vorsitzende berichtete über seine Erhebungen über die Aus- 
des tierärztlichen Dispensierrechtes in Bayern- Die restlose Er- 
x des Dispensierrechtes wurde im Interesse der bayerischen Land¬ 
haft einhellig gefordert. 

e Betätigung des Tierarztes für Tierversicherungem konnte infolge 
iickter Stunde‘nur kurz behandelt werden- 
e Einladung des Gaues Pfalz, den Verbandstag 1923 in Neustadt 
rdt abzuhalten, fand begeisterte Zustimmung, 
e Verhandlungen des Verhandstages wurden durch ein gemein- 
Mittagessen unterbrochen- Am Vorabend hielt auch die neu- 
dete Wirtschaftsvereinigung eine außerordentliche Gesellschafts- 
imlung ab. Der Verbandstag nahm einen glänzenden und sehr 
lischen Verlauf, lind auch die gesellschaftlichem' Veranstaltungen 
allgemeinen Anklang. Dem Ehrenmitglied, Schlacfothofdlrektor 
olb, Regensburg, sei auch an dieser Stelle der Dank der Ver- 
srtung für seine mühevollen örtlichen Vorbereitungen ausge- 
en - Dr. E d e r. 


TierSrztekammern. 

Tlerärztekammer Brandenburg-Berlin. Indexziffer für 
£ tn b e r. 

Ratten und Eingaben von Tierärzten geben uns Veranlassung, 
es frneut bekannt zu geben: 

r tierärztliche- Liquidationen gilt nach wie vor der Reichs- 
r u n g s index im Gegensatz zum Reichsindex der Lebens- 
d ® n die Aerzte anwenden. Der Reichsernährungsindex für 
p r ist 15417, der Reichsfndex fÜT die Lebenshaltung 11 376. Für 
ärztliche Praxis sind also die Hauptverrichtungen A mit zwei 


Drittel gleich 103, die Nebenverrichtungen B mit ein Drittel gleich 51 der 
Friedenstaxe zu vervielfältigen. Dies giltnur alsMimdesttaxe. 
Auf Besitzer in außergewöhnlich schwieriger wirtschaftlicher Lage ist 
besondere Rücksicht zu nehmen; entsprechend ist bei Besitzern i« 
günstigen Verhältnissen über die Friedenstaxe hinauszugehen. In der 
Sprechstunde und 1 nach beendeter Behandlung bei dem Besitzer ist so¬ 
fortige Barzahlung zu verlangen. 

Im Aufträge: Dr. Kunibert Müller, Berlin-Buch. 


Hochschalnachrichten. 

# LEIPZIG. Die Neubauten der Tierärztlichen Hochschule in 
Leipzig gehen nunmehr* der Vollendung entgegen und werden wohl Im 
nächsten Jahre ihrer Bestimmung übergebet? werden können. Ursprüng¬ 
lich waren die Baukosten auf 4 Millionen Goldmark veranschlagt 
worden, doch rechnet man gegenwärtig mit rund 75 Millionen Mark 
Baukosten, wobei zu beachten ist, daß der anfängliche Plan stark ein¬ 
geschränkt worden ist und diese Summe wahrscheinlich auch noch weit 
überholt wird. Es werden z- B. vom tierphysiologischen und tierhygie¬ 
nischen Institut vorerst die Lehrgebäude weggelassen und nur das 
Stall- und Operationsgebäude errichtet. Jedes Institut bildet im Gesamt¬ 
grundstück eine in sich abgeschlossene Baugruppe. Um die Baukosten 
herabzudrücken, hat dier Architekt, Ministerialrat Kramer, eine 
schlichte Architektur gewählt. 

# WIEN. Die Venia dozendi für Geburtshilfe an der Wiener Tier¬ 
ärztlichen Hochschule erhielt Tierarzt Dr. Framiz Bene sch, Assistent 
an der Lehrkanzel für Tierzucht. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten* 

Deutschland. 

# ReichsindexziHern für September. Die Reichsindexziffer für 
Lebenshaltung stieg im September auf 11 376 (gegenüber 7029 im 
August, also ein Mehr von 61,8 v. H.), für Ernährung auf 15 417 
(gegenüber 9746 im Aujjust, also ein Mehr von 58,2 v. H-) und für B e - 
k lei düng auf 26 000 (gegenüber 12 571 im August, also ein Mehr von 
106,8 v. 11.). Diese Zahlen entsprechen einer 113 fachen Teuerung der 
Lebenshaltung, einer 154 fachen Teuerung der Ernährung und einer 
2-iO fachen Teuerung der Bekleidung seit 1914. Die Oesarntsteigerung 
gegenüber August (7765) beläuft sich demnach auf 71,5 v. H. durch- 
schiiittlich. 

# Zusammensetzung der tierärztlichen Obergutachtersteile )n 
Württemberg. Für die wiirttembergische tierärztliche Obergutachter¬ 
stelle sind mit Wirkung bis zum 30. September 1925 berufen worden: 
Oberarntstierarzt Professor Dr. G m e I i n in Tübingen als Vorsitzender, 
Oberamtstierarzt Professor Dr. KI e 11 in Urach als stellvertretender 
Vorsitzender, Oberamtstierarzt Dr. Benkendörfer in Reutlingen 
und Stadttierarzt Larodenberger in Ebingen als Mitglieder, Ober¬ 
amtstierarzt Haas in Herrenberg und prakt- Tierarzt Dr. Keck in 
Stuttgart als stellvertretende Mitglieder. 

# Die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern hat am 

2. ds- Mts. unter dem Vorsitz und der Leitung des tierärztlichen Rete¬ 
renten im Bayerischen Staatsministerium des Innern, Ministerialrates 
Dr. Gas teiger, begonnen. An der Prüfung, die in den Räumen der 
Münchener Tierärztlichen Fakultät stattfindet, nehmen 29 Tierärzte zum 
ersten und 5 zum zweiten Male teil. 

# Erhöhung der Prüfungsgebühren für Kreistierarztkandidaten in 
Preußen. Der Preußische Minister für Landwirtschtft hat unterm 9. Ok¬ 
tober die Vorschrift in § 23 Abs. 1 der Prüfungsordnung für Kreistier¬ 
ärzte vom 28. Juni 1910 wie folgt geändert: 

Die Gebühren für die gesamte Prüfung betragen vom 9. Oktober ab 
600 M. und zwar für die schriftliche Prüfung 180 M., für die praktisch- 
mündliche Prüfung 300 M. und für sächliche und Verwaltungskosten 
120 M- Soweit die Prüfungsgebühren von den zur Prüfung zugelasse- 
ne.i Tierärzten bereits bezahlt sind, wird von einer Erhebung der er¬ 
höhten Gebühren abgesehen. 

# Erhöhung der Gebühren für amtstlerärzttiche Verrichtungen In 
Württemberg- Nach einer Verfügung des Württembergischen Ministe¬ 
riums des Innern sind die Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im 
amtlichen Aufträge rückwirkend vom 1. Juli d. J. verzehnfacht 
werden. 

# Die polizeiliche Beobachtung der von Händlern nach Baden ein» 
geführten Rinder und Einstellschweine, deren Dauer im Frühjahr von 
7 auf 5 Tage ermäßigt worden war (vergl. Nr- 9 der „T. R ", S. 148), ist 
durch Erlaß dies Badischen Ministeriums des Innern vom 21. August ganz 
aufgehoben worden, da die Maul- und Klauenseuche in letzter* Zeit 
wesentlich zurückgegangen ist 
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Nr * 


# Erhöhung amtlicher Gebühren in'Baden. Es wurden erhöht: 

1. durch Verordnung des badischem Ministeriums des Innern vom 
9. August die Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühren und die un¬ 
ter A der Verordnung vom 17. Januar 1903 bezeichneten Qanggeblihrcn 
um 100 v. H. mit Wirkung vom 1. September ab, 

2. durch Verordnung des Badischen Ministeriums des Innern vom 
2. September die im der Verordnung vom 29. April 1912 betr. den Voll¬ 
zug des Viehseuchengesetzes festgesetzten Qcbiihren um 400 v. H. mit 
Wirkung vom 15- September ab- 

# Den Vertrieb von Göbels Seuchenbefreier Renessin hatte im Vor¬ 
jahre ein Major a. D. H. Kala me in Freiburg i. Br. übernommen. Er 
pries an, das Renessin sei das einzige Schutz- und Heilmittel der Maul¬ 
und Klauenseuche und wirke in wenigen Tagen, das Ausschuhen und die 
anderen Krankheitserscheimingen würden durch besondere Behand¬ 
lungen mit dem Mittel im Laufe weniger Stunden geheilt. 

Ein Tierarzt beschwerte sich gegen den Vertrieb des Qehelm- 
mittels bei der “Badischen Tierärztekammer, die Kammer erstattete An¬ 
zeige beim Badischen Ministerium des Innern, und das Ministerium be¬ 
auftragte das Bezirksamt Freiburg i. Br. mit der Verfolgung d-er Ange¬ 
legenheit. Nach einer Mitteilung dieses Bezirksamtes ist Major Ka¬ 
la m e inzwischen nach Berlin-Spandau verzogen und hat die Pro¬ 
paganda und den Vertrieb von Göbels Seuchenbefreier Renessin für 
Baden eingestellt. 

Für Baden ist somit die Angelegenheit erledigt, nicht aber für 
Spandau, denn es ist mit Sicherheit anzunelimen, daß der Major auch 
von Spandau aus das Gcheimmittel loszuwerden sucht. Unter Hinweis 
auf die Veröffentlichungen über Renessin im Nr. 40, 43 und 51 der 
„T. R “ 1921 seien die Tierärzte und Veterinärbehörden von Spandau auf 
den Major a. D. Kalame jedenfalls aufmerksam gemacht. 

# Eine Neuregelung des ärztlichen Dispensier rechtes ln Preußen 

steht bevor. Dem Preußischen Staatsrat ist bereits ein Gesetzentwurf 
über das Dispensierrecht homöopathischer Acrzte und das Halten ärzt¬ 
licher Hausapotheken zugegangem. Danach soll der Minister für Volks¬ 
wohlfahrt ermächtigt werden, neue 'Bestimmungen zu erlassen. Am 
Schluß der Begründung des Gesetzentwurfes heißt es: „Mit Rücksicht 
daiauf, daß die nichthomöopathischen Aerzte die Genehmigung zur Er¬ 
richtung von Hausapotheken ohne jegliche Prüfung erhalten bzw. er¬ 
halten können, insofern hierfür ein öffentliches Bedürfnis vorliegt, er¬ 
scheint es vom Standpunkt der Billigkeit aus gerechtfertigt, die Vor¬ 
schriften über die Genehmigung zum Betriebe ärztlicher Haustpotheken 
auf eine möglichst gleichmäßige Grundlage zu bringen und künftig nicht 
nur von den homöopathischen, sondern von allen sich bewerbenden 
Aerzten den Nachwöis einer entsprechenden Vorbil¬ 
dung und die Ablegung einer Prüfung über die 
Fähigkeit zum Betriebe solcher Hausapotheken zu 
verlangen/' 

Gegen diese Forderung ist nichts einzuwenden, und es steht zu er- 
waiten, daß, wenn sie für dispensierende Aerzte verwirklicht wird, ihre 
Ausdehnung auch auf dispensierende Tierärzte erfolgt. Die Frage ist 
nur die. ob diese Prüfung, die }a stets nur eine fakultative, für diejeni¬ 
gen aber, die später selbst dispensieren wollen, eine obligatorische sein 
wird, im Rahmen der ärztlichen bzw. tierärztlichen Staatsprüfung ab¬ 
zulegen ist oder erst später nach vielleicht vierteljährlicher praktischer 
Tätigkeit in einer Apotheke. 


# Die neuen Elsenbahnvlehbescbaugebührea In Obertstariit 
seit dem 16. August daselbst in Kraft sind, werden ähnlich w. :: . 
bürg (vergl. Nr. 23 der „T, R., S. 454) auf Orund des auf der. vir v.- 
Urfahrer Schlachtviehmärkten amtlich festgestellten Durchscbitv 
für 1 kg Rinderlebendgewicht ermittelt. 

# Die Gebühren für staatliche SeucbenerbebuBgen in SteUn:, 

sind der Teuerung entsprechend erhöht worden. Die täglivhfr, 
eines Landestierarztes betragen demnach beispielsweise in Grai n 
Ortszuschlag 13 600 K und für eine Uebennachtung 680) K 

# Die Ruhe- und Versorgungsgebiihren der Tierärzte und 
Witwen sind laut Beschluß der Landesregierung vom 21. Jub u,i: 
samkeit vom 1. Januar ab neu geregelt worden. Diese Regei: 
sich auf den mit Landesregierungsbeschluß vom 3. Januar \‘,i 
nehmigten Tierärztebezügen auf. Dabei finden die gleichen hin. 
Anwendung wie für die aktiven Landesangesteüten. 

# Die Schaflung eines Seuchenforschuogslnstjtutes regle b 

rat Bai erlein aus Graz in der außerordentlichen Wandtrw:. 
lung an, die die Freie Vereinigung der Tierärzte des Wiener 
olpr dem Wienerwalde am 2. September im Amstetten abh e; 

# Ein Verein der Öberösterreichischen Bimdestlerärzte 
am 17. Juli in Linz gebildet. Obmann wurde Bundestag l r 
Schriftführer Bundestierarzt Dr. Rumpl- 

# Die niederösterreichische Landesvlehversicheruiig ha: > 
der Bezeichnung einer Länderversicberung ln eine Aktien*«*, 
umgewandelt. 

# Erhöhung der Preise für staatliche Impfstoffe. Die F 

Impfstoffe sind staatlicherseits ab 1. Oktober folgendermaßen fr. 
worden: 1 kzm präzipitierendes Miizbrandserum 100 K, pulur 
Rauschbrandimpfstoff für ein Rind zur einmaligen Schulterimpf, 
zur zweimaligen Schulter- bzw. Schweifimpfung 400 K. flnss s " 
brandimpfstoff für ein Rind 400 K, 1 1 Normalserum SOOu K.' 
Stoff gegen seuchenhaftes Verwerfen der Rinder und 1 ! Ito- 

serum 20000 K, 1 1 Schweinerotlaufserum, SchweinerotlauF 

brandserum und Milzbrandkultur 30000 K, 1 1 Oellügekk**' 
Schweineseucheserum 40 000 K, 1 1 Maul- und Klauen^ 

50 000 K, 1 1 Tuberkulin verdünnt 80 000 K, unverdünnt 1'*" 
Maliern 100 000 K. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichts« ochr 
bis 27. September 1922 wurden festgestellt: M*; • 
Klauenseuche in 38 Bezirken mit 221 Gemeinden und.V* 
Milzbrand in 3 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Höien. R 
b r a n d in 7 Bezirken mit 8 Oemeinden und 8 Höfen. 3 ^ 
ausschlag in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 12 Höfen. R r 
zii keil mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, R ä u d e in 26 Bezirke- 
meinde.i und 134 Höfen, Tollwut in 4 Bezirk® mit f 
und 1 Höfen. Schweinepest in 46 Bezirken mit 

und 296 Höfen, Schweinerotlauf ln 29 Bezirken 
meinden und 160 Höfen, Gefltigelcholera in H f 
11 Gemein Ln und 25 Höfen, Tuberkulose in 1 Ber ¬ 
stadt Wien. 


# Stand der Tierseuchen. Ä m 30, September 1922 herrschten 
die Tollwut in 100 Kreisen mit 231 Gemeinden und 242 Gehöften, 
davon neu in 34 Gemeinden und 37 Gehöften., der Rotz in 14 Kreisen 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften, davon neu in 3 Gemeinden und 
3 Gehöften, die Lungenseuche der Rinder in 14 Kreisen mit 
21 Gemeinden und 31 Gehöften, davon neu in 6 Gemeinden und H Ge¬ 
höften, die Beschälseuche in 23 Kreisen mit 109 Gemeinden und 
163 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche in 179 (15. 9.: 175) 
Kreisen mit 421 (371) Gemeinden und 1353 (1344) Gehöften, davon neu 
ln 161 055) Oemeinden und 639 (517) Gemeinden und 338 (354) Ge¬ 
höften, davon neu in 24 (29) Gemeinden und 26 (41) Gehöften, die 
Schweineseuche und Schweinepest in 284 (280) Kreisen 
mit 686 (677) Gemeinden und 1500 (1256) Gehöften, davon neu in 202 
(229) Oemeinden und 545 (599) Gehöften- 

Deutschösterreich. 

# Die IndexzlBcr der tierärztlichen Tarifkommlsslou beträgt vom 
1. September ab 4000 und vom 15- September ab 5000- Jeder Punkt der 

ndtaxe »st demgemäß mit 3G00 bzw. 5000 zu vervielfältigen. 


Schweiz. 

# Landwirtschaftlicher Grenzverkehr mH Klaaeaüeren- ( 

Ausbruches der Maul- imd Klauenseuche in Lörrach 1 Cl f 
Eidgenössische Veterinäramt den landwirtschaftliche 
einschließlich des Weideganges an der r . 

badischen Grenze vom Nebenzollamt Riehen-Inrlas*- 
Hnuptzoilanit Riehen bis an den Wiesefluß bis auf weiteres ; • 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts«^ , 
bis 8. Oktober 1922 wurden neu gemeldet: Roj* au ^ 

1 Bezirk und 1 Gemeinde, Rauschbrandausö p ntCl ^ 
zirken und 16 Gemeinden, Milzbrand aus 1 Kantor. _ 
und 1 Gemeinde, Maul- und Klauenseuche^ 
mit 7 Bezirken, 13 Gemeinden und 19 Ställen, $ c " ^ 
aus 10 Kantonen mit 42 Bezirken, 65 ücmdiww - _ . 
Schweineseuche aus 9 Kantonen mit ?1 ^ 
und 30 Ställen, Fauibrut der Bienenhaus 2/* y 
zirken, 2 Gemeinden mit 2 Ständen und 6 Vfllkd* 
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r. 43 


In langjähriger Praxis bewährt 

w nach Dr. N ü e s c h, Spezifikum gegen 

Aniiruor die Säuglingsdysenterien aller Haustiere. 

Orf«n#th#ripeutlsehe« Schutz- und Heilprlparzt au» den wiiksamsten Bestandlellea 
iet rur den Verdauunfisvorgang hauptslchlich ln Betracht kommenden Drüse». 

In Originalpackungen zu 200, 400, 1000 gr. vorrätig. 

«%__ —1 Zur Bekämpfuag des Verwerfens 

BenZOPIOl beim Rindvieh. 

Originalpackung zu 50 gr, ausreichend zu einer Kur. 
Literatur, Muster und Preise durch 

Pharmakon G. m. b. H. i»« 

Chemische Fabrik 

FRANKFUIT a. M , Ludwigstrasse 37. 



Strahlkrebs bmi Pferden 

iit laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

01. aulfooadinum naoh Dr. Sustmann. 

Siehe Artikel in Nr. 17 ds Blattes ac. 

In Flaschen ä 50 Gramm und 100 Gramm, 
oenparnlshalber ist es ratsam, mehrere Flaschen zu bestellen, da 
dauernde Haltbarkeit. 

Criaolwerk, Weinböhla-Dresden 5. 9S8 

:r für das besetzte Gebiet: Herr Tierarzt Dr- Zipp, Idar a. d. Nahe. 


Vaginosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzßgliches, sicher bewährtes Mittel zur Bekämpfung des 

Scheidenkatarrhs dar Rindar 

Vaginosan wird nur dem Tierarzte Keileiert. nie dem Tierhalterl 

Allein-Vertrieb: Marien»Apotheke, Würzburg. 


MARBVRG/t- 


BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum (staatlich geprüft) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte aut unsere Impfyeraicherung: dieselbe bietet Ent- 
schädigung zum vollen Marktwert dea Tieres. — Prämie für jedes Schwein Mark 16, . 
Prospekte und Impiblock9 auf Wünscht 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter: Dr. Friliny, Berlin-Halensee» Karlsruher Str. 27. 

** Fernruf: Pfalzburg 9985 »i 


Spirsami und bsqusme Behandlung des Scheidenkatairhs mit 

MAGNOCID 

Bei Schiidenkatarrh anfangs täglich, später jeden zweiten Tag 1 Magnocid- 
Tablettt in die Scheide einführen. Anhaltende u»d doch schonende Chlor- 

tiefenwirkung. Für eine Behandlung in der Regel 10 Tabletten ausreichend. 8Ä1 

Magnocid -Tabletten in Packungen zu 25, ICO und 500 Stück. 

isi 

Bezug durth dis Apotheken und Tierarzneimittslgroßhandlunge*. 

E. Merck, chemische Fabrik, Darmstadt. 





Gegen Geflügelcholera 

OeflQgelcholeraserum Geflügelcholeravakzine 

EILENBURG 



HM 

1 

BIT 

m 

/ßMb 

HUiU 

Lli 

Bili 

iii 


Ujwer* Schrift „Impfstoffe Eilenburi flr Sie Vete- 
riiärmeSiart“ und die Gebrauchsanweisung cehei 

reichhaltig« Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impfversicherung mit voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 



D. R. P. (Griesheim-Elektron) 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des SW* 
der Puttertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u.l 
Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, derWttu 
Futtertröge und Geräte. 

1 Kilo-Packung ausrelohend bis 500 Liter Löiocg 


Farbenfabrik« vorm. Friedr. Bayer s t 

Landwirtschaftliche Abteile« 

Leferkuscnbel Köln a. Rkiln 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“'CeuIltcban m. b. H., Köln a.Rh..Elfilitr.! 





als Sdiwellenreizmittel 

Yetren-LÄaung S°/ 0 Yniren-Pillen 5 0,25 g 
Kartons su 6 Ampullen SAaehleln «u SO und 

A 1, 3, 10 ccm 

Ampullen ni 20 ccm 40 

Yatren-Caieb 

schwach und stark 

Kartons su 6 Ampullen A 1, 5, 10 ccm, 

Ampullen A 20 ccm 


als Antiseptikum 

rill. Yairen-Puder 1:9 


Yafrcn-purfai. Yairen-Puder l 

Originalpackungen Originalpackungen 

Ml 3. 10, 25, 50, 100 g su 25,30, 100g 

Yairen-Wundpulver 9:1 

Originalpackungen su 5. 10, 23, 90, 100 fl 



WERKE 

*/dLAHN 


Resistan* 


Tiersalbe 


(Aktive Komplexe von Fe * Phosphor -Verbindung 


Antiseptische Salbe mit starken granulabt® i 
anregenden und epithelisierenden EigenscW* 

Neuartiges ionotäcrcLptutticfocs %'Mi ^ 
durefo das HLebergeioic^t an Kßti°^ 

Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden 1 , MW* 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden de. ^ 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, pv» 
Haarausfall (Allopecie). 

MÄ Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie 
Proben und Literatur nach Anforderung. 

Gesellschaft zur Herstellunj h****! 
Kesistan- und chemischer Produkte » 

Berlin-Wilmersdorf I ff 
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Ausland. 

# Die „JVederlandsche Dlerkundlge Vereeniglog 44 feierte im großen 
ü des Amsterdamer Tiergartens das Fest ihres 50jährigen Bestehens. 

dieser Gelegenheit wurde, neben anderen ausländischen Gelehrten, 

Professor der Zoologie Valentin Ha ecke 1 in Malle zum Ehren- 
llied ernannt 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausget>rochen: 
in Großbritannien äm 16. September Milzbrand, Räude 
Schweinepest; 

Jn den Niederlanden im August Maul- und Klauen- 
che, Milzbrand, Räude und Rotz; 
in Belgien vom 1. bis 15. September dieMaui - undKlauen- 
che in 4 Gemeinden und 4 Herden mit 120 Rindern und 
chwelnen; 

in Frankreich in der Zeit vom 11. bis 20. September die 
c fi ä 1 s e u c h e in 8 Gemeinden und 9 Ställen Elsaß-Lothringens 
) verdächtigen Pferden, die Tollwut in 35 Departementen (krank j 
(nnde. 5 Katzen, 1 Pferd und 4 Rinder, verdächtig 95 Hunde, 
atzen, 15 Pferde, 39 Rinder, 9 Schafe, 1 Ziege und 10 Schweine), f 
4 aul - und Klauenseuche in 35 Departementen mit 119 Ge- * 

den und 364 Gehöften, davon neu in 29 Gemeinden und 87 Ge- 
i mit 943 Rindern, 177 Schafen und Ziegen und 100 Schweinen, 
Räude der Einhufer in 8 Departementen, 31 Gemeinden b 
lf> Ställen mit 75 Pferden und 4 Maultieren, der Rotz in 14 De- b 
menten, 25 Gemeinden und 29 Gehöfteni mit 120 Tieren, davon neu u 
jemeinden und 4 Gehöften mit 10 Tieren: h 

i Italien vom 21. bis 27. August die Maul- und Klauen- b 
he in 33 Provinzen, 106 Gemeinden und 289 Gehöften, der Rotz ^ 
Provinzen, 10 Gemeinden und 11 Oehö-ften, die Räude der 
tifer in 9 Provinzen, 24 Gemeinden und 134 Oehöften, die To11 - 
in 18 Provfnzen, 32 Gemeinden und 65 Gehöften; 

Jugoslawien am 10. August die Beschälseuche in 
irken und 8 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche ln 
irken und 13 Gemeinden, außerdem Milzbrand. Rausch- 
d. Tollwut, Rotz. Schafpocken, Bläschen- ve 
clilag, Räude, Schweinerotlauf. Schweinepest tei 


Ungenannt sein wollend. Tierarzt in d. Schweiz 2000.— * 
n hierzu bemerkt der Herr Kollege, Abonnent der »T. R?: 

„Ich war letztes Jahr im amtlichen Auftrag in Deutsch¬ 
land und habe dort hei alien Kollegen, bei welchen ich 
» vorgesprochen habe, so liebenswürdige und entgegen- ’-T 

kommende Aufnahme gefunden, daß ich aus Dank dafür 
gerne einen kleinen Betrag an Ihre Sammlung leisten 
möchte, knüpfe aber an diese Beitragsleistung die Be¬ 
dingung, daß mefn Name nicht 1 publiziert wird." (Herz¬ 
lichen und besonderen Dank dem ausländischen Herrn 
Kollege n für seine reiche Gabe. Schriftleitung.) 

Schlachthofdirektor Dr. L. in L. 500— „ 

Oberstabsveterinär a. D. Biesterfeld in Schwedt 75_„ 

Tierarzt Strauss in Dortmund . 200.— „ 

3375.— M- 

Dazu vorige Quittung in Nr. 41 . . . 5420.— „ 

8795.— M. 

Indem wir den Herren Kollegen für ihre reichlichen Sendungen im 
Namen der Oattin des erkranktem Kollegen unseren besten Dank aus¬ 
sprechen, schließen wir hiermit diese Sammlung und wollen nur die in 
der vorigen Nummer ausgeschriebene fortsetzen, damit wir in der 
Lage sind, gegebenenfalls rasch und tatkräftig eingreifen zu können- 
Wir hoffen, daß die Herren Kollegen auch für diese letztere Sammlung 
eine offene Hand haben und uns in unserem Bestreben, die Not der 
Kollegen resp. ihrer Nachkommen zu mildenm. unterstützen werden. 

Verlag und Redaktion der „T. R" 

# Druckfehlerberfchtlgung. In den Artikel über Istizin veter. von 
Herrn ,Oeneraloberveterlnär a. D. Dr. Kossmag -Lage (Lippe) In 
Nr. 41 haben sich zwei unliebsame Druckfehler eingeschlichen. Obwohl 
unsere Leser sie wohi selbst verbessert haben werden, berichtigen wir 
sie hiermit auf den Wunsch des Autors auch an dieser Stelle. Es muß 
heißen auf Seite 779 linke Spalte unter 3, Zeile 8 *0,04 Arekolin- hydro- 
bromik." (statt 0,4) und rechte Spalte unter 5, Zeile 4 «Istizin 15,0" 
(statt 1,0). 


Porsonaliea. 


Verschiedenes. 

Famlllennachrichten. Verlobt; Fräulein Margarete Mer- 
Bad Lauterberg mit dem Tierarzt Dr. Hans Arndt in Hagen 

•). 

- r m ä h 11 : Tierarzt Dr. Hans Csokor in Wullersdorf 
sterr.) mit Frau Franzi Mayer. — Tierarzt Hans R i c h 1 e r in 
(Steierm.) mit Fräulein Wilhelmine Höhne r-S chröcken- 
— Tierarzt Dr. Wilhelm Re iss mann in Wien mit Fräulein 
Vlasak. — Tierarzt Karl Moser in Nordendorf (Schw.) mit 
n Tilde R e i s s e r in Bamberg. 


*§• Auszeichnungen: Deutschösterreich: Der Titel »Hofrat" 
wurde verliehen; den Landesveterinärreferenten, Reglerungsrüte« Dr- 
Hummel. Josef, in Innsbruck (Tirol) und Kling, Ludwig, in Wien; 

der Titel „Regierungsrat" wurde verliehen; den Staats- 
veterinär-Oberinspektoren A p o n n i g, Hans, in St. Veit (Olan) (Kärn¬ 
ten), Scharner, Julius, in Völkermarkt (Kärnten) und Schwarz, 
Johann, in Hermagor (Kärnten); 

der Titel „Oberveterinärrat“ wurde verliehen: den 
Distriktsobertierärzten Großmann, Albln, in St. Andrä (Lavanttal 
(Kärnten); Knaflitsch, Laurenz, in Weitensfeld (Kärnten) und 
Sch rey. Ludwig, in Friesach (Kärnten); 

der Titel „Veterinärrat“ wurde verliehen: dem Distrtkts- 
tierarzt F e n k a r t, Otto, in Feldkirchen (Kärnten). 

*#■ Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Zu Landwirt¬ 
schaftsräten in etatsmäßiger Eigenschaft wurden er¬ 
nannt ln Bayern: die Pferdezuchtinspektoren Fischer, Max, in Foh¬ 
lenhof Baumfeld (P. Fitensheim) (Ohv.h Dr. Heusler, Josef, In 
Kanzlerhof (P. Schaftlach) (Oby.): Dr. Löffler, Albert, in München; 
R eimann, Karl, in Traunstein (Oby.). 


Schwerer Unfall eines Tierarztes. Von einem schweren Unglück DeutschÖsterretch: Zu Staatstierärzten wurden ernannt: 

der prakt. Tierarzt P l a n i t z in Grimma (Sa.) betroffen. Als d»e Veterinärassistenten Gwißl, Gotthard, in Wien; Dr. Huemcr. 

einer Landfahrt heimkehrte, rannte das Pferd seines Gefährts, Franz, in Salzburg; Kal lisch, Adolf, in Wien und Dr. Perners- 
sich noch ein Herr Josefsohn befand, in der 8. Stunde an terfer. Anton, in Wien, 
rch Bäume unübersichtlich gemachten untd ungesicherten Bahn- _ 

‘K vor Trebsen gegen den vorbeifahrendem Zug. Pferd und Wa- *** Wohnsltzverimderungeu. Niederlassungen: Deutschland: Dr 

rden zur Seite geschleudert und beide Wageninsassen heraus- Baumbach, Philipp, aus Neuulm, nach Perlesreut (Nby.); Gös- 
?I] . Tierarzt Planitz geriet zwischen Wagen und Zug und Julius, aus Brickwedde, in Hannover-Döhren (Hannov.) nieder - 

vom Zuge überfahren, während Josefsohn auf die dem Zug gelassen; Oil ekel, Anton, aus Erfurt (Pr. Sa.), daselbst nleder- 

ngesetzte Seite geschleudert wurde und mit dem Schnecken da- «elassen: Dr. Meyer, Wilhelm, General ober veterinär a. D. in Rotten- 

Als er sich nach Hernm Planitz umsah, lag dieser bewußt- buch (Cob. Gotha), nach Weitranrsdorf (P. Coburg). 

e l w ^r ihm, wie sich bei der späteren Untersuchung ergab, ein Deutschösterreich: Dr. Kr’enn. Franz, aus Stadt Traun (Ober- 

rk gequetscht, der andere gebrochen und an der einen Hand österr.), in Bad Hall (Oberösterr.) niedergelassen. — PrenstaUer, 

' Finger abgefahren worden. Auf die Hilferufe Josefsohns Michael, in Unterweißenbach (Oberösterr.) niedergelassen. — Wlnk- 
t äsenden des Zuges, der inzwischeni gehalten hatte, herzu 1er, Josef, aus Mariakrcar, in Gloggnitz (N.-Oesterr) niedergetassrn. 

«ten für die Herbeischaffung eines Sanitätsautos, das auch ln - _ _ . . M 

f e, t an der Unglücksstätte eintraf und den Schwerverletzten *** Promotionen*. Deutschland: in München: von. der tierärztlichen 
Würzener Krankenhaus brachte, wo die Aerzte eine Amputation Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.: Erhard. Julhis, Distrlkts- 
uetschten Beines für notwendig hielten, die Jedoch auf den Ein- tterarzt in Weismain (Ofr.): — Gebhardt. Adolf. Stabsveterinär 

] , es Verunglückten bis jetzt unterblieb. Das Pferd mußte an Ort b - d Nachr. Abt. 7 in» München; — Paulus. Wilhelm. Stabsveterinär 
e abgestochen werden. Es ist nicht das erste Unglück, das sich der 3.-Abt. des Art. Rgts. 7 in Nürnberg (Mfr.); — Saurer, Josef. 
r gefährlichen Steife ereignet. Vor einigen Jahren verunglückte städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor in I^andshut (Nby); — 

Geschirr der Leipziger Großmühle. Seitz-Herzer. Franz, in Bad Tölz (Obv.): — Soll cd er Jos-f 

v Distr ikt.stier arzt in Lauingen (Donau) (Schwab). 

5*» ^ ür den nervenkranken Herrn Kollegen - 

eher folgende Beträge ein gegangen: . . P eutScb * ai * d : Marx 1 , Arthur, in Zobten (Bez. Bres- 

"gneierinär a. D. Dr. K o s s m a * in La« (Um*) SO- M. ' al,) (?chks ) (l892) ‘ 
r u e bbe rt in Altenberge (Westf.) .... 100.— ,, , Deutschösterreich: B a x a, Franz, Gemrindetferarzt in JWwiit/ 

^• Seidel in Arte™ (Prov. Sachsen). 250— .. (N.-Oesterr.). «nnnaeueraret m Hoggnit/ 

^tter in Wiedensahl.100.— ,, -— 

°sbach ln Süderhastedt (Holstein).100.— „ 
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Sprechsaal. 

Ammern «{agabend« frag«* **4 Antworten wordon nickt b«rficlufcbtigt. 

I« unseren Sprecheeal werden alle uns eingeaeodeten Fragen und Aahtet'n aus 
uaaeren Leserkreis, soweit sie sieh zur Veröffentlichung eignen, aafgnnonnen, ebne dal 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Ffir |ede einzelne Frage ist gleiohzcitig eine Gebühr Ton fe M. 10.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn för jede Frage eine Aosknnfra- 
gobfihr von M. 20.— ein Freikurert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Post* 
nbonaenten sind, auch die Poatqulttung beigefOgt ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht beigefflgt ist, werde« nicht verftÜentlfcht und be« 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des ,,Sprechsaals" sehea 
wir uns veranlaflt, Mitteilungen Über Bezugsquellen im ,,Sprechsaar' nur ganz ausaahms* 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

.228. Umsatzsteuer der Fleischbeschaugebühren. Ich bitte um 
Auskunft darüber, ob die Einnahmen aus der ordentlichen Fleisch' 
beschau der Umsatzsteuer unterliegen. 

Auf eine Anfrage des Reichsverbandes praktischer Tierärzte beim 
Reichsfinanzminister ging eine verneinende Antwort ein („T. R“ 1921, 
S. 860). Es hieß darin, Trichinen- «md Fleischbesch^uer sind als nicht 
selbständige Gewerbetreibende nicht umsafesteuerpflichtig, unterliegen 
aber mit ihren Einnahmen dem Lohnabzug. 

Ich habe dem hiesigen Finanzamt diese Antwort mitgeteilt, mufete 
aber trofedem Umsafesteuer bezahlen. Auch ich verstehe die Antwort 
des Ministeriums nicht, Bei uns Tierärzten unterliegt doch nichts dem 
Lohnabzug. Solch eine dunkle Stelle hätte durch den R. P. T. doch 
längst geklärt werden müssen. Mit dieser Antwort kann niemand etwas 
anfangen. Andererseits kann ich doch nicht auf amtlich festgesefete 
Gebühren Umsafesteuer zahlen, auf die ich nichts aufschlagen darf. 

Dr. St. 

229. Einflufe einer Endometritis auf die Zusammensefeung der Milch, 
ln einer Milchentrohmunqsanqelegenheit bin ich als Zeuge und Sach¬ 
verständiger geladen. Eine Milchprobe hatte nnr 1,95 Fettgehalt. Zur 
Zeit der Probeentnahme war eine Kuh wegen Retentio sekundinarium 
in Behandlung. Das Kalb dieser Kuh kam etwas zu früh und war tot. 
Am dritten Tage erfolgte zum Teil eine manuelle Ablösung der Nach¬ 
geburt. Täglich wurden Ausspülungen gemacht. 

ln welcher Art und Weise kann die Endometritis, die hier zweifellos 
bestand, die Milch beeinflussen? Angabe etwa vorliegender Zahlen 
und Literaturstellen ist erwünscht. B. 


230. Altersbestimmung beim Wilde. Gibt es ein zweckdienliches 
Werk über Altersbestimmung von Rot-, Reh- und Damwild? L. 

231. Motorräder. Welche Erfahrungen liegen mit dem K.C.-Motor- 

rad der Maschinenfabrik Kirchheim & Co. in Magdeburg und dem 
Albert-Motorrad vor und sind diese Räder als Strapazierräder zu 
empfehlen? L. 

232. Ferkelfressen und Böswilligkeit von Sauen. Ich habe häufiger 

Gelegenheit Ferkelfressen und Böswilligkeit von Sauen zu behandeln. 
Die in der Literatur angegebene Therapie mit Chloralhydrat oder 
brechenerregenden Mitteln läfet fast immer im Stich. Kann einer der 
Herren Kollegen eine wirksame Behandlung angeben? Dr. W. 


233. Aolan gegen Backsteinblattem. Kann die Entschädigung bei 
Backsteinblattern durch die Viehversicherung abgelehnt werden, weil 
Aolan anstatt Serum injiziert wurde? 

Etwa 3 Monate nach der Schufeimpfung erkrankte ein bei dem 
Central-Viehversicherungsverem Hildesheim versichertes Schwein an 
Backsteinblattern. Behandlung: 25 g Aolan intramuskulär. Am nächsten 
Tage Exitus letalis, nachdem das Tier kurz vorher noch Milch ge¬ 
trunken hatte. Der einzige Punkt, an dem die Versicherung Anstofe 
nehmen zu müssen glaubt, ist der, dafe ich statt Rotlaufserum Aolan 
gesprifet hätte, da „Aolan keineswegs zuverlässig und erprobt" wäre. 

Ich bin auf Grund meiner Erfahrung der Ansicht, dafe Aolan in seiner 
Wirkung genau wie das Rotlaufsermn bei kranken Tieren nicht Immer 
F.rfolq hat, dafe aber Aolan bei den sog. Versagern noch nicht so kost¬ 
spielig wie das Serum ist. 

Habe ich nun einen Fehler gemacht, wenn es zur Klage kommt? 

Dr. H. 


234. Taxfrage. Die Erörterungen über die Taxe nehmen in allen 
Versammlungen immer mehr Zeit und in der Presse auch immer mehr 
Raum in Anspruch, denn das Interesse hierfür wird notgedrungen von 
Tag zu Tag grofeer. So habe auch ich die Ausführungen des Herrn 
Veterinär rate«; Witt in Nr. 40 der »T. R.“ aufmerksam durchgelesen. 
Ich bin mit ihnen vollständig einverstanden', hauptsächlich in der Hin¬ 
sicht, dafe bei Ausstellung der Liquidation in viertel- oder halbjährlicher 
Pause die Indexziffer des letzten Monats in Anrechnung kommt. Wenn 
dann innerhalb 14 Tagen oder 1 Monat bezahlt wird, so läfet sich hierzu 
nichts bemerken. 


Nun kommt aber noch eine andere Sorte von Klienten, die es wol 
überall gibt, und das sind diejenigen, welche trofe mehrfacher Au< 
forderimg nicht bezahlen, selbst wenn der Rechnung angefügt is 
„Zahlbar innerhalb 14 Tagen". * 

Der Württemberqische Aerzte-Verband hat daher seinen Mitoliedei 

w q A^V "tritt Arnrtl!r nUn9 i ol9 i^ nd u n Sa ^ anzufü 9 en: Nach Beschhifed« 
w \n Acnderung der Rechnung im Sinne der Anpassung an Z 
cm, wenn die Rechnung nicht inneS"“"«£ 


‘IUI! 


imerkimg nicht 


gütigen Indexziffer entsprechende Rechnung übersandt wini r , 
dem eine Bezahlung nicht erfolgt, wie ist dann die Sache? - 
zur Klage kommen sollte, wie wird sich das Gericht , 
Wird die zulebt ausgestellte Rechnung anerkannt werden? 

Meine Zeilen sollen die Kollegen veranlassen, zu dieser F j 
zahlreich sich zu äufeern. Auf jeden Fall ist aber der Stani | 
W. Ä.-V, z. Zf. der einzig richtige und dürfte wohl auch w 
gebilligt werden. Dr j 

Antworten lohne Gewähr). 


EiagMMNlte Antworten tal Sprecbeultragen ***** toleriert, «loch Mcftt ». 

Auswahl der io ▼erlHeatUcMiidea Antworte« wrbthita. 

190. Literatur über das Blufuntersuchungsverfahren bei ir.ir. j 
Anämie. (Antwort auf die in Nr. 34 gestellte Fragei Dien- i 
Arbeit über diese Frage ist im Dezember 1921 in den „M<- i 
für praktische Tierheilkunde" (32 Bd.. H. 11 12) erschienen ur: | 
von Dr. Otto N o 11 z e. Sie wurde hergestellt im Hygicnisc: - 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Geh. Medizinal«! > 
Frosch) und führt den Titel „Die Sedimentierungsgeschwin 1 
roten Blutkörperchen bei der infektiösen Anämie der Pi 
Diagnostikum." Ihre Schlußfolgerungen wurden neuerdings 
durch die Arbeit von Karl Kuhn über „Die Sedirv- 
qeschwindigkeit der roten Blutkörperchen bei gesunden und * 
Pferden und ihre Bedeutung als Dingnoshkum bei der 
Anämie der Pferde" (Vorläufige Mitteilung), ebenda ers iu 
September 1922 (33. Bd.. H. 7/9) als Veröffentlichung der 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Geh. Regiere- 
Dr. F r ö h n e r). 

Verheer der „Monatshefte für praktische Tierhel 'kur. 
Buchhandlung Ferdinand Encke in Stuttgart. 

Schrill!? ' 

191. Stenose der Trachea nach Tracheotomie. (Aniwori 

Nr. 34 gestellte Frage.) Die Frage ist in Nr. 42 in einem b 
Artikel von Herrn Kollegen Woltmann beantworte! wor- 
S. 793). Schrill!? ' 

193. Gewerbesteuer für Tierärzte. (Antwort auf die ir v 

stellte Frage.) Das Thema einer Oewerbebesteuenins: H 
ist von uns bereits viermal („T. R" 1921, S. 350, 538 u. 77? 

S. 283) angeschnitten worden, scheint aber die Standes 
zu einem energischen Einspruch bisher nicht veranlag zu haV 
falls haben wir von einem Protest bisher nichts gehört. Dal; 
die badischen Tierärzte gewerbesteuerpflichtig sind, ist narr >■** 
bild von Lippe und Thüringen nicht verwunderlHi 

Schrift!? 


209. Behandlung der Nabelbriiche bei Fohlen. (2 A"b\ 
in Nr. 40 gestellte Frage.) Ich habe viele Nabelbriiche r 
durch Anwendung von Azid, chrom. 10:5 Aqua erfolgreich: ' 
Die Haare des Bruchsackes werden abgeschnitten, und di? 
wird einuefettet. Hierauf wird obiqe Lösung bei Kalth'i'-c 
und bei Warmblütern leicht eingepinselt. Der Bruchsack y 
den sich bildenden Aetzschorf, der nicht abgelöst werden da'«, 
später von selbst abfällt, zum Verschwinden gebracht, und o 
Pforte schliefet sich. Ich trage bei dem Aufpinseln deb 
schuhe und eine alte Schürze zum Schutze der Hände r|LJ ■ 
dortige Pfuscher wendet Azid, sulfur. an. Die Technik mit de: 
blase ist mir neu. Tierärzte tragen die Säure auf den 5ri s 
einem Ginsstabe strichweise auf. Die Striche haben em? r - 
von 1 zm. Am anderen Tage bestreicht man die Zwischen 1 ’ ^ 
Behandlung mit Aetzmitteln hat nur bei kleiner Bruch ? 1 v 
Wenn ich drei Finger in die Pforte einfiihren kann, schrei" 
Operation mit der Holzkluppe. Simn r 


215. Zucht deutscher Doggen. (2. Antworl aut me 
stellte Frage.) Der Hauptort deutscher Doggenzucht ist u«V 
dortigen Kollegen werden sicher weitere Auskunft erteilen L 

(3. Antwort.) Die bekanntesten Züchter deutscher Do^ 
legenkreis'en sind 1. Veterinärrot 011 mann. Dessau <•' 
Friedrichstein), 2. Dr. Windisch, früher Weimar. MH' 
Neue Friedrichstr. 1 (Zwinger Vimaria) und 3. DilD^ IK , 
a. M. (Zwinger Gloria). Der letztgenannte Kollege züchtet n 
gelbe und gestromte Doggen, wahrend die ersten beiden k? 
schwarzweife gefleckte Doggen züchten. 

Der Geschäftsführer der Vereinigung für deutsche D?'- 
Frife Hoeck, Berlin NW, Alt-Moabit 87, kann Ihnen jeden- ; 
hohe Hunde nachweisen. Auch der 1. Vorabende , 
Doggcn-Clubs, Herr Hermann Hefe, Berlin NW l ^ ■ 
miitelt Verkäufe. 

. Sollten Sie nur einen Schüfe-, Wach- und Renommier !’ 1 ' 
konnte ich Ihnen einen 14 Monate allen Doggenrüden » ' ., 
weisen: Arnulf v. Wielandslust (Fee 11 v. Fichfenbera- 
Lriedrichstem) hat 80 zm Schulterhöhe (Stockmafe), la hf : c . 
k -pf, korrektes Gebäude und Gangwerk und elegante . 
bemerke aber ausdrücklich, dafe dieser Rüde als Zuchth'J; 
eignet ist, da der Deutsche Doggen-Club nur schwarz* 1 ^ - 
schwarze, gelbe und gestromte Doggen ins Zuchtbuch ? :r 

Wieland. Wangen* 1 

I rnn» 1 ?' J-*«t“'dation9lrage. (|. Antwort aul die m ^ F 
r.MrW.V Dl 1 llc ] u| dotion von 889 M. für Ihre BcmuW- 
.,ui- der Mindesttaxe zu liegen. Ich her« 1 »' '■ 

"" Mai gültigen Taxe folgendes: 
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18 km X 30 M., nachts 60 M. -- 

M. 1080,- 

1- Iejektion Arekolin 

„ 50,- 

1 Injektion Digalen 10,3 

50,- 

100,0 Kolikmixtur mit Eingeben 

„ 50,- 

2 Aloepillen 10,0 

„ 50,- 

4 Std. Zeifversäumnis zu 60 M. (nachts) 

„ 240,- 

t weiterer Patient untersuent 

30,- 

Mindesttaxe 

M. 1550,- 


Wenn der betreffende andere Kollege im juni nachts für die ße- 
idlung eines Mutterscheines nur 300 M. liquidiert hat, so ist nur 
unehmen, dafc er in demselben Ort wie der Gutsbesifeer ansässig ist, 
>r aber der Herr Gutsbesifcer hat die Angaben vollständig entstellt, 
anderen Falle müßte dieser Kollege vor die Tierärztekammer zitiert 
den. 

Wegen des Gutsbesitzers würde ich folgendes unternehmen: Zu- 
hst würde ich sein Geschreibsel durchaus nicht tragisch nehmen, 
icken Sie ihm eine kurzbefristete Rechnung. Bezahlt er diese nicht, 
en Sie nach Ablauf der Frist die Einziehung durch einen Rechts- 
alt vornehmen. Gleichzeitig lassen Sie dem betreffenden Herren 
eilen, da& Sie Strafantrag wegen Erpressung stellen würden, denn 
briefliche £usage, 300 M. würde er freiwillig zahlen, mehr aber 
t, stellt, gelinde gesagt einen Erpressungsversuch (? Schriftltg.) dar. 
Wegen der behaupteten .»falschen“ Behandlung können Sie sich 
allermeisten beruhigen. Sie haben nach bestem Wissen und Ge- 
en gehandelt, und von einer falschen Behandlung kann selbst- 
tandlich gar keine Rede sein, ganz abgesehen davon, dafc aufjer 
n ja gar kein weiterer Fachmann bei dem Patienten zugegen 'war. 
bin der Ansicht, dafe dieses nur eine leichtfertig hingeworfene Be- 
<ung des Gutsbesitzers ist, in der Absicht, „bange zu machen" 
dadurch die Liquidation zu drücken. Ich kann auch nicht an- 
icn, daß der beim Schwein hinzugezogene Kollege irgendetwas in 
:r Hinsicht geäußert haben sollte. Soviel Kollegialität traue ich 
n Kollegen zu. 

Da& Sie halbjährlich Rechnungen schreiben, ist ja vorsintflutlich, 
c mu& man monatlich seine Liquidationen versenden, mit einem 
mgsvermerk von 14 Tagen. Bedenken Sie, was Sie heute für 
VI. kaufen können. Wenn Sie das Geld erholten, rechnen Sie es 
al nach den Produkten des Agrariers um, und ziehen dann m 
icht, dafe Sie fast einen halben Tag dafür gearbeitet haben, ganz 
sehen davon, datj Sie viel zu niedrig liquidiert haben. Dr. ). 

2 . Antwort.) Ich würde liquidieren: 

id 1. 18 km zu 1 M. = 18 M, dazu 50% Nachtzuschlag. 9 km 
ich!) 2,25 M., dazu Nachtbesuchsgebühr. 4 M. für subkutane In- 
>n, Pilleneingeben, Eingeben der Kolikmixtur zusammen 2 M. Für 
ufwand nehme ich im allgemeinen nichts besonderes, da für das 
ja auch „etwas gemacht“ werden mu&. An Medikamenten kamen 
noch rund 100 m. in Anrechnung. Für die Untersuchung des 
tranken Pferdes würde ich 2 M. in Anrechnung bringen. Die 


nung ergibt dann folgendes: 

>meterge!der 20,25 M. 

:htbesuch (Koliker) 4,— „ 

»kutane Injektion pp. 2,— „ 

ersuchung des rehekranken Pferdes 2,— „ 

Summe 28,25 M. 

il-lndex 43,56 4- 1% Umsafcsteuer 45,— „ 


141,25 „ rd. d. 45fache — 
1130,- „ 

1 271,25 M. 

4- 100,— „ für Medikamente 

1 371,25 M. 

noch Laune und Umständen würde ich 1300 bzw. 1400 M. nehmen 
agesteller hat viel zu wenig liquidiert. Genau genommen, wäre 
r Mai-Indexziffer — rund 50 (S. 787 der „T. R.“ 1922, Nr. 41. rechts 
~ zu multiplizieren gewesen. Da der Besifcer nicht in meinem 
weich wohnt, würde ich keine 100 M. ablassen. 

2. Sie brauchten dem Besifeer die Rechnungshöhe nicht sofoit 
it zu geben. Heute kann man den genauen Preis der verab- 

Medikamente nicht im Kopf haben. 

3. Gegen die einfältigen Behauptungen des groben Bauern 
ich mich zu erhaben fühlen, etwas zu unternehmen. Ich würde 
c Rechnung mit einem Zahlungsfristtermin nochmals zusenden 
•bei meine Ansicht über seine Behauptungen beifugen. Nach 

der Zahlungsfrist würde ich auf Zahlung der Summe klagen. 

Dr. Sch. 

Antwort.) Zu 1. T)er Teuerungsindex für Monat Mai 1922 be- 
Somit kommt Ihre Liquidation einer Vorkriegsforderung von 
M. gleich — ein gewifc bescheidenes Honorar, zumal bei Ein¬ 
ser Medikamente. 

2 Nein, weil eine genaue Preisberechnung, hauptsächlich der 
nentc, unterwegs nicht immer vorgenommen werden kann. 

V Ich würde dem Herrn eine kurze Frist zur Begleichung seiner 
emräumen und ihm zugleich mitteilen, dafe nach Ablauf dieser 
i Rechtsanwalt mit Erledigung der Angelegenheit betraut wird, 
sicht, auch noch die Kosten des RechtsbeiStandes tragen zu 
wird ihre Wirkung nicht verfehlen. Ueber die Anschuldigung 
hen Behandlung würde ich stolz hinwegsehen. Qr. E., K. 
intwort.) Haben Sie**denn dort keine Gebührenordnung, deren 
9 für die Kollegen maßgebend ist? Ihre fragen beantworte 
folgt: 

,rc Forderung von 889 M. für Ihre Leistungen und Auslagen 
wohnlich niedrig. Noch der hier geltenden Mindeetgebühren- 


ordnung* hätte ich im Mai folgendermaßen berechnen könuen: Fahr¬ 
kosten nachts 30 M. für den Doppelkilometer, also 30 X 18 =* 540 M. 
Da Sie beim Koliker 3—4 Stunden zubrachten, rechne ich für Hin- und 
Rückreise noch 2 Stunden hinzu. Das ergibt eine Zeitversäumnis von 
12 halben Stunden zu 30 M. =-. 360 M. 2 Injektionen 40 M. Mastdarm- 
untersuchunq 20 M. Medikamente 80 M. Untersuchung des zweiten 
Pferdes 40 M. Gesamtforderung also mindestens 1080 M. 

2. Sie brauchten dem Gutsbesitzer nicht sofort die Höhe Ihrer 
Rechnung zu nennen, weil Sie die Entfernung und Medikamente erst 
zuhause berechnen mufeten. 

j. Sollte der Gutsbcsiger Ihre Behandlung anfechten, so be¬ 
antragen Sie die Begutachtung durch einen höheren Vetcrinärbeamten. 
Da der Gutsbesitzer Ihre bescheidene Forderung zu bezahlen abgelehnt 
hat, würde ich durch einen tüchtigen Rechtsanwalt die Klage einreichen 
lassen. Muimaglich werden Sic dann bald sagen können: „Nun wird 
der Lümmel zahm.“ Simoiy GÖrlig. 

C5. Antwort.) Ad. 1. Ihre Liquidation war nicht zu hoch, im Gegen¬ 
teil. Ich hatte für den Weg allein auf Grund unserer Taxe schon 
18X23 (Indexziffer für Mai) X 2 INachtbesuch) — 828 M. berechnet. 
Dazu Besuchsgebühr zu 2X 23 - 46. Die übrigen Verrichtungen hatte 
ich folgendermaßen berechnet: 2 Injektionen 23 4- 23 = 46, Zeit¬ 
aufwand 3 Vj Stunden ~ 23 X 3,5 « 80. Untersuchung des Rehe¬ 
pferdes 23. Die Summe der Rechnung, die auf Grund der Gebühren¬ 
ordnung der Freiberufstierärzte Unterfrankens erstellt ist, mit Friedens¬ 
taxe X Indexziffer für Mai — 23 beträgt also: 828 4- 46 4- 46 4- 80 4- 23 
= 1023 M. 

Ad. 2. Hierzu waren Sie nicht verpflichtet. 

Ad. 3. Ich würde Ihnen nicht raten, den Fall vor Gericht zu bringen, 
wenn Ihnen nicht einwandfreie, verläßliche Zeugen zur Verfügung 
stehen, was ich bezweifle. Durch den Brief an Sic hat sich der Guts- 
besiger ja nicht strafbar gemacht, wie ja leider oft die grögten Gemein¬ 
heiten vor Gericht nicht zu fassen sind. Verbreitet der Gutsbesiger das 
Gerücht, dag Sie sein Pferd falsch kuriert hatten, so können Sie ihn 
wegen Geschäftsschädigung beim zuständigen Amtsgericht verklagen, 
haben aber, wie gesagt, nur Erfolg, wenn Zeugen zur Verfügung stehen. 

Zum Schlüsse möchte ich Ihnen im Interesse Ihres Geldbeutels noch 
dringend raten, Ihre Rechnungen monatlich zu versenden mit dem Ver¬ 
merk „Zahlung nach Erhalt der Rechnung“. Auch der Tierarzt mug 
jegt Geschäftsmann sein. Dr. F. 

217. Wurfzeug. (1. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Das 
einfachste und bequemste Wurfzeug, wohl auch das billigste, ist das 
von Blume, das ich seit 1905 in der Praxis benugt habe. 

Der größte Vorteil anderen Wurf zeugen gegenüber ist wohl der, daß 
sich das Pferd ganz allmählich durch Zusammenschnüren der Vorder¬ 
armmuskeln hinlegen mug. Ein Nachteil ist die Befestigung des aus¬ 
gebundenen Hinterfuges nur am Ringe des Brustgurtes, da bei sehr 
kräftigen Abwehrbewegungen des Tieres der Ring ausreigen kann. 
Es empfiehlt sich daher, die Ausbindestricke nicht nur durch den Ring; 
sondern auch unter den Brustgurt hindurch zu ziehen und zu verknoten. 

Für Fohlen oder Pferden mit schwachen Fesseln müssen die 
Fesselringe umgeänderi werden, und zwar so, dag der eine Ring breit¬ 
geklopft ö wird, damit der andere Ring am Fessel durch diesen hin¬ 
durchgezogen werden kann und der Fesselricmen sich dem Fesselbein 
dicht anschmiegt. Bei stärkeren erwachsenen Pferden ist -das nicht 
nötig, da es hier genügt, wenn die Fesselringe sich beim Anziehen des 
Taues aufeinander legen. Die Art der Anwendung erkennen Sie am 
besten aus den Bildern, die der Erfinder in seiner Broschüre veröffent¬ 
licht hat. Wieland, Wangerin (Pommern). 

(2. Antwort). Ich habe ein einfaches, starkes, nicht zu schweres 
Wurfzeug seit jahren in Benugung und bin damit sehr zufrieden. Es 
besteht aus vier ledernen Fesselriemen, einem rund 2 m langem, 
daumendicken Seil und einem Gurt aus Feuerwehrschlauch mit einem 
Rücken- und einem Bauchring zum Niederlegen nach der dänischen 
Methode. Das Ganze kann man im Rucksack verpacken und auf dem 
Traggestell des Fahrrades durch einen Gehilfen transportieren lassen. 
Einen Bindesirang zum Zusammenbinden der drei Fesseln führe ich 
augerdem mit. Zum Herüberziehen des Vorderkörpers und zum Aus- 
binden des rechten Hinterbeines leihe ich mir beim Besiger je eine 
Leine. Dr. Sch. 

(3. Antwort.) Ich gebrauche das Wurfzeug nach' Blume seit unee- 
fähr 20 Jahren, habe mit Ihm stets gute Erfahrungen gemacht und kann 
es Ihnen zur Anschaffung empfehlen. 

Es besteht aus folgenden Teilen: 1. einem etwa 10—12 m langen, 
ungefähr 12 mm dicken Hauptseil mit einer am vorderen und hinteren 
Ende eingeflochtenen Schlinge, von denen die eine groß und die andere 
klein ist, 2. aus 4 Fesselriemen von starkem, gefüttertem Leder mit 
einem viereckigen und einem dreieckigen Ringe, der leicht durch den 
viereckigen hindurchgeht, 3. aus einem 1^—2 ni langen, 4 zm breiten, 
nur aus Schnüren auf besonders feste Art geflochtenen Gurte mit einer 
einfachen Schnalle, durch welche er um jeden Rumpf von beliebigem 
Umfange befestigt werden kann, 4. aus 2 mit einem kleinen Metall- 
ringe am Ende versehenen Stricken (Ringschnüren) und 2 weichen 
schmalen Gurten von verschiedener Stärke und 3 m Länge zum Aus¬ 
binden. Das Gewicht aller Teile beträgt nur 2—3 kg und der Umfang 
ist so gering, daß das ganze Wurfzeug in efnem kleinen Rucksacke un¬ 
ter Umständen auf dem Rücken beim Radfahren mitgeführt werden 
kann. Ich habe es manchmal auf diese Welse befördert. 

Seine Anwendung ist höchst einfach, .doch würde die Schilderung 
hier zuviel Raum beanspruchen. Bestellen Sie beim Ve/lage von 
M- 6l H. S c h a p e r ln Hannover den Sonderabdruck aus Nr. 3 der 
„Deutschen tierärztlichem) Wochenschrift", 12, Jahrgang, wo Sie 
Gebrauchsanweisung nebst vier Abbildungen finden. 

Simon- O' 




mmm „Schwarzes Breit.“ —m—m 

«geschrieben« Steilem, amtOche Bekanntmachung«!!. FamtUeaiiachricliteo. 

ta An« Kabtft ekn Kaatrottauaaar (} cM tmitnm Ritten «ateoMMa. 


Anstellung oder Vertretung gesucht von Tierarzt mit Erfahrung 
iu Labor, und Praxis. Offerten unter Chliffre E. 6279 Y. an Publlcltas 
Bern (Schweiz). _ 

Dr. med. vet., 21 approb., sucht Vertretung oder Assistenten- 
stefle ab 1. November oder Dezember auf etwa 3 bis 4 Monate. 
Mittel- und Süddeutschland bevorzugt. Angebote an (985) 

__ Dr. K, Holtmann, München, Hackenstr- 1 0, 1. 

Oute Stadt* oder Landpraxis m * 

mit Wohnung (5—6 Zimmer) sucht erfahrener Praktiker, Dr- med. 
vet, gegen angemessene Entschädigung. Uebernahme von Grund¬ 
stück, Fuhrwerk pp. erwünscht. Kann evtl, kleine Praxis 
mit Wohnung ht Landstadt in Tausch geben. Angebote unter 
B. V. 111fr an die „Tierärztliche Rundschau* in Berlin-Friedenau. 

Alt eingeführte Praxis mit Apotheke k ra n k h e i t s halber 
baldigst an solventen Kollegen abzugeben. Offerten unter B. T. 1013 
an die „Tierärztliche Rundschau* in Berlin-Friedenau. (1013) 

Praxbabgabe. 

Aus gesundheitl. Rücksichten gebe ich meine in Nähei Qroßstadt 
Nord Westdeutschlands geleg., best, eingeführte, bequeme, ertragreiche 
Landpraris mit Fleischbesch, u- Erg--Fleischtesch. 
aji schnell entschloss. Kollegen gegen angemess. u. zeitgemäße 
Entschädg. ab. Straßenbahnverb, mit Stadt. Reingew. des 
letzten Quart. 90 Mille. 

Angebote unter L. E. 1020 an die „Tierärztliche Rundschau* in 
Berlin-Friedenau. (1020) 

Erledigt: 

die Bezirkstierarztstelle in Wöllstein. 

Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 28. Ok¬ 
tober If. Js. einzureichen. 

Reichsverband prakt. Tierärzte, Gruppe Schlesien. 

Gruppensitzung am Sonntag, den 29- Oktober 1922, 8^ Uhr vorm., 
im Hörsaal I des Landwirtschaftlichen Instituts in Breslau, Hansastr. 
T agesordnung: 

1. Mitgliederbewegung. 

2. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

3. Tierärztekammerwahl. 

4. Neuwahl des Schriftführers. 

& Fleischbeschau und Fleischbeschaugeibühren. 

6- Verschiedenes. 

Der hohen Unkosten wegen fällt die Sonnabendsitzung aus. 

I. A.: Hanisch, Schriftführer. 

Verein Schlesischer Tierärzte. 

Herbstversammlung (116.) Sonntag, den 29. Oktober 1922 
im Neubau der Landwirtschaftlichen Institute, Breslau, Hansastr. 25, 
Ecke Tiergartenstraße. 

I. Vorstandssitzung Hio Uhr vorm. 

(im Hörsaal II) 

1L Gruppensitzungen. 

Die Gruppe der praktischen Tierärzte tagt von 8^ Uhr ab im Höi 1 - 
saaf I, die der Schlachthoftierärzte von 9% Uhr ab lm Hörsaal MI, 
die der beamteten Tierärzte von 10 Uhr ab im Hörsaal II ! . 

UL Hauptversammlung u Uhr 
(im Hörsaali) 

Tagesordnung: 

1. Vereiusangelegenheitem 

a) Eingänge und Mitteilungen 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern 

c) Erhöhung der Beiträge 

2. Reg.- u. Vet.-Rat R u s t - Breslau: „Der gegenwärtige 

Stand der infektiösen Anämie in Schlesien.* 

3- Dr. Qö bei-Breslau: „Die Feststellung der Qeflügeltuber- 
kulose durch Impfung.* 

4. Veterinärrat Dr. h. c. Pf lan z- Kreuzburg: „Praktische 
Winke zur Kastration der Haustiere.“ 

5. Dr. Schumann-Breslau: „Demonstration von Licht¬ 
bildern über die Sterilität des Rindes.* 

6. Mitteilungen aus der Praxis. 

Gegen 2 Uhr gemeinsam^ Mittagessen mit Damen im Hotel 
„Schlesischer Hof*, Bischofetraße (mit Linie 1, 18 u. 21 zu erreichend 
nachher zwangloses Beisammensein. ’ 

Gäste sind herzlich willkommen! 

. n „m»Tw. Un H en der Oedecke bis spätestens 25- Oktober, nicht 
rechnen^*** Herrscha,t « n k8nnen einen Platz hicht bestimmt 

Stra^nb^^^ Ch f 6 ,Uc 1 h 8 en 21 ,ns ' itu 2 t ? ?'»?, *» «"*<*." mit den 
.traße und Käfsersiraß;) ’ 2U 23 (Haltestcl,e Ecke Tiergarten- 

Der Vorstand. 

'• A - : p rof. Dr. M. Casper 


Verein Ostprenflucher Tierinte, 

Herbstversammhug 

am Sonntag, den 29. Oktober 1922, nachmittagi. 

| iiw kleinen Saale der Bürgerressource zu Komi 
berg, Burgstraße 1/2 
1 T agesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen, Besprechung der K>r ; 
wählen, 

2. Kassenbericht und Entlastung des Kassenwart;. 
Festsetzung des Jahresbeitrags. 

4 . Die Aenderungen des Fleischbeschaugesetzes (Re::': 
Dr. Gohr). _ 

5. Zweck und Ziele der Versorgungskasse des ä:/; 
Landesverbandes (Referent: Dr. Kahnert). 

6. Anträge aus der Versammlung. Verschiedenes. 

Von 8 Uhr findet ein Bierabend in denselben Räumer , 
Gäste willkommen! 

In Verbindung mit der Tagung des Vereins finden am . 
tober, vormittags ab 9 Uhr, in demselben Saale Vorträge 
freiwillige, staatlich anerkannte Tuberkulosetilgungsveriahrer. 
die Bekämpfung der Sterilität der Rinder und der Stuten statt. 

Am Montag, den 30. Oktober, schließen sich ab 9 Uhr . r: " 
stratLorren über Tuberkulosefeststellung, SterilitätsbehandL:.. 
die Kastration weiblicher Schweine auf dem Schlachthoie 
senau an. _ 1, A.: Pr, Kna:- 

Tierärztekammer für die Proviiz Westfalen. 

Als Termin für die diesjährige Kammer wähl (Endtermin: 
Einreichung der Stimmzettel an meine Adresse) setze ich der ■ 
vember 1922 fest. 

Von den wahlberechtigten Tierärzten des Regieruwv-. 
Münster sind 6 Mitglieder und 6 Stellvertreter, des Re. 
bezirkes Minden 4 Mitglieder und 4 Stellvertreter, des 
rungsbezirks Arnsberg 7 Mitglieder und 7 Stellvert*. 
wählen. 

Im übrigen weise ich auf den § 6 der Verordnung her 
richtung einer Standes Vertretung dgr Tierärzte vom 2. Apri! i 

Der Vorsitzende. 

_ Volmer, Veterinärrat, Hattingen-R uhr-_ 

Demonstrationskursus in Königsberg i. Pr 

Am Sonntag, den 29. und Montag, den Jl 
tober 1922, findet in Königsberg ein 
Demonstrationskursus über die Bekämpfung der Rlndertuwrk 
nach dem freiwilligen, staatüch anerkannten TnberkulosetJi. • 
verfahren und der Sterilität der Rinder und Stute« 
nach folgender Einteilung statt: 

Sonntag, den 29. Oktober 1922, 
im kleinen Saale der B ü r gerres source. Burtj- 
9 Uhr: Das freiwillige, staatlich anerkannte 
tilgungsverfahren (Dr. Knauer). 

10^ Uhr ; Die Bekämpfung der Sterilität des R>^ 
Knauer). 

12 U h r: Die Bekämpfung der Sterilität der p*- : 

R ü 11 e r). 

Montag, den 30. Oktober 1922, 
im Schlachthofe in Rosenau bei Königs - 
Von 9 Uhr ab Demonstration im klinischen TW*'- 
I untersuchungsverfahren' (Dr. Knauer). 

Von 11 Uhr ab; Aufnahme der Schlacht befand J t 
vorher untersuchtem geschlachteten Rindern- 
Von 12 Uhr ab: Demonstrationen in der Benan--- 
Sterilität (Dr. Knauer). ,, 

Von 2 Uhr ab: Praktische Vorführungen der 
weiblichen Schweine (Dr. Mielke-Crem'- 1 » 
Stark- Mühlhausen). . 

Der Teilnehmerbeitrag für den Kursus beträgt M. 1 

Dr. k" j 

oiiononoTiönöiiöiionönoMOiioiio |, ° w 

0 Jffargarete Jfterkel I Jfäriha fädl 

q JDr. Jfans'Jlrndt | Jtans JfaM 

~ prakt. tfierarxt oatid. aed.ed> 

0 « . Ä Verlobte 

= Sad Jßauterberg i. JCann. J{annowr> «ft»“* 1 

0 im Oktober 1932 . *.*, j 
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- * Jfari Jftosw, praktjffieretft \ 

0 dTilde JToser, gab. 

5 Vermählte , 

^Jfordendorf 9. Oktober 1922 JL 0 .: 
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22 o. Tierärztlich-populärwissenschaftlich» filme. (Antwort auf die 
Nr. 41 gestellte Frage.) Diapositive zu populärwissenschaftlichen 
men aus Tierzucht und Tiermedizin verleihen die Universum* 
lm-AktiengeselIschaft (Ufa), Berlin NW7, Unter den Lin- 
i 56 bzw. W. 9, Köthener Str. 43, die Optische Anstalt Ro¬ 
ns t o c k Q. m. b. H., Berlin W 8, Friedrrchstr. 59/60, und das T i e r - 
ucheninstitut der L and wirtschaf tskamme r für 
e Provinz Schleswig-Holstein, Kiel, Kronshagener 
i 5. Filme über Tierkrankheiten sind vorläufig nur in Kiel erhältlich, 
lere Mitteilungen über die beiden letzterwähnten Filmverleihinstitute 
i in „T. R." 1921, S. 555 und 1922, S. 272 veröffentlicht. Wir bitten, 
i auf die,, T. R." bei Anfragen beziehen zu wollen- 

Sc h r i f 11 e i’t u n g. 

218, Veränderung der Milch ohne offensichtliche Eutererkrankung. 

(wort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Bei Veränderungen der 
:b braucht das Euter nicht immer offensichtlich erkrankt zu sein, 
i abgesehen davon, daß es auch in der Euterdrüse schleichende, 
üjjsche Krankheitsprozesse gibt, die nach außen hin jedes Symptom 
r Entzündung vermissen lassen. Viele Milchfehler sind auf eine 
veckmäßige Fütterung der Milchtiere zurückzuführen, nicht auf eine 
lkheit. Schließlich kommen a.uch Veränderungen der Milch bei und 
> dem Melken vor. Peinliche Reinhaltung der Zitzent des Euters und 
Gefäße sowie Desinfektion des Stalles führen dann gewöhnlich zur 
ellung des Milohfehlers. Schriftleitung. 

219-' Uebernahme einer Drogerie durch einen praktischen Tierarzt. 

tntwoü auf die in Nr. 41 gestrlite Frage.) Etwas Standesunwürdi- 
st die Uebernahme einer Drogerie durch einen praktischen Tierarzt 
(einen Fall. Ob aber ein praktischer Tierarzt gleichzeitig seine 
is wahrnehmen und eine Drogerie ordnungsgemäß führen kann, 
auf einem anderen Blatte und ist durchaus zu bezweifeln. Eben- 
nig wie ein Eisen- und Porzellanwarenhändler schon wegen 
:e! an Fachkenntnissen ein zünftiger Drogist ist und sein kann, 

^ wird ein praktischer Tierarzt, der eine Drogerie selbständig 
iimmt, bald vor der Entscheidung stehen, ob er seine Praxis oder 
Drogistentum aufgibt. Im übrigen ist die Frage bereits im Jahr- 
1919 der „T. R." (S. 338, 354 und 521) von allen Seiten gründlich 
ochen worden. Schrif tleitung. 

2. Antwort.) Ich übernahm vor Jahren die Praxis eines seit länge- 
ranken Kollegen, der infolge seiner Krankheit auf Fernbehandlung 
llen war. Die Klienten holen seitdem und jetzt noch häufig bei 
Medikamente für leichte Fälle, wo sie früher zum Apotheker und 
sten liefen. Man kann das Geld ruhig mitnehmen, ohne dabei 
die Standesehre zu verstoßen. Ich würde die Drogenhandlung 
falls übernehmen. In dem Zeiten, wo die Praxis gut geht und wo 
erhjndert sind, wird sich leicht Ihrei Frau oder sonst ein Famillen- 
öriger in die Bedienung der Drogerie einarbeiten. Fleischbeschau 
;meinschaft mit einem Laien auszuüoen, sieht jedenfalls beim 
oim nicht so gut aus. Dr. Sch. 


len Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Ans der Geschäftswelt. 

: Das Karbidsyndikat erhöhte vom 6. Oktober ab die Karbidpreise 
:h Körnung auf 9100, 9350, 9700 M-, was eine Steigerung um 1100 
bedeutet. 

: Der Benzol-Verband G. m. b. H- ln Bochum hat mit Wirkung 
9. Oktober ab die Klein Verkaufspreise wie folgt festgesetzt: Te- 
enzol 164 M., Lösungsbenzol 146 M., Schwerbenzol 90 M. für 
ab Hauptverkaufsstelle. 


3Lur $eff. ftectcfotun? ! 

ie im „Bücher-Angebot" in Nr. 42 angezeigten Bücher, sowie die 
iral-Dissertatlonen und die Automobtlilagge sind inzwischen sämt- 
erkault, 

hi-Friedenau. Verlag der »Tierärztlichen Rundschau* 4 . 

1 verkaufen*, neu, 1 Berk Wurlzeug aus best. Material m- Kette 
au » 1 Spannleiaie, Kopfhaube, Bremse und dazu pass. Holzkasten, 
denspreis M. 70. —, — neu, 1 Schwebeapparat mit bes. kräft. 
Geschirr und 2 bes. starken Hanfseilen, Friedenspreis M. 
Degen Höchstgebot. • 

fragen unter B. W. 1024 an die „Tierärztliche Rundschau" in 
Friedenau- ___ 

1 verkaufen gegen Höchstgebot: Bestecktasche, laLeder, 28 Teile, 
nach Hauptner-Katalog Nr. 97, 153, 283, 663, 663, 636, 659, 735, 
826, 826, 1015, 1151, 1152, *1286, 1436, 1534, 1812; 1804; 1894; 
15< B, 2011, 3121, 3409. Versand gegen Nachnahme. Alles unge- 
1 Offerten unter B. M. 1000 an die „Tierärztliche Rundschau" in 

jFnedeuau. (1000) 


Zu verkaufen: Effenberger-Schütz* Jahresbericht über dl« Leistungen 
und Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinärmedizin Jahre- 1—4 
(die Jahre 1881—1884) geb. und Jahrg. 14—28 (die Jahre 1W4—I9U& 
geh. zum Gesamtpreis von 1900 Mark- Porto utnd Nachnahme¬ 
gebühr zu Lasten des Empfängers. 

Berlin-Friedenau. _ Verlag der »Tierärztlichen Rund schau*'- 

Aerztmmikromkop 

zu kaufen gesucht- Angb. u. F. C. 4778 an Rudolf Mosse, Frankfurt «. PL 

Aerztemikroskop zu kaufen gesucht. Angebote unter B- U, 1114 
an die „T ierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1014) 

Viehmeßstock, Hauptn.-Kat. C Nr. 7029, «fast nicht gebr., abzugeben- 
Preis 1800 Mark. Angeb. unter B. S. 1012 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ in Berlin-Friedenau. (1012) 


mmmmmmmmm Gegen bequeme Teilzahlung, mmmmmmmmm 

Mikroskope mit Oel-Immersion, Instrumente, Fachliteratur 
«•wie Karthotek uud Buchführung für Tierärzte. 

Verlag von Trains-Veterinär-TasdienbuAi. •»* 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstrtfe 6. - Oegr. 1W 


Dörrbftnder! Harzpflaster! 

Bringe den Herren Kollegen meine, der Volksmedizin Südbayerms 
entnommenen Harzbänder in empfehlende Erinnerung. Sie wirke» bei 
Distorsionen aller Art, bei Sehnenleiden, Gallen und Ueberbeine« -aus¬ 
gezeichnet. i»u 

Distriktstierarzt Dr. Schwlnd-Gessertshauseu b. Augsburg. 


Antistrongylin "““SSZT 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarldes 
u. Strongyliden. Nur auf schrifti. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Bades). 

Hauptdep. für Berlin u. Umgegend; Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niedert. 
Tierarzt Dr. Hanckcu fn Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Ham.). 


Oelegonheitsknuf! Mf 

inoarbon Merck 4-0 oom. 

100 Röhren, inkl. Kiste Mk. 1000.— ; einzelne Röhren Mk. li.—, 
exkl. Verpackung ab hier. 

Pasta G. m. b. H., Stargard 1. Pom. 



Fiehsrtlisrmomstsr • natu - luiui »tlkk pprtft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskaia. aus Jenaer Normalglss. 
oben zugeschmolzen und mit Olaskopf (Rille) zum Einbinden eine« 
Bindfadens* gelb oder grün belegten Quecksilberröhrein. kurzem flaches 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich. 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. PappschlebehÜben M. *40,— 
in Nickeihülsen M. *140»— per Dutzend. wi* 

Adelhold Helnse, Hcereslieferant, Mellenbach L Thfir. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


„Das Kupieren 

derOfaren und Rute beim fyinde" 

von 

Dr, med, uet. M. CrtC, 

prakt. Tierarzt, Ziemetshausen. 


Treis 40,— TKarh. 


Zu beziehen durch die 

WirUchaftsg.noafleiuohaft 
d»r deuttoben Tierärete Oeeterrelohe in Orn*- 

Prankergasse 24. 
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Tierärztliche Rundschau 



ohne 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, b i * i 
Kisten mit 26 und 50 Flaschen. 
Freibleibend 250 gr Flasche M 51,72 ab Kftin 

Chemisches Laboratorium J. Schürholz, Köln a. 


Lie ferung nur an od durch Tierärzte — Preislisten kostenlos 

mm 

m Aloe cap. v. 20 g bis 50 g 

Mk. 11.— bis 22.60 
m. Al*eextract v. 2t bis 40 g 

Mk. 13.60_bls 24 — 

Kolikmixtur 

Flasche i 125 g Mk. 30— 


Marke „F. v.‘ V.“ m. Ramala u. 
Areca in Schachteln ä 12 Kapseln 

f0r große Hunde tfir klein« Hunde 
Schacht. Mk. 66.- Schacht. Mk. 50.- 
Wurmoaan ,,F. v. V “ 

(Wurmmittel 10r Pferde und Fohlen) 
Mk. 30.- 


SaposeptoLF.v.r. 

(Name für Liquor*Poimaldchyd. sapA 
kg Mk. 80.- 

üesiitutionslluid 

concentilert m. 2 Teilen Wasser 211 ver¬ 
dünnen kg Mk. 46 — 


xiens eis Arsen-Halk (i.ahtr Arsacoi) 

naoh Veterln&rrat H o o k-Heidelberg. 
ln der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum [^TRoboraD* 

Indikationen: Ra f hÄTu^ „ 

Sender, nach M.u.- und 


«.üiiseis Arsen - jdisüh au* - 

naoh Dr Xanlr i*.- TT.. A alri-« rkhflli^" 


. , Wohlschmeckend. Einlachste Dosiew|ig- . 

S*. 1 10,1611: inappetenz, Inanilion, Anaemie, konstitubO ' • 
für Mit- «.Nachbehandlung der Stau pe, bes. von Residuen 

Prospekte kostenlos. 


Bewährte» Mittel gegen Acarusräude in puit^ - 
»quammöser Form. 

Preis pro Tube M 60,— austchl. Poito. Veruad nur*» ’ 1 

Vertrieb tierärztlicher WP W> 
Berlin 8W47, Möokermtr 65 

Postscheck-Konto: Berlin Nr ^ 

Fabrikation tierärztlicher M“ 1 


Frido von Velde 

Tierarzneimittel-Fabrik 
HANNOVER Grünstr. 8 


Preisliste auf Wunsch kostenlos! 


«als« 

1 .10% Bacillol gegen Scheidt 
katarrh für Kühe u. Bullen 


3,60 p. Slück o. Pycktanln M. 4 — 


Antektrnl ä 

nillVlVil Ul Aboriutbuiilcn und 

4 1 hergettelll iui 

Ektrosan ,ä. 

zur Schutz- und Heilimpfuni gegen 

seuchenhaltes Verwerten, 

Nichtaufnehmen, Umrindtro, 
Zurückbleiben der Nachgeburt der 
Rinder, Schweine, Ziegen und Schale 


hervorragend bewährt 


Impfstoffwerk Phava 

Dohna I. Sa. 

Tel.-Adr. Phava Dohna. 


Klett-Braun’sohe Impfstoffe 

— Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin — 
Köln-Merheim (linksrheinisch), Neußerstr. 606 
Telegr.-Adr.: Rheinserum-Köln Fernspr.: B 9054 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Merlin Apotheker B. H. Tiedeken, W 9. Potsdamer 
Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

n onnntiott Ferd. Capellen, Lavesstr. 2 u. 2a. 

J V&IKIUVvl Draht-Anschr.: Ferd. Capellen. 

UtioRon Dr - med. vet. A. Marckers, Roonstraße 24, 
vKlvJJvll Drahtanschrift: Rheinserum. 

TrTnnpVlOn Br. me ** ve L A. Dopfer. Auzustenstr. 26. 
JlVlUlUlvIl Draht-Anschrift: Rheinserum. 

v llhopll Dr. rned. vet Jacobi. Schwartauer Allee 21. 
«wl4Uvv(V Draht-Anschrift: Rheinserum. 

J^rodoil Br. med. vet. LoewenthaL Höfchenstraße 15. 
QJlvdlCtU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Illlonctoin Br. med. vet. 0. Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rhelnserum. 

TyTnVirkmi ( Bezir k Dresden) Dr. med. vet. R. Krüger. 
JllUUUUl Draht-Anschrift: Rheinserum. 

fSftshßn in Ba den - Tierarzt Abel. 

Vj(luUwU Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe. 

jftöhringeu-Stuttcjart Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringcnfilder. 


w gegen 

PFerdewürmer 










lierarztiiche Kundscüau 
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Dr. Clauss Para-Stab 

Für Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheidenverletzungen. 
Hervorragend bewährt! Starke Tiefenwirkung, keine Reizerscheinung. 100 Stflck 200,— Mk. Literatur und billigst berechnetes Muster 

durch: Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 



Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von Fachleuten als 
probat anerkannte beste Mittel gegen 
alle kolikartigen Anfälle der Pferde 
und Rinder. 

Viele Anerkennungen. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. »44 
Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 


Tinct. amara compos 


Oörffel & Faerher, Berlin, Chansseestr. 10. 




Elektr. Augenspiegel nach Dr.Siraon, f. Tierärzte 


Sämtliche Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

Gestüt Dir Seuchenheftämptung A.G., Frankhirt a. maiR-mederrad 


Schweine 

»tliuf-Impfstoffe 

'hweinepest-Serum 

(filtriert). Virus) 
hweineatuche-lmpfstoffe 

J hierling bei Regensburg 
örken in Westfalen 


Kälber. Rinder. Rübe fohlen und Pferde 

Pneumonie-Impfstoffe T etanus-Serum 

Serum gegen d. Kälberlähme Impfstoff gegen das seuchen- 

Impfstoff gegen seuchenhaftes hafte Verfohlen 

Verkalben (Amblomal) Druse-Impfstoffe 

Scheidenkatarrhvakzine Serum gegen die Fohlenlähme 

Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße 
Haynau in Schlesien Waldhelm in Sachsen 


Seflügd 

Geflügelcholera-Impfstoffe 1 

Runde 

Hundestaupe-Impfstoffe j 

i 

Berlin N 31, Brunnenstr. 46 j 
Insterburg in Ostpr. ] 




Neuheit! 


bortus fnfect. und. Vaginitis Infekt. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch; 

r. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pufverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 

onzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anastesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, fi. cf. B. T. w. No. !9i?, o. F. w. No. I9I2. I. r. /jo. 1912 etc.) 
riginal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. • 


Zur Prophylaxe: 

forbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe Jungvieh 
orbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


esinficientien, I NOffäfOfiH, ROfl 'NsftäfOffll { 

SÄvnPtowill. Plaisil II I * 


Literatur 


kostenfrei. 


verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


r pinin Fabrik chemisch- 
• I IdLC oharm. Präoarale 


Wichtige 


Veno-Veterinär-Injektions 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g. 

auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 































ka ?l stooss 11 Kamptierwasser sfcii 


Fellbach. b. Stuttgart 
Instrumente für Ueterinä r~ 3K e ö izin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenblutbe- 
■I fll handlung, mit eingeschlifienem Nickelm- 

»■. ■ H kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen „Record“ 

0 k nach Dr. Frank 

Kastrierzange 
nach Burdizzo. _ 

-muh Scheidenverschlüsse Syst. Flessa 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente $ur $>eAandtun$ der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 966 


Anwendung: subkutan und intravenös, 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten 
schneller und intensiver ein, als bei der Injektion 
öliger Lösung (Ol. camphorat. forte) trotz der Arndt 
erheblich kleinerer Dosen. 

Flaschen zu 250 gr, 500 gr und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

M pharm. Abteilung ! 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Chemiickc Aifc; 


— Ulcutine Sosna I — 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg 


Wichtige Neuerscheinung! 

Sie ^Diagnose der Srächtigkeit des Rindes 
und der Sterilität. 

Von Dr. Anton Zieger und Dr. Martinus Zschiesche. 

2. Auflage. Mit 6 Tafeln. M. 75.—, gebunden M. 9«.—. 
Verlag Walter Richter, Leipzig, Reitzenhainerstr. 135. 



Heseruiert für das 
IbaAteriofo^isc^e und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. Q. m. 6. §. 
CandsöerQ a, Warthe. 



Urteil über Wredanvept 

Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt: 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seo. 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genau 
ärztlichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet ve 1 
und daß die WredanVergasungen den im Stalle befindliche- I 
geschadet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anv,, 
Wredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die KranKi ! 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. emv 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter und 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Sj.1i. 
pungen zu verhüten. 

Chemisches Laboratorium ln Geesthacht bei Han 


Dr. Kleins 


Antiperiostii 


wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnensr 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit her.' 
Erfolg angewandt. 

Preis 280— M. für eine Flasche, Tierärzte \K 
Portofrei uns zugetandte leere Antiper.-Flaschen werden mit 3 ■ 
Versand von 6 Flaschen an portofrei 
Wegen der wechselnden enormen Rohstoffpreise möchten * 
Preisschwankungen Vorbehalten. 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur » i - 

Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedri«hsbigei, fr 

Fernruf: Friedrichshage« 400. 


imMNMNWMmMMHMMNMHI 


Der M niirefa Einbau-M 




i ps. r< h 

Der einfach- 

zuverlässigste ^ 
Betrieb 

Fahrradmotor 


DerMaurer.l 1 ^; 

kompl. mit ^ ■ 
stark gebaute- 
Spezialrad 

D. R. P. a . D. R. G. M. 

(Verlangen Sie Prospekt und Preisliste) 

Automobilfabrik LUDWIG MAURER 
NÜRNBERG, Bahnhof#«» 95 










Tierärztliche Rundschau 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierfirztlichen Fachblätteni unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 500.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 


VW. Jahrg. 


BerlinaFriedenau* 


den 29. Oktober 1922 


Nr. 44 


halt: 


ü 


Zur Bekämpfung der infektiösen Anämie der Pferde. Von Witt. — Ueber Revonal-Merck. Von Dr. Jordan off. — Die 
Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. (4. Forts.). 
Von Dr. J. A. Hoffman n. — Umschau: Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hoohschul- 
nachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes, — Personalien. 
— Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


* Bekämpfung der infektiösen Anämie der Pferde' 

Von Veterinärrat Witt.’Calbe a. S. 

ch bitte um etwas mehr Dampf, meine Herren, und zwar bei der 
unpfung der ansteckenden Blutarmut der Pferde. Die Seuche 
zur Zeit die größte Gefahr für unsere Landespferdezucht in sich 
wird diese ganz zweifellos in weiten Bezirken unseres Vater- 
s bald in Fragfe gestellt, ja ruiniert haben, wenn nicht ganz ener- 
und zwar recht bald zugegriffen wird! 

(urz erwähnen will ich, daß ich während eines in meiner holstei- 
en Heimat verlebten Urlaubs Gelegenheit hatte, die Krankheit und 
isherige Art ihrer Bekämpfung kennen zu lernen. Auf die einzel- 
>ymptome näher einzugehen oder die verschiedenen Möglichkeiten 
Sicherung der Diagnose noch ausführlich zu besprechen, dürfte 
.*riibrigen, da ich die in Nr. 37 der „B, T. W.“ erschienene Arbeit 
Jr. Leopold Himmel, Neumarkt i. Schles., als bekannt voraus- 
i kann. 

Veil ich aber Mitglied des Provinziallandtages der Provinz Sach- 
nd als solcher verpflichtet bin, unsere Wissenschaft mit 
wirtschaftlichen Fragen in Einklang zu bringen, 
hme ich mir kurz und klar entschlossen den Mut und das Recht 
ichstehenden Ausführungen: 

nsere landwirtschaftliche Verwaltung hat ganz zweifellos ihr 
» setan, um den ersten Grundpfeiler der Seuchenbekämpfung zu 
nämlich die Sicherung der Diagnose, und es sind auch von sorg- 
ausgebildeten Fachkollegen Mittel und Wege gefunden, die Diag- 
nit größter Beschleunigung zu sichern- Das ist aber doch nur der 
Teil der Seuchenbekämpfung. Was aber nun geschehen 
n Bezug auf Unschädlichmachung der verseuch¬ 
te r e und Bestände, das muß ich, soweit meine 
iat Schleswig -Holste in in Betracht kommt, 
haus ungenügend nennen. Und es hat doch anschei- 
in anderen Provinzen geklappt. All die schönen Anordnungen 
jnisterialerlasses, Trennung der kranken von den gesunden Pfer- 
erbot des Werdegangs, Desinfektion der Standplätze usw. kranker 
Sperre verseuchter Weiden und Beobachtung ansteckungsver- 
?er Pferde für die Dauer von 6 Wochen, sie mögen gut gemeint 
Aber, wenn auch nur ein Herr in der Zentralverwaltung den 
:n oder die Hoffnung hat, daß solche Anordnungen, zumal in der 
-n Zeit, sich auf eine längere Frist hin praktisch* 
h f ü h r e n lassen, so verzeihe man mir, wenm ich klipp und 
rkläre, daß dieser Herr sich, in einem schweren Irrtum befindet, 
eser Irrtum unserer Pferdezucht und unserer Volks Wirtschaft 
:ewa!tige Opfer kosten wird! Es liegt mir gänzlich fern, gegen 
e Herren in meiner Heimat Vorwürfe zu erheben, weil ich als 
(er manches gesehen habe. Ich verstehe in diesem Fallq alles 
; rzeihe auch — vieles. Doch nacht alles. Die Anämie ist in 
* v ifC-Holstein ermittelt seit Februar des Jahres, soweit 
^ r en, und hat schon recht erhebliche Opfer gefordert, vor 
a n hochwertigem Stutenmaterial. Bis Mitte August, der 
meiner Abreise, lag aber noch kein Beschluß 
Provinzialverbandes vor, eine) Entschädigung 
Beihilfe, vor allem eine solche in angemessener 


und auch ausreichender Höhe zu gewähren. Und 
darin liegt doch der eigentliche Kern der ganzen Be¬ 
kämpfungsfrage. 

Redliche Mühe habe ich mir gegeben, habe schleunigst Versamm¬ 
lungen angeregt, und ich mußte die Beobachtung machen, daß in der 
doch so ganz selbstverständlichen Frage einer wirk¬ 
lich ausgleichenden Beihilfe (ich bin allerdings für eine 
Entschädigung und für einen Rechtsa/nspruch auf eine Entschädigung. 
Streitfälle werden auch bei der Beihilfe nicht ausbleiben) tatsächlich 
noch Widerstände zu überwinden waren. Vielleicht handlg ich im 
Sinne des Kollegen Dr. Himmel, wenn ich seine Worte: die in 

Aussicht stehende Beihilfe tat bei der Aufdeckung sonst sicher ver¬ 
borgen gebliebener Seuchenherde das ihrige —" dahin ändere: „Eine 
ausreichende Entschädigung ist und bleibt gerade bei der ansteckenden 
Anämie das A und das O aller Bekämpfung!“ Solange die Entschädi¬ 
gung nicht in' Aussicht steht, wird ein ganz erheblicher Teil der 
Seuchenträger verborgen bleiben und wieder verschwinden, und es 
werden ohne jene Entschädigung sich auch, zumal 
für eine längere Frist, die immerhin recht einschnei¬ 
denden Maßnahmen, des Ministerialerlasses nie und 
nimmer durchsetzen lassen! Das lehrt die Praxis, und diese 
Lehre ist und bleibt richtig. Kosten heute wertvolle Pferde 100 bis 
200 000 M. und darüber, und man gewährt eine Beihilfe, die zu jenen 
Werten nicht im richtigen Verhältnis steht, dann erkennt kein Be¬ 
sitzer diese Seuche oder schöpft auch nur Verdacht. Die Tiere 
werden schleunigst verkauft und tragen den Keim 
in neue Gaue. Und das ist bereits geschehen. 

Es wurde mir entgegengehalten, daß zu hohe Summen für eine 
Umlage herausspringen würden, wenn die eine Provinz 30—40 oder gar 
50 wertvolle Tiere übernehmen und schlachten müsse. Man lasse sich 
aber nicht mit Zahlen ängstigen, da wir heute im Grunde ja schon 
alle Millionäre sind, wenn auch solche <fer Papiermark. Haben die 
40 kranken Tiere so erhöhte Werte, so werden die vielleicht 200 000 
gesunden Pferde der Provinz doch auch an Papierwerten gewonnen 
haben. Da dürfen wir nicht um ein paar Millionen feilschen, sondern 
müssen uns fragen,: „Werden die 200 000 Tiere das Opfer 
von 40 bis 50 tragen können?“ Diese Frage muß und wird 
dann jeder glatt bejahen, und wenn er es nicht tut, so bitte ich um seine 
Adresse! 

Bietet die Diagnose solche Schwierigkeiten, daß einzelne Fehl¬ 
diagnosen beim besten Wissen und Mühen der vom Herrn Minister 
gesandten Kollegen sich nicht umgehen lassen, so werden die 200 000 
Tiere auch solche Opfer noch spielend aufwiegen. Weit schlimmer 
als eine solche Fehldiagnose ist der Umstand und die 
Tatsache, daß monatelang seuchenkranke' Tiere in 
beträchtlicher Zahl unsere so vorwärts strebende, 
so eminent wertvolle Landespferdezucht gefähr¬ 
den dürfen, weil man den Willen und den Mut zum 
schnellen Entschluß der Tötung nicht findet. Hun¬ 
derte von Morgen bester Marschweiden werden 
bereits verseucht sein. Wieviele sollen folgen? 
Quousque tandem, Catilina?! 
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L a n g ö) wandte das Revonal bei einem Pier Je r,:i 

lieber Revonal-Merck. mit zu f rie denstellendem Erfolg an. Guten Erfolg sab er u. 

Von Dr. med. vet. Jordanoff, Tierklinik, Erfurt. Maul- und Klauenseuche. 

Revonal ist ein zusammengesetztes Arsen-Phosphor-Strychnin- Eichstädt 7 ) hält das Revonal für geeignet, die sympw-r. 

Präparat, das als keimfreie, haltbare, gebrauchsfertige Lösung in Am- Staupebehandlung bei Hunden wirksam zu unterstützen. Ab 

pullen mit 10 kzm Inhalt für Pferde und Rinder, mit t kzm Inhaft für Titans und Tonikum beeinflußt es den Krankheitsverlaui mu 

Hunde von der Chemischen Fabrik E. M e r c k in Darmstadt abgegeben wifJ . t bei chronischen Ernährungsstörungen aueb als Plastikuc. 

wird. Eine Ampulle zu 10 kzm Inhalt enthält Natrium glyzerino- llche ^ C j Ze rscheinungen oder sonstige Komplikationen wura- 

phesphorikum 1,5, Natrium monomethylarsenikosum 0,25 und Strych- Rcvonaltinspritzungen niemals beobachtet, 

ninum nitrikum 0,01. Die kleine Ampulle enthält Natr. glyzerinophosph- Gärtner 8 ) empfiehlt im Sprechsaa! der »T- R.“ «in« '■ 

0,075, Natr. monomethylarsen. 0,0125 und Strychnin, nitr. 0,00025. Revonal als rasche Komlitionsauffrischung bei herab?«; •; 

Revonal soll entsprechend seinen Bestandteilen eine dreifache Pferden. Er hat bei drei wegen Räudekachexie behandelter, r 

Wirkung in sich vereinigen: eine Gewichtszunahme von je 8, 10 und 19 kg nach 6 InieKtl 

1. Die Arsenikwirkung erfolgt ohne schädliche Neben- Revonal erzielt. 

Wirkungen, da die Arsenikkomponente im Revonal organischer Natur Krack 9 ) hat bei der Hundestaupe auch Revonal ausprr 

ist: Vermehrung des Appetits, Körperkräftigung. gibt an, daß eine Revonalkur aussichtsreich ist. 

2. Die Phosphorwirku ng ist eine elektive Wirkung auf die Mdzers 10 ) Versuche bestätigen, daß das Revonai >kh.. 

Ernährung der Nerven. Sie beeinflußt günstig den Stickstoffumsatz zitans und Plastikum gleich gut bewährt hat. 

und regt den Kalkstoffwechsel an, was eine Steigerung des ganzen Eigene Erfahrungen: Zum ersten Male wurde i: 

Knochenwachstums des Körpers zur Folge hat. Revonal im August 1920 bekannt. Damals hatte das Präparat *:! 

3. Die Strychninwirkung des Mittels richtet sich als „Reroval", der aus markenschutzrechtlichen Gründen eine V: 

Tonikum zunächst auf das Rückenmark sowie auf die peripheren, mo- *in rRevonal“ erfuhr. Bis jetzt habe ich etwa 1000 Ampullen: 
torischen und sensitiven Nerven, erregt das Atemzetrum, so daß die und 150 zu 10 kzm angewandt und zwar hauptsächlich bei 

Atmung freier wird, und beeinflußt günstig die Somnolenz und Apathie Im Anfang habe ich Ampullen zu 1 kzm gebraucht; da aber :n ü’ 

im Fieberstadium. Die Wirkung erstreckt sich ferner auf die allge- Zeit wie alles andere so auch das Revonal sehr teuer wurde, ?: 
meine Körpermuskulatur, die Muskulatur des Herzens und der Gefäße, ich meistens die 10 kzm-Ampullen. Eine Ampulle zu 1Ü kzm :> 
so daß eine deutliche Steigerung des Blutdrucks hervorgerufen wird. 20 Ampullen zu 1 kzm. So gerechnet, habe ich bis jetzt ;r 

Die Anwendungsgebiete des Revonals sind angeb- etwa 3000 Revonaleinspritzungen vorgenommen. Wie sehr da> 
lieh: 1. alle Erschöpfungszustände, z- B. bei räudekranken Pferden von mir gebraucht wird, geht daraus hervor, daß ich 
und Hunden, 2. chronische Ernährungsstörungen und Konstitutions- anwende. Die Dosis ist H bis 1 kzm, je nach der Größe : 
krankheiten (Anämie, Rhachitis, Osteomalakie), 3. Maul- und Klauen- Alter des Hundes. Eine aufgemachte 10 kzm-Ampulle halt 
seuche, Staupe, Stuttgarter Hundeseuche, 4. Genesungsstadien nach irgendw elche Nachteile 5 bis 6 Tage. Zu empfehlen ist rur 
Staupe, Drusie und Lungenentzündung, 5. spinale und motorische Läh- der Gebrauch von 10 kzm-Ampullen und für die Praxis solche i. 
mungen (nervöse Staupe, Kreuzschwäche, Blasenlähmung, Sphinkter- Das Revonal habe ich in zahlreichen Fällen bei Staupe, n: 
kihmung), 6- chronische Ekzeme. Hundeseuche, nach blutigen großen Operationen und bei 

Anwendungsweise: Pferd und Rind bekommen anfangs tag- Zuständen, bei zwei infolge schlechter Pflege abgetragenen K 
lieh subkutan eine 10 kzm-Ampulle, dann in Zwischenräumen von 3, hei einer an Gebärparese erkrankten Kuh mit dem hoi. 
später von 8 Tagen. Die Dosis für Ziegen und Schafe beträgt 3 kzm. angewandt. 

Bei Hunden werden je nach der Größe 1 bis 2 kzm gegeben. 1. Bei der Hundestaupe spritze ich jedem Hund. 

Beyer 1 ) hat Revonal bei 11 Pferden, die in der Ernährung und von der symptomatischen Behandlung, eine halbe bis zwei I 
im Kräftezustand infolge Räude ganz zurückgeblieben waren, versucht pullen oder V*. bis 1 kzm der 10 kzm-Ampulle, je nach der n 
und 270 Einspritzungen gemacht. Er erzielte schnellen Umschwung zur Hundes, ein. Die subkutanen Injektionen von Revonal wieder 
Besserung des Allgemeinbefindens. Der Kräfte- und Nährzustand wurde ini Anfang jeden Tages, aber zuletzt lehrten mich die Erfahr.::;. ■ 
merklich gehoben. Bei hochgradigen Schwächezuständen kann die es b( sser ist, die Injektionen zweimal in der Woche vorzuw 
Revonalkur über das kritische Stadium hinw'eghelfen. Haut- und Haar- die Staupe gewöhnlich einen Verlauf von 4—6 Wochen hat, sp: 


wuchs wurden günstig beeinflußt, schädliche Nebenwirkungen des 
bequem zu handhabenden Mittels haben sich nicht gezeigt. 

Von dem Gesichtspunkte ausgehend, den Körper der Patienten im 
allgemeinen zu kräftigen und zu stärken, wurden in der Ambulatorischen 
Klinik zu Hannover von K ü s t 2 ) an Maul- und Klauenseuche erkrankte 
Rinder und Ziegen mit Revonal behandelt. Das Revonal wurde teils 
gleich nach Ausbruch der Seuche den kranken und gesunden Tieren 
gegeben, teils wurde es erst angewandt, wenn die Tiere schon einige 
Tage erkrankt waren und wenig Neigung zur Heilung zeigten. Er 
hat nach zwei- bis dreimaliger Revonalbehandlung auffallende Besse¬ 
rung gesehen und kommt zu der Ansicht, daß das Revonal auf den 
Verlauf der Maul- und Klauenseuche bei Rindern und Ziegen einen 
günstigen Einfluß ausübt. 

Der Erfolg tritt um so schneller und besser ein, je eher die Tiere 
behandelt werden. Prophylaktisch angewandt, bedingt es zum mindesten 
einen sehr leichten Verlauf der Krankheit. Ihm ist die gute und schnelle 
Beeinflussung des schlechten Nährzustandes, des glanzlosen, rauhen 
Haa/kleidcs und des schlechten Milchertrages bei den rekonvaleszentem 
Tieren aufgefailen. Das Mittel ist bei rechtzeitiger Anwendung bei der 
Maul- mul Klauenseuche imstande: 1. die Mortalitätsziffer wesentlich 
herabzumindern, 2. den Krankheitsverlauf günstig zu beeinflussen, 3. das 
oft völlige Versiegen der Milch zu verhüten und 4. das Rekonvaleszenz¬ 
stadium abzukürzeri. 

Geissert 3 ) hat bei der Behandlung der Stuttgarter Hundesjuche 
das Revonal mit gutem Erfolge angewandt- 

Reinhardt 4 ) benutzte das Revonal mit Erfolg bei der Maul- und 
Klauenseuche. 

Aust 5 ) empfiehlt 3 bis 4 Spritzen Revonal in 2 Wochen bei der 
r Form der Hundestaupe. 


im ganzen 8--12 Dosen ein. Ich möchte gleich bemerken. : 
Revonal nicht als Spezifikum gegen die Staupe betrachte, son« 
lieh als ein vorzügliches Hilfsmittel, um den Kräftezustand c< 
zu bessern und den Appetit anzuregen, sowie als Vorbei« 
gegen die nervösen Zuckungen- Patienten, bei denen kein k 
iiziert wurde, bekamen die unangenehme nervöse Staupe vu 
und di-» Krankheit dauerte länger an. Neben Revonal gebe i. 
tan Itrfd, Mercaffin, verordne Pertussin, Kalomel, Prießr,;. 
nach den Symptomen, die im Vordergründe stehen. Es sin; 
zu nennen, bei denen ich Revonal, Itrid und Mercaffin gicic ■ 
gespritzt und nie welche Gegenwirkungen beobachtet habe 
anderen Tage zeigen die Patienten Appetit, und das AUgem. 
vvird besser. Die Hunde sind nicht mehr so apathisch.freut" >■ 
man sich ihnen nähert, und versuchen zu spielen. Dauert«- 
aber nur ein bis zwei Tage, dann wiederhole man di e L' 
♦bis zur vollen Heilung. Besonders günstig ist die Revon«' 
fang der Staupe, wenn nur katarrhalische Erscheinungen - 
gründe stehen, Appetit aber noch vorhanden ist. ln solche, 
kürzt sich die Dauer der Staupe, und die Krankheit nimmt «•• ■ 
Verlauf. Auch in vorgeschrittenen Fällen der Staupe b.- 
Revonai die Krankheit sehr günstig. Hierbei wende ich k - 1 
Tag eine Revonaleinspritzung an. 

2. Bei der Stuttgarter Hundeseuche 
Wirkung des Revonals noch deutlicher gesehen, da wr 9 ' 
der Verlauf viel kürzer aber stürmischer ist und die . . 
apathisch und teilnahmslos daliegen. Schon einige , 
Revonalinjektion merkt man, daß die Tiere bedeutend rnm- ^ 
Neben der unspezifischen Serumbehandlung mit Aolan un 
ffciale Aubing, auch Anaesthesin-Tabletten, heißen 
dem usw. erweist uns das Revonal auch hier sehr tpd* 
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sis ist dieselbe, wie oben angegeben, nur wende ich hier Revonal tät¬ 
lich an, ja sogar zweimal täglich. - 

3 . Nach Blutverlust bei größeren Operationen 
wie Laparotomie, Kaiserschnitt, Tumoren usw. Hier möchte ich einige 
Palle erwähnen, die mir sehr aufgefallen sind. Es handelte sich um 
einen schottischen Terrier, 11 Jahre alt, in gutem Ernährungszustand. 
Das Tier hatte, infolge seiner Freßgier große Stücke Knochen ver- 
ichiuckt, die sich im Magen und Dünndarm seit 5 Tagen eingebohrt 
atten. Der Hund wurde in meiner Klinik operiert, und 24 Stunden nach 
ter Laparoenterotomie verschlechterte sich sein Zustand plötzlich, so- 
rt ich jede Hoffnung aufgab. Nach sofortiger Injektion von 1 kzm 
Jevonal und 5 Stunden später nochmals 1 kzm erholte sich der Patient 
uifaliend. Die RevonaÜnjektionen bekam er zweimal täglich 5 Tage 
mg, dann einmal täglich, 4 Tage lang, und nachher jeden zweiten Tag 
ine 1 kzm-Ampulle bis zur Genesung. Drei Wochen nach der Operation 
efand sich deT Hund bereits in bester Gesundheit, und der Besitzer will 
sich letzt durchaus davon überzeugen, daß der Hund sich mach der 
peration viel jünger und wobier fühlt, was ich nur den großen Mengen 
in Revonal zuschiebe. 

Einen ähnlichen Fall erlebte ich mit einem zwölfjährigen kurzhaa- 
jen Dachshund, der durch drei Mastdarmoperationen sehr herunter- 
kommen und geschwächt war. Nach der dritten Operation glaubte 
i nicht, ihn hochbringen zu können. Ermuntert durch den ersten Fall, 
ritzte ich auch diesmal gleich 1^ Ampulle Revonal ein und 30 kzm 
jua kamphorata Merck. Schon nach einer Stunde zeigte der zum 
ide verurteilte Patient gar keine Lust, aus dem Leben zu scheiden, 
d nahm sogar Milch zu sich. Auch dieser Hund gesundete nach zwei- 
üigen täglichen Einspritzungen von Revonal nach 14 Tagen. 

Nach Kaiserschnitten! bei einigen Hündinnen wandte ich täglich eine 
npuiie von 1 kzm Revonal an und konnte feststellen, daß die Injektion 
i Patientinnen sehr gut bekam. 

Die vielen Tumorenoperationen, die ich vorgenommen habe, sind 
ds mit Revonal, 1,0 täglich, verbunden worden. a Hier wende ich auch 
ige Zeit nach voller Oenesung Revonal an und habe noch nie Rezidive 

sehen. 

4. Zuletzt möchte ich noch erwähnen, daß ich Revonal bei I n - 
l?e chronischem Ekzem, Räude, Spul- oder Band- 
örmern oder überstandener Staupe abgemagerten 
andern, die sehr schlechte Pflege gehabt haben, und 
ren anaemischen Zuständen immer und allein für sich in 
iS Injektionen von ie 1 kzm, zwei- bis dreimal ln der Woche mit 
stem Erfolge angewandt habe. Die Patienten erholten sich bald, und 
wohnlich 14 Tage nach der letzten Injektion waren sie nicht mehr zu 
rennen. Der Appetit wurde normal, das Haarkleid anliegend und 
irzend. Häufig beschwertem sich die Besitzer, daß ihre Hunde nicht 
:hr satt zu bekommen wären. 

5. Auch bei drei Kühen habe ich Gelegenheit gehabt, das 
vonal auszuprobieren, und zwar bei zwei sehr abgemagerten, frisch 
Menden, die infolge schlechter Pflege fast keine Milch mehr gaben 
d mit Mühe aufstanden. Nach 6 Injektionen von je 10 kzm Revonal 
len dritten Tag kam der Appetit bald wieder, die Kühe gaben mehr 
Ich, und nach drei Monaten konnte man garnicht merken, daß die 
ere mager waren. Dem Besitzer ist diese Revonalkur sehr aufge- 
len; er bedankte sich sehr für die Rettung der schon aufgegebenen 
-re. Die dritte Kuh litt an Qebärparese. Nebemi der bekannten Be- 
ndlung bekam sie auch 5 Einspritzungen von Revonal jeden zweiten 

Auch hier war ich mit dem Erfolg zufrieden. 

Nur in einem Falle — bei einer Versuchswelpe von 6 Wochen 
Wachtelhund) — erlebte ich eine sehr unangenehme Wirkung. Es war 
1 Anfang meiner Revonalversuche. Kaum 10 Minuten nach der 1 kzm 
■fragenden Revonalinjektion ging der Hund an- typischer Strychnin- 
-rgiftung ein. Ein Teckel-Rüde, 1 Monate alt, durch chronisches 
Izem sehr entkräftet, bekam bei der fünften Revonal-lnjektion 
t ische Krämpfe, die jedoch nach sofortiger Dlgalen-Einspritzung (1,0) 
kalten Umschlägen ums Herz aufhörten. Diese beiden Fälle lehrten 
‘Ich bei sehr jungen und entkräfteten Hunden mit der Revonal-Anwen- 
tog etwas vorsichtiger umzugehen, und seitdem habe Ich nie mehr 
»fche Fälle erlebt. 

Zusammenfassung: 1. Das Revonal ist ein vorzügliches 
atcrstützungsmittel gegen die Staupe und Stuttgarter Hundeseuche; es 
a %t die Patienten, regt den Appetit an und beugt, früh amgewandt, 
Svösen Zuckungen vor, verkürzt die Dauer der Krankheiten und be- 
jöstigt ihren Verlauf, 
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2. Bei Erschöpfungszuständen, nach 'Blutungen infolge größerer 
Operationen und nach überstandenen schweren Krankheiten wirkt Re¬ 
vonal verblüffend. 

3. Das Revonal wird, richtig dosiert, von Hunden sehr gut ver¬ 
tragen. 

4. Die Anwendung ist schmerz- und reizlos und ruft keine Abszeß¬ 
bildung hervor. 

5. Das RevonaJ ist der F o w 1 e r sehen Lösung oder inneren Dar¬ 
reichung von Arsenik vorzuziehen. 

Literatur: 1. Beyer, Revonal gegen Erschöpfung räude¬ 
kranker Pferde. B. T. W. 1920, Nr. 15- — 2. Küst, Maul- und 
Klauenseuche. D. T. W. 1921, Nr. 8- — 3. Geissert, Stuttgarter 
Hunaeseuche. D. T. W. 1921, Nr. 53. — 4. Reinhardt, Nachkrank¬ 
heiten der Maul- und Klauenseuche. T. R. 1921, Nr. 33. — 5. Aust, 
Hundestaupe. T. R. 1922, Nr. 3. — 6. Lang, Maul- und Klauenseuche- 
T. R. 1922, Nr. 25. — Eichstädt, Hundestaupe. Dissertation Berlin 1922. 
~ 8. Gärtner, Rasche Konditionsauffrischung bei heruntergekommenen 
Pferden. T.R. 1920,Nr.41. — 9.Krack, Die Behandlung der Hundestaupe 
mit den Arsenpräparaten Natrium kakodylikum, Solarson und Revonal. 
Dissertation Berlin 1920. — 10. Melzer, Die allgemeine Körper¬ 

schwäche des Pferdes, ihre Ursachen und' ihre Behandlung. B. T- W. 
1920, Nr. 53. — 11. Busch, Beiträge zur subkutanen Arsentlierapie 
in der Tierheilkunde. T. R. 1921, Nr. 44 u- 45. — 12. Jordan off, 
Ueber die Staupe. T. R. 1922, Nr. 82. 


Die£Himdertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von D r. ). A. H o f f m a n n. 

(4. Fortsetzung.) 

IV. Verhandlungstag (21. September). 

3. Sitzung der tiermedizinischen Abteilung. 

Dauer: %9 Uhr vormittags bis Uhr mittags. 

Zahl der Teilnehmer: 118. 

Vorsitzende; Ministerialdirektor Dr. v. O s t e r t a g - Stutt¬ 
gart und Prof. Dr. Ma y r - München. 

I Karsten, Hannover: Die wichtigsten seuchenhaf- 
ten Kälberkrankheiten. 

Das sog. seuchenhafte Kälbersterben, über welches schon in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts von den Züchtern viel geklagt 
wui Je, hat mit zunehmender Entwicklung der Rindviehzucht immer 
größere wirtschaftliche Bedeutung erlangt und ruft namentlich in den 
Hochzuchtgebieten oft gewaltige Verluste heivor. Es handelt sich 
beim seuchenhaften Kälbersterben um keine einheitliche Krankheit, son¬ 
dern um einen Sammelbegriff, der verschiedene klinisch trennbare Er¬ 
krankungen bakterieller Ursache umfaßt, von denen die wichtigsten 
die Kälberruhr, der Kälberparatyphus und die seuchenhaft auftretenden 
Lungenentzündungen sind, während die Nabelinfektionen und die Käl¬ 
berdiphtherie weniger verlustbringend sind. 

Redner ging auf diese Erkrankungen eingehender ein und 1 gab auch 
kurz die Mittel und Wege an, wie diese Krankheiten am zweck¬ 
mäßigsten zu bekämpfen sind. 

2. Schermer, Qöttingen: Die seuchenhaften Ferkel¬ 
krankheiten. 

Schweinepest ist jede durch das filtrierbare Virus hervor¬ 
gerufene Erkrankung. Die Bakterien der Paratyphusgruppe sitid bei 
der Schweinepest nebensächlicher Natur. Die Bezeichnung bazilläre 
Schweinepest wird abgelehnt. Mischinfektionen kommen natürlich vor. 
Die Versuche, den Paratyphus der Schweine mit der Schweinepest in 
Beziehung zu bringen, haben nur Verwirrung gebracht. 

Der Paratyphus der Schweine ist zunächst von G1 ä s - 
ser abgetrennt worden. Der Erreger ist nicht einheitlich. Der B. 
QIässer (B. typhi suis, B. Voldagsen) steht in der Mitte zwischen 
B. Paratyphus-B. und dem B. typhi hom. Außerdem finden sieff auch 
echte Paratyphus-B.-Bazillen, auch B. enteritidis Gärtner wurde 
ermittelt. 

Merkmale des Paratyphus. Typische Jungtierkrankheit, 
auch bei Saugferkelm vorkommend. Mortalität ist bedeutend geringer 
als bei Pest. Im Darm Geschwüre wie angenagt, von einem Wall um¬ 
geben. Keine Knopfbildung wie bei der Schweinepest. Seltener Ver¬ 
käsungen in den Darmlymphknoteh, Auch Lokalisation in der Lunge 
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kommt vor, ferner multiples krustöses knopfförmiges Ekzem der Haut. 
Gesunde Tiere sind fast mit absoluter Sicherheit gegen die Erkrankung 
durch stallspezifische Vakzine zu schützen. Bei kranken Tieren ist 
Serum am Platze. 

Akute Schweineseuche — ein Analogon der Wild- und 
Rinderseuche — befällt Tiere jeden Alters. Die früher als ch>io¬ 
nische Schweineseuche bezeichnete Erkrankung der Ferkel 
wird besser als enzootische Pneumonie und Bronchitis 
der Ferkel bezeichnet oder auch als enzootisches Küm¬ 
mern. Die einzige Beziehung zur akuten Schweineseuche besteht 
darin, daß in vielen Fällen Bipolar-Bakterien gefunden werden. Diese 
spielen aber erst die zweite Rolle. Vielmehr kommt als Hauptursache 
in Frage: unhygienische Stallungen, Zementställe mit Betondecken, 
Beton-Fußböden und -Wände; Inzucht; Fütterungsfehler. Erst wenn 
diese Ursachein vorhanden sind, treten Bakterien hinzu und zwar 
neben bipolaren oft Diplokokken, Streptokokken, B. koli, B. pyogenes. 
Erscheinungen: Pneumonie, Gastroenteritis, Exanthem. Bekämpfung: 
Abstellen der Ursachen. Verbringen der Ferkel in den Schafstall. Ab- 
ferkel-Buchten: fußhohe Torfstreu, darüber Matratzen aus Drahtgeflecht, 
aufgezogen auf einen Holzrahmen. 

Serösen- und Gelenkentzündung der Ferkel: Die 
erkrankten Tiere sind meist frisch gekauft, haben längere Transporte 
hinter sich oder werden in zugigen Stallungen gehalten. Lahmheit, 
Unvermögen aufzustehen, Schreien beim Anlassen. Fibrinablagerungen 
auf allen serösen Häuten und in den Gelenken. Diese Fibrinmassen bil¬ 
den z. B. in der Brusthöhle, da, wo Vorder- und Mittellappen Zusam¬ 
menstößen, dicke Schwarten. Fibrinablagerungen auch in den Gelenken 
(Sprunggelenken), in deren Umgebung und in den Sehnenscheiden. 
Bakteriologisch findet ma.m ein gramnegatives schlankes Stäbchen. 
Der Nachweis der Infektionstüchtigkeit des Erregers ist nicht ge¬ 
lungen. Das Bakterium ist sehr schwer zu züchten. Ob der Diplo- 
bazillus kapsulatus dieses Krankheitsbild hervorrufen kann, ist noch 
nicht sicher. 

Ferkelruhr. Jeder Durchfall der Ferkel ist nicht als Ruhr zu 
bezeichnen, sondern nur die Kolibazillose unter dem Bilde 
des Darmkatarrhs. Vorkommen in den ersten Lebenstagen bei 
säugenden Tieren. Die Darmkatarrhe der Absetzzeit gehören viel¬ 
leicht besser zum enzootiscliem, Kümmern. Bekämpfung: Stallhygiene, 
stallspezifische Vakzinen, vielleicht auch Mutterblut. 

Zu beachten ist ferner die Kokzidiose der Ferkel. 

Eigentliche Ferkellähme kommt ohne Zweifel selten vor. 

Sehr zu beachten ist, daß häufig mehT Schweine gezüchtet werden, 
als in der betreffenden Wirtschaft mit den vorhandenen Futtermitteln 
durchgefüttert werden können. 

3. Spie gl, Halle a. S-: Die seuchenhaften Lämmer¬ 
krankheiten unter Berücksichtigung »euerer For¬ 
schungen. 

A. Seuchen, welche im frühen Säuglingsalter zur 
Beobachtung kommen: 

1. Die Ruhr. Aetiologisch ist zu unterscheiden zwischen Koli- 
und Aerogenesruhr, letztere durch Kapselbakterien bedingt. Be¬ 
kämpfung durch allgemeine hygienische Maßnahmen. 

2. Die Pyoseptikämie. Nächst der Ruhr die häufigste Seuche 
der jungen Sauglämmer. Entstehung meist extrauterin durch Nabel¬ 
infektion. Sektionsbefund: Eitrige Ompbalophlebitis mit multiplen 
Metastasen, besonders in der Leber und in den Gelenken. Aetiologie: 
Meist pyogene Kokken, seltener andere Keime. Referent ermittelte in 
zwei Fällen Rotlauierreger als Ursache. Bekämpfung: Nabeldesinfelc- 
tion, allgemeine hygienische Maßnahmen, evtl, spezifische Schutz¬ 
impfung. 

3. Die Diphtherie, eine Seuche, welche anscheinend keine 
weitere Verbreitung besitzt. Aetiologie: Nekrosebazillus. Be¬ 
kämpfung: Behandlung der kranken Tiere, allgemeine hygienische 
Maßnahmen. 

fllbSeuchen, welche im späteren S ä u g 1 in g s a 11 e r 
bzw. nach dem Absetzen auftreten: 

1. Die pluriforme Septikämie. Aetiologie: Bakterium 
oviseptikum. Verlauf: perakut bis chronisch. Sektionsbefund: Septikä- 
mische Erscheinungen bzw. Bronchopneumonien. Referent fand als 
Ursache seuchenhaft auitretender Pneumonien häufig pyogene Kokken, 
mitunter Kapselbakterien der Aerogenesgruppe, niemals das Bakterium 
oviseptikum. Er empfiehlt daher, bei der Diagnose phirlformer Septi¬ 


kämie nicht die Sektion allein entscheiden zu lassen, senden r j 
Gewicht auf len Nachweis des Erregers zu legen. Bekin;j 
Spezifische Schutzimpfung, allgemeine hygienische MaEnahnr 

2. Die Kokzidiose. Bei Schaflämmern zum eijt^ v | 
in Deutschland im Jahre 1919 vom Referenten festgestellt. At; 

Ein Protozoon aus der Gattung Eimeria. Entwicklung des ? : -. s •] 
ln der für diese Gruppe charakteristischen Weise. Sefe ; j 
Gelblich-weiße Herde von typischem Aussehen in der Schleimig- | 
entzündeten Dünndarmes. Bekämpfung: Isolierung kranker us: 
dächtiger Tiere, Einrichtung von Wechselställen. 

3. Die Enzephalitis lymphozytaria. Zum ersten ’ i 
im Jahre 1920 von Oberndorfer als Zufallsbefund ermi::e; 
gleichen Jahre sowie in dem darauf folgenden vom Referenten: 
Schafbeständen in größerer Ausbreitung beobachtet. Krr 
erschein ungen ähnlich denen bei Zoenurosis. Verlauf snbkutar. 
tödlich. Sektionsbefund: negativ. Histologischer Befund: Per «: 
Rundzelbeninfiltrate, besonders um die Venen, Gliazeüenwucber:- 
der Umgebung der Gefäße. Aetiologie: Bakterien aus frische 0: 
nicht ermittelt. Kern- bzw. Zelleinschlüsse ebenfalls m.i 
gewiesen. 

Aussprache: 

Pop-pe -Berlin: ln der Provinz Brandenburg sind bei der • 
rühr 70% als Koli-, 12% als Parakoli- und je 9% als ParatypL 
Gärtnerinfektionen festgestellt worden. Nächstdem folgen die in:. 
Kälberpneumonie, dann die Kälberdiphtherie. Von den Lämnv 
heiten hat die Septikämie, von den Ferkelkrankheiten die en: 
Bronchopneumonie die größte 'Bedeutung. Schutzimpfungen s: 
von Wert, wenn die ätiologische Diagnose feststeht Stalhp:: 
Impfstoffe besonders zu empfehlen. 

Die Bekämpfung der Jungtierkrankheiten, deren weitere : 
schung im wirtschaftlichen Interesse dringend geboten ist, sin: 
zusammenzufassen, daß nur auf Grund der genauen ätiokg 
Diagnose eine spezifische Behandlung und Bekämpfung aussiert ■ 
die Bekämpfung wiederum ohne Durchführung von hygienische- 
nahmen aber kaum möglich ist. 

Miessner-Hannover: Es ist erfreulich, daß heute usiw’ 
der Einfluß der bipolaren Bakterien zurückgedrängt wird. M. E 
die Pneumonien viel weniger veranlaßt durch bipolare Bakte: 
man bisher angenommen hat. 

Ich stehe mit Hutyra, Glässer und Scbermer a- 
Standpunkt, daß nur durch die filtrierbare Virus erzeugte Kr: 
als Schweinepest bezeichnet werden darf, die übrigen zum I 
liehen Erkrankungen, welche durch Bakterien aus der Paraty?^- 
veranlaßt werden, sind als Para*typhosen zu bezeichnen. • 
aber vor Entdeckung des Virus auch die bazillären Fo:~ 
Schweinepest bezeichnet hatte und in dem Viehseuchen^:" 
Schweinepest sowohl die durch ein filtrierbares Virus als a:*t 
Paratyphusbakterien erzeugten Seuchen zusanuneniaßt, so • j 
zur Vermeidung von Irrtümern den Namen „Virus schwei:'. 
für besser. j 

Die sog. chronische Schweineseuche wäre eh- 
zu lassen, da sie in der Regel eine ganz andere Ursache !&■ 

Es erscheint mir nicht zweckmäßig, gewisse ehemalige • - j 
erkrankungen, Bronchitiden als enzootische Pneumo:! 
bezeichnen, da ja auch diese Krankheiten ätiologisch ganz v::; - 
sind. Ich empfehle, die Krankheiten möglichst nach ihren 
benennen. 

Bei der Beurteilung der Kapselbakterien als Krank: - 
empfehle ich größte Vorsicht bei der Ubigenltät dieser Mikrcor*.- 

Das von Poels und Jensen ermittelte Bakterium P* J 
m. E. völlig identisch mit dem B. enteritidis, so daß *l w *• 
von Poppe gemachten Angaben, es wären mehr parakoli 
tidis gefunden worden, hierdurch ihre Erklärung finden. 

Pfeiler-Jena verlangt, daß die polyvalente-; 
sera ebenso wie andere für Tiere bestimmte Impfstoff* 
a uf ihre Wertigkeit unterzogen werden. Eine Organik • 
der Verteilung der tierärztlichen Arbeitsi^ 
in den Instituten ist um so dringlicher, als auf der HerKy 
D. L.-G. in Hildesheim Organisationsfragen auf dem Gebiete ' 
tierkrankheiten zur Diskussion stehen, und wir auf an u ' • 
Fragen der praktischen Landwirtschaft klare und wisset 1 '" 
schöpfende Auskunft geben müssen. 
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Tfogthit 

Trofhil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

Y 2ll V° rzu 9 e <&* Trofihilgegenüber den vorhandenen Arsenßräjaraten sind: \ 

L v ° nkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg- 

' ^utane In j‘teon sichert genaue Dosierung uni schaltet die 

Ijaienbenanalung aus. (Einnehmen). 

Trozki] erzeugt niemals Magen- und Darmstorungen oder andere den 
Hirsen-Kuren anhaftende Begleiterscheinungen . 

* frofihil gilt leine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch leine Kumu- 
rations Wirkung. 

5 ' Tr °£ U hat s’nen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr ,z. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

^rojiht) ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine Resorhtionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
*e große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 

l|flll|||||||||||||||||(|||||||||||||j||||jj||imi|imij||!Hj^^Utllllllllllllll IIIIIIIIIIIHIIM lllllttatlaii 

M IIHItfllfllilimUlllllltlMIMftlltlltlllllllfllllMtlMlllllMlMUllUünjlHIIIIllfllHilMlIIIIII 

Groß, Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Amfiullen ä 1 ccm M. 

Klemer, Tiere J—Ä ccm 

-^laximalmtnge f. große Tier, 20-30ccm | Einzelamjull.n zu 5 ccm . 3.50 / _ 

Sächsisches Seruitiwerh- 
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Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roboraas ohne 
Inn.« n . . .Störung der Magenverdauung. 

Jcsondpro 30 ^ 1 u S ’uk ec *k SUC ^’ Kachexie nach Infektionskrankheiten 

^nderg nach Maul. un d Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Kensels Arsen-Eisen für Kunde 

nach Dr Keck, Spezialist für Hnndekrank heiton, Stuttgart. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanilion. Anaemie, konstitutionelle Schwache, 
für Mit- u. Nachbehandlung der Staupe, bes von Residuen der nervösen Form 
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Magnocid-Aufschwemmung 

promillige Aufschwemmung (2,5 gr Magnocid-Pulver mit 5 I Wasser ange- 
1 telt) geben ausreichend kräftige, anhaltende Desinfektionswirkung. Dau- 
e Chlorabgabe aus den ungelösten, bezw. unverbrauchten Magnocidteilchen. 

Magnocid-Pulver in Packungen zu 25, 100 und 500 Gramm. 

Magnocid-Tabletten in Packungen zu 20, 100 und 600 Stück. 

Bezug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 

}• Merck, chemische Fabrik, Darmstadt. 
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D, R. P. (Griesheim Elektron) 

Anfisepficum Deslnficiens Desodorani 

Spezialpräparate für die Veterinärmedizin: 

1. P«ckung zu 50 Röhrchen vo« je 1,6 gr. Caporit. Jedss Röhrchen ist zur Herstellung ven II Liter 
Spülflüssigkeit oder Wundwasser. 

2. Einzelpackung zu 15 g Caporit zur Herstellung von 10 Liter Spülflüssigkeit oder Wuidwatetr. 

3 Streudose mit 40 g Inhalt zur Verwendung als Wundstreupulver. 

4 Ciportt-Salbe, Tube zu 40 g. 

Caporit-Rohware. 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfection des Stalles, dei Futtertröge und Oeräts. UagUtlg. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgasseu u. a. 

Gelöst: Zu» Absptilen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Gerate. 

1 Kilo-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co,, 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. Köln a. Rbeii 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-GeselIschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstrasse 21 


(Aktive Komplexe von Fe*Phosphor 'Vcrbindu 
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anregenden und epithelisierenden Eigenscb 
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Literatur xu Diensten. 


Unentbehrlich in der kleinen Chirurgit 
Proben und Literatur nach Anforderung 


Gesellschaft zur Herstellung Id 
und chemischer Produkte m. 

Berlin-Wilmersdorf f 


Resistan 







<r. 44 


Tierärztliche Rundschau 


827 


Es hat den Anschein, als ob die Bekämpfung der Jung- 
lerkrankheiten ebenso wie die Sterilitätsbekämpfung 
-st jetzt von einigen Fachbakteriologen aufgenommen wird. Sie wird 
on diesen Jetzt in den Vordergrund gerückt. Die alten Auflagen guter 
ehrbücher zeigen uns, daß das, was einzelnen unter uns heute neu 
scheint, schon eingehend untersucht ist. Das zeigen uns auch die 
ahres berichte einzelner Landwirtschaftskam me r - 
i s t i t u t e aus der Vorkriegszeit (z. B. Königsberg). Die Sitzungen 
r Vereinigung Deutscher Schweinezüchter mit den Debatten über 
hweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus haben schon vor 
igen Jahren einen Teil dieser Fragen weitgehend geklärt. 

Ebenso wie eine Qärtner- gibt es auch eine echte Paratyphus-B-Infektion 
r Kälber und anderer Jungtiere. Praktisch mag die Unterscheidung 
deutungslos erscheinen, wissenschaftlich ist sie es nicht. Für die 
imanmedizin als das Mifcaufnahmegebiet der von den Tieren aus- 
henden Infektionen ist die Typendifferenzierung der Wissenschaft¬ 
en Tierheilkunde von größter Bedeutung. Die bakteriologische Sy- 
matik verlangt sie von uns. 

Für die Feststellung der toxischen Wirkung ist nicht, wie, Herr 
Karsten es verlangt, der Kälberversuch entscheidend. Der 
ssische Mäusetoxinprüfungsversuch gibt genügende und 
scheidende Aufklärung. 

Es ist' verkehrt, heute die Bedeutung der sog. septischen 
eumonien für die Bekämpfung der Jungtierkrankheiten ganz 
Seite schieben zu wollen und nur den sog. Paratyphus in den Vorder- 
"nd zu rücken. Es handelt sich dabei um zeit- und örtliche Aus- 
kungsverhältnisse, die sich bald ändern können. Die Erfahrungen 
ierer Zeiten dürfen nicht unberücksichtigt gelassen werden. Lokal 
len septische Pneumonien immer noch eine Rolle. Für die Be¬ 
ugung von Lungenentzündungen wird wahrscheinlich 
spezifisch nicht spezifische Therapie eine größer« 
eutung bekommen, wie Versuche von mir zeigen. 

Herr Prof. Sohermer will nur den Paratyphus der 
rke 1 anerkennen. Dabei bezeichnet er den Ferkeltyp hus- 
Filius als eine in der Mitte zwischen Para-B und Typhus hominus 
Wenden Erreger. Wenn es nun, wie mir Herr Hofrat Hutyra 
sichert hat, eine primäre, durch besondere dispositionelle Verhält- 
'e begünstigte Suipestifer-Infektion der Ferkel gibt, deren 
tger nur biochemisch mit dem Paratyphus-B übereinstimmen, serolo- 
'h aber nicht — das tut bekanntlich der doch ein fiir allemal ab- 
i-nde Qärtner- Bazillus auch —, dann kann der Ferkel- 
husbazJ11 us mit seinem vom Para-B vollkommen 
Reichenden biochemischen und serologischen 
rhalten nicht gleichzeitig als Paratyphus-B- 
zilius bezeichnet werden. Die Autoren, die über diese 
sen urteilen, haben meist Prüfungen überhaupt nicht ausgeführt. 

I für den Baz. Erzindjan in der Menschenheilkunde vorliegenden 
Mionen beweisen die Richtigkeit der von mir angestrebten Diffe- 
i'-rung. Suipestifer-Typen sind keine echten Para- 
Bazillen. Sowie der Bazillus enter11idis Qärtner 

II Para-B abgetrennt wird, müssen wir den 
pestifer und den Ferkeltyphus-Bazillus vom 
ra-ß abtrennen. 

Mischinfektionen bei der Schweinepest spielen lokal 
eine große Rolle. Die Untersucher, die im Gegensatz zu den 
euhuthsehen Befunden, die sekundäre Suipestifer -Infektio- 
nicht gefunden haben, haben andere endomiologische Verhältnisse 
bt. Der gentas Joki und temporis entscheidet über diese Befunde, 
habe die gleichen Bakterien in den Jahren 1908 und 1920 häufig 
Osten giefunden. 

Pur die praktische Immunisierung -spielt die Frage der 
ndär-Infektion keine Rolle. Wir haben in Bromberg Schweine 
Immunisierung gegen Schweinepest (Virus) auch gegen die 
ndär-Infektionen zu schützen gesucht wie Baz. suipestifer und 
Ptikus. Die Gefährlichkeit der Seuchengänge tin der Praxis wurde 
roh nicht beeinflußt. 

Mortalität beim Ferkeltyphus ist häufig eine sehr 
Ueber diese Verhältnisse können nur diejenigen urteilen, die 
f>se Endemien eingehend bearbeitet haben. Das klinische 
Pathologisch-anatomische Bild des Ferkel- 
)u s gleicht in überraschender Weise dem des menschlichen 
us - Der Name ist daher, auch aus historischen Gründen — 
sser 5tunte die Krankheit nämlich Sch.weinetyphus —, der 


einzig richtige, zumal die meisten Stämme sich biochemisch nicht vom 
typhi hominis unterscheiden lassen. Wer Suipestifer und- Para-B 
serologisch identifiziert, kommt nicht zum primitivsten Differenzierungs¬ 
merkmal. 

Bei akuten Fällen von Ferkeltyphus findet man auch 
Entzündungen der Magen- und Darmschleimhaut. Die Lungen¬ 
entzündungen beim Ferkeltyphus sind nicht, wie Seher¬ 
in e r angegeben hat, schlaff und rot, sondern fast immer zeilig¬ 
käsig. 

Die hochwichtigste Frage der Bazillenträger und Dauer¬ 
ausscheider wird in der Tierheilkunde noch lange nicht genügend 
gewürdigt. Alle Kümmerer müssen geschlachtet wer¬ 
den, auch im Kälber- und Lämmerstall. 

Eine akute Schweineseuche gibt es wohl, doch ist sie sehr 
selten. Die chronische Schweineseuche ist keine Krank¬ 
heit sui generis. Diese Fragen sind in den Sitzungen der Vereinigung 
Deutscher Schweinezüchter längst geklärt, der Begriff der chronischen 
Schweinseuche auch veterinärpolizeilich längst aufgehoben. Es handelt 
sich um ein enzootisches Kümmern, bei dem ein primärer Darm¬ 
katarrh oft, ebenso wie Erkältung, eine Rolle spielt. Bakterien 
sind erst in zweiter Linie von Bedeutung. Der Stal! ist die 
Hauptursache für die Erkrankunge n. Warme Ställe mit 
Spinnweben in den Ecken eignen sich zur Ferkelzucht. Junge Ferkel 
müssen wie menschliche Säuglinge warm gehalten werden und wie 
die Kinder, die aus dem Mutterleib mit seiner Temperatur von 37° 
kommen und in Betten gelegt werden, eine warme Einstreu erhalten. 

Die Hauterkrankungen bei kümmernden Ferkeln sind be¬ 
dingt durch die physiologische Einrichtung der Schweinehaut. Bakterio¬ 
logische Infektionen spielen dabei oft eine Rolle mit. 

Bel der hämorrhagischen Septikämie wird oft mit viel 
zu geringen Dosen immunisiert. Daher Mißerfolge. Das Verhält¬ 
nis zwischen Infektionsstärke und Immunität muß 
dabei grundlegend berücksichtigt werden. Mit den von mir hergestell- 
ten Vakzinen sind in den großen landwirtschaftlichen Betrieben des 
Ostens ausgezeichnete Erfolge erzielt worden. 

Ti t z e - Berlin: Ueber die Aetiologle der Jungtierkrankheiten läßt 
sich noch viel reden, die Sache würde aber dadurch nur noch kompli¬ 
zierter und unklarer werden. Eine bleibende Klassifikation vom rein 
ätiologischen Standpunkt aus läßt sich heute noch nicht 
aufstellen, deshalb scheint mir die vorläufige Klassifikation, besonders 
der seuchenhaft auftretenden Ferkelkrankheiten vom mehr prak¬ 
tischen Standpunkt aus vorzuziehen zu sein. 

Die Säuglingskrankheiten der Haustiere zeigen bei alien Gattungen 
fast die gleichen Erscheinungen und einen gleichen bakteriologischen 
Befund verschiedenartiger Bakterien.. Schon das müßte vor einer 
Ueberschätzung der ursächlichen Bedeutung der Bakterien warnen. 
Sie spielen in vielen Fällen nur eine sekundäre Rolle, wie Herr 
S c h e r m e r ausgeführt hat (chronisches Kümmern). Eine wirksame 
Vorbeuge muß sich vornehmlich auf eine zweckmäßige Säuglingspflege 
und Säuglingsernährung stützen. Leider sind die Stoffwechselverhält- 
nisse und Stoffwechselstörungen bei den tierischen Säuglingen nicht 
annähernd so gut studiert worden wie beim menschlichen Säugling. 
Wäre das der Fall, so würden wir gegen die große Sterblichkeit 
tierischer Säuglinge viel wirksamer Vorgehen können, als es jetzt in 
erster Linie mit Hilfe der Impfspritze geschieht. 

M. M ü 11 er-München glaubt im Gegensatz zu Titze, daß auch 
in der wissenschaftlichen Begriffsdetermimation der Schweineseuchen 
tedcht eine Einigkeit erzielt werden kann, wenn sich eine gewisse Nach¬ 
giebigkeit kundgibt. Zunächst stimme er mit einer Reihe Vorredner 
dahin überein, daß der Paratyphus aus dem Schweinepestkonglomerat 
herauszunehnien sei. Alle Bakterien, die nicht Typhusbakterien seien, 
aber gewisse kulturelle und biologische Aehnlichkeiten zeigen, seien 
eben als Paratyphus-Bakterien zusammenzufassen. Der Typenbegrin 
könne für die Bekämpfung allerdings von Bedeutung sein. Die Haupt¬ 
sache sei, daß die Begriffe ätiologisch fundiert seien. Ob mau dann 
die Seuche, die durch das filtrierbare Virus erzeugt wird, als Schweine¬ 
pest, Viruspest, Virusseuche oder Virusschweinepest bezeichne, sei 
ziemlich gleichgültig. Der Begriff gebe den Ausschlag. Nach dieser 
Hinsicht müsse er Prof. Schermer widersprechen, wenn Scher- 
mer glaube, die hämorrhagische Pneumonie gehöre nicht in dem Um¬ 
fange zur filtrierbaren Schweinepest, wie von Müller angegeb >i 
worden ist. Oerade hier führe der bakteriologische Befund von bil ¬ 
iaren Bakterien irre. Der hämorrhagische Infarkt der Lunge sei pnr 
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durch das fütrierbare Virus erzeugt. Die hämorrhagische DI a - 
t h e s e sei Ja das Charakteristikum der akuten Vlrusschweinepest, 
wie man das bei Abschlachtung verseuchter Bestände immer wieder 
feststellen könne. In diesen hämorrhagischen Infarkten siedeln sich 
dann die ubiquitären bipolaren Bakterien an, die als Saprophyten 
Nekrose verursachen und so die hämorrhagische Pneumonie in eine 
nekrotisierende verwandeln. Von hier aus wandern dann diese Bak¬ 
terien im vorgeschrittenen Stadium der Krankheit in die Blutbahn ein 
und täuschen dann die bipolare Septikämie als primären Prozeß vor, 
während es in Wirklichkeit die hämorrhagische Viruspneumonie ist. 
Eine Bedeutung bipolarer Bakterien als primäre Krankheitserreger sei 
nicht in Abrede zu stellen, doch sei die Bedeutung dieser Seuche bzw. 
Infektion, wie auch andere Vorredner bemerkt haben, eine geringe. 

M i e ß n e r - Hannover: Die Bemerkung von Pfeiler, ich hätte 
1914 nicht zwischen Virusschweinepest und Paratyphus unterschieden, 
beruht auf einem Irrtum, denn ich hatte mich damals allein gegen den 
Namen Ferkeltyphus gewendet und vertrete auch! noch heute denselben 
Standpunkt. Auch historisches Interesse, wie Pfeiler sagt, den zu¬ 
erst von Qlässer gebrauchten Namen „Ferkeltyphus“ weiter zu ver¬ 
wenden, besteht nicht mehr, da Qlässer selbst in einer persönlichen 
Rücksprache sich damit einverstanden erklärt hat, den sog. Ferkeltyphus 
dem Paratyplms zu subsummieren. 

Schermer - Göttingen lehnt die Bezeichnung „Virus-Schweine¬ 
pest" ausdrücklich ab, weil man sonst annehmen könnte, daß es noch 
eine andere Schweinepest daneben gäbe. 

4. Spie gl, Halle a. S.: Die infektiöse Euterentzün¬ 
dung der säugenden Mutterschafe, 

Charakteristisch ist das Auftreten in der späteren Säugezeit. Ver¬ 
letzungen des Euters bzw. der Striche durch die Lämmer wirken be¬ 
günstigend für das Eindringen der Krankheitserreger. Verlaut akut, 
meist tödlich. Aetiologie: polybakteriell. Vom Referenten wurden 
festgestelit der Mikrokokkus pyogenes und als häufigste Erreger 
Kapselbakterien aus der Aerogenesgruppe. Bekämpfung; Heilversuche 
in der Wirkung unsicher und wegen des stürmischen Verlaufes meist 
erfolglos. Prophylaxe daher von besonderer Wichtigkeit. Absonde¬ 
rung kranker Tiere, gruppenweise Trennung von Mutterschafen und 
Lämmern nach dem Alter der letzteren, spezifische Schutzimpfungen 
mit stalleigenen Vakzinen. Ergebnisse der Schutzimpfung anscheinend 
günstig, weitere Versuche jedoch erforderlich. 

Die Ausführungen des Referenten wurden durch eine größere An¬ 
zahl von Lichtbildern erläutert. — 

Nach der Sitzung führte Herr Prof. Dr. Eber die Anwesenden 
nach dem in der Nähe des Vcterinärinstilutes gelegenen Neubau 
der Tierärztlichem Hochschule, die im nächsten Herbst 
von Dresden nach Leipzig verlegt werden soll. Ursprünglich waren 
die Baukosten auf 4 Millionen Goldmark veranschlagt worden, doch 
rechnet man gegenwärtig mit rund 75 Millionen Mark Baukosten, wobei 
zu beachten ist, daß diy anfängliche Plan eingeschränkt worden ist. 
So werden vom tierphysiologischen und vom tierhygienischen Institut 
zuerst die Lehrgebäude weggelassen und nur die Stall- und Operations¬ 
gebäude errichtet; die Lehrräume werden in anderen Instituten mit 
untergebracht. Jedes Institut bildet im Gesamtgrundstück ©ine in sich 
abgeschlossene Baugruppe. Um die Baukosten herabzudrücken, hat 
Architekt Ministerialrat Kramer eine schlichte Architektur gewählt. 
Unter Leitung von zwei Baumeistern konnten wir die schöne und über¬ 
aus zweckmäßige Einrichtung der Institute im Rohbau bewundern 
und wir alle waren darin einig, daß die Tierärztliche Universitätsfakultät 
in Leipzig bei ihrer Eröffnung an Baulichkeiten und Einrichtungen alle 
anderen tierärztlichen Hochschulen .bzw, Fakultäten. Deutschlands über¬ 
treten wird. 

Darauf ging ich für mich nach der dem Neubau gegenüberliegenden 
Deutschen Bücherei der Deutschen Buchhändler. 
Unterwegs lernte ich Herrn Kollegen Katzke aus Insterburg (Ost¬ 
preußen) kennen, der, wie mancher andere, den ich in Leipzig traf, 
mich schon andauernd suchte. Ein sehr entgegenkommender und aus¬ 
kunftsbereiter Angestellter flirte uns durch den wirklich sehenswerten 
Prachtbau der Bücherei, der schönsten 'Bibliothek Deutschlands, die 
während des Krieges, am 2. September 1916, ihrer Bestimmung über¬ 
geben wurde. Besonders eingehend besichtigten wir den Großen Lese¬ 
saal, dm Vortrags* aal, den Bücherspeicher und das Zeitschriftenlager, 
in dem ich unter anderen tierärztlichen Zeitschriften auch die „Tier- 
ür-.tliche Rundschau" ausliegen sah. (Fortsetzung folgt.) 
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Literitir, 

# Die Ziele neuzeitlicher Veterinär Wissenschaften. El:.j 

zur Frage der Spezialisierung In Tierrt,:- 
Tierpr oduktionskunde und animalischer NY;:.: 
m i 11 e 1 k u n d e. Von prakt. Tierarzt Dr, med. vet. 

Eldena (Mecklenburg). 59 Seiten. Verlag von Paul N: - 
Ludwigslust (Mecklenburg) 1922. Preis brosch. 22.- M. 

Vorliegende Broschüre ist dem Andenken August Ly ' 
widmet und stellt des Verfassers Dissertation dar, die 2 .:': 
handel zu haben ist. Der Zweck der Arbeit ist der, 1 . da . 
Wissenschaften auf ihre Ziele und Aufgaben hin zu unten-. . 

2 . die Frage zu betrachten, wie eine spezialistische Ge*.:.. 
veterinär wissenschaftlichen Bildungswesens durchzuführen j 
Ziele, die Leistungen derjenigen wissenschafüichen Gebiete 
die auf veterinärwissenschaftlicher Qrundlage beruhen, ein.. 
heilwesen, Tierproduktionswesen und animalische Nahrungsnu::. 

Der Inhalt der Broschüre gliedert sich in vier Hw.: 

I. Das veterinärwissenschaftliche Bildungswesen Deut.sc 
dem Jahre 1870; II. Die Beziehungen der VeterinärwissenY > 
Tierheilwesen, Tierproduktionswesen und zur Nahrungsrcit: 

III. Die Ziele und "Aufgaben der Veterinär Wissenschaften: IV, L 
der spezialistischen Gestaltung des veterinärwissenschaftlici>er : 
und Berufslebens und die Neuordnung des tierärztlichen Bild:.-; 
Die in Frage kommende Literatur ist ausführlich berückv. •. 
verarbeitet; die „T. R.“ wird dabei freilich niemals erwäh:-: 

Die geistvolle und fleißige Arbeit schließt mit folgender Z. 
fassung: 

„Die Aufgaben der Veterinärwissenschr: 
stehen darin: 

1 . das deutsche Nationalvermögen, soweit es in der hY 
liehen Tierhaltung verkörpert ist, vor Einbuße zu schütze? 

2. die deutsche Nutztierhaltung und Tierproduktion im Z.. 
fördern, 

3. der öffentlichen Gesundheitspflege des Menschen : 
haltung gesundheitsschädlicher, von Tieren stammender Nr; 
zu dienen. 

Das Ziel der Veterinär Wissenschaften muL 

1. das Tierheilw'esen und die Tierhygiene zu vervol k' 

2 . bei der Förderung der Tierproduktion wesentlich ■: 

3. die Nahrungsmittelhygiene und -Kontrolle weiter - 

Die Beziehungen der Veterinärwissenschaiten zu dies:- 

sind von großer • Mannigfaltigkeit und nicht unerhebk v 
Dieser Mannigfaltigkeit und Eigenart hat das vet er in;.: 
schaftliche Bildungswesen (Forschung und < 

— will es den Aufgaben weiter gerecht werden - me!:- 
Rechnung zu tragen. 

Aus diesem Grunde erscheint es notwendig, dahin zu ?:*; 
Studium der Ve terinär Wissenschaften in 
gänge zu zerlegen, demgemäß an den vetcrinämssen 
Bildungsstätten Abteilungen zu begründen (I. für TY 
und Tierhygiene, 2. Tierproduktionskunde und Tierwirts. 
Nahrungsmittelhygien^), für jede Abteilung diejenigen 5p ’ 
gen und -Kurse einzurichten, die den Bedürfnissen de? 
Studienganges entsprechen, und endlich, sobald es aus äutev 
möglich ist, jeden Studiengang mit eigenem Prüfunssv v 
statten. 

Was speziell das tierärztliche Bildungswesc 
so ist es zu vervollkommnen: 1. durch Verlängerung der ?■■■ 
auf zehn Semester, 2. durch Verlängerung der ticr:Y 
Spezialkurse und der klinischen Ausbildung, 3. durch Einu ’ 
Kursus für Futtermitteluntersuchung und Fütterungstech- • 
Einführung von Seminarien und Kolloquien, 5. durch Ein! 1 
Reihe tierwirtschaftlicher, tiertechnischer und nationn - 
Vorlesungen, 6. durch Einführung eines praktischen Semester' 
Hochschul- (Tierzucht-) Out." 

Das Büchlein ist jedem Kollegen, der sich für den A.;s ■ 
Wissenschaft interessiert, und das müßte doch eigentlich 
arzt sein, bestens zu empfehlen. In interessanter Welse 
fasser, der ja als tierärztlicher Schriftsteller (und neuerdr- 
solcher auf politischem Gebiet) weiteren Kreisen bekamt 
Thema behandelt und seine neuartigen Gedanken begrün-!;- 
naues Studium des Inhalts der Broschüre möchten wir - 
Kollegen empfehlen. ’_ 


Vereine und Versammlung» 

# ^ ereln Tierärzte des Regierungsbezirks Aach** [ 

hält am 29. Oktober in Aachen seine Oeneralversammwr?: - 

Ordnung siehe „Schwarzes Brett". 


4F Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenbart 

Sammlung am 22. Oktober 1922 Im Hörsaal J?; 
mischen Instituts der Tierärztlichen 
in B e r 1 i n. (Vorläufiger Bericht.) , , 

um 12 Uhr mittags wurde die Versammlung 5 ^, - 
Jtzende, Gehelmrat Prof. Dr. Schmaltz, begrüßte ^ . 
aer Anwesenden, unter denen sich als Oäste auch 'f- 
an der Einweihung des S t h fi t z - Denkmals sowie ^ 
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ilti 

mden, zählte die Namen der Mitglieder auf, die seit der letzten - Aufhängeapparates und kam zu dem Ergebnis, daß die Torsio uteri 
"^ftzung |m vorigen November gestorben und dem Verein neu beige- bei der Kuh infolge der Kürze und Erschlaffung des Tragebandapoarates, 
t r . c ten sind, und teilte mit, daß der Verein jetzt 213 Mitglieder zählt, des Freiliegens eines großen Teilet des trächtigen Uterushomes to> der 
Darauf hielt Ministerialrat Müssemeier einen einstündigen Bauchhöhle und der Art und Weise des Sichlegens bzw. Aufstehens 
' ortrag über die Schweinepest, der durch die efngestreuten eigenen Er- besonders häufig auftrete, und daß unter den zahlreichen Ursachen 
hrungen des Redners in der Praxis sehr lehrreich war. Eine im Unfälle und heftige Bewegungen des Fötus, durch irgendwelche Um- 
reußischen LandwirtschaftsminJsterium ausgearbeitete statistische stände veranlaßt, besonders aber bei Beginn der Geburt, die Haupt- 
jrventafei gab einen guten Ueberblick über die Verbreitung der rolle spielten. Aeußere Ursachen seien oft gar nicht nachweisbar, 
.•hweinepest In Preußen und im Deutschen Reiche. Dem Vortrage Die Torsio uteri entstehe meistens während des EröffnungsstadHims 
lgte eine Demonstration pathologisch-anatomischer Präparate aus dem der Geburt aber auch gar nicht so selten während der Trächtigkeit 
Nacbthof in Königshütte und bunter Abbildungen aus der neuesten und zwar dann gewöhnlich in der zweiten Hälfte. Sie täusche dann 
jflage des „Lehrbuches der speziellen Pathologie und Therapie“ von im allgemeinen eine Indigestion vor und werde oft gar nicht erkannt. 
:öhn er-Zwick. In der Diskussion führte Kreistierarzt Dr. Bach- Am häufigsten drehe sich der Uterus mit Einschluß der Scheide, seltener 


trlin Schwarzweißbilder aus einer Veröffentlichung von Prof. Dr. 
Schmidt-Dresden vor, die 1907 unter dem allerdings irrtüm- 
üen Titel „Ein Fall von Morbus makulosus bedm Schwein“ in der 
»itschrift für Infektionskrankheiten“ erschienen ist. Oroße Beachtung 
d die längere Diskussionsrede von Prof. Dr. Miessner -Hannover, 
der Miessner die auf der Naturforscherversammlung in Leipzig 
»eite Einigung in der Begriffsfestlegung, die Müssemeier gar 
ht berücksichtigt hatte, sowie die Gesichtspunkte, die bei der 
gnose und Bekämpfung vor allem für den Praktker in Frage kommen, 
den Vordergrund stellte. 

Sodann erstattete der Kassenwart, Pollzeitierar zt L o e w n e r, 
Kassenbericht und beantragte zusammen mit dem Vorsitzenden 
> Verdoppelung des Mitgliedslahresbeitrages auf 20 Mark. Der An- 
: wurde einstimmig angenommen, ebenfalls die beantragte Absendung 
s Glückwunschschreibens an das Mitglied Kreistierarzt a. D. Vete- 
rrat Graf fun der-Landsber« a. der am 1. August ds. Js. 
SOjähriges Berufsjubiläum feierte. 

Nach einer halbstündigen Pause sprach Prof. Dr. S c h Ö111 e r 
viertel Stunden lang über ältere und neuere Instrumente für Ge- 
shilfe an der Hand von buntfarbigen Wandtafeln und der aus- 
i nden Instrumente. 'Bezüglich des S t ü v e n sehen Instrumentariums 
Embryotomie sprach sich Schöttler gegen den Pelviklast, aber 
den Rhachiofor aus. Das Pflanz sehe Embryotom, das T a p - 
sehe Fingermesser und die W i 11 sehe Zange lobte er sehr. Der 
rag fand großen Beifall; leider war er von den höheren Sitz¬ 
en des Hörsaales aus Infolge der schnellen, etwas undeutlichen 
chweise des Redners nur schwer zu verstehen. An der Diskussion 
Iigten sich u. a. Kreistierarzt Veterinärrat Dr. P flan z - Kreuz- 
. Ministerialrat Müssemeier -Berlin und Privatdozent Dr. 
h n - Berlin. 

3ei der sodann zur Besprechung gelangenden Frage der Bildung 
onderter Tierärztekammern für Groß-Berlin 
Brandenburg sprachen sich Geheimrat Sch mal tz, prakt. 
rzt B e u s t - Berlin und Kreistierarzt Dr. Kurtzwlg - Lands- 
a. W. für, Maak gegen die Trennung aus. 

)ie V o r s t a n d s w a h 1, die 1 ^ Stunden in Anspruch nahm, 

‘ die Wiederwahl des alten Vorstandes. 

Im #6 Uhr wurde die Versammlung, der wegen ihrer ermüdenden 
2 nur wenige bis zum Ende beiwohnten, endlich geschlossen. Das 
■ Uhr festgesetzte Essen mit Damen war wegen zu schwacher 
ligung abgesagt worden. 

- Tierärztlicher Verein der Grenzmark und Nenmark. 3. Ver- 
mlung am 30. September 1922. 

nwesend sind 37 Mitglieder, als*Gäste Geh.-Rat Prof. Dr. Wer* 
e und Dr. Arndt. Leiter der hiesigen Frauenklinik. 

Der Vorsitzende begrüßt zunächst die Gäste, für die Herr Ge- 
at Wernicke -dankt, und 1 9-weuaufgenommene Mitglieder des 
is, nämlich die Herren v. Delling- Driesen. J» a b n - Krojanke, 
n e r - Zippnow, Reichert - Zielenzig, R u d a t - Altkarbe, 
de 1 -Landsberg a. W., L ü h r s - Landsberg a. W., M* i c h a e 1 - 
oerg a. W. t K u t z e r - Ltmmritz. Weiter spricht der Vorsitzende 
Veterinärrat Graffunder die Glückwünsche des Vereins zum 

• ?, P er arzt-Jubiläum aus. Indem er die Verdienste des Jubilars 
! e Wissenschaft eingehend würdigt. 

lf, neue Taxe der Landwirtschaftskammer für das freiwillige 
Kulosetilgungsverfahren wird mitgeteilt. 

er Allgemeine Deutsche Versicherungs-Verein in Stuttgart hat den 
l Hjtt Haftpflicht versicherten Verelnsmitgl ledern eine Bonifikation 

* Prozent zugunsten der Vereinskasse eingeräumt. 

r- Geädert bemängelt, daß die Erhöhung der Fleischbeschau¬ 
ren, wie sie im Reg.-Bez. Frankfurt a. O. in Anpassung an die 
lengehälter durchgeführt sei, ln der Grenzmark noch» nicht ein¬ 
en sei. Es wird beschlossen!, einen diesbezüglichen Antrag an 
" < e tfenmgspräsldenten in Schneidemtihl zu stellen. 

Vorsitzende teilt mit, daß sich Herr Prof. Dr. Knuth bereit¬ 
st nabe, unter Mitwirkung der Herren seines Institutes und des 
../'Institutes Winter Fortbildungskurse für Tierärzte abzuhalten. 

F* Strauß fragt an, ob Fleiscbbescbaugebühren der Umsatzsteuer 
und bittet um Unterstützung gegenüber dem Finanzamt, 
ie Steuer von ihm eingezogen habe. Es wird beschlossen, durch 
•* e beim Landesfinanzamt die Angelegenheit grundsätzlich zu 

Darauf hielt Herr Kreistierarzt Dr. Kaßbaum. Dentscb-Filehme, 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die „Torsio 
,« oeim Rinde“. Er wandte sich zunächst der Frage zu, warum 
orsio uteri besonders häufig bei Rindern auftrete und welche 
Jen das Leiden bei dieser Tiergattung habe.. Er erörterte die 
^schen und physiologischen Verhältnisse des Uterus und seines 


sei die Torsio uteri ante zervizem, die sich in einem früheren Trächtig¬ 
keitsstadium einstelle und dann nur durch rektale Untersuchung sicher 
diagnostiziert werden könne. Die Drehung sei verschieden stark; man 
spreche von einer solchen um 90, 180 und 360°. Meistens betrage sie 
zwischen 90 und 180°; auch Dreivierteldrehungen kämen vor, ganze 
seien selten. Bei einer Torsion von über 270° werde schon die 
Elastizitätsgrenze der lig. lata überschritten, so daß ihre Losreißung 
erfolgen könne. Bei der Feststellung der Drehungsrichtung sei zu be¬ 
achten, daß man stets von der oberen Scheiden- bzw. Gebärmutter¬ 
wand ausgehen muß. Die Hand müsse also bei einer Rechtsdrehung 
spiralige Windungen von der oberen Wand aus nach vorn, rechts und 
unten gehend verfolgen können, bei einer Linksdrehung dagegen von 
oben nach vorn, links und unten.. Eine Prädisposition für eine be¬ 
stimmte Richtung liege nicht vor. Durch die Achsendrehung des Uterus 
komme es Im Stromgebiet der die Gebärmutter versorgenden Blut¬ 
gefäße zu Zirkulationsstörungen, deren Folgen Stauungsblutfülle am ab¬ 
geschnürten Uterus, Kontraktionen dieses Organes und ln schweren 
Fällen Atonie seien. Die Erheblichkeit der Veränderungen richte sich 
nach dem Grade der Drehung und der dadurch bedingten Einschnürung. 
Man sehe an der Gebärmutterwand Veränderungen von einfacher ve¬ 
nöser Hyperämie bis zur hämorrhagischen Nekrose mit allen Zwischen¬ 
stadien. Von der Uteruswand könnten die im weiteren Verlaufe; 
entstehenden toxischen und infektiösen Veränderungen auf dos Bauchfell 
übergreifen und zu Peritonitis führen. Bei Drehungen bis 90° sei eine 
Kompensation der Zirkulationsstörungen möglich, und es könne spontan 
durch Zurückwälzung des Uterus Lösung der Torsion eintreten. 'Bel 
Drehungen von 180° seien die Störungen derart, daß die Frucht an 
Asphvxie zugrunde gehe. Bei Zervix Verschluß komme es dann zur 
Mumifikation des Fötus, andernfalls zur Fäulnis, die Frucht werde em¬ 
physematos. Befm Muttertiere zeigten sich stärkere Drehungen durch 
Unruherscheinungen an. Daneben bestehe Appetitlosigkeit und wehen¬ 
artiges Drängen. Drehungen bis 180° verliefen im allgemeinen günstig, 
wenn bald Hilfe komme. Anderenfalls sei Metrifis und Peritonfffs und 
tödlicher Ausgang die Folge. Bei Mumifikation des Fötus verfall^ das 
Muttertier oft infolge von chronischer Metro-Peritonitis dem Siechtum. 

Bei der Besprechung der verschiedenen Behandlungsmethoden der 
Torsio uteri kam der Vortragende zu dem Schlüsse: Man könne nicht 
sagen, daß es nur eine brauchbare Methode gäbe. Die gebräuchlichste 
sei das Wälzen des Muttertieres um seine Längsachse mit gleichzeitiger 
Fixierung des Uterus und Fötus. Sie führe in allen Fällen zum Ziele, 
in denen die Hilfeleistung rechtzeitig erfolge. Wenn nur enge Stallungen 
zur Verfügung stünden und Kälte das Wälzen im Freien verbiete, 
sollte man die Retorsion am stehenden Tier versuchen. Be? älteren. 
komDlfzierten Fäl.len. bei denen die Aussicht auf Wied^rberste'hmg des 
Muttertieres von vornherein eering sei, empfehle sich die Laparotomie 
und die Rückwälzung des Ufarus von der Bauchhöhle aus oder die 
Sektio kaesarea. Bei ungenügend erweitertem Muttermund verhalte 
man sich in frischen Fällen abwartend, wenn die E'häute noch un¬ 
verletzt sind und dos Kalb noch lebt. Durch fafakfionen von PifaglandoJ 
fass* sich die Erweiterung beschleunigen. Duldet die Extraktion des 
Kalbes keinen Aufschub, müsse blutig oder unblutig die Erweiterung 
des Muttermundes erstrebt werden. 

In der Aussprache berichtet Herr Dr. Milbrandt über einen 
Fall von Torsio uteri vor Ablauf der Trächtigkeit. 

Herr Dr. Arndt, der Leiter der hiesigen Frauenklinik, erörtert 
die Torsio und Rotatio uteri beim menschlichen Werbe. Am häufigsten 
sei die Torsion des nichtgraviden Uterus durch Tumoren in der Nach¬ 
barschaft. Am graviden seien sie sehr selten. Die Abdrehung der 
Scheide sei oft das einzige Symptom. Es kämen auch Torsionen des 
puerperalen Uterus häufig vor. ' 

Herr Kollege Friebel konnte eine Gebärmutterdrebung am 
stehenden Tier, einer Stute, lösen. 

3. WeiteT erstattete Herr Direktor Dr. Schreiber einen aus¬ 
führlichen Bericht über die Hundertiohrfefar der OseM«rdmft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte in Leipzig, dem lebhafter Beifall folgte. 

4. Gleitende Taxe nach dem Peichslnder; Die Tier- 
ärztekammer für Brandenburg hat vorgeschlagen, nach gleitender Taxe 
zu b'ouidieren. Auf Antrag des Vorsitzenden wird abgestimmt, ob die 
Mitglieder des Vereins nach dem alten starren Svstem oder nach glei¬ 
tender Taxe Iinnidleren- solfan. Man entscheidet «ich einstimmig 
für die gleitende Taxe, -welcher die Friedenstaxe und der 
Index der Ernähruneskosten zugrunde gelegt werden soll. Auszüge 
ans dieser Taxe sind vervielfältigt und werden den VereTn<?m!tcdv»rtern 
oingehändigt. Oeddert bemängelt, daß der Taxe d^r Brandenburger 
Kammer nur V* bzw. % der Friedenstaxe zugrunde gelegt werden. 
Er wünsche volle Friedenstaxe. mulFpUzfart mit cfam vollen 
Index, und beantrage Abstimmung. Sein Vorschlag wird angenommen. 
Bei der Brandenburger Kammer soll der Antrag gestellt werden, über# 
einheitlich nach vollem Index zu liquidieren. 
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5. Tierärztekammerwahlen: Als Kandidaten für die 
bevorstehenden Kammerwahlen werden folgende Kollegen auf gestellt: 

a) für die Neumark: Dr. Kurtzwig, Landsberg a. W., 
Dr. Dobberstein, Dühaingshof, Dr. S t i c k d o r n, Landsberg 
a. W.; als Vertreter: Schiinemann, Ludwigsruh, Dr. Meyer, 
Kriescht, Dr. R a u h u t, Friedeberg. 

b) für die Grenzmark: Dr. Geddert, Schlochau, Dr. 
K a ß b a u m, Filehne, Ostendorff, Schneidemühl, Dr. I w i c k i, 
Prittisch, Friebel, Kreuz, Dr. KlawJtter, Schneidemühl; als 
Vertreter: Dr. Zander, Pr. Friedland, Veterinärrat Heese, Mese- 
ritz, S c h m o 1 d t, Meseritz, Oehmke, Schwerin a. W., G i e s e, 
Jastrow, R a u p a c h, Unruhstadt. 

6. Die übrigen Punkte der Tagesordnung können wegen vorgeschrit¬ 
tener Stunde nicht mehr erledigt werden. Sie sollen mit einem Vor¬ 
trage über die Abänderujigsvorschriften des Fleischbeschaugesetzes auf 
die Tagesordnung eineT außerordentlichen Mitgliederversammlung am 
11. November 1922 gesetzt werden. 

Dr. Stickdorn. Dr. Kurtzwig. 

— Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hlldeshefm. Pro¬ 
tokoll der 12. Vollversammlung am Sonnabend, den 
16. September 1922, nachm. 2 Uhr in Hildesheim, Hotel 
Wiener Hof. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 


ständigen Vertreter zur Aussprache. Nachdem Herr Rn 
Vet.-Rat B e.h r e n s erklärt hat, daß der Erlaß ln loyaler Wtx 
geführt werden soll, werden Beschlüsse ln dieser Anjeleget: 
erst nicht gefaßt. 

Wegen der vorgerückten Zeit wird die Versammle; 
Vorsitzenden geschlossen, nachdem betr. Punkt 8 der Tssev-: 
beschlossen ist, die Festsetzung von* Ort und Zer 
nächsten Versammlung dem Vorstände zu s 
lassen. 

Elzr, den 14. Oktober 1922. 

Der Schriftführer: Mächens. 


3. Kassenbericht. 

4. Vortrag von Herrn Prof. Dr. O p p e r m a n n - Hannover: „Neue 
Methoden der Sterilitätsbehandlung der Stuten." 

5. Gebührenfragen.: 

a) die neue gleitende Mindesttaxe der Tterärztekammer; 

b) Mindestgebiihr für Rotlauf schutzimpf ungen; 

c) Gebühren beim Tuberkulose-Tilgungsverfahren. 

6. Uebertragung der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau an 
zuziehendie Tierärzte. 

7. Kammerwahlen. 

8. Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten Versammlung. 

9. Mitteilungen aus der Praxis. 

10. Verschiedenes. 

Anwesend: 50 Mitglieder. 

Die Versammlung wird vom Vorsitzenden Friese pünktlich um 
2 Uhr eröffnet. Das Wort erhält zunächst zu seinem Vortrage Herr 
Prof. Dr. Oppermann. Er spricht etwa eine Stunde über das 
Thema: „Neue Methoden der Sterilitätsbehandlung 
der Stute n." Der Vortrag wird von den zahlreich erschienenen 
Mitgliedern mit großem Interesse aufgenommen, und reicher, wohl¬ 
verdienter Beifall dankte dem Vortragenden für seine erschöpfenden 
Ausführungen. 

Der Vorsitzende geht zum Punkt 1 der Tagesordnung über und 
erstattet den Geschäftsbericht. Die Beschlüsse der letzten 
Versammlung sind sämtlich vom Vorstande ausgeführt. 

Punkt 2: Zur Aufnahme haben sich gemeldet die Herren 
Kollegen Dr. Seele in Bad Sachsa, von Saroowski. Gestüts¬ 
tierarzt in Relliehausen, und Dr. Hans Döhrmann ln Salzgitter. 
Die Herren werden einstimmig und, soweit anwesend, vom Vorsitzenden 
als Mitg ,; eder willkommen geheißen. 

Punkt 3: Kollege Mächens erstattet dann den Kassen¬ 
bericht für das Jahr 1921. Er schließt in der Einnahme mit 2131,26 M. 
und in der Ausgabe mit 1900,85 M. ab, so daß ein Kassenbestand 
von 230.41 M. vorhanden ist. Als Rechnungsprüfer werden die Kollegen 
K o t h e und Dr. Friedrichs gewählt. Nachdem die beiden Herren 
die Kasse mit ihren Belegen geprüft haben, erstatten sie den Bericht 
dahiii. daß die Kasse in Ordnung ist. und beantragen, dem Kassierer 
Entlastung zu erteilen. Dieselbe wird erteilt. 

Punkt 5: Es wird zu der von der Tierärztekammer 
erlassenen Gebührenordnung Stellung genommen und. dazu 
folgendes beschlossen: 

Bei Rechnungserteilung sind die nach der Kammertaxe errech- 
neten Zahlen mit dem zuletzt erschienenen vollen Index zu multi¬ 
plizieren. 

Bei der Tierärztekammer soll beantragt werden, daß in Zukunft 
auch für den ganzen Kammerbezirk nicht zwei Drittel, sondern der 
ganze Index als Multiplikator zu nehmeni ist. Ferner, daß der Friedens¬ 
satz für Kastrationen auf 10 Mark und der für Geburtshilfe auf 15 Mark 
y\\ erhöhen ist. 

Für die Berechnung des Preises der Rotlaufschutzimpfung 
soll in Zukunft auch die Indexziffer maßgebend sein. Als Grundgebühr 
wird festgesetzt: 

Für Ferkel .—,S0 M. 

Für Läufer . 1,— „ 

Für größere Schweine . . 1,50 „ 

Die im Einvernehmen mit der Landwirtschaftskammer neu fest¬ 
gesetzten Gebühren beim Tuberk'ulose-Tilgungsver- 
fahren werden vom Vorsitzenden bekanntgegeben und gutgehelßen. 

Punkt 7: Bei der im November stattfindenden Wahl zur 
Tierärztekammer sollen als Mitglieder die Kollegen Mächens, 
Döhrmann s e n., W i e g e r i n g , M e l c h e r t und Dr. S m i d ge¬ 
wählt werden Als Stellvertreter werden die Kollegen Dr. Bäu er 
Dr. A s c h o f f. Knthe, Klusmann und Dr. S t e i n h o f f bestimmt' 
Kollege Mächens bringt dann noch einen jüngst erschienenen 
Erlaß des Herrn Regierungspräsidenten betr Stell 
rtretung in der Fleischbeschau durch einen 


Hochschulnachricht , 

# BERLIN. Den Ruf nach Dorpat hat Privatdozent Dr F 
abgeiehnt. (Vergl. Nr. 42, S. 804.) 

# Den Rücktritt vom Lehramt beabsichtigen dem Yemehrv 
wegen ihres hohen Alters bzw. Kränklichkeit die Geheiinräte 
fessoren Dr. F r ö h n e r und Dr. R e g e n b o g e n. Als fett¬ 
letzteren wird sein Oberassistent Dr. Hinz genannt. 

# Die Einweihung des Schütz-Denkmals, das unmltte! 

dem Hauptgebäude im Garten der Tierärztlichen HodiscL’.- 
erfolgte am letzten Sonntag, den 22. Oktober, vormittags 11l~ 
Beteiligung der Schüler, Freunde und Verehrer des Verstor- ev 
der studentischen Korporationen mit ihren Fahnen. Die Weit: 
Prof. Dr. M i e s s n e r aus Hannover. Kränze zu Füßen de? P 
das eine Schöpfung Prof. Dammanns ist, legten unter k::. 
sprachen- nieder das Professorenkollegium der TlerärztiiP 
schulen Berlin und Hannover, das Deutsche Veterinäroffiz c: ■ 
Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin, der Verein der be'~* 
ärzte Preußens, der Verein 1 der Schlachthoftierärzte Pre P 
Reichsverband Deutscher Gemeindetierärzte und der Verein 1 
rischen Studierenden an der Tierärztlichen Hochschule In B.' 
Vorbeimarsch der studentischen Fahnenabordnungen am ' 
beschloß die schlichte, eindrucksvolle Feier. 

# PREUSSEN. Aenderung der Promotlonsordnuw für 
tellung der Würde eines doktor medizlnae veterinariae durch 
ärztlichen Hochschulen. Das Preußische Landwirtschaft 
hat unter dem 14. Oktober folgende Bekanntmachung erV 

Die Vorschrift Im § 1 Nr. 5 der Promotionsordnungen! 
teihmg der Würde eines doktor medizinae veterinariae 
Tierärztlichen Hochschulen ln Berlin und Hannover vom P 
1910 und 7. Mal 1913 wird dahin geändert, daß die Prüfung': 
Reichsinländer auf 1200 Mark festgesetzt wiTd. Ausür:- 
daneben einen einmaligen Zuschlag, dessen Höhe jeweilig v - 
für Landwirtschaft festgesetzt wird. Diese Vorschrift tri? 
Kraft. 

# RIGA. Unterhandlungen wegen Berufung m die Ti* 
Fakultät In Riga werden zurzeit gepflogen mit Professor l> 
in Jena und prakt Tierarzt Dr. B re Id er t in Berlin-^ 1 

So sehr man diese Berufung, namentlich Prof. Pfeile 
Zeichen der Wertschätzung, deren sich deutsche Gelehrt: 
vor im Auslände erfreuen, begrüßen darf, ebenso bedauert 
wenn ein so hervorragender Forscher wie Prof. Pfeilerd?: - 
Wissenschaft und der deutschen akademischen Jugend ve: 


Standesfragen and BeratesfeUfesWk 

Deutschland- 

# Der Unfug der neuen Amtsbezelchnunges ist in P f 

einen neuen Fall dokumentiert worden. Dort ist zwei Obs- 
— also wohlgemerkt Apothekern — die Amtsbezeichnung.' 
zinalrat" verliehen worden. 

Wenn das so weiter geht, haben schließlich auch Flei' 
Trichlnenschauer, Abdeckerefbesltzer und Hufschmieden^ 
einmal „Stadt-" oder »Dorf-Veterinärrat*' zu werden. 
hängt mit der Tiermedizin mindestens ebenso eng 
eines Apothekers mit der Humanmedizin. 

# Umzugskostenbelhllleii ttir WartegetdempHM* PööJ 
Der Reichsminister der Finanzen hat zur Linderung J 
Wohnungsnot unteT dem 7. August — Nr. I B 19329 - 
einverstanden erklärt, daß Wartegeldempfängtr- 
nicht bereits nach Artikel V des Gesetzes vom 21. M ; 
Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik Ab¬ 
stattung der Umzugskosten haben, ferner He eres 
im Ruhestände so wie ihren Hinterbüf^ 
trag Umzugskostenbeihilfen gewährt werden können 
hierzu sind u. a. in Nr. 49 des „Heeres-Verordnuu^ 3 ' 

gegeben. 

# Kreisarztprüfungen der Sanitätsoffiziere- Um - 

die Vorbereitung zur Ablegung der Kreisarztprüf««-; 
hat das Reichswehrminlsterlum gestattet, (“ 1 
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In langjähriger Praxis bewährt 

X M I« M nach Dr. N ü e s c h, Spezifikum gegtn 

Aniirunr die Säuglingsdysenterien aller Haustiere. 

Organotherapeutisches Schutz- und Heilpräparat aus den wirksamsten Bestandteil« 
der für den Veidauungsvorgang hauptsächlich In Betracht kommenden Drusen. 

In Originalpackungen zu 200, 400, 1000 gr. vorrätig. 

4^1 Zur Bekämpfung des Verwerfen* 
BeilZOPlOI beim Rindvieh. 

Originalpackung zu 50 gr, ausreichend zu einer Kur. 
Literatur, Muster und Preise durch 

Pharmakon G. m. b. H. >»i 

Chemische Febrile 

FRANKFURT a. N. v Ludwigstrasae *7. 


liefern billigst 




GesamtwirKung von 

flrsen-Phosphor-Strychnin 


mit Verstärkung der anregenden 
und kräftigenden Wirkungen der 
Einzelbestandteile durch Gebrauch 
des als Tonikum und Plastikum 
bereits vielfach bewährten 


Packungen mit & Amp. zu 10 ccm für grele Tiere 
Packungen mit & und 10 Amp. zu 1 ccm für kleine Tiere 


Bezug durch Apotheken und 
Tierarzueimittelgroöhandlungen 
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tbjpVc katastrophale Entwertung unserer Zahlungsmittel und diehier- 
durch bedingte gewaltige Preissteigerung aller Rohmaterialien 
veranlasst uns, die Preise unserer Impfstoffe der zunehmenden Geld¬ 
entwertung anzupassen. 

Eine solche Anpassung ist für die Erhaltung unserer Betriebe zu 
einer dringenden [Notwendigkeit geworden und bitten wir deshalb die 
Herren Tierärzte, denen ja die heutigen Preise für Pferde und Futter¬ 
mittel bekannt sind, unsere Bestrebungen, die Weiterherstellung von 
Impfstoffen zu ermöglichen, gütigst unterstützen zu wollen. 

Oktober 1922. 

Vereinigte Deutsche Serum-Werke. 


V.W.W.V.V.V, 1 




Humalcal* 

Brat 

(Calcium-humalicum) 

Deutsches Reichspatent. 


Zur Behandlung der 

Leehsucht, Tkomasmeblsenchs, Laamziekte 

und anderer verwandter Krankheiten der Wiederkäuer. 
Regt den Stoffwechsel stark an. 

Von zahlr. Tierärzten geprüft und sehr vorteilhaft begutachtet. 

Gewichtszunahme kranker Tiere durch eine Kur: 
bis 97 Pfund bei Großvieh und 

bis 50 Pfund bei Jungvieh, auch bei dauernder Stallhaltung. 

Direkt gebrauchsfertig! 

* 

Anwendung: Intravenöse Injektion 
Ampullen zu 10, 20 und 100 ccm Inhalt, 

Gläser zu 100 ccm Inhalt. 

Lieferung nur durch Tierärzte. 

Literatur: 

Tierärztl. Rundschau 1922. Nr. 10 und 39; Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift 1922, Nr. 23; Landwirtschaftliche Jahrbücher 
1922, Bd. 50; Frühlings Landwirtschaft. Zeitung 1921, Heft 
23/24; Deutsche Landwirtschaftliche Presse 1922, Nr 39* 
Gesunder Viehstand 1922. Stck. 12; Pharmazeutische 
Zentralhalle 1921 Nr. 46. 

Fabrik chemischer Produkte Brat-Oldenburg i. O. 


Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Eilenbur.; 

A) Rinder: B) Pierde: 

a) Abortus-Bang-Serum, a) Paratyphus-Serum 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortu$*lnipM 

c) Abortus-Bang-Impfstofl 

EILENBURG 




Unsere Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die 
rinärmedizin" und die Gebrauchsanweisung !&• 
reichhaltige Aufschlüsse 

* Staatlich geprüftes 

Rotlauf serum 


Impfversicherung mit voller Entschädig 

DEUTSCHE CELlUL0ID- r A8 RIK 

ABT. IMPFSTOFFWERK. fltENBUM 
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jjp der Urlaubsordnung festgesetzten Orenzen hinaus auf Antrag ein drei¬ 
monatiger Urlaub mit Oeb/ihrnissen zur Ableistung eines abgeschlossenen 
ehrganges in der sozialen Hygiemie an einer der soziälhygienischen 
kademfen in Breslau, Berlin-Charlottenburg oder Düsseldorf durch 
en Sanitäts-Inspekteur erteilt werden kann. 

Da erhebt sich unwillkürlich die Frage: Was tuen Reichswehr- 
id Reichsfinanzministerium, um aktiven Veterinäroffizieren die Ver¬ 
leitung zur Ablegung der Kreistierarztprüfung zu erleichtern? 

— Mitteilungen des Deutschen Veterinäroffizierbundes (E. V.). 

1. Pensionierung nach Dienstgrad oder Dienst- 
eile? Das Reichs Versorgungsgericht hat in einem Falle eine für 
•upensionüne grundsätzliche Entscheidung in dieser Frage gefällt, 
lern am 9. 4■ 20 auf Grund des O. E. G. verabschiedeten Oberstabsarzt 
ir durch das Versorgungsgericht die der Divisionsarztstelle entsprc- 
;nde Pension eines Generaloberarztes zngesprochen worden. Hier- 
;en hatte der Fiskus Berufung eingelegt, die aber vom Reichsversor- 
igsgericht verworfen wurde. Die grundsätzliche Entscheidung 
tet: „Falls die Voraussetzungen des § 6 Abs. 3 O. P. G. und § JO 
s. 1 erfüllt sind, ist der Offizierpensiara nach dem Inkrafttreten d s 
ioldungsgesefzes vom 30. 4. 20 das höhere Diensteinkommen einer 
1 er fnnegehabten Dienststelle zugrunde zu legen/' In der Begriin- 
g ist zum Ausdruck gekommen, d'aß an Stelle der Dienststelle jetzt 
entsprechende Dienstgrad einzusetzeffi sei. Die Behauptung des 
(us, das nach dem 1. 4. 20 bezogene Diensteinkommen sei höher 
r esen als das frühere der höheren Dienststelle, *sei abwegig, da bei 
m solchen Vergleich auf beiden Seiten die Bezüge der neuen Be- 
ungsordnung einzusetzen seien. 

Diese grundsätzliche Entscheidung bezieht sich somit nur auf 
, aensfonöre, die unter Zugrundelegung der Besoldungsordnung vom 
I 20 pensioniert worden sind- 

Unter Bezugnahme auf unsere Veröffentlichungen in Nr. 38 der 
R." weisen wir nochmals darauf hin, daß die Gefahr besteht, daß 
Reichsfinanzminister. die Anwendung dieser Entscheidung auf die 
uisionüre unter Berufung auf § 8 des P- E. G. abletorcen wird. Nach 

Paragraphen ist für die vor Gericht geltend gemachten An- 
j ! l':Jie die Entscheidung des Reichsfinanzministers maßgebend, welche 
J nach der neuen Besoldungsordtmmg der zuletzt bekleideten Stelle 
0 hme dieses Gesetzes entspricht, sowie welches Bcsoldungsdienst- 
* der Berechnung der Zuschüsse und Zuschläge zugrunde zu legen 
dieser Standpunkt ist u. E. abwegig; der Reichsfinanzminister muß 
bei seinen Entscheidungen im Rahme,!!/ des Gesetzes halten. Nach 
des P. E-G. ist der den Pensionären zu gewährende Ruhegehalts- 
uß gleich dem Unterschiedsbetrage zwischen dem gesetzlich zü¬ 
nden und demjenigen Ruhegehalt, das sich ergeben hätte, wenn 
Beamte oder Offizier bei seinem Ausscheiden aus der zuletzt von 
bekleideten Dienststelle besoldet gewesen wäre. 

’aehdem nunmehr vom Reichsversorgungsgericht grundsätzlich c-rot- 
,-ten ist, daß die §§ 6 Abs. 3 und 10, Abs. 1 des O.P. G. am 1-4.20 
in Geltung waren, so müssen diese Paragraphen gemäß § 1 des 
,3- bei Berechnung des Ruhegehaltszuschusses ebenfalls Anwen- 
finden. 

Uen Pensionären (Alt- und Neupcnsionären), die auf Grund des 
Jnd 10 Anspruch auf die Pension einer höheren Dienststelle haben, 
daher nochmals geraten, sobald sie eine endgültige Pensions- 
/e 'sung haben, innerhalb vier Wochen bei dem zuständigen Ver- 
nKsgerfcht Berufung einzuiegen. 

emerkt wird, daß jeder Beteiligte die Berufung beim Versorgungs- 
i für sich selbst durchsetzen muß, da bis jetzt der Fiskus sich nicht 
einverstanden- erklärt hat, daß ein bis zur obersten Instanz 
^efochtener Fall für die Entscheidung aller gleichen Fälle maß- 
3 ist. Vor dem Vorsorgungsgericht müssen die Mitglieder für 
Vertretung selbst sorgen. Bei dem Rekursverfahren vor dem 
^versorgungsgericht wollen sich unsere Mitglieder als Vertreter 
Angelegenheit Herrn Rechtsanwalt Rettkowski, Berlin W 62, 
! ut,ier Straße 13, nehmen, der sich bereit erklärt hat, die Ver- 
l? zu ermäßigtem Honorar zu übernehmen und gleichzeitig dem 
P-B. davon Mitteilung zu machen, damit wir uns im, jedem Falle 
Em Berufungsverfahren beteiligen können und alle Unterlagen 
schaffen, die für die Vertretung vor dem Reichsversorgungsgericht 
. .1 s lod. Ebenso sind wir auch bereit, allen Mitgliedern jede 
gliche Auskunft in Sachen des Berufungsverfahrens vor dem 
TJngsgerlcht zu geben. 


2- Erhöhung der Teuerungszuschläge. Die Teuefungs- 
zuscliläge betragen: 

ab Datum für die ersten 10 000 M., für den Rest der Pension 

I. 6- 1922 130 % 105 % 

I. 7. 1922 215% 160% 

1. 8- 1922 360% 305% 

1. 9. 1922 777 % 677 % 

Für die Witwen kommt die Hälfte deT Tonernngszusch läge iu 
Ansatz 


Die Kinderzuschläge sind die gleichen Prozentsätze wie die vom 
Rest der Pension; sie betragen monatlich für ein Kind: 



bis zu 6 Jahren 

bis zu 14 Jahren 

bis zu 21 Jahren 

ab 1. 6- 

410 M. 

512% M: 

615 M. 

„ I. 7. 

520 „ 

650 

* 780 

.. 1. 8- 

810 „ 

1012% 

1215 „ 

„ I. 9- 

1354 „ 

1692% „ 

2031 „ 


Die Mehrbeträge der Pensionsgebührnisse und Kinderzuschläge, die 
sich aus der Erhöhung im September ergeben, werden mit dem. Post¬ 
scheck für das vierte Vierteljahr iti der ersten Hälfte des Oktober 
gezahlt. 

3. Eingruppierung der Oberveterinäre als Alt- 
Pensionäre in Gruppe IX. Die Oberveterinäre als Altpeflslo- 
näre waren vom Reichspensionsamt bisher nach den Weisungen des 
Reichsimanzminsters in Gruppe VIII eingereiht und hiernach die 
Pensionsgcbüliren berechnet. 

Durch Einspruch des D. V. O. B. beim Reichspensionsamt sind die 
Oberveterinäre als Altpensionäre im Einverständnis mit dem Relchs- 
liiiaiizmiriister (Verfügung vom 28. 8. 1922 N I B 17 989 an das Reichs- 
pensionsaml) in Gruppe IX eingruppi«ert worden (ebenso die Oberärzte), 
und es werden die Beträge bei der endgültigen Pensionsfestsetzung da¬ 
nach gezahlt werden Ein voller Erfolg des D- V. O. B ! 

Der 1. Vorsitzende des D-V. O. B, (E. V.). 

VV ö h 1 e r, Generalvetcrinär a. D; 

# Umsatzsteuerpfücht der Fleischbeschauer uud Tiichlneiischauer. 

D^r Vorsitzende des Reichsverbandes Deutscher Fleischbeschauer- und 
Trichinenschauerverbände, Fleischbeschauer Wilhelm Schmidt in 
Düsseldorf, hatte am 5-Januar ds. Js. betr. die Umsatzsteuerpflicht 
der Beschauer sich an das Reichsfinanzministerium gewandt 

Daraufhin ist ihm am 30. August folgender an die Landesfinanz¬ 
ämter Groß-Berlin, Breslau, Magdeburg, Hannover und Düsseldorf ge¬ 
richteter Erlaß vom gleichen Tage — III U 7681 — als Antwort zu¬ 
gegangen: 

„Nach den neuerlichen Erhebungen ist die wirtschaftliche und recht¬ 
liche Stellung der Fleischbeschauer und Trichinenschauer in den ein¬ 
zelnen Teilen des Reiches, zuweilen in der nämlichen Gemeinde, ver¬ 
schieden. Die Entscheidung der Umsatzsteuerpflicht 
der Fleisch- und Trichinenschauer hängt daher von 
der Lage des Einzclfalles ab. Ohne der Entscheidung der Fi- 
nanzgeriehte vorzugreifen, bemerke ich grundsätzlich; 

1. Befinden sich die Fleisch- und Trichinenschauer in einem festen 
Angestellten- oder Beamtenverhältnis, dann sind sie als Gehalts- oder 
Lohnempfänger unselbständig im Sinne des Umsatzsteuergesetzes, 
daher nicht umsatzsteuerpflichtig, aber dem Lohnab¬ 
zug unterworfen. 

2. Werden die Fleisch- und Trichinenschauer nach Abhaltung der 
landesrechtlich vorgeschriebenen Priifiyigen öffentlich in der Welse be¬ 
stellt, daß ihnen die Ausübung des Berufes in gewissen Bezirken gegen 
festgesetzte Gebühren für jeden einzelnen Fall ihrer Tätigkeit Trei- 
gegeben ist, so werden sie als selbständig im Sinne des Umsatzsteuer- 
gesetzes zu erachten und daher umsatzsteuerpflichtig, aber 
nicht dem Lohnabzug unterworfen sein- Sie werden durch 
die öffentliche Bestellung ebensowenig Beamte oder Angestellte wie 
Personen, die nach § 36 der Reichsgewerbeordnung beeidigt oder 
öffentlich bestellt werden. Die öffentliche Bestellung bezweckt bei den 
Fleisch- und Trichinenschauern in gleicher Weise wie z. B. bei den 
Bezirkshebammen oder Bezirksschornsteinfegern eine Sicherung gegen 
die Ausübung des Berufes durch* unzuverlässige und ungeeignete Per¬ 
sonen. Ihre Einnahmen werden sich in der Regel nach den tatsächlich 
bewirkten Leistungen richten- Ob die Gebühren von den Gemeinden 
auf Grund der von den Fleischbescliauern aufgestellten Nachweisungen 
erhoben und an die Beschauer abgeführt werden oder durch diese un¬ 
mittelbar von den Zahlungspflichtigen nach Ausübung der Fleisch¬ 
beschau erhoben werden, Ist für die Frage der Umsatzsteuerpflicht be¬ 
langlos." 
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-s- Neuordnung der Gebühren der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
hn Freistaat Sachsen. Das Sächsische WirtschaftsministeTlum hat eine 
Neuordnung der Gebühren der Schlachtvieh- un-d Fleischbeschau er¬ 
lassen und folgendes festgesetzt: 

Gebühren für nichttier ärztliche Fleischbe¬ 
schauer und für Tierärzte, die die allgemeine 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau ausüben: 

A. Für die Untersuchung vor und nach dem Schlachten zusammen 
1. für jedes Rind 100 M., 2. für jedes Kalb 50 M-, 3. für jedes Schaf 
50 M., 4. für jede Ziege 30 M., 5- für jedes Schwein 70 M., 6- für jeden 
Hund 20 M-, 7. für jedes Ferkel, Zickel oder Lamm 15 M. Die Sätze 
gelten auch bei Notschlaohtungeou ohne vorausgegangene Schlachtvieh¬ 
beschau. 

B. Für die Wiederholung der Schlachtviehbescnau oder für dDse 
ohne nachfolgende Fleischbeschau: 1. für jedes Rind 50 M., 2, für jedes 
Kaib 25 M., 3- für jedes Schaf 25 M., 4. für jede Ziege 15 M., 5. für 
jedes Schwein 35 M., 6. für jeden Hund 10 M., 7. für jedes Ferkel, 
Zickel oder Lamm 5 M. 

C. Eine Erhöhung der Gebühren unter A. oder B. um 50 v. H. hat 
einzutreten: 1. wenn eine Untersuchung morgens vor 7 Uhr und in den 
Monaten November bis Februar morgens vor 8 Uhr oder abends nach 
8 Uhr, oder, wenn sie Sonntags oder an einem anderen öffentlichen 
Ruhetage verlangt wird, 2. wenn ein zur Schlachtviehbeschau angemel¬ 
detes Tier nicht zur Stelle ist, so daß sich die Vornahme der Unter¬ 
suchung länger als eine halbe Stunde verzögert, 3. wenn die Schlach¬ 
tung so verzögert wird, daß die Fleischbeschau bei Rindern 2 Stunden, 
bei sonstigen Schlachttieren 1 Stunde nach den von dem Besitzer an¬ 
gegebenen Zeitpunkte der Schlachtung nicht vorgenommen werden 
kann. 

D. Für die Ausstellung eines besonderen Zeugnisses 10 M., un-d für 
die länger als eine halbe Stunde dauernde Ueberwachung der unschäd- 
schädlichen Beseitigung von Fleisch für jede angefangene Stunde 30 M. 


Gebühren für Tierärzte bei Unzuständigkeit der 
nichttierärztlichen Fleischbeschauer: 


a- Für die Untersuchung eimes Pferdes oder eines anderen Einhufers 
vor oder nach dem Schlachten zusammen 150 M., b. für die Untersuchung 
eines vom nichttierärztlichen Fleischbeschauer bei der Schlachtvieh¬ 
oder der Fleischbeschau krank befundenen Rindes, gleichviel, ob es sich 
um die Wiederholung der Schlachtviehbeschau oder der Fleischbeschau 
oder um beides handelt, 150 M., c- für die wie unter b vorzunehmende 
Untersuchung eines Kalbes, Schafes, Schweines 100 M., d. für die wie 
unter b vorzunehmende Untersuchung einer Ziege, eines Hundes, Fer¬ 
kels, Lammes oder Zickels 60 M., e. für Ausstellung eines besonderen 
Zeugnisses 20 bis 30 M. 


Gebühren für Trichinenbeschauer, 
a. Für die Untersuchung eines Schweines oder Wildschweines in 
öffentlichen Schlachthäusern oder Schauämtern, soweit die Schlacht¬ 
stücke dort zur Untersuchung vorgelegt werden, 25 M., außerhalb sol¬ 
cher 30 M-, bei gleichzeitiger Untersuchung mehrerer Schweine bei dem¬ 
selben Besitzers für das erste Schwein 30 M., für jedes weitere Schwein 
20 M., b. für die Untersuchung eines Hundes 20 M-, c. für die Unter¬ 
suchung eines Stückes Schweine- oder Hundefleisch !0 M., d. für die Un¬ 
tersuchung eines Stückes Speck 10 M. 

Gebühren für die Beschau eingeführten Fleisches. 
Die Gemeindebehörden können in Orten, in welchen öffentliche 
Schlachthäuser mit Schlachtzwang nicht bestehen, erheben: 

a) Fiir jedes Viertel eines Rindes oder Pferdes usw. 30 M., b) für 
jedes ganze oder halbe Schwein 40 c) für jedes Stück Kleinvieh 
und jede Hälfte eines solchen 25 M-, d) für jedes Stück Fleisch (aus¬ 
genommen Eingeweide) beliebiger Gattung 15 M-, e) für jedes Ferkel, 
Zfckel, Lamm oder jeden Hund 10 M. f f) für jedes Stück Eingeweide 
(Leber, Lunge usw.), wenn nicht gleichzeitig das gesamte Fleisch des 
zugehörigen Schlachtstücks eingeführt wird, 5 M. 

Außerdem dürfen Gebühren für die Untersuchung eingeführten 
Fleisches auf Trichinen erhoben werden, wenn sie sich mangels Nach¬ 
weises der bereits erfolgten Untersuchung auf Trichinen notwendig 
macht 1 1 


Tierärzte und nichttierärztliche Beschauer haben in den Bezirken, 
in denen sfe für die Ausübung der allgemeinen Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau in Pflicht stehen, keinen Anspruch auf Vergütung von 
Reisekosten und auf Entschädigung von Zeitversäumnis. Wird efn 
•; Mtierärztiicher Beschauer von außerhalb des Schaubezirks zuge- 


zogen, so hat der Besitzer des Schiachttieres dem Beschauer I 
gütung von 5 M. für jedes Kilometer des Hin- und Rückwegs, :• :• 
Entschädigung für Zeitversäumnis mitinbegriffen ist, zu gev^t- 

— Gebühr für tierärztlichen Unterricht an bndwlrtscba:. | 
Lehranstalten. Die Geschäftsstelle des Ausschusses der Pr.. 1 
Tierärztekammern in Hannover, Sallstraße 95, hat am Kux 
die Veterinärabteilung des Preußischen Landwirtschaft«:^: I 
folgenden Dringlichkeitsantrag betr. Fes:- i 
einer einheitlichen, gleitenden Gebühr ii: i 
ärztlichen Unterricht an landwirtscÜ:. -I 
Lehranstalten gerichtet: 

„Die Vergütung für tierärztlichen Unterricht an landwirtsc I 
Schulen und Lehrschmieden erfolgte bisher durch private V t - C j 
der Tierärzte mit den Leitungen dieser Anstalten, in einige 
wie in den Provinzen Hannover und Schleswig-Holstein, 
Abkommen der Tierärztekammer mit der betreffenden LanJw 
kammer. Die letzten Vergütungssätze betrugen im aügeirr I 
bis 25.— Mark für die Unterrichtsstunde oder entsprachen: 
biihren amgepaßten Pauschalbeträgen für die Jahreswoche: 
diese Vergütungssätze den heutigen Teuerungen nicht im ger>. 
sprechen, bedarf keiner Erörterung. Der Tierärztefon # i 
hielt auch schon auf seiner letzten Tagung im Mai ds Js 
Schädigung von mindestens 50— Mark für die Unterricl: 
angemessen. Als vergleichend für die heutigen Vc:.\ • 
angeführt, daß für die Erteilung von Privatunterricht seitens J 
zurzeit allgemein für die Stunde 200.— Mark und mehr ve: 

Versuche der Tierärztekammern, mit den Landwirtscl. 
eine den Teuerungen entsprechende Erhöhung für den 
Unterricht an landwirtschaftlichen Lehranstalten zu vereirv 
terten an der Erklärung der Landwirtschaftskammem, 
Vergütungssatz von 25.— Mark für die Stunde nicht hin i, 
dürfen und zwar in Rücksicht auf einen Erlaß des Lx‘ 
ministeriums vom 10. Januar 1922. In diesem Erlaß ist s'>- 
Landwirtschaftskammern die Entziehung der Staatsziiv 
Uebersehreitung dieses Satzes angedroht. Demnach U0' 
schleunigen Abänderung dieses Erlasses und Heraufsetzunc 
richtsgebühr derart, daß den heutigen Teuerungsverhi: 
reichend Rechnung getragen wird. 

Diese Gebühr wäre dadurch zu errechnen, daß mm - 
Gehalt einschließlich aller Teuerungszulagen eines Oberlefec: 
legt, hieraus errechnet, wie hoch sich die Entlohnung für: 
richtssbunde bzw. Jahreswochenstunde stellt, und auf di: 
wegen der geringeren Anzahl von Unterrichtsstunden 
und Verluste bei eiligen Fällen in der Privatpraxis, einen e 
den Aufschlag nimmt. 

Der ständige Wechsel in den Preisen für alle leberv 
Dinge gebietet aber auch, damit nicht die auf diese ^ ■ 
Gebühr nach kurzer Zeit von den Teuerungen überholt 
nicht für eine längere Zeitspanne festgesetzt wird, sondc:: 
lierung dieser Gebührensätze sich automatisch nach 
Teuerungszustande vollzieht, wie es in gleicher Wehe s 
Fleischbeschaugebühren geschehen ist. 

Der Tierärztekammerausschuß bittet deshalb die Vet^ 
eine einheitliche Gebühr im Sinne vorstehender Ausfuhr- , 
ärztlichen Unterricht an allen landwirtschaftlichen W • 
Rückwirkung vom 1. Oktober d. Js., festzusetzen und - 
schaftskammem und sonstige Aufsichtsbehörden anve jf ( 
diesen Vergütungssatz jeweilig den Erhöhungen der B=--■■ 
unaufgefordert anzupassen. 

Zu einer mündlichen Verhandlung ist der Vorstaml-*■ 
kammerausschuß erforderlichenfalls beiteit." 

Den an landwirtschaftlichen Lehranstalten Untere ! 
Kollegen wird vorstehende Eingabe mit dem Ersut f r , 
gebracht, auch dort, wo man zur Einigung über «*^ 
Unterrichtsgebühr infolge lokaler Verhandlungen 
den Unterricht im bevorstehenden Wintersemester c 
und den Erfolg der Verhandlungen des Tierärztekammen -y 
der Veterinärabteilung abzuwarten. 

Deutschdsterrefcfc. 

# Veterinärpolizeiliche Maßnahmen der stek^®^ 
regierung gegen Maul- und Klauenseuche. W* y-;\; , ' 

Steiermark hat durch Kundmachungen vom I Ll 
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gen Maul- und Klauenseuche folgenden Landstrich als verseucht 
Järt: das am linken Mürzufer gelegene Gebiet des politischen Be- 
tes Mürzzuschlag, das am linken Ufer der Mur und Mürz gelegene 
biet des politischen Bezirkes Bruck a. d. M-, das am linken Ufer 
Mur gelegene Gebiet des Oerichtsbezirkes Frohnleiten und des 
itischen Bezirkes Graz, die Gericbtsbezirke Birkfekl und Weiz des 
{tischen Bezirkes Weiz und die Gerichtsbezirke Pöllau, Vorau und 
»dberg des politischen Bezirkes Hartberg. Für dieses Sperrgebiet 
I strenge veterinärpolizeiliche Maßnahmen erlassen worden. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 
September bis 3. Oktober 1923 wurden festgestellt: 
ul- und Klauenseuche in 38 Bezirken mit 226 Gemeinden 
2249 Höfen, Milzbrand in 5 Bezirken mit 7 Gemeinden und 

löten, Kauschbrand in 10 Bezirken mit 13 Gemeinden und 
löfern, Bläschen aus sc Mag in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 
föfen, Rotz in 2 Bezirken mat 2 Gemeinden und 2 Höfen, Räude 

6 Bezirken mit 52 Gemeinden und 128 Höfen, Tollwut in 7 Be- 
en mit 7 Gemeinden und 7 Höfen, Schweinepest in 44 Be- 
en mit 100 Gemeinden und 290 Höfen, Schweinerotlauf ln 
3ezirken mit 10 Gemeinden und 16 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. September 19 22 waren 
ler Tschechoslowakei aufgetreten: die Maul- und Klauen- 
che in 40 Bezirken mit 95 Gemeinden und 429 Gehöften, außer- 

Milzbrand, Rauschbrand, Rotz, Schafpocken, 
ide, Tollwut, Sch welneseuche, S ch w ei n e r o tla u f, 
scheitausschlag und Gefltigelcholera. 

Schweiz. 

fr Die Gebühren für die grenztierärztlichen Untersuchungen sind 
i Bundesratsbeschluß vom 9. Oktober erhöht worden. 

fr Viehausfuhr nach Spanien. Laut einer Verordnung vom 
»eptember hat die spanische Regierung beschlossen, für die Eta- 
von Zuchtvieh aus schweizerischen Kantonen, in denen die Maul- 
Klauenseuche nicht herrscht, Bewilligungen zu erteilen. Diese 
Iligungen werden von der Generaldirektion für Landwirtschaft fn 
id auf von Fall zu Fall durch die spanischen Züchter eingereichte 
:he und bezügliches zustimmendes Gutachten der Zentralkommis- 
gegen die Viehseuchen gewährt. Jedes Einfuhrgesuch soll fol- 
: Angaben enthalten: Anzahl der Tiere, Geschlecht, Herkunfts- 
Bestimmungsort, Ort des Eintritts auf spanisches Gebiet. Bei der 
hr in Spanien wird das Vieh seuchenpolizeilich untersucht, einer 
atiiiie unterstellt und weiteren bestehenden oder von der oben 
inten Generaldirektion erlassenen Maßnahmen zur Verhinderung 
Jefahr der Verbreitung von Seuchen unterworfen. 

fr Stand der Tierseuchen. In der Berichtswocbe vom 
i$ 15. Oktober wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus 
intonen mit 8 Bezirken und 8 Gemeinden, Milzbrand aus 
Rtonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden, Maul - und Klauen- 
che aus 7 Kantonen mit 8 Bezirken, 12 Gemeinden und 46 Ställen, 
weinerotlauf aus 13 Kantonen mit 55 Bezirken, 90 Gemein- 
und 102 Ställen, Schweineseuche aus 6 Kantonen mit 
wirken, 19 Gemeinden und 19 Ställen, Agalaktieder Ziegen 

1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 17 Herden, F a u I b r u t 
Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde mit 1 Stand 

2 Völkern. 

Ausland. 

fr Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrochen: 

n E s 11 a n d im August Milzbrand, Rotz, Tollwut und 
de; 

n Dänemark im August Milzbrand, Räude und 
weinepest; 

n Großbritannien am 23. September Milzbrand, 
de und Schweinepest; * 

n B e 1 g i e n in der Zeit vom 16. bis 30. September die Maul- 
Klauenseuche in 7 Gemeinden und 8 Herden bei 43 Rindern 
5 Schweinen; 

'^ Frankreich in der 3. September-Dekade (21. bis 30. Sep- 
|® r )die Beschälseuche in 7 Gemeinden Elsaß-Lothringens 

7 Ställen und 7 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 30 Depar- 


tementen (krank 48 Hunde und 3 Katzen, verdächtig 87 Hunde, 
13 Katzen, 1 Esel, 23 Rinder und 1 Schwein), die Räude der Ein¬ 
hufer in 9 Departementen, 29 Gemeinden und 34 Gehöften bei 67 
Pferden und 4 Maultieren, davon neu in 3 Gemeinden und 3 Gehöften 
mit 3 Pferden, die Maul- und Klauenseuche in 28 Departemeai- 
ten, 120 Gemeinden und 317 Gehöften, davon neu in 38 Gemeinden und 
74 Gehöften bei 645 Rindern, 67 Schafen und Ziegen und 107 Schwei¬ 
nen, der Rotz in 10 Departementen, 20 Gemeinden und 20 Gehöften 
mit 108 Tieren, davon neu in 2 Gemeinden und 2 Gehöften mit 
4 Tieren; 

in Jugoslawien am 24. August die Beschälseuche ln 

3 Bezirken und 2 Gemeinden, die Maul- und Klauenseuche 
in 10 Bezirken und 17 Gemeinden, außerdem Milzbrand, 
Rausch br and 1 , Räude, Schafpocke in., Bläschenaus- 
schlag, Rotz, Tollwut, Schweinerotlauf, Schweine¬ 
pest und Geflügelcholera; 

in Polen am 31. Juli die Rinderpest in 3 Gouvernementen, 

4 Distrikten, 10 Gemeinden und 66 Qehöften, die Lungenseuche 
in 10 Gouvernementen, 54 Distrikten, 143 Gemeinden und 497 Ge¬ 
höften, die Beschälseuche in 2 Gouvernementen, 4 Distrikten, 

5 Gemeinden und 5 Gehöften, die Maul- und Klauenseuche 
in 10 Gouvernementen, 18 Distrikten, 27 Gemeinden und 51 Gehöften, 
außerdem Rotz, Räude, Milzbrand, Schweinerotlauf, 
Sehwelneseuche, Schweinepest, Tollwut und Ge¬ 
flügelcholera; 

in Rumänien am 30. Juli die Beschälseuche in 2 De¬ 
partementen, 4 Gemeinden und 24 Gehöften, die Maul- und 
Klauenseuche in 4 DeparDementen, 4 Gemeinden und 15 Gehöften, 
außerdem Räude, Schafpocken, Schweinerotlauf, 
Tollwut, Schweineseuche, Schweinepest, Rotz, 
Milzbrand, Rauschbraud und Bläschenausschlag; 

in Bulgarien am 15. August die Beschälseuche in 1 Be¬ 
zirk, die Maul- und Klauenseuche in 5 Bezirken, außerdem 
Tollwut, Milzbrand, Räude, Sch'weineseuche, 
Schweinepest, Rotz, Schafpocken und Rauschbrand. 


Verschiedenes* 

# Famillennachrlchten. Geboren: ein Sohn; dem Tierarzt Dr. 
Arno Strauß in Liebenau (N.-M.) (Brdbg.); — dem Stabsveterinär 
a. D. Dr. Friedrich F erb er in Hamburg. 

# Eine G. m. b. H. zum Vertriebe einer tierärztlichen Hausapotheke 

ist unter der Firma „Ueckermärkischer Salzvertrieb 
G. m. b. H.“ in Prenzlau gegründet und am 3. Oktober in das 
Handelsregister des Prenzlauer Amtsgerichtes eingetragen worden. 
Das Stammkapital beträgt 30 000 Mark. Geschäftsführer ist Kaufmann 
Wilhelm Schröder in Prenzlau. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Kommissionsvertrieb der Erzeugnisse der Firma Albert Spon¬ 
heim e r in Bad Suderode und — der tierärztlichen V e r - 
sam dapotheke Fritz Graffstädt in Bad Suderode 
innerhalb des Kreises Prenzlau. 


Personalien. 

ift Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Seidl, Josef, Be¬ 
zirkstierarzt in Wolfetein (Rpf.). als solcher nach Rosenhelm (Oby.). 

>i* Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen; Deutschland: Dr. 
Eder, Max, in Haimhausen (Oby.), nach München. — Dr. Lentz, 
Hans, aus Kolmar, in Michendorf (Mark) (Brdbg.) niedergelassen. — 
Dr. Schadowski, Hermann, Assistent am Bakt. und Serum^Instltut 
Dr. Schreiber in Landsberg (Warthe) OBrdbg.), in Alt-Dollstädt 
(Ostpr.) niedergelassen. — Dr. Schmölze. Hermann, ans Epfig, nach 
Rockenhausen (Rpf.). — Dr. Stute, Ottp, Tierarzt b. Semmwerk der 
Westpr. Landwirtsohaftskammer in Danzig, in Königshutter (Braun¬ 
schweig) niedergelassen. — Dr. Supper, Bruno, aus Breslau, ln 
Zobten (Bez. Breslau) (Schles.) niedergelassen. 

4h Todesfälle: Deutschland: Körner, Reim«old, Oeneralobervete- 
rinär a. D. in Erfurt (Pr. Sa.) (1881). — Mac hold, Max. in Oettingen 
(Schwab.) (1921). — Müller, Heinrich, Veterinärrat, Kreistierarzt 
a. D. in Doberan (Meckl.) (1876). 

Druckfehlerberichtigung. In Nr. 42 unter „Veränderungen im Vete¬ 
rinäroffizierkorps", 3. Absatz, muß es heißen: der Charakter als 
O berStabsveterinär usw., nicht der Charakter als Stabsveterinär, 
wie infolge eines Druckfehlers angegeben isL. 
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Nt. li 


Sprechsaal. 

Ansnym eingehende Fraßes und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie »ick zur Veröffentlichung eignen, auf genommen, ohne daß 
wir zu denselben irgendwelche Stellung nrhmen. 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr Ton je M. 10.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskunft«* 
gebühr Ton M. 20 — ein Freiknvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Post* 
Abonnenten sind, auch die Postquittung beigefügt ist. 

Fragen, welchen di« Gebühr nicht beigeiflgt ist, werden nicht verftHentllcht «ad be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. ’ 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des „Sprechsaals*‘ sehen 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im ,.Sprechsaal“ nur ganz ausnahas. 
weise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

235. Jahresfixum. Ich habe im Oktober vergangenen Jahres mit 

einem Kunden ein Jahresfixum abgemacht. Wegen einer persön¬ 
lichen Reiberei ging einen Monat später die Praxis zu Ende. Wie soll 
ich nun liquidieren, das volle Jahr, die zwei Monate oder jeden einzelnen 
gemachten Besuch? Da es wahrscheinlich zur Klage kommen wird, 
bitte ich um gerichtlich unanfechtbaren Bescheid bzw. Verhaltungs¬ 
maßregeln. Dr. Z. 

236. Fleisch rotlaufkranker Schweine, im Schlachthof einer Klein¬ 

stadt läßt der Tierarzt Rotlaufschweine von Privatpersonen, bedingt 
tauglich abstempeln und gibt sie den Besitzern „zum Hausgebrauch“ 
eingekocht m(t nach Hause. Ist das zulässig und auf Grund welcher 
Vorschrift? Dr. J. 


Antworten (ohne Gewähr). 

Eingeiaudte Antworten «ui Sprechsaalirngcn weiden honoriert, doch bleibt uns die 
Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

184. Anspruch eines Abdeckers auf ein notgeschlachtetes Pferd. 

(6. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Nach dem Publikandum 
vom 29. April 1772 ist „jedermann schuldig, das außer der Viehseuche 
abgestandene, auch beim Schlachten unrein gefundene Vieh (Schafe 
ausgenommen) dem Abdecker des Distrikts sofort gegen Erlegung des 
festgesetzten Trinkgeldes an den Boten anzusagen, wie denn auch 
erweislich rotzige und ganz inkurable Pferde nicht verkaufet, ver¬ 
tauschet oder verschenket, ingleichen die zur ferneren Arbeit gänzlich 
untüchtig gewordenen Pferde nicht an fremde Abdecker, sondern an 
den des Distrikts abgeliefert werden müssen.“ 

Unter dem Ausdruck „abgestandenes Vieh“ ist nach der 
Deklaration der Kgl. Kurmärkischen Kriegs- und Domänenkammer vom 
11. Mai 1789 (durch die Kgl. Regierung zu Potsdam veröffentlicht 
unterm 24. Mai 1821, siehe Kamptz’ Annalen 1821, Bd. II, S. 446) 


„alles zum ferneren Gebrauch* des Menschen untüchtig **.*,.• 
Vieh, mithin nicht bloß das verreckte, sondern auch das geiökif w - 
' und nicht genießbare Vieh" zu verstehen. Das für den nungi 
Genuß taugliche Vieh würde also nicht unter den Begriff 
fallen. 

Was den Ausdruck „glanz inkurabel“ anbetrifft so hat H 
nack („T. R.“ 1921, Nr. 45, S. 918) überzeugend nachgewW 
er mit „erweislich rotzig“ einen Begriff bildet und von fe 
zu trennen ist. 

Die verschiedenen das Abdeckereiwesen betreffenden Pt 
sind in G i e k e n s „Repertorium der preußischen Veterinär-! 
Gesetze“ zu finden. Lin kies. Rasnit Kk 

206. Nymphomanie bei Kühen. (Berichtigung der 1. Art 
uie in Nr. 39 gestellte Frage.) In meine Antwort in Nr. 41 
auf Seite 792 zwei Druckfehler eingeschlichen. Es muß i 
Zeile 7: „chronischer Gebärmutter k a t a r r h“ und in Zeile it>; 
(nämlich stillochsige) Kühe werden auch meist zur reche, 
tragend* W o11 man n, Garz 

210. Befreiung der Tierärzte von der Kraftfahrzeugsteuer 

wort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) Nach Auskunft l" 
Finanzamts (Abteilung für Stempel- pp. und Verkehrssteuern) k *•. 
der zuständigen Landesfinanzamts eine dahingehende Verfüg.;:c 
Tierärzte im Gegensatz zu Aerzten von d$r Kraftfahrzeugs^,' 

§ 2 Abs. 5 des Kraftfahrzeugsteuergesetzes vpjn 8. 4.22 nicit 
sind, nicht erlassen worden. 

Unter der Voraussetzung, daß Ihr Kraftwagen die vier r 
gungen des § 2 Abs. 5 des Reichsgesetzes erfüllt - höchstens SI : 
stärken, Ihr Eigentum, Ihr Wohnort unter 20000 Einwohnern. 1 
fahrzeug zur Ausübung Ihres Berufs nötig —, verstößt der Er:;; 
Landesfinanzamts gegen die Bestimmungen des Reichs gesetzt 
werden mit Erfolg dagegen Einspruch erbeben können. 

Wie mir ferner mitgeteilt worden ist, ist auch hier die Fr:. 
Tierärzte Aerzte jm Sinne des § 2 Abs. 5 sind, amtlich erörtert •; 
Auf Grund des § 29 der Gewerbeordnung für das Deutsche l: 
sie in bejahendem Sinne entschieden worden. Der § 29 G. 
im Text diejenigen Personen auf, welche sich als Aerzte (\\V. 
Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Tierärzte) oder mü ; 
lautenden Titeln bezeichnen. Katzke, Insterburg »Os:; 

214. Ankündigung von freien Stellen für TlerzuchtlnspeL 
(Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Eine Stelle V 
schritt, wo freie Stellen für Tierzuchtinspektoren ausgeschrieir 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. FamlHennachrlchten. 

Anzeigen in disaer Rubrik ohn« Kontroilnuauner () sind sndsrsn Blittern «ntnomoMn. 


Erfahrener Tierarzt mit sehr guten Attesten sucht Stellung an 
Schlachthof oder Praxis, auch als Vertreter, baldigst zu übernehmen. 
Offerten unter K. li 1029 an die „Tierärztliche Rundschau" ln Berlin- 

F riedenau. _ . _(1029) 

Praxis in der $ied.-Laus. gegen Entschädigung sofort abzugeben. 
Wohnung (3 Zimmer) und Telephon vorhanden. Evtl. Tausch! 
E i 1 a fl g e b o t e unter S. M. 1033 an die „Tierärztliche Rundschau" 
in Berlin-F riedenau._ (1033) 

Gute Stadt- und Landpraxis 

mit Wohnung (5—6 Zimmer) sucht erfahrener Praktiker, Dr. med. 
vet., gegen angemessene Entschädigung. Uebernahme von Grund¬ 
stück, Fuhrwerk PP. erwünscht. Kann evtl, kleine Praxis 
mit Wohnung in Landstadt in Tausch geben. Angebote unter 
B. V. 1015_an die „Tierarzt). Rundscha u“ in B erlin -Fri edena u. (105 5) 

Gutgehende, alte Landpraxis in Pro»v. Brandenburg gebe gegen 
Zahlung der Umzugskosten sofort ab. Geräumige 1 Woh¬ 
nung vorhanden. Gcfl. Offerten unter C. A. 1034 an die „Tierärzt- 

liche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. _(1034) 

Praxis mit Fleischbeschau und Apotheke mit oder ohne ViÜem 
grundstiiek i. Mecklbg. sofort abzugeben. Durchschnittliche Tagtes- 
reineinnahme über M. 1000.—. Angeb. unt. ehrenwörtl. Zusich. d. 
Diskret, u. C. B. 1049 an die „Tierärztl. Rundsch ." in B.-Friedenau. 

Passende Einheirat ~ 

wünscht 27jähr. Dr. med. vet., isr. Konf., von repräs. Aeußerem. 
Diskretion zugesichert. Zuschriften unter B. Z. 1031 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau" ln Berlin-Frie dte nau. _(1031) 

Welcher Kollege würde älteren Tierarzt in Geburtshilfe und 
Embryotomle ausbilden? Erwünscht Pommern, Wohnung und Unter¬ 
halt im Hause. Angabe der Vergütung. Offerten unter B. Y. 1030 
an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlln-Frtedenau. (1030) 


Neuwahlen 

der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den S;a: 

kreis Berlin. 

Als Termin für die Neuwahlen setze ic’i - 
1. bis 20. November 1922 fest. Zu wählen sind für Gro.-V 
16 Mitglieder und 16 Stellvertreter; für Reg.-Bez. Potsdam i ,: 
glieder und -10 Stellvertreter; für Reg.-Bez. Frankfurt - 
8 Mitglieder und 8 Stellvertreter. Die wahlberechtigten TV ’ 
werden zur Teilnahme an der Wahl, Abgabe der Stimmzeite 
Einsendung an: Tierärztekammer Dr. Müller, Berlin-Buch. 2 - 
dert. Ungültig sind nach dem 20. November 1922 ft 1 - 
Stimmzettel. i , 

Jeder Stimmzettel muß Name, Stand und Wohnort des 'V 
sowie der von ihm gewählten Mitglieder enthalten. 
Berlin-Lichtenberg, 20. Oktober 1922. 

Maak, Vorsitzender. _ 

Verein der Tierärzte dts Regierungsbezirks Aachen 

Herbst-Generalversammlung , 
am 29. Oktober, 11 Uhr v 0 rmitt ags, in Aachen. 
Werner, Seilgraben Nr. 2. 

T agesor droung. .. 

1. Vereinsangelegenheiten, Aufnahme neuer Mitglieder. !*■«•' * 
Ziffer, Vierteljahresrechnungen, Kleintierpraxis. 

2. Kammerwahlen. , & 

3. Vorträge; a) Kreistierarzt Dr. Scheid- Erkelenz: - • - 
steckend 1 © Blutarmut"; b) Kreistierarzt Hof 1 meisit r. 
(Kreis Schleiden): „Tierärztliche Tätigkeit in Deutsch* * 

4. Mitteilungen aus der Praxis. - 

Nach den Verhandlungen findet ein gemeinsames Mi 

Verhandlungslokale statt 

I. A.: Dr. Grebe. 


102 » Lebensstellung. 

Stellung Ä ^•^«fen.ngvQesellschaft su*t ta&lfen •Ckrvr* a/i fteamfe/, *ur Ausführung von ***•»* 
Stellung rat fest, einträglich, dauernd und bietet eine sehr gute Existenz. 

Oefl Offerten mit ausfüh rlichem Lebens'auf unler B. X. 102* an die .TierJrztfiche Rundschau*'in Be-lin.FiM®*^ 

„» HeHMM **«*“" 1 
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gibt es unseres Wissens nicht. Manchmal findet eine derartige Aus- 
eibung im Staatsanzeiger des betreffenden Landes, manchmal in 
r landwirtschaftlichen Zeitschrift — so z, B. der »Deutschen Land¬ 
schaftlichen Tierzucht" oder »Süddeutschen Landwirtschaftlichen 
zucht" —, manchmal überhaupt nicht statt. Am besten ist es, 
Anwärter einer Tierzuchtinspektorstelle hält sichet dem Landes¬ 
enten für Tierzuchtangelegenheiten mittelbar oder unmittelbar 
md in Verbindung, so erfährt er am besten und schnellsten etwa 
werdende Stellen. S c h r i f 11 e i t u n g. 

16. Liquidationsfrage. (6. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
».) I. Ihre Liquidation von 889 Mark war zu niedrig. Nach 
Steuerungsindex für Mai (4680) durften Sie für die angeführten 
ingen etwa 1500 Mark verlangen. 4 ™ Uhr früh ist Nachttarif! 
eben, daß es nicht gedankt wird, in Ausnahmefällen, wie in dem 
senden, unter Taxe zu arbeiten. 

Von einer Verpflichtung, die Rechnung sofort zu nennen, ist 
kede. Nur wäre es praktisch klüger gewesen, das gleich zu 
Die Kilometerzahl konnte Ihnen der Gutsbesitzer errechnen helfen, 
e machen den Eindruck, als ob Sie sichr geniert hätten, mit der 
Ziffer herauszurücken. Bei Barzahlung ärztlicher Forderungen 
der stärkere Wille Sieger. Wenn der Gutsbesitzer dann ge- 
>ft hätte, so hätten Sie ihn gleich belehren können, wie die 
ung sich so oder so hoch erstelle. Andererseits hat der Gutsbesitzer 
seine Bereiterklärung zur sofortigen 'Bezahlung sich das Recht 
:rt, den Maipreis geltend gemacht zu haben. Er glaubt wohl, 
ark seien schon Augusttarif, und wehrt sich mit vermeintlichem 
dagegen. Da Kann man nuir wieder bedauern, daß. Sie das Geld 
rleich mitgenommen haben. 

Ihre Angabe läßt nicht ersehen, weiche Kolikform vorlag, auch 
ob das Pferd verendete oder genas. Ehe ich* hierzu Stellung 
bedarf es näherer Angaben. 

:r kritisiert eigentlich Ihre Behandlung als falsch und auf Grund 
- Sach Verständigkeit? Das Ganze mutet als echt tierärztliches 
renzmanöver an. Dr. L. 

. Verweigerung der Begleichung einer Liquidation und Er- 
von Schadenersatzansprüchen. (1. Antwort auf die in Nr. 42 ge- 
5 rage.) Der Bauer hat nach meiner Ansicht keine Aussicht auf 
icrsatz. Sie haben die Geburt nach' bestem Wissen und Ge- 
erledigt. Wenn der Besitzer selbst schon einige Ferkel ent- 
und dabei zweifellos die starke Verschwellung der Vulva und 
je Verfärbung der Schleimhaut hervorgerufen hat, dann kann 

• einen günstigen Ausgang ke i n e Gewähr mehr übernehmen, 
;rfahrungsgemäß das Schwein gegen Beschädigungen der Ge- 
ge sehr empfindlich ist. Der Besitzer hat wie gewöhnlich mit 
igen Händen rohe Hilfe geleistet. Nach Ihren Angaben zu ur- 
cheint das Becken des Schweres so eng gewesen zu sein, daß 
I Ihrer Hand bezw, Ihrem Arm nicht weit «Vordringen und etwa 
orhandene Früchte fühlen konnten. Ich selbst habe bei 
iu nach Entwicklung von fünf abgestorbenen Föten trotz sorg- 

• mehrfacher Palpation, wobei ich mit meinen Armen bis zur 
in die Geburtswege des Schweins einging, weitere nicht mehr 
n können. Am nächsten Tage, als das bereits vorher mori- 
•chwein starb, fand man noch sechs abgestorbene Früchte! 

Iso auch nicht Ihre Schuld, wenn Sie zwei Föten beim* besten 
nicht entwickeln konnten. Die Verwesung der zurückgeblie- 
rüchte verschlimmerte dann natürlich die ursprünglich lokale 
Aktion der Scheidensfhlermhaut zur allgemeinen Septikämie. 

1 verständlich ist Ihre Unterweisung des zwölfjährigen Bauern- 
n der Exploration. So werden nur Pfuscher herangezogen. 

:n Ihren Skat etwas früher beenden sollen und selbst noch 
ne vaginale Untersuchung des Schweines vornehmen müssen, 

In> wenn Sie keine Bezahlung dafür hätten nehmen wollen. 

: Ihrem und unserem gesamten Ansehen genutzt, während Sie 
Benutzung von »Handlangern" nur schaden, 
h wurde unter keinen Umständen auf die Gebühren verzichten, 
mü Würd , e ri ch nocJ imaIs eine Rechnung zuzüglich Verzugs- 
Porto-Unkosten mit Zahlungsfrist zusenden mit der 
hn« « / C } nacb Ablauf der Zahlungsfrist den Betrag einklagen 
ann wird er schon bezahlen. Dr. Sch. 

Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
f e . f P1Uegmonen di e verschiedensten Mittel mit 
2 ^ rfo] * angewandt hatte, habe ich Spiritusverbände 
eun/Ste P,ritUS und Wasser zu gleichen Teilen, 

Der Verh»^ 0ra H S ' um Nachahmungen durch Laien hint- 
e an einem d ® 90 h( l cb r wie mö * ,ich angelegt, durch L 

werden , in seiner Lage 
Lauft'der lebten m Z*" 1 “ Spirituslösung feucht ge- 
■ckeres Bein behalten. * ei " derart beh ^eltes 


X V Ä beobachtet man bei alle* 

um sog |ymXtf^f. bt T, aben, J - JVlefn , er Ansicht «ach han- 
mit einVr eheri»p h n JJf:™' < Hf auf <fie klei , nstCT Haut- 
‘Vird die Entzünd™!? hL 2 **!^ b ! ent2SB<tun <t (Phlegmone) 
Besitzers chronisch d |«, n "? eisl - in fotee lässiger Behandlung 
'Chen. Cnr °nisch. ist gegen die Gewebswucherungen 

■— Dr. Sch. 

111,314 verantwortlich: Dr. O. Schaefer in BerÜn-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. in Radebeul. Der 

Aufsichtsrat beruft eine außerordentliche Generalversammlung, der er 
Vorschläge das Aktienkapital auf 175 Millionen Mark zu erhöhen durch 
Ausgabe von 103 Millionen neue Stammaktien und 72 MilMonen 7 proz. 
Vorzugsaktien, beide mit halber Dividende für das laufende Kalender- 
Den Aktionären wird ein Bczugsrecht eingeräumt in der Weise, 
daß auf ie zwei alte Aktien drei neue Aktien zum Kurse von 180 Pro¬ 
zent bezogen werden können. 

# Farbenfabriken vormals Friedrich Bayer & Co., Leverkusen. 

Die außerordentliche Generalversammlung genehmigte einstimmig die 
Verdoppelung des Stammkapitals auf 880 Millionen Mark und des 
Vorzugsaktienkapitals auf 66 Millionen Mark. Die neuen Stammaktien 
sind vom 1. Januar 1922, die neuen Vorzugsaktien, die mit den bis¬ 
herigen Vorzugsaktien gleichgestellt sind, vom 1. Januar 1923 ab divi¬ 
dendenberechtigt. Die neuen Aktien werden von der Deutschen Bank 
übernommen und den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 1 :1 
zu 150 Prozent angeboten. Die Vorzugsaktien sollen von den übrigen 
Werken der Interessengemeinschaft zu 100 Prozent übernommen wer¬ 
den. Sie werden- mit 25 Prozent eingezahlt und sind auf 3^ Prozent 
Dividende beschränkt. Begründet wurde die Kapitalserhöhung mit der 
ungeheuren Steigerung der Unkosten und der Löhne infolge der Mark¬ 
entwertung. __ 

Instrumente zur Sterilitätsbekämpfung 
kauft Dr. med. vet Schröpfer, Gotha. 


Versandstelle der staatlich hergestellten Sera und Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 

Drahtanschrift-. RFRI IN SW47 Fernsprecher 

RlemsJnsel-Berlln. DDKLIN 3W-IJ Xmt Knifürst 8299. 


jffaut- und JOauenseueheserum (Loeffler) 

In Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm. Rechtzeitige 
Anwendung des Loeffier-Serums schützt mit „Sicherheit 
vor Jungtierverlusten, Komplikationen u. Nachkrankiheiten". 

jtotlaufserum in Flaschen von 1000, 500, 250, 200,100 ccm 

Gieflügelcholetaimpfstoff nach Prof. Dr. Neumann, 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt ltig 

Lieferung: nur an Tierärzte. 

»a? Freie ohne Porto und Verp&okung^zpesen. 


Zur erfolgreichen Behandlung von 

Rinde, HufMs 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Sulfoliquid: 

Marke R = ca. I 
35 Liter S0 2 in I 
1 kg Sulfoliquid W 
(einfach stark.) 

Marke AS = ca. 

65 Liter SO a in 1 kg 
Sulfoliquid (extra stark). 


SO 


l08Ä Pulverform! 

D Sulfite 

Wundstreupul¬ 
ver (Basis SO a ) 
mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstil¬ 
lung, Abstoßung 
nekrotischen Gewebes, För¬ 
derung der Granulation etc,) 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben 
auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und 
durch Tierarzte geliefert. 

Chemisciie Falirih martentelde 

G. m. b. H. 

Berlin-Marienfelde. 





Coden- und JlCancf)ester~CLnzü$e 


Leinendrell- und Schillleinen-Anzüge. Herbst- .und Wjnteijoppen, Breech#« und langt Hon» 
nur bester Qualität ui.d Verarbeitung. 


Khaki- und feldgraues Tuch, Reitcord- 


Tbozener Codenmäntet 

züglichste Strapaziermäntel, Gummi- nnd Garbadinemäntel in erstklas: 

Sport- und JäQerfremden 


in Khaki und gestreift Flanell, Oberhemden, Normalhemden, Wickelgamaschen, Sportstutzen uiw. 
liefern in anerkannter Güte und Preiswütdigkeit 


Tbonin & Fascfie, Tbertin SU) 19, Tbeutfostr, 6. 


Verfangen Sie kostenfrei unsere gerbst preis fiste. 


—»Ulcutine Sosna I -» 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 949 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Rien»ber£ 


rein u. parf. zu deainfiz. u. desoderis. Waichf., bei. gfg- IM 
wieder trhältlich durch Apotheken und den 


Sapaleol-Vertrieb, Breslau I 


Gelegenheitsangebot! 

Caseosan Heyden, Karton mit 6 Ampullen, 6 ccra M Ä* 
Trypaflavin pro injektione in allen Stärken. 

Trypanblau Cassella 30 Proz. 

unter heutigem Preis, ab hier ausschließlich Verpt H 

Tierarzneimiltel-eenlrale Pusla, 6. m. b. fi.. Stargard ijj 


oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich. 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsen M. 840,— 
in Nickelhülsen M. 1140,— per Dutzend. 1017 

Ädefhofd Hefnse. Heereslieferant. Mellenbach I. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


Lieferung nur an od. durch Tierärzte — Preislisten kostenlos 


Marke „F. v. V.“ m. Kamala u. 
Areca in Schachteln ä 12 Kapseln 

für große Hunde für kleine Hunde 
Schacht. Mk. 65. Schacht. Mk. 50. 

Wurmosan „F. v. V “ 

(Wurmmittel für Pferde und Fohlen) 
_ln Flaschen h 201 g Mk. 30. — 


m. Aloe cap. v. 20 g bis 50 ß 

Mk. 11.— bis 22.50 
m. Aloeextract v. 20 bis 40 g 

Mk..13.60 bis 24 — 

Kolikmixtur 

Flasche ä 125 g Mk. 30 - 


Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers M® 1 
schneller und intensiver ein, als bei der Inje oj 
öliger Lösung (01. camphorat. forte) trotz der AiwiiJ 
erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen zu 250 gr, 500 gr und 1000 f. I 

Chemische Fabrik AuM 

897 pharm. Abteilung 

Aubing bei Mönchen. J 

Telefon: Pasing 158 Telegr: CheffllK** 


(Name für Liquor Ponnaldchyd. sap.) 
kg Mk 80- 


ca. 10°/ 0 Bacillol gegen Scheiden¬ 
katarrh fUr Kühe u. Bullen 

3,»0 p. Stück o. Pyoktanin M. 4 - 


concentriert m. 2 Teilen Wasser zu ver¬ 
dünnen kg Mk. 45 — 


Frido von Veide 

Tierarzneimittel-Fabrik 

HANNOVER Grünstr. H 


Perleberger Impfstoffe 


s ansteckenden Verwerfens der Haustiere empfehlen wir: 

Kinder (Abortus-Vaccine), 

niDisloff e /ü r ^ Pferde ir ^ Sarnen ^ mmunis{erung verseuchter Bestände). 

's l0 lmDkt e n«u d K Seroloi?ische Untersuchungen (zur Siclierune der D'““ 5 ' 1 ' 
nff P T . eS schne " und kostenlos ausKefuhrt. 

>e Gebrauch«nn«!i^ hen Praxis sind am Lager und jederzeit lieferbar. ^ 
sanweisung und Prospekt stehen den Herren Tierärzten zur 

-»■L. nPfSt ° ffWerk ’ Q * m * b * H *» ZU 



Tierärztliche Rundschau 


Hangen Sie Angebot 
i Ihrem Eisenhändler 
>r Schmied über 






diese sind die 
billigsten Stollen 
im Einkauf, sowie die 
billigsten und besten im Gebrauch! 


*. Leonhardt & Co., 

J Berlin-Schöneberg. 

| Erfinder des H-Stollen. — Fabrikation seit 1888. 


irrbänder! Harzpflaster! 

inge den Herren Kollegen meine, der Volksmedizin Südbayerns 
mienen Harzbänder in empfehlende Erinnerung. Sie wirken bei 
iionen aller Art, bei Sehnenleiden, Gallen und Ueberbeinen aus- 
met. 1011 

Dfstriktstierarzt Dr. Schwind-Gessertshausen b. Augsburg. 


Kaban-so 7 Präparate 

Solfarg-U und Sulfarg-11 pro balneo 

bei Hufkrebs. Strahlfäule, schafhlnke, ferner 
bei Wunden, Sommerwunden, Ekzemen, 
Akarusräude usw. 

| fnferessenfen erhalten 

I reichlich Literatur kostenlos. 


Kaban 

Chem. Fabrik 
G. m. b. H. 

Wandsbeck. 




Antektrol ■$£*»*•**«• i 

milvlVll vfJl Abortusbazillen und ^B 

I f 1 ^ hergestellt aus 

Ektrosan ässl I 

zur Schutz- und Hellimpfung gegen Ki 

| seuchenhaftes Verwerfen, B 

Nichtaufnehmen, Umrindern, S 
Zurückbleiben der Nachgeburt der B 
Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe U 

hervorragend bewährt. HS 

Impfstoffwerk Phava, B 

Dohna i. Sa. |gj 

Tel.-Adr. Phava Dohna. 


Be. Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf sind 

Wredan »Vergasungen erprobt. 

S —s Vergasung der gesamten Bestände (auch pro- 

/ K phylaktisch) mögiicn, da W redangase unschäd- JT K. 

C tV licn * Wredan kann mit jedem Spirituskocher F* Jj 

) verdampft werden. Billigste und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan. aus- 
reichend für 2u0 cbm Raum, Mk. 30,— und 
HfllBIW hf Porto durch unsere Depots, siehe T. R., No. 

28 u - 30 Prospekt und Gutachten kostenlos. 


ges geschützt. »62 


- miiu \j«vav,uiuj hUblClIlUb 

Chemisches La&oaforium ln 6 eesttiacfil 


bei Hamburg. 


.Wredan“ 


■■■■*■■■ Wichtige Neuerscheinung! 

Das Koupieren der Ohren ond Rnte heim Hnnd. 

Von Dr. ERTL, prakt. Tierarzt, Ziemetshausen (Schwaben). 
Preis 40,— Mk. 

Zu beziehen vom Verfasser selbst, und vom Verlag der Wirtschafts¬ 
genossenschaft der Deutschen Tierärzte Oesterreichs, Graz in Steier- 
l0>a _ mark, Pranketstr. 24. 



cbwelne Kälber, Rinder. Kfiftc fohlen und Pferde ß fr . 

Impfstoffe Pneumonie-Impfstoffe Tetanus Serum ° GcflUgCl 

ZI™:?*™ 'tSTvEBÜ“ SeUChen - Üefl0,!e ' ChO,era - , « e 

"«Muche-Impfstoffe ' Sche'deHjfhvakzi« 30 RUttd« 

„ „ „ Ä / eiU : gege ° ^ F ° hlenläh - Hundestaupe-Impfstoffe 

Haynau ,n Schlesien Waldhein, in Sachsen ", Brunnenstr - 46 

Insterburg i n Ostpr. 


Sämtlich e~Jmpf Stoffe 

zu Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 

fiesefiscnan ihp seuchenheftämprung H.B., Franhfupi a. fflaio-fiiederrad 

I K Ä Ift/»* Diaarfa. PSl . « . . 


fohlen und Pferde 

Tetanus-Serum 

Impfstoff gegen das seuchen- 
hafte Verfehlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 


Geflügel 

Geflügelcholera-Impfstoffe 

Runde 

Hundestaupe-Impfstoffe 
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Tierärztliche Rundschau 


913 D. R. P. a. 

Para-Di-Para 

ges gesch. Nr. 276252 
das 

Arsanilsäurefarb- 
sto ff präparat 

gegen 

Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. gegen 
tierärztliche Verordnung abgegeben. 

Gratisproben werden nicht mehr abgegeben. 
Literatur: T. R. Nr. 26 und Nr 35, 1922. 

Chemisch - Pharmazeutische Fabrik Motzen 

Motzen-N., Kreis Teltow. 



Nt l 


f Hundeflöhe 

und sonstiges Ungeziefer bei Tieren 


tötet sofort 


„Jucksin“ 

URTEILE: 

Für die mir übersandte Probe 

B ” sage ich Ihnen veibindlichen Dank. Ich habe das 
parat bei meinen Hühnern (Bruthennen, Küken, L 
nestern) mit bestem Erfolg in Anwendung 

Ober-Vet.-Rat I Sch. i AJ 8. 
Die kürzlich gesandte Probe 
limUnin” war vorzüglich, der Erfolg überraschend. 

M JUCKuin Dr. med. vet M. i. L (Bei Sr| 

Ersuche um , A 

limlioin” da ich mit der Mustersendung sehr guten Erio'g Mt 
„dUlfKolll Dr Sehr, Staatstierarzt i A., N O. 

IlinlfOin” kam s,ets mit promptem Erfolg zur Anwendung. 
„uUullulll pulices verschwanden vollkommen. Dr.Gr. i. ’ 
Ich bin mit Ihren Präparaten sehr zufrieden, 

„Jucksin” ,st aus8ezeichnetl A^Miaiui 

„Jucksin” wird geliefert in 1 3 und Vi Paketen 

Tierärzte erhalten Rabatt und Muster gratis! 

. Tierarzneimittelfabrik M. Schneider, Herdecke-Rubi 


tndung. Di 

■ LP AMI 

1 




Anticolicum» 

das seit Jahrzehnten v#n FadilJ 
prebat anerkannte beste Mittdr 
alle kolikartigen Anfälle Hs 
und Rinder. 

Viele Anerkenningea 

M. H Bornkt*»«!. 

Mellenbach in ThuringM 
Tinct valer. aeth. c 
Tinct. amara cotnp# 


d>. spezifischen Impfstoffe Mmj 

werden mit bestem Erfolge angewandt gegen SCHW . .«3 

seuchenHaftes Verwerfen der Stuten 
Streptokokkeninfektionen, alle in|« Jjjl 
krankungen der Jungtiere, ® e ,'L n y|I 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, 1 

Besonders hat sich Laktosan (Sterile Milchinjektion) als ^ 

euphorisches Mittel zur unspezifischen Zellaktivieru I 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Aus 
anaphylaktischer Erscheinungen höchste Leistung»«*® 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesse . 
gewährleistet, die der Behandlung mit s pezifisch .Ra 

nügend zugänglich sind. (Periodische innere Ai kri - <c KolgiÄ 
Klauenseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, w 

mone, Furunkulose. ^ 

Unsere Sera und Extrakte sind von nooi ^ 
und Reinheit und garantiert keimfrei, ^ 

Gebrauchswert und dauernde Hai 
Wir empfehlen ferner UäIi» 

Sulfoliquid und SaWJff ^ 

schnellwirkendes und sicherstes Mittel g eeeli , ^„rhspnob« 3 w 
zu Originalpreisen. — Preisliste, Literatur und , 

UJestdeulsche serumuierhe 6. m. D. H HifJ? 

Niederlagen: Tierarzt Dr Müller in Lilienth«! t 

Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez Potsdam ^ _ [feft 
A. Garbe in Breslau, Klosierstr. 2, Fernspr. K & 

Dr. Krieger in Reinbach a. Vils, Bayern. 









Jierärziliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Aaszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag 


VIII. Jahrg. 
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Ein Ea.ll von Hitzschlag bei einer Zuchtsau. Von. Dr. Eberhard. — Starrkrampf beim Schwein. Von Dr. Kossmag. — 
jViic Ergebnisse der Schwcinerotlaufforschung. * Von Dr. Hofer. — Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922 (5. Fortsetzung). Von Dr. J. A. Hoff mann. — Vereine und 
\ e r $ a in m 1 u n g e n. — Tierärztekammern. — Hochschulnachricliten. — Stau des fragen und Be¬ 
rufsangelegenheiten. — Personalien. — Verschiedenes. — Spree hsaal. 


Ein Fall von Hitzschlag bei einer Zuchtsau*! 

\ on Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

\;ti 12. Juli 1922 wurde ich zur Obduktion einer Zuchtsau des Ritter- 
»csiizers K. in P. geholt, die in der vorhergehenden Nacht plötzlich 
idei war. Nach dem Vorbericht handelt es sich um eine drei 
alte Zuchtsau, die früher niemals krank gewesen sein soll und 

• hend vor dem Verenden noch ihr Futter vollständig verzehrt hat. 
.st die beste Zuchtsau des Bestandes und sollte in ungefähr einer 
ie werfen. In früherer Zeit soll sie sich immer verhältnismäßig 
r gehalten haben, jedoch nach dem letzten Wurf hat sie auffällig 

an Gewicht zugenommen. Bei der am 9. Mai 1922 von mir 
füonunenen Rotlauf Schutzimpfung des Bestandes ist mir das 
ein in keiner Weise aufgefallen. Der Inspektor vermutet, daß der 
■ine Kartoffel in den Schlund stecken geblieben ist, da gekochte 
üdn in unzerkleinertem Zustande verfüttert wurden, 
erlegungsbefund : Sehr gut genährte weiße Zuchtsau des 
eiten Landschlages, 3 Jahre alt, ungefähr 4% Zentner schwer, 
di hochtragend. Vor den Nasenöffnungen feinblasiger, blutig¬ 
er Schaum. Aus der Maul- und Nasenhöhle ist eine größere 

• Mutig gefärbter Flüssigkeit abgeflossen. Schwache Rötung der 
in der Kehlgegend. Leib nicht aufgetrieben. Totenstarre nicht 
kdt. Unterhautfettgewebe außerordentlich reichlich vorhanden, 
mit ungeronnenem schwarzroten, lackfarbigen Blute angefüllt, 
der Bauchhöhle kein ungewöhnlicher Inhalt. Magen und Därme 

I gefüllt, ohne Sonderheiten. Ebenso lassen sich an Leber, Milz 
imen krankhafte Veränderungen nicht nachweisen. Im graviden 
' II fast vollständig entwickelte Föten. 

den Brustfellsäcken kein fremder Inhalt. Lunge größer und 
m als normal. In den Verästelungen der Luftröhre feinblasiger 
71 von rötlichem Aussehen. Schnittflächen der Lunge feucht; 
seitlichen Druck läßt sich feinblasiger Schaum herauspressen, 
rzbcutd geringe Mengen einer klaren, farblosen Flüssigkeit. Linke 
immer fest kontrahiert und leer. Rechte Herzkammer und beide 
imi schlaff, welk, außen dunkelrot. im Innern dunkelschwarzrot 

• mit ungeronnenem, schwarzem lackfarbigem Blute angefüllt. 
^PPen ohne Sonderheiten. 

dtm Kehlkopf bilden die Kehldeckei-Gießkannenknorpelfalten, die 
<m c'timmraschenbänder sowie die Falte zwischen Kehldeckel und 
schlotternde, sulzige Wülste mit geröteter Oberfläche. Speise- 
dine Sonderheiten und ohne fremden Inhalt. 
f Unlogisch - anatomische Diagnose: Myokarditis, 
mul Giottisödem. 

^ ann sich in vorstehend beschriebenem Falle nur um Tod durch 
1 f ' 1 a g handeln. Der Tod bei Hitzschlag tritt durch Wärme- 
im Körper ein und ist ein Erstickungstod, wie die Verände¬ 
rn der Glottis und an der Lunge zeigen. Das Schwein war In 
"roßen auszementierten Stall ohne Einstreu untergebracht. Nach 
L des Inspektors soll der Zementboden in den heißen, schwülen 
Ju: Hitze förmlich ausgestrahlt haben. Die Sau hätte sich alle 
■lLke an einer anderen Stelle des Stallbodens niedergelegt, da 
' ( ' r Bitze nicht lange auf einem und demselben Fleck ausgehalten 
len schien. Verstärkt wurde die schädigende Wirkung der 


strahlenden Wärme auf den Tierkörper wahrscheinlich noch durch den 
starken Fettansatz und durch das vorgeschrittene Stadium der 
Trächtigkeit. 


Starrkrampf beim Schwein* 

Von Generaloberveterinär a. D. Dr. Kossmag, Lage (Lippe). 

Ueber Starrkrampf bei Schweinen ist in der Literatur nur wenig 
zu finden. Es mag- dies damit Zusammenhängen, daß diese Erkrankung 
wohl in der Hauptsache nur nach der Kastration, also bei seinerzeit 
wertlosen Ferkeln, vorkommt. Diese Fälle bekam der Tierarzt aber 
nicht zu sehen. 

U e b e 1 e gibt an, daß neben Hund, Katze und Geflügel das Schwein 
wenig empfänglich gegen die Starrkrampfinfektion ist. Als besondere 
Erscheinung führt er die Auf- oder Abwärtswölbung der Wirbelsäule 
an und als Therapie besonders warme Bäder und heiße Druckbauschen 
auf Rücken und Hinterkopf. 

GI ä s s e r erwähnt, daß ab und zu Wunden beim Schwein neben 
anderen Bakterien auch einmal mit Tetanusbazilien Infiziert werden 
können. Die gebildeten Toxine führen dann zum Teil zu wesentlichen 
Veränderungen am Zentralnervensystem. Im allgemeinen hält er den 
Wundstarrkrampf für selten und in allen Hauptpunkten mit dem der 
anderen Haustiere für übereinstimmend. Besonders deutlich seien die 
Erscheinungen der Maulsperre ausgeprägt, andererseits unter Umständen 
auch einmal vorwiegend der Krampf der Streckmuskeln an den Schen¬ 
keln, besonders den Hinterschenkeln. Als Ursache führt er Infektion 
der Kastrationswunden an und als Therapie Reinigung und gründliche 
Desinfektion der verdächtigen Wunden, evtl. Starrkrampfserum. Auf 
Tafel 43 seines Werkes über Schweinekrankheiteu gibt er eine geradezu 
typische Abbildung eines Tetanus-Ferkels wieder, bei dem die Erkran¬ 
kung etwa 12 Tage nach der Kastration aufgetreten ist. 

Fröhner schreibt in seiner „Speziellen Pathologie und Therapie“ 
(III. Auflage) nur kurz, daß der tonische Krampf an den Kaumuskeln 
beginnt und sich meist rasch über den ganzen Körper ausbreitet. Sonst 
seien die Erscheinungen wie bei den übrigen Tieren. Die Mortalltäts- 
ziffer betrage nahezu 100 Prozent. 

In der II. Auflage des Lehrbuches von H u t y r a und/ Marek wird 
angegeben, daß Schweine und Hunde nur ausnahmsweise von Tetanus 
befallen werden. Nach einer Beobachtung von Jakob bei 16 er¬ 
krankten Ferkeln einer Herde erkrankten die Tiere zumeist an allge¬ 
meinem Tetanus, wobei der Trismus einen hohen Grad erreichte. 
Außerdem erwähnen sie als häufige Erscheinung den Ortho- und 
Opisthotonus. 

Diese wenigen, ziemlich allgemein gehaltenen Angaben möchte Ich 
durch die Beschreibung eines näher beobachteten Falles ergänzen: 

Das vor 10 Tagen gekaufte Ferkel soll etwa 14 Tage vorher „ge¬ 
schnitten" worden sein. Das somit etwa 5 bis 6 Wochen alte männliche 
Tier ist kräftig entwickelt und gehört der veredelten Landrasse an. 

Der Vorbericht lautete: Patient hat bis vor 2 Tagen stets gut 
gefressen, dann schien der Appetit etwas nachzulassen. Am Abend 
vor meiner Hinzuziehung habe e s entgegen seiner sonstigen munteren 
Gewohnheit mehr gelegen, wobei der Schwanz stets steil gewesen sei. 
Dann hätten sich klonische Krampfanfälle mit Speichelfluß eingestellt. 
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die sich einige Male wiederholten. Appetit und Kotabsatz seien regel¬ 
mäßig, dagegen fließe der Harn langsam und spärlich beim Urinieren 
ab. Auch scheine es in den Knochen (Gliedmaßen) etwas steif zu sein. 
Die Atmung sei angestrengt.. 

Als ich das Tierchen untersuchte, lag es im Freien in der Sonne, 
suchte jedoch mit dem Kopf sich an dunkle und schattige Stellen zu ver¬ 
kriechen. Aufgejagt war der Gang etwas steif, doch lief das Tier gut 
umher, im Stellen kötete es mit den Vorderfesseln oft über und nahm 
zeitweise eine auf den Vordergliedmaßen knieende Stellung ein. Da ich 
Starrkrampf vermutete, untersuchte ich die Kastrationsstelle. Diesefbe 
war völlig verheilt. In der Tiefe fühlte ich zwei kleine längliche, 
verschiebbare, etwa walnußgroße Geschwülste von der Gestalt der 
Hoden, die auf Druck keine Schmerzensüußerungen auslösten, so daß 
ich glaubte, das Tier sei gar nicht oder unvollkommen kastriert. Auf¬ 
fallend war die Aufregung, die das Ferkel beim Aufheben bekundete. 
Die Atmung nahm beängstigend zu, und starkes Röcheln stellte sich 
ein. Ich ließ es nun eine Weile ruhig auf einem Tische liegen, um es 
dann zu auskultieren. Perkussion und Auskultation waren nach der 
Beruhigung negativ, obwohl das schwächer gewordene röchelnde Atmen 
die Untersuchung störte. In den Stall gebracht, lief das Ferkel in der 
Streu umher und soff auch die vorgehaltene Milch. Hierbei fiel mir die 
einige Male gestreckte Haltung des Körpers mit eingebogenem Rücken 
auf. Der Schwanz war aber gut geringelt; einen Vorfall des Blinz- 
knorpels konnte ich nicht bemerken. Der Kotabsatz war etwas ver¬ 
zögert, der Kot ein wenig fester, als bei der flüssigbreiigen Nahrung zu 
erwarten war. Harn floß langsam, ohne sichtliche Beschwerde ab. 
Die Innentemperatur betrug 38,9 0 C, doch konnte das Thermometer 
nur kurz eingcfiihrt werden. 

Da die Diagnose zweifelhaft war und evtl, auch Rheuma in Frage 
kam, verordnete ich Ruhe, gute Streu, Milchtränke und zweimal am 
Tage 0.5 Natr. salizylik. mit der Weisung, mir sofort Nachricht zu 
geben, wenii Verschlimmerung eintretc, evtl. Kieferkrampf oder ähnliche 
Erscheinungen sich zeigen sollten. 

Am folgenden Tage früh fand ich das Tier lang ausgestreckt auf 
der Seite liegend vor. Die vier Gliedmaßen waren gestreckt, steif und 
lagen nicht etwa aufeinander, sondern übereinander mit einem Zwischen¬ 
raum, entsprechend der Brust- bzw. Beckenbreite. Die Kiefer waren 
nicht mehr auseinander zu bringen, doch bestand zwischen beiden noch 
ein Abstand von etwa 1 - zm. Das Bild entsprach genau der G lasse r- 
schen Abbildung. Der Besitzer gab an. daß das Tierchen in der Frühe 
sehr unruhig gewesen sei, ohne sich aber erheben zu können. Der 
Bauch wäre angesehwollen gewesen. Dann habe das Ferkel mit Mühe 
Kot abgesefzt und sei ruhig geworden. 

Der Leib zeigte keine Umfangsvermehrung. Jede Berührung er¬ 
schreckte das Tier. Das Sensorium ist frei, auch der Blick verhältnis¬ 
mäßig frei. Die Atmung, die bei der Unruhe sehr heftig gewesen sein 
soll, wohl vermehrt, oberflächlich, aber nicht übermäßig schnell. 

Es werden lauwarme Chloralhydrat-Schlcimeinläufe. Ruhe und 
Dunkelheit verordnet. Zu einer Schlachtung kann sich der Besitzer 
wegen der Wertlosigkeit des Fleisches nicht entschließen. 

Am nächsten Morgen war das Ferkel verendet. 

Die Zerlegung ergab folgenden Befund: Die beiden Geschwülste im 
Skrotum erwiesen sich als Abszeßbeutel, ln dem einen befand sich eine 
bräunlich dunkle, schmierige, ekelhaft stinkende, jauchige Masse, in dem 
anderen gelber Eiter. Die Kapsel wurde von der gemeinschaftlichen 
Scheidenhaut gebildet, hatte die Form kleiner Hoden unü war in dein 
geringen Bindegewebe leicht verschiebbar. Die Gefäße des Gekröses 
sind injiziert, ebenso die der Darmwandung. Die mit ziemlich iesten 
Kotmassen gefüllten Darmschlingen sind an drei verschiedenen Stellen 
von gelbsulziger Beschaffenheit. Die Schleimhaut ist nicht verändert. 
Die geschwollene Leber ist sehr blutreich. Die Milz ist nicht verändert, 
ebenso auch nicht die Nieren; die Harnblase ist prall gefüllt. Die linke 
hypostatische Lunge ist sehr blutreich, die rechte weniger; beide lassen 
deutlich Oed-em erkennen, und es findet sich in ihnen schwachrötlicher 
Schaum bis zum Kehlkopf hinauf. Die Herzkammern sind mit dunkel¬ 
rotem Blut gefüllt. Die kurz nach dem Tode vorgenommene Sektion 
fand vollständigen Trismus vor und Steifigkeit der vier Gliedmaßen, 
die sich aber leicht abbeugen ließen. 

Aus diesem Beiund ergibt sich eine Inkubationszeit von etwa drei 
Wochen und als hervorstechendstes Symptom des einmal ausgebro¬ 
chenen, sehr schnell zunehmenden Starrkrampfes: Abwärtswölbung der 


Rückenwrrhelsäule, 7'rismus und tonischer Krampi aller vjer 
maßen, denen klonische Krämpfe am Tage vorher vorauföBj«. 

Da das Ferkel als gesund gekauft worden ist und die Kastra 
wunden beim Kauf so gut wie verheilt waren, ist das Tkr i 
Ansicht nach zurückzunehmen*). 


Neue Ergebnisse der Schweinerotlaufforsdnu^ 

Von prakt. Tierarzt Dr. Hofer, St. Michael (Eppan), Siidtirol(M 

(Aus dem Institut für Hygiene an der Tierärztlichen Hocbsdufc 
Modena. Vorstand; Prof. Albert As coli.) 

Seit zwei Jahren in der Praxis draußen stehend, war es iir t 
klar, daß die zur Erlangung des Doktortitels nötige Disseraiwi 
praktisches Thema behandeln mußte. So wählte ich mir das h 
Schweinerotlauf, bei dessen Bekämpfung durch Schutz- ja; H 
impfung ich zahlreiche Erfahrungen hatte machen können, 
rungen, die betrüblich waren, von den in der Vorkriegszeit 
wesentlich abwichen und schon darum meine vollste Aufnerk» 
verdienten. 

Im Gegensatz zu den außerordentlich günstigen Erfolgen, 
man damals mit der Schutz- und Heilimpfung erzielte, konnte 
der Nachkriegszeit in den Uebenetscher Gemeinden Eppan und 
folgendes feststellen: 1. Der sonst nur während der heißen h 
beobachtete Schweinerotlauf tritt in den Ueberetscher Gemeinde^ 
rend des ganzen Jahres auf (einzelne Fälle im Jänner, März 
zernber festgestellt). 2. Die als gutartig geltenden BackstfüJ 
verlaufen hier bösartig, meist tödlich. 3. Die Widerstands! 
gegenüber der Rotlaufinfektion ist verschieden: a) nach Gegend: 
angrenzenden Gemeinden des Etschtales tritt der Rotlauf im 
zur Hochebene von Ueberetsch nicht so verheerend und böafl 
Schutz- und Heilimpfung geben dort bessere Resultate: b) nart 
die vielfach gehaltenen großen deutschen Edelschweiie unterfiefl 
Infektion viel leichter als die einheimischen unveredelten Landsd^ 
c) nach Nährzustand: Meist erkranken nur die schönste®, 
Schweine, w eit seltener kärglich gehaltene Tiere, weshalb die 
schließlich prophylaktisch in der heißen Jahreszeit spärlicb S 
Uebereinstimmend wird von der Bevölkerung angegeben, m 
Schweinerotlauf während der durch den Krieg bedingten Hur.^etpe 
so gut wie unbekannt geblieben, mit dem Eintritt besserer EnaK 
Verhältnisse aber neuerlich und womöglich noch heftiger anW 
sei. (Von verschiedenen bayerischen Kollegen, wurde bestritten, 
auch die Schweine wählend des Krieges gedarbt hätten. Piß* 
Wendung mag für Bayern zutreflen, für das hiesige WeinbflKtWj 
gilt sie keinesfalls. Bei fast vollständig iehlendem Ackert»*! 
hier sowohl sämtliche Nahrungs- als auch Futtermittel gekauft^ 
kein Wunder, daß für die Schweinehaltung und -Mast # 
schlechtesten Abfallstoffe zur Verfügung standen, und dk 
damals nur Schlachtgewichte von 30 bis 50 kg erreichten.) jj 
Schutzimpfung mit dem vorn Staate zur Verfügung gestellten II 
schützt die Schweine nicht mehr gegen die Rotlaufinfekfioft ^ 
septikämie und Backsteinblattern), wie aus den nachfolflodwl 
hervorgeht. 5. Die Heilimpfung muß zwei- bis dreimal wiedttiwB 
wenn sie Erfolg haben soll. Ist sie schon aus dvesem Grunde I 
schattlich (große Serumkosten), so wird sie es noch dadwek 
Großteil der solcher Art geretteten Schweine einige Wocaa» 
scheinbaren Heilung notgeschlachtet werden muß (chronische 
endokarditis, Schwäche, Paralyse der Nachhand,Kümmerer),!®® 1 
hierzu soll in der Vorkriegszeit die wegen der großen 
oft erst spät und immer nur einmal vorgenommene HeiWjj 
regelmäßig von Erfolg begleitet gewesen sein. 6. ' 

mit der Schutz- und Heilimpfung vermehrt sich von Jahr tt 
Zahl der linpigegner. Die Schweine werden im Fall einer tt 
ohne Wissen des Tierarztes notgeschlachtet und ungeachtet 
liehen Verbotes den Fleischbeschauern verkauft, ^ 
zur Seuchenverschleppung beiträgt. 

*) Stimmt nicht. Tetanus ist kein Wahrtet«. 

Schrlit 1 . 

*) Damals waren im politischen Bezirk ^ ^ 
mn 3 diplomierte Tierärzte ansässig. 
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Schutzimpfung nach Lorenz-Löclainche in Europa. 


Land 

Zahl der Erkrankten 

Zahl der Schutzgeimpften 

Sterblichkeit der Schutzgeimpften 

Deutschland 

(190#) 76 723 

Preussen 

(1897 99) 

217 370 

0,12 Pr©i. 



Baden 

(1899—1906) 

102 448 

0,17 „ 



Hessen 

(1901- 190») 

36 268 




Sachsen 

(1904—1906) 

180 000 


Holland 

(1906) 1 042 


(1899—1903) 

82 000 

0,08 ,, 

Frankreich 

100 000 jährlich 


bis 1901 

26 000 



sbersicht über die S ch w e i n e r o 11 a uf f ä 11 e in den Gemeinden Kalter« und Eppan im Jahre 1921. 


Schweinestd. j| 

v in 

3 Q. 

*■= E 

^- 

Von den Schutzgeimpften erkrankten 

Von Nichtgeimpften 
erkrankten 

, Von den erkrankten wurden 

Nolgeimpft 
und gesund 
blieben 

infolge der 
Impfung 

wegen mangelnder 
Immunität 

in 

Proz. 

in Proz. 

heilgeimpft 

mit 

notge- 

schlachlet 

ge* 

heilt 

1400 

497 

_ 

98 

6,63 

7,86 

Serum Pasteur 31 

13 

18 

9 







„ Mödling 10 

0 

7 

21 







., Graz 7 

1 

4 

9 







Summe 64 

26 

99 

82 


8s waren die Tataachen, welche ich in zweijähriger Tätigkeit 
len konnte. Wodurch war das Versagen einer in der Vorkriegs- 
Tprobten Prophylaxe und Therapie begründet? War der 
neorganismus geschwächt, ein anderer geworden, hatte sich die 
z der Bazillen erhöht, waren die verwendeten Impfstoffe nicht 
on der alten Güte? 

möglich konnte ich in der Praxis draußen die obigen Fragen 
orten; dazu war größere Erfahrung, waren Laboratoriumsarbeiten 
•.rversuche nötig. Nach manch vergeblichem Bemühen fand ich 
n Professor Albert A s c o 11, dem wissenschaftlichen Leiter des 
'S „Serum" in Boldinasco bei Mailand den Mann, der mir In 
(hitzigster und bereitwilligster Weise seine reiche Erfahrung 
seinem Institute die nötigen Versuche ausführen ließ und so zur 
der akut gewordenen Fragen, zur Rettung des arg erschütterten 
s der Rotlaufschutz- und Heilimpfung außerordentlich beitrug, 
dafür auch an dieser Stelle mein wärmster Dank ausgesprochen, 
allem galt es, die Diagnose Schweinerotlauf zu sichern. Ich 
daher Organteil© eine« am 5. 12. 1921 vermutlich an Rotlauf 
ten Schweines an das Institut „Serum" ein, um bald darauf die 
it zu erhalten, daß es sich in der Tat um Schweinerotlauf und 


nicht um eine Mischinfektion gehandelt habe. Als Forscher, der sich 
mit theoretischen Erwägungen nicht zufrieden gibt, jederzeit auch den 
experimentellen Beweis erbracht haben will, veranlaßte Herr Professor 
A s c o 1 i zur weiteren Prüfung der aufgeworfenen Fragen die Züch¬ 
tung einer Reinkultur des neuen Bazillenstammes und mit demselben 
die Immunisierung eines Serumpferdes. Nachdem nun Antigen und 
Antikörper zur Verfügung standen, sollte gleich darüber entschieden 
werden, ob man es, wie ich vermutete, im Ueberetscher Gebiet mit 
einer besonderen Varietät des Rotlaufbazillus zu tun habe. Man Infi¬ 
zierte daher 7 Tauben mit dem neuen Bazillenstamm, Immunisierte aber 
nur drei mit dem homologen, drei andere aber mit heterologem Serum, 
zu dessen Herstellung andere Rotlaufbazillenstämme verwendet worden 
w'aren. Das nicht immunisierte Kontrollier verendete an Rotlauf, die 
rühr sichersteht, erscheint somit für den Rotlaufbazillus widerlegt 
anderen 6 Tiere aber blieben sämtlich am Leben. 

Die Annahme der Variabilität, wie sie für den Erreger der Kälber- 
War aber die Einheitlichkeit des Rotlaufbazillus erwiesen, warum 
versagte dann in der Praxis draußen die Schutz und Heil¬ 
impfung? Einen Fingerzeig für die Klärung der ersten Trage gab mir 
die praktische Erfahrung selbst: Während der zwei Jahre, die ich als 


Taube Nr. 

Serum 

Kultur 

Ausgang 

2861 

Strum des Pferdes 48, 

0,60 zm 8 

0,5 zm 8 einer 

lebt nach 6 Tagen 

2862 

immunisiert mit 

0,26 ,. 

24 Stunden-Kultur des 

>» 

»» >1 

2863 

Bazfllenstamm Hofer 

0,10 „ 

Bazillenstammes 


»> »1 

1866 

Sei um des Pferdes 80, 

0,60 „ 

Hofer, intra¬ 

»» 

i* n 

2867 

iminunisiert mit < 

0,25 „ 

muskulär in- 

»* 

n »» 

2868 

anderen Bazillenstämmen | 

0,10 „ 

( jiziert 

»» 

V F* 

2869 

Kontrolle 



verendet an Rotlauf in 54 Stunden 


irzt tätig war, konnte ich beobachten, daß die schutzgeimpften 
e frühestens 4 Wochen nach vollzogener Schutzimpfung er- 
• und ein Kollege sah zu seinem größten Erstaunen mehrere 
6 gesund bleiben, welchen er bei der Simultanimpfung ver- 
h 1 zm 8 statt 0,5 zm 8 Kultur eingespritzt hatte. Beide Beobach¬ 
tern dafür, daß die verwendeten Kulturen keinesfalls virulent 
fr einem Falle erlangten die Schweine wogen der starken Ab- 
ung der verimpften Kulturen "keine nennenswerte aktive Immu- 
krankten daher, sobald die passiv einverleibten Schutzstoffe 
ucht waren, im anderen Falle erkrankten die Schweine nicht, 
simultan einverleibte Serum genügend schützte, trotzdem der 
frt Rotlaufbazillen übersdvwemmt worden war. Dabei bleibt 
mer die Frage offen, ob die Kulturen von allem. Anfang an 
vächt waren oder ob eine Abschwächung derselben dadurch 
daß man ihre Gültigkeit von 2 auf 4 Wochen verlängerte. 
s ist das heuer mit der Schutzimpfung erzielte, außerordentlich 
Ergebnis weniger darauf zurückzuführen, daß zu derselben 
e anderer Herkunft (Ueberetscher Bazillenstamm und sein 
• s Serum) verwendet wurden, als vielmehr darin begründet, 
virulente Kulturen verlmpft wmrden. Nur bei Verwendung 


solchen Impfstoffs, allenfalls durch Vornahme einer zweiten Kultur¬ 
impfung (14 Tage nach der Simultanimpfung) läßt sich die aktive Immu¬ 
nität derart hochtreiben, daß die Schweine zeitlebens gesund bleiben, 
trotzdem sie Sommer wie Winter der Gefahr einer Rotlaufinfektion aui- 
gesetzt sind. 

Nicht so klar liegen die Verhältnisse bezüglich des Versagens der 
Heilimpfung. Die praktische Erfahrung lehrte mich, daß eine Heilung 
nur bei Verwendung großer Serumdosen (5 bis 6fache der Schutzimpfung) 
und mehrfachen Reininjektionen möglich sei; ein Grund hierfür konnte 
nicht gefunden werden. Hatte sich unter dem Einfluß der Hunger¬ 
periode des Krieges der Organismus des Schweines geändert, wie wir 
dies von dem des Pferdes wdssen? War vielleicht mit der Widerstands¬ 
kraft des serumliefernden Pferdes auch die Wirksamkeit des Serums 
gesunken? Wenn uns J. A. Hoff mann („Tierärztliche Rundschau" 
1921, Nr. 11, S. 194) berichtet, daß die ausgehungerten Kriegspferde 
und ihre Nachkommen empfindlicher gegen Arzneiwirkung geworden 
sind und nur mehr geringe Dosen vertragen, so nimmt uns das weniger 
wunder, als wenn wir hören, daß man auch in Italien, einem Lande, 
welches von der Hungerepidemie des Krieges verschont «blieb, 
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Abnahme der Widerstandsfähigkeit der Serumpferde gegenüber Rein¬ 
fektion mit Rotlaufbazillen beobachtete. Schien andererseits die unter 
Punkt 3 angeführte Mitteilung nicht paradox, daß die unterernährten 
Schweine der Kriegszeit gesund blieben, in der Nachkriegszeit aber 
gerade die schönsten, fettesten Schweine erkrankten? 

Karl S e 11 i 2 ) blieb es Vorbehalten, Licht in dieses Dunkel zu 
bringen, indem er die zwischen Nährzustand, Rotlaufimmunität und 
Baziilenvirulenz festgestellten Beziehungen untersuchte. 

Hatten Petragnini 4 ) und Ouerrini 5 ) gefunden, daß Tauben 
ihre natürliche Immunität gegen Milzbrand verlieren, wenn sie mit 
Körnern gefüttert werden, die mit gespanntem Dampf behandelt und 
dadurch ihrer Vitamine beraubt worden waren, so unternahm S e 11 i 
seine Versuche an erwachsenen, gesunden Tauben, die mit geschältem 
Reis ernährt wurden. Dieser besteht der Hauptsache nach aus Stärke, 
während die beim Schälen entfernte Hülle beinahe die doppelte Menge 
Stickstoff und anorganische Bestandteile, ferner die für den Körper 
so wertvollen Vitamine, besonders deren Faktor B, enthält. Entbehrt 
die Nahrung dieses Faktors, so erkranken z. B. Tauben schon vom 
5. Tage ab unter typischen Symptomen: Man beobachtet Abstumpfung 
des Sensoriums und Abnahme der Freßlust, die Tauben halten sich ab¬ 
seits, sträuben das Gefieder, am 5./6. Tage treten Erbrechen und profüse 


Diarrhoe auf, wobei die Fäzes grün gefärbt erscheinen. 11 
ist eine üppige und virulente Bakterlenflor* vorwietend r-. | 
Typhus, nachweisbar. Die Insppetenz nimmt weiterhin denn: 
statt 33 bis 35 g im Anfang am 12. Tag nunmehr 10 g ReisFrv j 
genommen werden. Bei andauernd vitaminloser Fütterung t:tur i 
Zeichen von Gohirnreizung und Ataxie, schließlich solche de; j 
in Erscheinung. Die Tauben nehmen kein Futter mehr zu sich. - j 
am 30. Tag überempfindlich, der Atmungsrhythmus wird aufh'r: j 
sam, Kopf und Schwanz werden gesenkt gehalten, die Feder- 
herab, die Paraplegie, der Krampf der Strecker, die Paralyse je- : 
und des Kropfes, schließlich die Genickstarre werden augtrr. 
Der Tod erfolgt nach langer Agonie, die von Zuckungen btglr 

Nachdem die Wirkung vitaminloser Fütt&mg aui die 1« 
forscht war, prüfte Setti das Verhalten derartiger Tauben gi; 
Rotlaufinfektionen. Er impfte die Versuchstiere und jedesnu r | 
trolle auch eine normal gefütterte Taube mit I. und 11. Vak ir j 
simultan mit virulenter Kultur und Serum. Aus der belgelügter T | 
geht hervor, daß die Versuchstiere nicht nur dem I. und i! j 
sondern auch der Simultanimpfung erlagen, während die Kr- | 
ln jedem Fall gesund blieben: 


Taube 

Nr. 

Nahrung 

! 

Impfmaterial 

Ergebnis 

Mikroskopischer Befund 
Kultur und Prftzipitilioas* 
verfahren 

1 1 

normal 

0,25 zm * I. Vakzin 


lebt 


2 

geschälter Reis 

»f II 


verendet nach 7 Tagen 

Rotlauf 

8 

normal 

0,25 zm B II. Vakzin 


lebt 


4 

geschälter Reis 

,* >» 


verendet nach 60 Stunden 

Rotlauf 

5 

normal 

0,60 zm* Rotlaufimmunserum } 

V ^ 

lebt 


6 

»* 

0,86 „ „ * 1 

s ü 

n 


7 

geschälter Reis 

0,60 „ „ 1 

5.11 

verendet nach 6 Tagen 

Rotlauf 

8 


0,26 „ „ J 


u », 4 „ 

Rotlauf 


Um Al erforschen, ob die Simultanimpfung auch bei vitaminloser 
Fütterung imstande sei, eine genügende Immunität zu erzeugen, wurden 
die vier den 1. Versuch überlebenden Tauben 12 Tage mit vitaminlosem 
Futter ernährt und sodann ^abermals mit Vakzin behandelt bzw. simultan 


geimpft. Sie erwiesen sich in der Tat wlderstandsfibigtr. 
Tod trat bei Ihnen erst später ein (Nr. 2, 5, 6). Nr. 1 iftetfv 
die Reinfektion. 


Taube 

Nr. 

Impfmaterial 

Ergebnis 

Mikroskop. Befund. Kultur u. 
Thermeprlzipltitionsverfahr» 

i 

0,26 zm* I. Vakzin 

lebt ~ 


8 

0,26 ., II. „ 

verendet nach 4 Tagen 

Rotlauf 

•{ 

0,60 „ Rotlaufimmunserüm 

0,26 „ virulente Rotlaufbazillenkultur 

»i » 6 »» 

H» „ 

8 { 

0,26 „ Rotlaufimmunserum 

0,96 „ virulente Rotlaufbazillenkultur 

•! »» 6 ,f 



Zwecks Feststellung des Zeitpunktes der größten Empfänglichkeit 
für Rotlaufinfektion wurden 6 vitaminlos gefütterte Tauben mit je 
0,25 zm 8 I- Vakzin, jedoch an verschiedenen Tagen, geimpft und dabei 
wurde gefunden, daß die größte Empfänglichkeit am 21. Tage erreicht 
wird (Tod bereits nach 4 Tagen). 

Petragnani hatte gezeigt, daß vitaminlos ernährte Tauben bei 
Rückkehr zur normalen Fütterung ihre natürliche Immunität gegen Milz¬ 
brand wiedererlangen, nur darf die künstliche Infektion nicht vor Ab¬ 
lauf von 24 Stunden, gerechnet vom Beginn der normalen Fütterung 
an, erfolgen. Setti machte einen analogen Versuch bezüglich Rotlauf, 
indem er 3 Tauben 21 Tage lang vitaminloses' Futter gab, um sie 
maximal empfänglich zu machen, ihnen dann aber normales Futter 
reichte. Eine von diesen Tauben wurde noch am 21. Tage, also un¬ 
mittelbar nach Rückkehr zur normalen Fütterung, mit dem I. Vakzin 
gespritzt, die anderen Tauben aber erst 24 bzw. 48 Stunden später 
geimpft. Da alle 3 Tiere am Leben bliebe«, ergibt sich abweichend 
von Petragna^nis Ergebnis die Tatsache, daß Tauben selbst zum 
Zeitpunkt der größten Empfänglichkeit sofort nach Rückkehr zur nor¬ 
malen Fütterung Ihre alte Widerstandskraft gegen Rotlaufinfektion 
erlangen. 

Nicht unerörtert sollte auch die Frage bleiben, ob die Tauben sich 
gegen Rotlaufinfektion etwa anders verhielten, wj^nn sie nicht mit ge¬ 
schältem Reis, sondern mit sterilisierten und dadurch vitaminlos ge¬ 
machten Körnerfrüchten ernährt wurden. Setti verabreichte darum 
mehreren Tauben 21 Tage lang verschiedene Futtermittel (Wickensamen, 
Korn, Mals, geschälten Reis), welche in Autoklaven 2 Stunden hindurch 


auf 130 8 C erhitzt worden waren. Bei Darbietung dieses s:«' 
Futters ergaben sich schon Abweichungen Im klinischen Bilde - 
sonst infolge des Vitaminmangels entwickelt hatte, z. B. 
brechen vollständig. Der Infektion mit dem I. Vakzin erlagen < 
Tauben, jenes Tier aber, das mit geschältem und nachher ^ 
Reis gefüttert worden war, schon in der halben Zeit (2 
Sterilisation der vitaminlosen Nahrung hatte somit die EmpL * 
für die Rotlaufinfektion noch erhöht 

In sämtlichen Versuchsanordnungen war somit die 8*^"' 
Standsfähigkeit der vitaminlos ernährten Tauben gtfw , 
offensichtlich geworden: ob durch Abnahme Ihrer Widerstands* 
durch Zunahme der Virulenz der Bazillen, das sollte 5e (t 
und wichtigster Tierversuch ergeben. 

Storm, Leuwen und Verzar 8 ) hatten.-• 
gefütterte Tauben und Katzen sich gegen verschiedene®^^ . 
Atropin, ChoKn) nicht anders als normal ernährte Tauben ^ 
Sprachen schon diese Experimente gegen ein Sinken der 
kraft oder eine gesteigerte Empfänglichkeit des Organism-- 
brachten jene Settis den untrüglichen Beweis ® 
erhöhung der Bazillen. 

Setti machte folgenden, aus nachstehender TiWk* ? 
Versuch mit SchwetaerotlaufbaziUen (für normale Ta»*- ^ 
lichem I. und II. Vakzin) und mit MUzbrandvakzin. da» ® * 

1 zm 8 nur das kleine, nicht aber auch das groß« We#f5C 
die normal« Taube tbtete: 
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Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh, 
Schnell einsetzende Heilung nach ein¬ 
maliger Anwendung. 


w nutzung. Dieses Ziel wird erreicht 
durch ein- und zweimalige Impfung in 
der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tu¬ 
berkulose zu heilen. 

Tuberlculosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
güten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin, sondern Tuberkulosan Bu- 
row ist ein Besserungs- bzw. Heilmittel 
bei bereits bestehender Tuberkulose der 
Rinder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Rindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden oder im 
Frühstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


Das Tuberkulosan Burow, ein keim- 
eies Bakterienpräparat, findet in der 
jtztzeit bei der Bekämpfung der Rinder- 
berkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan 
urow bezweckt: 

I.TieTe, welche durch ihren schlechten 
Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomi¬ 
schen Nutzen bieten, in relativ kur¬ 
zer Zeit so weit wieder herzustellen, 
daß sie wieder einen brauchbaren 
Bestandteil des betreffenden Tier¬ 
bestandes repräsentieren, sei es als 
Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch ander¬ 
weitige bessere wirtschaftliche Aus- 


Pyooyanaae. 

Speziell zur Behandlung eiteriger Sehnen 
scheiden und GeJenkwunden. 


Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 


£ Suptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei 
akuter und chronischer Erkrankung. 


Sächsisches Serumirerk Dresden-flf, 


rucbtbarkell de. Rindes 

heilt Noval durch einmalige 

Bepuderung. Wir übernehmen volle Oewähr, daß von 100 
•der an ansteck. Scheldenkatarrh leidenden Rindern 90—95 % 
andlung von Uterus u. Ovarien lediglich nach Novalpuderung 
h gedeckt werden. Olänzende Anerkennungen bestätigen dies, 
ch Sprechs, der „T. R." Nr. 35, Jabrg. 21. 

>a, CAem. frodu/kte, J(6a/$s6erg l. fr. 

’Or Bayern: Tierarzt Pelikofer, Stephansposchine. I 


Fieberthermometer - jmd - nm amtlich geprüft 

oval, mit Mflchglas- oder Alumfnfumskala. ans Jenaer Normalglas, 
oben zngescbmolzen und mit Qlask opf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Qutcksllberröhren, kurzem flaches 
Quecksilberge/äß. wodurch ein Verletze n des Darmes unmöglich. 
12 cm lang , ln sauberer Ausführung in ff. Pappscbiebebülsen 1H. 840 ,— 
in NlckelbüJsen M. 1140,— per Dutzend. ioir 

Adelhold Helnse, Hecreslleferaot, Mellenbach L Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


Neue synthetische Verbindung mit ausgesprochener arekolinartiger Wi\ 
kun g auf Drüsensekretion und Darmperistaltik, weniger giftig al$ Arekolu 
und ungefährlicher. 

Anstelle von Areko I i n e i nspritzungen bei Kolik der Pferde; 
auch bei geschwächten Tieren, besonders solchen mit schwachen und 
kranken Herzen ohne Nachteile. 

Lösung in Ampulien zu 0,8 g (Packungen zu 5 Ampullen) oder Tabletten 
zu 0,8 g (Packungen mit 10 Tabletten, bei Bedarf 1 Tablette in reinem 
abgekochten Wasser aufgelöst) zu intramuskulären Einspritzungen. I 


nwend 


ungen 
ebrauchsformen 


Bezug durch die Apotheken und TierarziielmittelgroShasdluagen. 


MERCK, DARMSTADT 




Tierärztliche Rindscha* 


als Schwellenreizmittel 


Vaire*'L6sung 5% Yatren-PMen h 0.25 g 

‘ 0 A cTr ,,Cn su 30 und 

Ampulle« su 20 cem Stöd« 


Yatren-CaieTn 

schwach und stark 

Karton» tu 6 Ampullen b 1, J, 1# com, 
Ampullen A 20 ccm 


als Antiseptikum 

Yairen-purUt. Yatren-Puder l: 


Originalpackungen 
su 5. tO. 29, 50, 100 f 


Originalpackungen 
tu 25, 50, 100 g 


Yairen>Wandpalver 9:1 

Originalpackungen su 5. 10, 25, 50, 100 g 


BEHRING 

MARBURG 


\t»Wt/ 

iVl vaI 


WERKE 

"foLAHN 


Q©QQ ©0 


pH 


Trocken-Nährböden „Bram 

(Patent Prof. Dr Dörr) 

hergestellt in Pulverform aus rieisch, Pepton „Witte" Apr- 
Agar usw., er £ eben durch Aullösen in Wasser den sebituch.. 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-G«latin« und dit 
Spezialnährböden, besonders für di« bakteriologisch. 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Gelderspamis für Schlachthauslaboratorien 

Chemische Fabrik u, Serum-Institut 

6 m „BRAM" 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Pernspredif 
Oelzschau Nr 


Istizin vet. KjjUMjß Protargolstäbchen 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans \?lf I Inffr ° 

gegen den ansteckenden 

1WT ^ „ Scheidenkatarrh. 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. A Z gy y f 

Räudemittel für alle Arten Räudemilben, I II W VI D.R.P. 

besonders bewährt bei Acarusraude d. Hunde. Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 

fertige Arseninjektion). 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung vdOOflt (ÜfieSheim) 

g g_ • l Wundwasser 

JK II 1 D 1 V Streudose 

Wismutpräparat I ” Salbe in Tuben 

Obstipans in Pulver, und Tabletten-Packune Rohware zur GrondesnM»' 

„ . m der Landwirtschaft. 

Proben und L.eretur stehe, de, Herren Tierärzten aul Wu.sch kostenlos zur,V»lu g un g . 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung " 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. R h . i a 

c . . .. _ d ! e Herren TieiSrzte zu beziehen durch: 

„Septoforma -Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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Taube 

Nr. 

Ernährung 

| Impfmaterial 

Ergebnis 

> ikreskop.‘Befund Kultur und 
thermopräxipitat. Verfahren. 

1 

normal 

1 0.25 zm 1 

lebt 


2 

12 Tage mit geschältem Reis 

1 I. Rotlaufvakzin 

verendet nach 7 Tagen 

Rotlauf 

8 

normal 

l 0.26 zm * 

lebt 


4 

12 Tage mit geschältem Reis 

I II. Rotlaufvakzin 

verendet nach 8 Tagen 

Rotlauf 

6 

normal 

1 1 zm 1 

lebt 


6 

12 Tage mit geschältem Reis 

f Milzbrandvakzin 

verendet nach 7 Tagen 

Milzbrand 


ius den Organen der In diesem Vorversuch an Schweinerotlauf 
Milzbrand eingegangenen Tauben wurden Reinkulturen gezüchtet 
Jeien Virulenz abermals an normaler und vitaminlos gefütterten 
‘m geprüft. Es ergab sich, daß die vitaminlos ernährten Tauben 


in kürzerer Zeit als im Vorversuch (siehe obige Tabelle) verendeten, 
daß aber auch normale Tauben der Infektion erlagen, welche derselben 
sonst immer widerstanden hatten. 


Taube 

Nr. 

Ernährung 

Impfmaterial 

; 

Ergebnis 

Mikroskop. Befund. Kultur und 
thermopräzipitat. Verfahren. 

1 

normal * 

|l 0.26 zm * 


verendet nach 5 Tagen 

Rotlauf 

8 

geschälter Reis 

[( I Rotlaufvakzin 

m 

M 99 6 


8 

normal 

\ 0.26 xm * 1 

t 

* „ 8 „ 

9 

4 

geschälter Reis 

1 II. Rotlaufvakzin 1 

3 

0. 

„ „ 3 „ 

\ 9 

5 

normal 

1 1 zm* 


* 4 „ 

Milzbrand 

(i 

geschälter Reis 

( Milzbrandvakzin ' | 

n n 4 * 

n 


»mit besteht kein Zweifel mehr darüber, daß der Bazillus 
o p a t h i a e suis bei m Passieren eines vit a minIo s 
li r t e n Organismus eine V i r n 1 e n z s t e i g e r n n g 
irt. Dieser durch Setti erhobene Befund gilt wohl nicht nur 
i speziellen Fall, sondern auch allgemein, weil er experimentell 
ul eil zs teige rung der Bazillen beweist, die für den Ausbruch ver¬ 
lier Krankheiten (Influenza, Pleuropneumonia kontagiosa equorum) 
vörtlich gemacht wird. 

ttis Forschungen über die Beziehungen zwischen vitaminloser 
ng. Immunität und Virulenz erscheinen mir aber auch bedcutungs- 
r die Schweinehaltung, weil wir nunmehr außer durch Schutz- 
t auch durch richtige Fütterung dem Scliweinerotlauf erfolgreich 
3ktisch entgegenwirken können. Sicher blieben die Schweine im 
pchergebiet während des Krieges nicht aus dem Grunde vom 
verschont, weil sie wenig, sondern nur weil sie v i t a m i u - 
es Futter erhielten, da es einerseits nur aus vitaminreichen 
offen (Spelzen u. dergi.) bestand, andererseits wegen des damals 
."den Brennholzmangels auch das Kochen des ScLweinefutters, 
iiiciitung der Vitamine durch Hitze, nicht so gründlich wie in uer 
egszeit erfolgte. 

lerkenswert scheint mir in diesem Zusainmenliang eine Mit - 
die ein Schweinezüchter jüngst in der „Landwirtschaftlichen 
, herausgegeben von der Landwirtschaftlichen Zentralstelle in 
Südtirol), veröffentlichte: Von der Ueberlegung ausgehend, daß 
d* und Weideschweine viel gesünder und widerstandsfähiger 
ausschließlich mit gekochtem Futter ernährten Hausschwehw 
er in seiner Schweinezucht zur Rohfütterung über. Von der 
afJ blieb sein Schweinebestand von Krankheiten verschont, 
»er Züchter praktisch erprobte, hat es nicht durch Setti eine 
daftliche Erklärung gefunden? 

leues, weites Feld eröffnet sich für wissenschaftliche und prak- 
‘rsuche. Mögen sie auch fernerhin von Frfolg begleitet sein 
insam beitragen zur Erhaltung eines Großteils unseres Volks- 

L i t e r a t u r : 

Hofer: Praktische'Er/ahrungeii auf dem Gebiete der Schutz¬ 
impfung gegen Schweinerotlauf. Inaug.-Dissert. Modena. 

Avitaminosen, Immunität und Virulenz. Inaug.-Dissert 
wgust 1922. 

Ascoii: Der Kampf gegen den Milzbrand, Scliweinerotlauf 
* n ..- der Nachkriegszeit. Vortrag, gehalten am 
r Tierarzt Cn * ^ trident ' msc * ie G ru PPe des Verbandes 

n ?f/;- r . a g w a . n * : Einfluß vitaininloser Ernährung auf die natür- 
lU - Moderne Hygiene 1921, Nr. 5 u. 6. (Zitiert nach 


Pathologica 


Forschungen über Avitaminosen. 

Zitiert nach Setti.) 

eif 0 i;h ® u , w e n • W - u °d F. V e r z a r : Lieber die Wfder- 
r kVi Tt n S s e . rnährter Tiere Giften gegenüber. Veröffent- 
iZitiert MS der Wissenschaften in Amsterdam. Band 


Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von D r. |. A. Hoffmann. 

(5. Fortsetzung.) 

4 . Sitzung der t i e r m ©d i z i n i s c h e u Abteilung. 

Dauer: i: j3 Uhr nachmittags bis 8 Ulir abends. 

Zahl der T e i I n e h m e r : 123. 

V o r s i t z e ti d e : Geheimrat Prof. I)r. Edelmann- Dresden und 
Oberregierungsrat Dr. Titze-Berlin. 

1. M i e s s ri e r, Hannover: Diagnose und Chemotherapie 
der i r yp a n o somia s « n , insbesondere der Beschäl- 
s e ii c li e. 

Im Anschluß au die Versuche von Händel und Jötten, Mayer 
und Z e i Ü hat M i e s s n e r in Gemeinschaft mit Berge umfangreiche 
chemotherapeutische Versuche mit Trypanosoma equiperdum, dem Er¬ 
reger der Beschälseuche, gemacht und konnte vor allem die einzig 
dastehende Dauerwirkung und die prophylaktische Wirkung des Prä¬ 
parates an Mäusen. Meerschweinchen, Hunden und Pferden bestätigen. 
Künstlich infizierte Mäuse, Meerschw einchen, Hunde und Pferde wurden 
kurz vor der tödlichen Erkrankung behandelt und geheilt. Einzelne 
sind nach Jahresfrist noch in Beobachtung, ohne daß ein Rezidiv eln- 
getreten ist. Mit „Bayer 205" vorbehaivdelte, aber nicht infizierte 
Mäuse konnten noch nach 3 Monaten, nach Mayer und Zeiß nach 
5 Monaten nicht infiziert werden. Dagegen vermochten wir Mäuse 
im 6. Monat nach der Behandlung zu infizieren. Auch konnten wir 
ähnlich wie Pfeiler spontan chronisch beschälseuchekranke Pferdt 
heilen, soweit man- von Heilung auf Grund des Verschwindens der 
klinischen Symptome sprechen kann. 

Ob wirklich diese Wiederherstellung von Dauer ist und auch sämt¬ 
liche Trypanosomen vernichtet, also keine Ansteckungsfähigkeit mehr 
besteht, kann erst nach längerer Zeit entschieden werden. Mit Rück¬ 
sicht auf die Gefahr, daß anschemend geheilte Pferde noch anstecken 
können, scheidet naturgemäß die Verwendung des Präparates zur 
veterinärpolizeilichen Bekämpfung aus. Bei Verwendung zu großer 
oder zu kleiner Dosen in kurzen Zwischenräumen entsteht bei 
Pferden leicht eine Pododermatitis. Deswegen sind beim Pferde nicht 
mehr als 4 g zu verwenden und diese Dosis frühestens nach 14 Tagen 
zu wiederholen. 

Der Hauptwert dieses in seiner prophylaktischen Wirkung einzig 
dastehenden Präparates liegt vornehmlich in der Bekämpfung der haupt¬ 
sächlich in den Tropen eine große Rolle spielenden Trypanosomiaseu. 

Die spezifische Wirkung auf Trypanosomen ist ferner darin be¬ 
gründet, daß das Präparat „Bayer 205“ für Bakterien ganz unschädlich 
ist. Auch auf Pirosomen wirkt es nicht. 

2. Pfeiler, Jena: Die Veränderungen von Beschäl¬ 
seuche-Trypanosomen unter dem Einfluß 
„Bayer 205“. 


v o n 
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Der Vortrag, den der Redner durch Lichtbilder erläuterte, wird Im 
„Zentralblatt für Bakteriologie" veröffentlicht. 

3. J. Schmidt, Dresden: Klinisches Verhalten und 
Therapie der Beschälseuche. 

Der Vortragende gibt zunächst einen Ueberbilck über die Ver¬ 
breitung genannter Seuche im Freistaat Sachsen und schildert sodann 
eiugehend das Symptomenbild, das sich sehr oft atypisch gestaltet und 
dadurch große Schwierigkeiten in der Diagnose bereiten kann. Kr 
schlägt daher vor, die bisherige Einteilung in Stadien überhaupt fallen 
zu lassen und dafür sich einzuprägen, daß die Beschälseuche durch 
pathologische Veränderungen der Qenitalien, Haut, Respirationsschleim¬ 
häute, des Nervensystems, der Augen und Lymphknoten sich zu er¬ 
kennen gibt, daß eine bestimmte Reihenfolge der Symptome zumeist 
nicht wahrzunehmen ist und daß nicht selten die eine oder andere 
Symptomengruppe ausfällt. 

Der mikroskopische Nachweis der Trypanosomen Im Urethral- und 
Vaginalsckret sowie im Blute gelingt nicht immer. Das Impfexperiment 
und die serologischen Untersuchungen liefern zwar bessere Resultate, 
können aber mitunter im Stich lassen. Der Vortragende fand im 
Konjunktival- und Nasensekret vereinzelte Trypanosomen; da dle Üeber- 
Impfung dieses Materials negativ verlief, so ist anzunehmen, daß die 
genannten Parasiten durch die Sclileimhautpassage ihre Virulenz etn- 
gebilflt hatten. 

Zur Behandlung empfiehlt Schmidt das neue Präparat „Bayer 
205", das nach den bisherigen Erfahrungen die besten Resultate lieferte. 


von den Seuchenquellen, namentlich Elsaß-Lothringen um! - 
Ländern, nicht neue Nahrung erhält 

5. Dahmen, Berlin: Die Serodiagnose der dt 
seuche. 

Ein ausführlicher Auszug aus diesem Vortrage ist bere^ 
der „T. R.“ (S. 794 bis 795) veröffentlicht. 

A ussprache : 

Pfeiler- Jena: Die von M i e ss n e r mit Arsinopbeny* 
handelte Stute Morsa muß als geheilt betrachtet werden. 
mir jahrelang als Arbeitspferd benutzt worden und hat für 
liehe Immunisierung gegen Sreptokokken und Schafseptika: 
als Serumpferd gedient. 

Auch in Thüringen sind spontane Heilungen von Faziahs-., 
beobachtet; die Fälle der Heilung von spinalen Lähmung 
geblich therapeutischem Erfolg sind vorsichtig zu beurteilen 

Dayerheilungen bei kleinen Tieren sind anders zu bu 
solche bei großen natürlich erkrankten Tieren oder Mens:: 
haben, wie an Hand der Ausführungen von Miessner I 
sie bei den verschiedensten Mitteln gesehen. Die praktische:: 
entsprachen aber nicht den Ergebnissen der Tierversuche. ,! 
unterscheidet sich dadurch, daß es auch bei natürlich k: 
dividuen wirkt. Der chemotherapeutische Quotient, den V 
bei 160 angegeben hat, liegt nach den Untersuchungen > 
und Zeiß bei 160, nach denen von Haendel und Jtu 
1 :60. Das Präparat ist jedenfalls etwas giftiger als in dt: 


Am Schluß bespricht er noch kurz die in Sachsen zur Tilgung der _ angegeben ist. Mäuse vertragen nicht 0,01 g. 


Brchälseuche erlassenen gesetzlichen Bestimmungen. 

4. Schotte, Weimar: Ueber das Auftreten und die 
Bekämpfung der Beschälseuche in Thüringen. 

Im Anfang seiner Ausführungen gibt Schotte die Bezirke Thü¬ 
ringens an, fn denen zuerst die Seuche festgestellt wurde. Es folgt 
eine Aufzählung der augenblicklich verseuchten Bezirke. Die Seuche 
herrsclit zurzeit in 11 Bezirken mit 57 Gemeinden und 98 Gehöften. 
Am stärksten ist der Bezirk Weimar verseucht mit 24 Gemeinden und 
49 Gehöften. Den Schutzmaßregeln sind zurzeit 111 Pferde und 4 Fohlen 
unterstellt. Die Pferde lassen keinerlei Krankheitserscheinungen mehr 
erkennel und verrichten Ihre Arbeit. An der Seuche gefallen oder ihret- 
wepzn notgeschlachtet sind 20 Pferde. 

Die Maßregeln zur Bekämpfung der Seuche, die Schotte ln 
folgendem behandelt, trennt er in zwei Hauptkategorien: 

I. in die Maßregeln beim Ausbruche der Seuche und 

II. in die Maßregeln zur Verhütung der Einschleppung der peuche. 

Die Maßregeln beim Ausbruche der Seuche trennt Schotte nun 

wieder in Aufdeckung der Seuchenherde und in die Absperrung. 

Als Maßregeln, die zu der so dringend notwendigen schnellen 
Aufdeckung der Beschälseuche vorhelfen können, gibt Schotte 
folgende an: 

1. Belehrung der Pferdebesitzer über die Erscheinungen der Seuche: 

2. nachdrücklichster Hinweis der Pferdebesitzer, jedes verdächtige 
Pferd anzuzeigen; 

3. Heranziehung der Deckregistcr: 

4. klinische Untersuchung und Blutumersuchung aller Hengste und 
Stuten, die mit seuchekranken Stuten und Hengsten in Berührung 
gekommen sind; 

5. Stellung der an Beschälseuche leidenden Pferde, der seucheu- 
und ansteckungsverdächtigen, unter Sperre. 

Die Maßregeln zur Verhütung der Einschleppung der Seuche be¬ 
stehen darin, Stuten, die in außerthüringischen Gebieten gehalten werden, 
zur Begattung durch Hengste in Thüringen nur auf Grund einer amts- 
tierärztHchen Bescheinigung zuzulassen, und Stuten, die in thüringischen 
Qebieten gehalten werden, Hengsten, die in außerthüringischen Gebiets¬ 
teilen aufgestellt sind, in denen Beschälseuche herrscht, nicht zuzu¬ 
führen. 

Schotte gibt dann weiter ein Verfahren an. welches die Bezirks. 
Verwaltungsbehörde hinsichtlich der Erteilung für Ausfuhrbescheinigung 
seuchenkranker Pferde zu beachten hat. Weiterhin schildert Redner 
die Anordnungen zur Ueberwachung der Durchführung der Bekämpfungs¬ 
maßregeln. Sie bestehen vor allem In einer fortlaufenden Ueberwachung 
und Kontrolle der verseuchten Gehöfte durch die Behörden. 

Zum Schlüsse ineint Schotte, daß mit Hilfe der geschilderten 
Maßregeln, unter denen sich die serologische Bhitmjtersuchuug als 
äußerst wertvolles und zurzeit bestes Hilfsmittel zur Feststellung und 
aur Sichcruug der Feststellung der Seuche erwiesen hat, cs gelingen 


In dieser Bewertung der Heilungsergebnisse soll nur 
sein. Wir wissen aus der Epidemiologie der Schlafkrank 
derer Tropenkrankheiten, daß bei mit anderen Mitteln 
lungen nach Jahren doch wieder Rezidive geiolgt sind. 
Jenaer Versuche läßt sich sagen, daß der größte Teil de 
jetzt nach zwei Jahren gehellt erscheint, ohne ein Reridr . 
haben. Berücksichtigt muß aber werden, daß der Thürhr 
gang sehr milde gewesen ist. Die Beseitigung schwerster Li 
kann man jedenfalls wohl als den Ausdruck einer Heilw.. 

Es sind aber auch offensichtliche Mißerfolge ru verzt. 
w esen. Ich habe unter 116 genauer beobachteten Fällen tv- 
sehen, wo, bei einzelnen Tieren wenigstens, keine Heilung ^ 
Notschlachtungcu vorgenommen wurden. 

Die Pododermatitiden sind zum Teil auf eine Uebcrcr, 
zurückzuführen. Die meisten Tiere vertragen große P ■ 
f e 1 d e r gab bis 25 g in rascher Folge. Ein von mir 1 
handeiter Patient zeigte auf Gaben von 1 g schon. Iki p 
regelmäßig pododermatitische Erscheinungen. 

Wehn behauptet worden ist, daß eine Prophylaxe bis r- 
möglich ist, erscheint mir dies zweifelhaft. Abhängig isr - 
lakiische Wirkung natürlich von der Dosis, ln meinen Vers- 
Mäuse mit 0,02 g nur zwischen 120 bis 150 Tagen zu 
0,06 g 180 bis 200 Tage. 

Die an Menschen bisher gemachten Erfahrungen sp- u 
falls für eine aussichtsreiche Heilwirkung. Ein an Trypan s 
siensc-lnfektion leidender Engländer zeigte gegenüber dr 
anderer Präparate eine schnelle Besserung nach 35. 

Die Herstellung und therapeutische Auswertung ver¬ 
deutsche Kulturtat. Die Tierheilkunde hat durch Ihre ver&f* 
tersuciiungen zur Anwendung des Präparates ln <kr 
tigsten Dienste geleistet und die Unterlagen für die 1 1 
Schlafkrankheit und anderer Trypanosomen-Krankheiten ^ 
Dahmen- Berlin berichtet von einem Rezidiv na*b ■ 
v. O s t e r t a g - Stuttgart hält es für bedenklich. ^ 
Beschälseuche zu sprechen. Dazu reichen die bisherige: 
nicht aus. Ja die anscheinend klinische Heilung würde as» 
beweisen, daß die Tiere noch imstande sind, die Seuch 
Beschälakt zu übertragen. Ferner hält er die prophylakäs- 
lung von Hengsten mit „Bayer 205" für nicht unbedtf" 
Gefahr nicht ausgeschlossen ist, daß im Halle der Anstedt 
Infektion entsteht. 

v. Ost er tag richtet an Herrn Dahmen die 
Agglomeration für die sicherste Methode zum Nachweis ' 
seuche hält, In wieviel Prozent der Fälle Fehlergebnisse h ' 
aller seiner Methoden zu verzeichnen seien und wann • 
auftrete. 

Dahmen- Berlin: Die Untersuchuimtu, d* ® t!a V,: 


„rü. die Seuche In an.emeasener Zdt » «tan. v.rau Si . 5 e tz , „aß sieDavia 
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120 resunde Pferde. Dr. David konnte durch diese Methode sämt- 
8 kranken Tiere ermitteln. Bei ihrem Serum fand binnen 5 Minuten 
. totale Agglomeration statt. Ich. verwende die Agglomeration bei 
•ifelhaften Unterauchungsergebnlssed als Entscheidungsmittel. 

Es ist bekannt, daß die Beschälseuche bzw. ihr Verdacht erst etwa 
$ 3 Monate nach der Infektion festgestellt wird. Hiernach kommen 
Serumproben erst zur Untersuchung, dann aber gelingt es, in drei 
.rsucbungen 98 bis 99 Prozent der erkrankten Pferde zu erkennen. 
Die Fehlresultate nach der negativen Seite betragen 1,5 Prozent, 
der positiven Seite hin 0 2 Prozent. In einem Falle trat die 
ctioti erst 8 Monate nach der Infektion auf. 

v. H u t y r a - Budapest: In der Klinik von Marek wurden Be- 
lungsversuche angestellt mit „Bayer 205“. Acht Pferde wurden mit 
czm per Kilogramm behandelt Fünf sind an Pododermatitls erkrankt, 
eise sehr schwer, teilweise an allen vier Füßen. Bei einem Pferde 
e Rezidiv nach 4 Monaten beobachtet. Die Einwirkung 
„Bayer 205“ läßt sich leicht kontrollieren durch den Scheidenschleim 
Urethraischlelm; das Mittel verschwindet binnen 1? Stunden aus 
Schleim. 

•ln Hengst, der wegen Beschälseuche kastriert wurde, aber doch 
age nach der Kastration eine gute Stute gedeckt hat, 'hat diese 
angesteckt. Drei Wochen später traten die ersten verdächtigen 
einungen auf. Die Stute erhielt „Bayer 203“ und ist seit 1^ 
n scheinbar gesund. Trypanosomenbefund ist negativ, 
i veterinärpolizeilicher Hinsicht ist v. H u t y r a der Ansicht, daß 
nit den von Schotte angeführten Maßnahmen zum Ziel kommen 
Durch Waschungen mit frischem Wasser sofort 
dem Deckakt wurde eine rasche Abnahme der 
c bei der Beschälseuche in Ungarn in den 70er 
e n erzielt. Durch gewöhnliches Wasser werden nämlich die 
nosomen sehr rasch getötet. 

itze-Berlin: Die serologische Diagnostik der Beschälseuche, die 
lerrn Dahme n in so vorzüglicher Weise ausgearbeitet worden 
ötzt sich auf die von Oberregierungsrat Lange im Relchs- 
Ibeltsamt zuerst angegebene Methode der Trypanosotnengewin- 
zur Antigenherstellung. Da die Gewinnung cter Trypanosomen 
großen Erfolg bedeutet, so möchte ich hier Ihren Autor anführen, 
e Aufnahme der experimentellen Erforschung der Beschälseuche 
itschland ist im Jahre 1905 von Herrn Geheimrat v. Ostertag 
aßt worden. 

i h r s, Berlin, hat unangenehme Resultate erzielt mit der Methode 
ien und mahnt zur Vorsicht bei der Beurteilung der Ergebnisse 
)ahmen. Die Lipoldbindungsreaktion hat nach Ansicht von 
& keine Bedeutung für die Tler-Trypanosomen-Krankheiten. 
ciler-Jena: Ein Hengst, der mit „Bayer 205“ gespritzt war, 
nicht geschützt werden durch Injektion in die Blutbahn. Ein 
r Hengst, der infiziert war, konnte nicht durch „Bayer 205“ 
tfere Mittel geheilt werden und war auch Imstande, die Seuche 
zu übertragen. Die veterinärpolizeilichen Maßnahmen sind 
dingt nötig. Ein junger JEseihengst wurde mit „Bayer 205“ 
zt und dann die Trypanosomen in großen Mengen in die Harn¬ 
gebracht. Der Hengst hat die Infektionen regelmäßig zurück¬ 
en. Dann wurden die Fristen immer verlängert. Auch gegen 
tzungen in die Blutbahn war er vollständig refraktär. Später 
er ein leises Anklingen der Blutreaktion nach stärkeren Infek- 
Die Pferde, die wir als ansteckungsverdächtig oder krank 
' sln <l weit weniger gefährlich als die infizierten, die wir nicht 


1 hm en, Berlin: Lüh rs hat schon im Februarheft der „Zeit- 
för Veterinärkunde“ dieselben Einwendungen wie heute ge- 
Ich kann dem nur entgegnen, daß die gesamten Ergebnisse 
r Lipoldbindungsreaktion sich als spezifisch erwiesen haben. Ich 

* Personen zu gleicher Zeit angestellt, um gleichzeitig mit den- 
Seren die Lipoidbindtmgsreaktion anzusetzen. Sie sind alle zu 
ben Ergebnisse gelangt. Die Ergebnisse, die L ii h r s beim Rotz 
kann man sehr gut verstehen, wenn man bedenkt, daß mein 
Hakt die von mir untersuchten Rotzscren sämtlich ausgefiockt 
Shrend mein Beschälseucheextrakt dies in keinem Falle vermochte. 

* muß für seine Rotzuntersuchung demnach zunächst ein Rotz- 
l suchen, das stärker wirkt als mein so genau titriertes Kontroll- 
1 ^agiert. 


1 ' ssn e r - Hannover: Ich würde bedauern, wenn aus der Dis- 
? liic w k$ciischaHÜche Bedeutung des hervorragenden Präparates 
,r »cudwic uugünstig verschoben würde. Ich wiederhole deswegen . 


meine Aeußerungen im Vortrage, nach denen ich die Verwendung von 
„205“ zur veterinärpolizeilichen Bekämpfung der Beschälseuche in 
Deutschland wegen der dort angegebenen Schwierigkeiten noch nicht 
für geeignet halte. Es steht auch nicht zu erwarten, daß das Mittel 
unfehlbar ist; ich habe bereits über einen Fall von „Bayer 205“-Festig- 
keit bei einem Pferde früher berichtet. Trotz häufiger Dosen des 
Präparates waren die Trypanosomen nicht zu beeinflussen. Auch wird 
das Präparat in akuten Fällen besser als in chronischen Fällen wirken. 
Der praktische Wert des Präparates liegt vornehmlich in der Bekämp¬ 
fung der in den Tropen vorkommenden und die Kultur schwer schä¬ 
digenden Trypanosomiasen von Menschen und Tieren. 

______ Fortsetzung folgt. 

Vereine and Versammlungen. 

# Tierärztlicher Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. Die 

32. Generalversammlung des Vereins findet am 5. November, vormittags 
11 Uhr, im Stadtschützenhaus hi Halle a. S. statt. Tagesordnung siehe 
„Schwarzes Brett“. 

— Tierärztlicher Verein der Neumark und Grenzmark. Die nächste 
außerordentliche Versammlung des Vereins Bindet nicht am II. No¬ 
vember statt, wie am Schlüsse des In Nr. 44 der „T. R.“ veröffentlichten 
Berichtes über die letzte Vierteijahresversammlung angegeben wurde, 
sondern erst am 18. November. Dr. Stickdorn, Schriftführer, 

# Deutscher Veterlnäroifbler-Bund E. V. Der diesjährige Bundes¬ 
tag wird am 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Heeres-Veterinär- 
Untersuchungsamt in Berlin und am Tage vorher, nachmittags 4 Uhr, 
ebenda eine Sitzung des Bundesausschusses abgehalten. Die Tagesord¬ 
nung Ist am „Schwarzen Brett“ mitgeteilt. 

— Verein der Tierärzte des Memelgebiets. Nach der endgültigen Ab¬ 
trennung des Memelgebiets von Deutschland bzw. Ostpreußen sahen 
sich die memelländischen Tierärzte genötigt, sich zusammenzuschJießen 
und auch ihrerseits mit Rücksicht auf die dauernde Schwankung des 
Wertes der Mark und die fortlaufende Entwertung derselben, besonders 
auch in Anbetracht der hiesigen Verhältnisse (Auslandspreise für Brenn¬ 
material, Medikamente, Kleider, Schuhe und andere Lebensbedürfnisse) 
Stellung za nehmen. 

Der junge Verein wurde in Heydekrug, im Mittelpunkt des Memel- 
landes, unter Teilnahme von Kollegen aus allen Teilen desselben. Ins 
Leben gerufen. Diese beschlossen, zur Gebührenfrage, entsprechend 
einem 14 Tage vorher gefaßten Beschluß des Vereins Ostpreußischer 
Tierärzte als Gegenwert für unsere Liquidationen beschlagnahmefreien 
Roggen zu wählen. Wir sind jedoch bereit statt Roggen Zahlungen ln 
Reichsmark entgegenzunehmen und zwar derart, daß der Roggen zu 
dem vom Landesdtrektorium festgesetzten Tagespreise in Gold umge¬ 
rechnet wird. 

Im allgemeinen wurden die Gebühren der Vorkriegszeit für die ein¬ 
zelnen Entfernungen und Verrichtungen und für die Mark eine bestimmte 
Menge Getreide (Roggen) festgesetzt. Während der Verein Ostpneu- 
ßischer Tierärzte sich damit begnügen konnte, die Mark — 6 Pfund be¬ 
schlagnahmefreien Roggen zu setzen, herrschte bei uns allgemeine 
Uebereinstfmmung, daß wir damit im Memelland, wo z. Zt. der Zentner 
Roggen 3402 M. (in Ostpreußen 7000 M.) kostet nicht durchkämen. Es 
wurden also als Oegenwert für 1 M. der vorkriegszeitlichen Gebühr = 
10 Pfund Roggen gesetzt. Allfc Kollegen verpflichteten sich, fortan nur 
nach dieser Taxe zu liquidieren. Zur besseren Aufklärung des Kunden¬ 
kreises wurde beschlossen, eine kurze Notiz in den lokalen Teil von 
allen Im Memelland! erscheinenden deutschen und litauischen Zeitungen 
zu setzen. 

Käme diese Lösung der Gebiihrenfrage auch in ganz Deutschland 
zur Durchführung, so wäre das schwierige Problem der „zeitgemäßen 
Taxe“ aus der Welt geschafft, denn sowohl Landwiite wie auch wir 
Tierärzte fahren nicht schlecht dabei. 

Lange, Prökuls (Memelland). 


TierSrztebammern# 

# Tlerärztekammer Brandenburg-Berlin. Der durch eine Anzahl 
Kollegen erweiterte Vorstand hat beschlossen, der Taxe in Zukunft den 
vollen Reichsernährungsindex zugrunde zu legen und zwar für 
Hauptverrichtungen A und Nebenverichtungen B! Für letztere sind 
einige Ermäßigungen der Grunggebiihr eingetreten, die später mitgetem 
werden. ___ 


Hochschulnachrichten« 

# BRÜNN, Stipendien Der Landesverwaltungsausschuß ln Prag 
haß im Sommer dieses Jahres an zwei Studierende der Tierärztlichen 
Hochschule hi Brünn Stipendien verliehen. Das Stipendium beträgt für 
die Zelt vom Anfang des Schuljahres 1922 bis zum 31. Dezember 1922 je 
450 und für das Kalenderjahr 19 23 je 1800 tschechische Kronen. Die 
Bewerber mußten nachweisen. daß sie in Böhmen das Heimatsrecht be¬ 
sitzen und die Reifeprüfung an einer, inländischen Mittelschule abgelegt 
haben, und mußten sich verpflichten, vier Jahre nach Absolvierung der 
Studien acht Jahre lang sich in Böhmen, aber außerhalb Prags, als Tier¬ 
arzt niederzulassei* bzw.. falls sie diese Verpflichtung nicht elnhalten 
den gesamten erhaltenen Betrag zurückzuzahlen. 
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# Zur Reform des veterinärmedizinischen Studiums und zur Dok- 
lorfrage. Wie das »»Tierärztliche Archiv“ mitteilt, verhandelte das Pro¬ 
fessorenkollegium der Brünner Tierärztlichen Hochschule in seiner 
Sitzung vom 30. Juni d. J. über die grundsätzliche Reform des tierärzt¬ 
lichen Studiums und Doktorates in der Tschechoslowakei und beschloß 
einstimmig folgendes: 

1. Das tierärztliche bzw. ärztliche Diplom stellt eine Bescheinigung 
Über die Eignung zur Ausübung der Praxis, das Doktordiplom eine solche 
über dde Befähigung zu wissenschaftlichem Schaffen dar. Sachlicher 
Weise sollte also die Frage der Reform bzw* der Zeitdauer des Stu¬ 
diums mit der Doktoratsfrage nicht verquickt werden. 

2. Aus Qründen sozialer Gerechtigkeit sollen an die Angehörigen 
des tierärztlichen Standes keine höheren Anforderungen an Kosten und 
Mühe gestellt werden, als an die. des ärztlichen Standes, und In dem 
Falle, daß das tierärztliche Studium hinsichtlich Umfang und Inhalt so 
ausgedehnt würde, wie das ärztliche, wäre es gerecht, das tierärztlich^ 
Doktorat unter den gleichen Bedingungen zu verleihen wie das ärztliche. 

3. Dieser grundsätzliche Gesichtspunkt der sozialen Gerechtigkeit 
ist Jedoch zu trennen von der Zeit der technischen: Durchführung der 
Reform. Die ständige Kommission für die medizinische Studienreform 
dürfte binnen Jahresfrist bestimmte Anträge stellen. Da Umfang und 
Inhalt des medizinischen Studiums sowie die Art der Erlangung des Dok¬ 
torates binnen wenigen Jahren abgeändert werden dürften, empfiehlt 
es sich nicht, vor der Lösung dieser Fragen beim ärztlichen Studium 
eine neuerliche vorübergehende Aenderung in der tierärztlichen Studien- 
und Promotionsordnung jetzt vorzunehmen. Sollten aber dl£$e Fragen 
an den medizinischen Fakultäten in absehbarer Zeit eine Lösung nicht 
finden, wird die tierärztliche Doktoratsfrage ohne Rücksicht auf die 
gleichzeitigen Verhältnisse an den medizinischen Fakultäten gelöst 
werden. 

4. Das Professorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule in Brünn 
wird auch weiterhin die Arbeiten zur Reform der Studiencrdnung mit 
hauptsächlicher Rücksicht auf die dringlichen Verbesserungen deT heuti¬ 
gen Mängel des tierärztlichen Studiums fortsetzen. Hierbei soll die 
Frage des Doktorates außer Betracht gelassen werden. 

# HALLE a. S. Als Nachfolger Disselhorsts wurde der ordentliche 
Professor an der Universität Zürich Dr. O. Zietzschmann auf den 
Lehrstuhl für Anatomie und Physiologie der Haustiere an der Universi¬ 
tät Halle a. S. berufen. 

# HANNOVER. Promotionstermine Im Wintersemester. Für das 

Winterhalbjahr 1922/23 sind folgende drei Promotitonstermine in Aus¬ 
sicht genommen: 30. November 1922. 25. Januar 1923 und 1. März 1923. 
Promotionsgesuche mit den vorgeschriebenen Unterlagen sind einzu- 
refchen für den ersten Termin bis spätestens zum 8. November, fiir 
den zweiten Termin bis spätestens zum 5. Januar und für den letzten 
Termin bis spätestens zum 9. Februar. 

# WIEN. Die ständige Taxunterbletung durch die Hochschul- 

kllnlken veranlaßte die Wiener Tierärzte aller Standes?™ poen ln einer 
gemeinsamen Versammlung, die am 19. Seotember stattfand, eine Ein¬ 
gabe an das Professorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien zu richten, die nach d°r „Deutschösterreichischen Tierärztlichen 
Wochenschrift“ folgenden Wortlaut hat: 

„Seit einem Jahre haben die orakFschen Tierärzte Wiens durch Ein¬ 
gaben und Delegationen versucht, die Herren Vorstände der Kliniken 
zu einer gedeihlichen Zusammenarbeit und Aufstellung eines Mindest- 
tarff^s bzw. einer Indexziffer zu bewegen. Unsere Vorschläge, bei un¬ 
bemittelten Parteien den Mlndesttarif der Wiener praktischen Tierärzte 
in Anwendung zu bringen, wurden nicht berücksichtigt. Dadurch er¬ 
wächst denselben ein kolossaler finanzieller Schaden. Diesen abzu- 
wenden ist aber die Tarifkommissfon allein nicht in der Lage, da die¬ 
selbe trotz der oft katastrmbal einsetzenden Geldentwertung wegen der 
aus den Taxen an den Kliniken und dem Mindesrtarif sich ergebenden 
Differenz gezwungen wird, bei der Festsetzung der Indexziffer diesem 
Umstande Rechnung zu tragen, wodurch die Honorare auf ein Niveau 
gedrückt werden, das die wis^nsrbaftliche und Taktische Tätigkeit der 
TlpräT7 tp in den Aucen der RpvKlkf«runo' bajrptAllicleren rrmR. während 
d^durpü h«»! den f>pr>r m angA'nr-arhceri'm RacHa^ S^ue^U und TC^sfen der 
j ptv»ncfnh*-»in<r das F v, ' , tpn'»mi n imiim. vor allem der Privattlerärzte. ge- 

fP^P^rit ln Frpp-a trpefpht ^drd. 

Vor dem Kriege konnte bei einem KMn.ik-Ordlnatlons-Tarif von 
2 Kronen (die letzt etwa 30 0^0 K r mvm entsprechen) — laut Angabe 
seinerzeitiger Assistenten — das Aufdangen gefunden werden. Jetzt 
kommt es einer Verschleuderung von Sta^tsverrnKgcn gleich, wenn be- 
m’ttelte und reiche Parteien mit co modrigen Gebühren belastet wer¬ 
den. während — analog d°n Universitätskliniken — bei einAm unter¬ 
schiedlichen TaNf wed-Af die FremiAnz an den Hochschulklin|ken leidet 
noch den Tierärzten bzw. der WiccAmsrbaft gAsrbadet werden würde, 
um so wcnigAr. als la der ambulatorische BAtrieb zum geringsten 
für die Hörerschaft und Forschung in Vnmmf 

Wir appellieren nochmals an das SolidaritätserefiihJ unserer Herren 
Professoren und erwarten von d*m Herren Vorständen der Kliniken. Ins¬ 
besondere der Hundekffnik bzw. Poliklmfk, die e h e b a 1 d i g e Einfüh¬ 
rung des Mindesttarifes für bemittelte Parteien, 
wobei bei der monatlichen Aufstellung der Indexziffer ein gegenseitiges 
Einvernehmen Jeweils leicht erzielt werden kann. 

Die heute tagende Versammlung ersucht ein hohes Professoren¬ 
kollegium. in Anbetracht dec schweren Fristenzka^nies der praktischen 
Tierärzte Wiens eine haldmftgHrtie Antwort der Tanfknmmicsion über¬ 
mitteln zu wollen, imd gibt der Versicherung Ausdruck daß sic die Not¬ 
wendigkeiten für Wissenschaft und Forschung vollauf würdigt, sowie 
Wunsche, es möge eine das Standesinteresse befriedigende Lösung 
werden. 


Standesfragen and Berufsangelegeahtl^c 

Deutschland. 

# Erteilte Erlaubnis zur Herstellung und zum Verkiui vo# PoJ 
impfstoffen. Die Behringwerke A. G. in Marburg (Lahn) habw z i 

18. Oktober vom Preußischen Minister für Landwirtschaft iv.-.-J 
und Forsten die Erlaubnis zur Herstellung und zum Verkauf tv 
laufserum und -Kulturen erhalten. 

# Die Gebühr für die staatstierärztliche Dlenstprfitunt li b; 

ist durch Verordnung des Badischen Ministerium des Innert i, 

19. September auf 300 Mark erhöht worden. 

# Die Liquidation ln umlagefreiein Roggen hat der Verein fr 

tischen Tierärzte Ostpreußens beschlossen. Mit Rücksicht id :• 
gemeine wirtschaftliche Not des Volkes und die Wirtschaft^ 
Landwirtschaft sind die Preise nur etwa auf die Hälfte des F" • 
Preises festgesetzt worden. 

Auch die Mitglieder des Vereins der Tierärzte des Men*;- 
liquidieren nur noch nach Roggen, berechnen aber als Gegen*?" 
Friedensmark 10 Pfund Roggen, während sich die ostpreußische: 
ärzte mit 6 Pfund Roggen begnügen. (Näheres unter „Vereine r 
Sammlungen“ in dieser Nummer.) 

# Einrichtung von Flelschbeschaulebrgängen Mf Milltirp'^ 
Zu unserer Notiz in Nr. 36 (S. 716) erhalten wir aus dem Re'r 
ministerium folgende Aufklärung, der wir gern Raum gewähre: 

Die Fleischbeschau des für den Bedarf der Heeresverv:: 
nötigten Viehes und Fleisches wird bestimmungsgemäß a:; ‘ 
und soll weiter ausgeführt werden durch die von den Zivil 1 
angestellten Fleischbeschauer. Die Lieferungsbedingungen des v 
enthalten daneben noch Vorschriften über Alter, Mast, Besch«'"' 
Gewicht usw. von Vieh und Fleisch. 

Die In Aussicht genommenen „Lehrgänge für Pleischschs. 
lediglich den Zweck, wie vor dem Kriege in möglich"* 
dehntem Umfange durch Veterinäroffiziere oder, wo solche h f ’t 
Standorten nicht vorhanden sind, durch Zlvlltlerärzte (t. B 1 
zur Behandlung der Truppenpferde vertraglich verpflichtete 
ärzte) mit den bestehenden Bestimmungen, Lieferungsbfdlnr '>•' * 
bekannt zu machen, sie in der Begutachtung von Schlacht: 1 
unterrichten und In der Beurteilung von Fleischwaren so*? 
bilden, daß sie befähigt sind, bereits fleischbeschaullcti cr.r 1 
Fleischwaren auf vorschriftsmäßige Lieferung und noch r" ■ 
Oenußtauglichkeit bei der Abnahme für die Truppen- uni b* 
küchen zu prüfen. 

Die Lehrgänge bezwecken also nicht die Ausbildune v r " 
beschauem“ und können bei der Dienststellung der Trfiiei" 
der Art des Unterrichts in den Lehrgängen hei den Telbiehrre: - * 
wegs die Hoffnung erwecken, daß sie sich nach Ihrem > 
dem Heere evtl, durch Ausübung der Fleischbeschau er¬ 
schaffen können. 0ratr~ 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Oktober 1922 her' 
Tollwut in 94 Kreisen mit 251 Gemeinden und 228 OehA': 
neu in 29 Gemeinden und 30 Gehöften, der Rotz In 13 kr- ^ 
14 Gemeinden und 14 OehÖften, davon neu in 4 Gemeinden i'- ^ 
höften, die Lungenseuche der Rinder in 10 Kreisen n 
meinden und 21 Gehöften, davon neu In 4 Gemeinden uwH p 
die Beschälseuche In 23 Kreisen mit 108 Gemeinde:. , r ^ 

höften. die M a u 1 - u n d 1 K1 a u e n s e u c h e in 23? (30J ! 

mit 555 (421) Gemeinden und 1555 (1353) Oehöften. 

212 (161) Gemeinden und 585 (639) Oehöften, die RSode 
huf er In 185 (186) Kreisen mit 291 (300) Gemeinden 
Oehöften, davon neu In 20 (24) Gemeinden und 22 (ff) (1 ' 
Schweineseuche und SchweInepest in 269 
mit 663 (686) Gemeinden und 1231 (1500) Oehöften, davon c* 
(202) Gemeinden und 369 (545) Gehöften. 

Deutschösterreich. 

# Preisberechnung für Impfstoffe In Ooldkronen. 

d ? sdiA jmnfsfnffwerk Graz, fas MprntlicJi der Wirtsch - -n- 
schaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs Kebörl. 

Preise seiner Impfstoffe jetzt in Goldkronen. Die I 

österreichischen Papierkronen, wobei der Umred®®^ 
Jeweiligen Goldparität am Zahlungstage entspricht 
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Dtpetn 

r. L. lütur 4 Co , O.m.b.H., Bre.lau X, 
Mehlgaw# 45/47. Telcgram*-Adrei»ö 
Miiurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 
j. med. ve t. W. u. Dr. med A. Wittmer, 
Himburg 39, Barrabeckeratr. 173. 

Tel.: Merkur «919. 

• Hugo Goldberger. Bln.-Charlotten- 
n Ur ^ 4 ’,^ ybe,str 31 Teleer.-Adr.: 
Ur.Gojdberger. Tel.: Steinpl. 10697. 

• g- Zipp, Idar a. Nahe. 

Uitenweiler bei Ried¬ 
en (Wlrttemberg). 

• P- Vanielow, Taucha (Sachun). 
Körner, Stendal. 

»rarzt Rieger, Uetze b. Hannover, 
fbtvetennär a. D. Mulzer, Nürnberg, 
*>öere Pirkheimtrstr. 7. 

,r,f2t Schleiinger, Eeien a. d. Ruhr. 


Gegen 

Geflügelcholera 

Geflügel-Cholera-Vaccln* 

und 

Geflügel-Cholera-Serum 

zur 

Simultanimpfung 

aktiven und paislven Immunisierung. 


sewie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmagans. Telafon Nr. 16. 


Mm«: 


Dauerverb an d*undj.Chlordepotwirkung mit 


w- 

\ t T T 


"k. ~ 


& m a y 


ßei langliegendei Wundverbänden, besonders am Huf, z. B. nach operiertem Hufkrebs, wird 
anstelle von Jodoform Magnocid-Pulver in dicker Schicht aufgetragen Der Verband kann 8 bis 14 
Tagl liegen bleibe«, ehe die Chltrwirkung erschöpft ist. Vorzügliche Erfolge. Keine Aetzwirkung. 

Magnocid-Pulver in Packungen zu 2ß, 100 und 500 Gramm. 


■•zug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 


Merck, chemische Fabrik, Darmstadt. 


Bacillo] 

aur Seuchenbekämpfung. 
■acllloi-B3der gegen SchafrlMde. 


Beeillol-Patronen 

nach Tierarzt Dr. Jflterbock, 
altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BACILLOLWERKE HAMBURG 


Antistrongylin “ srr 

trongylkien. NJr 'a^ schTlfu!' 

unif u. Versand d. Tierarzt Graulich In Neckarbischofsheim (Baden). 

V m vf e2end: Arkona-Apotheke, Berlin N 24 , 
h Fern . ruf; , Ar V t Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl. 
arzt Dr. Hancken ln Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann). 


Ante k t ro 1 

amCIVU Ul Abortuabazillen und 

Fktrosan 

f ^ fix M Uoctll Abortuabazillen 
zur Schutz- und Hellimpfung fegen 

seuchenhaftes Verwerfen, 

Nichtaufnchmen, Umrindern, 
Zurückbleiben der Nachgeburt der 
Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe 

hervorragend bewährt. 

Impfstoffwerk Phava, 

Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr. Phava Dohna. 
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Gegen Geflügelcholera 

Oeflügelcholeraserum Geflügelcholeravakzine 

EILENBURG 


Unsere Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die Vete¬ 
rinärmedizin“ und die Gebrauchsanweisung geben 
reichhaltige Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impfversicherung mit voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 


Resistan* 


Tiersalbt 


(Akfive Komplexe von Fe*Phosphor-Vcrbindunjc 

Antiseptische Salbe mit starken granulatiorii 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften 

%eu artiges ionotherapeutisefaes Olitkl, M 
durefr das Rlebergeiuicht an Kationen, 

Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sonunerwunden), «trip; 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Eoh 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitlrr 
Haarausfall (Allopecie). 

Ml Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 


Resistan- 


<5«Seilschaft zur Herstellung technisch* 
und chemischer Produkte m.b.H 


Berlin-Wilmersdorf I 


Piluderm- 

Vaccine 

D. R. W.'Z. — D. R. P- a. 

Spezifische Räude-Vaccine 

Ein Autolysat der Parasiten und Begleitbakterien zur sub¬ 
kutanen Injektion. 

Günstige Ergebnisse auch bei eiterigen Hauterkrankungen. 
B Abgabe in Flaschen. 

Piluderm- 


Salbe 

D. R. W. Z. — D. R P. a. 

Spezifische Räude- Vaccine 

* in Salbenform. 

Abheilung Geder schwüre in kürzester Frist, schnelle Re¬ 
generation der Behaarung. 

Abgabe in Salbendosen. 

1 iferatur B T. W. 1928, Nr. 33, Piorkowski und Bonnin. 
„Spezifische Behandlungsmethode der Tierräude“, 
"unter dauernder wissenschaftlicher Kontrolle 
von Dr. Piorkowski. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschatt m.b.H. 
Berlin nw 6, Luisenstr. 45. 



MoforfShrräa 



ADAM OPEL, RüsBobhein»» # 

Fahrräder- und Motorweg«n-r»brtt^ 


Man verlange Prospekt Nr. 771 
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# Impfstoff gegen Maul- und Klauenseuche. Wie die Steiermär- 
; sche Landesregierung durch Erlaß vom 23. September bekanntgibt, 
inn die Staatliche Tierimpfstoffgewinnungsanstalt ln Mödling bei Wien 
folge außerordentlicher Inanspruchnahme seitens Niederösterreichs 
üüI- und Klauenseucheserum für Depotzwecke außerhalb Niederöster- 
■chs nicht mehr abgeben. Da auch das Alpenländische Impfstoffwerk 
Qraz mangels Gelegenheit zur Blutentnahme zurzeit nicht in der 
igv* ist, Maul- und Klauenseuche-Impfstoff herzustellen, können bis 
f weiteres in Deutschösterreich Depots dieses Serums weder aufge¬ 
llt noch etrjchtet werden. 

# Zum Leiter der Tlerversicherungsabtellung der Allgemeinen 
rsicherungsgesellschaft Phönix in Wien wurde Tierarzt E. Prechtl 
stellt. Die Leitung des Direktoriums, dem die Besorgung der Ge- 
läfte dieser Abteilung übertragen wurde, hat Regierungsrat Dr. J. 
ulovsky, seinerzeit Landesveterinärreferent in Mähren, inue. Auch 
im Direktorium die Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen Tier- 
te Oesterreichs durch ihren Obmann, Veterinärrat H. B a i e r 1 e i n, 
treten. Außerdem ist Mitglied des Direktoriums Privatdozent Dr. 
0. Neudörfer von der Hochschule für Bodenkultur in Wien, 
lerer Sekretär des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher Ge¬ 
sellschaften und Jetzige* Anwalt des Allgemeinen Verbandes der 
cerbs- und Wirtschaftsgenossenscliaften in Wien. 

# Veterlnärpollzelliche Maßnahmen der kärntnerlschen Landes- 
ernng gegen Maul- und Klauenseuche. Die Landesregierung von 
nten hat durch Kundmachung vom 14. September das Gebiet der 
neinden Onesau und Reichenau im politischem Bezirk Klagenfurt 

Gerichtsbezirk Feldkirchen als mit Maul- und Klauenseuche ver- 
:hten Landstrich erklärt und die in Betracht kommenden veterinär- 
zefiichen Sperrmaßnahmen angeordnet. 

# Durchfuhr ausländischer Tiertransporte nach Italien. Eine Note 
öundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom 5. Oktober 
folgendes Ueberelnkommen bekannt, das am 30. August betreffs 
Durchfuhr ausländischer Tiertransporte durch DeutschösteTrelch 
Italien zwischen der österreichischen und italienischen Regierung 

>ffen worden ist: 

Die österreichische Regierung wird die Durchfuhr von nach Italien 
.mmten lebenden Tieren aus dritten Staaten, wenn die Einfuhr 
icr Herkünfte nach Oesterreich aus schwerwiegenden vetcrinär- 
eilichens Rücksichten nicht verboten ist, zulassen, sobald diese 
sporte mit ordnungsgemäßen Ursprungszeugnissen gedeckt sind, 
der in der österreichischen Grenzstation vorzunehmenden Grenz- 
olle keine anzeigepflichtige Tierkrankheit unter den Tieren kon- 
irt wird und die Einfuhr nach Italien erlaubt ist. 

)iese zur Durchfuhr durch Oesterreich zugelassenen Viehtransporte 
cn durch die italienischen Grenzefitrittsstationen auch dann nicht 
^gewiesen werden, wenn trotz anstandslosem, auf den Ursprungs¬ 
üssen ersichtlich gemachten grenztierärztlichem Befund an Jer 
reichlschen Grenzeintrittstelle ein Seuchenfall unter den Tieren 
raglichen Transporte beim Eintritte nach Italien festgestellt werden 

•ei Einfuhr lebender Viehtransporte aus dritten Staaten über Italien 
Oesterreich wird In analoger Weise vorgegangen werden, 
ie beiden Regierungen werden sich stets rechtzeitig und zwar 
degraphischem Wege alle auf diesen Verkehr bczughabendeu 
te oder Einschränkungen bekanntgeben. 

: Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 
: 10. Oktober 1922 wurden festgestellt: Maul - und Klaue n - 
he in 37 Bezirken mit 241 Gemeinden und 1732 Höfen, Milz- 
d in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Höfen. Rausclibrand 
Wirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Bläschenausschlag 
Bezirken mit 2 Gemeinden und- 16 Höfen, Rotz in 1 Bezirk mit 
neinde und 1 Hof. Räude in 24 Bezirken mit 47 Gemeinden 
;I Höfen, Tollwut in 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Höfen, 
^elnepest in 45 Bezirken mit 108 Gemeinden und 302 Höfen, 

^ einerot lauf in 27 Bezirken mit 62 Gemeinden und 98 Höfen, 
lUelcholera in 14 Bezirken mit 16 Gemeinden und 20 Höfen. 

T echecboslo wakel. 

und Kastr^donskursus ln Troppau. Au dem tierärzt- 
SfcrHltiftskursus. der Iw V, und U>. September in Troppau statt¬ 
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fand, beteiligten sich insgesamt 19 Kollegen. Am 9. September früh 
wurden im landschaflichen Meierhof Ottendorf vier sterile Kühe ge¬ 
meinsam untersucht und behandelt, nachmittags wurden im Schlacht¬ 
hause au Kühen und weiblichen Schweinen Kastratiousiibungen vorge- 
uommen und am 10. September vormittags im Fürstenhof der Troppauer 
Zuckerraffinerie nochmals mehrere sterile Kühe eingehend untersucht. 
Zum Schluß fand im „Römischen Kaiser“ eine gesellige Zusammen¬ 
kunft statt, bei der Staatsveterinär Z i p s e r im Namen der Teilnehmer 
dem Kursusleiter Prof. Keller aufrichtig dankte. 

+ 

# Verbot der Einfuhr von Nutz, und Zuchtklauentleren aus Jugo¬ 
slawien. Das tschechoslowakische Landwirtschaftsmtnisterium hat 
unterm 22. September folgende Kundmachung erlassen: 

„Wegen wiederholter Einschleppung der Maul- und Klauenseuche 
durch aus Jugoslawien importiertes Nutzvieh wird auf Grund des § 3 
des Gesetzes vom 6. Augbst 1909 (Z. 177 R. ö. B.) bzw. des § 5 des 
ungarischen VII, Gesetzartikels vom Jahre 1888 die Einfuhr von 
für Nutz- und Zuchtzwecke bestimmten Klauen- 
tieren (Rindern, Schafen und Schweinen) aus dem 
fCönigreich der Serben, Kroaten und Slowenen vfir- 
boten. Die durch das hiesige Amt erteilten Bewilligungen zur Einfuhr 
dieser Gattungen von Vieh werden hierdurch widerrufen. 

Dieses Verbot bezieht sich nicht auf die Einfuhr von Schlachtvieh 
und auf Transporte von zu Nutz- und Zuchtzwecken bestimmten 
Klauentieren, welche spätestens am Tage der Verlautbarung dieser 
Kundgebung eingeladen werden. 

Uebertretungcn dieser Verordnung werden nach den Strafbestimmun¬ 
gen des Gesetzes vom 6. August 1909 bzw. nach dem ungarischen 
Ciesctzartikc! aus dem Jahre 1888 geahndet." 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichts woche vom lb. 
b i s 22. Oktober 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand 
aus 6 Kantonen mit 10 Bezirken und 12 Gemeinden, Milzbrand 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden, Maul- und 
Klauenseuche aus 7 Kantonen mit 8 Bezirken, 12 Gemeinden 
und 20 Ställen, Schweinerotlauf aus 10 Kantonen mit 53 Be¬ 
zirken, 95 Gemeinden und 113 Ställen, Schweineseuche aus 
11 Kantonen mit 16 Bezirken, 22 Gemeinden und 26 Ställen, Aga- 
laktie der Ziegen aus 1 Kajnton mit 2 Bezirken und 5 Gemeinden 
mit 31 Herden, Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde mit 1 Stand und 4 Völkern. 

Ausland. 

# Die Rinderpest ln Polen ist in der ersten Hälfte des August 
in 3 Woiwodschaften mit 3 Bezirken, 8 Gemeinden und 96 Höfen von 
neuem aufgetreten. Im Laufe des Monats Juli wurden in den ver¬ 
seuchten Gemeinden 2742 Rinder mit Rrnderpestserum geimpft. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren aufgetreten: 

in Dänemark am 3. Oktober die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 1 Departement und 1 Gehöft; 

in Großbritannien am 30. September Milzbrand, Räude 
und Schweinepest; 

rn Italien in der Woche vom 28, August bis 3. September die 
Maul- und Klauenseuche in 33 Provinzen, 90 Gemeinden und 
276 Gphöften, der Rotz in 5 Provinzen, 6 Gemeinden und 8 Gehöften, 
die Räude der Einhufer in 9 Provinzen, 23 Gemeinden und 
131 Gehöften, die T o 11 w u t in 15 Provinzen, 22 Gemeinden und 51 Ge¬ 
höften, außerdem Beschälseuche, Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Schweinerotlauf, Schweinepest, Sahaf- 
pocken und Geflügelcbolera; 

in Jugoslawien am 31. August die Beschälseuche in 

3 Bezirken und 6 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche in 
10 Bezirken und 19 Gemeinden, ferner Milzbrand. Rausch¬ 
brand, Tollwut. Rotz, Schafpocken, Bläschen- 
ausschlag, Räude, Schweinerotlauf, Schweinepest, 
Schweineseuche und G e f 1 ii g e 1 c it o 1 e r a ; 

in Ungarn am 1. Oktober die Bes c h ä 1 seu c h e in 2 Bezirken. 

4 Gemeinden und 9 Gehöften, die Maul- und Klauenseuche fei 
40 Bezirken, 77 Gemeinden und 254 Gehöften, außerdem Milzbrand, 
Öläschenausschlag, Tollwut, Rotz, Schafpocken. 
Räude. S c h w e i u e r o 11 a u f'und Schweinepest. 
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Nr. 4J 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Josef Köhler 
junior, in Aussig (Tschechoslowakei) mit Fräulein Klara Kindl er da¬ 
selbst: — Tierarzt Dr. Eberhard Lange in Heidersdorf (Kr. Lauban) 
mit Fräulein Ada Jüterbock, Tochter des Tierarztes Dr. Karl 
Jiiterbock in Schönberg (Oberlaus.). 

# Zum Vorsitzenden des Bezirkes Lieh im hessischen Kriegerver- 
bande flassia gewählt wurde auf dem Bezirkstage, der am 22. Oktober 
in Nonnenroth stattfand, der prakt. Tierarzt Walter in Lieh (Ober¬ 
hessen). 

# Ein Tierarzt als Rektor einer Landwirtschaftlichen Hochschule. 

Der ordentliche Professor für Tierzucht an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Brünn (Mähren). Ministerialrat Dr. med. vet. Josef Täu¬ 
fer, wurde für das Studienjahr 1922/23 zum Rektor gewählt. Prof. 
Täufer, der im Jahre 1892 in Wien als Tierarzt approbiert wurde, 
war, bevor er Professor wurde, zuerst Pferdezuchtinspektor in Mähren 
und darauf Vorstand der Tierzuchtabteilung Im Prager Landwirtschafts- 
ministenum. 

# Verleihung einer französischen Napoleon-Medaille an einen deut¬ 
schen Tierarzt. Der in Sammlerkreisen bekannte Napoleon-Forscher, 
Kreistierarzt Otto Simon in Qörlitz (Schlesien), ein treuer und eifriger 
Mitarbeiter der „T. R.“* hat. wie erst jetzt bekannt wird, am hundert¬ 
jährigen Todestage Napoleons I. (5. MaJ 1921) auf Veranlassung des 
französischen Obersten O e 1 i n in Bonn, eine prachtvolle Napoleon-Me¬ 
daille erhalten in Anerkennung dafür, daß er seit ungefähr 30 Jahren 
eine Sammlung von annähernd 800 Gedichten auf Napoleon aus 
allen Literaturen zusammengestellt und hierbei auch zahlreiche franzö¬ 
sische. englische, polnische und russische Gedichte metrisch verdeutscht 
hat. Gel in war durch den Napoleon-Forscher Prof. Dr. Holzhau¬ 
sen auf Simons Sammlung aufmerksam gemacht worden. Die außer¬ 
ordentlich wertvolle Medaille wurde eigens zum Jubiläumstage geprägt 
und nur solchen Männern verliehen, die sich um das Andenken Na¬ 
poleons I. verdient gemacht haben. 


Personalien. 

tfr Auszeichnungen: Deutschösterreich: Strohschneider, 
städt. Obertierarzt in Innsbruck (Tirol), den Titel Veterinärrat. 

»i» Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Drescher, Lud¬ 
wig. Bezirkstierarzt an der veterinärpolizeil. Anstalt in Schleißheim 
(Oby.). zum Veterinärrat. —, Dr. Lund. Ludwig, Assistent am pathol. 
anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
zum Oberassistenten. — Dr. Schwab, Karl, in Diesseti (Oby.), 
zum Distriktstierarzt daselbst. — Dr. Zietzschmann. Otto. o. ö. 
Professor an der vet. med. Fakultät der Universität Zürich (Schweiz), 
zum o. Professor für vergl. Anatomie und Physiologie der Haussäuge¬ 
tiere und Direktor des antom. physiolog. Instituts an den landw. Institu¬ 
ten der Universität Halle (Saale) (Pr. Sa.). 

Deutschösterreich: Dr. Thur n er, Stabsveterinärinspektor beim 
Bimdeshengstenstallsamt in Innsbruck (Tirol), zum Staatsveterinärober¬ 
inspektor. 

»I» Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland; Dr. 

Lorenz, Moritz, aus Moritzburg, in Senftenberg (Laus.) (Brdbg) 
niedergelassen. — Dr. Schömann. Julius, in Stolberg (Rheinld.), 
nach München. 

>f< Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Dr. Dissel¬ 
horst. Rudolf, Geh. Regierungsrat. o. Professor an der Universität 
Halle (Saale) (Pr. Sa.), in Ruhestand. 

»f« Todesfälle: Deutschland: Angerbauer. Wolfgang. Distrikts¬ 
tierarzt in Diessen (Oby.) (1878). —- Hansen, Johannes, in Hollehitt 
(P. Sörup) (Schlesw.-Holst.) (1872). 

Deutschösterreich: Hawlin, Johann. Regierungsrat. Laudes¬ 
veterinärreferent in Wien (1894). 

Schweiz; Villiger, Johann in Auw (Aargau). 


Sprechsaal. 


Anonym eingehende Fragen und Antworten werden uicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns cingcsendeten Fragen und Anlwoiten aus 
unserem Leserkreis, soweit sie si<-k zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne daß 
wir au denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Ffir fede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M. 10. — einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskunlts- 
gebühr von M. 20 — ein FrcikuTCrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Po«t- 
abonnenten sind, auch die Poatqufttnng beigefflgt ist. 

Fragen, welchen die Gebühr nicht beigciÜgt ist, werden nicht veröffentlicht and be- 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprcchsaalanfragcn werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbrauchs des ,, Sprechsaals" sehen 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen Über Bezugsquellen im ..Sprechsaal" nur ganz ausnahms¬ 
weise zu veröffentlichen. 

- Fragen. 

237. Sachverständigengebühren. Ich bitte um Auskunft, welche 
Rechnung ich in folgendem Fall der Oerichtskasse einreichen kann* 

Ich war am 4. Juli als Sachverständiger zum Termin. Das Gericht 
liegt 12 km von meinem Wohnort entfernt. Der Weg wurde mit dem 
Motorrad zuruckgelegt. Der Termin dauerte etwa 1 Stunde. Im ganzen 
ich etwa 4 Stunden versäumt. K en 


Die in Nr. 35 auf Frage 185 erteilte Antwort läßt es oiitc 
Kosten ich für die Fahrt mit dem Motorrad in Ansatz bringen W' 

DO 

238. Anstellung als Schlachthofverwalter auf Lebenszeit wi [y 
soldung nach Gruppe X. Auf Grund welclier Bestimmet!! Ve¬ 
rneine Anstellung als Schlachthofverwalter auf Lebenszeit und B<1 
nach Gehaltsgruppe X durchsetzen? 

Ich bin laut Anstellungsurkunde seit 18. Juli 1900 als ScKi.- 
Verwalter mit halbjähriger Kündigung angestellt und beziehe ir< 
lieh mein Gehalt nach Gruppe IX. Die erste Frage ist die v. - 
da bezüglich der Besoldung bereits Unternehmungen im Gange - 

239. Tfcrzuchtinspektorexamen. Welcher Kollege könnte 

notwendigen Bücher zum Tierzuchtinspektorexamen verlud-.- 
leihen? Ich möchte die Prüfung in Berlin ablegen und wäre den h 
Kollegen, welche die Prüfung dort bestanden haben, für nähere V 
sehr dankbar. Or. V 

240. Ständige Rossigkeit. Welches Mittel ist erfolgvers;:. 
fiir die Behandlung regelmäßig rossiger, nicht auinefanenier» 
Mit Parabortin habe ich in vielen Fällen vergeblich gearbeitet Dr 

241. Traumatische Zerreißung der Hui- und Kronbeinbcu; 

Ist bei einem 8 iährigen Pferd, dem Huf- und Kronbeinbeuge^eh-r • 
breit über dem Fesselgelenk des Hinterfußes durchsdmltte si*: 
hing zu erwarten? Allgemeinbefinden 10 Tage nach dem LiL 
Stiitzvermögen sehr mangelhaft. Aussehen der Wunde sehr v: P: 

242. Gummlbinden, Dauerbandagen, Gips- und Leim verbind 
die Anwendung von Gummibinden oder der Dauerbandage naä 1 
mann bei Ueberbeinen oder chronischen Sehnenentzöndunger 
lenswert oder sind sie durch andere Beliaivdlungsmethoden zu er 

Wie steht es hier oder bei Distorsioneu der Zehenglieder 
Gips- oder Leimverband? Ist da nicht Druckgefahr gegeben? Dr. 

243. Arekanußvergaftung von Gänsen. Nachdem ich bereit' 
t r angenen Jahre einen mittelgroßen Oänsebestand crfolgrei:? 
Tanten mit Oleum Terebinthinae behandelt hatte, wurde mir \ 
selben Besitzer vor kurzem eine vierjährige Gans zur Festste! 
Todesursache gebracht. Diagnose: im Dann zahlreiche Tär- r 
nia dentikulata). 

Dieses Mal verordnete ich pro (Jans 3.0 Sem. Arekae. in Fe: • 
hüllt. Es handelte sich um 10 Gänse. Ein Pulver mehr ließ 
Glück herstellen. Von den 10 Gänsen verendeten 4 unter Verr 
erscheinungen — für mich, der ich gerade dazukam. ein nicht 
hebendes Schauspiel. Die Dauer der tödlichen. Giftwirkung h?:r 1 
10 Minuten Erscheinungen; Speicheln. Benommenheit t 
Krämpfe, Lähmung. Tod (Alkaloidwirkling?). Ob das sofort 
vorgenommene Einflüßen von Sodawasser auf die 6 über'?' 
Gänse eine Gegenwirkung ausgelöst hat. mag dahingestellt h!e.* 

Als Fett wurde Margarine verwendet. Die Tiere solter 
einige Stunden gehungert haben. Nach Uebele und Fr: 
trägt die Dosis fiir Gänse bis 4.0. Das iibrie gebliebene Pul« 1 
auf meine Veranlassung durch einen Chemiker untersucht ■ 
siicbimg ergab keinen Grund zur Beanstandung 

Es wäre interessant, zu erfahren, wo die Ursache der > 
Oiftwirkung zu suchen ist. Vielleicht Itegen Erfahrungen vor P* 
Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandt« Antworten an! SprechcaaUrageo werden honoriert, doch bl*Ät 111 
Auswahl der zu veröffentlichenden Antworten vorbeMt« 

217. Wurfzeug. (4. Antwort auf die in Nr. 41 gestern 

Mit dem B 1 u m e sehen Wurfzeug habe ich viel gearbeitet ' 
Mängel, deren es viele besitzt, kennen gelernt. Seine hV" 
wird in der Regel falsch beschrieben. Ich habe es wieder 
aber, von ihm ausgehend, mir ein eigenes Wurfzeug Vond"-'" 
leichter zu bedienen ist. ich habe die Absicht, es baldigst — 
lieh einer Arbeit über Zwangsmittel — zu beschreiben. Falk' 
mir jetzt schon Aufklärung wünschen, teilen Sie mir dies l" 
fiigung von Rückporto mit. Woltmann. Oarz • 

218. Veränderung der Milch ohne offensichtliche EutererL’ 

(2. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Die erwähnter^ 
m,r,fT °n «nrechen mit einiger Wahrscheinlichkeit für eine 
kokkenmastitis, Mit Sicherheit läßt sich das aber nur r- 
mikroskopische Untersuchung feststellen, am besten durch h 
ren oder Absetzen einer Milchprobe (sowohl aus der wer <! 1 
der zuletzt ermoikenen Milch sämtlicher Striche) und Ante 
Ausstrichen aus dem Niederschlag. Sollten Ihnen die 
mikroskopische Untersuchung feststellen, am besten durch 
der Milch an eine geeignete Stelle (Eimnelken in esn steriles' 
das auf 100 kzm Milch I Tropfen wässeriger Formalinlösunc 
Konservierung enthält. Verschluß mit sterilem Stopfen. ^ 
Zeichnung!). 

Zur Behandlung empfehle ich Anlan. das neuerdings 
Erfolg bei verschiedenen Euterentzündungen angewandt 
Umstanden wäre außerdem die Stalldesinfektion a- ' 

Die Frage, bei welchen Arten bakterieller Euterentzundungen 

temkörpertherapie, insbesondere Aolan. wirksam ist, bedarf 
Klärung. Die Veröffentlichung Ihres Falles nach Festste«^'. 
Sache und nach Anwendung des Aolans wiire daher von *- ; 

Liquidation ^ ^ 

uf die in Nr *• ' 

Sau übemonrr:' 
and durften 
Sie wissen. w* 


‘«Pi. y er ' ve teerung der Begleichung einer 
F?n<r,;? ha M en ^ rsatzanspriic h9n. (2. Antwort a 
£ Nachdem Sic die Behandlung der 
demfWif, d ‘ e Oebtirtshilfe zu Kn de führen i 
ehofte entfernen. Als Tierarzt müssen 
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Schwöen lange Zeit in Anspruch nehmen können. Die Uttfer- 
hung per vaginam konnte Ihnen keinen sicheren Anhalt geben, ob 
h Föten vorhanden waren. Sie hatten ja Zeit, Skat zu spielen! 
rum opferten Sie diesem Vergnügen Ihre Pflicht als Tierarzt und 
ben nicht dort, wo Sie moralisch bleiben mußten, nämlich bet dem 
ärenden Tiere? 

Auch die Unterweisung des zwölfjährigen Knaben war verwerflich, 
r ist es jetzt üblich, Kinder als Geburtshelfer heranzubilden? Ich 
ite, wir hätten unter erwachsenen Pfuschern schon genug zu leiden. 
Von diem Vorwurf grober Fahrlässigkeit vermag Sie niemand rein- 
aschen. Der Bauer ist im Recht, wenn er die Zahlung Ihrer Rech- 
1 verweigert, und Sde können ihm nicht zumuten, daß er an Sie noch 
en soll, nachdem er durch Ihre Schuld eine wertvolle Zuchtfrau 
ebtißt hat. Seien Sie froh, wenn er von Ihnen keinen Schaden- 
tz fordert, und lassen Sie sich diesen Vorfall zur ernsten Lehre 
»n. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Der Bauer verweigert die Zahlung der Kosten zwei- 
> in der Annahme, daß Sie ihm durch ein haftbares Verschulden bei 
Behandlung des Tieres geschädigt haben, und behält sich deshalb 
weiteren Schadenersatzanspruch vor. 

:s bleibt Ihnen daher, wenn Sie nicht von vornhereüi auf Ihre Rech¬ 
verzichten und damit gewissermaßen eine Haftung zugeben und 
Tierbesitzer zu weiteren Ansprüchen ermutigen wollen, garniclnts 
es übrig als die verweigerte Forderung gerichtlich einzuklagen. 

)en Beweis, daß Sie einen Kmjstfehler begangen oder bei der Be- 
ung des Tieres grob fahrlässig gehandelt haben, wird Beklagter 
Begründung seines Schadens Vorbringen müssen. Nach Ihrer Dar- 
ng dürfte ihm dieses nicht gelingen. Jedenfalls steht. Ihnen das 
zu, gegen ein ungünstiges Gutachten ein Gegengutachten vorzu- 
Nötigenfalls kann auch noch ein Obergutachten erforderlich 

3L 

ie gerichtliche Frage bildet sowohl für Sie als auch für Ihren Geg- 
aher nicht nur ein langwieriges, Zeit und Arbeit erforderndes, son- 
auch ein kostspieliges Verfahren, da die Parteien die außer gericht- 
Teuerungszulagen der Anwälte selbst tragen müssen, 
l Laufe des Verfahrens wird sich Ihnen aber zweifellos Gelegen¬ 
ieten, Ihren Gegner zu einem für Sie günstigen und für Ihre Be- 
.igkeit ehrenvollen Vergleich zu veranlassen; letzteres ist auch in 
•acht der fortschreitenden Geldentwertung beachtens- und empfeh¬ 
lt. 

ir betreffende Bauer ist übrigens gut beraten, indem er zunächst 
bestimmten Entschädigungsanspruch, den Sie Ihrer Haftpflicht- 
lerung zur Erledigung überweisen könnten, an Sie stellt, sondern 
ige Ihnen überläßt. Generalveterinär a. D. Kalk off, Stuttgart. 
Antwort.) Es dürfte in Ihrem Falle ganz auf das richterliche 
ankommen. Da Sie selbst nach Ihrer Aussage im Zweifel waren, 
Geburt beendet war oder nicht, war es unbedingt Ihre Pflicht, 
3eendigung des Skatspiels sich von dem Status zu überzeugen, 
lienurceil ist immer getrübt, in Ihrem besonderen Falle um so 
als ein objektives Urteil nur von einem zwölfjährigen Knaben 
ben werden konnte. 

i ähnlicher Fall ist in hiesiger Stadt für den betreffenden Kollegen 
tig entschieden worden dahin, daß der Tierarzt als Sachverstän- 
erpflichtet sei, auch ohne vom Besitzer gerufen zu werden, einen 
abzustatten, da nur er als Sachverständiger wissen könne, ob 
Implikation eintreten könne oder nicht. 

dürfte sich also wohl empfehlen, die Angelegenheit persönlich 
tlichem Wege beizulegen. Bern clt, Chemnitz. 

Antwort.) Wenn Sie in eine Haftpflichtversicherung autgenom- 
nd, verklagen Sie den Bauer auf Zahlung Ihrer Rechnung und 
jenklage übergeben Sie Ihrer Versicherung. Sind Sie aber noch 
t einer Haftpflichtversicherung — dazu ist es aber die höchste 
. dann überlegen Sie sich es lieber, ob Sie sich nicht als schuldig 
denn bei der Geburtshilfe mußten Sie doch feststellen können, 
ilende Früchte vorhanden sind. Ich würde Ihnen daher raten, 
e Rechnung zu verzichten und beim nächsten Male vorsichtiger 

Dr. Jordanoff, Erfurt. 

• Kastration weiblicher Ferkel. (Antwort auf die in Nr. 42 gc- 
Frage.) Ich habe schon viele weibliche Schweine kastriert und 
eit, Sie in diese leichte Operation einzuweihen. 

Dr. Jordanoff, Erfurt. 

• Chronische Phlegmone. (2. Antwort auf die in Nr. 42 ge- 
‘ r age.) Ich empfehle Ihnen, die ausgezeichnete Arbeit von 
: ‘»Ber sog. Einschuß und die Elephantiasis beim Pferde“ in der 
1916 Nr. 50—53 und 1917 Nr. 1—3 durchzulesen. Th Um tritt 

• operative Behandlung der Elephantiasis ein, so lange noch keine 

irungen an den Muskeln und Knochen entstanden sind. Die üb- 
jehandlungen mit Einreibungen von Linimenten oder Salben sind 
erfolglos, kosten dem Besitzer viel Geld und tragen dem Tier- 
? ,ne Ehre ein. In manchen Fällen, die noch nicht veraltet waren, 
•odyasogen, Josorptol und etwas verstärkte graue Salbe Besse- 
^beigeführt. Es könnte außerdem Eugalaktan, Aolan oder der- 
1 versucht werden. Simon- Görlitz. 

' Fjnfluß eiuer Endometritis auf die Zusammensetzung der Milch, 

:° n rt au1 die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ich habe öttcr beob- 
. die bei Retentio sekundinarum im Uterus befindlichen Strepto- 
eine Streptokokkenmastitis hervorgerufen haben. Wenn dies 
•Tgelegen hat. was woffl wahrscheinlich ist, dann können Sie 
lner und Zwick (Erster Band, Seite 399) wörtlich lesen: 


„Nach neueren Untersuchungen von Zaribnicky ist der Fett¬ 
gehalt der Milch vermindert (bis auf 1,7 Prozent) bei Darmkrankheiten 
und Streptokokkenmastitis. Zaribnicky weist darauf hin, daß 
Krankheiten der Milchdrüse Veränderungen in der Zusammensetzung 
der Milch hervorrufen können, die bei der fachtechnischen 
Untersuchung der Milch im Dienst der Marktkontrollt 
leicht zu der Fehldiagnose einer Verwässerung der 
Milch führen können.“ 

Das schreibt also Fr ohne r wörtlich. Im übrigen ist die Mdlch- 
menge natürlich bei jeder inneren Krankheit reduziert. 

Dr. Alias, Lichtenfels a. M. (Ofr.). 

(2. Antwort.) Nach R i e v e 1 s „Handbuch der Milchkunde“ (2. Aufl. 
1910, S. 67) wird der Fettgehalt der Milch durch Krankheiten sehr 
beeinflußt. Bei Maul- und Klauenseuche hat man sogar ein tägliches 
Schwanken zwischen 0,39 % und 7,8 % gefunden. Ich bin der Ansicht, 
daß der Fettgehalt von 1,95 7<? auf die Endometritis zurückzuführen ist. 

Dr. Scb. 

230. Altersbestimmung beim Wilde, (1. Antwort auf die in Nr. 43 

gestellte Frage.) Genaue Angaben finden Sie im „Forstwissenschaftl. 
Zentralblatt“, 1889, S. 231 ff., im Vefeerinärkalender von G ö r t e (Berlin 
1919, S. 349 und 350) und im Veterinärkalender von Scbmaltz für 
1922 und 1923 (Berlin 1922, S. 382). S i m o n - Görlitz. 

(2. Antwort.) Siehe Trains Veterinärtaschenbuch; Altersbestim¬ 
mung bei Rot-, Dam- und Rehwild. 

Dr. Alias, Lichtenfels a. M. (Ofr.). 

(3. Antwort.) Im Katechismus für Jäger und Jagdfreunde von 
Franz K r i c h 1 e r (Verlag J. Weber, Leipzig) finden Sie Zahnwechscl- 
tabellen für Reh-, Rot- und Damwild. Danach können Sie das Alter 
bis zu 3 Jahren mit Sicherheit feststellen. 

Dr. Wieland, Wangerin (Pomm.). 

232. Ferkelfressen und Böswilligkeit von Sauen. (1. Antwort auf 
die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ueberwachen der Geburt, Entfernung? 
der Nachgeburt, Waschen der Ferkel mit Kreolinlösung, Eingießen von 
Spirit, kamphor. 15 mit Tinkt. Opii 3 ins Ohr (auf zweimal innerhalb 
24 Stunden), Verabreichung von Kalk und Grünzeug an die tragenden 
Sauen. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Ferkelfressen und Böswilligkeit bei Sauen beobachtet 
man meist bei Erstlingssauen. Nach dem zweiten Wurf lassen die 
Sauen die Ferkel meist ruhig saugen. Es empiiehlt sich, die Schweinchen 
nur von Zeit zu Zeit an das Euter zu legen und die Sau bei Angriffen 
auf die Schweinchen zu strafen. Wenn die Schweinchen sattgetrunken 
haben, bringt man sie wieder in die Nachbarbucht. Geht das Säugen 
nicht ohne Fesselung der Mutter, dann hat sich folgendes Verfahren 
bewährt: Vorder- und Hinterbeine werden paarweise zusammen¬ 
gebunden, ein Knüppel wird 1 durchgeführt und die Sau während des 
Säugern* in Seitenrückenlage gehalten. Dr. Sch. 

(3. Antwort.) Wenn eine Sau ihre Ferkel frißt, dann hilft nichts 
anderes mehr als Kastrieren und Masten zur Schlachtung. In Schweine¬ 
zucht treibenden Gegenden legen sich die Besitzer in die gut gereinigten, 
mit kurzem Stroh eingestreuten Koben, nehmen jedes einzelne Ferkel 
ab und bringen es in einen Korb, den sie in der Stube unter den Ofen 
stellen. Ist die Geburt beendet, dann wird zuerst mit Mehl, Milch und 
Gerscenschrot tüchtig gefüttert. Mit der kräftigen Fütterung wird oft 
schon tagelang vor der Geburt eingesetzt, damit die Schweine sogleich 
mit viel Milch aufwarten können. Eine Sau, die viel Milch hat, lernt 
das Ferkelfressen nicht und eine Stute, die Milch hat, schlägt das Fohlen 
nicht ab. Nur Stuten, welche während der Trächtigkeit zu stark edn- 
gespannt worden sind, schlagen aus Milchmangel nach der Geburt das 
Fohlen ab. Also: recht kräftig füttern! 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen i. G. (Ufr.) 

233. Aolan gegen Backsteinblattern. (1. Antwort auf die in Nr. 43 
gestellte Frage.) Die Behandlung der Backsteinblattern mit Rotlauf¬ 
serum hat sich seit vielen Jahren in der Mehrzahl der Fälle bewährt, 
während die Versuche mit dem neueren Mittel Aolan noch zu gering 
sind, als daß man ein abschließendes Urteil darüber abgeben könnte. 
Bei dem ungeheuren Werte, den ein Schwein jetzt darstellt, tut man 
am klügsten, wenn man zu den längst erprobten, alten Mitteln greift. 
Der Preis des Serums spielt hierbei keine Rolle. Allerdings konnte 
das Schwein auch trotz Seruinimpfung eingehen, aber diese Aussicht 
war bedeutend geringer als bei Anwendung von Aolan. Sie hätten 
daher besser getan, Serum anzuwenden. Die Versicherungsgesellschaft 
wird die Entschädigung mit Erfolg ablehnen. S i mo n - Görlitz. 

(2. Antwort.) E's kommt ganz darauf an, wie die Versicherungs¬ 
bedingungen lauten. Manche Versicherung verlangt bei Erkrankung; an 
Rotlauf die Impfung. Wenn dieses in Ihrem Falle bedingt war, dann 
ist die Weigerung berechtigt, anderenfalls meiner Meinung nach nicht. 
Denn die Behandlung mit Aolan, Ergolaktin usw. ist sehr oft erfolgreich. 
Ebenso ist die Behandlung durch Impfung mit Serum oft nicht erfolg¬ 
reich. Andererseits kann man nicht von uns Tierärzten verlangen, 
daß wir auf Befehl von Versicherungsgesellschaften und weil diese 
als Laien eine bestimmte Behandlungsart wünschen, gegen unsere 
Erfahrungstherapic arbeiten. Ich habe trotz hoher und höchster Serum- 
Injektionen Todesfälle gehabt. Es kommt N öfter vor, daß ein Besitzer 
wünscht, sein erkranktes Schwein nicht geimpft zu haben, wenn man 
ihn vorher über den voraussichtlichen Preis der benötigten Serummenge 
unterrichtet, und das muß man bei den heutigen Serumpreisen tun, 
da man sonst Gefahr läuft, seine Praxis zu verlieren, wenn auch un¬ 
berechtigt. In letzterem Falle ist man ja direkt gezwungen, zu einem 
anderen Präparat zu greifen. Wenn also in den Bedingungen nichts 
vom. Impfen steht, dann muß die Versicherung- zahlen 

Dr. Alias, Lichtenfels a. M. (Ofr.), 
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234. Taxfrage. (1. Antwort aut die in Nr. 43 gestellte Frage.) 
Sie können nicht einfach die erste Rechnung als nichtig erklären und 
eine zweite höhere ausstellen. Wenn der zahlutigsfaule Klient trotz 
abermaliger Aufforderung, die Sie am besten am nächsten Monatsersten, 
wenn Sie die Rechnungen für den vorangegangenen Monat absenden, 
ihm zustellen, nach 14 Tagen noch nicht bezahlt hat, schreiben Sie ihm 
als letzte Aufforderung eine Rechnung, die, falls nicht innerhalb von 
8 Tagen .beglichen, durch den Rechtsanwalt in Ordnung gebracht wird. 

Dr. Sch. 

(2. Antwort.) Der Beschluß des Württcmbergischen Aerzte- 
Verbandes ist sehr gut. Es kann danach eine Aenderung einer länger 
nicht bezahlten Rechnung im Sinne der Anpassung an den sinkenden 
Qeldwert eintreten bzw. muß eine solche eintreten, wenn unsere Mark 
weiterhin entwertet wird. 

Ein Gerichtsurteil im bejahenden Sinne der Württembergischen 
Aerzte-Entschließung liegt bereits vor; ich las die Sache kürzlich in 
einer, zahnärztlichen Fachzeitschrift. Im Gebrauchsfalle kann ich die 
betreffende Zeitschriftnummer besorgen und gegen Erstattung der Un¬ 
kosten interessierenden Kollegen zusenden. 

Der Fall spielte sich in München ab: Ein Fabrikant wurde von 
einem Chirurgen behandelt und erhielt nach Abschluß der Behandlung 
die Liquidation. Der Fabrikant zahlte nur die Hälfte der geforderten 
Summe mit dem schriftlichen Bemerken, ihm erscheine die Hälfte als 
genügend. Der Chirurg klagte darauf die andere Hälfte ein, aber mit 
Drei multipliziert wegen der weiter fortgeschrittenen Geldentwertung. 
Das Gericht erkannte auf Zahlung der dreifachen Restsumme. Der 
Fabrikant beschritt den Instanzenweg, wurde aber auch dort auf Zah¬ 
lung der dreifachen Restsumme verurteilt. Also ein salomonisches 
Urteil! 

Am vorteilhaftesten aber sind die Rechnungsformulare des Herrn 
Kollegen R. unter „Zur Gebührenfrage" in Nr. 43 der „T. R." (S. 810): 

Papiermärk: wird bei Bezahlung nach dem Index verrechnet. 

oder Siibermark: 10. 

oder Naturalien: 10 Pfd. Butter, 20 Eier usw. 

Dr. Alias. Lichtenfels a. M. (Ofr.). 


Fflr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aas der Geschäftswelt. 

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Aktiengesell¬ 
schaft für A u i o m o b i 1 b a u (A. G. A.), Berlin-Lichtenberg, bei, 
den wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Einem Teil der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der bekannten 
Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper, Hannover, bei, den wir der be¬ 
sonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 

# Die Saccharlnfabrlk Akt-Ges. vormals Fahlberg, List & Co. in 

Magdeburg ist so reichlich mit Aufträgen versehen, daß sie zahlreiche 
neue Bestellungen ablehnen muß. Das gilt sowohl für die Saccharin¬ 
fabrikation wie für die Fabrikation von Schwefelsäure und anderen 
chemischen Produkten. Dadurch, daß die Gesellschaft in den letzten 
Monaten gj ößere* Summen in ausländischer Valuta liegen lassen konnte, 
ist ihr ein außerordentlich großer Gewinn zugeflossen. Für das laufende 
Geschäftsjahr darf mit einer größeren Dividende als im Vorjahre (30%) 
gerechnet werden. 

# Hannoversche Gummiwerke Excelslor Akt.-Ges., Hannover. 

In clei außerordentlichen Generalversammlun g machte de r Vorsitzende 


MILBEX* 

das Räudemiftel 

bei Sarkoptes- und Akarusräude, Fußräude des OeflUgels 
und Ekzemen, 

einfache Anwendung. Sichere Wirkung. 

Packungen für große und kleine Haustiere 


folgende Ausführungen: Seit dem Tage der Einberuhmg iu^.y v 
Generalversammlung sind durch die Geldentwertung der itu*.- 
aller Rohmaterialien sowie aller Unkosten nicht unwesentfc y 
so daB wir darüber in Beratung treten mußten, ob der r*ii: : 
Aussicht genommene Ausgabekurs der jungen Aktien mit R\v. 
den heutigen Börsenkurs unserer Aktien nicht erhöht wgny . 
Außerdem mache ich Ihnen die Mitteilung, daß zwischen ,V . 
tinental Caoutchouc- und Gutta-Percha Com;, 
und einer Gruppe unserer Aktionäre Erörterungen stattgeiunder. 
mit dem Ziele, in irgendeiner Form die gemeinsamen interevs: 
beiden befreundeten Werke zu fördern. Diese Anregung h; i 
noch nicht über den Rahmen einer Vorbesprechung gediehe:-, 
sich über deren Entwicklung heute noch kein Urteil bilde: 
den vorgenannten Gründen erscheint es der Verwaltung 
die Verhandlung über die Kapitalserhöhung vorläufig zu vertage- 
hofft auch für dieses Jahr auf einen günstigen Abschluß. 

„Lomos'-Motorrad, gut erhalten, suche zu kaufen. 

Dr. Rletltus, Hessen 1 5. 


Harzpflaster I Dörrbänder 

Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. geschützt) t: 
vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Tieren. Der Harnt- 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbänder sind dauernd hahv 
relativ billig. Herstellung und Versand durch 

Dr. Schwind, Distriktstierarzt in Gesseltshausen b. Aujsy, 


Das Beste für lahme Ml 


Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt a. bestem eroploti« 

D r i v o 1 

zeigt den Sitz der Lahmheit an, j 

Drlvo! 

wirkt nnr auf den kranken TeU des Pie*: 
und hat auf gesunde Teile keinen sdtidüAf 
Einfluß. i 

D r i v o I 

ist zu haben In allen Apetbekta ni 
Drogengeschäften, wenn nicht ertStA 
wende man sich direkt an 

A. Weinholtz-Berlin GIS 

Preis pro Fiaadie (blau) 850 - M., für alte Leiden (braue) 330 -M. 
die für mehrere Kuren ausreidit. — Beim Kauf achte an 
auf den gesetzlich geschützten Namen r I ▼ o !"• 

Generalvertrieb für D r 1 vol* * 

Lucht & Co., Berlin 0 


Dlrckseostrafie, Bogea 105. 




DIGALEN 

Kardiakum bei allen Infektionskrankheit, 
besonders Maul* und Klauenseuihe. 
Ampullen zu 1,1, 3,3 und 16,5 ccm- 
Anwendung: Intramuskulär, infravenße- 
Dosierung: Hund 1 ccm; Schaf, Ziege, Schwein lee«; Heid,»» 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. — Literatur kostenlos durch: 

Chemische Werke Grenzach A.-G., Wissenschaftliche Ab teilung. Berlin sw. 48 , WIM 


Hensels Arsen-Kalk froher Arsacol) 

nach Veterln&rrat Hook -Holdelberg. •<* 

ln der Praxis hervorragend bewährtes Plasticnm und Roboraas ohne 
Störung der Magenverdauung, 

^Mlkadonen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
^ besonder» «tad» 2SiL ad Klanonsencfaa, Dermatosen usw. 


Hensels Arsen - Eisen füf . 

naoh Pr Keot, Bp.riall.t Iflr Hand.brMttSs Bu. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung* 
Indikationen: Inappetenz. Inanition, Anaemie, konshwii 

für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes.vonRcu d« 1 »^ 
Prospekte kostenlos. 
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»Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famlllennachiicbten. 

Aaz«ltf«fl fa tfawr Rabrik oho« Koatroilaunua«r () «lad §sS»rm BUHora «atao—a. ■ 


Tierarzt, durch langjährige Praxis tüchtig und erfahren, wünscht 
imständehalber Stelle als Assistent oder Stellvertretung. Mit Vor- 
iebe würde als Seuchen-Tlerarzt funktionieren. Offerten unter 
Jhiffre Gc 3900 G an Publioitas St. Gallen (Schweiz). 

Tierarzt und Tierzuohtinspektor, Dr., sucht Uebernahme einer 
ieneralvertretung für Pommern. Off. unt. C. E. 1058 an die „Tier- 
rztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau.^ (1058) 

Famifienverhältnisse halber Praxis mit Erg. Besch, in einem 
tädtchen der Oberpfalz sofort abzugeben. Offerten unt. E. H. 1056 
n die »Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (1056) 

Gesucht kath. Tierarzt, möglichst ledig. Erbitte Anfragen an 
066) Bürgermeister zu Daleiden, Kreis Prüm (Eifel). 

Stadt- oder Landpraxis gegen Entschädigung sucht Dr. med. vet. 
ngebote unter C. E. 1071 an die »Tierärztliche Rundschau“ 
Berlin-Friedenau. (1071) ! 

Praxis gegen geringe Entschädg. an schnell entschl. Kollegen j 
fort abzugeben. Angebote unter C. F. 1072 an die „Tierärztliche j 
mdschau" in Berlin-Friedenau. (1072) 

Passend für Tierarzt! 

Drei-Zimmerwohnung nebst Küche und Zubehör von sofort 
vermieten. (1070) 

Off. unt. C. D. 1070 an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
iedenau. __ 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Bergheim mit dem Amt- 

tze in Bergheim — Erft — ist infolge Versetzung des, 
berigen Inhabers in den Ruhestand neu zu besetzen. 

Geeignete Bewerber wollen unter Beifügung der erforderlichen ! 
ignisse und eines L ebenslaufes innerhalb drei Wochen sich 

riftlich bei mir melden. j 

Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer 
>enslauf beizufügen. 

Köln, den 5. Oktober 1922. j 


Wahl 

zur Tierärztekammer für die Provinz Schleswig-Holstein. 

Gemäß § 6 Abs. 2 der Verordnung betreff, die Einrichtung einer 
Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 setze ich als 
Termin für die Wahl (Endtermin für die Einsendung der Stimmzettel) 
zur Tierärztekammer für die Provinz Schleswig-Holstein der» 
21. November 1922 fest. Von den wahlberechtigten Tierärzten 
des Reg.-Bezirks Schleswig sind 11 Mitglieder und 11 Stellvertreter 
zu wählen. Die Wahl erfolgt schriftlich durch Einsendung der 
Stimmzettel an mich. Jeder Stimmzettel muß Namen, Stand und 
Wohnort der Wählenden und der von ihm gewählten Mitglieder oder 
Stellvertreter enthalten und rechtzeitig bis zum 21. November d. J. 
eingereicht werden. 

Ungültig sind; 

1. Stimmzettel, aus denen die Person des Wählenden nicht er¬ 
sichtlich ist, oder die von einer nicht wahlberechtigten Person 
ausgestellt sind; 

2. Stimmzettel, die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten; 

3. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu wählende Personen 
bezeichnet sind; 

4. Stimmzettel, die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten; 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht un¬ 
zweifelhaft erkennen lassen oder der Namen einer nicht wähl¬ 
baren Person bezeichnet oder der Angabe entbehren, ob der 
Benannte als Mitgleid oder als Stellvertreter gewählt wor¬ 
den ist. 

Altona, den 24. Oktober 1922. 

Friedensalle 52. 

Der Vorsitzende. 

Dr. A. Franzenburg. (1050) 


her wollen unter Beifügung der erforderlichen i Neuwahl 

s L ebenslaufes innerhalb drei Wochen sich ^ die 

,,eltlen - i TUr&TStekunmar dar Hhalnprovln* asd dar 

:hen von Kreistierärzien ist lediglich ein kurzer Hob.nxoUern'aoh.n Lande. 

"• . Die wahlberechtigten Tierärzte werden gebeten, unter genauer 

^ b n .. , Beachtung des S 6 eter Kammerondnung, die Stimmzettel nach 

Dei^Reglenings-PrasIdent.--Regierungsbezirken getrennt bis zum 30. November, dem End- 

sIoIIa Hac VrpivPc St Goarshausen ist neu zu tormiti Wahl an mich einzusenden. (1067) 


Die Kreistierarztstelle des Kreises St. Goarshausen ist neu zu 
etzen. Bewerber, welche die Prüfung für Kreistierärzte abgelegt 
en müssen, wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines selbst ge¬ 
gebenen Lebenslaufes, der Priifungs- und Tätigkeitszeugnisse im 
rlnal, oder in amtlich beglaubigter Abschrift mir bis zum 15. No- 
ber d. J. vorlegen. 

Wiesbaden, den 21. Oktober 1922. (1051) 

Der Regierungs-Präsident. 

I. V.: von Re d e r n. _ 

Einladung 

^ zur 32. Generalversammlung 
Tierärztlichen Vereins für den Regierungsbezirk Merseburg 

Sonntag, den 5. November 1922, vormittags 
II Öhr, im Stadtschützenhaus zu Hall« a. S., 
Franckestraße l. 

Tagesordnung; 

Geschäftsbericht des Vorsitzenden; 

Aufnahme neuer Mitglieder; 

t. Herr Dr. Reimers', Assistent am Anatomischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden: .»Das Lymphgefäß- 
System des Rindes in Beziehung auf die Fleischbeschau ; 

• Der Vorsitzende; „Die neuen Ausführungsbestimmun¬ 
gen zum Fleischbeschaugesetz"; 

• Besprechung der Richtlinien bt&i der Tierärztekammerwahf, 
eingeleitet durch einen Bericht des Herrn W o r c h über die 
Tätigkeit der Tierärztekammer im verflossenen Jahre; 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge: 

• Verschiedenes. 

ach Schluß der Versammlung gegen 3 Uhr gemeinschaftliches 


Vorsitzende; Reimet 


Der Schriftführer: Raut mann. 


termin der Wahl, an mich einzusenden. Uüb7j 

Der Kammervorsitzende. 

Wigge, D ii s s e I d o r f, Worringerstr aße 61 ._ 

Deutscher Veterinär offisier bund E. V. 

I. Der Bundesausschuß des Deutschen VeterinäToffizier-Bundes 
wird gemäß Beschluß des Vorstandes zu einer Sitzung am Montag, 
den 11. Dezember 1922, nachmittags 4 Uhr, im Vortrags¬ 
saal des Heeres-Untersuchungs-Amtes, Berlin, Hannoversche Str. 27, 
einberufen. 

II. Die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung (Bundestag) 

findet am Dienstag, den 12. Dezember 1922. im Heeres- 
Veterinär-Untersucbungs-Amt, Berlin, Hannoversche Str. 27, statt. 
Beginn der Sitzung pünktlich 3 Uhr nachmittags. 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht über die Tätigkeit des Vorstandes; 

2. Kassenbericht und Kassenprüfung; 

3. Entlastung des Vorstandes; 

4. Festsetzen des Haushaltsplanes 1923; 

5. Satzungsänderungen: 

a) Fescsetzen bzw. Erhöhung des Mitgliedsbeitrages; 

b) Beratung eines Neuentwurfs der Satzungen; 

6. Neuwahlen in der Gruppe der aktiven Veterinäroffiziere zum 
Reichsverband der Staatstierärzte und zum Deutschen 
Veterinärrat; 

7. Anträge. 

Derartige Anträge bittet der Vorstand bis spätestens 
20. November 1922 an die Geschäftsstelle des D. V. O. B„ 
Charlottenburg* Kantstraße 150a, zu richten. 

Um zahlreiches Erscheinen, insbesondere der in Berlin und Um¬ 
gegend wohnenden Mitglieder, wird dringend gebeten. 

Der Vorstand des D. V. Q, B. (E.V.). 

W ö h 1 e r . 1. Vorsitzender. Dr. M a a ß, 2. Vorsitzender. 
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Sämtliche Impfstoffe gegen 


Klett-Braun’soh« Impfstoffe 

— Chemisdie Präparate fttr die Veterinär -Medizin — 
Köln-Merheim (linksrheinisch), Neußsrstr. 606 
Ttlegr.-Adr.: Rhtiuserum-Köln Fernspr.: B §654 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Implsteffe 
und Veterinär - Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Isprlitl Apotheker B. H. Tiedeken, W 9, Potsdamer 
Q/vtllll Straße 134b. Draht-Anschrift: Kölnserum. 

n OHtl AllCtt Ferd - Capellen, Lavesstr. 2 u. 2a. 

J vdllllU VvL Draht-Anschr.: Ferd. Capelien. 

(ftioRotl Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstraß« 24, 
X^lvJJvll Drahtanschrift: Rheinserum. 

uintlpVlOtl Dr. vet - A. Dopfer. Augustenatr. 26. 

JIV1411V«IIwII Draht-Anschrift: Rheinserum. 

v iihßpl? Dr. me d. vct - Jacob!. Schwartauer Allee 21. 
A^UUvldlV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med. vet. LoewenthaL Höfchenstraße 15. 
QJlvdl&ll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

5)11 ßvicfoitl Dr. med. vet. 0. Laabs. Roonstraße 49. 
«T\llv llOIClll Draht-Anschrift: Rhelnserum. 


5)11 OM ctDl tl Dr. med. vet. 0. Laabs. Roonstraße 49. 
Draht-Anschrift: Rhelnserum. 

(Bezirk Dresden) Dr. med. vet. R. Krüger. 
JllUilUlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

föytohätl in Baden. Tierarzt Abel. 

^IlC&UvIl Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben, Amt Karlsruhe 

Jftöhringeu-Stuttgart 

Offinger. 

Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfilder. 


86i Preisliste auf Wunsch kostenlos! 


Pf/anzscher Embryotom (Hauptner-Katalog 1913 Nr. 4615), wie neu, 
regen Höchstgebot zu verkaufen. Angeb. unt K. B. 1052 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1052) 




KOLAPO 

gegen Sterilität. 

Cinrnicrhalfon* Kombiniertes Borsauerstoffpräparat aus chcm.- 
uymumüll. reinen, nach besonderem Verfahren hereeatell- 
ten Salzen. Erstaunlich rascher Heilprozaß 
infolce unerreichter Intensivitlt. Von jeder 
schädlichen Nebenwirkung absolut frei. — 
IllflillQfiAir Umrossen und Nichtrossen, Umrindern und 
IIIUIflOKUII' Nichtrindern; — akute und chron. Aletritfs; — 
Nachbehandlung bef Retentio secundinarum. 
RnCiC* Drei Pulver (Originalpackung) für 3 Uterus- 
ilUulu* Ausspülungen in Abständen von 2—3 Tagen- 

Lieferung nur an Tierärzte bezw. auf tierärztl. Verordnung. 
Broschüre über Kolapo zu Diensten. 

Literatur: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift , Jihrg. 30, 
Heft 21 und 27; Deutsche Landwirtschaftl. Tier¬ 
zucht, Jahrgang 26, Heft 11. mi 


Dr. Krieger & Co., Ghem. Fabrik, 

;.iw Könlgswinfer a. Rh. 


Zu verkaufen (evtl, im Eintausch gegen Nasenzange p... 
kulator, Flesszange) gegen Höchstgebot nach HamLvr'»-'. 
log 1913: Nr. 53, 70,. 320, 757. 1773, 1770, 1818, 1892 (2 Stück» 
2663 für Aerzte (2 Stück), 3756, 3502, 3989, 4008 mit Holzerjj l 
4470 4585, 4906, 7113, 9357. Anfragen Rückporto. Instrumente» 
erhalten. Angebote an 

_ Tierarzt Dr. Ledig, Langenleuba - N federhaic S.-t. 

Habe einige Dosen Neosalvarsan 4J gegen Gebot ibzoieben m 
geb. unter C. D. 1057 an die „Tierärztliche Rundschau“ Ir B* 
Friedenau. 

Weit über 1000 Tierärzte 


im In« und Ausland 

liah,N in kurzer Zeit dtn therapeutischen Weit und 11, lulhiMt t, 
Wirkung von 

„Heskimal 

j durch glänzende Anerkennungen 

schriftlich begutachtet 1 

Zu haben bei: 

Hesk Gisilischaft In WUrzbarg. 
Tlerarznatmlttel-Zentrale Pusta ln Stargard. Pomra 
Rhein. Sermnoesellachaft m. b. H. & Co, COln-Merhiia 
u deren Filiale«. 

Tierarzt Dr. Zipp In Idar a. d. Iahe. 

.. Dr. Masur & Co. G. m. b. H. Breslau I, 

Mehlgasse 45/47. 

RIeger ln Datze. Hannovar 
„ Dr. Hugo Goldberger. Charlotteoborg. Sybalitr» 
i ' Dr. Kroger, ln Mohorn. Btz. Dresden 
Dr. Welff ln Körlln a. d. Per«, Pimnin 

In Packungen zu 200 g, 600 g und 1000 g 
Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 
Lieferung nur an Tierärzte und Apothekenl 


-I ,.J l 


T T Y 


TU U.-I. 




Arzneimittel 

Drogen, Chemikalien 

Spezialpräparate 

Impfstoffe 

Verbandstolfe 

Instrumente 

Fachliteratur 

I 

Versicherung durch 

WirtsdiattsvereiniguNfl 

Süddeutscher Tierärzli 


G. Al. B H. 


Fernspr.: 27634 


MÜNCHEN Könlglnstf J |} 
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echten Josorptol-Prä parate 

1047 (nicht teurer als Ersatzpräparate) 

seit vielen Jahren in der Praxis unentbehrlich. 


pp. Tierarzt K. D. in R.: „Josorptol wirkt ganz vorzüglich und kein Tier¬ 
arzt kann dasselbe in seiner Praxis entbehren, will er nicht rückständig 
sein und sich um Erfolge bringen. Der ganze tierärztliche Stand muß 
Ihnen dankbar sein für dies ausgezeichnete Präparat.“. 

Zeitschrift für Veterinär kund« 1911, Nr. 9.: „Josorptol wirkt im wahren 
und besten Sinne des Woites „Wunder“, aber nur in der Hand 
und durch die Hand des tierärztlichen Praktikers“. 


Originalpackungen „Marke Schürholz“ zu 30, 100, 500 und 1000 gr. Gebrauchsanweisungen u. Literatur kostenles. 

Chem. Laboratorium J. SCHÜRHOLZ, Köln a. Rh. 72. 

3 Ständiges Lager unterhalten die Firmen: Dr. Maser & Co., Breslau 10, sowie die sämtlichen Filialen der Rhein. Serum-Gesellschaft, Köln. 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

und 

Bullenstäbe (aus Caeaobutter) 

liegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 

Unübertroffene Tiefenwirkung, Massige Preise, 
ierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. d. Elbe. 


L 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Siraon, f.Tierärzte 



Oörffcl ft Faerber, Berlin, Chansseestr. 10. 



Perleberger Impfstoffe. 

Fiir die Hunde-Praxis empfehlen wir die hochwertigen Perleberger Staupe-Impfstoffe, bei deren Herstellung 
unspczifische Reiz-Therapie besonders berücksichtigt ist. 

Perleberger Yatren-Staupe-Serum. c 

Seit Jahresfrist in der Tierärztlichen Praxis eingefiihrt, hat sich dieses Präparat vorzüglich bewährt. 

Perleberger Staupe-Vaccine und Perleberger Yatren-Staupe-Vacclne. 

Pcrleberger Yatren-Staphylokokken-Vacclne zur Behandlung chronischer Dermatiden beim Hund. 

Alle übrigen Präparate der tierärztlichen Praxis sind ständig am Lager und jederzeit lieferbar. Geliefert 
d nur an Tierärzte. 

Ausführliche Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen zu Diensten. 

Perleberger Impfstoffwerk, Q. m. b. H., zu Perleberg. 




Sämtliche Impfstoffe 


zu Schutz 


und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 

empfiehlt 


toweint 

otlauf-Impfotoffe 

chweinepeat-Serum 

(filtriert). Virus) 
•hweinestuche-lmpfstofte 


für 


Kälber. Kinder. Kflbe 

Pneumonie-Impfstoffe 
Serum gegen d. Kälberlähme 
Impfstoff gegen seuchenbaftes 
Verkalben (Amblomal) 
Scheidenkatarrhvakzine 


chierling bei Regensburg 
orken in Westfalen 


fofclen und Pferde 

Tetanus-Serum 
Impfstoff gegen das seuchen- 
hafte Verfehlen 
Druse-Impfstoffe 
Serum gegen die Fohlenlähme 

Depots in 

Karlsruhe in Baden, Sofienstraße Berlin N 31, Brunnenstr 46 

Haynau in Schlesien Waldhelm in Sachsen Insterburg in Ostpr 


(kflflgtl 

Geflügel cholera-lmpfstotfe 

Kunde 

Hundestaupe-Impfstoffe 










Vaginitis ■* 


Abortus 


der Rirdei wenien la'il g'Z;. 2 <:vlen i'ihU'-angen /oi U«W t1 

schnell, slcn**, bequer.i und V’lwj gcMM dur:--'• 

Dr. Plai^’s Original-Vaginalstäbe mit Pufverhülle fürK. 

und Jungvieh sowie dp. Origiral-Bullenstäbe. 
Coniipm-StSbe D. R. V/. Z. mil anästesierender alka! 

Nebenwirkung. (». ci. b. t. w. Ho. 1912 , o. f. w. i«o. t9«. l.f 5 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe- 

Vorbeuge-Stäbe vc r dem Deckakte .'iii 
Vorbeiige-Stä’oe u. Salbe für Bullen in 


Desinficlentien, 
Antiscptica und 
DesoCorantien 


Literatur 


Verkauf in Deutszhland nur an oder durch . 
im Auslande auch in Apotheken durch tieTarz 

)r. Plate pÄ“ Brügge i) 


Preislisten kostenlos 


KARL A. STOOSS 


Lieferung nur an od. durch Tierärzte 


Fellbach b. Stuttgart 
Instrumente für V eterinär-IKtdizin 

Spritzen nach Reiner zur Eigenbiniöt- 

B H handlung, mit eingeschliffenem Nicktla- 
" TSJ kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritzen „Record" 
nach Dr. Frank 

v# Kastrierzange 

nach Burdizzo. 

-Scheidenverschliisee Syst Flern 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente ytr X>eAaadfun$ derSttriM 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgefühlt * 


Marke „F. v. V.“ m. Kamala u. 
Areca in Schachteln ä 12 Kapseln 

für große Hunde für kleine Hunde 
Scha cht. Mk. 65. - Schacht. Mk. 50. 

Wurmosan ,,F- v. V “ 

(Wurmmittel für Pferde und Fohlen) 


Aloe cap. v. 20 g bis 50 g 

Mk. 11.- bis 22.50 
Aloeextract v. 20 bis 40 g 

Mk 13.50 bis 24 

Kolikmixtur 

i 123 R Mk. 30 - 


(Name für Liquor Pormaldehyd. sap.) 
k K Mk. 80. - 


ca. 10% Bacillol gegen Scheiden¬ 
katarrh für Kühe u. Bullen 

3,50 p. stück o. Pyoktanin M. 4. 


concentriert m. 2 Tellen Wasser 
dünnen ke Mk 45 


Fi*ido von Velde 

Tierarzneimittel-Fabrik 
HANNOVER Grünstr. 8 


spez. Acarui-Räide 
heilt schnell und sicher 


Räude der Hunde 
Cutasyl 


Strahlkrebs bei Pferden 

ist laut Anerkennungsschreiben sicher 

geheilt worden durch 

01. sulfocadinum nach Dr. Sustmann. 

Siehe Artikel in Nr. 17 ds. Blattes ac. 

In Flaschen ä 50 Gramm und 100 Gramm. 
Portoergparnishalber ist es ratsam, mehrere Flaschen zu bestellen, da 
dauernde Haltbarkeit. 

Crinolwerk, Weinböhla-Dresden 5. 928 

Laser iiir das besetzte Gebiet : Herr Tierarzt Dr- Zipp, Idar a. tl. Nahe. 


Dr. Roth. 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslaul. 


Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt; 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem xuebewa 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, m 
ärztlichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann iestgestellt werden, daß ein ungemein raset 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden 
und daß die WrodanVergasungen den im Stalle befindlichen T*n 
geschadet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwah 
Wredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die KranKhettKM 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwiddai 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zwnb 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seucheiv« 
pungen zu verhüten. 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hm* 


haben in dieser Zeit¬ 
schrift den größten 


Anzeigen 


feeseruiert für das 
foaÄteriofogiscfie und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. Q. m, b. 
CandsberQ a. IDart^e. 













Behandlung der Kälberpneumonie mit Neosalvarsan. 

Von Kreistierarzt Bambauer, Schmiegel (Polen), 
ji den günstigen Heilerfolgen mit Neosalvarsan bei der Brust - 
: der Pferde lag der Gedanke nahe, ähnliche Heilerfolge bei den 
risen Lungenentzündungen anderer Tiere, insbesondere bei der 
•:Seuche des Rindes und der infektiösen Pneumonie der Kälber 
n zu können. 

■i der Lungenseuche des Rindes gab mir dazu ein Seuclienausbruch 
ire 1919 Gelegenheit; wegen der Kostspieligkeit habe ich nur bei 
vfn einen Heilversuch gemacht. Für denselben glaubte ich nur 
Tiere gebrauchen zu können, bei denen die Lungenentzündung 
angsstadium zu vermuten war, da von einer Heilwirkung des 
saus nicht mehr viel zu erwarten war, wenn die nekrotiesierende 

eingesetzt hatte. Durch regelmäßige Temperaturfeststellungen 
:h in dem Seuchebestande 5 Kiihe ermittelt, bei denen die Tem- 

ziemlich regelmäßig anstieg und, nachdem sie 39,5 Gr. C. er- 
liatte, je 4,5 g Neosalvarsan in 1000 Aqua infundiert wurden. 
Heren trat innerhalb 2 Tagen ein Stillstand der Temperatur, bei 
anderen ein geringer Abfall ein. Leider war mir eine weitere 
i'tung nicht möglich, da der Bestand auf polizeiliche Anordnung 
dachtet wurde. Bei der Zerlegung stellte ich Lungenseuche im 
i der roten Hepatisation fest. 

eniails wäre os interessant, in geeigneten Fällen in Seuche- 
en weitere Versuche anzustellen. 

Külherpncumonie verursacht in manchen Wirtschaften erheb- 
rhisie, ja vernichtet direkt die Nachzucht. Meist wird der Tier- 
't zugezogen, wenn die Seuche unter dem Jungvieh eine große 
tnng gewonnen hat, und steht derselben dann meist ratlos gegen- 
•' n von der Pneumonieserumimpfung ist dann nicht viel mehr zu 

einiger Zeit wurde ich zur Behandlung der Seuche in zwei recht 
ungviehbeständen zugezogen, aus denen schon mehrere schwer 
te Tiere an den Fleischer verkauft worden waren und bei denen 
gcnrlich der Ergänzungsbeschau Kälberpneumonic festgestellt 

nahm alsbald die Behandlung mit Neosalvarsan vor, wobei 
Hrc 0.5 g Neosalvarsan in etwa 120 kzm Wasser (4,5 g Neosal- 
■! 1 1 Wasser für 9 Kälber) infundiert wurden. Der Erfolg war 
: ausgezeichneter. Sämtliche Kälber, von denen einige schon so 
' waren, daß sie sich nicht mehr auf den Beinen halten konnten, 
in wenigen Tagen. 

nüdls möchte ich zu weiteren Versuchen in der Praxis an- 
"T hoffe bestimmt, daß die Kollegen über ähnlich günstige Fr¬ 
äser Wochenschrift berichien können. 

iilung der Tierärztekammer Berlin-Brandenburg*. 

• Gott sei Dank, nur für die Provinz Brandenburg und Berlin 
' charakteristische, aber auch von meinem Standpunkt aus 
Bedauerliche Kundgebung, welche den Zwiespalt der Sonder- 

llr diesen Artikel übernehmen wir nur die preßgesetzliche 
° nnn? - S c h r i f 11 e s t u n g. 


bestrebungen hiesiger kleiner Kreise, besonders derjenigen eines 
Mannes in ein klares Licht stellte, gehüllt in den Deckmantel äußerster 
Natürlichkeit, fand am Sonntag, den 22. Oktober 1922, in der Versamm¬ 
lung des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Brandenburg statt. Als 
ehrlicher Kämpfer fiir die tierärztlichen Allgemeininteressen konnte ich 
mich, gelinde ausgedriiekt, des Gefühles eines aufsteigenden Unmutes 
und Widerwillens nicht erwehren und habe ich ja auch in Worten aus 
meinen Gefühlen keine Mördergrube gemacht. Divide et impera, 
das ist des Pudels Kern, der herausgeschält werden muß, der aber 
auch besonders denjenigen Tierärzten, die ohne Voreingenommenheit 
und Eigenbrödelei den ganzen Stand wirtschaftlich vorwärts bringen 
wollen, klar vor Augen geführt werden muß und soll. 

Trennung der Kammer für die Provinz Brandenburg und den 
Stadtkreis Berlin in eine besondere Kammer für cüe Provinz Branden¬ 
burg und eine ebensolche für Berlin stand vor Jahresfrist auf der 
Tagesordnung obengenannten Provinzialvereins. Der derzeitige Kammer¬ 
vorstand der Brandenburgischen und Berliner Tierärztekammer brachte 
den einstimmigen Beschluß vom 24. November 1921 zur Verlesung: 
„Der Vorstand hält einstimmig die Trennung der Kammer in eine solche 
von der Provinz Brandenburg und irf eine solche von Groß-Berlin 
dem tierärztlichen Standesinteresse für abträglich.“ Die Angelegenheit 
verschwand von der Tagesordnung, um zu meinem und auch anderer 
Erstaunen wieder auf der diesjährigen Tagesordnung des Provinzial- 
vereins zu erscheinen. Derselbe einstimmige Beschluß des Kammer¬ 
vorstandes kam am 9. Oktober 1922 wieder zustande und ist der Ver¬ 
sammlung von mir mitgeteilt worden. In diesem Jahre machte es 
der fraglos sehr geschickte Vorsitzende des Provinzialvereins aber 
etwas anders. Statt zu dem ominösen Punkt 3 glatt überzugehen, 
trat er mit der ihm eigenen Virtuosität sogleich selbst in die Debatte 
ein. Was er wollte, erreichte er glänzend, er hatte das Feld suggestiv 
beackert, und sein staatspolitischer und Eigenpolitik'treibender Einschlag 
versagte nicht; dabei leistete ihm der durchaus korrekte Vorsitzende 
des Tierärztlichen Vereins der Grenzmark und Neumark wertvolle 
Sekundantendienste. — Die Grenzmark wird in der nächsten Kammer¬ 
wahlperiode ohnehin eine eigene Kammer bilden. — Geschickt ließ der 
Vorsitzende des Provinzialvereins außer genanntem Vorsitzenden, 
meiner Person und mit kurzer Bemerkung dem Reichsverbands¬ 
vorsitzenden praktischer Tierärzte nur zwei ihm ergebene Tierärzte, 
man staune, zwei Berliner Tierärzte, zu Worte kommen. Da, wie der 
Provinzialvereinsvorsitzende selbst sagte, der Zweck, d. h. sein 
Zweck erreicht war, die Versammlungsteilnehmer in der Zeit von 
11 Uhr vormittags bis gegen 5 Uhr nachmittags stark abgespannt 
waren, wurde die Debatte abgebrochen, zwei Reichsverbändler mit 
selbstverständlich entgegengesetzten Standpunkt kamen nicht m 
Worte, und so war der Eindruck erweckt, als ob das Gros der Versamm¬ 
lung sich der Meinung des ProvinzialveTeinsvorsitzenden angenschlossen 
hätte, was ich mir zu bezweifeln erlaube, wenn die Angelegenheit 
mit gründlicher Tiefe behandelt worden wäre. Zu einer Abstimmung 
in der prinzipiellen Frage hat man es auch kluger Weise nicht kommen 
lassen. 

Wo liegen nun die wirklichen Triebfedern der dem Gesamt¬ 
interesse durchaus abträglichen Handlung? Erstens in gekränk¬ 
ter Selbstgefälligkeit. Zweite n s die Preußenkammern, be- 
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sonders die Brande'nburgisch-Berlinische erscheint gewissen Herren 
und einem bestimmten Herrn zu selbständig. Drittens ist es die 
ganze harte Zeit hindurch ohne alte Führer vorwärts gegangen, be¬ 
sonders wirtschaftlich haben die Tierärzte angefangen, endlich ihr 
Haupt frei zu erheben, sie haben sich selbst unter den Akademikern 
ihren Platz erkämpft, und das Gros der Reiclisverbändler ist rechten 
Mannes geworden und macht weder vor einseitig sich erhaben fühlenden 
Tierärzten höheren Ranges noch vor ebensolcher Kathederweisheit 
halt. 

Zu eins ziehen 25 Jahre tierärztlichen Lebens an mir vorüber. 
Der einzigste direktive Geist im alten Preußenverbande und Provinzial¬ 
verein war der jetzige Provinzialvereinsvorsitzende, der aus egoisti¬ 
schem Opportunismus sowohl als auch meinethalben Standesinteresse 
mit Heranziehung aller damals fast durchweg immaturen Tierärzte 
erst die Hochschulordnung — hier fiel auch persönlich für ihn ein 
gewaltiges Stück „Dekorum“ ab, und ich bin der letzte, der es ihm 
und allen anderen tierärztlichen Dozenten nicht von Merzen gegönnt 
hätte und dann aus gleichen Motiven die Maturität miterkämpfte. 

Wie sah es nun mit dem Doktorhut aus? Ja, Bauer, das war 

ganz was anderes! Hier setzt nun das durchaus berechtigte Mißtrauen 
vieler treuen immaturen Tierärzte ein! Auch ich habe hier meine 
Pappenheimer erkannt, leider auch in beschämendem Sinne. Es mußte 
erst der entsetzliche Krieg kommen, ehe sich die durch die immaturen 
Tierärzte miterkämpften Hochschulen dazu bequemten, alle Tierärzte 
dieses Hutes fiir würdig zu erklären, soweit sie Wert darauf legen 
— aber auch hier wieder die Kleinlichkeit der Beschränkung auf fünf 

Jahre. W ie der Herr, so das Gescherr in der Ueberhebung über den 

eigenen Stand. In jener, ich möchte fast sagen berüchtigten. Ticrärzte- 
kammerausschußsitzung durfte sich der B. T. W .-Redakteur und jetzige 
Schriftführer des Brandenburgischeu Provinzial Vereins zu den Worten 
emporschwingen: „Der Doktor ist eine akademische Acußerlichkeit, die 
nicht angetastet werden darf.“ Das durfte ungeriigt ein Mann sagen, 
der durch den Stand lebte. Eines ist wenigstens durch diese soge¬ 
nannte akademische Acußerlichkeit in den Schatten gestellt worden, 
das Gespenst der Klassifizierung der Tierärzte ist gebannt. Ich führe 
dies an. weil hier einmal für alle Tierärzte etwas zu holen war: hier 
versagten aber gewisse Herren vollständig, weil, in ihrem Sinne ge¬ 
dacht. dabei etwas von ihrer eigenen Würde hätte abbröckeln können. 
Nur e i n e r hat in dieser Frage niemals eine kleinliche Eingenommen¬ 
heit gezeigt, was ich nicht versäumen will, zum Ausdruck zu bringen, 
und uas w ar E b e r 1 e i n. In dieser Frage hat er den Tierärzten 
uneigennützig und aufopfernd zur Seite gestanden, wie er überhaupt 
als Mensen andere, die glauben, sich stets als berufene Kritiker auf- 
spielen zu müssen, bedeutend überragt. 

Dann die Preußenkammer! Wie sah das Gebilde vor dem Kriege 
aus! Nichts, rein gar nichts hatte sie geleistet und sie sollte auch 
nichts leisten, nur der Nimbus wurde gehätschelt: erst ein Friese 
legte eine Bresche in das Bollwerk verbohrter Anschauungen in enger 
Anlehnung an den aufblühenden, jetzt manchem, so dem Herrn Pro¬ 
vinzial Vereins Vorsitzenden und einer blinden Gefolgschaft mit politischem 
Einschlag durchaus nicht genehmen, sich kräftig entwickelnden Reichs¬ 
verband. Ich habe seinerzeit den politischen Sammelnd des Provin- 
zialvereinsvorsitzenden fiir eine ganz unglückselige Idee im tierärzt¬ 
lichen Vereins- und Wirtschaftsleben gehalten. Unser schwer kämpfen¬ 
der, früher recht einseitig geführte Stand hat auch dies geschluckt, und 
es trägt durchaus nicht zur Annäherung bei, im Gegenteil, ob beabsichtigt 
oder nicht, der Zwiespalt ist vergrößert und er muß, koste es was es 
wolle, in die Kammer Brandenburg-Berlin hineingetragen werden, nur 
weil der Herr Provinzialvereinsvorsitzende in wirtschaftlich praktischer 
Hinsicht für die Tierärzte, ganz abgesehen vom hin- und herpendelnden 
Opportunismus, durchaus versagt hat. Er spielt keine ihn befriedigende 
Rolle mehr, was aber durchaus natürlich ist sowohl nach vorher Ge¬ 
sagtem als auch nach dem, was .er sich im Verein der preußischen 
beamteten Tierärzte den Preußischen Tierärztekammern gegenüber 
geleistet hat. Es sind aber auch dort kühle Köpfe genug gewesen, 
die wissen, daß für uns alle Platz da sein muß, uin zu leben, die auch 
wissen, was in aller Interesse vom Kammerausschuß geleistet worden 
ist. Wer kann aber trotzdem wissen, was geschehen wäre, wenn nicht 
der weit schauende kluge Dirigent der Veterinärabteilung des Land¬ 
wirtschaftsministeriums sofort seine warnende Stimme gegen den Aus¬ 
tritt der beamteten Tierärzte aus den Kammern erhoben hätte? Die 
Kathederweisheit hatte hier keinen Erfolg aufzuweisen. 

-Eine kurze Rekapitulation sei mir gestattet. Die Kammer hat ihre 
•d*bi Breit mit idealer Hingabe erfüllt. Trotz demokratischen Prinzips 


■ 

waren die Tierärzte in Besoldungsgruppe 8, 9 und 10 einjertfttfJ 
zusammen mit Angehörigen der Mittelschulbildung. fte r nfa] 
Kammern, besonders die Brandenburgische, energisch ein. Das 
finanzministerium stellte den heftigsten Gegner dar. nur mit hjfrj 
Reichsttgsabgeordneten, durchaus nicht mit denen von aufl 
wurde das Veto gebrochen. Aehnlich lagen die Verhältnisse jfl 
sehen Finanzministerium im Gegensatz zum LandwimchahsniljB 
sowohl Veterinärabteilung als auch in diesem Falle OestötsnKB 
waren auf unserer Seite, und mit Hilfe der LandbgsabgiortM 
Besoldungsausschuß kamen wir zum Ziel. Die eigenffich soll 
stündliche 10. und 11. Besoldungsklasse, das wirtschaftliche« 
ist fast ausschließlich der aufopfernden Tätigkeit des Branden™ 
Karnmervorstandes zu danken. 

Hinsichtlich des Teiltarifes hat der Kampf bis in die jüngia 
hinein gedauert, aber wir haben es erreicht. 

Die gleitende, wenn auch noch durchaus verbesscrunoWl 
laxe hat die Brandenburgische Kammer geschaffen, auch ckfl 
ment, auf dem der Bau vollzogen werden wird. Ebenso tjfl 
gleitenden — gemäß Beamtenbesokhmg der Gruppe 10 - Fieixbj 
suchungsgebiihrenordnung steht die Kammer mit an erster 

Fiir die beamteten Tierärzte haben wir in den leider rtti 
gezogenen Grenzen wenigstens erreicht, daß Acnderungen in 4® 
System kamen. Die Tagegelder von 30 Mark waren für alefl 
beamte gleich, also konnte das Landwirtschaitsministeraja m 
stimmen, cs ist aber den Ausführungen des Kammeraussch® 
folgt und hat die Erhöhung auf 45 Mark Tagegeld veranlaßt« 
zeit 90 Mark beträgt. Die kleine Erhöhung für Auto von 1 affl 
will wenig besagen, es kommt aber Bewegung in die Sache, ® 
hölrmg der gerichtlichen Gebühren ist auch auf Anregung daN 
burgischen Kammer erfolgt. Das sind Tatsachen, an denendfl 
rütteln läßt! Wer weiß aber, wohin wir mit einem engheräK«l 
gialen Veterinärabteilungsdirigenten im Ministerum gesegelt i® 

Diese Errungenschafen lassen dem virtuosen Provinz#® 
Vorsitzenden keine Ruhe. Ej- brachte den Gedanken der (fl 
tiemmng wieder auf das Tapet, ein nach meiner Auffassung® 
verwerfliches Beginnen, das geeignet ist. zum mindesten tili 
der jetzigen Kammervorstandsmitglieder krabzusetzen, und Jj 
zunächst meine Pflicht, dieselben auch gegen versteckte und m 
sprochene Verunglimpfungen zu schützen und zu verteidigt* 
Kammervorstand hat in seiner angeführten, sehr allgemein pf# 
Erklärung hiergegen protestiert. Die Neuwahl der Kammer stfl 
der Tfir. Jetzt wurden vom Provinzialvereinsvorsitzendöt<kfl 
ausgestreckt sowohl in den Regierungsbezirk Potsdam ia *l 
von Frankfurt. Die Macht des Reichsverbandes zunächst dl® 
auch die der Kammer mit ihren freieren Standesansctaofll® 
gebrochen werden. Das ist den Kreis- und Schlachthofätfil® 
auch den Praktikern aufgefallen. Die Organisationen traten aj| 
und stellten in großzügigster Weise gemeinsam die 
auf in der richtigen Erkenntnis: Keine Wahlbeeinflussunt 
Katheder noch von den Regierungsstellen. Das war. W® 
Tropfen höhlt den Stein, es muß auf aße. Fälle,, weüfr 
Die Gelegenheit war günstig, die Enthüllung des ScbötjJ 
brachte selten erscheinende Vereinsmitglieder nach Berlin.fl 
mals rauf mit dem ominösen Punkt der Kairnnertettong d ^ 
Ordnung. Als der Punkt zur Besprechung kam, verließen.troaj^ 
an 50 Mitglieder den Saal. Der sonst wohl frisierie 
schrieben worden. Warum das alles? Die Motive 
Vereinsvorsitzenden habe ich zerlegt. 

Nun die Gegenargumente. Die Kammer in ibrw 
stellt unter den preußischen Kammern einen Faktor dar. 
übrigen akademischen Kammern mit Ausnahme der der 
selben haben nur eine einzige Kammer fiir ganz 
Kondensierte Zentralisation, möchte ich sagen, ist das 
was in heutiger Zeit Stoßkraft erzeugt. Nur egoistische »fl 
kann in einem so kleinen Stande, wie dem unserigen 
fertigbringen, Großzügigkeit wird hierbei nie entwickelt ** 1 

ist nach den Worten des ProvinzialvereinsvorsitRB^^H 
Staate, eine Art Fremdkörper — das politische& r l®® e ®!?jfl 
Außenseiter unserem armen Volks- und Wirtschaftet* 1 
zu machende Stöße versetzt haben. 

Wenn der Oberpräsident drei Regierungsbezirke 
kann er auch zwei Tierärztekammern unter sich 
Vorsitzende. Eine weniger stichlialtendc Begründ®# 
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im vorstellen» Berlin selbst ist Jetzt, halb Stadt halb Land» auch 
atem, wie Frankfurt sind derartig verschieden, Berlin*, Potsdam*, 
nicfurt*, Landsberg-Stadt haben selbstredend andere Verhältnisse 
die die Städte umgebende Landwirtschaft. Alle Verhältnisse sollen 
eben in der Kammer treffen. Bei der nach meiner Meinung ver- 
üfcfcen Teilung wind Berlin doch immer der Mittelpunkt in geogra- 
icher Hinsicht bleiben, der Tagungsort also immer Berlin sein, 
>n der immer höher werdenden Reisekosten wegen, auch die Wlrt- 
ift$kosten werden steigen. Das schadet aber nichts ln diesem Falle 
dem sonst fast mißtrauisch zu nennenden Sparsamkeitssinn des 
/inzial Vereins Vorsitzenden dem Kammerausschuß gegenüber bei 
Uung des Umlagerechtes. Wenn nur sein Wille durchgeht, können 
tnderen ruhig bezahlen. Bis letzt hat ständig ein Herr aus Potsdam 
aus Frankfurt im Vorstand gesessen. Jeder Anregung ist Folge 
stet worden. Die Wege ln die Ministerien und zu den Abgeord* 
i, die oft viele Tage hintereinander in Anspruch nahmen, konnten 
von am Ort wohnenden, mit den Verhältnissen vertrauten Vor- 
tsmltgiiedern bei ganz geringen Ausgaben ausgeführt werden, 
ds flog, besonders kurz nach der Revolution, Irgendeine Hiobspost 
ten Tisch, da gab es kein Zögern, am nächsten Morgen mußte, die 
e mit den maßgebenden Abgeordneten erledigt sein. Erst letzt 
der Kammervorstand wieder herhalten, und wir wcTden uns freuen, 
wir für die nicht vollbesoldeten Kreistierärzte die Aufrückungs- 
chkeJt bis zu % nach Gruppe 11 erreichen. Ich möchte allen 
Hern derartige Ideal Vertreter in den Vorstand wünschen, wie sie 
r Berlin-Brandenburgischen vorhanden sind. Wir arbeiten gern 
e Allgemeininteressen unseres Standes und freuen uns des Erfolges, 
nachen aber auch Front gegen Jede Quertreiberei, gleichgültig 
reicher Seite sie kommt. 

eider sind noch Tierärzte höherer Rangordnung von dem Oe- 
n getragen, die Kammern sind zwecklos. Ach nein, meine Herren, 
achter Erkenntnis der Sachlage sind es wertvolle, vielleicht die 
ollste» Hilfstruppen der Regierung, nur Weisheit und Verstand 
nmerhin etwas Duldsamkeit auf beiden Seiten und es geht aus* 
bnet, aber von Eingreifen in die WaW bei einem so durchaus 
^haltenden Stande kann ich nur abraten, 
enn der Herr ProvinzJalvereinsvoraitzende Im angezogenen Sinne 
J Dörfer ging, so schwebte ihm der früher so leicht eiuzulultende 
vor, immer <ffe Finger ihm Ergebener dazwischen zu haben, um 
>h seinem Dreh über die Tasten gleiten lassen zu können. 

otwtem Ich es nicht für erforderlich halte, könnten evtl, noch 
/orsta-ndsmitgöeder mehr gewählt werden, und die Bestimmung 
getroffen werden, daß auf den Regierungsbezirken Potsdam und 
art Je zwei' Vorstandsmitglieder gewählt werden müssen. In 
nptversammlung hat Ja ohnehin Brandenburg die Majorität. Der 
tund ist aber Schwächung der Jetzt starken Kammer. Berlin, 
aat Jm Staat, alias Fremdkörper, mit seinen 15 Kammermltglte- 
inkt zu einer bedeutungslosen kleinen Kammer ohne besondere 
aig herab. Brandenburg-Potsdam und Frankfurt mit seinen 10 
also zusammen 18 Mitgliedern befindet sich in dersdben Lage; 
Jgen die Verhältnisse mit der Klaviatur aber günstiger, die durch 
Ar in den Vordergrund tretenden ländlichen Verhältnisse von 
tn besonders gealchten Herren dann geschlickt beaijbeltet 
i kann. 

i Punkt, der geradezu zur gemeinsamen Kammer zwingt, ist 
t der Beamteribesoldung folgenden Fleischuntersuchungsgebflhren- 
Prüher waren fast In allen Bezirken die Gebühren verschieden, 
^her zogen von einem in das andere Revier, Immer dem ge- 
n Preise der Untersuchung folgend. Jetzt sind die Gebühren m 
wen Provinz und ln der Berliner ambulatorischen Beschau die 


Sattel, möge der Schluß «an fester sein, damit der Stand nicht durch 
Zerrissenheit wieder aus dem Sattel herausfliegt! 

Und nun, meine Herren Kollegen von amtswegen und von der 
Praxis, entscheiden Sie! 

QuMquId agls, 

Prudenter agas 

Et resplze finem. Maak, 

Zar Gebührenfrage* 

i. 

Die ln Nr. 43 dieser Zeitschrift veröffentlichten Ansichten der Kol¬ 
legen sind gewiß den meisten aus der Seele gesprochen. Insbesondere 
hat Kollege B. Recht, wenn er darauf hinweist, daß der amtliche Index 
die Teuerung des vergangenen Monats registriert, die beim Ausschrei¬ 
ben der Rechnungen längst überholt ist. Sein Vorschlag, den Teuerungs¬ 
index nach den Viehmarktpreisen zu berechnen, erscheint mir durchaus 
annehmbar. In ähnlicher Weise habe Ich seit einiger Zelt, bisher 
allerdings nur bei säumigen Zahlern, bei meinen Rechnungen den jewei¬ 
ligen Roggenpreis zugrunde gelegt 

Aehnlich wie Kollege R. habe ich mir besondere Formulare drucken 
lassen; diese tragen auf der Rückseite den Vordruck für die Spezifikation 
meiner Verrichtungen, die bis zur Endsumme nach den Grundgebühren 
der Friedenstaxe berechnet werden, also gewissermaßen die Endsumme 
in Goldmark angeben. Eine daneben laufende Spalte für Medikamente 
und andere Auslagen ergibt eine Endsumme in Papier mark. Dement¬ 
sprechend erhält die Vorderseite folgenden Vordruck: 

„Für meine Bemühungen im . . . berechne ich auf Grund umseitiger 
Aufstellung nach den Gebührensätzen von 1914 .... Qoldmark. Unter 
Zugrundelegung eines Roggenpreises von 20 M. pro Zentner frei Haus 


(2%facher Friedenspreis!) liquidiere Ich in Roggen .... Pfd. 

Meine Auslagen betragen laut umseitiger Aufstellung 
.... Papiermark, das sind unter Zugrundelegung des unten 
angenommenen Tagespreises in Roggen .... Pfd. 

Bemühungen und Auslagen zusammen ln Roggen .... Pfd. 

in markfähiger, einwandfreier Ware frei Haus. 

Bei Barzahlung bfs zum .... gilt als Tagespreis M.pro Pfd., 

später der Jeweilige Marktpreis am Tage der Zahlung." 

Monatlich wäre dann festzusetzen, welcher Preis für die Dauer 


einer bestimmten Zelt (2 oder 4 Wochen) als Tagespreis anzunehmen 
sei, oder es werden ein für alle Mal 50 oder 75 Proz. des Jeweiligen 
Berliner Marktpreises als für uns gütiger Tagespreis angenommen. 


Vier praktische Tierärzte werfen In vier verschiedenen Abhand¬ 
lungen die Frage auf, wie wohl eine zeitgemäße Bezahlung unserer 
Leistungen zu erzielen sei. Einer davon fordert die zuständigen Kreise 
auf, sich in dieser Zeitschrift darüber zu äußern. Charakteristisch ist 
es, daß er noch hinzufügt, daß er dabei auf die Mitarbeit sämtlicher 
„anständiger" Kollegen rechnet. Daraus ergibt sich eo'ipso, daß es noch 
eine ganze Anzahl „nicht anständiger" Tierärzte geben muß. Diese 
Schädlinge sind es auch, die ihre Kollegen dazu zwingen, die verein¬ 
barten Sätze nicht «InzutoaKen, einfach aus dem Trieb der Sclbsterhal- 
tung heraus. Für sie heißt es, entweder — oder. 

In Jeder Ortsgruppe wird es vorgekommen sein, daß bei Festlegung 
neuer Sätze diese im allgemeinen angenommen worden sind; von dem 
und Jenem aber immer die Bedingung gestellt worden war, „ln dem und 
Jenem Ort bitte Ich, mich von der Taxe zu entbinden, da der Tierarzt X 
sich an keine Taxe hält und mich einfach unterbietet“ Solange man 
gegen derartige Menschen, die man nicht Kollegen nennen kann und die 
sich leider Tierärzte nennen dürfen, keine scharfen Waffen In der Hand 


o, es Ist Stabilität eingetreten. Bei der Teilung geht also die hat, sieht es mit einheitlichen Preisen mies aus. 
tu unterschätzende gegenseitige Anregung verloren, Stoßkraft Aber selbst von diesen krassen Fällen ganz abgesehen, gibt es noch 
n * schnelles promptes Arbeiten gleichfalls und sie bringt heut eine ganze Anzahl von Herren, die gegen eine zeitgemäße Bezahlung 
ers zu vermeidenden Zeit-, Arbeits- und Geldverlust mit sich; sind. Zum Teil sind es Herren in fester Stellung, denen die Ausübung 

* ist nur ein durchaus verwerflicher Kniff politischen Einschlages, der Praxis nur ein angenehmer Zuschuß zu ihrem festen Einkommen 
m tierärztlichen Wirtschaftsleben sowohl für Berlin als auch j$t, zum Teil aber auch Herren aus der Privatpraxis, die ln zarter Rück¬ 
andenburg unsäglich viel Schaden zuftigen wird. Der Staat sichtnahme auf ihre Kundschaft mit Eulen- und Unkenrufen davor war¬ 
bt ein wenig isolierter. Wenn alle eine Dummheit machen, nen, den Öogen zu überspännen, oder ihre Gegend und ihre Bevölkerung 

* Ja auch schade, wenn wir dabei fehlten. so arm hinstellen, daß sie eine Mehrbelastung einfach nicht verträgt. 

^ habe nun meine Pflicht getan, um nlcbteingewelhten etnslch- Fast ImmeT stellt sich dann heraus, daß dieser arme Teil der Bevölke- 
loliegen die Augen zu öffnen, nicht denen, die nicht alte werden rung die Landbevölkerung bzw. Landwirtschaft lst ; Arm kann -man da 
toter dieser eigenartigen Klugheit egoistischen Prinzipien nach- nur die» betreffenden Kollegen nennen, denn ein armer Bauer Ist 

Ich bin immer für klaren offenen Weg. Der Stand sitzt im heute ebenso selten wie ein weißer Rabe. 
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Wenn der praktische-Tierarzt sich heute nicht durchsetzt und sich 
nicht zeitgemäß bezahlen läßt, dann verdient er auch kein Mitleid. 
Wenn die Regierungsbehörden es nicht für nötig halten* ein auskömm¬ 
liches Entgelt für amtliche Verrichtungen festzusetzen, dann liegt das 
eben an der mangelnden Energie unserer Vertretungen, die ja stets ver¬ 
sagt haben; das war ja schon beim Militär im Frieden und im Kriege so, 
warum sollte das nach der Revolution anders geworden sein? Da ist 
der praktische Tierarzt z. Zt. machtlos, aber im freien Beruf, in der 
Praxis kann er sich sein Bett selbst zimmern, und lächerlich erscheint 
mir eine Kritik behördlicher Stellen, wenn wir uns unsere geistig und 
körperlich schwere Arbeit für ein Butterbrot bezahlen lassen. 

Wenn in gewissen Orten nur zwei Drittel und sogar noch e»in noch 
kleinerer Bruchteil der Indexzahl fiir Leistungen gefordert wird, so muß" 
doch diesen Beschluß die Majorität fassen, und 1 dieser Beschluß ist ein 
Produkt derjenigen, die in den Versammlungen die geistige Oberhand 
haben. In diesem Gruppen muß man also doch mit einem Bruchteil der 
Indexziffer auskommen, sonst wäre dort eine solche Abstimmung 
Wahnsinn, Selbstmord, Verbrechen! Ist es nötig, fiir solche Bezirke 
eine Lanze zu brechen? In anderen Teilen, z. B. den Industriebezirken 
Deutschlands, vor allem in den Großstädten, ist selbst die Berechnung 
■ach 'der vollen Indexziffer noch lange nicht genügend. 

Weiß denn heute jeder, wieviel ein einfacher Sarg und ein Be¬ 
gräbnis kostet? Ich stehe dafür, daß manchen ein Schauder packen 
würde, wenn er darnach fragt. Heute ist selbst der Tod nicht umsonst. 
Das Bewußtsein, ein gebildeter Mann zu sein, macht keinen satt und 
froh, vor allem nicht in einer Zeit, wo in der Eisenbahn in der 4. Klasse 
gebildetere Leute fahren als in der 2. Wir leben in der Zeit der Raffkes 
und Konsorten. Wir haben die Pflicht, in einer Zeit, wo man nur Zah¬ 
len von Hunderttausenden und Milionen nennen hört, uns und unsere Fa¬ 
milien vor Elend zu schützen. 

Fort mit dem alten Zopf der Vierteljahrsrechnung! Berechnung 
nach dem monatlichen Index erfordert zum mindestens auch monatliche 
Liquidation. Durchschnittsberechnung bei Quartalsrechnung verwirrt 
das Bild. Der Vermerk: „Zahlbar innerhalb vier Wochen, ibei späterer 
Zahlung Berechnung nach dem jeweiligen Index" ist völlig korrekt und 
kaufmännisch. Das Kaufmännische ist es, was uns fehlt; vergessen wir 
doch nicht, daß heute ein Hinausziehen der Bezahlung keinen Zins-, 
sondern einen mehrfachen Kapitalverlust bedeutet. Wie soll da unser 
„Soll und Haben" abschließen? 

Ich persönlich bin ganz entschieden dagegen, jetzt, wo wir nun fast 
Überall nach dem Index berechnet haben und sich das Publikum kaufl]' 
daran gewöhnt hat, wiederum Neuerungen einzuführen. Wenn der eine 
nach der Silbermark, die heute übrigens 250 steht, der andere nach 
Berliner Viehmarktpreisen liquidieren will, dann schlägt ein dritter die 
Brotpreise und ein vierter wieder etwas anderes vor. Volle Index¬ 
berechnung überall, energisches Vorgehen gegen Schädlinge aller Art 
in unserem Berufe, kollegialer Zusammenhalt und die Erkenntnis, daß 
’ trotz alledem unsere geistige und körperliche Arbeit doch kümmerlich 
bezahlt wird, kann uns über die Klippen der heutigen Zeit hinübertragen. 
Reichtümer werden wir aiieh dann nicht sammeln können, und glücklich 
der, der bis an sein Lebensende sich seine Schaffenskraft erhalten 
kann. Denn darüber ist doch wohl auch der größte Optimist sich klar, 
daß heute jeder in den Sielen stirbt; die Zeiten vom ruhigen Lebensabend 
sind für uns immer vorbei wenigstens fiir uns. B. 

III. 

In Nr. 43 der „T. R." befinden sich unter der obigen Ueberschrift 
die Ausführungen von vier praktischen Tierärzten, die mit den geltenden 
Gebührenordnungen nicht zufrieden sind und der Standesvertretung 
schwere Vorwürfe machen. 

Kollege Dr. Sch. ist unzufrieden mit den Kilometergeldern in der 
Fleischbeschau; auch unsere Standesvertretung hält diese Gebühren 
für standesunwürdig und bemüht sich auch jetzt noch redlichst um 
Abhilfe. Hier sind aber Widerstände vorhanden, von denen die meisten 
Kollegen keine Ahnung haben. 

Kollege Dr. Sch. meint, die Praktiker auf dem Lande wühlen gern 
den letzten Hundertmarkschein hingeben, wenn sie wüßten, daß die 
Standesvertretung eine Aufbesseruig ihrer Lage fertigbrächte. Leider 
gibt es solcher Kollegen viel zu viele, die nur dann ihr Scherflein für 
das Allgcnieminteresse darbringen, wenn man ihnen dafür etwas 
in e l1and drücken kann, und unter ihnen befinden sich sogar 
vule. d„ dieses wohl annehme.,, um dann aber mit ihrem Sch^etn 


nicht herauszurücken. Gerade weil die Zahl dieser Koütje- -. 
an den gedeckten Tisch setzen wollen, ohne selbst für di« 
des Tisches zu sorgen, so groß ist, und weil die Zahl dere; - 
opferfreudig zeigen, um der Standesvertretung ihre Arbeit ar 
liehen, selbst auf die Gefahr hin, daß Erfolge ausbletben. so V> 
darum ist die Arbeit der Standesvertretung so erschwert und rar 
wenig Freude. 

Auch die Mitglieder unserer Standesvertretung, lieber Herr ?• 
Dr. S c h., gehören zu den „im Kampfe ums Dasein stete * 
Ärzten", und vielleicht geht es vielen unter ihnen schlechter v 
Ihnen. Trotzdem lassen sie ihre Praxis tagelang unversorgt, ;?v 
den kolossalen Tagegeldern, die die Opferfreudigkeit der jrr/ 
letzten Hundertmarkschein hergebenden Kollegen beviüip. C:.: 
ihrer eigenen Tasche zu, machen, weil sie „nicht aHes so hi--? ■ 
wie die Behörden es ihnen auftischen“, sich bei den Behörden r 
- und das alles, obgleich sie selbst wissen, daß es ihnen nicht p.. 
wird. Dte Herren Kollegen, die dann hinterher schimpfen. st:r- 
quem zu Hause, verdienen ihr Geld, freuen sich, daß sie nicht t: 
Dummen gehören: und wenn sie wirklich einmal einer Versa" | 
beiwohnen, lehnen sie jede Mitarbeit, jedes Amt ab, weil sie 1.7 
zu sehr beschäftigt sind, weil sie wegen der Konkurrenz üvr 
nicht vernachlässigen dürfen, weil sie sich bei den Bete 
unbeliebt machen wollen oder weil sie die stille Hoffnung hea* 
der Nachbarkollege vielleicht ein Amt übernimmt und sie dar 
Vertretung desselben, wenn sein Amt ihn an der Praxis vt • 
auf seine Kosten etwas verdienen können: solche Kolkte’:, 
nämlich auch! 

Die Kollegen R., Dr. K. und Dr. B. beschweren sich : 
Mängel der bestehenden Praxisgebührenordnungen. Leider k 
der vier Kollegen seine Ausführungen mit seinem Namen unterv 
Es wäre doch ganz interessant, feststellen zu können, ob die«' 
an den Versammlungen, die sich! mit der Aufstellung von Tr 
schäftigt haben, teilgenommen haben, ob sie dort beratend r: 
haben, oder ob sie zu den oben charakterisierten Kolkgr- 
Die- Anschuldigung des Kollegen Dr. B.: „Die Väter der Tat 
der tierärztlichen Wirtschaft einen Malllonenschadcn xugtbi 
ungeheuerlich, daß sie gar nicht ernst genommen werden 
von allen rechtlich denkenden Kollegen nicht unterschrieb^- 
wird. 

‘Niemals wird eine Taxe aufgestellt werden könnes, * 
Kollegen befriedigen wird. Nehmen wir zugunsten der vier ‘ 

- an, sie würden sich bereit erklären, in gemeinsamer Arbeit f 0 
aufzustellen, so ergäbe sich schon folgendes: R. tffelägt dk j 
vor, Dr. K. den vollen Ernährungsindex, Dr. Jchimpft ’• 
die Berliner Viehpreise. Also schon drei verschiedene Tut 

Die meisten Kollegen sind anscheinend mit den gewählte, 
stellen des Index nicht einverstanden und glauben, daü du; 1 
Wahl dio Oebühren gerade für die „fachlichen Leistungen r.' | 
seien. Die „Väter der Berlin-Brandenburger Taxe", zu denen i •! 
gehöre, haben nach reiflicher Uebprlegung und nach vieler 
hingen ihre Gebührenordnung fertiggestellt. Sie sind voa 
Grundsätzen ausgegangen: 1. Die Oebühren müssen die 
die die Tierärzte zu nehmen berechtigt sind und die zu & 1 » 
jedem Tierarzt gefordert werden kann. 2. Die Gebühren dto“ 
so hoch sein, daß von vornherein damit gerechnet werde; 
Kollegen sie nicht innehalten. Wir besitzen eben noch keirr 
auf die Kollegen zur Innehaltung der Taxe. Es ist Tatsache * 
augenblicklich bestehende Gebührenordnung schon von vieler ■ ' 
fiir zu hoch erklärt worden ist, weil sie angeblich infolge der 
Liquidationen schon Kunden verloren hätten, weil die Praxis 
nachgelassen hätte, da gelegentliche Besuche und Inanspru» 
ärztlicher Hilfe bei leichten Erkrankungen so gut wie aft ir 
usw. Die Verhältnisse seien eben zu verschiedene: der dtf 
wohlhabende Kundschaft und keine unangenehme KonJar f 
andere zähle zu seinen Kunden viele wirtschaftlich 
fagelöhner und kleine Leute 3 Es ist nicht zu leugnea. ^ 
den Vorkriegsjahren viel zu billig gewesen sind und die W 
sehr verwöhnt haben, so daß diese durch die jetzt wohl ui** g 
i inen aber zu hohen Gebühren abgeschreckt werden köflßtf a 
lerärzten nun ihr Recht werden zu lassen und ihnen d« 
zu geben, vorkommendenfalls sich empörten Tierbesitzer. »•* 
rec tfertigen zu können, sind für die Qrundgebiihrennrdx t 
' a v au ^ enomrn en worden, die von den Tierärzten •' t 
sind fgie aber sfts zu niedrig waren!), tfdw * 
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Das Tuberkulosan Burow, ein keim¬ 
freies Bakterienpräparat, findet In der 
Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rinder¬ 
tuberkulose besonderes Inte, esse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan 
Burow bezweckt: 

!. Tiere, welche durch ihren schlechten 
Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomi¬ 
schen Nutzen bieten, in relativ kur¬ 
zer Zeit so weit wieder herzustellen, 
daß sie wieder einen brauchbaren 
Bestandteil des betreffenden Tier¬ 
bestandes repräsentieren, sej es als 
Schlachtware, sei es durch erhöhte 
_ Mtlchergiebigkeit, sei es durch ander¬ 
weitige bessere wirtschaftliche Aus- 


P Py obere soin ( 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 
Schnell einsetzende Heilung nach ein¬ 
maliger Anwendung. 

Pyooyanaao. 

Speziell zur Behandlung eiteriger Sehnen¬ 
scheiden und QeJenkwunden. 

Heillymphe Burow 
gegen septische Pneumonie. 

Buptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei 
akuter und chronischer Erkrankung. 


I nutzung. Dieses Ziel wird erreicht 
durch ein-und zweimalige Impfung in 
der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tu¬ 
berkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
hüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin, sondern Tuberkulosan Bu¬ 
row ist ein Besserungs- bzw. Heilmittel 
bei bereits bestehender Tuberkulose der 
Rinder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Rindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden oder im 
Frühstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Literatur wird nachgewieie*. 


Sächsisches Serumiserh fl.-G., Dresden-fl. 






Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung des Petechialfiebers und anderer septischer Zustände der Haustiere empfehlen wir das 
Perleberger Petechlalfleberserum und das Perleberger Antistreptokokkenserum. Beide Präparate sind polyvalent 
von hoher Wertigkeit. Das Perleberger Petechialfieberserum findet lediglich zu Heilimpfungen Verwendung und ist 
in Dosen von 100 bis 200 ccm Intravenös zu geben. — Das Perleberger Antistreptokokkenserum findet Verwendung 
bei septischem und pyämischem Fieber, bei der Hundestaupe und ähnlichen durch tierpathogene Streptokokken 
hervorgerufenen oder komplizierten Leiden Näheres siehe die Gebrauchsanweisung. 

Alle übrigen veterinärmedizinischen Präparate sind arn Lager und Jederzeit lieferbar. Geliefert wird »ur 
an Tierarzte. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., zu Perleberg. 


■■■■■■■■■ 


Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacoi) 

naoh Veterln&rrat H o o k-Heidelberg. »« 

Hensels Arsen-Eisen für Hunde j 

naoh Dr Keok, Spezialist für Hundekrankheiten, Stuttgart. 

der Praxis hervorragend bewährtes Plastlcam und Roboraos ohne 
Störung der Magenverdauung. 

•kationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen : Inappetenz, Inanilion, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
ftlrMit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Hcnselwerke Cannstatt« 




Sparsam« und bequeme Behandlung des Scheidenkatarrhs mit 




Bei Scheidenkatarrh anfangs täglich, später jeden zweiten Tag 1 Magnocid- 
Tablctte in die Scheide einführen. Anhaltende uad doch schonende Chlor- 
iefenwirkung. Für eine Behandlung in der Regel 10 Tabletten ausreichend. 


Magneeld -Tablett* n in Packungen zu 25, ICO und 500 Stück. 
Bezug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 


ß. Merck, chemische 


, Darmstadt. 
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Trypanblau 

„OASSEUiA“ 

Name gesetzlich geschützt 

ist das Blittel gegen Piroplasmose 

(Haemoglobinurie, Blufhamen, Weiderof, Ro(wasser) der Rinder und Hunde, 
Neuerdings mif ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

Hundestaupe 

(kafarrhal. Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Sfaupe) verwende! 

Anwendung»! orm : Infra venös und subkutan in l°/ 0 sieriler Lösung, sofort bei den ersten Anzeichen 
der Erkrankung. 

Im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 gr in Substanz. 

Leopold Cassella & Co., G.m. b. H., Frankfurt am Main 

Pharmazeutische Abteilung 
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B Heyden J 

C o 11 a r g o 1 

Kolloides Silber „Heyden* 4 mH 70% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch Intravenöse Einspritzungen einer 1— 2%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von Infizierten Wunden, Geschwüren. Harn¬ 
röhren- und Blasenentzündungen, Endometritis, 
Augenentzündungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kalberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Chloramün-Heyden 

p. Toluolsulfonchloramid-Natrlum. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd neutraler Fr¬ 
aktion leicht lösliches Pulver, Gehalt an wirksamem Chlor 

Starkes Wunddesinfizieiis 

mit hervorragend granulatlonsanregeoder und 
epidermlslerender Kraft 

Anwendung: in ^»%iger kalter wässriger Lösung zur Ha' 
desinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen 
in K%jger warmer wässriger Lösung zu Spülungen 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterige- 
Genitalausfllissen; 

in Vw bis Va%iger warmer wässriger Lösung z 11 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1:10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10, 100 und 1000 *• 

Tabletten zu 0,5 g 

in Packungen zu 10, 100 und 500 Stück. __ 

Arsamon 

Sterile Lösung von monomethylarslnsaurem Natrium. 

Ermöglicht die schmerzlose subkutane Einspritzung vo*n 
Arsen ohne nachfolgende Reizerscheinungen. 

1 ccm Arsamotn entspricht 0,05 g Natr. monomethylarsenicicum 
oder 0,018 g As* O*. 

Schachteln mit 10 und 20 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

Caseosan 

Sterile Kaseinlösung »Heyden* 1 * , j 

•Zur parenteralen ProteinkSrpertherapic 

Subkutan, intramuskulär und intraven*' 
anwendbar. 

Schachteln mit 3 und 10 Ampullen zu 1 ccm. 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit *5 Ammillpn ru 10 CClfl- ^ 

A FabrA TO» Heyden A.Q., 


* 
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als angemessene hätten nehmen* tnüssen. Aus didsem Gründe 
liiclite nur ein Bruchteil ctes Index gewählt zu werden. Unsere 
upttätigkeit besteht in der Untersuchung und Beurteilung einer 
inkheit, das sind die Beratungen, Besuche; für diese wurde deshalb 
höherer Index angenommen, ebenso wie für die Wegegelder, da 
ihnen ja auch der Zeitverlüst erhalten ist. Für die besonderen Ver¬ 
gingen wurde ein niedrigerer Index genommen, da bei diesen ja 
Besuch und die Wegegelder besonders angesetzt werden. Auf 
st Weise werden Endsummen errechnet, die der geleisteten Arbeit 
prechen, und auf diese Weise kann einem sich beschwerenden 
iden bewiesen werden, daß wir im Interesse der Landwirtschaft 
uif verzichten, die den Vorkriegsjahren angemessenen Gebühren mit 
i vollen Index zu multiplizieren. Das waren die Beweggründe, die 
zur Aufstellung der geschmähten Taxe veranlaßten. 

so schlecht, wie sie hingestellt wird, ist diese Taxe gar nicht wie 
dem Vergleich mit anderen Taxen hervorgeht. Hannover rechnet 
i mir aus % Index, setzt diesen aber auch für die besonderen Ver- 
ungen an, während Brandenburg hierfür nur M berechnet; Hannover 
aber bedeutend niedrigere Grundzahlen. Schlesien und die Pfalz 
. haben den vollen Index angenommen, dafür aber niedrige Grund* 
Mi. Schlesien hat zwar denselben Kilometersatz wie Brandenburg, 
Jinet aber keine besondere Besuchsgebühr. So ist z. B. zu liqui- 
n für einen Kolikfall, 5 km, eine Injektion, eine Stunde Zeit- 
iumnis, im ganzen in Brandenburg 1055 M., Hannover 928 M., 
sien 847 M. und Pfalz 882 AL; für Kastration ein£s Hengstes im 
hr, 10 km, ein weiteres Pferd auf Lahmheit, eine Stunde, 2617 M., 
M., 3905 M. (hohe Kastrationsgebühr in Schlesien), 2496 M.; für 
suchwig auf einen Gewährsfehier, 15 km, ausführliches Attest, 

; tun de, Wert 60 000 M., 3694 M., 3812 JVL, 3426 M., 3400 M. 

nie kleine Landpraxis läßt sich etwa so aufstellen: 50 Beratungen 
ause, 450 Besuche am Wohnort, 400 außerhalb, 20 subkutane In¬ 
nen, 10 kleinere, 2 mittelschwere operative Eingriffe, 5 Hengst- 
itioneri, 3 einfache, 2 schwerere Geburten, 2 Untersuchungen auf 
mängel, 1 ausführliches Attest, 1 Ablösen der Eihäute und 20 Rot¬ 
tungen. Nach deT jetzigen Taxe würde diese Praxis ohne 
gen etwa 240 500 M. eitibringen; nach den in den Vorkriegsjahren 
irkiiebkeit genommen Sätzen etwa 1606 M., also das 149fachc, 
km augenblicklich geltenden Index von 150 entsprechen würde. 
Berechnung -dürfte beweisen, daß die Väter der Taxe ihr mög- 
"s getan haben, um die Taxe den Zeitverhältnissen anxupassen. 

-er Vorstand der Tierärztekammer Berlin-Brandenburg hat sich 
•er letzten Sitzung in Gemeinschaft mit der erweiterten Gebiihren- 
.ission und einem Vertreter aus der Grenzmark mit den Wünschen 
ollegen nach einer neuen Ordnung beschäftigt. Er hat sich iiber- 
daß die alte Ordnung im großen ganzen ihren Zweck erfüllt 
k vielleicht etwas umständliche Rechnung mit den Bruchteilen 
•dey zu vermeiden, hat er als Multiplikator den vollen Er- 
ungsindex angesetzt; aus diesem Grunde haben die ■ Grund¬ 
ier Grundordnung einige Aenderungen erfahren. Nach längeren ein¬ 
ten Besprechungen hat er den Reichsernährungsindex bevbehalten. 
pfiehlt die sofortige Liquidation nach vollendeter Behandlung, da 
besten etwa steigender Teuerung begegnet werden kann. Bei 
^schreiben der Liquidationen ist der zurzeit der Reclmungs- 
kng geltende Index, nicht der zurzeit der Behandlung in Kraft 
?ne Index anzusetzen. Den Kollegen wird angeraten, den aus- 
len Liquidationen den Vermerk hinzuzufügen, daß bel später als 
ich 14 Tagen erfolgender Bezahlung eine der etwa inzwischen 
etenen Geldentwertung entsprechende Aenderung der Summe 
Der Vorstand rechnet damit, daß auch diese Ordnung nicht 
olkgen befriedigen wird, er ist sich aber bewußt, die Ordnung 
st und Erfindlichst überlegt zu haben, so daß jeder Kollege, 
beit hat — und* das ist ja die; Hauptvorbedingung, um überhaupt 
len zu können — und der arbeiten will, bei Innehaltung der 
Anordnung und ihrer Bestimmungen mit dem Lohn für seine 
zufrieden sein wird. Reichtümer zurückzulegen ist uns heute 
"och unmöglicher wie in den Vorkriegsjahren. 

svre Standesvertretung erkennt jedem Kollegen das Recht zu, 
esclilfisse zu kritisieren, bittet aber um Vermeidung ungerecht- 
r orwi » r fe. Eine gerechte Kritik ist stets förderlicn, ungerechte 
r c sind der Arbeitsfreudigkeit aber nicht dienlich. 

F. Train, Baruth (Mark). 


Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922. 

Von Dr. J. A. Hoffmann. 

(6. Fortsetzung.) 

6. Zietzschmann, Zürich: Ueber das Aufziehen der 
M i 1 c ii b e i d e r K u h. 

Das Aufziehen der Milch besteht in abnormen Zuständen der Zitzen, 
ist aber eine Störung der Milchströmung, nicht ein Fehler in der Milch¬ 
bildung. Es handelt sich um abnorme Kontraktionen der Muskulatur 
der Zitzen, die einen vollkommenen Verschluß des Zitzenteiles der 
Zisterne hervorrufen und verhindern, daß weitere Mengen von Milch 
aus solchen Zitzen ausgezogen werden können. 

Das Leiden tritt in zwei Formen auf. Einmal betrifft es störrische, 
aufgeregte usw. Tiere an allen Eutervierteln. Hier sind es psychische 
Momente, die die Kontraktionszustände primär erzeugen (Psycho- 
ncurose). 

Im zweiten Falle kommt das Aufziehen nur an einzelnen Zitzen 
Beobachtung in Verbindung mit Wunden an diesen, Euterentzündungen 
an anderen Vierteln usw. Diese Zustände sind die veranlassende Ur¬ 
sache; sie erzeugen beim Melken Schmerzen und reflektorische Kon¬ 
traktionen an der Zitzenmuskulatur (R e fl e x n e u r o s e). 

Aussprache: 

v. Ostertag, Stuttgart, weist auf die Tatsache hin, daß alle halb¬ 
wilden Kühe in Afrika die Milch aufziehen oder nicht hergeben, wenn 
man sie zu melken versucht. Sie geben , aber die Milch her, wenn 
man das Kalb der Kuh in die Nähe bringt und die Striche anziehen 
läßt. Das Aufziehen der Milch ist also bei der halbwilden Kuhi normal. 
Ebenso ist es mit dem Hausschwein. Die Muttersau läßt sich nur 
melken, wenn gleichzeitig einige Ferkel an das Gesäuge gelegt werden. 

K o h n , ‘Karlsbad, hatte gelegentlich von Stallmilchuntersuchungen 
Gelegenheit, in einer Anzahl von Fällen Milch von Kühen, bei denen 
verschiedene Grade von Aufziehen der Milch statthatten, diese der 
chemischen Untersuchung zuzuführen, deren Ergebnisse in der Literatur 
festgehalten sind. Er unterscheidet zwei Typen, einen miichreicheren, V 
bei dem ein Eutersekret von sehr geringem Fettgehalt und geringer 
Trockensubstanz abgesondert wird und einem in der Menge 
spärlichen, bei dem hn Gegenteil an Fett und Trockensubstanz 
überaus reiche Milch auf tritt. Erster er scheint der Anfangs¬ 
milch, letzterer der Restmilch im Euter zu entsprechen. Der 
fettreiche Typus läßt sich anscheinend durch die Z i e t z s c h m>a n n sehe 
Ansicht von einer einfachen Verlegung des Euters durch den Mechanis¬ 
mus der Zitzen nicht befriedigend erklären, sondern zeugt von einer 
gleichzeitigen Beeinflussung der sezernierenden Zellen. 

Wille, Eldena: Es besteht Korrespondenz zwischen Milchdrüse 
und Genitaiapparat. Bel Manipulationen am Genitalapparat, wie z. B. 
einer Scheitlenspülung oder Uterusspiilung, wird die Milch von der Kuh 
für längere Zeit „hochgezogen" unter sonst ÄOrmalen Laktationsverhält¬ 
nissen. Es Ist dies eine Beobachtung, die mir oftmals von Landwirten 
berichtet worden ist in Fällen, wo ich Scheidenspülungen und der¬ 
gleichen angeordnet hatte. Die Tierbesitzer werden dadurch oft ver¬ 
leitet, die verordnten Spülungen zu unterlassen. Es empfiehlt sich 
deshalb, stets darauf hinzuweisen, daß die erwähnte Behandlungsart 
niemals vor dem Melken, sondern stets nach dem Melken ausgefiihrt 
werden muß. 

Zietzschmann, Zürich: Die Beispiele, die Herr Kollege Kolm 
als Ergänzung gebraucht hat, sind in der Knappheit nicht geeignet, 
den Schluß ziehen zu lassen, daß es außer den angeführten zwei Typen 
auch andere des »Aufziehens der Milch" gäbe. Notwendig wäre zw 
prüfen, wie sich bei seinen Beobachtungen die Zitzen verhalten. 

7. Pfeiler, Jena: Die Züchtung des Virus der Maul¬ 
und Klauenseuche im Reagenzglase und die Er¬ 
zeugung der Maul- und Klauenseuche mit Kultur¬ 
virus. 

PfeiI.er bespricht zunächst die Ergebnisse der Ursachenforschung 
für die durch filtrierbare Krankheitserreger bedingten Infektionskrank¬ 
heiten und berichtet dann über die Ergebnisse seiner Versuche zur 
Züchtung des Maul- and Klauenseuchevirus. Es ist gelungen, viele 
Stämme bis in die 30., 50., 90., einen Stamm sogar bis ln die 164. Gene' 
ration zu züchten. Während die »Kulturform A" für Meeschw'einchen 
nicht pathogen war, zeigte sichl die »Kulturform B" in 20 bis 60 Pro¬ 
zent der Fälle pathogen. Alle mit der B-Form infizierten und lokal er- 
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krankt gewesenen Meerschweinchen waren hnmun gegen die nach¬ 
folgende Kutanansteckung mit Passagevirus, ein Teil der Tiere sogar, 
ohne daß lokale Krankheitserscheinungen aufgetreten sind. 

Offenbar hat hier der Kontakt mit dem Virus, auch) ohne daß es 
zur Entstehung lokaler Veränderungen gekommen Ist, schon ausgereicht, 
um Immunität zu erzeugen. Dagegen haben sich die lntraperltoneal 
und intrakardial mit der „A"-Forra Immunisierten Tiere 
immun nur bei intr aperltonealer Paseagevlrus« 
Infektion erwiesen, nicht dagegen bei lokaler, d. b. 
kutaner Infektion. 

Mit der „A"-Form sind Immunitätsvoreuche in grö¬ 
ßerem Umfange an Meerschweinchen, aber auch einige bei Kälbern 
und Ferkeln angestellt worden. Kälber, die sich ln unseren 
Stallversuchen als immun erwiesen hatten, waren 
es auch im natürlichen Seuchengang. Wahrscheinlich 
werden wir dahin kommen, die durch die „A“-Form gesetzte, nicht 
immer genügende Immunität durch Immunisierung mit „B"-Form zu 
verstärken. Versuche dazu sind im Oange. 

Titz«, Berlin: Es freut mich, daß Herr Pfeiler unsere im 
Januar <L J. veröffentlichten Feststellungen bezüglich der ätiologischen 
Erforschung der Maul und Klauenseuche bestätigen konnte. Ich habe 
heute der damaligen Veröffentlichung nichts hinzuzufügen; denn eine 
so schwierige Frage wie die ätiologische Erforschung der Maul- und 
Klauenseuche kann nur durch Intensive Arbeit gefördert werden. In 
Abständen von wenigen Monaten über den Jeweiligen Stand dieser 
Arbeiten zu berichten, halte Ich nicht für angebracht. Herr Pfeiler 
hat in der „Tierärztlichen Rundschau" mir gegenüber auf Prioritäts¬ 
ansprüche Qrugels hingewiesen. Ich möchte deshalb ausdrücklich 
feststellen, daß die Arbeit Qrugels auch nicht das geringste mit un- 
aeren Feststellungen zu tun hat. In unseren Kulturen tritt eflne Ent¬ 
wicklung von Kohlensäur« nicht auf, deiglelchen nicht ein Umschlag 
der alkalischen Reaktion In die saure. Wir haben stets mit Rein¬ 
kulturen gearbeitet, was bei 0 r u g e 1 nicht der Fall war. Aus Trübungen 
hätten wir niemals auf di« Möglichkeit einer gelungenen Kultur ge¬ 
schlossen, vielmehr waren einwandfreie Immunoreaktionen ausschlag¬ 
gebend, wie das Ja fn meiner kurzen Veröffentlichung zu lesen Ist. 

v. Oster tag, Stuttgart, anerkennt die große Bedeutung der 
Pfeiler sehen Mitteilungen für die weitere Erforschung der Maul¬ 
und Klauenseuchefrage mit dem letzten Ziele einer praktisch durchführ¬ 
baren. Herrn Pfeiler ist es gelungen, die Kultur des Maul- und 
Klauenseuchevirus beliebig fortzuzüchten und mit der Kultur Maul¬ 
und Klauenseuche zu erzeugen. Zurückhaltung hinsichtlich der Aus¬ 
wertung für die Immunisierung sei geboten, weil <fie Maul- und Klauen¬ 
seuche eine Sphinx sei. 

Reinhardt, Rostock: Meine Untersuchungen haben seinerzeit 
die Untersuchungen Qrugels als Qrundlage gehabt. Meine weiteren 
Untersuchungen in den Jahren 1913/14 und 1920/21 haben ln den Nähr¬ 
böden stets bestimmte Trübungen ergeben im Qegensatz zu den Kon¬ 
trollen und haben auch durch Immunisierung und Komplementbindung 
spezifische Körper nachgewiesen. Eine künstliche Uebertragung der 
Seuche mit den Kulturen gelang nicht. 

Seelemann, Berlin, fragt Pf«ll«r, ob die Infektionen bis zur 
164. Generation gelungen sind. 

Pfeiler, Jena: Ich bedaure, daß ich Im Flusse des freien Vor¬ 
trags es unterlassen habe, auf die bedeutungsvollen Komplement¬ 
ablenkungsversuche von Tltze bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche hingewiesen zu haben. Die Herren, die meinen Ausführungen 
gefolgt sind, werden vielleicht bemerkt haben, daß Ich dazu angesetzt 
hatte, die Versuche zu erwähnen; Ich bin aber dann leider von der 
Verfolgung des schon aufgenommenen Qedankenganges abgekommen. 
Ich stehe nicht an, dies hier zu erklären. 

Mit meinem Appell wegen der Immunisierung habe ich mich 
an die Allgemeinheit gewandt Er sollte selbstverständlich nicht an 
die Adresse von Herrn Oberregierungsrat Titze gerichtet sein. Ich 
wollte die Praktiker warnen, schon heute die Landwirte auf die Lösung 
der Immtinisierungsfrage hinzuweisen. 

Zu der Auffassung, die Herr Tltze In der Diskussion zuröck- 
gewiesen hat, glaube ich auf die Bemerkungen des Herrn Professors 
Reinhardt hlnwelsen zu sollen. Die Orugelschen Befunde 
haben durch Professor Pfeiffer bei der Veröffentlichung und un¬ 
mittelbar, wie Sie soeben selbst von Herrn Reinhardt gehört haben, 
nach der Veröffentlichung T i t z e s ln allen Punkten eine Legitimation 
erfahren. Im übrigen haben wir in unseren Kulturen ebenfalls keine 
Tg feststellen können. 


Die Prag« des Herrn Seeltmana beantworte ich dahin, dxi 
sie nicht beantworten kann. Die 164. Qeneration Ut noch teil - 
Experiment auf Pathogenität geprüft. Ich lasse Ober derartige fr Jr , 
das Experiment entscheiden. 

V. V«rhandlungftag (22. September). 

Am frühen Morgen machte Ich einen Run dgang data £<t 
Stadt Ich besichtigte das Gewandhaus, du Reich 
«erlebt und da« Neue Rathaus, alles Qebäude. die architer. 
nisch hervorragende Bauten darstellen und das Stadtbild m:u 
verschönern helfen. j 

Darauf fuhr ich mit der Straßenbahn Nr. 13 vorbei an Thonii« 
kirche und Zoologischem Oarteh nach detn Seht;:. 
häuschen im stillen Qohlis, das heute ein Vorort von lelpi* 
Gefolgt von zwei japanischen Studierenden besichtigte Ich du !h 
das auch einige wertvoll« Erinnerungsstücke an Friedrich v. Sch 
in sich birgt. In den zwei Zimmern des oberen Stock es woto !* 
Schiller, der damals schon Weimarischer Rat, aber noch 
geselle war, kurze Zelt vor seiner Uebersledelung nach Drenke, * 
Ihn Gottfried Körner, der Vater Theodor Köroers, äp'..-. 
hatte, und dichtete hier undin dem hinter dem Häuschen liege .. 
Garten das Lied an die Freude („Freude, schöner Götterfunken, I 
aus Elysium . . ."), worauf auch eine am Hause angebrachte Tii:. 
weist; den unteren Stock, ebenfalls aus zwei bescheidenen, ■ 
besser gedielten Wohnzimmern bestehend, bewohnte Buch: 
Göschen, der Besitzer des Hauses und spätere Verleger Schi. ‘ 
Wie ich in den Räumen wellte, kam mir ein alter Gedanke von r.r 
zu Bewußtsein: Die heutige Oeneration der Menschheit wir: 
eher wieder glücklich und zufrieden werden, bevor sie nicht r. - 
Einfachheit und Anspruchslosigkeit unserer Urgroßeltern 
gekehrt ist! 

Dann fuhr ich nach Leipzig zurück und stattete der Ausste- 
in "der Universitätsbibliothek meinen Besuch ah 
waren zu sehen botanische Buchabbildungen von der Erfind'.-; 
Buchdruckes ab bis zur Gegenwart, ferner Autogramme nc”- 
Botaniker und der weltberühmten Papyrus Ebers. Dieser 
lieh erhaltene Papyrus, das QJanzstÜck der Leipziger Ünhr 
bibliothek, wurde von dem Leipziger Professor Oeorg Eher* 
in Luqsor (Aegypten) erworben. Das Schriftstück wurde vej 
im 16. Jahrhundert v. Chr. (1552) niedergeschrieben und et- 
10 6 Seiten hieratischer Schrift das „Buch vom Bereiten der Arr- 
für alle Körperteile einer Person." Nachdem ich zum Schluß & 
bekannten Odyssee-Landschaften von Friedrich Preller d- 1 
letzt im Treppenhause der Bibliothek hängen, bewundert tau* • ■ 
ich Ins Veterinärinstitut. 

I. Sitzung der tlermedtzlnlschen Abteilung. 

Dauer: 8K Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags. * 

Zahl der Teilnehmer: 136. 

Vorsitzende: Prof. Dr. SchnIrer-Wien und 
Obertierarzt Dr. J li n ai c k - Berlin. 

1. M. Müller, München: Die Bedeulun, N 
ly p hu s e rk r an k u n t en der Sc bl ach Miere " 
Fleischbeschau. 

In der Fleischbeschau sind die vom Tier auf den Me 
tragbaren Paratyphuserkrankungen am längsten bekannt u 
B o 11 i n g e r als Sepsis Intestinalis oder septlforme 0 astrCl 
Typhus abgespalten worden. Die Erfassung der Paratyphuser 
gen der Schlachttiere Ist aber In der Fleischbeschau * 
kommene geblieben, weil einerseits die sog. Fleischvergn- •* 
Menschen mit der elterig-Jauchigien Blutvergiftung der Sch~ 
Zusammenhang gebracht wurden und die eiterig-jauchige * ' ‘ 
von Bolltnger als eine gemeingefährliche Krankheit t-- 
Andererseits ließ das Paratyphusproblem selbst die B 
Paratyphuserkrankungen der Schlachttlere für die Mensc 

erkennen und zwar Infolge der Virulenzschwankungen der - 

bakterlen für die gleiche Tierart und Infolge der - 
Schwankungen der einzelnen Paratyphusstfimme hinsicht k 1 
thogenltät für Tier und Mensch. 

Der Umstand, daß das Fleisch der Schlachttiere ■ ’ 
infiziert werden kann, der Umstand, daB Fleisch"^' 
Menschen durch postmortale Infektionen des ^ ... 

beachten sind als solche durch intravital infiziertes _ 
Umstand, daß sjph auch Intravital j infiziertes Fleisch 
für den Menschen erwiesen hat, alles dies führte ’ 
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ärztlicher als auch von tierärztlicher Seite aus die Bedeuten* der 
typhuserkrankungen der Schlachttiere negiert wurde und damit 
A und für sich schon bestehende Unklarheit Über die ganze Fragte 
weiter vergrößert wurde. 

1. Möller erachtet als Grundbedingung für die fleisch beschau- 
Klärung der Paratyphusfrage <He Aufgabe der B o 11 i n g e r sehen 
d/e auch die Ausftibrungsbestimmungen des Fleisch beschau* 
beherrscht. Hier heißt es: die eiterig-jauchige Blutvergiftung 
e wichtigste Krankheit für die Fleischbeschau, weil auf sie die 
>ü Fleischvergiftungen zurückzuführen sind. M. M ii 11 e r stellt 
loJIingersehen These den Satz gegenüber: Die Fleisch- 
litungea haben mit der eiterig-jauchigen Blut- 
iftung nichts zu tun. Müller begründet diesen Gegen¬ 
nit der Koch sehen Spezifitätslehre und sagt: Die F1 e i 9 c h - 
Iftungen als Paratyphuserkrankungeu sind, so- 
fas Fleisch Intra vital erkrankt gewesener Schiachttiere in 
kommt, auf spezifische Infektionen, auf Paratyphus- 
ankungen der Sohlachttiere, zurückzuführen, während die 
i g - jauchige Blutvergiftung auf unspezifische 
1 Infektionen, das alte Fau If ieibtfr Girier Schlachttiere 
zufilhren ist. Die wnspezifiseben Wundinfektionen 
die häufigsten Infektionserkrankungen der 
iChttiere. die Paratyphuserkrankungen, die 
Fleischvergiftung des Menschen führen, da- 
j sehr seltene Erkrankungeu — Erkrankungen, die 
im Paratyphusproblem selbst eine Sonderstellung einnehmen 
r als solche erfaßt undi erkannt werden, müssen, damit Klarheit 
Bedeutung der Paratyphuserkrankungen der Schlachtticre für 
ischbeschau kommt. 

mehr wir von der These der Bedeutung der eiterig-jauchigen 
dftung für die Entstehung der Fleischvergiftungen abrücken, 
larer tritt der relativ kleine Paratyphuskomplex hervor, in dein 
;in die gemeingefährlichen Infektionen zu suchen haben, die 
ger -in seiner These erfassen wollte. 

die Fleischbeschau muß daher der selbstverständlich klingende, 
irchaus nicht selbstverständlich gewordene Satz aufgestellc 
daß der"Pärat yph us des Menschen, soweit er auf 
uß des Fleisches krank gewesener Schlachttiere zurückzuführen 
bc aus der eiterig-jauchigen Blutvergiftung, 
rn aus dem Paratyphus der Schlachttiere ent- 

Loslösung der Fleischvergiftung des Menschen von der eiterlg- 
i Blutvergiftung als unspezifischer Wundinfektion der Tiere 
weitere Frage, wann aus den Paratyphuserkrankungen der 
i eine Fleischvergiftung oder totei Paratyphus beim Menschen 
direkt abhängig von der Klärung des vlrulenzproblemes der 
usbakterien. Diese Klärung des Vlrulenzproblemes erblickt 
in der Formel: V a r^j a b i 1 i t ä t der V ijr u I en z .dje r 
Phusbakterien und Zunahme der Pathogenität 
ben fu r Tier und ^Mensch mit steigender 
nz. Paratyphusinfekdonen -der Schlachttiere, die zu Blut- 
kelinfektionen dergestalt führen, daß die Tiere notgeschlachtet 
müssen als verdächtig erachtet werden, auf den Menschen 
)ar zu sein. Demgegenüber sind die Paratyphusinfekdonen 
ichttiere, die latent verlaufen und sich bei der Fleischbeschau 
generalisiert, sondern ^Js lokalisiert erweisen, in fleisch- 
her Hinsicht von untergeordneter Bedeutung, weil es sich hier 
^geschwächte Bakterien handelt, die erfahrungsgemäß keine 
un * zu den sog. Fleischvergiftungen des Menschen geben, 
ler Herausnahme der Paratyphus-Erkrankungen der Schlacht- 
dem unklare*^ Begriff der eiterig-jauchigen Blutvergiftung 
und der fleischhyglenischen Beurteilung paratyphuskranker 
ere in Abhängigkeit vom Virulenzgrad der gefundenen Bak- 
ererseits Ist daher die Frage der Bedeutung der Paratyphus- 
igen der Schlachttlere 1 für die Fleischbeschau wissenschaftlich 
e ^ r£as sung der fleischhygienisch bedeutsamen Fälle bleibt 
r 2wc ckdlenllchen Organisation dar bakteriologischen Fleisch- 
r °rbehalten. 

Darlegungen faßt Müller in die folgenden Leitsätze 

Paratyphuserkrankungen der Schlachtiere sind als spezifische 
J v on der eiterig-jauchigen Blütvergiftung der SüHlachttiere 
zu trennen und flelschhycJenisch gesondert wi beurteilen. 
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2. Die fleiscbhygienische Beurteilung der Paratypbustofektionc* der 
SchJachttiere bat unter Berücksichtigung des Virulenzgrades der Para- 
typhusbaJcterien zu erfolgen: 

a) Paratyphus-Septikämien im Anschluß an Notschlachtengen mit 
schwerer Muskel Infektion sind vom Genuß für den Menschen auszu¬ 
schließen. 

b) Das Fleisch von SchAachttiereu mit leichten Muskeiinfektionen 
oder chronischem Paratyphus einzelner Organe kann unter geeigneten 
Maßnahmen zum Genuß für den Menschen zugelassen werden 

3. Für die Ermittelung der Paratyphuserkrankungen der Schlacht¬ 
tiere ist der Ausbau der bakteriologischen Fleischuntersuchung not¬ 
wendig. 

2. Fröhlich, Chemnitz: Die Bedeutung der Para¬ 
typ hu serkrankungen der Sch lach ttiere für dit 
Fleischbeschau (Korreferat). 

Es werden zwei Beispiele von en zootische in Para¬ 
typ h u s der SchJachttiere bei Schafen und Rindern 
nach klinischem Krankbeitsbilde, pathologisch-anatomischen Verände¬ 
rungen und bakteriologischen Untersuchungsergebnissen geschildert. In 
beiden Beispielen standen schweren, klinisches. Erscheinungen ganz ge¬ 
ringfügige pathologisch-anatomische j Veränderungen gegenüber, der für 
die gefährlichen Paratypliusinfektionen der Schlachttiere wichtigste 
S ym ptomenkomplex, nach dem der Gefahrenbereich der 
Fleischvergiftungen abzugrenzen ist. 

Die le.jchter erkennbaren Paratyp.husiniektIonen 
der Schlachttiere, Paratyphus der Kälber und Schweine sowie 
Schweinepest, stehen den von Fleischvergiftungsepidemien bekannten 
Paratyphusinfetytionen bei Enteritis, Metritis, Mastitis usw. an Bedeutung 
nach, die wir als solche jedoch nur durch die bakteriologische Fleisch¬ 
beschau zu erkennen vermögen. An einem Beispiel wird gezeigt, daß 
eine paratyphöse Allgemeinerkrankung auch von einer Wunde ausgehen 
kann, und hierbei bewiesen, welche Bedeutung die Ermittelung 
der I n f e k t i o n s p f o r t e für die richtige Beurteilung der Schlacht¬ 
tierkrankheiten hat, die ätiologisch mit Paratyphusinfektionen im Zu¬ 
sammenhang stehen können. / 

Die Häufigkeit der Paratyphusinfektionen bei der bakteriologischen 
Fleischbeschau, der wirtschaftliche Nutzen der letzteren sowie die Be¬ 
teiligung der septischen und pyämischen Tierkrankheiten der para¬ 
typhösen Allgemeinerkrankungen werden besprochen. 

Das Vorkommen der Fleischvergiftungsbakterien im Tierkörper nach 
Fundort und Menge ist sehr mannigfaltig. Zahlreiche Fleischvergifter 
in Reinkultur und in einem Fleischlymphlknoten .können bereits für 
intravitale Infektion sprechen, postmortal in das Muskelfleisch eines 
Tierkörperviertels einwuchern und dieses gesundheitsschädlich machen. 

Zum sicheren Nachweis von Paratyphusinfektionen sind noch zwei 
weitere Fleischlymphknoten. Teile der Infektionspforte und ihre Lymph¬ 
knoten bei der bakteriologischen Fleischbesclum zu untersuchen, deren 
Ausbau erforderlich ist. 

Fleisch, das Bakterien enthält, die bereits Fleischvergiftungen her¬ 
vorgerufen haben, muß auch heute noch proiCyl^ktfacli dem Verkehr . 
entzogen werden. Bei Schweineparatyphus und Schweinepest hat be¬ 
sonders in Notschlachtungs- und in Zweifelsfällen auch die bakteriolo¬ 
gische Untersuchung zu entscheiden. Die neuen Beurteilungsgrundsätze 
sind auch auf das Schwein anwendbar. Erhöhte Virulenz kann 
in der W u c h $ f o r m zum Ausdruck kommen, Toxinbildung aber auch 
von scheinbar virulenzgeschwächten Stämmen ausgehen. 

Der Grad der Muskelinfektion ist kein geeignetes Be¬ 
urteilungsmerkmal namentlich der postmortalen Anreicherungs- und 
Intoxikationsgefahr wegen. 

3. T i t z e , Berlin : D i e Paratyphusfrage vom Stand¬ 
punkt der Fleischbeschau. 

Der Vortrag wird an anderer Stelle veröffentlicht werden. 

4. Engelmann, Leipzig: Bericht über mehrere Fälle 
von Enteritisinfektion bei Schlachttiden unter 
besonderer Berücksichtigung einiger Verfahren 
zur Feststellung intravitaler Infektion des Flei¬ 
sches geschlachteter Tiere. 

Die bei Ausübung der bakteriologischen Fleischuntersuchung im 
Laboratorium des Schlachthofes Leipzig während eines Jahres ermittelten 
Fälle von Paratyphus- und O ä r t n e r - Infektionen der Schlachttiere, 
bei denen nach dem Gesamtbefund eine intravitale Infektion einwandfrei 
festständ, wurden nachgepriift, um festzustellen, in welchem Umfangt 
bei diesen Praxisfällen die histologische Untersuchung keimhalUge- 
Muskulatur durch Ermittelung kapilärer Lagerung gleichartiger Keime 
und der Nachweis von Agglutlninen tm Muskeif lei ' ’ cnfulls 
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wieder zur Diagnose einer intravitalen Infektion führen. Insgesamt 
wurden 9 Fälle untersucht. Hierbei ergab die histologische Unter¬ 
suchung der Muskulatur und ihre Nachprüfung auf Agglutlnlne dreimal 
wiederm die Diagnose einer intravitalen Infektion, und zwar beide 
Methoden gleichzeitig bei zwei Schlachttieren, während bei dem dritten 
nur der histologische Befund positiv war. Zur Prüfung des Muskel¬ 
fleischauszugs auf Agglutinine lieferte nach den gemachten Beobach¬ 
tungen das von Müller- München vorgeschlagene Verfahren unter 
Anwendung der Schnellagglutination die zuverlässigsten Ergebnisse. 
Aussprache: 

Karsten, Hannover: Ebensowenig; wlo es nach dem Stande 
unseres heutigen Wissens eine einheitliche, durch ein bestimmtes 
klinisches und pathologisch - anatomisches Bild gekennzeichnete, 
durch Paratyphusbazillen hervorgerufene Erkrankung unserer 
Haustiere gibt, die durch den Fleischgenuß auf den Menschen über¬ 
tragbar wird und so das Bild der Fleischvergiftung} hervorruft, ebenso¬ 
wenig ist die intravitale Einwanderung von Paratyphusbakfcerlen ln 
den Organismus unserer Schlachttiere keinesfalls als ein sekundärer 
Akt zu deuten. Auf den bei verschiedenen Haustierarten vorkommenden 
Parat j'phuserkrankungen, oft seuchenhaften Charakters, beruht ein Teil 
der Befunde von Paratyphuskeimen, wie sie bed Ausübung der bakterio¬ 
logischen Fleischuntersuchung gefunden werden. Dies Ist namentlich 
bei Kälbern der Fall. Der Nachweis von Agglutininen Im Blut oder 
Fleischsaft von Kälbern beweist nicht, daß diese zur Zeit der Schlach¬ 
tung paratyphuskrank waren, da nach Ueberstehen d«s Kälberparatyphus 
spezifische Paratyphus-Agglutinine noch wochenlang nachweisbar sind. 

Pfeiler, Jena: Die Debatte hat eine Tatsache gezeitigt, die wir 
alle erwartet haben. Die wissenschaftliche sowie die 
praktische Fleischbeschau unterscheidet bei der bakterio- 
gischen Differenzierung der Fleischvergifter zwischen einer Para- 
t,yphus-B- und; einer Qärtner-Infektion. In der vor¬ 
gestrigen Debatte haben wir nun gehört, daß für die Epidemio¬ 
logie, die Klinik und die Therapie, mit einem Wort 
für die Praxis, nur der Begriff des Paratyphus gelten 
soll. Aus berufenem wissenschaftlichen Munde (Titze) Ist geradezu 
ein Appell mit Rücksicht auf die Interessen der Praktiker ergangen, 
ja eine einheitliche Nomenklatur geschaffen. Ich halte das vom wissen¬ 
schaftlichen Standpunkte aus für bedenklich. Diese Dinge wollen, doch 
etwas eingehender bedacht sein. Ich habe aus zwingenden Oründen 
schon vorgestern Einspruch dagegen erhoben. Die Tierheilkunde kann 
sich nicht absentieren. Wenn Sie zwischen einer Gärtner- und 
einer Para-B-Infektion in der Fleischbeschau unterscheiden, und das 
müssen Sie mit Rücksicht auf die Nomenklatur in der Menschcnheli- 
kunde, die Ihr Plazet hierzu gegeben hat, dann beantworten Sie mir, 
bitte, die Frage, wie Sie die gleichen Erkrankungen, die zu dieser 
beschaulichen Begriffsfestlegung geführt haben, bei den Patienten be¬ 
nennen wollen. Die alte klinische Bezeichnung „Ruh r", bedingt durch 
Gärtner- Kolibazillen usw., erscheint mir vom Standpunkt des Prak¬ 
tikers nicht so übel. 

Wenn wir aber zwischen Qärtner- und Para-B trennen, dann 
müssen wir. dies auch weitergehend tun, wenigstens in der wissen¬ 
schaftlicher. Fleischbeschau. Sie stellen fest, daß es einen 
inagglukinablen Para-B gibt. Ich habe vielleicht die größte 
Anzahl von Stämmen der Koli-Typhus-Oruppe In einem tierärztlichen 
Labor: torium untersucht und diese Untersuchungen auch weitgehend 
auf mcnschenpathogene Vertreter ausdehnen können, weil ichi einige 
Jahre die Leitung einer Medizinaluntersuchungsstelle und einer bakterio¬ 
logischen Untersuchungsstelle an einem Reservelazarett unter mir gehabt 
habe. Ueber einen Teil dieser Untersuchungen hat Herr Dr. Stand - 
fuss in einer etwas illegalen Welse ohne meine Zustimmung bereits 
in der Fachpresse berichtet. Dabei hat sich mit zwingender Deutlich¬ 
keit ergeben, daß es einen Typus gibt, der dem Para-B 
hominis vollkommen gleicht (also auch wie Oärtner 
aussieht), aber serologisch sicher von beiden ver¬ 
schieden ist. Sowie Oärtner und Para-B voneinander getrennt 
m . uß auch dieser Typus ausgeson-dert werden 
den ßTem d f tU ‘ "**• " Ur Sie nkht Sie bezeichnen 

das is® eine HZ V' *'• P * r V a Ob er menschpthogen ist. 

einen Typus den üh? C * f ^ dlC Mensch eiihellkumlc 

Anatolien te^gMteluTat d^' 2 "^?' 3 ' S E " es;er elner En,erltls >n 
Kunzendorf) nicht VT Üf em B ' sulpes,1,er ("Keiner Type 
nennt diesen Typus, wie erwähnT^'ni iSt ' Dle Menschenheilkunde 
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nicht richtig, denn der Ferkeltyphusbazillus ist block®, 
verschieden von B. sulpestifer, serologisch dagegen nicht. 

Bel dem Streben der Menschenheilkunde, hier eine Typ«:.* 
zierung, z. B. Para-B und A durchzuführen, muß die PWschkio. 
den großen ,Laboratorien wenigstens, auf eine Systema.is i 
drängen. Man wende nicht ein, wie dies Titze getan hg. u‘. 
Grenzen überhaupt nicht gibt. Es gibt große Klassen und r* 
diesen Uebergangsty pen. Das Ferkeltyphusserum ist civ. 
wertvollsten Mitei zur Typendifferenzlerung in der Typhus-Koi 

Gegenüber der Erwähnung der Para-B-BazÜlen als tv; 
Krankheitsvercreter verweise Ich auf den von mir und He, 
beschriebenen Fall, wo sich klassische Vertreter dieser Grupp, 
lähmekranken Fohlen fanden. 

J u n a c k , Berlin, weist auf die große Bedeutung der p«:?, 
Infektion hin und hält es für nötig, die Bazillenträger^* 
Menschen eingehend zu studieren, um die Tierärzte vor Yerdte 
zu bewahren, wenn nach dem Qenuß amtlich untersuchter, Fe 
Fleischvergiftung entsteht. In Verdachtsfällcn sollte bei den f 
handenen Zweifelsfällen auch nach bakteriologischer Unterst.- 
Bedingttauglichkeit sonst geeigneter Tiere zugelassen sein, h 
Widerspruch, wenn bei Paratyphusbefund von Schweinen b 
für untauglich erklärt werden, während sonst bei Schweinen: 
tauglichkeit zugelassen ist. Wie soll man bei inagglutinabler 
Vorgehen, die gar nicht so selten beobachtet werden. 

Die Beseitigung des Begriffes, eiterig-jauchige Bhitverf 
den neuen Bestimmungen B. B. A. Ist auch deshalb zu bepfiic 
vielfach die Laien berechtigt waren, nach Stellung dieser It. 
Tiere für untauglich zu erklären. 

L ü h r s, Berlin: Bei der sogenannten Taumelkrankheit de 
findet man im Gehirn der kranken Tiere kleine Abszesse, de w 
Reinkulturen von Paratyphuskeimen zusammensetzen, wie 
Institut durch Fr. Richter festgestellt wurde. Cs erknrv 
die Jungtauben im Altd von 6 bis 10 Wochen. Infektior.su s.- 
Kulturen und pathologisch veränderten OeWrnteilen sind r« 
daher nehme Ich an, daß die Paratyphusbazillen wahrscheir. 
sekundäre Rolle spielen. 

v. Ostertag, Stuttgart, bemängelt den Junack sehen ' 
Fleisch mit Fleischvergiftungserregern In zweifelhaften Filler r 
in den Verkehr zu geben, denn dieser Vorschlag verwetik * 
Tatsache des Vorkommens toxigener Fleischvergifter. Der Äi 1, 
Begriff der Saprämie decke sich nicht mit dem medrzinisc:. j 
Saprämie sei eine Septikämie, und es sei unverständlich. 1 
gegen die Beibehaltung dieses Begriffes wende, trotzdem J 1 
Paratyphusinfektion eine Septikämie ist. Die Frage der W 
der zum Paratyphus enteritidis infekt. gehörigen Baktentr 
Müllers sei unbatybar; für die Schweinepest und den w ' 
paratyphus sowie den Stutenabortus stehe epidemJologisc’ ’ 
das Fleisch von den mit diesen Krankheiten behaftet«," ** 
geeignet sei, die menschliche Gesundheit zu schädigen, treu:; | 
Bakterien der Paratyphus-Enteritisgruppe in Pr«e 
übrigen sei der Paratyphusbegrlff ln der Fleischbeschau für • 
fälle der Paratyphusififektlonen nicht verwertbar, die Mu ¬ 
tungen Veranlassung geben, da für diese Infektionen weder / 
noch der anatomische Befund feststehe und der Tierarzt 
sei, diesen Begriff ln der Praxis anzuwenden. D«i ^ rL ; 1 
Vergiftung umfasse auch diese Paratyphusinfektion, er j 
halten werden. Die Sicherung sei die bakteriologische 
deren Anweradungsmöglichkelt In w-eicestem Umfange 
werden müßte. 

M. Müller, München, erklärt im SchliB^ort, 1 
allen Erörterungen entnommen habe, daß nur wefll|ts ^ 
was nicht Ln das wissenschaftliche System 
gelegt hat. Er habe mit aller Absicht die Tm* ra * 
die für die wissenschaftliche Fleischprüfung von 4 

sei, nicht aber für die Weisung, die dem P raJlt ^ e J. IU ^ 
wolle wissen, ob es sich um eine spezifische 
fektlon handle, die z. B. Milzbrand, Rotlauf , 

könne, oder ob eine unspezifisebe Infektion vor ^ e ’ ^ 
keitsprüfung dann den weiteren Ausschlag ^ ^ 

Praktiker nicht. Den Hauptsatz, den er au ^ c :?V („fd;* 
typhuslnfektlon der Schlachtüere eine spezlRsC , 
Wundinfektion im allgemeinen auf uiispezißscne 
führen sei, habe auch Herr Titze in kek» cr 
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Gegen das seucbenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Ellenburg 
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^f]ma»M£ mit der^ezlällfsiehrt R. Koch9 stehen, wie sie Titze 
^ßert habe, habe er nicht entgegenzutreten. 

v. 0 s t e r t a g entgegnend, sagt Müller, daß er in keiner Weise 
■ r ausgebreiteten In verkeil rgabe von Fleisch mit Paratyphusbakterien 
Wort geredet habe, sondern die Praxis mit der Lösung des 
lenzprobiemes der Paratyphusbakterien in Einklang zu bringen 
ffucht habe. Qerade die praktischen Erfahrungen zeigten ja, daß 
uns hier vor einem einseitigen Schematismus hüten müssen. 
)stertag selbst sei es, der ohne Rücksicht auf das Virulenz- 
lem die Unschädlichkeit der Schweine mit Paratyphusbakterien 
irt habe. Auch habe MüIJer nicht die Behauptung aufgestellt, 
Paratyphusbakterien vom Darm nicht einwandern. Das sei gemäß 
r Darlegung des Virulenzproblemes ganz selbstverständlich. Trotz¬ 
gebe es saprophytäre Paratyphusbakterien im Darme, auf die Ja 
K‘ie Ost er tag durch seine Schüler habe hinweisen lassen. 

*» i e r habe auch in keiner Weise die Notwendigkeit der Lebend- 
tau in Abrede gestellt; im Oegenteil gerade er erkenne ihre Not- 
•fgkeft an. Was die eiterig-jauchige Blutvergiftung anbetreffe, so 
s nach wie vor falsch, diese als wichtigste Krankheit der Fleisch- 
“ au im Hinblick auf das mangdhalte Verständnis der Fleisch- 
auer für die Frage zu erklären, zumal hierdurch ja auch der 
htskreis der Tierärzte nicht erweitert würde. Die pathologisch- 
misebe SeptikärnJediagnose dürfte eben nicht dauernd mH der 
"«cfimie im Sinne R. Kochs verwechselt werden, weil hierdurch 
*' Jurcheinander aufrecht erhalten werde. Titze habe mit seinen 
jungen über Zellers Untersuchungen nichts gebracht, was 
em System Müllers in Widerspruch stehe. Fröhlich habe 
ills die Qranulation und Wallbildung vollvirulenter Paratyphus- 
ien beobachtet, und wenn Zeller diese bei seinen ausgedehnten 
»ycluingen nicht gefunden habe, so zeige das eben, daß Zeller 
i vollvlrulenten Stamm bei seinen vielen Stämmen gehabt habe. 

, Oster tag der Ausschaltung der bipathogenen Paratyphus- 
icn zustimme, so sei hiermit ja die Uebereinstimmung der An- 
uig für die Fleischbeschau in der Hauptsache gegeben. Die 
: mg von Beurteilungsgrundsätzen für die Begutachtung von Fleisch 
Irulenzgeschwächten Bakterien sei eine Frage, die am grünen 
^geregelt werden könne. Seine Leitsätze sollten nur den Zweck 
hier die Direktive zu zeigen in Uebereinstimmung mit den 
izschWartungen der Paratyphusbakterien. 

Joseph, Höchst a. M.; Ueber Wirkungsunterschiede 
chiedener Tuberkuline.mit besonderer Berück- 
igung des Qeflügeltuberkulins. 
e Versuche haben folgende Ergebnisse gezeitigt: 
rischen Alttuberkulin und Persuchttuberkulin gibt es nur quanti- 
-, aber keine qualitativen Wirkungsunterschiede. Beide Tuber¬ 
sind artspezifisch für Säugetiertuberkulose und gleichartig wirksam 
/pus humanus- und Typus bovinus-Infektion rufen aber auch 
fektion mit Typus avium Reaktionen hervor. 

Paratuberkulin besitzt eine-;- Ar&pfczifität für die Paratuber- 
- aber auch Qruppenreagine für die Tuberkulös« des Menschen, 
»der und vorwiegend cbess Geflügels. 

s Qeflügeltuberkulin ist artspezifisch für Typus avium-Infektionen, 
aber airch Reagine sowohl für Infektionen mit typus bovinus 
unanus, die um etwa das Zehnfache geringer sind als die art¬ 
eten Reagine, wie auch für die Paratuberkulose, 
ie meine experimentellen Feststellungen ergeben haben, ist die 
Uessner, Proescholdt, Reinhardt u. a. erhobene 
ong, zur Diagnose der Geflügeltubertoulose nur das Geflügel- 
din zu verwenden, vollkommen berechtigt. 
r Diagnostik der Geflügeltuberkulose ist zur Vermeidung von 
febnfcsen Geflügeltuberkulin mit einem höchstmöglichen Gift- 
zu verwenden, da der Tuberkulinüberempfindlichkeitstiter der 
häufig sehr niedrig ist. 
iS s p r a c h e : 

Jhme, Dresden: Die Auswertung am Meerschwein hat ihre 
i'tigen Bedenken. Dias tuberkuloöse Meerschwein stellt nach 
Achtung hin einen so gearteten Speziatfall dar, daß es im Ver¬ 
hör Reaktion am tuberkulösen Rind und Huhn hinsichtlich seiner 
üven Wirkungsgrenzen nicht zur Grundlage für die Wertbestlm- 
l der Tuberkuline etwa im Sinne eines Aichungswertes dienen 
5s wird In Analogie der abgeschlossenen Erfahrungen für die 
*“~inning des Alttuberkulins beim Menschen, besonders aber in 
dort bei der staatlichen Prüfung aufgetretenen 


weitgehenden Unstimmigkeiten vorgeschlagen, das natürlich infizierte 
tuberkulöse Rind und Huhn als Indikator für die Qualität der Reagiu-e 
heranzuziehen; es wäre nicht einzusehen, warum man für eine evtl, 
unter staatlicher Form gedachte Wertbestimmung des bovinen und 
Vogeltuberkulins den gleichen Weg beschreiten wollte, der beim Alt¬ 
tuberkulin tatsächlich zu keinem zufriedenstellenden Resultat geführt 
hat. Der neuerdings wieder von Joseph empfohlenen, bei der 
Diphtherie sich sehr auszeichnenden Intrakutanmethode ist bedingt der 
Vorzug zu geben. 

Joseph, Höchst a. M, (Schlußwort): Der Wunsch, das Tuber¬ 
kulin sowohl am Menschen wie am Rind auszuwerten, ist verständlich. 
Die staatliche Prüfung des Alttuberkulins an Menschen statt an Meer¬ 
schweinchen vorzunehmen, „um endlich von diesem Tier wegzu¬ 
kommen", wie Herr Böhme sagt, diesem Vorschlag dürften doch 
erhebliche Hindernisse entgegenstehen* Das Meerschweinchen ist 
immer' noch das geeignetste! Objekt ßiT exakten Auswertung von 
Tuberkulinen namentlich dann, wenn die subkutane Prüfung durch die 
intrakutane Prüfung, die mit Riecht als ungenau bemängelt wurde, 
durch die intrakutane Auswertungsmethode erweitert wird. 

v * (Schluß folgt.) 


Umschau 


Literatur. 

# laaiigiiral-M&seftatleafia. 

Wegen Beech&ffuJ Tos DrscksxMnpUrea dar i* dieser Rubrik «rwlbnlaa 
OiMsrtstionoa wird «reuebt, «ich dir »kt aa dl« flerrea Verfasser «nradee zu wellen, 
da die SchrttUeitang «ich nicht dealt befassen ksna. 

in Berlin: 

Dr. Bengfeld (Friedrich), Schlachthofinspektor in Crossen 
(Oder): Ueber den Thymus beim Rinde und seine Rückbildung. 

Dr. Blankenburg (Emil), Tierarzt in Fürstenberg- (Oder): Ist 
die Hufkrebsbehandlung mit SOa-Gas durch eine solche mit Sulfoliquid 
und SuJfofix zu ersetzen? 

Dr. Fricke (Leopold), Tierarzt in Oranienburg: Untersuchungen 
der Mischknorpel beim Hunde. 

Dr. Günther (Walter), Veterinär im Reiter-Regt. 10 in ZüIHchau: 
Morphologisches, kulturelles und pathogenes Verhalten eines in Ka¬ 
daverfett und Kernseife gefundenen tetanusäJinhchen Stäbchens. 

Dr. M ä d e r (Heinrich). Obeistabsveterinär a. D. in Landsberg 
(Warthe): Versuche mit Eugalaktan. 

Dr. Müller (Hans), Tierarzt aus Osterode (Ostpr.): Stickstoff und 
Phosphorsäure im Harn von JungTindern bei Fütterung von Heu melio¬ 
rierter Moorwiesen. 

Dr. Rönnefarth (Gustav), Tierarzt in Velten (Mark): Ueber das 
Vorkommen von Nagelstümpfen im Hufhom und ihre Bedeutung für die 
Vernagelung des Pferdes. 

Dr. Ruthenberg (Willy), Tierarzt in Berlin-Karlshorst: Ver¬ 
suche mit Yatren bei kleinen Haustieren. 

Dr. Scheike (Georg), Stabsveterinär im Reiter-Regt. 6 in 
Schwedt: Der Hufbeschlag nach Stark-Guther bei Pferden mit ge¬ 
sunden Hufen. 

Dr. Wieland (Willy), Tierarzt m Wangerin: PiigmentbiMung und 
experimentelle Bekämpfung der weißen Abzeichen beim Hunde. 

# Lehrbuch der allgemeinen Therapie für Tierärzte. Von Dr. med. 
und Dr. med. vet. h. k. Eugen F r ö h n «e r , Geh. Regierungsrat und ord. 
Professor, Direktor der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. Fünfte neubearbeitete Auflage. 258 Seiten. Verlag 
von Ferdinand Enke, Stuttgart 1920. Preis geh. 40.— M. ausschl. 
TJeuerungszuschlag. 

Die neue Auflage ist wieder sorgfältig durchgesehen und neu bear¬ 
beitet worden. Neu hinzugekommen sind die Abschnitte über die Helio¬ 
therapie (Behandlung mit Finsen- und mit Quarzlicht), über die. Heil¬ 
behandlung mit Röntgenstrahlen, über die Entfernung von Granat¬ 
splittern beim Pferd mittelst Elektromagneten, Über die Hyperämie- 
behandlung der Widerristfisteln und über Desinfektion und Impfung. 
Derartig vervollkommnet wird das Lehrbuch, das 1892 erstmalig er¬ 
schien und 1914 auch ins Spanische übersetzt wurde, dem wissenschaft¬ 
lich regen Praktiker wieder viel Freude bereiten. 

# Lehrbuch der Krankheiten des Schafes. Von Dr. Theodor 
Oppermann, ord. Professor und Direktor der Ambulatorischen 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Zweite Auflage. 
387 Seiten mit 104 Abbildungen im Text und 100 Abbildungen auf 
40 Kunstdrucktafeln. Verlag von M. & H. Sch aper, Hannover 1921. 
Preis geh. 72.— M. ausschl. Teuerungszuschlag. 

Schon nach drei Jahren war eine neue Auflage dieses Lehrbuches 
nötig. Neu eingeflochten wurden die Abschnitte über Paratyphus, Nai- 
robikränkheit, Trypanosomiasls, Akarusräude, Gasbehandlung der Räude, 
Pylorusverstopfung, Sterilität, Paralyse der Lämmer und RhachMs, 
Einzelne weniger gute Abbildungen sind durch bessere ersetzt und flhy 
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Gesamtzahl der Abbildungen um ein Viertel erhöht worden. Das Lob 
und die Empfehlung, die die „T. R “ in ihrer Nr. 26 vom Jahre 1919 der 
ersten Auflage widmete, seien auch auf die zweite ausgedehnt. Wo 
Schafzucht betrieben wird, muß jeder praktische Tierarzt dieses vor¬ 
zügliche Lehrbuch besitzen. 

# Ueber Ziegenkrankbeiten und deren Behandlung. Erfahrungen 
aus der Praxis. Von Stabsveterinär a. D. Dr. B er t e 1 s m ey e r , 
prakt. Tierarzt in Bruchsal (Baden). 62 Seiten. Verlag von Richard 
Schoetz, Berlin 1922. Preis geh. 30.— M. 

Endlich liegt ein Buch über Ziegenkrankheiten vor, geschrieben 
von einem Tierarzt für Tierärzte. Was bisher über dieses Gebiet er¬ 
schienen war, gehörte meist der übel berüchtigten populären Literatur an. 
Deshalb wird der Praktiker gern nach Bertelsmeyers Broschüre 
greifen, zumal sie die Krankheiten der Ziege nicht lediglich komplikato- 
risch, sondern, wie schon der Untertitel andeutet, auch auf Grund eige¬ 
ner praktischer Erfahrungen bespricht. Bei der nächsten Auflage 
dürfte es sich empfehlen, auch die nach der Geburt auftretenden Krank¬ 
heiten wie Prolapsus uteri, Retentio sekundinarmn usw. mit heranzu¬ 
ziehen. Ebenso fehlt die Pleuropneumonia infektiosa der Ziegen. Wte 
aus dem Literaturverzeichnis hervorgeht, sind die Veröffentlichungen 
über Ziegenkrankheiten in der „T. R“ überhaupt nicht berücksichtigt 
worden. 


Vereine and Versammliiiipa. 

# Der Tierärztliche Verein der Neumark und Greozmirk 

einer außerordentlichen Versammlung auf Sonnabend, den ls, ^ 
nachmittags 4^ Uhr, im Hotel Eiste in Landsberg a, W. & ; 
ordnung siehe „Schwarzes Brett“ 

# Verein waldecklscher Tierärzte. Die im Freistaaj ' 

ansässigen Tierärzte versammelten sich kürzlich zu einer B-p 
über die Festsetzung einer einheitlichen, den derzeitigen TV 
Verhältnissen Geltung tragenden Gebührenordnung. Dabei hs •. 
Gründung eines Vereins waideckischer Tierärzte. Zum W $ • 
wurde Kreistierarzt Dr. S e i b e 1 und zum Schriftführer Tie*ir; 
T a y 1 e r, beide in Bad Wildungen, gewählt. 

— Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. I. Die A^r 

VerbandsschTlftführers ist seit dem 1. Oktober nicht mehr Hai™', 
sondern München, Könlginstr. 4L 

2. Die „Mitteilungen des Verbandes der Freibemh 
Bayerns“ werden seit 1. Oktober nicht mehr unter Kreuzband 
sondern durch die Post eingewiesen. Die Mitglieder, welche - 
erhalten, bitten wir um Nachricht. Nichtmitglieder können . 
nunmehr bei der Post abonnieren. Dr. Eder. Mi 


# Die Krankheiten des Hundes und Ihre Behandlung. Von Geh. 
Medizinalrat Dr. med. vet. h. k. et Dr. phi). Georg Müller, früher 
ord. Professor und Direktor der Klinik für kleinere Haustiere an der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Dritte neubearbeitete Auflage. 
613 Seiten mit 223 Textabbildungen. Verlag von Paul P a r e y, Ber¬ 
lin 1922. Preis gebd. 150— M. 

Die neue Auflage dieses bekannten Lehrbuches, das jetzt 30 Jahre 
lang besteht, stellt eine völlige Umarbeitung der vorhergehenden Auf¬ 
lage dar, namentlich in den Abschnitten über Diagnostik und Therapie, 
wobei man merkt, daß dem Verfasser die Erfahrungen einer 33jährigen 
Tätigkeit als Direktor einer Hochscliulklinik für Hunde zur Verfügung 
standen. Einige veraltete oder überflüssige Abbildungen wurden durch 
neue, bessere ersetzt. Das gleiche wäre zu wünschen für die Abbil¬ 
dungen 24, 27, 94—97, 138. 142, 149, 150 und 195. Die Anschaffung die¬ 
ses Buches ist für jeden Hundespezialisten selbstverständlich, darüber 
hinaus jedem praktizierenden Tierarzt zum eigenen Vorteil dringend zu 
empfehlen. 

# Die Krankheiten des Hausgeflügels. Für Tierärzte und 
Züchter. Von Dr. Eduard Posti. Tierarzt im Landestierspital 
in Graz (Steiermark), ehern. Assistent an der Lehrkanzel für patho¬ 
logische Anatomie der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 39 Seiten 
mit 18 Abbildungen auf 4 Tafeln. Verlag von Carl Gerolds Sohn, 
Wien 1922. Preis geh, 20.— M. 

Mit vorliegender Broschüre, die dem Prof. Dr. Hartl gewidmet ist, 
hat Posti eine fühlbare Lücke in der tierärztlichen Literatur ausge- 
fiilit. Das Büchlein verfolgt den Zweck, dem praktischen Tierarzt das 
zeitraubende Nachschiagen in dickleibigen Werken zu ersparen wie 
auch dem Züchter einen Ueberblick über die Krankheiten seines Oe- 
fliigejs zu geben. Dieser Doppelzweck hat zwar seine Schattenseiten, 
denn vieles kommt dem Tierarzt darin selbstverständlich vor, während 
der Züchter manche nähere Erklärung vermißt; immerhin aber ist es 
dem Verfasser geglückt, diesen Zwiespalt nach Möglichkeit auszu- 
g/e/chen. Mit dem Ratschlag, die tuberkulösen Hühner „am besten so¬ 
fort zu schlachten“, wird sich in Deutschland kaum ein praktizierender 
Tierarzt einverstanden erklären; hier impft man mit größtem Erfolg bei 
Geflügeltuberkulose mit Friedmanns Tuberkulosemittel, das In 
Oesterreich noch garnicht angewendet worden zu sein scheint. Auch 
die Mißbildungen und Untugenden sind in der Broschüre besprochen 
und zum Schluß das Kapaunisieren nach einer eigenen Methode, die 
Posti in Steiermark kennen gelernt hat. Die sehr inhaltsreiche und 
dabei billige Veröffentlichung verdient weite Verbreitung. 

# Die Krankheiten des Schweines mit besonderer Berücksichtigung 

der Infektions-. Invasions- und Intoxikationskrankhelten. F ii r Tier¬ 
ärzte und Studierende der Tierheilkunde. Von Kreis¬ 
tierarzt Dr. med. vet. K. Glässer in Hannover. 2. Auflage. 410Seiten 
und 110 Abbildungen auf 60 Tafeln. Verlag von M. & H. Schaper, 
Hannover 1922. Preis fteh. 250.— M. v 

Die richtige Diagnose seuchenhaft oder seuchenarbg auftreten¬ 
der Schweinekrankheiten ist noch immer eine der schwierigsten Auf¬ 
gaben der ganzen tiermedizinischen Krankheitserkennung. Um diese 
Aufgabe, soviel in seiner Kraft steht, mitlösen zu helfen, bedarf der 
Praktiker der Anleitung durcli einen erfahrenen Spezialisten. Ein recht 
brauchbarer Führer auf diesem Gebiet ist Glässers Werk, das jetzt 
in 2. Auflage vorliegt. In diesem Buch sind die Ihfektions-, Invaslons- 
Intoxikations- und sporadischen Krankheiten des Schweines, veranschau¬ 
licht durch gute Abbildungen, eingehend dargestellt. Leider ist die 
Fachliteratur noch immer nicht vollständig benutzt; so ist z. B. 
im Literaturverzeichnis nicht eine einzige Arbeit aus der 
„Tierärztlichen Rundschau“, die der Verfasser gar nicht 
zu kennen scheint, zitiert, nicht einmal die Veröffent¬ 
lichung von Prof. Dr. P fe i I e r über Schweineseuche, Schweine¬ 
pest und Ferkeltyphus in „T. R.“ 1920 und 1921. Betreffs der Nomen¬ 
klatur einiger Schwehieseuchen wird man auch anderer Ansicht sein 
können. Abgesehen hiervon kann Glässers fleißige Arbeit, die zur 
Zeit ohne Gegenstück dasteht, dem Praktiker zur Anschaffung nur 
'»""fohlen werden. 


— Vereinigung der Geistesarbeiter von Erfurt In der 1t:; 

toberwoche fand in einem hiesigen Kaffee eine Versammlung 
tretern aller freien Berufe statt mit dem Zweck, unter den Kon 
Erfurts eine Einigung zu erzielen, um ihre durch die Teuer:]); 
Lage zu bessern. Alle freien Berufe nahmen teil, wie Aerzte. k. 
Architekten, Rechtsanwälte u. a. m. Es wurde beschlossen 
wesenden Vertreter der einzelnen Berufe sollen ihrer Spitztv. 
tien die Anregung geben, sich bald der Verewigung anzusch ^. 

Eine zweite Versammlung mit ausgearbeitetem Programm 
vor. Hoffentlich wird sie auch von allen Tierärzten besuch 

Dr. J o r d a n r» i ! ■ 


TierSrztekammern. 

— Ausschuß der Preußischen Tierärztekammem, IV 

r u n g von einem Drittel der nichtvoliiu v 
Kreistierärzte in Besoldungsgruppe XI. 

Den einzelnen Fraktionen des Preußischen Landtag ü>u 
sönlicher Vertretung durch das Mitglied des T.-K.-A. Mar- 
eine begründete Eingabe zugestellt worden, in der gebeten nk 
lügenheit der betorstehenden Beratungen zur Nah., 
des Besoldungsgesetzes sowohl in dem Besoldung 
als auch in der Plenarsitzung des Landtages dafür einzutM-.- 
der Besoldungsordnung unter der Gruppe XI in der Abteiip 
wirtschaftliche Verwaltung“ neben den vollbesoideten auch & 
ebsoldeten Kreistierärzte aufgeführt werden. Zugleich fe / 
schon in dem nächsten Etat die Uebeiwahme von eiiMi i" 
nichtvollbesoldeten Kreistierärzte, dem Dienstalter nach, üi 
dungsgruppe XI vorzusehen. 

Friese. H. 


— Tierärztekamraer für die Provinz Brandenburg und d« v 
kreis Berlin, Grundgebiihrenordnung. 


I. Allgemeine Bestimmungen. 

1. Die in der Gebührenordnung angesetzten Sätze siw ^ 
den angemessen gewesenen Grundsätze, unter die ;Vi 
gegangen werden darf, deren Erhöhung aber je nach Lage 
(Wert des Tieres, Vermögens Verhältnisse des Besitzers, 
des Falles) vorgenommen werden kann. Im Falle nachte- 1 > ; - 
diirftigkeit können für Berlin-Stadt die Sätze bis auf zwei D:: . 
gesetzt werden. 

2. Auf ausdrücklich gewünschte Sonntags- oder Feier - 
auf sofort oder zu bestimmter Zeit gewünschte Besuche ert*; 
schlag von 50—100 Prozent, auf Nachtbesuche ein solcher 
200 Prozent. 

3. Für bestellte, ebenso für unbestellte Gelegenheit$be>V 

für Besuche am Wohnort festgesetzte Gebühr zuzüglich : 
Aufschlag, sofern keine besonderen Zeitversäumnisse entr.c. 
letzteren siehe unter IIA 6. . 

4. Als Tageszeit gilt im Sommerhalbjahr die Zeit von ■ • 
bis 8 Uhr abends, im Winterhalbjahr von 8 Uhr früh bis b i ' 
für Berlin-Stadt bis 8 Uhr abends. 

5. Um die den jeweiligen Zeit Verhältnissen entsprecht 
zu berechnen, ist der Gesamtbetrag mit dem ^ 
der Rechnungsausstellung geltenden 
rungsin dex zu vervielfältigen. Liquidation^ s 
liehst sofort nach abgeschlossener Behandlung auszusteher-. 
digen Besitzern ist eine vierteljährliche Abrechnung 
tersuchungen, die zu Klagezwecken verlangt werden. Bes;-' 
und Atteste sind sofort zu liQuidicren. Bei Bezahlung 
•«L tt , e, L ne C* e ldEntwertung entsprechende Aenderung f' r ‘ 
jährlichen Liquidationen wird der Index des letzten Mi" 1 * 
gelegt. 


6. Alle dem Tierarzt entstehenden Auslagen (Papier- r 
Phongebühren, Telegramme usw.) müssen vom Tierteit«' 

Diese Auslagen, ebenso die Auslagen fiir V,. 

oandstorfe usw. sinj der berechneten Gesamtsumme k 
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II. Besondere Bestimmungen. 

A. Sprechstunden und! Besuche. 

Beratungen durch den Fernsprecher oder im Hause 

des Tierarztes ohne Untersuchung eines Tieres 0.50—1 1 — 
Beratungen im Hause des Tierarztes 

a) Kleintier 

b) Oroßtier 

Besuche am Wohnort des Tierarztes 
Auswärtige Besuche: 

a) der Doppelkilometer bei Benutzung eines eige¬ 
nen Beförderungsmittels 

b) außerdem Besuchsgebühr 

c) Bei Benutzung eines nicht eigenen Beförderungs¬ 
mittels (Ersatz der Unkosten, Eisenbahn 2. Kl.) 
und neben der Besuchsgebühr für jede ange- 
/angene halbe Stunde Zeitversäumnis 

Gleichzeitige Untersuchung weiterer Tiere desselben 
Besitzers für jedes Tier 

Für Zeitversäumnis auf Wunsch des Besitzers oder 
nach Erfordernis des Falles bei längerer als halb¬ 
stündigem Verweilen bei dem Tiere für jede ange¬ 
fangene halbe Stunde 

B. Besondere Verrichtungen. 

Anmerkung: Den nachfolgenden Sätzen sind stets 
usetzen die entsprechenden Oebühnen für Bera- 
eii, Besuch, Untersuchung, Weg, Zeitverlust, Be¬ 
ifügung usw. 

I. Schriftliche Verrichtungen. 

Schriftliche Beratungen, kurze Bescheinigungen 
Einfache Gutachten 
Ausführlich begründete Gutachten 

II. Untersuchungen. 

Auf Brauchbarkeit oder Wert 
Fiir Versicherungszwecke 1 Prozent des versicherten 
oder nachversicherten Wertes. 

Auf Hauptmängel, zugesicherte Eigenschaften 
[einmal. Gebühr für die vollständige Untersuchung) 

Mikroskopische, bakteriologische 
Zerlegung eines 

a) Großtieres 

b) Kleintieres 

c) Geflügels oder Kaninchens 
3ei allgemeinen Untersuchungen größerer Herden, 

B. auf Seuchenfreiheit, neben den anderen Ge- 
jiihren (s. B. Anmerkung) für jedes 

a) Großtier 

b) Kleintier 

Jntersuchung bei Ankauf eines Großtieres I Prozent 
Ies Wertes, eines Kleintieres 3 Prozent, eines Hundes 
! Prozent. 

III. Einspritzungen und Impfungen. 

Subkutan, kutan 

ntravenös, intratracheal, intramuskulär 
nfusionen (Salvarsan, Kochsalzlösung. Blut, Blut¬ 
erum) 

lei Rotlaufimpfung (Massenimpfung) Impfgebiihr 
irerzu 10 kzm Serum nach Tagespreis. 

FV. Operationen: 

(leine Operationen 
Aittelschwierige Operationen 
jehwierige Operationen 
(astrationen: 

a) kleinere Tiere 

b) Schweine, Ziegen, Katzen 

c) Bullen über 1 Jahr 

d) alter Eber 

e) Hengste bis zum 2. Jahre 
0 ältere bis 5 Jahre 

g) noch ältere 

h) mit verborgenen Hoden 
Geburtshilfe 

a) bei kleineren Tieren 

b) bej größeren Haustieren 

c) Schwergeburten 
hlösung der Eihäute 
uriiekbrmgen der Gebärmutter 

C. S c h I u ß b e s t i m m u n g e n. 

In der Gebührenordnung nicht aufgeführte Verrichtungen sind 
den für ähnliche Leistungen angesetzten Gebühren zu berechnen. 

Jeder Praxis ausübende Tierarzt ist zur Innehaltung der Ge¬ 
nordnung verpflichtet. Die in Einzelfällen aus besonderen Oründen 
nschte Herabsetzung der Gebühren (Wettbewerb mit Kurpfuschern 
hnlichen) ist bei dem Vorstand der Tierärztekammer unter Angabe 
iründe zu beantragen. 

. Beschwerdestelle bei Verstößen gegen die Gebührenordnung ist 
lerärztekammer. Die Gebührenordnung tritt mit dem 30. Oktober 
.m Kraft. 

j ese neue Gebührenordnung ist von dem Vorstand mit der er¬ 
sten Gebührenkomtnission und dem Vertreter der Orenzmark 
U m m I g beschlossen worden. 
er lin, den 30. Oktober 1922. 

I. A.: 

maak. Dr. Müller. Br. Junack. 


Hochschulnachrichten. 

# BERLIN. Zum bevorstehenden Rücktritt Gehelmrats Regen¬ 
bogen vom Lehramt teilt uns Herr Oehelmrat Prof Dr. Re gen bogen 
berichtigend folgendes mit: 

„Die meine Person betreffende Notiz in Nr. 44 der „T. R.“ ist 
nicht zutreffend. Ich beabsichtige nicht, in der nächsten Zeit wegen 
hohen Alters oder Kränklichkeit vom Lehramte zurückzutreten, sondern 
ich wurde auf Grund des Gesetzes betr. Einführung einer Altersgrenze 
vom 15. Dezember 1920 zum 1. April 1923 von den amtlichen Ver¬ 
pflichtungen entbunden". 

# BRESLAU. Fertigstellung des Neubaues der Landwirtschaftlichen 
Institute. In Breslau sind die seit 1914 im Neubau befindlichen Land¬ 
wirtschaftlichen Institute der Universität in der Hansastraße nun fertig¬ 
gestellt. Damit ist im Osten des Reiches eine mächtige Zentrale der 
landwirtschaftlichen Wissenschaft errichtet. In dem auch nach außen 
mächtig wirkenden, großen Gebäudekomplex mit insgesamt mehreren 
hundert Räumen, sind zurzeit sieben modern eingerichtete Elnzel- 
institute der landwirtschaftlichen Fachwissenschaften unter gebracht, 
darunter das Institut für Tierzucht und das für Veterinär¬ 
kunde. Fünf große Hörsäle, die bis 400 Studierende zum Teil fassen, 
jeder mit einem Epidiaskop zur Vorführung» von Lichtbildern, zum 
Teil auch mit einem kinematographischen Apparat ausgestattet, dienen 
für die Vorlesungen; große Sammlungen, dazu eine mächtige Schau¬ 
sammlung als landwirtschaftliches Museum, bilden umfassendes De¬ 
monstrationsmaterial für den Unterricht. Mit dem Tierzucht¬ 
institut ist eine Arbeitsgemeinschaft mit der neu 
erstehenden preußischen Versuchs- und For¬ 
schungsanstalt für Tierzucht, die wiederum in fünf Ab¬ 
teilungen gegliedert ist, geschaffen. Um Februar des kommenden Jahres 
soll die feierliche Einweihung der. bereits bezogenen Institute statt¬ 
finden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Unterstützungsverein für Tierärzte. Herzliche Weih¬ 
nacht s b i 11 e. Weihnachten steht vor der Tür, und wiederum naht 
sich der U.V.f.T. mit der herzlichen Bitte um eine Weihnachtsgabe 
für die hilfebedürftigen Hinterbliebenen verstorbener Kollegen! Durch 
die immer mehr ansteigende, uns fast erdrückende Teuerung aller 
Lebensbedürfnisse ist eine ungeheure Not über weite Kreise unserer 
Bevölkerung gekommen. Ganz besonders leiden darunter die armen, 
verlassenen Witwen unserer dahingegangenen Kollegen, die keine Pension 
beziehen und kein Vermögen besitzen, jene Aermsten, die nur auf sich 
selbst angewiesen, aber zu alt und zu schwach odeT durch Krankheit 
oder Siechtum verhindert sind, durch ihrer Hände Arbeit Ihr arm¬ 
seliges Leben zu fristen.* Verzweifelt ringen sie um Ihre Existenz! 
Und sie müssen in diesem Kampfe unterliegen, müssen elendiglich zu¬ 
grunde gehen, wenn wir ihnen nicht unsere schuldige Hilfe ange¬ 
deihen lassen. 

Der U.V.f.T. richtet daher den Ruf und die herzliche Bitte an 
alle zahlungsfähigen und gebefreudigen Kollegen, durch möglichst reiche 
Geldspenden zu helfen, um die bittere Not wenigstens da zu lindern, 
wo sie am schlimmsten ist. Kollegen! Versagt uns nicht euer Not- 
opier der Liebe in einer Zeit wachsender Not und grenzenlosen Elends. 
Gebt nach euerem* Herzensbedürfnis, nach dem Stande der Valuta und 
nach Gebühr! 

Spenden nimmt entgegen der Unterzeichnete Vorsitzende des 
U.V.f.T., Gebeimrat Heyne in Halberstadt am Harz, Sedanstr. 76*). 

Empfangsbestätigung erfolgt in der „B.T. W.", der „D.T.W.\ der 
„T. R." und der „Ztschr. f. Veterinärkunde". 

Halberstadt, im November 1922. I. A.: Hey nt. 

# Urlaub für Veterinüroffiziere zur Teilnahme an Kreisfierarztkursen. 
Zur Beantwortung der Frage, die wir am Schlüsse unserer Notiz „Kreis- 
arztpriifungen durch Sanitätsoffiziere“ in Nr. 44 stellten, werden wir 
darauf hingewiesen, da& auch aktiven Veterinäroffizieren ein einmaliger 
dreimonatiger Urlaub mit Gebühirnissen zur Teilnahme an einem Vorbe- 
reihmgskursus für die Prüfung zum beamteten Tierarzt erlebt werden 
kann. 

#Vorbereüungskursus für Kreistierarzikandidaten in Hannover. Der 
wegen Erkrankung des Prof. Dr. Rievel efogesagte Vorbereitungs¬ 
kursus für Kreistierarztkandidaten an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover findet nunmehr doch statt und hat bereits am Montag, den 
6. November <1 J., begonnen. Die Gebühren sind! auf 500 M. für Jeden 
Teilnehmer festgesetzt. Anmeldungen haben im Hochschulsekrctariai zu 
erfolgen. 
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# Neue Mitglieder des preußischen Landesveierinäramtes. Zum or¬ 
dentlichen Mifgliede des Landesveterinäramts ist der Referent im Mi¬ 
nisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten Regierungs- und 
Veterinärrat Dr. Wiemann, zu außerordentlichen Mitgliedern sind 
Professor Dr. Si1 b e r s i e p e an der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin und Professor Dr. R a e b i g e r in Halle a. S. ernannt worden. 

# Verbot der Ankündigung und des Verkaufes von Gehelmmitteln 
gegen Tierkrankheiten In der Rheinprovinz. Der Oberpräsident der 
Rheinprovinz hat unter dem 23. August eine Polizeiverordnung über 
die Ankündigung und den Verkauf von Geheimmitteln erlassen, durch 
denen einzigen Paragraphen die öffentliche Ankündigung und der Ver¬ 
kauf von Geheimmitteln, welche dazu bestimmt sind, zur Verhütung 
und Heilung tierischer Krankheiten zu dienen, verboten sind. Gestützt 
wird die Verordnung, auf die §§ 137 und 139 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 sowie die §§ 6, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850. 
Der Provinzralrat hat der Verordnung zugestimmt. 

Hoffentlich folgen die anderen Provinzen Preußens dem Vorbilde, 
das mit dieser Polizeiverordnung die Rheinlande gegeben haben, rechi 
bald nach. 

# Neue Maßregeln gegen die Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche In Hessen. Das hessische Ministerium des Innern hat auf Grund 
der §§ 17 bis 20 des Reichs Viehseuchengesetzes angeordnet, daß alles 
»ach Hessen eingeführte Zucht- und Nutzvieh tun¬ 
lichst schon vor der Einfuhr dem zuständigen* beamteten Tierarzt und 
der Ortspolizeibehörde unter Angabe von Zahl, Geschlecht, Farbe und 
Ahzeichen, Alter und etwaigen besonderen Kennzeichen sowie der Her¬ 
kunft anzumelden ist. Anmeldepflichtig ist jeder, der Tiere einfiihrt 
oder einführen läßt, einerlei, ob dies für eigene Rechnung oder fiir 
Rechnung anderer odeT im Auftrag anderer geschieht. Sofort nach 
der Einfuhr müssen die Tiere auf die Dauer von fünfmal 
24 Stunden der Absonderung (Quarantäne) unter¬ 
worfen werden. Eine Verteilung des Viehs ist verboten. Während 
der Absonderung darf das Gehöft, abgesehen von Notfällen, nur von 
dem Besitzer der Tiere, dessen Vertreter, den mit der Wartung und 
Pflege betrauten Personen und von Tierärzten unter den notwendigen 
Vorsichtsmaßregeln (Reinigung und Desinfektion) betreten werden. 
Demgemäß ist es verboten, daß Kaufliebhaber ein Ge¬ 
höft, in dem sich abgesondertes Vieh befindet, vor 
Ablauf der Absonderung betreten. Das Abschlachten von 
abgesondertem Vieh ist jederzeit nach den für Beobachtungsvieh gel¬ 
tenden Vorschriften (kreisamtliche Genehmigung, amtstierärztliche 
Untersuchung) zu gestatten. 

Als wichtige Neuerung ist außerdem folgendes angeordnet worden: 
Von der Absonderung kann das eingeführte Vieh (Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine) von dem beamteten Tier¬ 
arzt befreit werden, wenn durch Vorlage von Begleit¬ 
papieren und durch amtstierärztliche Bescheinigung nacbgewiesen 
ist, daß die Tiere vor der Verladung seuchenfrei befunden worden 
sind, aus einem seuchenfreien Kreis stammen und in einem seuchen- 
frewn Kreis verladen worden sind, und sofern die Untersuchung nach 
der Einfuhr ergibt, daß die Tiere frei von seuchenverdächtigen Er¬ 
scheinungen sind. Transporte, für welche diese Nachweise nicht oder 
nicht einwandfrei erbracht werden, unterliegen der fünftägigen Ab¬ 
sonderung. Vieh, das aiuf außer hessischen Märkten und auf den 
größeren hessischen Nutzvrehmärkten (Gießen, Bingen) gekauft 
wurde, unterliegt in jedem Falle der Absonderung. 


# Erhöhte Taxe der Aerzte In Groß-Berlin. Der Vorstand der 
Aerztekammer und des Groß-Berifner A-erztebundes haben fiir die Ge- 
biihrenforderungen in der Privatpraxis folgende Richtlinien aufgestellt: 

Für die Aufstellung der Liquidationen in der Privatpraxis gilt 
künftig! der Grundsatz, daß für die ärztlichen Forderungen der Friedens¬ 
preis multipliziert mit'dem jeweiligen amtlichen Reichsteuerungsindex 
maßgebend ist. Als Grundgebühren sind die ortsüblichen Sätze der 
Vorkriegszeit za wählen: für die gewöhnliche Beratung in der Sprech- 
Munde 2—5 M., für den gewöhnlichen Besuch 3—10 M. Da der Teue¬ 
rungsindex für September 113.75 beträgt, so sind danach für die ge¬ 
wöhnliche Beratung in der Sprechstunde 22 6—565 M. zu zahlen, fiir 
den gewöhnlichen Besuch 339—1130 M. 

n beider scheint Kollege Heyne kein Postscheckkonto zu haben. 

Airltes würde die Einsendung von Geldbeträge^ sehr erleichtern 
einfachen. S c h r i f 11 e i t tn» g. 


Deufechöstarddi 

# Stand der Tierseuchen. In der Berich t$ wochem. '■ | 
17. Oktober 1922 wurden festgestellt: Moul- und K‘-j 
seuche in 40 Bezirken mit 270 Gemeinden und 2528 Höfen, u | 
brand in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, R a u ? c V: • • | 
in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 6 Höfen, B löschen au sr.'* i 
in 1 Bezirk mit 1 Oemeinde und 4 Höfen, Rotz in t Bezirk i 
meinde und 1 Hof, Räude in 21 Bezirken mit 36 Gemeint j 
97 Höfen, Tollwut in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 1 j 
Schweinepest in 41 Bezirken mit 106 Gemeinden und | 
Schweinerotlauf in 26 Bezirken mit 73 Gemeinden und Im i 
O eflügelcholera in 11 Bezirken mit 12 Gemeinden und i« j 
Tuberkulose in 1 Bezirk der Stadt Wien. 

Tschechoslowakei 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. September 1922 * 

getreten: die Maul - und Klauenseuche in76 Bezirken, v | 
meinden und 550 Gehöften, außerdem Milzbrand, Reim h« 
Rotz, Schaf pocken, Bl äsehenausschlag, Räude T 
wut, Schweineseuche, Schweinepest, Schweif' 
lauf und O y e fiügelcholera. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswochcvor* 
29. Okto ber 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrande v 
tonen mit 9 Bezirken und 9 Gemeinden, Milzbrand aus 2>r 
mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden, Maul- und Klaucnse '■ 
5 Kantonen mit 5 Bezirken und 8 Gemeinden und 11 Stallen br» •' i 
Schweinerotlauf aus 12 Kantonen mit 49 Bezirken, 7 !. 
den und 87 Ställen, Schweineseuche aus 10Kantonen Tl T 
zirken, 25 Gemeinden und 28 Ställen. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren auf{jc lr : 
in Großbritannien am 7, Oktober 1922. MI V 

Räude und Schweinepest; 

in F r a n k r e i c h in der Zeit vom 1. bis 10. Oktober die Bes 
s c u c h e in 7 Gemeinden Elsaß-Lothringens 'mü-T Stiller, & ’ 
dachtigen Pferden, die T o 11 w u t in 24 Depariementen (krank J* 

7 Kaßen und 3 Rinder, verdächtig 72 Hunde, t3 Kaken, I 
5 Rinder), die Räude der Einhufer in 9 Departements.- 
meiiiden und 27 Gehöften mit 6t Werden und 3 Maultieren, k 
in 1 Oememde und 1 Gehöft bei 1 Pferd, die Maul- und K: 
seuche in 29 Departementen, 148 Gemeinden und 414 Geholt 
neu in 43 Gemeinden und 123 Oehöften bei 948 Rindern, 217 i 
und Ziegen und 100 Schweinen, der Rotz in 14 Departefnenter. 
meinden und 38 Gehöften bei 131 Tieren, davon neu inSOemr 
15 Gehöften bei 29 Tieren; 

in Italien in der Woche vom 11. bis 17. September die 
und Klauenseuche in 27 Provinzen, 64 Gemeinden urxl! 
höften, der Rotz in 3 Provinzen, 4 Gemeinden und 7 GcK ' 
Räude der Einhufer in 10 Provinzen, 26 Gemeinden uni 
höften, die T o 11 w u t in 17 Provinzen, 25 Gemeinden und 37 Gr 
in Jugoslawien am 7. September die Be sch S’s«- 
2 Bezirken und 4 Gemeinden, die Maul- und Klauensr 
10 Bezirken und 18 Gemeinden, außerdem Milzbrand. Rr 
bratvd, Rotz, Tollwut, Schafpocken, Räude, B^ 1 
ausschlag, Schweinerotlauf, Schweinepest ** 
fiügelcholera. 


Verschiedenes. 

# Auf der Jagd tödlich verunglückt ist der: prikt 
Schnetzer In Oberwolfach (Baden). Er befand sich N 
folgung eines angeschossenen Rehes. Hierbei entlüden sw ** * „, 
seines Jagdgewehres. Als die Jagdgenossen herbeieiiten. - 
einen Sterbenden. 

# Veränderungen In der thüringischen 
Fleischbeschauer- In letzter Zeit sind zwei Tierarzte 
fungskommission für Fleischbeschau er ausgetreten, 
Strohmeyer - Sondershausen, der als Vortragende! /v. 
gischen Finanzministerium angestellt wurde, und : 
Kreistierarzt Dr. Habersang -Sondershausen, der ac*- 
dienst ausschied. Dafür sind Kreistierarzt t Sc v c ' f ‘\v . 
SchJachthofdirektor Wegener -Arnstadt und 

tierarzt U I b r ic h t - Arnstadt bis auf weiteres zu w- r, 
prakt. Tierärzte D i e t z - Greußen und Mummcoj . .. ■ 

bis auf wefceres zu stellvertretenden Beisfjfip 
für Fietechbeschauer Vnannf worde». ^ 



------ Tlerflr ztllc 

J^eJ^Zn a r ta,a ^ en K0 " eeen sind "<*» -«er W- 

Stadttierani Dr. Frank in Murrhardt. 100 — M 

Tiararzt N « u m a n n in Kosseba/u b. Lückstedt (Kr Oster- 

klfg) .. ; 200_ 

Distrikts-Tierarzt Dr Schwind in Oessertshause« 

(Kreis Osterburg). jqq_ 

Tierarzt Dr. Krieger in Dramburg. SOqL. ” 

Tierarzt Oessler in Langenbernsdorf . 100.— ," 

Tierarzt Niemtycr in Düsseldorf. 150 *_. ” 

Kreistierarzt Schweitzer in Boppard ... 100— 

Tierarzt Hotter in Kenzingm 

^ 1550.— M. 

Dazu die beiden ersten Quittungen. 8795, 

in Summe 10345.— M. 

Damit schließen wir diese Sammlung- endgültig und danken den 
rren Kollegen im Namen und Auftrag von Frau und Kindern des er- 
mfctep Kollegen, der leider selber seinem Dank keinen Ausdruck 
ben kann. Verlag der „T. R." 


B 6 Run d s c fi a u. 
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SprechsaaL 

ÄtSSS . 

wiwxa deaaalbaa irf.ndwelche Stellung nfkmaa. * ei ****’ »uffaaoniiaea, oha« dal 
«Ül* '. at d leic ^ 2e 't»Ä eine GebQkr tm je M 10— tinumJai 

an B JO?* roriB ®l erfolgt nur, weaa fftr jede Frage eine Anakwfta 

' G * WU " hl" „•">•» aicfct r.,«S«tllehl u4 

Ofl.rt«o und Briet, auf Spr.d».aliuira(,i, w.rd.n aicb* befflrd.rt. 

Zur Verbeugung Torgekommenen und yerauchten Mißbrauchs de« „Sprecksaala" aekea 
wir uns veraulaflt Mitteilungen aber Bezugsquellen ins „Sprechsaal" euTganz Miuhn” 
weise zu yeröffeathehen. " 


Personalien. 

f> Approbationen: Deutschland: 

in Berlin: die Herren A p e 1, Johajin, aus Bornim; Müller, Hans, 
Osterode (Ostpr.); Raethe 1, Georg, aus Berlin; Waraecke, 
hard, aus Bösdorf. 

f> Promotionen: Deutschland: 

in Berlin von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 
rgfeld, Priedrich, Schlachthofinspektor in Ciossen (Oder) 
dbg); — Blankenburg, Emil, in Fürstenberg (Od.); — Fräcke, 
pokl in Oranienburg; — Günther, Walter, Veterinär im Reiter- 
t. 10 in Züllfchau (Brdbg.); — Dr. Mäder, Heinrich, Oberstabs- 
irinär a. D. in Landsberg (Warthe) (Brdbg.); — Müller, Hans, 
Neukölln (Brdbg.); — Rönnefarth, Gustav, in Velten (Mark) 
%.); — Ruthenb erg, Willy, in Berlin-Karlshorst (Brdbg.); — 
eike, Georg, Stabsveterinär im Reiter-Regt. 6 in Schwedt (Öder) 
&«.); — Wieland, Willy, in Wangerin (Pomm.). 

ff Todesfälle: Deutschland: Dr. Schnetzer, Paul, in Wolfach 
tai) (1919). — Steffen, Otto, in Sorau (N.-L.) (Brdbg.) (1891). 
'ternberg, Bernhard, Oberstabs veterinär a. D. in Mainz (Hess.) 
,5). — Wolfe; Alexander, Oeneraloberveterinär a. D. in Moer- 
h (Hes$en) (1892). 


Fragen. 

244. Wertminderung eines Pferdes durch einen Unfall. Bei einem 
Unfälle wurde einem Pferde (12 Jahre alt, ohne Fehler) der medial« 
Volarnerv etwa 7 zm herausgerissen, so daß er entfernt werden mußte. 
Wie groß ist der Minderwert des Pferdes zu berechnen? Dr. M. 

245. Umsatzsteuerfreiheit der Einnahmen aus der Fleischbeschau. 

Laut welcher Gerichtsentscheidung oder Verordnung ist die Einnahme 
aus der Fleischbeschau umsatzsteuerfrei? Mir ist die Umsatzsteuer 
für Fleischbeschau nicht angerechnet worden, wohl aber anderen 
Kollegen unserer sächsischen Bezirksgruppe. Dr. S. 

246. Gebühren für Nachuntersuchung in der Fleischbeschau. Welche 
Gebühren kann ein Tierarzt für die Nachuntersuchung^ der von einem 
Laienbeschauer an Ort und Stelle untersuchten geschlachteten Tier« 
verschiedener Gattung beanspruchen, wenb sie in eine Schlachthaus¬ 
gemeinde ausgeführt werden sollen? Der Grund für die Nachunter¬ 
suchung ist die „Freizügigkeit“ des tierärztlich untersuchten Fleisches. 

Dr. Z. 

247. Beschau nach § 7 A. B. I. In einem mir nicht zugeteilten 

Ergänzungsbeschaubezirk habe ich ein Kalb schlachten lassen. Als 
ich auf Grund des § 7 die Beschau vornehmen wollte, hatte das aus¬ 
geschlachtete Tier mittlerweile seinen Ort vom Besitzer zum Fleischer 
gewechselt, so daß ich hier die Beschau ausführte. War ich Jetzt noch 
nach § 7 zuständig oder nicht? T. 

248. Apothekerpreise. Der Apotheker meines Wohnortes berechnet« 
nachstehende beiden Rezepte wie folgt; 

1. Rp. Hydrarg. chlorat. mit. 8,0. D. S. Innerlich nach Bericht: 
J80.— M (24. 10. 22.). 

2. Rp. Hydrarg. chlorat. mit. 8,0. D. tal. dos. Nr. fl. Innerlich 
nach' Bericht; 348.— M (30. 10. 22). 

Geht -diese Berechnung nicht erheblich über den Preis der Arznei¬ 
taxe hinaus? M. 

249. Gerichtliche Termingebühren. Am 30. Oktober war ich als Sach¬ 
verständiger in einer Klagesache vor das Amtsgericht geladen. Ich 
war von ^7 Uhr morgens bis 9 UhT abends, also 14—15 Stunde«, 
von meinem Wirkungsort abwesend. Hierfür bekam ich am 2. No¬ 
vember vom Oericht per Post 309,40 M ausgezahlt; 0,60 M betrage« 
die Postgebühren. Die Eisenbahnfahrt kostete II. Klasse 98 M. 

(Fortsetzung S. 864.) 


Stellen, amt] 


„Schwarzes Brett.“ 


i Bekanntmachungen. Famillennachrlchten. 


ÄanlfM In äntr Rabriik «Am fl d«4 *nd«r*a BJitüra totoomaMa. 


Tierarzt, Dr. med. vet., 1914 approb., mehrere Jahre an einem 
■Oien Schlachthofe tätig, sucht wegen Abnahme der Schlachtungen 
> 1. Januar oder später Steilung an einem Schlachthofe oder 
n s t i t u t. Gute Zeugnisse vorhanden! Angebote unter C. K. 1086 
1 die »Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. fl086) 

Tierarzt, Dr. med. vet., 21 approbiert, sucht eine Asslstenten- 
*öe, Angebote unter G. K. 1075 an die „Tierärztliche Rundschau“ 

1 Berln-Friedenau. _ (1075 ) 

Tierarzt, 1914 appr., verh., sucht geeignete Praxis gegen Ent- 
toädigung; wenn möglich mtt Grundstücksübernahme. Unter Um- 
änden auch Assistenz mit Aussicht auf spätere Uebernahme oder 
cteßlgung an Klinik usw. Zuschriften unter ff. P. f 1093 an die „Tier- 
ztUche Rundscha u“ in Berlin-Friedenau. _ (1093) 

Praxis m. Hof v. ca. 50 Morg. gesucht. In Tausch gegeben w. gute 
'axis, herrschaftliches Wohnhaus mit groß. Garten in Kleinstadt In 
höner Gebend Mitteldeutschlands. Offerten unter C. M. 1090 an die 
ferärztlich e Rundschau“ *n Berlin-Friedenau._ (1090) 

Familienverhältnissef halber suche-ich Praxis mit Wohnung in 
•hlesien, Brandenburg oder Pommern. Kapital vorhanden. Gute 
axls mit Fleischbeschau (3 Zimmer-Wohnung) in Branden- 
r K Ist einzutauschen. Angebote unter A. Z. 1091 an die „Tier- 
ztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. (1091) 


Gestern nachm. 3 Uhr entschlief sanft, plötzlich und uner- 
wa ? - me * n herzensguter Mann, unser lieber, treusorgender Vater 
und Schwiegersohn, 

4er prakt Tierarzt Otto Steffen. 

Dies zeigt hiermit tiefbetrübt an 
c .. Luise Steffen, geb Schuch 

horau N.-L;, 30. Oktober 22. nebst Kindern. 


Gute Landpraxis in Schlesien mit Ergänzungsbeschau 
(letzt. Vierteljahreseinkommen 90 Mille) sofort gegen zeitgemäße 
Entschädigung und Barauszahlung abzugeben. Eilangeboie unter 
C. P. 1095 an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. 

Tierärztlicher Verein der Nexunark und Grenzmark. 

Außerordentliche Versammlung am Sonnabend, 
den 18. November 1922, nachmittags %5 Uhr, im Hotel 
Eiste in Landsberg a. W. am Bahnhof. 

1. Protokoll der Versammlung vom 3. Oktober 1922. 

2. Gesclüäftliches. 

3. Satzungen. 

4. Taxe für Privatpraxis. i, 

5. Sch mol dt: Die Abänderungen der B. B.A. und C. des 
R. ü. v. 3. 6. 00. Korreferent: Hafenrichter. 

6. K u r t z w i g ; Intravenöse RotlaufheiÜmpfunge« mit Serum 
von 200 1. E. und einige andere Impf fragen. 

Gäste willkommen! 

Landsberg a W., den 4. November 1922. 

I. A.: 

Dr. Stickdorn, Schriftführer. Dr. K u r t z w i g, 1. Vorsitzender. 

Tierärztekammer iür die Provinz Saoheen. 

Als Endtermin föir die Kammerwahlen — Stimmzettel erbitte 
an mich — setze ich den 22. November 1922 fest. Von den wahl¬ 
berechtigten Tierärzten sind zu wählen; für den Reg.-Bez. Magde¬ 
burg 8 Mitglieder und 8 Stellvertreter, für den Reg.-Bez. Merseburg 
8 Mitglieder und 8 Stellvertreter und für den Reg.-Bez. Erfurt 
2 Mitglieder und 2 Stellvertreter. 

Uebrigsns verweise ich auf den § 6 der Verordnung betreffend 
Einrichtung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. 4. 1911. 

Der Vorsitzende. (1079) 

N a u m a n n - Halhcrstadt. 






m 


Tierärztliche Rundschau 


Wie nur vom Sekretär der Gerichtskasse mitgeteilt wurde, datiert 
die letzte Erhöhung der Gerichtsgebühren in Preußen vom 3. März 

bestehen? S ° te TaXe wirklich noch bis au * den heuti sen Tag 

ur lC u ? itl ? . U !S genaue Berechnung des Betrages, der mir zusteht, 
mo j : u C j.. sm , d die Sätze Pro Stunde, wie hoch die Zehrgrosohen usw.? 
Muß ich für letztere Belege anführen? Darf ich II. Klasse liquidieren, 
wenn ich auch nur HI. Klasse gefahren bin? Falls ioh Einspruch 
erhebe, an wen ist die Reklamation zu richten und innerhalb welcher 
/eit? Dr. M. 


Antworten (ohne Gewähr). 

tifigeuadU Antworten aal Spreckeanlireden werden honoriert, doch bleibt ans die 
Auswahl der n ▼crMentUohendca Antworten ▼orbehnUen. 

203. Unlauterer Wettbewerb? (Antwort auf die in Nr. 38 ge¬ 
stellte Frage.) Zunächst steht dem Gemeindetierarzt, der von einem 
Kollegen durch die Verbreitung der unwahren Behauptung, es sei ihm 
die Ausübung von Privatpraxis untersagt, geschädigt wird, § 823 B. G. B. 
zur Seite, der ihm nicht nur Anspruch auf Schadenersatz gewährt, 
sondern auch den auf Unterlassung der Verbreitung, d. h. bei sub¬ 
jektivem Verschulden des Kollegen und eingetretenem bzw. in unmittel¬ 
barer Aussicht stehenden Vermögensschaden. Bezüglich des subjek¬ 
tiven Verschuldens genügt cs, wenn der Kollege weiß, daß er durch 
sein Handeln einem andern Schaden zufügt. 

Aber auch § 1 des W*e 11 b e w er b s g e s e t z e s findet Anwen¬ 
dung: Wer im geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbes 
Handlungen vornimmt, die gegen die guten Sitten verstoßen, kann auf 
Unterlassung und auf Schadenersatz in Anspruch genommen werden. 

Endlich kann aber auch der Vorstand der Tierärztekammtr 
eingreifen. 

DeT Gemeindetierarzt hat also Auswahl genug. 

Rechtsanwalt Str. 

224. Verwendung einer Räudegaszelle. (Antwort auf die in Nr. 42 

gestellte Frage.) Allem Anschein nach suchen Sie Ihre Gaszelle zu 
verkaufen. Wir empfehlen Ihnen, zu diesem Zweck ein Inserat aufzu- 
geben. Der Sprechsaal Ist, worauf wir schon wiederholt hingewiesen 
haben, nicht dazu da, Verkäufe zu vermitteln, und Offerten sowie Briefe 
auf Sprechsaalanfragen werden, wie in der Ueberschrift über jedem 
Sprechsaal ausdrücklich vermerkt ist, nicht befördert und nicht beant¬ 
wortet. Da bei uns bereits ein Kaufangebot vorliegt, das wir aus 
vorstehenden Gründen nicht weitergeben können, dürfte ein Inserat 
von Ihnen im Anzeigenteil der „T. R." Erfolg haben. 

Scliriftleitung. 


226. Chronische Phlegmone. (3. Antwort auf die in Nr. 42 ge¬ 
stellte Frage.) Ob die Verdickung an der Hinterextrenrität noch einmal 
ganz beseitigt werden kann, ist wohl fraglich und dürfte von dem 
Alter des Leidens abhängig sein. Falls der Krankheitszustand noch 
nicht allzu lange besteht, kann man mit der Eigenblutbehand¬ 
lung, die nach 14 Tagen wiederholt werden kann, gute Erfolge er¬ 
zielen. Immerhin läßt auch diese dann und wann im Stich. 

Eine recht gute Wirkung habe ich in solchen Fällen öfters von 
einer einmaligen — nötigenfalls nach 4 Wochen wiederholten — Ein¬ 
reibung der verdickten Extremität mit Josorptol-Schtirholz 
gesehen. Da in der Frage keine näheren Angaben über Rasse, Alter 
und Farbe des Pferdes sowie Alter und Umfang des Leidens gemacht 
sind, und andererseits die ausgezeichnete Wirkung des Josorptol gerade 
von der individuellen Anwendung! abhängt, können genaue Angaben 
über die Menge des efinzureibenden Josorptol sowie über die 
Zeit, wie lange eingerieben werden soll, nicht gemacht werden. 
Von* den näheren Umständen wird es auch abhängen, ot> das reine 
Josorptol oder seine Mischungen mit Hydrargyrum bijodatum rubrum, 
Unguentum Hydrargyri zinereum oder dergleichen zu wählen sind. 

Neben dieser lokalen Behandlung mit Josorptol scheint die Appli¬ 
kation von Aolan recht gute Dienste zu leisten. Dr. Lg. 


232. Ferkeffressen und Böswilligkeit von Sauen. (4. Antwort aqf 
die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ueber diese Kapitel ist ziemlich aus¬ 
führlich in einer Arbeit „Ueber Geburtshilfe bei unseren kleinen Haus¬ 
tieren" von prakt. Tierarzt Dr. H. L e v e n s in Goch (Rhld.) geschrieben 
worden. Die Arbeit ist in Nr. 2—4 der „Tierärztlichen Mitteilungen" 
\922 erschienen. Dr. Ls. 

(5. Antwort.) Als sehr gutes und in der Praxis unter dem Namen 
„Mutterliebe" sehr geschätztes Mittel zur Behandlung böser, ferkel¬ 
fressender Sauen verwende ich folgendes Rezept: Tinkt. Opii 5,0, Spir. 
kamph. 45,0, auf ein- oder zweimal der Sau ins Ohr zu gießen. Der 
Erfolg ist rasch und anhaltend. Df. Lg. 


235. Jahresfixum. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte Frage.) 
Wenn Sie mit Ihrem Kunden einen schriftlichen Vertrag abge¬ 
schlossen haben, so ist dieser maßgebend; wenn es sich dagegen um 
eine unverbindliche mündliche Abmachung unter vier Augen handelt, 
empfehle ich Ihnen, jeden einzelnen Besuch zu berechnen. 

Simon- Görlitz. 

Nr. ÄertSSfj <«• Antwort auf die in 
der Druckfehler stehen geblieben C statt* SrnStShF 11 s tonentste]Jen- 
"kocht" beißen. Aaf WaSSii . ü “ 115 e * " un ~ 

»erfebttot. “ «»»rn Fragestellers eei das 


V! 


Derartige für alle Teile unliebsamen Setzerfehler lassen j • 
vermeiden, wenn unserer wiederholt ausgesprochenen Bit« *•!».- 
wird, alle Manuskripte deutlich und lesbar T 
einseitig zu schreiben. Schrift’” 

(2. Antwort.) Für die Beurteilung des Fleisches m 
Schweine Ist maßgebend § 33 ff. der B. B. A. in der PassunxV 
Ordnung über Abänderung der Ausführungsbestimmimgcn \ ar 
Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz vom 10. August w»" '■ 
ist als untauglich anzusehen der ganze Tierkörper bei K 
wenn eine erhebliche sinnfällige Veränderung nicht nur ^ 
gewebes, sondern auch des Muskelfleisches besteht. § 3 < t '. v . 
die veränderten Fleischteile bei Rotlauf für untauglich,’sofr 
vorerwähnter § 33 Anwendung findet. Die veränderten Tde ^ 
vernichten, Blut darf nur in gekochtem Zustande dem Verkehr ik- 
werden. Nach § 37 ist sodann alles, was nicht untauglich 
bedingt tauglich anzusehen. 

Der betreffende Schlachthoftierarzt kennt also anscM«*' 
neuen Bestimmungen sehr gut. Im übrigen hat er auch k-v 
anlassung, das tauglich gemachte Fleisch der Schweine v^r 
leuten etwa auf die Freibank zu verweisen. Rechtsakt 
(3. Antwort.) § 9 des Gesetzes vom 28. 6. 1902 lautet: ! 
meinden, für die Freibänke eingerichtet sind, darf bedingt tr. 
Fleisch . . . nur auf der Freibank feilgehalten oder verkauf: * 
Der Verkauf darf nur zum Verbrauche im eigenen Haushalte 
Werbers . . . erfolgen. Ferner kann . . . vorgeschrieben wer: 
auf der Freibank Fleisch nur in Stücken von bestimmter» 1 
gewicht und an einen Käufer an einem und demselben Tage 
zu einem Höchstgewichte verkauft werden darf.“ 

Hiernach schließt der Freibaikzwang nicht aus, daß bedhr 
liches Fleisch nach der Brauchbarmachung dem Eigentümer r 
wendung im eigenen Haushalte überlassen wird. Wenn in der ‘ 
Freibankordmmg Höchstmengen vor geschrieben sind, darf der 
tlimer nicht mehr wie diese erhalten. Fehlt diese Vorschrift,: 
das ganze Schweine überlassen werden. Simon-Ö* 


Aas der GeschSftmJt 

Der heutigen Nummer Hegt ein Prospekt der Orbis-’ 1 
A.-G., C h e m.-pha r ma z. Fabriken, Braunschwm 
den wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfcfe- 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Bertn-f^ 


Phänomobll 


für 3 Personen einschließl Führer, 3% PS, Phänomen-^' 1 : 
neuem Verdeck, neuer Bereifung. Vollständig neu lackiert ur»i 
mit echter schwarzer Rindleder Polsterung. Vollständig betrieb 
verkaufen. Preis M. 290 000. Besichtigung jederzeit. 

W. Kümper junr„ Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau. 
_ Naundo rf-Lauchhammer, Prov . Sachsen. _ 

Tierärztliches Besteck, , 

in feinster Ausführung, 27teilig, neu, in starker Ledertasche M * 

Mark zu verkaufen. 

___ Otto OeMer, Zeitz, Pwj jg; 

Habe einige Dosen Neosplvarsan 46 gegen Oebot 
geböte unter C. D. 1067 an die „Tierärztliche Rundschau '■ 
Friedenau. 

Auto 

2- oder 4sitzig, in fahrbereitem Zustande gesackt 

Angebote mit Preis und Beschreibung unter C. LIIW « u 
ärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. _ - 

Ponys 

nicht unter 145 zm Bandmaß Besucht. Bedingung: j ' 

Pferde, reell und gut. sicher einspännig und lächt - 
erhalten hoho Provision. Offerten unter C. L Mf» C1 
liehe Rundschau“ in Berlin-Friedenau. —- 

Mikroskop 

zu kaufen gesucht. ... n. 

Gefl. Angebote unter C. H. 1074 an die „Tlcrfritlicfl 
in Berlin-Friedenau. 

(JnfruchtbarKelt 

heilt Noval durch •inntfligt 

mühelose Bepuderung. Wir übernehmen volle & 

sterHen oder an ansteck. Schetdenkatarrb leidendenL 
ohne Behandlung von Uterus u. Ovarien lediglich ^ 
erfolgreich gedeckt werden. Glänzende AnerkennuM« 

.vergl. auch Sprechs. der *T. R." Nr. 35. Jahr*. 21- * 

Xoua, Client. trodaAte, 

P0r Bayern: Tierarzt P • 11 k o I, r , 




Tierärztliche Rundschau 


Di*. Clauss Para-Stab 

Für Bullen anerkannt sicheres Prophylacticum Für Kühe gegen Vaginitis infectiosa und Scheiden Verletzungen. 

Hervorragend bewährt! Starke Tiefenwirkung, keine Reiterscheinung. 100 Stück 200, M k. Literatur und billigst berechnetes Muster 

.» durch Klosterlaboratorium Alpirsbach, Württemberg. 


langen Sie Angebot 
Ihrem Eisenhändler 
• Schmied über 


YL 




P diese sind die 

billigsten Stollen 
im Einkauf, sowie die 
billigsten und besten im Gebrauch ! 


Leonhardt & Co., 

Berlin-Schöneberg* 

Erfinder des H-Stollen. - Fabrikation seit 1888 . 


lerthermometer ■ Minuten - Maximal, amtlich geprüft 

mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
dens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
:silbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes u J rP 1 r l^« c _ 
lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehtilsen m. ** 

in Nickelhülsen M. 150;»,— per Dutzend. 1017 

Adelheid Heinse. Heereslleferant, Mellenbach I. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Gegründet 1871. 


•Octmjcroso/ 

PFe rdewürmer 


Täglich steigender Verbrauch, weil zuverlässig, b i 11 i g 1 
Kisten mit 25 und 50 Flaschen. 

Freibleibend 250 gr Flasche M 51,72 ab Köln. 

lisches Laboratorium J. Schtirholz, Köln a. Rhein 72. 


Kampherwasser steril 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel 
schneller und intensiver ein, als bei der Injektion in 
Öliger Lösung (01. camphorat. forte) trotz der Anwendung 
erheblich kleinerer Dosen. 

Flaschen zu 250 gr, 500 gr und 1000 gr. 

Chornische Fabrik Aubing 

897 pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 



Wichtige Neuerscheinung! 

Das Konpieren dar Ohren und Rute beim Hnnd. 

Von Dr. ER TL, prakt. Tierarzt, Ziemetshausen (Schwaben). 

I P r e i s 40,— Mk. 

Zu beziehen vom Verfasser selbst, und vom Verlag der Wirtschafts¬ 
genossenschaft der Deutschen Tierärzte Oesterreichs, Graz in Steier- 
101S mark, Prankerstr. 24. _ _ 


Antlcollcum “S* 

ist das seit Jahrzehnten ven vielen Fachleuten als 
probat anerkannte beete Mittel gegenalle kolik¬ 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 

Viele Anerkennungen! 

M. Bornkessel, 

pharmazeutische Fabrik 
Mellenbach in Thüringen. tu 


Harzpflaster! Dörrfoänder! 

Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. ges 1 2^ t ^ r ® r 2hand 
vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Deren. Der 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbknder sind dauernd haltbar un 
relativ billig. Herstellung und Versand durch uuou 

Dr. Schwind, Distriktstierarzt in Gessertshausen b. Augsburg. 




$rei?ttf)0l) nr, 4 beoorttebent» 


6. oänalld» umaearbeitete unb rrefentlld» permebne uu ' ,a »' 
’ßrodbau* fleinem ftonoeriationslejiton. 

$as crjtc qröjjerc bcutjtfie 3 riebcn$lc£uon. 

.. . .. - <>•»<*— j UT föcgenroart. 

160 einfarbige u. 80 bunte lafeU 


llmfa&t bas geiamte 2Ui(|en bi 
iftum 28U0 jmeifpcltig. lej tfeiten 
„ 100 000 Stidjroörtet 
n 70überfid)ten u. 3eittafeln 

*b.l u. 2 elegant in halbleinen gl.,-P - ... - __ 

je 4100 W. Ohne jeb.Xeueiungsjufdjl. mtteien^artt Belang*" 
inübftänben non Dorausfid)tl.8'Uionaten jur «usgabe. 35te Lt«f«“n» 
Dieier 9?änbe erfolgt ju ben jemcils nod» fefturfejwnben IStelfen. 

^robeijeft 4 ur «nfi<bt. - Spejtalprofpeft topenlos. , 
35a^ie«seiljäl)ung benotftebt. ijt umgebenbe SefteUung eriorberlut). 
VdjIiefereSb. lu.2fofottu.bie -g a bes JeweU. Ke4nungsi 

toeiteren'-Bbc. auf 'JOunfdj aud) 1 / öe jl r ' 

geg. SKonatsjablung. non nur / ^ mdglid)feit norbebalt. 

, «crltll S3B 68, ÄOlhjtr. 9. ‘Ppjtjdietflonto «erlin 207 49. 
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IVentrase 

IH ein gut bewährtes 

®, Heil- und Vorbeugungsmittel 

m Regen 

I Ruhr u. Durchfalle 

der 

Kälber, Fohlen, Ferkel und anderer 
junger Tiere, 

Vertust von Kälbern und Ferkeln durch die 

__ Maul- und Klauenseuche, 

Geflügelcholera, 
lmpistoffwerk Phava 
Hu mann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr.: Phava Dohna. 


jrierä r ztliche Rundschau 


Nf. < 





Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon, f. Tierärzte 



Dörffel & Faerber, Berlin, Cbansseestr. 10. 


<2 Schafbegasungsapparate aus Holz, System: Bayrische Gesellschaft 
für Schädlingsbekämpfung München, gebraucht, für je 4 Schafe; 1 Re- 


Hundeflöhe 

und sonstiges Ungeziefer bei Tieren 
tötet sofort 

„Jucksin“ 

URTEILE: 

Für die mir übersandte Probe 
||ip|fCjn” sa £ e lch Ihnen verbindlichen Dank. Ich habe dis P 
„UUÜlldlll parat bei meinen Hühnern (Bruthennen, Küken, Lep. 

nestern) mit bestem Erfolg in Anwendung gebnc: 

Ober-Vel.-Rat I. Sch. i.A.i B 

Die kürzlich gesandte Probe . 
lllpIfQjn” war vorzüglich, der Erfolg überraschend! 

„Ü UUlHJlll Dr. med. vet. M. i. L (Bei 3: 

Ersuche um. 

lllPllQilT ;da ich der Mustersendung sehr guten Erfolg • 
„ÜUullulll Dr. Sehr, Staatstierarzt i A.,,Y 

|||p|lojn M kam stets mit promptem Erfo'g zur Anwendung 
„ÜUUIlulll pulices verschwanden vollkommen. Dr.Gr.i.F (Kr * 


Ich bin mit Ihren Präparaten sehr zufrieden, beson 
IllPlfOin” lst ausgezeichnet! 

„dUbnOlll Amtstierarzt 0. Z. i. RI 

„Jucksin” wird geliefert in , / 2 und Vi Paketen 
... Tierärzte erhalten Rabatt und Muster gratis 

r\Tierarzneimittelfabrik M. Schneider, Herdecke-Rahr. 


Bei Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotte 

Wredan «Vergasungen ^ 


serveeinsatz für 8 Schafe, ferner: 1 Hyaofeii zur Erzeugung von SO;- 
Gas; 4 Stahlflaschen, beides nur einmal gebraucht, dazu Masken und 
Schläuche, gegen Höchstangebot sofort zu verkaufen. 
Eine Trepankrone, gut erhalten, zu kaufen gesucht. 

Angebote unter C. K.- 1081 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (1081) 



Wichtige 

Neuheit! 

Veno-Veterinär-Injektions- 

spritzemitAlkohoIbehälter 

D. R. G. M. Sch. R. P. a. 

Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


W. H. 0. yai der Yen l Co. 

Kees a. ßbeio 



„W redan" 


ges geschü tzt. 


Vergasung der gesamten Bestände (auch pro¬ 
phylaktisch) möglicn, d i u redangase unschäd- 
licn. Wrtdan kann mit jedem Spirituskocher 
verdampft werden. Billigste und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan. aus¬ 
reichend für 2 (j 0 cbm Raum, Mk. 30,- und 
Porto durch unsere Depots, siehe T. R., No 
28 u. 30. Prospekt und Gutachten kostenlos. 


bei Hamburg. 


A 


^7 

I 
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Die spezifischen Impfstoffe Hoffnung?!- 

werden mit bestem Erfolge angewandt gegen Sch*eineroti3 

seuchenhaftes Verwerfen der Stuten und Rw* 
Streptokokkeninfektionen, alle infektiöser 
krankungen der Jungtiere, GeflugelcnoK 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, Tetanus 

Besonders hat sich LaktOSan (sterile Milchinjektion) als hervo r 
euphorisches Mittel zur unspezifischen Zellaktivierung bewähr 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß ^ 
anaphylaKtischer Erscheinungen höchste Leistungssteigerung^, 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei allen . 
gewährleistet, die der Behandlung mit spezifischen 1®JP®° e0 «,, 
nügend zugänglich sind. (Periodische innere AugenentzwwMf- 
Klauenseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse hoip» 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

Unsere Sera und Extrakte sind von höchster 
und Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen ii* 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit- 
Wir empfehlen ferner 

Sulfoliquid und Sulfofi* 

s ^. n ®^ w ' r ^ endes und sicherstes Mittel gegen Räude, _ 
zu Originalpreisen. — Preisliste, Literatui und Versuchspro 

wesiöeuiscfie serumuierite 6. in. D. H, Hofinunos^i 

Niederlagen; Tierarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremer 
Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam - J' 

Dr. Krieger in Reinbach a. Vils, Bayern, rernsp 
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Zangen zur Geburtshilfe bei kleinen Haustieren. Von Kaestner.— Reformbedürftigkeit der Ruhegehälter beamteter Tierärzte. 

• Preußens. Von Ho ebne. — Herrn Marks voii der W. D. T. zur Erwiderung auf seine beiden vertraulichen Rundschreiben 
vom Juli ds. Js. Von Train und Dr. Wolf. — Wie es gemacht wird. Von Dr. Sustmann. — Die Hundertjahrfeier der 
Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte in Leipzig vom 17. bis 24. September 1922 (Schluß). Von Dr. J. A. Hoff mann. 
— Umschau: Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hoch sch ulnachrichten. — Standes¬ 
fragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten des Ver¬ 
lages. — Sprechsaal. 


logen zur Geburtshilfe bei kleinen Haustieren. 

Von prakt. Tierarzt Kaestner, Berlin-Lichtenberg. 

(k:n „Praktikum der Tierärztlichen Geburtshilfe" von Lind- 
t und Drahn findet sich in der Auflage von 1918 auf Seite 126 
(k'burtszangen für kleine Haustiere die Bemerkung, daß „ihre 
idmig häufig schwierig ist und den Erwartungen nicht entspricht" 
Irteil wird jeder auf diesem Gebiete der Praxis sich betätigende 
zt als zutreffend anerkennen müssen. Gerade die vielen Kon- 
oneii derartiger Zangen — Hauptners Katalog führt deren 
16 verschiedene Modelle aui — zeugen von ihrer Verbesserungs- 
tigkeit. 

schwierig und vor allem kräfteverbrauchend sich die Geburts¬ 
ei großen Haustieren meist gestaltet, gewähren doch die Aus- 
Jirer Geburtswege dem Arrne des Geburtshelfers immerhin ge- 
^Pielrauin zur Feststellung der Lageverhältnisse der Früchte, 
-in übersichtliches und bis zum erstrebten Endziele wirksam ver- 
w Arbeiten möglich ist. 

Jers bei kleinen Haustieren, von Zwergarten ganz zu schweigen, 
lir oder weniger engen Geburtswege gestatten bei ihnen nur 
i. vielfach nur einem sondierenden Finger Durchlaß, sodaß sich 
e der Früchte häufig nur mit den Fingerspitzen notdürftig fest¬ 
st- Unter diesen Umständen stößt schon das Anlegen eines 
n stumpfen Hakens oft auf Schwierigkeiten, um wieviel mehr 
vtndmig von Schlingen und schneidenden Instrumenten. 

- vor allem bei der Anwendung für das Muttertier durchaus un- 
lie Zange, mit deren Hilfe die Extraktion lebendiger oder toter 
sicher bewirkt werden kann, wäre aber durchaus wiinschens- 
nn mir eine solche wird in der Geburtshilfe bei kleinen Haus- 
lic unzulängliche Arbeit der Finger weit besser als Hake*!, 

1 u - a. m. zu ersetzen bzw. zu ergänzen vermögen. 

^»lelie Zange müßte so geformt sein, daß durch das Zangen- 
ht bloß eine seitlich pressende, sondern eine die Fruchtteile 
umfassende Wirkung ausgeübt wird. Mit Zangen, deren 
t! ’ wir knopfartige Scheiben darstellen, wie z. B. die Zangen 
1 s L ‘ r und Hob man n. vermag man die Frucht durchaus 
fügend zu fixieren, wohl aber mit einem die Frucht allseitig 
•den. lotte-artig geformten Zangenmaule, durch dessen allsei- 
*'-k auch eine gleichzeitige Verkleinerung des Umfanges der 
zielt wird. Falls bei Zangen zudem die Prcßflächen des 
-liarfkantige Ränder besitzen, müssen sie bei der Anwendung 
-Uälirlich für das Muttertier bezeichnet werden. Dies gilt 
usc auch für alle solche Zangen, bei denen überhaupt die 
hr der Maulbacken, selbst w'enn sie abgerundet sind, zur 
hciiragen, wie es bei den Zangen nach de Bruin, Walch 
1 der Fall ist. 

'rm der von mir konstruierten Geburtszange ist aus der bel- 
M'bildung ersichtlich. 


Bei geschlossenen Schenkeln schließt ihr Maul nicht ganz, so daß 
Selileimhautfalten der Gebärmutter vor deT Gefahr einer etwaigen 
Einklemmung schon dadurch möglichst ge¬ 
sichert wären. Die lyraförmigen Randbögen 
der Maulbacken besitzen allseitig abgerundete 
Ränder. Die eigentlichen Greifflächen der 
Maulbacken sind nach außen abgeschrägt, so¬ 
daß die Druckwirkung sich nicht am äußeren, 
sondern nur am inneren Rande der Bögen 
äußern muß. 

Hierdurch ward erreicht, daß Weichteile 
der Oebärmuttcr unter allen Umstanden schon 
von vornherein, bevor die Druckwirkung auf 
die Frucht erfolgt, zur Seite geschoben werden. 
In der Iöffelförmigen Höhlung des geöffneten 
Maules dieser Zange werden die mehr oder 
weniger walzenförmigen Teile der Frucht 
sicher aufgefangen und durch allseitigen Druck 
fixiert werden können, wobei der Hals der 
Frucht bei Vorderendlage bzw. die Flanken 
bei Hinterendlage hauptsächlich die Angriffs¬ 
flächen bieten. 

Die Ausmaße dieser Zange hinsichtlich der 
Fassung ihres Maules und der Länge ihrer 
Schenkel sind so gewählt, daß sie in drei Grö¬ 
ßen hergestellt w r erden soll. Die große Zange 
soll der Geburtshilfe bei Schweinen, Ziegen 
und großen Hunden dienen, die mittelgroße bei 
mittelgroßen Hunden bzw. kleineren Ziegenarten 
und die kleine bei Zwergarten. Die Ausmaße der großen Zange hin¬ 
sichtlich der Länge ihrer Schenkel stimmen überein mit der ursprüng¬ 
lichen Zange nach Kaiser. Die Ausmaße gerade dieser ältesten 
bisher gebräuchlichen Zange erscheinen mir hinsichtlich der Längen¬ 
verhältnisse ihrer Schenkel zu denjenigen ihres recht handlichen Griffes 
am zweckmäßigsten. Die mittelgroße und kleine Zange sind in ver¬ 
jüngtem Maßstabe hiernach hergestellt. Von einer winkligen Biegung 
der Zangenschenkel zum Griffe, wie bei der Zange nach Kanto- 
rowicz, verspreche ich mir keinen Vorteil, sondern bin im Gegenteil 
davon überzeugt, daß die geradlinige Führung der Schenkel eine sichere 
Handhabung der Zange besser gewährleisten wird. 

Auch die kleinen Haustiere besitzen unter den heutigen Verhält¬ 
nissen nicht bloß hohen wirtschaftlichen Nutzwert wie Schweine und 
Ziegen, sondern häufig auch einen hohen Liebhaberwert wie wertvolle 
Hunderassen, bei deren Zwergformen Schwergeburten besonders häufig 
sind, so daß den Praktikern auf diesem Gebiete wirklich brauchbare 
Geburtszangen sicherlich erwünscht sein werden. 
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Tierärztliche Rundschau. 


Reformbedurftigkeit der Ruhegehälter beamteter 
Tierärzte Preufiens. 

Von Veterinärrat Hoehne, Swinemünde (Pommern). 

Nach dem jetzigen Stande wifd der beamtete Tierarzt von 3 A 
seiner Gehaltklasse pensionsberechtigt; für die aus anderen Quellen 
außer der Staatskasse zufließenden Einnahmen seiner Dienststelle 
(Tagebuch B) werden ihm 6000 M. pro anno zugebilligt; er erhält also 
9 / 16 seiner Gehaltsklasse plus 4500 M. 

In letzter Zeit haben die beamteten Tierärzte Anstrengungen ge¬ 
macht, dieses verkürzte und höchst ungenügend nach oben verbesserte 
Ruhegehalt dahin abzuändern, daß ihnen wie jedem anderen pensio¬ 
nierten Beamten % ihrer Gehaltsklasse als Ruhegehalt zugebilligt 
würden. Das Ministerium hat sich ablehnend verhalten. Wer nicht 
voll besoldet ist, habe keinen Anspruch auf die gesetzlichen V\ seiner 
Gehaltsstufe; die Berechtigung, neben seinen Dienstgeschäften noch 
Privatpraxis treiben zu dürfen, schaffe ihm die Möglichkeit, Kapital zu 
sammeln, aus dessen Erträgen das Fehlende seines Ruhegehalts sich 
ergänze. Mit anderen Worten: Die pensionierten, zu ¥* besoldeten 
beamteten Tierärzte Preußens sind alle, wenn nicht reiche, so doch 
gut gestellte Leute, welche die fehlenden /3 / ir> ihres Gehalts nicht 
fühlen. 


Diese Annahme mag bei Emanation des Gesetzes vom 24. 7. 1904 
zum Teil zutreffend gewesen sein, sie ist es aber heute lange nicht mehr. 
Vor 30 Jahren gab es in Preußen Pfründen, deren Inhaber lebenslang 
Vermögen sammelten; daneben aber gab es auch und gibt es auch 
heute noch Hungerstellen, auf denen der Beamte knapp das Leben 
fristet. Ein vom Westen nach Schlesien als Depariementstierarzt ver¬ 
setzter Kollege klagte mir einmal, daß er dort als Kreistierarzt in der 
Hauptsache von Trichinenschau gelebt habe; er konnte sich in schle¬ 
sische Verhältnisse nicht finden und hielt es für seine vornehmste 
Pflicht, den sparenden Fiskal zu spielen und den Kreistierärzten die 
Bezüge ihrer Liquidationen mit zulässigen und unzulässigen Maßnahmen 
zu kürzen. Er predigte ihnen, sie möchten sich nicht mit Seuchen¬ 
tilgung befassen; das Geschäft verschlinge zu viele Staatsgelder, statt 
dessen möchten sie fleißig Privatpraxis treiben. Wie er dachte, so 
dachten damals alle Beamte, mit denen der Kreistierarzt zu tun hatte, 
vom Kreissekretär bis zum Regierungspräsidenten. Für sie war der 
Kreistierarzt ein Privattierarzt, dem pro forma ein Gehalt von 600 M 
pro anno zustand, für das er die unangenehme Seite des Beamien- 
tHsziplinargesetzes zu fühlen bekam, und dem in pekuniärer Hinsicht 
möglichst Abbruch getan werden mußte, damit er nicht zu reich würde. 
Für die auf Hungerstellen aushaltenden Beamten war es schon ein 
großer Gewinn, als sie 1905 pensionsberechtigt wurden und im Höchst¬ 
gehalt und erdienten 45 / e0 bare 4000 M. Ruhegehalt bezogen. 

Ich würde nicht einen Federstrich tun und diesen Bezug be¬ 
mängeln, wenn wir nicht in das heutige Valutaelend geraten wären. 
Heute muß ich daran erinnern, daß die 1905 geltenden Voraussetzungen 
für die beamteten Tierärzte nicht mehr zutreffen. Die ehemaligen 
Pfründen (Grenztierärzte usw.) bringen nichts mehr ein und die Ge¬ 
schäfte nach Tagebuch A infolge Pauschalierung desgleichen nichts. 
Bleibt nur noch die Privatpraxis. Wohin man aber auch hört, überall 
klagt man über Schmälerung der Privatgeschäfte, weil zu viel Tier¬ 
ärzte im Wettbewerb miteinander stehen. Dem abzuhelfen, drängen 
die Privattierärzte fortgesetzt darauf, den beamteen Tierärzten, sowohl 
staatlichen wie auch kommunalen, die Privatpraxis zu nehmen und sie 
dafür vollbesoldet zu machen. 


Vor Jahren — es war vor meiner Pensionierung vor dem 31. 3. 

? 20 _ flog mir eine Umfrage zu, wie wir beamteten Tierärzte uns 

azu stellen würden: Volle Besoldung ohne Privatpraxis. Das Resultat 
abe ich nicht erfahren. Aus den vorjährigen Verhandlungen der be- 
mteten Tierärzte ist zu entnehmen, daß die Versammlung sich mit dem 
blehncnden Bescheid der Regierungsvertreter zufrieden gab. Mich 
rundert das nicht. Wer gehe heute von den beamteten Tierärzten 
um Tierärztetage nach Berlin? Es sind die Inhaber von Pfründen, 
lie Hungerleider kommen dort nicht zu Worte, denn die haben nicht so 
del übrig, um nach Berlin reisen zu können und dort ihre Lage zu 
ichildern. Die Herren Vertreter der Regierung können also über 
Jiescn Punkt der Tagesordnung ihrem Chef mit Fug und Recht be¬ 
ichten, die Wünsche nach Vollbesoldung unter Verzicht auf Privat¬ 
ste finden bei dem Gros der beamteten Tierärzte keine Unter¬ 
stützung. Ich bin überzeugt, eine abermalige Umfrage wie vor zwei 
fahren wurde heute entschieden ein anderes Ergebnis liefern. 


Ni. •' 


Ich rufe die Freiberufstierärzte auf. aufs neu« uni iortjew: 
Alinister die Forderung zu erheben, den beamteten Tkrfote 
liehen wie auch kommunalen) die Privatpraxis zu verbiete 
alle tierärztlichen Ruhegehaltsempfänger und solche, die es 
werden sollen, auf, die Leitung des Vereins beamteter Tierärk 
ßens zu veranlassen, auf die Tagesordnung nächster Verwr 
Antrag zu setzen: Volle Besoldung unter W-v 
Privatpraxis und Ruhegehalt nach . ' 
45 / 60 aus Gruppe XI! 

Der windige Ein wand, daß % Besoldete nicht vom W. 
pensioniert werden könnten, ist hinfällig gegenüber der Tats.-. 
sie lebenslang V* ihres Gehalts zugunsten der Staatskasv. .r- 
mußten. Die Anforderung an einen Staat, welcher jähraci V <j 
für die Dienstbereitschaft beschäftigungsloser Krähe aase 1, 
scheiden, wenn für 400 Kreiscierärzte volles Qehalt begeh:' • 

„Wo ein Wille ist, da ist auch die Tat,“ das mögen ia ] 
und Pflaumenweichen gesagt sein lassen. Versagt die Rc: 
gilt es, von der Organisation der obereii Beamten für ur> r . ' 
Hilfe zu fordern und zwar ohne Säumen. Si non <::perov.. 
movebo. _ 

Herrn Marks von der WDT zur Erwiderung auf «i 
beiden vertraulichen Rundschreiben vom Juli d 


Von T r a i n - Barutli (Mark) und Dr. \\ nlf-Bdi’ 

In zwei Rundschreiben vom Juli dieses Jahres hat h. 
ron der W. d. T. sich bemüßigt gefühlt, die Prorevcta Jimo 
lerabzusetzen, selbstverständlich nur unter dem ihm •' 
Vahlspruch: „Für Wahrheit und Recht! 

Wir haben Herrn Marks gegenüber wirklich lange . 
chwiegen, als daß man uns noch zumuten könnte, de: 
;wungcnen Kampf nicht so zu führen, wie es uns numneh: 
rscheint. Wenn wir daher jetzt mit rücksichtsloser 0::c 
lie Verhältnisse in der W. d. T. beleuchten werden, wie sk 
ichkeit aussehen, so müssen sich alle diejenigen, die 
n die OeffentLichkeit etwa mißbilligen sollten, gesati '• 
Vir haben nicht wie Herr Marks den Mut, das 
_eute dazu zu verwenden, um es in Form von kosisp - - 
achen und Porto zum Fenster hinauszuwerfen. Wenn •' 
irlauben kann und darf, uni so besser für ihn, wir 
Zunächst die tatsächlichen Feststellungen. Herr V 
lauptet auf Seite 2 seines ersten Rundschreibens. 

„Bei den Vergleichen solcher Mitglieder wir«* »a 
die Güte der Waren in Rücksicht zu ziehen & 
typischen Fall hin gewiesen. Ein Mitglied der ^ 

bei Ben gen kein Antiparesin, weil, wie er uns . 
teilte, die von der Prorevcta vertriebenen \eracnlu^ 
lieh billiger bei. gleicher Zusammensetzung 
die Gleichwertigkeit der beiden Präparate tun ' ^ 

tabletten von Herrn Prof. Dr. D a n kw o r t >• 1 
Herrn Geheimrat Arnold, an der hiesigen ^ ; 

Sie zeigten bei dieser Analyse in je 4 3 ,c , 

und in. je 4 Tabletten 0,062 \eratrin. 
aber in spirituöser Lösung in je einer ( ^ s 
0,1 Veratrin! Die Herstellung der \eraa> ^ 
nannten homöopathischen Dosierung zu . • « 

Veratrin hätten wir zu genannter aci 211 ^ 

können. Die Proreveta verkaufte sie mit u-" • 

Dieser Behauptung gegenüber sei zu nach ^ . j er „ ». 

itatiliche Versicherung unseres anges teilten .P 
veröffentlicht: . neut<chcr 

„Von der Wirtschaftsgenossenschait i : ^ 

ein vertrauliches Zirkular verbreite " „Pr^ 

Häuptling aufgestellt wird. daB die «n ^ 

tions- und Verkaufsgemeinschaft Deutsc , u;t . 

zu Berlin, hergestelHen Veracnltabletfen H) . 

Gutachtens des Professors Pr. D> B « 

Arekolin und 0,062 g Veratrin en 

*) Für diesen und den folgenden Artikel 
Sustmann übernehmen wir nur .|® S!m! hriw •" 
la wir von Redaktions wegen keine \eran 
Term Direktor Marks zu befassen. 
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ich versichere hiermit, an.. JEidestatc, .nachdem mir mitgeteilt 
worden, ist, daß dieseeidesstattliche Versicherung, wenn es er¬ 
forderlich sein sollte, dem .Gericht ein ge reicht wird, daß ich auf 
(iruud der Anweisung des Geschäftsführers der „Proreveta", Pro- 
diikiions-. und Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte G. m. b. H., 
des Herrn Dr. Wolf, die Mischungen der Tabletten stets persön¬ 
lich vorgenommen habe, daß in der einen Art der Veracoltableiten 
enthalten waren: 

0,07 g Ajekolin und 

0,03 g Strychnossamen 
und in der anderen Art 

0,1 g Veratrin, 

Beiden. Arten Tabletten ist außerdem noch Milchzucker bis zu 
e l.g bei ge mis.clit, gleichfalls auf Anweisung des Herrn Dr. Wolf. 

Wenn gutachtliche Feststellungen getroffen worden sind, wie 
ee die Wirtschafisgenossenschaft Deutscher Tierärzte in ihrem 
tflfauJielien Zirkular behauptet, so können deshalb- die unter- 
uehten, Tabletten nicht Produkte sein, die im Betriebe der „Pro- 
iveta", Produktions- und Verkatifsgeiueinschaft Deutscher Tier- 
r/te (}. rn. b. H.. hergestellt worden sind, sondern es muß sich um 
■Vifselningen handeln. 

Ich kann diese Erklärung mit voller Sicherheit abgeben, weil 
•’li zur Herstellung der labletten mich keiner Hilfe bedient habe, 
iclmchr die Herstellung der Tabletten stets selbst lind allein von 
iir vorgenomnien worden ist. 

Berlin, den 12. Juli 1922. 

• gcz. Dr. Eduard Her zfeld, Apotheker. 

Die• vorstehende NameuSunterschriit des Apothekers Dr. Eduard 
c r z f e I d zu Üharlotcenburg, Suarezstraße 52, beglaubige ich 
cnnit. . . 

Nummer 495 des Notariats-Registers für 1922. 

Berlin, den 12. Juli 1922. 

gez. Wolfgang H e r c h e r , Notar." 

ie weiterhin durch die Herren. Professor Dr. Spiegel, Dr. Paul 
r i e li, Dr. Rom und Dr. Lang angestelltcn quantitativen 
zeigten in keinem Falle auch nur annähernd das Ergebnis 
Hi Herrn. .Al a r k s veröffentlicJiten Analyse. Wo Mindergewichte 
vilbTclgelialt ermittelt wurden, handelte es sich um wenige Pro¬ 
cter durch die eidesstattliche Versicherung des Apothekers Pr- 
f e I d kdtgclegten Zahlen, also um die übliche Fehlergrenze, 
.teilt durch Gewichtsdifferenzen beim Pressen der Tabletten oder 
nicht genügend inniges. Verreiben der Mischungen, 
scheiden, wie Herr Marks ist., verschweigt er jedoch, daß er 
uz der niederschmetternden Minderwertigkeit unseres Präparates 
Tabletten in' Form und . Färbung, sofort .nachmachte - und sie 
-iiend dem Mdirgehalt von 0,1 .statt 0,1)7 Arekolin nicht bloß H, 

! gleich mich bewährter Methode dreimal so teuer verkaufte 
ir. . 

• r kdiuier; uns wirklich ersparen, die Handlungsweise dieses 
en“ mit ciem guten .deutschen Namen zu bezeichnen; wir.stellen 
gern anheim, sich die geeignetste Bezeichnung selbst heraus- 

:-n. ..... ' ' . . A v - ’ ' v * 1 ... 

den Rundschreiben des Herrn Marks, dic : ihrem Ton nach 
lieh die UÜberschrift führen könnten „An meine Untertanen", 
Urr Markts Behauptungen auf, die denl • geschäftskundigen 
er m. wirklich bewundcnmgswürdiger Gelenkigkeit., ein X vor 
n.icheii. Zunächst lobt er das von ihm eingeiiüirie und wohl- 
1 niit aller Zähigkeit ■ festgehaltene, aber scheinbar auch schon 
.neue sogenannte Rabactsystem,. und worauf läuft dieses.RabatV 
hinaus? , _ 

“ nn - fr»her gerissene Geschäftsleitte mt. einfältigem,,. Jändlichein 
m. zu tun hatten, dann kündigten, sic große .Rabatte au, wenn bei 
gekauft würde. Dieser Trick zieht jetzt iru allgemeinen nicht 
'' eil selbst der sogenannte dumme Bauer weiß,, daß die Rabatte 
m \ erkauf auf den Netto-Verkaiifspreis aufgeschlagen werden. 

' a r k s erklärt allerdings,' daß die Rabatte, aus den Gewinnen 
e,i ’ die von Nichtmitgliedern der W. d. T. gemacht worden. sind. 
Behauptung ist zum mindesten nicht ohne weiteres verständlich, 
°ch nach seinen ständig, laufenden Inseraten über 4300'deutsche 
tc ' der Wirtscliaftsgenossenschaft angehören. Vielleicht nehmen 
,ler ie Kollegen einmal einen Bleistift zur. Hand und rechnen 
ieviel Tierärzte praktizieren und ihren Arzneibedarf äusschließ- 
1 Mengen decken müssen, wenn 4300 Tierärzten 51% Rabatt 


gewährt worden ist, der durch Gewinne -, £us Bezügen von Kollegen 
erzielt worden ist, die nicht der W.-d.^. ^gehören. Andere Be¬ 
zieher kommen ja doch wohl nicht in Frage, da stet$ erklärt wird: 
„Lieferungen nur an und durch Tierärzte." - 

Uns ist eJne andere Tatsache, aufgefallen, die vielleicht gewisse 
Schlüsse ziehen läßt: Ueberall dort, wo wir eine Nachprüfung der 
Ben gen sehen Verkaufspreise Vornahmen, zeigte es sich, daß selbst 
bei sehr hoch eingesetzten Generalunkosten stets eine erhebliche 
künstliche Verteuerung der Verkaufspreise nach gewiesen werden 
konnte. 

Fragt man sich nun: Cui bono? Wer hat den Vorteil und w'er hat 
den Nachteil? Die Umsatzsteuer muß für den in Rechnung gestellten 
Betrag gezahlt werden; die Geldentwertung bringt es mit sich, daß 
die zuviel gezahlten Beträge bei -ihrer Rückzahlung nach Jahresfrist 
in Form der „Rabatte" gar nicht mehr den Wert und die Kaufkraft 
besitzen wie zur Zeit der Zahlung. 

Dagegen werden die Umsatzzahlen um die Hälfte ihres wirklichen 
Wertes gesteigert. Ebenso erfährt der Reingewinn des Unternehmens 
eine künstliche Aufblähung-. Wer nun irgendwie Interesse an möglichst 
hohen Umsatzzahlen oder möglichst- hohem sogenanntem Reingewinn 
besitzt, hat von dieser Taktik sicherlich keinen Schaden zu erwarten. 

Was Herr Marks weiterhin zur Verteidigung seines Systems an¬ 
rührt, daß nämlich ein gut geleitetes 'Unternehmen über genügend große 
Rücklagen und Gewänne verfügen muß, wenn es in dieser traurigen 
Zeit nicht durch Preisstürze usw. in Gefahr kommen soll, ist bei Licht 
besehen weiter nichts als die Propagierung einer Maßnahme, bei deren 
Handhabung rnan den einzelnen Kaufmann dem Wuchergericht über¬ 
geben würde. Oder hat schon einer davon gehört, daß ein Handwerker 
öder ein Kaufmann oder ein sonstiger Gewerbetreibender seine Kund¬ 
schaft um hohe Beträge überteuert mit der Begründung, die Kundschaft 
bekäme das zuviel Gezahlte wieder, wenn äm Jahresschluß ein ent¬ 
sprechender Verdienst übrig geblieben wäre? 

Ferner sei eine kleine Frage gestattet. Nach dem Aufbau der 
ganzen Konstruktion der W. d. T. müßte es sich doch bei ihr um eine 
Konsumenten-Genossenschaft handeln. Die Geldgeber, d. h. die Ge¬ 
nossen. können nur das eine Interesse ‘ haben, möglichst billig zu 
kaufen. Die -Erzielung von Gewännen, die das notwendige Maß 
für die Deckung der Generahmkosten überschreiten, ist also ein Wider¬ 
spruch in sich. Gewinne aus Genossenschaften sind niir ■ dort be¬ 
rechtigt, wo es sich um den Zusammenschluß bestimmter Produzenten¬ 
kreise handelt, um ein Beispiel anzuiültrcn. t. B. : Molkereien, die auf 
diese Weise den sonst dem Zwischenhandel zufallenden Gewinn für 
sich erwirtschaften. Also auch hier wiederum trotz aller Loblieder des 
Herrn Marks auf sein warmes Oenossensdiaftsherz ein- krasser 
Widerpruch mit den wirklichen Interessen der. Genossen. 

Ach nein! Der kundige Thebaner weiß, warum diese vielen, vielen 
Worte- unter Einsatz hoher Druckkosten einer verehrlichen tierärzt- 
hchen Welt aufgetischt werden! Ihn mutet, die Behauptung des Herrn 
Marks besonders eigenartig an, daß die Gewinne-der- W. d. T. ledig¬ 
lich ihren rund 4300 Mitgliedern zugute kämen. 

Herr Marks warft sich des weiteren in die Brust und verbittet 
sich die von Herrn Dr. Schaefer gezogene Parallele zwischen der 
W.d. T. und der Proreveta. Ausnahmsweise können wir ihm hierbei 
freudigen Herzens zustimmen, freilich iaus anderen Gründen, wie sie 
Herr Marks anführt.. • ..j-- 

Die Gründer der Proreveta haben wirklich nicht die Absicht ge¬ 
habt eine zweite- W.d.T. m errichten; sie Laben noch weniger ein 
Interesse daran gehabt, eine „kapitalistische tierärztliche Gesellschaft" 
— wäe Herr Marks die Proreveta-liebevoll taufte —' ms Leben zu 
rufen. Sic hatten kein anderes Interesse als dies: dem R. P. T. nach 
und nach Mittel zuzuführen, ohne daß: der einzelne einer Zwangssteuer 
durch Beiträge oder durch steuer-technische Maßnahmen ä la W. d. T. 
-r- Wohlfahrtsrücklagen- — unterworfen .würde. . - 

,D;i-uns Herr Marks so nett den Spiegel vorgehalten hat, wollen 
wir - nicht, unhöflich sein und ihm den gleichen Dienst nicht versagen, 
Zwei fundameptelie Unterschiede charakterisieren die beiden Unter¬ 
nehmungen: * 

In dem genossenschaftlichen Unternehmen der W. d. T. hatte wohl 
jeder die Pflicht, seinen -Geschäftsanteil ^inzuzahlen, um damit den 
Ankauf der Firma Bengen & Co. G. m. b. H. zu ermöglichen... Bel 
Be n g e n & Co., G. m. fr. H. jedoch, die einzig und allein die OeSchälte 
hat kein Genosse als solcher etwas zu suchen und, wenn er 
etwa widerspenstig wird, dann fliegt er nach dem bewährten „Vor- 
wärtsmuster M und'haffet außerdem ritöch 22 Monate, Bei der Proreveta 
jedoch' kann kein Aktionär ausgeschlossen werden, und solange er 
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«icht selbst und zwar freiwillig seine Anteile abgegeben hat, ist und 
bleibt er fm Genuß aller im zustehenden Rechte. 

Weiter: Die sogenannte Wohdfahrtsrücklage, die dem W. d. T- 
Genossen aus dem bereits gebührend gekennzeichneten Qewinn gut¬ 
geschrieben wird, ist nicht etwa sein freies Eigentum, wie man billiger- 
weis»e annehmen dürfte, sondern sie wird erst nach jahrelanger Sperr¬ 
zeit fällig; fliegt der Herr Genosse vorher, dann verfliegt auch sein 
Gewinn. 

Bei der Proreveta jedoch erhält jeder Käufer ohne Rücksicht dar¬ 
auf, ob er Aktionär ist oder nicht, den gleichen und zwar den Netto¬ 
preis berechnet, ohne künstliche Verteuerung. Werden Gewinne er¬ 
wirtschaftet, so gelangen sie ungeschmälert in den Besitz des Aktionärs, 
und was die Proreveta an Mitteln den Wohlfahrtseinrichtungen des 
R. P. T. zuführt, kommt jedem Mitgliede des R. P. T. zugute, ohne Rück¬ 
sicht darauf, ob ihm eine Praxis aurea gestattete, einen großen Umsatz 
zu erzielen oder nicht. 

Wer sich nur einigermaßen ein unbefangenes Urteil bewahrt hat, 
wild nicht zweifeln können, welches von beiden Unternehmungen „ge- 
meinwirtschaftlich“ arbeitet und wer das Epitheton ornans „kapitali¬ 
stische Gesellschaft“ verdient. Wer nicht gerade von Hause aus ge¬ 
borener Autokrat ist, dem ist es unerfindlich, wie man zur Formulierung 
eines statutarisch festgelegten Rechtssatzes, wie es bei der W. d. T. 
der Fall ist, kommen konnte: Daß nämlich einer in und für ein 
geschäftliches Unternehmen Geld geben durfte, daß aber das Recht auf 
den Ertrag aus diesem Gelde der willkürlichen Entscheidung einiger 
weniger Personen, nämlich dem Vorstände der W. d. T„ unterworfen 
wurde. 

So ganz nebenbei: Daß Herrn Marks bei der Abfassung seiner 
Erlasse Fehler tatsächlicher Natur unterlaufen sind, wie etwa der, daß 
die Proreveta zuerst als Aktien-Gesellschaft angesagt war, dann aber 
G. m. b. H. wurde, was in Wirklichkeit in umgekehrter Reihenfolge 
richtig ist, nehmen wir ihm weiter nicht übel; wir sind großmütig 
genug, für uns nicht die Sentenz in Anspruch zu nehmen: „Man merkt 
die Absicht und man wird verstimmt.“ 

Der von Herrn Marks ins Gefecht geführte kategorische Imperativ 
scheint auch bereits der Relativität jeder Erkenntnis zu unterliegen: 
Die Proreveta bezieht ihn auf das „alter“. Herr Marks auf das 
„ego“! Wir neiden es ihm nicht, sondern wünschen aus ganzem 
Herzen „Wohl bekornms". 


Wie es gemacht wird ! 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

Anfang dieses Jahres übergab ich, nachdem die Versuche als 
günstig abgeschlossen gelten konnten, ein Präparat der Öffentlichkeit, 
das zur Strahlkrebsbehandlung diente und das ich mit dem 
Phantasienamen ,.() leum sulfocadinu m“ belegte („T. R.“, Nr. 17). 
Gleichzeitig nannte ich auch die Zusammensetzung und die dem Mittel 
eigentümliche Anwendungsweise. Während dieser Zeit ließ ich auch 
das Mittel, um es der Tierärzteschaft zugänglicher zu machen, der 
Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte durch die Herstellungs¬ 
firma (Crinolw erk in Weinböhla) zum Vertrieb anbieten. Da jedoch 
hierauf die Firma Beugen & Co. schrieb, daß sie für den Vertrieb 
des Präparates Oleum sulfocadinum kein Interesse habe, weil sie ein 
solches bereits seit längere Zeit selbst herstelle, setzte ich mich mit 
den Apotheken in Verbindung. Letztgenanntes Anerbieten ist dann 
von uneingeweihter Seite aus als den tierärztlichen Interessen zuwider- 
laufend beurteilt worden („T. R.“, Nr. 20 ). Da ich mir jedoch bei rich¬ 
tiger Betrachtung der vorgenannten Sachlage nichts vorzuwerfen 
glaubte und auch nach einem anderen Ausweg suchte, habe ich bisher 
zu dem Gegenartikel keine Stellung genommen. 

Vor einigen Tagen wurde mir mm durch die Firma Beugen <5c Co. 
die neueste Preisliste vom September 1922 übersandt. Darin mußte 
ich leider scheu, daß mein Mittel als S t r a h i k r e b s ö 1 (Oleum 
sulfocadinum Marke Bensten) mit der cenauen Ur¬ 
schrift meiner Be handlun es Vorschrift abcedruckt wor¬ 
den war *). Mit anderen Worten: mein eeistiges Eigentum in Namen 

n*» betreffende Stelle lautet wörtlich: 

Strahlkrebsöl (Ol. sulfokadinum Marke Ben gen). 
Täglich sind die erkrankten Stellen mit Werg und Holzessig zu reimgen 
und daraufhin mit dem Oe! gut einzupinseln. Auch ist es ratsam, ednen 
mit Oel getränkten Wergbausch in die krebsige Strahlfurcne einzu- 
klemmen. Eine öftere gründliche Desinfektion der Standplätze mit 
Sapoforinal oder Carboxol 11-Lösungen 10%ig ist notwendig 

Hiermit vergleiche man meinen Artikel in Nr. 17 der „T. R. ! 





und Vorschrift — denn die Zusammensetzung dürfte sieb *0 
dieselbe sein — wird von einer Firma benutzt, die ausschiUfe 4 
Interessen der Tierärzteschatt vertreten will. Wem nt «j 
Stellungnahme der einzelnen Kollegen hierzu gleichgültig *5 
dürfte doch die gegen den wirtschaftlich Schwächeren teridtfcp 
schäftliche Taktik der Firma Bengen & Ca dazu führen, uifc, 
jenige Kollege, der irgendeinen Erfolg mit einer ArzndmittelkadMi 
erreicht, dieselbe für sich behält. Dadurch würden aber ram Sckiig 
der Allgemeinheit nicht nur die Artikel aus Praxiskreisen in mJ 
tierärztlichen Kreisen noch mehr verschwinden als wie bisher, mm 
auch der Anreiz zu weiteren Versuchen gehindert werden, h a 
von anderer Seite aus über ähnliche Fälle berichtet worden ist. bkfl 
meines Erachtens weiter nichts übrig, als gegen derartige Midi 
schäften energisch Stellung zu nehmen und sie hiermit in aller Otfcj 
lichkeit niedriger zu hängen. 


Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutelei 
Naturforscher and Aerzte 

in Leipzig vom 17. bis 24. September 1WL 
Von Dr. ). A. Hoff mann. 


Berlin: Die ansteckende Biutarmit 


(Schlaft) 

6. Sitzung der tiermedizinischen Abteilung. 

Dauer: Uhr nachmittags bis 7^ Uhr abends. 

Zahl der Teilnehmer: 138. 

Vorsitzende: Oberregicrungsrat Dr. Beilinz- Lhfll 
Generalobcrveterinär Dr. M ii 11 e r - Berlin und Prof. Dr. Sc» 
Dresden. 

1 . L ii h 
Pferde. 

Vortragender gab zuerst einen kurzen geschichtlichen 
über die jetzt auch in Deutschland an manchen Orten vertu— 
die Pferdezucht und Pferdehaltung auftretende Seuche, schildert« 
das Krankheitsbild und ging auf die bisher bekannten diaznoif 
Verfahren näher ein. Da die Diagnose dieser Seuche noch’dl 
wünschen übrig läßt, wird die Bekämpfung außerordentlich endj 
chronische Virusträger können bisher nur durch eine BlutnbertrtJ 
auf gesunde Vesuchspferde mit einiger Sicherheit ermittelt 
Das Blutsediinentierungsverfahren nach Noltze liat nach denGJ 
rungen des Vortragenden nur beschränkten Wert. 

L ii h r s über die Prüfung viruskranker und verdächtiger PWJ 
Hühner nach den bisher bekannt gewordenen Verfahren Y * 
m a n n sehr vorsichtig, da ihm bisher UebertragungsuJ^B 
ge hingen sind. Lührs hofft aber, daß neuere Untersnch^pig 
uns in absehbarer Zeit beschert werden, die diesen 
Bei der Besprechung der Uebertragung der ansteckenWOB 
vertritt Lührs den von ihm schon seit Jahren eingenojnra«^ 
Punkt, daß hierbei stechende Insekten eine Rolle spiew 
schcinlich die Anopheles der wahre Uebcrträger ist- r 
durch den Stich des Insektes wird die Krankheit u er ^ 
es kommen auch Futterinfektionen durch Insekten /us ^ 
Versuche erwiesen ist. Weiterhin machte dcr , 0r r ^ ^ 
Gefahren aufmerksam, denen Mensch und ' er . ^ 
einspritzungen ausgesetzt sind, und fordert «eit: 
der Heil- und Schutzseren, die vom Pferde stammen- J 

Einzelne Fragen der ansteckenden Blutarmut die -J 
gelöst sind, die aber von besonderer Wicht, * k * Je 

dieser Seuche wären, können sicher * e,ös !*', ^1 

wendigen Mittel zur Verfügung gestellt m M 

hier wichtige Fragen, die das VoUwvermogen 1 _ Ins(jtJtt 
rigen geldlichen Zuständen der Wissenschaften j 

2. Ziegler, Dresden: Zur pathologisc 

der infektiösen Anämie des P cr «tf ■ 

Ziegler berichtet unter Vorführung von 1? jbI* 

vergleichenden Untersuchungen über die ,nIC v crscf» ei< * e ** 
Auf Grund der histologischen Untersuchung vo VwfWt *jlj 
aus verschiedenen Gegenden Deutsch -ms “ ^ H 
Schweden. Lothringen und von dem « c - ckt jöse 
zum Ergebnis, daß zurzeit unter dem Nam ' ; 
verschiedene Seuchen ^ sammen f C,aB Reröcksi chti^ 
histologischen Veränderungen und unter P m eine 
miologischen Verhaltens getrennt >ver en Knc*« * 

(e n z 0 0 1 i s c h e) A n ä mie, die schon vor 
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enden Deutschlands bekannt war, und in die Kriegsseuche 
sch seJfieber), die erst während und nach dem Kriege in 
terer Ausdehnung aufgetreten ist. 

(Die Arbeit erscheint ausführlich in der »Zeitschrift für Infektions- 
kheiten, parasitäre Krankheiten und Hygiene der Haustiere".) 
Aussprache: 

v. Oster tag, Stuttgart bemerkt zur Frage der Diagnostik, dal 
wiederholte Blutuntersuchung in Verbindung mit dem klinischen 
nd, insbesondere mit der Temperaturtabelle, die zuverlässige 
flose der ansteckenden Blutarmut ermöglicht. Erwünscht sei es, 
i auch Herr Prof. Oppermann, der anwesend sei, seine Er¬ 
nten über die (Jebertragbarkeit der Krankheit auf Hühner mitteile, 
er Uebertragbarkeit der Krankheit im Stalle und auf der Weide 
i den Harn kranker Tiere sei nicht zu zweifeln; auf der Weide 
- :>her Grundwasserstand Vorbedingung für das Stationärwerden der 
( ie. Sehr beachtlich sei die Mahnung, von Pferden stammendes 
zu Schutz- und Heilzwecken an Pferden nur zuzulassen, wenn 
,,.>n Pferde auf seine Freiheit vom Virus der ansteckenden Blut- 
geprüft sei. 

oest, Dresden: Ich habe von den Befunden des Herrn 
ler, der seine Untersuchungen ia größtenteils in meinem In¬ 
gemacht hat, Schritt für Schritt Kenntnis genommen und kann 
ir bestätigen. Auch ich glaube, daß wir das Bestehen der beiden 
ferrn ZJegler erwähnten Formen der infektiösen Anämie des 
;s annehmen müssen. Weitere Untersuchungen ätiologischer und 
menteller Art müssen In bezug auf diesen Punkt endgültige Auf- 
g bringen. Immerhin werden auch die pathologisch-histologischen 
»uchungen fortgesetzt werden müssen, die gerade bei den durch 
bare Virusarten verursachten Krankheiten wesentliche neue Er- 
isse versprechen. Wenn auch Herr Ziegler seine Unter¬ 
gen fortsetzen wird, so wäre es doch wünschenswert, wenn auch 
itologische Unersuchungen über die infekiöse Anämie fortgesetzt 
i. 

2inhardt, Rostock: Die Auffassung, daß die infektiöse Broncho- 
Dnie (Brüsseler Krankheit) mit der ansteckenden Blutarmut 
:h sei, Ist nicht richtig. Oegen eine solche Auffassung spricht 
anderen Umständen die Verschiedenheit der beiden Seuchen ln 
epidemiologischen yarhalten. 

jpermann, Hannover, betont di© Schwierigkeit der Diagnose, 
dem Noltzeschen Verfahren eine bedeutsame Rolle zu und 
curz auf die Verwendung kleiner Versuchstiere hinsichtlich der 
sestellung hin. 

seph, Höchst a. M-: Es ist ja wohl selbstverständlich, daß 
erstellungsstätten das allergrößte Interesse haben müssen, ihre 
«Stände frei von infektiöser Anämie zu halten. Die Vorschläge 
irrn Prof. L ü h r s, diese Seuche zu erfassen, werden bei der 
bteilung der Farbwerke Höchst a. M. schon seit langer Zeit 
‘führt. Der Kreuzübertragungsversuch wird bereits seit Anfang 
rchgeführt Die Verimpfung von Abgabeserum erfolgt seit etwa 
Jahr. Wir in Höchst würden scharfe Bestimmungen, die ge- 
sind, die infektiöse Anämie fernzuhalten, nur begrüben, 
gelingt nach meinen Versuchen, die an französischen Armee- 
ausgeführt werden, die latente Form in den akuten Anfall durch 
nen von Diphtherietoxin überzuführen. 

ppe, Berlin, macht Mitteilung über die Anwendung der Blut- 
^hungsmethoden für die Serodiagnose. Versuche über die 
inationsmethode unter Verwendung von verschieden hergestellten 
en unter Modifikation der Methode dürften vorzuziehen sein, 
hmen, Berlin; Die serologischen Methoden zur Erkennung 
iktiösen Anämie werden nicht eher zu einem brauchbaren Er¬ 
führen, bis die Organextrakte verlassen sind und das reine 
ls Antigen verwandt werden kann. So war es ja auch bei 
Erkrankungen, z. B. bei der Lungenseuche, wonach mit dem 
^bgen 80 % und mit Organextrakten nur 40 bis 50% der 
ten Tiere erfaßt werden. 

essner, Hannover: Blutuntersuchungen sind im Hygienischen 
monatelang bei denselben Pferden ausgeführt worden, ohne 
gelang, gesetzmäßig wiederkehrende Anomalien zu beobachten; 
Möglich, daß bei geeigneterem Material vielleicht bessere Re- 
Iu erzielen sind. Ueber die Nichtidentität von infektiöser Anämie 
ktiöser Bronchopneumonie dürfte meines Erachtens kein Zweifel 
Dle Brauchbarkeit des Sedimcntierungsverfahrens für die 
e der infektiösen .Anämie möchte ich nicht vollständig In Ab¬ 


rede stellen, da wir verschiedentlich gute Resultate erzielten. Es soll 
aber nicht geleugnet werden, daß besonders bei nicht infektiösen anä¬ 
mischen Zuständen» besonders bei den häufigen entozootiscben Leiden 
der Fohlen, auch ähnliche Resultate mit dem Sedimentierungsverfahren 
erzielt werden. Ich halte ferner die Anzeigepflicht für die Seuche für 
unbedingt erforderlich. In Württemberg Ist sie durch Erlaß de» 
Reichsministers des Innern schon eingeführt. 

Schnürer, Wien: Die Verbreitung der Anämie hängt sicherlich 
von uns noch unbekannten Faktoren ab. Es' gelang in pesterreich 
in zwei Seruminstituten, in welchen seit Jahren oder Monaten die 
Seuche herrschte, durch Tötung der infizierten Pferde die Seuche, end¬ 
gültig zu tilgen, ohne daß Infektionen in der Umgebung bekannt ge¬ 
worden wären. Die Oefahr der Serumwerke für Tier und Mensch 
dürfte nicht sehr groß sein, da in Oesterreich Hunderttausende von 
Schweinen mit Anämieserum in den Jahren 1918 und 1919 geimpft 
worden sind, ohne daß Schweine, Pferde oder Menschen erkrankt 
wären. Wegen des Tierversuchs möchte ich auf die Untersuchungen 
von Jafföe verweisen, dem es gelang, bei Kaninchen durch Ein¬ 
spritzung von Anämieserum histologisch kennzeichnende Veränderungen 
in Leber und Milz zu erzeugen. Bezüglich der Trennung der Broncho¬ 
pneumonie und Anämie verweise ich auf die Arbeit Prof. Wirths in 
der »B. T. W." 1920. 

Lührs, Berlin: Wiederholte Blutkörperchenzählungen und regel¬ 
mäßige Temperaturaufnahmen haben auch in den Truppenteilen statt¬ 
gefunden und gute Dienste bei der Diagnose gezeitigt. Die Ueber- 
tragung der Seuche durch Harn halte ich nicht für die regelmäßig© 
Form; da ich in den unhygienischen Stallungen meines Kriegslabora¬ 
toriums keine Weiterausbreitung der Seuche feststellen konnte. Gegen 
die Schäden der Serumimpfungen habe ich auch der Militärbehörde ein 
Verbot aller Pferdesera vorgeschlagen. Der Tetanusserumbedarf soll 
für ein Jahr beschafft und das Serum vorher durch einen Tierversuch 
geprüft werden. ' __ 

Auf die Aeußerungen des Herrn Prof. Oppermann will ich nur 
erwidern, daß Blutkörperchenzählungen beim Pferd, Schwein und an¬ 
deren Versuchstieren in reichem Maße* ausgeführt worden sind; be¬ 
sonders in der F r ö h n e r sehen Klinik ist das Blutbild des Schweines 
genau festgelegt worden. Resultate sind bisher nicht erzielt worden. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß die Mitteilungen des Herrn Prof. 
Oppermann recht bald in, die Tat umgesetzt würden und uns zuver¬ 
lässige Mittel zur Bekämpfung der verheerend ansteckenden Blutarmut 
der Pferde in die Hand gegeben werden. 

8. Wille, Eldena (Mecklenburg): Die Ziele neuzeitlicher 
Veterinärwissenschaften, ein Beitrag der Speziali¬ 
sierung in Tierheilkunde, Tierproduktionskunde 
und animalische Nahrungsmittelkunde. 

Auf Grund seiner eingehenden Darlegungen, die in einem kurzen 
Referat nicht voll inhaltlich wiederzugeben sind, kommt Wille zu der 
Forderung, daß 

1. die Tierheilkunde und die Tierhyglene, 

2. die Tierproduktion mit der tierwirtschaftlichen? Nationalökonomie 
und Industrie und 

3. die tierwissenschaftüche Nahrungsmittelhygiene zu speziall- 
stischer Verselbständigung gelangen. 

Das veterinärwissenschaftliche Bildungswesen muß (analog 
dem polytechnischen und landwirtschaftlichen) in Abteilungen und 
selbständige Studiengänge gegliedert werden; es müssen die¬ 
jenigen Vorlesungen und Kurse eingerichtet werden, die dem betreffen¬ 
den Abteilungsgebiet Rechnung tragen, und es muß, sobald aus äußeren 
Gründen möglich, jede Abteilung mit eigenem Prüfungswesen versehen 
werden. Auf diese Gliederung muß sich auch das veterinärwissen¬ 
schaftliche Forschungswesren spezialistisch .einstellen. 

Aussprache: 

J u n a c k, Berlin, weist besonders auf Tierverwftrtung hin. in 
Berlin blieben vor dem Kriege täglich etwa 15 000 kg Rinderblut unv^j- 
wertet und liefen in die Gosse. Die Fleischer konnten aus Schafbfut 
keine Wurst bereiten, sondern befürchteten, daß beim Kochen die Därme 
platzten, was ganz falsch ist. Die Verarbeitung der frischen Haut ist 
sehr wichtig, da Fäulnisbildung die Bereitung von Kernleder verhindert. 
Die Amerikaner verwerten ihre Schweine restlos bis auf das Geschrei; 
jetzt bringen sie ihr bedingt taugliches Fleisch in Dosen nach Deutsch¬ 
land auf den Markt, übrigens eine sehr gute Ware. In Deutschland 
wurden früher 150000 Pferde zum Genuß für Menschen nicht verw|r- 
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tet. was jetzt durch die Kriegsnot automatisch aufgehört hat. Leider 
wird die Milchhygiene dem Vernehmen nach in dem zukünftigen Prü¬ 
fungsplan keinen erweiterten Platz finden. 

M. M ü 11 e r , München, erklärt, daß sich die Ziele neuzeitlichr 
Veterinärwissenschaften aus der Beantwortung der Frage ergeben, was 
Aufgabe und Zweck unserer Berufstätigkeit sei, die sich ja doch nach 
dtn verschiedensten Richtungen auswirke. Alle Tierärzte seien von dem 
Bestreben geleitet, die Tiere bestmöglichst nützen zu 
L c 1 f e n. Deshalb sei nicht die Heilkunde unser Endzweck, sondern 
diese ssi Mittel zum Zweck. Wenn die Tierärzte in ihrer beruflichen 
Wirkung eingeengt würden, wenn der Tierarzt von cVr Betätigung auf 
dem Gebiete der Tierproduktion ferngelialtcn oder mehr und mehr ver¬ 
drängt werde, wenn er auf dem Gebiet der Nahrungsmittelkundc sich 
bedrängt fühle, so sei hieran die Auffassung weiter Kreise schuld, daß 
für den Tierarzt nur das „kranke“ Tier in Frage komme. Auch die 
Hochschulen und Fakultäten seien noch viel zu sehr von dem alten 
Tierarzneischulen-Gedanken befangen, wodurch ihre Weiterentwicklung 
za veterinär wissenschaftlichen Hochschulen und Fakultäten 
analog den landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und staatswirt¬ 
schaftlichen Fakultäten und Hochschulen behindert werde. Die Veteri- 
üärwissenschaften seien das Bindeglied zwischen Staatswirtschaft und 
Landwirtschaft auf medizinisch-naturwissenschaftlicher Basis in der 
Hauptsache. Entweder müßten die Hochschulen hinsichtlich des Um¬ 
fanges der für unsere Tätigkeit notwendigen Wissenszweige erweitert 
werdem oder sie seien anderen Hochschulen anzugliedern, wo dem 
Studenten Gelegenheit geboten sei, sich auch für die wirtschaftliche Auf¬ 
rabe seine» Berufes besser als bisher auszubilden. Nur so sei das Ziel 
zu erreichen, das die studentische Fachgruppe erstrebe, ein vertieftes 
Wirkungsfeld mit umfangreicheren Zwecken und verbesserter Existenz¬ 
bedingung zu erlangen. Mit der Approbation als Tierarzt erhalten wir 
nur der Reichsgewerbeordnung gemäß die Berechtigung, die Heilkunde 
unter der Bezeichnung als „Tierarzt“ auszuliben. An und für sich dürfte 
ja die Heilkunde jeder ausiiben. Viele Tierärzte treiben ja gar keine 
Heilkunde, alle aber Wirtschaftskunde; so der Privattierarzt 
durch wirtschaftliche Beratung des einzelnen, der beamtete Tierarzt 
durch wirtschaftliche Beratung von Körperschaften. Unsere Tätigkeit 
bestehe eben durchaus nicht lediglich :im Heilen der kranken Tiere, 
sondern auch in der Erhaltung der Gesundheit der Tiere, in der Be¬ 
kämpfung und Verhütung von Seuchen, in tierziichterischen und tierwirt 1 
schädlichen Bestrebungen, in Bestrebungen zur Förderung der Fleisch¬ 
produktion, Fleischverwertung und Fleischhygiene. Solange nur ein¬ 
zelne aus unserer Umgebung diese Aufgaben unseres Berufes voll er¬ 
kennen, so lange bleiben wir auch nur Tierärzte im alten Sinne des 
Wortes in den Augen der Allgemeinheit. Und so lange die Hochschulen 
und Fakultäten als Stätten, wo wir unser Rüstzeug erlangen, nicht 
volles Verständnis für die Tragweite dieser Gedanken bekunden, so lange 
bleibt es der Tüchtigkeit des einzelnen überlassen, sich mühselig weiter 
und hoch zu arbeiten. So beachtlich die Anregungen des Herrn Wille 
seien, so seien sie doch leichter gesagt als durchgeführt. 

Müller selbst sei sedt längerer Zeit bestrebt, in diesem Sinne auf 
die Weiter ent Wicklung der tierärztlichen Fakultät in München elnzu- 
wirken; allerdings sei ein Erfolg hier erst dann zu erhoffen, wenn man 
eben in unserer Berufstätigkeit nicht nur Heilkunde, sondern Veterinär¬ 
wirtschaftskunde erblicke. 

An vorstehende Verhandlungen schloß sich -eine Beratung über 
die Neuorganisation der Abteilung Tierheilkunde. 
Auf Vorschlag von Prof. Eber, dem Prof. J. S c h m i d t als Vorsitzen¬ 
der in vollem Umfange beitrat, wurden folgende Beschlüsse gefaßt: 

I. Die Bezeichnung der „Abt. 30 Tierheilkunde“ wird 
in „Abt. 30 Tiermedizin“ umgeändert. 

2 Die Gründung einer rein wissenschaftlich orientierten D e u t - 

sehen Gesellschaft für Tiermedizin, die in nicht zu großen 
Zeitabständen und tunlichst im Anschluß an die Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte tagen soll, erscheint zweckmäßig 

3 Zur Verwirklichung dieses Vorschlages soll ein Ausschuß, 
bestehend aus je einem Vertreter der deutschen tierärztlichen Hoch¬ 
schulen in Berlin, Hannover, Dresden, Wien und der tierärztlichen Fa¬ 
kultäten in München und Gießen zusammentreten, für den die Herren 
Schmaltz, Mießner, J. Schmidt, Schnürer, Mayr und 
Zwick in Vorschlag gebracht sind. Den Vorsitz in diesem Ausschuß 
übernimmt auf Wunsch der Versammlung Prof. Schmidt- Dresden, 
nachdem Prof. Eber die von der Versammlung gewünschte Weiterfiih- 
rung der Geschäfte als Vorsitzender dieses Ausschusses entschieden ab- 
gelehnt hat. 


Die von dem Präsidenten des Deutschen Veterinäre 
Tierarzt A11 h o f, in einem Schreiben an Herrn Reg. u. 0e ; . 
rat Lothes zum Ausdruck gebrachte und von Prof. R::h 
Versammlung verlesene Ansicht, daß die Gründung eine', dt::., 
ärztlichen Kongresses keinen Ersatz schaffen könne iff |r ; 
liehen tierärztlichen Kongresse, fand nicht die Zustimmn?.; 
Sammlung. Letztere teilte vollkommen die von Prof. Rin 
tretene Anschauung, daß es unser Stolz verbietet, uns um di» 
au den internationalen tierärztlichen Kongressen ohne die . 
völliger Gleichberechtigung vorzeitig zu bemühen m da¬ 
zwischen der weiteren Entwicklung dieser Frage, gestota 
eigene Arbeit, mit Ruhe entgegensehen. 

An der Aussprache beteiligten sich neben den bereits ijrr. 
Herren Friedrich, J. A. Hoifmanu, Malkmus.F.i: 
M i e ß n e r und Schnürer. 

Am Abend trafen sich die tierärztlichen Besucher §; 
forscherversammlurvg auf Einladung des Kreisvereins Le|t§ . 
ärztlichen Landesverbandes im Zentralhotel (Mittelst! ü 
paar Stunden kollegialen Beisammenseins. • 
rat Reimann-Leipzig begrüßte die Anwesenden und tf . 
erschienenen Damen, Geheimrat Wehrle vom Reichsgesr. 
dankte im Namen der Gäste für die freundliche Einladung ur.d: 
zum Vergleich mit der heutigen Zeit an den 18, Oktober ivp. 
zen Tag der Einweihung des Völkerschlachtdenkmals, an de r :• 
nommen hatte. Sänger, eine Violinspielerin und ein Reziiaiv 
soweit es in ihren Kräften stand, für Abwechslung und i" 
Gegen 11 Uhr begann — zum Teil wiegen der geistigen Absp. 
Teilnehmer durch die Sitzungen, zum Teil wegen des U:•..? 
schlechten Bieres — der Saal sich zu leeren, und gegen v 
hielt als einer der letzen nur noch der Professorentisch ? ’ ; 
zusammen. 


VI. Verhandlungstag (23. September). 

7. Sitzung der t ier mediziniseben Abte 
D auer: 9& Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags. 
Zahl der Teilnehmer: 71. 
Vorsitzender: Prof. Dr. M i e s sne r, Hannover 
1. Foth, Münster: Ueber keimfreie Piltra: 
Immunisierung. 


Zu den Versuchen wurden üppig gewachsene Rausche 
in Leberbouillon, teils mit, teils ohne Zusatz von zerkleinernr 
sowie in Leberbouillon mit 2% Traubenzucker und einer -*■' 
des Kulturgefäßes oben bedeckenden Schicht Scbkmr- - 
Schattenfrohs Vorgang zur Förderung der fr 
verwendet. 

Zur Filtration dienten alle Arten der im Handel fcfL- ■ 
terienfilter: Reichel, Berkefeld, Kitasaio. 

Chamberland, Filtres amiantes porcellaines A und •*' : - : 
feinkörniger französischer F-Filtres porcellaines von ■- 
Chamberland-Pasteur in Choisy-le Roi sur Seine, cinv 
filtration eingerichtete Chamberland-Porzellankerze v0: ' ^ 
Schläger, die Herr Prof. B e c h h o 1 d in Frankfurt *■ 
hatte, nach einem besonderen Verfahren zu dichten, fer* 
Chamberlandkerzen System Nor dmeyer-Berkeielc 
guhr und endlich in sehr zahlreichen Versuchen die br - 
liehen de Haen sehen Membranfilter der Chemischen 
in Seelze bei Hannover. 


Zur Kontrolle der Keimfreiheit dienten die 
itichung im Ditnkelfelde, der ZiichUingsversuch und dr 
thenversuch. 

Die Ergebnisse waren folgende: 

1. Im Dunkelfeld beobachtet man regelmäßig veran. ■ . 

brechende Elemente, die an sehr kleine b'P 01 ’* 1 u 
erinnern. . r , 

2. Durch Züchtung gelang es mir bisher mehr. 

Filtraten Rauschbrandkulturen zu züchten. _ 

mehrfach durch die genannten dichten er y\ . 

waren und für peinlichste Sterilisierung 
gesorgt war, dann blieben die beschickten ^ v - 
hei Kulturversuchen aller Art, insbesondere . r;S 
methoden mit frischem Blut, frischem 
schweinchenleber usw. völlig steril. uf.M' 

3. Der Meerschweinchenversuch lieferte zu ^ ffif Ir , r 'y 
täte. Kleinere und mittlere -Dosen* ** 
bräuchHch sind, wurden in der Regel r 
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von 15 bis 18 kzm töteten aber die Tierchen mehrfach unter dem 
Bilde schweren hakteriellen Raaschbrandes. 18 bis 29 kzm stellt 
indes die oberste Qrenze der den kleinen Tieren ohne Gefahr 
ak 2 identeIJer tödlicher Erkrankung einspritzbaren Menge dar. 

Es ist möglich, mit den Filtraten in nicht zu kleinen Dosen einen 
»n Impfschutz zu erzfeien. 

Die Schutzimpfung der in derselben Weis« gewonnenen Filtrate 
verschieden. Sie geht nicht parallel der Giftigkeit der Kulturen 
ihrer Fiitrate und muß für jedes Filtrat genau ermittelt werden, 
ate mit sehr geringem Toxingebait sind oft von guter Schutzkraft 
Welche Körper in den Filtraten eigentlich die Träger der Schutz- 
:ung sind, ist noch völlig unbekannt. 

Für die Impfpraxis scheint es zweckmäßig zu sein, Fiitratimpfstofie 
ewinnen, die sich durch einen geringen Toxiogehalt, dagegen durch 
n Oehait eines anderen, bei der Impfung das Impftier nicht se¬ 
ienden Schutzstoffes gelungen. Bestimmte Regeln aber, die die 
innung solcher Filtrate regelmäßig sichern, habe ich bisher nicht 
n können. In dieser Richtung werden die weiteren Arbeiten sich 
;hst bewegen müssen. 

Aussprache: 

fliessner, Hannover: Die interessanten Versuche Foths sind 
’undamentaler Bedeutung, da die Frage, ob die in den Filtraten 
mdenen Splitter als lebensfähige Keime anzusehen sind, bisher noch 
allgemeine Bedeutung gefunden hat. Dtfe Erzeugung des bakte- 
l Rauschbrandes kann aber auch auf die Anwesenheit von Anaero- 
im Darme der gesunden Meerschweinchen zurückgeführt werden, 
sprechen folgende Angaben von Foth; 

Züchtung aus den Filtraten erfolglos, nur der Tierversuch 

Nur größere Mengen Filtrate führen zum Ziel. 

Nur einzelne Meerschweinchenversuche sind positiv ausgefallen. 
Virulenz der Ausgangskultur sehr reich an Toxinen. 

Versuche in einem Institut gemacht, in dem schon lange Zeit 
tuschbrand gearbeitet wird. 

Jbstredend hat der durch seine bisherigen Arbeiten als zuver- 
r Experimentator bekannte Autor alle Vorsichtsmaßregeln pein- 
jeobachtet, aber es muß doch erst die Frage über das Vorkom- 
on Anaerobiern im Darminhalt gesunder Tiere entschieden wer- 
Nacb eigenen Beobachtungen finden sich im Darminhalte zahl- 
Anaerobier, vor allem häufig der Bazillus parasarkophysemat.; 
i daher auch an das spontane Vorkommen von echten Rausch- 
azJllen gedacht werden. 

hnürer-Wien: Das latente Vorkommen von Rauschbrand- 
im Darme vom Meerschweinchen, welche nach Injektion der 
Filtrate zur Infektion führen können, wird durch die Versuche 
>sef und Lubaos gestützt, welche im Darme gesunder Rinder 
*rde fast stets Tetanuskeime vorfanden. 

Toxine des Rauschbrandes spielen anscheinend bei dem Zu- 
oraraen der Immunität eine geringe Rolle, weshalb auch in der 
ffgewinnungsanstalt in Mödling (Dr. G e r I a c h) Filtrate 
ier Kulturen hergestellt werden. 

th-Münster (Schlußwort): Ich lege Weit darauf, zu betonen, 
nur auf die Möglichkeit hingewiesen habe, daß es sich in den 
i um klinische Vorstufen der Bakterien oder Spuren oder 
Witter oder dergleichen handeln könne, und -daß diese sowie alle 
Möglichkeiten auf das sorgfältigste geprüft werden müssen, 
ie Möglichkeit der Aktivierung normalerweise im Darm parasi- 
dender Rauschbrandbazillen sich bestätigen, dann ist bei der 
hen Verordnung von Rauschbrandkulturfiltraten im erhöhten 
e Forderung zu stellen, daß die Filtrate keinerlei Toxine ent- 

ibrigen ist zu bemerken, daß dieselben Filtrationsresultate auch 
^unükultmen erzielt werden. Auch Prof. Ficker in Berlin- 
hnt dieselbe Erfahrung gemacht. 

^ her, Leipzig: Kurze vorläufige Mitteilung über 
J a s s a g e v e r s u c he mit menschlichem Tuberku- 
u t e r i a I, e i n 13 e i t r a g der Frage dtr Typeinim- 
u,, g der Tuberkelbazille n. 

uintüch sind im Veterinärinstitut der Umver&ität Leipzig seit 
1903 eingehende Untersuchungen über die Be¬ 
sen zwischen Menschen- und Rindertuberku- 
jrchgefübrt. über die Eber wiederholt, zu letzt jm Jahre 19.?I 
-kt., I. Abc., Orig. 191L Bd. 59, S. 193) berichtet hat. Aus 


diesen Berichten geht hervor, daß es bei den Leipziger Versuchen in 
einer beschränkten Zahl von Fällen gelungen ist, durch ©ine be¬ 
sondere Methode (gleichzeitig subkutane und. intra- 
peritoneale Verimpfung des tuberkulösen Mate¬ 
rials — am besten zerriebener Meerschweinchenorgane — auf 
junge Rinder) humane Tuberkelbazillen in bovine umzuwan¬ 
deln. Als interessanten weiteren Befund haben diese Versuche er¬ 
geben, daß auch in solchen Fällen, in denen eine Typenumwandlung 
nicht gelang, doch wiederholt ein vorübergehendes „Haf¬ 
ten" des ursprünglich humanen Materials in der 
Bauchhöhle der Versuchstiere beobachtet werden konnte. 
Auf Anregung R .Kochs sind diese Versuche ira Jahre 1911 im Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamte in Berlin nachgeprüft. Wie Neufeld, Dold 
und Lin de mann (Zbl. t. Bakt., I. Abt., Orig. 1912, Bd. 65, S. 467) 
berichten, ist bei diesen Versuchen die Umwandlung humaner Tu¬ 
berkelbazillen in bovine nicht gelungen, auch wurde bei 13 Rinder- 
impfungen niemals ein „Haften“ des tuberkulösen Materials i n 
der Bauchhöhle erzielt, obwohl die Versuche genau nach der Me¬ 
thode Flers ausgeführt sein sollten. Dieser Widerspruch) in den bei¬ 
derseitigen Versuchsergebnissen wurde später dadurch einigermaßen 
aufgeklärt, daß die gewählte Versuchsanordnung in 
Berlin nicht in ailen Punkten strikte der in Leipzig 
geübten entsprochen hat (Zbl. f. Bakt. I. Abt., Orig. 1913, 
Bd. 70, S. 230). Es wurde daher im Januar zur Prüfung der Umwand¬ 
lungsfrage eine neue große Versuchsreihe durch das 
Kaiserliche Gesundheitsamt und das Veterinär¬ 
institut gemeinsam unternommen. Leider wunde die Durchführung 
dieser Versuche durch den Krieg stark beeinträchtigt. Da zurzeit keine 
Möglichkeit besteht, die nur mit großen Versuchstieren durchzuführan- 
den Versuche wieder aufzunehmen, ist die Veröffentlichung der Ergeb¬ 
nisse beschlossen, obwohl sie «ine endgültige Lösung des 
Problems der Typenumwandlung nicht gebracht haben. Sie haben 
aber gezeigt, daß die für döe Typenumwandlung bisher benutzten biolo¬ 
gischen Unterscheidungsmerkmale (Wachstum der frisch aus dem Ttev- 
körper gezüchteten Reinkulturen auf GlyzerinbouiHon, Verhalten hei 
Kaninchen- und Rin der,impf ungen) mit Hilfe der angewandten Methodik 
in einzelnen Fällen Im Sinne einer Annäherung der beiden 
Säuget iertuberkelbazülen typen beeinflußt wenden konn¬ 
ten. Die mit zahlreichen Ueber&icbtstabellen und Abbildungen ver¬ 
sehene Abhandlung wird demnächst in Brauers „Beiträgen 
zur Klinik der Tuberkulose“ veröffentlicht werden. 

Aussprache: 

Miessn er-Hannover: ich freue mich, <faß Herr Kollege Eber 
die Ergebnisse seiner früheren Vorsuche, nach denen es auch gelingt, 
mit typus humanus Baucbfelltuberkulose zu erzeugen, bestätigen konnte. 
Im übrigen weise ich darauf hin, daß auch s. Zt. Koch, Schütz und 
ihre Mitarbeiter das Entstehen eines lokalen Herdes an der Injektions- 
Stelle nicht geleugnet haben, vielmehr ans ihren Versuchen zu schließen 
war, daß die Infektion mit typus bumanus beim Rinde keine Allgemein¬ 
erkrankung herbeiführt, während typus bovlnus den Tod des Tieres an 
allgemeiner Tuberkulose herbeiführen kann. Es sei ferner bemerkt, dal 
die Bauchfelituberkulose auch als vollständig lokale Tuberkulose aozu- 
sehen ist, ebenso wie die Erkrankung der regionären Lymphknoten Im 
Anschluß an eine subkutane Applikation. Die Bauchfelltuberkulose allein 
nach intraabdominaler Injektion ist lediglich im Sinne einer Lokal¬ 
affektion zu deuten. Auch aus den hier vorliegenden zahlreichen Tem¬ 
peratur-Tabellen der mit typus huinanus intraabdominal infizierten 
Kälber ist auf eine Ailgemeininfektion nicht zu schließen, da die Tiere 
vollständig fieberfrei geblieben sind. Es muß ohne weiteres zugegeben 
werden, daß gelegentlich auch einmal menschliche Tuberkelbakterien 
auf das Rind übertragen werden können. Der Unterschied der beiden 
Typen, die auch Eber auf Grund seiner Versuche anerkennt, bleibt 
bestehen, nur daß unter Umständen die beiden Typen einmal in ihren 
biologischen Beziehungen sich sehr nähern können. Es ist daher nicht 
verwunderlich, wenn typus Immauus ausnahmsweise einmal rindtr- 
pathogen wird, ebenso wie wir für Rinder vollständig apathogene 
Stämme des typus boviims kennen. Von einem vollständigen Ueber- 
gehen beider Typen und noch viel weniger von einem Uebergang von 
einem Kaltblüter- in einen Warmblüter-Tuberkulose-Staram, wie sie 
von manchen Uuitariern angegeben werden, kann meines Erachtens 
nicht die Rede sein. 

J u n a c k-Berlin weist aut die sklerotischen Fälle der Schweinc- 
tuberkuiose in Leber und Nieren hin, die ziemlich häufig torkommen 
und vielleicht durch humaHew Typus bedingt sind. 
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Eber-Leipzig: Dl« Uebertragung der humanen Tuberkelbazillen 
auf das Schwein Ist erwiesen. Das Schwein ist empfänglich für hu¬ 
mane und bovine und auch für Hühnertuberkelbazillen. 

Eis eher-Hannover: Das Schwein empfängt seine Tuberkeln in 
der Hauptsache vom Rinde. Fälle, in denen der Typus humanus beim 
Schwein gefunden wurde, sind mir nicht bekannt. Es ist auch nicht 
ausgeschlossen, daß Mischinfektionen vorliegen. Magnusson hat 
auffallend viel Aktinomykose gefunden. 

3. Stil ven, Amsterdam (Holland): Meine neue Embryo» 
tomie mit einem neuen Instrumentarium. 

Der Vortrag, bei dem der Redner die von ihm erfundenen Instru¬ 
mente (Rhachlofor, Pelviklast und Spinaskop) vorzeigte und erklärte, ist 
bereits in Nr. 41 der „T. R. M (S. 780—783) auszugsweise wiedergegeben 
worden. 

Aussprache: 

Richter-Dresden: Dl« neue Methode ist bei der normalen Vor¬ 
derendlage vorzüglich zu verwenden, sie arbeitet sicher und gefahrlos 
und verdient die volle Aufmerksamkeit der tierärztlichen und auch ärzt¬ 
lichen Geburtshelfer. Der Gebrauch des Pelviklast bedarf der Vervoll¬ 
kommnung. Besser wird wohl die Methode der Durchschneidung des 
Muskulus tiblalis anterior nach Dünger bei Hinterendlage zu be¬ 
werten sein. 

Stoß- München: Der S t ü v e n sehe Pelviklast Ist nicht so Ideal 
als der Rachlofor; die neue Methode nach Paul Dünger ersetzt viel¬ 
leicht den Pelviklast, Indem es ohne Schwierigkeit nach Durchschneiden 
des Tiblalis anterior an der zu amputierenden Extremität diese nach Zu¬ 
rückbringen unter schiefem Zug schnell abzutrennen möglich Ist. 

S t ü v e n - Amsterdam bemerkt in seinem Schlußwort, daß er sei¬ 
nen Pelviklast verbessert habe. Bei Steißgeburten Ist die Mitnahme 
dieses Instrumentes erforderlich. — 

Damit sind die wissenschaftlichen Besprechungen der Abteilung be¬ 
endet, und der Vorsitzende der Sitzung, Prof. Dr. Mloßner, ergreift 
das Wort zu folgender Schlußrede; 

„Meine Damen und Herren! Unsere Tagung ist zu Ende. Wir 
haben in ernster und erfolgreicher Arbeit nicht weniger als fünf Kiank- 
heiten ausführlich erörtert. Die Aussprache hat dazu gedient, uns mit 
den neuesten Forschungsergebnissen bekannt zu machen, und gleich¬ 
zeitig zu weiteren Arbeiten angeregt. Denn immer wieder ergeben sich 
neue Probleme. Wir werden niemals an das Ziel unserer Forschungen 
gelangen. Besonderen Dank gebührt den Referenten und Diskussions¬ 
rednern, aber auch allen übrigen Teilnehmern, welche mit größtem In¬ 
teresse der Tagung gefolgt sind. Als erfreulich Ist die Anwesenheit 
zahlreicher Kollegen des Auslandes zu begrüßen. Wir knüpfen hieran 
die Hoffnung, daß sie, von den Ergebnissen der Verhandlungen befrie¬ 
digt, wieder heimkehren und uns bei der nächsten Tagung gleichfalls 
beehren. Daß die Abteilung für Tiermedizin bei der Hundertjahrfeier 
auf einen so großen Erfolg zurückblicken kann, ist aber in erster Linie 
dem einführenden Herrn Kollegen Eber zu verdanken und seinen 
treuen Mitarbeitern, den Herren Kollegen Meyer und Beck. Die 
beiden letzten haben vor und während der Tagung ln unermüdlicher Ar¬ 
beit zur Förderung der Sache beigetragen, insbesondere auch die Ver¬ 
handlungen vollständig aufgenommen. Als spiritus rektor hat es aber 
Herr Eber verstanden, trotz mancher Angriffe, die ihm während der 
Vorbereitungen unberechtigterweise zuteil wurden* die Tagung zu einer 
selten würdigen zu gestalten. Nicht nur*ln veterinärmedizinischen, 
sondern auch in den Kreisen der Mediziner hat man mit Hochachtung 
von der vorzüglichen Organisation unserer Versammlung und der aktu¬ 
ellen Tagesordnung gesprochen. Herr Kollege Eber, der sich sonst 
stets bescheiden zurückhält und die Oeffentlichkeit meldet, hat damit 
gezeigt, daß er trotzdem in seiner Zurückgezogenheit mit offenen Augen 
ln feinsinniger Weise das Geschehen der Umwelt verfolgt hat, sonst 
wäre solch ein allgemein befriedigender Ausgang unserer Tagung 
nicht möglich gewesen. Wir bedauern nur, daß er bei den künftigen 
Beratungen zur nächsten Naturforscherversammlung nicht weiterhin 
f seine Kräfte zur Verfügung stellt, hoffen aber trotzdem, daß er uns mit 
Rat und Tat zur Seite stehen wird. Aber auch über den Rahmen der 
Abteilungssitzungen hinaus hat er ets verstanden, uns die gastlichen 
Stätten Leipzigs und sein eigenes Heim zur Verfügung zu steilen. 
Insbesondere hat seine verehrte Frau Gemahlin auch für entsprechende 
Unterhaltung der zahlreich erschienenen Damen Sorge getragen. Möge 
diese Versandung der Auftakt sein zu den künftigen Tagungen der Ab¬ 
teilung für Tiermedizin, welche in noch größerem Rahmen geplant sind. 
Allein die Güte ln der Auswahl der Themen und der Referenten werden 
w darüber entscheiden. Die diesmalige Tagung bietet aber Gewähr dafür, 
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daß es auch weiterhin gelingen wird, die Kollegen nicht illth Df.-1 
lands, sondern auch der umgrenzenden befreundeten Staaten f: j 
Naturforscher-Versammlung zu Interessieren. In (fiesenj Stent 
allen Kollegen zu: 

Auf Wiedersehen ln Iinsbruck, dem aichitti | 
gungsorte der Versammlung Deutscher Nr 
foracher und Aerzte Ira September 1924!' 

Verzeichnis der Teilnehmer. 

An den Sitzungen der Abteilung für Tiermedizin uhas 
gesamt 200 Tierärzte teil. Ihre Namen und Wohnort c 
Eintragungen in die Anwesenheitslisten folgende: 

Achilles- Leipzig, Asch off-Herzberg (Hann), A!:J 
Chemnitz, B a h r - Kopenhagen (Dänemark), Bauch * E: 
B a u m - Dresden, B a u mei e r - Halle a. S, Beck-Leipzig j 
11 n g - Darmstadt, B e n t zi n- Döbeln (Sa.), Berg-Ltvr 
<Rhpr.) t Berger-Brünen (Rhpr.), Bernhard -Ranis (Pro 
B o e c k - Kockwitz (Prov. Sa.), B r a d e - Perleberg (Brdbg3* 
n e r - Liefoertwolkwltz (Sa.), Buse he-Leipzig, Bfl chlma:: 
terslll (Deutschösterreich), Casparius-Neudamm (Brdbgi. . 
r ad-Beigem (Prov. Sa.), Dahmen-Berlin, Dlislr-s 
(Brdbg.), D em n i t z - Marburg, D e n n h ar dt-Borna (Sa). D. 
Leipzig, A. D o r n - Leipzig, K. D orn-Leipzig, Edelmins-/:. 
F a n k h ä n e 1 - Niederbobritzsch (Sa.), Fischer - Buchr ; 

F1 scher-Mutzschen (Sa.), Fleischer-Halle a. S„ Fr:, 
tenburg (S.-A.), Friedrichs-Querfurt, Fröhllch-l: 

F r o e h n e r - Groß Strehlitz (O.-S.), Qafewski - Lemberg 
O e b h a r d t - Monschau (Rhpr.), OeorgJ-Leipzig, Oeyr : 
(Sa.), Q o e t z e - Friedland (Mecklbg.), 0 ö h r e • Qrota: 

G r ä f e - Eilenburg, Griesor-Naumburg a. S„ QnOcbu » 
berg (Sa.), H a a n - Jüterbog, Hafemann-Dessau, Halte: 
Torgau, H a r n I sc h - Dresden, Haupt man n - Warnsdorf Ii 
Slowake,i), H e I d r I c h - Oschatz (Sa.), Heinrich- 

(Tschechoslowakel), Helfers-Prenzlau (Brdbg.), Herl :i 
gau, Herrlich- Olmütz (Tschechoslowakei), Heß- Eilet".-, 
Perleberg-Rosenhagen, Hobst etter-Jena, HoefUci ^ 
Hoffmann-Berlin-rrledenau, Holzhautei . Orofir' 
(Prov. Sa.), v. H u t y r a - Budapest (Ungarn), Januicitke- 
(Tschechoslowakei), J o e s t - Dresden, Jörn- Schülerin 
J o s e p h - Höchst a. M., J unack-Berlin, Kalchscbn 
gastein (DeutschÖsterreicb), Kämper-Berlin, Karstet-" 

K a s p a r e k - Prag (Tschechoslowakei), Katzke-Insterhr; 
Keil-Berlin, Kieschke-Altdöbern (Brdbg.), KÜnuner * 
Klinge- Leipzig, K n a u e t - Königsberg 1 Pr., Knott- : 
K o h n - Karlsbad (Tschechoslowakei), Kolbe* Leipot. 
Dresden, K r a n i c h - Darmstadt, Kreutzer • MüncH 
Llessau, ^ Kuhnert-Leipzig, Kussmann -Bitterfek. 
Dresden, K u r t h - Regis-Breitlngen (Sa.), Lange-Lefco» 
mann- Quedlinburg, L e n f e 1 d - Brünn (Tschechoslowakei 
Halle a. S„ Letz - Glauchau (Sa.), Lichtenbe- 
Lothes-Köln a. Rh., L ü h r s - Berlin, Malkmus- 
M a t sc h k e - Arnsberg, May-Crefeld, Mayer-Harobjr: 

P u 11 m a n n - Undenheim (Hessen), M a y r - München. 
Karlsbad (Tschechoslowakei), Melssner-Rlesa (Si). - 
Leipzig, P. Me y er - Salzmünde (Prov. Sa), W. Mo- * 
a. E. (Brdbg.), Md e s sn er-Hannover, MirJsch-Schke - 
Sa.), Mraz-Marek -Launi (Tschechoslowakei), Monn 
Gerau (Hess.), M. M ü 11 e r - München, W. Müller-Bc 
mann-Berlin, N e u mark - Berlin, No ack-Leipzig - 
Stadt, Nu tt-Brakei (WestL), 0erte 1 -Oeithain -- 
m a n n - Hannover, v. 0 s t e r t a g - Stuttgart, Pau 3 
(Ostpr.), Paulmann-SchmÖlln (S.-A.), Perlich-L^ 
mann -Colditz (Sa.), Petzsche-Lelpzig, 

(Prov. Sa.), P f e i l e r - Jena, P o p p e - Berlin, Pf |e 
(Sa.), P r ö s c h o 1 d t - Züllchow-Stettin, Raebig«^ 

R a s c h k e - Magdeburg, R a-u c h b a a r - Oelzschau 
mann-Hallo a. S., Reimagn-Leipzig, R cin 
Richter- Dessau, Richter-Dresden, Ri c h ter ' ‘ 

Sa.), R ö b e r - Dresden, R ö b e r - Zwickau. “ ®® 
Roschig-Oelsnitz 1. V. (Sa.), Rosenkranz*. ^ . 
Mährisch - Schönberg (Tschechoslowakei), Rfll1 V 
S a 1 f e 1 d e r - Sömmerda (Prov. Sa.), S ec l e JJ 8n <;^, 
Semper- Leipzig, Sc h a a f - Hochheim *• V,;. 

Scheibe-Rötha (Sa.), Schern»BerHn-On«^ , 

i Göttingen, S c h e u l n g - Fürstenfeldbruck ' 1 
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MILBEX DIGALEN 

, Q das Räudemittel Kardiakum bei allen Infektionskrankheiten, 

bei Sarkeptes- und Akarusrlude, Fußräude des Gtflflgels besonders Maul- und Klauenseuche. 

und Ekzemen, v Ampullen zu 1,1, 3,3 und It,5 ccm. 

linfarfie Anwendung. Sichere Wirkung. Anwendung: Intramuskulär, intravenös. 

Packungen für gröle und kleine Haustiere Dotierung: Hund 1 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3ccm; Pferd, Rind 19ccm 


Liiftrun.fr nur un und durch Tierärzte . — Literatur kostenlos durdi: 


Chornische Werke Grenzach A.-G., Wissenschaftliche Abteilung, Berlin sw. 48, WHheimslraftc 37/38. 



Heus eis Arsen-Eisen für Hunde 


Hensels Arsen-Kalk (trah.r Arsacoi) 

naoh Veterln&rrat H o c k-Heidelberg. * 4r - 

n der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roboraas ohne 
Störung der Magen Verdauung. 

ndikationcn: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 


naoh Dr. Keok. Spezialist iftr* Htmdekrankhelton, Btnttyu 


Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes. von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 


besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Gegen 

seuchcn haftes Verwerfen 

Stuten, 

Parabortoform 
und 

m Parabortus-Seruni, 

j\bortus- und Jaraboctus- 
J{ulturen 

für 

Schutzimpfung, Jfeilimpfung, 

^Diagnostische Jmpfung für 5?inder. 

Bakteriologische und serologische Untersuchungen 
eingesandter Blutproben 
zur Sicherstellung der Diagnose- 


Ofipoiii 

h. L. Masur A Co , G.m.b.H., Bresltu X, 
Mohlgasto “45/47. Telegrarww-Adresie 
Misurco. Tel. Breslau, Ring 5207. 

T. med. vet. W. u. Dr. med A. Wittmer, 
Hamburg 39, Barmbeckerstr. 173. 
Tel.: Merkur »919. 

r. Hugo peldberger, Bln.-Charletten= 
bürg 4, Sybelstr. 31. Telegr.-Adr.: 
Dr. Goldberger. Tel.: Steinpl. 10637. 
r. G. Zipp, Idar a. Nahe, 
r. R. Unglert, Uttenweilor bei Ried¬ 
lingen (Wlrttemberg). 
r. P. Vanselow, Taucha (Sachten), 
r. Körner, Stendal, 
ierarzt Rieger, Uetze b. Hannover, 
absveterinar a. D. Mulzer, Nürnberg, 
Obere Pirkkeimerstr. 7. 
ertrzt Schlesinger, fiesen a. d. Ruhr. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 


Rinder, 

Abortoform 


A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Phirmagans. Telofon Nr. 16. 


Va promillige Aufschwemmung (2,5 gr Mignocid-Pulver mit 5 1 Wasser ange- 
schüttalt) geben ausreichend kräftige, anhaltende Desinfektionswirkung. Dau¬ 
ernde Chlorabgabe aus den ungelösten, bezw. unverbrauchten Magnocidteilchen. 

Magnocid-Pulver in Packungen zu 36, 100 und 500 Gramm. 
Magnocid-Tabletten in Packungen zu 25, ICO und 500 Stück. 

Bezug durch die Apotheken und Tierarzneimittelgroßhandlungen. 
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"cwiricbau (Schl««.), S c h m i d t - Aachen, J. S oh m i d t - Dresden, 
c ji ni i d t - Leipzig-Wahren, Schmidtchen- Leipzig, S c h n i t k i - 
loidfiausen (Prov. Sa.), S c h n ü r t r - Wien (Defctschösterrdch), 
c lireiber-Landsberg a. W., S ch u bert - Dresden, Schulze- 
:ipzig, S c h u 11 2 e - Altenburg (Sa.-A.), Schumann - Breslau, 
'e li W a r z - Markranstädt (Sa.), S p i e g 1 - Halle a. S., Steinbruck- 
erseburg, Steiniger- Luka (S.-A.), S t o s s - Manchen, Tempel- 
lemnitz, Thiersch- Dresden, T i t z e - Berlin-Dahlem, T h u n - 
.imburg-Lokstedt, Trautinann -Dresden, Tuff-Aas (Norwegen), 
unse iow-Taucha (Sa.), V e s p e r - Frohburg (Sa.), Vogt-Trau- 
*iau (Tschechoslowakei), Vosshag«-Meschede (Westf.), Wagner- 
tsden-Weinböhla, Walther- Weimar, Weber- Torgau, Weber- 
esden, W t h r 1 e - Berlin, Weise- Steinbrücken (Sa.), W e y g o 1 d - 
>r$ a. RIl, Wicmann - Berlin, Wille- Eldena (Mecklbg.), W o h - 
r t * Oldenburg, Wolfram- Dresden, Zeh- Jülenburg, Ziegler- 
esden. Z i e t z s c b m a n n - Dresden. Z i e t z s c fern a n n - Zürich 
jhvdz), Zschernitz - Leipzig. 

Epilog. 

Auf die gemeinsamen Ausflüge, die von der Leitung der Natur- 
schcrversammlung am Sonnabend, den 23., und Sonntag, den 24. Sep- 
iber, stattfanden, verzichtete ich. Wer eine Woche streng wissen- 
aftliche Vorträge gehört hat, dessen Geist und Aufnahmefähigkeit 
übermüdet und abgespannt und er verlangt nach nichts anderem als 
h Ruhe. Ich kehrte daher schon am Sonnabend nach Berlin zurück. 
:ii lang« klang in meinen Ohren die wirklich gemütvoll anmutenUe 
lisischc Sprechweise mit ihrem breite«, singenden ..Auf Widd-rsiihii!“ 
n Begleiter war Herr Kollege Katzke, den ich zufällig auf dem 
iziger Bahnhof getroffen liatte. Mit dreiviertelstündiger VtTspätum: 
der arg überfüllte Zug um 6^ Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ein, 
eine halbe Stunde später war ich wieder im Kreise meiner Familie. 
Berliner Straßenbahn hatte inzwischen wieder einmal angesehen, 
sie zu billig war, und wollte sich von der Leipziger nicht über- 
lpfen lassen: die einfache* Fahrt kostete jetzt 10 M, mit Gepäck 
M! 

Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
•te ist vorüber. Sie wird allen Teilnehmern unvergeßlich sein, 
i sie war der erste große wissenschaftliche Kongreß in Deutschland 
i dem Kriege. Rund 1000 deutsche und ausländische Gelehrte von 
’ächern haben in Vorträgen und Diskussionsbemerkungen ihre 
:r über den neuesten Stand ihrer Wissenschaft unterrichtet. Damit 
n einem Ort und in kurzer Zeit eiue Unsumme von wtssenschaft- 
r Arbeit geleistet worden, wie es eben nur auf einem derartigen 
jreß der Fall ist und der Fall sein kann. Die Zahl der Teilnehmer 
inschüeßlich der in Leipzig ansässig«! mit 10 000 sicherlich nicht 
och veranschlagt. Die Aufnahme der auswärtigen Qäste vollzog 
dank der sprichwörtlichen Freundlichkeit der Sachsen in sehr an- 
tmen Formen. Die Verpflegung war recht teuer, verhältnismäßig 
dagegen die Wohnung und — kurz vor der neuen Tartferhöh uns - 
lahnfahrt. 

^udi der Besuch der Abteilung für Tiermedizin, wie gemäß meinem 
-hlage in Nr. 37 der „T. R." die Abteilung 30 jetzt erfreulicherweise 
war gut. Die Zahl von 200 Teilnehmern aus Tierärztekreisen zu 
sechstägigen rein wissenschaftlichen Veranstaltung, bei der die 
erung von Standesfragen von vornherein ausgeschlossen ist, tiber- 
alle Erwartungiea. Sie beweist aber auch, daß in -deutschen Fach¬ 
en von Zeit zu Zeit unleugbar das Bedürfnis nach Gelegenheit 
u * r wissenschaftlichen Aussprache vor einem größeren Forum be- 
Bietet doch solch ein Kongreß dem einzelnen - vorausgesetzt, 

*r nicht ranz unvorbereitet kommt — wissenschaftlich mehr als 
albjährtge Lesen aller Zeitschriften seines Faches! 

’ ie in den allgemeinen Versammlungen, so hiiiterlieflen auch in den 
•seit der tiermedizinischen Abteilung diejenigen Redner, welche 
brachen, den besten Eindruck. Früher war auf den Naturforscher- 
nmlungen überhaupt jeder Vortrag vom Manuskript untersagt, 
iisclt gefielen diesmal am besten die Professoren Pfeiler, 
*sner und Oppermann, alles geborene Redner, die Ihre 
erschuft wirklich zu fesseln verstehen. Die Vortragenden, welche 
fälschten Dialekt sprachen wie z. B. Ministerialdirektor v. Oster- 
Waren für die Allgemeinheit oft schwer verständlich. Hofrat 
J1 y r a sprach auffallend leise und langsam, als Ungar jedoch 
clir gewähltes Deutsch. Der andere Ausländer, der Holländer 
c 11 • machte zwar hin und wieddr Fehler im Ausdruck und in 
v 'pijche, formte aber mitunter neuartige Wörter und Sätze, 


ein« Eigentümlichkeit, die bei deutschsprechenden Ausländem nicht 
selten ist und in den Hauptversammlungen auch bei dem Schweden 
Hed in auffiel. 

Weshalb im Anschluß an die beiden Vortrage in der ersten Sitzung 
der Abteilung für Tiermedizin auf Grund einer vorherigen Verabredung 
keine Aussprache stattfand und stattfinden sollte, war nicht recht ela- 
(cuchtond. Zum mindesten hätten das aber die beiden Redner dieser 
Sitzung bei den kritisierenden Stellen ihrer Vorträge beherzigen müsse t, 
denn es war bisher nicht üblich, polemisch zu werden, wenn man von 
vornherein weiß, daß einem niemand entgegnen darf. Wäre eine Aus¬ 
sprache gestattet gewesen, hätte sich zum mindesten an die ablehnende 
Kritik v. Ostertags bezüglich der medikamentösen Behandlung der 
Hundestaupe und an T i t z e s abfällige Bemerkung über die Protein- 
kö» pertherapie seitens der anwesenden Praktiker eine erregte Aus¬ 
einandersetzung geschlossen, zumal weder v. Ostertag noch T i 1 1 e 
für ihren Standpunkt exakte Beweise und Belege vorbrachten. Auch 
in den Allgemeiasitzungen ereignete sich etwas Derartiges, als L e n z - 
München sich einen zum mindesten takt- und geschmacklosen Ausfall 
gegen Berlin erlaubte. Im Übrigen war wohl der allgemein verständ¬ 
liche Vortrag v. Ostertags für die Eröffnungssitzung mit Damen 
geeignet, nicht aber das spezielle Fragen behandelnde Referat T i 1 1 e s, 
das wohl keine der Damen verstanden hat. Es ist eben nicht leicht, 
wissenschaftlich und g 1 e i c h z e»t i g allgemein verständlich zu 
sprechen. 

Die Reihenfolge der Vorträge und überhaupt das ganze Programm 
der Tagung erlitt oft im letzten Augenblick Aenderungen, wie ein Ver¬ 
gleich mit dem ursprünglich aufgestellten Plan in Nr. 37 der „T. R." 
ergibt. So war z. B. der dänische Bakteriologe Dozent Bahr bereits 
in Leipzig, konnte aber das angemeldete Referat nicht erstatten, da 
er telegraphisch nach Kopenhagen zurück gearufen wurde* Auch 
S c hö 111 e r - Berlin, G m i n d e r - Stuttgart und W ei $e r - Dresden 
waren am Erscheinen verhindert. Solche Zwischenfälle sind auf großen 
Kongressen unvermeidlich; sie ereigneten sich auch In anderen Ab¬ 
teilungen. Am besten werden sie dadurch ausgeglichen, daß sie in 
kluger Voraussicht andere mit noch nicht offiziell angekündägten Vor¬ 
trägen bereit halten, nötigenfalls in die Lücke einzuspringen, wie diesmal 
Miessncr - Hannover, F o t h - Münster und Eber- Leipzig, der sich 
als Einführender überhaupt während der ganzen Tagung in vornehmer 
Weise durchaus zurückhielt. 

Die Diagnose und Therapie der Tierseuchen steht hi wissenschaft¬ 
licher Beziehung mit vollem Recht noch immer im Vordergründe der 
tiermedizinischen Forschung. Deshalb waten d!e meisten Themata der 
diesjährigen tierärztlichen Tagung ihr gewidmet, und der Zuhörer kam 
sich manchmal vor, als ob er einer Versammlung von nur lauter Bakterio¬ 
logen und Serologen beiwohnte. Demgegenüber mußten Themata aus 
der reinen Praxis dieses Mal zurücktreten. Gewiß beziehen sich alte 
Wissensgebiete der Tiermedizin auf die Praxis oder lassen sich letzte« 
Endes auf sie anwenden, auch trifft es zweifellos zu, daß der Praktiker 
zur Abwechselung gern rein wissenschaftliche Vorträge hört, nur muß 
man auch seiner und seiner Tätigkeit, d. h. der praktischen Aus¬ 
übung der Tierheilkunde, des Endzieles aller tiermedizinlschen For¬ 
schung, gedenken. Was ließe sich z. B. nicht altes sagen über die 
Kolik des Pferdes, die Pansenparese des Rindes, Reizkörpertheraple. 
Narkose und Anästhesie, Kastrationen, Hämoglobinurie, Rehebeschlag! 
Dieses Jahr berücksichtigten die reine Praxis ganze drei Referate, die 
von W e b e r - Dresden, Z i e t z s c h m a nn -Zürich und Stüven- 
Anisterdam, und auch Professor Eber empfand diesen Mangel, wie aus 
einer seiner Bemerkungen beim Thema »Umbenennung und Ausbau der 
Abteilung 30" hervorging. Das muß anders werden, und schon bei der 
nächsten Versammlung in Innsbruck, an der sich namentlich viele Prak¬ 
tiker aus Süddeutschlaod beteiligen werden, stehen hoffentlich mehr 
Referate aus der Praxis auf der Tagesordnung als in Leipzig. 

Was die Berichterstattung für die Presse an langt, so arbeitete, wie 
ich auf Grund meiner persönlichen Erfahrungen bereits ausfttbrte, die 
Pressestelle sehr schlecht, später etwas besser. Bei der letzten Natur¬ 
forscherversammlung in Bad Nauheim (1920) soll es ähnlich zugegaugen 
sein. Es dürfte sich daher wohl empfehlen, den Presseausschuß der 
Naturforscher Versammlung bedeutend zu verstärken oder ihm nur die 
Zustellung der Pressekarten und das Referatwesen über die allgemeinen 
Versammlungen zu übertragen. Alles übrige kann von deu Pressestellen 1 
der einzelnen Abteilungen erledigt werden. Der dieses Maj streng 1 
chirchgeführte Grundsatz, in der Presse nur zu referieren, wenn der * 
Vortragende ein selbst verfaßtes Referat seines Vortrages zu diesem r 
Zweck in der Pressestelle niederlegt, fand seitens der Berichterstatter 
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allgemeine Billigung und hat sich auch durchaus bewährt. Einmal ist 
es leicht möglich, daß der Berichterstatter z. B. das bedeutende 
Wörtchen „nicht" überhört, zumal wenn der Vortragende leise; un¬ 
deutlich oder im Dialekt spricht, so daß dann das Gegenteil von dem 
herauskommt, was er gesagt hat, und ein unliebsamer Briefwechsel 
zwischen diem immer schwer gekränkten Autor und dem Pressebericht¬ 
erstatter die Folge ist; zweitens ist es für jeden Berichterstatter schon 
physisch unmöglich, allen Vorträgen, über die er berichten muß, von 
Anfang bis zu Ende beizuwohnen und dabei nichts zu überhörem Die 
Referate der allgemeinen Vorträge verdanke ich der allgemeinen Presse¬ 
stelle, die der anatomisch-physiologischen Vorträge den beides! Vor¬ 
tragenden und die der in der tiermedizinischen Abteilung gehaltenen 
Vorträge und Aussprachen Herrn Kollegen Dr. Meyer, I. Assistenten 
an der Leipziger Veterinärklinik, der sich um die Sammlung der Aus¬ 
züge besonders verdient gemacht hat. 

Der nicht recht verständliche Versuch des Präsidenten des Deut¬ 
schen VeteTinärrates, in letzter Stunde noch einmal Stimmung für die 
internationalen tierärztlichen Kongresse zu machen, 
begegnete würdevoller einstimmiger Ablehnung. Damit ist diese Ange¬ 
legenheit für deutsche Kreise erledigt. Ob nun eine Deutsche 
Gesellschaft für Tiermedizin zum Zwecke der Vorbereitung 
tierärztlicher Zusammenkünfte auf ' den Naturforscherversammlungen 
gegründet wird oder nicht, dürfte nebensächlicher Natur sein. Un¬ 
bedingt nötig ist eine derartige Gesellschaft nicht. Es genügte, wenn 
die Abteilung für Tiermedizin weiter ausgebaut wird und wie bisher 
immer mit der Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte tagt. 
Für den Fall aber, daß dies nicht gewünscht wird oder nicht möglich 
ist, möchte ich bei dieser Gelegenheit Vorschlägen, einen Deutschen 
Tierärztlichen Kongreß zu schaffen, der von Zeit zu Zeit 
— vielleicht immer in dem Jahr, in dem die Naturforscher- und Aerzte- 
versammlung nicht stattfindet — abwechselnd nach einer der fünf 
deutschen Städte mit einer Tierärztlichen Hochschule bzw r . Universitäts¬ 
fakultät (Berlin, Hannoveir, München, Dresden-Leipzig, Gießen und Wien) 
einberufen wird. Die Vorbereitungen dazu übernimmt jedesmal das 
Professorenkollegium derjenigen Hochschule bzw'. Fakultät, an welcher 
der Kongreß Zusammentritt, vielleicht in Gemeinschaft mit der Deutschen 
Gesellschaft für Tiermedizin, falls eine solche rein wissenschaftliche 
Vereinigung, wn’e ;e bisher nur in den Tierärztlchen Gesellschaften zu 
Berlin und Wien ihr Vorbild hat. überhaupt zustande kömmt. Derartige 
deutsche- Kongresse dürften meiner Ansicht nach immer mit einem 
starken Besuch zu rechnen haben: alle diejenigen, Welche an der be¬ 
treffenden Hochschule bzw\ Fakultät studiert haben oder approbiert 
und promoviert sind, kommen deshalb, um die alten trauten Stätten 
ihrer Jugend wiedcrzuschen, die anderen aber, um sie kennen zu lernen. 
Doch sei dem, wie ihm w’olle. Gleichgültig ob sich die Vertreter der 
deutschen Tiermedizin weiter auf den Versammlungen der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte treffen oder auf selbständigen 
deutschen tierärztlichen Kongressen — jedenfalls verlangen auch die 
praktischen Tierärzte nach solchen Zusammenkünften. Das hat Leipzig 
bewiesen. Möge cs in Innsbruck nicht anders sein! 
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# Iiiaugural-Dissertationen. 

Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten 
Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verlasser wenden zu wollen, 
da die Schriftleltund sich nicht damit befassen kann. 

Gießen: 

Dr Iking (Hubert). Tierarzt in Stadtlolm: Untersuchungen über, 
die spezifische Wirkung dos Yatrens auf den Aktinomykose-Erreger. 

# Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere. 

Herausgegcben von Geh. Reg-Rat Prof. Dr. Eugen Fröhner-Berlin 
und Prof Dr. Wilhelm Zwick- Gießen. I. Band: Organ krank- 
heJten. Bearbeitet von Prof. Dr. Fröhner. Neunte, neu bearbeitete 
Auflage. 872 Seiten mit 91 teils farbigen Textabbildungen. Verlag von 
Ferdinand Enke, Stuttgart 1922. Preis geh. 831.— M. 

Im Vorwort zur neuen Auflage des von ihm bearbeiteten I. Bandes 
seines Werkes betont Fröhiner. daß er weiterhin bestrebt war, dem 
Werke seinen ursprünglichen Charakter als Lehrbuch zu erhalten, und 
verweist auf den bekannten Unterschied zwischen Lehr- und Hand¬ 
buch. Leider mußten aus Gründen der dringend gebotenen Umfangs¬ 
beschränkung die bisherigen ausführlichen Literaturangaben am Ende 
des Bandes gestrichen und am Schlüsse eines jeden Abschnittes durch 
einen kurzen Auszug der wuchtigsten Arbeiten ersetzt werden. Dagegen 
^^eder Abschnitt, der weiteren En-twückhing der Tiermedizin ent¬ 


sprechend, innerlich verbessert, ergänzt und erweitert, mui« 
vertieft worden. Mit Recht bemerkt schließlich Probat 
während die Bakteriologie in den letzten Jahren etwas steril r» 
ist, eine neue, sehr beachtenswerte Aera der Parasitologie arjr 
ist, die* namentlich auf dem Gebiete der Erforschung der Eij?. 
würmer, Räudemilben, Kriebelmücken und Zecken in Endier^; 
Einer besonderen Empfehlung bedarf F röhners Werk übe: 
krankheiten, das auch diesmal wieder vom Verleger hervorr,*.- • 
und schön ausgestattet ist. nicht mehr. Jeder Praktiker, der u - 
weiß, daß Fröhners Lehrbuch gleichzeitig auch ein vo*?i£ 
Lembuch ist, das man. in der Praxis fast tagtäglich zum Nadiv 
benötigt. Für diejenigen aber, die das Buch noch nicht kenne-, s- 
gesagt, daß es die Krankheiten von Verwaltungsorganen, Leber.N r • 
schlechtsorganen, Herz, Haut, Bewegungsorganen. Nervensysir 
mungsorganen und Blut beschreibt. Der II. Band dfer die T;*\. 
umfaßt, wird von Zwick bearbeitet und erscheint in de: 
Auflage später und zwar seines großen Umfanges weg« * 
zw-ei Teilen. 

! 

# Studien über das Backzahngeblß des Pferdes mit bt^. 
Berücksichtigung seiner postembryonalen Entwicklung und sein 
Busses auf den Gesichtsschädel u.id die Kieferhöhle. Von Pr 

Joest, Dr. A. Chorln, Dr. H. Finger und Dr. 0. 

133 Seiten mit 49 Abbildungen im Text. Verlag von Richard . 
Berlin 1922. Preis‘geh. 240.— M. 

Die Vorarbeiten zu vorliegender Monographie, die im Paih.... 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Dresden entstände: 
bis in die Kriegszeit zurück. Inzwischen sah Joest seine* 
durch andere Aufgaben, namentlich durch die Bearbeitung ... 
gäbe seines ..Handbuches der speziellen pathologischen Anal 
Haustiere" (vergl. die Besprechungen in Nr. 16 und 41 der ..T i? 
dermaßen in Anspruch* genommen, daß es ihm immöglicr k 
große Material, das über 66 normale Pferdeschädel vom * 

3 Tagen ab bis über 20 Jahre umfaßte, in dem geplante’ 
allein zu bearbeiten. Er veranlaßte daher drei seiner Sc; :':' 
enger Fühlung mit ihm an der Arbeit zu beteiligen. Da< Tr: 
eine zusammenfassende Darstellung der postembryonalen Erb 
der Backzähne des Pferdes, ui erster Linie der bleibender, < 
als Hartgebilde vorhanden sind, und ihr Einfluß auf die Fov . 
Gesichtsschädels. Die Studien zerfallen in fünf Teile: l. Post« 
Entwicklung der Pferdebackzähne; 2. Beeinflussung der T 
Qesichtsschädels des Pferdes durch die inaxillaren Backzahn* 
embryonale F.ntwicklune der Kieferhöhle des Pferdes ur.. J ~ 
Ziehungen zu dem maxillaren Backzahngebiß; 4. Einige Fk 
über das Backzahngebiß des Pferdes als Ganzes; 5. Syt:p‘" 
Asymmetrie am Gesichtsschädel des Pferdes. In Dankbarke. 
Anregungen zu morphygdnetischen Forschungen, wie sie J n < 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als Student und L 1 
Eugen Korse h eit s, des Direktors des Zoologischen !' 
Universität Marburg, empfing, hat er die Arbeit, die ein v 
die exakte deutsche Forschung darstellt, seinem vertief 
K o r s c h e 11 gewidmet. 

# Bakteriologische Diagnostik mit besonderer Beräcksic'*:, 
experimentell - ätiologischen Forschung, der Immunltätslehr. 
Schutzimpfungen. Fiir Tierärzte und Studiere"' 
Tiermedizin. Von Jaköb Bongert, ordentlichem r*' 
Direktor des Institutes für Nahrungsmittelkunde an der To 
Hochschule in Berlin. Sechste, neubearbeitete Auflage 
mit 178 Textabbildungen und 8 Farbendrucktafeln. Verlag w 
Schoetz, Berlin 1922. Preis gebd. 660— M 

Die neue Auflage, deren Fertigstellung durch forts«^-' 
und den allgemeinen Papiermangcl ungemein verzögen «« 
sichfigt in gewissenhafter Welse alle inzwischen auf dcj. ‘J 
Seuchenforschung erschienenen größeren Arbeiten. 
den Abortus bei Kiihen und Stuten, die septischen Etkn • 
neugeborenen Tiere, der Lungemeuche, der Rinder und 
scuche der Pferde. Den einzelnen Abschnitten wurde 
Verzeichnis beigegeben. Die Zahl der Abbildungen ; 
mehrt; auch I Farbcndrucktafe! wurde neu binzugenu 1 • 
zahl ist hierdurch vermehrt worden, trotzdem aber M 
hu’chhändlerisch eine sehr vornehme und seinem Inu 3t V 
stattung erfahren hat, so handlich geblieben wie bisher, 
liebthoit von Bongerts ..Diagnostik" in Praktiker¬ 
kreisen wird auch die neue Auflage bald vergriffen 


Vereine und Versammlung^* 

# Verein Thüringer Tierärzte. Der Verein H 
hält am Sonntag, den 26. ds. Mts., vorm. 10 Uhr, in 
garten zu Erfurt seine 94. V e r sa m m lun g ab. W 

„Schwarzes Brett". 

# Der Tierärztliche Generalverein für ^ 

laut «einer Mitteilung der „Deutschen Txearärztlichen ^ 
den prakt. Tierarzt Friese in Hannover, stellvertr^ ^ 

den und Geschäftsführer des Preußischen Heränte •> 
zum Ehrenmitgliede ernannt. 
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Der Geehrte erhielt eine in Kunstschrift angefertigte und in kost¬ 
barer Ledermappe liegende Urkunde überreicht die folgenden Wortlaut 
lat; *Der Tierärztliche Oeneralverehi für die Provinz Hannover ernennt 
fen Tierarzt Herrn Oottlieb Friese in Anerkennung seiner selbstlosen 
'"itigkelt für die Entwicklung des tierärztlichen Standes und besonders 
2 dem dankbaren Gedenken seiner vorbildlichen Tätigkeit auf dem 
leblete der Kriegsfürsorge für die preußischen Tierärzte zu seinem 
ihremndtgiaede. Solches wird hiermit bekundet. Hannover, den 22. Ok- 
Dher 1922. Der Vorstand des Tierärztlichen Oeneralvereins für die 
tovirtt Hannover: Dr. Esser, Geheimer Medizinalrat. Professor a.D., 
ersitzender, Mächens, prakt. Tierarzt Schriftführer, Dr. F1 e m - 
fing, Städtischer Tierarzt, Kassenführer." 

Kollege Friese war durch diese außergewöhnliche Ehrung sicht- 
;b überrascht und erfreut und erklärt Jn seinen Dankesworten, die 
rnennung zum EhrenmitgHede des Vereins werde ihm ein Ansporn 
»in, den gesteckten Zielen, soweit es in seinen Kräften stehe, auf dem 
Mtretenen Wge wedter nachzugehen. 

Auch wfr freuen uns Uber die Anerkennung, die Kollege Friese 
r seine großen Verdienste um den Stand und Beruf der preußischen 
erärzteschafi gefunden hat. und sprechen ihm an dieser Stelle unseren 
^richtigen OlRckwunsch aus. Die Ehrung konnte keinen Würdigeren 
iffen. 

# BQ Jahrfeler fies Verein» 4er Bezirks«erärzte Sachsens. Der 

trein der beamteten Tierärzte Sachsens beging am 8. Oktober 1922 
Auditorium maximum der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden 
r Feier des 50JährJgen Bestehens. 

Der Einladung zu der Festsitzung waren zahlreiche Ehrengäste 
folgt: als Vertreter des Ministeriums Ministerialrat Qebeimer Medi¬ 
alrat Prof. Dr. Edelmann, eine große Reihe von Professoren der 
träTztUchen Hochschule mit Magnifizenz Geheime Rat Prof. Dr. 
lenberger an der Spitze, der Präsident des Landesgesundheits- 
tej Geh. Rat Prof. Dr, Weber, Vertreter'der tierärztlichen Kreis- 
•eine in Sachsen, der Sachsengruppe des Reichsverbandes der prak- 
fien Tierärzte Deutschlands sowie des Vereins der sächsischen Ge- 
Indt- und Schlachthoftlerftrzte und nicht zuletzt eine Anzahl von 
renmlglfedern des Jubelverelns. 

Nach Begrüßung der Erschienenen, der Kollegen und Ehrengäste 
cb den Vereins Vorsitzenden, Regierungveterlnärrat Dehne- Pirna, 

> derselbe einen gedrängten geschichtlichen Rückblick über die Ver- 
sgeschichte an* der Hand der Akten. Sodann sprach Im Aufträge des 
dsteriums Ministerialrat Professor Dr. Edelmann dem Vereine 
ckwünsche unter ehrenden Worten der Anerkennung und des Dan- 
für die seit Beginn des Bestehens des Vereines geleistete Arbeit 
, dem er als Landestierarzt persönliche Grüße noch anschloß. Für 
Tierärztliche Hochschule ergriff Magnifizenz Geheime Rat Ellen- 
rger mit an dem verehrten Hochschullehrer gewohnten begei- 
nden Ausführungen das Wort zur Beglückwünschung; ey betonte 
alten guten Beziehungen der alma mater Dresdensls zum Vereine 
Bezirkstierärzte Sachsens, aus dessen Reihen eine nicht geringe 
tl von Professoren hervorgegangen ist. Präsident Dr. Weber be- 
akwünschte den Verein für das Landesgesundheitsamt mit besonderer 
■zllchkeit, die aus seinen vielerlei Beziehungen zur Veterinärmedizin 
’ ihren Vertretern aus der Zeit seiner Tätigkeit im Reichsgesund¬ 
samte eine persönliche Note erhielt. Für die vier tierärztlichen 
hvereine Sachsens sprach prakt. Tierarzt Veterinärrat Dr. J ä - 
-ke-Kötzschenbroda in Worten aufrichtiger Kollegialität Gliick- 
ische aus, für den Reichsverband der Gemeindetierärzte in Sachsen 
lachthoftierarzt Stadtveterinärrat M ei ß n er-Riesa und für die 
hsengruppe des Reichsverbandes prakischer Tierärzte dessen Vor- 
ender, der prakt. Tierarzt Dr. Nie mann-Naunhof. 

Den Festvortrag, über die Entwickelung des Veterinärwesens in 
hsen hatte Regierungsveierinärrat Dr. G ö h r e - Großenhain über- 
^en. Er führte die Bedeutung der Staatstferheilkumde in der Volks- 
Schaft und für sie aus und! zeigte, wie ln setero folgerichtigen Auf- 
fce, bedingt durch die notwendig gewordenen veterinärpoHizcilichen 
$ hygienischen Maßnahmen, das staatliche Veterinärwesen in Sachsen 
| au sbaute und damit einhergehend die ökonomische und soziale 
hing des Veterinärbeamtentums förderte. 

en Abschluß der Feier bildete ein gemeinsames Essen, gelegent- 
. n^ch eingegangenen brieflichen und telegraphischen Be- 

5* rtl \ ÄC ^ Unecn zur VerlesuJ1 2 gelangten und das noch durch manche 
^<ne Worte gewürzt wurde. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu BerUn (E. V.). Sitzung vom 
t°ber und 6. November 1922, 


Die Berliner Tierärztliche Gesellschaft, die nur Im Winterhalblahr 
und monatlich einmal tagt, hat im Oktober ihre wissenschaftlichen 
Abende im Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule wieder 
aufgenommen. In der Sitzung vom 9. Oktober sprach der Vorsitzende 
der Gesellschaft, Prof. Bongert, in sehr interessanter Welse über 
die Zersetzung d er Fische und Fischkonserven und 
deren sanitä tspolizei 1 iche Beurteilung. 

In der Sitzung vom d* November wurden drei Vorträge gehalten. 

Zunächst sprach Prof. Neumann, der Leiter der Poliklinik der 
Hochschule, über zwei Wirbelbrüche beim Pferd, die sich in seiner 
Klinik ereigneten. Ausgehend von der Tatsache, daß der Praktiker 
derartige Fälle in der Fachpresse naturgemäß nur selten veröffentlicht, 
zitierte N e u m a n n zunächst die wenigen Fälle, die in der Literatur 
beschrieben worden sind. Aus ihnen ergibt sich, daß bei den zum 
Zwecke einer Operation geworfenen Pferden leicht der 17. und 
18. Rückenwirbel oder 1. und 2. Lendenwirbel brechen und zwar fast 
immer im Anschluß an ZaWnoperationen. 

Die zwei Fälle, die Neumann erlebte, ereigneten sich beide nach 
Zahnextraktionen. Der erste betraf ein Pferd aus dem Berliner 
Tattersall. Nach der Operation traten bei dem Tier Symptome einer 
Quetschung des Rückenmarks auf. Bei der Zerlegung zeigte sich der 
Knochen erkrankt und zwar waren die Wirbelkörper, die Wirbelfort¬ 
sätze und die Prozessi spjnosi ankyloslert. Der zweite Fall betraf ein 
sehr altes Pferd nach Anwendung des Berliner Wurfzeuges, bei dem 
die Wirbelsäule bekanntlich stark gespannt wird. Seitdem wird das 
Berliner Wurfzeug in cter Poliklinik nicht mehr benutzt, sondern nur 
noch die dänische oder russische Wurfmethode angewandt. Auch das 
Blume sehe Wurfzeug ist empfehlenswert. 

Was die Haftpflicht anlangt, kann der Praktiker nach einem der¬ 
artigen Unfall im allgemeinen nicht zum Schadenersatz herangezogen 
werden, auch dann, nicht, wenn keine inneren Ursache wie Knochen- 
erkrankungen usw. vorliegen. 

Die anatomisch-pathologischen Präparate beider Fälle wurden zur 
Besichtigung herumgereicht. 

Oleich fm Anschluß an den ersten hielt Prof. Ne um an« eine« 
zweiten Vorcrag über <fie Behandlung des Hufkrebses 
mit SO*. 

Qegen Hufkrebs sind außer der operativen Methode schon alle 
möglichen medikamentösen Mittel angewandt worden, meistens Aetz- 
mittel. Eber lein, gibt in einer Zusammenstellung etwa 25 Aetzmittcl 
an, die mit Erfolg benutzt sein sollen. Der Heilerfolg aller dieser Mittel 
läßt Jedoch mehr oder weniger zu wünschen übrig. 

Dadurch, daß Neu mann das Schwefeldioxyd zur Behandlung des 
Hufkrebses mltheranzog, sind in der Therapie ganz neue Wege einge¬ 
schlagen worden. Neumann wendet das SO* in- dreierlei Formen an: 
als Gas, als Flüssigkeit (Sulfollquid) und als Pulver (Sulfofix). 

Zuir Begasung diente anfangs eine mit R ü s c h e r erfundene und 
von H a u p t n e r konstruierte Fußmainschette, die einfach an eine 
Schwefeldioxydflasche angesctolossen wird. Diese Manschette wurde 
später ersetzt durch einen Begasungsschuh, der nötigenfalls im Zwangs¬ 
stand anzulegen ist. Inzwischen sind noch andere Methoden ausgedacht 
und ausprobiert worden, aber allen haften mehr oder weniger große 
Mängel an. 

Während man ben Räude das SO* 5%ig anwendet, kann man sich 
bei Teilbegasungen, wie sie bei Hufkrebs stattfindet, ohne Bedenken 
der 30—35%igen Konzentration bedienen. Die Begasungsdauer beträgt 
20 bis 30 Minuten. Erforderlichenfalls wird das Pferd mix Chloroform 
oder Chforalhydrat narkotisiert. Nach der Begasung wird auf die 
krebsigen Stellen Sulfofix gestreut, ein trockener Druckverband mit 
Sulfoliquid angelegt und der Beschlag geregelt. Der erste Fall, der im 
vorigen Jahre im „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
heilkunde" genau beschrieben wurde, erforderte zehn Begasungen. 
Heute kommt man mit weniger Begasungen aus. Die Vorzüge des 
SO* zeigen sich schon nach der ersten Begasung in einer Entflüssigung 
des Gewebes und der Bildung eit*es 2 bis 5 mm starken, leicht abheb¬ 
baren Schorfes. 

Blankenburg wird demnächst im „Archiv" weitere Fälle ver¬ 
öffentlichen. über die Neu mann kurz berichtet. Zur Anwendung 
gelangt Jetzt ein besonders starkes Sulfoliquid, das Sulfoliquid AS, mit 
dem jede Woche zwei Verbände angelegt werden. Bei diesen Versuchen 
hat es sich herausgestellt, daß Sulfoliquid, obwohl es eine Flüssigkeit 
ist. die wie jede Flüssigkeit bei Hufkrebs eigentlich kontraindiziert Ist 
besser und stärker wirkt als Sulfofix. Von 12 Fällten wurden nur 
einer nicht geheilt, ein alter Schimmel, der geschlachtet wurde. 
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Auf Grund von 80 Fällen, <tte er in den letzten Jahren behandelt 
hat kommt Neumann&n dem Schluß, daß kedn Aetzmittel bei Slrahl- 
kreks so elektiv wirkt wie SulfoliquAd. Selbstverständlich dürfen auch 
die anderen therapeutischen Maßnahmen nicht außer Acht gelassen 
werden. So ist stets das erste Qewebe mit dem Messer abzutragen 
und am Schluß Holzteer und zwar möglichst warm anzuwenden. Re¬ 
zidiv« sind nur ein paarmal zur Beobachtung gelangt 

Das Gesagte wurde durch eine Reihe von Photographen, die mit 
dem Epidiaskop vorgefilhrt wurden, in anschaulicher Weise erläutert. 

Zum Schluß berichtete Dr. Reinhardt, Oberassistent deT Poli¬ 
klinik, über die Behandlung des Spats der Pferde mit 
Sanarthrit. 

Im Jahre 1914 trat H e i l n e r - München mit einem Knorpelpräparat 
hervor, das er gegen die Gicht und einige' Gelenkerkrankungen des 
Menschen empfahl. Auf den günstigen Heilerfolgen, die er und andere 
erzielten, baute er seine Lehre vom lokalen Gewebsscbutz auf. Das 
Mittel, das den Namen Sanarthrit erhielt, wird jetzt von den Luitpold¬ 
werken in München hergsestellt. Die Erfahrungen, die mit Sanarthrit bis 
jetzt beim Menschen erzidt worden sind, sprechen im großen ganzen 
für seine Anwendung. Es ist ein enteiweißtes Präptarat; trotzdem 
sind schon zweg Fälle von anaphylaktischem Schock beim Menschen 
in der medizinischen Literatur mitgeteilt worden. 

Inzwischen wurde Sanarthrit auch hei Tieren angewandt, bei 

Pferden mit Spat und bei Rhvdern mit Gelenksenkrankungen. Für 
Sanarthrit haben sich ausgesprochen Mayr. Decker, Engleri, 
Hagemeister und Wolf, gegen das Mittel Sei ln ick und 

N h s k e. 

Die Erfahrungen, die Reinhardt seit einem halben Jahr bei 

spatkranken Pferden gemacht hat, sprechen für die Anwendung dieses 
Organpräparates. Von 11 Pferden wurden 6 gehtölf, 1 gebessert, 1, das 
noch in Behandlung ist, ebenfalls gebessert, 1 hatte ein Rezidiv und bei 
2 konnte die Behandlung nicht beendet werden, weil die Besatzer die 
Tiere nicht mehr vorführten. 

Die Behandlung erfolgt morgens. Nach dem Verschwinden der 

Reaktion, die sich in einem unregelmäßigen Ansteigen der inneren 
Körpertemperatur kundgibt, wird der Patient gegen Mittag entlassen 
und ihm nur an diesem Tage StaJlruhe verordnet: vom nächsten Tage 
ab kann eT weiter arbeiten. Durchschnittlich sind drei Injektionen 
erforderlich. Die Dosis beträgt insgesamt 2,5—5—7.5 kzm. N ü s k e 
und S e 11 n i c k Injizierten zu hohe Dosen und hatten hauptsächlich 
deshalb Mißerfolge. Das Sanarthrit ist kein Proteinkörper, sondern ge¬ 
hört zu den kolloidalen Mitteln, die nur in kleinen Dosen angewendet 
werden dürfen. Die Ampullen für Veterinär zwecke, welche das Luit¬ 
poldwerke Jetzt herstellt, enthalten je 2,5 kzm. 

Bd ausgedehnten Veränderungen des Knochens ist Sanarthrit nicht 
anwendbar. Sonst aber ist es trotz der hohen Kosten, die es ver¬ 
ursacht und die pro Sanarthrit-Kur etwa 1C00 M betragen, der Kauteri¬ 
sation vorzuzieheru wed! das spatkranke Pferd während der Behandlung 
Weiterarbeiten kann. 

Der Vortragende führte darauf mit dem Epidiaskop Kurventafeln 
vor. aus denen die verabreichte Dosis, die Art der Reaktion, die Dauer 
der Behandlung und der Eintritt der Heilung klar hervorgingen. 

Nach kurzer Aussprache wurde die sehr anregend verlaufene 
Sitzung um ^10 Uhr geschlossen. 


Hoch «chnliMch richten. 

# 0£8UN. Der Rücktritt Prof, Dr. Frosch» vom Lehramt soll 
bevorstehen. Man geht wohl nicht fehl, auch diesen Rücktritt, falls er 
sich bewahrheiten sollte, mit einer bevorstehenden Verjüngung des 
gesamten Lehrkörpers in Verbindung zu bringen. 

# Zorn außerordentlichen Professor ernannt wurde Privatdozent 
Dr Kurt Bi er bäum, Abteilungsvorsteher im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule. 


Staadcafragen und BenrfungnlegwdMlten. 

Deutschland. 

# Oie Staatliche Seru »anstatt hs Klein-Ziethen ist, wie Geheimer 
Oberregierungsrat Dr. H e 11 i c h, Veterinärreferent im Preußischen 
Lsmdwfrtsehaftsministerium, bei der diesjährigen WanderVersammlung 
der Vertreter der Bakteriologischen Institute der Landwirtschaftskam¬ 


mern in Jena betonte, während des Krieges in der Absicht 
worden, um dem damals bestehenden Mangel tn Rotlauiserjn: ,v 
fen, dann aber auch, um die Preise dafür zu rtgui c • 
Während gegenüber dem ersten Grund kaum etwas taw: 
sind wir gegenüber dem zweiten der Ansicht, dafi die best« ptc. 
Herung im freien Handel zustande kommt und dai dabei der > < 
nicht ednzugreifen braucht. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch der irrigen Ans;,;: 
gegentreten, als ob Klein-Ziethen Eigentum des preußischen Lv 
schaftsministeriums sei. Das Gut soll vielmehr von der lanta;-. 
Hoben Verwaltung nur gepachtet sein. 

Schließlich sei das Gerücht wiedargegeben, daß unter k: ¥ 
der Serumanstalt Klein-Ziethen die infektiöse Anämie auseebroc :- 
Auch unter den Pferden des Bakteriologischen und Serjsi-b. 
Dr. Schreiber in Landsberg a. W. soll diese Seuche ir;. 
Wir teilen diese Nachricht unter allem Vorbehalt mit. Sicheres > 
wir noch nicht in Erfahrung bringen. 

# Reichsindexztffera für Oktober. Die vom Statistischer Rc, 

berechnete Reichsindexziffer für Lebenshaltung (Autor, 
für Ernährung. Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bckleldir. 
Durchschnitt des Monats Oktober auf 22066 gegenüber 15319 
tember gestiegen; die Steigerung beträgt demnach 65,7 v. H. 0 
Bekleidungsausgaben stellt sich der Lebenshaltungsindei. i 
was gegenüber der entsprechenden Ziffer des September (!1 ; ' 
Steigerung um 71,4 v. H. oder seit 1914 eine 196fache Tr; 
deutet. 

Die Indexziffer für Bekleidung allein ist von 25 o* ■ 
v. H. auf 38 664, die für Ernährung von 15417 um VJ < 

26 623 gestiegen. Beide Ziffern entsprechen einer 386 fachen h“ 
fachen Teuerung seit 1^14. 

Neben diesen Durchschnittsziffern ist noch eine St ; 
Ziffer für den 25. Oktober berechnet worden. Danae 
sioh für das Ende des Monats Oktober eine Indexziffer ta t 
Lebenshaltungskosten von 24 702 oder eine Steigerung auf 
des Vorkriegsstandes. 

— Reiche Spende für die StudentenhÜfe an den Deutsches % 
lieben Hochschulen. In jüngster Zeit haben zwei nor»f. 
Kollegen, Herr Professor Per Tuff von der Landwirt 
Hochschule in Aas und Herr Distriktstierarzt R. Bi-sü: A ' 
Kristiania, dem Unterzeichneten je 10 000 M. bzw. 15000 M ’ 
rung der studentischen Not an den Deutschen Tierärztlichen ü 
zut Verfügung gestellt. Im Einvernehmen mit den SperJetr 
10 000 M. der Studentenhilfe an der Tierärztlichen Hocbsclu ; 
den und 15 000 M. der Studentenhilfe an den Tierärztlich 
schulen in Berlin und Hannover überwiesen. Den edlen >fr' 
auch an dieser Stelle für ihre reiche Gabe herzlichst geda^t. 

Prof. Dr. Eberl 

S - Erhöhung der Gebühren für die staateHerärzüictie x- 
Hufbescfalagsprüfung im Freistaat Sachsen. Mit Wirkung 

vember ab sind im Freistaat Sachsen die Gebühren für wt ~ 
ärztliche Prüfung um 50 v. H. und für die Hufbe$chLu>P' 

80 M. erhöht worden. 

# Die Sachverständigeagebühren für Aerzte, Zahnärzte. J 
und Chemiker In Bremen solien nach einem- Ersuchen ‘ 
die Bürgerschaft auf den achtfachen Betrag erhöht werden 

# Die LaudwegkUometergekter der preußischen Krt & 1 

haben eine Erhöhung auf 10 M„ bei Benutzung von Kr^’ 
eine solche auf 20 M. erfahren. Infolgedessen durften atül 
gebühren in der Ergänzungsfleischbeschau entsprechender 

P.L.M. Verkauf von Impfstoffen nach Polen. Zwecks An* ■■ 
HandelsbeziVJiungcn mit Polen wurde den deutschen Firmer 
des Preußischen Landwirtschaftsministers vom 25.8.I9-- ‘ 

der „T. R.‘\ S. 743) empfohlen, die Angebote über ' 

I ierkrankheiten an die deutsche Gesandtschaft in 

Nunmehr teilt der Pressedienst des Landwirtsdaft^- 
mit. daß zur Vereinfachung des Geschäftsverkehrs z^ cl,s ' 
sehe« Fabrikanten und dem polnischen Abnehmer verebb- 
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daß der Schriftverkehr nicht mehr wie bisher durch die Behörden 
r mittelt wird, sondern daß die deutschen Firmen in Zukunft ihre Zu- 
triften direkt an die Zentral-Landwirtschaftsgesellschaft in Warschau 
liten. Die Anschrift lautet: Tierzuchtverband der Zentral-Landwirt- 
laffszeseJIschaft (Syndikat Hodowlany) in Warschau, Koperni- 
. 30. 

». L. Ai. Bestellung von Loefflerserum. Die schnelle Lieferung von Loeff- 
;erum erleidet häufig dadurch eine Verzögerung, daß die Bestellun- 
an falsche Adressen, wie z. B. an das Hygienische Institut der Tler- 
tlichen Hochschule Berlin oder ähnliche Anstalten gerichtet werden 
von dort verspätet an die richtige Stelle gelangen. Es wird des-. 
) wiederholt darauf hingewiesen, daß die Bestellungen von Loeffler- 
un direkt „an die Versandstelle der staatlich hergestellten Sera und 
/stoffe, Berlin SW 47, Möckernstraße 69", zu richten sind. Tele- 
nm-Adresse: „Riemsinsel Berlin". Hier kann auch persönlich 
sehen 8 und 4 Uhr außer Sonntags Serum abgeholt werden. Der 
s für einen Liter beträgt zurzeit 10 000 M. — Zehntausend Mark —. 
en Portoerstattung wird von der genannten Versandstelle auf An- 
ern eine Abhandlung über die Anwendung, Wirkung und Dosierung 
Loefflerserums zugestellt. 

— Mitteilungen des Deutschen Veterinäroffizierbundes. 

1. Die Pens ionsgebührnisse nach dem neuen Be- 
dungsgesetz. In der siebenten Ergänzung des Besoldungs- 
tzes sind die Grundgehälter, Ortszuschläge, Kinderzuschläge und die 
enzulage monatlich angegeben. Auf Grirnd des Artikels 7 dieser 
nzung sind die Bezüge der Pensionäre und Hinterbliebenen neu zu 
n. ! 

)ie Grundgehälter betragen ab 1. 10. 22 monatlich*, 
pe VIII 19 600 20 500 21 400 22 300 23 200 24 100 25 000 25 900 

IX 21500 22 600 23 700 24 800 25 900 27 500 28 100 29 100 

X 24400 25800 27 200 28 600 30 000 31 400 32 700 34 000 

XI 27500 29 300 31 100 32800 34 500 36 200 37900 39 600 

XII 32 500 35 000 37 500 40000 42 500 45 000 47 500 

XIII 42000 47 000 52 000 57 000 62 000 

Is pensionsfähige Ortszuschlä-ge wird ietzt der Ortszuschlag 
ktiven Beamten der Ortsklasse B zugrunde gelegt. Er beträgt 
tlich bei einem Grundgehalt von über 

17 500 bis 22 600 — 3600 M. 

22 600 bis 32 800 — 4109 M. 

32 800 — 4500 M. 

ic Kind erzusch läge betragen monatlich: 

fiir 1 Kind bis zu 6 Jahren. 2000 M. 

» 1 „ „ „ 14 „ 2500 „ 

* 1 « „ „ 21 „ 3000 „ 

ebersteigt das Einkommen eines Kindes über 14 Jahre den Be- 
'on 2000 M. monatlich um weniger als den Betrag des Klnder- 
ages einschl. des Teuerungszuschlages, so wird der Kinder- 
ag um den Betrag gekürzt, um den das eigene Einkommen den 
l von 2000 M. übersteigt. 

er Frauenzuschlag beträgt monatlich 1000 M. 

Is Teuerungszuschlag zur Pension werden gewährt: 


ab 1. 10. 22 3 % 

„ 17. 10. 22 11 % 

* 1. 11. 22 49 % 


n besonderer Teuertingszusclilag liir die ersten 10 000 M. wird 
mehr gewährt. 

eziiglich des Teuerungszuschlages der Witwen ist 
Änderung eingetreten. Sie erhalten jetzt den gleichen T.-Z. wie 
^nsionäre, aber der T.-Z. wird vom Witwengelde und nicht 
vom Pensionsfähigen Diensteinkommen des Mannes berechnet, 
-rcten aber nicht mehr vier Zehntel, sondern sechs 
tel der Pension des Mannes al*s Witwengeld ge- 
Der Höchstsatz des Witwengeldes beträgt monatlich 25 000 M. 
r a b e II e fü r die Berechnung des ruhegehalts- 
Diensteinkommens vom 1. Oktober 1922 ab 
tsbeträge): 

erinär (vom Veterinärpattnt ab gerechnet): 


bis 

zu 2 Jahren, Gruppe 

VIII, Stufe 1 . 

. 23 280 

als 

2— 4 Jahre, 

„ „ 2 . 

. 24 100 


4— 6 „ „ 

„ „ 3 . 

. 25000 

*» 

0- » » 

„ M 4 . 

. 25906 


Ober veterinär: 


mehr als 2— 4 

Jahre, Gruppe IX, Stufe 1 . 

. 25100 

„ » 4— 6 

„ 2 . 

. 26200 

„ 6 — 8 

„ „ „ „ 3 . 

. 27800 

„ „ 8 — 10 

„ „ „ 4 . 

. 28906 

„ 10—14 

„ „ „ „ 5 . 

. 30000 

14—16 

Stabsveterinär 

ii » »» „ 6 , 

Oberstabsveterinär: 

. 31 !06 

mehr als 8 — 10 

Jahre, Gruppe X, Stufe 3 . 

. 31300 

„ 10 — 14 

. 4 . 

. 32 700 

14-18 

„ „ 5 . 

. 34100 

„ „ 18 — 20 

ii „ .. „ 6 . 

. 35600 

» 20-22 

n ii ii •» 7 . 

. 36 800 

„ „ 22 

„ »» >i „ 8 . 

. 38500 


Oe ii eralober veterinär (vom Stabsveterinärpatent an ge¬ 
rechnet) : 

mehr als 16—18 Jahre, Gruppe XI, Stufe 7 .. 42 400 
„ „ 18 „ .. „ „ 8 . . 44160 

Bis zum Stabsveterinär einschließlich gilt die Tabelle auch für Ne:i- 
penslonäre. 

2. Auszahlung der Mehrbeträge ab 1. 10.22: Dfe ab 
1. 10. 22 sich ergebenden Mehrbeträge werden den Pensionären und 
Witwen wieder mittels Postscheck und zwar mit Rücksicht darauf, dal 
sii dio vorher zuständigen Gebührnisse schon für November und De* 
zember im Voraus erhalten haben, erst im Dezember gezahlt. 

Das Reichspensionsamt beabsichtigt, möglichst allen Pensionären 
und Hinterbliebenen die ab 1. 10. 22 erhöhten Oebühriüsse laufend vom 
1. 1. 23 durch die Regelungsabteiiung zuzuführen. Bei denen dies nicht 
möglioh ist, werden die Mehrbeträge wieder durch Postscheck ira Ja¬ 
nuar 1923 gezahlt. 

Der 1. Vorsitzende 
W ö h I e r, Oeneral veterinär a. D. 

— Sammlung des Ausschusses der preußischen Tiererzfekamroern 
fiir die Studenienhilfe an den preußischen tierärztlichen Hochschulen. 


111. B e r i c h t. 

Uebertrag aus dem II. Bericht (vgl. Nt. 42 der „T. R", S. 805) 15 000 M. 

Dr. Seiler, Kr.-T., Lübben (Lausiß). 100 „ 

Klingel stein, Kr.-T., Löwenberg (Schl.). 100 „ 

Graul, Vet.-Rat, Altdamm. 200 „ 

K o t h e , pr. T., Zehdenick (Bin.) .. 360 „ 

W i g g e , pr. T., Düsseldorf , ..i 000 „ 

Bäumer, pr. T., Sonnewalde .. 100 „ 

Dr. K o s k e, pr. T., Altona , , .. 260 „ 

Hesse, Vet.-Rat, Neidenburg. 100 „ 

Dr. Schaefer, Verleger der „T. R.‘\ Berlin-Friedei uw - 500 „ 

Durch Vet.-Rat Eilt», Wittmund: Sammlung gelegentlich 
einer Jagd in Uelkegatt sowie einer solchen in Middels- 

Ost erioog ... 1 920 .. 

Dr. B c a t e, pr. T„ Großtinz, Kr. Liegniß. 106 „ 

Dr. Mogk, pr. T., Sodehnen (Osfpr.). 30 „ 

G r ü n e w a l d, pr T., Wunstorf.. 250 „ 

Dr. Grammlich, Gen.-Stabsvet., Berlin. 200 „ 

Timmersmann, Schl.-Dir., Osnabrück. 200 „ 

G r i e s o r, Vet.-Rat., Naumburg a. S. 100 „ 

Dr. B u k o f z e r, pr. T., Nordenburg. 50 „ 

Mann, pr. T., Zeiß , , , , .. 500 „ 

Durch Tierarzt Mächens: Landesgruppe Preußen i. R.p.T. 2 000 „ 
Sammlung auf der Tierärztetagung in Hannover am 21. u. 

22. Oktober 1922: 

1. NiedersachsengTuppe im R. p. T. 2906 „ 

(Beitrag aus der Gruppenkasse) 1 000 „ 

2. Gruppe der Staatstierärzie . 1900 „ 

3. Gruppe der Schlachthof- und Gemeindetierärzte .... 1 700 „ 

4. Hauptversammlung des „Tierärzteverbandes Niedersach¬ 

sen“, Beiträge von Kollegen, welche an den Gnippen- 

sißungen nicht teilgenommen haben. 1 450 „ 

Dr. Köpps, pr. T., Bishausen: 3 Zentner Kartoffeln 

Nuit, Vet.-Rat, Brakei , .. 200 „ 

Dr. N u 11, pr. T., Brakei , , , . jeo „ 

Dr. R u d a u , pr. T., ScModien (Ostpr.) .. 200 ,, 







































87$ 


Tierärztliche Rundschau 


Dr. L a n g k a u, pr. T., Sensburg lOstpr.J. 200 M. 

Durch Tierarzt ß i e r t h e n: Verband der Lippischen Tierarzte t 000 „ 

0 e r k e p o 11, pr. T., Buer . 200 „ 

Voogt, Vet.-Rat, Wipperfürth. 200 „ 

Durch pr. T. T r a i n , Baruth: Sammlung in der Aufsichtsrats¬ 
sitzung der Perleberger Versicherungs-A.-G. ft 100 „ 

Dr. J arm ah. Gcn.-Ob.-Vet., Breslau. 100 „ 

Döhrmann, pr. T., Salzgiiter a. H. 200 „ 

K a s t e n , pr. T., Echte , ,. 300 „ 

Hasselmann, Kr.-T., Quedlinburg. 100 „ 

Hagena, pr. T., Pewsum , ,. 200 „ 

Dr. H a s s e n s t e i n, pr. T., Trempen. 200 „ 

Durch pr. T. Priese: Sammlung auf der Versammlung der 
Untergruppe Oldenburg im R. p. T. in Oldenburg am 

29. Oktober 1922 , .. 1 500 „ 

Durch Tierarzt Train, Baruth: Nordische Bankkommandite 

Sick & Co., Hamburg ..100 000 „ 

Dr. Sc hiebei, pr. T., Herford . . .. 100 

Durch Schl.-Dir. Arndt, Beuthen O.-S.: 

Dr. H a i d u k , Schl.-T., Beuthen O.-S.. 100 ,. 

Gabbey, Schl.-T., Beuthen O.-S. .. 100 „ 

Arndt, Schl.-Dir., Beuthen O.-S. , . . . .. 200 „ 

Schmidt, pr. T., Gilgenburg (Ostpr.)., 100 „ 


Durch pr. T. Bettelhäuser, Duisburg: Sammlung des 

Vereins d. Tierärzte d. Reg.-Bez. Düsseldorf am 29.10. 22 5 200 „ 

Durch Reg. u. Vet.-Rat Grebe, Aachen: Sammlung des 

Vereins d. Tierärzte d. Reg.-Bez. Aachen am 29. 10. 1922 6 400 „ 

Zusammen 152 120 M. 

Die in vorstehendem Berichte enthaltenden, zum Teil beträchtlichen 
Spenden beweisen in erfreulicher Weise weitestgehendes Verständnis 
für die Nöte des tierärztlichen Nachwuchses. Allen Gebern sei herz- 
lichst gedankt! Der T.-K.-A. erhofft vertrauensvoll die weitere Mithilfe 
aller bei diesem Liebeswerk und bittet, unter Hinweis auf die durch 
Herrn Kollegen Train- Baruth aus anderen Kreisen hereingeholten 
namhaften Beiträge, diejenigen Kollegen, welche besondere Beziehungen 
zu vermögenden Berufsständen haben, auch ihrerseits zu versuchen, 
diese für die Studentenhilfe zu interessieren. Den Vereinsvorständen 
danken wir besonders für die von ihnen eingeleiteten Sammlungen und 
erbitten ihre weitere Mithilfe. Nicht weniger dankbar ist der T.-K.-A. 
aber auch für die Einzelspenden von Kollegen; sei auch das Scherflein 
noch so klein, bedeutet es doch eine Ehrensache für die Preu&ische 
Tierärzteschaft, auch bei dieser Gelegenheit den Gedanken der Gemein¬ 
schaft und der Zusammengehörigkeit zu bekunden. 

Alle Zahlungen gehen an Tierarzt Friese, Hannover, Sallstr. 95. 
Postscheckkonto Hannover, Nr. 10 227. 

Hannover, den 31. Oktober 1922. Friese. 

— Sammlung für ein Denkmal der im Feldveterinärdiensf gefallenen 
Veferinäroffiziere der alten Armee. 3. Quittung, abgeschlossen 


a m 27. 10. 1922. 

100. Vef.-Offz. u. Vertr.-Tierärzte d. 7. Div.2510.— M. 

101 . Gen.-Ob.-Vet. Sc hleg, Dreden. 200.- „ 

102. Ob.-St.-Vet. a. D. Tierarzt Bock, Medenau .... 50.— „ 

103. Dr. Mrowka. Peru.. 1000.- „ 

104. Veterinärrat Hesse, Neidenburg. 100.- „ 

105. Gen.-Vef. a. D. Wähler, Charloftenburg. 100.— „ 

106 Vet.-Rat Gen.-Vet. a. D. Simmot, Eisleben .... 100.— „ 

107. Kreistierarzt Vet.-Rat Harde, Badbergen.100.- „ 

108 . St.-Vet. Theel. Magdeburg. 50.- „ 

109 . St.-Vet. Kunke, Stettin. 100.— „ 

HO St.-Vet. Dr. Klabe, Sagan.100.— „ 

11 ] Prof. Dr. T o e p p e r, Marstalloberstabsvet. a. D., Berlin 100.— „ 

112 Tierarzt M. Neumann, Wismar. 100. • „ 

113 Tierarzt G i e s e c k e , Berlin. 50.— „ 

114 . Polizeitierarzt Höher, St.-Vet. a. D„ Hamburg . 100.- „ 

115. St.-Vet. Dr. Bauch, Altdamm. 100.— „ 

116. Dr. Schmidt, Erxleben. 100.— ,. 

117 . Ob.-St.-Vet. a. D. Dr. Maafe, Bln.-Tempelhof .... 50.- „ 

118. St.-Vet. a. D. Dr. Otto, Danzig-Langfuhr. 200.- „ 

119. Gcn.-Ob.-Vet. g. D.Ohm, Königsberg. 200.— „ 

120. St.-Vet. a. D. Schlachthofdirektor Tcipel, Arnsberg . 100.— „ 

121 St -Vct. a. D. I w i t z k i, Heilsberg. 100.— 

122. Kreislierarzt W i e I e r , Xanten. . . 50 — „ 


123. Gen.-Ob.-Vet. a. D. Dr« Laabs, Allenstein . ... \ 

124. Ob.-St.-Vet. a.D. Tierarzt Abendroth, Bln-Lichtei- 

felde . 

123« Ob-St.-Vet. a. D. Dr. Schütze, Dresden-N.. . 

126. Stadttierarzt F r e i g a n g, Patschkau. 

127. Kreistierarzt M a j e w s k i, Schlawe ..... 

128. St.-Vet. Dr. P e i $ r i c h, Bauten. 

129. Ob.-St.-Vet. a. D. Veterinärrat Knochendöppel, 

Waren , , .. 

130. Schlachthofdirektor Arndt, Beuthen. 

131. St.-Vet. a. D. Dr. Behn, Tierarzt, Stavenhagen 

132. Schlachthofdirektor P i e c h o 11 a, Gleiwitz . . 

133. Polizeitierarzt Dr. Eberbeck, Berlin ... 

134. „ Dr. Heinze, .. 

135. Dr. Laabs, Berlin.. . . . 

136. Dr. B i e r b a u m, Privatdozent, Berlin .... 

137. Stadttierarzt Dr. M ü h 1 e r, Görlitz. 

138. Ob.-St.-Vet. a. D. Vet.-Rat Moricinski, Frankfurt 

a. Main *... , , 

139. St.-Vet. d. R. a. D. L i nki e s, Ragnit. 

140. O.-St.-Vet. d. L. I a, D. Kreistierarzt Haseelmai«, 

Quedlinburg. 

141. St.-Vet. d. R. Dr. Simon, Berlin ..... 

142. Veterinär Dr. Meyer, Lankwitz . 

143. Tierarzt Neumann, Kossebau. 

144. O.-St.-Vet. a. D. Steinhardt, Warendorf... 

145. Vet.-Offz. d. 3. Kav.-Div. einschl. Gen.-Vet. a. D 

Becker . . 

146. Dr. Ammelounx, Menden .. 

147. Vet.-Rat Sepmeyer, Büren «. 

148. O.-St.-Vet. Hinz, Wilhelmsburg. 

149. Dr. G u h r a u e r, Stettin . 

150. St.-Vet. a. D. Dr. Papenhusen, Neuhaus . . 

151. Gen.-Ob.-Vet. Loeb, Erfurt. 

152. „ „ a. D. Nippert, Klodebach ... 

153. „ „ „ „ „ Dorner, Wiesbaden . . 

154. „ „ „ „ „ Gaucke, Oels,. 

155. O.-St.-Vet. Dr. Kuhn . 

156. „ „ „ Dr. Haase . 

157. ,, „ „ Dr. Witte . 

158. „ „ „ S e i d 1 e r, 2. Division. 

159. St.-Vet. Dr. Sc ha et er. 

160. „ „ Dr. M ü 11 a u e r . . .. 

161. „ „ Dückershoff . 

162. Veterinär Dr. Lücke . . <. 

163. O.-St.-Vet. d. L. a. D. Kreislierarzt Berger, Crossen 

164. Prof. Dr. Zwick, Gie&en. 

165. O.-St.-Vet. Heidenreich, Ohlau. 

166. St.-Vet. a. D. Lehmann, Weingarten . 

167. Veterinäroffiziere der 2. Kav.-Division. 

168. O.-St.-Vet. a. D. Dr. Garbe, Breslau . . 

169. O.-Vet. d. R. a. D. Dr. H e f z e 1, Iphofen . . 

170. Gen.-Ob.-Vet. a. D. lwicki« Prittisch. 

171. Ob.-St.-Vet. Dr. Semmler. 


172. 


Dr. Fontaine 


173. St.-Vet. Wiedemann . 

174. „ „ Meißner . 

175. „ „ Dr. K i e s e we t te . 

176. „ „ Dr. W e h r w e i n . . 

177. „ „ Dr. B e c k , 6. Division. 

178. „ „ Dr. Lüttschwager . . . 

179. ,i „ Bayer . 

180. Ob.-Vet. Dr. Hollstein . 

181. „ „ Dr. Biallas . 

182. Veterinär Dr. Welsch .. 

183. Gen.-Vet. a. D. R oeding, Ahlden ... 

184 .. Dr. Pfeiffer, Köln-Mülheim 

185. Gen.-Vet. a. D. Dr. Kühn, Wolfenbüttel . 

186. Gen.-Ob.-Vet. a. D. Brinkmann, Tilsit 

187. Dr. Block, Lichtenfeld. 

188. St.-Vet. a. D. Dr. V o fe, Bremen . . . 

189. Veterinäroffiziere der 5. Division ... 

190. Polizeiveterinärrat Dr. Gottschalk, Dresden 

191. O.-St.-Vet. d. L. a. D. Kreistierarzt Dr. Seiler,l-« 1 ^ 
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Tierärztliche Raniscfian. 


W9 


Vet.-Offz. u. Verfragsiierärzle der 7. Division . . . 150.— M. 


. Si.-Vet. B r a c h m a n n, Jüterbog . . ,.100.- „ 

O.-Si-Vet. Brehm, Gieren., . 200.- „ 

Direktor Dr. Nu&hag, Perleberg ...... 100.— ,, 

Gen.-Ob.~Vet. a. D. F1 e i s c h e r, Halle ...... 100.— „ 

St.-Vet. Menzel, Fritzlar . . . . ..100.— „ 

Schlachthofdirektor Dr. Fiedler, Osterode (Ostpr.) 100.— „ 

Veterinär Dr. W. Mcyer, Verden.100.— „ 

Alb. Knüppel, Solingen.25.— „ 

Generalveterinär Dr. Krüger, Berlin . . . , . . 500.— „ 

Kreistierarzt Schüller, Apenrade. 100.— „ 

Si.-Vet. a. D. Schulz, Görlitz ......... 20.— „ 

Kreistierarzt Sienius, Tammerfors . ....... 500.— „ 

O.-Sb-Vei. a. D. Dr. R einicke, Grabow .... 100.— „ 

Polizeitierarzt Dr. B o s m a n n, Berlin. 100.— „ 

Gen.-Ob.-Vet. a. D. S o s n a, Beuihen .100.— „ 

„ „ ,, „Wilde, Berlin.100.- „ 

Ob.-Si.-Vef. Dr. Kam per ..100.— „ 

Sf.-Vet. a. D. Scholz, Grünau.. . 100.— „ 

Dr. Otto, Zoppoi.. , , , 100.— „ 

3en.-Ob.-Vet. a. D. Berg, Langensalza ...... 100.— „ 

3.-St.-Vet. a. D. Kreistierarzt Dr. B1 u n k, Rostock . . 300.— „ 

3b.-St.-Vet. Dr. Bauer, Quedlinburg . . . . . , 150.— „ 

„ „ „ Sc h i e r b r an dt, Dresden . , , . . . 150.— „ 

jen.~Ob.~Vet. a. D. H a m a n n, Babenhausen .... 100.— „ 

?t.-Vet. Dr. 011. Ulm a. D. . . . ..150.— „ 

it.-Vet. H o e n e c k e, München .. 50.— „ 

»olizeitierarzt Dr. Rodenbeck, Tilsit ..... 100.— ,, 

).-St.-Vet. Dr. Dietzsch, München . ..... 150.— „ 

;t.-Vei. Noack, Güstrow.. . 100.— „ 

>r. Bochberg, Allenstein. 150.— „ 

ieheimrai Dr. Lichtenheld, Weimar.100.— „ 

).-St.-Vet. a. D. Veterinärrat De, G r i e s o r, Naumburg 100.— „ 

>r. Pöe, Berlin. 200.— „ 

en.-Ob.~Vei Dr. Keutzer, Berlin. 250.- „ 

b.-Vet. Schlicht, Berlin.100.- ,, 


Zusammen 25 351.— M. 
sgesemf sind *bisher eingegangen 40201.— M. 
ese anscheinend hohe Summe hätte unter normalen Verhältnissen 
ufstellung einer würdigen Gedenktafel für unsere Toten ermög- 
Jurch die enorme Geldentwertung wird dieser Plan leider zerstört, 
seren Nachkommen die Namen derer, die mit ihrem Blut die Treue 
‘ Vaterland besiegelten, in ehernen Buchstaben übermitteln zu 
i, wird um Einzahlung weiterer Beträge und Raten gebeten. Ein- 
3en werden durch das Heeres-Vderinär-Untersuchungsamt, Berlin 
Hannoversche Str. 27, entgegengenommen. (Postscheckkonto 
! Berlin NW. 7, Prof. Dr. Ernst L ü n r s, Berlin-Ddhlem, Fabeck- 
45.) 


# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 
18. bis 24. Oktober 1922 wurden testgestellt: Maul- und 
Klauenseuche in 43 Bezirken mit 290 Gemeinden und 2531 Höfen, 
Miizbiand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rausch- 
b r and in 5 Bezirken mit 6 Gemeinden und 7 Höfen, ‘Bläschenaus- 
schlag in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rotz in 2 Bezirken 
mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Räude in 22 Bezirken mit 37 Ge¬ 
meinden und 96 Höfen, Totlwutin7 Bezirken mit 7 Gemeinden und 
8 Höfen, Schweinepest in 40 Bezirken mit 104 Gemeinden und 288 
Höfen, Schweinerotiauf in 28 Bezirken mit 67 Gemeinden und 
101 Höfen, Geflügelcholera in 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 
7 Höfen, 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen ln der Schweiz, ln der Bericbts- 
woche vom 30. Oktober bis ^ November wurden neu ge¬ 
meldet: Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 11 Bezirken und 11 Ge¬ 
meinden, Milzbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Ge¬ 
meinden, Maul- und Klauenseuche aus 8 Kantonen mit 8 Be¬ 
zirken, 9 Gemeinden und 11 Ställen bzw. Weiden, Schweinerot¬ 
lauf aus 12 Kantonen mit 46 Bezirken, 62 Gemeinden und 71 Ställen, 
Schweineseuche aus 12 Kantonen mit 30 Bezirken, 38 Gemeinden 
und 44 Ställen, Geflügelcholera aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 

1 Gemeinde und 1 Stall. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebrochen: 
in Schweden am 30. August Milzbrand, Rauschbrand, 
Schweineseuche und Schweinerotlauf; 

in Dänemark am 17. Oktober die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 1 Departement und 1, Gehöft; 

in Jugoslawien am 21. September die Beschälseuche ln 

2 Bezirken und 4 Gemeinden; die Maul- und Klauenseuche hi 
11 Bezirken und 32 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rausch¬ 
brand, Tollwut, Rotz, Räude, Sohaf pocken. Bläschen - 
ausschlag, Rotlauf, Schweinepest und Geflügel¬ 
cholera; 

in Bulgarien am 31. August die Beschälseuche in 1 Be¬ 
zirk und 2 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche in 3 Be¬ 
zirken und 9 Gemeinden, ferner Milzbrand, Räude, Schweine¬ 
seuche, Schweinepest, Rotz, Schafpocke» uad 
Rauschbrand. 


Verschiedenes. 

# Famlliemiacbrlchten. Gestorben: eine Tochter des Krejstier- 
arztes Dr. Paul Meyer in Melsungen. 

# Ihren 90. Geburtstag feierte am 16. November Frau Mathilde 
Ritzer in Lichtenfels a. M. (Bayern), Gattin des am 16. Juli 1909 
verstorbenen Bezirkstierarztes Karl Ritzer und Mutter des fetzigen 
dortigen Bezirkstierarztes Josef Ritzer, Frau Mathilde Ritzer Ist 
zurzeit die älteste Einwohnerin der Stadt Lichtenfels. 


Deutschösterreich. 

We Indexziffer für Oktober beträgt laut Beschluß der tierärzt- 
Tarifkommfssion 5000, d. b. es gilt vom 1. Oktober ab bis auf 
is als Mindestsatz das 5000 fache der Friedensgebühren. 

Den Boykott der Mödlinger Impfstoffe hat der Verband der Prl- 
ärzte Oesterreichs in seiner JaliresvollVersammlung vom 17. Ok- 
Jeschlossen und seine Mitglieder zum Bezüge der Genossen¬ 
impfstoffe verpflichtet. Wie Prof. Df. W j r t h (vergl. Nr. 29 der 
S. 583), Prof. Dr. Schnürer, Regierungsrat W111 m a n n 
st der Verband der Ansicht, daß es richtiger wäre, wenn die 
Jie Tierimpfstoffgewiniiiingsanstalt in Mödling die fabrikmäßige 
hing von Impfstoffen einstelle und statt dessen, ihrer Zweckbe- 
ng folgend, sich der für Tierärzte und Landwirte außerordentlich 
fügen Tierseuchenforschung zuwende. 

Neue Vieh- und Fiefschbeschaugebühpen In Steiermark sind 
^esetz vom 12. Juni d. J. festgesetzt worden und zwar für die 
’ehpaßausstellung unmittelbar vorangehende Viehbeschau, für die 
Pachtungen vorzunehmendc Vieh- und Fleischbeschau sowie für 
herb tschau von Fleisch, das in die Gemeinde eingeführt wird. 
1,n d des § 7 des Abgabenteilungsgesetzes vom 3. März d. J. sind 
finden ermächtigt worden, diese Gebühren bis zu dem im neuen 
genannten Höchstausmaße selbst auszuschreiben. Gebühren, 
dieses Ausmaß übersteigen, bedürfen der Genehmigung der 
rc eierung. 


# Berichtigung. In der Quittung) der Gaben für den nerven¬ 
kranken Kollegen ist leider ein Irrtum unterlaufen, indem als 
Wohnort des Herrn Kollegen Dr. Eichstädt nicht »Stettin“, sondern 
»Stetten a. kalt. Markt“ (in Baden) angegeben wurde. Es ist daher Jene 
falsche Angabe wie vorstehend zu berichtigen. 

# Preise bür bakteriologische Forschungsarbeit. Der preußische 
Minister für Volkswohifahrt hat seine Genehmigung zu einer nicht un¬ 
beträchtlichen Erweiterung der Prof. Dr. Hans-Aronsohn-Stif- 
t u n g erteilt. Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge sollen 
neben dem großen Preis für verdienstvolle Arbeiten auf den Gebieten 
der Bakteriologie, Serologie und experimentellen Therapie, der bisher 
schon alljährlich in Höhe von 25 000 M. vergeben wurde, hinfort jähr¬ 
lich noch zwei kleinere Preise im Betrage von einigen^gusend Mark zur 
Förderung befähigter junger Gelehrter verliehen werden, deren Ar¬ 
beiten auf den genannten Gebieten weitere Erfolge erwarten lassen. 

# Die Abschaffung der ärztlichen Ehrengerichte hatten die Sozial¬ 

demokraten am 10. November im RechtsausschulF -des Preußischen 
Landtages beantragt. Der Antrag wurde abgelehnt. Darauf stellte das 
Zentrum einen Antrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes, in dem 
die Vorschriften über die ärztlichen Ehrengerichte entsprechend den 
gegenwärtigen Verhältnissen und Anschauungen insbesondere durch 
Einführung des Wiederaufnahmeverfahrens und Schaffung einer Revi¬ 
sionsinstanz abgeändert werden sollen. Dieser Antrag wurde angenom¬ 
men. Annahme, und zwar mit 9 gegen 8 Stimmen, fand auch ein¬ 
sozialdemokratische Entschließung, wonach die Reform der ärztlichen 
Ehrengerichte durch eine Umfrage bei den Achten eingeleitet wer¬ 
den soll. _ 






















Präge.) Manche Antworten auf $prechsa&lanfra*cn werden reicl* 
\ om hohen Pferde herab erteilt. So wird von einem BeiKVM* j 
Forderung aufgestellt, daß der Tierarzt unbedingt nach UebeieriB 
der Oeburshilfe bei einer Sau die Geburtshilfe zu Ende führee ft 
und sich nicht eher vom Gehofi entfernen dürfe. Ich möchte a di 
in Rede stehenden Herrn Kollegen die Prag« richten: Sind Siefedera 
in der Lage gewesen, bestimmt zu sagen, daß die Geburt betjdif, k 
Ist Ihnen nicht bekannt, daß bei Sauen, besonders fetten, die 
plötzlich ganz nachlassen? Wie lange wollen Sie sich dann ta Oft 
aufhaiten? Ich habe fälle erlebt, in denen das Abferkeb SU 
gedauert hat. Erst nach Eingeben von Sekale kMiR.lt Üt 
Latwerge ging alles glatt. 

Der Nachweis, daß der Geburtsakt beim Schwein beend® Ä| 
sich nicht mit Bestimmtheit führen, weil infolge der Enge der Oft 
wege und der Dicke der Bauchwandungen eine genaue UntemäE 
unmöglich ist und das einzelne Ferkel zu klein ist um ein gotcsTt 

nhjekt abzugeben. 

In diesem Punkte kann Ihnen, dem Fragesteller, keine Nftn 
Fahrlässigkeit nachgewiesen werden, um so mehr, als Sie dem Btt 
aufgegeben haben, bei eintretenden Wehen Sie sofort rufen 
Da das nicht geschah, konnten Sie amiehmen, daß alles in Orte: 
sei. Ob ich nach anscheinender Beendigung der Geburt no&tetJ 
Besitzer etwas abwarte und vielleicht gut zu Abend esse oterfi] 
Nachbarschaft Skat spiele, ist dabei belanglos. In Zukunft bebflH 
es aber besser für sich, daß Sie Skat spielen gehen, es eotsiA 
zu leicht der Verdacht, daß Sie nicht schnell genug fertkomtmfi 

Ich möchte Ihnen aber noch einige praktische Ratschläge Mi 
Schatze meiner Erfahrungen geben: Frißt das Schwein miH 
Tuge picht, dann lassen Sie es am besten gleich schlachten, dhS 
behandlung lohnt sich eigentlich nie Wenn fast sämtliche Ferkttt 
lieh entfernt werden müssen, geht es selten gut aus. Stell«« 
daß der Geburtsweg zu eng ist, treffe ich sofort Anstalten. 
durch Flankenschnitt zu entfernen. Dies lege artis und U 
ausgeführt, muß eigentlich immer gut ausgehen. Ich habe died 
tion jetzt viermal ausgeführt, davon zweimal mit Erfolg; die» 
anderen Male war schon zu lange auf andere Weise versucht« 

Auf das Honorar würde ich) auf keinen Fall verzichten. W 
dem Herrn mit. daß Sie bei Nichtbezahlung in bestimmter ® 
Geldentwertung in Anrechnung bringen und die AngelcgejWrS 
Rechtsanwalt übergeben würden. Dr. M «r t z, Benkheim ((ft) 

227. WohungsanKelegenheit (Antwort auf die in Nr. t: ift 
Frage.) Wir geben Ihnen denselben Rat wie in dieser Nmtadi 
Herrn Fragesteller der Frage: 207. Außerdem wäre es für Sie ft 
eine gerichtliche Entscheidung zu beantragen und den Prozeß fti 
falls durch alle Instanzen zu verfechten. 

Betreffs des Rechtes zur Kündigung einer Wohnnut toj 
Reichsgericht in diesem Frühjahr eine EntscheeduaC(Ifl 
HI 536/21, 31 . 3 . 22 ) gefällt, aus der folgende Gründe von uM 
Interesse sind, da sie die Selbsthcrlichkeit der Micteinipmpfc^ 
et\v r as beschränken: 

»In Gemeindebezirkeu mit starkem Wohnungswechsel ist tej 
mieiern im öffentlichen Interesse das freie Kündigungsrccht jcmJ| 
worden. Andererseits konnte es ihnen im Interesse von Sicherwl 
Ordnung und der Notwendigkeit der Erhaltung eines Entgeltes l 
ganz genommen werden. Den Ausgleich der verschiedenen Mal 
zu finden, ist die eigentliche Aufgabe des Mieteinigungsamtes. »ft 
der Vermieter die Gründe der Kündigung darlegen muß. Ob iwj 
Gründe nach bürgerlichem Recht für die KümM 1 
reichen, haben allein die Gerichte zu entscheiden, w 
das Mieteiinigungsamt. Dem liegrt es nur ob, zu prüfen, ob ft 
gemeine öffentliche Interesse an ,dem Verbleiben der Mieter tel 
Wohnungen wiegen der besonderen Umstände des Falles «nft 
muß. Daraus ergibt sich — da das Mieteinigungsamt die Znjj 
zur Kündigung nur aus ganz bestimmten Gründen erteilt» 
digungsgründe, denen das Mieteinigungsamt nicht iuf«tiflft* 
die ihm gar nicht zur Kenntnis gebracht worden sind, im kW 
Prozeß vor Gericht nicht verwertet werden dürfen. “ ,c | 
heutigen Gesetzgebung ist ein Mieter nufj 
verpflichtet, der Kündigung Folge n 
wenn dem Vermieter ein alus dem 

Recht sich ergebender Kündigungsgrund j 

steht und wenn die öffentlich-rechtlnbe & 
lichkeit des Ktindigungsgrundes 
lieber die erste Frage entscheidet nur das r,cn v c . 
zweite nur das Mieteinigungsamt. Jeder 
muß also beiden Stellen unterbreitet werden." , .,J 

Schrifti' 1 '^ 

228. Umsatzsteuer der Fleischbeschaugebühren. 

in Nr. 43 gestellte Frare.) Die Umsatzsteuerpflicht <*f ,. „30 
gebühren ist zweifelhaft. Nach dem Kommentar zum 
gesetz von P opitz sind die Beamten nicht uinsato ^ 
Keine Beamten sind nach diesem Kommentar Person ^«j 
G. O. oder auf Grund sonstiger Vorschriften von St** 1 *^ j 
nalbehörden beeidigt oder öffentlich bestellt Jl-jgdiaM 
Flefschbeschauer, die nach den Entscheidungen 
verwaltungsgerichts diesen und den sonstigen ,L, ve rfti 
werbcordnung, z. B. der Konzessionsentziehung ve J*" *#1 
unterliegen, nicht als Beamte anzusehen sein, und <1 - yfl 
Gebühreneinnahme der Umsatzsteuer unterlieg« • * K1 M 
P 0 p i t 2 weiter, daß solche Personen auch 0 M v #rlfl Ä jM 
sein können, doch nur, wenn die besonder« t 
stelluHgsverkältursse das reget*. Es hält * r 


Personalien. 

•I* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bi er bäum. 
Kurt, Abteilungsvorsteher und Privatdozent für Bakteriologie an der 
TJerärztl. Hochschule in Berlin, zum. a. o. Professor. Fischer. 
Hermann, aus Ballienen, zum städt. Tierarzt hi Friedland (N.-L.) 
(Brdbg.). — Dr. Zeller, Hermann, Regierungsiat, Mitglied des Reichs, 
gesundheitsamts in Berlin-Lichterfelde (BTdbg.). zum Oberregierungsrat. 

•I* Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr- 

B1 0 b e 1, Bruuo, in Waltersdorf (Kr. Sprottau) (Schles.), nach Sorau 
(N.4-.) (Brdbg.). - Dr. Herrei. in Kehl (Baden), nach Neufreistett 
(Amt Kehl) (Baden. — Dr. H i 1 z, Ernst, aus Prien, nach Wolfegg 
(Württ.). — Jage »lauf, Josef, aus Kleinkiefenholz, in Oettingen 
(Schwab.) niedergelassen. — Lorenz, Rudolf, aus Partenstein, in 
(Jeratskirchen (P. Dietfurt-Rott) (Nby.) niedergelassen. — Dr. Müller, 
Hans, in Bad. Rheinfelden (Baden), nach Kandem (Baden). — 
Pflug, Erich, in Poln. Neukirch (Kr. Cosel) (Oberschles.), nach 
Berlin-Schmargendorf (Brdbg.). — Schneider. Oskar. Stabsveterinär 
a. D., m Passau (Nby.), nach Benediktbeuern (Oby.). 

•I* Veränderungen ira Veterinäroffizierkorps: Deutschland: Dr. 

Er har dt, Hans, Distrrktstierarzt in Hersbruck (Mfr.). Oberveterinär 
d. R„ den Charakter als Stabsveterinär und die Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform der Veterinäroffiziere des ehemaligen Beurlaubtenstandes. 
— Dr. Malze, Alfred, Oberveterinär im Reiter-Regt. 3 in Branden¬ 
burg (Havel), zum Stabsveterinär. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Veterlnäroüizicre des 
ehemaligen Beurlaubtenstandes: die Stabsveterinäre d. R. a. D. Dr. 
Eccard, Paul, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in Rothen¬ 
burg (Tauber) (Mfr.) u. Dr. Regn, Distriktstrerarzt in Volkach (Ufr.). 

Hf* Approbationen: Deutschland: in Gießen: Herr Hof, Erich, aus 
Langendernbach: 

in Hannover: die Herren B r ö s s gen. B e s s e i rn a 1111 . August 
Peter, aus Waltrop; Gervesmann, Otto Heinrich, aus Wulften; 
H a 1 1 e n h o f f. Rudolf Julius, aus Heidelberg. 

■I« Promotionen: Deutschland: in Gießen von der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: I k i n g. Hubert, in Stadtlolui 
(Westf.). 

•i* Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Dr. Kohl- 
hepp, August, Bezirkstierarzt in Schopfheini (Baden), in Ruhestand. 

»I* Todesfälle: Deutschland: Dr. Kramp. Rudolf, Generalober¬ 
veterinär a. D. in Insterburg (Ostpr.) (1896). — Rummel, Max, 
Generaloberveterinär a. D. in Berlin-Steglitz (1885). 


Briefkasten des Verlages. 

Reklamation wegen Nachlieferung. Es kommt immer noch vor, daß 
Kollegen wegen nicht erhaltene Nummern bei uns reklamieren un i 
Nachlieferung wünschen. Wir machen darauf aufmerksam, daß eine 
Nachlieferung unsererseits nicht stattfinden kann. Wenn eine 
Nummer nicht geliefert wird, muß der Betreffende sofort oder doch 
spätestens bei Empfang der folgenden Nummer möglichst schriftlich 
bei seinem Postamt reklamieren, worauf ihm die 
fehlendem Nummern kostenlos nach geliefert werden. 
Hitrzu ist die Post verpflichtet und nicht wir, da wir mit der Versen¬ 
dung nichts mehr zu tun haben. Wenn jemand nicht rechtzeitig rekla¬ 
miert und infolgedessen die Post die Nummern nicht nachliefert, können 
wir sie nur ersetzen, wenn der Befrag für die Einzelnummer (M. 25.—) 
sowie das Postporto (M. 6 .—) vergütet wird. Bei den heutigen Ver¬ 
hältnissen ist es nicht mehr möglich, kostenlos Nummern nachzuliefern 
und sehen wir es auch in der Tat nicht ein. weshalb wir Fehler, die 
seitens eines Abonnenten gemacht werden, wieder gut machen 
und noch Geld zulegen sollen- Der Druck jeder Nummer kostet zurzeit 
ohne Papier M. 50 000.—; es kann sich daher jeder selbst ausrechneti, 
was uns die Nachlieferung einschließlich Porto kostet. Wir können 
uns also in Zukunft auf solche Nachlieferungen nur 
einlassen, wenn gleichzeitig entsprechende Zahlung 
erfolgt. (Postscheckkonto Berlin 59 249.) 


Sprechsaal. 

Anenj* alngeheade Frag« Md Antwort*» werden nleat berfiokalehtlgt. 

Tg u gieren Spregfasaa! werden Alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aus 
unserem Lezerkrela, slireit sie sieh zur Veröffentlichung eignen, aufgenemme«, ohne da* 
wir tu denselben irgendwelche Stellung nehmen. 

Fir feie elnselae Fr*** gleichzeitig eise flebihr re« Je M. 10,— einzusenden. 
Schriftlich* direkt« Beantwortest erfolgt nur. wenn fflr jede Frage eine Aneknnfka* 
n vaw m m. , ein Frelkerert und von denjenigen Herren Kollegen, «reiche Pest 
abcaeevten sind auch dje Postqaittmmg beigefügt ist 

fSSS welchem dlPBebühr al«ht beifällig* lat, werden nicht rardffbntlleht «nd ba- 






PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


Abijon (früher OphtkalmosAn) ist sterile Milch von sicher tubsrkuloaefreien Tieren. Solange die 
therapeutisch ausschlaggtbcnden Faktoren nickt zweifelsfrei erkannt sind« empfieUt eiek allein die 
Anwendung der ganzen Milck (Abijon), nickt einzelner Bestandteile. Akijon-Injektienen schließ#» 
alle Nebenwirknngen wie Fieber, Abaesse, Sckoeks aus. 

Periodische intur$ Augenentaundung, 

traumatische und £ostinfectiose Keratitis und Iritis. 


Höchste Leistungssteigerung hei Infektionskranhhei ten » 


Ä ccm, 10 ecm, 20 ccm , 50 ccm. Pro$£$kt> Literatur auf Wuneei. 

Lager: Premsdike, B@rtkW.9, Linkstrasse 20. 

Ftii* Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrtek Davids, Muncken, Herbststraße 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart, 


SÄCHSISCHES SERUMWERK, DRESDEN 



ÜVEV'CESOL 


n • 1 e , Naue synthetisch« Verbindung mit ausgesprochener arekolinartlger Wir- 

mgensenarten: kung auf DrQsenaekretion und Darmperistaltik, weniger giftig alt Arekolin 

und ungefährlicher. 

4 1 Anetelle von Areke li nei nspritzun gen bei Kolik der Pferde; 

Anwendungen: auch bei geschwächten Tieren, besonder» solchen mit schwachen und 

kranken Herzen ohne Nachteile. 


Jebrauchsformen: 


Lesung in Ampullen zu g (Packungen zu 6 Ampullen) oder Tablettes 
zu 0,8 g (Packungen mit 10 Tablettes, bei Bedarf 1 Tablette ia reinem 
abgekoehtea Warner aulgelöat) zu Istramuskullrea Einspritzungen. 


Mnif SuiSb Si« AH«>ek*a tm4 'Ntke'MWrindHclsr.lhueKing««. 


MERCK, DARMSTADT 


lut 







BAYER 

K & j 


Istizin vet 


1,8 Diexyantrachinon / Purgans 


Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Äearusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver 1 org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 


Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh, 

.Hi 

Arlcyl»... 

Dinatriumsalz der Esiigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektioa). T 

Caporit (Qriesheitn) 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Owssdesinf* ■' 

in der Landwirtrciuf* 


Tlerärztan auf Wuhcc'Vi Imctaiiln« 7iir Vetfllffum. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 


als Schwellenreizmittel 

Yatren-Lftsung 5°/ 0 Yotren-Pülen h 0,25 g 
Karton« tu 6 Ampullen Schachteln zu SO und 

k 1, 3, 10 ccm ^ 

Ampullen zu 20 ccm 40 MQ ® 

Yatrett-Caftefn 

schwach und stark 

Kartons zu t Ampullen 4 1, 3, W cem. 

Ampullen * 20 ccm 


als Antiseptikum 


Yahren-purUt. 

Originalpackungen 
zu 3,10, 23, 30,100 g 


Yatren-Puder 1:9 

Originalpackungen 
tu 25, 30,100 g 


Yatren-Wundpulver »:l 

Originalpackungen zu 5. 10, 25, 90, 1001 


BEHRING 

MARBURG 


WERKE 

'VoLAHN 


Trocken-Nährbödcn „Bram" 

(Patent Prof. Dr.Dörr) 

hergtstellt ia Pulverform aus Fleisch, Pepton „Witte“, Apr- 
Agar usw., ergeben darch Auflösen ia Wasser du gibnuek»* 
fertigen Nährboden. 

Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Gdatin« und die 
Sptzialnährböden, besonders für die bakteriologisch« 
Fkischuntersuchung. 

Zeit- und •eldersparnis flr SchiaehthiuiUboritoriii 

Chemische Fabrik u, Serum-Institut 

5 " „BRAM" 

Oelzschau b. Leipzig 


Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau 


Fernsprechr 
Oelzsduu Nr i 









Tlcr'ärz titelte Rundschau 
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i chaucr sind zwar keine Beamte, aber meistens angestellt, um aber wenn in einem solchen Orte derartig bedingt taugliches Fleisch unter 
I eigene Rechnung tätig zu sedn." entsprechenden Sicherheitsmaßnahmen im eigenen Haushalte des Be- 

\ Während diese letztere Bemerkung die Umsatzsteuerpflicht der der doch immerhin den Inbegriff des Inverkehrbringens kleinsten 

{ lischbeschauer zu verneinen scheint, sind es nun leider wieder die Ausmaßes darstellt, Verwendung fände. 

jußischen Ministerialerlasse aus der Zeit des Inkrafttretens des Im übrigen dürfte die Ueberlassung solchen Fleisches zum private« 
iJchs-Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes, weiche nicht nur die Hausgebrauch belanglos und nicht so schlimm zu nehmen sein, wenn 
i Jmtcncigejischaft, sondern auch das Angestelltenverhältnis der man bedenkt, daß derartige Hausschlachtungen (Rotlauf in bedingt taug- 
l Ischbeschauer strikt verneinen. In einem Erlaß vom 31. März 1906 lieber Form) sogar reichsgesetzlich (§ 2 R. O. und § 2 B. B. A.) voa 
jl darauf hingewiesen, daß die Fleischbeschau nicht zu den am-t- der Fleischbeschau befreit sein können und ebendort keinerlei sanitären 
jheii Verrichtungen der Kreistierärzte gehört, sondern nur der Be- Sicherheitsmaßregein unterliegen, denn es ist dort nur von §§ 33, 34 
^lichtigung; soweit ein Kreistie>rarzt also die Fleischbeschau oder (Untauglichkeit des Fleisches) die Rede. Es kommt hinzu, daß schon 
Jinzungsbeschau ausübt, ist er nicht Beamter. In einem früheren aus rein veterinärpolizeilichen Rücksichten eine Kontrolle des Fleisches 
Iß vom 30. Dezember 1903 sagt der Minister, die Frage der Beamten- rotlaufkranker Schweine erfolgt, da § 281 der preußischen Viehseucheu- 
I nschaft der Fieischbeschauer sei danach' zu entscheiden, unter polizeilichen Anordnung vom I. 5. 1912 verbietet, in abgesperrten Ge- 
f :hen Bedingungen und m welcher Form die Annahme erfolgt ist; höften befindliche Schweine, die geschlachtet werden, ohne vorgängige 
müßte bei der Bestellung ausdrücklich beigelegt sein. Ebenso Anzeige bei der Ortspolizeibehördc zu verwenden, zu beseitigen oder 
u eint ein Beschluß des Reichs Versicherungsamtes für Invaliden- aus dem Gehöft zu entfernen. 

Weiterung vom 3. November 1907 die Beamtenqualität der Fleisch- Es ist somit gegen die Handlungsweise des betreffenden Schlacht- 
hauer, die Ihre Gebühren, trotz ihres Abhängigkeitsverhältnisses hoftierarztes nichts einznwende», wofern sie nicht eigenmächtig, sondern 
der örtlichen Polizeiverwaltung, von den Besitzern der Tiere direkt m jt polizeilichem Einverständnis geschieht und unter dem Begriff 
j-ben und so entlohnt werden, also Entgelt für ihre Tätigkeit erhalten, „eigener Haushalt des Besitzers" nicht ein solcher von Schlächtern, 
Vf. E. empfiehlt es sich, da bisher eine höchstgerichtliche Entschel- Fleischhändleni, Gast-, Schank- und Speisewirten, von Speiseanstalten, 
4 über die Umsatzsteuerpflicht der Fteischbeschaugebiihren nicht Gefangenenanstalten, Armenhäusern, Kasernen, Krankenhäusern, Er- 
lgen zu sein scheint, die Frage zur endgültigen Entscheidung zu ziehi.ngsanstalten imd ähnlichen Einrichtungen zu verstehen ist W. 
en. Rechtsanwalt Str. 


cj|. Motorräder (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ant- 
jn sind auf Ihre Frage aus unserem Leserkreise bis letzt nicht 
laufen. Vielleicht erkalten Sie als Mitglied der Kraftfahrer-Vereini- 
Deutscher Aerzte* (E. V.) in Dresden-A. 29, Lübecker Str. 91, 
uch viele Tierärzte angehören. Auskunft über die beiden Räder. 
: -Anfrage dorthin ist d o p p e 11 e s Rückporto beizufügen. 

Schriftleitung, 

lä J3. Aolan gegen Backsteinblattern. (3. Antwort auf die in Nr. 43 
Ite Frage.) Gegen die Verwendung von Aolan an Stelle des 
rums ist m. E. nichts einzuwenden, weil Aoian Jm allgemeinen 
n wirksames Heilmittel gegen BacJcstefnblattern gilt. Gelegent- 
abweichende Beobachtungen ändern daran nichts; denn auch 
^spezifischen Serum gibt e*s Versager. Sehr beachtenswert ist 
'"i die Feststellung von Männer, der jm Jahre 1916 nach der 
pfumr von 2050 rotlaufkranken Schweinen 1592 — 78% als ver- 
bzw. notgeschlachtet feststellte (Vergl. Männer. Die Impfungen 
den Rotlauf der Schweine in Baden 1916, Mitteil, des V. bad. 
... 1, zit. nach EUenberger-Schütz’ Jahresbericht 1918.) Die 
Lässigkeit des Heilserums hat also auch ihre Grenzen, was diem 
nd der Viehversicherung, daß „Aolan keineswegs zuverlässig" 
^tgegenzuhalten wäre. 

Ir zweite Efnwand. daß »Aolan keineswegs erprobt" sei. ist eine 
iesene Behauptung. Ueber diesen Punkt liegen möglichst zahl- 
Aeußerungen an dieser Stelle von Praktikern, die über großes 
schej» Material- bezüglich Aolan gegeb^BaCksttfinblattern ver- 
I in Ihrem Interesse. 

's weiteres Beweismaterial gegen diese Behauptung dienen die 
ntlichungen in der Fachpresse. So kommt Thun (Dissertation 
1921, Archiv für Wissenschaft!, und prakt. Tierhefjk. 1922. 47. Bd„ 
n bei seinen Heilversuchen gegen Backsteinblattern zu dem 
daß Mim die unspezifische Therapie (Aolan) der spezifischen 
fertig erscheint. Günstige Feststellungen liegen weiterhin vor 
chmäling („T. R." 1921. Nr. 17 und Nr. 45) bei Rotlauf im 
Jifien und von Bern dt („T. R." 1921 Nr. 26) Poss’elt 
|“ 1921, Nr. 51) bebt hervor, daß die Wirkung bei den Backstein* 
i am schnellsten und auffallendsten und dem Aolan beim Rotlauf 
Ihweine eine sehr beachtenswerte Wh-kung zuzumessen sei. 

. Fällen, in denen Rotlaufserum nicht rasch genug zur Hand ist 
die Aolanbehandlung jeder symptomatischen unbedingt vorzu- 
* sein. 

:Ii meiner Auffassung liegt kein Fehler des Fragestellers vor. 
V St 

Fleisch rotfanfkranker Schweine. (4. Antwort auf dfe in 
gestellte Frage.) Vorausgesetzt, daß das in Rede stehende Fleisch 
;chaffenheit des bedingt tauglichen besitzt und nicht etwa unter 
A. des Reichsfleiischbeschaugesetzes vom 3. 6. 1900 fällt, 
emäß § 38 . der gleichen Ausführungsbescimmungen, auch in deren 
rang vom T 10. 8. W22. zum Genüsse für 5 den Menschen tauglich 
f* wenn es einer Behandlung durch Kochen unterworfen wör¬ 
tlich des Verbrauches solchen Fleisches schreibt das preußische 
vom 28. 6. 1902. betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und 
»eschaugesetzes vom 3. 6. 1900, durch § 9 vor, daß in Gemeinden, 
Freibänke eingerichtet sind, bedingt taugliches Fleisch nur auf 
•ihank verkauft werden darf. Der Freibankzwang schließt jn- 
wie Schröter und Hell ich in Ihrem Buche „Das Fleisch* 
zesetz" (3. Auf!.) kommentieren, nicht aus. daß bedingt taug- 
•eisch nach der Brauchbarmachung dem Eigentümer zur Ver- 
? im eigenen Haushalte überlassen wird. 

* e es sich gar um den Schlachthof einer Kleinstadt ohne Frei¬ 
sein. was aus der gestellten Frage nicht hervorgeht, so wäre 
adurch eine Lockerung gegenüber den durch § 9 vorgeschrle- 
•eschränkungen. daß solches Fleisch nur auf der Freibank ver- 
verden dart gegeben, und es wäre nichts dagegen einzuwenden. 


240. Ständige Rossigkeit. (1. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte 
Frage.) In den meisten Fällen »ständiger Rossigkeit" besteht gar 
keine Rosse, sondern ein Gebärmutterkatarrh, der Rossigkeit vor¬ 
täuscht, zumal wenn er von Blinzeln begleitet ist. Sde behandeln die 
Stuten erfolgreich mittels Gebärmutterspülungen mit dem Borsauer¬ 
stoffpräparat »K o 1 a p o". Verlangen Sie von der herstellenden 
Firma Dr. Krieger <5c Co. in Konigswrnter a. Rh. die Broschüre über 
»Kolapo". Ich selbst habe seit zwei Jahren sehr gute Erfahrungen mit 
„Kolapo" gemacht. ; Dr. O. 

(2. Antwort.) Wenden Sie sich an die Firma Dr. Krieger <5c 
C o. in Königswinter a. Rh. (vergl. Anzeige in Nr. 45 der „T. R", 
S. 850) und lassen Sie sich „Kolapo“ schicken. Die Firma sandte 
mir auf Anforderung sofort das nötige Versuchsauantum. Mit dem 
Präparat bin ich sehr zufrieden, da Ich vollen Erfolg hatte. Berichten 
auch Sie dann über Ihre Erfahrungen mit dem Mittel. In ähnlichem 
Falle habe ich nach dem Deckackt noch einen Aderlaß gemacht. 

Dr. Hoffmann. Hückeswagen (Rhld.). 

(3. Antwort.) Für die Behandlung regelmäßig rossiger, nicht auf- 
nehmender Stuten empfehle Ich einen Versuch mit Y o h i m v e t o I, 
dreimal täglich % bis rote Tablette; dies etliche Tage. Ich habe 
damit gute Erfahrungen gemacht. K o 1 r e p. Brandenburg. 

242. Gummlbfinden, Dauerbaudagea Gips- and Leinen verbände. 

(Antwort auf die m Nr. 45 gestellte Frage.) Bei chronischen Sehnen¬ 
entzündungen und Distorsionen aller Art verdienen die Harzpflaster nach 
Dr. Schwind in Gessertshausen bei Augsburg den Vorzug vor allen 
übrigen Binden pnd Bandagen; zum mindesten ersetzen sie dieselben 
vollkommen und sind hilliger. Bei Ueberbernen dürften sich Einreibun¬ 
gen mit Antiperiostin oder ähnlichen Mitteln empfehlen. 

, K n i 11. Neumarkt (Oberpfalz). 

244. Traumatische Zerreißung der Huf- und Kronbelnbeugesehne. 

(I. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) hn heurigen Sommer 
behandelte ich eine 6jährige schwere Pinzgauer Stute, die mit durch¬ 
schnittener Kronen- und Hufbeinbeugesehne' des rechten Hinterfußes 
handbreit oberhalb des Fesselgelenkes von der Alm gebracht wurde. 
Ursache unbekannt. Allgemeinbefinden und Aussehen der weit klaffenden 
Wunde gut. Belastung vorübergehend durch Fußen auf dem distalen 
Metatarsusfessel völlig durchgedrückt. Zehe aufgeküppt. Der hohe 
Wert des Tieres erforderte einen Heil versuch. Nach einfacher Wund¬ 
behandlung war die Wunde m 3 Wochen geschlossen. Die abnorme 
Belastungsart wurde immer mehr geübt, die Haut reagierte mit Ent¬ 
zündung, Um die Sehnenstümpfe einander zu nähern, legte ich am 
niedergelegten Pferde einen massiven Gipsverband (12 Binden zu 
löXlO) ab Tarsalgelenk einschl. Huf an und ließ den Patienten erst 
nach völligem Erhärten des Gipses aufstehen. Nach Angabe des Be¬ 
sitzers begann das Pferd bald hernach» unaufhörlich in heftigster Welse 
mit dem Fuß zu stampfen und an dfe Wand zu schlagen und nahm 
sogar den anderen Hinterfuß zu Hilfe. Nach 3 Tagen fand ich nur 
mehr Fetzen am Fuß. Das Pferd mußte nach viermonatlicher Krank¬ 
heitsdauer der Schlachtung zugeführt werden. Die Beantwortung Ihrer 
Frage ergibt sich aus Angeführtem. 

Dr. Büchlmann. Mitterslll (Salzburg). 

243. Umsa tzsteuerfrefheit der Einnahmen aus der Fleischbeschau. 

(Antwort auf dfe in Nr. 46 gestellte Frage.) Die Schwierigkeiten der 
Beantwortung Ihrer Frage wollen Sie aus der Auskunft ersehen, die 
unser juristischer Mitarbeiter in dieser Nummer auf Frage 228 erteilt 
hat. Daraus, daß, wie Sie in Ihrer Frage schreiben, dfe Umsatzsteuer 
auf Einnahmen in der Fleischbeschau von Ihnen bisher rvicht, wohl aber 
von anderen Kollegen erhoben worden ist. geht zur Genüge hervor, (faß 
sich auch im Freistaat Sachsen die UmsatzsteueTämter in dieser Frage 
noch* nicht einig sind. Dieser unhaltbare Zustand, der letzten Endes in 
der nfcht genügenden Beratung und Durchdenkung des Umsatzsteuer¬ 
gesetzes und der Ungeklärtheit der Frage der Beamteneigenschaft der 
Fleischbeschauer beruht, wird erst dann ein-Ende finden, wenn hier¬ 
über eine allgemein anwendbare Entscheidung einer oberen Oerichts- 
instanz vorHegt. Sch rlf tleitwng. 
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- Aus der Geschäftswelt. 

# Erhöhung der GüinmireUenpreise. Die am Verein Deutscher 
G i mi nt i r eifen iabriken angeschiossemm Werke erhöhten mit Wirkung ab 

ci. Mts. die Preise ihrer Erzeugnisse wie folgt: Fahrrad- und-Motor- 
reifen um 60%, Automohilpncumatiks und Vollreifen tun 80% und Zu¬ 
behör um 60%. 

# Der Benzolverband G. m. b. H. hat mit \\ irkung vom 9. No¬ 
vember ab die Kleinverkaufspreise wie folgt festgesetzt: Motorenbenzol 
542 AI., Tetraiitbeiizol 489 M., Lösungsbenzol 11 412 M„ Sc hw erben Zol 
200 M. 

# Die Chemische Fabrik E. Merck in Darmstadc hat eine 8 Preis¬ 
liste ffir Tierärzte Iierausgegeben, die am ]. November in Kraft getreten 
ist. Neu eingcfiihrt sind Magnbcid-Kapscln zu 1 g in Packungen zu 
1" und 100 Stück. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges in Radebeul-Dresden. 

1 he außerordentliche Generalversammlung beschloß die teilweise Abän¬ 
derung der Verwaltungs-Vorschläge, die Kapitaiseriiöhung um 105 auf 
175 .Millionen in der Weise diirchzufiiliren, daß lud Millionen neue 
Stammaktien mit halber Dividende und 2 Millionen neue Vorzugsaktien 
aus gegeben werden und das Stimmrecht der Vorzugsaktien auf ein 
25 Inches (bi.Uicr 10 raches) erhöht wird. Diu Stammaktien werden im 
.'betrage von 09 Millionen den .Aktionären zu 25t i % im •.Verhältnis von 

2 menen auf 2 alte Vorzugsaktien zum Bezüge angeboleu werden. 

4 .Mil/ioneii w erden unter (iew mnbeteiligiiiig der Gesellschaft verwer¬ 
ft. ln du - .Hauptsache wurde die Kapitaiseriiöhung begründet mit dem 
günstigen < ieseiiäitsgang und der Beteiligung an einer chemischen Fa¬ 
brik in Danzig. - - • 

# Vereinigte Chemische Werke Akt.-Ges., Berlm-Charlottenburg. 

Die Generalversammlung beschloß die Ausschüttung einer Dividende 
von 40 '< und eines Bonns von 10 Neu in den Auisiclitsrat gewählt 
wurde Generaldirektor S a 1 o m o n von der S e ii e i d e m a n dcl- 
( leseiischatt.. Die ersten .Monate des neuen Geschäftsjahres sind zu¬ 
friedenstellend verlaufen. Pie Gesellschaft ist mit Rohmaterialien - ge¬ 
nügend eieeedcckt. Die weitere Entwicklung des Unternehmens wird 
im v esmi’liehen von der Entwicklung der Valuta mul der Lage des 
Geldmarktes abiiäugcn. 

# .1. J). Riedel Akt.-Ges.. Berlin-Britz, ln der Anfsichtsratssitzung 
wuFiic beschlossen, in einer außerordentlichen Generalversammlung den 
Antrag zu stellen, das ietzt ■ oo tiimiioo M. betragende Grmmik'apital um 
so nun ooi) M. Stammaktien fcu erhöhen. Ls ist 1 -ca 1>siei 1 1i*gi. von 'eten 
neuen Akli- it mit Gew limaiiu dbereehtigung ab 1. Januar 1022 20 ooo ooo 
M,ik den Inhabern der alten Aktien derart zum Bezüge auzubicten. daß 
.cd zwei alte Aktien eine" neue Aktie entfällt z.n einem Kurse, der in 
Rücksicht auf den schwankenden Wen der Mark erst am 'Tage der 


Oeneralv.ersanjrnl^mg festgesetzt werden soll. WMtwc 3üfa,n«i| 
Aktien sollen für die Aiigliederung eines Unternehmer,* ^ 
Verwendung finden und die restlichen 20 00Ö OQÖ "NU "imfa ,-c 
ftigung der. Gesellschaft blc.iben, Des weiteren tsf bcabsidiht. v> • % 
Mark'Vorzugsaktien mit erhöhtem Stimmrecht auszu?ebeti. 

. # Continental-Caoutschouc- und Gutta-Percha-Cora^nk. ft* 

nover. ln. der letzten Aufsichtsratssitzung wurde die V.spN. , t 
15 Mill. M. Stammaktien beschlossen, Einer außiwdentUU ,j 
rälveTsammlun'g soll iefner vorgeschlagcn werden, zur VcrvU j, 
Betriebsmittel das Aktienkapital um nominal ‘ ISO Mi’Ur- ’T 
Stammaktien zu erhöhen. Davon sollen 15t> Ofif! 00t» 
den alten Aktionären zum Bezüge ungebeten werden tnv: .. * 
gestalt, daß die alten Aktionäre auf eine alte Aktie von 12 1 r 
junge Aktie in gleicher Höhe beziehen können Der -Mk2 . n 
in der Generalversammlung festgelegt und soll murren, i 
tragen. Die jungen Aktien sollen voll an der Dividende U m 
Jahres teilnclmien. Die Erhöhung des Aktienkapitals soll« > 

erfolgen, daß 28 800 000 M, Vorzugsaktien in Stammaktien r.- .. c 
und 151 200 000 M. Stammaktien neu geschahen werden, h 
beinten 30 Millionen M. Stammaktien sollen der Ymvatc. \ 1 
Wertung im Interesse der Gesellschaft zur Veriügung *&■ •: 

Um einer Ueberiremdung vorzubeugen, sollen iteneÄs ’• : ■ 
Vorzugsaktien mit 20 jachem Stimmrecht neu gcschattei ’>■ 

25 Prozent einzuzahlen sind. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer n Ber \ 


,1 Dosen Neosalvarsan 4,5, 1 Dose zu 3.0 gegen H>-.- 
geben. Angvb. unter C. U. 1099 an die „Tnrnir/tlkU 
Berlin-Friedenau. 



zu kauten gesucht. Angebote unter F. C,, 4849 an Rudolf %*". 


Phänomobll 


für 3 Personen einscliüeßl. Führer, _'*>[ PS. Fluia • 
neuem Verdeck, neuer Bereifung. Vollständig neu hUk ' 
mit echter schwarzer Rimllederpolsterung. A'ol!st:ind ; g ;v 
verkaufen. Preis M. 290 000. Resichiguvg jederzeit. 

W. Kümper juim. Hoch-, Tier- und PiseA .: > 
Nauudorf-Lauchhainmer, Prov. Sachv.::. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrlchten 

Anzeigen in die»er Rubrik oha« Kontrollnummer ( ) *ind «aderen Blättern entnommen. 


Junger Tierarzt, schon längere Zeit praktisch- tätig, sucht 

Vertretung bezw. Assistenz 

Angebote mit Bedingungen unter C. V. ,1102 an die ^Tierärztliche 
Rundschau“ in Berlin-Friedenau. . Gl 102) 


Tierarzt.. Dr.. me-d. vet.. 1914 apprnb.. mehrere - Jahre an einem 
großen Sciilaelrtlioie tätig, sucht wegen Abnahme der Schlachtungen 
ab 1. Januar ('der später Stellung au einem S c h 1 a c h t h o i c oder 
Institut. Gute Zeugnisse vorhanden! Angebote imter C. K. IOsa 
an die „Tierärztliche Rund-schau“. in Berlin-Friedenau. (loso) 

Tierarzt. Dr. tuet!, vet., sucht gut eiugcrührte Praxis mit Fleisch¬ 
beschau gegen Lnlschädigung zu iibcriielimut. . 

Offerten sind zu richten, imter P 5S59 Lz an die Puhlicitas Lu¬ 
zern (Schweiz). ■ ' '' *_j 

Verein Thüringer Tierärzte. 

().}• v c r s a m ml u n g a in So nn t a g , den d?6. N o \ e m b e- r. 
19 7 2. vormittags 10 Uhr, in Rohrs T h e a t e r g a r t e n 

zu Fr tu r t. _ 

Tagesordnung, 


l. Geschäftliches. 

h Kassenbericht. .- . 

3 Aufnahme neuer Mitglieder. 

\. Neuwahl des Vorstandes. 

5. Abänderungen zum Meischbesehaugcscfz. , 

6. Aus der Praxis. ; 

7. Verschiedenes. 

Gelegenheit zum Essen ist vorhanden. Gäste willknmtnei.. 


Erfurt, den 10. 


November 1922. 

Der Vorstand. 

Dr, Nolte. 


Nur gute Praxis 

mit Fleischbeschau sucht’ (gleich wo) Ticrat /t, ILv 
\ ielseitigcr prakt. und Chirurg. Erfahrung, gege" 
gung (bis 1 -• Millionen bar) zu übernehmen. 

Offerten - mit Angabe der Ablösungsbedirucitieef! 
ait die „Tierärztliche Rundschaii-“ in Berlin-Frieiiep;»! 


Wahl 

zur Tierärztekammer'für die Provinz Ostpret 

Gemäß S 6 Absatz .2. der. Verordnung, hetrefiene v. * 
einer- Standesvertretimg-. detr Tierärzte, vorn 2. April 
als Termin fiir-Uie h f zur Tier/irzteO 
,J0. November 1922 fest; Von den wahlberechtigt^ 11 G - 
Regierungsbezirkes Königsberg sind je 7 Mitd- 
Vertreter, des Regierungsbezirkes Gumbinnen ,f J 
und Stellvertreter, des .Regierungsbezirkes A ! U 1 
3 Mitglieder und Stellvertreter und des Regwritr 
r i e n w e r d c r je 2 Mitglieder und Stellvertreter zu 
Stimmzettel muß Namen. Stand und Wohnort der w;iw 
Von .ihnen gewählten Mitglieder oder Stellvertreter v 
rechtzeitig bis zum- 30. November 1922 # - ,c 
neten eingereicltt werden. 

K ö ii i g s b c r g fp r.l. den 8. November l l V2 

Beethovenstraße 24(26. 

Der Vorsitzeade 

W . Dr. Knauer. 


1 





Tierärztliche Rundschau 


erlangen Sie Angebot 
>n Ihrem Eisenhändler 
ler Schmied über 


Y 






diese sind die 
billigsten Stollen 
im Einkauf, sowie die 


billigsten und besten im Gebrauch ! 


Leonhardt & Co., 

Berlin-Schöneberg. 

Erfinder des H-Stollen. — Fabrikation seit 1888 . 


—i Ulcutine Sosna I — 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Blen» berg 


’hantum-Motor für Kleinkraftrad, sehr gut erhalten, tadellos funk- 
rend ferner extrastarker Kippständer und Vordcrradfederung. 
HC,' Ersatzkeilriemen preiswert, nicht unter 68 Mille zu verkaufen. 
R. 1066 an die „Tierärztliche Rundschau in Berlin-Friedenau. 

isirämentenschrank aus Glas und weiß lackiertem Eisengestell 
mfeii gesucht. Offerten erbeten unter C. T. 1098 an die „Tier- 
die Rundschau" in Bcrlin-Eriedenau. 1 y ' 


Zur erfolgreichen Behandlung von 

Rande. Hafttrebs 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Snlfoliquid: f 

Marke R - ca. I 
35 Liter S0 2 in H ^ 
1 kg Sulfoliquid H 
(einfach stark.) 

Marke AS ca. 

65 Liter S0 2 in 1 kg 
Sulfoliquid (extra stark). 


SO 


102H Pulverform! 

D Salfofix: 

Wundstreupul¬ 
ver (Basis S0 2 ) 
mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstil¬ 
lung, Abstoßung 
nekrotischen Gewebes, För- 
derungderGranulation etc.) 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben 
auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und 
durch Tierärzte geliefert. 

Ctiemisclm Fabrih Marientelde 


Berlfn-Marientelde. 







Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung der Geflügelcholera empfehlen wir das hochwertige Perleberger Geflügelcholeraserum und 

üie Perleberger s G c ellugelchoiera-Vacdne. um ^ t Ws g ^ 

Hühner 2 bis 3 ccm, Enten 3 bis 4 ccm, 

Gänse 4 bis 5 ccm. _ , , _ . A , . 

Die Heildosis des Serums ist das Doppelte bis Dreifache der Schutzdosis. 

Ausführliche Gebrauchsanweisungen stehen zur Verfügung. ... .. t , n , . 

Alle übrigen Impfstoffe der veterinärmedizinischen Praxis sind am Lager und jederzeit lieferbar. Geliefert 

wird nur an Tierärzte. ä , - 

Perleberger Impfstoffwerk, G« m. b« H«* zu Perleberg« 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 

Frankfurt a. Main-Niederrad "TSST" 

empfiehlt ihre bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

zu Schutz- und Heilimpfung-en. 


sand an die Herren Tierärzte oder in deren Auftrag. Auch zu beziehen durch unsere Depots in: 

hierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sophienstraße Berlin N 31, Brunnenstraße 46 

rken in Westfalen Haynau in Schlesien Waldheim in Sachsen Insterburg in Ostpreußen 


Insterburg in Ostpreußen 







KARL A. STOOSS 


flntiphymatol 


Fellbach. b. Stuttgart 
Instrumente, für Ueterinör-JILtduh 

Spritzen nach Reiner zur Eigene 

H pa handlung, mit eingeschliffenera Nietern 

itj "Eg kolben, vollständig zerlegbar, 

Impfspritien „Record 

P*-nach Dr Frank 

^ K&atrieraange 


zur 

Schutzs und Heilimpfung 

gegen die 

Tuberkulose 

der 

Rinder, Ziegen, Schweine, Geflügel 

Antiphymatol 

hebt den Ernährungsstand, 

steigert den Milchertrag. 

erhöht die wirtschaitliche Ausnutzung, 

schützt gegen die Tuberkulose, 

heilt Tuberkulost. 

Impfstoffwerk Phava 
vorm, Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr.: Phava Dohna- 


nach Burdixso. 

ScheidenverachlÜBie Syat. Fielt 


Salvarsan-Appiriti 

Instrumente %ur JhefLandfunf dtrSftriM 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 
rasch, pünktlich und preiswert ausgelühit < 


Wichtige Neuerscheinung! 

5)ie Diagnose der Trächtigkeit des Jii 
und der Sterilität. 

Von Dr. Anton Zieger und Dr. Martinus Zschiescbe. 

2. Auflage. Mit 6 Tafeln. M. 150.—. gebunden M. 2A-i 

Verlag W alter Richter, Leipzig, Reitzenhainerstr. 18. 


Harzpflaster! Dörrbänder! 


Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. geschützt) ersetze» 
vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Tieren. Der Harzverband 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbänder sind dauernd haltbar und 
relativ billig. Herstellung und Versand durch (1061) 

Dr. Schwind, Distriktstierarzt in Gessertshausen b. Augsburg. 


Antistrongylin *■25 KST 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
u. Strongylidcn. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. fiir Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke. Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5, Peru ruf: Amt Norden S711 u. 5823. Vertr. u. Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt: 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seuchetui 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen.« 
ärztlichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein ns» 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werde! 
und daß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen Tra] 
geschadet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anvufrj 
Wredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die KranKheitsemj 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwic« 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zwec« 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seutbemrd 
pungen zu verhüten. 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei liiiM 


wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnensche« 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorfl 
Erfolg angewandt. 

Preis 400,— M. für eine Flasche, Tierärzte |fi% J 
Portofrei uns zugesandte leere Anliper.-Flaschen werden*^"“ 
Versand von 5 Flaschen an portofrei. . ^ 
Wegen der wechselnden enormen Rohstoflpreise müssen wir l 
Preisschwankungen Vorbehalten T 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert Literatur W« 

Laboratorium Dr. Klein, Berlin-FriedriehsbigM 

Fernruf: Friedrichshagen 400. 


fleseruiert für das 
fhafcteriofogiscfie und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. Q. m. b. 
Candsberg a, IDartfie. 


oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala. aus Jeßjff 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) rm 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröbr«^ 
Ouecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Dajj? i 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappscbiebeß* 8 ™ 
in Nickelhülsen M. 1500,- per Dutzend. 

Adelhold Helnse, Heeresflelerant. MeÜtfhacb 1 . Jj 
Fieberthermometer-Fabrik. 


P 



Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch Im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden'mit 500.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag 


Ul Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 26. November 1922 


Nr. 48 


Desintol-Seife. Von Dr. E b c r h a r d. — Schweinepest und Rotlaufimpfung:. Von Train. — Zur Rotlaufimpfversicherung. Von 
ialt; Dr. Un giert. — Merkblätter der Untersuchungsstelle für Fohlenkrankheiten in Stade. Von Dr. Lütje. — Mehr Einigkeit! Von 
Dr. Fürbass — Umschau; Ueb ersieht der Fachpresse: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. — Literatur. — 
Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Per¬ 
sonalien. — Sprechsaal. 


Desintol-Seife. 

Von Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

einen Ausführungen über Desintol und Desintol-Kaliseife in Nr. 30, 
mer 1921 • und Nr. J9, Jahrgang 1922 der „Tierärztlichen Rund¬ 
will ich noch einiges hinzufügen. 

Ii verwende nach wie vor an Stelle von Creolin ausschließlich und 
■n Fällen, wo dieses Präparat indiziert ist, Desintol und kann 
deutsche Präparat jedem Kollegen warm empfehlen. Die 
r/j-Kaliseife hat sich mir auch weiterhin bei der Behandlung von 
alösen und phlegmonösen Zuständen gut bewährt. Die Behänd¬ 
em Einschuß habe ich folgendermaßen modifiziert und dadurch 
schnellere, günstigere Heilresultate erzielt; Am Tage nach der 
ung der Desintol-Kaliseife wird anstatt der einfachen Abwaschung 
ife der c*rkrankte Fuß in einen Kübel oder ein Faß mit heißem 
gestellt, und zwar lasse ich das Wasser so heiß nehmen, wie 
an den hineingehaltenen, entblößten Armen vertragen kann. In 
Kübel wird der Fuß 10 Minuten bis eine Viertelstunde lang 
Jet, und bei dieser Gelegenheit wird die Desintol-Kaliseife mit 
Wien tüchtig abgeschäumt und abgewaScben. Nach dem Trocken¬ 
erfolgt die neuerliche Einreibung mit Desintol-Kaliseife. 

■ kurzem wird neben der weichen, schmierseifenähnlichen 
I-Kaiiseife eine harte Desintol-Natriumseife als Spezialseife für 
äsche hergestellt (Desintol - Hunde wasch - Seife), 
■eite enthält nach den Angaben der herstellenden Firma als wirk- 
cMuridteilc kresotinsaure Salze, Naphthalin und Phellandren. Sie 
zwei Sorten geliefert, einer härteren, punktierten und einer 
reicheren, gleichmäßig gefärbten, von welcher ich ersterer den 
keben möchte, da sie nicht so schmiert und sparsamer im Ver¬ 
ist- Die härtere Sorte soll nur aus Palmitinfettsäure bestehen, 
i die weichere Palmitin- und Oelfettsäure zu gleichen Teilen 
i soll. Die Seifenstücke ähneln in ihrem Aussehen und ihrer 
er bekannten Kernseife und riechen schwach aromatisch. Mit 
Vvie ™it warmem Wasser geben sie einen schönen weißen 
und hinteriassen beim Waschen einen angenehm aromatischen, 
hwach nach Desintol riechenden, nicht aufdringlichen Duft. 
hiiol-Natriumscife soll als Waschmittel für Hunde dienen zur 
ing von Ungeziefer (Flöhen, Läusen usw.). Ich habe sie zu 
Zwecke sowohl bei kurz- als auch bei langhaarigen Hunden 
dt und äußerst befriedigende Erfolge erzielt. Die Hunde werden 
noße Wanne mit warmem Wasser gesetzt und tüchtig mit der 
gerieben. Nachdem der Seifenschaum einige Zeit eingewirkt 
d er wieder gründlich abgespült. Bei kurzhaarigen Hunden 
meistens eine einmalige derartige Badekur, um die Hautparasiten 
tisen und die Hunde insektenfiei zu machen. Bei langhaarigen 
5-owk- bei solchen, die stark verfloht oder verlaust sind, kann 
^•iknschaum eine Viertel- bis eine halbe Stunde lang eln- 
ussen und ihn dann erst abwaschen. An den Lieblingssitzen 
«-ziefers, an den Gelenkwinkeln usw. kann man, um sicher zu 
a ch dem Abbaden eine nochmalige Einschäumung vornehmen, 


den Schaum eingetrocknet eine Nacht aufliegen lassen und ihn erst am 
nächsten Tage wieder abwaschen. Mit einer zweimaligen-derartigen 
Behandlung hat man selbst in den schlimmsten Fällen auch bei lang¬ 
haarigen Hunden den gewünschten Erfolg. Eine Beeinträchtigung des 
Allgemeinbefindens oder eine örtliche Reizwirkung stellt sich selbst bei 
sehr zarthäutigen, empfindlichen Tieren nicht ein, so daß eine toxische 
Wirkung der Desintol-Natriumseife ausgeschlossen ist. 

Obgleich die Desintol-Natriumseife eigentlich nur als Hundewasch* 
mittel gegen Ungeziefer empfohlen wird, habe ich sie jedoch in folgenden 
Fällen bei ekzematösen Erkrankungen der Haut versucht; MehTcrc 
4 Wochen alte, mit Ruß behaftete Ferkel wurden fünf Tage lang hinter¬ 
einander täglich mit Desintol-Natriumseife abgebadet und dann mit 
einen indifferenten Fett eingerieben. Der Erfolg war gut Dasselbe 
Resultat wäre aber mit Desintol-K a 1 i seife wahrscheinlich schon nach 
3 Bädern erreicht worden. Eine Katze mit einem zehnpfeauiigstückgroßen 
squamösen Ekzem am Oberkopf zwischen den beiden Ohren wurde drei 
Tage hintereinander an der erkrankten Stelle mit Desintol-Natriumseife 
gewaschen. Der Erfolg war anscheinend gut. Nach 8 Tagen trat 
jedoch ein Rezidiv ein. Einmaliges Waschen mit Etesintol-Natriumseift 
und nachheriges Eiureiben von Perugenspiritus, letzteres drei Tage nach¬ 
einander wiederholt, führte definitive Heilung herbei. In der Ekzem¬ 
therapie ist demnach die Desintol-Kaliseife der Desintol-Natriumseife 
entschieden überlegen und stellt sich wahrscheinlich auch billiger fm 
Gebrauch. 

Ferner benutzte ich die Desintol-Natriumseife als Rasierseife zum 
Einseifen des Operationsfeldes vor dem Rasieren bei einer Neurektomle 
der Nervi volares beim Pferde, wozu sie sich sehr gut wegen der 
schönen Schaumbildung und der desinfizierenden Wirkung eignet. 
Schließlich halte ich die Desintol-Natriumseife für sehr brauchbar zur 
Händedesinfektion, da sie bequem bei Ausübung der Praxis mitzuführen 
ist und ihr unaufdringlicher Geruch nicht unangenehm wirkt. 


Zum Schluß möchte ich noch auf etwas nicht direkt mit dem Thema 
Zusammenhängendes, nämlich auf einen auch von anderer Seite schon 
öfter gerügten Uebdstand hinweisen. Die Redaktion der „Tierärztlichen 
Rundschau" streicht rücksichtslos in allen Artikeln für den redaktio¬ 
nellen Teil die Angaben über die herstellenden Firmen, was ihr gutes 
Recht ist. Dieses dürfte jedem Leser der Zeitschrift bekannt sein, und 
ebenso bekannt müßte es jedem Leser sein, daß der Anzeigenteil des 
Blattes dazu da ist, sich über die betreffenden Firmen zu orientieren. 
Der Verfasser eines Aufsatzes über neuere Medikamente ist nicht ge¬ 
rade sehr erbaut davon, wenn er von Kollegen durch eine Postkarte, 
der nicht einmal eine Rückantwort beigefügt ist, nach der diese Medi¬ 
kamente herstellenden Firma gefragt bzw. um Weitergabe einer Waren¬ 
bestellung an dieselbe ersucht wird, trotzdem die betreffende Firma Im 
Anzeigenteil der „Tierärztlichen Rundschau" jedem schon von ferne 
durch große Inserate auffallen muß. 










384 


Tierärztliche Rundschau 


Schweinepest-Rotlaufimpfimg. 

Von prakt. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

Die Schweinepest hat für die Tierärzte in der allerletzten Zeit eine 
ganz besondere Bedeutung erlangt; nicht nur, daß sie eine weite Ver¬ 
breitung gefunden hat, daß sehr viele Fälle, die die Tierärzte 
früher als Schweineseuche bezeichnet haben, jetzt der Schweinepest 
zuzuzählen sind, sondern weil ihre weite Verbreitung droht, die Rot¬ 
laufimpfungen in Mißkredit zu bringen. Wenn früher in einem gegen 
Rotlauf simultan geimpften Schweinebestande die Schweineseuche aus¬ 
brach, so hfieß es, daß in dem Bestände die Schweine an der okkulten 
Seuche erkrankt gewesen waren, daß die geschwächten Schweine die 
Kulturenimpfung nicht vertragen hätten, so daß die Schweinesefuche 
akut wurde. In der letzten Zeit sind nun einige Fälle bekannt ge¬ 
worden, in denen eine größere Zahl von simultan geimpften Schweinen 
In verschiedenen Beständen zur gleichen Zeit schwer an der Schweine¬ 
pest erkrankte, so daß anzunehmen sei, daß das Virus durch den 
Impfenden aus einem pestkranken Bestände in die anderen Bestände 
verschleppt worden sein müsse. Als Infektionsträger wird nun nicht 
das Schuhzeug oder die Kleidung beschuldigt, sondern die mit dem 
Virus verunreinigte Impfnadel oder das durch die infizierte Impfnadel 
verunreinigte Rotlaufserum. Es handelt sich vorläufig wohl noch um 
eine Annahme: der schlüssige Beweis ist m. A. nach noch nicht erbracht. 

Da das Vorhandensein der Schweinepest in einem Bestände nun 
nicht immer sofort zu erkennen ist, werden zur Verhütung derartiger 
Fälle Forderungen gestellt, die darauf hinausgehen, daß bei der Rot¬ 
laufimpfung verschiedener Bestände die Impfnadel nicht in die Original¬ 
flasche eingetaucht werden soll, sondern daß die für den betreffenden 
Bestand nötige Scrunmicnge aus der Flasche in ein anderes Gefäß vor 
der Impfung abzugießen sei, daß zur Entnahme der nötigen Menge 
aus diesem Gefäß nicht die Impfnadel, sondern eine besondere Nadel 
benutzt werden soll, und daß für jeden Bestand eine neue Nadel in 
Gebrauch genommen werden soll; Nusshag verlangt nicht nur 
jedesmal eine neue Serum-, sondern auch eine neue Kulturemiadel. 

Die erste Forderung, besonderes AbfüllgeflÜ mit besonderer Nadel 
zum Aufziehen des Serums in die Spritze, läßt sich, wenn sie auch 
mit Umständen verknüpft ist, erfüllen. Die Forderung einer jedes¬ 
maligen neuen Nadel, evtl, sogar für die Kulturenimpfung ist aber be¬ 
deutend schwieriger zu erfüllen, besonders wenn es sich um die 
Impfungen ganzer Ortschaften handelt, wo häufig 50 und noch mehr 
Bestände hintereinander zu impfen sind. Da müßte der Tierarzt über 
100 Nadeln verfügen, die er sich jetzt wohl kaum anschaffen kann; er 
müßte sich unter Umständen auch neue Impfbestecke anschaffen, falls 
er solche mit aufschraubbaren Kanülen, besitzt, denn das Abschrauben 
der gebrauchten und das Aufschrauben der neuen Kanüle würde sehr 
viel Zeit beanspruchen. Nun haben aber sowohl Schöttler als auch 
Miessner in der letzten Versammlung des Tierärztlichen Vereins 
für die Provinz Brandenburg es als einen. Kunstfehler hingestellt, wenn 
der Tierarzt nicht für jeden Bestand eine neue Kanüle benutzt. Das 
Unterlassen dieser Forderung könnte demnach dem Tierarzt teuer zu 
stehen kommen. Es müßte also eine Erleichterung angestrebt werden. 
Schöttler schreibt in seiner Veröffentlichung in Nr. 41 der „B.T.W.": 
„es genügt ein mit kochendem Wasser ausgespülter Tassenkopf" und 
„das Aufziehen des Serums in die ausgekochte Spritze". Da die Tier¬ 
ärzte sich jetzt unmöglich eine größere Zahl von Kanülen anschaffen 
können, würde es da genügen, wenn keine ungebrauchten Kanülen 
mehr bereit sind, die schon gebrauchten abzukochen, oder könnte auch 
dann noch evtl, ein Kunstfehler konstruiert werden? 

Ferner, wenn die Gefahr der Verschleppung der Schweinepest eine 
so große ist, wenn das Erkennen der Schweinepest unter Umständen 
so schwierig ist, würde es jetzt nicht angebracht sein, wenn das Treiben 
der wilden Rotlaufimpfer, die Impfungen durch Laien, auf das strengste 
verboten würde? Hatten die maßgebenden Stellen dann nicht jetzt das 
größte Interesse an einem solchen Verbot? Die Tierärzte sind auf¬ 
gefordert worden, bei der Ausübung der Fleischbeschau genau auf die 
Erscheinungen der Schweinepest zu achten, Erscheinungen, die bisher 
sehr oft übersehen worden sind. Verträgt es sich mit dieser Forde¬ 
rung. daß die Behörden noch immer die sogenannte Laienfleischbeschau 
begünstigen; denn von den Laien können sie doch unmöglich eine 
genaue Kenntnis der Schweinepest verlangen? Wäre es jetzt nicht 
geboten, auch alle Hausschlachtungen der Fleischbeschau zu unterwerfen, 
um möglichst alle Pestbeständc aufzudecken? Den Tierärzten kann 
man doch unmöglich neue Mühen, neue Mehrarbeit und neue Unannchm- 
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lichkeiten aufbürden, ohne ihnen zu beweisen, daß min 
auch alle anderen Quellen einer Weiterverbreitung der 
verstopfen will. _ 


Zar Rotlaufimpfversicherunj. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Unglert, Uttenweiler i'A; . 

Nach Aufhebung der „amtlichen" Impfung in Wüfjj&ntv, 
von den leitenden Stellen die Rotlaufimpfversicherung Je< . 
Vieh-Versicherungsvereins in Hildesheim empfohlen. Die B-„; 
waren auffallend billig, 3 M für das Schwein, und die Vc 
methode sehr einfach: von einem Block mit 5U abtrennbare ' 
erhielt eine Quittung der Besitzer, die andere verblieb in [. 
wurde mit den eingezahlten Beträgen dem Versicherung'.- 
lieh zurückgesandt. 

Da der Block ziemlich großes Vormat hatte und dh 
gleich bei der Impfung vorgenommen wurde, war es leica 
wenn einmal ein Block nach beendeter Impfung in der \\ 
Tierbesitzers liegen blieb. Mir jedenfalls passierte da>> ‘L 
trotz baldigster Nachforschung war der Block nicht - 

Ich schickte nun nach Ablauf eines Monats die eitiN/a.:: 
an den Versicherungsverein und ersuchte um Festste!!:.: ; / 
schwundenen Block versicherten Besitzer bzw. Schwer.. - 
Mitteilung der Namen der bisher Versicherten und erhielt \ 
rungsverem folgende Antwort; 

„In Erledigung der uns am 7. 8. übersandten R<»t. . \ 
teilen wir Ihnen ergebenst mit, daß wir leider keine MVv . 
Ihrem Wunsche, für die verloren gegangenen Scheine dL - 
zu übernehmen, nachzukommen. Den Betrag von 80 M twb. 
weilen Ihrem Konto*gutgebracht und werden diesen bei Irr 
Abrechnung verrechnen, d. h. sofern Sie nicht eine Rj. 
Geldes wünschen sollten. Diese Lösung der Angcleger:,-.-: 
leicht nicht in Ihrem Interesse Hegen, andererseits werden S 
nicht verdenken können, daß wir keine Versicherung übe:, 
die wir keine Unterlagen haben. Den Restbetrag von ; 
wir auf die uns vorliegende Abrechnung (3 Scheine} im 
verrechnet." 

Diese Antwort ist sehr beachtenswert. Zunächst F 
Versicherungsverein mein Ersuchen, die bisherigen ' • 

namentlich mitzuteilen, vollständig. Die Begründung der Ab 
Versicherungen des verschwundenen Blocks selbst ist jtm ■ ■ 
es stimmt nicht, daß, wie die Versicherung schreibt, im L 
rung keine Unterlagen vorliegen; diese Unterlagen sind 
sächlich in den Duplikaten vorhanden, die den betTefttnüc.' T 
am Tage der Impfung ausgestellt waren. Das weser.tL >• 
dieser Antwort ist die Absicht des Vereins, das Risiko 
rung von seinen starken Schultern auf eine Wirtschaft: 
Einzelperson abzuwälzen. Die Folgen, die bei einer L 
dieser Absicht bei Impfverlusten für den Impftierarzt 
kann sich jeder Praktiker selbst ausmalen. 

Zum Glück fand sich der verlorene Block später w ... 
Impfverluste waren auch nicht zu verzeichnen. Der Wn 
weist, daß der Central-Vieh-Versicherungsverein in hddev. 
für nötig erachtet, auf dem einzelnen praktischen Ticrjr. • 
zu nehmen. 


Merkblätter der Untersuchiwgsstelle für Folio 
krankheiten in Stade. 

Mit ergänzenden Bemerkung* 
von Dr. Lütje, Leiter des Institutes. 

Auf Grund zahlreicher Vorträge bin ich im Laute des 
häufig um Ueberlassung der Merkblätter des Institute' 
krankheiten in Stade (Reg.-Bez. Hannover) angegangen » 
Merkblätter waren ursprünglich in erster Linie für 1 - 
gebiet des Institutes bestimmt und deswegen nur in h v 
gedruckt worden. Sie sind aus diesem Grunde vorweg 
ärzten Nord-Hannovers und Holsteins, welche für 
Institut in erster Linie in Frage kamen, zugestelh «|'- 
habem diejenigen Institute, welche mit dem Sude* I ' * 
stehen, Exemplare erhalten. Die Merkblätter s.uu! j. -' 
vergriffen, und ein Neudruck ist aus pekuniären örnn^- 
nicht möglich. Um aber den wiederholten Nachfragen ^ 
gerecht zu werden, habe ich mich entschlossen. & 
dieser Zeitschrift zum Abdruck bringen zu lasset;. 
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Das erste der Merkblätter ist im Oktober 1920 nach den Erfahrungen 
r Abfohlperiode 1920 herausgegeben worden und lautet folgender- 
ißcn: 

Merkblatt vom 1. Oktober 1920. 

Das Merkblatt verfolgt den Zweck, die bisherigen Erfahrungen für 
) Praxis nutzbringend umzusetzen und die Einsendung geeigneten 
iteriait tur Diagnosestellung zu veranlassen. 

1. Verwerfen der Stuten. 

1. Nichtbakterielle Ursache«, 
i) Zwillingsabort. 

b) A u f d r e h u n g der Nabelschnur. Bei der Beurteilung 
Vorsicht geboten, da häufig Nabelsclinurverdrebungen nachträglich 
reten. Starke Bluthülle der Organe der Bauchhöhle. Eihäute blut- 
h ohne charakteristische Veränderungen. Einsendung des Fötus 
s zur Sicherung der Ursachen zu empfehlen. 

c) Starke Ueberanstrengung der Stute. Stute ge- 
mlich stark abgemagert oder womöglich anämisch und hinfällig. 
js zeigt Blutungen an den serösen Häuten (Kohlensäure-Vergiftung), 
iute oberflächlich mazeriert. Anort mindestens 2 bis 4 Wochen 
l ursächlicher Ueberanstrengung. Vorsicht bei der Anamnese. 
ile Veränderungen ähnlich wie bei infektiösem Abort, daher stets 
:nose bakteriologisch sichern! 

d) Kälteabort. Ursache gefrorenes Futter und dergi. Reflek- 
che Utoruskontraktionen. Kommt seiten vor. Fötus frisch, flcisch- 
jn. Abort sofort oder fn wenigen Tagen nach ursächlicher Kälfce- 
ung. 

2. Bakteriell-e Aborte. 

a) Paratyphus.-Abort. Infektiöser Abort. 

b) Koli-Abort durchweg Einzelfälle. Häufig mehrmals dieselbe 
‘ Koli-Erkrankung des lebend geborenen Fohlens. 

:) Streptokokkien-Abort. Bisher nur selten beobachtet 
weilen nur Einzelfälle. (Der 0 s t e r t a g sehe Diplo-Streptokokkus 
lezirk noch nicht beobachtet.) 

ß ^, a ^ e j£ n f®'ktionen mit anderen Eitererregern 
•gjo^kken, Bakterium viskosum equi). Nur äußerst selten. 

n allen Fällen von bakteriellen Aborten ist die Diagnose niakro- 
Pt sch nicht zu stellen. Fohlen zeigt allgemeine Septikämle- 
emungen; vielfach aber auch keine wahrnehmbaren Veränderungen, 
er meistens in sämtlichen Ortranen, bisweilen aber nur im Magen 
,. e " t "!. a " ten ^er nur in den Eihäuten (Gebärmutterschleim!) 
k n ii••'T,. a I Jte " aub £ diphtherisch verändert, oft nur schinutziggrau 
-berfiachhch mazeriert: (Bei allen Arten des bakteriellen Abortes.) 
Proben nur zur Feststellung des Paratyphusabortes 
isweilen auch des Koliabortes geeignet. Normale Agglutimi- 
renze I : 200 bis 1:300 mit Paratyphusbazillen; positive Reaktion 
. durchschnittlich 1 :800 und darüber. Serodiagnose läßt im 
1 . 2 »im Bang sehen Abort der Rinder bei Para-B-Infektionen 
tm Stich, namentlich wenn zwischen Abort und Untersuchung 
e Zeit■ liegt. Güste Stuten; 20% Fehlresultat und darüber. 
ir * n ! U ii 6 r SC ^ re * in den ersten Tagen nach dem Abort stets 
eststeliung geeignet. Diagnose gelingt bisweilen noch 8 Wochen 
[2m .® rw ®rfcn. Gewinnung des Gebärmutterschleimes erfolgt durch 
IJ?." 11 * a f b * € k o c h t e m Wasser. Peinliche Sauberkeit; 
H . ; _. n , i, 6r ,? cham Y or dem Eingreifen. (Scheidenflora und 
< rmfektion!) Ein Liter abgekiihltes Wasser wird mit Irrigator 
■n,[m 1 X“ ur ? d Sch,auc h in die Gebärmutter infundiert. (Gebär- 
fur i nfekt * os e Prozesse ungeeignet!) Bevor letzter Rest 
chlul 46111 Qefäß nusgeflossen ist, Senkung des Gefäßes und 
mf*n mu c »«samten Flüssigkeit. Mündung des Schlauches, um 
n hui» i u au, a ^ ei1 zu vermeiden, zwischen eingeführten 

l 5 n Man läßt ^ Spülwasser einige Minuten absetzen 

orhpr d ?., un l ter * n ^ eiI der Flüssigkeit in eine saubere Flasche, 
ee i ° ch€r ^ cm Wa * ser gereinigt ist, ein laufen. So- 

ifpr«.i^v,, S c e u a i K t e * Zusendung an die Untersucbungsstellc. 
tlirh des Gebärmuttersekretes hat sich gut bewährt, 

• ? Jcr Snm."!! . ,en verloren gegangen. Der Irrigator Ist stets 

;,f anp u P . un . g einer einzelnen Stute, bevor er wieder verwendet 
‘"n nJn.. dcn /,. g i öi< r heri Bestailde!) ’ mit kochendem Wasser zu 
naue klinische Statistik gleichzeitig aufnehmen und bei- 

- ’ o^h VÜ" a n von Verwerfen stets empfohlen, 

luncren ^ u n einzu senden (Bote!) Bei großen 

e d*? *„ V *. rtfen A 4 ohirn ’ Blumenthal, Osterholz-Scharmbeck) Ein- 
lilund nU/ e o, . Qefaßen abgebundenen Herzens, der Milz und des 
itiiekos d Pyiorus abgefo.undenen Magens und eines sauberen 
;rerwendpn» ur rk Verpac k un 2 nicht Sägespäne oder womöglich 
FinuHoV , 0r f ane vor dern Verpacken in sauberem Wasser 
^nräume dl e J n i?- e * einzeln ^ n ° r?ane getrennt in sauberes Papier, 
litte in /tn! er n^ ,Ste mit Papicr ausfüllen und fest verpacken. 
Schmale 0rgane sind zu vermeiden. 

rfFötus nehet Vif/ j 11 m e " g e f a ß t : Es ist bei Abort nach 
tfikeit einzusenden^ Uten ° der ° Ci weiten Entf et* n ungeu Herz und 

I Ein^ e prlh bKe ^ u r den) und Milz. 

Eine Bimn Gebärmuttersekret. 

oder auchenne*- Blutp ™be v °n anderen Stuten des Bestandes 
lworf meisten« h 1?er P * er #> vorteilhaft beigefiigt. 
meistens binnen % Tagen möglich. 


Vorbeugungsmaßnahmen und Behandlung bei Abort. 

1. In allen Fällen sofortige gründliche Stalldesinfektion nach 
jedem Abort. (Viel zu sehr vernachlässigt!) Reinigung des 
Standplatzes. Jauchrinne täglich mit Chlorkalklösung 
(Gießkanne) reinigen. 

2. Isolation der übrigen noch tragenden Stuten. Tempe¬ 
ra t u r in e s s u n g täglich. Achten auf Euter Schwellung, 
Schwellung der Hinterbeine, Schwellung des 
Wurfes, Scheidenausflufi. Erneute Absonderung 
verdächtiger Stuten. 

3. Stets Ge b ä r m u 11 e r s p ii 1 u n g bei der Abortstute vor¬ 
nehmen, auch wenn keine Erscheinungen der Metritls vorliegcn 
(Temperatur!). Es sind in vernachlässigten Fällen Todesfälle be¬ 
obachtet worden! Zuerst Spülung mit Natriumbikarbonatwasser 
(kochen) zur Schlcimlösung. Spülwasser unschädlich be¬ 
seitigen! Spiilpl Jtz reinigen. Zurückhebern! Nachspülung mit. dün¬ 
ner mattgelber L u g o 1 sehen Lösung oder besser Einführung meh¬ 
rerer Jodkapseln (2 % Salbenkapseln). Uebermäßig häutige Spü¬ 
lungen sind zu vermeiden (Gcbärmutteriiberdehnung, Güstbkiben!), 
und deshalb ist die Behandlung mit Jodkapseln vorzuzichen. 

4. Verabreichung von 3 Gramm Kalomel an alle Pferde des Stalles. 
Erneute Gaben kleinerer Dosen. Außerdem 10 Gramm Kalium jo¬ 
datum mehrfach per os an alle Abortstuten. 

5. Der Besitzer ist zu veranlassen, möglichst kein Wasser aus offenen 
Gewässern am Gehöfte zum Tränken zu verwenden. (Gefahr er¬ 
neuter Fiitterungsinfektioneri durch Abwässer.) 

6. Iin Falle des Paratypluisabort (seuciieiiliaft) erhält nach erfolgter 
Feststellung jede Stute des Bestandes (tragend und Abortstuten) 
25 -50 Gramm polyvalentes Paratyphusantiserum subkutan injiziert. 
(Form dieser Behandlung gewählt, um sofortigen passiven Impf¬ 
schutz zu erreichen wegen gelegentlicher tödlicher Erkrankung.) 
Gleichzeitig beginnt die Vakzination. Jede Stute erhält zuerst 5 kzm 
des homologen Bakterienpräparates (Institut) subkutan. Präparat 
sofort in Anschluß an Feststellung nach einigen .Tagen verfügbar, 
als Ersatz kann auch Parabortin dienen, doch ist das Präparat aus 
dem homologen Stamm vorzuziehen. Nach 6—8 Tagen erfolgt die 
zweite Injektion von 5 kzm, nach weiteren 6—8 Tagen die dritte 
Injektion mit 5 kzm. Nach einem Vierteljahr nochmals 5 kzm 
(3 Mal.) 

Die Impfdosis wird nach Angabe der Stückzahl für jede Injektion 
getrennt geschickt. Angebrochene Präparate sind nicht aufzu- 
bew.hmi! ((i.-f-ihr!) F!:t-ciien und' Packmaterial sofort zurück¬ 
senden! Sollte bei einem Tiere ausnahmsweise eine Reaktion 
(Hautschwellung, oder leichte Störungen im Allgemeinbefinden) cin- 
treten, so ist dieses sofort mitzuteilen. Schädigungen des Tieres 
sind nicht zu befürchten. r 

Bei Koli- und Sireptokokkeninfektioncn ist versuchsweise eine 
Injektion von Kob- oder Strcptokokkenscrum zu empfehlen, na¬ 
mentlich bei tragenden Stuten, bei denen oder bei deren Fohlen 
diesbezügliche Infektionen ermittelt sind (das Landsberger Institut 
hat Sera auf unsere Veranlassung hergestellt). 

Eine prophylaktische Impfung kann nur Erfolg bringen, wenn 
Fohlen noch nicht infiziert und lebend. Besitzer hierauf aufmerk¬ 
sam machen! Alle empirischen Impfungen sind un- 
fachmännisch und zu verwerfen! 


u. ronienKranKneiten. 

1 . Fohle nseptikaemie und Lähme. 

Eine scharfe Abtrennung der Lähme ist unmöglich, da sie keine 
selbständige Erkrankung darstellt. 

Wir sprechen nur allgemein von Süuglfngsseptikaemie. 

Als Infektionsweg gelten: 

1. intrauterine Infektion (Mutterblut), 

2. Nabeiinfektion (während und nach der Geburt), 

3. Fiittenmgsinfcktion. 

Auf allen drei Wegen kann Fohlenschwäche oder bei längerer 
Krankheitsdauer Lähme entstehen. 

Letztere ist also nur eine klinische Variante. Gleiche* gilt e. T. vob 
der Ruhr. 


Als Ursachen wurden bis jetzt beobachtet: 

1. Kolibazillen, 

2. Streptokokken bzw. Diplokokken, 

3. Paratyphusbazillen, 

4. Bakterium viskosum cqui (Magnusson Adersen) sive der 
Bazillus pyoseptikus equi (de Vliek. van H e e 1 s b e r g e n). 
Abgesehen von Paratyphusbazillen in Abortusgehöften, die eine be¬ 
sondere Rolle für sicii spielen, kommt hier zu Lande den Infektionen 
mit Kolibakterien und Streptokokken-Diplokokken die meiste Bedeu¬ 
tung zu. 


Behandlung. 

T Mutterbluttherapie (als bekannt vorausgesetzt). In allen Fällen 
rein empirisch anzuwenden. (Ev. prophylaktisch.) 

2. Bei unbekanntem Erreger außerdem ein Gemisch von Koll- 
und Streptokokkenseruni (Landsberg) subkutan oder intravenös in 
palen» wo die Ursache feststeht, das spezifische Serum (vier Arten) 
Prophylaktisch und therapeutisch. 

3. Bei Nabelinfektionen und Lähme wird versuchsweise Aolan intra- 
muskulos empfohlen. 


u • n s \ets die Einsendung von Fohlen oder deren Organe 

bei Jodesrallen Nur die pathologisch-anatomische und bakteriologisch 
Untersuchung kann ursächliche Klarheit schaffen. Im Vorjahr^ sin 
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z. B. innere Nabelabszesse mit tödlicher fortschreitender Peritonitis 
ohne Bakterienbefund ermittelt. Es wird infolge fehlender Obduktion 
sehr oft eine Behandlungsmethode zu Unrecht beschuldigt. Mutter¬ 
bluttherapie muß z. B. versagen in den Fällen, wo kein Zusammenhang 
mit dem Muttertier besteht. Eine Erforschung des Gebietes ist nur bei 
genügendem Material möglich. Viele schwebenden Fragen machen 
eine Untersuchung von möglichst vielen lebend geborenen, verendetn 
Fohlen unbedingt notwendig. Zur Einsendung gehört auch ein Therapie- 
bericht. 

Zur Untersuchung sind notwendig (Fohlen auf große Entfernungen 
nicht einschicken, sondern nur Organe): 

1. Nabel mit Gefäßen bis zur Leber und Harnblase, 

2. Herz (abgebunden). 

3. Milz, 

4. Nieren (B. viskosum equi!), 

5. Leberstücke (falls verändert). 

6 . Gelenke (falls erkrankt, uneröffnet!). 

Man bediene sich möglichst des Roten. Keine Frachtsendung. 
(Dringendes Eilpaket). 

2 . Ruhr artige Erkrankungen. 

Die Beobachtungen decken sich zum Teil mit 1. Auch hier sind 
zunächst Organe notwendig und getrennt der Dünndarm. Spezifische 
Impfstoffe. 

3. Ansteckende Pneumonien. 

Als Ursache bisher nur gefunden; 

a) bipolare Bakterien. 

b) Diplokokken. 

Möglicherweise kommen auch B. Pseudotuberkulosis. und rde 
B. nekrophorus vor. Man beschränke sich nicht auf Einsendung der 
Lunge (Mischflora!), sondern man bevorzuge die gleichzeitige Ein¬ 
sendung des Herzens (abgebunden) und der Milz. Spezifische Impf¬ 
stoffe. 

4. Infizierte Wurmthromben. 

Konform mit den dänisch-schwedischen und holländischen Beob¬ 
achtern sind hier Infektionen der Wurmthromben im Aneurysma ver- 
minosum der vorderen Gekröswurzel gefunden. Die Ursache ist das 
Bakt. viskosum equi. Die Throml en sind oft erweicht, z. T. aber makro¬ 
skopisch unverändert. Die Krankheit ist hier sehr häufig (Stade, Jork, 
Kehdingen). Man richte sein Augenmerk auf alle Fohlen, die vom 
3. bis 4. Monate an nach Beginn des Weideganges entweder ohne Vor¬ 
boten schnell verenden oder chronisch dahinsiechen. 
Untersuchungsniaterlal: 

1. Vordere Gekröswurzel: 

2. Nieren (multiple Abszesse); 

3. Herz (abgebunden); 

4. Milz. 

Versuche mit spezifischem Impfstoff eingeleitet. 

Eine reichliche Inanspruchnahme des Institutes ist erwünscht und 
allen beteiligten Kreisen dienlich. Sollten gehäufte Erkrankungen Vor¬ 
kommen, so wird um telephonische Mitteilung gebeten (Stade 371) zmn 
Zwecke gemeinschaftlicher Bereisung der Bestände. 

Als Ergänzung ist sodann Ende März HUI folgende 1 - 
Merkblatt zur Verteilung gekommen: 


Merkblatt vom 28. März 1921. 

Zum Abschluß des Rechnungsjahres sei es gestattet, einen informie¬ 
renden Ueberblick über das diesjährige Untersuchungsmaterial zu 
geben und die Angaben des letzten Merkblattes in einigen Punkten zu 
ergänzen. 

I. Verwerfen der Stuten. 

a) In der Zelt vom 1. April 1920 bis zum 1. April 1 021 sind 
213 Poeten eingesandt worden. Davon waren: 

132 Fälle bakteriologisch negativ; als Ursache wurden festgestellt: 
Ueberanstrengung der Stute, gefrorenes Futter. Trauma und Nabel¬ 
schnurverdrehung: 

12 Fälle Zwillingsabort; 

41 Fälle Paratyphusabort; 

22 Fälle Koliabort; 

14 Fälle Streptokokkenabort; 


3 Fälle Staphylokokkeniirtfektion; 

I Fall Infektion mit dem Bakterium viskosum equi. 
b) Lochiialsekret ist in 98 Fällen untersucht worden. Hierbei ist in 
2 i Fällen und zwar 5 mal ohne Einsendung der Poeten, 2 mal ohne 
iaß im Foetus Keime nachweisbar waren, Paratyphusabort ermittelt 
Worden; 15 mal Koliabort. 6 mal Streptokokkenabort Bei positivem 
Bakterienbefund am Foetus gelang auch stets der Nachweis des Er¬ 
regers im Gebärmuttersekret. Von Seiten des Institutes sind außerdem 
90 Stuten nach dein Abort zum Teil periodisch untersucht worden. 
Hierbei hat sich ergeben, daß bei aseptischen Aborten die Gebärmutter 
am ersten Tage nach dem Verwerfen keimfrei ist, am zweiten Tage 
eine Einwanderung der Soheidenflora erfolgt, die aber zu diagnostischen 
Irrtümern keinen Anlaß geben kann. Da der Gebärmutterschleim bak¬ 
terizid wirkt, so ist die Scheidenflora in der Regel nach 8 Tagen wieder 
verschwunden. Werden in späteren Zeitabschnitten Bakterien nachge¬ 
wiesen so liegt ein pathologischer Zustand vor; der Baktertennachwete 



hat deswegen bei güsten Stuten eine praktische BekBtunj 
tcriellen Aborten finden sich die Erreger in gewaltigen Mengt: J 
ersten Tagen nach dem Abort in den Geburtswegen vor. v 
tierenden Zählungen enthielt 1 kzm Gebärmutterschleim 1 - 
dem Abort 2—10 Millionen Keime, desgleichen das Pracht*;- 
bakterientötende Eigenschaft des Gebärmuttersekretes kanr 
Mengen von Keimen nur langsam wirken. Selbst bei bei; .• 
ren wurden im allgemeinen noch nach 14 Tagen spezif.. 
nachgewiesen, bei unbehandelten Tieren noch nach 62 Tagt: % 
kann damit rechnen, daß nach 3 Monaten der Uterus keimirr: T 
diesem Zeitpunkt ist ein Decken der Stuten zu vermeä - 
schilderten Vorgänge machen es unwahrscheinlich, daß Stak ;| 
vierten bis neunten Monat (was Regel ist) verwerfen, nacMc: « 
der Deckstation durch Kontaktinfektion angesteckt sind. v. » 
anzunehmen. daß die Stuten, welche zu früh gedeckt wer!: ■ 
3 Monaten, die befruchtete Frucht, sobald sie aus dem EU ; | 
Horn einwandert und dort infiziert ist, abortieren, und cbe^ 4 
sich frisch infizierte Stuten. Solche Stuten sind itir den Btv: J 
well der Abgang der ganz kleinen Frucht nicht bemerkt wird, 1 
nen, da sie fortgesetzt zum Decken geführt werden, mit r/ J 
haltigen Sekreten Anlaß zur Weiterverbreihing in neue Besün 1 
Der Keimgehalt ist bei den allerfrtihesten Aborten naturgenöi t] 
groß wie bei weiter ausgetragenen Foeten, sonst würden noc 1 
infektiöse Aborte Vorkommen. Es erfolgt zunächst Ver>ej, , I 
Anwesens mit Keimen. Hat sich) dort eine tragende Stute < i ^ 
tärem Wege infiziert, so werden nunmehr bei dem Abort, de - '■ 
bis 4 Wochen später erfoLgt, gewaltige Keimmengen ansgt-.fJ 
welche zur Infektion weiterer Stuten führen und z. T. sogar :iiW 
sigen Beobachtungen durch Vermittlung der Abwässer, Gräbt rä 
schaftliche Tränkstätten usw. ein Fortschreitender Seuche: J 
bargehöfte bedingen (Dorum, Kehdinger Bruch, Drochtersen, ff m 
Eine Infektion der Stationshengste haben wir weder klinisch . 1 
logisch ermitteln können. Es scheint demnach nur eine Kontc "4 
vorzuliegen. Zur definitiven Klärung wird, nachdem die Heng . • 
nate lang gedeckt haben, eine periodische Spermauntersuchi'. ( i 
nommen werden, wobei wir uns der Hilfsmittel für künstlich vJ 
tung bedienen werden. 

c) Zur Information über den Wert der Blutuntersucfo:;; "M 
iolgende Zahlendatcn dienen. Es sind Blutproben von 516 bü'sj 
dem Wege der Agglutination mit Paratyphus-, Koli- und Bar» 
Abortusbazillen geprüft worden, zuni Teil in periodische: 
wiederholt. Hiervon haben gegenüber Paratyphusbazillen ei: 
Ergebnis gehabt 

102 Sera von Abortstuten, 

13 Sera von güsten Stuten, 

20 Sera von nicht tragenden Stuten, Hengsten, l 

Fohlen in Paratyphusbeständen (alimentäre LöW 
Gegenüber Kolibazillen haben positiv reagiert die Sera von ’ V 
stuten, bei deren Fohlen auch eine Koliinfektion ermittelt war 1 

Eine positive Reaktion mit Bangschen Bazillen allein ist" « 
telt worden. Lediglich eine gleichzeitige Mitagglutinatk. " 1 
bazillen ist bei besonders hohen ParatyphusaggkitinatioKO i-* 
worden. Das Vorkommen eines Abortes durch Bangbaru -I 
ten ist desweqen in Abrede zu stellen, zumal, da der i nKK 
der Rinder hier häufig festgesteilt wird, ohne daß Stuten diese 3 
verwerfen. B 

Für die Praxis ist es von Bedeutung, daß die nachve^^ 
runiagglutinine in 2 bis 7 Monaten nach dem Abort 
schwinden. Nur bei einzelnen Stuten sind sie länger naentte^j 
giisten Stuten gelingt der Nachweis spezifischer Serumstow-/j 
den Fällen, wo dies gelingt, muß mit einer fortgesetzten Kt 
folge von Friihabort in der oben beschriebenen weise « - I 
den. Einzelne Stuten zeigen trotz Vorlieeens der ^1 

reaktion oder nur mit dem Bakterienstamm des StaM - 1 
gische Ungleichheit der Stämme haben wir oft ermittenu ; j 
Verwendung von impfstofien, welche aus den Stall:sta 
werden, basiert auf dieser Erfahrung.) Ein 1 negativer/ . '■ 
reaktion ist demgemäß nicht beweiskräftig Hir das ren M 
Wir empfehlen deshalb stets gleichzeitige Einsen«! 
sekretes. Bezüglich des Lochialsekret« ist M r L, r >| 
bereits der Abort einige Tage (8 Tage) zurückliegt. 1 
des Irrigatbodensatzes benötigt werden. In gan 
war das eingesandte Spülwasser bei der Entnahme 
bitten deswegen nochmals, dte von uns K®“™* v:U-i 
weil sic nach unseren eigenen Versuchen sich * 
und zu keinen Irrtümern Anlaß geben kann. ^4 

Wenn auch bezüglich der Fälle von y crw ®L en 1 \ 

anspruchnahme des Institutes zu verzeichnen * • ^ &s4 

denken, daß etwa nur der zehnte Teil des ^ g, :-1 

kam. Namentlich in Paratyphusbeständen hauen p 
gemacht, daß gewöhnlich erst nach Verlust ^ Kc j, ef ggr J 
erfolgte und es sich bei dieser Gelegenheit PC j, a! te: 1 
Nachbarschaft bereits mehrfach Stuxen ve {7l„ f ,vhdt dorei 
Fällen haben wir eine Verschleppung <£ r * . gönnen, f' || 
mit tragenden Stuten in neue Bezirke pje Gdu- M 

Verbreitung in die Nachbarschaft der ^eh ^ £$ I iP ^ 
Zukunft unserer Zucht werden zu gering el L bitten ^ i 
um ein dankbares Gebiet für den unc 

Unterstützung in Bezug auf Material..Auto■ ^ ^ 

Von unserer Seite wird durch Vortrage, s ^ jKitbU 
getan, um die Landwirte zu gewinnen; * 






Istizin vet. Protargolstäbehen 

1,8 Dioxyanlrachinon / Purgam gegen den ansteckenden 

Soheidenkatarrh. 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 1 ^ V' 1 

Räudemittel für alle Arten Räudemilben, m M ^ J m ü * K * F# 

besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. I Rinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 

fertige Arseninjektion). 

Tolid 

Wundstreupulver ' org. Chlorverbindung I vapOril (Griesheim) 

„ Wundwasser 

D tt 1 £ 4 Streudose 

M w Salbe in Tuben 

Wismutpräparat „ Rohware zur Grossdesinfektton 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. in der Landwirtschaft. 

Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wuesch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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E « | £ - Einzige praktisch haltbare Verbindung der unterchlorigen Säure. Auch 

igensenarten: in stärker konzentrierter Form ungiftig und unschädlich. Reizloses 
° und doch kräftig wirkendes Chlordesinfektionsmittel für Wundbehandlung 

und Ausspülungen. 

s j In Form wässeriger Aufgüsse („Magnocid-Wasser*) und Anschüttelungen 

Anwendungen: („Magnocid-Aufschwemmung“) zu Spülungen von Wunden und Körper¬ 
höhlen, bes. Uterusspülungen, ferner alsMagnocid-Pulver zu Dauerverbänden, 
z. B. am Huf, und als Magnocid-Streupulver zur offenen Wundbehandlung. 

I 1 r Magnocid in Gläsern zu 2§, 100 und 500 g; Magnocid-Pulver, abgeteilt 

Vjebrauchsf ormen : zu 1 g, in Päckchen mit 10 und 100 stück; Magnocid-Tabletten zu lg, 

in Packungen zu 20, 100 und 600 Stück; Magnocid-Streupulver in Packun¬ 
gen zu 25 und 100 g. 

Prospekt, Literatur und Versuchsmengen werden auf Wunsch tbersandt. 

Bezug durch die Apotheken u«d TierarmeimittelgroßhandluegeN. 

E. MERCK, DARMSTADT 



gäw" auf Grund eingehender 

Versudie wirkungsvoll bekämpft durch 

das chemotherapeutische Antiseptikum 

TRYPAFLAVIK 


INTRAVENÖS: 

Trypaflavin pro iqjeotione 

Gebrauchsfertige Ampullen zu 5,10, 20 
u. 60 ccm in steriler '/t» 1 u. 2 °/ 0 Lösung 


OR'AL: 

Neutral-Trypaflavin 

zur Unterstützung der lokalen und 
intravenösen Behandlung 


i zur ucrruc 


LOKAL: 

Trypaflavin - Salb« 2°/« 
Trypaflavin - Streupuder 6 1 , 
Trypftflavin-Lösung 1:1000 

zur Behandlung der Maul¬ 
und Klauengeschwflre 


Leopold Cassella & Co., ? Frankfurt a. M 

Pharmazeufische Ableitung •< 


Heyden 


Solveol 


Xeroform 


Neutrale wässerige Kreeollosung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismäßig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Oreift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1—-3%iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-. Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5%ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

,, Flaschen zu 100. 250. 500. 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 23 und 50 kg. 


Blektroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte, gebrauchsfertige sterili¬ 
sierte kolloidale Eisenlösung „Heyden* mit 0.05% Eisen in 
feinster Dispersion. Für intravenöse Injektionen. 

Stärkst wirksames Mittel xmr Anregung der 

Blutbildung. 

Einzeldosis 0,25 bis 1 ccm. 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit 3 und 10 Ampullen zu 1 ccm# 


Trlbromphenol wlsmut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 51%. 

Zur trockenen Wundbehandlung- 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von rohf 
bildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender 
stillt Schmerz und Juckreäz. Besonders wirksam bei Bisse««" 
Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu ie 5 t 
Blechdosen zu 25. 50, 100. 250, 500. 1000 l _ 

ChloramincHeyden 

p-Toluolsulfonchloramid-Natrtam. Ci . 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd «wir« ^ 
aktion leicht lösliches Pulver. Gehaltan wirksamem Mi 

Starkes Wunddesinüzitö* 

mit hervorragend granuIationsanreRender und 

epidermfsierender Kraft. ** 

Anwendung: in M%iger kalter wässräger Lös« ^ 

Händedesinfektion und als Verbandwasser 

infizierten Wunden und torpiden Oranulatlonsi w* 

in y*%iget warmer wässriger Lösunx m‘ 

Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eimm 
GenitalausflÜSsen; flfW 

io */» bis ttfciter warmer wässriz« UW" 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als StrtajHJ». 
Pappdosen zu 10. 100 und 1000 g. 

Tabletten zu 05 g. , , 

ki' Packungen zu 10, inn und 500 Stflcit. __— 


Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei 

Okemiftohe Fabrik von Heyden A.-CL, Radebei 





TicrÄrztlielit Rundschau 


4$ 

I— 

'iset feWt es aber oftmals. 'Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk- 
daS wir zur Bearbeitung der Sterilität der Stuten im Kreise Stade 
Stationen errichtet haben, und zwar finden jeden Mitwoch im Institut, 
»n Fonnabend in Himmelpforten Untersuchungen statt, zu denen Teil- 
imer willkommen sind. Stuten mit Veränderungen am Gebärmutter- 
jul werden versuchsweise künstlich befruchtet. Die Vorführung der 
hnik geschieht gleichfalls auf Wunsch. 


II. FohJenkrankheltenu 

Fohlen nach der Geburt sind in diesem Jahre verhältnismäßig wenig 
eingesandt worden*. Der Grund; liegt z. T. daran, daß eine Be- 
ilung nicht erfolgte und der Landwirt die praktische Bedeutung nicht 
er einsieht, immerhin sind uns aber genug Fälle bekannt geworden, 
enen eine Behandlung vor dem Tode erfolgte. Es ist erstaunlich, 
i die betreffenden Kollegen nicht selbst Interesse daran haben, die 
»che der Krankheit und des therapeutischen Mißerfolges aufzuklären, 
bitten, uns in diesem Punkte energischer zu unterstützen und/ bei 
ieren Entfernungen die bezeichneten Organe entsprechend dern Merk- 
e uns zuzusenden. Nach neuzeitlichen Erfahrungen ist die Bei¬ 
ßig eines uneröffneten Röhrenknochens zu empfehlen. Empfindliche 
te, z. B. des Bakt. viskosurn, halten sich bei einsetzender Fäulnis 
>r im Marke. Gleichzeitig empfehlen wir. falls die Erkrankung 
ersten Tagen nach der Geburt einsetzt, Lochialsekret der Mutter 
senden, Es ist in dieser Zeit uns mehrfach dadurch gelungen 
ityphus, Streptokokken), die maternelle Herkunft der Infektion fest- 
Jlen. womit der Erfolg der Therapie im Einklang stand (Mutterblut, 
risches Serum). Eine Mutterblut- und eine Fohlenblutprobe bitten 
>eizufügen. Ferner schlagen wir zur Feststellung der Art der In- 
>n nach der Geburt beim lebenden Fohlen versuchsweise das Blut- 
rverfahren vor, welches bei menschlichen Infektionen und neuer¬ 
auch bei Paratypbusinfektionen der Kälber sich bewährt hat 
. W. Nr. 13, 1921). Auf telephonischen Anruf (Stade 571, Nebeu- 
Juß außerhalb der Dienststunden in der Wohnung des Leiters) er- 
so/ortige Zusendung der Kulturröhrchen. Bei gehäuften Fällen 
n auch einzelne Röhrchen auf Vorrat abgegeben werden, doch 
f/n wir uns vorläufig eine gewisse Beschränkung auferlegeu. Für 
Fohlen dienen zwei Röhrchen, und! zwar enthalt das eine (ialle- 
rin-Bouillon mit Natriumzitratzusatz, das andere Traubenzucker- 
>n mit Zitratzusatz. Das Etikett ist so geklebt, daß die obere 
c die Marke angibt, bis zu der Blut eingelassen wird. Vor der 
itnahme wird die Nadel ausgekocht, die Entnahmestelle enthaart 
lit Jodtinktur bepinselt. Ist dieses geschehen, so wird die Nadel 
Jugularvene eingestoßen. Sobald Blut fließt, komprimiert ein 
k die Vene, ohne die Nadel zu berühren. Darauf wird der 
en des Kulturröhrchens gelüftet, ohne die Oeffnimg des Röhrchens 
rühren (Pfropfen mit Fingerspitzen nur am oberen Rand halten, 
beiseite legen!) Nachdem die nötige Blutmenge eingeflossen ist, 
das Gefäß geschlossen und vorsichtig der Inhalt gemischt. Die 
itunröhrchen werden der Untersuchungsstelle sofort zugesandt, 
d vielfach gelingen, den ursächlichen Erreger so zu ermitteln. Zum 
sei noch ein Ueberblick über das Material dieses Jahres gegeben: 
ngesandt 74 Fohlen, 

»von 19 Fälle Koliinfektion, 

6 Fälle Streptakokkeminfektion. Infektion mit dem Bakt. vis- 
kosum equi, 

6 Fälle Lähmeform, 

6 Fälle infizierte Thromben, 

2 Fälle Paratyphusinfektion. 

2 Fälle Para-Koli-Infektion, 

1 FaM Infektion mit Kapselbakterien, 

5 Fälle koliartigc Bakterien. 

- 7 5 Fällen lag eine bakterielle Ursache nicht vor. Es wurden ge- 

1 genuine Vneumonie 

2 Erstickung in den Eihäuten, 

3 Peritonitis im Anschluß an abgeklungene Nabelinfektion, 

4 konstitutionelle Schwäche. 

den hiesigen Untersuchungen wiegen die Kolibazillose» über, 

pricht aber nicht den tatsächlichen Verhältnissen, da die Strepto- 
nfektionen häufiger in Heilung übergehen. Das wirkliche Ver¬ 
ist etwa: 

Streptokokkeninfektionen 60 Prozent 

Koliinfektionen 30 Prozent 

sonstige Infektionen 10 Prozent. 

raus ergibt sich neben der Mutterhluttherapje, die ’'!m Feil ver- 
e Resultate zeitigte, sofern maternelle Herkunft vorlag. in ur- 
unbelcannten Fällen kombinierte Koli- und Streptokokken- 
ektion. 

Landsberger Institut hat auf unsere Veranlassung durch Vor- 
u\z von Pferden gewonnen: 

1 bvphusantiserum, anzuwenden: 

s* Paratyphusabortstuten neben Bakterienpräparaten (die erst 
ch einigen Tagen wirken) wegen der gelegentlich beobachteten 
Eichen Erkrankung. 

-i Fohlen nach der Geburt in Paratyphusbeständen; 

Ptokokkenserum für Erkrankungen nach der Geburt bei errnittel- 
- »reptokokkeninfektion oder bei unbekanntem Erreger, kom- 
rt mit Koliserum; 

Arilin analog wie bei 2. 
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Man verlange ausdrücklich Pferdeserum! Anaphylaxie bei artfrem¬ 
dem Serum. 

Versuche bezüglich der Viskosum-Infektionen sind eingeieilet. 

Bei Eitenmgsprozssen (Nabel. Lähme) empfehlen wir Versuche an 
Stelle von Äolan mit dem Landsberger Eugalaktan, das aus der Milch 
von Kühen, die mit Streptokokken oder mit Kolibazi-llen vorbehandelt 
sind, genommen wird. Mitteilungen über die Ergebnisse stad •er¬ 
wünscht. 

Für die Pferdebesitzer der holsteinischen Mar¬ 
schen habe ich im Anschluß an einen von mir in Krempe gehaltene« 
Vortrag auf Antrag der Reit- und Fahrschule Elmshorn das nach¬ 
folgende Merkblatt über ansteckendes Verwerfe« 
der Stuten herausgegeben: 

Merkblatt über ansteckendes Verwerfen der Stuten 
vom 12. Dezember H92L 
a. Allgemeines. 

Ein Verwerfen der Stuten kann durch mannigfache Ursachen be¬ 
dingt werden und braucht nicht in allen Fällen auf Krankheitserreger 
zuriiekzuführen sein. In jedem Falle ist aber wegen der großen Gefahr, 
welche das ansteckende Verwarfen für den Besitzer und für die ganze 
Zucht bedeutet, eine Feststellung der Ursache durch jedesmalige Unter¬ 
suchung des verworfenen Fohlens in geeigneten Instituten nicht nur 
notwendig, sondern moralische Pflicht des Tierhalters gegenüber der 
Allgemeinheit. Das seuchenhafte Verfehlen wird durch Paratypbus*- 
bazilleji verursacht, die überall in der Natur verbreitet sind. Die Krank¬ 
heit zeitigt innerhalb der Zuelitbestände nur deshalb derartig große Ver¬ 
luste, weil der Erreger auf dem Fütterungswege von Stute zu Stute im 
Stall weiteriibertragen wird. Füttert man z. B. tragende Stuten mit 
Reinkulturen des F.rregers oder gibt ihnen Wasser zu saufen, m duS 
Gebärmutterschleim oder Fruchtwasser eineir Stute nach dem Verwerfen 
in geringen Mengen gebracht ist, so tritt nach 14 Tagen Fehlgeburt «in. 
Unter natürlichen Verhältnissen ist die Zeit zwischen Anstecken ußd 
Verwerfen noch länger. Wird eine gesunde tragende Stute in den Stand 
einer Stute, die vor kurzem verworfen hat, eingestellt, so wird dies« 
meistens angesteckt und verwirft durchschnittlich 4- 6 Wochen nach der 
Ansteckung. Dasselbe gilt von allen Stuten, die sonst Gelegenheit ha¬ 
ben. den Erreger mit dem Futter aufzunehmen. Neben den verseuchten 
Stallungen und den kranken Stuten können auch Zwischenträger Üt 
Krankheit vermitteln, z. B. Personen, die bei einer Fehlgeburt Hilfe ge¬ 
leistet haben bzw. im Seuchenstall verkehren, oder Hunde, die ver¬ 
worfene Früchte verschleppen. Nach meinen Beobachtungen könne« 
ferner Gewässer, die mit Abgängen beschmutzt wurden, zur Wctfter- 
verbreitung des Erregers dienen. Man beobachtet aus diesem Grunde 
häufig ein Fortschreiteil der Seuche von Gehöft zu Gehöft. Der Hengst 
wird im allgemeinen durch das Decken einer kranken Stute nicht angt- 
steckt. Soweit bis jetzt Untersuchungen des Heivgstsamens vorgenom.- 
men worden sind, war dieser stets keimfrei. Auch zeigten nach de« 
bisherigen Beobachtungen in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle dit 
Hengste keine Krankheitserselieimmge», obwohl diese nachweislich 
kranke Stuten schon am 9. Tage nach dem Verwerfen deckten. Nur 
an zwei Stellen sind angeblich Schwellungen der Geschlechtsteile bei 
Hengsten beobachtet worden, aber auch in diesen Fällen bislang nicht 
der Beweis einer geschlechtlichen Paratyphusinfektion erbracht worden. 
Es ist sogar wahrscheinlicher daß hier Deckdruse. Bläschenausschlag 
oder etwas ähnliches Vorgelegen hat. Kommende Fälle dieser Art müs¬ 
sen einer eingehenden wissenschaftlichen Untersuchung an Ort und 
Stelle zugänglich gemacht werden: eine ausschließliche Blutunter¬ 
suchung ist irreführend und nicht ausreichend. Jedenfalls steht fest, 
daß im allgemeinen eine eigentliche Geschleciitserkran'kunsr bei den 
Hengsten nicht vorliegen kann, sowohl wegen der Keimfreiheit des Sa¬ 
mens als auch aus dem Grunde, weil sonst die Mehrzahl der von 
ihnen gedeckten Stuten (wie bei menschlichen Krankheiten dieses der 
Fall ist) unbedingt erkranken müßte. Der Hengst kann aber und wird 
häufig, nachdem er eine kranke Stute gedeckt hat, eine weitere Stut« 
mit dem seinem Gliede anhaftenden Schleim der ersten Stute anstecken. 
Es ist aus diesem Grunde geradezu als eine Gemeinheit und ein 
Verbrechen am Volksvermögen zu bezeichnen, wenn Stuten 
nach dem Verwerfen ohne ursächliche Klärung und Behandlung dem 
Hengste wieder zugeführt werden. Die meisten auf Stationen ange¬ 
steckten Stuten verwerfen, falls sie aufgenonunen hatten, in der 
sechsten bis zwölften Woche, 4. h. zur Zeit, wenn die Frucht sich mit 
den Eihäuten auf der Gebärmutterschleimhaut verankern soll, und gilt 
als güst. Nur wenige Stuten werden bei ganz geringem Keimgchalf der 
Geschlechtsteile länger tragen und dann erst später verwert» n. Es ist 
bei Stuten, die erst im 5. bis 11, Monat verwerfen, eine Ansteckung durch 
Fütterung stets wahrscheinlich und für diese auch liier vielfach eine 
Ansteckung im Stalle durch Vermittlung angeblich giister Stuten be¬ 
wiesen worden. Die Stuten, welche den Krankheitserreger von den 
Deckstationen mitgenommen haben, verseuchen zunächst den Stall oder 
die Weide. Sohald sich die Keime dort genügend vermehrt haben, er¬ 
folgt eine Ansteckung weiterer tragender Stuten auf dem Fiitterungs- 
wege. Von hier aus wird dann der Krankheitserreger nach dem Ver¬ 
werfen durch Zwischenträger weiter verschleppt, da allein schon bei der 
Fehlgeburt im 4. bis 5. Trächtigkeitsmonat und auch noch eine gewisse 
Zeit nachher von der Stute Milliarden von Keimen aus den Oeschlechts- 
teilfen ausgeschieden werden. 

Zirm Verständnis angeblicher Impfmißerfolge sei zur Auf- 
kläj^pg folgendes mitgeteilt: Nach erfolgter Ansteckung L» • 
Keim gelangt vom Darm in die Blutbahn, von dieser zur Gebärmitt:- 
setzt in der Gebärmutter ein eiterungsähnlicher Prozeß ein, de. 
die Loslösung der ernährenden Eihäute bedingt und den Tod des Foh- 
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lens zur Folge hat. Dieser Vorgang dauert meistens 4 —6 Wochen und 
läßt sieb niemals, wenn er einmal eingeleltet ist, aufhalten oder rück¬ 
gängig machen. Ein Bein, das abgeschossen ist heilt nicht wieder an. 
Genau so kann eine Impfung deswegen. wenn eine Stute schon ange- 
steckt ist, nichts mehr nützen. Hierdurch wird an den bereits vorhan¬ 
denen Veränderungen nichts mehr geändert Die Impfung ist eine 
Schutzimpfung, sie schützt gegen weitere Ansteckung und besei¬ 
tigt bei kranken Stuten, die verworfen haben, die Erreger aus deT Blut¬ 
bahn und vermindert dadurch den Ansteckungsstoff. Die Gebärmutter 
muß außerdem behandelt werden, damit auch von hier die Keime mög¬ 
lichst schnell entfernt werden und nicht weiter zu Schädigungen der 
Üebärmutterschleimhaut (Oüsthleiben) Anlaß qeben und den Stall und 
die Nachbarschaft verunreinigen. Außerdem hellt die Gebärmutter 
schneller aus, und es werden auch gelegentlich beobachtete lebensge¬ 
fährliche Erkrankungen der Mutter vermieden. Nach sachgemäßer 
tierärztlicher Behandlung (mehrmalige Spülungen mit ganz bestimmten, 
nicht reizenden Mitteln) reinigt sich die Gebärmutter in 14 Tagen bis 
zu 2 Monaten und heilt auch schneller ab. In nicht behandelten Fällen 
waren meist noch 62 Tage nach dem Verwerfen Keime wahrnehmbar, 
sodaß also zur Selbstreinigung etwa 3 Monate benötigt werden. Die 
Abheilung der geschädigten Gebärmutterschleimhaut ist bei den meisten 
Stuten noch nicht nach 2 Monaten, sondern vorwiegend erst nach 3 Mo¬ 
naten beendet. In seltenen Fällen bedarf sie längerer Erholung. Ein 
zu frühes Decken bleibt daher ohne Erfolg und schädigt das Tier von 
neuem. Es hat deswegen als Grundsatz zu gelten, stets eine' Gebär- 
mutterbüHandlung vornehmen und nicht vor 3 Monaten 
nach dem Verwerfen decken zu lassen. Vor einer selbständigen 
Spülung ist aber dringend zu warnen. Die Gefahr einer zu starken 
Reizung und dauernden Schädigung der Gebärmutter ist zu groß. Den 
Besitzern interessiert naturgemäß die Impffrage. Die periodische 
Impfung sämtlicher Tiere ist unerläßlich und muß nach einem halben 
Jahre wiederholt werden, da der Impfschutz nur 5 bis 7 Monate vor¬ 
hält. Außerdem haben unsere Prüfungen der letzten beiden Jahre 
ergeben, daß der beste Schutz mit Präparaten aus dem Stallstamm. 
d. h. aus Erregern des verworfenen Fohlens, erzielt wird, und wir 
pflegen hier Im Institutsbereich den Material elinsendenden Tierärzten ein 
oder zwei Tage nach der Einsendung bereits den fertigen Impfstoff für 
die erste Impfung zuzustellen. Wir lassen die Impfung gewöhnlich am 
Sonnabend ausführen, damit die Impflinge am Sonntag Ruh« haben. 
Die erste Impfung zeitigt mit diesem Impfstoff meistens kaum edne 
Reaktion. Beim zweiten Male ist sie etwas stärker, beim dritten Male 
kaum wahrnehmbar. Eine Reaktion leichten Grades ist erwünscht, 
schwere Reaktion bei besonders empfindlichen Tieren sind sehr selten 
und, das muß betont werden, praktisch stets bedeutungslos. Die Menge 
des Impfstoffes wird bei der zweiten und dritten Impfund nach der 
Empfindlichkeit des Tieres bemessen und außerdem schon bei -der Her¬ 
stellung auf Vermeidung stärkerer Reaktionen Rücksicht genommen. 
Die Impfung tragender Stuten ist stets gefahrlos, ein Abgehen der 
Frucht niemals mit der Impfung zusammenhängend und daher auch nicht 
zu befürchten. 

Von praktischer Bedeutung sind ferner die Erscheinungen der 
Seuche. Vor der Fehlgeburt pfleqt häufig Fieber einzusetzen (Tempe¬ 
ratur messen!). Viele Stuten zeigen ferner Kolikerscbeinungen, Häufig 
schwillt außerdem das Euter und die Hinterbeine. Bei vielen Stuten 
tritt außerdem Schwellung des Wurfes und Ausfluß aus der Scheide 
(verklebte Schwanzhaare) ein. Die Erscheinungen sind schwankend 
orDr fehlen ganz. Das Verwerfen erfolgt plötzlich und stürmisch. Das 
Fohlen wird meistens in den Eihäuten geboren. Die Stute pflegt am 
nächsten Tage zu fiebern, schlechter zu fressen und sondert schokoladen¬ 
braunen Gebärmutterschleim In großen Mengen ab. Viele Stuten er¬ 
holen sich ohne weiteres und zeigen kaum Merkmale. Andere aber 
erkranken an schwerer Gebärmuterentzündung. Gelegentlich komme» 
auch Todesfälle vor. Um allen Schädigungen und Verlusten vorzu- 
beueen, ist stets bei allen Stuten nach dem Verwerfen, auch wenn 
sie zunächst gesund erschelnlen, eine Behandlung der Gebärmutter 
durchzuflihreu. 


b) Maßnahmen im Bestände. 

I. Jedes verworfene Fohlen ist der Untersuchung zuzuführeti zwecks 
Feststellung der Ursache. Da geledentllch auch Fälle Vorkommen, ln 
denen die Frucht noch- keimfrei ist, so muß in jedem Falle eine 
Gebärmutterschleimprobe und eine Blutprobe vom 
Tierarzt beigefügt werden. Blutproben allein sind wertlos und lassen 
häufig im Stich. - Sie dienen nur als Notbehelf, wenn das Fohlen ver¬ 
loren gegangen ist und kein Schleim mehr zu gewinnen ist. Ist die 
Entfermmq störend oder das Fohlen zu groß, so genügen folgende 
Organe bzw, Teile: 

a) Magen abgebunden mit Inhalt oder Mageninhalt in sauberer 
Flasche (wichtig, da hiermit meistens schon mikroskopisch sofort 
nach Empfang die Frage einer Ansteckung mit Krankheitserregern 
sieherqestellt werden kann); 


b) Milz: 

c) Leberstück.• 


ü/ nerz unangescJuutieu mul an neu uelaijeu augebuuden: 
e) Gebärmutterschlc/improbe bzw. Spülwasser aus der Gebärimito 
:) Blutprobe der Mutter (ain 10 . Tage nach dem Verwerfen no< 
nv.its zu entnehmen, wenn zum ersten Male negativ). 

2. Die Stute ist sofort nach dem Verwerfe» abzusondern Ihr b 
er Standplatz (st gründlich zu reinigen (Chlorkalk). Alle Abgän 
<e. Eihäute usw. sind durch Desinfektionsmittel unschädlich 


machen. Die Jaucherinne ist zunächst mehrmals taghell u . 
(Chlorkalk). Eine Behandlung der Stute (Geburtswege) trmü ?: 
genommen werden. 

3. Dem Stallper&cmal ist Verkehr auf fremden Gehörter- 
sei des Zeugs und Schuhwerks zu untersagen. Es dürfen b.<. 
teres weder fremde Pferde eingestellt noch fremde Stalh- 
sucht werden. Die Stallungen sind fremden Personen 
sperren. 

4. Die noch tragenden Stutein sind möglichst eiizeb 
oder so zu stellen, daß sie nicht bei einer Fehlgeburt andfit - 
fährden. Stellen sich Vorboten von Verwerfen (Kolik, fe; 
Gliederschwellung, Fieber, Schtädenausfluß) ein, so hat er-*.:, 
tion zu erfolgen. Eine Geburt im allgemeinen- Stall muß i/.. 
mieden werden, 

5. Ist seuchcnhaftes Verfohlen vorliegend, so hat s>: i 
des ganzen Bestandes zu erfolgen. 

6. Es empfiehlt sich, neu geborene Fohlen gegen ParA: 
t.nd Ruhr schutzimpfen zu lassen. 

7. Die Stuten, die verworfen haben, sind erst 3 Monate 
Verwerfen und nach Durchführung der Behandlung zum tkM 
lassen. 

8. In allen Beständen ist eine' Untersuchung und Behänd:.-, 
Stuten unerläßlich. Zu diesem Zweck« empfehle ich die 
von Untersuchungsstationen nach Fühlungnahme mit d?. . 
Tierärzten. 

Die drei Merkblätter haben im.großen ganzen inl.a'n..: 
von dem Statistischen, auch heute noch volle Gültigkeit. Für j 
welche sich für die angeschnittenen Fragen besonders ,i!t.. 
verweise ich auf meine eingehenden Arbeiten in der . 
ärztliohen Wochenschrift", nämlich: 1. Statistischer UeberbL ; 
bisherige Untersuchungsmaterial der Untersuchungssteüe 
kranklieiten in Stade, herausgegeben am 3. September !V2; . 
und Sterilität der Stuten, ebendaselbst herausgegeben m I: 
1922, 3. Fohienkrankheiten, ebendaselbst herausgegeben am !> * 
her 1921, 4. Infektionen mit dem Bakt. pyos. viskosiun c: 
gegeben am 7. Januar 1922, 5. Abort der Stuten, Qiistbie \ 
kranklieiten (Vortragsauszug), ebendaselbst wiedergegeben r. 
1922, 6. Jütting, Bakteriologische Untersuchung de> 0. 
sekretes der Stute nach Aborten mit besonderer Berück.. . 
Paratyphus- und Kolünfektion, D. T. W. 1921 Nr. 24. 

Von einer eingehenden stofflichen Behandlung «bei 
fuhrungen auf diesen Arbeitsgebieten sehe ich zur Zeit an : 
mir diese vor, 

Weiterhin ist auf diesen Gebieten von Interesse die ' ■ 
n e r soeben in der D. T. W. herausgegebene Arbeit (D. 1 
1922, Verfohlen und Fohienkrankheiten). Genannter \m 
mals in gedrängter Form das ganze behandelte Stoffgebic: 
und teilt die in seinem Institute gemachten Beobachtung 
rungen mit. Es ist erfreulich, daß sich seine Befunde mit 
vollständig decken und somit eine weitere Stütze nur ” 
daridellen. Wünschenswert wäre es, daß Herr Professor I' 
Her außerdem eine genaue statistische Wiedergabe 
suchungsmateriales veröffentlichen würde. Die gegciNj 
essierten Kollegen würden hiermit in die Lage versetzt 
Ueberblick über das bearbeitete Gesamttnaierial zu 
sich so jedenfalls günstiger ein Bild von 'den in Deutsch!^ 
ten Verhältnissen erzielen, als wcün lediglich PiozerittJ 
werden. 

Ich würde es weiterliin begrüßen, wenn auch die 
die sich mit djeser Frage befassen (Professor R e i n h j f • 
Professor Raebiger, Halle, — Das Hygienische Ins'- u 
ärztlichen Hochschule, Berlin, — Dr. Sach weh, Tiers-- 
der Laudwirtschaftskammer Münster. — Das Land-' 1 -- 
institut usw.) ihrerseits zusammenfassend ihr bisherige ' 
Material wiedergeben würden. Da jedes der genannten - 
nur ein enges begrenztes Arbeitsgebiet umfaßt, so habe.— - 
riiiigen immer nur lokalen Charakter. Eine Zusam - 
Einzelbefunde sämtlicher Autoren kann nur ein klare* 
VerbreitungsVerhältnisse der einzelnen Infektionen j " 
Zuchtgebicten geben. 

Ich bin bereit, späterhin auf Grund der tiesamtl’-- 
sammenstellung anzuiertigen. Um dem Leser einen U c 
bisherige Material meines Institutes zu geben und d^- 
mit der Statistik zu machen, gebe ich zum Schluß die 
Befunde zusammenfassend wieder. 
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Tabelle Uber Ul« zun 1. September 1922 untersuchten Poeten 
bzw. Fehlen. 



Abort 

Tod innerhalb g Ueber 
Wochen nach der 3Woch. 
Geburt (Lahme) alt 

Gesamtzahl der Untersuchungen 
abei festgestellt: 

1062 

493 

124 

Paratyphus 

420 

57 

3t 

Diplo-Streptokokken 

82 

122 

3 

Koll-aerogenes 

42 

131 

— 

Bakterium pyos. viskosum equi 

12 

93 

32 xa) 

varia 

3 

9 

— 

bacteriologisoh negativ 

503 

82 xb) 

58 xc) 


** * 


Anmerkungen zu den Merkblättern. 

Au ui. 1 . Es ist selbstverständlich, daß die von uns gestellte 
aguose Koliabort zur Voraussetzung hatte, daß: 1 . der Foetus allge- 
;itic Septikaeinleerscheinungen zeigte, 2 . der Erreger in allen Fällen 
ßerst zahlreich und ln ausschließlicher Reinkultur in sämtlichen Or- 
nen nachgewiesen war, 3. der Erreger im LochiaJsekret der Stute in 
inkultur vorhanden war und 4. auch nach Möglichkeit das Mutter- 
itserum denselben spezifisch agglutlnierte. 

Anm. 2 . Aus dem Merkblatt geht hervor, daß bereits in der Al>- 
Jperiode 1919-20 das Bakt. pyos. viskosum equi im hiesigen Institut 
:rst in Deutschland festgestellt .worden und dieser Befund den inter- 
ierten Kreisen zur Mitteilung gelangt ist. Nach mündlichen Angaben 
Oestütstierarztes in Neustadt a. d. Dosse hat Herr Dr. Dahme, 
lin, diesen Erreger ungefähr gleichzeitig mit uns bei einem Fohlen 
genannten Gestütes festgestellt. Die von mir ausgesprochene Ver¬ 
eng, daß diesem Erreger eine größere praktische Bedeutung beizu- 
>sen ist, haben in der folgenden Abfohlperiode unsere eigenen und 
von Reinhard, Miessner, von Sande, Sachweh und 
eren vorgenommenen Untersuchungen in größerem Umfange bestä- 
Nach unseren jetzigen Befunden ist der Erreger wenn nicht an 
;iter, so doch sicher an dritter Stelle, was seine Häufigkeit anbe- 
t, bei den Fohlenseptikaemien zu setzen. Es kommen aber nooh 
tiger. als wir ursprünglich annahme» (vergl. Endstatistik), durch 
e Bakterien verursachte Aborte bei Stuten vor. Ebenso ist der in- 
rte Wurmthrombus von allergrößter praktischer 'Bedeutung. Diese 
n der Erkrankung kommt im übrigen nicht nur bei Fohlen, sondern 
i bei erwachsenen Pferden vor. Wir haben sie im Stader Institut 
Vlal bei erwachsenen Pferden jeglichen Alters gefunden. 

A n m. 3. Nach unseren zusammengefaßten Erfahrungen würde un- 
Zugrundelegung des rein statistischen Materiales der Paratyphus- 
't den dritten Teil bis zur Hälfte aller Fälle von Verwerfen der Stu- 
üarstellen. Die Befunde bedürfen einer gewissen Korrektur, die da¬ 
to entsteht, daß bei Aborten im allaemeinen mehr Fälle von ge- 
tem Verwerfen zur Einsendung gelangen als von Einzelaborten, 
durch verschieben sich ohne weiteres die Zahlenverhäitnisse zu 
sten des Paratyphus. Bei objektiver Auswertung des Materiales 
sen etwa 20 Prozent der AbortfäUe als seuchenhaft angesehen, wer- 
Nach den Erfahrungen der letzten* Abfohlperiode ist clieserorts im 
s r en festgestellt worden, daß auch Streptokokken- bzw. Diplokokken- 
rte in einzelnen Beständen in nicht unerheblicher gehäufter Zahl 
ommen können. Dieses hängt mit den stallhygienischen Verhült- 
:n zusammen. Wir stellten als Prozentualverluste innerhalb von 
eren Beständen bei Paratyphus 50—100 Prozent, bei Streptokokken- 
tionen im allgemeinen nicht über 20 Prozent fest. Zu den Paru- 
usinfektionen der neugeborenen Fohlen ist ergänzend zu bemerken, 
die Säuglingsinfektion mit tödlichem Ausgang in den ersten Lebens- 
n als protahierter Abort nicht selten vorkommt, daß aber außerdem 
noch größere Zahl der Fohlen erst in der 4. bis 8 . Lebenswoche 
mkt. Letzteres betrifft in erster Linie Fohlen von Stuten, die noch 
vor der Qeburt schutzgeimpft wurden. Doch treten Fälle mit spä- 
i Erkrankungen der Fohlen auch in unbehandelten Beständen auf. 
•rdem ist eine nicht unerhebliche Zahl von Fohlen, welche sofort 
der Geburt trat Paraserum schutzgeimpft waren, erst in der 4. bis 
:benswoche oder später an Paratyphus erkrankt, und z. T. genesen, 
trotz weitestgehender spezifischer Behandlung verendet. Im Zu- 

Infizierter Wurmthrombus. ' 

( to) Entweder innere Nabelentzünduug nrt Bauchfellerkrankung 
allgemeine Bakteriaemie oder wegen Fäulnis nicht bindend abge- 
»ssen. 

I" 35 Fällen zooparasitäre Ursache (Wurmthrombus. Sklerosto- 
• ß-iudwiinncr, Spulwürmer, Bremslarven usw.) 
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samanengehen mit Sachweh führe ich diese Spätform der Erkrankung 
auf das Vorhandensein natürlicher oder künstlich erzeugter Schutz¬ 
stoffe zurück. Die Bakterien sind durch die Anwesenheit der Schutz¬ 
stoffe in ihrer freien Entwickelung behindert, aber nicht abgestorben. 
Wenn der Vorrat an fremden Immunkörpern (etwa 3 Wochen) aufge¬ 
braucht ist, tritt dann eine schrankenlose Entwickelung dier in Warte¬ 
stellung befindlichen Paratyphusbazillen ein, was eine schwere Erkran¬ 
kung häufig unter dem Bilde der Lähme zur Folge hat. Hiermit im Ein¬ 
klang steht der von Miessner mitgeteilte Befund, daß in einzelnen 
Fällen von Paratyphusseptikämie Neugeborener nur wenig (oder nur auf 
dem Anredcherungswege) ParatyphusbaziUen nachgewiesen werden 
können. Als interesante Tatsache ist weiterhin htozuzuftigen, 
daß bei Para typhösen besonders häutig innere Augen entzündungen zur 
Beobachtung kommen. Diese Tatsache Ist gleichfalls einem hessischen 
Kollegen, der dem Institute zahlreiches Material zusandte, auf gef allen. 
Zur Immunisation gegen Paratyphns pfiegen wir uns neuerdings nicht 
mehr auf halbjährige Wiederholung dier Impfung zu beschränken. Ver¬ 
schiedene Beobachtungen haben ergeben, daß einzelne Stuten am Ende 
der Tragezeit, also im 10. bis 11. Monat, zum zweiten Male verwerfen, 
weil ihr Schutzkörpergehalt nicht mehr ausreicht Die Lebensdauer der 
Schutzkörper innerhalb der Stute schwankt zwischen 3—7 Monaten im 
allgemeinen auf Grund unserer praktischen Beobachtungen, sodaß ich, 
um ganz sicher zu gehen, eine fortgesetzte dreimonatliche Durchimptung 
der Bestände empfehlen muß. Es ist biologisch ganz selbstverständlich, 
daß hier und da eine Stute Überhaupt keine Antikörper bildet und infolge¬ 
dessen trotz der Impfung verwirft. Meine Beobachtungen haben ab^r 
ergeben, daß in der neuen Abfohlperiode in solchen Fällen bei einiger¬ 
maßen vernünftiger Handhabung der Stallhygiene trotz des neuen Ein¬ 
zelabortes keine weiteren Fälle von Abort mehr beobachtet werden. 
Gegen eine massive Superinfektion ist natürlich kein aktiver Impfschutz 
ausreichend. Die Stallhygiene ist von diesem Gesichtspunkt aus uner¬ 
läßlich. Während des blühenden Seuchenganges darf der Praktiker in¬ 
dessen nicht überspannte Hoffnungen auf die Impfung setzen. Meistens 
sind bereits schon so viele Stuten infiziert, daß nur ein geringer Pro¬ 
zentsatz in der jeweiligen Abfohlperiode vor dem Abort zu bewahre;: 
ist; man muß sich also mit einem Teilerfolg begnügen. Während des 
floriden Seuchenganges empfehle Ich gleichzeitige Verwendung von 
Paraserum, um die stellenweise schwer, bisweilen sogar tödlich ver¬ 
laufenden Erkrankungen der Stuten zu kupieren, ln der neuen Abfohl¬ 
periode genügt eine aktive Immunisierung. 

Anm. 4. Die Hengstuntersuchungen sind durchweg negativ ausge¬ 
fallen. Alle periodisch vorgenommenen klinischen, Blut- und Sperma¬ 
untersuchungen haben ein negatives Ergebnis gezeitigt, obwohl eine 
nicht geringe Zahl der Hengste nachweislich Stuten am 9. Tage nach 
dem Abort bei einem starken spezifischen Keimgehalt der Geschlechts¬ 
wege gedeckt hat. Eine geschlechtliche Infektion der Hengste, wie sie 
stellenweise angenommen wird, muß deswegen füglich bezweifelt wer¬ 
den. Anders liegen die Verhältnisse, wenn Hengste auf Seuchengehöi- 
ten stationiert sind. Dann kann der Hengst, ebenso wie alle übrigen 
Pferde des Stalles, alimentär infiziert werden und vorübergehend Blut- 
werte zeigen, ohne daß dabei indessen eine Veränderung der Ge¬ 
schlechtsorgane und Keimgehalt derselben eintritt. 

Anm. 5. Zu den Koilibazillosen der neugeborenen Fohlen ist. 
worauf ich in meinen Veröffentlichungen.hingewiesen habe, zu bemerken* 
daß selbstverständlich bei der Beurteilung derartiger Fälle größte Vor¬ 
sicht geboten ist. Wir haben nur derartige Fälle als positiv registriert, 
die sozusagen lebenswarm in unsere Hände gelangten oder von uns sel¬ 
ber an Ort und Stelle durch sofort nach dem Tode einsetzende Zer¬ 
legung bearbeitet wurden. Die wenigsten Institute werden dieses kön¬ 
nen, weil sie außerhalb der Zuchtgebiele gelegen sind. Wir haben 
außer den angeführten Kolifällen noch eine ganze Reihe zu registrieren, 
in welchen bereits FäuInlserscheJmingen Vorlagen. In solchen Fällen 
haben wir es vorgezogen, das bakteriologische Ergebnis als negativ 
zu bezeichnen. Die Gefahr einer postmortalen Einwanderung von Bak¬ 
terien der Koli-aerogenes Gruppe aus dem Darm ist zu groß, um ohne 
weiteres Kolibefundc als ätiologisch bezeichnen zu können. Weiterhin 
werden sehr häufig Kolibazillen bei einer allgemeinen Schädigung des 
Organismus durch andere Erreger sekundär einwandern. Dieses gilt 
namentlich für die Viskosusinfektionen, bei denen sehr oft ein symbio¬ 
tisches Verhältnis mit Kolibazillen ermittelt wunde. Das an und für sich 
sehr empfindliche Bakterium pyoseptikum viskosum equi wird durch 
diese sekundär einwandernden Bakterien so sehr geschädigt und zu¬ 
rückgedrängt, daß nur bei eingehendster Prüfung der Fälle ein Nachweis 
des primär ursächlichen Keimes möglich ist. Für diese Untersuchung 
ist. wie ich in meinen früheren Arbeiten wiederholt betont habe, di - 
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Niere das wichtigste Organ. In vielen Fällen kann nur durch Feststel¬ 
lung der histologischen Veränderungen die Viskosusinfektion nacl.'ge¬ 
wiesen werden. Im übrigen halte ich in frisch obduzierten Fällen die 
gleichzeitige Feststellung von Kolibazülen fiir therapeutisch wichtig, und 
glaube überhaupt, dal! man wegen des Symbiosevcrhaltnisses gut tut. 
stets mit Koliimpfstoffen (Serum und Vakzine) bei Säugüngscrkraukun- 
gen zu operieren. Die Acrogcnesgruppe habe ich in meinen Merk¬ 
blättern und sonstigen Ausführungen nicht gesondert abgetrennt, weil sie 
nach bakteriologischen Gepflogenheiten nur als Koüvariante angeseh in 
wird. Nomenklatorisch habe ich den Namen Aerogenes oder Ba¬ 
zillus Friedländer gewählt, weil letzteres eine historische Berechtigung 
darstellt. Der Bazillus ist nach den hier diirchgefiihrten Untersuchungen 
nicht zu unterscheiden und nicht zu trennen von dem Bazillus azidl 
laktis (Hüppe), dem Ozaena-, dem Rhinoskleroinbizilhis und dem bei 
unseren Fischmehl-Milzbrandversuchen (M ies s n e r - L ii t j e) zuerst 
gefundenen, weiterhin von Lange (M i e s s n, e r - L a 11 g e) eingehend 
bearbeiteten Diplo-Bakterium kapsubtum. Im übrigen hat auch Herr 
Professor Dr. Mi es stier emen von uns zu Id c t: 1 i fizicr ! t n gsz w ecken 
ihm zugesandten Ae r ogenes-Friedl;inder-Stamm vor zwei Jahren als 
identisch mit dem dortigen Diplo-Bakterium kapsulatum bezeichnet. Zur 
Zeit finden wir bei Pferde- und Folileiikotimtcrsuchungen fortgesetzt 
Bakterien der Aerogenesgnippe. Es ist deswegen bei festge^teFten 
Aeiogenesfällen an Tierkadavern ganz besondere Vorsicht geboten. 
Sicher steht es aber, daß auch die Aeropcn es Variante der Koügruppe 
nach vorhergehenden Darmläsionen Im Stande ist, schwer pathogen auf 
Fohlen einzuwirken. 


Mehr Einigkeit! 

Von prakt. Tierarzt Dr. Fürbass, Brückenau (Beyern). 

Wir Tierärzte, glaube ich. könnten alle leben und brauchten uns 
nicht mit Vertretung von Viehversicherungsgesellschaitew mit Eröff¬ 
nung und Betrieb von Drogerien und Znhnat-liors. wie es ja auch 
schon angeregt worden ist, Nebenverdienste zu verschaffen, w-nn wir 
mehr d-i$ Gefühl für Zusammengehörirkcit und gegenscd'ge D iLl-uig 
hochhrlt?” und pflegen würden. .Lizt in Zeiten wirtschaftlichen, Nieder¬ 
gangs kann nur enger.Zt'sammenscliluß und gegenseitige Förderung uns 
ei halten und vorwärts brhigen. Tief bedauerlich ist es. dal sich in 
unseren eigenen Reihen nur allzuviel Spaltung und Trennung zeigt Und 
wo liegt der eigentliche Ormd dieser Zerklüftung? Tin sacro egoismo. 
banaler gesagt: im Geldbeutel. 

Ja. wenn dieser Egoismus, der ja bis zu einem gewissen Grade 
heutzutage eine Lebensnotwendngkcit ist. sich nur bis zu der du-ch die 
Moral gezogenen Grenze auswirken wollte, dann lüge kein Onim! vor. 
ihm, den Kampf anzusagen; aber er überschreitet das richbge Maß 
bei weitem. Und wenn er die Grenzen durchbricht, ohne jemandem 
zu schaden, wäre er noch verständlich. Wenn er aber zu dem Ziete 
führt, daß cs auch in unserem Berufe nur noch rrch und arm g-ben 
soll wie in Oesterreich und unserem arnrn Deutschland ailmälihch auch, 
dann wollen wir uns dagegen wehren, solange wir no-di können. 

Wir wollen nicht auf der schiefen Ebene der Prnletaris'erimg immer 
weiter absinken, wir wollen nicht be ; m Bauern um Arbeit j-pchsiichen 
müssen. Diejenigen, welche den Mederoang aufMtou können. soÜVn 
ihre Kräfte dafür einsetzen und sie können cs. Wer in sicherer Be¬ 
amtestellung ist. in staatlicher oder in städtischer, wer das Gehalt der 
Klasse X oder XI genießt, der hat es nicht Tmrg. d-rn nime iecie 
Sicherheit gegen übte ZufäMc arbeitenden, n ; cht becmt-Uen Kollegen das 
Cxistenzminimtim zu gcfchrd-m. Tut er es dennoch, dann schädigt 
er das Lebensinteresse des ganzen tierärztlichen Standes. 

Unser B'ruf hat es nicht leicht, gesellschaftlich sich durch/usetzen, 
die ihm gebührende Einschätzung genießt er vielfach noch nicht. 
Rutschen wir weiter auf der schiefen Ebene der Verproletarisi mutig 
als Drogisten, Agenten, Zahnheilkundige usw., so sind wir erledigt — 
trotz Maturität und Doktorhut. Die Persönlichkeit allein macht es 
nicht. Abgesehen von dieser ethischen Schädigung sind die wirtschaft¬ 
lichen Folgen viel schlimmer für den Einzelnen. Es ist schon vorge¬ 
kommen, daß Tierarzt- mit ihrer Kunst hausieren gingen. W >r wollte 
sich zum Richter darüber aufwerfen, wenn sie es taten, getrieben von 
bitterer Not und Sorge um ihre Familie! Nicht Lucht ist cs mul vielen 
nicht möglich, eine auskömmliche Stellung stell zu gewinnen. Deshalb 
sinken sie herab zur neuen Klasse des akademisch n Prohtarhts. 

Noch ist es Zeit. Einsicht. Einigkeit, gegenseitige Duldung und 
Förderung kann uns helfen. Einsicht der Kollegen in fcstbesokleten 
Stellungen, Einigkeit unter uns allen in Verfolgung unserer lebenswich¬ 
tigen Ziele wie vollständige Fleischbeschau, Pensionsversicherung, Be¬ 


kämpfung des Pfuschertums, Einigkeit in der OebiitireRtri${ .u 
darf keine Unterbietung mehr geben. Kollegen, deren .V 1 
ineinander übergreifen, müssen sich, aufsuchen und einigen; k . 
maßen gutem Willen ist dies möglich. Nur auf dem Wege 
Förderung kann sich der tierärztliche Stand vor dem Nk.g. 
wählen. Dann ists zu spät, wenn die Landwirte uns ztic-.: 
ausspielen, dann kommt de.r Anfang vom Ende. Videama .,- 


Umschau 
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Nr. 34. 

— Die Tragfähigkeit der Homsohle und die Aufgabe des Halber. J 

Von Dr. N ö r n e r. 

Dr. Vogt kommt zu dem Ergebnis, dafj der Homsohlt k 
die Aufgabe zufalle, die innen gelegenen Teile zu schüfen Dir 
sohle habe mithin nicht zu tragen, sondern nur der Tragerend '> 
gegnet hierauf, dafj die Sohle ein Gewölbe darstellt. Für 
der Sah, daß der den Scheitel der Wölbung treffende Druck s f 
den Seiten fortpflanzt. Demnach dürfte wohl die Hauptlast dr 
hängeapparat zufallen, jedoch auch die Sohle vom Druck rr: 
sein. Die Ansicht S t a r k s , daß die Sohle, streng genormt 
Wölbung, sondern eine ebene Hornflache von beträchtlicher D;' u 
stelle, vermag Verf. nicht ganz zu teilen. Auch stellt er die An; 

Dr. Vogt, daß die Entwicklung von Fleisch- und Hombläiikr 
einander übergreifender Umwandlungsprozeh von bereits Vorr 
sei, dahin richtig, daß in früher Zeit beim Fötus schon Fleis 4 ' 
in Anlage vorhanden sind, während von ihrem Rete Malpiqhn 
die Bildung von Hornblättchen vor sich geht. Bezüglich der A 
Dr. Vogts. daß die Hornzapfen (das Hufhorn) verhärtete, mit »r- ■ 
verklebte Haare darstellen, verweist N. auf seine Arbeit Mt 
Bau des Pferdehufes". Papillen sind modifizierte FIdschblättck 
umgekehrt. 

Nr. 33. 

— lieber die Mvokardveränderungen bei böwrtioer Maul- 
Klauenseuche. Von Dr. Nieberle. 

Bekanntlich spielten bei dem lebten Seuchenzuge die p ! ’ 
Todesfälle eine verderbliche Rolle, und zwar sind es jene are. ■' 
trüben, unregelmäßigen Herdveränderungen am Herzen, die rrü 
Apoplexien in Verbindung gebracht werden. 1 0 cst. welke”' 
diese Veränderungen genauer beschrieb, kommt zu dem 5k! ■ 
das hvnothetische Agens gleichzeitig Parenchim sowie Intersh” 1 
digt. Nach Schmincke ist es eine disseminierte, akute Mv ■’ 
Verf. rieht auf die Details der histologischen Untersuchung^'' 7 
in umfangreicher Weise ein. Es sei daher bezüglich dieser u 
Onoinal verwiesen, namentlich auch, was die Frage der distmV ‘ 
gefärbten, anisotropen O-Elemente und ihre Beziehung zu # 
änderunnen anbelnnot. Die Frage, ob von einer selbständigen' 
Mvokarditis zu sprechen sei oder das Wesen der Herzverenk-, 
einem degenartinen und zur Myelose führenden Prozck da ‘ 
fasern zu erblicken sei. beantwortet Verf. dahin, daß das 
Mvokardverändenmgen in einem DeoenerationsDrozek heuern” 
kundärem Anschluß reaktiver Entzündung. Die myelitischen v 
sind schwerer und irreversibler Natur; sie führen dm w ' 
Unteraanq der Fasern herbei. Selbstredend komplizieren er r 
Verändcrunoen hierhei den Verlauf. Abschließend wird e,n ” 
aus der humanen Medizin berührt, nämlirh das der MvokoB'” 
gen hei Diphtherie, die auch zu plöhlichen Todesfällen fuh Y 

dn-eä T^ipig»r»n von reinem Pmhtt , f i ri»»fr'Tin ^ t . 

und Kaninchen Hnr7verändenmgen in nedorhter Form (kerni"-^ 
Deoenerntion' hervormfen. Naeh lnff£ sind die Darem . 
runnon reine ToYimvirkunnen. wahrend die interstitiellen ^ 
einheitlicher. und zwar sekundär entzündlicher Art sind. 
loid Verf fii r die Mvokardverändeninoen bei Anhthensr"' 
die snez'fisrhen Toxine elektiv auf die Fasern zerstörend 
dann frei werdende giftige Abbausubstarizen Entzündungen ^ 

Nr. 36. 

— Abort und Sterilität der Stuten. Von.Dr. Frik lütic 1 
Untersurhunnjicfpiie fjjr Frauenkrankheiten in Stade # 

N**ben Paratvph'»sinfektionen kommen hänfiner Koli-Ac ‘ ■ 
Strenfnkokken vor. Einmal fand sich das BnM viskouim t' ^ 
in T eherberdan Stanhvlokokken. FortneseMe H n ” r5l 'U . 
sterilem Abort und normalen Geburten haben ernenen . 

2. Tane narh dar Geburt die Get^änrudter keimkei £ ^ . 

3 Tane erfolnt Finwandenma aus der Scheide, die . .. 
dur-h die bakteriziden l.ochialsfkrete wieder veunm^^^. 

Q. Tane sind die Oehnrtsweoe wieder kaimfrei. F . , ■ 
sin^ P—10 Millionen Keirrm in 1 k 7 rn Schleim 7.U erm !^^ 

1 oohjen ne«:rb'* f ärhter von Wirkung sind. Auch muR sm 
llterusschleimhaut erst wieder regenerieren. SHom f 
Desinfizienten, am besten Natr. bikarbon.-Lösunii: nu 
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GesamtwirKunq von 

flr&en-Pho&phor-Strychnin 


mit Verstärkung der anregenden 
und kräftigenden Wirkungen der 
Einzelbestandteile durch Gebrauch 
des ais Tenikum und Piastikum 
bereits vielfach bewährten 


REVONAL 


znglidi bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des St« 
der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

wendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wä 
Futtertröge und Geräte. 

I Kilo-Packung* ausreichend bis 500 Liter Lösung. 


Packungen mit 6 Amp. 2 u 10 ccm für greße Tiere 
Packungen mit 5 und 10 Amp. zu 1 ccm für kleine Tiere 


rbenfahrikeu vorm. Friedr. Bayer 4 Co 

Landwirtschaftliche Abteilung 

l e r e r k u s e n bei Köln a. Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

Jtoforma'‘-G8s8lischaft m. b. H.. Köln a. Rh.. Eir«i«tr 


Böfzug durch Apotheken und 
Tierarzneimiltelgroflhandlungeu 


E. MERCK, DARMSTADT 


Gegen Geflügelcholera 

Geflügelcholeraserum Geflügelcholeravakzine 


EILENBURG 


«Is Schwellcnreizmittel 

Y £k*“' L# ‘" n < *% Yatren-Wllen b 0 
iwioiu f U t Ampullen . , , . , 

, *1.5. 10 ccm Schachteln au 30 

Ampuilen iu 20 ccm *0 Stfldk 

Yatren-CmeTn 

•diwach und ilark 

R«rton* iu 4 Ampullen 4 1, 5, 1t ccm. 
Ampullen 4 20 ccm 


t „Impfstoffe Eilenburg für die Vete- 
und die Gebrauchsanweisung geben 
reichhaltige Aufschlüsse 


als Antiseptikum 

-purii*. Yairen-Puder 1:9 

'(Packungen Originalpackungen 

>.25.50.100 0 iu 25, 50, 100 g 

Yalren-Wundpulver 9:1 
Originalpackungen zu 5. 10. 25, 50, 1000 


Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impfversicherung mit voller Entschädigung. 


BEHRING 

HARBURG 


WERKE 

'YoLRHN 


DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURQ 














Scxt xi£&rt Ttfwimewt 


SANTOPERONINl 


das ideale Uiurmmtnel 

gegen Würmer Jeder Art, auch Bandwurm. i 
Gebrauchsfertig für Tierärzte: 

Orbis-Wurmkugeln fiir Hunde M. 
Orbia-Wurmpulver für Kleinvieh „ 
Orbis-Wurmpulver für Orotsvieh 
Zur Selbslbereitung: 

Santoperooin pulvis, Original Packungen zu 
10—1000 gr. 

Dosierung : Hunde und Haustiere: 2—3 mal täglich 
0,03—0.1 gr. Schafe und Ziepen: 1—2 mal tägl. 0,1 gr. 
Pferde und Kindar : 1 mal täglich 03—0.5 gi. je nach 
Alter und Gröise. — Literatur zur Verfügung. 


Orbis Werke AXi. Braunsdrweid 

(HCM^ PHARM/ FABRIKEN 



e 


SKi 


Tiersalbe 


(Aktive Komplexe von Fe -Phosphor -Verbindungen). 

Antiseptische Salbe mit starken granulations- 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

Xcuartiges lonotäerapeutisofyes SULtfet, uoirkt 
durefo das < 2lc6ergeuu’ofrt an Kationen. 

Sehr bewährt bei: Näsienden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden« Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Ailopecie). 

•«« Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 

n . - Gesellschaft zur Herstellung technischer 

Resistan- und chemischer Produkte m. b. H. 

PH Berlln-Wllmersdorf I HS 


D. R. P. a. 


Para-Di-Par< 


ges. gesch. Nr. 276252 
das 


Arsanilsäurefart) 

Stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe 

wird nur noch an TierSrzte bezw. gegr 
tierärztliche Verordnung abgegeben 

Gratisproben werden nicht mehr abgegeben 

Literatur: T. R. Nr.26 und Nr 85, WH. 

« 

Chemisch-Pharmazeutische Fabrik Milzi 

Motzen-N., Kreis Teltow. 


Brat 

(Calcium-humallcum) 

deutsches Reichspaten: 


Zur Behandlung der 

Leeksucht, Thomasmebheucbe, v 

und anderer verwandter Krankheiten der 
Regt den Stoffwechsel stark an. 

Von zahlr. Tierärzten geprüft und sehr vorteilhaft 

Gewichtszunahme kranker Tiere durch ei« ^ 
bis 97 Pfund bei Großvieh und 
bis 50 Pfund bei Jungvieh, auch bei dauernder 
Direkt gebrauchsfertig! 
Anwendung: Intravenöse Infektiös 
»» Ampullen zu 10. 20 und 100 ccm Inhalt. 

Gläser zu 100 ccm Inhalt. 

Lieferung nur durch Tierärzte. 

Literatur: < 

l’icrärztl. Rundschau 1922. Nr. 10 und 
Wochenschrift 1922, Nr. 23; Landwirtschamw ^ 
1922, Bd. 50; Frühlings Landwirtschaft «* v JJ 

23/24; Deutsche Landwirtschaftliche J,7 SM Phin nB«i 
Gesunder Viehstand 1922. Stck. l- 
Zentralhalle 1921 Nr. * 

Fabrik chemischer Produkte BratÄob^ 
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-ier Lugolscher Lösung trifft man nach 14 Tagen noch auf Einzelkeime. 
h erstreckt sich der Keimgehalt nicht auf über drei Monate. Das 
Ibleiben der Stuten erklärt sich Verfasser nicht auf bakteriellem 
ie, sondern weil ein spezifischer Krankheitsprozeß (sekundäre Me- 
5 } eingetreten ist. Hiermit deckt sich das Fehlen positiver Blut- 
l'tion bei der Mehrzahl derartiger Stuten. Wenn längere Zeit nach 

I i Abort positive Blutwerte gezeigt werden, ist entweder ein hoher 
,'ingswert infolge starker spezifischer Metritis vorhanden gewesen, 
die Stuten wurden in noch nicht keimfreien Zustande bereits ge- 
4. Die Frucht fallt dann der Infektion anheim und wird frühzeitig 
liert. Infektiös im höheren Grade ist bloß der Paratyphusabort, bei 
anderen Arien handelt es sich um Einzelfälle. Stuten in vorge- 
ttenem Trächtigkeitsstadium können sich in infizierten Stallungen 
:ntär anstecken. Die Rolle des Deckaktes wird bei Paralyphus 
schabt; es käme nur eine Kontaktinfektion in Frage. Die In- 
tionszeit, das heißt der Zeitraum von der Ansteckung bis zum Abort, 
gt bei Paratyphen schäfeungsweise 14* Tage bis 4 Wochen, evtl. 
Manger. Ein Teil der infizierten Stuten zeigt 1—2 Wochen vor dem 
M kolikartige Unruhcerscheinungen und relative Benommenheit. Das 
schwillt an; zum Teil kommt es zu Milchbildung. Auch Hinfer- 
1 und Brust können anschwellen. Kurz vol dem Abort schwillt der 
Auch kann Fieber einseßen. Die Retention der Eihäute ist kein 
tives Kriterium, denn der Fötus kann in den Eihäuten abortiert 
Mn, oder leßtere bleiben zurück. Die Stuten erholen sich zuweilen 
‘ II, manchmal seßt schwere Metritis ein. Der Nachweis der • Er- 
kann oft aus allen fötalen Organen erfolgen, zuweilen nur aus 
twasser bzw. Mageninhalt, andere Male nur aus dem Lochialsekret. 
u&er dem infektiösen Rinderabort ist die Komplementbindungs- 
*' >de unbrauchbar für alle Abortusarten. Verfasser beschränkt sich 
" ornahme der Agglutination, die jedoch wegen der Stammesver- 
ienheiten auch ihre Schattenseiten hat. Für Paratyphus hat ein 
; von 1 :400—800 als verdächtig zu gelten. Für Koli gelten nach 
1 Beobachtungen 1 : 100 bereits als positiv. Allerdings können 
spezifische Darmerkrankungen positive Blutwerte hervorbringen, 
ehnndlung läßt L. zunächst sofort nach Feststellung eine Impfung 
>chwertigem Paratyphusantiserum vornehmen. Hierauf erfolgt die 
3 ! zu wiederholende Injektion von Bakterienpräparaten. Die pro- 
dische Impfung kann nur Erfolg zeitigen, wenn noch keine Infek- 
( on Fohlen oder Uterus vorliegi. Gleichzeitig wird mittels öfterer 
eigaben und lodkali eine Desinfektion der Verdauungswege an- 
bt. Eine willkürliche Impfung ohne Feststellung ist ganz zweck- 
• Mn Ban j?scheu Bazillus kommt nach Tausenden von Prüfungen 
; uten keine Bedeutung zu. 

^jziiglich des aseptischen Aborts sei erwähnt, daß hierher solche 
^CQuisetumvergiffung und nach Lieberanstrengung gehören. Auch 
-n wohl Unterernährungen, Hydrämien (Anämien?), in Frage. Bei 
>irü Verdrehungen, die sekundär erfolgt sein können, ist stets 
biologische Untersuchung zu empfehlen. Das Zerdrücken von 
-"»ckskysten gelingt nur selten; außerdem kommen auch tiefliegende 
Therapeutisch empfiehlt L. eine kombinierte Uterusspülung mit 
Passage der Eierslöcke. Auch gibt er ICK) g Ol. Terebinth. mit 
^ijunip. auf zehnmal, außerdem johimbin behufs Hyperämisierung. 
( wäre an Rückbildung durch parenterale Einverleibung von 
und Korpus lufcum-Exfrakten zu denken. Zu Spülungen eignen 
Liter 1*4% Sodalösung, verdünnter Lugo). 1% Chinosol, 2% 

' 5% H, O,. Als Nachbehandlung 0,8% NaCI + 0,1% Natr. bik. 
Märmuttervorlagerung künstliche Befruchtung auf der Höhe der 
zeit. 

Versuche über Agglomeration bei Beschälseuche. Von Dr. W. 
h a g (Tierscuchenstclle der Thüringischen Landesanstalt für 
rsicherung in )ena). (j 

ie ganze Reihe von Untersuchungen hat ergeben, daß die Kom- 
»tablerrkung zwar ein wertvolles diagnostisches Hilfsmittel der 
darstellt, daß ihr für den einzelnen Fall immerhin aber nur 
ter Wert zukommt. Die Fehlergebnisse betragen allerdings nur 
3%, jedoch laßt die Sicherheit der Methode im Verlauf des 
teitsprozesses nach. Deshalb werden noch andere Hilfsmittel 
ezogen, unter anderem das Agglomerationsverfahren, welches 
rau und Mesnil angaben. Sie beobachteten, wie die Para¬ 
nit den Hinterenden verklebten und dabei sternförmige Figuren 
n, ohne ihre Beweglichkeit einzubüßen. Einzelne. Exemplare 
imen dabei stets frei zwischen den Rosetten herum. Besonders 
gelang diese Erscheinungsform bei Verwendung von Immunseren, 
mes hatten bereits Rabinowitsch und Klempner beob- 
desgleichen Jürgens. Prowazeck nimmt eine Analogie 
m Vorgang der Agglutination an. Nach Manteufels Unter- 
gen ist die Agglomeration an Leben und Beweglichkeit der ein- 
Tierchen geknüpft; denn bei solchen Trypanosomen, die er bei 
Mobilisiert hatte, wurden die toten Exemplare selbst vom 
en Inimuniseris nicht mehr beeinflußt. Demgegenüber gelingt bei 
ination die Verklumpung auch toter Individuen. Beck stellte 
Meinung auch für Schlafkrankheit fest. Nach G r a e t z , der 
ensimmunstoffe in gleicher Richtung auswertete, ist der agglo- 
Me Körper ein Serumstoff sui generis. Im Anschluß an die 
'n von Zwick und Fischer prüfte Verfasser die Verwend¬ 
er Agglomeration für die Diagnose der Beschälseuche. Ein 
1 (nicht zu groß) des zu untersuchenden Serums wird auf einen 
entfetteten Objektträger gebracht und 1—2 Platinösen stark 
^omenhaltigen Mäuseblutes hinzugefügt sowie gründlich durch¬ 
wach vorsichtigem Auflegen eines Deckglases wird mit « 
1 1 * nekeusystem beobachtet. DaMfteckglas soll~nicht schwfoi- 
niderii dein Objektträger auflicgcii. Nach 8—10 Minuten 


andere Male nach % Stunden pflegt die Agglomeration beendet zu sein. 
Die Reaktion ist spezifisch. Rattenblut eignet sich wegen spontaner 
Verklumpungen weniger gut. Schon bei mäßiger Verdünnung schien 
sich das Phänomen zu verlieren. 


Nr. 39. 

— Versuche über die Behandlung der Leberegelseuche. Von Dr. 
Schermer. 

Im Winter 1920 21 waren z. B. in de» nördlichen Mar$chgegenden 
die Verluste an Rindern und Schafen durch jene Seuche erschreckend 
hoch (stellenweise bis 30 Prozent). Die Auffindung eines wirksamen 
Mittels wäre daher von größter Bedeutung? Durch die günstigen Er¬ 
fahrungen mit Distol -Marek in Ungarn wurde Vcrf. zu Nach¬ 
prüfungen hiermit bewogen. Es ist dies ein lipoidlöslichcs Filixpräparat 
(Fabrik Chinoin in Ujpest). Am Schlachthof in Lehe gelang es, eine 
Anzahl verseuchter Schafe zu Versuchen herauszufinden. Die klimscne 
Diagnose stüßte sich auf das Vorkommen von Distomumeiern im Kot 
und auf die Herkunft der Tiere aus bekanntermaßen verseuchten Distrik¬ 
ten. Außerdem wurden Kontrollreihen aufgestellt. Die 13 erkrankten 
Versuchsschafe gehörten ausnahmslos dem großen Wesermarschschlage 
an. Fünf von ihnen wurden unbehandelt gelassen, zwei zum Vergleich 
mit Kamala behandelt. Auch das Blutbild kann mit Vorteil zur Diagnose 
herangezogen werden, da auf 10—20 Leukozyten ie nach dem Grade 
der Invasion schon ein eosinophiles Blutkörperchen kommt. Die mit 
Distol behandelten Schafe waren verschiedenen Alters und von wech¬ 
selndem Nährzustande. Sie erhielten die ihrem Gewicht entsprechende 
Distolmenge an zwei einander folgenden Tagen per 05 in Gelatine¬ 
kapseln. Es stellte sich bloß ein leichter Durchfall ein. Nach der 
Schlachtung erwiesen sich sämtliche behandelten Tiere als frei von 
Leberegeln, troßdem daß bei allen eine hochgradige, chronisch-inter¬ 
stitielle Leberentzündung mit starker Erweiterung und Verdickung der 
Gallengänge bestand. Die abgestorbenen Parasiten waren wohl mit 
dem Gallenfluß weggeschwemmt und dann verdaut worden. Die 
Kamala-Behandlung hat hingegen bei den zwei Kontrolletieren völlig 
versagt, da sich Leberegel bei ihnen in gehäufter Menge vorfanden. 
Das Distol kann indessen als ein Spezifikum bezeichnet werden, und es 
ist zu hoffen, daß das Präparat in genügender Menge verfügbar ist. 

Nr. 41. 

— Ein seltener Fund in den Eihäuten einer Kuh. Von Dr. H e r b e r g. 

H. fand' anläßlich einer Geburtshilfe in den Eihäuten einer Kuh, die 
das dritte Mal tragend war, ein Gebilde, das als fester, grauweißer 
Körper durchschimmerte und etwa von Faustdicke war. Der Fundort 
lag an der Grenze des kotyledonenhaltigen zum freien Abschnitt des 
Chorion. Alle übrigen Teile erwiesen sich als normal. Sowohl vom 
inneren Blatte des Chorion wie auch von der äußeren auf der Allanfois 
zogen Bindegewebsstränge in den Körper hinein und bildeten für die 
eigentliche Masse jenes Gegenstandes eine Art von Gerüstwerk. Der 
Hauptkörper war unregelmäßig geformt, etwa 11 zm lang und 6 zm 
breit und hatte 3—4 zm an Durchmesser. In der Mitte gab eine starke 
Einschnürung dem Oebilde den Charakter eines Doppelkörpers. Hier 
war auch die Bildung der derbsten bindegewebigen Stränge erfolgt. 
Nebenbei befanden sich noch eine Anzahl kleinere, mehr kugelige 
Gebilde und kleinste Kügelchen. Bei chemischer Prüfung bestand die 
Masse hauptsächlich aus Trikalziumphosphat und Magnesiumammonium¬ 
phosphat. Die mikroskopische Analyse hat ergeben, daß es sich um 
eine grauweiße, strukturlose, mit Bindegewebe durchsetzte Masse han¬ 
delte. die beim Pferde als Hippomanes bekannt ist. Verf. schlägt in 
Anlehnung hieran die Bezeichnung Boomanes vor. Franck- 
A 1 b r e c hi weisej* darauf hin, daß solche Gebilde bei Wiederkäuern 
und Schweinen Vorkommen können. A 1 b r e c h t fand nur phosphor- 
saure Ammoniakmagnesia, während Thieke Tripelphosphat, Oxal¬ 
säure und Harnsäure feststellte. Ebenso hat Levens einen ähnlichen 
Körper qefunden und desgleichen H e 11 e r - W i fl i c h. Die Erklärung 
jener Bildungen sucht man darin, daß bei Trächtigkeit die Eihäute 
schneller wachsen als der gravide Uterus sich vergrößert. Infolge¬ 
dessen bilden sich Einbuchtungen und Faltern an ersteren, die als ab¬ 
geschnürte Divertikel veröden können. Es können auch infolge äußerer 
Insulte Zerrungen der aneinander lagernden Häute Hohlräume ver¬ 
ursachen, oder es können dort Haemorrhagien entstehen, die sich 
späterhin organisieren. In diesen Gebilden schlagen sich alsdann die 
oben genannten Salze nieder. 

Nr. 44. 

— Herpes beim Pferde, verursacht durch Trichophyton granulosum. 
Von Dr. E. B a u d e t. 

Ein Pferd des 1. Feldortl.-Rgts. wurde im Dezember 1920 wegen 
eines kohlen Flecks am Kopf in Behandlung genommen. Trotz Medika¬ 
tion mit 3 Prozent Lysol und Teerliniment entstanden neue kahle 
Stellen an Rumpf, Hals und Gliedmaßen. Die Ausbreitung ging auch 
weiter bei Ganzwaschungen mit Spirit, saponat., Glyzerin, Spirit, dilut. 
und Salizylsäure. Da Juckgefühl völlig fehlte, konnte Skabies aus¬ 
geschlossen werden. Mikroskopisch war an den kleinen Krusten ein 
feines Myzel wahrzunehmen, und Aussaaten auf Moltoseagar ergaben 
ein Wachstum weißer Schimmelkolonien. Im hängenden Tropfen 
wurde eine strahlenförmige Ausbreitung der Fächer von dunklem 
Zentrum aus sowie weintraubenartige Sporulation beobachtet. Verf. 
gibt dann einen lieberblick über die verschiedenen Trichophytonarten, 
die eingeteilt sind in Tr. endothrix, neoendothrix (Sporulation innen im 
Haar), Tr. ektothrix megosporon und mikroides (Sporen außen), ln» 
übrigen ist es, auch unter feinstem Zupfen bei Behandlung mit 30 Pr< 
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7cnt Kalilauge (erwärmt) nicht immer leicht, diese Fäden an der 
Peripherie der Haare nachzuweisen. Zur Weiterzüchtung der Kulturen 
werden am besten Röhrchen mit ?—4 Prozent Peptonagar benußt. Eine 
Hauptsache ist dabei die regelmäßige Lufterneuerung. Vor allem muß 
man die Kulturen bei Zimmertemperatur und im Tageslicht wachsen 
lassen. Man verhindert hierdurch ein interkurrentes Bakterienwachstum. 
Von der ersten sich zeigenden Kolonie entnimmt man Unterkulturen, 
die man dann bei höheren Wärmegraden hält. Das Trichophyton equi- 
num, welches gewöhnlich gefunden wird, gehört zur Gattung cktothrix 
mit großen Sporen. Die Kultur ist flaumartig. Pecus sah zum ersten 
Male das Tr. granulosum, so genannt wegen der wie Knötchen an ein¬ 
ander klebenden Haare, die sich wie Gerstenkörner anfühlen. P. hält 
diesen Pilz für den gefährlichsten deshalb, weil er fortwuchert, ohne 
die Aufmerksamkeit zu erregen. Die kahlen Flecke sollen bei ihm 
kleiner sein wie bei Tr. equinum, was Verf. bestreitet. Die Krankheit 
bleibt nicht immer auf die Oberfläche beschränkt, sondern erzeuqt 
auch in tieferen Schichten Entzündung. Juckreiz kann ebenso wie bei 
Skabies sarkoptika vorhanden sein. Als Behandlung kommt außer 
Absonderung, Scheren und Waschen der Tiere mit desinfizierender 
Lösung in Betracht. Zu empfehlen ist Sublimut-Salizylspiritus und be¬ 
sonders lodtinktur. Bei großer Ausdehnung vorher 24-28 Stunden 
Lösung der Borken mit Sapo viridis. 

Nr. 45. 

— Experimentelle Untersuchungen über die Einwirkung der Wärme 
auf die Toxine und Antitoxine der Diphtherie, des Tetanus und der 
Dysenterie. Von Tierarzt G. Meyer. 

Das Diphtherietoxin wird nach den bisherigen Untersuchungsergeb¬ 
nissen durch 58-60 Grad abgetötet. 60-70 Grad ist der Mittelwert, 
wo die toxische Substanz zwar schon abqetötet ist, die immunisierenoe 
aber ihre Kraft noch unqeschwächt besißt. Die eigenen Versuche des 
Verf. erqaben bei 45 Grad in 15 Sekunden deutliche Abschwächung, 
bei 55 Grad Zerstörung der toxonhoren Gruppe, während die haptophore 
noch bis 75 Grad und 80 Grad erhalten blieb. Frisches Toxin wurde 
früher abgetötet als wie abgelagertes. Betreffs aes Antitoxins ergab 
sich entgeoen früheren Mitteilungen von Duldung höherer Wärmegrade, 
daß dasselbe bei 45 Grad bereits erheblich geschädigt w'ird. Alte Anti¬ 
toxine waren wklerstanrtsfähieer. Sowohl Toxin wie Antitoxin sind keine 
einheitlichen Körper. Sie weisen vielmehr verschiedene Bestandteile 
mit differenten Aviditäten auf. Das Tetanustrockentoxin verträgt Tem¬ 
peraturen über 100 Grad. Verf. arbeitete daher nur mit flüssigen Prä¬ 
paraten. Kitasato gibt Schädigungen zwischen 55—Q0 Grad C an. 
Die eigenen Versuchsergebnisse lauten anders: Abschwächung bei 
45 Grad beginnend. Bei 60 Grad während 15 Sekunden Zerstörung 
des größten Teiles Der Sauerstoff der Luft verursacht große Schädi¬ 
gungen, doch scheinen andere Zerseßunosprodukte zu entstehen. Ein 
Toxin, das längere Zeit der Luft ausnesetzt war. zeigte sich qegen 
Wärme fast unempfindlich Beim Antitoxin Beginn der Wärmeeinwir¬ 
kung bei 60 Grad, bei 100 Grad C noch keine völlige Zerstörung. 
Dysenterietoxin und Antitoxin werden beide bei 80—85 Grad geschädigt 
bzw. zerstört. Das Antitoxin ist etwa um 2—5 Grad empfindlicher. 
Deshalb ist es möalich. Toxin und Antitoxin, welches früher zerstört 
wird, zu trennen. Bei Schweinerotlauf geht die Zerstörung der Anti- 
aqgressine mit der Koagulation des Serums parallel. Im Koaguium 
waren aber erhebliche Mengen Immunstoffe nachweisbar. 

Nr. 47 u. 46. 

— Klinische Beobachtungen über Tuberkulose bei Pferden. Von 
I. Wester 

Anläßlich der Operalion einer Brustbeule untersuchte Verf. das 
anscheinend auch sonst nicht gesunde Pferd näher und fand, daß es 
sich um eine tuberkulös veränderte Buodrüse handelte. Bei der Sektion 
ergab sich allgemein Tuberkulose. Ferner berichtet Verf. über ein 
6 jähriqes Kavalleriepferd, das troß guten Apoetits nach einem Katarrh 
der oberen Luftwege immer magerer wurde. Außerdem war eine 
steife Haltung des Kopfes und Rumpfes auffallend. Wegen forlschrei- 
tender Abmagerung wurde das Tier nach 3 Monaten getötet, und es 
zeigten ziemlich alle Wirbelkörper Verdickungen tuberkulöser Art. 
Desgleichen fanden sich zwei Herde in der Milz. F.in dritter Fall be¬ 
traf einen 5 jährigen Harttraber. der l 1 .- lahre zuvor an Druse gelitten 
hatte und eine Verdickung der Kehlonnosdriisen zunickbehielt. Bei 
autem Appetit magerte das Tier mehr und mehr ab Fine exstirpierte 
Drüse zeigte sich tuberkulös. Pie Kubs- und Ophthalmoreaktion wmren 
stark positiv. In einem folgenden Falle von Pferdetuberkulose handelte 
es sich um Erkrankung der Ha’slvmnhknoten und der Milz. Weiterhin 
wird ein Fall von tuberkulöser Veränderung der Wirbel mitgcteilt. in 
dem das Pferd sich sehr schlnmmersiichtig zeigte. Die Reaktionen 
fauch mit GeflüpeltuHerkul'n) fielen «dark positiv aus. Bei der Obduk¬ 
tion waren alle Wirbel sowie Hie Milz hefallen. Dann folgt eine An- 
nobe über Tuberkulose aller I vmphknoten fauch an Leber und Nieren), 
ferner ein Fall von tuberkulösen Abszessen in I.ymphdrüsen und Milz 
sowie an der vorderen Gekrösw urzel. In einem zweiten Fall mit Er¬ 
krankung der Drüsen Milz und des Peritoneums reaaierte das Tier 
deutlich auch auf Geflüqeliubcrkidin. Fin Pferd mit Husten stellte sich 
als tuberkulös an Lungen und Milz heraus. Weiterhin ein Fall von 
allgemeiner Tuberkulose bei einem Pferde, das mit 4 lahren ein Fohlen 
warf und seitdem kränklich blieb Fs fand sich chronische Miliar¬ 
tuberkulose der Lungen vor Knoten in der Milz chronische Miliar¬ 
tuberkulose des Euters Affektion des 3. und 5. Halswirbels und zweier 
Lendenwirbel; ferner war noch die dorsale Mukosa der vorderen 
Nosenmuschel ergriffen. Schließlich der Fall eines Pferdes mit Tumor 
zwischen den Kiefern. Das Tier machte einen matten soporösen Ein¬ 
druck. Auch hier wmren Knötchen in der Nase bemerkbar. Dann noch 
eine Lymphknoten- und Wirbeltuberkulose Verf. betont, daß dies der 
ers**^flH sei, wo die Milch sich frei von Erkrankung zeigte 


Tuberkulose von Milz.Lungeund Lebet. h\ 
altes Fohlen, das andauernd abmagerte, einen schlappen racr/7- 
Eindruck machte und mit vielen Würmern behaftet war, zogt« •• 
erhöhte Temperatur. Da es immer mehr zurückging und y7 
hochgradige Anämie sowie Exphthalmus offenbarte, wurde n > 
Die Sektion ergab Amyloidleber, chronische Milzfubcrhlo7 
akute Miliartuberkulose an Lunge und Leber. 

Lymphknoten- und Lungentuberkulose p- 
jährige Stute ging im Nahrzustand zurück, hatte schleimiger w 
und Vergrößerung der Unterkiefer- und retropharyngealen Dru** 
Druck schmerzhafter Husten. Bei rektaler Exploration \>ör« 
Tumor deutlich fühlbar. Reaktion positiv. Im Kot TuberkdbaP’ 
wurde das Tier verkauft. Ein anderer Fall betrat eine ’ 
schimmeistute, die seit eimqer Zeit abmagerte und apair- • 
nehmen zeigte. Unterkieferdrüsen geschwollen, Tuber' 
positiv. Im Mastdarm Ge6chwül$te fühlbar. Auch hier »• 
Sektion möglich. 

Lymphknoten - und Milz tuberkulöse. Eine se 
Rappstute mit Schwellung der Retrozharygenaldrüsen und 
Nasenfluß zeigte bei Untersuchung durch den Mastdarm \«r< 
Schwellungen. Man verlor das Pferd aus den Augen 

Ferner werden Fälle von Tuberkulose der Wirbel und Ri; • 
Lungen, Leber und Milz berichtet, die ein 3jähriges Tier beträfe> 
Nahrzustand noch gut genannt werden konnte Sodam [o':i 
Schreibung einer Tuberkulose der Lungen, Milz und Nieren 
5 lahriqen, belgischen Hengst Das Pferd fieberte bestand:: 
schlecht. Hier wmren Knoten in der Milz palpierbar Sodann 
lall von Lungentuberkulose, wobei stark pumoende Atmiinn 
Husten vorhanden war Als Allgemeinhcmerkungen seien n 
getragen, daß Druse scheinbar zu Tuberkulose disponiert Di' 
Anzeichen sind nicht immer deutlich. Das beste Hilfsmilit 
Ophthalmoreaktion. Sie tritt bei Pferden schon nach einiger x 
ein und läßt sich mit gewöhnlichem sowie mit Geflügeltube'• 
vorrufen. Bei tuberkulösen Pferden ist die Zahl der wrk 
zellen zumeist, mitunter sogar sehr erheblich, vermehrt Die 
ratur ist fast stets zu hoch und schwankend (wie auch bei chrossM 
I unqenroß). Polyurie und Melliturie kommt bei Pferddubs« 
sehr selten vor. 

— Sind Schwefel-Kalkbäder bei der Behandlung der Scluhl 
wirksam und bieten sie Vorteile gegenüber den sonst übtichen y 
mittein Kreolin, Lysol, Arsenik? Von Reg.-Vd.-Rat Dr. Da *’l 
Pr. K i e s s i g. 

Dem Badcvei fahren bei Schafräude haftet außer unsidf" ! | 
samkeit auch der Nachteil an. daß es mühsam und kostsne: 
Personal erfordert und häufig Wiederholung nötig macht - 1 
Gasbehandlunq hat durchweg nicht qehalten. was sie verspro - ' 
weite Kreise zum Badeverfohren zurückqriffen. Verff ne 
auf ein in Amerika und Südafrika schon lanqe bestehende * 
der Verwendung von Schwefel in Verbindung mit Kalk urx x- 
Form von Bädern aufmerksam. Nachdem ein früherer kalil ^ 
Farmer dieser Behandlungsmethode nach Garding (Kreis Pr« 
mitgebracht hatte, stellten Verff. einige exakte Tilgungs\rr i 
cinr*m Teil einer durch Dermntokoptes schwer verseuchten H' , v ’ 
einer anderen 400 Schafe zählenden Herde an. wo die R 1 -' ~ 
seit lahren in Großem llmfonqe herrschte und auch die Oasbehewj 
nicht befriedigt hatte Zur Herstellung der BadeflüssigkH 
25 Pfund Schwefelblumen mit heifem Wasser zu dicker ■' 
gerührt, und diese in 125-150 Liter kochenden Wassers gebr*« 1 
Zugabe von 15 Pfund ungelöschten Kalks Die Mischunn *r' 

50 Minuten, bis zum Verschwinden des Schwefels von der' ' 
gekocht, sodann in einem Bottich zum kurzen Sedimenherer 
sodann mit w armem Wasser auf 500 Liter aufnefüllt Tür ^ 
Sodnbnd werden 20 Pfund Schwefelblumen mit 12 Liter heK'J . 
nnaeriihrt und unter llmriihren 5 Pfund Soda zuaegeben . 
auch auf 500 Liter aufgefüllt. Am besten wirkt das Bau k ' 
Celsius. Man bennßt zur Anwendung ein etwa 7 m lance‘ 
und oben etwa 50 zm breites Bassin aus Holz oder Zemen. 

E ide befindet sich zw'erkmäßig eine umzaunfe P j vL. 
aus schräge Ramoen in das Bassin münden. Das Bad '> n ' 
eiqnctsten etwa 3—4 Wochen nach der Schur statt, e' 1 ^ ^ 
behandlung der Borken. Die Schafe werden an einem r ( 
getrieben, schwimmen hindurch und werden am anderen ^ 
uin| kurz unteroetaucht (unter Zuhilfenahme eines Hakens ft ^ ( 
Sie sehen nachher qraugriinlich aus. was sich bald ver , ^^ i 
Desinfektion der Stallungen treibt man sie gleich wiedw 


Literatur. 

Wegen Beschaffung von Druckexcmplaren <|* r r 

Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die HeKta » 
da die Schriftleitung sich nicht damit befassen kaoa 

# Inaugural-Dlssertationen: 

Berlin; 

Dr. Bartsch (Maximilian), Tierarzt in 
Lieber den Einfluß von körpeilicher Arbeit auf die . p ,.. • 
und die Verwertbarkeit der van Slvkeschen Methoden • m 
Azidose. . 

Dr. H ent Sc hei (Gerhard). Tierarzt in 
die Beziehung der elektromotorischen Kraft eieM 
der polarisierender Ströme. 
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Dr. Lifka (Felix), Tierarzt in Berlin: Vergleichende Unter¬ 
hungen über die Größe und Farm der Akarusmilben, Beantwortung 
pK.ge, ob es veschiediee Arten von Akarusfollikuloren kanis gibt 
Untersuchungen über das Vorkommen der Akarusmilben bei ge- 
den, d. h. hautreinen Hunden. 

Dr. Max (Karl), Stabsveterinär a. D. in Burg (Bz. Magdeburg): Die 
erliche Anwendung des Pepsins in «der tierärztlichen Praxis. 

Dr. Otten (Ludwig), Tierarzt aus Eschweiler: Die Kochsalz- 
hodei bei der Untersuchung der Haustierkokzidien. 

Dr. Priepke (Theodor), Tierarzt aus Neuwerten: Beiträge und 
suche zur Stuttgarter Hundeseuche. 

Dr. Schober (Franz), Stabsveterinär b. d. Infant. Schule in 
ichen: Beiträge zur Diagnostik der Brustseuche. 

Dr. Schulz (Fritz), ins Stettin: Experimentelle 'Beiträge zur Blut- 
mung. 

Dr. Schwirzke (Paul), Tierarzt in Berlin: Uefber das Verhalten 
Harnstoffs im Organismus des Hundes. 

Dr. S ö n t g e n (Karl), wiss. Hilfsarbeiter am bakt. Institut der 
lWirtschaftskammer in Bonn: Phlorhizindiabetes beim Rinde und 
: Verwendung als Diagnostikum für die Trächtigkeit. 

Dr. Zapfe (Hugo), Tierarzt in Berlin: Zur Kenntnis der Kokzidiose 
Hundes. 

en: 

)r, Hülsmann (Paul), Tierarzt in Büchen (Lauenburg): Das 
äitmis des Knochengewichts zum Lebend- und Schlachtgewicht bei 
• einen. 

)r. Kunze (Albert). Tierarzt in Cassel: Unspezifische Milcheiwciß- 
jrate als Anaphylaktogenie und ihre Einwirkung auf das Blutbild. 


Hochschubiachrkhten. 

WIEN. Demonstration der Studierenden. Unter den Hörern der 
rztlichen Hochschule erregte es Unwillen, daß an der Seite der 
schule in der Linken Bahngasse nächst der Kurschmierte die An- 
gungswand eines Wiener Plakatinstitutes angebracht war. Sie 
n diese Wandverkleidung als der Würde der Hocß^chule nicht ent- 
liend. Da ein Ansuchen der Studentenschaft um Entfernung der 
twand abschlägig beschwerten wunde, hielten die. Studenten am 
vember, nachmittags, eine Versammlung ab, und nach Schluß dieser 
mmlung, gegen halb 6 Uhr, zogen etwa 300 tierärztliche Hoch- 
:r auf die Straße, zerlegten die Plakatwand und trugen die Telle 
i Innere des Gebäudes. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

: Stand der Tierseuchen. Am 31. Oktober herrschten die Toll- 
in 88 Kreisen mit 211 Gemeinden und 222 Gehöften, davon neu in 
meinden und 39 Gehöften, der Rotz in 17 Kreisen mit 19 Ge¬ 
er* und 19 Gehöften, davon neu in 12 Gemeinden und 12 Gehöften, 
ungenseuche der Rinder in 14 Kreisen mit 19 Gemeinden 
? Gehöften, davon neu in 9 Gemeinden und 10 Gehöften, die Be¬ 
iseuche in 20 Kreisen mit 107 Gemeinden und 162 Gehöften, 
neu in 2 Gemeinden und 4 Gehöften, die M a u I u n d K 1 a n e n - 
he in 270 (15. 10 .: 232) Kreisen mit 657 (555) Gemeinden und 1600 
Gehöften, davon neu in 241 (212) Gemeinden und 667 (585) Ge- 
• die Räude der Einhufer in 164 (185) Kreisen mit 254 
Gemeinden und 287 (326) Gehöften, davon neu in 17 ( 20 ) Gemein- 
und 18 ( 22 ) Gehöften, die Sch weineseuche und 

einepest in 274 (269) Kreisen mit 651 (663) Gemeinden und 
1231) Gehöften, davon neu in 185 (173) Gemeinden und 348 (369) 
en. 

Einrichtung von Fleischbeschaulehrgängen für .Militärpersonen. In 

tscbrift der Veterinärinspektion des Reichswehrministeriums, die 
diesem Thema in Nr. 45 (S. 844) veröffentlichten, ist im 3. Absatz 
versehentlichen Ausfall einiger Worte, die das Qbjekt bezeichne i, 
treffende Satz unklar geworden. Die Stelle muß lauten: »Die in 
it genommenen Lehrgänge für Fleischbeschau haben lediglich den 
wie vor dem Kriege in möglichst ausgedehntem Umfange Ver* 
ungsoffizicre, Sanitätsoffiziere und Heeres¬ 
te durch Veterinäroffiziere . . . mit den bestehenden Bestim- 
Lieferungsbedingungen usw. bekannt zu machen" u. s. f. 

-M. Erhöhung der Wegegebühren bei der ordentlichen und der 

sten der Kreistierärztei bei Landwegreisen erhöht worden. Ich 
Domänen und Forsten gibt unterm 8 . November — I A III i 5963 
indes bekannt: 

rc h Erlaß vom 1 . November d. Js. — IA III i 2854 — sind die 
den der Kreistierärzfce bei Lanrtwegreisen erhöht worden. Ich 
darauf aufmerksam, daß sich nach Ziffer 3 und 4 meines Er¬ 


lasses vom 20. Juli 1922 — I A III i 5193 — (Ldw. M. Bl. S. 538) damit 
selbständig die Wegegebühren und Fahrkasten bei der ordentliche« 
und Ergänzungsbesehau erhöhen. Die Erhöhung kann auch hier, soweit 
die Kosten aus öffentlichen Kassen (Ergänzungsbeschaukassen) bestrit¬ 
ten werden, vom I. September an in Kraft treten. 

P.L.M. Erhöhung der Gebühren für die Untersuchung ausli«- 
dischen Fleisches. Die Verfügung des Preußischen Lanrtwirtschafts- 
ministers vom 23. Mal d. Js. (vergl. S. 476 unid 647 der „T. R." 1922) ist 
durch Verfügung vom 4. November — I a III i 5708 — mit Wirkung vom 
15. November geändert, d. h. die Gebühren für die Untersuchung auslän¬ 
dischen Fleisches sind von diesem Tage ab abermals erhöht worde» 
und zwar folgendermaßen: 

J. § 2, Abs. 1 und 2 erhält folgende neue Fassung: 

»Die Gebühren betragen, abgesehen von den in den $$ 4 bis % 
für besondere Untersuchungen festgesetzten Gebühren, 

A. bei frischem Fleisch: 

I. für ein Stück Rindvieh (ausschl. der Kälber) oder ein \ 

Remitier . 45.00 M. 

2 für ein Kaie . 15.00 

3. „ „ Schwein oder Wildschwein .. . 18.— „ 

4. » Schaf oder eine Ziege.. 12.— ,, 

5. „ ,, Pferd oder ein anderes Tier des Einhuferge- 

schlechts (Esel, Maultier. Maulesel). 90.— „ 

B. hei zubereitetem Fleisch (ausgenommen Fett): 

6. von Därmen für jedes Kilogramm. 0.25 M. 

7. ,, Speck für jedes Kilogramm. 0.50 „ 

8. „ sonstigem zubereitetern Fleische für jedes Kilogramm 1.00 „ 

Jedoch sind von Därmen mindestens 20 M., von sonstigem zubereitetern 
Fleische mindestens 25 M. für jede Sendung zu erheben." 

II. § 4, Abs. 1 erhält folgende neue Fassung: „Die Gebühren f?ir 


die Untersuchung auf Trichinen betragen 

1. für ein ganzes Schwein oder Wildschwein oder für die 

Hälfte oder ein Viertel eines zubereiteten Schweines 27.— M. 

2. für ein einzelnes Stück Fleisch, ausgenommen Speck 

(z. B. Schinken, Stück Pökelfleisch und dergleichen) 18.00 „ 

3. für ein Stück Speck. ..... . 12 . 6 O „ 

III. Die im § 5, Abs. I festgesetzten Gebühren werden wie folgt 
abgeändert: 

1. für die chemische Untersuchung von zube- * 

reitetem Fleisch, ausgenommen Fett. 0.60 M. 

2. für die chemische Untersuchung von zu be¬ 
reitetem Fett, einschließlich der Vorprüfung. . . 0.15 „ 

für jedes Kilogramm einer gleichartigen Sendung. 

3. M.i ndestgebiihr bei der chemischen Un¬ 
tersuchung 

a) von Fleisch. 3 q.qo M. 

b) von Fetten. 12.00 „ 

für jedes Packstück der Sendung. 

IV. Im § 6 Abs. I wird die Gehiihr für die biologische oder 


chemische Untersuchung von zubereitetem Fleisch 
auf das Vorhandensein von P f e r d e f 1 e i s c h auf 4.50 M. für 
jedes Kilogramm der Sendung und die Gebühr für die in Nr. 1 und 2 
a u i g e f ii h r t e n Untersuchungen auf 1.50 M. für jedes Kilo¬ 
gramm der Sendung festgesetzt. 

ton § f» Abs. 2 wird die Mindestgcbühr bei der Untersuchung auf das 
Vorhandensein von Pferdefleisch auf 450 M., bei den übrigen im Abs* 1 
des § 6 unter Nr. 1 und 2 hezeichneten Untersuchungen auf 75 M. für 
jede Sendung festgesetzt. 

V. Die Bestimmung, daß für Untersuchungen, die aut 
Wunsch des Verfügungsberechtigten an Wochentagen außer¬ 
halb der üblichen Dienstzeit oder an Sonn- und Fest¬ 
tagen erfolgen, sich die Gebührensätze auf das Andert¬ 
halbfache erhöhen, bleibt mit der Maßgabe bestehen, daß sie als 
Abs. 3 dem § 8 der Bekanntmachung, betreffend die Gebührenordnung 
für die Untersuchung des in das Zollinland eingehenden Fleisches, vom 
12. Juli 1902 (Zentralblatt fiir das Deutsche Reich S. 238) anzufügen ist. 

Im Aufträge: He llich. 

P.L.M. Zu Mitgliedern des ständigen Beirats für das pr^iBische Ve¬ 
terinärwesen ernannt wurden für die Zeit vom 1 . Oktober 1922 bis 
1 . Oktober 1927 laut Verfügung des Preußischen Ministers für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten vom 11 . November _ I A III i 1539 

JII. Ang. — folgende 17 Nichttierärzte: 

a) Vertreter der Landwirtschaft: 1 . Dr. Rothe, Rit¬ 
tergutsbesitzer in Tollmingkehmen, Kreis Goldap: 2. F. von Loc’inw, 
in Zieckau bei Luckau N. L.; 3. Barths. Oheramlmanu in Kolhutz, 
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Kr. Greifenhagen; 4. Dr. Adolph*. Gutspächtcr in Lebehnke (Westpr.): 

5. Mann, Oekonoinierat, Rittergut Konradswaldau, Schlesien: 

6 . Schmidt, Oekonoinierat in Strohwalde, Kreis Bitterfeld; 7. T h o rn- 
sen, Geheimer Ober-Regiemngsrat in Struckum; 8 . Burinester', 
Gutsbesitzer und Oekonomierat in Horn bei Dahlenburg; 9. A. 
Schulze-Loh off. Gutsbesitzer in Laer, Bezirk Münster; 10 . Pe¬ 
ters, Rittergutsbesitzer, Rittergut Mühlenhof in Immenhausen; 11 . F. 
W. Neu, Bürgermeister in Selters bei Weilhurg; 12 . Paul Q fi 1 c h e r, 
Rittergutsbesitzer, Rittergut Boetzelaer bei Appeldorn; 13. Albert Reis, 
Bürgermeister und Gutsbesitzer in Spöck (Hohenzollern). 

h) M i 1 c h w i r t s c h a 11 1 i c h e r Sachverständiger: 14. du 
Roi, Oclconomierat, Direktor des Milchwirtsclmftlichen Instituts in 
Prcnzlau. 

c) Vertreter des S t a u d e s d e r Vi e li h ä n d 1 c r und F 1 c i - 
scher: 15. Hermann Daniel, Vorsitzender des Bundes der Vieh¬ 
händler Deutschlands in Coblenz, Mainzerstr. 10 c; 16. Sally Schie¬ 
ren, Kaufmann in Berlin-Schöneberg: 17. Ferdinand Lamertz, Vor¬ 
sitzender des Deutschen blcischerverbandes in Köln-Kalk, Kaiserstr. 14. 

Deutschösterreich. 

# Die von der Landesregierung in Kärnten gegen die Maul- und 
Klauenseuche angeordneten veterinärpolizeilichen Verkehrsbeschrän- 
kuiigen (vergl. Nr. 45 der „T. R.“, S. 845; sind durch Kundmachung vom 
24. Oktober für das Gebiet der Gemeinden Gnesau und Reichenau im 
Gerichtsbezirk Feldkircben (politischer Bezirk Klagenfurt) wieder auf¬ 
gehoben worden. 

# Berechnung der Preise iiir staatliche Tlerimpistoffe in Gold¬ 
kronen. Wie das Aipenländische Impfstoffwerk in Graz (vergl. Nr. 45 
der „T. R.", S. 844) hat jetzt auch das österreichische Bundesininisterium 
für Land- und Forstwirtschaft die Preise für Impfstoffe der Staatlichen 
Tieriinpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling durch Note vom 31. Oktober 
mit Wirkung vom 1. November ab in Goldkronen festgesetzt. 

Die Preise betragen zur Zeit: für das Liter Pferdenormalserum und 
fiir den pulverförmigen Rauschbrandijnpfstoff zur einmaligen Schulter- 
impfung von 10 Rindern je 1 , für den pulverförmigen Rausclrhrandimpf- 
stoff zur zweimaligen Schulter- oder Schweifimpfung von 10 Rindern 
und den flüssigen Rauschbrandimpfstoff fiir 10 Rinder je 2 , für den Impf¬ 
stoff gegen den infektiösen Abortus der Rinder und Schweinerotlauf¬ 
kultur je 3.50. fiir das Liter Schweinerotlaufserum, Milzbrandserum und 
Serum gegen Druse, Fohlenlähme, Kälberruhr und Paratyphus je 7.50, 
flii* Mallein, unverdünntes Tuberkulin zur Augenprobe. Serum gegen die 
bösartige Form der Maul- und Klauenseuche sowie für präzipiticreiuius 
Milzbrand- und Eiweißserum je 10, für Gefliigelcholera- und Scfrweine- 
suicheserum je 11 Goldkronen. 

Die Umrechnung dieser Preise in Papierkronen erfolgt zu dem jewei¬ 
ligen Goldkronenkurs am Tage des Eintreffens der Bestellung bei der 
Tierimpfstoffgewinnungsanstalt. 

# Stand der Tierseuchen. In der B e r i c h t s w o c h e vom 
2b. Oktober bis 1. November 1922 wurden festgestellt: M 1 a u I - 
und Klauenseuche in 46 Bezirken mit 302 Gemeinden und 2492 
Höfen, Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
Rauschbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Bläschen- 
ausschlag in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 9 Höfen, Rotz in 
2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Räude in 22 Bezirken mit 
35 Gemeinden und 95 Höfen, Tollwut in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden 
und 4 Höfen, Schweinepest in 39 Bezirken mit 95 Gemeinden und 
235 Höfen, Schwei n.erotlauf in 22 Bezirken- mit 47 Gemeinden und 
66 Höfen, Gefliigelcholera in 6 Bezirken mit 8 Gemeinden und 
11 Höfen. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen In der Schweiz. In der Berichts- 
woche vom 6 . bis 12. November 1922 wurden neu gemeldet: 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken und 8 Gemeinden. 
Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 'Bezirken und; 3 Gemeinden, Maul¬ 
und Klauenseuche aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken, 10 Gemeinden 
und 20 Ställen bzw. Weiden, Schweinerotlauf aus 11 Kantonen 
mit 44 Bezirken, 64 Gemeinden und 67 Ställen, S c h w eil n e s e u c h e 
aus 8 Kantonen mit 20 Bezirken, 26 Gemeinden und 28 Ställen, Agal- 
aktle der Ziegen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemieuide und 
l Herde. Geflügelcholera aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken, 3 Ge¬ 
meinden und 3 Ställen. 


Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. Von Tierseuchen * m ,, . 

in Estland im September Rotz, Milzbrand, !L ’ 
wut und Schweinerotlauf; 

in den Niederlanden im September die v M 
Klauenseuche in 2 Provinzen und 2 Oehöftcn. aciii- 

brand, Tollwut undRfinde; 

in Belgien in der Zeit vom 1 . bis 15. Oktober dit v. 

K 1 a u e n s e u c h e in 11 Provinzen und 22 Herden kj 
13 Schafen, 2 Ziegen und! 159 Schweinen. 

in Frankreich in der Zeit vom U. bis ?o. Oku; 
schälseuche in 7 Oemeinden und 7 Ställen Klsaß-K- . 
7 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 28 Departtmer 
44 Hunde, 7 Katzen und 3 Rinder, verdächtig 55 Hund;. 
12 Rinder und 2 Schweine), die Räude der EinhuiY 
partememten, 23 Gemeinden und 28 Ställen bei 68 pferdci 
tieren, davon neu in 3 Gemeinden und 3 Gehöften mit h p- 
Maul- und Klauenseuche in 30 Departementen, i!f 
und 425 Gehöften, davon neu in 47 Gemeinden und 83 Oe- 
Rindern, 176 Schafen und Segen und 1*59 Schweinen, d-- 
10 Departementen, 22 Gemeinden und 27 Gehöften mit 87 7 - 
neu in 3 Gemeinden und 3 Gehöften mit 6 Tieren; 

in Ungarn am 15. Oktober die Beschälseuche 
taten, 4 Gemeinde« und 9 Gehöften, die Maul- und K 
seuche in 44 Komitaten, 70 Gemeinden und 294 Gehv. 
Milzbrand, Tollwut, Rotz, Schafpocken. B 
a u s s c h 1 a g, Räude, Schweinerotlauf und c - 
pest. 


Verschiedenes. 

# FamiKennachrlchten. Verlobt: Fräulein Käthe u 
Forst (Laus.) mit dem Tierarzt Dr. Walter Rannowdasr 

# Die Preußische StaatsmedaiUe für einen Zuchtstamir 
Wyandottes erhielt auf der Bezirksausstehmg des Verbr 4 
scher Geflügel- und Kleintierzüchter, die der Geflügel- 
zuchtverein Altdamm und Umgegend (E V.) am 4 . und 5. V 
Altdamm veranstaltete, Frau Else Dornbusch. Gattin ■•!<'■ 
und Schlachthof Inspektors Karl Dornbusch in Cmürnv. 


Personalien. 

4t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bi. 

komm. Kreistierarzt für die Kreistierarztstelle IV in Berlin 
Dr. B o h t z, Hans, Kreistierarzt in Pasewalk (Pomirtl ab 1 
Schönau (Katzbach) (Schles.). — Brauer, Albert, mc 
S chönau (Katzbach) (Schles.), als solcher nach Colleda |r " 
Dr. D o r n i s, Willibald, ■ Stabsveterinär a. D. in Berlin-^ 
komm. Kreistierarzt in Marienberg (Westerwald) (Hess. '* 
Hetz, Julius, * in Stuttgart (Württ.), zum Dfstrikttierarzt " 

{ Württ). — Dr. Kleinert, Max, Kreistierarzt in Cölleda ■: 
solcher nach Ueckermünde (Pomm.). — Schmidt. Wune M 
(Kr. Oststernberg) (Brdbg.). zum komm. Kreistierarzi 
(Pormn.). — Sch ii frier. Richard, Kreistierarzt in Gehrt 
soicher nach Arnstadt (Thür.). 

HP Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutsch!^ 

Bartsch, Erich, aus Grodzisko. nach Rüden k: 
(Grenzmark). — Müller. Gerhardt aus Döbeln, m ft 
niedergelassen. — Dr. Oncken, Johann, in GroBenmw 
Jade (Oldenburg) niedergelassen. — Dr. Ott, Wilhelm. ^ 
in Heidenheim (Brenz) (Württ.) niedergelassen. - Lr J 
Walter, aus Berlin, in Mühlhausen (Westpr.) niedergela.vr 

4t Promotionen: Deutschland: in Berlin von der _ 

Hochschule zum Dr. med, vet.: Bartsch. Maximtlian. - 
(Oberbarnim) (Brdbg.). — Hentschel, Gerhard in r _ 
(Brdbg.). —-Lifka, Felix, in Berlin. — Max. Karl . " 
a. D. in Burq (Bez. Magdeburg) (Pr Sa.) — O^on L» 
weiler. — P r i e p k e, TheodoT. aus Neuwedell. - ^ 
Stabsveterinär b. d. Infant. Schule in München 
Stettin (Pomm.). — Schwirzke, Paul, in Berlin.-^;. 
wiss' Hilfsarbeiter am bakt. Institut der Landweg- 
Bonn (Rheinpr.). — Zapfe, Hugo, in Berlin. 

in Gießen von der vet. med. Fakultät der Universell- 
vet.: Hülsmann, Paul, in Büchen (LauenburcM^ 
Kunze, Albert in Cassel (Hess. Nass.). 

4« Todesfälle: Deutschland: Hermessf«. ^ 
(Westf.) (1889). 
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Sprechsaal. 

•«htm «lBfeh9Bde fr**«« n4 Antwort m wertem «tont berlokaiektlft. 
i unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus 
•m Leserkreis, soweit sie sieh zur Veröffentlichung eignen, aufgeuomraen, ohne dat 
i denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Ir Jede elaaela# Präge ief gleichseitig eine flebflhr reu Je M. 10,— einzusenden, 
ikrtftlleh» direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Aaskuafts- 
t ?en H. SO,—, ela Pretkarert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Peet- 
«utea sind, auch die Poatgaittuag beigefügt ist. 

ig«a, welehea 4!e flebflhr aleht belgefflgt lat, werdaa alekt varflffbatllekt «ad b«. 

fferten und Briefe auf Sprechsaalanfrageo werden nicht befördert 
tr Vorbeugung vorgekommenen und versnchten Mlflbrauchs des .Sprechsaals“ seben 
is veranlagt, Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Spree hsaal“ nur ganz autnakais- 
zu veröffentlichen. 

Fragen. 

!50. Nabelbruch beim Hunde. Welche Behandlungsmethode des 
Ibruchs hat sich beim Hunde bewährt, damit durch Bewegung oder 
■n die Lage des den Bruch zurückhaltenden Materials nicht ver- 
>en wird? Wie lange muß solche Bandage liegen bleiben? Muß 
falls operiert wird, die Seidennaht des inneren Bruchringes nach- 
\ jeder entfernen oder wird 1 sie absorbiert? Dr. S. 

51. Führung einer Drogerie durch einen Tierarzt. Kann im Frei- 

Sachsen neben einer tierärztlichen Hausapotheke noch eine Droge- 
efiihrt werden und unter welchen Voraussetzungen? G. 

52. Abgabe von Yohimbin ohne Rezept. Darf ein Apotheker Yo- 

n ohne Rezept verkaufen? G. 

Antworten (ohne Gewähr). 

and!« Antwort«» «ul SprecheaaUrajfea worden honoriert, doch bleibt «ne di« 
Anewakl der zn TerflBentlicaeaden Antworten vorbehntten. 

28. Umsatzsteuer der Flefechbeschaugebühren. ( 2 . Antwort auf die 
. 43 gestellte Frage.) Wenn das Finanzamt trotz der ihm über- 
teu Antwort, die der Reichsverband praktischer Tierärzte vo<m 
sfinanzmtnister erhalten hat, und! die sich gegen eine Umsatzsteuer 
leischbeschaugebühren ausspricht, eine Umsatzsteuer eingezogen 
) kann das nur daran liegen, daß inzwischen eine neue Verfügung 
inanzministers unter dem 30. 8 . 1922 ergangen ist (vergl. Nr. 44 
Tierärztlichen Rundschau“ d. Js., S 831). 

iernach sind nur die in einem festen Beamten- bzw. Angestellten- 
tnis stehenden Fleischbeschauer und Trichinenschaiuer von der 
ig einer Umsatzsteuer ausgeschlossen, alle anderen aber nicht, 

* dürfte wohl für diese zunächst nichts weiter übrig bleiben, als zu 

der Voraussetzung, daß Sie der letzteren Gruppe angehören, rate 
nen, eine Eingabe in Ihrer Angelegenheit an den Minister fiir 
irtschaft, Domänen und Forsten in Berlin zu machen, dahin, lau- 
iaß Sie zur Umsatzsteuer der Fleischbeschaugebühren vom Fi¬ 
at veranlagt worden sind und solche auch bereits bezahlt haben, 
laß Sie im verflossenen Zeitraum einen entsprechenden Aufschlag 
3 seitens des Publikums zu entrichtenden Beschaugebiihren im 
des Umsatzsteuergesetzes gemacht haben. Heben Sie hervor, daß 
di in einem Konflikt zwischero zwei Pflichten befinden, der Pflicht, 
zsteuer zu zahlen, und der Pflicht, die Beschaugebiihren nicht zu 
•ben, obwohl das Umsatzsteuergesetz eine Abwälzung auf das 
um gestatten würde. Auch befinden Sie sich dadurch, daß Sie die 
zsteuer auf das Publikum wegen der amtlich festgesetzten Be- 
.ehuhren nicht ab wälzen dürfen, im Nachteil gegenüber allen an- 
Personen, welche die Steuer aufschlagen. Eine solche Ungerech- 
aber werde das Ministerium gewiß' nicht dulden wollen. Sie 
daher um baldigste Abhilfe in der strittigen Angelegenheit, sei es. 
las Beschaupersonal von der Umsatzsteuer befreit, sei es, 
esem auch das Recht gegeben wird, die Umsatzsteuer auf das 
am abzuwälzen, sei es, daß diese zu Lasten der örtlichen Poljzei- 
Itimg im Sinne des Gesetzes, betr. Ausführung des Schlachtvieh- 
leischbeschaugesetzes, vom 28. 6 . 1902 erfolgt. 

' wird der Stein ins Rollen kommen, und es wird auch unsere 
e Durchführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau höchste 
das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, ein 
in der leidigen Frage sprechen. 

achten auch unsere SpitzenoTganisationen, der Ausschuß der Tier¬ 
ammern und die Reichsverbäude der praktischen Tierärzte und 
chlachthoftierärzte, sich obiger Ausführungen annehmen und 
alis eine Eingabe ans Landwirtschaftsministerium machen, umso- 
ais doch die derzeitigen Beschaugebiihren im Verhältnis weit un- 
71 Friedenstarif stehen! 

dann machen Sie eine zweite Eingabe an den zuständigen Re¬ 
ispräsidenten zwecks Rückerstattung der von Ihnen gezahlten 
zsteuer der Fleischbeschaugebühren. Schreiben Sie, claß Sie so 
»viel Umsatzsteuer fiir die Gebühren aus Fleischbeschau an das 
amt haben abführen müssen, ohne daß Sie die Steuer durch Ab- 

* auf das Publikum im Sinne des Umsatzsteuergesetzes bei- 
en haben, da es Ihnen dienstlich verboten ist, die Beschaugebüh- 

tiberheben, und bitten Sie um Uebernahme der von Ihnen für 
beschau entrichteten Umsatzsteuer auf die örtliche Pollzedver- 
K gemäß § 14 des Gesetzes, betr. Ausführung des Schlachtvieh- 
"ischbeschaugesetzes, vom 28. 6 . 1902. "• 

»• Fleisch" rotlaufkrankcr Schweine. (5. Antwort auf die ln 
gestellte Frage.) Herr Kreistierarzt Simon schreibt in Nr. 46 
wort), wenn in der Freibankordnung Höchstmengen für den zu- 
1 Verkauf vorgeschrieben sind, darf der Eigentümer nicht mehr 
erkalte«. 


Meiner Ansicht nach ist das »bedingt taugliche“ und das „minder¬ 
wertige" (dieser Ausdruck steht jetzt seit dem 20. 8. 1922 auch in den 
B. B. A.) Fleisch aus Hausschlachtungen nur dann der Preibank zu 
überweisen, wenn der Eigentümer auf den Verbrauch im eigenen Haus¬ 
halt verzichtet, denn er will es ja garnicht, feil halten oder verkaufen. 
Die Polizeiverwaltung hat nur dafür zu sorgen, daß dem Fleisch vor 
Herausgabe gesundheitsschädliche Eigenschaften gemäß den Bestim¬ 
mungen der B. B. A. genommen sind und daß ein weiterer Verkant 
nicht elntretcn kann. 

Diesmal hat also Herr Rechtsanwalt $ t r. (2. Antwort) recht. 

Eine andere Handhabung «der gesetzlichen Bestimmungen käme 
einer Enteignung gleich, zu welcher die Schlachthofgemeinde kein Recht 
hat. Stabsveterinär a. D. Fritze, Damearten (Pomm). 

241. Traumatische Zerreißung der Hub und Kronbelnbeugeseitnc. 

(2. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) Ihre Frage ist mir nicht 
ganz klar. Entweder handelt es sich um eine totale Zerreißung der 
genannten Sehnen, dann stützt sich das Pferd mit der Planiarfläche des 
Hufes und des Fessels, oder es handelt sich nur um eine partielle Zer¬ 
reißung, dann ist das Stützvermögen mangelhaft. 

Die totale Zerreißung, die kaum mit etwas anderem verwechselt 
werden kann, ist dadurch charakterisiert, daß die Zehe aufgerichtet ist, 
U. h. die Unterfläche des Hufes wird durch die Trachten und Ballen 
gebildet, die Sohle ist nach vorn, die Zehenspitze nach aufwärts und das 
Fesselbein horizontal gerichtet. Belm Vorführer des kranken Fußes 
wird manchmal eine schlotternde Bewegung des Hufes beobachtet, 
und die manuelle Palpation ergibt eine abnorme Beweglichkeit des Hu¬ 
fes. In diesem Falle ist die Prognose absolut ungünstig, wenn auch der 
Zustand der Wunde als gut bezeichnet wird. Es genügt nicht, die ab¬ 
gerissenen Enden der Sehnen durch eine Naht zu verbinden, denn,die 
Naht hält die Anforderungen, welche an sie gestellt werden, nicht aus. 
Entweder reißt die Naht ein oder sie reißt durch. Durch einen, Verband 
gelingt die Verbindung ebenfalls nicht. Wenn die Pferde anhaltend 
stehen, tritt eine Senkung des Hufbeins am gesunden Fuß ein; wenn die 
Pferde liegen, magern sie ab und gehen an PekubitalganqTän zu¬ 
grunde. 

Im zweiten Fall, welchen Sie wahrscheinlich in Behandlung haben, 
ist ein zögernder Verlauf zu erwarten, auch dann, wenn der Fall der 
günstigste ist. d. h. bei einer mir oberflächlichen Einreißung. Die Hei¬ 
lung dauert mindestens 6—8 Wochen und kommt in manchen Fällen 
überhaupt nicht zustande. Es kommt manchmal zur Ausbildung eines 
Stelzfußes; die Leistungsfähigkeit des Pferdes ist daher sehr herab¬ 
gesetzt und die Ausheilung nur relativ. Die Prognose ist schon des¬ 
halb von vornherein vorsichtig zu stellen. In Fällen, die frisch zur 
Behandlung kommen und erst kurze Zeit dauern, ist sie allgemein 
besser, als wenn die Verwundung längere Zeit dauert und das Pferd 
eventuell, noch bevor es zu einer Ausheilung gekorfimen ist, ob schon 
zu einer absoluten oder nur zu einer relativen, zur Arbeitsleistung 
herangezogen wird. 

Erst vor kurzer Zeit hatte ich einen ähnlichen Fall in Behandlung, 
der auch traumatischen Ursprunges war. bei dem aber die oberfläch¬ 
liche Beugesehne teilweise eingerissen war. Das Pferd zeigte ein 
wechselndes Stützvermögen, bald besser, bald schlechter, und- mußte 
zum Schluß nach einer etwa vierwöchigen Behandlung, bei welcher 
alles mögliche versucht wurde, um es zu erhalten, an einen Fleischer 
verkauft werden. Ich glaube, daß auch Sie wenig Glück mit Ihrem 
Fall haben werden. Dr. E. Blazek, Jamnftz (Mähren). 

244. Wertminderung eines Pferdes durch einen Unfall. (Antwort 
auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Die Wertminderung ist abhängig 
von den Nebenumständen. Ist die Wunde ohne entstellende Narbe ver¬ 
heilt und handelt es sich um ein Gebrauchspferd, sind ferner keine Be¬ 
wegungsstörungen zu bemerken, dann kann man vorläufig eine Wert¬ 
minderung nicht feststellen. Ich würde den Tatbestand protokollarisch 
festlegen. Tritt später cm Umstand ein, der nach tierärztlichem Gut¬ 
achten auf die „Neurektomie" zurückzuführen wäre (Beinbruch, Ab»- 
schuhen, oifensichtPches starkes Stolpern usw.), dann würde Ich den¬ 
jenigen, der jetzt für den Unfall haftbar ist, schadenersatzpflichtig 
machen. Ich selbst habe mehrfach Doppel neurektontien des N. volaris 
vorgenommen und nach drei Jahren keine schädlichen Wirkungen der 
Neurektomie feststellen können. Handelt es sich dagegen um ein 
Luxus-, Reit-, Jagd- oder Wagenpferd, so dürfte das Pferd heute nur 
noch den Wert eines Gdbnauchspferdes mittlerer Qualität haben, das 
obendrein ohne Einschränkung in den, nächsten 12 Monaten und wahr¬ 
scheinlich auch später noch nicht verhandelt werden kann. Dr. Sch. 

245. Umsatzsteucrfrelheit der Einnahmen aus der Fleischbeschau. 

(2. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Laut Verfügung des 
Herrn Reichsministers für Finanzen am 28. November 1921 — III U 
16 869 — sind die Einnahmen aus der Fleischbeschau von der Umsatz¬ 
steuer befreit. Stabsveterinär a. D. Fr i tzse, Damgarten (Pomm.). 

246. Gebühren für Nachuntersuchung in der Fleischbeschau. 

(1. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Die Nachuntersuchung 
der von einem Laien untersuchten Tiere zwecks Einführung in eine 
Schlachthausgemeinde ist im Reg.-Bez. Frankfurt a. O. den Tierärzten 
seit einiger Zeit verboten. Maßgebend für dieses Verbot war anschei¬ 
nend die schlechte finanzielle Lage der SChlachthausgemelnden. Ob 
dieses Verbot auch in anderen Regierungsbezirken erfolgt ist, weiß ich 
nicht. Bäumer, Sonnewatde (N.-L.). 

(2. Antwort.) Im vorliegenden Falle handelt es sich um 
Ergänzungsfleischbeschau. Liquidiere* Sie daher die Ergflnztjtigs- 
beschauiehtfltre«. 0r. $c%. 
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(3. Antwort.) In gleichen Fällen habe ich die Ergänzungsbeschau- 
febüliren liquidiert Wenn der Metzger mit dem Fleisch zum Markt 
ging, mußte er nochmals in das Schlachthaus in demselben Ort und 
dann wurden ihm höhere Gebühren abgeknöpft. So nimmt z. B. eine 
Nachbarstadt pro Pfund Schlachtgewicht 6 M. Gebühren. Vielleicht 
lassen Sie sich durch Fleischlieferung bezahlen, was den Metzgern 
•ft ganz lieb ist. Dr. H. 

(4. Antwort.) Eine Nachuntersuchung schon untersuchten Flei¬ 
sches kennt die Fleischbeschau-Gesetzgebung nur für solches Fleisch, 
das von einem Beschauer, der nicht im Besitz der tierärztlichen Appro¬ 
bation ist, untersucht wurde und in einer Gemeinde mit Schlachthof¬ 
zwang eingeführt wird; hei der Eingemeindung erhält es die Kenn¬ 
zeichnung „nachuntersucht". • 

Fine Nachuntersuchung geschlachteter Tiere, die von einem nicht- 
tierärztlichen Beschauer untersucht und durch einen Tierarzt am 
Schlachtorte gekennzeichnet wurden, um es ohne Nachuntersuchung 
iu eine Gemeinde mit Schlachthofzwang einführen zu können, kennt 
das Schlachtvieh- und Fleischbeschau-Gesetz nicht, ist auch in 'keiner 
Verfügung vorgesehen. 

Eint solche Untersuchung ist nach dem Wortlaut der gesetzlichen 
Bestimmungen unzulässig. Nach § 1 B. B. A., neuer Zusatz vom 
20. 8. 1922, hat die „Anmeldung bei dem Beschauer des Bezirks zu er¬ 
folgen, in dem die Schlachtung stattfinden soll“. Der § 3 Abs. 5 B.B.A. 
besagt: „Der Beschauer darf die Schlachtvieh- und Fleischbeschau nur 
in dem Bezirk ausüben, für welchen er bestellt ist.“ Da Sie für den 
fraglichen Bezirk nicht bestellt sind, dürften Sie etwa nur nach § 7 
A. B. J. in ihm Fleischbeschau ausüben. Wie oben gesagt, gibt es hier 
au Ort und Stelle keine Nachuntersuchung, sondern nur ene Ergän- 
zungsbeschau. die hier nicht in Frage kommt. 

Nun könnten Sie sagen, ich komme als praktischer Tierarzt und An¬ 
gehöriger eines freien Berufes der harmlosen Privataufforderung 
eines Gewerbetreibenden nach, untersuche als Privatmann und lasse 
mir meine Mühewaltung bezahlen. Dem Fleische kommt es aber nicht 
auf die Untersuchung als solche, sondern auf die Kennzeichnung mit dem 
Zeichen „T. U.“ an. Sie anzubringen haben Sie gesetzlich kein Recht. 
Sie könnte auch nur so erfolgen, daß Sie Ihren Namensstempel mit dem 
Zeichen „T. U." neben den des amtlichen, nicht tierärztlichen Be¬ 
schauers setzen, wobei zu bemerken ist, daß letzterer der gesetzlich 
vorgeschriebene, der andere aber eine Privatsache ist. Sollte da nicht 
mancher Käufer des Fleisches leise mit dem Kopf schütteln und fragen, 
was bedeutet das? Herr Kollege, Hand aufs Herz: Können Sie inlr, 
ohne mit der Wimper zu zucken, frei ins Gesicht sag cm: „Non ölet“? 

" Was aber, wenn sich der zuständige, roichttierärztlicbe Beschauer 
durch Ihre ungesetzliche Nachuntersuchung verletzt fühlt und oine 
Beschwerde bei der zuständigen Behörde einreicht? Müßten* Sie sich 
dann nicht eine dienstliche Zurechtweisung, die sehr leicht hämisch 
werden kann, einstecken, oder könnte es nicht gar zu einer Gerichts¬ 
verhandlung wegen unbefugter Amtsanmaßung kommen? Auch könnte 
das Fleisch am Schlachthofsorte. trotz Ihres Stempels von der Einfuhr 
zuriickqewiesen werden, weil sich die Gemeinde ja vor der Einfuhr von 
Fleisch zu Gunsten ihrer Schlachthofkasse schützen will. Sie ist zur 
Zurückweisung «berechtigt, da es gesetzlich eine solche Abstempelung, 
wie die hier gedachte, nicht gibt. Einer Nachuntersuchung braucht das 
Fleisch gamicht unterzogen zu werden, das wäre ja für tierärztlich un¬ 
tersuchtes Fleisch verboten. Wer aber träqt «die entstandenen und ent¬ 
stehenden Kosten? Eine richterliche Entscheidung liegt hierüber noch 
nicht vor, könnte aber leicht gegen den Tierarzt ausfallen. Darum: 
„Hand vom Sack, ’s ist Haber drin!" 

Stabsveterinär a. D. Fritze, Damgarten (Pomm.) 

247. Beschau nach 8 7 A. B. I, (1. Antwort auf die in Nr. 46 ge¬ 
stellte Frage.) Natürlich waren Sie zuständig. Es geht aus Ihrer 
Frage nicht ganz deutlich hervor, ob die, Ausschlachtung bei dem 
Fleischer stattgefuniden hat oder bei dem Besitzer. Denn man kann 
doch keinem Besitzer verwehren, sich die Umstände im Hause zu er¬ 
sparen, wenn eine Fleischern am Ort ist. Allein auch für das Aufbe¬ 
wahren des Fleisches kann es dem Besitzer am geeigneten Raume 
mangeln. Hätte das notgeschlachtete Kalb die Ortsgrenze verlassen, 
dann wären Sie nicht zuständig. Der 'Besitzer aber würde sich straf¬ 


bar machen, falls er keine Ausfuhrerlaubnis der Ortspol.zt --y ,« 
(So ist es wenigstens im Regierungsbezirk Lieanitz 'C", 

I Vet. 17 Nr. 19.) ' ' 

(2. Antwort.) Gemäß § 17 Abs. 1 der B. B. A. h\ '■ 
beschau tunlichst dlurch denselben Beschauer, der die ^ . 

beschau vorgenommen hatte, zu erfolgen. Demnach nr- • „ 
nach § 7 A. B. J. zuständig. ' Dr £ 

(3. Antwort.) Falls Ihnen die Beschau in dem Bezirk . $ 
tragen ist. durften Sie die Beschau nicht ausüben. We-n s ^ 
Ihren Beschaubezirk gebracht wurde, stand einer Beschj « 
an und für sich nichts im Wege*, aber der Besitzer dar!, 
Bezirk, in dem dasTiier geschlachtet wurde, da$ Fleisch nent ; ~ 
lung des „zuständigen“ Ergänzungsbeschauers nicht aas::: ; « 
Ich würde in solchen Fällen die Beschau ablehnen, denn ir 
dige“ wird verstimmt. :»•« 

248. Apothekerpreise. (Antwort auf die in Nr. 4b 
Der Preis erscheint mir zu hoch. Ich komme zu folgen ■ 
Rezept I nach der 10. Ausgabe der Deutschen Arzn:- 
101.60 = 102 M.; Rezept II nach der 10. Ausgabe «!:• 
199.20 = 200 M., nach der 11. Ausgabe 224 M. fta 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Gerl ^ 


Aus der Geschäftswelt. 

# Reiniger, Gebbert & Schall Akt.-Ges. in Erlangen. Dr 1 

rat beschloß, der Generalversammlung vorzuschlagen. für > • 
sene Geschäftsjahr 40 Prozent (i. V. 15 Prozent) Dividende r • 
einen Werkzeugerneuerungsfonds zu errichten und diesen 
zuzuführen, ferner den Reservefonds durch eine äußerer 
führmiig von rund 2% Millionen M. auf 25 Millionen M. i.r.- 
zeitig aui 50 Prozent des gesamten Aktienkapitals zu bnrgcr ^ 
schaftsgang ist weiter befriedigend. 

■ 6 Dosen Neosalvarsan zu 4,5 geben Höchstgebot ibni«& 
geböte unter C. C. 1113 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
Friedenau. 

Verkaufe gegen Höchstgebot: Universalzahnzange : 
Hauptner H. K. 3182, Tracheotubus 3403 Gr. 4 34W Gr.< 
ungebraucht. Hat Tausch gegen Uteruspumpe n V: 
Greifring n. Kaiser, scharfer Haken n. Lindhorst. 
unter D. C. 1117 an die „Tierärztliche Rundschau 
Friedenau. __ 

Harzpflaster! Dörrbflnde: 

Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. geschützt 
vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Tieren. De' l : 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbänder sind dauern 
relativ billig. Herstellung und Versand durch 
_ Dr, Schwind, Distriktstierarzt in Gessertshaosen t 1 

Zu verkaufen gegen Höchstgebot, Zusendung unter v 
l Obduktionsbesteck, Haupt.-Kat. Nr. 4946. - ; v 
Veierinär-Verbandtasche — 1 Augenspiegel - 
messerbesteck — 1 Infusionsapparat - 1 l“‘ 
spritze (beide in Holzetui) — Handbuch der 
beschau von O s t e r t a g, I. u. II. Band, VI. Auriv - 
Pa t hol. u. Therapie der Haustiere von ln". 
Marek, I. u. II. Band von 1906. Alle Instrumente anir.“ 
apparat sind neu und ungebraucht. Ferner einige Grarr^ 
Hydrarg. oxyd. rubr. und Neosalvarsan M; 

Angebote unter D. B. 1106 an die „Tierärztliche Rf- 1 
Berlin-Friedenau. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Fa mlllennach richten. 

Anxnitfnn io dieser Rubrik ohoe Kontrollnnmaer () siod anderen Bltttern entnommen. 


Tierarzt, Dr. roed. vet., 1914 approb., mehrere Jahre an einem 
großen Schlachthofe tätig, sucht wegen Abnahme der Schlachtungen 
ab I. Januar oder später Stellung an einem Schlachthofe oder 
Pust »tut. Gute 1 Zeugnisse vorhanden«! Angebote unter C. K. 1086 
an die „Tierärztliche Rundschau“ in ^Berlin-Friedenau. 1086) 

Junger Tierarzt, praktisch erfahren, sucht Praxis zu übernehmen. 
Offerten oder Nachweis unter Chiffre J. 7106 Y an Publlcltas, Bern. 

Dr. mcd. vet., 21 appr., sucht Assistentenstelie oder Vertretung: 
evtl, auch Uebernahme einer Praxis. Gefl. Zuschriften unter X. Y. 
1109 an die „Tierärztliche Rundschau" in BerlMFriedenau. (1109) 

Vertretungen 

übernimmt älterer Tierarzt. Angeb. unter D. A. 1105 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1105) 


Tierarzt, jung und! strebsam, sucht zum 1. Jw ulr 

AsBistentensteile 

bei erfahrenem Praktiker oder Kreistierarzt auf längere . 
geböte unter C. W. 1104 an die „Tierärztliche Rundschau 

Frieden am__' _ _ _ _ 

Anfertigung von Zeichnungen bes. medizinischer Art ih 
Dr med. v*t Angebote unter l. H. 1108 an 
!>. l JJl^sc[hL l L Jl_Berlin-Friedenau _ „ - t , e 

•o 11 CD I f o II ÖHo 110 HOI IO IIOHÖ1IOIlO ,,D 

3 Jfäthe Orschel 

Ö Waller Jlanrtow, prakt fkrarri 

= Verlobte 

0 ' &orst {Jßansitzj, den 12. Jfovmbw 19H - 
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c TT m>m 4» **. j 1 4 er Tierbesitzer ist nach meinen Erhebungen und Erfahrungen im Vergleich mit irüher angewandten Mitteln 
JLwClI&l U X vvll glänzend. Die Tierbesitzer meines Bezirkes versieh ‘ * " ” 


Ober 


_ j versicherten selbst, daß auch starke örtliche Erscheinungen, Schwel¬ 
lungen profuse Excretionen und die sonstigen örtlichen Erscheinungen in kürzester Zeit nach der Behandlung 
verschwunden seien, was von früher angewandten Mitteln nicht restlos gesagt werden könne. Prof. Dr. Kl. in U. 

Dr. Clanss Parastab. Dr. Clanss Parastab lat das beste Mittel gegen den ansteckenden Soheldenkatarrh. 1#48 

Literatur frei, Muster zum Selbstkostenpreis durch: KlosterlaboratOrilllU Alpirsbacll (Württemberg). 


ilektr. Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte spezifischen Impfstoffe Hoffnungsthal 



lörffel & Faerber, Berlin, Chausseestr. 10. 


Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf sind 

Wredan=Vergasiingen erprobt. 

Vergasung der gesamten Bestände (auch pro¬ 
phylaktisch) möglich, da Wredangase unschäd¬ 
lich Wredan kann mit jedem Spirituskocher 
verdampft werden. Billigste und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan, aus¬ 
reichend für 2u0 cbm Raum, Mk. 30,— und 
Porto durch unsere Depots, siehe T. R., No. 

28 u. 30. Prospekt und Gutachten kostenlos. 

diemisches Laboratorium in Geesthacht 

»62 bei Hamburg. 



werden mit bestem Erfolge angewandt gegen SchweinerO*lauf, 

seuchenhaftes Verwerfen der Stuten und Rinder, 
Streptokokkeninfektionen, alle infektiösen Er¬ 
krankungen der Jungtiere, Geflögelcholera, 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, Tetanus usw. 

Besonders hat sich LaktOSan (sterile Milchinjektion) als hervorragendes 
euphorisches Mittel zur unspezifischen Zellaktivierung bewährt. Durch 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß unangenehmer 
anaphylaatischer Erscheinungen höchste Leistungssteigerung des Organismus 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei allen Infektionen 
gewährleistet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen nicht ge¬ 
nügend zugänglich sind. (Periodische innere Augenentzündung, Maul- und 
Klauenseuche, Hundestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolpitis, Phleg¬ 
mone, Furunkulose, Ekzeme usw. 

Unsere Sera und Extrakte sind von höchster Wirkung 
und Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen daher hohen 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit. 

Wir empfehlen ferner 

Sulfoliquid und Sulfofix 

schnellwirkendes und sicherstes Mittel gegen Räude, Hufkrebs usw. 
zu Originalpreisen. — Preisliste, Literatur und Versuchsproben kostenlos. 

westdeutsche Senunuierhe G. m. b. H„ Hoifnungsthai (Bez.com). 

Niederlagen: Tierarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremen. Pernspr. 37. 
— Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam. — Distrikts-Tierarzt 
Dr. Krieger in Reinbach a. Vils, Bayerp, Fernspr. 16. <ig 



Perleberger Impfstoffe. 

Zur Bekämpfung des ansteckenden Verwerfens der Haustiere empfehlen wir: 

Abortus-Impfstoff für Rinder (Abortus-Vaccine), 

Lebende Abortus-Bang-Kulturen (zur wirksamen Immunisierung verseuchter Beständet 
Perleberger Abortus-Impfstoff für Pferde. 

Einschlägige bakteriologische und serologische Untersuchungen (zur Sicherung der Diagnose) werden in der 
Untersuchungsabteilung des Impfstoffwerl^es schnell und kostenlos ausgeführt. 

Alle übrigen Impfstoffe der tierärztlichen Praxis sind am Lagerund jederzeit lieferbar. Geliefert wird nur 
an Tierärzte. Ausführliche Gebrauchsanweisung und Prospekt stehen den Herren Tierärzten zur Verfügung. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., zu Perleberg. 


i. 

2 

3. 


Hensels Arsen-Kalk (Mher Arsacoi) 

nach Veterinärrat Hoc k - Heidelberg. 

Hensels Arsen-Eisen für Hnnde 

nach Dr Keck, Spezialist für Hundekrankheiten, Stuttgart. 

der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

bkationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes. von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 




Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 

—IFrankfurf a. Main-Niederrad 


Telefon: Amt 
Spessart 1433 


Telegramm -Adresse: 
Vaccincharb 


empfiehlt ihr 


Imimmsenim 

gegen Schweinepest. 


rsand an die Herren Tierärzte oder in deren Auftrag. Auch zu beziehen durch unsere Depots in: 

hierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sophienstraße Berlin N 31, Brunnenstraße 46 

>r ken in Westfalen Hayn au in Schlesien Waldheini in Sachsen Insterburg in Ostpreußen 
















* j ■ä J 1 hergestcllt aus 

Antektrol AbÄ«^««. 

w—^ * j hergestellt aus 

E ktrosan Abortulb^illen 

zur Schutz- und Heilimpfung gegen 

seuchenhaftes Verwerfen, 


zur Seuchenbekämpfung. 
Bacillol-Bäder gegen Schafräude. 
Bacillol > Patronen 

nach Tierarzt Dr. Jflterbock, 
altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 


Nichtaufnehmen, Umrindern, 
Zurückbleiben der Nachgeburt der 
Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe 

hervorragend bewährt. 

Impfstoffwerk Phava, 

Dohna i. Sa. 

Tel.-Adr. Phava Dohna. 


BACILLOLWERKE HAMBURG 


Versandstelle der staatlich hergestellten Sera und Impistul 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 

ji Fernsprecher, j 
Amt Kuifünt S* | 


Drahtanschrift: BERLIN SW 47 

Riemsmsel-Berlin. _ 

Jftaut- und JOauenseuchesetum m* 

ln Flaschen von 1000, 500, 250, 200, 100 ccm. Rechudt 
Anwendung des Loeffler-Serums schützt mit .Sichert 
vor Jungtierverlusten, Komplikationen u. Nachkrankbeik 

jiotlaufserum in Flaschen von 1000,500,250,200,1® i 

Geflügelcholeraimpfstoff nach Pro!. Dr. Nran 

in Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt 

Lieferung nur an Tierärzte. 

Preis ohne Porto und Verpackungsspesen. 


Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel 
schneller und intensiver ein, als bei der Injektion in 
öliger Lösung (Ol. camphorat. fortei trotz der Anwendung 
erheblich kleinerer Dosen. * 

Flaschen zu 250 gr, 500 gr und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

897 pharm. Abteilung 

Aubing bei München. 

Telefon: Pasing 158 Telegr.: Chemische Aubing 


Ärztemikroskop 


zu kaufen gesucht. Angebote unter F. C. 4849 an Rudoli 


für kleine Haustiere, 

mit lyraiörmigen Handböge# 
der Maulbecken 

nach Tierarzt Paul Kaestner, | 
Berlin-Lichtenberg. 


oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich. 
12 cm lang, :n sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehtilsen M. 1200 — 
in Nickelhülsen M. 1500,— per Dutzend. 1017 

Adelhold Helnse. Heereslieferant. Mellenbach 1. Thür. 
Fieberthermometer-Fabrik. Qegründet 1871. 


Größe I: für Schweine. Zie?» 
große Hunde. 

Größe 11; fDr mittelgroße Hm* 
kleine Ziegenrasse« 

Größe III; für Zwergrassen. 
Preise aui gefl. Anita?« 


ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, 
Sehnenscheiden- 

Entzündung, 
Phlegmone, Ekzemen 


APTiLA 


Apparate für Tierpflege ui 


Chem- Laboratorium J. Schürholz, Köln a. Rh- 72 a 

Depot für Schlesien Dr. MASUR & CO., Breslau 10 


Berlin N 65, Müllerstr. 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblftttern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 500.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag 
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Die Wirkung des Mercaffin ist natürlich nicht in allen Fällen gleich 
prompt und von sofortigem Erfolg gekrönt. Ich habe Fälle blutigin 
Durchfalles im Verlauf der Staupe gesehen, die nach einer einmaligen 
Injektion zwei Tage später eine so hochgradige Besserung des Stuhles 
aufwiesen, daß eine zweite Injektion nicht mehr nötig war und auch 
in der Folgezeit Rückfälle nicht mehr auftraten. In anderen Fällen 
dagegen mußte mit zweitägigen Zwischenräumen eine zweite und dritte 
Injektion vorgenommen werden, bis der pestilenzartige Geruch des 
Stuhles verschwand und der Kot fester wurde. Mitunter trat auch nach 
einem Zwischenraum von 3 bis 4 Tagen wieder ein Rückschlag ein, 
wie dies ja überhaupt bei der Staupe so oft vorkommt, so (faß von 
neuem zur Mercaffin-Injektion geschritten werden mußte. So habe 
ich in einem Fall einem Boston-Fox im Herbst 1921 sieben Mercaffin- 
Injektionen bis zur Wiederherstellung appliziert Gerade in diesen 
hartnäckigen Fällen konnte ich mich von der guten Wirkung des Mer- 
caffins überzeugen, während bei den oben angeführten Fällen einem 
immerhin entgegcngehalten werden könnte, daß dieser prompte Erfolg 
sich auch ohne Mercaffiu und überhaupt ohne jede arzneiliche Behand¬ 
lung eingestellt hätte. Solche Beobachtungen von ganz überraschend 
schnellem Verschwinden- des blutigen Duichfalles im Verlauf der Staupe 
ohne jede arzneiliche Behandlung hat ja wohl schon jeder Tierarzt 
gemacht. Um so besser für den behandelnden Tierarzt, wenn solch 
rascher Erfolg sich nach einer Einspritzung einstellt. Der Tierarzt und 
sein Mittel werden gebührend belobigt und anerkannt, ein schwacher 
Trost für die Fälle, wo ihm ohne Berechtigung die Schuld an dem 
unglücklichen Ausgang hoffnungsloser Fälle zugeschoben wird. 

Bezüglich der Injektion ist darauf hiuzuweisen, daß dieselbe mit 
einer besonderen Spritze ausgefiihrt werden muß, die nur mit Aqua 
destillata ausgekocht werden darf, da sich bei dem Vorhandensein des 
kleinsten Tröpfchen Wassers in der Spritze das Mercafiin sofort triibt. 
An der Iniektionsstclle bildet sich bald nach der Einspritzung eine 
Anschwellung aus, die manche empfindliche Hunde bei der Berührung 
zum Schreien veranlaßt, worauf man die ‘Besitzer hiuzuweisen hat. 
Meist sah ich diese Anschwellung innerhalb 1 bis 3 Wochen ohne Be¬ 
handlung von selbst verschwinden. Mitunter stirbt auch das Gewebe 
in der Umgebung der Injektionsstelle ab, und cs entwickelt sich ein 
Abszeß, der nach der Spaltung aber rasch abheilt. Etwaige: Ver¬ 
unreinigungen bei Vornahme der Injektion kann ich nach meinen Er¬ 
fahrungen für das Entstehen der Abszesse nicht verantwortlich machen, 
da ich bei manchen Hunden nach fünf, sechs Injektionen nie einen 
Abszeß, bei anderen wieder nach jeder Injektion einen solchen auftreten 
sah, was dafür spricht, daß das Unterhautgewebe individuell ver¬ 
schieden auf Mercaffiu reagiert. 

Zur Unterstützung der subkutanen Behandlungsmethode bringt die 
Fabrik Mercaffiu auch in I ablettentorm m den Handel. Diese Tabletten 
haben mir bei Durchfällen leichteren Grades gute Dienste geleistet, 
da ich danach rasch Besserung eintreten sah. Bei den hartnäckigen 
Magen- und Darmentzündungen im Verlauf der Staupe sind sie jedoch 
weniger angebracht, da sie von vielen Patienten erbrochen werden. 
In solchen Fällen wird sofort mit der Darreichung der Tabletten air¬ 
gesetzt, um eine Schwächung des Allgemeinbefindens zu vermeiden. 

Es war ein naheliegender Gedanke, das Mercaffin auch bei ähn¬ 
lichen Krankheitszuständen des Pferdes zu* versuchen. Die Erfahrungen, 
die ich bisher in drei Fällen von Magen-Darmkatarrh des Pferdes mit 
Mercaffin gemacht habe, ermutigen dazu, das Mittel weiter zu erproben. 
Zur Illustration lasse ich hier die Krankengeschichte eines Pferdes mit 
schwerem Magcn-Darmkatarrh folgen, bei dem Mercaffin mit gutem 
Erfolg angewandt wurde: 

Belgische Stute, 9 Jahre alt, kurz vor dem Fohlen am 21. 5. gegen 
Abend unter mittelschweren Kolikerscheinungen erkrankt, die mit Unter¬ 
brechung bis zu meiner Ankunft am 22. 5. vormittags angehalten haben. 
Nach Aussage des Besitzers, der das Tier selbst gezogen hat, hat es 
einen schwachen Darm. Am 25. 5. nachmittags ist es in einen Regen¬ 
schauer gekommen, was er für die Ursache der Krankheit anspricht. 
Das gutgenährte Tier zeigt bei der Untersuchung große Mattigkeit, 
i idbindehäute höher gerötet, Puls 64, Darmgeräusche mitunter sehr 
lebhaft, dann wieder auf Minuten ganz aussetzend. Der abgesetzte 
Kot ist dünnflüssig und sehr übelriechend, Unterschenkel und Wand sind 
damit beschmutzt. Bei der rektalen Untersuchung zeigt sich der Darm 
ziemlich leer. Appetit ist gänzlich aufgehoben, doch wird noch etwas 
ahgekochtes Wasser mit Weizenschale genommen. 

Diagnose: Magen-Darnikatarrh. 

Prognose: zweifelhaft. Das Tier bekommt eine Coffein-Injektion. 

4 r - lern wird Meskimal auf Brot zu reichen und Prießnitz verordnet. 


23. 5.: P. 72. Die Kolikerscheinungen sind enus iuru >v , 

Wasser wird jetzt auch nicht mehr genommen, ebensten; ’* ♦ 
Heskimal. Kot dünn und stinkend. Patient erhält Dieb. >«■ * 

Kalomel in Pillenform. 

24. 5.: P. 70. Kot etwas fest aber sehr iibelritck , 

ist sehr schwach und schwankt beim Führen in der Hinter., 

26. 5.: Die Kolikerscheinungen sind abgeklunger.. V: ■ & 

jedoch wieder wässerig. Patient sieht etwas muntere- , 

sehr schwach. P. 66, Appetit gänzlich aufgehoben. I 
Mercaffin zu 5 kzm subkutan. 

27, 5.: Das Tier hat in der Nacht ein munteres V . ;; 

das aus der Schüssel getränkt werden muß,. Das Tier sit 
aus, ist jedoch ohne jede Freßlust. Zwei Dosen Meiarii: j 

Am 30. 5. ist das Pferd entschieden munterer, alkrdin- : 
schwach. P. 44. Patient hat jetzt aber schon etwas L::>: 

Zwei Dosen Mercaffin subkutan und Verbringen aui eine \«. > 

zwei Wochen später sehe ich das Tier gelegentlich 
sich so gut erholt, daß der Besitzer es schon ab und n . 

In vofliegendem Fall glaube ich, die deutliche IV 
Appetits und Stuhlgangs wenigstens zum großen Teil . 
zuschreiben zu müssen. 

Auch hier ist die bequeme und sichere Applikation L- 
während das Eingeben einer Pille bei manchen widmptiiv.. 
mitunter mit den größten Schwierigkeiten verbunden :■ 
Schwellung an der Injektionsstelle habe ich beim Wert! n 
Auch in zwei weiteren Fällen von Magen-Parrnkatanh V-1’ 
allerdings nicht so bedenklich aussahen, habe ich Meran 
angewandt, so daß eine weitere Nachprüfung des Mercan> 
und Darmerkrankungen des Pferdes za empfehlu: v 


Eine Versorgungskasse für die praktischen Tu;: 

Ostpreußens. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Kahnert, Königsburg 

Die Not erkennend, in der sich viele KollcgeniainjlV 
in die viele dieser Familien im Falle der Invalidität i>U 
ihres Ernährers kommen, wenn nicht zeitig vorgesorii r 
Verein praktischer Tierärzte Ostpreußens veranlaßt, v- - 
Versorgungskasse des „Aerztlichcn Landesverbandes IK V 
zutreten; er hat Sitz und Stimme im geschaftsfiihreik|| \ 
Versorgungskasse. Jeder praktische Arzt in Ostprull« 
Aerztlichen Landesverband und jeder praktische Th-rar;; - 
in den Verein praktischer Tierärzte Ostpreußens |hr 
werden, wenn er sich verpflichtet, sieh der Versorg.! ^ 
schließen. Nur Herren, die pensionsberechtigt oder a »«- 
sind, brauchen nicht Mitglied der Versorgungskasse /n > 
beamtete Tierärzte können in die Versorgungskasse auiv 
den, wenn sie jünger als 50 jährig und gewillt sind, 
genannten Leistungen einen jährlichen Beitrag in Hol:. 
Jahresbeitrages des Vereins praktischer Tierärzte w ‘ 
Beitrag würde nicht mit Punkten bewertet werden.» 

Die Versorgungskasse ist ein auf Gegenseitigkeit un¬ 
schön gut fundiertes Unternehmen. Sie gewahrt ihren V: - 

a) eine Altersrente, 

b) für den Fall der dauernden Arbeitsunfähigkeit ■ 

rente, 

c) nach dem Tode den Hinterbliebenen ein Sterbeg«. - - 

wen und Waisen lauiendie Jahresrenten. f 

An Beiträgen sind für 1922 zu zahlen: 

1. ein Eintrittspflichtbeitrag, der 600.— M. M™* 1 
mit 5 Punkten bewertet), 

2. einen jährlichen Pflichtbeitrag, der mindestem 
höchstens 10 000 M. beträgt (hier werden ie 
8 Punkten bewertet), 

3. freiwilige Beiträge, die im Jahre 1922 brs zur ^ 

Mark geleistet werden können (hier gehen 1 
10 Punkte). 

Der Geldentwertung entsprechend ist für . 

höhung des Eintrittsbeitrages sowie der Mindest* 
Pflichtbeitrages vorgesehen. . r 

Soweit es sich versicherungsmathematisdi w>railv ^ 

Jeder Punkt m*t 30-^50 M. berechnet werde® könne» _ ^ ^ 
stehendem Beispiel ist jeder Punkt rnk 40.— M be * ff 
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Leistungen der Kasse: Anspruch auf sämtliche Leistungen 
Kasse hat jedes Mitglied für sich und seine Angehörigen, das 
Jahre ununterbrochen der Versorgungskasse angehört hat. StirM 
Mitglied, nachdem es wenigstens fünf Jahre hindurch die Mitglieds- 
chtsätze gezahlt hat, so kann durch Weiterzahlung der niedrigsten 
chtbelträge von Familienangehörigen die Wartezeit von 10 Jahren 
illt werden, sodaß die Hinterbliebenen dann hi deji Genuß der Rente 
eu können. Für diese weiteren Zahlungen zwecks Erfüllung der 
rtezeit von 10 Jahren kann auf Antrag der anwartschaftsberechtig- 
Hinterbliebenen die von dem verstorbenen Mitglied geleistete frei- 
ige Beisteuer verwendet werden. Stirbt ein Mitglied innerhalb der 
an fünf Jahre, so gelten zwar die bis dahin geleisteten Pflichtbei- 
e als verfallen, die freiwilligen Beiträge werden jedoch ungekürzt 
ckgezahlt. 

Altersrente. Jedes Mitglied, das die Wartezeit erfüllt hat, er- 
nach Vollendung des 65. Lebensjahres eine Altersrente nach der 
i genannten Punktbewertung. Das Bezugsrecht auf Altersrente soll 
l Möglichkeit auf die 64jährigen usw. bis schließlich auf die 60jäh- 
i Mitglieder ausgedehnt werden. 

Invalidenrente. Jedes Mitglied, das dauernd unfähig wird, 
is auszuüben, und auf jede tierärztliche Tätigkeit verzichtet, hat 
>ruch auf Invalidenrente. Vorbedingung ist eine 10 jährige nminter- 
hene Mitgliedschaft bei der Versorgungskasse. 

Sterbegeld. Das Sterbegeld beträgt zurzeit 60 000.— M. Es 
mt ohne Anrechnung einer Wartezeit, sofern der Eintrittspflicht- 
ag bezahlt Ist, bei dem Tode verheirateter und unverheirateter 
lieder an deren Hinterbliebene sofort zur Auszahlung. Bei dem 
:sfal!e eines jeden Mitgliedes (Arzt oder Tierarzt) wird eine Umlage 
zurzeit 100.— M erhoben. 

Vit wen- und Waisenrente. a) Die Witwe eines 
Mitgliedes erhält, sofern die Ehe mindestens ^ Jahr vor dem 
geschlossen war, nach Erfüllung der Wartezeit eine jährliche 
Ife in der Höhe der Hälfte der Summe, die dem Verstorbenen 
»de. wenn er zur Zelt seines Todes Altersrente bezogen haben 
e. 

st die Witwe mehr als 15 Jahre jünger als das verstorbene Mit- 
so tritt entsprechend den staatlichen Grundsätzen eine Kürzung 
Vitwengeldes ein. 

) Jedes eheliche leibliche Kind eines verstorbenen Mitgliedes er- 
lach Erfüllung der Wartezeit bis zur Vollendung des 18. Lebens- 
> ein jährliches Waisengeld, das ein Drittel der seiner Mutter zu- 
iden Beihilfe beträgt. Das Waisengeld wird in keinem Falle ge- 

) Der Anspruch auf Witwenrente erlischt bei W'iedervereheJichung 
lütter mit dem Ablauf des Quartals, in welchem die neue Ehe ge- 
isen wird. 

) Bei gesetzlich geschiedenen Ehen hat die geschiedene Frau des 
>rbenen Mitgliedes keinen Anspruch auf Rente, dagegen seine Kin- 
is zur Vollendung des 18. Lebensjahres. 

erlegt ein Mitglied seinen Wohnsitz an einen anderen Ort außer- 
3stpreußens, so bleibt er bei Zahlung seiner Beiträge Mitglied der 
rgungskasse. 

eispiel. Mitglied tritt 45jährig ein, stirbt 58jährig, hinterläßt 
e und vier Kinder bis zu 18 Jahren. 

Eintrittspflichtbeitrag 600.— M. =5 Punkte 

Zahlung 6000.— M. jährlich, pro Jahr 48 Punkte, 

48 X 12 . = 576 Punkte 

581 Punkte 

581 X 40.— M. = 23 240. M. 

1 Falle der Invalidität würde das 58 jährige Mitglied eine Jahres- 
von 23 240.— M. erhalten. Die-Witwe erhält hiervon die Hälfte 
ahr.. = 11620.— M. 

e Kinder je ein Drittel des Teiles der Mutter, 
ie 3873,4 X 3873 . = 15 492.— M. 

Witwe und Kinder erhalten jährlich zusammen 27 112.— M. 
•Ingezahlt sind ohne Berechnung von Zins und Zinseszins 
- M.) 

t Leistungen der Kasse sind aus dem Grunde so günstig, weil 
a,b der ärztlichen und tierärztlichen Organisationen -der Zwang 
leitritt besteht. Kassen, denen Herren nur freiwillig, beitreten, 

1 naturgemäß ungünstiger arbeiten und weniger günstige Be¬ 
rn bieten 


Wir Tierärzte in Ostpreußen freuen uns, diese segensreiche Ein* 
richtung als erste in Deutschland getroffen zu haben und empfehlen 
dringend, dort, wo es möglich ist, sich dien ärztlichen Versorgungskassen 
anzuschließen. 

Vollbesoldung der Kreistierärzle. 

Zu obigem Thema schreibt uns ein preußischer Kreistierarzt: 

Während man im vorigen Jahre feststellen konnte, daß in jeder 
noch so kleinen tierärztlichen Zusammenkunft das Thema „Vollbesol¬ 
dung" erörtert und mit einer Resolution, die die Vollbesoklung unbe¬ 
dingt forderte, geschlossen wurde, hört man jetzt nichts mehr davon. 
Erst Veterinärrat Höhne lenkt, zweifellos durch die wirtschaftlich 
verzweifelte Lage gezwungen, durch seinen Artikel über die Reform¬ 
bedürftigkeit der Ruhegehälter beamteter Tierärzte in Nr. 47 dieser 
Zeitschrift den. Blick auf die trostlose Lage der Kreistierärzte. Er hat 
unzweifelhaft Recht, denn es ist gleichgiltig, ob jemand durch die Aus¬ 
übung seines Dienstes in Wind und Wetter dienstunfähig geworden ist 
oder als Vollbesoldeter hinter dem Mikroskop gesessen, Akten studiert 
(lies: mehr oder weniger wissenschaftliche Privatkorespondenz) oder 
Literatur (lies: Lokalblatt) durchgesehen hat. Wenn beide dienstunfähig 
sind, haben beide das Recht auf auskömmliche Unterhaltung. Aber da 
heißt es dann wieder, wir haben Euch sogar mit den Aerzten gleichge¬ 
stellt, da müßt Ihr doch wohl zufrieden sein. Ist letzteres Argument 
denn nun auch recht? Ich möchte zur Beleuchtung <Ue Bezüge der drei 
höheren Verwaltungsbeamten des Kreises, des Landrats, des Kreisarztes 
und des Kreistierarztes, unter Berücksichtigung ihrer staatsdienstlichen 
Tätigkeit hier einmal in Vergleich stellen. 

Man wird zunächst erstaunt aufblicken, wenn ich vom Landrat 
sprachen will. Der Landrat ist vollbesoldeter Staatsbeamter, führt aber 
nebenbei die mindestens ebenso umfangreichen Geschäfte des obersten 
Kommunalbeamten als Vorsitzender des Kreistausschusses. Nun soll 
kein Beamter eine Nebenbeschäftigung haben, um sich ganz seinem 
Amt widmen zu können. Indessen kann man hier den Einwurf 
machen, daß beide Tätigkeiten so ineinander ü'bergreffen, daß sie zweck¬ 
mäßig von einer Person geführt werden. Ich will den Einwurf gelten 
lassen. Hat man doch bei den unteren Behörden, Amtmännern, Land- 
biirgermeistereien usw. etwas ähnliches. Aber hier sind die Beamten 
Kommunalbeamten und sie führen die staatlichen bzw. Polizeigeschäfte 
nebenbei und ohne staatliche Vergütung. Der Landrat erhält aber, 
obwohl er vom Staate vollbesoldet ist, vom Kreise ganz wesentliche 
Zulagen als Repräsentationsgelder oder so ähnlich bezeichnet Er hat 
freie Wohnung mit Licht und Heizung im Landratsamt und zahlt pro 
forma hierfür einen kleinen Teil, der ihm an anderer Stelle wieder er¬ 
setzt wird, damit er seines Wohnungszuschusses nicht verlustig geht. 
Er erhält vom Staate ein Reisepauschale, worüber er nicht einmal Buch 
zu führen hat und das nebenbei jetzt auf das 25 fache des Satzes von 
1913 erhöht worden ist. Der Kreis aber stellt ihm Fuhrwerk zur Ver¬ 
fügung und unterhält dieses samt Kutscher oder Chauffeur, sodaß er 
außer freiem Fuhrwerk noch ein bedeutendes Reisepauschale bezieht 
und eine freie Bedienung hat. Je nachdem der Landrat seine Kreisver¬ 
sammlung zu nehmen weiß, werden diese Nebeneinnahmen einge¬ 
schränkt werden oder sind der Erhöhung zugänglich!. 

Die Tätigkeit des Kreisarztes als reiner Staatsbeamter ist ganz un¬ 
bedeutend. Dagegen sind die Staatsgeschäfte, die von den Interessen¬ 
ten, Gemeinden, Privatleuten zu bezahlen sind, schon bedeutender. Be¬ 
sonders fallen aber die Geschäfte ins Gewicht, die auf reinem kommu¬ 
nalem Gebiete liegen und durch die Vertrauenstätigkeit bei den ver¬ 
schiedenen staatlichen Versicherungen bedingt sind. Da von den Ge¬ 
bühren hierfür nur ein Teil bzw. nichts an die Staatskasse abgegeben 
werden muß, verfügt auch der vollbesoklete beamtete Arzt über eine 
nicht unbedeutende Nebeneinnahme. Noch besser steht sich der nicht 
vollbesoldete. Ihm ist wohl in den meisten Fällen die Verwaltung des 
Kreiskrankenhauses übertragen. Außerdem wird man ihm die Stelle als 
Kieiskommunalarzt übergeben. Dafür bezahlt man ihm das noch feh¬ 
lende Viertel seines Gehaltes. Für ein Mehr hat der Kreisarzt kein 
Interesse, weil er solches an den Staat zurückzahlen müßte. Dieses zti- 
gezahlte Viertel wird pensionsberechtigt gemacht nach staatlichen 
Grundsätzen. Die Behandlung im Krankenhause, wenigstens was be¬ 
sondere Eingriffe bedingt, Operationen, Nachtbesuche usw. gehen zu 
Gunsten des Kreisarztes auf Kosten der Interessenten. Beide Teile, der 
Kreis und der beamtete Arzt, stehen sich gut dabei, und es ist erklär¬ 
lich, daß die beamteten Aerzte unter solchen Umständen keine Aende- 
rung ihrer Lage erstreben. Dazu kommen noch die Einnahmen aus 
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der Arbeit für die Versicherungen und Privatpraxis. Es ist klar, daß 
die letztere bei einer solchen umfassenden Tätigkeit kleiner wird. 
Dabei wird sie aber lukrativer, denn der beamtete Arzt sucht sich seine 
Patienten aus, fungiert, wenn er sich mit seinen Privatkollegen einiger-* 
maßen steht, als Vertrauensarzt und Obergutachter, wofür er sich ent¬ 
sprechend bezahlen läßt. 

Nun zum Kreistierarzt. Im Gegensatz zu beiden erst erwähnten 
Beamtengruppen ist der Kreistierarzt lediglich Staatsbeamter. Als 
Komrmmalbeamter kommt er wenigstens pekuniär garniclit in Trage. 
Wenn er sich etwa in züchterischer Eigenscnaft nützlich inacht, dann 
wird ihm das wohl einmal anerkannt, meistens aber nicht, weil er als 
ehrlicher Malin den Sonderbestrebungen der größeren Besitzer, die nur 
auf privaten Vorteil bedacht sind, oft entgegentreten muß. Pekuniären 
Vorteil hat er aber nie davon, in einer kleinen Stadt, wo die Verhält¬ 
nisse so schlecht sind, daß bei der StandesiiberfülUmg trotz der in Aus¬ 
sicht gestellten sofortigen Ucbertragung der Fleischbeschau kein junger 
Kollege es wagt, eine Praxis zu eröffnen, hat er eine kleine Einnahme 
aus der Fleischbeschau. Ist er noch nicht vollständig Fatalist gewor¬ 
den, dann wird er sich täglich von neuem über diese für ihn unwürdige 
Tätigkeit ärgern müssen. Er muß mit dem Laienbeschauer um die 
Wette iaufon, obwohl er doch der iftifsichtsführende Verwaltungsbeamte 
des Kreises ist. Was Wunder, wenn er nicht viel höher als dieser 
eingeschützt wird. Muß er eine Dienstreise machen, daun muß er 
zähneknirschend sein zwar kümmerliches, aber sicheres Einkommen 
aus der Bescliautütigkeit dum Laienbeschauer überlassen, uni irgendwo 
ein eingegangenes Tier zu besichtigen, das nur in der Einbildung des 
Besitzers, der an die Seuclienkasse denkt, au beuche gelitten hat. Un¬ 
terwegs hat er dann so recht Zeit und Muße, darüber naehzudenken, 
wieviel er nun wieder zur Erledigung seiner Amtspflicht an Reise¬ 
kosten zusetzt und wie lange er wieder der Praxis nachjagen muß, 
um dieses Defizit zu decken. Nun wird immer wieder auf die Privat¬ 
praxis verwiesen. Auch ich habe früher gemeint, daß dem Kreistier¬ 
arzt die Praxis nur so zuliefe. Das Gegenteil ist richtig. Vor dem 
Kreistierarzt hat der kleinere Besitzer — und dieser ist nur allein der¬ 
jenige, von dem der Tierarzt leben muß, — eine besondere Scheu. 
Der ist nicht so abhängig von ihm, wird also sich weniger um ihn be¬ 
mühen, denn es ist ein alter Satz, daß in erster Linie der Besitzer 
behandelt werden will, das Tier kommt erst in zweiter Linie. Ver¬ 
mutet er gar eine ansteckende Krankheit, dann, läuft er meilenweit, er 
telephoniert nicht einmal, weil das ihn auch noch verraten könnte, um 
zu einem Tierarzt zu kommen, der die Seuchen meistens nicht erkennt, 
aber doch behandelt. So hat der Kreistierarzt in seiner allernächsten 
Umgebung trotz Fehlens einer Konkurrenz im Orte bei Seuehengängen 
der Schweine oft nichts zu tun. Man kann wohl sagen, die Praxis steht 
in einem umgekehrten Verhältnis zu der Dienstauffassung des Kreis¬ 
tierarztes. Und auch das kann nian anerkennen, wenn Herr Höhne 
schreibt, daß die Dienstfreudigkeit des Kreistierarztes systematisch un¬ 
terdrückt wird. Behörden und Unterbehörden des Kreises setze» den 
Bestrebungen des Kreistierarztes passiven Widerstand entgegen; will 
der Kreistierarzt endlich Ordnung schaffen und greift einen eklatanten 
Fall heraus, so ist 10 gegen 1 zu w etten, daß er hierfür, auch wenn die 
Sache so klar war, daß 'eine Rüge nicht zu umgehen war, eins herein- 
gewiirgt erhält, während die Rüge ganz schonend ausfällt. Der Rüffel 
geht aber auch durch die angegriffene Instanz, wodurch dieser das 
Verhalten für später vorgezeichnet wird. Das räudige Schaf von 
Kreistierarzt ist auf ewig kuriert und läuft jetzt auch- fein säuberlich im 
vorgeschriebenen Trott weiter. Der Kreistierarzt ist also nach meinen 
Ausführungen lediglich auf sein Gehalt angewiesen. Seine Privatpraxis 
ist nur dazu da, um die Unkosten, die ihm aus seinen dienstlichen Rei¬ 
sen erwachsen und die ganz ungenügend bezahlt werden, aufzubringen. 
Die Praxis würde er in den meisten Fällen wohl zu Fuß oder mit dem 
Rade erledigen können, aber zur Bewältigung seiner Dienstreisen, die* 
ihn in die entferntesten Ecken seines Kreises führen, muß er Fuhrwerk 
unterhalten, und da berührt denn doch die Erfahrung Herrn 
Höhne, die fetzt auch noch tätlich zu machen ist, daß an den Reise¬ 
tagebüchern herumgenörgelt wird, recht eigentümlich. Jedermann 
weiß, daß man für 10 bzw. 20 M. kein Kilometer mehr, auf welche Art 
man es auch immer versucht, zurücklegen kann. Es gehört schon ein 
ganz besonders verknöcherter Bürokratismus dazu, wenn einem bei 
einer solchen Nörgeltätigkeit nicht die Schamröte ins Gesicht steigen 
sollte. Aber anscheinend gibt es noch mehrere solcher Regierungs- und 
Veterinärräte, die das als ihre vornehmste Tätigkeit ansehen. Man 
kann daraus sehen, wieweit die eigene Wertschätzung in diesen Krei¬ 
sen geht. And e re richten sich danach, und eines guten Tages heißt 
es^wieder, die Tätigkeit* cinefc Regierungs- und ^eterimii rates kann 


ganz gut ein untergeordneter Schreiber übernehmen, und ; 
kann ein Kreistierarzt gut nebenamtlich mitversehen, 

Die staatsamtliche Tätigkeit des Kreisarztes ist ganz ;e-■ ; 
w'ie ich oben angeführt habe. Außerdem haben diese Herr;?, l- 
vollsten Zufriedenheit, sodaß ein Vergleich der Tätigkeit des 
T ierarztes mit der ihrigen hinfällig ist. Dagegen möchte er i 
einen Vergleich der Tätigkeit des Landrates mit der des Kro>.:. 
ziehen. Der Landrat arbeitet in bekkn Büros mit einem 
von Barnten, dagegen ist der Kreistierarzt allein. Er mui ;J , 
selbst machen. Demnach ist es wohl angebracht, die ad kr 
ratsamte und Kreisausschußsekretariat zu leistende Arbeit .. 
Anzahl der tätigen Beamten zu dividieren. Dabei würde c- 
überraschend geringes Arbeitspensum für den einzelnen heraate 
Und wenn man auch für den Leiter des Ganzen eine doppelt: ‘ . 
in Anrechnung bringen würde, dann würde diese noch nid 1 
Tätigkeit eines auch nur ganz gering beschäftigten Kreistie:, ; 
anreichen. Dabei verteilt sich die Arbeit des Landrates . 
Acmter, von denen nur das eine vom Staate, aber mit v. t: 
entlohnt w’ird. Also man sieht, wie man die Sache, anfafit, t 
immer wieder darauf hinaus, daß die Tätigkeit der Kreist/. : 
ungenügend anerkannt und noch ungenügender entlohnt 
Wie ist dem abzuhelfen? Als seinerzeit der Sow. 
Braun Landwirtschaftsminister war, ging dieser, konste- 
politisclicn Ansicht, vor und unter$tüzte das Proletariat de:. 
sehen Berufe. Die Entwickelung ging bei uns mit Riesensc 
wärts, und es hieß, daß wir immer mit den Kreisärzten ja. 
sollten. Nachher aber trat eine ebenso plötzliche Stagnation 
einmal eine den Kreisärzten konforme Amtsbezeiclmuns 
Kreistierärzten verliehen, obwohl eine solche nichts kostete 
inan drängte, erschien ein Erlaß, daß vorläufig jede Aenu:.. 
Amtsbezeichnungen zu unterbleiben habe, bis wieder enc 
äuderung vorgenommen würde. Eigentümlicherweise gab 
iiiguiig bei anderen Ressorts nicht, so z. B. bei der Post, dr 
und sogar bei den unserem Ministerium unterstellten Forst 
Noch eigentümlicher mutet es an, daß bei der jetzigen neue* 
festsetzung wieder nichts herauskam, und -als ndülich eine 
beim Minister erschien, um ihn darauf aufmerksam zu macht:. 

25 Jahre verflossen sind, seitdem die Tierärztlichen Hocte 
Doktorhut verleihen dürfen, da hat man diese schöne Gelt; 
billig wohlwollend zu bezeigen, vorüber gehen-lassen, und r 
putation zog, mehr oder minder höflich an die Luft gescui 
von dannen. Daß bei solchen Vorgängen wohl keiner mehr 
ist, der annimmt, daß das Landwirtschaftsministerium de: 
besonders wohlwollend gegenüber steht, liegt wohl auf de r 
es ist wohl nicht so weit fortzuwerfen, daß hierauf auch der 
zurückzuführen ist, daß nirgends mehr über die Vollbes: 
Kreistierärzte geredet wird. Tierärztekammern und die 
ärztlichen Lokal vereine stehen mehr oder weniger unter - 
Staates direkt oder indirekt durch die im Voistand sitzend«: ► 
ärzte. Es wird aJso immer nur das beschlossen, was ober 
ist, wie es offenkundig beim Beschluß des Vereins beamtrter 
betr. der Vollbesoldung zu Tage tritt. 

Fragt man nun, weshalb steht der Staat der ^ o11 ^ 
Kreistierärzte so feindlich gegenüber, während er bei de« 
raten in Stellen, die vorher immer recht gut nebenan^ 
Pastor verwaltet werden konnten, die Vollbesoldung -• 
stündlich ansieht. Die paar Mark des Viertelgehaltes s. 
seren großzügigen Ausgaben doch jetzt keine Rolle ro- 
sache liegt an einer wesentlich anderen Stelle. 
Diensttätigkeit des Kreistierarztes, die bei keinem an •' 
ein Analogon hat, bedingt es, daß er zu jeder Zeit fahr * 

Er muß also ständig ein Fuhrwerk zur Verfügung Ha 
im allgemeinen auf dem Lande sein Dienst nicht bew ^ 
Seuchengang kommt. Ein vollbesoldeter ^ re ‘ süer !^ t 
dem Lande kein Fuhrwerk halten lediglich * u ^ ^ { , 
Dienstreisen machen zu können bzw. wird er es 
Staat ihm die Kosten voll und ganz ersetzt. A ^ 
er abschaffen. Die Seuchentilgung würde e rh 1 ^ . 
Staate ungeheure Kosten verursachen. * |prlJi4 

den heit erledigt, wenn dem Kreistierarzt e 
bleibt. Er muß sich hierfür ein Fuhrwerk ha ® ^ u 
d*ß die Seuche schnellstens getilgt wird* a ^ eft ^ t 
Praxis durch seine öftere Abwesenheit nic r vi r)ir 
viel bei den Dienstreisen zusetzt. Rechnen ^ j. : 

wie die Aerzte, und bei der Berechnung er 
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TfOgaieiK 

Trofhil ist eine organische Kalk- Arsen-Verbindung. 

Die Vorzüge des Trophil gegenüber den vorhandenen Arsenfräparatensind: 

. Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg¬ 
lichkeit, • 

Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung uni schaltet die 
Laienbehandlung aus, (Einnehmen). 

3. Trophil erzeugt niemals Magen- und Darmstorungen oder andere den 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen, 

4. Trophil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung, 

5. Trophil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr )Z, 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

3. Im Trofhil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine Resorbtionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
die große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 



lllltlHtllHIIHHIIIItlliniltllllllltttttlltlllllllllllllMI'llltMIIMHIlIHtllllHIIIII 


Kartons mit 6 Ampullen a 1 com Ah 



Große Haustiere wöchentlich 10 ccm 
Kleinere Tiere 1 —5 ccm I 

Maximalmenge f. große Tiere 20-30ccm | Einzelampullen zu 5 ccm , • . „ 3.50 

Sächsisches Serum werk, Dresden. 

„Versuche'mit dem neuen Arsenprdparat „Trophil “ bei anämischen und kadiektlschen Serumpferden 
Dr. Becker, Dresden , Berliner Titrärztl. Wochenschrift 1922, Nr, d.“ 


Uö 


Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacoi) 

naoh Veterln&rrat Hook- Heidelberg. 
to Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborani ohne 
Störung der Magenveidauung. 

Ikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 

besonders nach Maul* und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


Hensels Arsen-Eisen für Hunde 

nach Dr Keck, Spezialist fflr;Haodekrankhelt#n, Btnttgart. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition, Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
für Mit-u. Nachbehandlung derStaupe, bes von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos._ Hcnselworke Cannstatt. 


*Impfstoffe Sans 


D«p«tll 

L. Masur k Co, O.m.b.H., Breslau X, 
{ehIgasse 45/47. Telegramm-Adresse 
toure#. Tel. Breslau, Ring 5207. 
med. rtt. W. u. Dr. med A. Wittmer, 
Jamburg 39, Barmheckerfltr. 173. 

*!•: Merkur *919. 

Hugo Goldberg#r, Bln.-Charletten« 
> ur * 4, '■vybelstr. 31 Telerr.-Adr.: 
Jr Goldberger. Tel.: Steinpl. 10637. 
G Zipp, Idar a. Nahe. 

R- Unglert, Uitenweiler bei Ried- 
>ngen (Wttrttemberg) 

v anselow, Taucha (Sachsen). 
Körner, Stendal. 

[arzt Rieger, Uetze b. Hann#vtr. 
bsveterinära. D. Mulzer, Nürnberg, 
«ere Pirkheimerstr. 7. 
rirzt Schlesinger, Essen a. d. Ruhr. 


Protenterol 

aus Vollmilch gesunder Kühe durch Ka- 
pillardesinfekfion(Verfahrcn zumPafenf an- 
gemeldet) gewonnen, leichf resorbierbares 

liclieiielsspi^parai 

Ausgezeichnet durch 

höchstmöglichste Erhaltung der natürlichen antigenen und 
fermentativen Eigenschaften und daher energischste 
Protop! asma-Hellaktlvlerung 
bei: 

Erysipel, Ikterus, Anaemie usw. 



••wie g#gen •ümtlidi# 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Ti#rärite 

Pharmazeutisches 
Immuno-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Phsrmtgana. Telefon Nr. 16. 

. 

■ ' —— ■ 






BRAM 


ab Sdiwellenreizmittel 

Yatren-Lfttung 5 °/ 0 Yairen-Pülen Ä 0,25 C 

Karton« «u « Ampullen Schachteln su SO und 

* I. 5, 10ccm ^ 

Ampullen tu 20 ccm 40 5,Q< * 

Yatren-Casein 
schwach und stark 

Kartons tu 0 Ampullen h 1, 3, 10 ccm, 

Ampullen k 20 ccm 


als Antiseptikum 


Yatrea-puriss. 

Originalpackungen 
tu S. 10, 29, 90,100 f 


Yatren-Puder i:t 

Originalpackungen 
tu 29.90,100« 


Yairen-Wundpulver 9:1 
Originalpackungen tu 9. 10, 29. 90, 100« 



WERKE 

'YoLRHN 


Trockcn-Nährbödcn „Bram" 

(Patent Prof. Dr.Dörr) 

hergestellt in Pulverform aus Reisch, Pepton „Witte“, Api- 
Agar usw., ergeben durch Auflösen in Wasser den pbnuh 
fertigen Nährboden. 
Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Gtlatlnt und iit 
Spezialnährböden, besonders für die bakteiiologiscK 
Flelschuntersuchung. 

Zeit- und Geldersparnis für Schlaehthauiliboratori: 

Chemische Fabrik u. Serum-Institu; 

„BRAM" iH 

Oelzschau b. Leipzig 

Drahtanschrift: Feraspred« 

Bramserum Oelzschau Oelzschau .V 


Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 



Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 

i-e 

Aricyl*«.» 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauche 
fertige Arseninjektion). 


Gaporit (orMi * 1 

„ Wundwasser 

„ Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Gros*" 1 ' 1 

in der Landwirtschaf 


Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten aut Wunsch kostenlos zur Verfügung 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & ^ 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN ».Rhein 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

„Septoforma“-Qesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 
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i rrd einem immer gleich der Vorwurf gemacht, daß man die privaten 
I eisen sich vom Staate bezahlen lassen will. Damit der Kreistierarzt 
1 hi ja mehr auf den Gedanken kommen könnte, wider den Stachel zu 
^n, wird mit möglichster Umständlichkeit an dem Reisetagebuch 
jrumgenörgelt, und man läßt den Verdacht durch blicken, daß der be¬ 
hütete Tierarzt sich an den Reisekosten bereichern wolle, als wenn 
;,tii nicht völlig überzeugt wäre, daß auch der lOfache Satz noch zu 
rürig wäre. 

In Friedenszeiten war ein Satz von 40 Pfennigen gerade als an- 
messen erachtet, die Unkosten zu decken. Deshalb brauchten davon 
jue Steuern entrichtet zu werden. Jetzt wird allmonatlich) ein Teue- 
ugsindex herausgegeben. Weshalb gilt dieser nicht auch für die Be- 
:hnung der Reisekosten? Obwohl dieser Index weder fUr Auto 
* 4i für Pferdefuhrwerk im entferntesten ausreichend ist, hätte doch 
e solche Regelung eine gesetzliche Basis. 

Alle Privattierärzte und die Mehrzahl der Kreistierärzte ist woiil 
f mir der Ansicht, daß die Zustände nicht mehr haftbar sind. Die be¬ 
teten Tierärzte verelenden oder kommen auf abschüssige Bahn, um 
e Familie erhalten zu können. Das Ansehen des Standes leidet 
unter. Privattierärzte müssen untergebracht werden usw. Es liegt 
d auch besonders im Interesse der letzteren, wenn die Angelegenheit 
allgemeinen Zufriedenheit geregelt wird, aber die Regelung darf 
!t, wie bisher, durch Versammlungsbeschlüsse gefordert werden, 
bei einfach die Behauptung aufgestellt wird, die Kreistierärzte wären 
schon voli beschäftigt. Dabei wurde auf die Notwendigkeit d.?r 
erbringung von Privatkollegen hingewiesen und womöglich noch die 
•derung erhoben, bei der Seuchenbekämpfung mitzuwirken. So viel 
einmal schwächte naturgemäß die Stoßkraft ab. Wenn durch das 
[ xisverbot eine auskömmliche Privat-Tierarztstelle geschaffen wer- 
kann, dann muß doch der Kreistierarzt eine ganz gute Privat¬ 
es haben, und wenn er dieser ohne Beeinträchtigung seines 
1 istes nachkommen konnte, so war dadurch der Beweis geliefert, 
er eben nicht vollbeschäftigt war. Und wenn man einem solchen 
I einen Teil seiner Dienstgeschäfte nehmen will, dann ist er erst 
it nicht mehr vollbeschäftigt. 

Also so geht es nicht. Man muß es anders anfangeit, damit die 
Jlen Bedenken des Staates gegenstandslos xverden. Es ist nach- 
enken, wie ist die Ausführung der Dienstreisen zu sichern, ohne daß 
•* Staate zu große Kosten entstehen, und da gibt uns die Betrachtung 
die Dienstreisen der Landräte wertvolle Auskunft. Zunächst ist 
kommunale Tätigkeit der Kreistierärzte zu heben. Leider ist die 
tisviehversicherung ins Wasser gefallen, die bei einigermaßen Ge- 
cklichkelt, deren wir uns allerdings sonst nicht besonders rühmen 
lei1 » ungeahnte Möglichkeiten für die Hebung des tierärztlichen Stau- 
bedingt hätte, dann das Körwesen. Entgegen dem Widerstande der 
Lvirtschaftskanunern muß mit aller Kraft darauf hingearbeltet 
Jen, daß der Kreistierarzt den Vorsitz der Körkommissionen erhält. 
Hinweis, daß zum Kören ein besonderer angeborener Blick gehört, 
intällig, denn jetzt wird meistens nur der Besitzer angekört und das 
ist Nebensache; das ist auch der Hauptgrund des Widerstandes 
m den beamteten Tierarzt. Weiter ist aber dafür zu sorgen, daß 
Kreistierarzt, ähnlich wie dem Landrat, ständig ein Fuhrwerk zur 
üKung steht, ohne eine allzugroße Belastung des Gewissens des 
uzmlnisters und der Privatschatulle des Kreistierarztes zu be- 
en * Hierzu könnte nach meiner Ansicht die Ergänzungsbeschau 
gezogen werden. Die Ergänzuiigsfleischbesciiau wird von den 
ten Privatpraktikern nur als ein notwendiges Uebel betrachtet, das 
e in nere Befriedigung bedingt. Man muß sie beibehalten, weil sonst 
■<^be Konkurrenz mit der Ergänzungsbeschau auch gleich die Praxis 
rbiert. Es ist doch ein niederziehendes Gefühl, wenn der Besitzer 
71 durch Gebärde und Wort zu verstehen gibt, daß er sein künftiges 
lwoilen von dem mehr oder weniger günstigen Resultat der Unfer¬ 
tig abhängig macht. Und jetzt erst bei der allgemeinen Verleihung 
Hefugriis nach § 7 A. B. I. zu untersuchten, ist man erst recht in 
fand des Besitzers gegeben. Der Kollege mit dem weitesten Ge- 
-n macht die Sache. Auch wenn es für den Weg nichts gibt, hält 
e,n solcher schadlos. Er macht dem Besitzer klar, wie er nqr im 
des Besitzers mit Hintansetzung seines pekuniären Interesses 
is1, und es muß schon ein hartgesottener Egoist sein, wenn der 
zer sich nicht erkenntlich zeigt und aus eigenem Antrieb den Weg 
leod honoriert. Alle diese Vorkommnisse, die nicht zur kollegia- 
intracht beitragen und dem Ansehen des Tierarztes absolut nicht 
rt'ch, sondern geeignet sind, die ganze Fleischbeschau in Mißkredit 
üisren, würden sofort beseitigt sein, wenn dem Kreistierarzt die ganze 
izuugsbcschau übertragen würde. Dir amtliche Charakter de* 


Ergänzungsbeschau und damit der ganzen Fleischbeschau auf dem 
Lande würde gewahrt. Der Kreistierarzt würde ln der Lage sein, 
die Laienbeschauer ordnungsmäßig zu revidieren. Er würde seine son¬ 
stigen Revisionen, für die er nur ein Landstreicheralmosen einfordern 
darf, machen können, und könnte betreffs der Seuchentilgung überall 
im Kreise besser nach dem Rechten sehen. Der Privattierarzt brauchte 
nicht mehr scheel auf den beamteten Kollegen zu sehen, da dieser 
keine Privatpraxis mehr treiben dürfte. Er hätte demnach auch keinen 
Grund mehr zur Seuchenverheimlichung, die Seuchentügung funktio¬ 
nierte besser. Und endlich würden durch die Uebertragung der Er¬ 
gänzungsbeschau an die Kreistierärzte die Konununalverwaltungen ver¬ 
anlaßt, dafür zu sorgen, daß der Kreistierarzt seine Reisen auch schnell 
und sicher erledigen könnte. Da letzterer nun aber kein Privatinter¬ 
esse mehr an einem Fuhrwerk oder an die Haltung eines Telephons 
hat, wird sich die KominunaJverwaltung wohl oder übel bequemen 
müssen, in ähnlicher Weise, wie für den Landrat, für das Fortkommen 
des Kreistierarztes Sorge zu tragen. Für den Staat wären dann die 
Ausgaben nicht viel höher als jetzt, es fiele für Ihn dann dieser Punkt 
des Widerspruches fort, und der Kreistierarzt könnte dann sein volles 
Gehalt wenigstens ganz zum Unterhalt seiner Familie benützen, wäh¬ 
rend er jetzt sich reich rechnet und arm arbeitet, indem er in der Pri¬ 
vatpraxis mühsam das erarbeiten muß, was er zur Bewältigung der 
Dienstreisen ausgeben muß. Trotzdem werden die beamteten Tier¬ 
ärzte wohl kaum allgemein meinem Vorschläge beistimmen, einmal, 
weil es noch Pfründenbesitzer gibt, zweitens, weil sie eben nicht reell - 
uen können und drittens, weil sie nicht anstoßen möchten. Aber die 
Privattierärzte werden mir in der größeren Mehrzahl doch woiil bei¬ 
stimmen, wenn sie nicht gerade pekuniär sich besonders betroffen 
fühlen. Von der idealen Seite betrachtet und im Interesse für das 
wahre Weiterkommen des Standes und die Erhebung aus der Paria- 
Stellung, in der wir uns noch immer befinden und scheinbar gehalten 
werden sollen, glaube ich doch, daß meine Gedanken wohl wert 
sind, geprüft zu werden, und daß an ihrer Verwirklichung gearbeitet 
werden könnte. 

Aphorismen. 

Von Generaloberveterinär a. D Dr. Kos s mag, Lage (Lippe). 

Wir leben in einem demokratischen Staate, jn dem alle Ti toi 
verschwinden „sollten“. Davon ist eigentlich nicht allzu viel zu be¬ 
merken. Im Gegenteil will es mir scheinen, als ob immer neue ent¬ 
ständen. Und die Sucht und das Streben nach neuen Rangbezelch- 
nungen ist stärker als Im monarchistischem Staate und treibt sonder¬ 
barere Blüten in der Schaffung neuer Titel als ehedem. Auch fn 
unserem Lager wird es nicht still, und schließlich auch mit Recht. Denn 
was dem einen recht ist, ist dem anderen billig, und haben die Kreis¬ 
ärzte und älteren praktischen Aerzte den Titel Rat, so steht er auch 
den Kreistierärzten und älteren Praktikern zu, wenigstens unter letzteren 
nicht nur den Oemelnde- und Polizeitierärzten. Hierbei wäre zu er¬ 
wägen oder besser, es wäre von den großen tierärztlichen Verbänden 
auwregen, daß auch den in der Privatpraxis beschäftigten ehemaligen 
Militärveteriiiären ihrem $ange entsprechend der betreffende Ratstitel 
verliehen würde. Wohl führen dieselben ihren ehemaligen militärischen 
Titel, doch hat derselbe sich, besonders in kleineren Ortschaften, die 
niemals Garnison hatten, oder auf dem Lande, wenig eingebürgert. 
Vielen fällt das Wort „Veterinär" recht schwer, besonders in Ver¬ 
bindung mit „Oberstabs-“ oder gar mit „Generalober-“. Andererseits 
trifft wohl auch die Kameraden einige Schuld, daß sie zu wenig Ge¬ 
wicht auf die Anwendung des ihnen nun einmal zukommenden Titels 
legen. Sei dem, wie ihm wolle; treibt der betreffende Militärkollege 
a. D. Privatpraxis, so müßte ihm auch die Bezeichnung zukommeu, 
die man eventuell den anderen Kollegen beizulegen gewillt Ist, zumal 
das Wörtchen „Rat“ für viele Menschen scheinbar mehr Bedeutung 
hat als die militärischen Bezeichnungen. 

Doch eigentlich wollte ich von etwas anderem sprechen. Obwohl 
wir Deutsche gerade jetzt immer wieder unser Deutschtum bekennen 
und hervorkehren und dies insonderheit durch Vermeidung der Be¬ 
nutzung von Fremdwörtern bekunden sollten, gibt es doch auch Ver¬ 
hältnisse, die den Gebrauch von nicht deutschen Ausdrücken gestatten, 
zumal wenn diese nicht französischer oder englischer Abstammung, 
sondern einer der alten Sprachen entlehnt sind. Dies trifft für das, 
wie bekannt, schon immer in Bayern und Hessen gebrauchte Wort 
Veterinär oder Veterinärarzt zu, das nun seit rund 
15 Jahren als Bezeichnung für alle Militärtierärzte des deutschen Heeres 
eingeführt ist und sich dort auch eingebürgert hat. Damit verschwatz 
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eine Bezeichnung, die des „Roßarztes", welche neben dem unangenehmen 
Beigeschmack einer zurückgebliebenen Zeit im Militärveterinärwesen 
auch nicht richtig war, da sie nur einen Teil der Berufstätigkeit zum 
Ausdruck brachte. Damit hängt ein leider auch in amtlichen Schrift¬ 
stücken heute noch vielfach gebrauchte Ausdruck zusammen: „Per¬ 
sonal". Ich kann mir nicht helfen, wenn ich. dn einer Verfügung oder ln 
einer Druckschrift das Wort „V e te r i n ä r p e r s ona 1“ finde, so 
erinnert es mich unangenehm immer wieder an jene längst überwundene 
Zeit des alten Roßarztes. Bei den Sanitätsoffizieren versteht man unter 
Sanitätspersonal die Hilfsmannschaften, sonst heißt es: Sanitätskorps 
oder Sanitätsoffiziere. Vielleicht wäre das auch im Veterinärwesen 
möglich. 

Läßt man nun einmal das Fremdwort Veterinär gelten, dann sollte 
man auch von demselben überall in der Oeffentlichkeit, wo es ange¬ 
bracht ist, Gebrauch machen. Spricht man in Ankündigungen, Anzeigen 
usw. von Humanmedizin, dann verstehe ich nicht, warum nicht für 
unsere Wissenschaft das V eterinärmedizin gebraucht wird. 
Statt dessen liest man fast überall noch Tierheilkunde. Besonders 
auffallend Ist dies, und sollte bei einem solch hervorragenden Ereignis, 
wie es die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Naturforscher 
und Aerzte sicherlich ist bzw. war, auch von unserer Seite etwas mehr 
der öffentlichen Meinung und dem Empfinden Rechnung getragen 
werden. In der ELnladungsanzeige in Nr. 21 der „T. R." lesen wir 
verschiedentlich „Tierheilkunde“, während in diesem Rahmen sicher 
„Veterinärmedizin“ oder doch „Tiermedizin“ das Gegebene gewesen 
wäre. 

Ferner: Werden wir es erleben, daß endlich einmal das Wort 
Viehseuchengesetz verschwindet? Die Novelle zum Tier¬ 
seuchengesetz Ist ln Vorbereitung. Hoffentlich wird man bei dieser 
Gelegenheit dem wohl allgemeinen Wunsche der Tierärzte auf Be¬ 
seitigung des Wortes „Vieh“ entgegenkommen. 

Es Ist nicht nur eine rein formale Sache, sondern für unseren 
Stand von Wichtigkeit, daß derartig alte, überlebte Bezeichnungen nicht 
mehr gebraucht werden. Und dazu sind außer den amtlichen Stellen 
auch die Tierärzte selbst berufen. Auch sie dürfen nur von Veterinär¬ 
medizin und Tierseuchen usw. im Umgang mit der Bevölkerung 
sprechen, dann wird auch endlich der immer noch Jm Volksmunde 
und selbst Im Sprachschatz der Gebildeten noch vorhandene Ausdruck 
„Tierarzneischule“ verschwinden. 

Desgleichen muß. außer den tierärztlichen Vertretungen, jeder ein¬ 
zelne von uns darauf dringen, daß endlich die für einen Tierarzt völlig 
ungerechtfertigte Benennung Fleischbeschauer fortfällt; selbst 
tierärztlicher Beschauer Ist ein verfehlter Ausdruck, namentlich solange 
es noch Lalenfleischbeschau^r gibt. Wann werden übrigens diese ver¬ 
schwinden bzw. wann wird Gemeinschaftssinn und Standesbewußtsein 
Tierärzte abhalten, noch neue Beschauer auszubilden? Also: Tierarzt 
genügt vollkommen, als Anschrift und Bezeichnung auch für einen di* 
Fleischbeschau nebenher ausübenden Praktiker. Anders für die Schlacht¬ 
hoftierärzte: hier gibt es nur Direktoren und Sanitätstierärzte, wenig¬ 
stens sagt mir letztere Benennung mehr zu als Schlachthoftierarzt. 
Doch ist dies eine Frage, welche letztere Herren allein angeht. 

Der letzte Satz in der Mitteilung über das Pensionskürzungs¬ 
gesetz ln Nr. 23 der „T. R.“ gibt mir zu einigen Bemerkungen 
Anlaß. Er lautet: Einige wenige können doch nicht alles hab&n! 
Es Hegt in diesen Worten doch etwas viel Mißgunst und wird auch 
nicht gemildert durch den voraufgehenden Satz, daß das Gesetz hart, 
aber wegen der zunehmenden gewaltigen Ueberfiillumg und Not des 
tierärztlichen Berufes gerecht sei. Ja, leiden denn die ohne ihr Ver¬ 
schulden verabschiedeten Veterinäroffiziere nicht erst recht unter der 
Not dieser UeberfüLlung? Soviel mir bekannt, besteht noch immer 
— leider — im ärztlichen und veterinärärztlichen Beruf die Freizügig¬ 
keit. So gut wie jeder Laie als Kurpfuscher ärztliche Hilfe leisten 
kann, so gut muß dies auch jedem ehemaligen Veterinäroffizier zuge¬ 
standen werden. Es wird aber bei der Ueberfüllung, und da die meisten 
von uns erst dann in die Praxis eintraten, als die Herren Zivilkollegen 
schon längst wieder in Ihrer alten Praxis fest im Sattel saßen — 
wird da die Konkurrenz durch uns doch nur gering sein können. Und 
wenn nun wirklich einmal der Kollege vom Militär sich einen größeren 
Kundenkreis erworben hat, so ist doch das nur die Folge seiner Tüchtig¬ 
keit. Dieser Umstand wird dazu führen, -daß die konkurrierenden 
Kollegen sich auch besondere Mühe geben werden — und das kann 
nur der Landwirtschaft und damit unserem gemeinsamen Vaterlande 
zugute kommen. Ich setze hierbei voraus, daß diese Konkurrenz auf 
beiden Seiten in faireT Weise geschieht — doch leider hapert cs da 
oft sehr. Und glaubt denn wirklich jemand, daß ein pensionierter 
Veterinäroffizier hinauf bis zum charakterisierten Generaloberveterinär 
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von der Pension leben und eine Familie unterhalten kann? Kw 
wiß nicht. Glauben denn alle die, welche so sehr für du 
treten, daß alte Stabsoffiziere als Reisende durchs Land ziehe: u 
wenn sie es nicht bitter nötig hätten? Und geht es m *«?•■ 
Offizieren anders? Nein, das Gesetztst ein Unrecht und ein Verfav 
bruch zugleich und stellt eine arge Verletzung wohlerworben 
dar! Man erinnere sich doch nur an die kümmerlichen Qetzl.r 
den Offizieren bis zum Stabsoffizier gezahlt wurden. Was erh>.: - 
ein Veterinär und Oberveterinär und wie lange Jahre nufl* 
dieser Stellung ausharren? Wir Aelteren waren meist 40 Jr 
Durchschnitt, ehe wir das recht kümmerliche Qehalt einem Ha.;::, 
beziehen durften. Mit 28 oder 29 Jahren erhielt man glfickkio. 
1200 Mark Jahresgehalt, wozu noch, wenn man in einer kleiner Gj" 
sich befand, 400 Mark Wohnungsgeld kamen. Aber trotzdem «r 
mehr oder minder zufrieden, wmßte man doch, daß man bei du! 
nierung als Oberstabsveterinär wenigstens dann eine Reu; : 
geringe Bezahlung während' seiner langen Dienstzeit) zu r. 
hatte, mit der man in jenen glücklicheren Fnedenszeiten, ansp* 
wie man geworden war, wenigstens auskommen konnte und v 
hungern brauchte. Und jetzt! Unter Zugrundelegung de: !:. 
Pension eines Oberstabsveterinärs mit etwa 6500 Mark müßt; 
hc-ut bei nur 20facher Berechnung — doch rechnen wir ja jetzt : 
Juni) mit 35—50facher Entwertung der Mark — der Staat rnr • 
130 000 Mark zahlen. Und was erhält er in Wirklichkeit? Vit* 
den dritten Teil, wenn er Familie und zwei Kinder hat, vielK 
Hälfte — genau weiß übrigens das keiner, denn in den aller 
Fällen wird immer noch nur ein Vorschuß darauf gezahlt m 
noch prompt die Steuern in Abzug gebracht werden. Ich nrin: 
Zahl berechtigen wohl nicht zu dem Ausdruck „alles haben* s r 
Trotzdem bin ich auch der Ansicht, daß wir uns im fctrev * 
traurigen Finanzlage des Staates begnügen sollen, und glaubt 
daß die bewilligten abzugsfreien 60 000 Mark Nebeneinr.ah: 
seiten der ehemaligen Militärtierärzte keinen Widersprun *• 
werden — nicht in dem Sinne, daß dadurch das Gesetz 2 ls c 
ergangen angesehen werden soll, sondern weil einmal kaum r r " 
solche Privateinahme aus der Zivilpraxis wird aufweis?n ^ 
weil andererseits wir alle als gute Deutsche das Elend urs;rt; 
Vaterlandes verstehen und zufrieden sein wollen. Aber Seid: 
kann unter solchen Verhältnissen ein pensionierter Veterbär 
nicht, und ungerecht bleibt diese Kürzung darum doch. 

Ich kann nur wiederholen, was Ich schon einmal Ir. dk# 
schrift schrieb: Man gönne doch jedem ln heutiger Zeit 0 
Pfennige, die er sich verdient! Es ist ia doch meist nur er 
Neid und nicht etwa eigene Not oder gar die Not des Vaterlri- 
solche Aeußerungen gebiert. Wie anders doch in Arbeitcekw" 
Hier sorgen die Verbände dafür, daß ja Jeder gleich viel ur.^ r 
viel verdient. Nehmen wir uns ein Beispiel daran. Mel * 
wäre es. wenn von allen Seiten dahin gestrebt würde, daß fr 1 
kurrenz kämpf in einer anständigen Weise getrieben w 
nicht solche Fälle zur Sprache kämen, wie sie Kollege Dr. v • 
in Nr. 24 der „T. R.“ schildert, der auch ich leider ähnliche k ^ 
kann. Das Ansehen unseres Standes wird sicherlich nicht h. 
hoben, daß Fleischbeschauer oder sonstige Leute ln der f ^ 
Listen zur Rotlaufimpfimg herumgeschickt werden oder so 1 .'"■ 
Dorfschulen umgehen. Dabei ist es den betreffenden Herrtc - 
veranlassen, ganz gleichgültig, ob sie auch auf Gehöften - ^ 
vornehmen, auf denen ein anderer Tierarzt die Praxis 
fehlte nur noch, daß von der Kanzel in der Kirche dazu j ; 
würde. Aehnliches ist mir übrigens schon einmal passt r 
es schon etliche Jahre he- ist, will ich es als Beweis tjc| 
schäftssmnes (oder rollte vielleicht ein anderer Ausdruck - 1 
s -in?) der Allgemeinheit nicht vorenthalten: Für mei* 
gelegentlich eines ha’bjährigen Kommandos gewann 
Herrn, ehemaligen Einjährigen meiner Abteilung. MM» ! 
tretungszeit legte d^r liebenswürdige Herr die Vertretung 
die Praxis für sich auszuübcm, und ließ ari der Kirchentür er. 
Zettel verteilen. Vertreter, Ortsgemeinde und der P 1 *'* 
Landes waren übrigens anderen Olaubens als ich. Ab« • 

nützte nichts. Als ich nach Wochen wiederkam, mußte s. 

Herr „Vertreter“ das Fold und die Stadt räumen. 

Solange solche und ähnliche Vorkommnisse im ■’ 
kommen, solange werden wir uns vergebens bemüh-i- 
akadem schen Vorbildung entsprechende Stellung « fr ' i ' 
wei ii d’es nur Ausnahmen wären! Aber liest man 1 1 
blicke von ähnlichen Verfehlungen gegen die Standesdir- 
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iaffen die Kammern oder ein Ehrenrat auch darin einmal Wandel. 
wlS sind die Zeiten teuer und die Not der gebildeten Stände groß, 
1 er ist erfne scharfe Konkurrenz erklärlich; aber darum gestattet dies 
es noch nicht, mit unehrlichen Waffen zu kämpfen. 

Nachwort der Schrjftleitung. 
in Sachen »Pensionskurzungsgesetz* bedauern wir, 
erem geschätzten Mitarbeiter widersprechen zu müssen. Anscheinend 
Herr Dr. Kossmag unsere Ausführungen zu diesem Gesetz in 
23 mißverstanden. Wir schrieben, daß für die Anwendung des Oe¬ 
ses in erster Linie diejenigen pensionierten Kreistierärzte und höheren 
erinäroffiziere in Frage kommen, welche die Steile eines Schlachthof- 
iktors fomehaben und — womöglich als der einzigste Tierarzt ihres 
hnortes — m umfangreicher Weise Privatpraxis ausüben, wobei sie 
stens viel mehr als 5000 Mark im Monat ein nehmen. Daraus gellt 
nal hervor, daß wir dabei nicht bloß pensionierte Veterinär Offiziere 
Auge hatten, nicht nur von Privatpraxis sprachen und außerdem 
,i zwei einschränkende Bedingungen anführten. 

Auch die Bemerkungen des Herrn Kollegen Dr. Küss in a g ergeben 
einen, der sich daran gewöhnt hat, den ganzen tierärztlichen Stand 
’issermaßen aus der Vogelperspektive zu überschauen, ein unrichtig .-s 
. Die aktiven Veterinäroffiziere des Friedensheeres waren ge wir. 
t gut besoldet, sie waren aber auch nicht vollbeschäftigt und hatten 
ir das Recht der Ausübung der Zivilpraxis. Wie dieses Recht nicht 
.de‘ selten ausgenutzt wurde, ist vielen Praktikern aus der Zeit vor 
Kriege in wenig angenehmer Erinnerung. Als infolge des abgebr^- 
en Krieges der größte Teil der Veterinäj'offiziere entlassen werde i 
te, wiederholte sieb der Konkurrenzkampf von neuem. Mit der 
ache, daß die verabschiedeten Veterinaxoffiziere Privatpraxis aux- 
4 haben sich die Praktiker längst abgefunden; es handelt sich hierbei 
darum, w i e die Militärkollegen als Konkurrenten auftreten. 
Wenn man berücksichtigt, daß nur die Schieber und andere Ge- 
en, die ihr Gewerbe im Dunkeln betreiben, ihr Einkommen stet-, 
Stande der sinkenden Valuta entsprechend erhöhen können, ul»-: 
ren Klassen der Bevölkerung Deutschlands, insbesondere der Mitte ! - 
3, zu dem die Privattierärzte stets gehört haben, aber mit weit 
’ger auskommen müssen, sind die pensionierten Veterinäroffizicre 
t die einzigen, die. nicht auf Rosen gebettet sind. Andererseits kann 
aber auch nicht behaupten, daß ihre Pensionen so überaus klein 
Drei Viertel der nur praktischen Tierärzte wären sicher froh, 
l sie bis zu ihrem Lebensende nur so viel verdienten, wie dax 
•gehalt eines höheren Veteriaiäroffiziers beträgt. Und wer denkt 
an die 1600 Kollegen, die, im Durchschnitt bereits 30 bis 35 Jahre 
ganz ohne ihr Verschulden gar nichts verdienen? 

Wir wollen Herrn Kollegen Dr. Kassmag und andere bei ihrer 
:ht lassen, daß das Pensionskürzungsgesetz ein Unrecht und ein 
assungsbruch ist. Wir nehmen aber auch das Recht für uns im 
»ruch, entgegengesetzter Ansicht zu sein und dieser unserer Ueber- 
ung, der, wie wir wissen, sich sehr viele Kollegen anschließen, 
schminkt — wenn natürlich auch sine ira et studio — Ausdruck 
eben. 

Der Kampf zwischen Tierärzten and 
Agronomen in Bulgarien. 

Von Dr. med. vet. Jordanoff, Erfurt. 

Seitdem die Tierärzte in Bulgarien durch Ihre unermüdliche Arbeit 
er Tierzucht vor den Agronomen einen Vorrang erlangten, ent¬ 
eile sich bald auf Seiten der Agronomen ein Neid, der von einigen 
•nomen mit allen Kräften und Mitteln gefördert wurde. Das störte 
Tierärzte in ihrer Arbeit nicht, im Gegenteil, diese Widerstände 
tärkten ihren Ehrgeiz. Die Agronomen wollten beweisen, daß sie 
jeeigneten Leute sind, um sich mit deT Tierzucht zu beschäftigen, 
infolgedessen strebten sie danach, die Tierzucht in ihre Hände 
•ekommen. Ganze 27 Jahre war die Abteilung für Tierzucht am 
arischen Ministerium für Landwirtschaft und Domänen in Sofia 
der für Veterinärwesen verbunden. Führer dieser Abteilung waren 
irzte, die im Auslände dtie Tierzucht spezialistisch erlernt und be¬ 
eil hatten. Alle Gestütsdirektoren waren ebenfalls Tierärzte und 
ialisten in diesem Fach. 

Unter vielen Neuerungen wollte die regierende Agrarpartei in 
;m Jahre auch das Gesetz über das Veterinär wesen umändern, 
alle Führer dieser Partei sind Agronomen. Nun war für sie di* 

* Zeit gekommen, ihren persönlichen alten Haß und Neid gegen 
Tierärzte äuswirken zu lassen und die Tierärzte in jeder Weise 


zu benachteiligen. Das erste, was von der Regierung getan wurde, 
war die Uebergabe der Tierzuchtabteilung an die für Landwirtschaft. 
Auch das ganze Veterinärwesen wurde geändert. 

Wenn über einen ganzen Beruf oder ein Fach Gesetze gemacht 
werden, ist es überall Brauch, daß sich zuerst die in Frage kommenden 
Fachleute darüber äußern. In diesem Falle hätte eine Zusammenkunft 
aller Tierärzte Bulgariens irgendwo tagen midi zu den geplanten Aertde- 
rungen Stellung nehmen müsse#* Das ist leider nicht geschehen, und 
die neuen Gesetze wurden in großer Eile von der Kammer ange¬ 
nommen. 

Damit ist der Kampf zwischen Tierärzten und Agronomen in eine 
neue Phase getreten. Der Verein bulgarischer Tierärzte hat gegen 
eine derartige Mißachtung der Tierärzte bereits lebhaften Einspruch 
erhöhen. 
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Nr. 49. 

— Kasuisiischer Beifrag zur so«]. Polvneuritis gallinarum. Von Prof. 
Dr. R. Reichardt. 

Au.-dog der menschlichen Beri-Beri läßt sich bekanntermaßen auch 
bei Hühnern durch ausschließliche Fütterung mit poliertem Rei-s oder 
einer anderen einseitigen Nahrung eine Polyneuritis hervorrufen, dir 
n ataktischen Bewegungen, Zusammenknicken auf den Beinen, Flügel¬ 
lahme, Drehbewegungen des Kepics und Kontraktur der Zehen be¬ 
steht. Die in 20—30 Tagen einsehende Krankheit führt unter Ah- 
nwgerimg Atemnot mul Korn-) zum Tode. Mau findet bei der Ob¬ 
duktion Mydroperikardiimi, Dilatation beider Herzventrikel, venöse 
Stauung in Feber, Nieren, Dunnsemsa und fettige Degeneration ver¬ 
schiedener peripherer Nerven. Zur Heilung dienen Substanzen aus 
den Reisspelzen, Keimlmg^ji, peripheren Schichten der Samen von 
Zeralien, aus Hühenfriiclifcn, Eiern, Hefe, Mil«#i, Gehirnzellen, I.eber pp. 
Man nannte die schon in kleinsten Mengen wirksamen Heilstoffe Vi¬ 
tamine. Nutramine, akzessorische Nährstoffe, die den Hormonen und 
Fermenten vergleichbar sind, ln verschiedenen Fallen wurde bereits 
das spontane Auftreten dieser Erkrankung in Geflügelbeständen be¬ 
richtet, obwohl Vitamine in zahlreichen pflanzlichen und tierischen 
Rohstoffen enthalten s'nrl. Auch Verfasser erhielt mehrere Hühner 
zur l 'lUcrsmTiu".’ uik einem IE-stände. eiugesnmit. wo Tiere in größerer 
Zahl eigentümlich erkrankt waren. Für das Vorliegen von Polvneuritis 
sprachen die eigentümlichen Bewegungsstörungen, die Kontraktur der 
Zehen, die Paralyse der Exiensoren und schließlich der gesamten Mus¬ 
kulatur. Auf die interkurrent vorhandene Tuberkulose konnten die 
Erscheinungen nicht zuriickgefiihrt werden, da solches von Tuber¬ 
kulose nie bekannt geworden ist. Die Anamnese lautete. dr>r •' * 
Hühner mit etwas Winterkorn. Kaff mul gekochten Kartoffeln gefüttert 
waren. Als Auslauf war nur ein enger, grasfreter Hof vorgesehen (1) 
Die mikroskopische Prüfung* des nervus ischiadikus einiger Hühner 
ergab fettige Degeneration. Nachdem auf Anraten eine größere 
Grasfläche sowie als Nahrung Hafer, rohes Fleisch, Bohnen, KoJil usw. 
den Tieren zur Verfügung gestellt waren, hörten weitere Erkrankun- 
get auf. 

— Ist die Immunität beim infektiösen Verkalben auf bakterizide 
Stoffe zurückzufiihren? Von Dr Glöckner. 

Wall und H o 11 h nahmen auf Grund ihrer Versuche bakterizide 
Eigenschaften des Immunserunis bei infektiösem Abortus an. Zur Ge¬ 
winnung solchen Serums werden 6 Rinder dreimal mit 5 kzm Antektrol 
geimpft, dann nach weiteren 14 Tagen Blut entnommen. Das erzielte 
und mit Chloroform sterilisierte Serum wurde sodann in wechselnden 
Verdünnungen (nach Inaktivierung bis 56 n w ährend '■£ Stunde!, unter 
Zufügen von frischem Kaninchennormalsernm als Komplement, gegen¬ 
über 3000fach verdünnten, 24stündiqen Typhusbouillonkulturen auf 
Bakterizidie geprüft. Kontrollen wurden unter Wegfall des Komple¬ 
ments bzw. des Immunscrums gleichfalls angesetzt. Die Immunität beim 
ansteckenden Abortus beruht nach vorliegenden Versuchen mindestens 
zu einem Teil auf der Gegenwart bakterizider Stoffe im Serum. Ob 
nebenbei auch noch Bakteriotropine und Opsonine eine Rolle spielen, 
bedarf weiterer Untersuchungen. Der Nachweis bakterizider Stoffe isl 
auch diagnostisch verwertbar. 

Nr. 50. " ’ 

— Kritische Betrachtungen über die infektiöse Bronchitis unter Be¬ 
rücksichtigung eigener Beobachtungen und der Literatur. Von Dr. 
M. Kossmag. 

Die in der Schlu&betrachtung zusammengefafjten Sähe geben fol¬ 
genden Ueberbliok: Die infektiöse Bronchitis war als Fievre Aphoide 
schon vor dem Kriege im Auslande bekannt. Ebenso ist die Skalmn 
Dieckerhoffs sowie die Händlerdruse oder das Akklimatisatinr - 
fieber höchst wahrscheinlich mit ihr in eine Kategorie zu zählen S- 
ist eine ansteckende Massenerkrankung mit dem Charakter einer Si b 
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seuche, jedoch keine sekundere Begleiterscheinung gewisser anderer 
Krankheiten (z. B. der infektiösen Anaemie). Von der Seuche werden 
olle Rassen, ausgenommen die polnischen Penjes, befallen. Eine ge¬ 
wisse Neigung zu erkranken besißen die schweren Belgier, weniger die 
edlen Pferde. Als Erreger muß ein ultravisibles Virus angenommen 
werden (? Ref.L Keines der bisher angeführten Medikamente hatte 
spezifische Wirksamkeit. Verfasser rät zur endovenösen Einver¬ 
leibung großer Dosen von Incarbon (80—120 g) tagelang, sowie zu 
mtrachealen Sprays mit einem Desinfiziens in öliger Lösung. Be» 
Schonung ist der Verlauf ein milderer. Die bisher in den Organen, 
Gewebssäften und im Blute Vorgefundenen Gebilde und Parasiten 
sollen ätiologisch nicht in Betracht kommen. (Dies Könnte apodik- 
torisch nur dann behauptet werden, wenn mit solchen Gebilden ge¬ 
nügend negative Impfergebnisse vorlägen. Ref.). Die Seuche kommt 
ießt auch in Deutschland vor, allem Anschein nach jedoch kaum als 
größerer Seuchengang, sondern vereinzelt, da im allgemeinen Masscn- 
onsammlungen von Pferden unter unhygienischen Bedingungen nicht 
qegeben sind. Eine besondere Gefahr für die einheimischen Pferde¬ 
bestände kann demnach aus dieser Krankheit nicht erwachsen. Bis 
zur Klärung der Frage des Erregers muß auch die Differentialdiagnose 
zurückgestellt werden (und die obige Prognose. Ref.). 

Nr. 52. 

— Die Sterilität der Stute. Von Tierarzt A. Pruns. 

Verfasser stellt in Frage, ob die Abgabe Oppermanns, daß 
die Fruchtbarkeit der Stuten in den Kulturländern 50—70% betrage, 
nicht durch Hinzurechnen von übersehenen Abortusfällen ein un¬ 
gleiches Bild ergibt. Die Züchter im Nordwesten Deutschlands rechnen 
mit einer Befruchtungsziffer von 75%. Die Hauptschuld am Güst- 
blelben trifft naturgemäß die Stute; dem Heng-st kann sie meist nur 
infolge starker geschlechtlicher Inanspruchnahme zugeschoben wer¬ 
den. Ein bewährtes Vererbungsvermögen ist die hervorragendste 
Eigenschaft eines guten Beschälers. Deckfaule Tiere werden am 
besten anderswie verwertet. Bei dem Punkt der Unfruchtbarkeit der 
Stute und deren Behandlung ist auch daran zu denken, daß evtl. 
Spülungen nicht indifferenter Art kleine Gebilde wie Samenfäden 
und Ei schädigen bzw. abtöten können. Pferde können im übrigen 
in dieser Beziehung mit Kühen nicht verglichen werden, zumal sich die 
Deckzeit auf jene 5—6 Monate zusammendrängt, wo die Hengste am 
ehesten überbürdet werden. Die Rossigkeit kehrt bei Stuten ziemlich 
genau alle drei Wochen wieder. Sog. Geiltierc scheinen oft das ganze 
jnhr hindurch rossig. Mutterstuten empfangen am leichtesten gleich 
nach dem Abfohlen, unck zwar zwischen dem 5. und 9 Tage. Für 
manche Stuten ist der 9. Tag schon ein zu später Termin. Aufmerk¬ 
same Hengsthalter weisen warm gerittene Stuten zurück. Kleeweiden 
sind möglichst zu meiden, ebenso das Zusainm?nweiden mit un¬ 
ruhigen Wallachen. Die Fütterung darf nicht zu mastig sein ln der 
2. Trüchtlgkeltshälfte sind Beigaben von Kalkphosphaten unentbehr¬ 
lich. Bei übermäßigem Gcschlechtstrieb sind Aderlässe und Reiten 
bis zum starken Schwißen sowie Doppelsprung zu empfehlen. Bei 
Verklebung der Zervix Ist dieselbe zu reinigen und mit den Fingern 
zu öffnen. Beim Abfohlen hält man bei irgendwelchen Erschwernissen 
die Stuten auf den Beinen, indem man sie. gut gebimst, langsam be¬ 
wegt. Sachgemäße Abnabelung und gute Nabelpfleqe ist ebenso 
wichtig wie umsichtige Behandlung der tragenden Stuten. Bei zu 
großer Derbheit des Amnion, wo das Fohlen in den Eihäuten qeboren 
wird, muß die Blase rechtzeitig aeöffnet werden, um Ersticken zu 
verhüten. Um Todesfälle durch Verstopfung mit Mekonium zu ver¬ 
hüten, müssen Einläufe von warmer Milch mit Oel verabfolgt werden 
oder es ist etwas Butter einzuflößen. Auch sind hier Gaben von 
Kolostrum, Rizinusöl von Vorteil. Bei Gefahr der Fohlenlähme ist 
rechtzeitig an eine Mutterblutbehandlung zu denken. 


Bulgarien. 

— Veterinafna Sbirka. 25. Jahrgang, 1921. 

Nr. 1-6. 

— Infektiöse Pleuropneumonie bei Ziegen in Bulgarien. Von S t. 
D i u b e I i e f f und G. G u d j e f f. 

Siehe Referat in Nr. 30 der „T. R.“ 1922, S. 604 -607. 

Nr. 3/4. 

—lieber den fachmännischen Hufbeschlag. Von D. Poppoff. 

In den meisfen Fällen entstehen die schlechten Hufe durch den 
unzweckmäßigen Beschlag seitens unerfahrener Hufschmiede, die gar 
keine Ahnung von der Anatomie und Physiologie des Hufes haben. 
Verlassen kann men sich nur auf diejenigen Hufschmiede, welche die 
Unteroffizierschmiedeschule in Sofia besucht haben. 

Unter fachmännischem Beschlag versteht Verf. nicht nur den¬ 
jenigen, bei dem der Huf von allen äußerlich-schädlichen Einflüssen 
verschont bleibt, sondern auch solchen Beschlag, bei dem erstrebt 
wird, einen schlechten Huf wieder gutzumgehen oder mindestens die 
Arbeitsfähigkeit des Pferdes nicht zu stören. 

Der fachmännische Beschlag verlangt von dem Selanied Kennt¬ 
nisse über den Bau des Hufes, seine Funktionen. Wachstum und Ent- 
wiaklung. auch über das Exterieur des Pferdes in Beziehung zu den 
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gereinigt und etwas ausgeschnitten. WCHÜL dtäl&fal 
werden, daß es besser ist, etwas weniger ats^Hnviel aoauxkr^. 
was aber unerfahrene Schmiede nicht befolgen. 

Der erste Beschlag eines Fohlens darf nicht zu früh vorgewua 
werden und ist sehr vorsichtig und von fachmännischer H»t sbq 
führen. 

Wichtige hygienische Regeln für den Huf sind die Söüberid « 
Feuchtigkeit. Die Hufe soHen täglich mit Wasser und öurste y.j 
waschen werden, aber nie sofort nach der Arbeit, sondern n‘ i-| 
Stunden später. In den heißen Sommertagen sollen die Huk nu *| 
gesalzenem Schweineschmalz eingerieben werden. Verfasser rakt . 
den fertigen Huf feiten ab. Vor zu großer Feuchtigkeit werden & ttii 
mit einer Salbe, bereitet aus Wachs, Ol. Terebinth. und Schr.eb x 
geschützt. Der Strahl wird mit Holzessig elngeschmien. Vir cij 
Wochen sind die Hufe neu zu beschlagen. 

— Die Schweinepest in Bulgarien. Von Dr. Georgien 
Das jahr 1920 wird infolge der Schweinepest lange in Eme«| 
bleiben ebenso wie das Jahr 1910. In dem Bulgarien 11 252 Schm 
verlor. Verfasser glaubt, daß 1921 der Verlust weil größer war 
Die Schwelrropest ist in allen Ländern verbreitet; 

Amerika, wo die Seuche zum ersten Male festgestelH wurde u 
im Jahre 1873 für 100 Millionen Mark Schaden gehabt Im Jahre IV 
sind dort 150, im Jahre 1888 45 Millionen Schweine im Werte von cu 
Milliarde Mark eingegangen. 

England hat im Jahre 1896 30 Proz. aller Schweine verloren 
In Oesterreich sind im Jahre 1900 35984 Schweine an PeslerraH 
Ungarn verlor sehr viele Schweine an Pest. Die französ>do| 
Professoren N o c a r d und L e c 1 a i n c h e geben für die in Utpl 
an Pest erkrankten und eingegangenen Schwane folgende Sfab&f 
Jahr 1895 1896 1897 1898 IW 1« 

Erkrankt 413563 868677 514291 318030 327716 111! 

Eingegangen 337 018 639 765 360838 206445 19915! Wfij 

In Südfrankrcich sind im lahre 1888 innerhalb weniger IM| 
20 000 Schweine eingegangen. 

In Rußland sind im lahre 1900 28344 Schweine erkrankt, NOIJII 
1902 30 297, 1903 33 903, 1904 26355 Schweine. 

Die Schweinepest ruft im Anfang große Verluste hervc*. 

90 Prozent. Als sie in Bulganen ausbrach, stellte dos Vetos 
bakteriologische Institut in Sofia eine ganze Serie von Versuche 
um ein spezifisches Serum mit langandauernder aktiver tannmk 
gewinnen. Die Hindernisse waren in maicrieller und lectaäscte 1 
Ziehung sehr groß. Da es unmöglich ist, andere Tiere mit Scnsj 
bluf zu immunisieren, weil andere Tiere die Fiweißstoffe des SciriSj 
blutes nicht vertragen können (Anaphylaxie), kann man Schwoaajl 
serum nur von immunisierten Schweinen oder von solchen, we»j 
Krankheit überstanden haben, gewinnen. Die Entnahme d« Btoji 
der Schwanzvene ist sehr langweilig und zu verwerfen. Eine brifl 
Methode ist die ungarische mit Abschlochhing der rniMuaJ 
Schweine. Nur durch frühzeitige Impfung mit Serum geger 6s■ I" 
trierbare Virus werden die Verluste bis zu einem Minimum 
Verf. warnt vor Gebrauch von Sera, die keine Immunität ga; 
und sich gegen Baz. suiseptikus und Baz. suipestifer nette, f 
solche Sera sind nicht nur zwecklos, sondern bringen and 
arzte vor der Bevölkerung in Mißkredit. 

Indem Verf. den Bericht des Direktors des Veterinärbaktervxv — 
Institutes an das Landwirtschaftsministerium in Sofia v<rofle*J 
bittet er seine Regierung, frühzeitig Maßnahmen vorzunelmtj 
Krankheit zu bekämpfen. Beispielsweise soll im Velerinürwte- 
sehen Institut in Sofia Schweinepestsewm nach der ung-ftfl 
Methode bereitet werden. Dazu ist eine Sondereinrichtung noWJ 
Sie muß geschaffen werden, selbst wenn die Unkosten noch «=T 
sind, weil der Staat verpflichtet ist. Schußmaßnahmen zu tre f 's 
eine Tierseuche sich schnell über das Land ausbreitet -M 
Schweinezucht lahmzulegen droht. Es werden Millionen vom V J 
vermögen gespart, und die Schweinezüchter werden berw* 
man ein sicheres Mittel gegen die Schweinepest an der w- . 
Serum aus Ungarn kommen zu lassen, empfiehlt Verfasser rx j 
5 t der Valuta das Serum sehr teuer ist, außerdem glw» j p 
daß Ungarn in Anbetracht der knappen Herstellung von *•- 
eigene Zwecke solches für Bulgarien abgeben wird. Im 
hatte sich das Kriegsministerium in Sofia 50 Liter Sdwjaagl 
aus Budapest schicken lassen. Die Erfolge waren zufriedenen.' 

Wenn die Immunität von kurzer Dauer ist, so heißt es . 
nicht, daß man das Serum nicht anzuwenden braucht 5o ■*. | 
Seuche dauert, sind die Impfungen ln Seuchenorten un<!; •* 
/.one um sie herum dann und wann zu wiederholen. 


Nr. 5/0. 

— Das VeterinhrbakterioJogische Institut io Sofia 

Dr. Georgien. 

Das einzigste Institut in Bulgarien, wo verschiedene -■ « 
liehe Versuche über Tierseuchen angestellt und alle Sera sc 
™ Tuberkulin auf staatliche Kosten bereitet werden W« 
bakteriologische Institut in Sofia unter Leitung von w 
Dort wird der Aetlologie der verschiedensten Tierseuche^ 
nachgeforscht. Für die Einrichtung dieses wertvollen Ins,-' 
viel getan worden, aber es fehlt noch vieles, damit dos 
Aufgaben ganz erfüllen kann. In dieser Richtung & * 
Wittel scheuen, denn dieses Institut schützt ein« £ 
der ^Wirtschaft, die Tierzucht. Um aüe LfidJUg 1 
verf. einen tierärztlichen Kongreß in Bulgarin 
alle brennenden Frage« erörtert w«*«* 


111 MH ; 
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Offene. Ctntujort 


<xn die faerren Prof, Dr, Dtliessner und Prof # Dr» Oppermann in Qannouer 

uon lOltt, Caiöe a, S, 

, il /4 1 Jf r ^ eut ^ ,,en Landwirtsdi Presse haben Sie folgenden Angriff gegen mich gerichtet; „Wir kennen gröttere Bestünde in 
Jenen Witt seine Experimente fünf- bis sechsmal und mehr ohne jeden Erfolg wiederholt hat, und der Besitzer*äußerte dali er Von 
der Witt sehen Impfung genug; habe. * 

. . Jj} ^, r *rierfirztllchen Rundschau haben Sie Ihre Behauptungen wiederholt und näher ausgefilhrt. In Nr 14 der T ** 
w; 1 « U n K n” .^^erlegt.fj 1 Nr 45 der D. T. W. ist von Ihren Behauptungen nichts weiter übrig geblieben, als daß 
^ ?S K i e ] > i„ e Wissenschaft auf den Kopf stelle, und — d a /J Herr Oppermann lebhaft bedauert, i m F a 11 e Hoesch 

** . . . ““ “«.“££ SSK 

s:j 

s ‘ e n r rV s 1 ^ “ 11 “ - h * - - “ ^ ^r a o c r h ‘ *%*■„% *; ,v/ { ? * c ^ ^ ^ / u a m s ’ t Ti - b «^ d ^ r e a m w e r * v 0 . 

r D „nd d?r d n r r ’w “?,? h Jii?J% b f lden , e f ren » uf - innerhalb von vier Wochen ihre Behauptungen in der L) 1 audv Preise der 
if ?n d älf L d ^LT f«"™ « 

iV-i^V^ M*i f /»,! ^ ^ r l? - r l“ - lVf ^ ‘ ? " 

lieriiritlicheif'verssunmluii^en h" d 'm T" l i" d ** b '"’ W«™* bereit, auch in 

5R«Ä 


Gegen Geflügelcholera 

Geflügelcholeraserum Geflügelcholeravakzine 

EILENBURG 


Basere Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die Vete¬ 
rinärmedizin “ und die Gebrauchsanweisung geben 
reichhaltige Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impf Versicherung mit voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 
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*” D. R.'P. a. 

Para-Di-Para 

ges. gesch. Nr. 276252 

das 

Arsanilsäurefarb- 

stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. gegen 
tierärztliche Verordnung abgegeben, 

Qratispioben werden nicht mehr abgegeben. 

L i t e r a t u r : T. R. Nr. 26 und Nr 85, 1932. 

j Chemisch - Pharmazeutische Fabrik Motzen ( 

{ Motzen-N., Kreis Teltow. 

Resistan. 

^'iersalbe 

(Aktive Komplexe von Fe-Phosphor Vcfbinduns? 

Antiseptische Salbe mit starken granulatioö- 
anregenden und epitbelisierenden figenMtafie: 

JCeuartiQes ionotherapaitiscfats TUM, 
durefy das yicbcrQeioidjt an Jfoäona 

Sehr bewfthrt bei: Nässenden Ekzemen (SommcrwunkE a-.c 
Wundeo, Brandwunden, Entzündungen (Stichwunden der Ei 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, panri-. 

Haarausfall (Allopecie). 

•« Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 

q ■ < Gesellschaft zur Herstellung technbc: 

KCSlSta 11 ■ und chemischer Produkte m. b. R 

^ Berlin-Wilmersdorf I ^ 

MILBEX 

das Raudemittel 

bei Sarkoptes- und Akarusräude, Fußräude des Geflügels 
und Ekzemen. 

einfache Anwendung. Sichere Wirkung. 

Packungen für große und kleine Haustiere 

Lieferung hur an und durch Tlti 

Chemische Werke Grenzach A.-G., 255 

DIGALEN 

Kardiakum bei atlen Infektioiskrankhtta. 
besonders Maul* und Klauenseudift 
Ampullen zu 1,1, 3,3 und 11,5 ccm. 
Anwendung: Intramuskulär,-intravenft. 
Dosierung: Hund 1 ccmfSchaf, Ziege, Schwein 3 ccm; Pferd, Ric' 

rdrzte. — Literatur kostenlos durdi : 

Issenschaltliche Abteilung, Berlin SW. 48, Wilhelrashd^l 

a Gesellschaff für Seuchcnbekämpto 

Frankfurt a. Main-Niederrad “C" 

empfiehlt ihr 

polyvalentes Stanpesernm und IW 
sensibilisierte Staupevaccine. 

Versand an die Herren Tierärzte oder in deren Auftrag. Auch zu beliehen dttreh unsere Dep^j 

lernen”* witSn nSbUrg h™ ***1*™"* fa Baden - Sophienstraße Berlin NM, 

Waldheim in Sachsen Insterburg «<gl 
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,Nr. 7/8. 

nL Die Lage der Tierärzte io Bulgarien. Von P. Bitscheff. 
SiVor 30 Jahren, als in Bulgarien zum ersten Male Bezirkstierärzte 
^»•stellt wurden, als fast keiner wußte, was der Tierarzt zu tun hatte, 
^eser alten Zeit, wo das Leben sehr billig war und die Haustiere 
jf kosteten, war es angebracht, von dem Tierarzt alles umsonst 
erlangen. Die bulgarischen Züchter sollten wissen, daß es Fach- 
1/1 gibt, die ihnen mit ihren Kenntnissen über Aufzucht. Krankheiten 
iJl Seuchen behilflich sind. Das Volk sollte die Tierärzte kennen 
und von ihren Kenntnissen überzeugt sein, damit es ihre Hilfe 
^lspruch nähmen In dieser Zeit und lange nachher haben- die Tier- 
^ umsonst gearbeitet. Es wird aber die tierärztliche Hilfe miß- 
:ht. Früher, nach komplizierten glücklichen Operationen, bekam 
Tierarzt höchstens ein Täßchen türkischen Kaffee, weil er ..ein 

ezahlter Staatsbeamter" sei. Ob die Operation nachts oder Sonn- 
mgeschah. ob der Tierarzt mit eigenen Instrumenten und häufig auch 
en Medikamenten arbeitete, das spielte für den reichen Tier- 

,^jer keine Rolle: er bezahlte eben nichts, 
lach Jahren gewöhnte sich die Bevölkerung bei jeder Gelegenheit 
i, den Tierarzt zu Rate zu ziehen, aber die Leute waren schon 

,hnt, alles umsonst zu erhalten, ja viele versicherten, der Tter- 

* müßte umsonst arbeiten, weil er ein bezahlter Beamter sei. Das 
ner der Hauptgründe dafür, daß Bulgarien seit 20 Jahren nur 
Tierärzte für allen tierärztlichen wie staatlichen, städtischen, 
r- und Orenzdienst hat. Alle jungen Leute scheuen sich eben vor 
m Beruf, ln dem für alles umsonst gearbeitet wird, 
ind letzt, wo die Tiere und ihre Produkte unheimlich teuer ge- 
en sind, wo die Tierzucht eine wichtige Rolle für die Wieder- 
illung 4er während des Krieges heruntergekommenen Wirtschaft 
lommen hat. Jetzt, wo viele Tierseuchen im Lande herrschen 
große Verluste hervorrufen, wo der Tierarzt von allen Seiten 
ascht und bereits gut bezahlt wird und noch viele Tierärzte nötig 
will noch immer die Jugend, die alles andere studiert, nichts 
ler Veterinärmedizin wissen, weil Ihre Ausübung ein schwerer, 
•voller Beruf mit vielen Unannehmlichkeiten ist. Die Regierung 
: danach streben, daß Junge Leute auch Tiermedizin studieren, 
•ollte den Beruf nicht schwerer machen, als er Ist. 

Terf. Ist empört* über die letzten Massenversetzungen von etwa 
: *ozent aller beamteten Tierärzte seitens des Ministeriums, 
s wird ein Oesetz geplant staatliche Tierkliniken mit kostenloser 
idlung einzurichten. Verf. bezweifelt aber, daß in diesen teuren 
in Jeder Stadt eine Tierklinik eingerichtet werden kann. 
t( as neue Oesetz verbietet u. a. den praktischen Tierärzten, die 
cflhe zu tuberkulinisieren; das dürfen nur beamtete Tierärzte, 
n es aber umsonst tun. Ueber dieses Verhalten des Ministeriums 
^Iber den praktischen Tierärzten Ist Verf. sehr aufgebracht. Da 
-Terärzte alles umsonst tun sollen, fordert Verf.. daß für ieden 
zt wenigstens Milch kostenfrei abgegeben wird. 


Ltteratar. 


# Inaugural-Dfesertationen: 


Wcftn Scichftffuffig yon Druckexemplareo der la diestr Rubrik erw&hotea 
wird er.ueht .ich direkt »n die Herrea Verfasser weadea au wolle., 
4ß dl# Schriftl#itu&2 uch nicht damit befassen kann. 


Gießen: Dr. von Holtum (Heinrich), Tierarzt in Kerstliigerode: 
Ueber den Einflug verschiedener Neutralsalze auf den Drchungsrück- 
geng frisch bereiteter Dextroselösungen. 


# Der Aufbau der Oldenburger Zucht und die wichtigsten Blut- 
ströme seit hundert Jahren. Ihre Bedeutung, Eigenart und 
Vertreter. (H. 7 von Wilsdorfs Taschen-Stammbuch-Biblio- 
thek.) Von Oberstallraeister von Wenckstcrn, Vorsitzendem 
der Oldenburgischen Körungskommission. 412 Seiten mit 17 Stamm¬ 
tafeln, 413 Ahnentafeln und 119 Abbildungen^ Verlag der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde. Bedin-Halensee 1921. 
Preis geh. 30.— M. ausschl. Teuerungszuschlag. 

Der Verfasser gibt in seinem Buch, das-er den Oldenburger Pferde¬ 
züchtern gewidmet hat. einen kurzen UeberbHck über den Aufbau der 
Oldenburger Pferdezucht und ihrer Blutlinien. EV verfolgte dabei den 
Grundsatz, die Tatsachen aus ihrer Entwicklung heraus festzustellen 
und darzulegen, wie die Zeitläufte die Entwicklung dieser Zucht mit 
sich gebracht haben. Die Lektüre dieser Schrift wird nicht nur den 
Pferdezüchtern, sondern auch den Tierärzten, insbesondere den olöen- 
burgischen. von großem Nutzen sein. 


# Die wichtigsten Blutlinien In der Jeverländer Rinderviehzucht. 

(H. 8 von Wilsdorfs Tasehen-Stammbuch-Bfbliothek.) Von Be- 
zirkstlerzuchtlispektor L e u c h s, Frankfurt a. 0. 207 Seiten mit 

27 Ahnentafeln und 30 Abbildungen. Verlag der Deutschen Ge¬ 
sellschaft für Züchtung s künde, Berlin-Halensee 1921. Preis 
geh. 14.— M. ausschließlich Teuerungszuschlag. 

Das Zuchtgebiet des Jeverländer Rinderschlages umfaßt. 94 2 55 ha 
groß, den nordwestlichen Teil des Freistaates Oldenburg und erstreckt 
sich über die Aemter Jever. Rüstrfngen. Westerstede und die Friesische 
Whede, einen Teil des Amtes Varel: der nördliche Teil des Zucht¬ 
gebietes mit alluvialen Böden gehört zu den Marschen, der südliche 
mit dilluvialen Böden zur Oeest. Hier wächst das berühmte Jever¬ 
länder Rind auf, dessen Blutlinien Leuchs. der früher in Jever 
ansässig war. in vorliegender Monographie anschaulich nachweist. 


■ Personalien und kleine Notizen. 

er bulgarische Tierarzt, Spezialist und Bakteriologe Dr. med. vet. 
arkoff hat sich als Privatdozent für Bakteriologie und Sero- 
pMe an der Medizinischen Fakultät der Universität in Sofia ha- 
1 . 


ie Sanltäts-Oberst-Veterinäre M. Z. Patscheff und R. Zwet- 
haben für 25jährigen Militärdienst den Militär-Verdienstorden er- 
Sanitäts-Oberstleutnant-Veterlnär P. P1 a k i d o f f ist zum 
der Garnisontierklinik in Sofia ernannt wprden. 
i wurden ernannt: D. Gh. Hassekieff, D. Dusch koff und 
i u I o f f zu Bezirkstierärzten in Pleven, Sofia und Aitos, A. K o 1 - 
Kreistierarzt in Sofia, zum Unterchef der Veterlnärabteüwng im 
«rium für Laixlwirtschaft und Domänen, Ignatoff zum Direktor 
engstdepots In Stara Zagora, Ognianoff nach beendetem Stu- 
ln Lemberg und bestandenem Kolloquium in Sofia zum Gesttttstier- 
n Kabijuck. ' 

Ms praktische Tierärzte niedergelassen haben sich C h r. P e t r o f f, 
thekar des Vereins bulgarischer Tierärzte, ln Toulouse (Frank- 
und Dt. med. vet. P. Jordanoff, Kreistierarzt in Bella Sla- 
n Erfurt (Deutschland). 

urch Königlichen Befehl sind folgende russischen Tierärzte vorn 
fischen Landwirtschaftsministerium als Veterinärbeamte angestellt 
*n: N. P. A Ien tof f. P. A. R«i nf e 1 d. L. J_P o 1 n i z k i, P. St. 
■•'sky, N. Alexandrowitsch, L. Unpensky und L. J. 
Tsky. 

1e Akademie der Wissenschaften in*Sofia hat die Studie des Tier- 
Q. Dikoff über „Rinctertuberkulose in Bulgarien, Verschleppung 
efahr für die VoMcsgesundheit und der Kampf gegen sie" aus dem 
v Dr. Nltschkoff prämiiert. 

folge der eigenartigen Politik der bulgarischen Regierung, sich) in 
utonomie der Universität einzumischen, hat neben allen akade- 
Jn Vereinen auch der,Verein bulgarischer Tierärzte 
( dieses Vorgehen der Regierung folgenden Einspruch erhoben: 
i^m Streit zwischen dem Kultusminister und der Universität hat der 
| bulgarischer Tierärzte in der Sitzung vom 16. März folgenden 
Juß gefaßt: 

hit allen Kulturvereinen und Korporationen protestiert der Verein 
das unverzeihliche Einschreiten des Kultusministers gegen die 
omie unserer einzigsten Universität. Der Verein ruft den akade- 
Rat an und unterstützt Ihn, die Professorenkollegien und die 
uenschaft im Kampfe für den Schutz der Gesetze, die Gerechtig- 
nd die Freiheit der Universität, welche die notwendigsten Bedin- 
für das' Wohlergehen deT Wissenschaft und den Fortschritt des 
} sind. 


# Die Zucht des schwarzbunten Ntederungsvlehes in der Lüne¬ 
burger Elbmarsch und Geest, Ihre Organisation und Ihr Btutaufbau. 

(H. 10 von Wilsdorfs Taschen-Stammbuch-Bibllothek.) Von Dr. 
Karl Driehaus. Zuchtdirektor der Lüneburger Herdbuch-Gesell¬ 
schaft (E. V.) In Uelzen. 299 Seiten mit 24 'Bildern, 92 Ahnentafeln und 
30 Stammtafeln. Verlag der Deutschen Gesellschaft für 
Züchtungskunde, Berlfn-Halensee 1921. Preis geh. 15.— M.. 
ausschl. Teuerungszuschlag. 

Die Schrift, die allen Interessenten warm empfohlen sei. erscliien 
anläßlich des 25jährigen Bestehens deT Lüneburger Herdbuch-Qesell- 
schaft (1896—1921). Der^ Direktor dieser Gesellschaft verbreitet sich 
in ihr zunächst über die Geographie des Zuchtgebietes des schwarz¬ 
bunten Niederungsviehes, die Organisation der Lüneburger Rindvleh- 
zucht, die Leistungszucht und den Blutaufbau der Zucht, zählt dann 
die bedeutendsten Stammväter und ihre Nachzucht sowie die weiblichen 
Stämme auf, stellt Betrachtungen an über die künftige zweckmäßige 
Gestaltung der Zucht un-cf ihre Organisation und gibt zuletzt ein Bullen¬ 
register. 

# Die wichtigsten Blutlinlen in der Zuchtgenossenschaft für das 
Meißener Schwein ln Meißen. (H. 9 von Wilsdorfs Taschen-Stamm- 
buch-BibUothek.) Von Oskar Busch Dresden. 158 Seiten mit 
"18 Bildern, 95 Ahnentafeln und 5 Anlagen. Verlag der Deutschen 

Gesellschaft für Züchtungskunde, Berlin-Halensee 1921. 
Preis geh. 13.— M ausschl. Teuerungszuschlag. 

Das Meißener Schwein, eine Kreuzung des großohrigen deutschen 
Landschweines mit englischen Rassen, besonders Suffolks, wird seit 
etwa 50 Jahren in der sächsischen Amtshauptmannschaft Meißen sowie 
den angrenzenden Teilen der Amtshauptmannschaft Großenhain und 
Döbeln mit größtem Erfolge gezüchtet und besitzt heute in Züchter¬ 
kreisen internationalen Ruf. Die Züchter haben sich in der Zucht- 
gcnossenschaft für das Meißener Schwein in Meißen (Sa.) zusammen- 
gefcan, und einer dieser Züchter hat vorliegendes Buch verfaßt, das 
allgemeine Anerkennung verdient. 



906 


Tierärztliche Rundschau 


Verein* nad Versumhugw. 

— Verein Oberschleslacher TlerfirzU. Die Herbst-Hauptversamm¬ 
lung am 12. November 1922 Im Logenhause zu Gleiwitz war sehr gut 
besucht, liegt doch Gleiwitz für den größten Teil der Mitglieder be¬ 
sonders günstig, lieber die Beschlüsse der Versammlung sei folgendes 
berichtet: 

1. Es bleibt die seinerzeit vereinbarte Frie.dens-Mindcst- 
t a x e für die Mitglieder in Gültigkeit. Diese Mindesttaxe wird mit 
dem Index multipliziert, der am Stichtage zu Ende jeden Monats amt¬ 
lich erhoben wird. Den Mitgliedern soll diese Indexzahl jeweils 
schleunigst bekannt gegebeu werden. Verschiedene Anträge zur Ab¬ 
änderung der Friedenstaxe wurden abgelehnt. 

2. Der Jahresbeitrag wurde auf 200 M. festgesetzt. 

3. Der Herr Oberpräsident von Oberschlesien hat die Errich¬ 
tung einer eigenen Tierärztekammer für die Provinz 
Ober Schlesien angeordnet. Es wurde beschlossen, daß die 
Staatstierärzte ein, die Gemeindetierärzte zwei und die Freiberuis- 
tierürzte drei Mitglieder auf die Wahlvorschlagsliste setzen. Hierauf 
schlugen die Staatstierärzte vor: Vetertnärrat Dr. Froehner, Groß- 
Strehlitz, als Mitglied und Kreistierarzt Dr. H e ß I e r , Oppeln-Land, 
als Stellvertreter; die Gemeindetierärzte schlugen vor: Direktor 
Bröske, Hindenburg. und Dr. Halduk, Beuthen O.-S.. als Mit¬ 
glieder, Direktor R letsch, Ratibor. und- Dr. Solm, Gleiwitz, als 
Stellvertreter, die Freiberufstierärzte schlugen vor: Dr. Kuske. 
Oppeln, Lux, Beuthen O.-S., und La risch, Ottmachau, als Mit¬ 
glieder, und Dr. P il 1 a r, Oberglogau, Kolbe, Gleiwitz, und Dr. 
K u p k e , Leobschiitz, als Stellvertreter. 

Zur Vermeidung der Stimmenzersplitterung werden auch d i e 
Mitglieder des Vereins, die bei der Versammlung nicht zugegen waren, 
gebeten, Stimmzettel mit dieser Vorschlagsliste an den Herrn Re¬ 
gierungspräsidenten einzuschicken. Der Regierungspräsident führt im 
vorliegenden Falle die Wahl durch. Wahlaufruf (aber ohne Vorschläge) 
werden in drei tierärztlichen Wochenschriften, im Amtsblatt und in 
den KreisbUiliern vom Regierungspräsidenten bekannt gemacht werden. 

4. Mitgliederbewegung: Der Verein hat 56 Mitglieder, 
darunter auch eine Zahl aus deu jetzt polnisch gewordenen Gebiets¬ 
teilen Oberschlesiens. 

5. Zur Unterstützung des Kassenführers wurde Direktor Pie- 
c h o 11 a als stellvertretender Kassenführer gewählt. 

6. Die nächste Frühjahrs Versammlung soll in Oppeln 
.stattfinden. 

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils der Tagesordnung refe¬ 
rierte Herr Dr. Solm, Gleiwitz, über die neuen Ausführungs¬ 
bestimmungen zum Reichsfleischbeschaugesetz und 
Herr Dr. Schumann, Breslau, über die Behandlung steriler 
Stuten und Kühe. Dr. Schumann konnte seine Ausführungen 
durch eine ausgezeichnete Serie von Lichtbildern aus allen Teilen der 
Sexualpathologie erläutern. Beide Vorträge wurden mit lebhaftem Bei¬ 
fall aufgenommen. 

An die Sitzung schloß sich ein gemeinsames Mittagbrot, das die 
Mitglieder bis zu den Abendziigen beisammen hielt. 

Dr. Froehner, Vorsitzender. Dr. Kuske, Schriftführer. 


Hochgchnlnachrfditen* 

# BERLIN. Zum außerordentlichen Professor ernannt wurde Dr. 
Fritz Drahn, Privatdozent und Professor am Auatoinisdien Tnstitut 
der Tierärztlichen Hochschule. 

# HANNOVER. Eine Million Mark beantragt für Versuche über 
die Fohlenlähme. Der Unterausschuß für Landwirtschaft und Ernäh¬ 
rung des vorläufigen Reichswirtschaftsrates hatte am 2a April 1922 
beschlossen, die Reichsregierung zu ersuchen, der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover 200 000 M für ihre Versuche 
über F o h I e n 1 ö h ra e zu bewilligen. Die Reichsregierung hat 
dies jedoch mit dem Hinweis abgelehnt, daß es Sache des Landes, also 
Preußens sei. Der Unterauschuß für Landwirtschaft und Ernährung 
war jedoch der Ansicht, daß die dortigeu Versuche für die Tierzucht 
ganz Deutschlands so bedeutsam sind, daß eine Unterstützung durch 
die Reichsiegierung gerechtfertigt ist, und verlangt erneut eine Be- 
w illiguug von 1 Million Mark. Der Beschluß wurde ohne 
Fiürterung bestätigt. 


Studrafragca and BerahugekfeaiKilN. 

Deutschland. 

# Die Staatliche Serumanstalt in Kleia-Zicthen n- 
Aufnahme folgender Berichtigung: 

ln Nr. 47 der »Tierärztlichen Rundschau“ wird in 
über die Staatliche Serumanstalt Klein-Ziethen das Gerät!, 
gegeben, daß unter den Pferden der Serumanstalt Klefo-Ziei:- 
fektlöse Anämie ausgebrochen sei. 

*Ich stelle fest, daß die infektiöse Anämie unter ik-, 
Klein-Zlethen nicht herrscht, bisher auch niemals geherrv;:!;< 
niemals ein Verdacht dieser Seuche Vorgelegen hat. 

Dr. W e i c h I e i n, Direktor der Serumanstah 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst iu Bayer; 

Rücksicht auf Kriegsteilnehmer wird für den Fall genüg»:-.- 
gung im April n. J. wieder eine Prüfung für den tierärztlich:■ ■ 
dienst in Bayern eingeschaltet. 

Gesuche um Zulassung zur Prüfung, welche die Di- . 
Approbation vor dem 1. April 1921 zur Voraussetzung hat, G. 
Approbationsschein in Ur- oder in beglaubigter Abschrift.. 
türlschen Ausweisen bis längstens 20. Dezember d. J. • 
miiiisterium des Innern einzureichen. 

Die Gesuchsteller werden hierauf umgehend verstoß , 1 
ob die Prüfung stattfindet und ob sie zugelassen worden s : 

—S— Neufestsetzung der Gebühren für die Schlacht 
Fleischbeschau im FreistaatSachsen. Das Sächsische V. 

ministerium hat für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau f 
bühren festgesetzt: Rind 440 Schwein 240 M, Ra!; 
180 M., Ziege und' Hund 120 M„ Ferkel, Zickel und Lamm i- 1 
und Einhufer 770 M„ Wildschwein 150 M., Stück Fleisch 
60 M., Viertel Pferd oder Rind, halbes oder ganzes Sdivk 
Kleinvieh, ganz oder halb 100 M. 

# Die sofortige Beseitigung des Dispeusierrechtw der '< 

fordert in Nr. 46 der „Apotheker-Zeitung“ ein Landapnt'-.-.i 
nur mit Jg. unterzeichnet, in folgendem Eingesandt: 

„Daß die Landapotheke vor dem sicheren Ruin steht ; 
dien Gründen, ist schon lOOlmal. gesagt worden. Es muB - 
geschehen. — Was? — Ein verhältnismäßig einfaches Min¬ 
der Landapotheke zu lindern, scheint mir in der sofort!, 
seit i gung des Dispensierrechtes der Tier 
liegen. Wenn jede Landapotheke täglich zwei gute Tiere-'-' 
sofort bar bezahlt werden, auf diese Weise erhält, so ist' - 
wesentlicher Zuschuß zum Existenzminimum gewährleiste 
Tierärzten wäre nur etwas wieder entzogen, was ihnen n 
y.usteht, dessen sie auch gar nicht bedürfen. 

Es wäre meiner Ansicht nach die unabweisiiubc um - 
des Deutschen Apotheker-Vereines seinen Landapoiijeker 
sowie sämtlicher Organisationen, die noch einen Funke:: 
für die verzweifelte Lage der Landapotheker haben, sei r ; 
lagen und» eventuellen äußersten Druckmitteln an di: 
herauzutreten, um dies zu erreichen. 

Tun sie dies nicht, dann — apr^s nous mein: j 
deluge . . . .1“ 

Wir begnügen uns damit, diese Zuschrift als ein Zekrv 
einfach ein Landapotheker sich die Aufhebung des tierärzt ^ 
sierrechtes — natürlich ausschließlich zum Vorteil der 
verstellt, ohne Kommentar wiederzugeben. 

# Staatliche Lieferung von verbffllgt«« ' 
pluscher. Die „Apotheker-Zeitung“ veröffentlicht jet* 1 ^ 
die 46. Hauptversammlung des Deutschen Apotheker- - 
Homburg vom 12. bis 14. September d. J. ln ^ u 
handlungen über das staatliche BranntwelmnonoP 01 
Apotheker fühlen sich durch das Branntwdnnwnopo** 5 ^ 
wurf nacli der Art der heutigen Gesetzgebung 0 ßt: ^ 
Sachverständigen in einer einzigen Reiehstagssitw«^. 
sungen Qesetz wurde, nicht zu Unrecht $^wer^ ,. iV 
durch dieses Gesetz ist die Herstellung spirituox-r 




len/scher Präparate den ApotbekenlaboratorieH, soweit sie nicht 
en Steuerbeamten ständig in ihrem Betriebe halten können, zu 
irsten der Großindustrie genommen worden. 

in der Aussprache über diesen Punkt teilte Apothekenbesitzer Dr. 
>ffmann aus Goldberg (Schles.) mit, daß die MonopolVerwaltung 
der Belieferung mit verbilligtem Spiritus zwei Gruppen von Hell- 
ufen unterschekfe: J. die Aerzte, Tierärzte und Hebammen und 
die Zahnärzte und — Tier heiler. Die Einteilung der beiden 
»ppen erscheint reichlich merkwürdig, richtet sich aber wohl nach 
i Spiritusverbraucb der einzelnen Berufe. 

Für die Tierärzteschaft dürfte es außerordentlich interessant und 
leicht auch wichtig sein, aus den Mitteilungen Dr. Hoffman ns, 
ausgesetzt, daß sie richtig sind, zu entnehmen, wie der Staat die 
rkurpfuscber wieder begünstigt, noch dazu ganz im Gegensatz zu 
Pfuschern auf humanmedizinischem Oebiete, die billigeren Spiri- 
zur Ausübung ihres „Gewerbes“ nicht erhalten. Solange die Re- 
ung darin fortfährt, den Tierkurpfuschern gleichsam jeden Stein aus 
i Wege zu räumen, nur damit sie besser pfuschen können, werden 
Tierärzte Zusicherungen von Regierungsvertretern, daß die Regle- 
r mit jeder Pfuscherbekämpfung sympathisiere, richtig zu bewerten 
;en. 

— Unterstützussgsverein Mir Tierärzte. 1. Empfang s besehe i - 
u n g. Auf meine Weih n achtsbitte für 1922 gingen ein von 
Veterinär-Polizeibiiro Cöln a. Rh. 2000 M., den 

en Dr. Müller, Buch, Kreistierarzt Reiche, Nauen, Tierarzt 
Stein, Frankfurt a. M., Schlachthofdirektor Dr. M u c h e, Ham- 
, Tierarzt Bertram, Sangerhausen, Amtstierarzt Dr. Schmidt, 
ie, Tierarzt Neumann, Kossebau bei Lückstadt, Tierarzt 
W'S, Berlin, Schlachthofdirektor Dr. May, Crefeld, je 500 M* Dr. 
n e tz k i, Nauen, Kreistierarzt N i t s c h k e, Strehlen (Schles.), je 
M., Reg.- u. Veterinärrat Dr. F r a n c k e, Potsdam, 250 M., Redak- 
der „T. R.“ Dr. O. Schaefer, Berlin-Friedenau, Tierarzt Dr. 

J o 1 e r 1 1 Geesthacht a. Elbe, Generaloberveterinär Dr. J a r - 
z, Breslau, Stadttierarzt Dr. W e r m b t e r, Hamborn, General- 
inär Dr. Schlake, Berlin, Scblachthofdirektor Dr. Scheers, 
n. Veterinärrat Evers, Waren (Müritz), Schlachthofdirektor 
L ü t h, Neuwied, Dr. Peter, Berlin-Hermsdorf, je 200 M., Tier- 
Stempel, Callies, Obertierarzt Dr. Oes lern, Obertierarzt Dr. 
sen ha gen, Tierarzt Dr. Maas, Tierarzt Dr. Bäu er, die vier 
iren in Essen, Tierarzt Dr. Schulte, Borbeck, Schlachthofdirek- 
Jberschulte, Lüdenscheid, je 100 M., zusammen 9850 M. 

Samens des A. V. f. T. danke ich den Herren Kollegen für das 
Interesse, das sie der Sammlung entgegengebracht haben. Wei- 
Spenden werden entgegen genommen von dem Vorsitzenden des 
ns, Oeheimrat Heyne in Halberstadt, Sedanstr. 76, oder unter 
hnachtsspenden für den A. V. f. T." in der städtischen Sparkasse 
alberstadt, Konto Nr. 12917, Postscheckkonto 1200 Magdeburg. 

I. A.: Heyne. 

M-.M. Nachprüfung der Fleischbeschauer und Trichinenschauer. 

°reußische Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat 
m 11 . November gemeinsam mit dem Preußischen Minister für 
Wohlfahrt folgenden Erlaß — I A III i 4751 — an sämtliche Rc- 
lgspräsktenten und den Polizeipräsidenten in Berlin gerichtet: 
flm Einverständnis mit dem Herrn Reichsminister des Innern be¬ 
ten wir mit Wirkung vom 1. Juli d. J. über die gemäß § 9 Abs. I 
tusführungsbestimmungen B und § 9 der Ausftihrungsbestim- 
en E zum Fleischbeschaugesetz alle drei Jahre vorzunehmende 
hprüfung der Fleischbeschauer und Trichinen- 
‘uer hiermit Folgendes: 

Fleiscbbeschauer und Trichinenschauer, die 12 Jahre ununter- 
en im Amte tätig waren und sich während dieser Zeit einwand- 
efühTt haben, können nach erfolgreich abgeüegter vierter Nach- 
iK auf Antrag gegen jederzeitigen Widerruf von weiteren Nach¬ 
en befreit werden. 

An Steile der Nachprüfung haben sie aber nach Möglichkeit 
drei Jahre einen Wiederholung skursus an 
m geeigneten und vom Regierungspräsidenten 
'ezeichnenden öffentlichen Schlachthofe zu be- 
der für Fleischbeschauer auf mindestens 3 Tage und für 
nenschauer auf mindestens 1 Tag zu bemessen ist. Wo der Be- 
yon Wiederhohmgskursen an Schlachthöfen, auf erhebliche Schwie¬ 
len sthßt^ können von den Regierungspräsidenten solche Kurse 


bei den zuständigen Kreistierärzten oder geeigneten Privattierärzton 
zugeiassen werden. 

3. Für die Anmeldungen zu den Wiederholungskursen und für 
deren Besuch gelten sinngemäß die gleichen Bestimmungen wie für 
Nachprüfungen gemäß § 9 a. a. Ö. 

4. Die mit der Leitung der Kurse beauftragten Tierärzte haben 
dem zuständigen Kreistterarzte von der Ablegung des Wiederholungs¬ 
kursus Mitteilung zu machen und dem Beschauer oder Trichinen¬ 
schauer auf Wunsch eine Bescheinigung über den Besuch des Kursus 
auszustellen. 

5. Die Kosten der Wiederholtfngskurse fallen ebenso wie die 
Kosten der Nachprüfung dem FJeischbeschauer oder Trichinenschauer 
zur Last. In Anbetracht der Höhe der Kosten , wird aber Vorsorge da¬ 
für zu treffen sein, daß den Fleischbeschauern und Trichinenschauem 
angemessene Zuschüsse aus den ETgänzungsbeschaukassen gewährt 
werden. Die Zuschüsse sollen tunlichst zum wenigsten die eigent¬ 
lichen Kursuskosten decken, dürfen aber in keinem Falle die tatsäch¬ 
lichen Auslagen einschließlich der Reise- und Unterhaltungskosten wäh¬ 
rend der Kursusdauer übersteigen, 

6. Wiederholungskurse im vorstehenden Sinne sind nach Möglich¬ 
keit auch schon vor den noch besteben bleibenden Nachprüfungen ein¬ 
zurichten. Die Zulassung zur Nadhprüfung darf jedoch vom Besuch 
eines solchen Kursus nicht ausdrücklich abhängig gemacht werden. 

7. Fleiscbbeschauer und Trichinenschauer, die n a c h Erreichung 
eines Lebensalters von 67 Jahren noch im Dienste zu ver¬ 
bleiben beabsichtigen, haben sich einer N ach pr üf nng zu unter¬ 
ziehen, die sich insbesondere darauf zu erstrecken hat, ob sie dem 
Dienste körperlich noch gewachsen sind. Nötigenfalls ist dieser Nach¬ 
weis durch ein amtsärztliches Zeugnis zu erbringen. Mit der Vol¬ 
lendung des 70. Lebensjahres sind sie jedoch in jedem 
Falle vom Amte zu entbinden. Fleiscbbeschauer, die bei In¬ 
kraftsetzung vorstehender Bestimmungen das 70. Lebensjahr bereits 
überschritten haben, können auf Antrag noch ein weiteres Jahr im 
Dienstei verbleiben, sofern sie ihre körperliche Eignung durch ein amts¬ 
ärztliches Zeugnis im vorstehenden Sinne nachweisen. 

Euer Hochwohlgeboren ersuchen wir ergebenst, das Weiter« bald- 
gefälligst zu veranlassen. Dem Unterzeichneten Minister für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten ist über das Veranlaßte sowie über die 
dabei gemachten Erfahrungen zum 1. Oktober 1923 zu berichten. 

Zugleich im Namen des Ministers für Volkswohlfahrt: 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Im Aufträge: Hel lieh.. 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 1. bis 
7. November 1022 wurden festgestellt: Maul - und Klauenseuche 
in 47 Bezirken mit 296 Gemeinden und 2383 Höfen, Milzbrand in 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Rauschbrand in 3 Bezirken 
mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Bläschenausschlag in 2 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden und 9 Höfen, Rotz in 2 Bezirken mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Höfen, R äude in 19 Bezirken mit 33 Gemeinden und 
93 Höfen, Tollwut in 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Höfen, 
Schweinepest in 33 Bezirken mit 84 Oemeinden und 202 Höfen, 
Schweinerotlauf in 16 Bezirken mit 37 Gemeinden und 50 Hö¬ 
fen, Gefliigelcholera in 6 Bezirken mit 8 Gemeinden und 
12 Höfen. 

T schecboslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Oktober waren aufgetreten die 
Maul- und Klauenseuche in 84 Bezirken, 169 Oemeinden und 
246 Ghöftcn, außerdem Milzbrand, Rausohbrand, Rotz, 
Schaf pocken, Bläschenausschlag, Räude, Tollwut, 
Schweinepest, Schweineseuche, Schweinerotlauf 
und Geflügelcholera. 

Schweiz. 

# Stand der Tierseuchen, ln der !B er i cbt swochevom 13. bis 
19. November 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand aus drei 
Kantonen mit 6 Bezirken und 6 Gemeinden, Milzbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden, Maul-und Klauenseuche 
aus 9 Kantonen mit 10 Bezirken und 13 Gemeinden und 15 Ställen, 
Schweinerotlauf aus 10 Kantonen mit 32 Bezirken, 44 Gemein¬ 
den und 48 Ställen, Schweineseuche aus 8 Kantonen mit 17 Be¬ 
zirken. 21 Gemeinden und 24 Stillen. 
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Ausland. 


PersonaHen. 


# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren aufgetreten: 
in Großbritannien am 28. Oktober Milzbrand, Maul- 
i»nd Klauenseuche, Räude und Schweinepest; 

in D ä n em a r k am 31. Oktober die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 1 Departement und 2 Gehöften; 

in Belgien ln der Zeit vom 16. bis 31. Oktober die Maul - und 
Klauenseuche in 23 Gemeinden und 63 Herden mit 1014 Rindern, 
10 Schafen, 2 Ziegen und 337 Schweinen, die T o 11 w u t ln 1 Fall und 
die Beschälseuche bei 2 Tieren; 

in Frankreich in der Zeit vom 21. bis 31. Oktober die Be¬ 
schälseuche in 4 Gemeinden und 4 Ställen Elsaß-Lothringens mit 
4 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 32 Departementen (krank 
47 Hunde, 2 Katzen und 3 Rinder, verdächtig 223 Hunde, 13 Katzen 
und 4 Rinder), die R ä u'd e der E kn h u f e r in 6 Departementen und 
20 Gemeinden mit 23 Ställen und 56 Pferden, davon neu in 1 Gemeinde 
mit 1 Stall und 1 Pferd, die Maul-* und Klauenseuche in 34 De¬ 
partementen mit 173 Gemeinden und 410 Gehöften, davon neu in 
34 Gemeinden und 89 Gehöften mit 944 Rindern, 765 Schafen und Zie¬ 
gen und 180 Schweinen, der Rotz in 9 Departementen mit 20 Gemein¬ 
den, 25 Gehöften und 82 Tieren, davon neu in 1 Gemeinde mit 1 Gehöft 
und 1 Tier; 

in 11 a 1 i e n in der Zeit vom 25. September bis 1. Oktober die 
Maul- und Klauenseuche in 26 Provinzen, 72 Gemeinden und 
106 Gehöften, der Rotz in 4 Provinzen, 5 Gemeinden und 8 Gehöften, 
die Räude der Einhufer in 9 Provinzen, 25 Gemeinden und 140 
Gehöften, die Tollwut in 22 Provinzen, 32 Gemeinden und 53 Ge¬ 
höften; 

in Jugoslawien am 5. Oktober die Beschälseuche in 
2 Bezirken und 4 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche in 
12 Bezirken und 32 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rausch- 
brand, Tollwut, Rotz, SchafRocken, Bläschenaus¬ 
schlag, Räude, Schweinerotlauf, Schwein ejpest und 
Geflügelcholera; 

in Ungarn am 1. November die Beschälseuche in 2 Bezir¬ 
ken und 4 Gemeinden, die Maul- und Klauenseuche ln 43 Be¬ 
zirken, 1 Munizipal Stadt, 66 Gemeinden und 297 Gehöften, ferner 
Milzbrand, Rotz, Tollwut, Schafpacken, Bläschen- 
ausschlag, Räude, Schweinerotlauf und Schweine¬ 
pest. _ 


f Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Otto 
Bezirkstierarzt in Neustadt (Orli) (Sa.-Weimar), als solcher •* 
(Reuß f. L.). — Dr. Drahn, Fritz, Privatdotent und Pr?*r 
anatom. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, ^, 
Professor. 

4t Wohnsitzveränderungen, Nlederiassiugei: DMtat 
Kannamüller, Max, aus Plattllng, nach Kirchseeon (Oir - 
Petermann, Georg, aus Dresden, In Elaenberf (Sa.-Aisb; • ■ 
gelassen. 

4t Veränderungen la Veterlnärotflzlerkorpi: DesUchlatf ‘ 
B r e 11 h o r, Rudolf, Stabsveterinär b. Heerts-Veiirlntr-Uiiti’iju.;; 
amt in Berlin, zum Oberstabsveterlnir. 

4t Approbationen: Deutschland: in Gielen: Herr Sic > 
aus Frankfurt (Main). 

Oesterreich: in Wien: die Herreft Baumtaa, Rudolf, L'. 
Breuer, Johann, aus Eidenberg; Günther, Albin. rj 
Teller, Johann, aus. Wien. 

* Promotionen: Deutschland: in Glelea von der vet iwi ?« 
der Universität zuiiKDr. med. vet.: von Hoitea, Heinrich.n“ 
lingerode (Hannov.). 

4t Ruhestands Versetzungen, Rücktritts: Deattchlnid: Sch^r;« 
Richard, Vetsrinftrrat, Lendsstierarst in Greif (Reull ii r/w 


SprechaaaL 

Anonym elk|ik«a4i fn|«i i»4 Antwort«! w«r4n ntolt kttttoüMfl 

in unserem Sprecbuul werden alle uns clngesendsttn Fragen and Anr= 
onserem Leserkreis, soweit sie sich aur Veröffentlichung eignen, lufgtnoaa^ <-• 
wir au denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

VÄr Jede «Inseln« t rat* ist gleichseitig sine fleblhr m Je M *>,- «iaac- 

Sehrlftliche dltvkte Keantwertanc eitolgt nur, wenn für Jede mg; iv * L 
gebtlur ren M. 4t,—, ein rralkaveit nnd von denjenigen Herren Koutf«, e 
nbonnenten sind, auch die Poatqaittnmf beigelügt Ist 

Fragen, welotoen die «ebflhr nlabt bslgefSg« Int, werten lieht TNiflns c 
. entwertet. 

Offerte» und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchten Mlfitomchi m 
wir uns veranieot, Mitteilungen über Bacugsquellea ln .Spreebtul‘ eer p» 
weise au veröffentlichen. 

Fragen 

253. Beginn der Fäulnis.. Kann eine Henne vier Wochen - 1 
Dünger vergraben liegen, ohne daß ein Faulnisproxefc «w 
wird? Es handelt sich um einen Oerichtafall. J 


Verschiedenes. 

# Als Regieruugstlerarzt nach Uruguay berufen wurde der frühere 
deutsche Regierungstierarzt Veterinärrat Dr. Oskar Trautmasn aus 
Strehlen (Schles.). 


# 251ähriges Dienstlublläum. Am 1. Dezember 1922 konnte der 
Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofes in Chemnitz, Vete¬ 
rinärrat Dr. Phil. Max Tempel, Oberstabsveterinär dl L. a. D., auf 
eine 25jäiirige Tätigkeit beim Rate diesör Stadt zurückblicken. 

Schon vor der Einführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im früheren Königreiche Sachsen wurde er als städtischer Obertierarzt 
beauftragt, auch hier die Fleischhygiene in neue Bahnen zu lenken. 
Mit der damaligen gewaltigen Entwicklung unserer Industriestädte nahm 
auch das Chemnitzer Fleischbeschauamt unter der tatkräftigen und 
weitblickenden Führung des Jubilars immer größere Ausdehnung an. 
Im Verlaufe der Jahre wurde unter seiner Leitung die außerordentliche 
Fleischbeschau weiter ausgebaut. Es entstand u. a. ein Laboratorium 
zur Untersuchung animalischer Nahrungsmittel und für bakteriologische 
Fleischbeschau, das als mustergültig bezeichnet werden kann und das 
auch die Chemnitzer Bevölkerung stark in Anspruch nimmt. 

Von ministerieller Seite wurde er mit den Befugnissen eines Be¬ 
zirkstierarztes für den Bereich des Schlacht- und Viehhofes betraut. 
Während seiner Dienstführung erwarb er sich auch das Vertrauen 
<i*r sächsischen Gemeindetierärzte, so daß er von ihnen als ihr Ver¬ 
treter zum außerordentlichen Mitgliede des Landesgesuradheitsamtes 
gewählt wurde. 

Auch der Rat der Stadt Chemnitz schätzt und bewertet die Er- 
fahrnncen und die Tätigkeit von Dr. T e m p e 1 in entsprechender Weise. 
Dies g 8 eht schon daraus hervor, daß er als Mitglied und technischer 
Reirat verschiedener städtischer Körperschaften — es sei hier nur die 
städtische Fleischzersetzungsanstalt erwähnt — zu ausgedehnter Ge- 
meindcarbeit herangezogen wurde und daß ihm am 1. Oktober 1921 
beim üebergang des Innungsschlachthofes in städtische Verwaltung die 
l eitung dieses Institutes übertragen wurde. 

Möge es dem Jubilar vergönnt sein, bei körperlicher und geistiger 
Rüstigkeit noch viele Jahre 2 um Wohle der Stadt Chemnitz erfolgreich 
schaffen zu können! ___ 


254. Senunbelieferung, Am 24. September 1922 fraflk 
legentlich der Mitteilung, daß 2 im 4. Monate nach der 1‘- 
Rotlauf erkrankte Schweine notgeschlachtei werden mujl^ 
Roilauf-lmpfansioli in Pr. on, wie hoch der Preis für ? 
sei. Am 26. September erhielt ich wörtlich diese Antwort: ~' 
für Rotlaufserum ist seit dem 16 d. M. von den vemmglc -' 
Serumwerken auf Mark 3000jeLiter festgesefet. Üa ^ 
Seite Serum mit Wirksamkeit bis August 1923 anöeW Cf: * 
wir bereit, auch ein bestimmtes Quantum fest zu verkaufe" 
je nach bedarf und Abnahme bis 1. Juni nächsten Jahres. ^ 
zur Ausgabe gelangende Serum würde bestimmt im Augusr - 
.tember noch zu Impfungen zu verwenden sein. Von dieser - 
Möglichkeit haben wir das Bakteriologische Institut zu Ms"’ 
richtet.“ 

Ich bestellte zwar nicht sofort, sondern am 14. Oktober - 
Serum beim Bakteriologischen Institut in Munster und ^ 
mit dieser Bestellung die Rotlauf-Impfanstatt Pr. bekannt 1 ; 
teriologische Institut Münster gab ungefähr folgende Ab¬ 
züglich Ihrer Karte vom 14. Oktober auf Bestellung von A L 
zum festen Preise und auf Abruf haben wir uns zunaefe 
wandt.“ Am 23. Oktober antwortete das Baktcriologiscnc 
wörtlich: „In Beantwortung Ihrer Karte vom 14. d. M- ' 
mitgeteilt, dafe Ihre Bestehung von 20 Liter Roilaufserun: ; , 

noch zum Preise von8000,~ M. je Liter®#*;;; , 
den kann. Zu diesem Preise wird die Lieferung bei • 
hing des Betrages bei Bestellung fest auf Abruf übcnwnj • , 

Von der Rotlauf-Impfansialt zu Pr. erhielt ich am Ü J 'V 
nachstehende Antwort: „Im Besiße Ihrer VorausbesrcJ % 
wir uns ergebenst zu erwidern, daß inzwischen der. 

8000 M. das Liter erhöht ist, wir daher nur zu diesem ^ 
ouf Abruf annehmen könnten. Die Preiserhöhung l af 
der vereinigten Deutschen Serumwerke herbeigetuhn 

Auf meine Anfrage, von wann diese Preiserhölwnfl . 
auf den Hinweis, daß ich auf Libferu/vg bestehen nwli ; , 

Pr. wörtlich am 20. Oktober: „lm Besifee Ihres 
19. d. M. gesfalten wir uns ergebenst zu erwidern, cw ' 
fassung noch unser Schreiben vom 29. September narn * ^ 
fassung Ihnen keinen Anspruch auf Lieferung von 2ö 
Preise von 3000,- M. gibt. Die Preiserhöhung i» 
schlossen.“ Am 27. Oktober erhielt ich von Pr *»' 
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Aniworf: »Bei Ihren geehrten Ausführungen vom 25. d. M. dürften 
übersehen haben, daß unser Schreiben vom 26. September bezüg- 
der Impfstofflieferungen für das nächste jahr nur ejncn Vorschlag 
iäli, der weitere Verhandlungen und Verständigungen noch forderte; 
Preis insbesondere war nicht genannt. Es ist deshalb weder un- 
l noch ungerecht noch unmoralisch von uns, wenn wir erklären, 
VorausbestelJung zum Preise von .5000,— M. nicht annehmen zu 
ien. Bei dem derzeitigen Preisen von 6000,— M. wurde die Re- 
ierung eines Quantums von 20 Litern wohl geschehen können und 
er zugesichert werden können, daß nur der Tagespreis zur Zeit 
Lieferung berechnet wird, wenn dieser niedriger sein sollte usw.“ 
rotz weiteren Bemühens meinerseits blieb ich ohne Erfolg. Am 
ovember teilte mir Pr. mit, uuß oei einem wirklich abgeschlossenen 
Mi Verkauf von Serum zu späterer Lieferung die Zahlung des 
ses sofort bei Kaufabschluß geiordert sein wurde, da es sicn nur 
Reservierung vorhandenen Serums handeln konnte. Selbstvei stand¬ 
hafte ich mich aucii mit solorhger Zahlung einverstanden erklärt, 
,i dieses nur seinerzeit augedeuiet worden wäre. Auch hiervon 
; ich Pr. sofort in Kenntnis. 

Meinem Rechtsanwalt wurde von der Impfanstalt geschrieben: 
Schreiben vom 26. 9. an mich sei ganz anycmein genauen; es 
ilte insonderheit das Wort „ihnen , d. h. Flenn L>r. L., nicht. Es 
also eine teste bindende unerie aui küiiauiserum mcM vor; 
Implanslalt yeDe einen an aem Jage bei ihr emsiundcnen Piun 
f :twaigen Versorgung mit Serum lur aas kommende jahr an. Meine 
: sei vom 14. JO. datiert, mit Poststempel vom 15. 10. versenen 
am 17. 10. dort eingeirotlen. Herr Dr. L. hatte sich schneller an 
Bakteriologische lnsntut wenden müssen und nicht zu einer Zeil, 
ine Preiserhöhung sction vorgescluicocn w ar. bemerken möchte 
•ioch, daß das Bakteriologische Institut einem anderen Kollegen 
ilte, daß der Preis am 16. (!) Oktober auf 6000,0 M. testgeseßt sei. 

, dein Rechtsanwalt sieht aut dem Standpunkt, daß die Roiiaul- 
ms!alt mir eine feste bindende Zusage gemacht habe und zur 
rung des Serums zum Preise von 5000,— M. verpflichtet sei; ich 
illerdings zur umgehenden Besieiluny gezwungen gewesen und 
* : Bestellung auf die Offerte sei zu lange hinausgeschoben. 

:h mochte nun die fterren Kollegen biilen, mir ihre Ansicht hier¬ 
an dieser Stelle bekannt zu geuen, insbesondere ob ein Prozeß 
cht aut Erfolg hat. M. E. hat die kotiaul-impfansialt mir semer- 
iie bindende Zusage auf Lieferung genncht, um den konkurneren- 
berumtabnken, die Serum nul naiioaikeu bis August iy2j an- 
l, zuvorzukommen und mich als guten, sieten Abnennier nicht zu 
reu. JL>r. L 

AntworteiL (Ohne Gewähr.) 

sMfldt« Antwort«n aal Sprechsaaliragea werden honoriert, doch bleibt an* die 
Auswahl der xu verdUeotUcnendea Antworten Vorbehalten. 

M Wegegebühren bei der Lrgänzungsbeschau in Preußen. (Anl¬ 
auf die in Nr. 39 gestellte Trage.) Wenden Sie sich an das Zu¬ 
ge Landratsamt. Dieses jst verpflichtet. Ihnen anzugeben, welche 
gebühren Sie bei der Ergänzungsfleischbeschau zu liquidieren 
. Aus Nr. 46 (S. 895) werden Sie übrigens ersehen haben, daß 
/egegebuhreui und i*ahrkosten bei der ordentlichen und der tr- 
ngsbeschau in Preußen mit Wirkung vom 1. September ab, aller- 
unbedeutend, erhöht worden sind. Sch rittleitun g. 

)5. Futierwert der Topinambur für Rinder. (Antwort aaUdie in 
gestellte Frage.) Nach der bekannten „Gesundheitspflege der 
irtschafthchen Haussaugetiei e“ von Prof. D a m m a n n (5. Aufl. 

S. 359) sind die Knollen der Topinambur wässeriger als Kartoffeln, 
en verhältnismäßig reicher an Protemsubsianz; ihr Nahrstott- 
tnis darf man im Durchschnitt auf 1 :8 veranschlagen. Die 
imburknollen werden an Wiederkäuer und Pferde roh und zer- 
ten, an Schweine zumeist gekocht verfüttert. Anfangs werden 
3n den Deren regelmäßig verschmäht, spater aber gern ge- 
en . Milchkühen verabreicht man sie vorteilhatterweise nament- 
n Frühjahr. Bei ihrer Verfütterung soll die Milch an Menge, 
ch aber auch an Wassergehalt zunehmen. Das Kraut <les 
imbur, namentlich die Blätter und Spißen der Pflanze, wird 
fers von Sctiafen gern gefressen. Nachteile der Verfütterung 
^pinamburkraut und -knollen sind nicht bekannt. Kolik und Aut- 
i wird nur beobachtet, wenn zu große Mengen verabreicht 
n - Schriftleifun g. 

5. Zucht deutscher Doggen. (4. Antwort auf die in Nr. 4! ge- 
FrageJ ln der 3. Antwort in Nr. 43 wird als Züchter aus Kol- 
reisen an dritter Steile Herr Kollege D i f f i n 6 in Rüssels- 
a, Main genannt mit der Angabe, daß derselbe hauptsächlich 
und gestromte Doggen züchte. 

einer meiner Kunden sich eine tadellose gestromte Dogge 
»ensolcher Dressur zulegen wollte, gab er mir den Auftrag, mich 
cn an den Herrn Kollegen zu wenden, um ihm zum Ankäufe 
vorzüglichen Tieres aus seiner Zucht zu verhelfen. Nach einiger 
zeit lief eine Antwortkarte ein mit dem Hinweise,- daß Herr 
n e Doggen nicht mehr züchte, und zwar nicht aus Interesselosig- 
ro guten Werke, sondern aus unüberwindlichen Schwierigkeiten 
Futterversorgung. Wegen Ankaufes eines tadellosen Doggen- 
ücirs verweist er mich an den schon in Nr. 42 angegebenen Herrn 
f Wetz in Wiesbaden, Postfach 95, der die beste Auskunft 
*r geben könnte. Inzwischen ist mein Auftraggeber aus dem- 
Orunde von der Anschaffung einer formvollendeten Dogge ab- 
men uhd will auf den altbewährten Deutschen Schäferhund zu- 
eiferr - 


Als weiteren Züchter aus Kollegenkreisen möchte ich auf Herrn 
Sfadttierarzt Dr. Honigmann in Auerbach i. Vogtl. aufmerksam 
machen, aus dessen Zucht ich schon manch recht schönes Exemplar 
gesehen habe. Kluge, Reichenbach i. V. (Sa.). 

225. Anaphylaktische Erscheinungen nach Seruminjektionen. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) Ihre in dieser Form gestellte 
t rage schließt einen 1 eil aer Antwort schon in sich. Den Rest vermag 
ich innen nicht anzugeben. Lassen wir also das Supraremn und Atropin 
lallen. Entweder handelt es sich in Ihren Fällen um die etwa 7 tage 
nacii der erstmaligen parenteralen Einverleibung von Serum auttrefenoc 
Sei umkrankheil (Uedeine, lieber), die, wie der Schreiber dieser 
Zenen aus eigenem Erleben berichten kann, sehr bedrohlich erscheinen 
kann, aber regelmäßig nach einigen Stunden abklingt. Eine Behand¬ 
lung wäre völlig zwecklos. Oder aber es handelt sich um die schwere 
keakhon, die bisweilen nach der wiederholten Einverleibung tierischen 
Eiweißes, also namentlich von Milch und Serum auftritt. Auch die hat 
aer Verfasser im leide am eigenen Körper erlebt. Dieser Anfall isI 
sehr stürmisch: starkes Herzklopfen, Krampfe und Atemnot fuhren zu 
einem ungemein heftigen Krankheitsbild, das aber ebenfalls beim Men¬ 
schen und unseren Haustieren selten zu Todesfällen Veranlassung gibt 
unu in der Regel rasch abklingt. Eine Behandlung ist bei dem stür¬ 
mischen Verlauf unmöglich. x 

Wichtiger erscheint mir die Vorbeugung; vor allem läßt sich schon 
durch die subkutane Einverleibung die leßtere Reaktion in ihrer Hef¬ 
tigkeit stark abschwächen. Handelt es sich um Individuen, bei denen 
man glaubt, Grund zu irgendwelchen Befürchtungen zu haben, so ver¬ 
suche man, sich, wie das schone Wort heißt, in die Anaphylaxie ein- 
zuschleichen, d. h. man benufee die auch dem kleinsten anaphylak¬ 
tischen Anfall folgende negative Phase zur Injektion des Serums, in der 
Alt, daß man dem Tier zunächst eine kleine Menge, etwa ft bis 1 kzm 
Serum einspritzt und dann nach' einigen Stunden» die übrige Menge nach- 
folgen läßt. 

Die Gefahr der Anaphylaxie soll nicht überschäßi werden. Aus 
der Befürchtung heraus, es konnte gelegentlich einmal ein übler Zufall 
sich ereignen, auf so ausgezeichnete Heilmethoden wie die Serum- 
und neuerdings auch die Reiztherapie zu verzichten, liegt keine Ver¬ 
anlassung vor. Dr, N, 

239. Tierzuchtinspektorexamen. (Antwort auf die in Nr. 45 gestellte 
Frage.} Auf Ihre Anfrage hat sich bis jeßt leider noch kein Kollege 
gemeldet. Wir raten Ihnen daher, sich persönlich an einen der Herren 
zu wenden, die m Berlin das 1 lerzuchhnspektorexamen bestanden 
haben. Ihre Namen sind unter den „Personalien“ verzeichnet; die An¬ 
schriften erhalten Sie nötigenfalls von der Hochschule. 

Schriffleijung. 

241. Traumatische Zerreißung der Huf- und Kronbeinbeugesehne. 
(3. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) ln den lebten beiden 
Jahren hatte ich zwei Fälle dieser Art in Behandlung, an die ich troß 
ungünstigster Prognose erst auf Wunsch des Besißers heranging, um 
wenigstens das Fohlen der noch tragenden Stute zu retten. Beide 
Sehnendurchtrennungen befanden sich handbreit über der Fessel des 
Hinterbeins. 

Hängegurt, Trockenbehandlung der Wunde nach „ allgemeinen 
Grundsäßen, Entfernung nekrotischer Eeßen. 

Vom Schmied ließ ich mir eine Schiene anfertigen. Sie bestand 
aus einem etwa 6—7 mm breiten Stück Flacheisen (abgenußier Wagen¬ 
reifen), das mit dem Zehenteil des Hufeisens in Zehenrichtung ver¬ 
schweißt war, nach der Röhre zu konkav war und bis eine Handbreit 
unter die Sprunggelenksbeuge reichte. An beiden Rändern der Schiene 
von oben bis zur Krone von 4 zu 4 zm Löcher zur Befestigung des 
Eesselgurtes und des Stüßpolsters. Unmittelbar auf dem Fesselkopf 
ein 8 zm breiter Riemen mit verstellbarer Schnalle und deinem Werg¬ 
polster zur Stütze des Fesselkopfes. Am Ende der Schiene ebenialls 
ein Polster mit zwei Riemen zur Aufnahme des Schienendruckes. Es 
empfiehlt sich, den Fesselgurt durch einige Fäden oberhalb und unter¬ 
halb an der Schiene zu befestigen, um ein Verschieben zu vermeiden. 
(Da sich die Wiedergabe von Zeichnungen dieser Schiene der hohen 
Kosten für Druckstöcke wegen nicht ermöglichen läßt, bin ich bereit, 
auf Wunsch die Zeichnungen dem Herrn Fragesteller und sonstigen 
interessierten Kollegen gegen Einsendung des Briefportos leihweise zu 
übersenden.) 

Das Eisen ist gut aufzunageln, dann die Schiene mit dem Polster 
leicht zu befestigen und darauf der Fesselgurt mit seinem Polster gut 
.anzuziehen, bis die normale Stellung erreicht ist. Die 
Polster sind täglich zu reinigen und der Fesseiguri nach Bedarf nach¬ 
zuziehen. Entstehende Scheuerstellen über dem Polster werden mit 
Tannoform bepudert. 

Bis zum Abheilen der Scheuerwunden habe ich die Schiene m:i 
Gurt straff sißen lassen, die folgenden zwei Wochen den Gurt etwas 
gelockert und drei Wochen nach der Heilung etwa die Schiene nb- 
genommen und ein langschenkeiiges Eisen aufgelegt. Der Hängegurt 
bleibt noch liegen. 

Nach Abnahme der Schiene tritt aas Pferd mit der Fessel meist 
bis zum Erdboden durch. Hat sich das Tier an das Stehen ohne 
Schiene im Hängegurt gewöhnt, so lasse ich es troß Lahmheit und 
Durchtrcten täglich einmal etwas bewegen. Das Durchtreten verliert 
sich innerhalb einiger Monate vollständig. 

Beide Fälle kamen zu meinem eigenen Erstaunen zur Abheilung; 
die Pferde sind wieder voll gebrauchsfähig. Ein Heilversuch mit 
meiner Schiene ist demnach anzuraien. 

Lappe, Clenze (Hannover.) 
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243. Arekanu&vergiftung von Gänsen. (Antwort auf die in Nr. 45 
gestellte Frage.) Die angebliche besondere Giftigkeit der Arekanufe 
für das Geflügel hat sicli nach den Untersuchungen von Gizelt nicht 
bestätigt. Damit stimmt es überein, dafe bisher in der Literatur nur 
vereinzelte Vergiftungen von Hunden nach Gebrauch der Arekanufe als 
Wurmmittel beschrieben worden sind, aber keine von Geflügel. Der 
Tod der vier Gänse mufj daher auf einen änderet» Umstand zurück¬ 
geführt werden, der sich von hier aus nicht feststellen läfet. 

S c h r i f t J e i i u n g. 

246 Gebühren für Nachuntersuchung in der Fleischbeschau, 
(5. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Eine Nachuntersuchung 
des von einem Laienfleischbeschauer amtlich untersuchten und taug¬ 
lich abgesiempelten Fleisches durch einen Tierarzt zu dem Zwecke, 
da& das Fleisch in eine benachbarte Schlachthof gemeinde als „frei¬ 
zügig" eingeführt werden kann, ist unstatthaft, da nach § 20 des 
Rcichsgesefces betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 
3. Juni 1900 Fleisch, welches innerhalb des Reiches der amtlichen 
Untersuchung unterlegen hat, einer abermaligen amtlichen Unter¬ 
suchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden kann, um fest¬ 
zustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist. Hierzu wäre ein 
Tierarzt aber auch nur dann zuständig, wenn ihm in dem betreffenden 
Bezirk die Ergänzungsbeschau amtlich übertragen ist. Amtliche 
Gebühren können mithin für eine Nachuntersuchung, die vom Fleischer 
nur gewünscht wird, um das Fleisch als „tierärztlich untersucht“ an eine 
benachbarte Schlachthofgemeinde auszuführen, nichf erhoben werden. 

F. 

(6. Aniworf.) Solche Gebührensäfce sind im Gesefc nicht vor¬ 
gesehen und das mit Absicht, weil es eine solche Untersuchung zur 
Erlangung der „Freizügigkeit“ des Fleisches rechtlich nicht gibt. Dies 
ist ganz eindeutig in der Allgemeinen Verfügung an die Landespolizei¬ 
behörden, betreffend Kennzeichnung untersuchten Fleisches vom 
8. April 1907 (M. Bl.M. f. L. S. 151 - Schroeter und Hel lieh, 
3. Auflage, Seite 504) gesagt. Es ist hier die Rede von der im Schlacht- 
hausgeseb vorgesehenen Untersuchung dev in Schlachthausgemeinden 
eingeführten frischen Fleisches und dabei hervorgehoben, da& von 
dieser Untersuchung nur das Fleisch ausgeschlossen ist, das einer 
amtlichen Untersuchung durch approbierte Tierärzte nach Mafe- 
gabc der §§ 8—16 des Fleischbeschaugesetzes unter¬ 
legen hat, aber nicht solches Fleisch, das erstmalig nach der 
Schlachtung im Inlande durch e i n eui nichttierärztlichen 
Beschauer amtlich untersucht und dann durch einen 
approbierten Tierarzt nach untersucht ist. 

ln Coblenz wird bei der polizeitierärztlichen Kontrolle der Fleisch¬ 
verkaufsläden und des Marktes auch in diesem Sinne verfahren. Alles 
Fleisch, das nicht der ordentlichen Beschau durch ap¬ 
probierte Tierärzte unterlegen hat. wird einer Nachunter¬ 
suchung im Sclilachthofe zugefiihrt. Wenn die Abstempelung nicht 
zweifelsfrei ergibt, da& das Fleisch aus einem Beschaubezirk herrührt, 
für den ein Tierarzt als ordentlicher Beschauer angestellt ist, wird die 
Beibringung einer besonderen Bescheinigung verlangt (§ 3 der Ord¬ 
nung für die Untersuchung des eingeführten, nichf im öffentlichen 
Schlochthof zu Coblenz ausgeschlachtefen frischen Fleisches). Diese 
hier getroffenen Maßnahmen sind seitens der Aufsichtsbehörde ab¬ 
erkannt worden. Dr. Bourme.r, Coblenz. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der GeschlftiwdL 

# Byk-Guldeuwerke Chemische Fabrik Akt-Ga, Berllr. * 

Bilanzsitzung des Aufsichtsrats wurde beschlossen, der Otncrai.: ( 
hing eine Dividende von 25 Prozent vorzuschlagen. an v<i:, 
28 500 000 M des Aktienkapitals teilnehmen, Der 0«^ ;i< 
laufenden Geschäftsjahr ist befriedigend. 

# Akt-Ges* für pharm. Bedarfsartikel vorm. Geort Wnttn 

Cassel. Der Aufskhtsrat hescbloß die Verteilung ein« ; 
von 40%. Das Kapital soll um 5 Millionen Mark Siamm? 1 
Dividendenberechtigung iiir das Geschäftsjahr 1922123 er 1 " • 
di e den Aktionären im Verhältnis von l : 1 zum Kurst vw > 
geboten werden sollen. Das befriedigende Ergebnis ist !u,: 
auf die Wiederaufnahme und Ausdehnung der Aushn^ 
zurückzuführen. _ 


Gegen Höchstgebot abzugeben: 50 Meter Mull, lose w ttttal 
stiieken, 100 Meter Mull- und Cambricbinden versch. GröBt w 
unter G. A. H. 1116 an die „Tierärztliche Rundschau" V 
Friedenau. I 

Habe einige D» m:u 

Neosalvarsan 4,5 gegen Gebot abzugeben. Angebot unter U 
an die „Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. 1 

Lomos-Motorrad, neu mit Ersatzbereifung, für 37fim * 1 
zu verkaufen. , 

16 Neosalv. 4,5 g gegen Höchstgebot. Dr. Jum. Jlj 

Neiße (O.-S.). Ring 25. j 

---- 1 

Zu kaufen gesucht: j 

2 kleine Adler 5/12 oder 5/14 oder Wandcrcrpj^j 
evtl, auch stark reparaturbedürftig. " 

F. Köster. Maschine nfabrik, Heide i. ikj 

1 Vet Verbandtasche (Mod. 1912) in Segelleinen. kompUen ^ Al 
I Perkussionshammer (Hauptn.-Kat. Nr. 53) ... 

1 Plessimeter (Hauptn.-Kat. Nr. 70). : 

1 Trokarsystem (Hauptn.-Kat. 1366) .... ^ 

1 Hornheber (Hauptn.-Kat. 4158). . 

2 scharfe Löffel (gr. u. mitt.). j 

ungebraucht gegen Höchstgeh. zu verkaufen. Anfr. u. C. F. Il,l3 3 
„Tierärztliche Rundschau" in Berlin-Friedenau. J 


Anzeigen 


haben in dieser Zelt* | 
schritt den grillen 


„Schwarzes Brett.“ 

fggffytg &** *£”“£*% 

bereits eigene Praxis geführt hat. sucht j „ t 

tentenstelle. für kürzere oder längere Zeit. S6KUintlIlft0hM. 

IJftl V D..UUU.C D._ /o -1_• \ 


Junger Tierarzt, der bereits eigene Praxis geführt hat, sucht 
Stellvertretung oder Assistentenstelle, für kürzere oder längere Zeit. 
Offerten unter Chiffre M. 7391 Y an Publicitas Bern (Schweiz). 


Gesucht tierärztliche Praxis in der Ostschweiz von Dr. med vet. 
mit 3 jähriger Praxis. Offerten unter Chiffre G 7380 Y an Publicitas 
Bern (Schweiz). 



Nachdem Oberschlesien eine eigene Provinz geworder 
gemäß § i der Verordnung betreffend die Einrichtung einer: 
Vertretung für Tierärzte vom 2. April 1911 (Gesetzsam^ 
auch für die Provinz Oberschlesien eine Tierärztekamnw 
werden. Gemäß § 6 Abs. 2 der Verordnung setze ich als 
für die Einsendung der Stimmzettel fü r ^ 
zur I i e rä r zt e ka mmer für die Prnvh; 
Schlesien den 10. Dezember 1922 fest. Zu wählen 
Provmz Oberschlesien 6 Mitglieder und 6 SteUvertr; 
Mlmmzettel. deren Einsendung schon vom i Dezember !t 

Anu T"' Sind in einem verschlossenen Umschlag po^ 
schreiben an meine amtliche Adresse emzurdcher. 

S,imffl «ttel muß Namen, Stand and » 
ve t f e ° der von wvttllw Mitglieder 

Vertreter enthalten. 

Abs » der ^ n8ü ^lKkeit der Stimmzettel verweis* 

- 5 der obengenannten Verordnung 

Oppeln, den 23. November 1922. 

Der Regierungspräsident, 

1. V.: Dr. Longear. 
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■■■■ Ein neuer Weg zur Rindebekämpfung! 

'S '.ifigetr. Warenz. u. No. 2tt WO «». ges4.b. 

Das 

* Räudemiffel 

dessen 

unübertroffene Wirksamkeit 

die Erfolge in der Praxis beweisen: 

Ctkne-Canacar. 

w. Uegnltz .Versuche mit der von Ihnen bezogenen ersten Sendung 

iir günstig ;iU9KefiilIen sind ui.d der mikrosk. .'lilbennaciiweis gelang in allen ; 
dien nach der Behandlung nicht mehr (Folgt Bestellung). 

. », Berlin: Bestellung .... Zugleich möchte ich hinzufügen. tlasR meine Kr- 1 
rrangen mit Car acar bis jetzt durchaus gut sind, zumal die Dauer der Behänd- j 
r,;; iiri Vergleich zu allen von mir angewandten und bezogenen Mitteln ganz < 
-entlieh «beekiirzt wird. : 

. J. Saarlonis:.Packung Canacar hab# ich mit sehr gutem Erfolge an j 

wandt find ist der Hund nach einhalbjiihriger vergeblicher Behandlung mit j 
^en Mitteln non durch Canacar gghciit. ■ 

s. Saffig: Bestellung .Jhre kürz liehe Sendung Canacar hat hei einem ; 

inde tadelh s geholfen. ' 

. II. Minchen: Boatcllung.Beider hin icli his heute noch nicht dazuge- ; 

n.men, über ihr wirklich vorzügliches Präparat in einer Fachzeltschrilt /.u 
richten, werde aber noch Gelegenheit nehmen dies zu tun. 

Die Originale dieser Gutachten, sowie viele anderer Art, 

stehen jederzeit zur Einsicht offen. ms 

Nur durch die Herren Tierärzte und Apotheker. 

arl Seidler k Co., G. m. b. fl., Mannheim. 

Abt. Chem. Pharm. Produkte. 

lephon: 1500 u. 7371 Drahtanschrift: Casseidco. 

Heilt zuverlässig Acarusräude! 


Intistrongylin 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


-nerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
ingyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
g u. Versand d. Tierarzt Graulich In Neckarbischofshcim (Baden), 
üuptdep. fiir Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
aplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Nieder!, 
zt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


äude der Hunde heilt schnell und sicher 

C u t a s y I Dr. n Roth. 

kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

ersand Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 


(eil über Wredanvergasung! 


Tierarzt P. in Or. schreibt: 

i 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seuchenausbruch, 
i sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstier- 
ien Untersuchung als vollkommen gesund befunden, 
ßerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein rascher und 
"deutlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden konnte 
ß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen Tieren nicht 
iet haben. 

her ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
is, denn wenn die Wredandämpfe auf die Krankheitserreger der 
und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwicklungshem- 
n'nwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zweckmäßiger 
iung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seuchenverschlep- 
zu verhüten. »5 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht bei Hamburg. 


Zur erfolgreichen Behandlung von 

Hände. HM 

Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 

Snlfoliifnid: 

Marke R = ca. 

35 Liter S0 2 in 
1 kg SulfoJiquid 
(einfach stark.) 

Marke AS ca. 

65 Liter S0 2 in 1 kg 
Sulfoliquid (extra stark). 


Pulverform! 

Snlfofii: 

Wundstreupul¬ 
ver (Basis S0 2 ) 
mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstil¬ 
lung, Abstoßung 
nekrotischen Gewebes, För- 
derungderGranulation etc.) 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben 
auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und 
durch Tierärzte geliefert. 




GhemlsGlie FM iMeHte 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

und 

Bullenstabe (aus Caeaobutter) 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh vorzüglich bewährt. 

Unübertroffene Tiefenwirkung, Massige Preise. 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. d. Elbe. 



Bewährtes Mittel gegen Acarusräude. in pustulöser Hnd 
squammöser Form. 

Preis pro Tube M 80.— ausschl. Porto. Versand nur an Tierärzte. 

Vertrieb tierärztlicher Präparate. 

Berlin SW 47, Möckernstr. 69. 

Postscheck-Konto: Berlin Nr. 32478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate, 




Perleberger Impfstoffe. 

Für die Wunde-Praxis empfehlen wir die hochwertigen Ferleberger Staupe-Impfstoffe, bei deren Herstellung 
die unspezifische Reiz-Therapie besonders berücksichtigt ist. 

1. Perleberger Yatren-Staupe-Serum. 

Seit Jahresfrist in der Tierärztlichen Praxis eingeführt, hat sich dieses Präparat vorzüglich bewährt 
, 2. Perleberger Staupe-Vaccine und Perleberger Yatren-Staupe-Vacclne. abrt ‘ 

3. Perleberger Yatren-Staphylokokken-Vaccine zur Behandlung chronischer Dermatiden beim Hund 

Alle übrigen Präparate der tierärztlichen Praxis sind ständig am Lager und jederzeit lieferbar Geliert 
wird nur an Tierärzte. vieiieien 

Ausführliche Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen zu Diensten. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H., zu Perleberg. 
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IVentrasel 
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ein gut bewähites 

Heil- und Vorbeugungsmittel 
gegen 

Ruhr u. Durchfälle 

der 

Kälber, Fohlen, Ferkel und anderer 
junger Tiere, 

Verlust von Kälbern und Ferkeln durch die 

Maul- und Klauenseuche, 

Geflügelcholera. 
Impfstoffwerk Phava 
vorm. Humann & Teisler, Dohna i. Sa. 

Tel -Adr : Phava Dohna. 


Dr. Kleins Antiperiostin 

wird bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, Sehnenscheidengallen, 
Callusbildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorragendem 
Erfolg angewandt. 

Preis 800,— M. für eine Flasche, Tierärzte 15% Rabatt. 

Portofrei uns zugeaandte leere Antiper.-Flaschen werden mit 100 M. vergütet 
Versand von 5 Flaschen an portofrei. 

Wegen der wechselnden enormen Rohstoffpreise müssen wir uns 
Preisschwankungen Vorbehalten 

Wird nur auf tierärztliche Ordination geliefert. Literatur kostenlos. 


Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedriehshagen, Steinplatz. 




KOLAPO 


gegen Sterilität. 

Eigenschaften: SS5Ä “SSi 


—inen, nach besonderem Verfahren h^th 
ten Salzen. Erstaunlich rascher Hdlpne 
infolge unerreichter Intensität VoTij 
schädlichen Nebenwirkung absolut frei - 
Umrossen und Nichtrossen, l’mrindtra | 
Nichtrindern; - akute und chron. Metrik' 
Nachbehandlung bei Retentio secundaan 
Drei Pulver (Originalpackung) lär 3 Utw 


II U 0 I 0. ausspülungen in Abständen von 2-3 M 
Lieferung nur an Tierärzte bezw. auf tierärzti VmrfoA 
Broschüre über Kolapo zu Diensten. 
Literatur: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift, J ihr%,m 
Heft 21 und 27; Deutsche Landwirtschaft, M 


Königswinter a. Rh, 


oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala. aus Jenaer Nod 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Eiotai 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren. kurzeml 
Quecksilbergefäß, wodurch ein Verletzen des Darmes ffl 
12 cm lang, in sauberer Ausführung in ff. Pappschiebehülsat 1 
in Nickelhülsen M, 2400,— per Dutzend. 

Adelhold Helnse. Heereslieferant. Mellenbach I. TKr. 

Fieberthermometer-Fabrik. Oerrflndet flh 


Anticolicum 


ist das seit Jahrzehnten ven vielen FidsW 
probat anerkannte beste Mittel gegewik 
artigen Anfälle der Pferde und Rinder. 

Viele Anerkennungen! 

M. H. Bornk«s#el, 

pharmazeutische Fabrik 
Mellenbach in Thiiriop»- 
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Behandlung des Zungenaktinomykoms mit Yatren. Von Dr. StuhlenmiLler. — Die Schwellenreiztherapie mittels Yatren in 
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handlang’ des Zungenaktinomykoms mit Yatren. 

prakt. Tierarzt Dr. M. Stuhle nmiller, Möttingcn (Bayern). 

% bisher, übliche Behandlimgsinethode der Z u n g e n a k t i n o - 
ose des Rindes (Holzzunge, Steinzunge, Zmigenverluirtung. 
lach Helle Geschwüre und Knötchen) bestand in tiefen Skarifikatin- 
nt nachfolgender Einpinselung von Jodtinktur oder Ausspülung mit 
liumlosung und in innerlichen Gaben von Jodkalium. 

'ie Erfolge dieses Verfahrens sind oft recht zweifelhafte. 
:k erhoff stellt die Prognose in seinen „Krankheiten des Rindes" 
weirelfiaft bis ungünstig: „Nach 2—3 Monaten erreicht die Krank- 
Moder einen erheblichen Grad; eine vollständige Heilung sah ich 
1,1 keinem Falle“. Aridere machten die gleichen Erfahrungen, 
ach den Veröffentlichungen der von Pfeiler und L i o b n i t % 
en glänzenden Erfolge bei der Aktinomykose, besonders bei den 
'dinarehern, wandte ich mich bei dem dem Rindergesclilecht 
n Leiden ebenfalls der Yatren behandlung zu und zwar mit den 
glänzenden Resultaten. 

isgeliend von der Tatsache, daß Yatren auf die Aktinomykespilze 
sch wirke, hielt ich die Zungeriaktinornykose ebenfalls für das 
etc Behandlungsobjekt mit Yatren. Die Literatur berichtet bisher 
über dieses chemotherapeutische Verfahren bei dem zu den Akti- 
eserkrankungen zählenden Leiden. 

n 23. April ds. Js. wurde ich zu einer Kuh gerufen, die laut Aium- 
tork speichle und schlecht fresse; vielleicht habe sie die Seuclvc. 
iigehcnder Untersuchung stellte ich eine „Holzzunge“ fest. Die 
Jie sich in ihren vor dem Zurigeiuvulst gelegenen Teilen bretthart 
e und warzenartige Erhebungen zeigte, hatte an ihrer Beweglich- 
lieblich eingebüßt. Während des Kauaktes floß der Speichel in 
en ocIer zu Schaum geschlagen aus dem Maule. Das Abschlucken 
h l,n physiologisch und schmerzhaft. Der Appetit und das Wieder¬ 
waren unterdrückt. 

1 29 - April gab ich der Kuh 2 mal 100,0 Yatrenlösung (5U) intra- 
am 1. Mai 100,0 Yatrenlösung subkutan und Yatren-Casein 5,0 
llos ’ am 11. Mai 130,0 Yatrenlösung intravenös, am 17. Mai nocli- 
li( d) Yatrenlösung intravenös. 

b 0 n c i n i g e Tag e n ach der ersten E i n s p r i 1 1 z u n g 
!1 ciRe sichtliche Besserung cintrcten. Das Speicheln ließ nach, 
i merzen wurden geringer. Dann schritt die Heilung allmählich 
t s Soü aß nach einer dreiwöchigen Behandlungsdauer die Be* 
'keit der Zunge wieder eine zufriedenstellende war. Die Kuh 
niii der Zunge wieder die Nasenlöcher ausputzen, die Nachbar- 
liecken und das Futter wieder normal ergreifen. Das Speicheln 
anzlich aufgehört. 

ich Mitte November wieder zu der Kuh gerufen wurde, um den 
Heuen Uterus zu reponiereti, sprach der Besitzer seine Zufrieden- 
• r ^ as bisherige Befinden des Tieres aus. Der Ernährungszustand 
1 trotz der anstrengenden Arbeit, die sie verrichten mußte, 
h Zuruckbringen des Tragsackes der Kuh Futter vorgelegt 
konnte ich bemerken, daß sie einigemale mit dein Futter im 
den Kopf in horizontale Richtung brachte und abschluckte, ein 
. der sich zwar bedeutend gebessert hat, aber den sie seit der 
’*ng noch nicht ganz verlor. 


Zusammenfassung: 1 . Die Yatren behandlung der 
7. u n g e n k t i n omy'kosc kann als spezifisch bezeichnet 
w erden. 

2. Die bei Schnarchern beobachtete Erscheinung, daß zuerst eine 
Verschlimmerung des Zustandes eintrat, war nicht zu bemerken, sondern 
die Schmerzhaftigkeit ließ sofort nach. 

3. ß i n R e z i d i v i s t bis jetzt im Gegensatz zu der 
früheren operativen Behandlungsmethode nicht auf¬ 
getreten. 

Ueber die Dosierungsfrage bei der unspezifischen 
Immunbebandlung mit Aolan« 

Von prakt. Tierarzt Dr. Enrreker. Lintorf (Hannover). 

Nachdem die Kollegen Heiß („T. R.“ 1921. Nr.‘.34) und Heink 
(„T. R. 1922. Nr. 21) durch Mitteilung ihrer Erfahrungen mit der un¬ 
spezifischen Immunbehandlung dankenswerte Anregungen zu weiteren 
Versuchen gegeben haben, möchte ich hier auf die Dosierungs¬ 
frage näher eingehen, in der Ueberzeugimg, daß manche Mißerfolge 
mit der unspezifischen hrimuntherapie auf Anwendung zu geringer Do¬ 
sen zurückzuführen sind. 

Nach meinen zweijährigen Erfahrungen mit A o I a n hin ich zu fol¬ 
gender Dosierung gekommen: 

1. Maul- und Klauenseuche bei Ferkeln. Hier genügt 
die gewöhnliche Dosis von 10 kzrn Aolan bei weitem nicht. Ich gebe 
Saugferkeln 20 kzrn, größeren Ferkeln 25—30 kzm intramuskulär. 

Bei frühzeitiger Behandlung wurden alle Ferkel eines Wurfes ge¬ 
heilt, auch wenn die Ferkel noch keine 14 Tage alt waren. Oft hatte 
ich nach der Impfung bei einem Wurf von etwa 10 Ferkeln 1—4 Todes¬ 
fälle; dann handelte es sich um besonders kranke Tiere, die bei der 
Impfung meist schon dem Verenden nahe waren. 

2. S c h w e i n c r o 11 a u f. Neben der üblichen Kalomel-Behand- 
lungi (3—6 g mit Sirup oder Honig vermischt) gebe ich den Tieren bei 
einem Gewicht bis zu 40 kg 25 kzm, 40—60 kg 25-^0 kzm, über 60 kg 
50 kzm, eine Dosis, die in besonders schweren Fällen und bei großen 
Tieren unbedenklich auf 100 kzm gesteigert werden kann. 

Ich verfolge bei der Applikation dieser Dosen Immer den Grundsatz, 
daß ich an zwei verschiedenen Injektionsstellen je eine Hälfte der Dosis 
einspritze. Sollte — was jedoch selten vorkommt — innerhalb 24 Stun¬ 
den eine wesentliche Besserung nicht eingetreten sein, so gebe ich etwa 
30 kzm Rotlaufserum. 

3. F o h 1 c n l ä h m e. Auch hier sind 25 kzm intramuskulär zu 
wenig. Ich gebe 50 kzm Aolan. die ich an 3—4 verschiedenen Stellen 
intramuskulär einspritze, mit bestem Erfolge. 

4. Geflügel-cholera. Bereits in Nr. 27 der „T. R." 1922 be¬ 
richtet Kollege Dr. Bissmann über die Behandlung von 180 an Ge¬ 
flügelcholera erkrankten Hühnern mit Aolan. Obwohl er in allen 
Fällen nicht mehr als 1,5 kzm intramuskulär cinspritzte, hatte er fast 
stets einen glatten Heilungserfolg. 

Trotzdem stehe ich auf Grund meiner bisherigen Erfahrungen bei 
der Behandlung der Gefliigelcholera mit intramuskulärer Aolanfnjektlo- 
nen auf dem Standpunkt, daß man ruhig 3—5 kzm geben kann. Ich 
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habe bei dieser Dosierung stets gute Erfolge gesehen und glaube, daß 
in manchen Fallen die Heilung auf die höhere Dosierung zuriickzufüh- 
ren ist. 

5. Hundestaupe. Beispiel; 6 Monate alter Kaninchen¬ 
teckel, bereits seit 8 Tagen schwer an Staupe erkrankt. 25 kzm A o 1 a n 
intramuskulär (anstatt 10 kzm). außerdem Bajuvarin und wegen starker 
Abmagerung infolge der Krankheit Zuckerlösung. Nach 2 Tagen noch¬ 
mals 25 kzm A o 1 a n. Am 4. Tage bedeutende Besserung des schon 
aufgegebenen Tieres. 

Bis jetzt habe ich etwa 200 an Staupe erkrankte Hunde behandelt. 
Die Dosis war in jedem Falle 25 kzm Aolan, womit ich selbst bei schon 
aufgegebenen Tieren stets gute Erfolge hatte. In der Regel brauchte die 
Dosis von 25 kzm Aolan nicht wiederholt werden. Obiges Beispiel habe 
ich angegeben, um zu zeigen, daß schon kleine Hunde 2X25 kzm Aolan 
vertragen können. Allerdings handelte es sich in den meisten Fällen 
um die katarrhalische Form der Staupe. Bei Tieren, die sich schon 
über 8 Tage im Stadium der nervösen Staupe befinden, ist der Erfolg, 
wie übrigens auch mit Serum, zweifelhaft. 

Neben der Aolanbehandlung verordne ich noch Bajuvarin oder 0,05 
bis 0,1 Kalomel. 

Die Dosis von 25 kzm Aolan halte ich auch bei kleinen Hunden für 
nicht zu hoch. Man muß nur die Injektionsmenge auf beide Hinter¬ 
schenkel verteilen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch auf einige für die Injektions¬ 
technik wichtige Punkte aufmerksam machen: 

Man sollte Aolan stets intramuskulär — niemals intravenös 
oder subkutan — spritzen und zwar lediglich aus dem Grunde, weil 
beispielsweise intravenöse Injektionen, offenbar wegen des viel zu 
schnellen Abbaus des Milcheiweißes in der Blutbahn, einen bedeutend 
geringeren Reiz auf das myeloische System auszuüben imstande sind, 
daß dagegen bei dieser Injektionsart durch die Möglichkeit einer Schock¬ 
wirkung bei prädisponierten Individuen unangenehme Nebenerscheinun¬ 
gen auftreten können. 

Als In jektions stelle sollte man nur die hinter e n Ex¬ 
tremitäten (Semitendinosus oder Semimenbranostis) wählen, weil 
bei Einspritzungen in die Halsmuskulatur die Gefahr besteht, große Ge¬ 
fäße zu treffen oder sogar, wenn zu lange Kanülen angewandt werden, 
bei verschiedentlichem Einstechen zwischen den Halswirbeln die Injek¬ 
tionsmenge in den Riiekenmarkskanal zu pressen, wodurch der Tod des 
betreffenden Tieres herbeigeführt werden muß. wie dies in einem Fall, 
der im Sprechsaal der „T. R.“ seinerzeit viel Aufsehen erregte, ge¬ 
schehen ist. 

Endlich möchte ich nicht verfehlen, bei der P f e r d e - Behandlung 
auf die Frage der Idiosynkrasie einzelner Individuen gegen paren¬ 
terale Einspritzungen überhaupt hinzuweisen, die schon Kollege H e i n k- 
Mehlauken in seiner Arbeit „Kasuistisches zur Proteinkörpertherapie" 
(„T. R.“ Nr. 27. 1922) ausführlich behandelt hat. Die von ihm angegebene 
Methode, hochsensible Individuen zu erkennen und von der Behandlung 
auszuschließen, besteht darin, daß man ein Zwanzigstel bis ein Zehntel 
der Originaldosis s u b k u t a n einspritzt und erst, wenn das betreffende 
Pferd nicht mit Zucken der Muskelfibrillen am Rumpf reagiert, die ge¬ 
samte Menge intramuskulär nachspritzt. 

Ich bin überzeugt, daß bei Befolgung dieser Richtlinien manche Be¬ 
denken. die bisher gegen die unspezifische Immunbehandlung erhoben 
wurden, fallen gelassen uerd.n. 



Die Schwellenreiztherapie mittels Yatren in der 
tierärztlichen Landpraxis. 

Von prakt. Tierarzt W a 1 d e c k , Marburg a. L. 

Di-j Veterinärmedizin hat die Reiztherapie eigentlich nie verlassen. 
Ich erinnere daran, daß die Anwendung von Scharf salben, des Gliih- 
eisens. Aderlaß, Haarseilziehen im. Gebrauch geblieben sind. Die Be¬ 
reicherung dieser Behandlungsmethoden neuerdings durch die nnspezi- 
fische Eiweißkörpertherapie und unspezifisch wirkende Metallverbin¬ 
dungen ist nur eine Fortsetzung der längst in der Tierheilkunde geübten 
Methoden. Will man an die Anwendung derselben herantreten, so darf 
n an nicht im pharmakologischen Sinne verfahren, sondern muß sich 
hinsichtlich der Dosierung und Anwendungsmöglichkeit den Krankheits¬ 
fall biologisch vorstellen. Hieriür bildet uns eine Grundlage die Lehre 
der Hyperämie von Bier, wie sie durch Heilfieber und Heilentzündung 
hervorgerufen wird. Eine Fortsetzung in der Anwendungsmöglichkeit 

i _ 
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dieser Auffassung bildet die von Zimmer aufgestellte ^ckv J 
therapie. Sie beruht im wesentlichen auf dem Arndt-Set.' % 
Gesetz, welches man sich jederzeit bei der Therapie vor A*.jr | 
muß. Ueberraschende Erfolge und Mißerfolge z. B. mit MikN. * 
und Bluttransfusionen lassen darauf schließen, daß in dem 
Falle entweder ein Reiz stattfand oder das angewandt« Mute n 
Reiz hervorzurufen vermochte. Fälle, in denen der Orgamsr tt 
haupt nicht mehr reizfähig war, schalte ich dabei aus. Dit —d 
aller derjenigen Mittel, welche unspezifisch wirken, d. h. zeilitr :l 
Hyperämie hervorrufend, einen Reiz auslösend, in jeder Fonr 
und für alle Anwenduugsmöglichkeiten passend, sei es sabki• ^ 
muskulös, intravenös sowie unschädlich, war mir in dem Yatrr . * 
Ich versuchte es zunächst in einer Reihe von InfektinnserV 'g 


1. Druse. 

Bei dieser schwere Opfer fordernden Erkrankung u-a: ^ 
Wendung von Scharfsalben zwecks Reifung der Lymphe\ s 
stets eine Bedingung geblieben. Die Form, bei der es ncr n 
Driisenschwellung ohne Abszedierung kommt, wurde in der fttp-J 
behandelt. Nicht übersehen konnten wir in solchen Fair . H 
Wicklung des Infektionserregers innerhalb der Mesentcriaidr 
Zur Behandlung standen mir 3 größere Pferdebestände mite:.. ; *i 
den zur Verfügung. Das Yatren wurde in 5%iger Lösung zu lf»H - n 
venös angewandt. Unter den Patienten beianden sich Pir j 
konstitutionell sehr schwach, ungünstig gebaut und in magerer ’ - 
waren, so daß ich nach den bisherigen Behandlungsmt:! : 
rechnen mußte, daß diese Pferde unter Umständen elngyr 
da der Körper infolge des anhaltenden Fiebers derartig . 
war, daß es zweifelhaft war, ob die Körperzellen einer V 
noch fähig waren. Der Nachweis, daß es sich um c;K 
Streptokokkus handelte, ergab sich aus der bakteriellen l'~- 
von Eiter, der aus den abszedierten Drüsen gewonnen vy 
nischen Erscheinungen waren übereinstimmend: es dürfte > 
erübrigen, sie besonders zu schildern. Die Wirkung de< V." 
nun folgende: Nach anfänglicher Steigerung der Temperj!.;- 
24 Stunden ein erheblicher Temperaturabfall ein, zwar 
Fieberlosigkeit, aber mit dem weiteren Erfolg, daß die Pfe r - 
ein munteres Aussehen erlangten und die Futteraufnahme n;'-: 

In 3 Fällen nahmen die bestehenden Drüsenschwellungcn ar ‘ 
haftigkeit erheblich ab, die Temperatur blieb geringgradi; 
in 8 anderen Fällen allmählich ein Reifung deT Driisenabwi". 
und zwar der Unterkiefer-, der Retropharyngeal- und der S > 
driisen. Bei der Anwendung von Scharfsalben hatten 
Bild, daß bei Reifung der Abszesse das umgebende Ocvut: 
geschwollen war. Hier dagegen bildeten sich die AN::- 
konturiert von der Umgebung sich heraushebend. aus rd : 
hierdurch die Spaltung; namentlich die Subparotideala^:’" 
dem Anfänger stets etwas Schwierigkeiten, währen! ^ 
erstens durch die Palpation, zweitens durch ihre Abgr^r: 
Umgehung den Finschnitt erleichterten. Die Reknnvalcv 
lieblich abgekürzt, irgendwelche anderen Mittel wurdtr 
wendet. 

Es scheint so, als ob die. jodhaltige KonipoiK"'.te » 
fiiih genug angewendet, hei der Druse auf die noch 
zellen einen derartigen Reiz ausiibt, daß das anschlicß - 
Gewebe durch den hyperämischen Prozeß eingeschmol/e 
rend die Lymphdrüsen ohne Eiterbildung leicht wieder ^ 
malen Form zuriickgeblidet werden. Aehmich wie bei d;r 
bei der bekanntlich das Yatren das beste Spezifikum ^ 


bei der Infektion durch den Streptokokkus equi. der vnr 

Lymphdriise abfiltriert wird, neben dem geschilderte 
Reiz eine direkte Finwirkung des Yatren zu bestehen ^ 
•i holten sich in der kürzesten Zeit zur Zufriedenheit-• 
infangs dieser Behandlungsmethode nicht trauten " ^ 

'u Bähungen, Einreibungen, Verwendung voti Druscp 1 _• 
imschlägcn usw. mich veranlassen wollten. Nach dem ^ 
linderten die Besitzer ihre Ansichten und waren insbeson^. 
'dir zufrieden, daß ihnen erhebliche Arzneikosten pm 


2. Blutfleckenkranlcheif. 

Fassen wir diese Krankheit als ein toxisch wirLn • 
Produkt des Druse-Streptkokkus auf, so dürfte uns 
Diuse-Streptokokken-Serum. welches mehr antib3kter 11 
diesem Falle nicht antitoxisch zugleich wirken kann. ; 
mir zur Behandlung, bei denen Ich die Yatrenwfrbmc 
erprohen knnrt?. 
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Bei Fall I handelte es sich um eine sehr wertvolle belgische 
ichtstute, die neben der Druse unter außerordentlich hohem Fieber 
j bekannten Erscheinungen der Blutfleckenkrankheit an Bein und 
rigen Körperteilen sowie an der Nase deutlich erkenntm ljeß. Die 
hnelle Entwicklung der Erkrankung im Anschluß an die Druse, das 
ßerordentlich hohe Fieber,, die schwache Herztätigkeit und Hinfällig- 
it der Patientin ließen kaum auf eine Rettung schließen. Es war 
,rk zu vermuten, daß an irgendeiner nicht erkennbaren Körperstelle 
septischer Prozeß sich abspielte, der das Krankheitsbild verstärkte, 
ch Injektion von 100 kzm 5%iger Yatrenlösung in den Glutäalmuskel 
t nach 24 Stunden ein Fieberabfall von 40,8 auf 39,7° ein. Beim 
sitzer regte sich bereits schon einige Hoffnung, während es mir 
chien, als ob noch einmal eine starke Zellaktivierung durch den Reiz- 
zeß stattgefunden hätte, der aber nicht der Überschwemmung der 
tischen Erreger auf die Dauer standhalten konnte. Nach weiteren 
Stunden war dieses Pferd tot. Die Obduktion ergab, daß in der 
;rkieferhöhie die Schleimhaut nekrotisch abgestorben war, wodurch 
septische Vorgang leicht zu erklären ist, während an den Stellen 
ken Blutanstritts, sowohl an den Extremitäten wie an der Nasen- 
:idewand, ein erheblicher Rückgang gleich einer positiven Beeinflus- 
i zu verzeichnen war- 

Fall 2: Bei einem Rekonvaleszenten stellte ich kleine Blutfleckchen 
der Nasenscheidewand fest. Ich bat den Besitzer, im Falle irgend- 
:he Körperschwellungen auftreten würden oder Atemnot oder eine 
>chlechterung im Allgemeinbefinden des Tieres, mich sofort zu be¬ 
irichtigen. Drei Tage später telephonierte mich der Besitzer an 
der Bemerkung, das Pferd wäre über und über mit talergroßen 
ken am Fell behaftet und die Beine leicht geschwollen. Bei meinem 
reffen war das Pferd mit mittlerem Fieber behaftet, im übrigen 
verhältnismäßig munter. Die Injektion mit Yatren erg; b ein ebenso 
eiles Verschwinden des Krankheitsprozesses auch an der Nasen- 
’-de, wie er gekommen war. 

3. Schweinepest. 

Ein weiteres Anwendungsgebiet für das Yatren fand ich in der 
ndlung der Schweinepest. In einem Bestände des Dorfes B. beim 
zer M. waren alle Schweine plötzlich schwer fieberhaft erkrankt. 

Her war bei meinem Eintreffen bereits eingegangen. Die Obduktion 
b akute Schweineseuche-Schweinepest. Amtlich wurde die Dia- 
e bestätigt. In der Veterinärmedizin wurde ja schon bereits vor 
n Jahrzehnt dieselbe mit Methylenblau mit Erfolg behandelt. Da¬ 
hatten wir die Auffassung, daß es sich um eine rein pharmakolo- 
e Wirkung handelte, die in einer direkten Beziehung zum Erreger 

Ich selbst hatte bereits vor Mertens bei einer schweren 
tufe im Dorfe F. und E. des Kreises. H., in denen erfolglos mit 
fischen Sera geimpft umrde, mit einem kondensierten Formaldehyd¬ 
rat gute Erfolge gehabt. Sowohl bei der Anwendung des Me- 
iblau wie des Formaldehyds muß ich nach meiner heutigen Erkenntnis 
’» d a ß es sich nicht um eine Desinfektionswirkung, sondern um eine 
zlfische Reizwirkung gehandelt hat. Da aber beide Präparate 
Umständen gewisse Schädlichkeiten enthalten, so versuchte ich es 
sem Falle mit der Infektion von Yatren. 

di wurde um so mehr hierzu veranlaßt, als die Erfahrung 
Maul- und Klauenseuche und bei Rotlaufseuche lehrte, daß 
e Schweine besonders leicht unspezifischen Effekten in kur¬ 
belt zugänglich sind. 24 Stunden nach der Injektion von 
n war eine Veränderung im Benehmen der Tiere noch 
eingetreten. Deshalb konnte ich den Besitzer trotz mei- 
Abratens, zunächst zu einer NotscMaehtung zu schreiten, 
verhindern, trotzdem ein Tier notschlachten zu lassen. Die 
hbeschau ergab keine bestimmten Anhaltspunkte pathologisch- 
nischer Diagnostik. Einige abgegrenzte schlaffe Entziindungs- 
dnungen in der Lunge und blutige Schwellung der Mesenterial- 
1 waren die einzigen Vorgefundenen Veränderungen. Auf Grund 
Befundes konnte 'ich den Besitzer leichter zunächst von einer 
en Abschlachtung der Tiere Zurückbalten. Am nächstfolgenden 
fraßen sämtliche Tiere wieder, waren zwar noch müde und matt, 
dieser Zustand besserte sieb bis zur vollständigen Erholung. 

; re Monate lang hatte ich Gelegenheit, diese Tiere zu beobachten, 
onnte erkennen, daß sie das dargereichte Futter durchaus dankbar 
rteten. Ein Rückfall ist nicht eingetreten. 

h kann mich daher der Ansicht nicht anschließen, an akuter 
änepest erkrankte Tiefe, wo es wirtschaftlich nicht zulässig ist, 
weiteres dem Schlachtmesser zu überliefern. Bei chronisch kranken 
. die mir zur Zelt noch nicht zur Verfügung standen, rate ich außer 
iektion auch innerlich Yatren zu verabreichen, aber mit der Do- 
E recht vorsichtig zu se!n. 
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4. Schweinerotlati*f. 

Die Versuche, rntlaufkranke Schweine zu heilen, treten in den 
Berichten der Literatur immer mehr ln den Vordergrund. Bis jetzt 
durften die Behandlungsarten darin so klassifiziert werden: 

a) unspezifische Milcheinspitzung, 

b) Heilung der Infektion durch homologes Schweinerotlaufserimi, 

c) Heilung durch hochwertiges Pferde-Rotlaufserum. 

ich behandelte in 63 Fällen die Rotlauferkrankung kombiniert, spezi- 
iisch-unspezifisch durch Injektion von irt g dos gewöhnlichen Rotlauf- 
serums und mit 15 bis 30 g einer 5 VH gen Yatrenlösung. Fälle, in denen 
zweifellos schwerste Infektion stattgefunden hatte, verliefen so, daß 
sie zunächst in eine gutartige Form iibertraten. An den Körperstellen, 
an denen wir gewohnt sind, eine blaurote livide Verfärbung zu sehen, 
trat eine scharlachrote Färbung auf, die wiederum verschwand. An 
deren Stellen bildeten sich Blattern, Flecken von blauroter Färbung, 
die nach einer weiteren Yatreninjektion verschwanden. Der Vorgang 
ist so zu erklären, daß das Rotlaufserum allein wohl in der Lage ist, 
den Erreger zu schwachen, daß aber zu einem günstigen Ausgang die 
Körperzellen durch Aktivierung mittels Yatren eine Hyperämie hervor- 
rufen und dadurch den spezifischen Faktor des Serums erneblich unter¬ 
stützen müssen. Diese Methode dürfte weiterhin recht viele Praktiker 
intet essferen. 

5. Lumbago. 

Bei keiner Erkrankung ist die Reizmltteltherapie in so ausgiebigem 
Maße zur Anwendung gekommen wie bei Lumbago. Trotz des Suchens 
nach spezifisch wirkenden chemisch-pharmazeutischen Präparaten hat 
siel; bei dieser Erkrankung der Aderlaß als unspezifisches Reizmittel 
souverän gehalten. Uebeveinstimmend dürfte die wohltätige Wirkung 
desselben anerkannt sein. Wenn nun der gewünschte Erfolg In den 
schweren Fällen versagt blieb, so spricht dies nicht gegen den Wert 
des unspezifischen Reizes, den wir ja auch noch durch Einreibungen 
usw. zu unterstützen suchen, sondern dafür, daß dieses Reizmittel im 
Verhältnis zu der Ausbreitung des Krankheitsbezirkes zu schwach war, 
um einen durchschlagenden Effekt zu erzielen. Leider sind infolge der 
Futterknappheit die Fälle von Lumbago zurückgegangen. Ich möchte 
aber doch einen Fall beschreiben, der vielleicht anregend in weiteren 
Kreisen wirken könnte. 

Eine Fuchsstute erkrankte bei regnerisch-windigem kaltem Wetter, 
lose an der Hand geführt, 3 km weit vom Gehöft zunächst geringgradig 
unter den bekannten Erscheinungen, die sich derart zusehends ver¬ 
schlimmerten, daß der Rückweg mit Mühe und Not angetreten 
werden mußte. Im Stall fiel sie sofort zusammen, und es war nicht 
möglich, mit den üblichen Hebevorrichtungen das Pferd stehend zu 
erhalten. Da es sich um eine schwere Neuritis und Myositis handelte, 
man aber noch nicht annehmen konnte, daß es bereits zu einem Zerfall 
dieser Organe gekommen war, so wandte ich zunächst vorsichtigerweise 
außer einem Aderlaß und einer Digaleninjektion 30 g einer 5%igen 
Yatrenlösung an. Am nächsten Tage war das Befinden des Pferdes 
nicht schlechter, dagegen war jeder Aufstehversuch unmöglich. Es 
kamen 50 g der Lösung zur Anwendung, worauf das Pferd versuchte. 
Aufstehversuche zu machen, die aber trotz Unterstützung fehlschlugen. 
Es traten in .der Folgezeit wiederholt Streckkrämpfe der Extremitäten ein. 
das Pferd lag flach auf der Seite und machte einen vollkommen hili- 
lcsen Eindruck. Am dritten Tage wurden 100 g der 5%igen Yatren¬ 
lösung eingespritzt. Im übrigen hielt sich der Puls auf etwa 70 Schläge 
in der Minute. Die Aufstehversuche am 4. und 5. Tage gelangen nur 
insofern, als sich das Pferd zur halben Höhe mit größter Unterstützung 
hob, um gleich wieder niederzusinken; diese Versuche wurden häufig 
wiederholt. Inzwischen war bereits schwerer Dekubitus eingetreten. 
Nunmehr wurde das Pferd im Moment des Aufstehversuches In den 
folgenden Tagen so unterstützt, daß es zum ersten Male etwa 30 Mi¬ 
nuten stehen blieb. Methodisch wurden diese Versuche auf lange Zeit 
hin erweitert mit dem Erfolg, daß das Pferd heute außer den schweren 
Dekubitalstelien als geheilt zu betrachten ist. Dieser eine Fall soll 
nicht verallgemeinert werden. Die Erklärung liegt darin, daß mittels 
der Yatrenlösung durch allmähliche Steigerung der Dosierung eine 
Hyperämie vom Blut aus erzeugt wurde, die den Krankheitsherd besser, 
sicherer und in stärkerem Maße beeinflußt als die bisherigen Reizmittel. 

6. Parese der Nachhand. 

Ein Dackelrüde, 7 Jahre alt, war bei meiner ersten Untersuchung 
derartig mit der Nachhand gelähmt, daß selbst bei Unterstützungs¬ 
versuchen diese nicht belastet wurde. Als ursächliches Moment wurde 
spinale Lähmung angenommen. Kn!-- und Hautreflexe waren erhebllb 
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herabgesetzt. Innerhalb dreiwöchentlicher Behandlung wurden außer 
den üblichen Einreibungen wiederholt Yatreninjektionen gemacht ohne 
Besserung zu erzielen, vielmehr trat noch Blasenlähmung hinzu. Das 
Tier war daher bereits zur Tötung bestimmt. Trotzdem konnte sich 
die Besitzerin hierzu nicht entschließen und bat um ^weitere Behand¬ 
lung. Ich injizierte nun weiterhin Yatren in kleinsten Dosen mit fünf¬ 
tägigen Zwischenräumen, während ich bisher 5 kzm einer 5 %igen 
Lösung genommen hatte. Nach 14 Tagen berichtete die Besitzerin er¬ 
hebliche Besserung, und das Tier genaß weiterhin bis' zu seiner voll¬ 
ständigen Herstellung. — 

Es ist nach meinen weiteren zahlreichen Erfahrungen, von denen 
ich hier nur einige Proben den Kollegen zur Anregung geben möchte, 
in dem Yatren uns ein Mittel an die Hand gegeben, welches eine große 
Lücke nicht nur in unserem Arzeneischatz ausfiillt, sondern ein ständiger 
Begleiter in der fraglichen Praxis sein muß. Die Freude an den guten 
Erfolgen sowohl in rein medizinischer als volkswirtschaftlicher Hinsicht 
durch Abkürzung der Krankheitsdauer und Heilung, die mit den bisc¬ 
herigen Methoden und Mitteln allein (Lumbago usw.) nicht zu erzielen 
war, ist täglich eine neue. 

Die einzige Schwierigkeit in der Yatrenbehandlung liegt in den ein¬ 
gangs erwähnten Momenten, die Dosierung in jedem ETmzelfall durch 
Höhe der Dosis und Intervalle der Medikation biologisch richtig em- 
zustellen. Es ist in jedem Fall darauf zu achten, daß der gesetzte Reiz 
abklingt, bevor ein neuer gesetzt wird. Im Durchschnitt muß man sich 
in schweren Fällen 2 4 Tage Spielraum lassen. 


Die Befugnisse der Laienfleischbeschauer. 

Eine Berichtigung 

von Otto S i in o n Kreistierarzt a. W., Görlitz. 

ln der Abhandlung „Die neuen Ausführungsbestimmtingen zum 
Reiclrsfleischbescliaugesetz" von Dr. M. Junack, Berlin, in Nr. 39/22 
der „T. R.“ findet sich airf S. 751 der Satz: „Der Laie kann also weiter¬ 
hin noch Tiere bei physiologischen Zuständen wie Geschlechtsgcruch 
usw. für minderwertig erklären." Demgegenüber muß ich betonen, daß 
der Laie niemals befugt war, Fleisch überhaupt für minderwertig zu er¬ 
klären.- Der § 30 B. B. A. regelt die Befugnisse des Laien wie folgt: 
f.r darf Fleisch 1. für tauglich und 2. für untauglich erklären, dieses nur 
hei hochgradiger Gelbsucht, hochgradiger allgemeiner Wassersucht, 
hochgradigen Geruchs- und Geschmacksabweichungen, vollständiger Ab¬ 
magerung infolge einer Krankheit, verspäteter Auswekhmg, natürlichem 
Tode, Totgeburten und ungeborenen Tieren; dagegen darf er 3. bedingte 
Tauglichkeit nur in einem einzigen Falle, nämlich bei leichtern Rotlauf, 
aussprechen. Der § 30 enthält nichts von geringgradigen Geruchsabwei- 
chungen. Mithin ist auch der Laie hierfür nicht zuständig. Ueberdies 
lautet der letzte Satz von Nr. 34 der gemeinfaßlichen Belehrung für 
Laien B. B. C. „Die Beurteilung des Fleisches bei geringgradigen Ab¬ 
weichungen (gemeint ist Geruch und Geschmack) steht dem Tierarzte 
zu (§ 31)." Die Abänderungen vom 10 . 8 . 22 schränken diese Befug¬ 
nisse des Laien noch mehr ein, indem sie ihm di£ selbständige Beurtei¬ 
lung hochgradiger Fälle von Gelbsucht, Wassersucht, Geruchs- und Ge¬ 
schmacksabweichungen sowie vollständiger Abmagerung und leichtem 
Rotlauf entziehen. Davon, daß der Laie Fleisch für minderwertig er¬ 
klären darf, steht auch in den Abänderungen nichts. 


Zu vorstehenden Ausführungen schreibt uns Dr. Junack: 

Der Laie kann tatsächlich nach dem früheren und auch jetzigen 
# 30 B. B. A. Fleisch von Tieren für minderwertig erklären, oder min¬ 
destens ist die Frage sehr strittig, also eine doppelte Auslegung möglich, 
und zwar liegen die Verhältnisse folgendermaßen: 

Als im Mai 1919 sich eine Sachverständigenkommission im Reichs- 
gesimdheitsamt mit dem § 30 beschäftigte, machte Professor Glage- 
Hamburg die Mitteilung, daß die Laien im Hamburger Staate den An¬ 
spruch erheben, auch bei mäßigem Geschlechtsgeruch die Schlachttiere 
für minderwertig erklären zu können, da sie nach § 30 B. B. A. Ziffer 1 
alle Tiere selbständig beurteilen können, bei dem alle Teile des Tieres 
für gesund befunden werden, und dies z. B. bei Ebern usw. der Fall ist. 
G l a g e beantragte, die Ziffer 1 entsprechend abzuändern, auf welchen 
Vorschlag die Kommission leider nicht einging, und die Ziffer 1 ist auch 
l UrC , h vom 10 - 8 - 22 mcht betroffen worden. Viele 

- Ne ' l ? i ’^ <: hahen beantragt, den § 30 ohne jede Zvreifels- 

T^Uehkeit 50 abzuändern. ä»B den Laten nur die Führung des ä taug- 


lichkeitsstempels erlaubt sein solle. Abef auch darauf ginger. c,r 
verständigen (?) im Reichsgesundheitsrat nicht ein. Wenn c* 
bisher, vielleicht mit Ausnahme von Hamburg, die Ziffer 1 L 
für sich in Anspruch nahmen, so beweist das nur ihre l’nlterrv 
Lückeri im § 30. ZweifeJos wollte wohl der Gesetzgeber den j- 
diese Fälle nicht zulassen, aber er war sich 1900 der Träger: 
Ziffer 1 nicht bewußt, hätte aber jetzt eine Abänderung efntrcier. 
müssen, da er auf die Lücken besonders aufmerksam gemach 
war. 

Die Sache aber geht noch weiter, wenn man erwägt. |§ 
mäßig wässerigen Tiere in allen Ihren Teilen gesund sind. 

Auch die Erläuterungen zu dem alten § 30 im Schrote: 
lieh, III. Auflage S. 67 beweisen nichts, da sie den Worte;! % 
setzes nicht berücksichtigen. Auch die gemeiflfaßliche Belthrj-; 
Herr Simon anzieht, ist nicht maßgebend,, da hei einen Tr 
sonstigem männlichen Tiere alle Teile gesund sein könnet. :• 
Geschlechtsgeruch keine Abweichung, sondern die Norm daril 

Die Herren Sachverständigen im Reichsgesundheitsrat hitrt- 
den Ratschlägen der tatsächlichen Sachverständigen und Pm < 
fleischhygienischen Fragen folgen müssen, wie sie das auch 4 
Fragen nicht getan haben. 


Zur Gebührcifrtge, 

Von prakt. Tierarzt Dr. Schultheis, Ludwigsstadt (Bür 

In den letzten Monaten bildet die Gebührenfrage einen jt ö 
des Inhalts der Fachzeitschriften. Es ist ganz selbstverstänL 
infolge der Geldentwertung die Taxe bei den Kollegen das r- 
teresse finden muß, und daher nimnrtirs nicht wunder, daß di« 
densten Vorschläge gemacht werden, Vorschläge, über die 
ter Meinung sein kann. 

Ich begrüße es, daß sich .die einzelnen Verbände eng 
geschlossen haben. Wir in Bayern haben schon lange eine' 
grundtaxe, die mit dem jeweiligen Index multipliziert wird.?; • 
zuhalten jedes Mitglied des Verbandes der Freiberufstierärzte : 
verpflichtet ist. Die steigende Teuerung und die damit unk: - , 
bundene Sparsamkeit großer Volksteile wird Aer matöfc ‘ 
gelehrt haben, daß die Landwirte mit den Tierärzten ebenla! > 
Wer vor einigen Tagen in den „Münchener Neuesten Nadir-" 
Artikel über die Not der Aerzte gelesen hat, dem wird e •' 
denken gegeben haben, daß bei vielen Aerzten, die vor dem K;• 
vorzügliche Praxis hatten, jetzt nur noch ein Viertel der K 
zählt wird. Viele Leute, die früher den ärztlichen oder tr 
Rat einholten, vermeiden jetzt diese Ausgaben, und meine 
nach wird dies mit der zunehmenden Teuerung immer schlimm«: 

Daher haben auch alle aus unseren Fachkreisen g®- 
schlage, unsere Ansprüche der Teuerung anzupassen, besä - 
den gewünschten Erfolg. Eine große Zahl von Kollegen ■ 
Vorschlägen gegenüber, ihre Liquidationen z. B. nach dem K-•>. 
einzukalkulieren, ablehneiKl verhalten, einfach deshalb, 
Praxis nicht aufs Spiel setzen wollen. Sicherlich sind viele < 
ten Vorschläge gut, aber bei allen vergißt man, auf die L--' 
Rücksicht zu nehmen. Ich für meinen Teil bin nicht 
in den Vorschlägen eine Gesundung der wirtscbaitiiciicn l 
iirzte zu sehen, ^ Im Gegenteil möchte ich der Befmer ¬ 
geben (ich rechne ^damit, daß ich viele Gegner finden 11 c '-- 

Tierärzte, weil wir nun einmal Tierärzte sind, die gescj- 

unseres Berufes nicht allzu stark betonen sollen. Alle 
wohl zugeben müssen, daß , die Praxis nachgelassen U' 
aber die Liquidationen zu hoch, dürfen wir uns nicht 
wir nur noch zu den dringendsten Fällen geholt wer 
tfftd Quacksalberei — viele chemischen Fabriken begünsu^ 
oft unverschämter Weise — werden sich aui unsere^ 
machen, und alle Vorschläge werden in sich zusammen a ‘ 
sie zu geschäftstüchtig sind. 

Ich .sehe kein Heil in einer der Teuerung an?f ^ 

viel eher aber darin, daß unsere- Standesvertretungen ^ 
druck darauf hinarbeitep, daß die V oll besold 
tierär zte durchgeffthrt und die 0 r d e D * tu T 
beschau voll und ganz den praktische« 

übertragen wird. . 

Hinweisen möchte ich auch noch darauf, daß 
ten, viele gute alte Rezepte in Gebrauch zu nehmen. * 
mung des MälTOsSnit fertigen Präparaten ‘ 
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Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer St Co«, 

Landwirtschaftliche Abteilung. Leverkusen b. Köln a. Rhein 


Lieferung ausschliesslich an und durch die Herren Tierarzte. 
Generalvertrieb: 

„Septoforma“-Qesellschaft m. b. H., Köln a Rh., Eifelstrasse 21 
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Tierärztliche Rundschau 
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Trypanblau 




Name gesetzlich geschützt 


| ist das Mittel gegen Firoplasmos« 

s (Hadmoglobinurie, Blufharnen, Welderof, Rofwasser) der Rinder und Hunde, 
s Neuerdings mif ausgezeichnefem Erfolge auch gegen 

Hundestaupe 

5 (kafarrhaL Form, Sfaupepneumonie, Darmsfaupe. beginnende nervöse Siaupe) verwende! 

III 

3 Anwendungsform: Intravenös und subkutan in 1 °/ 0 steriler Lösung, sofort bei den ersten Anzdmer 

jij der Erkrankung. 

52 In Handel: In gebrauchsfertigen s f e r i I e n 1 % Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 20 und 50 ccm 
||j In Packungen zu 10, 25 , 50 und 100 gr in Substanz. 

fjj Leopold Cassella & Co., Q.m. b. H., Frankfurt am Main 

•E Pharmazeutische Abteilung 

IM 
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Heyden 


Kolloides Söber „Heyden“ mit 70% Ag- 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung ven 

Infektionskrankheiten * 

durch intravenöse Einspritzungen einer 1—2%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 
•hne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Qiitwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren. Harn¬ 
röhren- und Blasenentzündungen, Endometritis, 
Augenentzündungen usw. 

Hervorragend wirksam bei Innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung 
Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser 
Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw : 
_ Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Ar sam on 

Steril* Lösung von monomethylarslnsaurem Natrium. 

Ermöglicht die schmerzlose subkutane Einspritzung von 
Arsen ohne nachfolgende Reizerscheinungen. 

I ccm Ammon entspricht 0,05 g Natr. monomethylarsenicicum 
oder 0.018 g As« O». 

Schachteln mit 10 und 20 Ampullen zu 1 ccm, 
_Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Chloramin*Heyden 

p. Toluolsullonchloraiiüd-NatHiiiB. 

Unverändert haltbares, in Wasser mit annähernd ncutrai: ■ 
aktion leicht lösliches Pulver, Gehalt an wirksamem inr 

Starkes Wunddesiofiaens 

mit hervorragend grantilatlonsanrefendef $$ 

epldermlslerender Kraft _ 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung W“ 
desinfektion und als Verbandwasser bei Behajulji 
infizierten Wunden und torpiden Granulatiorsiiäc.e 
in K%iger warmer wässriger Lösung 

Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterig 
Genitalausflüssen; 

in 1 /*• bis V»%lger warmer wässriger Losunj 
Blasenspülungen. 

Mit Talkum 1 :10 als Streupulver. 
Pappdosen zu 10. 100 und 1000 
Tabletten zu 0,5 z 

in Packungen zu 10, 100 und 500 StPO- _ 


Caseosan 

Sterile Kaselnlösunx »Heyden*. 

Zur parenteralen Protemk8rpertn«f*P l 

Subkutan, intramuskulär und 
anwendbar. 

Schachteln mit 3 und 10 Ampullen zu I 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 CC Ü;— 


m. n »_■ Verkauf nur an den Großhandel. — Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-CL, RadebenllM * 8 


Tierärztlich* Rundstha* 
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anche Kollegen nur diesen den Vorzug geben -und die Rezeptur stark 
rnachJässigen. Manche von den Fertigpräparaten, die unter großer 
■klame tagtäglich angeboten werden, können durch gleichwertige bil- 
ere Mittel ersetzt wenden, und die Klientel wird dann nicht mehr 
tr die ungemein hohen Apothekerkosten zu klagen haben. Mittelbar 
rd dadurch der Praxis nur genützt. 


Halbheiten. 

Von prakt. Tierarzt Berndt, Chemnitz (Sachsen). 

In Nr. 40 schneidet Herr Veterinärrat Witt- Calbe a. S. ein Thema 
das mir von Herzen gesprochen ist. Wenn wir uns nun endlich dazu 
schlossen haben — und Oott weiß, was für einen Kampf es gekostet 
j —, nach der Indexziffer zu liquidieren, also auch nur einigermaßen 
rsucht haben, einen modus vivendi zu finden, dann ist es wirklich un- 
ständlich, wie bestimmte Bezirke dazu kommen, nur halbe Arbeit 
verrichten. 

Die Zelt ist ernst, und des Klagens ist kein Hude. Sammlungen für 
twen, kranke Kollegen, die studierende Jugend usw. wechseln sich 
und das Ergebnis dieser Sammlungen ist nach den veröffentlichten 
ten kläglich. Was wird wohl die Witwe mit 4000 M., was der Kol¬ 
li mit 5000 M. zu heutiger Zeit anfangen? Ein altes Sprichwort sagt: 
■r schnell gibt, gibt doppelt. Alle Ortsgruppen müßten zu ihren 
njjigen Sammellisten herumgehen lassen. So koram publiko kann 
i einer nicht gut ausschließen. Dann w'äre zwar dieses erkleckliche 
nmchen zum Schlüsse auch nur ein Tropfen auf den heißen Stein, 
r der augenblicklichen Not wäre doch wenigstens gesteuert. 

Herr Kollege Dr. J. A. Hoff mann erwähnt im Prolog seiner 
ilderung der Jahrhundertfeier der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
eller und Aerzte unter anderem, daß der Maurer, bei dem er 
mte, im September 12 000 M. verdiente, und knüpft daran die Frage, 
viel Tierärzte in Leipzig wohl ein gleiches Einkommen haben. Nun, 
z so schlimm wird es ja Gott sei Dank nicht sein, wenn 
auch schlimm genug ist, denn sonst müßten diese Kollegen wohl 
M und sonders verhungern, wenigstens soweit sie Familie haben, 
r selbst wenn nach Abzug aller Unkosten das Einkommen einiger- 
len auskömmlich ist, so hat sich doch die wirtschaftliche Lage gegen 
®r bedeutend zu unseren Ungunsten verschoben. 

,Wohl ein jeder von uns muß ein Lager von Arzneimitteln, Impf- 
feu, Injektionen und Verbandmaterial zur Hand haben, und das stellt 
te für uns wenigstens — ein kleines Kapital dar, das erst verdient 
muß. Die fortschreitende Verteuerung aller dieser Dinge wird es 
, sich bringen, daß es auch dem Bessergestellten unmöglich sein 
i, sich Medikamente usw. vorrätig zu halten. Selbst wenn er dann 
c aus der Apotheke bezieht, wird er bei Gewährung von Prozenten 
doch bedeutend schlechter stehen, als wenn er sie unmittelbar von 
chemisch-pharmazeutischen Fabrik bestellt. Auch hier wird ihm 
hr ein Verdienst entgehen. 

Verteuerung des Telephons, der Postgebühren, Fortkommensgebüh- 
Lebenshaltung usw. zwingen uns, zeitgemäß zu liquidieren. Daß bei 
rasenden Geldentwertung dem einzelnen das Geld knapp werden 
'• ist doch selbstverständlich; wird es doch selbst dein Staate knapp, 
ist es aber auch endlich Zeit, daß damit aufgeräumt wird, langfristig 
Innungen herauszuschreiben. Spätestens monatlich oder nach Been- 
m S des Falles muß liquidiert werden, wie dies schon richtig und 
sichtig von verschiedenen Kollegen vorgeschlagen wurde. Es wird 
Zelt kommen, wo das ein jeder tun muß, ob er wäll oder nicht. 

Dann wird man auch nicht mehr im Fragenteile des „Sprechsaals" 
v ( >b es standesgemäß ist, die Drogerie seines Vaters zu übernehmen, 
man ausbauen lassen will; der fragestellende Kollege w'ird froh 
'venn er sie so übernehmen darf, wie sie ist, und das Ausbauen 
ihm schon vergehen. Ueberhaupt diese naiven Anfragen: Was 
ic h tun und was nicht? Ich meine, das muß doch schon der gute 
und das Feingefühl jedem sagen, was er tun darf und was nicht. 
urn immer dieses Privatissimum vor das Forum der Oeffentlichkeit 
■ n ° Auch hier wieder Halbheit. Geht Dein Drogengeschäft gut, 
lm willst Du nicht voll und ganz Dich diesem Geschäft widmen? 

^ ie aber in der Liquidationsfrage Halbheit und Zerrissenheit 
; cht, so auch lm kollegialen Verkehr. Preisunterbietungen, persön- 
Gehässigkeiten und Konkurrenzneid sorgen redlich dafür, daß wir 
unter einen Hut kommen. „Wer gesund ist und arbeiten kann 
sic 'i Arbeit nicht zeitgemäß bezahlen läßt, verdient kein Be- 

rn * sagte neulich ein Fabrikbesitzer zu mir, und ich kann dem 


Herrn nur recht geben. Nur an uns liegt es, wenn wir nicht zeitgemäß 
bezahlt werden. Nur Einigkeit unter uns und festes Zusammenhalten 
nach außen hin kann uns vor Verelendung bewahren. Wer da6 nicht 
einsieht, muß untergehen, und er verdient es nicht besser. 


Umschau 


Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Zeitschrift für Veterinärkunde 1922, H. 4-6. 

Heft 4. 

— lieber das Verhältnis der haemolytischen zu den komplement- 
bindenden Ambozeptoren lm hammelblutlösenden Kaninchenserum. Von 

Erich) L ü h r s . Marburg. 

An sehr eingehenden Untersuchungen Im Reagensglase wie am 
Tierkörper stellte L. folgendes fest: 

1. Mit Hilfe der Auszählung der roten Blutkörperchen beim hämo¬ 
lytischen und Komplementbindungsversuch gelingt es, zu zahlenmäßiger 
Auswertung des, Ambozeptorserums zu gelangen und die gegenseitige 
Abhängigkeit von Ambozeptor zu Antigen zahlenmäßig festzustellen. 

2. Die Komplementmenge, die eine bestimmte Menge sensibilisierter 
roter Blutkörperchen gerade zu lösen vermag, wird bei diesem Prozeß 
auch gerade zerstört. Bel Verwendung von V& der Menge der roten 
Blutkörperchen wird zur Zerstörung derselben Menge Komplement die 
löfnche Menge Ambozeptoren gebraucht. 

3. Der Bau der Ambozeptoren stellt sich so dar, daß neben der 
zytophilen und komplementophüen Gruppe noch eine dritte Gruppe 
vorhanden ist, w’elche die Eigenschaften des Komplements besitzt und 
durch Erhitzen unwirksam wird, durch Zusatz frischen Komplements 
aber die Wirkung dieses steigert. 

4. Die Wirkung der Ambozeptoren auf die roten Blutkörperchen 
ist eine Wirkung auf die alkohollöslichen Teile dieser. 

5. Die Ambozeptoren vermögen langsam in die roten Blutkörperchen 
einzudringen unter Benutzung des Stromes als Leitungsbahn. Innerhalb 
24 Stunden werden von einem Blutkörperchen höchstens 10 Ambo¬ 
zeptoren aufgenommen. 

6. Der Vorgang der Komplementbindung stellt sich so dar, daß ein 
Teil der Ambozeptoren die Blutkörperchen hämolyslert; die Hämolyse 
macht die in den Blutkörperchen eingeschlossenen Antigene frei; diese 
verbinden sich mit den noch freien Ambozeptoren unter Verbrauch 
des übrigen Komplements. 

7. Die Verbindung von Ambozeptor und Antigen ist aikohollöslicli. 

8. Hämolytisches und Komplementbindungsvermögen . entwickeln 
sich bei der einmaligen Einspritzung von roten Blutkörperchen parallel 
bis zum Zeitpunkt der höchsten Ausschwemmung der Ambozeptoren ln 
die Blutbahn. Darm auftretende Abweichungen können durch Fehlen der 
kompkmentälmlicheu Giuppe am Ambozeptor erklärt werden. 

Instyrktlve Tabellen, Kurven und Literaturangaben vervollständigen 
die interessante Arbeit. 

— Die Wirkung einiger Desinfektionsmittel auf die Kultur des 
Kr> ptokokkus larziminosus. Von W. P a m p e r 1 n. 

Verf. gibt zunächst einen kurzen geschichtlichen Ueberblick über 
die Lymphangitis epizootika, bespricht dann deren Vorkommen, Aetlo- 
logie, klinische Erscheinungen, Therapie und Züchtungsarten des Pilzes. 
Hierauf beschreibt er die von Ihm ausgeführten Versuche, wozu er 
zwei verschiedene Kulturen benutzte. 

Für die Praxis ist hiernach wichtig, daß l%ige Karbolsäure-, 
Lysoform-, Formaldehyd- und 3%ige Antlforminlösung sowie Sublimat 
1 : 5000 imstande sind, Kryptokokken-Kulturen abzutöten; dagegen ver¬ 
sagten Kalkwasser und Yatren. 

Gut bewährte sich auch SOa-Oas. Ob diese Wirkungen auch auf 
Eiter bzw\ bei Lymphangitis-Pferden zu erzielen sind, konnte leidfr 
nicht nachgeprüft werden. 

— Die klinische Verwendbarkeit der Lipoidbindungsreaktion nach 
Meinlcke. Vo.i Stabsveterinär Dr. E. Richter. 

Die von Mie i n i c k.e'für Lues und dann auch für Rotz als spezi¬ 
fisch angegebene Lipoidbind-ungsmethode beruht auf der angeblichen 
Bildung von Globulinflocken, die auf Zusatz von Kochsalz sich nicht 
wieder auflösen, wenn man zu Rotzserls lipoidhaltiges akoholisches 
Organextrakt und Rotzbazillenantigen hinzufügt. Fügt man Irgendein 
anderes Bakterienantigen hinzu oder nimmt man Normalsera, dazu 
irgendein Antigen, so findet auch Ausflockung statt, die aber kochsalz¬ 
löslich ist. Nach neueren Untersuchungen bestehen diese Flocken nicht 
aus dem Serumglobulin (veranlaßt durch das Extrakt), sondern aus 
den ätber- und alkohollöslichen Substanzen (veranlaßt durch das Serum). 

Die Versuche wurden mit verschiedenen Rotzserls, Kontrollseris, 
ferner mit Auszügen von Organen an infektiöser Anämie erkrankter 
Pferde und von Piroplasmose-Kranken ausgeführt. Eine Spezifität der 
Lipoidbindungsreaktion für Rotz konnte nicht nachgewiesen werden. Auch 
sind die erzielten Resultate sehr schwankend und nicht mit denen der 
Komplementbindung in gleiche Reihe zu stellen. Verf. empfiehlt daher, 
nicht die Lp.-R. zur Entscheidung verdächtiger Sera heranzuziehen. 
Hierzu stehen die Konglutlnatlon und die K.-H. zur Verfügung. Für die 
infektiöse Anämie und die Piroplasmose gilt dasselbe wie für Rotz. 
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•— Phaseolas-Arten als Pferdefutter ungeeignet Von Oberveterinär 
Dr. Betiler. 

Pferde einer Truppenformation erhielten ein einwandfrei aussehen¬ 
des Schrotfutter, bestehend hauptsächlich aus Bohnen, daneben noch 
Mais, gelbe und grüne Erbsen. Wicken usw. enthaltend. Trotz fast 
siebentägigen Hungerns verschmähten die Tiere das Futter. Durch 
Untersuchung in Hohenheim konnte ein Qrund hierfür nicht gefunden 
werden. Die verwendeten Bohnen waren eine kleine und eine größere, 
rötlich braune Art, die als strohgelbe Elarbohne (Phaseolus elliptlkus 
helvolus Savl) nach Q. von Martens (.»Die Qartenbohnen") ange¬ 
sprochen wurde. Die Landwirtscbaftlche Versuchsstation Königsberg 
hielt die kleinere für die allgemein Im Handel bekannte Brasilbohne 
(Merlattnos), die größere für eine Abart. Pferde und Schweine fressen 
sie nicht bzw. nur sehr ungern; Rinder dagegen nehmen sie ohne Schä¬ 
digung. Verf. rät daher, erat mit kleinen Mengen der Bohnen Futter- 
versuchie anzustellen, ehe man sie zu Mischfutter benutzt, das dann im 
ganzen unbrauchbar wird. 

— Ueber Kollkbehandlung. Von Oberveterinär a. D. Dr. 0 B n t h e r. 

Verf. führt eine von französischen Veterinären besonders bei Sand¬ 
kolik angewendete Methode an. die Ihn ln schweren Fällen von Obstipa¬ 
tion, wenn Aloe, Arekolin usw. versagten, geholfen hat. Er gibt 30 bis 
40 Liter Wasser, Tee oder sehr dünnen Lelnschleirn mit der Flasche 
per os. Eventuell kann auch Tartarus »tlbfatue mit im Wasser gegeben 
werden 

Heft 5. 

— Braun« Atrophie des Hfiftdaroa infolge ansteckender Blutarmut, 

Von Stabsveterinär 0. Klempln. 

Diese äußerst seltene braune AtTophie der Danmmuskulatur wird 
bedingt durch eine Erkrankung der ernährenden Gefäße, wahrscheinlich 
durch das Virus der Infektiösen Anämie. . 

Die Atrophie äußerte sich als rötlich-blaue. 1,5—2 miTt dünne (ent¬ 
gegen 7 mm dicken normalen) Stellen der Wandung des Hüftdarms in 
etwa 50 zm Darmlänge. Die 2—<3 zm breiten Stellen waren 6—8 zm 
lang, zitronenförmig und schachbrettartig angeordnet. Die verdünnte 
Muskularis zeigte reichlich Bindegewebe, die Schleimhaut an diesen 
Stellen war glatt, die Arterien deutlich degeneriert. 

— Ueber Sonunerwundeo» Von Stabsveterinär Dr. Öäuss el¬ 
tnenn. 

Die verschiedenen bisher als Qrund für das Auftreten von Sommer- 
wunden angenommenen Ursachen kommen nach Q. jede für sich In 
Betracht, wohl aber mehrere zusammen und zwar nur dann, wenn die 
Tiere viel schwitzen. Verschiedene, näher beschriebene Beobachtungen 
and die Erfolge dementsprechend von Ihm angewandter Therapie ver¬ 
anlassen ihn zu dieser Ansicht. Als alle Mittel Im Stich ließen, stellte 
er die erkrankten Tiere bis an die Sprunggelenke 1—3 Tage lang ln 
fießendes Wasser. Der Erfolg war frappierend. Verf. schlägt daher 
ständige Berieselung vor, ferner Verhüten des Schwltzens durch gute 
Ventilation ln den Ställen, möglichst viel Aufenthalt im Freien und 
Entfernen der Matratzenstreu. 

Heft 6. 

— Ueber Training. Vortrag von Oberstabsveterlndir Li B d u • r. 
Bamberg. 

L. geht erst auf die physiologischen Vorgänge bei der Muskel¬ 
arbeit ein. bespricht die Entstehung der Ermüdungstoxine und deren 
beste Entfernungsart aus dem Körper (Schwitzen), erörtert dann das 
eigentliche Training, die Vorbereitung, besonders zu Dauerritten und die 
Kontrolle der Überanstrengung (Messen der Innentem^eratur). Bei 
Besprechung der Fütterung und des Tränkens werden die Verdauungs¬ 
vorgänge und besonders der Vorteil der Zuckerernährung erwähnt sowie 
das nicht zu empfehlende „Doping“. Beschlag, Bandagieren, Beln- 
und Hautpflege —* Muskel- und Sehnenmassage — und bestimmte Ueber- 
anstrengungskrankheiten (Kolik, Gehirn- und Lungenkongestion, Rehe, 
Sehnen- und OeJenklelden) werden kurz aber klar und anschaulich be¬ 
sprochen. Die Arbeit, hauptsächlich für Offiziere geschrieben, bietet auch 
d«m Tierarzt durch die gedrängte Zusammenfassung alles beim Training 
und Dauerritt Erwähnenswerten manch interessanten und beachtens¬ 
werten Fingerzeig. 
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1. Heft. 

- Die Augenverenderungen beim bösartigen Katarrholfieber des 
Rindes. Von I. Ackermann, Tierarzt in Thonhub (Thurgau). 

Mit der Erkrankung der Nasen- und Meulschleimhaut tritt beim 
bösartigen Katarrhalfieber meist auch eine charakteristische Augen- 
offektion auf, die sich zunächst durch Lichtscheu, Tränensekretion, 
episklerale und perikorneale Gcfäßinjektion zu erkennen gibt. Hierzu 
treten am ersten bis zweiten Krankheitstage Lidschwellung, Kon¬ 
junktivitis und Hornhauttrübung. Erfolgt keine Besserung, dann zeigt 
sich bald schleimig-eiterige Tränensekretion. Die nunmehr vorhandene 
exsudative Iritis ist wegen der rauchig getrübten oder undurchsichtigen 
Kornea kaum oder nicht nachweisbar. 


Bei fehlender Neigung zur Heilung zeigen sich alsbald an de 
Hornhautoberfläche hirsekorngroße Bläschen, nach deren Beratung di 
Qnindsubstanz der Kornea bloßgelegt Ist. Hiernach folgt Infektion un 
Entzündung der Komea, die bis zur Nekrose und Perforation führe 
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Die Untersuchungen Ackermanns ergaben, dal & y... 
erkrankung beim Ibösartigen Katarrhalfieber hauptsächlich v- ’ 
vorderen Abschnitten der mittleren Augenhmit ausgeht De - . 
körper ist nicht stärker betroffen als die Iris. Die Entzündung v *- 
bedingt serofibrinöse und zellig durchsetzte Exsudation in dir 
kammern und in den Glaskörperraum. Diese verursacht TrubT-* • 
Kammerwassers und Veränderungen des Glaskörpers. Be 
«radigen Kornea!Veränderungen findet sich auch exsudative Cssn 
mit Neßhautablosung und ein stark entarteter Glaskörper 

Histologisch stellt die Hornhauttrübung anfänglich einen u 
Vorgang ohne zellige Infiltration dar. Durch starke OedemV. 
kann es zur Blasenbildung oder zu urtikariaehnlichen Abhebung 
Hornhautoberfläche kommen. 


Erst sekundär tritt nach Epithefczerfall Infiltration aei 1 • • 
Nekrose und Gefäßneubildung auf, also des histologische Bll 
eiterigen Keratitis. 

Die Trübung beginnt stets am Rande. Die oberflächliche: Y . 
schichten zeigen immer eine stärkere Quellung ds die Wer 
Oedematisierung muß daher wohl als Folge von Toxinwirkung m: :• 
durch bedingter Alteration der ziliaren Oefä&endolhelien 
werden. 


Die Sterblichkeit beträgt bei dieser Krankheit 70 ft Set 
stürmisch, oft mit blutigem Durchfall ein, so erfolgt in 2 bis I' 
der Tod ohne Auftreten von Hornhauttrübung. 

Ein spezifisches Mittel gegen dos Katarrhalfieber und de r 
auftretenden Augenaffektionen gibt es noch nicht. Neben enbpr* 
den hygienischen Maßnahmen ist der Aderlaß vor dem Aufhe'* 
Hornhauttrübung von günstigem Einfluß auf den Verlauf der K:: 

— Vergiftung durch Formalin. Von Dr. Bühl er. Tierr 
Teufen. 

Im Bestände eines Geflügelzüchters waren innerhalb dre' 

3 wertvolle Hühner, 6 Enten und I Oans zugrunde gegangcr-. 

Klinisch beobachtete B. an den Tieren auffallendes Zittern. - 
lider geschlossen, Kopf gesenkt. Plößlich wird der Kopf ta“ 
schnellt, und die Tiere taumeln einige Schritte vorwärts. En fe *. 
scheinbar schlafend, in einer Stallecke. Einige Tiere, die aber:' 
gesund waren, fand man morgens tot im Stall. 

Bei der Obduktion fand sich nichts Auffallendes 5r- 
Magen- und Darmschleimhaut unverändert. Aus dem Schnab; 
leerte sich viel'schleimige Flüssigkeit.. 

Da keine Anhaltspunkte für das Bestehen einer konlogiöser 
heit vorlogen, ließ man die Eingeweide chemisch untersuchen 
nis negativ. Zufällig erfuhr B., daß nn Hause des Oeflii;? 
mit Formolfndampfen desinfiziert worden wer und dafi Rück?:r 
Desinfektionsmittels in eine Orube, in der Nähe des Oeflügelb 
leert worden waren. Bei der erneut vorgenommenen unlr 
konnte der Chemiker mit Sicherheit in den Eingeweiden t? 
Formaldehyd oder Formalin nachweisen. 

Die Intoxikation war dadurch zustande gekommen. dai 
Gelegenheit hatten, mit Formalin verseßtes Wasser, Grw b» ( 
zunehmen. 

Der Fall lehrt, daß man bei Anwendung dieses Desinfekh:' 
große Vorsicht walten lassen muß. 


— Zur Therapie des Strahlkrebse». Von B Voniobd 
arzt in Rüti (Zürich). 

Ausgehend von dem Gedanken, daß die Krankheit 
ein im Blut sich befindendes Virus beruhen könnte, dessen 
spezifische Erkrankung der Hufmatrix usw. verursache, i 
einem mittelschweren Pferde, welches an allen vier Hufen, 
krebs behaftet war, Atoxyl 4:40 subkutan. Im Verlauf 
Wochen wurden vier Injektionen ln genannter Dosis 
Lokal wurde besonders Tlnkt. Jodl Kuprum sulfurfe- 
bindung mit Karbo llgni angewandt. _ , ... ... . ; • 

Mit Deckeleisen versehen, hatte das Pferd täglich f 
zu verrichten. r „* 

Bei der letzten Injektion war bereits völlige Heilung e ;- 
Die unterminierten Hornpartien wurden nach der uw 
nicht mehr entfernt, sondern erst nach der Heilung bei 
des neuen Beschlages. 

V. empfiehlt das Atoxyl zu weiteren Versuchen 


•. IIU». 

— L’ölevage du cheval en Suisse. Per A. Boudn 
« Oron. .,fe¬ 

in seinem Vorfrage über Pferdezucht, gehalten b ^ 
Jung 1 er schweizer. Tierärzte zu Lausanne, bespricht & J - 
Einfluß, welchen der Boden, die Umgebung und der 1 u» . 
gemeinen auf die Tiere, auf Zucht und auf Vererbung ^ 
toren, die oft genug zum Nachteil der Zucht und Aufm«* 
reichend berücksichtigt werden. 

Die bodenständigen Pferde der Schweiz (der JugSK 
bacher- und der Einsiedler-Schlag) waren gegen Mim 
Jahrhunderts in vollen Verfall geraten. Zur Aufbessen. * - 
führte man Hengste der verschiedensten Rassen cm 111 v , 
schweren Zugpferd bis zum Vollblut), womit, wie B S 
dorben als gut gemacht wurde. Nur allein der l ura '* , 
Montagnard) ist dem Schicksal des Unterganges enkoom 
leßteii Jahren von fremdem Bhit durch strenge Züchte 
reinigt wärden. 
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Außerdem findet man heute in der Schweiz Pferde des belgischen 
j Ardenner Schlages. Unter 5 den.Halbblutpferden werden die Anglo- 
rmannen bevc.rzugf. 

Für Ackerbau, Handel, Industrie und die Armee bedarf die Schweiz 

1. ein mittelschweres Zugpferd, 

2. ein leichtes Zugpferd und 

1 ein Blutpferd, das unter Umstanden die beiden erstgenannten 
Kategorien zu ersehen vermag. 

Dagegen empfiehlt es sich nicht, das Remonte- und Vollblutpferd 
züchten, 

Nachdem die lange Periode des Herumtappens. die 1865 begann, 
gültig geschlossen ist, nachdem die Richtlinien gegeben und tier- 
hterische Kenntnisse unter der Landbevölkerung verbreitet worden 
1, darf man hoffen, daß sich die Pferdezucht der Schweiz in Zu- 
ft in aufsteigender Linie bewegen wird. 

Inwieweit den Tierärzten Gelegenheit gegeben ist, dazu bei- 
agen, geht aus dem Vortrag nicht hervor, es ist aber anzunehmen, 
man in dieser Beziehung in der freien Schweiz weniger engherzig 
als anderwärts. 

- Die natürlichen Grenzen der tierärztlichen Chirurgie. Antritts- 
esung von Privatdozent Dr. Heusser in Zürich. 

H. hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Schwierigkeiten zu be¬ 
llten, welche sich der Veterinärchirurgie hindernd in den Weg 
en und deren Maßnahmen oft ungünstig beeinflussen. Vor allem 
r u unterscheiden zwischen dem, was in chirurgischer Hinsicht er- 
lbar ist und dem, was den wirtschaftlichen Bedürfnissen entspricht. 
Materielle Erwägungen einerseits, die Widerseßlichkeit der Tiere 
:rerseits u. a. m. vefhtnaern oft, Operationen an Tieren vorzuneh- 
, die an sich wohl ausführbar waren. 

Die Röntgenologie eignet sich nur fiii^hleinere Tiere, weniger für 

Schwieriger als die Operation selbst gestaltet sich oft die sach- 
afee Nachbehandlung. 

Kein Tier kann für längere Zeit wirklich immobilisiert werden, 
dtendes Liegen verursacht Zirkulationsstörungen und Druck¬ 
te- Aber auch bei längerem-Stehen (Hängegurt) macht sich bald 
idung geltend, wenn zufolge großer Schmerzhaftigkeit eine Glied- 
; (besonders eine Vorder«!iedmaße) nicht belastet werden kann, 
rakturen, Verlegungen an Gelenken und Sehnenschneiden sinn 
den angeführten Gründen oft schwer oder nicht heilbar. 

Amputationen werden gewöhnlich nur an den Klauen der Rinder 
enommen. 

Tperative Eingriffe in die Bauchhöhle des Pferdes sind, ab- 
hen von Darmvorfällen, auch deshalb so gefährlich, weil das 
ationsfeld nicht keimfrei gehalten werden kann (Peritonitis). Beim 
1 beschränkt man sich in bezug auf operative Eingriffe in die 
hhöhle auf die Entfernung retinierier Hoden sowie auf die 
iotomie, die weniger Schwierigkeiten bereifet, wenn sie von der 
ide aus vorgenommen wird. 

Binder, Schweine und Hunde sind gegen Operationen in der 
hhöhle weniger empfindlich! als das Pferd. 

jeringe praktische Bedeutung hat die Gehirnchirurgie bei Tieren. 
)asselbe läßt sich von Augenoperationen (grauer Star, Glaukom 
sagen. 

(ropfoperationen kommen b£i Tieren selten in Frage. 

lagen- und DarmerKränkungen erfordern bei der kurzen I.ebens- 

r der Tiere selten operative Eingriffe. 

Hinddarmoperafionen kommen bei Haustieren nicht in Erage, weil 
(mit Ausnahme des Kaninchens) ein Wurmfortsaß fehlt. 

Mutige Operationen an dH) Gliedmaßen werden Unter den üb- 
’ Methoden der Asepsis und Antisepsis vorgenommen; fiir die 
hqen bedient man sich der Scharfsalben, des Feuers und mil¬ 
des sog. Haarseilzidhens. 

{er Prießnitzsche Umschlag ist meist ungenügend und 
Ksom. H. betont besonders, daß man in der Züricher Klinik von 
Behandlung entzündlicher Zustände durch! Kälte ganz zurück- 
nmen sei. Denn die Erfahrung habe gelehrt, daß nur durch reich- 
Blutzufuhr und Blutzirkulation (B i e r sehe Stauung. Hydro- 
oregtilator usw.) die regeneratorischen und reparatorischen Vor- 

- angeregt werden. 

/eiter bespricht H. die Neurektomie," den Aderlaß, die intravenöse 
«on, die Elektrotherapie, die nur bei Hunden in Frage kommt, die 
lenbestrahlung, oie Antisepsis und Asepsis und schließlich noch ■ 
arkose und lokale Anästhesie. 

/enn der tierärztlichen Chirurgie auch manches, was in der 
nchirurgie möglich ist, unerreichbar bleiben wird, so wird sie 
weiter danach trachten, auch diesen Wissenszweig, unbekümmert 
Ile Hindernisse, der leidenden Tierwelt immer mehr nußbar zu 
?n. 

- Pie Bedeutung der federnden Gelenke oder SchnappgelenM, 
latio kubiti (Ellenbogengelenk) und orfikulafio talg-kruralis 
nggelenk) beim Pferde, mit einem Versuche, ihre Entwicklung zu 
en. Von Prof. Dr. Richter in Bern. 

cber den Zweck und die Bedeutung der Federung der genann- 
Jclenke ist hinsichtlich der Statik und Mechanik der Gliedmaße 
Pferdes weder in den Lehrbüchern der Anatomie noch sonst in 
-iteratur eine befriedigende Erklärung gegeben worden. 

■ach den Ausführungen Richters, deren Einzelheiten im Ori- 
nachzuprüfen sind, ist die Bedeutung und der Zweck dieser Fe- 
g darin zu sehen, daß eine Nußfähigkeit der Gliedmaßen dadurch 
rkerem Maße versichert wird, daß die Federung die betreffenden 


Gelenke zwingt, eine Lage einzunehmen, in welcher eine gewisse 
Säulenstabilität der Gliedmaße, auch ohne Zuhilfenahme von Muskel¬ 
kraft, einzig durch elastische Sehnen- und Bandzüge erreicht wird. 

Hieraus erklärt sich, daß das erwachsene Pferd mehr als andere 
Tiere befähigt ist, lange Zeit ohne Ermüdung zu stehen. 

R. beleuchtet die Frage aber nicht nur vom teleologischen Ge¬ 
sichtspunkte aus. Bei der Geburt fehlt die Federung der betreffenden 
Gelenke noch, sie bildet sich erst mit der normalen Beanspruchung 
der Gliedmaße im Stadium de Wachstums. 

Wie diese allmähliche Ausbildung am Ellenbogen- und Sprung¬ 
gelenk vor sielt geht, wird vom Verfasser näher dargelegt. Die Ein¬ 
zelheiten lassen sich im Rahmen eines Referates nicht wiedergeben. 
Verfasser hebt hervor, daß es ein Fehler ist, von der festen Form 
auszugehen und an zu nehmen, daß die Form die Funktion bestimme. 
Es entspricht der natürlichen Wirklichkeit besser, die Funktion (Be¬ 
wegung) als das primäre und die Form nur als das Resultat zu be¬ 
trachten. 

Auf totes, plastisches Material ruft Druck und Reibung einen De- 
fekt hervor, bei wachsenden, lebenden Massen als Objekt wirkt Druck, 
Reibung und Dehnung aufbauend. 

— Stenose der AoHa infolge Arteriitis chronika des vordere# 
Endes beim Pferd- Von Veterinärleutnant Stöckli, Bern. 

Ein Remontepferd zeigte nach kurzer Trab- oder Galoppbcwegung 
Schwache der Nachhand, stürzte zusammen, erholte sich aber bald 
wieder. Dabei war der Herzschlag pochend. Puls hart und be¬ 
schleunigt (100). Da sich das hintere palpierbare Aortenende und 
dessen Verzweigungen bei der Rektuhmtersuchuug frei von Thrombose 
usw. erwies, mithin auch eine Schenkelthrombosc ausgeschlossen 
werden konnte, wurde eine partielle Lähmung der hinteren Rücken¬ 
marksabschnitte als vorliegend angenommen. Die hierauf gerichteten 
therapeutischen Maßnahmen blieben erfolglos,- und so wurde das 
Pferd der Schlachtbank überlieferf. 

Bei der Sektion stellte sich das vordere Ende der Aorta als ein 
wurstförmiges Gebilde von 30 zm Länge und einem Maximalumfang 
von 25 zm dar. Die Verdickung nimmt ihren Anfang am Abgang des 
Trunkus brachnkephalikus kommunis. Die Lichtweite kommt der nor¬ 
malen hinteren Aorta nahe. Die Wand ist derb, stellenweise knorpel¬ 
hart und etwa 3 zm dick (normale Wanddicke 3 mm). 

Die mikroskopische Untersuchung ergab, daß eine Arteriitis vor¬ 
lag und daß hauptsächlich die Media und Intima betroffen waren. Die 
Media weist Fibroblasfenwucherüng und herdförmige* Rundzelleu- 
infiltrate auf. Die Gewebsstruktur. isl stellenweise verwischt (be¬ 
ginnende Kalkeinlogerung). - 

Vermutlich bestand primär aus irgendeiner Ursache eine Erweite¬ 
rung des betreffenden AortenabschnittVs mit konsekutiver Binde- 
gewebswucherung, wodurch die Elastizität der Gesäßwand verloren 
ging. Die hierdurch bedingte Störung der Blutzirkulation führte zu 
einer kompensatorischen Hypertrophie des linken Ventrikels. 

Verfasser nimmt an, daß bei der mangelhaften Elastizität und der 
geringen Erweiterungsfähigkeit des vorderen Aortenendes nur ein ver¬ 
mindertes Blutguantum in die hintere Aorta gelangen konnte 
(Aortenstenose). Dadurch wurden den Muskeln der Hintcrextremitäten 
zu wenig Nährstoffe zugefiihrt, so daß sie bei vermehrter Arbeits¬ 
leistung schnell ermüdeten und schließlich gelahmt wurden. Di" 
Lähmung der Nachhand trat nach des Verfassers Ansicht im vorliegen¬ 
den Falte deshalb so schnell ein, weil Lenden- und Kreuzmark, aus 
denen die Bewegungsnerven für die Hintergliedmaßen entspringen, 
zuerst anämisch wurden. So erklärt es sich auch, daß das Pferd 
weder Schmerzen äußerte noch Schweißausbruch und Angstsymptome 
zeigte, wie wir es bei der Schervkelthrombose (Anämie der Muskel- 
gnappen) beobachten, 

Heft 3. 

_ Versuche zur Herstellung eines flüssigen Rguschbrandlmpf- 
stoffes. Von Dr. Zschokke (Eidgenösisches Vetei^iäramt). - 

Aus Z.’s Bericht ergibt sich, daß aus den Oedemen und der Peri- 
toneaFlüssigkeit von Rindern, die an Rauschbrand verendet sineß 8-*-!u 
Liter Filtrat (pro Rind) gewonnen werden können- Die durch Bcrke- 
feld- und Chamberlandfilter geschickte Oedem- und PeritonealfÜissigkeit 
ist von Rauschbrandbazillen befreit. Verimpft man von diesem Filtrat 

1 bis 2 kzm auf ein Rind, so wird ohne irgendwelche Schädigung (keine 
Toxirtwirkung) aktive Immunität erzielt, die nach 10 Tagen einsetzt und 
5 Monate vorhäJt. Nach Zusatz von 0,5 % Azid, karbolik. behält das 
kühl und dunkel aufbewahrte Filtrat seine immunisierende Wirksamkeit 
4 Monate lang. 

Um den g^geu Rauschbrand spezifischen Impfstoff vor seiner Ein¬ 
führung eingehend zu prüfen, sind versuchsweise etwa 6UÖ0 Dosen in 
der Praxis verimpft worden. Ueber das Ergebnis soll später berichtet 
werden. 

— Die Technik der Injektionen unter die Bindehaut. Von Prof. 

Sch \v»e rteiiman. Bern. 

Subkonjunktivale Injektionen sind bei verschiedenen Entzündungen 
des Auges im subakuten und chronischen Stadium sowie bei deren 
Folgezuständen, namentlich bei der periodischen Augenentzündung, an¬ 
gezeigt. 

Verwendung findet: Kochsalzlösung 3,5—5% in Aq. sterilis oder 
0,5% Jodkaliumlösung. Ferner Sublimat 1:5000, Hydrarg. oxyzyan i. 

2 :3000, Hetol (zimmtsaures Natrium) bei Aygentuberkulose. ( 
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akuten Stadium der Mondblindheit werden 2— 4 kzm Serum aus Eigen- 
blut nach Pruneau empfohlen. Bei Eiterungsprozesscn an den 
Lidern, der Bindehaut und der Kornea sind diese Einspritzungen kontra¬ 
indiziert. 

Technik: Auskochen der Spritze, Kanüle und Injektionsflüssigkeit 
vor jedem Gebrauch. Ausspülen des Konjunktivalsackes mit 3 % Bor¬ 
säurelösung (kann auch unterbleiben). Anästhesieren der Bindehaut 
durch Instillation einer frischen, sterilen Kokainlösung. 

Um die Konjunktlva bulbi für die Einspritzung zugänglich zu 
machen und den Bulbus zu fixieren, wird das Oberlid nahe dem äußeren 
Augenwinkel mit dem Daumen der linken Hand gefaßt und zwischen 
Bulbus und Orbiba hlnaufgesctooben. Nun bildet man von der Seite 
her, niemals von vorne, einige Millimeter vom Hornhautrande entfernt 
mit der Kanülenspitze eine Falte der Bindehaut, durchsticht sie und 
injiziert langsam 3—4 kzm Flüssigkeit, wonach an der Injektionsstelle 
eine glasig aussehende, große Quaddel entsteht. 

Wiederholung nach 2—3 Tagen, allenfalls auch später. 

Belm Hunde verfährt man in derselben Weise oder fixiert den Bul¬ 
bus mit zwei Pinzetten. 

Wird beim Durchstechen der Konjurktiva ein Qefäßchen getroffen, 
so entsteht Blutung unter der Bindehaut, die aber bedeutungslos ist. 

Die subkonjunktiValen Injektionen sollten in der Praxis häufiger 
ausgeführt werden als bisher geschehen. 


— Zur Diagnostik und Therapie der traumatischen Gastritis. Von 

.1. Rüegg, Tierarzt in Andelfingen. 

Für die Frühdiagnose der Haubenverletzung empfiehlt R. folgendes 
Verfahren: 

Das Tier wird ati einen ruhigen Ort gestellt, wo es weder abge- 
leukt noch aufgeregt wird. Ein Gehilfe hebt den Kopf des Tieres so 
hoch (ohne Gewalt anzuwenden), daß die Stirn horizontal liegt. Sobald 
sich das Tier beruhigt hat, wird mit dem bekannten Griff versucht, 
ihm den Rücken niederzudrücken. Erfolgt hierbei keine deutliche 
Schmerzäußerung, dann greift der Untersuchende dem Tier mit mög¬ 
lichst wenig Druck in die Nüstern und zieht mit der anderen HandJ die 
Zunge hervor, während ein zweiter Gehilfe dem Tier durch Griff hinter 
dem Widerrift den Rücken eindrückt. Erfolgt hierauf das charak¬ 
teristische kurze Stöhnen, dann ist die Diagnose „traumatische Gastri¬ 
tis“ gesichert. In denjenigen Fällen, bei denen schwere A'llgemein- 
störungen das Sensorium stark getrübt haben, wird mit dieser Mani¬ 
pulation keine Reaktion zu- erzielen sein, obgleich eine Haubenverletzung 
vorhanden ist. 

Masttiere und solche, bei denen Störungen des Allgemeinbefindens 
auf Peritonitis usw. deuten, sind rasch zu schlachten. Auch bei Rezi¬ 
diven, bei denen es sich meist um eiterige Prozesse handelt, empfiehlt 
sich die Schlachtung. 

Wertvolle Zuchttiere, bei denen noch keine Komplikationen schwe¬ 
rer Natur vorliegen, erhalten einige Tage kein Futter, sondern nur 
Wasser (Mehltränke), später wenig aber gehaltreiches Futter. Heiße 
Wickel um die Unterbrust. Keine Abführmittel eher Opium-Präpa¬ 
rate. Die Hauptsache ist, die Tiere 2—3 Wochen vorne hochzustellen, 
was am besten mittels einer aus ungehobelten Brettern hergestellten 
fest gefügten Brücke erreicht wird, die vorne 10—15 zm hoch ist und 
nach hinten gleichmäßig abfällt. Das Tier darf weder beunruhigt noch 
zu raschen Bewegungen veranlaßt werden. Während der genannten 
Zeit sind öfter Kontrolluntersuchungen vorzunehmen. 

Der Erfolg dieser Behandlung ist in vielen Fällen ein derartig gün¬ 
stiger, daß die Prognose nicht unter allen Umständen vom Pessimismus 
beherrscht zu sein braucht 


_ Istlzln. ein neues, bewährtes Abführmittel Von Dr. Ritzen¬ 
thal er in Schönbühl (Bern). 

R. benutzt das Mittel beim Pferd bei Koliken, Verstopfung infolge 
Stallrühe, HautauschUigen und zur Unterstützung von Wurmkuren seit 
längerer Zeit und ist mit dessen prompter Wirkung sehr zufrieden. 

Mittelschwere Pferde, die au Druse, Pneumonie oder Morbus ma- 
kulosus und gleichzeitig an Verstopfung usw. leiden, erhalten 3—5,0 
Istizin, bei Hautleiden (Pruritus. Sommerräude, Haarausfall usw.) 5—7,0. 
Bei Anschoppimgskolik erzeugen 8— 10,0 profuse Darmentleerung. 

Die auf der Verpackung angegebene Dosis von 15,0 hält Verf. für 
schweizerische Verhältnisse als entschieden zu hoch. Die Wirkung ist 
zu heftig, und die Tiere werden dadurch zu sehr geschwächt. (Die¬ 
selbe Beobachtung hat man auch anderwärts gemacht, weshalb es 
angezeigt ist, bei der Dosierung auf Gewicht, Alter, Gesundheits- und 
Ernährungszustand Rücksicht zu nehmen. Ref.) 

Nach den Berichten anderer Kollegen hat sich Istizm auch beim 

Rind (15_30,0), bei kleinen Haustieren (3—6.0) sowie bei Hunden 

(1—3.0 je nach Alter und Größe) glänzend bewährt. 

— A propros dun cas de flävre vltulalre. Par A. Jaccottet, 
vetärinaire ä Combremont — le Grand. 

Am 7 Juli 1921 behandelte J. eine an Gebärinutterparesc erkrankte 
Kuh (Simmentaler. 7 Jahre alt. Nährzustand K ut. hervorragende Mllch- 
lelstung) Das Tier war nach einigen Stunden wiederhergestellt. 

Am 13 Oktober 1921 erkrankte dasselbe Tier unter den gleichen 
Symptomen wie im Juli. Die Krankheitserscheinungen waren so typisch 
für Gebärparese, daß ein diagnostischer Irrtum ausgeschlossen war. 
Hie übliche Behandlung stellte das Tier alsbald wieder her. 

Unter den zahlreichen Theorien über die Actiologie der Gebärparese 
hält J. diejenige einer Autointoxikatlou vom Euter aus für die beste, 
mn das so spät aufgetretene Rezidiv zu erklären. 

(ln diesem Falle ist weder die Bezeichnung „Pievre vitulaire“ - 
v ti lieber ' noch „Gebärparese“ zutreffend. Ref.) 


4. u. 5. Heft. * 

— Wissenschaftliche Ergebnisse der Maul- and Kliuoc 
eptdemle im Kanton Zürich 1920/21. Von Hans Hofstede- 
arzt aus Gais. (Aus dem Veterinärpathologischen Institut der 1 
Zürich. Direktor: Prof. Dr. Walter Frei.) 

Aus der vorliegenden Arbeit ergibt sich, daß eine ter 
einen Nutzen haben kann, als sie Gelegenheit zu ihrer Er!-, 
bietet. Davon hat Verf. mit anerkennenswertem Fkiße fj : - 
gemacht, um der Lösung einiger Maul- und Klanenseuche-Fr 
etwas näher zu kommen. 

Die Ergebnisse waren, kurz zusammengefaßt. folgende 

Die Kurven weisen nach, daß eine gewisse Gesetzmäßige 
Zu- und Abnahme der Zahl der Neuausbrüche in einei :?<• 
Gegend besteht. Durch veterinärpolizeillche Maßnahmen 
sich die Zahl der Fälle nur um ein gewisses Maß vermindern 

Die Zahl der SpontantodesfäUe und Notschlachtungen > 
ersten und letzten Monaten (Nachkrankheiten) des Seuchetu;-., 
größten. 

Die Resistenz ist am geringsten bei jungen Tieren bis. 
halben Jahre und bei älteren über drei Jahre. Die *M-: 
alten Tiere zeigen die größte Resistenz. Alle Altersklasse' 
die gleiche Disposition zur Erkrankung. Am vierten und iL-.. 
besteht die größte Todesgefahr, sie nimmt dann raoid ab ui 
elften Tage an nur noch gering. 

Mehr als die Hälfte der primär geschlachteten Tiere zoo¬ 
logische Veränderungen an Zutige, Maul, Kauen und Panse 
zeitig. Nur ein kleiner Prozentsatz wies die genannten Vcrü:...- 
nicht gleichzeitig auf. In der Praxis ist besonders zu be;j- 
daß Maul- und Klauenseuche pathologisch-anatomisch mti 
Veränderungen beginnen kann. 

Bezüglich der Dauer der Immunität ergaben sich Innn. 
von 70 bis 232 Tagen. 

In elf genau untersuchten Fällen war das Vorhandensein 
trägem und Dauer- bzw. periodischen Ausscheidern na.:; 
Wahrscheinlich wird das Virus nicht ständig, sondern inte;; 
nach außen abgegeben. Die Dauer der Virustrfigerschaft fc. : 
schwankte zwischen 65—227 Tagen. Bei Schweinen s'nd 1 
nicht ermittelt worden. 

Nach den Erfahrungen im Kanton Zürich brach in 3 von: 4 
(3%) die Seuche aus, wenn neu angekaufte Tiere zu d:. A 
eingestallt wurden. 

Nach der Blutimpfung verringerte sich der Milckrtrj; ' 
Temperatur. Auf die Erholung der Milchdrüse sov;; 
Wiedererreichung der Normaltemperatur hatte die Implus* L. 
günstigenden Einfluß. Dagegen wurden durch sie die Zai; 
tantodesfälle und der Notschlachtungen vermindert, dehn ursrer - 
impften Rindern ist nur ein Süontantod beobachtetet n^ 1 -’ 
Tausendstel, während die Zahl der SpontantodesfäUe bei ... 
Rindern 1,14% betrug. Von den geimpften Rindern mußtet! •. 
den ungeimpften 4% notgeschlachtet werden. 

Daraus ergibt sich, daß die hrtpfung mit Rekurs-' 
einen gewissen Schutz zu verleihen vermag. 
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# Die Beurteilung des Pferdes. Von Dr. J. Ulrich D ; 

Professor an der Universität Bern. 421 Seiten mit 148 in ^ ' 
druckten Abbildungen und einer farbigen Tafel der Farben 
haares. Vei-lag von Ferdinand Enke. Stuttgart 1922. Ger 
ausschließlich Teuerungszuschlag. 


Vorliegendes Werk ist entstanden als die Frucht 2üjat - 
turstudien in deutschen, englischen, französischen und ■ 
Bibliotheken und 14 jährigen Messens «JHI Forschere an - 
den mit je 40 Maßen. Solch eine Unsumme von Kleina. - 
eben nach wie vor nur ein Deutscher zu leisten, uud emia'-- 
ebenbürtiges Gegenstück wird wohl in absehbarer Zeit nu-■■ 
geschrieben werden. 


Dem Ganzen liegt ein Gedanke zugrunde, der von - 
logischen und paläontologischen Forschungen Duers■ 
ist: der entwickelungsmechauische Gedanke der 7 ,r “ u * 
weit und Eigenbewegung aui die Gestaltung der ein« ■ ■ ‘ 
auf die gesamte Form des Pferdes. Die Art und ') c ..J 
fasser diesen Grundgedanken überall anwevidet unu p 
die Lektüre des Buches überaus anstrengend und reiz 


Die hohe Bedeutung des Werkes liegt aber au 
anderen «Gebiete. Als Lehrer an einer Hochschule 
Landes hat D u e r s t sich nebenbei der Aufgabe J - 
menkiatur der in Deutschland, Frankreich und na r 
beuTteilung üblichen Faebausdrücke untereman ~ 
historisch und kritisch richtigzustellen und ihr '. . hK: 


Das Erscheinen dieses Buches, das der \«‘ 
der mechanischen Gesetze des Pferdekörpcrs. > j - 1 
und Kollegen Prof. Dr. Erwin Zschokke. p,,., 
scliern der paläontologischen und prahistor. 
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Grotantablette 


p. Chlor-m-Kre*ol 


der beste Ersatz für das giftige Sublimat 


Hochbakterizide 

Kraft. 

Relative 

Ungiftigkeit. 


Schutzmarke 


Praktische 

Geruchfreiheit. 

Leichte Wasser¬ 
löslichkeit. 


Infolge des universellen Anwendungsgebietes 

das ideale Desinfektionsmittel 
in der Veterinärpraxis. 

Die Grotaniabletten sind bakteriol»gisch und klinisch 
an ersten staatlichen Instituten geprüft. 


Die Gefahren 


des flrekolins 


bei der Behandlung der Kolik werden ver¬ 
mieden durch Verwendung des neuen, aus¬ 
gesprochen arekolinartig wirkenden, jedoch 
viel ungiftigeren synthetischen Produktes 


NEU-CESOL 


Ampul'en zu 0,8 gr, Packung mit 5 Stück 
Tabletten zu 0,8 gr, Packung mit 10 Stück 


Bezug durch die Apotheken und 
Tierarzneimittelgroßhandlungen 


Proben und Literatur durch : 


Scliülke u. Mayr A.-G., Lysol-Werk, Hamburg 39. 


E. MERCK, DRRMSTflDT 



als Schwellenreizmiffel 


Y«fren-L6iung 5 °/ ü Yatreu-PIUen & 0,25 g 

Moni iu SA.Aleln nj SO und 

Ampullen «u 20 ccm 40 StOdi 


Yatrcn-CaieTn 

schwach und stark 

Kartons zu * Ampullen A 1, 5, 10 ccm. 
Ampullen ä 20 ccm 


als Antiseptikum 


Yatren-puriu. 

Originalpackungen 
cu 5. 10. 25. 50. 100 « 


Yatren-Puder 1:9 

Originalpackungen 
zu 25, 50, 100 g 


Yatren-Wundpulver »:i 
Originalpackungen zu 5, 10, 25, 50, 100f 


BEHRING 

MARBURG 



WERKE 

m /dLAHN 


Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hoch wertigen Impfstoffe Eilenburg 

A) Rinder-* B) Pferde: 

a) Abortus-Bang-Serum, a) Paratyphus-Serum 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortus-Impfstoff 

c) Abortus-Bang-Impfstoff 

EILENBURG 




Unsere Schrift „Impfstoffe Eilenburg für die Vete¬ 
rinärmedizin“ und die Gebrauchsanweisung geber 
reichhaltige Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impfverslcberung mit voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURG 
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Jwtxt£Tett7iiwim&tft 



das ideale Wurmmittel 

gegen Würmer jeder Art, auch Bandwurm. 
Gebrauchsfertig für Tierärzte:“ 

i Orbis-Wurinkugeln für Hunde 

] Orbie-Wurmpulver für Kleinvieh 

* Orble-Wurmpulver für Oro«6vteh. 

Zur Selbstbereitung: 

Santoperooln pulvis. Original Packungen zu 
10-lOüO gr. 

Dosiorsng : Hunde und Haustiere: 2—3 mal täglich 
0,03—0.1 gr. Schafe and Zielen: 1—2 mal tägl. 0,1 gr. 
Pferde und Rindir: 1 mal täglich 0,3—0.5 gr. je nach 
Alter undJGrösse. — Literatur zur Verfügung. 


Orbis Werlte A ,G Braunsdrweitf 

(HEM/ PHARM/ FABRIKEN * 


D. R. P. a. 


- 1 


Para-Di-Pai 


ges. gesch. Nr. 276 252 

das 


j Arsanilsäurefarb- 
Stoffpräparat 

gegen 

Hundestaupe 

; wird nur noch an Tierärzte beiw. fepi 
: tierärztliche Verordnung abgegeben, 

• Oratisproben werden nicht mehr abgegeben, 

» L i t e r a t u r: T. R. Nr. 26 und Nr 86,1922, 

! Chemisch - Pharmazeutisctie Fabtik Motitr 

Motzen-N., Kreis Teltow. 

• Niederlage für die Provinz Sachsen, Freistaat Sachsen, Thünttf I 
i und Braunschweig: Tierarzt Carl Berndt, Chemnitz, Hed«ng»": j 


Resistan- 


Tiersalbe 


(Aktive Komplexe von Fe-Phosphor-Verbindungen). 

Antiseptische Salbe mit starken granulations¬ 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

XcuartiQcs ionotfierapeutisefaes DZitteC, wirkt 
durefo das Übergewicht an Kationen. 

Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Allopecie). 

mi Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 

, 4 Gesellschaft zur Herstellung technischer 

KCSISTBtl" und chemischer Produkte m. b. H. 

% <• 

PH Berlin-Wilmersdorf I ffl 


Druse, Maul- und Klauenseuche, RotM 


W r edan *V ergasungen 


Vergasung der gesamten Bestand« (anck pro- A 

JT K. phylaktiach) möglich, da Wredangaieunschad- l 

r* Jj licn. Wredan kann mit jedem Spirituakocher ( 

\ Y verdampft werden. Billigat« und wirksame 
Seuchenbekämpfung. 1 Flasche Wredan, aus- 
reichend für 200 cbm Raum, Mk. 80,- und 
Porto durch unaere Depots, sieh« T. Ri 
28 u. 30. Prospekt und Gatachtin kostenlos- ^ 


»W redan" Wl 
B«s geschützt «52 



bei Hamburg 



TIiTüm 



lifililt 

111 Iw 1 

VfiTv 



Alle bekannten Wirkungen des Kamphers 
schneller und intensiver ein, als bei der Jl 
Öliger Lösung (öl. camphorat. forte) trotz er 
erheblich kleinerer Dosen. 

Flaschen zu 250 gr, 600 gr und 

Chmm/sohe Fabrfk W 

W7 ph*rm. Abteilung 

Aubing bei Manche». f 

Telefon: Pasing 158 Tc,egr ^ 
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Pferdeahnen, den Professoren Henry Farfiekf 0 s b o r n und J. Cos- 
Ewart, in Freundschaft, ^Dankbarkeit und Verehrung zugeeignet 
wird großes Aufsehen erregen und viel Leser finden, hoffentlich 
i unter den Tierärzten. Der Verlag bat dem Werke eine derart 
^orragende Ausstattung zuteil werden lassen, daß es auch ein vor- 
nes Geschenk darstellt. 

i# Pfälzische Pferdezucht. Beiträge zur Geschichte der¬ 
ben und der Gestütsanstalt Zweibrücken. Von 
1 Emil Ehrcnsberger, Landstallmeister in Zweibrückeu (Pfalz), 
«eiten mit 10 Abbildungen «und 3 Tafeln. Verlag von M. & H. 
aper, Hannover 1922. Preis brosch. 22.— M. ausschl. Teuerungs- 
hlägen. 

Diese Broschüre des in Pfendezüchterkreisen bestens bekannten 
assers enthält eine mit guten Abbildungen ausgestattete anschau- 
Schilderung der Geschichte der pfälzischen Pferdezucht und des 
■brtlckener Landgestütes von 1755 bis jetzt. Die Arbeit kann 
ns empfohlen werden. Für pfälzische Tierärzte ist ihre Anschaf¬ 
schlechterdings unumgänglich notwendig. 

fc Der Blutaufbau der hannoverschen Halbblutzucht. Von Erich 
u s e n, 63 Seiten mit 3 Abbildungen. Verlag von M. & H. S c h a - 
•. Hannover 1922. Preis brosch. 46.-^ M. ausschl. Teuerungszu- 
Ren. 

n anbetracht der großen Nachfrage, die nach dem Kriege nach 
^versehen Pferden einsetzte, und der damit verbundenen Produk- 
ddgerung in der hannoverschen Pferdezucht ist vorliegende Stu- 
dir zu begrüßen. Sic ermöglicht es dem Leser, nicht nur in die 
ehung und Entwicklung der einzelnen Blutlinien und Stämme die- 
iucht einzudringen, sondern sie gibt auch ein Bild der Kombinatio- 
;!nzelner Blutströme und züchterisch wertvolle Einzelheiten. 

Die holsteinische Halbblutzucht. Beiträge zur Kenntnis 
Aufbaues und Werdeganges der holsteinischen 
bblutzucht. (Band II der Arbeiten aus dem Tierzuchtinstitut 
ierärztlichen Hochschule Hannover ) Von Dr. Otto MI c h e e 1, 

. Tierarzt in Wacken (Holstein). 50 Seiten mit 53 Allbildungen urid 
inentafeln. Verlag von M. & H. Schaper. Hannover 1922. 

>ie Arbeit stellt die erweiterte Inauguraldissertation des Verfassers 
nd ist entstanden auf Anregung Prof. Dr. Kronachers. Wissen- 
lieh geht sie zurück auf die Veröffentlichung von F e h r s »Das 
mische Marschpferd“ (Hannover 1919). Züchter wie Tierärzte 
n an der fleißigen Darstellung, die durch 53 Abbildungen charak- 
scher Rassevertreter bereichert wurde, ihre Freude haben. 

Die Zuchtkuh mit besonderer Berücksichtigung der Milchnuftzung. 

\ 7 der Weihenstephaner Schriftensammlung für praktische Land- 
fiaft.) Von Franz Renz. Landwirtschaftslehrer des Milchwirt¬ 
lichen Vereins in Kempten (Allgäu). 91 Selten mit 19 Abbildungen. 

: von Dr. F. P. Datfrerer 5c Co. Freising-München 1922. 
brosch. 27.— M. ausschl. Teuerungszuschlägen, 
orlicgencles Werk ist eirr Gegenstück zu Prof. Spanns in glei- 
vimmlung erschienener Monographie »Der Zuchtbulle" (besprochen 
31 der „T. R." 1922, S. 626) und wie diese im Institut für Tier- 
und Veterinärwese-n an der Hochschule Weihenstephan entstan- 
Beide Arbeiten stellen einen neuzeitlichen Leitfaden der Rinder- 
dar. wie er für Landwirte sobald nicht wieder geschrieben wer- 
iirfte. Sympathisch berührt es. daß Renz wiederholt auf den 
zt verweist. 

Das Visselhöveder veredelte Landschwein. (Band I der Arbeiten 
em Tierzuchtinstitut der Tierärztlichen Hochschule Hannover.) 

August Bartram, Tierzuohtinspektor des Land- und; Forst- 
haftlichen Hauptvereins Göttingen. 110 Seiten mit 39 Abbildungen 
F Ahnentafeln. Verlag von M. & H. ScliapeF, Hannover 19 22 . 

:r Verfasser legt J in'seiner Schrift die Oeschlchte und Erfolge 
cliweinezuchtgenossenschaft Visselhövede (Hannover) dar und 
eibt im einzelnen die geographischen, geologischen, klimatischen 
‘triebswirtschaftlichen Verhältnisse des Zuchtgebietes sowie Auf- 
Fütterung, Haltung und Fruchtbarkeit der Visselhöveder Zucht- 
Das Werk empfiehlt sich selbst. v . 


Verein« nnd Versammlnnfen. 

Gruppe Westfalen des Reichs verbandes praktischer Tierärzte, 
nach Weihnachten findet die Generalversammlung der Orugpe 
Um Zustellung von Wünschen und Anträgen zur Tagesordnung 
ebeten. Bertram -Soest, Vorsitzender^ 


Tierärztekammern. 

Berärztekammerwablen in der Provinz Hannover. Wahlberech- 
erärzte 522 (1919: 386). Anzahl der Sitze 26 (1919: 19). 
itliche Wahllisten wurden von den Bezirksvereinen aufgestellt- 
B 11 sind mit allen abgegebenen Stimmen: 

Mitglieder: 1 Hochschulprofessor, 6 Kreistierfirzte, 

chthoftierärzte und 17 praktische Tierärzte, 
Stellvertreter: 1 Hochschuloberassistent, 6 Kreistierärzte, 
enthoftierärzte und 16 praktische Tierärzte, und zwar: 
m R e g. - B e z. Hannover: 

Mitglieder: prakt. Tierärzte Friese und Dr. D u n k e r - 
:r - Ha r t w i g - Gehrden. O r ü n e wa 1 d - Wunstorf. Prof. Dr. 


Miessner -Hannover, Schlachthofdirektor Kormann -Nienburg. Kr.- 
Tlerarzt Dr. Beutler- Stolzenau, 

als Stellvertreter: prakt. Tierärzte 0 r e ise r - Sulingen, 
Stolle- Eldagsen, Ritter- Wiedensahl, B ü r g e r« Gr. Goltern, Ober¬ 
assistent Dr. K ü s t - Hannover, städt. Tierarzt Dr. Brandt- Han¬ 
nover, Kr.-T. Dr. Ol ä ss er-Hannover; 

2. im Reg.-Bez. Hildeshelm: 

als Mitglieder : prakt. Tierärzte Dr. Mächens- Elze, D.ö h r - 
mann sen.-Salzgitter, W I e g e r i n g - Einbeck, Dr. $ ni t <t - Döt¬ 
tingen, Kr.-T. Vet.-Rat M e 1 c h e r t - Hildeshefm. 

als Stellvertreter: prakt. Tierärzte Dr. Bauer-Uslar. Dr. 
A sch of f-(Herzberg, K o t h e - Lamspringe, Dr. S t e in h off - Alger¬ 
missen. Kr.-T. Vet.-Rat Klusmann -Gronau; 

3. im Reg.-Bez. Lüneburg: 

als Mitglieder : prakt. Tierarzt Dr. Becker -Bevensen, Gen.- 
Obervet. a. D. Iwersen - Lüneburg. Dr. D r e y e r - Wahrode, 
Schiachthofdirektor B r i n k o p - Lüneburg, Kr.-T. Dr. Lowef- 
Burgdorf, 

als Stellvertreter: prakt. Tierärzte Dr. BÖdecker- 
Lehrte, Dr. Löwe-Soltau, Sonnenborg -Sehnde, Dr. Lfie r Ä«n - 
Burgdorf. Kr.-T. Vet.-Rat Bartels-Celle: 

4. im Reg. - Be z. Osnabrück: 

als Mitglieder: prakt. Tierärzte Dr. Hölscher - Iburg, 
N e h 1 s - Bramsche, Kr.-T. Dr. Pante- Lingen, 

als Stellvertreter: prakt. Tierärzte Dr. Wesscndorf- 
Osnabrück. Dr. Götze- Quakenbrück. Kr.-T. Vet.-Rat H a r ä e - 
Badbergen; 

5. im Reg.-Bez. Stad**: 

als Mitglieder: prakt. Tierärzte Dr. Mühlenbruch -Bever¬ 
stedt, Behrens-Achim, Kr.-T. Vet.-Rat Simon-Otterndorf. 

als Stellvertreter: prakt. Tierarzt Tbormählen-Harse¬ 
feld. Schlachthofdirektor Rosenplenter-Verden, Kr.-T. Schött- 
ler-Bremervörde; 

6. i m R e g. - B e z. A u r I c h : 

als Mitglieder: prakt. Tierärzte M e e n t s - Esens* N ec¬ 
ru a n n - Aurich, Kr.-T. Wienholtz -Emden, 

als Stellvertreter: prakt. Tierarzt Dr. W il 1 m s - Aurich. 
Schlachthofdirektor S p e r i n g - Wilhelmshaven, Kr.-H\ Vet.-Rat 
E i 11 s - Wittmund. 

Wiedergewählt: 14 Mitglieder und 11 Stellvertreter. 

Neugewählt: 12 Mitglieder und 15 Stellvertreter. 

Die neue Kammer wird im Januar gemätf $ 8 der VerurdttwÄ*. zur 
Wahl des Vorstandes zusammen treten. 

Friese, Vorsitzende. r. 


Hochschulnacliricliteii. 

# GIESSEN. Lehrauftrag für Fleischbeschau. Dem Direktor des 
Schlachthofes in Gießen. Dr. Johannes Modde, der einen Lehrabftrae 
für Fleischbeschaukurse an der Veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Gießen hat. ist jetzt ein Lehrauftrag für Fleischbeschau, 
d. h. für den gesamten Unterricht in der Fleischbeschau, erteilt 
worden. 

# DRESDEN. Vorlesung über Pflanzenschutz. Im laufenden 
Wintersemester hält Prof. Dt. Naumann, Leiter der Stelle für 
gärtnerischen Pflanzenschutz in Pillnitz (Sa.), an der Tierärztlichen 
Hochschule 6 Vorlesungen über Krankheiten und Beschädigungen unserer 

^Kulturpflanzen und Ihre Heilung. 

* # Diebstahl. Aus einem Laboratoriumsraum der Tierärztlichen 

Hochschule wurde in der Zeit von Ende Oktober bis 2. November qln 
Mikroskop älterer Konstruktion mit glattem Tubus, schwachem Okular 
und schwachem Objektiv gestohlen. Der Tubus trägt die Gravierung 
»Waffenschmied Berlin“. 


Standesfragen and Bernfsangalagaaliaitea. 

Deutschland. 

# Für die Forschung der tierärztlichen Hochschulen über die Tier¬ 
seuchen hat «der Bund der Viehhändler Deutschlands (E. V.) durch Auf¬ 
ruf in seinem Organ, der „Allgemeinen VIehhandels-Zeitung“ (Berlin), 
tine Sammlung eingeleitet. 

[ 

# Abermalige Preiserhöhung für Rotlaufserum. Der Preis von 
8000 M. das Liter Rotlaufserum vom 16. Oktober ab sollte längere 
Zeit beibehalten werden. Die fortschreitende Entwertung der deutschen 
Mark hat jedoch dazu geführt, daß die Vereinigten deutschen Serura- 
werke mit Wirkung vom 14. November ab eine erneute Preiserhöhung 
auf 16 000 M. beschlossen haben. 

9* 

# Die Einteilung der beamteten Tierärzte Thüringens hat eine 
durchgreifende Aenderung erfahren. Es sind nicht nur die jetzt sämt¬ 
lich als Kreistierärzte betitelten beamteten Tierärzte für die neuen thü¬ 
ringischen Kreise vom Wirtschaftsministerium ernannt, sondern auch 
viele versetzt worden. Näheres ist aus den Personalien in dieser Num¬ 
mer zu ersehen. Die für die praktischen Tierärzte wichtigste Aende- 



Tierärztliche Rundschau. 


hi 


92fr 


rung gegen früher besteht darin, daß sämtliche Kreistierärzte Thü¬ 
ringens voll besoldete Beamte geworden sind, die nur Amtsgeschäfte 
und keinerlei Privatpraxis mehr ausüben dürfen. 

— Tierärzte in der mecklenburgischen Landespferdezucht. ln Meck¬ 
lenburg-Schwerin ist für die Tierärzte ein Erfolg erzielt, der ebenso 
bedeutungsvoll wie erfreulich ist: der Landtag nahm ein Gesetz an, 
nach dem die Kör Kommission aus dem Landstallmeister 
a4s Vorsitzenden, aus 4 Landwirten und 1 Tierarzt besteht, d e m 
letzteren als ordentliche ^.stimmberechtigten Mit 
gl ied. 

Die betreffende Verhandlung im Landtag war nicht uninteressant. 
Von deutschnationaler Seite wurde gegen das tierärztliche Mitglied 
größtes Sträuben gezeigt. Es wurde neben anderem geäußert, daß 
niemand die Pferdezucht „erlernen“ kann, es sei dazu vielmehr eine 
angeborene Eigenschaft erforderlich, die man wohl nur in Landwirt!* 
kreisen anzutrefien glaubte. Dem wurde von volksparteilicher Seite 
entgegengehalten, daß es im Interesse der Sache trotz dieser Ansicht 
e r f o r d e r 1 i c li sei. in die Körkommission einen Tierarzt zu stel¬ 
len, zumal es auch in den Reihen der Tierärzte erfahrene Pferde- 
ziiclder gebe. Ferner w urde und zwar wieder von deutsclniationaler 
Seite zum Ausdruck gebracht, es würde sich ein Tierarzt nicht finden, 
der während der Körzeit seine Praxis vernachlässigen würde. Auch 
dieser Einwand fand keine Zustimmung. Das Gesetz wurde schließlich 
mit den Stimmen der Deutschen Volkspartei, der Demokraten und der 
Sozialdemokraten angenommen. 

Hervorgehoben sei, daß die Mitgliedschaft ni'clit an die Eigen¬ 
schaft als Kreistierarzt geknüpft ist. Vielmehr ist ausdrücklich be¬ 
stimmt, daß der Verein Mecklenburgischer Tierärzte ein Vorschlags¬ 
recht für 3 Herren besitzt, von denen der Minister für Landwirtschaft 
im Benehmen mit dein Verband für Warmblutzucht zwei (1 Mil 
glied, 1 Stellvertreter) ernennt. Der V. M. T. wurde damit das erstemal 
als die offizielle Vertretung der Tierärzte Mecklenburgs anerkannt. 

Ernannt sind Dr. Schütt (Redefiu) zum Mitglied, Dr. B e ii m 
(Gnoien) zum Stellvertreter. Ferner sei hier mitgeteilt, daß Dr. Bon- 
gar dt (Rostock) seit einher Zeit als Leiter des m.ekfenluirgischeu 
Verbandes für K a 11 b I u t z u c li t w irkt. \Y. 

_ Unterstützungsverein für Tierärzte. 2 . E m p J a ii g s b c s c I» e i - 

nigung. Auf meine Weihnachtsbitte für 1922 gingen weiter ein: Ans 
dem Wohifahrtsfonds der „Prorevetu“ durch Herrn Tierarzt T r a i n - 
Bäruth i. M. 1ÜC00 M, durch einen Sauerländischen Kollegen 500) M.. 
von Herrn Kommerzienrat Dr. h. k. H a u p t n e r - Berlin und Tierarzt 
Dr. Rahn- Schöneberg i. H. je 5000 M., den Herrn Tierarzt Dr. 
R u d a u - Schlodien 1000 M., die Herren Dr. Z i n k - Blankenburg (Harz). 
Amtstierarzt Dr. S c h m i d t - Derne, Tierarzt B e r n d t - Chemnitz. 
Kreistierarzt Dr. Witte- Pr. Eylau, Überstabsveterinär a. D. W i n k - 
ler- Großnossin, Kreistierarzt M ii 11 e r je 500 M., Tierarzt T ra in 
Baruth i. M. 460 M., Schlachthofdirektor Witte- Quedlinburg 4<ll) M., 
\ eterinärrat Hesse- Neidenburg, Tierarzt Dr. Uebbcrt - Altenberge. 
Tierarzt Dr. i w i c k i - Prittisch, Dr. L. Bernhardt- Offenliaiisen, 
Geh. Veterinärrat L i c h t e n h e 1 d - Weimar, Kreistierarzt Bollz- 
Mohrungen und einem „Ungenannt“ je 300 M., Reg,- und Vet.-Rat 
Franc ke - Potsdam und Tierarzt Staude niai er - Siegburg je 
250 M., Grenztierarzt Dr. B u J1 i n g - Eydtkuhneu, Oberstabsvetermür 
a. D. Dr. G a r b e -Breslau, Stabsveterinär a. D. T r a e g e r - Königs¬ 
berg i. Pr.. Tierarzt Dr. Raupach- Unruhstadt, Veterinärrat Ziegen¬ 
bein- Woimirstedt, Tierarzt Dr. B u c h a I - Glaesendorf, Tierarzt Dr. 
Sc h m e y-Berlin und zwei „Ungenannt“ je 200 M.. Schlachthof¬ 
direktor S t e g e m a im - Halberstadt 150 M., Generaiober veterinär 

a D. B e r g - Langensalza, Kreistierarzt Veterinärrat Harder- Bad- 
bergen, Kreistierarzt S c li w e i t z e r - Boppard. Stabsveterinär n. I). 
Engelen - Saarbrücken. Generaloberveterinär Schatz - Cilngau. 
Veterinärrat A r n d t - Landeshut i. Schl, und zwei „Ungenannt“ je 
IUO M., Sclilachthofdirektor Knüppel -Solingen 50 M., zusammen 
33010 M. Insgesamt gingen bisher ein 42 860 M. 

Herzlichen Dank für die zum Teil so reichen Spenden! Weiter.- 
Gaben werden entgegengenommen unter „WeihriachtsspenJe für den 
U. V. f. T." iu der städt. Sparkasse zu Halberstadt, Konto-Nr. 12 917. 
Postscheckkonto 1200 Magdeburg, sowie vom Unterzeichneten. 

i. A.: Heyne, Geh. V.-Rat in Halberstadt, Sedanstr. 76. 

# Erhöhung der Gebühren für tierärztliche Amtsverrichtungeu ln 
Württemberg. In einem Erlaß des Wilrttembergischen Ministeriums des 
inern betr. Reisevergütungen, Belohnungen und Gebühren für tier¬ 


ärztliche Amtsverrichtungen sind die Gebühren und Bei: v 
Reisekosten des Tierarztes die für tierärztliche Amtsvern.: . 
Viehuntersuchung beim Eisenbahn- und Schiffsverkehr. S 
suchung bei der polizeilichen Beobachtung, Ausstellung 
heitszeugnissen und seuchenpollzeüiche Beaufsichtigung , 
liehen Tierschauen usw. mit Wirkung vom 27. Nov: 
statt um 400 Prozent um 1400 Prozent, also auf das 15i ü;- 
worden. Zugleich wird die Belohnung und Reisevergütung 
ärzte auf 210 und 960 M. erhöht. 


P. L. M. Eine Erhöhung der Normalgeböhren bei der Fidschi 
und Trichinenschau hat der Preußische Landwirtschaft, r c 
nachstehenden Erlaß vom 12. November — 1A111 i 590] - 


Angesichts der am 1. Oktober d. Js. in Kraft getreten \ 
Setzung dler Grundgehälter der Beamten erscheint es erw . 
die in meinem Erlasse vom 20. Juli 1922 — IA111 i 5195 
S. 538) festgesetzten Normalgeböhren bei der \ 
beschau und Trichinenschau neu festzusetzer ; 
gleichung des neuen Anfangsgrundgehaites eines Beamter 
dungsgruppe X in Ortsklasse A mit dem früheren sowie ,m. 
sichtigung sowohl der Friedensgebühren als auch der i: 
gangs genannten Erlasse vom 20. Juli 1922 festgesetzten NVr ; 
habe ich demzufolge nachstehende Normalgebührensätze in-- 
§ 65 A. B. I. aufgestellt, die mit Wirkung vom 1. Oktober ü J . 
der unter Ziffer 1 des Erlasses vom 20. Juli festgelegten i.\ 
und kiimtig den Gebühi eniestsetzungen zugrunde zu legen • 

a) Einhufer je Tier . ..^ 

dazu Fahrkosten wie bei der Ergänzungsbeschaa 

b) Rinder (ausschließlich Kälber) je Tier . . . 2 

c) Schweine (einschließlich Trichinenschau) je Tier : : 

d) Schweine (ausscliließlich Trichinenschau) je Tie- : 

e) Schweine (Trichinenschau allein). r: 

f) Sonstiges Kleinvieh (Kälber, Schafe. Ziegen usw.) 

je Tier. " 

g) Ferkel, Zickel, Lämmer je Tier. 

ich bemerke ausdrücklich, daß diese Nornulsätzc der. 

Grundgehältern der Beamten ohne Teueruiigsziischl;i;e 
so daß derselbe Teueruugszuschlag, den zu den Bear: 
jeweilig festgesetzt wird, ohne weiteres auch zu 
Fleischbeschau- und Trichinenschaugeböhren gewährt wer:: 


Von verschiedenen Seiten ist darauf hingewiesen \uh. 
Noi inalgcbührensätze unter Zugrundelegung der Gehalte: : 
der X. Gehaltsgruppe errechnet und infolgedessen für Fk -■ 
uikI Trichinenscfiauer, die nicht als Tierärzte approbiert ^ 
seien. Dieser Einwurf ist an sich nicht stichhaltig. Ja - 
gruppe X lediglich die durchschnittliche Steiger 
aintengehälter errechnet worden ist, nicht aber die Gebühre- 
Trotzdem ist es möglich, daß bei den neueren Gebühre: 
nahmen bei Fleiscbbeschauem und Trichinenscbauer ■ 
nach den jetzigen Einkommensverhältnisseil die angemev 
von Angestellten mit ähnlicher Dienstleistung wie Fie-. 
übersteigen. Deswegen ist dauernd zu prüfen, wie te' c|,,v 
Erlasse vom 20. Juli angeordnet war. ob die Fleischte. L 
mäßigerweise pauschaliert werden oder ob ihre Geb 
sind. Zu Beibehaltung gleichmäßiger Gebührensätze 
Bezirke könnten in derartigen Fällen die Zwischen*^ 
den allgemein geltenden und den tatsächlich zugestanderu" 
Pauschalsummen den Ergänzungsbeschhukassen zugeiui- 
Die Bestimmungen meines Erlasses vom 2U. Jub 
iibrigen unverändert bestehen. 

fm Aufträge: HeIIich. 


_ iHiileiluneeu des Deutschen 

I. Pensionierung nach D i e n s t gr a <J 
stelle? . . 

Oberstabsveterinär a. D. Dr. Stalin bat 1,1 ' r 
die Frage aufgeworfen, ob nicht den Obersta^ sv , 
Kriege Divisionsveterinär waren, die Pension tj a j- , 
stelle zusteht, falls die Voraussetzungen des 9 - 

Abs. 1 der O.P.-O. erfüllt sind. Er ha» 
überstabsveterinar nach der endgültigen es 
Berufung einlegt und der D. V. 0. B. mit Rhc^ti: ^ ^ 

dts Bcrufungs- und RekursverfahreiLs zur pL “ | ; 

Betreffenden ein Zusammengehen von Ü •' 
überstabsveteriuären organisiert. 
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Der Vorstand äußert sich dazu wie folgt: 

Für die Gewährung der höheren Pension auf Grund einer höheren 
egsstelle ist maßgebend: 

1. daß der Betreffende mit einer höheren Dienststelle belieben war: 

2. daß er die Gebührnisse dieser Stelle bezogen und zwar ein 
Jahr lang bezogen hat. es sei denn, daß er eine Kriegsdienst¬ 
beschädigung erlitten hat. 

Da nun die Divisionsveterinäre tatsächlich keine höheren Gebiihr- 
e bezogen haben, so fehlt nach Ansicht des Vorstandes ein Haupt- 
nent für die Gewährung der höheren Gebührnisse. Dazu kommt, 
für Altpensionäre die Frage besonders schwierig liegt, weil nach 
i P. E. G. KriegssteJlen nicht in Betracht kommen. 

Aber selbst ! n ch£.< gendem Falle würden die höheren Gebiinrnisse 
stigenfalls nur bis I. 10. 22 gezahlt werden, denn in der 7. Er¬ 
dung zum neuen ih-: oldungsgesetz ist im Artikel 7 eine Bestimmung 
alten, wonach die neuen Sätze der Grundgehälter und Ortszuschläge 
der Berechnung der Pensionen für Offiziere und deren Hinterblie- 
m mit der Maßgabe angewandt wenden, daß sich keine höheren 
sionen ergeben, als sie die nach dem 1. 10. 22 pensionierten Offiziere 
Wehrmacht bei gleichem Dienstgrad und gleicher 
cgehaltsfähiger Dienstzeit unter Zugrundelegung des 
1 des 0. P. G. erhalten würden. 

Es hat sich leider die Streichung dieser Bestimmung nicht erreichen 
m undi es ist somit durch dieses Gesetz die Gewährung der höheren 
ihrnisse auf Grund einer früheren innegehabten höheren Dienst- 
e über den 1. lo. 22 hinaus sowohl für Neu- wie für Altpensionäre 
eschlossen, auch wenn das Rcichsversorgungsgericht die höheren 
ihrnisse zugebilligt hat und noch weiter zuspricht, 
ßei dieser Sachlage sind die Aussichten auf Erfolg für die che- 
ien Divisionsveterinäre nicht günstig. Der Vorstand ist aber trotz- 
bereit, ein Zusammengehen von in ähnlicher Lage befindlichen ebe¬ 
nen Divisionsveterinären zu organisieren. Es ist aber notwendig, 
e i n ehemaliger Divisionsveterinär als Neu Pensionär Berufung 
der endgültigen Festsetzung seiner Pension einlegt und uns davon 
tnis gibt. Der Vorstand bittet um Mitteilung, welche beteiligten 
Stabsveterinäre sich an den Kosten der Berufung fiir die beiden 
Stabsveterinäre beteiligen würden. 

I Teuer lrngszuschlä ge der Pensionäre im Staats- 
Kommunaldienst. 

}er § 6 des P. E. G. betreffend Tetierungszuschlag beim Ruhen der 
ion hat eine Aenderung erfahren und zwar wird sofern das Rohe¬ 
it nach den Vorschriften über das Ruhen (§§ 24 und 25 des 0. P. G. 

teilweise ruht, der Teuerungszuschlag zu dem nicht 
enden Teil gewährt, während bisher nur der jeweils höhere T.-Z. 
Zivilgehalt oder Pension gezahlt werden dürfte. 

Beispiel: Ein Stabsveterinär a. D. ist im Komnnmaldienst an- 
Ut. Sein ruhegehaltsfähiges Militärdiensteinkommen beträgt 35 500 
PI>e X, St. 6), sein ruhegehaltsfähiges Zivileinkommen 29 900 
X, St. 2) monatlich. Er erhält somit außer seinem Geholt 5600 M 
seiner Pension, außerdem den dazugehörigen Teuerungszuschlag. 

Der 1. Vorsitzende. 

Wohl er, Generalveterinär a. D. 

^ Stand der Tierseuchen. Am 15. November 1922 herrschten 
lollwut in 89 Kreisen mit 235 Gemeinden und 197 Gehöften, 
n neu in 35 Gemeinden und 39 Gehöften, der Rotz in 17 Kreisen 
18 Gemeinden und 19 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 
Höften, die Lungenseuche der Rinder in 9 Kreisen mit 
emeinden und 15 Gehöften, davon neu in 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
il. die Beschälseuche in 17 Kreisen mit 103 Gemeinden und 
Gehöften, davon neu in 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die Maul*- und 
uenseuche in 323 (31. 10.: 270) Kreisen mit 828 (657) Ge- 
len und 1748 (1600) Gehöften, davon neu in 321 (241) Gemeinden 
695 (667) Gehöften, die Räude der Einhufer in 159 (164) 
en mit 245 (254) Gemeinden und 276 (287) Gehöften, davon neu 
(17) Qemeinden und 16 (18) Gehöften, die S c h w e i n e s eu c h c 
Schweinepest in 280 (274) Kreisen mit 683 (651) Gemeinden 
1147 (1203) Gehöften, davon neu in 188 (185) Gemeinden und 336 
Qehöften. 

Deutschösterreich. 

fc Mit der Leitung der Veterinärabtellung bei der burgenländischen 
®sregierung betraut wurde Hofrat Dr. Anton Gr ein er aus Möd- 
(Niederösterreich). 
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# Zum Dozenten an der Allgemeinen Untersuchungsanstalt für 
Lebensmittel in Graz ernannt wurde für das Triennfum 1922—1925 der 
Städtische Oberveterinärrat Adolf Poppmeier in Graz (Steiermark) 

# Stand der Tierseuchen. Tn der Be rieht sw och e vom 
8. bis 14. November 1922 wurden festgestellt: Maul- und 
Klauenseuche in 50 Bezirken mit 292 Gemeinden imd 2332 Höfen, 
M i 1 z h r a n d in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Rausch- 
brand in 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Höfen, Bläschen - 
a u s s c h 1 a g in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 9 Höfen, Rotz in 

1 Bezirk der Stadt Wien mir 1 Hof. Räude in 20 Bezirken mit 3t Ge¬ 
meinden und 92 Höfen, T »11 w u t in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 
4 Höfen, Schweinepest in 34 Bezirken mit 85 Gemeinden und 
206 Höfen, Schwefnerotlaiif in 18 Bezirken mit 40 Gemeinden 
und 59 Höfen, 0 e f 1 ii g e 1 c li o I e r a in 7 Bezirken mit 9 Gemeinden 
und 10 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. Oktober 1922 waren von 
Tierseuchen aufgetreten: die Maul- und Klauenseuche in 73 Be¬ 
zirken mit 161 Gemeinden und 697 Gehöften, außerdem Milzbrand, 
Ranschbrand, Rotz, Schafpocken, Bläschen«us- 
schlag, Räude, Tollwut, Schweineseuche, Schweine¬ 
pest, S c h w c i n c r o 11 a u f und Oeflfigelcholera. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausgebroclieH: 

in Großbritannien am 4. November Milzbrand, Maul¬ 
und Klauenseuche, Räude und Schweinepest: 

in Jugoslawien am 12. Oktober die Beschälseuche in 

2 Bezirken und 4 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche'in 
12 Bezirken und 27 Gemeinden, außerdem Milzbrand, Rausch- 
b r a n d. Tollwut, Rotz, Schafpocken, Bläschenaus¬ 
schlag, Räude, Sc hw r einer otlauf, Schweinepest und 
G e f I ü g e I <; h o I e r a. 


Verschiedenes. 

# Unfall. Der weiten Kreisen als erfolgreicher Hundezüchter be¬ 
kannte prakt. Tierarzt Di f fing in Rüsselsheim (Hessen) glitt 
vor einem Hause in der Grabenstraße auf einer zugefrorenen Wasser¬ 
pfütze so unglücklich aus, daß er sich! schwere Verletzungen, zuzog und 
in ein Krankenhaus nach Mainz gebracht, werden mußte. 

# Auf der Straße tot aufgefunden wurde in der Nähe des Gasthofes 
Falkenhöhe in Falkenau (Sa.) der prakt. Tierarzt Arthur F. aus Flöha 
(Sa.). Die Todesursache konnte zunächst nicht festgestellt werden, 
Zeitungsinittcihingen zuiolge soll aber die amtstierärztliche Untersuchung 
ergeben haben, daß F. Gift zu sich genommen hatte. Was den Kollegen 
in den Tod getrieben hat, ist nicht bekannt. F. stand im 47. Lebens¬ 
jahre und -hatte sich erst am 15. September in FJöha niedergelassen, 
nachdem er vorher in Chemnitz einen Kollegen vertreten hatte. Er 
war verheiratet, lebte aber von seiner Frau getrennt. 

# Ein Tierarzt als Vertreter der Landwirtschaft im ständigen 
Beirat für das preußische Veterinärwesen In Nr. 48 warep dfe Namen 
und Wohnorte der 17 Landwirte usw. aufgeführt, die vom Landwirt¬ 
schaftsminister zu Mitgliedern des ständigen Beirats für das preußische 
Veterinärwesen ernannt wurden. Dabei ist unter den Vertretern der 
Landwirtschaft ein Dr. Adolphf. Gutpächter in Lebehnke (Westpr.), 
genannt. Ueber die Persönlichkeit dieses Herrn teilt uns ein Kollege 
in dankenswerter Weise folgendes mit: 

„Es interessiert vielleicht zu erfahren, daß Herr Dr. A d o 1 p h i 
Tierarzt ist. approbiert in Berlin 1909, und Dr. med. vet. auf Grund 
einer Arbeit, die er bei Geheimrat E g g e 1 i n g angefertigt hat. Nach 
mehrjähriger vertretungsweiser und selbständiger Tätigkeit als. prak¬ 
tischer Tierarzt wurde er Landwirt, um unmittelbar nach dem Kriege 
das Freigut Lebehnke zu pachten. Herr Dr, Adolph!, der im Jahre 
1886 geboten ist, also im rüstigsten Mannesalter steht, hatte sehr gute 
Anlagen als praktischer Tierarzt und ist jetzt ein ebenso tüchtiger 
Landwirt. Seine Berufung bedeutet sowohl für den Beirat wie für die 
Tierärzteschaft sicherlich einen großen Gewinn." 

*# Ein hervorragender Reiter ist der Stabsveterinär Georg 1 m men- 
dorff an der Kavallerieschule zu Hannover. Nach einer Mitteilung 
der „Zeitschrift für Veterinärkunde" beteiligte sich der Kollege In letzter 
Zeit an nicht weniger als 44 Dressur- und Eignungsprüfungen. Jagd¬ 
springen und Springkonkurrenzen. Davon hat er nicht weniger als 
16 Preise mit nach Hause gebracht: aus einer Dressurprüfung (mfttl. 
KU in Minden (Westf.) einen IIP. und drei Jagdspringen ebenda einen 
IV. Preis, aus einer Eignungsprüfung für 3-—6jährige Pferde (KI. B) 
in Einbeck einen Ehren- und einen I. Preis, aus zwei Jagdspringen 
ebenda einen III. und einen IV. Preis, aus einer Dressurprüfung (leichte 
Kl.) in Bremen einen III. Preis, aus zwei Jagdspringen ebenda einen 
IV. Preis, aus einer Eignungsprüfung ebenda einen Ehren- und ehren 
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I. Preis, aus drei Dressurprüfungen ebenda zwei UI. Preise und aus 
10 Springkonkurrenzen ebenda einen III. und drei FV. Preise. An einer 
Eignungsprüfung für 3jährige hannoversche Pferde (Kl. A) in Isern¬ 
hagen und einer Konkurrenz in Bremen beteiligte sich Stabsveterinär 
Immendorff außer Wettbewerb. 

— Aufruf der praktischen Tierärzte Sachsens zu einer Weihnachts¬ 
spende. Das Fest der Liebe steht vor der Ttir! Qroß ist die Not 
der Geistesarbeiter, aber noch größer die Not unter den Jüngeren 
unserer Alma mater. 

Am 2. November hat die Regierung unserer bedrängten wirtschaft¬ 
lich« Lage Rechnung getragen dadurch, daß sie auf unsere am Tage 
zuvor gestellten Forderungen einging. Zeigen wir. daß wir nicht nur 
nehmen, sondern auch geben wollen! 

Mensae akademikae zu schaffen, das vermögen wir nicht. Wohl 
aber wollen wir mit unserer Spende zwei bis drei würdigen 
und bedürftigen Studenten eine Weinachtsfreude 
b© retten, deren Verteilung Rektor und Senat vornehmen soll. 

Alle sächsischen Kollegen bitte ich herzlich, auf eine einzige Gebühr 
(Schätzung- oder Fleischbeschaugebühr) Verzicht zu leisten und mir 
den Betrag recht bald zuzustellen. Die Herren Gruppenleiter bitte ich 
besonders, in diesem Sinne zu wirken. Auch lade ich die beiden 
anderen Berufsgruppen zu diesem Liebeswerke ein. 

Anschrift: prakt. Tierarzt Niemann. Naunhof, Postscheckkonto 
Leipzig Nr. 45 397. 

Landesgruppe Sachsen des R. P. T. 

N i e in a n n , Vorsitzender. 

— Nachruf für Wilhelm Hermessen. Wilhelm Her messen war 
das Vorbild des mit Kraft und Gesundheit ausgestatteten praktischen 
Tierarztes, der seinen Beruf mit Passion und gutem Erfolge betrieb. 
Mehr als dreißig Jahre hat er eine schwierige und sehr große Land¬ 
praxis, die heute noch sieben anderen Tierärzten die Existenz geben 
muß, in unermüdlichem Fleiße und mit Aufopferung aller seiner Kräfte 
ausgeübt, wobei er sich insbesondere den Ruf als guter Geburtshelfer 
erworben hat und allseitiges Vertrauen sowohl als Tierarzt wie auch 
als Mensch genoß. In den Kriegsjahren hatte er unter einer Infektion, 
dL* er sich im Berufe zugezogen hatte, erheblich zu leiden. Er hat 
trotzdem seine umfangreiche und beschwerliche Tätigkeit in Rücksicht 
auf die allgemeine Not hauptsächlich mit dem Tretrade ausgeübt, was 
man bei ihm, der auf elegantes Fuhrwerk Wert legte, sonst nicht 
kannte Zweifellos hat diese Infektion, verbunden mit den Strapazen 
der Praxis während der Kriegsjahre, in den so starken und berufs¬ 
freudigen Praktiker die Prädisposition zu der interkurrenten Krankheit 
(Grippe), der er erlegen ist, gelegt. Hermessen ist ein Opfer seines 
Berufes und des Krieges geworden und ist in den Sielen gestorben. 

Im der überaus großen Kundgebung des Mitleides und der Teilnahme 
für seine Angehörigen'— sein ältester Sohn ist gleich zu Anfang des 
Krieges gefallen — bei seiner Bestattung sah man auch das sichtbare 
Zeichen aller Schichten der Bevölkerung für die Wertschätzung des 
Verstorbenen, nicht zuletzt aus seiner Klientel, unter denen er viele 
persönliche Freunde hatte. 

Soest (Westi.), im November 1922. 

F ft r die Gruppe Westfaleu dfrs R. P. T. 

Bertram, Vorsitzender. 


Personalien. 

Hh Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Hagen. Her¬ 
mann, komm. Kreistierarzt in Cochem (Rheinpr.), definitiv. — Dr. 
Heigenlechner. Josef, Distriktstierarzt in Holzkirchen (Oby.), 
zum Bezirkstierarzt in etatsmäßiger Eigenschaft in Wolfstein (Rpf.). — 
Swoboda. Adolf, in Tost (Oberschles.), zum Schlachthoftierarzt in 
Mfndenburg (Oberschles.). — Mit Wirkung vom 1. November 
1922 ab sind zu Kreistierärzten ernannt worden: die 
Kreis- bzw. Bezirkstierärzte L ü b k e in Frankenhausen für d>en Land¬ 
kreis Sondershausen. Wächter, in Dermbach für den Landkreis 
Rudolstadt, Veterinärrat Traut in Saalfeld für den Landkreis Saal¬ 
feld, Dr. Degen in Neustadt a. O. für dem Stadt- und Landkreis 
Greiz, Dr. Fischer in SchJeiz für den Landkreis Schleiz, Veterinärrnt 
Günther in Gotha für den Stadt- und Landkreis Gotha, Dr. Hessel¬ 
bach in Gera für den Stadt- und Landkreis Gera, Veterinärrat 
Mälzer in Altenburg für den Stadt- und Landkreis Altenburg. Vete¬ 
rinärrat Dr. Cornelius in Eisenach für den Stadt- und Landkreis. 
Flsenach, Schiiffler fn Gehren für den Stadt- und Landkreis Arn¬ 
stadt, Herzing in Hildburghausen für den Landkreis Hildburghaustn, 
Veterinärrat Klingcr in Roda für den Stadtkreis Jena und den Land¬ 
kreis Jena-Roda. Dr. Köhler in Kahla fiir d 2 n Landkreis Sonneberg. 
Dr Va er st in Meiningen fiir -dem Landkreis Meiningen. Veterinärrat 
Dr Ellingcr in Weimar für den Stadt- und Landkreis Weimar, 
ausgenommen die Gemeinden des Amtsgerichtsbezirks Apolda. « Der 
Thüringische Amtstierarzt Scheuer in Camburg ist mit Wirkung vom 
1 November 1922 ah zum Kreistierarzt des Yeterinärbezirks Apolda- 
Camburg. umfassend die Kreisabteilung Camburg und den Amtsgerichts- 
hezlrk Apolda, ohne die Orte Hainichen. Stiebritz und Zimmern, er¬ 
nannt worden. 


# Wohnsltzverändcrimgen. Niederlassungen: Deutschland: Becker. 
Arthur, In Kaltennordheim (Rhön) (Sa.-Weimar), nach Kahla (SaMltbg.). 
Df. Geige*. Hans. au$ Ingolstadt (Oby.), daselbst niedergelassen. 
Pr. HeTdeftiann. Eimat, aus Hamminkeln. In Haimar (P.Sehnde) 
• it-fannov.) niedergelassen. Dr. Hans. Karl, ans Ilfeld (Siidharz) 
(Hannov.b daselbst niedergelassen. 


■I* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutsch!«- 
Maximilian, Oberstabsveterinär im 6. Art.-Regt. scheidet - 
Oktober 1922 aus dem Heeresdienste aus unter Bewillig 
liehen Versorgung und mit dem Charakter als Generalober 
wie der Berechtigung zum Tragen der Uniform der akt. 
ziere des ehemal. bayer. Heeres. — Wie de mann, Rc-b- 
veterinäT b. d. Falirabt. 6 in Hannover, zum Reiter-Reg* • - 
(Bz. Breslau) (Schles.). 

Zwecks Verwendung im Veterinärdienv 
ab 1. Oktober 1922 versetzt und zu Unter-Veir 
befördert: die Vetcrinär-Offizier-Anwärter Dr. Ri- 
Gotthard, vom 7. (bayer.) Art.-Regt. zum 7. (bayer) Re: r 
H ä g e ! e , Joseph, von der Fahrabt. 5 zum 5. Art.-Regt r» 
Erich, von der 3. Nachr.-Abt. zum 13. Reiter-Regt. 

Ruhestandsversetzungen. Rücktritte: Deutschland: 
b e r g , Ernst, Veterinärassessor, Bezirkstierarzt In Walters!.' 
Gotha). — Oberländer. Eduard, Veterinärrat. Kreislifrs-r 
Apolda (Sa.-Weimar). — Mit Wirkung vom 1. Novcn: 
ab sind in den Ruhestand versetzt worden, d: 1 
bzw. Bezirkstierarzt Dr. Curt Weineck in Königsee. Veterb'- 
Magnus Schmidt in Stadtilm. Hermann Uh Heil in 0hr. 4 r: 
Hermann Dobernecker in Schmölln. 

»I* Todesfälle: Deutschland: Friese, Arthur, in F16ha ' 

— Hollenbach, Eduard, Kreistierarzt in Neustadt Mi«::' 
(1858). 


SprechtaaL 


Aaottjn «lagrhe. de Fr*g«n «md Antworten werden nlett kerlekilthtlii 
In unserem Sprechsaal werden alle um eingesendeten Fragen a»c ^’ T " 
unserem Leserkreis, soweit nie sich zur Veröffentlichung eignes, lafgenases 
wir zu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Für Jede einseine Krage Inf gleichzeitig eine Gebfihr rnj« M W - eis»«--' 
Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Fngi tu 
gebfihr tom M. 40.—, etw Freiknsert und von denjenigen Herren Kollegen rr 
nbonnenten sind, auch die Postrjniltong beigefügt Ist 

Fragen, welcheh die Gebühr nleht belgeffigt Ist, "erden ilekt TwWTn.rt - 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalaniragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Mißbfiochi des .ifrtf u* 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im .Spreehnial* »ur pa i 
weise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

255 Luxatio patellae lateralis beim Fohlen, hin atr' 
Mtjähriges Fohlen leidet seit etwa 2 Monaten an einer «r- 
Luxatio patellae lateralis. Die Reduktio patellae erfolgt be 
sehr leicht. Nach kurzer Bewegung des Fohlens fliegt dir: 
Patella wieder nach außen, um in dieser Lage zu verharren 
scheint in einer starken beiderseitigen Kniegelenke-ntzLina.'r; 
mit besonders stark fluktuierender Verdickung des Imker h 
auch das Fesselgelenk des linken Vorderfufces war ews/ 
lahme?). Durch Behandlung sind Entzündung und |^ rjr "' ' 
gelenke vollständig geschwunden, so dofe nur die hnks^T 
patellae zurückbiieb. Seiner Zeit konnte das Fohlen nu;" 
stüßung aufstehen und gehen. Allmählich trat auch hrm 
ein, und heute ist das Tier troß Luxatio patellae latere- 
weit, daß es wieder flott gehen und auch trippelnd lauten 
sonst macht- sich nach den jeßt überstandenen 5c 
Tierchen gut, es frißt insbesondere $ehr gut. 

Wie ist die weitere Behandlung und Aussicht? Bis $ 
Weidegang, nachts Stallfütterung. Ist eine vollständige 
erwarten, und ist das Tier troß Luxation später arbeitsfa 


256. Squamöses Ekzem bei einem Pinscher, W ’■ 
wurde mir ein rauhhaariger deutscher Pinscher vwfloiinn. 
schicdenen Stellen der Haut (Kopf, Vorderbeine, Nacken 
wurzel) mit einem squamösen Ekzem behafiei war. f*- 
stand nicht, dagegen waren die über den erkrankter 
stehenden Haare ziemlich dicht mit kleinen, schwarzen, r 
Gebilden beseht, die sich durch Reiben ablÖsen uw 
ließen. Der Juckreiz war 1 gering. Eine von nur vc .; 
mikroskopische Untersuchung (auch der Haut) verlief • 
pathologische Abfeilung des hiesigen Krankenhauses. . 
eingeschickte Präparate ebenfalls mikroskopisch unicrsiK c 
Meinung, daß es sich bei den Gebilden an den Haaren w- 
von Ekfoparasiten handele, eine Ansicht, die ich nicht te 
solche bei genauester Untersuchung nicht zu Enden wa rr 
ä‘n, daß es sich um eine pilzartige Erkrankung handcii 

Die von Kollegen und mir verordnte Therapie , 
Soda- und Baziliolbäder, Caseosan, Salizyl-Sonw 
konnten eine Besserung nicht herbcifiitiren, vielmehr w 
krankling weiter ausgebreitet. Um was kann cs w 
welche Behandlung käme noch iibelracht? 

257. Zungenschlägen bei Rindern. In meiner öe? 
Zungenschlägen bei Rindern oft auf. ist eine 
lunq dieser Untugend möglich? Welche Mittel 


258. Homöopathische Pfuscherei. Infolge der b 
‘i'h das Pfuschertiim wieder recht breit. Die P'^ 
sondern Willmar Sch wnbcs homöopathische Medi 1 
das statthaft? 

. ,|, 'l ' t-i Itt)n i | 
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Gegen diese Pfuscherei beabsichtige ich in Vorträgen vorzu- 
•n möchte mich aber vorher über die Homöopathie unterrichten 
:he Bücher können hierfür empfohlen werden? Könnten diese 
ier mir von irgendeiner Seite leihweise überlassen werden? 

Dr. Sch. 

>59. Arsenikvergiftung. Zwecks Klärung einer Haftpflichtange- 
iheit wird um Mitteilung von Erfahrungen darüber gebeten, welche 
maldosen E o w I e r scher Lösung an halbjährige Fohlen verab- 
t werden können, ohne daß Vergiftungserscheinungen auftreten 

Dr. F. 

>60. Sachverständigengebühren für Tierärzte. Am 19. Oktober 
s. war ich als Sachverständiger in einem Pferdeprozeß auf dem 
jen preußischen Amtsgericht tätig (Dauer des Termins etwa 
funden) und erhielt von der Gerichtskasse 180 M. Gebühren aus- 
hlt. Diese Auszahlung ist bei der Rechnungsprüfung beanstandet 
cn mit dem Bemerken, dieser Gebührensaß gelte nur für 
zte; die Gerichtskasse des Amtsgerichtes habe mir irrtümlich zu 
jezahlt, als Tierarzt ständen mir nur 60 M. Gebühren zu. Die 
htskasse wurde angehalten, den zu viel gezahlten Betrag von 
A wieder von mir zurückzufordern, und daraufhin habe ich ihn 
kgezahlt. 

:h bitte um Auskunft, ob diese Verfügung richtig ist bezw. ob 
Inlerschied in den Sachverständigengebiihren von Aerzten und 
rzten in dieser Höhe besteht. Dr. L. 

51. Steuern bei Fuhrwerksverkauf. Welche Steuern müssen aus 
Verkauf eigenen Fuhrwerkes der tierärztlichen Praxis, auch eines 
»nenkraftwagens, entrichtet werden (Umsaßsteuer, Luxussteuer, 
uwachssteuer) und in welcher Höhe? K. 

l 

Antworten (Ohne Gewahr). 

tandU Antworten au! Sprechsaaliragea werden honoriert, doch bleibt uns die 
Aaswehl der zu TerSifentUchendea Antworten Vorbehalten. 

10. Befreiung der Tierärzte von der Kraftfahrsteuer. (3. Antwort 
e in Nr. 40 gestellte Frage.) Wie die Frage der Steuerpflicht der 
zte bezüglich der Kraftfahrsteuer in den einzelnen Landern zur- 
lehandhabt wird, ist mir nicht bekannt. Ich entnehme aber aus 
Wortlaut des § 2, Z. 5 des Kraftfahrsteuergeseßes vom 8. April 
daß eine Steuerfreiheit der Tierärzte nicht besteht. Es sind 
h befreit von der Steuer Kraftfahrzeuge ... im Eigentum von 
Gen, welche ihren Siß in Orten unter 20 000 Einwohnern haben 
lie Fahrzeuge zur Ausübung ihres Berufs benußen. Wo in der 
hen Geseßgebung unter der Bezeichnung „Aerzte" auch andere 
hc Berufsgruppen wie „Menschen“-Aerzte verstanden werden 
. ist dies immer hinzugefügt, so bekanntlich in der Gewerbeord- 
und einer Reihe anderer Geseße. Rechtsanwalt Str. 

6. Fleisch rotlaufkranker Schweine. (6. Antwort auf die in 
gestellte Frage unter Berücksichtigung der in der t. Antwort 
46 erfolgten Druckfehlerberichtigung.) Zunächst können nicht 
otlaufschweine auf nur eine Art beurteilt werden. Es gibt eine 
iche Beurteilung: § 33 B.B.A. in der Abänderung vom 10. August 
pricht von Untauglichkeit des ganzen Tieifcörpers, § 37 von be- 
r Tauglichkeit des ganzen Tierkörpers mit Ausnahme der nach 
etwa als untauglich zu erachtenden Teile, und § 35 gestattet 
bei Herzklappenrotlauf und Nesselfieber (Backsteinblattern), das 
falls zum Rotlauf zählt, den ganzen Tierkörper bis auf die un- 
:hen Herz- und Hautteile als tauglich in rohem Zustande frei¬ 
en. 

etreffs der Brauchbarmachung bedingt tauglichen Rotlauf¬ 
es zum menschlichen Genüsse ist zu sagen, daß es nicht gerade 
ht zu werden braucht; es kann auch in rohem Zustande nach 
jem Pökeln (§ 38 B.B.A.) genossen werden, 
e Aushändigung des rohen, bedingt tauglichen Rotlaufflersches 
‘ des Schlachthoftierarztes hat nichts auf sich, wenn es sich 
ediglich um eine Uebervveisung an den Besitzer handelt und 
he weitere Behandlung durch Kochen oder Pökeln polizeilich 
dnet wird. Es ist so dem § 10 des Reichsfleischbeschaugeseßes 
Juni 1900 genügt. 

e bedingunglose Ueberlassung völlig rohen, d. h. nicht einmal 
-Iten Fleisches würde somit gegen das Geseß verstoßen. 
Vossen der Schlachthoftiearzt den Willen hätte, das Fleisch 
Verkehr bringen zu lassen, kann wohl nicht angenommen wer¬ 
tes geht schon daraus hervor, daß er es durch das Anbringen 
ercckigen Stempel als bedingt tauglich im Sinne des Fleisch- 
»ugeseßes und als verdorben im Sinne des Nahrungsmittel- 
5 V i^ ar ‘ cr * hat; er scheint im Gegenteil dadurch einem 
en Mißbrauch Vorbeugen zu wollen. 

her das Ueberlassen des Fleisches zum eigenen Hausgebrauch 
; sißers an sich vergl. die Antworten in Nr. 46 und 47 der „T. R.‘\ 
s Ganze stellt sich anscheinend nur als eine Erleichterung und 
^Pprnis für den Besißer und vielleicht auch Vereinfachung des 
nthofbetriebes dar. Vielleicht hat „der kleine Schlachthof gar 
Jen notigen Raum, um Pökelfonnen aufzustellen. W. { 

r - Sachverständigengebühren. (Antwort auf die in Nr. 45 gc< 
hra ge.) Die von mir in Nr. 35 auf Frage 185 erteilte Antwort 
sich auf das Reichsgeseß betr. die Gebührenordnung für 
1 und Sachverständige vom 20. 6. 78 mit Aenderungen vom 10. 

3. 21 und 17. 3. 22. Für Zeitversäumnis erhalten Sie für 
undc 20 M. f also für Ihre 4 Stunden 80 M. Da Sie den Weg 
nifsgericht und zurück mit dem Motorrad zurückgelegt haben, 


würde ich für den Kilometer 15 M., also für die Hin- und Rückreise 
360 M. berechnen. Die übrigen Säße bleiben dieselben wie in Ant¬ 
wort auf Frage 185. 

Falls in dem Staate, in dem Sie wohnen, besondere Taxvorschrif- 
ten für Tierärzte als gerichtliche Sachverständige bestehen, so könn- 
ten Sie Ihre Kosten nach diesen berechnen. In Preußen berechneten 
bisher nach § 6 des Kreistierarzt-Geseßes vom 24. 7. 04 alle Tierärzte, 
beamtete und nichtbeamtete, in gerichtlichen Angelegenheiten nach 
dem für Kreistierarzte au/gestellten Gebührentarif. Hiernach könnten 
Sie berechnen: 1. für den Termin 6 M. + 900% Erhöhung = 60 M., 
2. Tagegeld 68 M., 3. Reisegebühren 360 M., zusammen 488 M. Da Sic 
nach Berechnung nach dem obigen Reichsgeseß aber 80 + 360 + 12 
+ 50 M., also zusammen 502 M. beanspruchen können, so wird Ihnen 
die Wahl der Berechnung nichl zweifelhaft sein. Nach dem 1914 
hinzugefügten Absaß des § 13 des genannten Reichsgesekes können 
nichtbeamtete Tierärzte Berechnung nach dem Reichsgeseß bean- 
Sprüchen. Sollten Sie für Benußung Ihres Motorrades noch höhere 
Kosten errechnen, so müßten Sie diese anstatt der obigen 15 M. be¬ 
rechnen. 

Uebrigens erlischt nach § 16 des Geseßes der Anspruch auf Ge¬ 
bühren, wenn das Verlangen binnen 3 Monaien nach der Zuziehung 
oder der Abgabe des Gutachtens bei dem zuständigen Gericht nichl 
angebracht ist. Simon- Görliß. 

241. Traumatische Zerreißung der Huf- und Kronbeinbeugesehne. 
(4. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) Ohne mich mit fremden 
Federn schmücken zu wollen, möchte ich über zwei Fälle mit günsti¬ 
gem Ausgang, d. h. vollständigen Heilung bis zu dauernder Gebrauchs- 
fdhigkeit berichten, und zwar aus der Praxis eines Herrn Kollegen, 
dem ich als Student in dem einen Falle behilflich war. 

1. Fall: Nach Bericht und Bestätigung durch den betreffenden 
Besitzer war 1913 die Heilung des einen Falles so gut gelungen, daß 
das Pferd 1914 mit zum Kriegsdienst verwendungsfähig wurde. 

2. Fall (1917): Etwa 4^jährige dunkelbraune Oldenburger Stufe. 

Ursache: Ueberstürzen des Pfluges beim Durchgehen des Gespannes 
im Sprung über einen Straßengraben. Befund: Allgemeinbefinden gut 
Wunde mit glatten Wundrändern handbreit oberhalb des Fesselge¬ 
lenks, etwa 5 zm lang quer zum Fuß, von gutem Aussehen. Bei zeit¬ 
weiligen Belastungsversuchen horizontal gerichtetes Fesselbein mit 
aufgekipotem Hornschuh sowie die deutlich unter der Haut z.u fühlen¬ 
den, zurückgezogenen Sehnenstrümpfe lassen keinen Zweifel über die 
Diagnose: totale Trennung beider Beugesehnen Behandlung: Patienl 
wurde nicht gelegt; ein Gehilfe mußte die verleßte Gliedmaße nur 
leicht anheben, damit der Fuß in normaler Richtung gehalten werden 
konnte. Reinigung und Desinfektion der Wunde, Finfeffen des Fußes. 
Anlegen einer dichtgewickelten Flanellbinde zur Verhütung von 
Scheuerwunden. Eingipsen des Fußes einschließlich der Hufkrone bis 
knapp unterhalb des Sprunggelenks mit Gipsbinden und Einstreuen 
von Gipspulver zwischen die Bindentouren. Dieser erste Verband 
brach leider infolge zu früher Freigabe der Gliedmaße durch Ab¬ 
wehrbewegungen, wie sie Herr Kollege Dr. B ü c h I m a n n in der 
1. Antwort in Nr. 47 schildert, durch. Wir ließen uns nicht abschrecken 
Am 2. Tage wurde der erste Verband völlig entfernt und in gleicher 
Weise ein neuer angelegt, die Gliedmaßen aber bis zum völligen Er¬ 
härten des Gipses leicht angehoben. Die Behandlung der Wunde er¬ 
folgte durch ein in den Verband geschnittenes Fenster bis zur baldi¬ 
gen Heilung. Nach etwa 14 Tagen war der zweite Verband erneut 
beschädigt. Nach unverzüglicher Erneuerung wurde zum Schuß und 
als Stüße eine Eisenschiene mit Biegung entsprechend den Fußachse 
und verbreitertem Schnabel über der Zehenwand auf die Dorsalfläche 
des Fußes aufgeschnallt, die den Fuß in der normalen Richtung er¬ 
hielt. den Gipsverband in seiner fixierenden Wirkung unlerstüßte und 
so ein zeitweiliges Belasten der Gliedmaße ermöglichte. Der Unfall 
geschah Mitte September. Um die lahreswende konnte Patient ohne 
Gipsverband bewegt werden und steht heute noch im Dienste des 
Gutsbesißers. Dr. M. Scheunert, Kleinpelsen (Sa.). 

245. Umsaßsfeuerfreiheit der Einnahmen aus der Fleischbeschau, 
(3. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Nach der Verfügung 
des Reichsfinanzministers vom 28. 9. 1921 galten die Fleischbeschauer 
und Trichinenschauer als> nicht selbständige Gewerbetreibende und 
waren nicht umsaßsteuerpflichtig; erst nach einer gleichen neueren 
Verfügung vom 30. 8. 1922 ist nur die Gruppe befreit, die sicfi jn 
einem festen Angestellten- oder Beamtenverhältnis befindet, nur diese 
Gruppe ist unselbständig im Sinne des Umsaßsteuergeseßes, alles 
Bcschaupersonal aber, das öffentlich in der Weise bestellt wird, daß 
ihm die Ausübung des Berufes in gewissen Bezirken gegen festgeseßte 
Gebühren für jeden einzelnen Fall der Tätigkeit freigegeben Ist, gttt 
als selbständig und muß zahlen. 

Wahrscheinlich hängt es mit diesen beiden Verfügungen zusam¬ 
men, daß, wie Sie schreiben, einem Teile Ihrer Kollegen die Steuer 
angerechnet worden ist. Ihnen aber nicht, insofern als die vor dem 
30. 8. 22 Veranlagten nach der erstcren, die nachherigen nach der 
leßten Verfügung eingeschäßt worden sind. Die Veranlagungen sind 
nämlich in diesem Jahre anscheinend sehr spät erfolgt. So habe ich 
meine Veranlagung zur Umsaßsteuer aus Praxis fiir 1921 erst im Ok¬ 
tober d. Js. zugestellt erhalten. 

Die Verschiedenheit der hewußten Einschäßungen könnte sich 
aber auch aus einer verschiedenen Handhabung der zweiten Ver¬ 
fügung seitens der Finanzämter ergeben, indem die nicht in festem 
Angestellten- oder Beamtcnvcrliältnis befindlichen Fleischbeschaoer, 
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also die der zweiten Gruppe der Verfügung angehörigen, trofedem als , der Bestimmung Stellvertreter der Beschauer, d. !v der Bev 


Angestellte erachtet werden tvergl. „T. R.“ 1922, Nr. 47, S. 880/81.). Ist 
doch die obige zweite Verfügung grundsätzlicher Art. wie es in ihr 
hei&t, ohne der Entscheidung der Finanzgerichte vorzugreifen! 

Fine völlige Umsahsteuerfreiheil für Fleischbeschau gibt es dem¬ 
nach zurzeit nicht. W. 

246. Gebühren für Nachuntersuchung in der Fleischbeschau. 
(7. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen auf 
Seite 648 der „T. R.“ (Nr. 32/22) die Einführung der gleitenden Ge¬ 
bührenordnung für Fleischbeschau und Trichinenschau in Preufeen auf¬ 
merksam zu lesen und hiernach Ihre Gebühren zu berechnen. Um 
nicht zu kurz zu kommen, würde ich Ergänzungsbeschaugebühren in 
Anrechnung bringen. Im hiesigen Bezirk wird gegenwärtig eine Ein- 
heitsuntersuchungsgebühr von I /O M. für alle ncryaliungen ei honen. 

Simon- GörliK. 

(8. Antwort.) Die Gebührenfrage ist hinfällig, da Ihre Nachunter¬ 
suchungen sicherlich ungültig sind. Der Sachverständige der be¬ 
treffenden Schlachthofgemeinde wird Ihnen gar bald das Handwerk 
legen und rücksichtslos eine Nachuntersuchung zum zweiten Male 
vornehmen. 

Nur das nach der Schlachlung erstmalig von einem Tier¬ 
ärzte amtlich untersuchte Fleisch — d. h. eine amtliche Untersuchung 
nach der Schlachtung durch einen Laienfleischbeschauer darf nicht 
vorausgegangen sein — geniest diese Freizügigkeit. Hierüber liegen 
zahlreiche Bestimmungen vor. W. 

247. Beschau nach § 7 Ä.B. k (4. Antwort auf die in Nr. 46 ge¬ 
stellte Frage.) Aus Ihrer Anfrage geht nicht hervor, ob Tierbesifcer 
und Fleischer an verschiedenen Orten wohnen., Moer auch wenn dies 
der Fall sein sollte, so blieben Sie nach § 7 zur endgültigen Unter¬ 
suchung zuständig. Die Ausführungsbestimmungen Ä und C sind 
allerdings durch Verordnung vom 10. 8. 22 abgeändert und dem § 2 
Nr. 1 der Bestimmungen A ist folgender Absah 3 angefügt worden: 
„Ist aus besonderen Gründen die Ausschlachtung eines.Tieres, dessen 
Tötung notgedrungen erfolgen muhte, am gleichen Orte nicht möglich, 
so ist für die Untersuchung der tierärztliche besenauer desjenigen 
Ortes zuständig, an dem die Ausschlachtung erfolgen kann, ln diesem 
Falle ist aber dem tierärztlichen Beschauer ein Ausweis der Polizei¬ 
behörde des Tötungsorts vorzulegen, aus dem unter Angabe des 
Grundes der Notschlachtung die Umstände ersichtlich sind, die eine 
Ausschlachtung am Orte der Tötung nicht möglich gemacht haben.“ 
Hierdurch wird aber der § 7 A. B. I. nicht beeinflußt. Er soll doch 
eine wesentliche Vereinfachung der Beschau in solchen Fällen ermög¬ 
lichen, in denen Tierärzte bei Ausübung ihres Berufs bei Tieren, die 
zur Schlachtung gelangen, tätig sma. Auch hat der Minister für 
Landwirtschaft in mehreren Einzeiidiien entschieden, dafc von der Be¬ 
fugnis des § 7 nach Möglichkeit Gebrauch zu machen sei. 

Simon- Görlits. 

(5. Antwort.) M. E. kann kein Zweifel darüber bestehen, dafc da¬ 
nach § 7 A. B. I. zur Beschau befugte Tierarzt diese Befugnis nur so¬ 
lange hat. als sich das Tier im Besitz derjenigen Person befindet, in 
deren Auftrag er die Behandlung vorgenommen hatte. Sie sind nach 


Bezirks, in dem die Schlachtung stattgefunden hat Wird V., 
einen anderen Beschaubezirk verbracht, für weltnen nrf 
Stellung als Vertreter des Beschauers erfolgt ist, so hör! \l> 
probierten Tierarzt die Befugnis zur Beschau behandelte' \ 

Rechte ■« i'; 

249. Gerichtliche Termingebühren. (Antwort *uf ; y 

stellte Frage.) Ihre Berechnung erfolgt nach dem Reife. 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständigen vom 2ü 
Aenderungen vom 10. 6. 14, 10. 3. 21 und 17. V Bunds»;', 
folgt zusammen: 1. Zeitversaumnis 20 M. für die Stund? - 
für 15 Stunden, 2. Aufwandsentschädigung 50 M, 3 Dofof.r 
zusammen 448 M. Hierzu würden noch notwendige te?: 
z. B. Kosten für eine Vertretung kommei. Da Sie vom r 
310 M. erhielten, haben Sie 138 M zu weniq bcVommei y 
Art der Gebührenfestsefcuny ist Beschwerde beim nächst ■ 
rieht zulässig. Sie wird mmels Beschwerdelrisl onnc 
bei demjenigen Gericht eingeleqt, das die angefochlcnr ^ 
erlassen hat. Von diesem ist sie dem entscheidenden 
gericht zu übergeben. Das Erfordernis der sofortige» v< 
besteht nicht. Irgendwelche Belege, mit Ausnahme des Pr : 
brauchen Sie nicht beizufügen. Sic dürfen nur dieienige 
berechnen, die Sie benützt haben, -weil sonst Ihre ?>■ . 
trügerisch angesehen werden würde. Simon- 

250. Nabelbruch beim Hunde. iMntwort auf die r' 
stellte Frage.) nach meineil Erfahrungen beifcen und v 
Hunde jede Wundnaht und jeden v erband wieder auf, sc¬ 
hände. Man kann dies nur dadurch verhüten, daf, mar ! 
fertiggestelltc Wundnaht mehrere Nadeln stiehl, :oda!$ 
Nadelspibc nach der einen und die folgende nach der <■ ' 
hin hervorsteht. Gegen diese Naht können die Hundt u 
w« ii sie durch die Nadelspihen um Nagen verhindert werde- 
Abheilen der Wunde fallen die Nadeln von selbst ab; fe y 
lieh für die Kastrationswunden der Hündinnen. 

Das Abstoben der Seidenfäden aus dem vemüMrn f 
fördert man dadurch, dab man jeweils einen Faden aus r 
lang abschneidet und das lange Ende aus der Wunde he-- 
labt. Dadurch wird auch das Abflie&en des Wundsekrely * 
Oberveterinarrat Grün, Königshofen 

251. Führung einer Drogerie durch einen Tierarzt. : 

die in Nr. 48 gestellte Frage.) Zur Führung einer Drocr 
im Freistaat Sachsen eine besondere Genehmigung nicht ; 
Im übrigen verweisen wir auf die Beantwortungen der F 
Nr. 43. Schrill!' ' 

252. Abgabe von Yohimbin ohne Rezept. lAntor' 
Nr. 48 gestellte Frage). Yohimbinum hydrochlonkum gc L - 
den stark wirkenden Arzneimitteln, die unter dem Rezept: 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer ;n Bert.-- 


„Schwarzes Brett.“ mm 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famillennachricbten. 

Aonlfn in diu« Rubrik obm KontroUiranunnr () «lad nadnrnn Btitttra rntno—n 


Tierarzt sucht Assistenz (oder Vertr.) auf 1 oder inehr Wochen 
bei Hundespezialist. Freie Reise und Stat. Beding.: Bezahl. Nebens. 

Off. unt. H. M. ill'32 an die »Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
Friedenau. _ _(1132) 

Erfahrener approb- Vertreter 

für die Zelt vom 23. Dezember bis 2. Januar 

unter günstigen Bedingungen in thüringisches Landstädtchen gesucht. 

Um baldmöglichstes gefl. Angebot bittet Tierarzt Dr. Franz. All¬ 
stedt (Helme) (Sa.- Weim ar).__ _ (1131) 

Erfahrener Vertreter, evtl. Nachfolger für kl. Praxis m. 
Fleischbeschau geg. Entschädigung der Einnahmen aus Praxis 
u Beschau ab 26. 12. 1922 gesucht. Off. unt. C. K. 1129 an die 
»tierärztl iche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. ______ (1129) 

Junger Tierarzt sucht 

Asiiitentenitelle. 

Angeb. an Dr. N. N„ Eschweller b. Aachen (Rhki.), Neugraben¬ 
straße 25 c.__________ d 135) 

Gute Nlederlassungsgetegenheit für unverheirat. p r a k t. 
Tierarzt nachzuweisen. Off. sub. J. O. 14 205 an Rudolf 

. M o s s e, Berlin SW 19. __ (1137) 

Große Land^und Stadtpraxis mit Fleisch- und E r g. - Be¬ 
sch a u . verbunden mit Tierklinik in kleiner Stadt der Prov. 
Brandenburg ist gegen lukrative Praxis einer größeren Stadt 
mit höheren Schulen zu tauschen. Wohnungstausch Bedingung. 
Auch kann ein besseres Wohnhaus gegen ein gleichwertiges einge¬ 
tauscht werden. (1136) 

Angebote unter ehrenwörtlich zugesicherter Verschwiegenheit 
unt;r C. L* 1136 an die »Tierärztl. Rundschau“ in Berlin-Friedenau. 


zur Tierärztekammer für die Provinz Grenzmar» 

Posen-Westpreußen. 

Gemäß § 6 Absatz 2 der Verordnung, betreffend die F 
einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April W' 
als Termin für die Wahl (Endtermin für die Einsendü^-- 
zettel) zur Tierärztekammer für die Provinz Grenziru: 
Westpreußen den 10. Januar 1923 lest. Von den wjr.v 
Titrärzten des Regierungs-Bezirks Schneidemühl sind t 
und 6 Stellvertreter zu wählen. Die Wahl erfolgt scr 
Einsendung der Stimmzettel an mich. Jeder Stimmzet': 
men, Stand und Wohnort des Wählenden sowie der vor 
ten Mitglieder oder Stellvertreter enthalten «nd recht 7 * . 
10. Januar 1923 eingereicht werden. 

Ungültig sind: , ..... ,, 

1. Stimmzettel, aus denen die Person des wmibw- 
ersichtlich ist oder die von einer nicht wahlherec, . 
ausgestellt sind. 

2. Stimmzettel, die keine oder keinen lesbaren Mj-y 

3. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu 

bezeichnet sind. tF . ... 

4. Stimmzettel, die einen Einspruch oder \r>rwni - 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des 
zweifelhaft erkennen lassen oder den Namen^ein 
baren Person bezeichnen oder der Anfang . 'V,, 
Benannte als Mitglied oder als Stellvertre 
den ist. 

Schneldemühl. den 28. November 1922. 

Der Reglerungs-Prüdden*. 

ln Vertretung: RochoD. 
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Aus der Geschäftswelt. 

# Hannoversche Gummiwerke Excelsior. In der außerordentlichen 
eralversammlung wurde beschlossen. 50 Millionen M junge Aktien 
i Kurse von 160% auszugeben und weitere 10 Millionen den Aktio- 
.‘ii im Verhältnis von 10 ; 1 zu einem Kurse zur Verfügung zu stellen, 
bei Ausgabe von der Verwaltung festzusetzen ist. Die jungen Aktien 
ab t. Januar 1922 dividendenberechtigt. In der üeneralversamm- 
gab es noch eine Ueberraschung. Ein Mitglied des Angestelltenrats 
Fabrik brachte den Antrag ein. 5 % Milionen M Vorzugsaktien mit 
ehern Stimmrecht auszugeben. Die Verwaltung teilte hierauf mit. 
die Continental Co. in der letzten Zeit an verschiedene Großaktionäre 
Excelsior herangetreten sei. um im letzteren Werk Einfluß zu 
imen. Dies sei auch insofern geglückt, als Continental bereits ein 
tt-1 des Aktienkapitals von Excelsior erworben habe. Da man er- 
e, daß die Besitzer gegen eine Erhöhung des Aktienkapitals der 
Isior stimmen würden, habe man die letzte Versammlung vertagt. 
Antrag, sofort eine neue außerordentliche Generalversammlung ein- 
rufen zur Beschlußfassung über die Anträge der Arbeiteraktionäre 
ffend die Ausgabe von 5X* Millionen M Vorzugsaktien, fand den 
11 der Mehrzahl der Anwesenden und wurde angenommen. 

# Der Benzolverband G. m. b. H. hat mit Wirkung vom 1. Dez. 
e Kleinverkaufspreise wie folgt festgesetzt: Motorenbenzol 757 M., 
igsbenzol 2690 M., Tetralitbenzol 683 M. Die Herstellung von Te- 
umzol mußte wegen völligen Versagens der Spirituslieferungen sei- 
des Reichs eingestellt werden. Lieferung kommt nur noch in Be- 
t. soweit es sich um Räumung der bei der Verkaufsstelle noch vor- 
nen geringen Bestände handelt. 

aute und Felle. Das preuß. Ministerium fiir Landwirtschaft, 
neu und Forsten in Berlin sendet uns folgenden Marktbericht des 
tSchaftsverbands Deutscher Abdeckereiunter- 


I 30 Dosen Neosalvarsan zu 4,5 gegen Höchstgebot abzugeben. An- 
, geböte unter P. B. 1130 an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
j Friedenau. ___ ( 1130 ) 

j Z« verkaufen gegen Höchstgebot Zelßmlkroskop. wenig gebraucht, 
I mit homogener Immersion, Abbeschem Beleuchtungsapparat. Revolver 
| für 3 Objektive, komplett in Erienholzschrank. Offerten unter E. S. 1128 
, an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1128) 

I Embryotom nach Pflanz (Nr. 4615), wie neu. gegen Höchstgebot 
i abzugeben. Offerten unter C. E. 1126 an die „Tierärztliche Rundschau* 
j in Berlin-Friedenau, (1126) 

1 Wegen Aufgabe der Praxis verkaufe ich gegen Höchstgebot: Sehr 
gut erhaltenes Berliner Wurfzeug; 4 Dosen Neosalvarsan zu 4,5 g; 
||0 Tabletten Neucesol; 200 ebem Jodincarbon; 7 Röhrchen Chloral- 
1 hydrat zu 40 g: 3X200 kzm Kampferwasser Bengen; 10 Dosen Isfiz. vet. 

) Nr. I; 17 Dosen Istiz. vet. Nr. II. Sowie in sterilen Ampullen: Coff. 

! natr. sallcyl. 5,0:10 = Dosen; Morph, muriat. 0,4:12 = 16 Dosen; 

I Yoh. Veratrin Bengen für Rinder = 10 Dosen; Yoh. Veratrin Bengen 
1 für Schweine — 4 Dosen. Außerdem verschiedene tierärztliche 
1 Apparate und Instrumente. Angebote erbeten unter C. H. 1127 an die 
i „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1127) 

Wegen Abgabe der Praxis habe noch 115 g Jodoform pulv., 8 Am¬ 
pullen. enthaltend 10 g Jod und 3.5 g Kal. j o d a t. und 3 g S’afran 
gegen Gebot abzugeben. Angebote mit. A. B. 1130 an die „Tierärzt- 
I liehe Rundschau“ in Berlin-Friedenau. (1130) 


ne r G. m. b. H.. Hamburg 1, Pferdemarkt 12. ultimo Oktober 1922: 
e drohenden Forderungen Frankreichs betr. Finanzkontrolle Deutsch- 
die Passivität unserer Handelsbilanz, der Mißerfolg der Devisen- 
ig. die Ratlosigkeit der Reichsregierung den ständig wachsenden 
:sdiaftlichen Mehrausgaben gegenüber und die klare Unmögiich- 
lie Reparationslasten weiter erfüllen zu können, die völlig ergeb- 
:n Rufe nach „Sparsamkeit“ und ..Hebung der Produktion“, d. h. 
idi.ee Arbeit zum 8-Stundenlohn und Mehrleistung- in der Arbeits- 
. Englands Ohnmacht Frankreich gegenüber, jener Mißerfolg in 
•rientfrage, — alles zusammen bewirkte verstärkte Zweifel an 
hlands Zukunft und damit Absturz des Markwertes in dunkle 
Die Flucht vor der Mark verschärfte sich in gesteigertem 
u. a. durch Warenkäufe, und bewirkte auch damit erneutes Hin- 
lellen sämtlicher Warenmärkte, so auch in Häuten und Fellen, 
der leisen Hoffnung auf andere Verhältnisse s. Zt. zurückgehal- 
edarf tritt am Markt verstärkt hervor, namentlich im Hinblick auf 
itersaison. und somit erlebten wir, daß die Preise teilweise über 
arktparität stiegen. Trotzdem können die Lederfabrikanten keine 
jisehen Häute kaufen, weil ihnen die fremden Devisen unter der 
Verordnung iortlaufen! Man muß bei dem 1000 fachen Friedcns- 
berhaupt noch den Kaufmut bewundern. 

oßviehhäute und Fresser leicht verkäuflich. Roßhäute: Nachfrage 
als Angebote. Kalbfelle: gefragt ist besonders Schlachtware, 
ile: größere Nachfrage. Ziegen- und Zickelfellc weiter gestiegen, 
f Hinterziehung der Kadaver durch die Tierhesitzer verstärkt sich, 
verschiedene Abdeckereien zu schließen beabsichtigen. 

Preise des letzten Monats waren im Durchschnitt: Roßhäute 
und darüber 9200 M., 200—219 zm 6000 M.. 160—199 zm 3600 M. 
ick, Fohlenfelle 151—159 zm 1350 M.. bis 150 zm 1050 M. per 
Rindhäute 234 M, Fresserfelle 275 M.. Kalbfelle 240 M.. Schai- 
M. per Pfund. Ziegenfelle, trocken, 660 M., Zickelfelle 50 M. 
ick. Süddeutsches Gefälle teilweise höher. Schuß und Brack 
ndelsüblichen Aufschlägen, d. h. auf Schuß 33Li auf Brack 

chaftsverband Deutscher Abdeckereiunternehmer G. in. b. H. 

Direktor Himmel. 


Gegen Höchstgebot abzugeben: 50 Meter Mull, lose in Halbmeter¬ 
stücken. KM) Meter Mull- und Cambricbindtn versch. Größe. Angebote 
unter G. A. H. 1116 an die „Tierärztliche Rundschau“ in Berlin- 
Friedenau. (1116) 

Habe laufend größeren Posten neue und gebrauchte 
Arzneigläser in Größen von 100 bis 300 g weit unter Tagespreis abzu¬ 
geben. Michael Toepfer, Küllstedt i. Th. (1133) 


KARL A. STOOSS 

Fellbach. b. Stuttgart 
Instrumente für Veterindr-TKedizin 

Spritzen naeh Reiner zur Eigenblutbe- 
gm ap handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 
kolben, vollständig zerlegbar, 

Xmpfspritzen „Record“ 
nach Dr. Frank 
V Kastrierzange 

nach Burdizzo. 

ScheidenverschlÜBae Syst. Fiesta 

Salvarsan-Apparate 

Instrumente &ir IbehcutdfunQ der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten werden 

rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 965 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 

sp^i.wss Frankfurt a. Main-Niederrad Vaccincharb 

* empfiehlt ihr 1088 

Immniisenim gegen Schweinepest. 

md an die Herren Tierärzte oder in deren Auftrag. Auch zu beziehen durch unsere Depots in: 

ierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sophienstraße Berlin N 31, Brunnenstraße 46 

Borken in Westfalen Haynati in Schlesien 
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schützt gegen die Tuberkulose 
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Impfstoffwerk Phava 

vorm. Humann & Teisler, Dohna i. Sa, 

Tel.-Adr.: Phava Dohna. 


Dr. med. vet. A. Dopler. Au 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Elektr. Augenspiegel nach Dr.Simon, f.Tierärzte 


Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer 
Draht-Anschrift: Rhelnserum. 


Dr. med. vet. 0. Laabs. Rooi 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dörffel & Faerber, Berlin, Cöausseestr. 10 
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Draht-Anschr.: Rheinserum-Möhringenfil der. 
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Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacoi) 

nach Veterinärrat Hoc k-Heidelberg. »46 

ln der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborans ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Indikationen: Rachitis, Lecksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 

besonders nach Maul- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 


nach Pr Keck, Spezialist für Hun deir 
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An unsere Leser und Geschäftsfreunde! — Vorsicht mit Jucksin! Von Dr. Scholz. — Ein Fall von Schhindkopflähmung heim 
p ferd. Von Dr. E b e r h a r d.— Eigenartiges Eerkelsterben. Von Kluge. — Das Wurzelgebiet der Fleischlymph'knote». Von 
alt* ^ r * 1 u 11 a c k- -- Der Schlaclithauszwang. — Zur Rotlaufimpfversicherung. — Besteuerung des ärztlichen Inventars hei Yer- 
all* 'Tiögcnssteuer und Zwangsanleihe. Von Lachmund. —Buchführung und Steuererklärung. Von Dr. Lahy. Die Besetzung. 

ler Professur für Tierhygiene in München durch einen Hnn anmedSziner. — Umschau : U e b e r s i c h t der E a c li p r c s s e: 
schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Literatur. — Schlacht- und V i e h h o f w e s e n. — Versiehe r u n g s w e s c n. 
- Vereine und Versammlunseii. - Tieriii ztekammern. — Stan d esf ragen n ft d Berufsangelegen¬ 
heiten. — Verschiedenes. — Personalien. — S p r e c h s a a 1. 


CLn unsere jCeser und. Geschäftsfreunde! 

Der Vertag der ,f€Lerärztrichen Jhindscftcw" ist uon der Firma <Je6 r, fbisdfroff, fbucfadrucherei 
üerfagsanstaft Ln Wittenberge, Jbez , Potsdam, mit Wirkung uom 1. Januar 1923 erworben. 

Wir bitten unsere Ceser und Freunde auch fernerhin der ,/C. R." die ‘Creue zu wahren. 

Dr. (j. Scfraefer, Gebr. fbisefcoff, 

fberrin-Friedenau. Wittenberge, fbez. Tbtsdam. 


Vorsicht mit „Jucksin“! 

Von prakt. Tierarzt Dr. Scholz, Berlin-Lichtenrade. 

r nicht langer Zeit wurde ich zur Behandlung eines Hundes zu- 
n, welcher an heftigem, sich oft wiederholendem Erbrechen litt, 
kannte Bild: große Gier nach klarem kalten Wasser, gleich 
vornitus. ebenso nach beigebrachten schleimigen Suppen, erst 
ach Arzneien, in diesem Fall Aqu. Amygdalarum amar. mit Zu- 
>n Novocain und Suprarenin' (Proreveta Rp. No. 23). Sonstiger 
: Puls beschleunigt und dünn, Atmung normal, Temp. 37,4 (als 
ler Norm zu betrachten, da abends aufgenommen), sehr apa- 
Augen aber klar und keine Konjunktivitis purulenta, Schmerz¬ 
ten bei Druck auf den Magen. 

Vorbericht lautete dahin, daß der Hund vor einer Woche mit 
i“ eingerieben worden wäre; er hätte sich gleich darauf „wie 
bürdet" und versucht, sich des Pulvers auf alle Weise zu eiit- 
auch durch Ablecken. Darauf hätte sich Erbrechen eingestellt, 
mingsaufnahme hätte allmählich aufgehört und läge seit drei 
Gänzlich danieder. 

Beantwortung der Frage, ob es sich vielleicht um eine Ver- 
durch „Jucksin" handele, mußte ich offen lassen, da mir die 
ensetzung des Präparates unbekannt war. Die Diagnose stellte 
Jr nur im Sinne einer Magenentzündung, gab Ol. kampborat..- 
ste strengste Enthaltsamkeit, ließ nur etwas schwarzen Tee zu 
lte anderen Tages mit Nährklistieren beginnen, 
h dazu kam es nicht, schon am nächsten Morgen verschlim- 
’ch der Zustand, es trat ein Blutsturz ein und es folgte bald 
hi qualvoller exitus. Die Sektion ergab eine schwere Magen- 
die Schleimhaut war in toto in dicke Falten gelegt, auf deren 
iie Blutung zum Ausdruck gekommen war. 

Analyse des „Jucksin", welche in Simons chem.-bakterioiog. 
’rium, Berlin, auf Veranlassung des Hundebesitzers vorgenom- 
r de, ergab, daß das Präparat aus gleichen Teilen Ton und 
in besteht. Etwas anderes ist darin nicht enthalten. In einer 
von 100 g sind also 50 g Naphthalin vorhanden. Nehmen wir 
von den 100 g „Jucksin", die dem Hunde in das Fell gestreut 
meinetwegen die Hälfte verschüttet oder abgeschüttelt worden 
v :iren immer noch 25 g Naphthalin zum Ablecken übrig; also 


eine Menge, von der schon der 10. Bruchteil um das Doppelte über die 
therapeutische Höclistdosis hinausgeht. Daß es da zu Vergiftungs¬ 
erscheinungen kommen kann, habe ich in dem erbetenen Gutachten zum 
Ausdruck gebracht. 

Ein Fall von SchlundkopflShmuiig beim Pferd. 

Von Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 


Am 13. September 1922 wurde ich zu einem erkrankten Pferd nach 
dem Vorwerk L. geholt mit dem etwas dürftigen Vorbericht, daß Tier 
fräße nichts und hätte vielleicht Kolik. 

Status praesens; Brauner Wallach ohne Abzeichen, 3 Jahre 
alt. Patient steht im Stall vor einer mit frischem Klee gefüllten Raufe 
und greift mit regem Appetit, ja mit einer gewissen Gier in das Futter 
hinein und kaut ungefähr eine Minute lang regelrecht, jedoch bleibt das 
Abschlucken aus. Das Pferd öffnet plötzlich das Maul und läßt den gan¬ 
zen Inhalt herausfallen, um sich sofort wieder einen neuen Bissen aus 
der Raufe zu reißen, zu kauen und ihn wieder fallen zu lassen. Dieses 
Spiel wiederholt sich ohne Unterbrechung so lange, bis sämtlicher Klee 
aus der Raufe auf dem Stallboden liegt. Das Allgemeinbefinden des Pfer¬ 
des ist gut. Der Ernährungszustand ist in den beiden letzten lägen 
etwas zurückgegangen. Deshalb wurde das Tier am Abend vorher von 
der Weide in den Stall gebracht, wo die oben beschriebenen Erschei¬ 
nungen bei der Futteraufnahme beobachtet wurden. Idi schließe hieraus, 
daß der krankhafte Zustand bereits einige Tage, ohne bemerkt zu wer¬ 
den, bestanden hat. Die Aufnahme von vorgehaltenem Wasser wird ver¬ 
weigert. Der Kopf ist frei beweglich. Anschwellungen in der Schlund¬ 
kopfgegend sind nicht vorhanden. Die Atmung ist nicht beschleunigt 
oder in sonstiger Weise verändert. Husten wird nicht gehört. Bei Un¬ 
tersuchung der Maulhöhle sind keine krankhaften Veränderungen nach¬ 
zuweisen. Mastdarmtemperatur 37,6 Grad. 

Diagnose: Paralysis pharyngis. 

Therapeutisch werden subkutane Injektionen von Strychnin, 
auch von Veratrin, sowie scharfe Einreibungen oder Massage der 
Schlundkopfgegend empfohlen. Da ich mich nach dem Vorbericht zur 
Behandlung von Kolik vorbereitet hatte, führte ich eine Strychninlösung 
nicht mit mir. Doch war mir erinnerlich, gelesen zu haben, daß auch 
Arekolin bei Schlundkopflähmung angewandt worden wäre. Infolge- 
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dessen injizierte ich 0,08 Arekolin subkutan. (Wie ich mich später zu 
Hause überzeugte, beschreibt Sonnenberg einen Fall von Schlund¬ 
kopflähmung, der nach einmaliger Einspritzung von Arekolin in Heilung 
überging, ebenso J. A. H of f m a n n vier Fälle.) Außerdem wurden 
Einreibungen und Massage der Schlundkopfgegend mit Kampferspiritus 
ungeordnet und die Weisung erteilt, falls keine baldige Besserung ein¬ 
träte, mich zwecks Einleitung einer Strychninkur zu benachrichtigen. 

Zu meinem Erstaunen hörte ich zunächst überhaupt nichts inehr von 
dem Patienten, sodaß ich schon mit letalem Ausgang rechnete, zumal die 
Prognose nach der Literatur ungünstig zu stellen ist. Am 19. September 
cifuhr ich dann bei einem zufälligen Zusammentreffen mit dem Inspektor, 
daß das Pferd schon zwei Tage nach der Behandlung angefangen hätte, 
etwas zu schlucken, und sich seitdem täglich gebessert hätte, so daß es 
demnächst wieder zur Arbeit herangezogen werden sollte. 

Was nun die Aetiologie dieses Falles anbetrifft, stellte ich fest, 
daß die Pferde des Vorwerks unlängst an Druse erkrankt gewesen wa¬ 
ren, und zwar soll die Krankheit sehr leicht und harmlos, speziell auch 
bei dem jetzt an Pharynxparalyse erkrankten Pferde verlaufen sein. 
Nach König tritt Schlitndkopflälimung unter anderem auch bei Pferden 
auf, die kurz vorher an einem infektiösen Katarrh der Luftwege gelitten 
haben, nach H u t y r a and Marek nach Infektionskrankheiten und se¬ 
kundär zuweilen nach akuter Pharyngitis, nach Airacker im Anschluß 
an chronische entzündliche Zustände im Pharynx und in der Rachenhöhle. 
Es dürfte im obigen balle also wahrscheinlich die Erkrankung an Druse 
die Ursache für die Schlundkopflähnnmg abgegeben haben. 

Literatur: König in Bayer und F r ö h n e r, Handbuch der 
tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe, 111. Band, I. Teil, pag. 89. 

H n t y r a und M a r e k. Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere, 
Band II. pag. 22s. Sonnen b u r g, Berliner Tierärztliche Wochen¬ 
schrift 1906. pag. 8öS. — Anacker in Koch, Enzyklopädie der ge¬ 
samten Tierheilkunde und Tierzucht, Band IX. pag. 278. .1. \. Huff¬ 

man ID Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 192o. pag. '4. 


Eigenartiges Ferkelsterben. 

Von prakt. Tierarzt Karl Kluge. Reichenluch (\< 
He 


;tl.). 


dlKb] 
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Das unter obigem Michwort von Herrn Dr. Hansen in bislcbeu 
in Nr. 41 der ..Tierärztlichen Rundschau“ 1922 beschriebene eigenartige 
Ferkelsterheii ruft mir ein ähnliches, teilweise aut derselben Grundlage 
beruhendes Ferkelsterbeu in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts ins 
Gedächtnis zurück, durch welches fast der ganze Ferkel- bzw. Schw eine¬ 
bestand eines mittleren Scliw cinezuchtbetriebes zur Auflösung gebracht 
wurde. 

Durch eine teilweise Mißernte war starker Strohmangel eingetreten. 
Auf der Suche nach Streumatcrialieu für die im Vorjahre vergrößerte 
Schweinezucht wurden auch die seit Jahrzehnten im verlassenen 
Brauereibetriobc aufgestapelten Gerstengrannc trotz der teilweise 
offensichtlich wahrzunehmenden Färb- und Altersverämlcruugen der 

Streu _ der Not gehorchend — den vor dem Abferkeln stehenden 

Muttersehweinen als molliges Wochenbett untergebreitet. 

Finige Tage lang war der Versuch zur Zufriedenheit ausgeiallen, bis 
sich Hustenreiz und Abferkeln von drei Muttersauen einstellte. Int Ver¬ 
laufe von fünf Tagen waren einige Ferkel unter HustenaniaJIui und ko¬ 
likartigen Erscheinungen erkrankt und eingegangen. Als nach einigen 
weiteren Tagen Husten, Abmagerung. Verstopfung und Unlust zum Sau¬ 
gen der Ferkel unter stärkeren Abwchrversuchen der Alten vom Saug- 
geschäftc (Schmerzcmpfindung beim Saugen) Zunahmen, glaubte der Be¬ 
sitzer an das Vorhandensein einer Seuche und ließ mich eilends zu sich 
bitten. 

Erscheinungen einer Seuche waren mm äußerlich nicht festzustellen. 
Das Gesäuge einer Muttersau nur fühlte sich etwas derber an; am 
Grunde der Zitzen waren einige Knötchen zu verspüren. Die Art dieser 
Entzündung war am ersten Tage nicht mit Bestimmtheit festzustellen; so 
schwankte die Diagnose daher zwischen Tuberkulose, Aktinomykose 
bzw. mykotischer Erkrankung durch die befallene Einstreu. 

Da z. Zt. ein Obduktionsobjekt nicht vorlag, gab ich die Anweisung, 
mir beim Eintreten eines weiteren Todesfalles sofort Nachricht geben 
zu wallen, um durch eine Sektion die Art der Erkrankung feststellen zu 
können. Die Ferkel verblieben bei den Alten, wurden aber mit der 
Milchflasche ernährt. Der Milch wurde etwas Ol. Rizini zugesetzt, ab¬ 
wechselnd mit Leimschleimgaben. 

Ich mußte nun einige Tage warten, hatte aber dann das Vergnügen, 
gleich drei Stück obduzieren zu können. Der Befund überraschte mich 
ersichtlich. Im Magen und Dickdarm befanden sich größere Mengen 
von Oerstengrannen. Auch in den Tonsillen hatten sie sich festgesetzt; 


beim Durchschneiden derselben bemerkte ich kleinste 
chen, Aehnliche befanden sich in den Drusen der Dan 
den Lungen waren teilweise kleine Herde, dem Bilde der Pr~ 
kosis aspergillina entsprechend. Die Knötchen im Qesäup 
Muttersau erschienen etwas vergrößert und schmerzhalter, kj j 
nun die Diagnose: Aktinomykose, verursacht diij^ 
schimmelig-stickigen Gerstengrannen, 
konnte mikroskopisch bestätigt werden. 

Der betreffende Herr Inspektor stand meiner mit positber Stt 
heit ausgesprochenen Diagnose allerdings etwas miielnd zvi 
und willigte nur gezwungenerweise der Entfernung der durch « 
treiben verwendeten Streu zu mit dem Hinweise und der alltttyj 
tigen Erkenntnis, daß die neu hergestellten, m. o. w. offenen Bei 
für Ferkelzucht zu kalt seien und dadurch der lungenentrintan 
mehr Tür und Tor öffneten als die verdächtige Streu. Dtpup 
Einstreu herangeschafft werden konnte, waren wieder einigt Jm 
strichen, so daß das Eindringen der Krankheitserreger ithf'j 
schritte machen konnte, ein Umstand, der sich später recht dl 
in den Vordergrund stellte. 

Trotz Desinfektion der Boxen, Pinselungen mit JodödM» 
vasogen, .lodkaliuni fiir Ferkel und Muttertiere war demüebdiM 
zukommen. Die Ferkel gingen eins nach dem andern ein, and® 
teren Zuchten blieben Kümmerer, bei denen an allen Ecken idfij 
die bekannten Knoten und Beulen anftraten, die teils geöffnet 
teils als harte Knoten und Beulen verblieben. Einige Marten 
mußten wegen abszedierendem Gesäugt notgeschlacbtet werdet:^ 
fielen zwei Eber der Krankheit zum Opfer. 

Im RindcrstaDe stellten sich ebenfalls di; bekannten 1049 
Driisenerkrankungen ein. Auch bei diesen befriedigten all 
m. o. w. bekannten und angepriesenen Mittel und Mittelchen a® 
Salben- und Stäbchenform (As-Stäbe) nur teilweise und vi 
sodaß der vielen Arbeit, Mühen und Sorgen der klingende Da® 
wegs die Wage halten konnte. 

Erst dann trat Stillstand und Ruhe ein, als auf wiederholt® 
Inng durch Verkauf und Abschlachtung der Aktinomyzesträger,fl® 
und verbesserte Desinfektion der Stallungen, und NeuankasijH 
Zuchtmaterials Wandel geschaffen wurde. Leider waren damb^ 
Aolan und Cascosan noch unbekannte Größen. 


Das Wurzel^ebiet der F1 eiscblymphknotea. 

Von Dr. M. J u n a c k, Berlin, 
in den 37 und 40 der neuen Aushihrungsbestinffll(i®B 
Reichsileisclibeschaugesctz (siehe Nr. 39, S. 751 ff. der .T.W 
die w egen Tuberkulose zu beanstandenden Fleischtellt ^ 
/eigebiete uer einzelnen Lymphdriisen abzugrenzen 1 
Der Gesetzgeber wollte durch diese Bestimmungen 
schaftlichen Gründen die Menge der zu beanstandenden Fl* 
schränken, besonders auch, weil durch neuere anatomische fl 
besonders durch Baum beim Rinde, die Stellung mancherU 
ais Fleischlymphknoten stark erschüttert und zum Teil auch 
den war. 

Der § 23. 12 der B. B. A. ist unverändert geblieben: 
fällen sind zu untersuchen, nachdem sie erforderlichenfalls 
schnitten und in dünne Scheiben zerlegt sind: 1. die Ly 
Brusteingange (einschließlich der unteren Halslympl 
3. Achsel-, 4. Lenden-, 5. Darmbein-, 6. Kniefalten-. 7» 

8. Oesüßbein- und 9. Sehnen-Lymphknoten. 

Welches sind nun die Wurzelgebiete dieser LympW®*® 
Bau irischen klassischen Untersuchungen? (BaunvDas”^ 
System des Rindes, Berlin 1912.) 

Was zuerst die Viertelung betrifft, die wohl oft 
Abgrenzung besonders bei den Vor der vierteln bleiben vH 
Baum die Grenze beim Rinde im 10. Interkostalraum dif»* 
Rande der 10. Rippe gegeben; vor dieser Rippe gehen ük 
ventral in die siernalen Lymphknoten des Vordervicrt ' 
dieser Rippe dorsal in entsprechende interkostale bzw. 
stinale Lymphknour des Hinterviertels. 

Die Verhältnisse bei der, vorstehend genannten 9 t 
stalten sich folgendermaßen; 

1. Lymphknoten am Brusteingang und untere 

als Wurzelgebiet die M. sterno- und brachiokephali ^ 
sternohyoideus, longus kolii et kapitis, skalenus, 
tws: 


i. 





. Ol 


Tierärztliche 

ßuglymphknoten: Haut, ferner M. trapezius, latissimus dorsi serra- 
tus ventraJis, brachiokephalikus, riiomboidcus, omotransversarius, 
supraspinatus, infraspinatus, deitoideus. die Muskelsehnen am Unter¬ 
arm und Fuß, die Gelenke vom Karpus abwärts; 

Achsellymphknotfen: Die meisten Muskeln an Schulter, Ober- und Un¬ 
terarm, ferner M. trapezius, latissimus dorsi, pektoraüs profundtis 
und Schulterhautmuskel, Schulterblatt, Radius, Ulna, Karpus; 
Lendenlymphknoten: Zahl und Verteilung schwanken innerhalb weiter 
Grenzen und haben deshalb wenig praktische Bedeutung; ihr Wur- 
«elgebiet sind M. iliopsoas, psoas minor, quadratus lumborum, longis- 
dmus dorsi, Lendenwirbel und Peritonäum; 

)armbeinlymphknoten: Becken, Faszia lata, M. tensor fasziae latae, 
Bauchmuskeln, glutäus profundus, hintere Hälfte des Peritonäum, 
veibliche Geschlechtsorgane und Euter, deshalb bei Erkrankung der 
unteren Serosa und des Euters nur bedingter Fleischlymphknoten; 
iniefaltenlymphknoten: Haut, M. teitsior fasziae latae, Präputium, 
usnahmsweise auch Euterlymphknoten; er kann und darf nicht mehr 
1s Fleischlymphknoten beurteilt werden; 

niekehlenlymphknoten:-Haut, M. bizeps, semitendinosus, Sehnen der 
nterschenkelmuskeln, interosseus medius, Faszien, Tibia, Tarsus und 
ehengclenke; 

esäßbeinlymphknoten: Haut, M. glutaei, bizeps, semitendinosus, ob- 
irator internus, gomelli, Hüftgelenk, After, Rektum, ischio- und 
dbakavernosus; 

nd 8. sind, Hauptfleischlymphknoten des Hinterviertels.) 
:hambeinlymphknoten: a) männlich: Skrotum, Präputium, Penis, 
fterrutenmuskel, Penisteil der Harnröhre, Haut an Ober- und Unter- 
henkel; 

b) weiblich: Euter, Vulva, Vestlbulum, Klitoris, Haut am Ober- und 
iterschenkel; sie sind keine Fleischlymphknoten, sondern haben 
aktisch nur beim weiblichen Rinde als Euterlymphknoten Bedeu- 
ng. 

ledeutung haben dann noch für praktische Fleischuntersuchung die 
beinlymphknoten, da sie nicht nur bei der Serosentuberkulose des 
felis, sondern auch bei der Tuberkulose der vorderen Bauchfell- 
erkranken, also auch in diesen Fällen stets nachgeschnitten wer- 
lüssen; sie sind deshalb nur bedingte Fleischlymphknoten, 
n allgemeinen muß man sich, bei den so verschiedenartigen Wur- 
>ieten der bisher für einen Fleischlymphknoten angesehenen Fleisch- 
tknoten, auf den Orundsatz von Haffner und der Tuberkulose- 
ission der rheinischen Schlachthoftierärzte stellen, der folgender- 
1 lautet: „Sind die Lymphdrüsen erkrankt, welche aus verschiedc- 
eile Lymphe aufnehmen, von denen der eine leicht und oft, der an¬ 
ast nie erkrankt, so ist anzunehmen, daß die Erkrankung vordem 
Teil ausgegangen und dieser zu beanstanden ist.“ 
ach der vorstehenden Aufzählung der Wurzelgebiete sind als reine 
hlymphknoten für die gewöhnliche Praxis der Fleischuntersuchung 
Rind nur die Achsel-, Bug-, Kniekehl- und Gesäßbein-Lymphknoten 
ihen, die übrigen sind entweder unregelmäßig vorhanden oder 
r aufzufinden oder haben in ihrem Wurzelgebiete auch Tierteile 
aut, sowie Harn- und Geschlechtsorgane, Brust- und Bauchfell, die 
usnahme der Haut erfahrungsgemäß sehr oft tuberkulös erkrankt 

•e Verhältnisse beim Rinde sind ohne große Fehler auch auf die 
i Wiederkäuer wie Schaf und Rind zu übertragen. Die Tubcr- 
des Schlachtpferdes kommt nur sehr wenig in Betracht. 

Jim Schwein mit seinem sehr ausgebildetem Lymphapparat sind die 
^gebiete noch wenig erforscht. Die Achsellymphknoten fehlen dem 
=in. Die Parotislymphknoten sind sehr entwickelt und. bilden drei 
en von je 3—6 Knoten, die bei dem kurzen Halse manchmal mit 
uglymphknoten verwechselt werden können. Die Schamlymph- 
sind sehr klein und scheinen öfter ganz zu fehlen. Der Kniefalten- 
<noten hat beim Schwein größere Bedeutung als beim Rinde, da 
tut auch zum Fleische rechnet. Der Kniekehlenlymphknoten fehlt 
»eiten; andererseits kommt zuweilen ein kleiner Lymphknoten 
Ib des Tarsus vor. Der Gesäßbeinlymphknoten ist bei etwa 70% 
•chweine vorhanden. Nach T i t z e hat die Viertelung des Schwei- 
8. Interkostalraum zu erfolgen. Beim Schwein müssen aber, wie 
► noch weitere Forschungen über die Lymphknoten und ihre Wur¬ 
mte erfolgen. 


UuojlsSchau V»v;i 

Der Sdilachtiiauszwajig. 

Das preußische Schlachthausgesetz gestattet den Gemeinden mit 
öffentlichen Schlachthäusern, in einem Gemeindebeschluß anzuordnen, 
daß diejenigen Personen, welche im Gemeindebezirk das Schlächter¬ 
gewerbe oder den Handel mit frischem Fieisch als stehendes Gewerbe 
betreiben, innerhalb des Gemcindebezirks das Fleisch von Schlachtvieh, 
welches sie nicht im öffentlichen Sclilaciithause, sondern an einer an¬ 
deren, innerhalb eines bestimmten Umkreises belegenen Schhchtstätt? 
geschlachtet haben oder haben schlachten lassen, nicht feilbieton dürfen. 
Von dieser Zulassung haben die Gemeinden mit öifetitliciien Schlacht¬ 
häusern, abgesehen von Berlin, wohl alle Gebrauch gemacht und dabei, 
allerdings oft recht gedankenlos, Umkreise festgesetzt, die über das 
notwendige Maß um das Zehnfache hinausgehen. Denn welchem 
Schlächter sollte es einfallen, auf 45—50 km von seinem Wohnorte hin¬ 
aus ein Schlachthaus zu halten, um. dort allerdings billiger als in seiner 
Schlachthausgemeinde zu schlachten, nachher aber den Gewinn durch 
hohe Transportkosten wieder wettzumaclien? Und doch haben Ge¬ 
meinden den Umkreis auf 300 (!) km und mehr festgelegt. 

Dies aber nur nebenher. Eine Frage, die trotz des mehr als 
40 jährigen Bestehens dieser Bestimmung des Schlachthausgesetzes heute 
noch zu Streitigkeiten Anlaß gibt, ist die, ob die Bestimmung auch An¬ 
wendung findet, wenn d.er Schlächter fremdes Vieh innerhalb des Um¬ 
kreises schlachtet und hernach das Fleisch kauft und in seinem Laden 
im Schlachthausorte feilhält. Neuerdings hat das Schöffengericht zu 
Tempelburg diese Frage bejaht. 

Ein in Tempelburg ansässiger Schlächtermeister K. hatte bei einem 
innerhalb des verbotenen Umkreises wohnenden Bauernhofbesitzer ein 
erkranktes Rindi auf Anordnung des Besitzers, dem dies vom Tierarzt 
angeraten worden war, notgeschlachtet und, nachdem der Tierarzt das 
Fleisch als tauglich gestempelt hatte, das Fleisch gekauft und in Tempel¬ 
burg feilgehalten. Das Schöffengericht verurteilte den Schiächter¬ 
meister K. zu 40 M. Geldstrafe, indem es ausführte, der Angeklagte sei 
in Bezug auf das von ihm feilgehaltene Fleisch als Schlächter in Wirk¬ 
samkeit getreten; unerheblich sei, ob er das Tier für sich oder für einen 
anderen schlachtete. Er sei deshalb zum Feilhalten des Fleisches des 
Rindes nicht befugt gewesen und deshalb zu bestrafen. 

Der Angeklagte hat auf mein Anraten Berufung eingelegt, die wohl 
nächstens zur Verhandlung kommen dürfte. Der Entscheidung des 
Schöffengerichts entgegen steht die Erklärung des Regierungskommis- 
sars im preußischen Landtag (1881), die dahin geht: „Nicht das ist dem 
Schlächter verboten, der innerhalb einer Stadt sein Gewerbe betreibt, 
wo der Schlachthauszwang eingeführt ist, daß er überhaupt von aus¬ 
wärts Fieisch bezieht, sondern daß er auswärts noch eine Schlachtstelle 
hält oder eine Schlachtstelle errichtet und das Fleisch bezieht, was in 
dieser Ihm gehörenden oder von ihm gemieteten Schlächterei geschlach¬ 
tet worden ist.“ Ein Schlächter in Berlin z. B. kann ganz frei und unge¬ 
hindert auch vom Osten her, trotz des Schlachtzwanges, dort geschlach¬ 
tetes Fleisch beziehen, esdarf nur nicht,wieich wiederhole, 
dort auf seine eigene Rechnung geschlachtet sein. In 
gleicher Richtung bewegt sich der Kommissions-Bericht I des Abgeord¬ 
netenhauses (1880). Es heißt da: „Er (der Gesetzentwurf) wolle nur die 
Städte ermächtigen, ihren Schlächtern und Fleischverkäufern die Ver¬ 
pflichtung autfzuerlegen, zu dem Schlachten von Vieh, dessen 
Fleisch sie demnächst im Stadtbezirk fetlbleten 
wollen, keine andere Schlachtstätte als das öffentliche Schlachthaus 
der Stadt zu benutzen. Es habe sich das dringende Bedürfnis heraus¬ 
gestellt, den Städten .... einen Schutz dagegen zu gewähren, daß die 
Schlächter ihr Vieh außerhalb schlachten und das Fleisch demnächst in 
den Gerneindebczirk einführen. Wenn der einheimische Schlächter das 
Fleisch seines Viehes außerhalb des Gemeindebezirkes verwerte, 
so solle ihm nicht verwehrt werden, es außerhalb zu schlachten usw.“ 

Aus all diesen amtlichen Erläuterungen des Gesetzes geht m. E. 
deutlich hervor, daß der Schlächter zu dem Vieh, das er außerhalb des 
öffentlichen Schlachthauses schlachtet, schon vor dem Schlachten in ir¬ 
gendeiner Beziehung gestanden haben muß, wenn Ihm das Feilbieteu des 
Fleisches in dem Bezirke der Schlachthausgemeinde verboten sein soll, 
sei es, daß er schon Eigentümer des Schlachttieres ist, sei es, daß 
zwischen ihm und dem Eigentümer bereits vor dem Schlachten die Ver¬ 
einbarung besteht, das Fleisch nach der Schlachtung für sich, den 
Schlächter, zu verwerten. 

Hierdurch dürfte das schöffengerichtliche Urteil wohl der Abände 
rm * bedar,tl * se,n - Rechtsanwalt Str. 
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Zur Rottanfimpfversicherung. 


Wir erhalten nachstehende Zuschrift mit der Bitte um Veröffent¬ 
lichung: 

Von Herrn prakt. Tierarzt Dr. Un giert in Uttenweiler ist in der 
Nr. 48 der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 26. 11. 1922 der Vorwurf 
gegen unsere Gesellschaft erhoben worden, auf seine Interessen ge¬ 
legentlich einer Rotlaufimpfversicherungs-Abrechnung keine Rücksicht 
genommen zu haben. Wir bedauern es sehr, daß Herr Tierarzt Dr. 
U n g 1 e r t die geringfügigen Differenzen, die mit ilun bestanden haben, 
zum Gegenstand einer öffentlichen Erörterung macht, zumal einem 
jedem, der im Wirtschaftsleben stellt, bekannt ist, daß kleine Differenzen 
bei einem derartig umfangreichen Betriebe, hin und wieder nicht zu ver¬ 
meiden sind. 

Uni airf die Ausführungen des Herrn Tierarztes Dr. U n g 1 e r t näher 
einzugehen, stellen wir vorerst fest, daß es wohl ein unmögliches Ver¬ 
langen war, ihm die Namen der in dem verloren gegangenen Impfblock 
versicherten Besitzer mitzuteilen. Es ist uns natürlich ganz unrt&glich, 
über Versicherte Aufklärung zu geben, über -die wir keinerlei Unter¬ 
lagen besitzen, denn die uns bei Abrechnung eingesandten Blocks geben 
uns ia überhaupt erst einen Anhalt über die Namen der Versicherten. 
Wenn Herr Tierarzt Dr. U n g? l e r t nicht einmal an Hand seiner Notizen 
feststeflen konnte, wer seine Schweine «bei ihm hatte impfen und ver¬ 
sichern lassen, so konnte dies bei uns erst recht nicht geschehen, da wir 
über die fragl. Versicherten den Versicherungsblock ja nicht erhalten 
hatten. 

Zum andern wird es aber wohl jedem, der mit Versicherungen zu 
tun hat, bekannt sein, daß eine Gesellschaft Versicherungsschutz nur ge¬ 
währen kann für Versicherte, über die sie ordnungsgemäße Unterlagen 
im Besitz hat. Herr Tierarzt Dr. U n g 1 e r t wird wissen, daß die Ver- 
sichenmgsbiocks aus diesem Grunde Dokumente darstellten, die eine 
sorgfältige Aufbewahrung erforderten, was um so leichter fiel, als die 
Blocks handliches Taschenformat haben. Wenn aber ein Block verloren 
oder verlegt war, so hätte Herr Dr. U n g 1 e r t im Interesse einer ge¬ 
ordneten Geschäftsführung daiir Sorge tragen können, daß ein Duplikat¬ 
block ausgestellt würde. Irgend welche Unterlagen hierfür konnten wir 
ihm aber nicht übermitteln, da uns, wie aus vorstehendem ersichtlich, die 
Namen der einzelnen Besitzer garnicht bekannt waren. 

Bemerken möchten wir nur noch, daß uns Herr Tierarzt Dr. 
Un giert s. Zt, bei Mitteilung über den verlegten Block 80.-— M. ein¬ 
sandte, die wir als Prämie für diese Versicherungen verwenden sollten. 
Als sich der Block nach über 4 Wochen vorfand, ergab sich, daß die Prä¬ 
mie für diesen im Ganzen 155.— M. und nicht 80— M. betrug. Wir 
sollten also ohne jede Unterlage nur auf Grund der uns zur Hälfte ein- 
gezahlten Prämie Versicherungsschutz gewähren. Herr Dr. U n g I e r t 
wird sich darauf verlassen können, daß dem keine Gesellschaft zuge- 
stimint hätte. Von einem Versuch unsererseits, das Risiko von uns abzu¬ 
wälzen, kann auf Grund der tatsächlichen Lage der Angelegenheit gar 
keine Rede sein. 

Zur Begründung des völlig korrekten Standpunktes, der von unserer 
Gesellschaft hier eingenommen wird, möge noch folgender Fall erwähnt 
sein; Ein Tierarzt in Westfalen ist seit April d. J. im Besitz von Impf¬ 
blocks. Er hat über die Zeit vom J u n i bis August abgerechnet. Zu¬ 
fälligerweise bemerkte man diesseits, daß von einem Schweinebesitzer 
Entschädigung beantragt ist für ein Schwein, das mit mehreren anderen 
zusammen im M a i geimpft und versichert ist (laut uns vorliegen¬ 
dem Original-Versicherungsschein). Ueber die Zeit v o r Juni d. J. hat 
aber der betr. Herr überhaupt nicht abgerechnet und damals bei Ein¬ 
reichung seiner Abrechnung vom Juni bis August auch nichts davon er¬ 
wähnt, daß schon vor Juni Versicherungen abgeschlossen seien. Auf 
unsere wiederholten Bitten um endgültige Ausgleichung seines Kontos 
und Einsendung der Versicherungsscheine reagiert er überhaupt nicht. 
Wir sollen also in diesem Falle Entschädigung leisten für schon im 
Mai versicherte Tiere, für die wir auch heute noch nicht Scheine und 
Prämien erhalten haben. 

Wir stellen gern fest, daß solche Vorfälle zu den Seltenheiten ge¬ 
hören- sie zwingen aber die Gesellschaften, a ui genaue Abrechnung und 
Einsendung der Versicbcrungsbeläge zu achten. Jeder sachlich denkende 
wird hier unseren Standpunkt nur teilen können. 

Central-Viehversiclierungs-VerelnA.O. 
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Besteuerung des ärztlichen Inventars bd 
Steuer und Zwangsanleihe. 

Von Steuersyndikus A. La'chmund, Brem 

Die Nr. 193 der „Mitteilungen der Kraftfahrer-Vereinigung 
Aerzte" enthält in ihrem Briefkasten eine Antwort zur Frage - 
die Besteuerung des ärztlichen Inventars insbesondere der \ 
Motorräder, Automobile nach dem Vermögenssteuer- iw. ■ 
anleihegesetz, die mir nicht einwandfrei erscheint. 

Welche Werte bzw. Gegenstände zum steuerpflicr.ru: 
zwangsanleihepflichtigen Vei mögen gehören, geht aus den Bei¬ 
der §§ 6 bis 9 des Ve rjnögensstcuergeseuc 
Unter diese Bestimmungen fällt nicht dark, 
welches freie Berufe zu ihrer Ausübung: 

Zum steuerpflichtigen Vermögen gehören mkt 

a) OrundstüCke (§ 6), 

b) Betriebsvermögen — soweit es einem Ö e w e r b e 

c) sonstiges Vermögen, soweit die einzelnen Vernw,-.-. 
stände niciit unter § 6 und 7 fallen (§ 9). 

Die §§ 6—8 a. a. 0. behandeln die Bewertung von Grunds', 
und Betriebsvermögen; es könnte somit für die v, 
Frage nur § 9 — sonstiges Vermögen — in Betracht koiur 
„sonstigem Vermögen“ ist aber, ebenso wie in frt»-: 
mögenssteuergesetzen, in erster Linie das Kapital vermöge:-. 
wert von Renten und Versicherungen und dergleichen zu v- 
des weiteren soll sich die Besteuerung, ähnlich ule es da* v 
gesetz forderte, auf wertvollere Luxus- und Kunstgezem:- 
dehnen. Demgegenüber bezeichnet § 10 Ziff, 5 a. a. 0. ha:: 
andere bewegliche Gegenstände, soiern 
zum Betriebsvermögen gehören oder Zubeh; 
Grundstückes oder Im § 9 besonders aofgezihlt sind, als ty 

Im § 9 ist das Inventar der freien Berufe nicht aufjt:-* 
hieraus schon die Steuerfreiheit der zur Ausübung t ■- 
Berufes erforderlichen Betriebsmittel unzweifelhaft 
noch besonders auf die Begründung des Gesetzentwurf; ” 
mögenssteuergesetz verwiesen. Dort heißt es (Seite l&l» 
de/i Luxusgegenständen, die zum steuerbaren Vermögen hir:-: 
sind, zählen u. a. auch die dem Privatgebrauch diene-: 
zeuge und Pferde. Dagegen scheiden die zun» 
dienenden Fahrzeuge und Pferde, auch vtr. 
Eigentum des Besitzers stehen, aus den steuert«" 
mögen aus. 44 

Daß der Begriff „Dienstgebrauch" mit „Ausübung des i" 
identisch ist, bedarf keiner besonderen Aufklärung. In 
bisher die Betriebsmittel der freien Berufe in keinem Verflifa*"' 
gesetze (preuß. Ergänzungssteuer gesetz, Wehrbeitrags««- 
abgabegesetz, Reichsnotopfergesetz) als steuerpflichtig 
worden. 


Budif{Urning und|Steucrerklänaif. 

Von Dr. Lang, Niedermoos (Oberhessen) 
ln Nr. 8 der „T. R.“ vom 19. Februar 1922 erschien ^ 
achtenswerter Aufsatz über die Berechnung des steuerpt 
Kommens aus der tierärztlichen Praxis von Steuersyndikus 1 - 
in Breslau. Ich habe damals lebhaft bedauert, daß di* ser 
im Februar herauskam, so daß seine Nutzanwendung “■ 
mehr erfolgen konnte; denn die Abgabe der Steuerer ar. » 
war bereits erfolgt, und über unsere zur Versteuerung J \. 
Bekenntnisse saß das Finanzamt mit seinem Steueraussc ,J ^ 
eine Einrichtung, welche, meist aus geistig sehr höchste 
Hchkeiten bestehend, eifrig bemüht war, die Interessen ^ 
ohne die geringste Rücksicht auf unsere Angaben und w* 
Einkommen wahrzunehmen. 

Wer gesfen die Höhe seines Steuerbescheides ^ 
bat, wird erfahren haben, daß von seiten des 
Suchen begann, irgendeinen Grund zu finden, der es erni ^ 
klamation abzuweisen. Um die rechtlich begründe«, 
zu illustrieren, sei mir gestattet, hier Selbsterlebtes w ^ . 
Buchführung mit sämtlichen Belegen stimmte genau ^ . 
erklärung. Trotzdem wurde mein Einspruch vef ^° ., v , : 
der Begründung: Der Steuerausscluiß hält sein* f 
blick auf die Lebensführung des* vor i, :> -:r 
für richtig! Man sieht also, wenn keine .■ 

einen berechtigten Einsprudi abau weiten, so die 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


Abijon (früher Ophtbalmosan) ist sterile Milch von sicher tuberkulös «freien Tieren. Solange die 
therapeutisch ausseblaggebsndsn Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein die 
Anwendung der ganeen Milch (Abijon), nicht einzelner Bestandteile. Ahijen-Injektionen schließen 
alle Neben Wirkungen wie Fieber, Akzesse, Schocks aus. 

Periodische innere Augenentzündun g , 
traumatische und fiostinfectiose Keratitis und Iritis , 

Höchste Leistungssteigerung hei Infektionskrankheiten. 

5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm . Prospekt, Literatur auf Vi/unsclu 
Lager: Premedika, BerlinW.9, Linkstrasse 20. 

Frite Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrieh Davids, München, Herbststraße 18. — Hensalwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


SÄCHSISCHES SERUMWEDK, DRESDEN 


Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Eilenburg 

A) Rinder: B) Pferde: 

•) Abortus-Bang-Serum, a) Paratyphus-Sernm 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortue-Impletott 

c) Abortus-Bang-Impfstoff 

EILENBURG 



Unsere fcchrlft »Impfstoffe EUenbarg fffr die Vete- 
t , tafi^nedizfn* , nnd die Gebrauchsanweisung gebea 
reichhaltige Aufschlüsy 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Implverelcberung mit votter Entschädigung. 


DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURQ 




als Schwellenrdzmittel 


Yairav>Unm| 5% 
Kartons su 6 Ampullen 
H i 10 ccm 
Ampullen su 20 ccm 


Yairen-Pfllen e 049 g 


Yairen-Catelk 


Kartons su S Ampullen A i, % te asm, 
Ampullen A 20 ccm 


als AnüsepHkum 

Yairen-purtss. Yatren-Pader \: • 

Originalpackungen O riginalpackunge n 

au 5, IQ, 25, SO. 100 g su 25, 3*100 g 

Ywtren-Wundpulver »ii 
Orie h a a l paAnng en su X 10. 25, SO, 100« 


BEHRING 

MARBURG 














Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
£«»"; »«• Frankfurt a. Maln-Niederrad t *TST 

empfiehlt ihr 

Druseserum und ihre 
sensibilisierte Drusevaccine 

Versand an die Herren Tierarzte oder in deren Auftrag. Auch zu beziehen durch unsere Depo; 

Schierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sophienstraßi Berlin N 31 , Brunnen»*. 

Borken in Westfalen Haynau in Schlesien 


Perleberger Impfstoffe. 


iiupiölVHVi 

die Pe^lebirier m Qen n ü^*e1cho^rä-Vac C dne era emP ' ehlen ^ daS " ochwerU « Perleb «“« (Wlfi,«cW.r»a 
Schutzdosis (für Serum und Vaccine): Tauben 1 bis 2 ccm, 

Hühner 2 bis 3 ccm, Enten 3 bis 4 ccm, 

Qünse 4 bis 5 ccm. 

AucHiUrUrhf deS S ? rUms iSt ft 1 D °P pe,te bi * Dreifache der Schutzdosis. 

Ausführliche Gebrauchsanweisungen stehen zur Verfügung. 

wird nuran ^Tierärzte DfSt0ffe ^ veterinärrnedizin,schen Praxis sind am Lager und jederzeit lieferbar. QeÜt 

Perleberger Impfstoffwerk, ö. m. b. H., zu Perleberg. 
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Ü { . Ausrede demselben Zweck. Gegen diesen Bescheid legte ich keine 
niung ein, hauptsächlich aus dem Grunde, well mein Kassenbuch 
it xollständig den gesetzlichen Bestimmungen entsprach. 

Ha nun gerade dem Kassenbuch, wie auch aus dem L a e h - 
. n d sehen Artikel hervorgeht, die höchste Bedeutung beigemessen 
j, so möchte ich auf seine gesetzlich vorgeschriebene Führung ein¬ 
end zu sprechen kommen, denn das Kassenbuch ist das Rückgrat 
.‘rer Buchführung, soweit sie als täglich laufende Einnahmen und 
V'-;aben in Erscheinung treten. 

Das Kassenbuch muß täglich geführt werden. In ihm sind Tag 
(i Tag sämtliche Einnahmen und sämtliche Ausgaben, alles soweit 

* lieh mit Belegen, anzuführen. Wenn man z. B. am 1. Januar 1923 
‘'Kassenbuch beginnen will, so hat man an diesem Tage zuerst unter 

ahmen einzutragen, welchen Barbestand und sonstiges Guthaben 
Bank- oder Postscheckkonto man besitzt, und, wenn man eine 
:heke führt, welche Arzneien, in Geldwert umgerechnet, vorhanden 
Unter Ausgaben (Werbungskosten) führe man den Geldwert unter 
ibe der Menge der vorhandenen Vorräte an Benzin, OeJ, Fett, 
^lefutter, Formularen u. dergl. auf. Erst dann beginnt man mit 
Eintragung der täglichen Einnahmen und Ausgaben. Dringend- not- 
lig ist es, daß sowohl Einnahmen als auch Ausgaben spezifiziert 
len. Well mir kein passendes Kassenbuchformular bekannt 

* habe ich mir ein solches, den gesetzlichen Vorschriften entspre- 

entworfen und nach monateiangem Gebrauch für zweckmäßig 
^iden. Die Tatsache, daß einige Kollegen sich entschlossen, nach 
;r Art ihr Kassenbuch zu führen, ermutigt mich, einem größeren 
seine Einrichtung bekannt zu geben. 

he vSeite eines gewöhnlichen Schreibheftes wird in 3 ziemlich gleieh- 
:e Rubriken geteilt. In die linke Rubrik kommen die Einnahmen, 
iederum in Unterabteilungen spezifiziert sind wie Einnahmen aus: 
;!ier Tätigkeit (Fleischbeschau), Praxis, Arzneien, Kapital (Zinsen), 
ixe Einnahmen (z. B. Landwirtschaft); in der rechten Rubrik 
luiicskosten) werden wieder in Unterabteilungen spezifiziert an- 
jcm, welche Ausgaben für die Ausführung der Ermöglichung der 
i^nui Einnahmearten täglich gemacht wurden. Es Ist wesentlich, 
iTisatzsteuerpflicbtige Einnalimeii von solchen, die nicht der Umsatz- 
• unterliegen, getrennt eingetragen werden. In die mittlere Rubrik 
it der Tag und Gegenstand der’Jeweiligen Einnahme bzw. Ausgabe. 
Belege hierzu werden im Kassenbuch und selbst fortlaufend num- 
^rt und am Ende jeden Monats gebündelt mit dem Vermerk; „Bc- 
iir Monat ..... 1923“ aufgehoben. Die Eintragungen selbst sind 
inte leserlich zu schreiben; Radieren ist untersagt, worauf be- 
rs zu achten ist. Bei Beachtung vorgenannten Schemas, als 
cs ich meine Kassenbuchführung zu betrachten bitte, ist jeder 
ne imstande, seine Kassenbuchführung für seine Verhältnisse pns- 
‘ümirichten und zu führen. Was in die einzelnen Rubriken efnzu- 
i ist, ergibt sich von selbst. 

,1 enn nun bei der Steuererklärung von den jährlichen Einnahmen 
jlnoch Abschreibungen vom Betriebsvermögen in Abzug gebracht 
>-n sollen, so ist cs notwendig, daß ein Inventarverzeichnis geführt 
das jeweils — mit Belegen - im Kassenbuch selbst dem Beginn 
deutlichen Kassenbuchfiiiirung vorangestellt sein kann. Ans dem 
l m u n d sehen Artikel geht klar hervor, liir welches Betriebs- 
ar es sich empfiehlt, jährlich eine prozentuale Abnutzung in Rech- 
zu stellen und für welches es ratsam ist, auf diese zu verzichten 
tatt dessen die Ersatzbeschaffung als abzugsfähig zu betrachten, 
■unjenigen Betriebshiventar, von dem eine prozentuale Abnutzung 
erbungskosten in Abzug gebracht werden soll, empfiehlt es sich, 
dasselbe etwa aus der Zeit von 1914 stammen sollte, den damaligen 
affungsprels, auch wenn es Goldniark waren, heute in derselben 
in Papiermark einzusetzen und davon die Abzüge zu machen, 
ist es erlaubt und wird vorn Finanzamt sofort zugestanden, an 
der seinerzeit ausgegebenen Goldmark einen um das Mehrfache 
eu Betrag in Papierrnark als Inventarwert efnzusetzen und davon 
ozentualen Abschreibungen zu machen. Der Vorteil, den einem 
inanzbehörde dabei ein räumt, wird jedoch nicht nur hinfällig, 

‘ n schlägt steuerteclmiscli in das Gegenteil um, wenn wir daran 

daß es eine Besteuerung des Betriebsvermögens und eine 
Anleihe gibt. Näheres darüber auszuführen ist unzweckmäßig: 

1 muß es jedem einzelnen überlassen bleiben zu sehen, wie er 
; chlff!ein heil durch die Steuerklippen bringt, ohne daß seine 
moral dabei Schiffbruch leidet. 

-sondere Beachtung bei der Buchführung verdienen die beiden 
' teehnizi der Steuerbehörde: Instandhaltung und In- 
^etzung. Instandhaltung ist abzugsfähig, Instand¬ 


setzung dagegen nicht. Bei der Instandhaltung der Geschäftsräume 
ist Lachmund der Ansicht, daß nur ein Drittel des Lohnes und Auf¬ 
wandes für ein Dienstmädchen In Abzug gebracht werden könne. Von 
gleich berufener Seite wurde mir die Erklärung, daß die Unkosten für 
ein Dienstmädchen vollständig ln Abzug gebracht werden könnten; denn 
welcher Tierarzt hielte in diesen schweren Zelten noch ein Dienst¬ 
mädchen, wenn die Zeit und Arbeitskraft seiner Frau durch Buchführung, 
Instandhaltung der Instrumente usw. nicht vollständig für die Berufs¬ 
tätigkeit des Mannes ln Anspruch genommen wäre? 

Bei der heute bestehenden Verzerrung des Geldbildes ist eine genaue 
Buchführung unerläßlich, dienn ohne sic ist es selbst für den kleinsten 
Haushalt unmöglich, einen Ueberblick über seine finanziellen Verhält 
nisse zu gewinnen. Wir Tierärzte ersehen dies ja zu deutlich aus den 
ständigen Abhandlungen, In denen die Frage ventiliert wird, nach wel¬ 
chem Modus man sich seine Tätigkeit entschädigen lassen sollte, um 
einigermaßen leben zu können. Fast alle verlassen den Boden, auf dem 
das Geld zur Zelt basiert ist, nämlich die Goldparität. Denken wir doch 
daran, daß selbst in Rußland der Papierrubel noch ln ein Verhältnis 
zun Ooldrubel gebracht wird! Und studieren wir noch einmal die 
Assignatenwirtschaft in der französischen Revolution! Trotz der Qeld- 
verglftung, an der wir jetzt leiden, führe Jeder ordnungsmäßig Buch. 
Er ist heute mehr denn je dazu verpflichtet, wenn er sich vor schwereu 
Schaden bewahren will. Unterläßt er es, dann wir-d er es nicht ab¬ 
wenden können, wenn die Steuerbehörde ihm eine Steuersumme für das 
ganze Jahr auferlegt, welche dem verzerrten Geldblld der letzten 
Wochen entspricht. , 


Die Besetzung der Professur für Tierhygiene lu München 
durch'einen Humanmedizinen 

Nachstehend bringen wir einen Auszug aus den diesbezüglichen 
Verhandlungen des Staatshaushaltungsaussctuisses bei Behandlung des 
Kultusetats: 

„Dr. Wohlinuth (Bayer. Volkspartei): Eine gewisse Miß¬ 
stimmung oder Differenz sei Innerhalb der tierärztlichen Fakultät vor¬ 
handen. Die einen sind eigentliche Tierärzte, die anderen gingen aus 
der Zahl der Humanärzte hervor. Bei Besetzung der Hyglencprofessur 
sei der Streit zu lichter Lohe entbrannt. Grundsätzlich müsse unter 
allen Umständen anerkannt werden, daß hier ein Dozent für die tier¬ 
ärztliche Fakultät den Vorzug verdienen müsse, der aus der tierärzt¬ 
lichen Forschung hervorgegangen sei. Die Hygieneprofessur sei aller¬ 
dings eine Professur für allgemeine Hygiene. Aber es sei doch! selbst¬ 
verständlich, daß von den Kandidaten der tierärztlichen Kunst diese 
Vorträge auf das Fach eingestellt weT-den müßten, auf die Praxis, der 
die betreffenden Kandidaten In Zukunft entgegengehen. Man könne also 
nicht ohne weiteres glauben, daß der Humanarzt ebenso für den Posten 
geeignet sei. Für die Besetzung der Professur seien drei Gründe an¬ 
gegeben worden. Den ersten Grund, daß es sich um allgemeine Hygiene 
handle und nicht speziell um Tierkunde, könne er nicht gelten lassen. 
Weiter wird gesagt, der betreffende Kandidat vertrete seit Jahrefl das 
Fach zur allgemeinen Zufriedenheit. Das sei wohl richtig, wenn es 
auch von mancher Seite bestritten werde. An dem dritten Grund sei 
kaum zu zweifeln, daß es unter den Tierärzten kaum noch eine ge¬ 
nügende Zahl von Vertretern von wissenschaftlicher Bedeutung gäbe. 
Hygiene wird 1 erst 7 Jahre gelehrt, und -daß ln der Kriegszelt nicht gerade 
bedeutende Namen aus der Reihe der Tierärzte hervorgehen konnten, 
sei wohl selbstverständlich. Er möchte lediglich als Grundsatz auf- 
slellen. daß ein geeigneterer Vertreter der Tierarznei den Vorzug ver¬ 
dienen würde. Es handle sich doch bei den Tierärzten auch darum, 
daß Ihnen Millionen vom Votksvermögen anvertraut seien. Infolgedessen 
müsse man auch hier dafür sorgen, die wirklich tüchtigsten Kräfte 
beranzuziehen. 

Abg. Held (Bayer. Volkspartei): Die Verhältnisse in der tierärzt¬ 
lichen Abteilung seien schon im letzten Jahr ziemlich eingehend be¬ 
handelt worden. Er stehe noch heute unter dem Eindruck, daß ln der 
tiermedizinischen Abteilung nicht alles sei, wie es sein sollte, und daß 
insbesondere zwischen den Professoren der häumanen Medizin und den 
tierärztlichen Professoren ein ziemlich gespanntes Verhältnis zu bestehen 
scheine. Im vorigen Jahr hat es sich hauptsächlich darum gehandelt, 
aus welchen Gründen Dr. Kitt keine Professur erhalten könne. Er 
wisse nicht, wie die Dinge aeordnet seien. In weiten Kreisen der Tier¬ 
ärzte beklage man es aber außerordentlich, daß Professor Dr. K. nicht 
die ordentliche Professur erhalten habe, obwohl er auf seinem Gebiete 
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kaum seinesgleichen in Deutschland habe und die Abteilung eigentlich um 
seinen Besitz froh sein müßte. Lebhaft -wird geklagt, daß fortwährend 
Reibereien zwischen den Human- und Veterinärmedizinern stattfänden. 
Auch die Frage der Besetzung der Humanprofessur dürfte in diesen 
Komplex gehören. Er vertrete die Auffassung, daß ln der tierärztlichen 
Abteilung der Veterinärmediziner den Vorzug verdiene, solange er wissen¬ 
schaftlich das Gleiche zu leisten in der Lage sei wie der Humanmediziner. 
Selbstverständlich genüge es für eine Professur nicht, praktischer Tier¬ 
arzt gewesen zu sein, es müsse auch die wissenschaftliche Befähigung 
nachgewiesen werden. Träfen aber diese Voraussetzungen zu, so ver¬ 
diene der Veterinärmediziner den Vorzug. Würde sich Kultusministerium 
und Fakultät auf diesen Standpunkt stellen, so würden die Reibereien 
in der Hauptsache beseitigt sein. Zur Hygieneprofessur wolle er sich 
heute nicht weiter äußern. Es genüge natürlich nicht, daß jemand 
als praktischer Tierarzt gewisse Erfahrungen gesammelt habe; das 
wissenschaftliche Rüstzeug sei nicht zu entbehren. Gerade bei dieser 
Professur sei eine allgemeine wissenschaftliche Kenntnis In hervorragen¬ 
dem Maße erforderlich. Dabei sei von besonderer 'Bedeutung die 
Ausbildung In Chemie und Physik. Diese Dinge sollten in der Fakultät 
einmal bereinigt werden. Man solle nicht aus kleinlichen Gesichts¬ 
punkten fortwährend Streitigkeiten aufkommen lassen. Auf den ersten 
Blick sei es auffällig, daß ln der Tierärztlichen Abteilung die Human¬ 
mediziner überwögen. Es habe eben bisher eine eigentliche wissen¬ 
schaftliche Ausbildung für diesen Beruf bei den Tierärzten nicht in dem 
Maße bestanden wie bei den Humanmedlzlnem. Es sei nur zu wünschen, 
daß für den nötigen Nachwuchs gesorgt würde. Wissenschaft und 
Praxis sollten auf dem Gebiete Zusammenwirken können. Die human- 
medizinische Praxis sei do^h in verschiedenen Dingen, auch^fon der 
Technik abgesehen, ganz anders als die tierärztliche. 

Dr. Spuler (Bayer. Volkspartei): Die Verhältnisse ln der Tier¬ 
ärztlichen Abteilung seien von verschiedenen Selten besprochen worden. 
Die Tierärzte hatten früher nur das Einjährige, nicht die 9klassige Mittel¬ 
schule gehabt. Für das Studium an den Hochschulen sei die volle 
Mittelschulbildung von außerordentlicher Bedeutung. Das tierärztliche 
Studium sei deshalb nicht auf dem Niveau des medizinischen gestanden. 
Wenn nun auch die Tierärzte das Maturum brauchten, so wirke das 
erst nach längerer Zeit, nicht schon für die Jahrgänge, die letzt für 
die Besetzung von Professuren in Betracht kommen. Auch sei der 
Zugang von Dozenten von seiten der Tierärzte außerordentlich gering 
gewesen. Es sei eine jahrelange wissenschaftliche Tätigkeit als Dozent 
erforderlich, um die speziellen Fähigkeiten eines Hochschullehrers zu 
gewinnen. Zu beachten sei auch folgendes: An der Anatomie z. B. 
brauche der Fachman die vergleichende anatomische und entwlcklungs- 
geschichtlfche Schulung. Das sei das Gleiche, ob es sich dann nachher 
um die deskriptive Anatomie des Menschen oder einiger Haussäugetiere 
handle. Die wissenschaftliche Vorbildung sei hier dieselbe, und im 
Rahmen der Universitäten habe man eine größere Auswahl als an den 
paar tierärztlichen Fakultäten. Der gleiche Gesichtspunkt gelte noch 
mehr für die. Physiologie. Der. Physiologe sei in gleicher Weise vor¬ 
gebildet, ob er nun an der medizinischen Fakultät oder an der tierärzt¬ 
lichen den Lehrstuhl besteige. Ebenso Hege .es bei der Pathologie. 
Professor Dr. Kitt habe das außerordentliche Verdienst, das, was 
In der menschlichen Pathologie längst erarbeitet gewesen sei, auf die 
Tierheilkunde übertragen und entsprechend zusammengestellt zu haben. 
Allerdings ob dadurch die allgemeine Pathologie so außerordentlich 
gefördert worden sei, daß er zu den bedeutendsten Persönlichkeiten 
gehöre, sei eine andere Frage. Auch er hatte gewünscht, daß man 
Dr. Kitt etwas mehr entgegengekommen wäre. Bei der ganzen Frage 
aber müsse man sich klar sein, daß gewisse Standesmotive der Vete¬ 
rinäre dahinterstecken. Besonders hinsichtlich des Lehrstuhles für 
Hygiene sei viel Staub aufgewirbelt worden. Seines Wissens habe das 
Ministerium die Entscheidung schon getroffen. Der von den Veterinären 
gewünschte Mann habe sehr Tüchtiges geleistet, besitze aber keinerlei 
Dezentenerfahrung. Derselbe sei eigentlich auf Pathologie oder Serologie 
eingestellt. Die allgemeine Hygiene habe aber ganz andere Voraus¬ 
setzungen. Wenn die Landwirte sich von seiner Ernennung besonderen 
Nutzen • erwarteten, so sei das eine Verkennung der Sachlage. Auch 
Redner hätte sich gefreut, wenn ein Veterinär hätte genommen werden 
können. Freilich bei der Hygiene des Menschen steht die Erhaltung 
des Individuums im Vordergunde, bei der Tlerhygiene aber die Erhaltung 
des wirtschaftlichen Wertes, die unter Umständen die rascheste Ver¬ 
nichtung des Individuums erfordere. In der Frage dieses Lehrstuhles 
sei durch Agitation viel zur Sache nicht Gehöriges hereingebracht werden. 
In der Tierärztlichen Fakultät stünden sich nicht Humanmediziner und 
Veterinäre gegenüber, sondern auf der einen Seite eine Gruppe, be¬ 


stehend aus Humanmedizinern und Veterinären, anderere 
gruppe aus Standesveterinären. Maßgebend müsse sein die 
Allmählich werde schon Frieden eintreten. Die Veterinäre 
darauf sehen, daß begabte Leute die Dozentenlauibahr. r. 
damit ein Nachwuchs herangebildet wird. Bei gleicher 0. 
werde Jedermann dem Veterinärmediziner den Vorzug gcV 
sogar für die Bevorzugung des Veterinärmediziners trotz geri: k 
tätsunterschiede schon deswegen, damit eine gewisse rjdt ;_- : 
rechtigte Empfindlichkeit geschont werde. 

Dr. D i r r (Demokrat): Die Professur der Hygiene an fc * 
liehen Hochschule sollte von Tierärzten ausgeübt werden. Mi:: 
nicht nach einem Vertreter der Humanmedizin zu greifen. 

Steiner (Bauernbund) spricht sich gegen die Be>e:r. ' 
Hygieneprofessur der Tierärztlichen Fakultät mit einem Hurra::, 
aus. Die Tierärztliche Fakultät gehöre den Tierärzten, die fr<. 
wissenschaftlichem Ruf und Spezialbüdung zur Verfügung stejjg 
Es sei an der Zeit, daß man auf die Tierärzte bei Besetze? 
Posten mehr Rücksicht nehme. 

Kultusminister Dr. Mt a 11: Die Besetzung der ordentliche | 
für Hygiene an der Tierärztlichen Fakultät habe ziemlich r.- 
aufgewirbelt, well gewisse Organisationen und außenstehl \ 
essenten <len Versuch machten, eine bestimmte Persönlich^ 
Professur hineinzubringen. Redner sei von Anfang an aal ir 
Punkt gestanden, daß, wenn an der Tierärztlichen Fakaitc: 
fessur zu besetzen und ein Tierarzt vorhanden sei, der den Arr 
einer solchen Professur entspricht, ein solcher unbedenklich r 
sei. Er könne aber nicht davon absehen, daß alie Aniord*n_ r . 
normal an die Besetzung einer solchen Professur gestellt »ev 
an den Tierarzt gestellt werden müssen. Daß der fraglich-. 
diesen Bedingungen voll entsprochen habe, davon hat er , 
überzeugen können. Es handele sich um eine Professur für: 
Hygiene. Der Professor brauche weder ein Humanmedizin;' 
Tiermediziner zig, sein. Wenn er die allgemeine Hygiene verv. 
müsse er auf dem ganzen einschlägigen Gebiet bewanden 
trifft aber bei dem Herrn, den man im Auge hat, nicht u 
zwar große Verdienste, sei aber ln seiner ganzen bisherig ' 
einseitig Bakteriologe und Serologe gewesen, habe niemals - 1 
gewirkt und keine Gelegenheit gehabt, In den sonstigen 
hygienischen Forschung und deren Methoden sich umzusehe 
spräche deshalb nicht voll den Anforderungen, die an dien? # 
fessur gestellt werden müssen. Es erscheine nicht angängig 
stehende Organisationen und Interessenten aus Stander , 
nicht aus sachlichen Gründen, sich in die Besetzung von Pdf-- 
mischen. Wenn man von dem Grundsatz abgehe, daß die Bef;'. 
Hochschulprofessuren nur aus rein wissenschaftlichen Gru - 
darf, komme man auf Abwege, deren Ende nicht abzuseht' 
sei da mit sonderbaren Mitteln gearbeitet worden. Man bi 1 
hefte der Studenten herbeigcholt und sie ausgeforscht. oh 
nicht einmal etwas Ungeschicktes gesagt habe. So etwas; 
vonkommen. Die weit überwiegende Mehrheit der Fakuitji 
Herrn vorgeschlagen, der seit 8 Jahren ununterbrochen ^ 
allgemeinen Hygiene an der tierärztlichen Fakultät liest 
nicht die geringste Klage eingelaufen sei, und nun habe mas 
Mann iierumzunörgeln versucht. Die Minorität der Fakal^ 1 
aus 3 Herren, habe für die Professur 3 Herren vorgeschtaff 
an erster und zweiter Stelle solche, die auch keine HygienA-' 
an dritter Stelle den Herrn, den man eigentlich wollte. ^' 
sich auf den Standpunkt der Fakultätsmehrheit gestellt. P' 1 
habe sich nach allen Richtungen umgeseheu, ob für ' 
ein geeigneter Tierarzt zu finden wäre, das sei nicht der F. 

Die beiden von der Fakultät bezeichneten anderen Herren j 
andere Fächer; einer in Rostock, wo keine tierärztlich; - | 

handen ist, lese nur nebenbei für Tierärzte 1 oder 2 j 

der andere sei Pathologe und auch nur nebenbei Hygien^ • j 
also keine vollwertigen Hygieniker. Deshalb habe sich«'j 
für den Mann entschieden, der als Bester bezeichnet 
sie als Besten anerkennen mußte. Wenn mit der J 
höheren Ausbildung der Stand der Tierärzte einen voll*'- r “** 
schaftler stellen könne, so wird bei weiteren Berufungen 
ärztliche Fakultät mit Freuden ein solcher Herr ausgej-j* i 
der auch aus der Erfahrung und Praxis schöpfen könnte. ’ 
hingearbeitet werden, daß die Tierärztliche Fakultät, t ' 
Fachschule war, mehr und 1 mehr wirklichen Hochschn!cb r - 
und wenn das erreicht werden soll, müßten die besteh” 
treter für die einzelnen Fächer ausfindig gemacht wert« 1)1 j 
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eh Im Interesse der Sicherung des Nachwuchses, daß als Hochsdiul- 
zenten vor allem solche Herren bei Berufungen berücksichtigt werden 
ißten, die für das Lehramt der Hochschulen entsprechend vorbereitet 
en. Solche könnten nicht zugunsten Außenstehender bei entsprechen- 
r Eignung zurückgesetzt werden. 

Im Zusammenhang mit dieser Professur seien noch die persönlichen 
rhältnisse des Professors K i 11 an der Tierärztlichen Fakultät kritisiert 
>rden. Das sei so eine Seeschlange, die auf viele Jahre zurüek- 
le. Kitt sei seinerzeit außerordentlicher etatmäßiger Professor an 
• Tierärztlichen Hochschule gewesen und habe sich infolge eines 
genleidens genötigt gesehen, in Pension zu gehen. Das Augenleiden 
)e sich später gebessert. Die Hochschule habe keinen anderen Ve r - 
ter für das Fach gefunden und deshalb den Professor ersucht, seinen 
•nst weiter zu versehen. Er habe daraufhin als Pensionist gegen 
sprechendes Honorar seinen Dienst wieder aufgenommen und 10 oder 
Jahre fortgeführt. Allmählich sei ihm der Gedanke gekommen, 
der in feste Steilung zu kommen. Eine ordentliche Professur sei 
r nicht vorhanden gewesen. Als die Teuerungsverhältnisse sich 
Ibar machten, sei er vorstellig geworden, und die Regierung habe eine 
rehmg gefunden, bei der er zwar in seiner bisherigen Stellung als 
ient im Ruhestand verbleibe, aber in seinen Gebaltsbezügeu. so gestellt 
wie ein ordentlicher Professor. Damit sei er auch zufrieden. Eine 
iktivierung sei deshalb schwer, weil man keine ordentliche Professur 
das Fach habe und weil der Herr wegen seines Alters doch« bald 
e Lehrtätigkeit wird umgeben müssen. Der Herr habe sich dafür 
ankt, d>aß seine Verhältnisse in so wohlwollender Weise geregelt 
den seien. 

Dr. WohlmuUi (Bayer. Volkspartei): Was die Tierärztliche 
eilung anlange, so müsse hinsichtlich der Hygieneprofessur beachtet 
den, daß die Hygiene ein so spät entstandenes Fach sei, daß das 
ebot an wirklich bedeutenden Kräften sich nicht sehr stark gestalte. 

gewonnene Herr habe immerhin so' und so langt nun doziert, 
von tierärztlicher Seite vorgeschiagenen Herren seien einmal keine 
ntlichen Hygieniker, und insoferne hätten sich die Tierärzte einen 

wenig glücklichen Pal! zum Kampf ausgesucht, liebrigens möchte 
an die wiederholten Hinweise erinnern, daß unter sonst gleichen 
lältnissen ein Tierarzt vorgezogen würde. Es handle sich bei dieser 
fessur nicht um Tierhygiene, sondern um allgemeine Hygiene. Er 
! nicht ein, warum diese Professur zu besetzen sei, nachdem man doch 
Studenten zu Professor von, Grubcr schicken könne. Dort seien 
Tierärzte auch bisher unterrichtet worden. Man habe die Tier- 
liclie Abteilung an der Universität errichtet, um die allgemeinen 
aer nicht mehrfach besetzen zu müssen. Nur die rein tierärztlichen 
ier sollten dort vertreten sein. So wenig eine besondere Hygienik- 
essur erforderlich sei, sei auch eine eigene Professur für Botanik 
vendig. nicht einmal eine solche für Zoologie. Die Tierärztliche 
ultät sollte in der Richtung ihrer Spezialbcdürfnisse ausgebaut 
den. Uim sei gesagt worden, daß eine Professur für Fleischbeschau 
erwünschter sei als eine solche für allgemeine Hygiene.“ — 

Die vorliegenden Aeußerungen aus dem bayerischen Landtage zeig et 
lal deutlich, wie sehr der ganze tierärztliche Stand unter dem völlig 
irechtigten, sich selbst überhebenden Geist der Nichttierärzte zu 
m hat, der in der Tierärztlichen Fakultät München schaltet und 
tet und der den Senat der Universität und die Behörden zu ungunsten 
Tierärzte beeinflußte. 

Aber noch etwas muß festgestellt werden, was nunmehr zutage tritt: 
gemachten, geradezu lächerlichen Bekrittelungen der Tierärzte und 
tierärztlichen Wissenschaft hätten unterbleiben müssen, wenn auf 
einen oder anderen Vorschlagsliste der tierärztliche Gelehrte genannt 
den wäre, der der Gegenkandidat des Nichttierarztes war, als 1914 
Lehrauftrag für Hygiene in München erteilt wurde. Damals schon 
der nichttierärztliche Dekan (Voit) den Ausschlag zugunsten des 
es. Wäre dieser tierärztliche Gelehrte und Universitätsprofessor 
liinchen, der zudem in der Zunft der medizinischen Hygieniker groß 
orden ist, jetzt wieder auf die Vorschlagsliste gekommen, so hätte 
rseits auch die tierärztliche Gruppe der Fakultät geschlossen bleiben 
sen, andererseits wäre ihm nach dem einstimmigen Urteil aller 
eordneten und des Ministers die Professur zugefallen, da er den 
allen Seiten gestellten Anforderungen nach jeder Hinsicht ent¬ 
gehen hätte. Und weil man' diesen Mann trotz allem Suchen nicht 
1 oder nicht finden wollte, wiewohl gerade er dazu berufen ist, die 
rganisatfon und Reformation der tierärztlichen Fakultät der Univer- 
: München einzuleiten und durchführen zu helfen, wurde die Bc- 
ung des Lehrstuhles für Tierhygfene zur Tragikomödie für den tier- 
Hchen Stand. 


Der Minister und alle Abgeordneten erklärten doch: Bei der Wahl 
zwischen einem für den Lehrstuhl geeigneten Tierarzt und Arzt erhält 
bzw. soll der Tierarzt den Vorzug erhalten! Der Lehrstuhl hätte 
also nicht dem Arzte Zufällen können, wenn hier der erstmalige Gegen¬ 
kandidat des Arztes, gegen den keiner der vom Minister und den Abge¬ 
ordneten gemachten Einwände hätte erhoben werden können, nicht 
totgeschwiegen worden wäre. Hier zeigt also das Berufungs wesen 
seine dunklen Schattenseiten, daß nur der für würdig erachtet wird, 
vorgeschlagen zu werden, der sich der Gunst der Götter erfreut! 
Warum wurde dieser in der tierärztlichen Fakultät München schon vor¬ 
handene Hygieniker, der auf dem Qebiete der allgemeinen und 
speziellen Hygiene Hervorragendes• geleistet hat und weit über 
Deutschlands Grenzen hinaus Ruf und Ausehetf genießt, nicht neben 
dem Arzte mitgenannt? Weil man wußte, daß dann das Spiel verloren 
war! Wie .konnte der Minister sagen, „die Regierung habe sich 
nach allen Richtungen um gesehen, ob für die Stelle 
nicht ein geeigneter Tierarzt zu finden wäre, was 
nicht der Fall gewesen se i“. wenn hier der Minister nicht offen¬ 
sichtlich falsch unterrichtet worden ist!? 

Die Tierärzteschaft will wissen und muß wissen, wer den Minister 
in dieser Weise falsch aufgeklärt hat. Die Kränkung des tierärztlichen 
Ehr- und Standesgefühles, die hierdurch verursacht worden ist, nimmt 
die Tierärzteschaft nicht ohne weiteres hin! Dr. K. 



Ueb ersieht der Fachpresse. 


Schweiz. 

0 Schweizer Archiv Hir Tierheilkunde. 64. B d. 1922. Heft 4-7. 

Heft 4. 

— Chirurgisches bei Druse. Von Dr. Ritzen thaler m Schön¬ 
bühl. 

Sind bei der Druse die KelilgangslymphdTüsen deutlich geschwollen, 
so müssen sie rasch zur Vereiterung gebrächt werden. Die Vorder¬ 
drüsen erkranken seltener als die Hinterdriisen. Zuweilen vereitern 
alle vier Drüsengruppen. Zur Förderung de Reifung der Drüsen ver¬ 
wendet R. Kantharldensalbe, bei freiem Kehlgang und Anzeichen von 
Drusenatvgiua die rote Quecksilbersalbe. 

Statt die teueren Salben anzuwendeu. kann man U.5—1 kzm Ol. 
terebinth. in jede Driisenschwellung injizieren. Die Reifung erfolgt 
sehr schnell, aber die Heilung dauert länger. Audi bei kalten, un¬ 
veränderlichen Drüsenschwellungen sowie bei halb vereiterten Tu¬ 
moren ist die genannte Injektion empfehlenswert. 

Sobald sich die Schwellung weich-elastisch anfühlt, soll mit langem 
Schnitt geöffnet, der Fiter ausgepreßt und die Abszeßhöhle desinfiziert 
werden. Da besonders bei den Hinterdrüsen die Abszesse oft gefächert 
sind oder etagenweise übereinander liegen, so müssen sie mit dem 
Finger aJbgetastet und etwa vorhandene bindegewebige Stränge zer¬ 
rissen werden. Mitunter findet man den Eiter nahe am Kehlkopf. 

Als Komplikationen zeigen sich zuweilen Vereiterung der Lyntph- 
drüsen der Backen und- Lippen sowie Nekrose des subkutanen Binde¬ 
gewebes der Backen, ein Zustand, der sich wochenlang hinziehen kann. 
Behandlung: breites Spalten der Abszesse. Entfernen des nekrotischen 
Gewebes, Ausjoden der Abszeßlnöhlen, Kraftfutter. 

Abszesse in der Temporalgegend stellen sich oft über Nacht ein. 
Hier ist die natürliche Reifung abzuwarten (wegen der Augennähe 
keine scharfe Einreibung), dann der Abszeß unter dem Ohr mit verti¬ 
kalem Schnitt zu öffnen und einige Tage mit jodierter Gaze zu drainieren. 

Bei retropharyngealen uivd subparotidealen Druseabszessen ist eine 
scharfe Einreibung immer von Nutzen. Mit dem Eröffnen ist zu 
warten, bis die Schwellung deutlich abgegrenzt ist. sich fest anfühlt 
und die Haut auf derselben gespannt ist. Rasieren, jodieren. Haut 
spalten und dann mit geschlossener Schere den Weg zum Abszeß 
bahnen. Nach der Eiterentleerung Abszeßhöhle mit Finger auf Vor¬ 
handensein eines Retentionssackes untersuchen, atisspiilen tmd einig« 
Tage mit jodierter Gaze drainieren. 

Bei Abszessen, die tief unter der Parotis oder an deren unteren 
Rand liegen, muß die Punktion stets im Viborgschen Dreieck er¬ 
folgen. Haut und die darunter gelegene Faszie sind mit dem Messer 
zu trennen, alles weitere mit der Schere, die medial von der Parotis 
und etwas aufwärts zu richten ist. Nach Dnrchstoßung der AbszeB- 
kapsel fließt der unter hohem Druck stehende Eiter ab. Weitere 
Behandlung wie vorstehend angegeben. 

Zurückbleibende Speichelfisteln an den Backen oder in der Parotis- 
gegend heilen am besten nach Verätzung mit Kupr. sulfurik. 

Die Tracheotomie ist angezeigt, sobald ernste Atem- oder schwere* 
Schleimfoeschwerden auftreten. Die Tiere gehen seltener an Erstickung 
als an gangränöser Schluckpneumonie zugrunde. Die Gefahr der Aspi- 
ration wird durch die Tracheotomie beseitigt oder vermindert. 
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Metastasen im Musk. sternoklektomastoideus kündigen sich durch 
mächtige Schwellung im Bereich zwischen Bug und Brustbeinspitze an. 
Scharfe Einreibung, mit dem Oeffnen warten, bis sich der Abszeß aus 
dem Bereich der großen Gefäße nach abwärts gesenkt hat. Erst nach¬ 
dem mit feinem Punktionstrokar die untere Grenze des Abszesses er¬ 
mittelt ist, wird er mit Messer und Schere so entfernt wie möglich 
der medialen Linie weit geöffnet. 

Die zuweilen auftretenden Metastasen der KniefaltendTüsen, der 
Bauch- und Lendenlyrnphdrtisen sowie die Hautdrüse sind der Behand¬ 
lung zugänglich, während die Drusemetastasen im Gehirn, in den 
Mediastinal- und Mesenteriallymphdrüsen, in der Leber, Niere, Milz 
usw. therapeutisch nicht erreichbar sind. Sie führen bald zum Tode 
und weiden erst bei der Sektion entdeckt. 

Unter dem Schulterblatt, auf der Lende, Kruppe, im Euter und 
Unterschenkel finden sich, sogar in Abwesenheit von Fieber und 
Kehlgangsverändcmigen, bisweilen Drusemetastasen, die der energi¬ 
schen. aktiven Behandlung bedürfen. 

— Radiallslühmung bei einem Rinde. Von E. Bach, Kreistierarzt 

in Thun. 

Ein 1 Jahr altes Rind war nachts von einem anderen in die Krippe 
geworfen worden. Man fand es am anderen Morgen hilflos und in 
Schweiß gebadet mit dem linken Buggelenk auf dem Krippenrand Hegen. 
Auf dem Buggelenk fanden sich Hautabschürfungen. Außerdem zeigten 
sich Erscheinungen einer totalen Radialislähmung, die aber schon nach 
vier Tagen wieder verschwunden waren. 

Heft 5 u. G. 

— Beiträge zur Physiologie und Pathologie des endokrinen Systems. 

Allgemeines zur intravenösen Injektion von Organpreßsäften. Von 
Anton K r u p s k i in Zürich. 

Indem wir Bezug nehmen auf die früheren Referate über 
Krupskis Arbeiten auf diesem dunklen und interessanten Gebiete, 
wollen wir in Kürze über die vorliegenden weiteren Beiträge berichten. 

Die intravenösen Injektionen von Preßsäften Irgendeines endokrinen 
Organs vermögen die physiologische Funktion desselben nicht restlos 
aufzudecken. Erstens ist im experimentellen Versuch die getreue Nach¬ 
ahmung der physiologischen Verhältnisse unmöglich. Zweitens ist zu 
berücksichtigen, daß es sich bei Preßsäften nie um chemisch reine 

Substanzen handelt und daß die etwa in ihnen enthaltenen Eiweiß¬ 

körper, deren Zersetztmgsprodukte sowie die Liooide ihrerseits eine 
spezifische Wirkung nusüben, wodurch das Resultat getrübt würde. 
Auch wird bei der intravenösen Injektion solcher PreßsäJte i. d. R. 

auf einmal eine größere Menge einverleibt, als bei der natürlichen 

Funktion dieser Organe im Körper an die Blutbahn abgegeben wird. 
Endlich bleiben beim Experiment die bestehenden Beziehungen der 
einzelnen endokrinen Organe untereinander unberücksichtigt. Es ist 
auch wahrscheinlich, daß die Kombination verschiedener endokrinogener 
Substanzen, wie dies auch unter natürlichen Verhältnissen geschieht, 
das Resultat beeinflußt. 

Da K. das Hausrind und dessen Organe zu seine« Versuchen 
benutzte, so« kommt neben einer eventuellen organspezifischen noch die 
artspezifische Wirkung eines fremden Eiweißes als störender Faktor 
nicht in Betracht. 

K. stellte den Preßsaft aus Nebciinierenmark in der Weise her. 
d*R er IS bis 20 g reinen Markbrei mit 150 g steriler physiologischer 
NoO-Losung versetzte und 12 Stunden im Kühlraum beließ. Dabei 
wurde beobachtet, daß der Markpreßsaft leicht den Filter passierte 
und bei einer Temperatur von wenigen Graden unter Null nicht ge¬ 
hör, während der Rinderpreßsaft schwer filtrierbar war und unter 
den gleichen Bedingungen zu Eis wurde. Auch an der Farbe war 
die Herkunft zu erkennen, denn der Markpreßsaft lieferte eine 
schmutzig-hellbraune, der Rinderpreßsaft eine schön dunkelbraune 
Lösung. 

K. verwandte 5 1) i s 10,0 Markpreßsaft mit 10,0 physiologischer 
Kochsalzlösung zur intravenösen Injektion, wodurch bei allen Ver¬ 
suchstieren charakteristische und ständig Wieder¬ 
kehr ende Erscheinungen ausgelöst wurden: 

a) Was den Kreislauf anbelangt, so beobachtete K. nach kleinen 
Dosen eine Ptilsvcrlangsamung. nach großen Dosen eine außerordent¬ 
liche Pulsbeschleunigung. Diese Erscheinungen zeigten sich unmittelbar 
nach der Injektion und verschwanden auffallend rasch wieder. Menge 
und Konzentration des Preßsaftes bedingen die schwache oder starke 
Wirkung. 

Die gleichzeitig auftretende verstärkte Herzaktion ist mit 
der Hand an der Rippenwand feststellbar. 

Epi- und Endokard der linken Herzkammer und des Herzrohros, sondern 
auch auf der Serosa der Magenabteilungen und des Darmes teils 
rundliche, teils strich- und keilförmige Blutungen (Ekchymosen), die 
infolge der intensiven Blutdrucksteigerung und der Zerreißung, von 
Kupillargefüßen zustande gekommen waren. Solche Ekchymosen finden 
sich auch bei schweren Aligemeinfektlonen (Maul- und Klauenseuche, 
Schweinepest), bei denen wahrscheinlich eine Schädigung der Epithel¬ 
zellen der endokrinen Drüsen stattfindet. Bei der Schweinepest fand 
K. häufig starke Blutungen in der Rinden- und Marksubstanz der Neben¬ 
nieren. 

Nach K. kann es heute als feststehend gelten, daß durch den Mark- 
preßsaft eine direkte Beeinflusung der peripheren Gefäße erfolgt, und 
daß die Reizleitung Im Muskelsystem des Herzens durch Maikpreßsaft 
lAdroenaltn) in ähnlicher Weise begünstigt wird wie durch Reizung 
dur Akzeleratoren. 


b) Die Atmung ist beschleunigt und oberflfichliclu n 
Dyspnoe auftreten. Diese Störung der Atemtätigkeit V*- 
auf der Veicngerung der Gefäße im großen Kreislauf vi* 
rechten Ventrikel mehr Blut zufließt, was eine Ueberlüliunj J 
mit Blut veranlaßt (Rückstauung), well der Herznnnkcf 
stände ist, den hohen Blutdruck in der Aorta zu überwind::- 

Feiner verursacht das Nebennierenextrakt infolge \k- 
Vagus Kontraktion der glatten Muskulatur der BronchiAr. 
eine Verengerung derselben. Therapeutisch verwendet nu-,. 
Adrenalin mit Erfolg gegen Asthma bronchiale, das auf eins? 
der Blutfülle der Lunge beruht. Das Mittel bewirkt eine . 
Setzung und Dehnung der Bronchiahnuskeln, worauf eine i 
Krampfes erfolgt. 

c) Bei größeren Dosen Markpreßsaft werden die Mi*: 
g u n g e n derart gehemmt, daß die Pansengeräuscto 
Dauer der Wirkung sistieren und infolgedessen mitunter 
entsteht. Diese interessante Erscheinung nahm K. bei alle;: 
wahr. Gleichfalls wird das Ru minieren unterdrückt 

Die Hemmung der peristaltischen Bewegung erstreck: 
auf den Dünn- und Dickdarm. 


Die Wirkung des Markpreßsaftes auf den Verda^o 
identisch mit der Reizung des Sympathikus, insbesondere L 
splanchnikus major. 


d) Worauf der nach der intravenösen Injektion von 
gelegentlich beobachtete Harndrang mit sponur.r. 
nieren beruht, ist nicht ohne weiteres zu entscheide; 1 
spielt die zufällig gefüllte Blase allein eine ausschlaggebend: : 

e) An den äußeren Genita lorganen des . 
Rindes traten i. d. R. keine Veränderungen zutage, desto n.:! 
den inneren. 

Bei einer hochträchtigen Kuh, welcher mehrere läse b.\ 
relativ kleine Mengen Markpreßsaft injiziert worden wäre: 
Nacht die breiten Beckenbänder stark ein, und an den v 
sowie gegen das Euter hin war oedematöse Schweller.? l 
I m rechten Uterushorn fand sich bei der Sektion einem;::-:, 
von 75 zm Kopfsteißlänge. Eihaut stark gelblich-solzu . 
zwischen dieser und den Karunkeln Blutkoagula. in d.-n 
gefäßen ausgebreitete Gerinnungen. 

Da die Frucht nicht reif war, können die vorgeisiT . 
nungen nicht als Zeichen der bevorstehenden Geburt, sm- 
eine Folge der Markpreßsaft-Injektionen gedeutet werde../.. : 
Veränderungen hauptsächlich die Piaxentargeftße betraf n 
sinken der breiten Beckenbänder führt K. auf eine Durü' 
Umgebung der Bänder mit Blut zurück, wodurch 0. . 
schlaffung des Gewebes bedingt wird. 


K. nimmt au. daß ein Antagonismus zwischen Plazeui. 
niere besteht derart, daß die wachsende Plazenta die Nü ' 
vermehrter Tätigkeit zwingt, bis schließlich die Nebele, 
und die Plazenta samt dem Fötus zur Ausscheidung brir; 

Sicher nachgewiesen ist, daß die Schilddrüse, die Hvr; 
die Nebennieren ihre Tätigkeit den veränderten phvsiv . 
ständen — hier der Gravidität —• anpassen. 


Wenn aus den Versuchen K.'s hervorgeht, daß der P- «' 
lauf mit seinen so reichen und feinen Gefäßen einen trefilu v 
Punkt für das wirksame Prinzip der Nebennieren bildet, irr 
nahe anzunehmen, daß bei dem Nichtabgang der NaeLy 
genügende Adrenalinproduktion eine Rolle spielt. Es würde ; 
Praxis lohnen, durch das Experiment zu entscheiden. v 
peutischer Eingriff mit Adrenalin Aussicht auf Erfolg biete! 

f) Bel den Versuchen beobachtete K. ein deutliches V. - 
der Körperoberfläche und regelrechte Sch weißst« 
den Seitenflächen des Halses und am Ohrgrunde, so 
Tiere förmliche Dämpfe aufstlegen. Es ist daher anzunehmer 
den Markpreßsaft (Adrenalin) beim Rinde eine direkte w« 
der sympathischen Sekretionsnerven der Schweiß^ 
Sinne einer Förderung ausgeübt wird, denn es tritt t;'“’- 
engerung der peripheren Gefäße, die beim SchwitzaLe i 
Rolle spielen, Schweißsekretion auf. 


g) Auch an den Speicheldrüsen war eine vern*■ - 
tion wahrzunehmen, denn bald nach der Injektion hop 
fliissigkeit in langezogenen Fäden zu Boden. 

Ueber die Wirkung des Markpreßsaftes auf die 
in einer besonderen Veröffentlichung berichtet werden. 

h) Die Einwirkung auf die Haarmuskeln kündic/ 
Auirtchten oder Sträuben der Haare (besonders ober / 
die jenige auf die S t a m m e s m u k u 1 a t u r durch *</■ 
gleichzeitig mit dem Schwitzen auftritt. Wahrscneiru-^ ^ 
sich um direkte Beeinflussung auch der quergtttre 
muskulatur — Muskelelemente oder Nervencndapparau 
Dosen Markpreßsaft. 

i) Augen schließen und H e r v o r \v ö 1 b “ r *« ; 
(Kontraktion bestimmter Orbitalmuskeln jtritt beim Km 
von Markpreßsaft deutlich in die Erscheinung 

Allen, die sich für den Gegenstand interessieren. - 


Einzelheiten im Original nachzulesen. 


—Quelques observattons au sujet du dlagnustk dj. |j . : 
E. Galll-Valerio. (Institut d'Hygiene et de 
1’UnlversItA de Lausanne.) . f • 

Bezüglich der Diagnose bei Tollwut macht der * 
aufmerksam: 
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Rostfreie 

tierärztliche Instrumente 

der Firma Friedrich Krupp, Essen. 

Zurzeit sind lieferbar: 



Scheeren 

Messer ! 

Pincetten! 


\ gebogene, praktische Modelle, stark 
(gearbeitet, SchniHänge ca. 58 mm, 
| Grifflänge ca. 84 mm. 

I gerade, verschiedene Größen. 


geballt, verschiedene Größen, 
spitz, verschiedene Größen. 


chirurgische, m. I u. 2 Zäh. \ 

„ w 2 u. 3 „ in 3 Gr, 

. . 3 u. 4 „ (100, HO 

anatomische J mm 


)ie Herstellung weiterer Stücke unseres Instrumenta¬ 
lem* aus rostfreiem Stahl ist in Angriff genommen. 

)r. Lippelt, Oscherskben (Bod«> 

Vertrieb der Krupp’schen rostfreien Instrumente. 


Zur erfolgreichen Behandlung von 

Rinde, Hafkrete 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Sulfoliquid: 

Marke R = ca. 

35 Liter S0 2 in 
1 kg Sulfoliquid 
(einfach stark.) 
Marke AS — ca. 

65 Liter S0 2 in 
Sulfoliquid (extra 


1 kg 

stark). 


Pulverform! 

Snlfofii: 

Wundstreupul¬ 
ver (Basis S0 8 ) 
mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstil¬ 
lung, Abstoßung 
nekrotischen Oewebes, För¬ 
derung der Granulation etc.) 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben 
auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und 
durch Tierärzte geliefert. 

QwiRisctie Färth marienietHe 

G. m. b. H. 

Berlin-Marienfelde. 


Jude der Hunde 

Cutasyl onRoth. 

kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

ersand Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 


• IJlcutlne Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. »« 

Abt, vet-med. Labor., Bremen-Illeniberg 



Jmpßtoß Sam 


Dapots» 

L Masur & Co , G.m.b.H., Breslai 
eh lgasse 45/47, Telegramm-Adr* 
lasurco. Tel. Breslau, Ring 520- 
med. vet. W. u. Dr. med A. Wittn 
amburg 39, Barmbeckerßtr. 173 
el.: Merkur *919. 

Hugo Goldberger, Bln.-Charlott 
Jr r 4 > ^ybelstr. 31 Telegr.-A( 
^Goldberger. Tel : Steinpl. ICC 
G- Zipp, Idar a. Nahe. 

K- Unglert, Uitenweiler bei* Ri 
Rgen (Württemberg). 

P- Vanselow, Taucha (Sachsen). 
Körner, Stendal. 
arz * Rieger, Uetze b. Hannover, 
»sveterinär a. D. Mulzer, Niirnbe 
; öere Pirkhemierstr. 7. 

^ * r2t Schlesinger, Essen a. d. Ruh 


... Lähme 

der Kälber, Lämmer und Fohlen 

S ohutzimpfung, Heilimpfang 

mit 

unseren hochwertigen, polyvalenten 

Impfstoffen 

gegen die Erreger der 

Hämorrhagischen Septikämie, 
8treptokokken- und Kolibazillen. 

Herstellung spezifischer Impfstoffe 
aus eingesandten Organen. 



sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen 

Lieferung nur an Tierärzte 

Pharmazeutische« 

Immuao-Therapeutisches Institut 

Ludw. Wilhelm Gans 

A.-G. 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmigans. Telefon Nr. 16,. 







Para-Di-Para 

ges. gesch. Nr. 276252 
das 

Arsanilsaurefarb- 

stoffpräparat 


Trocken-Nährböden „Bram" 

(Patent Prof. Dr. Dörr) 

hergestellt in Pulverform aus Heisch, Pepton „Witte', A{v- 
Agar usw., ergeben durch Auflösen in Wasser din gito 
fertigen Nährboden. 
Lieferbar: 

Nährbouillon, Nähr-flgar, Nähr-Qtlatint und it 
Spezialnährböden, besonders für die bakterioiogis^r 
Fleischuntersuchung. 

Zeit- und Gelderspamis für Schlashthaualabontonit 

Chemische Fabrik u. Serum-Institut 

„BRAM" ” 

Oelzschau b. Leipzig 

Drahtanschrift: Pernipre«? 

Bramserum Oelzschau Oelzschau Sr. 


gegen 

Hundestaupe 

wird nur noch an Tierärzte bezw. gegen 
tierärztliche Verordnung abgegeben. 

Gratisproben werden nicht mehr abgegeben. 
Literatur: T. R. Nr. 26 und Nr 35, 1922. 


Motzen-N., Kreis Teltow. 

Niederlage für die Provinz Sachsan, Freistaat Sachsen, Thüringen 
und Braunschweig: Tierarzt Carl Berndt, Chemnitz, Hedwigstr. 16. 
Niederlage für Hannover, Oldenburg, Mecklenburg, Schleswig- 
Holstein einschließlich Hamburg, Bremen lind Lübeck: Tierarzt 
Bruno Saecker, Waadsbeck, Lübeckerstr. 66. 


1 (gesetzlich geschützt, 

dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
illung u. Versand d. Tierarzt Graulich ln Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
•konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Nlederl. 


Verlangen Sie Angebot 
von Ihrem Eisenhändler 
oder Schmied über 


gegen Sterilität 


OenSCUdlUSH. reinen, nach besonderem Verfahren hercestell- 
* ten Salzen. Erstaunlich rascher Heilprozeß 

infolge unerreichter lntensivität Von jeder 
schädlichen Nebenwirkung absolut frei. — 
IndiLfotinit* Umrossen und Nichtrossen, Umrindem und 
flUlndllUII. Nichtrindern; — akute und chron. Metritis; - 
Nachbehandlung bei Retentio secundinarum. 
nnoiO* Drei Pulver (Originalpackung) für 3 Uterus- 
UUulU. a»»«Spülungen in Abständen von 2-3 Tagen 
Lieferung nur an Tierärzte bezw. auf tierärztliche Verordnung. 
Broschüre über Kolapo zu Diensten. 

Literatur: Dt. Tierürztliche Wochenschrift, Jahrg. 30, Heft 21 und 27; 

•eutsche Landwirtschaftliche Tierzucht, Jahrg 26, Heft 11 

Dr. Krieger & Co., Chemische Fabrik, Königswinter a. Rhein. 


Fabrik- |. C O 11 H 8 T d t ^ 

LJ Berlin-Schönebg J 

I Co. I Erfinder des H-Stollen. - P ab ^ 
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I Zwei von ihm untersuchte, wutverdächtlge Humie hatten Stroh 
1 Holzstückchen zwischen den Zähnen eingeklemmt. Da sich außer- 
Ti bei einem der Hunde Zucker im Urin vorfand, so spricht das 
\\ für das Vorliegen der Tollwut. 

Manche Autoren messen dem zuckerhaltigen Urin einen höheren 
^nostischen Wert bei als den Veränderungen an den Ganglien sowie 
N e g r i sehen Körperchen. 

Auch hei mit Wutgift geimpften Kaninchen ist Zucker im Harn nacto- 
sbar. Er zeigt sich nach 7 Tagen und wird reichlicher, wenn die 
■ e noch einge weitere Tage am Leben bleiben. 
r I Das im Zentralnervensystem lokalisierte Wutgift bewirkt nach 
Jr n w a 11 eine Reizung des N. splanchnikus. die sich auf die Leber 
£ die Kapsel der Nebennieren überträgt und eine Ablenkung des 
"cers verursacht. 

Bei dem einen vom Verf. untersuchten Hunde waren die N e g r i - 
>•,n Körperchen nicht sogleich nachweisbar, well sie klein und disse- 
> ert waren, aber die Fremdkörper im Munde und der Zucker im 
i gestatteten eine Wahrscheinlichkeitsdiagnose, die durch das spä- 
Auffinden der N eg rischen Körperchen sowie durch Impfung 
i Kaninchens gesichert wurde. 

Bei den mit dem Virus der beiden Hunde geimpften und an Wut 
ndeten Kaninchen fand sich Zucker im Harn; er fehlte aber bei 
n Kaninchen, das nach Gehirnimpfung mit verlängertem Mark des 
i Hundes nach zwei Tagen starb, nicht an Wut, sondern an Jn- 
ation, wahrscheinlich durch die nervöse Substanz. Daraus Ist 
jlgern, daß im Gehirn neben dem Wutgift eine toxische Substanz 
anden ist. (Manche nehmen an, daß auch normale nervöse Sub- 
eine neurotoxische Wirkung entfalten könne.) 

Vtan darf daher, wenn ein mit Wutgift geimpftes Kaninchen tasch 
idet, nicht eher Tollwut dlagmostifizieren, bis die N e g r i sehen 
erchen nachgewiesen sind und die Ueberimpfung von verlängertem 
. auf ein anderes Kaninchen positiv ausgefallen ist. 
ferner Ist zu bedenken, daß Intoxikation die Todesursache, bei dem 
i oder anderen Kaninchen sein kann, weshalb stets mehrere dieser 
geimpft werden sollten. 

Einfacher, schneller und gefahrloser als die Impfung unter die Dura 
r gestaltet sich diejenige, welche mit einem vom Verf. konstruierten 
?r durch das Schädeldach direkt ins Gehirn ausgeführt wird. 
Einfach Ist auch die vom Verf. eingeführte nasale Impfung in die 
' n des Olfaktorius. Dieser Vorgang erfordert ein festes Metall- 
hen, dessen mit Watte umwickeltes Ende in -die Giftemulsion ge- 
t wird. Das Stäbchen wird in eines der Nasenlöcher des Ka- 
ens dem Septum entlang bis zur Ldmina kribrosa eingeführt, wo- 
man dann das Stäbchen einige Male um seine Achse dreht. Diese 
!“ier Impfung ergab die gleichen Resultate, wie sie in Parallel- 
chen bef der intrazerebaien Inokulation erzielt wurden, 
i einem Falle erwies sie sich der negativ ausgefallenen Impfung 
: vordere Augenkammer überlegen. Dieses intraokulär geimpfte 
chen wurde 9 Monate später mit verlängertem Mark eines an 
'Mmentefler Tollwut gestorbenen Kaninchens intrazerebral geimpft. 
J.tte keine Immunität erlangt, sondern ging an Wut ein. 
ei den beiden vom Verfasser untersuchten Hunden hatten die 
rischen Körperchen nicht die gleichen Merkmale Bei dem 

waren sie sehr kleinen und vereinzelt bei dem anderen groß und 
iicb. Dieser Unterschied ist auf die längere Dauer der Krankheit 
em zweiten Hunde zurückzuführen. 

ehnliche Unterschiede fand Verf. auch bei intrazerebral mit Wut- 
eimpften Kaninchen, je nachdem sie nach einem mehr oder weniger 
i Inkulatlonsstadlum zugrunde gingen. 

eft 6. u. 7. 

- lieber „Caporit", ein neues Desinfektionsmittel. Von Dr. 

& e n r i e d e r, Adjunkt des Kreistierdrzies in Bern, 
erfasser hat eine Reihe Vergleichender Versuche mit Desinfek- 
litteln angestellt, aus denen sich zugunsten des Caporits folgen- 
rgab: 

ie 2%oige wässerige Lösung von Caporii (sowohl von Roh- als 
von Fein-Caporit) entspricht »nicht den an ein gutes Desinfek- 
littel zu stellenden bakteriziden Anforderungen, Krankheiis- 
;r vegetativer Form in 5 bis 15 Minuten abzutöten. Hierbei wird 
dem Sicherheitsfaktor, daß sich die Gebrauchslösung nicht zu 
an die untere Wirkungsgrenze halten soll, in hohem Mafee Rech¬ 
getragen. 

farkere Konzentrationen von Caporit töten auch Milzbrand- und 
issporen ln 10 bzw. 60 Minuten, während Chlorkalk In gleicher 
;ntration diese Sporen nicht abtötet. 

japorit ist ein bedeutend wirksameres Desinfektionsmittel als k 
<olk und Antiformin; es bietet mehr Gewähr für die Sicherheit 
|esinfektion. 

ie Desinfektionskraft von Caporit wird in eiweißhaltigen Medien, 

3 wie diejenige von Chlorkalk, Antiformin und anderen . Des- 
onsmitteln, beeinträchtigt; Caporit leistet jedoch auch bei der 
ektion in eiweifehaltigen Medien nach vorangegangener mechani- 
Reinigung gute Dienste. 

aporit in trockener Form (als Streumittel) hat keinen nachweis- 
Wert, ist dagegen als Zusafe zu Kalkmilch bei desinfizierenden 
«strichen sehr wirksam. 

s weitere Vorzüge des Caporits werden die Wasserlöslichkeit 
'Qkeit und Unschädlichkeit, die Verpackung, Handlichkeit und 
rkeit sowie die Billigkeit hervorgehoben. 

'hliefelich bespricht Verfasser noch die Verwendung des Ce- 
zur Groß- und Kleindesinfektion, als seuchenprophylaktisches 


Desinfektionsmittel und als Desinfizicus in der Veferinärchirurgie 
Ueberall hat es sich trefflich bewährt. 

— lieber den heutigen Stand der Lehre von den Fleischvergiftun¬ 
gen. Von Dr. W. Pfenninger. Aus dem Veterinärpathologischen 
Institut der Universität Zürich. Direktor: Prof. Dr. Walter Frei. 

Auf Grund von Vorkommnissen in der Praxis, die kurz beschrieben 
sind, kommt Pf. zu dem Ergebnis, dafe der Sachverständige nicht in 
der Lage ist, an Hand des Beschaubefundes eine Fleischvergiftungs¬ 
infektion zu erkennen. In der großen Mehrzahl der Fleischvergiftungs¬ 
fälle stand der negative Sektionsbefund nicht im Verhältnis zu den 
schweren klinischen Erscheinungen, welche Anlafe zu der Not¬ 
schlachtung gaben. 

Pf. empfiehlt deshalb die Vor nähme der bakteriologi¬ 
schen Fleischuntersuchung besonders: 

1. bei Nofschlachtungen wegen akut entzündlichen Erscheinungen, 
speziell am Darm, namentlich wenn der klinische Verlauf ein rascher 
und heftiger war (inkl. Kolik beim Pferde); in solchen Fällen ist neben 
den obligatorischen Organstücken eine abgebundene Darmschlinge 
und ern Leberstüdk einzusenden; 

2 in allen Fällen von Notschlachtungen, bei denen ein septi- 
kämischer Befund erhoben wurde, namentlich, wenn es sich um Ver¬ 
änderungen im Anschluß an die Geburt handelt; 

3. in allen Fällen, wo die geringen Veränderungen bei der Beschau 
die Art der Erkrankung nicht zu erklären vermögen; 

4 in allen Fällen von Septikämien bei Kälbern, insbesondere 
Kälberparatyphus; .. . . _, , 

5. fn allen Fällen von septikämischen und pyämischen Erkrankun¬ 
gen nach Mastitis, Peritonitis, Abszessen usw., Maul- und Klauen¬ 
seuche und anderen seuchenhaften Erkrankungen. 

Um den Wert der bakteriologischen Fleischbeschau zu zeigen, 
führt Pf. folgendes aus: 

Im Jahre 1921 keinen in Zürich 6 Pferde wegen Milzbrand- bzw. 
Sepsisverdacht zur Untersuchung. Sämtliche 6 Pferde konnten zum 
Genufe zugelassen werden. 

15 Sepsisverdachtsfälle beim Rinde konnten ebenfalls freigegeben 
werden. 

In 2 Fällen von Sepsisverdacht beim Schwein fanden sich keine 
Keime vor, so dafe die Tiere verwertet werden konnten. 

Insgesamt wurden durch die bakteriologische Nachprüfung 
Fleisch werte im Betrage von 20,350 Frs vor der Konfiskation gerettet. 


Literatur. 

# Ipaugural-Dissertatlonen: 

Beschaffung von Druckexemplarnn der in dieser Rubrik erwlhnien 
Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herrea Verfasser wende« au wollen 
da die Sehrifli«itung sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Böhne (Ludwig), Tierarzt in Berlin: Minimetrische Blutunler- 
suchungen nach verschiedenen Fütterungen. 

Dr. Btrocki (Roman), Tierarzt in Berlin: Vitaminstudien an 
Tauben. 

Dr. Conradi (Ferdinand), Schlachthof-Ober-Tierarzt in Berlin: 
Fin Beitrag zur Kenntnis der Neurofibromatose des Rindes. 

Dr. Fl ege (Heinrich), Tierarzt in Berlin: Ueber die Veränderung 
der Blutzuclcermenge beim Wiederkäuer (Hammel) und Fleischfresser 
(Hund) unter dem Einfluß der Nahrungsaufnahme. 

Dr. Ifflancf (Ludwig), Kreistierarzt in Sigmaringen: Die Behand¬ 
lung der Lymphangitis epizootika des Pferdes mittels Röntgsnstrahlen. 

Dr. Keye (Wilhelm), Schlachthof-Tierarzt in Cöln-Ehrenfeld; Die 
natürliche Abwanderung des Pigments aus der Haut in die Lymphdriisen 
bei Pferden. 

Dr. Krüger (Hans), in Bahn (Pomm.): Klinische Beobachtungen 
an mit Meliorationswiesenheu gefütterten Jungrindern. .. 

Dr. Pauer (Richard). Tierarzt in Berlin-Chaxiottenbg. {Brdbg.): Diu 
fötale Entwicklung des Tarsus beim Pferde. 

Dr. Priepke (Werner). Tierarzt in Berlin: Untersuchungen über 
das Staupegeblß der Hunde. 

Dr. Schwa rtz (Eugen), Tierarzt in Thorn (Polen): Ueber Ketten 
mit Nitrobenzol. 

Hannover: 

Dr. Andresen (Asmus), Tierarzt in Moldenit (P. Schaalby- 
Sciilesw.): Pathologische Befunde an Oenitaltraktus der Stute. 

Dr. Becker (Wilhelm), Tierarzt ln Budberg (P. Hilbeck — Kr. 
Hamm): Beiträge zur Kenntnis des Wollhaares des Eiderstetter Cots- 
wollschafes. 

Dr. 'Bellersen (Wilhelm), Tierarzt in Hannover: Ein Fall von 
Druse mit Staphylokokkenabszessen in den Lungen. 

Dr. Braem (Robert), Tierarzt in Büderich (Kr. Moers): Ueber den 
Fettgehalt in der quergestreiften Muskulatur des Foetus. 

Dr. Brandt (Emst), Tierarzt in Wiedenbrück: Beiträge zur Aetio- 
logie der Sterilität des Rindes. 

Dr. Brüker (Hugo), Tierarzt in Niedermörmter: Fettgehalt der 
foetalen Rindlerleber. 

Dr. Dannenberg (Willy), Tierarzt in Sanitz (Meckl.): Ein Bei¬ 
trag zur Behandlung der Blinddarmverstopfung beim Pferde durch 
direkte Wasserinfusion von außen in den Blinddarm. 

Dr. Ehlers (Johannes). Tierarzt in Suhlendorf: Ueber den Ka¬ 
talasegehalt des mütterlichen und des fötalen Blutes vom Rinde. (Ver¬ 
gleichende Untersuchungen nach der Barcroft-Difierential-Manometer- 
Methodc.) 
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Dr. Fink (Otto). Tierarzt in Kl. Klaussitten (P. Peterswalde, Kr. 
Braunsbg.): Lieber die Beeinflussung des Blutbildes gesunder Hühner 
durch die Injektion von Blutserum kranker Pferde. 

Dr. Fritsch (Philipp), Stabsveterinär b. d. Fahrabt. 7 in München: 
Zur Frage der spezifischen Depression des Maul- und Klauenseuche- 
Virus. 

Dr. Gervesmann (Otto). Tierarzt in Badbergen: Bakteriolo¬ 
gische Untersuchungen der Genitalorgane von Stuten. 

Dr. Hagedorn (Theodor). Tierarzt in Essen-Borbeck: Das Ver¬ 
halten des Huhnes gegenüber dem Virus der infektiösen Anämie des 
Pferdes. 

Dr. Haltcnhoff (Rudolf), Tierarzt in Guben: Beitrag zur Diagno¬ 
stik der infektiösen Anämie des Pferdes. 

Dr. Heppe (Theodor). Tierarzt in Alleudorf (Werra): Ueber die 
Wurstvergiftung in Wülfel. 

Dr. Jaede (Paul), Tierarzt in Torgau: Das normale Blutbild ihs 
Kaninchens und seine Beeinflussung durch Injektion von Blutserum ge¬ 
sunder und anämiekranker Pferde. 

Dr. Kasselmann (Kaspar), Tierarzt in Beckum: Ueber das 
enzootlsche interstitielle Lungenemphysem des Rindes. 

Dr. Keusch (Karl). Tierarzt in Elberfeld; Beitrüge zur Aetiologie 
der Sterilität der Ziege. 

Dr. Killmer (Paul), Tierarzt in Dornap (.Kr. Mettmann); Ueber die 
toxische und letale Dosis von Baryumkarbonat bei Hunden, Kaninchen 
und Mäusen. 

Dr. Kl in gl er (Josef). Stabsveterinär im 7. Art. Rgt. in Wiirz- 
burg: Ein Beitrag zur Blutuntersuchung von gesunden Tauben. 

Dr. Kluge (Friedrich), 'Tierarzt in Witzenhausen: Vergleichende 
Untersuchungen über verschiedene Arten des Tuberkelbazillennachwei¬ 
ses im mikroskopischen Präparat unter besonderer Berücksichtigung der 
tiir die größeren Untcrsuchungsämter geeignetsten Methoden. 

Dr. Mächens (Theodor). 'Tierarzt in Elze; Beitrag zur Behand¬ 
lung des Hufkrebses. 

Dr. Peters (Bernhard), 'Tierarzt in Oldenburg (Grli.): Die Waclis- 
tumsverhältnisse einiger Bakterien auf Nährböden, die nach dem 
Michaelissehen Wasserstofiionenkonzcntrationsverfahren alkalisiert sind. 

Dr. Quin hau (John), 'Tierarzt aus Coleman-Uoumel (Irland): 
Ueber die Uebertragimgsmöglichkeit von Abortusbazillen auf Kälber, die 
mit Milch von infizierten Kühen gefüttert werden. 

Dr, Rau (Josef). Oberstnbsveterinär im Inf. R«t. 21 in Nürnberg: 
Beitrag zur Frage über die Entstellung der Immunität bei AAaul- und 
Klauenseuche. 

Dr. Richter (Robert). 'Tierarzt in Hannover: Ueber den mikrosko¬ 
pischen Bau der Blutgefäße dev Knochenfische. 

Dr. R i v g e r t (Friedrich), 'Tierarzt in Bevensen: Beiträge zur Ana¬ 
tomie der Fischleber mit besonderer Berücksichtigung der Leber der 
Bachforelle (Trutta forio) und der Regenbogenforelle (Tr.utta iridea). 

Dr. Schmitz (Joseph), Tierarzt in Uebach: Untersuchungen über 
die Morphologie der tJraafschon Follikel und der Ovarialkysten bei 
Stuten. 

Dr. Schoeu ('Theodor). Tierarzt in Ilaim.-Münden: Untersuchungen 
über die Wundbehandlung mit Alberlol in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Schulze-Bertels bock (August). Tierarzt in Lüding¬ 
hausen: Beiträge zur Diagnostik der infektiösen Anämie des Pferdes. 

Dr. Simon (Paul), (ieneraloherveterinär b. d. Kavalleriescluile in 
Hannover: Die Spezifität des Notzesclien Sedimenticrmigsverfahrens zur 
Diagnose der ansteckenden Blutarmut und seine Verwendbarkeit mit 
konserviertem Blute. 

Dr. Stern (Leo), Tierarzt in Paderborn: Untersuchungen üb v >" 
Morphologie der (iraaischen Follikel und der Ovarialkysten bei Rindern 

Dr. Up mann (Otto). 'Tierarzt in Steinhagen (Westi.); Unter¬ 
suchungen über den Eisengehalt der Rinderplazenta. 

Dr. Vellguth (Karl) Tierarzt in Helmstedt* Untersuchungen über 
die Temperatur-, Puls- und Atemfreuuenz bei ruhenden und arbeitenden 
Zugochsen im Hinblick auf die Feststellung der Dämpfigkeit. 

Dr. Vor ne kahl (Friedrich). Tierarzt in Lüneburg: Beiträge / 
Kenntnis des Wollhaares des Lcicesterschafes. 

Dr. Voss (Heinrich). Tierarzt in Ahlen (Weslf.): Beiträge zur ope¬ 
rativen Behandlung der Hufknorpelfistel. 

Dr. Wied-a mann (Robert), Stabsveterinär im Reiter-Rgt. s in 
Oels: Ein Beitrag zur Euchondrosis intervertebralis und der dadurch 
bedingten Kompression des Rückenmarks des Hundes. 

Dr. Witte (Antonius). Tierarzt in Datteln: Vergleichende U;L- 
siichungen über den Katalasegehalt der Organe gesunder und kranket 
Schweine. 


Literatur. 

# Veröffentlichungen aus den Jahres-Veterinär-Berichten der beam¬ 
teten Tierärzte Preußens für das Jahr 1913. Zusammengestellt im Auf¬ 
träge des Vorsitzenden des Landesvcterinäramtes Dr. L. N e v er¬ 
mann, Geheimen Oberregierungsrates im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft Domänen und Forsten. 14. Jahrg., 11. leil. 79 Seiten. \ erlag 
von Paul P a r e y , Berlin 1922. 

Wie der erste Teil dieses Jahrganges, der in Nr. 3M besprochen 
*urde. hat auch der zweite erst nach Beendigung des Krieges bear¬ 
beitet werden können, der zweite von Regierungs- und Veterinärrat Dr. 
Wie man u und Kreistierurzt Dr. Himmel. Inzwischen war ein gio- 
II. r Teil des Rericbtsuniterials iib-rholt worden und hatte stark an Inter¬ 
esse verloren. Deshalb und angesichts der hohen Druckkosten mußte 
mich dieser Teil erheblich gekürzt weiden, fso wurde auf die Angabe 
der in den früheren Jahren mitgeteilten vieliseuchenpolizeilichen Anord¬ 
nungen und Verfügungen der Regierungspräsidenten, die in der Kriegs¬ 


zeit zum größten Teii aufgehoben oder abgeämlcrt «•>;...• 
verzichtet. Ebenso wurden bei den Ergebnissen der \ier., 
Zahlen für die einzelnen Kreise fortgelassen. Von den Erlass 
tralbehörden sind nur die wichtigsten angeführt. Dauer e 
die Statistik der preußischen Tierärzte — im unverbesseräc: 
heißt es auch hier „Statistik des tierärztlichen Personals" - 
Male Aufnahme gefunden. Ob freilich ein Bericht, der 3.'.; 
spät erscheint, noch viele Käufer finden wird, erscheint red:: 
Zweifellos wird der buchhändlerische Absatz des Buches eLm 
der Jahresberichte von El le n b e r g er und Schütz jr 1 ,;; : 
Erscheinen stark leiden. 

# Jahrbuch der angewandten Naturwissenschaften MM: 

ter Mitwirkung von Fachmännern her aus gegeben vor, !■• 
Schlatt e rer. Freiburg i. Br. 32. Jahrg. 393 Seiten in/ r 
auf 20 Tafeln und im Text. Verlag von Herder & Co;«/ 
Frelburg i. Br. 1922. Preis gebd. 400.— M. ausschl. Teuer. . 

Wie die früheren Jahrgänge gibt auch der 32. Jdhrpf^, 
sicht über die Entwicklung der angewandten Naturwissens:' r- 
richtsjalir. Berücksichtigt sind Bautechnik, mechanisch; 7.. 
chemische 'Technologie. Forst- lind Landwirtschaft. Fischt;.; 
crizin, Zahnheilkunde, Tierheilkunde, Luftfahrt, Erdkunde r. 
erscheimmgen. Angefügt sind Artikel über moderne PL*:, 
drahtlosen Ueberseeverkehr. Konstitution und Disposition v.-r 1 
und die Anmeldung von Patenten. Gebrauchsmustern und U v 
Den Schluß bildet eine Totenschau und ein Personen- ./. 
zeichnis. 

Der Abschnitt über Tierheilkunde (richtiger wohl Tir.. 
nannt) ist von prakt. Tierarzt Dr. K. Brüggemann /* 
(Westfalen), jetzt Hilfsarbeiter im Preußischen Landwirts: 1 ... • 
rium. bearbeitet. Er umfaßt auf 19 Seiten folgende Ifl ln;-.. 
Maul- und Klauenseuche, Rindertuberkulose. Unfruchtbarkeit ■ 
und Kühe, infektiöser Abortus. die Krankheiten neugeborener 
schäiseueiie, infektiöse Anämie der Pferde. Trächtigkeils :.; 
lieilkunde und Tierzucht, Einfluß äußerer Faktoren auf k V 
tion. Rotlauf der Schweine. Kümmern der Ferkel. Wundku:.; 
Räude der Schafe, Staupe der Hunde. Gesimdheitspika 
fliig-els, Kokzidiose der Kaninchen und Ei weiß körperthe r ■.. 
diesen bzw. allen diesen Gebieten in den Jahren 1920 > 

ragende neue Funde und Entdeckungen gemacht vor Je:: ■ 
wohl kaum behauptet werden können. Die Auswahl scher- 
willkürlich erfolgt zu sein. Auch ist die Literatur des IU 
nicht so benutzt und zitiert, wie cs die Referenten über V. 
Zahuhefikinide getan haben. Für gebildete Landwirte «N 
enthalten jedoch B r ii g g e m a n n s Ausführungen UekrL 
Lektüre auch den Angehörigen anderer Berufe mir v 1 
kann. 

Das bekannte Jahrbuch ist jedenfalls auch mit dem n- - 
wieder inhaltsreich ausgefallen und' eignet sich vor 
naclilsgesclienk. 


Schlacht« and Viehhofweseo. 

# Die Fleischausfuhr aus Argentinien. Eine Krisis 1 ’ 
tiiiischen Fleischindustrie machte sich namentlich iin A- u ' : • 
Rindfleisches fühlbar. Während der ersten sieben _ 
kamen nur 934 000 Rinderviertel zur Ausfuhr gegen -B-' 
viertel in den ersten sieben Monaten 1921, aber an 
fleisch wurden 1 803 000 Rinderviertel in den ersten 

des Jahres exportiert gegen 844 200 im entsprechende: 
Vorjahres, an gefrorenem Hammelfleisch 2 1380M Stück >•— 

4F Keine Viehbelleferung mehr nach Serbien. Die L 

l äng richtete an die Belgrader Regierung eine. Note, iin-e, 
steu Folgen weiterer Vielilieferungen an Siidslawkr, für - 
des deutschen Volkes verwiesen und Bereitwilligkeit :,e 
gierung ausgedrückt wild, sogleich in Verhandlung*»-^ 
einer entsprechenden Menge von Maschinen, vcrvie-arv 
brauch der Landwirtschaft, zu treten, die an Stelle des 
des nach den Bestimmungen von Versailles von DeaM-- ■ 
den Vielikontingents überwiesen werden soll. Die v ,; 
ersuche die südslawische Regierung, im Falle der /J 
sehen Angebotes die ReparationskummisHnn vu!; Ll 
liebereiukommen in Kenntnis zu setzen. 

Da sich die Transportkosten für deutsches\idi i- 
der Yiehbednri im Lande ziemlich gedeckt ist. iia! y*", 
nett beschlossen, das Angebot der deutschen Rcgit-'run- 

# Die deutschen vcterinärpnllzeilicbo» Einfuhr- ^ , 
VO I Schlachttieren berührt eine Anfrage, die seitens * 
(Soz.) an die Reichsregierung gerichtet worden w - ,l - 
um Auskunft in folgender Angelegenheit oisucht wir 

..Ist der Reichsrogierung bekannt, daß es in Hanibu-• 
terstiitzuug durch das Reichsminisieriiim des I ,riern * > ,''.;.\ 
rimns für Ernährung und Landwirtschaft und drs 
bisher nicht gelangen ist. die preußische Zustimmung /■ • 
nischcr Rinder auf dem Eisenbaimwege nach derD^;'V 
täucansiult zwecks Weit er Versands nach dem iw^" 
Zustand zu < Einigen. während Preußen den ;• 

Riiuk-r von preußischen QuarantaneaustaUen i!1 k ,el ' 
in lebendem Zustand gestattet? 
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Ist der Reiclisregicrimg ferner bekannt, daß es Hamburg trotz der 
n.Stützung durch die vorgenannten Reiclisbehörden bisher nicht ge¬ 
gen ist, die Zustimmung Preußens zur Durchfuhr litauischer und 
melländischer Schweine nach Hamburg zum Zwecke der sofortigen 
Schlachtung zu erlangen, während Preußen die Durchfuhr nach Til- 
Königsberg, Elbing und nach Berlin gestattet? 

Da nach den §§ 7 und 8 des Reichsviehseuchengesetzes vorn 
Juli 1909 (Reichsgesetzbl. S. 519) die Länder bei Erlaß von veterinär- 
izeilichen Einfuhr- und Durchfuhrverboten lediglich zu einer Anzeige 
den Reichskanzler verpflichtet sind, fehlt es zur Zeit an einer recht¬ 
en Handhabe, uin von Reichswegen die Hinterländer von Grcnz- 
iten dagegen zu schützen, daß die Einfuhrverbote überwiegend aus 
tschaftlichen Gründen verfügt und die Hinterländer dadurch von der 
lieinfnhr zum Nachteil ihrer Verbraucher- und Erwerbskreise aus- 
ehlossen werden. Im Gegensatz zum Reichsviehseuchengcsctz über- 
tt das Reichsgesetz betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
i 3. Juni 1900 das gesamte Verordnungsreclit hinsichtlich des aus dem 
land eingeführten Fleisches auf das Reich. 

Was gedenkt die Reichsregicrung zu tun. um auf veterinärpolizeb* 
am Gebiete eine einheitliche und den Gesamtinteresseu Rechnung 
.ende Handhabung der vcterinärpolizeilichen Einfuhr- und Ausfuhr- 
mte in Zukunft sicherzustellen? 

Ich bitte um schriftliche Antwort.“ 


Versicherungswesen. 

# Genossenschaft für die ReichsunfallVersicherung der Fahrzeug- 

Reittler-Haltungen (Berufsgenossenschaft Nr. 68). Fahrzeug- und 
tier-Halter, die rcichsunfallversicherungspflichtige Arbeitnehmer he¬ 
ftigen, werden hiermit daran erinnert, die vorgeschriebenen Nach- 
.imgen der im 4. Quartal 1922 gewährten Bar- und Sachbezüge, bis 
estens 15. Januar 1923 der Stelle (Berlin SW 11. Klein-Beerenstr. 25) 
ekt einzusenden (also nicht mehr wie früher durch das Versiche- 
samt oder die Ortsbehörde). 

Die vorgeschriebenen Lohnnachweisungsfoi mulare sind bei der 
idruckerel von Zeh! & Koch, Berlin SC) 16. Köpenicker Str. 40, 
:t zu beziehen. 

\uf die in diesen Formularen enthaltenen genauen Erläuterungen 
die angabepfiiclitigen Entgeltarten wird besonders hingewiesen. 
vVer ungenaue Angaben macht, wodurch die anderen Mitglieder ge- 
Jigt werden, hat empfindliche Geldstrafe zu gewärtigen. 

\nträge auf halbjährliche (event. ganzjährliche) Einreichung der 
uachweisuugen können bei dem jetzigen Schwanken des Geldwerts 
n einwandfrei begründeten Ausnahmcfüllen berücksichtigt werden. 

fc Beratungen über die neuen Viehversicherungsgesetze Im thürin- 

en Landtag. In der 117. Sitzung des Thüringer Landtages erstattete 
Mackeid ey (Landb.) den Bericht des Haushaltsausschusses 
die Vorlage zum Entwurf eines Schlachtvichver- 
lerungsgesetzes. Danach wurde im Ausschuß die Frage 
■worfen, weshalb die Möglichkeit offen gelassen werden soll, Kälber 
der Versicherung auszuschließen. Dazu wurde regierungsseitig be- 
,t, daß die Beanstandungen bei Kälbern sehr selten vorkämen und 
erwaltungskosten zu hoch würden. Bei $ 4 spielte die Frage der 
uung der Hausschlachtungen von der Versicherung eine große Rolle, 
tntrag auf Versichcrungspflicht der Haussclilachtungen wurde zwar 
gestellt, andererseits konnte aber eine Einigung in der Frage nicht 
^'geführt werden. Schließlich wurde der § 4. der Hausschlachtungen 
der Versicherung entbindet, mit 6 Stimmen bei 7 Stimmeneiithal- 
■n (der Linken) angenommen. Nachdem man einer Reihe kleiner 
derungen des Gesetzes, wie sie im Ausschuß beschlossen waren, 
»tinimt hatte, wurde nach Annahme der einzelnen Paragraphen das 
i Gesetz mit allen Stimmen angenommen. 

:s folgte der von demselben Abgeordneten erstattete Bericht des 
haltausschusses über die Vorlage zum E n t w u r f eines G e - 

• es über die Thüringische Landesanstalt für 
Versicherung. In eine allgemeine Aussprache wurde nicht 
treten und sofort die Beratung der einzelnen Paragraphen aufge- 
lcn. Bei § 5 wurde die Frage der Lebensfähigkeit der Aiist.ih 
worfen. Sie wurde an der Hand von Zahlen von den Regierungs- 
etern bejaht und außerdem nachgewiesen, daß in den meisten 
i die Anstalt für die Versicherungsnehmer billiger ist als die \c - 
Jentlichen Innungsversicherungen. Auf eine weitere Anfrage in Be¬ 
ruf die Anstellung der Beamten auf Lebenszeit wurde festgestellt, 
liese Bestimmung nicht unter allen Umständen auf die Mitglieder 
/orstandes Anwendung findet, sondern daß an Stelle dieser auch 
amtliche Vorsitzende ernannt werden können. Auf die Anfrage, 
ics die Tätigkeit des Gesamtvorstandes außer dem Recht der An- 
ng von Beamten seien, erwiderte die Regierung, daß in der Haupt- 

das mit .diesem Gesetz zusammenhängende Schlachtviehversiche- 
gesetz die Tätigkeit des Gesamtvorstandes näher bestimme, 
l Hinweis gegenüber, daß über neue Ausgaben der Anstalt doch 
r der Landtag zu hören sei. wurde von Regierungsseite darauf-auf- 
^am gemacht, daß die Möglichkeiten zur Erweiterung der Aufgaben 
Anstalt in der Begründung zum Staatsvertrag ausgeführt seien. 
zt wurde der Entwurf mit den Stimmen der Linken und der Demo- 
1 gegen diejenigen der drei Rechtsparteien angenommen. 

-S— Schätzungen der Verluste für beanstandete Fleischtelle Im 
aat Sachsen. Die Anstalt für Staatliche Schlachtviehversicherung 
chsen hat bestimmt, daB de« Sahäteunge« d$r Verluste Jlr bean¬ 


standete"* Fleischteile, sofern ihr Gewicht bei Rindern mehr als 80 kg 
und bei Schweinen mehr als 6 kg beträgt, vom 1. November an bei 
n a clb g e w> i e s e n e ni Kaufpreise bei Rindern das Doppelte und 
bei Schweinen das VA fache des für je l kg Lebendgewicht gezahlten 
Kaufpreises, bei freihändigem Verkaufe oder nach 
Schätzung zu ermittelndem Schlachtwerte die Jeweilig 
geltenden Durchschnittspreise hir je 1 kg Schlachtgewicht der betreffen¬ 
den Tiergattung und Wertklasse zugrunde zu legen sind. 

# Gegen die staatliche Zwangs-Schlachtvieh-Verslciierung in 
Bayern. Der stellvertretende Vorsitzende des Bezirksvereins Bayern. 
Obermeister Friedrich So mm er-Hof. bittet in einer Eingabe an die 
Bayerische Vcrsichcnmgskammer. Abteilung Schlachtvlehversicherung, 
gemäß dem Beschluß des in Regcnsburg abgehaltenen Bezirkstages: 
den Z w a n g bei der staatlichen Schlachtviehver¬ 
sicherung zu beseitigen und sie auf freiwilliger 
Grundlage w e i t c r z u f ii h r e n. Die Eingabe weist darauf hin. 
daß auf dem Bezirkstage 68 Innungen mit 184 Stimmen filr und nur 
9 Innungen mit 69 Stimmen sich gegen diesen Antrag ausgesprochen 
haben. Viele Innungen, welche früher mit großen Erfolgen jahrzehnte¬ 
lang Imiungsschlachtviehversicherungen führten, machten geltend: Bei 
der Innungsversicherung könne eine bessere Kontrolle der Ankaufspreise, 
die zur Erlangung einer größeren Entschädigungssumme zu hoch ange¬ 
geben würden, durchgeiührt werden, ferner mehr Sorgfalt auf die Ver¬ 
hütung von Schäden (Kauf mit Währschaft. Vermeidung des Ankaufs all¬ 
zu schlechter Tiere), auf die Verwertung von Haut, Fett und Einge- 
weiden und auf den Verkaufspreis des Freibankfleisches verwandt 
werden. Jedes Mitglied der innungsversicherung zeige ein großes In¬ 
teresse, die Schäden auf das geringste Maß zu bringen und hohe Prä¬ 
miensätze zu vermeiden, während bei der staatlichen Schlachtviehver¬ 
sicherung, wo alles aus der große Kasse gehe. Gleichgültigkeit und Sorg¬ 
losigkeit in dieser Hinsicht bestehe. Die Forderung des Drittels vom 
Landwirt und Händler sei eine ständige Quelle von Streit, Unzufrieden¬ 
heit und geschäftlichem Nachteil, da die Landwirte und Händler ln Ihrer 
Mehrheit sich weigerten, das Pflichtdrittel zu bezahlen, obgleich sie als 
die finanziell Stärkeren es leicht tragen könnten. Wollte ein Metzger 
solchen Landwirt und Händler anzeigen, so würde er boykottiert werden. 
Da die Innungsversicherung oder Selbstversicherung, wie die Erfahrung 
lehrt, billiger arbeite, so wäre es ein volkswirtschaftlicher Nachteil ffir 
die Allgemeinheit, den staatlichen Zwang beizubehalten. 

Weiter ersucht die Eingabe um Berücksichtigung des vom Bezirks¬ 
tag einstimmig gefaßten Beschlusses: die Anstaltsvertretung 
der staatlichen S c h 1 a c h t v i c h v e r s i c h e r u n g allen den¬ 
jenigen Innungen, welche sie selbst führen wollen, 
zu übertragen, und denjenigen Anstaltsvertretungen, 
welche erhebliche Ueberschfisse a b f ü h r e n und in 
den vergangenen zwei Jahren a b g c f il h r t haben. 
50 Prozent davon ohne Abzug der Verwaltungskosten 
z u rück z u z a h I e n. Wenn die Innungen Träger der Anstaltsver- 
sicherungeu sind, so könne dies fiir das Ergebnis der Schlachtviehver¬ 
sicherung nur vorteilhaft sein; mau sollte deshalb die Innungen zur Mit¬ 
arbeit lieranzieliejt und auch Land-Innungen, vielleicht zunächst ver¬ 
suchsweise zulasseii. Der Einwaud, der gegen die Zurückzahlung von 
50 Prozent der Ueberschüsse gemacht werden köpnte. es würden Gel¬ 
der. welche die Händler und Landwirte bezahlt haben, zur Verteilung au 
die Metzger kommen, wäre nicht stichhaltig: denn bis zum 11. November 
1921 waren die Metzger die alleinigen Träger der Prämien und vom 
II. November 1921 ab wurden durch die Verweigerung des Drittels die 
Prämien zu neun Zehnteln vom Metzger getragen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Sitzung vom 
4. Dezember 1922. 

Die Versammlung, die wie immer im Hygie-nischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule stattfand, war gut- besucht. Der Einladung 
waren diesmal auch etwa 20 Damen gefolgt. 

Nach Eröffnung der Sitzmig stellte der Vorsitzende Prof. Dr. 
Bongert zwei Anträge: 1. vom 1. Januar 1923 ab den Jahresbeitrag 
auf 50 M und das Eintrittsgeld auf 25 M zu erhöhen, 2. End« März 
1923 einen einfachen geselligen Abend mit musikalischen Vorträgen. 
Tanz mul Kaffeetafel abzuhalten. Beide Anträge wurden angenommen. 

Darauf hielt Stabsveterinär Dr. Richters vom Heeres-Veterinär- 
Umersuchungsamt in Berlin einen Zuständigen Lichtbildervortrag über 
D e u t s c b - O s t a f r i k a vor und während desWeltkrieges. 
Da der Vortragende den Kampf der Schutztruppe selbst mitgemacht 
hatte, gelang cs ihm. eine lebendige Darstellung der Kriegsführung 
zu geben, die in den Kolonien von der in Europa üblichen naturgemäß 
stark abweicht und deren Ziel in Deutsch-Ostafrika fiir General von 
Lettow-Vorbeck von Anfang an darin bestand, die deutschen 
Heimatheere zu entlasten, ein Plan, der auch restlos geglückt ist. Ein¬ 
gehend sprach der Redner von der Stärke und Gliederung der eigenen 
und der etwa 50mal stärkeren feindlichen Truppen, die sich aus Eng¬ 
ländern. Belgiern, Portugiesen und zeitweise auch Buren zusammeti- 
setzten, schilderte die klimatischen und Verpflegungssclvwierigkeiten des 
deutschen Kolonialheeres, den Mangel an Arzneien, besonders Chinin, 
die Treue der Askaris und Träger, von denen ersteren in einem ge¬ 
wissen Abstande die Frauen und Kinder folgten, weil ohne diese Er¬ 
laubnis kein Askari in den Krieg gezogen wäre, die Ausrüstung der 
Gegner, die von der Heimat aus unternommenen und zum Teil ge¬ 
lungenen Vertue he, zweimal durch Schiffe u»d einmal durch eilen 
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Zeppelin die Blockade zu brechen, das schimpfliche Benehmen des 
Feindes den Askaris gegenüber nach dem Waffenstillstand usw. c Das 
gesprochene Wort wurde durch Vorführung mehrerer hundert meist 
buntfarbiger Lichtbilder ergänzt, die in anschaulicher Weise das Land, 
seine Bewohner, seine Stämme, Tätigkeit, Sitten und Gebräuche schil¬ 
derten, so daß der starke Beifall, der dem Vortragenden dankte, wohl 
berechtigt war. 

Nach der Sitzung trafen sich viele Teilnehmer mit ihren Damen 
zu einem gemütlichen Beisammensein in dem bekannten Restaiua. ■ 
Schünemann an der Luisenstraße. 

— Verein Schlesischer Tierärzte. Bericht über die 116. Ver¬ 
sammlung am 29. Oktober 1922 in Breslau. Die Versamm¬ 
lung fand wiederum im großen Hörsaal der Landwirtschaftliche In¬ 
stitute statt. Nach Erledigung der Sitzungen des Vorstandes und der 
einzelnen Gruppen eröffnete der Vorsitzende Prof. Dr. C a s p e r gegen 
11 X Uhr die Hauptversammlung und begrüßte die etwa 160 erschie¬ 
nenen Kollegen. Er teilte mit, daß Kollege Angenheister- 
Breslau im Sommer sein 50jähriges Berufsjubiläum, begehen konnte, zu 
dem Ihm die herzlichsten Glückwünsche des Vereins übermittelt worden 
sind. Der beiden seit der letzten Sitzung verstorbenen Mitglieder 
Marx- Zobten und E n g e 1 k e - Oels gedachte der Vorsitzende in einem 
herzlichen Nachruf. Ihr Andenken wurde in der üblichen Weise geehrt. 
Außer den beiden Verstorbenen hat der Verein 4 Mitglieder durch Aus¬ 
tritt und wegen Verzuges aus Schlesien verloren. 

Diesem Verluste von 6 Mitgliedern steht die Neuaufnahme folgender 
25 Kollegen gegenüber: 1. Stadttierarzt L i 11 w i t z - Breslau. 2. Stadt¬ 
tierarzt Dr. S c hi e t z e 1 - Breslau, 3. Regierungsrat KreistieraTzt Dr. 
Günter- Bolkenhain, 4. Tierarzt Dr. S c h i r m e 1 - Friedland, 5. Tier¬ 
arzt Dr. Tänzer- Frauenwaldau. 6. Tierarzt Dr. S u p p e r - Zobten 
7. Tierarzt Dr. P ö p p e 1 - Priebus, 6. Tierarzt Dt. R e d e r - Breslau, 
9. Tierarzt Dr. Beyer- Schmolz, 10. Tierarzt Dr. Maruschke- 
Mittelsteine, 11. Stabsveterinär a. D. S c h u 11 z e-Bernstadt. 12. Stabs¬ 
veterinär a. D. Dr. L i n d n e r - Freiburg, 13. Tierarzt Grüttner- 
Ürenzdorf, 14. Tierarzt Dr. O I s c h in ka-Domanze. 15. Stadttierarzt 
L o g e s -Breslau, 16. Tierarzt Dr. David- Breslau, 17. Tierarzt Dr. 
Grasnick - Breslau, 18. Tierarzt Dr. Freese - Breslau, 19. Stabs¬ 
veterinär Dr. R ü h 1 - Breslau, 20. Kreistierarzt Dr. Kleinert- 
Wohiau, 21. Tierarzt Dr. K ö 11 n i t z - Striegau, 22. Tierarzt Dr. 
ü r ii n i g - Juliusburg. 23. OberveterinäT Dr. Möllmann*- Breslau, 
24. Oberveterinär Dr. B r u hnke - Breslau, 25. Tierarzt Dr. Ste iner- 
Baumgarten. Nach Aufnahme 1 dieser i25 Kollegen zählt der Verein jetzt 
365 Mitglieder. 

Der Vorsitzende teilt weiter mit, daß das S ch ü t z-Denkmal, für 
das der Verein einen ansehnlichen Beitrag geleistet habe, am 22. Ok¬ 
tober enthüllt worden sei. 

Der Jahresbeitrag für den Verein wird ohne Widerspruch auf 50 M 
festgesetzt. 

Hierauf berichtete Regierungs- und Veterinärrat Rust über den 
gegenwärtigen Stand der infektiösen Anämie in 
Schlesien und ergänzte seine Ausführungen über denselben Gegen¬ 
stand in der Herbstsitzung des Vorjahres. Insbesondere wies er dar¬ 
auf hin, daß das Blutsedimentierungsverfahrcn bei der Diagnose unzu¬ 
verlässig sei, wenn, andere Infektionen neben der Anämie bestehen. 
Oppermann habe Blut auf Hühner übertragen, die dann erkrankt 
seien. Eine Uebertragung durch Zecken, Mücken und dergleichen 
komme nicht in Frage. Die Ansteckungsgefahr in den Beständen selbst 
sei nur gering. Es handele sich demnach nicht um ein flüchtiges Kon- 
tagium. Dagegen sei die Uebertragungsgefahr durch Injektionsspritzen 
bei Kolikbehandlung usw. nicht von der Hand zu weisen und durch Des¬ 
infektion der Nadeln nach Gebrauch zu beseitigen. Durch Verletzungen 
mit Injektionsnadeln seien auch Uebertragungen auf Manschen (Tier¬ 
ärzte) bereits vorgekommen. Ein Unterschied zwischen der Seuche 
vor ung nach dem Kriege bestehe nicht. Mit der Zeit aber verändere 
sich die Seuche in ihren Erscheinungen und in ihrem Verlaufe. In 
bezug auf die Fleischbeschau stehe fest, daß Anämie Fleischvergiftungen 
nicht bedingt, nur die krankhaft erwähnten Teile seien zu beseitigen. 
Die Bekämpfung der Seuche durch Abschlachten der erkrankten Pferde 
stoße auf heftigen Widerstand bei großen und kleinen Besitzern. Im 
Bezirk Breslau seien zurzeit 14 Kreise mit 46 Gehöften verseucht, dar¬ 
unter am meisten die Kreise Oels und Namslau. Veterinärrat Oest- 
reich teilte hierauf die Zahlen für Oberschlesien mit, nämlich 5 Kreise 
mit lO.Qehöftcn. Die folgende Aussprache war sehr rege, es beteiligten 
sich an ihr: Oestreich, Dr. Franke, Dr. Jungmann. Dr. 
L c u e und Dr. Q o e b e 1. 

Es folgte dann der Vortrag -des Kollegen Dr. Qoebel über die 
Feststellung derGefliigeltuberku lose durch Impfung. 
Die subkutane Injektion, das Einbringen in den Lidsack und auch die 
Skarifikation seien nicht zu verwerten. Nur die intrakutane Methode 
habe Erfolg und sei in sachverständiger Hand ein wertvolles dia¬ 
gnostisches Mittel. Verwendet werde 0,1 kzm einer 50% Tuberkulin- 
Insung. die mit einer 1 kzm fassenden Rekordspritze mit 0,4 mm starker 
Kanüle in den Kehllappen injiziert werde und nach 24—48 Stunden 
eine deutliche Schwellung erzeuge, wenn das Tier tuberkulös erkrankt 
sei. Die. Wirkung wurde später noch besonders an zwei Lichtbildern 
vorgeführt. 

Dr. Pflanz gab sodann eine Reihe praktischer Winke zur Ka¬ 
stration de r H au stiere und zum Schluß führte Dr. Sch u« mann 
eine größere Sciie von Lichtbildern vor. in denen die Krankheiten 
der weiblichen Geschlechtsorgane des Rindes und 
die Ursachen der Sterilität anschaulich dargestcllt wurden. 
Damit hat Dr. Schumann in dankenswerter Welse seine bereits in 
früheren Versammlungen gehaltenen Vorträge und Demonstrationen an 
lebenden Tieren über denselben Gegenstand ergänzt und vervollständigt. 


Rundschau N:| 


Allen Vortragenden wurde vom Vorsitzenden det wirr/ J 
für ihre Mühe und die Mitteilung ihres Wissensschatzes an die <ü J 
schaft ausgesprochen. Um 2 Uhr war die Tagesordnu*j 2 
Sitzung beendet. 

Ein den Zeitverhältnissen entsprechend bescheidenes gtr» 
liches Essen verlief in der angeregtesten Weise und hielt tzn - J 
Teil der Teilnehmer mit ihren Damen im »Schteischen Hole* 4 
Abgang der Züge in Gemütlichkeit beisammen. 

Prof. Dr. Casper. Vorsitzender. Riedel. Schnitti*•• 1 


Tierärztekammern. 

— Ausschuß der Preußischen Tierärztekammern. Neuer 

sterielle Erlasse. 

1. jQ eb tih r e n t a r if e der Kr eistierärzte in jo 
liehen Angelegenheiten. (Verfügung vom 25. 10. il- 
I. A. III. i. 2776.) 

Der Erlaß vom 21. April 1922 wird aufgehoben. Erh-v. ; 
diesbezüglichen Geblihrentarifes vom 15. Juni 1905 und dem • 
gangenen Nachtrage vom 3. März 1913 mit Wirkung vom 1 ' • 
1922 durchweg auf das 30fache. 

Auch die nrchtbeamteten Tierärzte liquidieren bekannt 
§ 6 Abs. 1 des Gesetzes betr. die Bezüge der Kreistet: 
24. Juli 1904 in gerichtlichen Angelegenheiten, dieselben Ott - 
Reisekosten wie die Kreistierärzte. 

2. Erhöhung der Gebühren für die Mitglied«- 
staatlichen Kommissionen zur Abhaltung;«: 
bescblagsprüfung. (Verfügung rom 6. kl. 1922 - 1 
5926 M. f. L. IV 14 200 M. f. H.) 

Mit Wirkung vom 1. Oktoberl922 Tagegeld für die r. 
wohnenden Mitgleder 200 M, für de Vorsitzenden der Kor 
250 M und für die auswärts wohnenden Mitglieder 300 M. 

3. W ege gebü h r en bei der ordentlichen :■ 
gänzüngsfleischbeschau. (Verfügung vom &. 11 
T. A. III. i. 5963.) 

Die Wegegebiihrcn und Fahrkosten bei der ordentlicher 
gänzungsbeschau erhöhen sich mit Wirkung vom 1. Septerr.: 
Ziffer 3 und 4 des Erlasses vom 30. Juli 1922 — 1. A. III. i. L 
derselben Weise, wie (die durch den Erlaß vom 1. Novem H r 

— I. A. III. 1. 2854 — neu festgesetzten Fahrkosten der Kv 
für alle Landwegereisen, ohne Rücksicht darauf, ob sie z-' 
Fuhrwerk oder Fahrad zurückgelegt sind, auf 10 M je Kü^ 1 
bei Kraftwagen- und Motorradbenutzung auf 20 M je Kilomerr 

Der Tierärztekammerausschuß wird erneut für wese 
höhung der Vergütung für Landwegreisen «intreten. 

4. Fleischbeschau- und Tr fehl n e n s c h a u g e ‘ 
in der ordentlichen und Ergänzungsfleischu 
(Verfügung vom 12. 11. 1922 — I. A. III. i. 5901.) 

Mit Wirkung vom 1. Oktober ds. Js. betragen die Nor- 
für Einhufer 300 M, für Rinder 200 M, für Schweine r&u 
Trichinenschau 115 M. für Schweine (Trichinenschau allein • 
sonstige Kleintiere 75 M. für Ferkel, Zickel. Ummer 50 H 

Zu diesen Normalsätzen kommen die Jeweilig den 0-- 1 
der Beamten hinzugerechneten Teuerungszuschläge die r 
120% erhöht sind. 

5. Vergütung für nebenamtlichen Unter' 
landwirtschaftlichen Schulen. (eVrfügung vom l 1 

— I, A. III. e. 2657.) 

Auf die Eingabe des Tierärztekammerausschusses vom 

— „D. T. W." Nr. 42. "B. T. W." Nr. 43 und „T. R. Nr. 4^- 
die Tierärzte eine Vergütung für die Einzelstunde von .* 
Monat Dezember werden voraussichtlich neue Verhandlung-' 
anderweitige Regelung der Vergiitungssätze statt&nden. L'i- - 
schaftskammern bzw. Regierungspräsidenten sind vfrstawF 

Hannover, den 5. Dezember 1922. 

Friese. 


Standtsfragen und BerufaanfirelegeabeiteB 

Deutschland. 

— Ausschuß der preußischen Tlerärztekammem. Au I 

Beitragszahlung. , 

Die seit Mai ds. Js. eingetretenen, mehr ab 30fachen 
sind auch auf die sachlichen und persönlichen Ausgaben dft 
kammerausschusses und der einzelnen Kammern nicht ohne - 
geblieben, was sich um so empfindlicher bemerkbar I 

di? Arbeiten und Aufgaben der Standesvertretung dauernd j 

Es krnn deshalb nicht verwundern, wenn die katastroph^ • I 
der Mark auch unseren Haushaltsvoranschlag vollstä -- 
Haufen geworfen hat, so daß die derzeit bewilligten Mitte*- ’ , 

sind. Da mit dein Hereinkommen des Beitrages für ^ 
nächsten Jahres nicht gerechnet werden Jcaim, hat der 
Fortführung der Geschäftstätigkeit zu ermöglichen, die - 

Teucrungsz«Schlages in Höhe von mI n e ! 

auf jeden Kopf beschlossen und die Kammern um { 

In derselben Lage wie der Ausschuß befinden 3 
mem, die gleichfalls einen Nachtragsbeitrag erheben nw 
neue Geschäftsjahr hinein durchhalten zu können. 
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Tierärztliche Rundschau 


Der Tierärztekammeraüsschuß richtet an alle wahlberechtigten 
-ärzte die dringende Bitte, der Aufforderung der Kammern um unv-ir- 
iche Einzahlung der Umlage nachzukommen. Der Tierärztekammer- 
;chuß erhofft aber auch, daß sich Kollegen finden werden, die über 
angeforderten, weniger als % der zeitigen Besuchs- oder Er- 
jungsbeschaugebühr ausmachenden, etwa 10 Friedenspfennigen ent¬ 
gehenden Betrag hinaus einen besonderen Beitrag zur Verfügung 
en, um hierdurch etwaige Fehlbeträge unselbständiger Kollegen 
^.ten zu können. 

Kollegen! Jeder Vorurteilslose wird zugestehen müssen, daß der 
,A. und die Kammern in dieser Wahlperiode nicht untätig gewesen 
und manches Wertvolle in sozialer und wirtschaftlicher Beziehung 
die preußischen Tierärzte erreicht haben. Wir stehen vor weiteren 
en Aufgaben. Es gilt Verlorenes wieder zu gewinnen und neue 
ete zu erschließen, um der Ueberfüllung im tierärztlichen Berufe 
sam entgegen treten zu können. Schwere Abwehrkämpfe gegen 
re akademische Berufe, die uns wohlerworbene und verbriefte 
ite (Dispensierrecht, Nahrungsmittelkontrollc, Beteiligung an der 
iucht!) entreißen wollen, sind zu führen. Nicht zuletzt wird es 
die Standesvertretung angelegen sein lassen, unsere amtliche und 
live Tätigkeit so lohnend zu gestalten, daß die Tierärzteschaft 
ermaßen gegen die ungeheuerlichen Teuerungen der Lebenshaltung 
mmen kann. Zur Durchführung aller dieser Aufgaben gehören aber 
Gehende Mittel, die dem Tierärztekammerausschuß und den Kam- 
nicWt vorenthalten werden dürfen, sollen den preußischen Tier- 
n durch Beschränkung oder Einstellung der Geschäftstätigkeit der 
lesvertretung nicht schwere Gefahren erwachsen. 

Aöge sich die preuß. Tierärzteschaft dieser Gefahren bewußt sein 
Jen unabweteiieh notwendigen Forderungen der Standesvertretung 
t Zahlung des Nachtragsbeitrages gerecht werden! 
a-Hannover, im Dezember 1922. 

Dr. Franzenburg. Friese. 

Die Reichsindexziffern für November sind folgende: Ernährung 
, gesamte Lebenshaltung (mit Bekleidung) 44610, ohne Bekleidung 
, Bekleidung allein 74162. Gegenüber dem Monat Oktober bedeutet 
ine Steigerung um rund 100 Prozent! ? 

iit vollem Recht wird den Liquidationen freier Berufe gewöhnlich 
irnährungsindex zu Grunde gelegt, deT für November eine 
che Verteurung' seit 1914 ergibt. Stellt man die Zahlen für den 
sernährungsindex der einzelnen Monate dieses Jahres zusammen, 
man folgende Multiplikatoren, die besser als viele Worte 
iwinenartige Anschwellen der Teuerung im Jahre 1922 veranschau- 
Januar 24%, Februar 30%, März 36, April 43%, Mai 46%, Juni 51, 
8%, August 97%, September 154%, Oktober 266%, November 55;'. 
nber voraussichtlich rund 1000! 

Peutschösterrelch. 

£ Stand der Tierseuchen. Ist der B e r i c h t s w o c h e vom 15. bis 
wember 1922 wurden festgestellt: Maul-undKlauenseuche 
Bezirken mit 263 Gemeinden und 2263 Höfen, Milzbrand in 
tirken mit 3 Gemeinden und 4 Höfen, Rauschbra'nd in 2 Be- 
i mit 2 Gemeinden und 3 Höfen, Rotz in 1 Bezirk der Stadt Wien 
Hof, Räude in 18 Bezirken mit 29 Gemeinden und 90 Höfen, T o 11- 
in 7 Bezirken mit 7 Gemeinden und 7 Höfen, Schweinepest 
^ Bezirken mit 81 Gemeinden und 201 Höfen, Schweinerotlauf 
Bezirken mit 38 Gemeinden und 49 Höfen, Geflflgelcholera 
^Bezirken mit 12 Gemeinden und 14 Höfen, Tuberkulose in 
-irk der Stadt Wien mit 1 Hof. 

Schweiz. 

= Einfuhr von Fleischwaren. Das Eidgenössische Veterinäramt hat 
ti 22. November an die mit der Handhabung der Fleischbeschau be- 
gten kantonalen Amststellen folgendes Kreisschreiben gerichtet: 

3ie auf Grund des Bundesratsbeschlusses vom 21. Februar dieses 
s erteilten Bewilligungen zur Einfuhr von Fleischwaren aus dem 
ad verlieren auf Ende Dezember nächsthin ihre Gültigkeit, 
um Zweck der rechtzeitigen Ausstellung der neuen Bewilligungen 
tn Interesse möglichster Vereinfachung der Formalitäten ersuchen 
ie, uns bis spätestens am 16. Dezember ein Verzeichnis derjenigen 
äftsfirmen zukommen zu lassen, denen Sie, gestützt auf den ge¬ 
rn Bundesratsbeschluß, für das Jahr 1923 die Ermächtigung zum 
: ausländischer Fleischwaren erteilen wollen. Dieses Verzeichnis 
ußer der genauen Angabe der cinftihrberechtigten Firmen, die Her¬ 
der von diesen einzuführenden Waren (Herkunftsland), das Ge- 
des mutmaßlichen Jahresb:darfs, die Einfutorzollämter und' den Be¬ 


stimmungsort der Sendungen enthalten. Als Bestimmungsorte dürfen un¬ 
bedingt nur Ortschaften in Frage kommen, in denen die erforderlichen 
Einrichtungen zur eventuellen Nachuntersuchung der eingeführten Wa¬ 
ren vorhanden sind. 

Unter die Einfuhrerlaubnis fallen die in Ziffer 1 bis 4 des Art. 22 der 
Eirifuhrverordnung vom 29. Januar 1909 erwähnten Fleischwaren sowie 
die der grenztierärztlichen Untersuchung unterstellten Fleischkonserven 
jeder Art in luftdicht verschlossenen Büchsen, Gläsern und ähnlichen Ge¬ 
fäßen. Der Vollständigkeit halber sind auch die in Art. 25 der Einfuhr- 
verordnung erwähnten Bewilligungen für Sendungen außereuropäischer 
Herkunft zu erneuern. 

Wir bitten Sie wiederholt, von dem Ihnen eingeräumten Recht zur 
Empfehlung von Einfuhrgesuchen nur soweit Gebrauch zu machen, als 
die Voraussetzungen des Bundesratsbeschlusses vom 21. Februar 1922 
(Art. 1 , Abs. 3) in allen Teilen zutreffen." 

# Stand der Tierseuchen. In der Be r ic h t s w oc he vom 20. No¬ 
vember bis 3. Dezember 1922 wurden neu gemeldet: Rauschbrand 
aus 8 Kantonen mit 12 Bezirken und 13 Gemeinden, Milzbrand aus 
6 Kantonen mit 7 Bezirken und 7 Gemeinden, Maul - und Klauen¬ 
seuche aus 7 Kantonen mit 8 Bezirken und 12 Gemeinden und 23 Stäl¬ 
len, Schweinerotlauf aus 11 Kantonen mit 44 Bezirken, 74 Ge¬ 
meinden und 77 Ställen, Schweineseuche aus 14 Kantonen mit 
42 Bezirken, 46 Gemeinden und 53 Ställen, Agalaktie der Ziegen 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk, 1 Gemeinde und 1 Herde, Gefl ü ge! Cho¬ 
lera aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken, 4 Gemeinden und 4 Ställen, 
F a ii I b r u t der Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde 
mit 1 Stand und 2 Völkern. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen. An Tierseuchen waren ausge¬ 
brochen: 

in Schweden im Oktober Milzbrand, Rau sehbrand, 
Schweineseuche und Schweinerotlauf; 

in Dänemark am 14. November die Maul- und Klauen¬ 
seuche in I Departement und 1 Gehöft; 

in Großbritannien am 11. November Milzbrand, Räude 
und Schweinepest; 

in den Niederlanden im Oktober die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 9 Provinzen und 38 Gehöften, außerdem Milzbrand. 
Tollwut und Räude; 

in Frankreich am 31. Oktober die Beschälseuche in 

1 Departement, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, die Maul- und 
Klauenseuche in 34 Departementen, 173 Gemeinden und 410 Ge- 
Gehöften, außerdem Tollwut, Milzbrand, Tuberkulose, 
Räude, Schafpocken, Rotz, Rauschbrand, Schweine¬ 
rotlauf, Schweineseuche und Schweinepest; 

in Jugoslawien am 19. Oktober die Beschälseuche in 

2 Bezirken und 4 Gemeinden, die Maul - und Klauenseuche in 
9 Bezirken und 25 Gemeinden, ferner Milzbrand, Rausohbrand, 
Tollwut, Rot v z, Schafpocken, Bläschenausschlag. 
Räude, Schweiriet rotlau f, Schweinepest und Oe- 
f 1 ü g e 1 c h o 1 e r a; 

in Polen am 30. Oktober die Rinderpest in 1 Gouvernement, 

I Distrikt, 1 Gemeinde und 2 Gehöften, die Lungen se uche in 

II Gouvernementen, 76 Distrikten, 175 Gemeinden und 518 Gehöften, die 
Beschälseuche in 3 Gouvernementen, 9 Distrikten, 36 Gemeinden 
und 137 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche in 7 Gouverne¬ 
menten, 22 Distrikten, 39 Gemeinden und 1216 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Zum Ehrenbürger der Stadt Calau ernannt wurde Kreistierarzt 
a. D. Veterinärrat Karl Lehmann in Calau (Brdbg.). 

# Sein 25|ährlges Jubiläum als beamteter Tierarzt feierte Anfang* 
Dezember Bezirkstierarzt Veterinärrat Andreas Marker t in Neu¬ 
stadt a. H. (Rhpf.). 

# Zum Gemeinderatsvorsitzenden gewählt wurde am l Dezember 
mit den 6 Stimmen der Rechten Kreistierarzt Peter Scheuer in Caar- 
burg a. S. (Thüringen). Die Linke des Gemeinderates besteht ans 
5 Vertretern der kommunistischen und sozialistischen Partei. 

# Die Errichtung einer großen Tierklinik beabsichtigt der prakt. 

Tierarzt Dr. Hans Boy« in Altrahlstedt (Schlesw.-Holst.). AN Ort 
der Klinik ist der frühere A mb e r t sehe Gasthof in O A’eufeldc in Aus¬ 
sicht genommen. _ 




T i e r* ä r z 11 ic h e Rundschau 


Personalien. „ ** Das Examen als Tierzuchtinspektor hat bevsiii,- 

Or. N 1 1 s c li e . Otto, Stabsveterinär, kommandier! m 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Ohl, Emil, Hochschule in Berlin. 

Schlachlhoitterarzt in Trier (Rheinpr-), zum Assistenten am Institut für _ 

Tlerphysiologie 4er Landwirtschaft!. Hochschule in Bonn (Rheinpr.). . Todesfälle: Deutschland: Engeike, .Joh.inv-, 

Dr. Frösch. Richard. Schlachthofdirektor in Krotoschin (Polen), als veleriniir a. D. in Oels (Schles.). (1885). 
solcher nach Torgau (Fr. Sa.). ________ 


4* Wohnsltzverändenmgen. Niederlassungen: Deutschland: Dr. 

Kieffer, Ludwig, aus Wimpfen, in Trebur (Hess.) niedergelassen. - 
Dr. Lorenz, iians, aus Nordhausen, in FranLenhaus-en (Kyffh.) nieder¬ 
gelassen. - Dr. Pflug. Erich, aus Zehdenick, in Burg (Spreewald) 
(Bidbg.) uiedergeiasscn. Tillmanns, Karl, aus Barmen, in Soest 
(Westi.) niedergelassen. 

4« Veränderungen im Veterlnäroffizierkorps: Deutschland: Kopeke. 
Eriedrich, Oberstabsveterinär im Reiter-Regt. 14, aus dem Heeresdienst 
ausgeschieden. 

4» Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Frenz, 
Otto Georg Wilhelm, in Neuendorf; Grams, Hellmuth, aus Scliönscc: 
Dauer, Richard Wilhelm Erich, aus Berlin; Schultz, Hans Karl, 
aus FricdTichsgahe; Thiede. Fritz Heinrich Otto, aus Neukölln; 

in Hannover: die Herren Busch off Karl, aus Ahlen; Faulten- 
b ach, Otto, aus Bergneustadt; Kan icke, Konrad Heinrich, aus 
'Schellerten; K i n d e r m a r, n, Wilhelm Rudolf Heinrich, aus Heme¬ 
lingen; KramoUtski, Hubert Gerhard Rudolf, aus Schmardt; 
Meissner, Bruno Alired, aus Magdeburg; Moese hter, Paul 
Adalbert, ans Metz; Riede. Paul Hermann, aus Uelleben; Strat- 
mann, Johannes, ans Verl; V e 11 g tf t h . Karl Heinrich August Edu¬ 
ard, aus Königslutter; Waller, Julius Karl Georg, aus Hannover. 

4* Promotionen: Deutschland; in Berlin: von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. mcd. vet.; Böhme. Ludwig, in Berlin. - ■ 
Brocki, Roman, in Berlin. — Conraclt, Ferdinand, Schlaclithof- 
Ohertierarzt in Bcriin. — El ege, Heinrich, in Berlin. - Iffland, 
Ludwig, Kreistierar/.t in Sigmaringcu (Hohenzollern). - - Keye, Willi., 
Schlachthoftierarzt in Cöln-Ehrenfdd (Rheinpr.). — K r ii g e r . Hans, 
in Bahn (Poinm.). ■ Dauer, Richard, in Charlottenburg (BrdbgJ. -- 
P r i e p k e , Werner, in Berlin. - Sch w a r t z . Eugen, in Thorn (Pol.); 

in Hannover von der TL*rü r ztl Hochschule zum Dr. med. vet.; 
A u d r e s c u , Asmr.s, in Moldenit (P. Schalhy-Schlesw.). B o c k e r. 
Wilhelm, in Hannover. ■— Braem, Robert, in Büderich (Kr. Mors) 
Wilhelm, in Hannover. — Braem, Robert, in Büderich (Kr. Mörs) 
(Rheinpr.). — Brandt. Ernst, in Versmold (Westf.). — Brücker, 
Hugo, in Niedermörmter (Rheinpr.). -- Dannenberg. Willy, in 
Sanitz (Mcckl.) — Ehlers, Johannes, in Sulilendorf (Hamiov.). — 
Fink, Otto, in Kl. Klaussitten (P. Peterswalde. Kr. Braunsberg) (Ostpr.). 
— Fritsch, Philipp, Stabsveterinär b. d. Ealirabt. 7 in München. -■ ■ 
(i crvcsnnn u. Otto, in Badbergen (Hannov.). — Hagedorn. 
Theodor, in Essen-Borbeck (Rheinpr.). — Haltenhoff, Rudolf, in 
Guben (Brdbg.L — Heppe. Theodor, in Aliendorf (Werra) (Hess.- 
Nassj, — Jacdc. Paul in Torgau (Pr. Sa.). - Kassel mann, 
Kaspar, in Beckum (Westf.). -Keusch, Karl, in Elberfeld (Rheinpr-). 
-- Killmcr, Pari in Dornap (Kr. Mettmann) (Rheinpr.). — Kling- 
ler, Josef, Stabsveterinär im 7. Art. Regt, in Wiirzluirg (Ufr.). -- 
Kluge, Eriedrich. ii Witzenhausen (Hess.-Nass.). — Mächens. 
Theodor, in Elze (Hannov.). Peters. Bernhard, in Oldenburg 
(Großli.). — Q li i n 1 a n , John, ans Coleman-Cloumel (Irland). — Rau, 
Josef. Öberstabsveterinär im Inf.-Regt. 21 in Nürnberg (Mfr.). -- 
Richter, Robert, in Hannover. - Riggcrt, Eriedrich. in Bevensen 
(Hannov.). — Schmitz Josef, in Uebach (Rheinpr.). — Schön. 
Theodor, in Hann.-Münden. - Schulze-Bertelsbeck, August, 
in Lüdinghausen (Westf.). - - Simon. Paul Generaloberveterinär b. d. 
Kavalleriescliule in Hannover. -Stern, Leo, in Paderborn (Westf.). — 
Up mann. Otto, in Stemhagcn (Westf.). — Vellgtith. Karl in 
Helmstedt (Braunschw.). --- Vornekahl, Friedrich, in Lüneburg 
(Hannov.). — Voss. Heinrich, in Ahlen (Westf.). — W i e d c in a n n . 
Robert, Stabsveterinär im Reiter-Regt. 8 in Oels (Schles.). -- Witte, 
Antonius, in Datteln (Westf.); 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med vet.: 
Dr Fischer, Arthur, Gencralobervetcrinär a. D.. Vostand der Lehr¬ 
schmiede der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 


Sprechsaal. 


Anoajm alagche: de trmi and Antworten wert« aleat b«ric*iUki!,t 
ln nnaeretn Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Ffi«n wA,, 
unserem Leserkreis, soweit ale sich zur Veröffentlichung «Ipien 
wir zu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. * 

Für Jede elaselae Frage ist gleichzeitig eine flebäkr m 1» M fli_ 
Schriftliche direkte Beanlwo taag erfolgt nur, wenn für lede Fn?- **» ui- 
febflhr to« M. 40,—, ela Frelkurert und von denjenigen Herren Kötern. V • 
aboaaeaten sind, auch die Postqnittang belgefögt ist. ' 

Fragen, welche« die finbOhr «lebt belgefögt tat, werde» alrht vertfr»' m> , 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 
Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten M 8brcuchi des .w c r 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen im .Spree hsaai* nu ?;■> .. 
weise zu veröffentlichen. 


262. Bezahlung für Heeres-Vertrags-Tierärzte. Wie j 

bei den Militärformationen ohne Veterinäroffizier (Reichst - 
die Liquidationssätze für tierärztliche Behandlung durch vc .. 
pflichtete Privattierärzte? 


263. Nachträgliche Erhöhung einer tierärztlichen Liq; : 

der Grundgebiihrenordnung für die Provinz Brandenbirt uL •: 
kreis Berlin vom 30. Oktober 1922 findet sich unter 1 Zir : 
die Bestimmung: „Bei Bezahlung nach 14 Tasten tritt dr* .. 
entwertung entsprechende Aenderung ein.“ 

Liegt bereits eine gerichtliche Entscheidung über c.. 
keit einer solchen nachträglichen Erhöhung einer Fordert 
auf Grund des § 286 B. 0. B. (Schädigung des Gläubiger*. . 
entwertung)? 

Eine von mir eingeholte Auskunft verneint die Frage w 
keit; es wird sogar behauptet, daß das hiesige Gericht nur 
liehen Verzugsgebühren mit 4 vom Hundert (§ 288 B. G. B 
erklärt und darüber hinausgehende Zinsforderungen abier 
der Reicbsbanküiskont schon ein Vielfaches davon trrei.;: 
der Handelsredakteur der „Frankfurter Zeitung" Xemt: 
25 bis 30% für angemessen erklärt. 

Die Frage ist von prinzipieller Bedeutung iiir 


Antworten (ohne Gewähr). 

Eingesandt« Antworten aal Spreckaaallrajea werde« koaorifd, doci W«* 
Answahl dar tu veröHentUchaadea Antwort« «HwWia 

213. Verbindung zwischen der Bursa kalkanea und Burs- 
dinea. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) w Dl A.r 
und 75 im „Lehrbuch der Chirurgie fiir Tierärzte" von ‘1 
F r 1 c k (4. Auflage) sind unklar und zutn Teil unri;.:’^ 
6. Auflage 1921 sind sie auch durch die viel besseren v 
und 72 ersetzt. Eine besondere Bursa kalkanea 
kalkanea subtendinea und evtl, subkutanca existiert n- 

P c me i e' 

>221. Versorgungsgebührnisse für erwerbsunfähige 'eur 

а. D. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.». 
Offiziere des Beurlaubtenstandes erhalten gemäß s 9fi ^ : 
gungsgesetzes vom Jahre 1920, wenn sich ihr > 
auf eine nacli dem 31. Juli 1914 angefangene und ' p: £ 
192G beendete Dienstleistung gründet und sie in J iese , r V. 
anspriiche angemeldet haben falls ihnen nach den m-' ; 
Vorschriften höhere Gebührnisse als nach dem R* V, a 
höheren Gebührnisse bis zum 31. Dezember 1920. '« n l ; 
ab wird ihnen Versorgung nur nach dem R. v u. gt - 
setzung ist. daß sie eine Dienstbeschädigung erlitten ^ . 

Die Versorgung umfaßt; 1. Heilbehandlung, ^ ra " Kt!k V‘. 
geld, 2. soziale Fürsorge. 3. Rente, 4. BeamtenscM* 

б. Hinterbliebenenrente. Die Art der einzelnen veL * 

nicht näher erörtert werden. Bemerkt wird aber. « ; 
nach der prozentualen Arbeitsbeeinträchtigun? ver. * . 

• (Fortsetzung b **' 1 ' 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famfllennachiichten. 

Anzelfeo io dieser Rubrik oha« KoBtrolIauawier () «lod anderen Bttttern rntnomtaeo. 


Für Januar und Februar solider, tüchtiger Vertreter (Radfahrer) 
gesucht. Bitte Gehaltsaiispriiche bei freier Unterkunft. (1140) 

Tierarzt Bauer,- Schrozberg (Württembj. 

Suche z. 1. Jan. älteren Kand. od. frisch approb. Kol¬ 
legen w. Wissenschaft). Arb. zur Assistenz in ausgedehnter Land¬ 
praxis. Radfahren Bedingung. Angeb. nebst Approbationsdatum od. 
Semesterzahl und Oehaltsanspriichen an (1145) 

Tierarzt Schlichte. Usingen im Taunus. 


I y Taut oh. 

Biete: Alteingefiihrte, lukrative Landpraxis 
in Mitteldeutschland, vollkommen gesicherte, konK 
Stellung, jedoch kleiner Ort mit kleinerer 
Wünsche; Auskömmliche Praxis (bevorzug 
in Stadt mit Mittelschulen, nur kollegiale Konkurr 
Bedingung: Größere Familienwohnung “J 
Beginn des nächsten Schuljahres (Ostern. . K;;V v. 

Offerten unter S. P. 1144 an die „Tierärztliche 
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Der Deutsche Veterinäroffizierbuikl (Berlin-Charlotteiifburg, Kant- 
aße 150 a) ist in der Lage, eingehend Auskunft zu geben und auch 

Renteubescheide zu prüfen. Voraussetzung ist aber, daß der Frage- 
•Iler Mitglied des Bundes ist oder wird. W. 

254. Serurobelieferung. fl. Antwort auf die in Nr. 49 gestellte 
t Jge.) Vor drei Jahren hätten Sie vielleicht mit Ihrer Klage noch 
ick gehabt, aber heute, bei den täglich sich überholenden Preis- 
Tigerungen, die natürlich auch ein Serumwerk in seinen Ausgaben 
itter für Pferde, Gehälter. Löhne usw.) nicht unberührt lassen, mu' 
hl oder übel auch dem Hersteller von Serum ein zeitgemäßer Auf- 
lag zugebilligt werden. Bei anderen Rotlaufserum herstellenden In- 
uten ist der Preisaufschlag im Oktober ein ähnlicher gewesen. Sie [ 
ten Ihre Bestellung eben sofort an dem Tage machen sollen, an dem 
> die Zuschrift des Serumwerks erhalten hatten. 

Das Serumwerk Pr. schreibt Ihnen, daß die Preiserhöhung am ! 
10. beschlossen worden sei. Aehnlich wird dem Kollegen vom 
teriologischen Institut aus mitgeteilt, daß die Erhöhung des Preises I 
16. 10. eingetreten sei. Dieser Zeitunterschied (12 - 16.) könnte für | 
von Nutzen sein, wenn wiederum Ihre Bestellung nicht erst am 
10. erfolgt wäre. Das Bakteriologische Institut kam wohl erst am 
n den Besitz Ihrer Bestellung: da der 15. 10. ein Sonntag war, konnte 
Versand frühestens am 16. 10. erfolgen, d. h. an dem Tage, von 1 
nn die Preiserhöhung auch im Schreiben an den Kollegen in Kraft 
eten ist. Also auch hier keine Aussicht auf Erfolg. Dr. F. 

Aus der Geschäftswelt. 

Der Humor muß zu seinem Rechte kommen trotz der ernsten Zeit, 

* wir fbej 1 und da ist es unser so oft nachgeahmter, aber niemals 
chter Wilhelm Busch, dem die lachende Menschheit die köst- 
vi 1 / 1 ^ an< * en verdankt. Sein Humor ist von packender Wirklichkeit 
Wahrheit, ein Humor, der mit den Unzulänglichkeiten des Lehens 
t und der uns zu lautem Lachen zwingt. Wir machen unsere Leser 
he heutige Anzeige der Buchhandlung Karl Block, Berlin SW 68, 
Straße 9. aufmerksam, welche Wilhelm Büschs Schriften zu be- 
,:rs günstigen Bedingungen liefert. 

4 Fafnir-Werke Akt.-Ges. (Aachener Stahlwarenfabrik) in Aachen. 

Verwaltung schlägt eine Dividende von 35% (i. V. 20%) auf die 
und l7>i‘/o auf die jungen Aktien vor. Außerdem wird die Fr- 
‘•Vn- S Mam rnkapitals um 12 auf 24 Millionen M und' die Ausgabe 
Million M Vorrechtsaktien mit mehrfachem Stimmrecht beantragt. 

: Excelsior Fahrradwerke Gebr. Conrad & Patz Akt.-Ges. in Bran- 

rg a. H. Die Generalversammlung hat für das abgelaufene Ge¬ 
fahr die Verteilung einer Dividende von 50% und die Erhöhung 
ktienKapitals um 8 750 000 M. neue vom 16. September 1922 ab 
ndenberechtigte Stammaktien beschlossen. Von den neuen Stamm- 
soil ein Teilbetrag von 5 250 000 M den bisherigen Stammaktio- 
zum Kurse von 200% im Verhältnis von I : 1 zum Bezüge an- 
m werden. 

Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Luis Peter in Frankfurt a M 

eneralversammlung beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 
i 210 Millionen M. Zunächst gelangen 80 Millionen M neue 
naktien zur Ausgabe, die den alten Stammaktionären derart an- 
P n werden, daß auf eine alte Stammaktie zwei neue zu 375% 
en bei einem Börsenkurs von 7900%. Die weiteren 80 Millionen M 
Stammaktien sollen bei Bedarf bis Ende 1924 begeben werden, 
is abgelaufene Geschäftsjahr sei ein gutes Erträgnis zu erwarten. 


# Erhöhung der Gummireifenpreise. Die dem Verein deutscher 
Gummireifenfabriken angeschlossenen Firmen erhöhen die Preise ihrer 
Erzeugnisse ab 30. November 1922 einschließlich wie folgt: Fahrrad¬ 
reifen um 45 %, Motorradreifen etwa 65 %, Autoreifen etwa 50 %, Voll¬ 
reifen etwa 50%, sämtliches Zubehör um etwa 45%. 


Gegen Höchstgebot abzugeben: 500 ccm Schweinepest-Serum „neu“. 
(1147) Tierarzt Gruenke, Korschen i. Ostpr. 

Vorzüglich erhaltenes Lomossessclkraftrad. Modell 21. kurzfristig 
gegen Höchstgebot und Barzahlung zu verkaufen. 

Angebote unter Y. X. 1139 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (1139) 


Resistan- 
[ Tiersalbe 

(Aktive Komplexe von Fe - Phosphor - Verbindungen), 

Antiseptische Salbe mit starken granulations¬ 
anregenden und epithelisierenden Eigenschaften. 

Xeuartiges ionotfierapeutiscfyes DZittei, wirkt 
durefo das ^ebergeivic^t an Kationen, 

Sehr bewährt bei: Nässenden Ekzemen (Sommerwunden), eitrigen 
Wunden, Brandwunden, Entzündungen (Strichwunden der Euter), 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und nässender Mauke, parasitärem 
Haarausfall (Ailopecie). 

96< Unentbehrlich in der kleinen Chirurgie. 

Proben und Literatur nach Anforderung. 

Efocic4an Gesellschaft zur Herstellung technischer 
■*^51513 fl" und chemischer Produkte m. b. H. 

RH Berlin-Wilmersdorf I 
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£ Sammlung ber beliebteren Steiften mit 1500Silbern. (Elegant in halbleinen 7920®?. (ürö'ßc 

gj 25 mal 31,5 cm. 3nt)alt: 35te fromme helene / Abenteuer eines 3un«!9efcnen / ftlpps, btt 'Äffe / 
C herr unb Stau Änopp / 3ul<ben / Hie haarbeutel / Silber jur 3Öbflabe / Her ©eburlstag 
C ober bie <partifutariften l Hibelbum / 'tHifdi unb‘Jllum /'.Balbuin löäfjlairm / 31?aler kletffel / 
»■ 'liater Jilucius 1 UlVilljelm Sufdjs Selbjtbiograpljie unb Porträt / Her 9iötfergteis. 

e '-Heues »ui<b-at6um Ä •ÄTSflS 

r 1500 fdjnjatjcn unb farbigen Übbtlbungrn. au^erbem 8 SoObilbet in ßierfarbenorud u. I hclio; 
J grooüre «Ul)»lm »ufdjsoon Senbad«. (Elegant in halbleinen 9000 SR. 3 n tj a 11: Her heilige 
- ittntonius non ^abua / hans hutfebeln. ber Ungliidsrabe Has ‘Cufterobr / Has Sab am Sams* 
m, tagabenb / Hte tüijne SRülIetstoditer / Her 3<breif>als/ Hie Briefe / Sdjnurrbiburr ob. bie SBienen / 
7 Sdmafen ob. Scbnurren ; *uf<b--S!Iberbogen / Äunterbunt (8us leiteten 3 SLterfen bie tn jtd) ab* 
* geidiloff. SUbetgeidjiditen) / Her 'iOurftbieb 3d)ein u. Sein / hetnad) / heiteres unb Grnftes aus 
«Biibelm 93ufd)s . SUilbelm ©ufdj's töftlidjem humor netbanrt bie STenfdjbeit bte 

I iiebensmertjtatt fdjönften Stunben. Seine 3>er[e finb ja geflügelt. Süotten geomben. 

3ebe5 biefer Älben auf boljfretcm Rapier gebrudt u. bes 'Kedjnungsbetrages. — SU* 

geidjmadooU in halbleinen aebunben. Hie Öieferung Äusgleidj für bas SURfo ber 

rrfolgf auf JBun|d>and»geg. SR*natsjal)lung. oon nur / Dauernben (f.e bicbmaufu-ig et* 

l;cbe id) jur 3ett bei <3ejug gegen ‘JJtonatsjablungeit einen 3u[d)lag oon 10° 0 — ‘ßretfe : 
fteibleibenb. — 2ieferungsm5gli<bteit oorbebalten. 
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Abortus 


infnct. und 


der Rinder werden aut glänzenden Mitteilungen von Türinir 

schnell, sic* 2 , aequem und billig gehellt^’ ^ 

Dr. Plate’s Orlginal-Vaginalstäbc mit PufwhjJl fc '' 

und Jungvieh sowie die Original-Bullen.. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender 
Nebenwirkung. (:. cf. B. t. w. No.I51?, o. f. w. «o.w 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung._ 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. J - 

■Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach — 


Als 

Desinfidentien. 
Antlseptica und 
Desodorantien 


kostenfrei. 


Literatur 


Verkauf in Deutschland nur an 
im Auslande auch in Apotheken < 

'W Dlo4n Fabrik chemisch- E 


pharm. Präparate 


KARL A. STOOSS 


Harzpf lasier! Dörrbänder 


Reg.-Rat Tierarzt F. in Gr. schreibt; 

Am 29. April, also genau 14 Tage nach dem Seuchenausbruch, 
wurden sämtliche vorhandenen Rinder (34) bei der genauen, amtstier¬ 
ärztlichen Untersuchung als vollkommen gesund befunden. 

Außerdem kann festgestellt werden, daß ein ungemein rascher und 
außerordentlich milder Verlauf der Seuche beobachtet werden konnte 
und daß die Wredanvergasungen den im Stalle befindlichen Tieren nicht 
geschadet haben. 

Sicher ermutigt dieser Versuch zu einer weiteren Anwendung des 
Wredans, denn wenn die Wredandämpfe auf die Krankheitserreger der 
Maul- und Klauenseuche tatsächlich abtötend bzw. entwicklungshem¬ 
mend einwirken, dann könnte es bei zielbewußter und zweckmäßiger 
Anwendung gelingen, Seuchengänge abzukürzen und Seuchenverschlep¬ 
pungen zu verhüten. 90 

Chemisches Laboratorium in Geesthacht hei Hamburg. 


Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. geschützt) 

vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Tieren. Der Hai 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbänder sind dauernd hal 
relativ billig. Herstellung und Versand durch 

Dr. Schwind. Distriktstierarzt in Gessertshauseo b. V 


yyfir I IM WIHIWH 

Apparate für Tierzucht und Landwirt cM 

Berlin N 65 , MUllerstrafle 

Fernsprecher: Moabit 5678 


zum Einlegen von Bullenringen, gew&t 
Größe und besonders groß. 


gewöhnliche Größe 5l ; m® 
besonders groß 57 nun 
Preise auf seil Antritt 


fieseruiert filr das 
ßaAteriofoQisc&e und Serum-Institut 
Dr. Schreiber. Q. m. 6. 
CandsberQ a. lüartQe. 










Tierärztliche Knnhschan 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Aaszuge, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Eigenartikel werden mit 500.— M. für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bzw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum Aber. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

_ Erscheint wöchentlich am Sonntag _ 

Ill.Jahrg. I Berlin*FriedenAU 9 den 24. Dezember 1922 Nr. 63/53 


Zum Abschied! Von Dr. Sc ha ei er. — Erklärung. Von Maak. — Sind tierärztliche Chirurgen nidbt vollwertig? Von Dr» 

• Red er. — Zur Qebührenfrage. Von zwei praktischen Tierärzten — Referate.-—Literatur. — Abdeckerelweseit 

* — Animalische’ Nahr ungsm i 11 elkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Vereine und Vereintm- 
lungeu. — Tierärztekammern. — Hochschulnachrichten. — Standesfraaen und BerufaangelegeM- 
heiten. — Verschiedenes. — Personalien. —■ S p r e chsa a 1. — T i t e 1 b la 11 u n d I nha 14 8 v erz eich fl I • 1922* 


Zum CLbscfoied! 

* meine geehrten Qerren CLbonnenten, Mitarbeiter und 

Inserenten, 

Die Not der Presst ist auch auf dU „Tierärztliche Rundschau“ nicht ohne Einfluss geblieben. Dis rissenhoße 
mg aller Unkosten (der Druck jeder Nummer ohne PapUr kostet z. B. zur Zeit M. 60000 .—, also pro Jahr über 3 Millionen 
machte es mir auf die Dauer unmöglich, die „Tierärztliche Rundschau“ weiter herauszugeben, da Ach über derartige 
lien trotz meiner 30jährigen Tätigkeit nicht verfüge und auch nicht aufzubringen in der Lage bin. Ich habe stete etwaige Rein - 
e zum weiteren Ausbau der „T. R“ verwendet, also im Interesse der Kollegeny nicht in meinem Intei'esse . Andererseits habe ich 
i meinem Alter nicht mehr die Elastizität , den von allen Seiten sich einstellenden anderen Schwierigkeiten mit dem früheren 
int der Jugend entgegenmitreten und sie tu überwinden . Ich habe mich deehalb, wie bereits in voriger Nummer angekündigt, 
tu Lebenswerk nicht untergehen zu lasten, veranlaset gesehen, den Verlag und die Redaktion der „T. R.“ in jüngere, 

- und taikräßigere Hände zu übergeben, und deshalb geht mtine Zeitschrift mit dem /. Januar 1923 in die Hände der 
„Der Prlgnitzer Gehr . Bischof F‘ in Wittenberge (Bes. Potsdam) über. 

Indem ich allen den geehrten Herren Abonnenten und Inserenten für die seither der n T. R.“ bewiesene Anhänglichkeit und 
‘üizung, ganz insbesondere aber auch meinen Herren Mitarbeitern 

X 

meinen äersltcfosten Dank 

che, bitte ich zum Abschied, der „T. R.“ auch in Zukunft unter dem neuen Eigentümer die Treue wahren tu wollen. 

Der Entschluss »um Verkauf der „ T. R.“ ist mir, wie ich offen bekenne, schwer, sehr schwer geworden, aber die drängende 
digkeit der dusteren Verhältnisse hat mich gezwungen, diesen Schritt zu tun. 

Die verehrten Herren Kollegen bitte ich, meiner Tätigkeit und meiner Perton auch in Zukunft ein wohlwollendes Andenken 
zu wollen. Ich habe mich jederzeit bemüht, im Interesse des Faches, insbesondere der Praktiker, cL h. aller dis Praxis aus* 
Tierärzte, einerlei welcher Gruppe sie angehören , unabhängig von oben und unten, zu wirken. In wie weit mir dies gelungen* 
w ich dem Urteil meiner geschätzten Leser. „Es recht m machen jedermann, ist eins Kunst, die Niemand kann.“ Jedenfalls 
h stets den besten Willen, den Tierärzten zu nützen und glaube auch in aller Bescheidenheit, trotz aller Angriffe, manche» Gute 
zu haben. Damit nehme ich Abschied von meiner nahezu fünfzigjährigen fachjoumalisiisehen Laufbahn» 

Dr»Scfrctcftr, 


Titelblatt und Inhaltsverzeichnis für das Jahr 1922 liegt der heutigen Nummer bei. 
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Erklärung. 

Die Redaktion der „B. T. W.“ hat meine nachstehend« Richtig¬ 
stellung zu dem Artikel des Vorstandes des Tierärztlichen Vereins der 
Provinz Brandenburg in Nr. 49 der „B. T. W.“ nicht aufgenommen. 
Damit die Oeffentlichkeit nicht irre geführt wird, habe ich die Redak¬ 
tion der „T. R.“ gebeten, dieselbe veröffentlichen zu wollen. 

Es ist nicht richtig, daß ich Angriffe gegen den Vorstand des Tier¬ 
ärztlichen Vereins der Provinz Brandenburg gerichtet habe. Richtig 
ist, daß ich Tatsachen mit meinem subjektiven Empfinden zum Aus¬ 
druck gebracht habe- Andere und ich können sich eines gegebenen 
Versprechens des Vorsitzenden, den Gegenstand wieder auf die Tages¬ 
ordnung zu setzen, nicht erinnern. 

Es ist nicht richtig, daß ich geschrieben haben soll, irgend einem 
sei das Wort verweigert oder beschnitten worden; richtig, dagegen ist, 
daß ich geschrieben habe, zwei Reichsverbändler mit selbstverständlich 
entgegengesetzten Standpunkt seien nicht zum Wort gekommen. 

Nicht richtig ist, daß die von mir gegebene Darstellung den Tat¬ 
sachen in keiner Weise entspricht; nach meinem subjektiven Empfinden 
entspricht dies den Tatsachen. M a a k. 


Sind tierärztliche Chirurgen nicht vollwertig? 

Von prakt. Tierarzt Dr. W. Red er, Breslau. 

Als vor einigen Wochen eine Notiz durch mehrere Zeitungen ging, 
daß in einer Berliner Klinik einem Teneriffa-Schimpansen durch Prof. 
L a n g s t e i n der rechte Arm amputiert wurde, erregte diese Nachricht 
bei mir und mehreren Kollegen, mit denen ich darüber sprach, Verwun¬ 
derung, da es sich hierbei nicht um einen wissenschaftlichen Tierversuch 
handelte, sondern um eine gewöhnliche Amputation im Verlauf einer 
Krankheit, Auch aus Laienkreisen bekam ich öfters Fragen vorgelegt, 
warum eine solche Operation nicht in einer Tierklinik und speziell von 
Tierärzten als den berufensten Vertretern dieser Fakultät ausgeführt 
worden wäre, und ob Tierärzte nicht imstande wären, derartige Opera¬ 
tionen vorzunehmen. Ist es nicht höchst bedauerlich, daß einem Tier¬ 
arzt derartige Fragen überhaupt vorgelegt werden? Sehr erstaunt war 
ich aber, als ich nun in der letzten „Illustrierten Sonntagsausgabe“ des 
„Tag“ auch noch eine Photographie Jenes amputierten Affen vorfand. 

Was würden, vom Laienkreise ganz abgesehen, wohl die Menschen- 
fcrzte für ein Geschrei erheben, wenn Tierärzte im entgegengesetzten 
Falle es wagen würden, einem Menschen, z. B. einem Diabetiker, im 
Verlauf seiner Krankheit einen Fuß zu amputieren! Das wäre m. E- 
derselbe Fall. Denn da der Affe nicht zu wissenschaftlichen Versuchen 
zu Prof. Langstein gebracht wurde, sondern weil er erkrankt war, 
so gehörte er nicht in menschenärztliche, sondern tierärztliche Behand¬ 
lung, und es wäre in unserem Standesinteresse sehr erwünscht, daß sich 
derartige Fälle nicht mehr wiederholen, vor allem aber nicht noch durch 
Wort und Bild in den Zeitungen allgemein verbreitet würden, da da¬ 
durch nicht nur der einzelne Tierarzt, sondern die gesamte tierärztlich« 
Wissenschaft an Achtun« und Ansehen verlieren muß. 


Zur Gebfihrenfrage. 

I. 

Den Artikel des Herrn Kollegen Dr. Schultheis in Nr. 50 der 
T R.“ habe ich mit großem Interesse gelesen. Nach welchem Modus 
wir liquidieren, ist meiner Ansicht nach gleichgültig; die Hauptsache 
bleibt, der Zeit entsprechend und einheitlich zu liquidieren, M. E. ist 
die Berechnung nach der Friedenstaxe, vervielfältigt mit der Indexziffer, 
der beste Weg. 

Herr Kollege Dr. Soh. schreibt dann u. a., daß man vergäße, auf 
die Landwirtschaft Rücksicht zu nehmen. Diese Ansicht höre ich zum 
erstenmal, ich muß annehmen, daß Herr Kollege. Dr. Sch. wohl fast 
ausschließlich Stadtpraxis ausübt, denn sonst könnte er so etwas nicht 
schreiben Es gibt doch wohl kaum einen Stand, dem es gegenwärtig 
so glänzend geht wie den Agrariern. Da ich selbst viel auf dem Lande 
zu tun habe, kann ich mir darüber wohl ein Urteil erlauben; mehrere 
Agrarier habtm dies mir gegenüber auch offen eingestartden, und das 
will schon viel sagen. Wir nehmen doch für unsere Leistungen den 
Landwirten nicht mehr ab wie den Kunden anderer Berufe. Daß 
man nun ausgerechnet auf die Agrarier noch Rücksicht nehmen soll, 
kann ich beim besten Willen nicht verstehen, zumal uns diese Herren 
durch die unerhörten Preise, die sie fiir Haicr, Heu, Stroh U8W. fordern, 


Nr 52 


recht empfimilich schädigen, denn in der Großstadt schaffen ., 
wei ksbesitzer, besonders kleinere, deswegen ihre Pferde ab, aber | 
Großbetriebe nehmen z. T. aus demselben Grunde Ihre Zulk >. j 
Auto. Ich persönlich habe wegen der unerschwinglicher, Futter; j 
schon manchen Kunden verloren. Aus demselben Grunde haben , ( 
schon viele Kollegen ihr Fuhrwerk abscliaffen müssen. Und treu. i 
dem noch Rücksicht nehmen auf die Landwirtschaft, das wärt dv 
reinste Hohn. Viele Kollegen haben mir gegenüber geäußert, dz 
geradezu ein Verbrechen sein würde, und ich muß ihnen recht fr- 
Auf dem letzten Markt, den ich in der vergangenen Woche mci 
kaufs einiger Werde besuchen mußte, wurden für 3jährige Feile: r 
halbe Million und noch weit darüber pro Stück bezahlt, int • 
kosteten eine Viertelmillion und mehr, Schweine kosten pro Ztr. 
Lebendgewicht 50—60 000 M. usw. Wie man bei derartiger F" 
noch Rücksichtnahme auf die Landwirtschaft verlangen kam. 
unverständlich. 

Die Praxis hat sicherlich wohl bei allen Kollegen etwas u.. 
lassen, aber ich glaube nicht, daß wir unsere Lage dadurch \eitx 
würden, wenn wir mit den Preisen heruntergingen, mit andere 
ten, nicht der Zeit angemessen liquidierten. Oder glauben Sit. vert 
Herr Kollege, daß auch nur ein einziger Landpraktiker würde euvt 
können, wenn wir nach einer Taxe liquidierten, die die Herrei Ui 
fiir angemessen halten würden? Ich glaube es nicht. 

Herr Kollege Dr. Sch. befürchtet mit Recht, daß so di' 
pfuschertum auf unsere Kosten breit machen und man uns ac 
in den dringendsten Fällen holen wird. Einigkeit wird uns ac: 
über hinweghelfen; leider ist es mit derselben allerdings or 
schlecht bestellt. Entweder lehnen wir die Praxis bei Leute.; 
Kurpfuschern arbeiten, rundweg ab oder bringen die zulässige 
Taxe in Anwendung. M. E. ist bei manchen Kollegen die Fuc. 
der Konkurrenz durch Kurpfuschei etwas übertrieben. Es 
nicht mehr viele Besitzer geben, die ihre wertvollen Tiere Kur?, 
anvertrauen (? Schriftltg.). 

Herr Kollege Dr. Sch. wünscht ferner mit Recht Vollbesel- 
Staatstierärzte und Uebertragung der ordentlichen Fleischbest- 
und ganz an die praktischen Tierärzte, er sieht hierin eher 
wie in einer der Teuerung angemessenen Taxe. Vorläufig*'"; 
Wunsch wohl noch nicht in Erfüllung gehen und, selbst wem r 
wäre, kann ich nicht einsehen, warum wir nicht trotzdem der 
angemessen liquidieren sollten. Haben wir Tierärzte denn - 
selben Anspruch auf eine der heutigen Zeit entsprechende 
wie jeder andere Sterbliche? 

Eine viel größere Gefahr für uns sehe ich in der weiterer 
füllung unseres Berufes durch den jungen Nachwuchs. , 
lege Train in einer der letzten Nummern der »T. M.* sdrt-t 
auch Nr. 49 der „T. R.“, S. 903), sollen heute bereits 1$ •'. 
ohne jeden Verdienst sein. Es läßt sich m. E. das Feld mw 
keit in absehbarer Zeit nicht so erweitern, daß alle untergt-’ :: 
den können. Trotz alledem aber versucht man den ^ 
durch Unterstützungen alleT Art (z. B. Mertsae akademiUt' st 
bringen, daß er sein Studium fortsetzen bzw. vollenden kan.' 
selbst erst kürzlich mit anderen Kollegen zusammen, ®einer 
entsprechend, dazu beigetragen, obgleich ich persönlich r 
gerade dieser Unterstützungen bin. Viel lieber hätte ich' ; 
Hinterbliebene von Kollegen oder solchen Kollegen, die mH 
heit oder dergleichen arbeitsunfähig geworden sind, auch »v 
Betrag gestiftet. Ich würde es viel richtiger finden, wenn — 
desvertretungen die jungen Studierenden noch letzt - vor * 
Studiums hat es wohlgemeinten Warnungen von i*' 
Standesvertretungen wohl kaum gefehlt — darüber aunu v 
welches traurige Los den meisten von ihnen nach voüendeter 
infolge der schon jetzt übergroßen Ueherfüllung beschieß 
und sie deshalb zu bewegen versuchen, keine kostbare Zeit 
lieren, sondern das Studium aufzugeben und eine ander« 
wählen. Die Not aller akademischen Berufe ist ja so bH 
sich erübrigt, noch ein Wort darüber zu verlieren. Die me.M- 
gehenden Kollegen werden siGh. vorausgesetzt, daß sie du 
haben, als praktische Tierärzte nicderlassen, sich selbst 
nicht ernähren können und vielen jetzt schon um ihre ^ 
ringenden Kollegen das Leben noch mehr erschwerte V)f ■ 
unmöglich machen, denn einen kleinen Teil der Praxis " 
immer dem jungen Kollegen opfern müssen. 

Ich bin der letzte, der nicht jedem Kollegen tont* 
wünschte, und gerade deshalb hielt Ich es für meint P 
dieser Stelle wieder vor unseren Beruf eindringlich iu * ! 
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Ich kann nicht umhin, auf die Ausführungen des Herrn Kollegen 
•r. Schultheis einiges tu erwidern. 

Zunächst freut es mich, daß der Herr Kollege einsieht, daß die Llqui- 
illon nach Friedenstaxe, multipliziert mit dem Reichsernährungsindex, 
:n wir beute in Westfalen nehmen, den heutigen Teuerungsverhält- 
ssen durchaus entspricht Wenn dadurch aber die Rechnungen größer 
id Immer größer werden, werden aber doch auch die Einnahmen der 
e Lebensmittel produzierenden Landwirte immer höher. Deshalb 
mn der einsichtige Bauer sich durchaus nicht wundern und tut es hier 
Lande auch schon lange nicht mehr, wenn auch unsere Rechnungen 
mer mehr In die Höhe steigeo. 

Dadurch aber, daß wir fast nur mit Landwirten verkehren, haben 
r einen kolossalen Vorsprung vor den Aerzten. Die Aerzte, auch die 
f dem Lande, müssen Jedem Ihre Hülfe angedeihen lassen, ob reich 
er arm. Die Leute Jedoch, die u n s tu Rate ziehen, sind niemals arm 
Sinne der heutigen Verhältnisse, wenn sie noch Tiere, die für sie 
«h, Wolle, Fett Fleisch oder produktive Arbeit hervorbringen, Ihr 
*n nennen können. Und das sind doch stets Landwirte. Ich behaupte 
jbalb, daß Jeder Landwirt die den heutigen Verhältnissen angepaßte 
'ärztliche Rechnung bezahlen kann, ohne über seine Verhältnisse 
aus sich anstrengen zu müssen! Seihst auch die Kollegen In den 
dten, die mehr Hundepraxis ausüben, brauchen sich über die Höhe 
■r Rechnungen wirklich keine grauen Haare wachsen zu lassen, denn 
. Leute, die sich unter den heutigen Verhältnissen teuere Hunde, die 
weise auch heute noch zu Luxuspreisen gekauft sind, leisten, können 
ere Rechnungen sehr wohl zahlen. 

Und sind denn die Rechnungen nach Friedenstaxe mal Reichsindex 
kllch so hoch? Ich behaupte nein und abermals nein, wenn man 
nur s. B. mit den heutigen, wahnsinnigen Butterpreisen vergleicht, 
h letzteren Preisen arbeiten wir auch heute noch billig, teilweise 
'hflmend billig. 

Im Qegensatz zu dem Herrn Kollegen Dr. Schultheis bemerke 
daß Jeder Arbeiter seines Lohnes wert Ist. Wir Tierärzte aber 
cn von Jeher unsere Arbeit selbst viel zu niedrig eingeschätzt, in- 
i wir vor 1914 viel zu billig gearbeitet haben. Wenn Ich heute 
ne Bücher aus den Jahren 1900—1914 durchblättere, so ärgere Ich 
h ob der beschämend niedrigen Preise, die ich damals für meine 
igkelt liquidiert habe. Und warum haben wir so billig liquidiert? 
einzige Orund war der. weil ich Angst batte, daß der Nachbar¬ 
ege billiger als Ich arbeiten und mir mein« Kunden dadurch abjagea 
nte. 

Von ieher hat uns die Einigkeit, die Organisation, der Zusammen- 
«ß gefehlt! 1 Wir haben uns nunmehr glücklich zusamengetaa 1 b 
einigungen, Qruppen und dem Relchsverbande. Nur allein die bittere 
hat uns dazu gezwungen. Ich wünsche und mit mir alle Kollegen, 

. die Einigkeit bleiben möge. Wenn wir aber einig unter uns bleiben, 
n uns kein geiziger Bauer etwas anhaben, der uns einmal fortbleibt, 

1 wir Ihm eine vermeintlich zu höbe Rechnung geschickt haben, 
t Um doch zum Pfuscher laufen, der heute auch nicht billig arbeitet! 
Bauer kommt bestimmt wieder, wenn er nur einsieht, daß der Tier- 
: mehr kann als der Pfuscher. Und das müssen wir durch unsere 
>lge dem Landwirt belbrlngen. daß wir mehr können, als der 
»eher. ' ' 

Um nur eirf Beispiel zu nennen: Wir müssen uns viel mehr mit der 
flltätsbehandlung der Kühe befassen, wie wir das bisher getan 
en. Gerade die Sterllltätsbehandlung der wertvollen Zuchtkühe Ist 
außerordentlich dankbares Gebiet für den Tierarzt, in das er immer 
iv eimdringt und in dem immer bessere Erfolge haben wird, je mehr er 
damit beschäftigt. Di« Bauern sind sprachlos und von höchster Be- 
iderung für die tierärztliche Kunst, wenn man ihnen sagt: „Dieses Tier 
i am dritten oder vierten Tage brünstig werden 44 , und es wird es 
Schlich auch, nachdem es vorher monatelang mit allen möglichen 
edienzlen traktiert worden ist, um die Brunst hervorzurufen, die 
' ausblieb und ohne operativen Eingriff ausbleiben mußte. Durch 
ire Tätigkeit müssen wir den Pfuscher aus dem Felde schlagen, 
t aber durch) Schimpfen. 

Was nun endlich die Behauptung des Kollegen anlangt, daß die 
sis nachgelassen hat, so kann ich das durchaus nicht zugeben: Bel 
enormen Werte der Tiere geht Jeder Landwirt heute eher zum 
arzt als zu Zeiten, wo die Tiere nur wenig Wert hatten . Kommen 
1 heute Landwirt« wegen leichter Koitkanfälle »der Pferde, deren!- 
en sie früher niemals den Tierarzt zu Rate zogen. 


Es hat jedoch einen anderen Grund, daß die Praxis kleiner geworden 
Ist, nämlich well die Kollegen viel dichter aufeinander wohnen als 
früher. Die Berufstiberfüllung läßt sich eben nicht aus der Welt 
schaffen. Deshalb Ist auf eine völlige Uebertragutig der Fleischbeschau 
mir allein an Tierärzte selbstverständlich! mit allem Nachdruck: hinzu¬ 
arbeiten, wodurch auch viele Stellen für Tierärzte erst wieder lebens¬ 
fähig werden. 

An eine Vollbesoldung der Staatstierärzte Ist bei dem traurigen 
Staatsbudget auf Jahre hinaus nicht zu denken. 

Simon, Havixbeck (Westfalen). 
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Referate. 

— Die Wirkung von Bakterientoxln auf die Nebenniere des Meer¬ 
schweinchens. Von Eugen Kaufmann, prakt. Tierarzt In Schiefbahn 
(Kreis M.-CMadbach). Inaugural-Dissertation Gießen 1919 (Autoreferat). 

Mit Hilfe einer größeren Anzahl von^Versuchen hat Verf. festgestellt, 
daß die Veränderungen der Nebenniere von Meerschweinchen bei In¬ 
jektion von Diphtherietoxin denen parallel laufen, wie man sie in der 
Nebenniere des Menschen bei Infektionskrankheiten findet. Am stärksten 
betroffen ist die Rinde; aber auch die Marksubstanz und das Zwischen¬ 
gewebe (Blutgefäße) zeigen Abweichungen. Antitoxingaben beeinflus¬ 
sen die Qlftwirkuog mehr oder weniger ie nach der Zeit, zu der sie ver¬ 
abfolgt werden. Die Rinde wird durch das Toxin primär angegriffen, 
also nicht erst nach vorangegangener Allgemeinerkrankung des Orga¬ 
nismus _ 


Literatur. 

# Tierärztlicher Taschenkalender 1923. Bearbeitet von Dr. J. 
Mayr. o. ö. Professor an der Tierärztlichen Fakultät der Universität 
München. XXVII. Jahrgang. Druck und Verlag von J. Gottes¬ 
winter. München. Preis M. ? 

Der Münchener Tierärztliche Taschenkalender erscheint schon seit 
Jahren Immer erst zu Beginn des Jahres, für welches er bestimmt Ist. 
Das hatte seither Immer den Nachteil, daß sich bereits viele Kollegen 
mit anderen derartigen Kalendern versehen hatten, ehe der Münchener 
erschien; denn die Konkurrenz war viel fixer und' brachte Ihr Erzeugnis 
schon meist Im Nachsommer heraus. Diesmal hat der Süddeutsche Ka¬ 
lender mit einer solchen Konkurrenz nicht zu kämpfen, denn er ist außer 
dem Train'schen Kalender der einzige, der noch erscheint. Einer be¬ 
sonderen Empfehlung bedarf es nicht. Er ist in der altbewährten An¬ 
ordnung und ^gründlichem Bearbeitung unter Berücksichtigung alle* 
Neuen auf unserem Fachgebiet der Gleiche geblieben wie seit Jahren 
und werden die Herren Kollegen sich gern desselben auf Ihrer Pdaxls 
bdlenen. 

— Tropenkrankhelteo der Haustiere. Von Prof. Dr. phü. P. Knuth 
und Dr. phü. et med. vet. P. J. du Toi t. 889 Seiten mit 143Abbildungen 
Im Text und 4 farbigen Tafeln. 6. Band des Handbuches der Tropen¬ 
krankhelten, herausgegeben von Prof. Dr. Carl Mense in Cassel, 
2. Auflage. Verlag von Johann Ambrosius Barth, Leipzig 1921. 

Die Verfasser haben die Aufgabe übernommen, dem unter Mitwir¬ 
kung namhafter Fachgelehrter und Autoren von einem anerkannten 
Tropenforscher herausgegebenen Handbuch, das als solches einzig ln der 
deutschen medizinischen Literatur dasteht, einen Band hin&uzufügen. in 
dem sie die für die Tropen und Subtropen charakteristischen Krankheiten 
der Haustiere erstmalig für sich ln ausführlicher Weise und erschöpfend, 
wissenschaftlich zur Darstellung bringen. 

Schon das Inhaltsverzeichnis auf den Selten VII bis X 
weist auf die Reichhaltigkeit des Stoffes ln dem großangelegten Werke 
hin. In sieben Unterabteilungen werden aufeinanderfolgend die durch 
Protozoen verursachten Krankheiten, die durch- ultravisible Erreger 
verursachten Krankheiten, die durch Sproßpilze verursachten Krankhei¬ 
ten, die (Durch Würmer und Insekten verursachten Krankheiten, die durch 
Pflanzengifte verursachten Krankheiten und die Krankheiten unbekann¬ 
ter Entstehung beschrieben. Doch haben die Verfasser wohlberechtigt 
gewisse Krankheiten, wie den Milzbrand, den Rotz, die infektiöse Anämie 
der Pferde, die Lungenseuche der Rinder u. a. unberücksichtigt gelassen. 
Denn wenn vielen dieser seuchenhaften Erkrankungen der landwirt¬ 
schaftlichen Haustiere in den warmen Ländern auch eine nicht minder 
große Bedeutung zukommt, wie ln den Kulturstaaten der gemäßigten 
Zone, so würde ihre Aufnahme in das vorliegend« Handbuch dessen 
eigentliche Bedeutung und seinem Zweck nicht mehr entsprechen. Ja sei¬ 
nen besonderen Wert sogar beeinträchtigen. 

Fassen wir zuerst die durch Protozoen verursachten Krankheiteu 
ins Auge, unter denen die Trypanosomosen eine besonders wich¬ 
tige Rolle spielen, so erhalten wir zunächst allgemeinen Aufschluß über 
das Wesen dieser Erkrankungen, wie über die Identifizierung und Ein¬ 
teilung der Trypanosomen, ihre biologischen Eigenschaften und die Klas¬ 
sifizierung. Dieser ausführlich gehaltenen Einleitung schließt sich dann, 
um nur einiges zu nennen, die Schilderung der Dourine oder Beschäl¬ 
seuche, des Mal de Gaderas, der Surra, der Nagana oder Tsetsekrankheit 
und anderer Krankheiten an. wie auch die nicht pathogenen Rinder¬ 
trypanosomen, die beim afrikanischen Großwild gefundenen Trypano¬ 
somen und die Bedeutung des Großwildes und der Haustiere für die Var- 





kann; sodann die infektiöse Klauenkrankheit der Schale, Zlties n 
Rinder in Süd- und Ostafrika und schließlich die Lähme der $tii> 
namentlich Junger Tiere, in Südafrika. 

Von einer eingehenderen Besprechung der durch SproBpllu 
verursachten epizootischen Lymphangltls der Einhufer und der 
Menschen, Pferden, Maultieren, Hunden und Ratten vorkoMa 
Sporotrichose mag Abstand genommen werden. Auch diese lir h 
warmen Länder wirtschaftlich bedeutungsvollen und für den Media» 
Interessanten Seuchen sind erschöpfend zur Darstelluni jdrtj 
worden. 

Besonders charakteristische Krankheitsbilder bieten weiter^ k 
durch Würmer verursachten Filariosen der Haustiere, d« 
das Auftreten erwachsener Fadenwürmer an verschiedenen Stellafa 
Körpers und ilircr mikroskopisch kleinen Larven Im Blute i 
anderen Körperflüssigkeiten der Tiere gekennzeichnet sind. sovit & 
Dermatitis granufosa (Sommerwunden) der Pferde und die .tyis 
der Haustiere. Die Entstehung der letzteren Ist mehreren Fite» 
zuzuschreiben, deren schmarotzende Larven auf verschiedene Vta 
in die Haut ihrer Wirte gelangen können. 

Der sechste Abschnitt des Werkes umfaßt eine Anzahl vor Kral* 
heiten der Haustiere ln Afrika, in Süd- und in Nordamerika, die ufd 
Aufnahme gifthaltiger Weidepflanzen zurückalt&l 
sind, Oenauer bekannt sind in dieser Hinsicht u. a. die M&l 
Rinder, die Dunziekte der Pferde, die QauwzieJcte der Schafe. A 
Jagziekte der Plerde, die Qeelziekte der Schafe und die Krüszieiai 
der Schafe und Ziegen, die Lokokrankhelt der Pierde, Ried« af 
Schafe, di' Vergiftung mit Kaptulpen usw. 

Den Abschluß endlich bilden verschiedene Krankbeitei :i> 
bekannter Entstehung wie die vielleicht Infektiöse Osteopor» 
der Einhufer, die Jagziekte der Schafe in der Kapkolonie, ta Drap- 
Freistaat und Im Transvaal des N’gäruti der Schafe in Britisch-Ostahb 
des Qillar der Schafe und Ziegen in Indien u. a. Inbetreif der la tat 
Kapitel ebenfalls abgehandelten Lamziekte der Rinder ln Sil» 
scheint ein aus dem Jahre 1920 stammender Bericht The Her» bsfA 
hinreichende Aufklärung zu bringen, als diese Krankheit jetzt bm 
Vergiftung mit fauligem Kadavermaterial aufgefaßt werden mni «sa 
sich natürlich auch wieder eine wesentlich einfachere uni 
reichere Verhütungsmögllchkelt ergibt. 

Die DarstelJ-ungswefse aller dieser Krankheiten Ist4* 
einheitlich und gut übersichtlich. So folgen einer aDgemeic« O&M 
die naturgemäß oft fremden Sprachen entlehnten und recht vercw 
denen Bezeichnungen der Krankheit, Ihnen alsdann wichtige oafiM 
essante geschichtliche Bemerkungen und solche Aber das VcfaMj 
und die Aetlologie. Ausführliche Angaben über Krankheitserschdsfl 
und Verlauf, den pathologisch-anatomischen Befund, die Wmjyfl * 
Differentialdiagnose sowie über die Prognose, die Behandlung 
hütung vervollständigen die Besprechung. Einer besonderen Errtjl 
wert sind die zahlreichen, mit ersichtlfchera Fleiß und viel .MÄjjl I 
sammelten und gesichteten Literaturnachweise, die jedem etojH 
Kapitel angefügt worden sind und die durch »inen LiteratajM 
am Ende des Werkes, der die nach 1919 erschienenen elucHH 
Arbeiten aufweist, außerdem eine sehr wertvolle ETjtfnanr 

Eine große Anzahl sehr charakteristischer und wi'swjcjjj 
vollkommener Abbildungen, zum Teil Originale, ferner 
Fieberkurven, schematische und sonstige ausgezeichnete 
anschaulichungen, 19 Tafeln und/ namentlich 4 künstlerisch 
farbige Tafeln zur Erläuterung des Textes, der schlicht Md ■ 

ungemein inhaltsreich und tiefschürfend wissenscbafthcfl 
indes auch dem weniger Eingeweihten leicht und rasch v«*®* 
wird, machen das Ganze zu einer wahren Zierde des deutsenö^m I 
medizinischen Bücherschatzes. Der Vervollständigung *31 I 
lieh noch ein Verzeichnis von Hand- und Lehrbüchern.I 
usw. sowie ein solches von häufiger erwähnten Zeitscn» 'Tl I 
Tropenkrankheiten der Haustiere beschrieben sind, endlich em 
Verzeichnis und ein mehrseitiges Sachverzeichnis. 

Ein besonderer Vorteil liegt gewiß darin, daß das 
ständiger Band erscheint und hoffentlich bald altiao™ * .JJI 
ärztlichen Büchereien zu finden ist. Mancher wird es J . I 

daß von der Besprechung einiger immerhin wichtiger um I 

der Tatsachen ganz oder teilweise Abstand genonunen i 

einmal aus Mangel an Raum und zweitens, um wiedtim I 

melden. Vieles aber, was wohl in anderen 
von humanmedizinischer Seite und für den Tropenarttg^ 
doch nicht aus für die Zwecke des Vetcrinarmodizmers. I 

daher zu begrüßen, wenn die Verfasser 
bringen, daß bei einer weiteren Auflage des Handbuch« 
gebührende Berücksichtigung werde finden nw»efl. ■ 

Gewinnt das vorliegende Werk schon im (kamt 
Jahre da draußen in schönem, ans so feige fWjjjJjk® 
der Zerstörung und dem wirtschaftlichen Niedere 
deutschem Tochteriande für sich, so müssen wir . , 

besorKlers dankbar sein für den großen Vhjut I 

Wissenschaft durch Ihre sorgfältige, gründliche 
Arbeit geleistet haben. 'Sie muß auch die J 
ländischen Forscherwelt auf sich lenken, und **I 

literatur der Jetztzeit überwiegend englische, Hot*M I 

aufzuweisen hat, so geben wfr uns der zu™ rs * QeWe k it* ji 
daß auch die deutsche Forschertätigkeit au/ $ pfbinoa 
einstweilen mehr daheim als überm M^ere, r n £„ rffin Ven’dlsöjJl 
daß uns die Verfasser mit einer notwendig wer. I 

des Gesamtwerkes auch einmal eine ent^recn^^ ^ I 

gänzte Neuauflage ihres Beitrages aaf ^n ö 

Tierarzt Dr. phii. Soh röter, Witzen*«** 1 V D 


breitung der Schlafkrankheit des Menschen die entsprechende Berück¬ 
sichtigung finden. Diesem Abschnitt folgt die Darstellung der wirt¬ 
schaftlich zwar bedeutungslosen Leishmaniose der Tiere, insonderheit 
des Hundes, die aber insofern Interesse verdient, als sie mit den eigenen 
Worten der Verfasser in enger Beziehung zu der Leishmaniose (Kala- 
Azar — schwarze Krankheit) des Menschen zu stehen scheint, und weil 
die Hunde sehr wahrscheinlich bei der Epidemiologie dieser Krankheit 
eine hochwichtige Rolle spielen, und weil ferner eine gewisse Form 
der Erkrankung durch den Erreger der «Orientbeule" des Menschen her¬ 
vorgerufen wird. 

Einen fast ebenso breiten Raum nimmt die Beschreibung der 
Piroplasmosen ein. Angaben über das Wesen dieser Krankheits¬ 
formen mit einer übersichtlichen Tabelle der wichtigsten Piroplasmosen 
mit Angabe einiger Länder, in denen sie Vorkommen, leitet hinüber zur 
Erörterung des Texasfiebers, der seuchenhaften Hämoglobinurie oder 
des red water, der T h e i 1 e r sehen Galziekte in Afrika, des ostafrika¬ 
nischen Küstenfiebers oder Rhodesiafiebers der Rinder, der Pferdemala¬ 
ria, des Carceag oder der Schafmalaria, der Ziegenmalaria in Afrika, 
Transkaukasien und Indien, der Schweinepiroplasmose, des Gallenfiebers 
des Hundes und einiger bei wildlebenden Säugetieren festgestellten 
Piroplasmosen. Anhangsweise sind auch die Anaplasmosen der Rinder 
und der übrigen Haus- und anderer Säugetiere einer Betrachtung un¬ 
terzogen worden. 

Der bedeutungsvollen Tatsache, daß die Zecken die. Uebertragung 
des Ansteokungsstoffes bei den gfhannten Piroplasmosen, aber auch bei 
den Spirochaetosen und noch anderen besonders wichtigen Tierkrank¬ 
helten der 1 ropenländer vermitteln, tragen die Verfasser dadurch 1 Rech¬ 
nung, daß sie anschließend an die Piroplasmosen der Beschreibung dieser 
Tierformen, ihrer Biologie, der Art der durch sie bewirkten Krankheits- 
Übertragung, ihrer Bedeutung als Ektoparasiten und als Krankheits¬ 
erreger sowie den verschiedenen möglichen und gebräuchlichen Be¬ 
kämpfungsmethoden ein besonderes Kapitel widmen. 

In neuerer Zeit, etwa seit der Jahrhundertwende, hat sich dieTropen- 
medizin auch der Erforschung der Toxoplasmose zugewandt, einer 
bei verschiedenen Haustieren und vielen wildlebenden Tieren, anschei¬ 
nend auch beim Menschen, in Afrika, Japan, Amerika, Indien und Europa 
vorkommenden Krankheit, die durcli ein Protozoon als Zellenschmarotzer 
hervorgerufen wird. Ebenso sind die verschiedenen Kokzidiosen 
in die Tropenforschurig einbezogen worden, nachdem deren Vorkommen 
außer in Europa auch in Afrika, in der Panama-Kanalzone und in Nord¬ 
amerika festgestellt worden w f ar. Erwähnung findet auch die Sar- 
Vosporidiose, deren Erreger bei den verschiedensten Wirbeltieren 
aller Kontinente riachgewiesen werden konnten. 

Den Abschnitt der Protozoenkrankheiten beschließt die Besprechung 
der Spiroohaetose der Haussäugetiere und des Geflügels. Noch 
herrscht ja über die Stellung der Erreger dieser Krankheiten keine volle 
Klarheit, indem einzelne Gattungen die Zoologen, andere die Botaniker 
für sich ln Anspruch nehmen. Man scheint sich aber jetzt dahin ent¬ 
schieden zu haben, die hier besonders interessierenden Splrochaeten 
den tierischen Parasiten zuzurechnen, und so hat es auch seine Berech¬ 
tigung, wonn die Verfasser d-en Spirochaetenkrankhelten in ihrem Hand¬ 
buch diesen Platz zuweisen. Gewisse Unklarheiten herrschen auch noch 
hinsichtlich der Aetiologie der als Anhang zu den Protozoenkrankheiten 
erwähnten Typhlohepatitis oder des Blackbead (Schwarzkopf) der 
Truthühner in Nordamerika und anderen Ländern, für die eine den 
Flagellaten zugehörende Trichomonas-Art verantwortlich zu machen sei. 

Als durch ultravisible Erreger verursachte Krankheiten 
sind von besonderer Wichtigkeit die In Zentral- und Südafrika «zu 
bestimmten Zeiten und an bestimmten Orten" vorkommende und durch 
eine sehr hohe Mortalität charakterisierte Pferdesterbe oder Pest der 
Einhufer: ferner das Katarrhalfieber oder Bluetongue (blaue Zunge) der 
Schafe in Südafrika und Britisch-Ostafrika. das Herzw^asser der Rinder. 
Schafe und Ziegen in Südafrika, das, vermutlich von Persien ausgehend, 
sich/ entlang der Ostkiistc Afrikas bis ins Kapland ausgedehnt hat und 
neuerdings von belgischer Seite auch in Angola und im Kongostaat fest- 
p.p.tpllt worden ist; sodann das über woite Oebiete von Afrika ver¬ 
breitete ephemere Fieber der Rinder (Dreitage-Krankheit); die bisher 
nur in Britisch-Ostafrika beobachtete, unter dem Bild einer akuten 
Mia-zen-Darmentzündung mit meist tödlichem Ausgang verlaufende 
Nairobi-Schafkrankheit und endlich die Rinderpest. Die letztere aus¬ 
genommen, scheint die natürliche Uebertragung des Virus, wenigstens 
der Pferdesterbe, des Katarrhalfiebers der Schafe und der 
Dreita ire-Krankheit der Rinder,, vielleicht ausschließlich durch Stech- 
SÄ hinsichUich des Herzwassers und der Nalrobl-Schafkrankheit 
aherdürch blutsaugende Zecken zu erfolgen, von denen einige Arten 
auch neben Fliegen, der Weiterverbrcltung des noch immer 
unbekannten Ansteckungsstoffs der Pferdesterbe beschuldigt werden. 

Obschon unter den durch Bakterien verursachten spezinschen Tro- 
oenkrankheiten das Maltafieber der Ziegen und anderer 
ffaustle r e für den Veterinärmediziner nur von untergeordneter Be- 
!u?.*nn<! ist da in der Regel besondere klinische Erscheinungen an den 
d r U , *Tt fehlen, so haben die Verfasser eine kurze Darstellung 
mes« ^Llbc“d«h n RiiSs]cht aut Ihre Uebertragbarkeit auf den 
MenwrherMür zweckmäßig gehalten. Man weiß Jetzt, daß auch hier 
e?ne gelegentliche Uebertragung durch Vermittlung von Stechmücken 
«lebt ausgeschlossen ist. Weitere Ausführungen betreffen die Phlesr- 
mon r5e?laM?ku Jarls, eine mit Bildung von Abzessen an den 
Gliedmaßen beginnende und dann zur eiterigen Phlegmone und mit¬ 
unter auch in eine allgemeine Septikämie übergebende im ganzen tro- 
nlAchen und subtropischen Südamerika verbreitete Krankheit besonders 
der hingen Rinder; ferner eine erst in der neueren Zelt in Ouatemala 
nd von anderer Seite in Brasilien bei Rindern beobachtete, durch 
Abszeßbildung gekennzeichnete Erkrankung der Rinder, die möglicher¬ 
en Beziehungen zum tropische» Muskelabszel des Mensche» habe» 


Nr. 62/5* 
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Das Tuberkulosan Burow, ein keim¬ 
freies Bakterienpräparat, findet in der 
Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rinder- 
tnberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan 
Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten 
Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen Ökonomi¬ 
schen Nutzen bieten, in relativ kur¬ 
zer Zeit so weit wieder herzustellen, 
daß sie wieder einen brauchbaren 
Bestandteil des betreffenden Tier¬ 
bestandes repräsentieren, sei es als 
Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Miicherglebigkeit, sei es durch ander¬ 
weitige bessere wirtschaftliche Aus- 


f Pyoberesoin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 
Schnell einsetzende Heilung nach ein¬ 
maliger Anwendung. 


Pyooyanaae. 

Speziell zur Behandlung eiteriger Sehnen¬ 
scheiden und Qelenkwunden. 


Helllymphe Burow 
gegen septische Pneumonie, 


Suptol Burow. 

Heiiimpfung gegen Schweineseuche bei 
akuter und chronischer Erkrankung. 


nutzung. Dieses Ziel wird erreicht 
durch ein- und zweimalige Impfung in 
der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tu¬ 
berkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
güten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin sondern Tuberkulosan Bu¬ 
row ist ein Besserungs- bzw. Heilmittel 
bei bereits bestehender Tuberkulose der 
Rinder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Rindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden oder im 
Frühstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


5ädisisdhes Serumiuerk fl.-G., Dresden-fl. 


Hensels Arsen-Kalk (früher Arsacoi) 

n&oh Veterinäre at Hook- Heidelberg*. •*» 

Hansels Arsen-Eisen für Hunde 

naoh Dr Keok, Spezialist für Hundekr&nkheiten, Stuttgart. 

In der Praxis hervorragend bewährtes Plasticum und Roborass ohne 
Störung der Magenverdauung. 

Indikationen: Rachitis, Leiksucht, Kachexie nach Infektionskrankheiten 
besonders nach Manl- und Klauenseuche, Dermatosen usw. 

Wohlschmeckend. Einfachste Dosierung. 

Indikationen: Inappetenz, Inanition. Anaemie, konstitutionelle Schwäche, 
fürMit-u. Nachbehandlung der Staupe, bes von Residuen der nervösen Form 
Prospekte kostenlos. Henselwerke Cannstatt. 


Istizin vet. 

1,8 Dioxyantrachinon / Purgans 

Neguvon 

hochmolekulare Ketonverbindung. 
Räudemittel für alle Arten Räudemilben, 
besonders bewährt bei Acarusräude d. Hunde. 

Tolid 

Wundstreupulver / org. Chlorverbindung 

Pulbit 

Wismutpräparat 

Obstipans in Pulver- und Tabletten-Packung. 

Proben und Literatur stehen den Herren 



Protargolstäbchen 

gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh. 

INS 

A i* l c y 1 d. r. p. 

Dinatriumsalz der Essigarsinsäure, (gebrauchs¬ 
fertige Arseninjektion). 


Caporit (Griesheim) 

„ Wundwasser 

lf Streudose 

„ Salbe in Tuben 

„ Rohware zur Grossdesinfektion 

in der Landwirtschaft. 

Tierärzten au! Wunsch kostenlos zur Verfügung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

LEVERKUSEN b. KÖLN a. R h e i n 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch : 

„Septoforma“-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstraße 21. 








SANTOPERONIN 


Resistan« 


Tiersalb 


(Aktive Komplexe von Fe-Phosphor* Verbind^' 

Antiseptische Salbe mit starken granubt 
anregenden und epithellsierenden Eigensch 


Xcuart/gcs ionotAcrapadiscfcs OUtto, 
durefr das < Ucbcr$aoicbt cm Kflttooti 

Sehr bewfihrt bei: Nässenden Ekzemen (SommwwundM.i 
Wunden, Brandwunden, Entzündung« (Strichwundea dir Eslr j 
Intertrigo, Druckstellen, trockener und niesender Mauke, puuii 
Haarausfall (Aliopecie). 

M> Unentbehrlich in der kleinen Chlruipe. 
Proben und Literatur nach Anforderung 


Resistan 


Gesellschaft zur Herstellung ltdinijrc 
und chemischer Produkte m.b,K 


Berlin-Wilmersdorf I 




1 1 m gg£XZSggggSs 

fi* Orbla-W»mpnlv»r flr Orounta 

Zur »«IbKbereHuns: . Pld nagai » 

a*»top«roBia palTiMtOriglotl Ftm 

10-1000 p. . ^ MB 

Doalcraoar: Hunde und Häuf «er* j } Jy g. 

a03-0.1 gr. Schafe Md Ziegen • J-jJJS • j( ^ 
Pferde und Rinderi 1 ml VK r K^' j 
Altar undlOröffl«. — LHerater m ^\ 




A Rostfreie 

Ms tierärztliche Instrumente 


tRUPPJ 


der Firma Friedrich Krupp, Essen, 

tu ‘ Zurzeit sind lieferbar: 


Scheeren 

Messer 

Pincetten 


gebogen*, praktische Modelle, stark 
gearbeitet, Schnittlinge ee. SB mm, 
Qrifflinge ca. 94 mm. 
gerade, verschiedene QrOfien. 


geballt, verschiedene QrOfleu. 
iplts, verseliiedene Qrößan. 


chlrarglsohe, m. 1 u. 9 Zih. 
• n 2 U. 3 , 


anatomische 


Die Herstellung weiterer 8tQcke unseres Instrumenta¬ 
riums aus rostfreiem Stahl ist in Angriff genommen. 

Dr. Lippelt, Oscherskben <Bod«) 

Vertrieb der Krupp’schen rostfreien Instrumente. 


VÄIREN 


ab SdhweUenreizimtiel 


Yatren>L0tun| 5% Tatren-PIllea h OM | 
fUrtoiu cu 6 Ampull« SAadilaln m » m* 

k I. % 10 ccm 4 M ima 

Ampullen m SO ccm « »oa 

retren-Caseto 

«Svach und stark 

fdthow tu « Ampullen S I. % tf «US. 

Ampolka S 30 ccm 


ab Antiseptikum 

Yatren-pariss. Yeiren-Puder ist 


OrlfiAnlpednuiS« 
n, 05,50,1001 


Orlglntlpadnmfen 

wmftÄiooi 


Yairen-Wundpulver 9ii 
OriSlnalpeKkunf«» w Md H, Ä 100 S 
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Aalaudlfdu Nthnm|ittlttftUnia4« ( 

Ptfisch« umd MlUhkjrfttie. 

,! # Die Vermischung einer Ware mit sebwefligsaurem Natron als 

lerborgener Mangel. Wer die Unbrauchbarkeit einer Ware mit Erfolg 
Jigen will, bat die Mängelrüge unverzüglich zü erheben, das oeißt, 
% bald als möglich, eventuell schon nach Stunden. Anders, wenn es 
(ich um einen verborgenen Mangel handelt, der erst durch chemische 
Untersuchung festgestellt werden kann oder durch Zufall zutage tritt, 
;hnn hängt der Erfolg der Mängelrüge davon ab. ob die Rüge ungebühr¬ 
lich verzögert worden ist. 

Ein solcher Fall hat unlängst das Reichsgericht beschäftigt. Die Be¬ 
laste hatte der Klägerin Ware geliefert, die ordnungswidrig mit 
:hwefelsaurem Natron durchmischt war und zu Erkrankungen von K ; 
ern führte. Erst nach Auftreten der Erkrankungen — etwa sechs Tage 
ich der Lieferung — war die Stadtgemeinde in die Lage gesetzt wor¬ 
an, den Mangel zu rügen. Das Landgericht Hamburg hat auf Nichtig- 
jit des Kaufgeschäfts und Schadenersatz erkannt, das Oberlandes- 
ericht Hamburg dagegen dia Klage abgewiesen, da die von der Stadt 
bobene Mängelrüge verspätet eingegangen sei. Auf die Revision der 
lägerln hat der höchste Gerichtshof das Urteil des Oberlandesgerichts 
jfgehoben und die Sache mit folgender Begründung an das Oberlandes- 
;richt zurück verwiesen: Im vorliegenden Falle ist nichts festgestellt, 
as sich für die imgebührliche Verzögerung der Mängelrüge verwerten 
:ße. Hier handelte es sich gerade um einen verborgenen Mangel, der 
ir durch chemische Untersuchung festzustellen war. Denn die ord- 
mgswfdrige Vermischung der Ware mit schwefelsaurem Natron wir 
tßerllch nicht erkennbar, und die Gesund'heitsschädlichkeit derselben 
urde nur dadurch, daß dessen Genuß bei einigen Kindern Erkrankungen 
‘rvorrief, vor dem Abschluß der chemischen Untersuchung offenbar, 
egen dieses Rechtsirrtums war daher das Urteil aufzuheben. 

# Die Abnahme des Fleischverbrauchs in Deutschland, Nach einem 
nerUcanischen Konsuiarbericht ist ein deutlicher Beweis für die nie¬ 
dere Stufe des Lebensunterhaltes in Deutschland in dem verringerten 
peischverbrauch seitens der deutschen Bevölkerung zu erblicken. 

Nachstehende Ziffern ermöglichen einen Vergleich über den Fleiscb- 
rbrauch in Deutschland in den Jahren 1913 und 1921: 

' Es wurden verbraucht: 1913 1921 

an Schweinefleisch .... 1125 000 613 000 Tonnen 

an Ochsenfleisch. 463 000 330 000 „ 

an Kalbfleisch. 76 000 58 000 

an Schaffleisch . . . . . 29 000 28 000 

I Insgesamt: 1693 000 1 029 000 Tonnen. 

Hierbei Ist sowohl der Gebietsverfust wie die stark gestiegene Zahl 
r privaten Schlachtungen in Anrechnung gebracht. 

P Der Durchschnittsverbrauch heimischen Fleisches pro Kopf der Be¬ 
lkerung in Preußen betrug 1913: 101,57 Pfd. und 1921: 62,74 Pfd. 
i Vergleich der Winterhalbjahre 1921/22 und 1922/23 dürfte ein noch 
nz anderes verblüffendes Bild liefern. 

* -S- Der Rückgang des Fleischkonsums Im Freistaat Sachsen. In der 

jrit vom I. Juli bis 30. September 1922 ist nachl den Berichten der 
erärzte und Fleischbeschauer im Freistaat Sachsen an folgenden 
|eren die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen worden: 
54 (2471) Pferden. 5975 (8396) Ochsen. 8698 (9060) Bullen, 32 745 
*591) Kühen, 8056 (6558) Jungrindern. 82 741 (84 444) Kälbern, 118 196 
31 183) Schiweinen, 31 160 (41 605) Schafen, 6076 (10 694) Ziegen und 
»54 (2471) Pferden, 5975 (8396) Ochsen, 8698 (9060) Bullen, 32 745 
pichen Angaben für das dritte Vierteljahr 1921 dar. Der Vergleich 
sigt eine bedeutende Abnahme des Fleischverbrauchs in Sachsen. Bis 
f Kühe und Jungrinder war die Zahl der Schlachtungen der Tiere 
sserer Qualität Im Vorjahre erheblich höher, zugenommen m diesem 
hre hat aber die Schlachtung von Pferden umf — Hunden! . 


Abdeckereiwesen. 

# Beseitigung von Tlerkadavern im Breisgau. Unter den Tier- 
sitzern im Bezirk des Breisgauer Abdeckereiverbandes (Amtsbezirke 
eiburg, Breisach. Emmendingen, WakÖdrch und Staufen) bestehen 
ch manche Unklarheiten über die gesetzlichen Vorschriften. Daher sei 
egendes mitgeteilt: 

Alle fm Verbandsbezlrke fallenden und zur Beseitigung bestimmten 
{wie alle aiuf polizeiliche Anordnung unschädlich zu machenden Tiere 
Wissen (bei Vermeidung strengster Strafe) von den Besitzern der Brels- 
uer Verbandsabdeckerei bei Freiburg (Fernsprechruf Freiburg 4309) 
{erwiesen werden. Ausgenommen hiervon sind kleine Haustiere, 
e Hunde, Katzen, Lämmer. Zicklein, Milchschweine. Ferkel und nicht 
[er 2 wei Tage alte Kälber und Füllen. Die Tiere müssen auch in unge- 
lltem Zustande abgeliefert werden. Das Abhäuten ist, ausgenommen 
Notschlachtfällen, verboten. Die Abholung der überwiesenen Tiere 
folgt unentgeltlich. 

Obgleich eine Pflicht zur Zahlung einer Entschädigung für gefallene 
ej zur Beseitigung bestimmter Tiere für die Anstalt nicht besteht, hat 
:h der Verband freiwillig und vorläufig ohne Anerkennung einer Ver¬ 
lichtung erboten, für eine Rinder- und Kälberhauf 70 und für 

\e Pferdehaut 40 Prozent des Erlöses an den Tierbesitzer zu bezahlen. 
A äußerst günstigen Häuteabsatzmöglichkeit des Verbandes {Auk- 
!S??- rcisc ) der Tterbesitzer immer noch besser mit «dieser Ent- 
Vfdigung, als wenn er die Haut anderwärts absetzt. Der Vollständig- 
it halber sei noch beigefligt, daB in Notschlachtungsfällen, in welchen 
rch den Fleischbeschauer das Fleisch als untauglich zum Genüsse für 
Jy;, erklärt und der Abdeckerei überwiesen wirdi. seitens der An- 
w mr die Abholung des abgehäuteten Kadavers vorerst 500 M. erhöben 
srden. 


# Deutschlands Ein- und Ausfuhr von tierischen Fetten im 3. Vier¬ 
teljahr 1923. Der amtlichen Statistik entnehmen wir folgende Zahlen: 


Einfuhr 
dz 

Schmalz von Schweinen.161873 


Ausfuhr 

dz 

621 


Otaomarg&rin . 35 354 

Schmalz von Gänsen. Riadsmark usw. 1187 

Schweine- und Gänsefett, roh ... . 320 

Schweineflomen . 9 

Premier jus . 26 215 , 

Talg von Rindern und Schafen ... 85 863 17» 

Die Einfuhr von Schweineschmalz kam zum größten Teil 
aus Amerika mit 139 057 dz. ferner aus Holland mit 10 453 dz. O 1 e o - 
mar gar in lieferte Amerika 30 832 dz, Holland 1315 dz; Premier 
jus Amerika 11 989 dz, Argentinien 9117 dz. Großbritannien 1720 dz, 
Holland 1271 4z; Talg Amerika 26 362 dz, Argentinien 19 768 dz. Groß¬ 
britannien 19064 dz, Australien 5559 dz. 

Bei der Au s f uh r ist bemerkenswert, daß 514 dz Schweineschmalz 
nach Poln. Oberschlesien und 100 dz Talg ins Baltikum geliefert 
wurden. 


# Der Fleischverbrauch im 3. Vierteljahr 1922 In Preußen, Die 
amtliche Statistöc über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im dritten 
Vierteljahr 1922 in Preußen zeigt wiederum mit erschreckender Deut¬ 
lichkeit. wie die Lage immer elender wird. Gewerblich wurden in 
dieser Zeit geschlachtet: 

3. Vierteljahr 1922 gegen das 3. Vierteljahr 1921 
‘ - ‘ — 26,26 % 

— 20,39 % 

+ 4,76% 

— 1 , 21 % 

— 17,15% 

— 17,65 % 

— 23,70% 

— 33,77 % 

Legen wir die vom preußischen Statistischen Landesamt ermittelten 
Schlachtgewichte (ein Rind — 200 kg. ein Kalb — 36 kg. ein Schwein 
-- 80 kg, ein Schaf ~ 21 kg. eine Ziege = 16 kg) zugrunde, so er¬ 
halten wir folgende Fleischmengen: 

Rindfleisch . 86 299 200 kg 

Kalbfleisch . 12 537 540 „ 

Schweinefleisch . 55 790 640 ,, 

Schaffleisch ........ 7412181 , 

7 . 349 856 „ 


Ochsen . . 

41 570 Stück 

— 11 804 Stück 

Bullen . . 

. 51724 

„ 

— 13 250 ft 

Kühe 

. 199 836 

„ 

+ 9 086 „ 

Jungrinder 

. 138 366 

„ 

— 1690 „ 

Kälber . . 

. 348 265 

„ 

- 72 066 

Schweine . 

. 697 383 

„ 

— 149 463 „ 

Schafe . . 

. 352 961 

„ 

- 109642 „ 

Ziegen . . 

. 21686 

„ 

— 11055 „ 


Im dritten Vierteljahr des Vorjahres 
der gleichen Schlachtgewichte im ganzen 183 549 395 kg Fleisch aus 
den gewerblichen Schlachtungen zur Verfügung. Für das dritte Viertel¬ 
jahr 1913 galten die seinerzeit vom Reichsgesundheitsamt ermittelten 
Schlachtgewichte (ein Rind — 250 kg, ein Kart) = 40 kg, ein Schwein 
= 85 kg. eint Schaf 22 kg, eine Ziege -- 16 kg). Hiernach war die 
verfügbare Fleischmenge 1913 — 342 558 575 kg. Es ist also ein ganz 
bedeutender Rückgang der gewerblichen Schlachtungen festzustellen, 
der im Vergleich zu 1913 = 180 169 158 kg oder 52.60% und im Ver¬ 
gleich zum Vorjahre 21 159 978 kg oder 11,53% beträgt 


*# Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der 
Trichinenschau Im 3. Vierteljahr 1932, verglichen mit 1913 und 1921. 

In dler „Statistischen Korrespondenz" Nr. 43 vom- 18. November 1922 
werden die »Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie 
der Trichinenschau vom 1. Juli bis 30. September 1922 für Preußen" 
veröffentlicht. Danach haben die gewerblichen Schlachtungen betragen 

im 3. Vierteljahr 



1913 

1921 

1922 


Stück 

Stück) . 

Stück 

Pferde ... 

. 20 853 

19 876 

31273 

Ochsen . . . 

. 62 285 

56 374 

41570 

Bullen . . . 

. 78 946 

64 974 

51724 

Kühe . . . 

. 225 490 

190 750 

199 836 

Jungrinder 

. 102 670 

140056 

138 366 

Kälber . . . 

425 310 

420331 

348 265 

Schweine . . 

. 2 326 955 

846 846 

697 383 

Schafe . . . 

464 307 

462 603 

352 961 

Ziegen . . . 

. 15156 

32 741 

21686 

Hunde . . . 

. 469 

406 

1589 

Auf Trichinen und 

Finnen wurden untersucht: 


Schweine . . 

. 2 385 343 

920 015 

776 653 


Hieraus läßt sich schon erkennen, daß die Schlachtungen im 
3. Vierteljahr 1922 geringer waren als 1913 und 1921. Daraus darf in¬ 
dessen nicht gefolgert werden, daß bisher im Jahre 1922 weniger 
Schlachtungen erfolgt sind als im Vorjahre während der gleichen Zeit. 
Um ein klareres Bild hierüber zu geben, werden die Zahlen von 191* 
gleich 100 gesetzt, wonach folgende Reihe entsteht: 

3. Vierteljahr Januar/September 


Pferde . . . 

1913 

1921 

1922 

1913 

1921 

1922 

. . 100 

95,31 

149,97 

100 

78,50 

127,76 

Ochsen . . . 

. . 100 

9031 

66.74 

100 

67,74 

69,03 

Bullen . . . 

. . 100 

82.30 

6532 

100 

65,69 

63,78 

Kühe 

. . 100 

84,59 

■ 88,62 

100 

77,95 

94,78 

Jungrinder . . 

. . 100 

136.41 

134,77 

100 

111,07 

139,84 

Kälber . . 

. . 100 

98,83 

81,88 

100 

82.27 

95,74 

Schweine 

. - 100 

36,39 

29,97 

100 

37,43 

43,31 

Schafe . . . 

. . 100 

99,63 

76,02 

100 

79,63 

79.61 

Ziegen . . . 

. . 1Ö0 

216,03 

143,09 

100 

106,70 

95.68 

Hundt . . . 

. . 100 

8637 

338,81 

100 

70,59 

225.1* 
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ttt 


Nr. i| 


Y#ü YUlwtAWl dtr frttre4ienckB VorkOir« gelangten *ur Schlach- 

tM«: 


3, Vierteljahr JanuaT/September 


1913 1921 1922 1913 1921 1922 

ecfeiea iAd Bi)A*a . 29.93 28.42 19.3» 59,74 64,72 56,96 


Kth* 3,99 3,96 3,95 11.87 10,65 12,59 

JwiirtaAar .... 3.26 4,47 4.55 8,55 9,53 12,38 

fUlbar 46,13 55.09 50,55 160,44 159,59 205,27 

»chwtUd , , - . . 14,96 9,05 6,64 45,26 28,15 29.09 

Schal*. 13,81 11.51 9,13 30,91 20,48 21,30 

Zl*l*a ..... f 0.80 1.24 0.84 4,57 3,52 3,23 


Vtreiae und Vers&Bamlvngen. 

♦ R«4ck»T«rb*H4 Rraktlscher Tlerärzto, Gruppe Berlin-Brandenburg. 

1 Yirlflderuüien Im Mitgliederbestände. Ge¬ 
tter bei: S$e 1 fe a-Sorau (Niederlausitz) am 29. Oktober. Aus- 
«•traten: Dr. Dtck er t-Berlin-Steglitz. Dr. O ö h 1 e r - Prltzwalk, 
L » c t • wr - Buckow, Dr. M ft 11 e r - Neustadt (Dosse). Neu elnge- 
tratea auf Grund de» Ende Oktober versandten Aufrufes: Ober- 
▼eterloir e. D. Dr. Ba r t s c h - Heckeiberg (Kr. Oherbarnlm), Block- 
Ajntwald# (Neumark), F 1 s c h e r - Friedland (Niederlausitz), Ober- 
»tabaveterlnir *. D. Dr. Habn-Zechltn 1. M. (Kr. Ostpricgnitz), Dr. 
K1 • » c h k • - Altdöbern (Kr. Calau), Dr. L e h m a n n - Beeskow (Kr. 
B»eifcow-Storkow). Generaloberveterinär a. D. Meier-Berlin N 39, 
Dr. Mil b r a dt-Vletz a. Ostbahn (Kr. Landsberg a. W.), Dr. Rath- 
mann- TompUn (Uckermark), Dr. F. Sc h 1 n dl e r - Zielenzlg (Neu- 
mark), Dr. K. S oh 1 nd 1 e r - Staffelde (Kr. Osthavelland), Dr. Schrö¬ 
der - Hoheniecfeld (Kr. Jüterbog - Luckenwalde), Dr. Thiel-Nie- 
saenk (JKr. Zauch-Belzlg). Dr. W o 1 f - Qranzow (Uckermark).. Qe- 
• amtaahl der Mitglieder zu Weihnachten 1922: 213. 

2. Wechsel lm Schrlftführeramt. Aus äußeren Qründen 
•Ubt sich der Unterzeichnete zu seinem Bedauern veranlaßt, das Amt 
des Onippen»chrlftführers ntederzulegen. Bis zur Wahl eines neuen 
Schriftführers und seines Stellvertreters ln der nächsten Versammlung 
fährt der I. Vorsitzende der Qruppe, prakt. Tierarzt Dr. Heydeck- 
Mittenwalde (Kr. Teltow), die Geschäfte des Schriftführers vertretungs¬ 
weise weiter. 

3. Zahlung des Jahresbeitrages für 1922. Diejenigen 
Mitglieder, welche noch Immer mit der Zahlung des Jahresbeitrages 
tlr 1922 ln Höhe von 180 M lm Rückstände sind, werden nochmals 
drlrxgend gebeten, den Betrag umgehend an den Kassenwart der Gruppe, 
prakt. Tierarzt Bfiumer -Sonnewalde (Nledctlausltz). auf Postscheck¬ 
konto Berlin 42 393 elnzuzahlen. 

4. Vertretung der Qruppe ln der neuen Tlerärzte- 
kammer. In der neuen Tierärztekammer Berlin-Brandenburg, die je 
34 ordentliche Mitglieder und Stellvertreter umfaßt, ist die Qruppe und 
damit der Verband erfreulicherweise mit 35 seiner Mitglieder vertreten 
und zwar 18 ordentlichen und 17 stellvertretenden Kammerahgeordneten. 

I. A.: Dr. J. A. Hoff mann. Schriftführer. 


Tierärztlicher Verein der Neumark und Grenzmark. Außer¬ 
ordentliche Sitzung am 18. November 1922. 

1. Anwesend sind 35 Mitglieder, als Gäste die Herren Reg.- 
und Vet.-Rat Dr. W1 e n d I e c k - Frankfurt a. 0., Reg.- und Vet.-Rat 
Dr. Becke r-Schneidemühl, Oeneraloberveterinär Q r ö c k e 1-Frank¬ 
furt. Schlachthofdirektor Leinemann -Frankfurt, Tierarzt Scholz- 
Neulewln. Neu aufgenommen wurden die Herren Raupach -Unruh- 
•tadt und Henschke-Brätz. 

2. Da» Protokoll der Sitzung vom 30. September 1922 
wird verlesen und genehmigt. 

3. Geschäftliches: Auf Antrag des Vorsitzenden wird der 
Vorstand ermächtigt, wenn nötig, einen Vertreter au Beratungen mit 
den Tierärztlichen Vereinen in Frankfurt a. O. und Kottbus zu ent- 


aendwi. 

Der Vorsitzende stellt weiter den Antrag, dem Tierärztlichen Verein 
für die Provinz Brandenburg als körperschaftliches Mitglied beizu- 
treten. Bel der Aussprache bemängelt Herr v. Dell'inK. daß der 
Brandenburger Verein eine Spaltung der Tierärztekammer In eine Ber¬ 
liner und eine Provinz-Kammer betreibe. Die Herren Kurtzwlg 
und Wien dl eck betonen darauf, daß dies eine reine Verwaltungs- 
frage sei. auf die ein Einfluß nicht ausgeübt werden könne. Außerdem 
hta.be sich ergeben, daß sich die Interessen der Tierärzte In Berlin und In 
ier Provinz besonders ln Taxfragen nicht deckten. Darauf wird der 
Antraf Kurtzwlg einstimmig angenommen. Der Jahresbeitrag soll 
10 M fiflr Jede» Mitglied betragen und aus der Verefnskasse gedeckt 
werden, 

Auf eine Anfrage bat das Landesfinanzamt mitgetellt, daß alle 
Flelscbbescbaueebühren, die vom Beschauer unmittelbar eingezogen 
werden, der Umsatzsteuer unterliegen. 

Die nächste Sitzung soll gelegentlich eines Landwirtschaftlichen 
Lehrganges an den Forschungsanstalten voraussichtlich am 17. Januar 
1923 stattfinden. 

4 . Die vom Vorstande entworfenen Satzungen werden ver¬ 
lesen. zur Beratung vorgeiegt und mit geringfügigen Abänderungen 

angenommen. 

5 . Privattaxe: Die von der Tierärztekammer neu aufgestellte 
Taxe für Privatpraxis wird mitgetellt und den Mitgliedern ln Abdrucken 
ausgehändigt. Herr Dr. Oed der t, der an den Verhandlungen in 
Berlin teilgenommen bat, trägt die Geschichte der neuen Taxe vor. 
Er schlägt weiter vor. monatlich zu liquidieren. Nach reger Aussprache 
Aber diesen Punkt wird folgender Zusatz zur Taxe beschlossen: Die 
Zahlung erfolgt sofort in bar; bei ständigen Kunden wird monatlich' 
liquidiert unter Zugrundelegung des Index am Tage der Rechnungs¬ 
legung» Ob letzteres furlstlsch unanfechtbar Ist und ln welcher Höhe 


Verzugszinsen berechnet werden dürfet, soll durch Rficb;- . 
einem Juristen geklärt werden. Die neue Taxe wird f 
beanstandet bei Operationen, Oeburtsbllfe und Rotladimpr * • 
wird beschlossen, Massenimpfungen, nach Friedenssatz miLt";: • ■ 
dem Index plus Serumkosten, zu berechnen, lm AnschlussV : - 
sprechung der Taxe wird die Fiage erörtert, ob es zulässig 
Laien kastrierte Tiere nachzubehandeln, ferner ob es stasd^- 
sei, Versicherungsagenturen zu übernehmen. Die p ra ge 
wie die der Abdeckereiprivilegien Gegenstand einer spät:-* 
sprechung werden. 

6. Anstelle des verhinderten Herrn Schlachthofdirektor Sv tc 
referiert Herr Schlachthofdirektor Hafonrichtcr eingeh: 
die neuen Abänderungen des FleIschb escbaoges: 

7. Vortrag des Herrn Kreistierarztes Dr. Kurtzwlg in¬ 
travenöse H ei 1 im p f u n g on mit Rotlaufsernc 
200 I.-E. und einige sonstige Impffragen.** E s V/ 
des ausgeführt: Die Theorien über die Wirkung des Rotlj ; 
serums gehen weit auseinander. Es steht jedoch fest, - 
serum praktisch eine deutliche Heilwirkung ausübt, die um $ 
ist. je zeitiger die Impfung vorgenommen wird. Der Vortj«- • 
nutzte zu seinen Heilversuchen ausschließlich das vom L:. 
Serum-Institut seit kurzer Zeit herausgegebene, von beson;: 
immunisierten Tieren stammende Doppelserum von 200 I.-E. :■ 
Preis nur 50% höher als der für gewöhnliches Serum za l’ftj • 
Die Anwendung erfolge am besten intravenös. Die Technik jr 
venösen Impfung beim Schwein sei verhältnismäßig einfach 
jungen Tieren mit dünner Haut könne die vena saphera \r- 
werden, sonst nur die Ohrvenen, und zwar von diesen am t: 
mittlere, da die obere In einer Knorpelrinne liege und die 
zart sei. Zur Einspritzung benutze man dünne Kanülen v 
Dicke und mittlerer Länge mit gerader, nicht zu langer Sph.it 
mit lanzettförmiger Spitze seien nicht brauchbar. Das Sch«; •• 
erhöht aufgestellt, mittels Oberkieferschlinge fixiert, die Ob-:- 
Ligatur zusammengedrückt und das Ohr gründlich mit wanrr 
desinfiziert. Die Nadel werde nach Anspannen der Haut In dk. 
mittlere Vene eingeführt. Erst nachdem Blut ausgeflossen a. 
das Serum langsam mit geringem Druck injiziert. Qlekhzefc'r- 
3 kzm Digalen eingespritzt. Eine Wiederholung der tafc t 
nach etwa 8 Stunden. Bel Verstopfung gebe man ein 
nicht Kalomel. Da ausnahmsweise wegen Schwellung der 0:r 
die intravenöse Impfung nicht durchführbar, so impfe man Intr:. . 
oder intramuskulär. Von 20 rotlaufkranken, Intravenös mit D 
behandelten Schweinen starben nur 4. Von diesen war eir. fr 
25 Pfund bei der Impfung schon 24 Stunden krank und zelre: 
am zweiten Tage subnormale Temperatur. Die Übriger er 
(Pölke im Gewicht von 1 Ztr.) gehörten einem Bestände an. h 
Schweine schon 3 bis 4 Wochen gekränkelt haben sollen, s? 
besondere Verhältnisse Vorgelegen haben müßten, deren 1 
leider nicht möglich gewesen sei. Alle anderen Schwebe 

ln 1 bis 3 Tagen gesund. Die Dosis richte sich in erster 1: 
der Krankheitsdauer. Im Anfänge der Krankheit genügten sc:: 
30 kzm intravenös und Wiederholung nach 8 Stunden nfcdr- 
Dosis. Bei längerer Krankheitsdauer gebe man 40 bis 50 ir 
Besserung trete oft schon einige Stunden nach der Wekita . 
Fieber lasse jedoch gewöhnlich erst später nach. Der V- 
empfiehlt nach den bisherigen Erfahrungen die Intravenöse 
mit Doppelserum wegen der schnellen und sicheren Wltta / 
außerdem wissenschaftlicher als die subkutane, eindruebv- 
könne von Laien nicht nachgeahmt w r erden. 

Dem Vortrage folgte lebhafter Beifall und eine rege A— 
an der sich diel Herren Dr. v. Sande, Dr. Kaßbaum.Dr '• 
b ie r , Dr. L ü h r s und Dr. Stlckdom beteiligten und in 
andere Impffragen wie die Ursachen des nicht genügend v 
vorhaftenden Impfschutzes, die Impfkrankheiten, Anaphy 
Serumkrankheit, die Vakzine-Impfung, gemischte Impfung c- 
Uebertragung auf den Menschen behandelt wurden. 

Dr. Stickdorn, Schriftführer. Dr. Kurtzwig, 1. - 


Tierärztekammern. 

— Tlcrärztekammer für die Provinz Nlederschlesien. ^ rI 
der Wahlen. n 

a) R e g. - B e z. Breslau. Mitglieder: 1. V 

Rust- Breslau, 2. Schlachthofdirektor Riede 1 - Ohlau, a •* - 
R Le ek - Breslau, 4. Prof. Dr. Casper-Bresiau. 5. 

S c Ho t e - Winzig, 6. Tierarzt Becker- Trebnitz, 7- A * 

Z e r b o n i - Deutsch-Lfssa, 8. Tierarzt A p f f e 1 - Retcheno 
arzt S c h ü 1-e r - Hundsfeld. n , 

Stellvertreter; 1. Veterinärrat R ü c Jf 
Schlachtljoftierarzt Dr. Franke- Breslau, 3. SdüacWto - 
t e r - Miinsterberg. 4. Leiter des Tierseuchenamtes *.*•- . 

Breslau, 5. Tierarzt Schwarz- JordansmüH 6. r, ;: , 

b i t z - Dyhernfurth, 7. Tierarzt Schmidt-Bernstadt'- 
W e r k - Reichenbach, 9. Tierarzt Woost* Steinau , 

b) Reg.-Bez. Liegnitz. Mitglieder. . 

A r n d t - Landeshut, 2. Schlachthofdirektor Gerlac 

arzt Hossenfeider -Bunzlau. 4. Tierarzt Df- x 
5. Tierarzt Ha n is ch-Freystadt, 6. Tierarzt -C j[: 

Stellvertreter: 1. Veterinärrat Hi r ^J:t a 7dtT 
tierarzt Dr. R i b b e- Görlitz. 3. Tierarzt Bern“ p . - 
4. Tierarzt Dr. Müller- Niesky <0.-L.)» 5 -,*; c sebbw 1 
m a n n - Marklissa, 6. Tierarzt Dr. Sonmenh 
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Tierärztliche R.adsckan 
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Sklcrostomenseuche 


der Fohlen. 


Hervorragende Wirkung und 
ausgezeichnete Erfolge, auch in 
vorgeschrittenen Fällen, durch 
indirekfe medikamentöse Be¬ 
handlung mit 

REVONAL 


...*... 


In den ersten S Tagen täglich 10 ccm Revonal subkutan; 
2-3 weitere Einspritzungen mit 8 tägigen Zwischenräumen. 
Vergleiche D. T. W. 1932, Nr. 4«. 

\ 

Packungen mit 5 Amp. zu 10 ccm. Packungen mit 6 und 
10 Amp. zu 1 ccm fflr kleine Tiere. 


E- MERCK, Darmstadt. 


D. R. P. (Griesheim-Elektron) 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion des Stalles, 
der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen u. a. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, 
Futtertröge und Geräte. 

1 KUo-Paokungr ausreichend bis 500 Liter Lösung. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Leverkusen bei Köln a. Rbeln 

Für die Herren Tierärzte zu beziehen durch: 

,Septoforma ‘-GeseHschaft m. b. H., Köln a. Rh.. Etfelstr. 21 


Zur erfolgreichen Behandlung von 


I RSiide, Mitte 


Strahlkrebs, Warzenmauke etc. 


Flüssigkeit! 


Pulverform I 


Snlfoliqnld: g 

Marke R == ca. fl 
35 Liter S0 2 in B 
1 kg Sulfoliquid fl 

(einfach stark.) _ 

Marke AS = ca. 

65 Liter SO, in 1 kg 
Sulfoliquid (extra stark). 


j Snlfofix: 

Wundstreupul¬ 
ver (Basis SO,) 
mit spezif. Wir¬ 
kung (Blutstil¬ 
lung, Abstoßung 
nekrotischen Gewebes, För¬ 
derung der Granulation etc.) 


Reiche Literatur und kleine Versuchsproben 
auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und 
durch Tierärzte geliefert. 


•l* iuiri 


i III ll [f 


G. m. b. H. 

Berlln-Marienfelde. 


Gegen das seuchenhafte Verwerfen 

die hochwertigen Impfstoffe Eilenburg 

A) Rinder: B) Pferde: 

a) Abortus-Bang-Serum, a) Paratypbus-Serum 

b) Abortus-Bang-Kultur, b) Stutenabortus-Impfstc« 

c) Abortus-Bang-Impfstoff 

EILENBURG 



Unsere Schrift „Impfstoffe Ellenbnrg ffl r die Vete- 
rlnärmadizin“ und die Gebrauchsanweisung gebes 
reichhaltige Aufschlüsse 

Staatlich geprüftes 

Rotlaufserum 


Impiverslcherung mit voller Entschädigung. 

DEUTSCHE CELLULOID-FABRIK 
ABT. IMPFSTOFFWERK, EILENBURO 
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Hochsehulnaclirlolitau 

BERLIN. Dia Enthüllung 4er Büste Nevermann» hat am Sonn- 
den 9. da. Mts., in der Aula der Tierärztlichen Hochschule anläßlich 
Versammlung des Verein» beamteter Tierärzte Preußens statt- 
iden. 

BUDAPEST. Stipendien für Studierende wurden im laufenden 
eniahre In einer Höhe von 140 000 ungarischen Kronen ausgegeben, 
udenten erhielten ein Staasstlpendlum von je 4800 K. 6 eines von 
DO K und ferner eine Anzahl Studierender Stipendien von je 4000, 
und 8000 K aus der Spendung einer Handelsgesellschaft. 

y Zur Förderung wissenschaftlicher Forschungen wurden der Hoch- 
; in diesem Jahre von mehreren Unternehmergesellschaiten ins- 
lt 350 000 K zur Verfügung gestellt. Ferner überließ ein Tier- 
der Qutsbesitzer ist. für die Ernährung der großen Haustiere Futter 
psamtwerte von über 500 000 K. 

' MUENCHEN. Seinen 70. Qeburtstag feierte am 16. Dezember 
Jiofrat Professor Dr. Erwin Volt, der frühere Rektor, der Tier¬ 
chen Hochschule und langjährige Professor für PbysHogie und 
ik, zugleich Dozent für TlerphysioJogie an der Technischen Hoch- 


Studeefraye« ud 

Deutschland. 

Ein Institut zur Erforschung der Schweinekrankbeiten wurde in 

Jahr in Marburg (Lahn) eröffnet. Das Institut, das der wissen¬ 
den Oberleitung von Qeheimrat Uh I enhu t h-Marburg und 
9or Mie ss n er -Hannover untersteht, widmet sich hauptsächlich 
eiteren Erforschung der Schweinepest und der Herstellung von 
nepestserum. 

Zusammenschluß der Tierärzte der Wojewodschaft Kattowltz. 

Dezember 1922 fand Im Hotel Atlantic die erste Zusammen- 
!er Veterinäre der Wojewodschaft statt. 28 Tierärzte bildeten 
herein schlesischer Veterinäre. Es wurde dringend angeraten, 
nächster Zeit für die Wojewodschaft eine Tlerflrztekammer zu 


Die Gebühren der preußischen Kreistierärzte sind vom 1. De- 
ab bedeutend erhöht worden. Für das Kilometer Landweg 
30 M, für das mit Auto zurückgelegte Kilometer 60 M vergütet, 
gegeld beträgt 800 M, bei länger als 8 Stunden Dienst 1200 M. 
itsimkostenentschädlgung beläuft sich Jährlich auf 6000 M. Die 
der Telepbonhaltung werden nach Entscheidung des zuständigen 
ngspräsldentec, die von Fall zu Fall erfolgt, vom Staat flber- 
i. 

Stand der Tierseuchen. Am 30. November 1922 herrschten 
Iwut In 91 Kreisen mit 221 Oemelnden und 204 Qehöften, davon 
38 Oemelnden*und 40 Gehöften, der Rotz In 14 Kreisen mit 
einden und 15 Qehöften, davon neu ln 7 Gemeinden und 7 Qe- 
dle Lungenseuche der Rinder in 9 Kreisen mit 12 Go- 
und 17 Qehöften, davon neu ln 3 Gemeinden und 6 Gehöften, 
schälseuche ln 19 Kreisen mit 111 Gemeinden unxf 171 Ge- 
davon neu In 3 Oemelnden und 4 Gehöften, die M a> u 1 - und 
nseucbe In 383 (15. 11.: 323) Kreisen mit 977 (828) Ge- 
und' 1777 (1748) Gehöften, davon neu ln 344 (321) Oemelnden 
(695) Gehöften, die Räude der Blnhufer in 153 (159> Krei- 
225 (245) Gemeinden und 246 (276) Gehöften, davon neu in 
Oemelnden und 29 (16) Oehlöften;; die Schwelneseucbe 
ihweinepest In 276 (280) Kreisen mit 666 (683) Gemeinden 
5 (1147) Gehöften, davon neu in 188 (188) Gemeinden und 
) Qehöfteo. 


Verschieden««. 

FamHeiintchrlchfen. Vermahlt: Stadttierarzt Or. Franz 
1 1° Drosendorf (Thaya) (Oberösterr.) mit Fräulein Anna 
er. 

erlchtiguiig,, In Nr. 49 der »T. R." brachten wir die Nachricht, 
rlnärrat Dr. Trautmann in Hamburg eine Regierungsstelle 
a , y a "»enommen habe. Wie uns Kollege Traut mann direkt 
oeruht diese, In Berliner tierärztlichen Kreisen verbreitete 
\vi ^kdien Gerücht und entspricht nicht den Tat- 

v,r bedauern daher, diese Mitteilung widerrufen zu müssen, 


# Erfolge eines Stabsveterinärs fm Reitersport Zur Richtigstellung 
unserer Notiz ln Nr. 50 teilt uns Herr Stabsveterinär Immendorff 
in Hannover mit, daß er in diesem Jahre mrr an 15 Reitturnieren teil- 
genommen hat, davon nur einmal außer Wettbewerb. 

# Das 50jährige BernfsJubiläum begingen in dem zu Ende gehenden 
Jahr nach unseren Feststellungen 29 Kollegen. Des Jublläumstages der 
meisten von ihnen haben wir unter Angabe des uns freundllchst mit¬ 
geteilten Lebenslaufes gedenken können. Im Jahre 1923 feiern 19 Kol¬ 
legen die Wiederkehr des Tages, au dem sie vor 50 Jahren als Tierarzt 
approbiert worden sind. 

# Klage eines Tierarztes wegen Ruhestörung durch einen Motor. 

Der Tierarzt Dr. Kantorowicz In Berlin-Charlottenburg klagte als 
Mieter der Parterrewohnung eines Hauses In der Joaclilmsthaler Straße 
in Charlottenburg gegen die Deutsche Bodtenaktlengesellschaft ln 
Berlin SW auf Unterlassung von Geräuschen und Erschütterungen unter 
seiner Wohnung. Kläger ist seit dem 1, Oktober 1908 Mieter ln Hause 
der Beklagten. Unter seiner Wohnung befindet sich ein Schlächterladen, 
dessen Inhaber im Jahre 1915 einen Motor anschaffte und zum maschi¬ 
nellen Kleinbetrieb überging. Da Kläger trotzdem seinen Mietvertrag 
kn Jahre 1918 verlängert hat. ist der auf § 639 BOB. gestützte Einwand 
der Beklagten von Interesse, wonach dem Mieter Rechte auf Abstellung 
von Mängeln der gemieteten Sache nicht zustehen, wenn er diese 
Mängel bei Abschluß des MletsVertrages gekannt hat. Die Beklagt® 
hatte über diese Kenntnis dem Kläger einen Eid zugeschoben. 

Landgericht und Kammergericht zu Berlin haben die Beklagte ver¬ 
urteilt. für Abstellung der Geräusche zu sorgen, soweit sie das übliche 
Maß übersteigen. Die Eldeszuschlebung hatte der Berufungsrichter für 
unerheblich erachtet, weil er annimmt, daß der Kläger, der seit Beginn 
des Krieges sich im Felde befunden hat und nur zeitweise und vorüber¬ 
gehend kurze Zeit sich in seiner Wohnung während des Krieges auf- 
gehalten hat. wie dies auch im Juni 1918 bei der Verlängerung des 
Vertrages geschehen ist. durch die starken Geräusche, an die er Urt 
Kriege gewöhnt war. das durch den Motor im Schlächterladen ent¬ 
standene Geräusch infolge der damaligen Abstumpfung seines Gehörs 
nicht als besonders störend empfunden hat. 

Die von der Beklagten gegen dieses Urteil eingelegte Revision 
ist vom Reichsgericht als unbegründet zurüokgewlesen worden und 
zwar in der Hauptsache mit folgender Begründule: Die Erwägung 
•des Kammergerichts ist tatsächlicher Art. und ln rechtlicher Beziehung 
ist gegen sie nichts einztrwemten. Ihr Sinn Ist der. daß der Kläger 
infolge der damaligen Abstumpfung seines Oehörs nicht erkannt habe, 
daß hier ein Mangel der Wohnung varitetfä*- durch das erwähnte 
Geräusch und 1 die Erschütterungen des Motors begründet wird. Damit 
ist der Hinweis auf den § 639 BOB. erledigt. 


Personalien. 

iff> Auszeichnungen: Oesterreich: Kolba eher. Michael. Direktor 
der Landes-Tierheil- und Hufbeschiagslehrahstait in Klagenfuri (Kärn¬ 
ten). den Titel „Oberveterlnärrat". 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bach. Vftttor. 
Kreistierarzt des Kreises Berlin IV. In die Kreistierarztsteile Berlin K. 
— Dr. Da hm, Karl. Schlachthoftierarzt in Elberlold (Rbetopr.), zum 
Schiachthoftierarzt in Trier (Rhelnpr.). 

Die Amtsbezeichnung ..Obertierarzt der L a fi d - 
wirtsqbaftskammer" haben erhalten: die Tierärzte am Tior- 
seuchcnamt der Landwirtschaftskammer ln Breslau (Schles.): Dr. 
G o e b e 1, Erich, und Dr. H u s t f g. Kurt. 

Oesterreich; Dr. Perendija. Joachim. StoatstieTarzt in Maglai 
(Bosn.-Herzegow.) nach Bjeljlna (Bosn.-Herzegow.). 

4« Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Kremp. 

Erich, in Granse? (Brdbg.). nach Reepen (Brdbg.). — Dr. Pelka. 
Louis, Oberstabsveterinär im Remonteamt Neuhof, nach Arnswalde 
(Brdbg.). — Dr. R e 1 o t i u s. Eduard, in Budsin (Bez. Bromberg) (PoO. 
nach Frevhan (Schles.). —- Dr, Schroeder. Bernhard, ln Moslau 
(Sa.-Mein.). nach Roda (Sa.-Altbg.). — Dr. We n z ..Bernhard, Grenz- 
»vbergabekonumissnr b. d. Viehablieferuneskommlssfon für Rumänien, als 
Zuchtleiter nach Rittergut Plüggentin (P. Samtens) (Pomm.). 

Deutschösterreich: Kundrath. Kar!, in Riedau (Oberösterr). 
nach Hofkirchen (Mühlkreis) (Oberösterr.). — Dr. M e r k I. Rudolf. In 
Wels (Oberösterr). nach Kematen a. Imnbach (Oberösterr.). — Teufel- 
b e r g e r. Maximilian, aus Wien, in Ort (fnnkreis) (Oberösterr.) nieder¬ 
gelassen. — Wiesberger, Johann. In Kematen (Oberösterr.), nach 
Lambach (Oberösterr.). 

4* Approbationen: Deutschösterreich: m Wien: die Herren A11 - 
mayr. Johann, aus St. Lorenzen (Kärnten); — Cäsef; Josef, ans 
Rippan (Mähren); — Edlmaier, Alois, aus Salzburg; — Ilnatek. 
Rudolf, aus Wien; — Schalhorst. Rudolf, aus Schwaz (Tirol); — 
Schopf. Karl, aus Podersam (Böhmen)); S p a n n a g 1. Kari, aus 
Umhausen (Tirol). 

4« Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Oesterreich: Schöpf. 
Josef, Hof- und Regle rungsrat, Landes-Veterinärrefereut In Linz (Ober¬ 
österr.), in Ruhestand. 



Tlorlrztltob» Randsohaii 


«H 


Sprechsaal* 

lMBfa tlrnftk*««* Prttf«m wd AmtworU« i»*r4n alekl berlekaUkttft. 

|b unterem Spreche**! werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten au 
Mum m Leserkreis, soweit ale sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne das 
Wir zu denselben Irgendwelche Stellung nehmen. 

Ffir jede etnielne Frage !•< gleichzeitig eine debikr t»u je M M,— einzusenden. 

Behrlftlieh« direkte Staat wertna« erfolgt nur, wenn ffir Jede Frage eine Aaskuufts- 
(•bllur tob H. 49—, ela Frelkureit und von denjenigen Herren Kollegen, welche Peat- 
•kenneiten sind, auch die Poetquittumg beigefflgt ist. 

Frafen, welchen die Cebihr nieht fcetfefBft lat, werden alekl veröffentlicht «ad he- 
entwertet. 

Offerten und Briefe auf Sprecbsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekoromenen und versuchten Mißbraucht des .Sprechsaals* «eben 
wir uns veranlaßt, Mitteilungen über Bezugsquellen Im .Spree hsaal* nur ganz ausnahms¬ 
weise zn veröffentlichen. 


PracMs 

M4-, flaftpfilckt gegeoiber einem Pferdemetzger. Zur Fleisch- 
beschau bei einem wegen Kreuzlahme notgeschlachteten Pferdes ge¬ 
rufen, fand Ich dasselbe getötet in einer Scheune liegend vor. Der 
Metzger war gerade dabei, es abzuziehen. Da es schon dunkelte, teilte 
Ich dem Metzgor mit. daß Ich) die Beschau nur bei Tageslicht vorneh¬ 
men könne, ich'käme, da am nächsten Ta« Sonntag sei, Montag In der 
Frühe. Der Metzger war damit einverstanden. Montagfrüh fand Ich zu 
meinem Erstaunen das Pferd noch genau so wett, wie ich es Samstag¬ 
abend verlassen hatte. Es wurde nun ln meinem Beiseln abgezogen, 
Oedärme und die anderen Organe ausgenommen. Das Ergebnis der 
Fleischbeschau war auf Orund des § 33 Abs. 2 de9 Fleischbeschau¬ 
gesetzes: untauglich zum menschlichen Oienuß. 

Der Metzger beschwerte sich; Ich teilte dem tn Betracht kommen¬ 
den Bezirkstierarzt meinen Befund telephonisch mit. Er gab zu, von 
dem Händler bereits verständigt zu sein und am nächsten Tag ln der 
Tiflhe die Fleischbeschau vornehmen zu 4- 

rief mich abends der Metzger an. der Bezirkstierarzt käme nicht, weti 
ich ihm den Befund mitgeteilt habe, er, der Metzger, mache mich nun 
für seinen verlorenen Tag (er wartete den ganzen Tag auf den Be¬ 
zirkstierarzt) mit 10 000 M. haftbar und werde Ihn einklagen. Zu glei¬ 
che* Zelt rief mich ein benachbarter Kollege an und bat um Aufklärung 
über das Pferd, da er vom Bezirksamt den Auftrag erhalten habe, die 
Fleischbeschau vorzu nehme fl. da der beamtete Tierarzt sich für „be¬ 
fangen“ erklärte. Der betr. Kollege mußte natürlich auch zum gleichen 
Urteil kommen. Vom Metzger erhielt Ich auf meine Liquidation hin 
eine Oegenrechnung von 10 000 M. für entgangenen Verdienst eines Ta¬ 
ges. Der betr. Metzger ist mittellos. 

Ich bitte die Herren Kollegen, sich darüber äußern zu wollen, wie 
tch dem Metzger gegenüber mich verhalten soll, ferner wie dem Bez.- 
Tlerarzt gegenüber, der dtem Metzger meine telephonische Benachrich¬ 
tigung mitgeteilt hat. Jeder andere Kollege wäre meiner Ansicht nach 
f*r dlesbezügl. Mitteilung dankbar gewesen. F. 


Antworten (ohne Oe währ). 

Antworten •■! SprecW*Hr*|en werden honoriert, dock bleibt mac die 
Auswahl der in veröffentlichenden Antworten Vorbehalten. 

289 Nabeibruch beim Hände. (2. Antwort auf die in Nr. 48 ge¬ 
eilt* Frage.) Den Nabelbruch heile ich bei Hunden ln folgender 
durchaus einfacher, unblutiger Weise: 

Der Hund wird auf den Rücken gelegt und in dieser Lage festge- 
balten der Bruch zurückgedrängt, die Haut über dem Bruch' mit zwei- 
prozentiger Sapoformallösung gereinigt, mit Watte getrocknet und mit 
Aether sülfurikus sorgfältig abgerieben. 

Alsdann wird eine kräftige Sicherheitsnadel, etwa 5—6 mm von 
der Spitze des Bruchsackes entfernt, quer durch die äußere Haut des 
Bruchsackes gestochen und sofort geschlossen. Unterhalb dieser Nadel 
— wobei der Hund immer auf dem Rücken Hegend gedacht ist — wird 


etn gewöhnlicher kräftiger Btndfaden ton etwa 10—15 z® L-? 
knotet und vermittelst derselben der Bruchsack von ctea ; ’ 
stark In die Höhe gezogen und straff gehalten. 

Hierauf beginnt die eigentliche Operation: Dicht aa ■:?;: 
fangend, bindet man einen etwa 1% m langen, ziemlich 
kräftigen Bindfaden so fest als möglich um den Bruchsack irü 
diesen Bindfaden nach Jeder Tour fest, sodaß schließlich y 
Knoten zu liegen kommt uid der Bruchsack bis zur ffoeb. 
bunden Ist. Man schnürt solange ab, Immer eine Tour 
andere — der Hund liegt auf dem Rflcken! —. bis die Y u :. 
letzten Tour nicht mehr beweglich Ist. Dadurch hat mar.. 
Bindfadentouren einen senkrecht zur Bauchhvand stehtr.de: 
bildet, der den iNabelbruch vollkommen sicher und gefahrl«. 
und zum Abheilen bringt. Zuletzt gießt man über der 2::: 
Bauchwand etwas Tlnktura Jodi. schneidet den losen Birdie- 
überläßt den Hund sich selbeT. 

Das Tier frißt nicht an der Operationsstelle, die stark. 
wenn die Haut nur stark genug gespannt worden ist. 

14 Tagen fällt der Zapfen von selbst ab. Nach dem AN?iv 
kleine Hautwunde einige Tage lang täglich einmal mit 7'. 
bestrichen. Der Bruch ist gehellt. 

Auf diese einfache Welse habe Ich bei vielen teil.. 
Nabelbruch zur Zufriedenheit der Besitzer beseitigt 

Simon. Havixbeck i\-.- 

256. Squamöses Ekzem bei einem Pinscher, (Astvo-, 

Nr. 50 gestellte Frage.) Was auch Immer die Ursache derarV 
sein mag: als ein ganz vorzügliches Mittel kann Ich Ihr.er ~* 
Resorptif Dr. Evers empfehlen, das die Chemische f 
holz ln Reisholz bei Düsseldorf versendet. Trotzdem du v 
lieh teuer Ist, kann Ich es nicht dringend genug gegen alle r* * 
Hauterkrankungen der Haustiere empfehlen. Auch bei tt:: 
des Tierarztes wie des Tlerbesltzers so sehr in Ansprr • i 
squamösen Ekzemen an Mähne und Schweif der Pferde - 
einmal täglich eingerleben, niemals Im Stich. Der starke J. 
schwlndet sofort. Am besten verordnen Sie ffir Pferde Dkc 
P erugen-Resorptlf, für Hunde solche von 100 g. 

Simon, Havixbeck & 


258. Homöophatiscbe Pfuscherei (1. Antwort »ui 2 * : 
gestellte Frage.) Es. Ist sehr anerkrnnens- und lobersw- 
gegen die Homöopathie, die ln der Tiermedizin einen : 
Unfug darstellt als In der Menschenmedizin. In Vorträze* 
beabsichtigen. Bücher über homöopathische Tierheilkunde 
am besten unmittelbar von der Stelle, wo die Honte.:' 
Begründung In Deutschland durch Hofrat Samuel Ha hur- 
Sitz hat, der Homöopathischen Zentraloffizin von Dr. W!lr:' 
ln Leipzig, die — nebenbei erwähnt — die größte te 
Apotheke der Welt Ist. In der tierärztlichen Zeitschrift 
sich sehr selten Artikel Über Homöopathie; einer der te'?* 
ausführlichsten stammt von Bezirkstierarzt Martin Rt !; 
berg und ist ln Nr. 12 bis 15 der „T. R." 1919 ersebk-r 
gute Arbeit über Homöopathie steht auch in Kochs i 
gesamten Tierheilkunde. Scnrif- r 


(2. Antwort.) Ein tierärztliches Pfnscherwerk ersir 
„Die homöopathische Tierheilkunst* von J, C. Schiit;. 
Im Verlage der Homöopathischen Zentralapothdkei von D f , , 

In Leipzig. Noch geeigneter zum Studium des Wesens 
ist Heringl-Hacfots „Homöopathischer Hansa«!. 

Fr. Frommes Verlag in Stuttgart. c 

Ich bin gern bereit, dem anfragenden Kolleren ; 
tung der Unkosten beide Werke leihweise zur Verfüg ' , r 
Mißverständnissen vorzubeugen, bemerke ich noch, J» • • 
Homöopath bin und auch kein Anhänger der Homöop >■* 

Norbert Breu. Koto^ 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Famfllennachrichten. 

An»(tf«a ln diman Rabrilr oha« Kontrollnoaanr () «lad u4«r«* Bltttnra rataocuMa. 


Dr med vet* 31 Jahre, mit mehrlähriger Praxiserfahrung, sucht 
Stellung an einem Schlachtbofe od dergj. Eigene Praxis kann ev. 
ln Tausch gegeben werden. Angebote unter C. P. 1155 an die „Tier¬ 
ärztliche R undschau“ in Berlin-Friedenau, _ Q 155 > 

Tüchtigem Jüngeren Tierarzt wird gegen Verpflichtung zur 
Diskretion Im württbg. Oberland aussichtsreiche Praxis nachgewiesen. 

Anfragen unter C. N. 1154 an die „Tierärztliche Rundschau in 
Berlin-Friedenau.____ 

~ ~ ~ Tanfloh. 

Biete* AJteingeführte, lukrative Landpraxis mit Fleischbesch, 
ln Mitteldeutschland, vollkommen gesicherte, konkurrenzfreie Lebens¬ 
stellung. fedoch kleiner Ort mit kleinerer Wohnung. 

Wünsche: Auskömmliche Praxis (bevorzugt Chirurg, Tätigkeit) 
in Stadt mit Mittelschulen, nur kollegiale Konkurrent. 

Bedingung: Größere Familienwohnung und Tausch noch vor 

Beginn tk s nächsten Schuljahres (Ostern)... Diskretion. T 

Offerten unter S. P. 1144 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (1144) 




~~ Konkuwamiohreibwi' 


8W#i 


Bei der oberösterreichischen Landesregien®* ^ 


Beamtenanwfirtcrstellen für den 

zur Ausschreibung. . r ,,. 

Bewerber um diese Stellen haben ^re \ 

kumenten (Taufschein, Helmatscheln. Re ^ 

Diplom, Zeugnis über die allenfalls abgelebte t ,; : 

ärztliches Zeugnis über physische Eignung u , ^ - 
über bisherige Verwendung und Militär ien te L n( |fr, 
suche, und zwar die Im öffentlichen Diens e v • 

im Wege ihrer Vorgesetzten Behörde, Pva ^ ,. 
Bezirksbehörde ihres Wohnsitzes bis • l a c -** 

sidium der oberösterrefc s 
r u n g einzubrfngen. 
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59. Arsenlkvergfftimg (Antwort auf die in Nr. 50 gestellte Frage.) 
die Sprechsaalfrage 308 in Nr. 35 und ihre Beantwortung in 
j der *T. R.“ 1921. * Sch r iftl eitun g. 


)0. Sachverständlgengebflhren für Tierärzte. (Antwort auf die 
50 gestellte Frage.) In Nr. 50 der »T. R." habe ich mich in der 
>rt auf Frage 237 eingehend Cber diesen Gegenstand geäußert, 
dem für Kreistierärzte aufgestellten Gebührentarif, der in Preußen 
für nichtbeamtete Tierärzte maßgebend ist, standen Ihnen an 
tgebühren 6 Mark + 900% Erhöhung = 60 Mark zu. Die Aerzte 
:n jetzt 180 Mark Termingeböhiren und berechnen nach einem 
mderen Tarif wie wir. Sie sehen daraus, daB wir Tierärzte wie 
Im Hintertreffen stehen. Simon, Görlitz. 


Bezahlung für Heeres-Vertrags-Tierärzte. (Antwort auf die in 
gestellte Frage.) Wenden Sie sich an Herrn Stabsveterinär 
0. Schunck in Fritzlar (Bez. Cassel), den Vorsitzenden des 
rundes der Heeres-Vertrags-Tierärzte, der Ihnen gegen Elnsen- 
fes Rückportos gern Auskunft erteilt (vgl. sein Aufruf in Nr. 23 
R." 1922. S. 457 und? di ©Bekanntmachung in Nr. 35, S. 705). 

Schriftleitung. 


263. Nachträgliche Erhöhung einer tierärztlichen Liquidation. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 51 gestellte Frage.) Die Frage ist bereits durch 
höhere Gerichte ln bejahendem Sinn© entschieden worden und 
zwar in München bezüglich der Liquidation eines Zahnarztes. Der 
Fall ist in Nr. 45 in der 2. Antwort auf Frage 234 beschrieben. 

Schriftleitua*. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in BerUn-Prledenao 


Habe laufend größeren Posten neu« und gebrauchte 
Arzneigläser in Größen von 100 bis 300 g weit unter Tagespreis abzu¬ 
geben. Michael Toepfer. Küllstedt 1. Th. (1133) 


Motorrad (Type Baujahr. Preis) 

Coupierschere f. Pferde (H. K. 3989 od. 3993) 

Phonendoscop n. Bazzi-Blanch! (H. K. 122 od. 123) 

Pilleneingeber n. Thiro 3505 (1163) 

Schlundrohr n. Thiro (H. K. 3470) 

Rekordspritzen 2. 5 u. 10 ccm 

zu kaufen gesucht. Dr. Höfels, Viersen, Gerberstr. 11 (am Schlachthot). 



Artikel „Stettin* aus altem Ledermaterial in neuer Auffärbung, schwarz, braun und grün: 


Ladsrwestan ohne Aermel. 7600,— 

Lederjacken mit Aermel, Kragen und 2 Taschen. 17600,— 

Lederbreechesbosen . 21000,— 

LedermänteU einreihig. 26000,— 

dto. zweireihig.40000,— 

Lederbekleidung aus neuem Ledermaterial: 

Lederwesteil ohne Aermel, aus schwarzem Schafleder.. . . . . 13000,— 

Lederwesten aus Wildleder mit 2 Taschen mit Lederrücken.. . 19600,— 

~ dto. mit Lederrücken und Stoffärmeln . 24500,— 

dto. mit Stoffrücken . ,.. 14500,— 

dto. mit Stoffrücken und Stoffärmeln . * , .... 19500,— 

Lederwesten aus blankem Rehleder mit 2 Taschen mit Lederrücken 24000,— 

dto. mit Lederrlcken und Stoffärmeln.. . 28800,— 

dto. mit Stoffrücken .. 20000,— 

dto. nit Stoffrücken und Stoffärmeln. 25000,— 

Lederwesten au» braunem Nappalede r (das Beste vom Besten) mit Lederrücken .... 85000,- 

dto. mit Ledtrrücken und Stoffärmeln ....... 40000,— 

dto. mit Stoffrücken. , 80000,—' 

dto. mit Stoffrücken und Stoffärmeln. 85000,— 

Lederjacken, aus Wildleder mit Taschen, Kragen und Aermeln. . . 60000,— 

dto. aus blankem Rehleder. 60000.— 

dto . . aus braunem Nappaleder (das Beste vom Bestem) . 85000,— 



Oeltuchmäntel, schwarz, mit Gürtel und Kapuze, bester Schutz gegen Regen . 8000.— 

Manchester-Breecbeshosen .• . .. 12500,— 


Lederfausthand schuhe z.T. mit Daumen, z. T. mit Daumen und Zeigefinger, ohne Futter Paar 1160,— 

Sämtliche Preise gelten nur solange Vorrat. Zu allen Preisen tritt ein Aufschlag von 5 % für Porto und Ver¬ 
packung. Die Hälfte sämtlicher Beträge sind amuzahten , Rest wird per Nachnahme erhoben. Lieferzeit wegen 

Anhäufung von Aufträgen bis 14 Tage. 


■TETTINEIR VER&HMDWTIÜS 


Stettin, Hauplkontor: Augustaplatz 3. 
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Tierärztliche Rundschau 



■Konto: Berlin Nr. 

stlioher 


Postscheck- 


Fabrikation tierä: 


Tierarzt übernimmt Depot Phar*. Präparate und Impfstoffe 
Östl. Off- u. Bedingungen erbeten unter C. M. 1152 an die Tlerlritliche 
Rundschau in Berlln-Priedeiau.__ 

Verkaufe neu: 1 Best. Wurfzeug, komplett mit 11 mtr Beigurt 
Eamarch, Ausbindering. Dr. Qrawert, Wittenberge (Bez. Potsdam) 


— uicutine Sosna I — 

(siehe Referat in Nr. 29 (1921) der Tierärztlichen Rundschau) 

egen Hautkrankheiten der Schweine 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet-med. Labor., Bremen-Rlensbtrgr 


Harzpflaster! Dörrbänder! 

Die von mir verbesserten Harzbänder (ges. geschützt) ersetze« 
vielfach die Resorbentia und Akria bei lahmen Tieren. Der Harzverband 
ist halbstarr und drückt nie. Die Dörrbänder sind dauernd haltbar und 
relativ billig. Herstellung und Versand durch (1061) 

Dr. Schwind, Distriktstierarzt in Gessertshausen b. Augsburg. 


„APTILA“ G. m. b. H. 

Apparate fär Tierzucht und Landwirtschaft 

Berlin N. 65. Mttllerstraße 138 d 


r: Moabit 6078 


gegen Sterilität. 

Cifionophfitton* Kombiniertes BorsauerstoMprap»-. ». 

□Uölloulldllüll. reinen, nach besonderem Verfiel 
ten Salzen. Erstaunlich rascher 
infolge unerreichter Intensivitlt 
schädlichen Nebenwirkung ib&olj! I ■ 

ITn ri S ll Q 11 flft n" Umrossen und Nichtrrssen, Irr;: - 

III U IRQ IIUII« Nichtrindern; — akute und ehren V; 

Nachbehandlung bei Retentio n 
üflClQ* Urei Pulver (Originalpackung) Ur • 
UUolu. aasspälungen In Abständen von ■ 
Lieferung nur an Tierärzte beiw. auf tierlntliche Vr - 
Broschüre über Kolap-) zu Diensten. 

Literatur: Dt. Tierärztliche Wochenschrift, Jahr?. 10, Htl. | 

Beutsche Landwirtschaftliche Tierzucht. Jsrrp. 

Dr. Krieger & Co., Chemische Fabrik, Mnlgswimc 


Strahlkrebs bei Pferde 

ist laut Anerkennungsichreibtn sicher 

geheilt worden durch 
OL Bulfooadinum naoh Dr. 

Siehe Artikel In Nr. 17 ds. Blattei ic. 
ln Flaschen & 60 Gramm und 100 Gramm. J 
Portoenparnishilber ist es ratsam, mebrer« niscliio 
dauernde Haltbarkeit 

Orinolwerk, Weinböhla-Dreiden 5 

Lager jtir das besetzte Gobiet: Herr Tierarzt Dr-ZfPP*^ 


k währt es Mittel gegen Acarusräude tn P“ 8,UlfJs 
squammöser Form. ^ 
•reis pro Tube M 80.- ausschl. Porto. Versand 

Vertrieb tierärztlicher 

_ .. n ttt a i Mnflkernitr e ' 




Perleberger Impfstoffe» 

Zur Bekämpfung des ansteckenden Verwcrfens der Haustiere empfehlen wir. 

I. Abortus-Impfstoff für Rinder (Abortus-Vacclne). 

2 Lebende Abortus-Bang-Kulturen (zur wirksamen Immunisierung verseuchter 
3. Perleberger Abortus-ImpfstoH für Pferde. r DiafM s?>»' 

Einschlägige bakteriologische und serologische Untersuchungen (zur Sicherung er 
Uatersuchungsabteilung des Impfstoffwerkes schnell und kostenlos ausgefiihrt. lieferbar- 

Alle übn^jn Impfstoffe der tierärztlichen Praxis sind am Lager und Jederzeit v e i 

a« 1 lerar/.te. Ausführliche Gebrauchsanweisung und Prospekt stehen den Herren teh&fZ* 

Perleberger Impfstoffwerk, O. m. b. H.* zu 

»«■«■in........na 


(1150) 


I i|C||8||a. zur Behandlung des Ka befiebers durch 
Einblasen von Luit. 

Nr. 2610. Mit Qummi-Doppelgebläse, in Holzetui. 

Nr. 2612. Mit großem Motallgebläse, in Holzetu . 

Nr. 2589. Melkröhrchen von Bein 
Nr. 2593. Milchkatheter Pürstenberg 

2, 2,5 und 3 mm stark 










Tierärztlich# ltuitfsekau 


_ TTw^aiI der Tierbeaitxer ist nach mainen Erhebungen und Bifahrungen im Vergleich mit früher angewandten Mitteln 
IAO V f VOJLX glänzend. Oie Tierbesitzer meines Bezirkes versicherten selbst, daß auch starke Örtliche Erscheinungen, Schwel- 
Jungen profuse Excretionen und die sonstigen Örtlichen Erscheinungen in karzester Zeit nach der Bebandlung 
uter verschwunden seien, was von früher angewandten Mitteln nicht restlos gesagt werden könne. Pref. Dr. Kl. in U. 

. Clinss Parastak. Pr. Plana« ParanUb int dm beete Mittel gegen den nanteokenden BoheidenlcaUrrlu t94C 
Literatur frei, Muster zu« Selbstkostenpreis durch: Klosterlaboratorium Alpirsbaoh (wartumb»»»). 


Hbzeigen 


haben ia dieser Zeit¬ 
schrift den grüßten 


Erfolg "Antlstrongylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


’S« flntiquariata-Katalog Tiermedizin 

. ',, r : imbitMn am 15. September 1922 
Umfang 1*00 Nummern. 

*• : Kostenlose Zusendung erfolgt durch: 

- ■« Antiquariat WALTER RICHTER, Leipzig 

: ; '^^^^^^^^]ReJtzenhataei^traÖ«M35^^^^^^^J^^ 

^.Kleins Antiperiostin 

icj bei Ueberbeinen, Knochennetibildungen, Sehnenscheidengallen, 
yjildung der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel mit hervorragendem 
angewandt L 

^0 Preis 800,— M. fttr eine Plasche, Tierärzte 15% Rabatt. 

_^ei uns fugesandte leere Antiptr.-Flaschen werden mit 100 M- vergütet 

Versand von 5 Flaschen an portofrei. 

;gen der wechselnden enormen Rohatoffpreise müssen wir uns 
ih|k Preisschwankungen Vorbehalten. 

nur auf tierärztliche Ordination geliefert Literatur kostenlos. 

i ^Watorlflm Dr. Klein, Berlin-Friedrlehshtgen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagen 40S. __•»* 

lampherwasser steril 

fqp Anwendung: subkutan und intravenös. 

' "e bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel 
jaeller und intensiver ein, als bei der Injektion in 
^ger Lösung (01. camphorat. forte) trotz der Anwendung 
erheblich kleinerer Dosen. 

Raschen zu 260 gr, 500 gr und 1000 gr. 

MAcm/sohs Fabrik Auklng 

RR pharm. Abteilung 

:■ Aubing bei München. 

-Vrfon: Pasing in Telegr.: Chemisch. Artto* 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarides 
u. StrongylWen. Nur auf schrlfti. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Qranllch In Neckarblschofshelm (Baden). 

Hauptdep. für Berlin u. Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niedert. 
Tierarzt Dr. Haneke» in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste 


Bei Druse, Maul- und Klanenseuche, Roüanf «m 
WredaifVergasungen erprobt 

_ Vergasung der gesamten Bestände (anch pro- 

f K phylaktiech) möglich, da Wredangaee unschdd- / 

)J lien. Wredan kann mit jedem Spirituskocher ) tV 

V ) y verdampft werden. Billigate und wirksame ) 

Seuchenbekämpfung. 1 Flascke Wredan, au»- SjJ— 
reichend für 200 cbm Raum, Mk. 80,- und 
XgBES&m Porto durch unsere Depots, sleha T. R., Ne. j|§§|pifiw . 
ä gra yg F f 28 u. 30. Prospekt nnd Oetachten kostenlos, 

X näm . mwmw boratorlum ln BOKttac« .Wredan* 

,w reaan .... •-- ^ ge*cMttt. 


„Wredan* 

ft* geichfltrt. #52 


bei Hambarg. 


KARL A. STOOSS 

Fellbach b» Stuttgftrt 

Instrumente für Veterinär-Medizin 
Spritzt» naek Rtlntr zur Eigenblutbe- 
m gg Handlung, mit eingeschliffenem Nickelin- 
kolben, vollständig zerlegbar, 

m ® Impfspritsen ,^«owd“ 

Dr. Frank 
Kastriersangs 
A am nach Bnrdixso. 

Soheldenversohlüsse Syst. Fitst* 
^ ^ Salvarsan-Apparst« 

Instrumente fur%e&andütnt der Sterilität. 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten wjrd** 1 
rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 



Telefon: Amt 
Spessait 148t 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
Frankfurt a Main-Niederrad T * 


Telegramm - Adresse: 
Vaccincharb 


empfiehlt ihr 


rr' limunserom gegen Schweinepest 

rsand an die Herren Tierärzte oder in deren Auftrag. Auch zu beziehen durch unsere Depots in: 

1 kierling bei Regensburg Karlsruhe in Baden, Sophienstra&e Berlin N-31, Brunnenstraße 4C 

Borken in Westfalen Hayn au in Schlesien 


Tierärztliche Rundschau 


L 


Das Beste für lahme Pferde! 

llllinilllllllllllllllHIIIIIIIIIIHP 

Von Tierärzten u. Sachverständigen anerkannt u. besten« empfohlen 

Drivol 

zeigt den Sitz der Lahmheit an, 

Drivol 

wirkt nur a*f den kranken Teil £jes Pferde* 
und hat auf gesunde Teile keinen schädlichen 
Einfluß. 

Drivol 

ist zu haben In allen Apotheken und 
Drogengeschfiften, wenn nicht erhältlich, 
wende man sich direkt an 

Oh.m.fharm. A Weinholtz-Berlin 025 

Preis pro Flaache (bla«) 350 — M. f für alte Leiden (braun) 310.— M , 
die für mehrere Kuren ausreicht — Beim Kauf achte man genau 
auf den gesetzlich geschützten Namen „D r 1 ▼ o 1“. 

Generalvertrisb für D r I v o 11 oi» 

Lucht & Co., Berlin C 

Dlrcksenstraße, Bogen 105. 



Veraandstefle der staatlich hergestellten Sera u«d Impfstoffe 
der Anstalten: Insel Riems und Klein-Ziethen 

Draiitsnschrift: RFRI IN SW47 Fernsprecher 

Rlenulnsel-Berlin. DEIU.I11 o YY 4 / An»! Kurfüfst 

Jltaul- ’*r.u juzueaseucheserum (deiner) 

Ia Pkschen von 1000, 500, 250, 200. 100 ccm. Rechtzeitige 
Anwondnn* des Loeffler-Senims schlitzt mit „Sicherheit 
vor Jungtierverlusten, Komplikatione« u. Nachkrankheiten". 

jtotlaujserum ln Flaschen ven 1000 , 500, 260 , 200, 100 ccm 

Qeflügelchaleraimpfstoff p r «t. Br. Neumann, 

i« Ampullen von etwa 50 ccm Inhalt 

Lieferung nur an Tler&rzte. 
t>y _Preis ohne Porto und Verpaokungagpesen. 


Die 


spezifischen Impfstoffe Hoffisi* 

werden mit bestem Erfolge angewandt gegen SChwelnerolb 

seuchenhaftes Verwerfen der Stuten und Bind 
Streptokokkeninfektionen, alle infektiösen i 
krankungen der Jungtiere, Geflügelt : 
Druse, Milzbrand, Rautchbrand, Tetanus 

Besonders hat sich Laktosan (sterile Milchinjektion) all herarip 
euphorisches Mitfel zur unspezifischen Zellaktivierung bewib ■' 
Laktosaninjektionen wird unter völligem Ausschluß unm-j 
anaphylaktischer Erscheinungen höchste Leistungssteigerung des Ornr: 
und günstige Beeinflussung des Krankheitsprozesses bei alles fe 
gewährleistet, die der Behandlung mit spezifischen Impfstoffen a-r* 
nügend zugänglich sind. (Periodische innere Augenentzündoo;, liti- I 
Klauenseuche, Hnndestaupe, Metritis und Mastitis, infektiöse Kolfiat, F 
mone, Purunkulose, Ekzeme usw. 

Unsere Sera und Extrakte sind von höchster WirkiuJ 
und Reinheit und garantiert keimfrei, besitzen dife hl 
Gebrauchswert und dauernde Haltbarkeit. 

Wir empfehlen ferner 

Sulffoliquld und Sulfofix 

schnellwirkendes und sicherstes Mittel gegen Räude, Huflcrebs. 
zu Originalpreisen.' — Preisliste, Literatur und Versuchsproben Los 

westdeutsche serumwerke 6. m.u., rnrnm * 

Niederlagen: Tierarzt Dr. Müller in Lilienthal b. Bremen. Per 
— Tierarzt Dr. Preuss in Mahlow, Bez. Potsdam. - Distrikts* 

Dr. Krieger in Reisbach a. Vils, Bayern. Pernspr. 16. 


Räude der Hunde 
*" Cu 1 asyI dt.m. 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen janjeHn 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau^ 



Wichtige 

Neuheit! 

V eno-V eterinär-Inj ektions- 
spritze mit Alkoholbehälter 

D. R. G. M. Sdi. R. P. a. 


Die Spritze ist ä 5, 10 und 20 g, 
auch nackt im Etui erhältlich 
Verlangen Sie sofort ill. Prospekte 


. H. G. tu der Yen & Co. 

Ins a. BhsiH 


fZcteruicrt für das 
fbaMerloeotiscf>t und Serum 
Dr. Schreiber. <*• «- b ‘ 
Ccutdsbtri a. Wortf )«- 
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